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NojTth  Carolina  . 

556  ist  der  Ansicht,  daß  die  vvucpai  Zcpgccyizi-  auf  den  wie  Cheiron  i  worüber  Weinreich,  An- 

dsg  ihren  Namen  einer  Dissimilation  aus  Ucpgu-  tike  Heilungswunder  S.  38  ff.)  nach  der  heilen- 

yiSixidsg  verdanken.  Die  Bedeutung  des  Namens  den   Hand   genannten   Palamaon  (von  italdfi-n, 

steht  nicht  fest.    Ldbeck  verwirft  die  von  Schäfer  Pf  Ister,  Reliquienkult  im  Altertum  1,  Anm.  435) 

vorgeschlagene    Ableitung    von    acpgayig    und  verweisen,    dessen    Attribut    der   Hammer   ist, 

nimmt  (a.  a.  0.  Anm.  59)  mit  Hinweis  auf  das  womit  er  dem  Zeus  bei  der  Geburt  der  Athena 

den  Nereiden  bei  Orph.  hymn.  24,  2  gegebene  das  Haupt  spaltet.     Das   obengenannte   Relief 

Epitheton  ocpgccyiai  (doch  ist  die  Lesung  nicht  ist  auch  abgebildet   und   besprochen  von  Svo- 

sicher,  Abel  schreibt  ygiy.ct'kiai)  Zusammenhang  ronos,  Das  Athener  National muse um  f deutsche 
mit  öcpägayog  an  und  vergleicht  das  Poseidon-  10  Ausg.   von   W.  Barth)   Taf.  46   nr.   1353,   Text 

epitheton   ioiöyägucpog    (Hom.  Hymn.  3,    187),  S.  272  ff.    Anders  ist  die  Erklärung,  die  S.  Wide, 

so  daß  Nymphen  rauschender  Quellen  bezeich-  Lakon.    Kulte    S.  195    gibt,    der    Sphyros    als 

net  würden.  —  Bei  Prudent.  de  coron.  10,  1076  Sphyromachos    faßt,    den    mit    dem    Hammer 

bezeichnet    sphragitides    nach    Pape- Benseier  kämpfenden  Heros,  mit  Berufung  darauf,  daß 

s.  v.  und  de  Vit  die  in  die  Mysterien  der  Götter-  mehrere  der  Asklepiaden   kriegerische  Namen 

rnutter  Eingeweihten.     [Höfer.]  führen  wie  Machaon,Polemokrates,Nikomachos, 

Sphyromachos  ("?).    Der  Name  ist  in  der  an-  Alexanor;    vgl.    auch    Gruppe,    Griech..    Myth. 

tiken    Überlieferung  als  mythischer  Name  nicht  S.  452  f.     [Püster.] 

bezeugt;  s.  Sphyros.     [Pfister.]  Spiniensis  s.  Indigitamenta. 

Sphyros  (Hcpvgog),  Sohn  des  Machaon  (s.  d.),  20  Spino.  Name  eines  Flüßchens  des  stadt- 
Gründer  des  angesehensten  der  drei  Tempel  römischen  Gebietes,  das,  wie  so  viele  andere 
des  Asklepios  in  Argos,  Paus.  2,  23,  4.  Odel-  Elüsse  'vgl.  Wissowa,  Bei.  u.  Kult.  d.  Römer- 
berg,  Sacra  Corinthia,  Sicyonia  101.  Sphyros,  p.  224  f.),  göttliche  Verehrung  genoß.  Es  wird 
wohl  Kurzform  zu  Z^vgofia^og,  trägt,  wie  sein  nur  erwähnt  bei  Cic.  d.  d.  nat.  3,  52  als  vor- 
Vater und  die  anderen  Heilgötter,  die  in  Be-  kommend  in  augurum  precatione,  neben  Ti- 
ziehung  zu  Asklepios  gesetzt  worden  sind  berius,  Alma,  dem  ebenfalls  nur  hier  genann- 
(Nt,KO[ic:x<jg,  TIols[Lo-AQäri]g,  'Als^dvag),  einen  ten  Nodinus,  und  alia  propinquorum  fluminum 
kriegerischen  Namen,   Wide,  Lakonische  Kulte  nomina.     [W.  P.  Otto.] 

195.  H.  Dibbelt,  Quaest.  Coae  mythologae  18,  5.  Spino(u),  Gott  des  gleichnamigen  Flüßchens 
v.  Wilamowitz,  Aischylos'  Orestie  2,  9   Anm.  1.  30  {Jung,  Grundriß  der  Geogr.  v.  Italien  226,  1), 

Gruppe,    Gr.  Myth.   453.     Auf  einer  Inschrift  angerufen  in  augurum  precatione,  Cic.  de  nat. 

aus  Argos  erscheint  eine  cpäxga  der  Hcpvgfidui,  deor.  3,  52.     [Höfer.] 

Corr.  hell.  33   '1909),   172   (vgl.  182.    189).    die  Spintheos  (?)  (SitLv&sog)-,  vgl.  Hesych.  Utzlv- 

Vollgraff,  Corr.  hell.  a.  a.  O.    196  f.   von   einem  Q-sog  aoozgov  'Aitöllmv.     Ob    hier  wirklich  ein 

Heros  ücpvgfjg,  der  vielleicht  mit  Sphyros  iden-  Epitheton    des    Apollon   vorliegt,    ob    ügoxgov 

tisch  sein  könnte,  ableitet.    Ausführlich  handelt  'Aitöilcovog  zu  schreiben  oder  statt  'A-jtollav  zu 

über   Sphyros   als  Heilgott  mit   dem   Hammer  lesen    ist   'Anollmviog,    ist   ungewiß;    vgl.    M. 

(vgl.  Flut.  Paroli.  35)   Panofka,   Asklepios   und  Schmidt  zu  Hesych.  a.  a.  0.     [Höfer.] 

die  Asklepiaden  in  phil.  u.  histor.  Abhandl.  d.  K.  Splaiichnotoinos  (Enlccy/vozöiiog).  NachiZe- 
Akad.  d.  Wiss.  in  Berlin  1845,  335  ff.     [Höfer.]  40  gesandros  von  Delphoi  bei  Athen.  4,  174  a,  Eust. 

Er  gehört  dem  Kreis  des  Asklepios  an.    Sein  ad  Hom.  Odyss.  1413,  33  (F:  H.  G.  4,  419)  wurde 

Name    hängt    mit   acpvga,  acpvgiov    zusammen.  auf  Kypros  Zeus  ElXccTnvaozrjg   t£  -Aal  Znlay- 

Auf  diesen  Heros  bezieht  Svoronos,  Eph.  arch.  p'oroiiog   verehrt.    Die   Beinamen   werden  von 

1908,  119  ff.    ein  in  Athen  im  Asklepieion  ge-  Gruppe,  Gr.  Myth.  335,  15  auf  Menschen-,  von 

fundenes  Relief  —  (zuerst  beschrieben  von  Fr.  Lobeck,  Aglaopham.  1U57.     E.  Maaß,  Griechen 

v.  Duhn,  Arch.  Ztg.  1877  S.  164  nr.  80,  v.Sybel  u.  Semiten   auf  dem  Isthmus  von   Korinth   18 

Katal.  1881  S.  294  nr.  401 1)  — ,  das  eine  nackte.  auf  Tieropfer  bezogen.   Usener,  Götternamen  256 

männliche,    aufrechtstehende    Figur   darstellt,  deutet  die   Namen  als   Schutzpatrone  der  mit 

die,  mit  dem  linken  Arm  auf  eine  Herme  ge-  der  Bereitung  des  Mahles  beauftragten  Diener, 
lehnt,    in    der    linken   Hand,    wie    es    scheint,  50  Vgl.  auch  Arist.  av.  519.    Friedländer,  Herakles 

Mohnköpfe  und  -bluten  trägt.    Im  freien  Felde  {Philol.   Untersuch.   19)    S.  158,   6.     W.  Deecke, 

des  Reliefs  links   unten   sind  einige  Attribute  Etrusk.  Forsch,  u.  Studien  2,  79.     [Höfer.] 

angebracht,  in  denen  Svoronos  einen  Hammer  Spodios    (EnöSiog),    Beiname    des    Apollon, 

(eqpöpo:,  acpvQiov)  und   zwei  messerförmige  Ge-  von    dem    Aschenaltare    des    Gottes    vor    dem 

genstän de,  Meißel,  erkennt,  medizinische  Werk-  Elektratore  zu  Theben,    Paus.  9,  11,  7.    12,  1. 

zeuge,  wie  sie  die   antiken  Arzte  zu  Trepana-  Der  Name  ist  wohl  allein  durch  die  ungewöhn- 

tionen  des  Kopfes  gebrauchten.    Beide  Instru-  liehe  Struktur  des  Altars  (s.  Reisch  über  Aschen- 

mente  sind  also  als  Attribute  einem  im  Askle-  altäre,  Pauhj-Wiss.  Bd.  1  Sp.  1668 f.)  veranlaßt; 

pieion  in  Athen  dargestellten  Heros  beigegeben :  mantische  Verwendung  der  Opferasche,  woran 
*    möglich  also,   daß   der  Dargestellte  der  Harn-  60  Gerhard,  Griech.  Myth.  1,  292  und  323  denkt, 

""  mer-Heros  S.  war.     Diese   Erklärung   des  Na-  ist  nicht  nachweisbar.     Eine  Verwechslung  mit 

J    mens  S.  aus   der  medizinischen  Sphäre   findet  Apollon    Ismenios    und    dessen    Aschenorakel, 

£_  sich  schon  bei  Panofka,  Sitz.-Ber.  der  Berl.  Ak.  wie  Holleaux,  Mel.  Weil  192  ff.  annimmt,   liegt 

I      1845,  335  ff.,   der   die  von  Ps.-Plut.  parall.  35  bei  Paus,  auch  nicht  vor.    S.  Fabricius,  Theben 

überlieferte  Erzählung  von    dem  Hammer  bei-  28.    Hitsig-Blümner  zu  Paus.  a.  a.  0.  Bd.  3,  1 

~  zieht,  den  ein  Adler  herbeigetragen  hatte  und  p.  425  f.     Zu   Pausanias'    Zeit   wurde   am   Sp.- 

der  Kranke  wunderbar  heilte;  o&sv  "Acd  vvv  zb  Altar  c:iro   -Alridovoiv   geweissagt,   s.  d.  Artikel 

pv6z-ijgt.ov  zeXeltca.    Vielleicht  kann  man  auch  Kledon.      Auf    den    ländlichen    Charakter    des 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IV.  45 


1411          Sponde  Spudaion         1412 

Spodioskultes  weist  die  von  Paus.  9,  12,  1  durch  prium.  Für  die  erste  Auffassung  vgl.  die  Über- 
eine aitiologische  Legende  erklärte  Opferung  Setzungen  von  Bomulus  Amas.  Interpret.  Lat. 
von  Zugstieren  für  Sp.,  die  sonst  verboten  war,  in  Paus.  ed.  Fach.  4  p.  34  =  Schubart-  Walz: 
s.  Aelian,  rar.  hist.  5,  14.  nat.  an.  12,  34.  Arat.  bonorum  Svirorum/  Genio  templum  dedicarunt. 
Phain.  132  mit  schol.  Babr.  fab.  37.  Varro,  de  Leake,  Topographie  v.  Athen  (übers,  von  Eie- 
re rust.  2,  5,  4.  Holleaux  a.  a.  0.  197,  bringt  nacker)  p.  117:  die  Athener  haben  auch  im 
die  von  Philostr.  iniag.  2,  24  u.  a.  zum  Pflug-  Tempel  einen  Genius  des  Ernsthaften  (dai(iwv 
stieropfer  für  Herakles  zu  Lindos  überlieferte  Unovöcciav),  dagegen  heißt  es  p.  307  Z.  4  v.u.: 
Legend«  mit  der  angeführten  thebanischen  in  der  Genius  der  gottesfürchtigen  Menschen. 
Zusammenhang,  aber  mit  Unrecht,  denn  es  10  Nibby:  il  Genio  de'  diligenti.  Ulrichs,  Reisen 
fehlen  hier  gerade  alle  charakteristischen  Züge  und  Forschungen  in  Griechenland  2,  155  (vgl. 
jener  rhodischen  Heraklesgescr^chte.  [Kreuzer.]  Äbhandl.  d.  philos.-philol.  Klasse  d.  K.  Bayer. 

Sponde  (Unoväri),    eine  der  Hören,    die   hier  Äkad.  d.  Wiss.3,3  [1843],  686  f.  |  versteht  unter 

teils   nach    dem   Sonnenstand,   teils   nach    den  Zustimmung  von  Baoul-Bochette,  Journal  des 

menschlichen  Beschäftigungen  bezeichnet  sind,  Lavants  1851,  745  f.  unter  HituvöaLoiv  Sai^v 

Hygin.  f.  183  (p.  36,  11  Sehn.).    C.  Bobert,  Gott.  einen  weiblichen  Genius,  einen  Genius  ernster 

Gel.  Ans.  1899,    546.     Gruppe,  Gr.  Myth.  1064  Beschäftigungen    =    i]    xmv    ö7tovda.ioiv    %Qyav 

Anm.  3  zu  S.  1061  und  besonders  J.C.E.Manso,  daiucav,  der  identisch  sei  mit  dem 'Epyctvrjg  Sai- 

Versuche  über  einige  Gegenstände  aus  der  My-  pcov  bei  Ael.  v.  h.  1,  2.  Siebeiis  Adnot.  ad.  Paus. 
thologie  der  Griechen  u.  Römer  396  f   =    Über  20  libr.  84  vergleicht  die   dea  Strenua  (s.  Indigi- 

die  Hören   und  Grazien  29.  —  B.  Unger,  Phi-  tamenta  Bd.  2   Sp.  227),    scheint  den  Daimon 

lologus  46  (1888),   231  f.   hält  es   für  möglich,  aber  als  männlich   aufzufassen,    da   er  in  der 

bei  Hggin.  a.  a.  0.  Sponde  mit  dem  folgenden  Übersetzung  (Stuttgart  1827  bzw.  1829)  wieder- 

Horennamen   [T]elete  zu  Spondoteleia   zu  ver-  gibt:  'außerdem  haben  sie  einen  Gott  Spudäon 

binden.     [Höfer. ]  [eifriger  Fleiß],  dessen  Bild  im  Parthenon  steht'. 

Sponsor,  Beiname  des  Juppiter,  nach  Eckhel,  Auch   Welcher,  Gr.  Götterlehre   3,   218    spricht 

Doctr.  num.  vet.  7,  127  synonym  mit  Dius  Fi-  von  einem    (männlichen;  Daimon  'Arbeitslust', 

dius  (s.  d.)  auf  Münzen  des  Commodus:  J(ovi)  Wiedasch   übersetzt:    'außerdem   haben  sie   in 

O(ptimo)  M(aximo)  Sponsori  Sec.Augusti,  Eckhel  dem  Tempel  einen  Dämon  Spudäon  (des  ernsten 

a.a.O.    Cohen,  Medailles  imperiales  32,  260,239.  30  Eifers)'.  Ciavier:  rqui  ayeut  e'rige  un  temple  au 

240.     Fr.  Gnecchi,   Medaglioni  Bomani  3,  36,  Genie  Spoudaion  .    PJape- Benseier:  'Eifer,  per- 

183    und    auf   Münzen    des    Postumus:    J(ovi)  sonifiziert,  ein  attischer  Dämon'.    Ebenso  hal- 

O(ptimo)  Mfasimo)  Sponsori  Saeculi  Aug.,  Eckhel  ten  Wieseler  a.  a.  0.  326.    Judeich,  Topographie 

a.  a.  0.     Cohen  a.  a.  0.  62,  32,  150.       [Höfer.]  von  Athen  220  Anm.  14  und  Bobert  a.  a.  0.  284 

Spudaion  (ZjtovSauov).  Bei  Paus.  1,  24,  3  Anm.  die  Existenz  eines  Dämons  Unovdctiav 
heißt  es:  H/.ekxccl  de  (iol  ncci  tcqöxsqov  ä>g  'AQ-r\-  für  sehr  wohl  möglich,  letzterer  mit  dem  Be- 
vaioig  tisqiogotsqov  xi  ?)  xolg  älXoig  ig  xu  %eicl  merken,  daß  der  Name  dieses  Dämon  von  dem 
toxi  67iov8f\<s'  tzqwtoi  (ihv  yccg  'A%"nväv  intovo-  religiösen  Eifer  der  Athener  hergeleitet  werde 
(laeccv  'Egydvriv,  Ttgonoi  d'uxeaXovg  'Eq[i&s  .  .  .  (vgl.  die  vorausgehenden  Worte  des  Pausanias: 
6\iov  de  ocfiaiv  iv  reo  vaä  OTtovöalcov  daiy.a>v  40  TtEQiGOotEQov  zi  .  .  .  ig  tu  O'eia  iozi  onovSf]g, 
ißriv.  Nach  'Egfiäg  hat  Porson  ccvi&acav  ein-  während  nach  andern  freilich  gerade  das  Wort 
gefügt,  C.  Bobert,  Pausanias  als  Schriftsteller  aTtovdyg  die  Veranlassung  zur  Korruptel  des 
283  Anm.  1  iitoir\6av,  während  Wieseler,  Gott.  Textes  gegeben  haben  soll).  Ähnlich  äußert 
Gel.  Nachr.  1885,  325,  Dörpfeld,  Ath.  Mitt.  12  sich  Gurlitt  a.  a.  0.  320:  'Aus  welcher  Zeit  der 
(1887),  54  ff.  211,  W.  Gurlitt,  Über  Pausanias  ZitovSaiav  Saiyutov  stammt  oder  was  sonst  in 
320  eine  weit  größere  Lücke  annehmen.  Dörp-  diesen  Worten  steckt,  wissen  wir  nicht:  denn 
feld  a.  a.  0.  57  meint,  es  seien  zwei  Kultbilder,  er  wird,  soweit  die  Stelle  in  ihrer  Verstümme- 
wohl die  der  Athena  und  des  Hephaistos,  er-  hing  verständlich  ist,  hier  nur  angeführt,  um 
wähnt  gewesen,  und  der  erhaltene  Text:  6(iov  die  anovöi]  ig  xa  &eta  der  Athener  zu  erweisen. 
de  ocpiaiv  usw.  beziehen  sich  eben  auf  diese  50  wie  an  den  analogen  Stellen  1,  17,  1'.  L.  Boß, 
zwei  Kultbilder:  'zugleich  mit  ihnen  ist  in  dem  Hellenika  1,  17  Anm.  31  wirft  die  Frage  auf, 
Tempel  der  GTtovSaiav  öui[icov\  Und  aller-  ob  der  noch  immer  unenträtselte  EnovÖcciav 
dings  verbietet  das  Wort  6fiov,  unter  acpieiv  dcäuav  irgendeine  Beziehung  auf  den  Spezial- 
die  Athener  zu  verstehen.  Daher  schrieb  Fr.  dienst  attischer  Phaidynten  habe.  Wenn  Zeus 
Thiersch,  Über  die  Epochen  der  bildenden  Kunst  im  Homerischen  Hymnus  (2,  332")  von  Hermes 
unter  den  Griechen  2802  Anm.  öuoiag  de  cqptötr,  als  einem  G-Jiovduiov  %Qi)u.a  spricht,  so  soll 
was  Bobert  a.  a.  0.  billigt.  Ebenso  ist  unge-  hierin  nach  Eitrem,  Philologus  65  (1906),  272  f. 
wiß,  von  welchem  Tempel  Pausanias  a.  a.  0.  eine  Anspielung  auf  den  daiuav  Unovöaiav 
spricht;  vgl.  über  diese  Frage  Hitzig-Bluemner  vorliegen,  'den  die  Athener  neben  Athene  Er- 
zu  Paus.  a.  a  0.  Nach  Bobert  a.  a.  Ö.  284  Anm.  60  gane  und  Hermes  verehrten  (Paus.  1,  24,  3, 
braucht  dieser  Tempel  sich  nicht  einmal  auf  er  scheint  eine  wesentliche  Eigenschaft  des- 
der  Akropolis  befunden  zu  haben.  Spiro  zu  selben  Hermes  zu  personifizieren,  nämlich  die 
Paus.  a.  a.  0.  bezeichnet  ZnovSaiav  als  'in-  Grtovdi).  die  er  schon  in  unserem  Hymnus  beim 
sanabilis'.  Diejenigen  Gelehrten,  die  die  Über-  Forteilen  betätigt  hat  (v.  305  axovdjj  icov,  cf. 
lieferung  zu  halten  suchen,  erklären  o-novöalav  317.'  Aber  Pausanias  spricht  an  unserer 
entweder  für  den  Genetiv  Pluralis  zu  GTTovdalog  Stelle  gar  nicht  von  einer  Verehrung  der  Athena 
und  schreiben  cttovöuIoiv  Jcü^lcov  oder  sehen  Ergane  und  des  Hermes,  und  eine  Personifika- 
in  Snovöaiav  den  Nominativ  eines  nomen  pro-  tion  der  anovSi]   des  Hermes    durch    einen  be- 
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BOndereu  Daimon  ZrtovduLcov   erscheint   singu-  Personifikationen   der  Hauptprodukte    des  rei- 

lär;    man   würde    dann    doch    die    Erwähnung  chen  Landes,   Head  Hist.  num.  244.    Ztschr.  f. 

eines  Hermes  ZnovSalog  erwarten.  Numism.  1  (1874)  92.     Blau,  Numism.  Ztschr. 

Andere   suchen    Znovöaicor    als   eine   unter  11(1879)29.  Babelon,  Traite  des  monnaies  grec- 

dein  Einfluß  des  vorausgehenden  Wortes  anov-  ques  et  romaines  1,  1  p.  782.    G.  F.  Hill,  Hand- 

Sf]s  entstandene  Korruptel   (s.  Sp.  1412,  41  ff.)  book  of  greeJc  and  roman  coins   188.     [Höfer.  J 

durch  Konjektur   zu  beseitigen;    vgl.   folgende  Stadtgöttiniien      s.      Lokalpersonifika- 

Vorschläge:   6   BovxaS&v  öaiyav,  E.  Gerhard,  tionen. 

Philologus  3  (4848),  760  f.    Derselbe,  Zwei  Mi-  Stamnios  (Zxäuviog),  Beiname  des  Dionysos, 

nerven  (S.  Berl.Winckelmannsprogr.)  11  Anm.  54  10  Anonym.  Laurent,  in  Anecdot.  rar.  Gr.  et  Lat. 

und  Abhandl.  d.  Kgl.  Akad.  d.  Wiss.  in  Berlin  ed.  Schoell- Studemund  1,  268  nr.  35.     Bei  Ar. 

1847,  488   Anm.  53  =  Ges.  akad.  Abhandl.  2,  Av.  22  nennt  sich  Dionysos  vibg  Ztayviov,  cSohn 

51  Anm.  53,   der    darunter   die   Burgschlange.  des   Weinkruges'.     Panofka,    Dionysos   u.  die 

den   oUovgbg   öcpig,    die    unter   der   Obhut   des  Thyaden  in  Phil.  u.  hist.  Abhandl.  d.  K.  Akad. 

athenischen   Geschlechts   der  Butaden   gestan-  d.  Wiss.  zu  Berlin  1852,  384 f.   sieht  in  Stam- 

den  habe,   versteht.     Denselben   oi-Aorgog    öcfig  nios    den   „alten   orgiastischen   Weingott"  mit 

meint  L.  Mercklin,  Arch.  Zeit.  9  (1851),  366  f.,  Anspielung    auf    Stamnos    (vgl.    Zxäg,vog    als 

nur  daß  ex'TnovSulav  oA&xzTnovdcäog  (=  X&6-  Genossen  des  Dionysos,  Nonn.  13,  500),  Wein- 

viog)  für  ZrtovSaimv  vorschlägt;  Schubart,  Praef.  gefäß.    [Höfer.] 

ad  Paus.  YII  möchte  'Etiovöcücov  bzw.  'Enovdalog  20  Sianua,  keltische  Göttin  im  Verein  mit  dem 
lesen.  Gegen  alle  diese  Vorschläge  wendet  Gotte  Telo  (s.  d.)  verehrt  bei  den  Petrucorii 
sich  L.  Urlichs,  Philol.  17  (1861),  347  f.  und  (Perigueux).  Die  in  Perigueux  gefundenen  In- 
vermutet selbst,  daß  ZnovS&v  Sai^icov  zu  lesen  Schriften  C.  I.  L.  13,  950 — 54  Clitteris  bonis 
sei,  die  Gottheit,  die  die  Verträge  und  Friedens-  saeculi  P)  melden  von  einer  Tempelanlage. 
Schlüsse  schützt.  K.  O.  Müller  (zu  Leake,  Topo-  Telo  gilt  als  Gott  der  Quelle  rLe  Toulon'  (bei 
graphie  von  Athen,  übers,  von  Bienäcker  S.  465)  Perigueux),  vielleicht  ist  also  auch  Stanna  Quell- 
nält  es  für  wahrscheinlich,  daß  6  'Iovdcäav  göttin.  Vgl.  die  Göttin  Sianna,  und  Allmer. 
dcduwv  zu  lesen  sei,  dem  die  gottesfürchtigen  Bev.  epigr.  5,  p.  154  nr.  1614.  [M.  Ihm.] 
und  keinen  Kultus  ganz  verschmähenden  Athener  Staphylites  (Zxatfvuxwg),  Beiname  des  Dio- 
eine  Bildsäule  gesetzt  hätten.  Diese  Vermu-  30  nysos  als  des  Beschützers  der  reifenden  Wein- 
tung  O.  Müllers  hat  die  Zustimmung  von  Franz,  trauben.  Aelian.  v.  h.  3,  41  und  Anecdota  varia 
Berl.  Jahrb.  f.  Wissenschaft!,  Kritik  1841,  226  Graeca  ed.  Studemund  Berlin  1886  p.  257  ff. : 
und  von  L.  Dindorf,  Praef.  ad  Paus.  XXXV,  Anonymi  Laurentiani  Duodecim  deorum  epi- 
besonders  aber  von  F.  Curtius,  Stadtgesch.  von  theta:  p.  268  nr.  36:  ßtcicpvlirov.  Gleichbedeu- 
Athen  260  (vgl.  Berl.  Phil.  Wochenschr.  9  [1889],  tend  ist  offenbar  der  Dionysos  Evardcpvlog  der 
331)  gefunden,  der  in  dem  Standbild  des  'Gottes  bei  Lebadea  gefundenen  Inschrift  I.  G.  S.  Vol.  I 
der  Juden'  eine  Stiftung  des  Königs  Herodes  nr.  3098  (=  Sylloge  Inscript.  Boeotic.  ed.  Keil 
von  Judäa  erkennen  möchte.  F.  Petersen,  Jahrb.  Leipzig  1847  nr.  XVI):  Aiovvaco  Evoracpvlcp 
d.  Kais.  D.  Arch.  Inst.  23  (1908),  33  schlägt  v.axcc  xq^ollov  di.bg  Tgocpavlov.  (Danach  in  Bd.  1 
ÜTtodUov  vor,  den  er  als  einen  den  Töpfern  40  dieses  Lexikons  Sp.  1438  zwischen  die  Artikel 
freundlichen  Daimon,  cder  in  der  Asche  das  Eusoros  und  Euteiches  einzuschieben.)  Gruppe, 
Feuer  hütet',  deutet.  Homolle,  Corr.  hell.  17  Griech.  Mythol.  S.  1414,  1  bezweifelt,  ob  der 
(1893),  182  liest  für  Zitovdaiav  daiumv  iaxiv.  Beiname  Staphylites  aus  dem  Kult  stamme, 
[räv]  GTtovdalav  ilaicc  ißriv.  Die  von  Hitzig-  wozu  m.  E.  kein  Grund  vorliegt,  da  die  Ana- 
Bluemner  in  der  adnot.  crit.  zu  Paus.  a.  a.  O.  logie  mit  Dionysos  Eustaphylos  (vgl.  auch  den 
angeführte  Konjektur  von  Harold  N.  Fowler,  Borovg  ^Jiövvoog  der  Inschrift  B.  C.  H.  24  [1900], 
Amer.  Journ.  of  Arch.  1893,  3:  anovöaiwv  (so!)  317)  sehr  für  kultischen  Ursprung  spricht. 
ist  mir  unverständlich.     [Höfer.]  Etwas   anderes   sind   natürlich    die   poetischen 

Sqnnagalla,   barbarische    Gottheit    auf  der  Beinamen   itolvotdcpvlog  (Hom.  hymn.  26,    11) 

Inschrift   von  Verona,   C.  I.  L.  5,  3900    (Lesart  50  und    cpsQ£6r(icpvlog   (Oppian.  Kyneg.  3,   79,   wo 

sicher):  lhamnagalle  \  Sqnnagalle  \  C.  Octavius  jedoch  die  Überlieferung  gespalten  ist  zwischen 

M.  F.  Capito  (der  Name  des  Dedikanten  kehrt  igt-  und  gsQS-Gracpvlog,  Anthol.  Pal.  9,  363,  11. 

wieder  C.  I.  L.  5,  3926).     [M.  Ihm.]  Nonnos,  Dionys.  27,  287  ist  jetzt  mit  Ludwich 

Sruptichis  (HQov7iTL%Lg),  auf  Inschriften  er-  sgiOTcccpvlov  zu  lesen).  Nachdem  der  Sonder- 
wähnte aithiopische  Göttin,  C.  I.  G.  4989  (B.  gott  Staphylos  (s.  d.),  der  Traubengott',  seine 
Ijepsius,  Denkmäler  aus  Ägypten  u.  Aethiopien  Selbständigkeit  verloren,  wurde  er  als  Eusta- 
12  p.  93  nr.  364.  Dittenberger,  Orient.  Graec.  phylos  oder  Staphylites  mit  Dionysos  identisch 
Inscr.  sei  209  p.  316).  5032  {Lepsius  12,  363.  (vgl.  Usener ;  Götternamen  S.  243f.).  Alkiphr.  3, 
G.  Plaumann,  Ptolemais  in  Oberägypten  57,  5).  22  H.  heißt  der  Adressat  eines  Briefes  Eusta- 
5033.  5037.  Brugsch,  Ztschr.  f.  ägypt.  Sprache  u.  60  phylos.  Xonnos  20,  122  nennt  Dionysos  cpdo6rc:- 
Altertumsk.  1887,  28.  W.  Otto,  Priester  u.  Tempel  cpvlog,  d.h.  Freund  des  Staphylos.  [H.Ostern.] 
im  hellenist.  Ägypten  1,  39,  2.  45,4.  129.  Nach  Staphylos (^Tagpi>Äos),derTraubengott[[/setter, 
Göhler,  Wochenschr.  f.  Mass.  Phil.  1885,  264  wäre  Götternamen  S.  243 f.].  Auch  als  Personenname 
Sruptichis  ein  Beiname  der  Isis.     [Höfer.]  kommt  Staph.  vor:   G.I.L.  4,  2060:  BOMVLA 

Stachys  {Zxü%vg).  Auf  Münzen  von  Pautalia  HIC  CVM  STAPHYLO  MOBATTB.     Sta- 

ist  der  Flußgott  Strymon    dargestellt  von  vier  phyla  heißt  eine  Alte  in  der  Aulularia.     Zxct- 

Kindern   umgeben,   denen   die  Namen   Böxgvg,  yvlig  auf  Amorgos:  Fick-Bechtel,  Griech.  Per- 

Zxu%vg,  Xgvaög,  "AQyvQog  beigeschrieben   sind,  sonennamen   S.  328.     Vgl.   K.  Schmidt,    Griech. 

45* 
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Personennamen  bei  Plautus  [Hermes  37  ('1902;  Hier  ist  auch  ein  neuerworbenes  Relief  der 
S.  208].  Über  die  Inschrift  auf  einem  neuerwor-  Glyptothek  Ny- Carlsberg  zu  erwähnen  (den 
benen  Relief  der  Glyptothek  Ny-Carlsberg,  s.  Hinweis  darauf  verdanke  ich  G.  Lippöld  in 
unten),  nach  der  chiischen  Überlieferung  des  München; :  Links  asklepiosartige  Gottheit,  den 
5.  Jahrh.  nebst  seinem  Bruder  Oinopion  Sohn  rechten  Arm  hoch  aufgestützt,  den  linken,  vom 
des  Theseus  und  der  Ariadne  (Flut.  Thes.  20  Gewand  verhüllt,  in  die  Seite  gestemmt;  vor 
nach  Ion  von  Ghios),  fast  in  der  gesamten  üb-  ihm  (rechts;  Athene,  helmlos,  kleine  Aegis  mit 
rigen  Überlieferung  der  Sohn  des  Dionysos  Gorgoneion,  rechter  Unterarm  gehoben,  in  der 
und  der  Ariadne  (Plut.  Theseus  '20  nach  einer  rechten  Hand  einen  Zweig  ('undeutlich).  Dar- 
naxischen  Sonderüberlieferung,  nach  der  eine  10  unter  die  Inschrift:  XIA0YAE  TTPOEENE 
ältere  und  eine  jüngere  Ariadne  zu  unterschei-  TATA  fArETTANHTH.  Die  zweite  Hälfte  der 
den  sei;  die  ältere  habe  sich  in  Naxos  dem  Inschrift  ist  unverständlich.  Da  das  Relief 
Dionysos  verbunden  und  ihm  robg  tisqI  Hrä-  nach  glaubwürdiger  Angabe  aus  Aphytis  auf 
cpvlov  geboren;  ihr  Fest  werde  im  Gegensatz  der  Halbinsel  Pallene  stammt,  ist  sie  wohl  für 
zu  dem  der  jüngeren  Ariadne  als  Freudenfest  barbarisch  zu  halten.  Vor  ihrer  völligen  Er- 
gefeiert; vgl.  Toepff'er,  Att.  Genealogie  S.  201.  klärung  läßt  sich  natürlich  nichts  Sicheres 
Ferner:  Parthenius  Erot.  1  nach  Nikainetos  sagen,  nicht  einmal,  ob  mit  diesem  Staphylos 
riv  rä  Avqxco  '  und  nach  Apollon.  Rltod.  'Kavva''  die  auf  dem  Relief  dargestellte  Gottheit  ge- 
[=  Kavvov  xtlßig],  Satyros,  Iligi  Srjpcov  'Ale£-  meint  ist.  Sollte  dies  jedoch  der  Fall  sein,  so 
uvdoioiv  bei  Theophil,  ad  Autolyc.  [Müller,  20  wäre  (so  der  Deutungsversuch  von  G.  Lippöld) 
F.  ff.  G.  3  p.  164  f.  nr.  21],  Schol.  Apoll.  Bftod.  Staphylos  hier  wohl  der  Name  für  eine  thra- 
Argon.3,  997.  Schal. Lykophr.  Alex. 570,  Apollod.  kische  Gottheit  und  die  friedliche  Athene  etwa 
bibl.  1,  9,  16,  9,  Apollod.  Epit.  (Fragm.  Sabbait.)  die  Vertreterin  eines  bei  dem  als  Proxenos 
1,  9,  Ammonios,  7ttol  ölloiojv  xcel  dicccfoycov  fungierenden  Gotte  Schutz  suchenden  Atheners, 
Xt^tcov  s.  v.  JÜTucpvh],  Et.  Magn.  742,  48,  Theo-  bzw.  einer  Anzahl  von  Athenern.  (Die  Echt- 
phanes  Continuatus[Migne,Patr.  Graec.  Vol.109]  heit  des  Reliefs  ist  nach  dem  übereinstimmen- 
367  =  [P.  226],  Pseudo-Symeon  Magister  [Mignc,  den  Zeugnis  kompetenter  Beurteiler  nicht  zu 
Fair.  Graec.  109]  705  f.  =  [P.  464]).    Vielleicht  bezweifeln.) 

ist  Ariadne  mit  ihren  beiden  Söhnen  Uinopion  Ob  aus  Ovid.  Metam.  6,  125  (Arachne   stellt 

und  Staphylos  zu  erkennen  in  dem  Vasenbilde  30  auf   ihrem    Gewebe    dar    "Liber    ut   Erigonen 

Gerh.,  Auserl.  Vasenbilder  Tat'.  55,  1  =  London  falsa  deeeperit   uva')   wie  Jaköbi  (Handb.  der 

B  168   (vgl.  auch  Micali  Taf.  85,  1  und  Mus.  Mythol.  1835;  nach  Const.  Fan.  ad  Ovid.  Met. 

Greg.  2,  39-,    wo   eine   Frau,    auf  jedem   Arm  6,  125  will  (so   auch  Schultz   im  Art.  Erigone 

ein  Kind,  dem  Dionysos  gegenübergestellt  ist.  dieses    Lexikons    unter    offenbar   irrtümlichem 

Ähnliche  Darstellung  mit  einem  Kind  in  Würz-  Hinweis  auf  Hygin.  fab.  130),   auf  eine  dritte 

bürg  =  Gerh.,  Auserl.  Vuserib.  56,  1.     Die  Frau  abweichende    Genealogie,    die    Erigone    und 

mit  den  Kindern  allein   zwischen  zwei  Säulen  Dionysos  zu  Eltern  des  Staphylos  machte,  ge- 

(nach   freundl.    Mitteilung  von   G.  Lippöld   in  schlössen  werden  darf,  ist  mehr  als  zweifelhaft. 

München):    Louvre  F  266    (=  Elite   ceram.  2,  Die  Flut.  TJieseus  a,  a.  0.  erwähnte  Stelle  des 

Taf.  2).     Nach  freundl.   Mitteilung  des  Herrn  40  Ion  von   Chios   (Poetae  lyr.  Graec.  ed.  Bergk  - 

Prof.    Wolters   in   München    befindet    sich    ein  p.  464  fr.  6  =  Anthol.lyr.  Grus.*  p.  127  fr.  4b) 

Fragment    der    Frau    mit    den   Kindern    auch  beweist    zwar    direkt    nur    für   Oinopion,    den 

unter  den  Akropolisscherben.    Gerhardt  erklärt  Bruder    des    St.,    Zusammenhang    mit    Chios 

im  Text  zu  Taf.  55   die  Frau   als  Athene  ^dt  (vgl.  dazu  Theopomp,  bei  Athen.  1,  47  p.  26  bi, 

Erechtheus   und   Apollon,    während    er   in   der  daß  dieser  Zusammenhang  aber  trotzdem  auch 

Ergänzung  S.  220  auf  Oinopion  und  Staph.  hin-  für  St.  selbst  anzunehmen  ist,  beweisen  Mün- 

weist,  an  die  er  auch  im  Text  zu  56,  1  (S.  184)  zen   von  Chios  {Mionnet,  Descr.  des  med.  T.  3 

denkt,    sich    aber   dann   doch   für  Apollon  Pa-  p.  273  nr.  77  und  78),  deren   Inschrift  ZTAOY 

troos  entscheidet.     Für   die  Deutung   auf  Ari-  nach    Osann    [Rh.  Mus.    3    (1835)    S.  247)    als 

adne   tritt  Jahn,  Arch.  Aufs.  S.  68  f.   u.  Arch.  50  ZTA0TAOI   zu  deuten  ist.     Über  Zusammen- 

Beitr.   S.  276  ein.     Es   wäre   dann    also   anzu-  hänge    mit    Naxos    vgl.    die    oben    erwähnte 

nehmen,  daß  hier  dargestellt  wäre,  wie  Ariadne  naxische    Sonderüberlieferung.      Pseudo-Skym- 

mit  den  Kindern,    die  sie   schon  dem  Theseus  ,    nos,   Peripl.  579  ff.    läßt   St.   als   Anführer   der 

geboren    hatte,    dem    Dionysos    entgegentritt,  Kreter  von  Knossos  die  Inseln  Peparethos 

oder  aber,  daß  Dionysos  selbst  Vater  der  bei-  und   das  nahe  bei  Skyros    gelegene  Inselchen 

den  Söhne  wäre.     In  beiden  Fällen  würde  sich  Ikos   besiedeln,    womit   zu   vgl.    ist  T)iodor  5, 

dann  auch  die  fehlende  Charakterisierung  des  79,  2,  nach  dem  Rhadamanthys  dem  Oinopion 

einen  Kindes   (in  London  wie  im  Louvre)   als  die  Herrschaft  über  Chios,  dem  Staphylos  Play,- 

Mädchen    (kein    aufgesetztes    Weiß)    erklären,  cpvlco  codd.,  nach  Skyinnos  emendiert  von  Heyne) 

die  doch  bei  der  Erklärung  der  Kataloge  fLeto  60  die  liber  Peparethos  übertragen  haben  soll, 

mit    den    beiden    Kindern'    unerläßlich    wäre.  Die  Komödie  machte  St.  zum  ipänzvog  des 

Auch  die  Anwesenheit  des  Dionysos  wäre  hier-  Dionysos  und   ließ   ihn  auf  der   Insel  Thasos 
mit  erklärt,  während  sie  bei  der  Deutung  auf 

Leto   mit   Apollo    und   Artemis   sowohl    wie   bei  Xln  Publizierte  Akropolisscherben,   auf   deren  einer  die 

der     auf    Athene     mit    Erechtheus     Und    Apollo  Frau  nut  den  andern  die  BeiSchrüy^ood<[rf]    auf  der 

n                          ...      Ti.   -,           .        -,  ..    r.,      *.                        A  andern  die  Kinder  selbst  die  beischrift  Himnr,;  und  E\Ooz\ 

kaum  verständlich  sein  durite.  )  *             ,-,,   A-       x-            1.           v  •  j     _  •  * 

/  tragen.     Ob  diese  lyamengebungen  bei  der  meist  namen- 

*)    Charlotte    Franke!,    Satyr-    und    Bakchennamen    auf  los  auftretenden  Darstellung  wirklich  den  ursprünglichen 

Vasenbildern  S.  66    Anm.  S  zitiert   zwei   im  /   H.  St.  XI  u.  Sinn  der  Gruppe  treffen,  bleibt  indes  fraglich. 
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wohnhaft    sein    (Schol.    Aristoph.    Flut.    1022,  das  Namensystem,  zu  dem  sein  Großvater  (Sta- 

Suidas  s.  v.   0dßiog  olvog).  phylos),    seine    Mutter    [Rhoio  =  Granatapfel] 

Das  ursprüngliche  ist  demnach  die  Verlan-  und  seine   drei  Töchter   [Oino,  Spermo,  Elais] 

düng    mit    Dionysos    bzw.    dem    dionysischen  gehören)    gebiert.      (Vgl.     den    Artikel    Rhoio 

Kreis,    die   in    den   verschiedenen   Zeiten   und  dieses   Lexikons    Bd.  4    Sp.  121  ff.     Vgl.    auch 

Gegenden  verschieden  aufgefaßt  wird.     Er  ist  Ps.-Deinarchos   bei    Dionysios   v.  Halik.    [edd. 

der  Sondergott,  der  hinter  Dionysos  Evetdcpv-  Usener -  Radermacher  p.  316]:    'AnoXXwvog   v.u\ 

log  (Inscripk  Graec.  Sept.  1   nr.  3098   aus  der  'Potovg  tfjg  2ha<p<6\ov  [so  schon  von  Reiske  das 

Nähe  von  Lebadeia)  und  ZxacfvlLtr\g  (s.d.)  steht  im  Floreid.  überlieferte  racpvXov  richtig  emen- 
{Usener,    Götter>iamen   S.  244\     So   wird    auch  10  diert],    eine    delische    Lokalüberlieferung,   von 

der  ätolische  Hirt  St.  (sog.  Probus  ad  Yerg.  Dionysios   als    &Q%ai-A6g    bezeichnet.      Ähnlich 

Georg.  1,  9)  lediglich  darauf  beruhen,  daß  man  wie  Diodor  das  Schol.  [bzw.  Tzetzes]  zu  Lyko- 

den  nun  einmal   mit  Dionysos   in  Verbindung  phron  Alexandra  570  [vgl.  auch  zu  580],  nur  mit 

stehenden  redenden  Namen  auf  eine  beliebige  der  Abweichung,  daß  hier  die  Kiste  mit  Rhoio 

in  seinen  Kreis  gehörige  Figur  übertrug  (cha-  in  Euboea  ans  Laud  getrieben  wird  und  Rhoio 

rakteristisch,  daß  die  Geschichte  beim  Mythogr.  dort  in  einer  Höhle  den  Anios  zur  Welt  bringt. 

Vatic.  1,   87    ganz   entsprechend   erzählt   wird,  Wie     ein    Vermittlungsversuch    sieht    es    aus, 

nur  mit   dem  Unterschied,    daß    dort  der  Hirt  wenn    der   Scholiast   nun   weiter   fährt   tovrov 

Örista  [s.  d.  Bd.  3  Sp.  1047]  heißt"):  Er  weidet  Sh  'AiroXXcov  ijvsyv.sv  sig  Jffiov.     Es   liegt  hier 
die  Ziegen  des  Oineus  und  bemerkt,  daß  eine  20  wohl  eiue   euboeische  Lokaltradition  vor,   der 

sich  immer  besonders  gern  von  der  Herde  ent-  gegenüber  sich  dann  die  delische  begreifiicher- 


ö^ov 


fernt  und  später  als  die  andern  und  vergnügt  weise  allgemein  durchsetzte.  Vgl.  Usener  a.  a.  O. 

zur   Hürde   zurückkommt.      Er   geht   ihr   nach  S.  97).    Die  beiden  anderen  Töchter,  Molpadia 

und  sieht,  wie  sie  eine  Traube   frißt,    'pomum  und  Parthenos,  sollen  ihrem  Vater  den  Wein, 

iis    temporibus    incognitum'.      Er    bringt    die  ngoocpätcog  %ax'  av&Qmnovg  svgriatvov,  bewah- 

Frucht  dem  König  Oineus,  der  sich  an  ihr  er-  ren;   sie  schlafen  aber  ein,  und  Schweine  zer- 

götzt    und    den    Saft    dem    Dionysos    vorsetzt.  stören    den    Krug    und    vernichten    den   Wein 

Dieser    lehrt   nun   den   Anbau    des   neuen  Ge-  (über  die  mythologische  Bedeutung  dieses  Zer- 

wächses  und  bestimmt,  daß   das  Getränk  zum  brechens   der  Töpfe  vgl.  Dümmler  bei  Pauly- 

Ruhme  des  Oineus  olvog,  die  Frucht  aber  nach  30  Wissoica,  Realenzykl.  1,  338  u.  Boehlau  [Philol. 

Staphylos  GxacpvXr]  genannt  werden  solle.   Viel-  60  (1901")  S.  327  f.];  ferner  Gruppe,  Gr.  Mythol. 

leicht   ist  jedoch   diese  ganze  Geschichte   nur  S.  971    Anm.  8).     Aus   Angst  vor   der   Strenge 

eine  späte  Entstellung  des  alten  von  Hekateios  des  Vaters  fliehen  die  Mädchen  an  den  Strand 

(bei  Athen.  2  p.  35  =  2Iüller,  F.  H.  G.  1  p.  26  und  stürzen  sich  vom  Felsen  ins  Meer.    Wegen 

fr.  341)  überlieferten  Wunderberichtes  von  dem  seiner  Beziehungen   zu   ihrer  Schwester  Rhoio 

durch  eine  Hündin  zur  Welt  gebrachten  Reis,  rettet  sie  Apollo:    Parthenos   bekommt  in  Bu- 

aus    dem    ein    üyutsXog   %oXv6xätpvXog    entsteht  bastos    auf  dem  Chersones   xi^iag   y.ul  rifisvog, 

(vgl.  hierüber  Türk  s.  v.  Oineus  dies.  Lexikons  Molpadia  kommt  nach  Kastabos  und  wird  dort 

Bd.  3  Sp.  751).     Wieder  in  anderer  Weise  ist  als    Hemithea    verehrt    dm    Artikel    Molpadia 

die  Verbindung   mit  dem   dionysischen  Kreise  -10  dieses  Lexikons   nachzutragen).     So  Diodor  5, 

hergestellt  .hei  Plin.N.H.  7, 199  (=  cap.  56  [57]),  62  (vgl.  auch  Preller-Robert,  Griech.  Mythol.* 

wo  St.  der  Sohn  des  Silen  genannt  und  von  S.  677). 

ihm  erzählt  wird,  er  habe  zuerst  gelehrt  vinum  Mit  der  Gestalt  des  Lyrkos  (s.  d.)  bringt 
aqua  misceri  (vgl.  Preller- Robert,  Gr.  Mythol.4"  St.  und  seine  Töchter  in  Verbindung  Parthe- 
S.  729  Anm.  3).  Nach  dieser  Pliniusatelle  nius,  Frotic.  1  (nach  Nikainetos  und  Apollon. 
scheint  Sallust  frgm.  87  (Dietsch)  gebildet  zu  Rhod.  [s.  oben]):  Lyrkos,  wegen  der  Kinder- 
sein: Es  ist  gefälscht,  da  es  lediglich  auf  der  losigkeit  seiner  Ehe  den  didymaeischen  Apollo 
als  Fälschung  erwiesenen  Schrift  des  Caecilias  um  Rat  fragend,  erhält  die  Antwort,  er  werde 
Apuleius,  De  orthographia  beruht.  sich  Kinder  zeugen  mit  dem  Weibe,  mit  dem 
Die  Hauptstätte,  an  der  St.  lokalisiert  wurde,  50  er  sich  nach  dem  Verlassen  des  Tempels  zu- 
ist der  rhodische  Chersones  und  Karien:  erst  vereinige.  Auf  dem  Wege  nach  Hause, 
Dort  (nicht  am  Hellespont,  wie  Usener,  Sint-  nach  Kaunos  in  Karien,  kehrt  er  in  Bybastos 
flutsagen  S.  93  irrtümlich  angibt)  erzählte  man,  (vgl.  oben  Diodor:  Bovßuaxog)  bei  Staphylos, 
St.  habe  von  seinem  Weibe  Chrysothemis  drei  dem  Sohne  des  Dionysos,  eiu.  Dieser  kannte 
Kinder:  Molpadia,  Rhoio  und  Parthenos.  Rhoio  den  Inhalt  des  Orakels,  nahm  daher  den  Lyr- 
wird  von  Apollo  seiner  Liebe  gewürdigt.  St.  kos  sehr  freundlich  auf  und  machte  ihn  bei 
aber,  erzürnt  cbg  vii  üv&qojttov  rfjg  (p&ogüg  einem  großen  Weingelage  (cder  Traubengott!') 
ysy£vi]iL£vr\g  verschließt  die  Tochter  in  einen  trunken  und  gesellte  seine  Tochter  Hemithea, 
Kasten  und  wirft  sie  ins  Meer.  Der  Kasten  von  der  er  sich  Enkel  wünschte,  zu  ihm.  He- 
treibt  in  Delos  ans  Land,  wo  Rhoio  einen  Sohn,  60  mithea  und  ihre  Schwester  Rhoio  (Parthenos 
Anios  (zu  der  im  Artikel  Anios  dies.  Lexikons  fehlt  bei  Parthenios)  hatten  sich  vorher,  beide 
zitierten  Volksetymologie  dieses  Namens  r6ia  von  Liebe  zu  Lyrkos  ergriffen,  darüber  gestrit- 
tö  aviu&fjv(x  avrijv  di  avröv''  \Schol.  Lykophr  ten,  rig  avtav  ilix^eLt]  t«  |sVk>.  Als  Lyrkos 
Alex.  570]  ist  nachzutragen  die  von  A  Momm-  am  nächsten  Morgen  erkennt,  was  er  getan 
sen  [Philol.  66  (1907)  p.  439  f.]  gegebene  rieh-  hat,  macht  er  Staph.  bittere  Vorwürfe,  schickt 
tige  Herleitung  von  uvii}iu.  Anios  ist  eine  sich  aber  schließlich  in  das  nun  einmal  Ge- 
das  Wachstum  der  Pflanzen  befördernde  Gott-  schehene  und  läßt  Hemithea  einen  Gürtel  zu- 
heit  und  reiht  sich  als  solche   trefflich  ein  in  rück,  den  sie  als  Erkennungszeichen  dem  Kinde, 
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das  sie  gebären  werde,  geben  solle,  wenn  sie  vom  Wagen  und  bittet,  einen  Ölzweig  in  der 
es  dereinst  nach  Kaunos  zu  seinem  Vater  sende.  frommen  Hand  schwingend: 
In  Kaunos  will  den  Lyrkos  sein  Schwieger-  zig  uluv  TjQiydvstav  i^iarv  iidßrj&i  [hIü&qoiv 
vater  Aigialos  schimpflich  aus  dem  Lande  ver-  öbg  ydniv  uucportQoig,  v.uXBöxovl  ''seinem Sohn; 
jagen,  als  er  erfährt,  was  zwischen  ihm  und  y.ui  yzvzxf^i  (18,  40  f.,. 
Hemithea  geschehen  ist,  aber  Heilebie,  sein  Der  Gott  läßt  sich  erbitten.  Staph.,  der  itoi- 
Weib,  stellt  sicli  auf  die  Seite  ihres  Gemahls.  y.tlodaQog  uvu'g  (18,  69),  zeigt  ihm  alle  Herr- 
Ais  dann  später  Buailog,  6  i£,' Hiti&tag  y.ui  Avq-  lichkeiten  seines  Palastes,  der  mit  edlen  und 
y.ov  nach  Kaunos  kommt,  setzt  ihn  sein  Vater  halbedlenSteinen,  Gold  und  Elfenbein  prächtig 
zum  Herrn  seiner  Völker  ein.  —  io  geschmückt  ist.    Für  die  Satyrn  im  Gefolge  des 

Eine  Reihe  von  Brüdern  des  Staph.  kennen  Gottes  läßt  Staph.  Stiere  und  Schafe  schlach- 

das  Schal.  Apoll,  lihod.  Argon.  3,  997  (Oinopion.  ten,  und  bald  erfüllt  dionysische  Festesfreude 

Thoas,   Latramys,    Euanthes,    Tauropolis)    und  das  ganze  Haus.     Auch  Methe,  die  Gemahlin 

Apoll 'od.  Epitom.  (Frgm.  Sabbait.)  1,  9  (Oinopion,  des  Staph.  (Welker  a.  a.  0.  nennt  sie  irrtümlich, 

Thoas,  Peparethos).    Einen  sonst  nicht  bekann-  offenbar  aus  Mißverständnis  des  Verses  19,  29 

ten   Sohn    des  Staph.,   Antheus   (im   Artikel  Bacchi  filia,  mater  et  uxor.  Vgl.  Köhler  a.  a.  0.  , 

Antheus  dieses  Lexikons  Bd.  1  Sp.368f.  als  nr.  8  wird    vom   allgemeinen   Taumel   ergriffen,    y.ui 

bzw.  zu  nr.  2  nachzutragen.     Vgl.   Geffcken  in  StäcpvXog    (iz^ik&vcro    (18,  133);    er    umwindet 

den  Zusätzen  u.  Berichtigungen  in  Lieferung  20  mit  seinem  Sohne  Botrys  sich  die  Locken  mit 

dieses  Lexikons),  den  Vater  des  Imbros,  kennt  20  Epheu    und   rühmt  den  Trank    des  Dionysos, 

Theophanes    Continuatus    und    Pseudo-Symeon  sich    stützend    auf   den    tanzenden    Sohn,    die 

Magister    (Migne,    Patr.    Graec.   vol.  109,    367  langen  Locken  schüttelnd,   die  ihm  zu  beiden 

u.  705  f.).     Ob  in   der  von   Pausanias  7,   4,   8  Seiten   auf  die  Schulter  wallen.     Auch  Methe 

zitierten   Stelle    aus  Ion  v.  Chios  (F.  H.  G.  2,  tanzt,    Sohn   und   Gatten    umschlingend.     Den 

50)  unter  dem  Kamen   des  dort   als  Sohn  des  ganzen  Tag  dauert  der  Taumel;  in  der  Nacht 

Oinopion  bezeichneten  SäXayog  (s.  d.)  etwa  des  hat    Dionysos    einen    großen    Traum.     In    der 

Oinopion    Bruder    Htdcpvlog    verborgen     sein  Frühe   erwacht,    gibt  ihm   Staph.   als   Gastge- 

könnte,  wie  Osann  (Rh.  Mus.  3  [1835]  S.  246  schenke  eine   goldene  Amphora  mit   silbernen 

u.  C.  Müller  in   der  lateinischen   Übersetzung  Bechern,  aus  denen  er  sonst  uihv  %itivw  duzl- 

des   Fragmentes   in   den    F.  H.  G.)  annehmen,  30  youzvov    yldyog    ulywv,    und   bunte   Gewänder, 

ist  äußerst  fraglich.    Auch  haben  weder  Spiro  die    bei    der    Flut    des    Tigris    die    persische 

noch   Blümner- Hitzig   diese  Konjektur    aufge-  Arachne    verfertigt    hat.      Dann    spricht    der 

nommen.      Spiro    erwähnt    sie    nicht    einmal.  nol.vdmQog    ccva£   (18,    216;   zum  Abschied   an- 

Apollodor.  bibl.  1,  9,  16,  9  nennt  Staphylos  als  feuernde  Worte  zu  dem  Gotte:   Seinem  Vater 

Argonauten.  Zeus  solle  er  nachstreben,  damit  er  auch  ihn, 

In  Alexandreia  hieß  nach  Satyros  nzgi  du]-  wenn  er  Deriades  besiegt  habe,  Tr\yzvimv  oi.z- 

(icav  'Alb^uvÖQbcov  (s.  0.)   ein  Demos   der  Phyle  zfjQU  yatu  KQovidrji'  nennen  könne  usw.     Nach 

Dionjsi&^tucpvlig   cctio   Uzucpvlov,   vlov  Jio-  der  xlbschiedsrede  kehrt  der  äßgög  uvu'E,,  Boo- 

vvgov.    (Über  alexandrin.  Demen  und  Phylen  s.  fiiov    gzivi]d6-Aog    (307;    in    sein    Haus    zurück. 

Pauly-  Wissoica  s.  v.  Alexandreia  Bd.  1.  Sp.  1378  40  Dionysos  erklärt  Deriades  den  Krieg  und  zieht 

und    Lumbroso,  L'Egitto   dei  Greci  e   dei  Po-  weiter  von   Stadt   zu    Stadt   Assyriens.     Wäh- 

mani  2.  ed.  Rom  1895  p.  74  Anm.  3.)  rend    seiner    Abwesenheit    stirbt    Staph.      Als 

Es  ist  begreiflich,  daß  sich  auch  Nonnos  Dionysos,  (ivfjGtiv  iymv  Urucpv/.OLO  (püoarönyoio 
in  den  Dionysiaka  die  Gestalt  des  Staph.  nicht  tQani^rig  (18,  336),  zum  Hofe  des  Staph.  zurück- 
entgehen ließ.  Allerdings  hat  er  nicht  menr  kehrt,  findet  er  alles  in  tiefer  Trauer.  Er  ahnt 
als  den  Namen  und  seine  Verbindung  mit  Dio-  schon  das  Loos  iov  Urufpvluio.  Gleichwohl 
nysos  aus  der  uns  sonst  bekannten  Überliefe-  fragt  er  Methe  und  Botrys  nach  seinem  ehema- 
rung  in  sein  Gedicht  hinübergenommen.  Be-  ligen  Gastgeber;  in  Staph.  habe  der  cpftövog 
zeichnend  aber  ist  die  große  Bedeutung,  die  ihm  seine  Hoffnung  geraubt;  denn  nach  dem 
er  dem  Staph.  zuerkennt,  indem  er  ihm  zwei  00  indischen  Streit  habe  er  gedacht  uuu  Ztql*.- 
ganze  Gesänge,  den  18.  u.  19.,  widmet.  Hier  cpvlco  ßuaufjt  \  %tQGiv  asQTufeiv  ö-u?.uy.r[7i6).ov 
ist  Staph.  der  xoiQuvog  'Aggvqicov  (18,  8),  der  sansgiov  tcvq,  |  Botovog  a.y^iauyoio  rü.sio^ivav 
Enkel  (18,  224)  des  Bff/.og  (Eusebius  [Schoene]  vfitvuicov.  Schließlich  antwortet  Methe: 
p.  53)  nennt  den  Enkel  des  Belus  Anebus.  s  vucTtQTjg  uyQvnvov  oitmivzfina  -/ooti^g, 
was  mit  Staph.  gleichbedeutend  ist.  Auch  g'ov  Ztrucpvioi',  Jiovvoe,  xutzvvugs  yu/.x.£og 
Sanhelios  p.  292  [=  P  155  Aj  kennt  Anebos  vitvog, 
als  König  der  Assyrer.  Sollte  dieses  Zusam-  abv  Exäyv/.ov,  Jlovvgs,  Xaodn'tözg  i'jQtvuguv 
mentreffen  zufällig  sein?  Oder  darf  man  an-  uvqul  (19,  5ff.  . 
nehmen,  daß  Nonnos  oder  seine  Quelle  irgend-  Sie  verlangt  nach  der  Gabe  des  Bakchos, 
welche  Kenntnis  von  diesem  Anebos  hatte  und  60  um  ihren  Schmerz  zu  stillen.  Dionysos  will- 
diesen  Namen  mit  seinem  Staph.  bewußt  über-  fahrt  ihr,  und  sofort  verschwindet  alles  Leid. 
setzte?  Vgl.  Movers,  Phoen.  1  p.  257.  Irrtum-  Der  Methe  zu  Ehren  soll  in  Zukunft  der  v.ögog 
lieh  nennt  Welker  zu  Philostratos  p.  212  den  ThQiL'iaßQOTog  oi'vov  (19,  53)  ihren  Namen  tra- 
Staph.  des  Nonnos  einen  Satyr.  (Vgl.  Köhler,  gen,  Botrys  werde  er  y.uQnbv  örtowrig  nennen. 
Die  Dionysiaka  des  Nonnos  Halle  1853  S.  75.)  v.v.i  Grucpv7.i,v  qsntßotQvv  u%b  UrucpvXoio 
Wie  das  Gerücht  vom  Nahen  des  Dionysos  y.u/.tGGoj 
durch  die  Städte  Assyriens  geht,  begehrt  auch  TjUSQidcov  djftivu  y.ui  uu-xü.ösgguv  iioa^v 
er,  den  Gott  zu  schauen.     Vor  ihm  springt  er  19,  55  f.). 
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(Vgl.  Et.  M.  742  48  TiaQfix&cci  8s  Xtyovai   vr\v  Staraskenos    (StccquoxtivÖs),    Beiname    des 

öncoQccv   anb  UtcccpvXov   tivog.    o's   tysvsro    vl'og  Apollon,    unter  dem  sich  der  „thrakische  Rei- 

tov  Jlovvoov.  i  ter"  birgt,  auf  einer  Inschrift  aus  Kabyle.  Corr. 

Nach   diesen  Worten   richtet   Dionysos   am  Hell.  21  (1897),  123   Anm.  2.      Tomaschek,    Die 

Grabe  UracpvXoto  us&vocpaXsog  (59)  einen  txywv  alte»   Thraker,   Sitzungsber.  der   Wiener  Akad. 

an.     Diese  uxtXa  inl  EtcccpvXoy  füllen  den  gan-  130,  49.     [Höfer.] 

zen  19.  Gesang  von  Vers  59  an.  Stasis  (Ikdßig)  mit  'Quoziqg,  r'Tß(>ig,  'ivouiu 
Zuerst  musischer  Agon,  in  dem  Oiagros  siegt  und  KoXuksiu  im  Gefolge  der  Tyrannis,  JDio 
mit  dem  kurzen  Lobgesang:  Chrys.  or.  1  p.  71  B.  =  Dind.  1,  18,  12.  Ihre 
„sv%aizr}v  'Täv.Lv&ov  avs^coyorjöcv  'JitöXXav,  10  Darstellung  s.  Bd.  3  Sp.  2473,  68 ff.  Vgl.  Se- 
nat Urdrpvlov  Jtövvaog  &sl  %movxu  rsXsaasi."  ditio.  Nach  Kratinos  bei  Flut.  Per.  3  ( Mei- 
(19,  104  f.;  neke,  Frgm.  Com.  Graec.  2,  147,  3  =  Kock  1, 
Dann  QQm&iiog.  Nach  dem  x\gon  wieder  bak-  86,  240)  ist  Stasis  von  Chrouos  Mutter  des 
chische  Feier.  In  der  Nacht  wird  Dionysos  Perikles;  vgl.  Th.  Bergk,  Comment.  de  rel.  com. 
durch  Eris,  die  ihm  im  Traume  erscheint,  zu  Att.  ant.  235 f.  Vgl.  auch  [Demosth.]  in  Aristogit. 
neuen  Taten  angefeuert.  Auch  nach  dem  25,  52:  usfr'  ä>v  8'  oi  ^cayQixcpoL  zovg  ccasßslg 
Kampfe  könne  man  Feste  feiern  f'ffco  Ezarpv-  iv  'AiSov  yodcpovOLv,  uszu  zovz<av,  usz'  jig&g 
Xoto  usXü&qcüv  (20,  92).  Dionysos  springt  auf.  -/.cd  BXaoqDjulug  %a\  'Pd-övov  xcä  Hzdasag  y.ai 
Alles  rüstet  sich  zum  Auszug,  Botrys  dient  Neixovg  TtsoisQ-^szui  ( Aristogeiton).  [Höfer.] 
dem  cpdoorucfvXcp  Jiovvgco  (20,  122)  als  Wagen-  20  Stata  1)  s.  Indigitamenta  Bd.  2  Sp.  223  f.  Neu 
leuker;  auch  Methe  und  der  alte  Pithos,  der  kommt  hinzu  der  auf  einer  Inschrift,  die  auf 
Staph.  wie  Botrys  als  Kinder  in  den  Armen  dem  Caelius  gefunden  worden  ist  und  also  der 
gebalten,  folgen  dem  Zuge  des  Gottes.  —  regio  II  (Caelimontiunn  angehört,  erwähnte 
Der  Nonnos  43,  60  genannte  Staph.,  der  vicus  Statae  Matris,  Gatti  Notizie  1906,  179  f. 
Bruder  des  Oinopion  (s.  0.  Schol.  Apoll.  Bhod.  Bull,  arcli.  com.  34  (1906),  186  ff.  A.  Stein,  Bur- 
und  Apollod.  Epit.),  der  Sohn  des  Oinomaos,  sians  Jahresber.  144  (1910 i,  170.  Bev.  arcli.  1907, 
kann  mit  dem  Staph.  der  Gesänge  18 — 20  nicht  1,  349  nr.  16.  Ein  vicus  Statae  Siccianae  in 
identisch  sein.  Daher  darf  natürlich  auch  nicht,  regio  XIV  wird  erwähnt  auf  der  capitolinischen 
wie  Bape-Benseler  s.v. ZrdcpvXog  tun, f Oinomaos,  Basis,  C.  I.  L.  6,  975  p.  181b.  31.  Außerhalb 
König  der  Assyrer'  zum  Vater  des  Gemahls  der  30  Roms  findet  sich  Stata  in  Forum  Cassi,  C.  I.  L. 
Methe  gemacht  werden.  Jener  zweite  Staph.  11,  3321,  im  Gebiete  der  Aequiculi  C.  I.  L.  94113 
ist  im  Kampfe  des  Dionysos  gegen  Poseidon  und  versprengt  nach  Dyme  in  Achaia,  C.  I.  L. 
Anführer  der  vierten  der  fünf  Abteilungen  des  3,  50o  =  7256.  Vgl.  Wissowa,  Beligion  und 
dionysischen  Heeres.  Sein  Bruder  Oinopion  Kultus  der  Bömer  -  230  Anm.  4.  —  2)  Weihung 
fi'ihrt  die  dritte  Abteilung.  Der  Name  dieses  aus  Zelengrad  (Norddalmatien)  dargebracht 
zweiten  Staph.  kommt  nur  an  dieser  einzigen  Val(etudmi)  Staftae)  d.  h.  der  Valetudo,  die 
Stelle  des  ganzen  Gedichtes  vor.  Köhler  a.  a.  O.  der  Krankheit  Einhalt  geboten  hat,  Bormann, 
S.  82  f.  Anm.  1  bemerkt  richtig,  daß  die  Namen  Abramic  u.  Colnago,  Jahreshefte  d.  ö'sterr.  arch. 
dieser  5  Anführer  willkürlich  erfunden  seien.  Inst.  12  (1909)  Beiblatt  34  f.  nr.  6.  Bev.  arch. 
Der  Vollständigkeit  halber  seien  zum  Schluß  40  1910,  2  q.  358  nr.  81.  [Höfer.] 
die  bei  Nonnos  vorkommenden  Bezeichnungen  Statanus  etc.  s.  Indigitamenta. 
und  Epitheta  des  Staph.  hier  zusammengestellt:  Stathmia  (Szccftfiia),  1>  Beiname  der  Enodia 

1)  Holgccvog  'Agovqlcov  18,  8.  (=  Artemis)  auf  einer  Weihinschrift  aus  Larisa 

2)  'AßßVQicov  cv.r^Toi'Xog  19,  92.  nach  der  Ergänzung  von  O.  Kern.  I.   G.  9,  II 

3)  'AaavQLOg  20,  138.  nr.  577  p.  160:   'Ev[oöi\auj    Stuft u,la(i),  früher 

4)  6xv7tvovxog  18,   13;   18,  357.  von     Lolling ,     Ath.    Mut.   7  (1882),    239     und 

5)  yegcov  6xi]Ttzov%og  18,  87.  O.  Ho  ff  mann,  Griech.  Dial.2,  30  nr.  26  ergänzt 

6)  avut,   18,  93.  zu  ~'Ev[dsv.]cc  .  azuQ-ulu  (also  eine  Weihung  von 

7)  7CoiHiX6ScoQog  avut,  18,  69.  elf  Wagen  bzw.  Postamenten).  —  2j    Beiname 

8)  TtoXvSagog  dva'g  18,  216.                                50  der  Athena,  Hesych.   Als  Vorsteherin  der  Maße 

9)  äßgog  uvuh,  18,  307.  und   Gewichte   wird   der  Beiname   von  Passoiv 

10)  ßußilsvg  18,  124;  18,308;  18,366;  19, 150.  und   Pape-Benscler    gedeutet,    während    Wide, 

11)  t,£ivoöoY.og  ßaaiXsvg  18,  92.  Lakonische  Kulte  61  die  Athena   Stathmia  als 

12)  cpiXäv.QriTog  ßaöiXsvg  19,  24.  Rechtsgöttin  auffaßt.     [Höfer.] 

13j  (piXoßoTQvg  18,  210.  Statina  s.  Indigitamenta  Bd.  2  Sp.  224  und 

14)  cpiXöaroQyog  18,  336.  TJsener,  Götternamen  8.     [Höfer.] 

15)  avrtQ  qiXoaxaQxTuog  19,  150.  Stator  s.  Iuppiter. 

16)  us&vocfccXrig  19.  59.  Steinbock  s.  Sternbilder. 

17)  Bqo\iiov   'gsivrfiouog  18,  307.  Steiritis   (Uzsigizis).    Beiname   der  Demeter 

18)  vLL£T£Q7]g  (d.  h.  des  Dionysos  und  seines  60  in  der  phokischen  Stadt  Steiris,  deren  Ein- 
Schwarmes)  aygvTtvov  üitiTtsvrfjoa  %oosirig  wohner  sich  von  Athen  herleiteten.  In  dem 
19,  5.  aus  Luftziegeln  gebauten  Tempel  war  ein  Kult- 

19  a)  iov  UtacpvXoio       ,  bild  der  als  Fackelträgerin  dargestellten  Göttin 

18,  338.                      -i                 c  n-  aus    penteli-schem   Marmor,    Paus.  10,    35,    10. 

u\   >     -    v        "1            111  oezug  aut  Diony-  „      l.        ^                n  •    1     i    *    «m      n 

b)  suov  ZrucpvXoio                                 f  Bursian,  Geogr.  v.  Gnechenl.  1,  184.     Gruppe, 

18,  348;  18,  364.              SOä  gesagt  Qr    Myth   llg^   .   (ygl   g^   12)      pöfer  j 

c)  cor  HzäyvXov       )  Stemmatias  (Steuimatios?),    nach  Paus.  3, 

19,  6;   19,  7.                         [H.  Ostern.]  20,  9  Kgaviov  teusi'og  —  lixivlnciv  ürsuwaxiov 
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Beiname  des  Kranios,  der  nördlich  von  Sparta  thesen  der  Zusammenhang   des  Beinamens  St. 

an   der  Straße    nach   Arkadien   einen   heiligen  mit  dem  Stemmatiaion  nachgewiesen,  und  eine 

Bezirk  hatte.    Allgemein  wird  KqccvLov  für  eine  sichere  Deutung  wird  auch   erst  möglich  sein, 

Variante   oder  Parallelform    von  Kccgveiov    ge-  wenn    die    Karneiosfrage    hinreichend    geklärt 

halten,    s.  die   HerauBgg.    des  Paus,  zu   dieser  ist.     [Kreuzer.] 

Stelle,  Müller,  Borler  1,  60  u.  2,  337,  2.   Wide,  Stenelos,  Stenele  (etrusk.):  siehe  Stenule 

.Lakon.  Kulte  78  f.  und   in  dies.  Lex.  Bd.  2,  1  und  Sthenelos. 

Sp.  961.  Vürtheim,  Mnemos.  1903,  253  und  de  Stentor (Utivxoag;  Prellwitz, Etymol.Wörterb. 
Aiac.  orifj.  173  f.  Die  Form  Kgäviog  oder  Kgd-  s.  v.  axivco:  seufze,  jammere,  ai.  stänati  donnert, 
vtiog  scheint  nach  den,  wenn  auch  sonst  wert-  io  brüllt,  nhd.  stöhnen;  Curtius,  Gr.  E.b  S.  213j 
losen,  antiken  Etymologien  bei  Demetr.  v.  kommt  nur  an  einer  Stelle  der  Utas  vor;  Hera 
Skeps.  im  schul.  Theokr.  5,  83:  [tu  Kägviia]  ruft  5,  785  'dem  S.  gleich,  dem  mutigen,  erz- 
ciTtb  xov  xQciveu,,  o  xslioca  und  bei  Paus.  3,  13,  stimmigen,  der  so  laut  zu  rufen  pflegte  wie 
5:  ccTtb  twv  kqccvel&v  durchaus  möglich  und  fünfzig  andere1.  Der  Dichter  jener  Verse  mag 
ist  deshalb  auch  von  den  neuesten  Herausgg.  es  als  seinen  Hörern  bekannt  vorausgesetzt 
Hitzig-Blümner  und  Spiro  beibehalten  worden.  haben,  wer  jener  S.  war  {Robert,  Hom.  Stud. 
Will  man  sich  nicht  einfach  damit  begnügen,  567);  die  alten  Homererklärer  dagegen  wußten, 
St.  als  den  aus  Anlaß  irgendeines  katharti-  wie  es  scheint,  von  ihm  nicht  mehr,  als  was 
sehen  Ritus  mit  Bändern  oder  einem  Kranze  ihnen  diese  Stelle  sagte,  und  alle  ihre  An- 
geschmückten oder  mit  solchen  Attributen  dar-  20  gaben  über  ihn  sind  wohl  nur  Konstruktionen, 
gestellten  Apollon  Karneios  zu  deuten,  so  muß  um  so  mehr,  als  ein  uns  unbekanntes  Plus, 
die  Erklärung  der  Epiklesis  im  Anschluß  an  das  man  über  S.  las,  ausdrücklich  als  Zu- 
das  Stemmatiaion,  bei  Hesych.  s.  v.:  ote^l-  dichtung  bezeichnet  wird  (iv  rrä  •/.cxcäoycp  7tepi 
[larialov  diy.r\7.6v  xi  iv  topxy  Tco^nicog  8aL[iQVog  avzov  TiXdxxovai  ariyovg  schol.)  Nach  den 
und  im  Lex.  Seg.  Bekk.  An.  305,  31:  cxsiiya-  schol.  E  785  war  S.  ein  Thraker  "(nach  Eust. 
tialov  fu/x^ftß  xwv  o%8di&v,  alg  %7tl£v6uv  ol  ebenda  vielleicht  Arkader),  der  mit  Hermes  im 
'HqcckXsiSui,  tov  (istccfei)  t&v  "Piav  tioqov,  ge-  lauten  Rufen  stritt  und  dabei  unterging.  Daß 
sucht  werden,  wobei  für  das  Ergebnis  noch  die  er  ein  Herold  war,  ist  bei  Homer  nicht  gesagt; 
Auffassung  vom  Wesen  des  Karneios  von  Ein-  ein  solcher  namens  S.  erscheint  schol.  II.  2,  96 
fluß  ist.  Wide  einerseits,  a.  a.  0.,  sieht  in  St.  30  unter  den  ivviu  v.x\evv.sg  xcöv  ivvia  ysQovxav, 
den  vordorischen,  theriomorph  als  Widder  ge-  schwerlich  als  ein  sonst  völlig  unbekannter 
dachten,  lakonischen  Erntedämon  Karnos  oder  und  ein  anderer  als  der  5,  785  erwähnte  zu 
Karneios,  der  nach  einem  uralten  Brauch,  am  denken;  ferner  S.  als  Herold  bei  Aristot.,  polit. 
Erntefest  einen  mit  Bändern  (6ximiuxa)  ge-  1326 b  7  und  später,  s.  u.  Weiter  soll  S.  die 
schmückten  Widder  als  Symbol  des  Erntegottes  Muscheltrompete  (xi)v  diu  v.oylov  ßoi]v  iv  xalg 
zu  verfolgen,  selbst  St.,  der  Bändergezierte,  [La%aig,  Eust.  a.  a.  0.,  xi)v  dia  v.oylov  \vr\yu- 
genannt  worden  sei.  S.  den  Artikel  Karneios  vrjv  Big  xug  iidyccg  schol.  Townl.)  erfunden  haben 
und  vgl.  Wernicke  in  Pauly-Wiss.  Bd.  2,  55.  (vgl.  jedoch  auch  oben  Bd.  3  Sp.  1403,  24 
Abgesehen  davon,  daß  dieser  Ursprung  und  Artikel  Pan).  Ganz  sinnlos  ist  er  zum  Erfinder 
Charakter  des  Karneios  noch  umstritten  (s.  u.  a.  40  der  Purpurfärberei  durch  den  Schreibfehler 
Wilamoivitz,  Herrn.  38,  580  f.)  und  jener  Kult-  rx\v  81a  -x.ö%lov  ßucpijv  (für  ßorjv)  geworden 
gebrauch  immerhin  höchst  hypothetisch  ist,  (Eust.);  diesen  Fehler  suchte  man  dann  durch 
läßt  sich  mit  Wides  Erklärung  die  in  Bekk.  das  noch  sinnlosere  xi)v  diu  %ö%Lov  yoacprjv  zu 
An.  a.  a.  0.  in  ziemlich  bestimmten  Zügen  ffe-  emendieren  (schol.;  17  tov  v.oyllov  ygaitiLri  ist 
haltene  Überlieferung  von  der  Zeremonie  aes  bei  den  Mathematikern  die  Spirallinie). 
Stemmatiaions  nicht  vereinigen.  Anderseits  Diese  Überlieferung  scheint  also  durchweg 
bezieht  Müller  a.  a.  0.,  von  ebendieser  mit  spätere  Erfindung  zu  sein.  Die  Geschichte 
der  dorischen  Wandersage  in  Berührung  stehen-  vom  Tode  des  S.  sieht  durchaus  wie  eine 
den  Zeremonie  und  jener  Hcsychglosse  aus-  Parallele  zur  Marsyassage  u.  ä. ,  nicht  wie 
gehend,  den  Namen  St.  auf  den  Karneischen  00  wirkliche  Überlieferung  aus,  denn  diese  müßte 
Apollon,  den  Geleitsgott  der  Herakliden  und  dann  sonst  spurlos  untergegangen  sein.  Die 
Dorier,  und  glaubt,  das  Bild  des  Ap.  sei  mit  thrakische  Herkunft  des  S.  dürfte  auf  Grund 
Lustrationsbinden  geschmückt  auf  der  Nach-  der  Hxsvxooig  Xl(.ivi]  bei  Herod.  7,  58,  vgl.  Plin. 
bildung  eines  primitiven  dorischen  Schiffes  "  n.  h.  4,  43  erschlossen  sein.  Zum  Herold  machte 
zur  Erinnerung  an  die  Überfahrt  bei  Rhion  man  S.,  als  man  auf  der  Suche  nach  9  den  9 
am  Karneenfeste  umhergetragen  worden.  Nach  yiQovxsg  korrespondierenden  yaJQvxtg  in  Ver- 
Vürtheim  endlich,  a.  a.  0.,  ist  von  der  Auffüh-  legenheit  geriet;  der  laute  Rufer  schien  die 
rung  des  Stemmatiaions,  das  er,  mit  Berufung  Lücke  passend  zu  füllen.  Greifbare  Gelehrten- 
auf schol.  Theoer.  5,  83  und  Hes.  s.  v.  äyrjrcoQ  konstruktion  ist  es,  wenn  man  S.  wegen  seines 
und  äyrixöpiov,  als  Feier  für  den  Apollon  Kar-  60  lauten  Rufs  zum  Erfinder  einer  Trompete  machte, 
neios  Agetor  betrachtet,  der  Narne  auf  den  Dabei  scheint  eine  falsche  Erklärung  des  Epithe- 
Gott  übertragen  worden,  und  für  seine  Annahme  tons  yaXy.Eocpwvog  mitgespielt  zu  haben,  das 
findet  er  in  der  Lage  des  St.-Heiligtums  noch  noch  Göttlina  zu  Hes.  th.  311  deutete:  caius 
eine  Stütze:  die  Dorier  hätten  es  an  eben  der  vox  est  tubae  instar:  auf  die  Muschel  mag 
Straße  errichtet,  auf  der  sie  unter  Führung  man  dann  verfallen  sein,  weil  man  S.  in  ur- 
ihres  Schutzgottes  Ap.  gegen  Sparta  heran-  alte  Zeiten  setzte.  In  Wahrheit  bedeutet ^/aixfo- 
gerückt  seien.  qxavog  nur  iayvQÖcfcovog  (Hesych),  rmit  starker, 
Zwingend    ist   durch    keine    der   drei   Hypo-  helltönender  Stimme,  die,  wie  auch  wir  sagen. 
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Metall  hat'  (Pape);  siehe  2?  222  o-na  %älv.£ov,  stadt    Stenykleros   (Curtius,  Peloponnes  2,  136. 

B  490   %alv.£ov    ijtoq    (Atem,  Lunge),    Hes.  th.  Bursian,    Geogr.  c.   Griechen!.  2,  162)   und   die 

a.  a.  0.  vom  Kerberos  ■avvcx  yal-xsöcpavov.  stenyklerische    Ebene    benannt    war,    Paus.  4, 

Ist  die  hier  vertretene  Ansicht  von  dem  33,  4.  [Höfer.] 
Mangel  an  echter  Überlieferung  richtig,  so  Stepuanepkoros  (ürscpccvricpögog),  1>  Heros 
fallen  damit  die  sich  auf  die  Scholien  und  in  Athen  mit  Heroon,  Antiph.  geg.  Nil;,  bei 
Fustath.  stützenden  Folgerungen  Neuerer.  Harp.,  Suid.  u.  Phot.  s.  v.  BekJcer  An.  301.  14. 
Bergk ,  Grieeh.  Litt.  Gesch.  1,  579  zieht  aus  Hesych.  s.  arf^avocpogiovra.  Seine  genealo- 
der  Vorliebe  des  Diaskeuasten  von  Utas  E  für  gische  Herleitung  war  unsicher;  er  galt  teils 
dunkle,  entlegene  Mythen  (Tod  des  S.)  einen  ge- 10  als  rein  attischer  Heros,  nach  Hellanikos  bei 
wagten  Schluß  auf  die  Entstehung  dieses  Buches;  Harp.  a.  a.  0.,  teils  als  einer  der  50  Herakles- 
S.  mit  Bergk  zum  Donnergott  zu  machen,  söhne  von  den  Töchtern  des  Thespios  (die 
haben  wir  gar  keine  Veranlassung.  Haupt  Lexikogr.  Qtorlov),  ist  jedoch  in  der  allerdings 
bei  Lachmann,  Betracht,  über  Homers  Ilias5  lückenhaften  Aufzählung  bei  Apollod.  2,  161  ff. 
1874  p.  109  sah  die  alte  Athetierung  von  E  785  nicht  enthalten.  Auf  eine  Verwandtschafts-  und 
(die  sich  doch  nur  rein  rationalistisch  [diu  tJ]v  Wanderbeziebung  zwischen  Böotien  und  Attika 
vrfsgßol r)v~\  auf  die  Unmöglichkeit  eines  so  weisen  auch  der  Bericht  von  der  Flucht  der 
lauten  Schreiens  bezieht)  als  richtig  an  (so  auch  Herakliden  nach  Athen,  Apollod.  2,  167  f.,  und 
Bentley)  und  stützte  darauf  die  seinige;  richtig  die  Genealogie  des  Thespios  hin,  der  bei  Paus. 
dagegen  G.  Hermann  Op.  4,  296:  Homerus  20  9,  26,  6  und  Diod.  4,  29  als  Sohn  des  Ere- 
auxit  per  hyperbolen  vires  deorum.  (Ebenso-  chtheus,  bei  Steph.  Byz.  s.  f)ia%£ia  als  der  des 
wenig  hätte  sich  Haupt  auf  den  cin  L  auf-  Teuthras  und  als  Enkel  des  Pandion  bezeichnet 
bewahrten  Einwand  all  Z&og  '0^i]ga  Totg  nag-  ist.  In  Böotien  waren  die  Herakliden  im  erb- 
ovaiv  slnägsiv  rovg  ftaovg'  stützen  sollen;  dort  liehen  Besitz  der  Stephanephorie,  Plut.  de  ser. 
ist  übrigens  rolg  \ir\  7tagovci.  zu  lesen,  denn  num.  vind.  13,  und  so  stellt  St.  vielleicht  den 
in  Personen,  die  bei  einer  Szene  schon  an-  Heros  eponymos  einer  solchen  in  Attika  an- 
wesend sind,  können  sich  Götter  nicht  ver-  sässigen  Stephanephorenfamilie  dar.  Nach  St. 
wandeln,  wenn  sie  in  dieser  Szene  auftreten  sind  die  dga%uccl  ^TtcpaviqcpÖQov  auf  attischen 
wollen.  Die  Diple  hatte  E  785  doch  wohl  nur  Inschriften  benannt,  da  in  seinem  Heroon  die 
wegen  des  einmaligen  Vorkommens  des  Namens  30  attischen  Normalmünzgewichte  aufbewahrt 
S.).  Gruppe,  Gr.  Myth.  1002,  1  nimmt  die  wurden,  s.  C.l.Gr.  1,  123  mit  Boeclchs  ErMä- 
Geschichte  vom  Tode  des  S.,  die  wir  als  künst-  rung  und  dess.  Staatsh.  d.  Atli.  2,  361  f.  — 
liehe  Parallele  zu  anderen  derartigen  Sagen  2)  Beiname  des  Apollon  auf  Inschriften  des 
ansahen,  als  diesen  gleichwertig;  darin,  daß  3. — 1.  Jahrhunderts  aus  Antandros,  Iasos,  Milet, 
Hera  gerade  dem  S.  (/Donnerer')  gleichend  Priene,  womit  der  Gott  selbst  an  Stelle  eines 
ruft,  sieht  er  1122,  2  meines  Erachtens  ge-  priesteidichen  Beamten  gleichen  Titels  als 
künstelt  ein  Fortleben  der  alten  Auffassung  Jahreseponymos  und  Amtsinhaber  bezeichnet 
der  Hera  als  Wettergöttin.  —  Vgl.  noch  Fried-  wird,  weil  sich  für  die  Stephanephorie  des 
länder,  die  homerische  Kritik  S.  85,  Köchly,  de  betreffenden  Jahres  kein  Bewerber  fand  und 
Iliad.  carmm.  diss.  4  (1857,  incl.  Jectt.  Tur.),  40  in  diesem  Falle  die  Amtsunkosten  aus  dem 
mir  nicht  zugänglich.  Tempelschatze  gedeckt  wurden.  Hicks,  Journ. 
Die  Stentorstimme  ist  später  so  Sprichwort-  of  Hell.  stud.  8  (1887),  99.  Gnaedinger ,  De 
lieh  geworden,  wie  sie  es  noch  heute  ist;  die  Graecorum  magistr.  epon.  p.  18.  Meinach,  Revue 
Belegstellen  dafür,  in  der  griechischen  Literatur  des  et.  gr.  6  (1893),  186  u.  155.  Fabficius,  Sb. 
von  Aristoteles  an  bis  in  späte  Zeit  (bei  Ste-  d.  Berl.  Ak.  1894,  907.  C.  I.  Gr.  2,  2674,  2677, 
phanus,  Tlies.  und  Benseier,  Wörterb.  der  Eigenn.),  2855.  Auf  einer  Inschrift  aus  Magnesia  ist 
in  der  lateinischen  bei  luv.  13,  112  [Arnob.  2,  Ap.  sogar  Steph.  der  Artemis.  Kern.  Inschr. 
75  jetzt  für  stentoreos  vagitus  vielmehr  infantes  aus  Magnes.  nr.  90,  1.  Berl.  Arch.  Ges.  Juni 
centenarios,  Beifferscheid  corp.  scr.  eccl.  lat.  1894.  Arch.  Anz.  1894.  124.  [Kreuzer.] 
Vindob.  4,  109,  17]  sind  mythologisch  ohne  50  Der  Ansicht  Böckhs,  Staatshaushalt,  d.  Atlie- 
Wert.     [Lamer.]  ner  23,  325  f.  (vgl.  Hultsch,  Metrologie-  201,  1), 

Stenule  (stenule)  ist  die  etruskische  Umfor-  daß  in  Athen  die  Münzstätte  mit  einem  Heilig- 

mung  des  grieeh.  Sthenelos  (Deecke  in  Bezzen-  tum    des    Stepbanephoros    verbunden    gewesen 

bergers  Beitr.   2,    169   nr.  92).     Der  Name   ist  sei,  schließt  sich  Svoronos,  Journ.  intern,  d'arch. 

belegt  auf  einem  Skarabäus  von  Karneol  von  numism.  9,  237  ff.  (vgl.  Berl.  Phil.  Wochenschr. 

unbekannter    Herkunft,    der    veröffentlicht    ist  1907,    1307)    an,    der   auf  dem   Probiergewicht 

im  Bullettino  delV  Lnst.  1834,  118,  von  Cades,  eines  athenischen  Tetradrachmons  den  daselbst 

Bnpr.  gemm.  cent.  3,  nr.  33   und  von  Fabretti,  dargestellten  männlichen  bekränzten  Kopf  für 

C.  I.  I.    nr.  2542.      Die    Gemme    enthält    nur  den    des   Stepbanephoros    hält.     Die    Inschrift 

die  Figur  des    bewaffneten   Sthenelos   mit   der  60  mit  dpo^/zc«  Erscpavi^ögov  I.  G.  2,  467„0  p.  249. 

obigen    Beischrift.      Die    Lautform    stenule   ist  Dittenberger,   Sylloge  521s31    p.  167.  —     Beule. 

so    zu    verstehen,    daß    Sthenelus   im    Etruski-  Les  monnaies  d'Athenes  139  ff.  349  ff.  sieht   in 

sehen    zunächst    stenele    gibt,    dann    aber    ein  Stepbanephoros   den   Theseus,   der   nach   athe- 

Hilfsvokal    sich    einschiebt,    der    durch    das    1  nischer  Überlieferung  (Plut.  Thes.  25)  Erfinder 

die    u-Färbung    bekommt:    wir    haben    somit  des  Münzgeldes  war:  *  These'e  tenant  la  couronne 

stenule.     [C.  Pauli.]     [Vgl.  Sp.  1526,  67  e.]  d'Amphitrite,  symbole  des  tre'sors  gagnes  par  la 

Stenykleros   {£tsvvy.h]Qog),    alter    messeni-  navigation  et  le  commerce  maritime,   arait  son 

scher  Heros,   nach   welchem   die   alte   Königs-  sanetuaire    darts    la   Monnaie'.     Nach    Usencr, 
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Götternamen  265   ist  Stephanephoros   ein  Son-  xoiyagovv  oi  (itv  ßdgßagoi  diafitvovxtg  tni  x&v 

dergott  allerengsten  Begriff's,  ein   Gott,  zu  dem  avx&v   &sl   ßtßaicog   txaGxa   XaußdvovGiv,   oi  d' 

alle   diejenigen   beteten,   welche   die  Ehre   des  "EXXrjvtg  xov  xaxu  xr\v  igyoXaßiav  xtgdovg  gxo- 

Kranzes  begehrten  oder  schon  empfangen  hatten.  %u£6lievoi  v.aivug  aigtctig  xxi'^ovGi,  xai  Tttgi  x&v 

Apollon   -JrtcpccvrjcpoQog  in  Thera  (Weihung  iisyißtav    frtogriiidxoiv    aXXrjXoig    uvxido'S,ovvxtg 

des Artemidor  aus  Perge), Berl.  Phil. Wbchenschr.  diyovotlv   noiovci    xovg    uav&dvovxag   y.ccl  xag 

19  (1899),  127(5.     Arch.  Ans.   1899,   192  nr.  14.  ipv%ö\g    avx&v   TiXaväad-ai,    xov   Jtdvxa   ßiov   iv 

I.  G.  12,  3,  Sitppl.  1346  p.  295.    Hiller  v.  Gaert-  aläga  yivo[itvag  xai  Livdtv  8Xag  niGxtvGai  dvva- 

ringeu,  Thera  3,  97;  in  Priene,  Inschr.  v.  Priene  Litvag  ßtßaicog'  xäg  yovv  tTCicpavsGxdxag  aigtctig 

44,,2  p.  50.     In  Priene  ist  auch  Telon,  der  Heros  10  x&v  cpiXoGoycov  sl' zig  cxxgiß&g  i'gtxd^oi,  nXtlGxov 

Eponymos  der  Burg  Teloneia,  Stephanephoros,  baov  tvgrjGti  diacptgovGug  aXlr\Xcov  v.a\  Tttgi  x&v 

ebenda  1U831    i>.  85;   ebenso    die   Phylenheroen  (isyiGxcov  do'i&v  ivavxia  do^cc^ovßag.    oi  8'  ovv 

Hippothon    (1820    p.  27.    10851    p    85),    Akamas  XaXSaloi     xi]v    Litv    xov    xoguov    cpvGiv    didiov 

(219    p.  29).  Kekroj3S    (1088g   p.  86).     Vgl.  auch  tpaßiv  tivai  xai  iir\xt  t'E,  agyfjg  ytvtGiv  iGyr\x£vui 

Ad.  Wilhelm,   Beiträge  zur  (/riech.  Inschriften-  ^'•9''  vGxtgov  cp&ogav  i7Cids£sG&cu,  xi]v  St  x&v 

lande  (Sonderschriften  d.  österr.  arch.  Institutes  oXcov   xd'giv   xs   xai   Siuy.oGurtGtv  &tiu  xivi  jtgo- 

7)   S.  322.      [Höfer.]  voia  ytyovtvai,  xai  vvv  txaGxa  x&v  iv  ovgavco 

Sterculius   j    s.   Indigitamenta   und    Usener,  yivoiitvcov   ov%   &g   txvytv  ovd'  avxoudtcog  &XX' 

Stercutus     j  Götternamen  76.      [Höfer.]  cagiGiiivri    xivi    xai    ßtßaimg    xtxvgoiiisvr]    &s&v 

Sterne  (bei  den  Babyloniern).  20  xgioti  GvvxtXtlG&ai    x&v  S'  uGxgcov  Ttolvyooviovg 

TtagaxrigiJGsig  TttTtoir\atvoi,   xai  xüg  txuGxov  xi- 

Zeugnisse  der  Klassiker  usw.  über  vriGtig    xt    xai    Svvä\LSig    äy.gißtGxuxa    Ttdvxav 

babylonische  Himmelskunde.  äv&QcoTtcov   iittyvcoxbxtg,    ■jtoXXu  x&v   [itXXövxcov 

Herodot  2,109:   tioXov   xai   yv&iiova  xai  xu  Gv^ißaivuv  TtgoXtyovGi  xolg  dv&g&noig.    inyiGxr\v 

ScoStxa    utgta    xfjg    rjiitgag    Ttuga    BaßvXtaviav  St   cpccoiv  tivai  dtcagtuv  xai  Svvaiiiv  Tttgi  xovg 

i'ua&ov  oi  r'EXXr]veg  Ttivxe   daxtgag   xovg  itXd:vr\xag  xaXovutvovg,  oüg 

„Das  cbgoXoyiov  (?)   und   den  Schattenzeiger  ixtlvoixoivfj  Litvigur}vtlg6voudgovGiv,idia  dtxbv 

und    die    Zwölfteilung    des   Tages    lernten    die  vitb  x&v  EXXi\vcov  Kgovov  bvoaat,OLitvov,  trticpa- 

Hellenen   von  den   Babyloniern."  vtGxaxov  dt  -/.ccl  TtXtiGru  xk!  yiiyiGxa.  7iQOG7]uui- 

Diodorus,  Bibliotheca  historica  2,  29,1 — 31,9.  30  vovxcc,  uctXovGiv  rjXCov  xovg  d'  aXXovg  xtxxaoug 

H\ilv    8'    ov%    ecväoiioGxov    tivai   8o%tl   Ttsgi  öuoi<ag  xolg  ticxq    r\alv  aGxoohöyoig  ovoad^ovoiv, 

x&v    £v  BaßvX&vi  XaX8cä(ov   zal  xi)g  ao^aioxi]-  'Aotog,  slcpQoSixrjg,    Eqiiov,  <di6g.     diu  xovxo  8* 

xog  avr&v  ßga^ta   SitX&tTv,    i'va.  ybr\8sv  7tocQccli-  avxovg  tQU7]vtig  xccXovGiv,  oxi  x&v  aXXmv  aGxiqav 

itioyav    x&v    ä^iwv    [tvrnir]g.       XaXScäoi    xoivvv  ccTtXav&v  ovxcov  -Aal  xtxayatvr]  nootia  \iiav  Tttoi- 

x&v     ccQ%<xiox(xxav     ovxtg    BußvXojviav    xf]    [isv  yogav  i%övxtüv  ovxoi  \i6voinoQtio:v  iSiav  noiovut- 

öiaiQtati     xfjg    Ttolixtitxg     zta.Q<xTtXr]Glav     t^ovai  voi  xk  utlXovxa  yivtG%ui  Stiv.vvovGiv,  iQ\ir\vBv- 

xc'S,iv  xolg  -/.ax'   Aiyvnxov  itgtvGi'   itQog  yao  xfj  ovxtg   xolg    ccv^güncoig   xi]v   x&v   ftt&v  ivvoiuv. 

fttgccrttia   x&v   &t&v  xtxayjitvoi  Ttävxa.  xov  xov  xa    p,tv    yao    Sia   xfjg   avaxolfjg,   xu   8h  diu  xr/g 

JgfjV  %q6vov  cpiXoGocpovGi,  (i£yt6vr}V  8ö£,uv  t%ovxtg  dvGswg,    xivu    St    8lu    xfjg    %oöag    TCQOGTjuaivttv 

£v    äoxQoXoyia.      avxt%ovxai    8'    inl    tcoXv    ~Aai  40  cpaolv  avxovg  xolg  TCQOGt^eiv  axoiß&g  ßovXi]&tlGi ' 

[lavxf/.ijg,   tioiov^ievoi   TtQOQQrJGtig  jctgl  x&v  (itX-  tcoxs  {isv  yug  nvtvLiäxcov  {isyt&i]  SwXovv  avxovg, 

Xövxcav,  xai  x&v  utv  xa&aQiiolg,  x&v  8t  &vGiaig,  noxt  St  öußQiov   1)  xaviiätav  vrctQßoXäg,  toxi  8h 

x&v  8'   aXXccig  xiGiv  incodalg   cc7toxgo7Tug  v.av.&v  6xt  y.oii7\x&v  äcxioav  tTtixoXäg,   ixi  dh   i]Xiov  xs 

aal     xtXticoGtig     ayaO'&v     TtsiQ&vxai     tcoqi^slv.  %al  GtXrjv^g  ixXsLtyeig,  v.al  GtiGiiovg,  v.al  rb  Gvv- 

§[HtEiQiuv    d      t%ov6i    -aal   xfjg   Sia   x&v    olcov&v  oXov   ftüßag  xag  t'A  xov  iiSQLtv,ovxog  ytvvcofitvag 

uavxfA))g,    tvv7cviav    xt    xcci   xtgäxcov   t^yrjGtig  TttQiGxaGtig  mcptXiuovg  xt  v.ui  ßXaßsgag  ov  uovov 

ajcofpaivovxai.     ovx    äGÖcpag    8t   itoiovvxai   %a\  h'&vtGiv    >)  xoitotg,    aXXa   xai   ßuGiXevoi  xai  xolg 

xu    Tttgi    xi]v    itQOGxoniav    ay.qag   tTiixvy%ävtiv  xvyovGiv    iSiwxaig.     i'7tb    St    xrjv    xovtwv  epoguv 

vo(ii£ovTEg.     xi)v   St    xoixcov    ucc&r)Gir    UTtdvxuiv  XtyovGi  xtxu-föui  xgidy.ovxa  aGxioag,     ovg  tcqog- 

ov'i    öuoiav    Ttoiovvxai    xolg    xu   xoiavx'    iTtixr\-  50  ayootvovGi    ßovXaiovg   fttovg'     xovxcov    dl    xovg 

dtvovGi    x&v    ' EXXr\v(ov.       tcuqu    utv    yug    xolg  [lsv   i]{iiGtig  xovg  vTCtg  yijv  xönovg  tepogäv,  xovg 

XaXdaioig  £x  ytvovg  17  xovxmv  yiXoGotpiu  nagadt-  d'   rj^iiGtLg   xovg   vnb   xi]v  yl]v,   xu  v.ax'   av&gd>- 

doxai .    xai    nalg    Ttagu    itaxgbg  SiuStvExcct,  x&v  7tovg  tTCtGxOTtovvxag  uua  xai  xa  v.uxu  xov  oigu- 

aXXav    Xtixovgyi&v    tvccg&v    anoXtXvuh>og.      Sib  v  vbv  Gvußaivovxa'  Siu  8'  i]y.cg&v  Siv.a  7it^.7tEG&ai 

xai  yovtlg  tvovxsg  SiSaGxäXovg  i:\iu  (isv  aepftöveog  x&v  [ibv  üvco  Ttgbg  xovg   -accxco   xad'ÜTttg  uy/sXov 

a%avxa  uavfrävovGiv,  diia  dt  xolg  TtugayytXXo-  tva    x&v    ÜGxtgcov,    x&v    d'   vnb    yrjv  rrgbg  xovg 

[itvoig  TigoGtyovGiTtiGXEvovxtg  ßtßaiöxtgov.  ^tteix'  ava  näXiv  öuouog  tva,  xai  xavxr\v  iytiv  avxovg 

tv&vg  ix  rruidcov  Gvvxgtcpoiitvot.  xolg  ua&i'ijiaGi  (poguv     &giGutvi]v     xcci     rctgiöda     xty.vgcoutv7]v 

[ityuXrjv     tt,iv     TCtgntoiovvxai.     Siä    xt     xb     xfjg  alavico.      x&v    d~t&v    St    xovxcov    xvgiovg    tivai 

i)Xixiag     sväiäaxxov     xcci     diu    xb     7tXfj&og    xov  60  qpaGi  d&Ssxu  xov  dgiiraov,  &v  ixaGxoi  afjva  y.ai 

TtgoGy.agxtgovatvov  %gövov.     Ttaga  dt  xolg'EXXt]-  x&v  dcoätxa    Xtyoatvcov  £cpSiav  'tv  rtgoGvtaovGi. 

Giv    6  no'/.Xolg    cCTiaQaGxtvcog   rcgoGicov    öipi   Ttoxt  Siu  St  xovxcov  cpaGi  noislGifai  xi)v  Ttogtiav  xöv 

x))g    (fiXoGocpiug    UTtxtxai,    xai  iiiygi   xivbg  cpiXo-  xt    xfXiov  xai    xhv    GsXi]vi]i'    xai   Tcivxt  xovg  tcXu- 

7iovt]Gag     airfjl&e     TttgiGTfaGd'tig     vtco     ßuoxixyg  viqxug  aextgag,  xov   utv  i)Xlov  xov  idiov  xvxXov 

vgtiag'  öXiyoi  dt  xivtg  ini  cpiXoGoipiav  ünodvvxtg  iv   tviavxä   xtXovvxog,   rf/b-    dt   GtXr]vr^g  tv  U7]i'i 

igyoXaßiag    tvtxtv    TtagaiitvovGiv    tv    xeo    nadr)-  xr)v    idiav    Tttgiodov    dianogtvouivrig.      x&v    8t 

uaxi ,     xaivoxoiiovvxtg    äti    7ttgi    x&v    tityiGxcov  ttXuvjJxcov    iSiov    txaGxov    'iyttv    Sgouov   xai    di- 

Soyuäxcov  xai  xolg  ngb  avx&v  ovx  äxoXov&ovvxtg.  r]XXayutvag    xai    TtoixiXcog    ygijG^ai    xolg    xccytoi 


1429       Sterne  (babylonisch:  Diodor)  Sterne  (babylonisch:  Diodor)      1430 

xal  rfj  rmv  xQÖvav  diaigiosi.     itXEioxa   6e  ngbg  des    Vogelfluges     (oioavüv    \LavxiKi})*  j     erfahren 

rag  yEvsßEig  xcov  av&gmitcov   avußdXXEöfrai  xov-  und    in    der    Auslegung   von   Träumen**;    und 

rovg  rovg   döxigag  uya&d  xs  xal  xmtä'    diu  öe  Wunderzeichen.***)     Ebenso   hält   man    sie  für 

tf]£    rovxcav    cpvOEcog    xe    xal    ^Eoigiag    iidXioxa  geschickte  Opferschauer  (JEgo6xonLa)\),  welche 

yivmaxsiv     rä     ovußaivovxu     xoig     dv&g6)7toig.  genau  das  Rechte  treffen.    Alle  diese  Kenntnisse 

rtsnotfjo&tti.  di  cpuai  itooQQTjGsig  aXXoig  ts  ßaai-  aber    erwerben    sie    sich    nicht   auf  demselben 

Isvßtv    ovx    oXiyotg    xal    xd>    xaxa7xoX£in'}Ouvxi  Wege,  wie  man  bei  den  Griechen  solche  Künste 

zJagsiov  kXs^dvdQca   -aal    xoig  ^iexu  xavxu  ßaöi-  erlernt.     (4)  Denn  bei  den  Chaldäern  ist  dieser 

Xsveaatv  kvriyovtp  zs  Kai  UsIevy.g}  rä  Nixdxogi,  Zweig  der  Philosophie   einem  Stamme    eigen, 

iv  uitaai  öe  xoig  gT}ftei6iv  Evaxo%r\K£vai  doxovoiv  10  der  von   allen  anderen  bürgerlichen  Leistungen 

vtieq    a>v    i]usig   vä   xarä  ^tigog   iv   oiKEioxigoig  befreit   ist,   und   erbt    sich  vom  Vater  auf  den 

dvayguxpouEv   Kaigoig.     Trgoliyovßi    öe   Kai    xoig  Sohn  fort. ff)     Weil  die  Kinder  bei  den  Eltern 

löiäxaig  xd  (isXXovra  avußaivEiv  ovtcag  svaxöxcog  in  die  Lehre  gehen,  so  wird  ihnen  beim  Unter- 

mOTE  rovg  -WEtQad-EVTag  d-uvfidgsiv  xb   yivöiiEvov  rieht    gar  nichts  vorenthalten,    und  sie    halten 

Kai   fisi^ov    i)    xur     uv&qümov   TjyEio&ai.     {iexu  sich   auch   mit   einem   um  so  festeren  Glauben 

Sh    rbv    ^atöiaxbv    kvkXov    eI'kogl    Kai    xixxagag  an  die  vorgeschriebenen  Regeln.     Weil  in  der 

dcpogi£ov6iv    daxigug ,    wv    tovg  (isv  rjuiong   iv  frühesten    Kindheit    schon    der    Unterricht   be- 

Toig    ßogsioig  ybigsai,    tovg    d'    rjalasig   iv  roig  ginnt,  so  müssen  sie  es,  da  die  Jugend  geleh- 

voxioig    xETd'flai    cpuai,    xal    rovxav    xovg   u'sv  riger  ist  und  die  Lehrzeit  so  lange  dauert,  zu 

ogauivovg  xcov  gcovxcov  sivai  xaxagi&iiovot,  xovg  20  einer  großen  Fertigkeit  bringen. ff f) 

d'  depavsig  roig  xexeXevxtikooi  ngoßcogia&ai.  vo-  (30,  1)   Die   Chaldäer  behaupten,    die   Welt 

[lisOVGiv,   ovg   dixaaxdg  xcov   öXcov   Ttgoaayogsv-  sei   ihrem  Wesen   nach    ewig§),    sie   habe   nie 

ovciv.       vTtb    %dvxa    öe    xk    TcgosigrjLiEva    rrjv  einen  Anfang  genommen  und  könne  auch  nie- 

eslrjvT]V  /figEOd'ai  Xiyovaiv,  'iy/ioxa  uiv  xi)g  yfjg  mals    untergehen;    aber    durch    eine    göttliche 

oiaav  diu  xijv  ßugvxijxa,  diuTtogsvoaivijv  <T   iv  Vorsehung  sei  das  All  geordnet  und  ausgebildet 

iXayiGxio  %gövcp  xbv  iavxfjg  dgö^tov,  ov  6iä  xijv  worden,  und  noch  jetzt  seien  alle  Veränderungen 

ö'£vxi]xa  xfjg  epogäg,  dXXu  diu  xijv  ßguxvxrjxu  xov  am  Himmel  nicht  Wirkungen  des  Zufalls,  auch 

xvxXov.     ort  de  xb  epcog  uXXoxgiov  e^ei  v.al  Öioxi  nicht  innerer  Gesetze,  sondern  eine  bestimmte, 

rag  ixXsiipsig   nouixai  Siä   xb  axiacsua  rfjg  yfjg  unwandelbar  gültige  Entscheidung  der  Götter. 

TcugartXrjöia   Xiyovai    xoig  "'EXXtjol.     TtEgl   äs  rf/j  30  (2    Über    die    Gestirne    haben    sie    seit   langer 

kuxu  rbv  ijXiov  iyAsiipsag  döQ-evEdxdxag  utioöei-  Zeit  Beobachtungen  gemacht§§),   und  niemand 

£sig  cpigovxsg  ov  xoXucooi  TtgoXiyEiv  ovS'  dxgißätg  hat  genauer  als   sie   die  Bewegungen   und   die 

vTtbg  ravxrtg  TTEgiygdcpsiv  xovg  %govovg.    negl  6e  Kräfte    der   einzelnen    Sterne    erforscht;    daher 

xf/g  yf)g  iSicoxdxag  dnocfdaeig  Ttoiovvxai,  Xiyovxsg  wissen  sie  auch  so  vieles  von  der  Zukunft  den 

vTtdgxEiv  avxi]v  oxacposiöfj  xal  KoiXr]v,  y.al  TtoXXdg  Leuten  vorauszusagen.     (3)  Am  wichtigsten  ist 

Kai  TCi&uvag  aTtodsl^Eig  £V7Cogovai  TiEgixs  xavxrtg  ihnen    die    Untersuchung    über    die    Bewegung 

xal  tieqI  xäv  aXXav  rebv  Kaxd  rbv  xoepov  vnhg  der    fünf  Sterne,    die   man  Planeten   heißt, §§§) 

ä>v    xu    kuxu    (tigog    diEt,i£vai    xi"]g    irnoxEiuEv^g  Sie  nennen  dieselben  Werkündiger'  (sQy^[\vslg)\ 

iaxogiug  uXXoxgiov  uvai  vo[ii£ousv.    xovxo  [levxoi  dem,    der  bei   uns  Saturn  heißt,   geben  sie  als 

ys  SiaßEßuiwßair'   dv  rig  7Tgo67]KÖvxaag  oxi  XaX-  40  dem  ausgezeichnetsten,  welchem  sie  die  meisten 

öaioi  ii£y'i6xr\v  £&,iv  iv  uoxgoXoyiu  xcbv  ändvxcov  und    bedeutendsten    Weissagungen    verdanken, 

e%ovoi  xal  Siöxi  7tX£i6xr\v  iniuEXEiav  i7toti]aavxo  den  Namen  c Sonnenstern' *f);  die  vier  anderen 

ravxr^g  zfjg  Q-sagiag.     tzeoI  öe  xov  nXrj&ovg  xäv  aber  haben   bei   ihnen   dieselben   Benennungen 

ixööv,     iv     olg    cpaoi    rr\v    Qsagiav     x&v    kuxu  wie    bei  unseren  Sternkundigen:    Mars,    Venus, 

rbv  Koafiov  ■JtE7toii]6d'ui  xb  6v6xr]ua  zätvXaXSulav,  Merkur,  Jupiter.     (4)    Werkündiger'    (£gur]V£ig) 

ohx    uv   rig  gadiojg  tiigxevgeiev    ixäv  yug   iura  heißen  sie    die  Planeten  deswegen,  weil,  wäh- 

xal  rETxaguKOvru  uvgiddug  xal  xgsig  inl  xavxaig  rend  die  anderen  Sterne  von  ihrer  ordentlichen 

%diddug  sig  xx\v  kXs^dvögov  didßuaiv  ysyovivai  Bahn  nie  abirren,  jene  allein  ihre  eigene  Bahn 

xaxagiQ'u.ovöiv,    dep'    oxov    xb    itaXaibv    i'}g'8,avxo  (izogeia)     gehen    und    ebendamit     die     Zukunft 

xmv  daxgoiv  xug  Ttagaxr\Qi]G£ig  noisio&ca.               50  andeuten    und    den    Menschen    die    Gnade    der 

(29,  1)   Es   wird   nicht   unzweckmäßig    sein,  Götter  kund   machen.     Vorbedeutungen,  sagen 

'wenn    wir  kurz  erzählen,   wer  die  sogenannten  *>  T  „      „    „„,,„..    r,,-     ;    in-  ,,.  ,ono  o  io-«- 

„       .               .                                   '                              o  *)  J.  Hunger,  Babyl.  iier-Omina  in  M I  A  <V  1909,  o  12 1  fi. 

Chaldäer  in  Babylon  gewesen  Sind   und   Wie  alt  **,  A  Bo!ssier<  Documenta  assynens  rtlatlf  aux  presages. 

sie   sind,    damit  wir  nichts  Denkwürdiges  über-  und  Choix  de  textes  relatlfs  ä  la  dioination  assyro-babylonienne. 

gehen.      (2)    Die    Chaldäer    gehören    ZU    den    äl-  ***)  S.  die  Keilschriftliteratur- Angaben  in  meinem  Sand- 

testen  Einwohnern  von  Babvlonien.     Was  ihre  buch  der  aitor.  Geisteskultur  (1913),  S.  141  f. 

bürgerlichen  Verhältnisse    betrifft,    SO  haben  sie  t)  H.  Zimmern,    Beitrage  zur  Kenntnis  der  babylonischen 

einen    ähnlichen  Stand,    wie    in    Ägypten    die  Religion  {Atsyrioi.  Bibi.  Tills-,  mei*  Handbuch  S.U2S.). 

■c  ■      ,             -p.               .      ,       '            , .       „      °f r             ,  ff)  b.  mein  Handbuch  S.  16. 

rriester.     Denn   sie  haben    die    Verehrung   der  . ,  ;  ,,      T         ,      ■  ,               ,  .  ^     ■,■    „■  ,  ., 

n    ,,                  ,                                    ,          ,      '  Y              .  ö      .  fff)  Zur  Jugenderziehung  vergleiche  die  Etnleitunq  zur 

Gotter   zu   besorgen  und  beschäftigen  sich  ihr  60  Asuroan,pai.Inschriß  (s.  streck  in  vaB,  Asurbanipai-Zn- 

Leben  lang  mit  der  Philosophie;  vorzüglich  aber  Schriften;  mein  Handbuch  S.  33 f.  Anm.  i). 

sind    sie    als    Sterndeuter    berühmt.      Eifrig    be-  §)  Xicht  imgriech.  Sinne  endloser  Zeit,  sondern  im  Sinne 

treiben    sie    auch    die    Wahrsagekunst,    wodurch  der  Lehre   von  Aeonen,    die    sich   nacheinander   abrollen- 

sie   zukünftige  Dinge    voraus   verkünden.      Um  ^    8§)  Zum   Alter   der   babylonischen   Himmelskunde  s. 

etwas  Böses  abzuwenden  oder  etwas  Gutes  zu  Sp'!.43iä'        _     -.        .     TT    „    ,  D  „,   „„-.  x 

i •  i                 n            t             .                 i-i           -»r-ü  i  S^§)  Zu   den  Fünf  (8.  mein  Handbuch    S.  Sl.  99  f.)   treten 

bewirken,   gebrauchen   sie  verschiedene  Mittel,  »n  *  c.™„„  ™*  n,r„,^ 

l     u     ü    •     •                        '     i  i     r\    c          i     i  n     n       i  30)   '   Sonne  und  Mond. 

bald    Reinigungen,     Oald    Opfer,    bald    Zauber-  *t)Sp.  1480f.     Röscher.  Die  hippokrat.  Schriften  von  der 

gesänge.     (3)  Sie   sind   ferner  in   der   Deutung  7- Zahl  (Paderborn  uns)  S.  13*. 
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sie,  könne  man  teils  an  dem  Aufgang,  teils  an  wer  sich  von  dem  wunderbaren  Zutreffen  durch 

dem     Untergange    der    Planeten     erkennen*),  Erfahrung  überzeugt  hat,  der  hält  es  für  etwas 

manchmal  auch  an  ihrer  Farbe,  wenn  man  auf-  Übermenschliches.      (4)   Außer    dem    Tierkreis 

merksam  darauf  achte.      5-  Bald  seien  es  hef-  zeichnen  sie  noch  24  Sterne  aus,  von  welchen 

tige  Stürme,  was  sie  anzeigen,  bald  ungewöhn-  die  eine  Hälfte  in  den  nördlichen,   die  andere 

lieh  nasse   oder  trockene   Witterung,    zuweilen  in  den  südlichen  Gebieten   steht*;;   diejenigen 

Erscheinungen     von    Kometen  ,     Sonnen-    und  darunter,  welche  sichtbar  sind,  rechnen  sie  zum 

Mond-Finsternisse,   Erdbeben,   überhaupt  Ver-  Gebiet   der   Lebenden,    die   unsichtbaren    aber, 

änderungen    jeder    Art   im   Luftraum,    welche  glauben  sie,    grenzen  an   das  Totenreich,   und 
Nutzen  oder  Schaden  bringen  für  ganze  Völker  10  diese    nennen    sie    r  Pächter    des    Weltalls'**) 

und  Länder  nicht  nur,  sondern  auch  für  Könige  (dixuGrai  zmv  SXcov).      (5)  Tiefer  unten,   sagen 

und   sogar  für  gemeine  Leute.     (6)  Dem  Lauf  sie,    als    alle   jene   Gestirne    bewege   sich   der 

der  Planeten  seien  30  [36]  Sterne  untergeord-  Mond;    er    sei    der  Erde    am   nächsten   wegen 

net,  welche  'beratende  Götter'  (ßovXaloi  fteoi)  seiner  Schwere,  und  durchlaufe  in  kurzer  Zeit 

heißen.**)   Die  eine  Hälfte  derselben  führe  die  seine  Bahn,  niebt  als  ob  er  sich  am  geschwin- 

Aufsicht    in    dem   Raum    über    der   Erde,    die  desten  bewegte,  sondern  weil  er  den  kleinsten 

andere    unter    der  Erde:    so    überschauten  sie,  Kreis  beschreibe.***)    i'6)  Übereinstimmend  mit 

was  unter  den  Menschen  und  was  am  Himmel  den  Griechen   lehren   sie,    daß    der  Mond  sein 

vorgehe.    Je  nach  10  [12?]  Tagen***)  werde  von  Licht  erborgt,  und  daß  seine  Finsternisse  durch 
den  Oberen    zu  den  Unteren   einer   der  Sterne  20  den   Schatten   der  Erde   entstehen.     Von  den 

als  Bote   gesandt  und    ebenso  wiederum  einer  Sonnenfinsternissen    aber    geben    sie   ganz   un- 

von  den  Unterirdischen  zu  den  Oberen.     Diese  statthafte    Erklärungen;     sie    wagen    es    auch 

Bewegung    derselben    sei    fest    bestimmt    und  nicht,   dieselben  vorauszusagen f),    und  lassen 

gehe    regelmäßig    fort    in    ewigem    Kreislauf.  sich    darüber    auf   keine  genauen    Zeitbestim- 

(7)  'Fürsten  der  Götter'  gebe  es  12,  und  jedem  mungen    ein.     (7;  Von    der  Erde    machen    sie 

von  ihnen  gehöre  ein  Monat  und  eines  der  zwölf  sich  höchst  sonderbare  Vorstellungen:   sie  sei 

Zeichen  des  Tierkreises  (rä  ddidsua  gcpStu)  zuf),  hohl,  behaupten  sie,  und  habe  die  Gestalt  eines 

durch  welche  die  Bahn  der  Sonne  und  des  Mon-  Kahnes,  ft)     Sie   wissen    auch   diese   Meinung, 

des  und  der  fünf  Planeten  gehe,  wo  die  Sonne  wie  ihre  Ansichten  von  den  anderen  Weltkör- 
ihren  Kreis  in   einem  Jahre  vollende   und   der  30  pern,     durch    manche    scheinbare    Gründe    zu 

Mond  in  einem  Monat  seinen  Weg  durchlaufe.  unterstützen.     Davon   aber  ausführliche  Nach- 

(31,1)  Von   den  Planeten   aber  gehe  jeder  rieht   zu   geben,    würde    dem  Zwecke   unseres 

seinen  eigenen  Weg  ff  i.  den  er  mit  ungleicher,  geschichtlichen  Werkes  nicht  angemessen  sein, 

vielfach    veränderter  Geschwindigkeit    und   in  (8)  So   viel   darf  man  übrigens  mit  Recht  be- 

verschiedenen  Zeitabschnitten  zurücklege.  Diese  haupten,  daß  es  niemand  in  der  ganzen  Welt 

Sterne,    seien    es,     die    bei    der    Geburt    eines  zu  einer  solchen  Fertigkeit  in  der  Sterndeutung 

Menschen     den     stärksten    Einfluß     auf    seine  gebracht,  und  niemand  so  viel  Fleiß  auf  diese 

glücklichen      und     unglücklichen     Begebnisse  Kunst  verwendet  bat  als  die  Chaldäer.  (9)  Wenn 

habenftf);  ihre  Eigenschaften  kommen  haupt-  man  sich  übrigens   von  ihnen  sagen  läßt,  wie 
sächlich   in   Betracht,    wenn   man   die  Schick-  40  lange   schon   das   Kollegium    (ro   6vGTt]uc<)   der 

sale  eines  Menschen  erkennen  wolle.     (2)  Man-  Chaldäer  mit  der  Weltkunde  sieh  beschäftigte, 

eben  Königen,  behaupten  die  Chaldäer,  haben  so  kann  man  ihnen  hierin  nicht  wohl  glauben, 

sie   ihr   Los    vorhergesagt §),    namentlich    dem  Denn  von  der  Zeit,  wo  sie  zuerst  angefangen, 

Alexander,  ehe  er  den  Darius  überwunden,  und  die  Gestirne  zu  beobachten,  bis  auf  Alexanders 

seinen    Nachfolgern    Antigonos    und    Seleun.os       Ankunft  zählen  sie  473  000  Jahre,  ftt) 

Nikator.  Und  ihre  Weissagungen  sollen  durch-  Philo,  de  migr.Abr.  32  (178f.  ed.  Wendland 

gängig   eingetroffen   sein.     Wir  werden  davon  2,  S.  295): 

das  Nähere   berichten,   wenn   uns  die  Zeitord-  XaXSaToi  rüv   allcav   uv&ow-xav    initsitovrj- 

nung  darauf  führt.     (3)  Auch  Leuten  aus  dem  xh»ki  zki  diucptQovTtog  Öoy.ovgiv  aGTQovouiav  xul 
Volke   sagen   sie   ihre  Schicksale   voraus,   und  50  ysvs&XiccXoyiav  ra  iniysio:  rotg  usrtcoQoig  xal  tä 

*)  Vgl.  auch  Ptolemaios  über  die  Praxis  der  astrolog.  otffdvut  TOig  bei  yfjS  &Qft0^6{UVOt  xcel  nßxt Q  ölä 

Beobachtung  in  meinem  Handbuch  S.  140.  (lOV6l7l7Jg  XoycoVTTjV  t\h\hhXs6xaXT\V  GVUCfcoviccv  TOV 

**)  Sicher  36.    Es  sind  die  12  Tierkreisbilder,  die  30,  7  TtCCVTOg  £rtlÖ8lY.VVUSVOt  TJj  TCOV  (ISQ&V    TtQÖg  a/./.rr 

genannt  sind  und  die  24  Sterngrößen,  die  31,  4  hinzuge-    *  Xa  v.Oircovia  HCCl    Gl'urta&£ia,    TOTTOig  uhl'  Sisfevy- 

zählt    sind   als   die   Paranatellonta   des    Tierkreises.     Bull  [levcüv,    ßvyysvsia   Ss   Oi'    dtcoxiGuärcov.    OVTOL  TOV 

schlägt  Sphaera,S.  336,  Anm. 2,  die  Emendation  in  12  Tage  q,aiv6u.SVOV   tOVTOV   HOGUOv'iv  TOig   OvGlV   VTtsro- 

statt  10  Tage)  im  folgenden  vor  und  hält  dann  die  30  auf-  _    _      '   ,  r            >            ->    q,    >                       ■     *       -     •          «    - 

,  .       .    *'.       .        .  ,.          n    t,  „      ,.     ,      c,    i  icr.accv  tiva.iu.ovov.  i,  ifioi'  bvta  avrov  n  £*■  avroa 

recht  unter  Hinweis  auf  die  grolie  Rolle,  die  das  bvstem  ',                  ,                '    ,'          „       n.                     ,  '                   • 

der  r^&y.ovta  lapxool  tf<7r«W-  in  der  griechischen  Meteoro-  ^0V7CSQiEX0VTa,    ThV   TCOV    OUOV    4'V/^V 

logie   spielt.     Daß    sie    ^babylonisch   bezeugt    zu    sein  ,»Die  Chaldäer  scheinen  sich  um  die  Stern - 

scheinen'   (Boll  a.  a.  O.),  ist  aber  ein  Irrtum.  *)  Paranatellonta  des  Tierkreises  s.  Torige  Sp.  Anm.  **. 

***)   S.  vorige  Anmerkung.  **)  Anunnaki ,    s.  Sp.  1487:  purussü   Anunuaki    r  Ent- 

t)  S.  f>p.  144G  ff.                         tt,1  S.  Sp.  147G  ff.  Scheidungsbereich    des   Anunnaki1    unter    dem  Horizonte 

tft)  Direkt  nur  in   späten  Texten  der  Arsacidenzeit  be-  ***)  Sp.  1469 ff. 

zeugt,    die   in  ZA  3  S.  76ff.  n.  16Sff.  von  Straßmaier  ver-  f)  Das    stimmt   nicht.     Toraussagungen   von  Sonnen- 

öffentlicht   und    ib.  4,    147  ff.    von    Epping   bearbeitet   sind.  fmsternissen  Sindbis  ins  S.Jahrhundert  bezeugt. 

Vergleiche  über  die  Tätigkeit  der  Astrologen  vor  der  Ge-  ff)   S.  mein  Handbuch   S.  35  u.  54 

burt   Art.  Rammao.    Bd.  4,  Sp.  46    und  jetzt  Cun.   Texts  33  ftt)  Mit  Streichung  von  2  Nullen  könnte  es    stimmen; 

pl.  9  (dazu    Weidner,  Handbuch  1  S.  102  ff.).  vgl.  dann  die  4900(00i  Jahre  bei  Berossos  und  ähnlich  bei 

§)   S.  mein  Handbuch  S.  142:  Berichte  an  den  Königshof-  Cicero  Sp.  1434. 
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künde  und  Horoskopstellung  vor  allen  anderen  Clemens  Alex.,  Adhort.  ad  gentes  c.  6  sagt, 
Menschen  bemüht  zu  haben.  Sie  brachten  die  der  vielgereiste  Plato  habe  seine  Astronomie 
irdischen  Dinge  mit  den  himmlischen,  mit  an-  von  den  Babyloniern  entlehnt. 
deren  Worten  den  Himmel  mit  der  Erde  in  Plinius,  Hist.natur.7,  §193  ed.  M.:  E  diverso 
Verbindung-),  und  suchten  dann  aus  den  wech-  Epigenes,  apud  Babylonios  DCCXXM  annorum 
selseitigen  Beziehungen  dieser  nur  räumlich,  observationes  siderum  coctilibus  laterculis  in- 
nicht  wesentlich  geschiedenen  Teile  des  Welt-  seriptas  docet,  gravis  auctor  inprimis,  qui  mini- 
alls  auch  den  harmonischen  Einklang  des  Alls  mum,  Berosus  et  Critodemus,  CCCCXCM. 
crleichwie  durch  Töne  der  Musik**)  nachzuweisen.  „Dagegen  behauptet  Epigenes,  ein  Autor  von 
Sie  stellten  die  Vermutung  auf,  daß  die  sinn-  io  größter  Glaubwürdigkeit,  daß  man  bei  den  Baby- 
liche Welt  eine  sei,  entweder  selbst  Gott  oder  loniern  Gestirnbeobachtungen  für  720  000  Jahre 
in  sich  den  Gott  als  Weltseele  enthaltend/'  auf  Tontafeln  verzeichnet  finde :  die  niedrigste 

Philo,  de  Abrahamo  15  (§  69):  Angabe    bei   Berossos  und   Critodemos    spricht 

XaXdaioi  yaQ  iv  toig  (läliöra  dianovijöuvTss  von  490  000    Jahren"    (vgl.    Sp.  1432    Anm.  fff 

daxQovofiiav  v.al  nävxu  xatg  xivj'josgl  t&v  äaxE-  und  zur  Sache  Epping,  Astronomisches  aus  Ba- 

qcöv  txvafrh'Tsg  vniXaßov   oikovousig&cci    xä   iv  bylon,   S.  2   und  Bouche - Leclercq,  U Astrologie 

xoGiMo   ÖvväiiiOLv ,    ag  itEQi£%ov6iv  ciqi&uoI  ">icci  grecque,  p.  38 f.  39,  n.  1). 

aQid'^cov  dvaXoyiai,    <  Kai  >   n)v  oQctrijv  ovaiav  Plinius  ibid.  6,  122:  Durat  adhuc  ibi  lovis 

iösiivvvov  xfjg  dogdxov  Kai  vor\xfjg  ov  Xaßovxeg  Belitemplum;inventorhicfuitsideralisscientiae. 

gvvoiav,  dXXd  xi]v  iv  inzivoig  xdt,iv  öngswäiisvot  20         „Es  besteht   dort   (zu  Babylon)   noch  heute 

v.axd  xe  xag   i]Xlov  Kai  asliqvng  Kai  räv  dXXav  der  Tempel   des   Jupiter   Bei;   dieser   war   der 

itXccvrjxa>v  Kai  d-jtXavcbv  nsQiödovg  -Aal  Kaxa  xag  Erfinder  der  Himmelswissenschaft.'1*) 

xäv  axrjGiav  ägcav  iisxaßoXdg  Kai  kuxu  xr\v  xäv  Cicero,    De  dirinat.   1,  c.  19:   Contemnamus 

ovQaviav  TtQog  xa  iniyEia  ov(ntd&£iav  xbv  kos-  Babylonios  et  eos,   qui  ex  Caucaso  coeli  signa 

uov  avxbv  vniXaßov  slvai  &£ov,  ovk  svaycbg  xb  servuntes  numeris  et   motibus  stellarum  cursus 

ycvoiLEvov  it,oyLOim6avxig  xeo  Tisnoir^öxi.  persequuntur:    condemnemus    inquam    hos    aut 

„Die   Chaldäer,    die   sich    am   meisten    mit  stultitiae,   aut  vanitatis  aut  imprudentiae ,   qui 

Astronomie    beschäftigt    haben   und   alles   von  CCCCLXX  millia  annorum,  ut  ipsi  aiunt,  mo- 

den  Bewegungen  der  Gestirne  herleiten,  haben  numentis  compreliensa  continent. 

es  unternommen,  die  kosmischen  Vorgänge  mit  30         „Keinen  Glauben  verdienen  die  Babylonier 

Kräften  auszustatten,  die  sie  durch  Zahlen  und  und  die,   welche  vom  Kaukasus   aus  die  Him- 

zahlenähnliche    Begriffe     ausdrücken.***)       Sie  melserscheinungen   beobachten  und  nach  Zahl 

verehren  die  sichtbare  Welt,  ohne  die  unsicht-  und  Bewegung  den  Lauf  der  Gestirne  bestim- 

bare  und  sinnliche  zu  beachten.     Die  Ordnung  men.     Wenn  diese  nach  ihrer  eigenen  Angabe 

in  jenen  durchforschen  sie  auf  Grund  der  Um-  geschichtliche  Monumente  für   einen  Zeitraum 

laufe  von  Sonne,  Mond  und  den  übrigen  Pia-  von  470  000  Jahren  besitzen  wollen,  so  beweisen 

neten  und  Fixsternen,  auf  Grund  der  wechseln-  sie  damit   nur  Unkenntnis  oder  Eitelkeit  oder 

den  Jahreszeiten  und  der  Zusammenhänge  zwi-  Mangel  an  ruhiger  Überlegung." 

sehen   himmlischen  und    irdischen   Vorgängen  Cicero,   De   dioinat.    II,   c.  46:    Nam    quod 

und  halten  den  Kosmos  für  die  Gottheit  selbst f),  40  aiunt  quadraginta  et  septuaginta  millia  annorum 

indem  sie  in  unfrommer  Weise  das  Geschaffene  in periclitandis  experiundisque pueris,  quieunque 

dem  Schöpfer  gleichsetzen."  essent  nati,  Babylonios  posuisse  fallunt. 

Philo,   Q-uis  verum  divin.  heres  sit  20   (ed.  „Gewiß  ist  es  ein  Irrtum,   wenn  man   an- 

Wendland  3,  18) :  nimmt,  die  Babylonier  hätten  470  000  Jahre  lang 

uitb  xfjg  XaXda'CKrjg  tisxscoQoXoyiag,  i]xtg  alle  Geburten  von  Kindern  beobachtet  und  er- 

avsSidaGv.sv  ov  Q'eov  iqyov,  äXXa  &sbv  vitoXafi-  forscht." 

ßdvEiv  xbv  K06uov  slvai  Kai  xb  xs  ev  Kai  xb  %siqov  Hesychius,  Lex.  s.  v.  XaXdaioi:  yivog  iidyav 

OLTtaGi  xolg  ov6i  (pooatg  v.al  xsxayaivcag  TiEqiödoig  ndvxa  yiyvcaGKÖvxav. 

c:OX£qo>v    aQid'usiöd'ai  v.al    iv&svds  xi]v    aya&ov 

Kai  Kaxov  yivEGiv  i}Qxi]6&ai  —  xavxa   d'r]   xmv  50  Keilschri ftzeugnisse    für    babylonische 

%ax   ovQavbv  6/iaXi]  xal  xBxa/usvr]  yJvnßig  xovg  Astronomie. 

svxsQfoxc-Qovg  dviitsiCE  TBQCiTsvEad-ui .  .  .  Das  hohe  Alter  der  babylonischen  Astronomie 

„Die  Astrallehre  (uEXEaQoXoyla)  der  Chaldäer  ist  von  F.  X.  Kugler  S.  J.,  Sternkunde  u.  Stem- 

lehrt,    daß    der  Kosmos   nicht   das    Werk   der  dienst  in  Babel  bestritten  worden.    Die  ersten 

Gottheit    sei,    sondern    die    Gottheit    umfasse,  Anfänge   systematischer   Himmelskunde    sollen 

und  daß  Gut  und  Böse  allen  Wesen  durch  die  nach  ihm  in  die  Zeit  Asurbanipals  fallen.    Ihm 

Bewegungen  und  geordneten  Umläufe  der  Ge-  hatte  sich  auf  assyriologischer  Seite  Carl  Be- 

stirne  zugemessen  werde.)    Davon  leite  sich  die  zold( Astronomie,  Himmelsschau  u.  Astrallehre  bei 

Entstehung  von  Gut  und  Böse  her.    Die  gleich-  d.  Babyloniern,  Heidelberg  1911)  angeschlossen, 

mäßige  und  geordnete  Bewegung  der  Himmels-  60  Auf  Grund  des  vorliegenden  Materials**)  ist  die 

körper  hat  auch  die  Leichtgläubigeren  wirklich  Frage   jetzt   zugunsten    des  hohen    Alters    der 

überzeugt,   es   für  wunderbar  zu   halten.  .  .  ."  babylonischen    Astronomie    entschieden.     Vgl. 

*)    Himmelsbild  =  Erdenbild,    Hauptaxiom    der    alt-  *)  Vgl.  Schnabel,    Prolegomena    zu    den  Babyloniaca    des 

orientalischen  Geisteskultur,  s.  mein  Handbuch  S.  9.  171  ff.  Berossos,  S.  12. 

**)  Die  Harmonie  der  Sphären  ist  babylonisch,  s.  mein  **)  Eine  voUständige  Bearbeitung  wird  das  im  Druck 

Sandbuch  S.  88  ff.  befindliche    Handbuch    der     babylonisclien    Astronomie    von 

***)  S.  mein  Handbuch  S.  146  ff.:  die  Zahlen.  Ernst  F.  Weidner  bilden,  dessen  erste  Kapitel  ich  in  meinem 

t)  S.  die  Leitsätze  in  meinem  Handbuch  S.  8  ff.  Handbuch  der  altor.  Geisteskultur  bereits    benutzen  konnte. 
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außer  den  unten  Anm.**  zitierten  Büchern  Alfr.  dieser  Kalender  mit  der  "Wintersonnenwende 
Jeremias,  Das  Alter  der  babylonischen  Astrono-  beginnt,  so  kann  es  sich  beim  6.  Monat  nur  um 
mie,  2.  Aufl.  Leipzig,  J.  C.  Hinrichs,  1909;  Ed.  Sirius  handeln,  der  ja  bekanntlich  auch  in 
Makler,  Deutsche  Lü.-Ztg.  1909,  nr. 39 ;  W.  Erbt,  Ägypten  eine  hervorragende  kalendarische 
Orient.  Lü.-Ztg.  1909,  nr.  12,  Sp.  540  ff. ;  Bork,  Rolle  spielt.  Sirius  ging  um  2800  v.  Chr.  am 
ebda.  1911,  nr.  9,  Sp.  45G;  Fr.  Hommel  im  Hilp-  21.  Juli  heliakisch  auf,  der  6.  Monat  reichte 
recht  Auniversary  Volume  S.  188;  H.  Badau,  in  dieser  Zeit  etwa  vom  8.  Juli  bis  8.  August 
Hymns  und  Prayers  fo  the  God  Ninib  p.  33  des  julianischen  Kalenders, 
n.  9;  sodann  F.  Mreidner,  Babyloniaca  6,  3  St.  Langdon,  Tablets  from  the  Archives  of 
(Zum  Alter  der  babylonischen  Astronomie)  und  10  Drehern  p.  8  und  Astronomy  and  the  Early  Su- 
6,  4:  (Babylonische  Messungen  von  Fixstern-  merian  Calendar:  PS BA  1912,  S.  248  ff.  setzte 
distanzen)  und  Orient.  Lit.-Ztg.  1913,  nr.  1  u.  2:  den  6.  Monat  der  Datierung  des  Nikolski-Textes 
Zum  Kampfe  um  die  altorientalische  Weltan-  in  den  Herbst,  da  er  (irrtümlich)  den  ersten 
schauung.  Die  von  mir  aus  der  babylonischen  Monat  Ezen-Bau  im  März  beginnen  ließ,  und 
Ceisteskultur  und  aus  der  Astralmythologie  ge-  identifizierte  BAR.SAG  infolgedessen  mit  Spiea. 
zogenen  Schlüsse  für  das  Alter  der  babyloni-  Im  Zusammenhang  mit  jener  Datierung  wies 
sehen  Geisteskultur  sind  inzwischen  durch  Langdon  in  dem  zuletzt  zitierten  Aufsatze  auf 
astrologische  bzw.  astronomische  Keilschrift-  einen  von  ihm  in  Konstantinopel  kopierten  Text 
texte  weiter  begründet  und  bestätigt  worden.  aus  dem  Tempelarchiv  von  Nippur  hin,  der, 
Babyloniaca  6,  S.  132:  „Der  Text  aus  Nippur,  20  im  klassischen  Sumerisch  geschrieben,  aus  der 
in  Verbindung  mit  den  Urkunden  des  14.  Jahr-  Zeit  um  2500 — 2400  stammt.  Es  handelt  sich 
hunderts,  der  Sargonidenzeit  und  der  Zeit  Nebu-  um  eine  Litanei,  in  der  Ininni,  die  Istar  der 
kadnezars,  zeigt,  daß  an  folgenden  Thesen  Sumerer,  mit  Eriskigal,  der  Göttin  der  Unter- 
nickt mehr  gerüttelt  werden  darf:  Schon  in  weit  (s.  Artikel  NergaL,  redet.  Sie  bittet: 
der  alten  Zeit  haben  es  die  Babylonier  in  der  „O  Usu,  meinen  Stern  stelle  glänzend  wieder  her, 
Astronomie  zu  einer  Höhe  gebracht,  die  stau-  laß  Sarnas  in  das  Zimmer  der  Gesänge  eintreten." 
nenswert  ist.  Mag  auch  die  Herrschaft  der  Der  Text  ist  deshalb  schon  von  hervor- 
Kassükönige  diesen  Studien  ein  bedeutendes  ragender  Wichtigkeit,  weil  hier  zum  ersten- 
Hindernis  gewesen  sein,  untergegangen  ist  sie  male  für  die  sumerische  Zeit  der  astrale  Cha- 
nicht,  sondern  hat  sich  erhalten  und  in  den  30  rakter  der  Istar  direkt  bezeugt  ist,  und  weil 
Zeiten  späterer  Dynastien  zu  neuer,  noch  be-  hier  ein  sicherer  Beleg  dafür  vorhanden  ist, 
deutenderer  Höhe  emporgeschwungen.  Bereits  daß  die  babylonischen  Höllenfahrt-Legenden 
zur  Sargonidenzeit  hat  sie  eine  Höhe  erreicht.  nicht  nur  das  Leben  und  Sterben  der  Vege- 
die  später  nur  noch  wenig  überschritten  wurde,  tation,  sondern  auch  das  Verschwinden  und 
was  in  den  astrologischen  Rapporten,  so  kind-  Sichtbarwerden  innerhalb  des  Gestirnhimmels 
lieh  diese  selbst  gehalten  sein  mögen,  doch  zum  Ausdrucke  bringen.  Beide  Erscheinungen 
deutlich  durchschimmert.  Über  die  einzelnen  am  Himmel  und  im  Naturbuch  galten  in  der 
Etappen  der  Entwicklung  werden  wir  einst  altorientalischen  Geisteswelt  als  Entsprechung, 
klarer  sehen,  wenn  wir  mehr  Material  darüber  Der  Widerspruch  gegen  diese  Auffassung  der 
besitzen,  das  jetzt  noch  drüben  in  den  Ruinen-  40  Mythen  von  Tammuz  und  seinen  Variationen, 
bügeln  schlummert."*)  wie    ihn   z.  B.  Baudissin .  Adonis  und  Esmun 

Wir  geben  im  folgenden  in  geschichtlicher  S.  106  erhebt,  ist  also  hinfällig.     Ob  der  Stern 

Keihenfolge  Zeugnisse  über  babylonische  Hirn-  der  Ininni-Istar,   dessen   heliakiseher    Aufgang 

melskunde.  die  Befreiung  aus  der  Unterwelt  bedeutet,  auch 

1.  In  der  Schlußdatierung  einer  Geschäfts-  hier  Sirius  ist,  läßt  sich  vorläufig  nicht  sagen. 

Urkunde  aus  Telloh,   aus  der  Zeit  Urukaginas  Möglich  ist  es.    Der  Vorgang  kann  im  6.  Monat, 

(um  2800  v.  Chr.),    die   sich  in  der  Sammlung  der  nach  der  oben  gegebenen  Berechnung  den 

Nikolski  in  Petersburg  befindet,  (Nikolski,  Do-  größten  Teil  der  L  nsichtbarkeit  und  den  Tag 

cuments  de  la  plus  ancienne  epoque  chalde'enne  des    heliakischen  Aufgangs   umfaßte,    gedacht 
nr.  2)  findet  sich  die  folgende  Datierung:           50  sein.  Die  orientalischen  Kalenderfestspiele  legen 

itu  mul-bär-sag-e-ta-sub-ba-a  itu  Vl-ba-  die  Termine   des  Verschwindens   und  Wieder- 

a-an,  d  h.  Monat,  in  dem  der  Stern  Barsag  heli-  kommens,    des   Todes    und    der  Auferstehung, 

akisch    aufgeht   (sub    'aufgehen',    nicht    etwa  die    nach    solarer    oder    lunisolarer    Kalender- 

'untergehen',     vgl.     Urukagina    Kegel    B    und  rechnung  um   ein  Semester   auseinanderfallen, 

C,    Vorderasiat.  Bibl.  1,  50  f.).     Der  sumerische  zusammen,    und    zwar   unter   Anwendung    der 

Kalender  jener  Zeit  begann   mit   der  Winter-  kalendarischen    Mondmotive.      Der    Mond    ist 

Sonnenwende  (s.  Weidner,  Studien  zum  Kaien-  drei  Tage  als  Schwarzmond  in  der  Unterwelt, 

der  der  Hethiter  und  Babylonier,  Babyloniaca  6,  nach  drei  Tagen  wird  seine  Auferstehung  ge- 

168  f.),  die  damals   auf  den  12/13.  Januar  (12,  feiert  (s.  Art.  Sin  Sp.  899)  und  vgl.  Sp.  1471  f.: 
67)  des  julianischen  Kalenders  fiel.  Der  6. Monat  60  'drei  Tage  ruht  der  Mond  im  Himmel', 

wurde    nach     dem    Zeugnis    dieser    Datierung  Mit   der  Verlegung   des  Jahresanfangs   von 

nach  dem  heliakischen  Aufgang  eines  hervor-  der  Wintersonnenwende  in  das  Frühlingsäqui- 

ragenden   Sternes   bezeichnet,     der    BAR.SAG  noktium  rückten  alle  Monate  um   drei   Stellen 

(urru  mahrü)  'hervorragendes  Licht'  heißt.    Da  vor.    Der  6.  Monat  dieses  neuen  Kalenders  heißt 

t.  ^T        ,r  ,    .  ,  .            .    .  Monat  KIN-dInanna  =  sipir  H Istar  'Monat  der 

*)  Neues  Material  ist  inzwischen  zutage  getreten  und  0        -,               ,         T.,                      ,r                     .      ,      .       , 

in  den  sP.  1434**  zitierten  Büchern  vorgelegt  worden.  Sendung   der  Istar     i  es   kann   auch  bedeuten: 

Die  Herabdrückung  in  der  KosBäerzeit  ist  fraglich  ge-  Sendung    m    die    Unterwelt,    um    lammuz    zu 

worden,  3.  Sp.  1444.  holen  l    Wahrscheinlich  ist  mit  dieser  Kalender- 
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Verschiebung  die  astrale  Bedeutung  der  Höllen-  V.  Tafel    des   Epos   Enuina    elis   erinnern.      In 

fahrtlegende  vom  Sirius  auf  Spica   übertragen  dem    sumerischen    Teile     des    zweisprachigen 

worden,  auf  das  andre  große  Gestirn  der  Istar.  Textes  heißt  es:*) 

Spica  ging  in  der  Hammurabi-Zeit,  in  der  der  „Als  Anu,   Inlil,  Ea,   die  großen  Götter,  in 

Kalender  mit  Nisan  als  Neujahrsmonat  zur  Herr-  ihrem  treuen  Ratschluß  die  Gesetze  (ME.  GAL. 

schaft  kam,  am  19.  September  jul.  Dat.  (genau  GAL.  LA)  Himmels   und   der  Erde  dem  glän- 

Sept.  19,  45)  in  Babyion  heliakisch  auf.  zenden  Monde  **)  anvertrauten,   ließen   sie   die 

2.  Die  Texte  des  großen  astrologisch-meteoro-  Neumondsichel  strahlend  hervortreten,  schufen 

logischen   Ominawerkes    der   Bibliothek   Asur-  den  Monat  und  setzten  die  Omina  (PÄD;  Him- 

banipals  Enuma  Anu  "Inlil,  das  aus  107  Tafeln  10  mels  und  der  Erde  fest,   damit  er  (der  Mond) 

zu  je  100  Omina  bestanden  hat  (die  von  Craig,  am  Himmel  strahlend  aufleuchte  und  inmitten 

Astron. -Astroh  Texts  veröffentlichten  Texte  sind  des  Himmels  strahlend  hervortrete."  (Es  schließt 

jetzt    ersetzt    und    ergänzt    durch     Virolleaud,  sich  eine  Aufzählung  der  Monate,  einschließlich 

L'astrologie  chaldeenne)  sollen  nach  Ansicht  der  des  Schalt-Adar  an;  dann  beginnen  die  Omina.; 

Bestreiter  des  hohen  Alters  der  babylonischen  Die  babylonisch- semitische  Übersetzung  (an- 

Astronomie  in  ihren  Originalen  höchstens  aus  gedeutet     durch     sa-ni-is     'beziehungsweise'; 

der  Zeit  Sargons  II.  (um  700  v.  Chr.)  stammen  weicht  stark   ab.     Sie   sagt,    daß   die   Gesetze 

(so  G.  Bezold  nach  den  Mitteilungen  über  den  Himmels   und   der  Erde   (usuräti)  den  Händen 

Internationalen  Kongreß  für  Beligionsgeschichte,  der  großen  Götter  anvertraut  waren,  nicht  dem 

Leiden  1912).     Es  liegen  aber  bereits  bei  dem  20  glänzenden  Monde.    An  Stelle  der  Bestimmung 

gegenwärtigen    Stande    der    Funde    außerhalb  des  Monates  durch  den  Mond  tritt  die  Sonne: 

Ninivehs   direkte    Belege    dafür   vor,    daß   die  f damit   der  Tag  entstehe,    der  Monat  geboren 

ältesten  Bestandteile   des  Werkes   mindestens  werde,  sah  man  die  Sonne  inmitten  des  Tores 

bis  in   die  Zeit   des   großen   Sargon   (um   2850  ihres  Aufganges  (vgl.  Art.  Schamasch  Abb.  6 f.), 

v.  Chr.)  zurückgehen.     Unter  den  aus  der  Kas-  Himmel  und   Erde   treulich   beleuchtend.'     Es 

sitenzeit  stammenden  Stücken  des  Archivs  von  scheint    eine    bewußte    Gegenüberstellung    von 

Nippur  befindet  sich  ein  Text,  der  einen  Aus-  Sonnenrechnung    und   Mondrechnung    des   Ka- 

zug  aus  dem  großen  Ominawerk  gibt.     Er  ist  lenders   vorzuliegen. 

veröffentlicht  bei  Clay,  Doenments  from  the  3.  Zeugnisse  für  das  Alter  der  babylonischen 
Temple  Archives  of  Nippur  nr.  123  und  be-  30  Omina  sind  auch  die  Leberschau-Omina 
sprochen  von  Ungnad,  Orient.  Lit.-Ztg.  1912,  (King.  Chronicles),  die  bei  jedem  Omen  an- 
Sp.  446  ff.  Das  Omen  beschäftigt  sich  mit  geben,  was  unter  den  betreffenden  Vorzeichen 
Adad  (=  Eamman,  s.  Art.  Rarnman);  es  han-  unter  den  Königen  Sargon  I.  und  Naramsin  ge- 
delt  sich  um  Beobachtung  eines  Donnerschla-  schehen  ist.  Durch  rein  annalistische  Zeugnisse 
ges,  eines  Regenbogens  und  einer  meteorologi-  über  die  Zeit  Sargons  undNaramsins  sind  irani- 
schen Verfinsterung.  Daß  der  Grundstock  der  lieh  einige  der  in  Omenform  überlieferten  Ge- 
Omina direkt  auf  die  Zeit  des  großen  Sargon  Schichtsereignisse  aus  der  Zeit  dieser  alten  Kö- 
(um  2850  v.  Chr.)  zurückgeht,  beweist  ein  bei  nige,  die  wirklich  geschahen,  ausdrücklich  be- 
Virolleaud ,  Astrologie  Chaldeenne ,  Istar  2,  zeugt  worden.  Dasselbe  gilt  von  den  Omina, 
Zeile  41  ff.  veröffentlichter  Text,  in  dem  von  40  die  über  das  Ende  der  Dynastie  von  Ur,  deren 
dem  Planeten  Venus  die  Rede  ist  und  in  dem  letzter  König  Ibi-Sin  nach  Elam  gebracht  wurde, 
ausdrücklich  der  Name  Sargons  genannt  wird  berichten,  und  von  dem  Omen  über  den  gewalt- 
im  Zusammenhange  mit  einem  historischen  Er-  samen  Tod  des  Königs  Ururnus  von  Kis.  Die 
eignis,  das  sich  unter  dem  betreffenden  Omen  Omina  mögen  in  den  Texten  fingiert  sein,  um 
vollzogen  hat.  DieAngabe des  II.Baiclinson  39, 5  einen  Kanon  für  die  Könige  herzustellen,  nach 
veröffentlichten  assyrischen  Kommentar-Prag-  dem  sie  sich  bei  ihren  Unternehmungen  richten 
ments  zu  dem  Omenwerk,  das  den  Namen  des  sollen,  aber  es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen, 
alten  Sargon  nennt,  ist  damit  als  zuverlässig  daß  Leberschau  zum  Zwecke  der  Erkundung 
erwiesen.  Die  Einteilung  der  Welt  in  die  vier  des  Geschickes  bereits  in  altbabylonischer  Zeit 
kibrät  irbitti  (Weltenviertel):  Akkad  (Süd),  00  vorgenommen  wurde.  Leberschau  und  auf  Him- 
Elam  (Ost),  Amurru  (West),  Subartu  (Nord),  melskunde  beruhende  Astronomie  gehören  aber 
die  dem  Omenwerk  zugrunde  liegt,  ist  also  zusammen.  Die  Leber  gilt  als  Kosmos  im  Klei- 
nicht  Fiktion,  wie  Ungnad,  Die  Deutung  der  nen.  An  ihren  Teilen  und  Linien  offenbaren 
Zukunft  bei  den  Babyloniem  und  Assyrern,  S.  6,  sich  dem  Leberschau-Priester  die  Vorgänge  im 
annimmt,  sondern  sie  entspricht  der  politisch-  Weltall.  Leberschau  ist  nichts  anderes  als  die 
geographischen  Lage  der  Zeit  des  alten  Sargon.  in  das  Opferhaus  übertragene  fossil  gewordene 
aus  der  die  Texte  stammen.  Himmelskunde.  Zur  Leberschau  vgl.  Boissier, 
Daß  noch  die  Assyrer  die  Texte  der  Serie  Documents  assyriens  relatifs  aux  presages, 
Enuma  Anu  ^Inlü  in  zweisprachiger  Rezension  ferner  Choix  de  textes  relatifs  ä  la  divination 
kannten,  zeigt  der  Text  Thompson  Bep.  152,  der  60  assyro-babylonienne  und  zahlreiche  kleinere 
von  einem  sumerischen  und  von  einem  akka-  Schriften  und  Jastrow,  Beligion  Babyloniens, 
dischen  (d.  h.  semitischen)  Exemplar  spricht.  Bd.  2,  der  sich  im  Laufe  des  Druckes  von 
Durch  den  Nachweis  des  hohen  Alters  der  Kugler  in  der  Beurteilung  des  Alters  der  baby- 
Originale  dieser  Texte  gewinnt  auch  die  rät-  Ionischen  Astronomie  beirren  ließ, 
seihafte   Einleitung:    des    großen   Ominawerkes  .,  „..„„„,-_,.„. 

1.            j          -n     i       j_               er           j.1  ..11      ■       r7-j.  *)    Virolleaud,  Astr.  Chald.,  Sml, 1— 8;  hing,  The  Seven 

besondere  .Bedeutung.   Sie  enthalt  ein  Zitat  aus  t„,,„L  ,  10,    ,„-    r  ,         D  ,.  .      D  .  ,    .      0  ,., 

»          i/i         ,•               tt  Tablets  1,124 — 12 1  ;  Jastrow,  Religion  Babulomens  S.  541. 

einem     sumerischen    WeltschÖptungS- Hymnus,  **)  Vgl.  .Eniraa  ei,«  Tafel  V:  Der  Mond  als  Schäfer,  der 

dessen  Angaben   an   die    Sp.  1441  f.   besprochene  die  Sterne  wie  Schafe  weidet  allesamt.  Vgl.  ferner  Sp.  1486. 
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4.  In  den  Inschriften  des  sumerischen  Priester- 
königs Gudea  von  Lagasch  fca.  2500  v.  Chr.) 
erscheint  als  Traumgöttin  und  Prophetin  des 
Königs  die  Göttin  Nisaba,  rdie  den  Sinn  öffnet' 
(Cyl.  A  17,  15,  s.  Tluireau- Dangin,  Vorder- 
asiat. Bibl.  1),  fdie  die  Bedeutung  der  Zahlen 
kennt'  (ib.  19,  21).  Die  Kenntnis  der  Zahlen 
ist,  wie  das  Folgende  zeigt,  im  astronomisch- 
mathematischen Sinne  gemeint,  gleich  der  An- 
gabe bei  Berossos,  nach  der  Oannes  die  ersten 
Menschen  in  Babylonien  in  den  [iccxrr'itiaTu 
unterrichtete  (s.  Bd.  3,  Sp.  578).  Gudea  Cyl.  A 
4,  25 — 5,  1  erscheint  sie  Gudea  im  Traume: 
„den  reinen  Schreibgriffel  hielt  sie  in  der  Hand, 
eine  Tafel  mit  dem  guten  Sternzeichen  trug 
sie  und  sann  bei  sich  selbst  nach."  E.  Weid- 
ner (Orient.  Lit.-Ztg.  1913,  Sp.  53 f.)  faßt  das 
cgute  Sternzeichen'  zweifellos  richtig  als  'Kon- 
stellation'auf.  Cyl.  A  6,  1 — 2  kündigt  Nisaba 
die  günstige  Konstellation*)  für  den  Tempel- 
bau an.  Die  göttliche  Astrologin  wird  in  Gu- 
deas  Traum  bei  der  Arbeit  geschildert.  Ebenso 
heißt  es  in  einem  Sanherib-Texte  (Zeitschr.  f. 
Assyr.  3,  313  ff.):  „Ein  für  die  Dauer  bestimm- 
tes Fundament  (temennu),  eine  Grundlage  für 
die  Zukunft,  deren  Grundriß  von  Urzeit  her 
zugleich  mit  der  Schrift  des  Himmels  (=  Ster- 
nenschrift) eingeritzt  wurde." 

Was  der  Vorgang  bedeutet,  zeigen  die 
assyrischen  Inschriften.  In  den  Bauinschriften 
Asarhaddons  (K  2801,  s.  Beitr.  zur  Assyr.  3, 
228  ff.)  wird  eine  Konstellation  erwähnt,  unter 
der  die  Weihe  des  Tempels  Esagila  vorgenom- 
men werden  darf.  Hier  handelt  es  sich  um  den 
Termin,  an  dem  Jupiter  sein  Hypsoma  (asar 
nisirti  s.  Sp.  1481  f.)  erreicht  hat  (Bev.  4;.  Und 
bei  Layard,  Inscriptions  in  the  Cuneiform  Cha- 
racter  64,  36  wird  gesagt,  daß  die  Zeichnungen 
zum  temennu  (Grundriß)  und  zum  Bau  des 
Tempels  zugleich  mit  der  Schrift  des  Himmels 
von  Urzeiten  her  vorgezeichnet  seien.  Ebenso 
heißt  es  in  einem  Sanherib-Texte  (Zeitschr.  f. 
Assyr.  3,  313  ff.):  „Ein  für  die  Dauer  bestimmtes 
Fundament  (temennu),  eine  Grundlage  für  die 
Zukunft,  deren  Grundriß  von  Urzeit  her  zu- 
gleich mit  der  Schrift  des  Himmels  (=  Sternen- 
schrift; eingeritzt  wurde." 

Hinter  der  babylonischen  Astrologie  aber 
steht  als  deren  Herrin  (nicht  als  ihre  Tochter) 
die  babylonische  Astronomie. 

5.  In  noch  ältere  Zeit  weist  die  kosmische 
Symbolik  der  ältesten  sumerisch  -elamischen 
Funde  aus  Susa  (s.  Delegation  en  Perse,  Me- 
moires  publie'es  sous  la  direction  de  M.  J.  de 
Morgan,  besonders  Bd.  12  u.  13).  Vgl.  Abb.  1 
und  die  Abb.  58  ff.  der  kosmologischen  Dia- 
gramme der  ältesten  Zeit  in  meinem  Hand- 
buch der  altorientalischen  Geisteskultur.  Das 
Zeichen,  das  die  sumerischen  Schrifterfinder  für 

Gott  bildeten,  y/-  oder  ^as^,  und  das  in  drei- 
facher Wiederholung  'Stern'  bedeutet,  zeugt 
ebenfalls  deutlich  für  die  Himmelskunde  als 
wesentliches  Element  der  babylonischen  Lehre 
und  Religion.  Vor  allem  setzt  die  Tatsache, 
daß  die  Babylonier  bereits  in  sumerischer  Zeit 

*)  Mul  azag-ba,  terminus  wie  in  der  griechischen 
Astrologie:  y.aXö;. 


ein  geordnetes  Kalenderwesen  hatten,  voraus, 
daß  in  den  ältesten,  urkundlich  bekannten 
Zeiten  die  Grundelemente  der  Astronomie  be- 
kannt waren,  die  zum  Aufbau  der  verschiedenen 
bewußt  voneinander  abweichenden  Kalender- 
systeme nötig  sind.  Vgl.  mein  Handbuch,  der 
altor.  Geisteskultur  \b'6  ff. 

6.  In  dem  Tempelarchiv  von  Nippur  befin- 
den sich  Texte,  die  sich  mit  der  Messung  von! 
10  Fixsternentfernungen  beschäftigen.  Einer 
der  Texte,  von  dessen  Art  ich  mehrere 
Hilprechts  Notizbüchern  gesehen  habe,  ist  von 
Hommel  in  der  Beilage  der  Münchner  Neuesten 
Nachrichten  1908,  nr.  49  und  in  meiner  Schrift 


1)  Darstellung  auf  einer  protoelamischen  Vase 
(nach  Scheu,  Delegation  en  Perse  8  p.  136  Fig.  266,  s.  mein 
Sandbach  der  altor.  Geisteskultur  S.  23  f.    Zu  der  kosmisch- 
sexualen Darstellung  vgl.  die  Darstellung  auf  dem  Recae 
40        d'Assi/r.  7,  61  abgebildeten  altbabylonischen  Siegel). 

über  das  Alter  der  babylonischen  Astronomie 
(2.  Aufl.  S.  32)  veröffentlicht  worden  und  will  be- 
stimmte Entfernungen  ^  von  Fixsternen  fest- 
stellen zwischen  kakkabSU.PA  und  Antares  im 
Skorpion  und  zwischen  kakkabSC.PA  und  X 
scorpii.  SU. PA  ist  nicht  Spica,  wie  nach  dem 
Bekanntwerden  des  Textes  angenommen  wurde, 
sondern  Arktur  (so  jetzt  Kugler ;   die  SU. PA 

50  erwähnenden  Stellen  in  meinem  Handbuch  S.  79. 
84.  113.  132.  191.  291  sind  entsprechend  zu 
korrigieren),  in  dem  der  Jungfrau  benachbarten 
Bootes,  s.  Sp.  1453  f.  Die  Messungen  sind  nicht 
direkt  am  Himmel  vorgenommen  worden,  son- 
dern nach  Übertragung  auf  die  Ekliptik,  wie 
ein  von  Weidner,  Handbuch  d.  bab.  Astronomie 
1  Kap.  2,  3  veröffentlichter  Text  beweist  Der 
Unterschied  zwischen  der  babylonischen  Mes- 
sung und    der   modernen   Berechnung   beträgt 

60  für  die  Entfernung  Arktur — Antares  0°,  96,  für 
die  Entfernung  Arktur — X  scorpii  0°,  3.  Die 
Messung  ist  also  zwar  nicht  'von  erstaunlicher 
Genauigkeit',  aber  doch  gut  für  eine  antike 
Messung.  E.  Paci  hat  in  den  Publicacioni  del 
Beate  Osercatorio  di  Palermo  1913.  Memorie 
nr.  31  nachgewiesen,  daß  sich  im  Sternkatalog 
des  Ptolemäus  Fehler  bis  zu  3°,  5  finden.  Der 
Text,  der  nach  paläographischen  Anzeichen  in 
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die  Zeit  um  2000  v.  Chr.  gehört,  darf  also  nach 
wie  vor  als  Zeuge  wissenschaftlicher  Himmels- 
kunde im  alten  Babylonien  gelten.  Der  Text 
lautet  in  Umschrift  und  Übersetzung: 

1.  (44  x  3600)  -f  (26  x  60)  +  4  a-du  9  (=) 
400  x  3600 

•2.  13  K AS. GIB  10  US *«**<* SU- PA 

3.  e-UkakkabGlR  SUD 

4.  (44  x  3600;  -f  (26x60;  -f-  4  a-du  7  (=) 
(311  X  3600)  +  450 

5.  10  KAS.GID  11  US  61',  GAB  2  U  ****«& 
GIB.  TAB 

6.  eil  kaU-abSU.PA    SUD. 

1.  160  000x9  =  1440000  (Su) 

2.  i^das  sind) :  13  Kasgid  10  Us  ist  der  Stern  Supa 

3.  von  dem  Sterne  G-ir  entfernt. 

4.  160000x7  =  1120  000  (Su) 

5.  (das  sind):  10  Kasgid  11  Us  61/,  Gar  2  U 
ist  der  Stern. Girtab 

6.  vom  Sterne  Supa  entfernt. 

Texte  der  gleichen  Art  aus  den  Archiven 
von  Nippur  harren  in  Philadelphia  und  Kon- 
stantinopel der  Veröffentlichung. 

7.  Die  ö.  Tafel  des  Weltschöpfungs-Epos 
Enuma  elis  (Text  bei  King,  TheSeven  Tablets 
of  Creation ,  London  1902,  zur  Übersetzung  s. 
Friedrich  Delitzsch,  Das  babylonische  Weltschöp- 
fungsepos  und  P.  Jensen,  Keilinschriftliche 
Bibliothek  Bd.  6),  dessen  Vorlagen  sicher  aus 
altbabylonischer  Zeit  stammen ,  und  dessen 
Siebentafel-Rezension  in  der  Bibliothek  Asur- 
banipals  mindestens  in  die  Hammurabi-Zeit 
zurückgeht,  enthält  Zeugnisse  über  babylo- 
nische Himmelskunde.  Der  Rhapsode  berührt 
die  Dinge  nur  flüchtig;  deshalb  sind  einzelne 
Angaben  ohne  babylonische  Kommentare  schwer 
verständlich.  Es  genügt  aber,  daß  die  Fest- 
setzung der  astronomisch -kosmischen  Punkte 
am  Himmel  berichtet  wird.  Ferner  werden  die 
Phasen  des  Mondes  festgestellt  im  Verhältnis 
zum  Sonnenlauf. 

Es  heißt  dort  auf  der  4.  und  5.  Tafel: 
Eine  Hälfte  von  ihr  (von  Tiämat)  stellte  er  (Marduk) 

auf  und  machte  sie  zum  Himmelsdach, 
zog  eine  Schranke  (parku)  vor,  stellte  Wächter 

auf, 
ihr    (der  oberen  Hälfte)   Wasser   nicht  herauszu- 
lassen, befahl  er  ihnen; 
den   (eben  geschilderten)  Himmel  gründete  er  als 

Gegenstück  zur  unteren  Welt. 
stellte   ihn   gegenüber   dem   Ozean,    der  Woh- 
nung des  Ea. 
Dann  maß  der  Herr  die  Gestalt  des  Ozeans, 
und  als  einen  Großbau  errichtete  er  nach  seinem 

Muster  E-sarra, 
den  Großbau  E-sarra  (Götterwohnung),  den  er  als 

Himmel  baute, 
(und  in  dem  en   Anu,   Inlil,   Ea   ihre  Wohnsitze 

einnehmen  ließ. 
Er  machte  die  Standorte  für  die  großen  Götter, 
Sternbilder,  ihr  Abbild  stellte   er   als  Lumasi- 

Gestirne  auf. 
Er  bestimmte  das  Jahr,  bezeichnete  die  Grenzen; 
für  zwölf  Monate  je  drei  Sterne  in  Abteilungen 

setzte  er  fest. 
Nachdem  er  für  die  Tage  des  Jahres  feste  Ab- 
schnitte gesetzt  hatte, 

Röscher,  Lexikon  dar  gr.  u.  rüm.  Mythol.  IV. 
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errichtete  er  den  Standort  des  Nibiru,  um  ihre 

Verbindung  zu  kennzeichnen, 
damit  keines  der  Gestirne  fehl  ginge,  noch  sich 

verirre. 
Er  setzte  den  Standort  des  Inlil  und  Ea  (Var. 

Anu)  zugleich  mit  ihm  fest. 
Er  öffnete  Tore  auf  beiden  Seiten, 
machte    gewaltige    Türverschlüsse    links    und 
rechts ; 
10  in  seiner  (dea  Himmels)  Mitte  setzte  er  eläti. 
Den  Neumond  ließ  er  aufleuchten,  damit  er  die 

Nacht  erleuchte, 
er  bestimmte  ihn  als  Nachtkörper,  um  die  Tage 

zu  bezeichnen: 
„Monatsweise,  unaufhörlich,  schmücke  mit  der 

Tiara 
bei  Beginn  des  Monats,  beim  Aufleuchten  über 

dem  Lande, 
die  glänzenden  Hörner,  zu  bestimmen  6  Tage, 
20  am  7.  Tage  laß  die  Tiara  verschwinden; 
am  sabattu  sollst  du  gegenüberstehen  der  Hälfte 

allmonatlich. 
Wenn  die  Sonne  am  Grunde  des  Himmels  dich 

erreicht,  ....  leuchte  hinter  ihr. 
Am  28.  Tage  nähere  dich  der  Bahn  der  Sonne, 
[am  30.?]  sollst  du  mit  der  Sonne  zusammen- 
treten. 
Aus    spätbabylonischer    Zeit    besitzen    wir 
übrigens  Texte,  die  den  gesamten  Vorgang  der 
30  aus    dem   Kampf  mit   Tiämat   hervorgehenden 
Welt  in  allen  Einzelheiten  mit  astronomischen 
Vorgängen   und  Erscheinungen   kommentieren 
und  das  Ganze  zur  astral-mythologischen  Sti- 
lisierung historischer  Ereignisse  benutzen.     In 
einem  der  Texte  (Br.  M.  55  466  -+-  55  486  -f-  55  627, 
s.  King,  The  Seven  Tablets  2,  pl.  LXVII)  wird 
Marduk  als  Sonne  und  Tiämat   als  Mond  be- 
zeichnet: 

Obv.  col.  I, 

40  10 Tianiat  ina  libbiDi  ü  Sin  in- [na-mar- 

ma] 

11 ü  Marduk  ina  libbibi  ^Samas  (sie!)  in- 

n[a-mar-ma] 

Tiama^  wird  im  Monde  gesehen, 
Marduk  wird  in  der  Sonne  gesehen.*) 
Abb.  17  meines  Handbuches  der  altor.  Geistes- 
kuitw  zeigt  die  Mondsichel  in  der  Klaue  Tiämats. 
8.  Die  Sternliste   von   Boghazköi  (um 
1400  v.  Chr.). 
50         Unter  den  von  BZ.  Windeier  im  Königsarchiv 
der  Hatti- Hauptstadt    gefundenen  Texten  be- 
findet sich  ein  in  hethitischer  Sprache  geschrie- 
bener Text,  der  eine  Sternliste  in  babylonischer 
Form    aufzählt.     Auch   andere    Texte   astraler 
Natur,  die  die  späteren  termini  der  assyrischen 
und    neubabylonischen   Zeit    bereits    für   diese 
ältere  Zeit  bezeugen,  sind  unter  den  unveröffent- 
lichten Texten  von  Boghazköi  (vgl.  die  Mittei- 
lung  in  Babyloniaca  6,  132)  aufgetaucht.     Es 
60  darf  auch  in  Ergänzung  zu  meinem  Alter  der 
babylonischen    Astronomie 2   S.  22   bereits   mit- 
geteilt werden,    daß   in    der   Götteraufzählung 
des    in   drei   Duplikaten   erhaltenen    Vertrages 
zwischen    dem   Hatti-König   Subbiluliuma   und 
seinem   Schützling  Mattiuaza,   dem  Sohne  des 
Tusratta  von  Mitanni  (um  1380  v.  Chr.)   unter 
den   Schützern    des   Vertrages    (zu    denen    auf 

*)    Vgl.    mein    Handbuch   der  altor.  Geisteskultur  S.  29. 
46 
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hethitischer    Seite    Indra,   Varuna,    Mitra    und  Der    Anfang    des   Textstückes    enthält   be- 

Nasatyai  gehören)  auf  babylonischer  Seite  auch  stimmte    Silben    in    immer    neuer  Zusammen- 
kakkab  Dilbat-Venus   angerufen  wird   (zu  Istar       setzung.   Es  scheint  sich  um  einen  Zauberspruch 

als  Stern  s.  Sp.  1478).  zu  handeln,  ähnlich  wie  in  dem  aus  der  Ham- 

Der  zuerst  genannte  Text,   der  in  meinem  murabi-Zeit  stammenden  Zaubertext,  den  Thu- 

Älter  der  babylonischen  Astronomie2  S.  33 f.  pu-  reau- Dangin,    Kerne  d' Assyriologie  9,    nr.   2, 

bliziert   wurde,    enthält    unter   kosmologischen  S.  77  ff.   bespricht.    Der   Zauberer   spricht   alle 

Angaben    die  folgende  Sternliste  (hier  die  Er-  Silbenmöglichkeiten    durch,    um    den    Zauber 

klärung  erweitert  und  verbessert):  sicher  zu  treffen. 

1.  kakkab  E-ku-e  (ikü  =  askar)  =  ser'ü  fÄhre',  10         9.  In  eine  ältere  Zeit  muß  ihrem  Inhalt  nach 
Widder  -f-  Cetus  (s.  Sp.  1448  f.).  die  sog.  TE-Tafel  gehören,  die  in  der  vorliegen- 

2.  kakkab  Kakkabu,  der  Stern  kat.  exoch.,  das  den  Niederschrift  aus  der  Zeit  um  500  stammt 
sind  die  Plejaden  im  Stier  (s.  Sp.  1449).  (TE  ist  hier  wie  bereits  in  dem  nr.  10  erwähu- 

3.  kakkab  GIS. LI. E,    das   ist    Aldebaran,   der  ten    Kossäertext    Determinativ    für    kakkabu). 
Hauptstern derHyadenimSti er (s.Sp. 14491*.).  Die  für  die  Sternbilder  gewählten  Namen  sind 

4    kakkab  Sl. PA. ZI.  AN. ISA,  das  ist  Orion  im  durchweg-  die  bis   zum  Ausgange   des   assyri- 

Bezirk  der  Zwillinge  (s.  Sp.  1490).  sehen   Reiches   gebräuchlichen,    welche   in  der 

5.  kakkab  KA.  AK. ZI. ZI,  das  ist  Sirius  im  Be-  späteren  Zeit  zum   großen  Teile  durch  andere 
zirk  des  Krebses  (s.  Sp.  1491).  ersetzt   sind.     Daraus   folgt,   daß    das  Original 

6.  kakkab  Qig  BAN,  das  ist  Spica  in  der  Jung-  20  des  Textes   mindestens  in  der  spätassyrischen 
frau  (s.  Sp.  1453  f.).  Zeit  abgefaßt,   wahrscheinlich  aber  auch  älter 

7.  kakkab  GIR.TAB  (=akrabu),  das  ist  S kor-  Ist.     Der  Text  (Pinclies,  Academy  4.  Nov.  1893, 
pion  (s.Sp    1456).  Broicn,  Researches  2,  p.  150  ff.)  zählt  die  Monats- 

8.  kakkab  ID  hu  (=  nasru)  das  ist  Adler  im  Be-  fixsterne  folgendermaßen  auf: 
reich  des  Steinbockes  (s.  Sp.  1492).  KU. MAL  =  Widder,     , 

9.  kakkab  HA  (=  nünu),   das   ist   der   südliche  kakkab  Kakkabu  und  GU.AN.NA  =  Plejaden 
Fisch  im  Bereiche  des  Wassermanns  (s.  und  Stier, 

Sp.  1466 f.).  SIB.ZI.AN.NA  und  MAS .  TAB .  GAL .  GAL  = 

10.  kakkab  SA.  AM. MA. AH,   das  ist  der   (süd-  Orion  und  große  Zwillinge, 

liehe)  Fisch  des  Tierkreises  (s.  Sp.  1466ff.).  30  AL.LTJL  =  Krebs, 

Unmittelbar  vor  dieser  Aufzählung  der  zum  UR.GU.LA  =  Löwe, 

Tierkreis    gehörigen    Sterne    und    Sternbilder  ES .  SIN  =  Jungfrau, 

werden  aufgezählt:  Ziba[nitu]  =  Wage, 

1.  kakkab  a-ha-ti  GIR.TAB  =  Skorpion, 

2.  kakkab  DÜG .  DUG  (=  tabäti)  PA .  BIL .  SAG  (Schwanz  bzw.  Hinterteil  des  Skor- 

3.  kakkab  ü  Dumu-zi  (=  Tammuz)  pion  vgl.  Abb.  19)  =  Schütze, 

4.  kakkab  ii  Nin-ki-zi-di  (=  Ningiszida)  SUHUR  =  (Ziegen)fisch  =  Steinbock, 
Das  sind,   wie  es  scheint,  die  vier  Planeten  Gula  —  Wasserfrau  (Wassermann), 

Mars,  Jupiter,  Saturn  und  Merkur.  Der  DIL. GAN  und  rikis  nüne  =  Widder  -4-  Cetus 
Stern  Ahätl  (Stern  der  Feindschaften)  ist  Mars,  40      und  Band  der  Fische. 

der  in  den  Inschriften  aus  Asurbanipals  Zeit  als  10.  Die  erstaunliche  Höhe  der  babylonischen 
kakkabu  ahü  bezeichnet  wird.  Der  Stern  Tabäti  Astronomie,  wie  sie  sie  z.  B.  die  Tatsache 
ist  sein  Gegenstück,  der  Stern  der  Guttaten,  das  einer  Berechnung  von  Fixsterndistanzen  im 
ist  Jupiter;  Ningiszida  ist  nach  IV R  33  =  Nabü-  Nippur-Text  für  das  Ende  des  dritten  Jahrtau- 
Merkur.  Tammuz  würde  dann  Saturn  bedeuten  sends  beweist  (s.  Sp.  1440 f.),  könnte  im  zweiten 
(nach  einer  Mitteilung  Weidners  ist  nach  K  250,  Jahrtausend  einen  Rückschlag  erhalten  haben 
col.  4,  Z.  8  ff.  Papsukal  =  Tammuz  =  kakiabMI,  unter  der  Invasion  der  Kossäer,  die  erst  all- 
der  in  der  Tat  Saturn  bezeichnet).  mählich   sich    unter    die    babylonische    Kultur 

Hinter   der  Aufzählung   der   zum  Tierkreis  beugten.      So   mußte   man   wenigstens   bis   vor 
gehörigen  Sterne  sind  die  drei  Fixsternsphären  50  kurzem   auf   Grund    der    bekannt    gewordenen 

des  Ea,  Anu  und  Inlil   genannt  (sutuEa,   sut  Urkunden  annehmen.   Inzwischen  ist  allerdings 

11  Anu,  sut  Ji  Inlil).  ein  Text  aus  dem  Nippur- Archiv  zutage  getreten 

Der  Text,  der  im  übrigen  in  der  Hatti-  (Nippur  11901),  der  aus  der  Kossäerzeit  stammt. 
Sprache  abgefaßt  ist,  gibt  den  besprochenen  Er  enthält  eine  Art  Mond-,  Sonnen-  und  Pla- 
Schlußabschnitt  in  der  'Gelehrtensprache'  des  netenbeobachtungstafel  und  verwendet  bereits 
Landes,  in  babylonischer  Sprache,  wieder.  Er  die  bisher  nur  aus  späteren  Texten  bekannten 
beweist,  daß  man  in  der  Hauptstadt  der  Hatti  termini  (Mitteilung  Weidners,  der  den  Text 
um  1400,  also  natürlich  auch  schon  viel  früher,  demnächst  veröffentlichen  wird). 
Himmelskunde  trieb,  d.  h.  die  Wissenschaft  des  Zu  den  ersten  Zeugnissen  für  ein  Wieder- 
babylonischen Kulturkreises  —  in  einer  Ge-  60  aufblühen  einer  zu  astrologischen  Zwecken  he- 
gend, in  die  die  politische  Macht  Assyriens  nie  triebenen  Himmelskunde  gehört  ein  Text  aus 
gekommen  ist.  Zimmern  hat  den  in  seiner  Ab-  Asurbanipals  Zeit  (vgl.  mein  Alter  der  baby- 
handlung  über  Tammuz  in  den  Abh.  der  Kgl.  Ionischen  Astronomie-  S.  29),  der  inzwischen  in 
Sachs.  Ges.  d.Wiss.  27,  S.  735,  Anm.  1  ausgespro-  den  Cuneiform  Texts  26,  P1.5U  veröffentlicht  und 
ebenen  Einwand,  daß  das  Dokument  nichts  für  zu  dem  soeben  durch  Thureau-Dangin  ein  voll- 
die  Sachlage  babylonischer  Astronomie  beweise,  ständiges  Duplikat  in  der  Revue  d' Assyriologie 
inzwischen  zurückgezogen  (Mitteilung  an  den  1913,  Heft  4  mitgeteilt  worden  ist.  Wie  nun 
Verfasser,  vgl.  auch  Or.  LH.  Ztg.  1911,  Sp.  184).  der  vollständig  vorliegende  Text  deutlich  zeigt, 
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sind  mit  Hilfe  der  Wasseruhr  die  Kulniinations-  historischen  Notizen.'    'Er  zeigt,  daß  zur  Zeit 

differenzen  verschiedener  Sterne  festgestellt,  d.h.  Nebukadnezars  die  babylonische  Astronomie  in 

es   liegt    ein    Rektaszensionssystem    zugrunde,  vollster  Blüte  stand.' 
das  die  Kenntnis  der  Präzession  voraussetzt.*) 

Weitere  Zeugnisse  für  das  erneute  Auf-  Babylonische  Sternwarten, 
blühen  der  Himmelskunde  im  assyriseh-baby-  Nach  Thompson,  Bep.  274  gab  es  Stern- 
Ionischen  Reich  vor  Asurbanipals  Zeit  sind  zu  warten  in  Niniveh,  Assur,  [Harsag]kalama, 
erwarten.  Zu  dem  neuerdings  bekannt  gewor-  Babylon,  Nippur,  Uruk,  Borsippa.  Die  Astro- 
denen  Material  gehört  das  hier  wiederholt  er-  logen  in  Niniveh  haben  die  Sonnenfinsternis 
wähnte  Astrolab  B,  das  nach  Weidner,  Hanäb.  io  nicht  gesehen  infolge  Bewölkung  des  Himmels. 
1  S.  64  aus  der  Zeit  um  1000  v.  Chr.  stammt,  Sie  stellen  dem  Könige  anheim,  nach  den  ge- 
ferner die  Sp.  1484  f.  u.  1490  besprochene  Plani-  nannten  Sternwarten  zu  schicken,  ob  sie  dort 
Sphäre  K  8538.  In  Elam  ist  nach  einer  bi-ief-  vielleicht  beobachtet  wTorden  ist. 
liehen   Mitteilung   Scheils    bisher    ein    einziger 

Text  gefunden,  der  astrologische  Mondbeobach-  Der  Tierkreis, 

tungen   behandelt.      Auch   die   Urkundenfunde  Der  babylonische  Ursprung  des  Tierkreises 

aus  Assur  sollen  astrologische  Texte  dieser  Art  ist  von   Epping ,  Astronomisches  aus  Babylon; 

enthalten.  Jensen,  Kosmologie ;  Fr.  Hommel,  Aufsätze  und 

11.  Das  CT  33,  1 — 8  veröffentlichte  Kapitel  Abhandlungen,  bewiesen  worden.  Gegen  die 
eines  astronomischen  Werkes  stammt  nach  20  Bestreitung  des  babylonischen  Ursprungs  durch 
Weidners  Untersuchungen  (Handbuch  der  babyl.  Thiele,  Antike  Himmelsbilder,  s.  Hommel  a.  a.  0. 
Astronomie  1,  Soff.)  ebenfalls  aus  altbabyloni-  S.  236  ff. :  Boll,  Sphaera  181  ff. 

scher  Zeit.  Unter  Tierkreis  versteht  man  den  ca.  50  Grad 

12.  Zwei  unveröffentlichte  mit  astronomi-  breiten  Gürtel  am  Himmel,  auf  dem  für  unser 
sehen  Bildern  versehene  Textabschriften  aus  Auge  Sonne,  Mond,  Merkur,  Venus,  Mars,  Ju- 
der Arsacidenzeit,  die  nach  sicheren  Kenn-  piter  und  Saturn  ihre  Bahnen  wandeln,  wäh- 
zeichen  aus  der  älteren  Zeit  stammen.  Zu  rend  alle  übrigen  Gestirne  an  der  sich  täglich 
dem  Text  des  einen  ist  ein  Duplikat  in  der  um  ihre  Achse  drehenden  Himmelskugel  fest- 
Bibliothek  Asurbanipals  vorhanden.  Der  eine  zustehen  scheinen.  Der  Tierkreis  mit  den 
beginnt  die  Reihe  der  Tierkreisbilder  mit  Ple-  30  Wandelsternen  gilt  dem  Orientalen  als  Offen- 
jaden und  Stier  und  bemerkt:  resu  GU  fder  barungsbuch  der  Gottheit,  der  Fixsternhimmel 
Anfang  liegt  im  Stier' ;  der  andere  beginnt  die  ist  gleichsam  der  an  den  Rand  geschriebene 
Reihe  der  Tierkreisbilder  mit  dem  Löwen  fBild  Kommentar  (s.  Sp.  1485). 

der  Sommersonnenwende  im  Stierzeitalter)  und  Die  Griechen  haben  uns  aus  ihrer  Verbin- 
schließt  mit  dem  Krebs.  Die  Bilder  der  Texte  düng  mit  dem  Orient  den  zwölfteiligen  Tier- 
sind abgebildet  in  meinem  Handbuch  der  alt-  kreis  überliefert.  Im  alten  Orient  hat  es  offen- 
orientalischen   Geisteskultur  S.  247.  bar  eine  ganze  Reihe  von  variierenden  Lehren 

13.  Die  für  den  assyrischen  Königshof  ge-  gegeben,  die  die  Fixsternbilder  am  Tierkreis 
schriebenen  astrologischen  Rapporte  (veröffent-  verschieden  angesehen  und  gezählt  haben.  Die 
licht  von  Thompson,  Beports)  sind  nicht  maß-  40  Zwölfteilung  scheint  verhältnismäßig  spät  auf- 
gebend für  die  Beurteilung  der  babylonischen  zutreten,  ist  aber  dann  der  Typus  geworden, 
Astronomie.  Aber  die  astronomischen  Tat-  der  den  Sieg  davon  getragen  hat  und  über  die 
sachen,  die  sie  erwähnen,  zeigen,  daß  neben  gesamte  Kulturwelt  sich  ausgebreitet  hat. 
der  Astrologie,  die  sich  mit  möglichst  simplen  Als  Teil  des  Kosmos  angesehen,  bildet  der 
Angaben  begnügt,  eine  wissenschaftliche  Astro-  babylonische  Tierkreis  im  dreigeteilten  himm- 
nomie  bestand.  Sie  reden  vom  cheliakischen  lischen  All  die  himmlische  Erde,  die  in  sieben 
Aufgang'  (SI  =  namäru),  vorn  rheliakischen  Sphären  emporsteigt.  Die  oberste  Stufe  führt 
Untergang'  (SU  =  rabü),  von  berechneter  Son-  in  den  Himmel  des  summus  deus.  Die  hirnm- 
nenfinsternis  (ataln11  Samas),  beobachteter  Son-  lische  Erde  wird  umströmt  von  dem  Himmels- 
nenfinsternis  (ü  Samas  atalü),  ( Ausfallen  einer  50  ozean.  In  diesem  himmlischen  dreigeteilten 
Finsternis'  (LU  =  eteku),  nisannu  XXX  =  All  hängt  das  irdische  dreigeteilte  All,  Luft- 
1.  Nisan  (worin  einbegriffen,  daß  der  vorige  himmel,  Erde  und  Ozean,  auf  den  man  stößt, 
Monat  29  Tage  hat),  nisannu  1  =  1.  Nisan  wenn  man  in  die  Erde  bohrt  und  der  die  Erde 
(worin  einbegriffen  ist,  daß  der  vorige  Monat  rings  umströmt.  (S.  zu  diesem  Weltbild  mein 
30  Tage  hat)  (s.  Weidner,  Babyloniaca  6,  131;  Handb.  d.  altorient  Geisteskultur,  Leipzig,  J.  C. 
Zeitschrift  für  Assyr.  27,  385 ff.).  Hinrichs,  1913.)    Beide  Alls  sind  durch  markas 

14.  In  seinem  Aufsatz  'Zum  Alter  der  baby-  saine  u  irsitim  (das  Nabelband,  das  Himmel 
Ionischen  Astronomie\  Babyloniaca  6,  129 ff.  und  Erde  verbindet)  zusammengehalten  Der 
macht  Weidner  Mitteilungen  über  einen  im  Berührungspunkt  ist  der  rNabel  der  Erde'. 
Vorderasiatischen  Museum  zu  Berlin  befind-  60  Der  babylonische  Name  des  Tierkreises, 
liehen  rein  astronomischen  Text  aus  dem  37.  sofern  er  ein  Teil  des  Kosmos  ist,  ist  supuk 
Jahre  Nebukadnezars  (568  v.  Chr.).  "Der  Text  same,  d.  h.  wörtlich  "Aufschüttung,  Damm  des 
stellt  eine  Beobachtungstafel  mit  genauesten  Himmels'.  Das  Bild  entspricht  dem  Euphrat- 
astronomischen  und  meteorologischen  Angaben  lande,  in  dem  Straßen  für  die  Wohnungen 
dar,  nebst  den  üblichen  Angaben  über  Wasser-  durch  Aufschüttung  hergestellt  werden  (vgl. 
stand    und    Lebensmittelpreise    sowie    kurzen  übrigens     die    niederländischen    Dämme    und 

*)  Nach  nr.  9  u.  io  sind  die  Aiisführungen  in  meinem  den    Namen   'Damm'   für   Straße,   z.  B.  in  der 

Handbuch  S.  135,  nr.  io  u.  li  zu  verbessern.  Mark).    Auch  in  den  assyrischen  Bauinschriften 
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ist  supuk  der  technische  Ausdruck  für  Damm- 
baa  (Sanherib  Rassam  80).  Die  Anschauung 
entspricht  übrigens  der  kosmogonischen  Mytho- 
logie, die  die  Entstehung  der  Erde  durch  Auf- 
schüttung von  Erdmassen  und  Rohrgeflecht  auf 
dem  Wasser  sich  vorstellt.  So  in  der  babylo- 
nischen Schöpfungserziiblung  Cuneiform  Texts 
13,  35  ff.,  wozu  man  die  Entstehung  Roms  durch 
künstliche  Aufschüttung  der  Tiberinsel  bei 
Livius  vergleiche  und  die  jüdische  Sage,  nach 
der  Rom  aus  Rohr  des  Tiber,  an  das  sich  Leim 
heftet,  und  Euphratwasser  gebildet  wird  (s. 
Grünbaum,  Beiträge  zur  vergleichenden  Mytho- 
logie, ZI)  MG.  199,  31,  S.  199.  305  ff.). 

Den  inschriftlichen  Beweis  für  supuk  samt; 
==  Tierkreis  gibt  IV  R  5,  59— 61a:    rInlil  hat, 


karte  ''s.  Abb.  3;  der  Ring,  der  die  Welt  umgibt 
(der  ringsum  strömende  Okeanos?j  när  marratu, 
Ringstrom.*;  Der  Regenbogen  aber  ist  kein  Ring, 
wohl  aber  der  Tierkreis.  In  einem  Asurbanipal- 
text  (s.  Streck,  Vorderasiat.  Bibl.  5.  Stück,  S.  266  f.) 
wird  bei  einer  kultischen  Feier  gesagt,  daß  die 
Feiernden  sich  unter  Musikbegleitung  gleich 
AN.  TER.  AN.  NA  um  das  Götterbild  gedreht 
haben.  Der  Schreiber  meint  wohl  einfach:  im 
10  Ring,  im  Kreise.  Aber  im  letzten  Grunde  be- 
deutet dieser  Tanzkreis  den  Tierkreis,  der  sich 
in  der  Sphärenmusik  dreht. 

Wir  geben  im  folgenden  eine  Übersicht 
über  die  inschriftlicben  und  monumentalen 
Spuren  der  Tierkreisbilder,  wie  sie  die  Baby- 

lonier  gesehen  haben. 

Der  Widder. 

Das  Sternbild  de3 
Widders  wird  nach 
einer  Lehrvariante 
der  babylonischen 
Himmelsbetrachtuug 
als  ein  Mann  darge- 
stellt. Die  östliche 
Hälfte  des  Sternbil- 
des heißt  in  den  äl- 
teren Texten  aus  der 
Zeit  Asurbanipals 
kakkabKU.MAL,  d.h. 
agru  (Brünnoic,  List 
10  605),  Lohnarbei- 
ter. Später  wird  die- 
ser Name  für  das 
ganze  Sternbild  ge- 
braucht, in  den  spät- 
babylonischen Tex- 
ten abgekürzt  zu  KU 


3)  Babylonische  Erdkarte  (nach  Brit.  Mus. 
82  —  7—14,  509,  vgl.  CT  22  pl.  48). 


2)  Koptisches  Bild  des  Kosmos  (vier  Wclt- 
ecken,   in   der  Mitte,   d.  h.  auf  dem   Höhe- 
punkt   Mond     und    Sonne)     nach     Kircher, 
Oedipus  Acg.  2,  2,  193;  3,  154. 

da  die  Weltordnung  durch  feindliche  Mächte  (statt  KU. MAL).  Die  westliche  Hälfte,  zu  der 
bedroht  war,  Sonne,  Mond  und  Venus  ein-  der  Stern  a  im  Widder  gehört,  heißt  in  den 
gesetzt,   den  supuk   same  zu  regieren'    (supuk  40  Texten  aus  Asurbanipals  Zeit  DIL.  GAN  (DIL. 


same  ana  sutesuri  uktinnu)  und  Sm.  945,  Bev. 
1  f . :  „Istar  (Venus),  die  am  supuk  same  auf- 
leuchtet." 

Ein  anderer  Name  für  den  Tierkreis  ist 
AN. TER. AN. NA,  d.  i.  c Wohnung  des  Him- 
mels' oder  fHain  des  Himmels'.  Bei  der  letz- 
teren Deutung  (s.  Windeier,  Die  babylonische 
Geisteskultur  S.  126)  ist  daran  zu  denken,  daß 
der  Gipfel  des  Sphärenberges,  der  den  Tier- 
kreis bildet,  als  Eingang  zum  oberen  Himmel 
oder  Paradies  gedacht  ist,  in  dessen  Mitte  der 
Lebensbaum  und  der  Todesbaum  stehen,  die 
astral  betrachtet  durch  Mond  und  Sonne  ver- 
treten sind  (s.  Abb.  54  den  Gipfel  der  Plani- 
sphäre  Daressys,  und  Abb.  2  das  koptische 
Kosmos-Bild,  und  die  Alexandersage,  nach  der 
im  Paradies  zwei  Bäume  stehen,  die  ^Xiog  und 
eeMjvq  heißen,  s.  Sp.  1472).  AN. TER. AN. NA 
bedeutet  allerdings  an  den  meisten  Stellen  rden 
Regenbogen'.  Aber  Regenbogen  und  Tierkreis 
sind  in  der  babylonischen  Anschauung  Ent- 
sprechungen (s.  mein  ATAO*  S.  13  u.  248).  Daß 
im  Namen  nicht  der  Regenbogen,  sondern  der 
Tierkreis  liegt,  zeigt  die  Gleichung  AN. TER. 
AN. NA  =  marratu  K  250,  col.  4,  6  (in  Cun. 
Texts  26)  in  einer  der  assyrischen  Sternlisten. 
Marratu  aber  bedeutet  Ring  im  kosmischen 
Sinne.     So  heißt  auf  der  babylonischen  Welt- 


GAN  +  KU.  MAL  also  in  dieser  Zeit  =  Wid 
der).  Die  richtige  sumerische  Lesung  für  DIL. 
GAN  oder  AS-KAR  ist  ikü  (s.  die  Glosse  i-ku-u 
CT  24,  3  col.  1,  15;,  im  Boghazköi-Sternentext 
e-ku-e  geschrieben.  P.  Jensen  (s.  Orient.  Tit. 
Ztg.  1911,  Sp.  184,  Anm.  2),  und  schon  Lenor- 
mant,  Magie  und  Wahrsagekunst  der  Chaldäer 
S.  442,  Anm.  3,  erkannten  die 
Zugehörigkeit  von  ikü  zum  Wid- 

50  der  (Lenormant  irrtümlich:  a  des 
Widders).  Virolleaud,  Adad  7, 
18  wird  ikü  (ebenfalls  als  Glosse 
zu  AS. KAR)  als  ser'ü  erklärt, 
d.h.  fAhre'.  Der  Widdermann 
(Lohnarbeiter)  ist  also  als  hirnin- 
licher  Landmann  gedacht. 

Es  gibt  am  babylonischen 
Fixsternhimmel  freilich  auch 
einen    rWidderstern',    der   aber 

50  mit  dem  Tierkreisbilde  das  Wid- 
ders nichts  zu  tun  hat.  Wieder- 
holt findet  sich  der  Stern  kakkab 


4)  Gestalt  mit 
dem  Welten- 
mantel  von  dem 
Grenzstein    Susa 

nr.  20  (nach 

Hinke,    Boundnry 

Steve,   p.  95;. 


*)  Deshalb  wird  in  der  ältesten  Schrift  Kuiatu  cdie 
Welt'  als  zwei  konzentrische  Kreise  dargestellt.  Das 
Zeichen  findet  sich  z.  B.  auf  einer  altsumerischen  Bilder- 
inschrift (s.  mein  Handbuch  S.  1  Abb.  2),  vielleicht  auch 
auf  dem  kosmischen  Gewände  einer  Kudurrugestalt  's. 
Abb.  4). 
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Lu-lim,  der  V  R  46,  21  mit  Enmesarra  gleich- 
gesetzt wird  und  Virolleaud,  Astrol.  Chald.,  Istar 
25,  72  mit  Arm  ('der  rote  Stern,  der  zwischen 

dem  kakkabsebi  (Fuhrmann)  und  dem  Anu-Stern 
steht.  Anu  ist  =  lu-linr  >.  Enmesarra  ist  unser 
Fuhrmann,  der  kakkab  Lu-lim  das  Lämmcheu, 
das  er  auf  dem  Arme  trägt,  identisch  mit  Ca- 
peila, dem  hellsten  Sterne  des  Fuhrmanns.  En- 
mesarra ist  also  ein  KQiocfOQog.  Zu  diesem 
Enmesarra  gehören  die  Plejaden,  seine  'sieben 
Söhne',  die  im  Sternbilde  des  Stieres  vor  ihm 
stehen. 

In  der  Planisphäre  K  8538  (Cun.  Texts  33 
pl.  10,  s.  Abb.  56)  ist  unter  dem  kakkab  DIL. 
GAN  eine  Linie  gezogen,  die  den  durch  den 
Frühlingspunkt  gehenden  Meridian  kennzeich- 
nen soll. 

Bei  der  Fixsternverteilung  (in  den  soge- 
nannten Astrolaben)  gehört  Ikü  zu  dem  Bereich 
des  Ea.  Virolleaud,  Astrol.  Chald.  2.  Suppl.  77, 
col.  1,  4  (s.  schon  Boissier,  Choix  de  textes  2, 
1,  S.  63)  ist  DIL. GAN  (Ikü)  als  subat  i]  Ea, 
'Wohnung  des  Ea',  erklärt. 

In  einzelnen  Tierkreisbildern  spiegelt  sich 
noch  die  Entsprechung  von  Makrokosmus  und 
Mikrokosmus  wider.  Nach  Virolleaud,  Istar  26, 
22  ff.  entsprechen  die  vier  Teile  des  Ikü  den 
vier  Weltquadranten:  Subartu  (Norden),  Elam 
(Osten),  Amurru  (Westen  ,  Akkad  (Süden).  Das- 
selbe finden  wir  beim  Mond  (s.  mein  Handbuch 
S.  191  f.).  Oder  ist  das  Frühlingsgestirn  als 
Kepräsentant  der  neuen  Zeit  hier  als  Welten- 
herr gedacht?  DIL. GAN  ist  auch  das  Sternbild 
von  Babylon,  und  Nebukadnezar  nennt  sich  wohl 
deshalb  'Landmann  von  Babylon'. 

Der  Stier. 

In  den  astrologischen  Texten  der  Zeit  Asur- 
banipals  (bei  Thompson.  Reports  undVirolleaud, 
Astrologie  Chalde'enne)  heißt  er  GU.AN.NA,  in 
dem  Text  aus  dem  37.  Jahre  Nebukadnezars 
abgekürzt  GL.  AN. 

Repräsentiert  wird  er  in  seinem  himmlischen 
kakkaru  durch  die  Plejaden  und  Hyaden.  Die 
Boghazköi-Sternliste  (um  1400)  nennt  deshalb 
an  seiner  Stelle  die  Plejaden  (Kakkabu,  das 
Gestirn  kat'exochen)  und  GIS.LI.E,  d.  i.  Alde- 
baran,  den  Hauptstern  der  Hyaden. 

Die  Plejaden  werden  als  Stern  kat'exochen 
ausdrücklich  bezeichnet,  als  kakkab  Kakkabu; 
s.  Fr.  Bommel  in  Orient.  Lit.-Ztg.  1913,  Sp.  14 
und  E.  Weidner,  Babyloniaca  6,  S.  151,  die 
den  gleichen  Gebrauch  bei  den  Arabern  (an- 
nagm  'das  Gestirn')  und  bei  den  Masai  (gokwa 
=  kokebä)  erwähnen. 

In  den  spätbabylonischen  Texten  würd  der 
Stier  durch  Kakkabu  (ohne  Determinativ)  = 
Plejaden  bezeichnet. 

Wie  Enmesarra  (=  Lulim)  im  Fuhrmann  lo- 
kalisiert gedacht  wird  (V  I»  46.  21  ab),  so  gelten 
die  7  Kinder  Enmesarras  (CT  24,  4,  29  ff.,  vgl. 
IV  R  23,  u.  Zimmern  in  Zeitschr.  für  Assyr.  23, 
365  f.)  als  die  Plejaden  (so  schon  Jensen,  Kos- 
mologie 621,  92  f.),  gleichsam  die  vor  ihm 
stehenden  göttlichen  Kinder.  Daß  die  astrale 
Beziehung  Enmesarras  sekundär  sei,  darf  nicht 
behauptet  werden  (gegen  Zimmern  a.a.O.).  Die 
Entsprechung    der    Vegetations-    und    Ästral- 


5)  Die   Zwillinge   auf  einem  babyloni- 
schen Siegelzylinder  (nach  Lnjard, 
Mithra  51 A  nr.  6). 


erscheinungen,  die  beide  kalendarisch  sind,  ist 
ein  Charakteristikum  der  babylonischen  Welt- 
anschauung. Ein'früher'  oder'später'  können  wir 
innerhalb  unseres  Materials  nicht  konstatieren. 
Die  zweite  wichtige  Sterngruppe  im  Stier, 
die  Hyaden,  sind  vertreten  durch  ihren  hellsten 
Stern,  den  Aldebaran.  Im  Boghazköi-Sterntext 
Z.  13  ist  GIS.LI.E  (so  zu  lesen!;  an  Stelle  der 
Hyaden  genannt.     Virolleaud,  Astrol.  Chald.  2. 

10  Suppl.  67,  9  ist  GIS.LI.E  mit  dem  Stier 
(kakkab GU.AN.NA)  zusammengenannt  und  hat 
das  Epitheton:  agü  il  Anim,  Krone  des  Anu. 
Tliompson,  Rep.  106,  1—5:  AN. NA. MIR  = 
agü  üAnim.  In  den  'Astrolaben'  gehört  er  zu 
den  zu  Anu  gehörigen  Sternen.  Als  1.  Mond- 
station wird  der  Aldebaran  auf  Grund  einer  von 
Babylon  gewanderten  Lehre  auch  noch  in 
späten  Zeiten  in  Indien  wie  in  China  (zur  Zeit 
der  Han-Dynastie)  und  in  Arabien  angenommen, 

20  a.A.Jeremias, 
ATAO'  S.  12. 
In  einem 
der  beiden  ob. 
Sp.1445  unter 
nr.  12  bespro- 
chenen Texte 
aus  der  Arsa- 
cidenzeit,  zu 
denen  Dupli- 

so  kate   aus   der 
Bibliothek 
Asurbauipals 

vorhanden 

sind  und  die  nach  sicheren  Kennzeichen  aus  dem 
Stierzeitalter  stammen,  beginnt  die  Reihe  der 
Tierkreisbilder  mit  kakkab  Kakkabu  kakkab  GU. 
AN.NA.  Davor  steht :  resu  GU  'der  Anfang  liegt 
im    Stier'   (s.  Weidner,  Bandbuch  1    Kap.  2  s). 

Die  großen  Zwillinge. 

Sie  heißen  babylonisch  kakkab  MAS .  TAB . 
BA.GAL.GAL,  'große  Zwillinge',  später  abge- 
kürzt MAS. TAB. BA  oder  MAS. TAB,  in  den 
spätbabylonischen  Texten  MAS.  Im  'Astro- 
lab'  B  col.  2,  22  wird  hinzugefügt:  'die  vor  Anu 
stehen'  (Mitteilung  Weidners).  Ebendaselbst 
Z.  23  sind  die  beiden  Sterne,  die  die  Hellenen 
Kastor  und  Polydeukes  nennen,  mit  üNabü  (PA) 
50  und  ü  Lugal  (=  Marduk)  gleichgesetzt. 

Bildlich  sind  sie  vielleicht  zu  erkennen  in 
der  Abb.  5  wiedergegebenen  Doppelgestalt  auf 
dem  Siegelzylinder  bei  Lajard,  Recherches  sur 
le  Gülte  de  Mithra. 

In  dem  kakkaru,  d.  h.  dem  Himmelskugel- 
Segment,  zu  dem  die  Zwillinge  gehören,  ist 
das  Hauptgestirn  der  Orion:  SIB. ZI. AN.NA, 
d.  h.  reu  kenu  sa  same,  'der  treue  Hirte  des 
Himmels'.  Er  vertritt  deshalb  das  Tierkreis- 
tio  bild  der  Zwillinge.  So  nennt  die  Boghazköi- 
Sternliste  (um  14001  SI. PA  .ZI. AN.NA  =  Orion 
an  Stelle  der  Zwillinge. 

Neben  den  'großen  Zwillingen'  kennt  der 
Babylonier  am  gestirnten  Himmel  noch  sechs 
Zwillingspaare  (drei  davon  im  Zwillingsgestirn 
selbst).  K  2067  (=  CT  26,  pl.  45),  Z.  11—15 
zählt  die  sieben  als  Zwillinge  geltenden  Ge- 
stirne auf  ('die  VII  ma-a-su'): 


1451  Sterne  (Zwillinge,  Krebs; 

1.  und  2.  kakkab  Mas-tab-ba-gal-gal  kakkab  Mas- 
tab-ba-tur-tur,  das  sind  die  'großen  Zwil- 
linge' und  die  darunter  liegenden  'kleinen 
Zwillinge'   ß  und  £  (Janen. 

ü  kakkab  Mas-tab-ba  sa  ina  mihrit  kakkab  Sjb-zi- 
an-na  izzazü,  das  sind  die  vor  dem  Sibzi- 
anna  liegenden  Sterne  y  und  t  geminoruni. 

4.  kakkab  Sar-ur  und  n  Sar-gaz,  das  sind  die 
bellsten  Sterne  l  und  v  im  Schwanz  des 
Skorpions. 

5.  kakkab  Zi-ba-an-na,  das  sind  die  Sterne  a  und 
ß  in  der  Wage. 

Dazwischen  als  die  4  Planeten  der  4 Weltecken: 


Sterne  (Krebs,  Löwe) 
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lorosko]i  Antiocbos'  I.  von  Kommagene  (um   70  v.  Chr.)  von  der 

Westterrasse  des  Nimrud  Dagb 
(nach  Hammer- Puchstein,  Reise  in  Kleinasien  und  Nordsyrien). 


kakkab  Nin-sar  (=  Mnib  ==  Saturn), 
kakkab  lrara_g-a]  (_  Nergal  =  Mars;, 
kakkab  ii  Nabu  (=  Merkur;, 
kakkab  LUgal  (=  Marduk  =  Jupiter). 

Von  den  außerhalb  des  Zwillingsbildes  ge- 
zählten Zwillingen  verdient  besonderes  Inter- 
esse das  Paar  Sarur  und  Sargaz  im  Schwanz 
des  Skorpions. 

Thompson,  Rep.  nr.  272  erwähnt  üSAR.UR 
und  üSAR.GAZ  sa  zi-kit  kakkab  Akrabi,  die 
beiden  hellsten  Schwanzsterne  des  Skorpions, 
als  Omen  für  das  Auftauchen  kriegerischer 
Kräfte  von  Akkad  her. 

Gudea  Stat.  B  4,  37  ff.  aber  '"errichtet' 
zwei  Waffen  für  Xingirsu-Xinib,  die  den  glei- 
chen Namen  tragen:  SAR-UR,  der c Sturm  der 
Schlacht'  und  SAR.GAZ  ....  fmit  7  Augen'. 
Vgl.  auch  Hrozuy,  Mythen  von  dem  Gotte  Ninrag 
MVAG  1903,  5,  S,  12,  Z.  20ff.  E.  Weidner  ver- 
mutet mit  Recht,  daß  die  beiden  Waffen  Gu- 
deas  bereits  am  Himmel  lokalisiert  gedacht 
sind,  als  die  hellsten  Schwanzsterne  des  Skor- 


zeichnetfs.  Thompson,  Reports,  Bd. 2,  S. XXV ff.), 
im  Text  aus  Nebukadnezars  Zeit  heißt  er  pu- 
lukku  i'auch  nangaru  gelesen),  ebenso  in  den 
spiitbabvlonischen  Texten.  In  der  Boghazköi- 
Sternliste  ist  er  durch  den  benachbarten  Sirius 
KA. AK. ZI. ZI  (sie!)  vertreten. 

Die  aselli  im  Krebs  und  der  Krippe  fcpdrvr]) 
sind  vielleicht  mit  den  'kleinen  Zwillingen' 
identisch  (Zwillingsesel  ?),  die  wir  Sp.  1450  neben 
10  den  'großen  Zwillingen'  fanden,  s.  Hommel, 
Aufs.  u.  Abh.  S.  430.  Nach  Abu  Mafsar  (Über- 
setzung von  Dyroff  bei  Bali,  Spjhuera  S.  509) 
steigt  im  zweiten  Dekan  des  Krebses  die  Hälfte 
der  Krippe,  der  nördliche  Esel,  und 
im  dritten  Dekan  die  andere  Hallte 
der  Krippe,    der   südliche   Esel,   auf. 

Löwe. 

Das  Tierkreisbild  des  Löwen*)  heißt 
in  den  Texten  aus  Asurbanipals  Zeit 
UR.MAH  oder  ÜR.GU.LA,  auch 
UR.A  und  im  Text  aus  Nebukadnezar-, 
Zeit  ebenfalls  UR.A.  UR.MAH  und 
ÜR.GU.LA  ist  der  cgroße  Hund',  arü 
ist  'der  Löwe'.  Die  spätbabylonischen 
Texte  schrieben  in  Abkürzung  A  für 
UR.A,  beziehentlich  für  aru  (so  Jen- 
sen, Kosmologie  317,  Anm.). 

In  einem  der  Sp.  1445  nr.  12  be- 
sprochenen Texte  aus  der  Arsaciden- 
zeit,  zu  dem  ein  Duplikat  aus  der  Bi- 
bliothek Asurbanipals  vorhanden  ist 
und  das  aus  dem  Stierzeitalter  stammt, 
beginnt  die  Tierkreisreihe  mit  kakkab 
UR.A,  dem  Löwen  als  dem  Tierkreis- 
bild der  Sommersonnenwende  für 
Stierzeitalter  und  schließt  mit  dem 
Weidner,  Handbuch  Kap.  2  s). 

les  Löwen  als  Tierkreiszeichen 


Krebs  (i 

Der  Name 

40  des  Solstitiums  entspricht  der  Zeit,  in  der  der 
Stier  Zeichen  des  Frühlingsäquinoktiums  war; 
(etwa  4400  v.  Chr.  — 2000  v.  Chr.,  s.  Sp.  1484). 
Die  Benennung  muß  also  mindestens  ins  dritte 
Jahrtausend  fallen.  Andererseits  entspricht  die 
Benennung  der  Jungfrau  als  sarrat  samee  (IV 
Rawlinson  5,  80  u.  6T26,  PI.  49,  K  6093,  col.  1, 
5 f.,  s.  Sp.  1478i  dem  Zwillingszeitalter,  das  be- 
reits im  5.  Jahrtausend  zu  Ende  ging.  Die 
Konstellation:  Zwillinge  als  Sternbild  des  Früh- 

50  lingsäquinoktiuins  und  Jungfrau  als  Sternbild 
des  Sommersolstitiums  entspricht  dem  Motiv  des 
nerren  Weltzeitalters,  bei  dem  die  Dioskuren 
die  geschändete  Schwester  (virgo)  rächen. 

In  Opposition  zum  Löwen  steht  die  baby- 
lonische fWasserfrau'  (s.  Sp.  14(34)  Gula,  mit 
der  ebenfalls  ein  Hund  verbunden  wird  i'UR . 
KU  genannt),  s.  Sp.  14(35. 

Der  Hauptstern  des  Löwen  heißt  sarru,  'Kö- 
nig',  wie  im  hellenistischen  Tierkreis  Basilis- 


pions.    Die  Hervorhebung  des  Skorpions  erklärt  60  kos,  Regulus.  Schol.  Amt.,  v.  14s.  l.  p.  43  Buhle 


sich,  wenn  man  in  südlichen  Breiten  sieht, 
wie  dieses  Gestirn  als  eines  der  strahlendsten 
und  deutlichsten  Sternbilder  erscheint,  etwa 
wie  bei  uns  der  Große  Bär  und  der  Orion. 

Krebs. 
In  den  Texten  aus  Asurbanipals  Zeit  ist  das 
Tierkreisbild    des    Krebses    als    AL.LUL    be- 


tzitiert    nach     Bouclie-Leclercq,     L'Astrologi 
Greeque  139,  Anm.  2):    'O    Xbtov    %%si    ini    r?}s 
Y.aQdid'S    aötega,    ßaGiliGy.or     ieyouc-rov,    öv    01 
Xccltiaioi    roui^ov6iv  uq/siv  tcov  ovQavltav. 

In  der  Astrologie  gilt  der  Regulus  als  das 
günstige    Horoskopgestirn    für    den    König     s. 

*)  Auf   dem  Grenzstein  Abb.  öl    geflügelt    dargestellt, 
s.  Sp.  1491. 
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Sterne  (Jungfrau) 


Sterne  (Wage,) 


1454 


Bonche-Leclercq,  U Astrologie  Grecqite  S.  438 f.); 
s.  Abb.  6.  Auch  das  Siegel  Abb.  7,  das  ich 
in  Syrien  erwarb,  stellt  wohl  den  Tierkreis- 
Löwen  dar.  In  den  Segenssprüchen  Jakobs, 
der  die  12  Söhne  als  Repräsentanten  des  Welt- 
kreislaufes ansieht,  innerhalb  dessen  die  Er- 
neuerung kommt  ('Herr,  ich  warte  auf  dein 
Heil'),  ist  der  Löwe  das  Gestirn  Judas.  In 
jeden  der  12  Sprüche  sind  die  Motive  eines  der 
Tierkreisbilder  stilistisch  eingezeichnet.  Nach 
dem  Segensspruch  Judas 
ist  Regulus  zwischen  den 
Füßen  des  Löwen  ge- 
dacht. Nach  der  zitierten 
Stelle  des  Aratus  sollen 
die  Chaldäer  den  Regulus 
als  das  Herz  des  Löwen 
angesehen  haben. 


7)  Sternbild  des  Löwen 
auf  einer  Gemme  in 

meinem  Besitz 
(nach  Photographie). 


Die  Jungfrau. 
In  der  Boghazköi- 
Sternliste  (Sp.  1443)  führt 
die  Spica,  der  Häuptstern 
der  Jungfrau,  den  Namen  GIS.BAN.  In  den 
Texten  aus  Asurbanipals  Zeit  steht  als  Name  der 
ganzen  Jungfrau  A-EDIN.  Dieser  Beiname  wird 
VR46,46ab  als  banät  rihüturn(die Samen  schaf- 
fende?) und  II  R  56,  59  c  als  Zarpanitu,  die 
ebenfalls  die  Samen  schaffende  bedeutet,  erklärt 
(Brünnow  nr.  11484).  Zarpanitu  ist  die  weib- 
liche Entsprechung  des  Marduk,  also  die  baby- 
lonische Magna  mater.  die  als  solche  Virgo 
im  mythologischen  Sinne  ist.  Vielleicht  ist  es 
hieraus  zu  erklären,  daß  auch  Marduk- Jupiter 
als  Stern  SU. PA  erklärt  wird. 

Als  weiterer  Name  für  Spica  wird  in  den 
Texten  der  Asurbanipal-Zeit  ES -SIN  aufge- 
faßt, das  oft  als  ser'ü  erklärt  ist  (z.  B.  Brün- 


9)  Die  Diana  von 

Ephesus.     Gemme 

in  meinem  Besitz 

(aus  Ephesus)  nach 

Photographie. 


8)  Istar  als  Ährengottheit.     Babylonischer  Siegel- 
zylinder aus  der  Zeit  Naramsins 
(nach  de  Sarzcc-Heuzey,  Die.  en  Chaldce  1,  287  G). 

now  nr.  3832):  ebenso  ist  die  Schreibung  der 
spätbabylonischen  Texte:  KI. BAL,  zu  lesen  (s. 
Jensen,  Kosmologie,  S.  311,  vgl.  Brünnow  9642). 

Man  bringt  diese  'Ähre'  mit  der  Ähre  in 
der  Hand  unserer  Jungfrau  mit  Recht  in  Ver- 
bindung. Abb.  8  stellt  einen  Siegelzylinder 
dar,  auf  dem  die  Göttin,  aus  deren  Schultern 
Ähren  wachsen  und  hinter  der  auf  einem 
Piedestal  eine  Ährengöttin  steht,  dargestellt  ist, 
während  der  Gottkönig  Naramsin,  von  einem 
Priester  geführt,  ihr  huldigt,  vgl.  auch  Abb.  9, 
die  Diana  von  Ephesus  mit  Ästralsymbolen  auf 
einer  Gemme  darstellend. 

Die  älteste  Erwähnung  des  Arktur,  des  Haupt- 


sternes des  in  nächster  Nähe  der  Jungfrau  ge- 
legenen Bootes,  findet  sich  in  dem  aus  der  Zeit 
um  2000  stammenden  Text  aus  Nippur,  der  Fix- 
sterndistanzen berechnet  (s.  oben  Sp.  1440).  Er 
heißt  SU. PA  mit  dem  Beinamen  glänzender  Stern ; 
daß  SU. PA  Arktur  ist  und  nicht  Spica,  wie  frü- 
her allgemein  angenommen  wurde  (so  auch  in 
meinem  Handbuch),  wurde  Sp.  1040  bereits  be- 
merkt. Allerdings  wird  SU. PA  auch  für  Jupiter 

io  gebraucht.  VR46,  11  ab  ist  SU. PA  als  Enlil  sa 
simat  rnäti  isimmü,  'Herr,  der  das  Geschick  des 
Landes  bestimmt',  ausdrücklich  als  Marduk-Ju- 
piter  bezeichnet:  ebenso  wird  im  AstrolabB  (Mit- 
teilung Weidners)  kakkabu  rabü  nam-ru  SU.PA, 
ausdrücklich  kakkabTjmurjpa-ei  Jupiter)  genannt. 
Auch  in  der  Tafel  der  7  Enlile,  veröffentlicht 
von  Pinches,  Enlil  and  Ninlil,  the  older  Bei  and 
Beltis:  PSBA  23,  3,  1911,  pl.  11,  Obv.  Z.  13  f. 
wird  kakkab  SU.PA  als  Enlil 

20  von  Babylon  bezeichnet  (Z.  16 
heißt  es  wie  oben  V  R  46, 
Hab:  der  Stern  SU.PA,  der 
Götterherr,  der  die  Geschicke 
des  Landes  bestimmt). 

Wage. 
Die  'Wage'  ist  unter  dem 
Namen    zibanitu    zuerst    be- 
zeugt in  den  Texten  aus  Asur- 
30  banipals  Zeit,  ebenso  in  dem 
Text  aus  dem  37.  Jahre  Nebu- 
kadnezars   und  in  den  spät- 
babylonischen Texten. 
Nach  II  R  49,  3,  15 f. 

kakkab  Gl .  Gl       kakkab  Kit  -  tu     ü  SAG  .  US 

u  Mesaru    n  Samas 
kakkabZI.BA.AN.NA    zi-ba-ni-tum 
wird  die  Wage  als  Kittu  u.  Mesaru,  'Recht  und 
Gerechtigkeit1,  bezeichnet  ('vgl.  A.  Jeremias,  Im 

40  Kampf  um  den  alten  Orient  l2,  S.69  und  die  dort 
zitierten  Stellen  in  ATACß)  und  mit  SAG.US- 
Samas  (s.  Sp.  1481).  d.  i.  Saturn,  in  Verbindung 
gebracht,  dessen  nisirtu  iHypsorna)  die  Wage 
ist.  In  dem  von  Pinches,  Journ.  Boy.  As.  Soc. 
1900,  S.  575,  Anm.  10  behandelten  Text  heißt 
die  \Vage  (ihre  Schalen) :  'die  Herren  der  Sonne'. 
Die  geringe  Ausdehnung  der  Wage  (zwi- 
schen Jungfrau  und  Skorpion  eingeschlossen^, 
die  im  Altertum  noch  auffälliger  war,   ist  die 

50  Ursache  gewesen,  daß  sie  in  manchen  Syste- 
men ihre  Selbständigkeit  verlor  und  mit  einem 
der  benachbarten  Sternbilder,  entweder  mit 
Skorpion  oder  mit  Jungfrau,  verbunden  wurde. 
In  dem  einem  Falle  gelten  die  Schalen  der 
Wage  als  die  Scheren  des  Skorpions  (griechisch 
=  yj[lai,  s.  Sp.  1456),  im  andern  Falle  wurde 
der  Jungfrau  die  Wage  iu  die  Hand  gegeben. 
Daß  die  Schalen  der  Wage  als  Scheren  i  'Hör- 
ner') des  Skorpions  angesehen  wurden,  ist  aus- 

60  drücklich  CT  33  pl.  2  col.  2,  11  bezeugt. 

In  der  'großen  Einleitung'  des  Abu  Ma'sar 
(Karl  Dyroff'hei  Boll,  Sphära  S.  517)  heißt  es: 
'Im  ersten  Dekan  der  Wage  steigt  ein  Mann 
auf,  der  einem  Zornigen  ähnlich  ist  (=  Hades); 
in  seiner  linken  Hand  hat  er  eine  Wage  und 
in  seiner  rechten  Hand  einen  Strick.'  Scaliger, 
Kot.  ad  Manu.  343  bezeugt  dasselbe  von  der 
persischen  Sphäre :  im  ersten  Dekan  ein  Greis 
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Sterne  (Wage) 


Sterne  (Skorpion) 
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(Saturn!)  mit  drohender  Miene,  eine  Wage  in 
der  Hand  haltend,  neben  ihm  der  Kopf  des 
Drachen.  Dazu  stimmt  die  Angabe  des  Abar- 
banel,  daß  das  Monatszeichen  des  Tisri,  zu  dem 
die  Wage  gehört  und  dessen  erste  10  Tage 
als  die  'furchtbaren  Tage'  des  Weltgerichts 
gelten,  von  den  Astrologen  unter  dem  Bilde 
eines  zornigen  Greises  gesehen  wird,  der  in 
der  rechten  Hand  eine  Wage,  in  der  linken 
Hand  offene  Bücher  hält.  Auch  der  christliche 
Michael  mit  der  Wage  ist  Engel  des  Toten- 
gerichtes in  diesem  kalendarischen  Sinne.  Die 
Gestalt  des  alten  Mannes  ist  ebenfalls  baby- 
lonisch. Es  ist  Saturn,  dessen  nisirtu  (helle- 
nistisch Hypsoma)  nach  der  babylonischen  Lehre 
(s.  Sp.  1482)  in  der  Wage  liegt  und  der  in  dem 
oben  Sp.  1454  zitierten  Text  mit  der  Wage 
identifiziert  wird.   Allerdings  ist  er  hier  bereits 


10)  Skorpion  vom  Grenzstein  Nebukadnezars  I. 
um  1300  (nach  Jeremias,  Izdzibar  Nimrod  S.  67). 


vom  glückbringenden  Planetengott  in  den  un- 
heilverkündenden verwandelt  worden.  Daß 
der  Gedanke  der  Gerichtswage  auch  von  den 
Babyloniern  mit  der  himmlischen  Wage  ver- 
bunden wurde,  zeigt  die  Bezeichnung  der  Wage 
als  kakkab  Kettu  u  Mesaru,  Stern  von  'Recht 
und  Gerechtigkeit'.  Der  griechischen  Götter- 
jungfrau (Astraia,  Dike,  Themis),  die  die  Wage  10  Bedeutung  in  der  Astrologie.    In  einem  astro- 


in  dem  die  Wage  am  Herbsttagesgleichenpunkte 
steht,  von  dem  aus  hinab  es  in  die  Winter- 
region, in  die  Totenwelt  geht.  Auf  das  Äqui- 
noktium ist  die  Wage  nicht  zu  beziehen; 
sonst  müßte  sie  auch  das  Frühlingssternbild 
bezeichnen.  Vielleicht  ist  die  fWage'  erst  im 
Widderzeitalter  nachträglich  als  Totenwage 
eingefügt. 

Der  Skorpion. 
Das  Tierkreisbild  des  Skorpions  sahen  die 
Babylonier  in  gleicher  Gestalt..  Der  Name  ist 
GIß.TAB  (=  akrabu)  zu  allen  Zeiten.  In  derBog- 
hazköi- Liste  steht  GIR.TAB  hinter  kakkab 
GIS.BAN  (Jungfrau)  und  vor  ID'i"  (nasru  Adler, 
der  zum  Bereich  des  Steinbocks  gehört).  In 
dem  Text  aus  dem  37.  Jahre  Nebukadnezars 
ist  das  Tierkreisbild  durch  den  Antares  ver- 
treten, der  hier  wie  später 
Hurru  heißt  (Loch,  aus  dem 
der  Skorpion  kriecht?  S. 
Kugler, Sternkunde  1,  260f.). 
Der  Skorpion  der  Grenz- 
steine (s.  Abb.  IOj  stellt 
wohl  sicher  das  Tierkreis- 
bild dar,  vielleicht  auch 
die  Skorpionmenschen  der 
Siegelzvlinderfz.B.  Abb. 11 1. 
Die  aus  SAR.ÜR  und  SAR. 
GAZ  bestehende  Waffe  des 
Gudea  (Stat.  B  5,  37—39) 
ist  wohl  am  Himmel  (im 
Skorpion)  lokalisiert  gedacht;  denn  so  heißen 
die  beiden  hellsten  Schwanzsterne  des  Skor- 
pions. Abb.  12 — 18 ab  zeigen  die  Doppellöwen- 
waffe. 

Der  Skorpion  ist  am  hellen  Himmel  der 
südlichen  Breiten  wundervoll  deutlich  zu  sehen. 
Schon  daraus  erklärt  sich  seine  hervorragende 


11)  Skorpionmenschen  von  einem 

babylonischen  Zylinder  (nach 

Jeremias,  Izdubar  Nimrod  S.  28). 


der  Gerechtigkeit  trägt,  liegt  schließlich  auch 
das  Sternbild  der  Jungfrau  zugrunde  (Astraia!), 
wie  ja  der  Jungfrau  des  Sternbildes  in  der  Tat 
später  die  Wage  in  die  Hand  gegeben  wird. 
Zur  Gerichtswage  sei  noch  innerhalb  des 
altorientalischen  Kulturkreises  an  die  Wage 
bei  Daniel  5,27,  Hoioch  41,1  (das  Wägen 
auf  Wagen  gehört  zu  den  geschauten  Geheim- 
nissen   des    Himmelreiches)     und    im     Koran 


logischen  Text  (Pinches,Journ.  Boy.  As.  Soc.  1900 
S.  574,  Anm.  13)  heißt  GIR.TAB :  'der  Herr  Him- 
mels und  der  Erde'.  Die  Scheren  des  Skorpion 
umfassen  die  Schalen  der  Wage.  Daher  kommt 
es,  daß  die  Schalen  der  Wage  in  der  hellenisti- 
schen Astronomie  geradezu  %r\l(xi  heißen,  die 
Scheren  (des  Skorpions).  S.  Baxche-Leclercq, 
L' Astrologie  Grecque  S.  54,  A.  2.  Lokalisiert 
wird  im  Skorpion  die  Göttin  Ishara,  die  'Herrin 


(Sure  101,  5  f.)  erinnert.    Die  Wage  in  der  Hand  50  des  Lebens'  (bellt  baläti),   als  Wassernixe  ge- 


der  Justitia  geht  auf  die  gleiche  Idee  zurück. 
Selbst  die  Kaufmannswage  des  Mercurius 
scheint  nicht  nur  rationalistischen  Ursprungs 
zu  sein.  Nach  Abu  Ma'sar  (a.  a.  O.  S.  517)  steigt 
in  der  indischen  Sphäre  im  ersten  Dekan  der 
Wage  ein  Mann  auf,  der  einen  Scheffel  und 
eine  Wage  in  der  Hand  hat;  er  sitzt  auf  dem 
Markt  in  einer  Bude  und  beschäftigt  sich  mit 
dem  Messen  und  Wiegen,  mit  Kauf  und  Ver- 
kauf, und  kennt  sich  darin  aus. 

Die  Wage  in  der  Halle  der  zwei  Wahr- 
heiten, wie  sie  sich  in  der  ägyptischen  Lehre 
rindet,*)  und  die  Wage  des  Hermes  Psycho- 
pompos  ist  bisher  babylonisch  nicht  zu  be- 
legen. Als  Totenwage  konnte  die  Tierkreis- 
Wage  nur  im  Widderzeitalter  aufgefaßt  werden, 

*)  S.  A.  Jeremias.  Im  Kampf  um  den  alten  Orient  1, 
2.  Aufl.  S.  69. 


dacht  (wie  Anunitu  im  südlichen  Fisch) 

fWenn  Girtab-Ishara  im  Glänze  ihres  Lichtes 
ihre  Brust  erglänzt,  ihr  Schwanz  dunkel  ist, 
ihre  Hörner  glänzen, 

so  wird ' 

(Thompson,  Bep.  223,  5  ff.) 

'Wenn  im  Monat  Kislev  Girtab-Ishara. 
bei  seinem  (Girtabs)   Erscheinen   seine  (sie!) 

Hörner  glänzen, 
ihre  (sie!)  Brust  glänzt, 

ihr  Schwanz  dunkel  ist,   so  wird ' 

(ib.,  223  A,  Bev.  4  ff.) 

Der  Schütze. 
Das  Tierkreisbild  des  Schützen  heißt  in  den 
Texten    aus    Asurbanipals    Zeit:    kakkab    oder 
nPA.BIL.SAG.    In  den  späteren  Texten  heißt 


1457 


Sterne  (Bilder) 


Sterne  (Bilder) 
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J 


12)  Das  Wappen  von  Lagas  (Zeit  des  Urnin  a) 

(nach  Heuzey,  Catalogue  des  Antiquites  Chaldeennes, 

Paris  1902,  p.  92  f.  nr.  7). 


14)  Babylonischer  Siegel  Zylinder.     Ninib  mit  der 
Doppellöwenwaffe,    dabei    Inschrift:    „Ninib,    der 

gewaltige  Kämpe,  der  Sohn  Enlils" 
(nach  einem  Gipsabdruck  im  Besitz  von 

E.  F.  Weidner ;  Original  verschollen). 


13)  Ninib  mit  der  Doppellöwenwaffe 
(nach  Lajard,  Mithra  39,  5). 


15)  Ninib  mit  dem  c  Zwillings- 
löwen' in  der  Hand  (aus 
Nippur.  nach  Ruprecht,  Expl.  in 
Bilde  Lands,  S.  528). 


16)  Babylonischer  Siegelzylinder: 

Waffe  mit  Doppellöwe,  unten 

wiederholt,  in  der  Mitte  Schlangen 

(nach  Lajard,  Mithra  27,  4). 


17)  Babylonischer  Siegelzylinder: 

Ninib  mit  der  Doppellöwenwaffe 

(nach  Lajard,  Mithra  37,  3). 


18  a  b)  Babylonische  Siegelzylinder  mit  Doppellöwenwaffe 
(nach   Ward,  Cylinders  and,  Seals  nr.  74  u.  91). 
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19)  Skorpion  +  Schütze  (babylonisch) 
(nach  Hinke,  Boundary  Stone  p.  98). 


Der  Schütze  vom  Tierkreis  von  Dendera 
(nach  Hinke,  Boundary  Stone  p.  98). 


21)  Schütze  u.  Skorpion  vom  Grenzstein  Nebukadnezars  I 
um  1300  (nach  Jeremias,  Izdubar  Nimrod  S.  67). 


SjgJggjMnmoKsJ       --)  fDer  Schütze' (älteste Dar- 

stellung  des  Kentauren).  Von 

einem  Siegelabdruck  aus  der 

Kassitenzeit 

(nach  Clav,  Light  S.  174). 


2J-)  Der  Ziegentisch  von  dem  Grenzsteine  des  Meli-Sipak 
(Susa  nr.  3.  nach  Hinke,  Boundary  Stone  S.  102). 


29)  Der  Ziegenfisch  vom  Tierkreis  von  Dendera 
(nach  Hinke,  Boundary  Stone  S.  102). 
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Sterne  (Bilder) 


Sterne    Bilder' 
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25)  Steinbock  auf  einer 
Gemme  in  meinem  Be- 
sitz mach  Photographie... 


26)  Ziegenfisch    auf   einem   babylo- 
nischen Siegelz}'liuder 
(nach  Lajard,  Hitlya  bi  B  nr.  7). 


23)  Der  Steinbock  des  Tierkreises  als 
Ziegenfisch.  Siegelabdruck  Ton  einer 
spätbabylonischen    Geschäftsurkunde 


Priester,  den  Ziegenfisch  anbetend 
(nach  Mcnant,  Glyptique  2,  PI.  10). 


^^&Pff     (nach  Clay,  Bäbylonian  Records   in  the 
Y\?\x—JtizXz£^^    '         Library  of  Picrpont  Morgan  pl.  43;. 


30)  Kudurru  des  Xazimaruttas  (nach  Delcg.  en  Perse  1  pl.  14  u.  15) 


1463       Sterne  (Schütze,  Steinbock) 

das  Zeichen  nur  PA.BIL  oder  PA.  Abb.  19  u. 
20  zeigen  den  Schützen  nach  einem  babylo- 
nischen Kudurru  Nebukadnezars  und  nach  dem 
Tierkreis  von  Dendera.  Abb.  21  zeigt  Schützen 
und  Skorpion  als  eine  Gestalt  vereinigt  auf 
einem  Grenzsteine  aus  der  Zeit  um  1300  v.  Chr. 
Abb.  19  u.  31  stellt  den  Schützen  ganz  nach 
Art  der  griechischen  Kentauren  dar.  Auch 
der  auf  dem  kassitisck-babylonischen   Siegel- 


Sterne  (Steinbock,  Wassermann)      1464 

Determinativ.  Der  andere  Name  des  Tierkreis- 
bildes Enzu  fsumerisch  ausgesprochen  UZA,  s. 
z.B.  Brünnoio,  Classified  List  3706  f.;  TJiomp- 
soit,  Reports  212)  'Ziege',  bezeichnet  den  vor- 
deren Teil  des  Sternbildes.  Virolleaud,  Astroh 
Chald.  Istar  6, 22  heißt  Enzu :  resu  kakkab  SUHUR. 
MAS"3*  rKopf  des  Ziegenfisches'.  In  einem  der 
bei  King,  The  Seren  Tablets  of  Creation  1,  213, 
Z.  6  veröffentlichten  späten  Texte  heißt  es: 
TB  Enzu,  rder  den  Bezirk  ikakkar) 


31)  Kudurru  aus   Babylon  (nach  einer  Photographie  aus  dem  Vorderasiat. 
Museum  in]_Berlin). 


zylinder  Abb.  22  sich  findende  Kentaur  dürfte 
der  himmlische  Schütze  sein;  ebenso  der  auf 
dem  Siegelzylinder  der  Gudea-Zeit  (s.  Abb.  23). 

Der  Steinbock. 
Das  Sternbild  des  Steinbocks  sahen  die 
Babylonier  als  Ziegen  fisch.  Abb.  24  u.  25 
zeigen  sein  Bild  auf  den  babylonischen  Grenz- 
steinen, Abb.  26 — 28  ohne  den  das  Hinterteil 
verbergenden  Kasten.  Abb.  2(J  zeigt  den  Ziegen-  60 
fisch  vom  Tierkreis  von  Dendera.  Das  ganze 
Tierkreisbild  beißt  in  den  Texten  der  Asur- 
banipalzeit  (z.  B.  Virolleaud,  Astrol.  Chald.  Istar 
5,  15)  SUHUR.MASha  im  Text  aus  Nebukad- 
nezars  Zeit  SUHUR. MAS,  in  den  spätbabylo- 
nischen Texten  SUHUR.  SUHUR  bedeutet  eine 
Fischart  (suhuri»  s.  Jensen,  Kosmologie  73,  1), 
MAS  ist  =  urisu  Ziege,  ha   ist  nachgestelltes 


32)     Der    Wassermann.        Tonbildwerk 

an  der  Hoftür  des  Tempels  Esagila  von 

Babylon    (nach    Koldewey,     Tempel    von 

Babylon  Abb.  63). 

des  GIR.TAB  (Skorpion)  anschaut'  (zu  ergänzen 
ist  nach  den  Spuren  im  Text  bei  King,  Bd.  2: 
er  entspricht  Elam).  Auch  sonst  ist  er  oft  in 
der  Astrologie  das  gefahrdrohende  Gestirn. 

Der  hellste  Stern  im  Bezirk  des  Steinbocks 
ist  Atair.  In  der  Boghazköi-  Sternliste  steht 
an  der  Stelle,  wo  der  Steinbock  an  der  Reihe 
ist:  kakkab  Nasru  !}u  rder  Adler',  der  also  hier 
das  Tierkreisbild  des  ^Steinbockes"  zu  vertreten 
scheint. 

Der  Wassermann. 

In  den  Texten  aus  Asurbanipals  Zeit  ist  der 
Wassermann  unseres  Tierkreises  eine  Göttin, 
die  den  Namen  Gula  führt.  In  dem  aus  dem 
37.  Jahre  Nebukadnezars  stammenden  Text  ist 
er  (zufällig^)  nicht    erwähnt,    in    den  spätbaby- 
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Sterne  (Wassermann) 


Sterne  (Fische) 
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Ionischen  Texten  ist  er  abgekürzt  zu  GU.  Da 
ein  Stern  im  Wassermann  nach  Virolleaud, 
Astrol.  Chald.  Sin  13,  31  f.  'Zunge  des  Hun- 
des' heißt,  so  drängt  sich  die  Vermutung  auf, 
daß  das  Grenzsteinbild,  das  die  Göttin  Gula 
(so  laut  Beischrift)  mit  dem  Hunde  zeigt  (s. 
Abb.  30),  das  Sternbild  der  Wasserfrau  be- 
zeichnet. 

Es  gibt  aber  auch  eine  babylonische  Über- 
lieferung,    die    den 
Wasser  mann  kennt. 
Auf     dem     Abb.    31 

•wiedergegebenen 
Grenzsteinbilde  (vgl. 
Mut.  der  Deutschen 
Orientgesellsch.  191*2, 
nr.  -42)  steht  der 
Wassermann  mit  der 
Amphora  auf  einem 
Untersatz.  Zu  ver- 
gleichen ist  die  in 
Babylon  im  Esagila- 
Tempel  ausgegra- 
bene TonfigurAbb.32 
(s.  Koldeivey,  Tempel 
von  Babylon  u.  Bor- 
sippa  S.  44),  endlich 
die  demWassermann 
des  Tierkreises  von 
Dendera  verwandte 
Figur  von  einem 
Grenzsteine  aus  Su- 
sa,  Abb.  33 ab. 

Endlich  hat  es  auch  eine  Überlieferung  von 
Gula  als  Wassermann  gegeben.  In  dem  bei 
Pinches,  Journ.  Boy.  As.  Soc.  1900,  S.  575  Anm.  4 
zitierten  astrologischen  Text  heißt  Gula  cHerr 
des  Todes,  Gott  Ea'. 

Die  Fische. 
Das    Sternbild    der   Fische   (Abb.  34)   heißt 
babylonisch   kakkab  Nüne,  Plural,    oder   zibbäti 


^Schwänze',  s.  Virolleaud,  Astrol.  Chald.  Istar 
6,  17;  28,  2(3.  28;  30,  34.  In  den  späten  Texten 
ist  das  letztere  die  einzige  Bezeichnung  für 
Fische,  geschrieben  ZIBME  (ME  =  Pluralzeichen  i 
=  zibbäti.  S.  Weidner,  Babyloniaca  6,  147  ff. 
Das  Band  der  Fische,  das  beide  Fische  ver- 
bindet, heißt  rikis  nüne.  In  der  Boghazköi- 
Sternliste  (um  1400;  tritt  das  Tierkreisbild  Z.  14 
unter  dem  Namen  kakkab  sa-arn-ma- ah  (so  mit 
Fr.  Hommel  zu  lesen, 
nicht  r Sterne  des 
Himmels",  wie  in 
meinem  Alter  der 
babylon.  Astronom  ie 
vorgeschlagen  wan 
auf.  In  den  Texten 
ausAsurbanipals  und 
Nebukadnezars  Zeit 
ist  das  Sternbild 
durch  kakkab  Anuni- 
tum  und  kakkab  SIM. 
MAH  bezeichnet.  Der 
Name  SIM.MAH  hat 
sich  in  der  arabi- 
schen Bezeichnung 
al-samaka  für  den 
nördlichen  derFische 
erhalten  (der  andere 
heißt  al-huti).  Weid- 
ner Hcutdbuch  Kap.  3 
hat  nachgewiesen, 
daß  der  südliche 
Fisch  als  F  i  s  c  h  m  i  t 
Schwalbenkopf ,  der  nördliche  als  Anunitu 
bezeichnet  wurde  (danach  mein  Handbuch  S.  117 
zu  korrigieren).  Damit  ist  die  hellenistische  Über- 
lieferung, daß  die  Chaldäer  den  Tierkreisfisch 
als  ixftvg  %elidovi<xg  bezeichneten,  bestätigt. 
Von  dem  Tierkreisbild  der  Fische  wird 
40  unterschieden  ein  Sternbild  des  'südlichen 
Fisches',  südlich  vom  Wassermann.  Dieses 
Sternbild  heißt  in  den  Texten  aus  Asurbanipals 


33  a)  Der  "Wassermann  vom  Grenzstein      33  b)  Der  Wassermann 
nr.  6  aus  Susa  vom  Tierkreis  v.  Dendera 

(nach  Hinke.  Boundary  Stone  103). 
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34)  Das  Sternbild  der  Fische  um  700  v.  Chr.  (nach   Weidner,  Babyloniaca  6,  S.  163     verbessert). 
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Sterne  (Fische) 


Sterne  (Übersicht) 
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Zeit  Ha n  Ea  fFisch  des  Ea'.  Im  Astrolab  B 
(am  800  v.  Chr.)  wird  er  zu  der  Zwölfergruppe 
gezählt,  die  zu  Ea  gehören.  Der  Hauptstern 
dieses  Sternbildes  ist  Fomalhaut,  der  wohl 
bei  Virolleaud,  Astral. 
Chald.  Istar  21,41  vgl. 
43alsSUDÜN.A.AB. 
DA,  cStern  des  Ea'  ge- 
nannt ist.  Virolleaud, 
Astrol.  Chald.  Istar  8, 
0  u.  ö.  bezeichnet  HA 
51  Ea  die  Venus  (Dil- 
bat)  im  Monat  Adar, 
III  R  53,  2,  13  (=CT 
26,  49  im  Monat  Adar 
auch  den  Jupiter). 

Der  nördliche  und 
südliche  Fisch  werden 
in  den  astrologischen 
Texten  mit  dem  himm- 
lischen und  irdischen 
Euphrat  und  Tigris 
zusammengebracht. 
V Rawlinson  46,  34 ab 
vgl.  HR  51  nr.2,  58f.a 
heißt  es:  kakkab  A-nu- 
ni-tum  kakkab  gi-nun- 
tum  entsprechen  dem 
när  Diklat  (himmli- 
scher Tigris)  und  dem 
när  Purattu  (himmli- 
scher Euphrat),  s.  mein 
Handbuch  S.  188  ff. 
Thompson,  Rep.  225, 
Obv.  4  ist  der  nördliche 
Fisch  des  Tierkreisbil- 
des (der  kakkab  Anuni- 

tum)  kakkab  närDikla^ 

cTigrisstern',  genannt. 
Wie    der    Euphrat 
und   Tigris    am    Himmel    lokalisiert    wird,    so 
auch  die  großen  Städte  von  Babylonien  in  ent- 
sprechenden Sternbildern.    Weidner  hat  Orient. 
Lit.-Ztg.  1913,  S.  56  auf  diese  himmlische  Geo- 


graphie hingewiesen,  wi 
Text  11.  'Rawlinson  48. 
kakkab  AL.LUL  (Kret 
kakkab  MAR.GID.DA 


35)  Eridanos  der  Flußgott  (nach  einer  Münchener  Handschr. 
11.  Jahrb..  Olm.  10  270,  Boll,  Sphaera  S.  137). 


geht  er  aus.    Im  Codex 
Antike    Himmelsbilder 
als    Flußgott    mit    Urne 
aus  Boll. 


e  sie  sich  z.  B.  in  dem 

55 — 59 ab   zeigt: 

i)  entspricht  Sippar, 
'großer  Wagen)  ent- 
spricht Nippur, 
kakkab DIL.GAN  (Wid- 
der) entspricht  Ba- 
bylon (Bab-iläni). 
Mit  dem  ersten  De- 
kan des  Wasserman- 
nes steigt  der  himm- 
lische Eridanos  auf. 
Ich  habe  gleich  an- 
deren vermutet,  daß 
er  mit  dem  babyloni- 
schen Eridu,  der  Stadt 
'an  der  Mündung  der 
Ströme',  zusammen- 
hängt. Ist  der  Was- 
serstrom, den  der  Was- 
sermann auf  den 
Grenzsteinbildern  aus- 
gießt, etwa  der  Eri- 
danos? Der  Eridanos 
ist  sonst  in  den  In- 
schriften bisher  nicht 
aufgetaucht.  Auch  in 
den  von  Boll,  Sphära, 
behandelten  griechi- 
schen Texten  ist  der 
Eridanos  regelmäßig 
mit  dem  Zeichen  des 
Wassermanns  in  Ver- 
bindung gebracht 
(a.  a.  O.  S.  135).  An- 
dererseits kann  auch 
der  6  ento  tov  'ilgico- 
vog  Ttoraubg  kein  an- 
derer als  Eridanos 
sein;  denn  von  Orion 
Voss.  fol.  68  b  (Thiele, 

S.    125)    ist    Eridanos 
dargestellt    (Abb.  35) 


IIb  er  sieht  über  die  Belegstellen  zu  den  Tierkreisbildern: 


„     ,                     Bilder   '  TE-Tablet  (Ab-                                   i    Ephemenden-      Spätbabylo. 
Nippurtext  um         Boghazköi-             der        schrift  um  500      Zeit  Asurbam-   :   latei  aus  dem     nischeTexte 
2000v.  Chr.          Sternliste  um       Grenz-        Original  um        Pals  ( Virolleaud     3/.  Jahre  ]Nebu-      (A-      ■ 

1400  v.Chr.         steine        i200v.  Chr.)       ™d  Thomson)          fcjdneim             «^ 

1. 

Widder 

-;-  kakkab  E.KU.E 

f  kakkab  IKTJ 
kakkab  KU.MAL 

kakkab  IKTJ 

■j-  kakkab   KU. 

MAL 

■j-   kakkab   KU. 
MAL 

t  KU 

2- 

Stier 

Zwil- 
linge *) 

f  kakkab  Kakkabu 
(Plejaden) 

f   kakkab    GIS. 
LI.E(Aldebaran) 

-{-kakkab  Kakkabu 
(Plejaden) 

f  kakkab  GTJ.AN. 

NA  (Stier  außer 

Plejaden) 

fkakkab  Kakkabu 

kakkab   GTJ.AN. 
NA 

kakkab  Kakkabu 
f  kakkab  GÜ.AN 

f  Kakkabu 

3. 

kakkab   SI.PA. 
ZI  ANNA 

(Orion) 

kakkab  SIB.ZI. 
AN.NA  (Orion) 

f  kakkab  MAS. 
TAB.GAL.GAL. 
LA  (große  Zwil- 
linge) 

-;-   kakkab  MAS. 

TAB.BA 

f   kakkab  MAS. 
TAB 

t  mas; 

t   bedeutet,    daß    das    Tierkreisbild    selbst    genannt    (bzw.    abgebildet)    ist    und   nicht    durch    ein   nahegelegenes 
helleres  Gestirn  vertreten  wird. 

*)  Vielleicht  monumental  bezeugt  Abb.  5. 
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Nippurtext  um 
2000  v.  Chr. 

Boghazköi- 
Sternliste  um 
1400  v.  Chr. 

Bilder 

der 
Grenz- 
steine 

TE-Tablet  (Ab-      _  ..    .        ,       . 

schritt  um  500,      Z?*,i?n*MU: 
Original  um     '  pal*  ^olleaud 
1200  v.  Chr.      !   und  Thompson) 

Ephemeriden-    i  „    ....    ,    , 
Tafel  aus  dem   .  Spatbabylo- 
57.  Jahre  Nebu-     n/?,chelexte 
kadnezars        1    <&?"*  IU 
(568/7  v.  Chr.)    '       *"**"  ' 

4. 

Krebs 

kakkab  KA.AK. 
ZI.ZI  (Sirius) 

| 
f  kakkab  AL.LUL  t  kakkab  AL.LUL 

-j-   kakkab   Pu- 
lukku 

t  Pulukku 

B. 

Eöwe*) 

t  Vor- 
handen 

■j-   kakkab  UR. 

GU.LA 

f   kakkab  UR. 
GU.LA 

■j-  kakkab  UR.A 

tA 

6. 

Jung-   '    kakkab  SU.PA 
frau              (Arktur) 

kakkab  GIS.B  AN 

f  kakkab  ES. SIN 

f  kakkab  A.EDIN 
f  kakkab  ES.SIN 

Zufällig  nicht       t  ESSIN 
erwähnt           (geschrieben 
KI.HAL) 

7. 

Wage 

f   kakkab  Zi-ba-       t  kakkab  Ziba- 
ni-tu                          nltu 

+   kakkab   Ziba- 

nitu                 t  Zibanltu 

8. 

f   kakkab  GIR. 
Skor-        TAB  (Antares 
pion        als  Hauptstern 
1     im  Skorpion 

f   kakkab  GIR. 

TAB  (Skorpion 

mit  Antares) 

f  Vor- 
handen 

f   kakkab  GIR.           f   kakkab  GIR. 
TAB                         TAB 

j   kakkab  Hurru 

(Antares) 

(kakkab  GIR.T  AB 

zufällig  nicht 

erwähnt) 

t  GIR.  TAB 

9. 

Schütze 

t  Vor- 
handen 

f   kakkab  PA.      '      t   kakkab  PA. 

BIL.SAG               BIL.SAG 

f  kakkab  PA.BIL 

t  PA 

10. 

Stein- 
bock 

■j-   kakkab  Enzu        t   kakkab  Enzu 
kakkab   Navsruhu  l  t  V°r"    L  kakkab  STTITTTR    kakkab  SUHUR-  '  kakkab  SUHUR. 
(Adlerl     ~      handen    ,  kakkab  bL HUR                      -                                 - 
(Adl6r)                                                                         MASha                       MAS 

t  SUHUR 

11. 

Wasser- 
mann 

kakkab  NÜI1U 
(südlicher  Fisch     t  Vor-        kakkab  Gu-la          kakkab  Gu-la         Zufällig  nicht 
mit  Fomalhaut)  '  banden                                                                             erwähnt**) 

f  Gu 

12. 

Fische 

•j-  kakkab  Sa-am- 
ma-a|i 

-j-   kakkab  Rikis 
nüne 

kakkab  Nünu 
■j-  kakkab  Anuilitu' 

und 
kakkab  SIM.MAg 

kakkab  Anunltu 

und 

j   kakkab    SIM. 

HAH 

t  Zib.Me 
(=  Zibbäti 

'Fisch- 
schwänze'). 

f   bedeutet,    daß    das  Tierkreisbild    selbst  genannt   (bzw.    abgebildet)    ist   und   nicht    durch   ein    nahegelegenes 
helleres  Gestirn  vertreten  wird.  *)  Abb.  51   untere  Reihe  (mit  Hydria),  s.  Sp.  1491. 

**)  In  VAT  5047   (Ephemeride  aus  dem  11.  Jahre  Artaxerxes' I.)  genannt:  kakkab  Gu-la. 
***)  Monumental  bezeugt  Im  Tierkreis  von  Gezer  Abb.  36. 


Mond  und  Sonne.*) 
Die  beiden  großen  Zeiger  am  Zifferblatt  der 
Himmelsuhr  sind  Mond  und  Sonne.  In  dem 
Texte  MNB  1848  werden  die  Manifestationen 
in  Mond  und  Sonne  neben  anderen  Gestirnen 
angebetet:  „^Sanias,  der  die  Welt  erleuchtet, 
11  Sin,  der  die  Finsternis  erleuchtet."  Als  Grund- 
stellung der  beiden  gilt  die  Stellung  in  der 
Wintersonnenwende,  bei  der  der  Mond  als  Voll- 


mythologie Oberweltscharakter  hat,  die  Sonne 
Unterweltscharakter.  Der  Mond  bedeutet  Le- 
ben, Auferstehung,  die  Sonne  bedeutet  Tod. 
Darum  dürfen  in  den  medizinischen  Texten 
die  Heilpflanzen  rdie  Sonne  nicht  sehen',  z.  B. 
K  259  (MVAG  1904,  S.  226),  avo  von  einem 
Heilkraut  gegen  Zahnschmerz  die  Rede  ist, 
dessen  cWurzel  beim  Herausziehen  die  Sonne 
nicht  gesehen  hat'.  Der  Mond  heißt  IVR  9,  23  a 


mond  den  höchsten  Punkt  des  Kreislaufs  ein-  50  inbu   sa   ina   ramänisu  ibbanü  u  siha  Tracht, 


nimmt,   während  die  Sonne   in  Opposition  im 
Tiefpunkte  steht. 

Nach  dieser  Stellung  heißt  im  ältesten  bis- 
herbekannten semitisch- 
babylonischen Kalen- 
der der  erste  Monat, 
der  mit  Wintersonnen- 
wende beginnt:  muhur- 
ile,  d.  h.  Gegenüberste- 
hen der  Götter  (Mond 
und  Sonne). 

Aus  dieser  Grund- 
stellung ergibt  sich,  daß 
der  Mond  in  der  Astral- 


*)  Zum  Artikel  Schamaäch 
(Sonne)  und  Sin  (Mond)  wird 
hier  nur  Astronomisches  er- 
gänzend hinzugefügt. 


36)  Zodiakaltafel  von  Gezer  in  Süd-Palästin;: 
(nach  Sinke,  Boundary  Stone  p.  321). 


die  sich  aus  sich  selbst  erzeugt  und  wächst'. 
Er  zeigt  allmonatlich,  wie  aus  dem  Tode  das 
Leben  kommt.  Die  Sonne  aber  zeigt  ihre  Unter- 
weltsmacht nicht  Hin- 
durch ihre  Fieber  und 
Tod  bringende  Hitze, 
sondern  vor  allem  da- 
durch, daß  die  Gestirne, 
in  ihr  untergehen.  Dar- 
um werden  Samas  und 
Nergal,  der  Unterwelts- 
gott, gleichgesetzt  (vgl. 
Bd.  3  Sp.  253  ff.). 

Die  Neuiichterschei- 
nung  des  Mondes  wird 
mythologisch  als  fGe- 
burtstag  des  Mondes' 
angesehen : 


1471 


Sterne  (Mond,  Sonne) 


Sterne  (Mond,  Sonne) 
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\imumu  ilitti  üSin, 

'Geburtstag  des  Mondes' 
(Text  veröffentlicht  Bdbyloniaca  6,  176).  Auf  die 
Sonne  übertragen,  ergibt  es  für  die  Winter- 
sonnenwende die  Vorstellung  vom  dies  natalis, 
ijXiov  ysvt&liov,  der  bisher  nur  ägyptisch  und 
hellenistisch  bezeugt  ist.  (Im  Kalendarium  des 
Antiochos,  Cod.  Mutin.  gr.  85,  f.  73a:  25.  De- 
zember rfiiov  ysve&liov,  Kalender  des  Philoca- 
lus  C.J.L.-  1,  p.  338,  s.  Boll,  Griech.  Kalender  10 
1  S.  40  ff.).  Daß  der  Gedanke  auch  in  Baby- 
lonien  vorhanden  war,  zeigt  die  Zweiteilung 
des  Sonnenlaufes,  die  die  Sommersonnenwende 
als  Todestag  auffaßt  (s.  u.).  Dem  Tammuz,  der 
die  Teilung  repräsentiert,  wird  an  diesem  Ter- 
min alljährlich  'Weinen  bereitet'. 

An  den  drei  großen  Gestirnen  Sonne,  Mond. 
Venus  im   einzelnen  wie   an  ihrem  Trias-Ver- 


Höhepunkt  der  Sonnenbahn 
Höhepunkt  der  ! 
Mondbahn} 


37)  Kosmische  Grundlage  der  Vorstellung  vom  zwei-       30 
gipfligen  Weltbcrg  (nach  Jeremias,  Alter-  S.  46). 

hältnis  wird  das  Wesen  der  Gottheit  im  Wer- 
den aus  sich  selbst,  Zurückkehren  in  sich  selbst, 
Wiedererscheinen,  abgelesen  und  kraft  eines 
kühnen  Analogieschlusses  auf  das  Menschen- 
geschick angewendet.  Sarnsuiluna  bittet,  'daß 
die  Götter  ihm  Leben  schenken  mögen,  das 
sich  gleich  Sin  jeden  Monat  erneuert'  (King, 
Letters  nr.  204).  40 

Der  Weg  des  Mondes  gilt  zunächst  als 
zweigeteilt.  'Hat  der  Mond  seinen  Weg  halb 
zurückgelegt  und  geht  er  den  zweiten  .  .  .  .' 
heißt  es  bei  Virolleaud,  Astr.  Chald.,  Sin  4, 
25  u.  28.  Auch  eine  Dreiteilung  wird  an- 
genommen. In  einem  Kommentar  zur  baby- 
lonischen Schöpfungslegende  heißt  es  unter 
feierlicher  Hervorhebung  der  Dreiteilung:  '[am 
9.  Tage]  sollst  du  Mond  und  Sonne  3x3  mal 
anrufen;  9x3  ist  27.     Siebenundzwanzig!'        50 

In  einem  sumerischen  Schöpfungshymnus, 
der  die  Einleitung  des  Omina- Werkes  Enuma 
Anu  ülnlil  bildet,  heißt  es: 

„Als  Anu,  Inlil,  Ea,  die  großen  Götter,  in 
ihrem  treuen  Ratschluß  die  Gesetze  Himmels 
und  der  Erde  dem  glänzenden  Monde  anver- 
trauten, ließen  sie  die  Neurnondsichel  strah- 
lend hervortreten,  schufen  den  Monat  und 
setzten  die  Omina  Himmels  und  der  Erde  fest, 
damit  er  (der  Mond)  am  Himmel  strahlend  auf-  60 
leuchte  und  inmitten  des  Himmels  strahlend 
hervortrete."  Und  in  einer  'Flötenklage  für 
Sin'  wird  die  Neuruonderscheinung  (Nainrasit) 
begrüßt:  'Jubelrufe,  soviele  es  gibt,  Jubelrufe, 
soviele  es  gibt'  (CT  15,  17,  ergänzt  durch 
Beisner,  Hymnen  nr.  38). 

Die  Höhepunkte  bzw.  die  Tiefpunkte  der 
Mond-  und  Sonnenbahn  in  den  Sonnenwenden 


ergeben,  kosmisch  festgelegt,  die  Vorstellung 
von  den  beiden  Gipfeln  des  Weltberges,  die 
häufig  auf  den  Monumenten  dargestellt  werden 
(s.  mein  Handbuch  d.  altor.  Geisteskultur  S.54f.). 
In  der  Mythologisierung  der  Lehre  vom  Welt- 
berg erscheinen  die  Gipfel  des  Weltberges  des- 
halb als  Mond  und  Sonne  (s.  die  schematische 
Zeichnung  Abb.  37),  so  in  der  als  Höhepunkt 
gedachten  Mitteldarstellung  der  Marmorplatte 
Daressys  (s.  Abb.  54),  ebenso  auf  dem  Abb.  2 
wiedergegebenen  kosmischen  Bilde.  In  dem 
Briefe  Alexanders  an  Aristoteles  bei  Pseudo- 
Kallisthenes,  3.  Buch  findet  Alexander  auf  dem 
Gipfel  des  als  Berg  gedachten  Paradieses  die 
beiden  Bäume  Helios  und  Selene,  die  ihm  den 
Untergang  weissagen. 

Die  Phasen  des  Mondlichts  im  Verhältnis 
zur  Sonne  fanden  wir  Sp.  1442  im  Weltschöp- 
fungsgedicht  Enuma  elis  beschrieben.  Abb.  5 
Art.  Sin  gibt  die  Phasen  in  schematischer 
Zeichnung.  Wenn  der  Mond  aus  den  Sonnen- 
strahlen heraustritt,  geht  er  von  der  Sonne 
weg,  bis  er  in  Opposition  zur  Sonne  steht, 
dann  wendet  er  sich  der  f 
wieder  in  ihr  untergeht. 

Für  die  Unsichtbarkeit  des  Mondes  (Neu- 
mond) werden  rechnerisch  drei  Tage  ange- 
nommen. Thompson,  Reports  249  (Bdbyloniaca 
6,   167): 

Z.  6:  III  ümümu  fna  same9  [ibit-ma] 
drei  Tage  ruht  er  im  Himmel. 

Z.  6  f. :  IV  iimimi-i  ina  samee  li-bit 
im-ma-tim-ma  IV  ümimu  ul  i-bit 
Ruht  er  etwa  vier  Tage  im  Himmel? 
Nimmermehr  ruht  er  noch  einen  vierten  Tag. 

Die  drei  Tage  heißen  üme  bubbuli  'Tage 
der  Verwirrung'  (Thompson,  Bep.  249).  Sie 
werden  rechnerisch  an  die  27  Tage  der  Sicht- 
barkeit des  Monats  angefügt.  Insbesondere 
heißt  der  30.  Tag  um  bubbuli. 

Die  Oberfläche  des  Mondes  heißt  päne  'An- 
gesicht', Thompson  Bep).  29,  obv.  6.  Bei  Asur- 
banipal  erscheint  sie  als  Schreibtafel,  auf  der 
der  Priester  bei  Nacht  das  Orakel  geschrieben 
sieht  (Asurb.  Ann.  13,  118  u.  127);  s.  Art.  Sin. 

Das  Erscheinen  des  Neulichtes,  die  Mond- 
sichel des  zunehmenden  Mondes  wird  mit 
Jubel  begrüßt  s.  Sp.  1471,  Z.  62  ff.  Er  wird  als 
Sichelschwert  gesehen,  mit  dem  der  Drache 
der  Finsternis  besiegt  ist.  Das  arabische  Hilal, 
das  formell  auch  den  hebräischen  Hallelu-jah 
zugrunde  liegt,  drückt  den  Jubel  aus.  In  den 
astrologischen  Texten  der  Assyrer  wird  der 
Neumond  als  glückverheißend  angesehen. 

Der  15.  Tag  heißt  sabattu  'Ruhetag'  (S.  13). 
Er  hat  in  Israel  dem  heiligen  Ruhetage  den 
Namen  gegeben.  Drei  Tage  nach  Vollmond 
'geht  der  Mond  schlafen': 

arhi  üniu  XVII  U  Sin  i-ba-it*). 

Mond  und  Sonne  gelten  als  Zwillinge. 
VR  46  wird  'das  Gestirn  der  großen  Zwillinge' 
als  Sin  und  Nergal  (=  Samas'1  erklärt.  Als  Zwil- 
linge können  sie  die  Dioskuren  sein,  die  ge- 
trennten und  nacheinander  strebenden  Brüder, 
oder  die   feindlichen  Brüder.     In  einem  astro- 

*)  Unveröffentlichter  Text  (Mitteilung  von  Ernst  F. 
Weidner). 
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logischen   Kommentar   zu  Enuma   eliä*)   findet 

sich  die  Bemerkung  (vgl.  schon  ob.  Sp.  1442): 

rTiämat  wird  im  Monde  gesehen,  Marduk 

wird  in  der  Sonne  (sie!)  gesehen.' 

Liegt   hier   die  Umkehrung   der  Lehre  vor, 

in   der  der  Mond  die  böse  und  die  Sonne  die 

gute  Macht  ist?    Oder  ist  gemeint,  daß  Tiämat 

die  Verdunklung   des  Mondes  ist  und  Marduk 


Memnon   5,   Heft  1.     Das   Zeichen   der  Sonne 

als  Schwarzmond  ( Unterweltsmacht )  ist  das 
Kreuz  (s.  Abb.  38  u.  39;  letzteres  als  Beispiel 
für  die  älteste  Schriftart,  in  der  das  Kreuz  oft 


38)  Mond    mit    Sonnenkreuz.     Von    einer    bemalten  Vase 

aus  der  Akropolis  von  Susa  (älteste  Zeit) 

nach  Delig.  en  Perse  13  S.  40  Fig.  135. 

der  Mann  im  Aschenlicht  des  Mondes,  der  den 
Drachen  besiegt?  In  der  Zeichnung  des  in  mei- 

nQvaHandb.  S 


39)  Altaumeriseher  Text 
(nach  Barton,  OLZ  1913  Sp. 


247  veröffent- 
HchtenTextes 

TAT  7851 
steht  Marduk 
mit  der  Waffe 
im  Aschen- 
licht des  Neu- 
mondes und 
faßt  das  Tier 
am  Schwänze. 
Im  Falle 
der  feindli- 
chen Brüder 
kann  die  Son- 
ne durch  den 
Schwarzmond 
vertreten  wer- 
den. Die  Ba- 
bylonier  wuß- 
ten, daß  die 
Verdunklung 
des  Mondes 
durch  die  Son- 
ne verursacht 
wurde.  Also 
Schwarz- 
mond = 
Sonne. 

In  den  Mo- 
numenten 
wird  bei  Dar- 
stellung der 
Trias  oftMond 
und  Sonne  in 
einem  Symbol 
dargestellt: 


10)  Hellenistische  Darstellung  der  Mondschlange 
(nach  Greek  Papyri  in  the  British  Museum  pl.  59). 

vorkommt,  s.  mein  Handbuch  der  altor.  Geistes- 
Jcultur  S.  96  ff.  mit  vielen  Beispielen). 

Mythologisch   wird    die   Mondbahn   in    der 

30  griechischen  und  auch  in  der  hellenistischen 
Astrologie  als  'Drache'  gesehen;  die  Knoten  der 
Mond-  und  Sonnenbahn  heißen  '"Drachenkopf 
und  ''Drachenschwanz',  der  Mondlauf  von  einem 
Knoten  bis  zu  demselben  zurück  (27  Tage  5  St. 
5  Min.,  s.  mein  Alter  der  bab.  Astr.2  S.  66)  heißt 
Drachenmonat.  Zeugnisse  für  diese  Benennung 
und  Darstellungen  der  Mondbahn  als  Schlange 
liegen  teils  aus  hellenistischer,  teils  aus  mittel- 
alterlicher Zeit  vor.     Abb.  40  zeigt  die  Mond- 

40  schlänge  (Schlange  und  Drache  sind  mytho- 
logisch identisch)  als  Illustration  eines  griechi- 
schen Papyrus  (Greek  Papyri  of  the  Brit.  Mus. 
1  pl.  59);  Abb.  41  (im  Original  mit  der  dem 
Drachen  eigentümlichen  roten  Farbe  gemalt) 
gehört  zu  der  Beschreibung  einer  mittelalter- 
lichen Beschwörung  des  Monddrachen  (Cat.  Cod 
astr.  graec. 
7,  p.  246;. 
Auch    diese 

50  Vorstellung 
ist  bereits 
für  Babylo- 

nien  be- 
zeugt. Ca- 
talogus  codi- 
cum  astrolo- 
gorum  grae- 
corum  7,  p. 
125lesenwir 

60  als   Zeugnis 
aus  dem 
Mittelalter: 


*$2&&k 


Neumond  mit  Aschenlicht  (s.  Art.  Sin  Sp.  917 
Abb.  18).     Vgl.  mein   'System  im  Mythos'  im 

*)  S.  King,  The  Seven  Tablets  of  Creation  2  pl.  67. 
Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IV. 


xriv   \livv   Gv-  41)  Mittelalterliche  Darstellung  der 

OTaülV  l%OV-  Mondschlange 

GlV     iv.     xf[<S     (nach  Boll,  Catal.  cod.  astrol.  graec.  7  p.  246) 
av^ßli]6sag 

x&tv    ovo  7iaQuXXi'}lav    iny.ivrgcov  kv-aXcov   HXiov 
ts  y.a.1  Zi/.rjvijg'  ui  öl]  xecra  Skxustqov  Svo  avu- 

47 
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ßh'jßtig  'Avußißäfaav   xui   Kutaßtßa^v    zovtav 

X(bV      (OVO)      XVhXcüV      7]      TttQUpbQSLCi      71CCQO.      X(ÜV 

Xccl8ccL(a%>  Jquv.ow  wvouäo&i]  v.al  ort  tovtcov 
avaßlriceis  f]  ahv  v.stpcdi)  tovtov  i]  St  ovqu. 
Dasselbe  bezeugt  Cut.  Cod.  Astr.  Graec.  5,  2, 
p.  130  (in  Übersetzung  mitgeteilt  von  Weidner, 
Beitr.  zur  babiß.  Astr.:  Beitr.  zur  Assyr.  8,  4 
S.  23  f.).  Die  riesige  Schlange  auf  dem  oberen 
Teile  einiger  Kudurrus  (z.  B.  Abb.  42)  scheint 
die  Mondbahn  darzustellen. 

4.  Die  Mondstationen. 
Der  siderische  Lauf  des  Mondes  wurde  von 
den  Babyloniern  in  Stationen  eingeteilt.     Der 
terminus  technicus  für  rMondstation'  ist  man- 


42)  Göttersymbole  auf  dem  Grenzstein  Susa  nr.  20  (Louvre) 
(nach  Hinke,  Bonndary  Stone  S.  95  Fig.  30). 

zazu  r  Standort1  oder  isdu  rNachtlager'.  Erst 
neuerdings  sind  auch  die  Namen  einer  Reihe 
derselben  in  den  Urkunden  aufgetaucht.*)  CT 
33,  4,  33—37  werden  als 

kakkabäni  p1  sa  ina  harrän  iJ  Sin  izzazü  p1 
fSterne,  die  auf  der  Mondbahn  stehen', 
genannt:**) 

33.  [kakkabKJakkabu  kakkab  GÜ.AN.NA  kakkab 
SIB .  ZI .  AN .  NA  kakkab  S C  .  Gl 

34.  pakkabGJAM  kakkabMAS.TAB.BA.GAL. 

GAL    kakkabAL.LUL    kakkab  UR  .  GU  .  LA 

35.  [. .  .    .kakkab]    Zi-ba-ni-tum    kakkabGIR. 
TABkakkabpA.  BIL.  SAG 

36.  [ kakjkab  Gu-la  Zibbati  pi 

kakkab  SIM.  MAH 

37.  [ ]  .  .  .  u  kakkab  amel  KU.  MAL. 

Das  sind:  Plejaden,  Hyaden  (mit  Aldebaran\ 
Orion,    Fuhrmann,    Sterne  des  Perseus ,  Große 

Zwillinge  (a  -f-  ß  Gemini)  Krebs,  Löwe,    

Wage,  Skorpion,  Schütze, Wassermann, 

*)  Der  von  Hommel,  Aufs,  und  Abh.  S.  425  besprochene 
Text  YE  46  ist  eine  einfache  Sternliste,  nicht  eine  Auf- 
zählung der  Mondstationen.  Der  Nachweis  sumerischer 
Mondstationen-Namen  bei  Stucken,  der  Ursprung  des  Alpha- 
bets S.  14 f.  mußte  schon  deshalb  mißglücken,  weil  Stucken 
die  abgekürzten  Namen  zur  Erklärung  heranzog.  Nur 
mit  NE  Feuer,  SE  Getreide,  BAR  Heiligtum  trifft  er  das 
Sichtige. 

**)  S.    Weidner,   OLZ.   1913,  S.  151  f. 


Fischschwänze,  südlicher  Fisch, Widder 

(westlicher  Teil) 

Fünfzehn  Namen  sind  erhalten.  Einige  feh- 
len; nach  dem  Raum  der  Lücke  sicher  nicht 
zwölf  oder  dreizehn;  nach  Weidner  vielleicht 
neun.  Eine  Reihe  von  24  Mondstationen  ist  nach 
Analogie  eines  12 teiligen  Tierkreises  künstlich 
gemacht.*;  Der  Mondumlauf  selbst  führte  auf 
27  bzw.  28  Stationen. 

10  Bei  den  Indern  hießen  die  Mondstationen 
naksatra(f  Sterne'),  bei  den  Chinesen  siu(cNacht- 
asyl',  also  genau  wie  babylonisch  isdu,  s.  oben 
Sp.  1475),  bei  den  Arabern  mit  babylonischem 
Lehnwort  menäzil  (manzil),  c  Standort',  manäzil 
alkamar  Sure  10,  5;  36,  39,  aber  auch  schon  in 
der  vorislamischen  Poesie  nachweisbar.  Die 
persischen  Astronomen  im  Bundehes  (Kap.  2r 
Transl.  JE.  W.  West,  p.  11;  zählen  28  Stern- 
haufen, die  wohl  auch  Mondstationen  sind.  Die 

20  auffällige  Verwandtschaft  dieser  Reihen  trotz 
der  verschiedenen  geographischen  Breiten  hat 
längst  zur  Vermutung  einer  einheitlichen  Her- 
kunft aus  Babylonien  geführt. 

Die  ägyptischen  Mondstationen  fand  Ed. 
Stucken  a.  a.  O.  in  einem  Pyramidentexte  des 
Tinas.  Einen  koptischen  Mond-Zodiakus  weist 
Kircher,  Oedipus  Aegyptiacus  auf,  s.  Stucken 
a.  a.  O.  S.  5  ff. 

Als    erste    Mondstation    setzt    der    Text    in 

30  CT  33  die  Plejaden  voraus.**)  In  den  Mond- 
stationenreihen Chinas,  Indiens,  Arabiens  ist 
Aldebaran,  der  hellste  Stern  der  Hyaden,  erste 
Mondstation.  Diese  Rechnung  ist  besonders 
geeignet ,  weil  dann  der  Kreislauf  durch  den 
dem  Stern  Aldebaran  genau  180°  gegenüber- 
stehenden Antares  in  zwei  gleiche  Hälften  ge- 
teilt ist.  Daß  die  Babylonier  auf  diesen  Um- 
stand auch  Wert  gelegt  haben  (wenn  auch 
Aldebaran   als   erste  Mondstation  nicht  nach- 

40  weisbar  ist),  zeigt  eine  Kommentarstelle  zu 
Enuma  elis***): 

GÜ  u  GIR.TAB  is-tin  sü-ü 
Stier  (Aldebaran)  und  Skorpion  (Antares)  sind 
eins. 

Die  sieben  Planeten. 

"Die  sieben  Planeten  regieren  die  Welt/ 
sagt  die  Nabatäerschrift  des  Maqrisi  (bei  Chwol- 
sohn,  Die  Ssabier  2  S.  604  ff.,  vgl.  ib.  Dimesqi 
2  S.  400).    Der  Satz  stimmt  zur  babylonischen 

50  Geisteskultur.  Es  ist  innerhalb  der  uns  be- 
kannten Zeit  babylonischer  Kultur  keine  Peri- 
ode denkbar,  in  der  man  nicht  eine  Zusam- 
menfassung der  drei  großen  Gestirne  Mond, 
Sonne,  Venus  mit  den  übrigen  vier  am  Tier- 
kreis wandelnden  Planeten  Merkur,  Mars.  Ju- 
piter, Saturn  gekannt  haben  sollte.  Der  Tem- 
pel der  sieben  Regionen  (ÜB  IMIN)  bei  Gudea 
und  ebenso  der  Tempel  der  sieben  Befehls- 
übermittler Himmels  und  der  Erde  in  Borsippa 

60  bezeugen  die  Zusammenfassung  der  Sieben,  von 

*)  Nicht  'ursprünglich'  wie  Hummel,  Aufs.  u.  Abh.  Hb 
und  Stucken  a.  a  O.  S.  2  meinen.  , 

**)  Der  sumerische  Name  für  den  2  Monat  GU.  SI.  SA 
bezeichnet  den^Stier  als  Orientierungsgestirn.  In  der  mehr- 
fach zitierten  sog.  Plnnisphäre  ist  vom  Tafelschreiber  die 
durch  den  Frühlingspunkt  gehende  Linie  zwischen  Stier 
und  Widder  eingesetzt  (vgl.  auch  Sp.  1484  f.). 

***)  S    King,  The  Seven  Tablets  of  Creation  2  pl.  70. 
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denen  fünf  nach  Diodor  bei  den  Chaldäern  als  Die  Venus 

iQ\ir\vslg  Werkündiger'  des  göttlichen  Willens 

weiten  (30,  3,   dazu  30,  7  Sonne  und  Mond,  s.  Venus  wird  auf  den  Königs-Stelen  (die  älteste 

Sp.  1430  f.).  bekannte    ist    die    Naramsins    um    2800)    und 

Aber   die   Zusammenfassung    zu    sieben    ist  Grenzsteinen  neben  Sonne  und  Mond  als  acht- 

nicht    die    einzige    und    nicht    die    häufigste  strahliger   Stern    dargestellt.    Inlil,    der    Herr 

Gruppierung.      Mars,     Sonne,    Venus    nehmen  der  himmlischen  Erde,  setzte  nach  IV  R  5,  59 

eine   Sonderstellung   ein.     Sie    erscheinen    auf  bis  61a   die    drei    ein,    'den   Tierkreis   ^supuk 

den    Siegesstelen    (zuerst    bei    Naramsin)    und  same)  zu  regieren'.    Die  Erkenntnis,  daß  Venus- 
Grenzsteinen  als  die  obersten  Herren  gesondert.  10  Morgenstern   und   Venus- Abendstern   identisch 

Auf  der   Kultustafel    von    Sippar    (Art.  Scha-  sind,  muß  schon  der  sumerischen  Zeit  angehören, 

masch  Abb.  5)  ist  sie  gesondert  abgebildet,  die  CT  26,  pl.  42,   col.  I,   Z.  4   heißt  Dilbat-Venus 

vier    übrigen    Planeten    werden    unten    durch  kakkab  IM.  SU.GIRIN  .  NA.  NU.KUS.SÄ.E.  NE 

Rosetten  angedeutet.    Neben  der  Teilung  4  -f-  3  'die  nimmer  ruhenden  Glutöfen'.    S.  Weidner, 

ist  auch  die  andere  5  -\-2  bezeugt,  wobei  Venus  Handbuch  der  babylonischen  Astronomie  1,  S.  7f., 

zu   den  vier  Planeten  Merkur,    Mars,   Jupiter,  wo   noch   andere  Belege  angeführt    sind.     Die 

Saturn  als  fünfte  tritt.  Differenzierung   des  Morgensterns   und  Abend- 

Die  Planetenlisten  der  assyrischen  Zeit  sterns  HI  R  53,  30b  (verbessert  bei  Virolleaud, 

zeigen  die   sieben  Planeten   (VII  LU.BATMES  Astr.  Chald,  Istar  7,  8  f.),  wonach  sie  r  im  Westen 
wie  es  ausdrücklich  in  der  Unterschrift  heißt)  20  die  weibliche  Venus,   im  Osten  die  männliche 

in  einer  Anordnung,   die  in  2  Fällen  deutlich  Venus' ist,  gehört  der  Mythologie  an.  Als  solche 

zeigt,    daß  Sonne   und   Mond   nachträglich   zu  wird   sie   mit  Istar   (sumerisch  Ininni)  identifi- 

den  fünf  hinzugefügt  ist:  ziert.     In  der  Schwurformel  des  in  Boghazköi 

1.  IHR  57,  65— 67a  (=  CT  26,  45,  19—21):  gefundenen  Mitanni- Vertrages  wird  kakkabDil- 
ü  Sin  u  ü  Samas  =  Mond  und  Sonne  bat  fder  Stern  Venus'  unter  den  babylonischen 
üUMTJN.PA.E  =  Jupiter  Schwurgöttern  angerufen. 

kakkabDIL.BAT  =-  Venus  Sie  gilt  als  'Königin  des  Himmels'  (IV R  5, 

kakkabLU.BAT  < kakkab)  SAG. US  (kaimänu)  80  und   CT  26,   pl.  49,   col.  1,  5  f.)  und   Wer- 

=  Saturn            v  künderin  der  Gestirne'  (näbat  kakkabu  V  R  46, 

kakkabLU.BAT  GU . UD  =  Merkur                    30  40).     In   einem   Hymnus   (Reisner  nr.  56,   Bev. 

ui  =  kakkab  ZAL.BAT-a-nu  =  Mars.  I9f.)  heißt  es:    rdie  Anunnaki    (Fixsterne,   die 

2.  HR  48,  48 — 54 ab:  (=  CT  19,  pl.  19,  col.  nicht  zirkunipolar  sind)  gleich  Schafen  weide 
4,  51  ff.):  ich.' 

ü  A.KU  =  üXXX  =  Sin  Bei    der  Verteilung    der    Fixstern-Sphären 

u  Kassebi  —  ü  UT  =  Samas  auf  Anu,  Inlil,  Ea  gehört  sie  als  Führerin  zur 

ü  Da-pi-nu  =  ü  UMUN .  PA .  E  Anu-Sphäre.    Im  Astrolab  B  (10.  Jahrh.  v.  Chr.) 

ü  ZIB  =  ü  DIL.  BAT  heißt  es  Kol.  II,  1—5  Weidner  a.  a.  0.,  Kapitel 

iiLu-lim  =  üLU.BAT  S AG. US  =  Kaimänu  2,  S.  77): 

iißi-ib-bu  =  üLU.BAT  GÜ.UD  Der    fgroße  Stern',   der  sich  zu  den   großen 

ü  Mäli-inu-ut  =  ü  ZAL.BAT-a-nu.                     40  Sternen  noch  hinzugesellt, 

Bei  Hesychius  sind  die  gleichen  Namen  in  der  im  ZI  des  Südens  steht, 

griechischer   Umschrift  überliefert,    s.  Bouche-  seinen  Ort  wechselt,  1/i  Jahr  im  Osten, 

Leclercq,  L' Astrologie  greccßie  S.  41  Anm.  6.  l/t  Jahr   im  Westen    steht,    dieser  Stern   ist 

Ein     Text     aus     Asurbanipals     Bibliothek  Venus, 

(K  2067  =  CT  26,  pl.  45)  nennt  folgende  Reihen  der  die  Führerrolle  hat  (alik  päni)  unter  den 

von  Sieben-Gruppen:  Sternen,  die  zu  Anu  gehören. 

1.  die  7  Götter,  die  bei  Untergang  der  Sonne  Die  Venus  hat  als  innerer  Planet  Phasen; 
sichtbar  sind;  Galilei  galt  als  Entdecker  der  Phasen  der  Venus. 

2.  die  7  tikpi  (Fixsternbilder:  Fuhrmann,  Es  scheint  erwiesen  zu  sein,  daß  die  Babylonier 
Kopf  des  Skorpions  usw.);                                      50  die  Phasen   der  Venus  bereits  gekannt  haben; 

3.  die  7  Lumasi-Gestirne,  die  Tierkreishäuser  denn  in  dem  Omina -Werk  Enuma  Anu  Inlil 
darstellen;  werden  die  f Hörner  der  Venus'  genannt  (Virol- 

4.  die  7  Masi-ZwTillinge,  darunter  sind  die  leaud,  Astr.  Chald.  Istar  1,  5.  6.10;  l.Suppl.  33, 
Planeten  Jupiter  uud  Saturn,  Merkur  und  Mars  Z.  9),  s.  Weidner,  OLZ  1912,  Sp.  318 f. 

als  Zwillingspaare  gedacht;  Daß  die  Venus  Jstar  als  mater  coelestis  galt, 

5.  die  7  Namen  des  Mars;  zeigt  ihre   Zusammenstellung  mit  Marduk  in 

6.  die  7  Planeten;  Thompson,  Bep.  162,  Rev.  2—6: 

7.  die  7  Zerschmetterer  Himmels  und  der  'Geht  Jupiter  mit  Venus  zusammen,  so  wird 
Erde,  die  babylonischen  Prototype  der  Titanen,  Gebet  des  Landes  an  die  Götter  geschehen: 
s.  Sp.  1489.                                                                 60  Marduk  und  Sarpanitu  werden  die  Gebete 

Die  Reihenfolge  in   diesen  Listen  ist  nicht  deines  Volkes  erhören,  Erbarmen  zu  deinem 

die   wissenschaftlich   richtige,    d.  h.    die    nach  Volke  werden  sie  fassen.' 

den  Umlaufszeiten  und  Entfernungen  geordnete.  Jupiter  ist  also  =  Marduk,  und  Venus  =  Sar- 

Daß  die  Babylonier  die  richtige  Reihe  gekannt  panitu,  die  Muttergöttin  und  Himmelskönigin, 

haben,    dafür    spricht    die  Verteilung    der   vier  Am   Fixsternliimmel    entspricht  Venus   das 

Planeten  auf  die  vier  Weltecken,  die  vom  West-  Sternbild    der    Ähre    (subultu    CT  33,    pl.  2, 

punkt  gerechnet  die  richtige  Reihe  ergibt:  10,   woraus   später   der  Name  Sibylle  für  die 

Merkur,  Mars,  Jupiter,  Saturn.  himmlische   Wahrsagefrau,    in    der   sich   Istar 

47* 
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verbirgt,  geworden  ist),  und  zwar  speziell  der 
Hauptstern  der  Ähre,  Spica.  Der  SU. PA- 
Stern,  der  mit  Arktur  identisch  ist,  wird  nach 
Pinches  JRAS  1900,  p.  574,  Anm.  8  'Königin  der 
Igigi'  genannt,  womit  auch  nur  Istar  gemeint 
sein  kann;  s.  Hommel,  Aufs.  u.  Abh.  462.  Sonst 
offenbart  sich  Inlil  im  Sterne  SL'.PA.  Der 
6.  Monat  heißt  in  dem  Kalender,  der  mit  Nisan 
begann,  'Monat  der  Sendung  der  Istar'  (KIN- 
dLNANNA  =  sipir  ü  Istar).  Spica  ging  in  der 
Hammurabizeit,  in  der  dieser  Kalender  zur 
Herrschaft  kam  (s.  Sp.  1436  ff.),  am  19.  Sept.  jul. 
Dat.,  in  Babylon  heliakisch  auf.  Der  Name  be- 
zieht sich  jedenfalls  auf  den  Kalender-Mythos 
von  der  Höllenfahrt  der  Istar. 


der   Schreiber   Sit-k*kkabMarduk    'Heliakischer 
Aufgang  des  Jupiter'. 

In  dem  spätbabylonischen  Texte  MNB  1848 
betet  der  Priester  unter  anderem  zu  MULU- 
BABBAR  (Jupiter),  'der  die  Vorzeichen  der 
Welt  gibt'.  Das  Symbol  des  Marduk- Jupiter 
ist  die  Lanzenspitze,  die  sich  oft  auf  Grenz- 
steinen und  Siegelzylindern  dargestellt  findet 
(s.  Abb.  43— 45). 

Merkur. 
Merkur,  der  an  unserem  wässerigen  Himmel 
fast  immer  durch  die  Strahlen  der  Sonne  ver- 
deckt ist,  ist  in  südlichen  Zonen  gut  sichtbar 
als  Trabant  der  Sonne.  Die  Sternkundigen 
von  Babylon  haben  ihn  sogar  am  Tage  beob- 
achtet. Virolleaud,  Astr.  Chald.  Istar  28,  12 — 14 
(Weidner,  Babyloniaca  6,  73) :  „Merkur  erschien, 
verschwand  aber  wieder  und  ward  nicht  mehr 


•13)  Assyrischer  Zylinder  (Louvre)  mit  den  Symbolen  der 
Planeten  Jupiter  (Lanzenspitze)  u.  Merkur  (Schreibgriffel). 
Nach  Milani.  Hilprecht  Anniversar;/    Volume  p.  327   Fig.  24). 


44)  Assyrischer  Zylinder  mit 

Planetensymbolen 
(nach  Milani,  Hilprecht  Anni- 
versary   Volume  p.  336  Fig.  35). 


45)  Symbol  des  Marduk 

von  dem  Grenzstein 

Susa  nr.  20  (nach  Hinke, 

Boundary  Ütone  p.  95). 


Venus-Istar  hat  aber  noch  eine  andere  Mani- 
festation am  Fixsternhimmel:  im  Sirius.  Dafür 
zeugen  die  Sp.  1435  f.  besprochenen  altbabyloni- 
schen Texte. 

Auf  den  Monumenten  wird  Venus  neben 
Mond  und  Sonne  durch  einen  achtstrahligen 
oder  sechzehnstrahligen  Stern  (s.  Abb.  42)  be- 
zeichnet. 

Jupiter. 

Der  im  Durchschnitt  am  stärksten  leuch- 
tende Planet  wird  IHR  53,  3,  Z.  11  kakkab 
sarri  (im  Monat  Tebet)  genannt.  Zu  hervor- 
ragender Bedeutung  kam  er  durch  die  Lehre  von 
Babylon,  nach  der  er  als  die  planetarische  Offen- 
barungsstätte Marduks,  des  'Königs  der  Götter' 
gilt.  „Am  glänzenden  Himmel  (burümi  ellüti) 
ist  gewaltig  seine  Bahn."  Wenn  er  seinen  Höhe- 
punkt erreicht  hat  (kulminiert),  heißt  er  Nibiru. 
Als  solcher  „bestimmt  er  den  Sternen  des  Him- 
mels ihre  Bahnen  und  weidet  die  Götter  alle- 
samt wie  Schafe"  (Schlußtafel  von  Enuma  elis, 
s.  mein  Handbuch  der  altor.  Geisteskultur  S.  72  f.). 
Diese  Kulmination  spielt  in  der  Astrologie  eine 
besondere  R-olle:  Thompson,  Reports  94:  „Wenn 
der  Stern  des  Marduk  in  der  Mitte  des  Him- 
mels steht,  ist  er  der  Nibiru." 

Virolleaud,  Astr.  Chald.  2.  Suppl.  62  ist  von 
40  Tagen  die  Rede,  während  deren  Jupiter 
nach  seinem  heliakischen  Aufgang  am  Morgen- 
himmel so  hoch  emporsteigt,  daß  er  als  Nibiru 
betrachtet  werden  kann. 

Der  heliakische  Aufgang  des  Jupiter  gilt 
natürlich  als  besonderer  Glückstermin.  CT  12, 
pl.  15,  Rev.,  col.  4,  Z.  4  der  Unterschrift  heißt 


gesehen.  Wenn  er  am  Tage  erscheint,  ver- 
schwindet er  bald  wieder  und  ist  nicht  mehr 
sichtbar."  Natürlich  war  auch  seine  Eigen- 
schaft als  Morgenstern  und  Abendstern  bekannt. 
Thompson,  Reports  184  und  Clay,  Legal  and 
Commercial  Transactions nr.  142  heißt  er:  „Stern 

40  des  Sonnenaufgangs  und  Stern  des  Sonnen- 
untergangs." Mythologisch  repräsentiert  ihn 
Nabu,  'der  Verkünder'. 

In  den  Omina  gilt  sein  heliakischer  Auf- 
gang um  die  Zeit  des  Frühlingsäquinoktiums 
als  besonders  glückverheißend.  Wie  er  als 
Morgenstern  den  Tag  verkündigt,  so  verkün- 
digt er  dann  als  Glücksstern  das  neue  Jahr. 
LU.BAD.GÜ.UD  heißt  dann  geradezu  'Stern  des 
Marduk',    der  ja  nach  der  Lehre  von  Babylon 

50  der  Repräsentant  des  Frühlings  ist.  Er  über- 
nimmt dann  also  den  Namen  und  damit  die 
Rolle  Marduks  (z.  B.  Thompson,  Reports  226, 
weitere  Belege  in  meinem  Handbuch  der  altor. 
Geisteskultur  S.  93  f.).  Vielleicht  liegt  hier  zu- 
gleich die  Spur  einer  älteren  Lehre  vor,  in  der 
nicht  Marduk,  sondern  Nabu  als  Verkünder  der 
neuen  Zeit  galt,  wie  es  ja  schon  sein  Name 
aussagt.  Unter  der  Herrschaft  der  Lehre  von 
Babylon  hätte  er  dann  seine  Rolle  an  Marduk- 

60  Jupiter  abgetreten. 

Das  Symbol  des  Nebo-Merkur  auf  Grenz- 
steinen und  Siegelzylindern  ist  der  Schreib- 
griffel oder  eine  Aufschichtung  von  Tontafeln 
(s.  Abb.  46  u.  47). 

Saturn. 
Saturn,  mythologisch  durch  Ninib  vertreten, 
gilt    in    einem    der    Systeme    als    Glücksstern, 
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alß  fStern  von  Recht  und  Gerechtigkeit'  (II  R 
49.  15).  Nach  einer  andern  Lehre,  die  ihn  als 
Entsprechung  der  Sonne  ansieht,  gilt  er  als 
Unglücksstern.  Die  Sonne  ist  in  dieser  Lehre 
Todes-  und  Unterweltsmacht  im  Gegensatz  zum 
Mond,  der  als  Lebens-  und  Oberwelts-  und 
Auferstehungsgestirn  gilt  (s.  Art.  Sin  Sp.  395  ff.). 
Als  Sonnenplanet  ist  er  der  'schwarze  Gott'. 
HR  49,  3,  19: 

kakkaVMI  =  »Salme  =  i'SAG.US  üSamas 
„der  Mi-Stern  ist  der  schwarze  Gott:  das  ist 
SAG. US  (Saturn),  der  gleich  Sonne  ist". 
Derselbe  Gegensatz  in  der  Auffassung  findet 
sich  in    der  Astrologie  der  Klassiker.     Saturn 
und  Sonne  sind  eins,  Diodor  2,  30  (Sp.  1430)  — 
Juvenal  6,  569:    sidus  triste  Saturni;    Horaz, 
carm.  2,  17:    Saturnus  impius.   Tacitus,  hist.  5, 
4  sagt,   die  Juden  nennen   ihren   Sabbath   Sa- 
turnstag, weil  er  sich  zu  oberst  unter  den  Pla- 
neten  bewege   und   als    der  Mächtigste   unter 

ihnen  gelte.  Saturns  Zeitalter 

ist     das     goldene    Zeitalter. 

Ovid  Met.  1,  89  ff.    Tibtül  1, 

3,  35  ff. 

Mars. 

Mars  (Nergal)  ist  der  'rote 
Planet'  fkakkabDIR,  kakkabu 
46)  Symbol  des  Nebo    sämu)  un(j  a|s  solcher  der  'un- 

vob    dem   Grenzstein     heübri       ende>       'feindliche', 

Suea  nr.  20  (nach  ...    &    .      .    '        „.  ' 

Hinke.  Boundary         aufrührerische      Planet     (s. 
stone  p.  95).  Weidner,  Handbuch  1,  10  ff.). 

Sein  gewöhnlicher  Name  Z  AL- 
BAT-a-nu  ist  nach  V  R  46,  42  a  =  mustabarrü 
mütänu  'der  mit  Tod  Gesättigte'.  In  der  Astro- 
logie (Virolleaud,  Astr.  Chald.  Sin  34,  3)  gilt 
er  insbesondere  als  der  Viehtöter.  II R  49, 
nr.  3  heißt  er  'Stern  des  Gerichts  über  die  Ge- 
schicke der  Toten'  (kakkab  sipti  simat  mitüti). 
Wenn  er  gelegentlich  (K  250,  cot  2,  7)  kakkabu 
magrü.  'der  günstige  Stern'  genannt  wird,  so 
kann  das  als  Euhemerismus  gemeint  sein. 
Ebenso,  wenn  seine  Helligkeit  als  Glück  be- 
zeichnet wird  (Thompson,  Reports  167).  Sonst 
bedeutet  es  Glück,  wenn  er  verdunkelt  ist 
{Thompson,  Reports  33). 

Die  Hypsomata  der  Planeten 
am  Tierkreis. 
Jeder  der  Planeten  hat  am  Tierkreis  sein 
Haus,  in  dem  er  seine  Macht  im  besonderen 
Sinne  offenbart.  Die  sieben  Hypsomata  der 
hellenistischen  Astronomie  sind  babylonischen 
Ursprungs.  Dieser  Ort  heißt  bitu  ('Haus')  oder 
asar  nisirti,  kakkar  nisirti  ('Ort  der  Geheim- 
offenbarung'). In  dem  Sp.  1473  zitierten  astro- 
logischen Kommentar  sind  genannt: 

Hypsoma  des  Mondes:    Fuhrmann   und  Ple- 

jaden  (Stier), 
Hypsoma  der  Sonne:  Widder, 
Hypsoma  des  Mars:  Steinbock. 
In  einer  Bauinschrift  Asarhaddons  (K.  2801, 
s.  Beitr.  zur  Assyr.  3,  228  ff.)  ist  bezeugt: 
Hypsoma  des  Jupiter:  Krebs. 
Der  Text  spricht  von  dem  heliakischen  Auf- 
gang  des  Jupiter  im  Siwan.     Dieser  Aufgang 
geschah  in  der  Zeit  Asarhaddons  gegen  Mitte 
oder  Ende  der  Zwillinge.   Im  folgenden  Monat 


IX)  Symbol  Nebos  von  dem  Grenz- 
stein Susa  nr.  16  (nach  Hinke, 
Boundary  Stone  p.  25). 


habe   er   sein  Hypsoma   (asar  nisirti)  erreicht. 
Das  fällt  also  in  den  Krebs. 

Aus  Virolleaud,   Astr.  Chald.  1.    Suppl.  34, 
27  ergibt  sich: 

Hypsoma  der  Venus :  Löwe. 
Die  griechische  Astronomie  nimmt  die  Fische 
als  Hypsoma  der  Venus.  Auch  diese  Variante 
ist  babylonisch  bezeugt.  Thompson,  Reports  267 
heißt  es:  „das  Haus  der  Venus  verschwand,  und 
io  die  Sonne  erreichte  das  Gebiet  des  Hauses 
'Band  der  Fische'." 

Für  Merkur  fehlt  bis  jetzt  das  Zeugnis.  Für 
Saturn  ist  die  Wage  indirekt  bezeugt  dadurch, 
daß  die  Schalen  der  Wage  in  einem  von  Pin- 
ches,  Journal  of  the  Royal  Asiatic  Soc.  1900, 
S.  575,  Anm.  10  zitierten  Texte  'die  Herren  der 
Sonne' heißen;  zu 
Sonne  =  Saturn 
s.  oben  Sp.  1481. 
20  Die  Existenz 
dieser  sieben 
'Häuser'  bei  den 
Babyloniern  be- 
zeugt auch  Fir- 
micus  Maternus, 
Astr.  2,  3  —  4 
(Bouche-Leclercq, 
TJ  Astr.  grecque 
185,  Anm.  1):  Ba- 
30  bylonii  ea  signa, 
in  quibus  stellae 
exaltantur,  domicilia  earum  esse  voluerunt  — 
dieentes  Saturni  quidem  domicilium  esse  Libram, 
Iovis  Cancrum,  Martis  Capricornum,  Solis 
Arietem,  Lunae  Taurum,  Veneria  Pisces,  Mer- 
curii  Virginem. 

Diese  sieben  babylonischen  'Häuser'  dürfen 
nicht  verwechselt  werden  mit  den  zwölf  olv.oi 
der  griechischen  Astrologie,  die  im  Babyloni- 
40  sehen  ebenfalls  bezeugt  sind  und  Lumasi- Ge- 
stirne heißen,  aber  nur  wie  die  Hypsomata- 
Häuser  in  Siebenzahl  bezeugt  sind.  Bei  den 
Griechen  wird  die  Zwölf  dadurch  erreicht,  daß 
die  fünf  außer  Sonne  und  Mond  je  zwei  olxoi 
bekommen.  CT  26,  45  zählt  diese  Lumasi-Ge- 
stirne  auf.  Die  in  Klammern  gesetzten  Namen 
nennen  die  Planeten,  die  in  der  hellenistischen 
Astrologie  den  'Häusern'  entsprechen: 

kakkabSÜ.GI  =  Fuhrmann,    entspricht    Stier 
50  (Venus), 

kakkab  UT.KA.  GAB.  A  =  Ophiuchus  +  Ser- 
pens (?)  entspricht  Skorpion  (Jupiter), 
kakkabSIB.ZLAN.NA  =  Orion,  entspricht  Zwil- 
linge (Merkur), 
kakkabKAK.SI.DI  =  Sirius,   entspricht  Krebs 

(Mond), 
kakkab EN .  TE .  NA .  MAS .  SIG  entspricht  Löwe 

(Sonne), 
kakkabNasrufea  =  Adler,  entspricht  Steinbock 
60  fSaturn), 

kakkabPA.BIL.SAG  =  Schütze  (Mars). 
Im  Epos  Enuma  elis  (5.  Tafel)  wird  die  Er- 
schaffung dieser  Lumasi-Gestirne  besonders  her- 
vorgehoben : 

„Er  (Marduk)  machte  die  Standörter  für  die 

großen  Götter, 
Sternbilder    (kakkabäni),    ihr    Ebenbild,    als 
Lumasi-Gestirne  stellte  er  auf." 
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Sterne  (Präzession) 


Sterne  (Präzession; 
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In  der  bereits  Sp.  1477  erwähnten  Liste  der 
sieben  Siebenheiten  CT  26,  45  sind  sie  eben- 
falls genannt: 

1.  sieben  Götter,  die  bei  Untergang  der  Sonne 
sichtbar  sind, 

2.  sieben  tikpi  (Fixsternbilder), 

3.  sieben  Lumasi-Gestirne, 

4.  sieben  Mäsi  (Zwillinge), 
6.  sieben  Namen  des  Mars, 

6.  sieben  Planeten, 

7.  sieben  Zerschmetterer  Himmels  und  der  Erde. 


auf  uns    gekommenen  Bilderkreisj   stellt    sich 
der  Lauf  der  Präzession  für  die  letzten  Jahr- 
tausende so  (vgl.  die  Zeichnungen  Abb.  48  a — c): 
ca.  6200 — 4400  v.  Chr.  Zwillingszeitalter, 
ca.  4400 — 2000  v.  Chr.  Stierzeitalter, 
ca.  2000— 10(f  v.  Chr.  Widderzeitalter. 
ca.  6100  stand  ß  gemin.  beim   Frühlingspunkt, 
ca.  4800      „       r\ 
ca.  4200       „       £  tauri 


io  ca.  3200       „       «      „ 
Som  mersonn  en  wende 


Äquator w. 


Tir    Junqfrau   . 
Wage   „,       Lowe„   , 

Skorpion  -y    "V      J)      Krebs 

Schütze  h^~* 


Zwillinge 

Stiel 


WmerFiäheWassermann 

Wintersonnenwende 


Herbst  ^y^  äquinoktium 

Steiubockf  Ziegenfisch ) 

Frühlingsäquinoktium 


n 

Zwillinge 


18  a)  Der  Tierkreis,  aufgerollt  für  das  Zwillingszeitaltor. 


Äquator^ 


Sommersonnenwende 
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Stier      y"^ '^C\    ° ^ ''^ze 

Widder^,.  x,   .„r*        P Steinbock  (Zieqentisch) 
Fischen assermavm 

Wintersonn  en  wende 


Ö Stier 
Frühlingsäquinoktium 


48  b)  Der  Tierkreis,  aufgerollt  für  das  Stierzeitalter. 


Äquator 

Y 
Widder^.  x, 
Fische 


Wassermann  Steinbock 
(Ziegenfisch) 
Wintersonnenwende 


•18  c)  Der  Tierkreis,  aufgerollt  für  das  Widderzeitalter. 


Die  Präzession   des   Frühlingspunktes. 

Die  Beobachtung  des  jährlichen  Laufes  der 
Sonne  ergibt,  daß  jeder  festliegende  Punkt 
(z.  B.  der  Punkt  des  Frühlingsäquinoktiums)  in 
jedem  Jahre  etwa  50  Bogensekunden  vorrückt. 
Die  Entdeckung  dieser  '  Präzession '  wurde 
Hipparch  zugeschrieben,  der  sie  134  v.  Chr. 
bei  Anlegung  eines  Sternkataloges  auf  1  Grad 
nach  je  72  Jahren  berechnet  haben  soll  (genau  eo  platonischen  Zahl  operieren  (s.  mein  Alter  der 


ca.  2200  standen 
die  Plejaden 
beim  Frühlings- 
punkt. 

ca.  450    stand    a 
arietis         beim 
Frühlingspunkt, 
ca.  150    stand    y 
arietis         beim 
Frühlingspunkt. 
Man  hat,  wie 
gesagt,    die  Ent- 
deckung der  Prä- 
zession Hipparch 

zugeschrieben. 
Es    handelt    sich 
aber  hier  nur  um 
eine     Wiederent- 
deckung. Die  Ba- 
bylonier  kannten 
bereits    die   Prä- 
zession und  rech- 
neten    mit      ihr. 
Noch  ehe  direkte 
inschriftliche  Be- 
weise  dafür  vor- 
handen      waren, 
mußte  die  Kennt- 
nis   der    Präzes- 
sion    durch     die 
Babylonier     vor- 
ausgesetzt    wer- 
den. Bei  den  fort- 
gesetzten     Him- 
melsbeobachtun- 
gen, wie  sie  tat- 
sächlich    betrie- 
ben wurden, 
konnte    die   Ver- 
schiebung       un- 
möglich  unbemerkt  bleiben.     Auch  die  ausge= 
bildeten  Kalendersysteme,  die  wir  seit  der  su- 
merischen   Zeit    kennen    (s.    mein    Handbuch 
S.  153  ff.),  sind  undenkbar  ohne  Rücksicht  auf 
die  Präzession.     Ebenso  bezeugen  die  Berech- 
nung von  Fixsterndistanzen,  wie  sie  der  Sp. 1440  f. 
besprochene    Nippurtext    aus    dem    Ende    des 
3.  Jahrtausend  bezeugt,  und  die  Rechentabellen 
aus  Nippur,  die  mit  der  Zahl   72  und  der  sog-. 


Sommersonnenwende 

T      e  LöwenKreJ$Zwittinge„. 

Jungfrau      -0.      IL      II 


T 
Widder 
Frühlingsäquinoktium 


beträgt  sie  1  Grad  nach  je  71  Jahren,  8  Mo- 
naten, 12  Tagen).  Der  Frühlingspunkt  durch- 
läuft hiernach  innerhalb  ca.  2150  Jahren  durch- 
schnittlich ein  Tierkreisbild,  innerhalb  ca. 
26  000  Jahren  den  ganzen  Tierkreis. 

Nach  richtiger  astronomischer  Berechnung 
unter  Berücksichtigung  der  verschiedenen  Län- 
gen  der  Tierkreis bilder   (angesetzt  nach   dem 


babnlon.  Astronomie,  2.  Aufl.,  S.  72 ff.),  indirekt 
die  Kenntnis  der  Präzession.  Jetzt  liegen  auch 
einige  direkte  Zeugnisse  vor: 

1.  Das  sog.  Astrolab  (Fixsternspkären^  setzt 
den  Grad  0  (Frühlingspunkt)  rechnerisch  in 
die  'Zwillinge'. 

2.  Eine  in  Niniveh  gefundene  Planisphäre 
's.    in    meinem    Handbuch    der    altor.    Geistes- 
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Sterne  (Präzession) 


Sterne  (Fixsterne) 
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kultur  die  drei  Abbildungen  S.  110,  Abb.  86) 
kennzeichnet  den  Frühlingspunkt  durch  eine 
hinter  dem  Widder  gezogene  Linie. 

3.  Die  Sp.  144:5  erwähnte  TE-Tafel  beginnt 
die  Aufzählung  der  Monatsfixsterne  mit  der 
westlichen  Hälfte  des  Widders  und  setzt  die 
östliche  Hälfte  an  das  Ende.  Das  Original 
gehört  also  in  die  Zeit  um  1200.  Der  Schrei- 
ber rechnet  mit  der  Präzession. 

4.  In  dem  Sp.  1473  erwähnten,  in  meinem 
Handbxich  der  altor.  Geisteskultur  veröffentlich- 
ten illustrierten  Keilschriftentext  VAT  7851 
heißt  es  vor  Aufzählung  der  Tierkreisbilder: 
resu  GU  'der  Anfang  ist  im  Stier'.  Hier  ist 
•die   Kenntnis    der   Präzession    direkt   bezeugt. 

5.  Ein  zwingender  Grund  liegt  ferner  in 
folgender  Tatsache:  ein  aus  der  Kassitenzeit 
stammender  neuer  Text  gibt  das  Sommersol- 
stitium  auf  den  1.  Tammuz  (=  Juli  3),  das 
Herbstäquinoktium  auf  den  3.  Tesrit  (=  Ok- 
tober 1)  an.  Die  Sonnenlängen  betrugen  für 
die  genannten  Daten  87°,  78  bzw.  176°,  37. 
Hätte  man  nun  in  der  Folgezeit  die  Präzession 
nicht  berücksichtigt,  sondern  immer  dieselben 
Daten  für  die  genannten  Jahrespunkte  ange- 
nommen, so  hätte  sich  ein  im  Laufe  der  Zeit 
konstant  vergrößernder  Fehler  ergeben.  Die 
nächste  Ephemeride,  die  wir  kennen,  und  die 
jene  beiden  Jahrespunkte  nennt,  stammt  aus 
dem  Jahre  —  567.  Ohne  Berücksichtigung  der 
Präzession  wäre,  von  jener  Zeit  an  gerechnet, 
das  Sommersolstitium  auf  den  Tag  gefallen, 
da  die  Sonnenlänge  etwa  98°  betrug.  Der  Text 
nennt  aber  den  Tag,  da  sie  sich  auf  88°,  7  berief, 
also  müssen  die  Babylonier  inzwischen  die  Prä- 
zession berücksichtigt  haben.  Näheres  hierzu 
samt  weiteren  Belegen  s.  bei  Weidner  in  Babyl. 
7, 1 :  Die  Entdeckung  der  Präzession,  eine  Geistes- 
tat  babyl.  Astronomen  (lag  mir  in  Korrekt,  vor). 

Die  Annahme,  daß  die  Präzession  bei  den 
Kalenderreformen  entscheidend  gewesen  sei,  ist 
nur  in  eingeschränktem  Sinne  richtig.  Die 
Babylonier  rechneten  mit  Zeitaltern  (adü)  des 
Mondes,  der  Sonne,  der  Istar.  Aber  theoretisch 
hat  man  mit  der  Präzession  gerechnet,  und 
mythologisch  wurde  die  Rechnung  verwendet 
bei  der  astralmythologischen  Stilisierung  der 
Dynastiengründer-Legende  (s.  hierzu  mein  Hand- 
buch S.  199  ff.). 

Die  Fixsterne 
(abgesehen  vom  Tierkreis). 
Das  eigentliche  Offenbarungsbuch  am  ge- 
stirnten Himmel  ist  innerhalb  der  babyloni- 
schen Lehre  der  Tierkreis.  Die  Fixsterne  ober- 
halb und  unterhalb  des  Tierkreises  sind  gleich- 
sam der  an  die  Ränder  des  Buches  geschriebene 
Kommentar  (vgl.  H.  Winckler,  Altor.  Forschungen 
3,  198).  Sie  wurden  zuerst  zu  den  Tierkreis- 
bildern in  Beziehung  gesetzt  und  galten  als 
'Teile  oder  Entsprechungen  derselben.  So  gehört 

Cetus  zum  Widder, 

Fuhrmann  mit  Capeila  zum  Stier, 

Orion  zu  den  Zwillingen, 

Sirius  zum  Krebs, 

Bootes  zur  Jungfrau. 

Adler  zum  Steinbock, 

Fomalhaut  zum  Wassermann. 


Wenn  vom  kakkaru  (Bezirk)  eines  Tierkreis- 
bildes die  Rede  ist,  so  ist  damit  jedenfalls  der 
Ausschnitt  des  Sternhimmels  gemeint,  der  durch 
die  nach  Norden  und  Süden  gehenden  Seg- 
mente des  Globus  gebildet  wird. 

Es    ist    mir    sehr   wahrscheinlich,    daß    die 

Babylonier  den  Himmel  als  Globus  betrachteten 

während  sie  die  Erde  als  einen  auf  dem  Ozean 

ruhenden  Hohlraum   ^umgestürzte  Barke   nach 

10  Diodor,  runder  Brotkorb  nach  dem  Etana-Text, 

s.  mein  Handb.  d.  altor.  Geisteskult.  S.  35.  59.  61) 

ansahen.  Für  die  Globusanschauung  spricht  die 

auch  in   der   babylon.  Astronomie*)   auffällige 

Neigung,   die  um  180°  voneinander  entfernten 

Sterne   und   Sternbilder   zu   registrieren,   z.B.: 

Aldebaran  (GÜ)  und  Antares  (GIR.TAB) 

DIL.GAN,  östlicher  Teil  des  Widders  -f-  Cetus 

und  Jungfrau  (ES. SIN) 
Krebs  (AL.LUL ,  und  Steinbock  (SLHLR.MÄS) 
20      Adler  (Atair,  IDfeu)  und  Sirius  (KAK.SI.DI).**) 
Dazu  kommt,  daß  sie  als  Gegenstück  zu  dem 
göttlich  verehrten  Pol  des  Himmels  (MU.SIR. 
KES.DA  =  erhabener  Anu  =  üNiru  raksu  ''gött- 
liches geflochtenes  Joch' j  das  für  Babylonien  süd- 
lichste helle  Gestirn  bezeichneten:    den  Stern 
von  Eridu,   das  südliche  Kreuz  (kakkabNUNki). 
Der  gesamte  Fixsternhimmel   wird   in   drei 
Sphären  geteilt,  die  von  außen  nach  innen  den 
Repräsentanten    der    kosmischen    Trias    Inlil, 
30  Anu,  Ea  geweiht  sind: 

kakkabäni  süt  ^Ea 
kakkabäni  süt  ^Anu 
kakkabäni  süt  ü Inlil. 
Sie  gelten  als  'Herden'  des  betreffenden  Gottes, 
der  dann   als   himmlischer   Schäfer   angesehen 
wird.      Orac.  Chald.  nr.  142    Cory   (Bouche'-Le- 
clercq,  L'Astr.  grecque  S.  59;    1)  heißt  es:  tmv 
Baßv/.cüviav     oi     dov.iu.mTa.zoL     ayehccg    xaloiioi 
y.vQLag^  rcc<s   ccötQinccg    Gcpcxioag.     In    mythologi- 
40  scher  Übertragung  wird  in  diesem  Sinne  in  der 
Schlußtafel  von  Enuma  elis  von  Marduk,  der  die 
Rolle  des  summus  deus  bekommt,  gesagt: 
„der  den  Sternen  des  Himmels  ihre  Bahnen 

bestimmt. 
wie  Schafe  die  Götter  allesamt  weiden  soll.'1. 
Ebenso   heißt  es  von  Venus,   fder  Verkün- 
digerin  der  Sterne': 

„die   Anunnaki  (s.  Sp.  1487)   gleich   Schafen 

weide  ich.'- 
so  Die  sog.  fAstrolabe'  (ein  von  Pinches  ver- 
öffentlichter und  irrtümlich  so  benannter  Text 
und  ein  erweitertes,  mit  einem  Kommentar  und 
einer  Hemerologie  verbundenes  Duplikat,  das 
E.  F.  Weidner,  Handbuch  d.  babyl.  Astronomie  1 
S.  62  ff.  behandelt;,  die  sich  mit  diesen  Fixstern- 
sphären beschäftigen,  heben  je  12  Sterne  bzw. 
Sterngruppen  der  drei  Größen  hervor.  Diese 
36  Sterne  werden  in  astrologischen  Texten  auf 
die  drei  Länder  Akkad,  Elam  und  Amurru  ver- 
60  teilt.  Subartu  (Assyrien),  das  sonst  in  der 
kosmischen  Geographie  als  vierter  Weltqua- 
drant auftritt,  fehlt  in  dieser  theoretischen 
Übertragung  der  Gestirne  auf  die  Länder.  Die 
Theorie   stammt    also   aus   voraasyrischer  Zeit. 

*)  Gcminus,  Elaayuiylj  ei','  fix  ipairifisva  1  sagt:    Diese 
Diametralstellung   benutzen    die    Clialdäer,    um    bei    den 
Horoskopen  die  aufilta&eia  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
**)  Vgl.  mein  Handbuch  S.  126. 
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Sterne  (Fixsterne) 


Sterne  (Fixsterne) 
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Die    Mythologie    kennt    noch    eine    andere 
Einteilung   der  Fixsterne:    sie   nennt  sie  Igigi 
und  Anunnaki.    In  dem  großen  Sanias-Hymnus 
(Art.  Schamasch,  Bd.  4  Sp.  543)  heißt  es": 
„0  Samas  .... 

du  überschreitest  das  weite  Meer, 
dessen  Inneres  die  Igigi  nicht  kennen." 
Hiernach  können  die  Igigi  nur  als  Zirkum- 
polarsterne  gedacht  sein,  die  niemals  unter  den 


zession  einen  Kreis  von  ca.  23  %  °  Radius  um 
den  Pol  der  Ekliptik  (s.  Abb.  49).  2500  v.  Chr. 
lag  er  bei  c  draconis.  In  den  bekannt  ge- 
wordenen Texten  ist  nicht  ein  bestimmter  Stern 
Ürientierungsgestirn  für  den  Pol.  Wohl  aber 
genießt  der  Pol  selbst  göttliche  Verehrung. 
Bereits  Sayce  {Bob.  Myth.  S.  291)  hatte  erkannt, 
daß  der  astronomische  Name_MU.SIR.KES. DA 
den  Texten  den  Pol  des  Äquators  bezeich- 


Horizont  sinken.    Andrerseits  heißt  es  Sm.  2074,  10  net.     In   dem    bereits   erwähnten  neubabyloni- 


col.  2,    5,    ebenso    Virolleaud,    Astr.    Chald.    2. 
Suppl.  40,   8: 

„Die   Sonne  weint   im  Entscheidungsbereich 
der  Anunnaki." 
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49)  Präzession  des  Poles  des  Äquators  im  Laufe  der  Jahr- 
tausende.    (Aus  der  astronomischen  Sammlung  der 
Treptow-Sternwarte  ) 

Dieser  Entscheidungsbereich  der  A.  wird 
dann  als  pänu  saplu  same  'unteres  Gesicht  des 
Himmels'  erklärt.  Das  ist  die  Gegend  des  Him- 
mels nahe  dem  Horizont.  Die  Anunnaki  sind  also 
die  Sterne,  die  unter  den  Horizont  hinabsteigen. 
Sie  sind  deshalb  mythologisch  die  Richter  der 
Unterwelt,  die  auf 'goldenen  Thronen'  sitzen  und 


sehen  Texte  MNB  1848  (Louvre),  Obv.  col.  3,  2 
wird  er  mit  Sterndeterminativ  geschrieben  und 
im  Gebet  angerufen.  Er  gilt  dann  als  Sitz 
Anus,  des  summus  deus  im  kosmischen  Sinne. 
VR  46.  Z.  12  u.  47  steht: 
kakkabMU.SIR.KES.DA  üA-nim  rabü^   sa 

same«  ilu  rabü 
kakkabMU.SIR.KES.DA  |  UNi-ru   rak-su 
d.  h. 

„M.  ist  der  erhabene  Anu  des  Himmels, 

der  erhabene  Gott, 
M.  ist  das  geflochtene  Joch". 
Die   Bezeichnung   'geflochtenes  Joch'  kann 
sich    doch   wohl    nur    auf   das    Zusammen- 
treffen der  Meridiane  am  Pol  beziehen. 

Eine  andere  Lehre  mythologisiert  den  Pol 

durch  Nabu,  der  als '  Aufseher  derWelt'  (päkid 

kissati)  und  'Herr  des  Alls'  (Nabu  sa  kullatij 

gilt.    Virolleaud,  Astr.  Chald.  Sin  19,  8  steht: 

[kakkabMU.SIR.KES.DA    üni-r]u    rak-su 

i'A-nu-um  rabüu   sa  same6  ^Nabü 
,,M.,  das  geflochtene  Joch,    der  erhabene 
Anu  des  Himmels,  ist  Nabu." 
Vielleicht  hängt  es  mit  dieser  Anu-Mytho- 
logisierung   zusammen,    daß  das  wichtigste 
Orientierungsgestirn  des  Kreislaufs,  der  Al- 
debaran  im  Stier  (Sp.  1450),  als  'Krone  Anus' 
(AN. NA. MIR,   agü  ^Anu)   bezeichnet  wird 
(s.  Virolleaud,  Astr.  Chald.  2.  Suppl.  67,  9). 
Als  Orientierungsgestirn  am  Nordhimmel 
gilt  wie  bis  heute  der  große  Wagen  (kakkab 
MAR  .  GID  .  DA  =  sumbu,  griechisch  &ua£a 
Lastwagen,  z.  B.  Virolleaud,  Astr.  Chald.  Istar 
25,    66).      Das   Nordtor    eines    Bauwerkes    des 
Sanherib  hieß  in  einem  Texte  'Tor  des  Wagen- 
gestirns' (bäb  kakkabsUmbi),  ein  anderes  'Tor  der 
Schicksalskammer'.    MNB  1848,  Obv.  col.  3,  er- 
scheint kakkab  MAR.G1D .  DA   unter   den   weib- 
lichen Gestirngottheiten  und  heißt  markas  same. 


nach  dem  Gilgames-Epos  mit  Mammetum,  der  50  'Band  des  Himmels'.  Zur  kultischen  Vereh- 
Schicksalsgöttin,  über  Leben  u.  Tod  entscheiden. 
Weitaus  die  meisten  Sternbilder  des  baby- 
lonischen Sternhimmels  finden  sich  in  der  Nähe 
des  Tierkreises.  Die  Gegend  um  den  Pol  ist  nur 
wenig  besetzt.  Auffällig  ist  das  Fehlen  des  ge- 
waltigen draco  am  Nordhimmel.  Der  große  Bär 
der  griechischen  Sphära,  den  die  Ägypter  als 
Nilpferd  sahen,  erscheint  in  den  bisher  bekannt 
gewordenen  Texten  nur  in  der  auch  den  Grie- 


rung  des  Wagens  s.  Sp.  1497  f. 

Wie  Orion  gilt  der  große  Wagen  als  Sie- 
bengestirn. Auf  einigen  babylonischen  Siegel- 
zylindern erscheint  die  Gruppe  des  großen  Wa- 
gens als  göttliches  Symbol  (s.  mein  Handbuch 
S.  293  Abb.  193).  Zum  Vergleiche  ist  hier  die 
interessante  chinesische  Darstellung  des  großen 
Wagens  reproduziert  (s.  Abb.  50). 

Der  kleine  Wagen  wird  bei   den  Baby- 


chen bekannten  Variante  als 'Wagen',  der  kleine  60  loniern  als  kakkabMAR.GID.DA.AN.NA  bezeich- 


Wagen  als  Bewässerungswerkzeug.  Achilles 
Tatius  bemerkt  zu  Aratus,  Phainomeua  39  rich- 
tig: 'Ev  yovv  rij  rwv  Aiyvnx'uav  cqpai'p«  ovts  6 
Öqccacüv  iatl  vohl^o^isvos  ovts  "doxrog,  ovts  Kr\- 
epsvg,  aXX'  stsget  G%rjuara  siSmXtov  ncci  övofiara 
ts&snisva.  Ovroa  8s  v.ccl  £v  zfj  rwv  XaXdaiwv. 
Der  Pol  des  Äquators,  der  jetzt  bei  a 
ursae  minoris  liegt,  beschreibt  infolge  der  Prä- 


net (CT  33  pl.  1,  Z.  20). 

Das  Sternbild  Kassiopeia  heißt  kakkab  APIN 
und  ist  als  Siebengestirn  eingezeichnet  in  der 
sogen.  Planisphäre  aus  Kujundschik-Niniveh 
(Cun.  Texts  33  pl.  10,  s.  Weidner,  Handbuch 
Kap.  3,  mein  Handbuch  S.  110  danach  zu 
korrigieren). 

Die  in   der  hellenistischen  Sphäre  als  En- 
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gonasin  (Herakles)  bezeichnete  Gestalt  heißt 
in  den  babylonischen  Texten  ilu  kamü.  Cun. 
Texts  27,  45,  22  ff.  tritt  er  unter  sieben  astra- 
len Göttern  auf,  die  'Zerschmetterer  Himmels 


Perseus,  der  über  dem  Widder  steht,  dem 
Friihlingssternbild  zur  Zeit  der  Herrschaft  von 
Babylon,  heißt  in  der  babyl.  Sphära  vielleicht 
üMarduk;  so  wenigstens  wird  im  Astrolab  ein 


50)  Relief  aus  Wu-liang-tze   (ca.  147  n.  Chr.)  Gottheit   im    großen  Wagen   (nach  Ed.  Chaeanncs,  Mission  archeol.  dans   la 
China  Septentrionalc,    Paris  1800,   ur.  133,  pl.  69).     Beachte  die  mythologische  Darstellung  des  rBeiterchens'   (Alkor)    auf 

dem  2.  Stern  der  Wagendeichsel. 


und  der  Erde'  (da-'-ik  AN.K1)  genannt  werden. 
Hier  sind  also  die  Titanen  babylonisch  bezeugt, 
deren  Namen  wir  mit  Aßmann,  Babyloniaca 
6,  236  ff.  für  ein  babylonisches  Lehnwort  im 
Griechischen  halten:  titänu  fder  Erdgeborene'. 

Der  Fuhrmann, 
der  in  späteren  Sphä- 
ren (s.  Tiele,  Him- 
melsbüder  S.  100)  als 
Wagenlenker  mit 
der  Ziege  (Capeila 
auf  dem  Arm)  ge- 
sehen wird,  wird  in 
der  babylonischen 
Sphäre  als  SU.  Gl 
('Greis')  gesehen  mit 
Lu-lim  (Capella).  Da 
er  dicht  beim  Stiere 
steht  und  bei  seinen 
Füßen  (sepeP1-  kakkab 
SU.  Gl,  Thompson, 
Rep.241  und  Harper, 
Letters  7,  679,  17) 
Planeten  erscheinen 
können,  so  ist  zu 
vermuten,  daß  er 
auch  hier  als  Len- 
ker eines  Wagens, 
an  den  der  Stier  ge- 
spannt ist,  gesehen 
wird.  Lu-lim  =  Ca- 
peila, wird  VR  46, 
21  mythologisch  mit 
Enmesarra  gleich- 
gesetzt, Virolleaud, 
Astr.  Chald.  Fstar  26, 
72  mit  Anu.  Wenn 
Lu-lim  hier  das 
ganze  Sternbild  be- 
zeichnet, so  könnte 
man  das  Urbild  des 
astralen  pastor  bo- 
nus  (Greis  mit  Lamm  auf  dem  Arm)  hier  be- 
zeugt finden.  Nach  K  250,  col.  5,  36  (Weidner, 
Handbuch  1,  10)  gehört  SU. Gl  zu  den  Gestirnen 
von  Amurrü  (Westland).  Im  Astrolab  B  wird 
es  üMartu  (=  Amurrü)  genannt. 


51)  Der  Merodach-Baladan-Stein  IVB1 
(nach  Jeremias,  ATAO-  S.  10  Abb.  3). 


Gestirn  genannt,  das  seiner  Stellung  nach  Per- 
seus sein  kann  (es  steht  parallel  zu  Plejaden 
und  Fuhrmann;  s.  Weidner,  Handbuch  1,  S.  73). 
Orion  ist  bereits  in  der  Sternliste  von 
Boghazköi  (um  1400)  als  SIB.ZI.AN.NA  'treuer 
Hirte  des  Himmels' 
bezeugt.  In  der  He- 
merologie  des  Astro- 
lab B  heißt  er  sitad- 
dalu  'Riegler  des 
Himmels'.  Auf  der 
sog.  Planisphäre  (s. 
oben  Sp.  1488)  sind 
die  sieben  Haupt- 
sterne der  Zwillinge 
eingezeichnet;  dabei 
steht  die  Beischrift: 
kakkabMAS.TAB.BA 
sa  ina  mahratat 
kakkabSIB.ZLAN. 

NA  izzazuzu 
„das  Zwillingsge- 
stirn, das  vor  Orion 
steht". 
Unter  dein  Bilde  sind 
diese  Orion -Zwil- 
linge genannt:  i'MU- 
LU.LÄL  und  ^LA. 
TA.RAK.  Es  sind  -/ 
und  s  geminorum 
gemeint. 

In  der  Mythologie 
entspricht  Orion  dem 
Tammuz.  Der  heli- 
akische  Untergang 
und  der  heliakische 
Aufgang  des  Orion 
gelten  als  Entspre- 
chung für  das  Hinab- 
sinken und  Empor- 
steigen des  Tammuz. 
Papsukal,  der  eben- 
falls eine  Tammuzgestalt  ist  (s.  Figulla  im  Mem- 
non  6,  181  und  Virolleaud,  Astr.  Chald.  2.  Suppl. 
67,  col.  1,  10)  wird  Orion  gleichgesetzt;  im 
Astrolab  B  ist  er  =  Nin-subur  'Herr  des  Wild- 
schweins'  (Tier   des  Tammuz).     Als  Leidens- 
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gestalt,  wie  Tammuz,  scheint  Orion  II  R  49,  3 
charakterisiert  zu  sein: 

sa  ina  kakki  mahsu 

„der  mit  der  Waffe  Erschlagene". 

Der  Sirius  (KAK.SI.DI,  nicht  Sirius  -f-  Pro- 

kyon,    s.  Weidner,  Handbuch  1,   Kap.  3  gegen 

die  früheren  Ausführungen  Babyloniaca  G,  29 ff.; 

hier   auch    die   Literatur   über   den   Streit   um 

KAK.SI.DI)  ist  als  Pfeilstern  (sukudu,  tartahu) 

bezeichnet.     Er   bildet  die  Spitze    eines  Pfeils, 

dessen  unteres  Ende  in  3  canis  maioris   liegt. 

Der   große  Hund  (canis  maior)  wird  mit 

den  anliegenden  Sternen  der  Argo  als  cBogen' 

(kakkab  BAN)  gesehen,  auf  dem  der  Pfeil  liegt 

dessen  Spitze   Sirius   ist  (s.  Weidner  a.  a.  0.) 

Die  Hydra,  die  sich  unter  Löwe  und  Jung 


stück  zum  Himmelspol  (Sp.  1486).  In  den  Texten 
heißt  das  Gestirn  kakkab  NUNki  u  Ea,  Stern  von 
Eridu,  in  dem  sich  Ea  offenbart.  MNB  1848, 
col.  3,  '2  ff.  erscheint  es  unter  den  angebeteten 
männlichen  Gestirnen:  "Stern  von  Eridu,  der 
Weisheit  besitzt.' 


A     v 


■■  ^V-v  ■#«?vN'\  <<  /Vi  3\V  ■  J\».  ■ 


RMV.'w^k- 


52)  Assyrischer  Zylinder  aus  dem  Louvre  mit  Darstellungen 

von  Sternbildern  (nach  Milani,  Hilprecht  Anniversary  Volume 

p.  325  Fig   16). 

frau  hinstreckt,  ist  jetzt  direkt  bezeugt  durch 
das  in  meinem  Sandbuch  der  altorientalischen 
Geistetkultur  S.  247  Abb.  142  reproduzierte  Bild 
einer  spätbabylonischen  Textabschrift,  die  den 
Tierkreis-Löwen  (kakkabljR.GU.LA)  auf  der  mit 
kakkab  giru    ausdrücklich    bezeichneten    Hydra 


54)  Marmorplatte    aus  Ägypten    mit  Tierkreis    und  Dode- 

kaoros  (nach  einer  Photographie  von  Daressys  Abklatsch, 

BolU  Sphaera,  Tafel  6). 

Der  Adler  (IDl,u  =  nasru)  mit  dem  Haupt- 
stern Atair  wird  CT  25  pl.  13  Z.  10  als  Gott 
Zamama  personifiziert  und  als  Ninib  benannt. 
Ist  hier  das  Urbild  des  Zeus  mit  Adler  zu 
suchen?  In  der  Sternliste  von  Boghazköi  ver- 
tritt er  das  Sternbild  des  Steinbockes.  Vgl. 
stehend  darstellt.  Damit  ist  zugleich  bewiesen,  40  Abb.  52,  wo  rechts  vielleicht  das  Sternbild 
daß  auch  auf  der  unteren  Reihe  des  Merodach-       des  Adlers  dargestellt  ist. 

UD .  KA .  GAB .  A  wurde  als  ge- 
flügelter Drache  gesehen,  wie  ihn 
Abb.  31  u.  53*)  darstellt. 

Der  Fomalhaut,  Hauptstern 
des  südlichen  r Fisches'  (unter 
dem  Wassermann)  heißt  in  den 
Texten  HAüEa  cFisch  Eas.' 

Eridanos,     der     himmlische 
Fluß,  hat  wohl  seinen  Namen  von 
der  Stadt  Eas:  Eridu.     Der  Wal- 
fisch, die  Tierkreisfische  und  der 
obengenannte  südliche  Fisch  mit 
dem  Namen  Eas  (Fomalhaut    sind 
in  diesem  Flusse  schwimmend  ge- 
dacht (vgl.  den  Teukros-Text  bei 
JBoll,  Sphaera   136  ff.);    vgl.   mein 
Handbuch  der  altor.  Geisteskultur 
S.  60. 
Die    Milchstraße    spielt    merkwürdiger- 
weise in  den  bisher  bekannten  Texten  der  Ba- 
bylonier   nur   eine    geringe  Rolle.     Si^äter  hat 
sie  in  der  fingierten  Grundstellung,    nach   der 
sie  vertikal  am  Himmel  steht,    wie   kaum    ein 
anderes    Stück     am    Himmel    mit    Orion    und 
Skorpion   mythenbildend   gewirkt.     IV  R2  15*, 

mein  Hand- 


53)  Der  heilige  Schiffskarren  (carrus  navalisl.    Armenisch-babyl.  Siegel 
zylinder  (nach  Lehmann-Haupt,  Ahh.  d.  Gott.  Ges.  d.  Wiss.  9,  nr  3). 


baladan-Steins  der  geflügelte  Löwe  und  der 
Drache,  auf  dem  er  steht,  Löwe  und  Hydra  der 
babylonischen  Sphära  darstellen  (s.  Abb.  51 
und'  Bd.  2  Sp.  2361  f.,  Abb.  6). 

Das  südliche  Kreuz  war  in  Babylonien 
sichtbar:  10U0  v.  Chr.  konnte  sich  a  crucis  noch 
10°,  66  über  den  Horizont  von  Babylon  er- 
heben. Es  bildete  das  südlichste  für  Babylon 
sichtbare  Gestirn  und  galt  deshalb  als  Gesren- 


*)  Zu  dem  Schiffskarren  der  Abbildung 
ch  S.  153  f. 
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53  ff.  ab  acheint  die  Milchstraße  als  Welten- 
baum zu  gelten: 

„In  Eridu  wächst  ein  schwarzer  kiskanü- 
Baum ;  er  wurde  geschaffen  an  einem  lichten 
Ort.  Seine  [Zweige]  bestehen  aus  strahlendem 
Lasurstein  und  erstrecken  sich  über  den  Ozean." 

An  die  beiden  Arme  der  Milchstraße  ist 
vielleicht  bei  dem  himmlischen  Euphrat  and 
Tigris    zu    denken,    die    die    Texte    erwähnen. 


liegen,  daß  auch  die  Dodekaoros  auf  babylo- 
nische Theorien  zurückgeht  bzw.  auf  die  Heimat 
der  sumerisch -babylonischen  Kultur.  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  der  Dodekaeteris  (Zwölf- 
jahr-Zyklusjder  spätgriechischen  astrologischen 
Texte,  die  ausdrücklich  als  Chaldaica  bezeichnet 
wird  (Boll,  Cat.  cod.  astrol.  graec.  5,  1,  171ff.j. 
Sehr  charakteristisch  ist  diese  Dodekaeteris  in 
der    Chronik    von    West -Tibet    verwendet    (s. 


Wie  die  Länder  und  Städte  in  der  kosmischen  10  A.  H.  Francke,  Tibetische  Geschichtsforschung 


Geographie  am  Himmel  gesehen  werden,  so 
auch  die  Flüsse  (bereits  Sp.  1467  erwähnt). 
HR  51,  nr.  2,  öS — 59a  heißt  es: 

kakkab  narjjiklat     |   ^A-nu-ni-tum 

kakkab  närpurattu  |    ^Si-nun-tum. 

Dasselbe    besagt  VR  46,   34  a  b.     Thompson, 
Reports  225,    Obv.  4    ist    vom  Tigrisstern   die 
Rede,   dem   sich  Merkur  nähert.     Die   Gleich- 
setzung  mit   Anunitum   und  Sinun- 
tum  is.  Sp.  1467)  deutet  allerdings 
auf  die  Stelle,  an  der  sich  die  Fische 
des  Tierkreises  befinden.     Sie  sind 
im  himmlischen  Euphrat  und  Tigris 
schwimmend  gedacht. 


S.  11),  die  wohl  unter  chinesischem  Einfluß  mit 
einem  Zwölfjahr -Tierzyklus  rechnet  und  mit 
einem  Sechziger- Zyklus,  bei  dem  jedem  der 
12  Tiere  je  eins  der  fünf  Elemente  beigesellt 
ist:  Erde,  Wasser,  Feuer,  Eisen,  Holz. 

Die  Dodekaoros  ist  übrigens  wie  der  Tier- 
kreis nicht  nur  ein  Zeitkreis,  sondern  auch 
ein    Länderkreis,    nach    den    babylonischen 


Die  Dodekaoros. 
Neben  dem  Tierkreis  findet  sich 
im  Hellenismus  und  in  Ostasien  ein 
anderer  Kreis  von  12  Tieren,  der  12 
Zeiteinheiten  anzeigt.  Beide  ent- 
sprechen einander  astrologisch  und 
kosmisch -mythologisch.  Die  erste 
Kenntnis  von  der  hellenistischen 
Dodekaoros  brachte  im  Anfang  des 
18.  Jahrhunderts  die  Marmortafel  (rPlamsphä- 
rium'j  des  Bianchini,  die  neben  dem  Tierkreise 
einen  zweiten  fragmentarisch  erhaltenen  Kreis 
von  12  Tieren  zeigt,  der  auf  der  neuerdings 
von  Daressy  gefundenen  Marmortafel  (s.  Abb.  54 


^4Ä«steg^*(ä^ 


)  Sieben  Dämonen  mit  Tierköpfen  von  einem  Amulett  aus  As 
(nach  Friedr.  Delitzsch,  Das  Land  ohne  Heimkehr  S.  25). 


Grundsätzen,  die  im  Kosmos  und  Kreislauf 
Entsprechungen  sahen  und  im  Erdenbild  eine 
Widerspiegelung  des  Himmelsbildes.  Zwölf 
Länder,  die  jeweilig  in  der  Theorie  als  Kos- 
mos galten,  entsprachen  in  verschiedenen  Va- 


vollständig  erhalten   ist.     Boll  hat  aus  Hand-  40  riationen  den  Tieren  der  Dodekaoros,  wie  diese 


schritten  die  Kenntnis  der  Bilder  durch  Teu- 
kros  den  Babylo)iier  (1.  Jahrb.  n.  Chr.)  und 
andere  griechische  Schriftsteller  nachgewiesen 
(s.  Boll,  Sphaera  295 ff. ;  Beitzenstein.  Poiniandres 
256  ff. ;  Boll,  Der  ostasiat.  Tierzyklus  im  Hellenis- 
mus: Toung-Pao  13,  1912,  S.  699ff.;  dazu  Bork 
im  Orient.  Archiv  3,  1  ff.  u.  151  ff.;  Bork,  Mitt. 
d.  Vorder as.  Ges.  1913  nr.  3;  Bock,  Orient.  Lit.- 
Ztg.  1912,  Sp.  382  ff.;  Memnon  6,  2/3,  S.  147  ff. .. 

Die  Griechen  nannten  den  Kreis  Dodekaoros. 
Es  soll  sich  also  um  Zählung  und  Symboli- 
sierung von  12  (Doppel-)  Stunden  handeln,  die 
dem  Tierkreis  entsprechen. 

Ein  verwandter  Tierkreis,  der  12  Jahre 
bzw.  Monate,  Tage,  Doppelstunden  bezeichnet, 
wurde  in  vielen  Ländern  des  asiatischen  Ostens, 
von  Turkestan  bis  Japan,  festgestellt: 

Maus  (Ratte),  Rind,  Tiger  (Panther),  Hase, 
Drache  (Krokodil),  Schlange,  Pferd,  Schaf 
(Ziege),  Äffe,  Huhn,  Hund,  Schwein  (Eber). 

Die  Tiere  des  hellenistischen  Zyklus  sind 
-teilweise  die  gleichen,  aber  die  Reihenfolge  ist 
anders : 

Katze,  Hund,  Schlange,  Käfer  (Krebs),  Esel, 
Löwe,  Bock,  Stier,  Sperber,  Affe,  Ibis,  Krokodil. 

Die  Quellen  reichen  auf  beiden  Seiten  zu- 
nächst nicht  über  das  1.  Jahrb..  n.  Chr.  hinaus. 
Es  kann  aber  schon  jetzt  keinem  Zweifel  unter- 


den  Zeichen  des  Tierkreises  entsprechen. 

Im  losen  Zusammenhang  sei  hier  auch  dar- 
auf hingewiesen,  daß  die  Symbolisierung  astra- 
ler Erscheinungen  durch  einen  Tierzyklus  auch 
in  der  Planetenlehre  bezeugt  ist,  insbesondere 
da,  wo  es  sich  um  das  unterweltliche  dämonische 
Gegenstück  der  sieben  himmlischen  Befehlsüber- 
mittler handelt.  So  werden  in  dem  bekannten 
kalendarisch-mythologischen  Texte  IV  R  5  die 

50  bösen  Sieben,  die  ebenso  als  Planeten  wie  als 
Plejaden  gelten  können,  (woher  es  sich  erklärt, 
daß  in  der  hellenistischen  Astrologie  Planeten 
wie  Plejaden  a.Q^ayyEXiv.a.g  dvvd^sig  bekamen, 
s.  Boll.  Die  Lebensalter  S.  24,  Anm.l),  als  furcht- 
bare Tiere  geschildert  werden.  In  dem  Bd.  3 
Art.  Nergal  Abb.  5  dargestellten  Labartu- Amu- 
lett werden  sieben  Dämonen  mit  verschiedenen 
Tierköpfen  dargestellt,  ebenso  in  dem  Abb.  55 
gegebenen  Amulett  aus  Assur.    Origenes  c.  Cels. 

60  6,  3  0  überliefert  die  Lehre,  nach  der  den  Ster- 
benden neben  sieben  Lichtengeln  sieben  dämo- 
nische rArchonten '  umstehen:  Löwe,  Stier, 
zischende  Amphibie  (Skorpion?),  Adler,  Bär, 
Hund,  Esel.  Auch  den  sieben  Todsünden  ent- 
spricht ein  solcher  Tierzyklus  (Marie  Gothein 
im  Arch.  für  Religionsiv .  10,  461  ff.  vgl.  Boll, 
Die  Lebensalter  S.  37,  Anm.  3).  Ich  kaufte  in 
Venedig  einen  Kalender  von  1595  (In  Anversa, 
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secundo  V Exemplare  di  Venelia,  appresso  Giro- 
lamo  Form  MDXCV,  con  Privilegio),  der  in 
Kupferbildern  neben  den  sieben  Werken  der 
Barmherzigkeit  die  sieben  Todsünden  darstellt: 
superbia  (Ptau),  avaritia  (ein  mir  unbekanntes 
Tier),     lussuria    (Bock),     ira    (Pantber),     gola 


Bescbäftigungen  des  Menseben.  Ein  sehr  lehr- 
reiches Beispiel  bildet  das  Abb.  57  wiederge- 
gebene Relief  eines  Seitenportales  von  Notre 
Dame  in  Paris,  das  noch  aus  der  Zeit  stammt 
(13.  Jahrb.),  in  der  die  Bildhauerkunst  ganz 
in  Händen  kirchlicher  Künstler  war,  die  die 
alte  Symbolik  kannten  und  streng  bewahrten 
(zu  dem  Bilde,  auf  das  Dupuis,  Origine  de  tous 


56 
Plani- 
sphäre 
aus    Nini- 
veh-Kujund- 
schik,    K    583S 
(l'hotogr.  Mansell 
1627).  Kopiert  C27 33, 
pl.  10,  in  Transkr.  un- 
genügend   veröffentlicht 
von    Saycc,    ilonthly  Notices 
o/  the    Roy.  Asiat.    Soc.  40,    3 
(1880),    Tafel    zwischen    118    u. 
11?.    Daneben  zwei  Oktanten  nach 
Wcidmrs  Kopie. 

(Schwein),  invidia  (Schlange),  aeeidia  (Esel). 
Der  planetarische  Charakter  dieser  Reihen 
dürfte  außer  Zweifel  stehen.  So  wird  auch  der 
Verlauf  von  sieben  Altersstufen  mit  Tieren  (s.  60 
Boll,  Lebensalter  S.  10,  Anm.)  planetarischen 
Sinn  haben. 

Der  durch  die  Tierkreisbilder  bezeichnete 
Kreislauf  wird  auf  Erscheinungen  des  kreatür- 
lichen  Lebens  in  mannigfacher  Weise  ange- 
wendet, insbesondere  auf  die  Lebensalter  des 
Menschen  und  auf  die  tropischen  Erscheinun- 
gen  der  Monate  und   die   damit  verbundenen 


cul- 
tes  auf- 
merksam 
machte  und 
nach  ihm 

Nork,  Der  My- 
stagog,  s.  JE.  Male, 
L'art  relig.  du  XIII 
siede  en  France,  S.  128, 
2).  Auf  dem  äußeren 
Rande  sind  die  zwölf  Stern- 
bilder eingemeißelt,  und  zwar 
so  angeordnet,  daß  links  und 
rechts  oben  Löwe  und  Krebs  ste- 
hen. Die  Monatsreihe  beginnt  links 
unten  mit  Januar  (Wassermann)  und 
endet  rechts  unten  mit  Dezember  (Stein- 
bock). Die  Stellung  von  Löwe  und  Krebs 
ist  vertauscht.  Der  Löwe  vertritt  das  Domizil 
der  Sonne,  der  Krebs  das  des  Mondes.  Die 
Stelle  der  Jungfrau  ist  durch  das  Bild  des 
Künstlers  ersetzt.  Der  Künstler  wußte,  daß 
die  virgo  coelestis  mit  dem  Kinde,  der  die 
Kirche  Notre  Dame  geweiht  ist  und  die  den 
Mittelpunkt  des  Bildwerkes  darstellt,  der  virgo 
des  Tierkreises  entspricht.  Er  setzte  an  die 
Stelle,  in  die  das  virgo-Bild  gehört,  sein  Bild- 
nis im  Sinne  der  Devotion.  Aber  die  virgo 
fehlt  doch  auch  in  der  Tierkreisreihe  nicht 
ganz.  Das  folgende  Sternbild  der  Wage  ist 
Jungfrau  mit  Wage  (vgl.  Sp.  1454)  darge- 
stellt. Der  mythische  Vogel  unter  den  Füßen 
der  Jungfrau  vertritt  wohl  das  dämonische 
Tier,  das  das  von  der  Jungfrau  geborene  Kind 
verfolgt.  Es  ist  sonst  unter  den  Füßen  der  Jung- 
frau als  Drache  oder  Schlange  aufgefaßt,  die 
dann  wohl  der  Hydra  entspricht  (vgl.  Apok.  2, 
12  ff.,  wo  die  astrol.  Gestalt  der  himmlischen 
Mutter  mit  dem  Kinde  von  der  Schlange  ver- 
folgt wird).  Die  innere  Reihe  rechts  stellt 
sechs  Lebensalter  dar  vom  Kind  bis  zum  Greis 
(doch  wohl  nicht  zufällig,  wie  Boll,  Die  Le- 
bensalter S.  20,  Anm.  3  annimmt).  Die  Sechs- 
teilung kann  der  Jahreseinteilung  in  sechs 
Doppelmonate  entsprechen,  wie  sie  sich  z.  B. 
bei  den  vorislamischen  Arabern  findet  {Well- 
hausen, Skizzen  3).     Wenn   man  das  Kind  auf 


1497 


Sterne  (Astralkult) 


Sterne  (Astralkult) 


149S 


dem  Arme  der  mater  coeleatis  mitrechnet, 
könnte  auch  an  sieben  Altersstufen  gedacht 
sein.  Daß  sechs  gemeint  sind,  ergibt  sich  aber 
doch  wohl  aus  der  linken  inneren  Reihe,  die 
sechs  Jahreszeiten  nach  den  Stufen  der  Sonnen- 
wärme darstellt:  vom  nackten  Jüngling  oben 
bis  zum  verhüllten  Mann,  der  sich  am  Feuer 


Anzeige  Theol.  Lit.  Bl.  1913,  Sp.  380  ff.  Die 
II R  33  nr.  2  in  einer  zweisprachigen  Para- 
digmenliste bezeugten  fünf  (sie!)  Altersstufen 
und  Stände  (marütu,  aplütu,  ahütu,  abütu, 
sebütu,  Kind,  Sohn,  Bruder,  Vater,  Greis;  da- 
neben fünf  Stände)  seien  hier  noch  be- 
sonders hervorgehoben. 


57)  Kelief  an  der  Xotre-Dame-Kircke  zu  Paris  (nach  Xork,  Der  Mystagog,  Titelbild). 


wärmt  (das  2.  und  3.  Bild  links  unten  ist  um 
je  einen  Platz  nach  links  gerückt  zu  denken; 
die  Verschiebung  ist  durch  Wassermann  ein- 
getreten, der  zwei  Felder  einnimmt).  In  der 
mittleren  Reihe  rechts  und  links  sind  die  Mo- 
natsbeschäftigungen der  Landwirtschaft,  Jagd 
usw.  eingemeißelt.  Einige  Bilder  der  linken 
Reihe  sind  mir  hier  unverständlich.  —  Zu  der 
Anwendung  der  Kreislauferscheinungen  auf  die 
Lebensalter   s.  BoU  a.  a.  0.   und   dazu   meine 


Astralkult. 
Direkte  Zeugnisse  über  Astralkult  liegen 
in  den  zweisprachigen  Texten  IV  R  32  u.  33 
vor.  IV  R  32,  col.  1,  Obv.  48  ff.  soll  der  König 
vor  MAR.GID.DA  (der  große  Wagen  s.  Sp.  1488  ■ 
und  TUR.ÜS-MAH  (a  Draconis)  opfern,  IV  R  33, 
Rev.,  col.  3,  23  vor  APIN  (Kassiopeja,  als  Be- 
wässerungswerkzeug gesehen,  s.  Sp.  1488;  IV  R 
33,*  col.  1,  48f.  col.  3,  17  f.  werden  alle  drei 
genannt.     Man  beachte  auch  hier  die  Hervor- 
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hebung  der  am  göttlich  verehrten  Pol  des  Him-  Vorbereitung    befindliche    3.   Auflage    meiner 

mels  (Sp.  1488)  gelegenen  Gestirne.  Schrift:  Das  Alter  der  babylonischen  Astrono- 

In    der    späteren    Zeit    ist    der    eigentliche  wie  (Leipzig,  J.  C.  Hinrichs),  mit  Beiträgen  von 

Astralkult  immer  mehr  in  den  Vordergrund  ge-  Ernst   F.  Weidner.     Dort  wird    auch   Kuglers 

treten.     In  den  von  Craig  veröffentlichten  reli-  neueste  Ausführungen  über  die  ältere  babylo- 

giösen  Texten  werden  folgende  Sterne  genannt:  nische  Astronomie  ihre  Entgegnung  finden. 

kakkabAL.LUL  (Krebs),  [Alfred  Jeremias.]*) 

kakkab^i-ru  (Pol,  s.  Sp.  1488),  Sternbilder  (griechische;  und  Sternglauben 

kakkabSIB.ZI.AN.NA  (Orion),  bei  Griechen   und   Römern.     Der  Artikel   muß 

üAnunitu  (nördlicher  Fisch  des  Tierkreises),  10  im  Hinblick  auf  neue  Funde  und  Erkenntnisse 

kakkabKakkabu  (Plejaden),  noch    zurückgestellt    werden   und   wird    daher 

Nanä  a-li-kat  mah-ri  sü-ut  si-bit  at-hi-e  am  Ende  des  Buchstabens  S  erscheinen. 

(„Nana,    die    den    sieben    Brüdern    voran-  [F.  Boll.] 

schreitet"  =  Alkyone  als  Führerin  der  als  Sternops    (HtsQvoip,    nach    Heyne   Zriooib), 

sieben  gezählten  Plejaden).  einer  der  Söhne   des  Melas  (s.  d.),    Apollod.  1, 

In  dem  spätbabylonischen  Texte  MNB  1848  8,  5,  2  (1,  76  W.)     |  Höfer.] 

(s.  Dhorme,  Bevue  d'Ass.  8,  1/2,  S    41  ff.)  ruft  Sterope  (HtsQÖnri)  1)  Tochter  des  Atlas,  eine 

der   Priester   in    der    Anbetung    folgende    Ge-  der  Pleiaden,   bald   Sterope   bald  A  sterope 

stirne  an  (Obv.  col.,.  3,  2  ff.):  genannt.    Die  Schol.  Find.  Nein.  2,  16  angeführ- 

kakkabMU.SIR.KES.DA  (Himmelspol),  der  da  20  ten  Verse,  die  vielleicht  aus  der  dem  Hesiodos 

trägt  Zepter  und  Stab;  zugeschriebenen  ''Astronomie''  stammen,  T^vytrr} 

Stern  von  Eridu  (südliches  Kreuz),  der  Weis-  x    ioötaacc  usw.  (siehe  Pleiades  Sp.  2550,  33  ff.) 

heit  besitzt;  haben  die  Form  lißrtQOTtr],   Hellanikos   in   der 

MULU-BABBAR  (Jupiter),  der  die  Vorzeichen  Atlantis  (Schol.  S  486  und  die  übrigen  a.  a.  0. 

der  Welt  gibt;  bezeichneten    Stellen)    hat  ZriQÖTtr},    so    auch 

kakkabGÜ.UD  (Merkur),  der  da  strömen  läßt  Diod.  3,  60,  Apollod.  3,  10, 1,  Paus.  5,  10,  6.  — 

Regen;  Sterope   wird   von  Ares   die  Mutter   des  Oino- 

kakkabGJN  (Saturn),    Stern    von    Recht    und  maos:    so  Hellanikos  und   nach  ihm  Eratosth. 

Gerechtigkeit;  catast.  23  nebst  den  bei  Pleiades  Sp.  2550  an- 

kakkabAN  (Mars),  wütender  Gibil  (Feuergott);  30  gegebenen  Stellen.     Dagegen  Apollod.  3,  10,  1: 

kakkabKAK.SI.DI  (Sirius),  der  durchdringt  die  ZreQomqv  Oivouaos  %yrtue.  Ebenso  ist  bei  Paus. 

Wasser  des  Meeres;  5,  10,  6  Sterope   die  Gemahlin   des  Oinomaos. 

kakkabSU.PA  (Arktur),  Herr  der  Herren;  In  dem  Ostgiebel  des  Zeustempels  zu  Olympia 

kakkabNE.NE.GAR,    der    aus    sich    selbst   er-  stand,   wie  Pausanias  angibt,   rechts  von  Zeus 

zeugt  ist;    v  Oinomaos  und  neben  diesem  Sterope,  jetzt  mit 

kakkabNIJ.MUS.DA    (Grus) ,    der    den    Regen  Sicherheit  in  der  Gestalt  K  der  Funde  erkannt, 

strömen  läßt;  einzeln  abgebildet  Olympia  3,   Taf.  10,  2  und 

kakkabGAB.GIR.TAB    (Brust   des   Skorpions),  (der  Kopf)  11,  3.    „In  feierlicher  Tracht,  einem 

der   die  Brust  (?)  des  Meeres   zurückhält;  geschlossenen  dorischen  Chiton    mit  Überwurf 

üSamas  (Sonne),  der  die  Weltteile  erleuchtet;  40  und    xolnog   steht   die  Königin    stolz    da,    das 

üSin  (Mond),  der  die  Finsternis  erleuchtet.  lockenumgebene  Haupt  zur  linken  Schulter  ge- 

Obv.  col.  3,  25 ff.  die  weiblichen:  wandt"  (Beschreibung  von  Treu,  S.  51).     Über 

Dilbat  (Venus),  Verkünderin  der  Sterne;  die  Anordnung  und  Deutung  der  ganzen  Gruppe 

kakkabßAN  (Bogenstern),  der  die  Gewalt  nie-  siehe  ebenda  S.  114  ff.  nebst  Taf.  18—21,  ferner 

derwirft;  Wernicke,  Arch.  Jahrbuch  12  (1897),  S.  169  ff. 

kakkabEnzu  (Steinbock),  der  den  Himmel  be-  und  E.Pfuhl.  Arch.  Jahrb.  21  (1906),  S.  147  ff. 

trachtet;  Was  die  vier  Hauptpersonen  um  Zeus   herum 

kakkab  HE  .  GAL  .  A  (bei  der  Jungfrau),  Stern  anlangt,   so  bleibt  es  wohl  am  besten  bei  der 

der  Fülle;  von  Treu  getroffenen  Anordnung,  so  daß  öino- 

kakkabßAL.UR.A,  Stern  der  strotzenden  Fülle  50  maos  und  Sterope  auf  der  rechten  Seite  (vom 

(bal-tü);  Beschauer  aus)  stehen.    Vgl.  im  übrigen  Weiz- 

kakkabMAR.GlD. DA  (großer  Wagen),  Band  des  säcker  unter  'Oinomaos'.    Bildwerke,  die  sonst 

Himmels  (markas  same);  noch   in   diesen  Zusammenhang   gehören,   sind 

kakkabA.EDlN    (Sarpanitu  =  Jungfrau),    die  ebenda   zusammengestellt.     Die   dort    unter   2) 

Samen  schafft ;  genannte  (auch  abgebildete)  Amphora  aus  Ruvo 

kakkabNIN.MAH    (Schwanz    der    Hydra    und  Arch.  Ztg.  1853,  Taf.  54,  1   läßt   außer   einem 

Sterne    des    Centaurus),    die    das    Leben  Eros    nur    eine    weibliche    Person    unbenannt, 

schenkt.  welche   die   Hippodameia    an   der   Hand    faßt, 

Nachtrag.    Während  des  Druckes  erschien  um  sie  zu  Pelops  zu  führen.    Weizsäcker  nennt 

C.  Bezold,  Zenit-  u.  Äquatorialgestirne  am  baby-  00  diese    Gestalt    Peitho,    wie    ich    glaube,    sehr 

Ionischen    Fixsternhimmel,    mit    astronomischen  passend.     Für    Sterope    paßt    die   Erscheinung 

Beiträgen  von  August  Kopff  und  Zusätzen  von 

Franz  Boll,  U.  F.  X.  Kligler  S.  J-,  ErgänZlingsb.  *)  Folgende   Abkürzungen   wurden   verwandt:     CT  = 

ZU  Sternkunde    und  Sterndienst  in   Babel.      Die  Cunei/orm  Text!  of  the  British  Musium,  London,    seit  1896. 

hier   gegebenen   Fixsternidentifizierungen   wei-  _  1  ll  m  etc-  R  =  »»»kmo»,  inscriptions  of  Wcstem 

„i„       •„      •    ■ni,                      j  .,       „1°         ,„„1.  As'a.   seit   18G1.    —    OLZ  =    Orientalische   Literaturzeitung, 

chen  in  einig-en  Punkten   von   den   oben   nach  ,                 ,              _,  „  _  .           .^  <0„,         .    _       .  *' 

,Tr   . ,                 °,                r  ,       ,.„    .                         .         „  herausgegeben  von  F.  F.  Peiser.   seit  1898.  —  A    Jtreimoi 

Weidner  gegebenen  Identifizierungen  ab.    Zur  Hanilbuch  =  SandbucJl   der  aUorientaiüchen   Geht  Kultur 

näheren  Besprechung  verweise   ich   auf  die  in  Leipzig  j.  c.  Hinrichs  1913. 
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nicht  recht  und  noch  weniger  die  Rolle,  die 
sie  hier  spielen  würde:  es  würde  eine  Wen- 
dung der  Sage  voraussetzen,  von  der  wir  gar 
nichts  wissen.  Aus  diesem  Grunde  möchte  ich 
auch  bei  den  anderen  von  Papasliotes,  Arch. 
Ztg.  1853  aufgezählten  Gefäßbildern,  soweit  sie 
hier  in  Frage  kommen,  darauf  verzichten,  neben 
Hippodameia  ihre  Mutter  Sterope  zu  erkennen, 
als  ob  diese  die  Absichten  des  Pelops  zu  unter- 
stützen geneigt  wäre:  es  sind  die  Bilder  Arch. 
Ztg.  1853,  Taf.  53,  ferner  Mon.  cl.  Inst.  4,  30 
und  5,  22.  Bei  dem  unter  Oinomaos  13)  (Sp.  781) 
genannten  Sarkophage  der  vatikanischen  Samm- 
lung, Millin,  Gull,  mythol.  133,  521,  bei  Heibig, 
Führer,  2.  Aufl.  343  =  3.  Aufl  239,  ist  es  eher 
möglich,  daß  Sterope  und  Hippodameia  die 
beiden  Frauen  sind,  welche  den  Sturz  des  Oino- 
maos mit  ansehen. 

Sonstige  Angaben  über  Sterope:  Tzetz.  zu 
Lykophr.  149  u.  219  nennt  Oinomaos  den  Sohn 
des  Hyperochos  und  der  Sterope.  Bei  Plut. 
Par.  40  ist  Buenos  der  Sohn  des  Ares  und  der 
Sterope  (s.  unter  rEuenos').  Verworren  Serv. 
Aen.  8, 130:  Stevopes  et  Atlantis  fdios  Oenomaum 
et  Maiam  fuisse.  Myth.  Vat.  1,  204:  Tantalus 
de  Sterope  genuit  Nioben  et  Pelopem  (dagegen 
1,  234:  Martern  autein  ex  Sterope  Oenomaum 
procreasse).  Etym.  31.  502 ,  50  heißt  Keltos 
[s.  d.)  ein  Sohn  des  Herakles  und  der  Sterope. 
Als  Geliebte  des  Apollon  wird  Sterope  erwähnt 
Clem.  Alex.  Protr.  p.  27  P.;  Arnob.  4,  26;  Jul. 
Firm,  de  err.  prof.  relig.  12.  S.  v.  Wüamowitz, 
Commentariolum  gramm.  2,  12. 

2)  Tochter  des  Pleuron.  Apollod.  1,  7,  7: 
nisvQwv  uhv  ovv  yijwag  ISccv&inTtrjv  xi]v  <dmgov 

S  rculöa  iysvvrjasvjiyriVOQC^&vyarigagös^TSQÖTtr^' 
j  ial  £rQ<xtovLxt}v  nai  Aaocp6vxr\v . 

3)  Ebenfalls  aitolisch,  Tochter  des  Porthaon 
|  md  der  Euryte,  von  Acheloos  Mutter  der  Sei- 
j  -enen  (s.d.).  Apollod.  1,  7, 10  ;  hiernach  Schol.  Od. 

i  39  und  Eustath.  1709,  38.   Vgl.  Georg  Weicher, 
Der  Seelenvogel  in  der  alten  Literatur  und  Kunst. 
|  5.  66. 

4)  Tochter  des  Kepheus  in  Tegea,  Apollod. 
\  i,  7,  3.     Herakles   will   die  Söhne   des  Hippo- 

ioon  angreifen  und  fordert  den  Kepheus  auf, 
|  hm  mit  seinen  zwanzig  Söhnen  zu  helfen, 
vepheus  hatte  zunächst  Bedenken,  weil  er  be- 
|  'ürchtete,  daß  in  seiner  Abwesenheit  die  Ar- 
fiver  heranziehen  könnten.  Herakles  aber  hatte 
on  Athena  in  einer  ehernen  Hydria  eine  Locke 
ier  Gorgo  bekommen  und  gab  diese  der  Ste- 
ope,  der  Tochter  des  Kepheus,  welche  sie  bei 
inem  etwaigen  feindlichen  Angriff  von  der 
«lauer  aus  als  Abwehrmittel  verwenden  sollte: 
ie  sollte  die  Locke  dreimal  emporheben,  ohne 
[anzusehen;  dann  würden  die  Feinde  weichen. 
Tun  schloß  sich  Kepheus  mit  seinen  Söhnen 
Lern  Herakles  an.  Pausan.  8,  47,  5  erzählt, 
aß  Athena  dem  Kepheus  einige  von  den  Haaren 
.er  Medusa  gab,  um  die  Stadt  Tegea  zu  schützen 
nd  uneinnehmbar  zu  machen.  Bei  Suidas  (und 
ipostol.  14,  38)  unter  itlömov  rogyäSog  erhält 
.Tie  bei  Apollodoros  die  Tochter  des  Kepheus 
ie  Locke;  der  Name  lautet  hier  kaxegoTt-n.  Da 
onst  (Paus.  8,  44,  7)  Aerope  als  Tochter  des 
'epheus  genannt  wird,  so  ist  daraus  vielleicht 
urch    Entstellung    Asterope    und    dann    auch 


'fei  rjp*7' 

1  2 

Münzen  von  Tegea  (nach  Imhoof-Blumer 
and  Gardner,  Num.  Co  mm.  on  Pausanias 
Taf.V  nr.  22—23):  1)  Athena  u.  Sterope: 

2)  Kepheua  u.  Athena. 


Sterope  entstanden.  So  meinte  schon  Heyne 
(zu  Apollodoros),  und  im  selben  Sinne  äußert 
sich  Schwedler,  de  rebus  Tegeaticis  (=  Leipziger 
Studien  9,  1886)  S.  291.  Anders  Röscher,  Gor- 
gonen  S.  80 ff.  Auf  Münzen  von  Tegea  ist  öfters 
dargestellt,  wie  Athena  der  Sterope  oder  dem 
Kepheus  die  Locke  (oder  das  Haupt?)  der  Gorgo 
überreicht.  So  Imhoof-Blumer  and  P.  Gardner. 
Numism.  Comm.  on  Pausanias  Taf.V  nr.  22 — 23 

10  (p.  109)  =  Journ.  of  Hellen.  Stud.  1885—1887. 
Catalogue  of  the  Greek  coins  in  (he  Brit.  Mu- 
seum, Peloponnesus,  Taf.  37,  18  (Sterope),  19 
(Kepheus  und  Sterope),  20  (Sterope).  Athena 
und  Kepheus  erscheinen  hier  gleich  groß,  Ste- 
rope etwa  halb  so  groß,  mit  erhobenem  Gefäß. 
Mehr  Angaben  über  Münzen  am  Ende  des  Ab- 
schnittes cKepheus'. 

5)  Tochter  des  Akastos,   Apollod.  3,  13,  3. 
Peleus  war,  nach  der  Ermor- 

20  düng    seines    Bruders    Pho 
kos  aus  Aigi-  „, 

na  vertrieben, 
zu  Eurytion 
nach     Phthia 

gekommen, 

der  ihm  seine 

Tochter      des 

Antigene    zur 

Frau  gab. 

30  Nachdem  er 
bei  der  Ver- 
folgung des 
kalydonischen  Ebers  durch  einen  unglücklichen 
Zufall  den  Eurytion  getötet  hatte,  kam  er  auf 
der  Flucht  nach  Iolkos  zu  Akastos,  der  ihn  ent- 
sühnte, wie  es  vorher  in  Phthia  Eurytion  getan 
hatte.  Astydameia,  die  Gemahlin  des  Akastos, 
verliebte  sich  in  den  Peleus,  vermochte  ihn  aber 
nicht  zur  Befriedigung  ihrer  Lust  zu  bewegen. 

40  Da  ließ  sie  seiner  Gattin  sagen,  Peleus  wolle  die 
Tochter  Akastos,  Sterope,  ehelichen.  Als  das 
Antigone  hörte,  erhängte  sie  sich  (%cu  kavvdä- 
U81CC  i]  kv.ci.6tov  yvvrj,  ürjXsag  igaGiTsiGcc,  Ttegl 
öwovaiag  TtQOdiitcUipBV  avxcö  loyovg.  ui]  dvva- 
(isvn  d£  nsTaai  ngbg  tr}v  yvvaixa  avrov  itstiipcc60L 
iepr]  iiillsiv  n^lscc  yausiv  HtiQÖ7Cr\v  xr\v  kxäoxov 
&vyatEQCx'  ncxl  tovto  iKEivrj  a'AOvöaaa  6cy%6vrjv 
ävanxn).  Das  Weitere  unter  Tel eus',  Sp.  1832; 
vgl.  auch  rAntigone'  2). 

50  6)  Tochter  des  Helios,  Schwester  der  Pa- 
siphae,  Gemahlin  des  Eurypylos,  dessen  Eltern 
Poseidon  und  Kelaino  sind,  von  Eurypylos 
Mutter  des  Lykaon  und  Leukippos.  Akesandros 
■jisqI  KvQip>r\g,  Schol.  Find.  Pyth.  4,  57  (=  F. 
H.  G.  4,  285,  fr.  3);  vgl.  Tzetz.  LyJc.  886  (Ev- 
Qvnvlog  .  .  .  yuiiEl  2xsQOTtr\v  xi)v  'HXiov,  Uccgi- 
epeerjg  &dsXcprjV,  v.a\  yzvvä  xaidag  Svo  Avv.dovci 
•Aal  Asvy.LTtTtov).  Siehe  'Eurypylos'  6)  und 
Studniczka,  Kyrene  S.  119  f. 

30  7)  Mutter  des  Spledon  von  Presbon.  Etym. 
M.  157,  32.     Schol.  II.  2,  511. 

S)  Nonn.  FJion.  30,  222  eine  Mainade. 

9)  Bei  Eumelos  (Hygin.  f.  183)  heißen  zwei 
Rosse  des  Sonnenwagens  Bronte  und  Sterope. 

[Türk.] 

10)  Gemahlin  des  Metion  (s.  d.),  Mutter  des 
Musaios,  Schol.  Dionys.  Thrac.  bei  Bekker 
Anecdota    Gr.  2,    783,    12  =  Grammat.    Gr.  3 
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(Scholia  in  Dionys.   Thrac.  artem  grammat.  ed.  ordnen?    (Progr.    Luisenstädt.    Gymn.'  Berlin 

Hügard)   p.  183,  10;    vgl.    Toepffer,    Att.    Ge-  1908).     A.  Trendelenburg,  <Puvzaai<xi  (70.  Bert. 

necdogie  167  Anm.  4.    Eine  nähere  Bestimmung  Winckehnannsprogr.  [1910])  25  ff.    bes.  27.  29. 

dieserSterope  ist  ungewiß.  Da  ihr  Gemahl  Metion  2)  Vgl.  F.  A.  Voigt  a.  a.  0.  228.  250  f. 

auf  Athen,  ihr  Sohn  Musaios  auf  Boiotien  und  3;  Bei  Eust.  Hom.  Od.  1739,  39  heißt  Ste- 

Attika   hinweist,   könnte   sie   mit   der  (unter  7  rope  Tochter  des  Amythaon.  und  im  Schol.  Od. 

genannten)  Mutter  des  Aspledon  identisch  sein.  jx.  39  findet  sich  die  Variante  k^iv&dovog  statt 

11)  Personifikation  des  Blitzes,  neben  Bqovzt],  TIonQ-äovog.  Vgl.  auch  P.  Friedländer,.  Herakles 

der  Personifikation  des  Donners,  dargestellt  auf  >  Philol.  Untersuch.  19  [1907])  S.  85.    F.  A.  Voigt 
dem    von    Johannes   von    Gaza    beschriebenen  10  a.  a.  O.  228.  251. 

Weltbilde  (2,  160 ff.);  vgl.  P.  Friedländer,  Jo-  4)  Die  Münzen  von  Tegea  mit  Darstellung 

hannes  von  Gaza  und  Paulus  Sileutiarius  201  f.  der  Sterope    auch   bei  Head,   Hist.  numr  455. 

Eine  Personifikation   des  Blitzes   und   Donners  G.  Macdonald,  Catal.  of  greek  coins  in  the  Hun- 

hatte    schon    Apelles    gemalt:    pinxit   et   quae  terian  collection  2,  163  nr.  4.  6. 

pingi  non  possunt,  tonitrua,   fulgetra,    fulgura,  6)  Vgl.  L.  Malten,   Kyrene  (Philolog.   Un- 

quae  Bronten,  Astrapen,  Ceraunoboliam  ajypel-  tersuchungen  20  [1911])  S.  116f. 

laut,  Plin.  N.  H.  35,  96,    worunter  man  wohl  7)  Vgl.  oben  nr.  10. 

weibliche  Schreckensgestalten,  nicht,  wie  Heinr.  9)  Vgl.  Wilisch,  Über  die  Fragmente  des 
Meyer,  Geschichte  der  bildenden  Künste  bei  den  Epikers  Eumelos  (Progr.  Gymnas.  Zittau  1875y 
Griechen  1,  184,  Blümner,  Jahrb.  für  Mass.  20  S.  9.  28.  Max.  Mayer,  Giganten  und  Titane)/ 
Phil.  101  (1870),  611  und  W.  Beibig,  Unter-  65f.  Preller,  Bobert,  Gr.  Myth.  1,  119,  3,  431. 
suchungen  über  die  campanische  Wandmalerei  K.  Fr.  W.  Schmidt,  Wochenschr.  f.  klass.  Phil. 
210  und  Anm.  10  annehmen,  nur  atmosphä-  1908,  283  Anm.  2.  Im  Schol.  Eur.  Phoen.  3 
rische  Erscheinungen  des  Gewitters  zu  ver-  sind  die  entsprechenden  Namen  der  Sonnen- 
stehen hat,  iT.  O.  Müller,  Handbuch  dtr  Archäol.  rosse  'Aozgam]  und  Bnovvrj;  vgl.  Bd.  1  Sp.2006f. 
der  Kunst"  S.  138.  Urlichs,  Chrestom.  Plin.  [Höfer.] 
361.  G.  Wustmann,  Apelles'  Leben  und  Werke  Steropegereta  (ZzBQOTvnyeQsra),  Beiname  des 
76,  109.  K.  Dilthey,  Bhein.  Mus.  25  (1870),  Zeus,  Hom.  II.  16,  298.  Quint.  Smyrn.  2,  164. 
335  Anm.  2.  K.  Woermann  bei  Alfr.  Wolt-  Nonn.  Dionys.  8,  370.  Anonym.  Ambros.  in 
mann,  Geschichte  der  Malerei  1  (1879),  60.  H.  30  Anecd.  var.  Gr.  et  Bat.  ed.  Schoell-Studemund 
v.  Bohden  bei  Baumeister,  Denkmäler  des  klass.  1,  265  nr.  95.  Anonym.  Laurent,  ebenda  266 
Altert.  870  1.  0.  Boßbach  bei  Pauly-Wissowa  nr.  84.  Nach  Hesych.  s.v.  ZztQOTtnytQbza  be- 
1,  2690;  vgl.  auch  H.  Brunn,  Geschichte  der  deutet  das  Epitheton  o  zag  aazocircag  owccysi- 
griech.  Künstler  2,  207  (22,  139).  Auf  dem  gar,  doch  ist  wohl  die  Ableitung  von  i-yiigsiv 
Semelebilde  des  älteren  Philostratos  (1,  14)  (statt  [ccyeigstv)  =  c  Blitzerreger '  vorzuziehen, 
war,  wohl  in  Nachahmung  des  Apelles,  dar-  Ernst  Fraenkel,  Gesch.  der  griech.  Nomina 
gestellt  cBronte  in  rauher  Gestalt  und  Astrape,  agentis  auf — ■  zvq  usw.  1,  32  Anm.  1  (vgl.  55. 
Feuer  aus  den  Augen  sprühend';  vgl.  Welcker  61.  2,  205  Anm.  2).  [Höfer.] 
z.  d.  St.  in  der  Ausgabe  des  Philostratos  von  Steropes  (Äfpo^s),  einer  der  Kyklopen  (s.d.). 
Fr.  Jacobs  p.  291.  K.  Friederichs,  Die  Philo-  40  Hesiod.  Theog.  141.  Callim.  hymn.  3,  68.  Vergil. 
stratischen  Bilder  165  f.  H.  Brunn,  Jahrb.  f.  Aen.  8,  425.  Hygin.  fab.  praef.  Ovid.  fast.  4,288. 
klass.  Philol.  Suppl.  4,  230.  282 f.  Im  arkadi-  Stat.  silv.  1,  1,  4.  3,  1,  131.  Apollod.  1,  1,  2. 
sehen  Bathos,  dem  Lokal  der  Gigantomachie,  Nonnos,  Dion.  14,  59.  27,  93.  28,  187  ff.  39,  340. 
opferte  man  kozo<x7iulg  -aal  GvsXlaig  zs  v.al  Claudian,  Proserp.  1,  241.  De  111.  cons.  195. 
BQovzatg,  Paus.  8,  29,  1.  Schoemann,  Opusc.  Der  Name,  von  ozsQO-jiiq  (uozouTtri),  bezeichnet 
acad.  4,  331.  Max.  Mayer,  Giganten  u.  Ti-  den  Dämon  des  aufleuchtenden  Blitzes.  S.  d. 
tanen  107.  Welcker,  Gr.  Götterlehre  3,  73  f.  Art.  Kyklopen  und  Boscher,  Gorgonen  34  und 
P.  Stengel,  Hermes  35  (1900),  630  =  Opfer-  104.  Mayer,  Gig.  u.  Tit.  107.  Die  erweiterte 
brauche  der  Griechen  148;  E.  Maaß,  Jahrbuch  Form  jLazEQ6nr\g  bei  Pherek.  im  Schol.  Eurip. 
des  Je.  deutsch,  arch.  Inst.  22  [1907],  31,  25.      50  Ale.  1    und  Euphorionfragm.   Berl.   Klassiker- 

Zu  den  vorstehenden  Artikeln  1 — 9  von  Türk  texte  5,  1  p.  58,  kaztgonulog  bei  Euphorion  im 

kann  noch  hinzugefügt  werden,  zu  Schol.  Nik.  Ther.  288.     [Kreuzer.] 

1)    Nach    H.    Kullmer,    Die    Historiai    des  Die  Form  kangoniig  steht  auch  bei  Cosmas 

Hellanikos   von   Lesbos   (Jahrb.   f.   klass.  Phil.  ad  Gregor.  Naz.  carm.  64  in  Mai.  Spicileg.  Bo- 

Suppl.  27)  S.  546,  hat  vielleicht  Apollodor,  nach  manum  2,  163    (nach   Seite  240   beginnt   neue 

dem  Sterope  Gemahlin  des  Oinomaos  ist,    die  Paginierung!)    ad   Gregor.   Xaz.    carm.  83    bei 

ältere  Tradition  erzählt  ah  Hellanikos,  bei  dem  Mai  a.  a.  O.  2,  209.      Bei    Nonnus    Abbas    ad 

Sterope  (von  Ares)  Mutter  des  Oinomaos  heißt.  Gregor,  or.  1  contra  Julian,  bei  Migne,  Ser.  Gr. 

Fr.  A.  Voigt,  Beiträge  zur  Mythologie  des  Ares  36,  1025   hat    der  Herausgeber  !iaz£o6rtT]g  un- 

und  der  Athena  (Leipziger  Studien  4)  250   er-  60  nötigerweise     in    ^zcoönjjg    korrigiert.      Nach 

kennt  in  der  Aresgemahlin  Sterope  die  rBlitz-  Usener,  Bhein.  JIus.  58  (1903),  5    ist  der  Ky- 

jungfrau1,   die   wie   ähnliche  Personifikationen  klop  Arges  lediglich  Doppelgänger  von  Steropes, 

himmlischer  Erscheinungen  eine  Tochter   des  da    beide    Namen    den    Blitz    (vgl.    E.  Maaß, 

Himmelsriesen  Atlas  ist.  —  Über  die  Darstel-  Jahreshefte  d.  österr.  arch.  Inst.  9  [1906],  142) 

lung  der  Sterope   am  Zeustempel    zu  Olympia  bezeichnen;    vgl.  jedoch   auch  Bd.  2  Sp.   1677, 

und    die   Anordnung   der   übrigen   Figuren    s.  20 f.  —  Zur   Bildung    des   Namens   vgl.    Ernst 

jetzt  auch  H.  Quaatz ,    Wie  sind  die  Figuren  Fraenkel,  Gesch.  der  griech.  Nomina  agentis  auf 

im  Ostgiebel  des  Zeustempels  zu  Olympia  anzu-  —  zr,g  usw.  2,  121.     [Höfer.] 
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Steropis  (Zx£Q07Cig),  fälschliche  Überlieferung 
für  Pelopia  (IlsXoiteux,  Uiloit'iu,  TlsXoitiq)  Schol. 
Eur.Or.U.  Vgl.  Pelopis  u.  Pelopeia  1).    [Türk.] 

Sterqiiiliiiius  =  Sterculius:  s.  Indigita- 
nienta. 

Stesichore  (Ärjfft^d^r]),  1)  Auf  dem  Krater 
des  Klitias  und  des  Ergotimos,  der  sog.  Fran- 
^ois-Vase  (Abbildung  am  besten  bei  Furtwäng- 
ler  ttnd  B'eichold,  GriechiseheVasennialereiSeiiel 
Taf.  1,  2  [links  unten]  vgl.  Text  1,  5;  Tgl.  auch 
Wiener  Vorlegeblätter  1882  Taf.  2),  Name  einer 
Muse,  C.  I.  G.  4,  8185  d.  E.  Braun,  Bulletino 
1845,  116.  Gerhard,  Arch.  Zeit.  8  (1850),  262.' 
Weissäcker,  Bhein.  Mus.  32  (1877),  43.     Nach 

0.  Bie,  Die  Miosen  in  der  antiken  Kunst  7 
(vgl.  Ad.  Trendelenburg,  Der  Musenchor  [37 
Berl.  Windcelmannsprogr.~\  S.  11.  Luckenbach, 
Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  Suppl.  11,  560 f.)  ist  der. 
Name  Stesichore  statt  des  im  Musenkatalog  des 
Hesiod  überlieferten  Namens  Terpsichore  eine 
unbedeutende  Abweichung;  nach  0.  Jahn,  Vasen- 
sammlung König  Ludwigs  p.  157  eine  absicht- 
lich veränderte  Namensform.  Dagegen  hat 
E.  Braun,  Annalt "1848,  315  f.  die  Namensform 
Stesichore  für  die  ursprünglichere  und  kon- 
kretere Form  von  Terpsichore  erklärt,  und  seiner 
Ansicht  haben  sich  Hub.  Schmidt,  Observat. 
archaeol.  in  carm.  Hesiodea  (Diss.  Phil.  Halen- 
ses  12,  2)  113.  v.  Wüamowüz,  Gott.  Gel.  Nachr. 
Phil.-hist.  Kl.  1895,  221  Anm.  9.  W.  Schulze, 
Gott.  Gel.  Am.  1896,  240  (vgl.  246  Anm.  2) 
angeschlossen.  —  2)  Eine  Bakche,  Nonn.Dionys. 
14,  226,  400.     [Höfer.] 

Stesios  (Jkrjßios),  1)  Gefährte  des  Odysseus, 
Opfer  der  Skylla:  s.  Sinoposu.d.A.  Skylla  S.  1025, 
63  ff.  —  2)  Griechische  Übersetzung  des  rö- 
mischen Juppiterbeinamens  Stator,  Plut.  Cic. 
16.     [Höfer.] 

Steunene  (£tEvvr\vr\),  Beiname  der  Götter- 
mutter (MtjtqI  Q-scbv  £t£vvi]vif)  von  der  Grotte 
Steunos  (tö  uvxqov  iv  <£>gvyiu  xb  v.ccXovuevov 
Uvsvvog,  Paus.  8,  4,  3.  10,  32,  3)  auf  einer  In- 
schrift, The  annual  of  the  brit.  school  at  Athens 
4  (1897/98)  55.  Buresch  -  Bibbeck ,  Aus  Lydien 
159.  Eine  Beschreibung  dieser  bei  Aizanoi 
in  Pkrygien  Epiktetos  gelegenen  Höhle  der 
Göttermutter  und  der  dazu  gehörigen  Reste 
dieser  Kultstätte  gibt  Th.  Wiegand  in  seinem 
Aufsatze  MijxriQ  Hxsvv^vv  in  Ath.  Mitt.56 (1911), 
302  ff.;  vgl.  Wochenschr.  für  Mass.  Phil.  1912, 
747.     [Höfer.] 

Stkeino  (E&sivm),  eine  der  Gorgonen  (s.  d.). 
Die  Form  Z&hivä>  findet  sich  nur  bei  Hesiod. 
Theog.  276,  wo  jedoch  auch  der  Med.  32,  16 
die  Form  H&evvm  (s.  d.)  bietet.  (Das  Schol.  z.  St. 
gibt  2&slvw,  die  'AXlr\yoQica  des  Joh.  Diak. 
z.  St.  2&Evm.  Vgl.  auch  Hildebrand  in  Com- 
mentationes  Philologae  Bibbeck.  p.  240.)  H&svw 
heißt  sie  Apollod.  2,  i,  2,  7,  Pseudoplutarch. 
■nsQi  Ttotaucov  18,  6,  Palaiphatos,  tisqi  anlaxcov 
{Festa)  p.  46,  12  u.  48,  91'.,  Zenobius  1,  41,  8er- 
vius  ad  Aen.  6,   289,    Mythogr.  Vatic.   1,    130, 

1,  204,  2,  112,  2,  113,  3,  14.  Nonnos  25,  54;  30, 
265  u.  40,  229  gibt  Köchly,  überall  der  Appen- 
dix der  Ausgabe  Falkenburgs  (1569)  folgend, 
Z&sivcQ,  während  jetzt  Ludwich  (Vol.  1,  1909, 
Vol.  2,  1911)  nach  den  maßgebenden  Hand- 
schriften Zxsvvco  hergestellt  hat.     So  schreibt 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    1Y. 


auch  M.  Schmidt,  Hygin.  fab.  (Jena  1872)  praef. 
p.  11  nach  dem  Frisingensis  Sthenno,  indem 
er  gegen  Munckers  {Mythogr.  Lat.  Amstelod. 
1681)  Stheno  auf  das  Z&svvda  des  Med.  32  ver- 
weist.   Vgl.  Sthenno. 

Die  Form  Sfrivovßci  steht  nur  im  Schol. 
Pind.  Pyth.  12,  18  und  auch  da  im  cod.  Vatic. 
mit  dem  Zusatz  yp^ojqperat))  neu  o&evovg. 

Die  auf  der  Hand   liegende  Etymologie  ist 

io  bereits  im  Schol.  Hes.  Theog.  276  richtig  er- 
kannt: Siä  xb  Svvccß&cci  noXXolg  nal  Ssivoig 
itSQißcdhsiv  netnolg  xovg  in£l  ito:Qay£vo\L£vovg 
.  .  .  ällcog'  xb  Svvccxbv  .  .  .  itilayog  (über  neu- 
ere Deutungen  der  Gorgonen  auf  das  Meer  vgl. 
Boscher,  Die  Gorgonen  S.  5).  Boscher  übersetzt 
(a.a.O.  S.  13)  edie  Kraftvolle'  (vgl.  Pott 
in  Kuhns  Zeitschrift  9  (1860)  S.  354  f.).  Der 
Mythographus  Vaticanus  freilich  bringt  es  fer- 
tig, sie  mit  'debilitas'  zu  übersetzen. 

20  Nach  Gruppe,  Gr.  Mythol.  S.  1201  Anm.  1 
u.  S.  1155  Anm.  1  (vgl.  auch  Hildebrand  a.  a.  O.) 
ist  die  Gorgone  Sthenno  nicht  zu  trennen  von 
Athena  Stheneia  (Lykophr.  Alexandr.  1164,  vgl. 
auch  die  Athena  Eftsviäg  Paus.  2,  30,  6;  32,  5), 
woraus  (neben  anderen  Gründen)  Gruppe  auf 
eine  ursprüngliche  Athena  Gorgo  schließt,  die 
sich  erst  später  in  die  beiden  Gestalten  der 
Athena  und  Gorgo  gespalten  habe.  [H.  Ostern.] 
Sthenare  (Eftsva.Qr\),   Beiname   der    EiSmia 

:jo  in  einer  metrischen  Weihinschrift  aus  Carnun- 
tum,  Frankfurter  in  Festschrift  zu  O.  Hirsch- 
felds sechzigstem  Geburtstag  440 ff.  Cagnat,  Inscr. 
Gr.  ad  res  Bomanas  pertinentes  1,  1393  p.  474. 
Die  EvSiy.ir]  o&£v<xqi]  ist  nach  Frankfurter 
a.  a.  O.  die  Personifikation  des  festen,  starken 
guten  Rechtes  und  entspricht  der  lateinischen 
Aequitas.     [Höfer.] 

Stkenaros?  (Ed-evocQog?),  Gigant  des  perga- 
menischen  Altarfrieses  nach Fränkels  (die  Inschr. 

io  von  Pergamon  120,  p.  66)  Ergänzung;  erhalten 
ist  nur  .  .  v_NAPOI.     [Höfer.] 

Stheneboia  (Eftsvißoiu) ,  Tochter  des  Ly- 
kierkönigs  Iobates  (Eur.  ' Stheneboia''  und 
Bellerophon,  Hygin.  fab.  57;  243,  poet.  astron. 

2,  18;  Apollod.  2,  2,  1.  2,  3,  1)  oder  des  Ly- 
kierkönigs  Amphianax  (Apollod.  2,  2,  1,  Schol. 
II.  6,  200;  Pherekyd.  [fr gm.  79];  Schol.  Od. 
11,  326;  vgl.  Schol.  II.  6,  157)  oder  des  Arka- 
derfürsten    Apheidas    (Apollod.    3,    9,    1;    vgl. 

50  'A(p£idävx£iog  nXfjQog  bei  S.  Wide,  Lakon.  Kulte 

5.  321;  Paus.  8,  44.  8,  23,  1);  dafür  steht  bis- 
weilen auch  der  Name  Amphidamas  (Apollod. 

3,  9,  2;  Ap.  Bh.  Argon.  1,  161  ff.),  fälschlich 
auch  des   Lykierkönigs  Amisodaros   (Schol.  II. 

6,  170.  16,  328),  weil  dieser  für  den  Ernährer 
der  Chimaira  gehalten  wurde  (Apollod.  2,  3,  1), 
Schwester  des  Aleos  (Apollod.  3,  9,  1)  und  der 
Kassandra  (Asklepiades'  TgaycoSov^isvcc,  vgl. 
Welcher,  Die  griech.  Tragöd.  S.  417;  Schol. IL 

60  6,  155.  6,  192),  oder  der  Alkimene ,  wofür 
Alkimede  zu  setzen  ist  (Schol.  Stat.  Theb.  4, 
689;  Myth.  Tat.  1,  71),  oder  der  Alkimedusa 
{Schol.  II.  6,  192),  oder  der  Antikleia  (Schol. 
Pind.  Ol.  13,  82)  oder  der  Philonoe,  wie  der 
Name  meist  lautet  (Eur.  Beil.,  Apollod.  2,  3,  2; 
Schol.  Lycophr.  17),  Gemahlin  des  Proitos, 
Königs  von  Korinth  (II.  6,  152;  Eustath.  IL 
6,   153.   158;  Suidas  s.v.  TgczyLnwxEQog,  Fischer, 
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Bellerophon  S.   10f.).   von  Tirynth  (Eur.  'Sthe-  würde,   so   hätte    man  auch  noch  diese  Nach- 

neboia'  ;   vgl.   Welcher   S.  777 f.;   Apollod.  2,  2,  rieht   auf  den  berühmteren  bezogen  und  sich 

1;  Hygin.  poet.  astron.  2,  18);  Mutter  der  Ly-  unter    dem    Mächtigsten    unter    den    Argivern 

sippe,   Iphinoe,    Iphianassa    (Apollod.  2,    2,  2;  einen   König   von  Tirynth   vorgestellt    (Preller, 

Schol.  IL  6,  155),    die  entweder  von  Dionysos  Gr.  Myth.*  2,  55;  81;.    So  wäre  also  nicht  nur 

oder   von  Hera   in  Wahnsinn   versetzt   wurden  Stheneboia    eine    Überlieferung    der    Tragiker, 

(Apollod.  2,  2,  2;  Probus  ad  Virg.  Ecl.  6,  48),  sondern    auch    die    Verwechslung    der    beiden 

und  des  Megapenthes    (Eur.  Beil.,  Apollod.  2,  Proitos  ginge  auf  sie  zurück  und  wäre  später 

2,  2);    vgl.  Proitides.     Statt  Stheneboia  lautet  allgemein   geworden.     Schubart   (Quaest.   gene- 

der    Name    der    Königin    Anteia    (II.    6,    164;  10  alog.    p.   72)    hat,    um   die    Widersprüche,    die 

Schol.    Od.  11.    325;   Schol.  Find.   Ol.   13,    82);  sich    an    die    Kamen    Anteia    und    Stheneboia 

Hygin.  (poet.  astr.  2,  19)  und  Apollod.  (2,2,1),  knüpfen,     zu    beseitigen,    dem    Korinthischen 

Eustath.  (zu  II.  6,  158)  führen  beide  Namen  an,  Herrscher   zwei  Gemahlinnen   zugewiesen,   die 

Servius  (Verg.  Ecl.  6,  48)  nennt  sie  Stheneboia  eine  Anteia  aus  Lykien,  die  zweite  Stheneboia 

oder  Antiope,  was  auf  einer  Verwechslung  mit  aus   Arkadien.     Diese    Kombination    ist   schon 

Anteia  beruhen  könnte.  deshalb    nicht    angängig,    weil    von    zwei   Ge- 

Was  den  Namen  Stheneboia  betrifft,  so  mahlinnen  des  einen  Proitos  nirgends  die  Rede 
herrscht  keine  einheitliche  Schreibweise  vor.  ist,  andererseits  Bellerophon  dasselbe  Aben- 
Statt  dieser  gewöhnlichen  Form,  wie  sie  Eu-  teuer  nicht  nacheinander  mit  beiden  Königin- 
rip.,  Apollod.,  Iuvenal  (Sat.  10,  327)  brauchen,  20  nen  erlebt  haben  kann.  Um  die  Widersprüche, 
finden  wir  Sthenoboia  überliefert  bei  Hijgin.  die  Fischer  (S.  13)  durch  eine  Verwechslung 
(fab.  57.  243;  poet.  astr.  2,  18)  und  bei  Probus;  erklären  wollte,  zu  beseitigen,  sind  schon  früh- 
in der  Schreibweise  wechselt  Sidon.  Apollin.  zeitig  Erklärungen  versucht  worden,  in  der 
(Carm.  5,  177.  11,  74).  Beide  Formen  können  Weise,  daß  man  Proitos  nach  Tirynth  versetzte 
nicht  richtig  sein;  zugrunde  liegen  die  und  Bellerophon  aus  Korinth  eines  Mordes 
Stämme  o&tvsa-  und  ßof-,  und  bei  einer  Zu-  wegen  fliehen  und  zu  Proitos  gelangen  ließ, 
sammensetzung  dieser  beiden  kann  der  Name  wo  er  entsühnt  wurde  und  die  Leidenschaft 
nur  den  Vokal  a  enthalten,  o  hingegen  würde  der  Anteia  oder  Stheneboia  erregte  (Schol.  II. 
das  Verbum  ß&iva  zur  Voraussetzung  haben,  6,  155;  Apollod.  2.  3,  1).  Unklarheit  über  den 
was  aber  nicht  angeht  (Bechtel- Fiele,  Griech.  30  Wohnsitz  der  Stheneboia  und  des  Proitos  hat 
Personennamen  S.  384.  40D),  vgl.  auch  Z&i-  allein  der  Name  Ephyra  verursacht.  Nimmt 
vtlaog,  Z&ivslog,  Z&eviiit].  man   nun   diesen  Ort   wirklich   in    einem  (iv%<p 

Ägyiog  (II.  6,  152)  gelegen  an  und  gibt  die  Iden- 

Heimat  und  Familie.  tifizierung  mit  Korinth  auf,   so  entsteht  keine 

So  viel  geht  aus  den  Zeugnissen  der  ange-  Schwierigkeit.    Dann  ist  Proitos  der  Herrscher 

führten    Schriftsteller    hervor,    daß   die   Über-  über  Tirynth,  und  Bellerophon  ist  sein  Vasall, 

lieferung    über  Stheneboia    keine    einheitliche  der  aus  Ephyra   stammt  und  jetzt   an  seinem 

war.    Nur  das  eine  steht  fest:  sie  war  die  Ge-  Hofe    lebt    (Paus    2,   4,    2):    ovv.    ccvTov.QcczoQa 

mahlin   des   Königs   Proitos   (s.  d.).     Nun   gab  övtu  ßccadsvsi.v.    Daß  schon  im  Altertum  über 

es   aber  zwei  Könige   dieses   Namens:   sowohl  40  diese  Frage  keine  Klarheit  geherrscht  hat,  geht 

in  Korinth  als  in  Tirynth  herrschte  ein  König  aus   der  Erzählung   bei  Apollodor   hervor,   der 

Proitos,   und    ebenfalls    in    beiden   Residenzen  den    Proitos    und    die    Stheneboia    in    Tirynth 

begegnet    eine     Königin     Stheneboia.       Noch  genau  kennt  (2,  2,  1),  aber  bei  der  Erwähnung 

schwieriger  gestaltet  sich   die   Frage,   da    die  vom  Aufenthalt  des   Bellerophon    bei   Sthene- 

Königin  bei  Homer  Anteia  genannt  wird,    bei  boia  sich  über  den  Schauplatz  ausschweigt  (2, 

Eurijjides  und  den  späteren  Stheneboia  heißt.  3,  1).     Daß    es    aber  nichts   weniger    als    aus- 

Apollodor  (2,  2,  1)  berichtet:  ya^iki  (IlgoTtog)  . .,  gemacht    ist.,    Korinth   für  Ephyra   anzusehen, 

<og  ulvX)u.riQog,,'A.vzi:iav,  ü>g§t  oi  TQu.yt-Aoi\L&cvi-  hat    Bethe    (Thebanische    Heldeidieder    S.    178/ 

ßoiccv,  Hygin.  (jjoet.  astron.  2,  18):  ad  Iobatem,  erwiesen  (vgl.  oben  Bd.  IV,  Sp.  3ni2  . 

Antiae  patrein,  quam  alii  Sthenoboeam  dixerunt;  50         Als  Vater  der  Königin  werden  Iobates  und 

Eustath.  (z.  II.  5,  158):  n)v  tcolq   'OixriQw  xavxi\v  Amphianax,    beide   Könige    von    Lykien.    und 

"Avrsiuv  Z&tvEßoLuv  ä'/.ioi  v.alovaiv,  ä>g  xulEvqi-  Apheidas,    der  Arkaderfürst,  genannt.     Diesen 

iriörig,  -/«arasroi'  (ieuvr}tca  6  y.couixog  (d.i. Aristo-  und  danach  auch  Stheneboia  nimmt  Apollodor 

phanes).  Danach  gehört  der  Name  Anteia  zu  dem  (3,  9,  1)    für    den    arkadischen    Sagenkreis    in 

Homerischen    Mythenkreise,     Stheneboia    aber  Anspruch,  während  er  an  einer  anderen  Stelle 

geht  auf  die  Tragiker,   speziell  den  Eurijjides  \2.    2,    1)    sagt,    daß    der   Vater    Iobates    oder 

zurück.    Homer  bezeichnet  weiter  den  Wohnsitz  Amphianax  geheißen  habe.    Euripides,  auf  den 

des  Proitos  mit  Ephyra,  wofür  nach  den  Zeug-  die  spätere  Version  von  der  Sage  der  Sthene- 

nissen  des  Altertums  Korinth  angesehen  wurde.  boia    zurückgeht,     hat    den    Namen    Iobates. 

Wodurch  es  dann  gekommen  ist,  daß  die  Er-  60  Fischer  (S.  15)  erklärt  sich  die  beiden  Namen 

Zählung  von  dem  treulosen  Weibe  des  Proitos  Iobates   und   Amphianax.    indem  er  diesen  für 

in    Korinth    nach    Tirynth    übertragen   wurde,  die  griechische  Übertragung   des  barbarischen, 
erklärt   Fischer   (Bellerophon   S.   11)    aus    einer       also  lykischen.   Ausdrucks  ansieht,    wie  schon 

VerwechsluncT  der  beiden  Proitos.    Da  nämlich  Schubart  (S.  69)  annahm,    daß    derselbe  König 

der    tiryuthische   Proitos    bei   weitem    der  be-  zwei  Namen  zugleich  gehabt  habe    vgl.  Paris- 
rühmtere  gewesen  sei  (Apollod.  2,  •_'.  1.  2),  der       Alexandros  .      Unterstützt    wird     diese    Erklä- 

sorinthische   Herrscher  aber  {II.  6.    158 ff.  i  als  rung  noch  dadurch,    daß  beide  Herrscher  des- 
der  Mächtigste  unter  den  Argivern  bezeichnet       selben  Landes  sind,  der  Heimat  der  Chimaixa. 
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Homer  seinerseits  verschweigt  den  Namen  des  voaog    genannt    wird,     so    bezeichnet    sie    der 

Täters  der  Anteia.  Dichter  Med.  330  mit  xccxov.     Er  will  zeigen, 

wohin    die  Leidenschaft  führt,    daß  eine  Frau 

Erste  Begegnung  Stheneboias  mit  Belleroplion.  Familie,  Gatten,   Stellung,  kurz  alles  vergißt 

Von  der  Tragödie  *  Stheneboia'  des  Ev/ripides,  (vgl.  Nestle,   Euripides  S.  225.   227;.     Deshalb 

in  welcher  der  Dichter  die  Person  der  Sthene-  nennt  ja  auch  Hippölyt    (v.   13)  die  Aphrodite 

boia    und    ihre    Schicksale    größtenteils    selb-  das    schlimmste    von    allen    göttlichen   Wesen, 

ständig   erfand   und    ausprägte,    teilweise   nur  Und    wie     es    sich    im    Hippölytos    um    einen 

Züge,   z.  B.    von   Homer  übernahm,    sind    nur  Kampf  zwischen  Artemis   und  Aphrodite  han- 

dürltige  Fragmente  (Nauck,  Fragmenta   Trag.  10  delt,   so    haben  wir  auch  hier  den  Streit  zwi- 

Graecr  p.  567 — 572)  erhalten,   aus   denen  sich  sehen  Keuschheit  und  alles  vergessender  Liebe 

nicht  viel  für  den  Aufbau  des  Stückes  schließen  (vgl.  Höhne,  Ew.  und  die  SophistiJc  der  Leiden- 

läßt.     Dafür  ist  der  Inhalt  des  Stückes  glück-  schuft,  Erg.  Plauen  1867,  S.  24ff.j.  Aber  nicht 

licherweise    erhalten   geblieben    in    der   medi-  wie    die    Phaidra   weiß     sie    die    unglückliche 

ceischen  Handschrift  eines  Scholiasten  zu  Gre-  Neigung  zu  meistern,  so  daß  nur  zufällig  durch 

gorius  v.  Korinth  ad  Hermogenem  7tsgl  ut&odov  die  Kammerfrau  die  Leidenschaft  offenbar  wird, 

8siv6zr\rog    (30,    13),    abgedruckt    bei   Welcher  nein   sie  selbst  enthüllt   dem  Bellerophon  ihre 

S.  777,  Fischer  S.  46,  vgl.  Härtung,  Eur.  resti-  Gefühle   (Hygin.  poet.   astron.   2,   18;    fab.  57, 

tutus  p.  388 sqq.     Der  Test,  der  auf  die  Hypo-  Apollod.  2,  3,   1),    sie   versucht   ihn   mit   ihren 

thesis  des  Stückes  zurückgeht  und  den  ich  als  io  süßesten  Verführungskünsten,   wie   die  Vasen- 

solche  bezeichnen  möchte,  hat  folgenden  Wort-  bilder    es    darstellen.     Ja,    nach    Hygin  {poet. 

laut:    Tuvza  Xsysi  EvQiTtiörig  iv  Z&svsßoia  rw  astron.  2,  18)  soll  sie  ihm  nicht  nur  ihre  Liebe 

(Jpäuart,   eioäycov   xbv  BsXXsoocpovzrjv   yvwuoXo-  erklärt,    sondern   geradezu    das  Reich  von  Ti- 

yovvtct.     'egtl  dt  i]   VTtö&soig  uvzt]'    ügolzog  T\v  rynth  samt  Herz  und  Hand  angetragen  haben: 

'Av.a\LOLvxog  viög,  'Axqlglov  6h  [äSsXcpog],  ßccGiXsvg  .  .   .  regis  uxorem  hospitis  amore  induetam  pe- 

8s  Tigvvv-og-    yrjiuxg    Se  Z&svtßoiav   i'S,    ccvzrjg  tiisse  ab   eo,   ut  sibi  copiam  faceret,  promittens 

iysvvr\GE   TtalSag-    BsXXtgocpovzov  6h    cpsvyovzog  ei    coniugis    regmun  .  .  .     Wir     hätten     nach 

iv.  KoQivftov  Siu  epovov,  avzbv  p,hv  i)yviGs  zov  dieser    Darstellung    also    eine    zweite    Kiytai- 

livoovg,  i\  yvvi]  Sh  ccvz[ov  zbv  £,ivov  uhv]  i]yam}GE,  mnestra;    denn   nur  durch  die  Ermordung  des 

xv%tiv  Sh  ov  Svvaatvr}  zov  irti&vuri&Evzog,  öd-  30  Proitos  konnte  der  Thxon  frei  werden.    Belle- 

ßaXXtv  wg  etiizeQ-evzcc  avzf]  rbv  Koqlv&lov.  tiel-  rophon  jedoch  blieb  fest  und  mied  sie:  Ss'giov- 

6&Eig  8h  d  Uaolzog,  £^E7CE^iipEv  avzbv  slg  Kagictv  psvog  zb  ogiov  konnte  und  wollte  er  den  Gast- 

iW  ä-nöXrytai  Siu  zu  [yQÖ.^u.azcc  'u\  ev.eXevgs  Ttobg  freund    nicht    betrügen.     Die    Königin,    rach- 

'ioßccxrjv  Sia-nouiyEiv.  6  8h  xolg  ygcxu^iccciv  icxov-  süchtig  gleich  Brunhilde,  verleumdete  ihn  dar- 

6ug  TigoLttEL,    ttqooet(x£ev    avzw    Sicc-aivSvvevgou  auf    bei    Proitos,    um    die    verschmähte  Liebe 

Ttgbg  zijv  %i{icaQ(xv.  6  6h  aycovicäasvog  zb  &t]qlov  zu   rächen,    daß   er    ihre   Frauenehre    bedroht 

ccvsl[Xs,   xat   -xäXvv]    ErtiGTQaTEvoag   tig  vr\v   tl-  habe  (Hygin,  fab.  57:  mentita  est  se  compella- 

[liagiav    ■/.a.Xc1\iLEuibcczo    rov    II[qoixov ,    avxbv]  tarn  esse;   poet.  astron.  2,  18:    verita,  ne  se  ad 

Sh  xal  xi]v  Zxrsvhßo[iccv  ctTiELlrjOag]  a7ta[y?]ii,siv.  regem  criminaretur,  oecupat ;   Apollod.  2,  3,   1 : 

lia&cov  [Sh    xbv  Uqolxov]    tzqoxi   .   .   .   etil    ß[or]-  40  Xiysi,    ort  B.  avzy   tieqI  cp&og&g   TtQOGETCE[nbaTO 

&siu   Fischer]  ß[aubv  4ibg  Welcher]  <xva%coQfj-  Xoyovg).     Und  nach  der  Version  von  einem  ge- 

gccl,  ava[ßißccGag   Eni  xbv]   TlrjyaGov   zijv  Z&e-  planten  Morde  des  Proitos  hatte  sie  allen  Grund, 

vtßo[iav    6vv   avzf/]   iitl    ttjv    %dXaGGuv    ijg[&rj  Bellerophon  zu  fürchten. 

slg   vipog,   xi)v]  Sh  v.azoc  Mfjlov  xrtv  vf\Gov  [slg  So  traf  Bellerophon  dasselbe  Geschick,  das 

ftäXctGGav   EQ]Qitbcv.     avxiyv   [itv   ä?io&[<xvovGuv  Joseph    von   der    Frau   Potiphars    widerfahren 

£y.el]  üXiEig  ävuXaßovrc-g  [ä'qpfpor]  slg  Tlqvv&ov.  war;    es  ist   der  auch  in  anderen  Stücken  des 

TtäXiv    Sh     E7UGx]Qtipu[i£vog    6]     BsXX£Qoq.6vxrig  Eur.  wiederkehrende  Typus  des  sittenstrengen 

Tigbg   zbv  Uqoiz[ov\    avzbg  auoXoyriGsv  tzetiqcc-  Jünglings,    wie   in    der  Phaidra ,    im  Phoinix, 

livai  zavza'    Slg  yccg  ijtißovXEv&tvxu  ujt'"  äuqpo-  Peleus  (vgl.  Schmidt,    Euripides'  Verhältnis  zu 

teqcov  Slmtjv  EiXrföEvccL  zi)v  -jtqetiovgclv,  zi)g  llev  50  Eomik  u.  Komödie,  Prg.  Grimma  1905,  S.25f.). 

sig  zb  Qriv,  zov  öh  slg  zb  XvttsZg&ul.  Aus  der  augenfälligen  Übereinstimmung  unserer 

Die    Königin    Stheneboia    lebte    nach    den  Quelle   (II.  6,    160  ff.)   mit   der   Erzählung   von 

übereinstimmenden    Zeugnissen    von    Apollod.  Joseph    (Gen.    39,    7  f. ;    vgl.   Koran,    Sure    12) 

(2,  2,  1),    Hygin  (fab.  57)   und   der  Hypothesis  schließt      Bender      (Prgm.     Darmstadt      1878, 

in  glücklicher  Ehe  mit  Proitos,  dem  Herrscher  S.  12 f.),    daß   diese    hebräische  Geschichte  in- 

von  Tirynth,    und  schenkte  ihm  drei  Töchter,  folge  des   lebhaften  Handelsverkehrs   zwischen 

später  noch  einen  Sohn  Megapenthes  (Apollod.  Troas  und  der  Südwestküste  des  Mittelmeeres 

2,  2,  2:  Eur.  Bell.;.    Da  kam  der  schöne  Bei-  nach  Hellas   übertragen  worden   sei.     Dies  ist 

lerophon   aus   Ephyra   an   den    Hof   (vgl.  noch  nicht  unmöglich,   wie    denn   auch   Ed.  Meyer 

Apollod.  2,  3,  1),  und  mit  dem  Familienglück  60  (Gesch.    d.    Altert.    1,    §  238.  266)   enge  Bezie- 

des    königlichen  Hauses,    mit    der    Seelenruhe  hungen  zwischen  dem  Philistäerlande  und  Kreta 

der   Stheneboia    war    es    aus.     Eine    geradezu  festgestellt  hat.     Es  zeigt  also  Eur.   hier  wie 

unheimliche    Leidenschaft     für     den    schönen  auch  Med.  407,  zu  welchen  Ränken  eine  Frau 

Jüngling  erfaßte  sie  gleich  der  Phaidra  (Hip-  fähig    ist    und    wohin    ihre    Rachsucht    (vgl. 

pol.  443 ff.,  525ff.).    In  den  Augen  des  Dichters  Androm.     181  f.)    führt.     Auf    die    Treue    der 

ist  diese  Liebesleidenschaft  eine  Krankheit,  er  Frauen  kann  niemand  bauen,   da  sie  den  Ge- 

selbst   nennt   sie   auch    so  (Hippol.  v.  40.  405.  mahl     zu    hintergehen    und     sich    verbotenen 

442;  Ino  fragm.  400),   und  wie  die  Liebe  hier  Liebesgenuß  zu  verschaffen  suchen  [Stheneboia 

48* 
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frgm.  671;  Hippol.  462  ff.  647  ff.  966  ff. ;  Nestle,  auf    Verse    des    Euripides,    sondern    vielmehr 

Eur.  S.  260f.).  wörtlich  der  'Stheneboia''  entnommen  sind  und 

Proitos,  der  den  Bellerophon  liebte,  wollte  natürlich  bei  Aristophanes  als  Parodie  wirken, 

erproben,  ob  dieser  ein  Frevler  sei,  und  dann  Besonders  wirksam  waren  natürlich  die  Verse 

die   Strafe  dem  Zufall   und  den  Göttern  über-  durch  die  Wiederholung:   Vw  Kooiv&ioj  £,ivco\ 

lassen.     Deshalb    schrieb     er    dem    Vater    der  So  offen    also  gab  Stheneboia   ihren   Gefühlen 

Stheneboia    einen    Uriasbrief  (vgl.  2.  Samuelis  für  den  Geliebten  Ausdruck. 
11,  15 — 17),    den  Bellerophon   zu   überbringen 

hatte.  Dieser  weilte  schon  zehn  Tage  bei  Bestrafung  Stheneboias. 
Iobates,  freundlich  von  ihm  empfangen,  bis  er,  10  Bellerophon  hatte  alle  Abenteuer  in  Lykien 
nach  seinem  Auftrage  befragt,  das  Schreiben  glücklich  bestanden,  Iobates  erkannte  in  ihm 
überreichte.  Eustathius  (z.  II.  6,  174)  erwähnt,  den  ütov  yovog,  söhnte  sich  mit  ihm  aus  und 
Bellerophon  habe  den  Brief  deshalb  erst  so  gab  ihm  seine  andere  Tochter,  die  Schwester 
spät  übergeben,  um  nicht  so  bald  wieder  zu  der  Stheneboia,  zur  Gemahlin.  Gleichzeitig 
der  liebeskranken  Stheneboia  zurückkehren  zu  teilte  er  ihm  das  Geheimnis  des  Briefes  (Apollod. 
müssen.  Abweichend  von  der  allgemeinen  Über-  2,  3,  2:  rä  tb  yQcia^aru  %8el!-e  .  .  .)  mit,  und 
lieferung  berichtet  Hygin.  (jpoet.  astron.  2,  18),  Bellerophon  beschloß  daraufhin,  sich  für  das 
nicht  von  Proitos  gesandt  sei  Bellerophon  nach  schwere  Unrecht  zu  rächen,  an  Stheneboia 
Lykien  gegangen,  sondern  freiwillig,  ohne  einen  durch  ihren  Tod,  an  Proitos  durch  ihren  Ver- 
Auftrag,  auch  habe  Stheneboia  ibn  nicht  ver-  20  lust  (vgl.  Fischer  S.  47  ff. ;  Welcher  778  ff. ;  ob. 
klagt.  Sie  hätte  ihn  nur  immer  mit  Anträgen  Bd.  I,  Sp.  772).  Diese  Episode  ist  die  Erfin 
gequält,  mit  Bitten,  ihr  zu  Willen  zu  sein,  düng  des  Euripides  und  von  ihm  in  der 
bestürmt,  und  um  den  unaufhörlichen  Ver-  'Stheneboia''  zum  Hauptgegenstande  der  Hand- 
lockungen ans  dem  Wege  zu  gehen,  sei  er  lung  gemacht  worden.  —  Bellerophon  kehrte 
geflohen:  profugisse,  ne  moveretur.  mit  Bewaffneten  aus  Lykien  zurück,  um  wo- 
Während  Bellerophon  nun  von  Proitos  Ab-  möglich  mit  Gewalt  sein  Werk  auszuführen, 
schied  nimmt,  der  mit  falscher  Freundlichkeit  Bei  seinem  ersten  Zusammentreffen  mit  Proitos 
ihm  Lebewohl  sagt,  beobachtet  Stheneboia  verlangte  er  von  ihm  die  Auslieferung  seines 
diesen  Vorgang  mit  geteilten  Gefühlen.  Teils  Weibes,  das  beide  hintergangen  habe  und  ebenso 
Befriedigung  erfüllt  sie,  den  ins  Verderben  zu  30  feindlich  gegen  den  Gatten  wie  gegen  ihn  ge- 
schicken,  der  sie  in  der  tiefsten  Demütigung  wesen  sei.  Welcher  (a.  a.  0.  S.  779)  ergänzt 
gesehen  und  verschmäht  hatte,  teils  noch  heißes  die  Lücke  im  Texte  der  Hypothesis  dahin,  daß 
Liebesverlangen;  diesen  Zwiespalt  der  Gefühle  Proitos  sich  aus  Angst  vor  der  Drohung  des 
zeigen  uns  die  Vasenbilder  (s.  u.).  Wie  aber  der  Bellerophon,  ihn  samt  seiner  Gemahlin  auf 
Geliebte  ihren  Blicken  entschwanden  ist,  da  dem  Pegasos  zu  entführen,  an  einen  Altar  ge- 
bleibt nur  die  Sehnsucht  zurück,  das  Rache-  flüchtet  habe.  Wahrscheinlich  ist,  daß  Proitos 
gefühl  ist  befriedigt.  Fortau  verschließt  sie  zum  Schein  verspricht,  gleichsam  als  der  von 
ihre  Gefühle  nicht  im  Herzen,  offen  brechen  Stheneboia  beleidigte  Gatte,  seine  Gemahlin 
sie  hervor,  nicht  schämt  sie  sich  ihrer  straf-  auszuliefern,  im  geheimen  aber  Anstalten  trifft, 
würdigen  Neigung.  Athenüas  (10  p.  427  E)  40  sich  und  die  Stheneboia  zu  retten,  den  Belle- 
berichtet über  die  Sitte  der  Alten,  den  Manen  rophon  aber  mit  List  oder  Gewalt  zu  verderben 
der  Freunde  die  Speisen,  die  vom  Tische  fielen,  {Fischer  a.  a.  O.  S.  47;  Härtung  p.  79).  Von 
zu  weihen,  wie  auch  in  Japan  für  die  Abwe-  diesen  Absichten  erfährt  Bellerophon,  worauf 
senden  und  ATerstorbenen  ein  Gedeck  bereit  sich  dann  die  Worte  am  Schlüsse  der  Hypo- 
steht,  und  zitiert  als  Beweis,  daß  die  Königin  thesis  ölg  yäg  i7tißovlsv&svtcc  beziehen,  und 
in  Eur.  'Stheneboia'  danach  gehandelt  habe,  so  entschließt  er  sich  zur  List.  Inzwischen  hat 
daraus  (vgl.  Nauck  a.  a.  O.)  zwei  Verse:  auch  Stheneboia  erfahren,  was  ihr  bevorsteht, 
7Cs6ov  de  viv  Xih]&ev  ovSev  iy.  %£QÖg,  und,  um  die  drohende  Gefahr  abzuwenden, 
all'  tv&vg  avö'ä  'trä  Koqlv&Iw  gsvco  .  sendet  sie  die  Mitwisserin  ihrer  Leidenschaft. 
Danach  hat  es  Stheneboia  für  wahrscheinlich  50  ihre  ergebene  Amme.  Um  den  ergrimmten 
gehalten,  daß  der  Geliebte  in  dem  Abenteuer,  Geliebten  ihrer  Herrin  umzustimmen,  schildert 
in  das  sie  ihn  geschickt  hatte,  umgekommen  jene  ihm  die  Seelenkämpfe  der  Stheneboia  nach 
sei,  und  deshalb  hat  sie  nie  vergessen,  ihm  seiner  Abreise,  ihr  Verlangen  nach  ihm  und 
das,  was  ihr  bei  Tische  aus  der  Hand  fiel,  zu  ihre  Trauer  bei  dem  Gedanken,  er  könnte  den 
weihen  und  seiner  —  denn  er  ist  der  korin-  Tod  gefunden  haben.  Da  nun  Bellerophon  fast 
thische  Gastfreund  —  laut  zu  gedenken.  Diese  gleichzeitig  von  den  neuen  Nachstellungen  des 
Verse  des  Euripides  sind  von  Kratinos  {Com.  Proitos  erfährt,  benutzt  er  die  alte,  nun  neu 
2  p.  179)  parodiert  worden:  ii}<si  Xccrayag  reo  entfachte  Leidenschaft  der  Stheneboia,  um  mit 
KoQivxrlco  t,evcp-  Auch  gehört  hierher  die  Be-  List  sein  Ziel  zu  erreichen.  In  seiner  neuen 
merkung  Hesych.  2  p.  510:  KoQivQ-tog  ^rog'  60  Rolle  als  Liebender  gelingt  es  ihm  die  Amme 
l%\  rebv  rag  larayag  oinrovvrcav,  ano  ri]g  TtaQ  zu  täuschen,  Stheneboia  gewährt  ihm  ein  Stell- 
EvQiTciörj  2Jd-[-vtßoiag.  Mit  den  beiden  Versen,  dichein.  Sie  trat  nach  dem  /.weiten  Chorliede 
die  oben  angeführt  sind,  müssen  diese  beiden  auf  (Welcher  S.  780).  Das  Verhältnis  ist  jetzt  uni- 
verbunden  gewesen  sein  {Aristoph.  Thesm.iOif.):  gekehrt,  Bellerophon  ist  der  Liebe  verlangende, 
ävjjQ  iQcorä  reo  y.ariaysv  i]  ^ürp«:  und  Stheneboia  läßt  sich  von  seinen  Liebes- 
oi)v.  totf  OTTcog  ov  'reo  KoQLv&(ro  $trm\  beteuerungen.  seinen  Versprechungen  hinreißen, 
Welcher  (a.  a.  O.  S.  780)  nimmt  an,  daß  sie  ist  am  Ende  ihrer  Wünsche;  an  ihre  Fa- 
beide Verse  nicht  die  Parodie  des  Aristophanes  milie  denkt  sie  gar  nicht  mehr,  weiß  sie  doch, 
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daß  sie  bald  die  Gemahlin  des  Geliebten  sein  noch  einmal  auf,  er  ist  auf  dem  Flügelroß  zu- 
wird.    Nur   ein   Bedenken   hat  sie   noch,   eine  rückgekehrt    und.    entwickelt    nun    die    Moral 
einzige  Sorge:  Auf  welchem  Wege  wird  sie  die  des   Stückes   und   führt   sich  in  der  Rolle  des 
Flucht  mit  Bellerophon  ermöglichen?  Erweist  Strafrichters  ein  (vgl.  Hypothesis:  .  .EvqntiSrig  .  . 
natürlich    auf  sein   Flügelroß   hin    (vgl.  Sidon.  siaäymv     xbv     BtXXtQoq>6vx)]i>     yvauoXoyovvxa). 
Apollin.  C.  5,   177 ff'.),    schildert  ihr  aber  auch  Als  ein  deus  ex  machina  hält   er  dem  Proitos 
die    Gefahren    einer    solchen    Reise,    um    die  seine  Strafrede  aus  den  Lüften  (Härtung  a.  a. 
Größe  ihrer  Hingebung  zu  prüfen.    Darauf  be-  0.  p.  82)   und   erzählt,   wie    er  mitten   in  der 
zieht  sich  Nauck  (a.  a.  0.)  fragm.  669  p.  571:  Luftreise   die  treulose   Gattin,    die    liebestolle 
TtiXaq  äh  xavxr\g  deivbg  i'ÖQvrai   Kgäyog          10  Geliebte   hinabgestürzt   habe,    weil   eine   Buh- 
iv&rjQog,  ?)  hjßtTiQGi.  <pqovq£it<xl  .  .  lerin  nur  diesen  Tod  verdient  (Fischer  a.  a.  0. 
xXvöcovl  Ssivcp  xal  ßgoxoGxövco  ßQE[i8i  S.  48).     Eine    ähnliche    Strafe    vollzogen    die 
7tvvvbg  7toQsvß£L.  alten  Germanen    an    den  Ehebrechern,    wovon 
und  Aristoph.  Pac.  124:  die  Moorleichen  Zeugnis  ablegen.    Die  gleiche 
KOPAI  TPYrAlOY.  Moral  entwickelt  der  Dichter,  wenn  er  Meiern, 
xal  rig  TtoQog  gol  xi)g  6Sov  ysvrjGexai;  desm.   fr  gm.    497   verlangt,    daß    eine   Buhlerin 
vccvg  ft£i>  yag  ovx  a|st  ge  xavxvv  xiyv  ödov.  zu  bestrafen  sei,  um  andere  abzuschrecken. 

TPYTAIOZ.  Von  diesem  Sturz  der  Stheneboia  berichten 

nxrjvbg  nogsvGSL  TtcoXog'  oh  vaG&XcoGo^iaL.  außer  der  Hypothesis  noch  Schol.  Ar.  Pac.  141 

Hierzu  bemerkt  Schol.  Ven.  v.  125:  ö  Xoyog  ix  20  und  Suidas  s.  v.   Tgayixwxsgog,    der   aber  den 

ü&svsßoiag  Evgmiöov.  xivig  6h  oiovxat  ix  BtX-  Aufstieg  in  Korinth  vor  sich  gehen  läßt;    da- 

XtQocpovxov  Ttagwö  fjGai.  Also  das  Mädchen  fragt,  gegen  wird  das  Ende   der  Königin  bei  Hygin 

wie  Trygaios    dahin    kommen    könnte,    wohin  folgendermaßen  geschildert  (fab.  57):  Sthenoboea 

man  weder  auf  einer  Straße  noch  auf  einem  re   audita  ipsa  se   interfecit;    (fab.  243):  Quae 

Schiffe  gelangen  könne.     Und  er  eröffnet  ihr:  se  ipsae  interfecerunt:   Sthenoboea  lobatis  fdia, 

cMit   dem    geflügelten   Reittier'.     So    wie    das  uxor   Proeti ,    propter   amorem    Bellerophontis. 

Mädchen  hat  Stheneboia  nach  der  wunderbaren  Und    der    Scholiast   zu    Ar.  Ran.    1050 f.    gibt 

Reise   gefragt.     Aber   ihre   Liebe   ist   so   groß,  diesen  Ausgang:    iX&ovxog  ovv  ixsias  BsXXtgo- 

daß   sie   durch  die   Gefahren   (vgl.   fragm.    569  cpövxov  xal  xaftagov  cpavivxog,  jxtj  cpigovGa  xi]v 

Nauck)    sich    nicht    abschrecken  läßt,    ihm  zu  30  ai6%vvr\v    i)    ZQ-tvißoia   xcovelw  £%Qr\6uro.     Da- 

folgen.     Schnell  trifft  sie  ihre  Vorbereitungen  nach  hat  also  Stheneboia,    als  sie  erfuhr,    daß 

zur  Abreise,    besteigt  den  Pegasos  und  erhebt  die   Unschuld   des   Bellerophon   ans   Licht   ge- 

sich  mit   dem   Geliebten   in    die   Lüfte.     Aber  kommen,   er    selbst   allen   Gefahren    glücklich 

im    cykladiscken    Meer   über    der   Insel    Melos  entronnen   und   sogar   ihr  Schwager  geworden 

trifft  sie  unerwartet,  während  sie  liebetrunken  sei,  aus  Furcht  vor  Schande  (vgl.  auch  Iuvenal 

ihn    umarmt,    die     Strafe    für    ihren    Frevel:  Sat.  10,  327 ff.)  Selbstmord   durch   den  Schier- 

kopfüber  läßt  sie  Bellerophon  ins  Meer  hinab-  lingstrank   verübt.     Härtung  (a   a.  0.   p.    390) 

stürzen  (Hypothesis,  Schal.  Aristoph.  Pac.  141;  teilt   diese   Ansicht,    indem   er   selbst   an   eine 

Welcker   a.  a.  0.    S.  781;    ob.   Bd.  I,    Sp.  772,  Rückmeldung  des  wahren  Sachverhaltes  durch 

Fischer  a.  a.  0.  S.  48;  Härtung  a.  a.  0.  S.  81).  40  Iobates  nach  Tirynth  glaubt.    Fischer  (a.  a.  0. 

Gruppe  (Griech.  Myth.  S.  124)  erblickt  in  dem  S.  48)  bestreitet  die  Möglichkeit  dieses  Lebens- 

Pegasos  ein  Fluchroß,  das  erst  die  Stheneboia,  endes  der  Königin  und  erklärt   die  Nachricht 

später   aber   den  Bellerophon   selbst  abstürzen  Schol.  Ran.  1050  f.    aus  einer  mißverstandenen 

läßt.  Auffassung  des  Testes  entsprungen.  Aber  selbst 

Eben  als  beide  Liebenden  auf  dem  Flügel-  wenn   wir   das   für   diese   Stelle   zugeben,    wie 

pferd   aufgestiegen   sind,    tritt  Proitos   wieder  konnte  Hygin  in  zwei  verschiedenen  Berichten 

auf  die  Bühne  und  erfährt  jetzt  mit  nicht  ge-  die  gleiche  Nachricht  bringen?   Etwa  abhängig 

ringem  Schrecken  die  fast  unglaubliche  Nach-  von  jener  irrtümlichen  Auslegung  des  Scholiasten 

rieht.     Schmidt  (a.  a.  0.   S.  21)  bezeichnet  den  oder  selbst  in  jenen  Irrtum  verfangen? 

Pegasosritt  in  unserem  Stück  als  komisch  auf-  50  In  den  Fröschen-  läßt  Aristophanes  nämlich 

geputzt  und  Bellerophon  selbst  als  eine  komi-  durch  Aischylos  dem  Euripides  vorhalten,  daß 

sehe    Figur.    Nach    dem,    was    sonst   über    die  seine    Stücke    auf   das    Volk    eine    unsittliche 

Wirkung  des  Stückes  uns  berichtet  wird,  muß  Wirkung  ausübten, 

gerade    diese  Szene    sehr    ergriffen    haben.  ■ —  AISX.  v.  1043: 

Bald    aber    bringen    Fischer,    deren    Beruf   in  &XX' .  ov  /xo:  dl'ov  <&uidQag  iitoiovv  itögvccg  ovde 

fragm.  670  (Nauck  •)  geschildert  ist,  die  Leiche  JS&evsßoiug. 

der     Stheneboia     herbei.       Auf     Befehl      des  ETP.  1049: 

Königs,  der  vollständig  gebrochen  ist  und  be-  xal  xl  ßXänxovG  ,    <5  G^ixXv1  avSo&v,  xi]v  tioXiv 

kennt,     daß    man    keinem    Weibe    überhaupt  a[iul  Z&svißoiat ; 

trauen   dürfe   (frgm.  671),    wird   die  Leiche  in  60  AlEX.  1050: 

den   Palast   getragen.     Jetzt   erst    durchschaut  ort    ysvvociag    xal    ysvvaiav    ccvdo&v    aX6%ovg 

auch  er  die  Untreue  und  den  schnöden  Betrug  avinsiGag 

der  Stheneboia.    Natürlich  ist  in  der  Tragödie  1051 : 

die   Zeit,    die   der   Transport   der  Leiche   vom  xmveta.  itniv,  odG%vv&siGotg  öiix  xovg  Govg  BsXXt- 

Strande   von  Melos   bis   zur  Burg  von  Tirynth  oocpövxag. 

gebraucht    hätte,    nicht    in  Betracht    gezogen  Welcher  (a.  a.  0.  S.  785 f.)  glaubt,  daß  athe- 

worden.  nische  Frauen  aus  Rührung  über  das  unglück- 

Am  Schlüsse  des  Dramas  tritt  Bellerophon  liehe  Weib,   das,   ein  Spielball  der  Aphrodite, 
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nur  aus  inniger  Liebe  feindselig  handelt  und  penthes  hatte  der  Mutter,  ehe  sie  zum  Schier- 
dafür  von  dem  Geliebten  mit  kaltem  Blute  ling  griff,  versprechen  müssen,  sie  an  Bellero- 
gemordet  wird,  aus  Scham  Selbstmord  begangen  phon  zu  rächen,  wenn  er  erwachsen  wäre, 
hätten,  weil  Stheneboia,  im  höchsten  Grade  Also  hat  sich  Stheneboia  getöter,  als  ihr  Be- 
anziehend und  liebenswürdig  dargestellt,  die  trug  ans  Licht  kam.  Der  Mordanschlag  des 
Frauen  hingerissen  hätte.  Härtung  (a.  a.  0.  Megapenthes  wurde  zwar  durch  das  glückliche 
p.  85)  neigt  der  gleichen  Ansicht  zu  und  führt  Dazwischenkommen  des  Glaukos  vereitelt,  aber 
weiter  aus,  daß  die  rasende  Liebesleidenschaft  daß  Stheneboia  die  Anstifterin  gewesen  war, 
in  der  ' 'Stheneboia''  und  im  'Hippolyt'  wohl  konnte  Bellerophon  von  einem  Begleiter  des 
diese  Wirkuno-  auf  die  Zuschauer  gehabt  haben  10  erschlagenen  Megapenthes  erfahren.  Auf  diese 
könne,  wo  die  eine  Frau  sich  durch  die  Lüfte  Enthüllung,  daß  Sth.  mit  ihrer  Rache  den 
entführen  läßt,  die  andere  Männerkleider  an-  Bellcrophon  noch  nach  ihrem  Tode  verfolgt 
legt,  nur  um  ihre  Leidenschaft  zu  befriedigen.  hat,  bezieht  sich  frgm.  298  ( Nauck  a.  a.  0. 
Höhne  (a.  a.  0.  S.  39)  vergleicht  Euripides  p.  449):  ovS'  av  iv.  (irjTgog  xaxjjg]  io&Xoi  ydvoivvo 
a.  a.  0.  mit  den  Dichtern  der  romantischen  TtalÖtg  tlg  ä).y.r^v  6ooog\,  ebenso  frgm.  297,  und 
Periode;  wie  ihre,  so  atmen  eine  Reihe  seiner  sein  Haß  gegen  die  Weiber  und  die  Stheneboia 
Stücke    den    Geist    der    Empfindsamkeit    und  insbesondere    ist    dokumentiert    in   frgm.    ine. 

Sehnsucht  und   wie  in  der  Periode   nach  dem       i059:  Sslvt\  u'tv 

Erscheinen  von  Goethes  Werken  mancher  sen-       

timentale  Jüngling  dem  Beispiele  Werthers  20  6üX  ovdhv  ovra  Ösivbv  <hg  yvvj]  v.av.öv 
folgte  (Berth.  Auerbach,  Deutsche  Abende,  Dargestellt  finden  wir  diese  letzte  Rettung 
Neue  Folge;,  so  kann  die  'Stheneboia'  die  Bellerophons  vor  der  R,ache  der  Stheneboia  auf 
gleiche  Wirkung  auf  rührselige  athenische  einem  der  Reliefs  aus  dem  Tempel  der  Ge- 
Frauen ausgeübt  haben.  Nicht  ohne  den  brüder  Attalos  und  Eumenes  zu  Kyzikos,  wozu 
zwingendsten  (irund  nennt  Aristoteles  (Poet.  das  Epigramm  nr.  15  gehört  'Anthol.  Pal.  3, 
c.  XIII)  Euripides  den  tragischsten  Dichter,  15).  Wie  da  auf  allen  Reliefs  die  Liebe  der 
und  Quintilian  (Inst.  10,  1,  68)  sagt:  in  afj'ec-  Söhne  zu  ihren  Müttern  ihren  Ausdruck  ge- 
tibus  cum  omnibus  mirus,  tum  iniis,  qui  in  mite-  funden  hat,  so  hat  zweifellos  Megapenthes 
ratione  conUant,  facile  praeeipuus  est.  —  Fischer  seiner  Mutter  zu  Liebe  Bellerophon  beseitigen 
dagegen  (a.  a.  0.  S.  49)  verneint,  daß  infolge  30  wollen, 
einer  ästhetischen  Scham,  wie  Welcher  annahm,  Nur  die  eine  Entschuldigung  gibt  es  für 
sich  Athenerinnen  das  Leben  genommen  hätten.  Stheneboia,  welche  durch  ihren  frevelhaften 
Er  erklärt  den  Selbstmord  auf  andere  Weise.  Betrug  an  Bellerophon,  ihre  Liebesleidenschaft, 
Da  Euripides  in  der  Schilderung  der  Gefühle  über  der  sie  ihre  Familie  vergißt,  und  durch 
und  Leidenschaften,  also  auch  der  Liebe,  seine  die  Abstreifung  jeglichen  Schamgefühles  fein- 
besondere Kunst  zeigte,  und  in  der  'Stheneboia''  sinnige  Gemüter  empört  (Härtung  a.  a.  0.  p.  83), 
die  Liebe  der  Königin  verführerisch  ausmalte,  daß  sie  ein  Spielball  der  Liebesgöttin,  ein 
so  gaben  sich,  vom  Zauber  dieser  Frau  er-  willenloses  Werkzeug  des  Schicksals,  ihre  Liebe 
griffen,  ehrbare  Frauen  schönen  Männern  hin.  eine  vocog  ist  (vgl.  Nestle  a.  a.  0.  S.  184). 
Als    sie    aber    aus    ihrem    Rausch    erwachten,  40 

ihre  Schändung-  erkannten  und  Entdeckung  Bedeutung. 
ihrer  Schuld  befürchten  mußten,  griffen  sie  Wenn  wir  nach  der  Bedeutung  des  Mythus 
zum  Schierling.  fragen,  so  müssen  wir  daran  denken,  daß  Sthe- 
Doch  beruht  die  bei  Hygin  und  im  ScJiol.  neboia  bei  Homer  den  Namen  Anteia  führt, 
Ar.  Man.  1049  ff.  uns  begegnende  Version  vom  der  eine  Bezeichnung  des  Vollmondes  ist  (vgl. 
Selbstmorde  der  Stheneboia  mit  nichten  auf  Gruppe,  Griech.  Jlyth.  S.  98ös);  ferner  heißt 
einem  Irrtum,  vielmehr  hat  sie  wahrscheinlich  sie  noch  nach  Serviles  (Vergil.  Ecl.  6,  48: 
sogar  Euripides  in  seinem  'Bellerophon''  er-  Proeti  filiae  et  Sthenebocae  sive  Antiopao  An- 
funden.  Dort  ist  Bellerophon  bei  dem  Ver-  tiope,  ein  Name,  der  in  seiner  Bedeutung 
suche,  in  den  Himmel  einzudringen,  vom  Pe-  50  identisch  ist  mit  Anteia  und  noch  etwas  schärfer 
gasos  abgestürzt  und  irrt  hilflos  im  Aleischen  die  Mondphase  bezeichnet  (Boscher,  Selene  140  ff.; 
Gefilde  umher.  Da  kommt  der  Sohn  der  Sthene-  Usener,  Bliein.  Mus.  1*98,  S.  342  ff. :  Gruppe 
boia,  Megapenthes,  verbündet  sich  mit  seinem  a.  a.  0.  S.  938  \  weil  der  Vollmond  bei  seinem 
Großvater  Iobates,  und  beide  beschließen  den  Aufgang  der  Sonne  gegenübersteht.  Bellero- 
Bellerophon  vollends  zu  vernichten.  Dies  ist  phon  ist  natürlich  in  diesem  Falle  ein  Sonnen- 
die  Erfindung  des  Euripides,  während  nach  heros,  der  viele  Ähnlichkeiten  mit  Phaethon 
anderen  Nachrichten  Bellerophon  nach  dem  aufweist.  Später  aber  ist  der  Name  Antiope 
Tode  des  Iobates  dessen  Nachfolger  wird  nicht  mehr  für  den  Vollmond,  sondern  allge- 
und  vorher  das  Verhältnis  zwischen  beiden  mein  für  die  Mondgöttin  eingesetzt  worden, 
ein  gutes  blieb,  so  nach  ApoJlod.  (2,  3,  2):  80  Der  ursprüngliche  Sonnengott  war  natürlich 
•Aul  &vrJ6%cüv  t))v  ßaailsiav  v.axi/.iTXbv  avTcö.  Zeus,  an  dessen  Stelle  hier  seine  Hypostase 
Fischer  (a.  a.  0.  S.  52  f.),  der  den  Tod  der  Bellerophon  tritt.  Stheneboia  ist  gleichfalls 
Königin  durch  den  Schierlingsbecher  verneint,  eine  Mondheroine,  wie  auch  Aphrodite  ursprüng- 
erklärt sich  den  Vorgang,  indem  er  sagt,  Me-  lieh  diese  Bedeutung  besessen  hat  (vgl.  Boscher, 
gapenthes  habe  erfahren,  daß  es  Bellerophon  Nektar  u.  Ambrosia  S.  76 f.,  83;  Gilbert,  Griech. 
schon  schlecht  gehe:  ich  glaube  mit  Welcher  Götterl.  S.  354J.  In  älteren  Zeiten  stand  der 
(a.  a.  0.  S.  785  ff.)  und  Härtung  (a  a.  0.  p.  388)  Tod  der  Mondgöttin  mit  dem  letzten  Hin- 
an   einen   Zusammenhang-.     Der   Knabe  Mega-  schwinden   der  Mondsichel   fest;    doch   ist  die 
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Motivierung  ihres  Todes  verschieden.  Ent- 
weder tritt  ein  gewaltsamer  Tod  ein,  oder  sie 
enden  durch  Selbstmord,  wie  Aglauros.  Beide 
Todesarten  haben  wir  dagegen  an  Stheneboia 
zu  beobachten,  den  Selbstmord  und  den  Sturz 
von  der  Himmelsbahn  wie  beim  Sonnenheros 
Phaethon.  Die  beiden  unausgesetzt  hinterein- 
ander herwandelnden  Gottheiten  sind  frühzeitig 
als  zwei  Liebende  aufgefaßt  worden  (Gilbert 
a.  a.  0.  S.  407  f.i,  die  einander  einzuholen 
t-uchen.  Und  wenn  ihr  Verweilen  am  Himmel 
keinen  Anhalt  für  ihre  Liebestätigkeit  bot,  so 
wußte  die  Phantasie  andere  Stätten  dafür  zu 
finden.  Wie  das  eine  Mal  der  Sonnengott, 
das  andere  Mal  die  Mondgöttin  als  begehrlich 
oder  als  widerstrebend  gedacht  wurde,  so  können 
wir  das  ähnliche  Verhältnis  an  Bellerophon 
und  Stheneboia  beobachten.  Die  gleichen  Gott- 
heiten erkennen  wir  dann  auch  in  Hippolytos 
und  Phaidra  wieder.  Weiterhin  erhellt  die 
Bedeutung  Bellerophons  als  Sonnengott  auch 
aus  seinem  Kampfe  mit  der  Chimaira;  er  zer- 
teilt das  villoswm  =  skr.  varvara  =  ßsW.sou 
=  das  Zottige,  das  sind  die  Wolken  (vgl. 
Bender  a.a.O.  S.  12 ff.    Preller  a.  a,  0.  2,  57). 

Bildliche  Darstellungen. 

Auf  die  bildlichen  Darstellungen  aus  dem 
Gebiete  des  Mythus  haben  die  Tragiker  grö- 
ßeren Einfluß  ausgeübt  als  die  Epiker.  So  hat 
Euripides  den  Mythus  von  Stheneboia  nicht 
nur  stark  beeinflußt,  sondern  ihn  wahrschein- 
lich größtenteils  geschaffen.  Ganz  von  selbst 
zerfallen  die  Abbildungen,  die  Szenen  aus  dem 
Leben  Stheneboias  zeigen,  in  drei  Gruppen, 
die  erste  enthält  Darstellungen,  auf  denen 
Stheneboia  Bellerophon  in  ihre  Liebesnetze  zu 
verstricken  sucht,  die  zweite  bringt  ihr  Beneh- 
men bei  Bellerophons  Abreise  zum  Ausdruck, 
die  dritte  stellt  die  Bestrafung  der  Frevlerin 
dar. 

A.  Vase  im  Mus.  Nazionale  zu  Neapel,  publ. 
Annali  1S74,  tav.  d'agg.  =  Reinach,  Re'pert. 
de  vases  1  S.  331  oben.  A.  v.  Prittwitz  und 
Gaffron,  Bellerophon  in  der  antiken  Kunst  S.  23ff. 
Vogel,  Szenen  Euripideischer  Tragödien  S.  86f. 
In  einer  Tür  steht  eine  mit  Mantel  und  Chiton 
angetane  Frau,  reich  mit  Hals-  und  Armspangen 
geschmückt,  die  in  der  Rechten  einen  Spiegel, 
in  der  Linken  eine  Schale  mit  Äpfeln  (die 
gewöhnliche  Liebesgabe)  trügt.  Ihr  gegenüber 
steht  Bellerophon,  hinter  ihm  der  Pegasos.  B. 
ist  bekleidet  mit  der  Chlamys,  und  stemmt  die 
darin  eingewickelte  Linke  in  die  Seite.  Er  hat 
das  Haupt  mit  einer  Binde  geziert,  während 
der  Petasos  im  Nacken  hängt.  Obgleich  die 
Zeichnung  nicht  ganz  scharf  ist,  kann  man 
doch  aus  der  ganzen  Haltung  des  Jünglings, 
dem  gesenkten  Haupte,  dem  unfreundlichen 
Blicke  ein  Unbehagen  und  eine  Verlegenheit 
deutlich  herauslesen.  Stheneboia  sucht  also 
die  Zuneigung  des  Bellerophon  zu  gewinnen, 
wird  aber  von  ihm  zurückgewiesen,  wie  die 
ganze  Handlung  lehrt.  Von  der  Bedeutung 
des  Spiegels  in  Liebesszenen  handelt  der  Dichter 
auch  Danae,  frgm.  322.  Gegen  Fischer  (a.  a.  0. 
S.  81),  Gerhard  (Apul.  Vasenb.  S.  13,  20  c)  und 
Heydemann  (Mus.  S.  Ang.  nr.   1891),    die    in 


dieser  Frau  Stheneboias  Schwester  Philonoe 
erblicken,  muß  eingewandt  werden,  daß  weder 
bildlich  noch  literarisch  ein  Abenteuer  Belle- 
rophons mit  Philonoe  sich  nachweisen  läßt; 
nach  einstimmiger  Überlieferung  wird  sie  von 
ihrem  Vater  Iobates  dem  Bellerophon  als  Braut 
zugeführt.  Ferner  paßt  zu  ihr  weder  die  Auf- 
dringlichkeit der  Frau  auf  dem  Vasenbilde, 
noch  auch  das  mürrische  Wesen  Bellero- 
10  phons  zu  einer  Werbung  um  Philonoe.  Wel- 
cher (A.  D.  3,  530),  Engelmann  (Ann.  1874, 
p.  34)  und  Vogel  halten  die  Frau  für  Stheneboia, 
glauben  aber,  es  sei  hier  nicht  die  Szene  dar- 
gestellt, in  der  Stheneboia  den  Bellerophon  zu 
verführen  sucht,  sondern  die,  in  der  Bellero- 
phon Stheneboia  veranlaßt,  mit  ihm  auf  dem 
Pegasos     zu    fliehen.     Daher    bezeichnet   auch 


1)  Stheneboia,  Bellerophon  und  Pegasos,  Vase  im  I\Ius. 
Nazionale  zu  Neapel  (nach  Ann.  d.  Inst.  1874,  tav.  d'agg.). 

Vogel  die  Haltung  des  Jünglings  als  prüfend 
und  auf  Rache  sinnend  (S.  87).  Doch  damit 
hätte  er  die  Liebende  nicht  seinem  Zwecke 
willfähig  machen  können,  höchstens  mit  der 
denkbar     größten     erheuchelten     Zärtlichkeit. 

40  Auch  stimmt  das  Benehmen  Stheneboias  nicht 
zu  Vogel*  Auslegung :  Sie  war  schuldbewußt, 
verängstigt,  als  sie  zum  zweitenmal  vor  Bel- 
lerophon hintrat;  auf  diesem  Bilde  ist  sie  sich 
ihrer  sieghaften  Schönheit  bewußt  und  zeigt 
eine  meisterhafte  Koketterie  (vgl.  Hippol.  v. 
650  ff. ;  Nestle  a.  a,  O.  S.  221,  262). 

B.  1.  Vase  aus  dem  Mus.  Xazionale  zu 
Neapel,  publ.  Dubois-Maissonneuve,  Introd.  pl. 
69.     v.  PriUwitz    u.    Gaffron   a.   a.  0.    S.  28f. 

50  Fischer  a.  a.  0.  S.  61.  Die  rechte  Seite  dieses 
Bildes  nimmt  Bellerophon  ein,  der  mit  der 
Linken  den  Pegasos  führt,  während  seine  ge- 
senkte Rechte  einen  Brief  hält.  Links  davon, 
auf  ein  Zepter  gelehnt,  steht  ein  bärtiger  Mann, 
der  sich  mit  Bellerophon  unterhält  und  dabei 
lebhaft  gestikuliert.  Unter  dem  Flügelpferde 
ist  ein  kleiner  Altar  zu  sehen,  um  anzudeuten, 
daß  die  beiden  Männer  sich  im  Freien  befinden. 
Im  Hintergrunde,  also  im  Palaste,  können  wir 

60  erkennen,  daß  eine  Frau,  mit  langem  Chiton 
und  Obergewande  bekleidet,  welches  wie  ein 
Schleier  den  Kopf  zum  Teil  verhüllt,  die  Rede 
der  beiden  belauscht.  Daß  sie  in  irgendeiner 
Beziehung  zu  der  Unterredung  steht,  beweist 
ihre  Nervosität,  die  sie  mit  dem  Saume  des 
Gewandes  verlegen  zu  spielen  veranlaßt.  Wir 
haben  hier  Stheneboia  in  dem  schweren  Augen- 
blicke,   wo    sie    den    Geliebten   in   die   Todes- 
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gefahren  gehen  sieht.  Auf  die  Ankunft  des 
Bellerophon  bei  Iohates  beziehen  dagegen  dies 
Bild  Inghirami  {Gull.  omer.  1,  83).  Panofka 
{Neapels  ant.  Bildw.  S.  331)  und  0.  Muller 
(Hdb.  §  414.  1).  Dazu  paßt  aber  weder  die 
Handbewegung  des  Königs  noch  die  Art,  wie 
der  Jüngling  den  Brief  hält. 

2.  Vase  aus  dem  Museum  Jatta,  publ.  Mon. 
d.  Inst.  4,  21  =  Met  na  cli.  Repert.  de  vases  1 
S.  127  oben.  v.  Prittwitz  und  Gaffron  a.  a.  0.  10 
29 ff.  Fischer  a.  a.  0.  S.  59.  Die  Situation  ist 
ganz  ähnlich  der  vorigen,  nur  überreicht  Proitos 
erat  den  Brief.  In  der  Mitte  des  Bildes,  zwi- 
schen B.  und  dem  Könige,  scharrt  ungeduldig 
der  Pegasos.  Hechts  erblicken  wir  zwei  weib- 
liche   Gestalten.     Die    eine    sitzt,    ähnlich  be- 


2)  Proitos,  Bellerophon,  Pegasos,  Stheneboia  u.  Sklavin, 
Vase  aus  dem  Museum  Jatta  (nach  Mon.  d.  Inst.  4,  21). 

kleidet  wie  oben,  auf  einem  Lehnsessel  mit 
sorgfältig  geordnetem  Haar,  die  Arme  mit 
Spangen  geschmückt,  und  läßt  die  erhobene  40 
Rechte  wiederum  mit  den  Falten  des  Gewandes 
spielen,  das  auch  über  den  Rücken  herabwallt. 
Weiter  nach  rechts  steht  eine  junge  Sklavin, 
die  mit  einem  großen  Fächer  Kühluno-  fächelt, 
dabei  aber  mehr  Interesse  für  die  Handlung 
auf  der  linken  Seite  erkennen  läßt. 

3.  Wandgemälde  aus  Pompeji,  publ.  Gior- 
nale  degli  seavi  di  P.n.s.l.  tav.  7.  2.  v.  Pritt- 
witz u.  Gaffron  a.  a.  0.  S.  31  f.  Die  Darstel- 
lung, im  allgemeinen  der  vorigen  ähnlich,  50 
zeigt  den  Proitos  sehr  barbarisch  gebildet, 
wahrscheinlich  im  Bühnenkostüm,  wie  er  auf 
sein  Zepter  gestützt  dem  Bellerophon  den  Brief 
überreicht,  während  seine  Gemahlin,  durch  die 
Lehne  eines  Sessels  halbverdeckt,  ruhig  da- 
steht und  ihren  Blick   auf  Bellerophon  heftet. 

4.  Vasenbild,  vgl.  Böttiger,  Vasengem.  1,  132. 
Engelmann  a.  a.  0.  p.  12,  nr.  17.  v.  Prittwitz 
u.    Gaffron   a.  a.  0.    S.    31  f.     Fischer  a.  a.  0. 

S.  60.    Das  Bild,  noch  nicht  publiziert,  ist  den  60 
vorigen  ähnlich.    Zu  den  Füßen  der  trauernden 
Stheneboia   sitzt   ein  kleiner  Knabe,   den  man 
als  Eros  oder  als  Megapenthes  zu  deuten  noch 
keinen  festen  Anhalt  hat. 

C.  1.  Pompejaniscb.es  "Wandgemälde,  publ. 
Giorn.  degli  seavi  di  P.  n.  s.  2,  tav.  4.  Wiener 
Vorlegeblätter  Ser.  8,  Taf.  9,  nr.  3.  v.  Pritt- 
witz  u.    Gaffron  a.  a.  0.  S.  61  ff.     Den  Hinter- 
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grund  des  Gemäldes,  durch  eine  Mauer  abge- 
trennt, bildet  ein  hohes  Gebirge.  Auf  diesem 
läuft  eine  in  kleinem  Maßstabe  gebildete  Chi- 
maira  hin,  verfolgt  von  Bellerophon,  der  auf 
dem  Flügelroß  von  links  durch  die  Luft  reitet. 
Im  Vordergrunde  rechts  erblicken  wir  auf 
einem  Ruhebette  zwei  Frauen.  Die  vordere 
trägt  die  uns  bekannte  Kleidung  der  Sthene- 
boia, der  linke  mit  einer  Spange  geschmückte 
Arm  ruht  leicht  auf  dem  Knie.  Der  mit  einem 
Diadem  geschmückte  Kopf  ist  etwas  gesenkt 
und  erhöht  den  schmachtenden  Eindruck,  den 
die  ganze  Haltung  der  Frau  erweckt.  Die 
gleiche  Kleidung,  nur  keinen  Schleier  trägt  die 
zu  ihrer  Rechten  sitzende  Gestalt.  Sie  hat  es 
sich  recht  bequem  gemacht;  das  rechte  Bein 
hält  sie  über  das  linke  geschlagen,  und  mit 
der  Linken,  die  auf  diesem  Bein  ruht,  stützt 
sie  den  Kopf.  Der  vordere  der  beiden  Jüng- 
linge, die  zur  Linken  stehen  und  beide  mit 
der  Chlamys  angetan  sind,  unterhält  sich  mit 
den  Frauen,  während  der  andere  sich  empört 
abzuwenden  scheint.  Wie  der  Hintergrund 
beweist,  kann  es  sich  nur  um  eine  Szene,  in 
der  Bellerophon  eine  Rolle  spielt,  handeln. 
Und  der  Hintergrund  muß  der  Gegenstand 
sein,  um  den  es  sich  in  der  Unterhaltung  dreht: 
Bellerophon  erzählt  der  Sth.  von  den  Gefahren, 
die  er  überstanden  hat,  und  sie  nimmt  leb- 
haften Anteil  daran.  Der  Jüngling,  der  sich 
abwendet,  gehört  zu  den  Begleitern  des  Belle- 
rophon ;  ihm  ist  diese  Betörung  des  Weibes 
zuwider;  er  wünscht  sich  ritterlichen  Kampf. 
Im  Gegensatz  zu  ihm  steht  die  zweite  weib- 
liche Person,  die  als  Amme  zu  deuten  das  Alter 
verbietet;  es  ist  Peitho,  die  den  Bellerophon 
unterstützt,  wie  in  der  Szene  Orerbeck  (Heroen- 
galerie Taf.  13,  2),  wo  dieselbe  Göttin  der 
Helena  zuredet,  dem  Paris  zu  folgen.  Dieser 
Abbildung  liegt  möglicherweise  die  Szene  aus 
der  ' Stheneboia'1  zugrunde,  in  der  Bellerojmon 
die  Königin  zur  Luftreise  bewegt  (Welcher 
a.  a.  0.  781). 

2.  Vasenbild,  publ.  Tischbein,  engr.  of 
anc.  ras.  1,  39.  v.  Prittwitz  u.  Gaffron  a.  a.  0. 
S.  66  ff.  Vogel  a.  a.  0.  S.  152.  Auf  der  Vorder- 
seite ist  der  Abschied  Bellerophons  von  Iobates 
dargestellt;  der  Jüngling  zieht  in  den  Kampf 
gegen  die  Chimaira.  Auf  der  Rückseite  zeigt 
das  Bild  in  der  Mitte  einen  Jüngling  in  der 
bekannten  Tracht  Bellerophons,  der  sich  mit 
beiden  Armen  auf  den  Stock  in  der  Linken 
stützt;  das  linke  Bein  ist  Spielbein.  Ihm  tritt 
eine  Frauengestalt,  deren  Kleidung  stark  an 
die  uns  bekannte  der  Stheneboia  erinnert  (nur 
fehlt  der  Schleier),  entgegen  und  streckt  beide 
Arme  erregt  in  die  Höhe.  Ihr  Haar  ist  kurz 
geschnitten.  Hinter  dem  Jünglinge  auf  zwei 
Stufen,  die  einen  Altar  andeuten  sollen,  kniet 
ein  kleiner  Eros,  der  einen  Pfeil  auf  die  Frau 
abschießen  will.  Togel  hält  die  Darstellung 
für  zu  allgemein  gehalten,  als  daß  man  daraus 
auf  eine  bestimmte  mythische  Szene  schließen 
könnte.  Engelmann  a.  a.  0.  S.  34  sieht  in  dem 
Bilde  eine  Szene  des  Alltagslebens,  weil  1. 
der  Pegasos  fehlt,  2.  Bellerophon  sich  auf  einen 
Stock  stützt,  3.  die  Frau  kurzgeschnittene 
Haare    trägt.      Tischbein,    Böttiger    (Kl.    Sehr. 
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2,  286)  und  Schmidt  (Ann.  1851)  sehen  in  der  1803)  in  ZQ-svsXccov  emendiert   bat.     Über  die 

Darstellung  Stheneboias  erstes  Zusammentreffen  Verbindung  der  Sage  von  Tydeus  (und  seinem 

mit    Bellerophon,     Welcher    dagegen    erblickt  Sohne  Dioniedes)  mit  den  Schicksalen  des  Alk- 

darin   die  Szene,   die   der  eben  beschriebenen  maion   siehe   Immisch,   Klaros  (Jahrb.  /'.  Phil. 

vorausgeht.     So  erklärt  sich,  warum  das  Haar,  Suppl.  17  [1890]  182 — 193).    Nach  Gruppe  (Gr. 

ihr   schönster   Schmuck,   fehlt:    sie  hat  es  ge-  Myth.    S.  347)    ist    Stenelaos    geradezu     nach 

opfert     für     den     korinthischen     Gastfreund,  einem    der   zahlreichen   argivischen  Sthenelos' 

den    sie   als   tot   beweinte   und   beklagte.     Die  genannt.    ,[H.  Ostern.] 

Armbewegung    deutet   an,    daß    sie    über    das  Stheneia  s.  Stheino  und  Sthenios. 

unerwartete  Auftauchen  des  Totgeglaubten  er-  10       Stbenelas  (Z&evslccg),   der  Sohn  des  Kroto- 

schrocken  ist,  und  der  Eros  soll  andeuten,  daß  pos,  Enkel  des  Agenor,  König  von  Argos.     Sein 

Bellerophon   die   Geliebte    seinem   Plane   will-  Urgroßvater  ist  Triopas,  der  Sohn  des  Phorbas, 

fährig  linden  wird.  der   Enkel   des   Argos.      Gegen   den   Sohn   des 

3.  Inghirami,    Vas.  fitt.  1,  3:    Krater  (ITT-  Stbenelas,  Gelanor  (s.  d.),   zieht  Danaos  (s.  d.\ 

0QN  ErHAU^E)  aus  Kampanien,  jetzt  in  Peters-  von  Ägypten  kommend,  und  macht  sich  selbst 

bürg  (Eremitage  nr.  427).     Engelmann  a.  a.  U.  zum   Herrn   von   Argos.      Pausanias   2,    16,    1; 

S.  35,  nr.  77.     v.  Prilticitz  u.   Gaffron  a.  a.  0.  19,  3.     [H.  Ostern.]' 

S.  69.     Welcher  a.  a,  0.  S.  782.    Fischer  a.a.O.  Sthenele  (Zd*v£%ri),  1)  eine  der  50  Töchter 

S.  82.     Vogel  a.  a.  0.  S.  87 f.    In  der  Mitte  des  des   Danaos   (s.  d.   und    den  Artikel   Aigyptos, 

Bildes  schwebt  Bellerophon  (mit  Hut  auf  dem  20  wo  die  Liste  der  Danaiden  gegeben  ist;.    Ihre 

Kopf)  nach  rechts  hin  auf  dem  weißen  Flügel-  Mutter   heißt   Memphis   (s.  d.  nr.  2).     Sthenele 

pferde,   er  trägt  Hosen  und  die  Chlamys,   ein  und    ihre    beiden    Schwestern    von    derselben 

bunter  gezackter  Gürtel  umgürtet  seine  Hüften.  Mutter,  Kleite  und  Chrysippe,  werden  dt   ojioj- 

Hinter   ihm,    kopfüber,    stürzt   nach   links  hin  vv[Liav  ccv.lriQoi  (ohne  daß  wie  bei  den  anderen 

eine  mit  langem,  gegürtetem  Chiton  bekleidete  das    Los    entscheidet)    den    drei    Söhnen    des 

Frau  ins  Meer.    Über  ihr  schwebt  ein  Raubvogel,  Aigyptos  und  der  Tyria  zuteil:    Sthenele  dem 

um    das    Luftrevier    zu    bezeichnen     (Welcher  Sthenelos,  Kleite  dem  Kleitos,  Chrysippe  dem 

a.  a.  0.  S.  782).     Das   Meer   ist   durch  Wellen  Chrysippos.   In  der  in  sehr  zerstörtem  und  un- 

und   eine  Sepia  mit  menschlichem  Antlitz  an-  vollständigem  Zustand   überlieferten  Liste  der 

gedeutet.    Bellerophon  hält  die  Rechte  schirm-  30  Danaiden  bei  Hygin.  fub.  170  fehlt  der  Name 

artig   über    die   Augen    und    sieht    sich    senti-  der    Sthenele    sowohl    wie   der    des    Sthenelos. 

mental  nach  der  Frau  um  (  Welcher),  v.  Pritt-  —  2j  Die  Tochter  des  Akastos,  von  Menoitios 

■witz  und  Vogel  deuten  diese  Bewegung  als  das  Mutter  des  Patroklos  (Apollod.  bibl.  3,  13,  8,  4, 

sog.   (xtiog'aotihv.     Diese  Darstellung  von  dem  Schol.  Pindar.  Olymp.  9,  106b  u.  107a  [Draheim], 

furchtbaren  Ende  der  Stheneboia  bedarf  keiner  Schol.   Apoll.   Bhod.   1,    69,    Schol.    zu    Tzetzes 

weiteren  Erklärung.     [Buslepp.]  Allegor.  [Cramer,  Anecd.  Oxon.  3   p.  378,  3  f.]). 

Stheneboeae  (Zfrsvißoica)   werden  von  Ais-  Über   abweichende   Angaben   über   die   Mutter 

chylos  in    Ar.  Ran.  1049  f.    athenische  Frauen  des   Patroklos   s.    den   Artikel   Menoitios   nr.  2 

genannt,     die,    bisher  ehrbar    und    mit    edlen  gegen  Ende:  Bd.  2  Sp.  2797.     [H.  Ostern.] 

Männern  vermählt,  durch  sündhafte  Liebe  ver-  40         Sthenele  auch  im  Schol.  Townl.  Hom.  II.  16, 

wirrt,    ihren  Männern   die  Treue  brachen   und  14.    Nach  Welcher,  Zeitschr.  für  die  Ältertums- 

hinterher    cdo'/vv&Eioui,    aus  Reue    und    Angst  wissensch.  1  (1834),  44  bat  man  dem  Patroklos 

über    ihren    Fehltritt    zum    Schierlingsbecher.  Sthenele  zur  Mutter  gegeben,  weil  ihm  Pindar 

griffen  (vgl.  Fischer,  Bellerophon  S.  49  und  den  (Ol.  9,  75  [115])    ßw.xkv    vöov    beilegt.       Eine 

Artikel  Stheneboia  unter  'Bestrafung  der  Sth.').  Sthenele   hat   ein  Scboliast   zu  Ov.  Metam.  im 

[Buslepp.]  cod.  Strozzianus  121  aus  Sthenelos  (s.  d.  nr.  7), 

Stheneboins    heros    wird    Bellerophon    von  dem  Vater  des  Ligurers  Kyknos  gemacht:  Cig- 

Sidonius  A2)olliuaris  (Carm.  11,74)  als  Geliebter  nus  filius  Steneles  rex  Ligurum   cognatus  Phe- 

der  Königin  Stheneboia   von  Tirynth  genannt,  tontis,  quod  Stelene  et  Climene  fuerunt  sorores, 

die    die  Veranlassung    war,    daß    er    in  ihrem  50  G.  Knaach,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  135  (1887),  319. 

Heimatlande   Lykien   Heldentaten    verrichtete.  [Höfer.] 

An   einer  anderen  Stelle  (Curm.  5,  177)  nennt  Sthenelos,  Sdtn  log,  einmal  [s.u.  nr.  8,  Kunst- 

derselbe   Dichter    den   Bellerophon,    indem  er  darstell,  a)]   Szivelog,    etr.  Stenele  (?  s.  u.  5e). 

die  Königin  anredet:  tuum  iuvenem.  Etymologie:  Etym.  Magn.  s.  v.:  o&svco,  Suffix 

[Buslepp.]  -slog  wie  eL'xco  tiHslog;  Fich-Bechtel,  Grieeh.  Per- 

Sthenelaos  (Z&svtlaog),    1)  Sohn  des  Ithai-  sonenn.  S.  18,  188,409:  a&evog,  -sing  Koseform 

menes,  ein  Troer  (oder  Lykier?    Ebeliug,  Lex.  zu  HQ-tve-luog;  nach  Gruppe,  Gr.  Myth.  627  und 

Hom.   bezeichnet   Ithaimenes   als  Lycius),    den  1155,  1    von    dem   in    Argolis   verehrten    Zeus 

Patroklos  durch  einen  Steinwurf  in  den  Nacken  (Poseidon)    Sthenios    abgeleitet   [ähnlich   auch 

tötete  (llias  16,  586  f.).  —  2)  der  Sohn  des  Melas,  60  EvQvc&tvg,  Sohn  des  S.  8,  Koseform  zu  Evqv- 

der  mit  seinen  7  Brüdern  von  Tydeus  getötet  o&evi]g,  nach  Fich-Bechtel  409  zu  G&evog,  nach 

wurde,  weil  sie  dem  Vater  des  Tydeus,  Öineus,  Gruppe  zu  Poseidon  Eurysthenes]. 

nachstellten.      Tydeus    floh   wegen    dieser   Tat  1)  S. ,    Sohn    des  Aigyptos    und  der  Tyria. 

aus  Kalydon  nach  Argos  zu  Adrastos.    (Apollod.  Nach  Apollod.  2,  1,  5,  6  (2,  18  W.)  heiraten  einige 

1,  8,  5  nach  der  Alhmaionis  (Epic.  Graec.  frggm.  Söhne  des  Aigyptos  diejenigen  Danaiden,  die 

ed.  Kinkel  frgm.  4).    Die  handschriftliche  Über-  den   ihrigen  ähnliche  Namen  haben   ißi     öfica- 

lieferung    bietet    die   Namensform    oQ-eveccIov,  vv^Lav),  darunter  U&svslog  HQ-svih]v  (s.  d.). 

die   jedoch    schon    Heyne   (Apollod.  ed.  altera  2)  S.,  Sohn  des  Aktor,  zog  mit  Herakles  gegen 
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die  Amazonen,  wurde  verwundet  und  starb  auf  von  seinen  Schicksalen  vor  und  nach  dem 
dem  Rückzuge  in  Paphlagonien  [nicht  Pamphy-  troianischen  Kriege  nur  durch  späte  Quellen 
lien],  wo  er  nahe  der  Meeresküste  bestattet  unterrichtet  sind.  Doch  datieren  Kunstdenk- 
wurde.  Als  später  die  Argonauten  dort  vorbei-  mäler  wenigstens  die  Teilnahme  des  S.  am  Zuge 
fuhren,  gestattete  ihm  Persephone,  aus  dem  der  Epigonen  und  damit  einen  Teil  der  späteren 
Grabe  emporzusteigen  und  die  Helden  zu  sehen.  Überlieferung  bis  ins  5. '4.  Jahrh.  zurück.  S. 
Diese  opferten  ihm  und  errichteten  dem  Apollon  war  Sohn  des  Kapaneus  dl.  4,  367;  5,  109; 
vi]oaaöos  einen  Altar:  Orpheus  weihte  seine  2,  504  u.  ö.,  Eur.  F.  A.  240)  und  der  Euadne 
Lyra,  wonach  der  Ort  später  Avqt)  hieß.  Apoll.  (Apollod.  3,  7,  1,  3  [3,  79  W.],  Hygin.  97,  Serv. 
Rh.  Arg.  2,  913  ff.  und  schol.  (danach  cliese  10  Verg.  A.  2,  261),  Enkel  des  Hipponoos  (Paus. 
Erzählung  auch  bei  Promathidas),  Val.  Flacc.  10,  10,  4),  aus  dem  Geschlechte  der  Anaxa- 
Arg.  5,  82 ff. ;  oben  Bd.  1,  505,  13.  —  Kunst-  goriden  in  Argos  (Paus.  2,  30,  10);  er  erbte 
darstellung:  Auf  der  ficoronisehen  Ciste  steht  von  seinem  Uheim  Iphis  das  Drittel  der  Herr- 
links neben  Polydeukes  ein  bärtiger  Mann  mit  schaff  über  Argos,  das  dieser  innehatte,  während 
mächtigen  Flügeln,  der  der  Fesselung  des  sein  Sohn  Kylarabes  (-bis,  -bos)  später  über 
Amykos  zusieht,  oben  Bd.  1,  527  mit  Eidolonf?)  ganz  Argos  herrschte  (Paus.  2,  18,  5;  2,  22, 
bezeichnet.  Gedeutet  wird  er  gewöhnlich  8f.)  [und  mit  Diomedes  Gattin  Aigialeia  Ehe- 
(Helbig-Amelung,  Führer  2  nr.  1752  S.  305;  bruch  trieb?  s.  unten  zu  nr.  6],  Ein  anderer 
Koepp,  Archäologie  3,  9;  Maass,  Österreichisch''.  Sohn  Kometes?,  siehe  unten.  Freier  der  Helena 
Jahresh.  13,  118)  als  ürtsdaimon  Sosthenes,  20  (Apollod.  3,  10,  8  [3,  129  W.],  Hygin.  81.).  Er 
der  den  Argonauten  den  Sieg  über  Amykos  nahm  am  Zuge  der  Epigonen  gegen  Theben 
vorher  verkündet  hatte,  von  Behn,  Ficor.  Ciste  teil  {Apollod.  3,  7,  2,  3  [3,  82  TP".],  schol.  Toivnl. 
S.  34  als  Boreas;  andere  Deutungen  unwahr-  II.  4,  106,  Gruppe,  Griech.  Mythol.  538;  539, 
scheinlicher.  Der  Deutung  auf  S.,  Sohn  des  1),  kämpfte  bei  der  Eroberung  Thebens  (II.  4, 
Aktor,  die  Gruppe,  Griech.  Myth.  320.  5  ver-  406;  und  war  deswegen  in  Denkmälern  in  Ar- 
tritt, steht  entgegen,  daß  nach  Apoll.  Eh.  und  gos  und  Delphoi  verherrlicht  [s.  u.].  Mit  Dio- 
Yal.  Flacc.  a.  a.  O.  S.  den  Argonauten  erst  medes  schon  von  diesem  Zuge  her  (schol.  II. 
nach  dem  Kampfe  mit  Amykos  erschien  und  4,  405)  durch  enge  Freundschaft  verbunden 
gleich  darauf  wieder  in  sein  Grab  zurücktauchte;  (Anonym,  bei  Westermann,  Myth.  Gr.  346,  1 ; 
auch  beschreiben  ihn  beide  Autoren  ausdrück-  30  Hygin.  257),  begleitete  er  diesen  nach  Troia 
lieh  als  bewaffneten  Krieger,  nicht  als  be-  (II.  2.  564;  schof.  2,  405f. ;  Eur.  I.  A.  246;  Hör. 
flügelten  Daimon.  Vgl.  Kämmel,  Heracleoticabl .  c.  1,  15,  24;  4,  9,  20.  Stat.  Ach.  1,  469;  Bares 

3)  S.,  Sohn  des  Androgeos,  Enkel  des  Minos.  14,  Uiktys  1,  14)  mit  25  Schiffen  (Hygin.  97)  und 
Auf  der  Fahrt  nach  dem  Gürtel  der  Amazonen-  zwar  als  AVagenlenker,  da  er  infolge  eines 
königin  landete  Herakles  in  Paros,  wo  zwei  Sturzes  von  einer  Mauer  nicht  mehr  zu  Fuß 
seiner  Gefährten  von  vier  dort  ansässigen  kämpfen  konnte  (schol.  II.  8,  114;  rbrö  tov 
Söhnen  des  Minos  getötet  wurden.  Herakles  xü%ovgv.axcVt%%ivxa,  von  welcher?  Beim  Sturme 
erschlug  diese  und  belagerte  die  Stadt,  gab  auf  Theben?).  In  der  Ilias  verteidigt  er  Dio- 
aber  die  Belagerung  auf,  als  man  ihm  zwei  medes  und  sich  gegen  die  Vorwürfe  Agamem- 
Enkel  des  Minos,  Söhne  des  Androgeos,  Alkaios  -10  nons,  sie  seien  untüchtiger  als  ihre  Väter  (4, 
und  S.  (vgl.  S.  8)  zur  Sühne  gab.  Auf  der  367,  403  [Plut.  Moral.  29.4,  1,  70,  2  Bern,  und 
Rückfahrt  vom  Amazonenlande  unterwarf  Hera-  540  E,  3,  398  Berit,  ohne  mythologischen 
kies  die  Thraker  auf  Thasos  und  gab  die  Insel  Wert]),  zieht  einen  Pfeil  aus  der  Schulter  des 
den  beiden  Androgeossöhnen.  Apollod.  2,  5,  9,  Diomedes  (5,  112),  warnt  ihn  vor  dem  Kampfe 
3—4  (2,  99 — 100  W.)  [Man  sieht  dort  nicht  mit  Aineias  und  Pandaros  (5,  241;  Kunstdar- 
recht, woher  nach  dem  Tode  der  vier  in  Paros  Stellung  s.  u.),  führt  die  Rosse  des  Aineias 
ansässigen  Minossöhne  die  beiden  Minosenkel  aus  der  Schlacht  (5,  319),  kehrt  zu  Diomedes 
kommen,  deren  Vater  Androgeos  nicht  in  Paros  zurück  (5,  329),  muß  vor  Athena  weichen,  die 
wohnt;  wohl  deshalb  hält  Wentzcl  bei  Pauly-  ihn  vom  Wagen  stößt  (5,  835),  führt  Nestors 
Wissowa  1,  1498  die  Stelle  für  korrupt.  Jeden-  00  Rosse  heim  (8,  114);  wenn  alle  vor  Troia  mut- 
falls  sind  aber  die  Worte  Ävdgoysw  rov,  die  los  gewordenen  Achaier  fliehen,  so  wird  doch 
Westermann  unter  den  Addenda  und  Becher  Diomedes  mit  S.  bleiben  (9,  48);  23,  511  trägt 
in  (  /  hat,  nach  Wagner  ohne  Anstoß  und  er  die  Preise,  die  Diomedes  bei  den  Leichen- 
werden durch  Inscr.  Graecae  Sicil.  et  Ital.  1293,  spielen  erlangt  hatte,  fort.  Nach  Quintus  Smyrn. 
87  (@<xoov  ilu)v  [^&Errc}~Aco  v.al  'Aly.caro  ttccqs-  tötet  er  den  Kabeiros  (1,  267),  worauf  Paris 
<3cüx£)   verbunden   mit   Apollod.  2,  5,    9,    13  (2,  den  Speer  siegen  ihn  schleudert  (1,  271  ,  wird 

105  W.)  <  Gäoor 'idw/.s  Tolg  kvÖQÖysco  ticu-  im  Ptennen  bei  den  Leichenspielen  für  Achilleus 

aiv)  bestätigt].  zweiter   und    erhält   als   Preis  von  Thetis   den 

4)  S.,  Vater  der  Astymedusa,  oben  Bd.  1,  Helm  des  Asteropaios  (4,  563 — 588),  verliert 
661,  59,  Bd.  3,  727,  23  und  40;  nach  Gruppe  60  im  Kampfe  seinen  Gefährten  Molos  (6,  625), 
[s.  u.]  sehr  wahrscheinlich  identisch  mit  S.,  tötet  den  Abas  (11,  81)  und  steigt  mit  ins 
Sohn  des  Perseus,  unten  nr.  8),  der  eine  sonst  hölzerne  Roß  (12,  316;  Verg.  A.  2,  261;  Hygin. 
bezeugte  Tochter  Medusa  hatte.  108).   Nach  Ps  -Alkidamas  Bauer  Sau ppc  Öratt. 

5)  S.,  Sohn  des  vor  Theben  gefallenen  Att.  2,  157)  wird  er,  als  Odysseus  einen  Pfeil 
Kapaneus,  einer  der  Epigonen,  Kämpfer  vor  aufgefangen  haben  will,  der  eine  verräterische 
Troia.  Die  Teilnahme  des  S.  am  Zuge  nach  Botschaft  des  Alexandras  an  Palamedes  trägt, 
Troia  ist  als  alte  Sape  durch  zahlreiche  Stellen  mit  Diomedes  als  Zeuge  angerufen.  Bei  T)ares 
der  Ilias  erwiesen,  während  wir  über  die  Sagen  24   durchbohrt  Hektor   kurz    vor   seinem   Tode 
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des  S.  Schenkel,  bei  Diktys  4,  12  kämpft  S.  Datierung.  Sie  wäre  einigermaßen  zu  ermitteln, 
tapfer  um  Achilleus'  Leiche;  dies  ist  rnytho-  wenn  die  erhaltene  Weihinschrift,  kgyslot  uvt- 
graphisch  ebenso  wertlos  wie  die  genauen  &tv  zcatöXXovi,  Fouilles  de  Delphes  3,  1,  54ff. 
Nachrichten,  die  in  Philostratos'  Heroikosj).  299  und  pl.  3,  1,  zu  dem  Epigonenmonument  ge- 
(2.  158,  28  Kay.)  und  p.  304  (2,  168,  23  Kay.)  hörte,  wie  man  zunächst  annahm  (Baeileker, 
Protesilaos  über  S.  gibt.  Bei  der  Verteilung  Grieche  143,  Kipanönovlog.  'OSrjyog  roiv  Jss.- 
der  troischen  Beute  erhielt  S.  das  Xoanon  des  cpav  35),  denn  diese  gehört  nach  ihrem  Sehrift- 
dreiäugigen  Zeus  Herkeios,  das  im  Hofe  des  charakter  in  die  Mitte  des  5.  Jahrh  ;  doch  gibt 
Priamos  gestanden  hatte  und  das  noch  lange  man  sie  jetzt  dem  Monumente  der  Sieben, 
später  in  Argos  iii  ay.qa  ry  Aagiarj  im  Tempel  10  Hi.-Blü  683  [neuerdings  wieder  dem  Epigonen- 
der  Athena  gezeigt  wurde  (Paus.  2,  24,  3;  8,  halbrund,  Bulle  und  Zippjelius,  Pomtow,  Berl. 
46,  2).  Mit  Diomedes  zog  er  schließlich  nach  Phil.  Woch.  1911,  Sp.  1550].  Ferner  schwankt 
Aitolien,  wo  Diomedes  den  vertriebenen  Oineus  man  über  die  Richtigkeit  von  Pausanias'  Ver- 
wieder  in  seine  Herrschaft  einsetzte  (Hygin.  mutung,  daß  das  Epigonenmonument  wie  das 
175).  In  Argos  zeigte  man  im  Gymnasion  der  Sieben  anläßlich  der  Schlacht  von  Oinoe 
Kylarabu  sein  und  seines  Sohnes  Eylarabos  geweiht  sei  [Hi.-Blü.  685);  und  wenn  schließlich 
Grab  (Paus.  2,  22,  8;  vgl.  Appendix  der  Anthol.,  Pausanias  recht  hätte:  auch  das  Jahr  dieser 
Aristot.  epigr.  [9]  3  und  Auson. ,  epitaph.  her.  Schlacht  steht  nicht  fest  (zwischen  394  und  387, 
227,  3  =  76,  X,  3  Peiper),  während  er  nach  zwischen  462  und  458,  oder  456?  Hi.-Blü.  682f.). 
Lykophron  433  mit  Kalchas  und  Idomeneus  20  Unter  diesen  Umständen  versuchte  Pomtow  (mit 
in  Kolophon  bestattet  war,  was  nach  Tzetzes  Busolt)  eine  Zeitbestimmung  nach  der  Form  der 
zu  der  Stelle  falsch  ist,  da  nach  dem  Zeugnis  für  die  Quadern  verwendeten  Klammern  und  kam 
der  Odyssee  [Irrtum  des  Tzetzes?]  S.  nach  auf  417 — 415.  Ebenso  unsicher  ist  der  Schöpfer 
Argos  zurückgekehrt  sei;  s.  auch  unten  S.  8). —  der  Statuen  auf  dem  Epigonenmonument.  Over- 
Kunstdarstellungen.  Statuarisch  war  S.  beck  a.a.O.  schrieb  die  Gruppe  noch  zweifelnd 
dargestellt  in  der  Gruppe  der  Epigonen  a)  in  dem  Hypatodoros  und  Aristogeiton  (s.  o.)  zu, 
Argos,  Paus.  2,  20,  5,  wovon  sich  bisher  nichts  Pomtow  dem  Argeier  Antiphanes,  von  dem 
hat  nachweisen  lassen;  b)  in  Delphoi.  Dort  nach  gefundener  Künstlerinschrift  die  Statuen 
standen  im  Temenos  nicht  weit  vom  Eingänge  des  gegenüberliegenden  Halbrunds  der  Heroen 
nach  Paus.  10,  10,  3ff.  Anathemata  der  Ar- 30  von  Argos  stammen.  Für  diese  Ansetzung  scheint 
geier:  die  Statuen  der  Sieben  gegen  Theben,  zu  sprechen,  daß  beide  Halbrunde  arebitek- 
der  Wagen  des  Amphiaraos,  (beide  Monumente,  tonisch  die  gleiche  Anlage  zeigen,  dagegen 
oder  nur  der  Wagen?)  von  Hypatodoros  und  aber,  daß  das  Heroenhalbrund  doch  wohl  in 
Aristogeiton,  nach  argeiischer  Angabe  Weih-  spätere  Zeit  als  die  oben  für  das  Epigonen- 
geschenke für  einen  Sieg  der  Argeier  und  monumeut  angenommene  späteste  zu  setzen  ist, 
Athener  über  die  Lakedaimonier  beim  argei-  etwa  369 — 367.  Meines  Eracktens  ist  Poln- 
ischen Oinoe,  weiter,  nach  Pausanias'  Yer-  tows  Trennung  des  Epigonenmonuments  von 
mutung  aus  demselben  Anlaß  (ärtö  rov  v.olvov  dem  der  Sieben  richtig,  seine  Z-dtbestim- 
igyov)  geweiht,  die  Epigonen,  darunter  S.,  mung  des  Epigonenmonuments  nicht  unbe- 
schließlich  ihnen  gegenüber,  aus  anderem  An-  40  gründet,  seine  Zuweisung  der  Epigonenstatuen 
laß  geweiht,  argeiische  Heroen,  über  diese  an  Antiphanes  mehr  Hypothese.  —  c)  Bild  auf 
Denkmäler  (ältere  Literatur  zu  dem  Epigonen-  einem  korinthischen  Pinax  in  Berlin,  abgeb. 
monumente  oben  zu  Promachos  Bd.  3,  3029,  Antike  Heulern.  1,  7,  15,  am  besten  beschrieben 
60)  haben  die  französischen  Ausgrabungen  von  Furiwängler,  Beschreib,  der  Vasensamml. 
Licht,  aber  nicht  völlige  Klarheit  gebracht;  im  Antiquarmm  764;  z.  T.  andere  Erklärung 
über  die  zahlreichen  neuen  Hypothesen  orien-  Bobert.  Hermes  1901,  387ff.  A&a  ata  auf 
tieren  vorzüglich  (bis  Sommer  1909)  Hitzig  einem  Wagen  stehend  schaut  nach  rechts  auf 
und  Blümner,  Pausanias  3,  2  (1910)  S.  680ff.,  Ji[fo\Lsdsg},  der  Aineias  bekämpft;  am  Boden 
was  für  die  verwickelten  Fragen  um  so  ver-  \IJavöa}Qug\  links  hinter  den  Pferden  des  Wagens, 
dienstlicher  ist,  als  solche  Hypothesen  nicht  50  jetzt  fehlend.  S.  (.XB/V  B/*oM),  ganz  links  knieend 
nur  schon  als  Tatsachen  in  die  Handbücher  Ts[vxQog].  Die  dargestellte  Szene  entspricht 
eingedrungen  sind,  sondern  auch  z  T.  von  ungefähr  E  95 ff.  und  245 ff.,  nach  Bobert  E  297 
ihren  Urhebern  als  feststehende  Wahrheiten  bis  310  in  Verbindung  mit  E  835  ff.  —  d)  auf 
mit  großer  Sicherheit  vorgetragen  werden,  so  einer  chalkidischen  Vase,  jetzt  Sammlung  Hope 
für  unseren  Fall  Pomtow,  Delphica  2,  13  (S.  in  Deepdene,  Mon.  d.  Listit.  1,  51,  Beinach, 
A.  aus  Berliner  Piniol.  Woch.,  1909,  Nr.  5 ff.);  Be'p.  des  vases  p.  1,  82.  Kampf  um  die  Leiche 
speziell  für  das  Epigonenmonument  siehe  Hi.-  des  Achilleus;  S.  ($0v|3H3®.)  eine  Wunde  des 
Blü.  S.  684 — 687.  Seine  Stelle  ist  sicher  er-  Diomedes  [nicht  an  der  Schulter,  s.  o.;  das 
kannt  (links,  d.  i.  südlich  der  Straße;  siehe  Bild  ist  ebenso  wenig  wie  c)  eine  genaue  Illu- 
den  Plan  von  Pomtoiv  bei  Hi.-Blü.,  auch  bei  60  stration  zur  Ilias)  verbindend.  Overbeck,  Galt. 
Luckenbach,  Kunst  u.  Gesch.  I8,  77b,  Seyfert,  her.  Büdw.  1,  S.  540.  Dumont  u.  Chaplain, 
Bilder  zur  Gesch.s  68;  veraltet  Overbeck,  Gesch.  Ceram.  dela  Grece  pr.,  S.  278;  über  die  Stellung 
d.  Gr.  Plast.  24,  180),  ebenso  seine  Gesamt-  des  Bilds  zum  Epos  Luckenbach.  Jalirbb.  für 
anläge,  ein  Halbrund.  Die  Erhaltung  ist  aber  klass.  Philo!.,  Suppl.  11,  1880,  S.  623  (ungenaue 
sehr  schlecht;  Standplatten,  Aufschriften  und  Darstellung  von  E  108ff?  oder  nach  einer 
die  Statuen  fehlen  (den  Platz  unseres  S.  glaubte  anderen  Dichtung?);  A.  Schneider,  der  troifdhe 
Pomtow  trotzdem  ermitteln  zu  können,  siehe  Sagenkreis,  1886,  S.  151—158.  —  e)  auf  einem 
jedoch  Hi.-Blü.  S.  686.)     Ganz  unsicher  ist  die  Karneolskarabäus,    etruskisch,  jüngeren  Stils, 
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bei  Furtwängler ,  ^«i.  (Irwinen  18,  2  (Cades- 
sche  Gemmen,  3.  Ce«£.,  Nr.  33).  S.  jugendlich, 
bewaffnet,  ßeischrift  3\!UM3>S,  'wohl  Stenele 
=  Sthenelos  zu  lesen,  indem  der  5.  Buchstabe 
verschrieben  ist'  (Furtioängler)]  vgl.  Sp.  1425,66. 
—  f)  Ob  S.  auf  czwei  schlechten  römischen  Bas- 
reliefs mit  der  Eroberung  Thebens  in  Villa  Pan- 
fili'  dargestellt  ist,  die  Welcher,  Alte  Denkm.  2, 
198,  Anna.  23  erwähnt,  kann  ich  nicht  sagen. 
Sie  zeigen  die  Eroberung  der  Stadt  cmit  vielem 
Bauwerk',  offenbar  nach  Art  der  tabula  Iliaca; 
bisher  sind  sie  unpubliziert  (Matz-Duhn  3339 
ist  damit  nicht  identisch)  und  nach  liebens- 
würdiger Mitteilung  des  Kaiserlich  Deutschen 
Archäologischen  Instituts  in  Rom  auch  kaum 
zugänglich. 

(>)  S. ,  Vater  dos  Kometes,  identisch  mit  5V 
Über  Kometes  s.  o.  Bd.  2,   1280,  18,  wo  auch 
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nichts  weiter  berichtet  wird  als  der  Ehebruch 
mit  Aigialeia  und  der  Mordanschlag  auf  Dio- 
medes;  man  ist  also  versucht,  Kometes  nicht 
der  ursprünglichen,  altargeiischen  Sage  zuzu- 
weisen, sondern  in  ihm  eine  jüngere  Erlindung 
zu  sehen,  wie  man  dies  auch  von  der  Über- 
siedelung des  Diomedes  nach  Italien,  die  auf 
jenen  Mordanschlag  folgte,  vermuten  möchte.  — 
Aufzugeben  wäre  die  versuchte  Verbindung 
10  dieses  S.  mitS.  5)  natürlich,  wenn  es  sich  nicht 
um  S.,  Vater  des  Kometes,  sondern  um 

6a)  S.,  Sohn  des  Kometes  handelte.  Doch 
ist  dieser  wahrscheinlich  zu  streichen.  Die 
Überlieferung  kennt  als  Verführer  der  Aigia- 
leia Kometes,  Sohn  des S. (also  oben  6):  Mimner- 
mos  bei  Tzctzes  zu  Lylcophr.  610,  Tzetzes  ebda. 
603,  1093,  Apollod.,  eptt.  Tat.  22,  4,  (Wagner, 
curae  myth.  267 f.),  JEust.  und  s<hol.  zu  Dionys. 


1)  Chalkidische  Vase  (nach  Jfon.  d.  Inst.  1,  51) :  Kampf 
Athene,  Aias,  Glaukos,  Pari 

die  Literatur  über  diesen  S.,  dazu  Bd.  1,  147, 
20;  1.  1024,  34.  Da  Kometes  durch  sein  Amt, 
das  Hauswesen  des  Diomedes  zu  über- 
wachen, und  durch  den  Ehebruch  mit  Diome- 
des' Gattin  Aigialeia  (diese  Sage  schon  dem 
Mimnermos  bekannt,  s.  u.;  jüngere  Verknüpfung 
mit  Xauplios:  Wagner,  curae  mythogr.  267f.) 
eng  mit  Diomedes  verbunden  erscheint,  so 
möchte  man  in  seinem  Vater  S.  den  unter  5) 
besprochenen  Freund  des  Diomedes  sehen,  um 
so  mehr,  als  der  von  Lucilius  bei  Serv.  Verg.  A. 
8,  9  (vgl.  11,  269)  an  Stelle  des 
Kometes  als  Buhle  der  Aigialeia 
genannte  Cylurabus  sicher  [s.  o.] 
ein  Sohn  dieses  S.  war;  auch  wenn 
Lucilius  den  Cylarabus  irrtümlich 
einsetzte,  so  folgt  doch  aus  seinem 
Irrtum,  daß  er  sich  jedenfalls  als 
Vater  des  Ehebrechers  den  S., 
Sohn  des  Kapaneus  dachte.  Frei- 
lich ist  die  Identität  des  S.,  Va- 
ters des  Kometes,  mit  S.,  Sohn 
des  Kapaneus,  nie  direkt  bezeugt, 
und  nach  der  Überlieferung  setzt 
also  Gruppe,  Griech.  Myth.  176, 
3,  diese  beiden  S.  mit  Recht  als 
zwei  verschiedene  Personen  an;  doch  war  es 
wohl  für  einen  antiken  Mythographen  und 
Scholiasten,  wenn  er  in  einem  Berichte  über 
Diomedes  von  einem  Sohne  eines  S.  sprach, 
überflüssig  zu  sagen,  daß  dieser  S.  eben  der 
bekannte  Freund  des  Diomedes  sei.  Auffällig 
bleibt  nur,  daß  der  andere  Sohn  des  S.,  Kyla- 
rabes,  in  der  argeiischen  Lokaltradition  lange 
lebendig  blieb,  (sein  Grab  mit  dem  seines  Vaters 
in  Argos  gezeigt,  s.  o.),  während  von  Kometes 


2)    Sthenelos 

auf  einem 

Karneol- 

skarabüus 

(nach  Furt- 

wängler,  Ant. 

Gemmen  IS,  2) 


um  die  Leiche  Achills;  anwesend:  Sthenelos,  Diomedes, 
s,  Aineas,  Leodokos,  Echippos. 

l'erieg.  483  fin  Müllers  Geogr.  gr.  min.  II);  da- 
gegen Kometes,  Vater  des  S. :  schal.  II.  5,  412, 
Eust.  zu  II.  5,  412  und  zu  Od.  19,  174  (wo  also 
Eust.  seinem  eigenen  Kommentar  zu  Jüiuii.  Per. 
widerspricht.  —  Uhne  Namensnennung  die 
Geschichte  bei  loa.  Malalas  Clironogr.  6,  210 f. 
Ox. ;  nur  K6(ir,g  ohne  Angabe  des  Vaters  Georg. 

40  Kedrenos  last.  comp.  P  142 D). 

Es  ist  wohl  anzunehmen,  daß  der  Irrtum 
in  den  Homerkommentaren  steckt  und  also  S., 
Sohn  des  Kometes  zu  tilgen  ist.  (Immerhin 
scheint  es  methodischer,  in  schol.  II.  5,  412 
die  Worte  E&sviXco  reo  Kourjtov  zu  belassen 
und  sie  nur  als  sachlich  falsch  zu  erklären, 
statt  sie  mit  Schneidewin  und  3Iaass  unter 
Berufung  auf  Eust.  zu  Dion.  Per.  als  ein- 
fachen Schreibfehler   in   KofirJTr)   vä   ~&tv£Xov 

50  zu  ändern.  Denn  man  würde  damit  den  Autor 
korrigieren;  die  Stellen  bei  Eust.  zu  Homer 
beweisen,  das  tatsächlich  eine  Konfusion  irgend- 
eines Grammatikers  vorlag.) 

7)  S.,  Vater  des  Ligurers  Kyknos,  oben  Bd.  2, 
1699,  4  ff. ,  mit  Phaethon  irgendwie  verwandt 
nach  Ov.  Met.  2,  368,  außerdem  nur  noch  aus 
dem  Anonym,  bei  Westermann,  Myth.  gr.  347, 
33  bekannt. 

7  a)  S.,  Sohn  des  Melas,  der  Müller  F.  H.  G.  1, 
60  114  (im  Texte    des  Apollodor    1,  8,  4)  und  in 

älteren  Verzeichnissen  von  Männern  namens 
S.  vorkommt,  ist  hier  zu  streichen  und  unter 
Sthenelaos  (s.  d.  zu  setzen,  siehe  Wagners 
Apollodor  ausg.  1.  76. 

8  S.,  Sohn  desPerseus  undder  Andro- 
meda,  schon  aus  der  alten  Sage  (Homer  und 
Hesiod)  bekannt;  doch  ist  die  Überlieferung 
hier  wie  in  der  Kunst  (5.  Jahrb.),  ja  auch  bei 
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den  Späteren  nur  trümmerhaft;  die  späte  Über-  Sthenelos         Elektryon 

lieferung  wird  aber  wenigstens  in  einem  Punkte,  Eurystheus      Alkmene 

dem   aus   einer  vereinzelten  Notiz  des  Hygin.  Herakles 

zu    erschließenden    [s.    u.j    hohen    Lebensalter  — — 

des    S.,    durch  Vasenbilder    des    5.  Jahrb.    als  Hyllos 

echt  erwiesen.     Die  Quelle  und  also  der  Wert  des  S. ;   danach   starb  S.  offenbar  in  höchstem 

der   christlichen  Überlieferung  [s.  u.]    ist   mir  Alter,  s.  unten  Kunstdarst.).  —  Augustin.  de  civ. 

nicht  klar.  —   S. ,    Sohn    des  Perseus   und   der  dei   18,  8  =  p.  265    Dombart  nennt  unter  Ar- 

Andromeda  (IL  19.   116;  Apollod.  2,  4,  5  =  2,  geiern,    die   zum   Range    von  Göttern   erhoben 
49  TP.),  Bruder  des  Perses,  Alkaios  (vgl.  S.  3)),  10  seien,  auch  den  9.  König  von.  Argos  Sthenelas 

Heleios,  Mestor,  Elektryon  und  der  Gorgophone  oder   -leus    oder    -lus;    die    Überlieferung    des 

(Apollod.  ebda.,    Tzetz.   in  Lycophr.  838)  oder  Namens   sei   nicht    sicher.     Verwechslung   mit 

des  Alkaios,   Elektryon,   Helos  (oben   Heleios),  S.  5),  Totenkult  an  dessen  Grab  im  Gymnasion 

Mestor  (schol.  II.  19,  116),   oder   des  Alkaios,  Kylarabu?    Als    9.    König    von    Argos    kennen 

Mestor,   Elektryon  (Herodoros   in  schol.  Apoll.  Sthenelos    (ohne  Variante    des    Namens)    auch 

Rh.  1,  747),  Gatte  die  Exec.  lat.  et.  gr.  Barbari  bei  Fiele,  Chro- 

a)  der  Nikippe,  T.  des  Pelops  (so  Hesiod  nica  minora  290,  4;  291,  4.  Die  Angaben 
nach  schol.  II.  ebda.,  Apollod.  2,  4,  5,  5  =  2,  dieser  Königsreihe  gehen  auf  dieselbe  Quelle 
53  TP.),  oder  zurück,  die  dem  Augustinus  vorlag.  — Kunst- 

b)  der  Artibia,  T.  des  Amphidamas  (so  20  dar  Stellungen  auf  Vasen:  S.  sieht  als  alter 
Hesiod  nach  schol.  IL  ebda,  iü  Bekkers  Aus-  Mann  entsetzt  zu,  wie  sich  sein  Sohn  Eurystheus 
gäbe;  Gruppe,  Griech.  Myth.  557,  1)  oder  vor   Herakles    mit    dem    erymanthischen    Eber 

c)  der  Antibia,  T.  des  Amphidamas  {schol.  verkriecht;  dabei  eine  Alte,  in  einem  Falle  mit 
II.  ebda.),  oder  Namensbeischrift  Kalliphobe,   nach   Rottier   a. 

d)  der  Amphibia,  T.  des  Pelops  {schol.  11.  a.  0.  die  Mutter  des  Eurystheus;  eine  Gattin 
ebda.  =  Müller,  F.  H.  G.  Pherek.  31),  oder  des    S.    mit    diesem   Namen    ist    aber    meines 

e)  der  Menippe  (schol.  II.  ebda.),  oder  Wissens  nicht  bezeugt  (s.  o.):  a)  große  Schale 

f)  der  Kalliphobe?  (s.u.  Kunstdarstellungen).  (Fabrik  des  Chachrylion?  Klein,  Euphrr 
Vater  der  Alkinoe  (Alkyone  Diodor.  4,  12,  7),  96)  in  Paris,  Louvre,  G  17,  abgeb.  Wiener 
Medusa  (vgl.  oben  S.  4,  Astymedusa),  des  Eu- so  Vorl.  Bl.  1890/1  Tfl.  10,  beschrieben  Rottier, 
rvstheus  (Apollod.  2,  4,  5,  5  =  2,  53  TP.;  List  der  Vases  ant.  du  Louvre,  Salles  E — G,  1901,  p.  138. 
Hera  bei  der  Geburt  des  Eurystheus  II.  19,  114;  Namensbeischriften  STEA/EK)^,  KAH0OBE  u.a. 
Apollod.  a.  a.  O.;  Eurystheus  als  Sohn  des  S. :  b)  nur  mit  Namensbeischrift  Eurystheus,  aber 
Em:  Alk.  1150,  Herald.  361,  Nicol.  Damasc.  in  den  anderen  Personen  nach  der  Pariser 
fr.  20  (F.H.G.  III),  Ovid.  met.  9,  273,  her.  9,  Schale  sicher  zu  benennen,  Kylix  des  Euphro- 
25,  Val.  Flacc.  5,  487;  schol.  Veron.  in  Verg.  nios  (von  dem  Maler  mit  dem  Lieblingsnamen 
georg.  3,  5  (3,  2,  408  Thilo  Hagen)  u.  unten;  Panaitios  Pauly-Wiss.  6,  1222,  46,  über  diesen 
eine  andere  Überlieferung  kennt  als  Bruder  Furtwängler  Rcichhold,  Griech.  Vasenm.,  1, 
des  Eurystheus  und  folglich  als  Sohn  dieses  S.  270 f.)  London,  Br.  M.  E  li,  Wiener  Vorl. 
S.    Iphis   (Dionys.   Miles.   in  schol.  Apoll.   Rh.  40  Bl.  5,  7. 

4,  223,   228)    oder  Iphitos  (bei  Diodor. ;    oben  9)  S.,  ein  Athener,  literarisch  nicht  bezeugt, 

Bd.  2,  314,  15));  Herrscher  des  von  Perseus  ge-  weil  freie  Erfindung  [s.  u.]  eines  Vasenmalers, 

gründeten  Mykenai,  wie  schon  sein  Vater  und  auf  einer  schönen  attischen  Vase  perikleischer 

später  Eurystheus,  und  über  ganz  Argos  (Strabon  Zeit,    die   den  Kampf  des  Theseus  gegen    die 

8.  377,    s.  auch  unten)    zuerst   zusammen   mit  Amazonen  in  Attika  darstellt,  aus  der  Porman 

seinen  Brüdern  außer  Perses,  der  bei  Kepheus  Collection    ins    Brit.    Mus.    gelangt,    Gerhard, 

blieb  (Herodoros   in  schol.  Apoll.  Rh.  1,  747),  A.   V.   329 — 30  =  Reinach,   Repert.    des    Vases 

oder  er  reißt  Mykenai  und  Tiryns  an  sich,  in-  peints  2,  163,  jetzt  zuverlässiger  bei  Furtwängler 

dem    er   die   Herrschaft    des   Elektryon   über-  Reichhold,  Griech.  Vasenmalerei  58.    Dem  Athe- 
nimmt,    den  x\mphitryon  (Plut.    sqcot.  ötriy.  3,  50  ner  Melaneus,  der  von  einer  Amazone  nieder- 

S  =  4,  469,    11  Bern.;   var.    lect.  Amphiktyon)  gestochen   wird,    kommt  2JQ-t[v]s[log    zu  Hilfe 

gegen  seinen  Willen  getötet  hatte  (Apollod.  2,  (so  Furtwängler   im  Texte;    auf  der  Tafel  ist 

4,  6,  5  =  2,  56  TP.,  Tzetz.  in  Lycophr.  938;  hier  nur  ^&e  zu  sehen;  trotzdem  ist  der  Name  mit 

einzuordnen-  Eur.    Alkmene    frg.    90 N.    [schol.  ziemlicher  Sicherheit    zu    ergänzen,    da  es    zu 

Arist.   ran.  536,   Suidas  xavxa   itQo?    nvögog];  U&£,    namentlich    aber    zu    Ufrs.e,    kaum    eine 

der  dort  erwähnte  S.  ist  wohl  sicher  der  Sohn  andere    Form    eines    mythologischen    Namens 

des  Perseus,   mit  dem  Alkmene  zwiefach  ver-  gibt;     ferner    schwebte,    wie    Gerhard    A.    V., 

wandt  war,  s.  o.  Bd.   1,  246,  26;  über  die  Ein-  Text  4,  107,  und  Stephani ,    Compte   rendu  de 

Ordnung  des  Fragments  in  das  Drama  |  Bezug-  la  comm.  arch.  de  St.  Petersb.  1866,  171  sahen, 
nähme   auf   die    Vertreibung   des   Amphitryon  60  dem  Vasenmaler,    der  diesen  S.  erfand,   wohl 

durch  S.]  Engelmann,  Archäol.  Studien  zu  den  der  andere  Amazonenkämpfer  S.,  oben  nr.  2,  vor.) 

Tragikern,  1900,   S.  60);   später   ist  sein  Sohn  10)  S.,  Troer,  von  Turnus  getötet,  Verg.A.  12, 

Eurystheus     der    mächtigste    unter    den    Kö-  341 ;  der  Name  offenbar  von  Vergil  frei  erfunden, 

nigen    der    Argolis   (Palaiph.    39    [38    Festa]);  10 aj  S.,  Piutuler,  Verg.  A.  10,  388,  wo  man 

wurde   von  Hyllos,    dem    Sohne    des   Herakles  jetzt  nach  den  codd.  Med.   und   Pal.  mit  Rib- 

getötet,     der   mit    ihm    verwandt    war   (Hygin  beck  Sthenium  liest. 

244);    des    Hyllos    Urgroßvater    Elektryon    war  11)  S.  in  Teos.     Dort  gab  es  nach  G.  I.  G 

ein  Bruder  3064,  26  einen  Z&svilov  TtvQyog   (i.  e.  §fjuog'\ 
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In  die  Liste  der  Stheneloi  hat  Gruppe  in  Ligurien  auftretenden  S.  dahin  von  Griechen- 
Ordnung  zu  bringen  versucht,  indem  er  die  land  gebracht,  ob  aber  grade,  "wenn  auch  auf 
beiden  argeiischen  Träger  dieses  Namens,  oben  Umwegen,  von  Argos?  Die  ganze  Kombination 
nr.5  und  8,  als  die  ursprünglichen  und  die  übrigen  Grupipes  erscheint  mir  ungemein  scharfsinnig, 
Stbeneloi  als  von  ihnen-  abgeleitet  oder  nach  aber  nicht  ganz  überzeugend.  (Auch  in  histo- 
ihnen  erfunden  ansieht.  Seine  Ansicht  ist  nicht  rischer  Zeit  sind  die  nicht-mythologischen 
zusammenhängend ,  sondern  in  verschiedenen  Stheneloi  nicht  etwa  auf  Argos  beschränkt 
Anmerkungen  seiner  Griecli.  Mythologie  darge-  oder  da  besonders  häufig:  nach  Ar.  Vesp.  1313 
legt.  Die  beiden  Argeier  sind  nach  unserer  und  Indices  der  Inscr.  Gr.  zweimal  in  Attika, 
Überlieferung  tatsächlich  die  bekanntesten;  die  10  einmal  in  Argos,  zweimal  auf  Inseln  des  ägä- 
Lokalisierung  des  Namens  in  Argos  stützt  ischen  Meeres.)  [Lamer.] 
Gruppe  durch  die  Herleitung  von  dem  in  Argos  Stheuias  s.  Stheino  und  Sthenios. 
verehrten  Zeus-Poseidon  Sthenios  (s.  d.),  s.  o.  Als  Sthenios  (Z&tviog),  1)  Beiname  des  Zeus 
bekannter  argeiiseber  Käme  sei  S.  dann  dem  (Belegstellen  s.  unten  unter  lj,  unter  dem  sich 
Vater  des  ATerführers  der  Aigialeia,  oben  nr.  6,  aber  ein  ursprünglicher  nootu)ä>v  Z&tvLog birgt; 
beigelegt,  und  auf  Grund  der  Argeier  S.  auch  vgl  K.  Tümpel,  Die  Aithiopenländer  des  Andro- 
eine  Danaide  Sthenele  und  demzufolge  {§i  medamythos  in  Fleckeisens  Jahrb.  Suppl.  16,  212 
ö[iwvv[Littv,  8  o.)  ein  Aigyptossohn  S.,  oben  nr.  1,  anm.  224.  Derselbe,  Festschrift  für  Overbeck  163. 
erfunden  worden  (Gr.  176,  3).  Sthenelaos,  oben  Gruppe,  Griech.  Myth.  1155, 1.  1157,3.  0.  Höfer, 
7  a),  ist  Aitoler,  aber  der  Name  sei  argeiisch,  20  Mythologisch-EpAgraphi^ches  (Progr.  Dresden, 
da  auch  sonst  altargeiische  und  altaitolische  Wettin.  Gymn.  1910j  S.  33  ff. 
Stammtafeln  viel  Gemeinsames  zeigen  (Gr.  347).  1.  In  der  troizenischen  Ebene  auf  dem  Wege 
Ferner  sind  S.  und  Alkaios,  Söhne  des  Andro-  nach  Hermione  befand  sich  der  sogenannte 
geos,  oben  nr  3,  zwar  Kreter,  die  auf  Paros  ge-  'Stein  des  Theseus',  der  früher  ßafibg  ^auf- 
fangen genommen  werden  und  dann  über  Thasos  viov  <Ji6g  hieß.  Es  war  dies  ein  Felsen, 
herrschen;  sie  haben  also  scheinbar  mit  Argos  unter  dem  Aigeus  sein  Schwert  und  seine 
nichts  zu  tun;  aber  da  auch  zwei  Söhne  des  Schuhe  als  Erkennungszeichen  für  den  von 
Argeiers  Perseus  S.  und  Alkaios  heißen,  so  Aithra  zu  erwartenden  Sohn  hinterlegt  hatte, 
sind  jene  Kreter  für  Gruppe  nur  eine  Dublette  Nachdem  Theseus  unter  dem  Felsen  die  ceva- 
der  Argeier,  und  daß  der  Argeier  Herakles  30  yvaola^uxa  hervorgeholt  hatte,  erhielt  der 
sie  in  Paros  gefangen  nimmt  und  in  Thasos  ßa^ibg  H&sv  iov  4  cög  die  Bezeichnung  nttga 
ansiedelt,  ist  ein  Rest  vom  Vordringen  argei-  ©Tqaiag  (Paus.  2,  32,  7.  34,  6).  Da  Aigeus 
ischer  Macht  auf  den  Inseln  (Gr.  176).  Der  nach  unter  jenem  Felsen  die  Erkennungszeichen  ge- 
einer  vereinzelten  Nachricht  des  Pherekydes  borgen  hatte,  so  würde  man  erwarten,  nicht 
in  thebaniseher  Sage  auftauchende  Schwieger-  von  einem  ßcayibg  Zd-svlov  Jiog  zu  hören,  son- 
vater  des  Oidipus,  Vater  des  Astymedusa,  oben  dem  von  einem  solchen  des  Aigeus  oder,  da 
nr.  4,  ist  für  Gruppe  höchst  wahrscheinlich  nie-  Aigeus  ein  Doppelgänger,  eine  Hypostase  des 
mand  anderes  als  der  Argeier  S.,  Sohn  des  Poseidon,  der  ebenfalls  als  Vater  des  Theseus 
Perseus,  Vater  der  Medusa,  oben  nr.  8,  und  die  bezeichnet  wird,  ist  (Belege  bei  Gruppe  a.  a.  0. 
Labdakiden  sind  mit  den  Pelopiden  durch  die  40  191.  Wernicke  hei  Pauly-Wissoica  1,  955,  30  ff.), 
Perseiden  verwandtschaftlich  verbunden  (Gr.  von  einem  ßaubg  (bzw.  tistqcc)  TIoGiidävog. 
513/4;  die  dort  erwähnte  Nikippe  oben  8  unter  a).  Schon  diese  eine  Erwägung  würde  darauf 
Auch  der  im  fernen  Ligurien,  also  ganz  isoliert  hinführen,  in  dem  Zsvg  Zxrtviog  einen  ur- 
erscheinende  S.  7)  macht  keine  Schwierigkeiten:  sprünglichen  Poseidon  zu  erkennen;  doch  kom- 
Rhodier  haben  in  ihre  Phaethonsage  von  Süd-  men  weitere  Gründe  hinzu, 
thessalien,  das  mit  Argos  in  Verbindung  steht,  2.  Ein  Boß  des  Poseidon  heißt  Z&iviog 
die  Sage  von  Kyknos  aufgenommen,  'dessen  (Schol.  Toivnl.  FLotn.  II.  13,  23)  oder  Jlxtsvcov 
Vater  den  echt  argeiischen  Namen  S.  führt',  und  (Eust.  ad  Hom.  II  a.  a.  0.  p.  918,  15)  öia  xb 
sie  ihrerseits  in  ihre  ligurischen  Kolonien  über-  a&svuQov  xov  'Evvoaiycciov  Denn 
tragen  (Gr.  487.)  Schließlich  empfing  auch  das  50  3.  gerade  der  Begriff  der  Stärke,  der  in 
kleinasiatische  Lyre  seine  Kulte  und  damit  den  dem  Epitheton  Zfriviog  liegt,  wird  an  kei- 
AktoridenS.,  oben  nr.  2,  mittelbar  oder  unmittel-  nem  Gotte  so  häufig  hervorgehoben  wie  an 
bar  vom  östlichen  Mittelgriechenland  (Gr.  Poseidon;  so  heißt  er  si'pv-a&svrjg  (Hom. 
S.  321).  —  Es  paßt  vortrefflich  in  dieses  System  II.  7,  455.  8,  201.  Od.  13,  140),  ueya-o&svrig 
Gruppes,  daß  die  S.,  die  seinem  Sammeleifer  (Pind.  Ol.  1,  38,  [25];  vgl.  Ar.  2\~nb.  566),  us- 
entgangen  sind,  oben  nr.  9  und  10,  der  Konstruk-  yaXo-Oxrsvrjg  (Hom.  ep.  6,1),  'lrt7to-a&svrjg 
tion  nicht  widersprechen;  wie  oben  gesagt,  (Paus.  3,  15,  7),  svgv-ßlag  (Pind.  Ol.  6,  98  [58], 
lokalisieren  sie  nicht  etwa  den  Namen  in  Attika  vnsQ-ßtog  (Quint.  Smyrn.  14,  ö6S)  usw. 
und  Troia,  sondern  sind  nur  frei  erfunden.  4.  Auf  der  Akropolis  von  Troizen,  eben 
Trotzdem  vermag  ich  Gruppe  nicht  zu  folgen.  60  der  Stadt,  in  deren  Gebiet  der  ßcoubg  Uxtevlov 
Am  ehesten  könnte  man  seiner  Ansicht  bei  S.,  dibg  (s.  nr.  1)  sich  befand,  war  ein  Tempel 
Sohn  des  Aigyptos  zustimmen;  schwerlich  ist  tfjg  29 s vi  döog  y.aXovuiviig  k&r,väg  (Paus.  2, 
auch  Zufall,  daß  zweimal  ein  S.  mit  einem  32,  5).  Über  diesen  Beinamen  berichtet  die 
Bruder  Alkaios  verbunden  erscheint;  doch  ist  Legende:  unter  der  Regierung  des  Poseidon- 
hier  schon  zu  beachten,  daß  einmal  das  Bruder-  sohnes  Althepos  hätten  Athena  und  Posei- 
paar  allein  steht,  im  anderen  Falle  PIel[ei]os,  don  um  den  Besitz  des  troizenischen  Landes 
Mestor,  Elektryon  dazutreten.  Schließlich  sind  gestritten;  nach  der  Entscheidung  des  Zeus 
natürlich    auch    die    am  Pontos  Euxeinus    und  hätten    sie    es    gemeinschaftlich    in  Besitz   ge- 
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nommen:  xai  diu  xovxo  yid"r}väv  xs  osßovßi 
Tloliddu  y.cd  HQ-eviäda  ovoud^ovxsg  xi)v  av- 
xr,v.  xai  Ilocsiöcüva  Baoilta.  Von  dieser 
Athen  a  Z  fr  tri  dg  aber  —  Lykophr.  1164  ge- 
braucht dafür  die  Form  E&iveicc;  vgl.  auch 
das  der  Athena  mit  Poseidon  gemeinsame  Epi- 
theton (isya-ß&evrjg  (Bergk.  Poet.  Lyr.  34, 
697  fr.  36)  — ,  mit  der  Poseidon  hier  in  Kult- 
gemeinschaft auftritt,  ist  nicht  zu  trennen  die 
mit  Poseidon  gepaarte  Gorgone  Uirsvat, 
Hfrsvvm  oder  E&6vov6a  (lies.  Theog.  276, 
Apollod.  2,  4,  2,  7.  Schal.  Find.  Pyth.  12,  8. 
Nonn.  Dionys.  40,  229),  die  ursprünglich  eine 
kd-Tjvä  Zfrtvtdg  selbst  ist  (Gruppe  a.  a.  0. 
1201, 1.  Tümpel,  Fleckeisens  Jahrb.  a  a.  0.  203  f. 
Festschrift  f.  0 verbeck  163.  5.  B.  Hildebrandt, 
Comment.  phil.  Eibbeck.  240).  So  weist  alles 
auf  JS&ivios  als  einen  ursprünglichen  Beinamen 
des  Poseidon  hin;  die  Umwandlung  in  einen 
Zeus  Sthenios  ist  nach  Gruppe  ta.  a.  0.  1155 
mit  Anm.  1.  1157,  3)  auf  argivischen  Einfluß, 
speziell  auf  Pheidon  zurückzuführen.  Das 
scheint  auch  mir  wahrscheinlich;  doch  will 
ich  wenigstens  auch  noch  auf  eine  andere 
Möglichkeit  der  Erklärung  hinweisen  oder  viel- 
mehr auf  einen  Umstand,  der  die  Umstempe- 
lung  des  Poseidon  Sthenios  zu  einem  Zeus  St. 
erleichterte.  Es  ist  eine  Tatsache,  für  die  es 
genügt  auf  Pohde  (Psyche  ls,  205  ff.)  hinzu- 
weisen, daß  in  vielen  Lokalkulten  der  Name 
Zeus  in  Verbindung  mit  näher  bestimmenden 
Beiwörtern  den  generellen  Sinn  der  Bezeich- 
nung des  „Gottes"  überhaupt  hat;  so  heißt 
Hades  Ztvg  %froviog,  Zfvg  xaxc:%fr6viog.  Ztvg 
akXog  (im  Gegensatz  zum  olympischen  Zeus); 
für  Poseidon  als  Ztvg  fraldociog  bzw.  ivdXiog. 
növxiog,  äliyöovTtog  s.  Bruchmann  (Epitheta 
deor.  p.  196).  Vgl.  auch  den  Zeus  Agamemnon. 
Zeus  Amphiaraos,  Zeus  Trephonios,  Zeus  Lake- 
daimon  usw.  sowie  den  Zsüj  vipiaxog,  der  gleich- 
bedeutend neben  dem  &sbg  vibioxog  steht  (vgl. 
F.Poland,Gesch.  des  griech.  Vereinswesens  179  f.). 
5.  Denn  daß  eine  Übertragung  stattgefunden 
hat,  beweist  auch  eine  Notiz  über  das  argi- 
vische  Fest  der  Sthenia,  die  man  freilich  noch 
nicht  herangezogen  oder  sogar  falsch  erklärt 
hat.  Plutarch  (de  mus.  26  p.  1140c)  berichtet: 
„kgytloL  dh  7tgbs  xr]v  xwv  Hfrtviav  (vgl.  Hcsych. 
^frtvia.'  dymv  xig  tvAgyti  ovxcü  Tigooriyogtvtro) 
tCov  ■aalov^itvwv  nag'  avxolg  7idXr[v  ä%gwvxo  xä 
avlqy  xbv  6'  kyüvcc  xovxov  iitl  Aavccä  utv 
zrjv  dg%rjv  xtfrijvaL  cpao i  v  vaxegov  d' 
dvaxtfr'fjvciL  Ai\  Ufr  svico".  Nilsson,  Gr. 
Feste  32  tut  die  Sthenien  kurz  ab  mit  der 
Bemerkung:  „Die  Sthenien  waren  ein  argivi- 
scher  Agon  .  .  .  ;  er  hat  wohl  einmal  größere 
Bedeutung  gehabt,  da  er  einem  speziellen  Gott 
gewidmet  ist;  Zeus  Sthenios  hatte  einen  Altar 
zwischen  Troizen  und  Hermione".  Durchaus 
irrig  aber  ist  es,  wenn  Waser  bei  Pauly- 
Wissoicu  (4,  2095,  57  ff.  s.  v.  Danaos)  bemerkt: 
„Auch  für  den  Stifter  der  sog.  Sthenien  wurde 
Danaos  angesehen."'  Seit  wann  heißt  ini  Accvam 
xtfrfjvui  „von  Danaos  eingesetzt"?  Selbst- 
verständlich kann  iitl  mit  folgendem  Dativ  in 
solchen  Verbindungen  wie  dywva  xifrtvai 
(itoitlv)  nur  die  Bedeutung  haben,  einen  Wett- 
kampf zu  Ehren  jemandes   einsetzen,  veran- 


stalten; vgl.  zu  diesem  Gebrauche  von  ini  0. 
Ribbeck,  Anfänge  u.  Entwicklung  des  JJionysos- 
kultes  26.  Danach  würde  also  der  Agon  der 
Sthenien  ursprünglich  für  Danaos  eingesetzt, 
später  aber  dem  Zeus  Sthenios  geweiht  ge- 
wesen sein.  Aus  welchem  Anlasse  dem  Danaos 
dieser  Agon  gestiftet  worden  ist,  ist  unbekannt. 
Es  kann  ein  äycov  tTiixdcfiog  gewesen  sein,  es 
kann    aber,    was    mir  wahrscheinlicher   dünkt, 

10  die  Stiftung  des  Festes  zur  Erinnerung  daran 
erfolgt  sein,  daß  Danaos  dem  ausgetrockneten 
Argos  Wasser  schenkte  (Hesiod.  fr  gm.  24  bei 
Eust.  ad  Hum.  II.  461,  2.  Strabo  1,  2,  15  p.  23), 
ein  Geschenk,  das  nach  anderer  Version  Po- 
seidon aus  Liebe  zur  Danaostochter  Amy- 
mone  dem  Lande  gemacht  hatte,  nachdem  er 
selbst  vorher  die  Quellen  hatte  versiegen  lassen. 
Ich  bin  nicht  kühn  genug,  auf  Grund  dieser 
bald   dem   Danaos   bald    dem   Poseidon    zuge- 

20  schriebenen  Wasserversorgung  von  Argos  und 
auf  Grund  der  für  Danaos  eingesetzten  Sthe- 
nien,  die  doch  von  dem  Beinamen  Svtviog 
nicht  zu  trennen  sind,  eine  Verwandtschaft 
der  beiden  anzunehmen  oder  den  Danaos  für 
eine  Hypostase  des  Poseidon  zu  erklären,  aber 
das  eine  folgt  aus  der  Notiz  über  die  Sthenien 
in  Verbindung  mit  den  oben  angeführten  Grün- 
den :  wie  die  ursprünglich  dem  Danaos  ge- 
weihten  Sthenien   an   Zeus  Sthenios*   gefallen 

30  sind,  ebenso  ist  dieser  in  Troizen  an  Stelle 
eines  ursprünglichen  Poseidon  Sthenios  ge- 
treten, den  ich  auch  inschriftlich  nachweisen 
zu  können  hoffe. 

Eine  Kolonie  von  Troizen  war  Halikar- 
nassos  (vgl.  Fr.  P fester,  Reliquienkult  im  Alter- 
tum 53  ff.).  Das  Gründungsdatum  dieser  Kolonie 
setzt  Ed.  Meyer  (Forschungen  zur  alten  Gesch. 
1,  173  f.  Anm.  1)  zwischen  1090—1030,  also  in 
eine  Zeit,  die  Jahrhunderte  vor  der  Regierung 

40  des  Pheidon  von  Argos  liegt,  der,  wie  oben 
erwähnt,  nach  der  Unterwerfung  des  troizeni- 
schen  Landes  den  Poseidon  Sthenios  in  einen 
Zeus  Sth.  verwandelt  hat.  Die  troizenischen 
Oikisten  brachten,  wie  üblich,  und  in  der  in 
der  Überschrift  zu  diesem  Kapitel  zitierten 
Inschrift  ausdrücklich  erwähnt  wird,  ihre  hei- 
mischen Kulte,  in  er.-ter  Linie  den  des  Posei- 
don, in  die  neu  gegründete  Kolonie  mit.  Die 
erhaltene   Inschrift    stammt    aus    dem    2.   oder 

so  1.  Jahrh.  v.  Chr.  und  bildet  die  Abschrift  einer 
gleichartigen  Urkunde,  die  dem  Anfange  des 
6.  Jahrh.  angehören  wird  (s.  Ed.  Meyer  a.  a.  O. 
Toepffer  bei  Paidy-Wissowa  1,  2359.  Bitten- 
berger  a.  a.  0.  p.  3841  Die  Inschrift  gibt  ein 
Verzeichnis  von  27  Namen  von  Poseidon- 
priestern in  (wahrscheinlich)  15  Generationen, 
die  einen  Zeitraum  von  540  Jahren  umfassen 
(vgl.  auch  unten).  Der  Eingang  der  Inschrift 
lautet    nach     den     bisherigen     Herausgebern: 

60  [Lsxaygd'ibai  \ß%  xijg  dg%alag  Gxij~\lr}g  xf/g  Ttag- 
£6Tco6r[g  xolg  äydX[uu6i  xolg  x~\ov  FLoGsiöcövog 
xov  (Fjöfriiiov  voi's  yty[tvntitvovg]  diib  xfjg 
■AviöEuug  xaxd  yivog  Isgslg  xov  IJo[c tiSoj^vog 
xov    -/.afriögvfrtvxog    v-xb    väv   xr\v  dnoi- 

*  Aus  dem  argivischen  Feste  2&svia  folgt  selbstver- 
ständlich ein  argivischer  Zsiig  Z9zvioz.  Der  erklärt 
am  leichtesten  und  natürlichsten  die  unter  argivischem 
Einfluß  vollzogene  Umgestaltung  in  Troizen. 
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%i\a.v   t%\    Tgoi(t)V"og   ocyayövxtov   Tlooti-  Osk.  Wulff,  Zur  Theseussage  (Diss.  Dorpat  1892) 

Swvi   -Aal  jht6%l{co)vi.     'clolv   Sh   tv   avrjj  isnstg  S.  203.     Em.    Ermatinger,    Die   attische   Auto- 

tov    IIoaEiSävog   oi'Öe    (folgen    die  Namen    der  chthonensage   3.     G.  Robert,   Studien  zur  Hins 

Priester;.  405  f.   —   2)   ein   Aitoler,   Geliebter   des  Hera- 

Die  Inschrift  ist  in  zwei  Abschriften  über-  kies,    von    diesem    getötet,    als    er    in    seinem 

liefert;    die    von    Bröndsted    hat:     UoGsidüvog  Wahnsinne  auch  seine  Kinder  mordete,  Ptolem. 

TOTZ&MIOT,  die  von  Dubai*:  TOIZOMION.  Hephaist.  bei  Phot.  Bill.  152  b,  36  ff.  (=  Wester- 

Schon  daraus  und  noch  mehr  aus  den  Erg'än-  mann,  Mythogr.  Gr.  197,  22)  mit  dem  Zusatz: 

zungen,  die  in  obiger  Wiedergabe  durch  Klam-  'Zriyjog)  tvob&r]  vvocayioftug  Tixqi%(ay^ivr\v  H%cav. 

mern   bezeichnet    sind,  erkennt   man,   daß  der  10  vt\v  xagSiav.     [Höfer.] 

Zustand  der  Inschrift  bei  ihrer  Kopierung  ein  Stakte  (JSrwrTj),  Hnnd  des  Aktaion,  Hyg.  f. 

solcher   war,   daß   eine   Reihe   von  Buchstaben  181   (p.  37,   10  Schm.).     Ov.  Met.  3,  217. 

undeutlich  oder  überhaupt  nicht  mehr  zu  lesen  [Höfer.] 

war.     Nun   ist  ja  "la&iuog  ein  sehr   bekannter  Stilbe  (Etilßr\),    'Glanz'    (Fiele,  Griech.  Per- 

Beiname   des    Poseidon.      Sollte    nicht    dieser  sonennamen   S.  233),    1)   Tochter  des  thessali- 

Umstand     auch     mit     Veranlassung     gewesen  sehen   Peneios   (A-  u.  B-Schol.  ad  II.  A  266, 

sein,    für    das,    wie    ich    überzeugt  bin,  in  der  Diodorb,  61)  und  der  Nymphe  Kreusa  <Diod. 

Inschrift     stehende     TOT    ZQENIOT;     TOT  4,  69,  vgl.  auch  Ovid,  Amores  3,  6,  31  f.,  siehe 

Z&MIOT  zu   lesen?     Und  halten  wir   uns  an  den  Artikel  Kreusa).    Sie  gebiert  dem  Apollon 

die    Duboissche   Kopie,   die    sogar  den  letzten  20  den  Kentauros)  Diodor  4,  69)  und  Lapithes 

Buchstaben   in   dem   Poseidonbeinamen  (abge-  (Diodor  4,  69,    A-Schol.  II.  M.   128,    B-Schol. 

sehen   von  O  für  (9)   unrichtig   wiedergibt,  so  IL  A.  266  [nach  Porphyrios],  Schal.  Apoll.  Rhod. 

müßten    wir    in    dem    Artikel    TO  ein    T   ein-  1,  41)  und  nach  Schot.  Apoll.  Rhod.  1,  948  den 

schieben,  Änderungen,  die  paläographisch  ent-  Aineus,  den  Vater  des  Kyzikos.     Ihr  Bruder 

schieden    nicht    leichter    sind    als    unser    Vor-  heißt   (Diod.  4,    69)   Hypseus.      Da   als    dessen 

schlag-.    Und  dazu  kommt  außerdem  noch,  daß  Eltern  das  Schal.  Find.  Pyth.  9,  -J7a  nach  Ake- 

ffir    Troizen,    aus    dem    doch    nach    dem    aus-  sandros  (E.  H.  G.  4  p.  285  fr.  2)  Peneios  und 

drücklichen  Zeugnis  unserer  Inschrift  der  Hali-  die    Asopostochter    Philfliyra    nennt,     so    darf 

karnassische  Kult  dieses  Poseidon  stammt,  für  man  in    dieser  Genealogie   vielleicht   auch   für 

diesen  der  Beiname  "Iad-uiog  nicht  bezeugt  ist,  30  Stilbe  eine  Nebenüberlieferung  erblicken.    Vgl. 

während  der  Beiname  Zxrtvtog,  wie  wir  sahen,  Preller-Robert,  Griech.  Mythol.*  S.  264  Anm.  3. — 

für  ihn  gewonnen  ist.  2)    Tochter    des    Heosphoros,    von    Hermes 

2)  Roß  des  Poseidon  s.  oben  unter  nr.  2.  Mutter  des   Autolykos,    des   Großvaters   des 

[Höfer.]  Odysseus  (Schol.  Tamil.  II.  K"266.  Vgl.  Preller- 

Stheiino  s.  Stheino,  wo  nachzutragen  ist,  daß  Robert,  Gr.  Mythol.*  S.  447  Anm.  4).    Eustath. 
Stheno  auch  im  Zauber  eine  Rolle  spielt.    Auf      zu  K  266  nennt  Telauge  als  Mutter  des  Auto- 

einem  Zauberstein  aus  Pergamon  (R.  Wünsch,  lykos.     (Im  Artikel  Heosphoros  dies.  Lexikons 

Antikes  Zaubergerät  aus  Pergamon  =  Jahrb.  des  Bd.  1    Sp.  2036,    13  f.  ist  statt  Schol.  II.  11    zu 

Kais.    Deutsch.    Arch.    Inst.    Ergänzungsheft  6  lesen  Eustath.  zu  11.  10  (die  Angabe  der  Bekker- 

[1905],  S.  17  nr.  8 — 10  J5)  wird   sie  angerufen:  40  sehen  Scholienausgabe,  daß  das  Schol.  AL  den 

cpni'gaiixsiQec  ü&Evvd)  d.  h.  (vgl.  Wünsch  a.  a.  O.  Namen  der  Telauge  biete,  beruht  offenbar  auf 

27  1  cdie  Schauderbringerin'  und  wahrscheinlich  Irrtum).     Ferner  ist   sowohl  in  diesem  Artikel 

führt  sie  auch,  das  Epitheton  itXrfenniog  crosse-  wie   im   Artikel   Autolykos   Bd.  1    Sp.  736    die 

peitschend'.  Über  die  Gorgo  als  Höllengeist  s.  Überlieferung  des  Schol.  Townl.  nachzutragen.! 

Wünsch  a.  a.  0.  27.    Rohde,  Psyche  22,  83,  407 f.  [H.  Ostern.] 

Bern!  1.  Schmidt,  Das  Volksleben  der  Neugriechen  Eine  ZrlXßrj  ist  von  Keteus  Mutter  derKal- 

u.  das  hellenische  Altertum  1,  141  f.    Daher  wer-  listo,  Schol.  Eur.  Or.  1646;  vgl.  Reinh.  Franz, 

den  umgekehrt   auf  einem  Zauberpapyrus    die  De  Callistus  fabula  (Leipziger  Studien  12  [18901) 

rGorgotöterinnen',  die  rogyocpävai  (lies:  Uoo-  p.  345 f.     Ed.  Meyer,    Forschungen    zur    alten 

yoepörca  1  angerufen  als  Dämonen  mit  heilender  50  Gesch.  1,  64  (Anm.  3  zu  S.  63).    Hitler  r.  Gärt- 

Kraft  und  der  Gabe,  die  Schrecknisse,  die  den  ringen,    Proleg.  ad  I.  G.  5,2   p.  VIlio6ff..  121. 

Menschen  bedrohen,  zu  überwinden.  U.Wilcken,  Ob    diese    Stilbe    mit    der    obigen,    über    die 

Arch.  für  Pap>>l>usforsch.  1,  421  f.  —  Die  Form  man    vergleiche  Pott,   Zeitschr.  f.    Völkerpsych. 

Stenno  (so!)  steht  im  Cormitus-Scholion  zu  luv.  und   Sprachwissenschaft   14  (1882),  15.     H.  I). 

3,  118  in  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  Suppl.  23,  413.  Müller.    Mythol    der    griech.    Stämme  1.  25 f. 

Fulgent.  Myth.  21    (p.  32,  3.    33,  3  ed.  Helm).  Studniczka.   Eyrene  147.     L.  Malten.    Kyrene 

Über  die  Form  ZftiWm  s.  Rzach,  Wiener  Stu-  (Piniol.    Untersuch.  20    [1911])   S.  71.  1,  'iden- 

dien  19  (1897),  29  Anm.  11.  Zeitschr.  für  österr.  tisch   ist,   läßt   sich   nicht   entscheiden. 

Gymn.  1895,  710.   W.  Schulze.  Quaestiones  epicae  [Höfer.] 

407.    [Höfer.]  60      Stilbon  (ZtlXßmv),  1)  Hund  des  Aktaion,  Hyg. 

Stheuon  s.  Sthenios  2.  f.  181  (p.  37,  14  Schm.).  —  2)  S.  Planeten  Bd.  3 

Sthenusa  s.  Stheino.  Sp.  2524,  23 ff.     [Höfer.] 

Stichios    (Zxi%log),    1)   Athener,    mit    Me-  Stimula  s.  Indigitamenta. 

nestheus  Anführer  der  Athener  vor  Troia,  Hom.  Stirus    Styrus),  asiatischer  Albaner,  bewirbt 

II.   13,  195.  691.     Tzetz.  Alleg.  II.  13,   74.  178.  sich    um   Medeia,   kämpft   gegen   die   Skythen 

Schol.  Hom.   II.  21  in  Papyrus  Oxyrynchus  2,  und  deren  König  Anausis,  der  sich  gleichfalls 

221  p.  62,  26;  vgl.  Schol.  Toicnl.  Hom.  II.  21,  um  Medeia  bewirbt;   beide  Helden  verwunden 

140;    von   Hektor    getötet,    Hom.  IL  15,  329.  sich  gegenseitig,  Val.  Flacc.  Arg.  3,  497.  5,  459. 
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6,  265  ff.  Nachdem  Medeia  mit  Jason  geflohen 
ist,  beteiligt  er  sich  an  der  Verfolgung,  findet 
aber  bei  dem  von  Hera  geschickten  Sturm  seinen 
Tod  in  den  Wellen,  Vol.  Flacc.  8,  299 f.  328 ff. 
Gruppe,  Gr.  Myth.  573,  1.  575,  3.     [Höfer.] 

Stoa  (ütocc)  tritt  personifiziert  auf  in  dem 
Agon  gegen  'Hdovij,  Luc.  bis  accus.  8.  13.  19. 
21.  22.'  "[Höfer.] 

Stodmeiios  (2ro9[i7]v6g) ,  Beiname,  wohl  lo- 
kaler, des  Zeus  auf  einer  Inschrift  aus  Akmo- 
nia,  Her.  arch.  III  Ser.  Tome  41  (1902),  nr.  96 
p.  358  Zeile  23:  &sovg  nuTgiovs  v.ol\  Aicc  ZtoS- 
firivbv  v.al  Scorfjgo:  'A(SW.\f\%iov  v.a\  sLqteuiÖo: 
'Etpsaiav.     [Höfer.] 

Stoichaios  (2roi%uIog),  Beiname  des  Zeus  in 
Thera,  I.  G.  12,  3,  '376  Collitz  4740.     Der  Bei- 


Epidaure  1  p.  52  zu  nr.  90  bedeutet  der  Bei- 
name s.  v.  als  TIg6ua%og.  Fränkel  (zu I.  G.  a.  a.  0.), 
der  sich  dieser  Ansicht  anschließt,  verwirft  die 
von  den  Grammatikern  gegebene  Ableitung 
und  Bedeutung  des  Zeusepithetons  Stoichadeus, 
erkennt   also   auch   in  diesem   den   Kriegsgott. 

[Höfer.] 

Stoichos  (EzoZ%og) ,  angeblich  ein  attischer 
Autochthone,  Erfinder  der  nach  ihm  benannten 
10  Groi%£ia,  Pindarion  der  Grammatiker  in  Schol. 
Vat.  in  Dionys.  ThraO-  art.  grammat.  ed.  Hil- 
gard  192,  13.  Bekker,  Anecdota  790,23.  Gramer, 
Anecd.  Gr.  Oxon.  4,  320,  30.  Vüloison,  Anecd. 
Gr.  2,  187.     [Höfer.] 

Stoiocus,  aquitanischer  Gott  auf  einer  in 
Asque  bei  denBigerriones  (dep.Hautes-Pyrenees 


Stornyx  auf  einem  apulischen  G-efäß  (nach  Photographie). 


name  findet  seine  Erklärung  durch  die  Deu- 
tung des  synonymen  Beinamens  des  Zeus  Exot-  40 
%a§Evg  in  Sikyon:  azol%og  .  .  .  naga  xolg  Ttcc- 
locioig  6  agifriLÖg'1  roiyagovv  <(oi  >  Hiv.viovioi 
v.axa  q>v\ag  iavzovg  rä^avTEg  y.ed  &gi&injoccvTsg 
sdibg  ^TOt%ctds(og  ( Varianten:  £zot,%Eiov,  Sroi- 
%ioi\  Zroi^scog)  iigov  ISgvaavTo,  Schol.  Yatican. 
zu  Dionys.  Thrax  Ars  grammat.  {Grammat.  Gr.  3) 
ed.  Hilgard  192,  15  f.  Bekker,  Anecd.  Gr.  2, 
790,  32.  Cramer,  Anecd.  Gr.  Oxon.  4,  320,  30. 
Vüloison,  Anecd.  Gr.  2,  187;  vgl.  Lobeck,  Pathol. 
serm.  Gr.  Proleg.  351.  Darnach  bedeutet  also  50 
Sxoi%alog  usw.  den  Zeus  als  Schützer  der 
Phylen,  Hiller  von  Gärtringen,  Thera  1,  146. 
Klio,  Beiträge  zur  alten  Geschichte  1  (1901),  217 
(vgl.  Die  archaische  Kultur  der  Insel  Thera  19). 
Nach  Odelberg,  Sacra  Corinthia,  Sicyonia,  Phlia- 
sia  6  ist  Zeus  St.  der  Gott,  'cpd  totam  rem- 
jpublicam  legibus,  institutis,  ordinibus  temperaf. 
B.  Gompf,  Sicyoniacorum  specimen  1  (Progr. 
Berlin  1832)  p.  80  übersetzt  Sroi%a8£vg  mit 
fnumerator'.  Doch  kann  der  Beiname  den  Zeus  60 
auch  als   Kriegsgott   (s.  Stoicheia)   bezeichnen.   . 

[Höfer.] 
Stoicheia  iZroi%siu),  Beiname  der  Athena 
auf  einer  Weihinschrift  aus  Epidauros  'A&i]väg 
2lTOi-/¥ELug  Zfiägaydog  .  .  .  TivgocpogijGag,  I.  G. 
4,  1073.  —  Baunack  (Aus  Epidauros  p.  14) 
vergleicht  den  ähnlichen  Beinamen  des  Zeus 
Stoichadeus.     Xach  P.  Cavvadias ,  Fouilles  d' 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IV. 


arr.  Bagneres-de-Bigorre)  gefundenen  jetzt 
verschollenen  Inschrift  C.  I.  L.  13,  388:  deo 
Stoioco  d.  C.  Iul.  Iustinus  votum  solvit  lubens 
merenti.  Die  Echtheit  ist  bezweifelt  worden, 
O.  Hirschfeld  hält  sie  für  echt,     [M.  Ihm.] 

Stolos  {Erölog ),  Personifikation  der  schnellen 
Schiffahrt,  dargestellt  als  nackte  männliche 
Figur  mit  ausgestreckter  R.,  in  der  L.  Ruder 
haltend,  auf  dem  Haupte  Kranz  aus  Schiffs- 
schnäbeln, Eckhel.  Doctr.  num.  vet.  2,  430. 
Head,  Hist.  num.  444.  G.  F.  Hill,  Handbook 
of  greek  and  roman  coins  188.  Cat.  of  greek 
coins   brit.  Mus.  Pontus  etc.   181,  16  pl.  34,  5. 

[Höfer.] 

Stonychia  <Z!tovv%Icc),  eine  der  Peleiades 
(vgl.  Bd.  3  Sp.  2550,  60  ff),  Tochter  der  Ama- 
zonenkönigin, Kallimachos  (fr.  381  Schneider) 
im  Schol.  Theokr.  13,  25.  Nach  Gruppe,  Gr. 
Myth.  825,  3  bezieht  sich  der  Name  Stonychia 
ebenso  wie  der  ihrer  Schwester  Lampado  auf 
die  Pannychis,  bei  der  die  Pleiades  als  Bak- 
chantenchor  erscheinen.    [Höfer.] 

Stornyx  (Ztogvv^).  Auf  einem  großen  apu- 
lischen in  Ceglie  di  Bari  gefundenen  und  in 
das  Provinzialmuseum  von  Bari  (Nr.  3648)  ge- 
langten Gefäß  (Not  d.  scavi  1900,  S.  507) 
findet  sich  folgende  Darstellung:  Ein  junger, 
bis  auf  das  Gewand,  das  ihm  vom  linken 
Unterarm  herabhängt,  unbekleideter  Mann,  dem 
an  der  linken  Seite  an  einem  weißen  über  die 

49 
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Brust  gehenden  Riemen  eine  Schwertscheide  Gxognü-  ö.GxgaTtrj  Hesych.,  vgl.  ebenda:  crgond' 
hängt,  kniet  n.  1.  mit  dem  r.  Fuße  auf  einem  =  ccgtqccjti]  (vgl.  Th.  Bergk,  De  titul.  Arcad.  14. 
-weißen  Altar,  während  die  Zehen  des  1.  Fußes  H.  L.  Akren?,  Kleine  Schriften  1,  457.  B.  Mei- 
noch  den  Boden  berühren;  er  hat,  wie  ster,  Die  griechischen  Dialekte  2,  212.  0.  Hoff- 
en scheint,  mit  der  1.  Hand  den  Rand  des  mann,  Die  griech.  Dialekte  1,  125.  152  f.j  den 
Altars  gefaßt,  um  sich  im  Gleichgewicht  zu  Zeus  als  Blitzgott  und  findet  sein  Analogon  im 
erhalten;  die  r.  gleichfalls  auf  den  Altar  ge-  Zeus  Keraunos  von  Mantinea,  über  den  man 
legte  Hand  hält  ein  kurzes  dolchartiges  Schwert  vgl.  Usener,  Bhein.  Mus.  60  (1905),  1  ff.  [Höfer.] 
zur  Verteidigung  bereit.  Der  Jüngling  ist  als  Strabon  tZxgäßcav),  Sohn  des  Argivers  Kallon 
Zxögvvt,  bezeichnet.  Über  dem  Altar  hängt  io  und  des  in  ein  Weib  verwandelten  Teiresias, 
eine  aus  Wollflocken  zusammengereihte  Gir-  so  genannt,  weil  er  schielte  'xug  b^sig  öugxquu- 
lande,  links  steht  ein  mächtiger  mit  drei  em-  (itvog),  Sostratos :|  vgl.  Wagner,  Hermes  27  [1892], 
porstehenden  Henkeln  versehener  Dreifuß,  rechts  131  ff.  bes.  135.  Wellmann,  ebenda  649  ff.)  bei 
auf  einem  mit  Strichen,  Punkten  und  Kreisen  Dust,  ad  Hom.  Odyss.  1665,  52  f.  [Höfer.] 
verzierten  niedrigen  Pfeiler  ein  mit  Voluten-  Stragia  <  Zxguyia),  Beiname  der  Athena, 
henkeln  am  Bauche  gerieftes  Gefäß.  Rechts  Anonym.  Laurent,  in  Anecdot.  var.  Gr.  et.  Dat. 
davon  erblickt  man  eine  voller  Entsetzen  nach  ed.  Schoell-Studemund  1,  269  nr.  29.  Die  nahe- 
r/fliehende Frau.  Links  vom  Altar  sieht  man  liegende  Änderung  von  ZxguFia  in  2ltquTLu 
einen  zu  Boden  gestürzten  Jüngling,  der  sich  ist  ausgeschlossen,  da  dieses  Epitheton  un- 
mit  der  r.  Hand  auf  den  Boden  aufstützt;  es  20  mittelbar  nach  Sxguyia.  selbst  folgt.  Vielleicht 
scheint  fast,  nach  seiner  Bewegung  zu  urteilen,  ist  2^xga< '  xr\/yia  zu  lesen,  wie  wir  einen  Apollo 
als  habe  er  einen  Schlag  auf  den  Kopf  er-  Z,xgaxt]yiog  (s.  üxguxäyiog)  haben.  [Höfer.] 
halten.  Ihm  ist  der  Name  Mslävimtog  bei-  Stramimenos  (Zxgayuyirivögj,  thrakischer  Bei- 
geschrieben. Mit  gewaltigen  Schritten  eilt  von  name  des  Asklepios  (s.  d.;,  Dobrusky.  Comptes 
links  her  ein  König  heran,  noch  in  den  besten  rendus  du  Musee  National  Archeöl.  ä  Sofa  1907, 
Jahren  stehend;  in  der  1.  Hand  führt  er  das  1,  p.  25.  G.  Kazarov,  Arch.  für  Beligionswiss. 
Zepter,  mit  der  r.  zückt  er  das  Schwert;  sein  11  (1908),  575,  1.  Weitere  thrakische  (in  die- 
Blick  ist  nach  dem  Jüngling  auf  dem  Altar  sem  Lexikon  noch  nicht  angeführte;  Beinamen 
gerichtet.  Er  ist  als  Migoxp  bezeichnet.  Hinter  des  Gottes  sind:  KovXy.ovGG-nvog,  £uXör\v6g,  ^aX- 
ihm  entfernt  sich  nach  links  erschreckt  eine  Frau  30  doßvG(G)r\v6g  UaXo-AElvv6g,  ZtaXdovGr]v6g,  ZiuXdo- 
von  königlicher  Gestalt,  KXvutvr^.  Begrenzt  oiGGnvog,  £aXSoxsXr]v6g,  Hv,u.XTtr\vog  usw.  Do- 
wird  die  Darstellung  auf  beiden  Seiten  durch  brusky  u.  Kazarow  aa.  aa.  00.  Meinach,  Bevue 
einen  Ölbaum;  über  der  Szene  ist  noch  ein  des  e'tudes  grecques  22  (1909),  179.  Bev.  arch. 
Schild  und  ein  Patera  aufgehängt.  1908,  1,144.    Weinreich,  Ath.  Mut.  37  (1912  ,  11 

Der  Name  Sxögvv'E,  kommt  hier  zum  ersten-  nr.  41.  [Höfer.] 
mal  vor;  Merops  und  Klymene  sind  aus  den  Strapton  (Stgämcov).  Eine  Weihinschrift 
Phaethonmythen  als  König  und  Königin  von  aus  dem  zwischen  Meiie,  dem  alten  Maionia, 
Äthiopien  bekannt,  doch  zu  diesem  Mythus  und  Kula  gelegenen  Dorfe  Erore  lautet  nach 
paßt  keiner  der  Helden,  die  den  Namen  Me-  der  sicheren  Ergänzung  von  K.  Buresch.  Aus 
lanippos  führen.  Die  Handlung  als  solche  ist  io  Ly dien  76  nr.  37:  [^f]«  oxocc-ti\xo]vxi  nai 
ja  ziemlich  klar:  Stornyx  hat  den  Melanippos  ßg[ovx]cb[r]xi.  Unter  diesem  namenlosen  Blitz- 
erschlagen; um  ihn  zu  rächen,  kommt  Merops  und  Donnergott  ist  natürlich  Zeus  zu  verstehen, 
mit  gezücktem  Schwert  herbei,  der  Mörder  vgl.  seine  Bezeichnung  als  Kkgavvoßg6vxr\g 
flieht  zum  Altar,  um  sich  dort  zu  schützen,  (Arist.  Pax  376),  AioXoßg6vxrtg  (Bind.  Ol  9,  84 
Klymene,  die  Gattin  des  Merops,  die  mehr  [42]),  Usener,  Bhein.  Mus.  53  (1898),  347  f. 
oder  weniger  den  Anlaß  zur  Mordszene  ge-  Strena  Helbigiana  317  und  Anm.  4.  Eine 
geben  haben  muß,  flieht  von  dannen;  die  na-  schlagende  Parallele  zu  dem  phrygischen  \rsbg 
menlose  Frau  auf  der  rechten  Seite  dürfte  wohl  oxgöc-zxmv  -/.cd  ßgovxwi'  bietet  eine  Altarinschrift 
als  Priesterin  des  Apolloheiligtums  (denn  um  aus  Thera:  Jibg  Bgovxävxog  v.ai  iiGxgärvxovxog, 
ein  solches  handelt  es  sich  hier  offenbar)  auf-  50  Discr.  Gr.  XII,  3  Suppl.  nr.  1359  p.  299.  Hiller 
zufassen  sein.  Aber  welcher  Mythus  speziell  v.  Gaertringen,  Kilo  Beiträge  zur  alt.  Geschichte 
gemeint  ist,  läßt  sich  mit  unseren  Quellen  1  (1901),  222.  Nilsson,  Bhein.  Mus.  63  1908), 
nicht  nachweisen.  M.  Mayer  denkt  (in  den  315  und  Anm.  2,  und  eine  Weihinschrift  aus 
Not.  d.  sc.  1900,  S.  507)  an  den  Mythus  von  Lykaonien  Ju  Bgovxävxt  v.ul  koxgaixo[v]vxi., 
Agrios  und  Oineus  einer  der  Söhne  des  Agrion  Ath.  Mitt.  13  (1888),  235  nr.  1.  Cagnat,  Liscr. 
heißt  Melanipposj,  doch  fehlen  dann  die  andern  Graecae  ad  res  Bomanas  p>ertinentes  3,  245 
Namen,  auch  läßt  sich  keine  Situation  in  dem  p.  121.  Vielleicht  ist  auch  die  Inschrift  aus 
Mythus  erkennen,    die  zu  unserer  Darstellung  Koni   (I.  G.  14,  983):    Qew  £V/;xom  Bg]ovxävxt 

paßte.     Daß     die    auf    der    Vase    dargestellte       A TLhgcov  zv[%i]v  mit  Cagnat,  Inscr.  Gr. 

Szene  einer  Tragödie  entnommen  ist,  ist  so  m  ad  res  Bomanas  pertinentes  1,  1382  zu  Bg]ov~ 
gut  wie  sicher.  Doch  weiter  zu  gelangen  ist  xwvxi  'A~\axga7txovvxi  zu  ergänzen,  wobei  frei- 
vorläufig  nicht  möglich.  [Engelmann.  J  lieh  das  zwischen  den  beiden  Begriffen  fehlende 
Slorpaios  ( ZrogTcalog),  Beiname  des  Zeus  viai  auffällig  wäre.  Zu  Zeus  Astrapton  vgl. 
in  Tegea,  'Eqpr/u.  agy.  1906,  64.  Berue  des  ferner  Dust,  ad  Hom.  II.  786,  4:  dv.caag  xbv 
e'tudes  grecques  20  (1907),  63.  I.  G.  5,  2.  64  \iiyav  ßccGi'/Ja  All  aaxgdnxorxi  (vgl.  Orph.Hymn. 
p.  25:  Aiog  ^xognaco.  Nach  Arbanitopoullos,  20,  31j,  ög  öia  xo  xoiovxov  igyov  y.ul'AGxgarrixTog 
'Ecpi]u.  ccqx-  a.  a.  0.  und  Bomaios,  'Ecprju..  ag%.  Xiysxca.  Dies  letztere  Epitheton  findet  sich  für 
1911,  150  bezeichnet  Hxog-xcüog  abzuleiten  von  Zeus  bei  (Arist.,  de  mundo  7  S.  401  a]t.  =  Stob. 
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Edog.  p.  88  Heeren  (p.  22  Meineke).  Apul.  mund.       Münzen  derselben  Stadt  mit  der  Legende  Ztv? 

37.  Anonym.  Ambros.  in  Anecd.  var.  Graec.  et  Exgaxiy/ög  bzw.  r'Hga.  Zfbg  Exgaxriyog  erscheint 
Lat.  ed.  Schoell-Studemund  1,  264  nr.  6.  An-  das  Haupt  des  Zeus  oder  Zeus  in  voller  Figur, 
onym.  Laurent,  ebenda  266  nr.  17.     Gornut.  de      mit  Lanze  bewaffnet  oder,   wie  in  obiger  In- 

nat.  deor.  9  p.  28  Osann,  auf  zwei  Inschriften  schrift,   Zeus   und  Hera,   beide   mit   Lanze   be- 

aus  Bithynien,  Corr.  hell.  17  (1893),  540,  17  =  waffnet,  Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  2,  385.  Mionnet 

Cagnat  a.a.O.   3,  17   p.  8  und   Corr.  hell.  24  2,  390,  14  ff.   L.  Müller,  Descr.  des  monnaies  ant. 

1900),  383,  33  =  Cagnat  3,  1408  p.  495.    Eine  au  Musee  Thoricaldsen  271,  160.     Head,  Hist. 

Inschrift  aus  Antandros  in  Mysien  erwähnt  ein  num.  433.    v.  Schlosser,  Num.  Zeitschr.  23  (1891), 

Fest  (hogxrf)  Aibg  Aaxguitaiov,  Bev.  arch.  Nouv.  10  18.    25.     Overbeck,   Kunstmythologie    Zeus    223 

Serie  vol.  10  (1864),  49.  Nilsson,  Griech.  Feste  5,  (vgl.  134.  164)  Münztafel  2,  27.     Berichte  d.  K. 

wo  das  Zitat  irrig  angeführt  ist.  In  Athen  be-  S.  Gesellsch.  d.  Wiss.  16,  208.  Catal.  of  greek 
fand    sich    zwischen   Pythion   und   Olympieion       coins  Brit.  Mus.  Pontus,  Paphlagonia  etc.  p.  85, 

eine  £6%aga  xov  'A6tgaTtaiov  Aiog,  die  den  Py-  11.  12  pl.  20,  1.  2   vgl.  Treu,  Arch.  Anzeig.  7 

thiasten  als  Wetterwarte  zur  Beobachtung  der  (1892),  67.    Einen  Zeus  Strategos  (vgl.  Juppiter 

Blitzzeichen  im  Parnesgebirge  diente,  Apollod.  Imperator,    Cic.   Verr.   4,    58,    129)    sucht    auf 

bei  Strabo  9,  404.  ludeich,  Topographie  v.  Athen  Münzen    von    Syrakus    nachzuweisen    Abeken, 

344  f.    I 'oepft xr,  Hermes  23  (1888),  325  (=  Bei-  Annali   11    (1839),  62  ff.;    vgl.    O.  Jahn,  Arch. 

träge  zur  griech.  Altertumswiss.  122).    Colin,  Le  Aufsätze  40.    Gruppe,  Griech.  Myth.  1117,  2.  — 

culte  d' Apollon  Pythien  ä  Athenes  11;  vgl.  Ni-  20  2)  Ein  r'Hgcog  Exgaxi]y6g  auf  einer  späten  athe- 

kitsky,  Hermes  28  (1893),  628.  nischen   Inschrift,  'Eqprjft.  äg%aiol.  1884  p.  170 

Über   den  mit  Zeus  Strapton   bzw.  Astrap-  Z.  53.    Bohde,  Psyche  l2,  173,  3.     [Höfer. ] 

ton  hier  verbundenem  (Zeus)  Bronton,  der  sich  Strateia   s.    Stratia,    wo   nachzutragen   ist 

besonders  häufig  in  Phrygien  findet,  s.  Cumont  1)  Stratia,  Tochter  des  Pheneos  (s.  d.),  Eponyme 

bei  Pauly-Wissoiva  s.  v.  Bronton  und  dazu  die  der  arkadischen  Stadt  Stratia  (Hom.  II.  2,  606), 

Richtigstellungen    von    Körte,    Ath.    Mitt.    25  Steph.  Byz.  s.  v.  Exgaria.     Eust.  ad  Hom.  II. 

(1900),  410.  301,  33.     Zu  der  Epiklesis  Exgax£(i)a  ist  nach- 

Seltener  findet  sich  statt  Bgovxäv  die  Epi-  zutragen: 

klesis  Bgovxatog,   Orph.Hymn.  15,  9.  Weihung:  1.  Zu  Aphrodite  Exgaxüa  s.  K.  Keil,  Philo- 

Au  TipLGTco  .  .  .  Bgovxaicp:  s.  Bd.  1  Sp.  2858,  6ff.  30  logus  7    1852),  202,  5.    Nach  Georg  Meyer,  Die 

(s.  v.  Hypsistos).     Inschrift   aus  der  Nähe  von  Karier  in   Bezzenbergers   Beiträgen   10  (1886), 

Kyrikos:  bv%t]  All  Bgovxaia,  Journ.  ofhell.  stud.  149  zeigt  diese  Aphrodite  Erg.  in  ihrem  krie- 

22    (1907),    66   nr.  12.     Bev.   des  e'tudes   gr.  21  gerischen  Charakter  gewisse  Ähnlichkeiten   mit 

(1908),  192.     [Höfer.]  der  phönizischen  Aßtarte  und  der  babylonischen 

Stratagios {Exgaxäyiog), Beiname  des Apollon  Istar;    vgl.   auch   K.  B.  Starck,    Gaza   und   die 

auf    einer    Inschrift    aus    Rhodos:    AiiöXioivog  philistäische  Küste   296.     Eine   Zusammenstel- 

Exgaxayiov  —  der  Stein  bietet  'ATCÖX'/.avog  Exgu-  hing  der  Zeugnisse  über  die  bewaffnete  Aphro- 

xiayiov,  eine  Form,    die  Fr.  Poland,  Gesch.  d.  dite  bei  Tümpel,  Ares  u.  Aphrodite  in  Jahrb. 

griech.Vereinswesens  186**,  vgl.  65***,  237  ver-  f.  klass.  Phil.  Suppl.  11,  653f.    Aphrodite  Stra- 

teidigt  gegenüber  der  Änderung  in  Ergarotyiog  40  teia  ist  auch  in  Erythrai  bezeugt,  wo  sie  nebat 

mit  dem  Hinweis,  daß  der  Beiname  von  Organa  Herakles  und  Arete  Opfer  erhält:  'HgavltZ  'Agsrfi 

(vgl.    Ergänog)    abzuleiten    sei  —  Boß,  Inscr.  A[cpg\oSir7j  Egania.  rslsiav  rgtav,  v.  Wilamo- 

ined.  3,  282.  Lüders,  Die  dionysischen  Künstler  ivitz,  Nordionische  Steine  in  Abhandl.  d.  Kgl. 

58.     Foucart,    Les    associations    religieuses  48.  Preuß.  Akad.  d.  Wiss.  1909  philol.Jüst.  Klasse 

Hiller    v.  Gärtringen    bei    Collitz  3842.     1.  G.  S.  48  nr.  1210.     Auch  dieser  Kultus  ist  wie  in 

XII,  1,161.  Der  Beiname  bezeichnet  den  Apollon  Mylasa  etwas  Vorgriechisches,   v.  Wilamoivitz, 

als  Kriegsgott,  Preller -Bobert  l4,  274  Anm.  2.  a.  a.  O.  55.  —  2.  Athena  Ergaria  (Erguxiä  nach 

Gruppe,  Griech.  Myth.  1239,  7.    Nach  H.  van  Lobeck,  Paralipomena  552  Auctar.  adnotat.  ad 

Gelder,   Gesell,  der  alten    Bhodier   ist    Apollon  Soph.  Aiacem  p.  113  adnot.  2)   auch  bei  Ano- 

Stratagios  ein  aus  dem  Orient  entlehnter  Gott.  50  nymus  Laurent,   in   Anecd.   varia   Gr.   et  Lat. 

Tgl.  Zeus  Strategos,  Stratios.     [Höfer.]  ed.  Schoell-Studemund  1,  269  nr.  28.  Als  Tochter 

Strategis  (Ergarri'/ig),    so  wurde  Elektra  (s.  des  Zeus  Stratios    (s.   d.)  wird   'A%r\va  Ergaria 

d.  nr.  2),  die  Tochter  des  Atlas,  von  den  Ein-  genannt   bei   Eust.    ad   Hom.   II.    189,  18.    — 

geborenen   Samothrakes,    wo    sie   wohnte,    ge-  3.    Die   Inschriften    mit   Weihung    an   Hekate 

nannt.     Xach  Hellanikos  hieß   sie  Elektryone,  Stratia  bei  Paton  und  Hicks,   The  inscr.  of  Cos 

Schol.  Ap.  Bhod.  1,  916.     [Stoll.]  370.  388.     [Höfer.] 

Strategos  (Ergarriyog),  1)  Beiname  des  Zeus,  Strateios  (Ergärsiog),  Beiname  des  Zeus  = 

der   (als    Zcpogog   xä>v    6zgar£vuärai\   Eust.   ad  Stratios  (s.  d.  IIb)  auf  einer  Inschrift  aus  My- 

Hom.  II.   189,    16)    die    ausziehende   Gemeinde  lasa  mit   der  Erwähnung   eines  Priesters  dibg 

in  der  Schlacht  zum  Sieg  führt  [Gruppe,  Griech.  go  [E^garsiov  -Aal  "'Hgtxg,  Athen.  Mitt.  15  (1890), 

Myth.  1117;  vgl.  auch  Zsvg  6  6xgarvy6g,  Maxim.  269.     Der  in  derselben  Inschrift  erwähnte  Zsvg 

Tyr.  16,7  Hob.),  und  zwar  in  Amastris  (Paphla-  'Tagßsavxmv  d.  h.  Zeus  der  Phyle  der  'Tagßs- 

gonien):  6  öfiiiog  .  .  .  s\)%£xai  Au  Ergarr^/co  y.al  cvrai  ist  nach  Judeich,  Athen.  Mitt.  a.  a.  O.  271 

~'Hga    xotg   itaxgioig    ftsoig    y.al   Ttgosaxaßiv   xfjg  mit  dem  Zeus  Stratios  identisch.     Das  Epithe- 

TTolscog,  Hirschfeld,  Inschriften  aus  dem  Norden  ton   Exgdxiog,   das   Eust.  ad  Hom.  II.  189,  18 

Kleinasiens,  Sitzungsber.  d.  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  durch  gepogog  x&v  öxgaxsvuaxav  erklärt,  findet 

1888.  876  nr.  2710.    Cagnat,  Inscr.  Graecae  ad  sich  für  Zeus  außer  an  den  unter  Stratios  Hb 

res    Bomanas    pertinentes    3,    89    p.  32.     Auf  mitgeteilten  Stellen   zunächst  ohne  Beziehung 

49* 
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auf  ein   bestimmtes   Kultlokal  bei   (Arist.)   de  Stratia.     1)  Apbrodite  wurde  als  Stratia 

mundo  7    S.  401a   22  f.    =   Stob.    Eclog.   p.  88  zu  Mylasa  verehrt,    wo   die  ungefähr  aus  dem 

Heeren  =  p.  22   Meineice.     Etym.   M.  729,  36.  ersten  nachchristlichen  Jahrhundert  stammen- 

Phot.  Lex.  s.  v.  Zxgccxiog.     Anonym.  Ambros.,  den  Inschriften  Lebas  414  (=  C.  I.  G.  2,  2693  f.) 

Anecd.  varia  Graec.   et  Lat.  ed.  Schoell-Stude-  und    415     einen     isgtvg    kcfgodix-ng    Zxgaxsiag 

mund   1,  265   nr.  89.     Anonym.   Laurent,   ebd.  nennen.   Bei  Mylasa  ist  auch  von  alters  her  der 

266  nr.  85;  vgl.  Pollux  1,  24,  wo  unter  den  Qsol  Zeus  Stratios  (s.  d.)  zu  Hause  und  die  auf  dem 

oxgäxioi  in  erster  Linie  Zeus  zu  verstehen  ist.  benachbarten  Rhodos   verehrte  Hekate  Stratia 

Auch   auf  Kos   ist  der  Kult  des  Zeus  Stra-  wird  wohl  auch  von  Karien  diesen  Beinamen  mit- 

tios  nachweisbar;  eine  jetzt  verschollene  {Her-  10  gebracht  haben.    In  Smyrna  wurde  eine  'Acpgo- 

zog  bei  A.  Heißmann,  Zeitschr.  für  neutestam.  öixr\  ZrQa.xoviy.lg  (s.  d.)  verehrt  (C.  1.  G.  2,  3137). 

Wissenschaft  4  [1903],  195  Anm.  3)   nur    frag-  Auch    auf   dem    griechischen    Festland    führte 

mentarisch    überlieferte   Inschrift   lautet   nach  Aphrodite  hie  und  da  Beinamen,  die  sonst  der 

Paton-Hicks,  Inscr.  of  Cos  347   p.  226.     Heiß-  Athena    eigen    sind,    wie    'AgtLu,    Nix-ncpogog, 

mann   a.  a.  0.    195:    Ei\ß<x6\x\(ä   Au  E\x\goixito  'Evonliog  und  wurde  wie  in  Kythera  bewaffnet 

HuGxriQiov.     Die   englischen  Herausgeber  ver-  dargestellt  {Paus.  3,  23,  1 ;  Gruppe,  Gr.  Myth. 

stehen    (a.  a.  0.  p.  389)    darunter    eine    einem  1352,  4);  die  Aphrodite  von  Mylasa  wird  aber 

römischen   Kaiser,    der   als    Zeus    Stratios    be-  mit  diesen  nur  spärlich  noch  erhaltenen  Resten 

zeichnet  werde,   dargebrachte   Weihung.     Da-  einer  vorgeschichtlichen   kriegerischen  Auffas- 

gegen  meint  J.  Schäfer,  He  Love  apud   Cures  20  sung  der  griechischen  Göttin  schwerlich  einen 

culto   (=  Hiss.  philol.  Halenses  20,   4   [1912]),  Zusammenhang  haben,  sondern  vermutlich  wie 

359  Anm.  2,  daß  xa>  Au  Exgaxia  zu  lesen  und  die  von  Hesychios  genannte  Äcpgodixr}  "Ey%tiog 

die  sonst  erhaltenen  Buchstaben  anders  zu  er-  in   Kypros    auf  die    orientalische   Liebesgöttin 

ganzen  seien.  Astarte    zurückgehen    (Farnell,    Cultes    of  the 

Ein  Kultus  oder  eine  Übertragung  des  Kultes  greek  states  2,  654),  die  bei  den  Babyloniern  und 

des    Zeus    Stratios    ist    nach    der    von    Hiller  Syrern  zur  Kriegsgöttin  und  Schirmherrin  von 

v.  Gaertringen  I.  G.  12,  5,  50  p.  19  ergänzten  Stadt  und  Land   geworden  war  (vgl.  Bd.  1,  1 

Inschrift:  Üaga.  [Au]  Z[xg}axi(p  auch  für  Naxos  Sp.  650). 

anzunehmen  (anders  liest  die  Inschrift  Szanto,  2)  Athena  wird  von  Plutarch  {praec.  reip. 

Arch.Epigr.Müt.ausOestA3[l§'dO\lrl'd\Recueil  30  ger.  5   p.  801  E)    mit    dem   Beinamen   Zxgaxia 

ä" inscr.  jurid.  grecques  1, 118  nr.  66,  vgl.  p.  142).  bezeichnet   und   mit  Ares   Enyalios   zusammen 

Eine   weitere   auf  der  Akropolis   in  Athen  als  Kriegsgöttin  genannt.     Dasselbe  Epitheton 

gefundene  Altarinschrift  ist  Au  ZxgccxL\ioi\  ge-  gibt    ihr    die    Hetäre    in    Lukians  9.  Hetären- 

weiht,  Kirchhoff',  Sitzungsber.  d.  Berl.  AJcad.  d.  gespräch;  auch   Niketas  {XIL  deorum  epitheta 

Wiss.  1887,  1204  nr.  58.    Zu  Zeus  Stratios  (und  bei   Studemund,   Anecd.  var.  gr.  1,   276)   führt 

Labraundos)  in  Athen  vgl.  Foucart,  Les  asso-  diesen   Beinamen    an.      Ein  Kult    der  Athena 

ciations  religieuses  105.     Ziebarth,  Gr.  Vereins-  Stratia  ist  nicht  nachweisbar. 

ivesen  121  u.  Anm.  2.     Fr.  Poland,  Gesch.  des  3)  Hekate  führt  diesen  Beinamen  auf  einer 

griech.  Vereinswesens  181.    Zu  Zeus  Stratios  und  etwa   dem   3.  Jahrh.  v.  Chr.   angehörenden  In- 

Labraundos  im  allgemeinen    Vollgraff,   Rhein.  40  schrift  von  Halasarna  auf  Kos,  in  der  ihr  ein 

Mus.   61  (1906),  150.    164.     Gertz,   Et   Graesk  Priester    des    Apollon    und   fünf  Ugonoioi    ein 

Oldtidsmindesmaerke  in  Oversigt  over  det  Kong.  Weihgeschenk  darbringen  (Rayet,  Annuaire  de 

Hanske  Videnskabernes  Selskabs  Forhandlinger  l'ass.  pour  Vene,  des  et.  gr.  9,    1875   S.  288  ff.). 

1906,  316f.    Aßmann,  Philologus  67  (1908),  186.  Auch   in   einer   von   Roß  gefundenen  Inschrift 

Der  von  Plin.  N.  H.  16,  89,  239  erwähnte  Kult  aus  Nea  Antimakhia,  die  ebenfalls  unter  einem 

des    Zeus    Str.    im    pontischen   Herakleia    („in  Weihgeschenk  stand,  das  ein  Priester  und  sechs 

l'onto   citra   Heracleam    arae  sunt  Iovis  Zxgcc-  Isgonoioi  darbrachten,    hat  Rayet  (S.  291)   un- 

xiov  cognomine")    ist  nach  O.  Kümmel,  Hera-  zweifelhaft    richtig   'Exüxu    Exgaxia    ergänzt. 

cleotica  47  f.    (vgl.  32  Anm.  31)  ein  Kult  nicht  Der  Beiname  stammt   sehr  wahrscheinlich  aus 

der   griechischen   Kolonistenbevölkerung,    son-  50  Karien,   wo  wir  ihn  für  Zeus  schon   in   früher 

dern   der   Mariandyner.      Über    die   Verwandt-  Zeit  kennen  und  wo  ihn  auch  Aphrodite  führte ; 

schaff  des  Zeus  Stratios   mit  dem  Zeus  Urios  der  Kult  der  Hekate  war  in  Karien  —  ihr  be- 

(s.  d.)   vgl.   Abeken,   Annali  1839,  63  f.     Cave-  kanntestes   Heiligtum   lag  in   Lagina  —   sehr 

doni,  Bulletino  1840,  70.  110.  verbreitet  {Gruppe,  Gr.  Myth.  263),  wenn  sich 

Eine  monumentale  Darstellung  des  Zeus  Str.  auch    dort    dieser ,  Beiname    bisher    nicht  hat 

will  Hans  Rott,  Kleinasiat.  Denkmäler  aus  Fi-  nachweisen  lassen.     [Kuhnert.] 

sidien,  Pamphylien,   Kappadokien  und  Lykien  Stratiagios  s.  Stratagios. 

(=  Studien  über  christliche  Denkmäler  5  6  [1908],  Stratioi  Theoi  {Sxqcctioi  &sol)  s.  Strateios. 

253 f.)  in  der  ebenda  255  Abb.  92  abgebildeten  Mit    dem    &sbg  6    Exgcitiog   bei   Synes.   or.  de 

Götterfigur    an    einer  Felswand    in   Suwasa    in  60  regno  15   p.   23  C  =  Migne .    Patrol.    Scr.    Gr. 

Kappadokien   erkennen:   Die  Gottheit  sitzt  in  66  p.  1094  ist  Ares   gemeint;    s.   Stratios  Ha 

einer  rundbogigen  Nische  und  hält  den  linken  und  Phot.  Lex.  s.  v.  Ergartog.     [Höfer.] 

Arm,    der    ein    Attribut   hielt,    erhoben.      Der  Stratios.     I.  Eigenname  'ExgaTiog): 

Oberkörper  ist  unbekleidet  und  zeigt  Reste  von  1)  Sohn  des  Nestor,  II.  JT  413;  439.   Apol- 

Brüsten;  ein  faltiges  Gewand  fällt  über  Schoß  lodor   (1,  9,    9,  3)   nennt   ihn   Zrg<zxi%og,    seine 

und    Knie    herab.     Über  Darstellungen  des  Zeus  Mutter  Anaxibia. 

Str.  bzw.  Labrandeus  vgl.  auch  Milchhofer,  An-  2)  Einer  der  Freier  der  Penelope,   aus  Za- 

fänge  der  Kunst  110 f.     [Höfer.]  kynthos  stammend,  Apollod.  Epitome  7,  29. 
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3)   Sohn    des  Königs   Klymenos   zu   Orcho-  genen  Dorf  Ebimi  einen  viereckigen  Hügel  von 

menos,  Paus.  9,  37,  1.  Gruppe,  Gr.  Myth. 6i5, 11.  etwa  40  Meter  im  Quadrat,  offenbar  den  Rest 

II.  Beiname  (ZlxQaxtog):  eines  gewaltigen  Altares,   ähnlich  dem   perga- 

a)  des  Ares,  von  Plut.  Erot.  14  p.  757  D  menischen,  entdeckte,  der  von  einer  runden 
mit  Enyalios  zusammen  genannt.  Auch  das  Mauer  von  250  Meter  im  Durchmesser  um- 
Etym.  M.  (p.  729,  36)  führt  Zxoäxiog  als  Epi-  geben  war.  Innerhalb  derselben  lag  eine  Basis, 
theton  des  Ares  und  des  Zeus  an.  Hesyehios  die  ein  aus  den  Einkünften  des  Heiligtumes 
erklärt  das  Wort  mit  Tiolsy.iY.bs  ;}  cpoßtQÖg.  von  dem   isgtvg  diä  ßiov   Cl.  Philo   gestiftetes 

b)  des  Zeus.  Ein  griechischer  Gott  ist  der  Weihgeschenk  trug  (Stud.  Pont.  3,  152,  Inscr. 
Zeus  Stratios  nicht;  wo  wir  auf  dem  Festlande  10  142);  wessen  Priesteramt  der  Stifter  bekleidete, 
Tempel  oder  Weihgeschenke  für  ihn  treffen  zeigen  die  nach  Ebimi  verschleppten  Inschriften 
(C.  I.  A.  2,  613;  3,  201),  rühren  sie  von  Aus-  140  und  141,  zwei  Weihungen  an  Zeus  Stratios, 
ländern  her.  Ist  auch  hier  und  da  die  kriege-  deren  letzte  aus  dem  Jahre  101  der  einheimi- 
rische  Seite  in  dem  Wesen  des  Zeus  betont  sehen  Zeitrechnung,  d.  i.  98/99  n.  Chr.,  stammt. 
worden,  worauf  Beinamen  wie  Areios  und  Ho-  Der  Tempel  zählte  zu  seinen  Würdenträgern 
plosmios  (in  Epeiros  und  Orchomenos,  Gruppe,  Neokoren,  deren  Namen  zur  offiziellen  Datie- 
Griech.  Mythol.  1117,  2  b,  c)  deuten,  so  ist  er  rung  gehörten,  und  wurde  von  einem  Kollegium 
doch  in  Griechenland  nicht  speziell  als  Heeres-  von  Archonten  (6vvccq%ovx£ g)  verwaltet.  Daß 
gott  verehrt  worden.  Der  Stratios  ist  in  Karien  hier  in  späterer  Zeit  auch  Festspiele  mit  dra- 
heimisch;  Herodot  nennt  5,  119  als  erster  das  20  matischen  Aufführungen  gefeiert  wurden,  lehrt 
Jtbg  SxqcctIov  Iqov  in  einem  großen  heiligen  die  Grabschrift  eines  Schauspielers  Cl.  Gemellus 
Platanenhain  zu  Labranda  und  fügt  hinzu,  daß,  (Inscr.  143),  der  hier  unvermutet  sein  Ende 
soviel  ihm  bekannt,  allein  die  Karer  dem  Zeus  fand. 

Stratios  Opfer  brächten  (yovvoi  dh  xwv  rjyslg  Bronzemünzen  von  Amasia  zeigen  einen 
i'dysv  KüQtg  iißi,  ot  Au  2/rpa-rieo  Office  ccv-  flammenden  Altar,  neben  dem  ein  oder  zwei 
äyovci).  Dies  alte  Heiligtum,  vsag  ag^cüog,  in  Bäume  stehen  (Rec.  gen.  d.  monn.  gr.  d'Asie 
dem  ein  'göavov  des  Gottes  stand  (Strabo  14  min.  1,  27;  Head,  Hist.  num-  496);  über  ihm 
p.  659)  lag  etwa  sechzig  Stadien  von  Mylasa  schwebt  ein  Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln 
entfernt  im  Gebirge  und  war  mit  dieser  Stadt  oder  eine  Quadriga.  Cumont  sieht  in  diesem 
durch  eine  heilige  Straße  verbunden;  der  Kult  30  Altar  eine  Wiedergabe  des  Heiligtums  zu 
stand  in  so  hohem  Ansehen,  daß  die  vornehm-  Amasia;  die  Bäume  deuten  den  Wald  an,  dessen 
sten  Bürger  von  Mylasa  die  Priesterwürde  auf  Reste  noch  heute  bei  dem  Dorfe  Beuyuk  Evlia 
Lebenszeit  bekleideten  (Bd.  2,  2  Sp.  1815).  Be-  stehen.  Die  Eingeborenen  hüten  sie  mit  aber- 
kannter war  dieser  Zeus  Stratios  unter  dem  Bei-  gläubischer  Scheu  und  feiern  dort  jährlich  im 
namenLabrandeus(s.d.);  diese  Bezeichnung  geht  Mai  ein  Fest  für  den  heiligen  Elias  (S.  172/3). 
wie  der  Ortsname  auf  die  dem  Gott  hier  eigen-  Wie  der  Adler,  so  gilt  auch  das  Viergespann 
tümliche  Waffe,  die  Doppelaxt,  zurück,  die  als  dem  Zeus  heilig  nach  der  von  Dio  CJirys. 
nach  Plut.  qu.  gr.  45  p.  301/02  lydisch  Xdßgvg  36  §  9  überlieferten  Sage  der  kleinasiatischen 
hieß  (Kretschmer,  Einl.  in  d.  gr.  Gramm.  303;  Magier,  nach  der  Zeus  auf  einem  von  vier 
vgl.  Schremmer,  Labarum  u.  Steinaxt,  Tüb.  1911  40  Rossen,  den  Symbolen  der  vier  Elemente,  ge- 
S.  32).     Der  Sage  nach  gehörte  dies  Doppelbeil  zogenen  Wagen  fährt. 

ursprünglich  der  Amazonenkönigin  Hippolyte;  Dieser  in  der  Kaiserzeit  zu  Amasia  in  voller 
nach  ihrer  Ermordung  schenkte  es  Herakles  der  Blüte  stehende  Kult  des  Zeus  Stratios  war 
Omphale,  es  blieb  dann  im  Besitz  derlydischen  aber  im  Pontus  bereits  lange  eingebürgert.  Im 
Könige,  bis  Kandaules  seiner  überdrüssig  wurde  Jahre  81  v.Chr.  brachte  Mithridates,  als  er 
und  es  einem  seiner  Gefährten  gab.  Diesem  nach  glücklichem  Erfolg  gegen  Murena  Kappa- 
nahm  es  Arselis  von  Mylasa,  der  Bundesgenosse  dokien  von  den  Römern  gesäubert  hatte,  nach 
des  Gyges,  im  Kampfe  ab  und  brachte  es  in  Appian  (bell.  Mithr.  66)  auf  einem  Berge  dem 
seine  Heimat.  Dort  ließ  er  ein  Bild  des  Zeus  Zeus  Zxgäxiog  eine  ndxQiog  &vcia,  ein  alther- 
verfertigen,  gab  diesem  die  Doppelaxt  in  die  50  gebrachtes  Opfer,  dar.  Der  König  trug  selbst 
Hand  und  nannte  den  Gott  danach  AaßguvSsvg.  die  ersten  Holzscheite  herbei;  es  wurde  ein 
In  Karien  war  die  Verehrung  dieses  Zeus  sehr  hoher  Holzstoß  aufgehäuft  und  um  diesen  her- 
verbreitet, wir  finden  ihn  außer  in  Mylasa  in  um  eine  niedrige  Mauer  geschichtet.  Auf  den 
Euromos,  in  Amyzon  bei  Alinda  (Head,  Hist.  Mauerrand  stellte  man  allerlei  Speisen  für  die 
num"  622),  in  Olymos  (Lebas  323;  331),  Aphro-  Teilnehmer  an  der  Zeremonie,  auf  den  Holz- 
disias  (C.  I.  G.  2750)  nnd  Heraklea  am  Latmos  stoß  aber  wurde  Milch,  Honig,  Öl,  Wein  und 
(C.  I.  G.  2896,  vgl.  C.  I.  A.  2,  613).  allerlei  Räucherwerk  gebracht  und  er  dann 
Von  seiner  karischen  Heimat,  in  der  ihn  angezündet.  Es  war  ein  Opfer,  fügt  Appian 
Herodot  allein  kannte,  hat  sich  dieser  Kult  hinzu,  wie  es  ähnlich  die  Perserkönige  zu  Pa- 
nach  dem  ganzen  nördlichen  Kleinasien  ver-  60  sargadai  darzubringen  pflegen.  Als  Mithri- 
breitet.  Aus  einem  Weihgeschenk,  das  zu  dates  sieben  Jahre  später  in  Paphlagonien 
Athen  vier  Bürger  von  Amasia  in  der  Kaiser-  einfallen  wollte,  ließ  er  zu  Ehren  Poseidons 
zeit  dem  Zeus  Stratios  darbrachten  (C.  I.  A.  3,  einen  Wagen  mit  weißen  Rossen  ins  Meer 
201),  ließ  sich  bereits  auf  einen  Kult  in  ihrer  stürzen  und  wiederholte  gleichzeitig  das  üb- 
Heimat  schließen;  wiedergefunden  ist  diese  liehe  Opfer  (xi]v  6vin)Q-r}  ftvolav)  an  Zeus  Stra- 
Kultstätte  von  Cumont  (Studia  Pontiea  2,  173  ff.),  tios  (Appian  bell.  Mithr.  70). 
der  auf  einer  1350  Meter  hohen  Bergkuppe  Der  Zeus  Stratios  war  also,  wie  die  Aus- 
bei   dem  nahe    dem   alten  Amasia  Ponti   gele-  drücke  rcdxQiog  und   ovvri&rjg  frvoia  bezeugen, 
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seit  langer  Zeit  zum  Schutzgott  der  politischen 
Könige  geworden,  dem  sie  bald  nach  einem 
Siege,  bald  zur  glücklichen  Inauguration  eines 
Kriegszuges  ein  dem  persischen  Ritus  ent- 
sprechendes Feueropfer  darzubringen  pflegten. 
Sein  Kult  ist  nicht  auf  das  pontische  Reich, 
wo  wir  ihn  noch  in  der  Ebene  von  Chilioko- 
mon  (Stud.  Pont.  2,  177)  finden,  beschränkt 
geblieben.  Bei  dem  politischen  Heraklea  in 
Bithynien  nennt  Plinius  (h.n.  16,  89)  dem  Zeus 
Stratios  geweihte  Altäre ;  Arrhiun  (F.  H.  G.  3, 
594  fr.  41 1  berichtet,  daß  ein  bithynischer 
Künstler  Daidalos  in  Nikomedia  eine  wunder- 
bare Bildsäule  des  Zeus  Stratios  geschaffen 
habe.  Eine  zu  Athen  gefundene  Inschrift  (C.  I.  A. 
3,  141)  stand  unter  einem  Weihgeschenk  zweier 
Bürger  aus  Germanikopolis  (Gangra)  an  Zeus 
Stratios;  auch  in  dieser  paphlagonischen  Stadt 
hat  es  also  einen  Kult  dieses  Gottes  gegeben. 
Und  der  neben  Hera  als  Ttärgiog  &tbg  bezeich- 
nete Zeus  Strategos  von  Amastris  (Inscr.  Gr. 
Born.  3,  89;  vgl.  Gruppe,Gr.  Mythöl.  1117 A.  2  d, 
oben  Sp.  1541)  wird  von  dem  Stratios  nicht 
verschieden  gewesen  sein. 

Wir  finden  also  die  Verehrung  dieses  Gottes 
über  den  ganzen  Norden  Kleinasiens  ausge- 
dehnt. Aus  dem  Bericht  des  Plutarch,  daß 
Eumenes,  als  er  von  den  Argyraspiden  dem 
Antigonos  ausgeliefert  wurde,  sie  unter  An- 
rufung Jtbg  ErQCixiov  v.ui  &scbv  oqkigjv  als 
seine  Mörder  anklagte  (Fum.  17),  entnimmt 
Cumont  (S.  179),  daß  die  Ausbreitung  dieses 
Kultes  im  Zusammenhang  mit  den  Kämpfen  der 
Diadochenzeit  erfolgt  sei.  Sicherlich  werden 
die  Heereszüge  jener  Zeit  zu  seiner  weiteren 
Verbreitung  beigetragen  haben;  da  es  aber 
nicht  wahrscheinlich  ist,  daß  der  Herrscher  von 
Kappadokien  und  Paphlagonien  gerade  einen 
dort  neu  eingeführten  Gott  zum  Zeugen  an- 
gerufen habe,  so  werden  die  Anfänge  seiner 
Verbreitung  von  Karien  her  wohl  in  eine  frü- 
here Zeit  hinaufreichen. 

Sichere  Darstellungen  besitzen  wir  nur  von 
dem  Zeus  von  Labranda.  Ihn  tinden  wir  zu- 
erst auf  einem  Stater  des  Hekatomnos  (395 
bis  377,  Cat.  of  greek  coins,  Curia  pl.  28,  1 ; 
Head,  Hist.  numm. 2  629),  dann  auf  Münzen  der 
persischen  Satrapen  Kariens,  Maussolos,  Idrieus, 
Pixodaros  und  Orontopates  in  im  wesentlichen 
übereinstimmender  Weise  dargestellt,  als  bär- 
tigen Gott  mit  einem  Kranz  im  Haar,  ste- 
hend, mit  langem  Chiton  und  einem  über  den 
i.  Arm  geschlagenen  Himation  bekleidet;  mit 
der  L.  faßt  er  oben  ein  auf  dem  Boden  stehen- 
des Zepter  oder  eine  Lanze,  in  der  R.  hält  er 
das  auf  der  Schulter  ruhende  Doppelbeil  (Babe- 
lon,  Catal.  des  monn.  gr.  de  la  Bibl  Nat.,  les 
Perses  Achemenides  1893.  pl.  10  flg.  4—11  und 
14 — 17).  Auf  Münzen  von  Mylasa  trägt  er 
einen  Modius  auf  dem  Haupt,  in  der  R.  die 
Doppelaxt  und  in  der  L.  Zepter  oder  Lanze; 
häufig  ist  er  in  einem  Tempel  dargestellt  (vgl. 
Bd.  2,  2  Sp.  1816,  wir  haben  also  eine  Ab- 
bildung des  Kultbildes  vor  uns.  Das  von  Strabo 
14  p.  659  erwähnte  Holzbild  will  Orerbeck 
{Kunst mythöl.  2,  1,  1  S.  8  Fig.  2)  in  der  alter- 
tümlichen Figur  in  einem  Tempel  auf  einem 
Bronzemedaillon    Getas     wiedererkennen;     der 


Gott  steht  steif  da,  mit  einem  langen  bis  über 
die  Knie  kreuzweis  umschnürten  Gewand  be- 
kleidet, in  der  L.  die  Lanze,  in  der  anderen 
Hand  senkrecht,  nicht  wie  sonst  geschultert, 
das  Doppelbeil  haltend.  Aelian,  der  de  nat.  an. 
12,  30  auf  das  Heiligtum  von  Labranda  zu 
sprechen  kommt,  weil  darin  zahme  Fische  ge- 
halten wurden,  läßt  die  Kultstatue  ein  Schwert 
tragen.  Da  sich  dies  auf  den  zahlreichen  Münz- 
10  liildern  nie  findet,  so  liegt  wohl  ein  Irrtum  vor, 
vielleicht  eine  Verwechslung  mit  dem  Zeus 
Kariös  (vgl.  Bd.  2,  1  Sp.  958;  oder  dem  Chry- 
saoreus  von  Stratonikeia,  den  Strabo  14  p.  660 
erwähnt.  Lenormant  wollte  auf  Grund  des 
Bronzemedaillons  Getas.  dessen  Zeus  er  in  der 
Nouv.  Galerie  mythöl.  Paris  1858  auf  S.  53  in 


Zeus  Stratios,  gefunden  zu  Tegea 
3h  Mon.  et  Mim.  Piot   18,  1911). 

doppelter  Größe  hat  nachbilden  lassen,  dem 
Gott  androgyne  Bildung  zuschreiben ;   da  aber 

•10  die  Münze,  wie  die  Abbildung  in  natürlicher 
Größe  auf  Tafel  VIII,  11  ebendort  zeigt,  so 
schlecht  erhalten  ist,  daß  kein  Detail  sicher 
erkennbar  erscheint,  und  von  einer  weiblichen 
Bildung  des  Gottes  bisher  nichts  bekannt  war, 
mußte  man  annehmen,  daß  er  einer  Täuschung 
zum  Opfer  gefallen  war  (Orerbeck,  Kwnstmythol. 
2,  1,  1  S.  270).  Sicher  gestellt  wurde  diese 
Bildung  erst  durch  eine  der  Mitte  des  4.  Jahrh. 
angehörige   beim  Tempel    der  Athena  Alea  zu 

50  Tegea  gefundene  Stele,  die  Foucart  in  seinen 
As^oc.  rel.  1873  S.  106  kurz  erwähnt  und  jetzt 
in  den  Mon.  et  Mem.  Piot  18,  1911,  S.  147  ver- 
öffentlicht hat.  Sie  zeigt  in  der  Mitte  in- 
schriftlich bezeichnet  Zeus,  in  Vorderansicht 
stehend;  mit  der  R.  schultert  er  die  Doppel- 
axt, mit  der  L.  faßt  er  den  Speer.  Das  eine 
Ende  seines  Mantels  geht  vorn  unter  dem  r. 
Arm  durch  und  ist  über  den  1.  geschlagen: 
auf  dem   freibleibenden  Teil   des    Oberkörpers 

60  erscheinen  unter  eiuem  Halsschmuck  sechs 
weibliche  'Brüste,  die  in  Form  eines  Dreiecks, 
oben  drei  nebeneinander,  in  der  Mitte  zwei, 
zuunterst  eine  angeordnet  sind.  Zur  Seite 
des  Zeus  stehen,  ebenfalls  inschriftlich  bezeich- 
net, links  Ada,  rechts  ihr  Bruder  Idrieus,  beide 
um  mehr  als  Haupteslänge  kleiner  als  der  Gott 
gebildet;  Ada  erhebt  beide  Hände  zu  ihm, 
Idrieus    die  R.,   während   er   mit    der  L.  einen 
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Stab    (ein   Zepter   oder   eine   Lanze)    schultert.  oder  eine  Lanze,  in  der  R.  einen  Lorbeerkranz 

Idrieus  wurde  351  der  Nachfolger  des  Mausso-  haltende  Zeusgestalt  auf  Münzen  der  bithyni- 

los  und  starb  344;   in  diesen  Jahren  muß  das  sehen  Könige   von  Prusias  I.  bis    auf  Nikome- 

Monument  also  entstanden  sein.     Leider  fehlt  des  III.  eine  Wiedergabe  des  &avu.a6tbv  uyalfia 

der  untere  Teil   desselben   mit  der  Widmung;  sei,  das  der  Künstler  Daidalos   für  Nikomedia 

Foucart  hält   es   für   ein  Werk   eines   der  von  geschaffen  hatte.    Dies  müßte  dann  bald  nach 

Skopas  zum  Bau  des  Maussoleums   mitgenom-  der  Gründung   der  Stadt   (um  270)  entstanden 

menen    Arbeiter,    das    dieser   nach   der   Rück-  sein.      Sowenig    das    Attribut    der    Doppelaxt 

kehr    in    die    Heimat    zur    Erinnerung    an    die  allein   dem  Zeus    von  Labranda   eigen   war  — 
Herrscher,    in  deren  Dienst  er  gestanden,  und  10  sowohl  der  in  Phrygien  und  Pisidien  verehrte 

an  ihren  Landesgott   der  Athena  Alea  geweiht  Reitergott  &kbg  6co'C,av  wie  der  Zeus  von  Tarsos 

habe.  und  der  Juppiter  Dolichenus  führen  es  (Preller, 

Zeus  erscheint  hier  ebenso  wie  das  ihn  um-  Griech.  Mythol.  I3.  141,  2;  vgl.  Drexler  oben 
gebende  Herrscherpaar  in  der  griechischen  Bd.  2,  2  Sp.  1817  zu  den  Münzen  von  Eumeneia) 
Tracht  jener  Zeit,  die  ihm  auch  die  Münzen  —  so  wenig  braucht  es  für  den  Zeus  Stratios 
geben.  Eine  treuere  Wiedergabe  des  Kultbil-  charakteristisch  gewesen  zu  sein;  der  Heeres- 
des  hat  Foucart  in  einem  Marmorrelief  aus  zeus  konnte  ebenso  gut  durch  den  Lorbeer- 
Mylasa  erkannt,  das  Wood (Ephesus  1877  S.  270),  kränz  als  Gewährer  des  Sieges  wie  durch  die 
da  ihm  das  Gesicht,  jedenfalls  infolge  schlechter  Doppelaxt  als  Krieger  gekennzeichnet  werden. 
Erhaltung,  bartlos  schien,  für  eine  Artemis  20  Eine  solche  Verschiedenheit  der  Attribute 
gehalten  hatte.  Der  Gott  trägt  wie  auf  dem  dürfte  um  so  weniger  befremden,  als  der  in 
Medaillon  Getas  einen  Modius  auf  dem  Haupte;  Kleinasien  verbreitete  Zeus  Stratios  keine 
in  der  R.  hält  er  die  Doppelaxt  aufrecht,  die  griechische,  mit  den  ihr  charakteristischen 
L.  faßt  die  Lanze.  Der  Unterkörper  ist  auch  Eigenheiten  unverändert  übernommene  Gott- 
hier  kreuzweis  umschnürt,  und  zwar  bis  auf  heit,  sondern  nur  eine  Hellenisierung  verschie- 
den Boden  herab,  so  daß  die  Füße  nicht  sieht-  dener  dem  Zeus  wesensgleicher  Lokalgottheiten 
bar  sind,  auf  dem  Oberkörper  aber  erscheinen  war.  Daß  der  Gott  von  Labranda  barbarischer 
unter  dem  Halsband  vier  Reihen  weiblicher  Herkunft  war,  beweist  allein  das  Attribut  des 
Brüste.  Beiles,    das    wohl  unter   den   Weihgeschenken 

Es  kann  danach  nicht  zweifelhaft  sein,  daß  so  an  den  Zeus  Naios  zu  Dodona  begegnet  (Karo, 

das    Kultbild   des   Zeu3   von    Labranda   andro-  Arch.  f.  Bei.  7,    1904,    134),    dem  griechischen 

gyne  Bildung  aufwies,  so  auffallend  auch  das  Zeus  als  Waffe  aber  ganz  fremd  ist.    Foucart 

Schweigen  Herodots   sein  mag,   der  die  Merk-  S.  156 — 161    hält  die  Doppelaxt   für  eine  den 

Würdigkeit  der  alleinigen  Verehrung  des  Stra-  Hetitern   eigentümliche  Waffe,    die   von   ihnen 

tios  durch  die  Karer  hervorhebt,  die  für  einen  auch  nach    Kreta   gebracht   wäre.     Eine   ihrer 

Griechen   viel    größere   Merkwürdigkeit  dieser  Gottheiten,  die  neben  diesem  Attribut  bald  den 

Bildung    aber    dabei    zu    erwähnen    unterließ.  Speer,  bald  den  Blitz  führt,  erklärt  er  für  den 

Neben  ihr  muß  aber  auch  die  rein  männliche  dem  Herakles  gleichgesetzten  Sandas  (vgl.  ob. 

üblich  und  verbreitet  gewesen  sein;  sie  wurde  Bd.  4  Sp.  323)  und  will  in  ihm  das  Urbild  des 
von  den  karischen  Dynasten,  die  sich  in  Tracht  40  Zeus   von    Labranda   erkennen.     In   dem   Zeus 

und  Sitte   als  Hellenen   zu  geben  liebten,    für  von  Amasia  glaubt  Cumont  nicht  nur  die  Ver- 

das  Zeusbild  ihrer  Münzen  gewählt.  edelung    eines    pontischen    Lokalgottes    durch 

Foucart  (S.  172)  will  hinter  dieser  Bildung  griechische    Kolonisten    zu    erkennen,    sondern 

nicht  die  Vorstellung  eines  zweigeschlechtlichen  er    will   in    ihm    auch    persische   Züge    finden, 

Wesens   suchen,    da   hierzu   die    normale   Zahl  die  die   pontischen  Könige  iranischer  Abkunft 

■der  Brüste  genügt  hätte;  durch  die  Fülle  sollte  von  Ahura  Mazda  auf  ihn   übertragen  hätten, 

vielmehr   nur   symbolisch   angedeutet   werden,  In     dem    gewaltigen    Scheiterhaufen    der    von 

daß  der  Gott  als  ein  Spender  des  Segens  und  Appian  beschriebenen  Opferzeremonie,  zu  dem 

Ernährer  alles  Lebenden  galt.     Und  diese  Bil-  der  König  selbst  die  ersten  Holzstücke  herbei- 
dung  sei  nicht  eine  primitive,  sondern  wie  bei  50  trägt,   erblickt  er  eine  Wiederholung   des    von 

der  Artemis  erst  die  Erfindung  einer  späteren  den  Anhängern  Zoroasters  geübten  Feueropfers 

Zeit  gewesen,  die  dadurch  eine  der  Haupteigen-  in    großem  Stil;    und    da    das    Opfer    an    Zeus 

schatten    der    Gottheit    am    ausdrucksvollsten  auf  Bergeshöhen  von  Herodot  (1,  131)  als  deu 

versinnbildlichen  zu  können  glaubte.     Daß  der  Persern    eigentümlich    bezeichnet    sei,    so    eat- 

Beiname   Stratios   das   Wesen   des   Gottes  von  nimmt    er    dem    Vergleich  Appians,    daß    das 

Labranda  nicht  erschöpfte,  geht  schon  daraus  Opfer  des  Mithridates  die  von  den  Perserkönigen 

hervor,    daß   man  ihn   dem   griechischen  Zeus,  zu   Pasargadai   beobachteten  Gebräuche   nach- 

nicht  dem  Ares   gleichsetzte;   eine  ältere  Zeit  ahme  (Stud.  Pont.  2,    182/3).     In  der  späteren 

wird  in  dem  kriegerischen  Charakter   die  we-  Zeit    ist     jedenfalls    der     hellenische    Einfluß 
sentlichste  Eigenschaft   gefunden   und   danach  60  durchaus  vorherrschend  gewesen,  wie  die  ganze 

den  Beinamen  bestimmt  haben.  Organisation   des   Kultus    (ccq%ovtes,    veav.ÖQOi, 

Außerhalb  Kariens  können  wir  in  Kleinasien  isQsvg   diu   ßiov),    die  Formelsprache,   die   sich 

sichere  Darstellungen  des  Zeus  Stratios  bisher  von   der   griechischen  in   nichts  unterscheidet, 

nicht  nachweisen;    Overbeck  (2,  1,  1,  60/1,  vgl.  sowie  endlich  die  Aufführung  klassischer  Dra- 

Kaemmel,  Heracleotica  1869  S.  47,  3),  dem  sich  men  zu  Ehren  des  Gottes  beweist.     [Kuhnert.] 

Beinach  (L'hist.  par  inonn.  1902  S.  191)  und  Ca-  Stratios  (ürgätiog),  Satyrname  in  des  Sopho- 

mont  (S.  179)  anschließen,  vermutet,  daß  die  mit  kies  'I%vevtolI  in  Papyr.  Oxyr.  9  nr.  1174  p.  49 

-einem  Himation  bekleidete,  in  der  L.  ein  Zepter  Col.  VII,  25.  C.  Robert,  Hermes  47  (1912',  548. 
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Da  in  dem  Satyrspiel  auch  das  unonagöüv  Nipperdey  geschlossen,  daß  die  Aphrodite  Stra- 
to. Wilamowitz,  Neue  Jahrb.  f.  d.  Idass.  Altert.  tonikis  einerseits  nicht  identisch  sein  könne 
29  [1912],  458,  4)  eine  Rolle  spielt,  so  erscheint  mit  der  von  den  Smyrnäern  göttlich  (&tu  üxga- 
es  nicht  unmöglich,  zur  Erklärung  des  Satyr-  xoviuw,  C.  I.  G.  2,  31379.  Dittenberger,  Or.  Gr. 
namens  Stratios  die  Stelle  bei  Ar  ist.  Vesp.  619  inscr.  229g  p.  366j  verehrten  Stratonike,  der 
(litya  na!  GTQc'iriov  -nurtTiagdtv)  heranzuziehen.  Gemahlin  des  Antiochos  I.  Soter,   andererseits 

[Höfer.]  auch  nicht  nach  ihr  benannt  sein,  da  in  diesem 

Slratiotes    ZxQaxLmxrig),    Beiname    des  Pan  Falle  Tacitus  nicht  von  'obscura  ob  vetustatem 

auf  Lesbos,   Linigus  4,  37  p.  178  Mitscherlich .  initia'  sprechen  könne.    Der  Beiname  Exqocxo- 

Zu  den  von  Koscher  Bd.  3  Sp.  1389  zusammen-  10  vmig  sei  in  eigentlicher  Bedeutung  aufzufassen 

gestellten  Zeugnissen    über  Pan    als   Gott   des  wie    die    synonyme    Epiklesis    ExQuxtia    oder 

Krieges  kommt  als  besonders  bezeichnend  hin-  iW/rjrpdpog.  Im  ersten  Punkte,  dem  Widerspruche 

zu  die  Weihung  der  Jäger  von  Panopolis,  die  einer  Identifizierung  der  Aphrodite  Stratonikis 

dargebracht  ist  Ilavl  6v6XQaxsvGouivm,  Bev.des  mit  der  Königin  Stratonike,  "wie  sie  auch  Bened. 

etudes  grecques  4  (1891),  55  u.  9.   Poland.  Gesch.  Niese,  Gesch.  der  griech.  u.  makedon.  Staaten  2, 

des  griech.  Vereinswesens  208 f.     [Höfer.]  161.    Edw.  Hob.  Bevan,   The  house  of  Seleucus 

Stratobates  (ExQaxoßäxrtg),   Sohn   des  Elek-  177.   188  f.    annehmen,  ist  Nipperdey  zuzustim- 

tryon    s.d.)  und  der  Anaxo,   Tzets.  zu  Lykophr.  men.    Doch  scheint  immerhin  ein  gewisser  Zu- 

932;  vgl.  Heyne  zu  Apollod.  2,  4,  5,  7.  sammenhang  mit  Stratonike  angenommen  wer- 

[Höfer.]      20  den   zu  müssen.    L.  Couve,   Corr.  hell.  18,  233 

Stratolaos  (ZxQaxölaog),  Sohn  des  Partheno-  vermutet,  daß  Stratonike  den  Kultus  der  Aphro- 

paios  (s.  d.),  einer   der  Epigonen,  Schol.  Hom.  dite  Stratonikis  begründet  habe.    Dittenberger 

II.  4,  404.    Eust.  ad  Hom.  11.  489,  39.   Gruppe,  zu  Sylloge  575 2  Anm.  1.  Or.  Gr.  inscr.  sei.  228 

Griech.  Myth.  538.     [Höfer.]  Anm.  1.  4.  5  läßt  die  Aphrodite  Str.  nach  Stra- 

Stratonike    ( EtQa.roviv.ri)    1)   Gemahlin    des  tonike   benannt  und  ihren  Kult  von   Seleukos 

Melaneus  (s.  d.  3),  Mutter  des  Eurytos  (s.  d.  2),  Kallinikos  gestiftet  sein.  Am  wahrscheinlichsten 

Hesiod  im  Schol.  Laur.  Soph.  Trach.  266  =  frgm.  ist  die  Ansicht  von  v.  Wilamowitz,  Nordionische 

110  Bzach  (1902).   —    2)   Tochter  des  Pleuron  Steine  in  Abhandl.  d.  Königl.  Preuß.  Akad.  d. 

und  der  Xanthippe,  Apollod.  1,  7,  7,1  (1,  59  W.).  Wiss.  1909  phil.  hist.   Klasse  S.  55,    daß    der 

Gruppe,  Gr.  Myth.  1379,  9.  1382.  —  3)  Tochter  30  Kultus  der  Aphrodite  Str.  in  Smyrna  mitRück- 

des  Thespios,  von  Herakles  Mutter  des  Atromos,  sieht  auf  Stratonike   aus   einem   alten  vorgrie- 

Apollod.  2,  7,   8,  4   (2,  163  TP.)    —    4)    s.  Poi-  chischen  Kultus  der  Aphrodite  Strateia,  die  in 

mandros.  —  5)  S.  Stratonikis.             [Höfer.]  Erythrai  und  Mylasa  bezeugt   ist,   umgedeutet 

Stratonikia  (ZxQa.xovi-A.ia),   die   Stadtgöttin  worden  ist;  vgl.  auch  Grupipe,  Gr.  Myth.  1353 

von  Stratonikeia-Hadrianopolis  erscheint  in  die  Anm.  4    zu    1352.     Preller- Bobert,    Gr.  Myth. 

gewöhnlichen  Darstellung  mit  Mauerkrone  usw.  Wilcken    bei   Pauly  -Wissowa  1    Sp.  2542,   2  ff . 

und  durch  Beischrift  (ZxgaxovH-Aia)  bezeichnet  [Höfer.] 

auf  Münzen  dieser  Stadt,  Cat.  of  greek  coins  in  Stratos  (ZxQÜxog),  Thraker,  vor  Troia  von  Aga- 

the  Brit.  Mus.  Lydia  285,  3  f.  pl.  28,  8.     Head  memnon  getötet,  Quint.  Smyrn.S,  99.     [Höfer.] 
Hist.  num.2  658.     [Höfer.]                                       40      Strenia  s.  Indigitamenta. 

Stratoinkis(ZVeaT<m>us),  Beiname  der  Aphro-  Strepsaios  s.  Strophaios. 
dite  in  Smyrna,  angerufen  im  Eide  der  Smyr-  Strigae,  vulgäre  Form  für  striges  (Caper, 
näer,  C.1.G.2,  3137T0  p.  697  =  Dittenberger,  Gramm,  lat.  7  p.  111:  striges  [strigis],  nonstrigver 
Or.  Gr.  inscr.  sei.  22970  p.  372.  Ihr  Tempel,  striga  intervallum  turmarum,  ubi  equi  stringun- 
von  Vitruc  5,  9  (p.  112,  3  Krohn)  Stratonicum  tur  und  Porf.  Hör.  ep.  5,  20:  nocturnae  striges: 
genannt,  xo  xf)g  'AcpQodixvg  xfjg  ZxQaxovixidog  sie  dicitur,  non  ut  vulgo  strigae)  abgel.  von 
hgöv  (C.  I.  G.  2,  31378„.  Dittenberger  a.  a.  O.  strix,  axQiy'E,  (Ohreulej  ital.  strega,  lex  Sal.  64,  2 
229g8  p.  373)  besaß  das  Asylrecht,  (C.  L.  G.  Stria,  ed.  Both.  197  strigam,  quod  est  viascam, 
2,  3l37lä  p.  695  =  Dittenberger  a.  a.  O.  229, 2  von  oxgigco  oder  xq^co  (=  stridoi,  weil  die 
p.  366),  das  auch  auf  einer  zweiten  Inschrift  50  strigae  bei  ihrem  gewöhnlich  nächtlichen  Er- 
erwähnt wird :  xo  xt  Isqov  xb  [xäg]  'AtpQO-  scheinen  ein  unheimliches  Schwirren  verur- 
Sixag  xäg  ExQaxovixidog  Kai  xav  noliv  xtov  sachen  (vgl.  Ovid  F.  6,  131  und  Ceti.  Trim.  63), 
E[ivQvaicov  \i£Q]a.v  v.a.1  aavXov  slfizv,  Corr.  hell.  vampirartige  Wesen  des  römischen  Volks- 
18  (1894),  230  =  Collitz  2733  p.  875  =  Litten-  glaubens.  Man  schwankt,  ob  sie  ein  eigenes 
berger  a.  a.  O.  228  p.  363.  Eine  dritte  In-  Yogelgeschlecht  sind  oder  böse,  alte  Weiber, 
schritt  erwähnt  ein  x£y.£rog  'hqov  'AtpQoöixvg  oder  in  Vögel  verzauberte  Menschen.  Wie 
ZxQaxovixiöog,  C.  I.  G.  2,  3156  =  Kontoleon,  unsicher  die  Auffassung  der  strigae  war,  zeigen 
Ath.  Mitt.  16  (1891),  133,  134  =  Dittenberger,  auch  die  verschiedenen  Deutungsversuche  der 
Sylloge  22,  575  p.  275.  Berne  des  etudes  anc.  Grammatiker  (Gloss.  lat.  II  189  (ed.  Goetz)  v. 
2  (1900),  251  ff.  =  Amer.  Joum.  of  arch.  5  (1901),  60  striga:  IcoaxQvycov  (AatßZQvywv  Vulcanius,  wg 
90  =  Fontner,  Bev.  arch.  37  (1900),  161  f.  XQvymv  Buech.)  v.al  yvvi)  qr«pfiß:x('c;  2,  262,  42 
Wichtig  für  die  Beurteilung  und  Erklärung  ysvog  öqviov  striga;  3,  319.  4  vvy.xoxogat;  striga . : 
der  Epiklesis  ZxQaxoviv.ig  ist  die  Stelle  bei  Tac.  5,  390,  18  striga:  hegtis  (angels.  Hexej;  Isid. 
Annal.  3,  63:  ceteros  obscuris  ob  vetustatem  ini-  11,  4,  2  quidam  asserunt  strigas  ex  hominibus 
tiis  niti.  Nam  Smyrnaeos  oraculum  Apollinis,  fieri).  Ursprünglich  böse  alte  Weiber  sieht  in 
cuius  imperio  Stratonicidi  Yeneri  templum  di-  ihnen  Fcstus  (p.  314)  an  leider  völlig  verderbter 
caverint  ....  referre.  Propiora  Sardiatios:  Stelle:  Strifgem,  ut  ait  Terrijus,  Graeci  Zvg- 
Alexandri    victoris   id    donum.      Daraus    hatte  via    \6XQiyyu    C.  O.  Müller)    ap[pellant],   quod 
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maleficis   mulieribus   nomen    inditum   est,    quas  animam  vobis  pro  meliore   damus).     Dann  legt 

rolaticas    etiam     appellant.     Itaque    solent    his  sie    die  Stücke    ins   Freie,    niemand    darf  sich 

verbis    eas    veluti    arertere    Graeci:     EYPFz'nta  Dach   ihnen   umblicken.     Endlich   legt   sie   die 

nOMTTEIEN     NYKTIKOwicrw     ITPINTAT&AON  ihr    von    Janus    geschenkte   Weißdornrute    ins 

üqviv     avcavvuiov     Cmvnogovg     inl    vfjag ,     von  Fenster;  nun  ist  den  Strigen  der  Weg  verlegt 

Haupt     folgendermaßen     hergestellt:     aTgiyy'  und    das    Kind    gerettet.     Was    an   dieser  ovi- 

ä7T07i£UTC£iv  vvv.Tißöuv,  xuv  atgiyy    anb  ).uä>v,  dischen    Erzählung   Volkstradition,    was    dich- 

oqviv  ävcovv^iov,    OtQiyy    üy.v7t6QOvg   inl  vf/ag;  terische  Erfindung  ist,   läßt  sich  freilich  nicht 

sie  enthält  eine  Abwehrformel  gegen  die  feststellen.  S.auch  Eoschtr,EphialtesS.  32,  A.  77. 
strigae,    die    sie    ins    Meer   verscheuchen    soll.  10         Auch    in    der    gruseligen    Geschichte,     die 

Plinius  (nat.  hist.  11,  232)  hält  die  Strigen  für  Trimalchio  (Gen.   Trim.  63)    den  Tischgenossen 

Fabelwesen   und    meint,    daß   mit   dem  Worte  erzählt,  treten  die  Strigae  auf.    Er  erzählt,  wie 

strix  ein  Vogel   bezeichnet  sei,   der  sich  aber  der  Lieblingsknabe  seines  Prinzipales  gestorben 

nicht  feststellen  lasse,  Plautus  {Pseud.  3,  2,  21)  sei.     Als    nun    die    Mutter   ihn    beklagt   habe, 

erwähnt  ihre  Eigenschaft,  die  Eingeweide  her-  hätten    plötzlich    die    Strigen    angefangen    zu 

auszufressen    (.  .  .  strigibus,    vivis    convivis    in-  sausen,  mit  einem  Geräusch,  als  ob  ein  Hund 

testina  quae  cxedint).     Isidor   hält  sie  für  ver-  einen  Hasen  jagte.    Darauf  habe  sich  ein  kräf- 

zauberte  Menschen   (11,  4,  2  sed  et  quidam  as-  tiger  kappadokischer  Sklave    ein  Herz  gefaßt, 

sernnt  Strigas  ex  hominibus  fieri);  derselbe  gibt  sei  vor  die  Haustür  gelaufen  und  habe  ein 
an  anderer  Stelle  (12,  7,  42)  eine  allen  sonstigen  20  Weib,    die    eine    der  Strigen,  durchbohrt.     Als 

Anschauungen  widersprechende  Ansicht  wieder,  nun    die    Mutter    die    Leiche    des   Sohnes    um- 

nach  der  die  strix  ein  Nachtvogel  sei,  der  die  armen    wollte,    habe    sie    statt    der  Leiche   ein 

Säuglinge  liebe  und  ihnen  Milch  spende  (Strix,  Strohbündel  gefunden  (manuciolum  de  stramen- 

nocturna    avis,    habens    nomen     de    sono    vocis.  tis).     Es    habe    weder   Herz    noch    Eingeweide 

Ouando   enim  stridet,   de   qua  Lucianus:  Quod  gehabt,    die   Unholdinnen    hätten   den   Knaben 

trepidus   bubo,  quod  strix  nocturna  queruntur.  bereits    geraubt    und    einen  Wechselbalg    aus 

Haec  avis  vulgo  dicitur  Amma  ab  amando  par-  Stroh  untergeschoben:  er  schließt  mit  der  Auf- 

vidos,  unde  et  lac  praebere  fertur  nascentibus).  forderung  zu  glauben,  daß  es  Weiber  gebe,  die 

Die  Strigen  lassen  sich  am  besten  mitVam-  hexen  könnten  (rogo  tos,  oportet  credatis,  sunt 
piren  vergleichen;  der  Dichter  [Ovid, F. 6, 131  ff.)  30  mulieres  plussciae,  sunt  nocturnae.  et  quod  sur- 

schildert  sie  uns   als    garstige  Flügelgestalten  sum  est.   deorstcm  faciunt).     Der    Kappadokier 

mit    großem    Kopf,     starrenden    Augen,     dem  ist    am    ganzen    Körper   braun    und  blau,  weil 

Schnabel    eines    Baubvogels,    aschgrauem    Ge-  ihn  die  Hand  der  Hexe  berührt  hat,  und  stirbt 

fieder  und  scharfen  Krallen.    Wenn  die  Amme  nach    kurzer    Zeit.      Die   Tischgenossen    hören 

nicht  aufpaßt,  schlüpfen  sie  nachts  in  das  Ge-  gläubig  zu  und  bitten,  den  Tisch  küssend,  die 

mach,  nehmen   das  Kind  aus   der  Wiege  und  Hexen,  zu  Hause  zu  bleiben,  wenn  sie  von  der 

saugen  ihm  das  Blut  aus,  was  häufig  den  Tod  Mahlzeit  heimkehrten. 

des    Kindes    zur  Folge   hat.     So   drangen   sie,  Demnach  wirkt  schon   eine  Berührung  der 

wie  Ovid  a.  a.  0.  erzählt,  einst  in  die  Kammer  Strigen  tödlich.  Vgl.  Stringes.  [F.  Richter.] 
des     albanischen    Königskindes    Procas,     das,  40      Strigamis,  Beiname  des  Juppiter  auf  einer 

5  Tage  alt,  beinahe  ihre  Beute  geworden  wäre.  Inschrift  aus  Misenum:  Iovi  Strigano,   C.  I.  L. 

Schon  hatten   sich  die  Krallen   der  Untiere  in  10,  3337    und    dazu  Mommsen,    der    die   frag- 

die  zarte  Wange  des  Kindes   eingegraben  und  mentarische  Inschrift  10,  3495  vergleicht,   auf 

hatten   ihm    das   Blut    ausgesogen,    denn    das  der,   wie   es   scheint,  strigfanus?)   als  Bezeich- 

Kind  wurde  blaß  wie  das  herbstliche  Laub  der  nung  eines  Beamten  im  Flottendienst  gebraucht 

Bäume.    Da  entdeckte  die  Amme  das  Unglück  wird.     [Höfer.] 

und  eilt  zu  Carna  (vgl.  Wissoica  bei  Moscher  Stringes  (ZTQiyysg,  auch  HxQvyyai  [s.  unten]) 
l1  Sp.  854),  die  Ovid  hier  sicher  mit  Cardea  s.  Strigae,  wo  nachzutragen  Soldan-Heppe,  Ge- 
verwechselt,  welche  letztere  hier  allein  an  schichte  der  Hexenprozesse  1  fl880),  60  ff.  E. 
ihrem  Platze  ist,  da  ihr  einst  Janus  zum  Dank  50  Oppenheim,  Wiener  Studien  3<t  1908),  157  fT. 
für  ihre  Liebe  die  Herrschaft  über  die  Tür-  Bernh.  Schmidt,  Das  Volksleben  der  Neugriechen 
angeln  verlieh  und  den  wundertätigen  Weiß-  u.  das  hellenische  Altertum  1,  136  ff.  John  Cuth- 
dorn  schenkte,  mit  dem  sie  bösen  Zauber  bert  Laicson,  Modern  greek  folläore  and  ancient 
bannen  konnte.  Diese  von  Ovid  und  auch  von  greeJc  religion  179  ff.  —  Opjpenheim  a.  a.  0.  159 
Preller,  Böm.  Myth.  23  S.  239  fälschlich  mit  (vgl.  auch  0.  Keller,  Die  antike  Tierwelt  2,  39) 
Cardea  zusammengeworfene  Carna  also  wird  weist  darauf  hin.  daß  die  striges,  soweit  sie 
herbeigerufen.  Sie  berührt  zunächst  die  Pfosten  nicht  geradezu  verwandelte  Hexen  sind,  doch 
und  die  Schwelle  dreimal  mit  dem  Laube  des  im  Dienste  dieser  stehen.  Ihre  Eier,  Federn, 
Erdbeerstammes,  dann  besprengt  sie  den  Ein-  Augen,  Zehen,  ihr  Herz,  Fleisch  und  ihre  Ein- 
gang mit  Wasser  und  nimmt  die  Eingeweide  60  geweide  finden  bei  der  Bereitung  von  Zauber- 
eines zwei  Monate  alten  Ferkels  in  die  Hand;  mittein  Verwendung. 

dann  spricht  sie  den  Segen:  Schont,  ihr  nacht-  Über   die   Striges   als   Totengeister   vgl.  E. 

liehen  Vögel,  das  Eingeweide  des  Knaben,  das  Eieß,   Rhein.    Mus.   48    (1893),    310.      Eurem, 

zarte  Tier  wird  geopfert  für  den  zarten  Knaben,  Hermes  u.  die   Toten  (Christiania   Videnskabs- 

Herz  nehmet  für   Herz,  Eingeweide    für    Ein-  Selskabs  Forhandlinger  1905,  5)  S.  35  Anm.  3. 

geweide  (atque  ita,  noctis  aves,  extis  puerilibus,  Die  im  Volksglauben  von  den  Stringes  ver- 

inquit,  parcite.    Pro  _parro  victima  parva  cadit,  breitete  Meinung  findet  sich  auch  bei  Joannes 

cor   pro   corde,  pro   fibris   sumite   fibras;   hanc  Damascenus,  Migne  Patrol.  Ser.  Gr.  14  p.  1604: 
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Die  Etqvyyai  (so!),  auch  Fsloiidsg  (=  Gello  (s.  oben)  gleichgesetzten  Unholdin  Gel  lo),  Gillo, 
usw.)  genannt,  sind  zauberische  Weiber,  die  Gyllo  usw.  berichtet  Midi.  Psellos  bei  Leo  Al- 
bei  Nacht  durch  die  Luft  daherschwirren  und,  latius,  De  Graecorum  hodie  quorundam  opinio- 
ohne  durch  Schloß  und  Tür  gehindert  zu  wer-  nibus  3  (p.  118  der  Ausgabe  von  1645'  =  So- 
den, in  die  Häuser  eindringen  und  die  Kinder  thas,  Biblioth.  Graec  med.  aevi  5,  673:  i]  ys 
ersticken;  nach  anderen  verzehren  sie  die  Leber  Tifjiitgov  ini^ovou  6o'E,u  rolg  yguiöioig  tr\v  dv- 
der Kinder  -nul  tiüguv  uvtcöv  tr]v  oixovoiiiuv  viquv  tavrr\v  na^i^szai.  Tirsgoi  yovv  rüg  ticcq- 
(d.  h.  wohl:  sie  schädigen  alle  zum  Leben  nö-  i]ßr\-Aviug  -/.cd  ccrpavmg  tiGoiuL^ki  rolg  ßgtcpsoiv. 
ti^en  Funktionen).  Manche  sagen  auch,  daß  situ  &r}ld£si  v  noul  ruvxug  v.ul  ituGav  rrjv  iv 
nur  die  Geister  dieser  Hexen  in  die  Häuser  10  rolg  ßgtcpsoiv  cmoggocptlv  coantg  vyQovrrtu.  Also 
eindringen,  während  ihr  Leib  auf  dem  Lager  der  Volksglaube  läßt  alte  Weiber  geflügelt  zu 
ruht.  Daß  die  Striges,  wie  hier  erzählt,  be-  den  Neugeborenen  eindringend  diesen  ihre 
sonders  gern  die  Leber  verzehren,  geht  auch  Brust  reichen;  während  aber  die  Kleinen  sau- 
aus  dem  Gebet  an  die  zur  Abwehr  des  Striges  gen,  schlürfen  sie  selbst  das  Blut  und  Mark 
angerufene  Carna  (s.  d.  Art.  Striges),  ut  ieci-  ihrer  Opfer,  entweder,  um  sich  selbst  zu  nähren 
nora  .  .  .  salva  conservet  hervor;  vgl.  Otto,  (Od.  Fast.  6,  138)  oder  um  daraus  einen  Liebes- 
Bhein.  Mus.  64  (1909),  460  ff.  Wissowa,  Bell-  zauber  zu  gewinnen  (Hör.  Epod.  b).  Als  Striga 
gion  und  Kultus  der  Römer'-  236.  Vgl.  auch  denkt  sich  Ovid  (Amores  1,  8,  13)  die  alte 
Petron.  Sat.  134:  quae  striges  comederunt  nervös  Kupplerin  Dipsas:  Hanc  ego  nocturnas  versa  in 
tuos  =  Manneskraft/?  20  volitare  per  umbras  suspicor,  et  pluma  corpus 
Über  die  Bezeichnung  der  strix  als  amma  anile  tegi.  In  einen  bubo  (=  strix,  Oppenheim 
vgl.  Glosse  bei  G.  Loewe,  Glossae  nominum  160  a.  a.  0.  158)  verwandelt  sich  Pamphile  durch 
Anm.  2:  amma:  avis  nocturna.  Papias  31.  S.  Bestreichung  mit  einer  Zaubersalbe,  um  ihre 
EcclesiaeBituric.beiDufresne-Henschel,  Glossae  Geliebten  aufzusuchen,  Apul.  Metam.  3,  21. 
med.  et  inf.  Lat.  s.  v.  amma:  amma  avis  noc-  Crusius,  Philologus  50  (1891),  100.  O.  Keller 
turna  ab  amando  dicta,  haec  et  strix  dicitur  a  a.  a.  0.  37.  Gebete  und  Beschwörungen  gegen 
Stridore.  Xot.  Bern.  57,  31  Schmitz :  bubo :  amma.  die  Gello  bei  Allatius  a.  a.  0.  p.  126.  133. 
In  der  Glosse  im  Corp.  Gloss.  Lat.  ed.  Loewe-  Sathas  a.  a.  0.  5,  576.  Beitzenstein,  Poiman- 
Goets  2,  519,  25  mamma:  myestes  möchte  W.  dres  298.  Fr.  Pradel,  Griechische  u.  süditalische 
Heraeus.  Arch.  für  lat.  Lexikographie  13  (1904),  30  Gebete  28.  90  =  Beligionsgesch.  Versuche  u.  Vor- 
154  Anm.  emendieren  amma:  mystes  (vgl.  Corp.  arbeiten  3,  280.  342.  P.  Maaß,  Byzant.  Zeitschr. 
Gloss.  a.  a.  0.  142,  6:  parra:  avGtijg  ügvsov;  17  (1908),  224f.;  von  den  zwölf  und  einen  hal- 
374,  32:  avatrtg:  parra,  sacratus).  —  H.  Rönsch,  ben  Namen,  welche  die  Gello  führt  und  deren 
Rhein.  Mus.  30  (1875),  454  verwirft  die  Ab-  Kenntnis  Schutz  vor  dem  Gespenst  gewährt, 
leitung  von  amare  und  führt  amma  auf  das  weist  der  halbe,  Zzglyku,  auf  ihre  Gleichsetzung 
rrxx  =  mater  zurück,  da  der  Vogel  im  Volks-  mit  der  Striga  hin,  Cotelier,  Ecclesiae  Graecae 
munde  scherzweise  ^Mutter'  genannt  worden  monumenta  1,745  5.  Schmidt  a.  a.  0.  139.  Pra- 
sei.  Lachmann  in  LMcretii  de  rer.  nat.  deor.  del  a.  a.  0.  91.  Über  Gello  vgl.  ferner  Schmidt 
comment.  165  f.  (zu  3,  386)  erklärt  amma  aus  a.  a.  0.  139 f.  Laistner,  Rätsel  der  Sphinx  2. 
anima  =  Schmetterling,  Motte  (vgl.  ipvp]  in  40  380.  Rohde,  Psyche  22,  410. 
dieser  Bedeutung.  0.  Jahn.  Arch. -Beiträge  137)  Schon  seit  alter  Zeit  galt  die  Bezeichnuno- 
entstanden.  —  O.Keller  a.a.O.  39  übersetzt  amma  striga  als  Schimpfwort:  esse  in  maledictis  iam 
mit c  Urahne'.  —  G.  Körting,  Lateinisch-  Bomani-  antiquis  strigem  convenit,  Plin.  a.a.O.,  und 
sches  Wörterbuch  67 3  nr.  604  p.  67  sieht  in  dieser  Gebrauch  hat  sich  lange  erhalten,  wie 
amma  dasselbe  Wort,  wie  das  Lallwort  der  ja  auch  heute  noch  die  Bezeichnung  rHexe'  als 
Kindersprache  amma  =  Amme,  rweil  man  ir-  Schimpfwort  gilt;  vgl.  Lex  Salica  64,  2  (p.  61 
gendwel che  Ähnlichkeit  zwischen  diesem  Vogel  ed.  Geffcheri):  Si  quis  midierem  Stria  (so!)  cla- 
und  einer  Amme  herausfand',  eine  Ähnlichkeit,  maoerü  .  .  .  Edictnm  Bothari  197  (Monum. 
die  nach  Heraeus  a.  a.  0.  nur  darin  bestanden  German.  historica.  Legum  Tom.  4  p.  48  ed. 
haben  könnte,  daß  der  in  den  Ammenmärchen  50  Pertz):  Si  quis  mundium  de  puella  libera  auf 
der  Alten  berüchtigte  Nachtvogel  strix  nach  midiere  habens  eamque  strigam,  quod  est  tna- 
bekanntem  Aberglauben  den  Kindern  in  der  scam  clamaverit  .  .  .,  amittat  niundum  ipsius 
Wiege  giftige  Milch  aus  eignen  Brüsten  ein-  vgl.  ebenda  198:  si  quis  puella m  uut  midierem 
melkte.  Und  in  der  Tat  berichtet  Plin.  N.  H.  liberam  .  .  .  fornicariam  (=  TtoQvnv)  aut  stri- 
11,  232  von  diesem  Volksglauben:  fabulosum  .  .  .  gam  clamaverit  .  .  .  Über  den  im  frühen  Mit- 
arbitror  de  strigibus  ubera  eas  infantium  labris  telalter  herrschenden  Hexenglauben  und  die  im 
immulgere,  und  dasselbe  besagt  eine  Stelle  aus  Gegensatz  zu  der  späteren  Hexenverfolgung 
dem  liher  medicinalis  des  Serenm  Sammonicus  wohltuend  berührende  Gesetzgebung  vgl.  Edict. 
58  v.  1035  f.  (Poet.  Lat.  nun.  ed.  Baehrens  3  Bothari  376a  (p.  87):  Nullus presumat  haldiam 
p.  155):  Praeterea  si  forte  premit  strix  atra  60  (=  Freigelassene)  alienam  uut  ancillam  quasi 
puellas  Virosa  immulgens  exertis  ubera  labris,  strigam,  quam  dicunt  masc/tm  (vgl.  Fr.  Diez. 
Allia  über  die  unheilabwehrende  Kraft  des  Etym.  Wörterbuch  d.  roman.  Sprachen  l2  s.  v. 
Knoblauchs  vgl.  O.Jahn,  Sachs.  Berichte  7  Maschera.  31.  Bim,  Bhein.  Mus  48  [1893],  635), 
[1855J,  84  Anm.  233.  C.  Sittl,  Die  Gebärden  d.  occidere,  quod  christianis  mentibus  nullatenus 
Griechen  u.  Bömer  119)  praecepit  Titini  sen-  credendum  est,  nee  possibile  ut  mulier  hominem 
tentia  necti :  vgl.  Kehr,  Quaestionum  magicarum  ricuin  intrinsecus  possit  comedere.  —  Caroli 
speeimen  [Programm  Gymnasium  Hadersleben  Jlagni  Capitula  de  partibus  Saxoniae  6  (Monum. 
1884)    S.  8.     Von   der   den   Strigae   auch  sonst  Germ.  hist.  Legum  Tom.  5  p.  37):  Si  quis  a  dia- 
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bolo  deceptus  crediderit  secundum  morem  paga-  atgocpsiov    'Strick'    ab,    versteht    ihn    also    in 

horum  vir  um  aliquem  aut  feminam  strigam  esse  passiver  Bedeutung:    'die    Gefesselte'.     In  ak- 

et  homines   comedere  et  propter  hoc   ipsam  in-  tiver    Bedeutung    'die   Fesselnde'    scheint    der 

cenderit  vel  carnem  eius  ad  coinedendum  dederit  Beiname   gebraucht  auf   einer   Defixionsplatte 

vel  ipsam  comederit,  capitis  sententia  punietur.  aus  Pantikapaion,    wo    der  Verwünschte    ver- 

Vgl.  J.  Grimm,  Deutsche  Mythol.  23,  1021  und  flucht  wird  bei  Hermes,  Hekate,  Pluton,  Leu- 

Anm.     Soldan  a.  a.  0.  123.    Vgl.  auch  Gervasius  kothea,    Persephone    —    sämtliche    genannten 

Tilb.  bei  Ihm  a.  a.  0.   Dies  a.  a.  0.  s.  v.  Strega  Gottheiten  erhalten  das   Epitheton  %&6vLog  — 

p.  401:    lamias  quas  vulgo  mascas  aut  in  Gal-  y.c.i   itugu  slgxiaida  Hxgocpaiav ,    Arch.  Anzeig, 

lica  lingua  strias,  physici  dicunt  nocturna*  esse  10  22  (1907),  127.     Oder  erinnert  der  Beiname  an 

imagines,    quae    ex   grossitie   humorum    auimas  den   Zauberkreisel   der   Hekate,    den  'Exaxixbg 

dormientium  perturbant  et  pondus  faciunt.  oxgöyalog,  Schol.  ad  Synes  de  insomn.  p.  361  D. 

Über  die  Form  striga  und  strix  vgl.  W.  (vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1290,  3)'?  [Höfer.] 
Heraeus,  Die  Sprache  des  Petronius  und  die  Strophaios  (2Jtgoq>cdog),  Beiname  des  Hermes 
Glossen  41  f.  Gewöhnlich  bedeutet  strix  den  (s.  d.),  der  in  seiner  Eigenschaft  als  freundlich 
Nachtvogel,  striga  die  Hexe;  doch  wird  diese  geleitender  Wegegott  auch  'als  Pförtner' 
Unterscheidung  nicht  immer  streng  eingehal-  (nvXriSöy.og)  und  'Angelwart'  zugleich  Wege- 
ten,  Oppenheim  a.  a.  0.  159.  gott  bleibt  und  Hüter  des  Hauses  wird,  Usener, 
Die  Verbesserungsvorschläge  zu  der  Stelle  Rhein.  Mus.  29  (1S74)  27,  und  identisch  mit 
des  Festus  einschließlich  der  auch  von  W.  M.  20  Strophios  (s.  d.),  dem  Vater  des  Pylades,  des 
Lindsay  in  seiner  Ausgabe  des  Festus  (1913)  'Tormannes'  ist,  E.  Curtius,  Gesamm.  Abhand- 
p.  415  aufgenommenen  Emendation  von  M.  lungen  1,  104.  Nach  Eitrem,  Philologus  65 
Haupt  finden  sich  verzeichnet  bei  Fr.  Linde-  (1906),  263  ist  Hermes  Strophaios  derjenige, 
mann.  Corpus  Grammat.  Latin,  vet.  2,  685.  ,,der  sich  bald  hier,  bald  dort  umkehrt  und 
Gegen  Bergks ,  P.  L.  G.  34,  664  Vorschlag:  der  vor  der  Tür  die  Diebe  zur  Umkehr  bringt". 
2xgiyy'  uizoTCoiMsiv  \  wurißdav  (yäg),  \  axgiyy'  Der  Hermes  Strophaios  pflegte  bei  der  Haus- 
catb  ioc&v,  |  bgviv  avwvvuov  (£%&gS>v)  av.vTiögovg  tür,  aber  innerhalb  des  Hauses  zu  stehen, 
int  vf]ccg  s.  die  Bemerkungen  von  B  er  nh.  Schmidt,  Pollux  8,  72  (ßzgoyalog  iv  xü  oi%rj[Laxi  &sbg 
Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  143  (1891),  564,  der  fol-  -naga  xbv  atgoyia  ISgvuivog'  laxi  81  Egu^g). 
gende  Erklärung  gibt:  ,,der  Beschwörende  30  Schol.  Arist.  Plut.  1131.  Hesych.  und  Phot.  s.v. 
wünscht  die  Hexe  weit  weg  von  sich  aufs  Meer,  Stgocpalog.  Etym.  M.  376,  34  s.  v.  "£pa?y?  Svqo- 
wo  die  schnellen  Schiffe  segeln;  die  sollen  sie  rpalog.  Eust.  ad  Hom.  IL  1353,  7.  Suid.  s.  v. 
mit  sich  fortnehmen.  Daran  daß  das  Zauber-  Stgocpalov  (p.  923,  13  Beruh.);  vgl.  Luc.  Navig. 
weib  auch  dort  Unheil  anrichten  könne,  denkt  20.  Athen.  10,  437  b.  Ael.  v.  h.  2,  41.  Wachs- 
ex in  seinem  Egoismus  nicht,  und  insofern  kann  muth,  Die  Stadt  Athen  2,  290  Anm.  2.  Chr.  Peter- 
man  allerdings  mit  Preller,  Rom.  Myth.  23,  sen,  Zeitschr.  für  die  Alter tumswiss.  9  (1851),  107. 
239,  3  sagen,  inl  vfjug  bedeute  so  viel  wie  Bei  Eust.  ad  Hom.  Od.  1388,  17:  o  Soliog 
Tort  mit  ihnen  ins  Meer,  in  den  Ozean'".  Vgl.  EQiiijg  7)  6  %%-öviog  ?)  ctgöcpig  (sie!)  ist  atQoqjios 
auch  R.  Heim,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  Suppl.  19,  oder  axQoqxxiog  zu  lesen,  falls  nicht  ßtQocpig 
500  f.  [Höfer.]  40  hier  wie  bei  Arist.  Nub.  450  und  bei  Eusta- 
Stroibos  (?)  s.  Strombos.  thios  selbst  (ad  II.  1353,  7:  axQocpaiog  'EQufjg 
Strombos  (üxgoußog),  Sohn  der  Keroessa  (s.  ...  ov  ilovov  6  tiixqcc  xg>  argocpsl  idgvuevog  ullä 
d.),  Bruder  des  Byzas  (s.  d.)  gegen  den  er  zu  v.al  ö  axQscpcov  xcel  i'ganax&v  olov  axQocpig) 
Felde  zieht,  Hesych.  Miles.  frgm.  4,  20  (F.  H.  G.  ebenso  wie  auch  oxgocpaiog  selbst  gebraucht 
4  p.  150).  —  /.  Miller  bei  Pauly -Wissowa  wird  (Schol.  Arist.  Plut.  1153:  atgocpalov  ... 
3,  1158,  64  (s.  v.  Byzas)  schreibt  Stroibos,  wie  xbr  siSöxa  ovLntlexsiv  kccI  OTQsySLV  Xoyovg  %a\ 
bei  Steph.  Byz.  s.v.  Tvvcav.öitolig  (p.  215,  16  u,n\%avag)  in  der  Bedeutung  von  'gewandt'  steht; 
Mein.)  steht :  ZtQoißov  zov  ccäsltpov  Fv^arrog,  wo  vgl.  Pott,  Philol.  Suppl.  2,  330  1'.  K.  Zacher, 
aber  Meursius  HtQÖußog  korrigiert  hat.  [Höfer.]  De  nomin.  graecis  in  atog  <ucc  aiov  (Dissert. 
Strophaia  (Uxgocpaio:),  Beiname  der  Arte-  50  philol.  Halenses  3  [1878])  p.  218  f.  Synonym  ist 
mis  in  Erythrai,  wo  ihr  eine  -jravrjyvQig  ge-  der  (Hermes)  Exgocpsvg  auf  Thera,  I.  G.  12 
feiert  wurde,  Hippias  von  Erythrai  bei  Athen.  Suppl.  3,  p.  300  nr.  1374.  Hiller  v.  Gärtringen, 
6,  259b.  (F.  H.  G.  4,  431).  Mlsson,  Gr.  Feste  Klio  Beiträge  zur  alten  Gesch.  1  (1902),  221; 
242.  Fr.  Pfister,  Reliquienkult  im  Altertum  540.  ferner  der  Hermes  ZvpEipcäog  bei  Aristophanes 
Wahrscheinlich  ist  die  Artemis  Strophaia  iden-  (fr.  Ibl  p.  1220  Mein),  dessen  Benennung  frei- 
tisch  mit  derjenigen  Artemis  von  Erythrai,  lieh  in  Anecd.  Oxon.  2,  53,  14  ed.  Gramer  = 
deren  Kultbild  nach  Polemon  im  Schol.  Pind.  Herodian  1,  133,  26  Lenz  abgeleitet  wird  naga, 
Ol.  7,  95  (F.  H.  G.  3,  146,  90)  gefesselt  war,  xb  disßxgücp&ai  xkg  btysig  d.  h.  nach  Kode, 
Nilsson  a.  a.  O.  (vgl.  230,  3).  Gruppe,  Gr.  Com.  Att.  frgm.  860  s.v.  a.  daß  Hermes  scherz- 
Myth.  1268,  8.  Der  Beiname  wird  gewöhnlich  60  haft  als  Bürger  der  Stadt  Strepsa  in  Thrakien 
als  'Hüterin  der  Türangel'  oder  'Schützerin  bezeichnet  wird,  der  die  Augen  gierig  nach 
der  Tore'  erklärt,  Schreiber  Bd.  1  Sp.  585,  8 ff.  Erhaschung  von  Gewinn  hin  und  herwendet. 
Preller  -  Robert  322,  5.  402,  2.  Gruppe,  Gr.  Vgl.  ferner  den  Hermes  axgocpiovxog,  Orph. 
Myth.  1337,  6.  Eitrem.  Philologus  65  (1906),  Hymn.  28,  5.  —  Eitrem,  der  a.  a.  O.  263  Anm.  20 
263  u.  Anm.  20  (vgl.  jedoch  auch  den  Art.  Stro-  aus  der  Artemis  Strophaia  auch  einen  Apollon 
phaios  am  Ende).  In  Hinsicht  auf  die  erwähnte  Exgoqxxlog  erschließen  möchte,  erklärt  Hermes 
Fesselung  des  Kultbildes  leitet  Wernicke  bei  und  die  Toten  34  ff,  (=  Forhandlinger  i  Viden- 
Pauly-Wissowa  2   Sp.   1398  den  Beinamen  von  skabs-Selskabet  i  Christiania  1909,   5)  jene   so- 
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wie    den    Hermes    Strophaios    für    chthonische  UrgotploLo  no'/.vOToorpog  viogj  wie  Pylades  war, 

Gottheiten.  Vgl.  aber  auch  Strophios.     [Höfer.]  dessen  dem  Wesen  des  Odysseus  ähnliche  Art 

Stropheus  s.  Strophaios.  Euripjides  (Or.  1404)   ausdrücklich   hervorhebt, 

Strophios  (2/rpdqpios).     1)    Sohn  des  Krisos,  und    der    dabei    hauptsächlich    als    Geleiter 

des    Gründers  von  Krisa   in  I'hokis  (s.  Artikel  seines  Freundes  auftritt,    legen  den  Gedanken 

Krisos  Bd.  2,  Sp.  1447  f.),  und  der  Antiphateia,  nahe,   daß  unter  Strophios,  wie  unter  Pylades, 

der  Tochter   des  Naubolos  (Schol.  Eur.  Or.  33),  ein    zum    Heros     abgeschwächter    Hermes    zu 

Enkel  des  Phokos,  Gemahl  der  Schwester  seines  denken  sei.    (Hermes  als  Geleitsgott  vgl.  II.  24, 

Freundes   Agamemnon   (Eur.   Or.    arg.  Iph.   T.  334  f.  437  ff.  446.  Röscher,  ob.  Bd.  1,  Sp.  2364. 

918)    namens  Anaxibia  {Asios  b.  Paus.  2,   29,  10  Pretter- Robert  Gr.  Myth.  407.)    Der  Name  Pyla- 

4.     Schol.  Eur.  Or.  765.  1233;    vgl.  ob.  Bd.  1,  des  ist  von  nvXr}  hergeleitet.    Hermes  als  J^rgo- 

Sp.  335)   oder   Kydragora   {Schal.  Eur.   Or.  33.  qpafog,  Zrgorptvg,  TLv).r\ööv.og,  s.  Scherer  ob.  Bd.  1, 

1233;    nach    andern    war    Kydragora  Atreus'  2383.    Preller- Robert,  Gr.  Myth.  402.    Wie  ein 

Tochter  und  Ehefrau  des  Krisos;  s.  ob.  Bd.  2,  Türhüter  sollte  der  Strophaios  den  Zugang  be- 

Sp.  1675)  oder  Astyoche  (Hygin.  f.  117),  Vater  des  wachen.     Vgl.  Arist.  PI.  1153  nugu  rrtv  irvgccv 

Pylades  (Asios   a.  a.  0.  Eur.  Or.  arg.  u.  1402.  crgo(f.uiov  iögvouo&t  fi£  sagt  Hermes,  dazu  der 

Iph.   T.  917.    Aristot.  epigr.  anthol.  app.  9,  91.  Schol.  crgo^uiov  TivXagov  i-xa>vvu.La  toxi  rovro 

Schol.    Pind.    Pyth.   11,    53.      Ovid.  ex  P.   3,  6,  tov  freov'  Ttugu  rb  -zulg  ftvgaig  iÖpvc&ai  iitl  cpv- 

25)  und    der  Astydameia    (Schol.  Eur.   Or.   33).  Xuxy  twi-  äU.av  vJ.iTtrcöv,  uiiu  dt  -nanu  to   crgi- 

Er    wird    gewöhnlich    schlechthin    als   Phoker  20  qpttt'  tu  itgay^uxa.   Die  Tür  dreht  sich,  oroicpti, 

bezeichnet  (Aesch.  Ag.  879.    Choeph.  679.  Eur.  um    den    Angel    (orgotptvg,    örpoqpiyli.      Dabei 

El.    18.    Iph.    T.    917.      Nicol.    Dam.   fr.    34  b,  kommt  dann  auch  die  Bedeutung  des  Hermes 

Müller  F.  H.  G.  3  p.  371  f.),  wurde  aber   als  als  Windgott   in   Betracht:    otgoyuösg   beißen 

Herrscher  von  Krisa  gedacht,  auch  wenn  dies  die  edllut,  Orpjh.  Arg.  677 ;  die  Harpyien  wohnen 

nicht    ausdrücklich    gesagt  ist.     Daher   nennt  auf   den    Strophaden    {Engelmann,    ob.    Bd.  1. 

Liban.   or.   64    vol.  3    p.  427    R.    neben   Deu-  Sp.  1844).    Vgl.  Panofha,  Abh.  Berl.  AI.  1856, 

kalion,   Amphiktyon,  Akrisios  und  Euryloehos  235 ff.    Gruppe,  Gr.  Myth.  2,  1337,  6.    Röscher, 

auch  St.  als  Erhalter  des  Amphiktyonenbundes.  Hermes  d.  Windgott  91  f.   Anm.  348 ff.).     Über 

Bei  Pindar  (Pyth.  11,  53  f.)  deuten  die  Worte  die  Herleitung  des  Namens  Pylades   von   der 

IIkqvugov  Ttööu  vuiovr    auf  Krisa  (vgl.  Schol.,  30  Pylaia  in  Delphi,  die  er  als  Vertreter  des  Apollon 

dazu   Ulrichs  Reisen  u.  E.  1,  19,  23.;,  die  alte  gegründet  haben  soll,  s.  Agathon  Schol.  Soph. 

Burgstadt,  welche  auch  bei  Sopjholdes  (El.  180)  Trach.   639,   dazu    O.  Müller  zu   Aesch.  Eum. 

genannt  und   als  des  Pylades  Heimat  voraus-  131.  —  Preller,  Ausgew.  Aufs.  234.  v.Wilavwwitz, 

gesetzt    wird    (vgl.   Eur.    Or.    1076).     Dorthin  Homer.  Unters.  117,  19.    Gruppje  a.  0.  Artikel 

brachte   vor   Agamemnons   Ermordung  Klytai-  Pylades  von  Weizsäcker  ob.  Bd.  3  Sjx  3319.  Vgl. 

mestra  {Aesch.  Ag.  840  ff.)  oder  nach  der  Un-  auch  Strophaios.     [Weniger.] 

tat  die  Amme  des  Knaben,  oder  der  Paidagog  3)  Vater  des  von  Menelaos    getöteten  Tro- 

auf  Elektras  Anstiften,  den  jugendlichen  Orestes.  janers    Skamandrios,    Hom.  11.    5,    49.     Tzetz. 

Strophios  nahm  seinen  Neffen  gastlich  auf  und  Alleg.  Hom.  II.  5,  31.     C.  Robert,  Die  Iliuper- 

erzog  ihn  wie   ein  Vater  zusammen  mit  dem  40  sis  des  Polygnot  (17.  Hallisches  Winckelmanns- 

eigenen  Sohne  Pylades  (Eur.  Iph.  T.  917.  Pind.  progr^)  S.  56;    vgl.   Robert.   Stadien   zur  Utas 

Pyth.  11,  53  u.  Schol.  Aesch.  Ag.  879.     Choeph.  379.     Eerd.   Noack,   Iliupersis.     De  Euripidis 

679.     Soph.  El.  1111.     Eur.  El.  18.     Or.  arg.  et  Polygnoti  quae  ad  Troiae  excidium  spectant 

Pyrandros   bei   Plut.  Parall.  37.     Nicol.  Dam.  fabulis  48  Anm.   1. 

fr.  34  b  bei  Müller  F.  H.  G.  3  p.  374  f.    Hygin  4)  Diener  des  Menelaos   auf  dem  die  Iliu- 

fr.  117).    Bei  Seneca  (Agam.  920  [987]ffj  emp-  persis   darstellenden   Gemälde   des  Polygnotos 

fängt    St.,    der  als   Sieger   auf  der  Heimreise  in  der  Lesche  der  Knidier  in  Delphi,  Paus.  10, 

von  Olympia  nach  Mykenai  zu  Besuch  kommt,  25,  3.    Noack  a.  a.  0.  Robert,  Iliupersis  a.  a.  O. 

den  kleinen  Orest  aus  Elektras  Hand  und  nimmt  (vgl.    den   Rekonstruktionsentwurf).     P.  Weiz- 

ihn   mit   sich  nach   Krisa   (vgl.  Höfer ,  Orestes  50  säcker,  Polygnot s  Gemälde  25  (vgl.  den  Rekon- 

Bd.  3,    Sp.  961  f.    Weizsäcker,    Pylades.     oben  struktionsversuch  zwischen  S.  28/29). 

Bd.  3,  Sp.  3319).  5)  Vater  des   Phlogios   (s.  d.   nr.  4),   Nonn. 

2)    Strophios,    Sohn    des   Pylades    und   der  Dionys.  30,  108.     [Höfer.] 

Elektra,  Bruder  des  Medon,  Enkel  des  vorigen  Strymo    —Toviiä),  Tochter  des  Skamandros, 

(Hellanikos,  fr.  43  b.  Paus.  2.  16,  5),    griechi-  Gemahlin  des  Laomedon,  an  deren  Stelle  andere 

scher  Sitte  gemäß  nach  dem  Großvater  benannt;  die  Plakia  oder  Leukippe  nannten.  Mutter  des 

[vgl.  Furticängkr,  Elektra,  ob.  Bd.  1,  Sp.  1235f.  Tithonos,  Lampos.  Klytios,  Hiketaon,  Podarkes- 

Schirmer,  Medon  ob.  Bd.  2,  Sp.  2517;.  Priamos,  Apollod.  3,  12,  3,  8.    Quelle  für  Apol- 

Der  Name  Strophios,  d.  i.  der  ,. Gewandte"  lodor  ist  nach  H.  Kullmer,   Die  Historiai   des 

'OTQocfug  GToicpiö&uL  Ränke  spinnen,  vgl.  Plat.  60  Hellanikos    von    Lesbos    {Jahrb.   f.  klass.  Phil. 

Eep.  3,  405  c.  Euthyd.  302 b:  argüyig  b.  Arist.  Siqypl.  27)  562  Hellanikos:  vgl.  Schol.  Hom.  II. 

A  üb.  450,    Schol.  61  ov  k'vOTQoyog  -/.cd   tvKivrtrog  3,  250:    ut/Tj-jQ  IlQiä^ov,  cög  qp?;ci  JTopqp  v oiog 

j-V  roig  TtQccygtxßi.   Arist.  Plut.   1153   OTQoquiov.  .   .   .  y.<xru  \ihv  'Alx[iüvcc  (fr gm.  113  Bergk  34, 

Schol.:  OTQOtpuiov  yug  (puutv  üvQ-QcoTtbv  t6v  tidora  69)  rbv  [Lslonoibv   Ziv^lnm],  yiaxu  ds  'EXXdvi- 

c!vfi7t"/.tKiLvy.ut  OTQiCfHrloyovg  -Acd  urtxccräg;  Poll.  v.ov  (F.  H.  G.   1,   64,    137)    ~rgv[ico   (D  u.  cod. 

6.   130),    dazu  der  Umstand,    daß  er  der  Vater  Vindob.  nr.  49   Tpr/z«).     Mutter   des  Tithonos 

eines  soviel  gewandten  Sohnes  i  vgl.  Nonnos  30.  heißt  Strymo  ferner  im  Schol.  Yen.  A.  Hom.  IL 

108,  wo  es  von  einem  anderen   Strophios  heißt  11,  5.    Schol.  Yen.  und   Toirnl.  20,  237.     Tzetz. 
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zu  Lykophr  18  (p.  19,  10  Scheer).   Eudocia  Viol.  p.  631)  im  Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  211.    Eudocia 

920  (p.  665  Flach).     Tzetz.  Proleg.  Älleg.  Hom.  Viol.  1021  (p.  748  Flach). 

11.  173;  vgl.  v.  Holzinger  zu  Lykophr.  1341.  Der  singulare  (C.Luetke,  Pherecydea  [Diss. 
Strymo  ist  nach  dem  thrakisehen  Strymon  (s.  Göttingen  1893]  47)  Bericht  bei  Apollod.  1,  2, 
d.)  benannt,  Gruppe,  Gr.  Myth.  302.  Tümpel,  5,  12,  daß  Herakles,  nachdem  er  die  von  Hera 
Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  Suppl.  16,  163.  [Höfer.]  rasend  gemachten  Rinder  des  Geryones  mit 
Strymon  (Zxovy.cov),  1)  Gott  des  gleichna-  Mühe  wieder  zusammengebracht  hatte,  ,,2xqv- 
migen  Flusses,  in  Thrakien,  Sohn  des  Okeanos  \iova  ^tsiitpd^svog  xbv  noxa^iov,  Ttcclai  xb  qsi- 
und  der  Tethys,  Hesiod.  Theog.  339.  Hygin.  &qov  Ttlaxbv  ov  Zuitlrjoag  -xstgaig  anlaxov 
fab.  praef.  p.  11,  8  Schm.  Seine  göttliche  Ver-  10  ixoirißs"  scheint  auf  einen  Kampf  des  Herakles 
ehrung,  die  schon  aus  dem  Personennamen  mit  Strymon  hinzudeuten,  und  Gruppe,  Gr. 
ZtqvuoScoqos  (Üsener,  Götternamen  353;  vgl.  Myth.  S.  718 e  (Nachtrag  zu  468,  3)  möchte 
auch  das  ihm  gegebene  Epitheton  äyvog,  Aesch.  dieses  Abenteuer  auf  einer  Gemme  dargestellt 
Pers.  497.  Suppl.  255)  zu  erschließen  sein  würde,  sehen.  Freilich  scheint  der  Text  bei  Apollo- 
wird bewiesen  durch  das  von  den  Magiern  des  dor  nicht  unversehrt  zu  sein;  ob  in  dem  kur- 
Xerxes  dargebrachte  Opfer  weißer  Rosse,  Herod.  zen  ' iLsu^pä^svo^  (Ganter  vermutet  a[LEtip6iusvog, 
7,  133  sowie  durch  eine  Inschrift  aus  Amphi-  wodurch  die  Annahme  eines  Kampfes  zwischen 
polis,  die  bestimmt,  daß  der  zehnte  Teil  des  Herakles  und  Str.  hinfällig  würde),  wirklich 
konfiszierten  Geldes  und  Gutes  dem  Apollon  die  von  Heyne  z.  d.  St.  gegebene  Interpretation 
und  Strymon  zufallen  soll  (xb  S'  imdi-narov  20  (Jiabuit  Hercules,  quod  incusaret  fluvium,  cum 
Iqov  xov  'AitblXavog  v.a.1  xov  2Jxgv(iovog),  C.  I.  vadum,  quo  traicere  posset,  nusquam  esset; 
G.  2,  2008.  Le  Bas  2,  1418  p.  32S.  Hüten-  irascens  itaque  fluvium  ultus  est)  liegen  kann, 
berger,  Sylloge  ls,  113  p.  187.  Collitz  5282.  bleibt  fraglich.  Ebenso  sind  die  Worte  itälai 
Der  gelagerte  Flußgott  XTPYMQN  ist  darge-  xb  qeT&qov  fehlerhaft,  und  es  ist  ungewiß,  ob 
stellt  auf  Münzen  von  Amphipolis,  Head,  Hist.  die  Heynesche  Umstellung  tö  qsT&qov  itälai 
num."  217;  sein  Haupt  (ohne  Beischrift)  auf  den  Fehler  der  Überlieferung  heilt.  Vielleicht 
Münzen  derselben  Stadt,  Head  a.  a.  O.  216  ist  nach  iiE(iipä(ievog  eine  Lücke  anzunehmen, 
Cat.  of  greek  coins  brit.  Mus.  Macedonia  47,  in  der  der  Grund  des  Grolles  des  Herakles 
31  ff.  (mit  Abbildung),  vgl.  ebenda  12,  40  (mit  gegen  Str.  angegeben  war,  und  in  itälcct  könn- 
Abb. )  Macdonald,  Cat.  of  greek  coins  in  the  30  ten  die  Reste  eines  iraXcd(6ccgy  erhalten  sein, 
Hunter ian  coli.  1,  350,  4;  auf  Münzen  von  Ab-  so  daß  von  einem  Ringkampf  der  beiden 
dera,  Cat.  Brit.  Mus.  Thrace  74,  80.  Über  die  Gegner  erzählt  war.  Übrigens  berichtet  Tzetz. 
Darstellung  des  von  allegorischen  Gestalten  zu  Lykophr.  697  (p.  228,  28  ff.  Scheer)  eine 
umgebenen  Strymon  auf  Münzen  von  Pautalia  Parallele:  Herakles  habe,  als  er  die  Rinder 
s.  d.  A.  Stachys.  Strymon  ist  Vater  des  Rhesos,  des  Geryones  nicht  über  den  Fluß  Orontes  (in 
Eur.  Blies.  279.  346.  351.  387.  394.  652.  920.  der  Gegend  von  Kyme)  habe  setzen  können, 
929.  Schol.  Eur.  Bhes.  351,  den  er  mit  einer  durch  Felsblöcke  eine  Furt  geschaffen.  —  2) 
bei  Eur.  Bhes.  ohne  Namen  genannten  Muse  Skythe,  von  dem  Kolcher  Caresus  getötet,  Val. 
zeugte,  als  diese  seine  Fluten  durchschritt  Flacc.  Argon  6,  193.  [Höfer.] 
(Bhes.  919ff.  Schol.  a.  a.  0.);  wo  der  Name  der  40  Stygios  (Ikvyiog),  Beiname  unterirdischer 
von  Strymon  geliebten  Muse  genannt  wird,  ist  Gottheiten,  findet  sich,  wie  es  scheint,  nur  bei 
es  bald  Klio  (Marsyas  d.  Jüngere  in  den  Ma-  den  Römern.  Denn  in  dem  Epigramm  des 
kedonika  im  Schol.  Eur.  Bhes.  346),  bald  Eu-  Philippos,  Antli.  Pal.  11,  321,  1:  rgct^LiarLxol 
terpe  (Pindar  (?)  im  Schol.  Ven.  A.  B.  Townl.  Mmaov  Zxvyiov  xi%va  ist  Uxvyiog  übertragen, 
Hom.  II.  10,  435  [=  frgm.  262  Bergk*].  Hera-  in  der  Bedeutung  von  ^verhaßt',  gebraucht. 
kleides  [so  Schwartz  für  'Hod-xlsixog]  und  Apol-  So  heißt  1)  Dispater-Pluton:  Juppiter  Stygius, 
lodoros  im  Schol.  Eur.  Bhes.  346.  Schol.  Hesiod.  Ov.  Fast.  4,  44S.  Verg.  Aen.  4,  638  und  dazu 
op.l,  p.  27,  17  Gaisford.  Apollod.  1,  3, 4.  Eust.  Serv.:  Iovi  Stygio  hoc  est  Plutoni  (eine  An- 
ad  Hom.  H.  817,  26.  Eudocia  Viol.  850  (p.  620  lehnung  an  Verg.  a.  a.  0.:  Sacra  Iovi  Stygio  ... 
Flach).  Serv.  ad  Verg.  Aen.  1,  469)  oder  Terpsi-  50  perficere  est  animus  findet  sich  in  einer  von 
chore  (Aristophanes  Hypothes.  zu  Eur.  Bhes.  Mommsen  zu  C.  I  L.  1,  181  p.  133  früher  irr- 
Schol.  Hesiod  a.  a.  0.)  oder  Kalliope  (Apollod.  tümlich  für  gefälscht  erklärten  Inschrift  aus 
1,3.4).  Außer  Rhesos  nennt  als  Söhne  des  Stry-  Firmum  Picenum:  sacra  Iovi  Stygio  C.  I.  L. 
mon  Konon  4  (dessen  Quelle  nach  U.  Hoefer,  9,  5350.  Dessau,  Inscr.  Bat.  sei.  2,  3188  p.  27; 
Konon  64  vielleicht  Hegesippos  Palleniaka  ist)  vgl.  auch  Arnob.  adv.  nat.  2,  70  [p.  104,  12 
noch  den  Brangas  und  Olynthos.  Nach  Pseudo-  Beiffersch.].  3,  31  [p.  133,  1]).  —  Stygius  rex, 
Plut.  de  fhiv.  21,  1  stürzte  sich  Strymon,  der  Carmina  epigr.  (ed.  Buecheler)  1550  =  C,  I.  L. 
Sohn  des  Ares  (vgl.  Serv.  a.  a.  0.,  wo  des  Stry-  11,  1209,  15.  Verg.  Aen.  6,  252;  vgl.  9,  104.  10, 
mon  Sohn  Rhesos  Sohn  des  Mars  heißt)  und  113.  Stat.  Theb.ll,  76.  12,  277;  Stygius  rector, 
der  Helike  aus  Verzweiflung  über  den  Tod  des  60  Sil.  Ital.  14,  242 ;  —  Stygius  regnator,  Carm. 
Rhesos  in  den  Fluß  Palaistinos,  der  nun  seinen  epigr.  1552  =  C.  I.  L.  8,  212,  55.  —  Stygius 
Namen  empfing.  Töchter  des  Strymon  sind  tyrannus,  Claudian,  de  rapt.  Pros.  2,  264.  —  Ver- 
Tereina  (Ant.  Biber.  21)  und  (von  der  Neaira)  dächtig  ist  die  Inschrift  aus  Rom:  Genio  Iovi 
Euadne  (s.  d.  nr.  2),  Apollod,  2,  1,  2,  1.  Auch  Stygio  Sancto  sacrum,  Orelli-Henzen  1266.  — 
Boreas  gilt  als  Sohn  des  Strymon  (vgl.  Zxqv-  2)  Beiname  der  Proserpina,  Apul.  Metam.  11,  5. 
fiovLog  Bogeocg,  Kallim.  Hymn.  in  Del.  26),  Bei  Stat.  Theb.  4,  526  f.  heißt  sie  Iuno  Stygia 
Heragoras  (Hereas,  C.  Müller,  F.  H.  G.  4,  427,  (s.  d.  Schol.  z.  d.  S.);  vgl.  ihre  Bezeichnung  als 
47;    Melesagoras,   Bernhardy   zu    Dionys.  Per.  Iuno  Inferna  bei  Verg.  Aen.  6,  138  und  als  Iuno 
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Averna  Lei   Ov.  Met.  14,  114;  interna  Ceres  bei  nur    die    Vertreibung    erzählte,    wurden    nach 
Stat.  Theb.  5,  156.     Die  Inschrift  aus  Benevent:  den     anderen    Berichten    die     aufgescheuchten 
Iunoni  Stygiae  bei  Orelli-Henzen  1310  ist  ge-  Vögel  durch   die  Pfeile   des   Herakles    getötet. 
fälscht.  —  3)  Der  Erinyen  (Furien),  Stat.  Theb.  Was  nun  die  Örtlichkeit  anlangt  (vgl.  Curtius, 
4,  53.    5,  156.    10,  833".   11,  415.  576.   12,  215.  Peloponn.  2,  202 ff.,  Bursian  2,  S.  196),  so  war  es 
lAican.  9,  838  Claudian.    In  Eutrop.  2,  31.   —  für  die  Bewohner  von  Stymphalos  eine  Lebens- 
4)  Des  Kerberos,  Seneca,  Herc.  Oet.  79.    1257.  frage,    daß    der    durch   Quellen    gespeiste   See 
Phaedr.   223;    Claudian,   de  raptu    Proserp.  2  nicht  über  seine  Ufer  trat,   sondern  durch  die 
Prolog.  34.  Sil.  Ital.  3,  35;  vgl.  Lucan.  6,   733.  Abzugshöhlen  abfloß;  die  Notwendigkeit  einer 
—  5)  Der  unterirdischen  Götter  im  allgemeinen:  10  Regulierung  des  Wasserstandes  erhellt  daraus, 
rogo  per   deos  Stygios  oss(a)   nostr(a)  .  .  .  non  daß  jetzt  der  See  stehend  den  niedrigsten  Teil 
r'oles,  (Jrclli-Henzen  2998;    ferner  Stat.   Theb.  der    durch    das    Sumpffieber    völlig    verödeten 
4,  624.   11,  344.     Verdächtig   ist   die   Inschrift  Ebene      bedeckt.        Die     Überschwemmungen, 
ebenda  146(3 :    Plutoni    Summano    aliisque   Dis  welche     man     durch    Dämme    und    künstliche 
Sti/giis.     Vgl.    Stygii   Manes,    Ov.  Met.  5,  115.  Ableitung    der  Gewässer    abzuwenden    suchte, 
13,  465.      Val.  Flacc.    1,  730.     Orcus   Stygius,  schrieben  die  Stymphalier  dem  Zorne  der  Ar- 
Yerg.  Aen.  4,  699.     [Höfer.]  temis   zu;   sie .  lockte   durch   ihr  heiliges  Tier, 
Stygne  (Exvyvr\),    Danaide  mit  dem  Aigyp-  die  Hindin,    sieh  einen  Jäger  in  den  See,  und 
tiden    Polyktor    vermählt,    Apollod.  2,  1,  5,  7  nachdem    die    unterirdische   Höhle    diesen    als 
(2,  19  TV).     [Höfer.]  211  sühnendes    Opfer    verschlungen,    trat    die   Flut 
St} IIa     (^n'lZß),     Gemahlin     des    Aigestes,  in  ihre  alten  Ufer  zurück.    In  dem  alten  Tempel 
Kponyme  der  gleichnamigen  Stadt  auf  Sizilien,  der  Artemis,  der  ein  vergoldetes  Holzbild  um- 
Schol.  Lykophr.  952  p.  305,  13.  Klausen,  Aeneas  schloß,  waren  auch  Nachbildungen  der  Stym- 
u.  die  Penaten  484,  724.    Woerner  Bd.  1  Sp.  143,  phalischen   Vögel    aus   Holz    oder  Gips    ange- 
61.    Geff'cken,  Timaios   Geographie  des  Westens  bracht,  weil  die  Verdrängung  der  Wasservögel 
26  Anm.  3.     [Höfer.]  (■jr/.ioidsg   b.    Apollon.    a.  O.)    aus    ihrem    Ufer- 
Stylos  (Zxvlog).     Zu   dem  Orakel   bei  Clem.  dickicht  dieselbe  Kulturarbeit  darstellt,  welche 
Alex,  ström.  1,  25  p.  418  =  Orac.  Gr.  ed.  Hen-  der  Kultus  durch  Sühnung  des  göttlichen  Zornes 
dess  (Diss.  phil.  Hai.  4,  1)  p.  100  nr.  207:  2Jrv-  geistig    zu    schützen    glaubte.      Wie   derartige 
log  Qrfiuioia  Jiwwoog  Ttolvyrfö-tjg  vgl.  G.  Mi-  30  Entsuinpfungsarbeiten     ergiebige     Gelegenheit 
nervini,   Monum.  ant.  inediti  di  Paff'.  Barone,  zur   Jagd    auf  Wasservögel   bieten,    zeigt    die 
Tav.  VII  p.  34  ff .     Panofka,    Dionysos   11.    die  Schilderung  aus  dem  neueren  Griechenland  bei 
Tht/adeu    (Phil.  u.  hist.  Abhandl.  d.  K.  Akad.  A.  Mommsen,  Z.  Kunde  cl.  griech.  Klimas,  Progr. 
d,  Wiss.  zu  Berlin  1852)  373 f.    382    Taf.   2,  2.  Schleswig  1870,  S.  16:   namentlich   im  Winter 
C.  Boetticher,    Her    Baumkultus    der    Hellene)!  sind    die    Sumpf  lachen    so    von    Vogelschwär- 
227  f.  ist  Stylos  wohl  nicht  Epitheton  des  Dio-  men  bevölkert,    daß   deren  Geschrei  selbst  die 
nysos,  sondern  bezeichnet  die  Form  seiner  Dar-  Flintenschüsse   übertönt,    die   daher   gar   nicht 
Stellung;  vgl.  Bd.  1  Sp.  1090,  55.       [Höfer.]  beachtet  werden    vgl.  Paus.  a.  0.  zsiuiovog  mga 
Styniphalia    UrvucpalLu),  Beinamen  der  Ar-  lijivr^'  — ,  iv  &4qsi'  itQoXipvdgsL  ov&sv  tri,  no- 
temis,   die  in  Stymphalos   ein  altes  Heiligtum  40  raubg  d'  avxi-na  ccitb  ri)g  Ttr\yfjg).    Letzterer  Zug 
—  es  hieß  'Agtsfiißiov,  Corr.  hell.  II.  486  f.  (vgl.  zeigt,   wie  Mommsen   bemerkt,   die  Bedeutung 
490)  —  mit  einem  vergoldeten  Xoanon  besaß,  des     außergewöhnlichen    Lärm-    und    Schreck- 
und  der  zu  Ehren  Feste  gefeiert  wurden,  Paus.  mittels,  der  ehernen  Klapper  an.     In  Wirklieh- 
8,  22.   7.  8.  Steph.  Byz.  s.  v.  Zrvucpalog.  Eust.  keit    geschah     natürlich    die    gründliehe    Ver- 
ad    Hotn.  II.    302,    11.     Immer  wahr ,    Kulte  u.  drängung   der  lärmenden  Vogelscharen    durch 
Mythen  Arkadiens  150 f.  154 f.  Nilsson,  Griech.  Trockenlegung     der     Seeufer:     im     Altertume 
Feste  227  f.     Auf  Münzen   von    Stymphalos  er-  schränkte   den  See   ein  Damm    ein,    der  wahr- 
scheint der  lorbeerbekränzte  Kopf  der  Göttin,  scheinlich    zugleich  einer  Kanalanlage  ähnlich 
Journ.  ofJiell.  stud.  7,  103.  Cat.  of  greek  coins  dem  Herakleskanale  in  dem  benachbarten  Tale 
brit.  Mus.  Peloponnesus    p.  199.    PL  37,    4.  5.  50  von   Pheneos  diente  (Curtius  a.  a.  O.).     Dieser 
Head,  Hist.  nutu.-  454  Fig.  242.     [Höfer.]  ^ieg    der    menschlichen     Arbeit,    welche    der 
Stymphalisehe  Vögel.    Die  Bekämpfung  der  Naturwildnis  Grund  und  Boden   abringt,   wird 
Stymphalischen  Vögel  kannten  als  Arbeit  des  hier   in    das    lebendige   Bild    eines    einmaligen 
Herakles  Peisandros  (b.  Paus.  8,  22,  4),  Phere-  Kampfes    zusammengefaßt.       Stand    der    über 
kydes  (b.  Schal.  Apoll.  Bh.  2,  1052 1,  Hellanikos  Griechenland  verbreiteten  Sage  nicht  das  Bild 
(ibid.  frg.  61),  Apollod.  2,  5,  6.     In  das  Gebüsch  des    rings    von    hohen    Bergen    umschlossenen 
des  Stymphabsrhen  Sees   war   ein    ungeheurer  Tales  mit  dem  See  auf  der  Talsohle  vor  Augen, 
Schwärm  von  Vögeln  geflüchtet.     Um  sie  dar-  so  mußten  die  durch  die  Klapper  verscheuchten 
aus    zu    vertreiben,    benutzte    Herakles    eine  Vögel   wenig  ebenbürtige  Gegner   des   Helden 
eLerne   Klapper,    die   er   —   nacL   altreligiöser  60  sclieinen.     DaLer   die   ausmalende  Schilderung 
Vorstellung  von    dem    GötterscLutze,    der    ein-  ihrer  an  sich  ohne  Rücksicht  auf  die  Ortlich- 
greifend  und  beratend  den  Helden  beistebt  —  keit    ibres    Aufenthaltes    furchtbaren    Erschei- 
hierzu  erhalten  hatte  (Pherekydes),  nämlich  von  nung,     die    zunächst    an    einen    naturgemäßen 
Athena  als  ein  Werk  des  Hephaistos  {Apollod.  aber  über  die  Natur  gesteigerten  Zug  anknüpft: 
aus  Pherek.),   oder  die   er  sich   selber   bereitet  cum  essent  plurimae,  rolantes  tautum  plumarion 
hatte   mach  Hellanikos,  um  dem  Helden  auch  de  sc  emittebant.  ut   homines  et  animalia   neca- 
denKuhm  der  Erfindsamkeit  zuzueignen;  ebenso  retd,  agros  et  semina   omnia   cooperirent  (Serv. 
Matris  b.  Uiod.  4,    13).     Während   Peisandros  Verg.  Aen.  8,  299).    Weiter  erhielten  sie  ehernes 
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Gefieder,  daß  ihre  Federn  nun  wie  scharfe 
Pfeile  herniederfuhren;  in  solcher  Gestalt 
hausten  sie  auf  der  Aresinsel  im  Pontos,  wo- 
hin sie  Herakles  nur  verscheucht  hatte,  da 
seine  Pfeile  sie  nicht  töten  konnten  (Apollon. 
2,  1033  sq..  Pliii.  h.  n.  4,  32,  Serv.  a.  0.:  alu- 
mnae  Martis,  Hyg.  f.  30:  aves  St.  in  insula 
Martis  interfecit.  Pausanias  nennt  sie  sogar 
menschenfressend  (so  auch  epigr.  ap.  lustin. 
M.  or  ad  Graec.  c.  3)  und  berichtet  von  den 
sogenannten  Stymphalischen  Vögeln  in  der 
arabischen  Wüste  in  einem  längeren  terato- 
logischen  Exkurs.  —  Nach  einem  albernen 
Autoschediasma  des  Mnaseas  (b.  Ap.  Rh.  2 
Schöl.  1055)  waren  die  Stymphaliden  Töchter  des 
Heros  Stymphalos  (s.  d.)  und  einer  Frau  namens 
"Ogvii,  welche  Herakles  erschlug,  weil  sie  die 
Molioniden  aufgenommen;  letzterer  Bezeich- 
nung tds'AtiroQLcovs  MoXiovs 
als  gleichzeitige  Benennuno- 


Herakles   und   die  Stymphaliden   auf  Münzen   von  Stym- 
phalos (nach  Imhoof-Blumcr  u.  P.  Gardner,  Num.  Comm.  on 
Pausanias  Taf.  T  10-12). 

nach  Vater  und  Mutter  hat  zu  dieser  Erfindung 
das  Modell  geliefert.  —  E.  Curtius  (a.  a.  0.) 
hält  die  menschenfressenden  Raubvögel  für  ein 
Bild  der  aus  dem  Sumpfwasser  aufsteigenden 
Dünste;  dies  Bild  passe  um  so  besser  in  die 
Natur  der  Landschaft,  da  man  hier  Scharen 
von  Wasservögeln  sieht.  Nach  dem  Gesagten 
bedeutet  allerdings  die  Verdrängung  der  Wasser- 
vögel die  Urbarmachung  des  Tales,  aber  die 
Wasservögel  'bedeuten'  nach  ihrer  leibhaftigen 
Erscheinung,  wie  die  Schwalben  durch  ihr 
Kommen  den  Frühling  bedeuten.  So  auch  A. 
Mommsen  gegen  Preller3  2,  S.  197:  „Die  Sage 
meinte  Vögel  und  gerade  solche,  denen  ein 
Heros,  welcher  der  Unkultur  entgegentritt,  eben- 
falls entgegentreten  muß."     [Voigt.] 

[Anders  Gruppe,  Gr.  Myth.  1,  195 f.  u.  464 f., 
der  die  Sage  von  Chalkis  und  dem  dortigen 
Herakult  ableitet  und  das  Klappern  als  eine 
gegen  Hagelschaden  gerichtete  Zeremonie  auf- 
fassen möchte.  Hinsichtlich  der  Bildwerke  s. 
Furtwängler  oben  Bd.  1  Sp.  2200  f.  2224  f.  und 
die  Münzen  von  Stymphalos  b.  Imhoof- Blumer 
und  P.  Gardner,  Num.  Comment.  on  Pausanias 
p.  99  nebst  Taf.  T  10—12  (s.  beistehende  Ab- 
bildungen).] [Röscher.] 
Stymphalos  (Zrvfiqpßlos), 
1)  einer  der  fünf  Söhne  des  Elatos,  Enkel 
des  Arkas;  er  galt  als  Gründer  der  Stadt  Stym- 
phalos, die  mit  der  bei  ihr  entspringenden 
Quelle  von  ihm  den  Namen  empfing  (Paus. 
8,  4,  4—6;  22,  1).  Nach  Apöllodor  (3,  9,  1,  1) 
war  seine  Mutter  des  Kinyras  Tochter  Laodike, 
sein  Bruder  Pereus,  der  auch  von  Pausanias 
unter  den  Söhnen  des  Elatos  aufgeführt  wird. 
Als  Söhne  des  Stymphalos  werden  von  Paus. 
8,  4,  8  Agamedes  und  Gortys,  8,  35,  9  Age- 
laos    genannt,    der  Vater  des   Phalanthos,    des 


Gründers  der  gleichnamigen  Stadt  unweit  Me- 
thydrion. Als  seine  Tochter  bezeichnet  Apollod. 
2,  7,  8,  10  Parthenope,  die  dem  Herakles  den 
Eueres  gebar. 

Nach  Apollod.  3,  12,  6,  9  war  Stymphalos 
König  der  Arkader  und  wurde  von  Pelops,  der 
ihm  Freundschaft  vortäuschte,  ermordet.  Dar- 
auf befiel  ganz  Griechenland  Mißwachs,  der  so 
lange   anhielt,    bis    auf    den   Rat   des   Orakels 

10  Aiakos  durch  Gebete  sein  Aufhören  erflehte. 
Pausanias  gibt  2,  29,  7—8  diese  Sage  wieder, 
ohne  des  Stymphalos  und  Pelops  Erwähnung 
zu  tun. 

Phäarch  de  fluv.  19  nennt  als  Vater  des 
Stymphalos  Ares,  als  seine  Mutter  Dormothea. 
2)  Gemahl  der  Ornis,  deren  Töchter  die 
Stymphaliden  waren,  nach  einer  nur  dem 
Mnaseas  eigenen  Überlieferung,  Schal.  Apoll. 
Rhod.  2,   1052.    Vgl.   Gruppe,  Gr.  Myth.  842,  5. 

•20  3)  Einer  der  fünfzig  frevelhaften  Söhne  des 
arkadischen  Königs  Lykaon,  die  Zeus  mit  Aus- 
nahme des  jüngsten,  Nyktimos,  mit  dem  Blitz 
erschlug,  Apöllodor  3,  8,  1.     [Kuhnert.] 

Styon  (Zrvav),  Satyr  auf  einer  Schale  des 
Brygos,  der  nebst  drei  andern  Genossen  Hera 
mit  seinen  Zudringlichkeiten  verfolgt,  aber  von 
Herakles  bedroht  und  von  Hermes  zur  Vernunft 
ermahnt  wird  (vgl.  Beisch,  Festschrift  f.  Th. 
Gomperz  459).  Bulletino  1872,40.  Mon.  d.  Inst. 

30  9,  46.  Wiener  Vorlegeblätter  8,  Taf.  6.  W.  Klein, 
Die  griech.  Vasen  mit  Meistersignaturen2  183, 
8B.  Heydemann,  Satyr-  und  Bakchennamen 
15  H  (vgl.  43).  Cecil  H.  Smith,  Cot.  of  greek 
vases  in  the  Brit.  Mus.  3,  88  nr.  E  65.  Furt- 
wängler und  Reichhold,  Griech.  T  asenmalerei  1, 
239  Taf.  47.  Der  Name  ist  natürlich  von  arvoi 
(Ar.  Lys.  598.  869)  abgeleitet,  W.  Schulze,  Gott. 
Gel.  Anz.  1896,  254  f.  Vgl.  Stysippos.  [Höfer.] 
Styphelos  (Ervqjslog),  Kentaur,  von  Kaineus 

40  getötet,  Ov.  Met.  12,  454  (459).  Darnach  er- 
gänzt M.  Fränkel,  Die  Inschriften  v.  Pergamon, 
121  p.  66  die  Reste  eines  Gigantennamens  zu 
2JTv~\cpsX[og.  Andere  Ergänzungsvorschläge  s. 
unter  Megalophelos.     [Höfer.] 

StyrakitPS(ZTi>po:5u'"rr;s),  Beiname  des  Apollon 

nach  dem   kretischen  Berge  Z%vq&'/.iov,    Steph. 

Byz.  s.  v.  ZrvQcixiov.    Der  Name  ist  abzuleiten 

von  demStyraxbaume  (V.Hehn,  Kulturpflanzen* 

-  p.  412;  vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  789,  2),  W.  Aly, 

50  Der  kretische  Apollonkult  52.     [Höfer.] 

Stysippos  (Zxvont[n]os),  Satyr  auf  einer 
Trinkschale  im  Neapeler  Museum,  C.  I.  G.  4, 
7863.  H.  Heydemann,  Vasensammlung  des  Museo 
Naz.  zu  Neapel  nr.  2617  S.  353f.  Taf.  6,  2617. 
Derselbe,  Satyr-  u.  Bakchennamen  26  nr.  p  (vgl. 
15,58).  W.  Klein,  Die  griech.  Vasen  mit  Lieblings- 
inschriften  p.  66.  W.  Schulze,  Götting.  Gel.  Anz. 
1896,  255.     Vgl.  Styon.     [Höfer.] 

Styx  (£tv£,  Htvyos,  7)),  Unterweltsgewässer, 

60  vgl.  zumal  Paus.  8,  17,  6 — 18,  6  und  die  Kom- 
mentare dazu  von  j.  G.  Frazer  4,  248 — 256  und 
Hitzig-Blümner  3,  171 — 174,  sowie  Porphyrios 
ti.  Zrvyös,  Bruchstücke  bei  Stob.  ecl.  1,  49,  50 
—54  p.  418 — 429  Wachsmuth:  ferner  Otto  v. 
Stackeiberg,  Die  Reise  zum  Styx  (datiert  von 
Solos  25.  Juni  1812)  in  Ed.  Gerhards  Hyperb.- 
röm.  Stucl.  2,  293—98.  W.  M.  Leake,  Travels 
in  the  Morea  3,  139.  156.  161—69.    E.  Puillon 
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Boblaye,  Recherches  geogr.  sur  les  ruines  de  Ja  auch    bei    Hesiod   theog.  786  ff.    belegten   Vor- 

Moree  S.  155.  Beule,  Etudes  sur  le  Peloponese  Stellung,  daß  die  St.  als  ein  Arm  des  Okeanos 

5.  195  ff.  K.  G.  Fiedler,  Reise  d.  Griechenl.  1,  aus  diesem  in  die  Unterwelt  fließe  und  dort 
398—401  (dazu  Abb.  Tf.  5).  E.  Curtius,  Felo-  von  hohem  Fels  herabträufle,  s.  u.),  8g  xs  aiyi- 
ponnesos  1,  163.  195  ff.  212  f.  Chr.  Th.  Schwab,  ßxog  j  ogxog  dsivöxccxog  xt  %i%n  (laxdgsGGt.  &s- 
Arkadien  (1852)  S.  15  ff.,  mit  den  Berichten  oieiv;  es  ist  der  bindendste  Eid  für  die  Götter 
der  Alten  über  die  St.  S.  51  ff.  (vgl.  Arch.  Ans.  und  der  schrecklichste,  weil  die  St.  den  Ge- 
9,  1851,  59).  Panag.  Dimitropulos  Tb  vbcog  xfjg  danken  des  Todes  vor  Augen  führt  und  so  den 
Exvybg,  Ath.  1855.  W.  F.  Rinck,  Die  Relig.  d.  Verlust  der  Unsterblichkeit  für  den  Fall  des 
Hell.  1,  46.  53.  2,  462 f.  Wilh.  Vischer,  Erinne-  10  Meineides:  der  Gott  will  der  Tiefe  verfallen, 
rungen  und  Eindrücke  aus  Griechenl.  S.  490  ff.  wenn  er  falsch  schwören  sollte,  G.  Finsler, 
G.  Welcher,  Griech.  Götterl.  1,801—803.  W.  G.  Homer1  S.  296.  Mit  denselben  Worten  wie 
Clark,  Peloponnesus  S.  301  — 14.  Th.  Bergk,  Here  schwört  die  Kalypso,  Od.  5,  184 — 86,  und 
Fleckeisens  Jahrb.  81  (1860),  399  f.  401 — 408  schwört  Leto  im  Hom.  Hymn.  auf  d.  del.  Apoll 
=  Kl.  Sehr.  2,  694  f.  696—704  (Abschn.  'Styx').  V.  84—86;  daß  diese  Verse  aus  der  Odyssee  in 
R.  Schulbuch,  Zwei  Reisebilder  aus  Arkadien  den  Hymnos  übertragen,  darauf  deutet  der  Um- 
(Jena  1865)  S.  10  ff.  Löff'ler  u.  Busch,  Bilder  stand,  daß  auch  V.  79  ziemlich  übereinstimmt 
aus  Griechenl.  S.  115  Tf.  17,  Bursian.  Geogr.  mit  Od.  5,  178.  Vgl.  auch  den  liom.  Hymn. 
v.  Griechenl.  2,  202.  438,  1.  A.  Philippson,  Der  auf  Demeter  V.  260,  auf  Hermes  V.  519.  In 
Peloponnes,  Versuch  ei)ter  Landesk.  auf  geolog.  20  anderer  Form  erscheint  der  Göttereid  II.  14, 
Grundlage  S.  115.  130  ff.  142  f.  169.  Wilh.  271  ff.,  wo  Here  dem  Hypnos  beschwören  soll, 
Schulze,  Quaest.  epicae  S.  440 — 43.  F.  Dümmler,  daß  sie  ihm  der  Chariten  eine  zur  Gattin  geben 
Delphika  S.  5  — 16  =  Kl.  Sehr.  2,  126  — 140  wolle:  schwören  soll  sie  beim  adeexov  Exvybg 
(Exvybg  vdag).  Preller- Robert,  Griech.  Myth.  1,  vdcog,  beim  verderblichen,  unheilvollen  Wasser 
32 ff.  37.  56.  65,  2.  388,  1.  474.  494.  560.  608,  3.  der  St.,  dabei  soll  sie  Erde  und  Meer  berühren 
816.  Gruppe,  Gr.  Myth.  81,  13.  196,  3.  4.  280.  (was  auf  einer  Insel  wie  Lemnos  denkbar  ohne 
386.  394.  402  f.  414.  429,3.  455,8.  553,1.  571.  Annahme    kolossaler    Größe),    damit    die    nach 

618.1.  767,3.  798,7.  812,4.    815  f.  872.   878  A.  11.  8,  478—81    an  den   äußersten  Grenzen  von 

993.2.  1066,3.  1084,4.6.  1140,1.  1181  f.  1187,  Erde  und  Meer  im  Tartaros  weilenden  Titanen 

6.  1189,1.   1282,1.   1308A.   1581,2.                          30  (vnoxagrdgioi,  II.  14,  279)  Zeugen   sein  können 
Die  Bedeutung  des  N.  proprium  Exv'%,  der  des  Schwures;    denn   dies   Berühren   von   Erde 

etymologische  Zusammenhang,  in  den  es  und  Meer  weist  symbolisch  hin  auf  den  Wohn- 
hineingehört,  erschließt  sich  schon  aus  dem  sitz  der  zu  Zeugen  anzurufenden  Titanen,  ist 
Appellativgebrauch  des  Wortes  r\  gxv'E,  =  xb  gleichsam  ein  Anklopfen  an  ihre  Wohnung, 
oxvyog  Haß,  Abscheu,  vgl.  z.  B.  Alkiphr.  ep.  3,  um  sie  zu  laden.  Vgl.  für  den  zweimaligen 
34  (Aisch.  Ghoeph.  532),  ferner  ai  oxvysg  Eises-  Schwur  der  Hera  in  der  Ilias  E.  H.  Meyer, 
kälte,  z.  B.  Theophr.  de  causis  plant.  5,  14,  4  Indogerm.  Mythen  2.  Achilleis  S.  277.  IL  8, 
(dag.  Plat.  rep.  3,  2  p.  387 B.  Exe.  ex  Strab.  1,  369  sodann  heißt  es  von  Herakles:  Nicht  wäre 
22  =  Geogr.  Gr.  min.  2,  531  Exvysg  =  Flüsse  er  entronnen  den  jäh  dahinstürzenden,  reißen- 
wie  Styx),  zu  axvytco  hasse,  verabscheue,  fürchte,  40  den  Fluten  der  St. :  Exvybg  vöaxog  cd-jiä  gh&gcc 
exvyegog,  oxvyvög,  abscheulich,  verhaßt,  also  (=  ngocavtr)  v.a\  ävco&sv  huzkqqsovxcc,  Schol. 
r\  Exv'g  =  die  Verabscheute,  Prellwitz,  Etym.  z.St.,  wozu  wieder  vgl.  xb  Kixxeißöusvov  Ex.  vdcog, 
Wörterb.2  439.  Fick,  Vgl.  Wb.  d.  Indog.  Spr.4  II.  15,  37;  Exvybg  aiita  gh&ga  als  Versausgang 
3,  494,  dazu  schon  Macrob.  Somn.  Scip.  1,  10  auch  Guint.  Smyr.  5,  453.  6,  266),  und  II.  2,  755 
(p.  54).  Et.  Mg.  p.  663  s.  v.  axvyvbg.  Suid.  s.  v.  kommt  zum  Ausdruck  ein  wunderbar  geheim- 
Gzvysi.  Stvybg  (islavoxdgdiog  Ttirga  (Aristoph.  nisvoller  Zusammenhang  des  Titaresios  mit  der 
Frö.  470).  Tzetz.  Lyk.  706.  Eustath.  z.  II.  8,  unterirdischen  Styx;  der  (thessalische)  Titaresios 
369  p.  718,  26  ff.  35  ff.  usw.  Schulze  a.  O.  ver-  wird  bezeichnet  als  ein  Ausfluß  vom  Wasser 
mutet  als  älteste  Namensform  die  bei  Homer  der  St.,  des  schrecklichen  Eidbannes  (ogv.ov  yag 
regelmäßige  Wortverbindung  ErvyoavScog  (vgl.  50  ösivov  Exvybg  vdaxog  iaxiv  anoggd]^.  vgl.  auch 
auch  Herod.  6,  74.  Strab.  8  p.  389.  Ptol.  geogr.  App.  narrat.  76  p.  387,  11  ff.  in  Westermanns 
6,  7,  20.  40.  Hesych.  s.  v.  usw.)  =  'Wasser  des  Mv&oyg.  Eust. a.&.O.  p.718, 33),  vielleicht  seiner 
Grausens',  wozu  vgl.  die  moderne  Benennung  reißenden  Schnelligkeit  wegen  und  weil  sein 
des  irdischen  Gegenbildes  der  Styx  in  Arka-  Wasser,  das  in  den  Peneios  mündet,  in  diesem 
dien  'Mavroneri'  =  rSchwarzwasser'  (das  Was-  lange  deutlich  sich  unterscheidet,  möglicher- 
ser  schwarz  gefärbt  durch  Demeter,  Ptol.  Heph.  weise  auch  ein  cEidwasser\  vgl.  Plin.  4,  31. 
3  bei  Phot.  bibl.  190  p.  148a.  19  =  Westermanu  Dümmler  a.  a.  0.  S.  135 f.  —  wie  ebenso  der  Ko- 
Mv&oyg<i(poL  p.  186,  11  f.,  s.  u.).  Vornehmlich  kytos  hingestellt  wird  als  Exvybg  vbccxog  anog- 
habe  Homer  den  Namen  der  Styx  in  die  Dich-  q<x>£,  Od.  10,  514  (Tzetz.  Lyk.  705.  Serv.  Am.  6, 
tung  eingeführt,  sagt  Paus.  8,  18,  2  und  zitiert  60  295),  daher  Exvybg  anoggwysg  Plut.  de  superst.  4. 
IL  15,  36  f.  2,  748  ff.  (755)  und  8,  366 — 369.  Daß  das  Styxwasser  selbst  direkt  als  ogxog  bezeich- 
i7.  15,  36 — 38  ist  es  der  vollständige  Göttereid  net  wird,  begreift  sich  aus  dem  transitiven  Ge- 
mit  drei  Eideszeugen,  wie  gewöhnlieh  auch  bei  brauch  von  b^vv^i.  (öuvv^ii  xtvcc  schwöre  bei  jem., 
Menschenschwüren :  Himmel,  Erde  und  was  eig.  mache  einen  oder  etwas  zum  Inhalt,  Gegen- 
unter der  Erde  ist,  die  Styx,  werden  als  Zeu-  stand  meines  Schwures.  vgl.  Lukian.  deor.  conc. 
gen  angerufen  von  Here:  xb  -Aaxsißöiisvov  15  6y.Ö6avxag  röi'  vöy.iuov  ogv.ov  xi]v  Exvyoc). 
Exvybg  vdcog  (die  St.  wird  aus  der  Ober-  in  Unter  den  ältesten  der  insgesamt  dreitau- 
die  Unterwelt  hinabfließend  gedacht  nach  der  send  Töchter  des  Okeanos  und  der  Tethys, 
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der  Okeauinen,  erscheint  Hesiod.  theog.  361  auch 
Styx,  unter  allen  die  älteste  (ngofpsgsCTdzr], 
vgl.  V.  777  7CQEaßvvdtn),  vgl.  auch  Apollo  I.  1, 
8  W.  (Kallim.  Hymn.  auf  Zeus  V.  36).  Schol. 
Hom.  II.  8,  369  =  Et.  Mg.  p.  G63  8.  v.  2t4£, 
wogegen  nach  Hyg.fab.praef.  p.  9,  7  »Sc/t.  Styx 
abstammt  von  Nox  und  Erebus.  Als  Okeauide 
figuriert  St.  unter  den  Gespielinnen  der  Perse- 
phone    vor    deren   Raub    durch   Pluton,    Hom. 


Prob.  z.  Verg.  georg.  1,  39,   vgl.  Gruppe  81,  13 
(771,  3).   1189,   1. 

Soll  einer  der  Götter  schwören,  ho  schickt 
Zeus  die  Iris,  auf  daß  sie  in  goldenem  Krug  das 
berühmte  eisige  Wasser  hole,  das  niederträufelt 
vom  hohen  glatten  Fels,  dort,  wo  fern  den 
übrigen  Göttern  die  Styx  wohnt,  atvysgr}  &sog 
u.&uväzoiGi,  unter  hohen  Felsen  im  prangenden 
Haus,  das  rings  auf  allen  Seiten  mit  silbernen 


Hymn.  auf  Dem.  424,  die  V.  5  als  des  Okeanos  10  Säulen  gegen  den  Himmel  gestützt  ist,  Hesiod 


Töchter  bezeichnet  sind.  Eine  Schwester  der 
Styx  (die  nach  Apollod.  1,  13  W.  durch  Zeus 
Mutter  der  Per sep hone,  Gruppe  1182,  3)  ist 
nach  Pherekydes  (E.H.  G.  1,  72,  11)  bei  Eustath. 
z.  II.  6,  367  p.  048,  37  die  Daeira:  inl  yccg 
vygäg  ovoiag  räzzovaiv  oi  TtuXcuoi  zijv  Jueigav, 
s.  o.  Bd.  1  Sp.  933,  7  ff.  Joh.  Toepffer,Att.Geneal. 
96,  1.  Wiederum  gebar  Styx,  des  Okeanos 
Tochter,  dem  Titanen  Pallas  vermählt,  den 
Zelos  und  die  schönfüßige  Nike  und  Kratos 
und  Bie,  Hesiod.  th.  383  ff.  Apollod.  1,  9  W. 
i  näXlavtog  öh  v.ccl  Ecvybg  NLy.r\  Kgäzog  Zijlog 
Bla),  vgl.  Hyg.  f.  praef.  p.  11,  20  Seh.  (ex  Pal- 
lante  et  Styge  Vis  Invidia  Potestas  Victoria 
fontes  lacus),  für  Yictoria  als  der  Styx  Tochter 
vgl.  auch  Serv.  Am.  6,  134.  324.  Myth.  vat.  1, 
178.  2,  54.  3,  6,  3  (=  p.  176,  4  Bode) ;  so  ist 
denn  auch  bei  Bakch.  10  (11)  V.  8  f.  Blaß  [ßad-v-] 
7cXokcc[iov  uobgee  [Zlzvybg  oglfroditiov  zu  schrei- 


bt. 775  ff.  Die  Styx,  heißt  es  weiter  bei  Hesiod 
(wenn  wirklich  die  Schilderung  V.  775 — 806, 
die  Bergk  a.  0.  696  den  'wertvollsten  Resten 
alter  hieratischer  Poesie'  beirechnet,  nach 
Dämmler  a.  0.  134  zurückgehend  auf  'delphi- 
sche Tempeltradition1,  von  Hesiod  selber  her- 
rührt, nicht  als  eine  Erweiterung,  'eine  an  sich 
höchst  interessante  Einlage'  anzusehen  ist,  vgl. 
Peppmüller,  Hesiodos  S.  77 ff.  Rzach  bei  Pauly- 
0  Kroll  8,  1191,  58  ff'.),  fließt  unter  der  Erde 
durch  das  Dunkel  der  Nacht,  als  der  zehnte 
Teil  des  Okeanos vvassers,  gesondert  von  den 
9  übrigen  Teilen,  die  den  Okeanos  bilden,  der 
die  Erde  umgibt;  die  Styx  aber,  ein  Teil  also 
jenes  Urwassers  (deshalb  v$(ag  oiyvyiov  Hes. 
th.  805  f.  ojysviqg  2tvybg  vSojg  Parth.  frg.  7  bei 
Meineke,  Anal.  Alex.  S.  264  aus  Steph.  Byz.  s.  v. 
"SZysvog  p.  705,  15  f.  Mein.,  vgl.  Waser,  Gharon 
S.  9,  5),  stürzt  nieder  von  einem  Fels  als  'großes 


hen  (Szvybg,   nicht  dibg),    s.  o.    Bd.  3  Sp.  306,  30  Leid  für  die  Götter',  die  einen  Meineid  schwö- 


wie  Nike  Bakch.  frg.  71  =  Anth.  6,  313,  1  an- 
geredet ist  Kovgcc  tldlluvTog.  Zur  Belohnung 
dafür,  daß  St.  zuerst  mit  ihren  Kindern  dem 
.Zeus  zu  Hilfe  geeilt  gegen  die  Titanen,  habe 
dieser  sie  selbst  als  Schwurgöttin  eingesetzt, 
ihre  Kinder  aber  sollten  für  alle  Zeiten  bei  ihm 
wohnen,  Theog.  389  ff.  Apollod.  1,  ü.  Tzetz.  Lyk. 
707.  Nachdem  auch  Pausanias  8,  18,  1  an  Hes. 
th.  361  erinnert,  wo  St.  als  Tochter   des  Oke- 


ren,  und  genannt  wird  auch  die  Strafe,  die 
den  Meineidigen  trifft:  er  liegt  nun  auf  seinem 
Lager  in  todahnlicher  Erstarrung,  des  Atems 
beraubt  und  der  Sprache,  ohne  den  Genuß  von 
Ambrosia  und  Nektar,  ein  großes  Jahr  lang; 
noch  schwerere  Pein  folgt,  Pein  auf  Pein,  neun 
Jahre  lang*)  bleibt  er  verbannt  aus  dem  Kreis 
der  ewigen  Götter,  erst  im  zehnten  betritt  er 
wieder   ihre   Versammlungen    und    nimmt    teil 


anos  (und  der  Tethys),  und  an  V.  383,  wo  sie,  40  an  ihrem  Mahle,  Hesiod.  th.  793  ff.,  dazu  Orph 


des  Okeanos  Tochter,  dem  Pallas  vermählt  er- 
scheint (wobei  der  Perieget  wie  9,  27,  2.  31,  4. 
35,  5  kein  Hehl  macht  aus  seinem  Zweifel,  daß 
Hesiod  der  Verfasser  derTheogonie  gewesen,  vgl. 
Bzach,  Hesiodos  bei  Pauly-Kroll,  Realencycl.  8, 
1197,  47  ff.),  bemerkt  er,  ähnliches  habe  auch 
Linos gedichtet  in  einer  Dichtung,  die  ihm  beim 
Lesen  durchaus  den  Verdacht  der  Unechtheit 
erweckte   (vgl.    über   den    apokryphen    Schrift- 


frg.  157  Abel  aus  Serv.  Aen.  6,  565,  wo  auch 
die  Strafe  auf  9  Jahre  Verweilen  im  Tartaros 
angesetzt  ist  und  Stat.  Theb.  8,  30  f.  zitiert 
wird;  das  schrumpft  bei  Serv.  Aen.  6,  324 
(ebenso  Myth.  vat.  2,  54.  3,  6,  3  p.  176,  7  ff. 
Bode)  zusammen  auf  ein  Jahr  und  neun  Tage 
Enthaltung  von  Ambrosia  und  Nektar,  vgl. 
Dümmler  a.  0.  113  f.  Gruppe  a.  0.  878  J..  Für 
die  tiefere  Bedeutung  des  Eidschwurs  der  Göt- 


steller  Linos  o.  Bd.  2  Sp.  2059  f.),  ferner  habe  50  ter  beim  Styxwasser  (in  der  Meinung  der  Alten) 


der  Kreter  Epimenides  die  St.  gleichfalls  zwar 
zur  Tochter  des  Okeanos  gemacht,  doch  habe 
sie  nicht  Pallas  geheiratet,  sondern  von  einem 
Peiras  die  Echidna  geboren,  vgl.  Epim.  frg. 
10  p.  236  Kinkel;  über  diesen  Peiras  vgl.  Ed. 
Meyer,  Forschungen  zur  alten  Gesch.  1,  72  (3). 
91,  1.  Max.  Mayer,  Gig.  u.  Tit.  S.  66  o.  Bd.  3 
Sp.  1753,  48  ff.  Hitzig-Bliimner  a.  0.  S.  172  f. 
Endlich   gilt   als  Sohn   der   St.  der    unterwelt- 


vgl.  Aristot.  metaph.  1,  3  p.  983  b  27  und  dazu 
Bergk  a.  0.  699.  Dämmler  126  f.  Preller- Robert 
33,  1;  auch  sonst  ist  der  Eidschwur  bei  Quellen 
nicht  ungewöhnlich,  Bergk  698,  118;  eine  Auf- 
zählung der  'Eidwasser'  bei  Rud.  Hirzel,  Der 
Eid  S.  175,  2  nach  Gruppe  S.  1282,  1.  Iris  selbst 
schwört,  um  die  Tötung  ihrer  Schwestern  (der 
Harpyien)  zu  hindern,  bei  der  Styx,  daß  Phi- 
neus  fortan  von  jenen  unbelästigt  bleiben  solle, 


liehe  Daimon  Askalaphos,  Serv.  Aen.  4,  462  60  Apoll.  Rhod.  Arg.  2,  291  ff.,  vgl.  z.  B.  o.  Bd.  3, 
(Acherontis  vel  ut  quidam  vohint  Stygis  filius), 
vgl.  auch  Serv.  Georg.  1,  39.  Myth.  vat.  1,  7,  6 f. 
2,  100,  17.  Comm.  Bern.  Lucan.  6,  740,  wäh- 
rend sonst  als  Mutber  des  Askalaphos  Gorgyra 
erscheint,  des  Acheron  Gattin,  Apollod.  1,  33  W. 
ä.  ftscbv  frg.  10  (F.H.G.  1,  430)  aus  Porphyr. 
bei  Stob.  a.  0.  p.  419,  15  ff.  Wachs m.,  oder 
Orphne,    d.  i.    die  Dunkle,    Ooicl.  inet.  5,  539. 

Röscher,  Lexikon,  der  gr.  u.  röui.  Mytliol.     IV. 


Sp.  2359,  60 ff.  Gruppe  571.  833,  4;  die  Götter 
schwören  bei  der  Styx,  vgl.  Ovid.  met.  1,  189. 
2,  46.  101.  ars  am.  1,  635.  Sil  It.  13,  568  ff. 
Stat.  Theb.  8,    30  f.    und    dazu  Auson.  technop. 

*)  Vgl.  über  neunjährige  Fristen  Röscher,  Die  ennead.  u. 
hebdomxd.  Fristen  u.  Wochen  der  ältest.  Griechen.  Leipz.  1903 
S.  19  ff.  Derselbe,  Die  Sieben-  u.  Neunzahl  im  Kultus  it.  My- 
thus d.  Griechen.     Leipzig  19  M  S.  54  f. 
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27,  7,    11.     Apul.  met.  6,   15   (deos   per    Stygis       schou   Paus.  8,  18,  2    meint,    der  Dichter   der 
maiestatem   deierare  solere)  usf.     Das   Prototyp       Uias  habe,   indem  er  die  Here   schwören  lasse 
der    griechischen    Iris,    die    zum    großen    Eid-       beim     xuTttßonivov    Srvybg    väag,    ebenjenen 
schwur    der    Götter    in    goldener    Kanne     das  arkadischen  Quell  vor  Augen  gehabt:   fmit  viel 
Wasser  holt  aus  der  Styx,  wollte  A.  Milchhoefer  besserem  Schein    hätte   er  behaupten   können, 
erkennen   in   der  gefaßtragenden  Mischgestalt  Hesiod  habe  die  Styx  bei  Nonakris  aus  eigner 
auf   gewissen   cInselsteinen\    vgl.  Milchhoefer,  Anschauung   gekannt  und  jenes  großartig  er- 
D.  Auf.  d.  Kunst  in   Griechen!.   S.  67  ff.  (Arch.  habene    Naturbild    zu    seiner    phantasievollen 
Ztg.  41,  1883v  174),  o.  Bd.  2,  Sp.  322,  47  ff.;  da-  Beschreibung     des     Götterquells     benutzt  .  .  .' 
gegen   erinnert  Furtwängler,  Die  ant.  Gemmen  10  (Bergk  S.  697).    Eine  poetisch  ausgeschmückte 
3,  40  an  die  daimonischen  Teichinen,  die  nach  Schilderung   der   Styx   gibt  Apid.  met.  6,  13  f., 
der  Sage  einst  Bewohner  der  Insel  Rhodos  (da-  wo  Psyche  das  Styxwasser  holen  soll  aus  dem 
her  deren   früherer  Name    TeX%ivLg)   diese  mit  von  Drachen  behüteten  Quell  (vgl.  Fulg.  myth. 
dem  Wasser   der   Styx  besprengt  haben    zum  3,  6  p.  68,  17  f.  JTeZm),  vgl.  Gruppe  S.  872.    Für 
Schaden  für  Viehstand  und  Vegetation,  Strab.  die    St.    bei    Nonakris    bzw.    bei    Pheneos   vgl. 
14  p.  654.    Exe.  ex  Strab.  14,  24  =  Geogr.  Gr.  noch  Theophrast  b.  Antig.  v.  Karystos  h.  mir. 
min.  2,  617 f.  Nonn.  Dion.  14,  41  ff.  (46).    Zenob.  158  (174)  und  bei  Hin.  31,  26.  Kallim.  it.  vv\l- 
5,  41.  Said.  s.  v.  Q-ilyu.  Enomides  im  Et.  Gud.  cp&v  (frg.  100  b  2  Schneider  2,  290)  aus  Porph. 
Y>.  257,  24  ff.  s.v.  ftilytiv.    Schol.  Stat.  Theb.  2.  bei  Stob.  ed.  1,  49,  öl.  Strab.  «  p.  389,  vgl.  mit 
274.     Myth.  vat.  2,  185.    Preller- Robert  608,  3.  20  Plut.  Alex.  77    Plut.  de  primo  frigido   20,   wo 
Gruppe  1308  A.;  doch  an  eine  zweite,  wohltätige  ungenau  die  Gegend  des  Tainaron   angegeben 
Seite,   belebende  Wunderkraft  des   in   unserer  wird,  wohl,   weil  dort  ein  Eingang  zur  Unter- 
Überlieferung  nur  als  schrecklich  und  verderb-  weit  (vgl.  z.  B.  Ovid.  met.  10,  13),  ferner  Philon 
lieh  erscheinenden  Wassers  möchte  Furtwängler  v.  Herakleia   bei   Porph.  a.  O.  52  =  Ailian.  de 
denken    bei    dem   Achat    von   Vafio   Tf.  2,  32,  not.  an.  10,  40.    Vitr.  8,  3,  16.    Plin.  2,  231.   31, 
abgeb.  auch  Journ.  of  hell.  stud.  14  (1894),  106  26.    Sen.  quaest.  nat.  3,    25,    1.    Ptol.  FLeph.  3 
Fig.  6    (vgl.  auch   Fig.  7  usw.).    21  (1901),  101  (p.  186,  7  in  Westermanns  MvftoyQcccfoi)  in  Phot. 
Fig.  1  (vgl.  auch  S.  117  Fig.  12— 14).  v.  Lichten-  UM.  190  p.  148  a,    15   Ekle.  Sicid.   s.  v.  faveog. 
berg,  Die  Ägäische  Kultur  S.  109  Abb.  63.    Win-  Eust.  z.  11.  8,  369  p.  718,  30.    Tertull.  de  an.  50, 
ter,  Ktmstgesch.  in  Bildern*  S.  94,  16  (vgl.  auch  30  wo  Nonacris  =  Styx,  usw.     Vielleicht  frei  er- 
19)  usw.   —  Unterweltsgewässer  wie  Styx  und  funden,  jedenfalls  verdächtig  sind   die  beiden 
Kokytos    heißen    bei  Fiat.  nol.  3,   2    p.  387  B  Erzählungen ,    die    nach    Ptolemaios    Hephaist. 
xwHVToi   rs   Kai  6rvyeg  (ebenso  Exe.  ex  Strab.  B.  3  (vgl.  Mv&oyg.  y>.  186,  3  ff.)    skizziert   sind 
1,  22  =  Geogr.  Gr.  min.  2,  531),  vgl.  auch  Fiat.  in  des  Photios  bibl.  p.  148a,  lOff.  Bkk.\  1)  daß 
Phaid.  61   p.  113  C  und  Olymjyiodoros  z.  St.  =  Hyllos,  des  Herakles  Sohn,  ein  kleines  Hörn  ge- 
Orph.  frg.  156   (321)  Abel,    ferner    für    St.    als  habt,  an  der  linken  Seite   des  Kopfes  heraus- 
Unterweltsgewässer    vgl.    u.  a.    noch    Plut.    de  gewachsen,   daß   ihm   dies  der  Sikyonier  Epo- 
genio  Socr.  22  (de  Pythiae  orac.  17).     Cic.  nat.  peus   genommen,   nachdem   er  ihn   im   Einzel- 
deor.  3,  43.   Verg.  georg.  4,  480  (Orj)h.  frg.  321),  kämpf  getötet,   daß  Epopeus   in   diesem  Hörn 
dazu    Stat.    Theb.    4,   524.    Claudian.  de  raptu  40  das  Styxwasser  geholt  und  König  des  Landes 
Pros.  1,  22 f.,   ferner  Verg.  Aen.  6,  154.     Ovid.  geworden,  vgl.  Escher  b.  Pauly-Wissoua  6,  247, 
met.  4,  434.    Sil.  It.  13,  370  usf.   Waser,  Charon  7  ff . ;    2)   daß   Demeter,   als   sie   auf  der  Suche 
S.  9 f.  56 f.;  ferner  St.  häufig  metonymisch  ge-  nach  der  Tochter  von  Poseidons  Liebe  verfolgt 
braucht  für  Tod  und  Unterwelt  überhaupt  (pars  ward,   sich  in  eine  Stute   verwandelt  und  daß 
pro  toto)  wie  gewissermaßen  schon  Hom.  11.  8,  sie   dann,  zur  arkadischen  Styxquelle   gelangt 
369,  so  z.  B.   Quint.  Sm.  5,  453.  6,  266.    Anih.  und   ihrer   Mißgestalt   innegeworden,   aus  Ver- 
14,  23,  2.    Verg.  georg.  1,  243.   Hör.  c.  1,  34,  10.  druß  das  Wasser  der  St.  schwarz  gefärbt  habe,. 
Ovid.  fast.  2,  536.   met.  10,  13.  12,  322.  15,  154,  vgl.  TU.  Immerwahr,  Die  Kulte  u.  Mythen  Ar- 
ebenso  rad  Styga'   Ovid.  ars  amat.  3,  14.    trist.  kadiens  1,  106  (116).    Leo  Bloch  in  diesem  Lex. 
5,  2,  74.   ex  Ponto  4.  8,  60.   Mart.  4,  60,  4,  im  50  Bd.  2  Sp.  1299,  17  ff.    Kern  bei  Pauly-Wissoica 
selben  Sinn  häufig  Stygius  z.  B.  Verg.  Aen.  6,  4,  2732  1'.,  63  ff.    Gruppe  1140,  1.  1187,  6;  vgl. 
252  Stygio  regi  (dag.  in  eigentlicher  Bedeutung  Styx  atra  Verg.  georg.  1,  243,  nocticolor  Auson. 
V.  134  Stygii  lacus,  V.  369  Stygia  palus,  V.  391  technop.  27,  7,   11    und    den   heutigen  Namen 
Stygia  carina).    Ovid.  met.  1,  139.  3,  76.  4,  437.  rMavroneri',  nach  Plülippson  a.  O.  S.  133  davon 
Petron.  sat.  121,    121.    124,   272  usf.     Vgl.  die  herrührend,  daß  die  St.  die  Felswand,  über  die 
Indd.   zu   Sen.   (trag.)  Lucan.   Val.  Flacc.   Sil.  sie  fällt  und  die  sie  benetzt,  mit  einer  schwar- 
Ital.  Stat.  Mart.  Claudian.  usw.     Carter,  Epi-  zen  Inkrustation  überzogen  hat,   die   sich  von 
theta  deor.  S.  148.  der  grauen  Verwitterungsfarbe   des  Kalksteins 
Schon  llerod.  6,  74   (zitiert  von  Porph.  bei  scharf  abzeichnet:  nach  Ailian  a.  O.  habe  über- 
Stob.  a.  O.  p.  420  f.,  26  ff.  TU.)  gedenkt  der  Styx  60  haupt  erst  Demeter  die  Styxquelle  fließen  las- 
bei  Nonakris  (Nön'ccxgig)  in  Arkadien  gegen  sen.     In    neuerer  Zeit    ist   der   im   Gebiet   des 
Pheneos  {<&sve6s)  hin;   Kleomenes  habe,  als  er  Aroania- Gebirges    (heute    Chelmos)    in    einer 
die  Führer  der  Arkader  gegen  Sparta  aufwie-  Felsenwildnis  von  hoher  Wand  niederstürzende 
gelte,  sie  u.  a.  auch  durch   feierlichen  Eid  bei  Wasserfall  der  Styx  (h.  Mavroneri)  von  ßeisen- 
dieser    Styx    verpflichten    wollen:    ein    wenig  den    häufig   besucht   und    geschildert   worden, 
Wasser   sehe  man   da,    das   träufle  von   einem  vgl.  u.  Stacl'elberg,  Leakc,  Boblaye,  Beule,  Fied- 
Felsen  in   eine  Waldschlucht,   um   diese  aber  ler,  E.  Curtius,  C  Th.Sclncab,  Vischer,  Welcker, 
laufe    rund    herum    eine    Dornenhecke,      Und  Clark,    Schillbach,    Löftltr  u.  Busch,    Bursian, 
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Philippsou  usw.    a.  0.    Prell  er- Robert  S.  33,  2.  bibl.    242    p.  347  b    18.    28.    40    JBJcJc.     Gruppe 

Frazer  S. 250—52.  Baedeker,  Griechen!.*  S.348f.  812,  4. 

Hitzig-Blümner  S.  172.     Schon  Paus.  8,  18,  4  Ausführlich   spricht  Paus.  8,  18,   4 — 6  von 
bemerkt,   daß   das   von   der  Felswand   bei  jS'o-  den  wunderbaren  Eigenschaften   des    Styx- 
nakris  niederträufelnde  Wasser  zuerst  auf  einen  wassers.     Erstlich,    es    bringe    dem  Menschen 
hohen  Felsen  fällt,    dann  durch  diesen  durch-  und   jedem   andern   Lebewesen   den   Tod,   und 
geht   und   in   den   Krathis    sich    ergießt,    dazu  man  erzähle,   daß  einst  auch  Ziegen,    die  zum 
vgl.    Stat.   Theb.  4,    291    Pheneos    nigro    Styga  ersten  Mal  aus  dem  Wasser  tranken,  von  ihm 
wittere  credita  TJiti  (man  dachte  sich  also  auch  Verderben  kam.     Dieser  Aberglaube   war   all- 
die  irdische  Styx  in  Verbindung  mit  der  Unter-  10  gemein    verbreitet,    vgl.   Strab.  8   p.  389    (mgl 
weit).     Was  Pausanias  sagt,    gilt  noch  heute:  (frtvtbv  d'  iön  v.cd  tö  Y.alovynvov  Exvybq  vdcog, 
die  Wasseradern  der  St.  vereinigen  sich  nord-  lißäSiov  ols&g  lov  vdarog,  voyLi'Qo^svov  Itgov). 
östlich  unter   dem   stygischen  Felsen   in   einer  Plin.  2,  231  (iuxta  Nonacrim  in  Anadia  Styx 
tiefen   Schlucht  mit   dem  Bach   von  Zarüchla,  nee  odore  differens  nee  colore  epota  ilico 
dem  alten  Krathis  (h.  Akrata),  Curtius  S.  196.  necat).    31,   26  (St.  quae   ilico  necat);   die   St. 
Die  Höhe   des   Felsens,   über  den   das  Wasser  aufgeführt  unter   e  aquae    mortif erae '    Vitr.  8, 
stürzt,  wird  verschieden  angegeben;  Stackeiberg  3,  16.  Sen.  3,  25,  1.     Diese  Volksmeinung  aber 
(S.  296)  erschien  sie  wie  die  des  Staubbach  in  mag  daher  sich   herleiten,   daß  ein  Trunk  aus 
der  Schweiz  (ca.  300  m),  C.  Th.  Schwab  (S.  54)  dem   Wasser    der   St.,    das    als    Schneewasser, 
schätzte    sie    auf  150',    Beule   auf  200' ;    nach  20  eben  erst  geschmolzen,  eiskalt  ist,  auch  in  der 
Vischer  (S.  490  f.),  der  den  Vergleich  mit  dem  heißesten  Sommerszeit,  dem  Erhitzten  gefähr- 
Staubbach  nicht  unpassend-  findet,  wenn  auch  lieh    werden    kann,    vgl.   z.  B.  Curtius   S.  213. 
die  Umgebung  eine  ganz  andere  sei,  sind  Sehicab  Vischer  399.  Hitzig-Blümner  HZ,  dag.  Schwab 
urrtl  Beule  mit  ihren  Schätzungen  bedeutend  un-  S.  23;    eiskalt  heißt  das  Styxwasser  schon  bei 
ter  der  Wirklichkeit  geblieben,  Stackeiberg  wohl  Hes.  th.  786,  ebenso  \bv%g6v  Plut.  de  primo  frig. 
darüber  hinausgegangen,  nach  Philippson  S.  133  20,  3.  Alex.  77;  von  'frigidissimi  umores'  redet 
beträgt    die    Höhe    über   200  m,    nach    Frazer  Vitr.  8,  3,  16,    von    'aqua   frigida'    Justin.  12, 
S.  251  über  600'.  .  .  Außerdem  gab  es  noch  wei-  14,  9.    Erst  im  Lauf  der  Zeit  aber,  fährt  Paus. 
tere  Lokalisierungen  der  Styx.     Diesen  Namen  fort,  erkannte  man,  was  für  wunderbare  Eigen- 
habe eine  Stadt  auf  Euboia  getragen,  Nonn.  30  schaffen   das  Wasser  sonst  noch  besitze:   Glas 
D.  13,  163.  Bursian  S.  438,  1,  und  von  Euboia  und  Kristall  und  murrhinische  Gefäße  (\iöggiu 
vielleicht    ward    der   Name    übertragen    nach  =-=  vasa  murrhina)  und  was  sonst  die  Menschen 
Kyme   in  Italien  an  den  Avernersee,  Strab.  5  aus    Stein    machen    sowie    irdene  Ware,    das 
p.  244.    Exe.  ex  Strab.  5,  41  (Geogr.  Gr.  min.  2,  springt  infolge  des  Styxwassers;  was  von  Hörn 
554),  ferner  nach  Ephesos;   auch   da   scheint  und   von   Knochen    ist.    ferner   Eisen   und  Erz, 
es  eine  Filiale  des   nordarkad.  Heiligtums  ge-  Blei  und  Zinn,  Silber  und  Elektron  werden  von 
geben  zu  haben,  d.  h.  es  fand  sich,  wohl  beim  diesem  Wasser  zerfressen,  und  das   Schicksal 
ephesischen  Artemision,    ein   '"Eidwasser1,    bei  aller  Metalle  teilt  selbst  das  Gold,  und   doch 
dem  freilich  später  bloß  noch  Keuschheitseide  ist  die  Dichterin  (Sappho  frg.  141  f.  bei  Bergk 
scheinen  geschworen  worden  zu  sein,   vgl.  die  40  P.  I.  Gr.4  3,  135)   Zeuge   dafür,   daß   das   Gold 
Sage  von  Rhodopis  (Podcürtig)  und  Euthynikos  vom  Rost  nicht  angegriffen  wird,  und  beweist 
bei  A chill.  Tat.  8, 12 f.  CPoSont]  bei  Niket. Eugen,  dies  das  Gold  selbst;  und   so  kann   denn  das 
3,  264  ff.)  o.  Bd.  4,  Sp.  115  f.    E.  Curtius,  Beitr.  Wasser  der  St.  einzig  und  allein  den  Huf  eines 
z.  Gesch.  u.  Topogr.  Kleinas.  (Äbh.  d.  Berl.  Akad.  Pferdes   nicht   verletzen:    hineingegossen  wird 
d.Wiss.  1872)  S.  8,  3.   Gruppe  S.  196,  4.  280,  1.  es  von  ihm  gehalten  und  durchfrißt  ihn  nicht. 
1282,  1.     Vielleicht    sind    noch    andere   über-  Ob  wirklich   auch  das  Lebensende  Alexanders 
tragungen  erfolgt,  so  nach  Rhodos,  Strctb.  14  d.    Gr.    durch    dies    Gift    herbeigeführt    ward, 
p.  654.    Exe.  ex  Strab.  14,  24  (Geogr.  Gr.  min.  weiß  Pausanias  nicht  genau,   so  viel  weiß  er, 
2,  617  f.).  Nonn.  D.  14,  46  f.  Gruppe  S.  196,  4,  daß  es  behauptet  wurde.    Wiederum  verbreitet 
s.  0.,  nach  Thessalien,    wo  ja  der  Titaresios  50  war   diese  Meinung,   daß   das  Styxwasser  Me- 
als   Nebenfluß    der   St.    galt,    II.  2,  755.    App.  tall,    Ton,    Glas    usw.    aufreiße    und    zerstöre, 
narr.  IQ  p.  387,  11  ff.  in  Westermanns  Mv&oyg.,  ebenso,   daß  anderseits   der  Huf  eines  Pferdes 
Gruppe  a.  0.    Auch  in  den  Mythos,  da  Isis  die  es  vertrage  (vgl.  lustin.  12,  14,  7,  wo   freilich 
Glieder  ihres   von    seinem   Bruder  Typhon-Set  das  Styxwasser  nicht  ausdrücklich  genannt  ist) 
ermordeten  Gatten  Osiris  sucht,  findet  und  be-  oder  der  Huf  von  Maultieren  (Vitr.  a.  0.   Plin. 
stattet,  spielt  hinein  ein  schlammiger,  papyros-  30,   149,   vgl.  auch  Arrian.  Anab.  7,  27,  1,   wo 
bewachsener,  schwer  passierbarer  Sumpf,  Styx  dies  wieder  nur  vom  Gift  gesagt  ist,  das  Alex- 
genannt    (quod     tristitiam     transeuntibus     gi-  anders    Tod  herbeigeführt,    nicht    direkt  vom 
gnit),  in  der  Gegend  von  Syene  in  Oberägyp-  St.)  oder  eines  Esels  (Plut.  Alex.  11,   de  primo 
ten   bei  Philai,  jenseits  des  Sumpfes  die  (nur  60  frig.  20)   oder   sonst  eines  Zugtieres  (Curt.  10, 
Priestern   zugängliche)   Insel  Abatos   (=  inac-  31  =  10,   10,   16).     Danach   ergibt  sich   (nach 
cessa  hominibus),  vgl.  Seneca  de  situ  et  sacris  Hitzig-Blümner  S.  173)  die  Vermutung  Dümm- 
Aegyptiorum  frg.  12    (3,   420   ed.    Haase)   aus  lers  (S.  135),  die  Notiz  des  Paus,  deute  darauf 
Sero.  Aen.  6,  154.    Myth.  vat.  3,  6,  3,  vgl.  auch  hin,  daß  der  Vereidigung  mit  Trunk  des  Styx- 
Kallim.  frg.  561  (2,  693  f.  Schneider).     Gruppe  wassers   ein  Roßopfer  voranging  oder  wenig- 
1581,  2.    Endlich  vgl.  für  die  'stygischen  Was-  stens  ein  Rosseshuf  das  rituelle  Gefäß  für  das 
ser'  in  der  Arabia  Felix  Claud.  Ptol.  geogr.  Styxwasser  war,  als  hinfällig.    Andere  Schrift- 
6,  7,  20.  40.     Damask.  vita   Isidori  bei  Phot.  steller  nennen  Hörn   überhaupt   als  den  nicht 
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angegriffenen  Stoff,  Theophr.  bei  Antig.  v.  Ka- 
rystos  h.  mir.  158  (174).  Kallim.  it.  vvpcpwv  frg. 
100b  2  (2,  290  Sekunder)  aus  Porph.  bei  Stob. 
a.  0.  p.  421,  7  f.  W.  Tzetz.  z.  Lyk.  706.  Schot. 
Opp.  hat.  1,  401.  Eust.  z.  II.  8,  36!)  p.  718,  31, 
vgl.  Ptol.  Heph.  bei  Phot.  bibl.  190  p.  148  a 
10  ff.  BkJc.  Und  urn  die  Sache  abenteuerlicher 
noch  zu  gestalten,  nennen  einige  als  dazu  er- 
forderlich das  Hörn  einer  im  Skythenland  vor- 
kommenden gehörnten  Eselsart  (övoi  yiegaocpö- 
qoi)\   nach  Philon  von  HeraMeia  berichtet  da- 
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332  ff.  spricht  offenbar  vom  See  von  Pheneos, 
wenn  er  vom  Wasser  dort  berichtet:  est  lacus 
Arcadiae  (doch  nach  Weber  im  C.  poet.  tat.  'est 
locus  Arc.\  vgl.  E.  Curtius  S.  213);  ferner  ist 
bei  Ovid  die  Rede  von  einem  Unterschied  der 
Wirkung  des  Trankes  bei  Tag  und  bei  Nacht 
(V.  334:  nocte  nocent  potae,  sine  noxa  luce 
bibuutur),  vgl.  auch  Lact.  Plac.  narr.  fab.  15, 
23  usw.  Mannigfaltig  also  ist  die  volkskund- 
10  liehe  Bedeutung  des  Styxwassers,  die  Rolle,  die 
es   in    der  Volksmeinung   der   Alten    gespielt: 


1)  Szenen  aus  dem  Leben  Achills  auf  der  sog.  kapitolin.  Brunnenmündung  (nach  Baumeister,  Denkm.  d.  kl.  A.  S.  4  Abb.  5; : 

Geburt,  Feiung  im  Styxwasser,  Übergabe  an  Chiron,  Unterricht  im  Jagen,  Auf  Skyros  unter  den  Töchtern  des  Lyko- 

medes,  Zweikampf  mit  Hektor,  Hektors  Schleifung. 


von  Porphyrios  bei  Stob.  a.  0.  52  p.  421,  1  lff.  W., 
vgl.  Ailiau.  de  nat.  an.  10,  40,  ja,  auch  ein 
Weihepigramm  Alexanders  d.  Gr.  auf  einem 
solchen  Hörn  zu  Delphi  wird  da  mitgeteilt 
(=  Anth.  Pal.  app.  1,  99).  Vgl.  dazu  noch  A. 
B.  Cook.  Journ.  of  hell.  stud.  14  (1894),  99  f. 
Gruppe  798,  7.  815,  1.  Olck  bei Pauly-Wissowa 
6,  651,  33  ff.  Dafür,  daß  Alexander  d.  Gr. 
durch  Styxwasser  vergiftet  worden,  worauf 
Patts.  8,  IS,  6  anspielt,  vgl.  auch  Plut.  Alex. 
77.  Vitr.  B,  3,  16.  Plin.  30,  149.  Gurt.  10,  31. 
Tert.  de  au.  50;  auch  lustin.  12,  14.  Arrian. 
An  ab.  7,  27  ist  die  Rede  von  einem  in  seinen 
Eigenschaften  entsprechenden  Gift,  ohne  daß 
es  direkt  als  Styxwasser  bezeichnet  wird.  Be- 
reits gedacht  ist  der  verderblichen  Wirkung 
dieses  Wassers  in  der  Geschichte  von  den  rho- 
dischen  Teichinen,  s.  o.  Theophrast  habe  be- 
richtet von  kleinen  giftigen  Fischen  in  der  St., 
Plin.  31,  26;  das  Wasser  ward  gewonnen  durch 
Schwämme,  die  man  an  Stöcke  band,  Antig. 
v.  Karystos  h.  mir.    158   (174).     Ovid.  met.   15, 


fdie  Alten  erzählen  zwar  von  einer  Menge 
schädlicher  Quellen,  aber  bei  keiner  andern 
werden  die  Wirkungen  so  eklatant  dargestellt 

so  .  .  .'  (Schwab  S.  22);  in  jeder  Darstellung  des 
antiken  Aberglaubens  sollte  auch  des  Styx- 
wassers Erwähnung  geschehen,  man  vermißt 
sie  in  Rieß'  Art.  Aberglaube  bei  Pauly-Wissowa 
1,  44  und  bei  W.  Kroll,  Aut.  Aberglaube  S.  33 f. 
(wo  die  Rede  vom  Wasser).  Noch  heute  gilt 
das  Styxwasser  für  verderblich  und  wird  aller- 
lei darüber  gefabelt,  vgl.  z.  B.  Schwab  S.  16. 
Vischer  S.  492.  So  schreibt  man  dem  herab- 
tropfenden   Wasser,    getrunken   an    einem   be- 

60  stimmten  Tage  des  Jahres,  den  natürlich  nie- 
mand weiß,  die  Eigenschaft  zu,  den  Trinker  un- 
sterblich zu  machen,  vgl.  Seh  trab  a.  0.  Bergk 
S.  701  (405).  E.  H.  Meyer  S.  425  A,  und  das  er- 
innert an  die  Sage  von  der  Feiung  des  Achill- 
kindes durch  Styxwasser.  Homer  kennt  die 
Unverwundbarkeit  seines  Helden  noch  nicht, 
oder  es  ist  die  Unverwundbarkeit  von  der  Haut 
auf  die  Rüstung  des  Helden  übertragen,  vgl.  _Z7. 
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20,  264ff.  21,164f.  593f.  K. Lahrs, De Aristarchi 
stiitl  Hom.  p.  178.  F.  Steiehlin,  Hörn.  Mitt.  21 
(1906),  330,  und  die  Sage  von  Achills  Eintau- 
chung in  die  Styx  tritt  verhältnismäßig  spät 
erst  auf  (der  alexandrinischen,  vielleicht  sogar 
erst  der  römischen  Sagenbildung  gehört  nach 
C.  Robert  die  Unverwundbarkeit  des  Achilleus 
an,  Bild  u.  Lied  S.  9;  Stud.  z.  llias  S.  463). 
Nach  dem  hom.  Hymnos  auf  Demeter  V.  237 
bis  243  ward  Demophon,  der  Sohn  des  Königs 
Keleos  und  der  Metaneira  zu  Eleusis,  von  De- 
meter, die  sich  in  Gestalt  einer  alten  Frau  als 
Wärterin  bei  der  Königin  verdingt  hatte,  des 
Tags  mit  Ambrosia  gesalbt,  des  Nachts  heim- 
lich im  Feuer  gestählt,  auf  daß  er  unsterblich 
wäre;  aus  dem  Demetermythos  aber  stammt 
offenbar  der  Zug  von  der  Feuerläuterung  auch 
des  Achill  durch  Thetis  bei  Apollon.  Rhod.  4, 
868  ff.  Apollod.  3,  171  TT.,  die  beide  zurück- 
gehen auf  eine  gemeinsame  ältere  Quelle  (Ky- 
prien  pder  Aithiopisl);  hier  wie  dort  wird  die 
gute  Absicht  verkannt:  wie  Demeter  durch 
Metaneira  wird  Thetis  durch  Peleus  in  ihrem 
Werk  gestört,  beide  verlassen  darauf  das  Haus 
'wie  im  Märchen  die  gute  Fee),  s.  o.  Bd.  2 
Sp.  1026,  44  ff.  Knaack  bei  Pauly-  Wissowa  5, 
148,  17  ff.;  daber  die  Vermutung,  ©ing  als 
Kurzform  für  &?oy.o&tTig  sei  urspr.  =  Demeter, 
Gruppe  S.  116.  618,  1.  1140.  1163.  1168,  3.  1197, 
1.  Staehlhi  a.  0.  337.  An  Stelle  der  Feuer- 
läuterung trat  die  Feiung  des  Kindes  durch 
Styxwasser:  um  den  Knaben  unverwundbar  zu 
machen,  habe  ihn  Thetis  in  die  St.  getaucht; 
nicht  benetzt  ward  bloß  die  eine  Ferse,  wo  die 
Mutter  das  Kind  festhielt,  und  an  die&er  Stelle 
dann  traf  Achill  der  todbringende  Pfeil.  Erst 
bei  Statins  (Ach.  1,  269  f.)  und  andern  Spät- 
lingen (Quirit.  Sm.  3,  62.  Serv.  Aen.  6,  57  und 
dazu  Myth.  vat.  1,  36.  178,  2  ff.  2,  205,  16  ff. 
3,  11,  24  p.  242,  5  ff.  21  ff.  Bode,  wo  Servius 
zitiert  wird,  und  übereinstimmend  mit  Myth. 
vat.  3,  11,  24  ff.  Fulg.  myth.  3,  7  p.  71,  9  ff. 
Helm,  vgl.  auch  Eyg.  fab.  107  p.  97,  15,  Tert. 
de  an.  50  s.o.  Bd.  1  Sp.  24,  58  ff.),  also  erst  spät 
in  unserer  Überlieferung  erscheint  diese  Art  der 
Feiung,  diese  Version  der  Geburtssage;  sie 
dürfte  indes  weiter  zurückreichen,  tiefer  wur- 
zeln, hat  sie  doch  ihre  schlagende  Parallele  in 
der  Sage  vom  gehörnten  Sigfrid:  wie  Achill  an 
der  nicht  von  der  unsterblich  machenden  Styx 
benetzten  Ferse  vom  Pfeil  des  Paris  bzw.  Apolls 
tödlich  getroffen  wird,  so  wird  Sigfrid  von  Hagen 
tödlich  getroffen  an  einer  nicht  vom  Drachen- 
blut benetzten  Stelle,  vgl.  Bergk  a,  0.  S.  701 
(405),  124.  Elard  Hugo  Meyer.  Indogerm.  My- 
then 2.  Achüleis  S.  425  A.  495.  541.  641.  664  f.; 
für  Varianten  der  Feuer-  oder  Wasserprobe  aus 
der  indogerm.  Mythologie  s.  ebenda  S.  659  bis 
661.  Wie  in  der  Literatur,  so  kommt  die  uns 
so  geläufige  Eintauchung  des  Achilleuskindes 
in  die  St.  auch  in  der  Kunst  erst  spät  vor, 
vgl.  Stephani,  C.-B.  de  St.  Petersl.  1859,  76,  3. 
Conze,  Arch.-epigr.  Mitt.  aus  Österr.  1877,  73 
bis  76.  Fr.  Marx,  Ar  eh.  Ztg.  43  (1885),  172  ff. 
Staehlin  a.  0.  S.  335/37  (wo  im  ganzen  zehn 
Kunstdarstellungen).  Auf  dem  Kapitol  finden 
sich  1)  die  sog.  kapitolinische  Brunnenmiindung 
in    der  Halle   des   Kapitolin.  Museums   an   der 
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Eingangswand,  mit  sieben  Szenen  aus  dem 
Leben  Achills,  Heibig,  Führer3  1,  419  nr.  766, 
abgeb.  Overbeck,  Gal.  her.  Bildw.  Tf.  14,  3 
(S.  284  f.,  7).  Wiener  Vorlegebl.  Serie  B  Tf.  9. 
Baumeister,  D.  d.  klass.  Alt.  S.  4  Abb.  5,  dar- 
nach uns.  Abb.  1  (an  zweiter  Stelle  Thetis,  wie 
sie  ihren  Knaben,  über  dem  linken  Fußgelenk 
ihn  haltend,  mit  dem  Kopf  eintaucht  in  das 
Wasser,  das  —  mit  dem  Geschlecht  der  St.  im 
10  Widerspruch  —  ein  bärtiger  Flußgott,  r.  sitzend, 
aus  seiner  Urne  gießt,  nach  Bergk  a.  0.  Vater 
Okeanos)  und  2)  die  Tensa  Capitolina  im  Kon- 
servatorenpalast, deren  Bronzebeschläge  in  ihren 
Reliefs  u.  a.  wieder  Szenen  aus  dem  Mythos 
des  Achill  darstellen,  hier  gleich  an  erster  Stelle 
die  'Feiung Achills',  vgl.  Heibig,  Führer3 1,552 f. 


2)  Szenen  au6  dem  Leben  Achills  an  der  fTensa  Capito- 
lina'   (nach   Rom.  Mitt.  21,    1906,   335    Fig.  2):   Feiung   im 
30  Styxwasser,  Darreichung  durch  Chiron  an  Peleus.  Unter- 
richt im  Leierspie]. 

nr.  966,  abgeb.  Wiener  Vorlegebl.  a.  0.  Tf.  7,  la 
(1).  Rom.  Mitt.  a.  0.  S.  335  Fig.  2  (darnach  uns. 
Abb.  2).  S.  Reinach,  Re'p.  de  reliefs  1,  377, 1  (1); 
hier  r.  von  Thetis  mit  kleinem  Achill  die  Per- 
sonifikation der  Styx,  wirklich  als  Quellnymphe 
auf  einem  Felsen  sitzend;  "sie  ist  am  Unterkör- 
per von  einem  Mantel  bedeckt,  stützt  den  r.  Arm 

40  auf  die  Urne  und  hält  in  der  L.  einen  Schilf- 
zweig';  während  sie  selbst  zur  Handlung  in  Be- 
ziehung steht,  ist  die  ihr  entsprechende  Nymphe, 
1.  im  Bild,  wohl  bloß  zu  symmetrischer  Baum- 
füllung beigegeben.  3)  Das  Relief  von  Rohitsch 
bei  Sauerbrunn,  heute  eingemauert  im  loanneum 
zu  Graz,  von  Supp>untschitsch  als  norisches  Weib 
gedeutet  auf  Grund  von  Fltr.  4,  12,  5,  wo  die 
Rede  von  noiischen  Frauen  'quae  deficientitus 
telis  infantes  ipsos  affJictos  humo  in  ora  militum 

50  adteraa  miserunt\  von  Muehar  als  kindermor- 
dende Medeia,  vgl.  A.  v.  Muehar,  Gesch.  der 
Steiermark  1,  422  f.  Tf.  10.  Wiener  Vorlegebl. 
a.  0.  Tf.  7,  4;  4)  das  Relief  von  Champlieu, 
Rev.  arch.  8.  1  (1851),  191  —  94  pl.  160,  5,  wo 
freilich  F.  Caillette  de  VHervillier  der  Deutung 
auf  Thetis  mit  Achill  diejenige  auf  Demeter 
mit  Demophon  vorziehen  möchte;  5)  die  Relief- 
darstellung  an  der  Ostseite  der  sog.  Igelersäule, 
S.  Reinach  a.  0.  1.  169  (167);    6)  Matz-v.  Duhn 

60  nr.  3344,  Pal.  Castellani(?);  7)  dasTerrasigillata- 
relief  von  Lezoux,  zu  vergleichen  der  Darstel- 
lung auf  der  kapitolin.  Brunnenmiindung,  De- 
chelette,  La  Gaule  romaine  2,  212  nr.  76;  8)  ein 
Granat,  s.  Z.  in  der  Gemmensammlung  des  Hrn. 
B.  Hertz  zu  London  nr.  794,  vgl.  Catal.  of  the 
coli.  etc.  formed  by  B.  Hertz  (London  1851). 
Arch.  Ztg.  9  (1851),  103*  (Anz.);  9—11)  ein 
Cameo   der  Petersb.   Ermitage,   eine  C'orualina 


1579                       Suada  Suchos                      1580 

der  Kaiserl.  Sammlung  zu  Wien  und  ein  wei-  ob  diese  Verallgemeinerung  der  Benennung  rich- 
terer gravierter  Stein,  vgl.  T.  Cades,  Sammlung  tig  ist.     Über  das  Verhältnis  von  Sucellus  zu 
v.  Gemmenabdräclcen,  Kasten  26, 147 — 49.  Rom.  Silvanus  s.  Michaelis  und  Reinach  a.  a.  0.    A. 
Mitt.    a.  0.   S.  336,    7 — 9    z.  Fig.  3.     Dagegen  v.  Domaszewski  in  Arch.  f.  Religionswiss.  9  [1906] 
erscheint  die   Deutung  auf  Thetis,  die  Achill  S.  149  ff.  =  Abhandl.  z.  röm.  Religion  S.  129  ff. 
in  die  Styx  taucht,  unhaltbar  bei  dem  das  Bad  und  oben  Silvanus  Sp.  872,  47  ff. ;  über  die  Ety- 
eines  Knaben  darstellenden  Wandgemälde  der  mologte   des  Namens   und  die   Bedeutung   des 
Casa  dei  Dioscuri  zu  Pompei,    Heibig,  Wand-  Gottes  vgl.  Michaelis  und  Reinach  aa.  aa.  00., 
gemälde    etc.   S.  317f.    nr.  1390.    E.  H.  Meyer  Courcelle-Seneuil  S.  371  ff.     [R.  Peter.] 
a.  0.  443.     [Otto  Waser.]  10      Silvios    -Toö^oj),  die  griechische  Transskrip- 
Suada.    Keine  römische  Göttin,  sondern  dich-  tion  des  ägyptischen  Gottesnamens  Sobk  (s.d.); 
terische  Übertragung   der  griechischen  Tlsi&ä)  vgl.  H  Brugsch,  Religion  u.  Mythol.  der  alten 
(s.  d.),  wie  schon  Cicero  Brut.  59  zur  Erklärung  Ägypter  587.  Derselbe,  Zeit  sehr.  f.  ägypt.  Sprache 
des  Prädikats,  das  Ennius  in  den  Annalen  dem  31  (1893),  24f.  28f.    E.  A.  Wallis  Budge,  The 
M.  Cethegns,    orator  suaviloquenti  ore,    erteilt,  gods  of  the  Egyptians  2,  354 f.    Nach  K.  Seihe, 
' Suadae  medulla'  (Ennius  308,  52j,  sagt:  IIsl&ö-j  Der  Name  des   Gottes  Suchos  in  Zeitschr.  für 
quam   vocant  Graeci,   cuius   effector  est  orator,  ägypt.  Sprache  50,  80  ff.  weist  die   griechische 
hanc  Suadam    appellavit   Ennius;    eius  autein  Umschreibung  Zovyog  auf  eine  ursprüngliche 
Cethegum  medullam  fuisse  vult,  ut,  quam  deam  Grundform  Sbük   oder  Sübek   hin.     Die  Form 
in   Pericli    labris   scripsit   Eupolis   sessitavisse,  20  £o%svs  (als  Genetiv  gebraucht)  findet  sich  Teb- 
huius   hie    medullam    nostrum   oratorem    fuisse  tunis   Papyri   1,  376    nr.  85n7.     Auch    Uov^ts 
dixerit.    Die  mit  'AcfQoSiri]  gepaarte  TIsi&co  er-  (s.  d.)    und  vielleicht    auch    Evnätoiuig  (s.  d.) 
scheint  bei  Horaz  epist.  1,  6,  38  als  Suadela  scheinen  Variationen  desselben  Namens  zusein, 
neben  der  Venus.     [W.  F.  Otto.]  Da  in  dem  Artikel  Sobk   (vgl.  die  Bemerkung 
Suadela  s.  Suada  u.  Peitho.  Sp.  1101,  5 ff.)  das  Material,   das   in   den  grie- 
Subigus  s.  Indigitamenta.  einsehen  Inschriften  und  Papyri  enthalten  ist, 
Subruncinator  s.  Indigitamenta.  nur  gestreift  worden  ist,    so   soll   das   Haupt- 
Sucaelus  s.  Sucellus.     Die  Inschriften   z.  T.  sächlichste  nebst  einigen  anderen  Ergänzungen 
auch  bei  H.  Gaidoz,  Etudes  de  mythol.  gauloise  hier  nachgetragen  werden. 
1,105.  Rev.  arch.  1885,  2  p.  184  und  bei  Dessau,  30        Der  Kultus   des  Suchos   hängt  eng  zusam- 
Inscr.  Lat.  sei.  2,  4614.  4615.  4689.     [Höfer.]  men  mit  der  Verehrung  des   Krokodiles   (vgl. 
Sucellus ,    Sucelus,    Sucaelus,    Name    eines  Sobk  Sp.  1103,  lff.)  und  ist,  wo  das  Krokodil 
keltischen    Gottes    auf   einer  Anzahl    von    In-  auf  den  Gaumünzen  erscheint  (Nomos  Ombites, 
schriften    (vgl.   A.  Allmcr   in   Reime    e'pigr.    5  Antaiupolites,    Arsinoites,     Onuphites,    Mene- 
[1903  08]  S.  123f.):  Ephem.  epigr.  3  S.  313  nr.  181  laites),    ohne   weiteres    anzunehmen,    Brugsch, 
(York)  Deo  Sucelo.    C.  I.  L.  12,  1836  (Vienne)  Religion    597.       Es    ist    Ungenauigkeit    oder 
Deo   Sucello    Gellia  IucundfaJ    v.  s.  1.  m.    13,  Übertreibung,   wenn    die   Schriftsteller  berich- 
5057     (Yverdun)    Sucello    usw.     6224    (Worms)  ten,  das  Krokodil  sei  von  den  meisten    (Diod. 
DdO  Sit]  [celjo  [ejt  [SJilvano  usw.  6730  (Mainz)  1,35)  Ägyptern   oder   sogar  von   allen  verehrt 
1.    0.    M.   Sucaelo    et    Genio    loci    (doch    wohl  40  worden,    Cic.   nat.   deor.   3,    19,  47.    1,  29,   82. 
luppiter  0.  M.  und  Sucaelus).    Von  besonderer  Tuscul.  5,  27,  78.    los.  contra  Apion.  1,  27,  1. 
Wichtigkeit    ist    ein    im   J.   1895   in    Saarburg  2,  7,  6.    Minuc.  Fei  28,  8  (p.  54  Schöne).    Ter- 
gefundener  Altar  mit  der  Widmung  Deo  Sucello  tull.  adv.  Marcion.  2,  18.     ad  nation.  2,  8   (vgl. 
Nantosrelte   Bellausus   Masse    filius   v.  s.  I.  m.,  Apolog.  24).    Arethas  im  Schol.  Luc.  Peregr.  13 
da  er  das  Bild  des  Gottes  und  seiner  Gefährtin  (p.  220,  2    Rabe).    Porphyr,  de  abstin.  4,  9   (p. 
Nantosvelta  zeigt:  Sucellus  ist  bärtig,  mit  Tu-  169,   24   Nauck).     Clem.   Alex.   Paed.   3,    2,    4. 
nika,   Mantel    und    Stiefeln,    in   der  L.    einen  Athenagoras,  Supplic.  pro  Christianis  1  (p.  6,  1 
langgestielten  Hammer,  in  der  R.  einen  runden  Otto).    Cyprian.  Ad  Demetrianum  12  (p.  360,  5 
Napf  haltend   dargestellt  (abgebildet  und  be-  Hartel).    Prudentius,  Peristephan.  10,  258.    lu- 
sprochen   von  A.  Michaelis,  Das  Felsrelief  am  50  stinus  Martyr,  Apolog.  1,  23  (p.  74  Otto).  Quaest. 
pompösen.  Bronn  bei  Lemberg  [Canton  BitschJ,  et  respons.  ad   orthodox.  35  (ed.  Otto  2,  52  D). 
in:  Jahr-Buch   d.  Gesellsch.  f.  lotlir.  Gesch.  u.  Richtig  ist,  das  es  nur  in  manchen  Gegenden 
Altertumsk.    7     [1895]     S.    154  ff.     S.    Reinach,  verehrt,  inmanchensogarverfolgt(SobkSp.  1103» 
Sucellus  et  Nantosvelta,  in:  Revue  celtique  1895  wurde,  Herod.  2,  69.   Plut.  Quaest.  conv.  4,  5,  2. 
S.  45 ff.  =  Reinach,  Cultes,  mythes  et  religions.  Luc.  Iupp.  Traq.  42.  Ael.nat.  an.  10,  21.   luven. 
1.  Paris  1905.  S.  217  ff.  J.-L/Courcelle-Seneuil,  15,   2.     Euseb.   Praep.   ev.    8,    14,   65   p.  398  C 
Les  dieux  gaulois  d'apres  les  monuments  figure's.  (p.  465,  9  f.  Dindorf).     Wo  Krokodilverehruug 
Paris  1910.    S.  371  ff.  [ohne  Abbild.]).     In  Su-  bestand,   freuten   sich  sogar  die  Mütter,   wenn 
cellu8  glaubt  man  den  lange  gesuchten  Namen  ihre  Kinder  von  den  Bestien  gefressen  wurden, 
eines  auf  keltischen  Denkmälern  außerordent-  60  und  waren  stolz  darauf,   daß  die  Frucht  ihres 
lieh    häufig    vorkommenden    Gottes    mit    dem  Leibes   einem  Gotte   zur  Nahrung   diene,    Ael. 
Hammer  (cLe   dieu  au  maillet';   vgl.  z.  B.  die  a.a.O.    Maxin}.  Tyr.8,  5  (=2,  5  p.  23  Hobein). 
reichen    Zusammenstellungen    der    Denkmäler  Der   abergläubische  Kultus   des  Krokodils   hat 
dieses  Gottes  bei  E.  Esperaudieu,  Recueil  gen.  sich  an  manchen  Orten  bis  in  die  neuere  Zeit 
des  bas-reliefs,    (statues  et  bustes)  de  la  Gaule  erhalten:  so  berichtet  v.  Püclcler-Muskau,  Ans 
rom.    lff.  Paris  1907  ff.  [in  den  Registern  s.v.  Bfehemcd  Alis   Reich   3,   250  f.   von  einem   be- 
Dieu  au  maillet].    J. -L.  Courcelle-Seneuil  a.  a.  0.  sonders  großen  Krokodil,   das  von   den  Einge- 
S.  11 5 ff.)  gefunden  zu  haben;  es  fragt  sich  aber,  borenen  in  Chartum  unter   dem  Namen   eines 
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Schechs  ebenso  gefürchtet  als  verehrt  wurde; 
vgl.  auch  die  von  A.  Wiedemanu,  Herodots 
zweites  Buch  300  f.  aus  Sieler,  Bekehr.  Verz.  59 
angeführte  ägyptische  Volkssage,  nach  der  der 
Krokodilkönig  bei  Erment  südlich  von  Theben 
seinen  Sitz  hatte. 

Von  Inschriften,  die  des  Suchos  Erwähnung 
tun,  sind  folgende  anzuführen: 

Akoris  in  Mittelägypten  im  kynopoliti- 
schen  Nomos,  sofern  die  Gleichsetzung  Akoris 
=  Tehne-et-tahuna  richtig  ist:  "Jatimvi  Kai  Sov- 
%<x>  Kai  xotg  avvvdoig  ftnoig  nsylazoig,  Corr.  hell. 
27  (1903),  343,  1.  Cagnat,  Inscr.  Gr.  ad  res 
Roman,  pert.  1,  1132  p.  388.  Ditteriberger,  Orient. 
Gr.  inscr.  sei.  772  p.  534.  Genau  derselbe  Wort- 
laut der  Dedikation  findet  sich  auf  weiteren 
Inschriften  derselben  Provenienz,  Annales  du 
Service  des  ant.  de  VEgypte  6  (1905),  152  f.  nr. 
11.  14  (vgl.  auch  nr.  12.  17).  Cagnat  a.  a.  0. 
1,  1133  ,p.  388  f.  Fr.  Preisigke,  Sammelbuch 
griech.  Urkunden  aus  Ägypten  990.  1533.  Eine 
Weihung:  "A^uam  Kai  Eoi%ca,  Annales  usw. 
a.  a.  0.  154  nr.  21.  Preisigke  a.  a.  0.  1537  c. 
Ein  Isqov  2ov%ov  Kai  "Aaacovog  kkI  "EpjAoü  kuI 
'Hgag  Kai  rebv  ßvvvdcav  ftscbv  iieyioxcov,  Anna- 
les a.  a.  0.  154  nr.  22.  Cagnat  a.  a.  0.  1,  1434. 
Borchardt,  Nilmesser  und  Nilstandsmarken  37 
Anm.  5  (Abhandl.  d.  K.  Preuß.  Akad.  d.  Wiss. 
1906).  Preisigke  a.  a.  0.  991.  Stiftung  einer 
Bildsäule  (avdgiäg)  2ov%ov  [isydXov,  Annales 
a.  a.  0.  151  nr.  8  Cagnat  a.  a.  0.  1,  1136. 
Preisigke  a.  a.  0.  993.  Auf  den  Kult  von  Akoris 
hezieht  sich  wohl  auch  das  Papyrusfragment 
bei  Th.  Beinach,  Papyrus  grecs  et  demotiques 
p.  70  nr.  9  bisu :  isQEig  Sov%cp  (so!)  (vgl.  Bei- 
nach a.  a.  0.   71  Anm.  1). 

Von  weiteren  Inschriften  ist  zu  nennen  die 
einer  Platte  mit  der  Darstellung  eines  Königs, 
der  ein  mit  der  Krone  geziertes  Krokodil,  das 
auf  einem  Postament  gelagert  ist,  anbetet : 
Eov%a>(i)  &sw(l)  [ftsya]ica(t)  u[s]ydXti(L) ,  Corr. 
hell.  18  (1894),  148,  2.  Ath.  Mitt.  19  (1894), 
213,  1.  M.  L.  Strack,  Die  Dynastie  der  Ptole- 
mäer  265  nr.  142.  Dittenberger  a.  a.  0.  178 
p.  259,  und  eine  zweite,  wie  die  eben  ange- 
führte gleichfalls  aus  dem  Faiyum  stammende 
Inschrift  hat,  soweit  sie  die  Dedikation  betrifft, 
denselben  Wortlaut,  Corr.  hell.  18,  147,  1. 
Strack  a.  a.  0.  265  nr.  143.  Dittenberger  a.  a. 
O.  176  p.  256;  vgl.  Mariano  San  Nicolb,  Ägyp- 
tisches Vereinswesen  zur  Zeit  d.  Ptolemäer  1,  33. 

Eine  Terrakottavase  aus  dem  Faiyum  trägt 
die  Inschrift:  'Isqov  £oi>x(ov),  C.  Smith,  Class. 
rev.  2  (1888),  297  (vgl.  266,  7  c).  Strack,  Ath. 
Mitt.  19,  214. 

Aus  dem  östlich  von  Sil  suis  (vgl.  Bd.  IV 
Sp.  1104,  37  ff.)  gelegenen  El-Khanaq  stammt 
die  Inschrift  mit  der  Erwähnung  eines  cciav- 
cog  (?)  2ov%ov  fteov  (iuyiazov,  Grifßth,  Procee- 
dings  of  the  soc.  of  bibl.  arch.  11,  231  pl.  3. 
Cagnat  a.  a.  0.  1,  1276  p.  435.  Das  Wort 
ai^ivsog  kann  dem  Zusammenhange  nach  nur 
eine  Priesterbezeichnung  sein,  wenn  nicht  mit 
TP".  Otto,  Priester  u.  Tempel  im  heilenist.  Ägyp- 
ten 1,  407  (zu  S.  39  Anm.  2)  für  A6MYCOY  zu 
lesen  ist  A€CG)NOY,  Über  Xsaävig  u.  Xaßävi, 
die  griechische  Übertragung  des  demotischen 
„mr   sn"  =  „Tempelvorsteher",    vgl.    Wilcken, 


Gr.  Ostraka  1,  382.  822.  Arch,  f.  Papyrusforsch 
2,  122.  Spiegelberg,  Der  Titel  Xeoüvig  in  Be- 
cueil  de  travaux  relatifs  ä  la  phil.  et  l'archeol. 
egyptienne  24  (1902),  187 ff.  Otto  a.  a.  0.  1,  39,  2. 
Die  Ergänzung  einer  Inschrift  aus  Ombos 
durch  Jouguet,  Corr.  hell.  20  (1896),  169  zu: 
k\7iolXcovi  Kai  \2oi)%o)  ?.]al  rolg  6vvvdoi[g  &soig] 
ist  zu  unsicher,  als  daß  man  sie  mit  Otto  a. 
a.  0.  1,  8   Anm.  5,    der   sie  versehentlich   aus 

10  Koptos  stammen  läßt,  ohne  weiteres  annehmen 
könnte. 

Aus  Arsinoe,  dem  früheren  Kqoko&CXcov 
7t 6 X ig,  über  dessen  Suchoskultus  man  oben 
Bd.  IV  Sp.  1097.  1101  sehe  (vgl.  auch  Brugsch, 
Zeitschr.  f.  ägypt.  Sprache  1893,  24  f.  29),  stammt 
eine  Kalksteinstele,  auf  welcher  der  Krokodil- 
gott Suchos  mit  Krone  auf  dem  Haupte,  Kreuz 
und  Szepter  in  den  Händen  tragend  dargestellt 
ist;    neben   dem   Gott  stehen  zwei   königliche 

20  Personen,  wohl  Caesar  und  sein  und  der  Kleo- 
patra  Sohn,  Ptolemaios  XVI.;  die  Inschrift 
lautet:  vittQ  ßuailiaGrjg  Klsoitatgag  fteäg  tpü.o- 
TtätOQog  Kai  ßaaiXicog  Uroltaaiov  xov  Kai  Kai- 
Gagog  .  .  .  Kai  xcav  ngoyopotv  Hov^co  trsoj  \isydXcji 
ybsyäla)  TtQortdzoQi  (also  Bezeichnung  des  Suchos 
als  des  göttlichen  Ahnherren  des  ägyptischen 
Königshauses),  G.  Lefebvre,  Annales  du  serv. 
des  ant.  de  VEgypte  9,  241.  Preisigke,  Sammel- 
buch  1570.      Für   jeden   Hauskauf  in   Arsinoe 

30  mußte  eine  Abgabe  an  die  Tempelkasse  des 
Suchos  abgeführt  werden,  Berl.  Ürk,  3,  57 
nr.  748  3:  i]  Stöga-^ia  xov  2ov%ov  &soi>  ^isydXov 
peydXov,  U.  Wilcken,  Griech.  Ostraka  1,  360. 
Naber,  Arch.  f.  Papyrus  forsch,  1,  90.  W.  Otto, 
Priester  u.  Tempel  im  hellenist.  Ägypten  1,  356. 
Mehr  s.  Sp.  1587,  15  ff.  Ein  Bericht  des  Ober- 
priesters des  Juppiter  Capitolinus  (215  n.  Chr.j 
besagt,  er  habe  so  und  soviel  ausgegeben  si]s 
€n[ili£]X[£]i[a]v   xov   TtazQwov   i]^\cbv  fteov  kqo- 

40  KoSsu\(07tog  2ov%ov  peydlov  fisydXov  Berl.  Urk, 
2,  362 8  p.  VI„,  (p.  8).  Wilcken,  Hermes  20 
(1885),  436  p.  Vi*.!,.  Ze<tschr.  f.  ägypt.  Sprache 
22  (1884/  139.  Arch.  /'.  Papyrusforsch.  3,  543, 
66.  4.  240.  5,  429,  vgl.  auch  Wilcken- Mitteis. 
Grundziige  u.  Chrestomathie  der  Papyruskunde 

1,  2,  128  p.  VI22.  Aus  der  griechischen  Bei- 
schrift eines  demotischen  Papyrus:  Ttagd  rmv 
isQEav  xov  Sov-^ov  ttsqI  xov  avzov  kqokoSüo- 
xaepiov  (Grenfell-Hunt,  New  classical  fragments 

53  and  other  greek  and  Idtin  papyri  14  d  p.  29. 
St.  Witkowski ,  Epistulae  pricatae  Graecae  22 
p.  31)  erfahren  wir,  was  ja  auch  schon  Herod. 

2,  69  (&7tod'av6vTag  Si  [xovg  KooKodsiXovg]  zagi- 
%Bv6avt8g  xruTCZovGi  iv  (pj/fft  tb^n^fft,  vgl.  r\  xcav 
isQobv  jo'av  ftriKn,  Papyr.  Oxy.  9,  1188 4.  21  p. 
204  f.,  vgl.  auch  lebt.  Pap.  1,  5  p.  24)  berich- 
tet, daß  die  Krokodilmumieii  in  einem  wohl 
zum  Suchostempel  gehörigen  heiligen  Räume 
beigesetzt  wurden,     und  ebenso  begegnet  uns 

60  in  der  Faiyümortschaft  Kerkeosiris  ein  Zov- 
%if[Ov  Kai  KOQ<.o§i(Xo)zacplov  (1.:  kqokoölXoxu- 
(psiov),  Tebt.  Papyr.  1,  884  p.  395.  Wilcken- 
Mitteis,  Grundzüge  u.  Chrestomathie  d.  Papyrus- 
kunde 1,  2,  94  nr.  675.  Eine  Inschrift  aus 
Theadelphia,  eine  Eingabe  der  Priester  des 
Krokodilgottes  Pnepheros  (isQSig  xov  Ilvsfps- 
Q(b[zog]  &£ov  fieydXov  xov  ovxog  iv  OtadsXcpsia), 
berichtet   von    den    raqpot   xwv    U7tod,£iovui'vo)v 
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i£Q&v  £wav,  Lefebvre,  Compt.  Bend.  de  l'acaä.  Ägyptens  2,  101,  2)  usw.,  Wücken,  Grundzüge  u. 
des  inscr.  et  belles-lettres  1908,  772 ff.  Wücken-  Chrestomathie  1,  1,  105.  In  Arsinoe  bzw.  im 
Mitteis,  Grundzüge  1,  2,  99  nr.  70,  16  (vgl.  1,  arsinoitischen  Gau  tritt  neben  den  alten  Gau- 
1,  105).  Die  Pflege  des  lebenden  beiligen  Kro-  gott  Sucbos  im  Kultus  die  vergötterte  Arsinoe 
kodils  war  dem  xgov.odiXoßocy.og  übertragen,  Philadelphos,  die  Schwester  und  Gemahlin  des 
JBerl.  TJrl\  3,  734  Col.  2,  7,  34.  Crönert,  Zur  Königs  Ptolemaios  II,  wie  aus  Mahafjy,  Flin- 
Kritik  der  Papyrustexte  (=  Wessely,  Studien  ders  Petrie  Papyr.  J,  25,  2l  p.  70  hervorgeht, 
zur  Palaeographie  und  Papiyruskunde  4)  23,  3.  wo  hgslg  ronovyov  (1.:  xov  Hov%ov)  v.al  xfjg 
Der  im  lebt.  Pap).  1,  574  p.  167.  211  p.  531  <t>uudtX(pov  erwähnt  werden,  Wücken  bei  J. 
erwähnte  6ttvgr]xng  kann  ein  Eidechsen-,  aber  10  G.  Droysen,  Kleine  Schriften  zur  alt.  Geschichte 
auch  ein  Krokodilpfleger  sein;  vgl.  Otto  a.  a.  O.  2,  435  (zu  S.  374b).  Arch.  f.  Papyrusforsch.  5, 
1,  111,  4.  St.  Witkoteski,  JEpist.  privatae  Grae-  459.  Patd  M.  Meyer,  Pas  Heerwesen  der  Pto- 
cae  p.  75  zu  nr.  46,  4.  Doch  scheint  es  mehr,  lemäer  u.  Römer  in  Ägypten  28  (vgl.  57  Anm. 
als  seien  die  Gavgfjxcci  Krokodilwärter,  da  nach  196).  Otto  a.  a.  O.  1,  5  Anm.  3.  350  u.  Anm.  2. 
Wücken,  Grundzüge  u.  Chrestomathie  der  Pa-  Über  den  Suchostempel  vgl.  Brugsch,  Zeitschr. 
pyruskunde  1,  2  p.  97  zu  nr.  69  ein  unedierter  f.  ägypt.  Sprache  31,  30.  Seine  ein  furth,  Zeitschr. 
Berliner  Text  den  Straßennamen  Zuvgr\x(&v)  d.  Gesellsch.  f.  Erdkunde  zu  Berlin  22  (1887). 
v.goy.od(silow)  bietet  und  ein  Heidelberger  Pa-  76.  Wücken  ebenda  83.  Ein  Gxolioxrß  Hovyov 
pyrus  iiiixr\gr\xaL  Gavgrtx(&v)  ■HQOKodsiX(cov)  &£ov  [isydXov  ^ayälov  xcu  räv  ßvvvcceav  %koiv 
nennt.  Zu  der  von  Herod.  2,  69.  Strabo  17,  20  aal  diddoyog  itgocpr^tiag  xö,v  iv  'Aqoivoixwv 
811.  812  (vgl.  Strack,  Ath.  Mitt.  19,  214)  ge-  ■nölti  %t&v  wird  in  einem  Genfer  Papyrus  er- 
schilderten Fütterung  der  Krokodile  vgl.  Tebt.  wähnt,  J.  Nicole,  Textes  grecs  inedits  de  la 
Papj.  1,  32lsf.  p.  122:  xb  ytivoyavov  xa  TIexs-  collection  papyrologique  de  Genere  271T.  314. 
6ov%co  v.a.1  xoig  Y.go%o(§nloig)  ipcoyiov  und  ebenda  346  =  Preisigke,  Sammelbuch  1519.  167.  177. 
1,  5712  p.  168:  ai  xwv  isgwv  £o'cov  Giixaycoyiai.  Der  in  dem  von  B.  Beitzenstein,  Zicei  religions- 
Von  einer  kcouccgLcc  koqkoSeLXcov  (so!)  —  y.a^ia-  geschichtliche  Fragen  p.  3  col.  26  (=  Arch.  für 
cia  bezeichnet  das  feierliche  Herumtragen  der  Papyrus  forsch.  2,  5  col.  2,  9.  Wückeu-Mitteis, 
heiligen  Tiere,  Clem.  Alex.  Strom.  5  p.  6,  71  Grundzüge  und  Chrestomathie  1,  2,  106  nr.  77 
Potter;  vgl.  Otto  a.  a.  O.  1,  10  Anm.  8.  95.  col.  2,  9)  publizierten  Straßburger  Papyrus 
Wücken,  Grundzüge  u.  Chrestomathie  1,  2,  63  30  (gr.  60)  erwähnte  axolicxrjg  Kai  Öidboyog  ngo- 
Anm.  15  —  in  Arsinoe  berichtet  der  Berliner  cprjxiiag  xwv  iv  xy  (inxgoTcolsi  (Arsinoe )  ftewr 
Papyr.  2488.  Wücken,  Phüologus  53  (1894),  91.  und  der  im  Papyr.  Bainer  121  (Wessely,  Ka- 
Zeitschr.  d.  Gesellsch.  für  Erdkunde  zu  Berlin  remis  und  Soknopaiu  Nesos  [Denkschr.  d.  Kais. 
22  (1887),  83.  Vgl.  auch  das  Papyrusfragment,  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien  47,  1902]  S.  65)  ge- 
dessen  Ursprung  nicht  näher  zu  bestimmen  nannte  Gxolicxrjg  Zov%ov  nal  6idÖo%og  irgorpy- 
ist,  Berl.  TJrk.  2,  489  p.  141:  ...  vaig  Y.ag.aGi-  x&iag  xov  yigGivosixov,  worüber  man  Otto  1, 
ccig  xü[v  frewv,  Otto  a.  a.  O.  2,  31  f.  Anm.  3)  52,  2  vergleiche,  ist  mit  dem  im  Genfer  Pa- 
yByQuuyLtvatg  r^itgaig .  .  .  usgwv  xgi&v  Z!ov%cp  . ..  pyrus,  von  Otto  a.  a.  O.  noch  nicht  gekannten 
dveiwv  iv.dGxng  v.a^aaiag.  Vgl.  auch  die  ftzccyol  öiddo%og  Ttgo(prixsiag  usw.  identisch  und  be- 
2ov%ov  in  Tebtynis  (Sp.  1586,  68).  Dem  v.go-  40  zeichnet  doch  wohl  eher  einen  priesterlichen 
nodäoTucpeiov  entspricht  das  ißioxatpsTov  (Tebt.  Oberleiter  als  einen  Regierungsbeamten  nicht- 
Papyr.  1,  886S  p.  397.     Mehr  Belege  bei   Wil-  geistlichen  Charakters. 

cken,  Ostraka  1,  66f.  [vgl.  Arch.  für  Papyrus-  Ist  Arsinoe  mit  Ptolemais  Euergetis, 

forsch.  2,  139  nr.  916].  JS'icolö,  Ägypt.  Vereins-  wie    wohl    sicher    anzunehmen    ist,    identisch 

teesen  1,  100,  3),  wie  dem  xQoxodiloßo6Y.6g  der  (Grenfell-Hunt,    Tebtunis   Papyri  2,  870.  398. 

ißioßooy.og   (Otto   a.  a.  O.  1,  111,   3)   bzw.  ißio-  [vgl.  Wücken,  Arch.  für  Papyrusforsch.  5    244] 

GxoliGxrtg  (Nicolö  a.  a.  0.)   oder  der  fcgccxoßo-  G.   Plaumann ,    Ptolemais   in    Oberägypten    72 

c%6g  (Ael.  n.  a.  7,  9)  und  der  erst  kürzlich  be-  Anm.  1.  Arch.  f.  Papyrus  forsch.  6,  180.   Nicola 

kannt  gewordene  Schakalpfleger,   der  v.vvoßv-  a.  a.  0.  1,  34,  4.    Paul  M.  Meyer,   Griech.  Pa- 

(Txög,    Wücken,   Arch.  f.  Papyrusforsch.  6,  222.  so  pyrusurkunden    der  Hamburger  Stadtbibliothek- 

Ebenso    ist    aus    der   Analogie   von    ißioxdrpoi,  1,  15,  p.  63  [vgl.  p.  61.  66]\  so  haben  der  Prie- 

hgaxoxcccfoi,    ailovgoxdcpoi,    xgioxäcpoi    (Belege  stexschaft   des  Suchos   dort  auch  Frauen,  wie 

bei    Otto  1,  109   und   Anm.  8.   Nicolö  a.  a.  0.)  in   Soknopaiu    Nesos    (s.  Sp.  1585).    angehört: 

ein   priesterliches  Kollegium  der  %gov.o8iloxä-  denn  in  Greek  papyri  in  the  Brit.  Mus.,  Cata- 

<ro<     zu    erschließen.     Beigesetzt    wurden    die  logue  2,  £99  p.  151s.  13  wird  nach  einem  hgsvg 

Krokodilmumien    von    Arsinoe    im    Labyrinth,  Xovyov  &eov  [Lsydlov  yaydXov  xci  xäv  cwracov 

Herod.   2,    148,     d.   h.    dem    Totentempel    des  fti&v    eine    Hgsta.    x&v    avxäv   dtwv   erwähnt: 

Königs  Amenemhet  111   (Sobk   Sp.  1099,   3 ff.),  vgl.  auch  Otto  a.  a.  0.  1,  92,  4. 
der    als   Pramarres    vergöttert    mit    den    dem  Ein  Hov%isTov  in  einer  unmittelbar  bei  Ar- 

Suchos    heiligen    Krokodilen    auf    der    unten  60  sinoe   gelegenen  Ortschaft  wird  erwähnt  Tebt. 

1584,  65ff.  erwähnten  Stele  erscheint,  vgl.  auch  Papyr.  8635  p.  384. 

Wücken,    Grundziige  usw.    1,    1,    107    Anm.  2.  Als  weitere  Kultstäüen  des  Suchos,  zunächst 

Das  heilige  Krokodil  wird   nach   seinem  Tode  im  Faiyum,  sind  zu  nennen: 
zum  Tla.v6ogGovyog,   wie   der  Apis  zum  Osara-  Apollonias-Hawara  :"vVeihung eines yrpo- 

pis,   der   heilige  Stier  Bov%ig   von  Hermonthis  tfr]xrig  Zov%ov  an  Pramarres  (s.  d.),  der  in  einer 

zum  'Ooogßov'/ig  (Spiegelberg,  Arch.  f.  Papyrus-  von  zwei  Krokodilen  gekrönten  Kapelle  thront. 

forsch.  1,  339ff.\  der  Ibis  zum  'Ooogcplßig  (Sethe,  Fl.  Petrie,  Hcnvara,  Biahmu  and  Arsinoe  VII, 

Untersuchungen  z.  Geschichte  ».  Altertumskunde  2.    Archiv  f.  Papyrusforsch.  3.  136  nr.  17.  Bu- 
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bensohn,  Zeitschr.  für  ägypt.  Sprache  42  (1905),  Urkunden  sind  wiederholt  bei  Wilckcn- Mitteis, 

113  ff.  Über  Darstellung  krokodilköpfiger  Götter  Grundzüge  u.  Chrestomathie  der  Papyruskunde 

aus   der  Nähe  von  Hawara  s.  Sobk   Sp.  1099,  1,  2,  122   nr.  92   col.  llä4   u.  1231".  nr.  93;   \$>1. 

62 ff.  1119,  13 f.  auch  Wessely,  Soknopaiu  Nesos  60.)    Doch  wird 

Euemeria:    to  iv  Evr^egia  Zovyjttov,   J.  aus  ihnen  die  Vermutung  Aposiolides'  nicht  er- 

P.  Mahafjy ,    The   Flinders    Petrie    Papyri   2,  wiesen.     Das  Fest  Zov%tia  wird  erwähnt  Berl. 

p.  2  nr.  11R   vgl.  Gren  feil- Hunt,  Fayüm  towns  Urk.  1,  248,2.2R  p.  246  f.;   vgl.  Krebs,  Zeitschr. 

and  their  Papyri  p.  45.    Wessely,  Topographie  f.  ägypt.  Sprache  3  5(1897),  101.   Wessely,  Sokno- 

des  Faijüm  (Denkschr.  d.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  paiu  Nesos  60 f.  Otto  a.  a.  O.  1,  6.    Wie  in  Ker- 

zu  Wien  50  [1904])  S.  63.    Mostowzew,  Arch.  f.  10  keosiris  und  Tebtynis  Soknebtynis  der  Spezial- 

Papyr vs forsch.  3,  204/5  Anna.  5.  und    Hauptgott    ist,    neben    dem    als    cvvvaog 

Kerkeosiris  (vgl.  Wessely,  Topographie  d.  Suchos  steht,  so  ist  in  Soknopaiu  Nesos  Sokno- 

Faijum  87 f.).     Das  Krokodilotaphion  und  Su-  paios   Spezialgott,    Suchos   sein    Gvvvaog;    vgl. 

chieion  ist  schon  oben  erwähnt,  Sp.  1582,  61.  Das  Krebs,  Zeitschr.  f.  ägypt.  Sprache  31,  105.     Daß 

Zovyitlov  ferner  Tebt.  Pap.  10541   p.  457.  10921  Suchos  einen    besonderen  Tempel  gehabt   hat, 

p.  469.      Der    Tempel   des    Suchos    (Zov%islov,  ist   an    und   für   sich   wahrscheinlich    (vgl.  die 

Tebt.   Pap.   24  3     vgl.    253),     zwei    Tempel    der  Ausführungen   unter   Kerkeosiris)   und   scheint 

Thoeris  und   der  Isis,  je    ein  Tempel  des  Or-  auch    aus    einem    Genfer  Pap.   hervorzugehen, 

senuphis,     d,es    Harpsenesis,     des    Anubis,    der  wo   ein    hgtvg   6vv   irtgoig   isgsvai   hgov  ©tov 

Bubastis,    des    Anubis    und    drei    Tempel    des  20  utyiaxov   xcä   aXXcov    va&v  t&v    xcbfirjg   Zoxvo- 

Hermes  (Thoth)  werden  als  die  Tempel  zweiter  naiov  Nrjcov  erwähnt  wird,  J.  Nicole.  Le  Pa- 

Klasse  (StvTsgcc  bzw.  iXdoöova  t&v  iv  ttj  xco/zt?  pyrus  de  Genive  1,  369  ff.  p.  48.    Doch  ist  aller- 

hg&v,   Tebt.  Pap.  6014  p.  173.  6324  p.  252)   be-  dings    die    Lesung    nicht    zweifelfrei,    da    die 

zeichnet  im  Vergleich  zu  dem  Hauptheiligtum  Möglichkeit  besteht,    daß    statt    aXXcov    frumv: 

des  Sokneptynis.    Tempelland  des  Suchos  (ieqcc  t&v    avvvdojv    9säv     das     Ursprüngliche    ist, 

yfj  Zovyov  hiov  '  [isyäXov  utydXov),    Tebt.  Pap.  Wilden.  Arch.  f.  Papyrus  forsch .  1,  554.     Otto 

60p.40  61a152.   625.  63s    {Wilcken-Mitteis   1,  2,  a.  a.  O.  1,  19,  3.     Bei   Wilcken-Mitteis,  Grund- 

3335  p.  392).  64  av  84154.  18s.  lgs.  85,04. m.  ]4S.  Züge  und  Chrestomathie    1,  2   p.  112   nr.  859  fr., 

Verkauf  des  auf  dem  Tempellande  gewonnenen  lautet  der  Text:   .  .  .  itgtv6i  Zo-avonaiov  frsov 

Getreides  nach  einem  besonderen  Getreidemaß,  30  (isyiörov  aal  t&v  Gvvvdcov  ftswv.    Von  Priester- 

dem   Maße   des   Suchos,    Tebt.  Pap.  1,  62b3gB.  personal  begegnen:  7rpoqc7jr?j<?  Zovyov  dtov  {if- 

72sfl0.  10540.  106„fl.  10920    Otto  a,  a.  O.  1,280,  2.  ydXov  (isyäXov  bzw.  ftsyiarov,  Berl.  Urk.  1.  1493.  4 

Magdola:    Tempelland    (hgcc   yfj)    Zovyov  p.  163    (vgl.  Krebs,  Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  31,  36). 

(iiyd(Xov),  Tebtunis  Papyri  1,  8128  p.  350;  vgl  Brit.  Mus.  2,  262,.  p.  177.   Wessely,  Papyr.  Gr. 

Wessely,  Topographie  des  Fayüm  101.  Script.  Gr.  specimina  isagog.  tab.  6  N  6,  21.  tab. 

Soknopaiu  Nesos  (vgl.  Wessely,  Karanis  8  N  11,  9;  —  ngotfrirv?  val  uQ%i6ToXi6ti]g  (Otto 

und  Soknopaiu  Nesos  in  Denkschriften  d.  Kais.  a.  a.   O.   1,  83)    £ov%ov   9eov   iitydXov   usydXov 

Akad.   der  Wiss.    zu    Wien,    Phil.-hist.   Cl.  47  Wessely,  Papyr.  etc.   tab.  la  et   lb,  7.    tab.  6 

[1902])    wird    ausdrücklich    als    -/cojxtj    Zovyov  N  16,  18.     Wessely,  Sokn.  Nesos  63.  —   Isgtvg 

Nr)cov    Zov.voTtalov   ftsov  utydXov  utydXov  be-  40  Zovyov  frtov  fitycxXov  utydXov  v.al  t&v  avvvdwv 

zeichnet,  Wessely,  Papyrorum  scripturae  Grae-  ^fwr.    Brit.  Mus.  2in  299g  p.  151.    Berl.  Urk. 

cae  specimina  isagogica  tab.  6  N  6,  4   (vgl.  die  3,  783  p.  87.   —   GToXiotrjg  (Otto  1,  83)  Zovyov 

Bezeichnung    von    Tebtynis    als    y.mur]    Zovyov  &tov  gsydXov  usydXov   %ui  t&v  Cvvväav  &s&v, 

Sp.  1587,  22).     Soknopaios,  diese   ,,mit  beson-  Brit.  Mus.  3,  920  p.  1724  ff.,     Wie  für  Arsinoe 

derem    Namen    begabte    Form    des    Sobk"    (s.  ist   auch   in    Soknopaiu   Nesos    eine   Priesterin 

Sobk  Sp.  1101,  49f.),  ist  in  Soknopaiu  Nesos,  des  S.  ligsia  2ov%ov  bezeugt,  Wessely,  Papyr. 

was  zu  Soknopaios  und  Sechmet   (s.  d.)  nach-  etc.  p.  4  tab.  6  N  6,  9. 

zutragen  ist,  der  Sohn  der  Sechmet,   W.  Spie-  In  dem  bei  Soknopaiu  Nesos  gelegenen  Fai- 

gelberg,   Die    demotischen    Papyrus  der  Straß-  yumdorf  N  ab  an  e  (oder  vielmehr  Na  bla,  Wil- 

burger  Bibliothek  S.  49  (vgl.  Wilcken,  Arch.  f.  50  cken,  Arch.  f.  Papyrusf.  3,  240  und  bei  Otto  a. 

Papyrusforsch.  2,  140).    Hängt  damit  vielleicht  a.  O.  1,  97,  4.    vgl.  Strack,  Dynastie  usw.  265 

die   von   Boeder   s.  v.  Sechmet    Sp.  595,  9    er-  nr.  141)  werden  yiaoTotfogoi  hgov  Xoyiuov  (hgbv 

wähnte  Darstellung  der  Sechmet  als  Frau_  mit  Xoyiuov  =  'Tempel',   Otto  1,  18)  Ti]g  inl  v.wurtg 

dem  Kopfe  eines  Krokodils  zusammen?     Über  Naßdv[r}s]  "Joiöog  Navaiag  v.al  Zigditidog  v.al 

das  Verhältnis  des  Suchos  zu  Soknojoaios  geben  rJg7io-ngd.Tovg    v.a.1   Zovyov    frs&v   u.eyi6Tav    v.al 

die  Papyri,  soweit  ersichtlich,  keinen  Aufschluß.  t&v  avvvdcov  &t&v  erwähnt  (Greek  Pap.  in  the 

Wenn  Apostolides,  Bull,  de  la  societe  arch.  brit.  Mus.  Catalogue,  With  Texts  ed.  Kenyon  2, 

eVAlexandrie    9    (1907),    33    sagt:    „Deux  pa-  345  p.  1144;   Wilcken-Mitteis,   Grundzüge  und, 

pyrus,    malheureusement  mal   ecrits,  portent    ä  Otrestowathie  1,2, 135  nr.  102;  vgl.  auch  Wessely, 

croire  que  Souchos  etait  le  fls  de  Socnopee,  et  60  Soknopaiu  Nesos  66). 

qu'une  fete   annuelle  tc  Zov%tlu  etait  celebree  In  dem  nahe  bei  Soknopaiu  Nesos  gelegenen 

dans  le  pays  a  Voccasion  de  la  naissance  de  ce  und  mit   diesem  in  der  Verwaltung  eng  ver- 

dernier",   so   sind  mit  den  zwei  Papyri   wohl  bundenen  NzLXov  nöXig  findet  sich  ein  -ngo- 

Berl.  Lrk.  1,  124  p.  1  (vgl.  Krebs,  Zeitschr.  für  qpr/rrjs  Lovyov  &tov  peyccXov,  Berl.  Urk.  1.  33716 

ägypt.  Sprache  1893,  39):  (irtvl  Nico  Zi§acxü,~Z  P-  329.  Wilcken,  Grundzüge  1,  2,  9296  p.  121,  vgl. 

ytvsaioig  ZoKvojicäov  deov  nsydXov  und  Berl.  Krebs,    Zeitschr.  für  ägyptische  Sprache   1893, 

Urk.  1,  14915    p.  163:    yt-vtti-Xioig    ZokvotkxIov  33.      Wessely.  Topographie  des  Faijüm  HOf. 

&£ov  nsydXov  fi(£ydXov)   gemeint.     (Die  beiden  febtynis:  fttayol  (—  TtaßTOtpö   oi,    Träger 
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der  tempelartigen   Götterbarken   bei   den  Pro-  HQOKodellovg,    iv   uvxgoig  %u\   cpgsaai  aeßovxsg. 

Zessionen,  Otto  a.  a.  0.  1,  95,  1)   Zov%ov,  Tebt.  Vgl.  auch  Chenoboskia. 

Pap.  1,  1217„    p.  505   'vgl.  ebenda  133    p.  517);  Koptos:  Tempel,  an  dessen  rechter  Wand 

vgl.  auch  die  ftecwoi  (so!)  ZoxoTUxovoeag  &iov  der   Kaiser   Claudius  vor  Suchos   und  anderen 

fiiylavov  iv  xomr]  Tiittvvi.  JBerl.  Urk.  Pap.  9832  Göttern    betend    dargestellt    war,    R.   Lepsius, 

(4,  13  nr.  1023).     Nach  M.  S.  Nicola  a.  a.  0.  1,  Denkmäler  aus  Ägypten  und  Äthiopien,   Text, 

18  f.    enthält    der   von  Spiegelberg,   Recueil  de  herausg.  von  JE.  Naville,  L.  Borchardt,  K.  Seihe 

travaux    rel.   ä    l'archeol.   16,    19  ff.     entzifferte  Bd.  1,  257  vgl.  Ad.  J.  Beinach,  Annales  du  ser- 

demotische  Papyrus  30  605   die  Statuten   einer  vice   des  ant.  de  l'Egypte  11  (1911),    194.  207. 

.,Seckserschaftu  genannten  Kultgenossenschaft  10  —  Vgl.  auch  Ael.  nat.  an.  10,  24. 

von  Tebtynis  aus  dem  zweiten  vorchristlichen  Krokodilonpolis    und    da?    benachbarte 

Jahrhundert,  deren  Zweck  die  Abhaltung  von  Pathyris   (=  Aphroditopolis,    Strabo    17, 

jährlichen   Festen   zu   Ehren    des   Sucho3    und  817.    Ed.  Meyer-J.  Dümichen,  Gesch.  des  alten 

der    anderen   Sobkgötter,    die    wohl    auch    al9  Ägyptens  64  f.)  scheinen  ein  gemeinsames  Hei- 

Vereiusgötter    verehrt    wurden,    war.      Die    in  ligtum   gehabt  oder  wenigstens  die  Aphrodite 

Arsinoe   an   die   Kasse    des   Suchostempels    zu  (=  Hathor)  und  den  Suchos  gemeinsam  verehrt 

leistende  Abgabe  (s.  oben  1582,  29)  ist  auch  für  zu    haben    (Wilcken,    Griech.    Ostraka    1,    710; 

Tebtynis  bezeugt:    isgsl  2ov%ov  &eov  ybsydXov  oder,  wie   Otto  a.  a.  0.  1,  20 ff.  annimmt,  besaß 

usydXov  y.ccl  xd>i>  avvväcov  frswv  xov  i'S,SLl)]cp6Tug  Suchos    in  Kgov.odclXav   TtöXig   (vgl.  Strabo  17» 

arto    Tchv   isgoiv  itgosodcov   xov  Uov%ov   xr\v    slg  20  817 :     Kgo-AodtiXoiv    nöXig    XLuüaa    xo    diqgLov), 

xb  hgbv  xccxrrjv.ovoav  diSoa&ui  öidga^uiccv  .  .  .  Hathor-Aphrodite    in    Pathyris    ihren    eigenen 

iv   -/.man   Hov/ov    TtßtvvsL,    Tebt.  Pap.  2,    281  Tempel,  die  Priesterschaft  beider  Städte  aber 

p.  4');    Wilcken,    Grundzüge   1,    2,    289  p.  341,  war  vereinigt   und   führte   daher   beide  Götter 

und  zwar  ist  es   eine  lOprozentige  Kaufsteuer  in  ihrem  Titel.     So  finden  wir   in  Kpoxodilav 

für  alle  Gebäude    (Ssyiäxr]  nagte  xa>v  htcollevojv  TtbXig  einen  isgtvg  Z!ov%ov  -/.cd  Äcpgodixng,  Greek 

oixlag   ?)   ro7tovg),    Wilcken   a.  a.  0.   und    1,  1,  Pap.   in   tlic   brit.  Mus.  usw.  678.    (vol.  3,   18) 

172.    Otto  a.  a.  0.  2,  334.     Wie  in  Kerkeosiris  oder    isgevg   Eov%ov   ftsov   [isyiöxov   -aal  Äcpgo- 

(s.  oben)  so  ist  in  Tebtynis  der  Hauptgott  Sok-  Sixvg  (Grenfell,   An  Älexandr.  erotic  fragment 

neptynis  (s.  d.),  Suchos  sein  ßvvvuog.  and  otlier  greek  papyri  chiefly  ptolemaic  27  pag. 

Kult  in  der  Thebais  (ol .  .  .  itsgi  .  .  .  f)r\ßag  30  55  col.  3,  7)  und  Priester  mit  demselben  Titel 

.  .  .  oixiovrsg    v.al    v.ägxa    ijyrivzca    avxovg    [die  in  Pathyris,    Greek  Pap.  brit.  Mus.  6768    (vgl. 

Krokodile]   tlvcci   Igovg,    Herod.  2,    69!    ist    im  3,  15).    12062t  (3,  16).    120814    (3,  19).    Grenfell, 

einzelnen  nachweisbar  in:  An  Älexandr.  usw.  25  p.  52  col.  2,  12.  Grenfell- 

Antaiupolis:    Verehrung   des    Krokodils,  Hunt,  New  classical  fragments  and  other  greek 

das  auf  einem  Prachtlager  neben  einem  alten  and  latin  papyri  333  p.  58.  354.  1(3  p.  60;   vgl. 

Weib  lag,  Plut.  de  soll.  anim.  23,  9.     Die  Gau-  Paul  M.  Meyer,   Heerwesen  der  Ptolemäer  85. 

münzen   zeigen   nach   Pietschmanu  bei  Pauly-  Ein  Priester  in  Pathyris  führt  auch  den  Titel 

Wissowa  s.  v.  Antaiupolis  eine  stehende  Figur,  „isgsvg  kcpgobixrjg  v.ul  £ov%ov,   x&v  ngeovoato- 

die    auf   eine    Lanze    sich    stützt    und   in    der  Xiavcov  neu  itttgoyögav  —  über  die  TtgaxoGxo- 

Linken  ein  Krokodil  hält,   oder   auch    nur  ein  40  lictcd  und  nxsgocpogot  s.  Otto  1,  86ff.  —  Gren- 

Krokodil   allein,   Feuardent ,  Numismatique   de  feil,   Alex.  erot.  fr  gm.  nr.  44   col.  2,  1.     Nach 

l'Egypte   2,  301.     ./.  de   Rouge,    Monnaies  des  Grenfell-Hunt  a.  a.  0.  Index  p.  188   ist  unter 

nomes  19  Tat'.  1,  10.  lt.  Revue  numismat.  N.S.  dem  34.,  p.  59  und  357  p.  60  erwähntem  isgbv 

15,  19.  Beiträge  zur  älteren  Münzkunde  1,  158.  iv  Tlad'vgsi  der  gemeinsame  (vgl.  oben)  Tempel 

Bosochis  (Boato%ig),  Ortschaft,  wahrschein-  der  Aphrodite   und   des    Suchos   zu   verstehen. 

lieh  im  panopolitischen  Gau  (Krebs,   Zeitschr.  Der  Tempel  des  letzteren  in  Krokodilon  Polis 

für    ägyptische    Spraclie    32,     42     nr.  26.    28),  wird  erwähnt   in   dem   in   seiner  Konstruktion 

scheint   in    seinem    Namen    den    Gottesnamen  nicht  ganz  klaren  Papyrus  bei  Grenfell,  Alex. 

Sobk    zu    enthalten,    Sethe   b.   Pauly -Wissowa  erot.  fr.  38  p.  693:  äSmoviiai  vnb  Usadiov  txk- 

s.  v.  Bosochis.  50  cQ-^ljocpögov  xeov  ix  Kog\\)v.oöiXcyv  noXei  (1.:  itö- 

Ch  enoboskia:   Verehrung  des  Krokodiles  Xzag)  xov  IJoc&vgixov  Zov%ov  igov.    Vgl.  ferner 

(viitgßaXXovßix  jtsgl  v.goxoötiXovg  Gitov§ri\  Alex.  Papyr.  Gizeh  10  371    (ed.   Grenfell-Hunt,  Arch. 

Polyhistor  bei  Steph.  Byz.XrjvoßoGxio:.  Auf  einem  f.  Papyrusforsch.  1,  61):    Ttagä  x&v   iv   Kgov.o- 

Proskynema     aus     den    Kalksteinbrüchen     von  dsiXcov  tvoXbl  tt";j   ©rjßccidog  hgsicov  (1.:  isgicov) 

Gebel  Tarif,   gegenüber  von  Chenoboskia   und  xov  2Jov%ov.  Die  im  Papyr.  Gizeh  10351  (Arch. 

Diospolis  (s.  Z.  64  ff.)  wird  neben  dem  Phoinix  a.  a.  0.  59  Col.  234)  erwähnte  bei  Krokodilon- 

angerufen  Suchos,  der  Herr  von  ...(?),  der  große  polis    gelegene    isgu    vi]Gog    xov    Uovy^ov    ovaa 

Gott,    (und)  Suchos    und    Min  (s.d.).    — rSpie-  7tegi-nXv[6)xog,  um  die  blutigen  Kämpfe  zwischen 

gelberg,  Annales  du  seroiee  des  ant.  de  l'Egypte  der   Priesterschaft    von    Hermonthis    einerseits 

10  (L909),  32  f.  hat   aus  der  nach  den  Worten  60  und  der  von  Pathyris  und  Krokodiloupolis  an- 

„Herr  von  ..."  etwas   zerstörten  Gruppe  den  dererseits  geführt  wurden*),  ist   wohl  die  eine 
ägyptischen  Namen  vou  Chenoboskia  entziffert, 

und  im  zweiten  Suchos,  der  keinen  Zusatz  er-  *)  Auf'deu  Kampf  um  die  heilige  Insel  des  Suchos 

hält     vermutet   er   den   von   Diospolis  und   die   Niederlage    der  Hermonthiten    möchte    ich  Pap. 

Diospolis    ( M i kr  a ) :     Krokodilverehrung,  ^!''s'  2'  39  p'  * 7  f;  b?,zi.eh;n ; . der  d"rt  wiedergegebene 

cu      7      Ti                    x  .    t          J                 ,   ,     c,>          i    »m  Brief  ist  an  zwei  als  'P'/.u  iaoMiOtai  hezeichuete  Männer 

Steph    BgZ    8    Y.  4l6anoXlS  .        Sl6l    dsxal  aXlcCl  uad    an    die    CdXoi    atQJlS)tat    gerichtet;    an    dieselben 

LHY.gcu   (btadte,    mit  INamen   Diospolis)    iv  Aiyv-  Adressaten  wendet  sict/ein  Papyrus  aus  Pathyris,  in  den 

srrco    xsaaagsg,    CO!'    iv    Xlj    ftlä   XltfaOSVOVGl    XOvg  von  einer    gemeinsamen  Operation  der   ICoo/.odiloTtolltat 
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der  gegenüber  von  Aphroditopolis-Pathyris  ge-       von  Drexler  s.  v.  Nit  Sp.  437  angeführte  Lite- 

legenen  Nilinseln;  vgl.  Mjyer - Dümichen  a.  a.  ratur  und  die  ebenda  gegebene  Abbildung  (vgl. 

0.  64 f.  auch  Bd.  2  s.  v.  Isis  Sp.  509,  43  ff.).     EineBe- 

Eine  Ortschaft  Kg o%o Ssil co  v  noXig  (Greek       ziehung  der  Neit  zu  Sobk  bzw.  dem  ihm  hei- 

Pap.  Brit.  Mus ,  Catal.  with  Texts  3,  604  p.  71)  ligen  Krokodil  ist  auch  ausgedrückt  durch  die 

ist  nach   Wilcken,  Arch.  für  Papyrusforsch.  4,  von  Charax  im   Schol.  Aristid.  Panath.  95,  7  0 

535.  537    identisch   mit   dem   von  Ptolem.  4,  5,  (3  p.  17  ed.  Dindorf)  erwähnte  Darstellung  der 

31    (W.  Müller)    in   der   Nähe    von    Ptolemais  Athena  auf  der  Akropolis  von  Athen,   die  auf 

Hermiu    erwähnten  KgonoSsilcov    rtolig,    nicht,  einem  Krokodil  ritt,  da  unter  Athena  (vgl.  den 

wie  Gren feil- Sunt  annahmen,  mit  dem  in  der  10  Art.  Sais)   hier   die   ihr  gleichgesetzte  Neit  zu 

Nachbarschaft  von  Pathyris   gelegenen.      Daß  verstehen  ist,  0.  Keller,  Die  antike  Tierwelt  2, 

auch  hier  der  Kult  des  Suchos   bestand,   geht  26(5.  —  Über  Isis  als  Gattin   des  Suchos  vgl. 

schon  aus  der  griechischen  Bezeichnung  hervor  Bubensohn,   Zii>sc\r.  f.  ägypt.  Spr.   42    (1905j, 

und  wird  bestätigt  durch  ägyptische  Texte,  in  115  (vgl.  auch  Sobk  Sp.  1108,  20 ff.).      [Höfer. ] 

denen    der   Ort   Per-Sobek   Ternpelbezirk   des  Suconna   s.  Souco  . .  .    Wenn   die    dort   ver- 

Sobek*   heißt,    G.  Steindorff,  Arch.  f.  Papyrus-  zeichnete   Ergänzung   zu   Soucona    richtig    ist, 

forsch.  4,  537,  2.  so    dürfte    die    Göttin    identisch    sein   mit   der 

Über  Suchos  als  Gott  Libyens  (des  in  der  auf  einer  Inschrift  aus  Chälon  sur  Saöne,  dem 

libyschen    Wüste    gelegenen     Landes    Thnw)  alten     Cabillonum     (Cabilonnum),     genannten 

vgl.   K.  Sethe,    Das   Grabdenkmal  des   Königs  20  Göttin   Souconna:    Aug.  Sac.   Dzae  Souconna? 

Sashu-Be  2  =  26.  ivissenschaftliche   Teröffent-  oppidani  Cdbilonnenses p(pnendum)  e(uraverunt), 

Jichung  der  deutschen   Orientgesellschaft  (1913)  Heron  de  Villefosse,  Comptes  rendus  de  Vacad. 

S.  75f.  des  inscr.  et  belles-lettres  1912,  677 ff.;  vgl.  Arch. 

Auch    in    den     Zauberpapyri    erscheint  Anz.  1913,  272   und   (mir  nicht  zugänglich)   J 

Suchos  bzw.  ein  mit  ihm  identischer  Krokodil-  Boy-Checrier,   La  deesse  Souconna  ä  Cabilon- 

gott;  so  in  dem  Leyiener  Papyrus  384  (V)  bei  num  (Chälon  1913).     Souconna  ist  offenbar  der 

C.  Leemanns,   Papyr.  Graec.   Mus.  Lugd.  Bat.  alte   Name   des  Flusses   Saöne,    den   Ammian. 

2,  27   col.  7a.,3  =  A.  Dieterich,   Jahrb.  f.  klass.  Marc.  15,  11,  17  rSauconna'  nennt.  H.  de  Ville- 

Phil.-Suppl.  16,807  col.  725 :  iym  slui  siäcokog  (!)  fasse,   dem  die  unter  Souco...  mitgeteilte  In- 

roTg  Kar    dcl^siav  tauoicouevoig  viOQXodsila,  iyco  30  schrift  entgangen  ist,   bezeichnet   den   Gottes- 

eiiti  £v%og(\),   wo   vielleicht  mit  Leemanns  a.  namen  Souconna  als   neu  und  sieht  wohl  mit 

a.  0.  2   p.  63   zu   lesen  ist:    iyw   siut,  siSmlov  Recht  in  Souconna   die  Göttin   des  genannten 

roig  ■aar    alrjd'iiar    siScoloig.     iyi'o    ftiti    Ev%og,  Flusses.     [Höfer.] 

6uoi(b(l)wsvogxQoxoö£il<a;  vgl.  denselben  Papyrus  Sueulae  s.  Sternbilder, 

col.  3a15  (Leemanns  2  p.  15  =  Dieter ich  p.  798  Suebae,  topischer  Beiname  der  rheinischen 

col.  3I6):   nad-E^Tj  .  . .  y.0Q-/.od£Üo£idi]g)  und   den  Matres  (vom Volk  der  Sueben,  vgl.  Bd.  2  Sp. 2466) 

Berl.  Papyr.  2  v.  111  ed.  Parthey,  Phil.  u.  hist.  auf  Inschriften   aus  Cöln   und  Deutz.     C.L.L. 

Abhandl.  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1865,  13,    8224    {Bonn.    Jahrb.    83    p.    145    nr.   273) 

153:   fiopqpj;i'  excov  v.ogv.odilov;   Paris.  Zauber-  <^3Ia)tribus  meis  (Ger}manis  Suebis  (der  Dedi- 

papyr.  ed.  Wessety,  Denkschr.  d.  Kais.  Akad.  d.  40  kant  ein  nsgotiator  cretarius) ;  8225  (Ihm,  Rhein. 

Wiss.  zu  Wien.  Phil.-hist.  Gl.  36  (188S),  II  p.  87  Mus.  1890  p.  639)  (Mat>ribus  Suebis  Euthun- 

v.  1691:  uoQcpi)v  %xsiS  kqokoSsiIov;  vgl.  ebenda  gabus    (oder    <\  .yeuthungabus);    8497    (Bonn. 

p.  145  v.  206  des  Pap.  Mimrtut.  Jahrb.  83   p.  147    nr.  289)    (3Iatribu>s   \Suebis 

Zu  Suchos  als  dem  Sohne  der  Neit  siehe  (Ae/milius  (Pri)mitivus  usw.  (aus  dem  Jahre 

außer   Boeder    s.v.   Sobk    Bd.  4    Sp.  1107   die  223).      Die    sog.  .  Lutatia?    Stiebae    (Brambach 

und  der  Pathyriten,  zu  der  Schiffe  gebraucht  werden,  die  ^V.  95.    Bonn.  Jahrb.  83  p.  172  nr.  455)    kommen 

Rede  ist,  Pap.  Louvre  10593,  Arch.  f.  Papyrus/orsch.  2,  515  in  Wegfall,  Vgl.   C.  I.  L.   13,  8745.      [M.  Ihm.] 

(Seymour  de  Ricci).     In  dem  Pap.  Amh.  heißt   es  nun:   ,<(?-  Slieta,   keltische  oder  ligurische  Göttin.    Dor- 

ta/.a^övciz  toi)?  auvtiteXiafiivov;  ngbg  iou:  tfjisi;  'Eq-  mino   et   Suetai   ist    die   verschollene  Inschrift 

naivMta;    uydiva;   fityiXas   ix&Qijutv.     Wilden,   Arch.  f.  50  TOn  Acqui,    CLL    5,  7504   geweiht;   vielleicht 

Papyrus/.  2,  123  teilt  mit,  daß  nach  der  Photographie  für  QQellgott  und  Quellgöttin;  der  Fundort.  Aquae 

tt,in;  die  Lesung  cispei;  möglich  6ei,  und  vermutet  <  ff>-  ni    , .  S,            •         .1,      T 

'o  -„  „:,  j01.  £  ML j  „   ,.    K  !„»c„v,„n,„  „  L  btatiellae,  im  Altertum  wegen  seiner  warmen 

oet-j(i;   mit    der  i,rkli*iung,   daß    die  Bnetscnreiber   sagen  _                     '.                                          °               ,       ..     -    _ 

wollen,  daß  sie  ihre  Vereinsgenossen  mit  Freuden  zu  den  Quellen    Viel    besucht,      \  gl.    den    Artikel    Dor- 

Hermonthitischeli  Weltspielen  aufgenommen  haben.   Frei-  millUS    bei   Pauly-WiSSOWU,    B.-E     5,    1568. 

lieh   fügt   Wilcken   hinzu,   daß   or    zu   solchem    Gebrauche  [AI.  Ihm.] 

von  ei/ae^jg  keine  Parallele  kenne.    Bezieht  man  die  Stelle  Slietes,  Skythe,  VOU  Jason  getötet,  Val.  FlaCC. 

aber  auf  den  Kampf  mit  den  Hermonthiten   um  die  Nil-  Ära    6     550        [Höferl 

insel    so  ergibt   sich     daß    zu    schreiben   ist -.^ot^T;:  ^    SuitllleilOS     ( SoviTOvlriVOg),     Beiname,     wohl 

7  wir  haben  mit  Freuden    an  den  nun  beendeten   gemein-  i    i     i           ■<             r             »            ,-rr                n  -ü 

schaftlichen  Kämpfen  gegen  die  gottlosen  h.  teügenom-  lokaler,  des  v.voiog  VQa>ß  (Lsener,  GcMemamen 

men'.    in  dem  oben  angefahrten  Pap.  Gizeh  heißt  es  bei  60  251  f.)  auf  einer  Inschntt  aus  dem  Kreise  Ra- 

Oelegenheit   dei    Schilderung   des   Kampfes   der   Verbün-  domir     (Bulgarien):     Kvolü)     r'/QOJl     ZoVLXOvlr\V<a, 

deten  mit  den  Hermonthiten:  nuvxQovadvtwv   <J'  ?üh']lwr  DlimOilt,     Me'langes     d'urcheol.     et     d'epigraphic 

iv  tfi  vrjoa)  auvß^rai  tqoitai(a»Y\vai  toi;  Xrjtriqiovg  xal  563  nr.  64.      Arch.  Epiqr.    Mitteil,   aus  Oesterr. 

äxöoftw;  ih  tov  notafibv  ivalia&ai.    Von  den  von  den  u  (1891)  153  nr.  35.  E.  Kaiinka,  Antike  Denk- 

Herausgebern  bezeichneten  Möglichkeiten  einer  Korrektur  ^.^    ^   Bul         kn    r         Schriften    der   Balkan- 

der  .Lesung  /.rrcriQiOV:;  /.i:Tijüa;  (A>iti:08;-  isoot   rsTfrpaviimo-  1              .      ■           .  r          H  -^             _--.             t       m               77 

ßo,,  Eesych.)  oder  ^a^olov;,  oder,  wie  Crusius  {Arch.  f.  ^OmmtSSWn  4)    p    179_  nr.  202;    Vgl.    Tomaschek, 

Papyrus/.  1,  60)  vorschlägt  &?. ixn Qiov;  trifft  die  letzte  Die    alten    Thraker   in    bitzungsoer.  d.  Wiener 

dasJRichtige  und  stützt  das  oben  vorgeschlagene  hasßstg.  Akad.    d.  WlSS.   130,  58.     Auch   in  einer  zweiten 
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unvollständigen    Inschrift    wird    mit    Kaiinka  a.  0.  2,  1665,  vgl.  auch  den  Schluß  des  Artikels), 

a.  a.  0.  180  zu  nr.  203  zu  ergänzen  sein:  &s&(i)  und    Dessau,    nr.  4661:    Priscus    Touti  f(ilius) 

£ovr\\TOv'krlvof\  tv%i)v.     [Höfer.l  lapidariu^sy,  civis  Car^nuyto.us,  Su<(liy  deae 

Sukenepaios  [£ovxsv£7taiog),   Variante  oder  v.  (s.y.     C  I.  L.  7,  44  (MatronenJcull,  nr.  549, 

Verscbreibung    des    Gottesnamens    Soknopaios  vgl.  Scarth,  Taf.  30)  endlich  ist  ein  belangloses 

(s.  d.),  Pap.  Amherst  2,  58  p.  66.     [Höfer.  |  Fragment  (sehr  zweifelhaft  die  von  Haverfield 

Sul  (oder  SllllS?,  überliefert  sind  die  Formen  vermutete  Identität  mit  JEphem.  epigr.  7,  p.  278 

Sulis  im  Genetiv  und  Suli  im  Dativ),  britanni-  nr.  825). 

sehe  Heilgöttin,   verehrt  an  dem  nach  ihr  be-  Spuren  der  Verehrung  der  Göttin  auf  dem 

nannten  Badeort  Aqiiae  Sulis  (Ptolem.  2,  3,  13  10  Kontinent   sind  spärlich  und,  wie  betont  wer- 

"Tdara  frspud,    Hin.   Ant.  486,  3    Aquis    Sulis  den  muß,  nicht  ganz  sicher.     Die  deutsche  In- 

[Var.  solis],  Geogr.  Pavenn.  5,  31   Aquis),  dem  schritt  V.l.  L.  3,  1156  ''mit  add.;  MatrcnenJeuH 

heutigen  Bath  (Grafschaft  Somerset),  wo  viele  nr.  105)  Sule.  Fl.  Attalus  votuml.  s.  hat  Hühner 

Altertümer  gefunden  wurden  (vgl.  z.  B.  H.  M.  auf  die  britannische  Göttin  beziehen  wollen; 

Scarth,  Aquae  Solis  or  notices  of  rornan  Bath,  dem   widerspricht   die  Form  und   der  Mangel 

1864;  Hühner,  CLL.  7,  p.  24  und  bei  Pauly-  des  Epithetons  dea,  das  auf  allen  Inschriften  er- 

Wissowa  P.S.  2,  298  s.  v.  Aquae  nr.  31).    Die  scheint    (vgl.    Suleviae,   und   Bo)tn.    Jahrb.    83 

Göttin    wurde    der    Minerva    geglichen    (über  p.  81).     Auf   dem   Alzeyer    Stein    C.  I.  L.    13, 

Minerva   als  Heilgöttin  s.  Wissowa  in   diesem  6266    (Matronenkult  nr.  551)    lautet    die  Wid- 

LexikonBd.2,  Sp.  2991u. Peligionund  Kultus  der  20  mung  in  der  ersten  Zeile  dea.  Sirf.,  was  Schwabe 

Panier  p.  205);   so   ist   sie  auf  drei  Inschriften  (Bonn.  Jahrb.   53/54  p.  295)    dea(buS)    Sid(evis) 

zubenannt    (s.    unten),    und    nur   unter    diesen  aufgelöst   hat;   der  Einwand  (Bonn.  Jahrb.  83 

Namen  kennt  sie  Solinus  22,  10:  in  quo  spat io  p.   81)    scheint   jetzt   hinfällig    (s.  den   Artikel 

(Britanniae)   magna    et   multa   flumina,   fontes  Suleviae),  aber  dea(e)  Sul(i)  ist  wohl  noch  immer 

cedidi  opiparo  exculti  apparatu  ad  usus  morta-  das  Wahrscheinlichere.    Und  ebenso  steht  viel- 

lium:    quibus    fontibus    praesul    est    Minervae  leicht  nichts  im  Wege,  die  Göttin  Zoü.,  welcher 

numen  (unnötig  Hühners  Änderung  praeest  Sul  der   König   Tiberius    Iulius    Rhoemetalces    im 

Minervae  mimen),  in  cuius  aede  perpetui  ignes  Jahre  152    auf  der   Inschrift   von    Phanagoria 

numquam  caneseunt   in  favillas,    secl  ubi  ignis  (Matronenkult  nr.  552  ry  &sS>  ZmV)  eine  Wid- 

tabuit,   vertu   in   globos   saxeos.      Von    diesem  30  mung  darbringt,  mit  der  britannischen  Sul  zu 

Zeugnis   abgesehen   geben   von   dem  Kult   nur  identifizieren;     danach    müßte     der    Ruf    der 

Inschriften  Kunde,  die  zusammengestellt  sind  warmen  Quellen  von  Bath  allerdings  im  Alter- 

bei  M.  Siebourg,  De  Sulevis  Campestribus  Fatis  tum  ein  sehr  bedeutender  gewesen  sein.    End- 

(Bonner  Diss.  1886)  und  in  meinem  Matronen-  lieh  hat  man  noch  die  auf  einer  verschollenen 

kidtus  (Bonn.  Jahrb.  83,  1887,  p.  183 f.)  nr.  544  Inschrift   von  Nimes   erwähnte    Göttin   Sulivia 

bis  552  (vgl.  auch  Holder,  Altcelt.  Sprachschatz  Jdennica  Minerva  (C.  I.  L.  12,  2974.     Dessau, 

2,  Sp.  1662).    Die  Zahl  der  in  Bath  aufgetauch-  4662)   zur  dea  Sul  in  Beziehung   gesetzt,  was 

ten    ist   nicht   bedeutend,   mit    einem  neueren  der    Zusatz    Minerva    ja    nahelegt.     Doch   ist 

Funde  (Dessau,  Inscr.  sei.  nr.  4661)  sind  es  im  die  Überlieferung  nicht  genügend  sicher  (Bonn. 

ganzen    acht.     Den  von   Solin  a.  0.  bezeugten  40  Jahrb.  83  p.  81f.),   vgl.   den  Artikel   Ldennica 

Tempel   (oder   eine   andere  Tempelanlage;  be-  in  diesem  Lexikon),  wrenn  jetzt  auch  die  Trierer 

stätigt    CLL.    7,    39    (Matronenkiüt   nr.   544;  Inschrift    CLL.   13,  3664,   die   in    der    ersten 

vgl.  Scarth  a.  0.  p.  17 ff.):    C.  Grotaciu(s  Libo  Zeile    dae   Sulev(iaey    zu   bieten    scheint,    zur 

Ti.      Cyiaudius    Ligur    (sacer(dotes)    restituto  Stütze    angeführt   werden   kann    is.    Sxdeviae), 

c^olegio  longa  seria  (annorum  abolito  aedemy  Ein  Zusammenhang  zwischen  dea  Sul  und  den 

deae  Sulis   M(inervyae  nimia  vetust(ate  con-  Suleviae  kann   aber  schwerlich  in  Abrede  ge- 

lapsam    s(ua)    pecyunia    refici    et    repingi    cu-  stellt   werden;    der  Stamm   (sul-,  altirisch  süü 

i\arunt  idemqueprobarunt-y  (dieseErgänzungen  rAuge',   zur  Deutung  s.    den  Artikel  SuUviae) 

Hübners    sind   natürlich   z.  T.   problematisch).  ist    der    gleiche,    und   besonders    verdient   Be- 

Einen  Priester  der  Göttin  nennt  C.I.L.  7,  53  50  achtung,  daß  eine  der  Votivinschriften  an  die 

(M atroncnkult  nr.  550)    C  Calpurnius  Peceptus  Suleviae  (CL.  L.  7,37.  Matronenkidt  nr.  344)  aus 

sacerdos   deae   Sulis,    der   75  Jahre    alt  wurde  dem  Kultort  der  dea  Sul  stammt,  noch  dazu  von 

(Abbild,  bei  Scarth  Taf.  181  —  C.L.L.  7,  40  und  einem  Sulinus  (s.  oben)  geweiht.     [M.  Ihm.] 
41   (Matroneul-ult  nr.  545.  546.    Scarth  Taf.  16.  Sulevia  s.  Suleviae. 

15)  sind  deae  Suli  geweiht  pro  salute  et  incoln-  Suleviae,  keltische  Göttinnen,  die  den  Matres 

mitate   eines   Aufdius   Maximus.    Centurionen  oder  Matronae  (Iunones)  nächst  verwandt  ge- 

der  legio  VI  vietrix,  von  zwei  Freigelassenen.  wesen  sein  müssen  und  wie  diese  als  segenspen- 

In  CL.L.  7,  42  (Matronenkult  nr.  547.    Scarth  dende,   beschützende  Genien  aufzufassen  sind. 

Taf.  14)  löst  deae  Suli  Min(ervae)  et  Xumin(ibus)  Die  Inschriften,   durch   die   allein   dieser  Kult 

Augg(ustorum)  —  also  frühestens  in  der  zweiten  60  bekannt  ist,  sind  behandelt  von  M.  Siebourg, 

Hallte  des  zweiten  Jahrhunderts  —  sein  Gelübde  De  Sulevis  Campestribus  Fatis    Bonner  Disser- 

C.  Curiatius  Satuminus  (centurio)  leg(ionis)  II  tation  1886)   und   in  meiner  Abhandlung  über 

Aug(ustae)  pro  se  suisque.    Wegen  der  Dedi-  den    cMatronenkultus'    (Boimtr  Jcdirbücher  83 

kauten     sind    bemerkenswert    C  I.  L.    7,    43  [1887]).    Neue  Funde  und  berichtigte  Lesungen 

(MatronenJcult ,    nr.   548.      Dessau,    nr.   4660):  rechtfertigen   eine  neue  übersichtliche  Zusam- 

deae  Suli  Minervae  Sulinus   Matnri  fil.   (zum  menstellung  des  Materials. 
Namen  Sulinus,   der  mit  den  Göttin  und  dem  I.  Born, 

der    Suleviae    zusammenzustellen    ist.    Holder  Nr.  llf.     meist    auf   3   Seiten   beschriebene 
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Marmoraltäre*),    wurden   in  Rom   an   der   Via  12)  Auf  dem  Caelius   gef.     C.  I.  L.  6,  767 

Tasso  und  deren  Nachbarschaft  gefunden.    Sie  (mit  add.  p.  3006).     Matronenkultus  nr.  17.  — 

rühren  von  Mitgliedern  der  equites  singulare«  Sulevis    sacr(um)    L.    Aureli    Primus    et    Mar- 

her,   die  dort  ihre  Kasernen  hatten.     Vgl.  be-  cellus    dupl(icarii)    et    Fl(avius)    Festus    fratres 

sonders   W.  Henzen,  Annali  delV  Institute  1885  v.  s.  I.  I.  m. 

p.  235 if.  und  G  I.  L.  6,  4,  2  p.  3057.  13)  Votivstein  mit  zwei  Reliefdarstellungen 

1)  C.  1.  L.  6,  31140  (Dessau,  Inscr.  sei.  (s.  unten)  verschollen.  C.  I.  L.  6,  768  (Dessau 
ur.  2181).  Matronenleultns  nr.  1.  —  Iovi  optumo  nr.  4776).  Matronenkultus  nr.  18  (Abbild,  p.  79 
maximo  Iuno>ii  Minervae  Marti  Victoriae  nach  B  Fabretti,  de  aquis  et  aquaeductibus 
Herculi  Fortunae  Mercurio  Felicitati  Saluti  10  veteris  Bomae  dissert.  2  tab.  14).  —  Sulevis  et 
Fatis  Campestribus  Silvano  Apollini  Dianae  Campestribus  sacrum  L.  Aurelius  Quintus  (een- 
Eponae  Matribus  Sulevis  et  Genio  sing(ularium)  turio)  leg.  VII  geminae  votum  solvit  laetus  libens. 
Aug{usti)  veterani  missi  honesta  missione  ex  dedicavit  Villi  K.  Septembre.  Bradua  et  Varo 
eodem  numero  ab  imp.  Traiano  Hadriano  usw.  cos.  (im  J.  160;. 

(im  Jahre  132);   unter   den   Dedikanten  (meist  II.  Gallia  Narbonensis. 

Ulpii)   drei    Traianenses  Baetasii  (Germ.  inf.).  14;   Velleron   (dep.   Vaucluse).      Unter   der 

2)  C.  I.  L.  %  31141.    Matronenkultus  nr.  2.  Inschrift  ein  Vogel  in  Relief  dargestellt.   C.  I.  L. 

—  Iovi  optimo  maximo  ....  Fatis  Gampestri-  12,  1180  (vgl.  add.).  Matronenkultus  nr.  127.  — 
bus  ....  Eponae  Matribus  Sulevis  et  Genio  Sulevis  Tertius  <(.  .  .~}monis  (fdius)  (v.y  s.  I.  m. 
singularium  Aug.  usw.  (im  J.  133);  unter  den  20  15;  Venasque  (dep.  Vaucluse;.  C.  I  L.  12, 
Dedikanten  ein  M.  Vlp(ius)  Trever.  1181.     Matronenkultus  nr.  434  (vgl.  p.  80.  86;. 

3)  C.  I.  L.  6,  31142.    Matronenkultus  nr.  3.  —    Sul(evis)    M(ontanis)    Colia    Maxuma.      So 

—  Iovi  optimo  maximo  ....  Fatis  Gampestri-  nach  O.  Hirsch feld,  aber  die  Deutung  ist  uu- 
bus  ....  Epon(a)e   Matribus  Sulevis  et  Genio  sicher;  vgl.  nr.  28. 

usw.  (im  J.  134).  III.  Raetien. 

4)  C.  I.  L.  6,  31145.    Matrone ■nkidtus  nr.  6.  10;  Nassenfeis   bei  Ingolstadt.     C.  I  L.  3, 

—  Iovi  ....  Fatis  Campestribus  ....  Eponae  5900.  Matronenkultus  nr.  112.  —  Sulevis  sa- 
Matribus  Sulevis  et  Genio  sing.  Aug.  ceterisq(ae)  c(rum)  lul.  Baterna  pater  p(i-o)  s(e)  et  s(iiis)  v.  s. 
dis  immortalib.  usw.  (im  J.  137).  I.  I.  >n. 

5)  C.  I.  L.  6,  31146.     Matronenkultus  nr.  7.  30         IV.  Germania  superior. 

—  I(ovi)  0.  m Fatis   Saluti   Gampestri-  17;  Bois   de  Vaux  bei  Vidy  (jetzt  in  Lau- 

bus   ....    Ephonae   (so)    Matribus    Sulevis   et  sänne).    Mommsen,  Inscr.  Helv.  nr.  134.  C.  I.  L. 

Genio  usw.  (im  J.  138).  13,5027  (Dessau  4774).  Matronenkultus  nr.  155. 

6si  C.  I.  L.  6,  31148.     Matronenkultus  nr.  8.  —  Banira  et  Dodinda  (et'}  Daedalus  et  Tato 

—  I  0.  m Fatis  Saluti  Campestribus  ....  Icari  fili  Suleis  suis,   qui  (so)  cur  am  vestra(m> 

Eponae   Matribus   Sulevis   et    Genio   usw.   (im  agunt,    iden    (—  item? ,    Mommsois  Vorschlag 

J.  140).  Idennicis  unwahrscheinlich,  vgl.  nr.  29)  Cappo 

7)  G.   IL.    6,  31149    1  Dessau    nr.    4833,.  Icari  <L>. 

Matronenkultus  nr.  9.   —  Iovi  ....  Fatis  Garn-  18)  Altar   im   J.   1906    in    Ladenburg   gel, 

pestribus  ....  Eponae  Matribus  Sulevis  et  Genio  40  jetzt   in   Mannheim.    Hang,    Mannheimer    Ge- 

(im    J.    141);    unter    den    Dedikanten    ein    P.  Schichtsblätter  7  (1906)  p.  191.  225;  daraus  Be- 

Ael(ius)   Vangio.  rieht  über  die  Fortschritte  der  römiscli-germa- 

8)  Ü.  I  L.  6,  31175.  Matronenkultus  nr.  10.  nischen   Forschung    in    den  Jahren   19061907 

—  1 0.  m Fatis  Campestribus  ....  Eponae  (Frankfurt  1909)  p.  84  nr.  135.  —  Sulevis  soro- 

Matribus   Sulevis    ceterisque    dis    immortalibus  ribus    L.    Gallionius    Ianuar[ius)    d{eyc(urio) 

Genio  numeri  eq.  sing.  Aug.  P.  Aelius  Lucius  al(ae)  I  Ca(nn)anef(atium)  v.  s.  I.  I.  m. 

(centurio)  leg(ionis)  VII  geminae  v.  s.  I.  I.  m.  19)  Altar  aus   der   Gemarkung  Büdesheim 

9)  C.  I.  L.  6,  31174.  Matronenkultus  nr.  11.  bei  Bingen,  jetzt  in  Mainz.     C.  I  L.  13,  7504; 

—  I  0.  m Fatis  Campestribus  ....  Eponae  vgl.  Körber,  Korr. -Blatt  d.  Westdeutschen  Zeit- 
Matribus  Suleis  (so)  et  Genio  sing.  Aug.  M.  50  schrift  15,  1896,  p.  6  und  Inschriftendes  Mainzer 
Ulpius  Festus  dec(urio)  prin(ceps)  eq.  sing.  Aug.  Museums  (1900)  p.  12  nr.  8  (hieraus  Dessau 
v.  s.  I.  m.  nr.  4773).    —    Sulevis    (deabus?)    C.   Hostilius 

10)  C.  I.  L.  6,  31171.  Matronenkultus  nr.  13.  Saturnin(us)    et   Hosülia    Alpina    fratres    (von 

—  Iovi  Iunoni  Soli  Lanae  Herculi  Minervae.  dem  Wort  hinter  Sulevis  —  zweite  Zeile  — 
Marti  Mercurio  Campestribus  Terrae  Caelo  sind  nur  undeutliche  Spuren  dreier  Buchstaben 
Mari  Neptuno  Matribus  Suleis  (so)  Genio  imp.  zu  sehen,  die  Körber  zu  deabus  ergänzte,  eine 
31.  Ulpius  Nonius  veterauus  Aug.  cives  Nemens  Lesung,  die  Zangemeister  als  möglich  bezeichnet, 
(d-  h.  JSfemes,  vom  Volk  der  Nemetes;  v.  s.  I.  vi.  die  aber  keineswegs  sicher  ist;  sonst  fehlt  den 

11)  G  I  L.  6,  31161  (Dessau  nr.  4778).  Suleviae  dieses  Epitheton). 
Matronenkultus  nr.  14  (vgl.  p.  71.  80).  — 60  20;  cZwei  Fuß  hohe  Säule'  gef.  Schweppen- 
cled(tcata)  III  <\  .  .yas  Apro  et  Maximo  cos.  bürg  bei  Andernach,  verschollen.  Über  die 
(im  J.  207)  pro  salute  impp.  nn.  Augg.  Matri-  Reliefdarstellung  s.  unten.  G  I  L.  13,  7725 
bus  paternis  et  matemis  meisque  Sulevis  Gandi-  (Brambachnr.613.  Dessau  nr. 4772).  Matronen- 
dinius  Saturninus  dec(urio)  eq(uitum)  s(ingula-  kultus  nr.  194.  — ■  Suleviabus  G.  Paccius  Pastor 
rium)  impp.  nn.  voto  libens  posui.  vet(eranus)  leg(ionis)  XXII  pyrimigeniae)  p(iae) 

*)  Ich  gebe  diese  umfangreichen  Texte  nur  auszugs-  f^elis)  D(omitianae)  V.  S.  I.  m.    (so  wohl   richtig 

weise;  die  Götterserie  ist  fast  immer  die  gleiche.    Es  ge-  aufgelöst  von    Ritterling,    Westd.  Zeitschrift   12, 

nügt  die  Hervorhebung  der  peregrinen  Namen.  1893,   p.   2081.) 
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V.  Germania  inferior. 

21)  Köln.  A.  Biese,  Korr. -Blatt  der  Westd. 
Zeitschrift  25,  1906,  p.  180.  Bericht  über  die 
Fortschritte  der  röm.-germ.  Forschung  in  den 
Jahren  1906/1907  (Frankfurt  1909;  p.  114 
nr.  243.  —  Sule/v/is  domest(i/cis  suis  Fab< '  i ; 
Ianuarius  (et)  Bellator  Set;  Tullus  l.  (1/  in. 

22)  Kleiner  Altar  aus  Köln.  C  I.  L.  13, 
8247.  Matronenkidtus  nr.  285.  —  Sidevis  V.  1.  m. 
p.  (Auflösung  der  Siglen  ungewiß,  in  s.  kann  10 
sacruvt .  suis  oder  der  Name  des  Dedikanten 
stecken,  dann  wahrscheinlich  Votivformel  libens 
merito  posuit). 

VI.  Gallia  Belgica. 

23)  Marquise  (Pas  de  Calaio).  C.  I.  L.  13, 
3501  (Dessau  nr.  4775).  MatronenJcultus  nr.  382 
(vgl.  p.  78).  —  Sidevis  Iunonibus  sacr(um)  L. 
Cas(sius)  Nigrindis  foder  Nigrinianus)  pro) 
se  (et  suis  ...'). 

VII.  Britannien. 

24)  Bath  (Aquae  Sulis).  C  I.  L.  7,  37 
(Abbild.  Searth,  Aquae  Solis  Taf.  17).  Matronen- 
kidtus nr.  344.  —  Sidevis  Sulinus  scidtor  Bruceti 
fidiusj  sacrum  f(ecit)  l.  vi. 

25)  Colchester.  Weithin,  Boman  Lancashire 
p.  130.  Haverfield,  Ephem.  epigr.  7  p.  282 
nr.  844  (Dessau  nr.  4777).  —  Matribus  Sidevis 
Similis  Atti  f(ilius\  ci(vis)  Cant(ius)  v.  I.  s. 

26)  Binchester.     CI.  L.  7,  1344b.  —  Sul- 


Sulec< iae /  Dimmia  (At/>tali  f.  s.  (1.  in.),  so 
von  Hettner  ergänzt;  möglich  wäre  auch  dae- 
(abus)  Sulec< "is>. 

31)  Alzey,  jetzt  in  Mainz.  C.  I.  L.  13,  6266. 
Matronenkultus  nr.  551.  —  dea  Sul.  Attonius 
Lucanus.  Zweifelhaft,  ob  dea(busj  Sul(evis) 
zu  lesen  ist  (so  Schwabe,  Bonn.  Jahrb.  53/54 
p.  295)  oder  dea(e)  Sul(t),  denkbar  auch  dea(e) 
Sul(eviae). 

Born  steht  also,  was  Zahl  der  Denkmäler 
anlangt,  an  der  Spitze  (nr.  1 — 13),  ohne  daß 
hier  natürlich  die  Heimat  des  Kultus  gesucht 
werden  darf.  Die  vorwiegend  aus  Germanen 
und  Kelten  rekrutierten  equites  singidares  ver- 
ehren an  ihrem  Garnisonsort  die  Götter  Roms 
und  die  ihrer  Heimat,  und  zwar  kommen  für 
die  Kelten  und  Germanen  unter  den  auf  den 
Altären  genannten  Gottheiten  hauptsächlich 
Epona,  die  Fata  Campestres,  Mattes,  Suleviae 
20  in  Frage  (vgl.  Wissowa,  Religion  und  Kultus 
der  Bömer  p.  77;  über  die  angebliche  germa- 
nische Göttertrias  Donar,  Tiu,  Wodan  =  Mars, 
Hercules,  Mercurius  s.  C  Zangemeister,  Xeue 
Heidelberger  Jahrb.  5,  1895,  p.  46  ff. .  weitere 
Literatur  bei  Wissowa  a.  O.).  Drei  jener  equites 
sind  Traianenses  Baetasii  (nr.  1),  einer  ist 
Nemeter  (nr.  10);  einer  gibt  sich  durch  seinen 
Beinamen  als  Vangio  inr.  7),  ein  anderer  als 
Treverer  (nr.  2)   zu   erkennen.     Dazu  kommen 


<  i. ■  >ci<(sy  Vett(ius)  Cann.  r.  s.  I.  m.  (so  mit  un-  30  die  Funde  in  Germania   superior  und  inferior 
sicherer  Emendation  des  überlieferten  SVLPVIC 
Bruce.  Lapidarium  septentr.  nr.  719). 
VIII.  Dacien. 

27)  Karlsburg  (Apulum).  C.  I.  L.  3,  1156 
(mit  add.  p.  1015).  Matronenkultus  nr.  105 
(vgl.  p.  81).  —  Sule(vis)*)  FKavius)  Attalus 
votum  l(ibens)  s(olvit). 

28)  rIn  tabula  exigua,  quae  duas  icones 
exhibet,  altera  sedendo  sculpere  videtur,  altera 
inclinato    stat    corpore 

C.  I.  L.  3,  1601.  Matronenkultus  nr.  107  (vgl. 
p.  80.  86).  —  SuKevis)  Mont(anis)  (?)  T.  lulius 
Lapid.  v.  I.  p.  (hr.  15). 

Als  ganz  problematisch  übergehe  ich  die 
Inschriften  C.  I.  L.  12,  2595  (Genf)  =  Matronen- 
kultus nr.  440;  C.  I.  L.  13,  587  (Bordeaux,  ist 
von  AUmer  zweifelnd  auf  die  Suleviae  bezogen 
worden,  wovon  keine  Rede  sein  kann);  CLL. 
13,  1787  «Lyon,  von  Holder  unter  den  Suleviae 


(nr.  17 — 22),  so  daß  wir  bei  Kelten  und  Ger- 
manen dieser  Provinzen  den  Kult  in  erster 
Linie  als  heimisch  betrachten  dürfen.  Rom 
am  nächsten  stehen  die  vereinzelten  Denkmäler 
aus  Raetien  (nr.  16)  und  Belgica  inr.  23).  Bri- 
tannien ist  mit  2  oder  3  (nr.  24 — 26),  Narbo- 
nensis  mit  1  oder  2  (nr.  14.  15),  Dacien  an- 
scheinend mit  2  Votivsteinen  vertreten.  Es 
ist  zu  erwarten ,  daß  weitere  Funde  die  Ver- 
Fundort unbekannt.  40  breitung  des  Kultus  genauer  beleuchten  werden. 
Die  stadtrömischen  Inschriften  sind  fast  alle 
datiert:  nr.  1 — 7  fallen  zwischen  die  Jahre 
132—141,  nr.  13  ins  Jahr  160,  dem  2.  Jahr- 
hundert gehören  sicher  auch  nr.  8 — 10  an, 
nr.  11  stammt  aus  dem  J.  207.  Die  meisten 
übrigen  werden  dem  2. — 3.  Jahrhundert  zuzu- 
weisen sein.  Die  ältesten  sind  wohl  nr.  18 
und  20;  nr.  18  wegen  der  ala  I  Cannanefatium, 
die    Ende    des    1.   Jahrhunderts    in    Germania 


registriert,  nach  Boissieus ;  Vermutung);   CLL.  50  superior  stand,  nach  Trajan  aber  in  Pannonia 


13,  8598  fXieukirk,  Kreis  Geldern  =  Brambach 
2032 ;  die  Lesart  (Sul)evis  unmöglich  nach 
Siebourg,  Bonn.  Jahrb.  96/97  p.  249 ff.,  der 
(Mayivisis  vorschlug,  eine  Ergänzung,  die  im 
C  I.  L.  adoptiert  ist). 

Als  Anhang  füge  ich  3  Inschriften  hinzu, 
deren  Erklärung  kontrovers  ist  und  die  bereits 
in  dem  Artikel  Sul  Erwähnung  gefunden  haben. 

29)  Nimes,   verschollen.     C  I.  L.  12,  2974 


superior  (Bauhj-Wissoiva  1,  1236  > ;  nr.  20  eben- 
falls noch  1.  Jahrh.,  falls  die  Auflösung  Diomi- 
tiana)  richtig  ist. 

Die  Dedikanten  der  stadtrömischen  Steine 
gehören  sämtlich  dem  Soldatenstand  an,  des- 
gleichen die  von  nr.  18  (decurio  alae)  und  20. 
Ein  sculptor  erscheint  auf  dem  britannischen 
Stein  nr.  24.  Frauen  sind  fast  gar  nicht  ver- 
treten,   ebenso     sind    rein    keltische    Xamen 


(Dessau  nr.  4662).    Vgl.  Matronenkultus  p.  81  f.  60  selten  (vgl.  14.    17.   24;.     Signifikantere  Votiv- 

formeln  fehlen  (nr.  11  pro  Salute  imperatorum, 
16  und  23  pro  se  et  suis):  von  einer  Tempel- 
anlage ist  nirgends  die  Rede.  Die  Reliefs, 
mit  denen  einige  Steine  geschmückt  sind,  geben 
für  den  Kult  meist  nichts  aus  (vgl.  nr.  14.  28). 
Die  Darstellung  des  verschollenen  Denkmals 
nr.  20  wird  so  beschrieben:  'une  figure  d'homme 
assis  sur  un  fauteuil  et  tenant  de  la  main  droite 


Suliviae  Idennicae  Minervae  votum.  Außer 
SVLIVIAE  (Hirschfeld  stellt  Sideviae  her)  ist 
überliefert  IVLINIAE  und  VVLVVIAE.  Vgl. 
nr.  17. 

30)  Altärchen  in  Trier.  Hettner.  Steindenk- 
mäler p.  64  nr.  109.    C.  I.  L.   13,  3664.  —  dae 

*)  irnwahrscheinlich  Hübners  Interpretation  Säle  = 
Slili,  vgl.  den  Artikel  Sul. 
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un  buuquef,  wozu  im  C.  I  L.  bemerkt  ist 
'ruatrona?',  vielleicht  handelte  es  sich  um  eine 
Opferdarstellung-. 

Nur  ein  Relief  verdient  größere  Beachtung, 
das  einzige  (leider  ebenfalls  verschollen),  das 
die  Göttinnen  im  Bilde  zeigt  (nr.  18,  siehe  die 
beigefügte  Abbildung).  In  der  oberen  Nische 
drei  Frauen  in  langen,  faltigen  Gewändern; 
im  Schoß  halten  sie  Blumen  oder  Früchte;  in 
der  ausgestreckten  Rechten  hat  jede  einen  10 
nicht  genau  erkennbaren  Gegenstand,  die  rechts 
und  links  wohl  eine  Patera;  außerdem  tragen 
die  beiden  äußeren  im  linken  Arm  Ähren- 
büschel.  Die  darunter  befindliche  Opferdar- 
stellung zeigt  als  Opfertier  das  Schwein  (vgl. 


Die  3  Suleviae  sorores,  Eelief  eines  Yotivsteines 

(nach  Jahrbücher  d.  Vereins  v.  Altertumsfreund.cn  im  Rheinland 

Heft  83  (1887)  S.  79  Fig.  18). 

Matronenkultus  p.  50),  das,  mit  der  Tänie  ge- 
schmückt, von  einem  bärtigen  Mann  zum  Altar  40 
geführt  wird,  auf  den  der  opfernde  Centurio 
gerade  die  Spende  ausgießt;  rechts  von  diesem 
steht  ein  Opferdiener  mit  Krug  und  Wasser. 
Die  unter  dem  Relief  angebrachte  Inschrift 
nennt  zwar  Suleviae  et  Campestres,  aber  da  die 
Suleviae  zuerst  genannt  sind,  dürfen  wir  das 
Bild  wohl  in  erster  Linie  auf  sie  beziehen 
(über  die  Campestres  vgl.  Pauly-  Wissowa,  B.-E. 
3,  1444  und  dieses  Lexikon  2 Bd.  ,  Sp.  2475). 
Es  sind  3  Schwestern,  wie  wir  aus  dem  50 
neueren  Funde  nr.  18  <  Sulevis  sororibus)  er- 
sehen. Im  allgemeinen  entsprechen  dieser 
Darstellung  die  Bilder  der  3  Matres  oder 
Matronae  (s.  die  Abbildungen  im  Matronen- 
kultus und  in  diesem  Lexikon  Bd.  2,  Sp.  2467  ff.), 
nur  daß  hier  in  der  Regel  Fruchtkörbe  und 
Füllhörner  die  Attribute  der  Göttinnen  sind. 
Ähren  in  der  Rechten  trägt  auch  eine  der 
Matronen  auf  dem  Zatzenhausener  Relief 
(Matronenkultus  nr.  179  mit  Abbild.  Taf.  2,  2;  60 
vgl.  Hang  und  Sixt,  Die  römischen  Inschriften 
und  Bildwerke  Württembergs,  1900,  nr.  292). 

Jedenfalls  bietet  das  stadtrömische  'Relief 
eine  starke  Stütze  für  die  Annahme,  daß  die 
Suleviae  ebenfalls  in  den  Kreis  der  Muttergott- 
heiten gehören,  daß  sie  mindesten  sehr  eng 
mit  Matres,  Matronae,  Iunones  verwandt  ge- 
wesen   sein    müssen       Aber    an    eine    absolute 


Identität  mit  den  Matres  zu  denken,  als  ob 
etwa  Suleviae  die  peregrine  Benennung  wäre. 
Matres  die  römische,  oder  als  ob  Suleviae 
bloß  ein  Beiname  der  Matres  wäre,  unterliegt 
doch  manchen  Zweifeln.  Es  fehlt  bis  jetzt 
an  einem  strikten  Beleg  für  diese  Identifizierung 
(Matres  sive  Suleviae  oder  ähnlich).  Direkt 
kombiniert  sind  jedenfalls  die  Suleviae  mit  den 
Matres  (nie  mit  den  Matronae)  auf  den  stadt- 
römischen Altären  der  Gardereiter  (nr.  1 — 10; 
und  einmal  in  Britannien  (nr.  25).  Matribus 
Sulevis  lautet  hier  stets  die  Widmung,  die 
Namen  sind  nie  voneinander  getrennt.  Momm- 
sen  u.  a.  (z.  B.  Siebourg,  De  Sulevis  p.  31,  vgl. 
Westd.  Zeitschr.  7,  1888,  p.  109)  schien  daher 
der  Beweis  erbracht  von  der  Identität  der 
Matres  und  Suleviae.  Aber  dem  ganzen  Tenor 
jener  Inschriften  zufolge  ist  es  viel  wahrschein- 
licher, daß  Matres  und  Suleviae  zu  verstehen 
sind,  wie  dies  auch  Henzen  u.  a.  angenommen 
haben  (vgl.  Friedr.  Kauffmann,  Zeitschr.  d. 
Vereins  f.  Volkskunde  1892  p.  31;  unentschieden 
läßt  die  Frage  Zaugemeister,  Neue  Heidelberger 
Jahrb.  1895  p.  52).  Da  die  Iunones  (s.  dieses 
Lexikon  Bd.  2,  Sp.  617  f.)  mit  den  Matronen 
wesensgleich  sind,  ist  auch  die  Widmung 
Sulevis  Iunonibus  (nr.  23)  bemerkenswert,  aber 
auch  hier  können  Suleviae  und  Iunones  ver- 
standen werden.  Am  charakteristischsten  lautet 
wohl  die  Widmung  vonnr.  11  Matribus  paternis 
et  maternis  meisque  Sulevis.  Daß  sich  meisque 
auch  auf  Matribus  bezieht,  ist  nicht  unmög- 
lich, wahrscheinlicher  jedoch  die  Beziehung 
auf  Sulevis,  die  durch  die  Steine  nr.  17  Suleis 
suis  qui  curam  vestra(m)  agunt  und  nr.  21 
Sulevis  domesticis  suis  nahe  gelegt  wird  (vgl. 
auch  nr.  22  mit  Anmerkung).  Paternae  und 
maternae  heißen  die  Matres  auch  sonst  auf 
Inschriften,  ebenso  suae,  meae  und  domesticae 
(vgl.  Matronenkidtus  p.  70f.).  Siebourg  faßt 
die  Epitheta  suus,  meus  nicht  als  '"heimatlich', 
sondern  bezieht  sie  auf  die  Person  des  Dedi- 
kanten ,  so  daß  die  Mütter  auch  persönliche 
Genien  sind.  Die  Inschrift  nr.  11  erklärt  er 
folgendermaßen:  'Saturninus  militiae  vicissi- 
tudine  procul  a  sede  familiari  remotus  Matres 
implorat,  quas,  ut  JRomani  genios,  patris  et 
matris  suamque  ipsius  tutelam  benigne  gerere 
persuasum  habet'' '.  Ebenso  will  Haug  (Bursians 
Jahresber.  56,  1888,  p.  121)  paternis  und  mater- 
nis streng  als  'väterlich'  und  'mütterlich' 
nehmen  und  von  patriis  'vaterländisch'  unter- 
scheiden. Vergleicht  man  jedoch  eine  Wid- 
mung wie  Matribus  Marsacis  (oder  Arsacis) 
paternis  sive  maternis  (Matronenkultus  nr.  330, 
C.  I  L.  13«  8630),  so  ist  eine  Beziehung  auf 
die  Heimat  des  Vaters  bzw.  der  Mutter  des 
Dedikanten  doch  wahrscheinlicher.  Auf  alle 
Fälle  spricht  auch  nr.  11  nicht  für  die  absolute 
Identität  von  Matres  und  Suleviae. 

Topische  Beinamen,  wie  sie  Mütter  und 
Matronen  so  häufig  aufweisen,  sind  bis  jetzt 
für  die  Suleviae  nicht  bezeugt.  An  die  Iden- 
nicae  (nr.  17 ,  vgl.  den  Artikel  Idennica  in 
diesem  Lexikon)  zu  glauben,  hält  schwer.  Auch 
die  Suleviae  Montanae  (nr.  15.  28)  unterliegen 
starken  Zweifeln,  wenn  man  auch  auf  die 
Iunones    Montanae    (Matronenkultus    nr.    117) 
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verweisen  kann  (Mommsen,  Böm.  Staatsrecht  3 
p.  114,  spricht  von  Suleviae  Montenses  und 
erinnert  an  die  dii  montenses  der  späten  In- 
schrift ('.  I.  L.  6,  377  und  die  dii  montes  bei 
Lact,  de  mort.  persec.  11:  erat  mater  eius 
deorum  montium  cultrix). 

Es  sind  verschiedene  Deutungen  des 
Namens  Suleviae  versucht  worden.  —  Diese 
Nominativforrn  bezeugt  der  Dativ  Suleviabus 
nr.  '20,  sonst  lautet  der  Dativ  Sulevis,  dreimal  io 
mit  Unterdrückung  des  v  Suleis  (nr.  9.  10.  17).*) 
Da  auf  der  stadtrömischen  Inschrift  nr.  13 
Suleviae  und  Campestrcs  angerufen  werden 
und  man  in  den  Campestres  'Feldgottheiten'  zu 
erkennen  glaubte,  lag  es  nahe  die  Suleviae 
als  '  Waldgottheiten'  zu  deuten  und  den  Namen 
von  silva  (Grundform  sul  — ,  griech.  vXr\,  vgl. 
Scaptensula;  die  Zusammenstellung  von  silva 
und  vltj  z.  B.  bei  Curtius,  Etgm.b  p.  373,  vgl. 
dagegen  Walde,  Lat.  etymol.  Wörter!),  s.  v.  silva)  20 
abzuleiten  (so  u.  a.  H.  Kern,  Germaansche 
woorden,  Verslagen  en  mededeelingen  derK.  Akad. 
Amsterdam  1872  p.  311).  Auch  0.  Keller,  Lat. 
Volksetym.  p.  34,  nannte  sie  eine  Art  Wald- 
nymphen, Suleviae  sei  zerdehnt  aus  Silviae  mit 
offenbar  gesuchtem  Anklang  an  sublevare,  gleich- 
sam subleviae  'Helferinnen',  kam  aber  später 
davon  zurück  (Zur  latein.  Sprachgeschichte  1, 
181)3,  p.  164).  Lateinische  Bildung  kann  das 
Wort  nicht  sein.  Ebenso  zweifelhaft  ist  die  30 
Ableitung  aus  dem  Germanischen.  B.  Mach, 
{Zeitschrift  f.  Deutsches  Alt.  35,  1891,  p.  319) 
teilte  (Grienherger  folgend)  ab  su-leviae,  got. 
lew  =  Gelegenheit,  Mittel,  Stoff,  also  'gute 
Gelegenheit,  gute  Mittel  schaffend'  (unter  Be- 
rufung auf  nr.  17  qui  curam  vestram  agunt). 
Alle  Wahrscheinlichkeit  spricht  für  ein  kelti- 
sches Wort,  den  Stamm,  der  im  Namen  der 
britannischen  Gesundheitsgöttin  Sul  (s.  d.)  vor- 
liegt, in  dem  Personennamen  Sulinus  (vgl.  In-  40 
schritt  nr.  24  und  C.  I.  L.  7,  43  deae  Suli 
Minervae  Sulinus),  dem  gallischen  Ortsnamen 
(Tab.  Peufc.)  Sulim  (in  Gallia  Lugud.,  dep. 
Morbihau);  die  Zusammenstellung  mit  altir. 
siiil  =  'Auge'  (Genetiv  sula,  Zeuß,  Gramm. 
Gelt.'1  p.  250)  hat  daher  viel  für  sich:  so  schon 
Lor.  Diefenbach,  Celtica  1  (1839)  p.  86  (der 
aber,  wie  andere  auch,  irrtümlich,  die  'Sylphen' 
der  Paracelsisten  mit  den  Suleviae  zusammen- 
wirft 1,  ferner  Glück,  Kelt.  Namen  bei  Caesar  50 
(1857)  p.  142,  Siebourg,  De  Sulevis  p.  34,  d' 
Arbois  de  Jubainville,  Bev.  celt.  13  (1892) 
p.  284  u.  a.  m.  Danach  wären  Suleviae  etwa 
=  tuentes,  schützende  Genien. 

Was  die  als  Anhang  oben  angeführten 
(nr.  29 — -31)  Inschriften  anlangt,  so  ist  zuzu- 
geben, daß  die  Annahme  einer  dea  Sulevia 
nicht  unwahrscheinlich  ist  (s.  besonders  nr.  30. 
aus  Trier).  Ob  man  aber  annehmen  darf,  daß 
die  Dreiheit  der  Suleviae  aus  der  Einheit  er-  60 
wachsen  ist,  scheint  sehr  zweifelhaft.  Eine 
analoge  Erscheinung  bieten  z.  B.  die  mehrfach 
bezeugten,  hauptsächlich  in  den  Donauländeru 
verehrten  Silvanae  {Matronenkultus  p.  83),  denen 
eine  vereinzelte  *S  Siloana   (C.  J.  L.  12,    1103 

*)  Die  mehr  oder  weniger  zweifelhaften  Abkürzungen 
in  nr.  15.  27.  28.  31  bleiben  aus  dem  Spiel. 

**)  Die  Siloana  Mammula  C.  I.  I.  3,  H179  (Camuntuui) 


Silvano  et  Silvane)  gegenübersteht.  Ebenso 
kennen  wir  Nutrices  Augustae  in  Poetovio 
neben  einer  dea  Nutria  in  Rom  und  Afrika 
(vgl.  W.  Gurlitt,  Archäol.-epigraph.  Mitteil,  aus 
Österreich  19,  1896,  p.  2  ff.)  [M.  Ihm.] 

Sulevia  s.  Sul  und  Suleviae  am  Ende. 

Snlis  s.  Sul. 

Sulivia  s.  Sul  und  Sulevia. 

Suinateiis  i'Hov^attvg),  Sohn  des  Lykaon, 
Eponymos  der  arkadischen  Stadt  Sumatia 
(Sumation),  Paus.  8,  3,  4;  vgl.  Bursian,  Geogr. 
v.  Griechenland  2,  229.     [Höfer.] 

Summanus  erscheint  auf  zwei  Inschriften 
der  Kaiserzeit  als  Beiname  Iuppiters:  C.  I.  L. 
5,  3256  Iovi  summan.  T.  Caecilius  Sextio.  5660 
V(otum)  s(olvit)  l(ibens)  mterito)  Iovi  alto 
suinm(ano)  Felicianus  usw.  Daß  die  Verehrung 
des  Summanus  als  eines  selbständigen  Gottes 
in  der  Tat  nur  eine  Abzweigung  des  Iuppiter- 
kultes  ist,  geht  aus  allem,  was  wir  über  den 
Summanuskult  wissen,  hervor  (vgl.  J.  B.  Carter, 
De  deorum  romanorum  cognominibus  quaestiones 
selectae.  Inaug.-Diss.  Halle  1898.  S.  14).  In 
dem  Giebelfelde  des  capitolinischen  Iuppiter- 
tempels  oder  auf  dem  First  desselben  befand 
sich  eine  Tonfigur  des  Summanus;  sie  wurde 
im  J.  476/278  durch  einen  Blitzstrahl  herab- 
geworfen; als  man  ihren  Kopf  nicht  fand,  ver- 
kündeten die  Haruspices,  daß  er  in  den  Tiber 
geschleudert  sei,  wo  er  auch  wirklich  gefunden 
wurde  (Cic.  de  div.  1,  16.  Liv.  perioch.  14 
[der  fälschlich  von  Iovis  Signum  spricht];  vgl. 

D.  Detlefsen,  De  arte  Bomanorum  antiquiss. 
1.  Progr.  Glückstadt  1867.  S.  9  f.  Jordan, 
Topogr.  1,  2  S.  14  f.  98,  besonders  Anm.  95. 
O.  Gilbert,  Geschichte  u.  Topogr.  d.  Stadt  Born 
3  S.  383  Anm.  1).  Dieses  Prodigium  wurde 
durch  die  Erbauung  eines  Summ  mustempels 
beim  Circus  rnaximus,  dessen  Stiftungstag  der 
20.  Juni  war,  gesühnt  (Ovid.  fast.  6,  729  ff. 
Plin.  n.  h.  29,  57 ;  Kalend.  Venusinum  [C.  I.  L. 
9,421],  Esquüinum  [6,  2296]  und  Amiterninum 
[9,  4192]  zum  20.  Juni:  Summan(o)  ad  cirefumj 
maxfimum);  vgl.  W.  A.Becker,  Topogr.  S.  473. 

E.  Aust,  De  aedibus  sacris  populi  romani. 
Inaug.-Diss.  Marb.1889.  S.  13  nr.  25.  O.Bichter. 
Topogr.  d.  Stadt  Bom*  S.  180);  im  J.  557/197 
wurde  dieser  Tempel  vom  Blitz  getroffen  {Liv. 
32,  29,  1)  Wie  Iuppiter  der  Gott  des  lichten 
Himmels  ist,  der  die  am  Tage  niedergehenden 
Blitze  sendet  (Carter  a.  a.  O.  Wissowa,  Beligion 
u.  Kultus  d.  Bömer  S.  107),  so  ist  Summanus 
der  Gott  des  nächtlichen  Himmels  und  Urheber 
der  nächtlichen  Blitze  (Fest.  S.  229  provorsum. 
Paul.  S.  75  dium.  Plin.  n.  h.  2,  138.  Aug.  c.  d. 
4,  23;  genauer  ein  Gott  der  Nacht  vor  dem 
Tage,  Summanus  =  Submanus,  Preller,  Böm. 
Myth.3  1  S.  244:  vgl.  Corp.  gloss.  lat.  2  S.  348. 
11  xsQavvoßo/.iov  a.TO  Ttgcol  vvv.tSQivöv  fulgur 
submanum);  die  Arvalbrüder  bringen  im  J.  224, 
als  es  in  dem  Hain  der  Dea  Dia,  offenbar  in 
der  Nacht,  eingeschlagen  hat,  dem  Summanus 
pater  als  Sühuopfer  zwei  schwarze  Hammel 
dar  (Henzen,  Acta   fr-  Arval.  S.  CCXIV  [dazu 

scheint  nicht  genügend  sicher.  Vgl.  auch  das  von  Zange- 
meister ,  Westd.  Zeitschrift  (1002)  p.  29  f.  beschriebene 
Relief  aus  dem  Vogeäengebiet,  in  dem  er  \SUnana  und 
Sileanus  erkennen  möchte. 
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S.  146]  =  C.  I.  L.  6,  1  S.  574).  Die  nacht-  (vgl.  Bert.  Philol  Wochschr.  20  [1900],  1532 f.). 
liehen  Blitze,  die  einen  locus  publicus  getroffen  Eug.  Petersen,  Der  Burgtempel  der  Athenaia 
hatten,  erforderten  eine  Prokuration  durch  die  95  u.  Anm.  1.  Dem  Poseidon  von  Sunion  galten 
Pontifices,  an  der  Stelle  wurde  ein  Blitzgrab  wohl  auch  die  pentaeterischen  Ti-ierenwett- 
(Marquardt,  Staatsverw .  32  S.  262  ff.)  mit  einer  kämpfe,  Lys.  or.  21,  5.  Herod.  6,  87;  vgl.  auch 
entsprechenden  Inschrift  angelegt:  C.  I.  L.  6,  Mommsen,  Feste  der  Stadt  Athen  145,  1.  146,  2. 
206  Fulgur  sum(manum)  condit(um).  30  879  [Höfer.] 
Fulgur  Summani  (oder Fulgur  summanifum] '?) .  Sunias  (Sovvtäg)  1)  Beiname  der  Athene 
30880  Summanium  fulgur  conditum.  Varro  von  dem  Vorgebirge  Sunion  <j\  Eovviov  öiug 
(1.  I.  5,  74)  nennt  Summanus  unter  den  Göttern  10  'Aftävag  Tiizga,  Eur.  Kykl.  293;  vgl.  Sopjh. 
des  Titus  Tatius.  K.  O.  Müller  (Müller- Deecke,  Aiax  1217  ff.),  auf  dessen  Spitze  ihr  Tempel 
Etrusker  2  S.  60f.)  stellt  den  Gott  ohne  hin-  stand  (vabg  Ad-nväg  ZovviäSog),  Paus.  1,  1,  1. 
reichenden  Grund  unter  die  etruskischen  Götter.  Vitruv  4,  7  (8)  4;  vgl.  die  Descriptio  Promon- 
Den  Versuchen  späterer  römischer  Gelehrter,  torii  Sunii  in  I.  G.  Transfeldls  Examen  reli- 
den  Summanus  als  summus  Manium  zum  Unter-  quarum  antiquitatum  Atheniensium  heraus - 
weltsgotte  zu  machen  (Martian.  Gap.  2,  161;  gegeben  von  A.  Michaelis,  Ath.  Mitt.  1,  105  f. 
und  ihn  mit  Dis  pater  zu  identifizieren  (Arnob.  Chandler,  Meisen  in  Griechenland  (Leipzig  1777J 
5,  37.  6,  3;  die  in  der  Notitia  urb.,  reg.  11  ge-  S.  10  ff.  Boß,  Inselreisen  2,  4ff.  Bursian,  Geogr- 
nannte  aedes  Ditis  patris  ist  offenbar  der  Sum-  v.  Griechenland  1,  355.  K.  Lange,  Ath.  Mitt.  6, 
manustempel  beim  Circus  maximus,  vgl.  Gilbert,  20  232.  A.  Furtwängler,  ebenda  7,  396  f.  Dörpfeld, 
Gesch.  u.  Topogr.  3  S.  436  Anm.  1),  ist  natürlich  ebenda  9,  324  ff.  E.  Fabricius,  ebenda  9,  338  ff. 
keine  Bedeutung  beizumessen  (ganz  abstrus  Corp.  Staes,  'Eyrju.  ag%.  1900,  122,  Taf.  8.  Arch. 
gloss.  tat.  2  S.  192,  34  Summanus  IlgoLirftsvg).  Jahrb.  1902,  14.  Eug.  Petersen,  Der  Burgtempel 
Zu  der  schwierigen  Stelle  Plaut.  Cure.  413 ff.,  der  Athenaia  95.  Bei  Verg.  Ciris  471  f.:  hinc 
wo  der  Parasit  den  Namen  Summanus  trägt,  Venus  Uli  Sunias,  hinc  statio  contra  patet  Her- 
vgl.  Th.  Hubrich,  De  diis  Plautinis  Terentianis-  mionea  liegt  nach  Beitzenstein,  Bhein.  Mus.  63 
que.  Inaug.-Diss.  Königsb.  1883.  S.  27  ff.  Mit  (1908)  608  eine  Verwechslung  des  Heiligtums 
der  Nachricht  des  Festus  (S.  348)  Summanalia  der  Afpgodiz)]  Kcoliäg  (s.  d.)  mit  dem  der  Athene 
liba  farinacea  in  modum  rotae  fieta  ist,  wie  von  Sunion  vor,  wenn  man  nicht  (Beitzenstein 
Wissowa  (Beligion  S.  124)  hervorhebt,  nichts  30  a.  a.  O.  606.  3):  hinc  deus  Uli  Sunius  (=  Po- 
Sicheres  anzufangen.     [R.  Peter.]  seidon)  schreiben  wolle.  —  2)  Auf  Münzen  von 

Summus.  Beiname  des  Juppiter  auf  In-  Soloi  (Pompeiopolis)  in  Kilikien  ist  einem  ge- 
schritten: I.  O.  M.  Surumo  Exsuperantissimo  lagerten  Flußgotte  Ilnyi]  Zovvtdg  (vgl.  E.  Cur- 
(Rom),  C.  I.  L.  6,  426.  (Apulum),  C.  I.  L.  3,  1090.  Uns:  Die  Plastik  der  Hellenen  an  Quellen  und 
Dessau,  Inscr.  Dat.  sei.  2,  2998.  (Clusium),  C.  Brunnen  in  Abhandl.  d.  Bert.  Akad.  d.  Wiss. 
I.  L.  11,  2600.  Dessau  a.  a.  O.  3003.  (Traiec-  1876,  160:  „Die  Typen  gehen  so  ineinander 
tum  ad  Rhenum),  Brambach  55.  Dessau  3094.  über,  daß  eine  durchaus  flußartige  Gestalt  auf 
(Luceria),  C.  I.  L.  9,  784.  —  I.  O.  M.  Summo  Münzen  von  Pompeiopolis  die  Beischrift  7tr}yij 
Excellentissimo  (Campanien),  CLL.  10,  3805.  Howidg  trägt")  beigeschrieben;  die  Solenser 
Dessau  2997.     [Höfer.]  40  waren  vielleicht  zum  Teil  Athener  und  haben 

Suniaratos  (Äviaparos),  Beiname  des  auf  dem  den   Namen  von  dem  heimatlichen  Vorgebirge 

Vorgebirge  Sunion  hochverehrten  Poseidon  (77o-  entlehnt,  Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  3,  69.     Percy 

6sidcbv  inl  Eovvlw,   C.  I.  A.  1,  196.  207.  273),  Gardner,  Greek  Biver-  Worship  in  Transactions 

Ar.  Equ.  559;  vgl.  Schol.  Ar.  Eq.  a.  a.  0. :  w  of  the    Boyal    Societ.    of  Lit.   Ser.  2  Band  11 

iv  reo  Uovvico  acicövzca  huI  £v%ovrca.    Schol.  Ar.  (1878)  215  Taf.  2,  17.     Head,  Mist,  num.*  729. 

Av.  869:  itaQa  tu  iv  reo  Sowim  axgco  tag  sv%ag  Cat.  of  greek  coins  Brit.  Mus.  Lycaonia,  Isauria 

neu  rag  dgäg  8i%e6&ui.   Schon  Homer  (Od.  3,  278)  and    Cilicia  Introd.  LXXV   und    p.  154    nr.  58 

nennt   Zovviov   lqov   und  Eust.   ad  Hom.  Od.  pl.  27,   6.     Babelon,   Invent.  Waddington  4522 

1467,  42   bemerkt   dazu:   insl    Zsvg  (so!)  Hov-  pl.  11,  17.     [Höfer.] 

visvg  £Ti{iäto  £%sl,   ov  drirvQtt[LßiK&g   jcalgcov  6  50       Sunios  (Eovviog)  s.  Siphnos.  —  Bei  Hippo- 

xwfiixos   xecXsl   Eowidgarov.     Falls    bei    Eust.  krat.    Epist.  26   Epistologr.  Hercher  p.  312,   6 

keine  Verwechselung    des   Zeus   mit   Poseidon  (=  Hippokrates  ed.  Bittre  9,  404)  steht:  'A&n- 

vorliegt,   würde   hier   in  Verbindung  mit  dem  valoi  .  .  .  ynqtQortoliv  Tjaetigriv  iv  dovlwg  Liegst, 

näher  bestimmenden  Beiwort  UovviEvg  Zeus  den  öiaTL&svzai    .   .   .    ovts   ^vyysvslnv   aidsa&ivTsg, 

generellen  Sinn  der  Bezeichnung  des  cGottes'  rt  iaxiv  avreoig  arch ' Art öllavogrs  xaVHga-aliovg 
überhaupt  haben  (Bohde,  Psyche  l2,  205).  Auf  (cod.  A:  ' Poiovg),  rjng  ig  Aivcov  ts  -akI  Zovvlov 
Sunion   führte  Poseidon,  was    durch    die  Lage       rovg   -ablvcov   natSag   i-Kvisrcci,    ovxr'  'Hga-Aliovg 

der   Sache  wohl   begründet   ist,    die   Epiklesis  svegysciag  ivl  cpgzci  ßalÖLisvoi.    Paton,  The  in- 

2J(üT7]g  nach  der  wohl  sicheren  Ergänzung  einer  scriptions  of  Cos  349  schreibt  unter  Zustimmung 

Inschrift  von  Sunion  durch  Staes,  'EcprjLi.  cig%.  60  von  H.  Dibbelt,  Quaest.  Coae  Mythol.  58,  5  (vgl. 

1900,  146  nr.  4  Z.  9,  die  das  tegov  [rov  Iloasi-  Gruppe,    Gr.  Myth.  260,  8)    mit    cod.  A    statt 

dävog]    E(axT]gog  inl  Ziovviov  nennt;    eine    an-  ' Hga-Aliovg:    Poiovg  und  für  A'iviov:   Aviov,  so 

dere  Inschrift  (Staes  a.  a.  0.  134  nr.  1  Z.  18 f.)  daß  Sunios  Bruder  des  Anios  und  Sohn  des 
erwähnt  das   hgbv  zov  IJoasiöcövog;   vgl.  auch       Apollon  und  der  Rhoio  wäre.     [Höfer.] 

Skylax  Peripl.  in  Geogr.  Min,  1,46:  Eovyiov  Sunucsalis  (Sunuxsalis,  Sunxalis,  Nomina- 
äv.gcazrigiov  y.a\  zzl%og  isgöv  no6sidwvog.    Über       tivendung  -al?),    keltische    Göttin,    von    deren 

Plan   und   Überreste   des  Tempels   s.  Bursian.  Verehrung   in  Germania   inferior    mehrere   In- 

Geogr.  v.  Griechenl.  1,  355.  Staes  a.  a.  0.  113 ff.  schritten    Kunde    geben.      C.   I.    L.    13,    7795 

Koscher,  Lexikon  der  gT.  u.  röm.  Mythol.    IV.  51 
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(Remagen,  jetzt   im    Bonner  Museum)  <d)eae       superos  manarent;  Macrdb.  Scmn.  Scip.  1, 10,  7 : 

(Sun^uxüli    (Dedikant    ein    optio    der    leg.    I       ad  inferos  meare  mors  est  et   vita  est  esse  cum 

Minervia,  gleichzeitig  gefunden  die  vom  J.  242  superis;  ebtnd.  1,  3,  6:   sicut  di  nobis,  ita  nos 

datierte  Inschrift  13,  7794).     13,  7858  Tgef.  im  defunctis  superi  habemur ;     Vell.  Fat.  2,  48,  2: 

Probsteiwalde  bei  Eschweiler,  Reg.-Bez.  Aachen,  quam    apud    superos    hahutrat    magnitudinem, 

jetzt  in  Bonn)  deae  Sunuxsali  Ulpius  Hunicius  illilatam  detulisset  ad  inferos;    vgl.   ferner  Se- 

v.  s.  I.  m.    13,  7912  (Embken  bei  Zülpich,  jetzt  neca  H.  f.  49.  Phaedr.  145.    Verg.  Aen.  6,  481. 

in  Bonn)    dea  (S)unuesall.    13.  7917    (Hoven  128.  680.   Val,  Flacc.  1,  792.  Sil.  Ital.  13.  607. 

bei  Zülpich,   =  Dessau,   Jnscr.    sei.    nr.    4754)  665.     Eine  Grabschrift  ruft  den  Lebenden  zu: 
deae  Sunuxsali   aedem   ex   iussu   i(psius)*)    a  10  Vos  supjeri  bene  facite,   diu  vivite  et  venite,    C. 

novo  sximptu  suo  omni  pro  Tertinio  Iustino  filio  I.  L.  8,  5030.     JJessau,   Inscr.   Lat.   sei.    8455; 
I'robia  Justina  ftcit   domino    nostro   Gordiano      und  auf  einer  anderen  Grabschrift  (C.  I.  L.  8,. 

Aug.  et  Aviola  cos.  (im  J.  239).    13,  8248  (Cöln,  5798.    Dessau  8447)  heißt  es:  sc  vivo  hunc  tu- 

jetzt   in  Bonn)   deae  Sunuxsali.     13,  8546  ein-  mulum    constituit   et   at(!)    superos   remaf!)  sit 

geritzt  auf  einem  bei  Neuß  gefundenen  Ton-  (=  remansit),  ut  reliqua  ttmpora  fruatur  bona. 

krügeichen,  jetzt   im    Berliner  Mus.;    vgl.   JE.  Das  Leben  ist  ein  hospitium  ad  superos,  C.  J. 

Bormann,  Archäol.   Zeitung   31   p.  103  ff.)   dae  L.  10,  2641.     Dessau  8148,  der  Tote  bittet  die 

Sunxalis   ferendas    fecit    Claudius    Yictorinus.  Lebenden:  rogo  p>er  superos,  qui  ettis,  ossa  mea 

Es  wird  also   ein  Tempel   der  Göttin  für  die  tueatis,   C.  I.  L.  6,  12802.     Dessau  8176.     Die 
Zülpicher    Gegend    bezeugt.     Bedauerlich    ist,  20  im    Ritual    und    im  Volksmund    übliche    Ein- 

daß   die   Keliefdarstellung  von   13,  7858    (vgl.  teilung  der  Götter  in  superi  und  inferi  betont 

Hettner,    Katalog   des   Bonner   Mus.    p.  21    zu  bald    den    Gegensatz    beider   Götterkategorien 

nr.  65)  zum  größten  Teil  zerstört  ist;  man  er-  oder  faßt  sie   bald,    besonders    bei    feierlichen 

kennt  nur  noch  einen   Teil   des   Unterkörpers  Handlungen,  zur  Bezeichnung  aller  Götter  als 

einer  sitzenden  Frau  und  die  Vorderbeine  eines  Einheit   zusammen.     Der    Gegensatz    tritt    zu- 

rechts  neben  ihr  liegenden  Hundes  (der  Hund  nächst    im    Kultus    zutage;     vgl.  Festus  s.  v. 

ist  auch    das  Attribut  der  Göttin  Nehalennia,  altaria  (p.  29  Müller):  altaria  ab  altitudine  (vgL 

s.  d.).    Daß  der  Käme  der  Göttin  auf  den  bei-  Isidor.  Orig.  15,  4,  14)  dicta  sunt,  quod  antiqui 

gischen   Stamm   der  Sunuci  [Sunici),   die   süd-  diis  suptris  in  aedificiis  a  terra  exaltatis  Sacra 
lieh    von    den   Bactasii   zwischen    Tungri   und  30  faciebant,  diis  terrestribus  in  terra,  diis  inferna- 

Ubii  saßen  (C.  I.  L.  13,  2,  2  p.  598)  hinweist,  libus  in  effossa  terra.  —  Serv.  ad  Verg.  Eclog. 

hat  man  längst  erkannt  (vgl.  z.  B.  Th.  Bergk,  5,  66:  'aras'  et  diis  esse  superis  et  inferis  con- 

Zur  Geschichte  und  Topographie  der  Bheinlande  secratas,  'altaria'  vtro  esse  supernorum  tantum 

p.  118L);  daß  es  aber  geradezu  die  "National-  deorum  .  .  .    Varro   diis  superis  ' altaria',   ter- 

göttin'    dieses  Stammes   sein  müsse,   ist  nicht  restribus  'aras',  inferis  'focos'  dicari  adfirmat, 

so  ganz  sicher.    Auf  der  verschollenen  Jülicher  womit  man  vergleiche  Varro  bei  Serv.  ad  Verg. 

Inschrift  C.  I.  L.  13,  7870  (Brambach  594)  hat  Aen.  3,  134:  quidam  'aras',  mpeiorum  deoium 

man  der  Sunuxalis  zu  Liebe  Lnciae  unberech-  volunt  esse,  medioximorum*)  .  .  .  'focos',  infero- 

tigterweise    in    Sunciae    geändert    (registriert  rum  vero  'mundos'.  —  Serv.  ad   Verg.  Aen.  2, 
z.B.  von  Holder,  Altcelt.  Sprachschatz  2,  Sp.  1668).  40  515:    superorum  et  ' '  arae'  tunt  et  'altaria'',  in- 

[M.  Ihm.]  ferorum  tantum  ' arae' ;  vgl.  Lactant.  Plac.  ad 

Suptra,    Beiname    der   Fortuna    auf  Weih-  Stat.  Theb.  4,  459:  scrobiculo  facto  inferis,  ter- 

inschriiten    aus   Apulum:    Fortunae   Supcre  (!)  restribus  svpra  terram  sacrificamus,   caelestibus 

Aug.  Sacrum,  C.  I.  L.  3,  1014.    Dessau,  Jnscr.  exstruetis  focis  unde   etiam   nominata  sunt  al- 

Lat.  sei.  2,  3713  p.  92   und  aus  Moguntiacum:  taria,   atque  sacrificantes  manus  porrigimus  in 

Fortunam  Supera m,  Orelli-Henzen  5793.  Bram-  altum  ;  vgl.   Vitruv  4,  9.     Marquqrdt-Wüsoua, 

bach    1033.      Gefälscht    ist    die    Inschrift    aus  Bim.  Staatsvencaltung  32,  162f.    Über  die  Sitte, 

Rom:  Hosiri  et  Fortunae  Superae,  Orelli-Henzen  an  den  Festen   der  inferi   die  Tempel  der  su- 

1768  =  188G.     [Höfer.J  peri  geschlossen  zu  halten,  und  über    die  An- 

Superbia,  Tochter  der  Nox  und  des  Erebus,  50  nähme,  daß   den  letzteren   die  ungerade   Zahl 

Hyg.  fab.  praef.  p.  9,  16  Schmidt.     [Höfer.]  heilig  sei,  s.  Inferi  Sp.  246,  45  ff. 

Superi.    Wie  Inferi  (s.  d.)  einerseits   die  in  Die    superi    thronen    im    fsuperum    aether' 

der   Unterwelt    weilenden    Toten,    andererseits  (SU.  Ital.  8,  203);  ihr  Herrscher  wird  bezeich- 

die    Gottheiten    der   Unterwelt   bezeichnet,    so  net  als  rpater  supernm'  (Mart.  9,  20,  9i    oder 

bedeutet  der  gegensätzliche  Ausdruck  fSuperi'  als  "superus  rex  caelicolum'  {Verg.  Aen.  3,  20), 

entweder  die   auf  der  Erde  weilenden  Leben-  wie    der    Herrscher    der    Unterwelt    rinfernus 

den  oder  die  oberen,  d.  h.  himmlischen  Götter,  Juppiter'  (Sen.  Herc.  f.  48)  heißt.     Die  niederen, 

ist  also  in  der  letzteren  Anwendung  mit  caelestis  _,   . 

.  1        ,•      ,             1    ti    ■      •          t     ±    n                  o    -•   z/r  )  Aus    Plaut.  Cistcll.  alz:    At  ita  nie  di  deceque  superi 

identisch;  vgl. rnscian.Btst.  Gramm.  3, 1  (Cr ram-  .       ■  ,    ■    t       ..         ■  ,   t                  .,„  .„  "  .  „  j. 

1      x-    -7    o     00           \        •                  t               •»  o-toue  inferi  et  medioxunn    hat    man    geschlo&sen,    daß    die 
mal,   Lat.    ed.    Keil   2,    83,    11):     in  USU     SUperi     60  dei  medioxumi   eine    'altertümliche  Benennung'    {Preller- 

pro    Caelestibus  Sive  divis,   'inferi'  ClUtem  pro  ma-  Jordan,  Rom.  Myth.  I3,  51 ;  Tgl.  /.  A.  Härtung,  Religion  der 

nibus     dCCipi    SOlent.      Für     die     Bedeutung     VOn  Römer  2,  3 f.    A.  Keseberg,    Quaest.  Plaut,  et  Terent.  ad  rcli- 

SUperi  =  die  Lebenden,  die  Oberwelt  Vgl.  FestKS  gionem  spiet.  15)  dieser  'mittleren  Klasse'  der  Götter   sei, 

(p.  128  Müller):  Manalem  lupidem  putabant esse  APul-  ^  p^o™  ct  «'«*  dogmate  11  (p.  204f.  Oudend.  = 

OStium    Orci,    per    quod     animae     in fewrum     ad  V-  M  Thomas)  =  Ser,.  zd   Verg   Aen.  8,  IIb.     Martian.  Cor 

*  petta  2,  154.     !Nach  Varro  bei  Serv.  V.  A.  3,  134  waren  die 

*)  Zangemeister  ergänzt  n(  uminit  ),  was  un-wahrschein-  dei  medioximi  =   dei  marini.     Doch   ist   die  Bezeichnung 

lieh  ist,  -wenn  das  Faksimile  Bonn.  Jahrb.  S7  (1889)  p.  194  der  Götter  als  'medioximi'  wohl  nur  ein  Scherz  des  Plau- 

einigermaßen  genau  ist.  fus ;  vgl.    Wistowa.  Ret.  u.  Kultus  der  Römer-  38  Anm.  4. 
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Gottheiten,  Faune,  Satyrn,  Nymphen  usw.,  wer-  (Dessau  8177).     C.  1.  L.  6,  5886  (Dessau  8178). 

den  als  cplebs  superum'  zusammengefaßt,   Ov.  C.  I.  L.  9,  5813.    12,  4725.     C.  I.  L.  3  Suppl. 

Ibis  81  (vgl.  Metam.  1,  173.     Martial.  8,50,3).  14206,   21    (Dessau  7479).     C.  1.  L.  6,   22355  a 

Schwur  'per  superos',  Verg.  Aen.  2,  141.  3,  599.  (Dessau  8432);     wer    Grabschändung    begeht, 

Den  Gegensatz  zu  den  finferi'  betonen  Stellen,  chabeat  deos  superos  et  inferos  iratos',  C.  I.  L. 

wie  Cic.  Lael.  3,  12:    ut   ad   superos    videatur  6,  13740   (Dessau  8202).   36537  (Dessau  8198); 

(P.  Scipio)  deos  potius  quam  ad  inferos  perve-  vgl.    die    ähnlichen    Drohungen,    wo    statt   der 

nisse;    Verg.  Aen.  7,   312:    Flectere    si   nequeo  inferi  die  manes  oder  umbrae  genannt  werden, 

superos,  Acheronta  movebo;    Propert.  2,  1,  37:  C.  I.  L.  6,  29471.  10,  2289    2487  (Dessau  8200. 

Theseus  infernis,  superis  testatur  Achilles.  Statt  10  8201.  8199).    Statt  der  superi  treten  synonyme 

der  superi  oder  superi  di  im  allgemeinen  (Verg.  Bezeichnungen  ein;  vgl.  Quinta.  Declam.  5,21: 

Aen.  1,  4.    3,  2.   4,  379.    12,  817.     Hör.  Od.  1,  testor  immortalia  numina  et  infernarum  sedum 

1,  30.    1,  6,  16.    4,  7,  18.     Ov.  Met.  1,  161.    8,  deos;  ebenda  6,  5:  dii  immortales,  caeli,  maris, 

686.  13,  70.     Trist.  4,  4,  19.    Persius  2,  43.  71.  inferorum  praesides. 

Mart.  1,    103,   1.    4,    44,  8.     8,  50,  2.     9,  3,  1.  Als  c  superi'  werden  nach  der  gewöhnlichen 

51,  1.   91,  4.  luven.  6,  19.  13,  75.  Sil.  Ital.  1,  152.  Interpretation  die  Inferi'  bei  Lucan.  Pharsal. 

8,  293)  werden  ohne  Unterschied  in  der  Bedeu-  6,  749  bezeichnet:   paretis?  an  ille  Compellan- 

tung   rsuperi  Penates'  genannt  in  einer  Grab-  dus  erit  ...  Indespecta  tenet  vobis  qui  Tartara; 

inschrift,  C.  I.  L.  3,  423.  Bücheier,  Carm.Epigr.  cuius  Vos  estis  superi;   Stygias  qui  peierat  un- 

1168.    Bei  Stat.  Theb.  4,  586  wird  im  Gegensatz  20  das?  Nach  dem  Schol.  z.  d.  St.  (p.  498  ed.  C.  F. 

zu  den  fUmbrae'  der  fsuperus  Apollo'  genannt.  Weber),  dessen  Interpretation  sich  Weber  (vgl. 

Zusammengefaßt  zur  Bezeichnung  aller  Göt-  auch  Francken  z.  d.  S.)  anschließt,  wäre  unter 

ter  werden  die  superi  inferique  —  dies  ist  die  dem  angerufenen  Gotte  Demogorgon  (s.  d.)  zu 

gewöhnliche   Stellung;    selten   und   nur   durch  verstehen,  und  die  Bewohner  des  Orcus  (=  Ha- 

den    Zusammenhang    bedingt    findet    sich    die  des)   würden   im  Vergleich   zu    dem  tief  unter 

Stellung   inferi  superique,   Liv.  31,  31,  2    (vgl.  diesem  gelegenen  Tartarus  eben  als  die  fsuperi', 

31,  30,  4)  und  dazu  Weissenborn;  vgl.  auch  die  d.  h.  die  weit  über  dem  Tartarus  Wohnenden 

Defixion  auf  einer  oskischen  Bleitafel  aus  der  bezeichnet.     Vielleicht  ist  aber  auch  folgende 

Nähe  von   Capua   (Zeile  7):    nip  huntruis  nip  Interpretation  möglich:  cuius  vos  estis,  Superi, 

supruis  aisusis  (=  neque  inferis    neque  superis  30  Stygias    qui   peierat    undas  =   d.  h.    dem    ihr, 

sacris),   wo    das  Adjektivum   mit   nicht   unge-  Götter  des  Himmels,  verfallen   seid,   wenn  je- 

wöhnlicher  Kürze  des  Ausdrucks  die  Stelle  von  mand    von    euch    beim    Styx    einen    Meineid 

deorum    inferorum     und     superorum     vertritt,  schwört;  über  die  Verstoßung  in  den  Tartaros 

Bücheier,  Rhein.  Mus.  33  (1878),  35.  37.     Au-  als  Strafe  meineidiger  Götter  vgl.  d.  A.  Styx 

dollent,    Defixionum  tabellae  p.  259.     Wünsch,  Sp.  1570,  42 ff.     [Höfer.] 

De  fix.  tab.  (C.  I.  G.  3,  3  Append.,  Praef.  24.  Carl  Supinalis,  Beiname  des  Juppiter,  fquod  ha- 

D.  Blick,  Elementarbuch  der  oskisch-umbrischen  beretresupinandipotestatem',  Varro  bei  August. 

Dialekte    (deutsch    von    E.   Prokosch)    S.   140  de  civ.  dei  7,  11  p.  288,  5  f .  =  Agahd,  Jahrb. 

nr.  19,  7.     B.  v.  Planta,  Grammat.  d.  oskisch-  f.  Mass.  Phil.  Suppl.  24,  205.     [Höfer.] 
umbr.  Dial.  2,  516.    628;     auch     im     Singular  40       Supunna.    Göttin,  einzig  bekannt  durch  die 

kommt    diese    Stellung,    hier   wohl    nur   durch  ihr    geweihte,    bei    Foligno,    dem    umbrischen 

das  Metrum  bedingt  vor:    Inferus  an  superus  Fulginiae,    gefundene  und  von  Mommsen  und 

tibi  fert  deus  funera,  Ulixes?,  Livius  Andronicus  Bormann  abgeschriebene  Inschrift  CLL.  11, 

in    Odyssea   bei  Priscian.  3,  20   (Gramm.  Lat.  5207  Supunnesacr.  Das  Alphabet  der  Inschrift 

ed.  Keil  2,  96,  7)  —  oft    allein    oder    in    An-  ist  das  lateinische,  die  litterae  werden  als  ve- 

schluß  an  bereits  vorher  erwähnte  persönliche  tustae  bezeichnet.     Abgedruckt  auch  bei  Con- 

Götter    genannt    bei    feierlichen  Invokationen,  way,   The  Italic  dialects  p.  398.     Die  etymolo- 

Schwüren  (E.  v.  Lasaulx,  Studien  des  klassischen  gischen  Erklärungsversuche  (vgl.  Conwaya.  a.  0. 

Altertums    210),    Beteuerungen    usw.     So    ver-  p.  660)  kommen  über  vage  Möglichkeiten  nicht 

gleiche  man  z.  B.   die  Fetialenformel  bei  Liv.  50  hinaus.     Dagegen    verdient   die    Tatsache   Be- 

1,  32,  10:    Audi  Juppiter  et  tu,  Lane  Quirine,  achtung,   daß   der  Name   sich  verhältnismäßig 

diique  omnes  caelestes  (=  superi),    vosque    ter-  leicht    in    das   System    der    etruskischen    Per- 

restres,  vosque  inferi  audite,  mit  Liv.  24,  38,  8:  sonennamen    einreihen    läßt:    vgl.    das  etrusk. 

vos,  Ceres   mater   ac  Proserpina,  precor,   ceteri  gentilicium  supna,  wozu  der  Name  der  marsi- 

mperi   infemique   dei,   und    ebenso    erscheinen  sehen  Stadt  Su/pinmu  und  wohl  auch  die  vitis 

lie  superi  inferique  zusammen  bei  Liv.  8,  10,  7.  sopina  in  Florenz  gehören  (W.  Schulze,  Zur  Ge- 

28,  22,  9.  32,  21,  21.     Fronto,  Epist.  ad  Anton.  schichte    latein.    Eigennamen    82.     549).       Des 

Pium  3  \j>.  166  Naber)   oder  das  gleichbedeu-  Doppel-«  wegen  kann  auf  Sepunnius  (Schulze 

;ende  caelestes  inferi,  Liv.  10,  28,  16;  vgl.  auch  a.  a.  0.  277,  1)  u.  a.  verwiesen  werden.  Danach 

Plaut.  Aul.  368.    Merc.  830.     Bei  Hör.  Od.  1,  60  würde  die  Gottheit  nach   bekanntem  Brauche 

LO,  19  findet  sich  die  Verbindung:  superi  deo-  (vgl.  Wissowa,  Bei.  u.  Kult."  33,  3)  den  Namen 

'um  et  imi,  ebenda  Epist.  2,  1,  138.    Verg.  Aen.  eines  Geschlechtes  tragen.     [W.  F.  Otto.] 
10,  34:  superi  Manes.  Surburus,  wie  es  scheint,  keltischer  Götter- 

Besonders    häufig    findet    sich    die    Formel  name  auf  der  Felseninschrift  vom  Donon  /Vo- 

per  superos  et  inferos'  oder  cper  deos  superos  gesen).  C  J.i.  13,  4554  Belliccus  Surburo.   Über 

nferosque'  usw.  in  Grabinschriften  angewendet  der   Inschrift   Relief:    Löwe   und    Stier   (nicht 

:ur  Verstärkung   der   Bitte   um   Schonung  der  Eber),    im    Begriff   miteinander    zu    kämpfen, 

etzten    Ruhestätte    usw.,     C.  I.  X.    14,    2535  Das  Denkmal  wurde  ums  Jahr  1840  vom  Felsen 
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losgesprengt  und  in  das  Museum  von  Epinal 
übergeführt  (Gipsabguß  im  Metzer  Museum). 
Vgl.  besonders  J.  B.  Kenne,  Westdeutsche  Zeit- 
schrift 15  (1896)  p.  345  und  Jahrbuch  der  Ge- 
sellschaft f.  Lothring.  Geschichte  u.  Alt.  12  (1900) 
p.  415  f.  (Abbild,  p.  338),  der  den  Endbuch- 
staben, der  im  C.  I.  L.  fehlt,  für  sicher  erklärt. 
Vgl.  den  Töpfernamen  Surburo  C.  I.  L.  13, 
10010,  1859.     [M.  Ihm.] 

Suregethes  (Zovosytd-rig).  Eine  Inschrift  aus 
der  Nähe  von  Bessapara  (Bulgarien)  ist  ge- 
weiht oTfcö  UovQsyt&n  iicnnöop,  Dumont,  Inscr. 
et  Monum.  fig.  de  la  Thrace  2  (Archives  des 
mus.  scient.  3  Ser.  Tom.  3  [1876],  120).  Dumont, 
Melanges  d'archeologie  et  d'epigraphie  323  nr.  2. 
Bev.  arch.  1868,  442.  1878,11,292.  Arch.  Epigr. 
Mut,  aus  Oest.  18  (1895)  112,  20;  vgl.  1  (1877) 
64.  Dobrusky,  Materiaux  2  (1895),  12  nr.  10. 
Weinreich,  Athen.  Mitt.  37  (1912),  19  nr.  88. 
Hinsichtlich  der  Etymologie  glaubt  Tomaschek, 
Die  alten  Thraker  2,  49  Sitzungsber.  d.  Phil.- 
Hist.  Kl.  d.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  130  (1894), 
2  Abh.,  daß  in  Uovqs-  der  ar.  Stamm  cüra 
„stärkend,  mehrend"  enthalten  sei,  derselbe 
Stamm,  der  in  der  skythischen  Benennung  des 
Apollon  als  roiro-avoog  (Herod.  4,  59)  =  gaithä- 
cüra  „die  Welt  des  Lebendigen  stärkend" 
sich  findet,  und  zu  -yi9r\g  vergleicht  er  das  da- 
kische  (2JccQ{it)&-yi&ovaa  von  d.Wurz.  g'e  :  rj'e, 
erweitert  g'et :  rj'et  „schreiten,  wandeln";  vgl. 
Surgasteus,  Syrgastes.     [Höfer.] 

Sureiin  (üovqelu;  v.l.:  'Aoovgziii),  Eponymos 
von  Assyria  s.  d.  A.  Sophax  (Bd.  4  Sp.  1212, 
55  ff.)     [Höfer.] 

Surgasteus.  Ein  von  einem  Bithynier  ge- 
setzter Votivstein  in  Brixia  ist  geweiht  Dis 
paternis  Surgasteo.  Magno  Pat(a)ro  0.  I.  L. 
5,  4206.  Vgl.  Tomaschek  an  der  unter  Suregethes 
mitgeteilten  Stelle  u.  Dessau,  Inscr.  Lat.  sei,  2, 
4078  p.  135.  Auf  Münzen  von  Tion  in  Bi- 
thynien  erscheint  Zeus  stehend  mit  Phiale, 
Szepter  und  Adler  mit  der  Beischrift  Ztvg 
SvQyä6tr\q  Tsiav&v,  Eckhel,  Doctr.  num.  vet, 
2,  438.  Mionnet  2,  499  nr.  483  p.  500  nr.  487. 
Suppl.  5  nr.  1497.  1500.  1501.  1503.  1510.  1526. 
1554.  1565.  Head,  Hist.  num.  444.  Overbeck, 
Kunstmythologie  Zeus  923  f.  Catal.  of  greek  coins 
Brit.  Mus.  Pontus  Paphlagonia  usw.  203,  ."]. 
204,  6  pl.  36,  5.  Neben  UvQyccarrjg  findet  sich 
auch  die  Nebenform  EvgyaGri]tog,  Head,  Hist, 
num.5  518.  Unsicher  ist  die  von  Eckhel  a.  a.  0. 
vorgeschlagene,  von  0.  Kümmel,  Herakleotica  47 
Anm.  2  gebilligte  Etymologie  von  UvQydarng 
=  Svv£Qydari}g  =  ZZvvtoyärrig  =  cCooperator'. 
Syrgastes  ist  wohl  mit  Suregethes  (s.  d.)  ver- 
wandt, Tomaschek  a.  a.  0.  Mordtmann,  Bev. 
arch.  N.S.  36  (1878),  292.  Weinreich,  Ath.  Mitt. 
37  (1912),  40  f.     [Höfer.] 

SuriaJ  (Zovglcx?).  Auf  Kos  wurde  der  Hera 
ein  Fest  gefeiert,  an  dem  die  Teilnahme  der 
Sklaven   ausgeschlossen    war.     dib    xul  <&vlap- 

%OV  (?)    ELQri'KSVai'     SoVgtT)    {IOVVOL    [ltV    iX£V&SQOl 

isgoegyol,  Athen.  14,  639 D;  nach  Kaibel  z.  d.  St. 
ist  in  UovQifl  der  Name  oder  ein  Beiname  der 
Hera  enthalten,  als  welchen  B,  Hersog,  Philo  - 
logus  65  (1906),  633  Ovgavirj  ('Hga  Oigavia 
in  Kos  Corr.  Hell,  5  [1881],  229 f.  nr.  19.  Paton- 
Hicks,  Inscr.  of  Cos  62)  vermutet.     [Höfer.] 


Surios  (SovQiog),  Beiname  des  Apollon  nach 
der  Ortschaft  Sura,  in  deren  Nähe  ein  Fisch- 
orakel des  Gottes  wahrscheinlich  in  einer  La- 
gune stattfand,  C.  I  G.  3,  4303  i  (=  Petersen 
Luschan,  Beisen  in  Lykien  45  nr.  83.  Cagnat, 
Inscr.  Graec.  ad  res  Bomanas  pertinentes  3,  711 
p.  257).  C.  I  G.  3,  4303  k  (=  Petersen-Luschan 
a.  a.  0.  46  nr.  84.  Cagnat  a.  a.  0.  3,  712  p.  258). 
Petersen-Luschan    a.  a.  Ö.   45    nr.  82    (Cagnat 

10  a.  a.  0.  3,  714  p.  258;.  Heberdey-Kalinka,  Beisen 
im  südwestl.  Kleinasien,  Denkschriften  der  Kais. 
Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien  45  (1907),  I,  15  nr.  48.  16 
nr.  49.  50.  Polycharmos  u.  Artemidor  bei  Athen. 
8,  333  d.  Plin.  H.  N.  32,  17  (vgl.  31,  22).  Steph. 
Bys.  s.v.  Eovqu  Plut.  de  soll,  an.  10.  Ael.  not. 
an.  8,  5,  5.  Benndorf  bei  Petersen-Luschan 
a.  a.  0.  46  und  Anm.  1,  nach  dem  der  Fischkult, 
wohl  auch  der  Name  Sura  zu  den  semitischen 
Spuren  in  Lykien  gehört  und  auf  den  griechi- 

20  sehen  Orakelgott  übertragen  worden  ist.  Vgl. 
auch  0.  Treuber,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Lykier 
1,  24  (Gymn.-Progr.  Tübingen  1886).  [Höfer.] 
Surmubelos  (Uovgiiovßri/.ög),  phönikischer 
Gott,  der  mit  der  Göttin  Thuro  oder  Chusar- 
this  die  geheime  und  durch  Allegorien  ver- 
dunkelte Theologie  des  Taautos  neu  beleuchtete 
(iywrioav),  Phil,  Bybl.  1,  10  p.  40^4  (F.  H.  G. 
3,  570,  5).  0.  Gruppe,  Die  griech,  Kulte  u.  My- 
then 1,  368.  Mocers,  Die  Phönizier  1,  505  (vgl. 

30  103.  109).  Hitzig,  Theol.  Stud.u.  Krit.  2(1840), 
429.  Benan,  Memoires  de  l'acad.  des  inscr.  et 
bell.-lettres  23  (1858),  2,  280.  P.  Schröder,  Die 
phönizische  Sprache  179  und  Anm.  6  v.  Bau- 
dissin,  Studien  zur  semitischen  Beligionsgesch. 
1,  271  f.  und  bei  Herzog- Hauck,  Bealencyklo- 
pädie  für  protest.  Tlieologie  173,  459.  [Höfer.] 
[Surrentinus  deus,  nicht  antik.  Die  Inschrift 
bei  Orelli  1865,  die  mit  Surrentin,  deo  schließt, 
ist  mittelalterlich,  vgl.  C.  I.  L.  10,   143*.] 

40  [W.  F.  Otto.] 

Susia,  Beiname  der  Diana  (d.  h.  Anahita)  in 
Susa:  'Susa,  in  quo  (seil,  oppido)  templumDianae 
Susiae\  Solin,  54,  13  (p.  204,  6  Mommsen). 
Martian.  Capella  6,  700:  vgl.  Plin.  n.  h.  6,  27. 
135.     [Höfer.] 

Susos  (Uovaog).  Im  Etym.  M.  p.  157,  53  f. 
s.  v.  'AcGvQia:  .  .  .  &Jtb  'Agovqov  rov  Sovoov, 
mg  S sv o-/.Qcczi]g  iv  iincora  Xgoviv.äv  ver- 
mutet  Gaisford   statt  rov  ZIovgov:    rov  Erjaov 

:>ii  (Genes.  10,  22;  vgl.  Suid.  s.  v  'Aggvqioi  p.  818: 
vreb  rov  'Aggovq,  rov  viov  2iJll)  und  statt  £s- 
voy.QK.rrig:  Esvctyogag.  Doch  ist,  wie  Köldeke, 
Hermes  5  (1871),  468  richtig  bemerkt,  Susos 
der  Eponymos  der  Stadt  Zovgu.         [Höfer.] 

Susurri  läßt    Ocid.  met,   12,  61    im    Gefolge 

der  Fama  auftreten:  seditioqite  repens  dubioque 

auetore  Susurri  (Die  Flüsterreden  unbekannten 

Ursprungs).     [W.  F.  Otto.] 

Susurrio.     Bei  den  Wiederherstellungs-  und 

60  Ausschmückungsarbeiten,  die  schon  seit  langen 
Jahren  im  Münster  zu  Aachen,  der  ehemaligen 
Krönungsstätte  deutscher  Könige,  vorgenommen 
wurden,  ergab  sich  im  Jahre  1910,  daß  die 
Fundamente  zum  großen  Teil  aus  prächtigen 
Quadern  bestehen,  die,  wie  auch  einzelne  pro- 
filierte Steine  beweisen,  zweifellos  einem  rö- 
mischen Bauwerk  angehört  haben.  Einer  dieser 
Quadersteine,    der    in    die    östliche    Seite    de# 
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Fundaments  eingemauert  war  und  jetzt  heraus-  baris   genannte  Ungeheuer    —   die   Geschichte 

genommen  worden  ist,  trägt  folgende  Inschrift:  ist   Bd.  1    Sp.  252   s.  v.  Alkyoneus    erzählt   — 

M        E        R        C       V  JS'ikand.   Heteroiumena    bei  Anton.   Liberal.  8 

RIO    •    SVSVERI  =  Nicandrea  ed.  0.  Schneider  frgm.  53  p.  61  f. 

ONI    ■    VICTORI  Über  das  Lokal   der  Sage  vgl.  H.  N.  Virichs, 

NVS  •  VADINI  •  FILIVS  Rehen  und  Forschungen  in  Griechenland  1,  26f. 

V-S-L-M-LPD-  Die  Sage  ist  noch  heute  in  Griechenland  leben- 

Ygl.  Psithyros.     [Scheins.]  dig  und  ohne  Zweifel  aus  unserm  Mythos  ent- 

Suteeh  s.  Set.  standen,  Bernh.  Schmidt,  Griechische  Märchen, 

Suttunius,    lusitanischer  Gott.  Inschrift  aus  10  Sagen  und  Volkslieder  142.  246 f.   Derselbe,  Das 

der  Gegend  von  Norba  C.  I.  L.  2,  746  Suttunio  Volksleben  der  Neugriechen  und  das  Hellenische 

deo,    der    Dedikant    L.   Aufidius    Masculinus  Altert.  134.     Der  Artname   des  in   eine  Quelle 

seq^uiyplicarius.     [M.  Ihm.]  —  über  den  weit  verbreiteten  Glauben  von  der 

Sutugius,     aquitanischer    Gott,      Altarfrag-  Entstehung    von    Quellen    aus    gewaltsam    ge- 

ment  aus  Saint-Plancard  (dep.  Haute-Garonne)  storbenen    Heroen   usw.   vgl.   E.  Schmidt,  Ath. 

mit  der  Inschrift:  Sutugio  Gerexo  Calvi  f(ilius)  Mitt.  38   (1913),   75 f.    —    verwandelten  Unge- 

V.    s.   <(Z.  m.y,    C.  I.  L.    13,    164    (Abbild,    bei  heuers  scheint  Lamia,  Sybaris  der  Spezialname 

Sacaze,  Inscr.  ant.  des  Pyrenees  p   269  nr.  217).  dieser  bestimmten  Lamia  zu  sein,  Rohde,  Psyche 

[M.  Ihm.]  ls,   193  Anm.  1.     Über  den  von  einigen  ange- 

Suxis  (Eov&s),  ägyptische  Gottheit,  an  die  20  nommenen  Zusammenhang  dieser  Sybaris  mit 

sich  ein  Orakelsucher  wendet:  Hovi-si  dem  [it-  dem    im    folgenden   zu   behandelnden   Sybaris 

yälio  yisyalm,     F.  G.  Kenyon,  Greek  papyri  in  s.  unten.  —  2)  Auf  der  von  Paus.  6,  6,  11  be- 

the  Brit.  Mus.  Catalogue,  With   Texts  3  Introd.  schrieben en  Kopie  eines    alten   Gemäldes  mit 

p.  LXX.    Papyr.  1267  d,    U.  Wilken,   Arch.    für  der  Darstellung   des  von  Euthymos  (s.  d.)   be- 

Papyrusforsch.  4  (1908\  559   nr.   1267.     Es  ist  zwungenen    gespenstischen    Daimon,    des    sog. 

wohl  Suchos  (s.  d.)  zu  verstehen.     [Höfer.]  Heros  von  Temesa,   waren    dargestellt   —   die 

Syagros  (Zvccygog).  1)  Eine  Inschrift  aus  Worte,  deren  Überlieferung  nicht  ganz  sicher 
Ephesos,  gefunden  auf  der  vom  Theater  nach  erscheint,  sind  gesperrt  gedruckt  —  vsavicy.og 
dem  Hafen  führenden  Hallenstraße,  erwähnt  Zvßagig  v.al  Kälaßgog  rs  Ttoxuyi.bg  xat  Avv.u 
einen  Platz  (sag  xov  2?vccygoi>),  auf  dem  ent-  30  Ttr\yrj,  ngbg  6s  "Hga  ts  %al  Tfusaa  r\v  r\  itölig. 
weder  der  Oikist  von  Ephesos,  Androklos,  als  iv  8i  aq>ißi  xai  Salgav  övxivu  fgtßaXtv  6  Ev- 
Ebertöter  oder  auch  der  Eber  allein  —  beide  dvpog,  %goav  xs  Ssiv&g  fielag  -aal  xb  ddog 
Deutungen  sind  möglich  —  als  Wahrzeichen  aitav  ig  xä  ndXiGxct  cpoßtQog,  Xvkov  Sh  agnloy^xo 
von  Ephesos  aufgestellt  waren,  B.  Heberdey,  ötQgu  ia&i)xu.  ixi&sxo  ös  ■aal  bvoycc  Avßavttx 
Jahreshefte  des  österr.  arch.  Inst,  ö  Beiblatt  54ff.  (vel  Avßav  xu)  inl  rij  ygucpfj  ygäygaxa.  Seit 
Benndorf  in  Forschungen  in  Ephesos  veröffent-  Ciavier  haben  alle  Ausgaben  statt  "Hqu  :  rjgmov, 
licht  vom  österr.  arch.  Institute  1,  55  f.  Die  weil  Pausanias  einen  Tempel  (vuog),  Strabo  6, 
Deutung  von  Ziaygog  auf  Androklos  oder  den  255  ein  r^&ov  des  'Heros'  von  Temesa  (vgl. 
von  ihm  erlegten  Eber  wird  gegeben  durch  über  diesen  auch  Eurem,  Hermes  u.  die  Toten 
die  von  Kreophylos  bei  Athen.  8,  361c— e  er-  40  S.  69  zu  S.  59  in  Forhandlinger  i  Videnskabs- 
zählte  Gründungslegende  von  Ephesos:  ein  Selskabet  i  Christiania  1909,  5.  0.  Boßbach, 
Orakel  kündete  den  Ansiedlern  an,  daß  ein  Castrogiovanni,  Das  alte  Henna  35)  erwähnt; 
Fisch  und  ein  Wildschein  Ivg  aygiog  bzw.  avg  doch  betont  K.  L.  Kayser,  Rhein.  Mus.  5  (1847), 
aygiog)  ihnen  den  Platz  der  Gründung  zeigen  359  mit  Recht,  daß  die  folgenden  Worte:  iv  Se 
würde.  Ein  von  der  Glut  wegspringender  atpiai  v.al  daiyav  usw.  sich  nur  auf  voraus- 
Fisch  setzte  durch  die  ihm  anhaftende  glü-  genannte  Personen  beziehen  können;  er  ver- 
hende  Kohle  ein  Gebüsch  in  Brand,  aus  dem  mutet  daher  mit  allerdings  ziemlich  gewalt- 
ein Eber  aufgescheucht  wurde  und  an  dem  samen  Änderungen:  vtavia-Aoi  Evßagig  -nal 
Orte,  wo  später  der  Athenatempel  stand,  von  Kä/.ußgog  01  noxagol  val  Avxu  97  Ttr\yi]  iagäxo 
Androklos  erlegt  wurde.  Häufig  ist  auf  Mün-  50  Kai  Tzgißa.  ywrj  7)  nolig;  auf  dem  Bilde  seien 
zen  Androklos  dargestellt  zu  Fuß  oder  zu  Roß,  also  dargestellt  gewesen  die  Flußgötter  Sybaris 
den  Eber  tötend  oder  mit  den  Exuvien  des-  und  Kalabros  in  Jünglingsgestalt,  die  Quelle 
selben  heimkehrend,  oft  tritt  auch  der  vom  Lyka  als  Jungfrau  und  die  Stadtgöttin  von 
Speere  durchbohrte  Eber  allein  als  Symbol  Temesa  als  Matrone  (ywrj);  durch  Beifügung 
auf,  E.  Guhl,  Ephesiaca  90 f.  Imhoof-Bhimer ,  des  Flußgottes  Sybaris  habe  der  Maler  an- 
Jahrb.  d.  deutsch,  arch.  Inst.  3  (1884),  294  Anm.  deuten  wollen,  daß  die  Szene  sich  in  der  Nähe 
26.  Benndorf  a.  a.  0.  54  Fig.  14.  15.  Cat.  of  dieses  Flusses  abspiele.  Auch  E.  Maaß,  Der 
greek  coins  brit.  Mus.  Jonia  78.  94  (pl.  14,  8).  Kampf  um  Temesa  im  Arch.  Jahrb.  22  (1907), 
105.  108.  Head,  hist.  num.-  577.  Über  den  in  39ff.  45 ff.  sieht  in  Sybaris  den  Gott  des  gleich- 
diesem  Lexikon  nicht  behandelten  Androklos  60  namigen  Flusses  und  in  Kalabros,  dessen  Name 
s.  Strabo  14,  633.  640.  Paus.  7,  2,  8 f.  4,  2.  als  Fluß  in  der  Literatur  sonst  nicht  erwähnt 
Ephoros  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Bivva.  Antipater  wird,  den  Gott  eines  Baches  im  alten  Kala- 
in  Anth.  Pal.  9,  790.  Toepffer,  Attische  Genea-  brien,  der  irgendwo  bei  Tarent  oder  Metapont 
logie  244ff.  Busolt,  Griech.  Gesch.  I2,  307,  4.  geflossen  sein  möge.  Ferner  behält  Maaß  die 
Benndorf  a.  a.  0.  25  ff.  84  f.  —  2)  Name  eines  überlieferte  Lesart  r'Hga  bei  und  schreibt  a.  a. 
Hundes,  Sophokles,  jL%il%(ag  igacxai  [frgm.  159)  0.  30 ff.  44  für  Avxcc  Ttr\yr\  :  Aevku  Ttr\yr\,  die 
bei  Athen.  9,  401  d.  [Höfer.]  er  einerseits  als  die  Göttin  der  von  Strabo  6, 
Sybaris  (Zvßagtg).     1)  Das  Lamia  oder  Sy-  281  erwähnte  bei  der  kleinen  Stadt  Leuka  auf 
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der  iapygischen    Halbinsel   fließenden   Quelle,  auf   das    lukanische    Flüßchen    noch    auf   die 

andererseits  als   die    Meter   der  ganzen  Land-  Quelle  Sybaris  in  Achaia,   nach  welcher  jenes 

schaft  deutet.     Der  Name    des   Dämons   wird  Flüßchen  benannt  ist,   zu   beziehen   sein,   son- 

seit  Bechers  Konjektur  gewöhnlich  Avxocg  ge-  dem  auf  die  Quelle  Sybaris  im  Parnaß,  die  an 

lesen,   da  ja  der  Maler  ihn  mit  einem  Wolfs-  der  Stelle,  wo  die  von  Eurybatos  (s.  oben  nr.  1) 

feil  bekleidet  dargestellt  hatte.    Doch  hat  wohl  bezwungene  Lamia  Sybaris  zerschellte,  hervor- 

Maaß   a.  a.  0.  40   recht  mit  der  Bemerkung,  gesprudelt  sein  soll;   auch   Hitzig-Blümner  zu 

daß  darum  der  rHeros'  noch  kein  Wolf  selbst  Paus.  6,  6,  11  (p.  563)  verweisen  zur  Erklärung 

zu  sein  brauche,  und  daß  die  Lesart  der  Hand-  des    Namens    des    Jünglings    Sybaris    auf  die 

Schriften    övoua    Avßavra    in   Verbindung   mit  10  gleichnamige  Lamia.     Aber  mit  dieser  hat  er 

der  Überlieferung  bei  Suidas  s.  v.  Ev^vfiog  —  doch   nur  den  Namen  gemeinsam.     Und  auch 

ovxog   6    Ev&vuog  jjyavLoaro   xai  xgbg  rbv   iv  die  konfuse  Notiz  bei  Anton.  Liber.  8a.  E.  (79, 

Tsaiarj  i'/Qcocc  Älvßavra   —   auf  ein   Ursprung-  26  Martini):  in  ds  xavxng  (nämlich  der  Quelle 

liches    övoa     Älvßavra    (oder,    wie   Kuhn  und  Sybaris  am  Parnaß)  yial  Aov.gol  itöliv  iv  'Ircdicc 

Siebeiis  vermuten,    övopa  Älvßavxa)    hinweise.  Svßagcv  exncav,  die  übrigens  von  Eng.  Oder, 

Höchst  fraglich  aber  ist  es,  ob  die  von  Maaß  De    Antonino    Liberali    12    als    Interpolation 

dem    Bilde    untergelegte    historische    Deutung  gestrichen    wird,    da    an    der    Quelle    Sybaris 

das  Richtige    trifft:    Der   Hero3    von    Temesa,  nicht  Lokrer,  sondern  Phoker  wohnten  und  von 

Alybas,  ist  der  Repräsentant  des  wilden  in  der  der  Beteiligung   der  Lokrer   an  der  Gründung 

Gegend   von   Metapont  bezeugten   Volkes    der  20  von    Sybaris    sonst   nichts    bekannt    ist,    trägt 

Alybanten,  die  auch  in  Temesa  sich  eingenistet  nichts   zur   Erklärung    des    vsavLßxog    Uüßagig 

hatten;  ihm  entreißt  Euthymos,  der  Heros  der  bei.     Ja  es  ist  trotz  der  überraschenden  Ahn- 

Lokrer,   die   Stadt  in  Gegenwart  der  umwoh-  lichheit,  die  zwischen  der  Sage  von  Eurybatos- 

nenden   Griechenwelt,   welche  in    den   freudig  Sybaris    und    der    Sage    von    Euthymos-Heros 

zuschauenden  Gottheiten  dieser  Griechen,   der  von  Temesa  feststeht,  überhaupt  fraglich,   ob, 

Hera   von    Lakinion   und  der  Leuka,   und   den  wie  Creuzer,  Symbolik  &  (1812),  27  f.  (vgl.  3,  26), 

Flüssen   Sybaris   und  Kalabros   verkörpert   er-  Laistner  a.  a.  0.   34.    Pjis,   Klio   a.  a.  0.  392 

scheinen;  die  Heilnymphe  Leuka  und  die  Hera  annehmen,    eine    Übertragung    der    lokrisch- 

von    Lakinion    bestimmen    und   vertreten    die  phokischen  Sage  von  Eurybatos  stattgefunden 

ganze  griechische  Landschaft  um  den  Golf  von  30  hat;  vgl.  Rohde,  Psyche  l2,  193.  1.  —  Von  den 

Tarent.     Aber  sie  gehören  jede  einem  anderen  übrigen  Trägern   des   Namens  Sybaris   könnte 

griechischen  Staate   und    Stamme;    durch   die  man  höchstens  den  Oikist  von  Sybaris   (unten 

Beigaben,  Sybarisfluß  auf  der  einen,  Kalabros-  nr.  3)   und   den   Genossen   des   Aineias   (nr.  4) 

fluß  auf  der  anderen  Seite,   ist   eine   sehr  ver-  mit  unserem  'vsaviav.og  Zußugig''  identifizieren; 

ständliche  Begrenzung  ermöglicht:    das  Reich  aber  sie  sind    so    wesenlos   und    schattenhaft, 

Krotons,   zu  dem  nach  Zerstörung    der   Stadt  daß  sie  wohl  kaum  in  Betracht  kommen  dürften. 

Sybaris    der    Fluß    Sybaris    gehörte,    auf   der  Und  wie   soll   der  Oikist  von  Sybaris  mit  Te- 

we8tlichen,    das    Reich   Tarents    auf    der   öst-  mesa  zusammenhängen?  So  bleibt  dieser  rJüng- 

lichen    Seite    des   Meerbusens.    —   Aber   schon  ling   Sybaris'  im  Dunkeln,    wenn    man   nicht, 

die  Bezeichnung  des  Sybaris  als  veuviaxog  und  40  mit  aller  Reserve   sei   es   geäußert,   annehmen 

der  Zusatz  itora^og  zu  Kalabros  spricht   m.  E.  will,    daß   Evßagig  in   den  Handschriften   ver- 

gegen  die   von   Maaß  gegebene  Deutung  des  schrieben    ist.      Die    Sage  von    Euthymos    aus 

Sybaris   als  Flußgott;   wäre   dieser  dargestellt  Lokroi  und   seinem  Kampfe   mit  dem  fHeros' 

gewesen,  so  hätte  Pausanias  doch  wohl  sicher  soll  den  Ruhm  des  unteritalischen  Lokroi  ver- 

die    beiden   Flußgötter  Sybaris   und   Kalabros  künden  und  gehört  wohl  jener  Zeit  an,  wo  sich 

zusammengefaßt,  also  etwa  so  geschrieben,  wie  Temesa  in  der  Gewalt  der  Lokrer  (Strabo  6,  255. 

Kayser  (s.  oben)  vermutet:  Evßagig  v.ai  Kala-  ■  BZ.  Nissm,  Ital.  Landeskunde  2,2,930)  befand. 

ßgog  oi  nozecLLoi.  Nehmen   wir    an,   daß    Evßagig   aus    dem    den 

Ettore  Pais,  Ricerche  storiche  e  geograficlie  Abschreibern  unbekannten  Edyagig  (s.  d.)  ent- 
sull'  Italii  anHca  44.  50,  dem  T).  Anziani,  50  standen  ist,  so  wäre  bei  dem  in  dem  damals 
Ecole  franraise  de  Rome,  Melanges  d'archeol.  lokrischen  Temesa  spielenden  Kampfe  des  Eu- 
et  d'histoire  30  (1910),  270,  1  beizustimmen  thymos  Sagaris  als  Vertreter  von  Lokroi  zu- 
geneigt ist,  interpungiert  nach  vsaviaxog,  in  gegen.  Merkwürdig  freilich  ist  es,  daß  derselbe 
dem  er  den  Euthymos  erblickt,  und  sieht  in  Sagaris  (s.  d.)  als  Oikist  von  Sybaris  genannt 
Evßagig  den  Namen  der  von  Euthymos  be-  wird.  —  3)  Sybaris,  Oikist  und  Eponymos  von 
freiten  Jungfrau.  In  einem  späteren  Aufsatz  Sybaris  (Evßagig,  nolig  'Ixaliag,  ij  aitb  olxiGtov 
(Klio,  Beiträge  zur  alten  Geschichte  9  [1909],  nvog,  })  änb  Hvßctgeag  tiqtuiiov),  Schal.  Theokr. 
388j  hat  Pais  diese  m.  E.  unhaltbare  Ansicht  5,  1.  —  4)  Troer,  Genosse  des  Aineias,  von 
dahin  modifiziert,  daß  Sybaris  der  Name  'di  Turnus  getötet,  Verg.  Aen.  12,  363.  Der  Nam9 
tin  personaggio  locale  .  .  .  della  Temesa''  sei.  60  Sybaris  ist  für  die  Troas  durch  nr.  5  bezeugt. 
Auch  K.  Friederichs,  Die  Philostratischen  Bilder  —  5)  Sybaris,  Vater  der  Äl'ia  (s.  unten),  der 
169,  1  (vgl.  H.  Brunn,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  in  einem  Haine  der  Artemis  in  Phrvgien  ein 
Suppl.  4,  284)  bezeichnet  den  Sybaris  als  Lokal-  göttlicher  ungeheurer  Drache  naht,  von  dem 
daimon,  ohne  sich  freilich  näher  über  sein  sie  Stammutter  der  Ophiogeneis  (Oyioytvsig), 
Wesen  zu  äußern.  die  nach  Strabo  13,  588  in  Parion  am  Helles- 

Nach   L.  La>'stncr,   Dis   R'itsel  der  Sphinx  ponto3  wohnten,  wurde,  Ael.n.a.  12,  39.  —  Tum- 

2,  33   wäre    "dieser   Jüngling   Sybaris   offenbar  pel  in   diesem  Lexikon   s   u.  Kombe   (Sp.  1279, 

ein  Wassermann';  sein  Name  dürfte  aber  weder  7  ff.)  nennt  die  Sybaristochter'^iia  =  Leukothea, 
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Harnsay,   Cities  and  bishoprics  of  Phrygia  593  auch  Pauly-Wissowa  5,426,30),  findet  sieh  Sy- 

(vgl.  Asia  Min.  138.  459)  wohl  richtiger  ÄlLu,  chaeus  für  uns  zuerst  bei  Vergil.   Daß  sich  stoif- 

•d.  h.  die  Eponyme  der  phrygischen  Stadt  Alia,  lieh  Vergils  Quelle  mit  der  lustins  fast  durc.h- 

wo  die  &8a  khuvr\  (Le  Bas-Waddington  699a.  gängig   deckte   und   Vergils  Abweichungen   in 

Bureach,  Aus  Lydien  154.    Ramsay,  Cities  613  der  Regel  nur   auf  dem  Streben   des  Dichters 

nr.  520)  verehrt  wurde;  vgl.  auch  Gruppe,  Gr.  nach    pathetischer  Wirkung    beruhen,    erweist 

Myth.    1541,    3.     Eisele    in   diesem    Lex.    s.   v.  Heinz?,   Vergils  ep.   Technik  S.   117  Anm.     Mit 

Sabazios  23b,  41  ff.   253,  56ff.  —  6)  Thebaner,  Vergil  stimmen  dann  alle  Späteren  im  wesent- 

Ton  Hippomedon  beim  Kampfe  um  Theben  liehen  meist  überein:  Ovid.  her.  7,  97;  Sil.  Ital. 
getötet,  Stat.  Theb.  7,  641  f.  —  7)  Auf  dem  für  10  1,  81;  8,  123;  Appian.  Pun.  1;  loa.  Malalas, 
den  reichen  Sybariten  Alkimenes  (Alkisthenes)       Chronogr.  6,  68   I)  E  (206  Ox.)   [dieser   kennt 

angefertigten,  wohl  für  eine  Kolossalstatue  zwar  Vergil,  lehnt  aber  eine  Zusammenführung 
eines    Götterbildes    bestimmten    Prachtmantel       der  Dido  und  des  Aeneas  ab,  oben  Bd.  1,  1014, 

war    dargestellt:    uvcc    lle6ov  .  .  .    Zsvg,    "Hgot,  12ff.,  vgl.  Pauly-Wiss.  5,  431,  4,  und  zwar  mit 

Qsuig,    Ä&r\vä,    'iwollcov,    'ArpQoSirr\.     TtccQoc   ö'  Berufung  auf  Servius;   was   er  weiterhin  nach 

£%cct8oov  TttQccs  Älxiuivrig   fjv,    ky.aTbQO)&Ev    8s  Serv.  erzählt,    steht   nicht  in  unseren  Servius- 

JJvßaoig,  Ar  ist.  Mir.  ausc.  96  (99)  =  Paradoxo-  codd.];     Georg.     Kedrenos,    Histor.    Compend. 

graphi  ed.  Westermann  p.  29f. ;  vgl.  Athen.  12,  P  140    [meist,     aber    doch    nicht    immer    mit 

541  ab.      Stephani,     Comptes-  Rend.    1865,     53.  Malalas   übereinstimmend],    Eust.   zu   Dionys. 

187879,  104.    Es  ist  wohl  sicher,  daß  nicht  die  20  Perieg.    (in    Müllers    Geogr.    Gr.    Min.  2)  195, 

Stadt,  sondern  die  Stadtgöttin  Sybaris  dargestellt  schol.    Dion.    Per.    193.      Was    diese    Späteren 

war.  —  8)  Als  Personenname  erscheint  Sybaris  dazugeben,   ist   fast  immer  Produkt  freier  Er- 

bei  Hör.  Od.  1,  8,  2  als  Name  eines  Jünglings,  fmdung,  und  selten  (beim  Morde  des  S.)  scheint 

bei  Plut.  Them.  32  als  Name  einer  Tochter  des  vielleicht  abweichende  Überlieferung  durch;  die 

Themistokles.     [Höfer.]  einzige  größere  Differenz  (S.  Gatte   der  Anna, 

Sybas  (Hvßag),  Satyr  auf  einem  Vasenbilde,  nicht  der  Dido)  ist  nur  scheinbar,  s.  u.  —  S. 

O.Jahn,Vasenbüder  S.  15.  tab.  2.   C.  I  G.  4,8439.  ist  nach  Vergil.  A.  1,  343  [dort  der  Name  von 

Gerhard,     Griech.    Myth.   1,  513.     Heylemann,  Perlkamp    mit    ganz    unzureichenden   Gründen 

Bakchen-  u.  Satyrnamen  19  U  (vgl.  43).    Rapp,  getilgt]  Gemahl  der  Dido,  von  ihr  treu  geliebt 

Rhein.  Mas.  27  (1872),  576.   Wieseler,  Gott.  Gel.  30  (Heinze  a.  a.  O.).    Während  bei  Iustinus  Acer- 

Anzeig.  1842,    1002.     Wilh.  Schulze,   Gott.  Gel.  bas-Sicharbas,    der  Gatte    der  Dido,    zugleich 

Anz.  1896,   253.     Usener,  Götternamen  45   und  ihr  Oheim  und  Priester   des  Hercules   ist  und 

Anm.  66.    Zur  Deutung  des  Namens  vgl.  Hesych.  damit  die   erste  Stelle    nach  dem  Könige  ein- 

s.  v.  avßocg  und   avßällag  =  Xayvog.     [Höfer.l  nimmt,  ist  bei  Vergil  S.  nur  ein  reicher  Phoini- 

Sychaeus.  Die  Namensform:  In  den  latei-  ker  fso  auch  Eust.  avSgl  $>oLvl%i,  Matal,  avdga 
nischen  codd.  in  bunter  Abwechslung  Sichaeus,  rtva,  doch  ist  er  bei  diesem  nicht  nur  sehr 
Sicheus,  Sychaeus,  Sycheus  und  einige  seltenere  reich,  sondern  auch  sehr  mächtig:  xeXsvovti 
Varianten;  am  besten  bezeugt  Sychaeus,  das  7raff7j  zfj  %ä)Qri  iv.sLvn;  ähnlich  Kedren.  Svvä- 
nach  dem  Vorgange  von  Heinsius  und  C.  ort].  —  In  den  Dionysiosschol.  sein  Wohnort 
G.  Heyne  (zu  Verg.  A.  1,  343)  jetzt  allgemein  40  Tyros);  ihn  erschlug  Pygmalion,  König  von 
angenommen  ist;  die  schol.  und  Eust.  zu  Dionys.  Tyros  und  Bruder  der  Dido  (Timaios  23  M.) 
Per.  (s.  u.)  haben  Evyxalog ,  Malalas  (s.  u.)  aus  Goldgier  [über  auri  oder  agri  Verg.  A.  1, 
Uv%ctlog,  Kedrenos  (s.  u.)  Hixcdog.  Auch  für  343  siehe  die  Kommentare;  für  auri  würde  die 
den  anderen  Namen  des  S.,  Sicharbas,  finden  dort  übersehene  Übereinstimmung  der  sonstigen 
sich  bei  Servius  die  Varianten  Secarbas,  Sychar-  Überlieferung  anzuführen  sein.]  Der  Mord  fand 
bas.  —  y  kurz,  einmal,  Verg  A.  1,  343,  lang,  nach  Eust.  außerhalb  von  Tyros  statt  (&no- 
weswegen  dort  Heinsius  nach  der  griechischen  dr]aovwä  tcov),  genauer  nach  Malalas  und 
Überlieferung  Synchaeus  [Brunc'c  Sycchaeus]  Kedren.  auf  einer  Eberjagd;  Pygmalion  wagte 
schreiben  wollte.  Es  wäre  an  sich  nicht  un-  den  S.  nicht  offen  anzugreifen  [fjv  yccg  ysvvcäog 
möglich,  daß  die  Form  Evy%alog,  obwohl  spät  50  i.  e.  strenuus.  Mala!.],  sondern  durchbohrte 
bezeugt,  so  alt  ist,  daß  sie  in  griechischer  ihn  von  hinten  mit  der  Lanze  und  stürzte  ihn 
Tradition  der  S.-sage  dem  Vergil  hat  vorliegen  dann  einen  Abhang  hinunter;  nach  der  Rück- 
können, doch  würde  sich  dann  wohl  Vergil  kehr  erzählte  er  von  einem  Jagdunfalle  des  S. 
für  den  konsequenten  Gebrauch  von  Sych.  ent-  Vergil  hingegen  läßt  S.  bei  einem  Opfer  ante 
schieden  haben;  auch  müssen  wir  mangels  aras,  am  Hausaltar  (vgl.  A.  4,  21)  von  Pygmalion 
anderer  Zeugnisse  dem  Servius  glauben,  der  erschlagen  werden.  In  dem  Tode  auf  der  Jagd 
(zu  d.  St.)  versichert,  Vergil  habe  die  Form  sah  Heyne ,  Exkurs  zu  A.  1,  353 — 359,  einen 
Sychaeus  überhaupt  erst  erfunden;  und  schließ-  Rest  alter  Überlieferung,  während  der  Mord 
lieh  hindert  nichts ,  bei  Sych.  die  bei  Eigen-  vor  dem  Altar  von  Vergil  ad  rei  atrocitatem 
aamen  gewöhnliche  metrische  Freiheit  anzu-  60  erfunden  sei;  ähnlich  Heinze  a.  a.  O.;  dagegen 
nehmen;  s.  auch  Meltzer,  Karthager  1,  116  und  will  ihn  Meltzer ,  Karthager  1,  466  'nur  als 
463.  —  Einmal  Sychaeus  adjektivisch,  Verg.  einenautoschediastischenVersuchzurLösungge- 
A.  4,  552,  doch  siehe  eine  andere  Erklärung  wisser  Schwierigkeiten  des  originaltimaeischen 
bei  Serv.  zu  d.  St.  Berichts'  betrachten.    Den  Leichnam  läßt  Pyg- 

1)  Gemahl  der  Dido.  Während  als  solcher  bei  malion  unbestattet,  und  Dido  erfährt  zunächst 

Iustinus  Sicharbas  (Acerbas)  erscheint  (s.  d.  und  nichts  von  dem  Morde  (so  bei  Vergil  und  den 

oben  Bd.  1,  1012,  22;  über  die  Übereinstimmung  Spp.;  anders  Iustinus;  auch  über  diese  beiden 

des    Iustinus    mit    Timaios    ebd.    Z.  24,    aber  Züge  Heinze  a.  a.  0.)     Doch  erscheint  S.    der 
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Dido    im   Traume    [dies   Moment    nach   Heyne 
ebenfalls  von  Vergil  erfunden,  nee  ineommode 
ad  epicam  poesin;  anders  Heinze  mit  Berufung 
auf  Appian,    der    aber   doch    wohl  auf  Vergil 
zurückgehen  kann?],    offenbart  ihr  den  Mord, 
ermöglicht    die  Hebung    eines  Schatzes   durch 
Bezeichnung  der  Stelle,   wo  er  vergraben  lag, 
und  rät  ihr  zur  Flucht;    so  auch  Eust.,  schol. 
Dion.  Per.,  Malal.,  Kedr'.,  doch  kennen  diese 
den  vergrabenen  Schatz  nicht.     Auf  der  Fahrt 
läßt  Dido   mit  Sand    gefüllte  Säcke  ins   Meer 
versenken  unter  dem  Vorgeben ,    diese  bärgen 
des  Gatten  Schätze,  die  sie  ihm  als  Totenopfer 
darbringe;  sie  hofft  dadurch  die  Nachstellungen 
des    habsüchtigen    Pygmalion   von    sich    abzu- 
wenden.    So  Justinus,  während  dieser  Zug  bei 
Vergil   und    den    Spp.    fehlt;    er   ist   wohl   ur- 
sprünglich und  von   Vergil  absichtlich  getilgt, 
Heinze  a.  a.  0.     Alles  nun   folgende   ist  offen- 
bar freie  Erfindung:  In  Karthago  errichtet  Dido 
nach  Verg.  A.  4,  457  ff.  dem  S.  im  Palaste  eine 
marmorne  Kapelle,  nach  Ovid  a.  a.  0.  eine  Mar- 
morstatue und  bewahrt  ihm  treue  Liebe  bis  zur 
Ankunft  des  Aeneas,    nach  der  S.  selbst  Dido 
zu  sich  hinab  ins  Grab  ruft  (JRoßbach  bei  Pau/y- 
Wiss.  5,  429,  22).    Ascanius-Amor  nämlich  hatte 
in  Didos  Herz  (Verg.  A.  1,  720)   die  Liebe  zu 
Aeneas  gelegt;  nächst  S.  ist  Aeneas  der  einzige, 
den  Dido  noch  lieben  könnte  (4,  20,  vgl.  502); 
sie  beklagt  es,  daß  sie  dem  S.  die  Treue  nicht 
wahrt  (4,  552),  dessen  alte  Amme  noch  bei  ihr 
weilt  (4,  632).    Vor  dem  Selbstmorde  der  Dido 
ruft  S.  diese  (4,  460),  oder  er  erscheint  der  Anna 
im  Traume,  ruft  dreimal  die  Dido  und  freut  sich 
auf  das  Wiedersehen,  Sil.  Ital.  8,  123.    In  der 
Unterwelt  trifft  Aeneas  Dido  und  redet  sie  an, 
sie  flieht  jedoch  vor  ihm  zu  S.  (Verg.  A.  6,  474.). 
In  Karthago   stand   im  Tempel   der  Dido  eine 
Statue  dieser  und  des  S.,  nach  ihrem  Tode  er- 
richtet,  Sil.  Ital.  1,  81  (Meltzer,   Karthager  1, 
120  f.)  —  Die  schon  erwähnte   einzige  größere 
Abweichung  von  der  sonst  im  ganzen  nach  Ver- 
gil konstanten  Überlieferung  ist  die,  daß  in  den 
Dionysiosscholien   a.  a.  0.    S.   nicht  Gatte   der 
Dido,  sondern  der  Anna  ist  (BtjXov  ....  Qvyati- 

Qtg   [es   ist  also    von  zwei  Frauen    die    Rede] 
Jiöm,    i)    val  "Ekiaoa ,    xcel  "Avva,    r]    yaysixai 
2j\<y%aicp  Tvqloj).     Nun   ist  Anna   ursprünglich 
wohl   nur    ein  anderer  Name   der  Dido-Elissa. 
Dies  kann  man  nicht  nur  aus  Varro  (bei  Serv.) 
erschließen  {Boßbach  bei  Pauly-Wiss.  1,  2223, 
20) ,    sondern    es    ist    auch ,    wenngleich    spät, 
direkt  überliefert  bei  Eust.  a.  a.  0.:  JlSw  ...... 

rj   -Aal    'EliOGa    TiaXovfisvi]    y.a.1  "Avva,    ysvojiivTj 
yvvi]  avSql   $qIviy,i,   Tvqov    eav.st   [nicht  co-aovv, 
es    ist    also  von    einer  Frau    die   Rede].     Bei 
diesem  Sachverhalte  könnte  man  den  erwähnten 
Bericht  des  schol.  Dion.  von  der  Ehe  des  S.  mit 
Anna    als    drittes  (indirektes)  Zeugnis   für   die 
Gleichung  Dido  =  Elissa  =  Anna  auffassen.  Nach 
dem  Wortlaute  der  Stelle  handelt  es  sich  aber 
wahrscheinlicher  um  einen  Irrtum  des  Scholi- 
asten,  der  eine  der  erwähnten  EustathirjseteUe 
ähnliche    falsch    60    interpungierte  ....    i]  y.al 

EliOGa  Ycdovntvi},  v.aV'Avva  y£vo\iivri  yvvr] 
und    deshalb   BtfXov   &vyaT^Qcg    schreiben    zu 
müssen  glaubte  —  mit  um  so  größerem  Rechte, 
als   ja    anderweit    eben    Anna    Schwester    der 


Dido  ist.  Für  diese  Auffassung  spricht,  daß 
auch  bei  dem  Schob  der  tote  S.  der  DidoT 
nicht  der  Anna  erscheint.  (Möglich  wäre  auch 
ein  bloßer  Fehler  der  Überlieferung,  wie  ihn. 
Bernhard)/  und  Midier  annehmen  und  zu  korri- 
gieren   suchen,    am    wahrscheinlichsten   Bern- 

hardg  . .  .  ■xaV'dvva  •  rj  S  t  z/  (  Ö co  yaytlrai )  — 

Wie  man  in  Dido  eine  Göttin  sieht,  oben  Bd.  lr 
1015,  11  ff.  und  Pauly-Wissowa  5,  431,  18,  so 
io  in  Sicharbas-Sychaeus  einen  Gott,  oben  Bd.  1. 
1017,  4.  So  wahrscheinlich  aber  die  Gleich- 
setzung der  Dido  mit  Tanit  und  Caelestis  ist, 
der  Gott  S.  ist  weniger  sicher;  wenn  die  in 
Karthago  verehrte  Göttin  sich  in  der  Phantasie 
der  Griechen  (Pauly- Wiss.  5,  431,  25.  zu  einer 
menschlichen  Sagenfigur  zurückbilden  konnte, 
so  konnte  mindestens  von  frei  schaffender 
Phantasie  für  sie  auch  ein  Gatte  erfunden 
werden.  Anders  Meltzer,  Karth.  1,  127  über 
20  die  Umsetzung  des  Gottes  Sicharbas  in  einen 
Priester  des  Gottes  (durch  Timaios),  ferner  1, 
134.  —  2)  Bei  Sil.  Italic,  kämpft  ein  S.,  Has- 
drubals  Sohn,  Neffe  Hannibals  im  2.  punischen 
Kriege  (o,  243;  4,  825,  5,  457  ff.).  Wenn  er 
eine  historische  Person  und  also  der  Name  in 
kannibalischer  Zeit  in  Karthago  lebendig  war, 
so  brauchte  nicht  erst,  wie  Senilis  [s.  o.]  an- 
nahm, Vergil  den  Namen  Sychaeus  für  Sichar- 
bas geschaffen  zu  haben.  Aber  dieser  S.  fehlt, 
30  obwohl  er  nach  Sil.  Jtal.  eine  nicht  unbedeutende 
Rolle  spielte,  in  der  historischen  Literatur; 
danach  ist  es  weit  wahrscheinlicher,  daß  ihn 
der  Dichter  bei  der  Suche  nach  verwendbaren 
Karthagernamen  auf  Grund  des  vergilischen 
S.  erfunden  hat.    Meltzer,  Karthager  1  S.  465. 

[Lamer.] 

Sydriades  (ZvögiäSsg),  die  Nymphen  des 
Flusses  Sydros  (Plin.  n.  h.  6,  63\  Nonn.  Dionys. 
32,  288.  [Höfer.] 
40  Sydyk  (SvSvv)  s.  Sadykos  und  Winckler  bei 
Seh  rader,  Die  Keil  Inschriften  und  das  Alte 
Testament3  224, 1.  Zimmern  bei  Schrader  a.  a.  0. 
370.  473  f.  v.  Baudissin  bei  Herzog- Hauch, 
Bealcncyclopädie  für  protest.  Theologie  und 
Kirche  173,  457.  466  ff.     [Höfer.] 

Syenes  (2vrjvrig),  Skythe,  tötet  den  Parther 
Myraces,    Ved.  Flacc.  Arg.  6,    703  ff.   (vgl.  74)- 

[Höfer.] 

Syenos  (Evr\vog),  Eponymos  von  Syene  in 
50  Ägypten.  Sohn  des  Aetos  —  ketov  nach  der 
Emendation  von  Heringa  für  das  Jaixov  der 
Handschriften  nach  Steph.  Byz.  s.  v.  AiyvTtros 
=  Eust.  ad  Dionys.  Per.  239:  Aiyv-nroq  .  .  . 
§Y.\ri&7]  'Aal  AtTia  änö  nvog  Irdov  lltrov;  vgl. 
auch  Diod.  1,  19,  2  und  v.  Gutschmid.  Kleine 
Schriften  1,  382  —  Steph.  Byz.  s.  v.  Zvijvr,. 
Eust.  ad  Dionys.  Per.  222.     [Höfer.] 

Syessa  (Zvsggcc)  eine  Greisin  in  Lykien,  die- 
einst  die  Leto  aufnahm  und  nach  der  die 
60  gleichnamige  Zweig-  oder  Laubhütte  (v.a~/.vßij) 
benannt  sein  sollte,  Steph.  Byz.  s.  v.  Hvtoou. 
Benndorf-Xiemann,  Beisen  in  Lyicien  und  Ka- 
rlen 120.  Nach  0.  Treuber.  Beitrage  zur  Gesch. 
der  Lykier  1  iProgr.  Tübingen  1886).  28  ist 
Syessa  vielleicht  ursprünglich  ein  Beiname  der 
Leto  selbst,  der  auf  ihren  Charakter  als  Göttin 
der  Fruchtbarkeit  hinweist.     [Höfer.] 

Sykasios  (Zv/.ccaiog )  euphemistischer  Beiname 
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des  Zeus,  Eust.  Od,  7,  116  p.  1572,  56:  Xsys- 
rai   81   val   Gvvdoiog   Zsvg   TtctQu  rolg  naXcctoig, 

0    V.Ct&äoOlOS'     TT)    y&Q    6VV.fi    ixQCQVTO,     (paoLv,     iv 

xct&aQUolg.  Die  Benennung  entstammt  der 
häufigen  Verwendung  der  Feigen  im  kathar- 
tischen  Kult,  s.  Toepffer,  A.  G.  249t'.,  252. 
Höh  de,  Psyche  1,  273,  1.  2,  406  f.  Gruppe,  Gr. 
Myth.  2,  910,  1.  Olck  in  Pauly-Wissowa  6,  2, 
Sp.  2148  f.,  und  ist  gleichbedeutend  mit  Mei- 
lichios,  in  dessen  Kult  die  Feige  ebenfalls  eine 
Rolle  spielt,  s.  Paus.  1,  37,  4  u.  Toepffer  a.  a.  0. 

[Kreuzer.] 

Sykates  (2/inc«mjs,  so  M.  Schmidt  zu  Hesych. 
a.  a.  0.  für  das  überlieferte  ewtcerig,  besser  Zv- 
v.täxrjg,  Pobeck,  Aglaoph.  703g.  Usener,  Götter- 
namen 146,  65),  Beiname  des  Dionysos  als 
Schöpfers  des  Feigenbaumes,  Hesych.;  die  Lake- 
daimonier  verehrten  den  gleichbedeutenden 
Dionvsos  Zvviri^g,  Sosibios  bei  Athen.  3,  78  c. 
(F.  H.  G.  2.  628).  Wide,  Ldkon.  Kulte  1G6. 
Badermacher,  Rhein.  Mus.  63  (1908),  556.  0. 
Kern.  Beiträge  zur  Gesch.  d.  griech.  Philos.  u. 
Religion  90.  Adalb.  Kuhn.  Mytholog.  Studien 
1,  217.  Panofka,  Abhandl.  d.  Perl.  AJcad.  1852 
364  Anm.  74.     [Höfer.] 

Sykatoimis  (Zvv.aToiu.ig),  Name  einer  sonst 
unbekannten  ägyptischen  Gottheit,  WilcTcen, 
Agypt.  Urkunden  aus  d.  K.  Mus.  in  Perlin, 
Griech.  Urkunden  2  nr.  488.  Fr.  Krebs,  Zeit- 
schr.  f.  ägypt.  Sprache  u.  Altertum  sie .  35  (1897), 
100;  vgl.  auch  i".  G.  Milne,  A  history  of  Egypt 
under  roman  rule  131.  Nach  Boeder  (s.  d.  Art. 
Sobk  Sp.  1101,  62)  und  W.  Otto,  Priester  u. 
Tempel  im  hellenistischen  Ägypten  1,  4  Anm.  1 
(vgl.  1,  327.  2,  118,  2.  152)  ist  Sykatoimis  eine 
entstellte  Namensform  des  Sobk.     [Höfer.] 

Syke  (Zvv.fy,  1)  Hamadryas,  nach  Pherenikos 
von  Heraklea  bei  Athen.  3,  78b,  s.  den  Artikel 
Hamadryas.  Eine  Sage,  wonach  eine  Nymphe 
S.  von  Dionysos  geliebt  und  in  einen  Feigen- 
baum verwandelt  worden  sei,  erwähnt,  ohne 
Quellenangabe,  Cartari,  Pelle  Imagini  de  gli 
Bei  antichi,  Päd.  1626  p.  352.  S.  Murr,  Pflan- 
zenic.  33. 

2)  In  den  Versen  des  Komikers  Alexis  bei 
Athen.  2,  55  a,  b:  rö-rs  &tioqavlg  ur^gäor  iy.oi 
usliSr^  iG%dg,  <&Qvylug  svQij^ara  av/.fjg  wäre 
nach  Murr  a.  a.  0.  Gvv.fi  als  Name  einer  phry- 
gischen  Heroine  zu  fassen,  die  den  Menschen 
die  Feige  als  Geschenk  der  Kybele  überbrachte. 

[Kreuzer.] 

Sykeates  s.  Sykites. 

Sykeus  (Zvv.&vg),  ein  Titan,  den  seine  Mut- 
ter Ge  vor  der  Verfolgung  durch  Zeus  rettete, 
indem  sie  für  ihn  einen  Feigenbaum  dg  Sicc- 
TQißrjv  hervorwachsen  ließ.  Borion  bei  Athen. 
3,  78b.  Steph.  Byz.  s.  Zvvia.  Fust.  Od.  a  1964. 
Der  Zusatz  sig  öiutQißrjv  bedeutet  offenbar  zum 
Aufenthalt;  denn  im  Feigenbaume,  der  für 
blitzsicher  galt  (s.  die  Belege  bei  Gruppe,  Gr. 
Myth.  2,  785,  6)  sollte  S.  vor  den  Blitzen  des 
Zeus  geschützt  sein ,  Murr,  Pflanzenw.  34. 
Wide,  Pak.  Kulte  168.  Die  Sykeussage  wurde 
mit  dem  Namen  der  Stadt  Sykea  in  Kilikien 
in  Zusammenhang  gebracht,  Steph.  Pyz.  a.  a.  0., 
und  ist  ein  Lokalmythos  im  Sinne  der  späteren 
orphischen  Vorstellungen  von  den  Titanen.  S. 
Mayer,  Gig.  u.  Tit.  150.     [Kreuzer.] 


Sykites  (ZvviT^g),  Beiname  des  Dionysos  bei 
den  Lakoniern,  der  den  Gott  als  Spender  des 
Feigenbaums  wie  auch  als  Bewohner  desselben, 
als  tvdevÖQog,  bezeichnet.  Sosibios  bei  Athen. 
3,  78  c.  Fust.  Od.  1964,  16.  Biodor  3,  63.  Ovid 
Fast.  3,  735  f.  Ft.  Magn.  s.  &giaußog.  Hes.  s. 
bvdsvd'Qog.  Wide,  Pak.  Kulte  167.  Das  Bild  des 
Dionysos  Meilichios  aus  Feigenholz  (Athen.  3, 
78  c)  und  die  vielfache  Verwendung  der  Feige 

10  im  kathartischen  Kult  (s.  d.  Art.  Sykasios)  zei- 
gen, daß  Dionysos  S.  chthonischen  Charakter 
hatte.  Wide  a.  a.  0.  Hesych.  s.  v.  verzeichnet 
den  Beinamen  auch  in  der  Form  Zvvtäzr^,  die 
nach  Wentzel,  Be  gramm.  Graec.  qitaest.  sei.  1. 
'EiiLY.hJGsig  pars  7  p.  5  und  9,  von  Gvvtai 'evv.fi) 
abzuleiten  ist,  wogegen  Zvvizr^g  auf  Gvv.ov  zu- 
rückgeht.    [Kreuzer.] 

Sylea  (ZvXia),  Tochter  des  Korinthos,  Ge- 
mahlin des  Polypenion  und  Mutter  des  Fichten- 

20  beugers  Sinis,  der  am  Isthmos  von  Korinth 
hauste,  Apollodor  3,  16,  2,  1.  S.  Bd.  4  Sp.  922 
bis  23.     [Kuhnert.] 

Syleus  (Zvlivg).  Die  mythographischen 
Überlieferungen  über  die  Syleussage  stehen  bei 
Apollodor  2,  6,  3  und  Biodor  4,  31.  Ap.  er- 
zählt, daß  Herakles  nach  der  Ermordung  des 
Iphitos  in  eine  schwere  Krankheit  verfiel;  das 
Orakel  verkündete  ihm,  er  werde  davon  erst 
genesen,  wenn  er  3  Jahre  dienen  und  den  Er- 

30  lös  als  Sühne  dem  Vater  des  Erschlagenen 
geben  würde.  Er  ließ  sich  darauf  von  Heimes 
an  die  Lyderkönigin  Omphale  (s.  d.)  verkaufen 
und  bewältigte  in  ihrem  Dienst  zuerst  die 
Kerkopen  bei  Ephesos;  dann  strafte  er  den 
Syleus,  der  iv  AvXidi  die  vorbeiziehenden  Frem- 
den seine  "Weinberge  umzugraben  zwang,  in- 
dem er  ihm  die  Beben  mit  den  Wurzeln  her- 
aushackte (vgl. Holzinger,  Serta  Harteliana  89, 1) 
und   sowohl   ihn   wie   seine  Tochter  Xenodoke 

40  erschlug.  Auf  der  Heimfahrt  legte  er  in  Doliche 
an,  begrub  dort  den  ins  Meer  gestürzten  Ika- 
ros und  nannte  die  Insel  nach  ihm  Ikaria. 

Dieselbe  Überlieferung  über  Syleus  liegt 
bei  Tzetzes  Chil.  2,  429—435  vor,  nur  daß  die 
Tochter  hier  Xenodike  heißt. 

Ebenfalls  mit  der  Ermordung  des  Iphitos 
und  dem  Verkauf  an  Omphale  (aber  durch 
einen  seiner  Freunde)  bringt  Biodor  dies  Aben- 
teuer des  Herakles  in  Verbindung.     Im  Dienste 

oo  der  lydischen  Königin  bezwang  er  die  Ker- 
kopen, tötete  mit  der  Hacke  den  Syleus,  der 
die  vorübergehenden  Fremden  aufgriff  und  sie 
zwang,  seine  Weinberge  umzugraben,  nahm 
den  Itonen,  die  oft  in  Omphales  Land  plün- 
dernd eingefallen  waren,  die  Beute  ab  und  zer- 
störte ihre  Stadt. 

Einen  neuen  Zug  der  Sage  lernen  wir  aus 
einem  dem  Platoniker  Speusippos  zugeschrie- 
benen   Brief   an    König   Philipp    kennen    (über 

co  seine  Echtheit  vgl.  Susemihl,  Alex.  Bit.  2,  586); 
danach  hatte  Syleus  einen  Bruder  Dikaios, 
dem  Herakles,  als  er  den  Frevler  getötet  hatte, 
den  Besitz  desselben,  die  Landschalt  Phyllis 
am  unteren  Strymon  bei  Amphipolis,  zur  Ver- 
waltung übergab.  Ebenso  wird  dem  bösen 
Syleus  der  gerechte  Bruder  gegenübergestellt 
bei  Konon  17;  sie  waren  Söhne  des  Poseidon 
und   wohnten  am  Pelion  in  Thessalien.     Nach 
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der  Ermordung  des  Syleus  wurde  Herakles  von  belegt  ist,  vgl.  Jahn  Sp.  159,  8;  oder  Xenodoke 
Dikaios  aufgenommen,  sah  hier  die  von  ihrem  gelautet  haben.  Das  Märchen  liebt  es,  dem 
Oheim  erzogene  Tochter  des  Syleus  und  nahm  Bösewicht  ein  braves  Wesen  gegenüberzu- 
sie  zum  Weibe.  Sie  liebte  ihn  so  sehr,  daß  stellen;  hier  ist  es  die  Tochter,  die  das  Gast- 
sie aus  Sehnsucht  starb,  ab  er  sie  einmal  ver-  recht  ehrt,  während  in  der  Sage  von  Amphi- 
ließ;  Herakles  aber,  der  gleich  nach  ihrem  Tode  polis  neben  dem  Räuber  der  gerechte  Bruder 
wiederkehrte,  konnte  nur  mit  Mühe  abgehalten  steht.  _ 

werden,   sich   mit    ihr  auf  dem  Scheiterhaufen  Wo  Euripides  den   Syleus  wohnen  ließ,  ist 

zu  verbrennen.    Nach  seinem  Fortgang  umfrie-  unbekannt;  die  mythographische  Überlieferung 

digten  die  Anwohner  das  Grabmal  und  weihten  10  bei  Apoll,  und  Diod.  verknüpft  das  Abenteuer 

es  zu  seinem  Heiligtum.  des  Herakles    zwar  mit  seinem  Dienst  bei  der 

Wie  andere  Taten  des  Herakles  so  ist  auch  Lyderkönigin,  läßt  aber  noch  erkennen,  daß 
diese  von  Euripides  zu  einem  Satyrspiel  ge-  Syleus  in  Lydien  jedenfalls  nicht  heimisch  war. 
staltet,  dessen  ungefähren  Inhalt  wir  aus  der  Bei  Apoll.,  der  die  Kerkopen  bei  Ephesos 
anonymen  Abhandlung  über  die  Komödie  (ab-  wohnen  und  den  Helden  auf  der  Rückkehr  vom 
gedruckt  bei  Nauck,  Fragm.  trag.  2  S.  575)  Syleusabenteuer  bei  Ikaria  anlegen  läßt,  ist  als 
kennen  lernen.  Herakles  war  als  Sklave  an  Wohnort  des  Syleus  iv  AhXibi  überliefert;  die 
Syleus  verkauft  und  von  ihm  ausgeschickt,  mit  vielem  Beifall  aufgenommene  Verbesserung 
seinen  Weinberg  zu  bearbeiten;  er  aber  schlug  iv  AvSia  ist  ebenso  leicht  wie  unwahrschein- 
mit  der  Hacke  die  Reben  aus  dem  Boden  her-  20  lieh,  denn  bei  einem  im  Reich  der  Irdischen 
aus  und  trug  sie  auf  dem  Rücken  in  das  Land-  Königin  sich  ereignenden  Abenteuer  hätte  nur 
haus.  Dort  schlachtete  er  den  besten  Stier,  eine  spezielle  Ortsangabe  Sinn.  Der  Brief  des 
erbrach  den  Weinkeller  und  öffnete  das  beste  Speusippos  gibt  die  Landschaft  Phyllis  am 
Faß,  richtete  sich  aus  Türen  einen  Tisch  her  Strymon  als  Besitz  des  Syleus  an;  gewiß  mit 
und  zwang  mit  grimmiger  Miene  den  Verwalter,  Recht  hat  Hercher  danach  bei  Apoll.  AvXiSt 
Früchte  und  Kuchen  herbeizubringen.  Zuletzt  in  <&vXHSl  verbessert.  Daß  die  alte  Sage  die 
setzte  er  das  ganze  Gehöft  unter  Wasser,  in-  Heimat  des  Syleus  nördlich  von  der  Chalki- 
dem  er  einen  Fluß  darauf  leitete.  Aus  Philo,  dike  ansetzte,  bestätigt  Herodot,  nach  dem  das 
der  das  Auftreten  des  Herakles  zur  Erhärtung  Uvliog  ntSiov  zwischen  Argilos  und  Stageiros 
des  Satzes  navta  anovSalov  zlvcu  ilsv&sQov  in  30  östlich  vom  Bolbesee  lag  (7,  115).  Jahn(ßp.  160) 
der  gleichnamigen  Schrift  (Kap.  15)  verwertet,  meint  zwar,  ein  Name  von  so  allgemeiner  Be- 
erfahren wir  weiter,  daß  der  Held  von  Hermes  deutung  scheine  dafür  zu  sprechen,  daß  man 
an  Syleus  verkauft  war,  und  daß  er  seinen  ein  bestimmtes  Lokal,  auf  dem  die  Sage  ihren 
Herrn,  der  über  den  ihm  zugefügten  Schaden  natürlichen  Boden  gehabt,  schwerlich  suchen 
und  das  Benehmen  des  Dieners  empört  war,  dürfe.  Sowenig  sich  indes  ihr  märchenhafter 
gemütlich  aufforderte,  sich  neben  ihn  zu  lagern,  Charakter  verkennen  läßt,  so  wird  ihre  Auf- 
zu  trinken  und  zu  erproben,  ob  er  ibm  ge-  nähme  unter  die  Abenteuer  gerade  des  Herakles 
wachsen  sei.  Der  Wortwechsel  artete  in  Tat-  doch  nur  durch  die  Wirkung  einer  lokalen  Tra- 
lichkeiten  aus,  und  als  Syleus  Hilfe  herbeirief,  dition  verständlich. 

erschlug  Herakles  ihn  und  seine  Leute  mit  der  40        Diod.    gibt    für    die   Kerkopen    und    Syleus 

Keule  {vgl.  fr.  693).     Das  bei  dem  Antiatticista  kein  Lokal    an;    die  Itonen,    die   in  Omphales 

S.  85,    11    erhaltene    Fragment    694    endlich:  Gebiet  einfielen,  dachte  er  sich  vermutlich  als 

ßavß&asv  zißbld'ovTsg-  ciTtoaoQ^ai  ai&ev  vec  Sä-  ein  Nachbarvolk  der  Lyder.     Aber  gute  Über- 

xovci  enthält  die  Aufforderung  an  ein  Mädchen,  lieferung  kennt   hier  kein    solches    Volk,    und 

sich  die  Tränen  zu  trocknen  und  mit  ihm  im  Wilamowitz  hat  sie  deshalb  mit  der  Stadt  Iton 

Hause    der   Ruhe    zu   pflegen;    es    kann    nicht  am   malischen    Golf  in    Verbindung   gebracht, 

zweifelhaft  sein,   daß    die  Worte  von  Herakles  Denn    dort    an    den   Thermopylen    lagen    auch 

an  die  Tochter  des  Syleus  gerichtet  sind.     Für  nach  der  alten  von  Herod.  (7,  216j  aufbewahrten 

die   Ordnung    und    Erklärung    der    Fragmente  Sage  die  KsQxanKov   idqcci.     Und   da  Omphale 

verweise  ich   auf  0.  Jahn  (A.  Z.  1860   Sp.  158  50  dem    Herakles    einen   Sohn   Lamos  gebar,    der 

bis  160),  dessen  Ausführungen  ich  nichts  hinzu-  nach  Steph.  Byz.  als  Eponymos  der  Stadt  La- 

zufügen  vermag.    Das  Satyrspiel  wird  in  seinem  mia  im  Nordwesten  des  malischen  Golfes  galt, 

Aufbau     den     zahlreichen     späteren     Dramen  so  schließt  Wilamowitz  überzeugend,  daß  auch 

(Amykos,  Kyklops)  entsprochen  haben,  in  denen  Omphale,    die   Eponymos   von  Omphalion,    der 

die  Satyrn  von  einem  Unhold   geknechtet  und  Stadt   der  bald  in  Thessalien,  bald  in  Epeiros 

von  einem  Helden,  der  den  Frevler  tötete,  be-  lokalisierten  "Oucpalsg,  hier  ihre  Heimat  hatte 

freit  wurden.  {Heralcles*  75  ff.).    Damit  erweist  sich  die  Ver- 

Von  der  bei  Apollod.  überlieferten  Sagen-  bindung    der    Dienstbarkeit    des    Herakles    bei 

form  unterscheidet  sich  die  euripideische  durch  ihr   mit   dem  Morde   des  Iphitos,    des    Königs- 

die  Ausschaltung  der  Omphale,  indem  der  Held  60  sohnes    aus    dem    thessalischen    Oichalia,    als 

hier  an  Syleus  verkauft  wird,   uud   durch   das  sehr  alte  Überlieferung,  und  es  steht  nichts  im 

Schicksal    der    Xenodike;    denn    während    sie  Wege,   die  Verlegung   der   Omphalesage    nach 

nach  Apoll,  zusammen  mit  dem  Vater  getötet  Lydien  und  die  Anknüpfung  der  Irdischen  Dy- 

wurde,  war  hier  der  Ausgang,  wenn  das  Fragm.  nastie   an   Herakles   bereits   für   das   Epos    des 

694  nicht  völlig  täuscht,  ein  friedlicher.     Und  Krcophglos  von  Samos  vorauszusetzen, 

einen  solchen  friedlichen  Ausgang  müssen  wir  Die  bei  Konon  gegebene  Lokalisierung  der 

auch   als   ursprünglich   annehmen   nach   ihrem  Syleussage  am  Pelion  würde  zu  dem  alten  Sitz 

Namen,  mag  er  nun  Xenodike  (der  auch  sonst  der  Omphale   gut  "passen;    da   sich   aber   diese 
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Überlieferung  durch  ihre  Rührseligkeit  und 
ihren  ätiologischen  Charakter  (Rohde,  Gr. Roman 
106,  A.)  als  eine  verhältnismäßig  späte  Erfin- 
dung kundgibt,  so  darf  man  auch  zu  dem  Alter 
des  Lokales  kein  Vertrauen  haben.  Die  gute 
bei  Herod.  vorliegende  Tradition  setzt  Syleus 
nördlich  der  Chalkidike  an;  hier,  in  der  Land- 
schaft Phyllis,  fanden  sie  die  Athener  vor,  als 
sie  437  Amphipolis  gründeten,  das  ihnen  424 
entrissen  wurde.  Wahrscheinlich  ist  in  diesem 
Zeitraum  das  euripideische  Satyrspiel  entstan- 
den. Der  Bruder  Dikaios  aber  stammt  aus 
Dikaia,  entweder  der  am  thermäischen  Meer- 
busen oder  der  bei  Abdera  gelegenen  Stadt, 
die  Münzen  mit  dem  Kopf  des  Herakles  prägte 
{Weber,  Num.  Chroti.  Ser.  3,  16,  1896  S.  12; 
Head,  h.  n.~  252). 

Der  Kunst  war  die  Syleussage  bereits  um 
die  Wende  des  5.  Jahrh.  ein  geläufiger  Stoff; 
ob  die  geringfügigen  Fragmente  einer  zu  Athen 
im  Perserschutt  gefundenen  Vase  (Arch.  Jahrb. 
2,  1887,  231  nr.  6—8)  hierher  gehören,  ist 
zweifelhaft,  sicher  stellen  eine  Kylix  und  eine 
Amphora  aus  der  Zeit  der  großen  attischen 
Schalenmaler  zwei  verschiedene  Szenen  unseres 
Mythos  dar.  Auf  der  einen  Seite  der  von 
O.  Jahn  (A.  Z.  1860  Taf.  149)  veröffentlichten 
Trinkschale  sehen  wir  Herakles,  mit  einem 
feinen  Chiton  und  dem  Löwenfell,  dessen  Enden 
hoch  geknüpft  sind,  bekleidet,  eifrig  bei  der 
Arbeit;  zwei  Weinstöcke  hat  er  bereits  mit 
den  Wurzeln  herausgehackt  und  fährt  unent- 
wegt zu  hacken  fort,  obwohl  ein  weiterer  gar 
nicht  mehr  abgebildet  ist.  Erschreckt  eilt  ein 
mit  einem  Mantel  bekleideter  glatzköpfiger 
Alter,  der  in  der  vorgestreckten  R.  eine  Doppel- 
hacke hält,  auf  ihn  zu,  um  ihm  Einhalt  zu 
gebieten;  er  ist  offenbar  der  Aufseher  des  Wein- 
berges, der  sich  des  Helden  Tun  nicht  zu  er- 
klären weiß.  Die  Darstellung  der  andern  Hälfte 
hat  Jahn  mit  Unrecht  auf  den  Tod  des  Syleus 
bezogen,  sie  stellt  vielmehr  den  Ringkampf 
mit  Antaios  dar;  auch  das  mit  feinen,  durch- 
scheinenden Gewändern  bekleidete  Mädchen 
auf  dem  Innenbilde,  das  mit  einer  Kanne  und 
Schale  am  Tisch  steht,  darf  mit  unserer  Sage 
nicht  in  Verbindung  gebracht  und  Xenodike 
genannt  werden.  Auf  der  von  Petersen  ver- 
öffentlichten Amphora  (M  d.i.  11  tav. 50,  Annali 
1883.  59  ff.,  s.  die  Abbildung  tritt  der  einen 
Knotenstock  tragende  Syleus  mit  herrisch  zu- 
rückgeworfenem Haupt  auf  Herakles  zu,  deutet 
mit  der  R.  auf  die  neben  ihm  stehenden  Wein- 
stöcke und  befiehlt  seinem  Knecht  sie  zu  be- 
arbeiten. Die  innere  Empörung  des  Herakles 
über  die  Behandlung  durch  seinen  brutalen 
Herrn  ist  vortrefflich  zum  Ausdruck  gebracht; 
sprachlos  wendet  er  ihm  das  Antlitz  zu  und 
faßt  mit  der  L.  seinen  Bart,  während  der  herab- 
hängende r.  Arm,  der  die  Hacke  hält,  etwas 
nach  hinten  zurückdrängt;  im  nächsten  Augen- 
blick wird  der  Held  ihn  emporwerfen,  mit  bei- 
den Händen  die  Hacke  packen  und  mit  wilder 
Wut  auf  die  Reben  und  ihren  Besitzer  einschla- 
gen. Hinter  ihm  steht  ruhig  seine  Schützerin 
Athena,  in  der  erhobenen  L.  einen  Lanzenschaft, 
in  der  halb  gesenkten  R.  ihren  Helm  haltend. 
Die  Darstellung  gehört  durch  die  lebendige  und 


eindrucksvolle  Charakterisierung  der  beiden 
handelnden  Personen  sowie  durch  die  Wahl 
des  dramatischsten  Momentes  der  Sage  zu  den 
besten  ihrer  Zeit. 

Einige  Jahrzehnte  jünger  ist  die  jetzt  in 
Zürich  {Blümner,  Die  archäol.  Samml.  in  Z. 
1881  S,  177  nr.  19)  befindliche  Vase,  die  Klüg- 
mann in  den  Annali  1878  Tav.  C  abgebildet 
und  S.  34  ff.  besprochen  hat.  Auf  der  einen 
io  Seite  wütet  der  ganz  unbekleidete  Herakles 
bereits  in  dem  Weinberg,  eine  Rebe  liegt  hin- 
ter ihm,  eine  andere  hat  er  eben  herausgehackt; 
ein  junges  Mädchen  r.  von  ihm  läuft  eilig  da- 
von, in  der  ausgestreckten  L.  sein  Löwenfell, 
in  der  R.  seine  Keule  haltend,  ohne  daß  Hera- 
kles in  seinem  Eifer  dessen  gewahr  wird.  Hat 
er  ihr  Keule  und  Fell  zu  halten  gegeben,   um 


Athena,  Syleus,  Herakleä  auf  einer  Amphora 
(nach  Mon.  d.  Imtit.  11  Taf.  50). 

bei  der  Arbeit  nicht  behindert  zu  sein  und 
läuft  sie  damit  fort  aus  Entsetzen  über  das, 
wa3  er  anrichtet,  oder  ist  sie  ihm  feindlich 
gesinnt  und   will   ihm  seine   gefährliche  Wehr 

40  rauben?  Ist  das  letztere  der  Fall,  so  wird  auch 
sie  dem  Helden  zum  Opfer  fallen  und  der  Wen- 
dung bei  Apollod.  kein  Mißverständnis,  wie 
Jahn  (Sp.  160  A.  10)  meinte,  zugrunde  liegen. 
Auf  der  anderen  Seite  des  Gefäßes  läuft  ein 
junger  Speerträger  mit  vorgestrecktem  r.  Arm 
auf  einen  älteren  Mann  zu,  der  unbekleidet  auf 
einem  Felsen  sitzt  und  mit  der  R.  sein  Kinn 
stützt;  jedenfalls  Syleus,  dem  ein  Untergebener 
von  dem  ungewöhnlichen  Ereignis  Kunde  bringt. 

50  Der  bärtige  Herakles  im  Löwenfell,  mit 
aller  Macht  auf  einen  vor  ihm  stehenden  Wein- 
stock einschlagend,  ist  auf  einer  in  mehreren 
Exemplaren  bekannten  Gemme  dargestellt, 
deren  eines  von  Jahn,  A.  Z.  1850  Taf.  150  nr.  3 
abgebildet  und  zuerst  richtig  gedeutet  ist 
(Sp.  161,  vgl.  Michaelis,  Annali  1872  S.  249  A.  2). 
Eine  vortreffliche  Darstellung,  nur  daß  die 
lächerliche  Kleinheit  der  Hacke  zu  der  gewal- 
tigen  Anstrengung   de3   Helden   nicht   stimmt. 

60  Auf  einer  anderen  Gemme  führt  der  als  bart- 
loser Jüngling  gebildete  Herakles  die  Hacke 
in  der  r.  Hand,  während  er  in  der  L.  einige 
vorher  abgerissene  Ranken  einer  Rebe  hält 
(Taf.  150  nr.  4). 

Die  Ermordung  des  Syleus  wollte  Jahn 
(Sp.  162,  A.  15)  auf  einer  rf.  Schale  der  Cam- 
panaschen Sammlung  erkennen,  auf  der  nach 
der    Beschreibung    Herakles    einen    zu    Boden 
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geworfenen  Giganten  mit  dem  Doppelbeil  er-  Hesych.  Zy.vXXctvig'  rj  %o\£\Lwf\,  iccog  &.710  zov 
schlagen  will.  .,  ckvXsvsiv  (vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1208,  12), 
Die  literarische  und  die  künstlerische  Über-  wogegen  Göttling  (a.  a.  0.)  Einspruch  erhebt  mit 
lieferung  nahen  übereinstimmend  ergeben,  daß  dem  Bemerken,  daß  die  Bezeichnung  der  bei- 
die  Syleussage  alt  und  bereits  am  Ende  des  den  Götter  als  „kriegerische"  hier  nicht  passe, 
6.  Jahrb.  in  Attika  bekannt  und  beliebt  war.  weil  diese  eine  kriegerische  Stellung  nach 
Xenodike  und  Dikaios  nebeneinander  dürfen  außen  bezeichne,  hier  aber  die  Intention  einer 
wir  für  die  älteste  Sage  nicht  voraussetzen;  nach  innen  zu  richtenden  Verfassung  verlangt 
sie  sind  offenbar  Parallelgestalten,  die  ver-  werde.  Nach  einer  zwischen  Korinth  und  Epi- 
schiedenen  Versionen  und  Zeiten  angehören.  10  dauros  gelegenen  Ortschaft  ZeXXävvov,  die  auf 
Die  Priorität  der  Xenodike  ist  ohnehin  wahr-  einer  Inschrift  aus  der  2.  Hälfte  des  3.  Jahrh. 
scheinlich  und  wird  durch  ihr  Auftreten  auf  erwähnt  wird:  7ttg]i  roü  wfJkn'oj  ('Eqprjfi. 
der  Züricher  Vase  und  im  euripideischen  Drama  ccg%.  1887,11.  Collitz  3025,4.  Inscr.  Argöl. 
bestätigt;  Dikaios  taucht  zuerst  in  dem  Brief  926,  4.  Dittenberger,  Sylloge  2*,  452,  4  p.  54) 
des  Speusippos  auf,  und  zwar  als  Verwalter  des  möchte  Busolt,  Gr.  Gesch.  I2,  511  anm.  1,  dem 
dem  Syleus  abgenommenen  Besitzes,  der  437  Hiller  von  Gärtringen  bei  Pauty-Wissowa  s.  v. 
an  Athen  überging.  Liegt  hierin  die  offizielle  Delphoi  Bd.  4,  2520,  37  ff.  (vgl.  Ed.  Meyer  und 
attische  Version  vor,  so  möchte  man  sie  gern  Dümmlcr  a.  a.  0.)  folgt,  an  unserer  Stelle  zlibg 
auch  für  Euripides  voraussetzen;  nachweisen  ZsXXccvvov  und  jtdrjväg  ZtXlavvag  schreiben, 
können  wir  die  Verquickung  der  beiden  Sagen-  20  was  deswegen  wenig  Anspruch  auf  Wahr- 
wendungen erst  bei  Kanon,  der  Xenodike  zur  scheinlichkeit  hat,  weil  nicht  zu  ersehen  ist, 
Pflegetochter  des  Dikaios  machte.  Ihrem  Na-  wie  eine  so  unbedeutende,  überdies  erst  spät 
men  nach  muß  Xenodike  in  der  alten  Sage  bezeugte,  abseits  gelegene  Ortschaft  den  spar- 
anderen Charakters  als  ihr  Vater  gewesen  sein;  tanischen  Göttern  ihren  Beinamen  gegeben 
dies  bestätigt  das  euripideische  Satyrspiel,  in  haben  soll.  0.  Müller  a.  a.  0.  spricht  auch 
dem  sie  zwar  den  Tod  ihres  Vaters  beweint,  von  der  Lesart  Athena  'TXXavia  (statt  ZvXXavia). 
zu  Heiakies  sich  aber  so  gestellt  haben  muß,  Zusammenhang  mit  Hyllos  (s.  d.)  ist  aber 
daß  er  die  in  Fragm.  694  erhaltene  Aufforde-  schwerlich  anzunehmen.  [Höfer.] 
rung  an  sie  richten  konnte.  Raubte  aber  Xeno-  Sylleptor  {ZvXXr\nx(OQ),  Beiname  des  Neilos 
dike,  wie  es  doch  den  Anschein  hat,  auf  der  30  (s.  d.  Sp.  89,  14  ff.)  auf  einer  Inschrift  aus 
Züricher  Vase  dem  Herakles  Keule  und  Fell,  Philai:  &£oig  7tcivgi[oig,  N^tiXco  ZvvXr\Ttxogi  #a- 
so  geht  auch  die  bei  Apoll,  vorliegende  Sagen-  giCT^gta;  im  entsprechenden  lateinischen  Texte: 
wendung,  nach  der  sie  ihrem  Vater  glich  und  diefisj patrieis  et  Nilfo  Adiutjori  donum,C.LL. 
daher  mit  ihm  zusammen  ibr  Ende  fand,  bereits  3  Suppl.  p.  2298  f.  nr.  141475.  See.  arch.  29 
auf  sebr  frühe  Zeit  zurück.  [Kubnert.]  (1896),  140  nr.  43.  Arch.  für  Pccpyriisforsch.  2 
Syllania,  Syllanios  [ZvXXavia ,  ZvXXüviog).  (1903),  428  f.  nr.  1.  Bitttnberger,  Or.  Graec. 
In  der  Rhetra  des  Lykurgos  bei  Phit.  Lyk.  6  inscr.  sei.  6549  p.  364.  Wilcken,  Zeitschr.  f.  ügypt. 
ist  überliefert  Aibg  ZvXXaviov  und  kQ-r^äg  Sprache  35  fl897),  71.  E.  Fränkel,  Geschichte 
ZvXXaviag;  fast  allgemein  gelten  die  beiden  der  griech.  Nomina  agentis  auf  -T7jp,  -rag,  -xr\g 
Epitheta  für  korrupt.  Nur  G.  Wentzel,  'Ettl-  40  (=  Untersuch,  z.  indogerman.  Sprache  u.  Kultur- 
■Ah']6tig  V,  25  behält  die  überlieferte  Lesart  Wissenschaft,  herausg.  von  Brugmann  u.  Thumb 
bei,  freilich  ohne  sich  zu  äußern,  und  nach  1)  I  S.  221.  Der  Beiname  scheint  (vgl.  Ditten- 
Th.  Bcrgk,  Kleine  philo!.  Schriften  2,  729,  32  berger  z.  d.  St.)  nur  mit  Beziehung  auf  ein  ein- 
ist  ZvXXdviog  usw.  „die  ächte  alte  Form  für  zelnes  Ereignis  gebraucht  zu  sein,  vielleicht 
'EXXäviog,  d.h.  Zeus  der  Strablende,  Leuchtende,  auf  die  Hilfe,  die  der  Nil  durch  Überschwern- 
wie  in  Athen  Ztvg  Feltav".  Wide,  Lakon.  Kulte  mung  oder  plötzliches  Zurücktreten  dem  De- 
18  verzichtet  auf  Wiederherstellung  der  Lesart.  dikanten  bei  der  Unterwerfung  der  Aufstän- 
Seit  Bryanus  schreiben  die  meisten  Jibg  dischen  geleistet  hat.  Doch  ist  für  Philai,  was 
'EXXaviov  (bzw.  ZeXXaviov-  vgl.  ZslXoi:  "EXXoi)  zu  Neilos  nachzutragen  ist,  der  Kult  des  Neilos 
xmäkd-^vcig' EXXaviag (bzvr.  ZsXXaviag),  O.Müller,  50  auch  weiter  bezeugt  durch  die  Inschrift  bei 
Erseh  u.  Gruber  III.  Sect.  10.  Teil  S.  95  s.  v.  Lejmus,  Denkmäler  aus  Ägyjrten  ».  Äthiopien 
Pallas- Athene.  Gust.  Gilbert,  Studien  zur  alt-  6,  91,  315  =  Borchardt,  Nilmesser  und  Nil- 
spartan.  Geschichte  129.  Ders.,  Handbuch  der  Standsmarken  (Abhandl.  d.  K.  Preuß.  Akad.  d. 
griech.  Staatsaltert.  I2,  8  und  anm.  1.  v.Wila-  Wiss.  1906)  R.  12:  6  hgcorixTog  NsTlog  —  von 
moicitz,  Homer.  Unter suchunnen  94,  8.  Ed.  einer  großen  Überschwemmung  (vTtegßugijg  avä- 
Mtyer,  Forschungen  zur  (dt.  Gesch.  1,  264,  1.  ßceaig)  rov  isgardrov  NiXov  berichtet  auch 
Bh'ein.  Mus.  N.  F.  42  (1887),  83  Anm.  1.  Oxynjnchus  Papyr.  3,  486S2  p.  182  —  doi]X9iv 
Gegen  die  Änderung  in  'EXXaviov,  -ccg  erklärt  sig  töv  7tvXwv<x  rf]g  [nöXtcog  <PiX\ä>v]  .  .  .  v.vßtg- 
sich  Dittenberger,  Hermes  42  (1907)  222,  1,  vrjrvg  Nsi[Xov  N]o<p£g&>{?].  Nach  Wilcken  bei 
wenngleich  ihm  ZvXXdvtog  dunkel  ist;  vgl.  60  Borchardt  a.  a.  0.  12  Anm.  4  ist  Nocptgcog  = 
Dümmltr  bei  Pauly-Wissoiva  s.  v.  Athena  2,  'schöngesichtig'  die  ältere  Form  des  Kultbei- 
1978,  55  ff.  =  Kleine  Schriften  2,  68.  BovXiov,  namens  N£cpc'oTrtg,  der  dem  Neilos  auf  einer 
BovXiag  vermutet  Urlichs,  Bhein.  Mus.  6  (1848),  Inschrift  aus  Silsilis  gegeben  wird.  Letztere 
204  ff. ;  ZY.vX7.cdov  (mit  Tilgung  des  Athena-  Inschrift  ist  schon  Bd.  3  s.  v.  Nephotes  (Sp.  188, 
beinamens),  Göttling,  Ber.  über  die  Terhandl.  40 ff.)  mitgeteilt  und  steht  außerdem  bei  Lep- 
d.K.S.Gesellsch.d.W.  1  (1848),  143  f.  Gesamm.  sius  a,  a.  O.  82  nr.  188.  Diitinberger.  Or.  Gr. 
Abhandl.  1 ,  332 ,  —  Zv.vXXavi.ov ,  Z-avXXaviag  inscr.  sei.  672,  während  Seymour  de  Bicci,  Arch. 
Meineke  zu  Steph.  Byz.  p.  579    mit  Bezug  auf  /'.   Papymsforsch.  2,   439    nr.  43    statt   ngoav.v- 
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vijucc  .  .  .  y.vßsQvr\Tov  Nsilov    Jibg   xcdovy,svov  heißt  daher  Symaethius  heros,  Ov.  Met.  13,  879. 

Nstpcoxov  xov  (bei  Lepsius  steht  statt  xov:  &sov)  Ciaceri  a.  a.  0.  256.     [Höfer.] 
(isylörov  wohl  irrtümlich  gibt:    Nsilov  [jrpjoc-  Symaithos  (2v[iai&os),  Gott  des  gleichnami- 

xctlovusvov  Nscpmrov  usw.     Nach   Dittenberger  geu  Flusses  auf  Sizilien,  Yater  der  vvucpca  ZJv- 

z.  d.  S.  ist  Jibg  nicht  mit  Nsilov  zu  verbinden,  ucaQ-iösg  (s.   Syniaithis),    Anth.  Pal.  6,   203,   6. 

sondern    ist    von    TCQOoxvvnwa    abhängig,    eine  Auf    einer    Bronze    der    nur    von    Steph.   Byz. 

Vermutung,    der    allerdings    die  Wortstellung  erwähnten  sizilischen  Stadt  Piakos  erkennt  Im- 

widerspricht,   die  die  Verbindung  Nsilov  Jibg  hoof- Blumer,    Monn.  gr.  26  ff.    pl.  B  11    (vgl. 

usw.    fordert.     Daß    Neilos    auch    Bonst    dem  Poole,  Cat.  of  greek  coins  Brit.  Mus.  Sicily  130, 

Zeus  gleichgesetzt  wird,  zeigt  Pind.  Pyth.  4,  56  10  1.  Holm,  Gesch.  Siziliens  3,  638,  238  Taf.  7,  12. 

(vgl.  das  Schol.  u.  Bd.  3   Sp.  90,    14  ff.)..  Nacn  G.F.Hill,  Coins  of  anc  Sicily  138.  Head,  Hist. 

W.  Otto,  Priestern.  Tempel  im  heilenist.  Ägypten  num*  164)  eine  Darstellung  des  jugendlich  mit 

2,  317  (Nachtrag  zu  1,  114)  bedeutet  der  Titel  Hörn  und  spitzem  Ohre  gebildeten  Flußgottes 

■KvßsQvrjTiqs  Nsilov   nicht   eine   besondere  prie-  Syinaithos.     Bei    Clem.  Born.  (s.  d.  A.  Paliken 

sterliche  Funktion,  sondern  ist  nur  ein  Ehren-  Sp.  1293,  66)  liest  Raoul '■-  Bochette,  Journ.  des 

titel.     Für    Oxyrynchus    sind    neben   -noa^ritai  Savants  12  Anni.  4  statt  'Eo6<xiov  vvjicpr]:  Zv- 

(vgl.  Otto  a.  a.  0.  1,  164  f.)  &smv  auch  Koour}xai  uoci&ov  vv^cpr\.    Nach  Ad.  de  Longperier,  Comp- 

Nsil\ov  bezeugt,  Oxyr.  Pap.  51910  p.  255.    Otto  tes  rendus  de  seances   de  l'Academie   des  inscr. 

a.  a.  0.  1,  165,  1.    Für  den  Kultnameu  röviaog  et  belles-lettres  Sei-.  4  Tome  1  (1873),  247  ff.  wäre 

des  Neilos :    Nilop  rovL^iaxdxa   (Arch.  Anz.  24  20  auf  der  Münze  Akis  (s.  d.)  dargestellt.     [Höfer.] 
[1910],   422,    nr.  5,  2.     Preisigke,  Sammelbuch  Syinbaitylos,  Symbetylos  s.  Seimios.    Die 

griech.  Urkunden  aus  Ägypten  2074  p.  175)  ver-  Inschrift  auch  bei  Cagnat,  Inscr.  Graecae  ad 

gleiche  die  Inschrift  aus  Akoris:   uvfjl&sv  .  .  .  res  Bomanas  pertinentes  3,  1009  p.  373.     [Höfer.] 
xb  iit^yoc&^bv  yovia[ov\  vsov  vSojq  avv  xy  kccq-  Syine  (Zvan),    Tochter  des  Ialysos   und   der 

5r[o<pd](j[<»    yoär\    (so!)    usxä    nccavg    %c(Qcig  -aal  Dotis  (s.  d.  und  den  Artikel  Ialysos),  wird  von 

ilagiag,  Annales  du  service  des  ant.  de  VEgypte  Glaukos,    dem    Sohne    des   Anthedon   und    der 

6  (1905),  154  nr.  22.     Cagnat,  Inscr.  Gr.  ad  res  Alkyone    (über   diese   Angabe   der   Eltern    des 

Roman,  pertin.  1,  1134,  389.    Borchardt  a.  a.  0.  Glaukos    siehe    den    Artikel    Anthedon    Bd.  1 

37,  5.     Eine  fragmentierte  Inschrift  aus  Syene  Sp.  367  f.;  die  anderen  Angaben  über  Abstam- 

erwähnt   den  fit'yag  &sbg  Nst)*og  und  ihm  dar-  30  mung  des  Glaukos   siehe   unter  Glaukos   nr.  7 

gebrachte  Opfer  (änoSovg  tco  Nsila  %ä  voai£[6-  Bd.  1    Sp.  1679)    geraubt.      Glaukos    besiedelt 

asvcc),    Dittenberger  a.  a.  0.  168(J.  10    \->.  243  f.  auf  der  Fahrt  nach  Kleinasien   die   nahe  der 

(=  Ath.  Mitt.  20  [1895],  3346.  10.    Strack,  Dy-  karischen  Küste  gelegene  Insel  und   nennt*sie 

nastie   der  Ptolemäer  p.  266  nr.  1406.  10.     Aus  nach  seinem  Weibe  Syme  {Mnaseas  bei  Athen. 

Abukir   (Kanobos)    stammt    die  Weininschrift:  7,    296  bu.  0  =  _p.  H.  G.    3    p.   151    fragm.  12. 

Hagecitidi  xai  "iaidi  v.cx.1  Nsila,   Breccia,    Bull.  Eustath.  zu  II.  B  518.    Vgl.  Preller- Robert,  Gr. 

Soc.  Arch.  Alex.  9,  99  (vgl.  Bev.  des  etudes  gr.  Mythol.*  S.  612  Anm.  4).    Nach  Steph.  Byz.  s.v. 

21   [1908],  210).     Catal.  general  des  ant.  e'gyp-  Zvan  und  Eustath.  zu  II.  B  671  (=  p.  258,  lff.) 

tiennes  des  musee  d'Alexandrie  T.  57  =  Breccia,  hieß  die  Insel   vorher  Aigle  und  noch    früher 

Iscrizioni  greche  et  latine  14  p.  8.    Zu  dem  Feste  40  Metapontis.     Nach  Diodor  5,  53  war  Chtho- 

Neilcäu  (Bd.  3  Sp.  91,  15)  vgl.  jetzt  auch  Agypt.  nios,   der  Sohn   des  Poseidon  und  der  Syme, 

Urk.  aus  d.  Kgl.  Mus.  zu  Berlin.  Griech.  tfrk.  der  Führer  räv  usxä  Tglonog,   von  denen  die 

2,   362    p.  6,   22 f.      Lumbroso,    L'Egitto-1  S.  Insel   besiedelt    wurde    (der  Poseidonkult    auf 

Krebs,  Zeitschr.  f.  ägypt.  Sprache  35,  101.    Über  Syme,   der  ursprünglich  von   Anthedon   abge- 

den  Kult  des  Neilos   im  allgemeinen  vgl.   be-  zweigt  war,  wurde  'später  an  den  benachbarten 

sonders  auch  E.  A.Wallis  Budge,  The  gods  of  und  nahe  verwandten  des  Triopion  angeschlos- 

the  Egyptians  2,  42 ff.     [Höfer.]  sen':    Gruppe,  Gr.  Mythol.  S.  258).     Chthonios 

Syllis  (?)    {Zilligl),    Mutter    des    Zeuxippos,  hätte   demnach   die   Insel   nach   seiner   Mutter 

des   letzten    Königs   von   Sikyon,    den   sie    von  genannt.     [H.  Ostern.] 

Apollon   empfangen  hat,    Paus.  2,  6,    7.     Den  00      Symmacliia    (Zvaaa^ia)    1)    ein    Name    der 

Namen    stellen    E.  Maaß,   Hermes   25    (1890),  Erythraeischen  Sibylle,  Mart.  Capeila  p.  44,  19: 

405  Anm.  2   und  F.  Kirchner,  Attica   et  Felo-  vgl.  Bd.  4  Sp.  798,  17  ff.  —  2)  Beiname  der  Aphro- 

ponnesiaca  24    Anm.  5    zu  Zvlsvg  und   Evlscc  dite  in  Mantinea,  wo  sie  einen  zum  Andenken 

(s.  d.) ;  nach  Maxim.  Mayer,  Giganten  u.  Titanen  des  Sieges  des  Oktavian  bei  Aktion  gestifteten 

64,  29   ist   Kvvvig  zu  lesen  ;    der  Name  hinge  Tempel  besaß,  Paus.  8,  9,  6.    Bursian,  Geogr. 

dann   mit   Kynnos   (s.    d.)    zusammen:    vgl.   O.  v.  Griechenland  2,  213.     Immerwahr,    Kulte  u. 

Müller,  Dorier  1,  80,    der  'Tllig  lesen  möchte  Mythen  Arkadiens   171  f.     Klausen,  Aeneas  u. 

und  v.Wilamoivitz,  Aus  KydathenllG.     [Höfer.]  d.  Penaten  not.  600  1.     [Höfer.] 

Syllogismos  (Evlloyicuög),  personifiziert  mit  Syrnmachos  (Zv\iwa%og),  1)  ein  mit  der  Hestia 

"Elsy%og,   'AnöSsi'gig  usw.  zusammen  im  Gefolge  60  verbundener  Gott   auf  einem  Relief  aus  Phar- 

der  Philosophia,  Luc.  Piscat.  39.  40.     [Höfer.]  salos,  Bull,  de  corr.  hell.  12,  184.    Gruppe.  Gr. 

Sylo    (Svlm),    ein    anderer   Name    der  Tyro  Myth.  1403,  7.    Vgl.  auch  Bd.  1  Sp.  2561,  30  ff.; 

(s.  d.),  Schol.  Hom.  Od.  11,  235;  vgl.  W.  Radtke,  zu  vergleichen  ist  der  neben  Demeter,   Köre, 

Hermes  38  (1903)  150.     [Höfer.]  Pluton  und  Hermes   auf   einer   knidischen   In- 

Symaitliis  (ZvuaL&ig),  Tochter  des  Flußgottes  schrift  erwähnte  Epimachos  (Collitz,  Samml. 

Symaithos  (s.  d.),  von  Faunus  Mutter  des  Akis  d.  griech.  Dial.-Inschr.  3,  3520.  Anc.  inscr.  Brit. 

(s.  d.),  Ov.  Met.  13,  750.     Em.  Ciaceri,  Culti  e  Mns.  4  p.  22  nr.  811),  den  Preller  mit  Iakchos 

miti  nella  storia  delV  antica  Sicilia  249.     Akis  (Bd.  2,  S.  5,   Z.  27 ff.)  identifizierte;    derselbe 
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EpimachoB   findet   sich  auf  einer  Inschrift  aus  dargebracht  ist  'Eg[iü  reo  Eleaytaym  y,u\  Acpgo- 

Erythrai.    Dittenberger,  Sylloge  370,   61  p.  538.  dir?/    2vvaQ%ldi,    Ath.  Mitt.  37    (1912),    216  f. 

Vol.  auch  Promacbos.  —  2)  Beiname  des  Ares  nr.  17.   M.  Schede  z.  d.  St.  erklärt  die  tioaycoyüg 

auf  einer  Weihinschrift  ägyptischer  Jäger:  'Ag-rj  für  Mitglieder  einer  Gerichtsbehörde  {Thalheim 

cvv^äxm,    Revue   des  e'tudes  grecques   4   (1891)  bei    Pauly-Wiss.   s.  v.    EiGuywytig).     Dagegen 

55   nr.  9.     Preisigke,    Sammelbuch   griech.    Ur-  bemerkt  B.  Laum,  Ath.  Mitt.  38  (1913),  51  ff. 

künden  aus  Ägypten   293;    vgl.  Poland,  Gesch.  mit  Recht,  daß  Hermes,  der  durch  das  Epithe- 

d.  griech.  Vereinswesens  183,   der  in  Ares   hier  ton  Elötxyayög  zu  den  sloccycoyetg  in  unmittel- 

einen  einheimischen  ägyptischen  Gott  erkennt.  bare  Beziehung   gesetzt   ist,   nicht    in  den  Zu- 

—   3)  Beiname   des  Apollon   auf  einer  früher  10  sammenhang  paßt,    wenn   man   tiouycoytig  als 

(Rubensohn,  Ath.  Mitt.  1901,    213)   anders   ge-  juristisches    Kollegium    faßt.     Vielmehr    seien 

lesenen  Inschrift  auf  Paros:  (Äit6XX)(avo$  Zvp-  unter    diesen    Importeure,     speziell     Getreide- 

{id(%ov),  Bechtel,  Inschr.  d.  ionisch.  Dialekts  64.  importeure    zu    verstehen,    und    Hermes,    der 

I.  G.  12,  5,  134  Z.  2  und  Add.  p.  309.    Collitz  Schirmer  und  Beförderer  des  Handels  (s.  oben 

5435.  —  4)  Eine  Münze  von  Enna(?)  zeigt  einen  Bd.  1   Sp.  2381f.),    werde    durch    Hinzufügung 

lorbeerbekränzten  Apollonkopf  mit  der  Legende  des  von  dem  Namen  dieses  Handelskollegiums 

Ag%ayirug,  auf  dem  Revers  eine  Fackel  zwischen  abgeleiteten  Epithetons  als  dessen  Spezialgott 

zwei  Ähren  und  die  Legende  Zvgucc%og,  wozu  bezeichnet.     Ihm  ist,   wie   oft,   Aphrodite   bei- 

Eckhel,  Doctr.num.  vet.l,  207  bemerkt:  Videtur  gesellt,  hier  mit  dem  Epitheton  ZwccQ%ig,  die 

vocabulum  illud  (Zv\nia%og]  iungendum  cum  kg-  20  als   Göttin  der  Liebe   und  Einigkeit  gute   Be- 

%ayirag  et  significare  Apollinem  ad  urbis  suae  Ziehungen    zwischen    den    Inhabern    der    ver- 

tutelam   quendam   esse  socium   ac  foederatum".  schiedenen  Amter  des  Kollegiums  {awagyju.  = 

Doch  gehört  die  Münze  wohl  nach  Alaesa  und  Ämterkollegiumj    schafft.    Für   Samos   ist    das 

für  Zvg^ia^og  ist  Zvgua%ix6v  zu  lesen,   Cat.  of  enge  Verhältnis,  das  auch  sonst  zwischen  Her- 

greek  coins   brit.  Mus.  SiciJy  28  f.    Head,  Hist.  mes  und  Aphrodite  bestellt  (Gruppe,  Gr.Myth. 

num.  1262.     [Höfer.]  1312f.  1330  ff.)  bezeugt  durch  die  Inschrift  bei 

Symphonia    (Zvpcpcovia),    Göttin    mit    dem  Carl  Curtius,  Inschriften  u.  Studien  zur  Gesch. 

Epitheton  uyla  bzw.  äyiayla,  auf  Verfiuchungs-  von  Samos  (Progr.  des  Catharineums  zu  Lübeck 

tafeln    angerufen,    Rieh.  Wünsch,    Sethianische  1877)  p.  10  nr.  683 :    o 'Epftf/g   o  iv  Aygodirrig 

Verfluchun gstafeln  aus  Rom  16?s.  73  p.  15.  19  =  30  (seil,  isgcp).     "Vgl.  auch  'Eg(iüg  'AcpgoSixu   Ttdg- 

Audollent,   Defixionum  tabellae  155  a23  p.  208.  aSgog  in  einem  Epigramm  aus  Knidos,  Kaibel, 

155 b2i  p.  210  =  Cagnat,  Jnscr.  Gr.  ad  res  Ro-  Epigr.  783.     [Höfer.] 

man.  pert.  1,  11522  P-  15.   Wünsch  2629  p.  37=  Syndromades  s.  Planktai. 

Audollent  16429  p.  228.     Der  Name  der  Göttin  Synesis    (Zvvsaig),    Personifikation    m    der 

erklärt  sich   aus   der  Lehre  der  Sethianer  von  Lehre  der  Gnostiker  s.  Bd.  3  Sp.  2092,  49. 

den    Erzengeln    als    Herrschern    der    Planeten  [Höfer.] 

und  der  Harmonie  der  Sphären,    Wünsch  a.  a.  Syngeneios  (Zvyyivsiog)^  Beiname  des  Zeus 

O.  109.     [Höfer.]  =  6  rä  rfjg  avyysvsicig  diKCCicc  icpogäv,  Euripi- 

Syniplegades  s.  Planktai.  des  bei  Pollux  Onomast.  3,  5.    Für  einen  rtQoog 

Synallaxis    (ZvrdXXa£ig),     eine     der    Heil-  40  avyysvsiag  ist  mir  leider  die  Belegstelle  nicht 

nymphen,    der    'icaviSsg    (s.  d.    und    die    unter  zur   Hand.     Vgl.   auch    die    Mater   Magna    co- 

Pegaia   verzeichnete  Literatur),  Paus.  6,  22,  7.  gnationis,  C.  I.  L.  3  S.  8675.    Bormann,  Arch. 

Nach    Usener,    Götternamen  169    bedeutet    der  epigr.  Mitt.  13  (1890),  99.    Dessau,  Inscr.  Lat. 

Name:    ,,Die    Gesundheit    gegen   Leiden    Tau-  sei.  4105.     [Höfer.] 

sehende".    Lobeck,  Pathol.  Serm.  Graec.  Proleg.  Syngiiomon  iZvyyrm^av)  fder  Nachsichtige, 

510  möchte  Zwdl9a£,ig  (vgl.  ä/.&a,  ccX&aivco  =  Gewährende'.  Beiname  des  Apollo  und  Askle- 

heilen)  schreiben.     [Höfer.]  pios    auf    einer   Weihinschrift    aus   Epidauros, 

Synarchia  (ZvvuQ%ia.)  wird  Bd.  3  Sp.  2077,  Ephem.  arch.  1884,  26.  Cavvadias,  Fouilles 
68.  2121,  55.  2141,  45  als  politische  Personi-  d'Epidaure  1,  50  =  Baunack ,  Studien  1,  100 
fikation  auf  Kaisermünzen  von  Antiochia  ad  50  nr.  67  =  /.  G.  4,  1005  =  Blinkenberg,  Ath.  M itt. 
Maeandrum  in  Karien  angeführt.  Doch  ist  24  (1899),  383:  Anölicovi  xal  'Aa-Klr^iän  Zvy- 
dies,  wenigstens  nach  dem  mir  zu  Gebote  yvw\iociv  6  hgsvg  'Eliv.wv.  [Höfer.] 
stehenden  Material,  irrig.  Dargestellt  ist  ein-  Synkletos  (Zvyv.lr^og)  s.  Senatus,  wo  nach- 
mal das  Brustbild  der  Livia,  ein  anderes  Mal  zutragen  ist  die  Inschrift  aus  Dorylaion:  &sä 
Pallas  oder  Nike,  und  die  Legende  Zvvag%i(x,  'Pco^v  xai  d-tep  ZvvkXtJtw  [xal  zw]  d^fia  Pco- 
zu  der  öfter  noch  'Avtio^iiav  oder  auch  der  fiaicov,  Ath.  Mitt.  22,  (1897),  48l4.  Rev.  arch. 
Name  des  eponymen  Beamten  tritt,  bezeichnet  1898,  2  p.  448  nr.  134.  Zu  den  numismati- 
wie  das  auf  Münzen  anderer  Städte  sich  fin-  sehen  Belegen  kann  nachgetragen  werden  H. 
dende  v.oivoßovliov  das  gesamte  Magistrats-  v.  Fritze,  Die  antiken  Münzen  Mysiens  115 
kollegium,  Eckhd,  Doctr.  num.  vet.  2,  574  f.  60  nr.  354.  357.  S.  149,  nr.  438 ff.  S.  195  nr.  550 ff. 
lmhoof -Blumer ,  Zur  griech.  u.  röm.  Münzkunde  W.  v.  Diest,  Nysa  ad  Maeandrum  S.  96.  S.  78 
(Rev.  Suisse  1908)  S.  81.     Derselbe,  Kleinasiat.  nr.  47  ff.     [Höfer.] 

Münzen   110  nr.  14.     Head,   Hist.    num."   609.  Synkrasis    (Zvy-Agaaig).    Personifikation    in 

Cat.   of  greek  coins  brit.   31us.  Caria,    Cos  18,  gnostischen  Systemen  s.  Bd.  3  Sp.  2,  2092,  45. 

27  f.  pl.  4,  1.     [Höfer.]  [Höfer.] 

Syiiarchis  (Zwag^ig),   Beiname  der  Aphro-  Syiiodoiporos  (ZwoSoinogog),   Beiname  der 

dite  auf  einer  Weihinschrift,  die  von  mehreren  Hygieia  (s.  d.),  auf  zwei  Inschriften  aus  Lebena 

Dedikanten,  die  sich  als  £i6aycoy£ig  bezeichnen,  (Kreta):  'Tyaia(i)  Zco[tsi]gr){L)  ZvvodoL[7r6g]a>(i), 


1629                       Synodos  Syria                          1630 

Museo  Hol.  di  antichitä  class.  3,  724  nr.  173  a.  b  7,  5.   Cohen,  Medailles  imper.  22,  348  f.  nr.  794 f. 

(die  letztere  stark  ergänzt).  Dittenberger,  Sylloge  Auch  die  Inschriften  vom  Tempel  des  Caelestis 

22,  780:  „dea,  quae  homines   in  peregrinaiioni-  in  Thugga,   die   neben  Dalmatia,  Judaea,  Me- 

bus,   epuippe  quae  midtifariam  valetudini  peri-  sopotamia,    Karthago,    Laodicia    und    Thugga 

cidosae  sint,  comitatur  et  eonservat".  Vgl.  auch  auch  Syria  nennen,   gehörten  nach  der  wahr- 

Demetrios  bei   Diogen.  Laert,  5,82:    rrjv   ödr}-  scheinlichen  Vermutung  von  P.  Gauckler,  Bull. 

yovßav  Tv%r\v.     [Höt'er.]  arch.  du  Comite  1897,  404  (vgl.  Cagnat,  ebenda 

Synodos   {SvvoSoe),   Personifikation  des  für  1894,  353.     L.  Poinssot,  Nouvelles  archives  des 

das    Genossenschaftsleben  wichtigen    Begriffes  miss.    scientifiques   13    [1906]    121)   zu   Statuen 

6vvoSog  (Fr.  Poland,  Gesch.  d.  griech.  Vereins-  10  der  genannten  Länder  bzw.  Städte. 

lebens  158)  auf  einer  Inschrift  aus  Delphi,  Corr.  2)  Über  die  syrische  Göttin,  die  &ibg  Zvgia, 

Hell.  30    1906)  274  Z.  41  ff.  Poland  a.  a  0.  542.  deren  Bezeichnung  nach  Alex.  Enmann,  Kypros 

[Höfer.]  u.  der  Ursprung  des  Aphrcditekultus  (Me'moires 

Synomosios  (ZvicaLiöaog),  Beiname  des  Zeus  de  l'acad.  imper.  des  sciences  de  St.-Petersbourg 

in  einer  von  ägyptischen  Priestern  dargebrachten  34    [1886],  XIII)    p.  16,    4    ein    altgriechischer 

Weihung  (Au  'Olv^ntlcp  xai  Au  Eweciioeleo)  in  Götternamen  —  Surya  ist   die   männliche  und 

einer  Inschrift   aus    der  Nähe  von  Ramleh  bei  weibliche  Bezeichnung  der  Sonne  bei  den  alten 

Alexandria,  Strack,  Die  Dynastie  der  Ptolemäer  Indern,  Ehni,  Zeitschr.  d.  deutsch,  morgenl.  Ge- 

234  nr.  34.  Dittenberger,  Or.  Graec.  inscr.  sei.  65  sellsch.  33,  170  —  zugrunde  liegen  kann,   hat 

p.  117.     Catal.  gener al  des  ant.  egyptiennes  au  20  Ed.  Meyer,  Bd.  1  e.  v.  Astarte  absichtlich  nur 

musee <  d'Alexandrie  Band  57  =  Breccia,  Iscri-  skizzenhaft  unter  Beiseitelassung  vieler  Einzel- 

zioni   Greche    e   Latine    nr.  10    p.  6;    vgl.  Fr.  heiten   gehandelt.     Es    seien    daher   besonders 

Poland,  Gesch.  d.  griech.  Vereinswesens  182***.  diese  im  folgenden  nachgeholt.  Von  Literatur 

Wilcken,    Grundzüge    und    Chrestomathie    der  ist  zu  nennen: 

Papyruskunde  1,  1,  97  Anm.  5  (zu  S.  96).  Nach  P.  Scholz,  Götzendienst  u.  Zeniberuesen  bei 
J.  P.  Mohaffy,  A  history  of  Egypt  under  the  den  alten  Hebräern  301  ff.  Fr.  Baethgen,  Bei- 
Ptolemaic  dynasty  121  Anm.  1  bezeichnet  das  träge  zur  semitischen  Peligionsgeschichte  70  ff. 
Epitheton  Synomosios  den  Zeus  als  rgod  of  con-  v.  Betudissin,  Studien  zur  semit.  Peligionsgesch. 
federacies\  Doch  liegt  wohl  eher  als  die  von  1,  238f.  2,  165f.  u.  öfter.  Derselbe  bei  Herzog- 
Mahafjy  angenommene  politische  Bedeutung  30  Hauck,  Bealencyllopädie  für  protest.  Theologie 
(Zeus  als  Schutzgott  eines  von  den  griechischen  23,  171  ff.  Fr.  Cumont  bei  Pauly-Wissowa  s.v. 
Küstenstädten  mit  Ptolemaios  geschlossenen  Dea  Syria.  Derselbe  bei  Daremberg-Saglio, 
Bündnisses)  der  Epiklesis  Synomosios  eine  rein  Dictionnaire  des  antiquite's  Gr.  et  Born.  s.  v. 
religiöse  zugrunde:  Zeus  S.  ist  der  Schützer  Syria  Dea.  Derselbe,  Des  religions  orientales 
des  Eides,  durch  den  sich  die  Gemeinde  gegen-  dans  le  pagani&me  romain*  153.  Wissoiva,  Be- 
seitig verpflichtet  hat,     [Höfer.]  ligion  u.  Kultus  der  Bömer2  359  ff. ;  vgl.  auch 

Syntrips  (ZvvTgi^),  Name  eines  Koboldes,  Jean  Beville,  La  religion  ä  Borne  sous  les  Se- 
der  in  Hom.  Epigr.  14,  9  zusammen  mit  Sma-  veres  70 ff.  J.  Toutain,  Les  cultes  paiens  dans 
ragos,  Asbetos,  Sabaktes  und  Omodamos  an-  l'empire  romain  2,  50  ff.  66  ff. 
gerufen  wird,  den  Töpferofen  mit  seinem  In-  40  Evqia  &e6s  (auch  Scclueav  7)  SvqLt\,  Anth. 
halt  zu  zerstören.  Benseier,  Wörterb.  d.  griech.  Pal.  6,  24),  lateinisch  Dea  Syria  mit  verschie- 
Eigenn.  übersetzt r Schmeißer'  (Lobeck,  Paralip.  denen  Formen  des  Namens:  Dea  Suria  (s.  unten 
Gram.  Graec.  p.  292),  vgl.  auch  Aglaoplamos  nr.  12.  14.  30),  Suria  Dea  (13),  Diasuria  (5.  30), 
S.  971  und  die  Artikel  Omodamos  u.  Sabaktes;  Dasyria  (30),  Iasura  (30\  ist  die  gewöhnliche 
Asbetos  ist  Bd.  1  dieses  Lexikons  Sp.  609  zwi-  Bezeichnung  der  mit  ihrem  einheimischen  Na- 
schen den  Artikeln  Asandros  u.  Asbolos  nach-  men  Atargatis  genannten  Göttin.  Atargatis  — 
zutragen.    S.  auch  Taraxippos.     [H.  Ostern.]  auch  dieser  Name  findet  sich  in  verschiedenen 

Syrades    (ZvgdSsc),    Nymphen,    sonst    nicht  Formen  überliefert;  s.  unten  nr.  7.  21.  23.  26. 

bekannt,   auf  einem  Epigramm   aus  der  Nähe  28.  35.  38.    Gruppe,  Gr.  Myth.  1585,  4  —  d.h. 

von  Karystos  auf  Euboia,  Boehl,  Inscr.  Gr.  ant.  50  die  'Atar  des  (Gottes)  Ate'*)  (Nöldeke,  Zeitschr. 

7  p.  2.     [Höfer.]  d.  d.  morg.  Gesell.  24  [1870],  92 ff.    Ed.  Meyer 

Syrgastes  s.  Surgasteus;  vgl.  auch  Zvygaß-  ebenda  31  [1877].  730 f.  und  bei  Boscher,  Myth. 

tag-  övopcx  ßcxgßuQiv.öv,  Desych.     [Höfer.]  Lex.  1,  650,  53 f.     Dillmann,   Berlin.  Monats- 

Syria,   1)   Dea   Syria    (17   Zvqilx  9s6g)   siehe  berichte  1881,  604 f.     Joh.  Hehn,  Die  biblische 

den  Artikel  Astarte.  —  2)  Mutter  der  Venus  u.  die  babylonische   Gottesidee  112  f.  123  f.)    ist 

nach  Cicero.  De  natura  decrum  3,  23,  59 :  quarta  die  spezifisch  in  Syrien  heimische  und  verehrte 

(sc.   Venus)    Syria    Cyproque    coneepta,    quae  Göttin;    vgl.  Tertull.  Apolog.  24,  7:    unieuiepue 

Astarte  vocatur,   quam  Adonidi  nupsisse  prodi-  provinciae  et  civitati  suus  deus  est,   ut  Striae 

tum  est.     Vgl.   auch    Ampelius,  Liber    memor.  Atargatis,  utArabiae Dusares ;  Ebenders.  ad  nat. 

(ed.  Wölfflin  Leipzig  1863)  cap.  9,  9   und  Joh.  60  2,  8:    quanti  sunt,   qui  normt  visu  vel  auditit 

Lydus,  De  mensibus  (ed.  Wünsch)  4,  64  (p.  117):  Atargatin   Syrorum;    Bufin.    Becogn.    10,    27 

xzxetgir\v  (sc.  'AcpQo6irrtv)  trtv  Zvgiccs  xccl  Kvti-  (Migne,  Ser.  Gr.  1  p.  1435):   Syrorum  daemon, 

gov,  trtv  Xsyoeiivriv  'AaTixgTTjv.     [H.  Ostern.]  die  freilich  nicht  selten  mit  der  phoinikischen 

Syria  (Zvgiix),  1)  Personifikation  des  gleich-  Astarte   (über   die  Verwandtschaft   der  Namen 

namigen  Landes    dargestellt    auf   Münzen    des  „.,„.,.. 

,      .     D.           -,-,.          1     i.i               -j.  •»«■           i                t^  )    'gl-  aucn  Meliton,  Orat.  ad  Antoninum  Laesarem  in 

Antomnus  Prus  als  1  rau  mit  Mauerkrone   Kranz  Corpus  ApologeL  Christian_  saeculi  secundi  ed.  0tt0  9  p.  426 . 

und     Füllhorn;      ihr      ZU      Fußen      der     MußgOtt  Adoraverunt   Syri  Mi   Adiabenam,    quae   mint  filiam    Belat 

Orontes    schwimmend,    Eckhel,    DoCtr.  num.  Vet.  medicam,  et  haec  sanavit  Simi,  filiam  Hadad,  regü  Syriae. 
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Atargatis  und  Astarte  s.  Dillmann  a.  a.  0.  Hehn  vgl.  Pseudo-Eratosth.  9:  ol  (ihv  .  .  .  avxrjv  cpccaiv 

123)  vermengt  und  verwechselt  wird;  vgl.  Ar-  sivai  dr\ii,r\xgu  6ik  xb  U%siv  6xü%vv,  ol  6  s  'Iaiv, 

temid.  1,   8    (p.  14    Hercher):    l%&vecg    io&lovai  ol  6s  Axagyccxiv,    ol  Sl  Tv%r)v;  Schol.  Germati. 

■jidvrss  nXrjV  Zlvgcov  xwv  xr\v  AGxägxnv  asßo^s-  Arat.  p.  65,  18 f.  p.  125,  5:  alii  dieunt  eam  esse 

veav.    Minne.  Fei.   Octav.  6,  1 :    Astarten  Syros  Cererem,  quod  spicas  teneat,  alii  Atargatin,  alii 

.  .  .  videmus  colere.     Möglich  ist  es  auch,   daß  Fortunam;    vgl.    auch   Fr.   Bali,   Sphaera  480 

an  manchen  Orten  der  Kult  der  Atargatis  neben  und    das   von  diesem   (p.  479;   herausgegebene 

dem   der  Astarte  bestanden   hat.     In    Askalon  Anecdoton  Parisinum,   wo  an  Stelle  der  Atar- 

(s.  unten  nr.  6;  ist  Kult  der  Atargatis  bezeugt;  gatis    die    Aphrodite,    an   Stelle    der   Demeter 

die  auf  Delos  gefundene  Weihung  eines  Aska-  10  Köre  und  anstatt  der  Fortuna  die  Mr\xr\g  xwv 

loniten    aber    ist    dargebracht:    Ji\  Obgica  xal  &s&v   genannt   wird.      Als    weitere   Belege   für 

Aoxdgxy   IJaluiaxlvi]  licpgodirw    Ovguvia   &solg  schou  erwähnte,  sowie  für  andere  Gleichsetzun- 

inilKOoig  —  irrtümlich  fügt  Clermont-Ganneau,  gen  vgl.  für  Hera:  Luc.  F).  Syr.  1.  13.  14.  19. 

Acad.  des  inscr.  et  belles-lettres  1909,  308  nach  31.   32.    39  unten  nr.  31  (Rom);  —  für  Rhea: 

nalaiaxivrj  ein  -/.al  ein  und  erhält  so  drei  an-  Cornut.  not.  deor.  6  (p.  18  Osann).  Fuseb.  Fraep. 

statt  zweier  Gottheiten  — ,  Gabr.  Leroux,   La  ev.  6,  10,  42;  —  für  Artemis   s.  die  Weihung 

Salle  Hypostyle  (=  Explorat.  arch.  de  Delos  2)  aus  Amiternum  (unten  nr.  3):  Deanae  Syri[ae], 

58  Fig  81.     Bev.  des  etudes  gr.  24  (1911),  330.  wodurch  zugleich  die  Lesung  bei  Granius  Licin. 

Weinreich,    Ath.  Mitt.  37    (1912),    24    nr.   134.  28     (p.   5    Flemisch)    'Hierapoli    Dianam'    (wo 

Eine  Verstümmelung  (Ed.  Meyer  Bd.  1  Sp.  653,  20  Hirschfeld  rdeam'  lesen  wollte)  gestützt  wird; 

67)  des  Namens  Atargatis,    zu    dem   F.  Justi,  — ■  für  Gaia  (Terra)   s.  die   unten   nr.  18  an- 

Iranisches  Namenbuch  322  s.  v.   Targitaos  den  geführte  Stelle   des  Macrobius;  vgl.    auch   ihr 

Namen     der    jaxamitischen     Fürstin     Tirgatao  Epitheton  ''omniparens',  Apul.  Met.  8,  25;  itov- 

(Polyaen.  8,    55)   stellt,    ist    Jsg*sxö)    (Jsgy.sxa>  Xvßötsiga  (unten  nr.  31  a.  Ende);   —    für  Isis, 

nagu    Zvgotg    y.alüxai    Äxagyaxlg,    Schol.   Ven.  Hyg.    Astron.    2,     41     (s.     Sp.    1635,     64; ;     vgl. 

A  Rom.  II.  2,  461),  Ktesias  bei  Strabo  16,  785.  Beinach,    Bev.   arch.    1902,    1    p.  32.     Schürer 

Diod.  2,  4.     Anonym,  bei   Westermann,  Para-  Gesch.  des  jüd.  Volkes  24,  31,  10.    —    Kybele 

doxogr.  p.  213.  Eratosth.  Catast.  38  (vgl.  Ktesiae  (vgl.  Hauvette-Besnault,    Corr.  hell.  6,    488  f.): 

fr  gm.    ed.    F.  Baehr.    p.  393  ff.).     Hyg.  f.  223  Au    zc»   ndvxcov    v.guxovvxt    v.al    Mnxgl   ybsydh) 

(p.  131,  8  Schm.).  Ampel,  lib.mem.  11.    Athena-  30  rfj    Ttdvzcov    Y.gaxovoij    (vgl.  Apul.  Met.  8,   25: 

goras,    Suppl.    pro    Christ.    30    (p.    156    Otto).  omnipotens     .  .  dea  Syria),   Corr.  hell.  a.  a.  0. 

Anonym,  bei  E.  Maaß,  Gomment.  in  Arat.  rel.  502  nr.  25.     Mnrgl    Q-sotv    ebenda    500    nr.  22. 

p.  261,    und    die   Kurzform   Derke  (s.  d.),    vgl.  Beide  Inschriften  stammen  aus  Delos,   wo  uns 

unten  nr.  6.  10.  Zu  Derketo,  das  auch  als  Per-  auch  noch  andere  Gleichsetzungen  mit  der  Dea 

sonenname  (C.  I.  L.  6,  33473.     Dessau,    Inscr.  Syria   begegnen   (s.  unten  nr.  16;.    Vgl.   ferner 

Lat.  sei.  7771)  bezeugt  ist,   gehört  wohl  auch  die  unter  13.  31  (Mater  deorum  et  Mater  Syriae; 

der  Name  des  assyrischen  Königs  Derketades,  mitgeteilten  Inschriften  und  Apul.  Met.  9,  10: 

des  Vaters   des   letzten  Nachkommen   der    Se-  deum  Mater  soror  deae  Syriae. —  Aphrodite: 

rniramis,  Alex.  Polyhistor  bei  Agaih.  2,  25;  vgl.  s.  unten  nr.  8.  16.  25.  27.     Auch  die  an  meh- 

Synkell.    p.    359  C    (F.  H.  G.   3,   210  fr.  1,    2).  40  reren    Stellen    Syriens    verehrte    Leukothea 

Cumont  bei  P.-W.  s.  v.  Derketades.     Gruppe,  (Belegstellen  s.  unter  Segeiron)  ist  im  Grunde 

Gr.  Myth.  1586,  2.  wohl  identisch  mit  Atargatis-Derketo,  mit  der 

Wie  ihr  Gemahl  und  Paredros  Hadad  dem  sie  den  Wassersturz  gemeinsam  hat. 

Zeus  so   wurde  Atargatis  in  erster  Linie    der  Über    die    pantheistische   Natur    der   Atar- 

Hera,   aber  daneben   noch   anderen   Göttinnen  gatis    vgl.    auch    Simplic.    in    Arist.    Physicor. 

gleichgesetzt,  da  die  Vielseitigkeit  ihres  Wesens  libros  quattuor  commentar.  150r,  40  (==  Comment. 

keinen  erschöpfenden  Vergleich  bot;  vgl.  Luc.  in  Arist.  Gr.  vol.  9  p.  641,  33  ed.  Diels):    xai 

D.  Syr.  32:  'Hgr\  ioxiv  £%si  6s  xi  %ul  Ad~r[vcchjg  tj  7Csgio%i]  6s  xoitog   insl   Xsysxai   noXXdxLg.    61b 

■aal  Ä(pQo6lxt]g  nui  Hs\r\p<xii]g  w.ttl*Psr\g  %al  Ag-  xcü    %r\v    Uvglccv    Äxagydxrjv    (cod.:    Axagdxr]v: 

xtai6og  v.a.1  Nsutöiog  nal  Moigscov.  Plut.  Crass.  50  vgl.    P.    de    Lagarde,    Gesumm.   Abhandl.    238 

17:  i)v  (die  Göttin  von  Hierapolis)  ol  psv  Acpgo-  Anm.  9),    zojtoi'    &säv    -auXovoiv    xcel    %r\v  'Ißiv 

6ixr\v,  ol  6h  "Hguv,   ol  6h  xi]v  dgyccg  nai  Gitsg-  (vgl.  Bd.  2  Sp.  546,  35ff.  und  C.  I.  L.   10,  3800 

yiaxcc  Ttäciv  i£  vygwv   ■jtaguayovaav   aixiav  v.al  =  Dessau  4362:    te   tibi,   una   quae   es  omnia, 

(pvoiv  voyii^ovai  ~auI  xr\v  Ttävxcov  sig  av&gcoTtovg  dea  Isis)  ol  AiyvTtXLOt,  cog  tco'lXiov  &sä>i'  i6i6xrt- 

c(gyj]v    ayadebv    y.axcc6sL^,o:aav    (vgl.    zu    dieser  tag  7tsgis%ov6ccg\  vgl.  auch  J.  Hehn  a.  a.  0.  148. 

letzteren  Eigenschaft  ihres  Wesens  Schol.  Ger-  Da  Atargatis  wegen  ihrer  Beziehungen  zum 

man.   Arat.  81,   20  ff.    145,   9  ff.  =  P.    Nigidii  Wasser  (s.  Sp.  1635)   und   zu   den  Fischen   als 

Figuli  operum  rel.   ed.  Swoboda  p.  126:    deam  das  feuchte,  alles  Leben  weckende  ^daher  wohl 

Syriam  benignissimam,  maxime  quae  misericors  auch  der  Phallos  in  ihrem  Kultus,  Luc.  D.  Syr. 

ad  homines  pertinebat,    quiu    multa  quaeque  ad  60  16.  28  ff.)  Prinzip  galt  (s.  Plut.  an  der  Sp.  1631, 

utilitatem  hominibus  verterentur,   ea  dicitur  in-  53  angeführten  Stelle.    Cornut.  nat.  deor.  6\  an- 

quisisse ;    Ampel.  2,  12:  deam  benignam  et  mi-  dererseits  auch  der  Hera  gleichgesetzt  wurde, 

sericordem  hominibus  ad  bonam  vitam).   In  der  so  gehört  in  diesen  Vorstellungskreis  vielleicht 

unten   nr.  12   mitgeteilten   Weihung   heißt   es:  auch  die  Glosse  bei  Hesych.  AJA-  i]6ovTq-  Ttr^/rj. 

eadem   Mater  divum,   Fax,    Virbus,  Ceres,  Dea  xcci  vnb  BaßvXmvuov  17  'Hgu,  worüber  man  ver- 

Syria.  gleiche  Usener,Das  Weihnachtsfest  (=  Beligions- 

Auch  in  dem  Sternbild  der  Jungfrau  woll-  gesch.  Untersuchungen  1)  35-  Anm.  18.   Gruppe, 

ten  manche  die  verstirnte  Atargatis  erkennen;  Gr.  Myth.  1613,  2. 


1633                         Syria  Syria                         1634 

Darstellungen  der  syrischen  Göttin  sind,  so-  einer  Priesterin  (uslsScovbg  [=  Mqemx]  xqg  Ev- 
weit  sie  die  Fischgestalt  betreffen,  unten  mit-  qlag  ovxca  di)  iialovyisvng  Q-sov),  die  weiße  Ge- 
geteilt. In  Hierapolis  befand  sich  ihr  goldenes  wandung  und  Kränze  (axs^nara)  trug  (wohl  in 
von  Löwen  (Luc.  D.  Syr.  31;  vgl.  15,  und  unten  Hierapolis),  berichtet  Eunapius  bei  Suid.  s.  v. 
nr.  18.  31)  getragenes  Sitzbild;  in  der  einen  Mslsdavog  (=  Eunap.  ed.  Boissonade  529,  52. 
Hand  hielt  sie  das  Szepter,  in  der  andern  die  F.  H.  G.  4,  54).  Über  Bettelpriester  (slg  x&v  xiqv 
Spindel  (Fred.  Poulsen,  Der  Orient  und  die  &sov  xi]v  Svqluv  slg  rag  Kwpccg  TtsQicpsgovxav 
frühgriechische  Kunst  101),  auf  dem  Haupte  %cci  xr\v  &suv  iitaixslv  avayv.(x'Q6vto->v,  Luc.  Lu- 
trug  sie  Strahlenkranz  (vgl.  auch  unten  nr.  18)  cius  35;  vgl.  auch  Luc.  L).  Syr.  15.  43.  Apul. 
und  die  Mauerkrone  (Luc.  15)  und  den  soust  10  Metam.  8,  24 ff.)  der  syrischen  Göttin  s.  unten 
der  Aphrodite  eigenen  xsGTÖg,  Luc.  32.  nr.  23.  31. 

Heilig  waren  ihr  vor  allen   die  Fische  und  Im  folgenden  ist  ein  Verzeichnis  der  Stätten 

die  Tauben,  und  die  unten  unter  nr.  6  mitge-  gegeben,    an    denen    der    Kult    der    syrischen 

teilten  Legenden  suchen  die  Beziehungen,  die  Göttin    nachweisbar    ist,     der    durch    syrische 

zwischen    der    Göttin    und    diesen   Tieren    be-  Kaufleute,    Soldaten    und    Sklaven    nach    den 

stehen,   zu   erklären.     Außer   den  a.  a.  0.   an-  griechischen  Inseln,   nach  dem  Festland,  nach 

geführten  Belegstellen  s.  für   die   Fische   noch  Sizilien,  Italien,  Ägypten,  Britannien  usw.  ver- 

Xenoph.  Anab.  1,  4,  9.  Menand.  bei  Porphyr.  breitet  worden  ist. 

de  abstin.  4,  15.    Diod.  2,  4.    Luc.  d.  Syr.  14  1)  Ägypten:  Im  Papyrus  Magdola  2  (Jou- 

(vgl.  45).    Plut.  Quaest.  conv.  8,  8,  3  (a.  Ende).  20  guet  und  Lefebure,  Corr.  hell.  26  [1902],  102  = 

Cic.  nat.  deor.  3,  15,  39.  Artemid.  1,  8.  Gornut.  Wilcken-  Mitteis,    Grundzüge  u.    Chrestomathie, 

de  nat.  deor.  6.  Clemens  Alex.  Protr.  p.  25  Sylb.  der  Papyruskunde   1,  2,  134  nr.  101   [vgl.  1,  1 

(p.  35  Pott);  vgl.  Porphyr,  a.  a.  0.2,  61.  Athen.  p.  112f.])   wird   ein  von  einem   makedonischen 

8  p.  346  c.  d.  Anth.  Pal.  6,.  24.  Nöldeke,  Zeitschr.  Soldaten  iv  Kaiiy   IIi]lovGia>   errichtetes   lsqov 

d.  D.  morgenl.  Gesell.  35  (1881),  220  u.  Anm.  3.  EvQiccg  %sov  kul  kcpQodixng  BsQEvi-ang  erwähnt. 

Ohnefalsch- Richter ;  Kypros,  die  Bibel  u.  Homer  Auf  denselben  Kultus    ist  wahrscheinlich   mit 

295 ff.    Nach  Hygin.  Astr.  2,  41  (p.  78  Bunte)  Strack,   Arch.   f.  Papyrusforsch.   2,   547  nr.  25 

verehrten    die    Syrer     vergoldete     Fischbilder  die  Weihung   Ja  SoixfjQi   -auI  &sä    Zvgia   y,al 

(eorum[piscium]  simulacra  inaurata  pro  diis  pe-  &solg  cvvvüoig   zu   beziehen,    Botti,  Catal.    du 

natibus  colunf);  vgl.  Mnaseas  (F.  H.  G.  3,  155)  30  musee  d'  Alexandrie-  (1901),  573.     Botti,   Bull. 

bei  Athen.  8,  346  d.e:  xf]  ftsäi  l%&vg  ägyvQovg  de    la   socie'te    arch.    d' Alexandrie   1898,    1,   41. 

7)  %QvGovg  avccTid'svca.  Nach  demselben  Mnaseas  Dittenberger,    Or.    Gr.    inscr.    sei.    733.     Catal. 

hatten  nur   die  Priester  das  Recht,   Fische  zu  general  des  ant.  egyptiennes  du  musee  d'Alexan- 

essen;  vgl.  auch  JDiog.  Laert.  8,  1,  34  und  die  drie  57  =  Breccia,  Iscrizioni  Greche  e  Latine 

unten  (nr.  32  s.v.  Smyrna)  angeführte  Inschrift.  32  p.  16  f.;    vgl.  F.  Poland,    Gesch.   des  griech. 

Für  die  Heiligkeit  und  Verehrung  der  Tauben  Vereinswesens  190*.     Gerhard,   Archiv  für  Re- 

vgl.    außer   den    obigen  Stellen  Luc.  Dea  Syr.  ligionswissenscltaft    7    (1904),    519f.      W.    Otto, 

14.  54.    Jupp.  Trag.  42.    Sext.  Empir.  Hyp.  3,  Priester  u.  Tempel   im   hellenistischen  Ägypten 

223.     Tibidl  1,  7,  18.     Philo   Jud.   bei    Euseb.  1,  172,.  2.     2,  276,  4. 

praep.  er.  8,  14,  64  p.  398  b  =  ed.  Mangey  2,  40  2)  Aigeira  (Achaia):    &sov  Se,  i]v  Dvqiccv 

646.  Athenagoras,  Suppl.  pro  Christ.  30.  Schürer,  inovo^cc^ovaLv,    ig  xavvr\g   fö    lsqov   ialaoiv   iv 

Gesch.  d.  jüd.  Volkes  24,  30,  7.  Bald.  Loventz.  r\yiiQ(ug  Qi]xalg,    allec  xs  oocc  vowl'£ov6i   stpoxa- 

L)ie  Taube  im  Altertume  (Progr.  Würzen  1886)  fTccQisvGavzsg  Kai  ig  xr\v  öiaixccv,  Paus.  7,  26,  7. 

S.  25 ff.     0.  Keller,  Die  antike  Tierwelt  2,  122.  Nilsson,  Griech.  Feste  377. 

Auch  sonstiges  Getier,  Rinder,   Pferde,   zahme  3)  Amiternum:    Deauae  Syri[ae,    C.  L.  L. 

Adler,    Bären   und   Löwen   bewegten    sich   auf  9,  4187.    Dessau,  Lnscr.  Lat.  sei.  2,  4281  p.  165. 

dem  Tempelhofe  in  Hierapolis  in  Freiheit  und  4)  Apameia    (am    Orontes):     Der    Sklave 

galten  für  heilig.  Eunus    in  Henna,    der    Anstifter   des   Sklaven- 

Von  Kultpersonal  werden  erwähnt  in  Hiera-  aufstandes    i.  J.  134    v.  Chr.,    behauptete,    die 

polis    der   hohe    Priester,    dessen    Name    cabd  50  syrische  Göttin  (Hvqiu  d-sog  bzw.  Syria  dea)  sei 

hadad  mit  dem  Bildnis  der  catarfatha  auf  Mün-  ihm    erschienen    und    habe    ihm    die    Königs- 

zen  dieser  Stadt  erscheint,  Waddington,  Revue  herrschaft    bestimmt,    Diod.    fr  gm.    34,    2,    7. 

numism.  1861,   9.     Six,   Numism.  Chronicle   18  Florus  2,    7,    4  (3,  19).     Es    ist    dies    zugleich 

(1878),  103  ff.  (nach  Cumont  bei  P.-W.  4,  2237,  auch    ein  Zeugnis    für   den   Kultus    der  Göttin 

45  ff'.).  Er  trug  Purpur  und  eine  goldene  Tiara,  in  Henna. 

LjUC.  D.  Syr.  42;    die   übrigen   Priester,   unter  5)  Aquinium    (Pannonia    Inferior):     Balti 

denen    es    verschiedene    Rangordnungen    gab  Diae   Divinae    et   Diasuriae   C.  I.  L.  3,    10393. 

(ebend.  31),    trugen,    wie   die   Priesterinnen  (s.  Dessau,  Inscr.  Lat.  sei.  2,  4277  p.  164. 

1634,  2)  weiße  Kleidung  und  den  Pilos  (ebend.  6)  Askalon   (vgl.    Tümpel,  Jahrb.  f.  klass. 

42).     Auf  Delos    amtieren    jährlich    gewählte  60  Phil.  Suppl.  16, 140 f.  R.  Pietschmann,  Geschichte 

(%stQoxovr]&sig,    Corr.  hell.  6,   495,    12)   Priester  der  Phönizier  149):  v.axa  xr\v  Svqiccv  ...  %6Xig 

(isgstg,  Corr.  hell.  6,  489,   1.  491,  3.  492,4.  5.  6.  koxälojv,  -aal  xaixr]g  ov%  aitofisv  1L{lvi]  [isydh] 

493,8.   9.  494,  11  usw.)  bzw.  ^aKOQEvovxsg  (Corr.  v.al   pcc^tla,    Tthjgrjg   i'fövcav.   Ttaqk    öh    xavxvv 

hell.   6,  490,  2.    496,  15),    in  Mylasa  ein  isQsvg  vtiuq%£i.  xiusvog  fteüg  inLqxzvovg,  i)v  övo/ia£oi'ffw 

kcpQodixijg  ZvQLccg  (unten  nr.  25),    in  Philippo-  oi    Evqoi   Jsqxsxovv,    Ktesias    bei   Diod.  2,    4. 

polis  ein  IsQSvg  Uvgiag  &säg  (unten  nr.  29),  in  Weiter  berichtet  Diodor,   daß  Derketo   in  As- 

Brundisium    und    Syrakus    ein    sacerdos  (bzw.  kalon  als  Fisch   mit   daraufsitzendem   Frauen- 

praesides)  Syriae  deae  (unten  nr.  13.  34).    Von  köpf  gebildet  worden  sei  (nach  Luc.  D.  Syr.  14 

Eoschee,  Lexikon  der  gr.  u.  röra.  Mythol.     IV.  52 
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wurde  Derketo  in  Phönikien  in  ähnlicher  Ge-  Schilf.   Aber  durch  das  Rauschen  des  Schilfes 

stalt   [menschlicher  Oberkörper  mit  Fischleib]  erschreckt  glaubt  sie  den  Verfolger  nahe,  fleht 

dargestellt;  vgl.  Ov.  Met.  4,  44 if.).  Nach  Ktesias  die    Nymphen    des    Flusses   um  Hilfe    an  und 

a.  a.  0.  hätte  Derketo,   der  die  von  ihr  belei-  springt  in  die  Strömung:    nee  mora,  prosiluit. 

digte  Aphrodite   Leidenschaft   zu    einem   syri-  pisces  subiere  gemelli:  Pro  quo  nunc  cerni  sidera 

sehen  (vgl.  Westermann,  Paradoxogr.  213)  Jiing-  munus    habent     (v.  471  f.).      Sonderbarerweise 

ling  eingeflößt  hatte,  nachdem  sie  sich  letzterem  schließen  Haupt-  Ehu ald   zu    Ov.  Met*  5,   331 

hingegeben   hatte,   aus   Scham   diesen  getötet,  (vgl.  Eurem,  Philologus  69  [1900],  61)  aus  diesen 

das  von  ihr  geborene  Kind,  die  spätere  Semi-  Versen,   daß  die  Göttin   samt  ihrem  Sohne  in 

ramis,  ausgesetzt  und   sich    selbst  in   den  See  10  Fische    verwandelt    wären;     diese   Auffassung 

gestürzt,    wo    sie    in    einen    Fisch    verwandelt  wird  durch  die   Worte  rpisces  subiere  gemelli' 

worden  sei.     So  berichtet  auch  Tzetz.  Chiliad.  keineswegs  nahegelegt   und  verbietet    sich  so- 

9,  502  ff.  (vgl.  Schol.  ad  Exeges.  in  Iliad.]).  139,  gar  durch  v.  460,  wo  es  von  denselben  Fischen 

25 ff.  Hermann),   nur   daß   er  die  Derketo  sich  heißt,  daß  sie  rduos  tergo  sustinuisse  rfeos';  vgl. 

in  den  Moerissee  stürzen  läßt,  ovttsq  v.ul  aits-  auch    Mythogr.  hat.  3,    15,    12    (p.  256,    35  ff. 

Ttviyr\.  Uvqcov  yQcccpui  de  Xiyoveiv  l%&vv  ccvtrjv  Sode):  duo  autem  pisces  ...  supponentes  hume- 

yiviGtici.  Wenn  in  einer  anderen  Überlieferung  ros  suos  ultra  mare  tulerunt  eos;  vgl.  Holland, 

berichtet    wird,    daß   Kaystros,    der   Sohn    der  Philologus  59,  351.    Dagegen  berichtet  Diogne- 

Penthesileia,  in  Askalon  mit  Derketo   die  Se-  tus  Erythraeus  bei  Hygin.  Astron.  2,  30  p.  70 

miramis  gezeugt  habe  (Etym.  M.  493,  40  s.  v.  20  Bunte    (vgl.    Joh.    Moeller,    Studia   Maniliana 

KävOTQog.  Schol.  Yen.  A  Rom.  II.  2,  401.  Cra-  [Marburg  1901]  17,    9i    daß    sich    Venus    mit 

wer,  Anecd.  Oxon.  1,  235,  27),   so  hängt    dies  ihrem  Sohne  Cupido   in   den  Euphrat  gestürzt 

möglicherweise  mit  der  Angleichung  der  syri-  und  beide,  um  sich  vor  Typhon  zu  retten,  sich 

sehen  Göttin  an  die  Artemis  oder  Rheia-Kybele  in  Fische  verwandelt  hätten;    vgl.  Ov.  Met.  5, 

zusammen;    vgl.    Gruppe,    Gr.  Myth.   284,    13.  331.  Manu.  Astron.  4,  5 79 ff.  und  AmpeL  2,  12: 

1586,  8.  —  Xanthos  der  Lyder  (F.  H.  G.  1,  38n  bello   Giganteo  Venus  perturbata   in  piscem  se 

=  Athen.  8,  346  e)  läßt  die  Atargatis  samt  ihrem  transfiguravit.     Sucht    die    bisher    angeführte 

Sohne  Ichthys  Avegen  ihres  Übermutes  von  dem  Überlieferung  die  Verehrung  der  Fische  bei  den 

Lyder  Mopsos  in  den  See  bei  Askalon  gestürzt  Syrern  zu  erklären,   so   fügt   die  bei  Kigidius 

werden,  wo  sie  von  Fischen   gefressen  worden  30  Figulus  (p.  126  Swoboda  =  Schol.  Germ.  Arat. 

sei.     Aus  diesem  Bericht  des  Xanthos  stammt  81,   20  ff.    145,   9    Breysig;    vgl.  Ampel.  2,  12; 

wohl  die  Glosse  bei  Hesych.  'Axra.yä&r\'  kQ-ÜQr\  Hygin.  fab.  197  p.  126  Schm.;  auf  die  Legende 

(vgl.  unten  nr.  15  s.  v.  Damaskosj  Ttapu  ^dv&a,  spielt  auch  an  Arnob.  adv.  nat.  1,  37  p.  24,  1 

wo  M.  Schmidt,  'Axxa.yu.%- r)  A&ccqi]  lesen  möchte.  Beifersch.:  ovorum progenies  dii  Syrii)  erhaltene 

Merkwürdig  ist  bei   dieser  Legende,   daß   von  Sage  dazu  noch  das  Aition  für  den  Kultus  der 

einem  gewissermaßen  feindlichen  Verhältnis  der  Tauben:  Fische  hätten  im  Flusse  Euphrat  ein 

Fische  zu  der  Göttin  berichtet  wird,   während  Ei  gefunden  und  es  ans  Land  geschoben;  dort 

sie  sonst  als  Retter  der  Göttin  erscheinen  oder  habe  sich  eine  Taube  darauf  gesetzt,  und  nach 

die  Göttin  wenigstens  in  Fischgestalt  Rettung  kurzer  Zeit  sei  die  syrische  Göttin  daraus  ent- 

vor  Feinden  findet;    vgl.  über  diesen  Wechsel  40  standen,   auf  deren   Bitte  Juppiter  die  Fische 

des  mythischen  Ausdrucks  K.  Tümpel,  Bemer-  als  Sternbilder  an  den  Himmel  versetzt  habe. 

Jcungen  zu  einigen  Fragen  d.  griech.  Beligions-  Eine  Vermutung,  nach  der  nicht  nur  die  Fische, 

gesch.  (Progr.  Neustettin  1887)  S.  7  f.  Jahrb.  f.  sondern    auch    die   Tauben   von   Zeus    belohnt 

Mass.   Phil.  Suppl.  16,    141  f.     Ebenso    ist    die  worden  seien,    indem  sie  samt  den  Fischen  in 

Verwandlung  in  einen  Fisch  oder  die  Rettung  einem  Bilde,  einem  Wogelfisch',   vereint  wor- 

durch  Fische  im  Grunde  nur  ein  verschiedener  den  seien,  bei  Boll,  Sphaera  197,  1. 

Ausdruck    für    denselben    Gedanken;    vgl.    H.  Beziehungen   zwischen   der  dea   Syria  und 

Usener,  Sintflutsagen  146ff.  227f.    So  berichtet  dem    Fischgott   Dagon    (s.  d.),    Odakon  (s.  d.), 

Ktesias  bei  Eratosth.  38  (p.  43   Olivieri),    daß  auch  wohl  zu  Oannes  (s.  d.)    sind  wahrschein- 

Derketo,  die  Tochter  der  Aphrodite,  nachts   in  50  lieh,    wenn    auch    im    einzelnen    unklar;    vgl. 

einen  Teich  bei  Bambyke  —  vgl.  über  diesen  Scholz  a.  a.  0.  243. 

und  seine  der  syrischen  Göttin  heiligen  Fische  Wenn  auch  nicht  identisch  (Baethgen  a.  a.  0. 

Luc.  D.  Syr.  45.  Ael.  hist.  an.  12,  2.  Plin.  3, 17 —  34)  mit  Derketo  von  Askalon,  so  ihr  doch  sehr 

gefallen  und  von  den  später  zum  Danke  dafür  nahestehend  ist  die  OvqccvIti  kcpQoöixr,,   deren 

verstirnten  Fischen  gerettet   worden   sei;    vgl.  Tempel    Heroä.  1,  105    als    den    ältesten    von 

auch  Schol.  Germ.  Arat.  176,   20    (wo    für    das  allen    dieser    Göttin    geweihten    Heiligtümern 

korrupte  boeemice:  Bambyce  zu  lesen  ist;  vgl.  bezeichnet,   während  Paus.  1,  14,  7    den  Kult 

Anonym,  bei  Maaß,  Arat.  261).    Fast  dasselbe  der  Urania   in   Assyrien   älter  als   in   Askalon 

berichtet  Therm  im  Schol.  Arat.  239  (p.  381  f.),  nennt;  vgl.  aber  v.  Wilamowitz,  Aus  Kydathen 

nur  daß  er  die  Göttin  mit  der  Kurzform  Jeqxt}  60  157 f.     Auf  sie  bezieht  sich  die  oben  Sp.  1631, 

nennt  und  das  Lokal  des  Wassersturzes  unbe-  12  mitgeteilte  Weihinschrift;  vgl.  auch  die  &sbg 

stimmt  läßt;  dies  letztere  tut  auch  Hyg.  Astron.  llöv.cclavrja.  (unten  nr.  9)  und  unten  nr.  25. 

2,  41  (p.  788  Bunte),    der    außerdem    statt  der  7)  Astypalaia:    ArunyaTSLXL,  Corr.  hell.  3 

Derketo  bzw.  Derke    die   Isis   (s.  Sp.  1632,  24)  (1879),  407.  Dittenbergcr,  Sylloge-  nr.  768.  I.  G. 

nennt,    Ein  neues  Motiv  findet  sich  bei  Ov.  Fast.  12,   3,    18S  p.  44.     Mordtmann.   Zeitschrift  der 

2, 459  ff.  Dione  (=  Aphrodite  =  Derketo)  kommt  Deutseh.  Morgenland.   Gesellsch.  39  (1885\    42. 

mit  ihrem  kleinen  Sohne  Cupido  auf  der  Flucht  Tä  frzä  xa  Axagyäri  v.ul  xeo  v.oiva  xov  d-iäaov 

vor  Typhon  zum  Euphrat  und  verbirgt  sich  im  xdv  naxgkov  &sä>v,  Corr.  hell.  7  (1883),  477,  2. 
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I.  G.  a.  a.  0.  178  p.  41.    Ziebarth,  Griech.  Ver-  (vgl.  Luc.  D.  Syr.  35),  die  sich  im  Tempel  be- 

einstcesen  44.  fand,  nach   Autopsie  beschreibt.     Der  in  der 

8)  Athen:  Orgeonendekvet  aus  dem  Pei-  Nähe  des  Heiligtumes  befindliche  Teich  (vgl. 
raieus:  Belobigung  einer  Priesterin  rfjg  Hvgiag  oben  Sp.  1635,  5lff.),  in  dem  die  der  Göttin  hei- 
[O'foü]  .  .  .  tcsqI  xä>v  &v[aiu>v  <bv  %&vsv]  xy  xt  lige  Fische  gehalten  wurden  (Luc.  D.  Syr.  45 f.), 
liqiQoSirsi  tsl  Hvqik  %al  alkoig  &[soig  olg  itQoa-  ist  heute  noch  vorhanden,  die  Pteste  des  Tem- 
i]x]ov  rjv,  L.  G.  2,  627  p.  385.  Comparetti,  pels  selbst  aber  sind  unter  Schutthügeln  be- 
Annali  1862,  44.  Wachsmuth,  Die  Stadt  Athen  graben)  Ed.  Sachau,  Heise  in  Syrien  und  Me- 
im  Altert.  2,  161.    IY.  Poland,  Gesch.  des  griech.  sopotamien  147  f.). 

Vereinswesens  10.  190.  JE.  Maaß,  Orpheus  73  if.  10  Auf  Münzen  erscheinen  durch  die  Legende 

Nach   Baagabe,    Ant.  Hell,    zu    nr.  809    sollte  0601  CYPIAC  I6POTTOAITQS  bezeichnet  zu  bei- 

diese  Aphrodite  Syria   mit   der  Aphrodite  Eu-  den  Seiten    eines    kleinen    Giebelgebäudes    die 

ploia  (Paus.  1,  1,  3)  identisch  sein;  mit  Recht  zwei    großen    syrischen    Gottheiten,    und    zwar 

hat  dagegen  Widerspruch   erhoben  Hirschfeld,  links    Hadad    mit    Kalathos    und  Szepter    von 

Sachs.  Berichte  1878,  10.  27  Anm.  42.  In  einem  vorn    auf   oder  zwischen   zwei  Stieren   sitzend, 

anderen  Orgeonendekret  aus  dem  Peiraieus  er-  rechts  Atargatis  mit  denselben  Attributen  von 

scheint  neben  einer  isgata  'Ä(pQo8siri}g,  also  aus-  vorn   auf  oder    zwischen   zwei  Löwen    sitzend, 

drücklich  von  dieser  unterschieden  eine  Ieqeux  Six,   Numism.    Chronicle   1878,    119 f.     Imhoof- 

Hvgiag  &sov,  I.  G.  3  Addend.  p.  519  nr.  1280a  Blumer,  Griech.  Münzen  (=  Abhandl.  d.philos.- 

7.76.  Dittenberger,  Si/lloge-  73976  p.  602.  Poland  20  philol.   Klasse  d.  K.  Bayr.  Akad.   d.  Wiss.  18 

a.  a.  O.  190.  [1890]  3)  S.  759 f.  nr.  772 if.  Taf.  14,  7.     Read, 

9)  Baitokaike  (Nordsyrien,  im  Gebiet  von  Rist,  num.2  777.  Nach  Imhoof-  Blumer  a.a.O. 
Apameia):  Nach  Lagrange,  Etudes  sur  les  re-  760  steht  auf  einer  Münze  der  Sammlung  Gre'au 
ligions  semitiques2  p.  131  (vgl.  Schürer,  Gesch.  (nr.  2457)  irrtümlich  (Six  a.  a.  0.  119)  06AC 
d.jikl.  Volkes  24,  31  Anm.  7)  bezieht  sich  die  statt  0601.  Die  zahlreichen  Münzen  mit  der 
von  Diissaud,  Bev.  arch.  30  (1897),  324  publi-  Legende  06AC  CYPIAC  ICPOTTOAlTßN  mit  der 
zierte  Weihinschrift:  &sca  Ä6xcdcav\)i]cc[i\  auf  Darstellung  der  auf  einem  Löwen  sitzenden 
Atargatis,  über  deren  Kult  in  Askalon  man  oder  der  thronenden  von  Löwen  begleiteten 
oben  nr.  6  sehe.  Vgl.  auch  G.  F.  Hill,  Journ.  Göttin  bei  G.  Macdonald,  Cat.  of  greelc  coins 
ofhell.stud.  31  (1911),  58  nach  Bericht  in  Wochen-  30  in  tlie  Hunter ian  collection  3,  136ff.  Head,  Hist. 
sehr.  f.  klass.  Phil.  1913,984.  Der  auf  Inschriften  num*  777.  Dussaud,  Bev.  arch.  1904,  2  p.  241  f. 
derselben  Provenienz  genannte  Gtbg  Buixo-aoci-  L.  Müller,  Descr.  des  monn.  ant.  au  Musee 
v.evg(G.  I.  G.  3,  4475)  bzw.  Osög  Zsvg  Bccixoy.o.1-  Thoncaldsen  286,  232.  W.  Wroth,  Catal.  of  the 
%vg  (C.  L.  G.  3,  4474  Le  Bas  3,  2720a  p.  630.  greek  coins  Brit.  Mus.  Galatia,  Cappadocia, 
Dittenberger,  Or.  Gr.  inscr.  sei.  2624  p.  424.   La-  and  Syria  139  ff. 

cas,  Byzant.  Zeitschr.  14  [1905],  22     B.  Laum,  11)  Besechana    (Babylonien,    am    rechten 

Stiftungen  in  der  griech.  u.  röm.  Antike  2,  147  Ufer  des  Euphrat)  lsqov  'Atäqyaxi  (Ätccoyätidog 

nr.  209)  ist  wohl  ihr  Paredros  Hadad.  Fahricius),   Isidor.  Charac.  Mans.  Parth.  1   in 

10)  Bambyke:  Bambycen,  quae  alio  nomine  Geogr.  Minor.  1,  249. 

Hierapolis  rocatur,  Syris  vero  Mabog  (vgl.  40  12)  Britannia:  Weihung  eines  praefectus 
Jakob  von  Sarug  bei  Martin,  Ztschr.  d.  Deutsch.  cohortis  Hamiorum  (wohl  orientalischer  Sa- 
Morgenl.  Gesellsch.  29  [1875 ',  132,  2)  —  ibi  gittarii)  aus  dem  römischen  Lager  in  Magna: 
prodigiosa  Atargatis,  Graecis  autem  Derceto  Deae  Suriae,  C.  L.  L.  7,  758.  v.  Domaszewski, 
dieta  colitur  — ,  Plin.  X.  H.  5,  23,  81.  —  Bafi-  Die  Beligion  des  römischen  Heeres  (=  West- 
ßvHT},  i)v  %a\  "EÖEGGav  %al  'hguv  itöliv  kccIov-  deutsche  Zeitschrift  14  [1895]  S.  52.  58.)  Aus 
ctv,  iv  ?)  tluwol  xi]v  Ev^iav  &sbv  vr\v  liragyä-  demselben  Orte  stammt  die  metrische  Inschrift, 
tlv,  Strabo  16,  748;  vgl.  Ed.  Meyer,  Zeitschr.  gleichfalls  Weihung  eines  syrischen  Offiziers: 
d.  D.  Morg.  Gesellsch.  17,  582;  v.  Baudissin,  eadem  Mater  divum,  Pax,  Yirtus,  Ceres,  Dea 
Studien  2,  159,  2.  166,  3.  Duval,  Journ.  Asia-  Syria,  C.  I.  L.  7,  759  =  Anth.  Lat.  2,  1  nr.  24 
tique  18  (1891),  231  f.  50  p.  15.  —  Nicht  ganz  sicher  (vgl.  v.  Domaszewski 
Der  Tempel  der  Atargatis,  von  dem  auch  a.  a.  0.  58  Anm.  244)  ist  die  Lesung  einer  In- 
der Babylonische  Talmud  (Aboda  Zara  llb=  schritt  aus  Cataractonium :  Deae  Syriae  ara(rn), 
Band  7  S.  834  der  Ausgabe   von    Goldschmidt)  C.  I.  L.  7,  272. 

spricht,  galt  bald  als  Gründung  der  Deukalion  13)     Brundisium:       sac(erdos)     M(a)tr(is) 

bald    der  Semiramis    oder   des  Attis    oder    des  M(a)gnae  et  Suriae  Deae   et  sacror(um)  Isidis, 

Dionysos,  Luc.  de  dea  Syr.  12  ff.    Der  historische  CLL.  9,   6099.     Dessau,    Lnscr.   Lat.   sei.   2, 

Tempel  war  von  Stratonike,  der  Gemahlin  des  4178  p.  150. 

Seleukos,   später   des  Antiochos  Soter,   in  dem  14)  Dacia:    Dea  Syrfia,    C.  I.  L.  3,    7864; 

Stile,   bv.oiovg  vvovg   iv  'icavir]  TtotiovdLv  (Luc.  vgl.  ebenda  956:  C.  Suria  und  dazu  Mommsen: 
30)    erbaut,    Luc.  17  ff.     Die    reichen    Schätze,  60  De  dea  Syria  num  cogitari  possit,  videndum. 

die  dem  Tempel   aus  Arabien,  Phönikien,   Ba-  15)  Damaskus:    üvgiag  &£ov  ^öavov,   an- 

bylonien,  Kappadokien,  aus  Kilikien  und  Assy-  geblich  eine  Stiftung  des  Damas  (s.  d.)  Etym. 

rien  (Luc.  10)  zuflössen,   reizten   die  Habsucht  M.  s.  v.  Jauaß-/.6g  p.  247,  22;    vgl.  Justin  36, 

mancher  Fürsten  und  Feldherren,  Granius  Li-  2,  2:    nomen  urbi  (Damasco)   a  Damasco  rege 

cinian.  28  (p.  8  Camozzi  =  p.  5  Flemiscli).  Plut.  inditum,    in,    cuius    honorem    Syrii    sepulcrum 

Crass.  17.     Zur  Zeit    des   Macrobius,    um  400  Athares  (ms.:  Maratis,  Ariathis,  Aratis)  uxoris 

n.  Chr.,  scheint  der  Tempel  noch  gestanden  zu  eins    pro    templo    coluere.    —    'A&dgri    ist   nach 

haben,  da  Macrob.  1,  17,  66  die  Apollonstatue  Strabo  16,    785  —  Axägyaxig;    vgl.   P.  de  La- 
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garde,  Gesammelte  Abhandl.  18310.  Mordtmann,  22;  Karnion  (Astharoth  Karnaim,  das  spä- 

Zeitschr.    d.    deutsch,     morgenl.     Gesellsch.    39  tere  Bostra):    Tempel    der    Atargatis,  'Axagye- 

(1885),  43;  vgl.  auch  Cumont  bei  Pauly-Wissoiva  xslov,  Makkah,  2,  12,  26  (vgl.  1,  5,  43).  Scholz 

s.  v.  Damascenus.  a.  a.  0.  301.  Schlottmann  bei  Riehm,  Handtcör- 

16)I)elos:Ayvf]A<fQodiT7]2vQLc>!Q-£tt),A&ri-  terbuch  des  bibl.  Altertums  s.v.  Atargation. 

vuiov  4,  461  nr.  13  (Dittenberger,  Sylloge*  769)  23)  Karrbai    (Harran):    Kult    der  Tar'eta, 

nr.  14.    15.    17    (=  Corr.  hell.  11   [1887J,    273).  Jakob  von  Samg  (-f-  521  n.  Chr.)  in  der  Cber- 

Oft    heißt    die    Göttin    einfach    nur    ÄipgoÖixr]  setzung   von  Martin,    Zeitschr.  d.  D.  Morgenl. 

Ayvrj  bzw.  'Ayvrj  'AcpgoSLxr\,  A%"i\vaiov  a.  a.  0.  Gesellsch.  29  (1875;,  131  f.:  decepit  (der  Teufel; 

459  nr.  9.  462  nr.  16.    Corr.  hell.  6  (1882),  489  10  Harran  .  .  .  per    Taratam   et   Godlat  deos   (vgl. 

nr.  1.  491  nr.  3.  4.  493  nr.  8.  Corr.  hell.  8  (1884),  die  von  Martin  a.  a.  0.  131  mitgeteilte  Erklä- 

132    oder   diu  Ayvr\   Corr.   hell.    6,   490    nr.  2.  rung  des  Namens  Tar'eta  durch  Assemani,  Bi- 

492  nr.  6.  493  nr.  7  oder  Ayvr)  ftebg  Acpgodixr],  blioih.  orient.   1,    327:    Tarata,    Ianus   fortasse 

Corr.  hell.  6,  493  nr.  10.   Weikungen  dargebracht  Syrorum:  nam  tara  est  ianua,  unde  foeminiuum 

'ASüxm  (so!)  %al  'Axagyäxst  fttotg  ■nv.xgloig,  Corr.  Tarata,   qnod  foeminea  specie   illud  idoluni  co- 

hell.   6,  495  nr.  12.  496  nr.  13  (vgl.  497  nr.  14).  lerent). 

Ayvfj    AcpQodlrT]    Axagyäxi    xal    Adädov    (so!),  24)  Kefr-Haouar  (Syrien  zwischen  Panias 

ebenda  497  nr.  15  (vgl.  498  nr.  16.  499  nr.  18.  und    Dainaskos):     Weihinschrift    eines    Bettel- 

19).    k\xa\gyi  Q-tm  £ifr\v.6oa,    ebenda  499   nr.  21.  priesters  dargebracht  der  &sä  Zvgla'teganoli- 

'Aöudcp,    kyvfj   &ecp    Corr.   hell.  36    (1912),    203  20  xwv.  Der  Dedikant  berichtet,  daß  er  Tttiicpfteig 

nr.  14;    ebenda  34  (1900),  413  Anm.  5.     Wein-  vnb  xi]g  v.vgla[g  AJxugyäx^g  —  dieser  Teil  der 

reich,  Ath.  Mitt.  37  (1912),  11  nr.  42.    'Aöäbco  Inschrift    ist   trotz    des  Widerspruches    von  E. 

v.ul  'Axagyäxsi  %al  A6%lr\7tt&,    Corr.  hell.  6,  498  Renan,  Mission  de  Phenicie   133  schon  richtig 

nr.  16  =  Dittenberger,    Sylloge    22,    767.     Vgl.  wiedergegeben    von  de  Saulcy,    Voyage  autour 

V.  von  Schoeff'er,  De  Bell  insulae  rebus  (=  Her-  de  la  vier  Morte  et  dans  les  terres  bibliques  2, 

liner  Studien  9,  1)  S.  191.  Ziebarth,  Das  griech.  563.    Le  Bas  3,  1890.     Cavedoni,  Annali  delV 

Vereinswesen  203.    Fr.  Poland,  Gesch.  d.  griech.  inst.  1859,  280.  Rayet,  Corr.  hell.  3  (1879),  407, 

Vereinswesens  ob.  _  3  —  seinen  Bettelsack  (rnjoa)  reichlich  gefüllt 

17)  Edessa:    Übertragung    des  Kultus  der  habe,  Corr.  hell.  21   (1897;,  60. 

Tarcatha  (=  Atargatis)  aus  Nisibis-Medzpin  30  25)  Libanon:  Die  Aphrodite  Libanitis  (s.  d.) 
durch  den  König  Abgar  V  Ukkänrä,  Moses  von  ist  wohl  mit  der  Atargatis  identisch,  da  ihr 
Chorene  bei  P.  E.  Le  Vaillant  de  Florival,  Paredros  Hadad  gleichfalls  die  Epiklesis  Aißu- 
Mo'ise  de  Khorine  1,  209.  V.  Langlois,  Coli.  vEcoxrjg  führt  (s.  Sp.  1641,  51).  Identisch  ist  wohl 
des  historiens  anciens  et  modernes  de  V Armenie  auch  die  Aphrodite  Urania  von  Aphaka  (vgl. 
2,  94.  Lerubna  ebenda  1,  326;  vgl.  Bub.  Duval,  Sp.  1641,  63),  auch  hier  befand  sich  wie  in 
Histoire  politique,  religieuse  et  litteraire  d'Edesse  Hierapolis,  Askalon  usw.  ein  der  Göttin  ge- 
in  Journ.  Asiatique  8  Serie  Tome  18  (1891),  weihter  heiliger  Teich,  Zosim.  1,  58,  1. 
230 f.  Nach  Bardesanes,  Book  of  the  laivs  of  26)  Mylasa  (Karien):  hgsvg  A.fpgodixr^g 
countries  bei  Cureton,  Spicileg.  Syr.  31  f.  =  20  Uv[gi]ug,  ludeich,  Ath.  Mitt.  15  (1890), 259  nr.  12. 
des  syr.  Textes  (vgl.  Duval  a.  a.  0.  219)  verbot  40  27)  Namara  (Batanaia):  fragmentarisch  er- 
der zum  Christentume  übergetretene  König  Ab-  haltene  Inschrift  Äxsg]yuxi,  Le  Bas  3,  21725. 
gar  IX  die  Kastration  im  Dienste  der  Tar'atha;  Cagnat,  Inscr.  Gr.  ad  res  Roman,  pertin.  3, 
vgl.  auch  A.  Merx,  Bardesanes  von  Edessa  1250  p.  457. 
(Halle  1863)  S.  53f.  28)  Nisyros:  Thi&aos'AygodiaiuOTciv  Zvocov 

18)  Heliopolis-Baalbek:  Deo  .  .  .  quem  xccl  Jiaii£ui%ia6xäv,  Ath.  Mitt.  15  (1890),  134. 
snmtnum  maximumque  vener antur,  Adad  nomen  1.  G.  12,  3  nr.  10414.  Ziebarth,  Griech.  Vereins- 
dederunt  .  .  .  subiungunt  eidem  deam  nomine  wesen  45.  122.  Poland,  Gesch.  d.  griech.  Vereins- 
Adargatin  omnemque  potestatem  cunctarum  re-  wesens  82.  190. 

rum  his  duobus  attribuunt  solem  terramque   in-  29)    Palmyra:    \av\u%r\ua.xv.    [Jla]/.«/^?^.« 

telligentes  .  .  .  simulacrum  Adad  insigne  cerni-  50  %al    Tv%v    Oca[i£iog    y.[ccl   Äx&Qy^üxti    ituxgäoig 

tur  radiis  inclinatis  .  .  .  Adargatidis  simidacrum  fttoig,    C.  I.  G.  3,   4480.     Le  Bas  3,   2588;    de 

sursum  versum  reclinatis  radiis  insigne  est  mon-  Vogue,  Syrie  centr.  7  nr.  3.    A.  Laum,  Stiftun- 

strando   radiorum  vi  superne    missorum  enasci  gen  in  der  griech.  u.  röm.  Antike  2,  153  nr.  211 

quaecunque  terra  progenerat.    Sub  eodem  simu-  (vgl.  1,  65) 

lacro  species  leonum  sunt,  eadem  ratione  terram  30)  Philip popolis:    'AitoVkcovi  KzvboiGca*) 

esse  monstrantes,    qua   Phryges  finxere  Matrem  Bi&vg  .  .  .  iegsvg  Hvgiccg  &eäg  öägov  ävi&r^sv, 

Deum   id  est  terram  leonibus  vehi,    Macrob.  1,  Th,  Reinach,  Rev.  des  e'tudes  gr.  15  (1902),  32 

23,  17 ff.  =  L'histoire  par  les  monnaies  123.  Vgl.  unten 

19)  Henna  s.  Apameia.  Thrakien. 

20)  Hieropolis  s.  Bambyke.  60        31)  Puteoli:  Weihung  eines  Wasserspeiers 

21)  Joppe:  colitur  illic  tabula  Ceto,  Plin.  in  Form  eines  Löwenkopfes  (}.tovx6ywaau,a)  an 
X.  H.  5,  13,  69.  Nach  K.  B.  Stark,  Gaza  die  Dasyr[ia,  so!]:  C.  I.  L.  10,  1554.'  Dessau, 
255 ff.  könnte  man  an  das  aus  der  Andromeda-  Inscr.  Lat.  sei.  2,  4279  p.  165. 

sage    bekannte  Fischungetüm,    Y.f]xog,   denken; 

doch  wird  <Der>cet0    zu  lesen  sein,  Ed.  Meyer,  .    *)  D«selbe  Gottesname   findet   sich   auf  einem  Eelief 

ri       7       -i      Aij.     j.    *      iwj      m..          ,      t  7    7     /•  7  7  mit  d.?v  D a i's t oll u n a  des  thrakisehen  Reiters  (gefunden  in 

Gesch.  d.  Altert.  1,  321.   1  nmpel,  Jahrb.f.ldass.  T  .     •     t,           t  ,  ,   ,-         , -    ■,     ,- -  P    £       <   -r  „ 

'                          "tf")    """»  ".  /■  Intercisa-Dunapentele):  /u  nun  htvöiitiaoi  Bei9t  i  r/.ui  I  uo- 

Phd.    buppl.    16,    141    und    Anm.   32.      Pictsch-  aov  ei>x^  Arch.j,nz.  2?  (1912),  538  und  'wird  von».  Finäly 

mann,    Gesch.  d.  Phönizier   149.  ebenda  von  einem  Orte  Khdga  abgeleitet. 
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32)  Rom:  Kult,  wenigstens  Privatkult  für  doch  ist  es  sicher,  daß  neben  Hadad  auch  sie 
Rom  bezeugt  zunächst  die  Notiz  bei  Sueton  56  verehrt  worden  ist.  Huelsen  a.  a.  0.  250f.  (vgl. 
über  Nero:  religionum  .  .  .  contemptor.  praeter  242)  bezieht  das  Fragment  einer  metrischen 
unius  Deae  Syriae;  hanc  mox  ita  sprevit,  ut  Weihinschrift  jtovlvßoxti.Qr]  auf  Atargatis,  die 
urina  contaminaret  Eine  Weihinschrift  ist  ge-  ja  auch  als  Göttin  der  Fruchtbarkeit  galt, 
widmet  Iovi  Ü(ptimo)  M(aximo)  et  Deae  Suriae,  33)  Smyrna:  'I%&vg  hgovg  ui]  &6'ix$iv  iirjöh 
C.  I.  L.  6,  399 ;  der  in  der  sonst  gleich-  antvog  xwv  xf)g  &sov  Xv{iccivs6&ai,  Dittenberger, 
lautenden  Widmung  (C.  I.  L.  6,  398)  an  Stelle  Sylloge2  584  p.  285,  der  aus  der  Erwähnung 
der  dea  Syria  genannte  Sol  Divinus  ist  gewiß  der  heiligen  Fische  auf  einen  Kultus  der  Atar- 
ihr  Paredros  Hadad.  Das  Reliefbild  zweier  io  gatis  schließt;  vgl.  auch  A.  Dieterich,  Die 
Altäre  mit  der  Weihung:  Diasuriae  bzw.  Deae  Grabschrift  des  Aberkios  40  und  Anm.  1. 
Suriae  zeigt  die  Göttin  zwischen  zwei  Löwen  34)  Spalatium  (Dalmatia):  Weihung  dar- 
thronend, C.  I.  L.  6,  115.  116;  Dessau,  Inscr.  gebracht:  Dis  Syris,  C.  I.  L.  3,  1961.  Dessau, 
hat.  sei.  2,  4274.  4276;  während  auf  dem  zu-  Inscr.  Dat.  sei.  2,  4282  p.  165. 
sammenhängenden  Altar  (a.  a.  0.  6,  117)  35)  Syrakus:  sacerdos bzw. praesides Syriae 
I(uppiter)  ofptimusj  m(aximus)  zwischen  zwei  deae,  C.  I.  G.  3,  5372.  I.  G.  14,  9. 
Stieren  sitzend  dargestellt  ist,  also  das  Götter-  36)  Thrakien:  Herodian  ed.  Lentz,  2,761, 
paar  Atargatis-Hadad,  wie  es  die  angeführten  lff.  (vgl.  107,  22)  =  Theodos.  Alexandr.  in 
Münzen  zeigen.  Eine  weitere  Inschrift  lautet:  Grammat.  Gr.  4,  1,  130, ff.  =  Choirobosc.  eben- 
MaterDeor.  et  Mater  Syriae,  C.  I.  D.  6,  30970,  20  da  4,  1,  328läff.:  BevÖtg  .  .  .  'Arayocgtlg  .  .  . 
und  auf  einer  anderen  Inschrift  erscheint  ein  MoXlg  .  .  .  Torig  (ioxi  ös  xccvxa  ovöficcxcc  dai- 
Gallus  (Bettelpriester)  Diasuriaes  (so!),  Ephem.  iiovcov  xi\imy,ivav  Ttaqa.  ©ga^iv)  vgl.  Tomaschek, 
Epigr.  4,  873  p.  300  C.  I.  D.  6,  32462.  Dessau  Die  alten  Thraker  2  (Sitzungsber.  d.  phil.-hist. 
a.  a.  0.  4280.  Aus  der  Zeit  des  Kaisers  Alexan-  Gl.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien  130  [1894], 
der  Severus  ist  ein  Tempel  der  syrischen  Göttin  2)  S.  48.  Vgl.  oben  Philippopolis. 
bezeugt:  templum  Iasurae,  wie  Jordan,  Hermes  37)  Thuria  (Messenien):  Ieqov  . . ,  övo{Lag6- 
(1872),  314 f.  in  Chronica Minora  (=  Monumenta  (isvov  &eov  Zvglag,  Paus.  4,  31,  2. 
Gemaniae  historica  9)  ed.  Mommsen  1,  147,  24  38)  Trachonitis:  Kult  der  Atargatis; 
für  das  überlieferte  templum  Lasurae  emen-  Quarterly  Statement  of  the  Pal.  Explor.  Fund 
diert  hat.  Iasura  ist  =  Diasura,  der  vulgären  30  1895  p.  141  nach  Bericht  von  Schürer,  Gesch. 
Form  für  dea  Suria  oder  Syria.  Die  Lage  des  des  jüd.  Volkes  24,  43  Anm.  68. 
Tempels  setzt  Jordan  a.  a.  0.  321  auf  dem  39)  Gemme  unbekannter  Herkunft:  &[ecc 
rechten  Tiberufer  an;  vgl.  auch  0.  Gilbert,  EvQi\a  A]rQ[cc]ydysxt,g,  C.  I.  G.  4,  7046.  Paget, 
Gesch.  u.  Topographie  der  Stadt  Pom  im  Alter-  Corr.hell.  3  (1879),  407  nr.  1;  nach  Mordtmann, 
tum  3,  113  u.  Anm.  2.  Wissowa,  Peligion  u.  Zeitschrift  der  Deutsch.  Morgenland.  Gesellsch. 
u.  Kultus  d.  Pömer2  361,  2.  K.  Hönn,  Quellen-  39  (1885),  43  ist  Azia.GvQiu.'AxQaya.xilg  zu  lesen. 
Untersuchungen  zu  den   Viten  des  Heliogabalus  40)  Auf  einer  Tafel  aus  Bronze,  die  vermut- 

i  u.  des  Severus  Alexander  34  Anm.  84.    Im  hei-  lieh    aus    Berytos  (Beirut)    stammt,    steht    die 

ligen  Haine   der  Furrina  (s.  d.)   an   dem  Jani-  Weihinschrift:  Deae  Syriae sacrum  ...  vot.  I.  a.s., 

eulus  sind  durch  Ausgrabungen  in  den  Jahren  40  A.  de  Pidder,   Catal.  de  la  collection  de  Clercq 

1908/9  die  Reste  der  Heiligtümer  (s.  den  Plan  3  p.  280.  Pev.  arch.  1905,  1,  328  nr.  29.    [Höfer.] 

bei   Gauckler,    Comptes   rendus   de   Vacad.    des  Syrinx    (ZvoiyQ),    lat.    Nebenform    Syringa 

inscr.    et  belles-lettres   1908,    512.     Nicole  und  (Syringam  bieten  Servius  ad  Verg.  Ecl.  2,   31 

Darrier  ebenda  521  ff.  und   Melanges  d'arch.  et  alle,  ad  Ecl.  10,  26  die  meisten  codd.,  und  es 

d'histoire.     Ecole  frangaise   de  Pom  29  (1909),  bleibt  doch  sehr  fraglich,    ob   Thilo  an  diesen 

lff.;    vgl.  Arch.  Anzeiger  24   [1909],    129ff.   25  Stellen  mit  Recht  Syringa  in  den  Text  gesetzt 

[1910],    520ff.)    mehrerer  syrischen   Gottheiten  hat,    zumal  der  Mytiiogr.  Vat.  1,  127  u.  2,  48 

i  festgestellt  worden.     Von  den  Inschriften  ent-  beidemale    gleichfalls    Syringam    bietet.    Ver- 
hält   die    eine    eine  Weihung    an  Hadad,    den  vius   ad  Ecl.   10,   28   hat    ferner   'in   Syringa' 

j  Paredros    der    syrischen    Göttin:    &sa>  AddSa,  50  als  Ablativ),   1)   eine  arkadische  Hamadryade, 

©sa>  'Addäcp  'A-/,QcoQEixrh  &sä  ASäSco  Aißavswxrj,  der  Pan  nachstellt.     Sie   flieht  vor   ihm,   sieht 

Gauckler,    Comptes   rendus    1907,    144  f.    (vgl.  sich  aber  plötzlich    durch    den  Fluß  Ladon  in 

Clermont-Ganneau  ebenda  250  f.  Gauckler,  Me-  ihrer   Flucht   gehemmt.     Sie  fleht  die  Wogen 

langes  d'arch.   usw.  28    [1908],  284).     Huelsen,  des  Flusses  (ihre  'liquidas  sorores')  an,  sie  soll- 

Röm.  3Iitt.  22  [1907],  230.     Von  den  Beinamen  ten  sie  verwandeln  (vielleicht  ist  ursprünglicher 

ist  Ai§av£toxrig=  cder  Gott  vom  Libanon'  ohne  die    bei  Servius  ad   Verg.  Ecl.  2,    31    [danach 

weiteres  klar;  in  AY.QcoQsixrig  erkennt  Gauckler,  Mythogr.  Vatic.  1,  127  u.  2,  48,   Comment.  Luc. 

Compt.  rend.  1907,   145    einen  zweiten   Lokal-  3,402.   Isidor.  orat.  8,  11,  81ff.,  an  der  letzten 

aamen  des  Gottes,  Huelsen  a.  a.  0.  231  f.  deutet  Stelle  ist  jedoch  der  Name  der  Nymphe  unter- 

ien   Beinamen    wohl    richtiger    allgemein    als  60  drückt]    überlieferte    Version,    wonach    Syrinx 

:den  Gott  von  der  Bergeshöhe'.   Man  vergleiche  Hmplorato  terrae  auxilio  in  calamum  versata 

j  luch  Sozomen.  hist.  eccles.  2,   5,   5   (p.  122   ed.  est).    Schon  greift  Pan  nach  ihr,  da  hält  er  nur 

[  Hussey),  nach   dessen  Bericht  in  Aphaka  die  Schilfrohr   in    den   Händen.     Während   seiner 

Aphrodite  Urania   (=   Syrische  Göttin?;    vgl.  Klagen  erzeugt  der  Windhauch  im  Schilf  Töne, 

aben  nr.  24)  an  bestimmten  Tagen   als  leuch-  deren  Wohlklang  den  Gott  ergreift.     Er  klebt 

;ender  Stern  aitb  xfjg  axgaQsiug  xov  Aißu-  mit  Wachs  ungleich  lange  Schilfrohre  anein- 

vov  in  den  nahen  Fluß  herabstieg.     Weihun-  ander  und   tröstet  sich   damit,   daß   dies   neue 

^en  an  Atargatis  haben  sich   nicht   gefunden ;  Instrument    ihm    die    Vereinigung   mit    Syrinx 
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darstellen  solle.     So  Ovid.  Metam.  1,  689—712  Sp.  2898  f.)   als  Übersetzung  der  Syrinx  ledig-' 

(und  danach  Lactant.  Placidus  Narrat.  fab.  1  lieh    auf    falscher    Emendation    von    Apuleius 

cap.  12)  offenbar  aus   alexandrinischer  Quelle:  Met.  5,  25  beruht  und  dort  vielmehr  mit  Jahn 

Auf  die  Geschichte  spielt  bereits  die  Theokri-  Pan  complexus  Echo  montanam  deam  zu  lesen 

tische    ZvQiyi,    {Haeberlin,    Carmina    figurata  ist,   hat   Crusius,  Philol.   49   (1890j  p.  229   be- 

p.  74)  an,  in  der  die  cvgiyh,  als  uyaluct  irod-oio  tont._  Der  Artikel  Canna  Dea  ist  also  zu  streichen, 

des  Pan  bezeichnet  wird,  jedoch  ist  nicht  ganz  Über    Darstellung    der    Yerwandlungsszene 

klar,   ob   auch  hier   schon   an  eine  eigentliche  auf  Kaisermünzen   der   arkadischen  am  Ladon 

Metamorphose  gedacht  war:  Der  Wortlaut  der  gelegenen  Stadt  Thelpusa  vgl.  den  Artikel  Pan 

HvQiyi  selbst  gibt  keine  Entscheidung,  und  die  10  (Bd.  3  Sp.  1356  nr.  19  u.  Sp.  1467  nr.  14)  und 

Darstellung    des    Schal.    Palatin.    zur    Syrinx  die  dort  abgeb.  Fig.  25.     Im  übrigen  begegnet 

(Haeberlin  a.  a.  0.  p.  87:  sig  \Lvr\\ir\v  xov  igaxog  Pan  als  Erlinder  der  Hirtenflöte  (ohne  Erwäh- 

.  .  .  xb   fiovaiv-bv    ÖQyavov    inoirjasv)    sowie    des  nung   der   'personifizierten   Hirtenflöte'   Syrinx 

Anonymus    bei   Westermann,   Mythogr.   p.  347,  [Preller- Robert,  Griech.  Mythol.*  S.  740])  öfters: 

29  ff.  {slg  rbv   släScova  noxu^bv   uvxi]v  Iggiips,  Paus.  8,  38,  11,    Verg.  Ecl.  8,  21,    Hygin.  fab 

■naXdfiav   dh   cpvsvxojv  IIccv  xsiicav   v.ocl    bgyavov  274.     Vgl.  Preller- Robert*  S.  739  Anm.  3   und 

xl     v.a.xaa-Asv  da  ag     6vQiyycc     itQooriyoQSVGsv     elg  den  Artikel    Pan   Sp.  1351    nr.  3    u.  Sp.  1402  f 

xllii]v  xfjg  TtQOULQmiivrig  vviupwg)  spricht  gegen  nr.  9.     Über  die  Syrinx  als  häufigstes  Attribut 

eine  Verwandlung.    Daß  überhaupt  hier  keine  des  Pan  siehe  denselben  Artikel  Sp.  1475,  w 

'echte  Sage',  sondern  'Erfindung  eines  witzeln-  20  verwiesen    wird    auf  Eurtwönglers   eingehende 

den  Kopfes  aus  später  Zeit'  vorliegt,  bemerkt  Behandlung  dieses  Gegenstandes  in  den  Annal 

mit  Recht  K.  Wemicke  im  Artikel  Pan  dieses  delV  Instit.  1877  p.  212  ff. 

Lexikons  Bd.  3  Sp.  1467  nr.  14.  Das  Motiv  Pan  ist  jedoch  nicht  der  einzige,  dem  die 
war  jedoch  seiner  ganzen  Art  nach  so  recht  Erfindung  der  Syrinx  zugeschrieben  wird:  Xach 
geeignet  für  den  Liebesroman.  So  findet  es  Timaios  bei  Diodor.  4,  84  ist  Daphnis  der  Er- 
sieh denn  auch  bei  Longos  und  Achilles  Tatios  finder  (vgl.  Blümner-Hitzig  zu  Pausan.  8,  38 
und  im  12.  Jahrh.  noch  bei  Niketas  Eugenia-  11,  besonders  über  das  Verhältnis  von  Daphnis 
nos  (3,  298  ff.  Hercher),  zum  Teil  in  einer  et-  zu  Pan  und  ihre  Konkurrenzstellung  als  Er- 
was  schärferen  Fassung  wie  bei  Uvid.  So  finder  der  Syrinx  vgl.  Reit zenst ein,  Epigr.  u 
Ach.  Tat.  8,  6:  ig  yfjv  Kccxadvvcu  liyovoi,  v.aXä-  30  Skolion  S.  244  ff.).  Über  Apollo  als  Erfinder 
liovg  Sh  xtjv  yi)v  avx'  avxfjg  xwslv.  Pan  schnei-  der  Syrinx  vgl.  Preller-Roberti  S.  280  Anm.  4 
det  hier  zunächst  vri  bgyr\g  das  Schilfrohr  ab,  der  sich  auf  Plutarch,  De  musica  1136  B  und 
das  ihm,  wie  er  meint,  seine  Geliebte  geraubt  Hesych.  s.  v.  Soväv.xav  bezieht.  ■ —  2)  Die  Idee 
habe.  Da  er  sie  aber  nirgends  findet,  ist  er  eines  (nicht  existierenden)  Sternbildes  Syrinx 
überzeugt,  daß  die  hccIuliol  die  Syrinx  selbst  schwebt  Nonnos,  Dionysiaka  1,  467  vor,  wo 
seien.  Betrübt  setzt  er  darum  die  ungleich  Typhon  dem  Kadmos  verspricht,  er  wolle  seine 
zerschnittenen  Rohre  wie  ii£Xr\  xov  Gmiiccxog  zu-  Syrinx  an  den  Himmel  versetzen  zur  himni- 
sammen  und  küßt  die  Schnittstellen,  als  Wun-  lischen  Phorminx,  wenn  er  ihn  als  yvf^aioi 
den  seiner  Geliebten,  wodurch  der  erste  Ton  6v.r\nxoviov  'Olv^ntov  besingen  wolle, 
der  Syrinx  entsteht.  (Bei  Longos  2,  34 — 37  40  [H.  Ostern] 
wird  die  Geschichte,  nachdem  sie  von  Lamon  Syrioi  (Svqloi)  1)  Tetradrachmen,  von  Eckhel 
erzählt  ist,  von  Daphnis  und  Chloe  'aufgeführt':  I)octr.  num.  vet.  3.  374f.  nach  Tripolis  in  Phoi- 
Chloe  flieht  vor  Daphnis  und  versteckt  sich  nike  verwiesen,  seit  Sestini,  Classes  generale^- 
vor  ihm  in  den  Wald,  Daphnis  stellt  sich,  als  56 2  allgemein  der  Insel  Syros  zugesprochen, 
suche  er  sie  vergebens,  und  bläst  dann  auf  der  zeigen  die  Dioskuren  und  die  Legende  &satv 
Syrinx  ein  sehnsüchtiges  Lied.)  Weiterhin  ver-  Kaßsigcov  Uvquov,  S.  Peinach,  Corr.  hell.  7 
knüpft  Ach.  Tat.  mit  der  Geschichte  von  der  (1883^,335.  MüUer-Wieseler  2,  821.  Daremberg- 
Erfindung  der  Syrinx  die  von  der  Pansgrotte  Saglio,  Dictionnaire  des  ant.  gr.  et  rom.  s.  v 
bei  Ephesos,  in  die  Pan  jene  erste  Syrinx  ge-  Cabiri  p.  773  Fig.  919.  Head,  Hist.  num*  492 
legt  haben  soll.  Mit  dieser  Grotte  tritt  dann  50  —  2)  Dii  Syri(i)  s.  Sp.  1636,  34  und  Sp.  1642. 
Artemis  in  Beziehung,  und  die  Umwohner  be-  13.     [Höfer.] 

nutzen  sie   zur  Keuschheitsprobe:  Wenn  näm-  Syrios    (Zvgiog),    Beiname    des    Zeus    vgl 

lieh  eine  Jungfrau  in  sie  eingeschlossen  wird,  Spartian.  Anton.  Caracall.  11,  7  (Scriptor.  Hist 

so  ertönt  in  ihr  liebliches  Syrinxspiel,  und  nach  Aug.  ed.  Eyssenhardt  1,  168,  26  =  ed.  Peter  1. 

kurzer  Zeit  öffnet  sich  der  Eingang  von  selbst,  190,  31):     Heliogabalus  Antoninus  sibi  vel  Iovi 

und   die  Jungfrau   erscheint  wieder,   bekränzt  Syrio  vel  Soli  —  incerlum   id  est  —  templum 

mit  Fichtenzweigen.    War  sie  aber  nicht  mehr  fecit.'     Es   ist  wohl    der  sonst    Heliopolitanus 

Jungfrau,    so   schweigt   die  Syrinx,    und    statt  oder  Juppiter  Damascenus  (C.  1.  L.  6,  405.  10 

ihrer  ertönt  aus  dem  Inneren  Wehklagen,  und  1576  =  Dessau,  Inscr.  Lat.  sei.  4325.  4326)  = 

wenn  nach  drei  Tagen  die  jungfräuliche  Prie-  60  Hadad,   der  Paredros  der  Dea  Syria,   gemeint 

Sterin  des  Ortes  hingeht,  findet  sie  die  Syrinx  [Höfer.] 

(das  Instrument)   auf  dem   Boden   liegen,   das  Syrua  '.Hvqvu),  Tochter  des  karischen  Königs 

Weib  aber  ist  verschwunden  (vgl.  den  Artikel  Damaithos,   die.    durch   einen   Sturz    von    dem 

Pan  dieses  Lexikons  Bd.  3  Sp.  1369  nr.  9).  Dache  des  Palastes  in  Lebensgefahr  schwebend. 

Charakteristischerweise  spielt  auch  Nonnos  von  Podaleirios,  der  gerade  damals  nach  Karien 

auf  diese  Sage  mehrmals  an:   2,118,  16,  332 ff.  verschlagen  worden  war,  durch  einen  Aderlaß 

42,  383 — 86.  an    beiden    Armen    wiederhergestellt    und    von 

Daß  die  'Canna  Dea'  (Bd.  1  dieses  Lexikons  ihrem  dankbaren  Vater  ihrem  Lebensretter  zur 
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Gemahlin    gegeben    wurde,    der    nach    ihr    die  über   ihren  Fehltritt   den  Jüngling  verschwin- 

von    ihm     gegründete     Stadt    Syrna    (Syrnos)  tlen,  setzt  das  Neugeborene  aus  und  stürzt  sich 

nannte,  Steph.  Byz.  s.  v.  Svgva.    Die  Quelle  ist  selbst  in  einen   See  bei  Askalon,  in  dem   sie, 

^Alexander  Polyhistor,  der  vielleicht  wieder  aus  in  einen  Fisch  mit  Menschenantlitz  verwandelt, 

-  Theopompos  (fragm.  111  in  F.  H  G.  1,  295  aus  weiterlebt.    Deswegen,  erzählt  Diodor,  enthal- 

Phot.  Bibl.  121b)  geschöpft  hat,  J.  Geffcken,  De  ten  sich  die  Syrer  der  Fischnahrung  v.al  zi^&v 

Stephano    Byzantio    capita    duo    58f. ;    vgl.    v.  xovg  i%&ys  mg  ftsovg.    Das  Kind  wird  auf  wun- 

^Wilamoivitz,    Isyllos   von  Epidauros   50   Anna.  derbare  Weise  durch  Tauben  ernährt  und  wird 

13.  14.     [Höfer.J  später   von    seinem    Pflegevater    Semiramis    (s. 

Syros  (Zvgog),  1)  der  Sohn  des  Apollon  und  io  Sp.  688,  Sp.  1634  f.)  genannt.     [H.  Ostern.] 
der    von    ihm    geraubten    Sinope    (die   an   die  Zu   Syros,   dem  Eponymos   der   Syrer,    ver- 
Stätte der  nach   ihr  benannten  Stadt  geführt  gleiche  vor   allem    Nöldeke,  Hermes  5   (1871), 
iwurde),  der  Tochter  des  Asopos.     Von  diesem  467  f.   (vgl.  447).     Nach  Suidas  s.  v.   Äoovgtot, 
Syros    sollen    die    Syrer   ihren    Namen    haben  (p.  818  Bernh.)  sind  diese  benannt  anö   xivog 
(Philostephanos,   nsgl   x&v   iv   'Aßia  nolscov   im  yiyavxog,   ovöpaxi  Zvgov  (vgl.  oben  nr.  3);  vgl. 
Schol.  Apoll.   Bhod.  Argon.   2,   946  =  Müller,  Gelser,    Sachs.    Berichte    48    (1896),    129  f.    — 
F.  H.  G.  3  p.  29  frgm.  3  [hier  jedoch  ungenau  Syros,    Bruder    des  Phoinix    und    Kilix    (oben 
zitiert    und    stillschweigend    emendiert:     äitb  nr.  2)  erscheint  ferner  außer  bei  Georg.  Monach. 
BoLCüxius    statt    äitb   Evgiag],    Diodor  4,  72,  2  1  p.  16  f.  C.  de  Soor  (vgl.  Cramer,  Anecd.  Oxon. 
[Sinope  mit  11  Schwestern  und  2  Brüdern  die  20  4,  221,   19  ff.)   auch  bei  Dioklius  in  Lagardes 
Tochter  des  Asopos  und  der  Metope,  der  Toch-  Anal.  Syr.  201  und  in  der  von  Zotenberg,  Journ. 
ter  des  Ladon],    Plutarch,   Lucullus  23   p.  507  asiat.  7  Serie  Tom.  X  p.  480  herausgegebenen 
! [zitiert  von  Eustath.   zu   Dionys.  Perieg.  775],  aithiopischen    Übersetzung    einer     arabischen 
Etym.  Magn.  736,  2  [nach  Philostephanos],  Et.  Paraphrase   einer  byzantinischen   Chronik.    — 
■Gud.    s.  v.    Svqiu).      Über    eine    abweichende  Nach  Schol.  Dionys.  Per.  897    ist    Syrien    be- 
Version bezüglich  der  Sinope,   wonach  sie  die  nannt    käo    Uvgov    xov   Al&ioitog,    oi    6s   aitb 
■Geliebte   des  Zeus  war,   ihn  aber  durch  einen  Svgov  XaXdaiov.     [Höfer.] 
Eid,  den  sie  sich  schlau  hatte  von  ihm  schwö-  Syros?  (Zvgog?).  In  einer  Weihinschrift  aus 
ren  lassen,  zwang,  ihre  Jungfrauenehre  unan-  Pakatiane  (Phrygien):  Mfjvsg  .  .  .  All  %al  Ho- 
igetastet  zu  lassen,  vgl.  den  Artikel  Sinope.  30  oeidävi.  xal  Ä&nvä  aal  %äciv  frsoig  sv^agtaxrj- 
Über  die  Bezeichnung  der  Völker  am  Süd-  giov,  xal  7tox<x[i(5  -vqm  Htvövvsvöag  v.al  diaGco- 
irande   des  Pontus  als  Syrer   bemerkt  Eustath.  ftslg  iv  xüde  xw  xottoj  bemerkte  Duchesne,  Corr. 
;a.  d.  erw.  Stelle:  itaga  phv  xä>  Aiowaim  Zvgia  Hell.  3,  479  f.,  daß  der  erste  Buchstabe  in  dem 
mhv  Xiysxai  7]  nsgl  xov  Aißavov  v.a.1  xö  Käaiov  Namen   des   Flußgottes  unsicher  sei,  es  könne 
iÖQog    Kai    xu.    ixslvcov    ävmxsga    sag    x&v  £  oder  E  sein,  also  entweder  Evgog  oder  Sv- 
^nsgl  Siva>Tcr]v  und  zitiert  dafür  ferner  Hero-  Qog\    er    entscheidet   sich   für  Evgog,  weil   der 
■dot  (2,  104)  und  Strabo  (16,  1  f.).  heutige  Name  des  Flusses,   Gebren,   eine  Um- 
n       2)  Die  Genealogie  des  Eponymos  der  Syrer  modelung  des  antiken  Namens  sei  (?).     [Höfer.] 
wird   abweichend  gleichfalls  von   Eustath.  ad  Sys  (2vg),   1)  angeblicher  Name   der  Phaia 
Dion.  Perig.  (899)   angegeben   (ohne   daß   sich,  40  (s.  d.),  Plnt.  Thes.  9;  vgl.  Bd.  2  Sp.  1451,  63ff. 
„wie  es  scheint,  Eustathius  dieses  Widerspruches  (s.  v.  Krommyon).  —  2)  s.  Sythas.     [Höfer.] 
-mit  sich  selbst  bewußt  gewesen  zu  sein  scheint).  Sythas    (Zv&ag).      Der    Fluß    Ev&ag    (Zvg, 
Danach  hatte  Agenor,  der  Sohn  der  Libye,  von  Ptolem.  3,  15,  4)  bei  Sikyon,  der  im  Apollokult 
LTyro  vier  Söhne:    Phoinix,   Syros,  Kilix,   äcp'  eine  Rolle   spielt  (Nilsson,   Gr.  Feste  171),  ist 
'icov  ai  %wgai,  und  Kadmos.    Noch  vollständiger  nach  einer  Vermutung  von  Gruppe,  Gr.  Myth. 
j-gibt  diese  Genealogie  Joh.  Antiochenus  (F.  H.G.  1258,   4   (vgl.  286,   11)   nach   einem  Beinamen 
i- 4  p.  544  frgm.  6,  15;  vgl.  auch. Malalas,  Chronogr.  des  Apollon*  Zv-ftvx-ng   fEbertöter'  benannt. 
160  f.  u.  34).     Dieselben    späten  Zeugen  wissen  [Höfer.] 
von    diesem    Syros    noch    zu    berichten    (Joh.  Syzygia   (ZvgvyLa),    Beiname    der   Hera    als 
Antioch.  fr.  6,  17  u.  fast  wörtlich  gleichlautend  50  der    Göttin   der    ehelichen    Verbindung,    Stob. 
Malalas),  daß  er  svgs  xrjv  agi^^vriKriv,  iöo^aas  Eclog.  2,  6,  3  (2  p.  54  Heeren  =  2  p.  18  Mei- 
8s    v.al    aßm^dxovg    äg%ccg    Kai    iisxaßoXrjv    xav  neke).    Pollux  2,  38.    Kallimach.  (frg.  20  p.  130 
xpvx&v  slg   sxsga  £wa.  Schneider)  im  Schol.  AD  Hom.il.  1,  609.  Auch 

3)  Bei  Synkellos,  CJironogr.  p.  283  (=  P150  A)  bei  Nicetas,  Deor.  epitheta  in  Anecd.  var.  Graec. 
r(nach  Africanus)  ist  der  Eponymos  von  Syrien  et  Bat.  ed.  Schoell-  Studemund  1,  283  haben 
ein  yr\ysvr\g  und  lebte  zu  der  Zeit,  als  die  zwei  Handschriften  Ev^vyla,  während  die  ande- 
;akarnanischen  Kureten  und  Korybanten  Knossos  ren  Zvyla.  bieten,  wie  Hera   öfter   heißt,   Sap- 

besiedelten,  aXXoi  Ss  ngoxsgov  hsaiv  g' .  pho  (?)   frgm.  133.    Panyasis  {frgm.  20  Kinkel) 

4)  Nach  Hygin.  fab.  181  (ed.  Schmidt  p.  37,  bei  Clem.  Alex.  Protr.  113  Migne.  Apoll.  Bhod. 
.14)  einer  der  Hunde  des  Aktaion.  60  4,   96.    Nonn.  Dionys.  4,  322.  31,  186.   32,  57. 

5)  Die  Angabe  des  Bex.  d.  Griech.  Eigen-  74.  Musaeus  275.  Anton.  Thall.  in  Anth.  Pal. 
■  namen  von  Benseier,  wonach  ein  Geliebter  der  7,  188,  4.  Kaibel,  Epigr.  243b,  22  p.  92  (= 
.Derketo  (s.  diese  bzw.  den  Artikel  Astarte  Bd.  1  Fränkel,  Inschr.  von  Pergamon  576b  3  p.  364). 

3p.  653  f.)    Syros    geheißen    habe,    beruht    auf  Hymnus  bei  Fränkel   a.  a.  O.  324,    16    p.  237. 

.[rrtum,  da  an  der  fraglichen  Stelle  bei  Diodor  Georg.  Grammat.  Anakr.  1,  149  (Bergkä*  p.366). 

82,  4,  3   t<5   Uvgm    offenbar   Appellativum   und  Hesych.    und   Suid.    s.  v.    Zvyla.      Nicetas    bei 

aicht  Eigenname  ist.     Derketo  gebiert  diesem  Schoell- Studemund  a.  a.  0.  278.    Anonym.  Lau- 

'Syrer'  ein  Mädchen,  läßt  aber  dann  aus  Scham  rent.  ebenda  269.    Apul.  Metam.  6,  4  (und  da- 
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zu  Hildebrand).     Zwei  Inschriften    aus   Niko-  Anonym.  Laurent,  a.  a.  0.  269,  8)  auf  Hera  als 

polis    ad  Istruin   sind   der  "Hqcc  Zvyia  fneben  Ehegöttin,  wenngleich  das  Etym.  M.  ihn  von 

Zeus  Olympios    bzw.  Athena   Polias)    geweiht,  dem  beim  Pflügen  gebrauchten  Rindergespann 

Berliner  Monatsberichte  1881,  459.  Arcli.  Epigr.  ableitet.   Im  Chronicon  Paschale  p.  36  ed.  Paris 

Mitt.  aus  Oesterr.  10  (1886),  242  (zu  nr.  9).  15  =  p.  30  I)  ed.  C.  du  Fresne  (Venedig  1729)  = 

(1892;,    220    (zu    nr.   110).     Piclc,    Die    antiken  p.  65   ed.  Bonn.  =  Migne,  Patrol.  Ser.  Gr.  92 

Münzen  von  Baden  und  Moesicn  336  Anm.  4.  p.  145:  "Hqu,  i)v   v.ui  Zv-ylnv   NiinoLv   iv.ä- 

Bev.  arch.  1908.  2,  45  nr.  48,  46  nr.  49.   Cagnat,  Xovv  rivtg  zi'iaQiGxovvxsg    avxfj    ä>g  äya&fj  v.ui 

Inscr.  Gr.  ad  res  Born,  pertinentes  1,  565  p.  191.  div.aia  nävzu  fttlovan  könnte  man  daran  den- 

1413   p.  477.     In  dem  Epigramm  des  Ioannes,  io  ken,    statt  %ü'Kovon   zu  lesen  tsXovßi],    so   daß 

Anth.  Pal.   7,  555   ist   unter   den   (Q-toi)   gvyioi  eine  Anspielung  auf  den  mit  dem  Herabeinameu 

in  erster  Linie  wohl  'Hqu  Zvyia  zu  verstehen,  Zvyia  oft  verbundenen  Beinamen  TsXtia  (s.  d.) 

dann  wohl  auch  Zeus,  der  als  Ehegott  (Gruppe,  vorliegen  würde.     Oder   bezieht    sich   die   der 

Gr.  Myth.  1110,  1)  gleichfalls  Ziyiog  (Hesych.  Hera-Nemesis  gegebene  Epiklesis  auf  das  der 

s.  v.  Anonym.  Laurent,  a.  a.  O.  266,  40.  Anonym.  Nemesis  beigelegte  Attribut  der  Wage  (£vyov), 

Ambros.  ebenda  265,  45  heißt;  vgl.  Dionys.  Hai.  von   der  Mesomedes,  Hymn.  3,  17  (Sergk)   be- 

Ars  Bhet.  2,  2:    Zsvg  .  .  .  v.u\  'Hga   TtQwxoi  gsv-  richtet:   'Qvybv  acta.  %eiQu  KQatovßcc? 

yvvvxsg  rs  v.ui  avvdvdfcovTSg'  ovtco  xoi  6  p.ev  xai  Auch  Aphrodite  führt  als  Göttin  der  Ehe 

nari]Q  ■x.ulsixai  itavtav,   rj    6h   Zvyia,   käo    xov  den  Beinamen  Zvyia:  jixpnodixi]  Zvyia  y.ai  TTa- 

^svyvvvui    rö    &ijlv    xm     uqqevl;     vgl.     Usener,  20  unliu  %ai  'AvÖQoyvvia  .  .  .  y.al  Zvylxig  v.ui  ffru.o- 

Strena  Helbigiana  320  =  Kleine  Schriften   4,  xr\oia,   Nilcomach.  Geras.  Arithm.  Theolog.   bei 

340.   Vielleicht  bezieht  sich  auch  der  argivische  Phot.  Bibl.  144  b,  5.     [Höfer.] 
Name  der  Hera  Zsv'giSiu  (Etym.  M.  409,  28 ff. 
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Ta..mres?  (Tu  . .  pgris).  In  einer  fragmen-  Forschungen  im  Gebiete  der  alten  Völkerkunde 
tarisch  erhaltenen  Inschrift  aus  Alexandria  1,  198;  vgl.  auch  Fr.  Aug.  Brandstäter,  Scy- 
(Breccia,  Bull,  de  la  societe  arch.  d'  Alexandrie  thica  48.  Müllenhoff,  Monatsber.  d.  K.  Preuß. 
1905,  121  =  Catal.  gene'ral  des  ant.  egyptiennes  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1866,  558  und  Anm.  1. 
du  muse'e  d' Alexandrie ,  Breccia,  Iscrizioni  Derselbe,  Deutsche  Altertumskunde  3,  108.  J. 
Greche  e  Batine  144  p.  85)  mit  der  Erwähnung  Grimm,  Gesch.  der  deutschen  Sprache  l2,  161  f. 
einer  ovvodog  rr)g  'Aq>q\pSirr\g\  A\_.  .  .]aQ^ovg  —  Nach  de  Brosses,  Memoires  de  litterature, 
sieht  Wilcken,  Arch.  f.  Papyrusforsch.  4,  238  tires  des  registres  de  l'acad.  royale  des  inscr.  et 
in  dem  letzten  Worte  einen  Beinamen  der  Aphro-  belles-lettres  35  (1770),  497  Anm.  y  wäre  Tabiti 
dite  und  schreibt  kcpQoSitvg  T]a[.  .](ig£ovg,  10  =  Tham-est,  was  'perfectus  ignis'  bedeute,  und 
A.  I.  Beinach, Revue  des  etudes  grecques 20 (1907),  entspräche  der  griechischen  Themis-Hestia  (!). 
93  nr.  121  vermutet  kq>Qodirrig  'l]a[ua](iQ£ovg  [Höfer.] 
(vgl.  auch  Revue  des  et.  gr.  21  [1908],  210);  Tabliope  (Tußlionri),  Göttin  des  Würfel- 
Mdhaffy,  Arch.  f.  Papyrusforsch,  a.  a.  0.  167  spieles,  scherzhaft  gebildetes  Wort  mit  An- 
vermutet neben  Aphrodite  die  Erwähnung  eines  spielung  auf  Kalliope,  Palladas  in  Anth.  Pal. 
zweiten     Götternamens:    Y.a\l    'l]^,Qsovg,    noch  11,  373.     [Höfer.] 

lieber,  wenn  es  der  Raum  erlaubte,   %a\l  'la-]  Tabos  (Täßog,  -ov  m.),  Heros  eponymos  der 

(iQsovg;   P.  M.  Meyer,  Kilo  Beiträge  zur  alten  Stadt  Tabai  in  Lydien,  Steph.  Byz.  s.  v.   Täßai 

Gesch.  6,   535   erkennt  den   Gottesnamen   Pra-  p.  597,  10  Meineke;  nach  andern,  heißt  es  da, 

marres.    Vgl.  auch  W.  Otto,  Priester  u.  Tempel  20  hätten  von  den  Brüdern  Kibyras  und  Marsyas 

im  hellenistischen  Ägypten  2,   321    (zu  S.  165).  der  eine  die  Stadt  Kibyra  gegründet,   der  an- 

Mariano  San  Nicola,  Ägyptisches  Vereinswesen  dere   Tabai,    und  er  habe   die   Stadt    benannt 

zur  Zeit  der  Ptolemäer  u.  Römer  1,  20  Anm.  3.  ccnb  tov  inl  it&rQag   OixsTo&ca-   xäßav  yäg  xrjv 

f        [Höfer.]  TtiTQav   "'Ellvvsg    £Q{ii]v£vovolv,    vgl.    0.    Bd.  2 

Tabalenos  (Tußali}v6g).     Eine  Inschrift  aus  Sp.  1182 f.  68  ff.  Sp.  2444,  17 ff.;  wieder  andere 

Tabala    am  Hermos    in  Lydien   berichtet   von  sprachen  von  einem  AigiYevT<xßvv6g  (s.  d.).    Drei 

der  Weihung  eines  Priesters  an  die  'Götter  von  Städte   des  Namens   Täßai  sind  unterschieden 

Tabala':   AovyeZvog   isgsovg  (so!)    ftsolg    Tccßcc-  bei  Steph.  Byz.,  nach   der   lydischen   nennt  er 

%r\volg  ccvsö-nnsv.     Der  Reliefstein  zeigt   einen  die  in  Karien  und   eine   dritte  in  der  Peraia, 

bärtigen  Mann  (wohl  eher  einen  Gott  als  den  30  die  Alex.  Polyhistor  it.  ^vgitxg  (F.H.G.  3.  237, 

weihenden  Priester),  eine  stehende  Göttin  und  98)  als  cgute'    erkläre  (xäßr\  =  ayaO-rj).     Mög- 

Artemis  mit  Köcher  und  Bogen,  daneben  einen  licherweise  kommt  lediglich  die  bekannte  Stadt 

Hirsch,  C.  Cousin,  Kyros  le  Jeune  en  Asie  mi-  Tabai  in  Karien  in  Betracht,  heute  Davas,  an 

neure  432  nr.  28  (vgl.  p.  236).    Keil  u.  v.  Pre-  der  Grenze  gegen  Phrygien,    Strab.  12   p.  570, 

merstein,  Bericht  über  eine  zweite  Reise  in  Ly-  und  vielleicht   darf  an  den   Eponymen  Tabos 

dien  {=  Denkschr.  d.  Kais..  Akad.  d.  Wiss.  in  gedacht  werden  bei  dem  rechtshin  gewendeten 

Wien    philol.-hist.  Klasse  54  [1911],  II)  S.  120  Brustbild  eines  jugendlichen  Heros  mit  Helm, 

zu  nr.>227;  vgl.  auch  Revue  epigr.  iV.  S.  1  (1913),  Gewand   am   Hals    und   Speer    an    der    linken 

347.      [Höfer.]  Schulter  auf  der  Vorderseite  von  Bronzemünzen 

Tabeuos  (Tccßr\v6g),  ein  Argeier,  Ktistes  und  40  des  karischen  Tabai,   Imhoof -Blumer ,  Kleinas. 

Eponymos  von  Tabai,  Steph.  Byz.  s.  v.   Täßai.  Münzen    158,    7  u.  7  a.     Zur   Griech.  u.  Rom. 

Vgl.  Tabos.     [Höfer.]  Münzk.  S.  98  (1).     [Otto  Waser.] 

Tabiti  (Taßitu),  skythische  Herd-  und  Feuer-  Tacita  Dea  s.  Dea  Muta  u.  Wissowa,  Philol. 

göttin,    der   griechischen  Hestia    entsprechend,  Abhandl.  für  Martin  Hertz  165  =  Gesammelte 

Herod.  4,  59.  Origenes  adv.  Celsum  6,  39  p.  108,  Abhandl.   zur   römischen   Religion   und   Stadt- 

8  ed.  Koetschau.     Der  Name  ist  gebildet  von  geschichte   140.     Ettore  Pais,  Storia  critica  di 

tap  'brennen,  leuchten'  mit  erweichter  Tenuis,  Roma  1,  448.  S.  Eurem,  Hermes  und  die  Toten 

K.  Zeuß,  Die  Deutschen  und  die  Naclibarstämme  (Forhandlinger  i  Videnskabs-Selskabet  i  Christi- 

286  und  Anm.  P.  v.  Bohlen,  Über  die  Verwandt-  ania  1909,  5)  S.  10  (Anm.  1  zu  S.  9)  18.    Siecke, 

schaß  zwischen  der  Lithauischen  u.    Sanskrit-  50  Drachenkämpfe  (Mythol.  Bibl.  1,  1)  S.  68  Anm.  1. 

spräche  in  Histor.  u.  liter.  Abhandl.  d.  königl.  [Höfer.] 

deutsch.    Gesellschaft  zu   Königsberg   138.    An-  Taciti  (Manes)  s.  Manes  u.  Inferi  Bd.  2  Sp.241. 

auetil    bei    J.    Görres ,     Mythengeschichte     der  Tadenos  (Tccönvög),  Beiname  des  Apollon  auf 

asiatischen  Welt  1,  198  Anm.  K.  Neumann,  Die  einer  thessalischen   (Awtlov  nsdlov)  Inschrift: 

Hellenen  im  Skythenlande  1,  253  ff.  J.G.Guno,  'Anöllavi  Tadnvcö(i>)  £v%ctQL6zriQiov,  I.  G.  9,  1076. 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    V.  1 
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So  lautet  die  Überlieferung;  doch  schreibt  Kern  Hochzeit    Minervens    mit    Herkules)    auf   dem 

(z.  d.  St.)   nach   der  Vermutung  von   Hiller  v.  Spiegel  Gerhard  Taf.  CLXV  finden  wollen;  allein 

Gaertringen  'AtioDmvi  rccdt]v£),  weil  dieser  Bei-  das  ist  abzuweisen,  teils  weil  die  Szene  sachlich 

name  des  Apollon  sich  nach  Filow,  Klio,  Bei-  ganz  verschieden  ist,  teils  weil,  wie  der  Spiegel 

träge   zur   alten   Geschichte   6   (1906),    534    auf  Gerhard  Taf.  CLXXXI  dartut,  das  betreffende 

einer  thrakischen  Inschrift  (Selenigrad  an  der  Kind   des  hercle  und  der  menrva  den  Namen 

serbischen    Grenze)    findet,    auf   der    Kaiinka,  epius  trägt  (näheres  darüber  siehe  s.  v.  turan). 

Antike  Denkmäler  in  Bulgarien  (=  Schriften  Die  etruskische  Form  des  Namens  Tages  findet 

d.  Balkankommission  4)  158  nr.  144:  'AnoXXavi  sich  nirgends,  da  aber  Ovid  ausdrücklich  sagt: 

KadQi]vä)  gelesen  hatte.    Doch  wird  die  Lesung  10  lndigenae  dixere  Tagen,  so  werden  wir  hier 

TaSr\v6g  empfohlen  durch  zwei  lateinische  In-  wohl    die    latinisierte   Form    des    etruskischen 

Schriften,    von    denen  die    eine   aus   der  Nähe  Namens  vor  uns  haben.    Aber  diese  latinisierte 

von  Sarajevo  stammt:  Apolloni  Tadeno,  C.  I.  L.  Form    zeigt    eine   doppelte   Gestalt:    bei    Ovid 

3  Suppl.  13858  p.  2256.  Dessau,  Inscr.  Dat.  sei.  haben  wir  den  Akk.  Tagen  und  bei  Serv.  Verg. 

4879,    die  andere   aus   der  Nähe   von  Jamboli  Aen.  1,  2  den  Gen.  Tagae,  bei  Stab.  Silv.  5,  2,  1 

(Ostrumelien,  Bez.  Burgas)  und  gleichfalls  Apol-  hingegen  den  Gen.   Tagetis,  und  den  gleichen 

lini  Tadeno    geweiht    ist,    Rev.  arch.    1911,   2  Stamm  haben    wir  auch  in  Tagetici  libri  und 

p.  213  nr.  17  (aus  Bull,  de  la  soc.  arch.  Bulgare  ebenso    bei    Io.    Lyd.    de   ost.    54     den    Gen. 

1  [1910],  227).    G.  Seure,  Bev.  arch.  a.  a.  0.  438.  Tdyr\xog.     Diese   längere  Form    scheint   somit 

[Höfer.]      20  die  echtere.     Da  lateinische  Media  im  Etrus- 

Tadokomeites  (TadoxcüiisLtwg),  Beiname  des  kischen    zumeist    als    Aspirata    erscheint,     so 

Apollo    auf    einer   Weihinschrift    aus    Kyzikos  würde  die  etruskische  Form  als  ta^et  anzusetzen 

(jetzt  im  brit.  Mus.)  'AG%%ri%io8oxog  .  .  .  'AtcöXXcovi  sein.  Eine  Erinnerung  an  ihn  hat  sich  im  Volks- 

Tadoxa^sirv  sv%i}v,  Murray  in  Revue  archeol.  glauben,    wie    es    scheint,    erhalten.     Delcoid 

17  (1891),  12  nr.  3  vgl.  19  (1892),  120  Anm.  5.  (Etruscan  Roman  Remains  96;  berichtet  von 

Revue  des  etudes  grecques  19  (1906),  316.   Arch.  ihm,   er  heiße  Tago   und   sei  ein  spirito  bam- 

Anzeiger  1891,  132,  XI,  4.    A.  H.  Smith,  A  ca-  bino,   'or  a/ppearing  as  a  Utile  bog'.    Von  De- 

talogue  of  sculpture  in  the  Brit.  Mus.  1,   359  Lands  Gewährsmännern  erzählte  der  eine:  c Tago 

nr.  777.     [Höfer.]  is  a   spirit  ivho  is  incoked,    uhen  we  see  chil- 

Taedifera.    Taedifera  dea  ist  Bezeichnung  30  dren  suffering,  with  an  invocation  whith  causes 

der  Demeter  bei    Ov.  Heroid.  2,   42.    Fast.  3,  them   to  recover  fheir  healf ,  während  der  an- 

786.    Über  die  Fackel  als  Attribut  der  Demeter  dere   angab:    Hhere   is   a   spirito   bambino,   or 

s.   Bd.  2   Sp.  1315,  33  ff.    1366,  2  ff .    1377,  60.  spirit  like   a  bog,   who  is,   hoivever,   a   wizard. 

Gruppe,  Gr.  Myth.  1186,  5.     [Höfer.]  His  name  is  Teriegh.     He  comes  up  out  of  the 

Taenos  (Ta^vög),  Beiname  des  Zeus  von  ground,  and predicts  the  future  or  teils  fortunes.' 
Tavium,  der  Hauptstadt  der  galatischen  Trok-  Dies  letztere  könnte  aussehen  wie  eine  Remi- 
mer,  in  der  Strabo  12,  567  einen  ehernen  Ko-  niszenz  aus  Ovid,  wenn  nicht  der  Name  Te- 
loß  (vgl.  W.  Wroth,  Catal.  of  the  greek  coins  riegh  wäre.  Das  scheint  doch  ein  etr.  tarcet 
Brit.  Mus.  Galatia,  Cappadocia  Introd.  23  f.  zu  sein,  und  da  der  Pflüger  bei  Io.Dydus  Tarchon 
pl.  5,  12  p.  27;  vgl.  auch  pl.  5,  2.  4  p.  24  f.  40  genannt  wird  und  Strabo  5,  2  p.  219  nicht 
Head,  Hist.  num.2  749.  Mionnet,  Suppl.  7,  654  den  Tages,  sondern  den  TdQVMv  von  Geburt 
nr.  98)  und  das  Asyl  des  Zeus  erwähnt,  auf  grauhaarig  nennt  8iu  %r\v  ix  it<xi8on<  avvsat-v, 
einer  Inschrift  aus  Ankyra:  rpvXr]  Aibg  Tanvov,  so  scheint  der  Name  des  Pflegevaters  und  der 
Arch.  Epigr.  Mitt.  aus  Österr.  9  (1885),  117,  72.  des  Sohnes  ein  und  derselbe  zu  sein,  .und  es 
Ebenfalls  aus  Ankyra  stammt  die  Weihung:  wird  doch  wohl  [auch  bei  Deland]  alte Überlie- 
st]} Taoviavm  sv%i]v,  Arch.  Ep.  Mitt.  a.  a.  0.  ferung  vorliegen.  Dann  stände'  also  Tages  für 
114,  65.  Zwei  Inschriften,  die  eine  aus  Napoca  Targes,  was  irn  Etruskischen  sehr  wohl  mög- 
(Klausenburgj,  die  andere  Apulum  (Carlsburg)  lieh  ist  (vgl.  z.  B.  macani  für  marcani  und  ähn- 
sind geweiht:  I(o vi)  O(ptimo)  M(aximo)  Taviano,  liches),  und  somit  hätten  wir  als  echt  etrus- 
C.  I.  D.  3,  860  (=  Dessau,  Inscr.  Dat.  sei.  4082).  50  kische  Form  ein  tarnet.  Das  erinnert  lebhaft 
1088;  vgl.  Perrot,  De  Galatia  provincia  Ro-  an  den  TciQ%£tio$  (s.  d.),  einen  Albanerkönig, 
mana  161.     [Höfer.]  von  dem  Plutarch  (Romul.  2)  berichtet,  daß  er 

Tages  I  wird  überliefert  als  der  Name  eines  wegen  eines  am  Herde  erschienenen  Phallus  die 
etruskischen  Götterknaben,  den  (nach  Cic.  de  Orakelgöttin  Tv&i's  befragt  habe.  [C.  Pauli.] 
divin.  2,  23  und  Ovid.  met.  15,  553)  tyrrhe-  Einen  gewissen  Einfluß  scheint  die  Tages- 
nische Pflüger  aus  der  Erdscholle  empor-  sage  auch  auf  die  Pythagoraslegende  ge- 
pflügten. Er  war  ein  Sohn  des  Genius  Iovialis,  wonnen  zu  haben,  wofern  nicht  Porph.  V.  Pyth. 
Enkel  des  Iuppiter  [Festus  s.  v.  Tages]  und  von  10  (p.  21,  21  _ZV.)  nach  Jioy£vi]s  iv  toTc  vtiIq 
der  Weisheit  eines  Greises.  Er  verkündete  den  Qovlwv  aniaroig  geradezu  eine  ihrer  Varianten 
zusammengelaufenen  Landleuten  die  Zukunft  60  aufbewahrt  hat.  Nach  dieser  soll  Mnesarchos, 
und  lehrte  sie  die  Haruspizin  [vgl.  Gens,  de  die  einer  von  den  Tyrrhenern,  welche  Lemnos, 
nat.  4,  13].  Alsdann  starb  er.  Seine  Worte  Imbros  und  Skyros  bewohnen,  auf  seinen  Reisen 
wurden  niedergeschrieben  und  waren  in  den  ein  Kindlein  unter  einer  schönen  und  großen 
Divinationsbüchern  der  Etrusker  enthalten  [Cic.  Weißpappel  gefunden  haben:  iitiGrccvra  8s 
de  div.  2,  23,  50  und  Macrob.  Sat.  19,  13  über  &£cc6KC&ca  vitrior  sig  zur  ovgarbv  ccraßlinovra 
sacra  tagetica;  mehr  bei  Wissowa,  Religion  und  7CQog  rtXiov  &GY.uQdcuivv.Ti  Kairo)  aröuari  iviivtu 
Kultus  der  Römer  470,  3].  Eine  Darstellung  tiälcif.iov  Oj.ii.xQbv  xcel  Xsmbv  hu&ccttsq  avXöv. 
seiner  Geburt  hat  Braun  (Tages  und  die  heilige  Q-cxvyccGccvra  dh  -aal  ögöaa  ix  ri)g  Xsvxrtg  nura- 
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6Tct£ovO}]    ftsccßccnsvov    rgbcpöusvov    ccvaXaßeiv,  thodaimon  liegt   es   nahe,   Tcavdguog  in   ähn- 

&slccv    rivä    voui'Qovru    xr\v   rov    Ttcadiov    slvat  licher  Bedeutung  wie  Tainarios  (s.d.  nr.  2  und 

yevsßiv.     Dieses  Kind  nannte  Mnesarchos  'Agi-  vgl.    Tainaria)    aufzufassen,    freilich    nicht    in 

arcciog  und  gab   es  seinen  drei  Söhnen:  Euno-  düsterem  verderblichen  Sinne,  sondern  =  fv7to- 

stos, TyrrhenosundPythagoras  zum  Gespielen.  %d,6viog\     [Höfer.] 

—  Der  Lebensbaum,  von  dem  sich  nach  Tainaria  (Tcavagia).  In  einer  der  in  der 
dieser  Version  das  Tages-Pythagoraskindlein  Art  des  Ovidianischen  Ibis  gehaltenen  Ver- 
nährt, der  Pflug,  durch  den  es  von  Tarchon  wünschungen  des  Euphorion:  i)  kccl  viv  acpsöa- 
ausgeackert  wird,  und  der  Phallos,  welcher  volo  tuvvggccil£vi]  uitb  ro'gov  ||  Tcavugiri  XoyJvGi 
am  Herde  des  Tarchetios  (s.  d.)  erscheint,  stehen  10  yvvcctx&v  iintEXccrsigcc  ||  "Agxsyng  mdlvsGGiv  sä 
mythologisch  auf  einer  Stufe,  wie  dies  für  jedes  raXdagt  (isvcc67toi  (Berliner  Klassikertexte  5,  1, 
der  drei,  hier  in  verschiedenen  Versionen  vor-  59  Vers  10  ff.  =  Euphor.  fr  gm.  ed.  F.  Schneid- 
kommenden  Glieder  bereits  wiederholt  nach-  weiter  95  p.  64)  faßt  v.  Wilamowitz,  Berl.  Klass. 
gewiesen  wurde.  Auch  sind  die  Ackerfurche,  a.a.O.  63  f.  Taivccglr}  prädikativ  auf :  Artemis, 
die  von  Tarchon  gepflügt  wird  und  aus  der  die  als  tänarische  (d.  h.  verderbliche,  todbrin- 
Tages  zum  Vorschein  kommt,  die  Jungfrau-  gende)  bei  den  Geburtswehen  der  Weiber  er- 
liche  Pythais-Parthenis,  welche  den  Pytha-  scheint,  möge  den  Verwünschten  mit  ihrem 
goras  gebiert,  und  die  jungfräuliche  Sklavin  Pfeile  erreichen.  Vgl.  aber  auch  P.  Corssen, 
(oder  Tochter;  hier  dürften  zwei  Mythenschich-  Philologus  72  (1913),  462.  Zur  Bedeutung  von 
ten  zusammengeflossen  sein,  siehe  Tarchetios)  20  Tainaria  vgl.  auch  Tainarios  2.  [Höfer.] 
des  Tarchetios  wieder  gleichartige  mythische  Tainarides  (TaivaglS^g),  1)  Patronymikon 
Elemente.  Da  hierdurch  außer  der  oben  von  des  von  Morrheus  (s.  d.)  getöteten  Dasyllios, 
C.  Pauli  vermerkten  sprachlichen  Beziehung  Norm.  Dionys.  30,  188.  —  2)  Bezeichnung  des 
auch  eine  weitgehende  sachliche  Ubereinstim-  Hyakinthos,  Ov.  Met.  10,  183  (Ethnikon  =  La- 
mung  zwischen   dem  Albanerkönig  Tarchetios  cedaemonius).     [Höfer.] 

einerseits,  dem  Pflegevater  Tarchon  anderseits  Tainarios  (Taivdgiog),  1)  Beiname  des  Po- 
und  dem  gleichnamigen  oder  doch  seinem  seidon,  des  fTaenarius  deus'  (Propert.  1,  13,  22) 
Namennach  nur  unwesentlich  differenzierten  in  Sparta:  rsuevog  TIoGsid&vog  [Tcavugiov]  (Sie- 
Pflegesohne  Tages  nachgewiesen  ist,  welche  belis,  Schubart-  Walz,  Dindorf,  Hitzig-Blümner, 
s.  v.  Tarchetios  auch  noch  in  ihrer  'römischen'  30  Spiro),  Taivdgiov  dh  t'Ttovou.cc'Qovotv,  Paus.  3, 
(Tarquinius)  und  c  korinthischen'  (Periander)  12,5.  Auf  mehreren  Inschriften  wird  ein  Kult- 
Fassung  zu  beleuchten  sein  wird,  dürfte  die  verein  der  Taivdgioi  genannt,  1.  G.  5,  1,  210 
mythologische  Identität  der  drei  genannten  (Le  Bas  2  S.  85  nr.  163  c.  Collitz  4446);  vgl. 
Personen  gesichert  sein.  Auch  Tarchon  ist  Conze  u.  Michaelis,  Annali  33  (1861),  44.  Bur- 
ja  nicht  nur  (wohl  zuerst)  Ackersmann,  son-  sian,  Geogr.  von  Griechenland  2,  125,  1.  Zie- 
dern  ebenfalls  (wohl  hernach;  vgl.  Gordios,  barih,  Das  griech.  Vereinswesen  42,211.  Poland, 
Presmisl  und  in  verblaßter  Form  Cincinnatus)  Gesch.  des  griech.  Vereinswesens  71  f.  Kolbe  zu 
Begründer  des  etruskischen  Staatswesens,  also  I.  G.  a.  a.  0.  p.  71.  Aus  der  Erwähnung  eines 
König,  wie  Tarchetios.  Da  nach  loh.  Lyd.  ßiocpögog,  xbv  alv  yigav  in  den  angeführten 
a.  a.  0.  die  tagetischen  Bücher  Wechselreden  40  Inschriften  muß  auf  eine  Prozession  geschlos- 
zwischen  Tages  und  Tarchon  sind,  scheinen  sie  sen  werden,  bei  der  das  Bild  des  Poseidon  ge- 
nach  demselhen  dialogisch-katechetischen  Prin-  tragen  wurde,  Nilsson,  Griech.  Feste  68.  Zwei- 
zipe  abgefaßt  gewesen  zu  sein,  das  auch  die  felhaft  ist  es,  ob  die  Stelle  bei  Hesych.  Tat- 
Zwiegespräche  zwischen  Theuth  (Dhoute-Her-  vagia[g]  itagd  AccKedcciuovioig  togti]  Ilo6iidävog 
mes;  loh.  Lyd.  bezeichnet  den  Tages  als  yflöviog  %ai  iv  ecvzjj  Taivagiaarai  sich  auf  den  Kult  in 
"EgiLi)g)  und  dem  König  Thamun.  dergleichen  Sparta  oder  in  Tainaron  bezieht,  Nilsson  a.  a.  0. 
schon  Piaton  (Phaedr.  274  C  —  275  A)  kannte,  66.  Wide,  Lakon.  Kidte  31,  2.  Für  die  letz- 
ausgezeichnet haben  muß,  und  das  zuletzt  noch  tere  Annahme  könnte  man  Plut.  Sept.  sap.  conv. 
in  dem  hermetischen  Schriftenkorpus  anklingt.  17  anführen:  slg  Tccivc.gov  a%E6taX\iivog  iv.  xi- 
[Wolfgang  Schultz.]       50  vwv  xgriG^äv,   ro3  TLoGBiSavt   ftvGiav   v.ctl   ftsoi- 

Tages  II,    Skythe,  von  Kastor  getötet,   Vol.  giav  unccycov.     Der  Tempel  des  Poseidon  von 

Flacc.  Argon.  6,  223.     [Höfer.]  Tainaron  (ovnl   Taivdga   fteög,  Ar.  Ach.  509), 

Tagus,    Rutuler,    von    Msos    getötet,    Verg.  über  den  man  vgl.  Bitrsian,  Über  das  Vorgebirge 

Aen.  9,  418.     [Höfer.]  Taenaron  in  Abhandl.  d.  philos.-philol.  Klasse 

Tainareios  (TuivccgsLog).    Eine  Inschrift  aus  d.  7t.  Bayer.  Akad.  d.  Wiss.  7,  III  (1855),  777  ff. 

Alexandria  ist  geweiht  @ea>  Taivagsica  Äyu&cp  Derselbe,  Geogr.  v.  Griechenl.  2,  150,  wird  nicht 

8cd[Lovi  Ticcl  Gvvvdoig  frsolg,  Arch.  f.   Papyrus-  nur  auf  Inschriften  (isgbv  tov   Hoasidüvog  tov 

forschung   2    (1903)   566   nr.  125.     Botti,   Plan  i%\  Taivdgcp  C.  I.  G.  1335.   Collitz  4593.  4594. 

d'Alexandrie  p.  85.    A.  Schiff,   Festschrift  für  I.  G.  5,  1,  1226.  1227)  erwähnt,  sondern  noch 

0.  Hirschfeld    378    Anm.  5    zu   S.  377.     Wenn  60  häufiger  von  den  Schriftstellern,  Paus.  3,  25,  4. 

Schiff  a.  a.  0.  eine  Identifizierung  des  Agatho-  Strabo  8,  363.    Skylax,  Peripl.  46  {Geogr.  min. 

daimon  mit  Poseidon  erblicken  will,  so  hat  er  1,  41).    Skymn.  518  f.  Pompon.  Mel.  2,  3  (p.  45, 

sich    zu   dieser  Ansicht   durch   das    Epitheton  3  Parthey).   Steph.  Byz.  s.  v.  Taivagog.   Polyb. 

Taivdg8t.og,   das  aber,  wie  es  scheint,  für  Po-  9,  34,  9.     Er  besaß  das  Asylrecht  (Plut.  Pomp. 

seidon  nur  in  rein  lokaler  Bedeutung  gebraucht  24)  und  spielt  bei  dem  Verrate  des  Pausanias 

wird,  bestimmen  lassen.    Bei  dem  chthonischen  eine  gewisse  Rolle,  Thuk.  1,  133,  1.    Diod.  11, 

(Bohde,  Psyche  l2,  254/55  Anm.  2.    Beitzenstein,  45,  4.  Com.  Nep.  Paus.  4.   Aristodem.  8,  3  (F. 

Göttl.  Gel.  Nachr.  1904,  317  ff.)  Wesen  des  Aga-  H.  G.  5, 11).  Themist.  Ep.lß  (p.  756,  25  Epistologr. 

1* 
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Hercher).    Die  gewaltsame  Wegreißung  der  mit  Stat.  Theb.  1,  96.  2,  43).  Byk.  Alex.  1106.   Tzetz. 

Pausanias    verschworenen    Heloten    vorn   Altar  ad  Lylc.    90.    1106.    Schal.    Find.   Pyth.   4,    76 

des   Poseidon   auf  Tainaron  und  ihre  Ermor-  (p.  349  B).   Eust.  ad.  Hom.  Tl.  286,  46.    Rohde, 

düng  (Thuk.  1,  128,  1.   Paus.  4,  24,  5.  7,  25,  3.  Psyche  l2,  213,  1.     Vgl.  Tainaros.     [Höfer.] 

Ael.  v.  h.  6,  7.    Suid.  s.  v.    Tccivvoiov    kockÖv.  Tainaros    (Tcclvagog),    Heros  eponymos    der 

Taivagov,  ä7tüG7tccos.  Plut.  Proverb.  1,54.  Apost.  Stadt  Tainaron    in  Lakonien,    Sohn    des  Zeus, 

15,   94;   vgl.    Unger,  Theban.  Parad.  389),   das  Bruder    des    Geraistos  (s.  d.)    sowie    auch   des 

ayog  Tcuvügiov,  war  der  Anlaß  zum  Zorn  des  Kalabros    (s.  d.  u.  unter  Kalauros,    vgl.   G.  F. 

Poseidon,  der  sich  in  dem  für  die  Lakedämo-  Unger,  Piniol.  37,  1877,  35  f.    S.  Wide,  Lakon. 

nier    so    verhängnisvollen    Erdbeben    äußerte;  10  Kulte  34  ff.),   mit  welch  letzterm   er  das  Meer 

vgl.    Unger,  Phüologus   41    (1882),    100.     Nach  befuhr,   wobei  er  eine  Gegend  der  Peloponnes 

ScJiol.  Ar.  Acharn.  510:    Taivagov  .  .  .  tvrav&cc  in  Beschlag  nahm  und  daselbst  ein  Heiligtum 

Sh  i]v  %cd  Uoondorvog  Isqov  'Aocpaltiov  (so  auch  des    Poseidon    gründete,    das    sog.    Tainaron, 

Suid.    s.  v.    Taivagov).   xovro    oh   eitiev,   intidi]  StepJi.    Byz.    8.    Taivagog    p.    598,    6  ff.      Auch 

xovg  Eilioxag  .  .  .  iv  t<p  Isqco  xov  Tloctidüivog  xov  Geraistos  wird  bezeichnet   als   Sohn   des  Zeus, 

Taivugiov  .  .  .  ävillov  Aansäaipövioi  scheint  es,  ferner  als  Eponymos  des  Dorfes  Geraistos  auf 

als  habe  der  Poseidon  Tainarios  auf  Tainaron  Euboia  mit  Poseidonheiligtum,    Steph.  Byz.  s. 

auch   Accpäliiog    geheißen,    wie    wir    auch    in  TsgaLOvog   p.    203,    5  ff.,    sodaß    also    an   beide 

Sparta    einen,    aber    mit   dem    dort    verehrten  Brüder   ein   Ort  und  Vorgebirge   gleichen  Na- 

TaivÜQiog  nicht  identischen  Poseidon  Aßcpältog  20  mens  sowie    ein  Heiligtum    des   Poseidon   sich 

finden,  Paus.  3,  11,  9.    I.  G.  5,  1,  559 14.     Die  anschließen.     Demgemäß  wird   statt    Kalabros 

Weihinschriften  von  Tainaron,  dargebracht  TIo-  mit   Unger  a.  O.   Kalauros    einzusetzen    sein, 

hoidävL  stehen  I.  G.  a.a.O.  1228  ff. ;  vgl.  Wide  der  cEponyrnos    der  trozenischen  Inselvorstadt 

a.  a.  0.  35.   B.  Meister,  Dorer  n.  Achäer  (Sachs.  Kalaureia  oder  Eirene'  (vgl.  Steph.  Byz.  s.  Ku- 

Abhandl.  24,  3)  S.  8  u.  Anm.  1.  —  2;  Zur  Er-  lavgsiu  p.  347  f.,  25  ff.).     Es  wird  also  der  Po- 

klärung  des  Wesens  des  von  den  Mauren  ver-  seidonkult  von  Tainaron  und  Trozen  eingeführt 

ehrten   Gottes   Mastimas    oder  Mastiman    gibt  sein    aus    Euboia,    aus    Geraistos,    Unger  a.  0. 

Corippus,  Iohannis  8,  307  ff.  (=  Monum.  Germ.  Wide  a.  0.  40  ff. ;  die  euboiischen  Seeleute,  die 

Histor.  Auetor.  antiquiss.  3,  2  p.  101  f.)  folgende  auf   ihren    kühnen    Fahrten    so   oft   Kalaureia 

Erläuterung:    Maurorum    hoc   nomine   gentes  \  30  und  Tainaron  umsegelten,  haben  in  dem  Gott 

Taenarium  dixere  Torem,  cui  sanguine  multo  |  dieser  Vorgebirge  den  von  ihnen  gefürchteten 

humani  gener  is  maetatur  victima  pesti.    An  der  Geraistios    erkannt,    haben    auch    dahin    ihren 

zweiten  Stelle,  wo  Mastimas  genannt  wird  (4,  euboiischen  Poseidonkult    verpflanzt,    Kilsson, 

682)  erhält  er  das  Epitheton  'ferus'.  J.  Bartsch,  Griech.  Feste  68  f.  Wiederum,  wie  Kalauros  als 

Die  Berbern  in  der  Dichtung  des  Corippus  in  Sohn    des   Poseidon    galt  (Stepjh.  Byz.  a.  0.  s. 

Satura  Viadrina  (Breslau  1896)  S.  32,  der  diesen  KcdavQEt.ee),  wird  auch  Tainaros,  nach  dem  das 

Gott  richtig  als   maurischen  Pluto  deutet  und  Vorgebirge  Lakoniens  den  Namen  hat,  gelegent- 

mit  dem  auf  einer  Inschrift  aus  Anzia  in  Mau-  lieh  als  Sohn  des  Poseidon  bezeichnet,  Schol. 

ria  Caesariensis  erwähnten  fDis  severus'  (C.  I.L.  Apoll.  PJiod.  1,  179;    ferner    als    des  Ikarios 

8,  90184)  vergleicht,   verlangt   für  Taenarium:  40  Sohn,  cnach  welchem  genannt  wird   die  Stadt 

cTartareum',  da  „das  Vorgebirge  Taenarum,  und  das  Vorgebirge  und  der  Hafen',  Steph.  Byz. 

auf  dem  neben  dem  Poseidon  Taivdgiog,  dem  s.   TcüvuQog   p.  598,    9 ff .     Gruppe,    Gr.  Myih. 

zweifellosen  Hauptzoll  dieser  Stätte,  einst  auch  256,  8;  dazu  vgl.  Pherekydes  F.  H.  G.  1,  93,  88 

Pluto  verehrt  worden  war,    am  wenigsten  ge-  beim  Schol.  Apoll.  Ehod.  1,  102,   wonach  Tai- 

eignet  gewesen  wäre,  eine  unterscheidende  Be-  naros    abstammt   von  Elatos,    dem  Sohn   des 

Zeichnung  für   den  Herrn   des  Schattenreiches  Ikarios  und  der  Erymede  (Erimede?),  der  Toch- 

zu  liefern".     Aber  die  Bezeichnung  Taenarius  ter   des  Damasikles   (oder  Damasiklos?),    s.  o. 

Juppiter  =  Juppiter  Stygius,   inferus  usw.  ist  unter  Elatos  Bd.  1,  Sp.  1231  f.    Waser  bei  Pauly- 

m.  E.  unanfechtbar.     Wir  haben  Taivagia  als  Wissoica  5,  2240  ff.,    25  ff.     Wide  a.  0.  34.  44. 

Beinamen  der  Artemis-Hekate  in  ungefähr  der-  50  Tainaros   persönlich    aufgefaßt    auch  bei  Hör. 

selben  Bedeutung;  TccivaQEiog  als  Epiklesis  des  c.  1,  34,  10  f.  Jj,nvisi   horrida    Taenari   sedes). 

chthonischen  'Aya&bg  daiiiav  gehört  wohl,  wenn  Nach  weiterer  Überlieferung  wohnt  der  (Minyer) 

auch    in    abgeschwächtem    Sinne,    gleichfalls  Euphemos  (s.  d.)  am  Tainaron,  wo  auch  sein 

hierher.    Besonders  aber  beweisen  Stellen,  wie  Vater  Poseidon  ein   berühmtes  Heiligtum  be- 

Senec.  Troad.  402   (Taenara  et  asjyero   regnum  saß,  Find.  Pyth.  4,  43  ff.  (76  ff.).    Apoll.  Ehod. 

sub  domino  Urnen  et  obsidens  custos  non  facili  1,  179  ff.   Orph.  Arg.  205  (TcuvaQiEvg  Evq)rtuog, 

Cerberus    ostiö).     Hör.  Od.  1,    34,    10    (Styx    et  cf.   Euphemus   Taenarius    Hyg.  fab.  14    p.  47, 

invisi  horrida  Taenari  sedes).     Verg.  Georg.  4,  2  f.  Seh.).     Theochrestos   (F.  H.  G.  2,  87)    und 

467  (Taenarias  ctiam  fauces,    alta  ostia  Ditis),  Akesandros    (F.  H.  G.  4,   2S6,   6)    beim  Schol. 

daß   Taenara  s.  v.  a.   Unterwelt  bedeutet.     In  go  Apoll.  Bhod.  4,    1750.     Gruppe    a.  0.  157,    3. 

Tainaron   war  ein   bekanntes  Psychopompeion  162,  1.    215.    256,  6.    257  A.  556,  14;  auch  Po- 

und  der  Eingang  zum  Hades,  Plut.  Ser.  num.  seidons  Sohn  Eurypylos,  den  ersten  Landes- 

vind.   17.    Suid.  s.  v.   llQ%uo%og.     Find.   Pyth.  könig  von  Kyrene,   setzt   Grup>pe  S.  256f..    14 

4,  44  (79).  Strabo  8,  363.  Arist.  Ban.  187.  Eur.  in  Beziehung  zum  Tainaron.    Und  wieder  nach 

Her.  23.  Apollod.  2,  123.  Pediasm.12.  Palaeph.  andern    habe    der    Kreter    Tettix  (s.  d.\    mit 

39  (40).   Schol.  in  Luc.  Catapl,  3  (p.  43,  14  Babe).  einer    Flotte    angerückt,    die    Stadt    Tainaron 

Ov.  Met.  10,  13  (vgl.  Plut.  de  primo  frigido  20).  gegründet    und    sich    daselbst    niedergelassen 

Stat.  Theb.  1,   96.    2,    48  ff.    (vgl.    Lactant.    ad  neben    dem    xL^v/orrourtEiov,  Plut.  de  sera  num. 
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wind.  17  p.  560  E;  Tettix  war  hier  begraben,  Tainaron  bezeichnet,  wie  der  stammverwandte 
Suid.  s.  'AQ%ilo%og  =  Ailian.  frg.  80  Hercher;  auf  Thera  (wo  Poseidon  ebenfalls  in  einer 
der  Ort  hieß  auch  Tirnyog  SSquvov,  Hesych.  Felsengrotte  verehrt  wurde)  und  der  von  Ky- 
s.  v.  A.  Piccolomini,  Hermes  18  (1883),  267/70.  rene,  Preller- Bobert,  Griecli.  Myth.  1,  575,  1. 
Wide  a.  0.  34  f.  44  f.  Gruppe  a.  0.  156,  15.  Dafür,  daß  u.  a.  auch  der  Kult  des  Poseidon 
797,  3.  935,  9,  2;  der  Gesaug  der  (dem  Helios  Tainarios  enge  verknüpft  mit  den  Minyern, 
heiligen)  Zikade  (tetti|,  ö),  meint  Gruppe  S.  797,  führt  man  namentlich  ins  Feld  die  Verbindung 
scheint  an  dem  alten  Heliosheiligtum  zu  Tai-  des  Minyerhelden  Euphemos  mit  Tainaron 
naron  (s.  u.)  als  Orakelzeichen  gegolten  zu  (s.  o.,  auch  Herod.  4,  145.  150  ff.),  vgl.  Maass 
haben.  .  .  Eines  Denkmals  des  Tainaros,  nach  10  a.  0.  354  f.  Wide  42  ff. ;  über  das  tainarische 
dem  das  Vorgebirge  benannt,  zu  Sparta  (Tai-  Heiligtum  als  wichtigstes  Denkmal  der  miny- 
vägov  [ivtfiiu)  gedenkt  Paus.  3,  14,  2,  vgl.  sehen  Bevölkerung,  wie  es  scheint,  errichtet 
Hitzig-Blümner  z.  St.  (Paus.  1,  784 f.);  Gilbert,  auf  der  Stelle  eines  älteren  Heiligtums  des 
Stud.  z.  altspart.  Gesch.  S.  70  nimmt  an,  das  Helios  (vgl.  Hom.  Hymn.  auf  Apoll.  411  ff., 
Mnema  habe  westlich  vom  Akropolishügel  ge-  s.  u.)  vgl.  JE.  Curtius,  Pelop.  2,  279.  Hitzig- 
legen,  ebendort  das  Heiligtum  des  Poseidon  Blümner,  Paus.  1,  868.  Schwer  zu  entscheiden 
Hippokurios.  Zu  Sparta  existierte  gleichfalls  ist,  ob  das  bei  Hesych.  s.  Tccivagiag  (wofür 
ein  riusvog  IloasiSavos  (Taivagiov),  Paus.  3,  wohl  zu  lesen  Tuivägia.)  bezeugte  lakonische 
12,  5,  dazu  Hitzig-Blümner  1,  774,  seinen  Haupt-  Poseidonfest  auf  dem  Tainaron  gefeiert 
kult  aber  hatte  der  Poseidon  Tainarios  doch  20  wurde  oder  bei  der  Filiale  zu  Sparta;  eine 
wohl  auf  dem  Vorgebirg  Tainaron  selbst,  heute  Rolle  spielten  dabei  die  TaivaQiarai^  mit  denen 
Kap  Matapan,  Paus.  3,  25,  4  (Hitzig-Blümner  vielleicht  identisch  sind  die  in  drei  spätem  zu 
z.  St.  1,  867  ff.),  und  dieser  Kult  wird  häufig  Sparta  gefundenen  Inschriften  (Ann.  d.  Inst. 
erwähnt  bei  den  alten  Autoren,  außer  den  an-  33,  1861,  41  ff.  Le  Bas-Foucart,  Inscr.  de  Pelop. 
geführten  weitere  Zitate  bei  Wide  S.  33  ff.  nr.  163b.  cd,  Kolbe,  I.  G.  5,  1  nr.  210— 212), 
Gruppe  S.  167,  17,  Walther  Kolbe,  Inscr.  Gr.  genannten  Tcuvagioi,  vgl.  über  das  Fest  Welcher, 
5,  1,  p.  229—232,  vgl.  auch  0.  Art.  Poseidon  Gr.  Götterl.  2,  680.  Wide  S.  31,  1.  2.  40. 
von  E.  H.  Meyer  Bd.  3,  Sp.  2840.  Nach  Schol.  Hitzig-Blümner  a.  0.  1,  774.  Nilsson  S.  67ff. 
Aristoph.  Ach.  510  (=  Suid.  s.  TcÜvccqov)  führte  (über  die  Taivagioi  F.  Poland,  Gesch.  d.  gr. 
Poseidon  hier  außer  dem  Beinamen  TaivÜQiog  30  Vereinswesens  S.  71  f.);  zu  diesen  Taivagia.  vgl. 
die  auch  sonst  geläufige  Epiklesis  'AßcpälsLos,  auch  die  zu  Ehren  des  Poseidon  Geraistios  zu 
wie  wiederum  auch  zu  Sparta  selbst  auf  dem  Geraistos  auf  Euboia  gefeierten  rsgexiana, 
Marktplatz  Poseidon  verehrt  ward  als  'Aßcpd-  Wide  S.  43.  Nilsson  S.  72  f.;  dagegen  schweigt 
lioc,  Paus.  3,  11,  9.  I.  G.  5,  1  nr.  559,  14  f.  die  Überlieferung  von  einem  Poseidonfest  auf 
(Kolbe).  Wieseler,  Gott.  gel.  Nachr.  1874,  153/60.  Kalaureia  .  . .  Paus.  3,  25,  4  spricht  von  einem 
Wide  S.  36  ff.  368 ff.  (370).  Hitzig-Blümner,  einer  Grotte  gleichenden  Tempel,  vor  dem 
Paus.  1,771.  Gruppe  S.  167,  17.  247,4.  1157,8;  das  Bild  des  Poseidon  stand;  offenbar  ist  der 
zum  Epitheton  IJövriog  für  den  Poseidon  am  Text  an  dieser  Stelle  verderbt:  cein  Tempel  in 
Tainaron  bei  Eupolis  frg.  140  Kock  (Wide  S.  34  Form  einer  Grotte  ist  etwas  Unerhörtes  und 
o.  Bd.  3,  Sp.  2840,  53  f.),  vgl.  Wide  S.  47.  Und  40  allen  Prinzipien  des  griechischen  Tempelbaues 
wie  der  Tempel  von  Kalaureia  berühmt  war  geradezu  Widersprechendes',  vgl.  K.  Bursian, 
durch  sein  Asylrecht,  das  noch  von  De-  über  das  Vorgebirg  Taenaron,  Abh.  d.  philos.- 
mosthenes  in  Anspruch  genommen  ward,  so  phüol.  Cl.  d.  Kgl.  Bayer.  Akad.  der  Wiss. 
kommt  nicht  selten  in  der  spartanischen  Ge-  (München  1855)  7,  778  f.  (vgl.  auch  dess.  Geogr. 
schichte  auch  das  tainarische  Heiligtum  vor  Griechenl.  2,  150).  Hitzig-Blümner,  Paus.  1, 
als  Zufluchtsstätte  für  Bedrängte,  zumal  be-  868.  Dagegen  bleibt  außer  Zweifel  das  Vor- 
drängte Heloten,  vgl.  Thuk.  1,  128.  Aristoph.  handensein  einer  Grotte,  deren  Pausanias  gleich 
Ach.  510  mit  Schol.  (Suid.  s.  Taivagov).  Paus.  im  folgenden  wieder  gedenkt,  die  auch  sonst 
4,  24,  5  f.  7,  25,  3.  Ailian.  var.  hist.  6,  7.  Suid.  öfters  erwähnt  wird  (z.  B.  Strab.  8  p.  363)  und 
s.  ä7t867ia6e,  vgl.  auch  Thuk.  1.  133  und  dazu  50  in  Kult  und  Sage  ihre  gewichtige  Rolle  spielt; 
Biod.  Sic.  11,  45,  4.  Nepos  Paus.  4,  4.  Plut.  vor  der  Grotte  aber  stand  das  Kultbild  des 
Agis  16  usw.  Wide  S.  35.  42.  47,  2.  0.  Bd.  3,  Poseidon.  Somit  ist  auch  der  Poseidon  Tai- 
Sp.  2833,  35  ff.  Wie  überhaupt  die  lakonischen  narios  beizuzählen  den  fHöhlengöttern'  (vgl. 
Poseidondienste  alle  in  den  vordorischen  Bohde,  Psyche2 1,  111  ff.),  für  die  sich  gelegent- 
Zeiten  wurzeln  (Wide  S.  47),  gilt  auch  der  lieh  bei  Pausanias  (10,  32,  4)  die  Bezeichnung 
Kult  auf  Tainaron,  was  besonders  die  in  den  2,%r\laixai  findet,  deren  Verehrung  nach  Wide 
ältesten  Inschriften  begegnende  Namensform  40  f.  (228)  eins  der  ältesten  Stadien  der  reli- 
UooiSäv  bestätigt,  für  vordorisch  (E.  Maass,  giösen  Entwicklung  der  Hellenen  repräsentiert 
Gott.  gel.  Anz.  1890,  354.  Gruppe  S.  1152  A)  (cder  hellenische  Götterkult  scheint  in  einer 
und  mit  dem  arkadischen  Kult  verwandt,  60  entfernten  Zeit  an  Höhlen  geknüpft  zu  sein, 
vgl.  Wide  S.  44.  Nilsson  S.  68,  1,  vgl.  z.  B.  die  und  davon  existierten  noch  in  historischer  Zeit 
Weihung  zweier  Sklaven  an  den  Poseidon  von  mehrere  Spuren',  Belege  bei  Wide  a.  0.,  für 
Tainaron  (TIOHOIAANI  =  IlooiS&vt.  =  U0601-  Poseidon  vgl.  auch  0.  Bd.  3,  Sp.  2833,  25  ff.). 
dävi),  P.  Foucart,  Bull,  de  corr.  hell.  3  (1879),  Zumeist  war  solcher  Kult,  wie  dies  in  der 
96  ff.  Boehl,  Biscr.  Gr.  antiquiss.  83.  84  (?).  Natur  der  Sache  begründet  scheint,  ein  chtho- 
86.  88.  Kolbe,  I.  G.  5,  1  nr.  241.  1228—1232.  nischer,  und  in  gewissen  Fällen  ist  daselbst 
Wide  S.  35  usw.  Zugleich  auch  als  miny-  auch  chthonische  Mantik  nachweisbar.  So 
sehen  Ursprungs  wird  der  Poseidondienst  von  am  Tainaron;  schon  Welcker,  Gr.  Götterl.  2,  685 
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hat   hier   ein   poseidonisches    Orakel   vermutet  ferner  zu  Herakleia   am   Pontos   in  Bithynien, 

(über  Poseidon  als  Orakelgott  o.  Bd.  3,  Sp.  2829,  im  Land   der  Mariandynen,    Xenoph.  Anab.  6, 

30  ff.).     Auf  chthonische    Mantik    deutet,    was  2,  2.     Herodor.  (F.  H.  G.  2,   35,   25)   b.  Schol. 

Paus.  3,  25,  8    erzählt    von    der   wunderbaren  Ap.  Rhod.  2,  354.     Pomp.  Mela  1,  103  (19,  7) 

Quelle    auf   Tainaron,    die    in   frühern    Zeiten  p.  28, 15  ff.  Parthey.  Schol.  Dion.  Perieg.  791  usw. 

denjenigen,    die    in  ihr  Wasser  schauten,    den  Immisch  in  diesem  Lex.  Bd.  2,  Sp.  1123ff.,  53 ff. 

Anblick  der  Häfen   und   der  (darin  liegenden)  Gruppe  a.  0.     Auch    Theseus    und    Peirithoos 

Schiffe  gewährte,  vgl. Bursian,Vorgeb.T.S. 774 f.  seien   beim  Tainaron   hinabgestiegen,   um  die 

Welcher  a.  0.  685  f.   Wide  S.  41.  Ilitzig-Blüm-  von  Peirithoos  geliebte  Köre  zu  holen,   Apoll, 

ner,  Paus.  1,  870.  o.  Bd.  3,  Sp.  2829,  41  ff.  2840,  10  Bhod.  1,  101  ff.  (mit  Schol).  Hyg.  f.  79  p.  81, 

41  ff. ;    merkwürdiger    noch    war    jene    andere  7  Seh.  Gruppe  S.  401,  6;  auch  Orpheus  scheint 

Quelle   bei   Kyaneai   in   Lykien,    die    den,    der  am  Tainaron  lokalisiert,  vgl.  Gruppe  o.  Bd.  3, 

hineinschaute,    alles    sehen    ließ,    was    er    nur  Sp.  1100,  25 ff.  Gr.  Myth.  157,  7.  167,  13.  215; 

wünschte,  Paus.  1,  21,  13.  Auf  die  chthonische  hier    erfolgte    sein    Abstieg    in    die  Unterwelt 

Bedeutung     des     tainarischen     Poseidonkultes  nach  Verg.  georg.  4,  466  (mit  Prob.).  Ovid.  met. 

weist  vor  allem  die  Notiz  des  Plutarch  (de  sera  10,  13.  Sen.  Herc.  Oet.  1061.  Myth.  vat.  2,  44, 

iium.vind.ll  p.  560 E,  wozu  Said.  a.'AQ%Llo%og  sein  Aufstieg,  Sen.  Herc.  f.  587;   auch  Psyche 

=  Ailian.  frg.  80  Hercher),  daß  sich  am  Tai-  geht  beim  Tainaron  in  die  Unterwelt  ein,  Apul. 

naron  ein  ipvxo7rou7Teiov  befunden  habe;    man  met.  6,  18.  20.     Ungenau  ist  für  die  Styx  die 

dachte  sich  hier,  an  dem  verrufenen  Kap,  viel-  20  Gegend  des  Tainaron  angegeben,  weil  hier  die 

leicht    der    vielen    Schiffbrüche    wegen,    einen  Unterweltspforte,  bei  Plut.  de  primo  frigido  20, 

Eingang  zur  Unterwelt,  Find.  Pyth.  4,  43f.  s.  0.  Bd.  4,  Sp.  1572,  20  ff.;    bei  Hör.  c.  1,    34, 

(%&6viov"AiSa  (TTOfia).  Aristoph.  Ran.  187.  Schol.  10  f.   (s.o.)    ist   Taenarus    geradezu   persönlich 

Aristoph.  Ach.  510.  Menandr.  frg.  842  (Koch  3,  gefaßt  als   die  beim  Tainaron  waltende  Gott- 

226)  b.  Schol.  Pind.  a.  O.   Tzetz.  Lyk.  90.  Stat.  heit  der  Unterwelt,  und  die  Unterwelt  ist  offen- 

Tlieb.  2,  32 ff.   48 f.    Apul.  met.  6,  18   (spiracu-  bar  gemeint  mit  Taenara  bei  Seyi.  Troad.  407. 

lum  Ditis,  vgl.  Solin.  7,  6  p.  61,  18  Mommsen)  Claud.  35,307.  Für  anderweitige  Hadeseingänge, 

und  20,  usw.,    den    Hadeseingang,    durch    den  tyv%o-nointtZa.,  Illovrmvia,  XaQmveia  vgl.  Preller- 

zumal  Herakles   den  Kerberos   aus   der  Unter-  Robert,    Gr.  Myth.  1,    811.    Rohde,   Psyche*  1, 

weit  heraufgeholt,  vgl.  Soph.  'Houv-lfig  iiel  Tut-  30  212  ff.    Wide  S.  245.   Waser  a.  0.  61  ff.    Gruppe 

vägco  1  GaTVQmog)  F.  T.  G.  Nauck2  p.  178.  Eurip.  S.  809,  1.  815  f.  Beim  Heiligtum  auf  Tainaron 

Herakles  23  ff.  Sen.  Herc.  f.  813.  Strab.  8  p.  363.  ist  ein  Fund  gemacht  worden  von  60 — 70  Bron- 

Paus.  3,  25,  5   (Hitzig-Blümner  z.  St.  1,  868).  zestatuetten ,    Pferde    und    Stiere    darstellend, 

Apollod.  2,  123  und  Io.  Pedias.  12  (30)  p.  258,  Votivbronzen    (Kernen,   Bull.  d.  Bist.  1857, 

21  f.  Wagner.   Palaiph.  39  (40)  p.  59,  9  ed.  Festa.  155.  R.  Weil,  Ath.  Mitt.  1,  1876,  159.  Xilsson 

Schol.  Dion.  Perieg.  791.     G.  Ettig,  Aeherun-  S.  68),  und  ein  Weihgeschenk  dieser  Art    war 

tica,  Lpz.  Stud.  13,  397;  am  Tainaron  scheint  wohl    auch    die    kleine  Erzgruppe    des    Arion 

man  von  einer  furchtbaren  Schlange  als  Hüterin  auf  dem   Delphin,    von    der   uns    die   Autoren 

des  Unterweltseinganges  an  des  Kerberos  Statt  berichten  (s.  u.),  Bursian.  Geogr.  Griechenl.  2, 

gefabelt  zu  haben,    nach  Helataios  von  Milet  40  151,  1.  Hitzig-Blümner,  Paus.  1,  868f.  0.  Bd.  3, 

bei    Paus.  a.  O.,    s.  0.  Bd.  2,    Sp.  1133,    10  ff.  Sp.  2840,  43  ff.  52  f.   Beim  Tainaron  soll  ja  der 

Gruppe  S.  408,  5,  410;    hinwiederum  erzählen  Kitharode    Arion    von    Methymna    auf    einem 

noch  heute  die  Mainoten  von   dem  schwarzen  Delphin    gelandet   haben    (Hauptzeugnis   dafür 

Hund,  der  aus  Tainaron  aufsteigt,  Rodd,  Cust.  Herod.  1,  23  f.,  übersetzt  bei  Gellius  X.  A.  16. 

and  lore  202.   Gruppe  804,  7.    Tainaron  gilt  in  19.  Fronte-  p.  237  Naber;  auf  Hcrodot  berufen 

der  Überlieferung   vorzüglich    als  Ort  des  Ab-  sich    Strab.  13    p.  618.     Paus.  3,    25,    7,    ihm 

stiegs  (vgl.  auch  Schol.  Arist.  Ach.  510.  T.  iv  schließt     sich    an    Ps.   Dion   Chrysost.   or.    37 

a  GtoLiiov  r\v  %aräyov  sig  r'di§ov),  wogegen  für  p.  455  M.,    ferner   vgl.  Plut.  Sept.  sap.  conriv. 

den  Aufstieg  verschiedene  andere  Örtlichkeiten  17  f.  p.  160.    Ailian.  nat.  an.  12,  45.    Lukian. 

in  Betracht  kamen,  so  (nach  Wilamowitz,  Eurip.  50  dial.  mar.  8.     Ovid.  fast.  2,  83  ff.    Hyg.  f.  194 

Herakles"    [1909]    S.   347    das    ursprünglichste  p.  124  f.,  11  ff.  Seh.  Plin.  n.  h.  9,  28.  Solin.  7,  6 

Lokal)  der  chthonische  Bezirk  von  Hermion(e),  p.  61  f.,    19  ff.     Momms.   Serv.  Verg.  ecl.  8,   55. 

von    wo    der  Weg    zum    Hades    so    kurz,    daß  Myth.  vat.  2,  172  etc.),    hier    das    schon    von 

selbst    das  vavlov    für    die    Toten    überflüssig  Herodot    erwähnte    und    auf   Arion    bezogene 

(Strab.  8    p.  373.     Eustath.  z.  IL    p.  286,    45.  Denkmal  des  Delphinreiters,   ein  6cvä&i]ua 

Orph.    Arg.    1139    [1144].     Rolide,    Psyche2  1,  %älv.£ov  ov  uiycc,    dazu    Paus.  a.  O.   Ps.  Dion 

214,  3.    Waser,   Charon  S.  32  f.)    und  wo   auch  Chrysost.  a.  0.  (als    ein   von    Arion    selbst  ge- 

der  Raub  der  Persephone  lokalisiert  ist  (Apollod.  weihtes    ^ianua  %aliiovv   ov  utya   bezeichnet). 

1,  29  TU),    vgl.  Eurip.  Herakles  615.    Paus.  2,  Ailian  a.  0.,  wo  auch  das  Distichon  mitgeteilt 
35,  10  (Hitzig-Blümner  z.  St.  1,   049);    ferner  60  wird,  das  auf  dem  Bildwerk  stand  usw.  Yoll- 

Trozen,    Paus.  2,   31,    2  (H-Bl.  z.  St.  1,   631).  ständigster  Überblick   über    die   Überlieferung 

Apollod.  2,  126  u.  Pedias.  12  (32)  p.  259,  5 f.  W.;  bei    Karl    Klement,    Arion,   Wien   1898    (dazu 

ferner  soll  Herakles  nach  Aussage  der  Boioter  v.  Wilamowitz,  D.  Lit.-Ztg.  19,  1898,  1875/77) 

am    Berg    Laphystion    mit    dem    Höllenhund  S.  4 — 15,  vgl.  auch  Crusius  bei  Pauly-Wissowa 

heraufgestiegen    sein,    es    stand    da    auch    ein  s.  v.  2,  836  ff.,  17  ff.,  außerdem  zur  Sage  K.  0. 

Bild  des  Herakles  mit  Beinamen  XÜQotp,  Paus.  Müller,  Dorier  22,  369,  3  (Lit. -Gesch.*  1,  343). 

9,  34,  5  (H.-Bl.  z.  St.  3,  498).   Waser  a.  0.  15.  Welcher,  Kl.  Sehr.  1,  89  ff.  Lehrs,  Pop.  Aufs.3 

Wilamowitz  a.  0.  34  f.,    67.     Gruppe  469  f.,    6;  385  ff.  usw.     Es  liegt  wohl  auf  der  Hand,  daß 
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die  Lokalisierung  des  Sängers  Arion  am  Tai-  D.L.Z.  19  [1898],  1876;  begegnen  sich,  wie  im 
naron  (inschriftliche  Belege  für  das  Vorkommen  Apollon  Delphinios,  die  beiden  Götter  Apollon 
des  Namens  Arion  auf  der  Tainaron-Halbinsel  und  Poseidon,  wie  sich,  nach  Gruppe  S.  256 f., 
und  in  deren  Umgebung  im  Band  der  lakon.  14,  auch  in  der  Person  des  Poseidonsohnes  Eu- 
und  messen.  Inschriften,  besorgt  von  W.  Kolbe,  rypylos  wie  in  einem  Brennpunkt  die  ver- 
I  G.  5,  1,  vgl.  Ind.  p.  317)  in  Zusammen-  sckiedenen  ani  Tainaron  lebendigen  Vorstellun- 
hang  steht  mit  dem  Kult  des  Apollon-Helios,  gen  sammeln:  Beziehungen  zu  Poseidon-  und 
der  neben  oder  schon  vor  Poseidon  der  Haupt-  Helioskult  und  tainarischem  Hadeseingang; 
gott  war  am  Tainaron,  vgl.  Hom.  Hymn.  auf  wiederum  wurden  wahrscheinlich  auch  zu  Ta- 
d.  (pyth.)  Ap.  411  ff.  bzw.  v.  233  ff.,  s.o.  Bd.  1,  10  rent  die  Götter  von  Tainaron,  Poseidon  und 
Sp.  2025,  53  ff.  4,  Sp.  1028,  44  ff.  (am  Tainaron  Apollon  Delphinios,  an  einem  Hadeseingang 
weideten  des  Helios  dichtwollige  Schafe);  Po-  verehrt,  Gruppe  S.  374,  und  auch  Aithra,  des 
seidon  habe  von  der  Leto  Kalaureia  gegen  Phalanthos  Gemahlin  (Paus.  10,  10,  8),  wird 
Delos,  von  Apoll  aber  Tainaron  gegen  Pytho  als  zugehörig  bezeichnet  zum  Helios-  und  Po- 
(=  Delphi)  eingetauscht,  Strab.  8  p.  373f.  Paus.  seidonkreis  von  Tainaron,  Gruppe  (266,  11) 
2,  33,  2  (und  dazu  Hitzig-Blümner  1,  639),  wo  546,  2  (1227,  2).  —  Die  mannigfachen  Beziehun- 
beidenial  (nach  Strabon  aus  Ephoros)  auch  ein  gen  von  Tainaron  spiegeln  sich  im  vielseitigen 
darauf  bezüglicher  Orakelspruch  mitgeteilt  wird,  Gebrauch  des  Adjektivs  Tcavügiog  bzw.  Tae- 
vgl.  Boeckh,  Kl.  Schriften  5,  201  A  ,  für  Apollon  narius.  Nicht  bloß  Poseidon  heißt  T.,  Paus.  3, 
am  Tainaron  auch  Wide  S.  72.  88  f.  Die  Sage  20  12,  5.  I.  G.  5,  1  nr.  1226  f.  Schol.  Aristoph. 
nun  vom  Sänger  Arion  dürfte  (soweit  nicht  Ach.  510.  Prop.  1,  13,  22,  sondern  auch  Pluton, 
eine  historische,  literargeschichtliche  Person-  Coripp.  loh.  7,  308  (Taenarius  Iuppiter),  und 
lichkeit  dahinter  steckt)  sich  beispielsweise  aus  in  den  meisten  Fällen  drückt  das  Adj.  Tae- 
einem  Kultbild  herausgesponnen  haben,  das  narius,  zumal  bei  römischen  Dichtern,  die  Zu- 
den  Gott,  den  Apollon  Delphinios,  auf  gehörigkeit  zur  Unterwelt  aus  =  inferus,  kl- 
einem Delphin  reitend  darstellte  (Gruppe,  Gr.  fernus,  etwa  wie  Stygius  (s.  d.  und  unt.  Styx), 
M.  167),  Arion  dürfte  reine  dem  Phalanthos  vgl.  Verg.  georg.  4,  467  (fauces).  Ovid.  met.  10, 
und  Apollon  Delphinios  ähnliche  Sagengestalt'  13  und  Stat.  Theb.  1,  96  (porta).  Ov.  fast.  4, 
sein  (Wide  S.  89),  eine  Parallelbildung  zu  Pha-  612  (vallis),  ferner  Stat.  Theb.  4,  214.  6,  508 
lanthos  (s.  d.),  der  in  der  ursprünglichen  30  (und  dazu  Claud.  33,  2).  7,  659,  vgl.  auch  Tae- 
Überlieferung,  d.  h.  vor  cTaras  dem  Sohne  nara  (soviel  wie  Unterwelt)  Sen.  Troad.  407. 
des  Poseidon'  der  Delphinreiter  Tarents  ge-  Claud.  35,  307.  Häufig  Taenarius  =  lakedai- 
wesen  ist  (Usener,  Sintflutsagen  S.  158),  der  mit  monisch,  spartanisch,  so  Ov.  met.  2,  247.  epist. 
der  Leier  in  der  Hand  auf  einem  Delphin  übers  15,  274,  besonders  für  Helena,  Ov.  her.  13,  45 
Meer  fährt  und  in  welchem  E.  Maass,  De  Le-  (Taenaria  marita).  8,  72  (Taenaris  soror),  auch 
naeo  et  Delphinio  comm.  (Ind.  Gryphisiu.  1891/92)  bloß  Taenaris  8,  73,  vgl.  auch  Priapea  68,  9 
S.  19  f.  den  Apollon  Delphinios  erblickt  (über  (Taenarius  cunnus),  Taenaris  auch  noch  Ov. 
diesen  schon  eine  Abhandlung  von  L.  Preller,  epist.  15,  30.  16,  6,  die  Maskulinbildung  dazu 
Aus  d.  Verh.  d.  Je.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Lpz.,  Taenarides  für  Hyakinthos,  Ov.  met.  10,  183, 
philol.-hist.  Cl.  6  [1854],  140  ff.  in  d.  *Ausgew.  40  ebenso  TutvuQidrfi  bei  Nonn.  TJion.  30,  188 
Aufs?  hg.  von  Reirili.  Köhler  1864  S.  244 ff.);  für  den  Amyklaier  Dasyllios  (der  damit  also 
über  den  Delphinreiter  zumal  Usener  a.  O.  138ff.,  nicht  als  Sohn  eines  Tainaros  bezeichnet  wird, 
am  Tainaron  S.  141.  150  f.,  auch  v.  Wilamowitz,  wie  0.  Bd.  1  Sp.  964,  22,  in  diesem  Bd.  Sp.  6, 
N.  Jahrb.  f.  d.  klass.  A.  29  (1912),  469 f.,  2.  20  f.  und  bei  Paidy-Wissowa  4,  2224,  45  an- 
Und  mit  dem  Kult  des  Apollon  Delphinios  genommen  ist);  endlich  spricht  z.  B.  Prop.  4, 
(Pythios)  mochte  ursprünglich  auch  in  Verbin-  1,  49  von  Taenariae  columnae,  vgl.  auch  Tib. 
düng  stehen  die  tainarische  Sühnungsanstalt,  3,  3, 14,  weil  das  Tainaron  auch  seines  schwar- 
die  von  dem  Kreter  Tettix  (s.  0.)  gegründet  zen  Marmors  wegen  B.uhm  hatte,  vgl.  Strab.  8 
sein  sollte  (Plut,  a.  O.  Suid.  s.  'Aq%LX.),  vgl.  p.  367.  Plin.  not.  hist.  1,  36,  29.  36,  135.  158. 
Müller,  Dorier  l2,  230.  Wide  S.  89.  Anderseits  50  Bursian,  Üb.  d.  Vorg.  T.  782  f.  789  ff.  Geogr. 
wieder  hat  man  Phalanthos  den  Delphinreiter  Griech.  2,  106.  [Otto  Waser.] 
zurückführen  wollen  auf  Poseidon,  den  f sacer  Talaimenes  ( Talcauivws),  Vater  des  Antiphos 
custos  Tarenti'  (Hör.  c.  1,  28,  29),  vgl.  Doehle,  (s.d.  nr. 3) und  desMesthles(s.d.),  Hom. II. 2,  864. 
Gesch.  Tarents  (Progr.  d.  Straßb.  Lyc.  1877).  Apiollod.  Epit.  3,  35.  p.  200  Wagner.  Über  den 
Studniczka,  Kyrene  175 ff.  (184),  0.  Bd.  3,  Sp.  2239,  Namen  seiner  Gattin  s.  Bd.  1  Sp.  385,  25  ff.  Wag- 
23 ff.  2240,  16 ff.,  und  auch  mit  Poseidon  hat  ner  bei  Pauly-Wissowa  1,  2530,  55ff.  [Höfer.] 
man  die  Gestalt  des  Arion  in  nahe  Beziehun-  Tala'ionides  (TalaLoviör^),  Patronymikon 
gen  gebracht;  so  sucht  Element  a.  O.  S.  46  1)  des  Mekisteus  (s.  d.),  Hom.  11.  2,  566  (= 
nachzuweisen,  daß  auf  Tainaron  ein  Meergott  Certam.  Hom.  et  Hesiodi  286.  Preger,  Inscr. 
Arion  verehrt  ward,  der  dann  zum  Heros  herab-  60  Gr.  metr.  149  p.  118).  23,  678.  —  2)  des  Adra- 
sank  und  später  ausgeglichen  wurde  mit  dem  stos,  Pind.  Ol.  6,  15  (24).  Stat.  Theb.  2,  141. 
Dichter.  Wohl  mit  Recht  bemerkt  dazu  Gruppe  5,  18.  Lactant.  Plac.  zu  Stat.  a.  a.  O.  5,  18. 
S.  1141,  2:  Tn  Wahrheit  sind  auf  Arion  Züge  Über  die  Bildung  des  Patronymikons  von  Ta- 
der beiden  nahe  verwandten  Götter  von  Tai-  laog  (s.  d.)  vgl.  Schol.  Ven.  B.  Hom.  II.  2,  566 
naron,  Apollon  und  Poseidon  übergegangen...'  (vgl.  Eust.  ad.  Hom.  11.  288,  18  und  Schol.  rec. 
In  der  mythischen  Gestalt  des  Arion  (ein  Pind.  Ol.  6,  24):  entb  rov  TaXcc'Ccav  icxlv  i]  v.7.1- 
Dichter  dieses  Namens  aus  Methymna  wird  ja  <7tg-  1)  v.uxu  Tilsovccouöv  Igti  rov  övi,  und  dazu 
wirklich  gelebt  haben,  vgl.  z.  B.  v.  Wilamowitz,  Lobecic,  Pathol.  sermon.  Gr.  Prolegomena  145  f. 
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Pathol.  Gr.  sermon.  Elementa  1,  484.     Usener,  Als   Urenkel    des   Kretheus   heißt   er   auch 

Götternamen  25.     Vgl.  Talaos.     [Höfer.]  bei  Paus.  (8,  25,  9;  Korftriiübng.   Er  ragt  wenig 

Talaios  s.  Tallaios  und  Talos.  in  der  Heldensage  hervor;  durch  seine  Heirat 

Talantia  (TaXuvxia).  Aus  dem  durch  Hesych.  mit  einer  Sekyonierin  stellt  er  ein  Bindeglied 

s.v.  "Eaxiaia.  Schal.  I)  Hom.  II.  2,  537  (p.  83b  zwischen    den    sekyoniscken    und    argivischen 

27  Belcker)  bezeugten   ältesten  Namen  TaXav-  Sagen  und  Genealogien   dar.     Bekannt  ist  er 

xia  für  Hestiaia  auf  Euboia  (vgl.  Bursian,  Geogr.  eigentlich   nur   durch   seine   Söhne,   abgesehen 

von  Griechenl.  2,  407,  1)  schließt  Gruppe,  Gr.  davon,    daß  er  mit  unter  den  Argonauten  Er- 

Myth.   1402,   9,    daß    die   Göttin   Hestia    einst  wähnung  gefunden  hat  {Apoll.  Bhod.  1,   118 f. 

Tochter  des  Atlas  (TaXuvxia  =  'AxaXavxia)  ge-  10  vgl.  Gruppe  S.  550.  A.  5)  neben  seinen  Brüdern 

heißen  habe.     [Höfer.]  Leodokos   und  Areios.     Betont  wird  von  ihm 

Talaos  (Tcdcccog,  TaXuog),  Herrscher  von  Ar-  zur    Yergleichung    mit    seinem    berühmtesten 

gos,  Sohn  des  Bias  und  der  Pero  (Paus.  2,  21,  Sohne  Adrastos,  daß  er  wie  dieser  durch  Herr- 

2.    Apollod,  1,  9,  12;  13.    Heyne  ad  Apollod.  1,  schertugenden    glänzte  (Pindar,  Nein.  10,  12), 

9,  13.    Pindar,  Nem.  9,  14),  Bruder  des  Areios  durch  Heidentugend  sich  aber  weniger  hervor- 

(Aretos)   und   Leodokos  {Apoll.  Bhod.  1,  118  f.  tat.     Sein  Grab  zeigte  man  in  Argos  auf  dem 

Orpjh.  Arg.  146.    Tzetz.  Byk.  175.    Schot  Apoll.  Markte   gegenüber   dem   Grabmal    der  Hyper- 

Bhod.  p.  530  Keil),  oder  Bruder  des  Perialkes  mnestra  und  des  Lynkeus  (Paus.  2,  21,  2).  Vgl. 

und  der  (Alkesiboia)  Alphesiboia  (Pherekyd.  fr.  Tala'ionides.     [Buslepp.] 

75.    Schol,  Od.  11,   287.    Eustath.   p.  1685,  40;  20  Talas  (Tdlag).    1)  In  dem  astrologischen  Text 

46.    Schol.  Theokrit.  3,  45;  dagegen  wird  Peri-  des  Teukros  bei  Fr.  Boll,  Sphaera  19,  9  heißt 

alkes   Schol.  B,  2,   565    als   Vater    des   Talaos  es  beim  Sternbild  des  Schützen:   &t6g  xig  %a- 

bezeichnet),   Bruder   der   Anaxibia  (ApjoTlod.  1,  xuv.trpaXa  v.ilftevog,  v.ultixui  61   Tu/.ug,  y.cci  jtd- 

9,  10),    Gemahl    der    Lysimache,    der  Tochter  oa'E,  ipuvsi  avxov  xf/g  xscpaXfig,  in  dem  Exzerpt 

des   Königs  Abas,   der  Enkelin   seines  Oheims  des  Antiochos   bei    Boll  57,   9:    TuXbg  (TäXu>g, 

Melampus  (Apollod.  1,  9,  13.    Paus.  1,  43,  5),  Boll)  Qinxav  Xiftov.    Während  der  letztere  sich 

oder   der  Lysianassa,   der  Tochter  des  Königs  wohl  durch  den  kretischen  Talos  erklärt,  bleibt 

Polybos  von  Sekyon  (Paus.  2,  6,  6.    Schol.  Pin-  der    Tdlag    des   Teukros   unklar,    Boll  a.  a.  O. 

dar,  Nem.  9,  30  nach  Menaichmos  von  Sekyon),  278  ff.  —  2)  Vgl.  auch  Talassio  a.  E.     [Höfer.] 

oder  der  Lysimache,  der  Tochter  des  Kerkyon  30  Talassio.  Wenn  die  Braut  über  die  Schwelle 

(Schol.  Eur.  Phocn.  150;  160.    Antimach.  fr.  34  des    Hauses    ihres   künftigen    Gatten    gehoben 

K),  oder  der  Lysippe  (Schol.  Plat.  Pol it.  p.  419  wurde,   ertönte  bei  den  Römern   der  Ruf  Ta- 

Bekk,),   oder  der  Eurynome,   der  Tochter  des  lassio,  damit  es  nicht  schiene,  als  ob  sie  frei- 

Königs   Iphitos   (Hygin,  fab.   69;   70;.     Ferner  willig    ihre    Jungfräulichkeit    preisgäbe;    aus 

wird  er  genannt  als  Vater  des  Adrastos  (Schol.  diesem   Ruf   ist    dann    wahrscheinlich   in   An- 

Plndar  a.a.O.    Paus.  2,  6,  6;  10,  10,  3.    Schol.  lehnung    an    den    griechischen    Hochzeitsgott 

Plat.  a.  a.  O.  Schol.  Eur.  a.  a.  O.  Hygin,  a.  a.  O.  Hymenaeus    durch    die    emsige  Phantasie    der 

Eur.  Phoin.  422.    Herodot  5,  67.  Apollod.  1,  9,  Geschichtschreiber  späterer  Zeit  ein  Hochzeits- 

13),    des   MekiBteus  (Apollod.  a.  a.  0.    Herodot  gott  ähnlichen  Namens  zu  künstlichem  Leben 

a.  a.  O.  Eur.  Iph.  Aul.  245.  Eustath,  B.  p.  962,  40  erweckt  worden,    der    daher    sich  uns   als   ein 

53.    B.  2,  565  [TalocLovidvg];  23,  678.    Preller,  höchst  färb-  und  lebloses  Gebilde  darstellt,  an 

Gr.  Myth.  2,  355),  des  Parthenopaios  (Apollod.  dem  beinahe  alles  unsicher  ist;   nur  in  einem 

a.  a.  O.    Paus.  2,  20,  5.    Sopjh.  Oid.  Tyr.  1317.  Punkte    stimmen    die     antiken    Schriftsteller, 

Schol.  Eur.  Phoin.  126.  vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  deren  Berichten  im  allgemeinen  eine  und  die- 

S.  528  f.  u.  A.  1.    Preller  2,  355),    des   Pronax,  selbe,  meist  nur  wenig  abgeänderte  sagenhafte 

der   nach   Bethe  (Theban.  Heldenl.   S.  50)   von  Überlieferung  zugrunde  liegt,  überein,  nämlich 

Amphiaraos    getötet    wird    gelegentlich    eines  darin,  daß  ein  gewisser  Talasius  dem  Romulus 

Aufstandes  (Baus.  3,  18,  12,    vgl.  Jahn,  Arch.  bei  dem  Raube  der  Sabinerinnen  zur  schönsten 

Aufs.  S.  158  u.  Ber.  d.  S.  G.  W.  1853,  21—32),  Jungfrau  verholfen  habe. 

was  nach  Baus,  auf  dem  Amykläischen  Altar  50  Die    Unsicherheit    beginnt    schon    bei    der 

dargestellt    war   (vgl.    Gruppe    S.  183;   531  f.),  Feststellung  des  Namens,  da  die  Überlieferung 

des  Hippomedon  (Soph,  Oid.  Kol.  1318.    Schol.  uns  die  verschiedensten  Namensformen  bietet. 

Eur.  Bhoiu.  126),    des   Aristomachos   und   der  Drei    Hauptformen    des    Namens    lassen    sich 

Eriphyle  (Apollod.  1,  9,  13),  der  Mythidike  und  unterscheiden:    1.  Talasius  oder  Talassius 

Astynome  (Hygin.  fab.  70),  Großvater  des  Pro-  oder  Thalasius    (vgl.  Catull  61,    134.     Blut. 

machos  und  Euryalos  (Paus.  2,  20,  5;  9,  18,  6;  quaest.  Born.  31.  Bomul.lo)  und  endlich  Tha- 

vgl.  Gruppe  S.  511).     Der    Nominativ  hat   die  lassius  (Biv.  1,  9,  12).     2.  Talassus  (Mart. 

Form  Talaos,   da  der  Genitiv  für  gewöhnlich  5,  42,  4).    3.  Talassio  (Mart.  1,  35,  6;  3,  93, 

TaXaov  lautet;  es  muß  aber  die  attische  Form  25.     Sidon.  Apoll,  ep.  1,  5)    oder    Thalassio 

TaXawg  vorgekommen  sein.    Der  Genitiv  heißt  60  (Serv.  ad  Aen.  1,  651)  oder  Thalassio  (Yerg. 

nämlich  (Paus.  8,  25,  9)  TaXum  nach  Antimachos,  Catal.  4,  8).     Die    Alten    brauchten    diese   Be- 

TuXa&to  nach  Clioirob.  (Gram.  Vol.  II  p.  413,  6):  Zeichnungen  ohne  Unterschied,  die  verschiede- 

xa  dnb  'Axxr/.äv  ysviv.ibv  naxk  TtXsovaGubv   xov  neu    Arten   der  Bezeichnungen    kommen   auch 

o  yivö{isva,  si  ulv  utig  o^vxövcov  yeviy.üv  'Axxi-  als  Eigennamen  vor. 

■nur  atßiv,  TtQ07T£QiC7ttQüvxai,  oiov  TLtxsoi  TLsxs-  Die  laudläulige  Überlieferung  gibt  Plutarch 

wo,  TaXaco  TaXa&o,  ag  ttciqu  'Avxiy.ä%a>.  Etym.  wieder*)  (Bomul.lb;  Qu.  B.  31;  Pomp.  4).   An 

M.    p.   746,    10:     TuXccmO     usrä    xov   t   Xtvig-    i]V  *)  Der  an   diesen   Stellen  bekanntlieh    Varros  Bucher 

yäg   cpaOlV    TaXaolo.  ße  antiquitatibus,   die   ihm  König  Juba   Ton  Mauretanien 
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letztgenannter  Stelle  erzählt  er,  daß  beim  Raube  und  daß  seine  Anrufung  den  Jungfrauen  die 
der  Sabinerinnen  einige  Hirten  das  Glück  ge-  Furcht  benehmen  und  ihnen  verständlich  machen 
habt  hätten,  ein  besonders  schönes  Mädchen  sollte,  daß  man  sie  zum  Zwecke  der  Ehe  und 
zu  erbeuten;  damit  sie  ihnen  nun  keiner  der  nicht  in  böser  Absicht  raube  (vgl.  Huschkc, 
Vornehmeren  wegnähme,  hätten  sie  den  Kamen  Oskisch-sabellische  Sprachdenkm.  tit.  4  und  Har- 
tes Talasius,    eines    vornehmen   Römers,    aus-  tung,  Piniol.  3,  28). 

gerufen  (ifiöcov  Q-iovzsg  &[ia  TalaoLa).  An  eine  andere  Ableitung  des  Samens,  die 
Daher  komme,  zumal  die  Ehe  des  Talasius  sich  an  das  griechische  tdlugov  anknüpft, 
glücklich  gewesen  sei,  der  Hochzeitsruf;  diese  was  auf  die  häusliche  Beschäftigung  der  Frau 
Erklärung,  bemerkt  Plutarch  schließlich,  sei  10  hindeuten  soll,  finden  wir  bei  Festus  S.  351 
die  wahrscheinlichste  von  dem,  was  man  über  Talassionem  in  nuptiis  Varro  ait  Signum  esse 
Talasius  sage.  Dieselbe  Quelle,  aus  der  Plutarch  lanificii,  rdXagov  id  est  quasillum,  inde  enim 
schöpft,  nämlich  Varro,  benutzte  auch  Aurelius  solitum  appellari  Talassioyiem  at  .  .  .  histori- 
Victor,  De  viris  illustribus  cap.2;  auch  er  hebt  arum  scriptor  lalassium  ait  nomine  virum 
hervor,  daß  die  Ehe  des  Talassius  glücklich  ge-  rapta  virgine  unicae  pulchritudinis,  quod  ei 
wesen  sei.  Aus  anderer  Quelle  schöpfte  offenbar  id  coniugium  fuerit  felix,  boni  ominis  gratia 
Livius  1,  9  seine  Erklärung;  von  der  glücklichen  nunc  redintegrari;  eine  abweichende  Lesart 
Ehe  des  Talassius,  die  Plutarch  und  Aurelius  zeigt  der  Cod.  Leid.  Y  fol.  71;  vgl.  Momm- 
Victor  hervorhoben,  sagt  er  nichts;  eine  Jung-  sen,  Festi  cod.  quatern.  16  p.  62  in  Philolog. 
frau  von  auffallender  Schönheit  sei  von  den  20  und  histor.  Abhandl.  der  Je.  Alcad.  d.  Wiss.  zu 
Anhängern  eines  gewissen  Talasius  geraubt  Berlin  1864.  Es  könnte  scheinen,  als  ob  nur 
und  auf  die  wiederholten  Fragen,  für  wen  man  der  erste  Teil  der  Stelle  aus  Varro  stamme; 
sie  raubte,  hätten  sie  wiederholt  Talasio  als  doch  wenn  man  vergleicht,  was  Plutarch  a.  a.  0. 
Antwort  gerufen,  damit  sich  keiner  an  ihr  sagt,  so  wird  es  deutlich,  daß  auch  der  zweite 
vergriffe.  Daraus  sei  der  Hochzeitsruf  ent-  Teil  aus  Varro  geschöpft  ist.  Der  Name  des 
standen.  In  leichten  Veränderungen  findet  sich  Historikers,  der  in  der  eben  zitierten  Festus- 
dieselbe  Deutung  wieder  bei  Hieronymus  zur  stelle  zwischen  at  und  historiarum  scriptor 
Chronik  des  Eusebius  1  ed.  Schoene  S.  81,  der  ausgefallen  ist,  war  nach  einer  ansprechenden 
nach  Mommsens  Ansicht  (Sitzungsber.  der  Sachs.  Vermutung  Mercklins,  Ind.  schol.  Dorp>at.  1860 
Gesellsch.  Leipzig  1850)  neben  Livius  aus  einer  30  p.  13  Gnaeus  Gellius,  dessen  Behandlung  des 
verloren  gegangenen,  in  lateinischer  Sprache  Raubes  der  Sabinerinnen  von  Dion.  Hai.  2,  31 
verfaßten  Quelle  über  den  Ursprung  des  römi-  und  Charts.  1  p.  39  bezeugt  wird.  Diese  Ety- 
schen  Volkes  schöpfte;  ferner  bei  Servius  Aen.  mologie,  die  Talasio  mit  rdXagov  zusam- 
1,  651  (vgl.  Mythographus  Vaticanus  2,  213).  menbringt,  der  Frau  also  als  Tätigkeit  die 
Servius  fährt,  nachdem  er  davon  gesprochen  Wollspinnerei  zuweist,  basiert  auf  der  An- 
hat, daß  Hymenaeus  inter  bella  saevissima  die  nähme,  daß  die  geraubten  Sabinerinnen  mit 
Jungfrau  befreit  habe,  weshalb  er  als  liberator  ihren  Eheherren  einen  Vertrag  abgeschlossen 
virginitatis  besungen  werde,  fort:  hinc  etiam  hätten,  daß  sie  sich  nur  um  Wollarbeiten  be- 
apud  Romanos  Talasio  invocatur.  Cum  enim  in  kümmern  würden  (oitoog  tirjösv  dXXo  egyov  i) 
raptu  Sabinarum  plebeius  auidam  raptam  pul-  40  tu  Ttsglrfjv  raXccaiav  v7CovQycbctv  Plut.  Rom.  15). 
cherrimam  duceret,  ne  ei  auferretur  ab  aliis,  Rom.  31  wird  dem  Kamen  dieselbe  Deutung 
Talasionis  eam  ducis  nobilis  esse  simulavit,  gegeben,  unter  Hinweis  darauf,  daß  man  für 
cuius  nomine  fuit  puellae  tuta  virginitas.  Die  xdXagog  auch  zdlacog  sage  (das  unverständ- 
Sage  ist  hier  offenbar  dahin  zugestutzt,  daß  liehe  rdlavrov  der  Codices  hat  schon  Brisso- 
Talasio  zu  Hymenaeus  in  becpieme  Beziehung  nius,  De  vet.  rit.  nupt.  p.  95  in  rdlaGov  oder 
gesetzt  werden   kann.     Isidor  etymol.   15,  3,  6  xaldßiov  umgedeutet). 

bietet  nichts  Neues;  er  hat  für  Talassio  die  Doch  noch  an  eine  andere  Ableitung  dach- 
entstellte Form  Thalamus,  wofür  vielleicht  ten  die  Alten,  wie  hervorzugehen  scheint  aus 
Thalassius  zu  emendieren  wäre.  Er  fügt  Fest.  p.  358  Tallam  Cornificius  posuit  unde  et 
hinzu,  daß  auch  die  Ägypter  beim  Betreten  50  Talassus.  Tallam  alii  follicidum  cepae.  Hier 
des  Brautgemaches  den  Thalamus  anrufen;  ist  nun  offenbar  nach  Cornificius  oder  nach 
ihn  benutzte  offenbar  Papias  (Thalassius  dici  posuit  eine  Lücke,  da  nicht  gesagt  ist,  was 
fertur,  quia  cum  Sabinae  raperentur,  una  de-  Cornificius  mit  talla  bezeichnete. 
gantissima  exstitit,  quam  ab  oraetdo  Talassio  Beide  Satze  hängen  eng  zusammen,  da  nur 
duci  responsum  est  dari  ab  his,  quo  feliciter  so  der  Akk\  tallam  in  dem  zweiten  Satze  er- 
aeiis  nuptiis  Talasii  nomine  usi  sunt.  Hoc  klärt  werden  kann.  Zurückzuweisen  ist  Joseph 
etiam  apud  Aegyptios).  Eine  andere  Deutung  Scaligers  Vermutung,  der  schreiben  wollte: 
finden  wir  bei  Plutarch,  Romul.  15  überliefert,  tallam  allii  folliculum  vel  cepae.  Wie  kommt 
die  von  einem  sonst  unbekannten  karthagischen  nun  Cornificius  dazu,  das  Wort  talla  zur  Er- 
Schriftsteller Sextius  Sulla  herstammen  soll;  60  klärung  des  Namens  Talasius  heranzuziehen? 
er  berichtet  nämlich,  daß  Romulus  den  Seinen  Die  für  uns  wichtige  Deutung,  daß  folliciüus 
gewissermaßen  den  Ruf  Talasius  als  Feld-  auch  den  weiblichen  Geschlechtsteil  bedeuten 
geschrei  für  den  bevorstehenden  Raub  gegeben  kann,  gibt  Serv.  ad  Georg.  3,  136:  genitali  arvo 
habe,  und  deswegen  habe  sich  dieser  Ruf  bei  pro  muliebri  folliculo,  quem  (scilicet)  vulvam 
den  Hochzeiten  erhalten.  Offenbar  glaubte  vocant,  ut  etiam  Plinius  docet:  nam  ante  folli- 
Sulla,   daß  Talasius   ein  sabinisches  Wort  sei,  eulus  dicebatur. 

übermittelte,   als  Quelle  benutzt;    vgl.  Barth,  De  Jubae  Wahrscheinlich    muß    es    also    an    der    er- 

6/Liot6rt;<7iv  a  Piutarcho  expressis  s.  14.  wähnten  Festusstelle  heißen:  Tallam  Cornificius 
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posuit  (pro  muliebri  foUiculo),  unde  et  Talassus.  Rom.  Myth.  p.  327 f.  meint,  a.  a.  0.  p.  91,  daß 
Dies  würde  der  griechischen  Ableitung  'Tue-  Talasius  ein  Beiname  des  Quirinus,  des  sabi- 
vuiog  von  vll^v  gut  korrespondieren;  sonst  nischen  Mars,  gewesen  sei.  Die  falsche  Vor- 
sind allerdings  die  Etymologien  des  Festus  Stellung,  die  Schmidt  von  dem  Mars  der  älte- 
mit  Vorsicht  zu  gebrauchen;  vgl.  Fest.  p.  123  sten  römischen  Zeit  hat,  der  nie  etwas  anderes 
Minerva.  gewesen  ist  als  Kriegsgott,  hat  ihn  zu  unhalt- 

Talasius   kommt    abgesehen   von  jenen   auf  baren  Schlußfolgerungen  verleitet, 
seine  Erklärung  bezüglichen  Stellen  nur  8  mal  Von    all    diesen  Ansichten    ist   wenig  halt- 
in   der  Literatur    vor,    und    zwar    einmal    bei  bar;    es  scheint  mir  zweifellos,  daß  in  der  rö- 
Catull  61,  128  (satis  diu  |  lusisti  nucibus:  lubet  •  10  mischen  Religion  ein  Gott  Talasius   nie  wirk- 
sam servire  Talasio).  lieh  existiert  hat,  sondern  eine  Schöpfung  der 

Zweimal  bei  Vergil,  Catal.  4,  8  (Talassio!  römischen  Antiquare  und  Geschichtsforscher 
Talassio!  Talassio!  vgl.  Marius  Victorin.,  Ars  des  ersten  Jahrhunderts  n.  Chr.  ist.  Dafür 
grammat.  2)  und  ebd.  5,  14  (et  inscio  repente  spricht  schon  die  Unsicherheit  des  Namens, 
clamatum  insuper  Talassio!  Talassio!);  vier-  die  in  diesem  Grade  bei  keinem  anderen  rö- 
mal  bei  Martial:  1,  35,  6  (quid  si  me  iubeas  mischen  Gott  vorliegt;  und  zwar  ist  die  Bil- 
Talassionem  \  verbis  dieere  non  Talassionis) ;  düng  von  dem  auf  die  Fruchtbarkeit  der  Ehe 
3,  03,  24  sternatur  a  Goride  archiclinico  lectus,  bezüglichen  Hochzeitsruf  Talassio,  der  immer- 
Talassionem  qui  tuum  decet  solus);  12,  42,  3  hin  sabinisch  sein  mag,  zu  Talasius  u.  a. 
(praducere  faces,  relarunt  flammea  voltus  \  nee  20  zweifellos  im  Anschluß  an  'T\ir\v  m  r'T(itvuiE 
tua  defuerunt  verba,  Talasse,  tibi);  endlich  in  vor  sich  gegangen.  Auffallend  ist  bei  den  Er- 
obszöner Bedeutung  12,  95,  4  .  .  .  sed  puella  klärungsversuchen  der  Alten,  daß  sie  fast  aus- 
sei tecum  tua,  ne  Talassionem  indicas  mani-  nahmslos  den  Talasius  irgendwie  mit  dem 
bus  libidinosis  \  et  fias  sine  femina  maritus;  Raub  der  Sabinerinnen  in  Verbindung  bringen, 
bei  Sidonius  Apollinaris  Ep.  15  (per  omnia  Eine  hübsche  Parallele  zur  Entstehung  des 
theatra  macella,  praetoria,  fora,  templa,  gym-  Hochzeitsgottes  aus  dem  Hochzeitsruf  bietet 
nasia  Talassio  fescenninus  explicaretur).  das,    was  uns    im  Cod.  Ven.  A  II.  18,  843  von 

Die  zahlreichen  Versuche  früherer  Gelehr-  einem  Argiver  Hymenaeus  erzählt  wird.  Dieser 
ten,  die  Entstehung  und  Bedeutung  des  Ta-  habe  Jungfrauen,  die  von  den  Pelasgern  ge- 
lassio  zu  erklären,  seien  im  folgenden  kurz  30  raubt  worden  seien,  aus  den  Händen  ihrer 
berührt.  Huschke,  Osk.-sabellische  Sprachdenkm.  Räuber  befreit,  deshalb  stimmten  die  Frauen 
tit.  5)  und  Preller  (Rom.  Myihol.  23  S.  216)  bei  ihrer  Hochzeit  f^oftifira?  yauovusvai!)einen 
knüpfen  an  den,  wie  wir  gesehen  haben,  auch  Hymnus  auf  ihn  an,  der  nach  ihm  vaivuiog 
von  den  Alten  behaupteten  sabinischen  Ur-  genannt  sei.  Hier  wird  also  aus  dem  Hoch- 
sprung des  Talassio  an;  Htischke  meint,  daß  zeitsruf  nicht  ein  Gott,  sondern  ein  gleich- 
Talasius  ein  sabinischer  Hochzeitsgott  gewesen  namiger  Argiver  ätiologisch  konstruiert. 
sei;  die  a.  a.  O.  herangezogene  sabinische  In-  Darstellungen  dieses  verschwommenen  gött- 
schrift  iuve  talseture  deutet  er  als  Iovi  Talasio,  liehen  Gebildes  in  der  Kunst  haben  wir  natur- 
der  ihm  mit  dem  Zsvg  Tullulog  der  Kreter  gemäß  nicht.  Die  Unterschrift  auf  einer  Vase 
identisch  scheint,  Preller  meint,  daß  Talasius  40  der  Sammlung  Middleton  (Catal.  Durayxd  p.  160) 
ein  Beiname  des  Quirinus  gewesen  sei.  Völlig  TAAAE  kann  sich  natürlich  nicht  auf  Ta- 
verfehlt  ist  die  Ansicht  Mercklins  (Index  scJiol.  lassio  beziehen;  wahrscheinlich  ergänzte  O.Jahn 
Dorpat.  1860  p.  14),  daß  der  alte  verschollene  richtig:  "Eomg  xalag  (vgl.  Jahn,  Über  Dar- 
Erntegott  Consus  und  Neptun  identisch  seien  Stellungen  griech.  Dicht,  auf  Vasenbildern  p.  714; 
und  des  letzteren  Beiname  %-ala.66iog  auf  Abhandl.  der  k.  süchs.  Ges.  d.  Wiss.  8,  1861; 
Consus  übertragen  worden  sei.  Mit  Consus,  vgl.  Körte,  Personifik.  psychischer  Affekte  S.  80). 
auf  dessen  Rat  (deus  consüii)  die  Sabinerinnen  [Fr.  Richter.] 
geraubt  wurden,  will  Roßbach,  Römische  Ehe  Taletitas  (Tcdsrirug),  Beiname  des  Zeus  auf 
S.  331  und  340  den  Talasius  identifizieren,  der  einer  Inschrift  aus  Sparta,  wo  er  neben  Auxesia 
nach  seiner  Ansicht  ein  unterirdischer,  gleich-  50  (s.  d.)  und  Damoia  (Damia)  genannt  wird,  Le 
sam  die  Samen  der  verschiedenen  Pflanzen  in  Bas  2,  143  nr.  162  k.  Kumanudes,  AQ-i)vaiov 
seinem  Schloß  tragender  Gott  ist,  wobei  er  1.257.  v.  Prott,  Fasti  sacri  p.  35  nr.  14.  (Nilsson, 
den  Xamen  mit  xal  (ferre),  relanäv,  Tellus  Griech.  Feste  32.  Bull,  dell'  Inst.  1879,  189 
in  Verbindung  bringen  will.  Collitz  4496.    LG.  ö,  1,363.    Der  Name  erinnert 

Härtung,  Relig.  der  Römer  2  S/245  meint,  an  den  Taletov  genannten  Gipfel  des  Taygetos, 
daß  der  Ausruf  Talassio  oder  Talasse  eben-  auf  dem  dem  Helios  Rosse  geopfert  wurden, 
so  wie  'Tpii]v  a>  'T[i£vai,s  auf  die  Fruchtbar-  Paus.  3,  20,  4.  Kumanudesu.  v.  Prott  aa.  aa.  OO. 
keit  der  Ehe  hindeuten  solle,  und  hält  die  Er-  Wide,  Lakonische  Kulte  18.  216.  219  f.  Nach 
klärung  des  Sextius  Sulla  (s.  o.)  für  richtig,  Le  Bas  a.  a.  O.  Wide  216.  L.  Jlercklin,  Die 
daß  jener  Ruf  das  Signal  für  die  Jungfrauen-  60  Talos-Sage  (Jlem.  de  l'acad.  des  sciences  de  St. 
räuber  gewesen  sei.  Richard  Schmidt,  auf  Pctersbourg,  Mem.  des  savants  etrangers7[lS54:]) 
dessen  Dissertation  (De  Hgmenaeo  et  Talasio  S.  51  soll  der  Beiname  den  Zeus  als  Sonnengott 
dis  veterum  nuptialibus  Kiel  1886)  hier  ver-  (vgl.  Hesych.  Ta/Mg-  ö  i'fuog)  bezeichnen,  was 
wiesen  sei,  a.  a.  O.  p.  91,  will  Talassius  unter  schon  deshalb  unwahrscheinlich  ist,  weil  auf 
Hinweis  auf  die  Wurzel  &cc l-  (in  der  Form  dem  Gipfel  Taleton,  von  dessen  Name  der  Zeus- 
Tälig  Soph.  Ant.  629)  mit  dem  später  mit  beiname  nicht  zu  trennen  ist,  dem  Helios  be- 
Mars gleichgesetzten  sabinischen  Quirinus  in  sonders  geopfert  Avurde.  Usener,  Götternamen 
Verbindung    bringen,    indem    er    mit    Preller,  130  sieht  in  Zeus  Taletitas,  ebenso  wie  in  Zeus 
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Tallaioa  (s.  d.)  den  Gott,  der  die  Pflanzen  sprie-  vom  Ida  auslaufenden  Bergzuges  mit  einer  dem 
ßen  läßt  (vgl.  Thaies*).  Doch  bemerkt  v.  Trott,  Hermes  geweihten  Grotte,  C.  I.  G.  2,  2569. 
Athen.  Mitt.  29  (1904),  10,  daß  gerade  die  Rangabe  a.  a.  0.  Bioeck,  Kreta  1,  163.  416.  Bur- 
kahle  Höhe  des  Taleton  am  wenigsten  berech-  sian,  Geogr.  v.  Griechenland  2,  557.  Gruppe,  Gr. 
tigt  sei,  ihren  Namen  vom  Sprießen  der  Vege-  Myth.  249.  12.  Der  Zeus  Tallaios  (Talaios)  ist 
tation  zu  tragen,  und  daß  wahrscheinlich  der  wohl  ursprünglich  mit  TdXcag  (s.  d.)  identisch, 
Zusammenhang  der  Opfer  an  Zeus  Taletitas  Gruppe  a.  a.  0.  A.  Fiele,  Vor  griechische  Orts- 
und die  beiden  Göttinnen  Auxesia  und  Damia  namen  90.  TP".  Aly,  Der  kretische  Apollonkult 
nicht  innerlich  in  der  Verwandtschaft  der  Gott-  40  (vgl.  7,  wo  auch  ein  Apollon  Talaios  an- 
heiten,  sondern  nur  örtlich  bedingt  sei,  man  10  genommen  wird).  Aly,  Philologus  71  (1912) 
werde  daher  am  besten  zu  der  alten  Erklärung  S.  473.  —  Welcher,  Griech.  Götterlehre  2,  244 
zurückkehren  und  den  Zeus  Taletitas  ebenso  (vgl.  Gruppe  a.  a.  0.)  u.  E.  Aßmann,  Zur  Vor- 
wie  den  Tallaios  mit  dem  Sonnenkult  in  Ter-  geschickte  von  Kreta  in  Philologus  67  (1908),  179 
bindung  bringen.     [Höfer.]  setzen  den  Z.  Tallaios  dem  jugendlichen  Zeus 

Talitha    italifra)    ist   der  etruskische  Name  f^X^dvog   (s.  d.)   von  Phaistos  gleich,   und  rda 

einer  Göttin,  wie  es  scheint,  auf  einem  Spiegel  auf  Kreta  gerade  der  jugendliche  Zeus  hervor- 

von  Tolei,  der  von  H.  G.  Schultz  im  Bull.  delV  tritt',  so  erklärt  Assmann  a.  a.  0.  den  Beinamen 

Inst.  1840.  58;  von  Gerhard,  Etruskische  Spiegel  TaXaiög  bzw.   TaXXatog  durch   das  aramäische 

4,  73.    Taf.  CLXIH  und  von  Fabretti,  C.  1.  I.  ctalia'  =  f  Jüngling'.  _    Über   Useners  Deutung 

nr.  2154    veröffentlicht    ist.     Die    Darstellung  20  s.  d.  Art.  Taletitas.     Übrigens   findet  sich  die- 

zeigt  zwei  Figuren,  links    einen  völlig   unbe-  selbe  Vermutung  schon  bei  Ed.  Gerhard,  Arch. 

kleideten  Jüngling,    der    in    der  Rechten    ein  Zeit.  13    (1855),   61   Anm.    ausgesprochen:    cIst 

Alabastron,   in  der  Linken  eine  Blume  hält  und  Zeus    TaXXaTog  nicht  von   Q-dXXm   abzuleiten?' 

die  Beischrift  truisie  trägt,   und  ein  ebenfalls  Vgl.  Taletitas.     [Höfer.] 

nacktes  Mädchen,  das  in  der  Linken  ein  Hen-  Talmithe    (talmi^e)    und  Talmite   wird   an- 

kelkörbchen  hat  und  die  Beischrift  tali^a  trägt;  scheinend    in    vier    Inschriften    statt    pamrixre 

beide  sind  in  zärtlicher  Stellung,  und  der  Jung-  (=  gr.  Palamedes)   gelesen;    näheres   darüber 

ling  reicht  die  Blume  dem  Mädchen.    Die  Deu-  s.  v.  palmi^e.     [C.  Pauli.] 

tung  ist  nicht  ganz  klar.  Während  Gerhard  Talos  (TdXcog),  1)  Sohn  des  Kres,  Vater  des 
darin  eine  erotische  Genreszene  nach  einem  30  Hephaistos,  Großvater  des  Rhadamanthys  (Paus. 
Bade  sieht  die  Beischriften  sind  ihm  nicht  8,  53,  5  nach  Kinaithon  fr.  1),  auch  Sohn  des 
verständlich),  faßt  Bugge  (in  Deeckes  Etr.  Oinopion,  Bruder  des  Euanthes,  Melas,  Salagos 
Porsch.  und  Stud.  4,  27)  die  Darstellung  als  und  Athamas  (Paus.  7,  4,  8,  vgl.  Bioeck,  Kreta 
mythologisch,  sieht  in  dem  etr.  truisie  ein  lat.  2,  231  A.  e;  71),  galt  auch  für  ein  Werk  des 
Trosius,  welches  den  Anchises  bezeichnen  Hephaistos,  das  dem  Minos  zum  Geschenk  ge- 
solle, und  in  der  taliO-a  ein  griech.  'i&cdia  =  geben  wurde  (Apollod.  1,  9,  26;  oder  auch  für 
Aphrodite.  Beides  ist  mir,  obwohl  auch  ich  einen  letzten  Rest  des  ehernen  Geschlechtes 
die  Szene  für  mythologisch  halte,  wenig  wahr-  (Apollod.),  bekannt  als  der  eherne  Wächter  der 
scheinlich.    Einen  positiven  Deutungsvorschlag  Insel  Kreta. 

vermag  ich  indes  nicht  zu  machen.  40        Der    Name    dieses    kretischen    Heroen    be- 

[C.  Pauli.]  gegnet  uns  in  den  Formen  TdXog  (nur  bei  Paus. 

Tallaios    (TaXXaZog),    Beiname   dea   Zeus  in  7,  4,  8  und  Pompon.  Mela  2,  7,  12:  Crete  fa- 

Kreta,  speziell  in  Olus,    C.  I.  G.  2,  2554  Z.  95.  migerata  .  .  .  Tali  statione  atque  morte),  TäXcog, 

Collitz  5075 iS.    Corr.  hell.  3  (1879),  293  Z.  14.  wie  er  gewöhnlich  lautet  (Zenob.  5,  85.    Plato 

(Dittenberger,  Srßloge '22,  514, 15.  Collitz  bl±<dix).  Min.   p.  320  C;    legg.  1,  3,  11   p.  446.    Lucian. 

24  (1900),   227  ^Z.  59  f.  (=  Collitz  5104  60).    29  Phüops.  19.    Apoll.  Bhod.  4,  1636),  TdXtav,  die 

(1905),  205  Z.  19.    Er  wird  angerufen  im  Eide  eigentümliche  Form  auf  den  Münzen  von  Phai- 

der  Drerier  und  Knosier  (Bangabe,  Ant.  Seil.  stos.    Bei  Hesychios  findet  sich  (s.  v.  Tcd&g)  die 

2,  2477  p.  1029.  Arch.  Zeit.  13  (1855),  58,  1.  nur  hier  vorkommende  Form  Tcdmg,  die  Merck- 
Museo  Ital.  di  ant.  class.  3  (1890)  660  A.  Z.  24.  50  lin  (die  Talossage  =  Mem.  des  sav.  etr.  de  St. 
Dittenberger,  Sylloge  22,  463.  Cauer,  Delectus1  Petersbourg  t.  VII,  S.  49  und  A.  129)  in  seiner 
38.  Collitz  4952.  Rhein.  Mus.  58  (1903),  23,  1),  erschöpfenden  Abhandlung  für  eine  ganz  ver- 
im  Eide  der  Bewohner  von  Lato  (Hoecl',  Kreta  einzelte  Variante  erklärt.  Nach  Döderlein(Comm. 

3,  140  g.  C.  I.  G.  2,  2554  Z.  178.  Collitz  507574,  de  voc.  TrjXvysrog  Erlang.  1825  p.  11)  stellt  Td- 
vgl.  Demargne,  Corr.  hell.  24  (1900),  231).  Auch  Xcog  die  Kontraktion  aus  TaXaiog  dar,  begün- 
auf  einer  Inschrift  aus  Milet  findet  sich  nach  stigt  durch  die  Mittelform  TaXaag,  wobei  aber 
Kawerau  und  Behm,  Das  Delphinion  in  Milet  D.  zur  äolischen  Zurückziehung  des  Akzentes 
62  nr.  38  a  Z.  4  (=  Königl.  Museen  zu  Berlin  auf  die  Stammsilbe  seine  Zuflucht  nehmen  muß, 
Milet  186)  TaiXalos  als  Epiklesis  des  Zeus;  während  MercJdin  (a.  a.  0.)  in  Talos  die  alte 
doch  kann  es  auch  ein  zu  einem  Personen-  60  Form  des  kretischen  Sonnengottes  sieht  und 
namen  gehöriger  Ethniker  sein.  Bei  Hesych,  dementsprechend  in  TdXag  die  kretische  Form 
(p.  126,  79  Schmidt)  steht  Tcd.uiog-  6  Zsvg  iv  aXcog  =  idtog,  mit  dem  verdichteten  Spiritus 
Kq7]tv,  und  ebenda  wird  ein  Fest  erwähnt  Tcc-  oder  Digamma  ausgesprochen,  vermutet  (S.  55). 
Xai8ixy]g  (TaXaiitvg,  TctiXaiarng'!)  äya>v  yvuvi-  Der  Genitiv  lautet  TdXcaog  (Tzetz.  Hist.  3,  296), 
■/.6g,  das  wohl  dem  Zeus  Tallaios  galt,  Hoeck  TdXa  (Paus.  8,  53,  8),  der  Akkusativ  TdXa  (Ap. 
a.a.O.  1,  416.  Gerhard,  Gr.  Myth.  §  199.  Mit  Bh.±,  1668.  Lucian.  de  saltat.  49),  Tdlcov  (Phot. 
dem  Beinamen  Tallaios  steht  im  Zusammen-  bibl.  p.  443  B.  Suidas  s.  v.  HccQ&dviog  ysXcog), 
hang  der  Name  der  TaXXala  oqy],  eines  nördlich  TdXcova  (Suidas  s.  v.   TcqivQig).     Ähnliche  Ka- 
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susbildung  kehrt  im  Kamen  des  attischen  He-  Apoll.  Iihod.  Arg.  4,  163G.  Eustath.  Od.  20,  302 
roen  Kälcag,  den  einige,  darunter  Mercldin  p.  1893.  Luläan.  de  saltat.  49.  Apollod.  1,  9,  26. 
(a.  a.  0.  S.  56  ff.),  mit  Tälag  identifizieren,  wie-  Suidas  s.v.  Zugdäviog  ytlag.  Schal.  Plat.rj.d2Qa, 
der;  denn  Paus.  1,  21,  4  begegnet  uns  der  26  ff.  ed.  Tur.),  der  mit  der  kretischen  Sage 
Akkusativ  Kälav,  der  1,  26,  4  wieder  die  Form  eng  verknüpft  ist;  dies  erhellt  schon  daraus, 
Kala  hat.  Dagegen  kennt  keine  der  Münzen  daß  er  in  die  oben  erwähnte  Genealogie  ver- 
der  Stadt  Phaistos,  die  als  Symbol  wiederholt  flochten  wurde  und  für  den  Sohn  des  Eres  und 
Darstellungen  des  Talos  tragen,  über  dessen  Großvater  des  Rhadamanthys  galt.  Heyne  (Ob- 
Beziehung  zu  dieser  Stadt  aber  noch  keine  serv.  ad  Apollod.  p.  89),  Boettiger  'Ideen  zur 
rechte  Klarheit  herrscht  (Mercldin  S.  91  f.),  den  10  Kunstmythol.  1,  377  ff.)  und  Hoeck  (a.  a.  0. 
Nominativ  Talos,  alle  bringen  andere  Formen,  S.  71)  suchen  den  Ausgangspunkt  der  Sage  in 
meist  Tälav  {Mionnet,  Suppl.  4  p.  332  nr.  233.  einer  Kolossalstatue  des  Sonnengottes,  während 
Head,  Hist.  num.  p.  402.  Cavedoni,  Annali  7,  Mercldin  (S.  43)  sich  dahin  äußert,  daß  ein 
156  ff.)  oder  Abkürzungen.  Mercldin  erklärt  solches  Bild  immer  nur  das  Sekundäre  sein 
(S.  88  f.)  die  Form  Tälav  für  den  Akkusativ,  kann  und  den  sichtbaren  Ausdruck  von  Vor- 
analog  iJqwv,  yilav  gebildet,  neben  der  Endung  Stellungen  verkörpert,  die  eine  lange  Entwick- 
auf a,  die  sich  bei  Suidas  findet.  Die  Form  lung  voraussetzen.  Natürlich  ist  jedoch,  daß 
A  .  .  EAAT  (angeführt  bei  Cavedoni  a.  a.  0.)  ist  durch  ein  solches  Bild  die  Tradition  einen 
nach  Mercldin  eine  rückläufige  Form  und  iden-  Vermittler  und  eine  treue  Stütze  gefunden  hat. 
tisch  mit  TAA^NA,  worin  ein  Buchstabe  ver-  20  Gruppe  (Griech.  Mythol.  S.  1310)  spricht  sich 
dorben  ist.  Die  rückläufige  Schrift  deutet  er  gleichfalls  dafür  aus,  daß  in  Kreta  zum  Schutze 
dahin,  daß  man  hier  einen  archaisierenden  gegen  die  Sonnenhitze  eine  Erzstatue  aufge- 
Typus  vor  sich  habe,  der  den  Schein  des  Alter-  stellt  war,  die  nach  Mercklin  (S.  45)  dem  Schöp- 
tums  erwecken  solle.  Dieser  Akkusativ  auf  fer  des  Koloß  von  Rhodos  als  Vorbild  diente. 
Münzen  soll  eine  Widmung  darstellen  wie  bei  Simonides  (Suidas  a.  a.  0.  Schol.  Plat.  p.  926  a 
Mionnet  (4,  368;  5,  90  nr.  470;  6,  180  nr.  1159;  26  ff.)  nennt  Talos  geradezu  'HcpuLaxoxivv.xog, 
Suppl.  5,  148  nr.  861 ;  107  nr.  578),  wie  dies  was  an  die  erwähnte  Genealogie  erinnert.  Es 
auch  auf  Inschriften  vorkommt  (vgl.  Franz,  soll  aber  damit  nicht  etwa  ausgedrückt  wer- 
Elem.  epigr.  Gr.  p.  331),  und  ein  Anathema  den,  daß  er  ein  wunderbares  Kunstwerk  ge- 
ausdrücken. WartvickWroth  (Catal.  of  the  Greek  30  wesen  sei,  sondern  die  besondere  Eigenschaft, 
coins  of  Crete  p.  XXXII)  bemerkt,  daß  die  Mün-  daß  er  beseelt  war  (vgl.  Phot.  bibl.  p.  443  B) 
zen  nur  die  Form  Tälav  kennen,  die  literarisch  gleich  den  Werken  des  Daidalos  (Diodor  4,  76: 
nirgends  belegt  ist,  und  Head  (a.  a.  0.):  The  ßliitnv  xs  ycto  ccvxcc  xal  Ttsginaxhlv;,  oder  des 
Cretan  forme  of  the  name  (if  in  the  nominative)  Hephaistos  (vgl.  17.  18,  375;  417.  Od.  7,  92. 
icould  appear  frovi  the  coins  to  have  been  Tälav  Nikander  fr.  97).  Aus  diesem  Grunde  wird 
and  not  Tälag.  Talos   selbst    (Schol.  Plat.  a.  a.  0.    Schol.  Purp. 

Curtius  (Grundzüge  d.  Griech.  Etym.  S.  220)  p.  396)  als  s^iipvxog  bezeichnet.  Freilich  ist 
und  Fick  (Griech.  Personennamen  S.  80)  leiten  Holland  (Prg.  d.  Thomassch.  Leipjz.  1902,  13  A.) 
den  Namen  vom  Stamm  Talai-  ab,  der  die  der  Ansicht,  daß  sich  die  Eigenschaft  Hcpai- 
Bedeutung  von  xlfj\iojv  hat  und  in  den  Vari-  40  ax6x£vv.xog  aus  einer  irrtümlichen  Vermengung 
anten  Talaog,  Tälog  und  Tälag  repräsentiert  erklären  lasse,  obgleich  sich  dies  schon  daraus 
wird.  Wide  (Lakon.  Kulte  S.  216  A.  2)  zieht  rechtfertigen  läßt,  daß  man  sich  den  Talos 
zur  Deutung  den  Namen  des  Zeus  Tallaios  auf  immerfort  in  Bewegung  dachte  (Mercklin  S.  44). 
Kreta  heran  und  erklärt  das  Doppellambda  hier  Wie  ferner  dieser  und  Preller  (Dein.  u.  Perse- 
aus  dem  Digamma  von  xalfäg  =  xaläg,  wo-  phone  S.  12)  nachweisen,  läßt  sich  sehr  wohl 
nach  die  Form  ein  Part.  Perf.  von  der  Wurzel  die  Annahme  aufrechterhalten,  daß  (vgl.  Apoll. 
xal  =  ausdauern  wäre.  Nur  stört  dabei  wie-  Khod.  4,  1639  f.;  der  Riese  für  einen  Rest  aus 
der  die  Akzentuierung  wie  bei  Hesychios;  da  dem  ehernen  Zeitalter  angesehen  wnrde.  Diese 
sucht  Wide  noch  eine  Ableitung:  *xals  =  xtjIe  Vorstellung  findet  sich  auf  dem  einzigen  grö- 
und  bringt  diese  Bildung  zusammen  mit  Tals-  50  ßeren  Kunstwerke,  einer  zu  Ruvo  gefundenen 
zlxag  und  Tävxalog,  auch  "A-xlag  (S.  18;  216),  Amphora,  das  den  Talos  in  einer  mythischen 
von  denen  jener  Name  sich  aus  der  intensiven  Szene  darstellt,  ausgeprägt  (vgl.  Arch.  Ztg.  1846 
Reduplikation  erklären  soll.  Fiele  (a.  a.  0.  213)  Taf.  44;  45  aus  der  Sammlung  Jatta),  worauf 
führt  bei  der  Ableitung  vom  Stamme  Talca-  er,  als  Jüngling  gebildet,  mit  einer  eigentüm- 
noch  'A-xalävxn  an.  Scheint  auch  die  Etymo-  liehen  Schattierung  zu  sehen  ist,  die  den  Glanz 
logie  noch  keine  volle  Klarheit  zu  bringen,  so  und  die  Farbe  des  Erzes  versinnbildlichen  soll 
muß  angeführt  werden,  daß  im  Mythus  Talos,  (Baumeister,  Denkm.  3,  S.  1722).  Diese  Bil- 
Tantalos  und  Taletitas  Parallelen  zeigen  -(Le  düng  des  Heros  aus  Erz  glaubt  Preller  [Griech. 
Bas- Foucart,  Expl.  p.  144),  indem  letztere  Myth.  2,  126)  weniger  für  die  Unverwundbar- 
beiden  unzweifelhaft  Höhengötter  gewesen  sind  60  keit  als  für  strahlenden  Glanz  deuten  zu  dürfen, 
und  auch  ein  Berg  Taleton  sich  sowohl  auf  Die  Haupteigenschaft  des  Talos  bildete 
Kreta  als  in  Lakonien  nachweisen  läßt  (Paus.  also  seine  Beweglichkeit,  die  ihn  zu  dem  Amte, 
3,  20,  4;  5.  GL  Gr.  2569).  Als  einen  ferneren  das  wir  ihm  übertragen  finden,  besonders  be- 
Beweis für  die  Beziehungen  zwischen  jenen  fähigte.  Übereinstimmend  nämlich  (vgl.  Si- 
beiden  Landschaften  führt  Wide  (S.  249  f.)  die  monides,  Apollod.  a.  a.  0)  hören  wir.  daß  er 
Verehrung  der  Pasiphae  an.  von  Minos   zum  Wächter   der  Insel  Kreta   be- 

Man  stellte  sich  unter  Talos  einen  ehernen,  stellt   worden   war.     Unterstützt   wurde    diese 

aber  lebendigen  Riesen  vor  (Orph.  Argon.  1359.  Fähigkeit  noch   durch   seine   Beflügelung,    die 
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eigentümlicherweise    die  literarischen   Quellen  Blutkanal,  der  vom  Nacken  bis  zu  den  Knöcheln 

unerwähnt  (vgl.  darüber  Wanrick  Wroth  a.  a.  0.)  reichte.     Am  Ende  des  Kanals  war  ein  eherner 

lassen,    die  aber  auch  in  der  bildenden  Kunst  Nagel  eingetrieben,    um   das    Blut  abzuschlie- 

nicht  allgemein  durchgeführt   zu   sein  scheint,  ßen;  wohl  war  diese  Erklärung  auch  erfunden 

wie  ja  eben  die  Amphora  von  Ruvo  ihn  unge-  worden    der    Eigenschaft    7tayyvdly.sog    zuliebe, 

flügelt  darstellt.  Dagegen  tritt  diese  Eigenschaft  was  er  damit  nach  außen  war.    Nach  der  ersten 

auf  den  Münzen  mit  dem  Bilde  des  Talos  (Head  Schilderung   war   er    nämlich    nicht   ganz   aus 

a.  a.  0.    Wroth  a.  a.  0.  p.  64;  pl.  15,  11;  16,  6.  Erz;  er  hatte  zwar  auch  ein  Blutgefäß  (avQiy'g 

Mionnet  a.a.O.)  klar  zutage.     Die  Bedeutung  aiiLaxösaaa)  oder  Blutfistel,  aber  diese  entbehrten 

'  dieser  Flügel  hat  schon  Cavedoni  (a.  a.  0.  p.  161)  io  eines  Schutzes. 

richtig  erkannt;   sie   sollen   ebenso  ein  Beweis  Die   Waffen    des    ehernen  Riesen    bildeten 

seiner    hervorragenden    Schnelligkeit    sein    —  Steine;    denn  auf  den  Münzen  erblicken  wir 

man    denke    an    die    gleiche    Eigenschaft    bei  ihn,  wie  er  die  mit  dem  Steine  bewehrte  Rechte 

Hermes,  Perseus  usw.,  bei  Jehova  (vgl.  5.  Mos.  zum  Wurf  erhoben  hält  und  in  der  gesenkten 

32,  11.    Psalm  104,  3;  18,  11.    2.  Sam.  22,  11)  Linken    noch    einen     solchen    trägt    (Mionnet, 

— ,  mit  der  er  die  Insel  umkreiste,  die  zu  Ca-  Head,   Wroth  a.  a.  0.).     Die  gleiche  Art  seiner 

tulJs  Zeiten    sprichwörtlich   (55,  23)  war  (non  Verteidigung  geht  aus  ApoUon.  Bhod.  4,  1636 

custos  si  fingar  illeCretum)  wie  auch  des  Schutzes,  und  Apollod.  (a.a.O.)   hervor  und  erinnert  an 

den  ihm  die  Insel  verdankte,   wie  eben  Athen  den  Wächter   des  Labyrinthes,   der  auf  Vasen 

auch  unter  dem  Schutze  der  Pallas  stand  und  20  und  Münzen  abgebildet  ist,  wie  er  sich  gegen 

die  schützende  Huld  Jehovas  in  seinen  Flügeln  Theseus   mit   Steinen  wehrt   (Stephani,  Kampf 

gesucht  wurde  (vgl.  Aischyl.  Eum.  999.    Psalm  d.  Thes.  mit  d.  Minot.  S.  69,  A.  11.  12.    Arch. 

91,  4;  61,  5;    17,  8;    36,  8;  57.  2;  63.  8).     Daß  Ztg.  1848,  108.    Wroth  a.  a.  0.  p.  18,  pl.  IV,  7; 

diese    Beflügelung    der    göttlichen    Wesen    in  8;  9.  O.Jahn,  Arch.  Beitr.  257  ff.  ffnpe  a.  a.  0. 

Griechenland  erst  spät,  seit  Ende  des  5.  Jahr-  S.  603  f.    Preller  2,  123  ff.    MercHin  S.  90  f.).  — 

hunderts  aufgekommen  sei,  ist  ein  Irrtum  von  Cavedoni  (a.  a.  0.)    erklärt  diese  Art  der  Ver- 

Mercklin  (S.  90),    der  in  dem  Talos   den  Phö-  teidigung  für  die  ursprünglichste  und  noch  aus 

nikischen  Moloch  erblickt  (vgl.  S.  38 — 49)  und  der  Heroenzeit  stammend;  sie  soll  gleichzeitig 

die   verwandten  Züge   beider  aus   dem   orien-  eine  Erläuterung  des  Epitheton  xQiyiyag  (Orph. 

talischen  Ursprung  erklärt,  infolgedessen  auch  30  Arg.  5,  1359)  sein,  da  Giganten,  Kentauren  und 

diese  Sitte  aus  dem  Einflüsse   der  assyrischen  Lästrygonen    Steine    als   Waffen    zu    benutzen 

Kunst  ableitet.    Viel  älter  ist  in  Griechenland  pflegten.      Als   Begleiter   war    dem   Talos    ein 

die    Beflügelung    göttlicher  Wesen,    z.  B.   der  Hund    beigegeben,    der    auf   dem   Revers    der 

Nike   (Sprimger- Michaelis'"  1,    155),   der  Bore-  Münzen   abgebildet  ist   (MercMin  Taf.  1   nr.  4 

aden,  Hesperiden  (Studnicska,  Kyrene  26)  usw.  =  Wroth  pl.  XXI,  6,    vgl.  p.  XXXII)  und   mit 

Sicher  ist,   daß   die  Auffassung  Jehovas   nicht  dem  goldenen  Hunde  identifiziert  wird,  der  die 

frei  von  assyrischem  religiösem  Mythus  ist,  und  Ziege  des  Zeuskindes  (Grujjpe  S.  947)  bewachte. 

Helios,    dessen    Stelle    ursprünglich    Talos    in  Übereinstimmend  wird  angegeben,  daß  der 

Kreta  einnahm,  erst  seit  Aischylos  (Hiket.  212)  Riese  die  Aufgabe  hatte,  die  Insel  zu  bewachen 

beflügelt  vorkommt  {Gruppe  a.  a.  0.  382;  1310).  40  und    zu    beschützen,    weshalb    ihn   Minos    von 

—  Kuhnert  (Jahrb.  f.  Piniol.  Suppl.  15,  221)  und  Hephaistos  zum  Geschenk  erhielt  (Zenob.  5,  85. 

Mercklin   (S.  52 — 77)   identifizieren    den  kreti-  Apollod.  a.  a.  0.  Lukian.  Philops.lS).  Phot.bibl. 

sehen  Talos  mit  dem  Athener,  dem  Neffen  des  p.  443  B.    Plat.  Minos    p.  320  C.    Pomp.   Mela 

Daidalos,  und  nehmen  wegen  der  Beflügelung  2,  7,  12).     Deshalb  hielt  er  auch  die  Fremden, 

des  kretischen  Talos  und  des  Ikaros   an,   daß  wie  die  Argonauten,  durch  Steinwürfe  ab  oder 

der  Sturz   des  Atheners  Talos  (s.  Talos  2)  und  verbrannte  sie  (Schol.  Plat.  Be'p.  1  p.  396  Bekk.) 

des  Ikaros  eine  doppelte  Version  derselben  Sage  im  Feuer.     Nach  einer  andern  Version  (Apoll. 

erkennen  lasse.    Auch  Gruppe  (a.  a.  0.  S.  174;  Bhod.  4,  1643)   soll  Zeus  ihn  als  Wächter  der 

2502)  hält  eine  Entlehnung  des  attischen  Talos  Europa    eingesetzt    haben:    EvQwrt-n    KgovlSng 

aus  Kreta  nicht  für  ausgeschlossen  und  nennt  50  vr\cov  tcoqsv  'iausvai  ovoov.    Eine  dritte  Uber- 

den  Kreter  eiaen  Doppelgänger  des  Ikaros.  lieferung  legt  seinem  Wächteramte  einen  viel 

Wenn  nun  auch  der  Heros  itay%dly.£og  hieß  tieferen   Sinn  unter;    diese   wird    durch   Plato 

und    im    allgemeinen   für    unverwundbar    galt  (Jegg.  1,  3,  11  p.  446)  vertreten:    Tdlcog,  dg  Si] 

(Ap.  Bh.  4,  1654),  so  besaß  er  doch  auch  eine  svo-xlog  xr\v  KqtJtiqv  TtsQiiivai  cpgovQcov  ilsyexo, 

verwundbare   Stelle  wie   Orion,  Achilles,    Sig-  und  im  Minos  p.  321  noch  dahin  ergänzt:  rglg 

fried,   die  eine  Unsterblichkeit  ausschloß,   vgl.  7tsql?J£i.      So    wurde    der    eherne    Wächter    zu 

Ap.  Bh.  4,  1644  ff. :  vital  8s   oi    h'cv.e   xivovxog  einem  bewaffneten,  und  der  Wächter  des  Lan- 

cvQiy'E,   cduaxösöaa   %axa   6cpvQov   avxag  o  xr\v  des   verwandelte    sich    in    einen   Wächter    der 

ys  IsTixbg  inirjv  ^corjg  %%£  itsiQaxa  Kai  ftuvdxoio,  Gesetze,  die  er  auf  ehernen  Tafeln  geschrieben 

und  in    ähnlicher   Weise    wird   von    Soplwkles  60  trug.      Daraus    wird    sich    auch    erklären,    wo- 

(Schol.  Ap.  Bhod.  4,  1638)  und  bei  Phot.  bibl.  durch  er  in  ein  Dienstverhältnis  zu  Minos  und 

443  B    die   verwundbare   Stelle   erwähnt.     Der  in  das  Verwandtschaftsverhältnis  zu   dem  Ge- 

Ptiese  kam  nämlich  in  dem  Daidalos  des  So-  setzgeber  Rhadamanthys   gekommen  ist.     Daß 

phokles  auf  die  Bühne,  doch  wurde  hier  avgiyi,  er  sich  diese  Deutung    seines   ehernen  Leibes 

als  TtsQÖm]  =  Knochenansatz   erklärt,   weshalb  und   seines   Amtes   gefallen   lassen  mußte,    ist 

Holland  (a.  a.  0.  S.  13)  bezweifelt,  daß  an  der  nach  unserer  Ansicht  ein  mißglückter  Versuch 

Stelle  alles  in  Ordnung  sei.    Dagegen  saß  nach  der  pragmatisch-ethischen  Erklärung,  die  man 

Apollod.  (1,  9,  26)  seine  Lebenskraft  in  einem  auch  an  der  Deutung  der  Themis  verfolgen  kann. 
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Rhadamanthys  (s.  d.),  der  Genosse  des  Minos,  denn  dieser  hat  nichts  mit  Metallarbeit  zu  tun. 

teilte  sich  mit  diesem  in   die  Verwaltung  der  Vielmehr  war  das  Verhältnis  des  Daidalos  im 

Insel,  indem  er  zum  Richter  in  der  Stadt  he-  Stück   dem  T.  gegenüber   das   des  Gefangenen 

stellt  wurde,  während  Talos  das  übrige  Kreta  zum  Wächter,  den  er  zu  übertölpeln  sucht,  um 

unter  sich  hatte  (vgl.  Hoeck,  Kreta  2,  192;  196).  der  Haft  zu  entrinnen.     Dies  konnte  den  Stoff 

In  diesem  Sinne  wurde  also  auch  Rhadamanthys  zu  einem  Satyrdrama  geben,  bis  Daidalos  durch 

zum  Enkel  des  Talos;  doch  scheint  die  Genea-  die  Luft  entkam.   Denn  Ocid  {Med.  8,  185)  sagt: 

logie  keineswegs  allgemein  anerkannt  gewesen  Clausus  erat  pelago  (durch  Talos),  terras  licet, 

zu  sein,  wie  denn  das  Verhältnis  des  Talos  zu  inguit,   et   undas   obstruat   fnämlich  T.).     Also 
jenem  in  ganz   anderem  Lichte   erscheint  (vgl.  10  T.,  der  unermüdliche  Wächter  der  Insel,  hin- 

Suidas   s.  v.   Täjivgig.   Athen.  13,  003  dj;   denn  derte  ihn  an  der  Flucht  (Ovid.  Met.  8,  183  ff.), 

hier  erscheint  er  als  Liebhaber  des  Rhadaman-  Danach  war  der  Künstler  nicht  im  Labyrinth 

thys  und  hat  nach  dem  kretischen  Mythus  den  eingesperrt   (Holland  S.  14),    sondern   nur  von 

zweifelhaften    Ruhm,    die    Knabenliebe    einge-  der  übrigen  Welt   abgeschnitten;    denn  Minos 

führt    zu    haben,    wovon    Ibykos    (fr.   32)    und  hatte  gar  keinen    Grund,   den  Künstler  einzu- 

Phanokles   ("Egcottg    v.ul  %uloi;    vgl.    Mercklin  schließen,    nur  wollte   er  verhindern,   daß  der 

S.  42)  gesungen  haben.     Vgl.  den  Art.  Rhada-  erfindungsreiche    Mann    ihm     verloren    ginge, 

manthys  Sp.  79  f.  Wenn   Kulmert  (S.  189  A.  9)   die   Möglichkeit 

Talos  umwandelte  als  Wächter  der  Insel  offen  läßt,  daß  T.  von  Daidalos  getötet  wird, 
Kreta  diese  täglich  dreimal  (vgl.  Apollod.  Ap.  20  der   sich  dann   befreit   und    auf  Flügeln    ent- 

a.  a.  0.     Zenob.  5,  85.     Agatharchides  =  Phot.  kommt,  so  ist  erstlich  von  diesem  Tode  nirgends 

bibl.    p.  443  B),    nach    Plato    (Minos   p.  320  C)  die   Rede,   und   andrerseits    hätte   der  Meister 

dreimal    im    Jahr.     Holland   (S.  13)    vermutet,  dann  überhaupt  keine  Flügel  mehr  gebraucht; 

daß  diese   täglichen  Runden   des  Riesen   auch  denn  es  hätten  ihm  dann  alle  Wege  zum  Ent- 

im  Daidalos  des  Sophokles  vorgekommen  seien.  kommen  offen  gestanden. 

Hoeck  (2,  71)  sieht  in  dieser  dreimaligen  Wan-  Eine     eigentümliche    Art    der    Bestrafung 

derung   des  Riesen    den   mythischen  Ausdruck  harrte  der  Fremden,  die,    ohne  sich  durch  die 

für  die  drei  Jahreszeiten,   in  denen  die  Sonne  Steinwürfe   des  Riesen  abschrecken   zu  lassen, 

ihre  Bahn  um  die  Insel  beschreibt.    Wenn  auch  auf  der  Insel  landeten.     Eitstath.  (Od.  20,  302 
für    Griechenland    die    Zahl    der    Jahreszeiten  30  p.  1893)  erzählt,   T.  sei  ins  Feuer  gesprungen, 

nicht   überall    und   zu    allen  Zeiten   feststand,  habe  seine  Brust  glühend  gemacht  und    dann 

so  finden  wir  in  Kreta  den  Einfluß  des  Orientes  die  Ankömmlinge  umarmt,  während  der  Scho- 

gerade  in    der  Talossage   so   ausgeprägt,    daß  Hast   zu    Plato  (liep.  1,  p.  396)    sie    im  Feuer 

wTir  zu   einer  Gleichsetzung   der   Sonnengötter  verbrennen  läßt.    Diese  Todesarten  werden  mit 

Baal  und  Talos   uns  verstehen  müssen.     Wie  der  Erklärung   des  Sar danischen  Lachens 

Baal  die  dreifache  Tages-  und  Jahressonne  be-  in  Beziehung  gebracht  (Mercklin  S.  45;  77;  87. 

deutet  (Mercklin  S.  44),   auch   der  Sonnengott  Welcker  1,  74  f.),  worüber  schon   im   Altertum 

Herakles  mit   drei  Äpfeln  in   der  Linken   ab-  keine    rechte    Klarheit    geherrscht    zu    haben 

gebildet  ist,   die  nach   Lydus  (de  mens.  4,  46)  scheint.     Die  Griechen   unterschieden  nämlich 
die  Dreiteilung   der   Zeit  andeuten,    so   ist  in  40  nach    den    einzelnen   Stämmen  und   Gegenden 

dem    gleichen   Sinne    der  Beiname    des   Talos  verschiedene    Arten    des    Lachens,    wie    yilcog 

xQiylyag    und    der    des    Sonnengottes    Mithras  MsyaQi-aög,  'loivmög.     So   leitet   auch    Timaeus 

TQiizläoLog  zu   deuten.     Mit   diesem    ist  Talos  (Suidas  s.  v.  Zagdäviog  yt/.wg)  den  Namen  von 

auch  sonst  in  Verbindung  zu  bringen;  heißt  M.  Sardinien  ab,  ebenso  Simonides.     Gestützt  auf 

doch  in  den  Zendbüchern  fvgl.  Preller  2,  127)  diese  Etymologie  macht  Zenobios  (5,  80)   den 

der    blendende,    mächtig    laufende  Held,    und  T.  sogar  zu  einem  Sardinier.    Dagegen  berich- 

dies  stimmt  zu  unserer  Deutung  des  Epitheton  tet  Demon  (bei  Suidas   a.  a.  O.),   daß  in   Sar- 

%<xlx.ovg  bei  Talos.  dinien  nicht  nur  die  Greise  durch  die  Hände 

In  Sophokles'  Daidalos  erscheint  Talos  im  ihrer  Söhne  den  Tod  freudig  erwartet  hätten 
Dienste  des  Minos  als  Wächter.  Dieses  Stück  50  und  unter  Lachen  gestorben  wären,  sondern 
halten  Welcker  (Griech.  Trag.  1,  73  ff.  Holland  auch  die  schönsten  der  Gefangenen.  Weiter 
S.  13.  Mercklin  S.  59;  88)  für  ein  Satyrdrama  nennt  Klitarch  (bei  Suidas  a.  a.  0.)  das  Ver- 
und  neigen  der  Ansicht  zu,  daß  T.  darin  als  zerren  des  Mundes  der  Kinder,  die  in  Kar- 
Unhold  geschildert  ward.  Welcker  identifiziert  thago  dem  Moloch  geopfert  wurden,  ein  grin- 
aber  außerdem  den  Daidalos  (vgl.  Find.  Nem.  sendes  Lachen.  Und  der  Scholiast  zu  Plato 
4,59.  Arch.  Jahrb.  1,20.  KuTmert a.  a.  0.  S.  197.  sagt  über  die  von  T.  Bestraften:  &%b  rov  6£- 
v.Wilamowitz,  Nachr.  d.  Ges.  d.Wiss.  Gott.  1895,  ar^ivca  diu  xr\v  cplöya  xbv  accgdäviöv  cfr,Gi 
222.  Pauly -  Wissoioa  4,  1995)  mit  Hephaistos  liy&i)\'ca  yilatu.  Daß  der  Name  überhaupt 
und  läßt  Satyrn  mit  beim  Schmieden  des  T.  nichts  mit  Sardinien  zu  tun  hat,  dafür  ist  das 
(GcpvQov.ö-xoi)  behilflich  sein,  die,  als  sich  das  60  Scholion  (ad  Plat.  rep.  1,  337)  ein  Beweis: 
Werk  der  Vollendung  nähert,  von  Schreck  er-  ovrco  61  ZlagSöviog  av  Xiyotro  v.al  ov  SagSä- 
faßt  werden.  Wahrscheinlich  war  in  dem  Stück  wog.  Es  trifft  also  die  Erklärung  des  Simo- 
auch  noch  ein  Gespräch  zwischen  dem  König  nides  (Suidas)  mit  der  des  Scholiasten  zu- 
und  dem  Meister  oder  den  Satyrn  enthalten,  sammen:  atarjQtvca  =  l%i%ulvsiv,  und  Mercklin 
um  über  den  Zweck  des  T.  Auskunft  zu  geben.  begründet  diese  Ableitung  von  eaigco,  indem 
Dagegen  darf  man  nicht,  wie  es  F.W.Wagner  er  die  Form  6ccQÖrtv  als  Mittelform  annimmt, 
(Poet.  trag.  Gr.  fr.  1,  238)  tut,  den  T.  in  diesem  die  sich  zu  guLqco  verhält  wie  ägönv  zu  aigay 
Stück    für    ein   Werk    des    Daidalos    ansehen;  (S.  81  ff.). 
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Von  Talos  hat  sich  nur  ein  einziger  Mythus  seiner  dreimaligen  Wanderung  um  Kreta  waren 
erhalten,  mit  dem  die  übrigen  Nachrichten  wir  schon  zu  dem  Schlüsse  gekommen,  daß  T. 
über  ihn  verknüpft  sind,  das  ist  der  Mythus  einen  Sonnengott  bedeuten  muß,  worauf  auch 
von  seinem  Tode  Als  nämlich  die  Argonauten  seine  Bildung  aus  Erz  anzuspielen  scheint 
auf  ihrer  Heimreise  nach  vielen  Mühsalen  sich  {Preller  2,  126.  Hoeck  2,  71.  Gruppe  S.  249  ff. 
Kreta  näherten  und  ein  festes  Obdach  für  die  543  f.  1310).  Weiterhin  ist  es  natürlich,  daß 
Nacht  suchten,  wehrte  auch  sie  der  Riese  durch  Kreta  infolge  seiner  günstigen  Lage  zwischen 
Steinwürfe  ab;  aber  hierbei  fand  er  seinen  Asien  und  Europa  reiche  orientalische  Einflüsse 
Tod.  Medea  bezauberte  ihn  nämlich  durch  (J.  Overbeck,  Abh.  d.  Sachs.  Ges.  d.  IViss.  phüöl.- 
ihren  Gesang,  oder  aber  sie  machte  ihn  wahn-  10  hist.  Kl.  (1865;  4,  97)  empfangen  hat,  wie  das 
sinnig  oder  machte  ihn  durch  ein  Zaubermittel  im  Taloskult  zum  Ausdruck  kommt  (Mercklin 
kraftlos  und  tötete  ihn  dabei.  Sie  versprach  S.  42).  Wie  nun  in  den  Naturreligionen  des 
ihm,  ihn  unsterblich  zu  machen  und  zog  ihm  den  Ostens  die  Sonne  einerseits  als  belebendes  Ele- 
ehernen  Nagel  aus  dem  Blutgefäß,  worauf  das  ment  aufgefaßt  wurde,  so  zeigte  sie  sich  da- 
Blut  herausfloß  und  T.  an  Verblutung  sterben  neben  als  alles  verzehrende  Glutsonne.  Diese 
mußte.  Nach  anderen  Berichten  ist  er  von  verheerende  Naturkraft  hatte  ihre  Personifika- 
Poias,  dem  Vater  des  Philoktetes,  getötet  wor-  tionen  in  Moloch,  Saturnus,  El,  der  bei  Trocken- 
den,  der  ihn  mit  dem  Pfeil  in  die  Ferse  traf  heit  seinen  Sohn  schlachtet  {Gruppe  S.  253;, 
{Apollod.  1,  9,  26.  Ap.  Rh.  Argon.  4,  1659 — 86.  und  diese  Wesen  mußten  mit  dem  Teuersten 
Gruppe  S.  250;  544;  577.  Preller  2,  126.  Merck-  20  versöhnt  werden,  mit  der  Verbrennung  der  Kin- 
lin  S.  43).  __  Offenbar  sind  in  diesen  Zeugnissen  der  wie  in  Karthago  und  in  Palästina  (Scham- 
mehrere  Überlieferungen  verquickt  worden;  berger,  Seh.  Prg.  Zeitz  1912,  S.  5  f.,  10),  wofür 
führt  doch  Apollodor  alle  drei  Versionen  an.  ein  Ersatz  eintreten  konnte  wie  beim  Opfern 
Nach  anderen  Fassungen  holen  Zetes  und  Iva-  der  Fremden  auf  Kreta.  Diese  Opfer  zur  Ab- 
iais T.  auf  ihren  Pferden  ein,  worauf  er  ge-  wehr  von  Unheil  begegnen  auch  in  andern 
tötet  wird  (Pyl.  Med.  fab.  50),  oder  er  findet  Kulten,  z.  B.  des  Zeus  Lykaios,  der  Artemis 
sein  Ende  durch  die  Dioskuren  {Six,  Ztschr.  f.  Brauronia,  der  Iphigenia.  Das  Eigentümliche 
bild.  K.  N.  F.  7  (1896),  124 — 127).  an  diesen  mit  Menschenopfern  verbundenen 
Wenden  wir  uns  der  Bedeutung  des  My-  Zeremonien  ist,  daß  sie  sich  nur  an  den  Gren- 
thus  zu,  so  müssen  wir  an  seine  Verwandtschaft  30  zen  der  historischen  Zeiten  nachweisen  lassen 
mit  den  Sonnengöttern,  die  Verbrennung  seiner  und  bald  für  die  Menschenopfer  Surrogate  ge- 
Opfer und  seine  verwundbare  Stelle  denken.  funden  werden :  Bärin,  Hirschkuh,  kleine  sil- 
Und  da  hat  Mercklin  wohl  mit  Recht  (80  ff.  berne  menschliche  Figuren,  die  sich  in  Palä- 
40  ff.)  betont,  daß  die  Verbrennung  der  Frem-  stina  finden  (Seilin,  Die  neuen  Ausgrabungen  in 
den  durch  T.  ebenso  ein  Opfer  darstellt,  wie  Pcüästina,  Umschau  1910,  226).  Eine  größere 
es  Kronos  in  Karthago  (Schol.  ad  Plat.  rep>.  1,  Umwälzung  hat  sich  im  Taloskult  vollzogen. 
14  p.  396)  forderte.  Wie  dieses  Brandopfer,  Wie  im  festländischen  Griechenland  der  rohe 
das  der  Gott  auch  in  Griechenland  empfing,  in  Dienst  des  Kronos  der  milden  Zeusreligion 
den  Mythus  vom  kinderfressenden  Kronos  sich  Platz  machte,  so  trat  an  die  Stelle  der  Talos- 
um wandelte  (Diodor  20, 14.  Gruppe  S.  1106  A.),  40  Verehrung  in  Kreta  der  Helioskult.  Als  äußern 
so  dichtete  die  Mythensprache  die  Opfer,  die  Ausdruck  dieser  Verdrängung  setzte  man  den 
der  Gott  Talos  erhielt,  in  der  Weise  um,  daß  Tod  des  T.  an,  wie  im  gleichen  Falle  bei  der 
sie  den  Wächter  T.  die  Fremden  umarmen  Depossedierung  des  Kronos  die  Mythen  von 
und  mit  ihnen  ins  Feuer  springen  ließ.  Aus  Kampf  und  Vernichtung  zu  erzählen  wußten. 
Suidas  a.  a.  O.  erhellt,  daß  T.  dem  Kronos  zu  Ein  anderer  Grund,  daß  der  Talosdienst  schwer- 
vergleichen  ist.  Dieser  wiederum  entspricht  lieh  in  die  historische  Zeit  gereicht  hat,  ist 
dem  Kanaanitischen  Moloch,  dessen  Feuerdienst  darin  zu  suchen,  daß  der  Mythus  nur  von 
sich  von  Assyrien  bis  nach  Karthago  verbreitet  seinem  Tod,  also  nur  von  dem  Eingehen  des 
hat,  und  dem  Saturnus  der  Römer  (Mercklin  Kultes  handelt.  Auch  ist  das  nichts  Auffälliges, 
S.  48),  dem  gleichfalls  Menschenopfer  fielen  50  daß  der  eine  Gott  an  die  Stelle  des  anderen 
(Dion.  Hai.  1,  38.  Macr.  Sat.  1,  7.  August,  de  tritt,  wie  wir  am  Kampf  des  Dionysos  mit 
civ.  dei  7,  19),  wie  denn  auch  diese  beiden  von  Triton  (Paus.  9,  20,  4;  5)  nachzuweisen  Ver- 
den Römern  gleichgesetzt  worden  sind  (Curtius  mögen.  In  anderen  Fällen  lassen  die  Griechen 
4,  15.  Tertull.  apol.  9.  Hieron.  ad  Jesai.  c.  46).  die  verdrängten  Götter  unter  der  Erde  in  Höh- 
An  den  MolochdienBt  und  seinen  Einfluß  auf  len  als  Heroen  weiterleben;  derartige  Gott- 
die  jüdische  Religion  erinnert,  daß  an  Jehova  heiten  sind  Amphiaraos,  Trophonios,  Python, 
sein  Glanz  gepriesen  wurde  (Ezech.  10,  4;  1,27.  Erechtheus,  Hyakinthos  ("vgl.  Rohde,  Psyche  3 
Habak.  4,  4.  2.  Sam.  22,  12  f.  Ps.  18,  13).  Wie  S.  106—132).  Wenn  Kulmert  (a.  a.  Ö.  S.  220) 
nun  Hoeck  (S.  71)  die  Ansicht  vertrat,  daß  eine  den  Taloskult  auch  in  Attika  einführen,  aber 
ungeheure  Erzstatue  den  Ausgangspunkt  des  60  zu  keinem  besonderen  Ansehen  kommen,  die 
Mythus  gebildet  habe,  so  ist  umgekehrt  an-  gräßliche  Form  der  Verehrung  auch  nur  kurze 
zunehmen,  daß  der  Höhepunkt  im  Kulte  des  Zeit  beibehalten  lassen  will,  so  stehen  dieser 
T.  ein  Opfer  gewesen  ist,  indem  bei  großer  Annahme  die  stärksten  Bedenken  entgegen. 
Dürre  zur  Beschwichtigung  des  zürnenden  Doch  nicht  spurlos  verschwindet  der  Gott. 
Sonnengottes  Menschen  in  einem  stierförmigen  An  seine  Stelle  tritt  zwar  Helios,  gewisser- 
oder  stierköpfigen  Erzkoloß  verbrannt  wurden  maßen  als  Adoptivsohn,  aber  die  Erinnerung 
(Gruppe  S.  799.  Duncker,  Gesch.  d.  Altert.  2,  38).  an  das  eherne  Standbild,  dem  einst  Menschen- 
Aus  dem  Beinamen  des  Riesen  tQiyiyag  und  opfer    fielen,    bewahrte    ein    mimischer    Tanz 
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(Hesych.  s.  v.):  Talaidixrjg-  uyiav  yv\xvi-AÖg'  tiu\i-  Europa   bezeichnet  ist.     Trotz  dieser  Lesarten 

TtoV.a  y.uv.üQ-Bv  r\  OQ%r]Gig  ioavi^xai  xbv  TccXo)  spricht    sich   Welcher    (Gr.   Trag.  1,    75  A.  10) 

xbv  %a%KOvv  xftg  A"p?y'r?]?  7tSQi.7Co7.ov  (vgl.  Lukian.  dagegen  aus,    bei  Apollodor  für  Tavgog   ovgog 

de  saltat.  49.  Holland  a.  a.  0.  S.  13).  In  glei-  zu  setzen.  Mercklin  kommt  (S.  46)  zu  einer 
eher  Weise  blieb  die  Verfolgung   der  Töchter       Gleichsetzung  von  Talos,  Minotauros  und  Aste- 

des  Minyas  zu  Orchomenos  als  Mimus  bestehen.  rios,  die  verschiedene  Namen  und  Auffassungen 

Nicht  als  Argument  gegen  die  Göttlichkeit  des  derselben    Sache    bezeichnen,    aber    schon    in 

T.    kann    sein    Tod    angeführt    werden;    man  frühen  Zeiten  sich  in  verschiedene  Zweige,  mit 

braucht   dabei   nur   an   den  Tod   des  Zagreus-  verschiedenen    Beziehungen    gespalten    hätten, 

kindes    zu   denken.     Als   sein  Kult    verdrängt  10        Hatten  wir  oben   den  T.   in   Beziehung  zu 

wurde,    setzte   man    an    die  Stelle    den   Dienst  Oullüt  gesetzt,   in  ihm  also   einen   sekundären 

eines  milden  Sonnengottes,  der  in  seinem  Bei-  Gott    des    Erdsegens    gesehen,    so   können  wir 

namen   das   Andenken   an   den  Vorgänger   be-  ihn  noch  mit  einem  andern  Sonnengotte,  dem 

wahrte.    Wie  der  alte  Dienst  der  Geburtsgöttin  Dionysos  nvQiysvrjg  vergleichen.    Der  Historiker 

Iphigeneia  mit  der  Verehrung  der  Artemis  sich  Ion  (fr.  13)  berichtet  (Paus.  7,  4,  8)  von  seiner 

vermischte,  so  können  wir  dasselbe  bei  T.  und  Heimat  Chios,  daß  sie  von  Kreta  aus  besiedelt 

Helios  verfolgen,   indem   sein  Name  in  adjek-  worden   sei   durch  Oinopion   und   seine    Söhne 

tivischer  Form  an  den  Namen  Helios  angefügt  Talos,  Euanthes,  Melas,  Talagos  und  Athamas, 

wurde,   wie  Amphiaraos   an  den  Namen  Zeus.  die  mit  ihrem  Schiffe  dort  gelandet  seien.    Da- 

Beweise  dafür  sind  die  Hesychiosglossen :  Talüg.  20  gegen  der  ScJtoliast  zu  Apollonios  (3,  997)  nennt 

6  i]hog.  —  Tulaiög'  ö  Zsvg  iv  Kgrjxj].     Ferner  als  nxicxi'jg  Dionysos  und  führt  als  seine  Söhne 

begegnet  uns  nach  C.  I.  G.  2554  Z.  95  ein  Heilig-  Oinopion,  Thoas,  Staphylos,  Satramys,  Euanthes 

tum   xä   Zy\vbg  x&  Tcdlaia,   und  nach   Z.  178  und  Tauropolos  an.    Es  ist  ohne  weiteres  klar, 

schwören  die  Einwohner  von  Lato  .  .  .  v.ul  xbv  daß    diese    Sagen    als    Symbolik   für  die   Ver- 

ZfjVtt  xbv  Tallalov  (vgl.  Piniol.  9,   694  f.    Bull.  breitung  der  Weinkultur  von  Kreta  nach  Chios 

de  corr.  hell.  3,   293).  —   Usener  (Götternamen  zu   deuten   sind.     Wie  Oineus   in   Aitolien,   so 

S.  130  f.)   und  Wide   (Lal\   Kulte    S.  18;    216)  ist  Oinopion  in  Chios  eine  Hypostase  des  Dio- 

weisen  nach,  daß  in  Sparta  ein  Zeus  Taletitas  nysos  selbst;  denn  sein  Name  entstammt  dem 

mit    Auxesia    und    Damoia    (Le   Bas-Foucart,  Thiasos  des  Gottes  (Preller- Bobert  S.  451  f.  718). 

Expl.  p.  144)  vereinigt  war.    Diese  beiden  Göt-  30  Außerdem  wird  die  Rolle,   die  Oinopion  nach 

tinnen  waren  Beschützerinnen   des  Erdsegens,  Pausan.  hatte,  dem  D.  bei  Apoll,  selbst  zuge- 

und  es  leuchtet  ein,  daß  dieser  Zeus  ähnliche  schrieben.     Osann   (Bh.  Mus.  1835,  241  f.)   hat 

Funktionen   ausgeübt  haben  muß.     Er  nimmt  die  beiden  Stellen  mit  Diodor  verglichen  und 

hier  die  Stelle  einer  weiblichen  Gottheit  ein,  der  gefolgert,  daß  unter  den  Söhnen  des  D.  Tauro- 

@a/.Xco  oder  Qalia  (Usener,  Götternamen  S.  134),  polos  dem  Talos  entspricht.  Wie  dem  D.,  einem 

deren  Name   ausdrückt,    daß   sie   die  Pflanzen  Sonnengotte,  das  Sprießen  der  Vegetation,  ins- 

sprießen  läßt.  Aus  diesen  Formen  ließe  sich  auch  besondere    des  Weines,    zugeschrieben   wurde, 

Talluiog  erklären.  Nicht  darf  es  wundernehmen,  der  die  höchste  Hitze    erfordert,   so  sehen  wir 

daß  dieser  Beiname   dem  Zeus   hier  beigelegt  hier   diese  Funktion  vom  Vater  D.  oder  Oino- 

wird,   während   von    T.    feststeht,    daß    er    ein  40  pion    auf  Talos    oder   Tauropolos   übertragen. 

Sonnengott  ist.   Welcher  (Griech.  Götterl.  2,  245)  Man    dachte   sich   also   den  T.    gleich   dem  D. 

hat  mit  Recht   darauf  hingewiesen,   daß  Zeus  stiergestaltet.  Plutareh  (de  Is.  et  Os.  c.  35  p.  364) 

Tallaios  nichts  anders  als  Helios  in  Kreta  ist;  beschreibt,  wie  die  Sechzehn  Frauen  von  Elis 

dieser  gilt  in  Kreta  für  den  höchsten  Gott  und  den  D.  anrufen,    mit  dem  Stierfuße  zu  nahen, 

wird  deshalb  nur  Zeus  genannt.    Dem  Sonnen-  wie  er  heiliger  Stier  angeredet  wird   (vgl.  L. 

gotte    waren    naturgemäß    die    Höhen    heilig  Weniger,  Die  Sechzehn  Frauen.    Prg.  Weimar 

(Wide  S.  216.    Mercklin  S.  40;  48;  51),  und  so  1883,  5—9). 

finden  wir  auf  dem  höchsten  Gipfel  des  Tayge-  In  enger  Beziehung  steht  seit  undenklichen 
tos  die  Bergspitze  Taleton  dem  Helios  geweiht.  Zeiten  das  Rind  zum  Feuer  und  zum  Sonnen- 
Auf  diesem  Berge  wurden  dem  Gotte  besonders  50  gott  (Gruppe  S.  799),  weshalb  den  Sonnengöttern 
Pferde  (Paus.  3,  20,  4)  geopfert;  sollten  wir  Rinderherden  heilig  waren,  so  die  Rinder  des 
hier  nicht  auch  die  mildere  Form  eines  Opfers,  Helios  (Od.  12,  299  ff.),  des  Helios  von  Gortyn, 
die  mit  der  Zeit  eingetreten  ist,  haben,  und  des  Aietes  (Gruppe  S.  249;  543  f.).  Wie  Dio- 
sollte  nicht  auch  der  alte  Name  des  Gottes  nysos  als  Stier  aufgefaßt  wurde,  so  deutete 
durch  den  geläufigeren  ersetzt  worden  sein,  man  Pasiphae  und  Helios  als  Kuh  und  Stier 
während  der  Berg  den  Namen  beibehielt?  (Wide  S.  250).  Und  wie  Medea  den  Riesen  T. 
Einen  anderen  Namen,  der  ebenfalls  auf  einen  bezwingt,  indem  sie  den  ehernen  Nagel  aus 
Sonnengott  hindeutet,  bezeugt  Apollodor  (1,  9,  seinem  Fuße  löst,  so  bändigt  sie  mit  Jason  die 
26):  oi  öh  TavQov  avxbv  XiyovGiv.  Diese  Be-  erzfüßigen  Stiere  des  Aietes  (Gruppe  S.  543  f.). 
Zeichnung  kehrt  wieder  im  Namen  des  Mino-  60  Auf  diesen  Zug  des  Talos,  seine  Verwund- 
tauros;  auch  heißt  dieser  öfters  nur  Tccvqog  barkeit,  muß  noch  eingegangen  werden;  sie 
(Stephaiii  a.  a.  O.  S.  26).  Dies  hat  zu  einer  scheint  mit  seiner  Eigenschaft  als  Sonnen- 
Gleichsetzung  des  T.  und  Minotauros  geführt  und  Feuergott  zusammenzuhängen.  Bekannt 
(Mercklin  S.  45.  Hoeek  2.  71).  Dem  entgegen  ist,  daß  Hephaistos  xvXXorroöicov  lahm  war, 
steht  nach  Hercher  <  Hermes  5,  287)  das  Zeugnis  welche  Eigenschaft  bei  einigen  seiner  Söhne, 
von  Dosiadas  (Anth.  Pal.  15,  26  nebst  Schol),  Periphetes  und  Palaimonios,  wiederkehrte.  Wie 
der  ihn  yvi6%uXv.og  ovQog  nennt,  ebenso  Ap.  Bh.  dieser  Zug  zu  erklären  ist,  steht  noch  nicht 
(4, 1643),  wo  er  als  ougog.  d.  h.  als  Wächter  der  genau   fest   (vgl.  Grupjpe   S.  1306;    1310;.     Die 
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Verwundbarkeit  des  Talos  scheint  aber  ein 
feststehender  Zug  zu  sein,  ihm  also  nicht  nur 
als  dem  Vater  des  Hephaistos  zuzukommen, 
weshalb  ihn  Gruppe  (S.  544)  seinem  Wesen 
nach  mit  den  Stieren  des  Son- 
nengottes vergleicht.  Eben- 
so eigentüm- 
lich und  noch 
unerklärt  ist 
die  Schwäche 
in  den  Füßen 
an  Wieland 
dem  Schmied, 
Völundr  (vgl. 

Schrader, 
Sprachvergl.u. 
Ur  gesch. s     2, 
18  ff.    Ed.  Meyer,  Gesch.  des  Altertums  2,  109. 
Holland  S.  37  f.). 

Die  bildende  Kunst  ist  arm  an  Darstel- 


1)  Münzen  des  Talos  von  Phaistos 

(nach  Catal.  of  grcek  coins  Brit.  Mus.Crete 

Taf.  15,  11  u.  16,  6). 


Cavedoni  S.  154.  Mionnet  p.  332  nr.  231—234. 
Head  a.  a.  0.  Wroth  p.  64  nr.  20;  27;  28;  pl.XV, 
11;  XVI,  16.  Mercklin  Taf.  1,  1—4)  haben  die 
Eigentümlichkeit,  daß  der  Heros  im  Gegensatz 
zur  literarischen  Überlieferung  nur  mit  Flügeln 
dargestellt  ist.  Die  Körperhaltung  ist  bald 
derart,  daß  er  von  vorn  gesehen  in  beiden 
Händen  Steine  trägt  und  die  Rechte  zum  Wurf 
erhoben  hat,  in  sogenannter  Anschlagstellung, 

10  bald  mit  der  unbewehrten  Rechten  den  An- 
kömmlingen ein  Zurück  gebietet,  bald  von 
rechts  nach  links  vordringend  gedacht  ist, 
beide  Hände  bewehrt.  Er  ist  also  stets  als 
eifriger  Wächter  gebildet,  bisweilen  noch  durch 
einen  Hund  unterstützt  (Mionnet  nr.  234.  Merck- 
lin nr.  4.  Wroth  pl.  XVI,  6),  der  hier  auf  dem 
Revers  der  Münze,  dort  zwischen  den  Füßen 
des  Dahineilenden  zu  sehen  ist.  Welche  Be- 
ziehungen   der    anstürmende    Stier    ausdrückt, 

20  der    auf  einigen   Münzen    (Mercklin    nr.  1 — 3. 


2)  Der  Tod  des  Talos  auf  einer  zu  Kuvo  gefundenen  Amphora  (nach  Baumeister,  Denkmäler  3,  1722). 


lungen  aus  dem  Mythus  des  T.  MercJclin  (S.  87  f.) 
erblickt  die  Ursache  davon  darin,  daß  im  Zeit- 
alter der  reifsten  Kunst  der  Kult  des  T.  teils 
im  Heliosdienst  aufgegangen  war,  teils  seine 
Bedeutung  sich  verschoben  hatte  (vgl.  Sophokles' 
Daidalos  u.  Kamikier).  Unseres  Erachtens  ist 
Talos  dem  eigentlichen  Griechenland,  mit  Aus- 
nahme höchstens  von  Lakonien,  ferngeblieben 
und  hat  nie  in  Attika  eine  Heimat  gefunden. 
Von  Kunstdenkmälern  seiner  Heimat  Kreta  sind 
es  Münzen,  die  ausschließlich  Kunde  von  ihm 
bringen,  und  zwar  Münzen  der  Stadt  Phaistos 
{Gruppe  S.  250).  Warum  gerade  und  nur  diese 
Stadt  den  T.  als  Münztypus  gewählt  hat,  ob 
wegen  ihrer  hohen  Lage  oder  wegen  des  An- 
klanges  des  Namens  an  den  Feuergott,  oder  etwa 
weil  sie  eine  Gründung  des  Minos  war  (Strab. 
10,  14  p.  479.  JDiod.  5,  78),  der  mit  T.  eng  ver- 
knüpft wurde,  ist  nicht  klar  zu  erweisen;  jeden- 
falls sollte  man  Erinnerungen  an  T.  uicht  im 
Süden  der  Insel,  wo  Phaistos  lag,  sondern  im 
Korden,  wo  das  Talaiongebirge  auf  den  Heros 
hinweist  (Gruppe  S.  249  A.  12.  Mercklin  S.  55  ff. ; 
91  ff),    suchen.      Alle    diese    Münzbilder    (vgl. 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  V. 


Wroth  pl.  XV,  11)  an  Stelle  des  Hundes  auf 
der  Rückseite  der  Münzen  dargestellt  ist, 
ob  er  nur  das  Symbol  des  Sonnengottes  ist 
(Mercklin  S.  91),  müssen  wir  dahingestellt  sein 
lassen.    Das  Haar  des  T.  ist  auf  einigen  Mün- 

50  zen  (Mercklin  a.  a.  O.  Taf.  1  nr.  1 — 3.  Wroth 
pl.  XV,  1)  so  eigentümlich  stilisiert,  daß  diese 
Haartracht  unwillkürlich  an  den  Strahlenkranz 
der  Lichtgottheiten  erinnert  (Gruppe  S.  382  8. 
Boscher,  Sei.  S.  23;  83).  Das  ist  weiter  nichts 
Sonderbares;  haben  wir  in  Talos  doch  den 
Prototyp  des  Koloß  von  Rhodos.  Die  ein- 
zige Darstellung  des  T.  neben  den  Münzen 
verdanken  wir  der  schon  erwähnten  Apu- 
lischen  Prachtamphora   aus  Ruvo.     Eingehend 

60  ist  über  sie  gehandelt  worden  von  Avellino 
(Bull.  Nap.  1846  nr.  LXX  p.  137  f.;  IH,  tav.  2, 
nr.  51;  IV,  tav.  6,  nr.  70),  Panofka  (Arch.  Ztg. 
1846,  nr.  44,  p.  3 13 ff.;  Taf.  44;  45;  1848,  nr.  24, 
p.  369—373,  Taf.  24,  1),  Mercklin  (S.  92—101), 
bei  Baumeister  (Denkm.  d.  A.  1722  ff.),  in  den 
Wiener  Vorlegeblättern  Ser.  4,  Taf.  5.  Gesichert 
ist  die  Bedeutung  der  dargestellten  Szenen 
besonders   durch  die  Hinzufütniner  der  Namen 
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über  den  einzelnen  Personen.  In  der  Mitte  IJsQÖiMog  Lsqov.  Ooid.  Met.  8,  236  ff.  Hygin.  fab. 
erblicken  wir  T.,  vollständig  unbekleidet,  ohne  39;  244;  274.  Serv.  Aen.  6,  14.  Georg.  1,  143. 
Flügel.  Er  ist  allein  weiß  gezeichnet,  und  Tzetz.  Chil.  1,  494  ff.  Schol.  Eur.  Or.  1648),  aus 
durch  Schattierung  mit  Tinte  hat  der  Künstler  dem  Geschlechte  der  Metioniden  '  Preller,  Gr. 
den  metallenen  Glanz  auf  dem  als  jugendlichen  Myth.  2,  156  ff.;  498.  Toepffer,Att.  Gen.  S.164ff.), 
Epheben  gedachten  Riesen  hervorzurufen  sich  Enkel  des  Metion,  Urenkel  des  Erechtheus 
bestrebt.  Der  Körper  sinkt  schwerfällig  zurück;  (Pherekyd.  =  F.  H.  Gr.  1,  97  fr.  105.  Plat.  Ion 
das  rechte  Knie  hält  er  steif  gestreckt;  das  p.  533.  Diod.  4,  76)  oder  Enkel  des  Eupalamos 
linke  ist  gebeugt;  die  Arme  läßt  er  nach  beiden  und  Urenkel  des  Metion  (Apjollod.  3,  15,  8.  Serv. 
Seiten  sinken,  während  das  Haupt  nach  rechts  10  Aen.  6,  14.  Schol.  Plat.  rep.  549  D.  Alk.  1,  121 A. 
sich  senkt  und  das  Gesicht  schmerzlich  ver-  Suid.  s.  v.  UiQÖiv.og  ieoov,  wahrscheinlich  auch 
zogen  erscheint.  Hinter  dem  Sterbenden  ragt  nach  Hygin  a.  a.  0.,  obgleich  im  Texte  Euphe- 
ein  abgebrochener  Baum,  an  dem  nur  noch  mus  steht),  oder  Enkel  des  Palamaon  [Paus.  1, 
ein  Zweig  belaubt  ist,  hervor,  ein  Sinnbild  des  3,  2),  was  nur  eine  Variante  zu  Eupalamos  zu 
Sterbens  in  der  Natur.  Von  rechts  sucht  Poly-  sein  scheint,  Neffe  der  Metiadusa  und  des  Ke- 
deukes,  der  vom  Pferde  gesprungen  ist,  von  krops  (Apollod.  3,  15,  5).  Der  Name  lautet  bald 
links  Kastor  den  langsam  Dahinsinkenden  zu  Talos  (Hellanikos  =  F.  H.  Gr.  1,  56,  82.  Diod. 
halten.  Daraus  geht  hervor,  daß  diese  am  Apollod.),  bald  Külmg  (Paus.  Suid.  Phot.  = 
Ende  des  Riesen  unschuldig  sind  und  die  Ver-  Apjostol.  14,  17),  bald  Perdix  (Suid.  Phot.  Athen. 
anlassung  von  Medea  ausgeht,  die  links  in  orien-  20  9,  388  F  =  Sophokles'  Kamikioi  fr.  300;  vgl. 
talischem  mit  Sternen  geschmückten  Kleide  Schol.  Ov.  Ibis  498;  Met.  a.a.O.  Hygin.  Serv. 
mit  phrygischer  Mütze  steht,  in  der  Linken  die  Aen.  a.  a.  0.).  Über  die  Beziehungen  der  drei 
cista  mystica  hochhält  und  dabei  starr  auf  Namen  zueinander  ist  zu  verweisen  auf  Welcher 
den  Sterbenden  blickt,  während  sie  mit  der  (Gr.Trag.2,A33f.i,LangefVerin.Schr.>i.234:i'.), 
Rechten  außerdem  auf  ihn  hinzeigt.  Rechts  Mercklin  (Die  Talossage  S.  52  ff. ;  68  ff.;,  Kuh- 
sind  die  Götter  des  Meeres  Poseidon  und  seine  nert  (Jahrb.  f.  Mass.  Philol.,  Suppl.  15,  187  ff. ; 
Gemahlin  Amphitrite  zu  sehen,  diese  mit  Zep-  192;  219ff.),  den  Artikel  Daidalos  'Pauly- 
ter  und  Palmettenkrone  geschmückt,  jener  mit  Wissoiva,  Daidal.  1996  f.),  den  Artikel  Kalos 
dem  Dreizack  in  der  Hand  und  das  Haupt  mit  Bd.  2  Sp.  938),  Holland  (Programm  d.  Thomas- 
Lorbeer  umwunden.  Unter  den  beiden,  die  in  30  schule  zu  Leipzig  1902  S.  21  ff.)  und  besonders 
den  Wolken  thronend  zu  denken  sind,  flieht  den  erschöpfenden  Artikel  Perdix  (s.  d.  Bd.  3 
eine  Frau  in  langem  Chiton,  die,  um  schneller  Sp.  1946  ff.).  Talos  wurde  mit  dem  zwölften 
vorwärts  zu  kommen,  den  linken  Zipfel  ihres  Jahre  (Ov.  Met.  8,  243)  von  seiner  Mutter  dem 
Kleides  in  die  Hand  genommen  hat.  Links  Oheim  als  Lehrling  anvertraut,  dem  hoch- 
liegt auf  dem  Wasser,  das  durch  einen  Del-  berühmten  Meister,  weil  er  sehr  begabt  war 
phin  angedeutet  ist,  das  Vorderteil  der  Argo,  und  scharfen  Verstand  besaß.  Bald  aber  über- 
von  der  Zetes  und  Kaiais  dem  Vorgange  zu-  traf  der  Schüler  den  Meister  an  Geschicklich- 
schauen,  während  auf  einer  Leiter  ein  Jung-  keit  und  erregte  seinen  Neid.  Er  erfand 
ling  eilig  zum  Schiff  hinaufsteigt.  Ohne  Zweifel  nämlich  die  Säge,  indem  er  sich  die  Gräten 
haben  wir  die  Darstellung  vom  Tod  des  T.  40  der  Fische  (Ovid,  Hygin.  fab.  274.  Serv.  Aen. 
durch  die  Zauberin  Medea  bei  der  Landung  6,  14.  Isidor.  Orig.  19,  19,  9)  oder  die  Kinn- 
der  Argo  auf  Kreta.  Welche  List  Medea  hier-  lade  einer  Schlange  zum  Muster  nahm  (Apollod. 
nach  angewandt  hat,  läßt  sich  schwer  sagen.  3,  15,  9.  Diod.  4,  76.  Tzetz.  Chil.  1,  414,  vgl. 
Die  Dioskuren  kommen  nicht  als  Teilnehmer  auch  Hygin.  fab.  39.  Serv.  ad  Verg.  Georg.  1, 
an  der  Fahrt  in  Betracht,  sondern  sind  als  143.  Schol.  Ov.  Ib.  498.  Lact.  Plac.  8,  3),  dann 
Retter  und  Helfer  zu  denken;  vielleicht  hatten  den  Zirkel  (Ov.  Diod.  Sidon.  Apollin.  Ep.  4, 
sie  den  Auftrag,  ihn  zu  den  ewigen  Göttern  3,  5.  Hygin.  fab.  274.  Serv.  Aen.  Georg.)  und 
zu  bringen,  wie  die  Verheißung  der  Medea  die  Töpferscheibe  (Diod.).  Deshalb  tötet  ihn 
lautete.  Die  Boreaden,  hier  ungeflügelt,  sind  Daidalos,  indem  er  ihn  von  der  Akropolis,  nach 
nur  Zuschauer,  nicht  als  beteiligt  zu  denken.  50  der  gewöhnlichen  Annahme,  vom  Dache  seines 
Über  andere  Deutungen  ist  oben  bereits  ge-  Hauses  nach  Hygin.  fab.  39  (vgl.  Pauly-Wissoica, 
sprochen  worden.  Über  den  zur  Leiter  hinauf-  Daidalos  S.  1996.  Art.  Perdix  Sp.  1948)  herab- 
steigenden Jüngling  vgl.  Mercklin  S.  95  f.  Die  stürzt.  Begraben  lag  er  am  Südabhange  der 
fliehende  Frau  ist  am  einfachsten  als  Krete,  Burg  (Paus.  1,  21,  9.  Luk.  Pisc.  42  nebst  Schol). 
die  Schutzgöttin  der  Insel,  zu  deuten,  wie  wir  Schwierigkeiten  bereitet  nur  die  Frage,  ob  das 
auch  beim  Raube  der  Persephone  die  fliehende  Grab  des  Talos  (Luk.  Pisc.)  identisch  ist  mit 
Nymphe  des  Landes  angedeutet  finden  (Curtius,  dem  hgov  IlzQdf/.og  (Suid.  Phot.  vgl.  Bau- 
Äbhdl.  d.  Berl.  Akad,  1878,  28).  Über  zwei  meister,  Denkm.  d.  Altert.  S.  194.  Wachsmuth, 
andere  Denkmäler,  zwei  Spiegel,  auf  denen  Stadt  Athen  1,  244,  3).  Dem  Namen  Perdix, 
man  das  gleiche  Abenteuer  dargestellt  glaubte,  60  der  schon  bei  Lebzeiten  des  Sophokles  (vgl. 
handeln  Mercklin  (S.  102  ff.),  Gerhard  (Taf.  56,  Suid.)  vorkommt,  liegt  ein  alter  Verwandlungs- 
1;  58),  Panofka  (Arch.  Ztg.  1845,  196;  1846,  mvthus  zugrunde;  auch  kann  ich  darin,  daß 
317),  Stephani  (Compte  rendu  1867,  24),  Pyl  einmal  (Suid.  Phot.)  ein  Heiligtum  des  Perdix, 
(Med.  fab.  p.  49  f.);  doch  sind  die  Beziehungen  das  andre  Mal  (Luk.  Pisc.)  ein  Grabmal  des 
recht  zweifelhafte.  Heroen  erwähnt  wird,  keinen  Widerspruch 
2)  (Tälcog),  Neffe  des  Daidalos,  Sohn  der  finden  (Art.  Perdix  S.  1950:.  Denn  bei  einem 
Perdix  (Apollod.  3,  15,  9.  Diod.  4,  76.  Paus.  Heroen  ist  das  Grab  eben  sein  Heiligtum  (Bohde, 
1,   21,   4;    24,  4;    7;  4,   5.    Suidas,   Phot.    s.v.  Psyche3    S.  106  —  132.      Mercklin    S.  54).     — 
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MercJclin(S.  56ff.;  70ff.;  76),  Kuhnert(8.  219ff.),  ■#■  7,  274ff.;   die  Herolde  heißen  hier  (v.  274) 

Gruppe  (Gr.  Myth.    S.  17;    250)    identifizieren  Jibg  ayysXot  rfis  xcä  avdoav,  und  nach  IL  19, 

den  Schüler   Talos   mit  dem   kretischen  Gotte  250  ist  Talthybios  &sSj  ivuXiyv.tog  avSi]v,  weil 

gleichen  Namens  (s.  d.;  vgl.  Holland  S.  21  A.).  er  als  Herold  eine  helle,  durchdringende  Stimme 

Kuhnert  hält   die   Verschmelzung    eines   alten  haben  mußte,  wie  auch  der  Sänger  Od.  1,  371 

Perdixkultes    in    Athen    mit    dem    von    Kreta  und  9,  4  bezeichnet  wird   als  Q-soig  ivccXlyxiog 

kommenden   Talosdienst   für    des    Rätsels    Lö-  avdr\v.  Als  Agamemnons  Herold  wird  Talthy- 

sung  und  behauptet,  daß  durch  Sophokles  Talos  bios   erwähnt  in   des   Euripides  Iph.  Aul.  95. 

in  den   Schüler  des  Daidalos  und  den   kreti-  1563,  als  Person  tritt  er  auf  in  dieses  Dichters 

scheu  Riesen  aufgelöst  worden  sei.    Er  erfindet  10  Hekabe    v.  484 — 582    (vgl.    auch    v.  727)    und 

als  Todesart   des  Riesen  Talos    den  Sturz   von  Troades     v.     235—305.     408—423.     709—739. 

einem   Felsen,    für   den   es    kein   Zeugnis   gibt  782—789.    1123—1155.    1260—1286;     Hermes- 

(S.  219),  und  erdichtet  einen  Kampf  zwischen  Mercurius  wird  bezeichnet  als  der  cTalthybius 

D.,    dessen  Ruhm   sich   erst   später  von  Kreta  deorum'  Seil,  apocol.  13;  vgl.  auch  Plaut.  Stich. 

aus  verbreitet  haben  soll,  und  dem  Gotte  Talos.  2,  2,  32.    Nach  Herod.  7,  134  besaß  Talthybios 

Da  in  diesem  der  Künstler  unterliegen  mußte  zu  Sparta   ein  Heiligtum,  und  in   seinem  Ge- 

(S.  229),    so    sei    hinterher    die  Sage    von   der  schlecht,    bei    den    sog.  Talthybiaden,    war 

Rache  des  D.  an  Talos  entstanden.    Diese  Aus-  das  Amt  der  Staatsherolde  erblich.     Und  wie 

führungen  entbehren  jedes  Anhaltes;   auch  er-  Herodot  spricht   auch  Paus.  3,  12,  7  von   des 

scheint    es    sonderbar,    daß    die    Kreter,    weil  20  Talthybios  Zorn  ((if]vig,  (irjviiia)  wegen  der  Er- 

Talos   zum  Schüler  des  D.  geworden  sei,   dem  mordung   der  Herolde,   die  von  Dareios  nach 

Attischen  Mythus  zuliebe  ihren  Talos  auf  den  Hellas  gesandt  worden,   um  Erde  und  Wasser 

Münzen  jugendlich  ^dargestellt  hätten.     Wenn  zu  fordern;  die  Spartaner  konnten  infolge  dieses 

eine  merkwürdige  Ähnlichkeit  zwischen  Ikaros  Zornes   kein    günstiges    Opfer    mehr    erhalten, 

und    dem    Kreter  Talos    besteht    und    Gruppe  und  das  währte  so  lange,  bis   zwei  Spartaner 

(S.  174;  2502)  diesen  einen  Doppelgänger   des  selber  sich  dem  Xerxes  überlieferten  zur  Sühne 

Ikaros  nennt,    so   folgt  noch   lange  nicht,   wie  für  die  erschlagenen  Herolde  usw.,  vgl.  Herod. 

Kuhnert  (S.  221)  behauptet,  daß  beide  zwei  ver-  7,  134  ff.     Paus.  3,  12,  7    spricht    von    einem 

schiedene  Versionen  desselben  Mythus  darstel-  [Lvr/iiu  des  Talthybios  zu  Sparta  in  der  Nähe 

len  und  Daidalos  nur  Flügel  erhielt,  weil  Ikaros  30  des    Hellenion   und   fährt  fort,    daß   auch   die 

und  Talos   in  der  Sage  (Holland  S.  28)   schon  Aigieer   in  Achaia    auf  ihrem  Marktplatz    ein 

welche  besaßen.     [Buslepp.]  solches  zeigen,  das  sie  für  das  des  Talthybios 

Talthybios  (TaX&vßtog,  nach  Immanuel  Bek-  ausgeben;    deutlicher  bezeichnet   er  7,  23,   11 

Teer,    Hom.  Blätter    S.   222,   12 f.    von    ftaXXsiv,  dies  iivfju.a    zu   Aigion   als   Tal&vßiov  xov  v.r]- 

f&cdxvg,  *x<xX&vg  -{- ßiog,  vgl.  ßio&dXuiog,  £a-  ov/.og  xäcpog,  wozu  er  hinwieder  beifügt:  cDem 

&äX[iiog,  also  der  Lebenskräftige,  in  der  Blüte  Talthybios   ist    auch   zu    Sparta    ein  Denkmal 

Lebende,  vgl.  auch  Pape-Benseler,  Wörterb.  d.  aufgeworfen,  und  beide  Städte  bringen  ihm 

griech.  Eigenn.  s.  v.,   ferner  Fick-Beehtel,  Die  Totenopfer'  (xs'^ootfTca  öh  x&  T.  v.al  äXlo  \ivfiaa. 

griech.  Personennamen2  S.  384),   der  bekannte  iv  Unäoxn,  Kai  avxäcci  TtoXsig  ivccyigovotv  d'/u- 

Herold  Agamemnons,  bei  Homer  genannt  II.  1,  40  cpörsgai) ;  über  diesen  cvordorischen'  Kult  vgl. 

320.  3,  118.  4,  192.  193.    7,  276.  19,  196.  250.  S.  Wide,  Lakon,  Kulte  S.  348 f.,  über  die  Tal- 

267.  23,  897.    Er  und  sein  Kollege  Eurybates,  thybiaden  vgl.  z.  B.  Welcher,  Gr.  Götterl.  3,  282. 

xm  oi  (seil.  'Aya.\Li\Lvovi)   'iaav  kviqvxe  xul  öxqt]qco  Nach    Aristot.  ep.  37   (Anth.  app.  9,  38)    fand 

Q-sQdnovxs   (Eurybates,    der  cWeitschreitende',  sich    des    Talthybios    Grab    zu  Mykene;    auch 

hieß  auch  ein  Herold  des  Odysseus,  II.  2, 184.  soll  Talthybios  nach  Kreta  eine   Kolonie    ge- 

9,170.    Od.  19,  247,  s.  0.  Bd.  1,  Sp.  1420,  38ff.),  führt    und    daselbst  Tegea    gegründet    haben, 

sollen   die  Briseis  holen,  II.  1,  320  ff.,   worauf  Exe.  Strab.  10,  34  =  G.  G.  M.  2,  592  (ort  T. 

sich  stützt  Ovid.  her.  3,  9  ff. ;    ebenso   wird   er  \lsxcc  xcc  Tqoiy.cc  anomiav  h'axsiXsv  dg  Kq^xi^v). 

mit  Odysseus  zusammen  von  Agamemnon  ab-  Steph.  Byz.  s.  Tsyia  p.  610,  14  (faxt  v.ccl  Tsyicc 

geordnet,    die    Iphigeneia    zu    holen,    Apollod.  50  iv  KQiqxn   vitb  TaXd-vßlov   Kxi6&£iou);    er  soll 

epit.  3,  22  W.;  ebenda  3,  9  die  Sage  vom  treu-  auch   Ahnherr   der   ©souripvxss  bei   den  Eleu- 

losen    Kinyras,    der    Menelaos,    Odysseus    und  therien  gewesen  sein,  Hesych.  s.  v.  0sov.rjQVY.sg 

Talthybios    zwar   fünfzig    Schiffe    zum   Kriege  (yivog  xb   aitb  TaXftvßLov,  itciQa.  'EXsv&SQLoig). 

versprach,  dagegen  nur  ein  wirkliches  und  statt  Nach  Nikolaos  von  Hamaskos  frg.  34  (F.H.G. 

der    übrigen    49    Tonmodelle    schickte,     vgl.  3,  374f,  vgl.  auch  Biet.  Cret.  6,  2)  habe  Tal- 

Eustath.  II.  11,  20  p.827,  37  ff.  o.Bd.2,Sp.  1190  f.,  thybios  den  Orestes  vor  Aigisthos  bewahrt  und 

59  ff.  3299,  40 ff.  Gruppe,  Gr.  Myth.  638  f.  —  Tal-  ihn  untergebracht  bei  Stropbios  in  Phokis  (nach 

thybios    wird    ausgeschickt    nach    dem    Arzte  Biet,  bei  Idomeneus,  cqui  apud  Corinthum  age- 

Machaon,  II.  4,  192 ff.  (v.  193  f.  zitiert  Paus.  2,  bat'  vgl.  Gruppe,  Gr.  M.  702  A);  an  Stelle  des 

26,  10),  und  wie  es  zum  Zweikampf  zwischen  60  Talthybios  erscheint  bei  Find.  Pyth.  11, 18  (25) 

Paris   und   Menelaos   kommen   soll,    entsendet  Arsinoe   als   die  Amme,   die   den  Knaben   den 

ihn  Agamemnon  ein  Lamm  zum  Opfer  zu  holen,  Händen  der  Klytaimestra  entriß  und  zu  Stro- 

II.  3,  118  ff.,    ebenso   einen  Eber  II.  19,  196  ff.  phios  brachte,  in  des  Aischylos  Clweph.  ist  es 

(v.  266 — 268  zitiert  Paus.  5,  24,  11).  Was  heut-  eine  namenlose  KiXiaacc  (v.  732);  nach  Stesicho- 

zutag  noch  bei  einem  Duell  die  Sekundanten,  ros  (Schöl.  Aisch.  a.  O.)  frg.  41  (bei  Bergk  34, 

das  ungefähr  leisten  die  homerischen  Herolde,  222)  und  nach  Pherekydes  (Schol.  Find.  a.  O.) 

wobei  dem  Talthybios  auf  seiten  der  Griechen  frg.  96  (F.  H.  G.  1,  94)  hieß  sie  Laodameia,  vgl. 

bei  den  Troern   der  Herold  Idaios   entspricht,  0.  Bd.  1,   Sp.  537,  37  ff.  2,  Sp.  1185,  4 ff.    1828, 
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62 ff.;  dazu  C.  Bobert,  Bild  u,  Lied  S.  164 ff., 
der  annimmt,  daß  'Weiterbildungen  des  in 
einer  früheren  poetischen  (Stesichoros?)  Behand- 
lung  vorkommenden 
Talthybios'  vorliegen 
in  dem  TtaiSaymyog  in 
der  Elelära  des  Sopho- 
kles, im  7TQtoßvg  in  des 
Euripides  Elelära  (tqo- 
cpsvg  v.  16);  dagegen 
Gruppe,  Gr.  31.  701,  4. 
Unter  den  Bild- 
werken ist  an  erster 
Stelle  zu  nennen  das 
stilistisch  besonders  in- 
teressante archaische 
Relief  von  Samothrake 
(etwa  der  Mitte  des  6. 
Jahrh.'s  zuzuweisen), 
1790  gefunden,  1816 
aus  Sammlung  Choi- 
seul-Gouffier  in  den 
Louvre  übergegangen 
(Qat&l.  -Ü.T.Q91),  Br uck- 
mann Tf.  231a.  Over- 
beck,  Griech.  Plast.  I4, 
110  Fig.  12.  Collignon 
(=  Thraemer),  Gesch. 
d.  (jr.  Plast.  1,  194  f. 
Fig.  87  o.  Bd.l,  Sp.97f. 
s.  unsere  Abb.  1 :  hin- 
ter dem  linkshin  thronenden  Agamemnon  ste- 
hen Talthybios  und  Epeios,  alle  durch  Bei- 
schrift bezeichnet,  Talthybios  mit  dem  Zeichen 
seines  Amtes,  dem  Heroldstab,  in  der  Rechten, 


1)  Agamemnon,  Talthybios  und  Epeios  auf  einem  Relief 
von  Samothrake  im  Louvre  (Photogr.  nach  Gipsabguß). 


vgl.  auch  Gruppe,  Gr.  M.  614,  5.  Weiter  gleich- 
falls im  Louvre  ein  archaisches  Tonrelief  von 
der  Insel  Melos,  der  ersten  Hälfte  des  5.  Jahrh.'s 
zuzuweisen,  publiziert 
von  A.  Conze,  Mon.  d. 
Inst.  6/7,  tav.  57,  1, 
darnacb  o.  Bd.  1,  Sp. 
1237  f.  u.  unsere  Abb.  2 
für  im  Peiraieus  ge- 
fundene Repliken  vgl. 
Fröhner,  Catal.  de  la 
coli.  Lecuyer  nr.  310 
pl.  30:  links  die  vor 
dem  Grab  des  Vaters 
trauernde  Elektra,  hin- 
ter ihr  die  Amme,  vor 
ihr  drei  sichtlich  auf 
der  Reise  begriffene 
Männer  mit  Pferd,  zu- 
nächst wohl  Talthy- 
bios stehend  mit  auf- 
gestütztem rechtem 
Fuß  und  mit  Gebärde 
der  vorgestreckten 
Rechten  die  tröstliche 
Zurede  begleitend,  mit 
Pilos  auf  dem  Kopf 
und  (wie  es  scheint; 
mit  Kerykeion  in  der 
gesenkten  Linken,  so- 
dann Orestes  und  Py- 
lades;  die  Deutung  auf  Talthybios  gab  Carl 
Bobert,  Bild  und  Lied  167  ff.,  vgl.  o.  Bd.  1, 
Sp.  1239.  Ferner  Talthybios  inschriftlich  be- 
zeichnet auf  der  sog.  Tabula  Iliaca   im  Kapi- 


2)  Trauernde  Elektra,  hinter  ihr  die  Amme,  vor  ihr  Talthybios,  Orestes  und  Pylades,  Relief  im  Louvre 

(nach  Mon.  dell'  Inst.  6/7,  tav.  57). 
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tolinischen  Museum,  im  'Zimmer  der  Tauben', 
Heibig,  Führer3  1,  443 f.  nr.  799,  vgl.  Jahn- 
Michaelis,  Griech.  Bilderchroniken  (1873)  Tf.  I 
und  I*  (S.  36,  74).  Baumeister,  Denkmäler  d. 
klass.  Altert.  Tf.  13  Fig.  775  (S.  720).  Maxi- 
milian Pauleke,  De  tab.  Iliaca  quaest.  Stesi- 
ehoreae,  Diss.  Königsb.  i.  Pr.  1897  Taf.  (S.  43f/i. 
Gruppe,  Gr.  31.  691,  2.  Hier  TaX9"vßiog  xal 
Tgcoddsg:    Talthybios,  im  kurzen  Gewand  und 


Mon.  8  Taf.  15,  1.  WienerVorlegebl.  Ser.  1  Tf.  1 
(nr.  2).  Baumeister  a.  0.  S.  1114  Abb.  1311. 
S.  Beinach  a.  0.  1,  169,  1,  vgl.  auch  Bobert  &.  0. 
S.  149  ff.  (nr.  A)  mit  Abb.  S.  154.  Kretschmer 
a.  0.  S.  150.  o.  Bd.  2,  Sp.  1241,  57ff.  Bd.  3, 
Sp.  991  f.  Abb.  2.  Fast  dieselbe  Darstellung 
bietet:  —  4)  eine  sog.  Kelebe  aus  der  Certosa  bei 
Bologna  (Brizio,  Bull.  d.  List.  1872,  110  nr.  78. 
Bobert  a.  0.  S.  150ff.  157f.  o.  Bd.  2,  Sp.  1242, 


wieder  mit  Pilos   auf  dem  Kopfe,    die  Rechte  10  1  ff.  nr.  2),  nur  hat  hier  Klytaimestra  das  Beil 


in  die  Hüfte  gestemmt,  beugt  sich,  die  Linke 
ihr  auf  die  linke  Schulter  legend,  über  Andro- 
mache,  die  in  der  Stellung  einer  Trauernden, 
wie  es  scheint,  ihren  Knaben  Astyanax  in  den 
Armen  hält  und  an  die  Brust  drückt;  vielleicht 
überbringt  ihr  der  Herold  den  Beschluß  der 
Achaier,  den  Knaben  zu  töten, 
vgl.  Schol.  Eurip.  Androm.  10. 
Passend  erinnert  Baulcke  für  die 
Gruppe  von  Talthybios,  Andro- 
mache,  Kassandra,  Helenos  usw. 
an  verwandte  Gruppierungen 
und  Motive  am  Sarkophag  der 
Klagefrauen  (der  pleureuses^)  von 
Sidon,  wo  zumal  in  den  Giebel- 
feldern ähnliche  Gruppen  von  je 
drei  Klageweibern,  ebenso  in 
einem  sepulkralen  Metopenrelief 
im  Athener  Nationalmuseum  pu- 
bliziert von  Paul  Wolters,  Ath. 
Mut.  18  (1893)  lff.  z.  Tf.  1  (zum 
Odysseus  im  Gespräch  mit  He- 
lenos vgl.  die  Gruppe  Talthybios 
vor  Elektra  im  oben  besproche- 
nen Relief  von  Melos). 

Während    bei    Homer    Aga- 
memnon seinen  Herolden  den  Auftrag  gibt,  die 
Briseis  zu  holen  (s.  o.),  sehen  wir  ihn  auf  einem 
Skyphos    des   Hieron    im   Louvre    eigenhändig 


zum  Schlag  erhoben;  den  Mann,  der  sie  am 
Streich  hindert,  nennt  Brizio  Pylades,  es  dürfte 
jedoch  wieder  Talthybios  sein,  durch  den  He- 
roldshut gesichert.  —  5)  eine  Amphora  in  Wien, 
identisch  mit  dem  'Krater  der  Sammlung  Hope 
und  Biscari1,    vgl.  Jahn,  Arch.  Ztg.  12  (1854), 


3)  Wegführung  der  Briseis  durch  Agamemnon,  dahinter  Talthybios  und 

Diomedes,  Darstellung  auf  einem  Skyphos  des  Hieron  im  Louvre 

(nach   Baumeister.  I/enkm.  des  klass.  Altert.  Abb.  776). 

230  ff.    Taf.  66,   la.    Bobert  a.  0.   S.  150.    158 

(nr.  F).   5'.  Beinach  a.  0.  1,  381,  5.  2,  343,  31. 

o.  Bd   2,    Sp.  1242,   8  ff.   nr.  3;    wahrscheinlich 

das  Mädchen  wegführen,  hinter  Brise'is  aber  die  40  auf  der  Vorderseite  Klytaimestra  und  Talthy- 


Helden  Talthybios  und  Diomedes  (mit  Namen- 
beischrift, und  zwar  0Al^BVBIOS  =  Qcävßiog), 
Talthybios  ganz  wie  Hermes  angetan  mit  Chla- 
mys  und  Reitstiefeln,  mit  Heroldstab  in  der 
Linken,  Mon.  d.  Inst.  6/7  Taf.  19.  Wiener  Vor- 
legebl.  C6.  Baumeister,  Denkm.  d.  kl.  A.  S.  721 
Abb.  776  (darnach  unsere  Abb.  3).  S.  Beinach, 
Be'p.  des  vases  1,  148,  1,  vgl.  auch  C.  Bobert, 
Bild  u.  Lied  S.  95 f.  P.  Kretschmer,  Die  griech. 


bios,  auf  der  Rückseite  ein  rechtshin  fliehen- 
der Jüngling  mit  Reisesack  in  der  Linken, 
ein  Gefährte  des  Orestes  ("?).  —  6)  Amphora  aus 
Vulci,  seinerzeit  bei  Baseggio,  Mon.  5  Taf.  56. 
S.  Beinach  a.  0.  1,  143,  4.  Bobert  a.  0.  S.  152 f. 
180  (nr.  D).  o.  Bd.  2,  Sp.  1242,  28 ff.  3,  Sp.  972, 
lff.:  Aigisthos  von  Orestes  bedroht,  rechts 
Klytaimestra  zum  Schutze  des  Aigisthos  das 
Beil  über  dem  Haupte  schwingend,   links  un- 


Vaseninschr.  S.  99,  78.  150.  231  f.    Leonard  bei  50  beteiligt  zuschauend   ein  bärtiger  Mann,    der, 


Pauly -Wissou-a- Kroll.  B.  E.  8,  1525  nr.  20. 
Weiter  eine  Trinkschale  des  Britischen  Mu- 
seums, Catal.  1  (1851)  S.  283ff.  nr.  831,  wo  mit 
der  Gruppe  der  von  zwei  Herolden  (Talthybios 
und  Eurybates?)  weggeführten  Briseis  der  trau- 
ernd dasitzende,  von  Diomedes  und  Phoinix 
getröstete  Achill  zu  einer  Szene  vereinigt  ist, 
Gerhard,  Trinkschalen  und  Gefäße  usw.  Taf.  E. 
F.  Overbeck,  Gal.    her.   Bildw.    16,   3.     Bobert 


zunächst  auf  Pylades  gedeutet,  durch  Bobert 
(a.  0.  180)  direkt  als  Talthybios  erwiesen  ist. 
—  7)  Bruchstück  eines  rotfigurigen  Skyphos  in 
der  Archäolog.  Sammlung  der  Universität 
Wien,  mit  Namensbeischrift  0AAOVIBO£  (sie), 
Kretschmer  a.  0.  S.  150.  —  8  u.  9)  Brit.  Museum 
Catal.  S.  131f.  nr.  577  u.  S.  146 f.  nr.  592:  Aga- 
memnon thronend  im  Kreise  seiner  Helden: 
Talthybios,  Epeios  usw.,  vgl.  auch  Arch.  Ztg. 


a.  0.  S.  96.    Ferner  Talthybios  in  Darstellungen  60  {Ans)  10  (1852),  176      [Otto  Waser.] 


des  Todes  des  Aigisthos,  so,  wieder  mit  Na- 
mensbeischrift (Qul&vßios),  auf  einer  rotfigu- 
rigen Amphora,  sog.  Pelike  aus  Caere  zu  Wien 
im  Österreichisehen  Museum  für  Kunst  und 
Industrie,  Masner,  Katal.  S.  50  nr.  333:  Kly- 
taimestra will  dem  Aigisthos  beispringen,  wird 
indes  von  Talthybios  am  linken  Arm  und  am 
Beil,  das  sie  hält,   gewaltsam   zurückgerissen, 


Tamfana. 

a)  Quellen:  Als  unverdächtig  kann  nur 
angesehen  werden  I.  Tac.  Ann.  1,  51  profana 
simul  et  sacra  et  celeberrimum  Ulis  gentibus 
templum,  quod  Tamfanae  vocabant,  solo  aequan- 
tur.  —  IL  die  Inschrift  bei  Orelli  1,  2053  p.  358, 
angeblich  aus  Interamna,  Weihung  des  M. 
Appuleius  Paetulus,  ist  als  Fälschung  des  Li- 
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gorius  ganz  wertlos  (Grimm,  Verh,  Akad.  Berlin  zweifelnd  geäußerter  Vermutung,  Tamfana  be- 

1859,  255    scheint    von    der   Unechtheit    nicht  zeichne  nicht  eine  Gottheit,  sondern  einen  hei- 

überzeugt),    —    III.    ebenso    der    von    Zappert,  ligen    Bezirk,    darf   wohl    abgesehen   werden). 

Sitzber.  Akad.  Wien  29,  1858  S.  802  ff.  gefälschte  Ihr  templum  ist  Ulis  gentibus  celeberrimum,  also 

Schlummerreim,  angeblich  aus  dem  i)/10.  Jahrh.,  ist    sie    Hauptgottheit    einer  mehrere   Stämme 

welcher  neben  Hara  und  Ostara  auch  Zamfana  umfassenden  Kultgenossenschaft,  entsprechend 

nennt  (Jaekel,  Ztschr.  f.  deutsch.  Phil.  24,  1892,  der  Nerthus  bei   den  Ingvaeonen  (Tac.  Germ. 

306  f.  Jaffe,  Ztschr.  f.  deutsch. ^Altert.  13,  49 6  ff.).  40)  und   der  'Isis'   bei   den   Sueben  (Germ.  9; 

b)  Namens  form:  Die  Überlieferung  des  E.  H.  Meyer,  Myth.  d.  Germ.  Straßburg  1903 
Med.  1  saec.  9  ist  täfane;  sie  läßt  eine  Auf-  10  S.  9,  120,  290,  422).  Nach  Zerstörung  ihres 
lösung  in  Tamfanae  wie  in  Tanfanae  zu.  Heiligtums    treten  alle  Umwohner  unter  Waf- 

c)  Die  Etymologie  des  Namens  hat  aus-  fen  (1,  51).  Wäre  nun  absolut  sicher,  was 
zugehen  von  der  Tatsache,  daß  kein  Grund  der  Taciteisehe  Text  nahelegt,  daß  die  nox  festa 
vorliegt,  mit  J.  Wormstall,  Der  Tempel  der  (1,  50)  der  Tamfana  gilt  (Müllenhoff,  Ztschr.  f. 
Tamfana,  Münster  1906,  ein  römisches  Wort  dtsch.  Altertum  23,  23  ff  |,  so  müßte  es  sich,  da 
darin  zu  erkennen,  fvocabanf  von  den  Römern  dieser  Festschmauß  im  Sj)ätjahr  liegt  (miles  in 
zu  verstehen  ist  nach  Analogie  von  4,  73:  hibemis  locatur  1,  51),  um  eine  Erntegottheit, 
lucum  quem  Baduhennae  vocant  ausgeschlossen.  wohl  die  Erdmutter  selber,  handeln  (Müllenhoff , 
Damit  erledigt  sich  auch  die  Herleitung  von  Tuisko  und  seine  Nachkommen  265  ff. ;  Koegel, 
einem  angeblich  altital.  tanfanare  'übel  zu-  20  Dtsch.  Literaturgesch,  1,  1,  19;  P.  Hermann, 
richten;  holzen'.  Dtsch.  Myth.  1898  S.  386.  19062,  295  ff.),  deren 

Zahlreich,  aber  sämtlich  mehr  oder  weniger  Kult  für  den  ingvaeonischen  Teil   des   germa- 

unsicher,    sind  die   Vermutungen,    die  germa-  nischen  Gebietes  durch  Tacitus  (Germ.  40;  be- 

nischen  Ursprung  des  Namens  annehmen.  Hier  zeugt    ist.      Als    solche    faßt    sie     denn    auch 

ist  wieder  zu  scheiden  zwischen  den  möglichen  Müllenhoff  (c.  2  ß  2),  der  in  ihrem  Namen  die 

Grundformen  a)  Tanfana,  ß)  Tamfana.  segensreiche  Wirkung  betont  findet,   während 

Zu  cc)  sind  die  wichtigsten  Herleitungen  fol-  Jaekel    (Hauptgöttin    der   Istvüen,    Ztschr.    für 

gende:  dtsch.   Philologie   24,    306  ff.,    vgl.  c.  2  ß  1)    in 

1)  Zu  ags.  bafian,  *got.  banfjan,  *ahd.  denfan  Namen  und  Wesen  mehr  die  düstere  Seite  eines 
= ''helfen',  ahd.  Danfana,  die  Holde  (J.  Grimm,  30  der  griechischen  Persephone  analogen  Wesens 
Verh.  Akad.  Berlin  1859,  256  =  Kl.  Schriften  hervortreten  läßt.  (Als  Fruchtbarkeitsgöttin  hat 
5,  418.  —  Deutsch.  Mythöl.*  1875,  1,  213  wird  sie  auch  Zappert  gefaßt,  in  dessen  Fälschung 
aber  die  Frage  nach  der  Bedeutung  des  Na-  (ob.  a  3)  sie  feizui  scaf  cleiniu  sentit.)  Über  eine 
mens  offen  gelassen);  hohe  Wahrscheinlichkeit  kommen   aber  diese 

2)  zu  *dcc7tccvog  =  verschwenderisch,  germ.  Deutungen  nicht  hinaus.  Ebenso  problema- 
Tabana,  der  Nasal  aus  dem  Suffix  eingedrun-  tisch  ist 

gen  (E.  H.  Meyer,  Germ.  Myth.  1891  S.  287  f.  e)  die  Art  der  Verehrung.     Ob  wir  eine 

nach  Müllenhoff);  Opfermahlzeit   als    bezeugt   annehmen   dürfen, 

3)  zu  altn.  tafn,  ahd.  zebar,  Opfer  (Müllen-  ist  fraglich  (vgl.  d),  ebenso,  ob  der  1,  50  an- 
hoff,  Ztschr.  f.  deutsch.  Altert.  23,  23  ff.,  ihm  40  gedeutete  Friedenszustand  ein  Gottesfriede  wie 
folgend  P.Hermann,  Deutsch.  Myth.  1898  S.  383,  der  im  Nerthuskulte  ist;  sonst  wissen  wir  nur, 
1906  -  S.  295  ff.,  dagegen  Jaekel  a.  a.  O.);  daß  die  Göttin  ein  templum  hatte.     Ein  Holz- 

4)  zu  skr.  tap  =  edlere,  cremare,  identisch  tempel  war  zu  dieser  Zeit  und  in  dieser  Ge- 
mit  der  Skythengöttin  Tahiti  (s.  d.  u.  Grimm,  gend  vielleicht  möglich  (Schumacher,  Die  Ger- 
Deutsche  Sprache  231  f.).  mania  des  lacitusu.  d.  erhalt.  Denkmäler,  Main- 

(Ganz  willkürlich  sind  die  hierher  gehörigen  zer  Ztschr.  4,  1909  S.  6;  A.  Thümmel,  Der  ger- 

Deutungen    von    Bydberg,   Germ.  Myth.   Göte-  man.  Tempel.    Diss.  Halle    1909),  widerspricht 

bürg   1889,   2    S.  371    und    Siefers,   Erhard  u.  aber  dem  ausdrücklichen  Zeugnis  des   Tacitus 

Bosenkranz'  Ztschr.  f.  Geschichte  8,  261  ff.)  (Germ.  9),  der  doch  seine  Informationen  haupt- 

Zu  ß  kommen  in  erster  Linie  in  Betracht:  50  sächlich  vom   Niederrhein  her  hat.     Man  tut 

1)  zu  idg.  Wurzel  dam-  =  bezwingen,  die  besser,  mit  Nippcrdey- Andresen  (zu  Tac.  1,  51) 
Wurzel  durch  deterrn.  p  erweitert  und  Ent-  und  Thümmel  (a.a.O.  S.  118  f.  Paul-Braunes 
wicklung  des  f  hinter  dem  labialen  m  unter  Beiträge  35,  118  ff.;  anders  E.  H.  Meyer,  Germ. 
Einfluß  des  folgenden  Dentals  (Jaekel,  Ztschr.  Myth.  193)  an  einen  Hain  zu  denken,  der  ohne 
f.  dtsch.  Philologie  24,  306  ff. ;  abgelehnt  von  Einfriedigung  und  ohne  Baulichkeiten  kaum 
Golther,  Hdb.  d.  germ.  Myth.  1895  S.  459,  1);  sein  konnte  (vgl.  das  Herthus-templum  Germ.  40). 

2)  zu  got.  *bamba,  isl.  |>amb  =  Schwellung,  f)  Über  das  Verehrungsgebiet  's. unt.  d). 
Fülle,  norw.  temba  (K.  Müllenhoff,  Tuisko  und  Daß  Tac.  Germ.  39  darum  kein  Hauptheiligtum 
seine  Nachkommen  S.  265  ff.  Kögel,  Deutsche  im  Istvaeonengebiet  nenne,  weil  es  das  14  zer- 
Literaturgcsch.  1,  1  S.  19).  60  störte    Tamfanaheiligtum    gewesen    sei,    trifft 

(Zu  lose  ist  die  Verbindung  der  zur  Deutung  wohl  das   Richtige   (Müllenhoff,  Altertumsk.  4 

herangezogenen   Worte   mit    dem   Namen    bei  [1900],    427,    528  ff. ;    Jaekel   a.  a.  O.;.     Sicher 

Grimm,  Myth.4'  1,  231.  3,  90  ['Stempe'];    Sim-  haben    zu    dem   Kultkreis   die    Brukterer,   Tu- 

rock,  Dtsch.  Myth,3  1869,  381  ['teinpf  =  Sieb];  banten,  Usipiter  (und  Tenkterer)  gehört  '1,  51), 

Ztschr.  f.  Myth.  1,    385   ['zampern'  =  Gaben  unbewiesen  ist,  daß  er  auch  noch  Chatten  und 

einsammeln].)  Cherusker    umfaßt    habe    (Siefers,    Erhard    u. 

d)  Wesen    der    Gottheit  (von    Rieh.  M.  Bosenkranz'  Ztschr.   f.    Gesch.   8,   261  ff.).     Als 

Meyers    in    der    Germ.    Beligionsgesch.    S.  399  Kultzentrum  für  alle  Ingvaeonen  ist  es  nach 
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Meinung   Helms    (briefliche   Mitteilung)    nicht  (Regierungsbezirk  Pleven  in  Bulgarien),  Izvestia 

anzusehen,  weil  zur  Zeit  des  Tacitus  die  alten  na  Archeol.  Dronjestvo   (Bull,  de  la  soc.  arch. 

Verbände  durch  Wanderungen  stark  gelockert  bulgare)    2    [1911]    p.   180  f.)    nach  Bericht    im 

waren.  Arch.  Anzeiger   1912,   572.    Bev.  arch.  1912,    1 

g)    Für    die   Lage    des    Heiligtums    bietet  p.  468  nr.  54  (im  Index  ebenda  2  p.  503  steht 

Tacitus  (Ann.  1,  45,   49  ff.)   folgende   Anhalts-  Tamidenus).     [Höfer.] 

punkte:  Germanicus  geht  von  Vetera  (=  Für-  Tammas  (Td^aag)  =  Athamas;   vgl.  Sehol. 

stenberg   bei   Xanten)    aus,    überschreitet    den  Yen.  A.  Hom.  II.  9,  193:    oi   avrol  (Iones)   v.ccl 

Rhein,  die  silva  Caesia  und  den  limes  a  Tiberio  tö  A&cqiag  y.ax    ayaigsaLv  xov  a  (@duag,  Choi- 

coeptus.     Hie   Germanen   sind    non   procul,    es  10  robosc.  Dictat.  in  Theodosii  Canones  1  p.  37,  20 

wird  nur  von   einem   am  limes  rasch  (concac-  Gaisf.)  v.a\  tgoitf,    tov  &  slg  tö   t  Tdaaug  li- 

dibus)  errichteten  Lager  gesprochen.  Her  Haupt-  yovßt'    Tdpusoo    ftv/urigog.    Kcciliua%og    iv 

Überfall  geschah  nachts,  der  Text  (ea  nox)  läßt  dsvrsgco  Alzloiv  =  fr.  21  a  p.  131  Schneider  = 

-erkennen,    daß   es   die  Nacht  nach   dem  Ver-  E.  Dittrich,  Jahrb.   iür  Mass.  Phil.   Suppl.  23 

lassen  des  Lagers  in  limite  ist.  Auch  beim  Rück-  (1897),  174  Anm.  1.    E.  Maaß,  Parerga  Attica 

zug  ist  nur  von   einem  Lager  die  Rede.    Has  (Ind.  Schol.  sem.  Mb.  1889  90)  VII.     [Höfer.] 

ergäbe   für   die  Hauer   der   improvisierten  Ex-  Tamuz. 

pedition  ein  Mindestmaß  von  5  Tagen,  3  Nach-  Literatur:  Zimmern,  Sumerische  Kultlieder 

ten,   in   denen  eine  Strecke   von   etwa   70  km  aus  altbabylonischer  Zeit,  l.u.  2.  Reihe.  —  Zim- 

(also  rund  das  Gelände  bis  Lünen-Hortmund-  20  mern,  Sumerisch-babylon .  Tamuzlieder  (Berichte 

Witten)  von  4  fliegenden  Kolonnen  wohl  durch-  d.  phil.-hist.  Kl.  der  Kgl.  Sachs.  Ges.  d  Wissensch. 

streift  werden  kann  (H.  Beibrück,  Gesch.  der  13.  Juli  1907),    und    Der   babyl.    Gott  Tamuz, 

Kriegskunst  2  (02)  S.  104.     0.  Dahm,  Feldzüge  im  27.  Bande  der  Abhandl.  dieser  Gesellschaft 

d.  Germ,  in  Deutschland,    Westdeutsch.  Ztschr.  nr.  20.  — ■  Stephen  Langdon,  Babylonian  Litur- 

f.  Gesch.  u.  Kunst,  Ergänzungsh.  11,  1902,  20ff.).  gies,  Paris,  Geuthner  1913.  —  Ders.,  Babyl.  and 

Ha  wir  nun  aber  weder  die   genaue  Lage  der  Surner.    Psalms  1909.   —   Ders.,  Tammuz   and 

silva  Caesia  kennen  (die  Hypothesen  bei  Bim,  Ishtar.  Oxford  1914.   —   H.  Badau,   Sumerian 

Pauly -Wissoiva ,  Bealenz.  3,    1311,   dazu  noch  Hymns  and  PrayerstoGod Dumu-zi.  Erlangen, 

Grimm,  Deutsche  Sprache '620 ff.),  noch  von  dem  Merkel,  1913.  —  Willi.  Graf  Baudissin,  Adonis 

allein  hier  genannten  limes  des  Tiberius  eine  30  und  Esmun   1911.   —   A.  Jeremias,  Handbuch 

Vorstellung     haben     (Koepp,    Die    Bümer    in  der  altorientalischen  Geisteskultur  S.  263  ff.  und 

Deutschland  1905   S.  33.    Dahm  a.  a.  O.  S.  23.  passim  (s.  Register). 

Delbrück  133),  und  endlich  nicht  wissen,   von  Tamuz  (sumerisch:  Dumuzi  =  aplu  kenu, 

wo    aus   jenes    spatium    quinquaginta    milium  ^rechter    Sohn',    vollständig:     Dumu-zi-abzu 

gerechnet  ist,    so  ist  auch,  in  der  topographi-  "rechter    Sohn    der    Wassertiefe':     semitisirt: 

sehen    Frage    größte    Zurückhaltung    geboten,  Du'üzu,  Düzu)  ist  im  babylonischen  Kulturkreis 

genauere  Lagebestimmungen  (Siefers,   Grimm,  und   seinen   Provinzen   die   Manifestation    der 

Wormstall;  über  letztgenannten  vgl.  Dragen-  hinabsinkenden  und   zu  neuem  Leben  empor- 

dorff,  Bericht  üb.  d.  Fortschritte  d.  röm.-germ.  steigenden  Erscheinungen  des  Kreislaufs.  Seine 

Forschung  06 '7  S.  163.    Andresen,  Jahresber.  d.  40  Partnerin  ist  Istar  in  allerlei  Gestalten  als  seine 

phil.  Ver.  1907  (Tacitus)  S.  249,  16)  entbehren  Mutter,  Schwestergattin  und  Buhlin. 

der  Grundlage.     [Abt.]  Im  Kultus    erscheint   Tamuz    als    der  Gott 

Tamia  (Taula),  1)  Beiname  der  Hestia  auf  der  Kalender-Mysterien  bereits  in  sumerischer 

einer  Inschrift  aus   Kos:    Äa-slama  v.a.1  'Iötioc  Zeit.     Als   besondere    Kultorte   werden    sicher 

Ta[iic(,    Newton  2,    338:    (rcc(i,La  ...  epithet    of  nur  genannt  Ki-nu-nir  in  Lagas  und  Bur-gur- 

'iffria  as  the  housekeeper  of  Olympos'.  Collitz  gurri  bei  Larsa.  In  den  Zauberritualen  kommt 

363  p.  357.  Dittenberger,  Sylloge*  61629  p.  404.  Tamuz  nur  selten  vor;    in  theophoren  Namen 

v.  Prott,  Leges  Graec.  sac.  1  nr.  5  p.  2020.  Nilsson,  nur  in  der  ältesten  Zeit  vor  Hammurabi.  Aber 

Gr.  Feste  19.  429.    ■ —    2)  Im  Schol.  Arist.  ed.  zu  allen  Zeiten  ist  einer  der  Monate  nach  ihm 

Dindorf   3,    59825:    dyälaocta  .  .  Arj^riTQog  v.al  50  genannt  und  durch  sein  Fest  geweiht. 

KoQi]g,    Tauiccg  v.ccl  Av£,rJ6iog  steht  Tocaia  für  Has  babylonische  kalendarische  Ma- 

Aayula.   Vgl.  über  diese  Schreibung  Valckenaer  terial.     In   dem  alten  Kalender   von  Nippur, 

zu  Herod.  5,  82.     [Höfer.]  der  später  allgemein  in  Gebrauch  kam  (Nisan, 

Tamiras  (TauLgag),  ein  Kiliker,  der  die  Weis-  Airu,  Sivan,  Tamuz  usw.),  ist  der  vierte  Monat 

sagekunst    in    Kypros    einführte ,   Stammvater  (Juli)   als  ^Monat  des    Tamuz-Festes1  bezeugt, 

des  Priestergeschlechtes  der  Tamiraden  (Taut-  in   einem   Kalender   von  Lagas  (um  2500)    der 

gäSai  isgsig  tivsg  iv  Kvnga,  Hesych.),  die  zu-  8.  Monat  (November),  im  Kalender  von  Umma 

sammen    mit    den   Nachkommen    des    Kinyras  der  12.  Monat  (März).  S.  die  Listen  bei  Weid- 

(s.  d.),  den  Kinyraden,   das  Heiligtum  der  Pa-  ner,    Alter   und  Bedeutung    der    babylonischen 

phischen  Aphrodite   verwalteten,    Tac.  Hist.  2,  60  Astronomie  (Im  Kampfe  um  den  cüten  Orient  4, 

3.    Gruppe,  Gr.  Myth.  340,  3.  A.  Enmann,  Krit.  S.  63).  Brei  Tamuzfeste  im  Jahre  würden  drei 

Versuche  zur  ältesten  griech.  Gesch.  1    Kypros  Jahreszeiten    entsprechen^    die    tatsächlich    in 

u.  der   Ursprung  des  Aphroditekultus,  Mem.  d.  dem  babylonischen  Klima  begründet  sein  könn- 

Vacad.  de  St.  Pe'tersbourg.  7  Serie  Tom  34.  nr.  13  ten:  Sommer,  Herbst,  Winter.     Her  Frühling, 

(1886),  56.    Bouche-Leclercq,  Uhist.  de  la  divi-  der  im  März  einsetzt,  ist  so  kurz,   daß  er  als 

nation  dans  l'antiqiiite  2,  391  f.     [Höfer.]  besondere  Jahreszeit  ausfallen  kann.    März  als 

Tamitenns,    Beiname    des  Iupiter   Optimus  Sommerbeginn  könnte  als  Festthema  das  Em- 

Maximus    auf  einer   Altarinschrift    aus   Riben  porsteigen  des  Tamuz  aus   der  Unterwelt  ha- 
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ben,   Juli    die  Hochzeit   und   deu  Beginn   des  des  Himmelsgottes  Anu),  als  Manifestation  der 

Sterbens,    November   als    eigentlicher  Winter-  Kreislauferscheinungen    repräsentiert    sie    das 

beginn    das    endgültige    Hinabsinken    in    die  Leben   und    Sterben.     Da   man    den   Kreislauf 

Unterwelt.     Liegt    hier    die    Lösung    für    die  des   Lebens    und  Sterbens    in    erster  Linie   an 

Darstellung  des  Panyassis  bei  Apollodor   von  den  Erscheinungen  der  drei  großen  Zeiger  der 

der   Verteilung    des    Jahres    zu    Dritteln    auf  Himmelsuhr,  der  drei  Regenten  des  Tierkreises, 

Adonis,   Persephone    and  Aphrodite?    (s.  Graf  Mond,  Sonne  und  Venus,  abliest,  so  kann  Istar 

von  Baudissin,  Adonis  in  der  Unterwelt,  in  der  je    nach    der    Stilisierung    des    Mythos   Mond- 

Festschrift  für  Heinrici,  Neutestamentliche  Stu-  oder  Sonnen-  oder  Venuserscheinung  sein, 
dien   nr.  2).     In    einem    zur    Zeit    der    dritten  10  oder    populär    geredet:    Istar    ist    Mondgöttin 

Dynastie  von  Ur  (um  2500  v.  Chr.)   geltenden  oder  Sonnengöttin  oder  Venusgöttin  oder  Göt- 

babylonischen  Kalender,  der  das  Jahr  mit  der  tin  eines  als  Entsprechung  des  Planeten  Venus 

Wintersonnenwende   beginnt,    heißt   der   erste  geltenden    Fixsternes    (Spica    in    der   Jungfrau 

Monat  ituEzen-dBau,   rMonat   des  Festes   der  oder  die  Tierkreis-Jungfrau  selbst,  und  Bogen- 

Bau',  und  das  Neujahrsfest  gilt  als  Hochzeits-  stern;    Istar-Sirius,    entsprechend    der    ägypti- 

fest  der  Bau.   Ebenso  ist  in  einem  von  Radau,  sehen  Isis-Sirius-Sothis   ist  babylonisch  bisher 

Mise.  Sum.  Texts  nr.  2  (in  Hüprecht  Anniver-  nicht  zu  belegen). 

sary  Volume,  p.  391  ff.)  veröffentlichten  sume-  Wie  aber  in  der  Kalenderlehre  nicht  der 
rischen  Liede  von  dem  Termin,  wo  Nin-an-si-  Mond  oder  die  Sonne  allein  die  eharakteristi- 
an-na  (Istar)  fmit  Ama-usumgal-an-na  (Tamuz),  «o  sehen  Erscheinungen  des  Kreislaufs  anzuzeigen 
ihrem  Gatten,  im  Schlafgemach  des  Tempels  in  pflegt,  sondern  der  Ausgleich  verschiedener 
Liebe  sich  vereinigt'  die  Rede.  In  beiden  Fällen  Erscheinungen  (vor  allem  Sonne  und  Mond) 
handelt  es  sich  dem  Sinne  nach  sicher  um  ein  Istar-  und  der  Kampf  mit  der  finsteren  Macht  (Un- 
Tamuz-Fest.  In  dem  sog.  Astrolab  B  wird  der  terweltsmacht),  so  bedarf  die  Mythengestalt 
Monat  Tamuz  'Monat,  in  dem  der  Hirte  Tamuz  der  Istar  eines  Partners,  der  Mondcharakter 
bezwungen  wird'  genannt  (arah  re'u  üDumu-zi  trägt,  wenn  Istar  sich  in  Sonnenerscheinungen 
ik-ka-mu-u)  und  in  einem  spätbabylonischen  manifestiert,  und  Sonnencharakter,  wenn  Istar 
Texte  (Reisner,  Hymnen  S.  145,13  b)  wird  dem-  sich  in  Monderscheinungen  manifestiert,  oder 
entsprechend  der  Monat  Tamuz  als  cMonat  der  der  mit  Istar  zusammen  die  Erscheinungen  des 
Bezwingung  des  Tamuz'  (arah  himitum  ilDu-  30  Lebens  und  Sterbens  in  der  Vegetation  und 
muzi)  bezeichnet.  In  dem  seit  der  Hammura-  im  Zeugungsleben  manifestiert.  Dieser  Partner 
bizeit  zu  allgemeiner  Gültigkeit  gelangten  Ka-  ist  Tamuz.  Er  trägt  je  nach  seiner  Stellung 
lender,  der  das  Jahr  mit  Frühlingsäquinoktium  zur  Partnerin  Mond-,  Sonnen-  oder  Venus- 
beginnt, ist  der  6.  Monat  als  itl'KIN-dIX-ANJS1A  Charakter  (im  letzten  Falle  ist  der  Morgen- 
fMonat   der  Sendung  der  Istar'  benannt.  und  Abendstern  männlich,  vgl.  arabisch  Attar, 

Die  Motivenreihe  des  Tamuz-Mythos  bildet  griechisch  Phosphoros,  lateinisch  Lucifer). 
in  Babylonien  die  Symbolik  einer  religiösen  Ferner  kann  er  im  Sinne  einer  Zweiteilung  des 
Lehre.  In  den  Erscheinungen  des  Kosmos  und  Kreislaufes  die  Eigenschaften  des  Ninib  (s. 
Kreislaufs  und  den  parallellaufenden  Erschei-  Bd.  3  Sp.  264  ff.)  und  Nergal  (Bd.  3  Sp.  250ff.), 
nungen  des  Zeugungslebens  und  der  Vegetation  40  bzw.  Marduks  (Bd.  2  Sp.  2340  ff.)  und  Nabüa 
manifestiert  sich  für  den  wissenden  Babylonier  (Bd.  3  Sp.  42 ff.)  tragen  oder  entsprechend  einer 
Wesen  und  Wille  der  Gottheit.  Aus  den  Er-  Vierteilung  des  Kreislaufs  die  Eigenschaften 
scheinungen  der  himmlischen  Zyklen  und  aus  Marduks  und  Ninibs  (Oberweltshälfte)  einer- 
den mit  diesen  Zyklen  parallellaufenden  Er-  seits,  Nabü's  und  Nergals  (Unterweltshälfte) 
scheinungen  des  irdischen  Naturlebens  ('Samen  andererseits,  endlich  die  Vegetationsersckei- 
und  Ernte,  Sommer  und  Winter,  Tag  und  nungen  im  Blühen  und  Welken,  im  Leben  und 
Nacht')  ergibt  sich  die  Lehre  vom  Leben,  das  Sterben  der  Natur. 

aus    dem    Tode    emporsteigt.     Die    Symbolik  In  der  31onatsliste  IV.  Raiclinso>i  33  gehört 

dieser  Lehre  stellen  die  Höllenfahrtmythen  der  Monat  Tamuz  dem  Ninib,  der  sich  im 
dar,  die  deshalb  entweder  astralen  oder  chtho-  50  Sonnen-  bzw.  Mittagspunkt  des  Kreislaufs,  dem 

nischen  Sinn  haben  (chthonisch  im  Sinne  von  Todespunkt    des    Tamuz,     offenbart    (s.   mein 

Wachstum  und  Ernte).    Die  Kalenderfestspiele  Handbuch    der    altorientalischen    Geisteskultur 

stellen  die  Einzelmotive   des  Mythos  szenisch  S.  92  u.  264).     In   der  Adapa-Legende    gehört 

dar.  er    eng    zusammen    mit    der   dem   Nabu   ver- 

Die  personifizierten  Naturgewalten,  die  my-  wandten   Gestalt    des  Ningiszida:    beide    sind 

thologisch  die  göttliche  Manifestation  im  Ki'eis-  hier    cdie   aus    dem   Lande    Verschwundenen'; 

lauf  darstellen,    sind  vor  allem  Istar  (sume-  auch  bei  Gudea,  Statue  B  9,  2ff.  stehen  beide 

risch  Inanna)  und  Tamuz.    Jeder  von  beiden  nebeneinander,    und    in    der    Boghazköi-Liste 

kann  für  sich  allein  das  Leben  und  Sterben  werden  sie  als  ' Sterne'  zusammen  genannt;  in 
darstellen.     So  erscheint  Istar  gelegentlich  .als  60  den  sumerischen  Tamuzliedern  ist  Tamuz  cKind 

eine   weibliche  Tamuzgestalt :    als  Ama-usum-  des  Ningiszida'  und  bei  Gudea  Statue  1,  Kol.  1.  5 

gal-an-na  fMutter,  Alleinbeb errscherin  des  Hirn-  cHeld  des  Ninazu',  der  als  Vater   des  Ningis- 

mels'  wird    sie    in    Tamuzliedern    mit    Tamuz  zida   gilt.      Nergal   vertritt  Tamuz   in  einem 

gleichgesetzt.    Häufiger  aber  werden  beide  als  kultischen  Texte,  in  dem  das  Hinabsteigen  in 

Partner  kombiniert:  Istar,  die  große  Mutter  mit  die   Unterwelt   und   das   Emporsteigen  in   den 

ihrem   Kinde   oder   Buhlen  oder  Brudergatten.  Sonnenwenden  dargestellt  wird. 

Istar  ist  als  Manifestation  kosmischer  Er-  In  diesem  aus  der  Arsakidenzeit  überliefer- 
scheinungen  die  Mutter  alles  Lebens  (Tochter  ten  Texte,   der  sicher  alte  Vorstellungen  wie- 
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dergibt*),    heißt   es    (Zeitschr.   für  Assyriol.  6,  (s.  Windeier,  Ex  Oriente  lux  2,  2,   S.  52).     Ze- 

S.  241):  nobia    wollte    nach    der   Aussage    des    Trebel- 

„Arn    11.  Tamuz    gehen    MI.NIT.SAR    und  Uns    Pollio    eine    Neugeburt    der    Semiramis 

KA.TU.NA,  die  Töchter  von  Esagil,  und   Kleopatra   sein.     Arabische   Schriftsteller 

nach      Ezida      und      am     3.    Tebet      ziehen  übertragen  in  der  Tat  auf  Zenobia  Semiramis- 

GAL.BA  [ ]  legenden   (s.  mein  Im  Kampfe  um  Babel  und 

und  KA.NI.SUR.RA,  die  Töchter  von  Ezida,  Bibel*  S.  32).    Stratonike  (keilinschriftlieh  As- 

nach  Esagil."  ta-ar-ta-ni-ik-ku)  war  die  Frau  und  Stiefmutter 

Im  Verlauf  des  schwierigen  Textes  wird  des  Seleukos;  sie  heiratete  ihren  Stiefsohn. 
Esagil,  der  Marduk-Tempel  von  Babylon,  "Haus  10  Der  Schlüssel  für  die  Vereinigung  von  Mutter, 
des  Tages'  genannt  (Z.  9)  und  Ezida,  derNebo-  Gattin  und  Buhlin  in  einer  Person  liegt  in 
Tempel  von  Borsippa:  'Haus  der  Nacht'  (Z.  7).  der  Mythologisierung  der  Weltenlehre.  In  der 
Die  Töchter  von  Esagil  ziehen  nach  Ezida,  lunisolaren  bzw.  solaren  Kreislauf  lehre  erscheint 
'um  die  Nächte  zu  verlängern'  (Z.  6),  und  die  der  Ausgangspunkt  als  Geburt,  die  'Mitte  der 
Töchter  von  Ezida  ziehen  nach  Esagila,  'um  Saison',  in  der  sich  der  Kampf  und  Sieg  voll- 
die  Tage  zu  verlängern'  (Z.  8).  Es  handelt  zieht,  als  Termin  des  Auftretens  des  Helden, 
sich  um  kalendarische  Vorgänge  der  Sommer-  der  Höhepunkt  des  Kreislaufs  als  Hochzeits- 
sonnenwende und  der  Wintersonnenwende.  bzw.   Todespunkt,    der    definitive    Abstieg   als 

Die  Verbindung  des  Tamuz  mit  Marduk  Unterweltsfahrt.  In  der  schematischen  Zeich- 
bezeugt CT  24,  PI.  16,  Z.  30,  wo  Tamuz  als  20  nung  Bd.  4  Sp.  895  f.  habe  ich  versucht,  die 
erster  von  sechs  Söhnen  des  Ea  genannt  wird.  mythologischen  Motive  anschaulich  zu  machen. 
In  der  Götterliste  IIB  59,  50  gehört  Tamuz  zu  In  der  Lehre  vom  Kosmos  hängt  das  Motiv 
Samas,  wohl  als  sein  Sohn  (s.  Zimmern,  Der  des  Sohnes-Gatten  mit  der  Urzeugung  zusam- 
bäb.  Gott  Tamuz  S.  711  ff.).  men.   Mummu  (der  im  Chaos  ruhende  Geist)  er- 

Chthonischer  Charakter  im  Sinne  primitiver  zeugt  mit  der  Mutter  Tiämat  (d.  i.  die  Istar 
Religion  ist  innerhalb  der  uns  zugänglichen  des  Urchaos)  die  gegenwärtige  Welt.  Die  Auf- 
Geisteskultur  für  Tamuz  nicht  (zum  mindesten  fassung  der  Istar  als  jungfräuliche  Schwester 
nicht  mehr)  nachweisbar.  Daß  die  Astrali-  gehört  einem  anderen  System  an.  Beide  Vor- 
sierung  später  sei  als  die  Vegetationsauf-  Stellungen  werden  aber  mythologisch  vereinigt. 
fassung,  darf  angesichts  unseres  Materials  eben-  30  In  einem  Berliner  Tamuz-Texte  {Zimmern  nr.  27 
falls  nicht  mehr  behauptet  werden,   nachdem  Rev.  2,  7)  heißt  es: 

ein  Fall  astraler  Stilisierung   der  Höllenfahrt-  „0  meine  Schwester,  meine  Mutter  bist  du." 

Legende  bereits  für   sumerische   Zeit  bezeugt  Bei    Langdon,    Babyl.  Liturgies  nr.  160    wird 

ist;,  s.  Sp.  52,  Z.  10 ff.  Tamuz    von  Lianna    als  'mein   Bruder'    ange- 

Die    weibliche    Partnerin    des    Tamuz    ist  redet.     In  der  von  Scheu,  Revue  d' Assyriol.  8, 

Mutter   und    Schwestergattin   zugleich.     Diese  161  f.    Rev.  6 — 9    veröffentlichten    Litanei    ist 

mythologische  Vorstellung  ist  nicht  etwa,  wie  Mutter,    Schwester,    Frau   die  gleiche   Gestalt. 

Langdon,  The  sister  of  Tamuz,  Babyloniaca  7,  ,,Im  Schöße    der  Mutter  in   seiner  Kindheit 

1,  20 ff.    annimmt,    sekundär    aus    der   Mutter-  beruhigte  sie  ihn, 

und    Schwesternehe     abgeleitet     (unter    Ver-  40      in  seiner  Kindheit  hat  die  Mutter,  die  mit- 

mischung  ägyptischer  und  babylonischer  Ideen),  leidige  Mutter  ihn  bemitleidet, 

vielmehr  ruht  umgekehrt  diese  Incestehe  auf  im  Schöße  seiner  Schwester,   die   mitleidige 

einer  Anwendung  der  Tamuz-Idee,  die  sich  bis  Schwester  hat  ihn  bemitleidet, 

in  die  späteste  Zeit  verfolgen  läßt.   Am  deut-  im  Schöße  seiner  Frau,  Innana  gab  ihm  Ptuhe." 

lichsten    tritt    diese   Erscheinung   bei    den  als  Ein  Nippur-Hymnus(JI^//(rmaw,,  Babyl.  Bubi. 

Inkarnation   der   Gottheit   sich  fühlenden  Pto-  ofthe  Univ.Penns.l,  nr.  6)hat  folgenden  Refrain: 

lemäern  und  Seleukiden  zutage.  Einige  Frauen-  ,,0  meine  Schwester,  was  verschwunden  war, 

gestalten  wollen   hier   mit  voller  Absichtlich-  stellte  ich  wieder  her, 

keit    die    Gestalt    der    Istar    markieren.      Die  0  Inanna,   was  verschwunden  war,  stellte  ich 

Geschichtschreiber    haben   nicht   nur   die   ent-  50           wieder  her." 

sprechenden  Götterlegenden  im  Stil  der  Ge-  Die  als  'himmlischer  Weinstock'  bezeichnete 
Schichtschreibung  auf  die  Königsfamilie  über-  Muttergöttin  Gestin-an-na  (s.  Sp.  54 f.)  wird 
tragen,  sondern  die  Glieder  der  Familie  haben  oft  als  Schwester  des  Tamuz  genannt.  Daß 
danach  gehandelt  oder  ihre  Inceste  damit  Gestin-an-na  nie  als  Gemahlin  des  Tamuz  ge- 
idealisiert. Die  Semiramis-Legenden  sind  Istar-  nannt  wird,  beruht  auf  Zufall.  Sie  ist  wie  jede 
legenden.  Kleopatra  nannte  ihre  Zwillinge  Göttin  eine  Erscheinungsform  der  Inanna-Istar. 
Helios  und  Selene.  Wenn  sie  sich  nach  der  In  der  bei  Langdon,  Sum.  Bab.  Bsalms  152, 
Legende  oder  in  Wirklichkeit  durch  den  19 — 23  gegebenen  Liste  ist  Inanna  Gattin  des 
Schlangenbiß  tötete,  so  blieb  sie  ihrer  Rolle  Tamuz.  In  einem  bei  Zimmern  Der  babyl.  Gott 
als  Istar  treu.  In  Sidon  wurde  eine  Astarte-  60  Tamuz  711  mitgeteilten  Texte  werden  die  Na- 
Figur   mit   der  Schlange    am  Busen   gefunden  men  der  Mutter  des  Tamuz  aufgezählt,  die  Liste 

beginnt  mit  Sirtu.     Auch    Gula   und   Bau    er- 

*)  Daß  die  Vorstellung,  die  der  Text  voraussetzt,  scheinen  hier  als  Mutter  des  Tamuz. 

mindestens  um  1000  v.  Chr.  vorhanden  war,  beweist  eine  Tu      den      mythischen      Höllenfahrtlegenden 

Stelle    der  Hemerologie    des  sog.  Astrolabs  B,    nach    der  ^>   Tamuz    ^^   ^    die  Unterwelt.     Alg  TJr- 

JSiergal  'im  Kislev  aus   der  Unterwelt    steigt,   um   Reich-  -P          .            CT,      -,                 •    i     •        -i        -»«-   j.i     -i       • 

tum  und  Fülle  zu  zerstören',  genau  wie  in  unscrm  Texte  8ache    seines    Sterbens   Wird     in   der   Mythologl- 

gesagt  ist:  'Am  is.  Tamuz  steigt  Nergai  in  die  Unter-  sierung  der  Lehre  entweder  die  alle  Kratt  aus- 
weit, am  28.  Kislev  steigt  er  herauf.  saugende    Liebe    der    Istar    gesehen    oder    die 
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Tötung  durch  das  feindliche  Tier,  das  die  gött-  setzt  ist,  so  auch  Istar.     Der  Schluß  der  Höl- 

liche  Macht  in  der  Sommersonnenwende  mani-  lenfahrt  gibt  das  Ritual  beim  Tamuz-Fest  an, 

festiert.  das    ihre    Herauf'holung    erzwingen    soll.     Die 

Die  erstere  Auffassung  ist  durch  die  6.  Tafel  älteste  bisher  bekannte  Spur  der  Höllenfahrt- 

des    Gügames - JEpos    bezeugt,    nach    der    Istar  legende    in    einem     sumerischen    Hymnus    aus 

dem  Tamuz    als   ibrem  Buhlen  rJahr  um  Jahr  Nippur    aus    der   Zeit  um  2500  v.  Chr.  enthält 

Weinen  bereitet'.    Die  letztere  Auffassung,  die  die  Bitte   der  Inanna-Istar   an   Eriskigal,   die 

in  der  hellenistischen  Ausprägung  des  Mythos  Höllengöttin    {Langdon,    Historical  and   Reli- 

hervortritt,   kann  für  Babylonien   nur  indirekt  gions  Texts  from  ihe  Temple  Library  of  Nippur, 

daraus    erschlossen    werden,    daß    dem    Gotte  10  p.  37): 

Ninib,  dem  der  Monat  Tamuz  gehört,  der  Eber  ,,In    dem    Heilgtumei'Vj    stelle  meinen  Stern 

(humsiru    heilig  ist.     Reisner,  Hymnen  nr.  24,  glänzend  wieder  her  (heliakischer  Aufgang), 

Rev.  10  heißt  Ninib  geradezu  humsiru  cEber'.  laß  Samas  ia  das  Zimmer  der  Gesänge  ein- 

Das  Tier,  das  den  Tod  bringt,  und  der  Held,  treten." 

der  getötet  wird,  können  identisch  sein;  denn  Als  Termine  der  Tamuz-Feste,  die  das 
beide  repräsentieren  den  Kreislauf  nach  der  Sterben  und  Auferstehen  feiern,  müssen  zu- 
Seite des  Lebens  und  Sterbens.  Das  älteste  nächst  die  Sonnenwenden  in  Betracht  kommen, 
direkte  Zeugnis  für  die  Tötung  durch  den  Eber  insbesondere  als  Todestermin  die  Sommer- 
liegt vielleicht  im  Motive  der  Zerreißung  durch  Sonnenwende,  die  bei  Zweiteilung  des  Jahres 
den  Eber  im  Tamuz-Stil  der  biblischen  Josephs-  20  als  der  Termin  des  Sterbens  gilt.*)  Die  Mo- 
geschichte, s.  mein  Altes  Testament  im  Lichte  natsnamen  der  ältesten  sumerisch-babylonischen 
des  Alten  Orients2  S.  383  (engl.  Bearbeitung  2,  Kalender  würden  dazu  stimmen.  Bei  Eintritt 
S.  64 ff.).  Die  Griechen  (vgl.  den  Abschnitt  des  Kalenders,  der  das  Jahr  mit  dem  Frühling 
Adonis-Tamuz  Sp.  60 ff.)  verbinden  Ares,  der  beginnt,  mußten  die  Monatsnamen  um  je  drei 
dem  Ninib  entspricht,  mit  dem  Schwein.  Ares  Stellen  vorrücken.  Es  ist  mir  aber  sehr  wahr- 
verwandelt sich  in  das  Schwein,  oder  er  sen-  scheinlich,  daß  damit  zugleich  das  Motiv  vom 
det  das  Schwein  zur  Tötung  (Bd.  1,  Sp.  71).  Sommersolstitium  auf  das  Herbstäquinoktium 
Lydus,  de  mens.  44,  77  (s.  Stucken,  Astral-  rückte,  das  bei  Vierteilung  des  Jahres  den 
mythen  S.  20)  sagt:  'Ägng  öh  6  ovg.  Adonis  sei  Anfang  des  Weges  zur  Unterwelt  bezeichnet. 
getötet  worden  imb  xov  "Aqzog  iLsxafil-nQ'ivxog  30  In  der  Anwendung  auf  die  Lebensalter  werden 
tlg  bv  (er  fügt  rationalisierend  hinzu :  &SQiii]  dann  aus  zwei  Altern  vier.  Spuren  einer  Drei- 
yccQ  rj  cpvGig  xov  bog).  Der  rettenden  Demeter  teilung  des  Jahres  mit  drei  Tamuz-Festterminen 
wurden  nach  Herod.  4,  134  Schweinsopfer  ge-  fanden  wir  Sp.  46. 

bracht.  Der  Argonaute  Ankaios  findet  im  Juli  Theoretisch  bestand  für  die  Tempellehre 
durch  ein  Schwein  seinen  Tod  (er  pflanzte  den  zu  allen  Zeiten  die  Möglichkeit,  die  um  Jahres- 
Weinberg,  vgl.  die  Schwester  des  Tamuz  zeiten  auseinanderliegenden  Festtermine  der 
Gestinanna  rdie  Weingöttin').  An  die  Stelle  Klage  und  Freude  über  das  Leben  und  Ster- 
des  Schweines  als  des  Tieres  der  Sommer-  ben  zusammenzulegen  und  durch  eine  drei- 
sonnenwende  kann  der  Löwe  treten,  der  beim  tägige  Frist  zu  trennen.  Man  braucht  nur  die 
Stier  als  Frühlings-Tierkreiszeichen  an  der  40  lunisolaren  Termine  durch  rein  lunare  zu  er- 
stelle der  Sommersonnenwende  steht,  dem  setzen.  Nach  Analogie  anderer  Mythenkreise 
übrigens  auf  der  babylonischen  Sternbilder-  durfte  man  annehmen,  daß  die  Sonnenmotive 
karte  das  Schwein  benachbart  ist.  In  Hygins  des  Tamuz-Mythos  von  Mondmotiven  übertra- 
Fdbulae  ist  in  der  Tat  beim  Tode  des  Hyas  gen  sind.  Das  Sterben  des  Tamuz  als  Mond- 
(Führer  der  Hyaden  im  Stier,  s.  Bd.  1,  2766  f.),  erscheinung  würde  dem  Hinabsinken  in  die 
der  von  den  Hyaden  beweint  wird,  cEber  oder  Sonnenstrahlen  entsprechen  (Schwarzmond),  das 
Löwe'  das  tötende  Tier  (vgl.  Windeier,  Krit.  Auferstehen  dem  Neulicht,  das  mach  drei  Ta- 
Schriften  3,  107  ff.).  Die  dritte  Möglichkeit  ist  gen'  angenommen  wird,  die  in  assyrischen 
der  Bär,  sofern  das  Sternbild  des  großen  Wa-  Texten  cTage  der  Verwirrung'  hießen.  In  spä- 
gens,  das  den  Nordpunkt  des  Kosmos  (der  dem  50  teren  Variationen  der  dem  Tamuz-Kult  ver- 
Höhepunkt des  Kreislaufs  entspricht,  s.  mein  wandten  Kulte  werden  wir  diese  Rechnung 
Handbuch  der  altor.  GeistesJcultur  S.  128)  reprä-  finden. 

sentiert,  als  Bär  gesehen  wird.   In  dem  Felsen-  Von  einzelnen  Motiven  der  Tamuz-Legende 

relief  am  Libanon  (s.  Abb.  1)  tötet  in  der  Tat  sind  die  folgenden  bisher  bezeugt: 

der    Bär    den    Adonis.     Auch  hier  kann    eine  1.  Die   geheimnisvolle   Geburt  scheint 

rationale  Erklärung    sich    hinzugesellt   haben;  angedeutet  Tamuzlieder  nr.  7,  Z.  5 f. ;  im  Istar- 

im  Libanon  kommen  noch  heute  Bären  vor.  Tempel  von  Erech,  bei  der  glänzenden  Zeder, 

Zu    der    zweiten  Variation    gehört   die  Le-  hat  die  Mutter  ihn  geboren  (s.  Sp.  58,  10 f.). 

gende  von  der  Heraufholung   des  hinabgesun-  2.  Die  Aussetzung  und  Verfolgung  in 

kenen  Tamuz  durch  die  Schwestergattin  Istar.  60  der  Kindheit  liegt  wohl  vor  in  Tamuzlieder  nr. 

Die  Reise  der  Istar  wird  in  den  Tamuz-Liedern  1  B,  21  f.,  und  nr.  2  Rev.,  wonach  Tamuz  cin  seiner 
besungen*)  und  in  der  "Höllenfahrt  der  Istar' 

(8.  Bd.  3  Sp.  257  ff.)  dramatisch  geschildert.    Wie  *)  Der  aucn  ^  Griechenland   sich  findende  Gedanke, 

Tamuz   in    der    Unterwelt   allerlei   Nöten   ausge-  der  entsprechend  einer  Zweiteilung  des  Jahres  in  Sommer 

und  Winter  die  Erscheinungen  des  Lebens  in  zwei  Stufen 

*)   Zimmern,  Tamuzlieder  nr.  1  C  5  ff. ;  nr.  4.  22  ff. ;  nr.  6,  (Leben  und  Sterben)  teilt,   also    mit    dem  Höhepunkt  der 

6ff.    Der  von  Zimmern,    VAS  2,   S.  2  ff.  veröffentlichte  Text  Blüte  den  Todesgedanken  verbindet,  entspricht  der  Tamuz- 

VAT  61V  enthält  auf  Kol.  2,  3Sff.    Wechselgesprächo  der  Idee,  sofern  sie  sein  Hochzeitsfest  und  zugleich  sein  Ster- 

Dämonen  über  Tamuz  (s.  Zimmern,  Der  bab,  Gott  Tamu:S.  730).  ben  in  die  Sommersonnenwende  legt. 
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Kindheit  in  einem  untergehenden  Schiffe  lag'.  tenklagen  um  Tamuz  tritt  Freudenmusik.    Der 
Jensen  ZA  4,    27 2 f.    dachte    der    Sache    nach  Befehl   am  Schluß    der  Höllenfahrt   der  Istar, 
sicher   richtig   bei    dem    elippu  tebitu    an   die  Tamuz  (sein  Bild)  zu  waschen   und   zu  salben 
'keilige  Kiste',  die  in  der  Sintflut  und  bei  der  und  festlich  zu  kleiden  unter  fröhlicher  Musik, 
Aussetzung   Mosis  tebäh  heißt.     Spuren   einer  bezieht  sich  wohl   auf  die  kultische  Freuden- 
Versenkung   des  Kultbildes  in    einem  Zedern-  feier  bei  der  Auferstehung  des  Tamuz. 
kästchen  in  den  Fluß  will  Langdon,  Sum.  and  11.    Das    Motiv    der    Heraufholung    des 
Bab.  Psalms   in  Zimmern    nr.  7,  23 ff.    finden.  Tamuz   durch   die   Göttin  liegt   der  Legende 
Die  kalendarisch-mythologische  Wurzel  dieses  von  der  Höllenfahrt  der  Istar  zugrunde. 
Motivs  ist  vielleicht  in  der  Regenzeit  zu  suchen,  10  12.    Das    Motiv    des    Schiedsgerichts 
die  nach  dem  Termin  der  Geburt  in  der  Winter-  durch   den   summus  deus    und    der  Verteilung 
Sonnenwende    dem    siegreichen   Auftreten    des  des  Jahres   auf  die  Göttinnen   fehlt  im  baby- 
Jahrgottes  vorausgeht.    Viele  Beispiele  der  Mo-  Ionischen    Material.     Es    scheint    griechische 
tiv-Erzählung  findet  man  in  meinem  Buch  Das  Zutat  zu  sein. 
Alte  Testament  im  Lichte  d.  Alt.  Orients  S.  410 ff.  Der   astrale   Charakter   des    Tamuz    ist 

3.  Auf  die  Manifestation  des  Lebens  in  bis  jetzt  durch  folgende  Stellen  bezeugt: 
Vegetation  und  Herde  deutet  die  Fortsetzung  1.  In  der  Boghazköi-Stemliste  wird  der 
jener  Aussage  von  seiner  Kindheit:  'Als  Er-  Stern  des  Tamuz  (Dumu-zi)  neben  Mngiszida 
wachsener  war  er  im  Getreide  untergetaucht  (Nin-ki-zi-di)  genannt.  Tamuz  ist  hier  der 
und  lag  darin',  andererseits  die  Charakteri-  20  Planet  Kinib  -  Saturn,  wie  durch  K  250,  wo 
sierung  seiner  Hirtentätigkeit.  Häufig  erscheint  Papsukal  (=  Tamuz)  =  kakkabMI  (Saturn)  ge- 
Tarnuz  als  'Hirte'  (sumerisch  güb-ba  und  sib,  setzt  ist,  bezeugt  wurde. 

assyrisch  re'u):    Wie   er  Herr  der  Vegetation  2.  In  der  Sternliste  CT  33,  deren  Stoffe  aus 

ist,   so   ist  er  auch  Herr  des   Tierlebens.     Als  alter  Zeit  stammen,  wird  an  einer  Stelle,    für 

solcher    heißt    er    in    den    Liedern    'Herr    der  die  ein  Duplikat   aus  Asurbanipals  Bibliothek 

Hirtenwohnung',  'Herr  des  Viehhofes'.  vorhanden  ist,   Tamuz  im  östlichen  Teile   des 

4.  Die  jugendliche  Schönheit  des  Hirten  Widders  (KU. MAL)  lokalisiert.  Vielleicht  er- 
(und  Jägers)   Tamuz   (s.  die   Lieder  Sp.  55  ff.).  klärt    sich    das    aus    einer    Übertragung    des 

5.  Die  Liebe  der  Istar  zum  jugendlichen  Tamuz-Charakters  auf  Marduk  von  Babylon, 
Tamuz.                                                                            30  der  sich  im  Widderzeitalter  hier  als  Frühlings- 

6.  Das  Motiv  des  Sterbens  wird  als  Ver-  gott  offenbart.  Auch  ein  astrologischer  Kom- 
schwinden  des  Gottes  in  die  Unterwelt  auf  mentar  zu  Enuma  elis  (King,  Seven  Tablets  1, 
dem  'Weg  ohne  Rückkehr',  als  Wandern  durch  217f.)  erklärt  amflKU.MAL  durch  üuDumu-zi 
die  Wüste  (=  Unterwelt),  als  Eintritt  des  Un-  (und  Kingu). 

glückstermins,    als     'Verschwinden    aus     dem  3.  Tamuz  wird  in  der  Astralmythologie  mit 

Lande',  als  Dahinsiechen  der  Schafe  und  Zie-  Orion  gleichgesetzt,  der  ebenfalls  das  Sterben 

gen  (Zimmern  nr.  1A,  lff.)  aufgefaßt.  und  Auferstehen  im  Kreislauf  manifestiert  (s. 

7.  Das  Motiv  der  Tötung  durch  den  Eber  mein  Handbuch  der  altor.  Geisteskultur  S.  129). 
(Variation:  Löwe,  Bär)  wurde  bereits  Sp.  51  Denn  im  Orion  offenbart  sich  Papsukal  (Virol- 
besprochen.                                                                 40  leaud,  Astr.  Ch.  2  Suppl.  67,    col.  1,  10),    und 

8.  Das  Motiv  des  'Jägers',  das  in  der  dieser  entspricht  dem  Tamuz.  Wenn  im  Astro- 
hellenistischen  Variation  später  hinzutritt,  lab  B  Papsukal  als  Nin-subur  'Herr  des  Wild- 
würde  sich  am  besten  als  Mondmotiv  erklären  schweins'  bezeichnet  wird,  so  liegt  ebenfalls 
(zum  Mond  als  Jäger  s.  Bd.  4,  Sp.  909).  In  die  Übertragung  eines  Sommersonnenwende- 
der   griechischen  Sage   ist   es   möglicherweise  motivs  auf  Orion  vor. 

erst  vom  Ebermotiv  abgeleitet.  Parallel   mit    den    kalendarischen    astralen 

9.  Das  Motiv  der  Wehklage  durch  Istar  Erscheinungen  laufen  die  Erscheinungen  des 
(bzw.  Gestin-anna)  findet  sich  sowohl  in  Tamuz-  Zeugungs-  und  Vegetationslebens.  Die  Ge- 
liedern  wie  in  der  'Höllenfahrt  der  Istar'.  stalten  des  Tamuz-Mythos  repräsentieren  des- 
Klagemänner  und  Klagefrauen  treten  hier  auf.  50  halb  das  Naturleben  in  seinem  Wachsen  und 
Ein  jährliches  Weinen  um  Tamuz  setzt  die  Sterben:  das  Samenkorn,  das  Getreide,  die  Ernte 
6.  Tafel  des  Gilgames-Epos  wie  die  Adapa-  (s.  Sp.  53),  den  Weinstock  (s.  Sp.  55),  das 
Legende  voraus.  In  den  Liedern  'sitzt  der  Zeugungsleben  und  Sterben  der  Tierwelt  (s. 
Hirte  in  Vernichtung  da',  weil  sein  Schutzherr  Sp.  58).  In  der  'Höllenfahrt  der  Istar'  (Bd.  3, 
verschwunden  ist.  Astrolab  B  (Hemerologie)  Sp.  257  ff.)  hört  alles  Zeugungsleben  auf  Erden 
wird  zu  dem  Monat  Tamuz  bemerkt:  si-si-it  auf,  als  Istar  hinabsteigt,  Tamuz  zu  holen.  Bei 
üNin-ru-ru-gü  arah  re'u  iiDumUzi  ik-ka-mu-ü  Langdon,  Sum.  and  Bab.  Psalms  332, 18f.  heißt  es: 
'Klagegeschrei  umTiSi.  ('erhabener  Herr').  Mo-  „Gestinanna  stirbt  mit  den  Lämmern  und 
nat,  da  der  Hirt  Tamuz  bezwungen  ward'.  Kälbern, 

10.  Das    Motiv    des    Auferstehens,    der  60      die  Edle,  die  hehre  Inanna  schreit  laut." 
Rückkehr  aus  der  Unterwelt,  setzt  der  Schluß  Ebendaselbst  331,  12 — 15: 

der  Höllenfahrt  der  Istar  voraus,  vielleicht  auch  „Meine    Schwester,    siehe!     das    Lamm    und 

nach  Zimmerns  Andeutung  Texte  wie  VAT  617,  seine  Mutter  .  .  ." 

Kol.  2  und  3  Anfang.     Die    Schilderung    vom  Seine  Schwester  antwortet  ihm: 

Wiederaufleben  der  Zeugung  in   der  'Höllen-  „Wenn    ich    das   Trauern    der  Mutter  sehe, 

fahrt   der  Istar'    wird    seine  Entsprechung  im  breche  ich  in  laute  Wehklage  aus, 

Jubel  über   das  neue  Wachstum  in  Pflanzen-  wenn  ich  ihre  Trauer  betrachte,   breche  ich 

und  Tierwelt  haben.     An   die   Stelle   der  Flö-  in  laute  Wehklage  aus". 
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Als  Göttin  des  Weines  erscheint  die  Mutter  Deren  Zweig  in   der   Steppe  Blüte   nicht  her- 

bzw.    Schwester    des    Tamuz    bei    Urukagina  vorbrachte, 

unter  dem  Namen  Ama-gestin,   bei  Urbau   als  Ein  Bäumchen,  das  man  nicht  in  seine  Wasser- 

Gestin-an-na    ('himmlischer  Weinstock'    bzw.  rinne  gepflanzt  hat, 

■"Mutter    des    himmlischen    Weinstocks'),     im  Ein    Bäumchen,    dessen   Wurzeln    ausgerissen 

Emesal-Dialekt:  ama-mvitin-an-na.     Tamuz  ist  sind'1. 

dann    natürlich    auch    der    Gott    des   Weines.  Ein   Tlötenklagelied    für   Tamuz'    in 

Spätere  Zeugnisse  für  die  gleiche  Vorstellung  sumerischer    Sprache    lautet    (Zimmern   nr.  4; 

wurden  Sp.  51  bereits  erwähnt.  Übersetzung  Alter  Orient  13,  1,  S.  12f„): 

io  [0  über  den  Herrn,   der   schmerzvoll   dasitzt,] 

Siuiierisch-hahylnnisclie  Tainuz-Lieder  0  über  den  Herrn,  [der  schmerzvoll  dasitzt,] 

(vgl.   oben    Sp.   46  Literatur.      Zu    den    Über-  m[ein  Dam]u,  der  [da]  sitzt,  o  über  den  Herrn, 

Setzungen    vor    allem    Zimmern,  Babylonische  der  schm[erzvoll  dasitzt,] 

Hymnen    und    Gebete,    Zweite    Auswahl,    Alt.  Dagal-uschumgal-anna,  der  dasitzt  o  über  den 

Orient  13.  Jahrg.  1.  Heft,  S.  10  ff.).  Herrn,  der  schmerzfvoll  dasitzt.] 

Aus  der  Tempelbibliothek  von  Nippur  (nach  Wehe,         Mannhafter,  [mein]  Damu, 

Hugo   Badaus    Ausgabe   und   Übersetzung    in  wehe,           Kind  des  Ningiszi[da], 

The  Babyl.  Expedition  Ser.  A,  Yol.  30,  Part.  1):  wehe,           Ka-di,  Igi-s[uba], 

CBM  11393  (col.  2,  3—22):  wehe,           Xagar,  Herr  des  N[etzes], 

,/Bei    der  Wehklage' :    Um  meinen    Geliebten  20  wehe,           Anführer,  Herr  [des   Gebets], 

breche    ich    in    Wehklagen    aus    nach    der  wehe,           mein  Mann  der  Himmels'?; -Klage! 

Wüste  hin.  Ein  rasender  Sturm  hat  ihn  gebrochen,     zum(?) 

(Ich),  die  Zerstörerin  des  Gebirges,  die  Herrin  Berge  hat  er  seinen  Weg  genommen  (?), 

von  Eanna,  fürwahr,  wie  ein  Bohr  ist  er  zerbrochen,     am  Haupte 

(Ich),    die    Mutter    des    Herrn,    die    prächtige  ist  er  [ ] 

Herrin,  fürwahr,  Der  Mannhafte,  sein  Feld     hat  er  verlassen, 

(Ich),  aus  E-kal-an-na,  das  Mädchen  des  Anu,  der  Hirte,  Tamuz,     in  Bedrängnis  ist  er. 

fürwahr.  Seine  Mutter,  Wehklage     um  ihn  möge  sie  an- 

Um  meinen  Geliebten  breche  ich  in  Wehklagen  stellen, 

aus  nach  der  Wüste  hin,  30      Wehklage,   Seufzen     um   ihn  möge   sie   an- 

um  den  fOrt  des  Helden'  breche  ich  (in  Weh-  stellen. 

klagen)  aus,  Indem   sie  geht,     schmerzliche  Wehklage    er- 

um  den  fOrt  des  Tamuz'  breche  ich  (in  Weh-  hebt  sie, 

klagen)  aus,  indem  sie  sitzt,     streckt  sie  die  Hand  nach 

um  den  Aralu,   den  Berg   des   Hirten  (breche  dem  Herzen. 

ich  (in  Wehklagen)  aus).  Wehklage  läßt  sie  erschallen,     Wehklage,  die 

Um  meinen  Geliebten  breche  ich  in  Wehklagen  schmerzlich  ist, 

aus  nach  der  Wüste  hin.  Geschrei  läßt  sie  erschallen,     Geschrei,   das 

Um  den  cOrt  des  schönen  Dahingesunkenen1,  um  schmerzlich  ist. 

den  Hingesunkenen  breche  ich  (in  Wehkla-  40  Seine  Schwester,     indem  sie  aus  der  Hürde  (?) 

gen)  aus,  herauskommt, 

um  den  c0rt  des  Kraftlosen',  um  Tamuz,  breche  Gestin-anna,    (seine)  leibliche  (?)   Schwester, 

ich  (in  Wehklagen)  aus  indem  sie  aus  der  Hürde  (?)  herauskommt  — 
um  das  Hochzeitsgemach,  das  das  Lamm  zube-  der   Späher,    der    Gallu-Dämon     tritt  ihr  ent- 
reitet hat,  breche  ich  (in  Wehklagen)  aus,  gegen, 
um  meinen  Geliebten  breche  ich  in  Wehklagen  zu  der  Mutter,  der  Geschtin,     spricht  er  also: 

aus  nach  der  Wüste  hin.  rWarum(?)  zu(?)  deinem  Bruder,     dem  bewein- 

Um   den  Freudenplatz,    den   die    Ziege    zuge-  ten,  willst  du  eintreten(?) ?, 

rüstet  hat,  breche  ich  (in  Wehklagen)  aus;  warum(?)  zu(?j  Tamuz,     dem  beklagten,  willst 

Um  den  Ort,  dessen  Gott  ein  Toter  ist,  breche  50          du  eintretenf?)?' 

ich  (in  Wehklage)  aus;  Mit(?)  dem  Gallu-Dämon     schlägt  sie  den  Weg 

Um  meine  ausgedehnten  .  .  .,  den  Platz  meiner  ein, 

Mädchen,  den  der  Feind  von  Grund  aus  de-  der  Totschläger  (-Dämon),     auf  der  Straße  be- 

vastiert  hat,  breche  ich  (in  Wehklagen)  aus;  gleitet(?)  er  sie; 

Um  meinen  Geliebten  breche  ich  in  Wehklagen  der  Ünterjocher(?; (-Dämon),     zu  jenem  geht  er 

aus  nach  der  Wüste  hin.  mit  ihr, 

Um  ihn,  der  seine  gefesselten  Hände  nicht  er-  der  Alu-Dämon,     zu  jenem  geht  er  mit  ihr. 

heben  kann,  breche  ich  (in  Wehklagen)  aus;  Die    zweite    nur    fragmentarisch    erhaltene 

Um  ihn,   der  seine  gefesselten  Füße   nicht  er-  Hälfte   enthält  ein  Wechselgespräch    zwischen 

heben  kami,  breche  ich  (in  Wehklagen)  aus;  60  der    in    die   Unterwelt    gelangten   Gestinanna 

Um  ihn,  der  in  der  Wüste  .  .  ."  und  ihrem  Bruder  Tamuz. 

(Rest  abgebrochen.)  Auch     Zimmern    nr.    5    (Übersetzung    Alter 

Ein  andres  Tamuzlied-Fragment  (IV  Baic-  Orient  13.  1,  S.  13 f.    ist  eine  Tlötenklage  für 

linson  27,  1)  lautet:  Tamuz',  'den  Gatten  der  Himmelsherrin',  wohl 

„Hirte,  Herr,  Tamuz,  Gatte  der  Istar,  Istar   in   den  Mund   gelegt.     Tamuz   ist    auch 

Herr  des  Totenreichs,  Herr  der  Wasserwohnung,  hier  als  Herr  des  Viehs  und  der  Vegetation  be- 

Eine  Tamariske,  die  in  der  Furche  kein  Wasser  klagt.    Die  Klagende  nimmt  weder  Speise  noch 

trank,  Trank  zu  sich. 


57                   Tamuz  (in  Liedern)  Tamuz  (in  Liedern)                   58 

Die   sumerischen  Texte    vereinigen  wieder-  Ein   weiterer    zugehöriger   Abschnitt   (nach 
holt   mehrere  Lieder  zu   einem  Zyklus.     Zim-  Zimmern  wahrscheinlich  der  5.)  sagt: 
mern  nr.  6  und  dazu  gehörig  wahrscheinlich  7  Um  den  Verschwundenen  erhebt  sich  Klage, 
(Übersetzung  Alter  Orient  13,  1,  S.  14  ff.)   bil-  f0  mein  Kind!'  um  den  Verschwundenen     er- 
den einen  solchen  Zyklus  in  9  Abschnitten.  hebt  ßich  Klage. 

Der  erste  Abschnitt  lautet:  cMein  Daum!'    um   den  Verschwundenen     (er- 

Ein  Tag  der  Fülle  war's,     eine  Nacht  der  Üp-  hebt  sich  Klage), 

pigkeit,  rMein  Beschwörungspriester!'   um   den  Ver- 
ein Monat  der  Freude,     ein  Jahr  des  Jubels  —  schwundenen     (erhebt  sich  Klage). 
An  jenem  Tage,   um   des  Hirten     Herz  zu  er-  10  Bei(?)  der  glänzenden  Zeder,     am  Ort,  wo  die 
freuen,  Mutter  ihn  gebar, 
in   den  Viehhof  zu  gehen,     seinen   Sinn    zu  in   E-anna,   oben  und  unten,      erhebt  sich 

erheitern,  Klage, 

die  glänzende  Hürde  (?)  dem  Tag  gleich      zu  Als  Klage,    die  um   das  Haus   des  Herrn   sich 

erleuchten ;  erhebt,     erhebt  sich  Klage, 

Zum   Hirten  Tamuz,     dem    glänzenden   Sproß  als  Klage,  die  um  die  Stadt  des  Herrn  sich 

Anu's,  erhebt,     (erhebt  sich  Klage), 

die    Herrin    des   Himmels,      die    Herrin   des  Diese  Klage  ist  eine  Klage  um  das  Kraut,     das 

Himmels  und  der  Erde  im  Beete  (?)  nicht  mehr  wächst, 

spricht  zu  ihm,     mit  sich(?)  zu  Rate  gehend,  20  diese  Klage  ist  eine  Klage  um  das  Korn,     das 

an   Ama  -  usumgal  -  anna     richtet    sie     das  in   der  Ähre  nicht  mehr  wächst, 

Vv7ort:  um  die  Wohnstatt,   den  Besitz  ist's  eine,     um 

,,0(?)   Gatte,      an    den   Ort    der  Zeugung  will  die  Wohn  statt,  den  Besitz,  die  nicht  mehr 

ich  gehen,  wachsen, 

rfür  meinen  weiten  Viehhof     will  ich    sein  um  die  schwachen  Gatten,   schwachen   Kin- 

Schicksal  bestimmen,  der  ist's  eine,     die  in  Kraft  (?)  nicht  mehr 

f  meiner  glänzenden  Hürde  (?)     Ergehen  will  wachsen. 

ich  erkunden.  Diese  Klage   ist   eine   um   den  großen  Fluß, 

'Dem   Kleinen   Speise    zu   essen     will  ich  be-  woran  Weiden  nicht  mehr  wachsen, 

schaffen,                                                              30  diese  Klage  ist  eine  um  das  Feld  .  .  .,     worauf 

cWasser  zu  trinken,   süßes,     für  ferner  will  Korn  und  Kraut  nicht  mehr  wächst, 

ich  beordern".  Diese    Klage    ist    eine   um  den   Teich,     worin 

Ihr  Gatte     spricht  zu  ihr,  .  .  .  .-Fische  nicht  mehr  wachsen, 

seinen  Kat  an  sie     erteilt  er,  diese  Klage  ist  eine  um  das  Röhricht,     worin 

seiner  Gattin     erwidert  er:  ...  .-Rohre  nicht  mehr  wachsen. 

^Glänzende    Herrin    des    Himmels,     in  E-tur-  Diese  Klage  ist   eine   um   die  Wälder,     worin 

kalama  Tamarisken  nicht  mehr  wachsen, 

:mögest(?)  du  eintreten,     Wehklage  wird  sich  diese  Klage  ist  eine  um  die  Steppe,     worin 

dann  niederlassen;  .  .  .  .-Bäume  nicht  mehr  wachsen. 
cHierodule,  Herrin  des  Himmels,     Schmerz  (?)  40  Diese  Klage  ist  eine  um  die  Gründe  des  Baum- 
wird sich  dann  festsetzen  (?)".  gartens,     worin  Honig  und  Wein  nicht  mehr 
Der  zweite  Abschnitt:  wächst. 
An  jenem  Tage  zu  dem  Hirten     auf  das  Feld  Diese  Klage  ist  eine  um  die  Wiesen,     worauf 
ging  sie  hinaus:  .  .  .  .-Pflanzen  nicht  mehr  wachsen. 
Ich,  zu  Tamuz     nach  dem  Viehhof  will  ich  Diese  Klage  ist  eine    um   den   Palast,     worin 
gehen' ;  Langlebigkeit  nicht  mehr  wächst", 
seine  Schwester,    die  Herrin  der  Tafelschreibung,  Der  folgende  (sechste)  Abschnitt  gehört  noch 
im  Himmel  und  auf  Erden     wandert  sie  umher.  der   Trauerklage    an,    der    folgende   (siebente) 

Die  glänzende  Hürde (?),     den  Ort ,  enthält  den  Jubel  über  den  Zurückgekehrten; 

für  den  Hirten,  seine  Schwester,     seine  Stätte  50  Groß  ist  er,  groß  ist  er,     der  Herr  ist  groß ; 

zu  erhellen (?),  der  Herr,   der  Gebieter  ist  groß,     der   Herr 

ihn  zu  beleben  (?),     den  Hirten  zu  beleben  (?),  ist  groß. 

seine  Schwester,  die  gesanges(?)kundige,     den  Damu,  der  Gebieter  ist  groß,     der  Herr  ist  groß ; 

Dasitzenden  (?)  zu  beleben  (?),  der  Beschwörungspriester,   der  Gebieter,   ist 

daß  der  Viehhof  mit  Überfluß     erfüllt  werde (?),  gi'oß,     der  Herr  ist  groß; 

dieHürde(?)  mit  Üppigkeit     gesättigt  werde,  Ka-di,  der  Gebieter,  ist  groß,     der  Herr  ist  groß! 

zu  essen,     herrliche  Speise  zu  essen,  Sein  Haus  ist  ein  großes  Haus,     der  Herr  ist  groß! 

zu  mischen     Honig  und  Dickmilch,  seine  Stadt  ist  eine  große  Stadt,     der  Herr 

zu  trinken     Bier  und  Wein,  ist  groß ! 

daß  dem  Tamuz  seine  Schwester     sein  Herz  60  Vereint  mit  diesen  Zyklen   sind  Gebete  an 

erfreue :  Istar  und  Tamuz   in   Bußritualien   für   die  Be- 

Nach    dem   Hirten,    Tamuz,     dem    glänzenden  schwörungspriester.      Aus    den    von    Zimmern 

Sproß  (?)  Anu's,  a.  a.  0.  S.  17  ff.  gegebenen  Proben  ein  Beispiel 

schaut  sie  aus-?),     in  den  Viehhof  tritt  sie  ein.  (aus  K  2001  und  6475): 

Dann  folgt  ein  Wechselgespräch   zwischen  Dies  soll  er  i^der  Büßer)  vor  Istar"  dreimal 

Tamuz  und  Istar,  das  vom  Dahinsiechen  der  Tier-  wiederholt  hersagen  und   darauf  dreimal  also 

weit  redet  und  um  die  Wiederkehr  bittet,  damit  hersagen : 

die  Trauer  in  der  Natur  ein  Ende  haben  möchte.  Du,  0  Istar,     deren  Buhle  Tamuz  ist 
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Tochter    Sin's,    gewaltige,      die    das    Land 

durchzieht, 
die   da   liebt  die  Fluren,     die   da  liebt   alle 
Menschen,  ja  du! 
Ich  schenkte  dir  ein  großes  Geschenk, 

eine  Vulva  aus  Lasurstein,  gefüllt  mit  Gold, 
ein  Zubehör  deiner  Gottheit. 
Bei  Tamuz,   deinem  Buhlen,     leg1  Fürsprache 
für  mich  ein; 
Tamuz,   dein   Buhle,     nehme  meine  Mühsal 
hinweg ! 
Dies    soll    er    vor    Istar    dreimal  hersagen 
und  darauf  vor  Tamuz  also  hersagen: 
Tamuz,  Herr,  Hirte  Anu's,     Sohn  Ea's  du; 
Buhle  der  Ischtar,  der  Gattin,     Anführer  des 
Landes ! 
Bekleidet    mit    der    Binde,      den    (Hirten)stab 
tragend, 
der  da  schafft  den  Nachwuchs  der  Kühe(?), 
Herr  der  Viehhürde, 
der  da  ißt  Reines,  Aschenkuchen, 

der  da  trinkt  lauteres  Schlauchwasser! 
Es  folgt  die  Beschwörungsformel. 
Die  Litaneien  werden  später  länger.  In  dem 
1.  der  von  Zimmern  herausgegebenen  Tamuz- 
Kultlieder  (aus  der  späteren  assyrisch-babyloni- 
schen Zeit)  wird  noch  eine  Klage  über  Raub 
der  Schafe  und  Ziegen  und  einem  neunfachen 
Wehe  über  Tamuz,  der  fden  Weg  ohne  Rück- 
kehr' angetreten  hat  (vgl.  Zimmern,  Berichte 
der  Kgl.  S.  Ges.  d.  Wissensch.  a.  a.  0. 11)07, 201  ff.) : 
,,Er  geht,  er  entrinnt  zur  Brust  der  Unterwelt, 
die  Sonne  geht  ihm  unter  — ■  nach  dem  Lande 

der  Toten. 
Von  Wehklagen  ist  er  voll  am  Tage,  da  er  in 

Trauer  fiel, 
im  Monat,  der  seinem  Jahre  kein  Heil  bringt. 
Den  Weg  entlang,  der  den  Menschen  das  Ende 

bereitet, 
unter  Klagen  um  den  Herrn, 
den    Helden,    zur   weiten    Unterwelt,    der    un- 
sichtbaren! 
Wie  lange  noch  soll  das  Sprossen  gefesselt  sein? 
wie  lange  noch  soll  das  Grünen  gebunden  sein, 
soll  das  .  .  .  gebunden  sein,   so  daß  der  Hirte 

in  Vernichtung  dasitzt, 
soll  die  Satzung  des  Landes  niedergehalten  sein. 
Aus  dem  Hause  der  Wiese  ging  er  heraus". 

Dann    heißt    es    nach    abermaligem    neun- 
fachem Wehe: 

„In  seiner  Jugend  lag  er  in   einem  versinken- 
den Schiffe, 
als  Erwachsener  tauchte  er  im  Getreide  unter 
und  lag  (darin); 
im  Südsturm     Unwetter  lag  er, 
...  in  Ruhe  legte  er  sich  nicht". 
(Fortsetzung  wie  Anfang  fehlt.) 

Tanmz-Gestalten  im  weiteren  babylonischen 
Knlturkreis. 

1.  Osiris-Tamuz. 
Die  ägyptische  Ausprägung  der  in  Tamuz 
repräsentierten  Weltenlehre  ist  Osiris  in  der 
Lehre  von  Abydos.  TU.  Max  dlüller,  OLZ  1913, 
Sp.  436,  Anm.  3  sagt,  daß  in  den  ältesten  ägyp- 
ptischen  Texten  Osiris  als  Gott  des  Weines  er- 
scheint,   und   bemerkt  richtig,  daß  dieser  Zug 


wohl  der  Weltreligion  (d.  h.  der  über  die  ganze 
Welt  gewanderten  Weltenlehre)  angehört. 

Die  astralmythologische  Stilisierung  der 
Lehre  sieht  in  Osiris  den  sterbenden  (zer- 
stückelten), in  die  Unterweltsnacht  versinken- 
den Mond,  der  im  immer  wiederkehrenden 
Kreislauf  zum  Leben  erweckt  wird  (s.  meine 
Allgemeine  Beligionsgeschichte,  Leipzig,  Quelle 
und  Meyer  1914,  S.  Kap.  Ägypten). 
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2.  Adonis- Tamuz. 
Der  Zusammenhang  des  phönikiseken  und 
hellenistischen  Adonis  ist  von  Boscher  Bd.  lr 
Sp.  69  ff.  erkannt.  Dümmler  bei  Paidy-Wissoica 
1,  Sp.  384  ff.  hält  Adonis  für  einen  primitiven 
Vegetationsdämon  und  erklärt  den  Adonis- 
Mythos  für  rein  griechisch,  was  angesichts  des 
vorliegenden  Materials  endgültig  aufzugeben  ist. 
Die  Aussagen    der  Griechen   und    Lateiner 

20  über  den  Aufenthalt  des  Adonis  in  der  Unter- 
welt und  seine  Beziehungen  zur  Muttergöttin 
Persephone  sind  von  Baudissin,  Adonis  und 
Esmun,  besprochen.  Die  innere  Einheitlich- 
keit der  Mythenvarianten  und  ihre  wurzel- 
hafte Verbindung  mit  der  altorientalischen 
Lehre  sind  aber  hier  nicht  erkannt.  Eine  wert- 
volle Ergänzung,  die  die  Belegstellen  nach 
Altersfolge  und  Abhängigkeitsverhältnis  be- 
spricht, bietet  Graf  Baudissin  in  seinem  Auf- 

30  satz  Adonis  in  der  Unterwelt  in  den  Neidesta- 
mentlichen  Studien  für  Georg  Heinrici,  Leipzig 
1914,  nr.  2.  Der  Mythos  vom  sterbenden  und 
auferstehenden  Gott  ist  in  der  klassischen  Welt 
fast  ausschließlich  als  Jahreszeitenmythos  aus- 
gestaltet; die  kalendarischen  astralen  Motive 
sind  aber  in  der  Stilisierung  hier  noch  deut- 
lich zu  erkennen.  Die  hier  in  Betracht  kom- 
menden Zeugnisse  vom  Hinabsteigen  des  Adonis 
sind  die  folgenden: 

40  1.  Praxiüa  aus  Sikyon  (5.  Jahrh.  v.  Chr.) 
spricht  davon,  daß  Adonis  das  Sonnenlicht,  die 
Gestirne  und  die  Früchte  der  Oberwelt  ver- 
läßt (Bergk,  Poetae  lyrici  Graeci  3,  S.  566  nr.  2). 
2.  Apollodor  (teilweise  nach  dem  dem  S.Jahr- 
hundert angehörenden  Panyassis  erzählt  fol- 
gendes: Smyrna,  die  Tochter  des  Assyrer- 
königs  (!)  Thias  habe  im  heimlichen  zwölftägi- 
gen Incest  mit  ihrem  Vater  gestanden,  von  der 
beleidigten    Aphrodite    verleitet.     Als    er    die 

so  Tochter  mit  gezücktem  Schwerte  verfolgte,  sei 
sie  in  einen  Myrrhenbaum  verwandelt  worden. 
Nach  10  Monaten  platzte  der  Baum,  und  Adonis 
wurde  geboren.  „Aphrodite,  von  seiner  Schön- 
heit angezogen,  verbarg  ihn  noch  als  unmün- 
diges Kind,  von  den  Göttern  ungesehen,  in 
eine  Kiste  und  stellte  ihn  der  Persephone  zu, 
die  ihn  aber  nicht  wieder  herausgeben  wollte, 
sobald  sie  ihn  erblickt  hatte.  Durch  einen 
richterlichen   Ausspruch   des   Zeus   wurde  nun 

go  das  Jahr  in  drei  gleiche  Teile  geteilt,  wonach 
Adonis  einen  Teil  sich  selbst  leben  durfte, 
einen  bei  Persephone  und  den  letzten  bei 
Aphrodite  zubringen  sollte.  Seinen  eigenen 
Teil  wußte  nun  Adonis  nicht  besser  zu  be- 
nutzen, als  daß  er  auch  diese  Zeit  über  bei 
Aphrodite  blieb.  Späterhin  starb  Adonis,  von 
einem  Eber  auf  der  Jagd  verwundet". 

Zum  Motiv  der  heiligen  Kiste  und  der  Aus- 
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letzung    im  Wasser  s.   Sp.  53.     Zu   der  Drei-  schwömmen,  und  die  Winde  geleiten  ihn  durch 

,eilung   des  Jahres    an  Stelle   der   sonst  über-  göttliche  Lenkung;    er   wendet    sich    nirgends 

ieferten  Zweiteilung  s.  Baudissin in  der  Hein-  anders    wohin,     sondern    kommt    allein    nach 

Hci-Festschrift.    Einen  Versuch  der  Lösung  aus  Byblos.     Die  ganze  Sache  ist  ein  reines  Wun- 

lem  babylonischen  Kalender   gaben  wir   oben  der;  es  geschieht  jedes  Jahr  und  geschah  auch 

5p.  46 f.  bei  meiner  Anwesenheit  in  Byblos;    ich  selbst 

3.  Theokrit,  Idyll.  15,  102  f.  (3.  Jahrh.)  sagt,  sah  den  Kopf,  der  von  Papyrus  war.  —  Noch 
laß  die  sanften  Hören  im  12.  Monat  den  Aclo-  ein  anderes  Wunder  findet  sich  im  byblischen 
iis  aus  dem  Acheron  geleiteten.  Lande :     ein    Fluß ,    der    vom    Berge    Libanon 

4.  Hygin  (Zeitgenosse  des  Augustus),  fa-  10  kommt,  mündet  in  das  Meer:  er  heißt  Adonis. 
iidae  251  (ed.  71/.  Schmidt,  S.  139):  quilicentia  Dieser  wird  alljährlich  blutrot  und  färbt  durch 
Parcarum  ab  inferis  redierunt  .  .  .  Adonis  Ci-  sein  Wasser  die  See  weithin  purpurn  und  gibt 
tyrae  et  Zmyrnae  fdius  voluntate  Veneris.  In  den  Bybliern  das  Zeichen  zur  Trauer.  Sie  er- 
len  Astronomica  2,  7  berichtet  er  von  dem  zählen  nämlich,  daß  in  diesen  Tagen  Adonis 
Schiedsspruch  der  Kalliope  auf  Anordnung  des  auf  dem  Libanon  verwundet  wird,  und  daß 
Seus,  nach  dem  Adonis  je  6  Monate  bei  Venus  sein  Blut  das  Wasser  des  Flusses  verändert, 
ind  Persephone  weilen  sollte.  von  dem  er  den  Namen  bekommt." 

6.  In  der  Apologie  des  Aristides  {Hennecke,  9.  Macrobius  (5.  Jahrb.  n.  Chr.)  Saturn.  1, 
Texte  u.  Untersuch.,  hrsg.  von  Gebhard  und  21:  „Bei  den  Assyrern  oder  Phöniziern  wird 
HennecJce  4,  3,  S.  26)  findet  sich  nach  einer  20  die  Göttin  Venus  (so  nennen  sie  die  obere 
?on  der  bekannten  griechischen  Literatur  un-  Hemisphäre,  während  die  untere  Proserpina 
ibhängigen  Quelle  die  Angabe,  daß  Aphrodite  heißt)  als  trauernde  Göttin  eingeführt,  weil 
aach  dem  Tode  des  Adonis  in  die  Unterwelt  die  Sonne  im  jährlichen  Laufe  durch  die  zwölf 
stieg,  um  den  Adonis  von  der  Persephone  los-  Tierkreiszeichen  auch  in  den  Bereich  der  un- 
sukaufen.  Das  stimmt  zu  der  babylonischen  teren  Hemisphäre  kommt;  denn  sechs  von  den 
Erzählung.  Der  Zug,  der  eine  Schlichtung  des  Tierkreiszeichen  halten  sie  für  unterirdisch, 
Streites  zwischen  der  Muttergöttin  bzw.  der  sechs  für  oberirdisch.  Wenn  die  Sonne  in  den 
Unterweltsgöttin  hinzufügt,  fehlt.  Er  ist  in  unteren  Zeichen  steht  und  deshalb  die  Tage 
ien  babylonischen  Variationen  nirgends  zu  kürzer  macht,  dann  sagt  man,  die  Göttin  traure, 
änden.                                                                          30  als  sei  die  Sonne  durch  zeitweiligen  Tod  ent- 

7.  Lucian,  Deorum  dialogi '11  erzählt  Aphro-  rissen  und  werde  von  Proserpina  zurückgehal- 
üte  von  ihrem  Sohn  Eros:  ,,bald  führte  er  ten,  welche  die  Gottheit  des  unteren  Erdkreises 
mich  ...  auf  den  Libanon  zu  dem  assyrischen  (!)  und  der  Antipoden  darstellt.  Dann  glauben 
Knaben,  in  den  er  auch  die  Persephone  ver-  sie,  daß  Adonis  der  Venus  zurückgegeben  sei, 
hebt  machte,  so  daß  mir  der  Geliebte  zur  wenn  die  Sonne  nach  Besiegung  der  sechs 
Hälfte  genommen  wurde".  unteren   Zeichen  anfängt,    unsere  Hemisphäre 

8.  In  der  Schrift  de  Syria  dea  (Pseudo-Lu-  zu  durchlaufen  unter  Zunahme  von  Licht  und 
cian)  wird  berichtet:  „Desgleichen  sah  ich  in  Tagen.  Sie  sagen  aber,  Adonis  sei  vom  Eber 
Byblos  ein  großes  Heiligtum  der  byblischen  getötet  worden,  indem  sie  in  diesem  Tiere  das 
Aphrodite,  in  dem  die  Mysterien  zu  Ehren  des  40  Bild  des  Winters  abbilden.  .  .  .  Das  Bild  der 
Axioms  gefeiert  werden,  mit  dem  ich  mich  (trauernden)  Göttin  ist  im  Libanon  mit  ver- 
auch  bekannt  gemacht  habe.  Sie  erzählen,  hülltem  Haupte  und  mit  dem  Ausdruck  der 
daß  die  Geschichte  mit  dem  Schwein  in  ihrer  Trauer  abgebildet;  die  linke  Hand  stützt  das 
Gegend  dem  Adonis  zugestoßen  sei.  Zur  Haupt  mit  dem  Obergewand,  so  daß  die  Be- 
Erinnerung an  den  Vorfall  wird  einmal  in  je-  trachtenden  glauben,  sie  weine." 

dem  Jahre  eine  große  Landestrauer  angelegt,  Monumente  in  der  Nähe  der  Quelle  des 
und  sie  begehen  die  Orgien  unter  Wehklagen  Adonisflusses  bei  Ghine  im  Libanon  an  einem 
and  indem  sie  sich  an  die  Brust  schlagen.  Höhleneingang  erläutern  noch  heute  die  Ge- 
Haben  sie  beides  zur  Genüge  getan,  so  brin-  stalt  der  mythischen  Erzählung  (s.  Abb.  1). 
gen  sie  zuerst  dem  Adonis  als  Leiche  Toten-  50  Auf  dem  einen  Bilde  wird  Adonis  vom  Bären 
opfer  dar,  darauf  tragen  sie  am  andern  Tage  angefallen  (vgl.  Sp.  51),  daneben  sitzt  die 
die  Sage  vor,  daß  er  lebe,  und  geleiten  ihn  Muttergöttin  und  trauert  um  Adonis.  Ein  in 
an  die  .Luft  und  scheren  sich  den  Kopf,  der  Nähe  befindliches  Relief  (Renan,  Exped. 
wie  die  Ägypter  bei  dem  Tode  des  Apis.  Den  en  Phenicie  PI.  36)  stellt  eine  Gestalt  mit  zwei 
Frauen,  welche  ihr  Haar  nicht  abschneiden  Hunden  dar.  Zur  Tötung  durch  den  Bären  (als 
wollen,  wird  folgende  Strafe  auferlegt.  Einen  Variante  für  den  Eber)  s.  Sp.  51.  Das  Motiv 
Tag  müssen  sie  ausstehen,  um  ihre  Schönheit  stammt  sicher  aus  Babylonien.  Auch  die  Skulp- 
feilzubieten,  doch  ist  der  Markt  Fremden  allein  turen  von  Ma-schnaka  bei  Byblos  (Abb.  2  u.  3), 
geöffnet,  und  der  Erlös  wird  zu  einem  Opfer  die  eine  männliche  Gestalt  darstellen,  ähnlich 
für  Aphrodite  verwendet.  Unter  den  Bewoh-  60  der  von  Ghine,  und  daneben  eine  sitzende,  an- 
nern von  Byblos  finden  sich  einige,  die  sagen,  scheinend  trauernde  Figur,  gehören  wohl  in  den 
der  ägyptische  Osiris  sei  bei  ihnen  begraben  gleichen  Mythenkreis.  Eine  Illustration  zu  der 
und  die  Trauer  und  die  Mysterien  geschähen  Variante  der  Übergabe  des  Adonis  in  der  hei- 
nicht  zu  Ehren  des  Adonis,  sondern  alles  zu  ligen  Kiste  (s.  Sp.  53)  bietet  nach  Ed.  Ger- 
Ehren  des  Osiris.  Ich  werde  erzählen,  aus  hard  ein  sog.  etruskischer  Spiegel  (Abb.  4,  wohl 
welchem  Grunde  sie  das  für  glaublich  halten.  aus  Praeneste  stammend,  s.  Matthies,  Die  prae- 
Alljährlich  kommt  ein  Kopf  aus  Ägypten  nach  nestischen  Spiegel,  zur  Kunstgeschichte  des  Aus- 
Byblos,    eine    Fahrt    von    sieben    Tagen,    ge-  landes  1912,  S.  58  ff.).     Der  Abb.  5  nach  Veilay 
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wiedergegebene  fetruskische'  Spiegel  zeigt  laut 
Inschrift  Aphrodite  und  Adonis.  Das  Abb.  9 
wiedergegebene  Vasenbild  aus  dem  4.  Jahrh. 
v.  Chr.  zeigt  Zeus,  Aphrodite,  Persephone  und 
Adonis. 

Ein  spätgriechischer 
Sarkophag,  Abschied 
und  Tod  des  Adonis 
aus  der  Adonistrauer 
darstellend ,  ist  Bd.  1 
Sp.75f.  abgebildet.  Die 
Abb.  6  u.  7  sind  von 
Yellay  irrtümlich  als 
antike  Bilder  wieder- 
gegeben worden.  Mont- 
faucon,  Antiquite  illu- 
stree  übernahm  sie  aus 
Heger,  Thesaurus  Bran- 
den!) i  irgieus  (1696)  1 , 
S.  202  und  bemerkt  zu 
Abb.  47,  das  Original 
sei  im  Cabinet  de  Bran- 
debourg.  Die  General- 
verwaltung der  Kgl. 
Museen  zu  Berlin  teilte 
mir  mit,  daß  über  den 
Verbleib  der  Stücke 
nichts  bekannt  sei.  Ich 
gebe  die  Bilder  wie- 
der, weil  der  Künstler 
in  sehr  feiner  Weise 
die  Momente  des  My- 
thos wiedergegeben  hat, 
vielleicht  nach  älteren 
Vorbildern. 

Zu  den  Kultorten  des  Adonis  in  Phönikien 
•und  Griechenland  (und  Alexandrien)  s.  Bd.  1, 
Sp.  73.  Die  kultischen  Feste  hießen  kdöivca. 
Eine  anschauliche  Schilderung  der  Hochzeits- 


Felsskulptur  bei  Gliine  (aus  Jeremias,  Altes  Test, 
S.  90,  Abb.  31). 


gab  man  die  Leichen  mit  Adonisgärtchen. 
Zenobios  1,  49  sagt,  man  habe  diese  Gärtchen 
mit  den  Leichen  hinausgetragen  und  in  Quellen 
geworfen.  Der  Sp.  56  wiedergegebene  su- 
merische Hymnus  zeigt, 
daß  auch  die  Wurzel 
des  Gedankens  der  Ado- 
nisgärtchen aus  Baby- 
lonien  stammt.  Abb.  8 
stellt  ein  Adonisgärt- 
chen aus  einem  pompe- 
janischen  Wandgemälde 
dar.  Ist  der  Gegenstand 
ithyphallisch? 

S.Derkanaanäische 

Tamuz  u.derTamuz 

der     israelitischen 

Volksreligion. 

Wie  in  Phönizien  so 
war  auch  in  Kanaan 
in  vorisraelitischer  Zeit 
der  Tamuz-Kultus  ver- 
breitet. Verschiedene 
Anzeichen  sprechen  da- 
für, daß  der  Richter  9 
bezeugte  Kultus  des 
Baal-berit  ein  Tamuz- 
Kult  war,  ebenso  der 
Gen.  14  in  Sichern 
(später  auf  Salem  = 
Jerusalem  umgedeutet) 
vorausgesetzte  Kult  der 
ba'ale-berit,derenOber- 
priester  Melchisedek  war  (s.  mein  Altes  Testa- 
ment2 S.  343  ff.).  Vielleicht  bringen  die  Aus- 
grabungen bei  Nablus  Spuren  des  Kultus  zu- 
tage.   Unter    erneutem    babylonischen  Einfluß 


und   Trauerriten   gibt    Theokrit,    15.  EidylUon  40  lernten  jüdische  Kreise  den  Tamuz-Kult.  Ezech. 


(s.  Bd.  1,  Sp.  74,  Pauly-Wissowa  1,  386).  Eine 
besondere  Rolle  spielten  dabei  die  v.f\%oi  jISw- 
■vidog,  deren  wurzellose  oder  in  flache  Erde 
gesäte  und  der  Sonne  ausgesetzte  Pflanzen 
(besonders  Lattich  und  Fenchel,  Weizen  und 
Gerste)  rasch  welkten.     Bei  der  Prothesis  um- 


8, 14  sitzen  Weiber  am  Nordtor  und  weinen  um 
Tamuz.  Auch  der  Kultus  der  Himmelskönigin 
bei  den  Juden  in  Ägypten  ist  wahrscheinlich 
Istar-Tamuz-Kult  gewesen.  Das  Fest  Jerem.  7, 18 
vgl.  44,  17  ff.,  bei  dem  von  der  Jugend  Feuer 
angezündet  (Sonnenwendfest)  und  Kuchen  ge- 
backen wurden,  ist  übrigens  nach  Jerem.  44, 
17  ff.    zu    allen   Zeiten   in   Israel    als  Volksfest 


i)  u.  3)   Felsskulpturen   aus   Maschnaka    (nacb  Renan,   Vission  en  Phe'nicie  Tafel  XXXIV,    in   der   verkürzten^YVieder- 
gabe  bei  Baudissin,  Adonis  und  Esmun  Tafel  HI). 


4)  Spiegel  aus  Praeneste 
(ca.  400  v.  Chr.) :  Zeus  als 
Schiedsrichter  zwischen 
Persephone  u.  Aphrodite 
(nach  F.d.  Gerhard,  Etrusk. 
Spiegel  Tl.  4,  1,  1865 
Taf.  CCCXXV). 


5)  Etn.i8kischer  Spiegel : 
Aphrodite  und  Adonia 
(nach  A.  Jeremias,  Das 
Alte  Test.-  S.118  Abb.  49). 


8)  Adonisgilrtchen.     Wandbild  in   Pompeji 
(nach  Annales  du  3Iusee  Guimet  16  ( Yellay).) 


6)  Tod  des  Tamuz-Adonis  (nicht  antik) 
(nach  Jeremias,  Bas  Alte  Testament-  S.  117  Abb.  37). 


7)  Beweinung  des  Tamuz-Adonis  (nicht  antik) 
(nach  Jeremias,  Das  Alte  Testament2  S.  117  Abb.  4t 


9)  Vase  aus  dem  4,  Jahrh.  v.  Chr.     Aus    der  Sammlung  Santangelo :   Zeus,   Aphrodite,   Persephone   und   Adonis-Knabe 
(uach  Bullettino  archeologico  Napolitano,  Nuova  serie  Bd.  7,  1859,  Taf.  9). 
Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  V.  3 
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gefeiert  worden.     Im  sogenannten  3.  Maklc.  6,  i.  J.  204  v.  Chr.  eingeführt  worden  sein.     Seit 

32  wird  erzählt:    „Sie   ließen  von   des   Klage-  Claudius  wurde  das  Fest  in  der  2.  Hälfte  des 

gesangs    trauriger   Weise    und    stimmten    ein  März  öffentlich  begangen.     Nach   dem  Einzug 

vaterländisches  Lied  an  zu  Ehren  des  erretten-  der  Kanephoren  (15.  März)  begann  am  22.  März 

den  und  wundertuenden  Gottes."     Auch  diese  das  eigentliche  Fest.     Eine  Fichte  (der  Baum, 

Lieder  werden    auf  den  Tamuz-Ton  gestimmt  unter  dem  sich  Attis  tötete),  mit  Veilchen  be- 

gewesen  sein.     Der  Einfluß  des  Tamuz-Kultus  kränzt  und  mit  Binden  umwickelt  (den  Leich- 

ging  übrigens   über  die  Volksreligion  hinaus.  nam  des  Attis  darstellend),  wurde  zum  Tempel 

Auch  in   den   höheren  Kreisen    der  Religiösen  auf  dem  Palatin  getragen.     In   der  Trauerzeit 
wurden   die   Motive    der  Tamuz-Idee   benutzt.  10  legte  man  den  Feiernden  castus  auf;  es  wurde 

Das  zeigt  sich  vor  allem  an   der  Verwendung  Keuschheit  und  Enthaltung  von  Vegetabilien 

mythologischer  Motive  bei   dem  Kunststil  der  gefordert.     Der   dritte  Tag,   der   24.  März   als 

Erzählung     biblischer     Schriftsteller,     wie    er  dies  sanguineus,  sah  den  Höhepunkt  der  Trauer. 

Sp.  71  besprochen    wurde.     Als    Josia    gestor-  Die    Gallen   ritzten    sich   mit   Messern.     Dann 

ben  war,  beklagte  man  seinen  Tod,  indem  man  kam  dieParusie  des  Gottes,  die  in  denHila- 

Lieder  im  Tamuz-Stil  auf  ihn  dichtete.  2.  Chron.  rien  gefeiert  würde.    Die  Hilarien  endeten  am 

35,  25:    „Jeremia    dichtete   ein   Klagelied    auf  27.  März  mit  einem  fröhlichen  Umzug,  bei  dem 

Josia,  und  alle  Sänger  und  Sängerinnen  reden  das  Bild  der  Großen  Mutter  zum  Flusse  Almo 

seitdem  in  ihren  Klageliedern  um  Josia  bis  auf  getragen  und  gebadet  wurde  (Vgl.  das  Adonis- 
den  heutigen  Tag."     Such.  12,  11  aber  deutet  20  fest  in  Byblos  Sp.  61). 

den  Tamuz-Charakter  solcher  Lieder  direkt  an,  Die  Auferstehungszeremonie  ist  bei  Firmi- 

wenn  es  dort  heißt:  ,,In  Jerusalem  erhebt  man  cus  Matemus   ausführlich   geschildert    in    der 

Totenklage,    wie    die   Totenklage  um   Hadad-  für  die  Söhne  Konstantins  geschriebenen  Schrift 

liimon   in    der  Ebene  von  Megiddo  (Todesort  de  errore  profanarum  religionum  c.  3.  Man  kann 

des  Josia)."     Hadad-Rimon  ist  aber  eine  my-  allerdings  zweifelhaft  sein,  ob  es  sich  hier  um 

thologische  Variante  des  Tamuz.  Attis  oder  Osiris  handelt,   aber  beide   sind  ja 

in  diesem  Falle  wesensgleich.    Der  Oberpriester 

4.  Attis-Tamuz.  meldet  am  25.  März,  fdes  Gottes  voll'  (iv&ov- 

InPhrygien  entspricht  dem  babylonischen  ciccGuög): 
Tamuz  und  dem  phönikischen  Adonis  die  Ge-  30  &aQQStts  [lvotul  xov  &sov  anoaauivov 

stalt    des    Attis    (urpr.  Atins  =  Adonis?);   s.  %Gtul  y&Q  ^lv  ^  n^vcov  9mvnoLa. 

hierzu  Bd.  1,  Sp.  715  ff.  '   v     r                                '* 

In  einer  im  hethitischen  Archiv   von  Bog-  „Tröstet  euch,  ihr  Mysten,  derRettung  des  Gottes, 

hazköi  aus  der  Zeit  um    1400  gefundenen  Li-  denn  es  &Jjt  für  euch   eine  Rettung   von   der 

tanei  wird  uA-a-at-as  wiederholt  erwähnt  und  Mühsal." 

in  mannigfache  Beziehungen  gesetzt  (z.  B.  A.  Dieses  Zeugnis   von    der  Auferstehung   des 

des   Berges,   A.   verschiedener  Städte).     Wenn  Jahrgottes    als    Thema    eines    Frühlingsfestes 

meine  Vermutung  sich  bestätigt,   daß    es  sich  (wobei   die    drei    Tage    zwischen    Trauer    und 

um  den  später  als  phrygischen  und  lydischen  Freude  auf  das  vom  Monde  abgelesene  Motiv hin- 
Attis  benannten  Gott  handelt,  so  tritt  die  Ge-  40  deuten  :s.  Bd.  4,Sp.l472)stimmtzu  der  Auffassung 

schichte  seines  Kultes  in  ein  neues  Licht.  des  Plutarch,  de  Is.  et  Osir.  69  f.,  der  die  innere 

Die  Partnerin  des  Attis,    entsprechend   der  Verwandtschaft    der    Kulte    des    Lebens    und 

Muttergöttin    Istar- Aphrodite,   ist   die    ^sycclr}  Sterbens  ganz  richtig  durchschaut  hat.     Auch 

iirjtriQ  Kybele.    Zeus  sendet  nach  der  lydischen  die  Erzählung  des  Damaskios  in  der  Vita  Isi- 

Variante    den  Eber,    der  Attis    tötet,    weil    er  dori  bezeugt  den  Auferstehungskult,  wenn  vom 

den    Lydern    die    großen    Orgien    der    Großen  Hilarienfest    der    Göttermutter    erzählt    wird: 

Mutter  (d.  i.  die  kultische  Feier  des  Sterbens  und  o-xsq  idijlov  t?;i>  &■  "Aidov  ysyovviav  rj^iav  aa- 

Wiederauferstehens)    gelehrt  habe   (Pausanias  rngiccv. 

7,  7,  2).  cDaher  rühren  die  pessinuntischen  Die  Bedeutung  des  Jahrgottes  Attis  als  Re- 
Galater  die  Schweine  nicht  an'.  Die  Große  50  Präsentant  des  Sterbens  und  Lebens  ist  wie 
Mutter  beweint  und  bestattet  Attis.  In  Pessi-  die  des  Adonis  in  den  uns  bekannten  Kulten 
nus  wurde  ein  Grab  des  Attis  gezeigt.  Nach  und  Mythen  auf  die  Erscheinungen  der  Vege- 
Ovid,  Fast.  4,  233  ff.  (mit  fremden  Stoffen  tation  beschränkt.  So  haben  schon  die  Alten 
variiert  bei  Julian  Or.  5,  165  B  ff.)  ist  er  ein  die  Gestalt  richtig  aufgefaßt  \Porplujrius  bei 
schöner  Jüngling  und  Hirte,  den  Kybele  liebt  Fusebius,  praep.  er.  3.  7,  vgl.  Firmicus  a.  a.  O. 
und  Keuschheit  geloben  läßt.  Als  Kybele  seine  Plutarch,  De  Iside  et  Osiride  69).  Die  Deu- 
Buhlin  tötet,  wird  er  rasend  und  entmannt  tung  auf  astrale  Erscheinungen,  die  an  sich 
sich.  Eine  rein  euhemeristische  Umbildung  der  gleichberechtigt  wäre  (Sp.  54)  scheint  nicht  ganz 
Erzählung  findet  sich  bei  Diodor  3,  58 f.  In  vergessen  gewesen  zu  sein.  Hippolyt  (s.  Pauly- 
Phrygien  gehörte  zu  den  Riten,  die  das  Hin-  60  Wissowa  2,  2250)  sieht  Attis  als  Gestirn  an, 
sterben  markieren,  die  Kastration.  Das  Ge-  Julian  als  Mond  (Attis  invictus  ,  Macrobius  1, 
genstück  bildete  vielleicht  das  Abschneiden  21,  9,  und  andere  sehen  iu  ihm  eine  Sonnen- 
der Brüste  bei  den  Amazonen,  den  Begleiterin-  erscheinung.  Das  alles  ist  berechtigt,  je  nach 
nen  der  Großen  Mutter.  der  mythischen  Ausgestaltung  der  hinter  Attis 

Der  Kultus  wanderte  zu  den  Griechen,  wie  stehenden  Kalendeiiehre. 

Inschriften   aus    dem  Anfang    des  2.  vorchrist-  Das    Material    über    Attis    findet    sich    am 

liehen  Jahrhunderts  zeigen.     In  Rom    soll  der  vollständigsten   bei  Hepding,   Attis,   sein  My- 

Kultus  auf  den  Rat  der  sibyllinischen  Bücher  thus  und  sein  Kult,    Gießen  19U3.     Eine   bild- 
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10)   Pan-Gemme    (nach   Reale 

Galleria   di   Firenze    Seile  V, 

PI.  19,  nr.  1). 


liehe   Darstellung   des   Attis   und    der   Kybele 
findet  man  Bd.  1,  Sp.  725 f. 

Auf  hellenistischem  Gebiet  sind  als  Tarnuz- 
Verwandte  noch  zu  nennen:  Sandas  (s.  Art. 
Sandas),  ferner  die  Mysteriengestalten  des 
Dionysos,  Sabazios  und  Mithras,  sofern  sie  als 
Jahrgötter  Züge  des  Tamuz-Mythos  haben. 

5.  Pan -Tamuz  V 
In  hellenistischen  Darstellungen  vom  arka-  10 
dischen  Hirtenjäger  Pan  (Bd.  III,  Sp.  1347  ff.) 
zeigen  sich  kalendarisch  mythologische  Züge 
im  Sinne  der  Tamuzmotive.  Die  Bd.  III,  Sp.  1467  f. 
besprochenen  Gemmen  (s.  Abb.  26,  Sp:  1468) 
stellen  Pan  als  den  Herrn  des  Kreislaufs  dar, 
vom  Tierkreis  umgeben*).  Er  spielt  die  Flöte 
vor  einem  brennenden 
Altar,  über  dem  ein 
Stern  leuchtet.  (Hin- 
weis auf  die  Sphären-  20 
harmonie?)  Eine  ähn- 
liche Darstellung  zeigt 
die  Gemme  Abb.  10. 
E.  H.  Toeltem  be- 
schreibt im  Erklären- 
den Verzeichnis  der  an- 
tiken, vertieft  geschnit- 
tenen Steine  der  Kgl. 
Preuß.  Gemmensam m- 
lung,  Berlin  1835,  fol-  30 
gende  Pangemme  un- 
ter nr.  1114:  Grüne, 
antike  Paste,  etwas 
beschädigt.  Pan  in 
menschlicher  Gestalt, 
wie  auf  den  arkadischen  Münzen,  sitzt  neben 
einem  Baum,  die  Doppelflöte  blasend,  in  der 
Mitte  der  12  Zeichen  des  Zodiakus.  Um  den 
Zodiakus  sind  7  Götterwagen,  mit  symbolischen 
Tieren  bespannt,  in  einem  Kreise  dargestellt,  40 
um  die  Planeten  anzudeuten.  Man  unterscheidet 
eine  Biga  von  Adlern  (Jupiter),  Hähnen  (Mars), 
Widdern  (Merkur),  Schlangen  (Saturn),  Tauben 
(Venus),  und  ein  Viergespann  von  Pferden  (die 
Sonne),  so  daß  nur  der  Wagen  der  Luna  ver- 
loren gegangen  ist.)  —  Aus  der  Sammlung 
des  Freiherrn  von  Stosch. 

J.  Winckelmann ,  Bactyliotheca  Stoschiana. 
Nürnberg,  1805ff.  —  gibt  unter  Nr.  1195  eine 
Abbildung  einer  Pan-Gemme,  die  Pan  im  Tier-  50 
kreise^  zeigt,  der  wiederum  von  7  Götter- 
wagen umgeben  ist.  Die  Götterwagen  stellen 
die  am  Tierkreis  laufenden  Planeten  dar. 

6.  Dusares-Tarnuz. 
Dusares  (Bd.  1,  1206  f.,  s.  Pauly-Wissowa  5, 

1865  ff.),  der  Gott  der  Nabatäer  (arabisch  mit 
Artikel  dhü-Ischara),  dessen  Hauptkultus 
Petra  in  Nordarabien  war,  gilt  als  Kind  der 
Jungfrau  Xaäßov  (zovteouv  K6qt\  ijyovv  tzuq-  60 
ftevog),  als  deren  Manifestation  ein  schwarzer, 
viereckiger,  vier  Fuß  hoher,    zwei  Fuß  breiter 

*)  Diese  Darstellung  würde  ebenso  zu  Tamuz  als  dem 
Repräsentanten  des  Kreislaufes  passen.  Zu  den  Taniuz- 
motiven  der  biblischen  Josephserzählung  (Sp.  13)  gehört 
der  Traum  1.  Mos.  37,  9:  „Sonne,  Mond  und  die  11  No- 
habien  (Einheitszeichen,  eines  ist  in  der  Sonne  verborgen) 
beugten  sich  vor  mir".  Joseph  träumt,  er  sei  der  Allherr. 
S.  jedoch  auch  ob.  Bd.  III,  1405  u.  1467  f. 


Steinblock  gilt  (Xaäßov,  wie  der  Stein  von 
Mekka,  der  ebenfalls  die  Muttergöttin  reprä- 
sentiert haben  wird,  vgl.  auch  die  Petra  gene- 
trix  der  Mithrasmysterien),  auf  den  man  das 
Blut  des  Opfertieres  rinnen  ließ  (Suidas  s.  v. 
0svaczQrig);  in  der  Wintersonnenwende  (25.  De- 
zember) wurde  die  Geburt  des  Gottes  durch 
nächtliche  Orgien  gefeiert  (EpipJi.  adv.  haer. 
51,  22,  vgl.  Mordtmann  in  ZDMG  29.  99  ff.). 
Die  Griechen  identifizierten  ihn  mit  Dionysos 
(Hesych.  s.  v.  Jovaäor\v).  Er  gilt  wie  Osiris 
und  Tamuz  als  Gott  des  Weines.  Trauben  und 
Reben  schmückten  die  nabatäischen  Tempel. 
Die  römische  Kaiserzeit  sah  in  Dusares  einen 
Sonnengott  (Strabo  16,  4,  26).  Dabei  braucht 
es  sich  durchaus  nicht  um  eine  Umbildung  zu 
handeln.  Der  kalendarische  Jahrgott  mani- 
festiert sich  am  deutlichsten  in  der  Sonne;  die 
Wintersonnenwende  ist  dann  sein  Geburtster- 
min.  Die  Verbindung  des  Namens  mit  "Aq-ng 
(Dusares  =  Qsog  'Ag-qg)  bei  Suidas,  die  zur 
Genetiv-Form  sdovßocQtog  stimmt,  mag  Spielerei 
sein;  sie  ruht  aber  doch  wohl  auf  Kenntnis 
der  mythologischen  Verwandtschaft  (vgl.  Ninib 
und  Tamuz  =  Ares  und  Tamuz  Sp.  51). 

Eine  euhemeristische  Variante  des  Tamuz- 
Mythos  findet  sich  in  dem  Nabatäerbuche  des 
El-Maqrisi  (Chwolson  Ssabier  2, 604  ff.) :  Tamuz  sei 
der  erste  gewesen,  welcher  einen  König  zur  gött- 
lichen Verehrung  der  sieben  Planeten  und  der 
zwölf  Zeichen  des  Tierkreises  aufgefordert  hätte. 
Dieser  König  habe  ihn  getötet,  er  sei  aber 
nach  seiner  Hinrichtung  wieder  lebendig  ge- 
worden, bis  er  nach  der  letzten  Hinrichtung 
tot  blieb.  .  .  .  Die  babylonischen  und  harra- 
nischen  Ssabier  klagen  und  weinen  insgesamt 
über  Tamuz  bis  auf  unsre  Tage  (d.  h.  10.  Jahrb. 
n.  Chr.)  in  dem  gleichnamigen  Monat,  an  einem 
ihrer  Feste,  das  auf  Tamuz  Bezug  hat,  und 
feiern  ein  großes  Fest,  welches  vorzugsweise 
von  den  Frauen  gefeiert  wird;  denn  diese  ver- 
sammeln sich  insgesamt,  klagen  und  weinen 
über  Tamuz.  Sie  (die  Ssabier)  fabeln  über 
Tamuz  vielen  Unsinn;  sie  wissen  aber  eigent- 
lich von  ihm  nichts  mehr  als  das,  was  sie 
sagen;  so  haben  wir  es  vor  uns  gesehen,  daß 
unsere  Vorfahren  über  Tamuz  an  dem  auf  den- 
selben sich  beziehenden  Feste  klagten  und 
weinten.  .  .  .  Die  Ssabier  feiern  das  Andenken 
des  Tamuz  am  ersten  des  Monats  Tamuz. 
cWeil  Tamuz'  Gebeine  in  der  Mühle  gemahlen 
wurden',  darf  man  bei  den  cSsabiern'  zu  ge- 
wissen Zeiten  nichts  Gemahlenes  essen  (Chwol- 
son 2,  204).  Das  Kuchenbacken  ist  Festzeichen 
der    Freudenfeier    bei    der    Auferstehung    des 

Tamuz. 

7.  Balder-Tamuz. 

Auch  zu  den  germanischen  Völkern  sind 
zu  verschiedenen  Zeiten  und  auf  verschiedenen 
Wegen  Elemente  der  altorientalischen  Welten- 
lehre gedrungen.  Die  Gestalt  des  Jahrgottes 
hat  hier  ihre  eigenartige  Ausprägung  in  Bal- 
der  gefunden.  Bereits  Budbeck  hat  1689  den 
physikalisch  kalendarischen  Charakter  der  Bal- 
dergestalt  richtig  erkannt:  ad  solis  circuitum 
annum  haec  omnia  referenda  esse,  und  noch 
besser  Firm  Magnusen,  der  Budbecks Auffassung 
eine  kosmische  Perspektive  gab,  und  der  in 
3* 
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Balder  ein  Prototyp  des    großen  Weltenjahres  wie  du  gesehen  haben  wirst,  daß  diese  Wesen 

und    seines    im    Weltbrand    sich    erfüllenden  alle   weinen   in   Frost  und    Hitze'.     Nur  Loki 

Endes  sah  ("ähnlich  nach  ihm  E.  G.  Geyer  und  weigert  sich:  ""Behalte  Hei,  was  sie  hat'. 
N.  31.  Petersen).     Fr.  Kauffmann,   Balder  in 

Mythus  und  Sage,  Straßburg  1902  hat  beson-  Tamuz  im  astralmythologisclien  Stil 
ders  im  letzten  Bande  seines  Buches  die  Zu-  der  geschriebenen  Geschichte. 
sammenhänge  mit  der  antiken  Weltlehre  rieh-  Im  astralmythologischen  Stil  der  geschrie- 
tig  erkannt.  Mit  Recht  ist  ihm  die  zugleich  benen  Geschichte  wurden  die  Motive  des  Ta- 
ungermanische  Rührseligkeit  der  Götter  im  muz-Mythos  mit  Vorliebe  verwendet,  wenn  es 
nordischen  Balder-Mythus  aufgefallen.  Es  ist  io  sich  darum  handelte,  eine  Gestalt  als  Heilbrin- 
die  Tamuz-Klage.  ger  darzustellen.  So  sind  in  den  Abraharns- 
Die  Fragmente  von  Ulfrs  Gedicht  Husdrapa  Erzählungen  u.  a.  Tamuz-Motive  verwendet  (s. 
(um  975)  beziehen  sich  auf  mythologische  Bil-  mein  Altes  Testament-  S.  342).  Vor  allem  sind 
der,  die  im  neuen  Hause  eines  Großen  im  die  biblischen  Erzählungen  von  Joseph  kunst- 
westlichen Island  an  die  Wände  gemalt  waren,  voll  mit  Tamuzmythen  stilisiert.  Seine  Be- 
und  die  den  Kampf  Heimdallrs  mit  Loki,  die  freiung_erscheint  als  Rettung  aus  der  Unter- 
Leichenfeier  Balders  u.  a.  darstellten.  TJlfr  weit  (Ägypten  ist  im  mythischen  Stil  des 
war  ein  Anhänger  des  alten  Glaubens.  Nach  Alten  Testamentes  =  Drachenmacht,  Unter- 
den  Fragmenten,  die  sich  auf  Balder  beziehen,  weit).  Als  Segenbringer  steigt  er  empor.  Durch 
ist  der  Scheiterhaufen  Balders  auf  dem  Schiffe  20  Wortspiele  und  durch  Hervorhebung  bestimm- 
zugerüstet.  Odin  selbst  erscheint,  von  Wal-  ter  Züge  wird  auf  Tamuz  angespielt  (s.  mein 
küren  und  Raben  begleitet.  Freyr  reitet  auf  dem  Altes  Testament3  S.  383ff.j.  Die  späteren  Ju- 
goldborstigen  Eber  herbei;  Heimdallr  zu  Roß.  den  kannten  die  Stilform  noch  und  haben  die 
Aus  Snorres  Edda  läßt  sich  die  Szene  ergän-  Andeutungen  vergröbert.  Jubil.  28,  2  ist  der 
zen;  Nanna,  des  Nefr  Tochter,  stirbt  vor  Kum-  erste  Tamuz  der  Geburtstag  des  Joseph.  Test. 
mer  und  wird  auf  den  Scheiterhaufen  gelegt.  Sebulon  sagt,  Joseph  sei  drei  Tage  im  Brun- 
Die  Riesin  Hyrokin  stößt  das  Schiff  vom  Lande,  nen  gewesen  (Mondmotive  Sp.  68j.  Test.  Jo- 
dann  weiht  Thor  den  Scheiterhaufen  mit  dem  seph  11  sagt,  Joseph  sei  drei  Monate  und  fünf 
Hammer.  Die  Götter  aber  senden  einen  Boten,  Tage  beim  Sklavenhändler  gewesen  (Quartal 
Balder  aus  dem  Hause  der  Hei  zu  erlösen.*)  :so  der  Regenzeit  und  5  Epagomenen  vor  dem  Neu- 
in einer  Halbstrophe  der  um  1220  entstan-  jahrstermin,.  Die Tamuzstilisierung  der  Moses- 
denen  Bafns  saga  heißt  es:  „Alles  weinte  —  geschichte  habe  ich  Altes  Testament-  S.  410 
das  habe  ich,  so  wunderbar  es  erschien,  ver-  vorläufig  zusammengestellt,  die  Tamuz-Züge 
nomnien  —  um  Balder  aus  der  Unterwelt  zu  der  Davidsgeschichten  a.  a.  0.  S.  487 f. 
erlösen."  Und  in  einer  Spruchsammlung  des  Zur  Stilisierung  der  Josia-Gestalt  als  Tamuz 
12.  Jahrhunderts    hören  wir:    ,,  .  .  .  die  Unter-  s.  Sp.  67. 

weit  hatte  Balder  verschlungen;  alle  weinten  Die  gleiche  Erscheinung  zeigt  die  helle- 
ihm  nach,  Trauer  war  ihnen  bereitet;  seine  nistische  und  römische  Geschichtserzählung 
Geschichte  ist  ja  männiglich  bekannt,  was  unter  orientalischem  Einfluß.  Sp.  49 f.  wurde 
brauch"  ich  darüber  viel  Worte  zu  machen?1'  40  gezeigt,  wie  die  Ptolemäer  und  Seleukiden 
Snorres  Edda  berichtet,  wie  Balder,  der  ihr  angebliches  Gott-Königtum  durch  Nach- 
gute Sohn  Odins  vom  blinden  Hödur**)  auf  ahmung  der  Tamuz -Istar- Züge  geradezu  in- 
dem Ringplatz  auf  Lokis  heimtückisches  Be-  szenierten.  Winckler  hat  Ex  Oriente  lux  22 
treiben  durch  den  Mistelzweig,  der  von  den  S.  53  ff.  an  dem  Beispiel  der  Zenobia  ausführ- 
Naturdingen  durch  Frigg  einzig  nicht  ver-  lieh  dargestellt,  wie  die  Geschichtslegende  die 
eidigt  war,  getötet  wurde.  Alle  Götter  weinen  Tamuz-Istar-Züge  benutzt.  Es  lohnt  sich,  die 
bitterlich.  Frigg  fragt,  wer  von  den  Göttern  Sache  in  der  mittelalterlichen  Geschichtslegende 
zur  Unterwelt  reiten  will,  um  Balder  auszu-  zu  verfolgen,  die  besonders  seit  der  Hohen- 
lösen.  Hermodr,  ein  Bruder  Balders,  reitet  staufenzeit  vom  Orient  her  beeinflußt  ist. 
neun  Nächte  durch  finstere  Täler  bis  zur  gol-  so  [Alfred  Jeremias.J 
denen  Brücke,  die  eine  Jungfrau  bewacht.  Tamynaios  (TauvvaTog),  Beiname  des  Zeus 
Nordwärts  führt  der  Weg  zur  Unterwelt,  deren  von  der  Stadt  Tamyna(i)  auf  Euboia,  Steph. 
Tor  Hermodrs  Roß  im  Sprunge  nimmt.  Bai-  Byz.  s.v.  Tauvva.  A.  Baumeister.  Topographi- 
der  soll  freigegeben  werden,  wenn  mit  den  Äsen  sehe  Skizze  der  Insel  Euboia  53  ff.  Bursian, 
alle  Dinge,  lebende  und  tote,  um  ihn  weinen.  Geogr.  von  Griechenland  2,  424,  2.  Über  das 
Hermodr  kehrt  heim,  Balder  gibt  für  Odin  den  dem  Apollon  von  Tamynai  gefeierte  Fest  Ta- 
Ring  Draupnir  mit,  Nanna  für  Frigg  ihr  Kopf-  myneia  vgl.  Xilsson,  Griech.  Feste  176  und 
tuch.  Die  Äsen  schicken  Sendboten  zu  allen  Anm.  3  (mit  Literaturangaben).  [Höfer.] 
Wesen,  Balder  loszuweinen.  (Alles  Leben  ist  Tan  (Tcr\  Form  des  Gottesnamens  Zeus  (s. 
erstorben,  daher  die  Klage,  vgl.  die  Höllen-  60  d.).  Tav  KQrjtaysvrjs  auf  Münzen  von  Hiera- 
fahrt  der  Istar.  Nicht  'erlösende  Kraft  der  pytna,  Head.  Hist.  num.~  4G9  und  von  Poly- 
Muttertränen'  ist  das  Motiv,  wie  Kauffmann  rhenion,  ebenda  474.  B.  Meister,  Sachs.  Berichte 
S.  53  C  will.)  'Menschen  und  Tiere,  Erde  und  46  (1894),  199.  Derselbe,  Borer  und  Achäer  1 
Gestein,  alles  Holz  und  Erz  weinte  um  Balder.  (Abhandl.  d.  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  24,  3)  S.  86. 
„  „      ...  fc,                 .           „    .  .  t       v    m  Siecke,  Drachenkämpfe  {Mithol.  Bibl.  1,  1)  S.  32. 

~)  Zur    Mchtiing    von    Snorres   Bericht    s.   Kaufmann  ,-,  .-,       -,  r    .,    \  \  ~\     <        t  7     -n  t       j. 

a  a.  o.  S.  30ff.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1100,  1.    Joh.Brau.se,  Laut- 

**)  in  der  isländischen  Fassung  Loki,  Snorre  schiebt  ^hre  der  kretischen  Dialekte  141  u.  Anm.  1. 

Hödur  ein.  [Höfer.] 
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Tanagra  (Tdvayga),  nach  der  gewöhnlichen  26.     Beda,    Chronic,    in    Chronica    Minora    3 

Tradition   der  Tanagräer  Tochter   des   Aiolos  (Monnm.  Germaniae  u.  s.  n.  13)  p.  255,  32.  Nach 

und  Gemahlin  des  Poimandros  (s.  d.),  Paus.  9,  Isidor.  Orig.  13,  21,  24,  wo  er  Tanus  heißt,  ist 

20,  1.     Doch  erwähnt  Pausanias  (a.  a.  0.),  daß  nach   ihm   der   Fluß  Tanais  (vgl.  d.  A.  Tanais) 

nach   der  Dichtung   der  Korinna  Tanagra  die  genannt.    Vgl.  Tanos  2.     [Höfer.] 

Tochter  des  Asopos  war.    Damit  ist  wohl  das  Tanarus,     Beiname    des    Juppiter    als    des 

Fragment  der   Korinna   (Berliner  Monatshefte  Donnerers    auf   einer   in    Chester    (Britannien) 

6,  2  p.  36  v.  56  ff.)  zu  kombinieren,  nach  dem  gefundenen  Inschrift  (C.  I.  L.  7,  168)  aus  dem 

von  den  Töchtern  des  Asopos  eine  von  Hermes  Jahre  154  n.  Chr.,    wahrscheinlich   der  einhei- 

geraubt  worden  ist.    Da  Hermes  der  Hauptgott  10  mische  Donnergott  der  Kelten,   urgerm.  Thu- 

von  Tanagra  war,  hat  die  Annahme  von  v.  Wi-  naraz,    as.   Thuner,    d.   Donar,    vgl.   gr.   rovog, 

lamowitz,Berl,Klass.-T.a,.&.(J.&0,  daß  eben  Ta-  lat.  tonitru.     Auf  einer  in  Ofen  auf  der  Süd- 

nagra  die  von  Hermes  geraubte  Asopostochter  seite  des  Blockberges  gefundenen  Inschrift  aus 

sei,  große  Wahrscheinlichkeit.    Auch  von  Diod.  der   Kaiserzeit  (C.  1.  L.  3,    10418)    ist   dieselbe 

4,  72  wird  Tanagra  als  Tochter  des  Asopos,  Ergänzung  möglich:  I(ovi)  ofptimo)  m(aximo) 
der  hier  freilich  als  phliasisch-sikyonischer  T(anaro)  oder  T(aranuco)  oder  T(onitratori). 
Flußgott  auftritt,  und  der  Metope,  der  Tochter  Juppiter  Taranucus  (s.  d.)  ist  bekannt  aus  einer 
des  Ladon,  genannt.     [Höfer.]  Inschrift  von  Skardona  (C.  I.  L.  3,  2804:  loci 

Tanais    (Tdvaig),    Gott    des    gleichnamigen  Taranuco  Arria  Successa  v.  s.).     Ist  Taranucus 

Flusses,    Sohn    des   Okeanos   und   der  Tethys,  20  eine  erweiterte  Form  von  T.?   Ein  anderer  kel- 

Hygin.  fab.  praef.    (p.  11,    10   Schmidt).     Von  tischer  Beiname  ist  Taranis  (s.  d.;  Lucan.  1,  446, 

seiner  göttlichen  Verehrung  bei  den  Massage-  im  cod.  Paris.  7936  Thanarus),  vgl.  Älfr.  Holder, 

ten  berichtet  Maxim.  Tyr.  2,  8  (p.  27,  1  f.  Ho-  Altcelt.  Sprachsch.  Leipzig  1904  s.v.    [Keusch.*)] 

bein):  "Ogog  Kunitudö-Aaig   Kai   &sbg   v.a.1    oQxog  Tanites    Nomos    (Tavixrig    Nouog),    Personi- 

y.u.1   ayuXua,   JMuicoxaig   Xiuvn,    Tdvaig  Mctooa-  fikation  des  gleichnamigen  ägyptischen  Nomos, 

yixaig.     Nach  Pseudo-Plut.  de  fluv.  14,  1    war  dargestellt  in  Panzer,  auf  der  R.  den  Sperber, 

Tanais   Sohn   des  Berossos  und  der  Amazone  in  der  L.  die  Lanze  haltend,  Cat.  of  greek  coins 

Lysippe,    der   nur   den   Ares   von   den  Göttern  brit.  Mus.  Alexandria  355,  65.  Head,  Hist.num.- 

ehrte  und   die  Weiber  haßte.     Deshalb  flößte  864.     [Höfer.] 

ihm  Aphrodite  leidenschaftliche  Liebe  zu  seiner  30  Tanos  (T&vog).  1)  Auf  einer  fragmentierten 
Mutter  ein,  der  er  nicht  anders  zu  entgehen  metrischen  Inschrift  aus  Ägypten  (zwischen 
wußte,  als  daß  er  sich  in  den  —  nun  nach  ihm  Busiris  und  Memphis  gefunden),  die  wohl  aus 
Tanais  genannten  —  Fluß  Amazonios,  der  so  der  Zeit  der  Expedition  des  Chabrias  nach 
hieß  diu.  xb  rag  'Apagövag  XovegQ-cu  iv  kvxcq,  Ägypten  ca.  360  v.  Chr.)  stammt,  wird  be- 
stürzte; vgl.  Bd.  1  Sp.  272,  68.  Über  die  Stelle  richtet,  daß  eine  Anzahl  Griechen  (wohl  Offi- 
bei  Iambl.  Dram.  9,  aus  der  man  eine  Ayoo-  ziere  des  Chabrias)  aus  Athen,  Korinth,  Nisy- 
dixr\  Tdvaig  erschließen  wollte,  ist  Bd.  3  s.  v.  ros  usw.  .  .  .  odouaig  Tävov  &sbv  iÖQvGavxo, 
Pharnuchos  gehandelt.  Auch  auf  Clem.  Alex.  C.  I.  G.  2,  7502.  Das  erste  Wort  ist  vielleicht 
Protr.  5  p.  67  P.  (=  50,  4  Stählin)  hat  man  mit  Boeckel  zu:  7tobg  ol-A]o5ouuTg  =  fan  den 
(z.  B.  F.  A.  Ukert,  Geogr.  d.  Griech,  u.  Bömer  40  Pyramiden'  zu  ergänzen.  Letronne,  Recueü  des 
3,  2,  313  Anm.  33;  vgl.  auch  Windischmann  inscr.gr.  et  lat.de  l'Egypte  1  nr.  34  p.  409.  411 
in  der  s.  v.    Pharnuchos   zitierten  Abhandlung  verbindet  es  mit  dem  folgenden  Tävov  zu  einem 

5.  88)  verwiesen,  wo  überliefert  ist:  'Aygodizrig  Gottesnamen:  Odou uioxavog  oder  OXoiiuißxavog. 
Tavatdog,  wo  aber  schon  Bochart,  Geogr.  sacra*  Hroysen,  Rhein.  Mus.  3  (1829),  538  vergleicht 
(1707)  p.  245,  18  Avatxidog  vermutet  hat.  In-  den  Gottesnamen  T&vog  mit  dem  in  Papyrus- 
dessen  macht  G.  Hoffmann,  Auszüge  aus  sy-  Urkunden  (Rh.  Mus.  a.  a.  O.  535)  vorkommen- 
rischen  Akten  persischer  Märtyrer  (Abhandl,  f.  den  Personennamen  Tavovß  und  Tuvsvx.  J. 
die  Kunde  des  Morgenl.  7,  3)  S.  135  (vgl.  Win-  Franz,  Jahrbücher  f.  wissenschaftl.  Kritik  1843 
dischmann  a.  a.  0.  92*)  darauf  aufmerksam,  daß  (Mai)  S.  749  bringt  T&vog  —  so  schreibt  auch 
die  Variante  Tuvatg  statt  'Avals  bzw.  'Avcäxig  50  Kaibel,  Epigr.  775,  2  p.  314  —  in  Zusammen- 
(so  Strabo  11,  532  [Tavdtöog  statt  'AvatriSog].  hang  mit  dem  Namen  der  bei  Hermopolis  Magna 
Eust.  ad  Dionys.  Per.  846  [p.  264,  7  u.  949,  5:  gelegenen  Stadt  Tanis,  die  der  in  Unterägypten 
Tavattiöi].  Eust.  ad  Hom.  B.  987,  11  [/)  Tiagu  östlich  vom  Delta  gelegenen  Stadt  homonym 
xm  yscoyQdcpQ}  Tavatxr\g  daiucovj)  geflissentlich  ist,  und  sieht  in  Tanos  eine  Form  des  in  Tanis 
von  den  Priestern  der  Anahita  in  Erez  in  Aki-  und  anderswo  verehrten  Sonnengottes  Atenra. 
lisene  in  Umlauf  gesetzt  worden  ist,  gerade  Vgl.  auch  v.  Wilamowitz,  Antigonos  von  Ka- 
wie  sie  (vgl.  Procop.  bell.  Goth."±,  5),  unterstützt  rystos  (Philol.  Untersuch,  4  [1881])  S.  277.  — 
durch  die  Xamensähnlichkeit  ihres  Gebirges  2)  Tanos  =  Tanus  s.  Tanaos.  [Höfer.] 
Tavgog  mit  der  TavQixi]  ftsu,  behaupteten,  der  Tantaleios  (Tavxultiog)  =  Tantalides  (s.  d.) 
Tempel  der  taurischen  Göttin,  aus  dem  Orestes  60  =  Pelops,  Eur.  Iph.  Taur.  1.  Arist.  Ran.  1232. 
das  Götterbild  geholt  hatte,  sei  bei  ihnen  zu  [Höfer.] 
finden.  Vgl.  Tanaos.  —  2)  Rutuler,  von  Aineias  Tantalides,  männliche  (Herodian  ed.  Lentz 
getötet,   Verg.  Aen.  12,  513.     [Höfer.]  1,  67,  21.   2,  435,  4.    849,  22.    Ernst  Fränkel, 

Tanaos  (Tdvaog),  alter  König  der  Skythen,  Geschichte  der  griech,  Nomina  agentis  auf  -rng 

älter   als    Ninos    von   Assyrien,    der    erobernd  -tcdq  -rng  2,  176)  wie  Tantalis  (s.  d.  Herodian 

bis  nach  Ägypten  vordrang,  Justin.  1,  1,  6;  vgl.  1,  86,  9.  90,  31.    2,  849,  22.  852,  14)  weibliche 

Isidor.  Chronic,  in  Chronica  Minora  2  (Monum.  *)  Der  leider  verstorbene  Herr  Verf.  hat  die  Korrek- 

Gemianiae  Histor.,  AllCtor.  Antiqtliss.  11)  p.  430,  tur  nicht  selbst  noch  erledigen  können.     D.  Eed. 

Eosckee,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  V.  4 
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Form  des  Patronymikons  zu  Tantalos  =  Sohn  Glück  vermag  er  nicht  zu  ertragen,  es  führt 
oder  Sproß  des  Tantalos:  1)=  Pelops,  Tyrtaios  seinen  Sturz  herbei.  Ihm  wird  die  Gründung 
fr.  12,  8  (Bergk,  Poet.  Lyr.  Gr.  24,  18).  Norm.  von  Alt-Smyrna  oder  Naulochon  zugeschrieben 
Dionys.  3,  259.  10,  261.  20,  157.  —  2)  Aga-  Steph.  Byz.  s.  v.  Zuvqvu.  Als  seine  Residenz 
memnon  als  Urenkel  des  Tantalos,  Ov.  Met.  wird  Tantalis  oder  Sipylos  bezeichnet,  Find. 
12,  622.  Heroid.  8,  43.-3)  Der  Plural  Tav-  Ol.  1,  58.  Eellanic.  fr.  44  bei  Steph.  Byz.  s.  v. 
Talidat,  bei  Aesch.  Ag.  1469  (nach  dem  Schol.  Zinvlog.  Pherek.  fr.  102  bb  in  schol.  Toivnl.  zu 
z.  d.  St.  entweder  Atreus  und  Thyestes  [Tan-  Hom  co  617.  Eur.  Iph.  Aul.  952.  Plin.  nat.hist. 
talidae  fratres,  Ov.  Fast.  2,  627J  oder  Agamem-  2,  205.  5, 117  u.  a.,  vgl.  Hylen  S.  5  A.  3.  Dies 
non  und  Menelaos)  und  bei  Eur.  Or.  813  be-  10  war  die  alte  Hauptstadt  Mäoniens,  wahrsch ein- 
zeichnet den  Atreus  und  Thyestes;  vgl.  auch  lieh  am  nördlichen  Abhang  des  Sipylos  gelegen. 
Eur.  Or.  351.     [Höfer.]  Diese  Stadt  soll  dann  durch  ein  Erdbeben  (die 

Tantalis   (TccvtccXtg),    Tochter   des   Tantalos  zweifelsohne    in    jener    Gebirgsgegend    häufig 

(vgl.  Tantalides)  =  Niobe  (s.  d.),  Antipatros  in  waren,  vgl.  Hitzig- Blümner,  Ausg.  des  Paus.  2 

Anth.  Pal.  7,  743,  8.  16  (Append.  Planud.),  131,  S.  834)  untergegangen  und   an  ihre  Stelle  der 

1.    Nonn.  Dionys.  12,  131.  48,  428.  456.     Ov.  See  Säle,  Plin.  a.  a.  0.  oder  ZuUr\,Paus.  7, 24, 13, 

Metam.  6,  211.  Stat.  Theb.  3,  192  und  Lactant.  getreten  sein.     Mit  ihm  ist  nicht  zu  identifi- 

Placid.  z.  d.  St.    Propert.  2,  31,  14.  —  Tuvrallg  zieren   der   See   des  Tantalos  liavr\  Tavrulov, 

Nioßr],    Theodoridas  in  Anth.  Pal.  16,   132,  2.  Paxis.  5,  13,  7.    8,  17,  3;    vgl.   G.  Hirschfeld   in 

Tuvrallg  nalg  Niößn,  Meleagros,  ebenda  134,  1.  20  Curtius,    Beiträge    zur    Geschichte    und    Topo- 

[Hüfer.j  graphie  Kleinasiens  p.  83  A.  17  =  Abh.  der  Berl. 

Tantalos  (Tdvtalog),  1)  einer  der  Büßer  der  Akad.  der  Wiss.  für  1872  und  Thraemer  p.  91. 

homerischen  Nekyia  und  der  Stammvater  der  Außer  dem  See  des  T.   zeigte  man  dort  auch 

Tantaliden  und  Pelopiden.  sein  Grab,  den  Thron  des  Pelops,  das  berühmte 

Geschlecht.    T.  wird  bezeichnet  als  Sohn  Bild  der  Niobe.     Man   hat  sich  mehrfach  be- 

des  Zeus  und  der  Pluto  (Nebenformen:  Plute  müht,   alle  diese  Stätten   dort  wiederzufinden, 

Clem.  Boman.  bei   Bufin.  Bccogn.  10,  22   oder  so  G.  Weber,  Le  Sipylos  et  ses  monuments  1880 

Plutis  ebenda  10, 21  oder  Plotis  Lactant.  Placid.  S.  65  ff.  89  ff.  und  Humann,  Athen.  Mitteil.  13 

zu  Stat.  Theb.  2,  436),  Tochter  des  Kronos,  schol.  (1888)  S.  22— 41;    andere    leugnen    überhaupt 

Pind.  Ol.  3,  41    oder   Atlas:    Clem.  Boman.  bei  so  einen  realen  Hintergrund  dieser  mythischen  Ürt- 

Bufin.  a.  a.  0.  (Himantis  bei  Hygin.  fab.  155  ist  lichkeiten,  so  Thraemer  p.  88 — 92  und  P.  Fried- 

wohl  in  Atlantis  zu  bessern,  vgl.  Höfer  in  Bd.  3, 2  laender,    Argolica    Diss.  1905   S.  74.   —   M.  E. 

Sp.  2565).  schol.  Eur.  Or.  345.  Anton.  Liber.  36.  war  dort  vor  Zeiten  ein  blühendes  Kulturreich 

Paus.  2,  22,  3.   Hygin.  fab.  82.  155  u.  a. ;  vgl.  unter  einheimischen  Fürsten,  sein  Mittelpunkt 

E.  Hylen,  De  Tantalo  Upsala  1896  (=  Hylen)  lag  in   der  Nähe   des   späteren   Magnesia,  mit 

S.  11 — 16,  O.  Gruppe,  G riech.  Mythologie  und  ihm  ist   dann   der  von  Lesbos  kommende  T. 

Religionsgeschichte  1906  (—Gruppe)  S.  656  A.  3  verbunden  worden  (s. u.  Lokale  Verbreitung 

und  die  Artikel  Plotis,  Plute,   Pluto.     So-  5  und  Kern  der  Sage).    Außerdem  erscheint 

mit  ist  T.  als  Sohn  des   höchsten  Gottes  und  T.  als  König  von  Paphlagonien,  Diod.  Sic.  4,  74, 

der  Personifikation   der  Fülle  und   des  Reich-  40  von    Thrakien,    Sitid.   s.  v.  "Iliov,    von    Argos, 

tums    von   vornherein    deutlich    charakterisiert  Hygin.  fab.  124,  von  Mykenae,  Malalas  Chrono- 

als  der  an  Schätzen  überreiche  Günstling  der  gr.  4,97.   Georg.  Cedr.  Hist.  Comp.  120  B,  end- 

Götter.  Tmolos  als  seinen  Vater  finden  wir  bei  lieh  von    Korinth    Serv.    zu   Verg.  Aen.  6,  603. 

Nicol.  Damasc.  fr.  17.  schol.  Eur.  Or.  4.    Tzetz.  Mytlwgr.  Vat,  2, 102. 

Ghil.  5,  444.  452.    Mantiss.  proverb.  2,  94  u.  a.  Familienverhältnisse.  AlsGemahlin- 

{vgl.Hylenvi.  14),Hymenaios  bei Xanthos Lyd.  nen  des  T.  (vgl.  Gruppe  S.  656  A.  3)  werden  uns 

fr.  23  und  Nicol.  Damasc.  fr.  26  bei  Steph.  Byz.  genannt:  1)  Dione,  Tochter  des  Atlas  (der  ja 

s.  v.  'Ao-Acclav.   Vgl.  Sauer  in  Bd.  1,  2  Sp.  2801,  auch  sein  Großvater  sein  sollte,  s.o.  Geschlecht) 

Tümpel   in   Pauly -Wissowa,   Bealeyizyklopädie  und  Schwester  der  Pleiaden,  Ov.  metam.  6, 174. 

(=BE.)  2  Sp.  1610  und  Jolles,  ebenda  9  Sp.  129.  50  Hygin.  fab.  9.  82.  83,  vgl.  Escher,  BE.  5  Sp.880; 

—  E.  Thraemer,  Pergamos  1888  (=  Thraemer)  2)    Euryanassa,    Tochter   des    Paktolos,    ein 

S.  87  will  nach  Gutschmid  Tymenaios  statt  Hy-  durchaus   durchsichtiger    Name,  der  sehr  gut 

menaios  setzen.     Tmolos  ist  ja  der  Name,  des  paßt  zu  dem  großen  Herrschergebiet  des T., schol. 

gesamten  Gebirges,  von  dem  ein  Zweig  der  Si-  Eur.  Or.  4.  11.    Dosith.  fr.  7  bei  Plut.  Parall. 

pylos  (s.u.  Leben)  ist;  Hymenaios  gilt  zugleich  33  u.  a. ;   vgl.  Hylen  S.  16/17,   Stoll  in  Bd.  1,  1 

als  Vater  des  Askalos,  des  Gründers  von  Aska-  Sp.  1420  und  Höfer,  BE.  6  Sp.1318;  sie  soll  my- 

lon:  beides  sind  also  reine  Lokalsagen.  thologisch  früher  als  Dione  die  Gemahlin  des  T. 

Leben.    T.  ist  nach  der  bei  weitem  große-  gewesen  sein,  vgl.  Thraemer  S.  18;  der  sich  noch 

ren  Anzahl  der  Autoren  König  in  Lydien  oder  findende,    ähnlich   klingende    Name :   Eurythe- 

Phrygien,  heimisch  am  Sipylosgebirge  in  dem  60  miste,  schol.  Eur.  Or.  11  (Stoll  in  Bd.  1,1  Sp.1420 

fruchtbaren  Tale,    das    der   in   der  Nähe  von  nennt  hier  auch   eine   Eurysthanassa,  die    ich 

Smyrna  mündende  Hermos  durchzieht.  Vgl.  Hy-  aber  a.  a.  O.  nicht  finde),  als  Tochter  des  Xan- 

len  S.  6/7.    Das  von  ihm  beherrschte  Gebiet  er-  thos  (vgl.  Höfer,  BE.  6  Sp.  1357  und  B.  Stark, 

streckte  sich  weithin  bis  zum  Idagebirge,  Aisch.  Niobe  und  die  Niobiden  1863  [=  Stark]  S.  94) 

fr.  158  Nauck'  bei   Strabo  12,  580.  Plut.  mor.  ist  wohl  nur  eine  Variante  des  ersten  Namens 

603  A.   778  B.    Unermeßliche  Schätze  nannte  er  (Euryprytane,  Apostol.  Cent.  18,  7  und  Euryto 

sein  Eigen,   er  nahm  teil  an  den  Gastmahlen  äva66u,  ebenda  17,3,  welche    Stark  S.  94   und 

und  Beratungen  der  Götter.   Aber  eben  all  dies  422  nennt,  habe   ich   ebenso  wie   Hylen  S.  17 
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A.  1  nicht  finden  können;  dagegen  bietet  Eu-  asien,  Diod.  Sic.  4,  74;  vgl.  Weizsäcker  in  Bd.  2, 1 
ryto  avcc66a   statt  Euryanassa   die  editio  Apo-       Sp.  120.  —  3)  T.  soll  den  Ganymed,  den  Sohn 

stolii  Tantiniana  der  Mantissa  proverb.  2,  94);  des  phrygiscken   Königs  Tros,   geraubt  haben 

3)  Klytia,  Tochter  des  Amphidamas,  Pherek.  (diese  Tat  wird   sonst   Zeus   oder  Minos   zuge- 

fr.  93  bei  schol.  Eur.  Or.  11,  vgl.  Stoll  in  Bd.  2, 1  schrieben),  vgl.  Weizsäcker  in  Bd.  1, 2  Sp.  1595/96. 

Sp.  1246;  4)  Sterope,  Tochter  des  Atlas  (s.o.  August,  de  civ.  dei  18,  13.  Suid.  b.y."IXiov  u.a.; 

Dione    unter    Gemahlinnen    1),     Mythogr.  vgl.  Hylen  S.  47 — 49. 

Vatic.  1, 204,  oder  als  Variante  Peniope,  _L«eta«£.  Identifikationen.  Vor  allem  ist  T.  identi- 
Placid.  bei  Stat.  Tlieb.  4,  576;  5)  Anthemoisia  fiziert  worden :  1)  mit  Atlas,  dem  er  sowohl  no- 
s.  u.  Daskylos  unter  Kinder  4.  io  minell  (s.u.  Ableitung  des  Namens)  als  auch 
Als  Kinder  des  T.  (vgl.  Gruppe  S.  194  A.  9)  genealogisch  (s.o.  Geschlechtund  Familien- 
werden in  erster  Linie  aufgeführt:  l)Pelops  Verhältnisse)  nahe  steht.  Zu  dem  lesbischen 
(s.  d.,  zuerst  als  Tavrcdidvg  bezeichnet  Cypria  Heiligtum  des  T.  bei  Polion  (s.  o.  Lokale 
fr. 9  v.4)und2)Niobe(s.d.undvgl.  StarkSA'2lS.  Verbreitung  5)  ist  auch  der  Berg  Polos  bei 
und  Hylen  S.  18/19);  dann  3)  Broteas,  der  Tanagra  zu  stellen,  auf  dem  Atlas  lokalisiert 
Schöpfer  des  ältesten  Bildes  der  Göttermutter  wurde,  Paus.  9,  20,  3:  Beides  ist  wohl  genannt 
auf  dem  Koddinosfelsen,  Paus.  3,  22,  4.  schol.  nach  der  von  Atlas  getragenen  Himmelskugel 
Eur.  Or.  4  u.  a.,  vgl.  Hylen  S.  20  und  Wagner,  nölos,  ja  es  bestand  sogar  eine  Sagenversion, 
ME.  2  Sp.  897;  4)  Daskylos,  Sohn  derAnthe-  nach  der  T.  den  Himmel  getragen  habe,  schol. 
moisia,  Tochter  des  Flußgottes  Lykos,  König  20  Eur.  Or.  982.  So  ist  zweifelsohne  T.  hier  als 
der  Mariandynen  in  Bithynien,  Nymphis  und  Titan  oder  Gigant  gefaßt,  wozu  ja  auch  treff- 
Herodor  fr.  49  bei  schol.  Apoll.  Bhod.  2,752,  vgl.  lieh  stimmt,  daß  Zeus  auf  ihn  den  Sipylos  ge- 
auch  724  (Stoll  in  Bd.  1,1  Sp.  963/4  "und  Escher,  schleudert  habe  (s.  u.  Arten  der  Strafe  3), 
BE.  4  Sp.  221);  5)  außerdem  werden  noch  denn  nur  Giganten  wurden  zur  Strafe  unter 
Aizen,  Elius,  Kyklops  genannt,  vgl.  Hylen  S.  21.  Berge  geworfen,  die  dann  zu  Vulkanen  ge- 
T.  ist  somit  nach  allgemeiner  Überlieferung  worden  sind.  Vgl.  Gruppe  S.  277  und  A.  20, 
Ahnherr  der  Pelopiden  <^  Atriden,  so  schon  S.  434  und  A.  2  und  Maxim.  Mayer,  Die  Gi- 
Kypr.  fr.  9,  dann  Eur.  Iph.  Taur.  1  u.  a.  Vgl.  ganten  und  Titanen  1887  S.  88/89.  —  Auch  2)  mit 
auch  die  Stammtafeln  Ed.  Gerhard,  Gr.Mytho-  Prometheus  erscheint  T.  näher  verwandt  zu 
logie  1855,  2  S.  243,  Thraemer  S.  95 — 97  und  so  sein,  schon  durch  die  Art  der  Schuld  und  Strafe, 
Stark  S.  94.  die  beide  den  Göttern  entfremdete.  In  der  alt- 
Lokale  Verbreitung.  Hauptsächlich  seien  böotischen  Kultur  gehörten  T.,  Atlas  und  Pro- 
genannt: 1)  Argos:  Hygin.  fab.  124  nennt  T.  metheus  in  einen  Kreis.  Vgl.  Gruppe  S.  656/7 
auch  in  der  Liste  der  argivischen  Könige.  u.  1107  A.  1.  —  3)  T.  scheint  mit  As  saon  schon 
Vielleicht  liegt  hier  eine  Verwechslung  vor  in  sehr  früher  Zeit  identifiziert  worden  zu  sein, 
mit  dem  jüngeren  T.  (s.  u.  Tantalos  2),  der  Dieser  ist  in  der  lydischen  Form  der  Niobe- 
nach  Paus.  2,  22,  3  dort  begraben  sein  sollte.  sage  der  Vater  der  Niobe,  die  dort  am  Sipylos 
2)Korinth:  Auch  hier  wird  T.  als  König  fixiert,  mit  Philottos  verheiratet  ist  und  von  ihm  20 
Serv.  zu  Verg.  Aen.  6,  603.  Mythogr.  Vat.  2,  102.  Kinder  hat.  Nach  dessen  Tode  wirbt  unnatür- 
3,  6,  21;  vgl.  Hylen  S.  92.  3)  Lydien  ~  Sipy-  40  licherweise  der  eigene  Vater  um  die  Tochter 
los:  s.  0.  Leben,  oft  auch  mit  Phrygien  be-  und  tötet,  von  ihr  abgewiesen,  ihre  Kinder, 
zeichnet,  vgl. Hylen  S.  3/4.  4)  Paphlagonien:  Niobe  stürzt  sich  von  einem  Felsen  herab,  As- 
Hier  ebenfalls  als  König  genannt  Diod.  Sic.  4,  saon  tötet  sich  selbst.  Diese  Sage  hat  zuerst 
74;  vgl.  Hylen  S.  8.  5)  Lesbos:  Dort  gab  es  Xanthos  in  seinen  Lydiaka  behandelt.  Parth. 
bei  dem  Orte  Polion  ein  Heroon  des  T.,  Steph.  Erot.  33.  schol.  Hom.  <x>  602.  schol.  Eur.  Phoen. 
Byz.  s.  v.  TIoliov,  und  einen  Berg  Tantalos,  159.  Vgl.  Stoll  in  Bd.  1,  1  Sp.  644,  Höfer,  BE. 
Steph.  Byz.  s.v.  Tdvtalog  (s.  u.  Tantalos  4);  2  Sp.  1741  und  Gruppe  S.  277  und  A.  12  und 
hier   scheint   ein   uralter,   längst   verschollener  S.  1250  A.  7. 

Kult  des  T.  gewesen  zu  sein,  hier  war  T.  wohl  Arten  der  Schuld.    Die  Autoren  nenneD 

ursprünglich  lokalisiert,  vgl.  Hylen  S.  94/5  und  50  uns  mehrere  Vergehen,   die  T.  in  seinem  Fre- 

P.  Friedlaender,  Argolica  Diss.  1905  S.  74  und  veln    gegen    die    Götter   beging,   vgl.  Gruppe 

s.u.  Kern  der  Sage.   Auch  mit  Thrakien  und  S.  656  A.  4.     So  wird  uns  angegeben:  1)  seine 

Ägypten  wurde  T.  von  einigen  Autoren  in  Ver-  zügellose  Zunge  ä-nolaala,  cplvccglcc,  superbilo- 

bindung  gebracht,  vgl.  Hylen  S.  8/9.  quentia:  T.  plauderte  die  Geheimnisse  der  Göt- 

Sagen.     Außer  den  an  anderer  Stelle  be-  ter  aus,   Eur.  Or.  10.    Ovid.  amor.  2,  2,  43.   3, 

sprochenen  Sagenformen   seien  noch   folgende  7,48.  ars  am.  2,  604.  metam.  6,213.  Sen.Tliyest. 

Mythen  angeführt:    1)  Pandareos  (s.  d.),  der  90  u.a.;  vgl.  Hylen  S.  32ff.  —  2)  der  Diebstahl 

König  von  Milet  auf  Kreta,  stahl  aus  dem  Heilig-  und  das  Schenken  von  Nektar  und  Ambrosia 

tum  des  Zeus  einen  als  Wächter  dort  befind-  an  seine  Genossen  und  Freunde,  Find.  Ol.  1,96. 

liehen  goldenen  Hund  und  brachte  ihn  zu  T.  60  schol.  Eur.  Or.  10.  Nonn.  Dionys.  1,145.  18,32 

nach  dem  Sipylos  zur  Aufbewahrung;  T.  schwur  u.  a. ;  vgl.  Hylen  S.  35/36.  —  3)  die  Schlachtung 

Hermes  gegenüber,  der  den  Hund  suchen  sollte,  des  Pelops,  den  T.  den  Göttern  als  Speise  vor- 

den  Meineid,  von  einem  Hunde  nichts  zu  wissen.  zusetzen  wagte,  um  sie  auf  die  Probe  zu  stellen 

über  die   Strafe,    die  T.    dafür   erhielt,    s.u.  (vgl.  Bloch  in  Bd.  3,  2  Sp.  1870/71  und  ähnliche 

Arten  der  Strafe  3:  Paus.  10,  30,  2  u.a.;  vgl.  Mythen,  die   man  von  Lykaon   \Preller-Bobert, 

Boscher   in    Bd.  3,  1    Sp.  1502  ff.    und    Hylen  Griech.  Mythologie  l4  S.  128  A.  1]  und  Atreus 

S.44ff. —  2)  Ilos,  der  Vater  des  Laomedon  und  [s.  u.  Tantalos  2]  erzählte),   Pind.  Ol.  1,  72. 

Gründer  von  Bios,  vertrieb  den  T.  aus  Klein-  Eur.  Iph.   Taur.    386.    Tibull.  1,  4,  63.     Ovid. 

4* 
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Ibis  432.    Sen.  Thyest.  144  ff.  u.  a,;   vgl.  Hylen  und  Arten  der  Schuld  5.  —  4)  T.  büßt  seine 

S.  38 — 43.  —  4)  seine  Bitte  um  ein  den  Göttern  Schuld  in  der  Unterwelt:  Horat.  carm.  2,18,36. 

gleiches  Leben,  die  T.  zu  Zeus  äußerte,  nach-  Sen. Thyest.  1011  u.a.,  vgl.  Hylen  S.  59/60.  Dort 

dem  ihm  dieser  die  Erfüllung  jedes  Wunsches  droht  über  seinem  Haupte  der  Fels:  PlatoCrat. 

zugesagt  hatte,  Lied  von  der  Rückkehr  derAtri-  395  d.  Lucret.  de  rer.  nat.  3,  978.  Cic.  Tusc.  4, 

den  bei  Athen.  7,  281b.  —  5)  sein  Meineid  beim  16,  35  u.  a.,  vgl.  Hylen  S  61/62.  —  5)  T.  vermag 

Diebstahl  des  Pandareos  (s.o.  Sagen  1),  schol.  im  Hades,  obwohl  im  Wasser   stehend,  weder 

Find.  Ol.  1,97.    Paus.  10,  30,  2.    Anton.  Liber.  die  stets  fliehenden  Wogen  zu  erhaschen,  noch 

36  u.  a. ;  vgl.  Hylen  S.  44  ff.  —  6)  der  Raub  des  die  Früchte  der  stets  zurückschnellenden  Baum- 

Ganymed  (s.  o.  Sagen  3),  Mnaseas  fr.  30  bei  10  zweige  zu  erreichen.     Diese  allbekannten  Tan- 

schol.  Yen.  B  zu  Hom.  T  234  u.  a.;  vgl.  Hylen  talosqualen    finden    sich   in    der  vielerörterten 

S.  47 — 49.  —  7)  seine  Leugnung  der  Göttlichkeit  Stelle   Homers  X  582  ff.,    von    wo    sie    dann   zu 

der  Sonne,   die,   wie  T.  behauptete,   nur  eine  den  römischen  Dichtern  Tibull.,  Propert.,  Horat., 

feurige  Masse  sei,  schol.  Find.  Ol.  1,97.  Laert.  Ovid.,   Sen.,  Mart.    u.  a.    (vgl.   Hylen   S.  65  ff.; 

Jüiog.  vit.  philos.  2,  3,  4.    Eustath.  1700,  60   zu  übergingen.   Daß  X  des  Homer  eine  späte  Kom- 

Hom.  Ä  580.   Vgl.  Hylen  S.  49  A.  3  und  Welcher,  pilation  und  die  Verse  über   die  Büßer  in  der 

Rhein.  Mus.  10  (1856)  S.  250.     Diese  physika-  Unterwelt  ein  noch   späteres  Einschiebsel  ist, 

lische  Behauptung  geht  wohl   auf  den  Philo-  hat   man    schon    lange    erkannt.     Wilamowitz, 

sophen  Anaxagoras  zurück.  Wunderlicherweise  Homerische   Untersuchungen  1884  S.  199 ff.  hält 

nennt  uns  Homer  X  gar  keine  Freveltat  des  T.  20  diese   Stelle   des   X  für    eine  attisch-orphische 

Allgemeine  Schuldangaben  finden  sich  noch  Interpolation.    Über  die  Gegner  dieser  Ansicht 

bei  Isoer.  1,  50  Bauer:  Y.av.ia^  bei  dem  von  Cic.  vgl.   Gruppe  S.  651  und  A.  10  und  S.  863  A.  3 

Tusc.  4, 16,  35  zitierten  römischen  Dichter:  sce-  (überhaupt  s. u.  Deutungen  der  Sage).  Beide 

lera  animique  impotentia  et  superbüoquentia,  bei  Hauptstrafen,   den  drohenden  Felsen  und   den 

Flut,  moral.  607 F:  acpQoavvi]  u.  a. ;   vgl.  Hylen  ewigen  Hunger  und  Durst,  vereinigte  Polygnot 

S.  31/32.     Der    Grundzug    aller    Angaben    ist  in  seinem  Unterweltsgemälde  in.  der  Delphischen 

schließlich    der,    daß    T.    in    seinem    Übermaß  Lesche  (s.  u.  Kunst  dar  Stellungen).    Litera- 

von   Glück   sich    nicht   beherrschen   kann   und  risch  scheint  anzuspielen  auf  diese  Version  d^r 

sich  der  Gönnerschaft  der  Götter  als  unwürdig  Vereinigung    beider    Strafen   Xenojphon   oecon. 

erweist.                                                                         30  21,  12,  sie  findet  sich  noch  bei  Hygin.  fab.  82 

Arten   der  Strafe.     Auch    über   die   von  u.  a.,  vgl. Hylen  S.  78 ff.  Röscher,  Eh.  Mus. 53, 175. 

den  Göttern  über  T.  verhängte   Strafe   treten  Deutungen  der  Sage.  Unter  den  wenigen 

uns  mehrere  ganz  verschiedene  Versionen  ent-  Deutungsversuchen    der    Antike    kehrt   einer 

gegen.     Zwei    Strafen    kehren    bei    fast    allen  öfters  wieder:  Die  Alten  sahen  in  der  Sage  des 

Autoren  immer  wieder,  auch  wenn  diese  über  T.  eine  Darstellung  des  Geizhalses:  Horat.  sat. 

den  Ort,  wo  sie  abgebüßt  werden,  uneins  sind:  1,  1,  68.    Ovid.  amor.  3,  7,  48  u.  a.,  vgl.  Hylen 

der  über  dem  Haupte  des  T.  schwebende  und  S.  110/111,  G.  Thiele,   Hermes  41  (1906)  S.  565 

stets    niederzufallen    drohende   Stein   und   der  und  Geffchen- Ziebarth ,  Realencyklopüclie   s.  u. 

ihn    ewig   quälende    Hunger  und  Durst.     Von  Tantalos  S.  1010.  Diese  Ansicht  ist  aber  ziemlich 

diesen    beiden    Martern    ist    zweifelsohne    die  40  jungen  Datums,  denn  sie  findet  sich  nicht  vor 

erste  die  ursprünglichere,  da  sie  uns  alle  alte-  den  Dichtern  der  römischen  Kaiserzeit,  sie  ist 

ren  Autoren   überliefern,   hingegen   die  zweite  wohl  sicher  kynischen  Ursprunges.  Über  andere 

die   jüngere,    die    uns    außer    der    bekannten  Erklärungen    der    Alten    vgl.   Hylen    S.  111  ff. 

Homerstelle  in  X  nur  jüngere  Autoren,  vor  allen  Ungleich  bedeutsamer  sind  die  Deutungen 

die    römischen   Dichter    darbieten.     Es   finden  der  Modernen,  vgl.  Hylen  S.  112 ff.   Wie  den 

sich  folgende  Versionen:  Sisyphos   (vgl.  Wüisch  in  Bd.  4  Sp.  967/8),    so 

1)  T.  wagt  aus  Furcht  vor  dem  drohenden  hält  V.Henry,  Revue  des  e'tudes grecques  5  (1892) 

Felsen  am  Tische  der  Götter  die  Speisen  nicht  S.  294  ff.  auch   den  T.  für  einen  Lichtheros  = 

zu  berühren:  Lied  von  der  Rückkehr  der  Atridox  Sonne:     Die  Sonne   tauche  ins  Meer,   ohne  zu 

bei  Athen.  7,  281b  und  Alkman  fr.  87  Bergk4,  50  trinken,   die  Früchte  seien  die  von  der  Sonne 

(vgl.  Welcher,  Rhein.  Mus.  10  [1856]  S.  242 ff.),  verscheuchten   Sterne,   die  Tötung  des  Pelops 

auch  s.  o.  Arten  der  Schuld  4.  Eine  Parallele  gleiche    dem    Untergang    der    Sonne    u.  a.  m. 

dazu  bietet  die  Sage  von  Damokles,  vgl.  Gruppe  Dagegen  sieht  einen  Meeresriesen  in  dem  ewig 

S.  1023  und  A.  2.    —   2)  T.  schwebt  zwischen  hungernden  und  dürstenden  T.  Heinrich  Bertsch, 

Himmel    und    Erde,    der    Felsen    droht    über  Meeresriesen,  Erdgeister  und  Lichtgötter  in  Grie- 

seinem  Haupte:  Eur.  Or.  4,  982  u.  a.,  vgl.  Hylen  chenland  Progr.  Tauberbischofsheim  1899  S.  8  lt. 

S.  53.  —  3)  T.  wird  auf  der  Erde  vom  Felsen  Wichtiger  sind  die  Versuche,  T.  in  Kleinasien 

bedroht,    oft    ist    der   Ort    nicht    genauer    an-  zu  lokalisieren  und  ihn  mit  Xaturvorgängen  in 

gegeben:  Archiloch.  fr.  53  Bergk*.   Alkaios  fr.  Zusammenhang  zu  bringen.    Als  reines  Natur- 

93  B.   Find.  Ol.  1,  90  (vgl.  D.  Comparetti  Phi-  60  ereignis  bezeichnet  ihn  Otto  Seeck,  Geschichte 

lol.  32  [1873]  S.  227  ff.)  Isthm.  7,  20  u.  a.,  vgl.  des  Untergangs  der  antiken  Welt  1901*  S.  448/9. 

Hylen   S.  54  ff.     Dazu  tritt  noch   die   Version,  Ein    in    vorgeschichtlicher    Zeit    am    Sipylos 

daß  Zeus  den  Sipylos,   der  also   gleichsam  an  existierendes  Reich  nimmt  Ernst  Curtius,Griech. 

die   Stelle   des  Felsens  tritt,  wegen  des  Mein-  Geschichte  l6 (1887)  S.  72/72  und  84.85  an:  Dort 

eides  beim   Diebstahl   des  Pandareos    auf  ihn  habe  T.  geherrscht;    sein   Sturz   aber  und  der 

gestürzt  habe:    schol.  Hom.  r  518.    schol.   vet.  über  seinem  Haupte   schwebende   Fels   beruhe 

Find.  Ol.  1,  97.  schol.    Soph.  Antig.  134.  u.  a.,  auf  Vorstellungen,  welche  in  den  vulkanischen 

vgl.  Hylen  S.  44 ff.  und  54  und  s.  o.  Sagen  1  Heimsuchungen   des   Hermostales   und   in   den 
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das  Gebirge  bewegenden  Erderschütterungen  diese  Deutungsversuche  des  Mythus  zusammen, 
ihren  Ursprung  haben;  nach  Zertrümmerung  so  läßt  sich  etwa  folgendes  Ergebnis  für  seine 
dieses  kleinasiatischen  Reiches  sei  die  Aus-  Entwicklung  aufstellen:  T.  ist  ursprünglich  auf 
Wanderung  nach  dem  Westen  über  das  Meer  der  Insel  Lesbos  zu  Hause  als  eine  Gottheit, 
erfolgt;  vgl.  Hylen  S.  83/84  über  andere  Au-  deren  Name  dort  lokal  an  eine  Bergkuppe  ge- 
toren  der  Antike  und  Moderne,  die  den  T.  auch  knüpft  ist;  hier  erfolgte  wohl  auch  seine  Ver- 
historisch  fixieren  wollen.  Zum  Vertreter  der  binclung  mit  dem  aus  dem  Peloponnes  stam- 
durch  Erdbeben  zerstörten  und  in  einen  See  menden  Pelops  (vgl.  Friedlaender ,  Argolica 
versunkenen  Stadt  Tantalis  auf  dem  Sisylos  Diss.  1905  S.  74).  Später  wurde  der  Bergriese 
macht  den  T.  S.  Seinach,  Revue  arche'olugique  10  T.  nach  dem  kleinasiatischen  Festlande  über- 
1  v> 0 3  S.  172  tf". ;  Die  Sage  vom  ewigen  Hunger  tragen  und  dort  auf  dem  höchsten  Berge  Ly- 
imd  Durst  sei  entstanden  durch  falsche  Deu-  diens,  dem  Sipylos,  lokalisiert.  Hier  blühte 
tung  eines  Malerbildes;  der  im  See  stehende  sicher  in  vorgeschichtlicher  Zeit  ein  großes 
und  zu  versinken  fürchtende  T.  wollte  sich  an  Kulturreich,  dessen  Mittelpunkt  wohl  in  der 
den  Zweigen  nur  in  die  Höhe  ziehen  und  sich  Gegend  von  Magnesia  im  fruchtbaren  Hermos- 
so  retten  u.  a  in.  Auch  Thraemer  S.  93  faßt  die  tale  lag  (s.  o.  Leben).  Hier  zum  Herrscher 
Sage  vom  T.  als  Ergebnis  einer  am  Sipylos  er-  gemacht,  scheint  T.  frühzeitig  mit  Assaon,  dem 
folgten  Naturkatastrophe,  er  nennt  den  T.  gerade-  Vater  der  lydischen  Niobe,  gleichgesetzt  worden 
zu  'das  mythische  Bild  des  SinvXog  äv  urgent  lg' .  zu  sein  (s.  o.  Identifikationen  3).  Später, 
Dem  widerspricht  Hylen  S.  94/95,  der  wohl  20  als  der  übermütige  Liebling  der  Götter  wahr- 
richtig den  T.  als  ursprünglich  auf  Lesbos  lo-  scheinlich  unter  irgendwelchen  Einflüssen  zum 
kalisiert,  die  Sage  aber  nach  gleichem  Vorgang  Frevler  geworden,  wurde  T.  zur  Personifikation 
dort  auch  entstehen  läßt.  Auf  Lesbos  als  erster  der  dort  häufigen  Naturkatastrophen;  ein  Berg- 
Heimat  lokalisiert  den  T.  P.  Friedlaender,  stürze  verursachendes  Erdbeben,  dem  wohl  auch 
Argolica  Diss.  1905  S.  73/74;  dann  sei  seine  das  Kulturreich  dort  erlag,  gab  das  Vorbild  zu 
Übertragung  auf  den  höchsten  Berg  Lydiens,  dem  ihn  ewig  bedrohenden  Felsen.  Später 
den  Sipylos,  erfolgt  (ähnlich  Wilamowitz,  He-  wanderte  seine  Sage  nach  dem  griechischen 
rakles  22  S.  9G).  Auch  Preller-Robert,  Griech.  Mutterlande,  vor  allem  nach  dem  Peloponnes. 
Mythologie  l4  S.  821/822  hält  T.  für  den  my-  Die  letzte  Gestaltung  erfuhr  der  Mythus  durch 
thischen  Ausdruck  einer  schrecklichen  Natur- su  religiöse  Ideen  des  7.  und  6.  Jahrhunderts  v.Chr., 
katastrophe.  Damit  läßt  sich  etwa  die  erste  die  ihn  als  Büßer  in  den  Hades  versetzten.  Die 
und  ursprüngliche  Strafe  des  drohenden  Felsens  uns  hier  entgegentretende  Strafe  des  ewigen 
erklären.  Weit  schwieriger  steht  es  mit  der  Hungers  und  Durstes  ist  vielleicht  eine  Neue- 
Stelle  der  homerischen  Nekyia,  die  uns  eine  rung  des  Kompilators  der  homerischen  Nekyia. 
zweite  und  sicher  jüngere  Strafe  bietet.  Denn  Ableitung  des  Namens.  In  der  Etymo- 
zweifelsohne  hat  T.  mit  der  Sage  vom  ewigen  logie  des  Namens  T.  sind  sich  die  Neueren 
Hunger  und  Durst  von  vornherein  nichts  zu  einig.  Tävrctlog  wird  allgemein  gestellt  zu  den 
tun.  Gegen  Wilamowitz'  Annahme  einer  orphi-  Wurzeln  veX-,  reu-,  rlr\-,  deren  Grundbedeutung 
sehen  Interpolation  (s.  o.  Arten  der  Strafe  5),  'heben,  aufheben,  tragen'  ist.  Also  ist  der 
bei  der  er  in  den  Büßern  'Repräsentanten  ewiger  40  Name  herzuleiten  von  rccXdw  ~  rlfjvui  'tragen' ; 
Strafen'  sieht,  wenden  sich  vor  allem  E.  Sohde  tu'/.-  ist  zur  Intensivform  redupliziert  worden. 
und  F.  Dümmler,  Delphika  Progr.  Basel  1894  Demnach  lautete  die  Form  ursprünglich  Tccl- 
|.19.  —  FJ.Rohde,  Kleine  Sehr.  2  (1901)  S.  '285/286  redog  'der  Träger'  (nicht  'der  viel  Duldende', 
—  Rhein.  Mus.  50  (1896)  S.  600 ff.  und  Psyche  sondern  wohl  eher  'der  das  Himmelsgewölbe 
1894  S.  57/58  weist  die  Auffassung  der  Büßer  Stützende',  s.  o.  Identifikationen  1),  wo- 
als  typischer  Vertreter  von  Klassen  sündiger  bei  dann  das  erste  1  durch  Assimilation  an 
Menschen  zurück:  Die  drei  Büßer  hätten  einst  Dentale  (t,  or)  zu  v  geworden  ist.  Vgl.  Th.  Ben- 
selbst  gegen  Götter  gefehlt  und  erlitten  nun  fey,  Griech.  Wurzellexikon  2  (1842)  S.  258,  G. 
die  Strafen  für  ihr  Vergehen;  vgl.  Wilisch  in  Curtius,  Grundzüge  der  griech.  Etymologie  18795 
Bd.  4  Sp.  969.  Ähnlich  wie  Wilamowitz  äußern  50  S.  220  und  450,  G.  Hinrichs,  Philol.  44  (1885) 
sich  auch  Gruppe  S.  1024  und  A.  Dieterich,  S.  425  und  endlich  Beehtel-Fick,  Die  griech. 
Nekyia  1893  S.  63  .und  67,  der  den  Büßertypen  Personennamen  1894s  S.  410.  Über  andere  An- 
Märchen, später  mit  großen  mythischen  Namen  sichten  vgl.  Thraemer  S.  86/87.  Zu  Tccvrulog 
belegt,  zugrunde  legen  will.  Gegen  Dieterich  gehört  etymologisch  auch  der  B.eiGs"ArXug  (u  in- 
tritt  wiederum  Dümmler,  Delpliika  S.  1718  tensivum  und  der  Stamm  rXa-),  also  'der  schwer 
auf.  In  diesem  Für  und  Wider  ist  eine  Ent-  Tragende'.  Vgl.  Ben  feg  a.  a.  O.,  Beehtel-Fick 
Scheidung  wohl  unmöglich.  Mag  nun  in  Ho-  a.  a.  0.,  Wilamowitz,  Herakles  2  (1889)  S.  130 
mers  X  T.  wie  auch  seine  Leidensgenossen  der  und  s.  o.  Identifikationen  1.  Zu  erwähnen 
Typus  einer  ganzen  Menschenklasse,  der  un-  ist  auch  Nitka,  De  Tantali  nominibus  verborum- 
ersättlich  Hochstrebenden  und  Übermütigen,  sein  60  gue  cognatorum  origine  et  significatu,  Progr. 
oder  nur  für   eigene  Verfehlungen   gegen    die  Königsberg  1846. 

Götter  büßen,  so  viel  ist  wohl  sicher,   daß  in  Erwähnung   in   der   Literatur.     Außer 

der   ganzen  Entwicklung   dieser  Vorstellungen  bei  Homer  erscheint  im  Epos  T.  in  den  Kyprien 

von  Unterweltsbüßern  doch  religiöse  Einflüsse  fr.  9   und  in   dem  Lied  von  der  Rückkehr  der 

ethischer  Natur  anzunehmen  sind,  wie   solche  Atriden  bei  Athen.  7,  281b,  welches  mit  dem 

seit  dem  7.  und  6.  Jahrhundert  v.  Clir.  allent-  letzten  Buche  der  Nosten  höchstwahrscheinlich 

halben  in  die  Erscheinung  treten.  nichts    zu   tun   hat,    vgl.   Wilamowitz,  Homer. 

Kern  der  Sage.    Fassen  wir  nunmehr  alle  Unters.  1884  S.  157.    Unter  den  Lyrikern  er- 
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wähnen  den  T.  Archilochos  fr.  53  Bergk4,  Al- 
kaios  fr.  93  B.,  Alkman  fr.  87  B.  und  Pindar 
Ol.  1  und  Isthm.  7,  20;  diese  alle  kennen  nur 
den  drohenden  Felsen  als  Strafe  des  T.  Im 
Drama  spielt  T.  eine  größere  Rolle.  Dramen 
mit  dem  Namen  Tdvralog  schufen  Phryniehos, 
Sophokles  u.  a.,  vgl.  Gruppe  S.  277  A.  9,  Dramen 
mit  dem  Namen  Ntößt]  Aischylos  (dort  trat  T. 
auch  als  redende  Person  auf,  vgl.  Fr.  G.  Welcher, 
Aischylische  Trilogie  1824  S.  347/8)  und  So-  10 
pliökles,  vgl.  Preller-Plew ,  Griech.  Mythologie 
2"  S.  379.  Sonst  erwähnt  ihn  noch  vor  allem 
Huripides  öfters  im  Orestes.  Von  den  Prosai- 
kern nennen  den  T.  außer  den  antiken  My- 
thographen   Apollodor   und    Hygin   vor    allem 


S.  77,  Gruppe  S.  1021  A.  4  und  Preller-Plew, 
Griech.  Mythologie  2S  S.  380  A.  4/5.  Auch  der 
drohende    Stein    und,    ganz    allgemein    gefaßt, 


1)  Tantalos  in  Polygnots  Gemälde  (nach  Robert, 
Die  Nekyia  des  Polygnot). 

noch,  mehrfach  Plutarch,  Pausanias  und  Athe- 
naios;  überhaupt  vgl.  zu  alledem  Hylen  S.  122  ff., 
der  alle  Stellen  bietet.  Unter  den  Römern 
spielt  T.  namentlich  bei  den  Dichtern  der 
Kaiserzeit  eine    bedeutende   Rolle,  vgl.  Hylen 

5.  65  ff.  und  128/9  und  s.  o.  Arten  der  Strafe  5. 
Wunderlicherweise  nennt  Vergil  Aen.  6,  580  ff. 
in  seiner  Aufzählung  der 
Büßer  im  Hades  den  T.  ' 
nicht,  vgl.  Ed.  Norden, 

6.  Buch  der  Aeneis  1915, 
S.  281/82.  Über  T.  in  Ver- 
bindung mit  den  anderen 
Büßern  bei  den  Autoren 
vgl.  Wüisch  in  Bd.  4 
Sp.  966. 

Sprichwörtlich  es. 
Mehrfach  ist  T.  sprich- 
wörtlich geworden,  wie 
ja  auch  wir  noch  heute 
von  c  Tantalusqualen  ' 
sprechen.  Am  meisten 
sprichwörtlich  war  sein 
Reichtum,  gleich  dem 
desKroisos,Kinyras  und 
Midas.  So  heißt  es  ra 
Tavrdlov     rdlavra     oder 


2)  Tantalos  auf  der  Vase  München  nr.  849  (nach  Baumeister, 
Denkmäler  III,  Taf.  LXXXVII,  Fig.  2042  B). 

seine  Furcht  finden  sich  in  Sprichwörtern, 
letztere  bes  in  Tavrdlov  qoßov  tyoßoviiai,  vgl. 
Hylen  S.  58/59. 

Kunstdarstellungen.  Auffallend  gering 
im  Vergleich  zu  den  anderen  Unterweltsbüßern 
(vgl.  Sisyphos  bei  Wüisch  in  Bd.  4  Sp.  970 ff., 
Danaiden  bei  Bernhard  in  Bd.  1  Sp.  950/51 
und  auch  Geffcken-Zie- 
barth,  Bealenzyklopädie 
Art.  Danaiden  S.  268) 
sind  die  uns  bekann- 
ten, bildlichen  Darstel- 
lungen des  T.  In  sei- 
nem Unterweltsge- 
mälde  in  der  Besehe 
der  Knidier  zu  Delphi 
hatte  Polygnot  auch 
den  T.  gemalt  und  in 
der  Zeichuung  beide 
Straf  mythen  verbun- 
den. Paus.  10,  31,  12. 
Die  Art  der  Darstellung 
war  sicher  nicht  so  wie 
an  dem  uns  erhaltenen 
Sarkophage  (s.  u.  und 
vgl.      Hitzig  -  Blümner, 


uf  einem  Sarkophage  (nach  //  Mit 
Clementino  Tom.  V  Taf.  3>). 


Tavrdlov  rdlavra  Ausg.  d.  Paus.  3  S.  804).  Von  den  zahlreichen 
ravrali&rat,,  ersterexes  schon  bei  Anakreon  Rekonstruktionsversuchen  (Literatur  bei  Hitzig- 
fr.  127  bei  Phot.  570,  12  Porson ,  letzteres  60  Blümner  a.  a.  O.  S  756/7)  seien  nur  C.  Bobert, 
bei  Zenob.  cent.  6,  4  u.  a  ,  vgl.  Hylen  S.  28  ff.,       Die    Nekyia    des    Polygnot    16.   Hall.  Winck. 


Gruppe  S.  1878  und  Höfer  in  Bd.  3,  2  Sp.  256< 
Weiter  begegnen  uns  auch  seine  Unterwelts- 
strafen im  Sprichwort,  so  der  Durst  in  Tavrdlov 
Sixba,  Tavrdlov  Siipar  dnbü,  di^av  Tavralh]v 
zlfjvai  oder  cpigsiv,  vgl.  Hylen  S.  76/77;  dann 
der  Hunger  in  Tavrdlov  x?]jro<  oder  Sivdou 
Phüostr.  vit.  Apoll.  4,  25,  4  u.  a.,    vgl.   Hylen 


Progr.  1892  S.  27.  52  i,s.  Sp.  83  Abb.  1),  B. 
Schöne.  Anh.  Jahrb.  8  (1893)  S.  210  und  Weiz- 
säcker. Polygnots  Gemälde  1895  S.  5  ff.  er- 
wähnt; sie  lassen  T.  bis  zur  Brust  im  Wasser 
stehen,  Zweige  und  Fels  sind  über  ihm.  Da- 
gegen fehlt  T.  in  dem  uns  erhaltenen  Unter- 
weltsbilde vom  Esquilin,  das  Sisyphos,  Tityos 
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u.  a.  aufweist,  vgl.  K.  Woermann,  Die  antiken 
Odysseelandschaften  vom  Esqu Hin i sehen  Hügel 
1876  S.  13.  Die  uns  erhaltenen  Kunstwerke  schil- 
dern nur  die  eine  der  beiden  Strafen.  So  bietet 
die  einzige  mir  bekannte  Vase  mit  der  Be- 
strafung des  T.,  nämlich  das  rotfigurige  Pracht- 
gefäß in  München  nr.  849,  ein  Volutenkrater  der 
sog.  apulischen  Gattung,  den 
über  seinem  Haupte  schweben- 


4)  T.  Berg  auf  der  Insel  Lesbos.  Steph.  Byz. 
s.  v.  TdvraXog.  Hier  scheint  Tantalos  ursprüng- 
lich lokalisiert  gewesen  und  dann  von  hier 
nach  dem  Sipylos  übertragen  worden  zu  sein. 
Vgl.  o.  Tantalos  1  unter  Lokale  Verbrei- 
tung 5,  Identifikationen  1  und  Kern  der 
Sage.     [Willy  Scheuer.] 

Tauus  s.  Tanaos  u.  Tanos. 

Taphios  {Tdcpiog),  Variante  von  Tcccpog  und 


den  Felsen;  T.  trägt  hier  das  10  wie    dieser    in    der    Genealogie    schwankend, 


4)     Tantalos     auf 

einer  Gemme 
(nach  Micali,  ilo- 
numenti  per  servire 
alla  storia  degli  an- 
tichi popoli  Italiani 
Taf.    116     nr.    9). 


Bühnenkostüm  der  Könige  und 
erhebt  angstvoll  schauend  die 
Linke  gegen  den  Fels,  wäh- 
rend die  Rechte  das  Szepter 
führt;  vgl.  Jahn,  Vasenkatalog 
S.  273  ff.,  Furtwängler- E eich- 
hold, Vasenmal.  1  S.  46  ff.  Taf.  10 
(s.  Sp.  84,  Abb.  2).  Vasen  ähn- 
licher   Provenienz    bieten    an 


Oikist  und  Eponymos  der  echinadischen  Insel 
Taphos :  er  ist  Sohn  des  Poseidon  und  der  von 
diesem  auf  die  Echinades  entführten  Hippothoe 
(s.  d.  nr.  5),  Apollod.  2,  4,  5,  2.  Tzetz.  zu  Ly- 
kophr.  932.  Schol.  Hesiod.  Scut.  11  (Poet.  Minor. 
Graeci  ed.  Gaisford  2,  611).  Des  Taphios  Sohn 
ist  Pterela(o)s  (s.  d.),  Apollod.  2,  4,  5,  3.  Tzetz. 
a.  a  0.,  während  bei  Herodor  (F.  H.  G.  2,  281) 
im  Schol.  Apoll.  Mhod.  das  Verhältnis   gerade 


dieser  Stelle  anstatt  des  T.  die  20  umgekehrt  ist:    Taphios  ist  (neben   Teleboas) 


Danaiden,  vgl.  Aug.  Winkler, 
Darstellungen  der  Unterwelt 
auf  unteritalischen  Vasen  1888 
=  Bresl.  Phil.  Abh.  3,  5  S.  38 
und  45.  Dagegen  erscheint  der  dürstende  T. 
auf  dem  einen  Seitenrelief  des  vatikanischen 
Sarkophags  des  Protesilaos,  T.  sucht  hier  mit 
den  Händen  die  ewig  fliehenden  Wogen  seinen 
Lippen  zu  nähern;  vgl.  E.  Qu.  Visconti,  Museo 


Sohn  des  Pterelaos.  Noch  anders  sind  die  An- 
gaben in  der  Hypothes.  4,  5  zu  Hesiod.  Scut. 
(p.  270,  43  272,  45):  Taphios  —  hier  ausdrück- 
lich von  Taphos  geschieden  —  ist  Sohn  des 
Pterelaos  (vgl.  Pterelaos  u.  Taphos) ;  vgl.  Gruppe, 
Gr.  Myth.  478,  3.  Über  seine  Ansprüche  auf 
Mykene  und  seine  Teilnahme  an  dem  Zuge 
gegen  Elektryon  s.  Apollod.  2,  6,  1.  Schol. 
Hesiod.  Scut.  a.  a.  0.   und    die  Artikel  Amphi- 


Pio-Clem.  5  S.  38,  Taf.  38  (s.  Sp.  83  84,  Abb.  3),  30  tryon  und  Pterelaos.   Vgl.  Taphos.     [Höfer. 


Fr.  Inghirami,  Galleria  Omerica  3  (1836)  S.  238  ff., 
Taf.  85  und  K.  0.  Müller,  Handbuch  d.  Arch. 
1848s  S.  641.  Ebenfalls  den  von  Durst  ge- 
plagten T.  bietet  eine  Gemme  aus  Achat,  vgl. 
G.  Micali,  Storia  degli  ant.  popoli  Ital.  3  (1832) 
S.  216  und  die  Monumenti  dazu  1833 2  Taf.  116, 
nr.  9  (s.  Sp.  85,  Abb.  4).  Nicht  eine  Bestra- 
fung, sondern  wahrscheinlich  T.  auf  Niobe  zu- 
schreitend  im  Kreise  von  Göttern  (wohl  nach 


Taphos  (Tdcpog),  alter  König,  nach  dem  das 
früher  Tnltßoca  genannte  Volk  Tdcpioi  benannt 
sein  soll,  Etym.  M.  748,  41.)  Nach  Hypothes. 
4.  5  zu  Hesiod.  Scut.  (p.  270,  42.  272,  44  Bzach) 
ist  Taphos  Sohn  des  Teleboas  und  Vater  des 
Pterela(o)s;  nach  Herodor  [F.  H.  G.  2,  281)  im 
Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  747  Sohn  des  Pterelas  und 
Bruder  des  Teleboas.  Vgl.  Taphios.     [Höfer.] 

Taposiris  (Tomo6iQig),  Beiname  der  Isis  nach 


der  Tötung  der  Kinder  der  Niobe)  zeigt  die  rot- 40  der   gleichnamigen    Stadt,    die    ein    berühmtes 


figurige  Amphora  aus  Ruvo  in  Neapel  nr.  3246, 
vgl.  Heydemann ,  Vasenkatalog  S.  558/9.  Eine 
Statue  des  T.  als  Weinschenker  im  Besitze 
des  Inderkönigs  Iarchas  überliefert  uns  Philo- 
strat, vit.  Apoll.  3,  25  ff.;   vgl.  Stark  S.  429  30. 

Hauptsächlichste  Literatur.  Vor  allem 
das  reichhaltige  und  von  mir  oft  zitierte  Werk 
von  E.  Hyle'n,  De  Tantalo  Upsala  18'J6,  dann 
noch  B.  Stark,  Niobe  und  die  Xiobiden  1863 
bes.  S.  426  ff.,  E.  Thraemer,  Pergamos  1888,  bes. 
S.  84 ff.  und  0.  Gruppe,  Griech.  Mythologie  und 
Beligionsgesch.  1906  S.  1877/78.  Vgl.  auch  die  Ar- 
tikelTantaleios, Tantalides  und  Tantalis. 

2)  T.  der  Sohn  des  Thyestes  oder  Broteas; 
er  war  in  Argos  begraben.  Paus.  2,  22,  3.  Über 
ihn  existieren  zwei  Sagenversionen:  Atreus 
schlachtet  ihn,  den  Sohn  seines  Bruders  Th., 
und  setzt  ihn  diesem  als  Speise  vor,  Sen.  Thyest. 
718.  Hygin.  fab.  88.  244.  246,  oder  T.  wird  als 


Heiligtum  und  das  angebliche  Grab  des  Osiris 
besaß,  auf  einer  Inschrift  aus  Faesulae:  Domino 
Osiri.  Dominae  Isidi  Taposiri,  CLL.  11,1543. 
1544.  Dessau,  Lnscr.  Lat.  sei.  4351  f.  p.  176. 
Auch  auf  einer  Inschrift  aus  Chaironeia  (I.  G. 
7,  3426),  wo  man  bisher  las  Uqeiccv  .  .  .  rfjg  dnb 
ZtiQiccdog  El'aidog,  ist  wohl  mit  Erman  bei 
A.  Busch,  De  Serapide  et  Iside  in  Graecia  eultis 
82  (vgl.  19)  rr)g  Tanoosigiddog  "Iöiöog  zu  lesen; 
>o  vgl.  auch  Bev.  des  etudes  grecques  23  (1910), 
304.  Darnach  ist  die  Bd.  2  Sp.  388,  64  f.  mit- 
geteilte Inschrift  zu  korrigieren.     [Höfer.] 

Tara?  (Täga?),  Hesperide  auf  der  Vase  des 
Asteas  (Miliin,  Vases  peints  1,  3.  Gall.  myth. 
114,444.  Inghirami,  Mon.  etc.  5  Taf.  16.  Wiener 
Vorlegeblätter  8  Taf.  12),  H.  Heydemann,  Vasen- 
sammlung des  Mus.  Naz.  zu  Neapel  2873  p.  419. 
W.  Klein,  Die  griech.  Vasen  mit  Meistersigna- 
turen2 209  nr.  5.    Die  Vermutung  von  E.  Ger- 


erster  Gemahl    der  Klytaimestra    von    seinem  60  hard,   Ges.  akad.  Abhandl.  1,  66  f.,  daß  HAPA 


Vetter  Agamemnon  ermordet,  der  dann  diese 
seine  Gattin  zu  werden  zwingt.  Eur.  Iph.  Aul. 
1150.  Paus.  2,  18,  2.  schol.  Hom.  X  430.  Vgl. 
Preller-Plew,  Griech.  Myth.  23  S.  453  A.  1. 

3)  T.  einer  der  sieben  Söhne  des  Amphion 
nnd  der  Niobe,  von  Apollo  getötet.  Ovid.  metam. 
«,  239.  Hygin.  fab.  11  u.  a,,  vgl.  Hylen  S.  2 
A.  6  und  Stark  S.  73  und  96. 


=  "'Hoa  zu  lesen  sei,  entbehrt  der  Begründung. 

[Höfer.] 
Taramis ,  Name  eines  Gottes  oder  Beiname 
des  Juppiter  in  der  unechten  Inschrift  aus  Bri- 
tannia  (ohne  nähere  Ortsangabe) :  I(ovi)  0  'ptimo) 
M(aximo)  Tarami  Belatucabro  Mogunto  Mouno 
Deabus  Matribus  u.s.w.,  Ephem.  Epigr.  7  (1892), 
353  nr.  1186.    Vgl.  Taranis.     [Höfer.] 


87                            Taranis  Taranis                            88 

Taranis,  gallischer  Gott  in  den  viel  erör-  Eine  Inschrift  aus  Orgon  (Arrond.  Arles) 
terten  Versen  bei  Lucan.  Phars.  1,  444 — 446:  lautet  nach  Allmer,  Revue  epigr.  du  midi  2, 
et  quibus  immitis  placatur  sanguine  diro  |  Teu-  259  nr.  043  (Revue  celtique  7,  450):  OYHBP.Y- 
tates  horrensque  feris  altaribus  Esus  \  Et  Ta-  MAPOC  AEAE  TAPANOOT  BPATOYAE  KAN- 
ranis  Scythicae  non  mitior  ara  Dianae ;  der  TEM  =  Vebroumaros  dedit  Tarano,  posuit  li- 
letzte  Vers  auch  bei  Priscian,  Inst.  Grammat.  bens;  nach  Mowat,  Bullet,  epigr.  0,  297  (vgl. 
17,  132.  18,  205  (=  Grammat.  Lat.  ed.  Keil  3,  Rev.  arch  1887,  1,  122.  CLL.  12  p.  820  ad 
175,  3.  308,  4).  Zu  den  zwei  ersten  Versen  vgl.  p.  127)  wäre  Tuquvoov(l)  =  Taranov(i)  zu  lesen, 
die  Paraphrase  bei  Lactant.  Lnst.  div.  1,  21:  und  diese  Form  (Taranusj  würde  auch  für  Lucan 
Galli  Esum  atque  Teutaten  humano  cruore  pla-  10  anzunehmen  sein;  vgl.  auch  Cerquand,  Tara- 
cabant.  Die  gut  (Fröhner,  Rev.  arch.  1891,  2,  nusl  on  Taranis'?  in  Revue  celtique  b,  381  ff. 
321  f.)  unterrichteten  Scholien  zu  Lukan  a.  a.  O.  Wir  hätten  hier  also  einen  inschriftlichen  Be- 
—  M.  Annaei  Lucani  Commenta  Bemensia  ed.  leg  für  die  Verehrung  des  Taranis,  -us,  wenn 
Usener  und  hierzu  die  wichtigen  Bemerkungen  es  sicher  wäre,  daß  eine  Dedikation  an  eine 
von  Ad.  Michaelis:  Das  Felsrelief  am  rpompjösen  Gottheit  vorläge,  wie  u.  a.  auch  Ihm,  Jahrb. 
Bronn'  bei  Lemberg  in  Jahrb.  der  Gesellschaft  des  Vereins  von  Altertums  freunden  im  Rhein- 
für lothring.  Gesch.  und  Altcrtumskuyide  7,  1  lande  83,  10,  4  annimmt,  ebenso  Holder,  Alt- 
(1895),  159  ff.  —  berichten  über  diese  drei  cell.  Sprachschatz  s.  v.  Taraüus,  vgl.  aber  auch 
Götter  in  doppelter  Version:  Reinach,  Rev.  celt.  18,  139,  7  =  G'ultes  1,  206, 

1.  Teutates:                                                                20  7:  „Rien  ne  prouve  que  TAPANOOY,  dans  cette 

a)  Teutates  Mercurius  sie  apud  Gallos  pla-  inscription  designe  le  dieu  Taranus,  ni  mime 
catur:  in  plenum  semicupium  (Trog,  Faß)  un  dieu  quelconqtie." 

homo  in  Caput  demittitur,  ut  ibi  suffocetur.  Gesicherte  Darstellungen  der  drei  von  Lucan 

b)  Teutates  Mars  ^sanguine  diro'1  placatur,  genannten  Götter  besitzen  wir  nur  von  Esusr 
sive  quod  proelia  numinis  eins  instinetu  der  inschriftlich  genannt  wird  auf  einer  Altar- 
administrantur,  sive  quod  Galli  antea  soliti  seite  aus  Paris  neben  rIovis',  Wolcanus'  und 
ut  aliis  deishuic  quoque  homines  immolare.  der  als  cTarvos  Trigaranus'  's.  d.)  bezeichneten 

2.  Hesus :  Gruppe  von  drei  auf  dem  Rücken  eines  Stieres 

a)  Hesus  Mars  sie  placatur:  homo  in  arbore  sitzenden  Kranichen;  er  ist  dargestellt  als  bär- 
suspenditur  usque  donec  per  cruorefm]  30  tiger  Mann  in  kurzem  aufgeschürzten  Rock,, 
(prae  cruore,    Usener)    membra  digesserit.  der  mit  einem  kurzstieligen  Beile  einen  Baum 

b)  Hesum  Mercurium  credunt,  si  quidem  a  fällt  oder  behaut,  C.  I.  L.  13,  3026.  Dessau, 
mercatoribus  colitur.  Inscr.  Lat.  sei.  4613 a.  Hang,  Westdeutsche  Zeit- 

3.  Taranis:  schrift  f.  Gesch.u.  Kunst  10  (1891),  152  nr.  197; 

a)  Taranis  Ditis  pater  hoc  modo  aput(l)  eos  abg.  F.  Duruy,  Histoire  des  Romains  4,  29. 
placatur:  in  alveo  ligneo  aliquod(\)  homines  E.  Desjardins,  Geographie  de  la  Gaule  Romaine 
cremantur.  3,  268/9  pl.  11.    F.  G.Pachtere,  Paris  ä  l'epoque 

b)  praesidem  bellorum  et  caelestium  deorum  Gallo- Romaine  pl.  13.  E.  Esperandieu,  Recucil 
maximum  Taranin  Iovem  adsuetum  olim  general  des  Bas-reliefs  de  la  Gaule  Romaine 
humanis  placari  capitibus,  nunc  vero  gau-  40  4  p.  213.  S.  Reinach,  Cultes  1,  234.  Repertoire 
dere  pecorum.  de  reliefs  Grecs  et  Romains  2,   241.     Dieselbe 

Wir  haben  also  in    den   hier   angeführten  Darstellung  des  baumfällenden  Gottes  findet  sich 

Berner  Scholien  a)  die  Gleichsetzungen  Teuta-  auf  einem  Votivdenkmal   aus  Trier,   das   aber 

tes- Mercurius,    Esus-Mar3,    Taranis  -Dispater,  keine  weitere  Inschrift  trägt  als  eine  Weihung 

b)  die  Gleichsetzung  Teutates- Mars,  Esus-Mer-  an  den  auf  der  Vorderseite  neben  einer  weib- 

curius,  Taranis-Juppiter.  liehen  Gottheit  (Rosmerta?)  dargestellten  Mer- 

In    den    Adnotationes    super  Lucanum    ed.  curius,  der  die  Chlamys  und  die  gallische  Hals- 

loann.  Endt  (1909),  in  den  Vulgarscholien  (ed.  kette  trägt  (Dessau,  Inscr.  Lat.  sei.  4612  :  der 

Karl  Fr.  Weber,  Lucan.  Pharsal.  3  p.  71  zu  1,  Baumfäller  ist  bartlos  in  kurzem  Chiton  dar- 

444)  und  nach    Usener  bei   Michaelis   a.  a.  O.  50  gestellt,  Lehner,  Korrespondenzblatt  der.  West- 

160,  91  in  den  Glossen  des  Papias,  sowie  in  dem  deutsch.  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst  15  < ,1896),  37 

Kölner  Codex  199  (Phil.  Jaffe  u.  W.Wattenbach,  Fig.  2.  Arch.  Anz.  12  (1897),  17  Fig.  6.'  Reinach, 

Ecclesiae    Metropolitan.    Colon.    Codices    manu-  Cultes   1,   237.     Revue   celtique  18,   256  Fig.  4. 

scripti  p.  140):  Teutates  id  est  Mercurius,  unde  Bonner  Jahrbücher  100  (1896),  209  Fig.  29.    F. 

Teueonici  [lege:   Teutonici].    Esus  id  est  Mars.  Hettner,  Illustrierter  Führer  durch  d.  Provinzial- 

Tharanis  Iuppiter.  Hi  omnes  in  Teutonicis  par-  museum  in  Trier  (1903)  S.  27  nr.  31.    Die  Dar- 

tibus  colebantur  a  taranu  (?).   Ut  feria  teutonice  Stellung  auf  dem  Trierer  Denkmal  spricht  da- 

dicitur[l])  wird  die  Gleichsetzung  Teutates-Mer-  für,  in  dem  Baumfäller  den  Esus,  der  als  sol- 

curius,    Esus-Mars,    Taranis-Juppiter    gegeben.  eher    auf   dem    Pariser    Denkmal   inschriftlich 

Daß  Lucan  von  gallischen  Göttern  spricht,  60  genannt  ist,  zu  erkennen,  Lehner  a.  a.  O.  43  f.; 

wird   allgemein   angenommen,  nur  Ad.  Holts-  freilich  erscheint  es  befremdlich,  daß  die  Dedi- 

mann,  Kelten  und  Germanen  83  f.  ist  der  An-  kation   auf  dem  Trierer  Stein   den   Mercurius 

sieht,  daß  es  sich  um  germanische  Gottheiten  nennt,    mit    dem   Lehner    nach    der   2.  Berner 

handele,   da  Lucan  mit   denjenigen  Stämmen,  Glosse  den  Esus  identifiziert,  daß  auf  ein  und 

bei   denen  Teutates  usw.  verehrt  würde,   Ger-  demselben  Denkmal  derselbe  Gott,  ganz  verschie- 

manen  meine.    Eine  Bestätigung  seiner  Ansicht  den,  einmal  in  der  gewöhnlichen  Bildung  des- 

würde    Holtzmann    in    den    oben    angeführten  Merkur  und  als  solcher  inschriftlich  bezeichnet,. 

Worten  des  Kölner  Codex  gefunden  haben.  das  andere  Mal  als  Holzfäller  erscheinen  sollte, 
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s.  Beinach,  Cultes  1,  210.  245  f.    Ihm  bei  Pauty-  setzung  mit  Juppiter  ergeben,  freilich  mit  der 

Wissowa    s.  v.   Esus   ii95.     Lehner   sucht   dies  von  A.  Riese,  Westdeutsche  Zeitschr.  17  (1898),  6 

folgendermaßen  zu  erklären:  „Esus  ist  die  gal-  (vgl.  auch  D'Aibois  de  JubainviUe,  Les  Druides 

lische    Personifikation     der    speziellen    Eigen-  et  les  clieux   celtiques   ä  forme   d'animaux   66)' 

schatten   des    Merkur,    welche   ihn   dem  Kauf-  betonten  Einschränkung,  daß  man  die  antiken 

mann  verehrungswürdig  machten,  eine  Perso-  Identifikationen    nicht   zu    ernst   nehmen    und 

nifikation,    welche    auf  dem   Trierer   Denkmal  namentlich   nicht   darüber   streiten   dürfte,    ob 

erklärend  zu  dem  in  offiziellen  Formen  gehal-  ein   gallischer  Gott   diesem   oder  jenem   römi- 

tenen  Hauptbild   hinzutritt,    während    sie    auf  sehen     Gotte     ausschließlich     entspreche;     oft 

dem  Pariser  Denkmal   eben  einfach  den  Hau-  10  würde  es   sich   treffen,    daß    er   mehreren  teil- 

delsgott   der  Gallier  darstellt."     Nach  Lehner  weise  entspreche,   da  sein  Wesen  für  Identifi- 

wäre  also  Esus  —   (dessen  Namen    das   Schol.  kation  mit   mehreren   römischen  Göttern  Ver- 

Luc.  1,  445  bei  Weher  a.  a.  0.  3  p.  72   ableitet  gleichspunkte    biete.     Der    Name    des    Gottes 

ab    edendo,    quia    homines    comedit,    während  Taranis  —  nach.  Ad.  Holtzmann,  Deutsche  Myth. 

nach   S.  Bugge,  Bhein.  Mus.  40  [1885],   473  ff.  127  f.  (vgl.  57)   und   Alex.  Bertrand,    Nos   ori- 

Esus  sprachlich,  aber  nicht  inhaltlich,  mit  ital.  gines:  La  religion  des  Gaulois,   les  Druides  et 

aisu-s,   esu  s,   etrusk.  Ems  [Sonnengott]   iden-  le  Druidisme  350  Anm.  1  wäre  es  eine  Göttin 

tisch  ist,  und  Holtzmann,  Deutsche  Mythol.  70f.,  —    würde   also,   vom  gallischen  Taran'    abge- 

der  in  Esus  den  Mars   sieht,    den  Namen  von  leitet,   den  Gott  des  Donners  und  Blitzes  be- 

goth.   hairus  =  'Schwert'    ableitet;    noch   an- 20  zeichnen,  Zeuß,  Grammatica  Celtica*  81.    J.G. 

dere  Ableitungen  vom  ahd.  her  =  splendens;  Cuno,   Vorgeschichte  Borns   1:   Die  Kelten   185 

•goth.   häis   (häiza  =  Lampas)    bei    Zeuß,    Die  und    Anm.  2.     Zeuß,    Die   Deutschen    und   die 

Deutschen   und   die   Nachbarstämme   32;    oder  Kachbarstämme    32.     Holder,    Altce.lt.    Sprach- 

von  irisch  caos',  gesprochen  caes'  =  'Feuer,  schätz  1728  s.  v.  Taranis  (auch  der  Name  des 

Sonne,  Gott'  bei  /.  G.  Cuno,  Vorgeschichte  Borns  Nebenflusses   der  Garumna,   Taranis,  und    der 

1:  Die  Kelten  123;  der  Name  des  Gottes  Esus  Personenname  Taranis  [C.  I.  L.  3,  74373,  p.  1342] 

begegnet  auch  in  Personennamen,  wie  Esuvius,  gehören  zu  demselben  Stamme!.     D'Arbois  de 

Esubius,    d'Arbois    de   JubainviUe,    Les    noms  JubainviUe,    Le   cgcle    mythol.   irlandais   et   la 

Gaulois  chez  Caesar  63)  —  eine  spezielle  Form  mythol.  celtique  379.    A.  de  Barthe'lemy  bei  A. 

des    Merkur:    der    Handelsgott    und    Schützer  30  Bertrand,  Bev.  arch.  1880,  2,  79  Anm.  2.    Bei- 

vor  allem   des  Handels   zu  Wasser;    vgl.  auch  nach,  Antiquites  nationales  2  (Bronzes  figures 

Mommsen,  Böm.  Gesch.  54,  95  und  Anm.  1.  de  la  Gaule  Bomaine)  165.     Gaidoz,  Bev.  aren. 

Eine   gewisse  Bestätigung   erhalten   die   in  1885,  2  178  Anm.  1  =  Etudes  de  myth.  Gaul.  1, 

den  2.  Berner  Glossen   angeführten  Identifika-  98  Anm.  1.    Michaelis  a.  a.  O.  161.   Nach  HirscTi- 

tionen  Esus-Mercurius,  Teutates-Mars,  Taranis-  feld,  Westdeutsche  Zeitschr.  8  (1889),  136  würde 

Iupiter   dadurch,    daß  wir   auf  Grund    des   in-  dem   keltischen  Donnergotte  Taranis   der  Jup- 

schriftlichen  Materials   in   der  Lage   sind,   die  piter  Fulgur  Fulmen  einer  Inschrift  von  Vienna 

Gleichsetzung  Teutates-Mars  als  richtig  anzu-  (C.  I.  L.  12,  1807.   Dessau,  Inscr.  Lat.  sei.  3053) 

erkennen,    wodurch   auch   die   beiden   anderen  entsprechen.     Als  Taranis  wollte  Fei.  Hettner, 

Gleichaetzungen     an     Wahrscheinlichkeit     ge-  40  Die  römisch.  Steindenkm.  d.  Brovinzialmuseums 

winnen.     Teutates    begegnet  mit  Wechsel  des  zu  Trier  30  zu  nr.  40  d  den  sogenannten  rJup- 

Lautes   eu  zu   ou,    wie  neben  dem    keltischen  piter  mit  dem   Sonnenrade'   (vgl.  Gaidoz,   Je 

Mars  Leucetius  der  Mars  Loucetius  steht  (vgl.  dieu  Gaulois  du  >oleil  et  le  symbolisme  de  la  roue 

Zeuß,  Gramm.  Cell.'  34 f.  Ihm,  Matronenkultus  in  Etud.  a.  a.  0.  1  ff.)   deuten.     Mit  größerem 

in  Jahrbuch,  des  Vereins  von  Altertumsfreunden  Rechte  nimmt  Lehner  a.  a.  O.  44,  17   für  den 

im  BheinlandeSS,  19),  in  mehreren  Inschriften;  in  der  2.  Berner  Glosse  als  rpraeses  belloruiu 

so    ist   Toutate^   Beiname    des   Mars   auf  zwei  et   caelestium   deorum   maximus'  bezeichnet!  n 

britannischen  Inschriften:  Marti Toutati  {CLL.  Taranis  die  sich  öfter  findende  Darstellung  des 

7,84.    Dessau,  Inscr.  Lat.  sei.  4540).    Deo  Marti  Gigantenreiters  in  Anspruch,  der  ja  sicher  = 

Tutati  Cocidio  (Ephem.  Epigr.  3,  128  ad  nr.  335.  50  Juppiter    ist    und    den   Donnerkeil    oder    eire 

Westdeutsche  Zeitschr.  17  [1898],  21),  auf  einer  äquivalente  Waffe  führte. 

Inschrift   aur  Seekau   in   Noricum:   Marti  La-  Nach    Bericht    von    S.  Beinach,    Antiquites 

tobio  Harmogio  Toutati  Sinati  {C.  I  L.  3,  5320  nationales  2  (=  Bronzes  figures)  159  und  Gaidoz, 

vgl.  3,  S.  11721  p.  1834.   Dessau  4566),  und  auf  Bevue  celtique   5,    229  f.  hat  Cerquand  in  dem 

einer  Inschrift   aus  Rom  (Weihung   eines  ger-  Aufsatz    Taranis   Lithobole  in  Memoires   de  V 

manischen  Reiters)  begegnet  Toutates,  wie  es  Academie  de  Vaucluse  1880  (vgl.  auch  Bev.  celt. 

scheint,    als    selbständiger    Gottesname:   JPeti-  6,  417)  den  Taranis  als  eine   indo-europäische 

ganus  Placidus  Toutati  Medurini  votum  solvet{\)  Gottheit  gedeutet,   als   einen   Steinschleuderer 

anniversarium,  CLL.  6,  31182.    Dessau  4691;  und  zugleich  als   einen  Hammerschmied  ('une 

vgl.  Henzen,  Annali  1885,  290  nr.  39  (Zusam-  60  divinite  indo-europeenne,  un  lanceur  de  pierres 

menhang  mit  der  im  Itinerar.  Antonin.  p.  276  en    meme   temps    qu'un   marteleur'1).     In   einem 

erwähnten  Statio  fTutatione').  Dessau  bemerkt:  zweiten  Aufsatz  'Taranis  et  Thor''  in  Bev.  celt. 

[ Medurini,  fortasse   nomen   vel   agnomen   dei\  6,  417  ff.  10,  265 ff.  385  ff.  sucht  Cerquand  nach- 

Gehört    der    Name    vielleicht    zu    demselben  zuweisen,  cque  Taranis  est  le  prototype  de  Thor, 

Stamme    wie    der    der    keltisch -germanischen  et  que  le  dieu  scandinave  est  un  emprunt  ä  la 

Göttin   Meduna   (s.  d.)'?     Darnach   würde    sich  mythologie  gauloise'. 

für  Taranis,  wie  mit  Lehner  a.  a.  0. 44  u.  Micha-  Zu  Taranis  hat  man  den  Juppiterbeinamen 

elis  a.  a.  O.  161    anzunehmen    ist,    die  Gleich-  einer  Inschrift  aus  Chester:  I.  (J.  M.  Tanaro  — 


91                          Tarantaios  Taras                              92 

so,    nicht  Tarauo,  wie  manche  (z.  B.  D'Arbois  denden  Flüßchens  und  der  Stadt  selbst  (Paus. 

de  Jubainville,  Le  cycJe  mythol.  irlandais,  Pre-  10,  10,  8:    Tv.qo.vxu   xbv    rjgoi  Tlo6Ei8&vög   (paai 

face  VI)  früher  lasen,  lautet  der  Beiname,  Gai—  xcä  iin%(agiug  vvucprig  natöa  eivai,  unb  dh  xov 

doz,  Ben.  arch.  1885,  2,  177  =  Etudes  de  myih.  rjgcoog  xe&rjvai  xu  uvofiaxa  xfi  nöXu  xs  Kai  xw 

Gauloise  1,  97 ;  vgl.  auch  K.  Müllerihoff,  Deutsche  noxa^m.    Stat.  silv.  1,1,  103.    Sero,  ad  Verg. 

Altertumskunde  3,    185**  —   (C.  I.  L.    7,    168.  Aen.  3,   551),    Sohn    des    Poseidon    und    einer 

Dessau   4622)   gestellt   und    beide   Namen  für  einheimischen  Nymphe  (Paus.  a.a.O.    Aristot. 

identisch  =  'Donar,  Thunar,  Donnergott',  er-  fr.  590  Pose.    F.  H.  Gr.  2,  174,  232),  oder  des 

klärt,  Holtzmann  a.  a.  0.  56.  J.Grimm,  Deutsche  Poseidon   und   der    Nymphe    Satyra,    der    Ep- 
Myth.  I4,  140.  2*  Vorrede  XXIII.  34,  63  (Nach-  10  onyme  des  tarentinischen  Ortes  Satyrion,    wie 

trag   zu    1,    140).     Much,  Zeitschr.  f.  deutsches  Busolt  (Gr.  Gesch."*  406  A.  1)   die  hierauf  sich 

Altertum  35  (1891),  372 f.   Michaelis  a.  a.  O.  162.  beziehende  Stelle  interpretiert  (Peter,  Fr.  H.  P. 

Camille  Jullian,   Histoire   de  la   Gaule  2,   124  1  p.  104.    Probus  ad  Verg.  Georg.  2,  176.    Verg. 

(vgl.  125,   3.    127);   vgl.   auch   Alex.  Bertrand,  Aen.  7,  801.    Diod.  8,  21.    Steph.  Byz.  s.v.  Zcc- 

Nos  origines;  La  religion  des  Gaulois,  les  Dru-  vvqlov),  oder  Sohn  des  Herakles  (Interpol.  Serv. 

ides  et  le  Druidisme  331,  2.    Vielleicht  gehören  ad   Verg.  Aen.  3,   551;   vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth. 

auch  Taranucnus  (s.  d.)   und  Taranucus  (s.  d.)  S.  372),    Gemahl  der  Minostochter  Satyra  (Sa- 

hierher.    Vgl.  d.  Art.  Tanarus.  tura)  nach  Probus  ad  Verg.  Georg.  2,  176.    Das 

Gegenüber    der  weit   verbreiteten    Ansicht,  Bild  dieses  Heros,  der  auf  dem  Delphin  reitet 
daß  Teutates,  Esus  und  Taranis  eine  von  allen  20  und    einen   Fisch    oder   sonstige   Attribute    in 

Kelten    verehrte   Dreiheit   gebildet   hätten  (A.  den  Händen  trägt,  erscheint  'nach  Aristot.  fr. 

Bertrand,    Rev.  arch.   1880,    2,    79  ff.     Comptes  590  B:  s.  o.  Bd.  3  Sp.  2239,  55  ff.,  seit  Beginn  der 

rendus  de  l'acad.  des  inscr.  1887,  448.    Desjar-  Münzprägung    mit    der   Beischrift    Tdgag,    die 

dins  a.  a.  O.  2,   513.    3,  294  ff.  266.     Böget  de  ebenso  gut  den  Reiter  wie  die  Stadt  bezeichnen 

Belloguet,  Ethnoge'nie  gauloise  3,  146.    Martin,  kann,   auf  den   Münzen   Tarents.     Nach  Paus. 

Bev.  arch.  1880,  2,  239  ff.  O.  Hirscltfcld,  Westd.  10,  10,  8  muß  Taras  für  den  Gründer  der  Stadt 

Zeitschr.  8  (1889),    136.    Friedländer,   Darstell.  gegolten  haben;    anders    läßt  sich   die  Ablei- 

aus  der  Sittengesch.  Borns  48,    154;    vgl.   auch  tung  des  Fluß-  und  Stadtnamena  von  dem  des 

Usener,  Bhein.  Mus.  58  [1903],  31)  betont  Bei-  T.  dort  nicht  erklären.    Diese  Übereinstimmung 
nach,  Revue  celtique  1897,  137  ff.  (bes.  149)  =  30  des   Namens   der  Stadt  mit   dem    des   Flusses 

Cultes  1,  204  ff.  (bes.  216):  Lucan  spricht  nicht  findet  sich  in  diesen  und  den  nahen  sizilischen 

von  pankeltischen  Göttern,  sondern  von  Völkern,  Gegenden    nicht   vereinzelt;    ich   erinnere   nur 

die  zwischen  Seine  und  Loire  saßen,  also  auch  an  Siris,  Sybaris,  Himera,  was  zweimal  gleich 

nur  von  den  Spezialgöttern  dieser  Völker;   es  vorkommt,    Gela,    Helorus,    Akragas.      Doehle 

ist  unerwiesen,  daß  die  drei  genannten  Götter  (Gesch.  Tarents,  Prg.  d.  Straßburg.  Lyc.  1877, 

eine    Dreiheit    gebildet    oder    spezifisch    drui-  20  f.)  u.  Curtius  (Grundzüge  der  griech.  Etymo- 

dischen  Charakter  gehabt  hätten;  sie  sind  nur  logie   S.  221)    erklären    den    Namen   für  _ eine 

Lokalgötter   der   obengenannten   Völker,   Esus  Partizipialbildung  mit  der  Bedeutung  cder  Über- 

vielleicht    der   Parisii    (oder    besser    vielleicht  schreiter',  als  ein  Epitheton  des  Gottes,  zu  dem 

der  Esuvii,  Ihm  a.  a.  O.).     [Höfer.]                        40  Taras  in   enge   verwandtschaftliche  Beziehung 

Tarautaios    ( Tugavrulog),    Beiname    des    in  gesetzt  wurde,  also  des  Poseidon.   Jedoch  steht 

der  bithynischen  Stadt  Tarantos  verehrten  Zeus,  fest,  daß  der  bekannte  Münztypus  von  Tarent 

Demosth.  Bithyn.   bei  Steph.  Byz.   s.  v.  Tägug  erst  kurz  vor  Aristoteles  (Pollux  9,  8  =  Aristot. 

(p.  603,  13  M.).     Anonym.  Ambros.  in  Aneedot.  fr.  590  B.)  infolge  gesuchter  Deutung  des  Namens 

var.  Graec.  et  Dat.    ed.   Schoell-  Student  und    1,  Tägug  als  Abbildung  des  Eponymos  gedeutet 

265  nr.  100.    Anonym.  Laurent,  ebenda   1,  267  worden  ist,   während  man  früher  in  dem  Del- 

nr.  88.     [Höfer.]  phinreiter    den    sagenhaften    Oikistes   Tarents 

Taranucnus,  keltisch-germanischer  Gott  auf  Phalanthos  (s.  Art.  Phalanthos  Bd.  3,  2  Sp.  2239. 

einer  Inschrift  aus  der  Nähe  von  Boeckingen:  Busolt  S.  406)  erblickte.  Element  (Ar ionS.  25 f.; 

Deo  Taranucno,  Brambach,  Inscr.  Bhen.  1589.  50  56  ff.)  schlägt  dagegen  den  umgekehrten  Weg 

G.  I.  L.  13,  6478.    Dessau,  Inscr.  Lat.  sei.  4624.  ein.    Dafür,  daß  nach  der  Auffassung  der  Alten 

Ferd.  Hang  und  Sixt,  Die  röm.  Inschriften  und  Phalanthos  zu   dem  Delphin  in  Beziehung  ge- 

Bildicerl:e  Württembergs:  2.  Auflage  von  Haug  setzt  wurde,   spricht   der  Umstand,   daß   nach 

und  Gößler  S.  531  nr.  372,  wo  S.  532  der  Bei-  Paus.  10,  13,  10:   TaQavxivoi  de  v.ct.1  äl/.^v  ds- 

name  vom  keltischen  taran  'Donner'  und  cnos  Kaxi^v    ig    JsXqiobg    unb    ßuoßägodv    IIsvv.Exicov 

cSohn' abgeleitet  und  als  cDonuersohn',fDonner-  antoxstlav    xiyvi)    piv   xä    avcc&ijuaxu  'Ovdxa 

geborener'  abgeleitet  wird;  auf  einer  Inschrift  xov    Aiyivrjxov  .  .  .  clxövsg    ös    xul    rtt^äv    v.a\ 

aus  Godramstein   bei   Landau:   Deo  Aranucno  'ntnicov,  ßaaXEvg'lanvyav  P.Ttig  jjxcor  xolg  LTev- 

(laranucno),    C.  I.  L.  13,  6094.    Dessau  4625;  Hsxioig  ev[iy.u%og.  oinog  uev  6i]  si'v.uaxai  xs&vsäxt 

vgl.   d'Arbois    de  Jubainville,    Le   cycle   myth.  60  iv  xij  \iü%r],  oi  6t  uvxü  xeiiieva   iq>boxr\y.6x£g  ö 

irlandais  et  la  myth.  celtique  380  Anm.  1.   Vgl.  i)giag  Tägag  iaxl  y.cu  $uXca&og  ö  ix  Aay.böcti- 

Tanarus,  Taranis,  Taranucus.     [Höfer.]  uovog,  xai  ov  nogga  xov  <$uX.  delcpig'  Ttglv  yug 

Tarauucus,  Beiname  des  Juppiter  auf  einer  6rj  ig  'ixuXiuv  acpiKtad-ai,  vavccyia  xt  iv  :«  7tt- 

Inschrift   aus    Scardona  (Dalmatien):  Iovi  Ta-  Xocysi  xm  Kgiacclca  xov  <PaX.  ygrjGaa^ui  ■xcä  vtto 

ranuco,  C.  I.  L.3,  2804.  Dessau,  Inscr.  Lat.  sei.  SsXtptvog  ixxouio&rjvui  yuciv  ig  xitv  yfjv   (vgl. 

4623.  Vgl.  Tanarus, Taranis, Taranucnus.  [Höfer.]  ob.  B.  3  Sp.  2239")  ausdrücklich  auf  dem  Weih- 

Taras   (Tägag,    Tägavxog),    ein   Heros,    Ep-  geschenke    Taras    neben    Phalauthos    erwähnt 

onymos  des  östlich  von  Tarent  ins  Meer  miin-  wird,    zu    diesem    aber    der    Zusatz    tritt:    ov 
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noQQco  tov  f&ccXävd'ov  dtlcpig.  Und  zwar  wird  sehen  Melkart  zu  erblicken  (Keller  S.  220j,  das 
die  Vereinigung  des  Ph.  mit  dem  Delphin  da-  Stadtkönig  bedeutet;  dazu  stimmt  auch,  daß 
mit  motiviert,  daß  jener  im  krisäischen  Meer-  dieser  auf  Münzen  von  Tyrus  auf  dem  See- 
busen Schiffbruch  erlitten  habe  und  von  einem  pferd  reitet.  Scheiff'ele  bei  Pauly  (Real-E. 
Delphin  ans  Land  getragen  worden  sei.  [Vgl.  Taras)  erklärt  ähnlich  den  Delphin  als  Sym- 
auch  die  Sage  von  dem  aus  dem  lykischen  bol  der  Seestädte  (vgl.  v.  Wtlamouitz,  Berl. 
Patara  stammenden  Icadius  (Elxddtog),  der  bei  Akad.  1906.  63;  75.  Gruppe,  Griech.  Myth.  250, 
einem  Schiffbruch  im  krisäischen  Busen  eben-  A.  7;  1202;  1227  f.).  Wie  aber  Melkart,  der 
falls  von  einem  Delphin  gerettet  und  Delphi  ursprüngliche  Baal,  von  den  Griechen  gewöhn- 
gegründet haben  soll,  nach  Serv.  z.  Verg.  Aen.  10  lieh  dem  Sonnen gotte  gleich  gesetzt  wurde 
3,  332;  vgl.  Röscher,  Omphalos  108.]  Die  und  der  tarentinische  Delphinreiter  zuweilen 
gleiche  wunderbare  Rettung  wird  durch  Pro-  Pfeil  und  Bogen  führt,  so  ließe  sich  die  Ver- 
öus  (Verg.  Georg.  2,  176)  von  dem  Sohne  des  wandtschaft  des  Taras  mit  Herakles  erklären. 
Taras  und  der  Nymphe  Satyria  erzählt.  Ein  Doch  scheint  es,  daß  unter  dem  Einflüsse  von 
neues  Moment  tritt  hinzu  bei  der  Sage  von  Sparta,  wo  Herakles  hohe  Verehrung  genoß, 
der  wunderbaren  Rettung  Arions:  die  Musik-  Taras  zum  Sohne  des  Herakles  wurde;  man 
liebe  dieser  Tiere  (O.Keller,  Tiere  des  klass.  denke  an  den  Namen  der  tarentinischen  Kolonie 
Altert.  I  S.  212),  die  Lorentz  (de  Tar.  or.  p.  17)  Heraklea.  Daher  mußte  der  mythische  Grün- 
für  das  Wesentlichste  bei  dieser  Sage  hält;  er  der  der  Stadt  ein  Sohn  des  vornehmsten  Got- 
glaubt,  daß  Arion  für  den  Poseidon  eingesetzt  20  tes  neben  Poseidon  werden.  Aus  Dankbarkeit 
•worden  ist,  dessen  Fahrt  von  Tainaron  nach  gegen  Poseidon,  unter  dessen  Auspizien  Tarent 
Tarent  er  besungen  hat.  Näher  aberliegt  es,  gegründet  worden  war,  wurde  jener  zum  Schutz- 
unter Arion  eine  Hypostase  des  Apollon  zu  gott  der  Stadt  erhoben,  und  weil  die  Kolo- 
suchen  (vgl.  auch  Malten,  Berl.  Philolog.  Wschr.  nisten  über  das  Meer  gekommen  waren,  so 
1910,  332  ff.),  ähnlich  der  Erklärung  des  Namens  stellte  man  den  Gott  der  Siedelung  auf  dem 
Hesiod  (Gruppe  S.  167;  1227).  Nach  Ersch  u.  Delphin  reitend  dar,  wobei  man,  ohne  die  Be- 
Gruber  (Art.  Phalanthos)  ist  der  Arion-Mythus  deutung  zu  verdunkeln,  den  Dreizack  des  Got- 
in  der  Weise  entstanden,  daß  A.  auf  Taras  tes  weglassen  konnte.  Mit  der  Zeit  entstand 
ein  Lied  gedichtet  hat,  dessen  poetischer  In-  aus  dieser  Darstellung  ein  Symbol,  das  Wap- 
halt später  durch  Mißverstand  und  Deutelust  30  pen  der  Stadt.  Und  als  sich  aus  den  Beinamen 
auf  Arion  selbst  bezogen  worden  ist;  einer  des  Gottes  die  Heroen  Taras  und  Phalanthos 
Widerlegung  dieser  Ansicht  bedarf  es  wohl  entwickelt  hatten,  bemächtigte  sich  naturge- 
nicht.  Daß  die  historischen  Beziehungen,  die  maß  die  Fabelei  dieses  Symbols,  machte  den 
an  Phalanthos  geknüpft  werden  (vgl.  Ersch  Reiter  zum  Gründer  der  Stadt  und  besang  das 
u.  Gruber),  in  ein  Nichts  zerrinnen,  ist  von  Attribut  des  Gottes,  den  Delphin,  als  den  Ret- 
Busolt  (407  A.)  und  Doehle  (S.  13  f.)  erwiesen;  ter  des  auf  dem  Meere  gescheiterten  Gründers, 
so  bleibt  er  eine  mythische  Figur.  Der  Name  Wie  weit  dabei  orientalische  Einflüsse  in  Frage 
stellt  eine  alte  Bezeichnung  des  Poseidon  dar;  kommen,  läßt  sich  nicht  im  einzelnen  nach- 
Doehle  (S.  13  f.)  erklärt  ihn  aus  der  Wurzel  weisen.  Der  Streitpunkt  aber,  ob  die  Sage 
<pal-  gleich  qpaXrjpoe,  710X1.6$  und  stellt  ihn  40  eher  den  Phalanthos  oder  den  Taras  zur  Gel- 
neben die  andern  Epitheta  Aigeus,  Glaukos  tung  gebracht  hat,  ist  ohne  Bedeutung;  beide 
{vgl.  Studniczha,  Kyrene  S.  185  f.  Keller  S.  219).  sind  nur  Hypostasen  desselben  Gottes  und 
Bezeichnet  nun  Ph.  den  Meergott  selbst,  so  lassen  sich  teilweise  im  Mythus  nicht  mehr 
haben  wir  unter  Taras  denselben  Gott  zu  su-  voneinander  trennen.  Der  Delphin  gehört  zu 
eben.  Borentz  (a.a.O.  p-.  4;  de  rel.  sacr.  vet.  beiden,  nicht  zu  Ph.  allein,  wie  Paus.  10,  13, 
Tar.  p.  16)  erblickt  in  T.  nur  den  Flußgott  10  die  Sage  berichtigen  wollte, 
(vgl.  Studniczlta  S.  179).  Doch  geht  aus  dem  Die  Darstellungen  des  Taras  auf  dem  Delphin 
Namen  Taras  hervor,  daß  der  Kult  übers  Meer  gehen  zurück  auf  ein  Kultbild  des  Poseidon, 
gekommen  ist.  Wir  haben  auf  den  Münzen  das  nach  Probus  (ad  Verg.  Georg.  2,  176)  in 
eben  nicht  den  Phalanthos  zu  erblicken  oder  50  munieipio  Tarentinorum  gestanden  haben  soll 
den  Taras,  sondern  das  Symbol  des  Poseidon  (Element  S.  59  ff.).  Es  erinnert  dies  an  die 
von  Tarent,  des  sacer  custos  Tarenti;  unter  gleiche  Darstellung  des  Arion  in  Tainaron 
beiden  Bezeichnungen  gleich  bekannt,  der  (Paus.  3,  25,  7)  und  des  Poseidon  in  Thera 
glückliche  Meerfahrt  verleiht.  Gang  (Nereiden  (Herodot  1,24.  Aelian.v.h.  12, 45.  Philostr.  Imag. 
■auf  Seetieren,  Diss.  Jena  1907,  10  ff.)  hat  nach-  1,  19),  und  kein  Grund  liegt  vor,  diese  An- 
gewiesen, daß  die  Münzbilder  von  Tarent  gleich  gaben  zu  bezweifeln.  Eine  reiche  Ausbeute 
•der  Darstellung  des  Arion  in  Tainaron  (Paus.  von  Münzen,  meist  Didrachmen  der  Stadt  Ta- 
3,  25,  7)  auf  die  typische,  symbolische  Gestalt  rent,  aber  auch  aus  andern  Kultorten  des  Po- 
eines Delphinreiters  zurückgehen.  Dieser  Ty-  seidon,  als  Brundusium,  Baletium,  Butunti, 
pus  hat  seinen  Ursprung  in  der  orientalischen  60  Teate,  Paestum  zeigen  als  Symbol  den  Delphin- 
Kunst  und  ist  eine  Nachbildung  des  phöniki-  reifer.  Auf  dem  Fische  sitzt  eine  vollständig 
sehen  Gottes  Melkart,  der  auf  dem  Delphin  nackte  männliche  Figur,  die  sich  mit  der  einen 
leitet  (Element  S.  28),  woher  sich  auch  der  Hand  auf  den  Rücken  des  Tieres  stützt  und 
Name  Phalanthos  erklären  ließe.  Verbreitet  die  andere  oder  auch  beide  gerade  vorwärts - 
an  den  Gestaden  des  Mittelmeeres  entwickelten  streckt  {Baumeister,  Denfan.  d.  Altert.  S.  939, 
sich  die  orientalischen  Sagen  zu  lokalen  Mär-  Abb.  1026),  zuweilen  auch  seitwärts  sitzt  (Bau- 
chen und  Legenden.  Wir  haben  in  Taras  und  meister  S.  355,  Abb.  1119).  Auf  den  Münzen 
Phalanthos  lokale  Niederschläge  des  phöniki-  von  Tarent  findet  sich  stets  die  Inschrift  Tccgag. 
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Ferner  hält  der  Jüngling  in  der  Regel  den 
Dreizack  in  seiner  Rechten.  Diese  Darstel- 
lungen lehnen  sich  an  solche  auf  sardinischen 
Skarabäen  eng  an  (vgl.  Furtwängler,  Gemmen  1, 
Taf.  15,  35;  39),  auf  denen  ebenfalls  ein  jugend- 
licher Meergott  auf  einem  Seepferd  oder  Del- 
phin reitend  abgebildet  ist,  einen  Fisch  oder 
den  Dreizack  {Welcher,  Kl.  Sehr.  1,  89)  in  den 
Händen  (vgl.  Gang  S.  11).  Daneben  kommen 
aber  auch  tarentinische  Münzen  vor,  auf  denen 
der  Gott  jeglichen  Attributes  entbehrt.  Dies 
ist  ebenso  zu  erklären,  wie  wenn  Poseidon 
ohne  den  Dreizack  erscheint,  z.  B.  auf  Vasen 
(Petersburg  nr.  *221;  1531.  München  nr.  1236. 
Berlin  nr.  1979.    Dresden  nr.  27)  und    Münzen 


'Taras'  auf  Tarentiner  Münzen  (nach  Catalogue  of  the  greek 
coins  in  the  British  Museum,  Italy  p.  1(55,  169,  184). 

(Mionnet,  Suppl.  5,  312).  Der  Delphin  gehört 
ursprünglich  als  Attribut  nur  dem  Poseidon 
an  und  ist  erst  später  auf  seine  Hypostasen 
übertragen  worden  (Paus.  2,  2,  8;  31,  1;  10, 
36,  8.  Tottier  2,  F.  145.  Overbeck,  Kunstmythol. 
2,  2,  S.  240;  219);  neben  ihm  reiten  noch  an- 
dere Meergötter  auf  Seetieren,  wie  Melikertes 
(Korinth.  Pinakes  d.  Beil.  Samml.  nr.  779), 
Nereus  (Gerhard,  A.  V.  Taf.  8).  Zuweilen  ist 
Taras  abgebildet,  wie  er  auf  dem  Delphin  sitzt 
und  mit  dem  Dreizack  einen  daneben  schwim- 
menden Fisch  harpuniert  (Kat.  d.  Brit.  Mus.  3, 
G.  8.  Keller  a.  a.  0.  S.  222  mit  Abb.  Baumeister 
S.  955  =  Abb.  1119),  oder  aber  er  führt  Pfeil 
und  Bogen  wie  sein  Vater  Herakles  (Kat.  d. 
Brit.  Mus.  5,  C.  15),  auf  dem  Reittier  sitzend. 
Schließlich  hat  diese  Darstellung  des  Taras  zu 
Parodien  Anlaß  gegeben;  haben  doch  unter- 
italische Maler  (Jahrb.  d.  List.  1886,  S.  307) 
statt  des  Gottes  Gestalten  der  Komödie  auf 
dem  Delphin  reiten  lassen,  und  Otfr.  Müller 
(Bor.  2,  349)  sieht  mit  Recht  in  dem  auf  dem 
Fische  sitzenden  Skurren  (Tischbein  4,  57)  eben- 
falls eine  Travestie  des  Mythus  von  Taras. 
Beschrieben  und  abgebildet  finden  sich  Münzen 
mit  Darstellungen  des  Taras  bei  Carelli.  Xum. 
vet. Bai.  Tab.  103ff.  Berl.  Münzkabinet-  nr.  563 f. ; 
673 ff. ;  706 ff.  Imhoof -Blumer ,  Monnaics  grecques 
(Abh,  d,  Nieder!.  Äkad.  14  [1883],  1  ff.).  Kat.  d. 
Brit.  Mus.  Italy,  165  ff. ;  Tarentum.  Sombon, 
Becherches    sur    les    monnaies    de   la  presqu'ile 


Italique,  Taf.  18,  nr.  21  ff.  Head,  Hist.  Num. 
p.  44  ff.;  Taf.  r,  1—3,  vgl.  1  p.  70;  Coins  of 
the  ancients  Taf.  7,  4 — 7.  Eoans,  The  horsemen 
of  Tarentum  (Num.  Chron.  10  [1889],  1—228). 
Usener,  Sintßutsagen  Taf.  nr.  15 — 20. 

Von  dem  Weihgeschenke,  dem  Werke  des 
Onatas  (Paus.  10,  13,  10),  auf  dem  Phalanthos 
neben  dem  Delphin  und  Taras  zusammen  mit 
den    Helden    der    Gegenwart    gebildet    waren, 

10  hat  sich  keine  Nachbildung  erhalten.  Dagegen 
muß  ein  anderes  Denkmal,  das  eine  Verherr- 
lichung dos  Poseidon  und  seines  Sohnes  Taras 
bezweckte,  in  einem  Heiligtum  Tarents  seinen 
Platz  gehabt  haben;  denn  nur  einem  solchen 
Monument  der  Plastik  kann  dieses  Münzbild 
seinen  Typus  verdanken.  Bei  Baumeister  (Denk- 
mäler d.  Altert.  S.  955)  findet  sich  eine  Münze 
unter  Abb.  1117  abgebildet  und  beschrieben. 
Poseidon    ist    thronend    dargestellt;     zu    ihm, 

20  seinem  Vater,  hebt  der  Knabe  Taras  flehend 
seine  Arme  empor.  In  der  Linken  hält  der 
bärtige  Meergott  den  Dreizack,  auf  den  er  sich 
gleichzeitig  stützt.  Die  Haartracht  des  Knaben 
ähnelt  der  des  Plutoskindes  auf  dem  Arme  der 
Eirene;  er  trägt  die  Locke  über  der  Stirn,  und 
um  den  Leib  ist  ein  Band  mit  einem  Amulett 
geschlungen.  Als  Beizeichen  sehen  wir  rechts 
unten  noch  einen  Seestern.  Die  Inschrift  TA- 
PANTINQN    läßt  keinen   Zweifel    darüber    zu, 

30  daß  wir  eine  tarentinische  Münze,  also  jeden- 
falls die  Nachbildung  eines  sakralen  Weih- 
geschenkes oder  Denkmals  vor  uns  haben.  Vgl. 
Ilbergs  Artikel  Phalanthos  ob.  Bd.  3.  [Buslepp.] 
Taraskos  (Tugaay.og),  ein  ungeheurer  Drache, 
der  in  der  Gegend  der  nach  ihm  benannten 
Stadt  Tarascon  (an  der  Rhone)  hauste  und 
Menschen  und  Vieh  tötete,  bis  die  heilige 
Martha,  die  Schwester  der  Maria  Magdalena 
und    des  Lazarus,   in    seine  Höhle  drang,    ihn 

4o  wunderbarerweise,  ohne  daß  er  sich  zur  Wehr 
setzte,  an  ihrem  Gürtel  herausführte,  so  daß 
das  Volk  ihn  töten  und  zerstückeln  konnte: 
Hiabanus  Maurus,  De  vita  beatae  Mariae  Mag- 
dalenae  et  sororis  eius  sanetae  Marthae  40  bei 
Migne,  Patrol.  Scr.  Bat  112  p.  1497:  vgl.  Acta 
Sanctorum  Mens.  Iul.  Tom.  7  p.  11  C  (vgl.  6A). 
Cerquand ,  Bevue  celtique  6,  424  f.  E.  Maaß, 
Jahreshefte  d.  österr.  arch.  Inst.  9  (1906),  169 ff. 
Nach  Fr.  Mistral,  Dietionnaire  Provencal-Fran- 

50  cais  2,  956  s.  v.  Tarasco  wäre  der  (oder  viel- 
mehr die  [als  Femininum  aufgefaßte])  Taraskos 
ursprünglich  eine  vor  dem  Eindringen  des 
Christentums  in  der  Provence  verehrte  Gott- 
heit gewesen  Die  Erinnerung  an  das  von  der 
heiligen  Martha  bezwungene  Ungeheuer  ist 
noch  heute  in  Tarascon  lebendig,  wo  am  St. 
Marthafeste  an  der  Spitze  der  Prozession  ein 
ungeheueres  Abbild  der  Taraskos  (la  Tarasque) 
geführt  wird,  die  von  einem  Mädchen  an  einem 

60  seidenen  Gürtel  festgehalten  wird,  Maaß  a.  a.  O. 
171  ff.  (s.  auch  die  Abbildung  ebendeö.  P.  Jo- 
anne, Dietionnaire  ge'ogr.  et  administr.  de  la 
France  7,  4775 f.  s.  v.  Tarascon.  P.  Larousse, 
Grand  dietionnaire  universel  du  XIX.  sücle  14, 
1469  s.  v.  Tarasque.  Mistral,  Mireio  (deutsch 
von  Dorieux-Brotbeck  p.  1762.  264 f.  J.  Cltar- 
les-Boux,  Sainte  Marihe  et  la  Tarasque  in  Le- 
gendes de  Provence  85  ff.     [Höfer.] 
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Taraxandra  (Taga^ävSga),  Name   einer   Si-  Theben  empfing,  vergraben  habe,  um  die  Rosse 

bylle,    Clem.  Alex.  Strom.   1,  21,  132,  3  (p.  82,  des  Oinomaos  zum  Durchgehen  zu  bringen,  und 

18    Stählin  —  p.  399    Potter  =  p.  868    Migne),  dieses  wirke  noch  immer  (über  das  Vergraben 

und  zwar  entweder  der  phrygischen,  Suid.  s.  v.  von  Zaubermitteln  s.  Uio  Chrysost.  32,  p.  673  B). 

ZißvXXu    <J>gvyLcc   (p.  740,   8    Bernli.).    Eudocia  So   wird   dem  Pelops   selber   der  Beiname  Ta- 

383  (p.  643  Flach)  oder  der  kumäischen,  Schol.  raxippos  zugelegt  (Hesych.   TccQcc'gntnog,  ovxag 

Plat. Phaedr. 244B(p.270  Herrn.);  vgl.  C.  Alexan-  int'  ivlcov  TliXotp  laxoQilxui,  ov  xdepog  iv  'OXv^i- 

dre,    Excursus  ad   Sibyllina   29,    32.     Bouche-  itia),  obgleich  sein  Grab  sich  weder  im  Hippo- 

Leclercq,  Mist,  de  la  divination   dans  l'ant.  2,  drome  befand,   noch  auch  im  Stadion,   wohin 

174.    E.  Maaß,   De  Sibyllarum   indieibus  39  f.  10  es  Schol.  vet.   Find.  Ol.  1,  149  f.  verlegt,  son- 

[Höfer.]  dern  im  Pelopion,   dem  heiligen,  durch  einen 

Taraxion  (TaQat,icov),  Sohn  des  Maxutoysvvg^  ansehnlichen     Kult     ausgezeichneten     Bezirke 

Traumgott  und  Satrap  des  Hypnos,   Luc.  r.  h.  dieses    Helden    in    der    Altis.      Bio    Chrysost. 

2,   33.     W.  H.  Boscher,   Ephicdtes   (Abhandl.  d.  32,  691 R.  iGxiv'OXv^nlaai  xaxd  [lioov  xbv  inizö- 

Kgl.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  20,  2)  S.  25,  55.  öqollov    TaQu^imtov   Iloozidavog   ßauog,    sWa 

5.  52,  149.  S.  67,  203.  G.  Ettig,  Acheruntica  y.dXi6xa  evvsßcavs  xovg  i'nnovg  TtxotiG&ca  v.cd 
=  Leipziger  Studien  13,  362  Änm.  2.  Pott,  %Xhl6xa  dtacp&tiQiO&ca  xeov  aQ^äxcov.  Anthol. 
Kuhns  Zeitschrift  9  (1860),  195.     [Höfer.]  Pal.  14,  4.    Vgl.,  außer  der  Hauptstelle  Paus. 

Taraxippos  (TaQcc^ntitog,  d.  i.   iTiTtcov  TtxQa-  6,  20,   15,  Lycophr.  AI.  42  ff. :  Kqovov  irap'   al- 

xTijg  Lykophr.  AI.  43,   x&v   i'mtcov  Ssiua  Paus.  20  nvv    ö%&ov ,     sv&a    yvysvovg    i'ititon'    xuQUKxijg 

6,  20,  15),  ein  Schreckgespenst  der  Pferde  ins-  iaxir  'l6%ivov  xdepog.  Dazu  Tzetzes:  Tiyavxog 
besondere  in  den  Rennbahnen  zu  Olympia  (AI-  dh  vlbg  "l6%evog.  Xtuov  ds  ytyovoxog  idö&i] 
hiphron  3,  62  6  Big  xeov  'OXv^itiaai  ßaGxävav)  ^p^ffftöj,  \i/r\  ctv  äXXcog  Xv&fjvcci  xbv  Xiuov ,  ti 
und  auf  dem  Isthmos.  fx?]  xav  tvysvwv  xvfrij  xig.  ■jtävxiov  xoivvv  dito- 

1.  In  der  Mitte  des  Hippodroms  von  Olym-  Qov^iivcov  ifoiXrfisv  6  " Ia^tvog  xv&fjvai,  ob  v.ui 
pia,  bei  dem  Durchgang  aus  der  größeren  —  xvfrtvxog  ö  xäcpog  dsiy.rvxca  7t£Qi  xbv  '/.aXov[isvov 
südlichen  —  Seite,  nicht  allzuweit  von  der  Kqovov  Xöcpov  nXrfiiov  xov  y.c:y.7txfjQog  rfjg  'Olufi- 
Wendung,  stand  eine  Art  runden  Altars,  bei  itiug,  xcc\  xiucrfg  nXelaxcag  avxbv  ixiumv,  xa^ 
dem  die  vorbeilaufenden  Rosse  aus  unbekannter  i)v  rjy.ioav  ixvd-yj,  xal  dycova  GvviaxmvXtyovai 
Ursache  scheu  zu  werden  pflegten.  An  dieser  30  ds  avxbv  Tagä^iititov,  insidrj  iaxi  xuQccooav  xal 
Stätte  hauste  der  Dämon  Taraxippos,  und  froQvßchv  xovg  i'mtovg  dyavt'^o^ivovg.  1)  aQQrjxa 
diesem  pflegten  die  Wagenlenker,  um  ihn  zu  xivl  xal  äXöya  övvd(i£i  1)  däcpvi]g  iaxcbarjg  tizql 
besänftigen,  Opfer  darzubringen.  Manche  sahen  xbv  xdq:ov  xal  6£iouivj]g  avxi)g  xagäoGEßfrai 
darin  ein  Heiligtum  des  Poseidon  Hippios  oder  xovg  i'mtovg  xfj  6xia  xäv  cpvXXcov.  Vgl.  auch 
Taraxippos  (wie  Poseidon  Rosse  scheu  macht,  Schol.  Vet. — Ptolemaeos  Hephaest.  im  4.  Buche 
s.  b.  Eur.  Hippol.  1173  ff. ;  vgl.  auch  die  von  seiner  nova  historia  handelte  (nach  Photios  Cod. 
Apollon  veranlaßte  grausige  Erscheinung  bei  190  p.  481 R.)  itsgl  xov  iv  'OXvaitia  Taga^tTt- 
Statius  Theb.  6,  491  ff.).  Andere  meinten,  dort  itov  xal  xav  MvQxiXav  naxQog  xal  Ttcadög. 
liege  das  Grab  (Grab  und  Altar  eins ,  vgl.  Vgl.  Knaack,  Quaestiones  Phaethonteae,  Berlin 
Bohde,  Psyche3  1,  173,  1)  eines  Heros,  der  dies  40  1886,  57  f.;  Pollack,  Hippodromica,  Leipzig 
Unheil  anrichte,  sei  es  des  Ischeuos,  des  Sohnes  1891,  85  ff. ;  Blümner  zu  Paus.  6,  20,  15  in 
des  Gigas,  der  bei  einer  Hungersnot  einem  Bd.  2,  1,  650  ff.  der  Ausgabe;  Frazer  Bd.  4,  84 f. 
Orakel  zufolge  sich  für  sein  Volk  opfern  ließ  2.  Auf  dem  Isthmos  galt  Glaukos,  der  Sohn 
(vgl.  Max  Mayer,  Giganten  und 'Titanen  138f. ;  des  Sisyphos,  als  Taraxippos.  Er  soll  durch 
O.  Crusius,  Philol.  49, 1890,  120;  Stoll,  ob.  Bd.  2,  die  Pferde  umo-ekommen  sein,  als  Akastos 
Sp.  359)  oder  des  Olenios,  eines  eingeborenen  seinem  Vater  die  Leichenspiele  veranstaltete: 
Mannes  und  guten  Rosselenkers,  von  dem  auch  Paus.  6,  26,  19  toxi  6h  xal  iv  'Io&ucö  Torpi- 
der Olenische  Fels  in  Elis  den  Namen  hatte  ^ntTtog  rXuvv.og  6  Utavcpovysvsa&ca  de  avxai 
(ob.  Bd.  3,  832),  oder  des  Dameon,  eines  Sohnes  xr\v  xsXsvxrjv  Xsyovaiv  vnb  imtcov,  6'xe  "Av.aoxog 
des  Phlius,  der  an  dem  Zuge  des  Herakles  50  xk  ufrXa  zQ-rt-x.tv  i%\  xa>  nuxQi.  Vgl.  M.  Mayer, 
gegen  Augeias  teilnahm  und  von  Kteatos,  dem  Giganten  und  Titanen  138.  S.  oben  Bd.  1, 
Sohne  des  Aktor,   samt  seinem  Pferde  getötet  2,  1689  f.  — 

und  mit  dem  Tiere  dort  bestattet  sein  sollte,  Das    Schreckgespenst    Taraxippos    ist    aus 

oder  des  Alkathoos,  eines  Sohnes  des  Porthaon,  dem   allgemein   verbreiteten  Aberglauben    der 

den  Oinomaos  bei  der  Bewerbung  um  Hippo-  Pferdelenker   (vgl.    Lobeck,    Agl.   223.     Fried- 

dameia  getötet  und  dort  begraben  habe.    Auch  länder,  Sittengesch.5  2,  309)  ebenso  erwachsen, 

Oinomaos  selbst  wird  als  der  Unheilstifter  an-  wie    die    zahlreichen    Altäre    im    Olympischen 

gesehen,  oder  Myrtilos,  dem  Pelops  dort  einen  Hippodrome  diesem  Aberglauben  ihre  Entste- 

leeren    Erdhügel    errichtet    und    Opfer   darge-  hung  verdanken.    Vgl.  Weniger,  Die  monatliche 

bracht,  auch  den  Namen  Taraxippos  beigelegt  60  Opferung  in  Olympia  1,  Klio  9,  291ff.  nr.48 — 61; 

haben  soll,   weil  er  dem  Oinomaos   die  Rosse  dazu    die    1915    erscheinende    Darstellung   der 

scheu  gemacht  habe  (vgl.  K.  Tümpel,  ob.  Bd.  2,  Prozession.     In  Nemea  lag  die  natürliche  Er- 

Sp.  3315  ff.).     So  Pausanias  a.a.  O      Schließlich  klärung    für    die    schreckhafte    Erregung    der 

führt  er  die  Erzählung  eines  Ägypters  an  (Well-  Rennpferde  offen  vor  Augen  (Paus.  6,  20,  19). 

mann,  de  Istro  Callimachio  121,  sieht  in  diesem  In  Olympia  und  auf  dem  Isthmos  aber  mußten 

den  Schriftsteller  Istros,  welcher  lange  in  Alex-  dämonische   Mächte    die   Anstifter    sein,    über 

andria  gelebt  hat),  daß  Pelops  in  der  Rennbahn  deren  Persönlichkeit  die  Ansichten  schwankten. 

ein    Zaubermittel,    das    er    von    Amphion    aus  Wenn  die  Rennbahn  von  Delphi,   die   in  der 
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Krisäischen  Ebene  lag,  keinen  Taraxippos  be- 
saß, so  wird  dies  von  Paus.  10,  37,  4  als  etwas 
Besonderes  erwähnt.  Vgl.  Rohde,  Psyche'6  1, 
173.  —  Wie  oft  Pferde  aus  unbekannten  Ur- 
sachen heftig  ersehrecken  und  nicht  bloß  durch- 
gehen, sondern  auch  andere  mit  fortreißen, 
weiß  jeder,  der  mit  ihnen  zu  tun  hat.  Dazu 
kommt  der  alte  Glaube,  daß  Tiere  Erscheinungen 
sehen,  die  den  Menschen  verborgen  sind  (z.  B. 
Od.  16,  162  die  Hunde,  4.  Mos.  22,  22  ff.  Bileams 
Eselin).  Über  den  panischen  Schrecken  von 
Tieren:  Röscher  im  Artikel  Tan'  ob.  Bd.  3,  1, 
Sp.  1389.  1399  und  in  der  Abb..  Ephialtes,  Sachs. 
Ges.  d.  W.  20,  1900,  70  ff.  Eifersucht  der  Ago- 
nisten  führte  zu  dem  Versuche,  durch  Bezau- 
berung die  Rosse  der  Nebenbuhler  scheu  zu 
machen.  Den  in  Karthago  gefundenen  Blei- 
tafeln mit  Beschwörungsformeln  in  lateinischer 
und  griechischer  Sprache,  die  von  persischem 
Aberglauben  zeugen,  wird  ähnliches  in  vor- 
christlicher Zeit  entsprochen  haben.  (Delattre, 
Bulla.  Corr.  Hell.  12,  1888,  294 ff.).  -  Auf  einem 
neuerdings  veröffentlichten  altkorinthischen 
Pinax  steht  ein  zwergartiger,  bartloser  Dämon 
hinter  einem  Reiter  auf  dem  Schwanzansatze 
seines  Pferdes  und  faßt  mit  ^beiden  Händen 
seinen   übergroßen   Phallos.      Ahnlich    sitzt   in 


mons  passen.  Solche  Kobolde  trieben  auch  in 
andern  Lebenskreisen  ihr  Wesen.  So  im  Töp- 
ferhandwerk (vgl.  das  dem  Homer  zugeschrie- 
bene Gedicht  Kuuivog  7)  v.tQuuüs  und  Pernice 
a.  a.  0.  mit  der  Abbildung  des  kleinen  Keils 
am  Töpferofen)  und  bei  den  Müllern  der  oder 
die  Eunostos  (Lobeck,  Agl.  972  und  Crusius  oben 
Bd.  1,  1,  Sp.  1405).  Auch  die  Kerkopen  lassen 
sich  vergleichen,  welche  ja  der  Sage  nach  in 
10  Affen  verwandelt  wurden  (Seeliger  ob.  Bd.  2,  1, 


1)  Korinthischer  Pinax  (nach  /•".  Pernice  in  der 

Festschrift  für  O.  Benmlorf   S.  78). 

dein  eingeritzten  Bild  eines  Kruges  von  Tra- 
gliatella  {Annali  d.  I.  1881  t.  L.  M.  160  ff.  Bidl. 
1881,  657;  hinter  einem  R-eiter  eine  affenartige 
Gestalt;  das  langgebildete  Pferd  hat  etwas 
Störrisches  in  der  Stellung  der  Vorderbeine. 
Man  deutet  jeden  der  beiden  vielleicht  mit 
Recht  auf  einen  Taraxippos  (E.  Peru  ice,  Festschr. 
f.  Benndorf 1898  S.  78  f.;  Poscher,  Äbh.  d.  Sachs. 
G.  d.  W.  20,  1900,  74).  Vgl.  Horat.  Carm,  3,  40 
post  equitem  sedet  atra  Cum;  Goethe,  Zahme 
Xenien  1  (3,  241  d.  Weim.  Ausgabe)  .  .  .  'Schimpf 
und  Schande  sitzen  hinten  auf.  Die  kobold- 
artige  Gestalt   würde   zum   Wesen   dieses   Dä- 


20  2)  Eingeritzte  Zeichnung  auf  einem  Tonkruge 

(nach  W.  Reic/icl.   Homerische  Waffen*). 

Sp.  1170  und  allgemein  Lobeck  de  Cobalis  et 
Cercopibus,  Agl.  1296  ff.).  Im  deutschen  Aber- 
glauben ist  der  Klabautermann  der  Schiffer 
ein  ähnlicher  Unhold.  —  Die  Wirkung  des 
Taraxippos  kam  nicht  so  sehr  bei  Reitpferden 
als  bei  Zwei-  und  Viergespannen  zur  Geltung. 
Daß  aber  vor  allen  Heroen  und  Dämonen  dem 

30  Poseidon  die  Macht  innewohnte,  die  Rosse, 
welche  er  belebte,  nach  seinem  Willen  auch 
scheu  zu  machen,  und  daß  er  daher  allerdings 
auch  seinerseits  ein  'Taraxippos'  war,  leuchtet 
ein,  und  so  kann  man  Pausanias  zustimmen, 
wenn  er  T.  als  Beinamen  des  Poseidon  Hippios 
auffaßt.  S.  E.  H.  Meyer,  ob.  Bd.  3,  Sp.  2822  ff. 
F.  Ppster,  Der  Reliquienkult  i.  Altertum  (Rcli- 
gionsgesch.  Versuche  u.  Vorarbeiten  v.  R.  Wünsch 
u.  X.  Deubner)  5,  1912  S.  464,  82     [Weniger.] 

40^  Taraxippos  erscheint  als  Epitheton  des  Po- 
seidon bei  dem  Anonymus  Laurentianus  in 
Anecdota  var.  Graec.  et  Lat.  ed.  Schoell-Stude- 
mund  1,  267,  III15 .  —  Über  Glaukos  als  Tara- 
xippos vgl.  E.  Maaß,  Griechen  u.  Semiten  auf 
dem  Isthmus  von  Korintli  139  Anm.  1.  [Höfer.] 
Tarbelos  (TccQßrilog),  Vater  der  auf  seiten 
des  Deriades  kämpfenden  Brüder  Thyamis  und 
Holkasos,  der  Führer  der Kyraier,  ]\'onn.  Dionys. 
26,  182.     R.  KoeJder.   Über  die  Dionysiaka  des 

50  Nonnos  61.  Variante  ist  Taptf?;poc.  [Höfer.] 
Tarchetios  (TuQiinoi).  Plut.  Rom.  2 
bietet  folgende  Erzählung,  die  er  als  Variante 
der  Romuluslegende  (zu  welcher  ich  gegen 
W.  Soltau  [Arch.  f.  Religio)tsu-issensch.  12,  101 
bis  125],  der  sie  unter  Vernachlässigung  der  im 
nachfolgenden  dargelegten  Mythen  als  Nach- 
ahmung der  Tyro  des  Sojihokles  erweisen  will, 
im  Mcmnon  3,  2  fDie  Romuluslegende'  in  aller 
Kürze    die    wichtigsten   mythischen   Parallelen 

60  zusammengestellt  habe)  bezeichnet:  Im  Hause 
des  gewalttätigen  und  ungerechten  Albaner- 
königs (die  Beziehung  auf  Alba  Longa  ist  wohl 
erst  nachträglich  eingefügt,  da  ja  das  Wunder- 
kind eben  Romulus  sein  soll)  Tarchetios  kam  aus 
dem  Herde  ein  PhaUos  hervor  und  war  durch 
viele  Tage  zu  sehen.  Tarchetios  erhielt  von 
dem  Orakel  der  Tethys,  das  sich  in  Tyrrhenia 
befand,   den  Spruch,    eine  Jungfrau  solle  sich 
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mit  diesem  Phallos  begatten  (Perianderniotiv).  Von  Zwillingen  ist  nicht  mehr  die  Rede,   und 

Das  Kind    aus   dieser  Verbindung  werde  sich  der  ganze  letzte  Teil  der  Tarcbetiossage  scheint 

großen  Ruhm  erwerben.   Tarchetios  teilte  diese  entfallen  zu  sein. 

Wahrsagung  einer  seiner  Töchter  mit  und  trug  Für  das  Grundmotiv  dieser  Sagen  haben 
ihr  auf,  sie  zu  erfüllen.  Sie  aber  verschmähte  wir  noch  ein  gewisses  Kriterium,  wenn  wir  nach 
dies  und  scbickte  eiue  Dienerin.  Als  dies  Korinth,  von  wo  ja  Tarquinius  eingewandert 
Tarchetios  erfuhr,  wurde  er  sehr  unwillig  und  sein  soll  (Li».  1,34,2),  uns  zurückwenden.  Dort 
bestimmte  Tochter  und  Dienerin  zum  Tode.  findet  sich  in  der  Periandersage  das  genaue 
Aber  Hestia  (Vesta)  riet  ihm  im  Traume  von  Gegenstück  zu  dem  italischen  Legendenkreis, 
seinem  Vorhaben  ab  und  folgte  den  beiden  10  Der  anfänglich  weise  Tyrann  Periander,  der 
gefesselten  Mädchen  einen  Webstuhl  aus  mit  Enkel  des  Eetion,  den  alle  Traditionen  und 
der  Bestimmung,  wenn  sie  ein  Gewand  (dessen  auch  die  Orakel  als  r Adler'  («[ijerd?)  deuten, 
genauere  Bezeichnung  im  Texte  des  Pliitarch  erinnert  sofort  an  Tarquinius  (zwischen  dem 
leider  ausgefallen  zu  sein  scheint)  darauf  fertig  Priscus  und  dem  Superbus  zu  unterscheiden, 
gewoben  hätten,  sollten  sie  verheiratet  werdeu.  halte  ich  für  mythologisch  verfehlt;  bat  man 
Aber  während  sie  am  Tage  woben,  trennten  doch  auch  ähnlich  zwischen  Periander,  dem 
andere,  von  Tarchetios  hierzu  bestellte  Mäd-  Weisen,  und  Periander,  dem  Tyrannen,  später 
chen  des  Nachts  das  Gewebe  wieder  auf  (Pene-  zu  sondern  versucht,  vgl.  F.H.  G.  3,  p.  4, 10), 
lopemotiv),  bis  die  Dienerin  Zwillinge  gebar,  dem  sein  Königtum  durch  einen  Adler  ver- 
die  sie  einem  gewissen  Teratios  gab,  da  Tar-  20  kündet  wurde  (Liv.  1,  34,  8,  vgl.  übrigens  auch 
chetios  dieselben  töten  wollte.  Teratios  brachte  die  Gordiossage  bei  Arrian,  anab.  2,  3,  3  und 
sie  in  die  Nähe  des  Flusses,  wo  eine  Wölfin  Gordios  als  Name  von  Sohn  und  Bruder  des 
sie  an  ihren  Zitzen  saugen  ließ  (Romulusmotiv)  Periander  bei  Aristot.  Pol.  5,  12  p.  1315b,  26 
und  allerhand  Vögel  ihnen  Leckerbissen  brach-  Wuwy,i}ti%og  ö  FoqSIov;  vgl.  Nie.  Damasc.  F. 
ten  (Semiramismotiv),  bis  ein  Rinderhirte  sie  H.  G.  3,  393,  der  r6pdog  bietet).  Zwischen 
fand  und  in  Pflege  nahm.  Groß  geworden  ihm  und  Thrasybulos,  dem  Tyrannen  von  Milet, 
entthronten  sie  den  Tarchetios.  So  soll  der  spielte  sich  mit  vertauschten  Rollen  ein  ganz 
Alexandriner  (vgl.  Susemihl,  Griech.  Literatur-  ähnlicher  Vorfall  ab  (Herodot  5,  92 1,  vgl.  Diog. 
gesch.  der  alex.  Zeit  2  S.  356)  Promathion  in  L.  1,  100)  wie  zwischen  Tarquinius  (Superbus) 
seiner  Geschichte  Italiens  die  Romuluslegende  30  und  dessen  Sohn,  dem  Tyrannen  von  Gabii  (Liv. 
—  sicherlich  unter  Benutzung  altitalischer  1,  54,  6).  Ich  führe  die  auffälligen  Übereinstim- 
Quellen  (man  vgl.  u.  den  Hinweis  auf  Caeculus,  mungen  in  diesen  Motiven,  welche  zunächst 
den  Gründer  von  Praeneste,  und  beachte,  daß  noch  nicht  in  die  Tarchetiossage  unmittelbar 
die  männliche  Gottheit  des  Herdfeuers  sich  in  hinübergreifen,  an,  um  die  Heranziehung  eines 
dieser  Art  eben  nur  in  den  italischen  Grün-  korinthischen  Mythos  zur  Aufklärung  des  ähn- 
dungssagen  findet  und  also  aus  hellenischem  liehen  italischen  zu  rechtfertigen. 
Mythengut  gar  nicht  entlehnt  sein  kann)  —  Von  Periander  erzählt  nun  Herodot  5,  92  r\, 
erzählt  haben  (vgl.  übrigens  auch  Klausen,  fdaß  er  in  den  kalten  Ofen  (Invog,  bei  Tar- 
Aeneas  und  die  Penaten  172  f.,  Schwegler,  Böm.  chetios  kaxia)  die  Brote  daraufwarf '  (inißccle, 
Gesch.  1  S.  356).  Auffällige  Ähnlichkeiten  hier-  40  nämlich  die  Opferbrote  auf  die  Flamme  bzw. 
mit  zeigt  die  Legende  von  Caeculus  (s.  d.)  und  beim  kalten  Öfen  auf  die  Asche,  ganz  wie 
Servius  Tullius  bei  Dionys.  Hai.  antiqu.  Rom.  Ocrisia;  ich  glaube  nicht,  daß  an  den  Vorgang 
4,  2;  Plut.  de  fort.  Pom.  10,  p.  323  A— C;  Plin.  des  Backens,  wie  er  in  unseren  Backöfen  statt- 
h.  n.  36,  204;  Schwegler  a.  a.  O.  763,  2.  Da-  findet,  gedacht  ist,  sondern  meine,  daß  die 
nach  wurde  bei  der  Einnahme  von  Corniculurn  Ausdrucksweise  des  Herodot  das  weitaus  primi- 
durch  Tarquinius  Priscus  (Liv.  1,  38,  4)  die  tivere  Brotbacken  in  der  heißen  Asche  voraus- 
Jungfrau  Ocrisia  (oeris,  Fels),  die  Tochter  des  setzt),  d.h.  den  Leichnam  seines  Weibes  Melissa 
dortigen  Königs,  gefangen  genommen  und  der  —  der  Tochter  des  eiDidaurischen  Tyrannen  Pro- 
Tanaquil  zur  Dienerin  gegeben.  Als  solche  kies  [Athen.  13,  56  p.  589  FJ,  die  er  wegen 
pflegte  sie  Erstlingsgabe  und  Trankspende  vom  50  der  Verleumdungen  der  itallaxiäsg ,  da  sie 
königlichen  Tische  in  das  Herdfeuer  zu  tun.  schwanger  war,  in  eine  Grube  geworfen  oder 
Dabei  verdunkelte  sich  einmal  plötzlich  die  totgetreten  habe  [I)iog.  L.  1,  94;  vgl.  unten 
Flamme,  und  ein  Phallos  kam  aus  dem  Herde  meine  Bemerkungen  über  mythologische  An- 
zum  Vorschein.  Das  Mädchen  meldete  dies  der  klänge  an  die  Derketosage,  welche  hier  viel- 
zeichenkundigeu  Herrin  Tanaquil,  die  sie  hoch-  leicht  ebenfalls  zu  erwägen  wären],  was  zu 
zeitlich  schmückte  und  mit  dem  Wunderzeichen  Nie.  Damasc.  fr.  59  F.  H  G.  3,  393  vshqci  ty 
sich  begatten  hieß.  Daher  galt  das  Kind  aus  savzov  yvvccMi  yuiyivra  im'  tocotog  und  seiner 
dieser  Verbindung  als  Sohn  des  Vulcanus  (Ovid.  späteren  Fürsorge  wohl  in  einem  gewissen 
fast.  4,  631).  Nur  scheinbar  fehlt  in  dieser  Widerspruche  steht  —  begattete,  und  daß  das 
Version,  in  der  Servius  Tullius  an  Stelle  des  60  dSalov  der  Melissa,  das  Periander  mit  Hilfe 
Romulus  auftritt,  der  tyrannische  König,  da  ja  des  acherusischen  Totenorakels  der  Thesproten 
offenbar  Tarquinius  Superbus  alle  Züge  dieser  zitieren  ließ,  um  es  zu  fragen,  wo  er  eine 
Art  von  seinem  Vater  in  der  Legende  an  sich  gsivov  7t(XQa.y.a.xc(&r}xr]  aufbewahrt  habe,  er- 
gezogen hat.  Die  Orakelgöttin  Tethys  wird  klärte,  eben  deshalb,  weil  Periander  in  den 
durch  Tanaquil  ersetzt,  so  daß  hier  das  Orakel-  kalten  Ofen  die  Brote  getan  und  auch  sonst 
weib  geradezu  die  Gattin  des  Tyrannen  ist.  nicht  für  eine  entsprechende  Bekleidung  der 
Die  Gestalt  der  Tochter  kommt  nicht  mehr  vor,  Melissa  gesorgt  habe,  nicht  auf  die  vorgelegte 
das  Motiv  der  Dienerin  ist  aber  beibehalten.  Frage  antworten  zu  wollen.   Periander,  der  wie 
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Tarchetios  ein  böserTyrann  ist,  bescbaift  der  Me- 
lissa die  verlangte  Bekleidung  auf  schändliche 
Weise,  indem  er  alle  Weiber  der  Korinther  zu 
einem  Feste  der  Hera  lockt,  sie  von  seinen  Tra- 
banten ihres  Schmuckes  entkleiden  und  ihre  Ge- 
wänder seiner  toten  Frau  zu  Ehren  verbrennen 
läßt,  und  erhält  dann  die  gewünschte  Auskunft, 
deren  Inhalt  Herodot  leider  nicht  mitteilt. 

Js  ach  Blut  Vllsap.conv.  3  wird  anPerianders 
Herde  ein  Kentaur 'geboren'.  (M.Jastroie,Bab.-  10 
Ass.  Birth-Omens  p.  72  deutet  ihn  als  eine 
Mißgeburt,  die  den  Sturz  des  Tyrannen  an- 
künde.) In  Anbetracht  der  phallischen  Wesen- 
heit der  Kentauren -Gandharven  (W.  Schultz, 
Hell.  Bätsei  2  S.  119)  ist  auch  hierin  wohl  bloß 
eine  abweichende  Fassung  der  Geschichte  vom 
cpccV.og  am  Herde  zu  sehen. 

In  der  Tulliussage  legt  Ocrisia  die  Brote 
in  den  Ofen,  hier  tut  es  Periander.  Dort  hat 
das  Speisen  des  brennenden  Herdes  durch  20 
die  Jungfrau  die  Entstehung  des  Phallos, 
hier  das  Speisen  des  kalten  Ofens  durch  den 
Tyrannen  das  Verschwinden  der  'gtivov 
TKXQccAUTa&rixri  zur  Folge.  In  der  Tarchetios- 
sage  erscheint  Hestia,  verhindert  einen  Mord 
und  veranlaßt  das  Weben  eines  Gewandes, 
hier  erscheint  die  ermordete  Melissa  und  bittet 
um  ein  Gewand.  Immer  sind  die  Glieder  der 
einen  Überlieferung,  mit  denen  der  anderen 
verglichen,  zu  einander  invers  gebaut.  Biese  30 
Erscheinung  ist  überaus  auffallend  und  dürfte 
wohl  kaum  aus  den  verschiedenen  Expositionen 
der  betreffenden  Sagen  ihre  Erklärung  finden. 
Vielmehr  möchte  ich  mit  aller  Reserve  ver- 
muten, daß  allein  der  Umstand,  daß  das  eine 
Mal  eine  männliche  (Periander),  das  andere 
Mal  eine  weibliche  (Ocrisia;  Hauptperson  zu 
dem  Wunderzeichen  in  Beziehung  tritt,  also 
der  Gegensatz  des  Geschlechtes,  die  Inversion 
der  Mythenelemente  im  Gefolge  gehabt  hat,  so  40 
daß  sich  also  in  dieser  Erscheinung  ein  syste- 
matisch-theoretischer Zug  verbergen  könnte 
(zum  Vergleich  verweise  ich  auf  das  unten  aus 
1001  Nacht  zitierte  Märchen,  wo  der  [weib- 
lichen] Köchin  ein  weißes  Mädchen  [Wasser- 
tochter?], dem  [männlichen]  Wesir  aber  ein 
schwarzer  Knabe  [Feuersohn'?]  aus  dem  Ofen 
entgegentritt,  also  eine  ganz  analoge  Verknüp- 
fung von  Gegensätzen  durchgeführt  zu  sein 
scheint;.  Bemnach  dürften  der  kalte  und  der  50 
brennende  Herd,  der  Phallos  und  die  als  Herd 
gedachte  vulva  bzw.  mcitrix,  das  acherusische 
Totenorakel  der  Thesproten  und  das  Orakel 
der  Tethys,  ja  im  besonderen  auch  Tethys  und 
Tanaquil,  einander  entsprechen.  Zweifelhaft 
bleibt  Melissa,  in  deren  Person  offenbar  ver- 
schiedene Rollen  vereint  sind.  Einerseits  hat 
sie  Züge  der  Jungfrau  an  sich,  die  selber  mit 
dem  bösen  Tyrannen  (Penelope  mit  Odysseus, 
die  heilige  Agathe  von  Catania  mit  dem  reichen  «o 
Freier;  vgl.  Robert  Eisler,  Weltenmantel  und 
Himmelszelt  S.  133  ff.)  und  nicht  bloß  mit  dem 
Phallos  verheiratet  wird,  so  daß  sie  der  Ocrisia 
entspricht  (in  den  Kypselidensagen  klingt  die 
in  dem  Namen  Ocrisia  verkörperte  Vorstellung 
vielleicht  noch  in  dem  Orakel  bei  Herodot  5, 
92  ß  ccistbg  sv  TcirQrjai.  xvei  an,  ähnlich  wie 
auch  Tyro  als  Eponyme  von  Tyrus   [s.  o.  den 


Hinweis  auf  die  Romuluslegende]  mit  phoen. 
"Tis,  Fels,  zusammenzustellen  sein  dürfte,  und 
überhaupt  alle  ' Erbtöchter'  auf  Felsen  oder 
in  Türmen  verwahrt  werden;  auch  die  'Mulde' 
der  Tyrosage  findet  sich  bei  Kypselos  wieder;, 
und  nur  als  solche  wird  sie  entweder  mit  dem 
Tode  bedroht  (Dienerin  des  Tarchetios)  oder 
getötet  (Frau  des  Periander;  vgl.  unten  Ber- 
keto,  die  in  einen  Fisch  verwandelt  wird;  ob 
der  Name  Tethys  sich  vielleicht  hierauf  und 
auf  Fischorakel  zurückfuhrt,  wage  ich  nicht  zu 
entscheiden;,  wobei  auch  ihre  Kinder  verfolgt 
werden  (Rornulus-Semiramis) ;  anderseits  ist  sie 
die  orakelkundige  Göttin  (Tethys  bei  Tarche- 
tios, siScoXov  Mtlioa-ng  bei  Periander),  die  das 
portentum  deutet  oder  darüber  Aufschluß  gibt 
und  als  Tanaquil  eben  auch  einmal  zur  Frau 
des  Tyrannen  gemacht  wurde,  aber  als  solche 
sich  etwas  zu  wohlwollend  (vgl.  den  ganz  gegen- 
sätzlichen Charakter  der  Sidero  in  der  Tyro- 
sage) gegen  eben  den  Servius  Tullius  und 
dessen  Mutter  verhält,  der  ihren  Kindern  doch 
die  Herrschaft  vorenthalten  soll.  Ihrer  dritten 
Seite  gehört  es  zu,  daß  sie  ein  Gewand  fs.  u.) 
verlangt,  wodurch  sie  sich  der  Hestia-Vesta 
verwandt  erweist  (vgl.  Klausen  a.  a.  O.  625; 
Preuner,  Hestia-Vesta  145,  3). 

Ba  der  Name  Tarchetios  sowie  die  Haupt- 
motive des  eben  betrachteten  Mythos  auch 
mit  der  Tagessage  und  dem  Namen  dieses 
Gottes  (siehe  den  Art.  Tages)  übereinstimmen, 
so  dürfte  die  gegebene  Analyse  einen  entweder 
von  Korinth  nach  Italien  importierten  oder 
den  Korinthern  und  Italikem  durch  irgend- 
welche, für  uns  nicht  mehr  kenntliche  Zwischen- 
glieder vermittelten,  vielleicht  aber  auch  bei 
beiden  Bevölkerungen  stammhaften  Mythos 
bloßgelegt  haben,  der  sich  wohl  ebenso  bei  den 
Etruskern  fand.  Auch  sei  noch  in  diesem  Zu- 
sammenhang hervorgehoben  ,  daß  ,  während 
Periander  zu  dem  acherusischen  Orakel  der 
Thesproten  sendet,  Serv.  Aen.  8,  398  haruspi- 
cinae  libros  et  sacra  Acheruntia,  quae  Tages 
composuisse  dicitur  erwähnt. 

Zu  der  eigenartigen  Vorstellung  von  dem 
Phallos  am  Herdfeuer  der  Vesta  und  dem  aus 
ihm  erwachsenden  Sohne  des  Vulcanus  ist,  um 
die  Aufklärung  dieses  dunkeln  Themas  so  weit 
als  möglich  zu  fördern,  noch  darauf  hinzu- 
weisen, daß  nicht  nur  der  '  Feuersohn'  Servius 
Tullius  (mit  seinem  'brennenden'  Haupte))  aus 
dem  heißen,  sondern  wohl  auch  eine  'Wasser- 
tochter'  aus  dem  kalten  Ofen  hervorgehen 
sollte,  wie  überhaupt  Weltenbraud  und  Welten- 
flut von  dem  Ofen  ihren  Ausgang  nehmen. 
Baß  im  Märchen  an  Stelle  der  'Wassertochter' 
aus  dem  kalten  Ofen  vielmehr  das  'Schnee- 
kind' (das  sich  in  Bärenfelle  wickelt:  man 
denke  an  Artemis!)  aus  dem  Eiszapfen  (Ersatz 
für  den  Phallos  am  kalten  Herde),  der  'Feuer- 
sohn' aber  ganz  richtig  aus  dem  Herdfunken 
empfangen  wird  (JVlislocl'i,  Märchen  der  trans- 
silv.  Zigeuner  und  Bukoivinaer  Armenier  S.  149 
nr.  54),  ist  vorn  Standpunkte  der  vergleichenden 
Mythenforschung  aus  ebenso  heranzuziehen,  wie 
in  dem  arabischen  Fragment  des  Hippolytos 
zum  Targum  Genes.  7,  6  (übers.  Bonwetsch- 
Achelis    Bd.   I,     griech.  -  christl.     Schriftsteller, 
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preuß.  Akad.)  die  Legende,  daß  die  Ströme  der  Stadtheros^von  Tarquinii,  nach  Müller-Deecke, 
noachitischen  Sintflut  aus  einem  Backofen  her-  D.  Etrusker  1,  218.  2,  24  der  rHauptheros  der 
vorbrachen,  oder  bei  EpipTian.  haer.  26,  1  die  Etruskischen  Mythologie'.  Der  zuerst  bei  He- 
den r  Gnostikem '  zugeschriebene  Lehre,  daß  rodot  (1,94)  begegnenden  Überlieferung  von 
Korea  (deren  Name  syrisch  Feuer  bedeute  und  der  Etrusker  Herkunft  aus  Lydien  folgend  nennt 
also  der  üvgga  in  der  hellenischen  Fiatsage  Strabon  (5  p.  219)  Tarchon  als  Begleiter  des 
gleichwertig  sei)  vor  der  Flut  die  Asche  drei-  Tyrr(h)enos;  dieser  habe  das  Land  nach  sich 
mal  durch  Brand  vernichtet  habe.  Die  zahl-  Tyrr(h)enia  benannt  und  zwölf  Städte  gegrün- 
reichen Märchen,  in  denen  aus  dem  Kochen  det,  olv.iGvr\v  iixi6xr]6ag  Tägxcov<x,  aqp'  ov  Tag- 
eines Topfes  am  Feuer  eine  Überflutung  her-  io  xvvia  tj  nolig,  ov  Siu  trjv  ix  naidav  gvvsgiv 
vorgeht,  sind  sattsam  bekannt.  Zu  dem  Ma-  nolibv  yeysvvijGQ'ciL  uv&svovai.  Dazu  Steph.  Byz. 
teriale,  welches  Robert  Eisler,  Kuba-Kybele  s.v.  Tag-Avvia  p.  603,  21  (nölig  TvggnviSog, 
im  Philol.  68,  202  Anm.  248  für  Backofen  cntb  Tagv.avog)  und  s.v.  Tagxcoviov  p.  607,  3 f. 
gleich  vulva  bzw.  matrix  gesammelt  hat,  vgl.  (nölig  Tvggr\vlag,  cntb  TrjXiqjov  Ttaidbg  Tccq%co- 
auch  das  cjunggeglühte  Männlein'  bei  Grimm  vog),  dessen  Unterscheidung  zweier  Städte  kaum 
K.  H  M.  nr.  147.  Feuer  und  Wasser  in  ihrer  richtig  ist  {Müller-Deecke  1,  67,  4):  fvon  den 
gemeinsamen  Beziehung  zum  Herde  betrifft  Griechen  wird  der  Ortsnamen  vereinzelt  Tag- 
auch  ein  armenisches  Märchen  (Armenische  Bi-  %wviov,  gewöhnlich  im  Anschluß  an  die  latei- 
bliothek  4,  S.  XXVHf.),  wonach  eine  Pfarrers-  nische  Form  durch  Tagxvvla  Tagv.vvioi  wie- 
frau,  am  Herd  sitzend,  von  einem  Bettler  um  20  dergegeben',  Nissen,  Ital.  Landesk.  2,330.  Stra- 
Brot  gebeten,  ihm  schließlich  einen  Kuß  ge-  bons  Bericht  wiederholt  Eustathios  z.  Dion. 
währt,  dann  aber  sich  aus  Scham  vor  dem  ein-  Perieg.  347,  der  außerdem  Lykophron  (s.  u.) 
tretenden  Manne  in  den  Herd  stürzt,  der  zu  als  Gewährsmann  für  Tarchon  zitiert  und  zu 
einer  Quelle  wird,  in  der  sie  sich  als  Fisch  der  Notiz,  man  habe  von  Tarchon  wegen  sei- 
aufhält (vgl.  auch  Klausen  a.  a.  O.  626  ff.).  nes  schon  vom  Kindesalter  an  hervorleuchten- 
Schon  der  Herausgeber  dieser  Erzählung,  Gri-  den  Verstandes  gefabelt,  er  sei  mit  grauen 
kor  Chalatianz,  verwies  auf  Derketo  bei  Dio-  Haaren  geboren  worden,  beifügt,  daß  auch 
dor  2,  4,  und,  merkwürdig  genug,  das  Motiv  vom  troischen  Kyknos  die  Alten  aus  einem 
von  den  Tauben,  welche  die  Semiramis  nähren,  derartigen  Grund  aussagten,  er  sei  von  Geburt 
Hingt  deutlich  darin  an,  daß  Vögel  (außer  30  grau  gewesen;  zu  letzterem  vgl.  auch  Eustaih. 
der  Wölfin)  den  ausgesetzten  fRomulus'  laben.  z.  II.  2,  21  p.  167,  23.  Wohl  aus  altetruski- 
Ja  auch  die  altertümliche  römische  Sitte,  ge-  sehen  Sagen  und  Geschichtsbüchern  schöpften 
wisse  Fische  (maenae),  ohne  Zweifel  pro  animis  der  alte  Cato  in  seinen  Origines,  Cn  Gellius, 
humanis  (vgl.  Ovid  Fast.  3,  342  und  das  Braten  Caecina,  M.  Verrius  Flaccus ;  vgl.  Müller-Deecke 
der  Menschenfische  auf  dem  Herde  in  der  Ge-  1,67.125. —  Cato  erwähnt  rTarchonem  Tyrrheno 
schichte  vom  Fischer  und  Ifriten  in  1001  Nacht,  oriundum'  im  Zusammenhang  mit  der  Stadt 
übers,  von  Henning  bei  Eecl.  Univ.-Bibl.  1,  35  ff.  Pisae,  Cato  frg.  45  ed.  Peter  (Hist.  Rom.  rel.  1, 
und  57ff.),  als  Opfer  in  das  Feuer  des  häus-  64)  bei  Serv.  Aen.  10,  179.  —  Flaccus  im  ersten 
liehen  Herdes  zu  werfen,  kann  wohl  nur  aus  Buch  Etruscarum  (rerurn)  und  ebenso  Caecina 
Vorstellungen  der  augeführten  Art,  die  eben  40  bezeichneten  Tarchon  als  Gründer  von  Man- 
sehr  vielen  Völkern  gemeinsam  sind  und  daher  tua,  Flacc.  frg.  2  ed.  Peter  (a.  a.  0.  2,  79)  in 
nicht  unbedingt  von  dem  einen  auf  das  andere  den  Schol.  Veron.  z.  Aen.  10,  200  (ed.  Thilo- 
übertragen  sein  müssen,  ihre  Erklärung  finden.  Hagen  3,  2,  445),  vgl.  auch  Serv.  Aen.  10,  198, 
Auch  über  die  Beziehung  der  Vesta  zum  Phal-  nach  welchen  Berichten  T.,  der  wie  im  eigent- 
los  siehe  Eisler  a.  a.  0.  S.  182  Anm.  183  c.  liehen  Etrurien  so  auch  im  Gebiet  des  Padus 
Wahrscheinlich  dünkt  mir,  daß  dem  Phallos  (Mantua  eingerechnet)  12  Städte  gegründet  hat, 
Vulcanus  als  Gemahl  der  Vesta  (das  männliche  Stifter  soll  gewesen  sein  des  Zwölfstädtebun- 
Reibholz  des  Feuerzeuges  im  Gegensatz  zum  des  diesseits  wie  jenseits  des  Appennin,  vgl. 
weiblichen,  vgl.  Eisler,  ebenda)  entsprechen  Müller-Deecke  1,  67 f.,  6.  125.  2,  283 f.  Nissen 
sollte,  wie  auch  nach  Liv.  22,  10,  9  beiden  50  a.  a.  0.  1,  497.  Ungenau  scheint  Sil.  Ital.  8, 
Gottheiten  eiu  gemeinsames pulvinar  zugeordnet  472  f.  Cortona  als  Tarchons  Gründung  hinzu- 
wurde. Endlich  hat  Eisler,  Weltenmantel  und  stellen  (Cortona  superbi  |  Tarcontis  domus),  im 
Himmelszelt  S.  165  ff.  (vgl.  Philol.  68,  149)  die  Widerspruch  mit  4,  720  und  5,  123  (vgl.  auch 
Zugehörigkeit  eines  Umhangritus  zu  Vesta  er-  Verg.  Aen.  3,  170),  wonach  Cortona  gegründet 
wiesen  und  zahlreiche  Analogien  beigebracht.  und  benannt  vom  Heros  Korvthos  (s.  d.).  — 
Nun  ist  aber  diese  Zugehörigkeit  auch  in  der  Vom  Tyrrhener  Tarchon  erzählt  Cn.  Gellius 
Tarchetiossage  mythologisch  durch  das  cPene-  frg.  7  Peter  (1,  166 f.)  bei  Solin.  1,  8  (p.  7,  14 
lopemotiv'  zum  Ausdrucke  gelangt,  so  daß  Momms.),  er  habe  Cacus,  den  Abgesandten 
die  sprachliche  Bedeutung  des  Wortes  (Vesta,  des  Königs  Marsyas  (des  Eponymen  der  Mar- 
feoTicz,  die  Verhüllte,  Bekleidete),  der  Kult-  60  ser,  Plin.  h.  n.  3,  108)  gefangen  gesetzt;  der 
brauch  (Bekleidungsritus)  und  die  italisch-  aber  habe  sich  zu  befreien  gewußt,  sei  mit 
etruskische  Tullius- Tarchetiossage  einerseits,  starker  Heeresmacht  zurückgekehrt  und  habe 
die  korinthische  Periandersage  anderseits  sich  ein  Reich  gegründet  am  Volturnus  in  Campa- 
wechselseitig  ergänzen  und  in  breite  rnythen-  nien,  vgl.  Preller,  Rom.  Myth.,  2.  Aufl.  von  R. 
geschichtliche  Zusammenhänge  einordnen  las-  Köhler  S.  643,  1,  zuletzt  darüber  Carl  Robert 
sen.     [Wolfgang  Schultz.]  in  d.  Festgabe  f.  H.  Blümner  S.  80  ff. 

Tarchon(Tßp^coT'oderTapxcoi',etr.Tarchu(n)),  Den  Tarchon  machen  Lykophron  und  Ver- 
tier   mythische    Ahnherr    der   Tarquinier    und  gil    zum    Zeitgenossen    und    Verbündeten    des 
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Aineias  (Müller -Heecke  2,  284).     Offenbar  dem  — 154,  kehrt  an  der  Spitze  der  neuen  Genossen 

Timaios    aus    Tauromenion   folgend   (vgl.  Joh.  auf  den  Schiffen  zurück,  und  nach  vollzogener 

Geffcken,    Timaios'  Geogr.  d.  Westens,   Piniol.  Landung,   wobei   des  Tarchon  Schiff  scheitert 

Unters,  hg.  v.  Kießling  und  Wilamoivitz  H.  13  (Aen.  10,  290 — 307),    entwickelt   sich    alsobald 

S.  147,  25  ff.)  sagt  Lykophrou  in  den  vielberu-  die  Schlacht;  episodisch  tritt  Tarchon  auf  11, 

fenen    Versen    1226  — 1280    seiner    Alexandra  725 — 758:  er  feuert  die  saumseligen  Tyrrhener 

(vgl.  aus  neuerer  Zeit  v.  Wilamoivitz,  Ind.  schal.  an,  tadelt  sie,    ähnlich  wie  Agamemnon  seine 

Gryphisw.  1883/84.  Friedr.  Cauer,  Ehem.  Mus.  Argiver  (11.  4,  242 — 249),  und  besteht  siegreich 

n.  F.  41,  1886,  387—397.    Jahrb.  f.  kl.  Piniol.  den  Kampf  mit  Venulus  (s.  d.). 

Suppl.  15,  1887,  127  ff.    Geffcken  a.a.O.  39  ff.) :  10  Schon  Columella  10,  346  f.  gedenkt   des  Tar- 

einen  Bund  wird  mit  ihm  (sc.  Aineias)  schlie-  chon  als    eines  Landmannes    der  Vorzeit,    der 

ßen,    durch  Bitten   ihn   gewinnen    der  vielge-  zum    Schutz   gegen   Blitzschaden    seine    Güter 

wanderte  Nanos    (6  'OSvßßsvg  naga  TvQcr]volg  mit  rvitis   alba'  (Zaunrübe,   bryonia*),    gewiß 

vävog  HcclüTcu  drjlovvtog  tov  ovojiarog  xbv  Ttla-  nicht  Waldrebe,    clematis    vitalba,    vgl.  Plin. 

vf\xr\v,  vgl.  Schol.  u.  Tzetz.  z.  Lyk.  v.  1244),  der  23,  21  ff.  FLehn,  Kulturpfl.  u.  Haustiere6  S.  568) 

sonst  ihm  feind  gewesen;    helfen  werden  ihm  umzäunt  habe  (vgl.  Biess,  Aberglaube,  bei  Pauly- 

die  beiden  Söhne  des  Myserfürsten  (des  Tele-  Wissoica  1,  67,  45  ff.  Gruppe,  Gr.  Myth.  787,  7); 

phos)  Täqiwv  rs  ■aal  TvQOr\v6g,  ai'&covtg  Ivkoi,  |  aber  erst  Ioannes  (Laurentius)  der  Lyder  bringt 

twv   H.QUY.itlav   ixyEywrsg   cd{iäroov  (v.  1248 f.),  %.  6ioGr[{Ui&v    (de    ostentis)    c.  2  f.  (wo    er  auch 

vgl.  JB.  H.  Klausen,   Aeneas  u.  d.  Penaten  (2)  20  von  einem   alten   %vo6v.o7iog  =  haruspex  Tar- 

S.  1212  ff.     A.  Schwegler,  Hörn.  Gesch.  1,  404  f.  chon  spricht)  den  Tarchon  in  Verbindung  mit 

Preller,  Böm.  Myth.2  S.  666.    Geffcken  a.  a.  0.  dem  altetruskischen  Daimon  Tages  (s.d.),  der 

41  (44).     r Wirklich  haben  die  Tarquinier,  das  einst   im  Gebiet   von  Tarquinii,    als    die  Erde 

nach  der  Überlieferung  während  der  Blütezeit  gepflügt   und   eine  Furche    ungewöhnlich   tief 

von  Tegea   in   Rom   herrschende   Haus,   ihren  gezogen  ward,  plötzlich  daraus  hervorgeBprun- 

mythischen  Ahnherrn  Tarchon  auf  Telephos  (s.d.)  gen  sei  und  den,  der  pflügte,  angeredet  habe, 

zurückgeführt,    als    dessen   Tochter    auch    die  ein  Knabe  zwar  an  Gestalt,  doch  an  Weisheit 

Stadteponyme  Rome    gilt   (Plut.  Mom.  2)    und  schon  ein  Greis,  der  Urheber  der  etruskischen 

der  selbst,  wie   es   scheint,    auch  dem  Latinos  Disziplin,  Cic.de  div.  2,23.  Ovid.  met.  15,  552  ff. 

gleichgesetzt  wurde    (vgl.  Suid.  s.  v.  Aaxlvoi)\  30  etc.  Jacobi,  Handwb.  d.  gr.  u.  röm.  Myth.  S.  835. 

Gruppe,  Gr.  M.  204,    ähnlich  wie    anderseits  Während  nach  K.  0.  Müller  der  Ackersmann, 

das  neugebackene  Pergamon  den  alten  Sagen-  den  unsere  altern  Quellen  nicht  nennen,  gewiß 

rühm  von  Teuthrania  auf  sich  herüberzuleiten  kein   anderer   war    als    der   tarquinische    Tar- 

suchte   und   im   sog.  kleinern  Fries   auch  vor-  chon,  wie  Ioannes  der  Lyder  berichte,  ein  Miß- 

nehmlich  den  Telephos  zu  Ehren  gebracht  hat,  Verständnis  Strabons  andeute  (der  5  p.  219  von 

vgl.  schon  Klausen  S.  1216  ff.  1222  ff.  Für  Tar-  Tarchon  sagt,  er  sei  mit  grauem  Haar  geboren 

chon  als  Telephiden  und  Herakleiden  s.  Schol.  worden,  was   wohl   für  Tages   gilt,   vgl.  auch 

u.  Tzetz.  z.  Lyk.  1242  ff.  u.  1249  (f§  'Rguv.Uovg  Eust.  Hion.   Perieg.  347  u.  z.    11.  2,  21  p.  167, 

nal  Avy^g  Trjlscpog,  Trß.i(pov    Sh    Täg^cov    v.a.1  23)  und  auch  das  Lokal  der  Sage  beweise,  wäh- 

TvQOrivog) ,    welch    letzteres    Scholion    Tzetzes  40  rend  K.  0.  Malier  annahm,  daß  Tarchon  und 

ergänzt  um  den  Namen  des  Vaters  der  Auge,  Tages  Personen  derselben  Sage  waren,  die  leicht 

"Jlsog,  und    den    der  Gemahlin    des  Telephos  verwechselt  werden  konnten,  und  daß  Tarchon 

und    Mutter    des    Bruderpaares    Tarchon    und  den  Tages  causgepüügt'  und  zuerst  seine  Leh- 

Tyrsenos,  'Isqcc  (s.  d.).   Auch  bei  Stepjh.  Byz.  s.  reu  vernommen  habe  (vgl.  Müller-Heecke  1,  68. 

Tkqxcovlov  p.  607,  3  ist  Telephos  als  Tarchons  218.  2,  23  f.  39  f.  283.  319  f.),  hält  Heecke   die 

Vater  genannt,  bei  Serv.  Aen.  10,  198  Tyrrhe-  Überlieferung  von  dem  schlichten  namenlosen 

nus  als  Bruder,  wogegen    der  alte  Cato  (s.  0.)  Ackersmann    für    älter    und   echter  und   seine 

den   Tarchon  von  Tyrrhenus    abstammen  ließ  Identifizierung   mit   Tarchon   für   eine   spätere 

(Müller-Heecke  1,  6*7.    82,  41.  2,  254.     Nissen  gelehrte   Kombination   (vgl.  Müller  -  Deecke  2, 

a.  a.  0.  1,  497).   Endlich    vgl.   für    Tyrr(h)enos  50  24, 18).    Und  wie  man  früher,  'als  man  in  allen 

als  des  Telepbos  Sohn,  nach  andern  Sohn  des  Figuren    mythologische    Bedeutung    witterte', 

Herakles  von  der  Omphale,  Hion.  Hai.  1,  28.  0.  den  wunderbaren  Knaben  Tages  erkennen  wollte 

Bd.  3,  Sp.  879,  27  ff.    —   Bei   Vergil    erscheint  in  der  Statue  eines  sitzenden  nackten  Knaben 

lediglich   Tarchon    (genannt   Aen.  8,  506.  603.  mit  Bulla  um  den  Hals  und  mit  Weihung  an 

10,  153.  290.  299.  302.    11,  184.  727.  729.  746.  Selvans  (um  1770  bei  Corneto,  dem  alten  Tar- 

757),  wogegen  Tyrrhenus  völlig  zurücktritt  (ein  quinii,  gefunden,    heute    im  Etruskischen  Mu- 

Tyrrhenus  11,  612 ff.,  fällt  auf  des  Aeneas  Seite  seum    des   Vatikans,    bei    Heibig,    Führer3  1, 

zugleich    mit   seinem    Gegner  Aconteus),    viel-  386  f.  nr.  702,  vgl.  auch  0.  unt.  Selvans  Bd.  4, 

leicht  wiederzuerkennen  ist  in  dem  Feind  des  Sp.  656,  51  ff.  657,  32  ff.),  so  hat  man  auch  bei 

Aeneas,  dem  mit  Mezentius  verbündeten  Tur-  60  der   altetruskischen    Bronzegruppe    eines  Pflü- 

nus,  vgl.  Klausen  1212 ff.  In  der  Aeneis  8,  503 ff.  gers   aus    der  Gegend    von   Arezzo,    heute   im 

weist  der  greise  Arkader  Euander,  der  auf  dem  Kircherschen  Museum  zu  Rom  (bei  Heibig  a.a.O. 

Palatin  haust,  weil  er  sich  selber  zum  Bundes-  2,  297  nr.  1723,  oft  abgeb.,  z.  B.  Haremberg  et 

genossen    zu    alt   und    zu   schwach   fühlt,   auf  Saglio,  Dict.  des  ant.  1,  355  Fig.  436.  Baumci- 

Tarchon  hin,  den  Führer  der  gegen  Mezentius  „  _.   ,_        .    ,.        ,  ,  .   .       .  .              .   .    _, 

t  ..     ,    ,         T-, ,        ,                  ,    1                          t  1      •   i  )  Die  cBryonia  dioeca'  führt  auch  heute  noch  in  Ita< 

verbündeten  Ltrusker,  und  Aeneas  macht  sich  ,.      '   .  „      'Aawn     „iw«™i;„*,0r,  -\r„™o„  ^  n».«**.*, 

'  nen   neben   andern   volkstümlichen  isamen    die    .bezeich 

auf   zum   Lager   des   larchon,  Aen.  8,585  —  607;  nung  f  rite  bianca'  (nach  gut.  MitteUnng  meines  Kollegen 

er  schließt  das  Bündnis   mit  Tarchon,  10,  147  a.  Theiiung). 
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.  ster,  Denkm.  d.  kl.  A.  S.  13  Abb.  15.  J.  Mar- 
tha, L'art  etr.  S.  510  Fig.  345.  Blümner,  Rom. 
Privataltert.  S.  558  Fig.  85)  an  den  altehrwür- 
digen Pflüger  Tarchon  gedacht,  wogegen  man 
heute  eher  sich  damit  bescheidet,  in  solchen 
Fällen  einfach  Votivstatuen  anzunehmen,  das 
eine  Mal  das  Votivbild  eines  vornehmen  Kna- 

;  ben  (wozu  vgl.  die  Knabenfiguren  bei  Heibig 
nr.  439  u.  681),  das  andere  Mal  das  Weihge- 
schenk eines  Ackermannes,  der  darin  lediglich 
seine  Arbeit  veranschaulichen  wollte  . .  .  Mit 
größerer  Wahrscheinlichkeit  dagegen  wird  auf 

I   Tarchon,  fden   tarquinischen  Heros,    dem   die 


Bruchstück  eines  Reliefs  aus  Cerveteri,  im  Lateranmuseum, 

mit    den   Vertretern    der   etruskischen    Städte   Tetulonia, 

Vulci   und   Tarquinii   (=  Tarchon).     (Nach   Daremberg- 

Saglio,  Dictionnaire  des  Antiquites  2,  823  Fig.  2771). 

Etrusker  die  Begründung  ihrer  Religion  und 
Kultur  zuschrieben'  (vgl.  Io.  Lyd.  a.  a.  0.),  der 
bärtige  Mann  gedeutet,  der  als  Vertreter  von 
Tarquinii  erscheint  auf  dem  Bruchstück  eines 
Reliefs,  das  die  etruskischen  Bundesstädte  dar- 
stellte, 1840  zu  Cerveteri,  dem  alten  Caere,  ge- 
funden, heute  im  Lateranmuseum,  vgl.  Benndorf- 
Schöne,  D.  ant.  Bildw.  d.  lateran.  Mus.  S.  130  ff. 
nr.  '212.  Helbig  2, 15  f.  nr.  1173,  zuerst  publiziert 
von  E.  Braun,  Ann.  d.  Inst.  14  (1842),  37—40 
z.  tav.  d'agg.  C,  abgeb.  z.  B.  auch  Daremberg- 
Saglio,  Biet.  2,  823  Fig.  2771  (darnach  uns.  Abb.). 
Eugenie  Strong,  Roman  sculpture  p.  96.  pl.  32. 
Sal.  Reinach,  Rep.  de  reliefs  3,281,  1.  Erhalten 
sind  die  Vertreter  der  drei  Städte  Vetulonia, 
Vulci  und  Tarquinii,  alle  drei  durch  Inschrif- 
ten bezeichnet,  am  meisten  rechts  der  bärtige 
Mann,  der  Tarquinii  repräsentiert,  die  Toga 
über  den  Hinterkopf  gezogen,  wie  es  Vorschrift 
beim  Opfer  (vgl.  den  &voa%6%og  Tarchon  bei 
Io.  Lyd.  a.  a.  0.),  in  Tracht  und  Verhüllung 
erinnernd  an  den  sog.  Genius  des  Augustus  in 
der  Rotunde  des  Vatikans,  Helbig  nr.  304;  die 
Linke  hielt  vielleicht  (nach  vorhandenen  Spu- 
ren) eine  Schriftrolle,  die  ein  für  Tarchon 
passendes    Attribut    wäre.  —  Inschriftlich 


findet  sich  Tar^u  auf  einem  Wandgemälde  der 
Tomba  Francois,  des  1857  von  Alessandro  Fran- 
cois  entdeckten  Grabes  bei  Vulci,  wo  dem  am 
Boden  Sitzenden,  der  von  Marce  Camitlnas  an- 
gegriffen wird,  als  Name  beigeschrieben  ist 
Cneve  Tar^u  Ruma#  (=  Cn.  Tarquinius  Roma- 
nus, Fabretti,  C.  inscr.  Ital.  nr.  2166),  vgl.  die 
Abb.  nach  Raff'aele  Garracci  Ar  eh.  Jahrb.  12 
(1897)  S.  70    und    (wiederholt)  14  (1899)  S.  46 

io  Fig.  2,  wozu  die  Ausführungen  von  G.  Körte 
und  E.  Petersen,  ferner  Friedrich  Münzer,  Rh. 
Mus.  53  (1898J,  596—620  (C.  Robert,  Festgabe 
f.  H.  Blümner  S.  75 ff.);  für  weiteres  inschrift- 
liches Material  v gl.  Fabretti,  Gloss.Ital.U6di. 
176lff.   1766  f. 

Sprachliches.  Tar^u(n)  dürfte  ein  echt 
etruskiecher  Name  sein,  vgl.  Müller -Deecke  1, 
68,8,  somit  kaum  indogermanisch,  und  W. 
Corssens  Herleitung  von  einer  W  *starg  =  der 

20  'Starke,  Starkmann',  Tarquinii  =  cStarken- 
burg'  (vgl.  Corssen,  lieber  d.  Spr.  d.  Etr.  1,  238. 
417.  2,  151  f.  545)  fällt  mit  seiner  ganzen  Hy- 
pothese, Deecke  a.  a.  0.  S.  69  A.  8.  Zu  Tarqui- 
nius verhält  sich  Tar^u  ähnlich  wie  Pumpu  zu 
Pomponius,  Tlapu  zu  Tlabonius,  Petru  zu  Pe- 
tronius,  vgl.  G.  Körte,  Arch.  Jahrb.  12  (1897), 
77,  zu  TäQ%cov  wie  Charu(n)  zu  Charon,  Aplu(n) 
oder  Apulii  zu  Apollon,  vgl.  auch  etr.  A#- 
memrun  und  Memrun,  Ataiun,  Ichsiun,  Tritun 

30  etc.,  vgl.  Corssen  a.  a.  0.  1,  817  ff.  Waser,  Cha- 
ron, Charun,  CJiaros  S.  73;  über  das  Abwerfen 
des  auslautenden  n  im  Nominativ  vgl.  Corssen 

1,  820  f.  (für  Tarcho  st.  Tarchon  schon  Serv. 
Aen.  8,  603.  10,153);  Täg^cov,  -ovrog  st.  Tdg- 
%g>v,  -covog  (ähnliches  Schwanken  z.  B.  auch 
bei  Jqcckcov)   Sil.  Ital.  8,  473.   Io.  Lyd.  n.  Sioa. 

2,  3,  vgl.  auch  Schol.  Veron.  z.  Aen.  10,  200 
(ed.  Thilo-Hagen  3,  2,  445).     [Otto  Waser.] 

Tarchu(n)  s.  Tarchon  a.  E. 

40  TarentinuSj  Beiname  des  Iuppiter:  templum 
Tarentini  Iovis,  Oros.,  Histor.  adv.  pag.  4,  1, 
14  (p.  208,  16  Zangemeister).  Einen  ehernen 
Koloß  des  Zeus  für  Tarent  hatte  Lysippos  ge- 
schaffen, Plin.  34,  40;  vgl.  Lucilius  bei  Nonius 
p.  201,  17  (=  Lucilius  ed.  Marx  1  p.  36  v.  525. 
2  p.  195  f.  v.  525).  Strab.  6,  278.  Stat.  Silv. 
1,  1,  103.  H  Brunn,  Gesch.  der  griech.  Künst- 
ler 1,  360  (l2,  252  f.).  [Höfer.] 
Targelios  s.  Thargelios. 

50  Targitaos  (Tccpytraog),  mythischer  Ahnherr 
der  Skythen,  nach  ihrer  Annahme  (deren  Rich- 
tigkeit Herodot  bezweifelt)  Sohn  des  Zeus  und 
einer  Tochter  des  Flußgottes  Borysthenes  (h. 
Dn'epr),  Vater  der  drei  Stammesheroen  Lipo- 
xais,  Arpoxa'is  und  Kolaxa'is  (vgl.  Colaxes  Val. 
Flacc.  6,  48.  o.  Bd.  2,  Sp.  1268,  61  ff.),  Herod. 
4,  5  (7).     [Otto  Waser.] 

Targyenos  (TaQyvrjvös),  Beiname  des  Zeus, 
wohl  nach  einem  Ortsnamen  Targya  oder  Targye, 

60  auf  einer  Inschrift  aus  Philadelphia  (Alasche- 
hir):  4d  TaQyvwvä)\_i~]  i-n,r\%Q(ü,  Keil  u.  v.  Pre- 
merstein,  Bericht  über  eine  Reise  in  Lydien  in 
Denkschr.  der  Kais.  Akad.  der  Wiss.  zu  Wien 
philos.-hist.  Kl.  53  (1910),  H  S.  26  nr.  37.  Die 
Inschrift  scheint  nach  Alaschehir  aus  der  Ge- 
gend von  Ideli  verschleppt  zu  sein,  da  sich 
hier  eine  Inschrift  gefunden  hat,  die  denselben 
Beinamen   des  Zeus,   allerdings  in  etwas  ver- 

5* 
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änderter  Form  bietet:  du  TttQiyvr\v\*öb(i)£v%riv~\,  für  die  Handlungsweise  des  Tatius  gibt  Plut. 
Keil  und  v.  Premerstein,  Bericht  über  eine  dritte  Born.  17  (vgl.  Liv.  1,  11,  7.  Propert.  4,  4,  89) 
Meise  in  Lydien  in  Denkschriften  usw.  57  seinen  Abscheu  gegen  den  Verrat  der  Tarpeia 
(1914),  I  nr.  78,  S.  61  f.  [Höfer.]  an.  Nach  Fahim  Pictor  bei  Dionys.  2,  40 
Tarigyenos  s.  Targyenos.  hätte  es  den  Sabinern  nach  Erreichung  ihres 
Tarkon  s.  Tarchon.  Zieles  leid  getan,  ihr  goldenes  Geschmeide 
Tarmuceubaci,  lokales  Epitheton  der  Lares  hergeben  zu  sollen,  und  sie  hätten  daher  ihre 
(vgl.  Bd.  2  Sp.  1885,  37  ff.)  auf  einer  Weih-  Schilde  auf  Tarpeia  geschleudert,  als  hätten 
inschrift  aus  Aquae  Flaviae  in  Callaecia  (Hi-  sie  versprochen  gehabt,  ihr  diese  zu  geben, 
spania  Tarraconensis):  Laribus  Tarmucenbacis  10  Nach  Liv.  1,  11,  7  erfolgt  die  Tötung  der  Tar- 
Ceceaecis,  C.  I.  L.  2,  2472.  [Höfer.]  peia  seitens  der  Sabiner,  um  den  Schein  zu 
Tarpeia,  nach  der  gewöhnlichen  Sage  die  erwecken,  als  sei  die  Burg  von  ihnen  durch 
römische  Jungfrau,  die  das  Kapitol  an  die  Waffengewalt,  nicht  durch  Verrat,  genommen 
Feinde  verriet,  aber,  anstatt  den  erhofften  Lohn  worden.  Für  den  Verlust  der  Burg  wurde,  wie 
zu  finden,  ihren  Verrat  mit  dem  Tode  büßte.  Jüba  nach  Sulpicius  Galba  (Hist.  Rom.  rel.  2 
Die  Überlieferung  ist  nicht  einheitlich:  es  fin-  p.  41  =  Hist.  R.  Frgm.  238j  bei  Plut.  Rom.  17 
den  sich  Schwankungen  in  der  Abkunft  der  berichtet,  der  Vater  der  Tarpeia  von  PloiuuIus 
Tarpeia,  in  dem  Namen  des  Volkes,  zu  dessen  wegen  Verrates  verantwortlich  gemacht.  Nach 
Gunsten  sie  zur  Verräterin  wurde,  in  den  Mo-  einer  späteren  Überlieferung  war  Tarpeia  eine 
tiven,  die  sie  zu  ihrer  Tat  führten,  usw.  Vgl.  20  Vestalin,  Varro,  L.  L.  5,  41.  Chronogr.  anni 
L.  Krahner,  Die  Sage  von  der  Tarpeia  nach  CCCLIV  in  Chronica  minora  1,  1  (=  Monum. 
der  Überlieferung  dargestellt  (Friedland  1858).  German.  histor.  Auetor.  antiquissim.  9)  p.  144 
H.  A.  Sanders,  Roman  historical  sources  and  (vgl.  Propert.  4,  4.  18).  Ob  die9  eine  canti- 
institutions:  The  myth  about  Tarpeia  in  Univers.  epiarische  Ausdeutung'  der  sonst  üblichen  Be- 
of  Michigan  studies  1  (1904),  1  ff .  (mir  nur  aus  Zeichnung  der  Tarpeia  als  cvirgo'  ist,  ob  eine 
Wissowa,  Religion  u.  Kultus  der  Römer  233 2  Verwechslung  mit  der  von  Numa  Pompilius 
Anm.  9  und  Fr.  Münzer,  Cacus  der  Rinderdieb  zur  Vestalin  geweihten  Homonyme  vorliegt, 
5  Anm.  6  [vgl.  99  Anm.  14]  bekannt).  Ettore  oder  ob  die  Bezeichnung  als  Vestalin  heraus- 
Pais,  Ancient  legends  of  Roman  history  96  ff.  gesponnen  ist  aus  der  Erzählung,  nach  wel- 
(vgl.  Storia  critica  di  Roma  1,  384  Anm.  1).  30  eher  Tarpeia  außerhalb  der  Mauern  Wasser 
S.  Reinach,  Tarpeia  in  Reo.  ar ich.  1908,  1  p.  42  ff.  zur  Opferhandlung  holte,  als  sie  mit  den  Sa- 
=  Gultes,  Mythes  et  Religions  3,  223  ff.  binern  zusammentraf  (Liv.  1,  11,  6.  Val.  Max. 
Tarpeia  ist  Tochter  des  Sp.  Tarpeius  —  9,  6,  1.  Zonar.  7,  3.  Aurel.  Vict.  de  viris  illu- 
über  T.  als  Tochter  des  Titus  Tatius  s.  unten  stribus  2.  Serv.  ad  Verg.  Aen.  8,  348),  ist  un- 
Sp.  113,  37  — ,  dem  von  Romulus  die  Bewachung  gewiß,  auf  jeden  Fall  aber  ist  diese  Überlie- 
der Burg  anvertraut  worden  war.  (Nach  einer  ferung  jung  und  unhaltbar,  A.  Premier,  Hestia- 
von  Plut.  Rom.  17  [vgl.  Propert.  4,  4,  94.  Ov.  Vesta  306  Anm.  2.  402  (vgl.  247.  273  Anm.  3). 
Fast.  1,  261]  wiedergegebenen,  aber  als  un-  J.  Santinelli,  Rivista  di  fdologia  31  (1903),  236  ff. 
glaubwürdig  bezeichneten  Version  wäre  Tar-  Dagegen  nennt  der  hellenistische  Elegiker 
peia  selbst  die  Wächterin  der  Burg  gewesen.)  40  Simylos  (vgl.  E.  Rohde,  Der  griech.  Roman  97 
Beim  "Wasserholen  (s.  unten  Sp.  112,  30)  trifft  sie  Anm.  1  =  103"2  Anm.  1.  Fr.  Susemihl,  Gesch. 
auf  die  Sabiner,  und  aus  Begierde  nach  den  der  griech.  Literatur  in  der  Alexandrinerzeit  2, 
goldenen  Armspangen  und  Ringen,  die  die  Sa-  559,  Anm.  198)  bei  Plut.  Rom.  17  (=  Rergk, 
Einer  trugen,  verspricht  sie,  den  Feinden  durch  Anth.  Lyr.  144  [1682])  statt  der  Sabiner  die 
ein  Pförtchen  Eingang  in  die  Burg  zu  ver-  Boier  und  Kelten.  Dies  ist  nach  O. Roßbach, 
schaffen,  wenn  sie  ihr  als  Lohn  das  geben  Neue  Jahrb.  für  d.  Mass.  Altert.  7  (1901),  415  ff. 
wollten,  was  sie  an  den  linken  Armen  trügen,  die  ursprüngliche  Fassung  der  Tarpeiasage,  die 
und  führt  in  Abwesenheit  ihres  Vaters  den  zuerst  mit  der  Zerstörung  Roms  durch  die 
Verrat  aus.  Im  Besitz  der  Burg  werfen  die  Gallier  in  Verbindung  gestanden  habe.  Erst 
Sabiner  auf  Geheiß  des  Tatius  das,  was  sie  50  als  die  rühmliche  Version  von  der  Rettung  des 
am  linken  Arme  trugen,  nämlich  ihre  Schilde,  Kapitols  und  dem  schließlichen  Siege  des  Ca- 
nach  manchen  außerdem  auch  ihre  Armspan-  millus  die  herrschende  geworden  sei,  habe  man 
gen  auf  die  Jungfrau,  die,  unter  dieser  Last  jene  Episode  an  einer  anderen  Stelle  der  alten 
verschüttet,  ihren  Geist  aufgibt,  Fabius  Pictor  römischen  Geschichte  unterbringen  müssen,  und 
(Hist.  Rom.  rel.  ed.  Peter  1  p.  19  ff.  frgm.  8  =  dazu  habe  die  große  Gefahr,  in  der  das  Ka- 
Hist.  Rom.  Fragm.  p.  20  f.  frgm.  8)  und  Cincius  pitol  schon  unter  Romulus  geschwebt  habe,  die 
Alimentus  (Hist.  Rom.  rel.  1,  41  frgm.  5  =  beste  Gelegenheit  geboten;  man  habe  nur  statt 
H.  R.  Fragm.  78  frgm.  5)  bei  Dionys.  Hai.  der  Kelten  die  Sabiner  einzusetzen  gebraucht. 
Ant.  Rom.  2,  38  ff.  Liv.  1,  11,  7  f.  Plut.  Rom.  Auch  sei  das  Tragen  von  goldenem  Kriegs- 
17.  Zonar.  7,  3.  Florus  1,  1,  12.  Valer.  Max.  60  schmuck  bei  den  keltischen  Barbaren  Sitte  ge- 
9,  6,  1.  Aurel.  Vict.  De  viris  illustr.  urb.  Rom.  wesen,  während  dieser  Brauch  den  Römern  und 
2  (p.  26  Pichlmayr).  Festus  p.  363  Müller  =  Sabinern  unbekannt  (Sclncegler,  Rom.  Gesch.  1, 
550  Ponor.  Appian  (cod.  'Aqqiccvos,  corr.  Kuester)  487  f.  Niebuhr,  Rom.  Gesch.  I4,  241)  gewesen 
bei  Suid.  s.  v.  Tdtiog  und  cpvlä^avxs?  (p.  1568  sei.  Aber  nicht  Habsucht,  nicht  rauri  sacra 
Beruh.)  =  Appian  ed.  Mendelssohn  1  p.  17  fames'  ist  es,  was  bei  Simylos  Tarpeia  zu  ihrem 
(Reg.  3).  Serv.  ad  Verg.  Aen.  8,  348.  Myth.  Lab.  verbrecherischen  Schritte  treibt,  sondern  Liebe 
1,  155.  Ov.  Met.  14,  777.  Fast.  1,  261.  Aristides  und  Leidenschaft  zu  dem  Führer  der  Feinde; 
von  Milet  bei  Plut.  Parall.  15.    Als  Beweggrund  darin    begegnet    er    sich   mit   Properz,    der   in 
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der  vierten  Elegie  des  vierten  Buches  Tarpeia  ner  mit  Hilfe  der  Tarpeia  in  die  Burg  einge- 
aus  Liebe  zum  Sabinerkönig  Tatius  zur  Ver-  drungen  sind  und  dieser  den  Goldschmuck, 
räterin  werden  läßt.  Den  Namen  des  gallischen  den  sie  an  ihren  linkem  Arm  trugen,  geben 
Fürsten  nennt  Si»iylos  nicht ;  vielleicht  ist  wollen,  fordert  Tarpeia  —  in  Verfolgung  ihres 
Brennus  gemeint,  der  in  der  von  Flut.  Parall.  Planes  —  die  Schilde.  Tatius,  der  ja  durch. 
15  aus  Kleitophon  geschöpften  Erzählung  von  den  Boten  über  die  Absicht  der  Tarpeia  un- 
dem  Verrate  von  Ephesos  als  derjenige  ge-  terrichtet  ist,  will,  obwohl  erbittert  über  den 
nannt  wird,  dem  zu  Liebe  eine  ephesische  an  ihm  geübten  Verrat,  doch  sein  Wort  hal- 
Jungfrau  zur  Verräterin  wird  und  dasselbe  ten  und  cgibt' ihr  seinen  Schild,  d.  h.  er  schleu- 
Schicksal  wie  Tarpeia  erleidet.  Überhaupt  ist  10  dert  ihn  auf  die  Jungfrau  und  läßt  seine  Leute 
das  Motiv  der  wegen  Liebe  zum  Feinde  des  dasselbe  tun.  Als  Hauptbeweis  für  die  Un- 
Vaterlandes erfolgten  Verrates  bei  griechischen  schuld  der  Tarpeia  führt  Dionys  (2,  40)  nach 
Dichtern  sehr  beliebt  und  oft  angewendet,  am  Piso  den  Umstand  an,  daß  sich  das  Grab  der 
bekanntesten  sind  die  Beispiele  Skylla-Minos,  Tarpeia  auf  dem  nach  ihr  benannten  Felsen, 
Peisidike-Achilleus  u.  a.;  vgl.  Welcher,  Epi-  also  an  hochheiliger  Stelle,  befand,  und  daß 
scher  Cyclus  1,  282  A.  458.  E.  Rohde,  Der  die  Römer  ihr  alljährlich  Totenopfer  darbrach- 
griech.  Roman  82,  3  (882,  3).  W.  Schirartz,  Jahrb.  ten.  —  Auf  dieses  Opfer  am  Grabe  der  Tar- 
f.Mass.Phüol.  127  (188C),  126.  Roßbach,  ebenda  peia  hat  Mommsen  im  CLL.  1  p.  386  (la 
143  (1891),  94.  Feid.  Dümmler,  Rhein.  Mus.  p.  309)  die  Notiz  im  Kalender  des  Philocalus 
42  (1887),  185  Anm.  1  =  Kleine  Schriften  2,  20  zum  13.  Februar:  Virgo  Vestaflisi  parentat 
469  Anm.  1.  Daher  haben  manche  (z.  B.  A.  W.  (C.  L.  L.  1  p.  336  =  l2  p.  258)  bezogen;  vgl. 
v.  Schlegel,  Sämtl.  Werke  herausg.  von  Ed.  auch  E.  Kornemanv,  Klio:  Beitrage  zur  alten 
Böcking  12,  490.  Roßbach,  Neue  Jahrb.  f.  das  Gesch.  11  (1911),  341.  Wissowa,  Bei.  u.  Kultus 
Mass.  Altert.  7  [1901],  416  Anm.  3)  für  die  der  Römer  2332.  Ättilio  De-  Marchi,  II  cidto 
Tarpeiasage  griechischen  Einfluß  angenommen,  privato  dt  Roma  antica  2,  50.  Allerdings  ist 
während  wiederum  andere  (z.  B.  Schwegler,  Rom.  es  undenkbar,  daß  einer  Verräterin  solche  hohe 
Gesch.  1,  485)  einen  solchen  in  Abrede  stellen.  Ehre  zuteil  werden  sollte,  —  läßt  sie  doch 
Doch  hat  es  auch  nicht  an  Versuchen  ge-  SU.  Ltcd.  13,  843  in  der  Unterwelt  die  ärgste 
fehlt,  Tarpeia  von  dem  Vorwurfe  des  Verrates  Marter  zur  Strafe  für  ihre  Tat  erleiden.  Nie- 
zu  reinigen.  So  berichten  die  Chronica  minora  30  buhr,  Rom.  Gesch.  I4,  241  sucht  die  Ehrung 
a.a.O.  144,  sie  sei  von  Tatius  getötet  worden,  der  Tarpeia  dadurch  zu  erklären,  daß  die 
weil  sie  ihm  die  geheimen  Pläne  des  Romulus  Burg  im  Besitz  der  Sabiner  geblieben  sei, 
nicht  habe  verraten  wollen.  Denselben  Zweck  sieht  also  den  Kultus  der  Tarpeia  als  einen 
verfolgt  auch  die  von  Plut.  Rom.  17  aus  Anti-  sabinischen  an,  womit  man  vgl.  die  Darstellung 
gonos  von  Karystos  wiedergegebene  Erzählung,  der  auf  Münzen  zweier  sabinischen  Familien 
nach  der  Tarpeia  Tochter  des  Sabinerkönigs  (s.  unten  Sp.  115,  37  ff.).  Auch  die  Darstellung 
Titus  Tatius  gewesen  und  von  Romulus  zur  der  Tarpeia  im  Juppitertempel(s.Sp.  115,  33)  und 
Ehe  gezwungen  worden  sei;  ihre  Tat  erscheint  die  nach  ihr  erfolgte  Benennung  des  saxum 
also  als  ein  Racheakt  an  dem  verhaßten  Gat-  Tarpeium  (Varro  L.  L.  5,  41.  IJtut.  Rom.  18. 
ten  und  dem  Feind  ihres  Vaters.  Am  ener-  40  Festus  p.  343  M.  =  p.  512  Pouor.  Prop.  4, 
gischsten  aber  ist  L.  Calpurnius  Piso  Frugi  4,  93.  Serv.  ad  Verg.  Aen.  8,  348.  Myth.  Lat. 
(Hist.  Rom.  frgm.  ed.  Peter  78,  5  =  Eist.  Rom.  1,  155.  Additam.  ad  Chronogr.  anni  CCCLLV 
rel.  1,  119,  5)  für  ihre  Unschuld  eingetreten,  in  Chronica  minora  1  p.  X)  würde  eine  Ehrung 
dessen  Erzählung  Dionys.  Hai.  A.  R.  2,  38  ff.  (Ov.  Fast.  2,  421  f.)  bedeuten,  die  für  eine  Ver- 
wiedergibt.     Darnach    ist    Tarpeia    von    dem  räterin  befremdlich  wäre. 

Wunsche    beseelt,    die   Sabiner    des    Schutzes  Man  hält  daher  fast  allgemein  Tarpeia  für 

ihrer  Schilde  zu  berauben  und  sie  so  den  Rö-  eine    ursprüngliche   Gottheit,    für  die   Schutz- 

mern  in  die  Hände  zu  liefern   (vgl.  auch  Liv.  gottheit  des  tarpeischen  Felsens,   die  zu  einer 

,1,  11,  9).    Zu  diesem  Zwecke  schickt  sie  durch  historischen    Persönlichkeit    herabgesetzt    und 

ein  Pförtchen    eine    ihrer  Dienerinnen    zu   Ta-  50  in    die    älteste  römische  Sagengescbichte   ver- 

tius,    bestellt    ihn    zu    einer  geheimen   Unter-  woben  worden  ist  —  nur  Jordan,  Topographie 

redung  und  eröffnet  ihm,  daß  sie  in  Abwesen-  der   Stadt  Rom   im  Altertum  1,  2,  129   nimmt 

heit   ihres  Vaters    die    Schlüssel   zur   Burg    zu  die    gegenteilige   Entwickelung    an,    daß    erst 

verwahren  habe   und  bereit  sei,    ihm  die  letz-  später  Euhemerismus  sie  zu  einer  Gottheit  um- 

ten  zu  übergeben,  wenn  ihr  als  Belohnung  das  geschaffen  habe  — ,  Ambrosch,  Studien  u.  An- 

zugesichert  würde,  was    die  Sabiner  an  ihren  deutungen    im    Gebiet    des    altröm.    Bodens    u. 

linken  Armen   trügen.     Der  Vertrag  wird    be-  Cultus  148  Anm.  86   (vgl.  Die  Religionsbücher 

schworen,    die   Zeit   zur  Ausführung    des  Vor-  der  Römer  23).    Schicegler  a.  a.  O.  1,486.  Pais, 

habens  festgesetzt,  Tatius   entfernt  sich,  Tar-  Storia  critica  di  Roma  1,  167.  431.  539.    G.  de 

peia  aber  sendet  einen  Boten  an  Romulus,  der  60  Sanctis,  Storia  dei  Romani  1,  307  f.    Paschetto, 

diesen  von   der  zwischen  Tarpeia   und  Tatius  Ostia  (Dissertazioni  della  Pontificia  Academia 

getroffenen   Verabredung    in    Kenntnis    setzen  Romana  di  Archeologia  Ser.  2  Tomo  10  [1912]) 

und  um  Entsendung  einer  Verstärkung   bitten  p.  50.     Nach   TU.  Otto,  Rhein.  Mus.  64  (1909), 

soll,  um  die  Sabiner   bei  ihrem  Eindringen  in  465  (vgl.  Arch.  f.  Religionswiss.  14  [1911],  593) 

die  Burg  in  Empfang  zu  nehmen.    Der  verrate-  ist  Tarpeia  ursprünglich  nichts  anderes  als  die 

rische  Bote  aber  nimmt  seinen  Weg  nicht  zu  Geschlechtsgöttin  bzw.  die  Ahnherrin  der  gens 

Romulus,  sondern  zu  Tatius  und  enthüllt  die-  Tarpeia.     Auf  welche  Weise  freilich  die  Sage 

sem  den  Plan  der  Tarpeia.   Als  nun  die  Sabi-  von   ihrem  Verrate   und    der  Art   ihres  Todes 
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zu  erklären  ist,  läßt  sich  kaum  noch  vermuten. 
Schwegler  a.  a.  0.  1,  486  f.  6agt:  Neben  dem 
vermeintlichen  Grabe,  der  Verehrungsstätte  der 
Tarpeia,  befand  sich,  auf  der  Höhe  des  tar- 
peischen  Felsens,  eine  Pforte,  die  nie  verschlos- 
sen wurde,  aus  einem  schon  den  spätem  Rö- 
mern nicht  mehr  bekannten  sakralen  Grund. 
Diese  allzeit  offene  Pforte  brachte  nun  der 
Mythus  mit  der  daneben  begrabenen  Tarpeia 
in  ursächlichen  Zusammenhang;  und  da  über- 
dies der  benachbarte  Fels,  der  den  Namen 
der  Tarpeia  trug,  und  von  dem  man  Staats- 
verräter herabzustürzen  pflegte,  an  ein  Staats- 
verbrechen gemahnte,  so  wurde  gedichtet,  Tar- 
peia habe  einst  durch  heimliche  Öffnung  die- 
ser Pforte  Kapitol  und  Burg  an  die  Feinde 
verraten.  Was  von  ihrer  Todesart  erzählt  wird, 
hat  wohl  einen  ähnlichen  lokalen  Grund,  der 
sich  aber  nicht  erraten  läßt.  S.  Beinach,  Cultes 
3,  223.  253  (vgl.  Arcli.  f.  Religionsiciss.  14  [1911], 
532)  zieht  den  von  Flut.  Quaest.  Born.  37 
(p.  237 e)  erwähnten  römischen  Brauch  heran, 
nach  dem  die  Römer  die  den  Feinden  abge- 
nommenen Waffen  an  geweihter  Stelle  auf- 
schichteten und  sie  in  demselben  Zustande 
ließen.  Aus  diesem  Ritus,  meint  Beinach,  habe 
sich  auf  der  tarpeischen  Burg  die  Vorstellung 
entwickelt,  daß  unter  diesen  Waffen  Tarpeia, 
die  Schutzgöttin  des  tarpeischen  Felsens,  ver- 
schüttet und  begraben  liege  zur  Strafe  für  ir- 
gendein Vergehen,  das  man  ihr  andichtete. 

Von  einem  Bildnis  der  Tarpeia:  c Tarpeiae 
esse  effigiem  ita  appellari  putant  quidam  in 
aede  Iovis  Metellina'  berichtet  Festus  (p.363M. 
=  p.  550  Ponor).  Die  Bestrafung  des  Verrates 
der  Tarpeia  ist  dargestellt  auf  Münzen  der  sa- 
binischen  gens  Tituria  und  Petronia.  Auf  dem 
Revers  der  ersteren  ist  Tarpeia  dargestellt  mit 
aufgelöstem  Haar  und  aufgehobenen  Armen, 
bis  zur  Hüfte  unter  Schilden  begraben,  wäh- 
rend von  links  und  rechts  je  ein  Krieger  wei- 
tere Schilde  auf  sie  wirft;  darüber  Halbmond 
und   Sterne,    Eckhel,   Doctr.  num.  vet.  5,  326. 


Münze  der  Tituria  (nach  Baumeister,  Denkmäler  des 

klassischen   Altertums   III    S.  1822:    Kopf   des    Titus 

Tatiua  [1.]  und  Tod  der  Tarpeia  [r.]). 

Mommsen,  Gesch.  des  römischen  Münzu-esem 
584  nr.  214.  Babelon,  Monn.  de  la  rep.  Born. 
2,  489  nr.  4.  499  nr.  5.  Cohen,  Med.  consul. 
pl.  XXXIX:  Tituria  6.  Baumeister,  Denkmäler 
d.  Mass.  Altert.  3,  1822  Fig.  1916.  M.  Bahr- 
feldt,  Nachträge  u.  Berichtigungen  zur  Münz- 
kunde der  röm.  Bepublik  Taf.  11  nr.  266  (vgl. 
S.  253).  H.  A.  Gruebler,  Coins  on  the  roman 
republic  in  the  Brit.  Mus.  1,  198  nr.  2326  pl. 
37.  4.  5;  vgl.  Stanley  Lane-  Poole,  Coins  and 
medals'  54.  Abweichend  von  dieser  wohl  fest- 
stehenden Deutung  will  S.  Beinach,  Cultes  246 
hier  eine  Darstellung  erkennen,  nach  der  Tar- 
peia im  Begriff  ist,   zwei  kämpfende  Krieger, 


einen  Römer  und  einen  Sabiner,  voneinander 
zu  trennen.  Auf  Münzen  des  Petronius  Turpi- 
lianus  fehlen  die  zwei  Krieger,  und  Tarpeia 
ist  allein  dargestellt  mit  erhobenen  Armen,  bis 
zur  Hälfte  ihres  Körpers  von  Schilden  über- 
deckt, Eckhel  a.  a.  0.  5,  270.  Babelon  a.  a.  0. 
2,  301  nr.  19.  20.  Gruebler  a.  a.  0.  2,  65  nr.  4529  ff. 
Da  andere  (Gruebler  a.  a.  0.  2,  65  nr.  4532) 
Münzen  der  gens  Petronia  Halbmond  und  Sterne 

io  zeigen,  welchen  beiden  Attributen  wir  in  Ver- 
bindung mit  Tarpeia  schon  auf  den  Münzen 
der  gens  Tituria  begegneten,  und  da  auch 
Propert.  4,  4,  23  den  Mond  mit  der  Tarpeia- 
sage  CSaepe  illa  immeritae  causata  est  omina 
LunaeJ)  in  Zusammenhang  bringt,  so  nimmt 
Mommsen  a.  a.  0.  585  Anm.  363  (vgl.  auch 
Gruebler  a.  a.  0.  297  Anm.  2)  eine  Verbindung 
des  Tarpeiamythos  mit  der  in  den  Fasti  Pin- 
ciani   (Bd.  2  Sp.  2155,  53  ff.)    erwähnten   Kult- 

20  statte  der  Luna  auf  der  Graecostasis  an. 

Noch  jetzt  lebt,  wie  Niebuhr,  Böm.  Gesch. 
I4,  242  berichtet  (vgl.  auch  Jordan  a.  a.  0.  1, 
1,  59  Anm.  31)  durch  mündliche  Überlieferung 
das  Andenken  an  Tarpeia  fort:  tief  im  Berge 
sitze  die  schöne  Tarpeia  —  la  bella  Tarpeia 
hat  den  Nebenbegriff  der  Zärtlichkeit  für  eine 
anerkannt  Schuldige  —  mit  Gold  und  Ge- 
schmeide überdeckt,  verzaubert;  wer  zu  ihr 
zu  kommen  suche,  finde  den  Weg  nimmer  zu- 

30  rück.    [Höfer.] 

Tarpeius,  1)  Vater  der  Tarpeia  (s.d.).  —  2)  Bei- 
name des  Iuppiter  =  Capitolinus,  Ammian.  Marc. 
16, 10, 14  (p.  77  Eyssenhardt).  Ulpian.Lib.singul. 
regularum  22,  6  (Coli.  Libr.  Iuris  Anteiustin.  ed. 
Krueger  -  Mommsen  -  Studemund  2  p.  24).  Solin. 
45, 16  (p.  176,  8  Mommsen).  Ov.  Fast.  6,  34.  Fp. 
ex  Ponto  2,  2,  44.  luven.  12,  6.  Propert.  4,  1,  7. 
Sil.  Bai.  4,48.  548.  12,743.  17,654.  Claudian, 
Panegyr.  de  sexto  cons.  Honorii  (28),  375  (p.  248 

40  ed.  Birt  in  Monum.  Germ,  histor.  Auetor.  ant.  10). 
Carm.  min.  4,4  (p.  288  ed.  Birt).  Bücheier,  Carm. 
epigr.  249  (C.  I.  L.  14,  2852.  Dessau,  Inscr.  hat. 
sei.  3696).     [Höfer.] 

Tarqiiinieiises,  Personifikation  oder  Schut?- 
gottheit  der  etruskischen  Stadt  Tarquinii,  dar- 
gestellt auf  einer  fragmentierten  Reliefplatte 
als  bärtige  Figur  in  Tunika  und  einer  über  den 
Kopf  gezogenen  Toga,  die  in  der  L.  wohl  eine 
Schriftrolle  hält,   0.  Benndorf  u.  B.  Schöne,  Die 

50  antiken  Bildwerke  des  Lateran.  Mus.  212  S.130f. 
Vgl.  oben  Sp.  109,  50  ff.     [Höfer.] 

Tarquitus,  ein  Rutuler,  Sohn  des  Faunus  und 
der  Nymphe  Dryope  (s.  d.  nr.  2),  fällt  im  Kampfe 
mit  Aineias,    Verg.  Aen.  10,  550  ff.     [Höfer.] 

Tarrhaios  (TaQoalo?)  1)  Beiname  des  in  der 
kretischen  Stadt  Tarrha  (Bursian,  Geogr.  von 
Griechenland  2,  548)  verehrten  Apollon,  Steph. 
Byz.  s.  v.  Tüqqu.  0.  Müller  Prolegomena  15s  f. 
F.  Aßmann,   Zur   Vorgeschichte   von   Kreta  in 

60  Philoloqus  67  (1908),  166.  W.  Aly.  Dir  kretische 
ApollonJcult  43  ff.  (Vgl.  Philologus  71  [1912], 
477.  Malten,  Berl  Phil.  Woclienschr.  30  [1910], 
338).  V.  Cosianzi,  Klio  Beiträge  zur  alt.  Gesch. 
10  (1910),  128.  Mary  Sicindler,  Cretan  Elements 
in  the  Cults  and  Bitual  of  Apollo,  Diss.  Penn- 
sylvania 1913  (nach  Bericht  von  W.  Aly  in 
Berl  Phil.  Woclienschr.  1914,  1550).  —  2)  Vater 
des   Lampos    (fehlt    im    Mythol.  Lexikon),  des 
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Eponymen    der   mit  ihrem   Gebiet    an  Tarrha  brit.    Mus.    (Newton)    1,    59    p.   129.    Larfeld, 

grenzenden  kretischen  Stadt  Lampe  oder  Lappa,  Handbuch  der  griech,  EjpigraphiJc  2,  266  nr.  236. 

Steph.  Byz.  s.  v.  Adu-nn.   Aly  a.  a.  0.  43.    Doch  Poland,  Gesch.  des  griech.   Vereinswesens  186*. 

ist  es   auch  möglich,  mit  Bursian  a.  a.  0.  545  Eine  aus  der  Nähe  von  Kula  stammende  Weih- 

bei  Steph,  Byz.  a.  a.  0.  Adyntv  .  .  .  dnb  Adgnov  inschrift    an  Apollon   Tarsios    und    die   Meter 

rov  TccqqccIov  zu  interpretieren:  (genannt)  nach  Tarsene  ist  unter  Tarsene  erwähnt;  eine  zweite 

Lampos  aus  Tarrha.     [Höfer.]  Weihung  aus  Kula:  linoX\7.avi  Tagaia(i)  tv%\riv 

Tarsene  {TccQßr}vrj),   Beiname  der  Meter  auf  bei  Keil  und  v.  Bremerstein,  Bericht  über  eine 

einer  Weihinschrift    aus    Keres    bei    Kula    in  Reise   in  Lydien   und  der  südlichen  Aiolis  in 

Mäonien:    AnöXXavt    Tagaia    %al  Mrjzgi    Tag-  io  Denkschriften  d.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien, 

ar\vi]   .   .  .    sv%vv,    Mova.    %al    ßißl.    3    p.  162  Philos.-hist.  Klasse  53  (1910),  81  nr.  175.     Da 

nr.  th£.     Buresch,  Berichte  über  die   Verhaudl.  die   unter  Tarseus    erwähnte  Inschrift   gleich- 

d.  K.  Sachs.  Gesellsch,  d.  Wiss.   zu  Leipzig  46  falls  aus  Kula  stammt,   ist  der  dort  erwähnte 

(1894),  97.     Derselbe,  Aus  Lydien  89  (vgl.  67).  Apollon  Tarseus  mit  unserem  Tarsios  identisch; 

Aus  dem  2%   Stunden  nord-nord-östlich   gele-  vielleicht  ist  auch  für  ÄnoXXcavi  Tagal  zu  lesen: 

genen    Dorfe    Kavakly    stammt    die    Inschrift  Tagai[a>.     Der  Beiname  Tarsios  läßt   zunächst 

eines  Votivreliefs  mit  der  Anrufung  des  Miyccg  Tarsos  als  Heimat  des  Kultes  vermuten,  wenn- 

[Mi]v]  nszgasizvg  und  der  u[sydXri]  Mrjzrjg  Ta-  gleich  das  gewöhnliche  Ethnikon  Tagasvg  lautet 

£[r}vi],  Buresch,  Berichte  usw.  99.    Aus  Lydien  (doch  s.  auch  unten).   Apollonkultus  für  Tarsos 

111  nr.  53.  198  (vgl.  67),  die  offenbar  nach  der  20  ist   außer   durch   Münzen    (Cat.  of  greek  coins 

maionischen  Ortschaft  Tagnvöbv  xazoiKia  (Mova.  brit.  Mus.  Lycaonia,  Lsauria  and  Cilicia  p.  200 

■neu  ßißX.  3,  158  nr.  zig.     Ath.  Mut.  6  [1881],  nr.  204  p.  203  nr.  214  [Imhoof- Blumer,   Jowrn. 

274  nr.  23.    Buresch,  Aus  Lydien  81)  genannt  of  hell.  stud.  18,  169.    Head,  Hist.  num}  733] 

war.    Ebenfalls    aus   Kavakly   stammt   die   der  p.  211  nr.  251  p.  212  nr.  252.    p.  223  nr.  302 

y.r\zg\    Tao&ivfj     (so!)    dargebrachte   Weihung,  p.  225  nr.  311)  bezeugt  durch  Flut.  def.  orac. 

Buresch,  Aus  Lydien  84,   während  der  Name  41  p.  433 -B,    wo    als  Attribut    des   Gottes    ein 

in  einer  Inschrift  aus  Gjölde  (KoXiöa  Buresch,  heiliges  Messer  —  legd  rov  AnoXXavog  iv  Tagaä 

Sachs.  Berichte  44  [1892],  47.  46  [1894],  95)  in  udxaiga  —  erwähnt  wird  und  durch  Dio  Chry- 

der  Form  urrgl  Taarjvf]  begegnet:  B uresch,  Aus  sost.   or.  33    init.,    der   den   Dreizack  (zgiaiva) 

Lydien  83  nr.  40.    Mit  Wahrscheinlichkeit  er-  30  als  Attribut  des  Gottes  nennt.  Dadurch  würde 

ganzen  auch  Keil  und  v.  Premerstein,   Bericht  Apollon   als  Gott   des  Meeres  und  der  Schiff- 

über  eine  zweite  Beise  in  Lydien  in  Denkschrif-  fahrt  (vgl.  Preller- Robert,  Gr.  Myth.  I4,  258,  3. 

ten  d.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  54  (1911),  Gruppe,  Gr.  Myth.  1225,  2)  charakterisiert  und 

2  p.  103  ff.  nr.  204  eine  Inschrift  aus  der  Nähe  dazu  würde  auch  die  oben  erwähnte  Weihung 

von   Gjölde    zu   Ms]ydXn   Mt)z\r]g    Ta'£ri]vr{   kuI  von    Schiffern    an    den   Apollon    Tdgaiog    pas- 

Mtg  (=  Mi]v)  Aaßävag  usw.  Dieselbe  Göttin  ist  sen;    möglich,    daß    dabei    auch    der  Gedanke 

offenbar    in    der    angeblich    aus    Julia   Gordos  eines  Zusammenhanges  mit  zagßog  'Ruderblatt' 

stammenden  Weihung  &sä  Taarjvfi  gemeint,  Le  mitgespielt  hat.     Nun  erregt  aber  die  Verbin- 

Bas  3,  688.    Doch  ist   die  Meter  Ta.6r\vr\  bzw.  düng  des  Apollon  Tdgaiog  mit  der  Mrjzng  Tccg- 

T(x(a)^r\vr]    wohl    kaum,    wie    Röhl,    Bursians  40  6rrvr\  —  auch  dieser  Bekiame  ist  offenbar  ein 

Jahresber.  36  (1883),  85  annimmt,  mit  der  Meter  Ethnikon  —  und  vor  allem  der  nur  in  Maionia 

Tctgarjvi]  identisch.  Vgl.  Tarsios.     [Höfer.]  nachweisbare  Kultus   (die  Inschrift   aus  Athen 

Tarseus  (Tagasvg),  Beiname  des  Apollon  auf  stammt  sicherlich  von  Fremden,  die  ihres  hei- 

einer  Votivstele  aus  Kula,  die  als   Symbol  des  mischen  Gottes  gedenken)  Bedenken  gegen  die 

Gottes  eine  liegende  Doppelaxt  zeigt:  AnoXXmvi  Ableitung  von   Tagoog.    Nun  ist  Tarsios  —  2) 

Tagal  (so!  vgl.  aber  auch  Tarsios  nr.  1),  Conze,  ein  Beiname  des  Zeus.    Nach  Plut.  Parall.  6 

Arch.  Zeit.  38  (1880),  38.     Ramsay,  Cities  and  p.  306  A  entstand  Stä  ufjviv  Tagaiov  Aiög  in  Rom 

bishoprics  of  Phrygia  1,  150.     Journ.   of  hell.  auf  dem  Forum  der  Erdspalt,   den  M.  Curtius 

studies  10  (1889),  226  nr.  19.    Kgl.  Museen  zu  durch   seinen  üpfertod  schloß.     Den   Zeusbei- 

Berlin:    Beschreibung    der   antiken  Skulpturen  50  namen  Tarsios   stellt  Buresch,  Aus  Lydien  89 

252  nr.  681;  vgl.  Benndorf-Niemann,  Reisen  in  zu  Taga-rjvoL,  der  Nebenform  des  Namens  der 

Lykien  und  Karlen  153.    Keil  und  v.  Premer-  Tyrrhener,   und  zu  Taga-iusvv   Xiiivv  =  lacus 

stein,  Bericht  über  eine  zweite  Reise  in  Lydien  Trasimenus;  bei  dem  mäonischen  Götterpaare 

in  Denkschriften  d.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  der  Meter  Tarsene  und   dem  Apollon  Tarsios, 

54  (1911),  2  S.  101.     Die  Doppelaxt   erscheint  in  dem  er  a.  a.  O.  67   den  Attis-Men-Sabazios 

als   Symbol    dieses    dem   Apollon   (vgl.  d.  Art.  erkennt,  erinnert  er  an  den  altlydischen  Stadt- 

Sozon)    gleichgesetzten   Gottes    auch    bei   dem  namen  Tdgga,    besonders    aber    an    den   Fluß- 

Apollon    Lairbenos    (s.  d.),    Apollon    Tyrimnos  namen     des     benachbarten     Mysiens     Tdgaiog 

(s.  d.)  und  AnoXXcav  NiavgEit^g,  der  seinen  Na-  (Strabo  13,  587),    an    den    bithynischen  Stadt- 

men  nach  den  in  der  Nähe  von  Gjölde   gele-  60  namen    Tagaog  (Ethnikon  Tdgaiog)  bei   Steph. 

genen  Niavgscov  HaroiKia  trägt,  Keil  u.  v.  Pre-  Byz.  s.  v.  Tagaog  p.  605,  25  und  an  die  eben- 

merstein  a.  a.  O.  100  nr.  199.   102  nr.  202.  103  falls  in  Bithynien  um  den  Sangarios  gelegenen 

nr.  203  (vgl.  101  nr.  200).  Vgl.  Tarsios.     [Höfer.]  Tagavva  %agia,  Geopon.  4,  1,  3.    Ist  der  bei  Plut. 

Tarsios  (Tdgaiog),  Beiname  1)  des  Apollon,  a.  a.  O.  erwähnte  Beiname  Tdgaiog  etruskischen 
dem  auf  einer  in  Athen  gefundenen  Inschrift  Ursprungs,  so  könnte  eine  allerdings  _  nur  un- 
Seefahrer eine  Weihung  darbringen:  oi  cufi-  sichere  Vermutung,  gestützt  auf  die  Überliefe- 
utXiovzsg  vavzai  A-TCÖXX[avi\  Tagaioj  %agiazrjgiov,  rung  von  dem  lydischen  (Strabo  5,  219.  221. 
C.  I.  G.  1,  495    /.  G.  3,  236.    Anc.  'greek  inscr.  Plut.  Quaest.  Rom.  53.  Steph,  Byz.  s.  v.  'ÄyvXXa) 
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Ursprung  der  Etrusker,  Zusammenhang  zwischen  schwierig  zu  entscheiden:  die  rein  lautliche 
jenem  etruskisch-römischen  und  dem  aus  Ly-  Gleichung  etr.  tarsu  =  griech  fragcm  ist  voll- 
dien bezeugten  Beinamen  Tdgotog  annehmen.  kommen  unantastbar,  allein  andererseits  kommt 
In  Tarsos  bestand  nach  Eratosthenes  bei  Must.  für  das  Etruskische  die  Form  tarsura  (s.  d.) 
ad  Dionys.  Per.  867.  Steph.  Byz.  s.  v.  Tagaog  in  Frage.  Bugge  (in  Deeckes  Etr.  Fo.  u.  Stu. 
p.  605,  13  ein  Kultus  des  Zeus  Ttgoiog:  der  4,  53)  bestreitet  aus  begrifflichen  Gründen 
Name  der  Stadt  Tarsos  sei  abzuleiten  anb  Aibg  Deeckes  Gleichsetzung  von  etr.  tarsu  mit  griech. 
Tegolov  xolg  iv.il  Kulovpivov.  Damit  kombiniert  ftccgGm:  „es  scheint  mir  nicht  glaubhaft,  daß 
G.  Bernhardy,  Eratosthenica  91  die  weitere  die  Etrusker  einen  Namen  von  der  Athene,  die 
Notiz  bei  Steph.  Byz.  a.  a.  0.,  daß  Tarsos  ur-  10  das  Haupt  der  Gorgo  an  ihrer  Brust  trug,  auf 
sprünglich  Ttgaög  bzw.  Tigaia  geheißen  habe  die  Medusa  sollten  übertragen  haben."  Das 
diu  xb  ngöxtgov  xäv  xagnäv  %1wqwv  <p&cLQO^.s-  ist  freilich  auch  mir  unglaublich,  aber  Bugges 
vcov  iv  xcö  7t<xQcc/.iLcc^£Lv1  xovxovg  TtQcorovg  ovv-  Darstellung  der  Sache  ist  schief.  Um  eine 
ayayövxag  x  sgac7vai  [xe^afjvai ,  oiaxi^rigä-  'Übertragung'  des  Namens  handelt  es  sich 
vai,  Eubt.  a.  a.]  v.a.1  sig  ^gf^wi'og  ccnod'to&Ki  gar  nicht.  Bugge  selbst  (a.  0.  233)  führt  anr 
xQoyrjv  und  meint  die  Einwohner  von  Tarsos  daß  auf  einer  Vase  im  Museum  von  Arezzo 
hätten  aus  Dank  über  die  Erfindung,  die  ge-  eine  Amazone,  die  mit  Herakles  kämpft,  den 
sammelten  Früchte  durch  Dörren  länger  auf-  Namen  <3gar>w  führt.  fSie  hat  einen  Schild,  wor- 
bewahren  zu  können,  einen  Kultus  des  Zeus  in  man,  wie  es  scheint,  ein  Gorgonenhaupt 
TsQOLog  eingesetzt,  eine  Vermutung,  der  sich  20  sieht.'  Dies  Gorgonenhaupt,  auch  wenn  es 
auch  H.  Berger,  Die  geographischen  Fragmente  wirklich  vorhanden  sein  sollte,  ist,  meiner 
des  Eratosthenes  337  anschließt;  vgl.  auch  Meinung  nach,  ohne  allen  Belang  für  die  Be- 
Tümpel,  Jahrb.  für  Mass.  Phil.  Supjjl.  16,  185 f.  nennung.  Der  Name  ©aper«,  0guam  cDie  Mu- 
Da  aber  die  Nachricht,  daß  Tarsos  auch  Tsg-  tige'  ist  fast  noch  appellativisch,  die  streit- 
6Ög  geheißen  habe,  durch  Münzen  mit  der  Le-  bare  Göttin  Athene  heißt  so,  die  mit  Hera- 
gende TEPZI  bzw.  TEPZIKOM  {Mionnet  3,  619,  kies  kämpfende  Amazone  heißt  so,  warum  soll 
388.  Eckhcl,  Dcctr.  num.  vet.  3,  71.  Cat.  of  nicht  auch  die  mit  Perseus  kämpfende .  Me- 
greek  coins  brit.  Mus.  Lycaonia  Isauria  and  dusa  so  heißen?  Von  irgendwelcher  Uber- 
Cilicia  Introd.  LXXV11I.  LXXXf.  166,22.  Head,  tragung  ist  also  keine  Rede  und  somit  Bugges 
Hist.  num."  729  ff.)  ihre  Bestätigung  findet,  so  30  Gegengrund  nicht  stichhaltig.  Seine  eigene 
hängt  der  Beiname  Tigciog  wohl  kaum  mit  Etymologie  (a.  0.  und  Bezz.  Beitr.  11,  23),  wo- 
xsgaävai  zusammen ,  sondern  ist  s.  v.  a.  Tag-  nach  etr.  tarsu  =  umbr.  tursa  fterrifica'  sei, 
ßiog.  Ihm  würde  die  Legende  einer  unter  Ha-  halte  ich  für  lautlich  unzulässig.  Vgl.  Tarsura. 
drian  geschlagenen  Münze:  Jibg.  Tugatav  [C.  Pauli.] 
(Eckhel  3,  73.  Mionnet,  Suppl.  7,  260,  410.  Tarsura?  (tarsura?)  ist  der  etruskische  Name 
Luyncs,  Essai  sur  la  nuntismatique  des  satra-  einer  ^Nereide'  (Deecke  in  Müllers  Etr.  2 ä,  508). 
pies  et  de  la  Phenicie  p.  6.  Lenormant,  Arch.  Der  Name  ist  nur  einmal  belegt,  und  zwar 
Zeit.  23  [1865],  163.  P.  Scholz,  Götzendienst  auf  einem  Bronzespiegel,  der  sich  im  Floren- 
u.  Zaubericesen  bei  den  alten  Hebräern  149)  tiner  Museum  befindet.  Die  Literaturangabe, 
entsprechen,  wenn  nicht,  wie  es  scheint,  40  sowie  die  Beschreibung  der  Szene,  Raub  der 
Jibg  für  Jfjuog  verlesen  ist,  Cat.  brit.  Mus.  Thetis  durch  Peleus  habe  ich  s.  v.  pele  ge- 
a.  a.  0.  Introd.  LXXIX  Anm.  3.  Vielleicht  ist  geben.  Die  Lesung  des  Namens  dieser  mit 
Zeus  Tersios  =  Tarsios  ursprünglich  ein  grie-  Gebärden  des  Schreckens  dastehenden  Nereide 
chischer  Gott,  der  erst  später  (Six,  Num.  chron.  ist  nicht  sicher,  denn  der  erste  Buchstabe  hat 
15  [1895],  194;  vgl.  Gruppe,  Bursians  Jahresber.  die  Form  T.  Das  ist  weder  ein  p,  noch  ein  t, 
102  [1899],  243)  zu  Baal  Tars  aramäisiert  wor-  muß  aber  eins  von  beiden  sein,  und  so  lesen 
den  ist.  Letzterer  erscheint  durch  die  Legende  die  Herausgeber  denn  bald  parsura,  bald  tar- 
"T  J""z  bezeichnet  als  thronender  Zeus  häufig  sura,  woran  sie  dann  allerhand  Erklärungs- 
auf tarsischen  Münzen,  Cat.  brit.  Mus.  a.  a.  0.  versuche  knüpfen,  die  aber  sämtlich  abge- 
165.  167  ff.  Head  a.  a.  0.  730.  731.  732;  vgl.  50  schmackt  und  so  unhaltbar  sind,  daß  ihre  An- 
Moveis,  Die  Phönizier  2,  2,  171.   Vgl.  Tarseus.  führung  unnötig  ist.    Es  läßt  sich  zurzeit  über 

[Höfer.]  den  Namen  gar  nichts  aussagen,  denn  so  un- 

Tarsos    (Tccgaög),    Gott    des    gleichnamigen  sicher,    wie   die  Lesung,   ist  es  auch,    ob  die 

(Nonn. Dionys. 1,  260) kilikischen  Flusses, ebotda  Form   griechisch   oder  etruskisch    ist.     Deecke 

2,  636.     [Höfer.J  (Müller,  Etr.  a.  0.)  liest  tarsura  und  stellt  die 

Tarsu  (tarsu)  erscheint  als  Name  der  Gorgo  Form  zu  tarsu,  dem  Namen  der  Gorgo,  den  er 
(Deecke  in  Bezzenbergcrs  Beitr.  2,  164.  nr.  21)  (in  Bezzenbcrgers  Beitr.  2,  164  nr.  21)  mit  gr. 
auf  einem  Spiegel  von  Orbetello,  der  ver-  &agoä>,  einen  Beinamen  der  Athene,  gleich- 
öffentlicht  ist  von  De  Witt  im  Bull.  dtlV  Inst.  setzt.  Lautlich  ist  dagegen  nichts  einzuwenden, 
1858,  103  und  Monum.  ined.  6,  tav.  XXIV,  60  und  so  könnte  auch  tarsura  gleich  einem 
nr.  3  und  von  Fabretti,  C.  I.  I  nr.  296tera  griech.  *6ccgGvgd  sein,  aber  die  Benennung 
und  behandelt  außerdem  von  Brunn  in  den  des  erschrockenen  Mädchens  gerade  mit  diesem 
Ann.  dell'  Inst.  185S,  386  sq.  Die  dargestellte  Namen  würde  doch  lucus  a  non  lucendo  sein. 
Szene  habe  ich  s.  v.  perse  beschrieben.  Deecke  Corssen  (Spr.  der  Etr.  1,  370)  und  Bugge  (in 
(Müllers  Etr.  2,  508)  schwankt,  ob  der  Name  Deeckes  Fo.  u,  Stu.  4,  55)  vermeiden  dies, 
etruskisch  oder  griechisch  sei,  während  er  indem  sie  tarsura  mit  lat.  terrere  zusammen- 
später (Bezz.  Beiträge  a.  0.)  griech.  ®agam,  den  bringen  und  als  rDie  Erschreckte'  fassen.  Aber 
Beinamen  der  Athene,  anführt.    Die  Sache  ist  die  Verrnittelung  des   etr.  a  mit  lat.  e  oder  o 
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macht  SchAvierigkeiten,  so  daß  auch  diese  Er- 
klärung schwerlich  richtig  ist.  Ich  selbst  halte 
den  Namen  für  rein  etruskisch,  doch  von  noch 
dunkler  Etymologie.  Auf  einer  rotfignrigen 
Vase  in  München,  die  die  gleiche  Szene  dar- 
stellt, hat  die  Nereide  den  Namen  Irisia  (vgl. 
oben  s.  v.).  Es  wäre  vermessen,  statt  tarsura 
vielmehr  iarsnra  (I  stat  T)  lesen  und  zwischen 
den  tarnen  iris-  und  iars-  Zusammenhang 
sehen  zu  wollen.  Vgl.  Tarsu.  [C.  Pauli.] 
Tartara  (Tdgtaga)  s.  Tartaros. 
Tartaros  (Tdgxagog ,  6  und  r),  außerdem  to 
Tdgxagov  und  xu  Tdgxcega).  In  der  Götter- 
versammlung des  S.Gesangs  der  Ilias  v.  13 ff. 
droht  Zeus,  jeden  widerspenstigen  Gott  in  den 
dämmerigen  Tartaros  (ig  Tdgxagov  i)sg6svxa) 
zu  schleudern,  gar  fernhin,  wo  der  tiefste  Schlund 
ist  unter  der  Erde  (v.  14  zitiert  Piaton.  Phaid. 
60  p.  112  A),  wo  eiserne  Tore  und  eine  Schwelle 
von  Erz,  so  tief  unter  dem  Hades,  wie  der 
Himmel  von  der  Erde  entfernt  ist,  Preller- 
Bobert,  Griech.  Myth.  1,  61.  G.  Finsler,  Homer2 
1,  2.  129.  Derselbe  Versschluß  ig  T.  i)sgösvxu 
Hom.  H.  slg'Eguf)v  v.  256.  Hesiod.  theog.  721, 
ähnlich  am  Versanfang  Tdgragd  t'  j)ig6cvxa 
th.  119  und  Tdgxagov  i)tgösvxa  th.  682,  wiederum 
am  Versausgang  Tagxdgov  i)sgösvxog  (h.ISQ.  807, 
ferner  Tdgxccgog  rjtgöeig  Theognis  v.  1036.  vnb 
Tägxugov  ijigosvxa  Orph.  h.  66,  10;  T.  i]sg6cvra 
Orac.  Sibyll.  8,  362.  Maneth.  3,  68;  dazu  vgl.  auch 
den  Versschluß  Hes.  th.  868  ig  Tdgxagov  svgvv 
(ebenso  Hom.  H.  sig'Eg\ii]v  v.374;  xuxd  T.  svgvv 
Aristoph.  Av.  698.  Orph.  h.  57,  10.  Tdgtagog 
svgvg  Arist.  Av.  693.  Orph.  h.  58,  7)  und  den 
Versanfang  Tdgxagov  ig  ngvosvxa  Hes.  scut. 
Herc.2bb.  Orph.  />#.  154,  6,  endlich  Tagxdgov 
svgäsvxog  (sv  gasig  ^moderig',  als  Beiwort  des 
Hades,  auch  IL  20,  65  [wiederholt  Hes.  th.  739]. 
Od.  10,  512.  23,  322.  Hes.  th.  731  usw.)  Hippo- 
lytos  (nicht  Origenes)  phüosoph.  4,  4,  5  p.  102,  2 
ed.  P.  Gruice  =  p.  3095  B  ed.  Migne,  Patr.  Gr. 
16,  3,  vgl.  Orac.  Sib.  2,  302.  4,  186.  An  die  unter- 
sten Grenzen  der  Erde  und  des  Meeres  wird  der 
T.  versetzt,  wo,  nicht  mehr  erfreut  von  den  Son- 
nenstrahlen und  der  wehenden  Luft  (vgl.  Finsler 
a.  O.  73.  279),  Iapetos  und  Kronos  sitzen,  IL  8, 
478  ff.,  die  Titanen,  die  deshalb  vTioxagrcigioi 
heißen,  bei  Homer  im  Eid  der  Hera  IL  14,  279 
(■was Paus.  8,  37,5  bezeichnet  als  erste  Einführung 
der  Titanen  in  die  Dichtung:  Tixävag  8s  ngcö- 
xog  ig  Ttoiijeiv  ior'iyaysv  'O[i7]gog ,  ftsovg  sivai 
acp&g  VTtb  xä  v.alovjitva  Tagxdga ' 
•Aal  ißxiv  iv"Hgccg  opxra  xä  Irnq) 
und  bei  Hesiod.  th.  851.  IL  8,  16 
(wozu  vgl.  die  beistehende  im 
Yen.  A  dem  Scholion  zu  v.  13  bei- 
gefügte Figur)  kehrt  fast  wörtlich 
wieder  bei  Hesiod.  th.  720,  nur 
daß  Homer  bei  der  Messung  vom  Hades,  Hesiod 
von  der  Erde  ausgeht,  vgl.  auch  Apollod.  1, 
2  W.  Verg.  Aen.  6,  577  ff.  Sil  It.  3,  483  ff.  (an- 
klingend auch  Verg.  georg.  2,  291  f.  =  Aen.  4, 
445  f.),  und  weiter  heißt  es  bei  Htsiod.  th. 
722 ff. :  Neun  Nächte  und  Tage*)  würde  ein  eher- 
ner Ambos  fallen,  bis  er  vom  Himmel  auf  die 

*)  Vgl.  über  die  Neunzahl:  W.  H.  Röscher,  Die  ennead. 
u.  hebdomad.  Fristen  u.  Wochen  S.  16  u.  19  f.,  \to  noch  -wei- 
teres Material  zu  finden  ist. 


Erde  kommt,  und  ebenso  viele,  bis  er  von  der 
Erde  in  den  Tartaros  gelangte;  um  ihn  ist  eine 
eherne  Mauer  geführt,  um  seinen  Nacken  in 
dreifacher  Schicht  ewige  Nacht  gelagert,  aber 
über  ihm  sind  die  Wurzeln  der  Erde  und  des 
Meeres;  da  sitzen  die  Titanen  in  dem  finstern 
Abgrund,  den  Poseidon  mit  ehernen  Pforten 
verschlossen,  und  eine  Mauer  umläuft  von  bei- 
den Seiten,  und  hier  wohnen  Gyes,  Kottos  und 

10  Obriareos,  die  Hekatoncheiren,  als  treue  Wäch- 
ter des  Zeus,  Preller- Bobert  a.  0.  Schon  die 
Kyklopen,  Arges,  Steropes,  Brontes.  habe  Ura- 
nos  gebunden  und  in  den  T.  geworfen,  Apollod. 
1,  2  W. ;  ungehalten  über  den  Verlust  ihrer 
Kinder  (xmv  slg  T.  gupivxcov  nalScov)  habe  Ge 
die  Titanen  gegen  Uranos  aufgestachelt:  sie 
führten  die  eingekerkerten  Brüder  (xovg  -aaxu- 
xagxagaQivxag  d8sl(povg)  an  die  Oberwelt  zu- 
rück und  übergaben  die  Herrschaft  dem  Kro- 

20  nos,  der  Titanen  jüngstem,  Apollod.  1,  3 ;  Kronos 
wieder  hat  seine  Brüder  neuerdings  gefesselt 
und  unter  Verschluß  gebracht  im  Tartaros, 
seine  Schwester  Rhea  geheiratet  usw.,  Apollod. 

1,  4.  Zeus  sodann  nahm  die  in  den  T.  Ge- 
schleuderten (xovg  •A.axaxagzaga&ivxag),  nach- 
dem er  das  sie  bewachende  Ungeheuer  Kampe 
getötet  (die  Kdunr]  ausführlich  geschildert  bei 
Norm.  Dion.  18,  236  ff.)  und  ihre  Fesseln  ge- 
löst,   zu    Bundesgenossen    gegen    seinen    Vater 

so  Kronos  und  die  Titanen,  Apollod.  1,6;  Zeus, 
Pluton  und  Poseidon  schließen  wiederum  die 
Titanen  in  den  T.  ein,  bestellen  ihnen  die 
Hekatoncheiren  zu  Hütern  und  teilen  die  Welt- 
herrschaft unter  sich,  Apollod.  1,  7,  vgl.  Aisch. 
Prom.  219  ff.  Ovid.  met.  1,  113  f.  Sext.  Emp. 
Pyrrh.  hyp.  3,  210  p.  170,  27  f.  Bk.;  vgl.  o.  Bd.  2, 
Sp.  1677,  38  ff  So  erscheint  denn  der  T.  als 
der  Strafort,  M«  Zsvg  ixßäXlsi  ftsäv  öxav  xig 
i'gvßgißy ,  den  die  Harpyien   bewachen,  Phere- 

40  kycles  frg.  6  bei  Kern,  De  Orphei  Epim.  Pherec. 
theog.  p.  88.  frg.  5  bei  Diels,  Fragm.  d.  Vor- 
sokratiker2  (2,1)  p.  509,  19  f.  Gruppe,  Gr.  M. 
399,  wo  die  Götter,  die  meineidig  geworden  bei 
der  Styx,  in  einem  Zeitraum  von  neun  Jahren*) 
ihre  Strafe  verbüßen,  Oiph.  frg.  157  Abel  aus 
Serv.  Aen.  6,  565,  o.  Bd.  4,  Sp.  1570,  40  ff.,  in 
den  Apollon  das  Hermeskind  zu  werfen  droht, 
Hom.  H.  slg  'Egufjv  256  ff.  374  (wobei  v.  256 
anklingt  an  IL  8,  13),   in  welchen  Zeus  sogar 

50  auch  den  Apollon  schleudern  wollte,  weil  er  die 
Kyklopen  getötet,  die  Zeus  seinerzeit  den  Blitz 
geschmiedet  (mit  dem  Blitz  aber  hatte  Zeus 
Apollons  Sohn  Asklepios  getötet).  Auf  der  Leto 
Bitten  milderte  Zeus  die  Strafe,  befahl  dem 
Apollon,  ein  Jahr  lang  einem  sterblichen  Manne 
Knechtesdienste  zu  tun,  worauf  Apoll  in  den 
Dienst  des  Admetos  zu  Pherai  kam,  utw., 
Apollod.  3,122  W.  Zenob.  1,18  (C.  paroemiogr. 
Gr.  ed.  Leutsch- Schnei deicin  1, 5  f.,  17  ff.).  Hesiod. 

60  frg.  126  Bzach.  Akusilaos  frg.  9  Diels,  Vor- 
sokr.'2  p.  514  (aus  Philod.  7t.  svoeß.  63,  1  p.  34 
Gomp.).  Gruppe,  Gr.  Myth.  121.  1454;  vom  Blitz 
getroffen  und  in  den  Tartaros  geschleudert 
wurden  des  Aloeus  Söhne  Otos  und  Ephialte?, 
desgleichen  Salmoneus,  Lact.  Plac.  z.  Stat,  Theb. 
10,  850    p.  454,  19,    Jahnke ,    Myth.  rat.  1,  82. 

2,  55,   vgl.  Verg.  Aen.  6,  582 ff. ,"  o.  Bd.  4,   Sp. 

*)  Vgl.  die  vorige  Anmerkung. 
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292  f.,  41  ff.  usw.  Für  T.  als  Teil  der  Unterwelt  Sibylla  darauf  aufmerksam  macht,  daß  sich 
(häufig  auch  'pars  pro  toto')  vgl.  aus  Lyrik  und  nunmehr  der  Weg  scheide  nach  zweierlei  Rich- 
Draina  Stellen  wie  Theognis  v.  1036.  Anakreon  tung,  rechts  zum  Elysion  führe,  links,  zur  Qual 
frg.  43,  4.  Tina.  P.  1, 15  (29).  Paianes  4,  44.  frg.  für  die  Schlechten,  'ad  impia  Tartara\  vgl. 
207  (223)  0.  Schroetter,  Aisch.  Prom.  154.  219.  Albrecht  Bieterich,  Nekyia  191  ff.  Norden  a.  0. 
1029.  1051.  Eum.  72.  Eurip.  Herc  f.  870.  Or.  264;  für  T.  in  Vergils  Aeneis  vgl.  Norden  a.  0. 
265.  Phoin,  1604 f.  Aristoph.  Wo.  192.  Fo.  693.  10  ff.  266  ff.  351  f.;  für  christliche  Anwendung 
698  usw.;  T.  schlechtweg  =  Unterwelt  im 'Eni-  vgl.  z.  B.  Firm.  Lactant.  div.  inst.  6,4  [1,489, 
xdcpiog  Biavog  (Mosch,  id.  3)  v.  123  ed.  Ahrens  4 ff.  ed.  S.  Brandt]  und  inst.  epit.  54  [1,  735, 
1,221.  io  7  ff .  Brandt].  Dracont.  de  laud.  dei  2,  744  (qui 
Wie  nun  der  Tartaros  in  alten  Gesängen  dedit  Elysios  iustis  et  Tartara  pravis).  Daher 
der  Titanomachie  als  eigentliches  Titanen-  die  Verwünschung  i9~i  T&QxaQOv,  Anth.  7,  531,7; 
gefängnis  figuriert,  auch  sonst  als  Strafort  eine  man  schwur  auch  beim  T.,  Anth.  8,  248,  1.  — 
besondere  Rolle  spielt  (der  T.  als  Behausung  Nach  Krates  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Tägxagog^.  606, 
der  Titanen  auch  Hom.  M.  1,  335  f.  =  in  Apoll.  8  f.  Meineke  bezeichnet  Tartaros  xbv  vtco  rotg 
P.  157  f.  Orph.  7t.  37,  3.  Nonn.  Dion.  6,  172.  13,  nolotg  äsgu  Ttuyvv  rs  v.ul  ibv/göv  xivcc  Y.a.1 
13  f.  24,  235.  Verg.  Aen.  6,  580  ff.  'hie  genus  anti-  aywxiGxov,  wie  auch  nach  dem  Schal,  (im  Ven.  A) 
quum  Terrae, Titania pubes, \f ulmine deiecti  fundo  z.  II.  8,13  manche  den  Tartaros  für  xb  cccpw- 
volvuntur  in  imo  cet.\  wozu  Eduard  Norden,  xiaxov  zrjg  oUovuiviqg  utgog  hielten,  vgl.  Tag- 
Aeneis  B. VI  S.  275 ff.),  von  den  Harpyien  bewacht,  20  xdgov  £ocp£poö  buacc  cctpcoviatov  Hippolytos  phi- 
Pherekydes  frg.  6  Kern  (5  Diels),  wozu  vgl.  Verg.  losoph.  10,  21,  34  p.  522,  14  Cruice  —  p.  3454  A 
Aen.  3,215.  6,289.  Sil.  It.  13,599.  Studniczka,  Migne.  —  Strabon  (3  p.  149)  wiederum  meint,  man 
Kyrene  S.  IX.  Norden  a.  O.  210,  und  von  Dich-  könnte  vermuten,  Homer  habe,  da  er  von  Tar- 
tern  als  der  angemessene  Wohnsitz  erachtet  tessos  (in  Spanien)  hörte,  darnach  den  Tarta- 
wird  für  den  blinden  Plutos,  den  Urheber  alles  ros  benannt,  den  äußersten  der  unterirdischen 
Unglücks,  Timokreon  von  Rhodos  frg.  8  Bergk*  Räume.  In  Piatons  Phaidon  c.  60  p.  Ulf.  ist 
3,  540  (aus  Schol.  Aristoph.  Ach.  532.  Said.  s.  die  Rede  von  T.  als  einer  der  Erdspalten  und 
cy.oltov,  vgl.  0.  Bd.  3,  Sp.  2583,  35  ff.),  für  die  zwar  sei  dies  die  größte  und  diejenige,  die 
Keren,  Eurip.  Her.  870  (Kfjgas  dvaxul&v  xag  durch  die  ganze  Erde  durch  und  durch  gebohrt 
Tagrdgov),  die  Erinyen,  Eurip.  Orest.  265,  Per-  30  sei,  in  die  alle  Flüsse  zusammenströmen  und 
sephone,  ihr  zugewiesen  von  Zeus,  Nonn. TJion.  aus  der  sie  wiederum  herausfließen;  darauf 
31,  49 f.,  die  Discordia,  Petron.  sat.  124,278,  so  spielt  Proklos  an,  in  Plat.  remp.  p.  396  (vgl. 
hat  sich  Tartaros  anderseits  auch  auf  theo-  auch  Olympiod.  z.  Plat.  Phaid.  c.  60  f  =  Orph. 
logisch-philosophische  Anregungen  hin,  schon  frg.  155  f.  A.b.),  zumal  aber  unter  lebhaftem 
unter  dem  Einfluß  der  eleusinisch-orpbischen  Widerspruch  Aristoteles,  vgl.  meteor.  2,  2  p.  39, 
Bewegung  des  6.  Jahrh.s  (vgl.  z.B.  Orph.  frg.  20  ff.  Bk.  (ccgyj]  itdvxojv  sin  v.u.1  7tr\yr}  x&v 
154  Ab.),  bei  Pindar  bereits,  weiter  seit  Piaton  vddxwv  6  aalov^svog  T. ,  heißt  es  da  nach 
zumal,  vornehmlich  zur  „Hölle"  ausgewachsen,  Piaton),  wozu  Comm.  in  Aristot.  Gr.  6,  2 
„wo  die  Verdammten  sind  und  entsetzliche  Pein  p.  90,  22  f.  (Asclepii  in  metaphys.  p.  991  b3); 
leiden,  namentlich  jene  exemplarischen  Sünder  40  das  klingt  auch  nach  bei  Vctrro  de  l.  Bat. 
und  Sträflinge  der  Enterwelt,  Tantalos,  Tityos,  7,37  p.  323  Sp.,  wo  irrtümlich  gesagt  wird, 
Sisyphos  usw."  (Preller-Bobert ,  Gr.  M.  1,  826),  daß  Piaton  'in  quarto"  (d.  h.  nach  los.  Scaliger 
zum  Aufenthaltsort  der  Gottlosen  (to  xfjg  xiasc'og  im  4.  Dialog  der  1.  Tetralogie)  einen  der  Unter- 
te  [xpt'öEwgTs]  v.al  diKrjg  dsa^oiTi]Qiov,  Plat.  G«rg.  weltflüsse  Tartaros  nenne  Zweimal  in  der  Tat 
79  p.  523  B.  Flut.  cons.  ad  Apoll.  36.  Suid.s.JJXd-  begegnet  T.  als  Flußname,  so  in  Thessalien, 
xeov  p.  302,  8),  im  Gegensatz  zum  xonog  svßsß&v,  wo  ein  Fluß  T.  hieß  nach  dem  Tyrannen  dieses 
wofür  (auch  bei  Piaion)  die  volkstümliche  Be-  Namens  von  Melite  in  Phthia,  vgl.  die  Ge- 
zeichnung fiaxapcov  vfjßoi,  vgl.  darüber  Waser  schichte  der  kaitalig  (s.  d.),  nach  Nikandros 
bei  Pauly -Wissowa  s.  Elysion  5,  2472  f.,  32  ff.  (frg.  44  Schneider)  erzählt,  Anton.  Lib.  13  (ed. 
Ludolf  Malten,  Arch.  Jahrb.  28  (1913),  46 ff.  50  Martini  p.  88.  14),  ferner  in  der  Po-Ebene,  wo 
49.  Ernst  Samter,  Belig.  d.  Gr.  S.  80.  Im  der  T.  (heute  Tartaro.  Canale  Bianco),  die  Nie- 
Tartaros  werden  die  Schlechtesten  ewiglich  derungen  zwischen  Po  und  Mincio  auf  der 
bestraft,  Plat.  Gorg.  79  ff.  p.523  B  525  C.  526  B.  einen  und  der  Etsch  auf  der  andern  Seite  ent- 
Phaid.  62  p.  113  E  (eis  tot'  TägxaQov.  ofrsv  wässernd,  einfließt  in  das  Mündungsgebiet  des 
ovTtoxs  ixßaivoveiv).  Rep.  10  p.  615  E.  616  A;  Po,  Plin.  3,  121.  Tac.  hist.  3,  9.  Geogr.  Bau.  4,  36 
dazu  die  einfachere,  mehr  populäre  Hades-  p.  289,  10  ed.  Pin  der  -  Parthey.  K.  O.  Müller- 
Schilderung  im  ps.-platon.  Axiochos  p.  371  Cff.,  Deecke,  Etr.  1,  135.  211  f.  H.  Nissen,  ltal.  Lan- 
wonach    im    Hades    ö  xäv   s-b6sß&v    x&gog  mit  desk.  1.  192.  2,  215. 

paradiesischer  Ausstattung  gegenübersteht  dem  Tartaros    personifiziert,     Kosmogo- 

Erebos  und  dem  Chaos  als  x^gog  aesßwv  (vgl.  60  nisches  und  Genealogisches.     In  Hesiods 

Waser  bei  Pauly -Wissowa    u.    Chaos    und   u.  Theogonie   v.  119    scheint    zwischen   Gaia    und 

Erebos  3,  2113,  42  f.  6,  403,  40ff.),    wohin  man  Eros    als    3.  kosmogoni^ches    Prinzip    Tägragu 

durch   den   Tartaros   gelangt;    dazu   vgl.   auch  rjSQÖsvza    genannt,    vgl.    auch    Paus.  9,  27,  2 

Verg.  Aen.  4,  243;  Plat.  Gorg.  79  p.  524  A  (wo-  (HcLodov  8s  r)  xbv  'Haiööco  Qsoyoviav  ir,7toiri- 

nach  das  Totengericht  seine  Sitzungen  abhält  cavra    olda    yQUii'avxa    10g    Xäog    ■ngioxov,   inl 

iv  reo  Xsiuwvt,  iv  xfi  xgiödco,  e'|  i)g  cpigsxoi'  xeo  dh    avta    Pf]    xs   xccl    Tcinragog    v.ai   "Egcog    ys- 

oSc'o,  7]  [UV  slg  [la-Aagav  vi]6ovg,   f]  d'   tig   Tag-  voixo,  ähnlich  Gornut.  de  nat.  deor.  17  p.  82ff. 

tccqov)   ist  nachgebildet  Aen    6,  540  ff.,  wo  die  ed.  Osann),  sowie  Damask.  deprinc.  124  bei  Diels, 
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Yorsokr.-  476,  20  ff. ;  allein  die  beiden  Verse  118  Thanatos  erklären,  vgl.  Ausgaben  von  G.  Her- 

und  119  fehlen  im  Hesiod-Zitat  bei  Plat.  symp.  mann  (1825),   Schneidewin- Nautik  (1870)    usw. 

€  p.  178  B.     Aristot.    metaphys.    1,4    p.  984  b  Gruppe  1070,9.   Tagragönaig  (=  Tartaroskind) 

(Comm.  in  Arist.  Gr.  6,  2  p.  29,  30 ff.  [Asclepii  kommt   vor   als   Beiname   der  Hekate,  Orph. 

in  metaph.  p.  984b  23]).  de  Melisso  1,  p.  975a  Arg.  977  (TagtagoTtaig  'E^ärn  uzl.),  dazu  vgl. 

13.  Sext.  Eni}),  adv.  rnath.  9,  8  p.  393,  3  ff.  Bk.  ragragov%og  als  Bezeichnung  der  Hekate-Selene, 

Schol.  Clem.  Alex,  protr.  ed.  Dind.  1,427,  32  ff.,  s.  Hafers  Art.  Tartaruchos  in  diesem  Lex.,  wo 

vgl.    auch    Schol.    Hes.    th.    117,    ebenso    fehlt  beifüge  Hippolyt.  philosoph.  10,  21,  34  p.  523,  1 

v°118  bei  Chalcid.  in  Plat.  Tim.  122  (wogegen  Cruice  =  Migne,  Patr.  Gr.  16,  3,  3454  B.  Ernst 

sie    stehen    Hippolyt.    philos.  1,  23    p.  50,  4  f.  10  Maaß,  Orpheus  S.  254.  H.  van  Herwerden,  Lex. 

Cruice  =  Migne,  Patr.  Gr.  16,  3,  3053  C),  wes-  Gr.  supplet.  et  dial.  S.  8.  Bei  Val.  Flacc.  4,  258 

halb   denn   auch  die  meisten  Herausgeber  die  findet  sich  rpater  Tartarus'  =  Pluton,  richtiger 

beiden  Verse  athetieren,  vgl.  z.  B.  die  Ausgabe  'Tartareus  pater''  ebd.  1,  828.    'Tartareus  Iup- 

von  Wolf  Aly  (1913)  S.  12.     Auch    wenn  man  piter'  1,  730.    Sil.  It.  2,  674.    ' T,artareus  deus' 

die   beiden  Verse    beibehält,  wird   man    (nach  Ovid.  trist.  1,  9,  32,   vgl.  Auson.  27,7,  3  p.  135 

der    Erklärung    von    G.  F.  Schoemann,   Opusc.  Schenkl.  'rex'  Prudent.  c.Symm.  1,357.  Claudian. 

acad.  2,  66  f.,  7.  442  f.  Die  Hesiod.  Theog.  aus-  33,  215.     'reges'   Lucan.  6,  651.     'rector'   Stat. 

gelegt   und   beurteilt   S.  86  ff.)   gleichwohl  bloß  Theb.  11,421.     Carter,  Epith.  deor.  S.  33,  vgl. 

die  drei  Prinzipien  Chaos,  Erde  und  Eros  gel-  lupp.  Stygius   (z.  B.    5*7.  It.  1,  386)   und  ä.  o. 

ten    lassen    und    Tdgxaga   als   Akkusativ    und  20  Bd.  4,    Sp.  1562  f.,    46  ff.    1571,  51  ff.     Tartaros 

Gegensatz  zu  xapr]  'Olv^inov  (v.  118)  mit   dem  selbst  sei  hervorgegangen  aus  Aither  und  Gaia 

vorausgehenden     Zyovßi     verbinden,     so    auch  (ex  Aethere   et  Terra),  Hyg.  f.  praef.  p.  9,  18 

Preller-Bobert,    Gr.  M.  1,  39,  2.     Peppmüller,  Seh.;    wiederum    aus    Gaia    und    Tartaros    (ex 

Hesiodos  S.105. —  Musaios  freilich  (nach Philod.  Terra  et  Tartaro)  die  Giganten,  die  alle  mit 

n.  svßsß.  137,  15  ff.  p.  61  Gomp.)  rückt  an  erste  Namen  aufgezählt  werden,  Hyg.  a.  O.  p.  10,  6ff. 

Stelle  den  Tartaros  und  läßt,  wie  es  scheint,  Wenn    somit  T.  als  Vater   der  Giganten   galt, 

aus   ihm   die  Nacht   hervorgehen;    andere   be-  hat  viel  für  sich  die  Vermutung  Heinr.  Heyde- 

ginnen  £%  Nvxxbg  xcd  Tagrdgov,  Philod.  a.  O.  manns,   IVschr.  f.  kl.  Philol.  4  (1887)  1351,  daß 

5  ff.  Prelle r-Bobert  1,  37  A.  Musaios  frg.  14  bei  das  Tor  der  pergamenischen  Gigantomachie  zu 

Diels,  Vorsokr.-  S.  486;  Epimenides  ferner  habe  30  ergänzen  ist  zum  Namen  Td[gxagog],  vgl.  Altert. 

zwei  Urprinzipien  angenommen  'Ar\g  und  Nv'E, ..  .  v.  Perg.  8  (Inschr.)  S.  XIX  122  (S.  66). 

jf|  av  ysysvvvQ'fjvai  Ta.Qta.Qov,  frg.  5  bei  Diels  Sprachliches.      Tdgxagog    ist    nach    Leo 

a.  0.  495,  13 ff.;    schließlich    vgl.    des    Aristo-  Meyer,  Handb.  d.  griech.  Etym.  2,  789  „offen- 

phanes  Verspottung  hesiodischer  bzw.  orphischer  bar  eine  alte  Bildung  durch  Reduplikation  nach 

Kosmogonie    in    den    „Vögeln"   v.  693  ff.    (hier  Art  von  uagxalgeiv  (aus  *y.ag--/.dg-jsiv),  cdröh- 

Xdog  und  Nv£,  "Egsßog  und  Tdgxagog  als  Ur-  nen',    im    übrigen    aber   doch   noch  nicht  ety- 

potenzen),  Diels  a.  0.  472,  7  ff.;  v.  693  f.  zitiert  mologisch  klar";  ebenda  S.  791  wird  erwogen, 

Lukian.  Philopatr.  13.    In  Umarmung  mit  Tar-  ob   die   für   xagavaaeiv   ^schrecken'  sich   erge- 

taros  habe  Gaia,  nachdem  Zeus  die  Titanen  aus  bende    Verbalgrundform    raQ-    etwa    auch    in 

dem  Himmel  verjagt,  denTyphoeus  (s.  d.)  ge-  40  Td.QtaQo-g  enthalten  sei.  Zu  den  reduplizierten 

boren,  Hesiod.  th.  820  ff.,  vgl.  auckSchol.  (Ven.B)  Nominalbildungen  vgl.  Karl  Brugmann,  Griech. 

2.  II.  2,  783  (ed.  Hindorf  3,  149,  5  f.),  und  eben-  Gramm.3   S.  176;     zum    Vergleich    kann    man 

so  heißt  es  bei  Apollod.  1,  39  TF.,  daß  Ge,  nach-  heranziehen     ßä-QßuQog,    rdQyaQog,     v.uQxaQog, 

dem  die.  Götter   der  Giganten   Herr  geworden,  [idQpaQog,   ßoQßoQog  usw.,  wobei   wie  bei  TaQ- 

voller  Groll   sich    dem   Tartaros  vermählt  und  ruQog    vielfach    auch    Wechsel    im    Geschlecht 

den    Typhon    geboren    habe    in    Kilikien,    eine  (z.  B.  neben   v.dQxagog   auch   tb   xdQxaQov  und 

Mischgestalt   aus  Mensch   und   Tier.  vgl.  auch  %d.   y.ciQv.aQa),   und   denken  läßt   sich   auch    an 

Schol.  Plat.  Phaidros  230  A  ed.  C  F.  Hermann  onomatopoetische  Bildung  unter  Anlehnung  an 

6,  264    (wo    iv   Hiv.£\La    st.  iv   Kilixia).    Hyg.  Stämme,  wie  sie  vorliegen  bei   tqsco,  raQdaoa, 

fab.  152  p.  26,  3  Seh.  Lact.  Plac.  z.  Stat.  Theb.  50  rdQßog  usf.,   vgl.  Preller-Bobert,  Gr.  M.  1,  61,  1. 

2,  595  p.  127,  4  Jahnke.  Bei  Apollod.  2,  4  W.  wird  Bei  Strab.  3  p.  149  wird  TaQTagog  in  Beziehung 

ferner    die   Echidna   als  Ausgeburt   des  Tar-  gebracht  zu  Tagrr]6a6g,   s.  0.,  ferner  Schol.  II. 

taros    und    der    Ge    bezeichnet,    und    dieselbe  8,  13   zu    ragragi^siv    (=  acpööga    Qtyovv),  vgl. 

Oenealogie  wird  geboten   für  den  Adler  des  auch  Plut.  de  primo  frig.  9;  ferner:  av6u.aaxai 

Zeus   bei    Hyg.  astr.  2,  15    p.  53,  23 f.  Bunte.  §s   diu    tb    iitxtruQdi&ai    v.ai     cvyAsyie&ai    tu 

Preller-Bobert  1,  99,  4.   Gruppe  1026  A.    Wie-  iv  avrw  jtdvva,  Schol.  II.  8,  13,  vgl. "ed.  Dind. 

derum  m  Tag  %ul  %a\  TaQvdgov  wird  bei  Soph.  1,  268,  17  f.  22  f.  3,  343,  8  f.  5,  259,  3  f.  Et.  M. 

Oicl.    Kol.    1574    Thanatos    angeredet,    nicht  s.  v.  p.  747,  14ff. ;  endlich  vgl.  Serv.  Aen.  6,  577 

Kerberos,  wie,  z.  T.  durch  das  Schol.  z.  St.  ver-  =  Isid.  Hisp.  etym.  14,  9,  8  (Patr.  Lat.  ed.  Migne 

leitet,  mehrere  Herausgeber  angenommen,  z.B.  60  82,  526  A)  =  Lact.  Plac.  z.  Stat.  Ach.  1,  134 

Elmsley-Brunck    (1824);    an    Thanatos    richtet  p.  492  f.,  29  ff.  Jahnke  (Tartarus,  vel  quia  om- 

der  Chor  die  Bitte,  er  möchte  dem  neuen  Gast  nia   illic  turbata  sunt,   anb  xr\%  Tagung,    aut, 

den  Eintritt  in   die   Unterwelt   leicht  machen.  quod  est  melius,   ccTtb    tov    ragtagigsiv,   i.  e.  a 

Da   freilich  die  Anrufung  des  Sohnes   der  Ge  tremore  frigoris;  sole  enim  caret).   Alle  drei  Ge- 

und  des  T.  nicht  deutlich  genug  scheint,  wie-  schlechter  kommen   für  das  Wort  in  Betracht : 

derholt  er  v.  1578  ausdrücklich,   er  meine  den  Xiysxai   agG£vi%mg   v.ai  Q-nlvHäg  xal  oi'dtrigcog, 

■cci£W7tvog,  den  auch  der  Schol.  z.  St.,  Suid.  s.  v.  Steph.Byz.  s.Y.Tdgr.  p.  606,  11  f.    M.:  vgl.  Schol. 

-und    Eustath.    z.  II.  20,    153    p.  1201,   26    als  II.  1,  312.  Eustath.  z.St.  p.108,  22,  wo  für  den  Ge- 
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brauch  des  Wortes  als  fem.  Pindur  und  für  den  (lacus).  trist.  1,  9,  32  (deus  =  Pluton,  s.  o.).  Ibis 

Gebrauch  als  neutr.  Hesiod  zitiert  wird.  Als  das  187  (angues).    Phaedrus  4,  6,  10  (specus).    Sen. 

Regelmäßige  hat  6  T.  zu  gelten,  r)  T.  findet  sich  Herc  f.  436  (tenebrae).  649  und  Herc.  Oet.  1770 

bloß  Find.  Pyih.  1,  15  (29).    Nikandr.  Hier.  203  (canis).  Hipp.  1179  (lacus).  Oed.  161  (fax).  Lucan. 

{xägxagov  tlvösoöav); ferner  (ra)  TägxagaHes.  th.  6,651  (reges).   712  (antrum).  Sil.  It.  2,  674  (Iup- 

119.  725.  841.  Orac.Sibyll. 4, 1SG.  Norm.  D.  31,  bQ;  piter,  s.  0.).     3,  483  (hiatus).     5,222   (Bellona). 

lat.  Tartarus  z.B. Lucr.  3, 1025.  Verg.Aen.  6,577.  267  (cymba,  vgl.    Tib.  3,  S,  10.    5,  24.     Waser, 

Hör.  c.  3,  7,  17.  Sen.  _4#.  751.  Herc.  f.  86.  709.  Charon  Charun  Charos  S.  28  f.).  6,  175  fturbo). 

889.     Herc.   Oet.   461.    1119.    1779.     Iftpp.   844.  9,  541   (vada).     12,  133    (urbs).     13,  422  (porta). 

Med.  632.   742.     Oet.  223.     Phoen.  144  f.     7«Z.  10  14,  596  (labes).    FaZ.  JF7acc.  1,  730  (Iupp.).  828 

Flacc.  4,  258.    Stat.  silv.  2,  7,   117.  Apul.  met.  (paterj.  3,212  und  6,435  (nox).   3,  665  (semen). 

1,  8  p.  8,  11  B.  Helm.  2,  5  p.  29,  4.  6,  17  p.  141,  4,  393  (ululatus).  579  (volucres).   7,  632  und  8,  «3 
8.  16.   11,  25  p.  286,  29  f.     Prudcnt.  %.  axecp.  h.  (venenum).  Stat.  Theb.  1,  85  (barathrum).  3,108 

2,  288.  Claudian.  22,  110.  Dracont.  de  laud.  dei  (Avernus).    4,  473  und  8,  65  (sedes).    5,  66  iso- 

2,  541;  gewöhnlicher  indes  (Metrums  halber)  rores,  s.  0.).  11,  421  (rector).  12,  772  und  silv. 
Tartara,  z.  B.  Lucr.  3,  42.  979.  5,  1125.  Verg.  5,  1,  206  (chaos,  vgl.  Weiser  bei  Pattly-Wissowa 
georg.  1,  36.  2,  292.  4,  482.  Am.  5,  734.  6,  135.  s.v.  3,  2113,  34  ff.;.  Mart.  5,  34,  4  (canis).  Auson. 
12,  205;  beliebt  ist  die  Verbindung  'sitb  Tar-  27,  7,  3  p.  135  Schenkl  (Dis,  s.  0.).  app.  1,49,  2 
tara  mittere'  (besonders  der  Versschluß  *sub  T.  p.  242  Seh.  (sedes).  Prudent.  c.  Symm.  1,  357 
misi')  4,  243.  8,  563.  11,  397.  12,  14  (vgl.  auch  20  (rex,  s.  0).  369  f.  (daemon).  Claudian.  5,  524f. 
6,  543.  9,  496),  ebenso  Sil.  It.  6,  40;  ferner  vgl.  (recessus).  15,  180  (paratus).  20,  145  (tuba  Bei- 
für Tartara  Culex  274.  294.  333.  Aetna  205.  lonae).  26,  449  (fauces).  33,  215  (rex,  s.  0.). 
280,  nur  diese  Form  z.  B.  in  Ovids  Met.,  vgl.  35,  217  (quadrigae).  36,  79  (bipennis).  74,  5 
1,  113.  2,  260.  10,  21.  11,  670.  12,  371.  523.  (verber).  101,  33  (aura).  Dracont.  de  laud.  dei 
619,  ferner  fast.  4,  605.  trist.  1,  2,  22.  Ibis  495.  3,  413  und  Orettes  492  (tenebrae).  Bomulea  10, 
576.  Hör.  1,  28,  10.  Sen.  Herc.  Oet.  1064.  1514.  448  f.  (sorores,  s.  0.).  480  (gurges;.  Orestes  484 
1765.  Hipp.  951.  Oet.  965.  Oed.  869.  Petron.  (fauces)  usw.;  ferner  Tartarinus  =  tartarusartig, 
sat.  124,  278.  Lucan.  3,  17.  6,  107.  694.  748.  Enn.  ann.  frg.  92  (zu.  Luc.  Müller  p.  68)  v.  597 
782.  7,  785.  Sil.  lt.  6,  315.  Vol.  Flacc.  7,  312.  aus  Varro  de  l.  Lat.  7,  37  p.  323  Sp.  Prob.  z. 
Stat.  Theb.  1,  56.  102.  308.  4,  506.  7,  820.  8,20.  30  Verg.  Buc.  6,  31  p.  340,  19ff.  ed.  Hagen,  vgl. 
58.  79.  514.  9,  655.  10,  26.  11,  446.  574.  622.  Festus  p.  359  M.  (p.  546  Theicrewk).  Von  Täg- 
12,  85.  silv.  5,  1,  193.  3,  69.  74.  261.  269.  5,  5,  xagog  abgeleitet  sind  die  Verba  xugxagöco  = 
78.  Ach.  1,  134.  Apul.  met.  1,  15  p.  14,  12  Helm.  in  den  T.,  die  Hölle  hinabstürzen,  2.  ep.  Petri 
Auson.  9,  7  p.  30  Schenkl.  Claudian.  3,  122.  2,  4  {xagxagwaag),  Kuxaxagxagoco,  Apollod.  1,  3. 
33,  113  f.  35,  334.  36,  64.  390.  37,  3.  Dracont.  6  W.  Seat.  Fmp.  Pyrrh.  hyp.  3,210  p.  170,  27  f. 
de  laud.  dei  2,  744.  3,  642.  Born.  9,  228.  10,  Bk.;  femer  xagxagl^a  vor  Frost  zittern,  Plut. 
590  usw.  Der  Bewohner  des  T.  heißt  Tagxägiog  de  pr.  frig.  9.  Schot.  II.  8,  13.  [Otto  Waser.  j 
{TaQra.Qti.og  Eurip.  iv  Evgvo&si  6axvgiv.m,  frg.  Tartaruchos  (Tagxagovxog),  Bezeichnung  der 
381  Kauck)  und  (tö  ttcojuxoi')  Tagxagixvg,  Steph.  Hekate-Selene  in  dem  von  Wessely,  Denkschrift. 
Bys.  s.  Tdgxagog  p.  606,  11  ff.  M.  Als  Adjek-  40  d.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien,  ph Hos. -h ist.  Kl. 
tive  kommen  vor  Tagxägiog,  ia  (ion.  ir\),  iov:  36  (1888)  herausgegebenen  großen  Pariser  Zuu- 
ßo&gog  Said.  s.  Tagt,  hevswv,  Nonn.D.  13,  32.  berpapyrus  v.  2242  (p.  101).  2294  (p.  102).  2326. 
y.svtiyicov  38,  104  (vgl.  Aisch.  Prom.  219  f.  Hes.  2335  (p.  103)  und  bei  Marcellus  Empiricus 
th.  158).  ■nolnog  Nonn.  D.  24,  235.  In^iäv  Orph.  p.  149,  6  (ed.  Helmreich  1890);  vgl.  A.  Dieterich , 
h.  18,2.  Ttvlzwv  Nonn.  D.  6,  210.  avlri  16,  304.  De  hymnis  Orphicis  42  f.  45  =  Kleine  Schrift. 
'Egivvg  38,  88.  fttaivr]  10,  18.  luäa&lr]  44,  261.  101  ff.  Derselbe,  Abraxas  76  f.  Bruno  Kutter, 
liaaxii,  44,209.  n<i%aiga  6,172.  poTga  Pherekyd.  De  tribus  carm.  papyri  Parisinae  magicae  (Diss. 
frg.Q  Kern.  frg.  bDiels.  vvucprj  Norm.  D.  18,261.  *  Königsberg  1911)  S.  86  (vgl.  101.  111).  Auf 
fiiwrjfto:  36,  205.  datuoveg  Anth.  11,360,  4.  Beziehung  der  Hekate  zum  Tartaros  weist  auch 
Themist.  or.  21,  258  c  p.  314,  28  Dind.  -9-dcuxot  50  ihr  Epitheton  Tagxagönaig  {Orph.  Arg.  977) 
Nonn.  D.  44,  205.  olxoi  Orph.  h.  37,  3.  nvlai  hin;  vgl.  auch  Bohde,  Psyche  22,  408  ff.  Vgl. 
Alkiphr.  3,  72,  3.  v§axa  Nonn.  D.  14,  48;  ferner  ob.  Sp.  126,  6  ff.     [Höfer.] 

xagxdgtiog  Eurip.  frg.  381  N.    Lukian.  philops.  Tartettios  {TagxTqxxLog),   Name    des  Hundes 

24.  Io.  Damask.  de  sacr.  parall.  3,  13  =  Patr.  Orthros,  s.  Bd.  3  Sp.  1216,  2  ff.  —  Zu  Orthros 

Gr.  ed.  Migne  95,  1340  G  (p.  419):   xfjg  xagxa-  nr.  2  (Personifikation  der  Morgenfrühe)  ist  nach- 

gsiag  Xagvßdzag,  wozu  Waser,  Skylla  u.  Cliar.  zutragen    das    bei    Miliin,    Gal.  myth.  89,    353 

(Dies.    Zürich    1894)    S.  77;     ferner    xagxägeog  mitgeteilte  Bild  einer  französischen  Handschrift, 

Bithyn.    Insclir.,    vgl.    Bichard    Foerster,    Ath.  dem  antike  Reminiszenzen  zugrunde  zu  liegen 

Mitt.  19  (1894)  369,  3  {xagxa[g\iai6L  xslsv&otg);  scheinen    {K.  Fliederichs,   Die  Philostratischcn 

lat.  Tartareus  Verg.Aen.  6,295   (Acheron,  vgl.  60  Bilder   20   Anm.  1  ,   auf  dem  neben  der  Nv% 

ä&zuServ.z.Si.  Myth.vat.  3,6,2  p.175,  22  ff.  Bode).  der   Knabe  "Og&gog    mit    aufwärts   gerichteter 

395  (custos  =  l'erberus,  vgl.  Carter  a.  0.  22).  551  Fackel  erscheint.     [Höfer.] 

(Phlegethon).  7,  327 f.  (sorores  =  Furiae,  ebenso  Tarutius  s.  Acca  Larentia. 

Stat.  Theb.  5,  66.  Dracont.  Born.  10,  448  f.,  vgl.  Tarvos  Trigaraiius.   Auf  einem  1710  in  Paris 

Waser  bei  Pa uly-  W issoua  s.  Furiae  7, 313, 27 ff.).  gefundenen,  vierseitig  skulptierten  Blocke,  der,. 

514  (vox).     8,  667   (sedes).     12,  846   (Megaera).  aus  der  Zeit  des  Tiberius  stammend,  von  den 

Ovid.  met.  6,  676  und    12,  257  (umbrae).     fast.  mautae   Parisiacr    geweiht   ist,    befinden    sich 

3,  620  (domus).    5,  244   (sinus).    ars  am.  3,  322  (vgl.    die   Beschreibung   von    Hang,   Die   Vier- 
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göttersteine  in  Westdeutsche  Zeitschr.  f.  Gesell. 
u.  Kunst  10  [1891],  152  nr.  197)  auf  den  vier 
Seiten  folgende  Darstellungen:  a)  Juppiter,  mit 
der  Beischrift  Iovis,  stehend,  in  der  L.  das 
Szepter,  in  der  R  den  Blitzstrahl;  darunter 
ein  Adler.  —  b)  Esus  (Beischrift),  bärtig,  in 
kurzem  aufgeschürzten  Rock,  ein  kurzstieliges 
Beil  schwingend,  mit  dem  er  einen  Baum, 
wohl  eine  Weide,  fällt  oder  behaut.  —  c)  Vol 


S.  40/41.    Was  ist  aber  unter  dieser  Darstellung 
zu  verstehen? 

B.  Mowat,  Bull,  epigr.  de  la  Gaule  1,  68  ff. 
3,  163  ff.  sieht  einfach,  ceinen  Stier,  drei  Kra- 
niche' dargestellt  als  das  Opfer,  das  den  Göt- 
tern dargebracht  werden  soll.  Seine  von  ihm 
auch  Bemarques  sur  les  inscriptions  antiques 
de  Paris  89  ff.  wiederholten  Gründe  für  diese 
Ansicht  beruhen  hauptsächlich  erstens  auf  dem 


canus   (Beischrift),    mit    dem    Arbeitsrock   und  10  Umstand,   daß  der  Stier   eine  Decke   auf  dem 


der  Mütze,  in  der  R.  einen  Hammer,  in  der 
L.  eine  Zange  tragend.  —  d)  Ein  Stier,  der  auf 
dem  Rücken  eine  Decke  (dorsualej  trägt,  auf 
ihm  sitzen  drei  verhältnismäßig  zu  klein  dar- 
gestellte langbeinige  Vögel,  Kraniche,  Störche 
oder  Reiher;  hinter  dem  Stier  Weidenbäume. 
Oberhalb  der  Darstellung  die  Inschrift:  TA- 
RVOS •  TRIGARANVS.  C.  I.  L.  13,  3026  p.  466. 
Dessau,  Inscr.  Lot.  sei.  4613  a;  vgl.  Heron  de 
Vülefosse,  Comptes  renclus  de  l'acad.  des  inscr.  20 
et  belles-lettres  1901,  32.  Abgebildet  ist  das 
Monument  bei  V.  Duruy,  Histoire  des  Bomains 
4,  29.  F.-G.  de  Pachtere,  Paris  ä  Vepoque  Gallo- 
Bomaine  pl.  13.  S.  Beinach,  Cultes  myihes  et 
religionsl  p.  234.  Alex.  Bertrand,  Nos  origines: 

'  La  religion  des  Gaulois,  les  Druides  et  le  Dru- 
isdisme  351  Fig.  50.  E.  Desjardins,  Geographie 
de  la  Gaule  Bomaine  3,  268/269  pl.  11.  E.  Es- 
perandieu,  Becueil  general  des  Bas-Reliefs  de 
la  Gaule  Bomaine  4  p.  213.  214.  5'.  Beinach,  30 
Repertoire  de  Beliefs  Grecs  et  Bomains  2,  241 
Studniczka,  Ar  eh.  Jahrb.  18  (1903),  17  Abb.  2 
(nur  die  Seite  mit  der  Darstellung  des  Tarvos 
Trigaranus);  s.  die  beistehende  Abbildung. 

Nahe  verwandt  ist  die  Darstellung  auf  einem 
gallo-römischen  Votivdenkmal  aus  der  Nähe 
von  Trier,  das  auf  der  Vorderseite  den  inschrift- 

1  lieh  benannten  Mercurius  {Mercurio  v.  [I.  ?».]  $., 
Dessau,  Inscr.  Bat.  sei.  4612)  zeigt,  der  die 
Chlamys  und  die  gallische  Halskette  trägt;  40 
neben  ihm  steht  links  eine  zum  Teil  verstüm- 
melte weibliche  Figur  (Rosmerta?).  Auf  der 
linken  Nebenseite  sind  die  Reste  einer  weib- 
lichen Figur  erkennbar,  auf  der  rechten  er- 
scheint ein  bartloser  Mann  in  kurzem  Chiton, 

I   der  unter  einem  Baume  steht,  in  dessen  Stamm 
er  mit   einem    Beile   haut,   um   ihn   zu   fällen. 

j   Über    dem   Baume,    der   dem   Anscheine   nach 

1    wie  auf  dem  Pariser  Denkmale  odeichfalls  eine 


Rücken  trage,  was  ihn  als  zum  Opfer  bestimmtes 
Tier  charakterisiere,  zweitens  auf  der  —  durch 
Desjardins  a.a.O.  3,  268  Anm.  2  freilich  wider- 
legten   —   Annahme,    daß    nicht   zwei    Worte, 


Tarvos  Trigaranus  (nach  Arch.  Jahrbuch  18,  1903,  17,  2). 

sondern  durch  deutliche  Interpunktion  ge- 
trennte drei  Worte  TARVOS  •  TRI  •  GARANVS 
auf  der  Inschrift  zu  lesen  und  GARANVS  als 
Plural  aufzufassen  sei.  Doch  bedeutet  Tarvos 
Trigaranos  nach  fast  allgemeiner  Annahme 
s.  v.  a.  tavQog  TgiysQavog,  Chr.  W.  Glück,  Die 
bei  Caesar  vorkommenden  Namen  85  Anm.  1. 
üsener,  Rhein.  Mus.  58  (1903),  31.  Th.  Birt, 
Beiträge  z.  latein.  Grammat.  3  (=  Rhein.  3Ius. 


Weide   ist,   ist  der  Kopf  eines  Rindes   darge-  so  52  [1897]  Ergänzungsheft)  S.  57.    D'Arbois  de 


stellt,  hinter  und  auf  diesem  sitzen  drei  große 
Vögel  mit  langen  Hälsen,  Beinen  und  Schnä- 
beln. Wir  haben  hier  also  dieselbe  Darstel- 
lung auf  einem  Bilde  vereint,  die  auf  dem 
Pariser  Steine  (oben  nr.  b,  d)  in  zwei  getrennte 
Bilder  zerlegt  ist,  nur  daß  auf  dem  Stein  von 
Trier  die  Beischriften  fehlen  und  statt  des 
Rindes  nur  der  Kopf  eines  solchen  erscheint. 
Abgebildet   ist   das   Denkmal  bei   F.  Hettner, 


Jubainville,  Les  noms  Gaulois  chez  Caesar  220  f. 
Camille  Jullian,  Histoire  de  la  Gaule  2,  147, 1.  — 
F.  Solmsen,  Beiträge  zur  griech.  Wortforschung 
1,  119,  und  die  meisten  Forscher  halten  den 
Tarvos  Trigaranus  für  eine  Gottheit,  da  er  auf 
dem  Pariser  Stein  in  jeder  Beziehung  den  üb- 
rigen Götterdarstellungen  gleichgestellt  ist,  wie 
schon  Montfaucon,  Antiquite  expliquee  et  re- 
presentee  en  figures  2,  2,  424  f.  betont  hat:  „il 


Illustrierter  Fährer  durch  das  Provinzialmuseum  60  parait  que  ce  taureau  aux  trois  grues  etait  au 


in  Trier  (1903)  S.  27  nr.  31.  Bonner  Jahrbücher 
100  (1896),  209  Fig.  29.  Lehner,  Korrespondenz- 
blatt der  Westdeutsch.  Zeitschr.  für  Geschichte 
u.  Kunst  15  (1896),  35  Fig.  1  bzw.  37  Fig.  2. 
Beinach,  Cultes  1,  236.  237  =  Revue  celtique 
18,  256  Fig.  3.  4.  Arch.  Anzeiger  12  (1897),  16 
Fig.  5  bzw.  17  Fig.  6.  Alex.  Bertrand,  Nos 
origines  usw.  353    Fig.  52.    Bevue   celtique   28 


rang  des  divinites,  puisqu'il  est  mis  de  niveau  avec 
Vulcain,  Jupiter,  et  Esus",  so  J.  de  Witte,  Bev. 
arch.  N.  S.  16  annee  30  vol.  (1875),  386 :  „les  Gau- 
lois ont  certainement  honore  le  taureau  sous 
le  nom  de  Tarvos  trigaranus,  le  taureau  aux 
trois  grues".  Studniczka,  Arch.  Jahrb.  18  (1903), 
17  spricht  kurz  von  einem  c Stiergott  Tarvos 
Trigaranus';    vgl.    auch   Pachtere   a.  a.  O.   108. 
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Nach   Lehner,   Korrespondenzbl.   a.  a.  0.  47  Zweigen    an    die   Esche   Yggdrasill;    aber    die 

(vgl.  39)  ist  Tarvos,  der  Stier,  der  ja  auch  an-  drei  Vögel?  —  So  ist  also  dieser  Tarvos  Tri- 

derweitig  als  Sinnbild  der  befruchtenden,  leben-  garanus   nur  eine  Mahnung,    daß   wir  von  der 

spendenden    Natur    erscheint,    ein    gallischer  Mythologie  der  kelto-germanischen  Völker  nur 

Wassergott,   die  Personifikation   des    Wassers,  sehr  wenig  wissen,  bruchstückweise,   und  daß 

das    zwischen   Weiden    versteckt    ist    oder    in  es  wichtige   und  auffallende  Mythen  gab,    die 

dessen    Nähe  Weiden    stehen,    und   zu   dessen  wir  nicht  mehr  kennen'.     [Höfer.] 

weiterer  Charakterisierung   eben  die  Kraniche  Tasene  s.  Tarsen e. 

dienen  sollen;  als  Wassergott  ist  er  zugleich  Tasibastenos  {Tucißucxr^ög)^  Beiname, 
Schutzgott  der  Schiffer  und  Förderer  des  Han-  10  höchst  wahrscheinlich  lokaler,  des  Dionysos 
dels  zu  Wasser.  Daß  ein  gallischer  Flußgott  auf  zwei  Inschriften  aus  Philippi,  auf  welcher 
mit  einem  griechischen  Namen  bezeichnet  wird,  ein  thiasus  [L]ib(eri)  Pat(ris)  Tasibastf  eni)  er- 
führt Lehner  auf  den  in  der  gallischen  Kultur  wähnt  wird,  Heuzey,  Mission  archeol.  de  Mace- 
oft  nachweisbaren  Einfluß  von  Massilia  zurück.  doine  nr.  87  p.  149  ff.  Heuzey,  Comptes-rendn 
Die  Darstellung  des  Tarvos  müsse,  meint  Lehner,  de  l'acad.  des  inscriptions  et  helles  lettres  1868, 
weil  verbreitet  und  allgemein  bekannt  gewesen  219;  G.  Perrot,  Memoires  d' archeol.  depigraphie 
sein,  da  sie  auf  dem  Steine  von  Trier  ohne  et  dltistoire  213.  A.Ltapp,  Die  Beziehungen  des 
erklärende  Beischrift  habe  erscheinen  können.  DionysosJcultes  zu  Thrakien  und  Kleinasien  17. 

Einen  Zusammenhang  zwischen  Trigaranus  Dumont,  Melanges  d'archeologie  et  d'epigraphie 
und  dem  Garanus  der  Cacussage  war  Steuding  20  470  nr.  113  a13.  C.  I.  L.  3,  703.  704  (=  Dessau, 
[Boscher,  Myth.  Lex.  s.  v.  Garanus)  geneigt  an-  Inscr.  Lat.  sei.  4059).  Perdrizet,  Corr._  hell.  24 
zunehmen,  und  auch  Beinach,  Cultes  1,  245  (1900),  312  f.  nr.  4.  316f.  Waltzing,  Etüde  In- 
halt einen  solchen  nicht  für  unmöglich  (vgl.  storique  sur  les  corporations  professionelles  chez 
auch  J.  G.  Cuno,  Vorgeschichte  Borns  1:  Die  les  Bomains  3,  73 f.  nr.  200.  Fr.  Poland,  Gesch. 
Kelten  339  [vgl.  auch  ebenda  146  f.]),  wäh-  d.  griech.  Vereinswesens  202.  Preller -Robert  1  \ 
rend  Boehm  bei  Pauly-Wissoica  s.  v.  Garanus  697,  2.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1410,  9.  Bohde, 
sich  gegen  eine  solche  Annahme  ausspricht.  Psyche  22,  31  Anm.  1.  [Höfer.] 
Der  neueste  Bearbeiter  der  Cacussage,  Fr.  Taszene  s.  Tarsene. 
Münzer,  Cacus  der  Binderdieb  93 ff.  (vgl.  Rhein.  Tatius  s.  Romulus  u.  Tarpeia. 
Mus.  53  [1898],  602/3  Anm.  3.  Wissoiva,  Berl.  30  Taucheira,  (Tuvysiga),  Tochter  des  Autandros, 
Phil.  Wochenschr.  1913,  882)  hält  daran  fest,  Eponyme  der  Stadt  Taucheira  in  Libyen,  Steph. 
daß  der  von  I  errius  Flaccus  überlieferte  Name  Byz.  s.  v.  Tav%BLga.  [Höfer.] 
Garanus  gute  und  alte  italische  Überlieferung  Taulas  (TccvXag).  1)  Einer  der  Söhne  des 
darstellt,  wenn  wir  auch  nicht  zu  erkennen  Illyrios  (s.  d.),  Eponymos  des  illyrischen  Volkes 
vermögen,  woher  er  stammt.  Auch  die  Ver-  der  Taulantioi,  Appian.  Illyr.  2,  (1,  346,  19 
mutung,  die  drei  Kraniche  verdankten  ihre  Mendelssohn).  —  2)  Skythe,  Pflegevater  des  von 
Entstehung  einer  falschen  Auffassung  von  xgi-  Kastor  getöteten  Tages,  Vol.  Flacc.  Arg.  6,  222. 
■xägavog  (rgiv.ägt]vog),  dem  Epitheton  des  ^drei-  [Höfer.] 
köpfigen'  Geryones  bzw.  gallischen  Mercur,  Taureios  (Tavgsiog),  Beiname  des  Poseidon : 
hat  wenig  Wahrscheinlichkeit,  S.  Beinach,  10  Tavgsog  'Evvo6iyuiog,  Hes.  Scut.  104  (und  da- 
Bronzes  figures  (=  Antiquitcs  nationales  2)  zu  Aly ,  Bhein.  Mus.  68  [1913],  23  Anm.  2). 
p.  121  Anm.  (vgl.  p.  278).  —  D'Arbois  de  Ju-  'EvvooLyaiog  Tccvgetog,  Nicetas  in  Anecdota  var. 
bainville,  Le  cycle  mythol.  irlandais  et  la  my-  Gr.  et  Lat.  ed.  Schoell  -  Studemund  1,  279,  XL 
thologie  celtique  385  Anm.  1  sieht  in  Tarvos  283,  IX.  Tavgsiog,  6  üooEidwv,  Hesych.  b.  v. 
Trigaranus  einen  Doppelgänger  des  gehörnten  Tavgog.  Die  Form  Tavgiog  als  Poseidonepi- 
Gottes  Cernunnos  (s.  d.),  der  dem  Stiere  des  theton  steht  bei  Suid.  s.  v.  TavgiÖLov  (p.  1043 
Geryones  entspreche;  infolge  einer  Volksety-  Bernh.).  Anonym.  Laurent,  bei  Schoell- Stude- 
niologie  sei  Geryones,  cder  Brüller  mit  drei  mund  a.  a.  O.  1,  267,  III16.  Vgl.  auch  Apollon. 
Leibern'  bei  den  Galliern  zu  fdrei  Kranichen'  Lex.  Homer,  p.  156,  20  Bekker:  Tavgov  xov 
(rriQvövTjg:  yigavog)  geworden.  In  der  Bevue  50  Tloasiöcbvog.  Zweifelhaft  ist  es,  ob  unter  dem 
celtique  28,  41  meint  derselbe  Gelehrte,  der  &sog  Tavgog  einer  Inschrift  aus  Thespiai:  Qbov 
Stier  sei  ein  göttliches  Wesen,  in  Irland ''Donn',  Tuvqov  (C.  I.  G.  1,  1605.  I.  G.  7,  1787)  Posei- 
in  Gallien  cDonnos'  genannt,  und  die  drei  don,  an  den  Kern  bei  Pauly-  Wissoiva  5,  1032, 
Kraniche  seien  drei  Formen  einer  rtriple  deesse  64  ff.  denkt,  oder  Dionysos  (E.  Maaß,  Orpheus 
appelee  en  Irlande  Bodb,  Morrigan  et  Nemain'.  130,  4.  137,  19)  zu  verstehen  ist.   Nach  Hesych. 

Beinach,  Cultes  sieht  in   dem  Baume,    den  s.v.  Tavqiu  wurde  dem  Poseidon  ein  Fest  Tav- 

der  beilschwingende  Gott  zu  fällen  im  Begriff  qicc  gefeiert,    und  es   ist  wohl  sicher,   daß  das 

ist,  einen  göttlich  verehrten  Baum  (vgl.  Fagus  Lokal    dieses    Festes    Ephesos    war,    da    nach 

deus,   Sexarbor),  cun  arbre  cosmique',  wie  die  Amerias  bei  Athen.  10,  425  C  (vgl.  Hesych.  s.  v. 

Weltesche  Tggdrasill,    in  dem    Stier   (Tarvos),  60  Tecvgog  Eust.  ad  Hom.  II.  1205,  22)  in  Ephesos 

einen  ctaureau  divin  et  cosmique',  und  in  seiner  die  Jünglinge,  die  bei  dem  Feste  des  Poseidon 

Verbindung  mit  den  drei  Kranichen  einen  frei-  den   Wein   schenkten,   ravgoi   ( üsener,    Götter- 

lich   noch    der   Aufklärung    bedürftigen    csens  namen)  hießen,  Kilsson,  Feste  80. 

religieux   et   symbolique'.     Ähnlich  hatte  sich  Im  Zusammenhang  hiermit  steht  wohl  auch 

schon  Ad.  Holtzmann,  Deutsche  Mythologie  103  f.  der    durch    eine  Inschrift    aus   Ephesos    (For- 

geäußert:   rein   Stier.  —  Man  kann  an  die  Kuh  schungen   aus  Ephesos   2,  182  nr.  75)    bekannt 

Audumbla  denken,  welche  die  ersten  Urwesen  gewordene  Verein  der  Tccvgiaarai,    Heberdey, 

aus  dem  Salzfelsen  herausleckte;  bei  den  drei  Forsch,    in    Ephesos    a.  a.  O.  182.     Benndorf, 
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ebenda  1,  97,  während  der  in  zwei  Inschriften       qcov    inixtltiy    xcö  TLogeiS&vi    TavQEtog    türft-t) 

erwähnte  Verein    TavQEivädsg    {Forsch.  2,  183  BoicoTiKcbg.    Über  Stieropfer,  die  dem  Poseidon 

nr.  80.  184  nr.  81)  wohl  kaum  hierher  gehört,  dargebracht  wurden   (diu  xb  v.axu  ßcpoÖQ6xr,xa 

wie  Benndorf  a.  a.  0.  1,  97  Anm.  4  annimmt,  -Aivrjotag  Ttlv^xi-nov,  Ixi  äs  %al  diu  xb  ^iv%)}xi- 
sondern  mit  Heberdey,  Forsch.  2,  184  als  ein  xoc  xul  diu  rag  iv  zw  vdaxi  dh  ■Au^mxug  diy.vv 
Verein  der  Schuster  aufzufassen  ist.   Von  einer       xeqütcov,  JEust.  ad  Hom.  Od.  1676,  34),  speziell 

Stierhetze  (tuvqois  ds  "auxu  TtQouiQSOiv  iv  'Ico-  über    Opfer    von    schwarzen    Stieren    (ftvovGtv 

via    itaidsg    'TLcpsoiav    uycovi^ovtai  .   .   .   xul    iv  avxcp  xuvgovg   nu^i^islavag  diu  xr\v   %QOidv  xov 

AuQioorj  7i61bi  xf\g  &EG6<x\lag  ol  xav  v.axoi%ovv-  Ttsläyovg,  Cornut.  de  nat.  deor.  22  p.  124  Osann; 

xav    svysvsexuxoi)    berichtet    Artemidor   1,  8.  10  vgl.  Eust.  ad  Hom.  Od.  1454,  3,  vgl.  Hom.  U. 

Für  Ephesos  liegt  in  Verbindung  mit  den  obi-  11,  727,  20,  403  (Straho  8,  384).    Od.  3,  6.  178. 

gen  Zeugnissen  der  Gedanke  nahe,    in   diesen  11,  131.    Pind.  Pyth,  4,  204.    Ol.   13,  69.    Plut. 

Stierkämpfen  einen  Teil  des  Poseidonfestes  zu  Sept.  sap.  conv.  20.  Philostr.  Imag.  2,  16.  SchoJ. 

sehen,   Maxim.  Mayer,  Arch,  Jahrb.  7  (1892),  Pind.  Nein.  6,  69.  Eust.  ad  Hom.  Od,  1386,41. 

77.    Für  die  Stierkämpfe  in  Larissa  (xavQoQ-r\-  77.  1227,  34.     Aen.  Verg.  2,  202    und    Serv.  z. 

Qtu  s.  I.  G.  9,  2,  53 In  [=  Dittenberger,  Sylloge  d.  St.). 

22,  67111  p.  495).  537.  52816.  5329.  5339.  534g;  Für  weitere  Beziehungen  des  Stieres  zum 
vgl.  5355.  5364:  xuvqov  TCitpsiQocxovxsg,  nscpr\i-  Poseidon  ist  darauf  hinzuweisen,  daß  Poseidon 
Qaxovxsg  =  xEfrTjQaxoxeg:  vgl.  auch  Heliodor  selbst  Stiergestalt  annimmt,  Ov.  Met.  6,  115, 
10.  30.  Philippos  in  Anth.  Pal,  9,  543.  Boeckh  20  daß  er  auf  einem  Stiere  reitend  dargestellt 
zu  Schol.  Pind.  Pyth,  2,78  p.  319.  E.  Dürr-  wird,  O.  Müller- Wieseler-Wernicke,  Ant.  Denk- 
bach, Corr.  hell.  10  [1886],  443)  und  anderswo,  maier*  163  nr.  5,  daß  er  im  Wettstreit  mit 
z.  B.  in  Smyrna  (TavQoxuftfityia,  C.  I.  G.  2,  3212.  Athena  usw.  den  Stier  erschafft,  Luc.  Hermo- 
M.  Mayer  a.  a.  O.  75  ff.)  ist  ein  Zusammen-  Um.  20.  Babrius  59.  Wie  der  Wolf  das  Sym- 
hang  mit  dem  Poseidonkultus,  wie  ihn  K.  F.  bol  Apollons,  so  ist  der  Stier  das  Symbol  Posei- 
Hermann,  Gottesdienst!.  Altert.-  451.  Welcher,  dons,  Serv.  ad  Verg.  Aen,  4,  377.  Poseidon  hat 
Gr.  Götterlehre  2,  675  annahmen  (vgl.  auch  den  später  von  Herakles  gebändigten  kreti- 
Bechtel,  Götting.  Gelehrte  Nachr.  1890,  34,  der  sehen  Stier  gesendet  (Paus.  1,  27,  9.  Apollod. 
in  den  Taurokatkapsia  die  Ausartung  eines  2,  5,  7),  ebenso  den  Stier,  der  für  Hippolytos 
alten  im  Dienste  des  Zeus  Polieus  geübten  30  so  verderblich  wurde  (Bd.  1  Sp.  2682,  8  ff.); 
Kultgebrauches  zu  einem  Sporte  sieht),  man-  auf  vielen  Münzen  ist  der  Stier  das  Wappen- 
gels anderer  Zeugnisse  sehr  fraglich,  Nilsson  tier  Poseidons  u.  a.  m.  Höchst  wahrscheinlich 
a.  a.  O.  81.  Gruppe,  Gr.  Myth,  1138,  1.  —  steht  auch  der  troizenische  Flußname  Tav- 
Über  bildliche  Darstellungen  der  Taurokatha-  giog  {Paus.  2,  32,  7)  mit  Poseidon  TavQiog  in 
psia  in  Kreta  vgl.  Evans,  Ann.  of  the  Brit.  Verbindung,  O.  Höfer,  Mythologisch-Epigraphi- 
School  at  Athens  7  (1900/01),  94f.  Chatzidakis,  sches  {Beigabe  z.  Jahresber.  d.  Wettiner  Gymn. 
'Eqprjft.  ccq%.  1912,  232.  Gaerte  ebenda  260,  57.  zu  Dresden  1910)  S.  36.  Diese  vielen  Bezie- 
Vgl.  auch  Mayer,  Verhandl.  d.  40ten  Versamml.  hungen  des  Poseidon  zum  Stiere  verleihen  der 
deutscher  Philologen  in  Görlitz  (1890)  S.  290.  Ansicht  von  Gruppe,  Gr.  Myth.  1138,  3,  daß 
Das  oben  für  Ephesos  in  Anspruch  genommene  40  auch  der  Poseidon  'EXixäviog  (vgl.  über  diesen 
Fest  TavQia  wollte  Welcher  a.  a.  O.  674  nach  Jessen  bei  Pauly-Wissoica  s.  v.  Helikonios.  F. 
Kyzikos  verlegen,  da  dort  ein  Monat  TavQsmv  Solmsen,  Beiträge  zur  griech.  Wortforschung  1 
(E.  Bischoff,  De  Fastis  Gr.  ant,  396)  hieß;  [Straßburg  1909]  S.  84 f.)  —  von  SU|  abgelei- 
aber  abgesehen  davon,  daß  für  Ephesos  die  tet  —  ursprünglich  als  Stiergott  aufzufassen 
oben  angeführten  Zeugnisse  sprechen,  ist  ein  ist,  nicht  geringe  Wahrscheinlichkeit.  [Höfer.] 
Monat  Tavgsoiv  ferner  auch  bezeugt  für  Sa-  Taurica  dea  s.  Taurike. 
mos  {Bischoff  400),  Milet  {Königliche  Museen  Tauriforiuis,  der  'Stiergestaltige',  Beiname 
zu  Berlin:  Milet  herausg.  von  Th.  Wiegand,  des  Fl.  Aufidus  bei  Hör.  carm,  4,  14,  25.  Über 
nr.  38  A1  p.  185.  nr.  1332S  p.  28  f.  nr.  14319  die  Gestalt  der  Flußgötter  s.  o.  Bd.  1,  Sp.  1488  ff. 
p.  319.  nr.  14768  p.  335.  "nr.  löOj  26  p.  356 f.),  50  und  Bd.  3,  Sp.  2902.  Zur  Horazstelle  bemerkt 
Priene  (Königl.  Mus.  zu  Berlin:  Inschr.  von  Porph.:  omnium  fluminum  genii  taurino  voltu 
Priene  nr.  22x  p.  30.  nr.  111212  p.  101.  20223  etiam  cum  cornibus  pinguntur  propter  impetus  et 
p.  141),  und  das  bloße  Vorkommen  eines  Mo-  fremitus  ipsarum  aquarum.  Vgl.  Tauromorphos. 
nates  Tuvqecov  berechtigt  noch  nicht  zu  dem  [Eitrem.] 
Schlüsse,  eine  Verbindung  mit  dem  Stier-Po-  Taurike  {TuvQinri),  Beiname  der  der  Göttin 
seidon  anzunehmen;  möglicherweise  (Nilsson  der  taurischen  Chersonnes,  der  Parthenos  (s.  d. 
a.  a.  O.  81)  ist  dies  der  Fall  für  Sinope,  wo  Sp.  1661,  43  ff.)  oder  Tauropolos  (s.  d.)  gleich- 
wir  neben  einem  Monat  TavQsmv  ein  Fest  des  gesetzten  Artemis,  Paus.  1,23, 7.  3,16,7.8.  Giern. 
Poseidon  Helikonios  finden,  Dittenberger,  Syl-  Alex.  Protr.  3  p.  36  Potter.  Euseb.  Praep.  ev.  4, 
löge  23,  603  p.  376.  60  16,  12  (p.  185  Dindorf).  Mythogr.  Lat.  1,  173. 
Das  Epitheton  TuvQsiog  erklärt  Schol.  Hes.  Cyprian.  Quod  idola  dii  non  sint  4  =  Corpus 
Scut.  104  (Poet.  Minor.  Gr.  ed.  Gaisford  2  Scriptor.  eccles.  Lat.  III,  1  p.  21  ed.  Hartel.  — 
p.  621):  jjyovv  diu  xov  xeov  y.v{idxcov  x]%ov,  <ng  Nach  Hirst,  Journ.  of  hell.  stud.  23,  29  (vgl. 
xccvqoi  yug  nvxwvxca.  r]  ort  xavQOY.Qu.v6g  ißxiv.  Gruppe,  Bursians  Jcüiresber.  137  [Suppl.J,  418) 
?)  ort  TuvQsiog  IJo6siSwv  iv  vtolsi  Bomxiag,  ist  "AgvE^ag  TavQixtj  eine  barbarische  Göttin, 
diu  xb  [iv  'EXlx&vi  xfjg  Boicoxiag,  Cod.  Bibl.  die  aber  von  demselben  mykenischen  Kult  ab- 
Paris.  2708]  xuvgovg  &vs6&ai  avxa>  v.u\  [idXi-  stammt  wie  die  Bquvq(üviu  und  daher  dieser 
6zcc  iv  'Oy%r\Gxäj  .  .  .   'Anb  ovv  xov  &vßiug  xav-  urverwandt  ist.     [Höfer.] 
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Tauriskos  (Taupiffxos),  Eponymos  des  liguri-  hindeuten.   Der  Tempel  der  Athena  Taurobolos 

sehen   Volksstammes    der    Taurisker    —    nach  muß  nach  der  mitgeteilten  Legende  unweit  des 

Fr.  Mistral,   Dictionnaire  Provencal-  Francais  Meeres  gestanden  haben,   Ludw.  Roß,   Reisen 

2,  957  s.  v.  Tarascoun  Gründer  von  Tarascon  — ,  auf  den  griechischen   Inseln  2,  20  f.     Bursian, 

berüchtigt  durch  seine  Wildheit  und  Grausam-  Geogr.  v.  Griechenland  2,  443.    R.  Weil,  Athen. 

keit,    von   Herakles    auf   seinem    Zuge    gegen  Mitt.  1  (1876),  240.   Hirschfeld  a.  a.  0.   Saucius 

Geryones     getötet,     Timac/enes    bei    Ammian.  a.  a.  0.    —   2)   Beiname   der  Artemis  s.  oben. 

Marcell.  15,  9,  6  =  F.  H.  G.  3,  321  f.  fr.  7.  [Höfer.] 

Auch  die  zweite  Erwähnung  des  Tauriskos  bei  TauromeuesV   (TavgoLLsvqgY) ,    als  Beinamen 
Ammian.  15,  10,  9    geht   wohl    auf    Timagenes  10  des   Dionysos    erschließt   Gruppe   bei   Bursian 

zurück    (Mommsen,    Hermes    16    [1881],    620  85  (1895),  222  aus  dem  Namen  der  Stadt  Tav- 

Anm.  2)  und  nicht  auf  Sallust,  wie  Gardthausen,  qo\l£vlov.     [Höfer.] 

Jahrb.   f.   Mass.   Phil.   Suppl.  6,  555    annahm;  Tauromorphos  (Tavgöuogcpog).     Nach  Giern. 

vgl.  Wachsmuth,    Rhein.  Mus.  46  (1891),   468.  Alex   Protr.  2,  16,  3  p.  14  Potter  (p.  13,  21  St.) 

Holder,  Alt- Gelt.  Sprachschatz  1769  s.  v.  Tau-  gebiert  Persephone  —  von  dem  ihr  in  Schlan- 

risci.    J.  de   Witte,  Rev.  arch.  N.  S.  16te  annee  gengestalt  genahten  Zeus,  daher  der  mystische 

30.  vol.  (1875),  385f.     F.  Maaß,  Jahreshefte  d.  Spruch:  xavgog  ögdxovxog,  -/.ai  dgdy.cov  xavgov 

österr.  arch.  Inst.  9  (1906),  144  u.  Anm.  26  (vgl.  jeavt^g,  Firmic.  Mat.  de  errore  profan,  relig.  26. 

168  Anm.  76).    S.  Reinach,  Cultes,  mythes  et  re-  Albr.  Dieterich,  Eine  Mithrasliturgie  215  (vgl. 

ligions  1,  243.    3,  174.     Antiquites  nationales  2  20  155).  Crusius,  Rhein.  Mus.  45  (1890),  265  ff.  — 

(Bronzes   figures   de  la  Gaule  Romaine)   275  f.  einen    stiergestaltigen    Sohn:    Ttalba    xavgö- 

(vgl.  120  f.  Anm.  3).     [Höfer.]  uogcpov  (vgl.  Amob.  advers.  gent.  5,  21  p.  193,  1 

Ta,\iro(TavQÖ>)-  x\  iv  TavgotgAgxeu,ig,Hesych. ;  Reiffer scheid),  worunter  nach  dem  Schol.  z.  d.  St. 

wohl  Kurzform  zu  TavgoTtoXog  (s.  d.),  E.  Maaß,  Zaygsvg    Jiövvsog    zu    verstehen    ist,    Gruppe, 

Hermes  23  (1888),  617.     [Höfer.]  Gr.  Myth.  1425,   4,   wo   auch   die   Belegstellen 

Tauroboleia    (Tavgoßolsia) ,    Gemahlin    der  für  die  auf  Stiergestalt   des  Dionysos   hinwei- 

Okytos  (andere  nennen  dafür  die  Hippodameia)  senden  Epitheta  (xavgoKsgcog,  xavgo^vr\g  usw.) 

und  Mutter  des    Guneus,    Tzetz.  Proleg.  Älleg.  angeführt  sind.     Damit  vergleiche  man  Athen. 

Hom.  II.  629.     [Höfer.]  11.   51    p.  476  a    (vgl.   Quandt,   He    Baccho    ab 

Taurobolos   (TavgoßoXog),    Beiname    1)    der  30  Alexandri  aetate  in  Asia  Minore  eulto  [Diss. 

Athene  auf  Andros   nach  Suidas  s.  v.  Tccvqo-  Hai.  21,  2]  130:  xbv  Aiövvaov  v.EQuxocpvrj  xcldx- 

tiöXov  (p.  1044,  4  ff .  Bernhardt/)  =  /.  G.  12,  0  xso&ai,    txi    xs    xavgov    y.aXsTaQ'ai    vtto    nolXwv 

p.  XXXII  nr.  1505:    v.al  Äd"nvä   ö'h   TavgoßoXog  vtovnxwv.     iv    8h     Kv'^r/.co     y.ai    rav gbuogcpog 

(vgl.    Said.    s.  v.    Tavgoßolog-    f]    k&wvü    und  i'Sgvxai  =  Eust.    ad  Hom.  II.   13,  21    p.  917, 

Hesych.  TavgonoXai, (sol)-  ri"AgxE[ii,gxalrj'A&r}V&)  56.      Hierher   gehört   auch    Phit.    de   Is.  et  Os. 

iv"Av8ga.   6   ydg'Aviog  dovg  xavgov  xolg'AxQEi-  35  p.  364  E  81b    y.ai   xavgo pogepov   AiövvGov 

8aig  ixiXsvOEv,    Ztcov    av  i%   xfjg   vEcog   dXXr\rai,  tioiovolv  aydXuaxa  TtoXXoi  xcöv  EXXrjvav,  wo  man 

iögvoaß&ai,   'A&rjv&v    y.ai    ovzcog   svnXorjßSLV.   ö  entweder  itoiovciv  ayaXaaxoTtoiol  x&v'EXXiqvav 

8h  iv  "Av8gv>  i't,r\Xaxo  =  Phot.  Lex.   s.  v.   Tav-  oder    xavgo^iogcpa    Jiovvaov    v..  x.  X.     schreibt. 

goitöXov  p.  571,  7  ff .  Porson  =  Apostol.  16,  22.  40  Über   den   cStierdionysos'   vgl.  F.  A.  Voigt  im 

Daß  Athene  TavgoTtoXog  (so,  nicht  TavgoßoXog)  Myth.  Lex.  Bd.  1  Sp.  1056  ff.  E.  Thraemcr  ebenda 

genannt  worden  sei,    berichtet  Xenomedes  von  Sp.  1149  ff.;   ferner  Stephani,  Compte  rendu  de 

GJiios  im  Schol.  Arist.  Lysistr.  447  (F.  H.  G.  2,  la  commission  imp.  archeol.  1863,   110  ff.    Rob. 

43,    1),    der    nach    v.  Wilamowitz,   Hermes    18  v.  Schneider,    Über   zwei  Bronzebilder   des    ge- 

(1883),  250  f.  Anm.  2  (vgl.  Immisch,  Rhein.  Mus.  hörnten  Dionysos  in  Jahrb.  d.  Kunstsammlungen 

44  [1889],  303)  auf  Apollodoros  nsgi  Q-scov  zu-  des   allerhöchsten   Kaiserhauses   2   (1884),    41  ff. 

rückgeht.     Viele    (z.  B.    Bursian,    Geogr.   von  Andreas   Wilh.    Curtius,    Das    Stiersymbol    des 

Griechenland  2,  443,  2.    Hirschfeld  bei  Pauly-  Dionysos  (Progr.  des  Königl.  Kaiser  -Wilhelm - 

Wissowa  1,  2170,  60.  Max.  Mayer,  Arch.  Jahrb.  Gymn.   zu    Köln    1892).      Wieseler,    Gott.    Gel. 

7  [1892],  77)   meinen,    die   Schreibung  Tavgo-  50  Nachrichten  1891,  367  ff.  1892,  218  ff.   A.Rapp, 

ßblog  bei  Suidas   usw.  beruhe   auf  einem  Irr-  Die  Beziehungen  des  Dionysoskultes  zu  Thrakien 

tum.     Doch    steht    unmittelbar   vor   der.  oben  und  Kleinasien  18  f.  23.    Wellmann,  Hermes  31 

ausgeschriebenen  Stelle  zur  Erklärung  des  Bei-  (1896),  223  f.  —  Als  xavgöu  ogyog  &eog  wird 

namens   der  Artemis    TavgoitoXog:    oi   8'   ort,  von  Philo,  De  vita  Mosis  3  ed.  Mangey  1,  160. 

h'ßaXs,   Öib  y.ai  TccvgoßoXov,   also  direkte  Ab-  10  (=  de  vita  Mosis  2  [3],  165  ed.  L.  Cohn  4, 

leitung  von  ßäXXswl   TavgoßoXog  würde  also  die  238,  18):    Xsigoitoii]xov    y.axaaxsvavxeg    xavgö- 

cStierschießerin,     Stiertöterin'     bedeuten     (vgl.  uogcpov  &£ov  ov  Q'sbv  Ttgoay.vvovat  v.a\  &vovaiv 

Gruppe,  Gr.  Myth.  1553  Anm. 5  zu  1552).  Welcker,  (die  Juden)  auch  das  aus  Exod.  32,  4.  7  (vgl. 

Aesch.  Trilogie  282  Anm.  491   ist  der  Ansicht,  1  Reg.  12,  28  f.  Hosea  8,  5  f.  10.  5  f.  13,  2)  be- 

daß  die  Schreibung  TavgoßoXog  auf  irriger  Aus-  60  kannte    cgoldene   Kalb',    die   Statue   des   unter 

legung  für  xavgoßogog,  xavgocpäyog  beruhe  (vgl.  dem    Bilde    eines    goldenen    Stieres    verehrten 

Taurophagos  nr.  2).     Nach   Theophil  Saucius,  kana'anitischen    Bacal    bezeichnet;     vgl.    Br. 

Andros   {Sonder Schriften   des  österr.  arch.  Inst.  Baentsch   im  Handkommentar  zum   alt.  Testa- 

in  Wien  8)  118  soll  die  Erzählung  des  Suidas  ment  herausgeg.  von   TF~.  Noivack   1,   2    S.  269 

mit    Anlehnung    an    Agamemnons    Heereszug  zu  Exod.  1 — 6.    W.  Baudissin  in  Realenzyklo- 

einen   auf  Andros   üblichen  alten  Opferbrauch  pädie  für  protest.  Theologie  u.  Kirche  herausg. 

aitiologisch  erklären;    der  den  Atriden  rnitge-  von  Herzog-Hauck  93,  704ff.  s.v.  Kalb,  goldenes. 

gebene  Stier  soll  auf  das  darauf  folgende  Opfer  Vgl.  Tauriformis.    [Höfer.] 
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Tauropartheuos  (Tuvgondg&evog).    Bei  Ly-  xavgog  TtegLeiGi  %ävxa,  mg  'AitoXXodcogog  (vgl. 

kophr.  Alex.  1292  ist  unter  der  'ßo&itig  xccvgo-  Schol.  Arist.  Lys.  447:    TccvgoitoXov   ovxa   xr\v 

näg&evog  Koqt}'  Io  (s.  d.)  zu  verstehen.     Diese  'Agxstiiv  iv.äXovv.  tr\v  6s  aitiav  ÄTtoXXöömgog 

Bezeichnung  —  statt  xavgoTtdg&s vog  sollte  man  iv  xä  nsgl  ftswv  ixxl&exca  und   dazu  v.  Wila- 

eigentlich    ßov7tdg&svog    erwarten;    vgl.   Schol.  mowitz,  Hermes  18  [1883],  259  Anm.  2),  a.  — 

z.  d.  St.  2,  365  f.  ed.  Scheer  —  sieht  ab  von  der  2)  "loxgog  Se  .  .  .  oxi  xbv  vtio  IJoasiöcavog  ini- 

gewöhnlichen  Vorstellung  einer  gänzlichen  Ver-  nsucpd-Evxtx  '  IjtnoXvxco    xccvgov    i£,oioxgrjG£v   inl 

Wandlung  der  Io  in  eine  Kuh,  an  deren  Stelle  Ttäaav yijv,  a. ;  etwas  abweichend Apostol. a.a.O.: 

sie  die  auch  sonst  (Bd.  2  Sp.  271,  5  ff.)  bezeugte  ort  xbv  xavgov  e'hxsive.  —   3)  oxi   r)  'Icpiyivsia 

Vorstellung  von  einer   kuhgehörnten  Jungfrau  io  cpvyovaa  ccitb  Uxv&Lccg  iv  Äxxizy  lägvoctpivr}  xb 

setzt,   die  auch  in  der  Identifizierung   der  Isis  ayc^X^a     TavgonoXov    "Agtsfiiv     TtgoarjyogsvGEv, 

mit  Io  (Bd.  2  Sp.  439  f.)  zum  Ausdruck  kommt.  insiäi]  ix  x&v  Tccvgcav  xov  h'&vovg  tjX&ev,  E.  M. 

Vgl.  auch  G.  Meilen,  I)e  Ius  fabula  capita  se-  747,  54  ff. ;   vgl.  Eust.  ad  Dionys.  Par.  306:  t) 

lecta  53  ff.  60.    Gruppe  in  Bursians  Jahresber.  "Jgxsfiig    Tuvgo-xöXog    aitb    xovtcop    So%tZ   x&v 

137  (1908)  [Supplementband]  S.  528.  v.  Holzinger  Tavgcov  XiysG&cti.  —  4)  "AgxEyng  . .  .  xb  ybhv  h'&vog 

zu  Lykophr.  a.  a.  0.     [Höfer.]  insivo  xä>v  vo[idScov  ixdXsGs  Tavgovg,  insi  ccvxl 

TaurophagOS  (Tccvgoydyog),  Beiname  1)  des  xf]g  'Icpiysvslag  jtugu  xbv  ßon^ibv  Ecprjvs  xavgov, 
Dionysos,  Soph.  fr.  607  Nauck2,  gleichbedeu-  avxrjv  S'  17  d'Eog  TavgonoXov ,  Nikandros  bei 
tend  mit  Omadios  (s.  d.),  Omestes  (s.  d.);  vgl.  Anton.  Liberal.  27  (und  dazu  v.  Wilamowitz  a. 
Gruppe,  Gr.  Myth.  732  Anm.  3  zu  731.  Weniger,  20  a.  0.  260)  und  im  E.  M.  748,  3.  Zu  diesen  vier 
Arch.  f.  Beligionsiviss.  10  (1907)  67.  Welcher,  Erklärungen  kommen  die  drei  in  b)  überliefer- 
nde Denkmäler  5,  164  f.  —  2)  der  Artemis  (v.  1.  ten  Deutungen.  —  5)  ort  iv  Tavgoig  xf\g  Env- 
Tccvgocpovog),  weil  sie  für  die  zu  opfernde  fiiag  xipüxai.  —  6)  7)  anb  [tigovg,  x&v  ■jiqi\lv'uhv 
Iphigenie  einen  Stier,  wofür  andere  eine  Hin-  ngooxdxig  (iitLGxdxig,  Suid.).  —  7)  7}  ort  77  kvxtj 
din  oder  Bärin  nennen,  geschickt  habe.  Etym.  xfj  2eXtjvv  iaxl  %al  iito%slxcci  xavgoig,  rjv  w.a.1 
M.  748,  2.     [Höfer.]  Tavgconbv  övo^ü^ovgi,  womit  man  vgl. Io.  Tzetz. 

TauropIioiios(?)  s.  Taurophagos  2.  Antehomer.    201:    Ägxiuidog  .  .  .    TavgonoXoio 

Tauropis  s.   TavgatTtög.  UeXtjvrjg.  Von  diesen  Deutungsversuchen  (3.  4.  5) 

TauropoleiteS  (TavgoTtoXsixrig).  Ein  Fels-  sind  zunächst  diejenigen  auszuschließen,  die 
xelief  aus  Oinoanda  mit  der  Weihung  \rs&(i)  30  mit  dem  geographischen  Namen  Taurien  spielen 
"Aqt]{i)  TavgoTtoXsixiq{i)  ev%i']v  zeigt  den  Ares  und  die  Tauropolos  aus  der  Iphigeniensage  her- 
jugendlich in  Panzer  und  mit  Helm,  mit  der  leiten.  Denn  wie  C.  Robert,  Arch.  Zeit.  33  [1876], 
Rechteu  die  Lanze,  mit  der  Linken  den  Schild  134,  besonders  aber  Arch.  Märchen  (Philol. 
an  den  Boden  haltend,  das  Schwert  an  der  Unters.  10)  146  ff.  (vgl.  auch  v.  Wilamowitz, 
linken  Seite  gegürtet,  Heberdey- Kaiinka,  Reisen  Hermes  18  [1883],  254.  Max.  Mayer,  Arch.  Jahrb. 
im  südwestl.  Kleinasien  (=  Denkschr.  d.  Kaiserl.  7  [1892],  77)  nachgewiesen  hat,  ist  die  Ablei- 
Akad.  d.  Wissensch.  45  [1897]  I)  S.  53  f.  nr.  56.  tung  des  Namens  Tauropolos  von  dem  Volke 
Das  Epitheton  wird  wohl  als  Ethnikon  (vgl.  der  Taurer  vor  Euripides  keinesfalls  anzuneh- 
Steph.  Byz.  s.  v.  TavgönoXig,  noXig  Kagiccg.  xb  men  (vgl.  auch  C.  O.Müller,  Dorier  1  S.  385); 
i%viv.hv  Tavgo%oXixr\g\  vgl.  Apollonios  bei  Steph.  40  vielleicht  heißen  gerade  umgekehrt  die  Taurer 
Byz.  s.  v.  XgvGaogig)  aufzufassen  sein.    [Höfer.]  nach  der  Tauro  (s.  d.)  =  Tauropolos,  Gruppe, 

Tauropolis  (TavgoTtoXig)  1)  Tochter  des  Kle-  Griech.  Myth.  1293,  1.     Freilich   ist    der  Ein- 

son  (s.  d.),  Paus.  1,  42,  7.    Näheres  unter  Kleso  fluß  der  Dichtung  des  Euripides  so  gewaltig 

und    Leukothea    (Bd.  2    Sp.  2013,    27  ff.).    —  gewesen,    daß  man  an  vielen  Kultstätten   der 

2)  Kind  des  Dionysos  und  der  Ariadne,  Schol.  Tauropolos  nicht  nur  in  Griechenland,  sondern 

Apoll.  Rliod.  3,  997.     Die  übrigen  fünf  neben  auch  in  Kleinasien   und  Italien   die  heimische 

Tauropolis   genannten  Geschwister  (Oinopion,  Kultlegende    an    die   Euripideische   Fabel    an- 

Thoas,    Staphylos,    Latramys,    Euanthes)    sind  knüpfte:  wo  ein  Kult  der  TuvgoitoXog  bestand, 

Söhne,  so  daß  man  dasselbe  auch  von  Tauro-  deutete  man  diese  jetzt  als  die  „Taurische"  und 
polis  annehmen  möchte;  doch  deutet  die  Form  50  suchte  durch  alle  Mittel  zu  beweisen,  daß  das 

des  Namens  mehr  auf  ein  Femininum  hin.  —  heimische  Kultbild  das  echte  von  Orestes  aus 

Der  Name  Tauropolis  weist  auf  die  mit  Dio-  Taurien  entführte  Idol  sei.    Die  Deutung  des 

nysos  gepaarte  Tauropolos  (s.  d.)  hin,  Gruppe,  Apollodoros  (1),   oxi  mg  xavgog  itsglsiGi  itdvxa 

Gr.  Myth.  943,  3  (vgl.  125.  7).     [Höfer.]  besagt  wohl  dasselbe  wie  die  unter  7  gegebene 

Tauropolos  (TavQonoXog) ,  Epiklesis   (häufig  Deutung:  die  Tauropolos  wäre  also  eine  Mond- 

auch  selbständig  gebraucht)  —  I)  der  Artemis,  göttin,  wie   sie  z.  B.   Usener,   Rhein.  Mus.  23 

Hesych.s.v.Tccvgo7t6Xo:L.Anon.  Laurent,  in  Anecd.  (1868),  334.  355   auffaßt.    Als    eine    besondere 

varia  Graec.  et  Lat.  ed.  Schoell  und  Studemund  Form  der  Astarte,  die  ja  auch  als  Mondgöttin 

1,  270, 12  84.  Niketas  ib.  277,  8.  283,  6  (hier  steht  und   zuweilen   mit   einem  Stierhaupt  erscheint 
die  Form  TuvgoTtoXa).                                             60  (Bd.  1  Sp.  652),  sehen  die  Artemis  Tauropolos 

Über  die  Bedeutung   der  Epiklesis  Tavgo-  an  Movers,  Die  Phönizier  2,  2, 101  ff.,  K.  Hoeck, 

-jtoXog  waren  schon  im  Altertum  die  Meinungen  Kreta  1,  92  f.,    Stephani,   Compte  rendu  de  la 

geteilt,  wie  aus  den  verschiedenen  Erklärungen  commiss.  imp.  archeol.  pour  Vannee   1866,  102. 

des  Namens  hervorgeht.  Die  Hauptstellen  sind:  Konr.  Trieber,   Quaestiones  Laconicae   1,  35  f. 

a)  Phot.  s.  v.  Tccvgo-jtöXov  =  Suid.  s.  v.  Tavgo-  Doch  ist  die  TuvgoTtbXog  wohl  eine  echt  grie- 

xoXov,  womit  sich  teilweise  Etym.  M.  747,  52  ff.  chische  Göttin,   auch  ist  der  Stier  als  Mond- 

und  Apostol.  16,  22  decken.  —  b)  Schol.  Soph.  symbol    nur    spät    erst    nachweisbar,    Bd.    2 

Ai.  172  =  Suid.   s.  v.  TavgonöXa:     1)    ort  ag  Sp.  3136,  53 ff.    Max.  Mayer  a.  a.  0.,    so  daß 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    V.  6 
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auch  diese  Erklärung  nicht  der  ursprünglichen  Tauropolos  gebannt  ist  und  die  später  als 
Bedeutung  der  Tauropolos  gerecht  wird,  ge-  Göttin  der  Entbindung  gedacht  und  der  Artemis 
schweige  die  von  einer  einzelnen  Tatsache  aus-  gleichgesetzt  wird,  war  ursprünglich  die  Heil- 
gehende auf  Istros  (2)  zurückgeführte  DeutuDg.  statte,  wo  Männer  gewaltige  Zeugungskraft  zu 
Die  noch  übrige  Erklärung  (6)  anb  fiegovg,  gewinnen  glaubten.  In  ihrem  Dienste  wurden 
x&v  itoLuvicov  7tgo6xccxtg,  die  in  Artemis  T.  die  wirkliche  Stiere  (xavgoi)  gehalten,  denen  man 
Schirmerin  der  Stiere  und  dann  der  Herden  eine  besonders  starke  Zeugungskraft  zuschrieb, 
überhaupt  sieht,  ist  von  Schreiber  Bd.  1  Sp.  567  Artemis  Tauropolos  wäre  also  die  Göttin,  die 
angenommen  worden.  Doch  erhebt  dagegen  mit  Zeugungskraft  und  geschlechtliche  Fruchtbar- 
Recht  Einspruch  Nilssem,  Gr.  Feste.251f.:  Tav-  10  keit  verleiht. 

gonöXog  muß  nach  Analogie  von  ulitoXog,  ßov-  Ein   Kultus   der  Artemis  Tauropolos  ist  an 

nöXog  {==  ßovv.öXog,    Hesych.)    erklärt    werden,  folgenden  Stätten  nachweisbar: 
nur  nicht  so   speziell  als   „Stierhirtin";    denn  1)  Amphipolis:  templum  Dianae,  quam  Tau- 

-noXog  hat    eine    sehr    allgemeine   Bedeutung,  ropolon  vocant,  Liv.  44,  44.  vubg  .  .  .  xt)g  Tav- 

vgl.  [lovaoTtoXog  und  hganoXog  des  Apollon  Ak-  gonöXov,  T)iod.  18,  4,  5;  vgl.  Antipatros  in  Anth. 

tios.    Sie  ist  vielmehr  eine  Herrin  des  Stieres;  Pal.  7,  705:  Aifroitirjg  BguvQoivlöog  vr\6g.   Über 

ohne  Zweifel  hängt  sie  zusammen  mit  der  be-  die  MÜDzen  von  Amphipolis  mit  Darbtellungen 

sonders  bei  den  Mykenäern  beliebten  Stierjagd  der  Artemis  T.  ist  Bd.  1,  Sp.  567,  59 ff.  gehan- 

und  den  Stierkämpfen  (vgl.  die  Taurokathapsien  delt.  Hinzuzufügen  ist  folgendes:    Münzen  mit 

im  Kult  des  Poseidon  Taureios  [s.  d.]\  der  das  20  der  Darstellung  der  inschriftlich  als  Tuvgonö- 

Fest  der  Tauropolia  (s.  unten  nr.  3)  galt.  Sie  ist  log  bezeugten  Göttin  bei  Head,  Hist.  nutn*  217  • 

also  Herrin   des  kräftigen,  wilden  Stieres  ge-  mit  wehendem  Schleier  auf  Stier  reitend,  Cat. 

wesen;    daher  steckt  in  ihrem  Namen  xavgog,  of  greek  coins  in  the  Brit.  Mus.  Macedonia  49, 

nicht  ßovg,  welches  Wort  ganz  andere  Vorstel-  55.  50,  57.  52,  73  (mit  Abbildung).  53,  79.  80. 

lungen  erweckt.  Wenn  der  Chor  bei  Soph.  Aiax  54,  88.  57,  112.  58,  120.    59,  129.    Maodonald,. 

172  ff.   nach    dem    rasenden  Wüten    des    Aiax  Cat.  of  greek  coins  in  the  Munter ian  coli.  1,278, 

unter   den  Herden   des  Heeres   fragt:    ?)  gd  os  23.  27;    die   Büste   der  Göttin   mit  Bogen  und 

TavgoTtöXog   Aibg  "Agrs^ig    wg^acs    itavSdfiovg  Köcher,  Brit.  Mus.  52,  76:  die  Göttin  stehend 

hcl   ßovg  aysXaiag;    so   ist,   wie   Max.  Mayer,  mit  Modius,  in  der  R.  eine  Fackel,  in  der  L. 

Arch.  Jahrb.  a.  a.  0.  77  bemerkt,   das   tertium  30  einen   Zweig  tragend,    ebenda  54,  91.  56,  104. 

comparationis,  nicht  Mondsucht  und  Wahnsinn,  105.  58,  121.  60,  137;  vgl.    auch  Sp.  139,  62  ff. 

wie  das  Schol.  will  (xovg  TtoXXovg  ydg  x&v  fiat-  und  Nilsson,  Gr.  Feste  250  f. 
vopsvav  ix  6sXrjvr}g  voßstv  vTfoxLQ'svtai,  —  vgl.  2)  Aricia:    im   Haine  Artemision   isgov  .  .  . 

auch    C.  0.  Müller,    Dorier   1,    387),    sondern  dcpi8gv^d  xi  TavoonöXnv,   Strabo  5,  239;    vgl. 

die  wilde  Jagd  auf  die  Rinderherden.   Daß  Ar-  Bd.  3,  Sp.  1001,  15  ff. 

temis    Tauropolos    die    „stiertummelnde"    be-  3)  As(s)os(?):  Bei  Hesych.  s.  v.  TavgoitöXia 

deutet,  läßt  sich  vielleicht  auch  aus  dem  Be-  u   sig  kogxrjv   dyovaiv  ÄgxiyLiSi  bezeichnet  M. 

rieht  des  Klearchos  von  Soloi  bei  Athen.  6,  256  e  Schmidt  die  Worte  a  sig  als  verdächtig,  Nilsson,. 

(F.  H.  G.  2,  310)   erweisen,    der    ausgelassene  Gr.  Feste  252  vermutet,  daß  darin  ein  Ethni- 

und  unzüchtige  Weiber  in  Makedonien  xavgo-  40  kon  stecke.  Ich  vermute  Ä(ay&lg.  Als  Ethnikon 

■716X01  xcä  TQiodizidsg  nennt;    Tavgo7t6Xog  und  zu  'Aaaög  ist  neben  'Aaaiog  auch  Jtoßsvg  bezeugt, 

Totodirig    sind    Beinamen    der    Artemis,     die  Steph.  Byz.  137,  2. 

Klearchos  in  witziger  Weise   zur  Bezeichnung  4)  Athen:  tö  iv  Tavgoig  \qolvov  . .  xouia&hv 

jener   Weiber    verwendet:    rgtodtrig    ist    auch  sig  'A&rjvag   vvv    Xiystai,    xb    xr\g    TavgoTcölov, 

sonst  bezeugt  als  Ausdruck  für  feile  Dirne,  die  Apollod.  Epit.  6,  27;  vgl.  bei  Serv.  ad  Yerg.  Aen. 

sich     auf    den    Gassen    herumtreibt,    Lobeck,  3,  331:    *  Orestes  .  .  .  sublato  Dianae  simulacro 

Aglaopham.  1088.     Als  Bedeutung  von  xavgo-  sororetn  reduxit  in  Atticam,    ubi    in  honorem 

■716X01  gibt  Lobeck  1089   „virosae,   quasi   dicas  conservati  numinis  Tauropolin  (so!)  appellavif-, 

xavgiä6cau.     Tavgiäa  heißt  „rindern,  brünstig  vgl. unten  nr.20  und  Bd.  3,  Sp.  998,  45 ff.  Schwur: 

sein",  von  der  Kuh.  Näher  scheint  mir  folgende  50  vi]  xi]v  TavgoTtoXov,  Ar.  Lysistr.  447. 
Erklärung   zu   liegen:    xavgog  ist  Bezeichnung  5)  Elis  (?)  s.  unten  nr.  20. 

sowohl  für  das  männliche  Schamglied  (xavgog  6)  Hadrianopolis  (Thrakien):  Artemis  Tau- 

xb  aldolov  xov  ccvdgög,  Suid.)  wie  für  das  weib-  ropolos,  mit  den  erhobenen  Händen  einen  flie- 

liche  (Hesych.  s.  v.  zcwgog.  Phot.  p.  571,  2.  Suid.  genden  Schleier  haltend   sitzt  auf  einem  Stier 

s.  v.  adgußov) :  xuvgonoXog  würde  also  entspre-  (Münze   des   Caracalla) ,    Cat.  of  greek  coins  in 

chend  der  „rossetummelnden"  Artemis  hier  be-  the  Brit.  Mus.  Thracc  118,  14.    Bei  Head,  Hist. 

deuten   die   sich  auf  oder  mit  dem  xavgog  (in  num.2  287  gedeutet  als  „Europa  on  bull". 
der   angegebenen    obszönen    Bedeutung)    tum-  7)   Halai  Araphenides:    [llXai  'Agaq>rj]vl3sg, 

melnde.    Es  ist  auch  beachtlich,  daß  diese  Be-  oitov  xb    xijg  TavgoTtoXov,    Strabo  9,  399;    vgl. 

Zeichnung  für  Makedonien  angegeben  wird,  wo  60  Kallim.  Hymn.  in  Dian.  173 f.    Auf  Geheiß  der 

wir  für  Amphipolis   einen  Kultus   der  Tauro-  Athena  hatte  Orestes  in   dem  von  ihm  gestif- 

polos  bezeugt  finden;  auch  zeigen  makedonische  teten   Tempel   das   Kultbild  der  Artemis   auf- 

Münzen  die  Artemis  Tauropolos,  Cat.  of  greek  gestellt:    ßgixag    iamwiiov   yfjg    Tavgi-xfjg  .  .  . 

coins  in  the  Brit.  Mus.  Macedonia  7.  16.  17.  'Jgxs^iv    de    viv    ßgoxol    xb    Xoirrbv    v^vrjGovai 

Stephani,  Compte  rendu  1866, 103.    Eine  andere  TavgoTtoXov    9-sdv,    der    Göttin    wurden    sym- 

Erklärung    des   Artemisbeinamens    Tauropolos  bolische  Menschenopfer  dargebracht,  Für.  Iph. 

gibt  0.  Gruppe,  Arch.  f.  Beligionsiciss.  15,  377  Taur.  1452 ff. ;  vgl.  oben  nr.  4  und  Bd.  3,  Sp. 

(vgl.  372):    Iphigeneia,   die  in  den  Dienst  der  998,  45 ff. 
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8)  Ikaria  (Attika):  Kult  der  T.  nach  der  An-  17)  Phokaia:  ^coxaeig . ..  nvxroxXfjg  iv  xgixa 
aahrne  von  Gruppe,  Gr.  Myth.  47.  272.  nsgl   b\iovoiag  xfj   TavgonoXa  'AgxiyaSi  ccv&goi- 

9)  Ikaros  (Insel  bei  Samos  im  ikarischen  7iov  bXov.a(yx)siv  laxogsl,  Clem.  Alex.  Protr.  3 
Meere):  Agxi^LLSog  isgbv  y.<xXov[ievov  Tctvgojto-  p.  36,  P.  =  p.  32,  7  Stählin  =  F.  H.  G.  4,  489 
Xiov,  Strabo  14,  639.  L.  Roß,  Inselreisen  2,  163.  (Eiiseb.  Praep.  ev.  4,  16,  13);  vgl,  jedoch  auch 
Bürchner  bei  Pauly-Wissowa  9,  984,  41  ff.  E.  Hiller,  Hermes  21  (1886),  127 f.  130.  Nilsson, 
Knaack,  Hermes  37  (1902),  600.    Eine  von  den  Gr.  Feste  252. 

Saniiern,  in  deren  Besitz  sich   zu  Strabos  Zeit  18)  Samos   s.  oben   Ikaros  nr.  9.    Ein    igbv 

[karos  befand,  gestiftete  Bildsäule  erwähnt  auf  AgxiuiSog  erwähnt  Her  od.  4,  48;  vgl.   TJi.  Pa- 

der  Inschrift  ihrer  Basis   gleichfalls  ein  hgbv  10  noflca,    Res  Samiorum  5.   63.     P.  0.  Brönsted, 

tfjg  Agxijudog  tfjg  TavgonbXov,  Kirchhoff,  Mo-  Reisen  u.  Untersuch,  in  Griechenland  2,  267. 

natsberichte  d.  K.  Preuß.  Äkad.  d.  Wiss.  1859,  19)  Smyrna:  Schwur  der  Smymäer  in  dem 

753  f.  nr.  2.  Die  Notiz  bei  Steph.Byz.  s.v.  Tav-  oben  nr.  13  angeführten  Vertrag  mit  Magnesia, 

goßöXiov  iv  Zäftco  'Agxi^idog  hgov,  Utgccßcov  iS'  gleichlautend   mit   dem   Eid  der  Magneten,   C. 

ist  sicher  gleichfalls  auf  das  Samos  benachbarte  1.  G.  a.  a.  0.  II,  70  p.  697.   Dittenberger  a.  a.  0. 

[karos  zu  beziehen,    wo   sich   auch  ein  alter-  229,  70  p.  372.    Hicks  a.  a.  0.  p.  303,  70. 

tümliches  hölzernes  Kultbild  der  Göttin  befand  20)  Sparta:  In  seiner  Confessio  berichtet  der 

[xfig  'Agxs^iSog  xb  &yaX(ia  &,vXov  tjv  ovx  Eigyaa^ii-  heilige  Cyprianus,  Bischof  von  Antiochien  (nicht 

vov),  Clem.  Alex.  Protr.  3,  46  p.  40  P.  —  p.  35,  zu  verwechseln  mit  dem  gleichnamigen,  etwas 

18  Stählin.  Arnob.  adv.  not.  4,  11.  20  älteren  Bischof  von  Karthago),  wie  er  in  seiner 

10)  Ikaros  (Insel  im  Persischen  Meerbusen):  Jugend  in  alle  möglichen  heidnischen  Götter- 
isgbv  'AnbXXcovog  ayiov  .  .  .  %al  {luvxsiov  Tccvqo-  dienste  und  Mysterien  eingeführt  worden  sei: 
noXov ,  Strabo  16,  766;  vgl.  Arrian.  Anab.  7,  scp&aöa  ■nal  iv  xf/  'IXiccdi,  Kai  xr\v  xccvgoTtoXiv 
20,  3.  Ael.nat.  an.  11,  9:  isgbv  bzw.  vsa>g  'Agxi-  (so!  1.:  %uvgoTi6lov)"Agxh[iiv  ■aaxilaßov  iv  Acc- 
wiöog;  vgl.  Knaack,  Hermes  37  (1902),  599  f.  y.sdcctu.ovi,  Acta  Sanctorum  September  Tom.  VII 
Bei  Dionys.  Per.  610,  der  auf  Ikaros  Tavgoitö-  (Antwerpen  1700)  p.  222  C.  Für  'IXidSt  achlägt 
Xolo  ftsolo  ßwiioi  nennt,  erklärt  die  Paraphrase  L.  Preller,  Philologus  1  (1846),  351  Anm.  e 
'p.  385,  36  Bernhardy)  TavgonbXog  &sog  als  "HXidi  vor.  hält  es  aber  für  möglich,  daß  noch 
Artemis,  Eustathios  läßt  die  Wahl  zwischen  mehr  verdorben  ist.  Konr.  Trieber  a.  a.  0.  37 
Apollon  und  Artemis;  noch  schwankender  sind  30  nimmt  auf  Grund  dieser  Vermutung  einen  Kul- 
die  Angaben  der  Scholions:  qpaci.  dh  ovxco  xr\v  tus  der  Artemis  Tauropolos  für  Elis  an.*)  Doch 
'AcpgoSitvv,  ol  Sh  xbv  Jiövvaov,  ol  dh  '{gxi^ada,  ist  diese  Hypothese  m.  E.  willkürlich,  und  die 
vi  ds  xbv  AXi'gavSgov,  Sich,  xb  xco  BovxscpccXqy  Stelle  des  Cyprianus  ist  nur  ein  Beweis  für 
iTCTtco  ino%£Z6&oa.  den  Kult  des  A.  T.  in  Sparta,  der  auch  sonst 

11)  Kastabala:  xccvxecv&cc  Sixivsg  xr\v  ccbxr]v  bezeugt  ist;  vgl.  Paus.  3,  16,  7:  'Ogfriag  Isgbv 
\tqvXov6lv  laxoglav  xr)v  itsgl  xov  'Ogiöxov  kolI  ißxiv  Agxiuidog.  xb  t,6uvov  dh  ixelvo  eLvui  Xe- 
cfjg  TccvgoitoXov,  üegaaiccv  ■x.sxXi)6Q'(u  cpä6xovxeg  yovatv,  o  tcoxe  Ogicxng  xcd  'Ifpiyivsia  iv.  xf\g 
9iä  xb  rtegK&Ev  HO(iLG&f]vcu,  Strabo  12,  537.  Tavgtxfjg  iy.y.Xsnxov6Lv;  vgl.  Bd.  3,  Sp.  998,  67  ff. 

12)  Komana:  xä  8h  isgaravxcc  doxEi'OgioTTjg  21)  Tarent:  Einen  Kultus,  der  zwar  litera- 
...  HOiiißcci  Sevqo  cmb  xi)g  Tccvgiyfjg  Uxv&iccg,  40  risch  nicht  überliefert  ist,  erschließt  Furtwängler, 
zu  xfjg  TccvgonöXov 'AgxEyudog,  Strabo  12,  535;  Jahrb.  d.  K. Deutsch.  Arch.  Inst.  3  (1888),  223  ff.  = 
7gl.  Bd.  3,  Sp.  999,  13ff.  Kleine  Schriften  2,  216f.  aus   Stirnziegeln  aus 

13)  Magnesia  am  Sipylos:  Eid  der  Magne-  Tarent,  auf  denen  ein  weiblicher  Kopf  mit 
:en:  O^vba  Aia,  Ff]v ,  r'HXiov,  'Ägv,  'A&riväv,  kurzen  Stierhörnern  und  Stierohren  erscheint, 
kgsiav  v.ccl  xr\v  TavgonoXov  v.a\  ttj[i  Mvxega  und  aus  einer  Gemme  des  Dioskurides,  die  er 
xt\v  UntvXnvrjv  ktX.,  C  I.  G.  2,  3137,  II  60  für  eine  spätere  Umgestaltung  desselben  Typus 
p.  696.    Dittenberger,  Or.  Gr.  inscr.  sei.  229,  60  hält,    die    einen   weiblichen    Kopf   zeigt,    aus 

0.  371.     E.  L.  Hicks,   Manual  of  greek  histor.  dessen  Stirn  zwei  kurze  Hörnchen  treten. 
'nscr.  176  p.  303,  61.  22)  Tauropolis  (Karien):  Der  Stadtname  läßt 

14)  Metropolitanus  Campus:  Ehreninschrift  50  auf  Kultus  der  T.  schließen,  Gruppe,  Gr.  Myth. 
:ür  eine  Priesterin  der  Artemis  T. :  IsQaeafiivrjV  272,   7. 

Inicpavwg  &säg  [Agxi^yudog  T[a^vg[o]7i6Xov,  W.  28)  Themiskyra  (Wohnsitz  der  Amazonen): 

M.  Ramsay,   Cities  and  bishoprics  of  Phrygia  Die  Tochter  und  Nachfolgerin  der  Amazonen- 

160  nr.  701;  vgl.  G.  Hirschfeld,  Kelainai-Apameia  königin  Themiskyra  führt   ein   ftvßlag  psyaXo- 

Kibotos  in  Phil.  u.  hist.  Abhandl.  d.  K.  Akad.  -ngsTtslg  'Agsi  xs  kccI  Agxi\iiSi  xjj   ngoßayogsvo- 

1.  Wiss.  SU  Berlin  1875,  23  Anm.  1.  fiivr]  TavgonoXa,  Diod.  2,  46,  1. 

15)  Mylasa:  hgsvg  Tuvgoitolov ,  C.  I.  G.  2,  Zu  den  oben  (nr.  1.  6.  21)  angeführten  Dar- 
J699.  Vielleicht  beziehen  sich  die  inschriftlich  Stellungen  der  A.  T.  auf  Münzen,  Gemmen  und 
sezeugten  Tavgocpovta  (Le  Bas  3,  404)  auf  ihren  Stirnziegeln  gesellt  sich  eine  Terrakotte  aus 
lultus,  Preller- Robert,  Gr. Myth.  570,4,  Nilsson,  60  Tanagra  im  Berliner  Museum:  „Göttin  auf 
7r.  Feste  252,  3.  einem  Stier  sitzend  (Artemis  Tauropolos)",  Arch. 

16)  Pergamon:  Eid  des  hellenistischen  Söld- 

lerführers  ParamonOS  Und  des  Königs  EumenesL:  *)  ^s  sind  zwei  koordinierte  Sätze:  der  erste  'icp&aaa 

Olivvco   Aiu,    rf]v,"HXlOV,    Jloffaöra,    (AltoXXco),  xal  lv  *Vi  '-ß»*öY,  der  zweite  'r.al  ..  Iv  Aaxidal^ovC.    In 

dfanxQa/AgriM&nvüvAgdav  xal  x^v  Tavgoitb-  ^em  Worte  'Ul^\  muß  einm,al  T  0rtsname-   <*ann  ein 

',,„,.           „       ,   N  ,^.  _,..,'.       s  Göttername   enthalten   sein;    der   letztere   wird  dia   sein, 

■ov  v.atxovgulXovg  ftsovq,  M.m  ranket.  Die  Inschr.  ,                    x.Aa        t    •    '«  j.  j>  ■>  ■  ■>.* 

_             *               s              5'             '           •-«>j-'*v  _i,«jv.i.,  wa8  wegen  ,jeg  vorausgehenden  -di  m    IAiu-öi  leicht  aus- 

>on  Pergamon  1, 13,  24.  52  p.  12f.  =  Dittenberger,  fallen  konnte;   also  wohl  Iv  'm,ät  Jia  d.  h.  den  Zeus 

)r.    Gr.   inscr.    Sei.    266,    24.    53    p.    438.    440.  von  Olympia.    Zu   (pöüvw  =  y.a-caXanßarw  s.  die  Lesdka. 

6* 
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Zeit.  37  (1879),  104f. ;  auf  Denaren  des  L.  Va-  wnbv   hvo^d^ovaiv  p.  17,  17f.   ed.  Papageorg.). 

lerius  Acisculus  wollte  Stephani,  Compte  rendu  Maxim,   it.  ■naxag^äv   50   (xspcdjs  xuvgmitiSog). 

1866,   103    in   der  von   einem  Stier  getragenen  509    (xavgamg  üvcccaa)   p.  8  und  40   ed.  Arth. 

Frau  (abg.  Babelon,  Monnaies  de  la  re'publ.  Bo-  Ludicich.    Io.  Lyd.  de  mens.  3,  7  p.  94  Roether 

maine  2,  519)    gleichfalls    die    A.  T.    erkennen  (xavgmitig,  xgiy.dgr}vog  xrX.;  dasselbe  Orakel  der 

(nach  Babelon  a.  a.  0.  ist  es  die  Blut.  Barall.  Hekate  nach  Borphyrios  bei  Euseb.  praep.  ev  4, 

35  erwähnte  Heroine  Valeria  Luperca).  23,  6,  s.u.nr.3).  Ev%i]  Ttg.  Etlrjvnv  (Orph.  ed.  Abel 

II)  Aphrodite  s.  oben  Sp.  141,  32.  p.  292  ff.)  v.  4  (ij  %agonolg  xavgoiaiv  icps^o^iivv 

III)  Athena  s.  d.  A.  Taurobolos.  ßußlXsicc).   12  (t)  xccvgmv  fivxrnia  v.axa  oxofidxoiv 

IV)  Demeter:  Eine  jetzt  verschollene  In-  10  avieiGa).  16  (xavgöyiti,  xavgoxdguve).  17  (ofina 
schritt  aus  dem  boiotischen  Kopai,  wo  durch  xavgco%bv  %%SLg).  32  {xuvganig,  -xsgo£G6cc);  ferner 
Baus.  9,  24,  1  ein  Tempel  der  Demeter  bezeugt  a  xavg&Ttig  lArjva,  Synesios  li.  5,  22.  Nonn.D.  11, 
ist,  lautet  nach  der  Lesung  von  Keil,  Zur  185  (xavgöntLÖiMrjvv).  44,  217  (xuvgmmg  M.),  vgl. 
Sylloge  584  f. :  du[idxg<x  TavgoTtola,  B.  Meister,  36,346.  Hübsch  ist  das  poetische  Spiel  mit  Wor- 
Bezzenbergers  Beiträge  6,  28  oder  /ld\iaxga  ten  und  Vorstellungen  hei  Nonn.D.  23,  304  ff.,  wo 
TavQoit6l[a]  Collitz  560,  während  Dittenberger,  geschickt  drei  stiergestaltige  Götter  in  einem 
C.  I  G.  7,  2793  da^,dtga[g]  Tavoonola  liest.  Bilde  vereinigt  werden,  wo  gegen  den  Dionysos, 
Doch  stimmen  alle  Herausgeber  mit  Ausnahme  Tuvgog  genannt  v.  305  (xavgoq)vqg  v.  316),  der 
von  Bangabe ,  Ant.  Hell.  nr.  2195  („Darnatra,  stiergestaltige  Okeanos  aufruft  die  stiergestal- 
fille  de  Tauropolus")  darin  überein,  daß  in  der  20  tige  Selerje:  ogivia&to  dh  xcci  uvxri,  |  Ssgtioiisvv 
Inschrift  die  Göttin  Demeter  mit  dem  Bei-  ■KsgosGöav  iui]v  xavgmixiSa  [togyriv,  |  xavgocpvrjg 
namen  T.  zu  verstehen  ist.  Gruppe,  Gr.  Mytli.  xzqösögu  ßo&v  ildx&igcc  Uslrjvri  (v.  307  ff. ;  v.  309 
1180,  1  erklärt  den  Beinamen  aus  der  gelegent-  =  5,  72).  Ähnlich  der  Selene  Epitheton  ßowmg 
liehen  Auffassung  der  Demeter  als  Mondgöttin.  Nonn.  D.  17,  240.  32,  95;  es  heißt  von  ihr 
Die  Angabe  Bd.  1,  Sp.  567,  11,  daß  Demeter  wiederholt  ßoeöv  ildrsiga  Helrjvri,  Nonn.  1,  331. 
auch  auf  Münzen  von  Tralles  den  Beinamen  5,  72.  7,  247.  11,  186.  12,  5.  23,  309.  47,  283. 
TavQ07t6log  führe,  habe  ich  nicht  bestätigt  48,  668;  die  Rede  ist  von  ßosg  Uslrjvns,  Nonn. 
gefunden.  1,   222  (=  455).    2,   284;     sie    heißt    xavgocpvrjg 

V)  Hekate,  infolge  ihrer  Gleichsetzung  mit  5,72  =  23,309;  zuvgöxegcog  Orph.  h.  9, ,2;  %gv- 
Artemis,  Orph.  LTymn.  1,  6;  vgl.  auch  Borphyr.  30  eoxsgcog  Antli.  Bai.  5,  16,  1  {M.  Argentarius) ; 
de  abstin.  4,  16:  7tgoGrjy6gsvGav  .  .  xi)v  'Exdxvv  usgccwip  Maxim,  it.  %axagy&v  337  (p.  27  Lud- 
i'mrov,  xccvgov,  liaivuv,  xvvec.  ivich);    xEgccx&7iLg   Bs.-3Ianeth.  apotelesm.  4,  91 

VI)  Apollon  s.  oben  Sp.  141,  30.  Die  Angabe  (Mi]vvg  xsgaxnTiLSog);  xagccGcpogog  Orp/h.h.9,9. 
Bd.  1,  Sp.  567,  14,  daß  bei  Ael.  N.  A.  11,  9  ein  Maxim.  587  (p.  46  L.);  xsgoeoou  Maxim.  151. 
Apollon  Tauropolos  erwähnt  werde,  beruht  auf  163.  267.  281.  332.  367.  397.  425.  498.  570. 
einem  Irrtum.  689  p.  16/46  L.     Bs.-3faneth.    1,  26.    64.    271. 

VII)  Dionysos  s.  oben  Sp.  141,  32.  277  u.  282  (rj  KsgösGGa  subst.  als  K  pr.).  2,465. 

VIII)  Helios:  von  Brönsted,  Beisen  u.  Un-  6,  44.  138.  593.  640.  698.  Nonn.  5,  72.  11,186. 
tersuch.  in  Griechenland  2,  267  wird  auf  eine  23,  309.  38,  245.  Ev%t]  ng.  Zsl.  {Orph.  ed.  Abel 
Inschrift  bei  Bococke,  Inscr.  ant.  p.  15,  5  ver-  do  p.  294)  v.  32.  Orac.  v.  305  Gust.  Wolff  (xsgö- 
wiesen,  in  der  r'Hliog  TavgoxoXog  erwähnt  wer-  sggcc  &£i]);  xsga-r]  Maxim.  50.  375.  568.  Bs 
den  soll;  vgl.  auch  Dindorf  im  Stephan.  The-  Maneth.  3,  3.  5,  250  (Mrjvn,  ebenso  Orph.  Lith. 
säur.  s.  v.  TccvgoTtolog:  ,"Hliog  Tavgonolog  in  484).  6,  154.  Nonn.  1,  196.  10,  216.  22,  348 
inscr.  ap.  Bocock.  p.  19".  Auch  Bd.  1,  Sp.  567,  (an  allen  drei  Stellen:  -/.sgafjg  ivöal^a.  ZeXrj- 
12  wird,  aber  ohne  Belegstelle,  Helios  T.  er-  vng),  vgl.  auch  9,27.  48,583;  evxsgcxog  Maxim. 
wähnt.  Mir  ist  Bococke  nicht  zugänglich,  und  599.  Bs.-Maneth.  1,  74.  Nonn.  9,  27  usf.  Bruch 
auch  in  anderen  Inschriftensammlungen  habe  mann,  Epith.  deor.  p.  204 ff.  de  Visscr  a.  O.  189. 
ich  einen  Helios  T.  nicht  finden  können.  Gruppe,  Gr.  31.  184,  3—5.  0.  Bd.  2,  Sp.  3130 f., 

[Höfer.]  52 ff.    3136ff.,  45 ff.    3138 f.,  45ff. 
TavQatnöq.    1)  Epitheton  des  Dionysos,  50        3)  Epitheton  der  Hekatö  (=  Selene),  Borph. 

Ion  frg.  9  bei  Bergk,  B.  lyr.  Gr.4"  2,  255   aus  bei  Io.  Lyd.  de  mens.  3,  7  p.  93 f.   Roeiher  und 

Ath.  2  p.  35  e.    Orph.  h.  30,4.    Anon.h.  slg  Ji6v.  bei  Euseb.praep.  ev.  4,  23,   6   (ravg&ittg,  xgi- 

(Anth.  Bai.  9,   624  =  Orph.  ed.  Abel    p.  284)  xdgnvog  %xl).    Bruchmann  a.  0.  97.    de  Visset 

v.  20,  vgl.  Bruchmann,  Epith.  deor.  p.  90.  92;  a.  0.  189;    für  Hekate   als   Mondcröttin  vgl.  0. 

über  den  cStier-Dionysos'  s.  0.  Bd.  1,  Sp.  1055  ff.  Bd.  1,  Sp.  1888 ff.,  41  ff.,  für  Orakel  der  Hekate 

1149 ff.  und  Art.  Tauros  nr.  1.    31.  W.  de  Visser,  Sp.  1895,  18 ff. 

Die  nicht   menschengestalt.  Götter  der  Griechen  4)  Gelegentlich  auch  Epitheton  der  Hera,  die 

179  f.   208.     Gruppe,   Griech.  3Iyth.  1425  f.,  4.  ja  das  Epos  ßoeontg  ■jr6xviar'Hgr]  (II.  1,  551  u.  ö. 

Von   Dionysos    scheint    die    Stiergestalt    über-  vgl.  Gruppe,  Gr.  31.  183  f.,  12)  zu  nennen  pflegt 
tragen  auf  seine  Begleiter,  die  Satyrn,  Nonn.  60  Nonn.  Dion.  47,  711  (xKvgm7tidog  "Hgvg),   vgl 

Biion.  15,  37  (2axvgwv  xocvgtoTada  iLogcprjv),  vgl.  auch  9,   68  (y.al   sl  xavgcortig  dxovei,  von  Hera 

auch  11,  210   (wo  Ampelos  spricht),  was  ihrer  gesagt),  ferner  Anth.  Bai.  9,  189,  1,  wo  Reckei 

Bocks-  und  Pferdegestalt  noch  die  Stierbildung  gleichfalls  xccvgwiiiSog  vermutet  hat  statt  ylavx- 

beifügt;  für  Bocksgestalt  der  Satyrn  und  Pferde-  coniSog.    Nun  ist  freilich  ylavxmmg  als  Epith 

gestalt  der  Silene  (s.  d.)  vgl.  de  Visser  a.  0.  191  f.  der  Hera  nirgends   nachgewiesen,    wohl    abei 

2)  Epitheton  der  Artemis,  Suid.  s.  v.  (Tccvg-  kommt  dieses  Beiwort  der  Mondgöttin  zu,  vgl 

conov  xi]v  Agxs^Liv  UyovGt),  und   der  Selene,  Blut,  de  facie  in  orbe  lunae  21  p.  934D  ylavx- 

Schol.  Soph.  Aias  172  (cslrjvrj  .  .  .  r\v  -aal  xavg-  &>mv  avxijv   (sc.  [iijvriv)    oi   7ton\xu\    kocI  'Eiins- 
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8oxh)g    avaxccXovvToci.     Emped.    frg.    42    Diels  209,   wozu  Schol.  (xavgog  8h  6  Aiovvoog,    Sloxl 

(Poet,  philos.  frg.  p.  124f.    Fragm.  d.  Vorsokr.3  xsgaxoyogov  avxbv  ygacpovGiv,    wg  v.al  Evqitcl- 

I    1,187)  aus  Plut.  a.  0.  16  p.  929 C.  21p.  934CD.  8vg    iv    Bäv.%aig-     Kai    itgoG&sv    rj[iZv    xavgog 

Eurip.  frg.  1009  Nauck*  aus  Schol.  Apoll.  Bhod.  yysie&cu  8o%£l  [v.  920])  und  ähnlich  Tzetz.  z.  St. 

L  1,  1280  (nagä  xb  yXavGGSiv,  o  icxi  Xayutsiv,  also  (wo  noch  der  Zusatz  2xr\Giußgoxog  8h  y.al  Aid- 

y^.ai'HcÖ7r/e  =  glutäugig).  Nonn.D.  5,  70.  Gruppe,  vv^ov  avxbv  v.aXei,  ort  xagaxocpogog  i&X&cbv  xbv 

Gr.  31.  1219,  3;  für  Hera  als  Mondgöttin  vgl.  Aibg  \ii\gbv  h'v&v,  dass.  Et.  Mg.  s.  Aiov.  p.  277, 

o.  Bd.  1,  Sp.  2087  ff.,  58  ff.    Gruppe  1127,  3.  35  ff.  Stesimbr.F.H.  G.  2, 58, 16,  vgl.  des  Dionysos 

5)  Epitheton  der  Flußgötter,  vgl.  Cornut.  Epith.  iirigoggayrjg  und  [ivgoxgacprjg  o.  Bd.  2, 
de  nat.  deor.  22  p.  125  ed.  Osann  (=  Ps.  Eu-  10  Sp.  2841,  5  ff.  [fngoxgscprig  Orph.  h.  52,  3.  elga- 
dokia   769   p.  343    Villois.  p.  571,  13  ff.  Flach)  yiwx^g  Jessen  bei  Pauly-Wissoica  B.-E.  s.  v. 

j  xc;i  foi'g  noxauovg  xagaGcpogovg  \al  xavganovg  5,  2ll9f.,  3ff.)    und    zu  Lyk.  1236ff.  (xavgo-Ai- 

dvanXaxxovGiv,  dtaavsl  ßiaiöv  xi   xf\g  cpogäg  av-  cpaXog  yug    cpavzäfeiai   v.al   £coygacp£ixai  xal  iv 

rmv  y.ccl  u.vY.7]ziY.bv  i%ovGr\g,  dazu  Eustath.  Dion.  EvQiitiöy  Kai  gcq  v.igax£  ngaxl  ngcGnEcpvxEvai, 

.   Perieg.  433  xavgo-Agävovg  %a\  KtgaGcpögovg  ixv-  [Bakch.   921]  .  .  .  xavgougavog    8h    gaygacpslxai 

;  novv  avxovg.    Schol.  Soph.   Track.  13  (ßovitgco-  Kai  cpuvxd&xai,  ?)  KsgaGtpögog,  ort  -axX.).  Apollon. 

gog)  p.  279 f.,  23 ff.     Papag.  und  Schol.  Eurip.  soph.   lex.   Hom.   p.  156,  20  ff.  Bekker.     Nonn. 

Orest.  1378    (xavgongavog)    oi    Ttoxay.ol    xavgö-  Dion.  23,   305.     Zu    Elis    pflegten    die    Frauen 

i   v.gavoi  8iexv7iovvxo  v.xX.  (i-xi£l-A&g   8h  xovg  t.o-  (gemeint    sind    die   sog.    Sechzehn   Frauen,    ai 

.    xafiovg  xavgoxgdvovg  i^aygdcfovv  x£  -Aal  iXsyov  20  kv.Y.al6£Y.a  yvvatxsg  Paus.  5.  16,  2  ff.   ai  yvvaixsg 

,  %xX.  in  erweiterter  Fassung  des  Euripidesscliol.).  ai   in-AuLös-Aa  y-aXoruevai  Paus.  6,  24,  10.    ai 

•   Festus  ed.  Theurewk  1,  550,  lff.     Prob.  Verg.  Tczgl  xbv  Alovvgov  isgcd  yvvalxsg  ag  ExxuLÖsxa 

l  georg.  4,  371.     Porph.  Hör.  c.  4,  14,  25   usw.;  xaXovatv   Plut.  de  mul.  virt.  15  p.  251 E,    vgl. 

;   vgl.  Nonn.  D.  23,  308  Y.zgöeooav  ifirjv  xuvgm-  Ludwig   Weniger,    über  d.  Kollegium  d.  Sech- 

;   TtLÖa    pogcpr]v   (wie  xavgb-Agavog  Eurip.  Orest.  sehn  Frauen  u.  über  d.  Dionysosdienst  in  Elis, 

1378  mit  Bezug  auf  Okeanos  gesagt);  über  die  Progr.  Weimar  1883)  den  Dionysos  zu  bitten, 

verschiedene    Gestaltung    der    Flußgötter    vgl.  er  möchte  in  Stiergestalt  nahen  (xco  ßoia  no6i.), 

Ailian.  var.  hist.  2,  33,    über  ihre  fttiergestalt  und   zweimal   a|i£   Tavgs   anzurufen    in    altem 

o.  Bd.  1,  1489 ff.,  6 ff.     Waser  bei   Pauly-Wis-  Gebet  oder  Kultlied,  dessen  Wortlaut  uns  Plu- 

'.   soica,  B.-E.   6,   2780  ff.,   lOff.     Preller- Bobert,  30  tarch    erhalten    hat,    Qaaest.  Gr.  36  p.  299  B, 

Gr.  M.  1,  547 ff.   de  Visser  a.  0.  190  f.    Gruppe,  verkürzt  de  Is.  et  Os.  35  p.  364  F,  vgl.  Sokrates 

Gr.  M.  1059,  3.  v.  Argos  F.  H.  G.  4,  497  f.,  5.  Bergk,  P.  lyr.  Gr.* 

6)  Im  Hinblick  auf  die  Stiergestalt  des  Zeus  3,  656f.,  6  (carm.pop.  6).  Hitzig-Blümner,  Paus. 
in  der  Europasage  (s.  d.  und  Art.  Tauros  nr.  3)  2,  387.  672.  Martin  P.  Nilsson,  Gr.  Feste  62. 
heißt  das  Ehebett,  dem  Minos  entstammt,  Aibg  291  ff.  (über  die  @via,  die  elischen  Dionysien), 
xuvgm%i6sg  tvval  bei  Nonn.  D.  27,  81.  o.  unt.  Talos  Sp.  32,  41ff.    Wahrscheinlich  ist 

[Otto  Waser.]  gleichfalls  Dionysos  zu  verstehen  unter  dem 
Tauroprosopos  (TavgoTtgoßccmog).  Eine  ma-  \rsbg  Tavgog  der  Thespier  I.  G.  7  (=  C.LG.S.l), 
gische  Vorschrift  zur  Erlangung  der  Weihen  1787,  vgl.  Ernst  Maaß,  Orpheus  130,  4.  137,9, 
lautet  nach  einem  Leidener  Papyrus  (C.  Lee-  -40  doch  ließe  sich  ja  auch  an  Poseidon  denken, 
maus,  Papyri  Graec.  Musei  antiquarii  publ.  s.  unt.  2,  vgl.  Ernst  Samter,  Belig.  d.  Griechen 
Lugduni-Batav.  2  p.  85  v.  31  ff.  =  Alb.  Biete-  S.  7.  9.  In  des  Dionysos  Tempel  zu  Kyzikos 
ricli,  Abraxas  173; :  TtoiwGov  i-A  as^iödXsag  stand  sein  Bild  in  Stiergestalt  (Samter  a.  0.  7), 
(Weizen)  fraöia  y  xavgoTcgoGoiTtov  xgayongo-  vgl.  Ath-  11,  51  p.  47Ga:  xovg  itgwxovg  Xsysxui 
gcotcov  -AgiOTtgÖGco-jvov,  tv  VAaoxov  avxwv  tnl  xoig  xigaGt  xwv  ßoäv  ti'ivziv.  dqp  ov  xbv  Aib- 
itolov  iGxibxa,  ^.äGxiyag  £%ovxa  Alyvxxiag  v..  x.  X.  vvgov  'ASgoixocpvfj  TtXüxxhGdai  (xa.vg6[iogcpa  Aio- 
Die  Bedeutung  der  ägyptischen  Gottheiten,  vvgov  tioiovgiv  äydX^taxa  tcoXXoi  xäv  EXXrivav 
von  deren  Bildern  hier  die  Rede  ist,  ergibt  Plut.  de  Is.  et  Os.  So),  hxi  6a  xavgov  v.aXHG&ui, 
sich  aus  den  ihnen  gegebenen  Epitheta:  xga-  vtio  itoXXcov  Ttoir\xSiv.  iv  6s  Kv^iv.cp  v.al  xavgo- 
yoTtgoGconog  bezieht  sich  auf  den  Bockgott  50  pogcpog  i'ögvxai (wozu LLesych.Tavgo^öXia'  iogxr] 
Mendes  (s.d.);  vgl.  Suid.  s.  v.  Miv6vv  ovxco  iv  Kv'Ql-aco,  vgl.  31.  W.  de  Visser,  Die  nicht  men- 
■xaXovGL  xbv  Ilava  Aiyvnxioi,  äg  xgayongoGa-  schengestalt.  Götter  der  Griechen  179.  Nilsson 
■jiov.  Mit  dem  y-giongoGaitog  ist  der  Widder-  a.  0.  252)  v,xX.  Auf  die  Stiergestalt  weisen 
gott  Amon  (s,  d.)  gemeint,  der  KgiongoGcmog  folgende  Epitheta  hin  (vgl.  Preller- Bobert,  Gr. 
heißt  bei  Eerod.2,  42.  4,  181.  Luc.  de  sacrif.  Myth.  1,  951.  Gruppe,  Gr.  M.  1425f.,  4.  Bruch- 
ig. Astrol.  8;  vgl.  auch  Wiedemann,  Herodois  mann,  Epith.  deor.  p.  81.  83.  87.  92.  Carter, 
zweites  Buch  202.  Unter  dem  ftsbg  xavgongb-  Epith.  deor.  p.  59f.):  ßoöv.gaigog  Nonn.  D.  7, 
Gconog  ist  wohl  Serapis  zu  verstehen,  der  öfter  321.  18,  95;  §ovy£vi]g  Plut.  de  Is.  et  Os.  35 
mit  einem  Stierkopf  dargestellt  wird,  Budge,  p.  364  F  (kgysioig  8h  ßovysvi]g  AiövvGog  ini- 
The  gods  of  the  Egypt.  1,  513.  2,  198.  Theod.  60  xXtjv  ioxiv).  Quaest.  Gr.  36  p.  299  B  (Sokr.  v. 
Hopfner,  Der  Tierkult  der  alten  Ägypter.  (Denk-  Argos  it.  boiav  F.  H.  G.  4,  497  f.,  5);  ßovxagag 
Schriften  der  k.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  57,  II)  Soph.  frg.  874,  2  Nauck-  aus  Strab.  15  p.  687; 
S.  88.  [Höfer.]  8iy.£gcjg  Orph.  h.  30,  3,  vgl.  bicornis,  bicorniger, 
Tauros  (Tavgog).  1)  =  Dionysos,  gemäß  Ovid. her.  13, 33.  Caes.Bass.2böK  =  Fragm. poet. 
des  Gottes  Stiernatur  (vgl.  dazu  auch  Suid.  s.  Born.  coli.  Baehrens  p.  364,  corniger  Ov.  am.  3, 
ravgog-  xb  alöolov  xov  ccvögög.  Phot.  p.  420,  6  15,  17.  Symmach.  episi.  1,  8  =  F.  P.  B.  p.  411, 
G.  Hermann  s.  xavgov  xb  yvvaiv.£tov  aiöolov),  wozu  auch  Ov.  fast.  3,  499.  Tib.  2,  1,  3.  Prop. 
vgl.  Eurip.  Bakch.  920ff.  1017.     Lykophr.  AI.  4,  16,  19  usf.;  svxigaog  Plat.  ep.  23,  1  Bgk.  = 
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Anth.  Pal.  9,  827;  xsgaög  Anon.  h.  Big  Aiov.  ehrt,  in  Ephesos  namentlich  und  in  Thessalien, 
(Orph.  ed.  Abel  p.  284  =  Anth.  Pal.   9,   524)       Artemid.  Oneirokr.  1,  8.  Zu  Ephesos  hießen  die 

v.  11.  Nikandr.  alexiph.  31;  v.tgä6xr\g  Nonn.  LJ.  am    Fest   des   Poseidon   bedienenden  weinein- 

9,  15;  KBQccöcpoQog  Orph.  h.  53,  8.    Norm.  T).  9,  schenkenden  Jünglinge  raüpot,  Amerias  bei  Ath. 

146.  20,  314.  27,  23.  T^cte.  Z4/&.  1236 ff.;  negu-  10,  25  p.  425c.  Apollon.  soph.  lex.  Hom.  p.  156, 
xocpögog  Schol.  und  Tzetz.  Lyk.  209;  x£paTo<pu7;s       16  f.    Bekker.    Ilesych.    s.  v.    (raupen'    oi   7rapä 

.<4i/i.  11,  51  p.  476  a;  XEpdets  Nonn.  D.  45,  242.  'Ecptoioig  olvo%6oi),  ähnlich  -wie  die  der  Artemis 

248;  xccvgoyEvrjg  Orph.  frg.  160,  7  ^öeZ;  raupd-  zu   Brauron   und    Athen    geheiligten   Mädchen 

xsgag  Eurip.  Bakch.  100.  Euphor.  frg.  14  (Anal.  im  Hinblick  auf  das  Sinnbild  der  Bärin  uqktol 

Alex.  ed.  Meineke  S.  48)  aus  Schol.  Arat.  phain.  10  genannt  wurden  (Preller  -  Robert  1,  314  f.  570  f. 

172.    Orpft.  h.  52,  2.    Schol.  Aristoph.  Frö.  357.  Usener,  Götternamen  358.   de   Visser  14 f.  41  ff. 

Schol.  Nikandr.  alexiph.  31 ;  xavgoxEcpccXog,  xav-  196  f.  E.Küster,  Die  Schlange  in  der  griech. 
Qov.Quvog    Tzetz.    Lyk.    1236 ff. ;     xuvgoyikxaiitog       Kunst  und  Bei.,  B.  V.  V.  13,  2  S.  103  f.  A.  3); 

Orph.  h.  45,  1;  raupduopqpog  Ji/i.  11,  51  p.  476  a.  Tauria  war    nach   Hesychios   der   Name  eines 

Clem.  Alex. protr.  2,16,  3  p.  14  Potter  und  Schol.  Poseidonfestes  (Tavgia-  hogxrj  ng  uyouEvn  LTo- 

z.  St.  (77  <&EgGtcp6vn   xbv  Zuygia  AiovvGov  rav-  Gsidcövog),  Martin  P.  Nilsson,  Griech.  Feste  80 f.; 

QO[ioQ(pov  slitev  8tä  xb  ayav  avxov  a.ygsvxi%6v)  von  diesem  (Poseidon;  Tauros  dürfte  das   Tau- 

p.  13,  21  ff.  302,  12 f.  ed.  Otto  Stählin,  wonach,  rosgebirge  den  Namen  haben,  Charles  Lancko- 

wahrscheinlich  in  der  rhajisodischen  Theogonie,  roncky,  Les  villes  de  la  Pamph.  et  de  la  Pisidie 

als  xavQÖfiOQcpog  geschildert  war  der  von  Phe-  20  2,  6  f.    Gruppe,  Gr.  M.  332,  7;  nach  dem  stier- 

rephatta    (=   Persephonei    geborene    Zagreus-  gestaltigen    Zeus    sei    das    Gebirge    benannt, 

Dionysos  {Gruppe,  Gr.  31.  1425,  4);    die  iam-  Nonn.    1,    408  f.    (%BgÖBvxi    ituvtL-Ailog    h'aavxo 

bische    Formel    xavgog    ögäv.ovxog    kccl    7taxi]Q  xavgco  \  e'vxTbv  ögog  itil.B  Tavgog  inöiwiiov). 

xavoov  doecticov  (auch  bei  Firm.  Mat.  de  errore  3)  Für  Zeus  in  Stiergestalt  vgl.  die  Europa- 

prof.  rel.  26)  als  lateinischer  Senar  bei  Arnob.  und  die  Io-Sage  (s.  d.  u.  unt.  nr.  10).   de  Visser 

adv.  nat.  5,  21  ed.  Aug.  Bei ff'er scheid  p.  193,  3f.  a.  O.  126,  2;  cauch  Kronos  scheint  man  »tier- 

(taurus  draconem  genuit  et  taurum  draco),  vgl.  förmig   gedacht    zu   haben',     Gruppe,    Gr.  M. 

de  Visser  a.  O.  166;    xavgoy&yog  Soph.   in   der  1106  A.     Wie   der  Europa,   so   habe  sich  Zeus 

Tvqw  frg.  607   Nauck*,  vgl.  Aristoph.  Frö.  357  auch  der  in  eine  Kuh  verwandelten  Io  als  Stier 

und  Schol.  z.  St.     Phot.  (ry.  420,    17 f.     G.  Her-  30  genaht  (-Kgiitovxa  ßovd-öga  xavgm  detiug  Aisch. 

mann).   Et.  Mg.  (p.  747,  49  f.).  Suid.  Hesych.  b.  v.  Hiket.  301,   vgl.  Mari.  ep.  14,  180.    '  Nonn.  D. 

de  Visser  47.   180.  208;  ravgocpvrjg  Nonn.D.  6,  1,  334ff.  0.  Bd.  2,  Sp.  264f.,  65 ff.    Gruppe  a.  O. 

205.   9,  15.    11,  151.  15,  31.  21,  217  (Ludwich) ;  183,  11),  so  auch  der  Antiope  nach  Lact.  Plac. 

ravgconog  Lon  frg.  9  Bgk.  Orph.h.  30,  4.  Anon.h.  z.   Stat.    Theb.7,  189   p.  352,   12  f.  Jahnke,   wo 

dg  Alov.    (Anth.   P.   9,   524  =  Orph.  ed.  Abel  aber  wohl  Verwechslung  vorliegt  und  ea  Iove 

p.  284)  v.  20;  %gvo6xsgcog  Anon.  h.  Big  Aiov.  23,  in  taurum  verso?  zu  korrigieren  ist  nach  'Iupp. 

vgl.  Hör.  2,  19,  30.  Für  den  rStier-Dionysos'  vgl.  in  Satyrum  versus''  zu  Theb.  9,  423,  vgl.  v.  Wi/a- 

0.  Bd.  1,  Sp.  1055/59.  1149/51.  Preller-Bobert,  mowitz,  Hermes  34  (1899),  604.  Gruppe  938,  2. 
Gr.  M.  1,  695f.  713f.  Maaß,  Orpheus  168f.,  70.  Für  bezeichnende  Epitheta  (Y.Egüoxng,  xsguß- 
de  Visser  47.  169 f.  208.  Gruppe,  Gr.  M.  1425  f.,  4.  40  yogog,  -/.sgoBig,  vtyi/.sgag)  vgl.  Bruchmann  a.  O. 
Samter,  Belig.  d.  Griechen  7.  9.  31.  81.  125.  129f.  140.  Zsvg  6  %BgaGxr\g  (Orph.h.  11,12) 

2)  Beiname  des  Poseidon,  Apollon.  soph.  ward  von  den  Orphikern  dem  Pan  gleichgesetzt, 

lex.  Hom,.   p.  156,  20  Bk.  (Tavgov   xou    TIogei-  vgl.  dazu  Gruppe,  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  Suppl.  17 

dövog).  Hesych.  s.  v.  (Tavgog'  Tccvgsiog,  6  JTo-  (1890),  734f.  (vielleicht  Ksgaaxrig?).    Gr.  Myth. 

6£id(hv),  vgl.  xuvgsog  'Ewoalyaiog,  Hesiod.  scut.  335,  17.  336,1.     Besonders  hinzuweisen  ist  auf 

Herc.  104  und  Schol.  z.  St.  (Wolf  Aly,  Bhein.  Nonnos,   der  in  seinen  AiovvGia%ä  anhebt  bei 

Mus.  68    [1913],   23,  2).     Niketas   bei    Schoell-  der  Entführung  der  Europe  durch  den  in  einen 

Studemund,  Anecd.  varia  1,  279.  283    (ivvoai-  Stier  verwandelten  Zeus,   gleich  im  1.  Gesang 

ycciog,  xavgEiog),  ferner  xavgiog  Suid.  s.  raupt-  vorführt  Kgoviava  y.sgaGcp6gov((pa£Gcp6goi'  Laur. 

öiov.    Anon.    Laur.    bei   Schoell-Studemund   1,  50  Monac.  cet.,  doch  vgl.  D.  1,  65)  ägTtaya  vvufr^g 

267;  über  diesen  c Stier-Poseidon'  vgl.  0.  Bd.  3,  (perioche  1,  1),   indem  er  Hion.  1,  46  beginnt: 

Sp.  2799,  27 ff.  und  Art.  Taureios.   Max.  Mayer,  JZtdovirjg  noxs  xavgog  iit    fjovog  vt'iKEgag  Zsvg 

Arch.  Jahrb.  7  (1892),  77.  Preller-Bobert,  Gr.  M.  v.xl.\  die  Europe  entführt  auf  seinen  Schultern 

1,  570f.  de  Visser  a.  O.  42.  196.  208.  Gruppe,  der  Zsvg  -/.Egosig,  D.  8,  253  f.:  das  ist  der 
Gr.  M.  71.  76,  8.  332,  7.  1138,  1.  Gar  mannig-  xavgog  'Olviinov,  8,  141,  und  häufig  ist  diese 
faltig  sind  die  Beziehungen  des  Poseidon  zum  Bezeichnung  Tavgog'OLvu-nov  gebraucht  für  das 
Stier;  dieser  ist  das  Sinnbild  der  tobenden  Sternbild  (s.  u.),  so  6,  239.  38,  340,  gewöhnlich 
brüllenden  Flüsse  (daher  Tavgog  Flußname;  mit  dem  Zusatz  vvucpiog  Evgmnvg  4,  297 f.  33, 
so  hieß  ursprünglich  der  Hyllikos  bei  Troizen,  287.  3S,  394  =  41,  244,  vgl.  auch  1,  356  (vvficpiog 
vgl.  Waser,  Art.  Flußgötter  bei  Pauly-Wissowa,  60  cujxBgotig  .  .  .  Tavgog  TOX.).  Für  den  Zeusstier 
B.-E  6,  2780,  18  ff.,  ferner  ein  Fluß  in  Pam-  auf  dem  Revers  von  kretischen  Münzen,  vorab 
phylien,  Liv.  38,  15,  7,  ein  Xilbett  bei  Alexan-  der  Städte  Gortyn  und  Phaistos,  vgl.  Head, 
dreia,  Pliu.  n.  h.  5,  128.  Pauly -Wissoica  1,  Hist.  man. s  S.  466f.  470.  472ff.  (Fig.  248.  252f. 
1381,46),  doch  auch  des  Meeres  und  überhaupt  Silberstatere  des  4.  Jahrb.  v.  Chr.  von  Gortyn 
aller  Flut,  fwie  sie  in  stürmischen  Wogen  die  und  Phaistos).  Head-Svoronos  1,  582  niv.  KT'  10. 
Erde  überschwemmt  und  brüllend  dahertobt'  Cat.  of  Brit.  Mus.,  Crete  etc.  p.  38  ff.  61  ff.  pl. 
(Preller-Bobert);  mit  dem  Opfer  dunkler  Stiere  9.  5—10.  10,  1—8.  11,  4f.  15,  1  —  12.  Imhoof- 
und  auch  mit  Stierkämpfen  ward  Poseidon  ge-  Blumer  u.  O.  Keller,    Tier-  und  Pßanzenb.  auf 
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Münzen  und  Gemmen  Tf.  3,  32.  7,  31  usf.     de  bezeichnet   als   6  r^s  Kgijxng  ßaadsvg,   der   in 

Visser  126.  einer  Seeschlacht  Tjros  eingenommen  und  die 

4)  Für  Hekate  (=  Selene)  in  Stiergestalt  Europa  geraubt  habe,  Arrian.  (Nicomed.)  frg. 
Tgl.  Porph.  de  abst.  3,  17  (jj  d'  'E%äxr\  xavgog  63  (F.H.  G.  3,  598,  63)  bei  Eustath.  zu  Dion. 
■kvwv    Xsatva   axovovaa   {i&V.ov   V7tcotov£i),  vgl.  Perieg.  270    (aus   Palaiphatos    und    Eustathios 

■auch  4,16  p.  139,  9  f.  178, 12  f.  JVoracft;  sie  heißt  ist   geschöpft  Ps.-Eudokia  363  p.  162   Villois. 

xavgonoXog  Orph.h.1,1  •  tavgä>7iig  (a.  Tavgomog  p.  283,  15 tf.  Flach);    er   gilt   als   Gründer  von 

unt.  2  u.  3)  Porph.  bei  Io.  Lyd.  de  mens.  3,  7  Gortyn,  Eustath.  ebd.  88,  als  Vater  des  Minos, 

p.  93 f.    Poether   und   bei   Euseb.  praep.  ev.  4,  Io.  Antioch.  6,  15  (F.  H.  G.  4,  544,  15);  ebenso 

23,  6,  vgl.  Bruchmann  a.  0.  97 f.,  weiteres  bei  io  erscheint  Tauros  als  König  von  Kreta,  Besieger 

de  Visser  a.  0.  189.  von  Tyros,  Entführer  der  Europa,  durch  diese 

5)  Wohl  als  Eponymos  des  gleichnamigen  Yater  des  Minos,  Gründer  von  Gortyn  bei  Io. 
Gebirges  (oder  Flusses  in  Pamphylien,  Liv.  Malalas  chron.  2  p.  34  Ox.  p.  30f.,  19 ff.  Din- 
38,  15,  7)  Yater  der  Side  (s.  d.),  der  Eponyme  dorf  und  bei  Kedren.  1,  38  f.,  18  ff.  42,  6  Bekker; 
der  Stadt  Side  in  Pamphylien,  der  Gattin  des  endlich  vgl.  Tzetz.  zu  Lyk.  AI.  1299:  Tavgog 
Kimolos  (KiuaXog),  des  Eponymen  der  den  Ky-  6  Kvcocatog  exgaxrtyög  nag'  Aatsgiov  zov  y.ai 
Maden  zugehörigen  Insel  dieses  Namens,  He-  MLvaravgov  ßaaiXecog  Kgtjtvg  Ttsucpxrslg  äcprig- 
kataios  F.  H.  G.  1,  17,  250  bei  Steph.  Byz.  s.  naasv  avxrjv  (seil.  Evgä7trjv)  iv.  x\]g  Eaganiag 
2iör\  p.  565,   11  ff.   Meineke.  iioXeag    <f>oivim]g    usra^v    Eiö'covog    v.ccl    Tvgov 

6)  Bezeichnung  für  den  Riesen  Talos  (s.o.  20  xsiutvng.  Oder  6  tavgog  6  xi]v  Evgomnv  a%- 
Sp.  31  f.,  57  ff.)  Apollod.  1,  140  W.  {xavgov  av-  ayaywv  wird  als  ein  besonderer  Schiffstypus  er- 
xbv  \syov6bv),  womit  vielleicht  zu  kombinieren  klärt,  wie  man  Fahrzeuge  auch  als  -ngioi  und 
ist  Hesych.  s.  TdXwg  (tedäg-  6  ijXiog)  und  die  xgäyoi  bezeichnete,  Poll.  on.  1,  83  p.  27,  2  ff . 
mehrfach  wiederkehrende  Glosse  'Adiovviog  xav-  Bethe,  vgl.  dazu  auch  Tzetz.  zu  Lyk.  1299  iv 
■gog'  6  i]Xiog  (ö'AttoIXcov)  vnb  xu>v  Kgvtcöv  ovxcog  xavgouogcpw  tgäumSog  tvTtwuazi.;  es  sei  ein 
Xiyixai.  epeeei  yäg  xrtv  ■noXiv  usxoixigovxa  xavgw  Schiff  gewesen  mit  dem  nagäanuoi'  eines  Stieres, 
{isxiwaGQ-svxa  (nag  £i%u6&svza)  Ttgoriyslofrai  Synkellos  chron.  p.  162  B  p.  306,  17  Dind. 
Bekker,  Anecd.  Gr.  1,  344,  10 ff.  =  Bachmann,  (Evgmxri  'Ayrjvogog  vno  Kgr\x&v  rjgnctyr}  iuno- 
Anecd.  Gr.  1,  30,  26 ff.  =  Photios,  Gott.  gel.  g<av,  mg  cpi]Giv  'Hgööoxog'  xov  dt  nXoiov  nuga- 
Nachr.  1896,  334,  20  ff.,  vgl.  Gruppe,  Gr.  M.  30  onuov  tjv  tavgog);  dieselbe  Auskunft  geben 
250,  2.  1106 A.  und  Höfer  in  diesem  Lex.  unt.  lateinische  Autoren,  vgl.  Fcstus  s.  Enropam 
Adiunios  Tauros.  p.  55,  10  ff.  Thewrewk  (alii  eam  a  praedonibus 

7)  Xach  Apollod.  1,  93  W.  der  älteste  der  raptam  et  navem,  quae  Iovis  tutelam,  effigiem 
12  Söhne  des  Neleus  von  der  Chloris,  des  tauri,  habuerit,  in  eam  regionem  esse  delatam). 
Amphion  Tochter,  die  sämtlich  von  Herakles  Firm.  Lact.  div.  inst.  1,  11,  19.  inst.  epit.  11 
getötet  wurden  bis  auf  Nestor,  der  damals  zu  ed.  Sam.  Brandt  1,  39,  21  f.  6S4,  10 ff.  Fulg. 
Gerenia  aufgezogen  wurde,  wie  auch  in  der  myth.  1,  20  p.  31,  21  f.  Helm.  Mi/th.vat.  2,  198. 
„Heraklessage"  IL  11,  692.  Hesiod.  frg.  15  3,  3,  5  p.  140,  2f.  162,  39f.  Boäe;  vgl.  auch 
Bzach  (aus  Steph.  Byz.  s.  regrjvia  p.  205,  6ff.  M.  Schol.  Lucan.  6,  400  p.  204,  18f.  Usener  (Europa 
■Schol.  Yen.  A  zu  II.  2,  336  und  Eustath.  z.  St.  40  navigio  ein  Taurus  erat  nomen  in  Cretam  vecta 
p.  231,  29ff.).  Ovid.met.  12,  553  von  12,Söhnen  est);  Europa  als  Schiffsname  Sil.  Bai.  14,  568 f. 
des  Neleus  die  Rede  ist,  wogegen  in  L1  berein-  Vgl.  Heibig  in  diesem  Lex.  Bd.  1,  Sp.  1416 f., 
Stimmung  mit  Od.  11,  286  der  Seholiast  zu  56  ff.  J.  Escher  bei  Pauly-Wissowa,  Beal-Encycl. 
Apoll.   Bhod,    1,    152   (Asklepiades   v.    Tragilos  G,  1296,  45  ff. 

F.H.G.  3,  304,  19j  bloß  Nestor,  Periklymenos  J)j    Kreter    in    euhemeristisch-rationalisti- 

und  Chromios   als   des   Neleus   Söhne  von   der  scher    Ausdeutung    der    Minotaurossage,    s.  o. 

Chloris  bezeichnet,  Tauros  aber  die  Reihe  der  Bd.  2,  Sp.  3008 ff.,  53ff.  Bd.  3,  Sp.  1668f.,  60 ff. 

Söhne  von  verschiedenen  Frauen  eröffnen  läßt;  Schon  bei  de*n  Atthidenschreiber  Demon,   der 

•auf  Tauros  folgt  Asterios,    sie   beide  scheinen  bereits  ein  Anhänger  des  Euhemerismus   war, 

■in  Beziehung  zu  stehen  zu  Kreta  und  zur  Minos-  50  ist  der  Minotauros  bloß  noch  Tauros  der  Feld- 

eage,  s.  o.  unter  Asterion  und  Asterios  Bd.  1,  herr  des  Minos,  der  bei  des  Theseus  Ausfahrt 

Sp.  656f.   und    unter  Neleus  Bd.  3,   Sp.  108 f.  in   einer  Seeschlacht  im  Hafen  getötet  ward, 

■Gruppe,  Gr..  31.  151,  1.  Demon  (F.H.G.  1,  378,  2)   bei  Plut.  Thes.  19. 

8)  Knosier,  König  von  Kreta.  In  eu-  Genauer  bekannt  ist  die  Version  des  Ph ilochoros 
hemeristisch- rationalistischer  Mythendeutung  F.H.G.  1,  390,  38 — 40  aus  Plut.  Thes.  16  und 
wird  aus  dem  Stier,  auf  dem  die  Europa  (s.  d.)  19.  Euseb.  Chron.  aus  d.  Armen,  übersetzt  S.170 
von  Tyros  nach  Kreta  gelangt,  ein  Mann  aus  Jos.  Karst.  Synkellos  chron.  p.  163  C  p.  308 f., 
Knosos  mit  Namen  Tauros,  der  Krieg  führte  19 ff. Dind. Gramer, Anecd. Gr. (Paris.) 2,196, 24ff., 
mit  Tyros  und  schließlich  aus  Tyros  unter  von  Gust.  Gilbert,  Philol.  33  (1874),  57  ff.  rekon- 
vielen  andern  Mädchen  zumal  auch  die  Königs-  60  struiert,  vgl,  auch  Max.  Wellmann,  De  Istro 
•tochter  Europa  raubte,  Palaiphatos  n.  a.7ii6xav  Callimachio,  Diss.  Gryphisw.  1886,  S.  30.  Gruppe, 
15  (16)  p.  23,  3 ff.  Nie.  Festa,  wozu  schon  Herod.  Gr.  M.  601  f.,  6.  Demnach  wurden  die  attischen 
1,2,  der  sagt,  daß  nach  persischer  Darstellung  Jünglinge  im  Labyrinth  festgehalten,  um  bei 
Hellenen  (Herodot  vermutet  Kreter)  zur  Ver-  den  Wettkämpfen  zu  Ehren  des  Androgeos,  des 
geltung  für  den  von  Phoinikern  verübten  Raub  von  den  Athenern  getöteten  Sohnes  des  Minos 
der  Io  die  phoinikische  Königstochter  Europa  ('s.  o.  Bd.  1,  Sp.  342  f.,  48 ff.),  als  Siegespreise 
aus  Tyros  geraubt  hätten,  dazu  Schol.  u.  Tzetz.  zu  dienen.  In  diesen  Wettkämpfen  besiegte 
zu  Lyk.  AI.  1297;    der  genannte  Tauros  wird  alle  Mitkämpfer  des   Minos   Feldherr  Tauros, 
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ein  Mann  von  unfreundlichem,    rohem  Wesen,  menen   Stoffen    der   ög%rieig   für  Kreta  anführt 

der  auch  die  Kinder  der  Athener  mit  Übermut  ti]v    Evgwnqv,    trjv    TlaaupdrjV,    tovg    Tavgovg 

und  Grausamkeit  behandelte;  da  nun  aber  des  üyi(potigovg  v.xX. 

Tauros  Macht  seines  Charakters  wegen  verhaßt  11)  Eines  der  griechischen  Sternbilder  (s. 

war   und    er   auch  unerlaubten  Umgangs  mit  d.),  das  Sternbild  des  Stiers  zwischen  Widder 

der  Königin  Pasiphae  beschuldigt  wurde,    ge-  <md  Zwillingen,  an  dessen  Hörnern  die  Hyaden 

währte  Minos   dem  Theseus   auf  seine   Bitten,  sind  (Suid.  s.  'Tadsg.   oi  tnl  tö>v   •aeqoczcdv  tov 

an  den  Kampfspielen  teilzunehmen,  und  selber  Tavgov  aottgBg,  ebenso  Phot.  p.  449.   Et.  Mg. 

hocherfreut   über   die    ßesiegung    des    Tauros,  p.  774,  1.  Zonaras  s.  v.).    Bereits  Euripides  im 

gab   er  dem   Theseus    zulieb    die  Kinder    frei  10  Phrixos  gedachte  des  Stieres,  der,  weil  er  die 

und   erließ   den  Athenern  den  Menschentribut.  Europa  aus  Phoinikien  nach  Kreta  durchs  Meer 

Einigermaßen  trifft  mit  Synkellos  im  Wortlaut  getragen,  unter  die  Sterne  versetzt  ward,  frg. 

zusammen  lo.  Antioch,  1,  16  F.  H.  G.  4,  539,  820  Nauck2  aus  -Ps.  Eratosth.  catast.  14  p.  18, 

16.  Theseus  habe  auch  Münzen  schlagen  lassen  7  ff.  Olivieri.  Hygin.  astr.  2,  21  p.  62,  7  f.  Bunte; 

mit   dem   Bild  eines  Ochsen  tj  diu  tbv  Maga-  dieselbe  Herleitung  für  das  Sternbild,  mit  der 

ftmviov   tavgov   i)   diu  tbv  Mivm   Gtgatriybv  r\  Annahme,  Zeus  habe  einen  Stier  des  Poseidon 

ngbg  yBcogyiav  rovg  noXitag  naganaXcov ,   Plut.  zum  Raub  der  Europa  entsandt,  bot  Nigidius 

Thes.  25.   In  diesem  Sinne  weiter  ausgesponnen  Figulus,  vgl.  Scholia  Basileensia  und  Strozziana 

ist  die  Darstellung  des  Palaiphatos  n.  an.  2  zu    des    Germanicus   Arat-  Übersetz,   v.    174ff. 

p.  6  ff.,  15  ff.  Festa:  In  des  Minos  Gefolge  war  20  p.  74  und  135  ed.  AI  fr.  Breysig;  überdies  aber 

ein  Jüngling,   der   sich   durch   Schönheit   aus-  steht  in  den  Schol.  Strozz.  sowie   auch  in  den 

zeichnete,  mit  Namen  Tauros;    ihn  liebte  Pa-  Schol.  Sangermanensia   z.  St.    allem  voran   die 

siphae,  und  sie  gebar  von  ihm  einen  Knaben  Meinung  gewisser:  taurum  inter  astra  positum 

(den  die  Menge  zwar  Sohn  des  Minos  nannte,  (es.se)  propter  Iovem,  quod  in  bovem  sit  fabulose 

seiner  Ähnlichkeit  mit  Tauros  wegen  aber  auch  conversus;  dazu  vgl.  Ovid.  fast.  5,  603  ff.,  ferner 

nach  diesem,  woraus  natd  ovv&seiv  der  Name  die  Epitheta  Agenoreus,   Ov.  fast.  6,  712  {Age- 

Minotauros  entstand,  Herakl.  n.  an.  7  (6)  p.  75 f.,  norei  fronte  bovis)   und  Tjrius,    Matt.  ep.  10, 

13 ff.  Festa);    Minos  scheute  sich,  den  Knaben  51,  lf.  (Tyrius  Taurus),  vgl.  auch  v vfupLos  Ev- 

zu  töten,  schickte  ihn  aber  ins  Gebirge  zu  den  gänr\g  .  .  .  Tavgog  'OXvfinov  Nonn.  P)ion,  38,  394 
Hirten.  Wie  er  dann,  ein  Mann  geworden,  den  30  =  41,  244.  4,  297f.  33,  287,  wozu  auch  1,356. 

Hirten   nicht   mehr   sich   fügen  wollte,    befahl  6,239.  38,340,  ferner  1,  452.  2,283.  3,4.  6,241. 

Minos  ihn  gefangen  zu  nehmen;  allein  er  ent-  33,  292.    38,  263.  356.    Ferner    vgl.  Prob.  Verg. 

wich  in  die  Berge  und  lebte  da  vom  Rinder-  georg.  1,  218  p.  359,  9  ff.  Hagen  ( Tauro  qui  existi- 

raub,  und  als  Minos  eine  größere  Schar  gegen  matur  ideo  sacratus  inter  caelestia,  quod  insidias 

ihn  entsandte,  machte  er  eine  tiefe  Grube,  in  parantem  Iovem  Europae  celaverit).   Gewöhnlich 

die  er  sich  einschloß.    Man  pflegte  nun  für  ge-  aber  wird  der  Möglichkeit,  daß  das  Sternbild 

wohnlich  Schafe  und  Ziegen  ihm  in  die  Grube  auf  den  Stier  der  Europa  zurückgehe,  die  andere 

zu  wrerfen,  doch  Minos  auch  strafwürdige  Men-  beigesellt,  es  sei  das  Bild  der  Kuh,  in  welche 

sehen,  und  so  ließ  er  auch  seinen  Feind  Theseus  die  lo  verwandelt  wurde  (vgl.  0.  Bd.  2,  Sp.  269, 
an  den  Ort  führen  zum  Sterben;  der  aber,  von  40  24 ff.),  so  bei  Ps.  Eratosth.  a.  0.  (ixsgoi  Si  cpaai 

der  Ariadne  mit  einem  Schwerte  versehen,  er-  ßovv  slvai  tfjg  'Iovg  fii^riua,  wozu  vgl.  bovem 

legte  den  Minotauros.    Vgl.  dazu  die  Bezeich-  esse  imitatorem  Iovis  et  ideo  inter  astra  a  Iove 

nung  des  Minotauroß  bei  Paus.  3,  18,  16  (@?j-  conlocatum ,    Schol.  Sangerm,  zu   Germ.  Aratea 

eiag  ua%i]}  ngbg  Tavgov  tbv  Miva  (1,  22,  5  und  174  p.   135,  21  f.  Breysig),    wozu    Eratosth.   in 

3,  18,  11  tbv  Miva  y.aXov^itvov  Tavgov;  1,  24  den  Schol.  Bas.  und  Strozz.  zu  Germ.  Arat.  174; 

1   ngbg  tbv  Tavgov  tbv  Mlvco    xalovfisvov;    1,  ferner  Ovid.  fast.  4,  717  ff.  (vacca  sit  an  taurus, 

27,  10   reo   Xsyouivw  Mivatavgcp).     An  Herakl.  non  est  cognoscere  promptum:  pars  prior  apparet, 

n.  an.  7   (6)    schließen    sich    an*  Tzetz.  chil.    1  posteriora  latent  cet.).  5,  6l9f. ;  Ov.  fast.  4,  718 

(hist.  19)  523ff.  (vgl.  auch  Tzetz.  Byk.  1301)  und  ist  übergegangen  in  die  Schol.  Bas.  und  Strozz. 
die  nach  Myth.  vat.  3,  11,  7  p.  232,  19  Bode  50  zu    Germ.  Arat.  p.  74,  21  f.    136,  lf.  Breysig, 

auf   Servius    zurückgehende    Version,    in    der  und  durch  Ovid  scheinen  bestimmt  Hygin.  a.  0. 

Tauros  aus  einem  Feldherrn  des  Minos  sein  cno-  p.  62,  9ff.   Bunte.  Myth.  vat.  3,  15,  2  p.  253f., 

tarius'  geworden  ist.  Weil  aber  Pasiphae  Zwil-  38  ff.  Brevis  exjxis.  in  Verg.  georg.  1,  218  p.  238, 

linge  gebar,  einen  von  Minos,  den  andern  von  13  ff.  Hagen,  wo  an  allen  drei  Stellen  die  bei- 

Tauros,   sagte  man,    sie  habe  den  Minotauros  den   Zurückführungen   des   Sternbildes    neben- 

zur  Welt  gebracht,  Lact.  Plac.  zu  Stat.  Ach.  1,  einander    mitgeteilt    werden.     Endlich    dachte 

192  (Lindenbrog  p.  439)  p.  495, 15  ff.  Ric.  Jahnke.  man  auch  an  den  Stier,  den  die  Pasiphae  liebte. 

Myth.  vat,  1,  43  (204).  2,  126.    3,  11,  7  p.  16,  vgl.  Schol.  zu   Arat.  phain.  167   (tovtov    dh   01 

28 ff.  (64,  39 f.).  117,  25 ff.  232,   19  ff.  Bode,  vgl.  jitv  tbv  trjv  Evgmnr\v  Sianog^usvoavta  im  $01- 
auch  lo.  Malalas  chron,  4  p.  106   Ox.  p.  86,  2  60  vly.r\g  Big  Kgr]ri]v  diu  tov   nsXäyovg  Katr\6tBgi- 

Dind.  (tov  Tavgov  tov  votagiov  ocvtrjg,  sc.  IIa-  cum  q?a<j/r,  01  dh  tovtov  oi)  TLacKfdr^  iigdo&r], 

cicpdr^g).    Kedren.   1,  214,  10 ff.  Bkk.    Vgl.  auch  oi  §1  tbv  i-x.  Kgrjt^g  Big  2Iaga&cova  nagayBvö- 

die  andere  rationalistische  Umbildung  der  Sage,  uevov,  ov  0r}6svg  ■x.atiy/avicato).   Schol.  Strozz 

die   an    des   märchenhaften  Minotauros   Stelle  zu  Germ.  Aratea  p.  136,  1  Breysig. 

Asterion   oder  Asterios   gerückt  hat.   Paus.  2,  12)  Sog.  Tauros-Gigant.    In  der  pergame- 

31,  1  und  Hitzig-Blümner  z.  St.  1,  630.  nischen  Gigantomachie  erscheint  auf  der  Süd- 

10)    Mimischer   Tanz,    Lukian.  de  sali.  49,  seite  in  der  Kybelegruppe  ein  schlangenbeinigei 

wo  dieser  unter   den   der  Mythologie  entnom-  Gigant,  der  mit  seinem  feisten  Nacken,  seiner 
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Ohren  und  Hörnern   einem  Stier  oder  Buckel-  Babylonier  270  (vgl.  307  ff.),  nach  denen  Tauthe 

ochsen  ähnlich  gebildet  ist,  einem  Stier  gleich  der  in    der    babylonischen   Schöpfungslegende 

das  bärtige  Haupt  wie   zum  Stoße  senkt  und  oft    genannten    Tiamat,    dem    personifizierten 

mit  halb  geöffnetem  Maul  zu  brüllen  scheint,  Meere,  entspricht.     [Höfer.] 

vgl.  Herrn.  Winnefeld,  Altert,  v.  Perg.  3,  2  S.21f.  Taxes,  Skytke,  tötet  den  Koleher  Hypanis, 

Abb.  2  u.  Taf.  3 ;  man  vermutet  in  ihm  den  in  Vol.  Flacc.  Argon.  6,  252.     [Höfer.] 

Kilikien   am   Tauros   heimischen  Typhon,    vgl.  Taygete  (Tavybxv,  ion.   Tnvyixi]),    eine   der 

z.  B.  Max.  Mayer,  Gig.  u.  Tit.  S.  375.    Beschr.  Pleiades  (s.  d.),  der  Töchter  des  Atlas,  Hesiod(?; 

d.  Skulpt.  aus  Perg.,  I.  Gigantomachie*  (1902),  vgl.  JE.  Maaß,  Aratea  \Phil.  Untersuch.  12]  271  f. 

S.  15;  ein  Seitenstück  ist  der  'Stiergigant'  zum  10  Alb.  Behm,  Mythogr.  Untersuchungen  über  giech. 

f  Löwengiganten',   dem   sog.  Leon  Taf.  6,  der  Sternsagen    [Progr.   d.   K.  Wilhelms- Gymn.  in 

freilich  mit  seinem  ausgesprochenen  Löwenkopf  München  1895/86]  S.  36  ff.  47  ff.     Sittl,  Wiener 

noch    weiter    ins    Tierische    sich    verliert,   vgl.  Studien  12  [1890],  58  Anm.  84)  im  Sehet.  Find. 

Arnold  v.  Salis,  Altar  v.  Perg.  S.  8(3  ff.   (43  f.).  Nem.  2,  1(3  =  fr  gm.  275   Bzach.  Amt.  Phain. 

[Otto  Waser].  263.     German.   Aratea    263.     Hyejin.  fab.   192 

Tauros  Adiunios  (Tavgog  Adiovviog).     Bei  (p.  123,  9  Schm.).  Schol.  in  German.  Arqt.  p.  149, 

Photios  (JB.  Beitzenstein,  Der  Anfang  des  Lexi-  7  (ed.  Breysig) ;  vgl.  Ov.  Met.  3,  595.  Über  ihre 

kons  des  Photios  p.  32,  10  =  Gott.  Gel.  Nachr.  Darstellung  s.  d.A. Pleiades.  Wie  ihre  Schwester 

1896,   334,  20  ff.)    steht   die   Glosse:   Adiovviog  wird   auch  Taygete   Ahnfrau   eines  berühmten 

TavQog'  6  Anöllwv  vnb  t&v  Kpvxav  ovzcog  Xi-  20  Geschlechtes  und  Stammutter  eines  Volkes:  von 

yaxcci.    cpual  yag  xrjv  noliv  u.zxoiv.it,ovxa  xavpa  Zeus  wird  sie  Mutter   des  Lakedaimon  (s.  d.), 

nag  sUaa&evra  7tQoriy£l6&ca  (7tQovyf]o9'ai,  Beit-  Hellanikos  (frgm.  56  F.  H.  G.  1,  52;    vgl.  H. 

zenstein).   Damit  stimmt  überein  Beklier,  Anecd.  Kullmcr,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  Suppl.  27,  545) 

Gr.  1,  344, 10  und  L.  Bachmann,  Anecd.  Gr.  1,  im  Schol.  Hom.  11.  18,  486.  Oxyrynchus  Papyr. 

30,26,  nur  daß  Bachmann  (und  auch  Bekker)  1084  vol.  8  p.  72  Col.  2,  17  {Trivyhr\i  de  [ZeJi>s 

für  nag  tly.aa&svxa:   npocsiKaodsvxcc  schreiben,  (lißyercci.  xwv  [dh  yiyvsrcuAayiiöalficov]).  Apollod. 

und  bei  beiden  für  6  AnöXlav:  6  "Hliog  steht,  3,  10,  3,  1.     Giern.  Boman.  bei  Bufin.  Becogn. 

was  nach  Beitzenstein  eine  „falsch  verstandene  10,  21    (=  Migne,    Patrol.   Ser.  Gr.   1,  1432). 

Abkürzung"  ist.    Gruppe,  Gr.  Myth.  250,2  (wo  Fust.  aäHom.  IL  1151,  52    (Eudocia  763  p.  564 
das  Zitat  zu  berichtigen  ist)  bezieht  die  Glosse  30  Flach.).    Pseudo-Eratosth.  Cataster.  23.    Paus. 

auf  Talos  (s.  d.),  der  nach  Apollod.  1,  9,  26,  3  3,  12.   Tzetz.  zu  Lykophr.  219  (p.  102,  16  Scheer). 

Tuvgog  hieß  (oder  war?).    Unerklärt  bleibt  da-  Hygin.  Astronom.  2,  21  (p.  63,  15  Bunte.  Myth. 

bei  das  Wort  Adiovviog,  mit  dem  A.  Beinach,  Bat.  1,  234)  Hygin.  fab.  154  (p.  13,  8  Schm.). 

Mevue  epigr.  Noicv.  1  (1913),  224  den  Monats-  Nonn.  Dionys.  32,   65  (vgl.  3,   339);    vgl.  Ov. 

namen  AvSovvaiog  (so!)  vergleicht.     [Höfer.]  Fast.  4,  174.    Paus.  3,  20,  2.   9,  35,  1.    Schol. 

Tautamos  s.  Tautanes.  Für.  Or.  626.  Diod.  a. a.  O.  Schol.  German.  Arat. 

Tautanes  (Tuvxccvng),  König  von  Assyrien,  76,  9.  83,  15.  150,  5.  Nach  einzelnen  Resten 
der  auf  Bitten  des  Priamos  diesem  den  Titko-  der  Überlieferung  hat  Taygete  nur  gezwungen 
nos  und  Memnon  zu  Hilfe  schickte,  loann.  An-  die  Umarmung  des  Zeus  geduldet:  ein  Relief 
tioch.  frgm.  24,  3  (F.  H.  G.  4,  550).  Eusebius,  40  am  Throne  des  Apollon  Amyklaios  stellte  den 
Chron.  ed.  Schoene  1,  66  =  2,  50  =  Synkellos  Raub  der  zwei  Atlantiden  Taygete  und  Alkyone 
p.  285, 19  ff.  (hier  wird  berichtet,  daß  statt  Tau-  durch  Zeus  und.  Poseidon  dar  {Tuvyix7]v  ku- 
tanes von  einigen  der  König  Tavxauog  genannt  yuxiga  "Axlavxog  xca  ädsX(pi]v  ccvxrjg  'A1-av6vi]v 
worden  sei,  wie  er  auch  bei  Ktesias  bei  Dio-  eptgovet  Iloßsidchv  xai  Zsvg),  Paus.  3,  18,  10. 
dor.  2,  22  und  bei  Kephalion  bei  Euseb.  a.  a.  O.  Nach  Pseudo-Plut.  de  fl.  17,  3  hätte  sich  Taygete 
1,63  =  F.  H.  G.  3,  626  f.  heißt);  vgl.  Synkell.  aus  Scham  über  ihre  Entehrung  durch  Zeus 
a.  a.  O.  293,  5:  314,  4.  Paulus  Diaconus,  Hist.  auf  dem  nun  nach  ihr  Taygeton  benannten  Ge- 
Bom.  1  (p.  6,  14  ed.  Crivellucci).  Bei  Euseb.  birge  (als  dessen  Eponyme  sie  auch  Paus.  3, 
1,  62  =  Synkell.  317,  3  steht  Tavxecvog.  Im  1,2.  Steph.  Byz.  s.  v.  Tavysrov;  vgl.  Schol.  Eur. 
25.  Jahre  seiner  Regierung  soll  Troia  erobert  50  Or.  a.  a.  O.  genannt  wird)  erhängt.  Um  Taygete 
worden  sein,  Euseb.  aa.  aa.  OO.  Trieber,  Hermes  den  Nachstellungen  des  Zeus  zu  entziehen,  hatte 
27  (1892),  321,  1.  Zum  Namen  vgl.  Ferd.  Justi,  sie  Artemis  auf  einige  Zeit  in  eine  Hindin  ver- 
Iran. Namenbuch  s.  v.  Tuvtaaog  p.  323;  zur  Sache  wandelt,  Schol.  Pind.  Ol.  3,  53;  nachdem  sie 
s.  d.  A.  Memnon  Bd.  2  Sp.  2657.     [Höfer.]  wieder  menschliche  Gestalt  angenommen  hatte, 

Tauthe  (Tccv&i),  in  der  babylonischen  Kos-  weihte   Taygete   der   Göttin    aus    Dankbarkeit 

mogonie  die  weibliche  Potenz,  ui^x^q  %i&v  ge-  die  später  von  Herakles  erjagte  goldgeweihte 

nannt,  die  ihrem  Gemahl  Anaomv  den  Mavulg  kerynitische  Hindin,  Pind.   Ol.  3,  30  (53)  und 

gebiert,  Damask.  Quaest.  de  primis  prineipiis  Schol.  a.  a.  0.     Nach   diesem  Berichte  scheint 

ed.  Kopp  (1826)  cap.  125  p.  384  =  ed.  Buelle  es,  als  sei  T.  den  Nachstellungen  des  Zeus  ent- 
1  p.  322   (vgl.   oben  Bd.  3   Sp.  479,  39  ff.   s.  v.  60  gangen.    —    Nach  Steph.  Byz.  a.  a.  0.   ist  T. 

Oannes).    P.  Scholz,   Götzendienst  und  Zauber-  Mutter  des  Eurotas,  nach  Pseudo-Plut.  de  fluv. 

wesen   bei  den   alten   Hebräern   244,  366  Anm.  17,  1   Gemahlin  (nicht,  wie  sonst,  Mutter)  des 

Schrader,   Die  Höllenfahrt  der  Istar   152.     E.  Lakedaimon,  mit  dem  sie  einen  Sohn,  Himeros, 

Böklen,  Adam  und  Quin  (Mythol.  Bibliothek  1,  zeugt,  der,  weil  er  ohne  Wissen  seine  Schwester 

2/3)  S.  11.  Halevy,  Melanges  Graux  60.  v.  Bau-  Kleodike  vergewaltigt  hat,    in   den   nach  ihm 

dissin,  Studien  zur  semitischen  Beligionsgesch.  benannten  Fluß,  den  früheren  Marathon,   sich 

1,   12.  195;    vgl.  Delitzsch,  Sachs.  Abhandl.  17  stürzt. 

(1897),  II,  92.     P.  Jensen,  Die  Kosmologie  der  Taygete  ist  ursprünglich  wohl  ein  Kultname 
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der  auf  dem  Taygetosgebirge  (Hom.  Od.  6,  103)  für  Achilleus  gefertigten  Schild  hinweist  (pom- 

verehrten  Artemis;  daher  erscheint  sie,  wie  Ar-  peianisches  Wandgemälde,    W.  Heibig,  Wand- 

temis  selbst  {Apollod.  1,  7,  4,  5;  vgl.  Paus.  2,  gemälde  Campaniens  nr.  1316  ff.)  oder  als  Hel- 

30,  7)  in  Gestalt  einer  Hindin  (s.  oben).  —  Wer-  ferin  desDaidalos  bei  der  Anfertigung  der  Flügel 

nicke  bei  Pauly-Wissowa  2,  1360  und  Gruppe,  zugegen  ist  (auf  einem  Sarkophag  und  einem  ge- 

Gr.  Myth.  166,  13  (vgl.  aber  auch  259,  6.  1276,  schnittenen  Steine)  vgl.  Hilthey,  Bulletino  1869, 

9.  1286,1)  beziehen  sich  betr.  der  Verwandlung  37.  156.     W.  Heibig,   Untersuchungen  über  die 

der  Taygete  in  eine  Hirschkuh  auf  Eur.  Hei.  Campanische  Wandmalerei  218.    J.  Graeven  in 

381  ff. :    uv  te  not'  "Agtsaig  tt,B%aqtv6ato,  %qv-  Genethliacon  Goitingense  132.     [Höfer.] 

coHf'par'  Hcccfov  Msgonog  Tt-raviöa  xovqccv  %al-  10      Techuites  (Tc^ftr^s),  Bruder  des  Ge'inos  (s. 

loavvag   svtKEv,  —  aber  wie   kommt   Taygete  das  Nähere  s.  v.  Ge'inos  Autochthon).     [Höfer.] 

dazu,  Titavlg  und  Tochter  des  Merops  genannt  Tefeaet,  ägyptische  Göttin, 

zu    werden?     Weitere    Parallelen    bieten    die  I.  Allgemeines:  A.Bibliographie;  B.Name; 

Mythen  von  Iphigeneia  und  Kallisto.    Auch  im  C.  Geschichtliche  Entwicklung. 

Kultus   der  Taygete,    die  freilich  nicht  mehr  IL  Kultus:      A.   Delta;      B.   Oberägypten; 

als  Göttin,  sondern  als  Heroine  erscheint,  waren  C.  Philä  und  Nubien;   D.  Priester, 

wohl  für  ursprüngliches  Menschenopfer  Sühne-  III.  Familie:  A.Eltern;  B.  Gatte;  C.  Kinder; 

opf'er  aus  der  beim  Tempel  gehaltenen  heiligen  D.  Neunheit  von  Heliopolis. 

Hirschherde  üblich,  Gruppe  a.  a.  0.  166,  11  ff.  .    IV.  Wesen:    A.  Totengöttin;     B.  Schlange; 

840,  3.  1299,2.   Wernicke  a.a.O.    Wide,  Lakon.  20               C.  kosmisch;   D.  Löwin. 

Kulte  127.     [Höfer.]  V.  Vermischung:  A.  mit  anderen  Göttinnen; 

Tazbes  (Ta^ßi)g,  Genet.  TaZßfjtog),  Beiname  B.  Verallgemeinerung  des  Wesens, 

der  Aphrodite,  die  in  Heptakomia,  der  Metro-  VI.  Darstellung:  A.  Frau;  B.  Löwin;  C.  zu- 

pole  des  Nomos  Apollonopolites  parvus  in  der  sammen  mit  Schow. 
Thebais,    verehrt  wurde,    Wilcken,  Abhandl.  d. 

Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  27  (1909),  794  Anm.  4.  I.  Allgemeines. 
Kornemann  in  Griech.  Papyri  im  Museum  .  . . 

zu  Gießen  I,  1,  S.  13.    S.  67  nr.  23  Z.  17;  vgl.  A.  Bibliographie. 

I,  2,  58  Z.  19.     [Höfer.]  Veraltet:  Sir  Gardner  Wilkinson,  Manners 

Tazeue  s.  Tarsene.  30  and  customs  of  the  ancient  Egyptians  2   ser.  2 

Tchoueinyreos  (T^ovsavgscog).    Eine  in   der  (1841)  38;  C.  J.  v.  Bimsen,  Ägyptens  Stelle   in 

Oase    El-Khargeh    westlich    vom    ägyptischen  der  Weltgeschichte  1  (1845)  474. 

Theben  gefundene  Inschrift  ist  geweiht:   Aue-  Grundlegend,    wenn    auch    mit    Irrtümern: 

vrjßi  (vgl.  über  diesen  Pietschmann  bei  Pauly-  P.  Le  Page  Renouf,  Lectures  on  eg.  relig.  (1880) 

Wissoiva  s.  v.  Amenebis)  &smi  usyiatai  T'/ove-  109.250;  Hers,  in  Transact.Soc.Biblic.Archaeol. 

fivgscog  -nccl  xolg  avvväoig  fteoig,  G  I.  G.  3,4955.  8  (1885)  207;    Maspero  (1880)  in   Bibliotheque 

Hittenberger,  Or.  Gr.  inscr.  sei.  2,  702  p.  439  f.  Egyptolog.  2  (Paris  1893)  357;  R.  Lanzone,  Di- 

Cagnat,  Inscr.  Gr.  ad  res  Roman,  pertinentes  zionario  di  mitolog.egiz.  (1882 — 4)  1234,  Tav.  395 

1,1264.     Nach  Franz   zu   C.  I.  G.  a.  a.  O.   ist  — 396;   Brugsch,  Religion  und  Mythologie  der 

Txovsfivoicog  der  Genetiv  eines  Ortsnamens  und  40  alten  Äg.  (1884 — 91)  572 — 5  und  öfter;   Hers., 

zu  erklären  wie  "ioidi  <frilä>v  d.  h.  "loiSi  ty  iv  Ägyptologie  (1891)  171. 

$ilctig.     [Höfer.]  Neuere  Auffassung  in:   Ad.  Erman,  Ägypt. 

Tebros  (Ttßgog),  Sohn  des  Hippokoon  (s.d.),  Religion1  (1905).  ~  (1909)  Index;  LangeinChayi- 

Apollod.  3,  124  W.\  schon  Tanaquü  Faber  hat  tepie,  Lehrbuch  der  Religionsgescli.3 1  (1905)  201; 

dafür  Sebros  (UsßQog,  besser  wohl  Hzßoog)  vor-  Hermann  Schneider,   Kultur  und  Henken   der 

geschlagen    nach    Paus.  3,  15,  1.  2,    und    daß  alten  Äg.  (1907)  Index;  Ed.  Meyer,  Gesch.  des 

Zißqog  die  richtige  Namensform  sein  wird,  er-  Alt.-  (1909)  §  179;   J.  H .  Breasted,  Relig.  and 

hellt  auch    aus    der    ältesten  Aufzählung    der  thouglit  of  the  anc.  Eg.  (1912)  Index:  Junker, 

Hippokoontiden  bei  Alkman  in  dessen  Parihe-  Her  Auszug    der  Hathor -  Tefnut    aus   Nubien 

neion  frg.  23,  bei  Bergk,  P.  lyr.  Gr.""  3,  35,  vgl.  50  =  Anh.  Abhandl.  Akad.  Berlin  1911;  Sethe,  Zur 

Herrn.  Hiels,   Hermes  31  (1896),  343.     Hitzig-  altägypt.  Sage  vom  Sonnenauge  =  Untersuch,  zur 

Blümner,  Paus.  1,  791.  Höfer  o.  Bd.  4,  Sp.  580,  Gesch.  u.  Altertums!:.  Äg.  V,  3  (1912). 
32  ff.  (s.  v.  Sebros).  Zwicker  bei  Paidy-Wissowa- 

Kroll,  Realenzykl.  8,  1775 f.,  60 ff.  s.  v.  Hippo-  B-  Name. 

koon.     [Otto  Waser.]  Der  Konsonantenbestand  ist  in  hieroglyphi- 

Tecline  (Tsxvrf),   die  Kunst   als  Göttin,   mit  sehen,    hieratischen    und    demotischen    Schrei- 

dem  Beinamen  ■noxvia,  im  Gegensatz  zur  <Dvaig,  bungen  tfn.t;  die  Etymologie  mit  dem  Verbum 

Anth.  Pal.  9,  738.    Techne  neben  Ilcudzici,  Luc.  tfn  „spucken"  ist  schon  im  Altertum  aufgestellt, 

Somn.  8  (vgl.  6.  7.  14).   H.  Scharold,  Blätter  für  wohl  aus  Analogie   zu  der  Erklärung  des  Na- 

das  Gymnasial-Schuhcesen  50  (1914),  209ff.  nach  60  mens  ihres  Bruders  und  Gatten  Schow  (hiero- 

Bericht  in  Wochenschr.  f.  Mass.  Piniol.  1914,  849.  glyph.  sw)  aus  swj  (vgl.  Art.  Schow  Sp.567B). 

Ein  Kultus   der  Techne  neben  dem  der  Penia  Die  Vokalisation  war  zunächst  unbekannt,  so 

(s.  d.)  ist  für  Gadeira  bezeugt,  Aelian  (frgm.  19  daß  man  anfangs  Tafnet  oder  Tefnut  umschrieb; 

p.  195  Herchcr)  bei  Eust.  ad  Hiqnys.  Per.  453.  vereinzelt  auch  Tafnowe  u.  ä.  Spiegelberg,  Demot. 

Philostr.  cit.  Apoll.  Tyan.  5,  4.    Über  die  Dar-  Pap.   von  der  Insel   Elephantine  1  (=  Hemot. 

Stellungen   der  Ti%vr\   in  der  Kunst  als   eines  Studien  2,  1908),  8  hat  die  antike  Vokalisation 

geflügelten   Mädchens,   welches,   ein  Stäbchen  aus  dem  männlichen  Personennamen  'Effffrqpf/ias 

in  der  Hand,  die  Thetis  auf  den  von  Hephaistos  erschlossen,  den  er  als  ns-sw-tfn.t  „Zugehörig 
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zu  Schow  und  T."  deutete;  hieraus  ergibt  sieh  Bei.  (1881—84)  573.     Daher  tappte    man    bei 

die    Aussprache    Tfene(t)    für    die    späte    Zeit.  dem   Suchen   nach   ihrer   Heimat    im    dunkeln 

Griffith,  The  demotic  pap.  of  the  John  Bylands  und    verfiel    auf   eine    oberägyptische    Gegend 

Library  Manchester  3  (1909),   254,  3.   454  hat  (Wilkinson,  Manners   and  customs  of  the  anc. 

die  Deutung   anerkannt  und   auf  weitere   An-  Eg.,  2.  ser.,  2  [1841],  38),  was  wohl  nicht  rich- 

halte  zur  Yokalisierung  in  griechischen  Namen  tig  ist.    Eines  der  alten  Zentren  der  Verehrung 

,  .          •            v,       f   ?       ,n     ...  .   .       -r,       r,  der  T.  wird  im  Delta  liegen;  die  Übertragung 

hingewiesen:  Zszwccvscag  (Genitiv)  im  Fap.  Ca-  u  rr  v       v     •  ±    •  n   •  u        ±.      -±.  j      f- 

x-s7ti     •     t>       T\           -  tjt     j.    rr,        o.        •  nach  Hehopolis  ist  vielleicht  erst  mit  der  Ein- 
sah (Fans.  Fap.  5)  =  ns-lin.t;   TsnsvQ'eve  in  r...             .     S-      ■,     ,.       -»T       u   -.   „  ,-  i   4. 
j      -n  m   ■   -n         '  £  im  t.  mc    a      7        rpf     ,   ,  tugung  in  die  dortige  Aeunheit  eriolgt. 
den Petne Papyriea.Mahaffy-Smyly  =  lfn .t-  w  6      °                         ° 

Die  von  Brugsch,  Thesaurus  inscript.  aegypt.  4  10  .     npifa 

(1884),  735  aufgestellte  Yokalisierung  Tvyi  war  '  ■ueild- 

ein  Irrtum;    der    Name    steht    im   gnostischen  1.  Heliopolis. 

Papyrus LeidenY  7,21  (ed.  Leemans,  Pap.  qraeci  T       1         u          -a~  a     1        /u  j  1  *.:„      j„ 

t      j        «    <ooi-    «b    /.«\     i     n          j       a    T.  ln    <ier)    Fyramidentexten    (Redaktion    der 

Lnqdun.  2,  lb8o,  2<.  63)  als  h  orm  der  Aphro-  ,       „    r,          ,-JN   ■  ,             ■■■     r/   v   1  ••  •   1    -4.  j„ 

j-i.      i_   4.    V          -4.  m      ■  t-a           4.  5. — 6.  Dvnastie)  ist  uns  die  Zugehörigkeit  der 

dite,  hat  aber  mit  I.  nichts  zu  tun.  m         uV       ,■'      ■■                ,       °-        ?,     •  , 

'  1.  zu  Heliopolis  schon  gegeben;  in  zahlreichen 

t\    n       1  •  t,ai-  i.     -n  4.    •  i  1  Fällen  halten  „Schow  und  T.u  sich  „in  Helio- 

C.  Geschichtliche  Entwicklung.  poligtl  auf  (z  ^  ed  Sdhe  1985_  2099)«  ^  die 

Da  T.  eine  in  Ägypten  bodenständige  Gott-  Herrin   der   unteren   Menset  (mns.t)   in  Helio- 
heit  ist,    müssen  wir  uns  die  Ausbildung  und  20  polis",   steht  neben   „Schow,   dem   Herrn   der 

Feststellung  ihrer  Gestalt  und  ihres  Wesens  in  oberen  Menset"  {Pyr.  1662),  und   so  bleibt  es 

jener  schriftlosen  Frühzeit  (4.  Jahrtausend  v.Chr.)  auch  in  späterer  Zeit  (Dyn.  18:  Lepsius,  Denkm. 

denken,   in  die  wir   nicht  vordringen   können.  Text  3,274;  Dyn.  19:  Mariette,  Abydos  1,47b); 

In    den    Pyramidentexten    des    Alten    Reiches  es  werden   zwei  besondere  Kapellen  sein,   die 

(Dyn.  5 — 6,  um  2500  r.  Chr.)  tritt  sie  uns  mit  dem  Götterpaar  vorbehalten  sind.    Ramses  HI. 

allen  wesentlichen  Zügen  entgegen,  die  ihr  für  sagt    in   seinem   Regierungsbericht  über   seine 

die  ganze  Folgezeit  verbleiben.    Sie  ist  die  Ge-  Tätigkeit  für  den  Tempel  von  Hehopolis:  „Ich 

nossin  des  Schow,   beide   sind  Kinder  des  Re-       machte  dir  eine Kapelle,  in  der  Atum 

Atum  und  schon  in  die  Neunheit  von  Helio-  und  T.  ruhen"  {Pap.  Harris  I  26,  7),  so  daß  T. 
polis  eingegliedert.  Auf  der  einen  Seite  ist  T.  30  hier  also  die  Genossin  des  Herrn  des  Heilig- 
eine Totengöttin,  die  den  verstorbenen  König  tums  selbst  ist.  Im  Totenbuch  des  Neuen  Reichs 
mit  Speise  und  Trank  versieht;  auf  der  anderen  ruft  der  Tote:  „Ich  kenne  die  Geister  von 
eine  Löwin,  die  mit  Schow  zusammen  das  Heliopolis:  Re  ist  es,  Schow  und  T.  sind  es!" 
„Löwenpaar"  bildet.  (Totenbuch  des  Nu  ed.  Budge,  Kap.  115, 10,  vgl. 

Im  Mittleren  Reich  nennt  sich  der  Gaufürst  Amonhymnus  Leiden  J  350  Ys.  4,  3.) 
von  Beni  Hassan  „Prophet  von  Schow  und  T."; 

•die  eigentlichen  Lokalkulte  treten  erst  später  2.  Andere  Orte. 

auf.    Im  Neuen  Reich,  wo  die  Quellen  reicher  In  den  Gaulisten  des  Tempels  von  Dendera 

fließen,    sehen  wir  T.   in  Ägypten  wie   in  Nu-  (griech.-röm.  Zeit)    steht   T.   in   Beziehung   zu 

bien  in  gleicher  Weise   verehrt,  nicht  häufig,  40  mehreren   Gauen    von  Unterägypten;    bei    der 

aber  in  .hohem  Ansehen;  ihr  Gatte  heißt  jetzt  Bewertung  derselben   ist   nicht   zu    vergessen, 

Schow-Onuris,  sie  selbst  neigt  zur  Vereinigung  daß  T.  in  Dendera   längst   mit  Hathor  identi- 

mit  anderen   Göttinnen   und   hat  eine   Mutter  fiziert   war,    und   daß   sie   auch   schon   andere 

(Jusas  oder  Isis)   erhalten.     Sie   ist   die   feuer-  Göttinnen    in     sich    aufgenommen    hatte.     Es 

speiende  Schlange   am  Kopfe  ihres  Yaters  Re  handelt  sich  um  Gau  Nr  S  Pithom  (Dümichen, 

und  wird  als  löwenköpfige  Frau  dargestellt.  Geograph.  Lnsehr.  4,114),  Gau  Nr.  12  Sebennytos 

Die  Spätzeit  bringt  die  ersten  Denkmäler  (ebd.  4,118),  Gau  Nr.  17  Diospolis  (ebd.  4,123) 
von  der  Insel  Philä  (unter  Nektanebös);  dort  und  Gau  Nr.  15  Hermopolis  (ebd.  4,121).  In 
bleibt  T.  als  eine  „aus  Nubien  gekommene"  Sebennytos  finden  wir  T.  auch  sonst  heimisch 
Göttin  von  wilder,  ausschweifender  Art  herr-  50  (Ahmed  in  Annal.  Serv.  Antiqu.  Eggpte  7,  1906, 
sehend  und  verbreitet  sich  auch  in  Nubien,  87 — 94);  freilich  ist  zunächst  nicht  zu  ent- 
dessen  Bewohner  ihr  mit  überschäumendem  scheiden,  ob  sie  dort  schon  vor  ihrer  Identifi- 
.  Jubel  dienen.  Die  Tempel  der  ptolemäisch-  kation  mit  den  löwinnen-  und  katzenköpfigen 
römischen  Zeit  nennen  T.  an  allen  Orten,  über-  Göttinnen  wohnte;  ebensowenig  ist  es  klar,  ob 
all  an  die  Ortsgöttin  oder  eine  ihr  sonst  nahe-  der  dort  heimische  Gott  eigentlich  ein  Schow 
stehende  Göttin  angegliedert.  Die  aus  dem  oder  ein  Onuris  ist.  In  Leontopolis  (heute  Teil 
Neuen  Reich  bekannten  mythologischen  Züge  el-Jehudije  nordöstlich  Heliopolis)  hat  man  die 
werden  jetzt  ausgesponnen,  variiert  und  um-  Heimat  von  Schow  und  T.  wegen  ihrer  Löwen- 
gestaltet; aber  über  den  kosmischen  Charakter  gestalt  gesucht  (Ed.  Meyer,  Gesch.  des  Alt.2 1909 
der  T.  bleibt  ein  Schleier  gebreitet.                     60  §179;  Sethe,  Sonnenauge  19  =  Untersuch.  5  [1912], 

135).    Sethe  (ebd.  S.  39  =  155  nr.  4)  glaubt  eine 

II.  Kultus.  aug  Dyn,  1  oder   früher  stammende  Lokalsage 

T.  gehört   zu   den   großen  alten  Gottheiten  von  Leontopolis  ermittelt  zu  haben,  nach  wel- 

des  Niltales,    die    überall    bekannt   sind    und  eher  T.,  die  Tochter  des  Re,   als  Sonnenauge 

auch  gelegentlich  verehrt  werden,  aber  keinen  und  Löwin  von  Schow  aus  Nubien  geholt  wird, 

eigentlichen  Lokalkultus  besitzen,  in  welchem  nachdem  sie  fern  gewesen  ist;  Schow  tritt  da- 

sie  wurzeln;  schon  richtig  erkannt  von  Maspero  bei  entweder  als  Jäger  (Onuris)  oder  als  Löwe 

in  Biblioth.  Egyptolog.  2  (1893),  357  und  Brugsch,  (Schow)  auf,  und  er  schützt  Re  vor  seinen  Fein- 
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den.  Diese  Form  der  T.  von  Leontopolis  habe 
sich  von  dort  nach  einer  ganzen  Reihe  von 
weiteren  Tempeln  verbreitet,  in  denen  ihre 
Legende  sich  den  dortigen  Lokalsagen  an- 
gepaßt hat. 

B.  Ooerägypten. 

Gelegentliche  Darstellungen  der  T.  finden 
sich  an  verschiedenen  Orten  von  Oberägypten, 
ohne  daß  man  daraus  auf  einen  wirkliclien  10 
Kultus  in  der  betrettenden  Gegend  schließen 
darf.  Z.  B.  im  Tor  des  Felsentempels  von  El- 
Kab,  wo  Nechebt  und  T.  die  Räucherung  des 
Königs  entgegennehmen  (Lepsius,  Derikm.  IV  68, 
ptolem.  Zeit).  Der  Tempel  von  Dendera  hat 
in  der  griechisch -römischen  Zeit  unter  seineu 
vielen  Namen  auch  den  einer  „Stätte  der  T.u 
oder  ,,Haus  der  T."  (öfter);  man  würde  den 
Hinweis  für  eine  Folge  der  Identifizierung  der 
T.  mit  der  Hathor  von  Dendera  halten,  wenn  20 
nicht  Schow  und  T.  merkwürdigerweise  schon 
in  den  Pyramidentexten  (ed.  Sethe  1066)  in  Be- 
ziehung zu  Dendera  genannt  wären,  wo  freil- 
ich auch  eine  zufällige  Verbindung  der  Gott- 
heiten mit  dem  Ort  vorliegen  kann. 

C.  Philä  und  Nubien. 

1.  Philä. 

a)  Inschriften.  30 

Seit  langer  Zeit  ist  die  starke  Betonung 
der  T.  auf  der  Insel  Philä  bekannt.  Brugsch, 
Utes,  inscr.  aeg.  4  (1884),  765  hat  eine  Reihe 
von  Darstellungen  der  T.  aus  Philä  veröffent- 
licht, in  denen  sie  hinter  ihrem  Gatten  steht, 
der  hier  zwar  auch  Schow  heißt,  aber  in  erster 
Linie  Arsnuphis,  daneben  noch  mit  Thot  von 
Pnubs  identifiziert  ist.  Dieser  Arsnuphis-Schow- 
Thot  ist  ein  nubischer  Gott,  der  sich  in  allen 
Tempeln  Nordnubiens  mit  lokalen  Yariationen  40 
findet;  seine  Genossin  T.  hat  die  Beiworte 
„wohnend  in  Abaton"  (Brugsch  a.  a.  0.  nr.  62  a.  c), 
„Herrin  des  Abaton "  (nr.  62d),  „Fürstin  von 
Philä,  die  mit  ihrem  Bruder  aus  Nubien  kamu 
(nr.  62c),  ,, Herrin  von  Philä"  (nr.  62 d)  und 
„Flamme  in  Bige"  (nr.  62  b).  Die  älteste  Dar- 
stellung ist  die  am  Tor  des  Nektanebos  (Dyn.  30) : 
der  König  bringt  Sistren  der  „T.,  Tochter  des 
Re,  wohnend  im  Abaton",  die  zu  ihm  sagt:  „Ich 
gebe  dir  Kraft  gegen  die  Südländer"  (Lepsius,  50 
Denkm.  III  286  a).  Das  Heiligtum  der  T.  von 
Philä,  die  der  Hathor  verwandt  ist  und  mit 
lärmender  Musik  verehrt  wird,  muß  der  Hathor- 
tempel  auf  der  Westseite  der  Insel  sein,  in 
welchem  ungewöhnliche  Szenen  des  musizie- 
renden Bes,  tanzender  Göttinnen  u.  ä.  ange- 
bracht sind. 

b)  Mythos. 
Hermann  Junker  (in  Anh.  Abhandl.  Akad. 
Wiss.  Berlin  1911)  hat  aus  verstreuten  An-  60 
deutungen  in  den  späten  Inschriften  der  Tem- 
pel in  Nubien,  auf  Philä  und  in  Ägypten  einen 
Mythos  unbekannten  Alters  zusammengestellt. 
Nach  ihm  ist  T.  aus  Nubien  gekommen  und 
in  Ägypten  zu  einer  Form  der  Hathor  geworden. 
Sie  ist  dem  Sonnenauge  und  den  löwinnen- 
und  katzenköpfigen  Göttinnen  sowie  der  Hathor 
verwandt  und  wird  mit  diesen  identifiziert.    T.s 
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Charakter  ist  der  einer  wilden  Löwin,  die  mor- 
dend die  Wüstentäler  Nubiens  durchzieht  und 
sich  am  Blute  ihrer  Opfer  sättigt.  Ihr  Vater 
Re  läßt  sie  durch  Schow  und  Thot,  die  Pavian- 
gestalt angenommen  haben,  besänftigen  und 
nach  Ägypten  führen.  Sie  wird  in  Philä  von 
dem  entzückten  Volk  empfangen  und  verwan- 
delt sich  in  eine  Frau  mit  frohem  Gesicht. 
Sie  erhält  einen  Tempel  auf  der  Insel  Philä 
und  durchzieht  das  Niltal,  um  sich  an  meh- 
reren Orten  niederzulassen.  In  Ombos  bleibt 
sie  als  „gute  Schwester"  (Tsent-nofretj;  in 
Edfu,  Esne  und  Dendera  wird  sie  begrüßt,  und 
Feste  werden  ihr  veranstaltet.  Die  wilde  T. 
ist  nun  zu  einer  ägyptischen  Göttin  geworden, 
aber  sie  muß  täglich  besänftigt  werden,  damit 
die  grimmige  Seite  ihres  Wesens  nicht  wieder 
zum  Durchbruch  kommt.  Zu  diesem  Zwecke 
trinkt  sie  viel  Wein,  täglich  sieben  Krüge. 
Ihre  Aufgabe  im  Pantheon  ist  es,  Re  vor  seinen 
Feinden  zu  schützen.  Aber  wohl  fühlt  sich  die 
barbarische  Nubierin  eigentlich  nur  im  Rausch 
und  bei  ausschweifenden  Orgien  —  mit  diesen 
dienen  die  Bewohner  des  Kataraktenlandes  ihr 
denn  auch  zum  Entsetzen  der  frommen  Ägypter. 

Sethe,  Zur  altägyptischen  Sage  vom  Sonnen- 
auge, das  in  der  Fremde  war  (Untersuch,  zur 
Gesch.  u.  Altertumsk.  Ägyptens  5,  1912)  hat  die 
Existenz  der  von  Junker  ermittelten  Legende 
als  eines  einheitlichen  Ganzen  geleugnet  und 
eine  Reihe  von  einzelnen  Zügen  als  besondere 
Sagen  von  zeitlich  und  örtlich  umgrenzter  Ent- 
stehung und  Verbreitung  gedeutet.  Für  Sethe 
handelt  es  sich  bei  der  nubischen  T.  nur  um 
eine  dorthin  verpflanzte  ägyptische  Göttin, 
nämlich  die  in  Leontopolis  heimische  löwen- 
gestaltige  Tochter  des  Re,  die  gleichzeitig  sein 
Auge  ist.  Schow,  der  die  Feinde  des  Re  zu 
verjagen  pflegt,  hat  in  Gestalt  eines  Löwen 
oder  eines  Jägers  das  Sonnenauge  aus  der  Ferne 
herbeigeholt,  und  zwar  vermutlich  aus  Nubien 
(t'-stj  oder  hnt-hn-nfri.  Diese  Lokalsage  von 
Leontopolis  hat  sich  außer  nach  Bige,  das  den 
Ausgangspunkt  für  die  Ausstrahlungen  nach 
Nubien  abgegeben  hat,  auch  nach  Dendera 
und  El-Kab  verbreitet  und  hat  die  T.  den 
dortigen  Ortsgöttinnen  Hathor  bzw.  Nechbet 
angegliedert;  weitere  Spuren  der  Sage  finden 
sich  in  anderen  Tempeln  Ägyptens. 

Eine  Verständigung  zwischen  Junker  und 
Sethe  über  die  tiefgreifende  Verschiedenheit  der 
Auffassung  hat  bisher  nicht  stattgefunden,  so 
daß  die  Lösung  der  Frage  einstweilen  in  der 
Schwebe  bleibt.  Bis  sie  erfolgt,  halte  man 
daran  fest,  daß  Junkers  Rekonstruktion  den 
Bestand  der  Sage  in  ptolemäisch-römischer  Zeit 
feststellt,  während  Seihes  kritische  Analyse  die 
Entstehung  ihrer  einzelnen  Teile  zu  ermitteln 
sucht. 

c)  Demotischer  Papyrus. 

Der  auf  der  Insel  Elephantine  gefundene 
und  aus  der  Mitte  der  Ptolemäerzeit  stam- 
mende Pap.  Dodgson  enthält  ein  Orakel  und 
eine  Verwarnung  gegen  zwei  Personen,  die 
dem  Osiris  nicht  genügend  dienen  (Griffith  in 
Procced.  Soc.  Biblic.  Archaeology  31  [1909],  100 
— 109.  289—91).  Sie  haben  sich  den  nubischen 
Kulten  zugewendet  und  verehren  statt  des  stillen 
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Totengottes  lieber  die  T.,  „der  keine  (andere  Sp.  164).  In  saitischer  Zeit  baut  sich  in  Theben 
■Göttin)  gleicht"  und  beteiligen  sich  an  den  ein  „Priester  (jmj  js)  von  Schow  und  T."  ein 
ausschweifenden,  lärmenden  Festen  za  ihren  Grab  (Champolliou,  Xot.  descr.  1,  859;  British 
Ehren.  Darüber  sind  die  ägyptischen  Priester,  Museum  1225);  ein  Pa-en-Isis  heißt  auf  seinem 
die  für  ihren  Osiris-Isis-Kultus  Rücksicht  ver-  Sarkophag:  „Prophet  der  Mehit-Tefenet"  (Mar- 
langen,  ungehalten.  Für  die  allmähliche  Er-  seilte  67;  zu  Mehit  vgl.  unten  VA  Sp.  171j. 
Setzung  des  Arsnuphis,  des  Gatten  der  wilden  Unter  ptolemäischer  Herrschaft  endlich  be- 
T.,  durch  den  friedlichen  Osiris  glaubt  Black-  gegnet  uns  eine  Frau  Ta-Amon,  die  „Sängerin 
man  (ebd.  32,  1910,  33 — 36)  einen  Beweis  im  des  Schow  und  der  T.u  ist  (Louvre  C  117),  und 
Tempel  von  Dendur  gefunden  zu  haben;  in-  10  eine  andere  „Priesterin  der  T."  (Leiden  V  94). 
dessen  irrt  er  wohl  in  der  Deutung  des  be- 
treffenden Falles.  HL  Familie. 

~   -v   ,  •     i      rp           i  A.  Eltern. 
2.  .Nubische   lempel. 

Fast  in  jedem   der  nordnubischeu  Tempel  ■*•    '  ater. 

findet  sich  ein  Bild  der  T.;   und   zwar   zeigen  Über   die   Entstehung    des   Schow   und   der 

ihre  Beiwoi"te,  daß  es  sich  um  die  T.  von  Philä  T.  berichtet  eine  aus  der  5. — 6.  Dynastie  über- 

und  Bige,   nicht  um  Lokalformen   der  Göttin  lieferte   Stelle:    „Atum  wurde  zum   Onanierer 

handelt.    Wir  haben  also  hier  keineswegs  Be-  in  Heliopolis.    Er  legte  seinen  Phallus  in  seine 
lege  für  die  nubische  T.,  die  dann  später  nach  20  Faust,  damit  er  Manneslust  damit  mache.    Die 

Ägypten  gekommen  ist,  aus  ihrer  Heimat  vor  beiden  Zwillinge  wurden  geboren,   Schow  und 

uns;  vgl.  Sethe,  Sonnenauge  24  =  Untersuch.  5  T  "  (Pyramidentexte  1248  ed.  Seihe).    Hier  liegt 

(1912),  140.    Sie  heißt  „Herrin  von  Bige"  (Cham-  eine   nach    ihrer   primitiven   Anschauung   sehr 

pollion,  Not.  descr.  1,  126)    oder    „Herrin   von  alte  Sage  vor;  in  späterer  Zeit  wird  zwar  von 

Philä"  (Brugsch,  Thes.  inscr.  aeg.  76).    In  Debod  ferne  auf  sie  angespielt,  aber  man  hat  sie  für 

ist  im  'lempel  des  Auion  und  der  Isis  die  „T.  das  Publikum   doch   durch    eine   weniger   an- 

in  Bige"  zu  einer  Form  der  Sechmet  geworden,  stößige  Form  ersetzt,  die  wir  auch  schon  aus 

die  hinter  Schow-Arsnuphis  steht;  sie  ist  „Her-  der  gleichen  Zeit  wie  die  erste  kennen:  „Atum, 

rin   der  Flamme"   und  wirft  Feuer  gegen   die       Cheprer ,  du  spuckst  (etwas)  aus  als  Schow, 

Feinde  des  Königs  Azechramon  (Boeder,  Debod  30  du  speist  (etwas)  aus  als  T."  (Pyr.  1652.)  Der- 
bis  Bah  Kalabsche  1911,  1,57  §151  mit  Taf.  17).  selbe  Wortlaut,  mit  geringen  Veränderungen, 
In  Sebua  bringt  Ramses  II.  seinen  eigenen  Na-  ist  uns  aus  allen  Epochen  der  Folgezeit  über- 
men  der  T.  dar  (Lepsius,  Denkm.  III  182  e);  liefert,  z.  B.  in  den  mythologischen  Erzählungen 
aus  diesem  gelegentlichen  Auftreten  der  T.  in  des  Apopbisbuches  (British  M useum  Pap.  10188: 
einem  der  bilderreichsten  Tempel  des  Neuen  27,1.  28,26.  29,1 — 2);  ferner  in  Tempeln  des 
Reichs  darf  man  nicht  auf  einen  vorhandenen  Neuen  Reichs  (Mariette,  Abydos  I  21,  5;  47  b; 
Lokalkultus  schließen.  In  Dakke  spielt  T.  eine  App.  A  tabl.  16)  und  der  Spätzeit  (Brugsch, 
besondere  Rolle  in  dem  Tempel  des  Thot  von  Große  Oase  26,25),  sowie  auf  einem  ganz  späten 
Pnubs,  der  ja  eine  Erscheinungsform  ihres  Sarge  (Mariette,  Mastabas  448). 
Gatten  Schow-Arsnuphis  ist;  eine  Kapelle  rö-  40  So  ist  es  denn  für  den  memphitischen  Theo- 
mischer Zeit  birgt  die  Darstellung  der  T.  als  logen  „dieser  Mund  (des  Atum)  . .  .  .  ,  aus  dem 
einer  grimmigen  Löwin,  der  Thot  besänftigend  Schow  und  T.  hervorgingen"  (Zeitschr.  Ägypt. 
zuredet,  um  sie  nach  Ägypten  zu  locken  (Lan-  Spr.  39,  Taf.  1,55;  Erman in  Sitzber.  Akad.Wiss. 
zone,  Dizion.  1884,  tav.  346, 1  nach  Gau,  Antiqu.  Berlin  phil.-hist.  1911,  938,  55).  T.  erhält  das 
de  la  Nubie  1882,  56;  Junker  in  Anh.  Abhandl.  Beiwort  „Tochter  des  Re",  das  wir  in  älterer 
Äkad.  Wiss.  Berlin  1911  Abb.  auf  S.  54;  Boe-  Zeit  schon  kennen  (Lepsius,  Denkm.  III  207  b; 
der,  Dakke  2,  1914,  Taf.  115).  Im  Felsentempel  Mariette,  Abydos  II  54;  Totenbuch  ed.  Naville 
von  Barkai  opfert  Taharka  vor  Anhör,  der  von  Kap.  169,  8  Pb.)  und  das  später  ihrem  Namen 
T.  umschlungen  ist  (Lepsius,  Denkm.  V  7 a) ;  es  niemals  fehlt;  sie  wird  mit  Atum  zusammen 
handelt  sich  auch  hier^um  die  verpflanzten  50  dargestellt  (ebenda),  der  ja  kein  anderer  als  Re 
ägyptischen  Götter.  —  Über  die  nubische  T.  ist,  und  heißt  in  Edfu:  „Tochter  des  Re,  mit 
und  Arsnuphis  vgl.  unten  III  B  3  auf  Sp.  164.  verborgenen  Plänen  in  Edfu,  mit  geheimnis- 
voller Gestalt  an  der  Stätte  ihres  Vaters  (Boche- 
D.  Priester.  monteix,  Edfou  1, 174:  vgl.  1,  312).  In  Dendera 

Männliche  und  weibliche  Personen  aus  dem  heißt  T.  unter  Nero  die  „Tochter  des  Re,,.  . . 
Kultus  der  T.  finden  wir  vom  Mittleren  Reich  die  aus  seinem  Leibe  hervorkam,  erste  Tochter 
ab  bis  zur  ptolemäischen  Zeit,  und  zwar  an  des  Ahnherrn  der  Götter"  (Lepsius,  Denkm.  IV 
verschiedenen  Orten  ohne  Beziehung  auf  einen  79  a).  T.  gehört  zum  Kreise  der  ältesten  Gott- 
ursprünglichen Lokalkultus;  in  einigen  Fällen  heiten,  so  daß  sich  unter  den  Grabhügeln,  an 
ist  ihr  Erscheinen  durch  ein  enges  Verhältnis  60  denen  der  Sonnengott  in  der  Unterwelt  vorüber- 
zu  einer  Ortsgottheit  zu  erklären.  Einer  der  fährt,  die  von  Atum,  Re,  Chepra,  Schow  und 
Gaufürsten  des  Mittleren  Reichs  in  Mittel-  T.  befinden  (Amduat,  Stunde  7).  Die  „beiden 
ägypten  ist  „Prophet  des  Schow  und  der  T."  Horusaugen,  die  an  Atum  herauskamen,  sind 
(Newberry,  Beni  Hasan  1  pl.  7).  In  der  Spät-  Schow  und  T."  (Theben,  Grab  des  Aba,  Dyn. 
zeit  tritt  in  This  (tnj)  bei  Abydos  ein  „Pro-  26,  in  Mem.  Mission  Franc.  Caire  5  pl.  8.) 
phet  des  Anhör  von  This  und  der  T."  auf,  Nachdem  der  Reichsgott  Amon-Re  mit  dem 
daneben  eine  „Sängerin  der  T."  (Louvre  C 116);  Urgott  Atum-Re  identifiziert  worden  ist,  ist  er 
Anhör  vertritt  hier  den  Schow  (vgl.  unten  HIB  2  der  Schöpfer  der  ersten  Götter;    er  wird   im 
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Tempel  von  Hibis  in  der  Großen  Oase  (Spät-  um  diese  beiden  Gottheiten  handelt,  ergibt  die 
zeit)  angerufen:  „Die  Götter  sind  aus  dir  her-  Aufschrift  ,,Schow  und  T.  schützen  den  NN." 
vorgegangen;  dein  Ausfluß  ward  zu  Schow,  auf  einem  unveröffentlichten  Stück  (im  Handel, 
dein  Auswurf  zu  T.,  um  dir  die  neun  Götter  eigene  Kopie).  Volkstümlich  klingt  auch  der 
am  Anfang  des  Werdens  zu  bilden.  Du  bist  Satz  einer  Autobiographie  auf  einer  Stele:  ,,Er 
der  Herr  des  Löwenzwillingspaares"  (Brugsch,  (der  Gott)  schuf  mir  einen  Sohn  wie  die  Ma- 
Thes.  inscr.  aeg.  634, 24).  Amon  sagt  deshalb  jestät  des  Schow  und  eine  Tochter  wie  die 
zu  dem  König:  „Ich  bin  dein  Vater,  der  deine  Majestät  der  T."  {Budge,  Lady  Meux  Collection 
Schönheit  geschaffen  hat;  ich  habe  dich  er-  52,  ptolem.  Zeit.)  Schow  hatte  einst  als  Nach- 
zeugt gleich  Schow  und  T.,  aber  du  bist  vor  io  folger  seines  Vaters  auf  dem  Thron  des  Götter- 
ihnen  aus  meinem  Leibe  gekommen"  (Lepsius,  reiches  gesessen;  ein  Teil  des  GlanzeB  seiner 
Denkm.  III  72,15;  Amenophis  III.),  wobei  der  Herrschaft  ist  auf  T.  abgefallen,  und  das  „König- 
Zusatz  die  gotteslästerliche  Übertreibung  eines  tum  des  Schow  und  der  T."  bildet  eine  der 
allzueifrigen  Höflings  ist.  Gaben  der  Götter  an  den  Pharao  (Rede  des 
9    M    tte  •  Horus  an  Ptolem.  IV.  in  Rochemonteix,  Eclfou 

1,243).    Chons-Thot  sagt  zu  Ptolemaios  IV.  und 

a)  lusas.  Arsinoe:  „Ich  schreibe  euch  das  Königtum  des 

Den   Epigonen  in  Heliopolis  hat   es   nicht  Schow  und  der  T.  vor  den  Lebenden  zu"  {ebd. 

mehr  gefallen,  daß  ihr  Urgott  Atum  seine  Kin-  1,522).    Die  Götter,  die  dem  irdischen  Herrscher 
der  aus  sich  selbst  heraus  schafft.   Sie  erfanden  20  das  Königtum  des  Atum,  die  Jahre  des  Geb  usw. 

ihm  eine  Gattin  lusas  (jw.s-c3.s   „Sie  kommt  schenken,  verleihen  ihm  auch  „die  Stärke  des 

und  ist  gewaltig"),  indem   sie   aus  dem  alten  Schow  und   der  T."   (ebd.  1,  484).     Als   Nach- 

Verbum  jws3  „onanieren"  einen  neuen  Namen  folger    der  Götterkönige    ist    der   Pharao    der 

mit  anderem  Sinn  bildeten.    Diese  lusas,  nach  „Erbe  von  Schow  und  T."  (ebd.  1,425,2  —  Piehl, 

dem  heliopolitanischen  Dogma  des  Neuen  Reichs  Inscr.  hie'rogl.  2,  19  e). 
die   Genossin   des   Atum,    muß   nun   natürlich 

auch   die  Mutter  von  Schow  und  T.  sein;   da-  "■  An  hör. 

mit  ist  sie   die  Urmutter  des   ganzen   Götter-  Die   sekundäre  Annäherung   des   Schow  an 

geschlechts.  Anhör  (Onuris,  hierogl.  jn-hrj  .t),   den  kriege- 

b)  Isis.                                      30  rischen  Herrn  von  This,  hat  auch  die  T.  heran- 

Eine  vereinzelte  Spur  für  eine  alte  Lokal-  gezogen  und  läßt  sie  oft  als  Gattin  des  Anhör- 
sage des  Deltas,  die  ich  sonst  nicht  nach-  Schow  auftreten;  z.  B.  in  Karnak  unter  Ram- 
zuweisen vermag,  steckt  in  einem  Hinweis  ses  IV.  (Lepsius,  Denkm.  III  221)  und  in  Hibis 
eines  medizinischen  Papyrus  der  18.  Dynastie:  (Brugsch,  Große  Oase  10).    Auch  wenn  Schow 

„Isis  in  Chemmis ,  als  sie  Schow  und  T.  gar  nicht  genannt  wird,    bleibt    T.    doch   bei 

gebar"  (Pap.  Ebers  95,8).  Anhör:  im  Felsentempel  von  Barkai  opfert  Ta- 

harka  vor  Anhör,  der  von  T.  umschlungen  ist 

B.  Gatte.  (Lepsius,  Denkm  N  7  a),  und  Ptolemaios  IV.  bringt 

den  Himmel   vor  Anhör   und   T.    dar   i^Roche- 

1.  Schow.                                   m  monteix,  Edfou  1,314). 

Wir  hatten  gesehen,  daß  Schow  ein  Zwil- 
lingsbruder der  T.  ist;  er  war  auch,  wie  das  3.  Arsnuphis. 
in  Ägypten  von  der  Urzeit  bis  zu  den  Ptole-  Unter  den  Göttern  nubischer  Herkunft,  die 
mäern  hin  häufig  gewesen  ist,  ihr  Gatte.  Zwar  sich  in  Ägypten  Eingang  verschafft  haben,  ist 
hat  die  ägyptische  Theologie  der  T.  kein  Bei-  Arsnuphis  (jrj-hms-nfr  „der  gute  Genosse",  ge- 
wort  gegeben,  das  sie  Frau  des  Schow  nennt;  sprochen  etwa  'ar-hems-nüfe,  kgcvoiicpis)  der 
aber  das  Vorhandensein  der  Kinder  macht  die  bedeutendste;  er  ist  ein  ungebändigter  Geselle, 
Ehe  unzweifelhaft.  „Schow  und  T."  sind  für  der  wenig  in  das  gesittete  ägyptische  Pantheon 
die  religiöse  Literatur  eine  Einheit;  so  in  den  paßt,  und  hat  die  wilde  T.  zur  Gemahlin,  die 
Pyramidentexten  (ed.  Sethel?>b?>.  1443.1521. 1546.  50  in  Philä  ja  auch  als  Nubierin  auftritt  (vgl.  oben 
1654.  2099)  und  oft  später  (Mariette,  Äbydos  II  C  Sp.  159).  In  der  Zeit  von  Nektanebos  an, 
2,35.  54  unter  Ramses  IV. ;  Brugsch,  Große  Oase  um  die  es  sich  bei  Arsnuphis  alleinhandelt, 
26,  37,  Spätzeit).  Häufig  erscheinen  die  beiden  ist  längst  einerseits  T.  mit  Hathor  identifiziert, 
Geschwister  und  Gatten  in  parallelen  Versen,  andererseits  Arsnuphis  mit  Schow,  so  daß  in 
so  daß  der  Hörer  auch  in  dieser  Form  die  Zu-  einem  Einzelfall  nicht  immer  zu  entscheiden 
sammengehörigkeit  empfinden  mußte  (Pyr.  842.  ist,  ob  die  nubische  T.,  die  Genossin  des  Ars- 
1691.2053;  0  apart,  Recueil  des  monum.  30,  M.R. ;  nuphis,  oder  die  ägyptische  T.,  die  Gattin  des 
Berlin  2294  =  Louvre  C  30,  N.  R. ;  Totenbuch  Schow,  vorliegt.  Beide  gehen  durcheinander, 
ed.  Naville  Kap.  17,  54).  Schow  und  T.  werden  und  T.  ist  eben  in  Philä  die  Gattin  des  Ars- 
nebeneinander  dargestellt;  gelegentlich  in  den  60  nuphis- Schow  (Brugsch,  Thes.  inscr.  aegypt.  4, 
Tempelreliefs  des  Neuen  Reichs  (Lepsius,  Denkm.  1884,  765  nr.  62  c.  d).  Daneben  bleiben  genug 
III  125,  Sethos  I.),  zu  ungezählten  Malen  in  Fälle  übrig,  in  denen  der  Gatte  der  T.  allein 
denen  der  Ptolemäer  (ebd.  IV  24  in  Philä)  und  „Arsnuphis"  heißt  (L^epsius,  Denkm.  IV  73  a  in 
Kaiser  (ebd.  IV  90 d  in  Esne).  In  der  saitischen  Dendur);  vgl.  Brugsch,  Religion  ,v1881 —  84) 
Zeit  kommen  bronzene  Gegengewichte  zu  Hals-  486 — 88. 

kragen  in  Aufnahme,   auf  welchen  die  Köpfe  4.  Thot  von  Pnubs. 

des  Schow  (Mann  mit  Federkrone)  und  der  T.  Der  Tempel   von  Dakke  (Pselkis)  in  Nord- 

(Löwin  mit  Sonne)  sitzen;  daß  es  sich  wirklich  nubien   gehört  einem   Gotte,    der  den  Namen 
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es  ägyptischen  Thot  trägt,  aber  aus  dem  et-  angerufen:   ,,Atum  und  die  beiden  Löwen,  die 

ras  weiter  südlich  belegenen  Orte  Pnubs  (p3-nbs  ihre  beiden  Götter  und  ihre  Leiber  selbst  ge- 

die  Sykomore",  heute  Maharraga)   stammte;  macht   haben,   Schow  und   T. ,    die   beide    die 

uch   seine  Gattin  ist  T.     Das  Ehepaar  ist  in  Götter  geschaffen  haben,  die  beide  die  Götter 

>akke  dargestellt,  wie   der  Kaiser  ihm  Wein  erzeugt  haben,  die  beide  die  Götter  (d.  h.  die 

arbringt  (Lepsius,  Denhn.  IV  73h).    In  Philä  Nachkommenschaft)    gesichert    haben"    (Pyr. 

mpfangen  die   hintereinander   stehenden  Ars-  447). 

uphis,   Thot  von   Pnubs    und    T.    Gaben   von  3.  In  dem  Mythos  von  den  ,, Götterkönigen'1 

'iberius  (ebd.  IV  76  a).    Wie  in  den   ähnlichen  ist  uns  eine  Episode  erzählt,  die  sich  zwischen 

'allen,    so    sind    auch    Arsnuphis   und    Schow  10  T.  und  Geb  ereignet  hat.     Als  Schow  alt  ge- 

nd  Thot  zu  einer  einzigen  Person  zusammen-  worden  und  Geb  herangewachsen  war,  empörte 

eschmolzen;  in  Philä  ist  „T.,  Tochter  des  Re  sich   der  Sohn  gegen   den  Vater  und  riß   die 

i  Philä  (?),   Flamme  in  Bige"  die  Gattin  des  Herrschaft    an    sieb;    das    geschah,    während 

jrsnuphis- Schow -Thot   von   Pnubs   (Brugsch,  Schow  sich  nach  dem  Himmel  entfernt  hatte. 

''hes.  inscr.  aeg.  4,  1884,  765  nr.  62  b).  Damals   begegnete   Geb   seiner  Mutter  T. ,   als 

sie   sich   um    die   Mittagszeit    in   Memphis    zu 

5.  lefen.  dem  Königspalaste  begab,   während  ihr  Gatte 

In  den  Pyramidentexten  tritt  an  einer  ver-  Schow  sich  mit  seinen  Begleitern   nach    dem 

inzelten   Stelle  ein   Gott  als   Genosse   der  T.  Himmel  entfernt  hatte.    Geb  sah  seine  Mutter, 

tif,  dessen  Name  etymologisch  aus  dem  ihrigen  20  er  begehrte  sie  sehr,  und   sein  Herz  verlangte 

esponnen  zu  sein  scheint:  „NN  hat  Tefen  (tfn)  nach  ihr.    Er  suchte  auf  der  ganzen  Erde,  fand 

nd  T.   gerichtet,   die  beiden  Gerechtigkeiten  sie   an   dem   Orte  Pecharti  und  vergewaltigte 

aben  verhört,  Schow  war  Zeuge"  (Pyr.  317);  sie,    so   daß    ein  Aufruhr   im   Palast   entstand 

m  welches  Gericht  es  sich  dabei  handelt,  ist  (Griffith,  Teil  el-Tahudiyeh,  London  1890,  pl.  25, 

11s  dem  Zusammenhang  nicht  zu  ersehen.  3 — 7). 

C.  Kinder.  D.  Neunheit  von  Heliopolis. 

1.  Schow  und  T.,  die  Kinder  des  Urgottes,  Als  die  Theologen  von  Heliopolis  in  früher 
aren  die  einzigen  von  ihm  geschaffenen  inen-  Zeit  die  ihnen  vertrauten  Götter  zu  einer  gro- 
ihengestaltigen  Götter;  als  T.  Kinder  zur  30  ßen  Familie  von  neun  Mitgliedern  zusammen- 
relt  brachte,  geschah  es  also  zum  erstenmal,  schlössen,  wurde  die  im  vorstehenden  gegebene 
iß  auf  der  Welt  eine  Frau  gebar.  Diese  Tat-  Folge  der  Generationen  hergestellt :  der  U~rgott 
xhe  ist  von  den  Späteren  festgehalten  und  Atum-Be,  seine  Kinder  Schow  und  T. ,  deren 
3rn  betont  worden.  Unter  den  vier  Geburts-  Kinder  Geb  und  Nut;  von  diesen  stammen  die 
öttinnen,  die  hinter  dem  neugeborenen  Osiris  zwei  Geschwisterpaare  Osiris  und  Isis,  Set  und 
ehen,  ist  die  erste  die  „Mesechnet  (mshn.t,  Nephthys  ab.  Es  mag  dahingestellt  bleiben,  wie 
eburtsgöttin),  Große,  T.,  Tochter  des  Re,  Ehr-  weit  den  Heliopolitanern  schon  eheliche  und 
ürdige,  Mächtige,  ...,  Unanfängliche,  die  zu-  elterliche  Verbindungen  unter  den  genannten 
st  gebar  vor  den  (anderen)  Göttinnen,  Herrin  Gottheiten,  die  z.  T.  gewiß  erst  von  anderen 
>r  Zeit,  die  die  Jahre  gedeihen  läßt"  (Mariette,  40  Orten  des  Deltas  nach  Heliopolis  eingewandert 
endera  2,43);  an  anderer  Stelle:  „Mesechnet,  sind,  an  die  Hand  gegeben  waren;  einstweilen 
roße,  T.,  Tochter  des.  Re,  Uranfängliche,  die  neigen  wir  dazu,  die  einzelnen  Götterpaare  als 
.erst  den  König  (=  Osiris)  gebar"  (ebd.  4,  74).  selbständige  Einheiten  aus  der  großen  Familie 
jshalb  heißt  in  Beschwörungen  ein  Kind,  das  herauszulösen.  Die  Zugehörigkeit  der  T.  zur 
igen  Krankheit  geschützt  werden  soll,  ,,ge-  Neunheit  von  Heliopolis  ist  zuerst  von  Lepsius 
iren  von  Schow  und  T."  (Zaubersprüche  für  (in  Abliandl.  Akad.  Wiss.  Berlin  1851,  186)  er- 
Mtter  und  Kind  5,  8.)  kannt. 

2.  Die  Kinder  von  Schow  und  T.  waren  Die  Bildung  der  Neunheit  ist  spätestens  im 
»,b  (die  Erde)  und  Nut  (der  Himmel),  die  für  Alten  Reich,  vermutlich  aber  schon  in  der 
n  frühzeitlichen  Ägypter  den  Weltenraum  50  Frühzeit  erfolgt;  in  den  Pyramidentexten  wird 
Ideten.  „Schow  und  T.  gebaren  Geb  und  sie  vorausgesetzt  und  oft  ausdrücklich  genannt 
it",  sagt  der  Bericht  über  die  Entstehung  (z.  B.  Pyr.  1655).  Wir  können  sie  durch  alle 
r  ältesten  Götter  im  Apophisbuch  (British  späteren  Epochen  verfolgen.  Als  der  greise  Re, 
•useum  Pap.  10188:  27,4  ed.  Budge).  In  den  der  das  Ende  herannahen  fühlt,  seine  Familie 
iramidentexten  werden  Worte  des  Geb  an  zusammenruft,  ist  auch  T.  dabei  (Himmelskuh  3). 
ine  Schwester  und  Gattin  zitiert:   „Nut,  du  Die  Neunheit  einschließlich  der  T.  wird  in  Tem- 

urst   verklärt,    du   warst  mächtig   im   Leibe  peln  genannt  (Mariette,  Abydos  1  pl.  10a),   in 

iner  Mutter  T.,   als   du  noch  nicht  geboren  Gräbern    (Newberry,  Bekltmara   8),    auf    dem 

irst"  (Pyr.  779),  und  die  Götter  sagen  zu  Nut:  Turiner  Altar  (Transact.  Soc.  Bibl.  archaeol.  3, 

)ein  Vater   Schow   weiß,    daß    du    den   NN.  60  110 ff.)  usw.     Ramses  I.   opfert  in  Karnak  vor 

mr  liebst  als   deine  Mutter  T."  (Pyr.  5  auf  ihr  (Lepsius,  Denkm.  III  124  a),  Ramses  IV.  (ebd. 

m  Königssarg.)   Geb  und  Nut  sind  die  Eltern  222  d)  und  Hrihor  (ebd.  246  c)   stellen   sie   dort 

q  Osiris  und  Isis,  von  welchen  wiederum  die  dar.    Unter  den  Ptolemäern   finden  wir   sie  in 

nze  übrige  Götterfamilie  abstammt;  deshalb  Karnak  (ebd.  IV  10;  66a.  b),  Dendera  (ebd.  56a) 

•rden  schon  Schow  und  T.  genannt:  „die  die  und  auf  Philä  (ebd.  29a.  31a.  67a),  unter  Tra- 

tterschaft  gebaren"  (Memphitische  Theologie  jan  in  Dendera  (ebd.  83  a).    So  ist  T.  als  Mit- 

in  Zeitschr.  Agypt.  Spr.  39,  Taf.  1 — 2).     In  glied    der  Neunheit    von  Heliopolis    eine    der 

n  Pyramidentexten  werden  die  ältesten  Götter  ältesten    Schöpfungen    der    ägyptischen  Theo- 
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logie,    die   noch   ihren   spätesten   Dienern    be-       Fleischstücke    darbringt,    hat    die    Beinamen: 
kannt  blieb.  ,,T.,   wohnend  in  Edfu, ,   Stirnschlange 

am  Haupt  aller  Götter"  (Rochemonteix,  Edfou 

1,  496).    Was  die  Schlange  über  der  Stirn  der 
A.  Toten °'öttin.  Götter  und  Pharaonen  tut,   erfahren  wir  aus 

einer  anderen  Beischrift;   die  hinter  Harachte 
1.  Allgemein.  stehende   Göttin  heißt:   „T.,   Tochter  deB   Re, 

Die  Häufigkeit  des  Auftretens  der  T.  in  den       wohnend   in    Edfu,    großer  Geier,    der   seinen 
Totenkulten  macht  es  wahrscheinlich,   daß  sie       Schöpfer  stützt :  Mehent  (mhn.t,, Stirnschlange"), 
irgendeine    Art   von    besonderem    Schutz   über  io  die    auf  dem  Haupte  jedes   Gottes    sitzt,    der 
den  Verstorbenen  ausübt;   indessen  handelt  es       keine  Stirnschlange  überlegen  ist";  die  Göttin 
sich    fast    stets   um    allgemeine    Andeutungen,       versichert  dem  opfernden  König:  „Ich  erglänze 
aus   denen   sich  keine  Schlüsse   auf  den  Cha-       auf  deinem  Haupte  wie  auf  dem  meines  Vaters 
rakter  der  T.  ziehen  lassen.   In  den  Pyramiden-       Re    und    sende    meine    Flamme    gegen    deinf 
texten  ist  T.  unter  den  Göttern,  die  dem  Toten       Feinde"  (ebd.  1,  144).    Es  handelt  sich  also  urc 
helfen;   T.  ergreift  seinen  Arm,   wenn  er  zum       eine  feuerspeiende  Schlange,  die  ihr  brennen- 
Himmel  hinaufsteigt  (§  990  ed.  Sethej.     Schow       des  Gift  den  Gegnern  ihres  Herrn  ins  Gesicht 
und  T.  gemeinsam  unterstützen  ihn  auf  seinen       schleudert.     In  einem  Hymnus   an  Schow,   dei 
Wegen,   wo   ihm  Gefahren  drohen  (Pyr.  2053.       gegen  Apophis  kämpft,   heißt  es:  „T.  ruht  ar 
1985.  1691).    „NN.  ist  ein  Bewohner  von  Den-  20  seinem  Kopfe,  sie  wirft  ihre  Glut  gegen  seiner 
dera,  er  ist  aus  Dendera  gekommen;  Schow  ist       Feind,  um  ihn  zu  vernichten"  (Pap.  mag.  Harri 
hinter  ihm,   T.  ist  vor  ihm"  (Pyr.  1060).     Im       1,  5).     Oft  tritt  es  völlig   zurück,   daß  T.  ein 
Mittleren  Reich  kommt  das  Beiwort  „angesehen       Schlange  ist,    und    man    spricht   nur  von   de 
bei  T."  für  den  Toten  auf  (Grabstein  Kairo  1486       Glut,  die  sie  ausatmet;  so  wird  sie  selbst  zun 
=  de  Morgan,  Fouüles  de  Dahchowr  9  (1895)       Feuer.  In  Philä  opfert  Ptolemäus  IV.  vor  Schov 
Taf.  XI;  Sarg  Berlin  1894  =  Mitteil .  Oriental.       und  „T.,  Tochter  des  Re,  Herrin  von  Abaton 
Samml.  Berlin  8  (Steindorff,    Grab  des   Mentu-       große  Flamme  usw."  (Lepsius,  Denlcm.  IV  24 
hotep,    1896),  6.    9.    10.    15;     Grabstein    Leiden       die  Göttin   heißt  ,, Flamme  in  Bige"  (Brugscl 
V  71),   das   sich   in   der  Spätzeit  wiederfindet:       Thesaur.inscr.  aegypt.  4,  1884,  765  nr.  62b;.    L 
eine  Frau  heißt  auf  ihrer   Statue  „angesehen  30  üebod  sagt   „Sechmet,  die  Gewaltige,   Herrii 
bei   Mut-T."  (Brit.  Mus.  1198).     In   den  Sarg-       der  Flamme,  T.  in  Bige"  zu  Azechramon,  deL 
texten  des  Mittleren  Reichs  heißt  es:   „Schow       nubischen  Fürsten  neben  den  Ptolemäern:  „Ic 
und  T.   verklären   dich"  (Lacau,  Textes  relig.       werfe  Feuer  gegen  deine  Feinde,  ich  verseng 
XX  in  Rec.  trav.  egypt.  assyr.  27,  224).    In  Bei-       ihre  Glieder"  (Boeder,  Debod  bis  Bob  Kalabsch 
schritten,  deren  Vorlagen  aus  dem  Alten  Reiche       1911,  1,57  §151  mit  Taf.  17;.    In  dem  späte 
übernommen  sind,   sagt  T.   zum  Toten:   „Ich       Zauberpapyrus  Salt  825  (7, 7  und  9,  3  nach  un 
beuge   mich    über  NN.;    ich    befreie    ihn   von       veröff.  Bearbeitung  Gardiner)  fungieren  Sehe 
allem  Bösen,  ich  entferne  mich  nicht  von  ihm"       und    T.    oder    auch   T.    allein    als    Gottheitei 
(Mitteil.  Oriental.  Samml.  Berlins,  4).   Im  Toten-       durch  deren  Macht  der  Zauberer  seine  Gegne 
buch  des  Neuen  Reichs  wird  der  Verstorbene  40  bezwingen  will;  T.  ist  in  seinen  Sprüchen  ein 
angeredet:   „T.  beschenkt  dich  mit  dem,   was       Feuerüamme. 

ihr  Vater  Re  ihr  gegeben  hat"  (Totenb.  ed.  Na-  Mit  dem  Schrecken,,  den  die  feuerspeiend 

ville,  Kap.  169,  8).  Schlange  verbreitet,  hängt  wohl  auch  das  Be 

wort  „Herrin  der  Furcht"  zusammen,   das  T 
2.  Ernährerin  des  Toten.  erhäit  (Lansone,  Bizion.  di  mitol.  egiz.  1882 

Aus  allem  Angeführten  wäre  nichts  über  das       tav.  346,  2  aus  Dendera). 
eigentliche  Wirken  der  T.  zu  entnehmen,  wenn 

nicht  zwei  Stellen  der  Pyramidentexte  den  rieh-  2.  Schützerin  des  Re. 

tigen  Weg  weisen  würden.     „Hunger   ist  bei  Wir  hatten  eben  gesehen,  daß  T.  als  Schlang 

Schow,  Durst  ist  bei  T., ,  NN.  lebt,  wo-  50  am  Kopfe  des  Schow  erschien,  um  seinen  Fein 

von  Schow  lebt;  NN.  ißt,  wovon  T.  ißt"  (Pyr.  zu  vernichten.  Dort  ist  aber  nicht  der  ursprünj. 
553  ed.  Seihe):  hier  wird  der  Verstorbene  mit  liehe  Platz  der  Stirnschlange,  sondern,  wie  ebei 
den  Göttern  identifiziert,  und  er  hungert  und  falls  oben  belegt,  am  Haupte  des  Re.  Darai 
ernährt  sich  wie  sie.  „NN.  hungert  nicht  als  ergibt  sich,  daß  die  Tätigkeit  der  T.  als  Stiri 
Schow,  NN.  durstet  nicht  als  T. ;  Hapi,  Dna-  schlänge  überhaupt  keine  ursprünglich  der  ' 
mutef,  Kebehsenuf  und  Amset,  sie  vertreiben  angehörige  ist;  vielmehr  erfolgt  sie  erst  dun 
diesen  Hunger,  der  im  Leibe  des  NN.  ist,  und  die  Identifikation  mit  der  Tochter  und  Schütz 
diesen  Durst,  der  auf  den  Lippen  des  NN.  ist"  rin  des  Re,  seinem  Auge  und  seiner  Stiri 
(Pyr.  552).  Man  hat  aus  diesen  Stellen  ge-  schlänge  (vgl.  unten  V  A  2  Sp.  173). 
schlössen,  daß  Schow  und  T.  wirklich  mit  dem  60  In  Edfu  räuchert  Ptolemäus  IV.  vor  d 
Stillen  von  Hunger  und  Durst  zu  tun  haben;  Barke  der  „Mehit  (mhj.t),  wohnend  in  Edf 
das  geht  zwar  nicht  eindeutig  aus  dem  Sach-  T.,  Stirnschlange  des  Re,  Ehrwürdige,  Mäc 
verhalt  hervor,  aber  es  mag  richtig  sein.  tige  in  Edfu,  Gewaltige,  Große  am  Thron  d 

Re  usw."  (Rochemonteix,  Edfou  2  pl.  30  e).    1 

B.  Schlange.  bringt  ferner  den  Himmel  dar  vor  Onuris  ui 

.  „T.,  Große,  Tochter  des  Re,  Herrin  des  Hii 

1.  h  euer  speiend.  melSi  Fürstin  aller  Götter,  Auge  des  Re,  Stir 

Eine   Bastet,    der   Ptolemäus  IV.    in    Edfu       schlänge  ihres  Vaters,  die  die  Feinde  ihres  E 
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zeugers  niederwirft"  (ebd.  1,314).  In  Philä  heißt  C.  Kosmisch. 

die    Begleiterin    des    Arsnuphis- Schow:    „T  1.  Wind  und  Regen. 

Tochter  des  Re,  Stirnschlange  des  Re"  (Brugsch,  ° 

Thes.  inscr.  aegypt.  4,  1884,  765  nr.  62  d);  oder  Die  neuesten  und  kritischsten  Beurteiler  der 

die  hinter  Schow  stehende  Göttin  wird  genannt  T.  sehen  in  ihr  zwar  eine  kosmogonische  Gott- 

„T.,  Tochter  des  Re,  wohnend  in  Abaton,  Auge  heit   ohne  Lokalkultus   (Lange  bei   Chantepie, 

des  Re,  Stirnschlange  an  seiner  Stirn"  (ebd.  62  a).  Lehrb.  d.  Beligionsgesch.8 1,  1905,  201)  oder  eine 

Unter  Tiberius  ist  T.  in  Philä  die  Tochter  des  Weltgottheit   ohne  Heimatsort  (Seihe,  Sonnen- 

Re,    die    die    Feinde    ihres    Vaters    vernichtet  äuge  19  =  Untersuch.  5,  1912,  135),   aber  sie 

(Lepsius,  Denkm.  IV  76  a).     Unter  Nero   heißt  10  enthalten   sich   jeder   bestimmten    kosmischen 

die  Gattin  des  Schow  in  Dendera  die  „Tochter  Deutung  ihres   Charakters;    diese  Resignation 

des  Re, ,  Stirnschlange  ihres  Schöpfers,  beruht  auf  dem  Schweigen  des  inschriftlichen 

die  aus  seinem  Leibe  kam,  die  erste  Tochter  Materials,  das  keine  bestimmten  Angaben  macht, 
des  Ahnherrn  der  Götter"  (ebd.  79  a).  Dieser  Früher  hatte  man  allerlei  Vermutungen  auf- 
dauernde Schutz,  den  T.  bei  Re  ausübt,  ist  gestellt,  die  sich  zunächst  sämtlich  nicht  durch 
wohl  der  Grund  dafür,  daß  eine  medizinische  Belege  stützen  lassen.  Man  ging  einmal  vom 
Vorschrift  ein  besonders  wirksames  Rezept  her-  Charakter  des  Schow,  des  Gatten  der  T.,  aus, 
stellen  läßt  als  „ein  Mittel,  das  T.  für  Re  selbst  in  welchem  man  mit  einigem  Recht  einen  Luft- 
gemacht hat"  (Pap.  Ebers  46,  20  =  Pap.  Hearst  gott  sah,  und  machte  deshalb  auch  seine  Gat- 
5,  9).                                                                                20  tin  T.,  von  der  man  nichts  Gegenteiliges  wußte, 

Als  Schützerin  des  Re  erscheint  T.  auch  in  zu  einer  Repräsentantin   des  Luftraumes,   der 

anderen  Stellen,  die  vielleicht  mehr  die  Löwin  zwischen  Himmel  und  Erde  liegt  (Erman,  Bei.* 

(vgl.  VI  B)   als   die  Schlange  im  Sinne  haben.  1909,  33);  dabei  könnte  man  sich  berufen  auf 

In  Edfu  heißt  sie  ,,T.,  Tochter  des  Re,  ,  eine  allerdings  nicht  klare  Stelle  der  Pyramiden- 

Herrin  des  Glanzes  bei  ihrem  Vater"  und  sagt  texte:  „Die  Erde  ist  hoch  unter  Nut  durch  deine 
zu  dem  König:  „Ich  bin  bei  dir,  ich  weiche  Arme,  o  T."  (§  1405  ed.  Sethe.)  Man  machte 
nicht  von  deiner  Majestät,  meine  Augen  glühen  T.,  aus  der  die  „guten  Nordwinde  kommen" 
gegen  deine  Feinde"  (Bochemonteix ,  Edfou  1,  (Bec.  trav.  e'gypt.  assyr.  7,  1886,  122)  zur  Göttin 
561).  Oder  Ptolernäus  IV.  verbrennt  Fleisch-  des  erfrischenden  kühlen  Windes  (Brugsch,  Bei. 
stücke  auf  einem  Altar  vor  „T.,  Tochter  des  30  1881 — 84,  573  und  Ägyptologie  1891,  171;  Mas- 
Re,  wohnend  in  Edfu,  wildblickenden  Gesichtes  pero  in  Biblioth.  Egyptol.  2,  1893,  357).  Maspero 
runter  den  Feinden  ihres  Vaters,  die  seine  Feinde  (ebd.)und  Benouf  (in  Transact. Soc.  Bibl.  Archaeol. 
in  seiner  Stadt  Edfu  niederwirft  an  seinem  gro-  8,  1885,  207  und  Lectures  1880,  109.  250)  knüpf- 
ten Sitz  seit  Uranfang"  (ebd.  1,  58).  ten  an  die  antike  Erklärung  des  Namens  der 

T.   als  tfn.t  „die  Spuckerin"  an   (vgl.  oben  I 

3.  Schützerin  des  Osiris.  Sp.  156)  und  suchten  in  ihr  eine  Art  vonFeuch- 

In  der  späten  Zeit  ist  T.  wie  alle  anderen  tigkeit;   so  kamen   sie  zur  Deutung:   Tau  und 
Gottheiten  zum  Schutze  des  Osiris  herangezogen  Regen,  wohl  auch  Nebel.    Das  Wasser  der  Luft 
worden;  was  sie  früher  zum  Heile  ihres  Vaters  erkennt  auch  Schneider  (Kultur  und  Denken  der 
Re  geleistet  hatte,  muß  sie  nun  für  Osiris  tun.  40  alt.  Äg.  1907,  430)  in  T. 
Unter  den  Schutzgottheiten  des  Osiris  in  Den- 
dera ist  die  erste  eine  löwenköpfige  Göttin  mit  2.  Mond, 
zwei  Messern:  „T.,  Tochter  des  Re  in  Dendera,  Eine  der  mythologischen  Anspielungen,  die 
Mutter  des  Osiris,  die  die  Gegner  mit  der  Glut  in  die  Zaubertexte  der  30.  Dynastie  verarbeitet 
ihres  Mundes   verbrennt,   die   seinen  Feind   in  sind,   lautet:    „Du   hast   dein  Auge,   o  Horus! 
der  Richtstatt  verbrennt"  (Mariette,  Denderah  Dein  rechtes  Auge  ist  Schow,  dein  linkes  Auge 
4,  81).    Die  vor  Osiris  stehende  Göttin  wird  an  ist  T.,  sie  sind  die  Kinder  des  Re"  (Golenischejf, 
unveröffentlichter  Stelle  in  Dendera  genannt:  Metter nichstele  150).     Diese  Stelle   scheint  die 
,,T.,  Tochter  des  Re   an  dem  Throne   des  Re  einzige  Veranlassung  zur  Deutung  der  T.   als 
{=  Dendera?),  große  Flamme,  die  den  Set  mit  50  Mond  gewesen    zu  sein,    weil   dieser   nämlich 
ihrer  Glut  verbrennt,  die  Fürstin,  die  das  Ge-  ebenfalls   das   linke  Auge   des  Horus   genannt 
metzel  veranstaltet  unter  seinen  Genossen"  (nach  wird.  Brugsch  (Bei.  1881 — 84,  575)  sah  in  Schow 
H.  Junker).  Nehem-fawit,  die  Genossin  des  Thot  die  Sonne  bei  ihrem  Eintritt  in  das  Frühlings- 
von  Schmun-Hermopolis,  erhält  die  Beiworte:  zeichen,  in  T.  das  in  dem  zwischen  beiden  Tagen 
„T.,  Königin  und  Herrin  von  Rohu  (=  Hermo-  liegenden  Intervall  eintretende  neue  Licht  des 
/polis),    die  ihren  Bruder  (=  Osiris)  in  Hermo-  Mondes;  er  ist  bei  seiner  Auffassung  geblieben 
polis  behütet"  (Brugsch,  Bec.  de  monum.  6  =  Dil-  (Brugsch,  Ägyptologie  1891, 171),  hat  aber  keine 
wichen,  Geograph.  Inschr.  4,  1885,  121).     Die  Anerkennung  gefunden. 
Bauinschrift   eines  dem  Osiris  geweihten  Zim- 
mers im  Tempel  von  Edfu  sagt:   „Schow  ist  60  V.  G-leiehsetzung  und  Verallgemeinerung. 

O^/^f !rvWlnd'  r  ^  in  S6i?  (d'  h'  d6S  A.  Gleichsetzung  mit  anderen  Göttinnen.     . 

Usins)  .Nasenlöcher  einziehen  zu  lassen;  zu- 
sammen mit  T.  als  Feuer,  um  seine  Feinde  zu  Wie  alle  anderen  Gottheiten  ist  auch  T. 
verzehren"  (Ztschr. Ägypt. Spr.  13, 1875,  Taf.  1,5).  mit  solchen  Persönlichkeiten  des  Pantheons 
In  allen  diesen  Beispielen  ist  zwar  nur  vom  identifiziert  worden,  denen  sie  innerlich  nahe 
Feuer  die  Rede;  aber  man  geht  wohl  nicht  stand  oder  zu  denen  sie  im  Laufe  ihrer  Ent- 
fehl, wenn  man  sich  die  Flamme  ursprünglich  wicklung  und  Schicksale  irgendeine  Art  von 
.aus  dem  Rachen  der  Schlange  züngelnd  denkt.  innerer   oder  äußerer  Beziehung   gewann.     In 
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vielen  Fällen    vermögen    wir    den   Grund    der  TT      ■  tt 

Identifikation   nicht    zu   ermitteln;    wenn   dem  c)  Herrin  von  Hermopolis. 

Vorgehen  der  Priesterschaft  die  logische  Ab-  In  einer  Gauliste  des  Tempels  von  Dendera 

leitung  auch  nicht  abgesprochen  werden  soll,  (römische  Zeit)  tritt  eine  Göttin  Menut  (mnw.t) 
so  liegt  gelegentlich  doch  der  Verdacht  nahe,  von  untergeordnetem  Range  auf,  die  identifi- 
daß  die  Gleichsetzung  mehr  im  Sinne  der  ziert  wird  mit  ,,T.,  Herrin  von  rhw.t  (Name 
herrschenden  Tendenz  als  aus  bestimmter  Ver-  von  Schmun-Hermopolis),  die  ihren  Bruder  in 
anlassung  ausgesprochen  ist.  Hermopolis  schützt"  (Brugseh,  Recueil  de  mo- 

num.  6  =  Dümichen,  Geograph.  Inschr.  4,  1885, 
1.  Lokalgöttinnem  io  121).    Eine  besondere  Bedeutung  hat  diese  Zu- 

T.  gehört  zu   den  über   ganz  Ägypten  ver-       sammenstellung  nicht;  aber  interessant  ist  sie, 
breiteten    Gottheiten    allgemeinen    Charakters,       weil  ihr  eine  Ansiedlung  der  T.   in   Schmun- 
die   nirgends    fest   wurzeln   und    sich    deshalb       Hermopolis,  der  mittelägyptischen  Heimat  des 
um  so  leichter  an  mehreren  Orten  in  ein  wenig       Thot,  voraufgegangen  sein  muß. 
veränderter  Gestalt  ansiedeln  und  mit  der  Her- 
rin   des    betreffenden    Tempels    verschmelzen.  <*)  Hathor. 
Eine   innere  Verwandtschaft   der  beiden   Göt-            In  Dendera  sind  der  Hathor,  die  ohne  einen 
tinnen  ist  dazu  noch  nicht  erforderlich.                   männlichen  Begleiter  von   ihrem   Tempel    aus 

über  die  Landschaft  gebietet,   alle  möglichen 
a)  Meint.  20  Göttinnen  gleichgesetzt  worden,  z.  T.  offenbar 

Nachdem  Schow  mit  dem  Onuris  (jn-hr.t  nur,  weil  die  mächtige  Ortsheilige  theoretisch 
Anhüre)  von  This  (tnj)  bei  Abydos  identifiziert  alles  umfaßte  und  deshalb  auch  die  übrigen 
war,  setzte  man  auch  seine  Genossin  T.  mit  Göttinnen  in  sich  begriff,  soweit  sie  nur  irgend- 
Mehit  (mhj.t),  der  Gattin  des  Onuris,  zusam-  einen  Schimmer  von  Beziehung  zu  ihr  hatten, 
men.  Die  Angleichung  ist  zuerst  vermutlich  in  In  der  unterirdischen  Krypte  9  steht:  „Die 
der  Heimat  des  Onuris,  vielleicht  auch  seinem  Hathor,  die  an  dieser  Stätte  wohnt,  heißt: 
unterägyptischen  Kultort  Sebennytos  vollzogen  Herrin  von  Dendera,  T.,  Tochter  des  Re,  Ament 
worden  und  von  dort  in  die  Tempel  übertragen,  (Urgöttin)u  (Mariette,  Denderah  3,  78  n  =  I)ü- 
in  denen  sie  uns  begegnet  (Maspero  in  Bibl.  michen,  Bauurlcunde  von  Dend.  12).  In  Dar- 
Egyptolog.  2,  Paris  1893,  357;  Brugseh,  Bei.  30  Stellungen  kommt  das  Beiwort  „T.,  Tochter 
1884 — 91,  490).  In  Edfu  räuchert  Ptolemäus  IV.  des  Re"  bei  Hathor  öfter  vor  (z.  B.  Mariette, 
vor  der  Barke  der  „Mehit,  wohnend  in  Edfu,  Dend.  2,35a);  gelegentlich  wird  eine  als  Ha- 
T. j  Stirnschlange  des  Re,  Ehrwürdige,  Mäch-  thor  dargestellte  Göttin  gar  nicht  Hathor  ge- 
tige  in  Edfu,  Gewaltige,  Große  am  Thron  des  nannt,  sondern  ,,T.,  Tochter  des  Re  in  Dendera, 
Re  usw."  (Bochemonteix,  Edfou  2  pl.30e).  Unter  Sechmet,  Wosret  usw."  (ebd.  3, 19  m).  Eine  Ha- 
den  hinter  Horus  dargestellten  Göttinnen  ist  thor,  die  mit  den  Namen  der  verschiedensten 
„Mehit,  T.,  wohnend  in  Edfu,  die  mit  ihrer  Göttinnen  geschmückt  ist,  heißt  auch  „T., 
Schwester  den  heiligen  Obelisken  schützt"  Herrin  der  Frauen"  (ebd.  25 — 26  =  Dümichen, 
(Bochemonteix,  Edfou  I  15,  39  =  Dümichen,  Geogr.  Inschr.  2  Taf.  34).  Auf  dem  Eintreten 
Tempelinschr.  I  39,  8).  40  für  Hathor,  die  Mutter  des  Ahi-Kindes,  beruht 

es,   wenn   T.   genannt  wird:   ,,T.,  Tochter  des 
b)  Sechmet.  Be  }n  Dendera,  die  die  Gestalt  des  Ahi  schützt" 

Die  innere  Beziehung  zwischen  T.  und  der  (Mariette,  Dend.  3,35  b).  Vereinzelt  tritt  Hathor- 
Gattin  des  Ptah  von  Memphis  mag  darin  be-  T.  auch  an  anderen  Orten  auf;  in  Dendur  heißt 
ruhen,  daß  Sechmet  eine  grimmige  Löwin  und  die  Gattin  des  Arsnuphis:  „T.,  Tochter  des  Re, 
blutdürstige  Kämpferin  ist,  während  T.  als  wohnend  in  Abaton,  Hathor,  Gute,  Herrin  von 
feuerspeiende  Schlange  ihre  Feinde  bedroht;  Philä,  Königin  in  Bige"  (Cliampollion ,  Not. 
als  Kampfgöttinnen  fanden  sie  sich  zusammen.  descr.  1, 118). 
In  Debod   betet   der  nubische  König  Azechra- 

mon  (ptolem.  Zeit)  vor  Schow -Arsnuphis  und  50  e)  Tsent-nofret  in  Ombos. 
„Sechmet,  Gewaltige,   Herrin  der  Flamme,  T.             Was  die  Priesterschaft  der  Tempel  im  süd- 
in Bige,  die  mit  ihrem  Bruder umarmt";       liebsten  Oberägypten  zu  ptolemäisch-römischer 

die  Göttin  sagt  zum  König:  „Ich  werfe  Feuer  Zeit  veranlaßt  hat,  die  T.  zur  Verherrlichung 
gegen  deine  Feinde,  ich  versenge  ihre  Glieder"  ihrer  Ortsgöttinnen  heranzuziehen,  läßt  sich 
und  „Ich  gebe  dir  die  südlichen  Fremdländer  schwer  ergründen.  Neit  von  Esne  ist  eine  völlig 
unter  deine  Sohlen"  (Boeder,  Debod  bis  Bab  selbständige  Urgöttin  und  wird  doch  mit  T. 
Kalabsche  1911,  1,  57  §  151  mit  Taf.  17).  In  zusammengeworfen.  Tsent-nofret  (t3-sn.t-nfr.t), 
Edfu  heißt  „T.,  Tochter  des  Re,   wohnend  in       die   „schöne  Genossin"   des   Sobk  von  Ombos, 

Edfu, ,  Sechmet  (shm.t),  Herrin  der  Macht,       hat  wenig  eigene  Züge;  um  so  leichter  schmiegt 

Erste  des  großen  Thrones,  Herrin  des  Glanzes  60  sie  sich   an  andere  Göttinnen  an,   auch  an  T. 

bei  ihrem  Vater"  (Bochemonteix,  Edfou  1,561);       (de  Morgan,  Catalogue  des  monum.  et  inscr.  de 

allerdings  ist  die  Übersetzung  in  diesem  Falle       l'Egypte  2  =  Ombos  1,  Caire  1895,  103  mit  far- 

wie  in   ähnlichen  nicht  zweifelsfrei,  weil  das       biger  Tafel;  116  nr.  166  D — C;  u.  0.). 

Wort  shm  t  nicht   nur  den  Namen  der  Göttin 

Sechmet,  sondern  auch  das  Adjektivum  „mäch-  *)  Bastet. 

tige"  bezeichnen  kann.  Für  die   katzenköpfige   Bastet,    die  Herrin 

von  Bubastis  im  Delta,   liegt  es   ähnlich  wie 

für  Sechmet  (vgl.  b);   wir  kennen   die  mit  T. 
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identifizierte  Bastet  nicht  in  ihrer  Heimat,  in  König  opfert,  vier  Geburtsgöttinnen  dargestellt, 
welcher  die  Gleichsetzung  vermutlich  vollzogen  die  bei  der  Entstehung  des  Gottes  mitgewirkt 
ist,  sondern  an  anderen  Orten.  In  Edfu  gibt  haben;  die  erste  derselben  trägt  den  Kopf- 
es eine  ,, Bastet,  Gewaltige,  Herrin  von  Bu-  schmuck  der  Tenent  (vgl.  a)  und  heißt  „Mesech- 
bastis,  T. ,  wohnend  in  Edfu,  Sopdet,  Herrin  net  (mshn.t  „Geburtshelferin"),  Große,  T.,  Toch- 
des  Jahresanfangs ,  Stirnschlange  am  Haupt  ter  des  Re,  Uranfängliche,  die  zuerst  den  König 
aller  Götter  usw.",  vor  welcher  Ptolemaios  IV.  (=  Osiris)  gebar"  (Mariette,  Denderah  4,74). 
Fleisch  opfert  {Bochemonteix  1,  496).    In  Philä 

und  Nordnubien  kennen  wir  eine  „T.,  Tochter  c)  Hekt. 
des  Re  in  der  heiligen  Stadt,  Bastet,  Herrin  10  An  einer  Stelle,  an  der  man  nach  dem  Zu- 
von  Philä,  die  aus  Nubien  gekommen  ist"  sammenhang  T.  erwartet,  erscheint  die  frosch- 
{Brugsch,  Thes.  inscr.  aegypt.  76).  Die  Gleich-  köpfige  Göttin  Hekt  in  einem  Text,  der  auf 
setzung  von  T.  und  Bastet  erklärt  Sethe  (in  den  Stelen  Louvre  C  3  und  British  Museum  567 
Pauly,  Bealencykl.2  Bub astis)  dadurch,  daß  auch  erhalten  ist;  nach  ihm  sind  Schow  und  Hekt, 
Horus,  der  Bruder  der  Bastet,  mit  Schow-Horus-  die  Vorfahren  der  Götter,  in  Abydos  aus  dem 
Apollon,  dem  Bruder -Gatten  der  T. ,  identifi-  Munde  des  Re  gekommen. 
ziert  worden  ist;  beide  Paare  werden  als  Zwil- 
linge dargestellt.  Auf  diesem  Umwege  soll  auch  B.  Verallgemeinerung  des  Charakters, 
die  Identifikation  von  Bastet-T.  mit  Artemis  Die  Angliederung  der  T.  an  die  genannten 
zustande  gekommen  sein.  20  verschiedenartigen  Göttinnen  hat  ihren  Cha- 
rakter bald  nach  dieser  Seite  erweitert,  bald 
2.  Auge  und  Stirnschlange  des  Re.  nach  jener;  das  Ergebnis  ist,  daß  sie  nicht 
In  IV  B  2  war  gezeigt,  daß  T.  in  der  spä-  mehr  ihren  begrenzten  "Wirkungskreis  und  ihre 
teren  Zeit  als  jene  Tochter  und  Schützerin  des  beschränkte  Zahl  von  Aufgaben  und  einige 
Sonnengottes  Re  auftritt,  die  gleichzeitig  seine  bestimmte  Beiworte  hat,  sondern  daß  ihr  lose 
Stirnschlange  und  sein  Auge  ist  und  seine  auch  solche  Benennungen  angefügt  werden,  die 
Feinde  mit  ihrem  Feueratem  bedroht.  Zu  den  anderen  Göttinnen  zugehören.  So  kommt  T. 
ältesten  Belegen  gehört  ,,T. ,  Tochter  des  Re,  endlich  sogar  zu  den  Titeln  einer  Himmels- 
die  an  seiner  Stirn  sitzt",  die  Begleiterin  des  königin,  auf  die  sie  ursprünglich  kaum  An- 
Atum,  vor  welchem  Ramses  III.  in  Karnak  räu-  30  spruch  gehabt  haben  kann;  und  zwar  ist  dieser 
chert  und  Wasser  sprengt  {Lepsius,  Denkm.  III  Vorgang  im  Neuen  Reich  schon  abgeschlossen. 
207b).  In  Edfu  und  Philä  ist  sie  gut  bekannt;  Ramses  IL  opfert  in  es-Sebuca  vor  „T.,  Herrin 
ebenso  in  Dendera  als  „T. ,  Auge  des  Re  in  des  Himmels"  {Lepsius,  Denkm.  III  182  e).  In 
Dendera  {Mariette,  Denderah  3,  35  c).  Nachdem  Karnak  tritt  eine  ,,T. ,  Herrin  des  Himmels, 
die  genannte  Tochter  des  Re  andere  Göttinnen  Fürstin  beider  Länder"  als  Genossin  des  Schow 
in  sich  aufgenommen  hatte,  die  selbst  Schlangen  auf,  sowohl  unter  Ramses  I.  {ebd.  124  a)  wie 
oder  sonst  mächtige  Wesen  waren,  gliederte  unter  Sethos  I.  {ebd.  125).  Bei  Ramses  IV.  trägt 
man  auch  T.  an  diese  an;  einige  der  zahl-  T.  im  Hypostyl  von  Karnak  das  Beiwort  „Für- 
reichen Namen  seien  genannt.  stin   der  Götter"  {ebd.  221);   eine  Inschrift  am 

40  8.  Pylon  nennt  sie  „Herrin  aller  Götter"  (nach 

a)  Wosret.  Sethe,  unveröffentlicht).  In  der  späten  Zeit  sind 

In  Dendera   erscheint   unter  Nero    eine  T.  derartige  Beiworte  der  T.  nicht  ungewöhnlich; 

als  Wosret  (wsr.t  „Starke")  und  Stirnschlange  z.  B.  „Herrin  des  Himmels,  Fürstin  aller  Götter" 

des  Re  {Lepsius,  Denkm.  IV  79).  {Bochemonteix,  JEdfou  1,  561). 

b)  Upset.  YI.  Darstellung. 

In  Philä  und  Nordnubien  begegnet  uns  eine  _ 

„T.- Upset  (wps.t  oder  wp.s),  Große,   Herrin  A<  Als  *pan- 

von  Bige"  {Champtollion,  Not.  descr.  1,  126).    In  Wo  die  ganze  Neunheit  von  Heliopolis  oder 

Dakke  heißt  sie  unter  Augustus  „T. ,  Tochter  50  sonst  eine  Götterschaft  dargestellt  wird,  sitzen 

des  Re,    wohnend   in  Abaton,    Upset,    Große,  die  Gottheiten  steif  und  gleichartig  nebenein- 

Herrin  von  Bige"  {Lepsius,  Denkm.  IV  73h).  ander,  die  Männer  von  den  Frauen  nur  wenig 

unterschieden.    In  diesen  Fällen  ist  T.  gewöhn- 

3.  Vereinzelte  Göttinnen.  lieh  als  Frau  ohne  jedes  besondere  Kennzeichen 

T         ,  abgebildet;  gelegentlich  trägt  sie  wohl  die  ihr 

a)  lenent.  zugehörige  Sonne  mit  Uräus  {Lepsius,  Denkm. 

In  Edfu  wird  T.  der  Göttin  Tenent  (tnn.t)  IV  29a,  Ptol.  IX.  in  Philä;  vgl.  31a;  ferner  in 

I  angegliedert,  die  einen  Kopfschmuck  von  zwei  Karnak:  66a;  auch  27). 
hohen,  am  Ende  auswärts  umgerollten  Drähten 
\  o.  ä.  trägt.    Ptolemaios  IV.  opfert  vor  „Tenent,  60  B-  Als  Löwin. 

Hathor,  wohnend  in  Dendera,  ,  T.,  Große,  In  weitaus  den  meisten  Fällen  ist  T.  durch 

Tochter  des  Re,   mit   verborgenen  Plänen   in  den  tierischen  Kopf  als  Löwin  gekennzeichnet; 

Edfu,  mit  geheimnisvoller  Gestalt  an  der  Stätte  schon  die  ältesten  uns  erreichbaren  Bilder  (aus 

ihres  Vaters"  {Bochemonteix,  Edfou  1,174);  ahn-  dem  Neuen  Reich)  zeigen  sie  in  dieser  Gestalt, 

lieh  an  anderer  Stelle  {ebd.  1,  312).  die  deshalb  allerdings  nicht  die  ursprüngliche 

zu  sein  braucht.     Man  hat  das  Auftreten   des 
b)  Mesechnet.  Löwenkopfes  bei  T.  als  einen  Einfluß  der  Lokal- 
in Dendera   sind   hinter    Osiris,     dem    der  kulte  deuten  wollen  {Brugsch,  Bei.  1884 — 91, 

n  * 
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674);  die  literarischen  Belege,  die  T.  als  Löwin 
nennen  (vgl.  IV  B  2) ,   sprechen  nicht  dagegen. 

1.  Frau  mit  Löwinnenkopf. 
Diese  Darstellung  ist  die  weitaus  häufigste 
von  allen.  Die  Variationen  des  Typus  ergeben 
sich  zunächst  daraus,  daß  die  Göttin  entweder 
stehen  oder  auf  einem  Throne  sitzen  kann,  was 
meist  von  der  Gesamtanlage  der  Dekoration  an 
der  betreffenden  Wand  des  Tempels  bestimmt 
wird;  ferner  aus  dem  Kopfschmuck.  Die  wich- 
tigsten Formen  desselben  sind: 

a)  Doppelkrone,  vereinzelt:  Karnak,  Säule 
Ramses'  IV.  (Lepsius,  Denkm.  III  221  ej. 

b)  Sonnenscheibe,  nicht  sehr  häufig.  Stele 
Ramses'  IV.  aus  Abydos  (Mariette,  Abydos  2,54). 
In  ptolemäisch-römischer  Zeit:  Lepsius,  DenJcm. 
IV  10  (Karnak).  24  (Philä);  Iiochemonteix,  Edfou 
1,314. 

c)  Sonnenscheibe,  um  die  sich  eine 
Schlange  ringelt.    Schon  im  Neuen  Reich  vor- 


1)  Nach  Lepsius,  Denkmäler 
aus  Ägypten,  Äthiopien  und 
dem  Sinai.  Abteilung  III 
btto.      Blatt  286  a. 


2)  Tefenet  und  Schow  auf 

sog.  Ägis. 

Xach  Photographie. 


handen:  Lepsius,  DenJcm.  III  182  e  (unter  Ram- 
ses II.  in  es-Sebüca  =  GautJiier,  Temple  de 
Quadi  es-Seboua,  Caire  1912,  1  p.  242,  2  pl.  65); 
207b  (Ramses  III.  in  Karnak).  Der  Typus  ist 
am  Tor  des  Nektanebos  auf  Philä  verwendet 
(ebd.  286  a  =  unsere  Abb.  1)  und  findet  sich 
unter  den  Ptolemäern  und  Kaiser  als  der 
häufigste  in  den  Tempeln  von  Oberägypten 
und  Nubien. 

d)  Schlange  in  der  Sonnenscheibe, 
vereinzelt:  Lepsius,  DenJcm.  V  7  a  im  Felsen- 
tempel von  Barkai  unter  Taharka. 

e)  Aufgerichtete  Schlange,  vereinzelt: 
Lepsius,  DenJcm.  IV  67  a  in  Philä. 

f)  Wagerechte  Widder  hörner  mit  Sonne, 
vereinzelt:  Mariette,  DenderaJi  3,  36 f. 

2.  Löwin. 
Die  in  Bildern  des  vor  der  Göttin  opfern- 


den Königs  niemals  verwendete  rein  tierische 
Gestalt  begegnet  uns  in  der  Darstellung  des 
Mythus  der  T.  in  Dakke:  Thot  als  Pavian 
steht  vor  der  grimmigen  Löwin  feine  Sonnen- 
scheibe mit  zwei  Schlangen  schwebt  über  ihrem 
Kopfe)  und  sucht  sie  zu  besänftigen :  Gau,  Anti- 
quites  de  la  Nubie  (1882;  56;  Junker  in  Anh. 
AbJuindl.  AJcad.  BerJin  1911,  54  mit  Abb. ;  Boeder, 
DakJce  2  (Kairo  1914)  Taf.  115. 

10 

C.  Zusammen  mit  Schow. 

1.  Die  in  den  Texten  und  Götterlisten  un- 
zertrennlichen Geschwister  und  Gatten  stehen 
in  den  Bildern  oft  hintereinander,  wo  jede 
Gottheit  in  ihrer  Weise  dargestellt  ist.  Man 
hat  aber  ihrer  Zusammengehörigkeit  auch  im 
Bilde  Ausdruck  dadurch  verliehen,  daß  man 
sie  als  Kinder  nebeneinander  stellt;  so  auf 
dem  Naos   aus  Saft  el-Henneh  in  Kairo  (Na- 

20  ville,  Goshen  pl.  5,  2  =  Boeder,  Naos,  Leipzig 
1915,  S.  91  nr.  16  mit  Taf.  30)  und  in  den 
Tempeln  von  Edfu  (BocJiemonteix  1,  53.  66.  80) 
und  Dendera  (Mariette,  Dend.  3,  78  n  =  Dü- 
miclien,  Bauurkunde  von  Dend.  14). 

2.  Auf  den  sog.  Ägis  (Gegengewichten  mit 
ansitzendem  Halskragen)  aus  Bronze  findet  man 
gelegentlich  zwei  plastische  Köpfe  angegossen : 
einen  Mann  mit  vier  Federn  (ev.  noch  einer 
Sonne)   als  Kopfschmuck   und  eine  Löwin  mit 

30  Sonne  und  Uräus.  Man  hat  in  ihnen  einen 
Schow-Onuris  und  eine  T.  erkannt;  ein  Stück, 
das  ich  im  Handel  sah,  enthielt  als  Bestäti- 
gung die  Aufschrift:  ,, Schow  und  T.  mögen 
NN  schützen!'1  (sait.  Zeit).  Vgl.  Fig.  2. 

3.  In  den  Inschriften  werden  Schow  und  T. 
seit  den  Pyramidentexten  „das  Löwenpaar"  ge- 
nannt. Sie  verbergen  sich  wohl  auch  unter  den 
beiden  Löwen,  die  man  in  mythologischen  Bil- 
dern aller  Art  als  Pendants  sieht.    [Roeder.] 

40  Tegeates  (Tsysdxr^),  einer  der  Söhne  des 
Lykaon  (s.  d.  nr.  3),  somit  Enkel  des  Pelasgos, 
Gründer  von  Tegea  in  Arkadien,  Gemahl  der 
Atlastochter  Maira  (s.  d.  nr.  3),  mit  welcher  zu- 
sammen er  auf  dem  Marktplatz  zu  Tegea  sein 
Denkmal  hatte,  und  durch  diese  Vater  von 
Skephros  und  Leimon  (s.  d.),  Paus.  8,  3,  4  (zitiert 
bei  Stepli.  Byz.  s.  Tsyia  p.  609  f.,  22  f.  Meinekej. 
45,1.  48,6.  53,  2  ff.  Nach  arkadisch-tegeatischer 
Sage    waren    gleichfalls    des    Tegeates    Söhne 

50  Kydon  (s.  d.),  Archedios(?)  und  Gortys  (s.  d.), 
die  nach  Kreta  ausgewandert  seien  und  dort 
die  Städte  Kydonia  Gortyn  und  Katreus  ge- 
gründet haben,  wogegen  die  Kreter  den  Kydon 
als  Sohn  der  Minostochter  Akakallis  (s.  d.  nr.  2) 
und  des  Hermes,  den  Katreus  (s.  d.)  als  Sohn 
des  Minos,  den  Gortys  als  den  des  Rhada- 
manthys  kannten,  Paus.  8,  53,  4.  Vgl.  F.  G. 
Welcher,  Kl.  ScJir.  1,  18  f.  Georg  J.  ScJucedler, 
De  rebus  Tegeaticis,  Leipz.  Stud.  9  (1887),  266. 

60  Walter  ImmericaJir,  Kulte  tind  MytJien  Arka- 
diens 1,  62.  132.  138.  155.  219.  223.  Preller- 
Bobert,  GriecJi.  MytJi.  1,  464  (S71).  Gruppe, 
Gr.  M.  195,  11.  734,  1.  947  A.  Hitzig-Blümner, 
Paus.  3,  299  f.     [Otto  Waser.] 

Tegestros  (TeyecvQog),  Eponymos  von  Te- 
gestra,  StepJi.  Byz.  s.  v.  Tsysavga  und  dazu 
Meineke.  Bei  Eust.  ad  Dionys.  Per.  382  heißt 
er  TsQysctQog.     [Höfer.] 
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Tegyraios  (Tsyrgaiog),  Beiname  des  Apollon  indogerm.  Sprachen   3  (1879),  308.     Bei   Const. 

von  der  boiotischen  Ortschaft  Tegyra,   in  der  Manasse  Chron.  5988  steht  xu%tGmXr\v.xy\g  (von 

sich  ein  Tempel  mit  einem  Orakel  befand.    Die  TtXr\GGa>).     [Höfer.] 

Bewohner  von  Tegyra   behaupteten,   der   Gott  Teichophylax  (Tsi%oyvXu£),    ein   in   Myrina 

sei  in  ihrer  Stadt  geboren,  und  nannten  daher  verehrter  Heros,   zu  dem  die  Soldaten,   denen 

den  nahen  Berg  JijXog,  zwei  hinter  dem  Tem-  die    Bewachung    der    Stadtmauern    anvertraut 

pel  entspringende  Quellen  <Po<>/£  und  'EXaiu,  war,  beteten,  Hesych.  s.  v.  T£i%oq>vXa£.   Usener, 

Flut.  Pelop.  16   (vgl.  de  def.  orac.  5  p.  412  B).  Götternamen  263.  Vgl.  auch  d.  A.  Nyktopkylax. 

Steph.  Byz.  s.  v.  Ttyvocc  (wo  das  Epitheton  Ts-  [Höfer.] 

yvgrjiog  lautet,  das  nach  Schneider,  Ccdlimach.  2  10      Teimaios  (Tsipaiog),  Beiname  des  Zeus  auf 

p.  768  vielleicht  aus  den  Ai'xia  des  Kallimachos  einer  Inschrift  aus  Menne  (Maionia):  Aul  Tsi- 

stammt),     Semos   von   Delos   (F.  H.  G.  4,  495  (ia-t'cü(t),   Hirschfeld,  Sitzungsber.   d.  K.  Preuß. 

frgm.  14)  und  Kallistlienes  bei  Steph.  Byz.  a.  a.  0. ;  AJcad.  d.  Wiss.  1888,  864.  —  Buresch,  Aus  Lydien 

vgl.    auch   Pindar   im    Schal.  Aesch.   Eum.  11  73   nr.  35   (vgl.  74)    gibt   die   Möglichkeit   der 

(frgm.  286  Bergk*),  wo  0.  Müller,  Orchomcnos  Lesung  Tznialtp  zu,    möchte   aber  lieber   Tsq- 

147  statt  ix  Tuvclygug:  in  Tsyvgag  liest.    H.  N.  /iatra  lesen  und  in   diesem  Beinamen  ein  Eth- 

Ulrichs,  Beisen  u.  Forsch,  in  Griechenland  196 f.  nikon  sehen,   abgeleitet  von  einem  Ortsnamen 

Bursian,  Geogr.  v.  Griechenland  1,  211.    Usener,  T£q\lu,  TtQjiri  (vgl.  den  karischen  Stadtnamen 

Sintflittsagen  96.     [Höfer.]  Tzqiizqu).     Le  Bas   3,  669  hat  irrig  Jisl   Ti- 

Tegyrios  (Ttyrgiog),  König  der  Thraker,  der  20  [icclco.     [Höfer.] 

den  mit  seinem  Sohne  Ismaros   flüchtigen  Eu-  Teios  (TeZog).   Auf  Münzen  von  Tion  in  Bi- 

molpos  (s.  d.)  aufnahm  und  dem  Ismaros  seine  thynien  erscheint  das  Haupt  des  Oikisten  und 

Tochter   vermählte.     Als   er  aber  wahrnehmen  Eponymen  mit  der  Legende  TGIOC,  Head,  Hist. 

mußte,  daß  Eumolpos  ihm  Nachstellungen  be-  num.2  518.    Nach  Herennius  Philo  bei  Steph. 

reitete,  zwingt  er  diesen  zur  Flucht.    Eumolpos  Byz.  s.  v.  Tiog  war  Tios,   der  Eponymos  von 

flieht  nach  Eleusis,  von  wo  ihn  Tegyrios  nach  Tion,  ein  Seher  aus  Milet.     [Höfer.] 

dem  Tode  des  Ismaros  zurückruft,  übernimmt  Teiresias    (TsLoaoiag),    berühmter   thebani- 

(ob  Tegyrios  gestorben  ist  oder  freiwillig  auf  scher  Seher,  daher  ö  [idvxig  T.  {Paus.  10,  28,  8. 

die  Herrschaft  verzichtet,  wird  nicht  gesagt)  Zenob.  1,  30),    Sohn   des   Eueres   aus  dem  Ge- 

die  Herrschaft  und  kommt  den  Eleusiniern  in  30  schlechte  des  Sparten  und  Autochthonen  Udaios 

ihrem  Kampfe  gegen   die  Athener  mit  einem  (Apollod.  3,  4,  1.  3,  6,  7:  3,  4  nachPherekyd.fr. 

Heere  von  Thrakern  zu  Hilfe,  Apollod.  3,  20-2  f.  50.    Sture  fr.  Pherekyd.  16.   Hygin  f.  68),  heißt 

(3,  15,  4,  2  ff.).     Tegyrios  hat  mit  den  histori-  deswegen    Euereides    (Kallim.    Lavacr.    Pall. 

sehen  Thrakern  nichts  zu  tun,  sondern  gehört  v.  81  ff.  =  h.  5,  81  ff.),  uävxigEvrß  eldng  (Theokr. 

den  in  vorgeschichtlicher  Zeit  in  Mittelgriechen-  Idyll.  24, 70),  und  der  Nymphe Chariklo  (Apollod. 

land  eingewanderten  thrakischen  Stämmen  an:  3,  6,  7.    Kallim.  a.  a.  ü.  57ff.   Spanheim,  Anm. 

er  ist  der  Eponymos  der  westböotischen  Stadt  z.  Kallim.  Lavacr.  Pall.  81  und  82.    Sturz  ad 

Tegyra  (vgl.  Tegyraios),  Bernh.  Giseke,  Thra-  Pherekyd.  fr.  16.    Hygin  f.  75),   oder  Sohn  des 

kisch-pelasgische  Stämme  der  Balkanhalbinsel  50.  Eumares,  wofür  wohl  sicherlich  Eueres  herzu- 

Hiller  v.  Gaertringen,  Be  Graecorum  fabulis  ad  40  stellen    ist    (Phleg.    Troll,   de  mirabil.   4    nach 

Thraces  pertinentibus  30.    Toepffer,  Att.  Genea-  Hesiod,    Dikaiarch    u.    Klitarch),    endlich    des 

logie  42.  Em. Ermatinger,  Die  att.  Autochthonen-  Phorbas  (Ptolem.  Heph.  1.  Script,  hist.  poet.  Gr. 

sage  bis  auf  Euripides  84  Anm.  35.    Busolt,  Gr.  ed.  Westermann -p.  183),  Vater  der  Manto  (^poZZod. 

Gesch.  23,  78f.  Anm.  1;  vgl.  auch  Max.  Meyer,  3,  7,  4;   7,   7.    Strab.  14,  17  p.  642.  9,  22  p.  443. 

Hermes  27  (1892),  498.  v.Wilamoicitz,  Euripides  Paus.  7,  3,  1.  2,  10,  3.  9,  33,  2.    Hygin.  f.  68. 

Herakles  9.2,  19   (vgl.    Homer.   Untersuch.  212).  Schal.  Apoll.  Bh.l,  308.  Sclwl.Eur.Phoin.84A. 

Crusius,  Piniol.  53  Ergänzungsheft  74.    [Höfer.]  Ov.  Met.  6,  157ff.   Verg.  Aen.  10,  200.   Pompon. 

Teichesipletes  (T£i%£6inir}tr\g),  Epitheton  des  Mel.l.   Kikandr.ther.9oS.   Suidas  s.  v.  ZißvXXcc 

Ares,  Hom.  II.  5,  31.  455.    Lucillius  in  Anth.  vgl.  Gruppe:  Gr.  Myth.  517),   der  Daphne,  wie 

Pal.  11,  191,  1.    Orph.  Hymn.  65,  2.    Anonym.  50  Manto  als  Apollinische  Jungfrau  heißt   (Diod. 

Laurent,  in  Anecd.  var.  Gr.  et  Lat.  ed.  Schoell.  4,  66.    Da  diese  Stelle  mit  Apollod.  3,  7,  4  mit 

Studemund  1,  268,  4,  11.    Kiketas  ebenda  275,  Ausnahme   der   Namen    übereinstimmt,    nennt 

2.  283,  11.   Von  Hesych.  s.  v.  xsi%£6niXr)xa  wird  Bethe,  Gen.  Gott.  50,  Daphne  eine  willkürliche 

das   Epitheton    durch   ■ngoöitiXä^av  rat^föt    er-  Änderung   für  Manto;  vgl.  Gruppe  89„ ;  53910. 

klärt;  unmittelbar  voraus  geht  bei  Hesych.  die  Müller,   Bor.  1,  336)   und   der   Historis  (Paus. 

Glosse    xsizsctßXftXu-  xtL%ri  v.axaßaXmv ,    woraus  9,  11,  3.    Panofka,  Archaeol.  Ztg.  (1845)  3,  58. 

man    auf    eine    Variante    xu%h6ißXr]XT}g    neben  Tr.  Gr.  Fr?  ed.  Kauck  3S0.  Gruppe  457J  oder 

xuiiGntXr\xr[g    schließen    kann;    vgl.    Eust.    ad  Galinthias    (Sehicenck,   Allgem.   Sclndztg.   1828, 

Hom.  11.  518,  39:  xo  xsi^saißXfjxa  xivig  diu  xov  772  ff.    Gruppe   457t ;   8859).    Indessen   ist  nir- 

ß  yg<icpov6Lv.  äiixpoxigcov  de  y.lu  'ivvoia..  egxl  yäg  60  gends  überliefert,  mit  welcher  Frau  T.  die  Ehe 

xsiytGntXrprfi   filv    TioXioQxrixrjg,    6    xolg   xtiyeGi  eingegangen  ist.    Deshalb  und  noch  aus  ande- 

TiX^Gid^cov  ijtl  7tooQ-7]Gsi.  x£i%sGißXi]xrtg  dh  ö  v.o.-  ren  Gründen  ist  vielfach  vermutet  worden,  daß 

xaßdXXwv  xä  xtiyr}.  Das  Epitheton  xsiyjOL7tXrixrig,  T.  nicht  eine  bestimmte  Persönlichkeit  bedeu- 

abzuleiten  von  tieXü^co  =  TtiXvuuai,  niXvdco,  lat.  tet  habe,  sondern  man  sich  unter  dem  Namen 

pello  bedeutet  :mauererschütternd',G!HSi.üi'ei/er,  T,  den  Weissager  schlechthin  vorgestellt  habe, 

G.  Curtius,  Studien  zur  griecli.  und  lat.  Gramm.  dessen  Tochter  eben  seine  Kunst  gewesen  sei 

5,  111.     Sigismund   ebenda   5,  201  nr.  20.     F.  (Jac.  Schell,  Be  Tiresia  Graecorum  vate  [Arch. 
Fronde,  Bezzenbergers  Beiträge  zur  Kunde  der      f.  Philol.  u.  Paedag.  17,  99]).   Durch  seine  Toch- 
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ter  Manto,  die  den  Rhakios  heiratet  (Paus.  7,  («492;  565.  Ä&O;  165.  i/;323).  Indessen  genügen 
3,  2.  9,  33,  2)  ist  er  der  Großvater  des  Mopsos  diese  Angaben  Schell  (a.  a.  0.  S.  93)  nicht,  und 
(Paus.  7,  3,  2.  Strab.  14,  27  p.  642)  geworden,  er  folgert  aus  Soph..  Oid.  Tyr.  317  und  Apollod. 
der  den  Kalchas  in  Klaros  im  Weissagen  über-  3,  6,  7  eine  andere  Heimat  und  eine  Ein- 
trifft (Duncker,  Gesch.  d.  Altert.  5,  201),  des  Wanderung  des  T.  nach  Theben.  Besonders 
Amphilochos  und  der  Tisiphone  von  Alkmaion  nimmt  er  an  den  Worten  Apollodors :  tjv  6h 
{Apollod.  3,  7,  7)  nach  Euripides  (Tr.  Gr.  Fr.1  naga  &r}ßaioig  Anstoß.  Diese  sind  aber  nur 
p.  380;  vgl.  Art.  Mopsos  und  Manto  Bd.  2,  ein  anderer  und  treffenderer  Ausdruck  statt 
Sp.  "2328).  iv  ©tfßocig.  Auch  daß  er  b  Boiwxioq  (Luc.  necyom. 

Der  Name  des  T.  hat  eine  Reihe  von  Ab-  10  6.  Schol.  Lycophr.  683j  heißt,  hat  nichts  Be- 
lebungen erfahren,  ein  Zeichen,  daß  man  schon  denkliches,  denn  ganz  Böotien  nahm  natürlich 
im  Altertum  über  seine  Bedeutung  nicht  ganz  den  Ruhm  des  T.  für  sich  in  Anspruch.  Es 
einig  gewesen  ist.  Jedenfalls  bedeutet  er  wird  auch  niemand  behaupten  wollen,  daß  er 
Wunderdeuter  (Gruppe  a.  a.  0.  78),  mag  man  nach  Phleg.  Troll,  [de  mirabil.  4:  iv  'Ag-/.u6ia 
ihn  nun  von  tstQog  (rsigscc,  d.h.  himmlische  Zei-  ccvSgcc  bvra)  ein  Arkader  gewesen  sei;  nur  ein 
chen),  von  xigccg  (xigaru  d.  h.  Vorzeichen)  ab-  Ereignis  seines  Lebens  ist  nach  der  einen  Version 
leiten,  verwandt  mit  ä-6xr]g,  cc-axgda-Tca  (Eustath.  nach  Arkadien  verlegt  worden,  was  sich  leicht 
Schol.  v.  494,  p.  1665,  v.  40:  itccga  xö  ei'geiv  daraus  erklärt,  daß  die  südlich  vom  Kopaissee 
iTvuoloysixai,  r\  itagä  xcc  xslqscc,  o  iaxiv  ucxga.  gelegenen  böotischen  Heiligtümer  auf  die  des 
Ebeling,  Lex.  Homeric.  Tsigealrig  .  .  .  forma-  20  nordöstlichen  Arkadiens  starken  Einfluß  ausge- 
tum  videtur  a  xslqscc  pro  Taigiag,  id  est  xsgcc-  übt  haben  (Gruppe  a.  a.  0.  1996).  Finden  wir 
xo6xo7tog.  Doederlein  Gloss.  1026.  Kuhn,  Z.  4,  doch  T.  sowohl  in  Böotien  als  auch  in  Arka- 
114.  Düntzer  ad  %  492.  Curtius,  Etymol.7'  S.  206.  dien  neben  Athena  verehrt  (Paris.  8,  14,  4 — 6. 
Fick,  Griech.  Personennam.  S.  206;  628.    Lehrs,  Gruppe  199  A.  6). 

Aristo,  p.  459.  Preller-Plew5  2,  478  A.  1.  Nagels-  Ueber    seine  Lebensdauer    stimmen    die 

bach,  Homer.  Theol.  146;  Nachhomer.  Theol.  169)  Zeugnisse    nicht    überein.     Kallimachos    (h.   5, 

oder  mit  xslgco  oder  xr\gi(o  in  Beziehung  setzen  125)   läßt  ihn  unter  Kadmos    seine   Tätigkeit 

(Etym.  M.löQ,  11:  nagä  xb  xslqeg&ccl.  Schwende,  beginnen,   was   für  den    Enkel   eines    Sparten 

Die  Homer.  Hymn.  v.  244  S.  244.    Schell  a.  a.  0.  nicht    unmöglich    erscheint.    Er    wirkte    dann 

96.  Bouche-Leclereq,  Histoire  de  la  clwination  2,  30  unter  den  Labdakiden  (Kallim.  v.  126)  bis  zur 

29  A.  4).     Seit  Homer  gilt  er  für  den  [lävxig  Eroberung  Thebens  durch  die  Epigonen  (Apollod. 

v.ux  i%o%r[v,  und  man  kann  nicht  etwa  aus  dem  3,  7.  3.  Athen.  2,  41  e.  Strab.  9,  36  p.  413.  Paus. 

Umstände,   daß  der  Name  des  Sehers  so  ganz  7,  3,  1.  9,  33,  1).    Die  meisten  Gewährsmänner 

seiner  Tätigkeit  angepaßt  ist,  auf  eine  Personi-  lassen  ihn  7  Menschenalter  leben  (Hes.  Fr.  (ed. 

fikation   des   Sehertunis    schließen;    dafür   hat  Goettling)  112.   Phleg.  Trall.  a.  a.  0.   Hygin.  f. 

sein  Wesen  viel  zu  viel  Ursprünglichkeit.  Dann  75.    Schol.  Lycophr.   682.    vol.  Barth,  Anm.  z. 

könnte   auch   der  Name   seiner  Tochter  Manto  Stat.  Theb.  2,  95),  einige  schreiben  ihm  7  oder 

(Mavxw,   vgl.  dazu   Liävxig,   ^avxsvouci)   unser  9  zu  (Tzetz.  Schol.  Lycophr.  682f.);  nach  Agath- 

Mißtrauen  erweeken  wie  seines  Enkels  Mopsos,  arch.  (mar.  Erythr.  8)  hat  er  mehr  als  5  Men- 

der  nach  Passoiv  (Handwörterb.  d.  Griech.  Spr.  40  schenalter  von  den  Göttern  erhalten;  ein  langes 

2,  lit.  M)  mit  dem  Stamme  6-x-  zusammenhängt  Leben  im  allgemeinen  erwähnen  Apollod.  (s.  o.), 

(vgl.  Fick,  Gr.  Personenn.2  404;  401)  oder  semi-  Kallim.  v.  128.    Luc.  macr.  3.    Theokr.  Id.  24, 

tischen  Ursprungs  sein  soll  und  Zeichen,  Wun-  101.   Stat.  TJteb.  2,  9ö.  Lucil.  ed.  Marx  v.  1108, 

der  bedeutet  (Preller- Plew3  a.  a.  0.  481.  Leivy,  S.  75,   bei   dem   er   sprichwörtlich    grandaevus 

Sem.  Fremdw.  237.    Schulze,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  23  T.   und   senex  v.  226,   S.   17   heißt.    Vielleicht 

(1895),  372),  ferner  seines  Vaters  Eueres,  dessen  liegen    dieser   verschiedenartigen   Angabe    der 

Name  von   aga,  r)gu  gebildet  zu  sein  scheint  ungewöhnlichen  Lebensdauer  des  T.  zwei  ver- 

und  schließlich  seiner  Mutter  Chariklo,  die  %ägig  schiedene    Berechnungen   der   mythischen  Zeit 

und  -/.liog  vereinigt  (Schell  a.  a.  0.  99).    So  viel  der  Kadmeerkönige  zugrunde.    Und  zwar  sind 

läßt  sich  aus  diesen  Namen  nur   folgern,   daß  50  vor  allem  die   beiden   heiligen  Zahlen,  Sieben 

wir    eine    eingesessene    Seherfamilie    wie    die  und  Neun,   dabei   bemerkenswert.    Es   berech- 

Melampodiden  vor  uns   haben.    Der  Gen..  von  net  danach  K.  0.  Midier  (Orch.  223f.;  247)  die 

Tsigsolag  lautet    Tsigsaiov,    der  Voc.   Tugtoia  ysvsai   der   Könige    von    Kadmos   bis   Eteokles 

(Nonn.  5,  337.  45,  70.    Eur.  Bacch.  186.    Sopli.  einmal  mit  der  Siebenzahl  =  235,  das  andere 

Ant.  991;  1045.  Oid.  Tyr.  300.  Luc.  dial.  mort.  Mal  mit  der  Neunzahl  =  291  (vgl.  Spanheim  z. 

28),  der  Nomin.  ion.  Tsigsairig  (Luc.  astrol.  11,  Kallim.  123).    Vgl.  auch  Immisch,  Klaros  169  f. 

24),  der  Gen.  ep.  Tetpsö/cio  (Nonn.  7,  161;  250.  u.  Röscher,  Die  7-  u.  9-Zahl  im  Kult.  u.  Myth. 

Hom.  x  492;  537;   565.  X  50;  89;  90;  151;  165;  d.  Griechen  S.  7  f.    Ennead.  Studien  S.  7  u.  26. 

479.    und    267.   ty  251;    323.    Pind.  Istm.  6,   8.  Daß  diese    außergewöhnliche  Ausdehnung   des 

Kallim.  h.  5,  59),  der  Dat.  Tsigsai?]  (Hom.  ■/.  524.  60  Lebens  eine  besondere  Bedeutung  der  Persön- 

l  32),  der  Voc.  ion.  Teigtei)}  (Hom.  I  139),   die  lichkeit  des  T.  andeuten  soll,  werden  wir  unten 

lat.  Namensform   lautet  Tiresias  (Hygin.  f.  68;  nachzuweisen  versuchen. 

75.  Horat.  sat.  2,  5,  1.  Cic.  Tusc.5,32.  de  divin.  Seine  Lebensgeschichte  wurde   seit  Hesiod 

1,  40.  2,  3.     Ov.  Met.  3,  323;  329.  6,  157).  und  Pherekydes  mit  einer  Reihe  wunderbarer 

Der  Geburtsort  des  T.  wird  ausdrücklich  Züge  ausgestattet.    Eine  der  bekanntesten  Sa- 

nirgends  erwähnt;  doch  muß  wohl  Theben  für  gen,  die  nach  Apollodor  auf  Hesiod  [fr.  190  Bz.) 

seine   Heimat    gegolten    haben;    denn   Homer,  zurückgeht  ( Apollodor.  3,  6,  7;  handelt  von  der 

der  älteste  Zeuge,  nennt  ihn  immer  ö  Qrßaiog  Veränderung  seines  Gesc  hlechtsi-Bowc/fe- 
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Leclercq  2,  31).  Auf  dem  Berge  Kithairon  (Schol.  gegen  ergibt  sich  aus  Aelian  (de  nat.  an.  1,  25), 

Hom.  x  494.  Eustath.  Schol.  Hom.  v.  494,  p.  1665,  daß  von  T.  behauptet  worden  sei,  er  habe  nur 

v.  41—42.    ScJiol.  Lycophr.  6S3.     Tzetz.  Schol.  einmal  sein  Geschlecht  verändert.     Sollte  sich 

Lucophr.  682 — 83)  oder  Kyllene,  in  welcher  An-  dies  nicht  als  Reaktion  gegen  die  übermäßige 

gäbe    der    arkadische   Lokalpatriotismus    sich  Fabelei  erklären?  Diese  wunderbar  lange  Reihe 

kundtut,  der  die  ursprünglich  böotischen  Sagen  von  Verwandlungen  bei  Sostrutos  beginnt   mit 

(vgl.    Gruppe    199)    in    Arkadien    lokalisierte  der   merkwürdigen  Angabe,    daß  T.  ursprüng- 

(Apollod.  3,  6,  7.    Phleg.  Troll,  a.  a.  0.    Hygin  lieh  ein  Mädchen  gewesen  sei.    Offenbar  liegt 

f.  75,   wo  irrtümlich  in  monte  Cyttenio  steht),  der  ganzen  Sage  die  Anschauung  zugrunde,  daß 

oder   (Antonin.  Liber.  17)   an   einem   Dreiwege  10  den  Sehern  die  Geheimnisse  der  menschlichen 

sah  T.  sich  paarende  Schlangen  und  erschlug  Natur   und   ihres  Organismus  nicht  verborgen 

davon   die   eine.     Augenblicklich   wurde  er  in  waren,  und  bei  T.  ist  in  naiver  Weise  die  Erfah- 

ein  Weib  verwandelt.    Ohne  Angabe  des  Ortes  rung  auf  diesem  Gebiete  davon  hergeleitet,  daß 

finden  wir  dieses  Ereignis  erzählt  Paus.  9,  33,  er  selbst  die  Geschlechtsverwandlung  über  sich 

2.   Fulgent.  mythol.  2,  8.    Ov.  Met.  3,  325.  Auson.  ergehen  lassen  mußte  (vgl.  Schell  S.  96).    Die 

epigr.  69,  10.    Script,  hist.  poetic.  Gr.  ed.  Wester-  Vorstellung,   daß   den  Sehern   ein   besonderer, 

mann  p.  314,  VII.    Nach  einiger  Zeit  ging  T.,  den    anderen    Menschen    abgehender   Feinsinn 

nunmehr  als  Weib,   an  die  gleiche  Stelle  und  innewohne,  wird  bei  Melampus,  Kassandra  und 

sah  wieder  zwei  Schlangen  sich  begatten.   Wie  Helenos  daraus   erklärt,    daß  Schlangen  ihnen 

nun  T.  den  Stab  erhob  und  eines  der  Tiere  er-  20  die   Ohren  reinigten,   worauf  sie   die   Sprache 

schlug,    verwandelte    sich  Teiresias   wiederum  der    Vögel    und    alle    Naturlaute    verstanden 

in    seine    ursprüngliche    Gestalt   zurück    (Les-  (Porphyr,  de  abst.  3,  3;   vgl.  Böttiger,  Raub  d. 

sing,  Fabeln  28).    und  zwar  hing  die  Verwand-  Kassandra  29.  Eckermann,  Melampus  5.  Klau- 

lung  in  die  Frau  damit  zusammen,  daß  er  die  sen,  A.  L.  Z.  1833,  Sept.  12  ff.  Nitzsch  z.  Odyss. 

weibliche  Schlange  erlegt  hatte;  sein  Ursprung-  3,   79.    Preller-Plev;3   2,   480.    K.F.Hermann, 

liebes  Geschlecht  erlangte  er  dann  wieder,  als  Lehrb.  d.  gottesdienstl.  Altert,  d.  Gr.  §  37,  12). 

er  die  männliche  getroffen  hatte  (Tzetz.  Schol.  Eine  große  Ähnlichkeit  zeigt  seine  Verwand- 

Lycophr.   683.     Schol.   Hom.   v.  494.     Eustath.  lung  mit  der  des  Kaineus,  der  zuerst  ein  Mäd- 

Schol.  v.  494,   p.   1665,  41 — 42).    Nach  der   ge-  chen    mit    Namen    Kainis    gewesen     sein    soll 

wohnlichen    Anschauung    hatte    er    in    beiden  30  (Kikander  bei  Meineke,  H.  crit.  com.  345.    An- 

Fällen  die  Schlange   getötet,   nach  Apollod.  3,  tonin.  Lib.  17.    Auson.  epigr.  69,  10 f.    Gruppe 

6,  7  hingegen  sie  nur  verwundet  (Haiodog  de  114  A.  4;  1139  A.  1;  1242  A.  1.   Bohde,  Psyche3 

cpnciv    ort,    xTsaadusvog    tcsqI    KvYkr\vr\v     öcpsig  115  A.  1). 

6vvovaiägovTvg   v.ul    rovrovg  tgäoag  syivero  i'g  Es   bildet   dieses   eigenartige   Erlebnis    des 

civÖQog  yvvi],  Ttäliv  dh  rovg  av  tovg  öcpsLg  na-  T.  nun  die  Veranlassung,    daß   er   zur  Lösung 

Q<xrr]Qi]6ttg  6ovov aia^ovrag  iyh'szo  ccvfiQ).   Nach  einer  äußerst  heiklen  Streitfrage  berufen  wurde. 

Phleg.  Troll,  a.  a.  0.  ist  es  ihm  von  Apollon  an  Zeus  und  Hera  stritten  sich  nämlich  über 

die    Hand   gegeben  worden,   bei   der  nächsten  die    Stärke    des    männlichen    und    weiblichen 

Begegnung  die  Schlange  zu  töten,  für  den  Fall,  Liebesgenusses   und   bestellten   ihn,    der    doch 

daß   er  sein  männliches  Geschlecht   wiederer-  40  genau  Bescheid  wissen  mußte  (Phleg.  Trall.  a. 

langen  wolle;  nach  Hygin  f.  75   ist  ihm  vom  a.  0.  Ov.  Met.  3,  323.  Hygin  f.  75),  zum  Schieds- 

Schicksal   der   Auftrag   dazu   geworden;    nach  richter  (Apollod.  3,  6,  7.    Hygin  f.  75.    Phleg. 

den    übrigen    Quellen    sind    beide    Ereignisse  a.  a.   0.     Lact.   Plac.  Karr.   Fab.  4.    Eustath. 

etwas  rein  Zufälliges  (Luc.  astrol.  11);  der  Zeit-  Schol.  Hom.  v.  494  p.  1665,   v.  43 — 44.    Schol. 

räum   dazwischen  wird   von  Ov.  Met.  3,   326  f.  Hom.  v.  494.    Schol.  iAjcophr.  683.    Tzetz.  Schol. 

auf  7  Jahre  angegeben,  während  sonst  nirgends  Lycophr.  682 — 83.     Fulgent.  mythol.  2,  8.    Ov. 

über  diesen  Punkt  etwas  erwähnt  wird.    End-  Met.  3,  320  ff.).  Er  löste  die  Frage  in  der  Weise, 

lieh   ohne   alle   näheren   Umstände   sind   diese  daß  er  dem  Zeus  recht  gab  und  Hera  sich  in 

Verwandlungen    von    Tust.   Martyr.   quaest.   et  ihrem  Geschlechte  beleidigt  fühlte.  Sein  Schieds- 

respöns.  ad  orthodox,  erzählt.  Über  das  Lebens-  50  sprach  lautete  nach  der  Melampodie  (Hes.  Fr. 

alter,  in  dem  T.  diese  Verwandlungen  durch-  [ed.    Goettling]    112  =  fr.  190   Bz.    und    dazu 

gemacht  hat,  verlautet  nichts  Bestimmtes.    Bei  Immisch,  Rh.  3Ius.  46  p.  613  f.): 

Ptolem.  Heph.  183  ed.  West,  findet  sich  die  Be-  ,/                  .     "    „,               ~       1              >    > 

,               i    D    rr,                    -i            i        ■       n  oir\v  luv  aoioav  oexo:  uoiocoj'  rsomroa  avrio, 

merKungr,    daß    1.    sosar    siebenmal    sein    Ge-  x1   <S,       r >  •      >                   1     >                 1 

1  n       u            ■•      l       i.  1.     1            r\-             \            1             l      ■    j.  TttS   OS /CK   0      blLTllU,7lLl]ßl  VVV1]   T£Q7TOV6<X   V0711MX. 

schlecht  verändert  habe.    Diese  Angabe  scheint  r    r      '     '      '      *                  Ir 

der  Zeit  des  späteren  Fabulierens  zu  entstam-  Nach  Fulgent.  a.  a.  0.  wies  er  dem  Manne  tres 

men,    in   welcher    auch    das    3ro/?]u,a   sXsyiay.bv  uncias  ainoris,  der  Frau  novem  uncias  zu,  nach 

TiiQsaiug  des  Sostratos  entstand,  nach  welchem  Eustath.  Schol.  Hom.  v.  494,  p.  1665,  v.  43 — 44 

T.  ebenfalls  siebenmal  Verwandlungen  erlebte  lautete    sein   Urteil:    ivdsxcc    [toigäcov  .  .  .  tag 

(Inhalt  hei  Eustath.  Schol.  Hom.  v.  p.  1665,  v.47ff. ;  co  ivvicc  la-x'nt'krfii  yvvi\.    Diese   Frage,   die   dem 

Wagner  im  Hermes  27  S.  132  ff.  und  Immisch  T.   zur   Lösung   aufgegeben   worden   war,   war 

a.a.O.  170,  2).    Nach  Preller-Plew  (Gr.  Myth.3  eine   nur   allzu   natürliche:   und   es  konnte  sie 

2,  479  A.  2)  geht  diese  Mythopoiie  auf  Ptolem.  nur  ein  berühmter  W eiser  lösen,  dessen  Kennt- 

Heph.  zurück  (vgl.  Hercher,  K.  Jhb.  Suppl.   1,  nis  über  das  Wissen  gewöhnlicher  Sterblicher 

286  f.).  Es  muß  diese  siebenmalige  Verwandlung  weit  hinausging.     Da   es   zudem   aber  unmög- 

wohl  als  Spielerei  der  späteren  Zeit  aufgefaßt  lieh  erschien,  daß  selbst  der  Weiseste  sie  ohne 

werden,  sie  wird  sich  aus  den  7  Menschenaltern,  Verwandlung  richtig   beantworten   konnte,   so 

die  ihm  verliehen  waren,  erklären  lassen.    Da-  ward  ihm  die  Verwandlung  zugeschrieben  (vgl. 
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Schwende  a.  a.  0.  S.  847).  Hera  jedoch,  durch  verstehen  konnte,  verlieh  ihm  die  Sehergabe 
diese  Entscheidung  beleidigt,  bestrafte  ihn  mit  und  ein  langes  Leben  und  schenkte  ihm  zur 
Blindheit  (Apollod.  3,  6,  7.  Phleg.  a.  a.  0.  Erleichterung  der  Blindheit  einen  Stab,  an 
Schol.  Hom.  %  494.  Eustath.  Schol.  v.  494  p.  1665,  dem  er  wie  ein  Sehender  geben  konnte  (Apollod. 
v.  43—44.  Tzetz.  Schol.  Ltjcophr.  682—83.  Just.  3,  6,  7.  Kallim.  lavacr.  Fall.  =  h.  5,  85  ff.  Span- 
Martyr.  a.  a.  0.  Fulgent.  a.  a.  0.  Hygin  f.  7h.  heim  m Kallim.r. 81 — 82;  121;  123;  127.  Aelian. 
Ov.  Met.  3,  337 f.  Suidas  s.  v.  rvcplög.  üvvovg.),  de  nat.  anim.2,  ?>.  Propert.  4,  9,  57;  vgl.  Phere- 
Zeus  aber  verlieh  ihm  die  Sehergabe  (Ov.  Met.  kyd.  ed.  Sturz  fr.  16  p.  202).  Als  besondere 
3,  338.  Justin.  Martyr.  a.  a.  0.  Fulgent.  a.  a.  0.  Vergünstigung  ist  noch  hinzugefügt  worden, 
Luc.  dial.mort.  28;  astrol.  12;  salt.  57)  und  ein  10  daß  er  nach  dem  Tode  in  der  Unterwelt  das 
langes  Leben  (Apollod.  3,  6,  7.  Tzetz.  Schol.  Bewußtsein  bebalten  und  bei  Hades  in  Ehren 
Lycophr.  682 — 83)  oder  ein  Leben  von  7  (od.  9)  stehen  sollte  (Kallim.  129 f.).  Der  Stab,  den  er 
Menschenaltern  (Phleg.  a.  a.  0.  Hygin  f.  75)  von  Athena  erhielt,  heißt  bei  Kallim.  127: 
und  begünstigte  ihn  weiter  dadureb,  daß  er  ßäxxgov.  Es  war  natürlich  kein  gewöhnlicher 
nach  dem  Tode  auch  im  Hades  den  Verstand  Stab,  wie  man  nach  diesem  Ausdruck  annehmen 
behielt  (Tzetz.  a.a.O.).  Von  der  Schiedsrichter-  könnte;  denn  er  besaß  ja  die  besondere  Fähig- 
rolle des  T.  unter  den  Göttern  redet  im  all-  keit,  den  Blinden  zu  führen.  Daher  war  er  viel- 
gemeinen Justin.  Martyr.  a.  a.  0.  mehr  ein  gaßdog,  der  zu  dem  Totenbeschwörer 

Nach  der  einfacheren,  älteren  Form  der  paßt,  z.  B.  zu  Rhadamanthys  (vgl.  Gruppe  762, 
Sage  verlor  er  sein  Augenlicht  auf  andere  20  A,  1;  896,  A.  3),  und  zu  T.  in  den  jüngeren 
Weise.  Er,  der  Sohn  der  Nymphe  Chariklo,  Sagen.  Diesen  Stab  führte  T.  noch  in  der  Unter- 
v erriet  den  Menschen  die  Geheimnisse  der  weit,  wo  es  von  ihm  heißt,  daß  ein  %qvGhov 
Götter,  die  sie  für  sich  behalten  wollten,  und  6%i\titqov  seine  Stütze  bildete  (Hont.X  91).  Gruppe 
wurde  dafür  in  der  Blüte  des  Lebens  mit  Blind-  896,  A.  3  ist  der  Meinung,  daß  dieser  Stab  die 
heit  geschlagen  (Apollod.  3,  6,  7).  In  dieser  Gabe  zu  verwandeln  besessen  und  T.  dies  ja 
Form  der  Sage  verlautet  nichts  von  der  Ver-  an  sich  selbst  erfahren  habe,  als  er  durch  die 
leihung  der  Sehergabe,  demnach  wohnte  sie  Berührung  der  Schlangen  aus  einem  Manne  ein 
ihm  bereits  wohl  inne;  sie  war  ihm  angeboren  Weib  wurde.  Dagegen  ist  einzuwenden,  daß  T. 
als  dem  Sohne  einer  Nymphe,  und  diese  Be-  zur  Zeit  seiner  Verwandlung  den  Stab  noch 
fähigung  ist  der  natürliche  Ausdruck  der  ge-  30  gar  nicht  besessen,  sondern  ihn  erst  nach 
heimnisvollen  Macht,  die  die  Nymphen  be-  seiner  Blendung  bekommen  hat.  Denn  die  Zeit 
sitzen  (Bouehe-Leclercq  2,  30).  Es  hat  nun  diese  seiner  Begegnung  mit  den  Schlangen  wird  vor 
Blindheit  der  Seher  T.  und  Phineus,  für  dessen  die  seiner  Erblindung  gesetzt.  Es  tritt  uns  in 
Blendung  es  drei  Versionen  gibt,  und  der  Sänger  dieser  Sage  von  Athena  und  dem  jungen  T. 
Thamyris,  Homer,  Demodokos  wahrscheinlich  nach  der  Dichtung  des  Kallimachos  der  uralte 
eine  tiefere  Bedeutung.  Das  körperliche  Ge-  religiöse  Gedanke,  daß  der  sterbliche  Mensch 
sieht  ist  dem  Lichte  des  Geistes  geopfert.  Da  nicht  ohne  die  schlimmsten  Folgen  die  ent- 
in höherem  Alter  das  Auge  stumpf  zu  werden  hüllten  Reize  der  Gottheit  schaut,  in  seiner 
pflegt,  so  konnte  das  Erlöschen  der  Sehkraft,  ursprünglichen  Herbheit  entgegen,  derselbe 
die  Erblindung,  einen  Zustand  des  hohen  Alters,  40  Gedanke  liege  auch  dem  Mythus  von  Aktaion 
nämlich  die  Lebenserfahrung  und  Weisheit,  (Ov.  Met.  3,  138 — 252.  Hygin  f.  181)  zugrunde 
bezeichnen;  denn  die  Ältesten  sind  im  Rate  (vgl.  Gruppe  969,  A.  5.  Ziehen,  Bonner  Stud. 
die  Weisesten,  und  mit  vollem  Rechte  heißen  184  f.).  Obgleich  die  Sage  zuerst  bei  Kallim. 
dieBerater  der  Spartaner  Geronteni vgl. Schwende  begegnet,  ist  sie  natürlich  doch  sehr  alt;  denn 
a.  a.  0.  875).  Über  seinen  unglückseligen  Zu-  er  leitet  sie  mit  den  Worten  ein:  uv&og  ö'  ovx 
stand  äußert  er  niemals  Unmut  (Cic.  Tusc.  5,  fyog,  &XX'  higeov,  und  verdankt  sie  wahrschein- 
39,  115),  nur  klagt  er  (Hes.  fr.  [ed.  Goettling]  lieh  dem  Pherekydes,  wie  Sturz  (Pherekyd.  fr. 
172),  daß  ihm  ähnlich  wie  Kassandra  seine  p.  189)  und  v.  Wilamowitz  (Homer.  Unters.  146) 
Sehergabe  Herzeleid  bringe,  da  er  doch  weiter  nachgewiesen  h&ben(vgl.Knaack, Herrn.  23, 139). 
menschlich  fühle  und  denke  (Preller- Plew3  50  Nun  steht  T.  in  enger  Beziehung  zum  Tilphos- 
2,  479).  sion  oberhalb  Alalkomenai;  denn  da  lag  sein 

Nach  der  dritten  Version  hat  Athena  ihn  Grab.  An  Alalkomenai  fließt  aber  der  nach  der 
des  Augenlichtes  beraubt,  weil  der  Jüngling  Tritogeneia  heißende  Tritonbach  vorüber,  an 
gegen  seinen  Willen  die  Göttin  völlig  unbe-  dem  Athena  geboren  sein  sollte  (Gruppe  77).  Zu- 
kleidet im  Bade  erblickt  hatte  (Apollod.  3,  6,  gründe  liegt  der  Sage  von  der  Blendung  des  T. 
7.  Kallim.  h.  5,  78  ff.).  Athena  nahm  nun  dem  durch  Athena  die  Tatsache,  daß  in  diesem  Bache 
T.  nicht  das  Leben,  wie  es  Artemis  in  einem  ein  festliches  Bad  der  Göttin  stattfand,  ähnlich 
ähnlichen  Falle  mit  Aktaion  tat,  sondern  be-  wie  an  den  Plynterien  zu  Athen  durch  die  Pra- 
rührte  mit  den  Fingern  seine  Augen,  die  sich  xiergiden  (Plut.  Alk.  34.  Mommsen,  Feste  d. 
sodann  für  immer  schlössen  (Apollod.  a.  a.  0.).  60  Stadt  Athen  491  ff.),  oder  wie  es  zu  Ehren  der 
Nach  Kallim.  a.  a.  0.  trat  die  Erblindung  bei  Aphrodite  in  Argos  (Paus.  2,  10,  4)  gefeiert 
einem  solchen  Anblick  ganz  von  selbst  ein  als  worden  ist.  Anläßlich  dieser  Feier  benutzte  man 
Folge  uralter  Gesetze  (Kallim.  h.  5,  99 f.).  Die  wohl  in  alten  Zeiten  jenes  alte  Holzbild  der 
Mutter  Chariklo  aber,  die  der  Athena  lieb  und  Göttin,  das  später  nach  Theben  versetzt  worden 
ihre  ständige  Begleiterin  war,  bat  die  Göttin,  ist  und  dort  nach  Aelian.  de  nat.  an.  12,  57 
ihm  das  Sehvermögen  zurückzugeben.  Da  sie  kurz  vor  der  Zerstörung  der  Stadt  durch  Alex- 
jedoch  das  nicht  vermochte,  so  schärfte  sie  ihm  ander  verbrannte  (Puckert,  Dienst  der  Athene 
das  Gehör,   so  daß  er  die  Stimmen  der  Vögel  S.  64).    Diese   Sitte,   Kultbilder  zu   baden,    ist 
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etwas   Gewöhnliches    und    frühzeitig    auch    in  gäbe,    daß    T.   bei    Haliartos:    iv  rij    'Altagrloc 

Nordeuropa  verbreitet  gewesen.   Auch  der  Ner-  (Paus.  7,  3,  1.  9,  18,  4)  den  Tod  gefunden  habe; 

thusmythus  (Tac.  Germ.  40)    scheint  in    diesen  denn    die   Quelle    liegt    nur    eine   Stunde   von 

Zusammenhang  zu  gehören  (Manrihardt,  Wald-  dieser  Stadt  entfernt  (Strab.  9,  27  p.  411.  Bae- 

und  Feldkulte  1,  580),    und    sogar  die   christ-  deker,    Griechen!.   169),    also    im    Gebiete    von 

liehe  Kirche  hat  den  Ritus  anscheinend  nach-  Haliartos,  wie  Paus,  ausdrücklich  sagt.    Diese 

geahmt  (Usener,  Beligionsgesch.   Unters.  1,  14.  Quelle   strömt  jetzt  noch  am  Fuße  einer  steil 

Gruppe  821   A.  2).     Es   trat   demnach   T.,    der  aufragenden  Felswand,   die  heute  Petra  heißt, 

vielerfahrene  Seher,  der  zu  Tilphossion  verehrt  im  Altertum  den  Namen  xo  Tilymooiov  führte; 

wurde,   zur   Athene   Alalkomene'is,    der   Göttin  10  und  gerade  über  der  Quelle  stand  ein  Tempel 

der  Weisheit,  in  die  Beziehung,    daß   er  von  des  Apollon  Tilyoiaaiog  (Strab.  9,  27  p.  411.  9, 

ihr   geblendet  wurde;   denn   der  Seher  mußte  36  p.  413),    der  in  Beziehung  zu  T.  gestanden 

der   Göttin    der   Weisheit    unterliegen.     Schell  haben   muß.    Ferner  lag    gleich   in   der   Nähe 

S.  97  ist  der  Ansicht,   daß   die  Blendung  auf  nach  Westen  zu   der  alte  Tempel  der  Athena 

irgendein   Mysterium    zurückzuführen   sei   und  am  Tritonbache  (Strab.  9,  27  p.  411.    Bursian, 

demnach    eine    symbolische    Bedeutung    habe.  Geogr.v.  Griechenl.  1,  234).  Der  Name  Tilphusa 

Durch  nichts  läßt  sich  die  Annahme  Gerhards  soll  die  spätere  Form  für  delcpovecc  sein,   wie 

(Gr.  Myth.  §  267,  ld;  268,  5b)  beweisen,  T.  sei  die  Quelle  in  Delphi  heißt  (K.  0.  Müller,  Orch. 

für  neugieriges  Belauschen  der  Göttin  geblendet  148.     Meister,    Gr.  Dial.  2,    105.     Kretschmer, 

worden;   und  ein  fernerer  Irrtum  Gerhards  ist  20  Griech.  Vaseninschr.  152),   nach    Tümpel  (Phil. 

es,  wenn  er  T.  von  Athena  durch  wechselndes  Jbb.  Suppl.  11,  693;,    Voigt  (Leipz.  St.  4,   305) 

Geschlecht  prüfen  läßt.    Mit  dem  Wechsel  des  und  Diimmler  (Delph.  13)  heißt  sie    TtXyovGa. 

Geschlechts  hat  Athena  gar  nichts  zu  tun,  trotz  wie    die   arkadische  Stadt  und   gehört   etyme- 

der  Bemerkung  Tzetz.  Schol.  Lycophr.  683;  denn  logisch  zu  Jslqol;  Gruppe  744,  A.  19  schreibt 

hier  liegt  anscheinend   ein  Versehen   vor,   wie  Oelnovea,  das  eine  andere  Form  für  Jslcfovciec 

es  auch  nur  ein  Versehen  sein  kann  (Eustath.  sein  soll  (Androtion  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  JeXcpol). 

Schol.  Hom.  v.  494  p.  1665,  v.  45),   daß   T.  die  So  viel  scheint  aus  dem  Namen  hervorzugehen, 

Artemis    unbekleidet    im    Bade    geschaut   und  daß   man   im  Altertum   Beziehungen   zwischen 

dafür  das  Augenlicht  verloren  habe.    Wie  sein  der  Quelle  und  dem  delphischen  Gotte  gefunden 

hohes  Alter  Lucil.  d.  M.  v.  1108;  226)  so  muß  30  hat.    Seine  letzte  Buhestätte  fand   der  Seher 

auch  seine  Blindheit   sprichwörtlich   geworden  in  unmittelbarer  Nähe  der  Quelle  (Paus.  9,  18, 

sein,    da    bei   luven,  sat.  13,  249    Tiresias    für  4.    9,  33,  1.    Diod.  4,  66),    wo    ihm    auch    ein 

caecus  steht,   also  beide  Begriffe  identisch  er-  [ivfiua  errichtet  wurde  (Strab.  9,  27  p.  411;  36 

scheinen.  p.  413).  Ausdrücklich  wird  betont  (Paus.  9,  18, 

Der  Tod  des  T.  hängt  zusammen  mit  der  4),   daß   ihm   in   Theben   an   dem  Wege  nach 

Belagerung  und  Eroberung  Thebens  durch  die  Chalkis    nur    ein    Eenotaphion    errichtet    war. 

Epigonen.    Nach   der  einen  Fassung    nämlich  Nach    einer  dritten  Version    der    Kosten    (Fr. 

lieferten  sie  in  der  Umgegend  von  Theben  den  Fp.  Gr.  ed.  Kinkel  1,  p.  53.   Phot.  bibl.  cod.  239) 

Thebanern  eine  für  diese  verlustreiche  Schlacht.  gelangten  T.  und  Kalchas  auf  dem  Rückwege 

Daraufhin  flohen   die  Thebaner  in   die   Stadt,  40  von  Troja  nach  Klaros,  und  hier  sollte  T.  ge- 

und  T.  gab   ihnen  den  Bat,  mit  den  Feinden  storben  und  bestattet  worden  sein  (vgl.  Duncker, 

Friedensunterhandlungen  anzuknüpfen  und  in-  Gesch.  d.  Altert.  5,  201).    Bouche-Leclercq  a.a.O. 

zwischen   zu  fliehen.    Dies  geschah;   die  The-  3,  250  sieht  in  dieser  Form  der  Sage  das  auch 

baner  entgingen  so   ihrer   völligen  Ausrottung  sonst    bekannte    Bestreben    der    Lo^ographen, 

und  gelangten  in  der  Nacht  bis  zu  der  Quelle  den    Ruhm    der    Heimstätten    des   T.   zu    ver- 

T i  1  p h u s a (^4j9oZZod.  'S,!,  3.  Diod.  4, 66).  Während-  mindern,  während  Gruppje  641,  A.  4  u.  Immisch, 

dem    drangen    die    Argiver    in    die   Stadt    ein  Klaros  S.  162,  2  mit  Recht  in  ihr  ein  Versehen 

und  weihten   die   hier   gefangene  Tochter  des  erblicken  und  der  Ansicht  sind,  daß  ursprüng- 

T.,  Manto,  nach  Delphi  auf  Grund  ihres  Gelüb-  lieh   von  einem  Begräbnis  des  Kalchas  (Tzetz. 

des  (Diod.  4,  66:  nennt  sie  Daphne):  Paus.  7,  50  Lycophr.  427.    Schol.  Dionys.  Perieg.  850)  ßtatt 

3,  1.  Apollod.  3,7,  4.   Gruppe  539  A.  11.  Schol.  des  T.  die  Rede  gewesen  sei  (vgl.  v.  Wilamo- 

Ap.  Bh.  Arg.  1,  308.  Panofka,  Arch.  Ztg.  3,  56f.  icitz,   Homer.   Unters.  179).     Es  wird  nämlich 

Wie  nun  T.,  infolge  der  Flucht  von  Durst  ge-  (Strab.  p.  642,   wahrscheinlich   aus    den   Eoeen 

quält,  aus  der  Quelle  trank,  verschied  er;  die  oder   dem   Kataloge  der  Frauen)   erzählt,   daß 

Eiskälte  des  Wassers  griff  ihn  bei  seinem  Alter  Mopsos,  der  Enkel  des  T.,  den  Kalchas  in  Klaros 

so  an,  daß  er  starb  (Diod.  a.  a.  O.   Apollod.  3,  im  Weissagen  übertroffen  habe  und   Kalchas 

7,  3.   Paus.  9,  33,  1.    Strab.  9,  36  p.  413.  Athen.  aus   Gram   darüber  hier  verschieden   sei.    Zu- 

2,    41  e.    Eustath.  Schol.  Hom.  ■/.,   1362,  v.  27.  gründe   lag  jedenfalls  diesem  Streit  zwischen 

K.O.Müller,  Orch. kl).  Nach  der  andern  Version  der  Familie  des  T.  und  Kalchas  der  Gegensatz 

wurde  T.  selbst  von  den  Feinden  gefangen  ge-  60  zwischen   den    ionischen    und   rhodischen   An- 

nommen  und  sollte  zusammen  mit  seiner  Toch-  Siedlern,  in  welchem  der  Ankömmling  Kalchas 

ter  nach  Delphi  geweiht  werden,   starb   aber  unterlag  (Gruppe  a.  a.  O.;  vgl.  Immisch,  Klaros 

unterwegs   an   der   genannten  Quelle  (Paus.  9,  §  5  f.).   —   Nach    seinem  Tode   ehrten   ihn  die 

33,  1.   Bethe,  Gen.  Gott.  50  hält  dies  für  einen  Thebaner  durch  ein  ehrenvolles  und  prächtiges 

Irrtum  des  Paus.;  vgl.  Gruppe  543,  A.  3;  4),  also  Leichenbegängnis    und    erwiesen    ihm    hinfort 

als   Gefangener   der  Argiver,    während   Manto  göttliche  Ehren  (Diod.  4,  66).   Im  Widerspruche 

als  Hierodule  nach  Delphi  gelangte.     Nicht  im  zu  diesem  Leichenbegängnis  steht  freilich  die 

Widerspruch  zu   dieser  Fassung  steht  die  An-  Tatsache,   daß   sie   sich  beim  Hinscheiden    des 
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T.  auf  der  Flucht  vor  ihren  Todfeinden  befan-  nur  mit  Vorsicht  benutzen;  denn  die  Gestalten 
den,  von  denen  sie  um  so  weniger  zur  Bestat-  der  ältesten  Sage  waren  ihrem  Zeitalter  schon 
tung  einen  Waffenstillstand  erlangen  konnten,  dunkel  und  unverständlich  geworden  {Gruppe 
als  sie  eben  einen  Vertrag  verletzt  hatten,  und  502  ff.).  Während  seiner  Tätigkeit  als  Seher 
sie  überhaupt  eine  Zeitlang  in  der  Fremde  leben  erscheint  T.  stets  als  Greis,  als  geblendet,  der 
mußten  {Gruppe  540).  So  bleiben  eben  nur  die  schon  mehrere  Menschenalter  gesehen  hat 
göttlichen  Ehren  bestehen,  über  die  wir  unten  (Schol.  Lycophr.  682).  In  den  packenden  Schil- 
mehr  hören  werden.  Man  zeigte  aber  noch  ein  derungen  von  dem  furchtbaren  Geschick  der 
anderes  Grab  des  T.  —  denn  nichts  anderes  Labdakiden,  in  das  er  oft  eingreift,  ist  sein 
kann  dieses  monimentum  Tiresiae  {Plin.  N.  H.  10  Charakter  mit  Hoheit  und  Würde  ausgestattet, 
37,  ISO)  gewesen  sein  —  in  Makedonien,  ohne  die  über  die  menschlichen  Leidenschaften  er- 
daß  sich  feststellen  ließe,  welche  einzeln  ste-  haben  ist.  Nicht  genug  kann  seine  tiefe  Er- 
bende Überlieferung  dazu  den  Anstoß  gegeben  kenntnis  aller  verborgenen  Dinge  und  seine 
haben  mag;  natürlich  ist  der  makedonische  Macht  über  die  Natur  gerühmt  werden  (vgl. 
Sagenkreis  von  Böotien  stark  beeinflußt  (Gruppe  Preller-Plew3  2,  478).  In  seiner  Erhabenheit 
210  f.).  über  Furcht    und   kleinliche  Interessen   erfüllt 

Homer,   dem  wir   die  älteste  Überlieferung  er    eine    übernatürliche    Mission    im    Verkehr 

verdanken,  berichtet  nun  von  ihm,  daß  T.  allein  zwischen    Göttern    und    Menschen,    wie    er    in 

im   Hades    sein   ungeschlachtes   Bewußtsein  seiner    Geringschätzung    der    Drohungen    und 

weiter  besitze  (x  493)  und  Persephones  Gnade  20  Beleidigungen    eines    Uidipus    und   Kreon    die 

ihm  auch  im  Tode  die  Befähigung  weiter  ge-  höchste  Ruhe  an  den  Tag  legt  in  seinem  un- 

währt  habe,  daß  sein  Geist  noch  wahrnimmt;  erschütterlichen,  felsenfesten  Vertrauen  auf  die 

ja   sogar  seine   Sehergabe  hat  er  noch  unter  geheimnisvoll  waltende   Macht  der  göttlichen 

den  flatternden  Schatten  weiter  bewahrt  (Homer  Vorsehung  (vgl.  Bouche'-Leclercq  2,  31). 

x  495.    Plat.  Bleu.  42.   Paus.  9,  33,  2).  Er  steht  Nach   allgemeiner  Anschauung    gaben    die 

also   dem  Aithalides,   dem  Sohne   des  Hermes,  Götter  der  Griechen  den  Menschen  ihren  Willen 

nahe,   dessen  Seele   auch  nach    dem  Tode  un-  durch  Zeichen  kund.  Viele  davon  konnte  jecler- 

vergänglich  bleibt  (Ap.  Rh.  1,  6431!'.  Schol.  Ap.  mann  deuten;   andere  wieder   waren  nur  dem 

Pili.  1,  645;  vgl.  Fr.  H.  Gr.  1,  88  A.  66.    Rohde,  Kundigen  vorbehalten.    Demnach  gab   es   eine 

Psyche3  2,  167  A.  1).    Sein  Leib  zwar  war  auf-  30  kunstlose  und   eine   kunstmäßige  Mantik  (Cic. 

gelöst;    darum    heißt    auch    er    ausdrücklich  de  dir.  1,  6,  11.  2,  11,  26).    Diese  kann  natür- 

xi&vscog  {Hom.  v.  494)  wie  die  übrigen  Bewohner  lieh    durch    ernste    Naturbeobachtung    erlernt 

des  Hades;   nur   ist  schwer  auszudenken,   wie  werden;  doch  setzt  sie  eine  besondere  Begabung 

die    (pQivsg    ohne    den    Leib    bestehen    sollen  voraus,  die  nur  als  eine  Gnade  der  Götter  sich 

{RiJtde   1,    117   A.  2).     Im    Widerspruch    dazu  darstellt.     Auch   T.   hat   sich    der    besonderen 

steht  nun  freilich  Hom.  ■/.  527  f.,  die  Stelle,  an  Gunst  der  Götter  erfreut  und   heißt  deswegen 

welcher    wir    erfahren,    daß    Odysseus    in    der  fraoTioonog    {Nonn.    44,    88),    wie    von    Kalchas 

Untenveit   sein   Opfer    bringt,    um    durch    den  {Hom.  ß  322)  gesagt  wird:  ^tongoiticov  uyÖQSvsv. 

Genuß  des  Blutes  den  Seelen  das  Bewußtsein  In  erster  Linie  ist  er  der  Prophet  des  Zeus 

wiederzugeben.    Da  ja  das  Bewußtsein  des  T.  40  gewesen  {Find.  Nem.  1,  60:  Jiög  vibißrov  ngo- 

unversehrt  ist,  kann  es  sich  bei  ihm  also  nicht  cpr\vr\g),  und   alle   seine  Weissagung  war  eine 

um  dieses  handeln,  sondern  höchstens  um  die  Gabe  dieses  Gottes.    Dies  hat  der  Mythus  auch 

Gabe  des  vorausschauenden  Seherblickes  {Rohde  damit   deutlich  ausgesprochen,   daß  Zeus   dem 

1,  56).   —   War  nun   T.   im   Leben    ein   Seher  Teiresias    für    die    Blendung    durch   Hera    die 

gewesen,   so   war  dadurch   nach   seinem  Tode  Gabe  der  Prophetie  verleiht.   Da  nun  der  Glaube 

die    Grundlage    gegeben,    daß    man    ihn    auch  allgemein   herrschte,    daß   alle  Weissagung   in 

jetzt  noch    befragen   konnte,   und  daß  Orakel-  ihrem  Ursprung  auf  Zeus  zurückgehe  {Preller- 

stätten   entstanden  {K.  Fr.  Hermann,    Lehrb.  Robert,   Gr.    Myth.   142.     Gerhard,   Gr.    Myih. 

gottesdienstl.  Altert,  d.  Gr.  §  41,  11),  aus  denen  §  744),   so   galt  er  für  einen   Seher  von   ganz 

heraus  er  noch  Sprüche  erteilte.  Es  erging  ihm  50  besonderer  Würde.     Hinzu   kommt   noch,    daß 

also    wie     dem    Amphiaraos    und    Trophonios  ihm  als  dem  Sohne  einer  Nymphe  diese  Kunst 

{Strab.  16,  38  p.  762).     Als  Seher   führte  er  in  gewissermaßen   schon   angeboren  war.     In  der 

der  Unterwelt   auch  noch   den   goldenen   Stab  ältesten  Sage  hat  anscheinend  aber  auch  noch 

(Hom.  X  91)   und   übte   auch    dort   noch  seinen  die   Anschauung    geherrscht,    daß   Athena    ihn 

Beruf  als   Seher  weiter  aus   (Hom.  %  490 ff.,  I  mit     göttlicher    Seherkraft     erleuchtet     habe. 

90ff.  Plat.  Men.  100a.  Paus.  10,  28, 1.  10,29,2.  Unter  dem  Einflüsse  der  delphischen  Priester- 

Luc.  astrol.  24.     Anth.  12,   175.     B.  Chrys.  or.  schaft    und    durch     die    vieles    umgestaltende 

13,  221.    Horat.  sat.  2,  5,  lff.).  Mythopoiie   der  attischen  Tragiker  ist  die  ge- 

Gingen  nun   die  Sagen  von   der  Verwand-  waltige  Prophetengestalt  der  Vorzeit,  die  doch 

lung,    der    Blindheit    des   T.   und   von    seinem  G0  ursprunglich  fast  ebenbürtig  neben  dem  Apollon 

Aufenthalte  in   der  Unterwelt   auf  alte  Nach-  gestanden  hat,   zu  seinem  Diener  umgestaltet 

richten  zurück,  auf  Berichte  des  Homer,  Hesiod,  worden,   und   er  erschien  als  solcher  mit   dem 

Plierekydes,  so  steht  es  anders,   wenn  von  der  Lorbeerkranze    {yonn.   45,  70:    GTscpavr^ooog). 

Tätigkeit    des    Sehers     auf    der    Ober-  Der  göttliche  Wille  offenbarte  sich  dem  T., 

weit   zu   reden    ist.    Denn   hier   zeigt   sich   in  der   natürlich   von  Zeus   erleuchtet  zu   denken 

hervorragender  Weise  der  Einfluß    der   großen  ist,  in  erster  Linie  durch  Vogelbeobachtung. 

Tragiker   auf  die   Sagenbildung,    und  für  die  Er  besaß  nämlich  zu  Theben  seinen  Vogelherd 

ältere  Sage  lassen   sich  ihre  Werke   natürlich  (oicorocxoneiov,    Paus.   9,    16,    1.     Schol.   Eur. 


189                Teiresias  (als  Seher)  Teiresias  (als  Seher  b.  d.  Tragikern)      190 

Phoin.  840.    nulcaog  &änog  ögviftoauo-itog  Soph.  dunkelt  war.   Schon  vor  der  dichterischen  Aus- 

Ant.  999),   also   einen   zu    diesem   Zwecke    ge-  bildung  des  Mythus  von  den  feindlichen  Brüdern 

eigneten  Ort   neben   dem  Tempel   des  Ammon  haben  wohl  die  Orakel  des  T.  und  Aruphiaraos 

und  der  Tyche  (vgl.  Soph.  Ant.  1012.    Dionys.  in  ihren  heiligen  Legenden  ihre  Seher  in  den 

Halic.    1,     86.      Stengel,     Griech.    Kultusaltert.  Kreis  der  Helden  verwoben  und  die  Heiligtümer 

40),    der  noch   in    historischen   Zeiten   gezeigt  mit  dem  thebanischen  Mythus  verknüpft,   wo- 

wurde   (Bursian,    Geogr.  v.  Griechen!.  1,    228).  durch  die  Sagen  von  dem  Zuge  der  argivischen 

Diese  Stelle  muß  äußerst  günstig  gewesen  sein;  Helden  eine  Erweiterung  erfuhren  i  K.  0.  Müller, 

denn  sie  wird  von  Sophokles  {Ant.  1000)  narrbg  Orch.  227).     Die    Niederschläge    dieser    Sagen 

oicavov  li^irjv  genannt.   Ebenso  wie  er  den  Flug  10  scheinen   die   kyklische    Thebais  und   die  Epi- 

der  Vögel,   natürlich   auch    durch    die   Augen  gonen    gewesen    zu    sein.    Neue   Momente    be- 

von   anderen,   z.  B.    von   Mauto    und   dem   ihn  gegnen  uns  dann  in  der  Oidipodie  und  Melam- 

begleitenden  Knaben,  beobachtete  (Eur.  Phoin.  podie,  bis  schließlich  die  attischen  Tragiker 

848.    Soph.  Ant.  1012),    so    hörte    er    auch    auf  durch  Erfindung  neuer  Versionen  und  Änderung 

ihr   Schreien   und   das   Rauschen   der   Fittiche  alter  Mythen  die  Gestalt  des  T.  als  die   eines 

(Soph.   Ant.  1001  ff.,    1004,   1021.    Eur.  Phoin.  gewaltigen   Schicksalsdeuters  im   Dienste    des 

845.   Schol.  Aischyl.  Sejrt.  24f.  Apollod.  3,  6,  7).  Apollon  und  wohlwollenden,  aber  mißverstande- 

Soph.  Ant.  1000  ft'.   beschäftigt    er    sich    damit  nen  Beraters   der  Labdakiden  gebildet  haben 

zu  untersuchen,  was   das   Schreien  der  Vögel  (vgl.  Gerhard  §  744).  Reich  sind  die  Tragödien 

zu  bedeuten  habe  (Bouche-Leclercq  1,  135).    Mit  20  an  Beispielen    seiner    wunderbaren  Gabe  und 

Unrecht  bestreitet  Stengel  S.  41,  daß  überhaupt  an   daraus   entsprungenen  Verwicklungen   und 

aus  dem  Schreien  der  Vögel  geweissagt  worden  Zusammenstößen  mit    der    weltlichen   Gewalt, 

sei,  und  setzt  sich  in  Widerspruch  mit  Apollod.  der  ja   die   Dichtung   die  Gewalt   der  Priester 

a.  a.  0.  Soph.  Oid.  Tyr.  v.  310,  395).    Für  seine  und  Propheten  gern   entgegenzusetzen  pflegte. 

Tätigkeit  als  Vogelschauer  hatte  T.  den  Bei-  Insofern  hat  T.  in  seinem  Verhältnis  zu  Oidi- 

namen  olojvö^iuvtig  (Eur.  Phoin.  767)  erhalten,  pus   und   Kreon   viel  Verwandtes   mit   Kalchas 

ja  bei  Plin.  (N.  H.  7,  56)   heißt  er    sogar   der  in  seiner  Haltung  gegenüber  Agamemnon.     In 

Erfinder  der  Auspizien.    Daneben  übte  er  auch  Sö2)h.  Oid.   Tyr.   enthüllt   er   dem   Könige,   der 

die  am  häufigsten  vorkommende  Art  des  Wahr-  ihn  gegen  seinen  eigenen  und  des  Gottes  Willen 

sagens,  die  Hieroskopie  (Soph.  Ant.  1005  ff.)  aus  30  zum  Reden   zwingen  will  und  ihn   des  Hoch- 

und   verstand   auch   die  Kunst,    die   Sterne   zu  Verrates    im    Bunde    mit    Kreon    beschuldigt, 

deuten,  trotz  seiner  Blindheit  (Luc.  astrol.  11);  schonungslos  seine  Verhältnisse  und  sein  Schick- 

denn    sein   Name    bedeutet   Zeichendeuter    im  sal    [Oid.    Tyr.   v.   345 — 407;    447 — 462.      Vgl. 

weitesten   Sinne,    besonders    aber    Deuter    der  Muther,    über    die   Teiresiasszene    in  Soph.  K. 

Gestirne,  da  er  mit  rsgag  und  ttioog  (s.  o.)  zu-  Oed.  Prg.,  Coburg  1890,  4  ff.    Vetter,   Über  den 

sammenhängt,    also    auch  mit  a-6rt]Q  und   &-  Charalct.  d.  Königs   Oed.  Prg.,   Freiberg   1888, 

6TQänTco  (Curtius  a.  a.  0.).    Endlich  wird  noch  25  ff.,    1899,    1  f .     VölcJcer,    Z.  Kritik   d.  Königs 

seine    besondere    Befähigung    gerühmt    neben  Oed.  Prg.,  Schweinfurt  1878,  31  ft*.    Tieffenbach, 

den  Vogelzeichen  Flammenzeichen  und  andere  Soph.  König   Oed.  Prg.,  Königsberg  i.  Pr.,   15. 

Zeichen    zu    verstehen    (Soph.  Ant.    1005:    xa  40  Klein,  Prg.,   Eberswalde  1890,  3;   22  ff.     Weis- 

gucivoa).    Aischylos  freilich  fügt  an  der  Stelle,  mann.    Prg.    Casimirianuin,    Coburg    1869,     9. 

wo  er  von  der  Vogelbeobachtung  des  T.  spricht,  Becker,   Die   Überarbeitung   d.  ursprüngl.   Oed. 

hinzu,    daß    er    ohne    Feuer    geweissagt    habe  Prg.,   Kleve   1891,    10.    E.  Müller,  Beiträge  z. 

(Sept.  adv.  Theb.  ed.  Bitschi  v.  25).  Anscheinend  Erklärung  d.  Königs  Oed.,  Progr.  von  Grimma 

haben  die  Tragiker  die  Weissagekunst  des  T.  1882 — 1884.    10;    19f.     Bergenroth,    Ist    König 

immer  mehr  verallgemeinert,  so  daß  er  auf  allen  Oed.  eine  Schicksalstrag.  ?  Prg.,  Thorn  1861,  1 1  f.), 

Gebieten    dieser   Kunst    erprobt    erschien.     Es  in  der  Antigone  desselben  Dichters  erschreckt 

muß   aber   außer   den   erwähnten  noch  andere  er  durch  seine  furchtbaren  Weissagungen  (vgl. 

Mittel  gegeben  haben,   den  Willen  der  Götter  Peter  Corssen,  Die  Ant.  des  Soph.  Prg.  d.  Prinz- 

zu    erforschen,    wie    man  aus  Soph.  Ant.  1003  50  Heinr.-Gymn.,   Berlin  1898,  22 f.     Er.  Bempel, 

schließen  kann  (vgl.  Stengel  a.  a.  0.  46).    Auch  Soph.  Ant.,  Hamm  1843,  24f.)  den  kaltblütigen 

der  Lose    scheint   er   sich  zur  Erforschung  der  Tyrannen  Kreon  so,  daß  dieser  das  Verbot  der 

Zukunft  bedient  zu   haben;    denn  Eur.  Plioin.  Bestattung  des  Poljneikes  rückgängig  zu  machen 

841  sagt  er  zur  Tochter:  bereit    ist,    das    schreckliche    Verhängnis    von 

0  ,           i            /,                 a.f            '      -v     v,    n  seinem  Hause    aber    nicht    mehr    abzuwenden 

v.ki,oovg  te  uoi  wvlccdßb  napxftvoj  YSOi,  ovg  sXapov  ji.nj.-i-j-           v   -j       m 

,  '   ,   *    ,    ,      ,„             „<       o.'              !      '       -  vermag-,  und  stellt  sich  m  diesen  beiden  Irago- 

0lCül'L6llCCT      OQVlircüV     LlGCiTCüV     Tfa.V.0l6LV    hl'     ISQOL-  ,.               1t.1-j.n01                 i.    lj.     J                 -1 

r  r  ,  -  1  ^ien  a"  hoheitsvolle  behergestalt  dar,  wah- 
rend er  in  Euripides'  Phoimssen,  in  denen  er 
Wir  sehen  also  hier  die  Lose  mit  der  Vogel-  den  Sieg  über  die  Argiver  vom  Opfertode  des 
schau  angewandt  (vgl.  K.  F.  Hermann  a.  a.  0.  eo  Menoikeus  abhängig  macht,  geringere  Züge 
§  39,  16).  Für  seine  Tüchtigkeit  als  Prophet  zeigt.  Endlich  hat  Seneca  in  seinem  Oidipus, 
hat  Pindar  (Kern.  1,  60;  61)  seinen  berühmten  der  inhaltlich  dem  Oid.  Tyr.  des  Soph.  ent- 
Landsmann mit  dem  Beinamen  öQ&6uavTig  spricht,  die  thebanische  Sage  neu  bearbeitet, 
geehrt  und  (Isth.  6  (7),  8)  seinen  scharfen  Ver-  Doch  hat  Seneca  eine  niedrige  Auffassung  von 
stand  gerühmt.  der  Seherkunst.  Um  sich  des  Auftrags  des 
Die  Schilderungen  von  seiner  Tätigkeit  Königs,  den  Mörder  des  Laios  ausfindig  zu 
in  Theben  sind  sämtlich  in  einer  Zeit  ent-  machen,  zu  entledigen,  versucht  es  T.  zuerst  mit 
standen,   in   der   seine   wahre   Bedeutung    ver-  der  Haruspizin  (Seneca  Oed.  301 — 402.    Braun, 
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Oed.  d.  Sen.  [Rh.  Mus.  1878.  Bd.  22,   278  ff.]).  11.  verspricht   er   den  Thebanern  den  Sieg 

Als   nun   diese  Art  der  Weissagung  nicht   den  über    die    Argiver,    wenn    Menoikeus,    Kreons- 

gewünschten  Erfolg  hat,    ordnet   er   ein  Preis-  Sohn,  um  den  noch  immer  wegen  des  Drachens 

lied  des  Bacchus  an,  während  er  den  Schatten  zürnenden  Ares    zu    versöhnen,    sich   freiwillig 

des  Laios   heraufbeschwören   will.     Die    Bolle,  opfern    würde    (Eur.  Phoin.  834 ff.  931.    1009. 

die  T.  bei  Soph.  im  Oid.  Tyr.  hat,  ist  in  diesem  1090.  Stat.  Thfb.  10,  750  ff.  Hygin  f.  68.  Apol- 

Stücke   dem    Kreon    übertragen,    der    der    Be-  lad.  3,  6,  7.    Script.  Inst.  poet.  Gr.  p.  377.    Phi- 

schwörung  beiwohnt  und  erst  durch  Drohungen  lostr.    Iwag.  1,  4.     Gruppe  533.     Preller-Plew3 

von  Oidipus  sich  zur  Mitteilung  der  von  Laios  2,  359.     Overbeck,  Her.   Gal.  133.     Stengel,  Gr. 

gesprochenen    Worte    bestimmen    läßt.     Diese  10  Kultusaltert.  89); 

Beschwörungsszene  hat  Seneca  von  Soph.  nicht  12.  rät  er  den  Thebanern,  die  im  Kampfe 
übernehmen  können;  sie  soll  von  Euripides  aus  mit  den  Epigonen  wiederholt  unterlegen  waren, 
dessen  verloren  gegangenem  Oidipus  nach  mit  den  Feinden  einen  Waffenstillstand  zu 
Welcher  (Gr.  Tr.  3,  1454)  entlehnt  sein.  Doch  schließen  und  in  der  Nacht  heimlich  zu  fliehen, 
scheint  sich  die  Sache  so  zu  verhalten,  daß  um  sich  vor  völliger  Vernichtung  zu  retten 
diese  Neuerung  von  Seneca  selbst  herrührt,  in-  (Apollod.  3,  7,  3.  Preller- Pleiv"'  2,  367;. 
dem  Szenen  der  Nekromantie  in  die  epischen  Die  gewaltige  übermenschliche  Kraft,  die 
Dichtungen  einzustreuen  im  ersten  nachchrist-  dem  T.  innewohnte,  erlosch  aber  nicht  mit 
liehen  Jahrhundert  Mode  geworden  war  (Braun  seinem  Tode,  sondern  nach  seinem  Abscheiden 
a.  a.  O.  270).  Denn  Astrologen,  Magier  und  20  von  der  Oberwelt  wurde  seine  göttliche  Seher- 
Geisterbeschwörer  hatten  seitEnde  derBepublik  gäbe  erst  recht  gewürdigt  und  schmerzlich 
immer  mehr  Anklang  in  Rom  gefunden.  Seneca  vermißt.  Es  schien  den  Menschen  an  den 
nun  hat  dieses  Motiy  in  die  Tragödie  einge-  Grenzen  der  historischen  Zeit,  als  ob  jener 
führt.  Parallelen  zu  dieser  Beschwörung  sind  Prophet  der  göttlichen  Offenbarung  für  sie  un- 
die  Prophezeiung  vom  Ende  des  Krieges  an  entbehrlich  sei,  und  so  wandten  sie  sich  nun 
Sextus  Pompeius  bei  Lucan.  (Pliars.  6,  507ff.)  an  seinen  Schatten  um  Rat  und  Hilfe.  Die 
und  die  Geisterbeschwörung,  die  Eteokles  durch  Anrufung  des  T.  durch  Odysseus  ist  das 
T.  bei  Statius  (Thcb.  4,  406  ff.)  anstellen  läßt.  erste  bezeugte  Beispiel  des  Eindringens  der 
Es  ist  natürlich,  daß  von  T.  eine  ganze  menschlichen  Neugierde  in  die  Welt  jenseits 
Reihe  berühmter  Prophezeiungen  und  so  des  Grabes  (J.  Jaekel,  Teiresiasorakel,  Hiss. 
Enthüllungen  bekannt  sind :  Linz  1866.     Welcher,    Ulysse  invoauant  l'ombre 

1.  eröftnet  er  dem  Amphitryon,  daß  Zeus  de  Tire'sias  79  ff.).  Wenn  Stengel  a.  a.  0.  56  der 
seiner  Gemahlin  Alkmene  beigewohnt  habe  Ansicht  ist,  daß  in  der  Odyssee  weder  eine 
(Apollod.  2,  4,  8);  Spur  noch  Andeutung  von   einem  Totenorakel 

2.  verkündet  er  dem  Narkissos  den  Tod,  falls  zu  finden  sei,  und  Lobecl:  (Agl.  316)  jede  Kennt- 
er  sich  selbst  schauen  würde  (Ov.  Met.  3,  346 ff.);  nis  von  Seelenbeschwörung  in  den  homerischen. 

3.  enthüllt  er  das  Geschick  der  Echo  (Ov.  Gedichten  leugnet,  so  wird  nachgewiesen  wer- 
Met.  3,  348 ff.);  den,  daß  es  sich  in  der  Nekyia  um  die  älteste 

4.  rät  er  dem  Könige  Pentheus  von  Theben,  Totenbeschwörung  handelt.  Etwas  muß  dieser 
dem  Enkel  des  Kadmos,  sich  der  Einführung  40  Befragung  zugrunde  gelegen  haben,  und  zwar 
des  Dionysoskultes  in  Theben  nicht  zu  wider-  sicherlich  Orakel,  die  T.,  der  auch  im  Tode  die 
setzen,  und  kündet  ihm  für  den  Fall  eines  Helligkeit  des  Geistes  bewahrt  hatte,  aus  der 
Widerstandes  sein  Verderben  an  (Ov.  21 et.  3,  Unterwelt  emporsandte  (Rohde,  Psyche  11»  Anm.,. 
511  ff.).  Nach  Nonn.  Dionys.  44,  95  ff',  hatte  Preller- Robert  810).  Der  Dichter  der  Xekyia 
er  schon  dessen  Großvater  Kadmos  zur  Ein-  läßt  nun  in  seiner  dichterischen  Freiheit  diese 
führung  des  Kultus  zu  bestimmen  gesucht  Befragung  statt  auf  der  Oberwelt  in  der  Un- 
(Creuzer,  Deutsche  Sehr*  4,  143);  terwelt    stattfinden,    aus    dem    naheliegenden 

5.  klärt  er  den  König  Oidipus  über  seine  Grunde,  weil  er  auf  Schritt  und  Tritt  Märchen- 
Abkunft  auf  und  verkündet  ihm  seine  bevor-  iänder  schildert  (Preller-Robert  809 f.)  — Odys- 
stehenden  Schicksale  (Soph.  Oid.   Tyr.  444  ff.).  50  seus    ist    zum   Hades    gefahren    (Hom.  ■/.  490), 

6.  befiehlt  er  dem  Laios  wegen  seines  Ver-  um  sich  auf  Anraten  der  Kirke  von  T.  fden 
brechens  an  Chrysippos  die  Göttin  Hera  ya^io-  Weg  und  die  Maße  der  Rückkehr'  weisen  zu 
6t61os  zu  versöhnen  (nach  Peisandros.  b.  Schol.  lassen  (X  90 ff.).  Gruppe  vertritt  die  Ansicht, 
Eur.  Phoin.  1760)  und  ihr  in  ihrem  heiligen  daß  die  Anrufung  des  T.  ursprünglich  in  Til- 
Bezirke  am  Kithairon  Sühneopfer  zu  bringen  phossion  stattgefunden  habe  und  erst  später 
(vgl.  Reihe,  Theb.  Heldenl.  9);  in  den  fernen  Westen  verlegt  worden  sei  (Gr. 

7.  sucht  er  Laios  von  seiner  Reise  zu  Apollo  Myth.  78  A.  5,  625),  und  die  im  6.  Jahrh.  in 
abzuhalten  und  zu  einem  Opfer  an  Hera  ver-  Kyrene  entstandene  Telegonic  hat  wahrschein- 
gebens  zu  bestimmen  (Peisandros  a.  a.  O.  Maaß,  lieh  Trophonios  den  Schatten  des  T.  zitiert, 
Gomment.  Mytliogr.  Ind.  scholar.  Greifswald  60  der  daraufhin,  dem  Odysseus  Sühneopfer  in 
1894,  3  ff.);  Ithaka   und  längere   oder  kürzere  Verbannung 

8.  rät  er  dem  Kreon,  den  Oidipus  aus  The-  vorschrieb,  beeinflußt  durch  die  Sagen  von  Phe- 
ben  auszuweisen  (Eur.  Phoin.  1589  ff.).  neos  und  Mantinea,  die  zu  Kyrene  in  Beziehung 

9.  prophezeit  er  dem  Kreon  seinen  und  standen  (Gruppe  716  f.).  Von  Homer  ist  un- 
seines  Sohnes  furchtbaren  Untergang  (Soph.  zweifelhaft  angegeben  worden,  daß  Odysseus 
Ant.  1045  ff.);  nicht  etwa  bloß  einen  Eingang  zur  Unterwelt 

10.  weissagt  er  Thebens  Untergang  (Stat.  betreten  hat,  wie  es  viele  gab,  sondern  daß  er 
Theb.  10,  594  ff.);  in  der   wirklichen  Unterwelt   sich   aufgehalten 
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habe  (vgl.  Nitzsch  z.  Od.  3,  35  u.  187.  Preller-  gestanden  habe.  Da  nämlich  T.  die  Bitte  des 
Robert  811  ff.).  Am  Eingänge  zum  Hades  grub  Od.  im  Schattenreiche  nur  unzureichend  er- 
0.  eine  Grube  (X  26  ff.)  und  goß  allen  Toten  füllt  habe  und  Kirke  ihm  nach  seiner  Rück- 
erst  einen  Weiheguß,  dann  schlachtete  er  ihnen  kehr  ausführlichere  und  auch  inbetreff  der 
einen  Widder  und  ein  schwarzes  Mutterschaf.  Weissagung  des  T.  deutlichere  Auskunft  er- 
Wie  die  Schatten  sich  daraufhin  um  das  Blut  teilte,  sei  die  Fahrt  in  die  Unterwelt  und  die 
versammelten,  hielt  er  sie  mit  dem  Schwerte  Befragung  des  T.  unnötig  gewesen.  Es  bilde 
fern,  bis  T.  getrunken  hatte.  Nach  der  Auf-  diese  Szene  nur  den  Vorwand  für  den  Dich- 
fassung  des  Dichters  soll  das  Blut  den  Seelen  ter,  um  einen  Verkehr  des  Od.  mit  seiner 
das  Bewußtsein  wiederbringen,  da  dem  Blute  10  Mutter  und  den  alten  Genossen  herbeizuführen, 
die  Kraft  innewohnt,  das  für  gewöhnlich  bei  auf  den  allein  es  ihm  dabei  ankomme  (Rohde 
ihnen  schlummernde  Bewußtsein  zu  wecken.  1,  53).  Kammer  (Einheit  der  Odyss.  474)  hält 
Anscheinend  bedeutet  aber  hier  die  Spende  die  Hadesfahrt  und  die  Begegnung  des  Od. 
eine  Opfergabe  zur  Labung,  da  die  Opfer-  mit  den  Heroen  für  einen  Teil  des  ursprüng- 
handlung  auffallend  den  Bräuchen  gleicht,  mit  liehen  Epos,  dagegen  die  Teiresiasszene  und 
denen  man  später  an  den  Stellen,  die  als  Ein-  Unterredung  des  Od.  mit  Antikleia  für  ein 
gang  zum  Hades  galten,  Totenbeschwörung  sehr  spätes  Einschiebsel.  Bergk  (Griech.  Lit- 
übte  (Paus.  1,  17,  5.  K.  0.  Müller,  Prolegg.  gesch.  1,  685  ff.)  erklärt  die  Weissagung  des  T. 
363.  Rohde  1,  55  ff).  T.  hat  gar  nicht  nötig,  und  besonders  deren  Schluß  für  echt  (X  119 
da  seine  cpQtvsg  unversehrt  sind,  Blut  zu  trin-  20  — 137),  aber  die  ganze  Nekyia  für  ein  Ein- 
ken, um  das  Bewußtsein  wieder  zu  erhalten;  zellied,  und  zwar  für  die  Arbeit  eines  jüngeren 
also  muß  dieses  Opfer  ihm  zum  Genuß  und  zur  Sängers,  das  ungeschickt  nachträglich  in  die 
Ehre  dargebracht  sein,  daher  ein  Totenopfer  Kirkegeschichte  eingefügt  worden  sei.  Auch 
darstellen.  Wie  nun  T.  als  erster  getrunken  nach  Ed.  Meyer  (Herrn.  30  (1895),  244)  ist  die 
hat,  sagt  er  dem  Odysseus  sofort  von  selbst,  Nekyia  ein  unabhängiges  Gedicht,  keine  Er- 
daß  dieser  seiner  Rückkehr  wegen  komme.  Weiterung  der  Kirkegeschichte.  Dies  begrün- 
Dann  verkündet  er  ihm,  daß  er  infolge  der  det  er  damit,  daß  die  Erzählung  nicht  in  den 
Blendung  des  Polyphem  unter  dem  schweren  Zusammenhang  passe,  in  den  sie  gesetzt  sei, 
Zorn  des  Poseidon  zu  leiden  habe,  und  er-  da  es  ja  widersinnig  wäre,  daß  Kirke  den  Od. 
mahnt  ihn,  auf  der  Insel  Thrinakia  sich  nicht  30  in  den  Hades  sende,  T.  zu  befragen,  wenn  sie 
an  den  Rindern  des  Helios  zu  vergreifen  und  ihm  hinterher  die  Rückkehr  ausführlich  be- 
seine  Gefährten  entschieden  davor  zu  warnen.  schreibt  und  solche  Verhaltungsmaßregeln  er- 
Wenn dies  Hindernis  überwunden  sei,  würde  teilt,  daß  die  Prophezeiung  zu  dem  weitern 
er  samt  seinen  Gefährten  in  die  Heimat  ge-  Verlauf  des  Epos  nicht  stimmt.  Dagegen  be- 
langen. Andernfalls  würde  sich  Polyphems  tont  Gruppe  S.  709,  daß  der  wahre  Zweck 
Fluch  erfüllen,  er  werde  alle  seine  Gefährten  der  Hadesfahrt  darin  zu  suchen  sei,  daß  T. 
verlieren  und  erst  nach  langen  Jahren  auf  dem  Od.  das  Mittel,  glücklich  heimzukehren, 
fremdem  Schiff  nach  Ithaka  zurückkehren,  wo  offenbaren  soll.  Kirke  kannte  wohl  alle  Ge- 
übermütige Menschen  sein  Hab  und  Gut  unter-  fahren,  die  dem  Od.  drohten,  aber  nicht  das 
dessen  verpraßten  und  seine  Gemahlin  mit  40  Mittel  zu  einer  glücklichen  Heimkehr;  deshalb 
Heiratsanträgen  belästigten.  —  (Diese  Befra-  weiß  auch  T.  sofort,  daß  Od.  zu  ihm  wegen 
gung  des  T.  durch  Udysseus  in  der  Unterwelt  des  vöoxog  kommt;  er  braucht  ihn  nicht  erst 
wird  von  Horaz  (sat.  2,  5,  1  ff.)  höchst  komisch  über  den  Zweck  seines  Kommens  zu  fragen 
dahin  erweitert,  daß  T.  ihm,  der  ihn  bittet,  (X  100).  Was  bedeutet  nun  das  Gelübde  des 
ihm  wieder  zu  Reichtum  zu  verhelfen,  da  er  Öd.  im  Anschluß  an  die  Opferspende,  allen 
doch  alles  verloren  habe,  eine  lange_  Anleitung  Seelen  zusammen  eine  unfruchtbare  Kuh  und 
über  Erbschleicherei  erteilt.)  —  Über  diese  dem  T.  im  besonderen  noch  ein  schwarzes 
Freier  würde  T.  mit  List  oder  Gewalt  Herr  Schaf  nach  erfolgter  glücklicher  Heimkehr  zu 
werden.  Ferner  gibt  er  ihm  den  Auftrag,  mit  opfern  (X  30 ff.)?  Am  einfachsten  erklärt  sich 
einem  Ruder  auf  der  Schulter  Menschen  auf-  50  noch,  warum  den  Seelen  im  Hades  diese  Kuh 
zusuchen,  denen  Meer  und  Seefahrt  unbekannt  geopfert  werden  soll,  weil  eben  die  Vegetation 
sei,  und  dem  Poseidon  au  opfern,  d.  h.  den  dort  traurig  und  unfruchtbar  (%  510  coXsöl'/.ccq- 
Dienst  dieses  Gottes  zu  verbreiten  (Hom.  2  100  wog)  ist  (vgl.  Preller-Robert  809).  Nun  findet 
— 131;  Welcher,  Gr.  Tr.  1,  245).  Schließlich  das  Opfer  in  Ithaka  statt;  die  Schatten  aber 
prophezeit  er  ihm  einen  friedlichen  Tod  in-  sind  in  den  Hades  gebannt  und  haben  somit 
mitten  seiner  glücklichen  Untertanen  im  hoch-  keinen  Genuß  vom  Opfer.  Dieses  Opfer  setzt 
sten  Alter  ££,  alog  (Hom.  X  134 ff.  Gruppe  IIb).  demnach  die  Anschauung  der  ältesten  Zeit 
Entgegen  dieser  Nachricht  läßt  Aischylos  voraus,  daß  nach  der  Bestattung  die  Seele 
{Nauck,  Tr.  Gr.  Fr."  Wv^ayrnyol  fr.  275)  den  nicht  in  das  Schattenreich  festgebannt  war, 
T.  verkünden,  eine  Möve  werde  einen  Rochen-  60  sondern  ursprünglich  Bewegungsfreiheit  hatte 
stachel  mit  ihrem  Kote  auf  sein  Haupt  herab-  und  sich  dem  Opfer  nahen  konnte.  Stengel 
fallen  lassen  und  er  daran  zugrunde  gehen  (a.  a.  O.  97)  freilich  bestreitet  die  Möglichkeit, 
(Sext.  Empir.  ade.  gramm.  p.  656  Rekk.  Art.  dieses  Opfer  in  Ithaka  mit  den  später  üblichen 
Odysseus  3,  1,  Sp.  626;  629.  Welcker,  Gr.  Tr.  Totenopfern  zu  vergleichen,  eben  weil  es  fern 
1,  241;  245).  Rohde  (a.  a.  O.  49  ff.,  vgl.  Rh.  von  den  Gräbern  der  Verstorbenen  stattgefun- 
Mus.  50  (1895),  600  ff.)  bestreitet,  daß  die  Er-  den  habe,  bietet  aber  eine  Erklärung  der  Sache. 
Zählung  von  der  Befragung  des  T.  von  allem  Nun  erwähnt  Sträbo  (16,  38  p.  762)  neben  Am- 
Anfang   an   im  Zusammenhange   der  Odyssee  phiaraos  und  Trophonios,  die  beide  erst  Men- 
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scheu  gewesen  waren  und  dann  unsterblich  unter  dem  Tilphossion  mit  der  Zeit  ergangen  wäre  wie 
der  Erde  fortlebten,  den  T.  und  stellt  mit  der  dem  Alalkomeneion;  es  verfällt,  und  der  reli- 
Sage  von  jenen  beiden  die  Verse  Hom.  x  494  f.  giöse  Mittelpunkt  am  Kopaissee  wird  Orcho- 
zusammen.  Es  wissen  hier  die  Sagen  von  Men-  menos  {Gruppe  78  f.),  das  die  Heroen  der  ganzen 
sehen  zu  erzählen,  die  lebend  von  der  Erde  ver-  Landschaft  in  die  Genealogien  seiner  Fürsten 
schlungen  wurden  und  dort,  wo  sie  in  die  Tiefe  verwebte,  dem  Hesiod  ein  Heroon  errichtete  und 
eingefahren  sind,  an  ganz  bestimmten  Stellen  als  Besitzerin  und  Hüterin  der  Quelle  Tilphussa 
unsterblich  weiter  lebten.  Mit  gutem  Grunde  und  der  Gebeine  des  T.  seine  besondere  Gunst 
wird  demnach  Strabo  die  drei  berühmten  Seher  genoß  (Bouche'-Leclercq  a.  a.  0.  3,  333).  thn 
zusammengestellt  haben,  weil  man  von  dem  10  kleiner  Schritt  nur  weiter  war  es,  daß  die  Orcho- 
Fortleben  des  T.  unter  der  Erde  an  seinem  menier  behaupteten,  die  Gebeine  des  T.  in  ihre 
Orakel  zu  Orchomenos  Ahnliches  erzählt  haben  Mauern  gebracht  zu  haben,  womit  das  Orakel 
mag  wie  von  Amphiaraos  und  Trophonios.  Aus  des  T.  in  die  Stadt  verlegt  war.  Denn  das  Grab, 
der  Erzählung  Homers  von  der  Vorzugsstellung  der  Wohnsitz  des  Sehers  (vgl.  Bolide  a.  a.  0.  1, 
des  T.  bei  den  Schatten  ertönt  ein  leiser  Xach-  160),  befand  sich  nunmehr  innerhalb  der  Stadt- 
klang der  Sagen  von  den  lebendig  und  mit  mauern.  Es  würde  dieses  Ereignis  eine  Par- 
unversehrtem  Bewußtsein  entrückten  Sehern,  allele  zu  der  Überführung  der  Gebeine  des 
und  es  läßt  sich  die  Vermutung  nicht  von  der  Theseus  nach  Athen  sein.  Auch  der  Grund 
Hand  weisen,  daß  er  erst  seit  Homer  seine  für  das  Eingehen  des  ursprünglichen  Orakels 
Höhle  verlassen  habe  und  zu  den  Schatten,  aber  20  wäre  unschwer  beizubringen.  Die  Verehrung 
mit  unvermindertem  Bewußtsein,  also  als  er-  des  alten  Sehers  wurde  von  der  Priesterschaft 
habenes  Wesen,  versetzt  worden  sei,  während  in  Delphi  scharf  und  anscheinend  mit  Erfolg 
Amphiaraos  zu  Theben  und  Trophonios  in  Le-  bekämpft,  und  Theben,  das  das  Orakel  des 
badeia  verbleiben  durften  (vgl.  Bohde  1, 113ff.).  alten  heimischen  Sehers  schmerzlich  entbehrte, 
Auch  noch  in  anderer  Beziehung  ergeben  sich  begünstigte  infolgedessen  aus  Rivalität  gegen 
durch  Vergleichung  des  T.  mit  Amphiaraos  Paral-  Orchomenos  das  delphische  Orakel  (Gruppe  78). 
lelen.  T.  wird  geblendet  und  erhält  dafür  als  So  erlosch  das  alte  Tilphossion,  über  der  Quelle 
Entschädigung  die  Prophetengabe,  die  ihm  auch  entstand  der  Tempel  des  Apollo  Tilphossios 
nach  dem  Tode  im  Hades  verbleibt,  während  (Strab.  9,  27  p.  411.  Bursian,  Geogr.  v.  Grie- 
Amphiaraos  vom  Blitz  getroffen  unter  die  Erde  so  cheril.  1,  234.  Baedeker,  Griechen!.3 169;,  und  in 
entrückt  wird  und  aus  der  Tiefe  als  Seher  Orchomenos  erblühte  das  Orakel  des  T.  von 
seine  Orakel  emporsendet.  So  sind  wir  durch  neuem.  Dagegen  ist  Bouche-Lcclercq  3,  333  der 
Vergleichung  des  T.  mit  jenen  beiden  Sehern  Ansicht,  daß  T.  von  allem  Anfang  an  seine 
der  ursprünglichen  Bedeutung  des  T.  ein  Stück  Orakel  in  Orchomenos  erteilt  habe,  und  zwar 
näher  gekommen.  weil  er  nach  seinem  Tode  nicht  mehr  gewillt 
Wie  Amphiaraos  in  Theben  und  später  in  gewesen  sei,  seine  Sprüche  in  Theben  weiter 
Oropos,  Trophonios  in  Lebadeia,  so  ist  auch  zu  erteilen,  wo  sie  so  schlecht  befolgt  worden 
T.  angerufen  worden,  aber  nicht  in  Theben,  waren.  Den  wirklichen  Grund  für  seine  Ver- 
wie  man  als  selbstverständlich  annehmen  sollte,  nachlässigung  Thebens  kennen  wir  nicht.  Als- 
sondern  außerhalb  seiner  Heimat,  die  die  Hei-  40  Parallele  dazu  kann  angeführt  werden,  daß 
densage  und  Tragödie  kennt.  Und  zwar  er-  es  (Herod.  8,  134)  vom  Orakel  des  Amphiaraos 
scheint  es  als  sicher,  daß  er  in  Tilphossion  im  thebanischen  Gebiet  heißt:  Qrßaiwv  ovd&vl 
angerufen  worden  ist;  denn  da  befand  sich  ^tazt,  pecvxsvse&ui  ccvröd'i,  und  der  Herakles- 
sein Grabmal  (Strab.  9,  27  p.  411;  9,  36  p.  413.  tempel  in  Erytkrai  (Paus.  7,  5,  7;  8)  von  keiner 
Paus.  9,  33,  1).  Es  ist  also  weder  an  seinem  Frau  aus  Erythrai,  wohl  aber  von  thrakischen 
oiavoav-OTtblov  zu  Theben  noch  an  seinem  Frauen  betreten  werden  durfte.  Die  dritte 
Kenotaphion,  das  ihm  die  Thebaner  errichtet  Möglichkeit  besteht  darin,  daß  das  Orakel  zu 
hatten  (Paus.  9,  16,  1.  9,  18,  4),  ein  Orakel  Tilphossion  mit  dem  zu  Orchomenos  identisch 
entstanden,  wenngleich  sie  den  Wunsch  danach  war,  insofern  als  dann  Orchomenos  im  wei- 
gehegt  haben  mögen.  Und  zwar  haben  wir  uns  50  teren  Sinne  zu  fassen  ist  als  das  Gebiet,  zu 
das  Grab  als  die  Wohnung  des  Sehers  zu  den-  dem  auch  Haliartos  nebst  Umgebung,  in  der 
ken,  der  unter  die  Erde  entrückt  ist,  dort  wei-  das  Tilphossion  lag,  gehörte.  Diesen  Stand- 
ter  lebt  und  von  da  seine  Orakel  emporsendet  punkt  vertritt  Stoll  [Bedeutung  des  Ares  S.  43 f.), 
{Gruppe  78.  Bohde  117  f.  A.).  Auch  aus  dem  K.  0.  Müller  (Orch.  72)  und  K.  F.  Hermann 
feindlichen  Auftreten  des  Apollon  gegenüber  (a.  a.  0.  §  41,  11).  Und  dieser  Ausweg  scheint 
der  dem  T.  geweihten  Quelle  Tilphussa  (Hom.  wohl  der  einfachste  und  einzig  natürliche  zu 
h.  2,  204  ff.  Strab.  9,  27  p.  411.  Pind.  fr.  198  E  4.  sein.  Der  Apollotempel  bei  der  Tilphussa  wäre 
Paus.  9,  33,  5.  Gruppe  77)  läßt  sich  folgern,  also  dann  entstanden,  als  das  Orakel  des  T. 
daß  T.  in  Tilphossion  zu  Hause  und  von  dort  überhaupt  schwieg  und  Apollo  die  Erbschaft 
durch  Apollon  verdrängt  worden  ist.  Freilich  ist  60  des  T.  vollständig  übernahm. 
die  Existenz  des  Orakels  an  der  Tilphussa  be-  Dieses  Orakel  zu  Orchomenos  oder 
stritten  worden,  weil  immer  nur  das  Orakel  des  besser  zu  Tilphossion  gehört  zu  denen,  über 
T.  zu  Orchomenos  erwähnt  wird.  Gab  es  also  die  man  am  wenigsten  unterrichtet  ist.  Es 
ein  oder  zwei  Orakel  des  T.?  Bestanden  die  klingt  wie  Ironie  des  Schicksals,  daß  man  bis 
zwei  dann  zeitlich  nebeneinander  oder  nachein-  jetzt  nur  von  dem  Verstummen  des  Orakels 
ander?  Wir  gehen  von  der  Tatsache  aus,  daß  etwas  weiß  (Plut.  de  def.  orac.  44  p.  434  C). 
T.  in  Tilphossion  sein  Grab  besaß,  also  ange-  ScJncenck  (Allg.  Schulztg.  1833,  873ff.),  zieht  aus 
rufen  wordeu  ist.     So  wäre  es  denkbar,  daß  es  den    Angaben  Homers   über  T.,    der   ihm  den 
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goldenen  Stab  zuschreibt,  deu  Schluß,  daß  chen,  so  viel  Möglichkeiten,  Bedingungen  zu 
ener  ihn  nur  als  Augur  gekannt  habe,  ein  stellen,  daß  dies  oder  jenes  geschähe,  bestand 
doßes  Augurorakel  aber  in  Griechenland  nicht  für  ein  Orakel,  daß  bei  dem  bisherigen  Glauben 
orgekommen  sei.  Daraus  folgert  er,  daß  das  an  seine  Unfehlbarkeit  ein  Mißlingen  eher  allem 
igentliche  Orakel  des  T.  einmal  bestanden  anderen  als  seiner  plötzlich  eingetretenen  Un- 
labe,  aber  bald  untergegangen  und  so  T.  nur  fähigkeit  zugeschrieben  werden  mußte.  Es 
ils  Augur  in  Erinnerung  geblieben  sei.  Und  konnte  diese  Pest  nur  eine  vorübergehende 
war  müßte  dieses  von  Plutarch  erwähnte  Ein-  Erscheinung  sein,  und  da  wäre  das  Verstum- 
jehen  des  Orakels  schon  vor  Homer  eingetre-  men  nicht  recht  verständlich  gewesen.  Zum 
en  sein,  da  es  undenkbar  wäre,  daß  T.  gleich-  10  anderen  müssen  wir  uns  aber  vergegenwärtigen, 
.eitig  auf  der  Oberwelt  Sprüche  erteilte  und  daß  Orchomenos  unter  der  zunehmenden Ver- 
n  der  Unterwelt  weissagte,  da  ja  dann  Odys-  sumpfung  der  Umgebung  durch  die  Uber- 
leus  nicht  nötig  gehabt  hätte,  T.  bei  den  schwemmungen  des  Sees  litt,  die  Fieber  er- 
ichatten aufzusuchen.  Es  bedarf,  um  diese  zeugten.  Nach  übereinstimmenden  Nachrich- 
Lusführungen  zu  widerlegen,  nur  des  oben  an-  ten  ist  man  aus  diesem  Grunde  schon  in  alten 
geführten  Hinweises,  daß  T.  für  einen  der  Zeiten  zur  Verlegung  der  Stadt  geschritten 
ielseitigsten  Seher  galt  und  Homer  gerade  die  (Baedeker  a.  a.  0.  199).  Hängt  also  das  Ver- 
Jrakelsprüche,  die  jener  aus  seiner  Gruft  stummen  des  Orakels  vielleicht  mit  diesem  Er- 
teraufsandte,  für  seine  Zwecke  umbildete  und  eignis  zusammen,  bei  dem  die  Stimme  des  T. 
uit  dichterischer  Freiheit  den  berühmten  Seher  so  versagt  hätte?  In  diesem  Falle  wäre  die  er- 
n  der  Unterwelt  auftreten  ließ  (Solide  a.  a.  0.  wähnte  Pest  der  symbolische  Ausdruck  für  eine 
,  123).  Also  nicht  das  Eingehen  des  Orakels,  lange  Reihe  von  Verwüstungen,  die  die  alte 
on  dem  Plutarch  (de  def.  orac.  44  p.  434  C)  Stadt  heimsuchten.  Aber  noch  in  anderer  Weise 
pricht,  ist  für  den  Dichter  der  Nekyia  der  ließe  sich  die  Pest  als  symbolischer  Ausdruck 
mstoß  gewesen,  den  T.  zu  den  Schatten  zu  deuten:  als  nämlich  Orchomenos  in  späterer 
ersetzen,  im  Gegenteil,  er  nutzte  die  Anrufung  Zeit  durch  eine  Kette  von  Verwüstungen  und 
ines  in  der  Erde  hausenden  dämonischen  Zerstörungen  immer  mehr  von  seiner  früheren 
Vesens  für  den  gegenwärtigen  Vorstellungs-  Blüte  einbüßte  und  eine  Stadt  zweiten  Ranges 
:reis  aus,  dem  an  ein  unterirdisches  Lokal  ge-  wurde.  So  wurde  infolge  des  unablässig  fort- 
'undene  Wesen  damals  schon  unverständlich  30  schreitenden  Unglücks  T.  müde,  immerfort  eine 
raren.  Die  weitere  Annahme  Schwencks  von  verlorene  Sache  zu  stützen,  und  sein  Mund  ver- 
inem  Wiederauf  blühen  und  einer  erneuten  Ver-  stummte.  Bouche-Leclercq  scheint  dieses  Ein- 
rängung  des  Orakels   müssen  wir  übergehen.  gehen  in  eine  sehr  späte  Zeit  rücken  zu  wol- 

Dieses  %Qj]6xriQiov    des   T.    zu    Orchomenos,  len ,   da  er  die  Verehrung   des  Asklepios,    des 

rie  es  gewöhnlich  heißt,  ist  ohne  Zweifel  ein  Serapis  und  der  Isis  an  die  Stelle  des  verges- 

kdorakel,    d.   h.    Inkubationsorakel    (Nitzsch,  senen   Sehers_  treten  läßt   (3,  333),   von  denen 

inm.  z.  Odys.  3,  151)  gewesen,   obschon  Flu-  jener   viele   Ähnlichkeit    mit    T.    besitzt    (vgl. 

zrch  das  nicht  ausdrücklich   gesagt  hat.    Es  Bolide  1,  141  ff.). 

rgibt  dies  aber  der  Zusammenhang,  in  dem  Es  kann  diese  Pest  aber  auch  nur  eine  von 
r  davon  handelt  (vgl.  Itolide  1,  118),  da  er  es  40  Plutarch  erfundene  Motivierung  sein,    braucht 

lit  dem  Traumorakel  von  Mallus    zusammen-  also  nicht  verbürgt  zu  sein,  oder  diese  Legende 

teilt  und  überhaupt  lokale  Einwirkungen  von  hat   sich   im  Laufe   der  Zeit   entwickelt.     Wir 

)ünsten  aus  der  Erde  voraussetzt  (K.  F.  Her-  haben  oben  gesehen,  daß  T.  als  Seher  des  Zeus 

lann  a.  a.  0.  §  41,  11).    Es  ist  also  nicht  ein  bezeichnet  und  ferner  nur  noch  zu  Athena  in 

'otenorakel  gewesen,  wo  Tote  beliebig  zitiert  Beziehung  gesetzt   worden  ist.     Bei  den  Tra- 

?erden    konnten,    sondern    ein  Orakel,    wo    in  gikern  hingegen  erscheint  er  durchaus  als  der 

'räumen    oder   sonstigen  Visionen    der    Seher  D  iener  und  Vertreter  des  Apollon.   Inder 

rschien  (vgl.  Stengel  a.  a.  0.  54 f.  Nägelsbach,  Erzählung  des  Sostratos  von  T.  (Eustath.  Schol. 

fachhomer.  Tlieol.  190.  K.  F.  Hermann  a.  a.  0.  Hom.  x  494  p.  1665,  47  ff.)  lehrt  Apollon  den  T., 
lohde  1,  120  ff.    Preller- Robert  810).     Stengel  50  der  hiernach  anfangs  ein  kleines  Mädchen  ge- 

.  56   faßt   es   als  Totenorakel  auf,    fügt  aber  wesen  sein  soll,   die  Musik  und  Mantik,   und 

änzu,  daß  es  von  den  von  ihm  S.  54  f.  erwähn-  schließlich  nach   sieben  Verwandlungen    stirbt 

m  Traumorakeln  nicht  sehr  verschieden  ge-  T. ,  indem  er  in  eine  Maus   verwandelt  wird, 

^esen  sei.  Hieraus  können  wir  ersehen,  wie  der  Kult  des 

Nach  Plutarch  a.  a.  0.   verstummte    dieses  Apollon  sich  des  Ruhmes  des  T.  zu  bemächtigen 

•rakel   des  T.  infolge   einer  Pest,   in   der  viel  gesucht  hat.    Einmal  soll  nach  dieser  Legende 

olks  umkam,    und  trat    seit   dieser  Zeit  nie  T.  seine  Prophetengabe  dem  Apollon  verdanken, 

ieder  in   Tätigkeit.     Über  die   Zeit  nun,    in  Ferner  galt  die  Maus  im  allgemeinen  für  ein 

er  diese  Seuche  eingetreten  sein  soll,  verlautet  prophetisches  Tier,  und  besonders  war  sie  dem 
ar  nichts.    Es  muß  also  dieses  Erlöschen  des  60  Apollon  heilig  (Gruppe  803).    Schon  hierin  kön- 

rakels  sehr  lange  zurückgelegen  haben;  sonst  neu  wir  also   eine  mythologische  Verbindung 

ätte  wohl  Plutarch  etwas  Näheres  darüber  an-  zwischen  T.  und  Apollon  feststellen.    Ferner  be- 

egeben.   Anscheinend  hat  er  selbst  nichts  dar-  kämpft    während    des    Krieges    der    Epigonen 

ber  in  Erfahrung  bringen  können.     Nun  ge-  Apollon  den  T.  (Apollod.  3,  7,  2);  denn  wie  diese 

iigt    freilich    ein    Mangel    an    Rat    bei  einer  jenen  befragt  hatten,   offenbarte  er  ihnen  das 

euche  allein  noch  nicht,  um  ein  wirklich  an-  unfehlbare  Mittel,  den  Sieg  zu  gewinnen,  in- 

esehenes  und  bewährtes  Orakel  zum  Schwei-  dem    er    sie    veranlaßte,    den    Alkmaion    zum 

en  zu  bringen.    So  viel  Freiheit  in  den  Sprü-  Führer  zu  nehmen.    Und  der  Krieg  endete  mit 
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der  Vernichtung  der  Stadt,   dem  Tode  des  T.  ßovvog.    Bohde,  Psyche5  1,  132),  wie  demnach 

-und  der  Weihung  der  Manto  nach  Delphi.    Der  Apollon  selbst  in  Delphi  als  Eindringling  aner- 

Tod  des  T.  während   des  Epigonenkrieges  am  kannt  wird,   so  sehen  wir,  daß  in  Tilphossion 

Quell  Tilphussa   scheint  demnach   der  delphi-  an  die  Stelle  des  alten  Erdorakels  Apollon  sei- 

schen  Priesterlegende  zu  entstammen.    Zudem  nen  Tempel  setzte  und  selbst  an  Stelle  des  T. 

bemächtigte  sich  der  Kult  des  Gottes,  begün-  Sprüche  erteilte.     Ein  besseres  Los  hatten  Am- 

stigt     und     unterstützt    durch    seine    rührige  phiaraos  und  Trophonios;  ihre  Verehrung  und 

Priesterschaft  in  Delphi,  der  Nachkommenschaft  ihr  Ansehen  blieb  selbst  in  späten  Zeiten  un- 

des  T.    Nach  dem  Falle  Thebens  wurde  Manto,  beeinträchtigt,  und  ihre  Göttlichkeit  wurde  an- 

seiue  Tochter,  sie  selbst  eine  berühmte  Seherin,  10  erkannt,   indem  sie  als  Zeus  Amphiaraos  und 

unter  den  Erstlingen  der  von  den  Argivern  dem  Zeus   Trophonios    angerufen    wurden    {Ps.-Di- 

Apollon   für  die  Eroberung  Thebens    gelobten  kaiarch,  Descr.  Gr.  I  56  (Geogr.  Gr.  Min.  1,100). 

Beute  nach  Delphi  geweiht  (Apollod.  3,  7,  4),  I.  Gr.  Sept.  1,  3498;  412.    Meister,  Boot.  Inschr. 

und    bezeichnenderweise   heißt   sie   als   solche  423  {Collitz,  Gr.  Dlalektinschr.  1,  p.  163;).    Auf 

bei  Diod.  (4,  66)  nicht  Manto,  sondern  Daphne,  diese  Weise  haben  diese  beiden  die  Umwand- 

d.  h.   Seherin   des  Apollo    (vgl.  Panofka,   Der  lung  vom  Gotte  zum  Menschen  und  zurück  zur 

Mantositz    am  Ismenion   [Archaeol.  Ztg.  1845,  Göttlichkeit  durchgemacht,  T.  nur  die  vom  Gotte 

56  ff.]).    Weiterhin  ist  Manto  von  Delphi  nach  zum  Menschen  mit  erhöhtem  Range  im  Hades 

Kolophon    geschickt    worden ,    um    dort    dem  und  mit  göttlichen  Ehren   bei   den  Thebanern 

Apollon  zu  dienen  {Paus.  9,  33,  2).    Ihr  und  des  20  {Diod.  4,  66). 

Rhakios  Sohn  Mopsos  ist  Seher  in  Kolophon,  Die  Umwandlung  des  Orakelgottes  T.  zum 
also  Diener  des  Apollon  {Paus.  7,  3,  2).  Der  Tod  sterblichen  Seher,  als  welchem  wir  ihm  zuerst  in 
des  T.  und  die  Versklavung  der  Manto  wird  in  den  Sagen  des  Hesiod  und  Pherekydes  in  seinen 
der  Mythensprache  wohl  die  Bedeutung  gehabt  Beziehungen  zu  Zeus  und  Athena  begegnen, 
haben,  daß  es  mit  Tätigkeit  des  alten  Orakel-  hat  wohl  die  Nekyia  und  die  delphische  Prie- 
verkünders  T.  nunmehr  aus  ist  und  er  von  einem  sterschaft  zu  Wege  gebracht.  Diese,  die  den 
Nachfolger  abgelöst  wird.  Dies  erfahren  wir  im  unbequemen  Nebenbuhler  ihres  Gottes  be- 
weiteren noch  deutlicher.  Die  Quelle  Tilphussa  kämpfte,  hat  auch  die  Sage  erfunden,  daß  T. 
verschwindet,  zwar  nicht  vollständig,  aber  ihre  —  analog  dem  Python  in  Delphi  —  in  Til- 
Umgebung  leidet  immer  mehr  unter  der  Ver-  30  phossion  begraben  sei,  eine  Version,  die  von 
sumpfung  der  Gegend,  und  sie  selbst  gerät  in  der  Heldensage  weiter  ausgesponnen  worden 
das  Sumpfgebiet,  so  daß  sie  den  Namen  Quelle  ist.  Jene  hat  die  Befragung  des  T.  in  die 
nicht  mehr  verdiente  {Baedeker  a  a.  O.  169).  Unterwelt  verlegt  und  ihn  dadurch  zum  Sterb- 
Die  delphische  feiudlichePriesterschaft  erzählte  liehen  herabgedrückt;  denn  im  Hades  befan- 
natürlich,  daß  sie  in  die  Unterwelt  versunken,  den  sich  ja  nur  die  Seelen  der  Abgeschiedenen. 
und  zwar  von  Apollon  hinabgestoßen  worden  Aber  er  wurde  hier  nicht  als  gewöhnlicher 
sei,  weil  sie  einen  Tempel  des  Gottes  zu  bauen  Sterblicher  aufgefaßt;  denn  die  Erinnerung  an 
nicht  habe  gestatten  wollen  {Strab.  9,  27  p.  411.  seine  ursprüngliche  Göttlichkeit  verlieh  ihm 
Moni.  h.  2,  204 fT.  Find.  fr.  198  B.4).  Die  Woh-  einen  erhöhten  Rang  unter  den  Schatten  und, 
nung  des  alten  Sehers  bildete  sein  Grab.  Dies  40  die  Sage  nunmehr  rückwärts  bildend,  ein  Le- 
blieb bestehen,  aber  auf  der  Höhe  über  dem  ben  auf  der  Oberwelt  von  ungewöhnlicher 
Grabe  erhob  sich  nun  der  Tempel  des  Gottes,  Länge,  das  ihn  ebenfalls  über  alle  Sterblichen 
der  nunmehr  Orakel  erteilte,  des  Apollon  {Paus.  erhob.  Zu  Apollon,  der  ihn  verdrängt  hatte, 
9,  33,  1.  Strab.  9,  36  p.  413;  27  p.  411.  Bur-  trat  er  sodann  als  sein  Prophet  und  Verkün- 
sian,  Geogr.  von  Griechenl.  1,  234.  Baedeker  der  seines  Willens  in  Beziehung.  Die  Helden- 
a.  a.  O.).  Aus  dem  oben  Ausgeführten  erhellt,  sage  und  Tragödie  hat  im  Laufe  der  Zeit  die 
daß  T.  ein  lokaler  Orakelgott  gewesen  ist,  Rolle,  die  der  sterbliche  Seher  auf  Erden  ge- 
dessen  Verehrung  auf  ein  kleines  Gebiet  be-  spielt  hat,  weil  ein  Seher  von  sieben  Menschen- 
schränkt  blieb.  Bei  dem  Eingehen  des  Kultes  altern  und  mit  ungeschwächtem  Verstand  im 
braucht  nicht  einmal  an  ein  Verdrängen  im  50  Hades  kein  Verständnis  mehr  fand,  so  erwei- 
feindlichen  Sinne  gedacht  zu  werden.  Es  kam  tert,  daß  jede  Erinnerung  an  seine  Göttlich- 
eine neue  Zeit,  der  das  Verständnis  für  die  keit  verwischt  wurde.  Und  so  blieben  nur 
alten  Götter  abging.  So  mußte  Kronos  sein  Sagen  von  seinem  irdischen  Dasein  im  Schwange. 
Regiment   an  Zeus   abgeben,   und  T.  fand    in 

Apollon,  der  sich  unter  den  Olympischen  Göt-  Bildwerke. 

tern   zum   Orakelgott  xa-r'  ££,o%r\v  entwickelte,  1.   Die  Unterredung  zwischen  T.  und 

seinen  Nachfolger.     Zwei    Orakelgötter    in   so  dem  Könige  Oidipus  (Fig.  1)  ist  anscheinend 

unmittelbarer  Nähe  wie  T.  in  Tilphossion  und  auf  einem  Vasenbilde  dargestellt,   das  Baoul- 

Apollon  in  Delphi   waren  auch  zu  viel;    einer  Bochette  {Monum.  ine'dits  pl.  7S)  zuerst  bekannt 

mußte  weichen.     Wie  die  Verehrung  des  Tri-  go  gemacht  und  it.  0.  Müller  {Hdb.  d.  Arcli.  §412, 

ton  durch  den  Kult  des  Dionysos  ersetzt  wurde  3  S.  643)  trefflich  gedeutet   und  erläutert  hat 

und  die  Verdrängung  als    ein  Kampf  geschil-  (vgl.  Overbeck,  Heroengall.  Taf.  2, 11.   Panofka, 

dert  wird   {Paus.  9,  20,  4;  5),    wie   in   Delphi  Arch.  Ztg.    3.  Jahrg.   1845,    53 f.).     Der   blinde 

unter  dem  Ömphalos  der  Erdgöttin  im  Tempel  Seher,    in   reich    geschmücktem    Gewand   und 

des  Apollon  ein  göttliches  Wesen,  Python,  be-  Schleier,  stützt  sich  mit  seiner  Linken  auf  einen 

graben  lag,  also  ein  Gott  über  dem  Grabe  des  Knaben,  der  ihn  führt  wie   in  Soph.  Oid.  Tyr. 

andern  seinen  Sitz  aufgeschlagen  hatte  (Varro,  und  einen  Lorbeerzweig  trägt,  das  Zeichen  des 

L.  L.  7, 17.  Boscher,  ömphalos  66.  Hes.  s.  To£,iov  apollinischen    Propheten.      Einen    mit    einem 
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Terupelchen  gekrönten  Stab  trägt  T.  in  seiner 
Rechten,  da  er  ohne  Stab  nicht  denkbar  ist. 
Der  König  ist  auf  dem  Throne  sitzend  darge- 
stellt, er  hält  in  der  Rechten  ein  mit  einem 
Adler  verziertes  Szepter  und  ist  lorbeerbe- 
kränzt; hat  also  eben  geopfert  oder  ist  dazu 
bereit.  Hinter  dem  Könige  links  stützt  sich 
eine  weibliche  Person  auf  ein  Bassin  und  schaut 
dabei  in  einen  Spiegel.  In  ihr  erblickt  Panofka 
a.  a.  0.  S.  54  Dirke,  Höfer  (Art.  Oidipus  'S,  1,  10 
Sp.  731)  lokaste.  Von  den  Göttern,  die  ober- 
halb dargestellt  sind,  also  die  Szene  beobach- 


indessen  zugibt,  daß  sich  auch  die  Unter- 
redung des  T.  mit  dem  Könige  Kreon  nach 
Soph.  Ant.  v.  975  ff.  herauslesen  lasse  (s.  Fig.  1). 

2.  Zahlreicher  sind  die  Abbildungen,  die 
sich  mit  der  Befragung  des  T.  durch  Odys- 
seus  in  der  Unterwelt  beschäftigen. 

a)  Der  Moment,  wie  die  Schattengestalt  des 
T.  aus  der  Tiefe  aufsteigt,  ist  auf  einem  meister- 
haft gemalten  Vasengemälde  {Mon.  Inst.  5, 14)  in 
engster  Anlehnung  an  Homer  (l  95  ff.)  zum  Aus- 
druck gebracht  worden  (Fig.  2).  Der  Schatten  des 
T.  —  nur  das  Haupt  ist  hier  zu  sehen,  da  er 


LnlL^IL; 


F]\^. 


-^11  ^Tl 


-H  i  L^l  I  ^1 


JH|  L5-\\Ur\\  i-T]  |Lri! 


1)  Untere  Reihe:    lokaste (?),   Oidipus,    Teiresias    mit   seinem   Knaben.  —  Oben:    Athena    (Onkaia),   Apollon  (Iamenios), 
Aphrodite  (Mutter  der  Harmonia?).    Nach  Overbeck,  Die  Bildwerke   zum   thebischen    und   irdischen   Heldenkreis  Taf.  II,  11. 


ten,  ist  anwesend  Athena,  auf  den  Schild  ge- 
lehnt, den  Helm  in  der  Rechten  und  die  Lanze 
in  der  Linken,  neben  ihr  Apollon,  lorbeerbe- 
kränzt, der  sich  mit  ihr  über  den  Vorgang 
unten  unterhält,  und  Aphrodite,  die  mit  der 
Linken  die  Brust  etwas  entblößt.  Die  drei 
Götter  sind  sitzend  gedacht;  zwischen  Athena 
und  Apollon  steht  ein  Kästchen,  und  Aphrodite 
stützt  sich  mit  der  Rechten  auf  ein  größeres 
Kästchen.  Möglicherweise  soll  dadurch  Theben 
angedeutet  werden  (Hesycli.  s.  v.  &ijßa-  noXig 
Boicaxiac;  y.a.1  Y.ißmriov).  Neben  den  Göttinnen 
ist  je  ein  Stern  angebracht,  neben  Apollon  ein 
Stierschädel  mit  Perlschnüren.  Eine  brennende 
Lampe  auf  einem  Pfeiler  zur  Rechten  schließt 
die  Szene  ab.  Anscheinend  tritt  T.  in  dieser 
Szene  auf,  um  dem  Könige  Oidipus  sein  drohen- 
des Geschick  zu  verkünden  {Overbeck,  Heroen- 
gall.  S.  62  ff.  nr.  75)  nach  Soph.  Oid.  Tyr.  v. 
316  ff.  In  gleichem  Sinne  deuten  dieses  Bild 
Panofka  a.  a.  0.  und  K.  0.  Müller  a.  a.  0.,  der 

Roschbe,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    V. 


im  Emporsteigen  gedacht  ist  —  erhebt  sich 
mit  geöffnetem  Munde  aus  der  Tiefe,  anschei- 

50  nend,  um  dem  Odysseus  zu  gebieten,  was  X  95 
angegeben  ist.  Odysseus  ist  nämlich  noch 
auf  einem  Steinhaufen  sitzend  dargestellt  und 
hält  das  blutige  Schwert  in  der  Rechten  ge- 
senkt in  Erwartung  des  Sehers,  nach  dessen 
völligem  Auftauchen  er  sich  dann  schnell  er- 
heben wird.  Die  Köpfe  der  geschlachteten 
Schafe  liegen  an  der  Grube.  Zu  beiden  Seiten 
stehen  die  Gefährten,  die  nach  X  23  den  Od. 
zum  Hades  begleitet  haben;  sie  sind  vom  Ma- 

60  1er  als  nicht  geradezu  bei  dem  Vorgang  inter- 
essiert aufgefaßt.  Der  Seher  ist  auf  dem  Ge- 
mälde blind  gedacht,  wie  die  Darstellung  sei- 
ner Augen  ergibt;  ein  voller  Bart  umrahmt 
sein  Kinn.  Der  Kopf  unseres  Sehers  ist  mat- 
ter und  weniger  ausdrucksvoll  ausgeprägt,  weil 
er  einer  Schattengestalt  angehören  soll.  Die 
Art  der  Ausführung  hat  Verdacht  erregt,  und 
der  Kopf  ist  geradezu  für   interpoliert   erklärt 
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2)    Üdysseus  befragt  den.  Teiresias  am  Rande  der  Unterwelt. 
Xach  Baumeister,  Denkmäler  des  klass.  Altertums  II  Abb.  1^54. 


wurden  (Philol.  Anzeig.  1873,  572,  4;  Tgl.Preller- 
Pleiv 3  2,  458  A.  1).  Dagegen  hat  Baumeister 
(Denkm.  Sp.  1040),  dem  wir  eine  lebensvolle  Be- 
sehreibung dieser  Szene  mit  Abb.  (Sp.  1040)  ver- 
danken, festgestellt,  daß  nach  neueren  Unter- 
suchungen die  Linien  durchaus  antik  sind  (vgl. 
noch  den  Art.  Odysseus  3,  1,  Sp.  672  mit  Abb. 
Welcher,  A.D. 3,  ±52  f. ;  Le  juqement  deParis79 — 
84,  dazu  pl.  XIX.  Ocerbeck  T.  32,  12,  s.  Abb.  2). 
b)  Den  Augenblick,  wo  T.  dem  Odysseus  seine 
Schicksale  verkündet,  bringt  ein  flaches  Relief 
im  Louvre  zum  Ausdruck  (Fig.  3),  abgebildet 
bei  Baumeister  (Denkm.  Sp.  1041).  T.  ist  in- 
zwischen heraufgestiegen  und  hat  sich  nieder- 
gesetzt. Er  ist  in  einen  langen  Priesterman- 
tel gehüllt,  der  ihm  das  Haupt  noch  mit  be- 
deckt. Seine  Füße  sind  nackt.  Der  kahle,  öde 
Felsen,  der  das  Unwirtliche  der  Unterwelt 
zum  Ausdruck  bringen  soll,  dient  ihm  gleich- 
zeitig als  Thronsessel  (Baumeister).  Seine  Linke 
umspannt  das  Szepter,  während  die  Rechte, 
die  den  Stab  ebenfalls  umfaßt,  gleichzeitig  die 
Stirn  stützt,  um  sein  tiefes  Nachdenken  anzu- 
deuten, was  anscheinend  gleichfalls  das  halb- 
geschlossene Auge  ausdrücken  soll.  Der  gött- 
liche Dulder,  der  ihm  gegenüber  steht,  ist  vorn- 
über gebeugt  in  nachdenklicher  Haltung  ge- 
bildet: er  lauscht  scharf  den  Worten  des  Sehers, 
um  alles  genau  in  sich  aufzunehmen  und  sich 
einzuprägen.  Sein  linker  Fuß  stützt  sich  auf 
einen  Felsblock;  über  dem  gebeugten  linken 
Knie  hält  er  den  Mantel  zusammengefaltet. 
Die  rechte  Hand  hält  das  kurze  Schwert  nach 
vorn  gestreckt,  während  er  mit  der  Linken  die 
Scheide  umfußt.  Der  Körper  ist  völlig  unbe- 
kleidet.    Der  Kopf   auf  dieser  Abbildung   ist 


nach  dem  nun  folgenden  Bilde  ergänzt  worden. 
Dieses  Relief  ist  der  Auffassung  nach  jünger 
als  das  Vasengemälde  und  wahrscheinlich  rö- 
mischen Ursprungs  (Friederichs,  Bausteine  nr. 
776).  Vgl.  Baumeister,  Denkm.  Sp.  1041.  Art. 
Odysseus  3, 1,  Sp.  672.  Winckelmann ,  Jlon.  ined.. 
157,  Chirac,  3Ius.  de  sculpture,  pl.  223,  nr.  250: 
40  Millin,  Gal.  myihol.  175,  637. 

c)  Eine  freie  Wiederholung  dieser  Szene 
scheint  die  Darstellung  auf  einer  Glaspaste 
(Overbeck  T.  32,  10)  zu  sein  (vgl.  Baumeister, 
Denkm.  Sp.  1041.   Art.  Odysseus  3,  1,  Sp.  672  . 

d)  Umstritten  ist  noch  die  Deutung  eines 
Bildes  auf  einem  etruskischen  Spiegel  (Ger- 
hard 2,  Taf.  240),  auf  dem  man  T.  erblickt, 
wie  er  schlafend,  auf  die  Schulter  des  Hermes 
gelehnt,  herbeiwankt,  von  dem  mit  dem  Schwerte 

so  in  der  Hand  dasitzenden  Odysseus  erwartet 
(vgl.  Art.  Odysseus  3,  1,  Sp.  671). 

e)  Der  gleiche  Moment  scheint  auf  einem 
Bilde  (Fig.  4)  zum  Ausdruck  gebracht  worden  zu 
sein,  das,  gegen  Ende  der  Republik  gemalt,  zu 
einer  Reihe  von  Odysseelandschaften  gehört,  die 
den  friesartigen  Schmuck  eines  Zimmers  auf  dem 
Esquilin  bilden  und  gewissermaßen  ein  bild- 
licher Kommentar  zum  10.  und  11.  Buche  der 
Odyssee  sind.     Und   zwar  ist  das   hierher  ge- 

60  hörende  Bild  das  beste  Stück  unter  den  Land- 
schaften ,  von  denen  nur  sechs  bis  sieben  ge- 
rettet sind.  Die  linke  Seite  nimmt  das  Meer 
ein,  auf  dem  das  Schiff  der  Rückkehr  des  Od. 
harrt.  Ein  gewaltiges  Felsentor,  das  sich  nach 
rechts  anschließt,  bezeichnet  den  Eingang  zur 
Unterwelt,  die  nun  folgt  und  als  Höhle  gedacht 
ist.  Durch  das  Tor  hindurch  fällt  ein  fahler 
Lichtschein  auf  die  sich  darinnen,  in  der  Mitte 
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des  Bildes  und  weiter  nach  rechts- 
hin  abspielende  Handlung.  In  der 
Mitte  der  Unterweltszene  steht, 
von  links  nach  rechts  gewandt, 
Odysseus.  Er  hält  den  Oberkör- 
per stark  nach  vorn  geneigt,  in- 
dem er  den  linken  Fuß,  der  auf 
einem  Steine  ruht,  gebeugt  hat 
und  sich  mit  dem  linken  Arm 
auf  das  linke  Knie  stützt.  Diese 
Haltung  deutet  an,  daß  er  voll  An- 
dacht den  Worten  des  T.  lauscht, 
der  ihm  gegenüber  ebenfalls  nach 
vorn,  also  nach  links,  gebeugt 
dasteht  und  in  der  Linken  seinen 
Stab  hält.  Zwischen  ihnen  beiden 
scheint  die  Grube  mit  dem  Blute 
angedeutet  zu  sein.  Zur  Linken 
sind  die  beiden  Gefährten  mit 
dem  Widder  beschäftigt.  Von 
rechtsher  nahen  sich,  einzeln  und 
in  Gruppen,  die  Schattengestalten, 
wie  Homer  es  geschildert  hat 
Zu  Häupten  der  einzelnen  Figuren ■' 
sind  ihre  Namen  angebracht  und 
lassen  keinen  Zweifel  über  die 
Bedeutung  des  Bildes  aufkommen.  STach  Baum 

Abgebildet  ist  diese  Landschaft, 
die  also  im  Vergleich  zu  den  oben  erwähnten 
eine  Erweiterung  durch  Bevölkerung  mit  ande- 
ren Gestalten  aus  der  Sage  von  der  Unterwelt  30 
erfahren  hat,  bei  Woltmann  (Gesch.  d.  Mal.  1, 
113),  Würmann  {Die  antik.  Odysseelandsch., 
Landsch.  329),  Baumeister  (A.  Denkm.  Sp.  858, 
Abb.  939),  vgl.  Trendelenburg  (Arch.  Ztg.  1876, 
89 f.),  Art.   Odysseus  3,  1,  Sp.  672. 


ö)  Odysseu>  und  Teiresias. 
'ister,  Denkmäler  des  Mass.  Altertums  II  Abb.  1255. 


In  Anlehnung  an  dieses  Bild  scheint  Preller 
sein  Unterweltsbild  (Prellergalerie  zu  Weimar) 
gemalt  zu  haben,  das  zu  den  Freskogemälden 
gehört,  die  die  Ptückkehr  des  Od.  und  seine 
Irrfahrten  illustrieren.  Denn  noch  auf  Veran- 
lassung von  Goethe  wurde  er  vom  Großherzog 
Karl  August  zu  seiner  weiteren  künstlerischen 
Ausbildung  nach  Rom  geschickt. 


-t)  Odysseus  in  der  Unterwelt,  Wandgemälde  aus  Rom. 
Xach  Baumeister.  Denkmäler  des  klass.  Altertums  II  Abb.  939. 
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3.  Nicht  erhalten  ist  eine  der  Erinyen  (s.  d.),  deren  Name   aus    der 

a)  das  berühmte  Gemälde  Polygnots,  die  Vorstellung  abgeleitet  ist,  daß  diese  Göttinnen 
ganze  Unterwelt  darstellend,  aus  der  delphischen  den  Mord  strafen  (vgl.  Eur.  Or.  323:  usldyxQco- 
Lesche,  die  zweite  große  delphische  Komposi-  tsg  Evpev idig  ■  ■  ■  tivv^isvui  yovov),  also  von  Ti- 
tion des  Meisters  (Arch.Ztg.  1877,  120ff. ;  1884,  vsiv,  rslaai  und  cpovog,  Gornut.  de  nat.  deor.  10 
270 f.).  Davon  können  wir  uns  nach  der  Schil-  (p.  33  Osann).  Eust.  ad  Hom.  II.  763,  42.  Tzetz. 
derung  des  Pausanias  (10,  28,  1;  29,  8)  eine  Chiliad.  12,  829.  Pyl,  Mythol.  Beitrüge  1,  206. 
Vorstellung  davon  machen.  Der  Schatten  des  Pott,  Kuhns  Zeitschrift  5(1856),  266  f.  B.Förster, 
T.  steigt  eben  auf,  um  aus  der  Grube  Blut  zu  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  113  (1876),  810  Anm.  18. 
trinken,  während  Odysseus  das  Schwert  über  10  Bechtel-Fick,  Die  griech.  Personennamen  262 
die  Grube  haltend,  dort  kauert,  um  alle  Schatten  (wo  auch  auf  den  nach  der  Erinys  Teisiphone 
fernzuhalten,  bis  T.  vom  Blute  getrunken  hat  gebildeten  Personennamen  Ttioicpovog  auf  einer 
und  ihm  das  Bewußtsein  zurückgekehrt  ist.  Münze  von  Pherai  bei  Mionnet  3,  309  hinge- 
Der  Künstler  hatte  bei  seinem  Werke  nicht  wiesen  wird).  Eine  ganz  absurde  Etymologie 
nur  die  Begegnung  des  T.  und  Odysseus  sich  von  Tisiphone,  deren  Name  von  cpavri  abge- 
zum  Vorwurf  genommen,  sondern  nach  Dich-  leitet  wird,  findet  sich  bei  Fulgent.  Myth.  1,  8 
tungen  und  Überlieferungen  der  Späteren  und  p.  21  Helm  (=  Lactant.  Plac.  ad  Stat.  Theb.  1,477) 
auch  nach  Mythen  der  Demetermysterien  die  und  Expos.  Virgil.  continent.  p.  100,  10  Helm. 
ganze  Unterwelt  zur  Darstellung  gebracht  (Prel-  Mythogr.  Lat.  1,109.  2,12.  3,  6,  23  p.  187,  23. 
ler-Bobert  829  f.  O.Jahn,  Kieler  Philol.  Stud.  20  Die  Bemerkung  von  J.J.  Eschenburg,  Handbuch 
1841,  81—154.  Welcher,  Abh.Berl.  Ahad.d.  W.  d.  Mass.  Literatur  309  (4232),  Tisiphone  werde 
1847,  B.  1849,  81  — 151.  Welcher,  Kl.  Sehr.  5.  besonders  zur  Erregung  ansteckender  Seuchen 
63 — 139.  Bh.  Mus.  26,  354ff.  Art.  Odysseus  3,  abgesendet,  bedarf  starker  Einschränkung. 
1,  Sp.  671.  Baumeister,  Denhm.  1040  f.).  Aus  Der  Name  der  Erinys  Teisiphone  begegnet,  ob- 
der  ganzen  Anlage  und  Auffassung  des  Ge-  wohl  er  gleich  dem  ihrer  Schwestern  wahr- 
mäldes  ergibt  sich,  daß  es  dem  Vasenbilde  scheinlich  alt  ist,  in  der  Literatur  verhältnis- 
unter 2  a)  nicht  als  Vorlage  gedient  haben  kann.  mäßig  spät.     Nach  Gruppe,  Gr.  Myth.  763,  10 

b)  Das  von  Nihias  im  folgenden  Jahrhun-  soll  er  sich  zuerst  bei  Vergil  finden;  doch  hat 
dert  mit  reicheren  Kunstmitteln  gemalte  Bild  ihn  schon  Lucilhcs  bei  Nonius  p.  427,  ll  =  Zw- 
von  der  Unterwelt.  Es  führte  den  Namen  Ne-  30  cilius  ed.  Marx  1,  13  v.  169 f.  und  2,  76  v.  169: 
kromantia  (Plin.  N.  H.  35,  132)  oder  N£-avicc  Tisiphone  .  .  .  Eumenidum  sanetissima  Erinys. 
(Plut.  Non  posse  suav.  vivi  sec.  Epic.  11,  2.  Die  Ergänzung  einer  Inschrift  am  Altarfries 
1093  F.  Anthol.  Pal.  9,  792)  und  galt  für  ein  von  Pergamon  in  [Tici\cp6[vr\\,  Inschr.  v.  Perga- 
Behr  berühmtes  Bild;  wollte  es  doch  der  Maler  mon  nr.  109  (andere  Vorschläge  sind  $6[ßog] 
an  den  König  Ptoiemaios  nicht  einmal  für  60  oder  ^>o[ißrj])  ist  zu  unsicher,  wenngleich  der 
Talente  verkaufen.  Nach  Anthol.  Pal.  9,  792  Gigantenname  'Ällj]%to[g]  (Inschr.  v.Perg.  nr.  112) 
war  es  in  Übereinstimmung  mit  Homers  Bericht  beweist,  daß  zu  Beginn  des  2.  Jahrhunderts 
über  die  Begegnung  des  T.  und  Odysseus  ge-  der  Erinysname  yll(X)ri-KTÜ,  und  also  wohl  auch 
arbeitet;  es  ist  also  nicht  ausgeschlossen,  daß  TsiGKpövn  und  MiycuQu,  bekannt  war.  Mit 
die  Darstellung  des  Vasenbildes  (vgl.  Art.  40  diesen  ihren  zwei  Schwesten  Ällr^.rm  und  Mi- 
Odysseus  3,  1,  671  f.  Baumeister,  Denhm.  1041)  yaiga  verbunden  wird  sie  genannt  bei  Apollod. 
sich   an   dieses  berühmte   Bild   angelehnt   hat.  1,1,4.   Tzetz.  zu  Eyhophr.  406.  Hygin.  fab.  praef. 

[Buslepp.]  10,  5  Schm.    Cornut.  a.  a.  0.    Orph.  Argon.  982. 

Teiresiai  {Teigsaiai)  werden  (Aelian  de  nat.  Hymn.  69,  2.   Schol.  Hom.  II.  9,  454.    Suid.  s.  v. 

anim.  8,  5)  Seher  genannt,  die  ebenso  berühmt  Ev^isviöag  (p.  619,11  Beruh.).    Harpohrat.  s.  v. 

gewesen  sind  wie  Teiresias  (s.  diesen).  [Buslepp.]  Eviitvidtg  (p.  140, 16  Dindorf).    Schol.  Eur.  Or. 

Teisamenos  s.  Tisamenos.  37.   Schol.  Eur.  Troad.  457.    Tzetz.  Chil.  12,  818. 

Teisaudros  (TtioccvÖQog).  1)  Nach  v.  Wilamo-  Eudocia  351  (p.  263  Flach).  Dracontius,  Medea 
witz,  Hermes  33  (1898),  519  ist  der  von  Find.  481  ff.  (Poet.  Lat.  min.  5  p.  209).  Schol.  Lucan. 
Nem.  11,  33  genannte  HüouvÖQog  (s.  d.  nr.  6)  50  Pharsal.  6,  732  (p.  241  ed.  Endt).  Papyrusfrag- 
=  TsiauvSgog  =  Tuacxfisvög  (vgl.  v.  Wilamo-  rnent  aus  Gizeh  (römische  Epoche)  bei  Th.  Bei- 
witz, Lectiones  epigr.  14),  Sohn  des  Orestes.  —  nach,  Papyrus  grecs  et  de'motiques  p.  15  nr.  3. 
2)  Jüngster  Sohn  des  Jason  und  der  Medeia,  Codex  Dresdensis  Da  41  Fol.  1  (r<äv  iQivvvatv. 
von  der  Mutter,  um  sich  an  ihrem  Gatten  zu  \tiycaga :  ziaicpövi]  v.ul  äXirm  [so!]).  Vgl.  auch 
rächen  (daher  wohl  auch  der  Name  Tcioavägog)  die  oben  angeführte  Inschrift  aus  Anazarba. 
samt  seinem  Bruder  Alkimenes  getötet,  wäh-  "Wo  sie  sonst  vorkommt  —  und  es  geschieht 
rend  der  dritte  Bruder,  Thessalos,  entkommt,  ihrer  sehr  oft  Erwähnung  — ,  erscheint  sie  ent- 
Diod.  4,  54.     [Höfer. ]  sprechend   der    später   von   den   Erinyen   herr- 

Teisiphone  (Tetctqpövr])  —  griechisch  nicht  sehenden  Vorstellung  mit  Schlangen  um  das 
Tiaicpovr]  (vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  763, 10),  wie  60  Haupt  oder  in  den  Händen  (Verg.  Aen.  6,  570f. 

TiLGiyövri  neben  ,AXlr\%xai  und  Msyaigcc  der  Dar-  Ov.  met.  4,  481.  Propert.  3,  5,  40.   Tibidl.  1,  3,  69. 

Stellung  der  drei  'Egsivveig  (so!)  auf  einem  Re-  Verg.  Culex  218.   Seneca  Herc.  f.  984.   Hör.  Sat. 

lief  aus   Anazarba   beigeschrieben   ist   (Hichs,  1,8,34.   luven.  6,  29.  Stat.  Theb.  2,  283.  4,485. 

Journ.  of  hell.  stud.  11,  239,  5.    Heberdey  und  7,  466.   Vol.  Flacc.  Arg.  4,  394.    Claudian.  De 

Wilhelm,  Beisen  in  Kilihien   in  Denkschriften  raptu    Proserpinae   1,  40.     Corippus.    Iohann. 

d.  Kais.  Akad.d.Wiss.  in  Wien  phil.-hist.  Klasse  3,111.  4,326)   das   Strafamt  in   der  Unterwelt 

44  [1896],  VI  S.  38  nr.  94;  vgl.  auch  Le  Bas  (als    Schergin    des    Rhadamanthys,   Verg.  Aen. 

1513.   Bamsay,  Journ.  of  philology  11,  159)  —  555ff.  Lucian.Cata.pl.  23.  25.  E.Norden,  P.Ver- 


209                        Teisiphone  Teithras                          210 

gils  Maro  Aeneis  Buch  VI  S.  268)    ausübend,  süchtigen   Gemahlin  Kreons   aus    Furcht,   von 

Bucan.  Bhars.  6,  730  ff.    Val.  Flacc.  2,  194.    Sil.  jener   verdrängt   zu   werden,    als   Sklavin    ver- 

Ital.  2,  530.    Seveca  Herc.  Oet.  1012.    Stat.  Theb.  kauft.     Der   eigene   Vater    ist   es,    der   später 

1,  59.  4,  213.  8,  66.  758.  11,  208  ff.  Öfter  auch  ahnungslos,  daß  es  seine  Tochter  ist,  die  Skla- 
entwickelt  Tisiphone  dieselbe  Tätigkeit  wie  vin  kauft.  Erst  als  Alkmaion  nach  Korinth 
Eris,  indem  sie  zum  männermordenden  Streite  kommt,  um  seine  Kinder  zurückzuholen,  erfolgt 
anfeuert,  Verg.  Aen.  10,  761  —  (wo  sie  wie  die  Erkennung.  —  3)  Unsichere  Lesart  bei 
Georg.  3,552.  Betron. Sat.  121,120  p.  88  ed. Bice-  Quint.  Smyrn.  1,405,  wo  Alb.  Zimmermann 
cheler4,  das  Epitheton  pallida  [pallens,  Seneca,  schreibt:  7tol£uoio  ö'  tgcog  Xäßsv  imtoSduoto  \ 
Herc.  Oet.  10127  führt,  was  nach  Serv.  z.  d.  St.  10  'Avxiuäyoio  frvyciTQcc,  Msvs7CtoIe^lolo  6'  a-xoixiv 
und  Donat,  Interpret.  Vergilian,  ed.  H.  Georgii  Ticupovriv;    darnach  wäre   also  Tisiphone   die 

2,  386,  11  [vgl.  H.  Georgii,  Die  antike  Äneis-  Tochter  des  Troers  Antimachos  und  die  Ge- 
kritik  384]  nicht  sowohl  auf  die  Göttin  selbst  mahlin  des  Meneptolemos.  Dagegen  schreibt 
zu  beziehen  ist,  als  vielmehr  auf  die  Wirkung,  Koechly  im  Text  (vgl.  aber  auch  die  adnot. 
die  ihr  Auftreten  hervorbringt:  quod  pallidos  crit.):  ...  läßEv^ImcoddfiEiuv  |  'A.  &.  uEveiiToli- 
faciat,  quos  furore  commoverit)  —  Val.  Place.  fioio  S'  a%oixiv  \  TiGupövov.  setzt  also  an  Stelle 
6,179.403.  Sil  Ital.  2,  532ff.  614ff.  Stat.  Theb.  der  Tisiphone  einen  männlichen  Eigennamen 
6,467.  8,346.  9,150.  11,58.  483.  —  Vgl.  auch  Tieiyovog  ein,  dessen  Gattin  die  Tochter  des 
Norm.  Dionys.  10,  40.  12,  218.  44,  218.  Betron.  Antimachos,  Hippodameia,  wäre.  Dieser  Tial- 
Sat.  120,  97  (p.  87  Buecheler4).  Stat.  Theb.  6,  492  20  epovog  begegnet  (nach  Koechly)  bei  Quint.  Smyrn. 
(514).  Sä.  Ital.  13,575.  Val.  Flacc.  Arg.  3,214.  13,215  als  ein  von  Neoptolemos  erschlagener 
4,  410.  Carm.  Verg.  201,  3  in  Boet.  Bat.  min.  4  Sohn  des  Priamos,  während  Zimmermann  statt 
p.  199.  Auch  im  Liebeszauber  wird  T.  neben  Ttaitpovog:  Avricpovog  (s.  d.)  schreibt.  [Höfer.] 
Hekate  angerufen,  Hör.  Sat.  1,  8,  34.  Bei  einer  Teisiphonos  s.  Teisiphone  nr.  3. 
unglücklichen  Ehe  funktioniert  sie  als  pronuba,  Teisipyle  (Tsißiitvlri),  Amazone  in  skythischer 
Ov.  Heroid.  2,  117.  Nach  einer  auf  einen  Beon  Bogenschützentracht  neben  den  beiden  in  Ho- 
von  Byzanz  zurückgeführten  Erzählung  bei  plitentracht  dargestellten  Amazonen  Thraso 
(Blut.)  de  fluv.  2,2  tötet  T.  den  schönen  Jung-  (0pccoo)  und  Hypsipyle  ('TcpoeitvXE ,  so!)  im 
ling  Kithairon,  der  ihre  leidenschaftliche  Liebe  Kampfe  gegen  Herakles  auf  einem  Voluten- 
zurückweist,  durch  eine  Schlange,  die  sie  von  30  krater  in  Arezzo,  abg.  Mon.  delV  Bist.  8  tav.  6 
ihrem  Haupte  nimmt  und  auf  ihn  schleudert.  (verkleinert  wiedergegeben  bei  Furtwängler- 
Nun  gilt  zwar  der  Verfasser  der  Schrift  de  flu-  Beicliold,  Griech.  Vasenmalerei  2  S.  3,  Abb.  2; 
viis  gemeinhin  für  sehr  unzuverlässig.  Unmittel-  s.unt.  Sp.231  '2  Fig.  1),  vielbesser  bei  Furtwängler- 
bar  an  die  Erzählung  von  T.  und  Kithairon  Beicliold  a.a.O.  Tafel  61.  Zu  den  Inschriften  vgl. 
schließt  er  die  Erzählung  vom  Streite  des  Heli-  0.  Jahn,  Annali  1864,  240  f.  (vgl.  245).  Heyde- 
kon  und  Kithairon  mit  Berufung  auf  Herme-  mann,  Mitteihmgen  aus  d.  Antikensammlungen 
sianax,  eine  Erzählung,  die  auch  Automedes  von  in  Ober-  u.  Mittelitalien  (3.  Hall.  Winckelmanns- 
Mykene  nach  Demetrios  von  Bhaleron  bei  Eust.  progr.)  104.  W.  Klein,  Die  griech.  Vasen  mit 
ad  Hom.  Od,  1466,  55  ff.  Schol  Hom.  Od.  3,267  Bieblingsinschriften2 127  nr.  3.  Der  Name  T.  soll 
(p.  143,  20  f.)  und  Bysanias  von  Kyrene  bei  Tzetz.  40  ebenso  wie  Hypsipyle  die  Amazonen  als  Be- 
Broleg.  ad  Hesiod  Op.  30  Gaisf.  behandelt  hatten,  schützerinnen  ihrer  Stadt  und  ihrer  Tore  be- 
und  die  auch  in  Bruchstücken  der  Korinna  in  zeichnen,  Beichold  a.  a.  0.  2,  5.  [Höfer.] 
Berlin.  Klassikertexte  5,  2,  26  ff.  (vgl.  v.Wilamo-  Teitanios  (Tsirdviog),  Beiname  des  Asklepios 
witz ,  ebenda  47  f.)  erhalten  ist.  Es  ist  also  auf  einer  Weihinschrift  aus  Titane,  einer  der 
auch  bei  der  Erzählung  von  der  Liebe  der  Tei-  ältesten  (Baus.  2,  11,  6  f.  Thrämer  in  Boschers 
siphone  zu  Kithairon  nicht  ausgeschlossen,  daß  Bexikon  Bd.  1  Sp.  624,  48  ff.)  Kultstätten  des 
Bseudo-Blutarch  hier  nicht  geschwindelt  hat,  Gottes,  Corr.  Hell.  3  (1879),  1-93  nr.  2.  I.  G.  4, 
sondern  auf  eine  ältere  Quelle  zurückgeht.  [Vgl.  436.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1442,  11.  [Höfer.] 
jetzt  auch  Chatzis,  Der  Bhilosoph  und  Gram-  Teithras  (Tsi&gag),  Sohn  des  Pandion, 
matiker  Btolemaios  Chennos  I.  Baderb.  1914  50  Eponymos  des  gleichnamigen  attischen  Demos, 
S.LIII ff.,  dessen  Glaubwürdigkeit  nunmehr  auch  Schol.  Arist.  Ban,  477  (wo  Ti&gag  steht).  Bei 
stark  gestiegen  ist.  R..]  —  2)  Nach  Euri-  Steph.  Byz.  s.  v.  Gsaitsia.  Eust.  ad  Hom.  II. 
pides,  AI-/.uulg)v  (ßia  Koqlv&ov)  bei  Apollodor  2,  498  p.  266, 13  =  Herodian ed. Bentz  1,280, 19: 

3,  7,  7  (vgl.  Welcker,  Die  griech.  Tragödien  2,  ©tansia,  7tolig  Boicatlug  .  .  .  ©£6-nid8ov  uricixcc, 
580  ff.  F.  A.  Basedow,  De  Euripidis  fabula  xatc  öi  ru-as  QzGitiov  xov  Ttv&Qccvtog  rov 
AXy.ue'cüv  ö  diu  Koqiv&ov  [Rostock  1872])  Toch-  IluvSiovog  lautet  sein  Name  zwar  Teuthras, 
ter  des  Alkmaion  und  der  Manto,  der  Tochter  doch  wird  durch  seine  Bezeichnung  als  Sohn 
des  Teiresias  (nach  Immisch,  Jahrb.  f.  klass.  des  Pandion  seine  Identität  mit  dem  Epony- 
Bhil.  Suppl.  17,  189  ist  Tsigsaiov  bei  Apollodor  mos  der  attischen  Tsi&Qäoioi,  erwiesen,  Toepff'er, 
fehlerhaft;  es  ist  vielmehr  nach  Baus.  1,43,5  60  AU.  Genealogie  257  Anm.  5;  vgl.  auch  Baus.  3, 
dafür  UolvEidov  zu  lesen).  Alkmaion  hatte  25,4,  wo  der  Athener  Teuthras  als  Oikist  des 
während  eines  wegen  des  Muttermordes  (daran  lakonischen  Teuthrone  genannt  wird,  E.  Maaß, 
erinnert  wohl  auch  der  Name  Teisiphone)  über  De  Benaeo  et  Delphinio  19.  Durch  die  Beischrift 
ihn  verhängten  Wahnsinnes  die  T.  und  einen  T\s1\i&Q(xg  bezeichnet  ist  er  dargestellt  auf  einer 
Sohn  Amphilochos  gezeugt  und  beide  Kinder  rotfig.  Kanne  in  Neapel  als  schwerverwundeter 
dem  König  von  Korinth,  Kreon,  zur  Erziehung  Genosse  des  Theseus  im  Kampfe  gegen  die 
übergeben.  Als  T.  herangewachsen  war  und  Amazonen,  Heydemann,  Arch.  Zeit.  1869,  82 
in  Schönheit  erblühte,  wurde  sie  von  der  eifer-  nr.  11.   Vasensamml,  des  Museo  Uazion.  zu  Nea 
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pel  Racc.  Cum.  239  p.  884  f.  P.  Kretschmer,  Die 
griech.  Vaseninschriften  135  f.  nr.  115.  Ad.  Klüg- 
mann, Die  Amazonen  in  der  attischen  Literatur 
und  Kunst  50  f.   Vgl.  Tekmessa  1.     [Höfer.] 

Tekmessa  (T&tjwjffffa),  altlateinische  Namens- 
form  Tecurnessa,  später  Tecrnessa  (vgl.  Marius 
Victorinus  1,  p.  2456  P  8  G  u.  p.  2457  P  9  G 
[Gramm.  Lat.  6  p.  8  sq.].  Priscian  1,  p.  555  P 
36  K  [Gr.  Lat.  2,  p.  29].  Dazu  Iiitschl,  Opusc. 
2,  p.  474 — 76,  485  und  ebenda  Ribbecks  Zu-  10 
sätze  p.  512  ff.,  bes.  p.  522  f.  mit  Anm.  Ferner 
Stolz  im  Handb.  d.  kl.  A.  22,  S.  277  f.). 

1)  Tochter  des  phrygischen  Königs  Teleutas 
(die  erst  spät  bezeugte  Form  Teuthras  — 
Dictys  2,  18 f.;  Malalas,  Chronogr.  103  =  Patrol. 
Graec.  vol.  97,  p.  192;  Georgias  Kedrenos  T.  1, 
p.  127  =  Patrol.  Graec.  vol.  121,  p.  257;  Tze- 
tzes  Chiliad.  3,  263  —  scheint  auf  Verwechs- 
lung mit  Teuthras,  König  von  Mysien,  zu  be- 
ruhen; vgl.  Lobeck  ad  Soph.  v.  210  [ed.  3,  20 
p.  132]),  von  Aias  auf  einem  Beutezug  gegen 
Phrygien  gefangen  genommen  und  zu  seiner 
Sklavin  gemacht.  Sie  wird  von  ihm  Mutter 
des  Eurysakes.  Sophokles  läßt  jedoch  das 
Sklavenlos  der  T.  möglichst  wenig  drückend 
erscheinen;  sie  nimmt  fast  die  Stellung  einer 
rechtmäßigen  (iattin  ein  und  ist  in  treuer  Liebe 
ihrem  Herrn  ergeben,  an  dessen  Händen  nicht, 
wie  die  spätere  Sage  erzählte,  das  Blut  ihres 
Vaters  klebte.  So  beschwört  sie  ihn  denn  auch  30 
bei  allem,  was  ihm  heilig  sein  muß,  bei  Zeus, 
bei  ihrem  gemeinsamen  Ehelager,  bei  ihrem 
Sohn  und  bei  seinen  alten  Eltern,  vom  beab- 
sichtigten Selbstmorde  abzustehen  (v.  485  ff.). 
Und  wie  sie  dann  doch  vor  seiner  Leiche  steht, 
rühmt  sie  ihn  noch  im  Tode  wj  xal  nag?  ix&QOtg 
a&og  &QT]vav  rv%siv  (924).  Als  edle  Mutter  denkt 
sie  zuerst  an  ihren  Sohn  und  das  Sklaven- 
schicksal, dem  er  nun  entgegensehe  (v.  944  f.), 
um  dann  erst  in  Klagen  über  ihr  eigenes  Los  40 
auszubrechen.  Aber  sie  ist  ein  frommes  Weib; 
sie  weiß,  daß  auch  das  Unglück  von  den  Göt- 
tern kommt  (v.  950);  und  so  findet  sie  bald 
einen,  wenn  auch  nur  geringen,  Trost  in  der 
Überzeugung,  daß  nicht  seine  Feinde,  sondern 
die  Götter  selbst  den  Aias  zu  Fall  gebracht 
haben  (v.  970);  -(vgl.  zu  ihrer  Charakteristik 
auch  Welcker,  Kl.  Schriften  2,  S.  285.  292. 
3001'.).  Der  Sophokleischen  Darstellung  schließt 
sich  ziemlich  eng  Quintus  Smyrnaeus  an  (V,  50 
5,  21  ff.);  auch  bei  ihm  sind  die  Eltern  der  T. 
nicht  von  Aias  getötet  worden,  und  auch  er 
betont,  daß  Aias  die  T.,  obwohl  sie  nur  eine 
\i]i8iT\  war,  zu  seiner  alo%og  gemacht  habe  und 
zur  *ava6aa  izdvrcov  .  .  .,  OGcav  ccva  öüticc  yvvccl- 
xfj  iövarai  yadiovai  irap'  avdQccGi  y.ovQiSiotGi? . 
Ja  er  hat  ihr  versprochen,  sie  nach  der  Rück- 
kehr zur  Herrin  von  Salamis  zu  machen.  Die 
über  des  Aias  Tod  Jammernde  tröstet  Agamem- 
non selbst:  Solange  er  und  Teukros  lebten,  60 
solle  sie  geehrt  sein  fwie  eine  Göttin'. 

Bei  Homer  ist  T.  dem  Namen  nach  nicht 
bekannt;  sie  wird  nur  als  Aiavtog  ysQccg  {A  138) 
erwähnt.  Das  A- Scholion  bietet  dazu  nur  das 
Interlinearglossem  Tty.uj]Gßa  (hierauf  scheint 
auch  das  bei  Bckker  erwähnte  Scholion  in  BL 
Ai'ccvrog  ds  yspag  Ti-Ainfißu  1)  TslsvravTog  zu- 
rückzugehen,   da  weder  Bachmann  noch  Din- 


dorf  ein  solches  BL- Scholion  kennen.  Vgl. 
auch  über  diese  Scholien  E.  Schwarte",  De 
scholiis  Homericis  ad  historiam  fabularum  per- 
tinentibus:  Jahrb.  f.  klass.  Philol.  Suppl.  12, 
S.  405  ff  Merkwürdigerweise  bietet  auch  der 
sonst  so  geschwätzige  Eustathios  z.  St.  den 
Namen  T.  nicht). 

In  welchen  griechischen  Dramen  außer  dem 
sophokleischen  Aias  T.  noch  vorgekommen  sein 
mag,  entzieht  sich  unserer  Kenntnis.  Ein 
Drama  Tiy.\n\G6u  nimmt  Nauck  hypothetisch 
im  Index  fabularum  der  Trag.  Graec.  fragm. 
an.  Sonst  begegnet  der  Name  selten  in  der 
griechischen  Literatur,  so  daß  zwischen  Sopho- 
kles und  Q.  Smyrnaeus  nur  noch  Philostratos  zu 
nennen  sein  dürfte,  der  T.  zusammen  mit  Iphis, 
der  Sklavin  des  Patroklos,  als  typisches  Bei- 
spiel für  Kriegssklavinnen  nennt,  wie  dem 
Palamedes  keine  zur  Seite  gestanden  habe 
(Heroic.  11,  14).  Ferner  erwähnen  T. :  Suidas 
s.  v.,  Tzetzes,  Chil.  3,  263,  Georgias  Kedrenos 
a.  a.  O.,  Joh.  Malalas  a.  a.  O.  p.  228  u.  p.  192 
(an  letzter  Stelle  ist  die  Erzählung  durch  eine 
trockene  Beschreibung  des  Aussehens  der  T. 
und  Angabe  ihres  Alters  [17  Jahre]  erweitert). 

Vom  Weiterleben  der  Gestalt  der  T.  in  der 
lateinischen  Dichtung  liegen  verhältnismäßig 
mehr  Spuren  vor:  Ein  unbekannter,  vor  Julius 
Caesar  Strabon  lebender  Dichter  schrieb  eine 
Tecurnessa  (vgl.  Marius  Victorinus  a.  a.  0.), 
Julius  Caesar  Strabo  selbst  eine  Tecmessa. 
Ferner  ist  Pacuvias  ine.  fab.  fragm.  9  {Trag. 
Lat.  rell.  ed.  Ribbeck  1852)  vielleicht  als  Klage 
der  T.  im  Armorum  iudicium  des  Pacuvius  auf- 
zufassen {Ribbeck  a.  a.  0.  p.  292),  ebenso  At- 
tius,  Arm.  iudic.  frgm.  8  u.  11  (vgl.  Ribbeck,  a.  a.  0. 
p.  131  u.  312  ff.,  und  Rom.  Trag.  S.  368  ff.)  auf 
T.  zu  beziehen.  Dagegen  ist  Ennius  Telamo 
fgm.  8  {Ribbeck  a.  a.  0.  p.  46  =  Ennius  ed. 
Vahlen'  fgm.  1)  nicht  auf  T.,  "sondern  auf  He- 
siona  oder  Eriboea  {Ribbeck  a.  a.  0.  p.  277  u. 
Rom.  Trag.  S.  134,  Vahlen  z.  Stelle)  und  ebenso 
Pacuvius  ine.  fab.  50  {Ribbeck  a.  a.  0.  p.  112; 
nach  Ribbeck,  Rom.  Trag.  S.  229  auf  Hesiona, 
die  Mutter  der  Teucer,  zu  beziehen  und  nicht 
wie  das  Onomasticon  Tullianum  {Ciceronis  opera 
ed.  Orellius  vol.  7)  s.  v.  Tecmessa  will,  auf  Tec- 
messa. 

In  Augusteischer  Zeit  tauchen  Reminiszen- 
zen an  T.  auf  bei  Horaz  carm.  2,  4,  5  f. ,  wo 
Achill-Briseis,  Aiax-Tecmessa  und  Agamemuon- 
Cassandra  als  gleichberühmte  Paare  nebenein- 
ander genannt  werden,  und  bei  Ovid,  der  sich 
A.  A.  3,  517  ff.  über  die  mulier  maestissima 
lustig  macht. 

Bei  Dictys  a.  a.  0.  (vgl.  oben)  tötet  Aiax 
erst  den  Vater  der  T.  und  führt  sie  dann  selbst 
in  die  Gefangenschaft.  Eine  etwas  konfuse 
Notiz  bei  Servius  ad  Aen.  1,  619  gibt  als  Grand 
für  die  Verbannung  des  Teucer  aus  Salamis  an, 
daß  er  T.  nicht  zu  Telamon  heimgeführt  habe. 
Ob  sich  dahinter  irgendwelches  Wissen  von 
den  weiteren  Schicksalen  der  T.  nach  dem  Ab- 
züge der  Griechen  verbirgt,  läßt  sich  nicht 
mehr  erweisen.  Nach  Plut.  Alcibiad.  1  und 
Piaton,  Alcibiad.  1,  p.  121  (Vgl.  auch  Paus.  2, 
29,  4)  führte  Alkibiades  sein  Geschlecht  auf 
Eurysakes,  den  Sohn   der  T.,  zurück.     Jedoch 
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bestreitet   Töpffer,  Att.  Genealogie  S.  278    die  Meineke  (vgl.  Strabo  10,  476),    der   aber  statt 

Existenz  eines  yivog  der  EvgvaattiSat  und  fübrt  Tetixauog  die  Lesart  Ttxxacfog  (vgl.  Bechtcl  und 

Alkibiades  (S.  178f.)  unter  den  Eupatridai  auf.  Fiele,  Die  griech.  Personennamen  262)  bat  und 

—  2)  Eine    der    Amazonen,    die   von  Herakles  seinen    Schwiegervater    nicht    KgnQ'svg    nennt, 

getötet  werden  (Diodor  4,  16,  3).     Die   Quelle  sondern   Kgijg,   so   daß   man,    falls   man   diese 

des   Diodor   ist   an    dieser   Stelle,   wie  Hölzer  beiden  Namen  nicht  für  identische  Varianten 

[Progr.   Tübingen    1881;    vgl.    auch  E.  Bethe,  zu   halten    geneigt   ist,    bei  Diod.  4,60    statt 

Quaest.  Diodoreae  Mythogr.  Gott.  1887  p.  41  ff.).  Kgr\&tois:  Kg^rbg,  wie  JRaoul - Bochette ,  Colon. 

nachgewiesen  hat,  ein  Herakles-Enkomion  des  Gr.  2,  73  vorschlägt,   lesen  möchte.     Wesseling 

asianischen   Rhetors  Matris    (vgl.   auch   Jahn,  10  zu  Diod.  5,  80  schreibt  bei  Steph.  Byz.  a.  a.  0. 

Annali  dell'  Istit.  36,  1864,   p.  245  f.).     Zu  be-  statt  Tixxatpog:   Tsv.xau.og,   Pinedo  und  Berke- 

merken  ist  dabei,   daß  außer  dem  Namen  der  Hits  auf  Grund  von  Eust.  ad  Hont.  Od.  1861,  20 

Anführerin    der  Amazonen,   Melanippe,    samt-  (Tlslaoyovg  .  .  .  vvv  leyso&ca  xovg  usxa  Ksgv.ä- 

liche    zwölf   bei   Diodor    genannte    Amazonen-  tpov    sig   Kgr\xr\v   a-xoiv.ioQ-svxag    ix    xf\g   (bfrico- 

namen  —  Aella,    Alkippe,    Asteria,    Deianira,  rtSog):    Ksgy.acpog.    während    es    doch    gerade 

Eriboia,    Eurybia,    Kelaino,    Marpe,    Philippis,  näher  liegt,  umgekehrt  bei  Eust.  a.  a.  0.  statt 

Phoibe,  Prothoe,  Tekmessa  —  sich  sonst  in  der  Kigv.atpog  aus  Steph.  Byz.  Tsv.xa.tpog  einzusetzen, 

Literatur  nicht  finden,  was  bei  der  großen  Zahl  und  so  hat  auch  Welcher,  Aeschyl.  Trilogie  218 

von  überlieferten  Amazonennamen  (Schol.  Townl.  Anm.  378    die   Änderung   Kegv.utpog  bei  Steph. 

P,  189  nennt  7,  Quint.  Smyrn.,  Posth.  1,  42 ff. :  20  Byz.  verworfen.    Nach  Wesseling  zu  Diod.  4,60 

13,  Tzetzes,  Posth.  174  ff.:  21,  Hygin.  fab.  163:  und  K.  Ho  eck,  Kreta  2,25  Anm.  b  bietet  viel- 

15  von  den  bei  Diodor  genannten  abweichende  leicht  die  Überlieferung   des  Codex  Claromon- 

Namen;   vgl.    auch   die   Zusammenstellung  bei  tanus    Tsvxccyog   (statt    Tev.xu.uog)    die   richtige 

Fr.  A.   Ukert,    Die  Amazonen    [Abh.   d.  k.  b.  Form  des  Namens,  und  auch  Busolt,  Gr.  Gesch. 

Akad.  d.  W.  München  1849]  S.  53f.  Anm.  162  l2,  328    scheint   die   beiden  Namensformen  für 

und  Stephani,  Compte  Bendu  dela  Comm.  Impe'r.  gleichberechtigt  zu  halten,  indem  er  schreibt: 

Arche'ol.  pour   Vannee  1866   S.  174  f.    Anm.  2)  „unter  Tektamos  (Teutamos),   dem   Sohne  des 

immerhin  erwähnenswert  ist.     Zu  erklären  ist  Doros.u     Über   die  Wanderung    des   Tektamos 

diese   Erscheinung    aus    der  Natur    fast    aller  und   seiner  Dorier  vgl.  Hoeck  a.  a.  0.  2,  24  ff. 

Amazonennamen,  die  selten  alter  Überlieferung,  30  0.  Müller,  Dorier1  1,  31,  1.    G.  Grote,  Gesch. 

sondern  freier  Erfindung  ihre  Entstehung  ver-  Griechenlands  ls  (Berlin  1880),  359.  Busolt,  Gr. 

danken  (vgl.  Jahn  a.  a.  0.  p.  246).    Auf  Vasen-  Gesch.  I2,  328.    Vgl.  Tektaphos.     [Höfer.] 

bildern  scheint  der  Name  Tekmessa  nicht  nach-  Tektaphos  (Tiv.xatpog) ,   1)  Sohn  des   Doros, 

gewiesen  zu  sein.     [Ostern.]  s.  Tektamos.  —  2)  Fürst  des  indischen  Volks- 

Teknophagos    (Tsttvotpdyog),    Beiname    des  stammes  der  Bolinger  (£037.1770:1),  Dionysios  in 

Kronos    in    mehreren    Würfelorakeln,    so    aus  den   Bassarika  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Baliyyai. 

Attaleia    in    Pamphylien,    Kaibel,   Hermes   10  Bei  Nonn.  Dionys.  26,  101  ff. ,   der  möglicher  - 

(1876),  199,  VII  =  Epigr.  1038  p.  455.    Journ.  weise  (vgl.  F.  Kuntze,  Die  Legende   von   der 

of  hell.  stud.  1912,  275  (vgl.  Bevue  epigraphique  guten  Tochter  in  Wort  u.  Bild  in  Neue  Jahrb. 

1  [1913]  S.  353),  aus  Anabura  in  Pisidien,  Ster-  40  für  das  klass.  Altertum  13  [1904],  283  f.;    vgl. 

reit,  Papers  of  the  American  School  of  Class.  auch  Beinh.  Köhler,   Über  die  Dionysiaka  des 

Studies  at  Athens  3,  213  nr.  342  =  Kaibel,  Her-  Nonnus  59)    auf   Dionysios    zurückgeht,    sind 

wies  23  (1888),  535,  aus  Termessos  in  Pisidien,  Tektaphos    und    seine   Tochter   Eerie    ('Htgin) 

Franz   Heinevetter,    Würfel-   und   Buchstaben-  Helden  einer  rührenden  Legende,   die   sich  in 

orakel  in  Griechenland  u.  Kleinasien  S.  23  (vgl.  mannigfachen    Parallelen    im    Altertum    und 

S.  lff.).  Vgl.  i]  xov  Kgövov  xs-Avocpayiu,  Luc.de  Mittelalter  wiederfindet  und  deren  sich  auch 

salt.  80.     Zu    den    oben    Bd.  2    Sp.  1569 f.  er-  die     bildende     Kunst     bemächtigt     hat:     vgl. 

wähnten  Darstellungen  des  kinderverschlingen-  G.  Knaack,  Die  säugende  Tochter  in  Zeitschrift 

den  Kronos  kommt   hinzu  die  in  der  Tempel-  f.  vergleich.  Literaturgesch.  N.  F.  12  [1898],  450ff. 

chronik  von  Lindos   erwähnte  Darstellung  auf  50  P.  Kretschmer,   Zur  Gesch.   von   der  säugenden 

einem  Krater,  einem  Weihgeschenk  im  Tempel  Tochter  in  Zeitschrift  f.  deutsches  Altertum  und 

der  Athen a:    Kgovog   laußüvtav  naga.  "Piag  xä  deutsche  Literatur  43  [1899],  151  ff.   Beinh.  Köh- 

xi'Ava     k[u]1    x[cc\xa7t£ivav ,     Ch.   Blinkenberg,  ler,  Kleinere  Schriften  1,373.  2,387  und   dazu 

Oversigt  over  det  Kongelige  Danske  Videnska-  die  Nachträge  von  Bolte  und  besonders  Kuntze 

bernes  Selskabs  Forhandlinger  1912  S.  332  C  23.  a.  a.  0.  280  ff. ;   vgl.  auch  Wissoica  oben  Bd.  3 

[Höfer.]  Sp.2500,  50 ff.  (s.v.  Pietas):  Tektaphos  wird  von 

Tektamos  (Ttv.xau.og),  Sohn  des  Doros,  der  Deriades  (s.d.)  in  eine  dunkle  Höhle  geworfen, 

mit   den   bei   Homer  (Od.  19,  175)   genannten  damit  er  dort  den  Hungertod  erleide  (vgl.  30, 

Doriern,  Achaiern  und  Pelasgern  aus  der  thes-  128  ff.);  aufgestellte  Wächter  machen  jede  Flucht 

salischen    Landschaft    Hestiaiotis    nach    Kreta  60  unmöglich.    Da  bittet  seine  Tochter  Eerie,  die 

gekommen,   die  Tochter  des   dortigen   Königs  eben  ein  Kindlein  geboren  hatte,  die  Wachen, 

Kretheus,  mit  der  er  den  Asterios  zeugte,  ge-  ihr  den  Zutritt  zum  Vater  zu  gestatten;  nicht 
heiratet  und  dann  selbst  die  Herrschaft  über       Speise,  nicht  Trank  bringe  sie  dem  Vater,  sie 

die  Tnsel  übernommen  haben  soll,  Diod.  4,60.  wolle  dem  Sterbenden  nur  die  Augen  schließen; 

5,  80.    Quelle  für  Diodor  ist  nach  Fei.  Jacoby,  dann  solle   ein  Grab  Vater  und  Tochter  auf- 

Das  Marmor  Partum  59  wohl  Andron  (F.  H.  G.  nehmen.     Die  Wächter  glaubten  ihren  Worten 

2,  349  fr.  8;  vgl.  E.  Bethe,  Hermes  24  [1889]  416  und  ließen  sie  ein:  dem  Vater  in  seinem  dun- 

und  Anm.  1)  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Awgtov  p.254,  8  kein  Verließe  erscheint  sie  wie  ein  leuchtender 
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Stern   und   bietet  dem  Verschmachtenden   die  (oder  Aktor,  s.  d.  Art.  Aktaios  2  und  v.  Wila- 

Milch  und  neues  Leben  spendende  Brust  (vgl.  mowitz,    a.  a.  0.  246  A.  10)   und   Glauke,   die 

30,  167  ff'.).     Deriades   erfährt  (wohl  durch  die  Tochter   des    salaminischen   Königs    Kychreus, 

beobachtenden  Wächter)    von    dieser  Tat   und  die  freilich  bei  Diodor.  Sic.  4,  72,  7  vielmehr 

läßt   den   Tektaphos   in  Bewunderung   für   die  Telamons  Gattin  ist  (s.  u.). 

Kindesliebe    seiner  Tochter  frei.     Später   fällt  Im  Gegensatz  hierzu   erscheint  sonst  über- 

Tektaphos  von  der  Hand  des  Eurymedon,  tief  einstimmend  als  Telamons  Vater  Aiakos  (s.  d.), 

beklagt  und  beweint  von   seiner  Tochter,   30,  der  Sohn  des  Zeu3  und  der  Aigina  (s.  d.).  Er 

140 — 186.  —  3)  ein   Lapithe:   Tektaphos    Ole-  ist  König  der  Insel   Aigina,   die   er  erst  nach 
nirles    nach    der    Lesung   von    Merkel   und   H.  10  seiner   Mutter    benannt    hat  (Ov.  Met.  7,  474). 

Magnus  bei  Ov.  Met.  12,  433.     [Höfer.]  Während  bei  Homer  Aiakos  nur  Peleus'  Vater 

Tektoii  (TtHTwv).   Der  von  Meriones  getötete  ist  (s.  o.)  und  sein  Weib  unerwähnt  bleibt,  1er- 

Troianer  Phereklos  (s.  d.)   heißt  Ttxvovog  vibg  nen  wir  später  auch  seine  Gattin  Endeis  (s.  d.) 

ÜQ(iovi$eco,  Hom.  II.  5,60.    Denn  Tixrwv  wird  kennen;  er  hat  von  ihr  zwei  Söhne:    Tela- 

Eigenname,  nicht  Appellativum   sein  und  Ag-  mon  und  Peleus  (Pind.  Pyth.H,  140  f.;  Nem. 

lioviSr]g    als   Patronymikon    dazu    stehen;    vgl.  5,  12;    Bakchyl.  12,  96   Blaß;    schal  II.  TL  14; 

Grashof  bei  La  Boche  zu  Hom.  a.  a.  0.    Bech-  schol.  Eur.  Andr.  687;  Isokr.  9,  16;  Apollodor 

tcl ,  Zeitschr.  für  vergleichende  Sprachforschung  1,  9,  16,  7;  3,  12,  6,  11;  Diodor.  Sic.  4,  72,  6; 

44  (1911),  127.     [Höfer.]  Plut.  Thcs.  10;  Pausan.  2,  29,  9 f.;  Ov.  Met.  7, 

Tektonides  s.  Polyneos.  20  476f. ;  13,  151;  Hygin.  fab.  14).    Eine  Tochter 

Telames,   Genosse  des  Phineus  (s.  d.),   von  Alkimache  ist  später  die  Gattin   des  O'ileus 

Perseus   durch   das   Medusenhaupt   versteinert,  {schol.  11.  N  694).    Es  ergeben  sich  somit  fol- 

Lact.  Placid.  Narr.  fab.  Ovid.  5,  1    (p.  645,  7  gende  Genealogien: 

ed.   H.  Magnus)      Bei    Ov    Met    b,   107    steht  L                    Aktaios  (Aktor)-Glauke 

Ammon  statt  lelames.     [Hüter.]  ■.  , 

Telamon  (Telafiäv,  über  den  Namen  s.  u.),  Telamon 

berühmter  Held  der  griechischen  Sage.  2.                        Zeus-Aigina          Skiron 

Bei  Homer  dient  er  mit  seinem  Namen  nur  • . | 1 

der    ehrenden    patronymischen    Umschreibung  Aiakos-Ende'is 

zweier,  meist  einzeln  erwähnter,  Söhne;  so  er-  30  ,— * — -s 

scheint  er  mehrmals  als  Vater  des  großen  Telamon  Peleus  Alkimache 
Aias  (A  465.  591;  P  284.  293;  1  553),  der  da-  Davon  weicht  gänzlich  ab  Orph.  Argon.  l*5f.: 
her  auch  Te laiLaviäS-ng  heißt  (N  109);  nur  3.  Aiakos-Aigina 
einmal  wird  dieser,  als  Sohn  gleicher  Eltern  '  -  " 
(■KOLGlyvT}tos  Y.al  ÖTtargog),  zusammen  genannt  lelamon 
mit  seinem  Bruder  Teukros  (M370f.).  Auch  Und  während  nach  den  beiden  ersten  Stamm- 
letzterer findet  sonst  für  sich  allein  Erwähnung  bäumen  (oder  doch  nach  dem  zweiten)  Tela- 
als  Telamons  Sohn  (vibg  Tslaiiwvog  N  177)  mon  an  der  Wohnstätte-  seines  Vaters,  auf 
oder  als  Tsluybcoviog  (N 170;  0  462);  wenn  aber  Aigina,  zur  W7elt  kommt,  wird  er  nach  dem 
dieser  ein  andermal,  an  einer  bei  Zenodot  nicht  40  dritten  von  seiner  Mutter,  die  also  hier  Aigina 
gelesenen  und  schon  von  Aristophanes  und  heißt,  am  Meeresufer  der  Insel  Salamis  ge- 
Aristarch  verworfenen  Stelle,  ermahnt  wird,  boren,  wohin  er  nach  der  gewöhnlichen  Uber- 
seinem  Vater  Telamon  in  der  Ferne  Ruhm  zu  lieferung  erst  später  als  Flüchtling  gelangt 
verschaffen,  da  er  ihn,  obwohl  er  unehelich  (s.  u.).  Einem  Liebesverhältnis  des  Aiakos  mit 
sei  (vo&ov  Ttsg  iövxa),  in  seinem  Hause  aufge-  der  Nereide  Psamathe  entstammt  außerdem 
zogen  habe  (0  280f.;  vgl.  Ameis-Hentze  zu  ein  dritter  Sohn,  Phokos  (s.  d.).  Einmütig 
v.  284),  so  weist  dies,  im  Gegensatz  zu  der  wohnen  zuerst  die  drei  Brüder  im  Elternhause, 
eben  erwähnten  Genealogie,  bereits  auf  die  Die  beiden  älteren,  Telamon  und  Peleus,  ge- 
spätere Annahme  der  Abstammung  des  Teu-  nießen  mit  anderen  Heroen  den  Unterricht 
kros  von  einer  andern  Mutter,  mithin  auf  ver-  50  des  Cheiron:  Xen.  Kyncg.  1  (im  Jagen); 
schiedene  Gattinnen  des  Telamon,  hin;  über  Philostr.  Heroic.  9.  In  Telamons  Jugend 
die  späte  Abfassung  des  Buches  &  s.  Bobert,  wird  Aigina  von  einer  Pest  verheert  <  Ov.  Met. 
Studien  zur  IliasS.  167 ;  Kammer,  Ästhet.  Koni-  7,  523  f.),  die  Aiakos  mit  seinen  drei  Söhnen 
mentar  zur  Ilias  S.  216s.  Telamons  eigener  lange  vergebens  durch  Gebete  zu  bannen  sucht 
Herkunft,  etwa  von  Aiakos  (s.  u.),  wird  bei  (v.  596 f.).  Endlich  sendet  Jupiter  für  die  hin- 
Homer  nirgends  gedacht,  vielmehr  als  Aiakos'  gestorbenen  Bewohner  Ersatz  durch  Verwand- 
Sohn  hier  Peleus,  als  AiaxiSr\g  entweder  lung  von  Ameisen  (yLVQ\irtv.tg)  in  Menschen,  die 
gleichfalls  dieser  (TL  15;  27  433;  <£  189)  oder  nunmehr  Myrmidonen  genannt  werden  iHesiod. 
dessen  Sohn  Achilleus  (1184;  Ä  471)  bezeich-  fr.  76  Bzach- ;  schol.  Pind.  Nem.  3,  21;  Apollo- 
net  (s.  d.  Art.  Aiakides).  Homer  und  Hesiod  60  dor  3,  12,  6,  6;  Serv.  A.  2,  7;  Hygin.  fab.  52). 
kennen  diesen  und  den  großen  Aias  noch  nicht  Die  Freudenbotschaft  ihres  Erscheinens  meldet 
als  Verwandte.  Noch  Pherekydes  (bei  Apollo-  dem  aus  dem  Schlafe  erwachenden  Vater  zuerst 
dor  3,  12,  7,  vgl.  Müller,  fr",  hist.  Gr.  1,  72,  Telamon  (Ov.  Met.  7,  647 f.).  —  Längere  Zeit 
fr.  15;  Lütke,  Pherecydeal)  nennt  Telamon  und  darauf,  als  Aiakos  bereits  alt  ist,  langt  Minos 
Peleus  sogar  ausdrücklich  nur  Freunde,  vgl.  von  Kreta,  auf  einem  Rachezug  gegen  Athen 
auch  v.  Wilamowitz,  Homer.  Unters.  246;  übri-  Unterstützung  heischend,  in  Aigina  an  (v.  472); 
gens  wird  hier  bei  Pherekydes  zuerst  Tela-  anfangs  von  dem  Greise  und  seinen  drei  Söhnen 
mons  Elternpaar  genannt,  nämlich  Aktaios  bewillkommnet,  wird  er  doch  mit  seinem  Hilfs- 
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gesuch  abgewiesen,  da  sich  Aiakos  vielmehr  nach  Salamis.  Der  dortige  König  Kychreus 
zum  Bündnis  mit  Attika  verpflichtet  fühlt  (s.  d.),  ein  Sohn  des  Poseidon  und  der  Salamis, 
(v.  476  f.).  Wirklich  erscheint  gleich  nach  einer  Tochter  des  Flußgottes  Asopos  {Bakchyl. 
Minos'  Abfahrt  als  Abgesandter  Athens  Ke-  8,  39 f.  Blaß),  hat  selbst  keine  Söhne  und 
phalos  und  wird  als  alter  Freund  von  den  hinterläßt  daher  bei  seinem  Tode  dem  Tela- 
Söhnen  des  Aiakos  empfangen  (v.  490 f.).  Dieser  mon,  der  seine  Tochter  Glauke  geheiratet  hat 
entspricht  der  Bitte  des  Kephalos;  nachdem  (Diodor.  Sic.  4,  72,  7;  schol.  Lykophr.  110.451), 
Telamon  und  Peleus  Streitkräfte  für  den  Krieg  die  Herrschaft.  Über  eine  Glauke,  die  (nach 
gesammelt  haben  (v.  669),  zieht  Aiakos,  be-  Pherekydes  fr.  15)  von  Aktaios  (oder  Aktor) 
gleitet  von  diesen  beiden  älteren  Söhnen  und  10  vielmehr  Telamons  Mutter  ist,  s.  o.  So  ist  er 
an  der  Spitze  neuer  Truppen,  Athen  zu  Hilfe  nun  König  von  Salamis  (Soph.  Ai.  202;  Herod. 
(v.  864 f.;  8,  4f.).  Phokos,  der  sich,  vielleicht  8,  64;  Eur.  Troad.  799;  Pausan.  3,  12,  7; 
wegen  seiner  Jugend,  an  diesem  Kriege  nicht  Skymn.  558).  Nach  Glaukes  Tode  wird  seine 
beteiligt,  wird  später  der  eponyme  Besiedler  zweite  Gattin :  Eriboia  ('EQißoia,  Pind.  Isthm. 
von  Phokis.  Als  dieser  nach  Jahren  in  seine  5,  45;  Bakchyl.  12,  102  Blaß;  Soph.  Ai.  569; 
Heimat  Aigina  zurückkehrt  oder  dort  zu  Be-  Diodor.  Sic.  4,  72,  7,  oder  'Hsgißoia,  schol.  II. 
such  ist,  wird  er  von  einem  seiner  Halb-  PL  14)  oder  Periboia  (Ilioi.ßoia,  Xen.  Kyneg. 
brüder  oder  von  beiden  ermordet.  Die  1,  9;  Apollodor  3,  12,  7,  2;  Plut.  Thes.  29; 
meisten  Berichte  nennen  als  Hauptschuldigen  Pausan.  1,  42,  4;  Verg.  Cul.  300  nach  Schra- 
oder  sogar  als  alleinigen  Täter  den  Peleus  20  ders  Lesart),  die  Tochter  des  Alkathoos  (s.  d.), 
(s.  d.  Art. "Bd.  3,  Sp.  1829).  Gemeinsam  voll-  des  Königs  von  Megaris,  eines  Sohnes  des 
führen  jedoch  Peleus  und  Telamon  die  Tat  Pelops  und  der  Hippodameia.  Mit  ihr  zeugt 
bei  Pindar  (Kern.  5,  25 f.),  wo  beider  Schuld  er  den  Aias,  der,  zum  Unterschied  von  dem 
allgemein,  aber  deutlich  bezeichnet  wird;  ferner  gleichnamigen  Oileussohne,  der  große,  weit 
in  der  Alkmaionis  (schol.  Eur.  Andr.  687:  öfter  jedoch  nach  dem  Vater  der  Telamonier 
Kinkel,  fr.  epic.  Gr.  p.  76):  Telamon  verwun-  genannt  wird  (s.  o.).  Mag  auch  Aias'  Mutter 
det  den  Bruder  mit  dem  Diskus  am  Kopfe,  Phereboia  (s.  d.)  mit  vorgenannter  Periboia 
Peleus  mit  dem  Beile  tödlich  im  Nacken,  und  identisch  sein,  so  kann  sie  doch,  weil  unter 
zwar  aus  Neid,  weil  er  ihnen  im  Wettkampf  diesem  Namen  mitTheseus,  nicht  mit  Telamon 
überlegen  ist;  aus  demselben  Beweggrunde  30  vermählt,  hier  außer  Betracht  bleiben;  dasselbe 
aum  im  schol.  Lykophr.  901  (vgl.  175)  und  im  gilt  von  Aias'  Mutter  Meliboia  (Istros  bei 
schol.  Pind.  Kern.  5,  25,  wo  jedoch  umgekehrt  Athen.  13,  557  a,  fr.  hist.  Gr.  1,  420).  Ein  selt- 
Telamon  das  Schwert  schwingt;  ferner  bei  sanier  Bericht,  wie  Telamon  zu  Eriboia  ge- 
Nikandros  (Anton.  Lib.  3,8):  wegen  Bevor-  kommen  sei,  findet  sich  in  einem  verstümmel- 
zugung  durch  den  Vater;  dagegen  bei  Apoll.  ten  Fragment  des  Aretades  v.  Knidos  (Müller, 
Bhod.  1,  93:  aus  Versehen  (acpgccdirj);  fr.  hist.  Gr.  4,  316),  wo  ihr  Name  zwar  aus- 
ohne  Angabe  näherer  Gründe  und  Umstände  gefallen,  aber  als  selbstverständlich  zu  ergänzen 
im  schol.  Ar.  Nub.  1063  und  bei  Hygin.  fab.  14.  ist:  Telamon  kommt  nach  Euboia,  verführt 
Unklar  bleibt  Telamons  Beteiligung  bei  Diodor  dort  das  Mädchen  und  entflieht  dann  bei  Nacht. 
4,  72,  6  f.,  wo  zwar  nur  Peleus  den  Stief  bru-  40  Der  Vater  merkt  die  Schwangerschaft  der  Toch- 
der  äxovo las  durch  einen  Diskuswurf  tötet  ter  und  übergibt  sie  einem  Leibwächter  zum 
(vgl.  Apoll.  Bhod.),  aber  gleichwohl  Telamon  Ertränken;  doch  dieser  verkauft  sie  aus  Mit- 
später mit  in  die  Verbannung  geht  (s.  u.).  Da-  leid  nach  auswärts;  in  Salamis,  wohin  sie  ge- 
gegen  verübt  die  Tötung  nur  Telamon,  wenn-  langt,  wird  sie  von  Telamon  gekauft  und  ge- 
schon im  Einverständnis  mit  Peleus  und  durch  biert  nunmehr  den  Aias  in  seines  leiblichen 
das  Los  bestimmt,  beim  Diskuswettspiel  nach  Vaters  Hause.  —  Nach  einer  dritten  Uber- 
Apollodor  3,  12,  6,  11,  oder  aus  Haß  auf  der  lieferuug  holt  sich  Telamon  seine  Gattin  aus 
Eberhetze  mit  dem  Jagdspeer  nach  Dorothcos'  Athen  (Diodor  4,  72,  7),  was  zusammenhängt 
Metam.  1  bei  Pseudoplutarch.  Parall.  25.  Un-  mit  der  nachträglichen  künstlichen  Verknüpfung 
bestimmte  Andeutungen  bei  Ov.  Met.  13,  145;  50  von  Telamon  und  Aias  mit  Salamis  und  Attika; 
vgl.  11,  267.  vgl.  v.  Wilamowitz,  Homer.  Unters.  244  f.; 
Beide  Brüder  werden  von  Aiakos  wegen  Töpffer,  Att.  Geneal.  271  f.;  274;  Busolt,  Gr. 
des  Mordes  aus  Aigina  verbannt.  Während  Gesch.  2*,  215.  • — 
Peleus  in  den  meisten  Quellenberichten  sich  An  den  großen  Abenteuern  und  Unterneh- 
nach  Thessalien  begibt  und  dort  König  von  mungen  der  Heroenzeit  ist  Telamon  ausgiebig 
Phthia  wird,  geht  Telamon  allen  Zeugnissen  beteiligt.  Bereits  vor  seiner  Verbannung  aus 
zufolge  nach  der  benachbarten  Insel  Sala-  Salamis,  also  noch  von  Aigina  aus,  erfolgt  sein 
mis;  er  sucht  sich  aber  von  da  aus  vor  dem  Aufbruch  zur  Kalydonischen  Jagd;  frei-.V' 
Vater  zu  rechtfertigen  (Pausan.  2,  29,  9.  10).  lieh  nur  nach  schol.  II.  U  14;  erst  nachdem 
Obwohl  nun  ein  von  ihm  entsendeter  Herold  60  er  dabei  unabsichtlich  einen  Jagdgenossen  im 
in  seinem  Namen  die  Teilnahme  an  der  Tat  Walde  getötet  hat,  gelangt  er  als  Flüchtling 
ableugnet,  läßt  doch  Aiakos  ihn  selbst  Aigina  nach  Salamis,  vielleicht  um  vor  den  Verfolgern 
nicht  wieder  betreten;  nur  von  einem  Damme  seine  heimatliche  Spur  zu  verwischen.  Nach 
aus,  den  er  erst  im  Meere  aufwerfen  muß,  darf  andern  Zeugnissen  zieht  er  erst  von  dem  spä- 
er  sich  verteidigen.  Bei  Nacht  baut  er  den  teren  Wohnort  Salamis  auf  dieses  Abenteuer 
Damm  (der  noch  zu  Pausanias'  Zeit  gezeigt  aus.  In  Euripides'  Meleagros  (fr.  530  Nck.2)  wird 
wurde),  wird  aber  trotz  seiner  Rede  schuldig  er  unter  den  Jägern  beschrieben:  den  .Schild 
gesprochen  und  segelt  nun  zum  zweiten  Male  geschmückt    mit    dem    Bilde    eines    goldenen 
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Adlers,  das  Haupt  mit  Trauben  bekränzt,  ver-  Palast,  wobei  Telamon,  neben  den  Söhnen  des 
läßt  er  Salamis  und  reiht  sich  unter  ihre  Phrixos  und  dem  Augeias,  zu  den  nächsten  Be- 
Scharen; vgl.  Apollodor  1,  8,  2,  4:  TsXccfiav  gleitern  gehört  (Apoll.  Rh.  3,  196  f.).  Argos, 
Aluhov  £■/.  Ualaiilvog;  Hygin.  f 'ab.  173;  Ov.  Met.  einer  von  den  ersteren,  stellt  seine  Landsleute 
8,  309;  Stat.  Theb.  2,  473.  Schon  von  Skopas  dem  König  vor;  da  heißt  es  auch  (v.  363 f.): 
(s.  u.)  war  er  in  der  Giebelgruppe  des  Athene-  Tslapcov  d'  oye,  -avS'igxoiq 
tempels  zu  Tegea  unter  den  Jägern  dargestellt  Alccxov  iv.y£yawg'  Zzvs  S'  Aiayibv  avtb?  $xiy.xbv. 
(Pausan.  8,  45,  6),  vielleicht  hier  bereits,  wie  Als  Aietes,  über  den  Zweck  ihres  Kommens 
er  bei  der  Verfolgung  des  Ebers  an  einer  unterrichtet,  sie  zunächst  unter  Drohungen  ab- 
Baumwurzel  strauchelt,  aber  von  seinem  Bru-  10  weist,  kann  wieder  Telamon  seiuen  Zorn  kaum 
der  Peleus  wieder  aufgerichtet  wird  (Ov.  a.  a.  0.  unterdrücken  (v.  382  f.) ;  doch  kommt  ihm 
378;  vgl.  d.  Art.  Meleagros,  Bd.  2,  Sp.  2616.  Iason  mit  der  Antwort  zuvor.  Auch  fernerhin, 
2618).  als  von  Aietes  diesem  die  bekannten  Arbeiten 
Weit  gehaltvoller  ist  die  Rolle,  die  Tela-  auferlegt  werden,  ist  Telamon  in  seiner  Nähe 
mon  auf  dem  Argonautenzuge  spielt.  Seine  (v.  440),  voll  leidenschaftlicher  Erbitterung  ob 
Teilnahme  wird  übereinstimmend  bezeugt  der  gestellten  Zumutungen  (v.  515).  Während 
(Apoll.  Rhod.  1,  93;  Theokr.  13,  16  f.;  Diodor.  er  bei  Apollonios  bereits  hier  verschwindet, 
Sic.  4,  41;  Apollodor  1,  9,  16,  7;  Ov:  Met.  13,  erscheint  er  in  der  völlig  abweichenden  Dar- 
22  f.;  Hygin.  fab.  14.  89;  Val.  Flacc.  1,  166;  Stellung  des  Valerius  Flaccus  (5,  570 f.;  6,  345 f.) 
Stat.  Theb.  5.  379;  Orph.  Argon.  187;  s.  auch  20  später  aufs  neue:  in  dem  Kriege,  den  die  Ar- 
d.  Art.  Argonauten,  Bd.  1,  Sp.  510).  Als  kurz  gonauten  dem  Aietes  zu  Liebe  gegen  dessen 
vor  der  Abfahrt  die  einzelnen  Helden  ihre  Bruder  Per s es  ausfechten,  schützt  Telamon 
Plätze  einnehmen,  setzt  sich  Telamon  auf  eine  mit  seinem  gewaltigen  Schilde  (ingens  orbis, 
Ruderbank  zur  Linken,  in  Herkules'  Nähe  vgl.  Verg.  A.  10,  7«3f.,  sowie  II.  P  128)  den 
(Valer.  Flacc.  1,  353 f.),  dem  er  auch  sonst  ein  Argiver  Canthus  und  sucht  nach  dessen  Tötung 
werter  Genosse  ist  (2,  384:  Telamon  meus;  vgl.  seinen  Leichnam  zu  retten  (v.  364),  eine  Szene. 
v.  451:  Aleides  Telamonque  comes;  s.  u.).  Auf  die  dem  Kampfe  des  Aias  um  die  Leiche  des 
dem  Zuge  selbst  begegnet  er  uns  im  Kampfe  Patroklos  nachgebildet  ist  (II.  P  384 f.). 
mit  dem  DolionenkönigKyzikos  auf  dessen  Allen  Argonauten  schreibt  Hellanikos  (Müller . 
gleichnamiger  Insel  an  der  Propontis,  wobei  30  fr.  hist.  Gr.  1,  49,  fr.  33)  die  Teilnahme  an 
er  den  Nisaeus  und  den  Opheltes  erlegt  (Val.  Herakles'  Zuge  gegen  die  Amazonen  am 
Flacc.  3,  198).  —  Sodann  finden  wir  ihn  in  Thermodon  zu,  vgl.  Kulhner,  Fleckeis.  Jahrb. 
der  Gegend  von  Kios  in  Bithynien.  Herakles,  Supplbd.  28,  510.  In  der  Tat  ist  auch  sonst 
dem  ein  Ruder  zerbrochen  ist,  steigt  dort  aus,  das  Unternehmen  mit  der  Argonautenfahrt  in 
um  sich  im  Walde  ein  neues  zu  schneiden.  Verbindung  gebracht  (Apoll.  Rhod.  2,  966  f. ; 
Die  andern  Gefährten  schmausen  am  Strande;  Valer.  Flacc.  5,  132f.);  auch  ohne  ausdrück- 
nur  Hylas  (s.  d.)  folgt  dem  Herakles,  wird  liehe  Erwähnung  ist  also  Telamons  Beteiligung 
aber  von  den  Nymphen  der  Quellen  Pegai  ge-  für  die  zusammenhängenden  Dichtungen  still- 
raubt. Während  Herakles  und  der  Argonaut  schweigende  Voraussetzung.  Besonders  genannt 
Polyphemos  nach  ihm  suchen,  fahren  die  übri-  40  wird  er  schon  von  einem  alten  Epiker,  ent- 
gen  ohne  jene  drei  ab.  Erst  auf  der  Weiter-  weder  Kinaithon  (Corey,  de  Amazonum  anti- 
fahrt  vermißt  man  sie,  und  viele  sind  darüber  quissimis  figuris,  Berl.  Diss.  1891,  S.  39)  oder 
entrüstet,  Herakles,  den  besten  Gefährten,  nun-  Hesiod  (v.  Wilamowitz ,  Für.'  Herakles  2S,  102): 
mehr  entbehren  zu  müssen;  besonders  wirft  darnach  rhabe  er  durch  die  Erlegung  der  un- 
Telamon  dem  Iason  erbittert  vor,  er  habe  sich  tadeligen  Männertöterin  Melanippe  zuerst  den 
des  Herakles  entledigen  wollen,  um  nicht  von  Gefährten  Rettung  geschaffen'  (fr.  278  Rzach-; 
dessen  Ruhm  überstrahlt  zu  werden  (Apoll.  vgl.  schol.  Lyk.  1329).  Im  Amazonenkriege  er- 
Rhod.  1,  1289 f.;  Valer.  Flacc.  3,  637 f.;  pius  scheint  er  als  Herakles'  treuer  Helfer  auch 
Telamon,  wegen  seiner  Treue  gegen  Herkules;  sonst  noch:  Find.  Nein.  3,  38  mit  schol.;  Bak- 
vgl.  v.  693.  715.  722).  Den  Tiphys,  der  zu  50  chyl.  8,  42 f.  Bl.;  schol.  Apoll.  Rh.  1,  1289. 
dem  verfrühten  Aufbruch  geraten  hat,  bedroht  Über  die  Bildwerke  s.  u.  Zu  diesen  nur  selten 
Telamon  tätlich;  doch  wird  er  von  den  beiden  und  flüchtig  erwähnten  Abenteuern  Telamons 
Boreassöhnen beschwichtigt (^LpoZ/. Rh.y.  1300f.)  gehört  auch  sein  Zug  mit  Herakles  gegen  die 
und  bittet,  nach  der  prophetischen  Auf klärung  Meroper  auf  der  Insel  Kos  (Pind.  Nem.  4, 
des  Meergottes  Glaukos  über  Hylas'  Verbleib  25f.;  Isthm.  5,  31f. ;  vgl.  auch  Dibbelt,  Qicaest. 
(v.  1310f.),  sogar  den  Iason  mit  freundlichem  Coae  mythogr.,  Diss.  Greifsw.  1891,  S.  3  f.), 
Händedruck  um  Verzeihung  (v.  1330f.). —  Auch  sowie  gegen  den  gewaltigen  Giganten  Alky- 
bei  dem  Abenteuer  mit  dem  Bebrykerkönig  oneus  (s.  d.)  in  Phlegrai  auf  der  thrakischen 
Amykos,  das  schon  Epicharm  in  einer  Ko-  Halbinsel  Pallene,  den  die  beiden  Waffenge- 
mödie  (Kaibel,  Com.  Gr.  fr.  p.  92),  Sophokles  go  nossen  Herakles  und  Telamon  gemeinsam  über- 
in  einem  Satyrspiel  (Nauck*,  Trag.Gr.fr.  p.  154)  wältigen  (Pind.  Nem.  4,  27 f.  mit  schol.;  Isthm. 
und  der  Epiker  Peisandros  (schol.  Apoll.  Rhod.  5,  33;  schol.  Apoll.  Rh.  1,  1289).  Telamons 
2,  98)  behandelt  haben,  wird  Telamons  gedacht;  Spur  auf  dem  Argonautenzuge  begegnet  uns 
beide  Aaciden  melden  sich  zur  Bezwingung  endlich  auch  auf  italischem  Boden,  in  der  aus 
des  berühmten  Faustkämpfers  (Valer.  Flacc.  dem  Kriege  der  Römer  mit  den  cisalpinischen 
4,  223),  die  jedoch  schließlich  allein  Poly-  Galliern  bekannten  Hafenstadt  Etruriens  (Polyb. 
deuke^  mit  Erfolg  übernimmt.  —  In  Kolchis  2,  27),  die  den  Namen  Telamon  angeblich 
angelangt,  begibt  sich  Iason  nach  des  Aietes  nach  ihrem  Gründer  hat  : Timaios  bei  Diodor. 
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4,56,6;  s.u.).  Dagegen  kann  es  auffallen,  daß  besonderen  Verdienste  auch  hier  zur  Voraus  - 
bei  der  Landung  der  Argonauten  in  Aigina  setzung.  Ebenso  findet  die  Befreiung  Hesiones 
am  Ende  der  Fahrt  (Apoll.  Rh.  4, 1766)  der  dort  unter  Telamons  Teilnahme  auf  der  Hinfahrt 
heimischen  Aiakiden,  namentlich  Telamons,  statt  bei  Valcr.  Flacc.  2,  451  f.;  540f. :  die  als 
nicht  gedacht  wird.  Lohn  versprochenen  Rosse  (und  wohl  auch  die 
Doch  ungleich  wichtiger  ist  das  Unterneh-  befreite  Jungfrau  selbst),  deren  Verweigerung 
men  gegen  Troja,  weil  hierbei  Telamon  eine  Laomedon  schon  damals  im  Schilde  führt 
maßgebende  Stellung  einnimmt.  Seine  Beteili-  (v.  550  f.;  567  f.),  gedenkt  Herakles  auf  der  Heim- 
gung  als  Herakles'  treuer  Gefährte  wird  im  fahrt  abzuholen  (v.  575 f.);  doch  begnügt  sich 
allgemeinen  mehrfach  erwähnt:  schol.  Apoll.  10  der  Dichter  mit  einem  ganz  kurzen  Hinweis 
Rh.  1,  1289;  Hesiod  im  schol.  Find.  Isthm.  5,  53;  auf  die  Ausführung  dieses  Vorhabens  (4,  58f., 
schol.  Nem.  3,  61;  4,  40;  Bakchyl.  8,  45f.  Bl.;  vgl.  164);  der  Bericht  über  einen  erneuten  Zug 
besonders  wichtig  schol.  Eur.  Andr.  796 :  ol  des  Herakles  gegen  Ilion  lag  außerhalb  seiner 
yihv  Ttlsiovg  TsXa(iü>vcc  (paoi  avaxQccrsvGai,  Aufgabe.  Ausführlich  erzählt  einen  solchen 
r<»  'Hqcch/.sZ  £7ti  rö  "D.tov,  6  Ss  nlvdaQog  Kriegszug  Apollodor  (2,  6,  4f.;  vgl.  3,  12,  7,  3) : 
(fr.  172)  Kai  IIijIecc,  nao'  ov  ioiv.s  ti}v  lato-  bei  der  Einnahme  der  Stadt  dringt  Telamon 
qLccv  EvQntLSr]s  iaßelv.  Vgl.  auch  Theokr.  13,  zuerst  ein,  doch  gerade  sein  mutiges  Vorstür- 
36f.;  Philostr.  Heroic.  12,  1;  G.  1.  Gr.  5984  B  men  wird  ihm  beinahe  verhängnisvoll.  Aus 
20;  Stat.  Silv.  5,  2,  50;  Theb.  5,  379  (9,  68).  Neid  will  nämlich  Herakles,  der  erst  als  zweiter 
Über  die  verschiedenen  Arten  der  Einordnung  20  die  Mauer  ersteigt,  den  Freund  mit  dem  Schwert 
des  Zuges  in  Herakles'  und  Telamons  Schick-  umbringen.  Dieser  besänftigt  ihn  indes  klug 
sale  vgl.  Jessen  bei  Pauly-Wissowa,  Art.  Argo-  berechnend  dadurch,  daß  er  offensichtlich  Steine 
nautai  2,  756  f.  Von  Dionysios  Skytobrachion  zum  Bau  eines  Altars  für  Herakles  Kallinikos 
bei  Diodor.  Sic.  4.  42.  49  (vgl.  Bethe,  Quaest.  zusammenrafft;  von  dem  versöhnten  Neben- 
Diodor.  mythogr.  lf.;  Schwartz  bei  Pauly-Wis-  buhler  erhält  er  nunmehr  auch  hier  die  Hesione. 
sowa,  Art.  Dion.  Skyt.,  5,  930f.  u.  Art.  Dio-  Diese  Sagenfassung  geht  zurück  auf  Hellanikos 
doros,  5,  673 f.)  wird  das  Abenteuer  dem  Ar-  (Müller,  fr.hist.  Gr.  1,  64)  nach  schol.  Lykophr. 
gonautenzug  in  der  Weise  eingefügt,  daß  die  469  (und  34) :  doch  ist  hier  der  von  Telamon 
beiden  Einzelszenen  auf  der  Hin-  und  Rück-  errichtete  Altar  dem  Herakles  Alexikakos  ge- 
reise  sich  vollziehen.  Die  Argonauten,  unter  30  weiht;  vgl.  Kullmer  a.  a. .0.  569  f.;  Beruh. 
ihnen  Herakles  und  Telamon,  landen  bei  Si-  Schmidt,  Fleckeis.  Jahrb.  1893,  S.  377  f.  Hesione 
geion  und  finden  hier  Hesione  (s.  d.)  am  Ufer  erscheint  als  Telamons  Siegespreis  auch  sonst 
angebunden,  die  ihr  Vater,  König  Laomedon  oft:  Soph.  Ai.  1300  f.,  vgl.  434f.  mit  schol.; 
von  Troja,  einem  Seeungeheuer  zum  Fräße  aus-  Xenoph.  Kyneg.  1,  9;  Aristot.  Rhet.  3,  15;  Ov. 
gesetzt  hat;  es  ist  von  Poseidon  gesendet  zur  Heroid.  20,  69;  Metam.  11,  216f.,  vgl.  13,  22 f.; 
Strafe  für  die  Verweigerung  des  ihm  und  Apol-  Serv.  Aen.  'S,  3;  8,  157;  Dar.  Fhryg.  3.  Schlich- 
Ion  beim  Bau  der  Mauern  Ilions  versprochenen  ter  ist  die  Darstellung  des  Vorgangs  an  einer 
Lohnes.  Für  die  Tötung  des  Untiers  und  die  anderen  Serviusstelle  (Aen.  1,  619):  ohne  aus 
Befreiung  des  Mädchens  erhält  Herakles  dieses  Lebensgefahr  befreit  worden  zu  sein,  fällt  hier 
selbst  sowie  Laomedons  unbesiegbare  Wunder-  40  Hesione  nach  der  Tötung  ihres  Vaters  in  die 
pferde  (II.  E  265 f.)  zum  Lohne,  überläßt  aber  Hände  der  Sieger,  die  mehr  zufällig,  auf  der 
Jungfrau  wie  Rosse  bis  zur  Rückkehr  von  Suche  nach  Hylas  (s.  0.),  bis  vor  Troja  gelangt 
Kolchis  dem  Laomedon  zur  Aufbewahrung.  sind,  und  wird  darauf  nach  Kriegsrecht  dem 
Als  jedoch  auf  der  Heimfahrt  Telamon  und  Telamon  überlassen.  Naevius'  Aesiona  und  der 
Iphiklos  als  Boten  des  Herakles  das  Pfand  zu-  Laomedon  eines  anbekannten  römischen  Tra- 
rückverlangen,  werden  sie  vom  König  gefangen  gikers,  vielleicht  Quellen  für  manche  vorge- 
gesetzt.  Dessen  junger  Sohn  Priamos  dringt  nannte  Einzelzüge  der  Sage,  sind  verloren 
auf   die    Herausgabe    der    Schwester    und    der  (Ribbeck,  R.  Tr.  44.  46). 

Pferde  zwar  vergebens,  ermöglicht  aber  durch  Bescheidener  nimmt  sich  ein  anderer  Kampf- 
eingeschmuggelte  Schwerter  den  beiden  Gefan-  00  preis  aus :  bei  einem  Wettspiel  der  Griechen 
genen  die  Tötung  der  Wächter  und  ihre  eigene  vor  Troja  schleudert  Aias  einen  gewaltigen 
Rettung  aus  dem  Kerker.  In  dem  nun  be-  ehernen  Diskus,  den  einst  Herakles  dem  von 
ginnenden  Kampfe  fällt  Laomedon,  Troja  wird  ihm  bezwungenen  Antaios  abgenommen  und 
erobert  und  Priamos  in  die  Herrschaft  des  dann  dem  Telamon  geschenkt  hat,  als  dieser 
Vaters  eingesetzt.  —  Kurz  zuvor  (4,  32)  hat  mit  ihm  Troja  zerstörte;  Telamon  hat  den  Dis- 
Diodor  die  Ereignisse  insofern  etwas  anders  kus  auf  seinen  älteren  Sohn  (Quint.  Smyrn. 
erzählt,  als  die  Erlegung  des  Seeuntiers  und  4,  450  f.)  vererbt.  —  In  einer  anmutigen  Familien- 
Hesiones  Befreiung  zwar  gleichfalls  auf  der  szene  offenbart  sich  Telamons  häusliches  Glück 
Fahrt  der  Argonauten  nach  Kolchis  sich  er-  vor  dem  Zuge  gegen  Ilion.  Als  ihn  nämlich 
eignen,  Herakles  aber  nach  seiner  Heimkehr  60  Herakles  zur  gemeinsamen  Fahrt  in  Salamis 
mit  neuen  Schiffen  und  Gefährten  zu  einem  abholt,  trifft  er  ihn  beim  Schmause;  auf  eine 
besonderen  Zuge  gegen  Troja  aufbricht  (II.  Löwenhaut  tretend,  fleht  er  mit  einer  vollen 
E  641  f.) ;  Telamon,  der  zuerst  in  die  Stadt  ein-  Schale,  die  ihm  der  Gastfreund  reicht,  diesem 
gedrungen  ist,  krönt  jener  mit  dem  ersten  Sieges-  möge  von  seinem  Weibe  Eriboia  ein  wackerer 
preise,  indem  er  ihm  die  Hesione  überläßt.  Sohn  geboren  werden;  ein  Adler  (alstog)  ver- 
Ganz  ähnlich  Hygin.  fab.  89,  nur  daß  hier  Te-  heißt  durch  sein  Erscheinen  Erfüllung  des 
lamons  besondere  Heldentat  verschwiegen  ist;  Gebets  und  wird  Anlaß  zu  des  Sohnes  Namen 
doch   hat   der   ihm    gewährte  Siegerlohn  seine  Ai'c$:  Find.  Isthm.  5,  51 — 80  mit  schol.  v.  53. 
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58;  schol.Dyhophr.  456.  —  Bald  tritt  in  dieses  vermeintliche  Schmach  erlitten  hat,  an  den 
Haus  als  Telamons  Nebenfrau  Hesione  ein  und  einst  vor  Troja  errungenen  Ruhm  seines  Er- 
gebiert ihm  den  Teukros  (Apollodor  3,  12,  7,  zeugers  und  bebt  vor  dem  Zorn  des  leiden- 
3;  Hygin.  fab.  89),  in  dem  sich  also  das  Blut  schaftlichen  Greises  (Soph.  Ai.  433 f.);  und  noch 
der  Äaciden  mit  dem  der  Dardaniden  kreuzt;  in  seinem  letzten  großen  Monolog  sendet  er 
vgl.  Preller,  Gr.  Mythol.  23,  405;  Degen,  De  ihm  voll  Beschämung  wehmütige  Abschieds- 
Troianis  Scaenicis,  Deipz.  Diss.  1900,  mit  Ap-  grüße  (v.  849) ;  ebenso  empfindet  Teukros, 
pendix:  de  Tcucro  Teucrisque,  S.  42 f.  Von  selbstbewußt  und  voll  Ehrgeiz  wie  sein  Vater, 
Zerwürfnissen  zwischen  den  Weibern  wie  die  Schmährede  Agamemnons  doppelt  schmerz- 
zwischen  den  Halbbrüdern  verlautet  nichts.  io  lieh  (v.  1298  f.).  An  Telamons  unerbittliche 
Schon  bei  Homer  (11.  ©  280  f.,  freilich  im  Strenge  knüpft  der  Sohn  Befürchtungen,  die 
Gegensatz  zu  M  370f.,  wo  sie  Söhne  gleicher  auch  für  jenen  charakteristisch  sind  (v.  1008  f.): 
Eltern  sind,  s.  o.),  leben  sie  im  besten  Einver-  er,  der  nicht  einmal  im  Glück  freundlicher  als 
nehmen;  am  schönsten  bewährt  Teukros  seine  sonst  zu  lächeln  vermöge,  werde  nun,  nach 
Bruderliebe  an  Aias'  Leiche:  Soph.  Ai.  975 f.;  dem  Verlust  des  älteren  Sohnes,  gegen  ihn, 
992 f.;  1266 f.  den  jüngeren,  mit  keinem  Vorwurf  Zurück- 
Seltsam  klingt  die  Erzählung,  bei  Trojas  halten,  namentlich  mit  dem  nicht,  daß  er  den 
erstem  Falle  sei  Theaneira  als  Siegespreis  in  Bruder  aus  Feigheit  im  Stich  gelassen  habe, 
Telamons  Hände  gefallen,  aber,  von  ihm  schwan-  oder  etwa  gar  aus  Hinterlist,  um  nach  dessen 
ger,  aus  seinem  Schiffe  schwimmend  nach  Milet  20  Tode  auch  sein  Erbe  zu  besitzen  (s.  u.  Ennius' 
entflohen  und  habe  hier,  von  König  Arion  auf-  Telamo;  Ribbech,  R.  Tr.  135).  —  Besonders 
genommen,  den  Trambelos  oder  Strambelos  ge-  erzürnt  mag  ja  Telamon  auf  Odysseus  sein,  V 
boren  (schol.  Lyhophr.  467,  vgl.  Jstros,  fr.  h.  Gr.  des  Aias  siegreichen  Nebenbuhler  im  Waffen- 
1,  421),  den  später  Achill  tötete  (Athen.  2,  43  d;  prozeß.  Als  daher  jener  auf  seinen  Irrfahrten 
vgl.  Parthen.  Erot.  26).  Theaneira  ist  nach  auch  nach  Salamis  kommt,  gerät  er  hier  in 
diesem  Scholion  nur  eine  andere  Benennung  ernste  Gefahr,  aus  der  er  sich  nur  durch  schlaue 
der  Hesione  (s.  d. ;  vgl.  dagegen  Holsinger  S.  242;  Betriebsamkeit  für  sein  Leben  (industria  sui) 
Gruppe,  Gr.  Myih.  300j ;  über  die  Bedeutung  rettet,  jedoch  nicht,  ohne  durch  Telamons  Ge- 
der  Sage  s.  auch  Vürtheim,  de  Aiacis  origine  walttätigkeit  (per  vim  Telamonis)  seine  Schiffe 
cidhi  patria,  Leiden  1907,  S.  78  f.  sowie  d.  Art.  30  mit  den  Gefährten  und  allem,  was  er  aus  Troja 
Apriate,  Bd.  1,  Sp.  2864).  —  Die  spätere  Zu-  mitgenommen,  verloren  zu  haben  (Dict.  Cret. 
rückforderung  Hesiones  bildet,  da  diese  6,  5).  —  Doch  weit  bekannter  ist  es,  wie  Te- 
von  Telamon  verweigert  wird,  eine  der  Ur-  lamon  seinen  Zorn  an  dem  heimkehrenden 
sachen  des  Trojanischen  Krieges  (Dar.  Phryg.  Teukros  ausläßt,  dessen  grausige  Befürehtun- 
5.  6).  Bei  dessen  Beginn  ist  Telamons  eigene  gen  (in  Sophokles'  Aias,  s.  0.)  sich  also  voll- 
Jugend  und  Heldenlaufbahn  bereits  abge-  auf  bestätigen.  Schon  Aischylos'  Trilogie: 
schlössen,  und  eine  neue  Generation  tritt  auf  "Onlav  xoiffig,  ©QjjGßcu,  Zccluulvtui  mochte  Te- 
den  Schauplatz.  lamons  Charakter  direkt  und  indirekt  veran- 
Auch  Telamons  Söhne  nämlich,  Aias  und  schaulicht  haben  (G.  Hermann,  opusc.  7,  362 f.; 
Teukros,  werden  unter  den  zahlreichen  Freiern  40  Welcher,  Aeschyl.  Tril.  440  f.  und  Kl.  Sehr.  2, 
der  Helena  genannt  (Apollodor  3,  10,  8,  3;  bei  276).  Diese  Dramen  sowie  Sopjhokles'  Tsv-aqos 
Hygin.  fab.  81  wenigstens  Aiax  Telamonius).  und  Evqv6c.v.t\s  (Welcher,  G r.  Trag.  191  f.;  197 f.), 
Somit  sind  denn  bei  Ausbruch  des  Trojani-  Astydamas  des  Jüngeren,  Karkinos'  und  Theo- 
schen  Krieges  auch  sie  eidlich  verpflichtet,  dektes'  Ai'ccs,  Ions  und  Nikomachos'  Tevv.oos 
mit  Menelaos  gegen  Ilion  auszuziehen  (s.  He-  (Welcher  953.  1013  f.;  Ribbech,  R.  Tr.  375),  ferner 
lena,  Bd.  1,  Sp.  1935f. ;  Odysseus,  Bd.  3,  Sp.  614).  ein  gleichnamiges  Stück  des  sonst  unbekannten 
Vermöge  seines  religiösen  Ernstes,  der  an  Te-  Dichters  Euaretos  (C.  I.  A.  2,  973,  7),  Livius 
lamon  allerdings  nur  hier  nachweisbar  ist  (s.  u.),  Andronicus'  Aiax  und  Teucer  (Ribbeck  26. 
richtet  er  bei  Sophokles  an  die  Söhne  ergrei-  40),  lulius  Caesar  Strabos  Tecmessa,  Kaiser 
fende  Abschiedsworte  (Ai.  763 f.);  um  so  leicht-  50  Augustus'  Aiax  sind  sämtlich  verloren.  Auf 
fertiger  klingt  deren  übermütige  Zurückweisung  Telamon  werfen  höchstens  drei  sophokleische 
durch  Aias  (y.  767  f.).  Bei  Ennius  freilich  ist  Fragmente  einiges  Licht,  von  denen  wohl  auch 
Telamon  auch  seinerseits  von  Euripideischer  das  zweite  und  dritte  zum  Tevxgog  gehören 
Skepsis  angekränkelt;  er  leugnet  (mit  Epikur)  (Welcher,  Trag.  192 f.;  Ribbeck,  R.  Tr.  228 f.). 
die  Fürsorge  der  Götter  für  das  Menschenge-  Im  ersten  (fr.  519  Kck.1)  klagte  der  Greis  in 
schlecht  und  verspottet  alle  Prophetenweisheit  wehmütigem  Schmerze  über  getäuschte  Hoff- 
( Ribbeck,  R.  Tr.  133  f.).  Den  nach  Aulis  zur  nungen.  So  erbittert  er  übrigens  auf  den  allein 
Heeresversammlung  absegelnden  Söhnen  sieht  heimkehrenden  jüngeren  Sohn  war,  so  rechnete 
Telamon  voll  Teilnahme  nach,  in  Salamis  am  doch  dieser  auf  eine  rasche  Besänftigung  des 
Ufer  auf  einem  Steine  sitzend,  der  noch  später  60  väterlichen  Zornes  (fr.  ine.  808  Nch.*).  Als 
gezeigt  ward  (Pausan.  1,  35,  3;  vgl.  Vürtheim  zufälliger  Gast  suchte  Oileus  den  seines  Äl- 
a.  a.  O.  77).  Zu  Aias'  Abschied  von  Telamon  testen  beraubten  Telamon  zu  trösten,-  bis  er. 
vgl.  auch  Philostr.  Heroic.  3.  —  Schon  bei  Ho-  von  dem  Untergang  des  eigenen  Sohnes  Aias 
mer  begleitet  während  des  Krieges  die  beiden  (des  Lokrers)  unterrichtet,  in  jähem  Stimmungs- 
Brüder  die  Erinnerung  an  den  gestrengen  Va-  Wechsel  die  soeben  vorgebrachten  Trostgründe 
ter  als  ernstes  Vor-  und  Schreckbild  (s.  0.);  vergaß  und  sich  selbst  leidenschaftlichem  Jam- 
noch  mehr  betont  die  spätere  Sage  dieses  Ver-  mer  hingab  (fr.  666  Nch.~  mit  der  freien  Üb  er- 
hältnis:  Aias  denkt,  als  er  im  Waffenstreit  die  setzung  bei  Cic.   Tusc.  3,  71).  —  Diese  verein- 
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zelten  Bruchstücke  werden  einigermaßen  er-  reichbewegten  und  für  Telamon  sehr  charak- 
gänzt  durch  erhaltene  oder  wenigstens  leichter  teristischen  Stücke,  kehrte  dieser,  von  dem 
rekonstruierbare  Dramen.  Schon  bei  Euripi-  Enkel,  der  auf  anderen  Schiffen  als  Teurce 
des  klagt  Teukros  in  Ägypten  der  Helena  sein  nach  Salamis  gekommen  und  dann  zur  Herr- 
Leid  (Hei.  68  f.),  wie  er,  vom  Vater  Telamon,  schaft  gelangt  war  (Serv.  Aen.  1,  619),  des 
weil  er  nicht  mit  Aias  gestorben  sei,  aus  der  Landes  verwiesen,  dorthin  als  armseliger  Flucht- 
Heimat  verwiesen,  auf  Apollons  Geheiß  nach  ling  zurück  (Cic.  Tusc.  3,  39)  und  ward  end- 
Cypern  auswandern  müsse  (v.  87f.;  104;147f.).  lieh  nach  rührender  Wiedererkennung,  deren 
Weit  ergiebiger  sind  die  Fragmente  von  En-  Einzelheiten  unsicher  sind,  nochmals  in  seine 
mus1  Aiax  und  Telamo,  Pacuvius1  Armorum  iu-  10  Rechte  eingesetzt  (Ribbeck,  B.  Tr.  419  f. ;  -Köm. 
dicium  und  Teucer,  Accius1  Armorum  iudicium  Dichtung  l2,  180;  vgl.  d.  Art.  Eurysakes,  Bd.  1, 
und'  Eurysaces.  Eine  sehr  wirkungsvolle  Cha-  Sp.  1430  f.  u.  Hiller  v.  Gärtringen  bei  Pauly- 
raktersckilderung  Telamons  bot  namentlich  Wissoiva  6,  1352).  Einen  vergeblichen  Versuch 
Ennius  in  dem  nach  jenem  benannten  Stücke  zur  Wiedergewinnung  der  heimatlichen  Insel 
(s.  o.).  Auf  Grund  ungenauer  Kunde  wähnt  der  macht  Teucer  vom  cyprischen  Salamis  aus, 
alte  Held,  beide  Söhne  seien  im  Kriege  um-  aber  erst  während  der  Regierung  des  Eurysa- 
gekommen,  und  flucht  aller  Seherkunst,  die  ihm  ces,  als  Telamon  bereits  tot  ist  (lustin.  44, 
doch  deren  Rückkehr  verheißen  hatte  (fr.  316 2  3,  2:  aeeepta  opinione  patemae  mortis).  Über 
VaJden;  Ribbeck,  R.  Tr.  133  f.).  Teucers  un-  sein  Lebensende  herrscht  keine  völlige  Klar- 
verhofftes  Erscheinen  lenkt  des  Vaters  Verdacht  20  heit.  In  einem  Kampfe  des  Herakles  mit  den 
auf  ihn,  er  habe  in  eigennütziger  Absicht  den  Eleern,  von  dem  Pindar  (Ol.  10,  36 f.)  singt, 
Tod  des  Bruders  verschuldet  (vgl.  Soph.  Ai.  fallen  nach  schol.  v.  39:  Telamon,  Chalkodon 
1015f.;  s.  0.);  seine  Verteidigung  schützt  ihn  und  Iphikles.  Telamon  liegt  begraben  in 
nicht  vor  Telamons  Verbannungsspruch.  —  der  Nähe  des  arkadischen  Flusses  Aro- 
Furchtbar  war  auch  der  Empfang  bei  Pacu-  anios,  Chalkodon  bei  der  Quelle  Oinoe.  Da- 
vius,  wo  sich  Teucer,  in  der  eigentlichen  gegen  trennt  Pausanias,  der  dies  berichtet  (8, 
Glanzszene  dieses  noch  zu  Ciceros  Zeit  mit  15,  6  f.),  sowohl  den  Chalkodon  von  dem  Eu- 
hohem  Beifall  aufgeführten  Dramas,  vergeblich  boier  gleichen  Namens,  dessen  Sohn  Elephenor 
zu  rechtfertigen  suchte,  daß  ihm  Eurysaces  ab-  vor  Troja  die  Abanten  anführt  (II.  B  540),  als 
handen  gekommen  sei  (Ribbeck,  R.  Tr.  223  f.;  30  auch    diesen    Telamon    von    dem    cAigineten'; 

226  f.).  Hesiones  Eingreifen  zugunsten  des  denn  Teukros,  fügt  er  hinzu,  sei  erst  bei  seiner 
ungerecht  beschuldigten  Sohnes  führte  einen  Heimkehr  von  dem  Vater  Telamon  aus  Salamis 
Aufstand  gegen  den  eigensinnigen  König  her-  verbannt  worden,  der  daher  nicht  schon  als 
bei,  für  den  jedoch  der  pietätvolle  Teucer  ge-  Herakles'  Kriegsgefährte  gefallen  sein  könne; 
gen  die  eigenen  Freunde  eintrat;  hier  war  sein  vielmehr  handle  es  sich  hier  um  je  zwei  gleich- 
Abschied  von  der  heimatlichen  Insel  also  wohl  namige  Helden.  Doch  ist  die  Identität  dieses 
ein  freiwilliger  (Ribbeck,  R.  Tr.  229 f.;  Rom.  Telamon.  zumal  er  Herakles'  Genosse  ist,  mit 
Dichtung  1* ',  168f.).  —  Sonst  geschieht  der  Ver-  dem  Vater  des  Teukros  sehr  -wahrscheinlich, 
bannung  des  Teukros  durch  Telamon,  eines  da  es  ja  die  Heldensage  mit  der  Chronologie 
echtpopulären  Stoffes,  häufig  Erwähnung;  so  40  nicht  eben  genau  nimmt.  Vgl.  auch  Gruppe, 
Find.  Nem.  4,  46  mit  schol.;  Strab.- 14,  682;  Gr.  Myth.  95  Anm.  9;  Friedr.  Pfister,  Reliquien- 
Pausan.  8,    15,    3;    Lykophr.  447 f.   mit   schol.;  kult  im  Altertum  1,  127  f. 

Eustath.  II.  p.  285,  14;  Cic.  d.  or.  2,  193;  Tusc.  In  der  Unterwelt  weilen  an  dem  Sitze  der 

5,  108;   Verg.  Aen.  1,  619 f.  und  Servius  z.  St.;  Seligen  auch  die  Aiakiden  Peleus  und  Telamon 

Hör.  C.  1,  7,  21  f.;  Ov.  Met.  14,  698.   760;   Tac.  (Telamonia  virtus).   Das  friedliche  Walten  ihres 

Ann.  3,  62;   lustin.  44,  3,  2;   Dict.  Cret.  6,  2.  Vaters  Aiakos,  des  Totenrichters,  gewährt  auch 

Im  Peiraieus  zeigte  man  die  Bucht  Phreattys  ihnen  behagliche  Ruhe,   zumal  Telamon   stolz 

als  die  Stelle,   wo  sich,   wie  später   die  schon  beglückt  ist  durch  die  Gesellschaft  seines  Sohnes 

einmal  freigesprochenen  Angeklagten,  so  zu-  Aias,  der  seine  Heldentaten  aus  dem  Trojani- 
erst   Teukros    vor    Telamon    habe    verteidigen  50  sehen  Kriege  erzählt  (Verg.  Cul.  295  f.). 

müssen    (Pausan.  1,    28,    12).    —    Der  Kyprier  Einen  Kultus  der  Aiakiden  gab  es  auf  Ai- 

Nikokles,  des  Königs   Euagoras  Sohn,    an  den  gina  und  Salamis.   Als  wTährend  eines  Krieges 

Isokrates    eine   Rede   richtete ,    galt   für   einen  zwischen  Athenern  und  Thebanern,  506  v.  Chr., 

Nachkommen  des  nach  Cypern  eingewanderten  letztere  in  Bedrängnis  gerieten,  erbaten  sie  sich 

Teukros  und  demnach  auch  seines  Vaters  Te-  von  den  Aigineten  ihre  Stammheroen,  die  Aiaki- 

lamon    (Isokr.  2,  argum.).    —    Einen   weiteren  den,  d.h.  deren  Kultbilder  (Herod.b,  80;  Grote, 

Fortschritt  in  der  Entwickelung  der  Sage  be-  Gr.  Gesch.  2,  446  d.  Übers.),    die   sich  jedoch 

zeichnen  Aerius*  Tragödien;    zwar  nur   wenig  nicht    hilfreich    zeigten   und    daher    zurückge- 

Ausbeute  für  Telamons  Lebensgeschichte  bietet  schickt  wurden.  Gewiß  sind  hier  Peleus  und 
das  Armorum  iudicium;   vielleicht  berief  sich  60  Telamon  gemeint.    Dieser  wurde  aber  zugleich 

hier  (wenn  nicht  vielmehr  im  Aiax  des  Ennius;  mit  seinem  älteren  Sohne   auch  auf  Salamis 

vgl.    Ribbeck,  R.   Tr.  375)    Teukros,     als    ihn  verehrt.     Denn    unmittelbar   vor    der    dortigen 

Odysseus  der  Tötung  des  eigenen  Bruders  be-  berühmten    Schlacht   holten    die   Athener    von 

schuldigte,  auf  seine  Verwandtschaft  mit  Lao-  der  nahen  Insel  die  Bilder  des  Aias  und  des 

medon  und  Priamos;  ohne  Rücksicht  auf  sie,  Telamon    herbei    (Herod.  8,  64:    £%  Zalaulvog 

ja  ihr  zum  Trotz  habe  ihn  sein  Vater  Telamon  Alavxä  ra  %a\  Tsla^i&va  ins-Aaliovxo,  vgl.  c.  83. 

in    den  Krieg   gegen   Hion   geschickt  (Aristot.  84;  Plut.  Them.  15;  Busolt,  Gr.  Gesch.  2i,  215. 

Rhet.  3,  15  p.  1416b  1).     Im  Eurysaces,  einem  696).     Eine  Kultstätte  für  ihn  scheint  endlich 
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auch  sein  Grab  bei  Pheneos  in  Arkadien  schlaue  Berechnung  (schol.  Lykophr.  469 ;  Apol- 
gewesen  zu  sein  {Paus.  8,  15,  6;  s.  o.).  lodor  2,  6,  4f.).  Als  seine  uQi6teicc,  bei  der  er 
So  verschieden  auch  nach  Zeit,  Art  und  streitbaren  Mut  mit  kluger  Besonnenheit  ver- 
Wert  die  Bestandteile  sind,  aus  denen  sich  bindet,  muß  unbedingt  der  Zug  gegen  Troja 
Telamons  Lebensgeschichte  zusammensetzt,  so  gelten,  von  dem  er  als  den  ihm  von  Herakles 
ergibt  sich  doch  im  allgemeinen  ein  ziemlich  gewährten  Siegespreis  die  Königstochter  He- 
deutliches  Charakterbild.  Eine  einheitliche  sione  heimbringt.  Telamons  Charakter  spiegelt 
Abrundung  desselben  wird  man  freilich  nicht  sich  sodann  in  seinen  Heldensöhnen  wider, 
erwarten  bei  einem  Helden,  für  den  die  Über-  denen  vor  Ilion  als  Leitstern  das  Beispiel  des 
lieferung  beispielsweise  zwischen  drei  Vätern  10  Vaters  dient.  Während  dessen  Zorn  dem  Aias 
(Aktaios  —  Aktor  —  Aiakos)  und  drei  Mut-  '  noch  im  Sterben  als  Schreckbild  vorschwebt, 
tern  (Glauke  —  Endei's  —  Aigina)  hin  und  muß  Teukros  bei  seiner  Heimkehr  die  Strenge 
her  schwankt  (s.  o.).  Die  Vornehmheit  seines  des  unbeugsamen  Greises  kosten  (Soph.  Ai. 
Geschlechts  wird  durch  seine  mehrfach  be-  433 f.,  1008 f.,  1298 f.;  fr.  ine.  808  Nck.1;  En- 
richtete  Herkunft  von  Zeus  verbürgt.  Daß  nius  bei  Ribbeck  S.  133  f.;  Pacuvius  ebenda 
dessen  Sohn  und  erklärter  Schützling  Aiakos,  S.  223f.,  226 f.;  Aceius  ebenda  S.  375)  und,  wie 
nachmals  berühmt  als  Richter  in  der  Unter-  der  Vater  einstmals,  nunmehr  selbst  in  die 
weit,  der  Vater  des  Telamon  ist,  verschafft  Fremde  ziehen.  Kommt  bei  solcher  Härte,  die 
diesem  schon  von  Haus  aus  Ansehen.  In  dem  auch  Odysseus  auf  seinem  Heimzuge  bitter  er- 
vielbegehrten  Unterricht  bei  dem  weisen  Chei-  20  fährt  (Dict.  Cret.  6,  6),  Telamons  Vaterliebe 
ron  tritt  er  zugleich  in  Verkehr  mit  künftigen  gegen  Teukros  zu  kurz,  so  ist  ihm  doch  nach 
Helden  und  Kriegsgefährten.  Bei  der  Neube-  reich  bewegtem  Leben  und  heldenmütigem  Tode 
völkerung  der  verödeten  heimatlichen  Insel  (schol.  Find.  Ol.  10,  39)  die  glückliche  Gemein- 
durch  Ameisen  wie  bei  dem  Kriegszug  gegen  schaff  mit  dem  ihm  ähnlicheren  Erstgeborenen 
Kreta  (s.  0.)  erscheint  der  Jüngling  mit  dem  im  Elysium  (Verg.  Cul.  295  f.)  zu  gönnen  und 
Vater,  namentlich  aber  mit  dem  leiblichen  erscheint  als  der  beste  Lohn  für  seine  Ver- 
Bruder Peleus  in  bestem  Einvernehmen.  Letz-  dienste  als  Vater,  König  und  Kriegsheld, 
terem  ist  er  ein  treuer  Genosse  im  Waffen-  Von  dichterischen  Beiwörtern  bezieht 
handwerk  wie  im  Wettspiel;  besonders  ist  ihm  sich  ccyavög  (II.  P  284)  auf  seine  erlauchte 
hier  der  Diskuswurf  vertraut  (schol.  Eur.  Andr.  30  Abstammung;  ccuvaav  (Od.  X  553),  uycc&ög 
687;  Apollod.  3,  12,  6,  11;  Hycjin.  fab.  273;  (Find.  Fyth.  8,  100),  epsgrectog  (Isthm.  5,58) 
Philostr.  Gymn.  3;  Quint.  Smyrn.  4,  450  f.).  und  magnus  (Stat.  TJieb.  1,  501)  kennzeichnen 
Seine  Körperstärke  ist  sprichwörtlich  (s.  u.).  ihn  lobend  im  allgemeinen;  äa - eii qprjg  gilt  der 
Das  Mißverhältnis  zum  Stiefbruder  Phokos  führt  Festigkeit  seines  Charakters,  pius  (Valer.  Flacc. 
zu  dessen  gewaltsamem  Tode;  Telamon  fällt  3,  637.  715.  722,  vgl.  Stat.  Theb.  9,  68)  beson- 
die  Haupt-  oder  eine  Mitschuld  zur  Last,  wenn  ders  der  Treue  gegen  den  Waffengefährten  Hera- 
auch  vereinzelte  Stimmen  (Apoll.  Bhod.  1,  93,  kies;  agvlcpiXog  (Apoll.  Bhod.  3,  1174)  und 
vgl.  Diodor  4,  72,  6f.)  ihn  ganz  freisprechen.  iv{i(is).ir}s  (1,  1043)  heben  seinen  kriegerischen 
Überhaupt  hat  er  von  dem  Vater,  dem  fromm-  Sinn,  ivo&zvijg  (Quint.  Smyrn.  5,  482.  580',. 
sten  Manne  der  Heroenzeit  (Plut.  Thes.  10),  40  svgva&s vr\g  (Find.  Nem.  3,  36),  xgcctuiog 
gerade  die  Frömmigkeit  am  wenigsten  geerbt  (ibid.  4,  25)  und  s vgv ß i v g  (Konn.  37,  585)  seine 
(En  nius  fr.  3162  Vahlen;  Bibbeck,  R.  Tr.  133f.;  gewaltige  Körperkraft  hervor.  Sprichwörtlich 
anders  Soph.  Ai.  763 f.);  über  das  Beiwort  pius  waren  nämlich  die  TsXuiMavioi  v.6v8vXoi, 
s.  0.  Die  Verbannung  aus  der  Heimat  trennt  (Hesych.  s.  v. ;  Aristophon  bei  Kock,  Com.  2, 
ihn  vorläufig  von  dem  Bruder,  macht  ihn  aber  277).  Er  war  der  Held  volkstümlicher  Gesänge: 
durch  Verheiratung  zum  Erben  der  Königs-  Ar.  Lys.  1237;  Skolia  17  u.  18  in  Bergk,  Lyr. 
heirschaft  über  Salamis;  doch  erst  durch  die  3\  649;  Theopompos  bei  Kock,  Com.  1,  750; 
zweite  Ehe  mit  Eriboia  erlangt  er  selbst  Nach-  Antiphanes  bei  Kock  2,  45;  Hesych.  s.  Te'/.o.- 
kommenschaft.     Kriegszüge  führen  ihn  wieder  \iwvog  ubsiv. 

mit  Peleus  zusammen;  besonders  aber  wird  er  50  Der  Name  TsXa^iov  darf  als  echt  grie- 
dabei  ein  treuer  Genosse  des  Herakles  (schol.  chisch  gelten.  Trotz  buchstäblicher  Überein- 
Apoll.  Bhod.  1,  1289).  Zwar  erscheint  er  bei  stirnmung  hat  er  mit  dem  Namen  der  etrus- 
den  Heerfahrten  und  Abenteuern  als  Begleiter  kischen  Stadt  nichts  zu  tun,  wenn  schon  die 
der  Haupthelden  meist  in  zweiter  Linie,  trägt  Argonautensage  deren  Gründung  auf  den  Hel- 
jedoch  auch  mit  eigenen  Taten  erheblich  zum  den  zurückführt  (Timaios  bei  Diodor  4,  56,  6: 
Gelingen  der  Unternehmungen  bei  und  erwirbt  s.  0.);  vielmehr  ist  der  Name  der  etruskischen 
sich  oftmals  durch  besondere  Leistungen  Beute  Stadt  eben  selbst  auch  etruskisch;  vgl.  Wil- 
und  Ruhm.  Ein  hervorstechender  Charakter-  heim  Schulze,  Zur  Geschichte  lateinischer  Eigen- 
zug  ist  hierbei  neben  seiner  echt  kriegerischen  namen ,  Abhandlungen  der  Gatt.  Gesellsch.  d. 
Gesinnung  sein  leidenschaftliches  Ungestüm  60  Wissensch.  1904,  S.  245;  572  A.  8. 
(Apoll.  Bhod.  1,  1289f.;  Valer.  Flacc.  3,  637f.;  Sowenig  es  nun  zweifelhaft  sein  kann,  daß 
vgl.  Apoll.  Bhod.  3,  382f.  515;  Apollodor  2,  6,  der  Personenname  TsXaawv  ursprünglich 
4f.),  das  ihn  und  das  ganze  Unternehmen  zeit-  Appellativuni  ist,  so  verschieden  wird  er 
weilig  gefährdet.  Doch  ist  er  nach  einem  er-  doch  in  seiner  Anwendung  auf  den  Helden  er- 
bitterten Zerwürfnis  keineswegs  versöhnlicher  klärt.  Die  Ableitung  von  zXcc  — ,  tragen,  ist 
Gesinnung  bar  (Apoll.  Bhod.  1,  1330  f.),  und  mit  jener  Auffassung  gegeben.  Vielleicht  unter 
weit  entfernt,  blinder  Draufgänger  zu  sein,  dem  Einfluß  von  TtoXvrXag  hat  man  nun  auch 
zeigt    er    gelegentlich    mitten    in    der    Gefahr  TiXauäv    bildlich    als  c Dulder'    gefaßt,  so 
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Preller,  Gr.  Myth.  2S,  402.     Doch  sind  die  Er-  und  überzeugendere  Zusammenstellungvon 

klärer  des  Namens  meist  lieber  bei  der  eigent-  Tsl<x[icav  mit  "Atlas  (S.  68).    Die  beiden  Ap- 

lichen,    konkreten    Bedeutung    des    Wortes  pellativa    als  Kunstausdrücke    der  Architektur 

stehen  geblieben,  die  freilich  wieder  verschie-  lassen  sich  im  Griechischen  allerdings  nicht 

dener  Art  ist.     G.  Hermann  (Opusc.  2,  192 f.),  gleichsetzen;    denn   wie   Vürtheim    richtig  be- 

der  das  Nomen  teIuiuov  von  dem  (mit  rlcc  —  merkt    (S.  74),    bedeutet   xiluiiäv    nicht    Säule 

stammverwandten)    Verbum    xillsiv  =  tollere  oder  Tragbalken;  es  muß  bewenden  bei  Vitruv. 

ableitet,  erklärt  es    mit  sustentaculum  und  6,  7,  6:    —  si  qua  virili  figura  Signa   mutulos 

versteht  darunter  den  Mastbaum,  an  dem  die  aut  Coronas  sustinent,  nostri  telamones  ap- 
Segel  aufgehängt  sind.     Ai'ccs  ist  ihm  das  Se-  10  pellant,  —  Graeei  vero  eos  ärlccvtag  vocitant; 

gelwerk,  abzuleiten  von  atßösiv.  Auch  erinnert  vgl.   G.  Hermann  a.  a.  0.     Wohl    aber   ist  für 

er    an    die    Telamonen    oder   Atlanten    (s.  u.).  die  Heldensage   die   Gleichung  Telamon  = 

Andere   halten   sich  an  eine  zweite,   häufigere  Atlas  unanfechtbar;  sie  wird  direkt  unterstützt 

Bedeutung  von  tsXa^mv.  Band  oder  Riemen  durch    Ennius    (fr.  ine.  43-    Vahlen)   bei  Serv. 

zum  Tragen    von  Schwert    oder    Schild,  Aen.  1,  741,  vgl.  4,  246;  schol.  Lucan.  10,  215; 

vgl.  Etym.  Magn.  750,  25.     Nach  v.  Wilamo-  Wemieke  bei   Pauly-Wissowa,   Art.  Atlas,   2, 

wits    {Homer.    Unters.    246)    ist    Tslafimv    dem  2125;  Gruppe,  Gr.  Myth.  95;  493  A.  5;  Degen 

Ai'as  so  zum  Vater  gegeben,  wie  dieser  später  a.  a.  0.   S.  58.     Darnach  fwird  der  boiotische 

den  EvQvadxijs  zum  Sohne  erhalten  hat.  cTrä-  Atlas  nach  Lokris  übernommen,  wo  man  ihn 
ger  (Tragriemen)'    der    eine,    'Breitschild'    der  20  auch  Telamon  nennt'  (Gruppe).     In  der  arka- 

andere.     Beide    sind   nur   um  des  Aias  willen  dischen  Stadt  Pheneos  ferner,  wo  Telamon  im 

da,   ohne  selbständige  sagenhafte  Existenz.  —  Kampfe  mit  den  Eleern  gefallen  sein  soll  (s.o.;, 

In   denselben   Bahnen    bewegt    sich    auch    die  erzählt  man  nicht  nur  von  ihm,  sondern  auch 

Deutung  von  Finsler,  Homer2  (1914)  S.  13.  70.  von  Atlas  (Gruppe  95  A.  9).    Einen  Schritt  wei- 

Danach  hat  Aias  in  der  Ilias  noch  keine  geo-  ter  noch  führt  uns  endlich  schol.  Eur.  Phoen. 

graphische  Heimat,  da  die  beiden  Stellen,  die  1129:    Hesione,    die   wir   als  Telamons   Gattin 

ihn    in    Salamis    lokalisieren   (B  557;   H  199),  kennen,  wird  hier  das  Weib  des  Atlas  genannt; 

erst  im  sechsten  Jahrhundert  von  den  Athenern  vgl.  auch  Dict.  Cret.  1,  9;  Degen  a.  a.  0.;  Viirt- 

eingefügt  worden  sind;  aber,  genau  besehen,  heim  S.  69.  Sie  heißt  aber  auch  Prometheus' 
auch    keinen   in   der  Sage   wurzelnden  Vater.  30  Gattin,  und  so  ergibt  sich  mit  Wahrscheinlich- 

Denn  dessen  Name  fSchildriemen'  ist  erst  nach  keit,  daß  Telamon  mit  Atlas,  mit  Prometheus, 

dem  traditionellen  Waffenstück  des  Aias,  dem  endlich  auch  mit  Tantalos    eine   und  dieselbe 

großen   mykenischen  Schild,    gefertigt.     Indes  Sagengestalt   ist;    vgl.  Max   Mayer,   Giganten 

wird  die  Herleitung  des  Namens  Telamon  vom  und    Titanen    88  f.;    Gruppe    382 f.;    419   A.  7; 

Schildriemen  des  Aias  neuerlich  von  zwei  Ge-  1308  A.  4;    1314  A.  10;   Degen   a.  a.  0.     Atlas 

lehrten  energisch  bestritten,  ohne  daß  freilich  und  Tantalos  findet  man  identifiziert  bei  Preller- 

beide   in   ihren   positiven  Aufstellungen   über-  Robert,  Gr.  Myth.  1,  561  A.  8;  v.  Wilamouitz. 

einstimmen.    P.  Girard  {Aiax  fils  de  Telamon,  Eier.  Herall.  2*,  96.  Vielleicht  zielt  dahin  schon 

Revue  des  Etudes  Grecqucs  1905,  S.  lf.)    faßt  eine  Bemerkung  bei  Gerhard,  Gr.  Mythol.  §  875, 
j    rslauwv    in    der   Bedeutung   Träger,    Säule  40  wonach  in  den  Namen  Peleus  und  Telamon  ein 

und  erklärt  mit  Hilfe  mehrerer  kretischer  Bild-  Hinweis  auf  Erde  und  Himmel  enthalten  ist. 

werke    der    minoischen    Zeit    den    Telamonier  Es  leuchtet  ein,  daß  eine  solche  Auffassung  Te- 

Aias  für  le   dieu  ou  l'esprit  du  Pilicr  (S.  41),  lamons  als  eines  gewaltigen  Titanen,  falls  sie 

oder  le  Seigneur  du  Pilier  (S.  67),   d.  h.  einen  das  Ptichtige  trifft,  ihm  und  seiner  Sippe  eine 

säulenbewohnenden  Genius,  der  ihm  als  weit  höhere  selbständige  Würde  und  mytholo- 

ein  Sinnbild  der  Fruchtbarkeit  und  des  Reich-  gische  Bedeutung  verleiht  als  jene  andere,  die 

tums  gilt  (S.  58).     Dadurch  würde  freilich  Te-  ihn  gewissermaßen  zum  Schildträger  des  Sohnes 

lamon  selbst  die  eigene  mythologische  Existenz  erniedrigt.     Indes  zu  entscheiden,  ob  ihm  diese 

ganz  verlieren  und  sein  Name  als  bloßes  Ap-  Protagonistenrolle  als  Titane  oder  jene  be- 
pellativum  nur  der  umschreibenden  Benennung  50  scheidenere  Stellung  als  Schildhalter  oder  als 

des  Aias  dienen.  — ■  Auch  Vürtheim  {de  Aiacis  fSäulenheiliger'     ursprünglich     zukommt,     ist 

origine   eultu  patria,    Leiden  1907,    s.  0.)    be-  dieses  Ortes  nicht. 

kämpft  zwar  entschieden  die  Herleitung  des  Die  bildende  Kunst  bietet,  wie  sich  er- 
Namens Telamon  vom  Schildriemen  des  Aias,  warten  läßt,  für  keine  der  beiden  Deutungen 
verwirft  aber  ebenso  bestimmt  die  Gleichsetzung  einen  Anhalt,  sondern  faßt  den  Telamon  ledig- 
von  zsXcciicov  =  6rrjlT\,  columna  (S.  74f.);  viel-  lieh  als  Glied  und  Bestandteil  der  Heroensage 
mehr  ist  ihm  rslafimv,  wofür  er  inschriftliche  auf.  Folgen  wir  auch  hier  dem  biographischen 
Belege  aus  Herirerdens  Lexikon  s.  v.  anführt,  Prinzip,  so  ist  die  Kalydonische  Jagd  das 
eine  marmorne  oder  eherne  Inschrifttafel  erste  Ereignis,  bei  dem,  soweit  nachweisbar,  der 
(titulus).  Diese  Annahme  mag  auf  sich  be-  60  Held  veranschaulicht  worden  ist.  In  Skopas' 
ruhen;  wichtiger  ist,  daß  Vürtheim  den  Tela-  Giebelgrujspe  am  Athenetempel  zu  Tegea  war 
mon  schließlich  als  einen  Meergott  auffaßt,  aus  nämlich  auch  er  dargestellt  (Pausan.  8,  45,  6), 
dessen  Liebschaft  mit  der  Nymphe  Theaneira  und  zwar,  falls  Ovid  das  Kunstwerk  vorgeschwebt 
{schol.  Lykophr.  4G7,  s.  0.)  ein  Sprößling  (Teu-  hat  (Metam.  8,  378  f.),  wie  er  bei  der  Eberhetze 
kros)  hervorgegangen  sei.  Auf  den  verschlun-  an  einer  Baumwurzel  strauchelt  und  vor  dem 
genen  Pfaden  dieser  Beweisführung  begegnet  Falle  durch  seinen  Bruder  Peleus  bewahrt  wird ; 
aber  auch  die  schon  von  G.  Hermann  (Opusc.  vgl.  d.  Art.  Meleagros,  Bd.  2,  Sp.  2616.  2618; 
2,  193,  s.  0.)  angedeutete,  ungleich  wichtigere  Surber,  Die  Meleagersage,  Züricher  Diss.  1880, 
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S.  104  f.  So  bestimmt  Telamons  Teilnahme  an 
dem  Abenteuer  in  der  Literatur  bezeugt  ist,  so 
selten  ist  er  doch  auf  den  zahlreichen  bild- 
lichen Darstellungen  der  Kalydonischen  Jagd 
nachweisbar.  Durch  Namensbeischrift  ist  er 
kenntlich   auf  einer  Berliner  Vase  aus  Orvieto 


ist  Telamons  Gegnerin  Ainippe,  wohl  identisch 
mit  Melanippe,  die  er  nach  schol.  Find.  Nem. 
3,  65  u.  schol.  Lylc.  1329  tötet  (s.  o.):  Brönd- 
sted  a.  a.  0.  nr.  28 ;  Fr.  Hauser,  Jahrb.  d.  Inst. 
1893,  S.  101  f.  Endlich  sieht  man  Herakles 
und  Telamon  im  Kampfe  mit  Amazonen  auch 


/^^^  1)  Kotfigurige  Amphora:  Amazonenkampf;  links:  Telamon  tütet 

die   Amazone    'i'oxis:    anwesend:   Herakles,    Thraso,   Teisipyle, 
Kydoime,  Hypsipyle  (vgl.  Reinach,  Repertoire  des  vases peints  1,  166). 


Furtwängler,  Vasensammlung  im  Antiquarium 
in  Berlin  1,  246,  nr.  1706):  hier  erscheint  er 
mit  rotem  Bart  und  Haupthaar,  ohne  Hut  und 
nackt;  das  Gesicht  und  die  rechte  Körperseite 
sind  stark  verstümmelt;  den  Jagdspeer  hält  er 
nach   unten  gerichtet.  —  Auf  den  zahlreichen 


2)  Vase    aus  Cometo : 


Amazonenkampf;  rechts   Tei 
Andromache,  Iphitos  (vgl. 


und  bedeutsamen  Abbildungen  des  Argo- 
nautenzuges, wie  z.  B.  denen  auf  der  Fico- 
ronischen  Cista,  ist  Telamon  unter  den  Ge- 
fährten des  Iason  und  des  Herakles  nirgends 
deutlich  zu  erkennen.  Dagegen  im  Amazo- 
nenkampf zeigen  ihn,  z.  T.  durch  Beischrif- 
ten kenntlich,  mehrere  Vasengemälde;  auf  dem 
Bilde  einer  rotfigur.  Amphora  von  Arezzo  er- 
schlägt er,  hinter  Herakles  stehend,  eine  Ama- 
zone Toxotg,  0.  Jahn,  Annali  1864,  S.  239  f.; 
242  f.;  S.  Feinach,  Repertoire  des  vases  peints 
1,  166,  s.  Abb.  1;  auf  einer  rotfigur.  Vase  aus 
Cometo  tötet  Herakles  die  AvSQO[La%t,  rechts 
davon  ergreift  TtXccpov  die  rXcxvus,  Bröndsted, 
Vases  of  Campanari  nr.  28;  Petersen,  Annali 
1884,  S.  269:  Mon.  ined.  12,  Taf.  9.  10;  Reinach 
1,  230,  s.  Abb.  2;  auf  einem  dritten  Gemälde 


auf  dem  Bilde  einer  Vase  aus  Ruvo  im  Bull. 
Arch.  Nap.  N.  Ser.  2,  4;  vgl.  Annali  1885, 
0  S.  158.  —  Wie  ferner  bei  Pindar  (Nem.  4,  27  f. 
mit  schol.;  Isthm.  b,  33,  vgl.  schol.  Apoll.  Fhod. 
1,  1289)  Telamon  dem  Herakles  im  Kampfe 
mit  dem  Giganten  Alkyoneus  hilfreich  zur 
Seite  steht,  so  er- 
kennt ihn  0.  Jahn 
(Berichte  der  Sachs. 
Gesellsch.  d.  Wissen- 
seti.  1853,  S.  145  u. 
Tafel  9)  auf  einer 
schwarzfigurig.  Am- 
phora, obwohl  er  sich 
hier,  im  Gegensatz 
zu  Athene  und  Her- 
mes, diemit  gespann- 
tem Interesse  auf  die 
beiden  Ringer  hin- 
blicken,  völlig  teil- 
nahmlos von  dem 
Kampfe  abwendet; 
s.  Abb.  3.  Auf  dem 
Bilde  einer  Vase  von 
Corneto  bemerkt  man  ihn  hinter  Herakles,  der  an 
den  schlafenden  Giganten  heranschleicht;  Kopp, 
Arch.  Ztg.  42,  38;  s.  Abb.  4.  —  Bei  dem  Zuge 
gegen  Troja  ist  Herakles  auf  der  Insel 
Chryse"  gelandet  (schol.  Soph.  Phil.  194);  in 
seiner  Begleitung  ist  Telamon  auf  einem  Wiener 
Vasenbild:.  Gerhard,  Arch.  Zeitung  3,  164; 
Taf.  35,  1;  Stephani.  C.  B.  1873,  S.  227;  Gruppe 
60  568  A.  3.  —  Hesiones  Befreiung  war 
schon  dargestellt  auf  einem  Bilde,  das  Philo- 
stratos  d.  J.  (Imag.  12^  beschreibt,  freilich  ohne 
Telamons  Anwesenheit  zu  erwähnen.  Sichtbar 
ist  dieser  auf  einem  unteritalischen  Mosaik, 
jetzt  in  der  Villa  Albani  zu  Korn  (  Winckelmann, 
Mon.  ined.  T.  66,  II  p.  90— 92;  Heibig,  Samml. 
Borns  23,  457  nr.  1927):  Telamon  geleitet  die 
Jungfrau  von    dem  Felsen   herab,    an    den  sie 


u/uov  und  T7.cn 

Reinach  1,  230) 


anwesend:  Herakit 
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angeschmiedet  gewesen;  Herakles,  der  das  See- 
tier getötet  hat,  steht  in  selbstbewußter  Hal- 
tung, mit  Pfeil  und  Bogen  und  gestützt  auf 
die  Keule,  daneben;  s.  Abb.  5.  Ganz  ähnlich 
ist  die  Darstellung  auf  zwei  kampanischen 
Wandgemälden  (Heibig  nr.  1131  und  1132): 
Telamon  befreit  hier  mit  einem  Hammer  seine 
zukünftige  Gattin,  die  mit  der  rechten  Hand 
noch  an  den  Felsen  geschmiedet  ist;  Herakles 
steht  bekränzt  neben  dem  von  einem  Pfeile  10 
durchbohrten  Untier;  vgl.  Bull.  d.  I.  1867, 
S.  83;  Heibig,  Kampanische  Wandgemälde,  At- 
las nr.  14;  Engelmann,  Ooidatlas  nr.  124;  s. 
Abb.  6.  Auf  zwei  andern  Wandbildern  wird 
das   aus   dem   Meere   eich   aufbäumende  See- 


3)  Schwarzfigur.  Amphora:   Herakles'  Kampf  mit  Alkyo- 

neus;  rechts  Athene  und  Hermes;  links  Telamon 

(nach  0.  Jahn,  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1853,  Tat  9). 


4)  Yase  von  Corneto: 

Herakles  erlegt  Alkyoneus; 

links  Telamon,  rechts  Athena 

(nach  Arch.  Zeüung  42,  38). 


ungeheuer  von  Telamon  mit  einem  Felsblock 
vom  Ufer  aus  erst  erlegt,  während  Herakles 
mit  Hesione  und  einer  andern  weiblichen  Per- 
son aus  einiger  Entfernung  zusieht  (Heibig 
nr.  1129  und  1130;  vgl.  auch  Langen  zu  Valer. 
Flacc.  Argon.  2,  540).  Einige  andere  Gemälde  40 
sind  ihrer  Deutung  nach  unsicher  und  lassen 
sich  schwer  von  Darstellungen  des  verwandten 
Androniedarnythus  trennen  (s.  d.  Art.  Hesione, 


-5)  Unteritalisches  Mosaik:  Hesiouea  Befreiung  du] 
lamon;   mitanwesendj:  Herakles 
(nach   Winckclmann,  Jlon.  Ined.^T.  66). 
Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    V. 


Bd.  1,  S.  2592f.).  —  Der  Kampf'gegen  Lao- 
medon,  Hesiones  Vater,  war  verherrlicht  durch 
die  künstlerisch  hervorragende  Gruppe  im  Ost- 
giebel des  Aphaiatempels  von  Aigina  (Busolt. 
Gr.  Gesch.  3,  1,  377).  Leider  bieten  die  in  der 
Münchener  Glyptothek  aufgestellten  berühmten 
Bildwerke  zur  Erkennung  des  Aigineten  Tela- 
mon keinen  Anhalt  (Brunn,  Beschreibung  der 
Glyptothek,  5.  Aufl.  S.  82 — 85);  hieran  hat  auch 
der  durch  die  neuen  Ausgrabungen  gewonnene 
Zuwachs  nichts  geändert.  Furtwängler  (Aigina; 
das  Heiligtum  der  Aphaia,  S.  310)  bemerkt,  im 
Ostgiebel  sei  nur  Herakles  zu  erkennen;  ja  er 
versichert  sogar  (Die  Ägineten,  1909,  S.  49  f.),  zu 
individualisieren  und  zu  charakterisieren  habe 
der  Schöpfer  der  Statuengruppe  im  übrigen 
geflissentlich  vermieden.  —  Ein  Gemälde  end- 
lich auf  einer  schlanken  apulischen  Amphora 
vergegenwärtigt  Aias'  und  Teukros'  Ab- 
schied von  ihren  Eltern.  Die  Namen  Tela- 
mon und  Teukros  stehen  auf  dem  Bilde  an  der 
verkehrten  Stelle  und  sind  zu  vertauschen. 
Während  im  Hintergrund  Periboia  (s.  d.,  Bd.  3, 
Sp.  1962)  das  Gewand  vor  das  Gesicht  erhebt, 
um  die  Tränen  zu  verbergen,  steht  vor  Aias  der 
greise  Vater  Telamon,  gestützt  auf  einen  auf- 
fällig hohen  Krückstock  und  die  andere  Hand 
an  das  kahle,  gesenkte  Haupt  gepreßt,  und  be- 
kundet so  in  Haltung  und  Gebärde  den  tiefsten 
Trennungsschmerz;  s.  Overbeck,  Gal.  her.  Bild- 
werke l,  276,  Taf.  13,  7;  Baumeister,  Denkmäler 
1,  683;  s.  Abb.  7.  Eine  Szene  gleichen  Inhalts 
erscheint  auf  einem  andern  Vasengemälde  (Ger- 
hard,   Auserl.   Vasenbilder   Taf.  215;    Beinach, 
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6)  Kampanischea  Wandgemälde,  anwesend:  Telamon. 
Hesione,  Herakles  (nach  Hclbig.Kamp.  Wandyern  .  Atlas  nr.14) 


7)  Apulische  Amphora;  anwesend:  Teukros,  Aias,  Telamon, 
Periboia  (nach  Ocerbeck,  Gal.  Taf.  13,  7). 

Repertoire  2,  109):  zwischen  dem  greisen  Tela- 
mon und  der  weinenden  Periboia  stehen,  von 
dieser  abgewendet  und  dem  Vater  zugekehrt, 
die  beiden  bewaffneten  jugendlichen  Helden. 
Beischriften  fehlen;  doch  ist  bei  den  älteren 
Personen  an  Phoinix  und  Briseis  nicht  zu 
denken;  s.  d.  Art.  Teukros.  [Johannes  Schmidt.] 
Telamoniades    (TsXafKoviäSrjg,    bei    Pindar 


Meyer  {Die  homer.  Vaternamen,  Bezzerib.  Beitr. 
4,  1  f.)  eine  Verstümmelung  von  TaXa^icovidd-ng. 
Ob  jedoch  letzteres  wirklich  die  Grundform 
oder  nicht  vielmehr  eine  Erweiterung  jener 
kürzeren  Form  ist,  bleibt  fraglich;  jedenfalls 
wechseln  die  Dichter  nach  Bedarf  des  Metrums 
mit  diesen  Formen  ab;  vgl.  Kühner- Blaß ,  Gr. 
Gramm.  2S,  283  §  330,  9;  Angermann,  de  patro- 
nym.  Graec.  format.  =  Curtius,  Stud.  1,  1  f. 

Das  sinn-  und  stammverwandte  TeXcc(kö- 
viog  ist  zunächst  in  allgemeiner  Bedeutung 
das  von  TsXa^mv  abgeleitete  Adj.,  vertritt  als 
solches  bisweilen  den  Gen.  des  Subst.  (Hesych. 
s.  TsXccfimvLot  novSvXoi)  und  bezeichnet,  ver- 
bunden mit  viög  (IL  A  591.  N  67;  Quint.  Smym. 
4,  227)  oder  mit  Ttalg  (Soph.  Ai.  134),  meist  den 
großen  Aias.  Eine  Mittelstufe  zwischen  ad- 
jektivischem Gebrauch  und  Substantivierung 
bildet   die   Hinzusetzung   von  TeXaiiaviog  (lat. 

20  Telamonius)  zu  dem  Namen  Aias,  wodurch 
dieser  von  dem  Lokrer  unterschieden  wird  (II. 
B  528.  768  u.  ö.;  Eur.  Hei.  848;  Tzetz.  Eom. 
112;  Anthol.  Pal.  2,  271;  7,  148;  Apollodor.  epit. 
3,  11;  Palaeph.  Incredib.  12,  3;  Quintil.  7,  9,  2)r 
sowie  zu  Teukros  (IL  N  170.  O  462;  Quint. 
Smym.  4,  186).  Endlich  bezeichnet  es  allein- 
stehend oder  doch  als  selbständige  Appo- 
sition fast  ausschließlich  den  Aias  (Anthol. 
Pal.  7,  149;  Suid.  s.  v.;   Ov.  A.  A.  2,  737;  Met. 

30  13,  194.  266.  321;  Trist.  2,  525),  aber  auch  den 
Teukros  (Ps.-Aristot.  epigr.  bei  Bergk,  Lyr. 
24,  346 :  l&v  o>%vjj,6qcov  Tcufii'rjs,  TtXa[iwvi,og). 
Nach  Kühner -Blaß  a.  a.  O.  23,  294  §  334,  4 
ist  TsXa^iwviog  gar  kein  echtes  Patronymikon, 
auch  kein  Subst.,  sondern  selbst  in  diesem 
Falle  nur  possessives  Adj,,  zu  dem  erst  wieder,. 
was  ja  bei  TsXcciicovidd^g  nicht  in  Frage  kommt, 
viog  oder  ztalg  zu  ergänzen  wäre.  Einwandfrei 
ist  diese  Auffassung   nicht;    schon  der  Artikel 

40  erhebt  es  zum  Range  eines  Subst.,  und  zum 
lat.  Telamonius  (Ov.  Met.  13,  194)  wird  erst 
recht  niemand  filius  ergänzen  wollen.  Wohl 
aber  kann  die  Annahme,  es  sei  kein  eigent- 
liches Patronymikon,  der  Ansicht  zur  Stütze 
dienen,  TsXa^oovLog  bedeute  ursprünglich  nicht 
(wie  TsXa(i(üVLcc6vg)  Telamons  Sohn,  sondern  be- 
zeichne einen  jener  beiden  Brüder,  weil  sie  u  n  t  e  r 
des  ,  Heros  Telamon  Schutz  stünden 
(Girard,  JRevue  des  Etudes  Grecques  1905,  S.  lf.  ; 

50  Vürtheim,  de  Aiacis  origine  cidtu  patria,  Leiden 
1907,  S.  52 f.;  Gruppe,  Burs.  Jahresb.  137,  387; 
s.  auch  d.  Art.  Aias,  Telamon,  Teukros). 

[Johannes  Schmidt.] 
Telauge  (Tr\Xavyr\),  Tochter  des  Heosphoros, 
von  Hermes  Mutter  des  Autolykos,  Schot.  Ven.  A 
und  Lips.  Hom.  IL  10,  267  (p.  287  a  Bekken. 
Eust.  ad  Hom.  IL  804,  26.  Andere  Angaben 
über  die  Mutter  des  Autolykos  (s.  d.,  wo  nach- 
zutragen C.  Bobert,  Homerische  Becher  [50.  Ber- 


dorisch:  TeXaptoviddag,  lat.  Telamoniades)  be-  60  liner  Winckelmanns-Programm]  S.  90 ff.)  s.  Bd. 


deutet  Telamons  Sobn,  bezeichnet  also  ent- 
weder, und  zwar  fast  immer  Aias  (IL  A  542. 
N  709.  P  235;  Od.  X  543;  Quint  Smym.  1,  534; 

3,  273;  5,  363.  663;  Etym.  Magn.  210,  12; 
540,  38;  556,  29;  Pind.  Isthm.  5,  26;  Ov.  Met. 
13,  231)  oder  vereinzelt  Teukros  (Pind.  Nein. 

4,  47).  Daneben  erscheint  selten  TsXa^covidr^g 
(Etym.    Magn.    210,  13;    556,  29),    nach    Leo 


Sp.736,  14  ff.,  wo  hinzuzufügen  ist  Seh ol.  ToivnL 
Hom.  II.  10,  266:  AvroXv%og  'Eqiiov  y.a.1  ZxlX§r\g 
Tfjg  'EaacpÖQov.  Die  Namen  Telauge  und  Stube, 
die  „Fernstrahlende"  und  die  „Glänzende"  sind 
bezeichnend  für  die  Tochter  des  Heosphoros. 

[Höfer.] 
Teichinen      (Tsk%lves),      die      kunstreichen 
Schmiededämonen.    Wir  haben  über  ihr  Wesen 


v 
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und  ihre  Geschichte  mehrere  Traditionen.    Die  Yerwandlungsfähigkeit?);     sie     haben     Häute 
wichtigsten  sind:  der  Bericht  des  Apollodor  bei  zwischen   den  Zehen  wie  die  Gänse.     Manche 
Strabon  654;  der  aus  Sueton  itsgl  ßXccOfprjuiäiv  (ivlovg  steht  in  dem  Millersehen  Exzerpt,  fehlt 
in  dem  Exzerpt  bei  Miller,  Mel.  de  litter.  417  aber  bei  Eust.)   sind  ohne  Hände  und  Füße, 
und  bei  Eustath.  ad  17.  p.  771  (vgl.  Fresenius,  alle   sind   yXavKC07teg   und  haben    große  (oder 
De  ki&tav  Aristoph.  et  Sueton.  exe.  p.  63);  der  schwarze?)    Augenbrauen     (usyuXocpQvsg    Exe. 
aus  Zenon  von  Rhodos  bei  Diod.  5,   55/6.   —  Mill.,   [izXavöcpQVEg  Eust.)  und   einen  scharfen 
Die   älteste  Erwähnung  ist  die  bei  Stesichoros  Blick  (o^vSsQ-Ksaxatoi).     Dies  hängt  mit  einer 
fr.  93  B  4  (Eust.  a.  O.'i  2k.  rag  nfiQag  %al  ato-  weiteren  Eigenschaft  zusammen.  —  4)  Sie  haben 
xw6£ig  Tsl%lvag  nQOß7f}yoQsv6sv  (vgl.  v.  Wilamo-  10  den  bösen  Blick.     Ovid.  Met.  7,  366  erwähnt 
witz,  Nachr.  Gott.  Ges.  1895  S.  242).    Eine  An-  ihre    oculos    ipso    vitiantes    omnia    visu.      Sie 
spielung  auf  die  T.  ohne  Namensnennung  findet  heißen  Ttovngoi  Saiiioveg  (Suid.),  tyoysqoi  (Suet.  . 
man  bei  Pindar,  Ol.  7,  53;  vgl.  Welcker,  Aesch yl.  invidia    lividi  (Lact,   ad   Stat.    Theb.    2,    274. 
Tril.  Prom.  185.     v.  Wilamoivitz  a.  0.     Ferner  cp&ovsgol  (Nonn.  14,  36;  30,  226),  cp&ovsQoi  iv 
Xenomedes  von  Eeos,  5.  Jahrh.,  F.H.  G.  2,  43;  xfti  diduGxaXica  xcöv  xzyvihv  (Diod.).    Besondere 
dazu  vgl.  Oxyr.  Pap.  1,  66 i   im   Et.  Gud.,  Et.  wird  von  ihnen  erzählt,    daß   sie  Rhodos  mit 
M.,  Suidas  s.  v.  fi-flyn.    Danach  Simmias  von  Styxwasser  besprengen  und  dadurch  unfrucht- 
Bhodos  bei  Clemens  Strom.  5  p.  674 P,  cciiuäg  bar  machen  (Strab.  14,  601;  Suid.  s.  v.  fteXyst; 
'Iyvfjxav  v.a.1  TeXxivcov  %cpv  77  cUuxt)  £a -ip  (Mut-  Zenob.   5,   41;    Nonn.    14,    36  ff. ;    Tzetzes    Chil. 
ter  der  I.   und  T.  war  das   salzige  Meer)  und  20  7,  126;    Lactant.  a.  0.).     Hierher  gehört  auch 
Kallim.  h.  4,  31.    Erwähnt  wird  bei  Athen.  7,  die  von  Stesichoros  (s.v.)  vorgenommene  Gleich- 
282  e  eine  Tzl%11nu.-x.rt   laxogia,  als  deren  Ter-  setzung  mit  den  Keren.     Vgl.  Jane  E.  Harri- 
fasser  'EmiiEviö^g  6  Kgrigi)  Trtl£-/.7.siör\g  7)  aXXog  son,  Proleg.  to  the  study  of  Gr.  rel.  171.    Dahei- 
ms genannt  wird.     Alt  ist  das  nicht.  —  wird  die  Bosheit  der  T.  später  sprichwörtlich. 
Wesen  der  T.    "Wenn  Suidas  s.  v.  Tsl%lvsg  Z.B.    Älkiphr.   ep.   1,    15,   5   Seh.   TsX%lvog  rtv 
erklärt:    nov^ool   dcduovzg  r)   äv&owrtoL  cp&ovs-  not  ßu6-/.uivcov  ßuQvxsgog,  und  zahlreiche  andere 
qoI  xal  ßdav.uvoi,  so  geht  überhaupt  die  antike  Stellen   später  Autoren:   van  Gelder,  Gesch.  d. 
Berichterstattung  und  (damit  verbunden)  Deu-  alten  Bhodier  48.    Um  dieses  Gebrauches  willen 
tung  nach  zwei  Seiten.     Heute  ist   es   selbst-  ist  der  Sueton- Artikel  geschrieben.     Die  Alten 
verständlich,  daß  wir  es  mit  Dämonen  zu  tun  30  suchten  eine  Erklärung  für  diese  Bosheit,  weil 
haben,  während  z.  B.  noch  Welcker  (der  Aeschyl.  sie   sie  mit   der  Kunstfertigkeit  nicht  reimen 
Tril.  182  ff.  über  die  T.  spricht);  an  eine  Künstler-  konnten.     Die  T.  seien  wegen  ihrer  Kunstfer- 
.  genossenschaft   glaubte.     Über  ihr  Wesen   er-  tigkeit    von    ihren    Nebenbuhlern   verleumdet 
fahren  wir  folgendes :  worden  und  hätten  daher  den  schlechten  Ruf 
1)  Kunstfertigkeit.    Zugeschrieben  wird  bekommen  (Strab.);   oder  sie  seien  eifersüchtig 
ihnen  die  ^.stuXkcov  svgscig  (Suet.);    sie  haben  auf  die  Geheimhaltung  ihrer  Künste    bedacht 
zuerst  Eisen  und  Erz  bearbeitet  (Strab.).    Sie  (Diod.  s.  0.);  oder  es  gäbe  zwei  ganz  verschie- 
sind  Erfinder  der  xi^vea  und  anderer  zum  Leben  dene  Arten,   die  kunstfertigen  und  die  bösen 
nützlichen  Dinge  (Diod.;.     Besonders  wird  die  (Suet.).    In  Wahrheit  passen  die  beiden  Seiten 
ayalaaToitoua  hervorgehoben  (Diod.  Suet.);  das  40  ihres  Charakters  vortrefflich  zusammen. 
uyul\La  der  Athena  TiX^Lvia  stammt  von  ihnen  Die  Geschichten  von  denT.  Die  Haupt- 
(Nicol.  Dam.  fr.  116  =  F.H.  G.  3  p.  459;  aus  masse  steht  bei  Diodor.     Sie  sind  Söhne  des 
den  Ttagdöo^u  f^rj).     Dazu  muß  man  nehmen,  Meeres  (viol  0aXäxxrtg;  vgl.  Simmias  oben;  IY/s 
daß  auch  andere  Götter  nach  ihnen  heißen;  in  %a\  LTovxov  bei  Tzetzes,    Theog.   81  ff.  =  Mu- 
Lindos  Apollon  TsXiiviog  (b.  d.),  in  Ialysos  Hera  tranga  Anecd.  580),  mit  Kapheira,  der  Tochter 
und  die  Nymphen  TiX-^iviai,  in  Kamiros  Hera  des  Okeanos,   erziehen  sie   den  Poseidon,   den 
TiX%iviu  (Diodor;  s.  d.).    Sie  haben  auch  sagen-  Ehea  ihnen  übergeben  hat.    (Das  ist  nach  dem 
berühmte  Geräte  gemacht:    die  aQTtr\,  mit  der  Vorbild  der  Zeuskindheit  gemacht.)    Poseidon, 
Uranos  entmannt  wurde  (Strab.  654  und  [aus  herangewachsen,  liebt  Halia,  die  Schwester  der 
ihm]  Eust.);  den  Dreizack  des  Poseidon  (Kallim.  50  Teichinen,  und  erzeugt  mit  ihr  sechs  Söhne  und 
4,31;  Erfindung  des  Dichters?  sonst  schmieden  die  Tochter  Rhodos.  Von  den  sechs  Söhnen  gibt 
ihn  die  Kyklopen,  Apoll.  1,  7);  nach  Stat.  Theb.  es  eine  Geschichte,  in  deren  Verlauf  sie  als  tiqoo- 
2,  274  haben  sie  am  Halsband   der  Harmonia  r^&ioi   (s.  d.)  dai^ovsg  in   der  Erde  verborgen 
mitgearbeitet  (wohl  sicher  nach  freier  Erfindung  werden,  während  Halia  sich  ins  Meer  stürzt  und 
des  Dichters,  vgl.  Silvae  4,  6,47).  —  2)  Zauber-  als  Leukothea  Kult  empfängt.     (Also  gehören 
kunst.  Sie  sind  yortx£g  (Kallim.  Aitia  =  Oxyr.  weder  Halia  noch  die  dai^iovtg  irgendwie   ur- 
Pap.  7  nr.  1011   V.  64,   Strab.,  Diod.,   Hesych.  sprünglich  mit  den  T.  zusammen.)    Die  T.  ver- 
s.  v.  Tz7.%lvzg).     Sie  haben  ein  Trinkgefäß,   in  lassen    die   Insel    wegen    der    bevorstehenden 
dem  sie   aus  Wurzeln  einen  Zaubertrank  her-  großen  Flut  und  zerstreuen  sich.     Lykos  geht 
stellen   (Eust.).     Sie   können   Wolken,   Hagel,  60  nach  Lykien.   Verwandt  ist  die  Darstellung  bei 
Regen  u.  dgl.  herbeiziehen  (Diod.).  auch  schleu-  Nonnos  14,  36  ff.,  nach  der  die  T.,  die  Söhne  des 
dern  sie  Blitze  (Eust.).    Schließlich  können  sie  Poseidon  (unter  ihnen  Lykos),  durch  die  Heli- 
ihre  Gestalt  verändern  (Diod.  Suet.).  —  3)  Ge-  aden  aus  Rhodos  vertrieben  werden  und,  bevor 
stalt.     Ausführlich  ist  Sueton:  sie  sind  c^ept-  sie    auswandern    (dXntXuvesg    atxaväoxai,    also- 
ßtot,   d.  h.   sie  leben  auf  dem  Lande  und  im  wohl  ins  Meer),    die  Insel  durch  Besprengung 
Wasser;    sie    ähneln   teils    (xä  \isv)  Dämonen,  mit   Styxwasser    unfruchtbar   machen.     (Ganz, 
teils    (xu    öl)    Menschen,    teils    Fischen,    teils  mißverständlich,    darum    auch    in    den  Folge- 
Schlangen   (ob  gleichzeitig?    oder  kraft  ihrer  rungen   verkehrt:    Tümpel,   Fleckeisens  Jahrb. 
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143  S.  165ff.)  —  In  diesen  Geschiebten  steckt  Kureten  genannt.  Das  geht  dem  späten  Syn- 
nicht  viel.  Wichtig  ist  die  Verbindung  mit  kretismus  dieser  ursprünglich  verschiedenen 
dem  Meere  und  die  Auswanderung,  mit  der  es  Dämonenkreise  an.  (Vgl.  darüber  Lobeck, 
in  Zusammenhang  steht,  daß  die  T.  mehr  wie  Aglaoph.  1199.)  Aber  die  Benennung  der  Inseln 
eine  Bevölkerungsschicht,  als  wie  eine  Da-  scheint  (im  Verein  mit  den  folgenden  Tradi- 
monenschar  geschildert  werden.  Daß  einer  tionen)  zu  zeigen,  daß  wirklich  der  Telchinen- 
nach  Lykien  geht,  also  Lykos  heißt,  ist  will-  glaube  nach  Kreta  übergriff.  In  anderer  Weise 
kürliche  Einflechtung  eines  fremden  Motivs:  nennen  Strabon  654  und  Nikol.  Dam.  fr.  116 
rhodische  Kolonisation  in  Lykien.  —  Mit  der  Kreta  als  ursprünglichen  Sitz  der  T.,  die  von 
Sage  vom  Abzug  der  Telchinen  konkurriert  10  dort  aus_  nach  Kypros  und  Rhodos  gegangen 
eine  andere,  nach  der  sie  von  Apollon  getötet  wären.  Ähnlich  muß  auch  Simmlas  (bei  Sueton) 
werden  (Eust.  und  Serv.  Aen.  4,  377,  unter  den  berichtet  haben.  —  3)  Kypros  wird  bei  Nlko- 
Erklärungen  des  apollinischen  Beinamens  Av-  laos,  Strabon  und  Pausanias  als  Wohnsitz  der 
■xiog,  .  .  .  sive  quod  in  lupi  habitu  Teichinas  T.  bezeichnet.  Näheres  ist  nicht  bekannt.  — 
oeeiderit);  eine  dritte,  Zeus  habe  sie  wegen  4)  Steph.  Byz.  s.  v.  Tsl%ig  erwähnt  eine  Stadt 
ihrer  Bosheit  ins  Meer  versenkt  (Ovld.  Met.  7,  dieses  Namens  in  Aithiopien  nach  Lydien  zu. 
367  und  Eust.);  ähnlich  auf  Keos  (s.  u.),  wo  Als  Ethnikon  nennt  er  Tilylxr\g.  Daß  dieser 
Zeus  sie  mit  dem  Blitz,  Poseidon  mit  dem  Ort  mit  den  T.  etwas  zu  tun  habe,  ist  sehr 
Dreizack  vernichtet;  eine  vierte  (Lactant.  ad  unwahrscheinlich.  —  5)  Wichtig  ist  für  die 
Theb.  2,  274):  sie  hätten  sich  nach  der  Affäre  20  T.  Sikyon.  Diese  Stadt  führt  wie  Rhodos 
mit  dem  Styxwasser  aus  Furcht  fortgemacht  und  Kreta  den  Beinamen  TiX/^via  (St.  B.  TsX- 
und  sich  zu  den  Kyklopen  begeben.  (Dieses  %Lg  und  Ei-Avmv).  In  der  sikyonischen  Königs- 
letzte ist  offenbar  dem  Statiustexte  zuliebe  tin-  liste  stehen  Teigig  (s.  d.)  und  ©sXI-Leov  (zwischen 
giert.)  Undeutlich  ist  die  Nachricht,  nach  der  ihnen  Apis.  Gehört  auch  die  Ku).%ivlu  dazu?): 
die  Göttin  Rhea  darum  avtccir]  genannt  wird,  Paus.  2,  5,  6.  7.  Nach  Apollo  A.  2,  2  wird  Apis, 
weil  sie  den  Telchinen  feindlich  entgegentrat:  der  Sohn  des  Phoroneus,  von  Telchis  und  Tel- 
Schol.  Ap.  Bh.  1,  1141  (vgl.  Welcher,  Aeschyl.  xion  getötet.  Damit  stimmen  die  Chrono- 
Tril.  189278).  Wichtig  ist  die  Entstehung  der  graphen.  Euseb.  2,  16  und  liSch.  (vgl.  Orosius 
T.  aus  den  Hunden  des  Aktaion:  Armenidas  1,  7):  die  T.  (und  Karyaten)  kämpfen  gegen 
bei  Sueton  (vgl.  v.  Wilamowitz,  Nachr.  Gott.  30  Phoroneus  und  die  Parrhasier.  Die  T.  werden 
Ges.  1895  S.  243)  wegen  der  Gleichungen:  T.  besiegt  und  gehen  nach  Ophiussa  (=  Rhodos). 
=  Keren  (s.d.)  und  Keren  =  'Aldos  &001I  Kvvsg  Die  Einzelheiten  dieser  Kämpfe  entgehen  uns. 
(Bohde,  Psyche  2S,  84).  Vgl.  Izetzes  Chil.  7,  Wahrscheinlich  ist  der  Zug  der  T.  von  Sikyon 
128:  ovtoL  Ss  xul  &XäatoQsg  eist  nal  nulaiivctioi.  nach  Rhodos  späte  Kombination.  Daß  aber 
Bei  Bakchylldes  (fr.  52  Bl.  aus  Izetzes  Theog.  Sikyon  wirklich  mit  T.  etwas  zu  tun  hat,  lehren 
v.  81;  die  Namen  der  T.  sind,  wie  besonders  (außer  dem  Beinamen)  die  Personen  der  Königs- 
der  Vergleich  mit  Tz.  Ghlliad.  lehrt,  nicht  für  liste.  —  6)  Keos.  Hier  knüpft  das  mächtige 
Bakch.  zu  beanspruchen)  waren  die  T.  Kinder  Geschlecht  der  Euxantiden  (Eb^avtiSa  väaov 
der  Nemesis  und  des  Tartaros.  Und  hier  ist  die  nennt  Bakchylldes  die  Insel)  seinen  Ahnherrn 
leider  nur  aus  Izetzes  belegbare  Nachricht  an-  40  Euxantios  an  die  T.  an.  Mythographischer 
zufügen,  wonach  aus  dem  Blut  des  Uranos  zu-  Bericht  im  Schal.  Oold  Ibis  475  (vgl.  469),  als 
erst  die  Erinyen,  dann  die  T.  entstanden  seien.  alt  erwiesen,  ergänzt  und  teilweise  korrigiert 
Dazu  vergleiche  man  die  analogen  Sagen  von  durch  Plndar,  Palan  4  (Oxyrv  Pap.  5  nr.  841 
der  Entstehung  der  Sirenen  und  der  Phaiaken  =  PlnAari  earm.  ed.  Schroeder  eA.  minor  p.  278 
aus  Blutstropfen.  Diese  Spuren,  die  für  die  =  Dlehl,  Supp'em.  lyricum  27  ff.),  Bakchyliles 
T.  auf  Vorstellungen  des  Jenseits-  und  1,  Kalllmachos  Altla  (Kydlppe)  V.  64 ff.  (O.vyr. 
Seelenglaubens  führen,  scheinen  Ursprung-  Pap.  7  nr.  1011),  der  nach  eigenem  Zeugnis 
licher  als  der  Zusammenhang  mit  dem  Meere,  aus  der  alten  Chronik  de3  Xenomsies  von  Keos 
der  vielleicht  spezifisch  rhodisch  (insular)  ist.  schöpft;  Nonnos  Dlonys.  18,  35.  Vgl.  Ellls, 
(Ähnlich  die  Entwicklung  bei  Poseidon.)  50  Glass.  Rtv.  1898,  66;  v.  Wilamowitz,  Gott.  Gel. 
Verbreitung.  Die  Hauptmasse  der  Tra-  Anz.  1898,  126  f.;  Jebb,  BakchyllAes  444;  Bak- 
dition  führt  nach  Rhodos;  dorthin  auch  die  chylldes  ed.  Blaß2  p.  LIV;  p.  LIS.  Die  Tel- 
Epiklesen  Tslylviog,  T£l%iviu  (s.  d.).  Daneben  chinen,  offenbar  auf  Keos  gedacht,  haben  zum 
stehen  aber  Beziehungen  zu  andern  Gegen-  König  den  greisen  Demonax  (so  Kalllmachos 
den.  1)  Zu  Teumessos  in  Boiotien  gab  V.  66;  Dämon  in  den  Ibisschollen  ist  schwer- 
es ein  Heiligtum  der  Athena  Tsl%ivL<x.  ohne  lieh  Kurzname,  eher  Korrupteli,  dessen  Gattin 
Agalma.  Dies  ist  wichtig,  weil  sich  der  (Kalllm.)  Makelo  ist  (Macedo  steht  in  den  Ibls- 
Beiname  also  nicht,  wie  man  denken  könnte,  schollen,  McckbIw  Kalllm  V.  67,  Mccxellca  Nonnos 
an  das  Kultbild  heftet.)  Paus.  9,  19.  Vgl.  18,  35  . .  .  elä  Bakchyl.  1,  73  Bl).  Als  Gattin 
Preller-Robert,  Grlech.  Myth.  221 4.  Eine  Sage  60  scheint  sie  auch  bei  OolA  vorzukommen  (Ibis  475 
von  T.  gab  es  dort  nicht,  Paus,  vermutet,  sie  ut  Macelo  raplAis  leta  est  cum  conluge  flammis), 
seien  aus  Kypros  nach  Boiotien  gekommen.  während  es  im  Iblsschollon  eine  von  mehreren 
Soll  man  die  Äktaion-Geschichte  (s.  0.)  heran-  Töchtern  ist.  Nun  kommt  Zeus  (Iblsschollon) 
ziehen?  —  2)  Kreta.  Die  Insel  heißt  Tel-  oder  Zeus  und  Apollon  (No nnos)  nach  Keos,  ver- 
chinia  (Suet.  Steph.  Byz.  s.  v.  Tsl%Lg.  Et.  M.  mutlich  in  unkenntlicher  Gestalt  um  Aufnahme 
b.  v.  Tel%lv.).  Strab.  472  läßt  neun  T.  aus  bittend.  Später  vernichtet  Zeus  die  Telchinen, 
Rhodos  nach  Kreta  ziehen.  Sie  folgen  dem  weil  sie  mit  ihrem  bösen  Blick  den  Ertrag  der 
Zeus    und    als    xovooTQoyrjaccvzs g   werden    sie  Felder  schädigen  (corrumpentes  inviAia  suecsssus 
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omnium  frueiuum  [Schol.'];  vgl.  F.H.  G.  2,  43),  (-wofür  man  an  die  sikyon.  Kcd%ivia  erinnern 
mit  dem  Blitz  (üävaxov  xiqccvviov  Kallim.);  könnte;  wenn  nur  nicht  die  lautliche  Schwie- 
Zeus  mit  dem  Blitz,  Poseidon  mit  dem  Drei-  rigkeit  bliebe).  —  Die  Einzelnamen  neben  dem 
zack,  sagt  Pindar;  den  Poseidon  allein  nennt  Gattungsbegriff  sind  insgesamt  sekundär.  Über 
Nonnos  (,der  aber  gar  nicht  von  Teichinen,  Lykos,  den  Eponymen  von  Lykien,  s.  o.,  ebenso- 
sondern von  Phlegyern  spricht).  Nur  die  Töch-  über  Demonax  und  seine  Sippe.  Mvlag,  dem 
ter  werden  geschont,  und  zwar  darum,  weil  die  Mvlävxt tot  &£ol.  die  Mühlengötter  von  Ka- 
sie  den  Gott  freundlich  aufgenommen  hatten  miros  ihren  Kult  verdanken  sollen  (vgl.  Usener, 
(harum  hospicio  usus  Juppiter)  Daraus  folgt,  Göttern.  256).  wird  einer  der  T.  genannt  (Hes. 
daß  Demonax  sich  gegen  den  einkehrenden  io  Mvlag).  Willkürlich !  Der  Berg  Atabyron  auf 
Gott  feindselig  betragen  hat.  In  welcher  Weise  Bhodos  führt  seinen  Namen  von  einem  Teichinen 
sich  die  Töchter  dem  Willen  der  Eltern  ent-  (St.  B.  'ixaß.).  Nonnos,  der  die  T.  im  Heere 
gegensetzten,  erfahren  wir  nicht,  wie  denn  des  Dionysos  nach  Indien  ziehen  läßt,  nennt 
überhaupt  die  Einzelheiten  geschwunden  sind.  14,  36 ff.  neben  Lykos  den  Kelmis  und  Damna- 
2  Aufnehmende  sind  es  bei  Nonnos,  die  eine  meneus,  zwei  Namen,  die  eigentlich  Daktylen 
ist  Makelo,  die  andere  (deren  Name  durch  gebühren  und  nur  wegen  der  Wesensverwandt- 
Versausfall  verloren  ist)  wohl  Dexithea,  ent-  schaft  zwischen  den  beiden  Dämonenklassen 
weder  beide  als  Töchter  des  Königs  gedacht  auf  die  T.  übertragen  worden  sind.  Tzetzes, 
oder  eher  (wie  bei  Xenomedes-Kalhmadios)  Cliil.  7,  125  führt  mißverständlich  aus  der 
Makelo  als  Mutter,  Dexithea  als  Tochter,  so  20  parömiographischen  Literatur  (Zenob.  5,  41, 
daß  Mutter  und  Tochter  gegen  den  König  Suid.  Tel.)  die  Brüder  Simon  und  Nikon  als 
standen.  Auch  nach  Pindar  (V.  44  i(iccv  \ia.-  T.  auf,  die  in  Wahrheit  'Telchinum  similes, 
xiga  Imovxtg  xci  olov  olxov  tvegnta  —  Eu-  non  Teichines'  (Lobeck)  sind.  Bei  Tzetzes  wird 
xantios  spricht)  Echeint  es,  als  ob  nicht  meh-  außerdem  noch  genarmtÄvxaiog(AxxaLog  Tzetzes, 
rere  Töchter,  sondern  nur  Dexithea  übrig  ge-  Theogonie  81  s.o.!)  MsyaXriaiog'Og^tvög  xs  nai 
blieben  sei  (sie  trägt  den  Kamen  von  derTheo-  Avv.og,  von  denen  Lykos  uns  bekannt  ist,  Or- 
xenie,  daher  die  Formen  Dexione  und  Dexithoe  menos  vielleicht  etwas  mit  dem  rhodischen 
in  den  Ibisscholien  zu  verwerfen  sind),  und  Geschlecht  der  Amyntoriden  von  Ormenion  zu 
jedenfalls  erfahren  wir  allein  von  ihr  etwas:  tun  hat.  Anxcciog  wäre  der  'Küstenmann', 
Minos  landet  auf  Keos  und  erzeugt  mit  ihr  30  'ivxalog  kaum  zu  erklären  (doch  vgl.  Rhea 
den  Euxantios,  den  Stammvater  der  Euxantiden  Ävx<xir\  im  Schol.  Ap.  Bh.  1,  1141;  s.  0.),  Mt- 
(Bakchyl.  1,  113  ff.,  Kallim.  V.  67,  Apollodor  yalr^iog  unverständlich.  [Die  weitgreifenden 
1,  7).  —  Diese  Geschlechtersage  hat  zur  Vor-  Kombinationen  von  Malten,  Kyrene  90  ff.,  wo- 
aussetzung,  daß  auf  Keos  eine  Sage  von  den  nach  Aktaion,  der  von  den  Hunden  zerrissene, 
Teichinen  ähnlich  wie  auf  Bhodos  bestand.  ursprünglich  ein  T.  gewesen  wäre,  scheinen 
Da  es  in  Milet  auch  ein  Euxantidengeschlecht  nicht  haltbar.  Folgende  Stützen  tragen  nicht: 
gab,  so  ist  ein  Zusammenhang  von  Keos  mit  1)  die  Zurückführung  der  bei  Tzetzes  über- 
dem  Osten  in  diesen  Sagen  möglich,  aber  nicht  lieferten  T. -Namen  auf  Bakchylides  und  6omit 
weiter  erweisbar.  Für  die  Natur  der  T.  geben  auf  die  Sage  von  Keos.  2)  die  Identifikation 
weder  die  keische  Sage  noch  die  Namen  der  40  des  Aktaion  mit  dem  T.,  der  entweder  den 
Euxantios-Ahnen  etwas  aus,  da  der  Zusammen-  redenden  Namen  Anxcclog  oder  den  überhaupt 
hang  nachträglich  hergestellt  ist.  Vielleicht  abweichenden  Avxutog  trug.]  Nach  'einigen' 
verdient  es  Beachtung,  daß  Nonnos  18,  36  ff.  (bei  Eust.)  hätten  die  T.  'Gold',  'Silber'  und 
an  einer  freilich  lückenhaften  Stelle  gar  nicht  'Bronze'  geheißen.  —  Was  ihre  Zahl  anlangt, 
T.,  sondern  Phlegyer  als  Bewohner  der  Insel  so  war  sie  zunächst  offenbar  unbestimmt.  Neun 
nennt.  Damit  gehört  die  aus  Eupliorion  (fr.  nennt  Strabon  472,  aber  dort  liegt  eine  Ver- 
155,  Meineke,  Anal.  Alex.  254,  bei  Serv.  Aen.  mischung  mit  den  Kureten  vor.  Hi  tres  fraires 
6,  618)  erhaltene  Notiz  zusammen,  die  Phlegyer  fuerunt:  Lact,  ad  Stat.  Theb.  2,  274;  vgl.  Eustath. 
seien    ein  gottloses    'Inselvolk'    gewesen,    und  (kurz  vorher). 

Poseidon  habe  deshalb  den  Teil  der  Insel  (offen-  50        Deutung,   d.  h.  Einordnung  in  den  Kreis 

bar  Keos),  den  sie  bewohnten,  mit  dem  Drei-  verwandter  Gestalten.     Das  Beste  hat  v.  Wila- 

zack  vernichtet.    Man  erkennt  also,  daß  in  der  mowitz  a.  0.   S.  242  ff.    gesagt,    indem    er    die 

Sage   von  Keos   die  Phlegyer  mit  den  T.   als  Daktylen,    den  Hephaistos  und   besonders  die 

Urbewohner  konkurrieren.    Was  aber  dahinter  Gestalten  unserer  nordischen  Volksvorstellung 

liegt,  läßt  sich  nicht  sagen.  heranzog.     In  der  Tat  lassen  sich  bei  unsern 

Die    Namen.      Die    antike    Deutung    des  Zwergen,  Eiben  und  Kobolden  fast  alle  Züge 

Telchinennamens  geht  zumeist  aus  von  ftilyziv  nachweisen,   die  für  die  Teichinen  überliefert 

=  bezaubern  (Et.  M.  Et.  Gud.,  Suid.  ftilyti,  sind.    Ich  stelle  aus  Grimms  deutscher  Mythol. 

TsX%iv,  Hesych.).  Diese  Etymologie  vertritt  (4.  Aufl.)  einiges  zusammen.  Die  Zwerge  zeigen 
schon  im  5.  Jahrh.  Xenomedes  von  Keos  (s.  Anf.  60  dieselbe  Doppelseitigkeit  des  Wesens.    Sie  sind 

d.  Art.).    Daneben  wird  ötlyco  =  auccvgcö,  cv.o-  die  'guten  Leute',  die  'guten  Holden'  (Gr.  377), 

xi£a>  erklärt  (Et.  M.).    Gesucht  und  formal  un-  zugleich  aber  schaden  sie  den  Menschen  und 

möglich    ist    die    Erklärung   7kxqcc    xrtv   xfj£,iv  necken  sie  (Gr.  381).    Sie  haben  Füße  wie  die 

(Hesych.).       Üble     eigene     Etymologien     gibt  Enten  und   Gänse   (ebenso  Frau  Berchta  und 

Tzetzes,  Chil.  12,  838.  Moderne  Deutungen  stellt  die  Schwanenjungfrauen;  Gr.  372).    Die  Zwerge 

Gruppe,  Griech.  Myth.  u.  Bei.  1307  7  (1308)  zu-  schmieden  scharfe,  nicht  selten  mit  Fluch  be- 

sammen.    v.  Wilamoicitz,  Nachr.  Gott.  Ges.  1895  legte  Schwerter,  Hausgerät,  insbesondere  Kessel 

S.  242   denkt    an  Zusammenhang   mit    %uXx6s  (E.  H.  Meyer,   Germ.  Myth.  128).     Die  Eiben 
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schießen  gefährliche  Pfeile  aus   der  Luft,    der  sind  wohl  die  zwei  letzten  Worte  "Hquv  TsX- 

Donnerkeil    heißt    auch     albschoß    und    in  %iviccv  in   'id-rjv&v  TtX%iviccv  zu  ändern  {''Hqccv 

Schottland  elfarrow,   elfflint,   elfbolt  ein  ist   durch  Versehen   des  Abschreibers   aus   der 

harter,  spitzer  Keil,  von  dem  man  glaubt,  daß  vorhergehenden  Zeile  eingesetzt),  Tümpel,  Phi- 

hn  die  Geister  entsendet  haben  (Gr.  381).    Be-  lologus  50  (1891),  46  f.  van  Geldern,  Gesch.  der 

alten  Ithodier  45.  304.    Eine  von  den  Teichinen 


rührung   oder  Anhauch   der   Zwerge   kann  bei 
Menschen  und  Tieren  Krankheit  oder  Tod  ver- 


verfertigte Statue  der  Athena  TsX%ivLcc  erwähnt 
Ursachen.     Auch    ihr    Blick    hat    bezaubernde  Nikol.  Damask.  bei  Stob.  Florileg.  38,  56  (ed. 
Kraft.     „Das  nennt  unsere  Sprache  intsehan  Meineke  2,  53  =  F.  H  G.  3,  459),  der  freilich 
(torve  intueri)  ...  'von  der  elbe  wird  ent- 10  mit  Bezug  auf  die   den  Teichines  zugeschrie- 
sehen  vil  maneger  man'"  {Gr.  382).     Die  bene  Zauberkraft  und  ihren  bösen  Blick  Athena 
Eiben  können   unsichtbar   werden  (Gr.  382  f.),  Telchinia  durch  A.  Bäa-Auvog  erläutert;  vgl.  K. 
sie    betrügen    und    täuschen    (Gr.  384).      Die  Hoeck,  Kreta  1,  353  Anm.  h.  G.O.  Müller,  Kleine 
Kobolde  nehmen  Tiergestalt  an  {Gr.  421).    Die  deutsche  Schriften  2,  204  Anm.  88.    Bezeugt  ist 
Zwerge  weichen  vor  dem  Menschengeschlecht  der  Kultus  der  A.  T.  für  Teumessos  in  Boiotien, 
zurück.   Sie  gelten  auch  als  unterdrückte  Volks-  wo  nach  Paus.  9,  19,  1  ein  ieqov  'A%r[vccg  TsX- 
stämme,  als  die  früheren  Landeseinwohner  {Gr.  %iviccg,  &yal[iu  ov-a  i%ov  stand.    Hier  ist  also 
34,  131).     Man  rationalisiert  also   die  Vorstel-  der  Beiname  Telchinia  aus  einer  anderen  Ur- 
lung,    zugleich    fragt    man   nach   der  Ursache  sache,    als   daß    die  Teichines  Verfertiger   des 
ihres  Verschwindens :    Sagen,   die   dieses   Ver-  20  Kultbildes  seien,  zu  erklären.    Pausanias  gibt 
schwinden  erklären  wollen,  sind  zahlreich  und  als  seine  Meinung  an,    daß   ein  Teil   der  aus 
bekannt.  —  Ist   einerseits  der  Zusammenhang  Kypros  nach  Böotien  ausgewanderten  Teichines 
der  T.  mit  Zwergen  und  Kobolden  deutlich,  den  Tempel  der  A.  T.  gegründet  habe.     G.  O. 
so   muß    andrerseits    (wie   wohl    auch   für   die  Müller  a.  a.  0.  (vgl.  auch   Preller  -  Robert  221 
Wesen  der  nordischen  Phantasie)  die  Verbin-  Anm.  3)  faßt  A.  T.  als  Schutzgöttin  der  Innung(!) 
düng  zum  Jenseitsglauben  beachtet  werden.  der  Teichinen,  also  als  eine  Art  Athena  Ergane 
Bildliche  Darstellungen  derT.hatdie  auf.    Zu  A.  Telchinia  in  Teumessos  vgl.  auch 
griech.  Kunst,  soweit  wir  wissen,  nie  versucht,  Hoeck  a.  a.  0.  2,  89  Anm.  x.    Bursian,  Geogr. 
wie  denn  diese  Dämonen  immer  nur  in  tieferen  v.  Griechenl.  1,  224.     Max.  Mayer,  Hermes  27 
religiösen  Schichten  etwas  bedeutet  haben.  30  (1892),  504  und  oben  Bd.  3,  Sp.  2920.     [Höfer.] 
Literatur.     Über  die   T.   hat  ausführlich  Telchinia*)    1)  Beiname  der  Hera  auf  Rho- 
unter  Ausbreitung  des  gesamten  Materials  ge-  dos,  wo  Diod.  5,  55  (über  das  Quellenverhältnis 
handelt:  Lobeck,  Aglaophamus  1181  ff.     Außer-  s.  E.Bethe,  Hermes  24,  428 ff.,   Tümpel,  Philol. 
dem  Welcher,  Aischyl.  Trilogie  Prometheus  182  ff.  50,  43  ff.)  Kultbilder  der  Hera  T.,  von  den  Tel- 
Preller-Bobert,  Griech.  Myth.  605  ff.    ü.  v.  Wila-  chinen  gemacht,   in  Jalysos  (mit  den  telchini- 
mowitz,    Hephaistos,    Nachr.    Gott.    Ges.    1895  sehen  Nymphen  zusammen)   und  Kameiros  er- 
S.  242  ff.    van  Geldern,  Gesch.  der  alten  Bhodier  wähnt.    Den  Beinamen  hat  man  mit  der  Hera 
44  ff.    In   diesem  Buch  findet  man  (auf  S.  47)  QsX^ivicc  in   Athen   (Hesych.   s.  v.)    zusammen- 
weitere Literaturangaben.    Vgl.  Telchinia,  Tel-  gestellt  (vgl.  TeX%iv  und  QeX^Liov  in  der  sekyo- 
chinios,  Telchios,  Telchis.*)  [Paul  Friedländer.J  40  nischen    Genealogie,    Paus.  2,  5,  6 f.    Apollod. 
Telchinia  {TtX%ivicc) .   Beiname   einiger  Göt-  2,  1,  1,  4).    Wenn  wir  auf  Rhodos  auch  einen 
tinnen   oder  vielmehr   Benennung   ihrer   Bild-  Apollon  Telchinios  finden  (Diod.a,.  0.  zu  Lindos), 
säulen  nach  den  Teichines  (s.  d.  und  dazu  A.  werden  wir   an   die  alte  Verbindung  zwischen 
Kuhn,  Kuhns  Zeitschr.  für  vergleichende  Sprach-  Hera  und  Apollon  erinnert,  die,  aus  Argos  her- 
forschung  1, 193  ff  und  [nach  Bericht  in  Wochen-  stammend,  sich  auch  auf  Amorgos  und  anders- 
schr.   für  klass.   Philologie   1915,   290]    Ph.    C.  wo  wiederfindet  (vgl.  Artikel  Hera  in  Pauly- 
Gunning,  De  Ceorum  fabulis  anti^uissimis  quae-  Wissowa,  Bealenc.  S.  385,  25,  wo  wahrschein- 
stiones  selectae  [Diss.  Amsterdam  1912],  der,  im  lieh   Sparta  und   Sekyon,   Paus.  2,  11,  2  hin- 
Anschluß  an  andere,  die  Teichines  als  Erzleute  zuzufügen  sind,  vgl.  auch  Paus.  8,  46,  3). 
d.  h.  als  Kupferschmiede  oder  vielmehr  als  die  50        2)   Eine  Athena  T.  auf  Rhodos  (Kameiro3) 
Schmiedekunst    schützende    Dämonen    deutet),  anzusetzen   (in   der  Zh'odorstelle  c.  55,  2   TtccQcc 
die  als  deren  Verfertiger  galten,  vgl.  Mor.  Wilh.  St    Kccllsiqsvgiv   'Hqccv    TsX%ivlav    wäre    dann 
Heffter,  Die  Götter dienste  auf  Rhodus  im  Altert.  Hera    statt    Athena    durch    Dittographie    ent- 
3,  30.    In  der  Stelle  bei  Diodor  5,  55:  „ccydl-  standen,  wie  man  vermutet  hat),  sind  wir  nicht 
ju,ara  rs  frtcav  TtQütoi  ^cctaantväaut  Xtyovrat  (die  berechtigt.     Nach  Diodors  Erzählung  gehören 
Teichines),  ■ncci  riva  xäv  a.Q%ccia>v  ccrpiSQvudtav  Apollon    und    Hera    der    ältesten    Bevölkerung 
a.Tt    ixtivav  ETtavoudGfrcu'  TtuQcc  fitv  yctQ  Alv-  der  Insel  an,  sie  sind  eben  „telchinisch'',  wäh- 
dioig  'ÄTtollavcc  Tel%iviov  (s.  d.)  TtQoauyoQSvd-fj-  rend  Athena  erst  der  Generation  der  Heliaden 
rat,  TtuQU  dt  'FuXvoLoig  "Hqccv  %ccl  vviicpag  TeX-  (c.  56,  5)  gehört  und  von  dieser  göttliche  Ver- 
%ivi<xg,  7tuocc   dt  KaweiQSvßtv  "Hqccv  T&X%iviccv"  60  ehrung  erhält.     Eine  Athena  T.  findet  sich  zu 

Teumessos    in    Boiotien    (Paus.  9,  19,  1.    Nik. 

*)  Da  der  z.  Zt.  als  Kriegsfreiwilliger  im  Felde  wei-  Dam.  fr.  116  M.  =  Stob.  jlor.  38,  56).  Die  Tei- 
lende Herr  Vf.  leider  verhindert  gewesen  ist,  die  neueste  chinen  hätten,  Nik.  Dam.  zufolge,  ein  Bildnis 
Bearbeitung  derTelchinenfrage  durch  BlinkcnbergimEcrm.es  fej.  athena  T.  gemacht  (coOTtSQ  £1  Xig  XiyOl 
50  (1915)   S.  276  ff.  zu  lesen  und  zu  berücksichtigen,  so  hat  v 

er  wenigstens   brieflich   die  Redaktion   ersucht,  auf  diese  *)  Aus  Versehen  ist  obiger  Artikol    doppelt  geliefort. 

lange  nach   der  Vollendung  des   obigen  Artikels  erschie-  Die  Redaktion  trägt  kein  Bedenken,  beide  nebeneinander  zu 

nene  Abhandlung  aufmerksam  zu  machen.  veröffentlichen,  weil  jeder  einen  besonderen  selbständigen 

Dresden-A.,  9.  2.  1916.  "Wert  hat. 
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kd-r]väg  ßußxdvov  —  im  Anschluß   an  die  Er-  Sag  6  Avyxicog  Ttulg,    der  bei  einem  Feste  als 

klärung   der  Teichinen  als   ßdoxuvoi  xal  cp&o-  Xu[iitdSug%og  funktionierte.    Nach  Blinkenberg 

vsgoi).     Nach   Paus.    a.  0.   wäre   ein   Teil   der  372    wäre    AvxmTtug    zu    schreiben,    und    dies 

Teichinen  aus  Kypros  nach  Boiotien  gekommen  wieder  Vollname    zu    dem    Kurznamen   Avxog, 

und   hätte   hier   das  Heiligtum   der  Athena  T.  wie  einer  der  Teichinen  heißt,  und  von  dessen 

gegründet.     Das  Verhältnis    wird   eher   umge-  Namen  man  die  Epiklesis  des  Apollon,  Avxiog, 

kehrt  erklärt  werden  müssen  (vgl.  Gruppe,  Gr.  ableitete;   auch   'AtcoXXcov  Avxiog  findet  sich  in 

Myth.  1,  336).    Vgl.  Teichinen.     [Eitrem.]  der  lindischen  Chronik  (a.  a.  0.  326,  8,  49)  er- 

Telchinios  (Tsl%Lviog),  1)  Beiname  des  Apol-  wähnt:    Auf  seinen  Spruch  stellt  Telephos  im 

Ion  in  Lindos,    dessen  Kultbild  von  den  Tel-  10  Athenatempel  zu  Lindos  ein  Weihgeschenk  auf. 

chines    verfertigt    sein    sollte    (vgl.  Telchinia),  Es   ist  möglich,    hieraus    auf    einen   Kult   des 

Diodor  5,  55.   Teichines  in  Lindos  nennt  auch  Apollon  Lykios  in  Lindos   zu  schließen;    doch 

die  auf  einer  Marmorstele  dort  gefundene  Tem-  ist  wohl  eher  der  Apollon  Lykios  (s.  d.  nr.  1) 

pelchronik    von    Lindos:     TolSs    uviQ-nxuv    xä  in  Patara,  wo  Telephos  lokalisiert  war  {Gruppe, 

kfrdvu-   AivSog  (der   Eponym   der  Stadt)  yicc-  Gr.  Myth.   329,    7)    zu   verstehen.   —    2)  Nach 

luv  .  .  .  Tei%[£l]vEg  xgoaöv,  ov  ovSslg  iSvvaxo  K.  Hoeck,  Kreta  1,  353  Anm.  8  wäre  bei  Hesych. 

iTtiy[vä(i8iv  ix]  xivog  iaxi,  iqp'  ob  i-jtsyiyguTtxo'  TaX^dvog  6  Zsvg  -zugu.  Kgn]ßLv  zu  lesen   TsX%d- 

„TaX^sftwg]  'A&dva  UoltdSi  xul  drt  TIoXieI  Ss-  viog  und  dieses  =  Tsl%ivtog.    Vgl.  aber  d.  A. 

■xdxuv  xwv  igycov",  tag  ÜTtocpuivEtai  Togycov  iv  Velchanos.  —  Vgl.  Teichines.     [Höfer.] 

tu   A   xüv    tcsqI  'Podov,    rogyoo&svrjs    iv   tu.  20      Telchios  (TiX%iog),  Wagenlenker  der  Diosku- 

iitiGTolü[i] ,    TsgößovXog    iv    tä    iittoxoXä,    Ch.  ren  s.  d.  A.  Rhekas,  wo  nachzutragen  ist,  daß 

Blinkenberg    in     Oversigt    over    det   Kongelige  man  jetzt  auch  bei  Isidor.  15,  1,  40    Cercius 

Danske   Videnskabernes  Selskab   Forhandlinger  (nicht  Circius)   schreibt.     Nach  Th.  Mommsen, 

1912,  324,  2.   Sie  erscheinen  also  auch  hier  als  Hermes  16  (1881),  628  Anm.  32  c  S.  627  beruht 

kunstfertige   Schmiede,  die  der  Athene  einen  die  Lesart  Cercius  (Ammian.  Marc.  22,  8,  24. 

Eimer  oder  Krug  (xgooög  =  xgcooaög,  Blinken-  Solin  15,  17.    Isidor.  a.  a.  0.)    auf  Verderbnis 

berg  a.  a.  0.  387)  geweiht  haben.    Nach  ihnen  des  PlinianischenTelchius.  Doch  könnte  Cercius 

hieß  in  Lindos  auch  eine  mythische  Phyle  TeX-  (Kigxiog)  an  die  neben  den  HvLo%oi  genannten 

%si,vcov   cpvXd,    Blinkenberg  a.  a.  0.  329,    15 9e,  Ksgxexui  (Strabo   11,  492.  496.   497)    erinnern, 

neben  der  es  eine  AXiuduv  cpvXu  und  Avxo^&ovcov  30  Die  Vermutung  von  C.  Müller,  F.  H.  G.  5,  177 

(pvXü  gab,  ebenda  328,  159g.9;i;  vgl.  v.  Wilamo-  (zu  Anonym.  Peripl.  Ponti  Eur.  frgm.  9),  daß 

witz,  Arch.  Anz.  1913,  45.    Die  neben  den  Tel-  in  dem  hier  TiX%tg  statt  TiX%iog  geschriebenen 

chines  und  Heliadai  genannten  Avxöx&ovEg  sind  Namen  der  Name  des  kclchischen  Küstenflusses 

entweder  die  von  Diodor  5,  56  neben  den  He-  AoxiXaqiog  enthalten  sei,  ist  sehr  unwahrschein- 

liadai  genannten  uXXoi  Xuol  avxo%&ovsg,   oder  lieh.  Schließlich  hängt  Telchi(o)s  trotz  van  Gel- 

speziell    die    auf  Rhodos    bezeugten  "lyvnxEg  der,  Gesch.  d.  alten  Rhodier  49,  doch  mit  dem 

("IyvvxEg)  oder  rvfjxsg  =  AvtöföovEg;  vgl.  Apoll.  Namen  der  Teichinen,  der  Evgitui  xE%väv  (Diod. 

Dyskol.    Pronom.    p.    70    Bekker  =  Grammat.  5,  55),  zusammen;  denn  auch  der  Wagenlenker 

Graeci  I :  Apoll.  Dyskol.  ed.  Rieh.  Schneider  und  ist  ein  xe% vixog.  Vielleicht  ist  auch  die  Schrei- 

Gust.  Uhlig  1,  1  p.  56,  4:  -/.uXovvxuv  dh  xu\  ol  40  bung  'A(i<pi.-6xuxog  beim  Anonym.  a.a.O.  statt 

av&iyEvsZg    nugee     PoSioig   r'Iyvr]xsg.      Theodos.  Äucpi-Gxguxoi;,  wie  sonst  der  Genosse  des  Tel- 

Alexandr.  in  Grammat.  Graec.  4,  1  p.  161,  32.  chi(o)s   genannt  wird,    die  richtigere  und  be- 

186,  36  (ed.  Hilgard):  "Iyvr\xsg  öi  alaiv  ol  yvr\-  zieht  sich  auf  seinen  Beruf.     [Höfer.] 

c/oi  'Pödioi.    Herodian  2,  678,  9    ed.  Lentz  =  Telchis  {TeX/Jg)  1)  in  der  sikyonischen  Kö- 

Bekker,  Anecd.  3,  1188,  8  (ed.  Herodian  2,  523,  nigsliste  dritter  König  von  Sikyon,   Sohn  der 

7):  TvfjXEg  äe   Xiyovxui   ol  'Podioi   xal  ''Iyvr}xsg  Europa  und  Vater  des  Apis,  Paus.  2,  5,  6.  Clem. 

ol  yvr\6ioi  'Podioi,.   Steph.  Byz.  s.  v.  rvrjg  (vgl.  Alex.  Strom.  1,  102  (2,  66  St.  =  Euseb.  Praep. 

auch  s.  v.  "lyvi\xEg)  =  Herodian  2,  172,  13  (vgl.  ev.  10,  12  p.  497  D.  (p.  577,  28  Dindorf)  =  A. 

1.  64,  27):    E&vog    olxfjauv   xi)v  'PoSov.     'iv&Ev  Kordt,  De  Acusilao  28  frgm.  16  =  Diels,  Frag- 

v.ul"lyvr\xEg  ol  l&uyEvslg.  Xiysxut  yccg  kccI  [lezcc  50  mente   der    Vorsokratiker   22,   1,  515   frgm.  20). 

xov  i  "iyvritsg.    Hesych.  r'Iyvr\tEg  ovrcog  mvo[id-  Synkell.  191,  9  =  Euseb.  ed.  Schoene  1,  86.  2, 

'C,ovzo   ol   fiaro:  xovg  TsXyJvug  inoi-Ariouvxeg  xi)v  12;  vgl.  Tümpel,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  Suppl.  16, 

'PoSov.     Nach  Simmias   von  Rhodos  bei  Clem.  186  Anm.  141.  Jahrb.  f.  Phil.  143  (1891),  166. 

Alex.  Stromat.  5,  8  p.  674  P.  waren  die  "Lyvr\-  Pott,    Kuhns   Zeitschr.    für   vergleich.   Sprach- 

-tes  und    TEX%lv£g   Söhne    des  Meeres;    vgl.  J.  forschung   6   (1857),    408.     Dagegen    erschlägt 

Geffcken,De  StephanoByz.capitadiio4:iAnm.l3.  nach  der   argivischen  Sage  Telchis  im  Verein 

Daß  bei  Diodor  5,  55:  ysvzGirui .  .  .  iv  xolg  itgbg  mit  Thelxion,  der  in  der  sikyonischen  Königs- 

i'co  fig'pffft  xtfg   vtjgov  (Rhodos)  xovg  Y.Xr\&ivxug  liste   als   Nachfolger  (und   also  wohl   auch  als 

ylyuvxus:    xovg   xXr]&svxag  "Iyvrixag    bzw.    xovg  Sohn)  des  Apis    figuriert,  den  Apis  (der  nach 

y.ln&ivxug    ?'  "Iyvvxug    (so    auch    va?i    Gelder,  60  sikyonischer  Überlieferung  des  Telchis  Sohn  ist) 

Gesch.  d.  alten   Rhodier  52)  zu   schreiben   ist,  wegen  dessen  tyrannischer  Herrschaft,  Apollod. 

ist  Bd.  3,  Sp.  3140,  30ff.  (s.  v.  Proseooi)  erwähnt.  2,  1,  1,  4.     Tzetz.  zu   Lykopin:  177.     Lobeck, 

Eine  Bestätigung  findet  diese  Emendation  durch  Aglaopham.  1195.  K.  Wemicke,  Verhandlungen 

die  lindische  Chronik:   Lindos  liegt  im  Osten  der  40ten  Versammlung  deutscher  Philologen  in 

{ngög  sä)  von  Rhodos,  und  hier  gab   es   eine  Görlitz  (1890),  S.  285.    Sikyon  selbst  hieß  TsX- 

Phyle  der  Avxox&ovag  —"Iyvr\xsg.  Als  einer  aus  %ivia,  Steph.  Byz.  s.  v.  Eixvöav.  TaX%ig.    Eust. 

der  Phyle  der  Teichines   erscheint  in  der  lin-  ad  Hom.  II.  291,  29.   Vgl.  Teichinen.  —  2)  S. 

dischen  Chronik  {Oversigt  329,  15,  97)  Avxand-  Telchios.     [Höfer.]    . 
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Tele    findet   sich   einmal    auf  einem  Spiegel  wann,  Nachträge  zur  Geschichte  und  Kritik  der 

von  Bomarzo.     Es  steht  für  telepe  oder  teleqpe,  Wolfschen  Prolegomena   fProgr.  Stadt.  Evang^ 

und    dies    würde    die    etruskische    Umformung  Gymnas.  zu  Jauer  1878)  S.  12f.  es  für  gut  mög- 

desgriech.  Telephos  (s.  d.)  sein  (Deeckt  in  Bezzen-  lieh,  daß  in  der  Telegonie  Telegonos  Sohn  der 

bergers  Beitr.  2,   169  nr.  94).    Den  Spiegel  hat  Kalypso  gewesen  sei.  Nach  v.  Wilamovcitz,  Hom. 

Gerhard,  Etr.  Spiegel  3,  215,  Taf.  CCXX1X  und  Untersuchungen   183    ist    zunächst    der   Name 

Die  Heilung   des  Telephos,  Berlin   1843,    Over-  TvXtääfiog,  der  nicht  wie  'Imtööu^og  zu  ääfiv^fii, 

heck,    Her.   Gallerte    T.  XIV,  1    (S.  307 f.)    und  sondern  zu  öfjfiog  gehöre,  im  Epos  unmöglich; 

Fabretti ,     C.  I.  I.    nr.  2543,    behandelt.     Die  mit  leiser  Änderung  sei  zu  schreiben  Tr(Xs6a- 

Szene  stellt  die  Heilung  des  Telephos  dar  und  10  n6g,  was  der  Bedeutung  nach  sich  gut  zu  Tt\- 

enthält    drei    Personen:    rechts    den    Telephos  Xifiu^og  und  TiqXiyovog  stelle.   Diese  Änderung- 

mit  einer  Wunde  am  rechten  Schenkel  und  in  zu  TriXtöaTTÖg  ist  gebilligt  worden  von  E.Meyer, 

geknickter    Haltung;    in    der    Mitte    vor    ihm  Hermes  30  (1895),  254  Anm.  1,  während  J.Vürt- 

Achilles  (ajjle),  der  mit  einem  Schabeisen  den  heim,  Mnemosyne  29  (1901),  50  m.  E.  mit  Recht 

Rost   von   seiner  Lanze    schabt,   um   ihn   dem  das  überlieferte  Trjltdä^og  verteidigt  (=  is,  qui 

Telephos  einzugeben;   links  der  sitzende  Aga-  proeul  pugnat)  mit  dem  HinweiB  auf  den  unten 

inemnon  (a^memrun).     Auf  der  Zeichnung  bei  unter  2    erwähnten   Teledamos,    dessen  Name 

Gerhard  scheint  es  übrigens,    als  sei  das  tele  sicher    aus    einem    Epos    stamme.     Der   Name 

nicht    abgekürzt,    wie  Deecke   meint,    sondern  Telegonos   ist  nach  v.  Wilamovitz  falsch   und 

als   seien   die   letzten  beiden  Buchstaben  viel-  20  irrtümlich  in  den  Text  gekommen:   wenn  aus 

mehr  durch  Oxyd  zerstört  und  von  dem  ersten  der  Telegonie  nur  ein  Sohn  der  Kalypso  Tele- 

noch  Reste  sichtbar.  Vgl.  Telephos.    [C.Pauli.]  dapos   im  Scholion   stand,   so   stieß  Eustathios 

Telebes  (TnXißr\g)  fällt   von   der  Hand   des  oder  einer  seiner  Vorgänger  nicht  ohne  Grund 

Deriades  (s.d.),  Konn.  Dionys.  32, 187.    [Höfer.]  an,  vermeinte,  Teledapos,  das  ihm  nie  vorge- 

TcleboaS  (TrjXsßoccg)  1)  ein  Sohn  des  Lykaon,  kommen  war,  wäre  ein  Schreibfehler  und  kon- 

Apollod.  3,  8,  1,  3  (=3,97  Wagner);  vgl.  Bd.  2  jizierte  dafür  Telegonos,  was  sich  dann  beides 

Sp.  2170,  1,  vielleicht  (vgl.  Pape-Benseler  s.  v.  fortpflanzte;   es  wäre  also  nach  v.  Wilamowitz 

Tnlsßoccg)   mit  nr.  3   identisch.  —  2)  Kentaur,  zu  lesen:  6  äs  xrtv  TnXsyovsiav  ygäipag  Kvgrj- 

Ov.  Met.  12,  441.  —  8)  Über  das  Sohnes-  bzw.  vatog  iv.  \uv  KoXvipovg  vibv  'Oövcosi  ccvtxyQurpsi 

Vaterverhältnis   des   Teleboas   zu  Pterelaos  ist  30  TnXsöanov.   —    2)  Sohn   des   Agamemnon  und 

Bd.  3  Sp.  3261  f.  (s.  v.  Pterelaos)  gehandelt;  als  der   Kassandra,    nach    der   Ermordung    seiner 

Enkel  des  Lelex  (s.  d.)  und  Vater  der  zweiund-  Eltern  von  Aigisthos    samt   seinem  Zwillings- 

zwanzig  TvXsßoai,  von  denen  ein  Teil  die  Insel  bruder  Pelops  im  zarten  Alter  getötet  und  mit 

Leukas  besiedelte,  wird  er  genannt  bei  Strabo  diesem    in    Mykenai    in    einem    gemeinsamen 

7,  322.  Eust.  ad  Hom.  Ov.  1472,  38.  Deimling,  Grabe  bestattet,  Paus.  2, 16,  6.    v.  Wilamowitz: 

Leleger  95  f.  157  f.  Ctirtius,Pelop.  2,12.  Bursian,  a.  a.  O.  156  Anm.  18.    Christ.  Beiger,  Die  myke- 

Geogr.  v.  Griech.  1,  106.  Nach  Steph,  Byz.  s.  v.  nische  Lokalsage  von  den  Gräbern  Agamemnon^ 

Tr\Xsßoig  hieß  ein  Teil  Akarnaniens  nach  ihm  und  der  Seinen  (Progr.  Friedrichs-Gymn.  Berlin 

Telebo'is.     Über  die  Etymologie  von  Teleboas  1893)  S.  36.    Im  Schol.  Hom.  Od,  11,  420  ist  Bein 

s.  Pape-Benseler  s.  v.  Tr\Xsß6ui  und  Bd.  3  Sp.  40  Name  Trjtidrmog  geschrieben,   doch  wohl  mit 

3266,  18.  Gruppe,  Gr.  Myth.  477.     [Höfer.]  falscher  Ableitung  von  Sf^og  (vgl.  ob.  Z.  15  ff.). 

Teledamos   {TnXs6a(iog) ,   1)  Eust.  ad  Hom.  [Höfer.] 

Od.  1796,47  (vgl.  Stiele,  Philologus  4,1071):  £%  Teledapos  s.  Teledamos  nr.  1. 

KiQY.r}g  viol  «aO1'  "HßioSov  'ÄyQiog  v.al  Aaxlvog.  Teledike  (Tvlzdi-xr},  so,  nicht  Tr\loSiY.r\,  ist 

(y.  ös  Ka.lvtyovg   NccvaiQoog  v.al  Aaxlvog  6  6s  nach  G.  Hermann,  Opuscula  2,  203   zu  lesen),. 

tt/v  Tnltyovsuxv  ygäipag  KvQr\vcüog  £%  fisv  Ka-  eine  Nymphe  (nach  Schol.  Plat.  Tim.  22  A  p.  365- 

Xvipovg   Tnliyovov  viov  'Odvacsl  ävcnygäfpsi   t)  ed.  C.  F.  Hermann,  wo  Trikodlnn  steht,  Tochter 

Tr\X£da\LOv ,    iv.    6s    nnvsXojtng   Tr}Xs,pa%ov    nai  des  Xuthos),  die  dem  Phoroneus  den  Apis  und 

'AQY.t6iXaov.     Diese  Überlieferung    kann   nicht  die  Niobe   gebiert,  Apollod,  2,  1,  3.    Tzetz.  zu 

richtig  sein,   da  einmal  Telegonos  nach   dem  50  Lykophr.  177  (TnXodUn).   Zum  Namen  =  „weit- 

von  Eustathios  an  derselben  Stelle  angeführten  hin  des  Rechtes  waltend"  s.  Pott,  Kuhns  Zeit- 

Dichter  der  JVocrot  (6  äs  rovg  Noorotig  TtoirjGag  Schrift  9  (1860),  342.  Adalb.  Kuhn,  Mythol.Stu- 

KoXoqxoviog   TriXs(Ltx%ov   psv    qprjöt    rrjv  Kiqhtjv  dien  1, 27  Anm.  zu  26.     [Höfer.] 

vcxsqov    yfuLca,    TvXsyovov    6h    xbv   4x    Kigung  Telegone {TrlXsy6vr\), Tochter  des Pharis (s.d.),. 

avxiyfHLui  IlrivsXöitrjv)  als  Sohn  der  Kirke  gilt  vom  Flußgott  Älpheios   Mutter   des  Orsilochoe- 

vgl.  Schmidt  im  M.  L.  3,631,4.  632, 4),  anderer-  (s.  d.),  Paus.  4,  30,  2.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1568,  3. 

seits  nicht  anzunehmen  ist,  daß  der  Dichter  den  Vgl.  auch  den  Art.  Telegonos.     [Höfer.] 

Odysseussohn  Telegonos  (s.  d.)  oder  Teledamos  Telegonos  (TnXs'yovog,  über  den  Namen  s.  \x.)r 

„enannt  habe.    Daher  vermutete  Wilh.  Iul.  Karl  der   Sohn   des   Odysseus   und    der  Kirke- 

Mützell,  De  emendatione  Theogon.  Hesiodeae  178  60  (s.  die  betr.  Artikel),  die  schon  bei  Homer  {Od. 

TriXiyovov  .  . .  v.a.1  TvXiäa^iov  und  nahm  weiter  x  334f.  340.  347.  480;  jx  33f.)  Beilager  halten,, 

an  was  die  Zustimmung  von  Welcker,  D.  epische  ohne  daß  dort  oder  auch  nur  nachträglich  ein 

(jyclus  2,  308 f.   gefunden  hat,   daß   durch   die  Kind   dieser  Liebe  genannt  würde.    Auf  Ver- 

Nachlässigkeit  des  Eustathios  oder  seiner  Quelle  wechselung  beruht  die  Angabe  b.  Eustath.  Od. 

in   der  Angabe  über  den  Inhalt  der   Telegonie  p.  1796,49,  Telegonos  oder  Teledamos  (b.  d.) 

Kalypso  statt  Kirke  eingesetzt  sei,  ein  Irrtum,  sei  der  Sohn  des  Odysseus  und  der  Kalypso ;- 

der  auf  die  wiederholte  Erwähnung  dieser  Na-  vgl.  Welcker,  Ep.  Kyklos  2S,  308 f.;  v.  Wilamo- 
ruen  zurückzuführen  sei.   Dagegen  hält  B.Volk-      witz,  Homer.  Unters.  115  A.  3  u.  183    (wo  da- 
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für  Teledapps,  TvlsSanog,  geschrieben  wird);  Mus.  37,310;  Joh.  Schmidt,  JJlix.  Posthorn.  44 - 
Cerquand,  Etudes  de  Mythologie  grecque:  Ulysse  danach  führt  der  berüchtigte  RochenstachelT 
et  Circe  p.  7  not.  1;  doch  wird  diese  Abstam-  dem  Odysseus  wohl  schon  bei  Eugammon  er- 
mnng  als  selbständige  Sagenfassung  hie  und  Hegt  (s.  o.),  nicht  als  Spitze  von  Telego- 
da  anch  festgehalten,  so  von  Gercke,  Telegonie  nos' Speer  das  Ende  des  greisen  Helden  her- 
u.  Odyssee,  IIb.  Jahrb.  1905  S.  328;  vgl.  aber  bei,  sondern  er  fällt,  was  eher  an  den  Ton 
Einsler,  Homer  S.  426*.  —  Erst  zwei  Kykliker,  der  Satyrpoesie  erinnert,  mit  dem  Kote  eines 
ein  ungenannter  Nostendichter  aus  Kolophon  Reihers  auf  seinen  Kahlkopf  aus  der  Luft  herab 
(Kinkel,  Ep.  fr.  p.  50),  wohl  Antimachos,  und  und  verwundet  ihn  tödlich  (Aisch.  fr.  275  Nck.2-r 
angeblich  Eugammon  (oder  Eugamori)  v.  Ky-  10  schol.  Ven.  Od.  X  134.  Bei  Sext.  Empir.  adv. 
reine,  leiteten  aus  jenem  Liebesverhältnis  zwi-  gramm.  p.  659  Bekker  ist  der  Vogel  eine  Möve). 
sehen  Odysseus  und  Kirke  einen  Sohn  Tele-  Sonst  sind  die  Dramen,  wie  es  scheint,  der 
gonos  her,  dem  die  spätere  Sage  eine  ganze  ursprünglichen  Darstellung  der  Telegonie  treu- 
Anzahl  Geschwister  zugesellt  hat  (s.  d.  Art.  geblieben;  in  gleicherweise  hat  nämlich  So- 
Odysseus,  Bd.  3  Sp.  631  f.  und  außerdem  Izetz.  phokles  den  Todestag  des  Odysseus  behan- 
Chil.  5,  566 f.).  Eugammons  Telegonie  kennen  delt  im  'Oövaesvg  cc-kccv^otiXt]^  (=  Nintga, 
wir  dem  Inhalt  nach  zumeist  aus  Proklos'  Ex-  da  die  Fußwaschung  durch  Eurykleia,  t368f., 
zerpt  (Kinkel  p.  57),  das  von  Welcher  als  Haupt-  unter  veränderten  Verhältnissen  hierher  ver- 
quelle  zur  Rekonstruktion  des  Epischen  Kyklos  legt  ist);  in  Dodona  (fr.  417.  418.  422.  423 
benutzt,  sodann  freilich  von  Robert  (Bild  u.  20  Nck.  p.  231  f.5)  hat  Odysseus  ein  Orakel  erhal- 
Lied  222  f.)  und  namentlich  von  Bethe  (Her-  ten,  das  ihn  vor  dem  ., Sohne1'  warnte  (Welckert 
mes  26,  593  f.  u.  Art.  Eugamon  bei  Pauly--  Gr.  Trag.  1,  240f.);  er  bezog  es  auf  Telemach, 
Wissoiva  6,1,984)  in  seiner  Geltung  stark  an-  während  damit  Telegonos  gemeint  war  (vgl. 
gefochten,  jedoch  von  B.  Wagner  (Fleckeis.  Hygin.  fab.  127,  s.u.).  Sophokles  hat  aber  (nach 
Jahrb.  1892,  S.  241  f.)  ebenso  lebhaft  wieder  Parthen.  Erot.Z)  auch  eine  Tragödie  Evqvcc- 
verteidigt  worden  ist.  Glücklicherweise  wird  log  gedichtet,  die  am  Schlüsse  die  Telegonos- 
durch  die  wichtige  Streitfrage  der  Bericht  über  sage  wenigstens  streift  (Nauck  p.  1782,  s.  u.), 
Telegonos' Schicksale  kaum  berührt.  Zum  Jung-  Pacuvius  ferner  hat  sich  in  den  Niptra  an 
ling  erwachsen,  heißt  es  hier,  landet  er  auf  Sophokles'  gleichnamiges  Stück  angeschlossen 
der  Suche  nach  dem  Vater  in  Ithaka,  das  er  so  (Cic.  Ttisc.  2,  21,  48,  vgl.  Bibbeck,  B.  Tr.  270f.); 
verwüstet,  wird  mit  Odysseus,  der  bewaffnet  vielleicht  trat schon  in  Sophokles'  Drama,  höchst 
herbeieilt,  handgemein  und  tötet  ihn  ahnungs-  wahrscheinlich  aber  in  dem  des  Pacuvius,  um 
los,  gewiß  schon  in  der  Telegonie  mit  einem  die  beiden  Heiraten  zu  vermitteln,  Pallas  Athene 
Rochenstachel  (ay.uv&cc  rgvyövog),  vgl.  Welcker,  auf  (s.  u.  Hygin.  fab.  127  und  Bibbeck  S.  279). 
Kyklos  22,  307  u.  Griech.  Trag.  1,241;  B.  Wag-  —  'Odvaosvg  äxuvdoTilrit,  hieß  auch  eine  Tra- 
ner, Bhein.  Mus.  46,  414;  zu  spät  erkennt  er  gödie  des  Apollodoros  v.  Tarsos  (nach  Suidas); 
seinen  verhängnisvollen  Irrtum  und  bringt  den  einen  Trf.iyovog  dichtete  Lykophron.  —  Ein- 
Leichnam des  Vaters  sowie  Penelope  und  Te-  schlägige  Komödien:  JSLtitqcc  des  Polyzelos; 
lemach  zu  seiner  Mutter  Kirke,  von  der  die  'OSvccevg  aTrovniTÖfisvog  des  Alexis;  vgl.  Ulixes 
beiden,  unsterblich  gemacht  werden.  Telego-  40  Comicus,  Bleckeis.  Jahrb.,  Svpplbd.  16,  392. 
nos  heiratet  die  Penelope,  Telemach  die  Kirke.  Aus  den  vorgenannten  epischen  und  dra- 
—  Kürzer  gefaßt  ist  der  Bericht  bei  Phot.  bibl.  matischen  Dichtungen,  die  sämtlich  verloren 
cod.  239  (Kinkel  p.  1):  nsgaiovrcu  6  i7t1v.bg  sind,  haben  in  die  mythographische  Lite- 
xvxlog  {iexql  %f)g  dcitoßäosag  'OSvaaicog  rrjg  slg  ratur  mancherlei  Bestandteile  ihren  Weg  ge- 
' Wccxriv,  iv  j]  v.a.1  in 6  rov  Ttccidbg  TrjXsyo-  funden ;  andere  Einzelzüge  sind  neu  hinzuge- 
vov  ayvoovvrog  v.tsivstul.  —  Die  Vergot-  kommen.  Eng  an  Eugammons  Telegonie  schließt 
tung  der  beiden  Hinterbliebenen  des  Odysseus  sich  die  Epitome  aus  Apollodors  Biblio- 
durch  Kirke  erzählte  auch  der  erwähnte  Ko-  thek  an;  wenigstens  stimmt  sie  mit  Proklos7 
lophonische  Nostendichter  (Kinkel  p.  56).  —  Exzerpt  ziemlich  überein  (s.  0.);  nach  7,  16 
Nach  einer  freilich  verderbten  Eusebiosstelle  50  p.  231  Wagner  erlebt  Odysseus  offenbar  noch 
hat  vielleicht  auch  der  Epiker  Kinaithon  bei  Kirke  die  Geburt  des  Sohnes,  da  er,  wie- 
oder  Kynaithos  v.  Lakedaimon  eine  Tr]l?yo-  in  der  Odyssee  (x  467),  ein  volles  Jahr  auf 
vice  verfaßt  (Kinkel^.  196;  v.  Wilamowitz  a.a.O.  Aiaie  bleibt;  wie  sodann  Telegonos  auszieht, 
349;  Bethe  b.  Pauly- Wissoua2  a.a.O.  984).  —  den  Vater  zu  suchen,  die  ihm  unbekannte- 
Aus  irgendeinem  Epos,  das  sich  mit  Telegonos'  Insel  durch  Herdenraub  plündert  und  jenen 
Schicksalen  beschäftigte,  mag  endlich  auch  mit  dem  Rochenstachel  (rgvyovog  -nivrgov  nach 
v.  1014  in  die  (ohnehin  unechte)  Schlußpartie  Büchelers  Lesart)  tötet,  darüber  verlautet  nichts- 
von  Hesiods  Theogonie  gedrungen  sein;  üb-  wesentlich  Neues  (7,  36  p.  236  Wagner);  er 
rigens  erscheint  er  auch  hier  als  Sohn  des  habe  sodann,  heißt  es  (mit  Übergehung  Tele- 
Odysseus  und  der  Kirke.  60  machB)  weiter,  den  Toten  und  die  Penelope 
Die  kyklische  Sagenfassung  ist  für  die  Folge-  zu  seiner  Mutter  gebracht  und  dort  erstere  ge- 
zeit  stehend  geworden  (s.u.);  nur  Aischylos  heiratet,  Kirke  aber  die  beiden  auf  die  Insel 
in  den  Wv%uyayoL  hat  der  Überlieferung  der  Seligen  versetzt.  —  Daß  Hygin.  fab.  127 
von  Odysseus'  Tode  eine  ganz  eigenartige,  fast  zumeist  den  Inhalt  einer  der  früher  genannten 
skurrile  Wendung  gegeben,  die  wie  eine  par-  Tragödien  (wohl  der  römischen,  s.  Bibbeck 
odistische  Widerlegung  oder  Verdrehung  der  S.  279)  wiedergibt,  erhellt  aus  der  hier  wie- 
herkömmlichen Telegonossage  aussieht;  vgl.  dort  vorhandenen  Erwähnung  von  Orakeln  so- 
Valckenaer,  Diatribe  p.  286;  O.  Crusius,  Bhein.  wie  aus  derVermittelung  der  beiden  Ehen  durch 
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Pallas  Athene  (s.  o.);  aus  Telegonus'  Verbin-  genus  wird  der  Name  umschrieben  von  Ovid. 
düng  mit  Penelope  geht  der  Sohn  Italus  (s.d.)  Ib.  569.  Als  Vatermörder  wird  Telegonus 
hervor,  nach  dem  Italien  benannt  ist.  —  Auch  mit  Leuten  wie  Oedipus  (Oedipodes)  zusam- 
bei  Cedren  ist  Odysseus,  weil  durch  Orakel  mengestellt:  Trist.  1,  1,  114;  hier  nennt  Oedi- 
irregeleitet,  auf  der  Hut  vor  Telemach  (s.  o.  podas  Telegono.sque  Ovid  die  eigenen  Liebes- 
Soph.'  'OS.  &%.),  den  er  sogar  bewachen,  läßt;  gedichte,  weil  sie  ihn  umgebracht,  d.  h.  seine 
da  kommt  Telegonos,  will  zum  Vater  (den  er  Verbannung  verschuldet  haben;  vgl.  Hor.C.  3,29, 
also  hier  vermutet,  s.  u.),  wird  aber  zur  Nacht-  8:  Telegoni  iuga  parricidae  (s.u.j  und  Eustath. 
zeit  nicht  vorgelassen.  Als  sich  nun  der  Wort-  Od.  p.  1660,5:  6  ^Qvllovfisvog  Ttatgocpöv  - 
Wechsel  zum  Geschrei  steigert,  eilt  Odysseus,  10  r?j?  Tr]Xiyovog.  Bei  Lucian.  ver.  hist.  2,  .'55  er- 
in  der  Meinung,  „Telemach  sei  es",  mit  dem  zählt  Odysseus  selbst  in  einem  Briefe  an  Ka- 
Schwert  herbei,  wird  aber  unerkannt  von  Tele-  lypso  aus  der  Unterwelt  seine  Tötung  durch 
gonos  mit  dem  Rochenstachel  durchbohrt.  Ahn-  Telegonos,  ohne  Angabe  näherer  Umstände; 
lieh  Dict.  Cret.  6,  14f.  und  Cramer,  Anecd.  auch  nur  erwähnt  wird  Telegonos  unter  Per- 
Paris. 2,215:  Odysseus  hat,  durch  Weissagun-  sonen  des  troischen  Sagenkreises:  d.  saltat.  46. 
gen  und  Träume  geängstigt  und  vor  dem  Humorvoll  bestritten  wird  der  Tod  durch  den 
,, Sohne'1  gewarnt,  den  Telemach  in  Kephalle-  Rochenstachel  (des  Telegonos)  tragodopoda.gr. 
nia  gefangen  gesetzt;  zur  Nachtzeit  erscheint  261f.,  wo  das  Zipperlein  den  Odysseus  als 
Telegonos  und  beschwert  sich  bei  den  Wach-  Opfer  für  sich  in  Anspruch  nimmt  (s.  d.  Art. 
tern,  die  ihn  zurückhalten,  hitzig  darüber,  daß  20  Odysseus,  Bd.  3  Sp.  629). 

man  ihn  am  Zutritt  zum  Vater  hindere.  Da  sie  Ohne  Einfluß  auf  Telegonos1  Schicksale  ist 
nur  einen  Sohn  des  Odysseus  kennen,  halten  die  Argonautensage  geblieben,  obwohl  mit  ihr 
sie  jenen  für  den  verkleideten  Telemach  (s.o.);  seine  Mutter  Kirke  als  Tochter  des  Helios  und 
der  herbeigeholte  Odysseus  setzt  sich  mit  einem  Schwester  des  Aietes  mehr  oder  weniger  fest 
Speerwurf  zur  Wehr,  trifft  aber  einen  Apfel-  verknüpft  ist  (s.  d.  Art. Kirke,  Bd.  2  Sp.  1202f.); 
bäum;  auch  Telegonos  schießt  und  verwundet  nun  ist  aber  Aietes'  Tochter  Medeia,  und  so 
.„mit  unheilvollstem  Trefferglück"  (dvffrt^Effra-  werden  diese  und  Telegonos  gelegentlich  Ge- 
xr\v  £vzv%ri6ag  svTv%Lav)  ahnungslos  den  Vater  schwisterkinder  genannt:  Tzetz.  Lykophr.  798. 
in  der  Seite;  seine  Waffe,  einen  mit  dem  Ro-  Weist  diese  verwandtschaftliche  Beziehung  zu 
chenstachel  (s.o.)  versehenen  Schaft,  hat  Odys-  30  der  Kolcherin  nach  dem  Osten,  so  verlautet 
seus  einst  der  Kirke  hinterlassen,  und  doch  von  einem  dortigen  Aufenthalt  des  Tele- 
diese  hat  ihn  nun  dem  Sohne  mit  auf  den  gonos  nichts.  Wohl  aber  begegnen  wir  Tele- 
Weg  gegeben.  Über  eine  bildliche  Darstel-  gonos  im  Süden  der  griechischen  Welt.  Wie 
lung  einer  solchen  Abschiedsszene  s.  u.  Dieser  nämlich  v.  Wüamowitz  sah  {Homer.  Unters.  184 ; 
Speer  wird  jetzt  für  den  sterbenden  Helden  Einleitung  in  die  Tragödie  102 ;  vgl.  Gercke,  Hb. 
Mittel  zur  Erkennung  des  Sohnes.  Unter  na-  Jahrb.  1905,  S.  314),  hat  es  Eugammon  v.  Ky- 
menlosem  Schmerze  über  seine  Tat  wirft  sich  rene  versucht,  das  Königsgeschlecht  seines  Lan- 
Telegonos  verzweifelt  zu  Boden  ■  doch  nach  des  mit  der  troischen  Sage  zu  verknüpfen,  in- 
des Vaters  Tode  teilt  er  mit  Telemach  und  dem  er  in  der  Telegonie  neben  Telemach  als 
Ptoliporthos,  einem  Sohne  Telemachs  und  Nau-  40  Sohn  von  Odysseus  und  Penelope  auch  den 
sikaas  {Dict.  Cret.  6,  6;  s.  d.  Art.,  Bd.  3  Sp.3271),  kyrenäischen  Stammheros  Arkesilaos  nennt.  Da- 
die  Herrschaft,  und  während  diese  beiden  „ganz  mit  steht  aber  auch,  wie  Malten,  Kyrene  löOf. 
Ithaka"  und  „das  mittlere  Land"  erhalten,  über-  bemerkt,  in  Verbindung,  daß  Telegonos  Bru- 
nimmt  er  rä  7Coqqcot^qo}  (?).  Von  dem  räch-  der  der  Libye  genannt  wird  (schol.  Eur.  Or. 
süchtigen  Vorhaben,  die  Zeichendeuter  büßen  932),  ja  sogar  als  Gatte  der  Io  und  als  Agyp- 
zu  lassen,  hält  er  den  Telemach  zurück.  —  terkönig  erscheint  (Apollodor.  2,  1,  3,  9).  Durch 
Bei  Cedren,  Dict.  Cret.  und  in  Cramer.  Anecd.  das  Spiel  genealogischer  Phantasien  wird  er 
Paris,  weiß  also  Telegonos  sogleich  beim  Be-  endlich  der  Sohn  des  schon  in  der  Odyssee 
treten  Ithakas,  wo  er  ist;  dagegen  landet  er  {&  355.  365.  385)  auf  der  Insel  Pharos  ansässi- 
.auf  einer  ihm  unbekannten  Insel,  die  er,  50  gen  Meergreises  Proteus  und  findet  später, 
durch  Hunger  genötigt,  ausplündert,  wie  bei  zusammen  mit  seinem  Bruder  Polygonos  oder 
Eugammon  (nach  Proklos)  so  auch  bei  Opp  ian.  Tinolos  (s.  die  betr.  Art.  u.  Maaß,  Hermes  23, 72, 3), 
Hol.  2,497f.  Über  den  Meerrochenstachel  den  Tod  im  Faustkampf'  mit  Herakles  {Apollodor 
{crAavfru  oder  y.svtqov  zpvyovog)  sind  die  bis-  2,5,9,14;  Gruppe,  Gr.  Myth.  208, 15. 16;  156S, 3). 
her  genannten  Quellen  einig;  zu  ihnen  kom-  Doch  das  sind  nur  vereinzelte  Spuren  der  Tele- 
men  mit  bisweilen  flüchtiger  Erwähnung  die-  gonossage;  festen  Fuß  hat  sie  in  jenen  Gegen- 
ses  Zuges  der  Sage:  schol.  Aristoph.  Plut.  303;  den  Nordafrikas  nicht  gefaßt.  —  Wo  ferner  das 
Philostr.  Heroic.  2,  20;  vit.  Apollon.  6,  32;  Nik-  neue  Herrschergebiet  (rä  ttooqcoteqg»),  das  er 
andr.  Ther.  835  f. ;  Tzetz.  Lykophr.  796  (794.  nach  Cramer.  Anecd.  Paris,  einnimmt  (s.  o.),  zu 
798.  805);  Serv.  Aen.  2,  44  (aculeus  marinae  60  suchen  ist,  steht  dahin;  wohl  bei  Ithaka,  da 
beluae).  Sonderbares  hören  wir  über  das  Waf-  doch  jenes  Land  ein  Teil  von  Odysseus'  ehe- 
fenstück  auch  im  schol.  Od.  1  134:  auf  Kirkes  maligem  Reiche  ist.  Dagegen  kehrt  er  bei 
Bitte  fertigt  Hephaistos  dem  Telegonos  einen  Eugammon  und  Hygin  zur  Mutter  nach  Aiaie 
Speer  aus  einem  MeeiTOchen,  den  Phorkys  ge-  zurück  und  heiratet  die  von  Kirke  unsterb- 
fangen  hat;  die  Spitze  ist  stählern,  der  Schaft  lieh  gemachte  Penelope  (s.  d.  Art.,  Bd.  3 
golden  (s.  auch  v.  Wüamowitz  a.  a.  O.  193  A.  35);  Sp.  1908).  Über  Italus,  den  Sohn  dieser  Ehe, 
mit  dieser  Waffe  tötet  er  den  Vater;  vgl.  Eustath.  s.o.;  wahrscheinlich  war  er  zuerst  in  Pacu- 
Od.  p.  1676,44.    Durch  ein  Wortspiel  mit  teli  vius*  Niptra  erwähnt,  woraus  Hygin.  fab.  127 
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referiert;  vgl.  auch  Schwegler,  Rom.  Gesch.  1, 
400  f.  Durch  den  Namen  Italus  wird  aber  zu- 
gleich der  Schauplatz  von  Telegonos'  Taten 
und  Wanderungen  im  Westen  festgelegt.  Als 
Kirke  den  Sohn  auf  die  Suche  nach  dem  Va- 
ter entsendet,  ermahnt  sie  ihn,  dort  eine  Stadt 
zu  gründen,  wo  die  Landleute  mit  Blumenge- 
winden geschmückt  tanzen  würden.  In  Ita- 
lien trifft  er  wirklich  Bauern,  die  mit  Eichen- 
kränzen einen  Reigen  aufführen.  Die  neuge- 
gründete Stadt  benennt  er  nach  dem  Eichen- 
laub (itQivog,  die  Eiche)  IIqIviotov,  woraus 
die  Römer  Praeneste  gemacht  haben:  Plut- 
arch.  Parallel,  min.  41  nach  Aristokles'  Italika, 
Müller,  fr.  hist.  Gr.  4,  330.  Man  könnte  mei- 
nen, auch  Propertius  (2,  32,  3)  bezeichne  Prae- 
neste als  eine  Gründung  des  Telegonos;  denn 
er  nennt  hier  die  sortes  Praenestinae  und  im 
nächsten  Verse  Aeaei  moenia  Telegoni.  Doch 
mit  beiden  Benennungen  kann  nicht  derselbe 
Begriff  gemeint  sein;  in  anaphorisch  einge- 
kleideter Aufzählung  wird  nämlich  noch  ein 
dritter  Ort,  Tibur,  als  Ziel  der  Ausflüge  Cyn- 
thias  genannt.  Die  moenia  Aeaei  Telegoni  sind 
daher  hier  von  Praeneste  zu  unterscheiden  und 
bedeuten  Tusculum,  das  auch  sonst  mit  Te- 
legonus  oder  seinen  Nachkommen  in  Verbin- 
dung gebracht  wird.  Zwischen  Tusculum  und 
Praeneste  kann  man  schwanken  bei  Ovid.  Fast. 
3,  92;  4,  71,  vgl.  H.  Peter  zu  den  Stellen.  Da- 
gegen ist  ersteres  als  Gründung  oder  Herr- 
schersitz des  Telegonos  bestimmt  gemeint  bei 
Hör.  Epod.  1,  29 f.;  Carm.  3,  29,8c.  schol.  (s.  o.); 
Stat.Silv.  1,3,83;  Sil.  It.  7,692;  12,535.  Über 
die  in  Tusculum  ansässige  genB  Mamilia, 
die  sich  von  Telegonus  herleitete,  vgl.  Liv.  1, 
49;  Dion.  Hai.  Antiq.  4,  45;  Fest.  p.  130  M.- 
Preller,  Rom.  Myth.  665;  Art.  Odysseus  Sp.  632. 
Nach  Xenokrates  b.  Gregor.  Naz.  in  Spicil.  Rom. 
ed.  Mai  2,  2,  313  galt  Telegonos  (Tslsyovog,  so!) 
als  Erfinder  der  Weissagung  aus  dem 
Vogelflug.  —  Nach  Athen.  6,  251  d  gab  ein  be- 
geisterter Verehrer  des  Odysseus,  dessen  Bild  er 
am  Siegelring  trug,  seinem  Sohne  den  Namen 
Telegonos,  der  damit  aus  der  Heldensage  in  den 
allgemeinen  Gebrauch  übergegangen  ist. 

Die  Erklärung  des  Namens  verursacht 
keine  Schwierigkeiten;  er  bedeutet  fden  in 
der  Ferne  Geborenen'  und  stellt  seinen  Trä- 
ger dem  in  Ithaka  geborenen  Halbbruder  ge- 
genüber; vgl.  Preller,  Rom.  Myth.  665;  Fick~- 
Beehtel,  Griech.  Personennamen  411.  265. 

Die  Deutung  des  Wesens  identifiziert, 
nach  der  einen  Auffassung,  den  Telegonos  mit 
seinem  Halbbruder,  zu  welchem  er  also  nur 
eine  spätere  Parallelfigur  wäre  —  ein  Dop- 
pelgängertum,  dem  ja  auch  mancher  andere 
Held  seinen  Ursprung  verdankt;  vgl.  Beloch. 
Griech.  Gesch.  I2,  19  5.  Weit  verbreiteter  und 
älter  ist  die  Annahme,  die  Telegonossage  habe 
sich  aus  einer  Verbindung  der  Stellen  der 
Odyssse  %  334 f.  340.  347.  430;  w  33  f.  mit 
1  134  f.  (xp  281  f.)  entwickelt;  es  beruhe  näm- 
lich der  Bericht  über  die  Fischgräte  als  Mord- 
werkzeug auf  einer  falschen  Auslegung  des 
Teiresiasorakels,  wonach  dem  Odysseus  der  Tod 
dg  &X6g  kommen  werde:  während  dies  bei 
Homer   in    Wahrheit  'außerhalb    des    Mee- 


res' bedeute  (ig  =  iv.xog,  ggco  auch  j£?  130; 
II  6G8;  o  272;  %  288;  x  7;  %  376),  sei  es  seit 
Eugammon  mit  'aus  dem  Meere'  erklärt 
worden  und  somit  geradezu  der  Ausgangs- 
punkt für  die  Telegonossage;  vgl.  Ameis- 
Hentze  zu  d.  St.;  Vürtheim,  de  Eugammonis 
Cyrenaei  Telegonia,  Leiden  1907,  S.  213  f.  Die 
Auffassung  freilich,  als  wäre  jene  Deutung  des 
hg  ccXög  ein  Mißverständnis,  ist  anfechtbar  und 

io  daher  bestritten  worden ;  man  hat  sie  auch  als 
eine  absichtlich  freie,  selbständige  Um- 
deutung  angesehen;  vgl.  Mülder,  Burs.  Jah- 
resber.  1913,  S.  103  f.  —  v.  Wilamowitz  endlich  be- 
zweifelt überhaupt,  daß  die  gewaltsame  To- 
desart des  Odysseus  aus  dem  ig  aX6g  heraus- 
geklügelt sei  (Homer.  Unters.  194);  eher  ist  er, 
wenn  auch  mit  Vorbehalt,  geneigt,  in  dem 
Zweikampf  zwischen  Vater  und  Sohn  ein  ur- 
altes, überaus  schönes  dramatisches  Sagenmotiv 

20  zu  erkennen,  das  sich  in  der  Erzählung  von  dem 
Vatermörder  Oidipus  (s.  o.  Ovid.  Trist.  1,  1, 
114)  oder,  wie  schon  Welcker  andeutet,  in  dem 
althochdeutschen  Hildebrandsliede  wiederhole. 
Vgl.  auch  L.  Unland,  Schriften  zur  Geschichte 
u.  Sage  1,  164 f.;  Christ,  Gr.  Lit.  Gesch.  S.  945 
A.  1 ;  A.  Potter,  Sohrab  and  Rüstern.  The  epic 
Theme  on  a  Combat  between  Father  and  Son, 
London  1902;  Gruppe  a.  a.  O.  715, 5;  718f.; 
Liebrecht,  Zur  Volkskunde  406 ;  Jiriczek,  Deutsche 

30  Heldensage  1,273 f.;  Gaidoz,  Folklore  14,307. 
Wie  schwierig  und  zweifelhaft  übrigens  solche 
Deutungen  sind,  lehrt  für  die  Telegonossage 
zuletzt  wieder  Kroll,  IIb.  Jahrb.  1912,  S.  170  f. 
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r„  Kirke  und  Telegonos,  Vasenfragment 

(nach  Ooerbeck,  Galt.  Taf.  33,  21). 

In  der  bildenden  Kunst  beschränkt  sich 
nach  unserer  heutigen  Kenntnis  die  Darstel- 
lung des  Telegonos  auf  ein  verstümmeltes,  nur 
im  Bruchstück  erhaltenes,  aber  schönes  Vasen- 
gemälde (Braun,  Bulletino  d.  I.  1843  p.  82; 
Welcker,  A.  D.  3,  461  Taf.  30,  2;  Ooerbeck,  Gal. 
her.  Bildw.  818  Taf.  33,  21):  Kirke  reicht  dem 
Telegonos  bei  seiner  Ausfahrt  einen  Bogen, 
60  der  hier,  wohl  aus  malerischen  Gründen,  den 
Meerrochenstachel  vertritt;  dabei  die  Inschrif- 
ten beider  Namen;  s.  beistehende  Abbildung. 
[Johannes  Schmidt.] 
Teleia,  Teleios  (TsXsia,  TsXsiog),  Beiname 
verschiedener  Gottheiten,  besonders  des  Zeus 
und  der  Hera,  über  dessen  Bedeutung  unten 
(8p.  256, 66  ff.)  im  Zusammenhang  gehandelt  ist. 

I.  Kult  des  Zeus  Teleios  findet  sich  in 
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1)  Amyklai  (?):  Aibg  Te[Xsiov],  nach  der  1)  Erythrai:  Priestertum  "Hgag  TtXsiag,. 
unsicheren  Vermutung  von  Tzuntas,  E(pr,(i.  Eittenberger ,  Sylloge*  nr.  600I26  ]SS.  Collitz 
ägx-  1892,  22  nr.  4.   Wide,  Lalcon.  Kulte  370,1.  5692  C16.  21  p.  726.    Vgl.  v.  Wilamowitz,  Nord- 

2)  Arkesine  (Amorgos):  Ad  TbX[sicoi],  L.G.  ionische  Steine  54  in  Abhandl.  d.  K.  Prtuß.  Akad. 
12,  7,  94.  d.  Wiss.  1909,  II  pMl.-hist.  Kl. 

3)  Athen:  Priestertum  Aibg  TfXsiov  durch  2)  Hermione:  Auf  dem  Berge  @6gva'%  {cod. 
die  Buzygen  verwaltet,  1.  G.  3, 1,  294.  Toepfjer,  Ggöva'g)  befand  sich  ein  Tempel  der  "Hga  Tt- 
Att.  Genealogie  I46f.  Jessen  bei  Pauly-Wii-soua  Isla.  Ihr  war  Zeus  in  Gestalt  eines  Kuckucks 
s.v.Buzyges  1095  f. (vgl. unten  Sp. 257, 60).  —  Auf  genaht,  weshalb  der  Berg  später  K6*.y.v£,  (Jiov.- 
einem  attischen  sogenannten  "Totenmahlrelief '  10  nvyiov,  Paus.  1,36,1.  2)  hieß,  und  das  thro- 
findet  sich  eine  Weihung  an  Ztvg  ETtniXtiog  nende  Kultbild  der  Göttin  auf  dem  Skeptron, 
<PlXiog,  Furiwängler,  Sitzungsberichte  der  pjhilos.-  das  es  trug,  einen  Kuckuck  aufwies,  Sehol. 
philol.  Klasse  der  K.  Payr.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Theokr.  15,  64,  -wo  als  Gewährsmann  Aristoteles 
München  1897,  I,  402  (=  J.  E.  Earrison,  Pro-  iv  tw  ntgl  ^Egiiiövvg  hg&v  angegeben  -wird, 
legomena  tollte  study  ofgreekreligionSbG.  Usener,  aber  wohl  Aristoteles  zu  lesen  sein  wird,  Müller 
Sintflutsagen  63);  dieser  Ztvg  EnitÜtiog  vertritt  zu  F.  H.  G.  2,  190  frgm.  287.  Val.  Pose,  Aristo- 
nach  Furtuängler  den  gewöhnlichen  Beinamen  teles  Pseudepigraphus  618  frgm.  8.  Aug.  Kalk- 
TdXsiog,  unter  dem  Zeus  in  Athen  Kult  genoß.  mann,  Pausanias  der  Perüget  147  f. 

4)  Epidauros:  Weihinschrift,  von  einem  3)  Ithaka:  Die  von  Eittenberger,  L  G.  9,. 
■nvQocpoQog  dargebracht  sjcxl^iriöj,  Ad  TtXiiw,  20  1,653:  ita[l  r]äg  r'Hgag  rec . .  ta  gelesene  Inschrift 
Kabbadias,  E(frt[i.  ag%aioX.  1894,  23  nr.  ia.  Vgl.  (noch  anders  Podtl,  Jnscr.  Gr.  ant.  336  p.  78) 
den  epidaurischen  Monatsnamen  TiXsog,  1.  G.  lautet  nach  Vollgraff,  der  den  Stein  revidiert 
4,  1485,  32.  63.  101.  1492,  9,  32,  34.  JE.  Bischoff  hat:  va\l  r]äc  Htgag  rag  [T]tX[iiag],  Corr.  Hell. 
in  Griech.  Studien  E.  Lipsius  zum  sechzigsten  29  (1905),  165  f.  nr.  9. 

Geburlstag  dargebracht  4.  4)  Karystos  (?).     Die  Annahme,   daß  sich 

5)  Kameiros:  Weihungen,  dargebracht  auf  der  Spitze  des  Ochagebirges  bei  Karystos 
Ecria.  nal  Au  TfXsicp,  L  G.  12,  1,  7012O  (Collitz  ein  Tempel  der  Hera  Teleia  befunden  habe 
41232'0).  704  {Collitz  4125).  7078.  {Busolt,  Gr.  Gesch.  I2,  210,  3),  stützt  sich  ledig- 

6)  Orchomenos:  [Atl  TtX^iw^'Hga  TsXtia,  lieh  darauf,  daß  auf  dem  Ocha  die  Hierosgamos- 
7.  G.  7,3217  p.  602.                                                 '  30  legende  lokalisiert  war  {Steph.  Byz.  s.v.  Kaiy- 

7)  Tegea,  Aibg  TtXeiov  ßa^iog  w.a.1  ayaX\ia  stos),  Gruppe,  Bursians  Jahresler.  85  (1895),  188. 
rttgäyavov,  Paus.  8,48,6.  5)  Kithairon  s.  unten  nr.  9. 

8)  Thera  (?):  Sehr  fragliche  Ergänzung:  6)  Megalopolis:  vabg  .  ."Hgag  TtXiiagy 
'Ecr[lag  yal]  Atb[g  TtXslov],  1.  G.  12,  3,  424.  Paus.  8,  31,  9. 

9)  Zorava  (Trachonitis).  Unter  einem  Epi-  7)  Orchomenos:  s.  oben  I  Sp.  255,  29. 
gramm,  das  den  beabsichtigten  Bau  eines  Hauses  8)  Panamara  bei  Stratonikeia:  Hera  Ts- 
schildert,  steht  die  Widmung:  TsXsim,  Wad-  Xsia  verbunden  mit  Zeus  Panamaros,  Corr.  Hell, 
dington  2484.  Nach  Fr.  Baethgen,  Beiträge  zur  11  (1887),  389  nr.  5.  12  (1888),  256  nr.  36.  15 
semitischen  Beligionsgesch.  96  wäre  dieser  Ti-  (1891),  426  nr.  8.  28  (1904),  53  nr.  41.  Vgl. 
Xsiog    vielleicht   identisch    mit    dem    auf  einer  40  Nilsson,  Griech.  Feste  28  ff. 

Inschrift  aus  Bostra  genannten  EmydgTtiog  Ztvg,  9)  Plataiai:  xt]v  .  S'Hgav  TsXtlav  yaXovci, 

der  seinerseits  =  Dusares  (s.  d.)  wäre.    Kaibel,  ■Ktnoirpai  öh  ögftbv  nsyi&n  äyaXpa  fieya,  Paus. 

PJpigr.  1056  Anm.    sagt:    „subscriptum    TiXsim  9,2,7.    Darauf  berichtet  Pausanias,  um  zu  er- 

non  satis  intellego;  nam  Jovi   TiXsim   vix   ille  klären,  weshalb  diese  Hera  auch  Nvncpevo(iBvi] 

donium  suam  custodiendam  tradidit."    Da  aber  genannt  worden  sei,  das  Aition  des  Festes  Aai- 

das   Epigramm   deutlich    sagt,    daß    das   Haus  daXa  (vgl.  darüber  v.  Schoeffer  bei  Pauly-  Wiss. 

erst  gebaut  werden  soll  und  der  Weihende  die  s.v.  Nilsscn,  Gr.  Feste  50  ff.),  das  zur  Feier  des 

Hoffnung  ausspricht,   es  herrlich  zu  vollenden  itgbg  yäuog  des  Zeus  und  der  Hera  eingesetzt 

(in  den  vier  Zeilen  des  Epigramms  findet  sich  war.    Auch  Flut.  frgm.  de  Eaedalis  Platacensi- 

zweimal  das  Verb  iyrsXüv  gebraucht),  so  dürfte  50  bus  3  (ed.  Bernardakis  7  p.  45)  berichtet,  daß 

unter  dem  TtXtiog  eben  der  Gott  zu  verstehen  Hera  nach  Vollziehung  der  Ehe  mit  Zeus  Ts- 

sein,    der    seinen   Schutz    zur  Vollendung   des  Xtia   und    Ta\irtXia    genannt   worden    sei;    vgl. 

Baues  geben  soll.  A. Kalkmann, Pausanias  der  Perieget  129  Anm.  4. 

10)  Eine  handschriftlich  im  Kloster  Lorsch  Auch  auf  dem  Kithairon  selbst,  wo  das  Fest 
erhaltene  griechische  Inschrift  lautet:  'Ojxvv(o  der  Daidala  gefeiert  wurde,  scheint  ein  Tempel 
Aia  'OXi'intiov  nal  Ala  BovXaiov  v.al  ^Ecriav  der  Hera  T.  sich  befunden  zu  haben,  Bethe, 
BovXaiav  -aal  Aia  TtXmov  nai  ''Hgav  TnXziav  Theban.  Eeldenlieder  9 f.  Gruppe,  Gr.  Myth.  524. 
■nrX.,  F.  Ziebarth,  Per  Fid  vom  Kloster  Lorsch  10)  Stymphalos:  Temenos  (s.  d.),  der  Pfle- 
in  Xägitsg  Friedrich  Leo  zum  sechzigsten  Ge-  ger  der  Hera,  soll  der  Göttin  drei  Tempel  ge- 
burtstag  dargebracht  397.  404.  Nach  Ziebarth  60  stiftet  und  ihr  drei  Epikleseis  gegeben  haben, 
gehört  die  Inschrift  etwa  nach  Kleinasien  in  ■nag&ivca  (iiv  Ixi  ovav  TLaiSi'  yr^a^iv^v  dh  reo 
die  Gegend  von  Pergamon  und  stammt  aus  All  ixäXe6tv  avri]v  TsXiiav,  und  nach  ihrem 
dem  dritten  bis  zweiten  Jahrhundert,  oder  sie  Zwist  und  ihrer  Rückkehr  nach  Stymphalcs 
ist  die  literarische  Arbeit  eines  Rhetors  der  nannte  er  sie  Xrtga,  Paus.  8,  22,  2. 
Kaiserzeit,  die  sich  an  einen  antiken  Text  an-  11)  s.  oben  I,  10. 

schließt.  Betrachtet  man  Stellen,  wie  Aesch.Ag.  973: 

IL    Kultus    der   Hera    TtXsia    (vgl.   Eesych.  Zsv  Zsv  TeXbib,   rag  i[iag  si'x&g  tb'Xbl.     Aesch^ 

TtXsla-  i]  r'Hga)  ist  bezeugt  für  Supp/.  524  ff. :  TtXtcov  riXsiörarov  xgärog,  öXßn 
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Zev.  JSum.  624:  Zevg  d'  ixixgavev  xilog.  Suppl. 
823:  xl  d'  dvsv  aifrev  (seil,  w  Zev)  frvaxoioi  xi- 
&si6v  iöxi.  Sept.  116:  Zev  ndteg,  7täv  xilog  og 
vi^ieig.  Alkaios  frgm.  11  {Bergk*  p.  176):  AI  Si 
k'  aft/i-i  Zsvg  XEliß-g  vorjixa.  Pind.  Olymp.  13,115 
(163):  Zsv  xilei  ,  ecldöb  diSoi  xal  tv%uv  xegitvchv 
ylvxelav  (vgl.  auch  Pind.  Pyth.  1, 67  [130].  Aesch. 
Eum.  28),  so  erhellt,  daß  Zeus  Teleios  „der  Voll- 
ender ist,  der  alles  Beginnen  der  Menschen  zu  gu- 


kommen  des  alten  Ackerpriesters  sind  es,  denen 
die  forterbende  Ehre  zu  teil  wird,  seinen  Kul- 
tus zu  besorgen.'  Miteinander  verbunden  er- 
scheinen Zeus  T.  und  Hera  T.  auch  in  den 
Sp.  255  nr.  6. 10  mitgeteilten  Inschriften.  Als  Ehe- 
göttin heißt  Hera  Teleia  auch  rafirjliog  und 
2v£vyia  (Zvyia),  Stob.  Eclog.  2,  6,  3  (ed.  Meineke 
2,18).  Schol.  AD  ad  Rom.  B.  1,609  (vgl.  Kallim. 
frgm.  20  p.  130  Sehn.).  Pollux  3,  38.  Schol.  Pind. 


tem  Ziele  fübrt,  der  die  Wünsche  der  Betenden  10  Nem.  10,31.  Wer,  wie  Klytaimestra,  verräterisch 


erfüllt",  Usener,  Götternamen  26  f.  (vgl.  auch 
Preller,  Arch.  Zeit.  3  [1845],  107:  Zeus  T.  ist 
der  Vollender  Zeus,  aber  auch  im  physischen 
Sinne  der  vollendete  Mann);  vgl.  auch  Hesych. 
s.  v.  lileiog'  xsle6iovgyog'  6  Zsu?.  Auch  die 
Tatsache,  daß  Zeus  Soter  auch  Tileiog  genannt 
worden  ist  {Euripides  in  der  Andromeda  und 
Arittophanes  in  den  Tayr]vi6xal  im  Schol.  Plato 
Phileb.  p.  255  Hermann.   Phot.  Lex.  s.  v.  Tgixov 


am  Gatten  handelt,  verletzt  die  Gesetze  des 
Zeus  und  der  Hera  Teleia  {Aesch.  Eum.  214; 
vgl.  auch  die  dem  Laios  zürnende  Hera  Fa- 
ILoazoXog,  Peisandros  im  Schol.  Eur.  Phoen.  1760), 
die  Gesetze  der  'Hga  Teleia,  Zr\vbg  evvaia  dd- 
[lag  {Aesch.  frgm.  783  Nauck');  denn  Hera  Te- 
leia xlfjSag  ydiiov  (pvldrtei  {Ar ixt.  Thesmoph. 
973 ff.).  Sie  ist  die  rslsia  wäzr\o  der  Hebe  {Pind. 
Nem.  10,  18  [31];  vgl.  Krinagoras  in  Anth.  Pal. 


KQccziJQog   (p.  604,  25  =  Said.  s.  v.  Tgixov  xga-  20  6,  244:  "Hgri,  'Eleifrviwv  prixr\g,  r'Hgr\  xe  Teleir\) 


rfjgog  p.  1219,  5  Beruh.  Schol.  Pind.  Isthm.  5,10) 
bzw.  die  Verbindung  Zevg  Zcovrjg  Tileiog  {Pol- 
lux 6,  15.  Phot.  s.  v.  Tgixog  xgaxrjg),  beruht  auf 
derselben  Vorstellung.  Tritt  an  den  angeführten 
■Stellen,  wo  es  sich  um  Spenden  an  Zeus  beim 
Symposion  handelt,  das  Epitheton  Teleios  zu 
Soter,  so  steht  Teleios  allein,  also  gewisser- 
maßen die  beiden  Begriffe  Soter -Teleios  ver- 
einigend, bei  Athen.  1, 16  B:  %snevSov  {ol  ijgaeg) 


Bei  den  vor  der  Hochzeit  stattfindenden  Opfern, 
den  itgoxileia  (s.  Sp.  257,  53  ff.),  weibten  die 
Bräute  der  Hera  Teleia  (und  der  Artemis  und 
den  Moiren)  ibr  Haar,  Pollux  3,  38.  Lehrs,  Po- 
puläre A  uf sätze  aus  d.  Altertum2  201  (vgl.  Archil. 
frgm.  18  Bergk  24  S.  388).  Auf  diesen  Brauch 
bezieht  Eitrem,  Philologiis  72  (1913),  445  f.  das 
Attribut  der  ebernen  Schere,  die  das  Kultbild 
der  Hera  in  Argos  in  der  Hand  trug  {Boscher, 


xal  vag  anovdag   i?toiovvxo  'Egiijj   xal  ov%  w  M.  L.  1  Sp.  2076, 13  ff.   Gruppe,  Gr.  Myth.  1133,  9) 


äg  vöTSQov  Ad  Teleico.  — ■  Daher  brachte  man 
dem  Zeus  T.  nach  Erfüllung  des  Gebetes  oder 
der  Wünsche  Opfer  dar,  Krinagoras  in  Anth. 
Pal.  6,  242.  Außerdem  ist  Zeus  aber  noch  ein 
Tileiog  im  engeren  Sinne:  rilog  bezeichnet  oft 
die  Ehe  {tilog  yduoio,  Hom.  Od.  20,  74.  Apoll. 
Bhod.  4,  1200.  yawrjliov  rilog,  Aesch.  Eum.  835. 
vviicpixd  xilr\,  Soph.  Ant.  1240;  vgl.  Bohde, 
Psyche  ls,  327),    diejenigen,    die   die  Ehe  ge- 


und  sieht  in  dieser  Hera  eine  H.  raur\lia  oder 
Teleia. 

Dagegen  bestreitet  M.  A.  Bayßeld,  Class. 
review  15  (1901),  446,  daß  das  Zeusepitheton 
Tileiog  irgendwelche  Beziehungen  zur  Ehe  habe, 
und  erklärt  den  Zeus  Teleios  als  den  „Herr- 
scher, König"  Zeus  und  ebenso  die  Hera  Te- 
leia als  die  „Königin"  Hera,  eine  Erklärung, 
die  sich  übrigens  schon  bei  Passow-Bost,  Hand- 


schlossen  hatten,   hießen  xileioi  {releiovg  xovg  40  Wörterbuch  der  griech.  Sprache  25,  2  S.  1848  s.v. 


yeyaiir\xöxag  xalovOiv,  xal  xeleiad'fivai  rö  yf\- 
ftat,  Phot.  Lex.  s.  v.  Tileov  p.  574,  10.  Hesych. 
s.v.  Tileioi.  Schol.  Soph.  Ant.  1240.  Pollux  3, 38), 
und  so  ist  Zeus  Teleios  neben  Hera  Teleia 
Schutzgott  der  ehelichen  Gemeinschaft  (vgl. 
n>en  Zeu3  Zvyiog  neben  Hera  Zvyia,  s.  oben 
s.  v.  Syzygia  Sp.  1647,  14 f.;  vgl.  auch  Schol. 
Hom.  Od.  1,  38:  Zeus  und  Hera  yainjlioi)  ge- 
worden; vgl.  Schol.  Arist.  Thesmoph.  973  (=  Suid. 


xileiog  findet:  „man  glaubt,  das  Wort  in  trans. 
Bedeutung  'Erfüllung  gewährend '  nehmen  zu 
müssen,  es  scheint  aber  vielmehr  xileiog  hier 
in  demselben  Sinne  zu  fassen  zu  sein,  wie  \vi- 
yiaxog  und  ävat,  . . .  ,  also  'erhabenster,  groß- 
mächtiger'." 

HI.  Beinamen  der  Götter  insgesamt:  la> 
Ttavagxeig  &eoi,  ico  xileioi  xileiai  xs  y&g  räaSs 
TCvgyocpvlaxeg,     Ttöliv    dogiizovov    lltj    TtooScbd'' 


s.  v.   Teleia  p.  1063  Beruh):  r'Hga    Teleia  xal  50  exegocpävco  axgaxiä,  Aesch.  Sept.  166  ff.    Hier  hat 


Zevg  Tileiog  iri\iöbvxo  iv  xolg  yduoig  (hg  Ttgv- 
xdveig  övxeg  rebv  ydacov.  rilog  dh  b  ydaog.  dio 
xal  Hgorileia  ixalelxo  r\  %v<jia  r\  tcoo  rebv  yd- 
yuoiv  yivoaivr}.  Plut.  Quaest.Bom.2:  icivre  öelaQ'ai 
freoav  xovg  yawovvrag  oi'ovxai,  Aibg  Teleiov  xal 
'H.gug  Teleiag  xxl.  Diolor  5,  73:  iv  xolg  ydiioig 
.  .  itgod'vovGi  .  .  toj  All  Tsleia  xal  'Hga  Teleia-, 
vgl.  loepffer  und  Jessen  aa.  aa.  00.  Letzterer 
verweist  in  betreff  der  Beziehungen  der  attischen 


schon  Welcker,  Aesch.  Trüogie  298  Anm.  539 
die  xileioi  &eoi  als  diejenigen  Götter  erklärt, 
welche  die  Verteidigung  der  Stadt  als  Amt  {xi- 
log)  übernommen  haben;  ebenso  Bayfield a.  a.  O. 
„whose  office  it  es  to  guard."  Bei  Lucian.  Deor. 
conc.  1.  15.  Iupp.  Trag.  18  beruht  nach  dem 
Schol.  Iupp.  Trag.  a.  a.  O.  (p.  68  Babe)  die  Be- 
zeichnung der  Götter  als  xileioi  auf  einer  Über- 
tragung des  attischen  Brauches,  daß  nur  Voll- 


Buzygen  (ob.  Sp.  255,  7)  zu  dem  Kulte  des  Zeus  60  jährige    {xileioi)    in     der    Volksversammlung 


T.  auf  Plut.  Conjug.  praec.  42 :  k&r}vaioi  rgelg 
agorovg  legovg  äyovßi . .  rovrcov  Se  itdvrcov  iegm- 
raxog  ioxiv  b  yau,r\liag  öTtögog  xal  dgotog  iiti 
TtaiSav  rexvÖKsei:  cWie  der  Buzyger  einst  das 
erste  Stierpaar  unter  einem  Joch  zu  gemein- 
samer Arbeit  vereinigte,  so  verbindet  Zeus  T. 
die  Menschenpaare  durch  das  Joch  der  ehe- 
lichen Gemeinschaft  miteinander,  und  die  Nach- 


sprechen durften,  auf  die  Götterwelt. 

IV.  Beiname  der  Dike:  wd  xr\v  xileiov  rr\g 
iiif\g  Ttaidbg  Aixr\v  (sagt  Klytaimestra),  Aesch. 
Ag.  1432  ;  nach  Bayfield  bedeutet  hier  xileiog 
=  den,  der  die  Macht  hat  zu  strafen;  vgl. 
auch  Aixr\  xeleacpogog,  Siph.  Ai.  1390. 

V.  Apollon  heißt  releioxaxog  &eog,  Theokr. 
25,  22. 
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VI.   Die  Erinyen  sind  svtirixuvoi  de  v.a.1  zi-  EvQMidrig   dt,   qxxot,,   v.al  TnXs-AXelörig  Kieciac 

Isioi  y.a%ihv  Tg  ybvr\iiovsg,  Aesch.  Eum.  381.  oüSaciv  avzijv  (die  Hekabe)  ixyeve'a&ai.   In  Tr\- 

[Höfer.]  XexXsidrig  steckt  der  Name  Tti.iv.Xeiu  oder,  wie 

Teleioi  Theoi  {ziXuoi  &eoi),  die  „vollbringen-  Meineke,  Fragmenta  com.  Grate.  1,  90  Anm.  41 

den   Götter"   (Aisch.  Ag.  937    Ztv    Zev    releis,  annimmt,  fand  Eustathios  in  seiner  Quelle  den 

zag    ifiäg    ev%ag   xiXei,    vgl.    1386   Kirchh.   von  Namen  Tr\Xh-*.XeLxr\  geschrieben.     [Höfer.] 

Dike,  die  bei  Soph.  Aias  1390  xsXeocpoQog  heißt),  Telekles   (TTjlexXfjg) ,    Kyzikener,   irrtümlich 

gewöhnlich  als  Götter  der  Eheschließung  (xiXog  von   den  Argonauten  getötet,   Apoll.  Bhod.  1, 

=  yäuog,    vgl.    zeXeoeiya^og)    aufgefaßt    (nach  1040.    Gruppe,  Gr.  Myth.  561,  6.     [Höfer.] 
Bayfield,  Class.  Bevieiv  XV  445  ff.  „Herrscher").  10      Telekoon   (TriXty.ocov) ,  Kyzikener,    von  dem 

Beiname  vornehmlich   des  Zeus   und  der  Hera  Argonauten  Ankaios  getötet,  Val.  Flacc.  Argon. 

als    Gottheiten    der    Ehe    (dazu   stimmen   ihre  3,  138  ff.     [Höfer.] 

Beinamen  als  wqoXvxol  zu  Kameiros,  I.  G.  12,  Telemachos  (Tr\Xtpiayog,  über  den  Namen 
1,786,  womit  der  Ausdruck  der  Alkestis  bei  s.  u.),  bei  Homer  der  einzige  Sohn  (X  68;  %  117 f.; 
Eur.  Alk.  177  itaQ&bvei'  IXvö'  iyu>  xoQsv{iax'  des  Odysseusund  derPenelope  (s.  die  betr. 
sv.  zovS'  ävägög  zu  vergleichen  ist).  Die  Hera  Artikel).  Er  ist  noch  ein  Säugling,  als  der 
Teleia  genoß  Kultus  in  Plataiai,  Stymphalos,  Vater  nach  Troja  aufbricht  (6  112;  144;  Ä448f.), 
Hermione,  Megalopolis,  Ithaka,  Erythrai,  Stra-  den  er  daher  noch  nicht  gekannt  hat  (a  215f.). 
tonikeia.  Zeus  Teleios  kennen  wir  in  Kameiros  Erst  im  zwanzigsten  Jahre  sieht  er  ihn  heim- 
ineben  Hestia,  /.  G.  12,  1,  701,  704,  707,  viel-  20  kehren  (s.  Odysseus,  Bd.  3,  Sp.  609).  Des  ver- 
leicht auf  Thera  I.  G.  12,  3,  424,  s.  Gruppe,  einsamten  Knaben  nimmt  sich  der  Herold 
Gr.  Myth,  1110,  1)  und  in  Tegea  {Paus.  8,  48,  Medon  an  (#357f.;  s.  u.).  Bis  zum  Eintritt 
6,  in  Hermenbildung),  s.  übrigens  Bruchmann,  der  Mündigkeit  Telemachs  verwaltet  als 
Epitheta  deorum  s.v.  Nach  Diod.  5,  73  erhalten  inizQoitog  Mentor  das  Gut  des  Odysseus 
Zeus  Teleios  und  Heia  Teleia  vor  der  Hoch-  (p1225f.).  Seit  mehr  als  drei  Jahren  vor  dessen 
zeit  Opfer  (öia  zb  xovxovg  dgxvyovg  ysyovivat  Rückkunft  (|3  89;  1061'.;  v  377)  wird  sein  Haus- 
■aal  Ttdvrcov  sigszag).  Nach  Flut.  qu.  rom.  2,  von  den  Freiern  Penelopes  belästigt,  denen 
264b  beten  die  Brautleute  zu  Zeus  Teleios,  Telemach  anfangs  bei  seiner  Jugend  nicht  ge- 
Hera Teleia,  Aphrodite,  Peitho  und  besonders  wachsen  ist  (/J60f. ;  y22;  6  818;  a  230;  vgl. 
zu  Artemis.  Ebenso  erwähnt  Schol.  Ar.  thesm,  30  jr  71  f.),  zumal  er  unter  ihnen  als  lässig  und 
973  die  Rolle  der  beiden  bei  der  Hochzeit  (mg  tatenlos  gilt  (ß  256 f.j.  Erst  als  er  mündig 
Tcqvxäveig  övteg  räv  ycc^iav,  tiXog  äs  6  yäjiog,  und  heiratsfähig  geworden  ist  (c217;  t532, 
deshalb  tcqo-zzXsiu  vom  Opfer  vor  der  Hoch-  vgl.  o  126 f.),  erwächst  ihm  die  Pflicht,  sein 
zeit).  Es  leidet  wohl  keinen  Zweifel,  daß  die  Elternhaus  selbst  zu_  verwalten  (r22f. ;  160 f.; 
Hera  Teleia  (Zygia)  als  die  göttliche  Potenz  cp  353,  vgl.  S  687).  Über  die  doppelte  Trübsal 
der  Ehe  den  Zeus  Teleios  (Zygios)  nach  sich  (ß46f.),  von  der  dieses  heimgesucht  wird, 
gezogen  hat.  Die  archaische  Terrakotta  aus  Odysseus'  langjährige  Abwesenheit  und  den 
Samos  (Abb.  bei  Farneil,  Cults  of  the  Greek  ungebetenen  Besuch  der  Freier,  ist  er  tief  trau- 
States  2,  Taf.  5  b),  die  nach  der  Meinung  der  rig  (a  114  f.).  In  dieser  Not  wird  er  durch  die 
meisten  einen  verschleierten  Zeus  Teleios  und  40  Ankunft  eines  edlen  Fremdlings,  des  Taphier- 
seine  Gemahlin,  auch  verschleiert,  darstellen  fürsten  Mentes,  erfreut  und  getröstet  (103 f.); 
soll,  läßt  man  vorläufig  besser  aus  dem  Spiele.  sein  Zuspruch  richtet  Telemachs  Mut  um  so 
—  Auf  einem  Relief  in  der  Samml.  Jacobsen  mehr  wieder  auf,  als  sich  in  seiner  Gestalt 
zu  Kopenhagen  im  Stile  der  „Totenmahlreliefs"  Athene  verbirgt,  die  sich  ihm  überdies  beim 
(Cat.  95,  abg.  S.-Ber.  Akad.  München  1897,  401  Abschied  zu  erkennen  gibt  (319f.).  Ihrem 
und  J.  Harr  ison,  Frolegom.  to  the  Study  of  Greek  Rate  gemäß  erteilt  er,  nach  einer  sanften,  aber 
Bei,  356)  lesen  wir  eine  Weihung  an  „Zeus  ernsten  Beschwichtigung  seiner  von  Phemios" 
Epiteleios  Philios,  seine  Mutter  Philia  und  seine  Gesang  ergriffenen  Mutter  ^345  f.),  den  Freiern 
Frau  Tyche  Agathe."  Diesen  Zeus  Epiteleios  eine  strenge  Absage  (367 f.),  so  daß  aus  ihrer 
stellt  Furtwängler  a.  O.  zu  Zeus  Teleios,  aber  50  Mitte  neben  verhaltenem  Spott  (383  f.)  schließ- 
das  ist  nicht  verbindlich.  Wir  müssen  uns  an  lieh  doch  auch  mildere  Stimmen  laut  werden, 
Stellen  halten  wie  Plat.  legg.  6,  784 d  iirjxe  elg  die  ihm  als  väterliches  Erbe  zwar  nicht  die 
yäiLOvg  izm  [irjze  elgzccgxwv  Ttaiöav  iTtizsXeimceig  Herrschaft  über  Ithaka,  wohl  aber  die  über 
(Feste  für  das  Wohlergehen  der  heranwachsen-  sein  Haus  und  Eigentum  zuerkennen  (399f.j. 
den  Kinder,  vgl.  Hcsych.  s.  inizeXsLcoaig-  av-  Seine  Erklärung,  die  Freier  sollten  seinen  Be- 
tvGig);  der  Zeus  Epiteleios  Philios  wird  vor  sitz  schonen  und  meiden  (373 f.),  wiederholt  er 
allem  ein  Gott  des  Familienlebens  und  guten  noch  bestimmter  in  einer  tags  darauf  beru- 
Einvernehmens  sein  (das  Relief  wurde  im  Haine  fenen  Volksversammlung  (ß  63 f.;  138 f.),  in  der 
des  Meilichios  [Asklepios]  zu  Munychia  ge-  er  des  Vaters  Platz  einnimmt  (14);  das  von 
funden).     [Eitrem.]                                                    uo  den  Freiern   an   ihn    gestellte  Ansinnen    aber, 

Telekleia  (TvXey-Xsia),  Tochter  des  Ilos,  Ge-  die   Mutter  zu   verstoßen,   damit  sie   sich  mit 

mahlin   des   Kisseus  und   Mutter    der  Hekabe  einem  der  Freier  vermähle  (114 f. ;   196 f.;  vgl. 

und    Theano,    Schol.  Eur.  Hek.  3,    p.  12,  15.  ?r76f. ;  r528f.),   weist  er  aus  kindlicher  Liebe 

Schwarte  (vgl.  Schwartz,   Jahrb.  f.  klass.  Phil.  entschieden  von  der  Hand  (ß  131  f.;  210).     Erst 

Suppl.  12,  409).  Athenion  (Athenikon)  im  Schol.  dann  wolle  er  sie  wieder  verheiraten,  nachdem 

Victor,  und  Towril.  Hom.  II.  16,  718  (F.  H.  G.  er  über  den  Vater  in  Pylos   und    Sparta  Er- 

4,  345  fr.  2).    Aus  diesem  Scholion  stammt  die  kundigungen  eingezogen  und  von  seinem  Tode 

konfuse  Notiz  bei  Eust.  ad  Hom.  IL  1083,  1:  Gewißheit  erlangt   habe;    zu   dieser  Reise   er- 


261         Teleniachos  (in  der  Odyssee)  Telemachos  (in  der  Odyssee)         202 

bittet  er  sich  ein  Schiff  mit  Bemannung  (ß  212  f.).  (233  f.),  die  inzwischen,  gleichzeitig  mitPenelope 
Über  die  ganze  Rechtsfrage  in  seinem  Ver-  (338 f.),  Telemachs  Heimkehr  erfahren  haben 
hältnis  zu  den  Freiern  vgl.  Volquardsen,  Tele-  und  nun  zwar  merken,  daß  ihre  Anschläge  zu- 
machs  Proceß,  Kiel  1865.  Ermutigt  von  Athene,  nichte  geworden  sind  (342  f.),  aber  dennoch 
die  ihm,  diesmal  in  der  Gestalt  Mentors  (8.  d.),  von  weiteren  Mordplänen  vorläufig  abstehen 
aufs  neue  naht,  rüstet  er  sich  mit  Eurykleias  (400  f.).  Erst  tags  darauf  geht  Telemach  nach 
Hilfe  zur  Abfahrt  (267  f.;  337  f.;  345  f.);  in  Be-  der  Stadt  und  erfährt  hier  von  Eurykleia  und 
gleitung  der  noch  unerkannten  Göttin  besteigt  den  treuen  Mägden,  sodann  von  der  Mutter, 
er  endlich  das  Fahrzeug  (414f.).  Glücklich  endlich  auch  von  Mentor  und  andern  Greisen 
gelangt  er  nach  Pylos  zum  Hause  Nestors  10  einen  rührenden  Empfang  (p31f.;  68f.);  um  so 
(y 4f.)  und  fragt  diesen  nach  seinem  Vater,  betrübter  ist  er  über  die  Schmach,  die  sein 
erhält  aber,  statt  bestimmter  Auskunft,  den  Vater  noch  unerkannt  seitens  der  Freier  zu 
Rat,  zuMenelaos  nach  Sparta  weiterzureisen  erdulden  hat  (489 f.),  hält  aber  mit  einer  Selbst- 
und  dort  genauere  Kunde  einzuholen  (317 f.).  beherrschung,  über  die  sich  selbst  Odysseus 
Dahin  bricht  auch  Telemach,  nachdem  ihn  wundert  (568),  zunächst  noch  an  sich  (490f.). 
Athene  verlassen  hat  (371  f.),  von  Poly käste,  Durch  sein  lautes  Niesen  wird  sogar  Penelope 
der  Tochter  Nestors,  zuvor  gebadet  (464 f.;  für  den  Augenblick  getröstet,  da  es  ihr  als 
s.  u.)  und  geleitet  von  dessen  Sohne  Peisi-  eine  glückverheißende  Bestätigung  ihres  Ver- 
stratos,  am  nächsten  Morgen  zu  Wagen  auf  langens  noch  Odysseus'  Heimkehr  erscheint 
und  erreicht  nach  nächtlicher  Rast  bei  Di okl es  20  (541f.).  Unter  den  Freiern  tritt  Telemach  hin- 
von  Pherai  (488  f.)  am  nächsten  Abend  Sparta  fort,  zumal  im  Bewußtsein  der  Gegenwart  des 
(dl).  Auch  hier  von  Menelaos  und  Helena  Vaters,  fest  und  entschieden  auf;  er  sagt  dem 
herzlich  bewillkommnet,  findet  er,  obwohl  zu-  Odysseus  für  dessen  Zweikampf  mit  dem  Bettler 
nächst  noch  unerkannt,  seines  Vaters  Andenken  Iros  offen  seinen  Schutz  zu  (ff  59f.),  warnt 
bei  ihnen  noch  lebendig  und  geehrt  (104f.)  mehrmals  die  wüsten  Gäste  (405 f.;  -u303f.) 
und  somit  tags  darauf  (306  f.)  für  seine  Er-  und  stellt  den  Vater  vor  ihren  Beleidigungen 
kundigungen  entgegenkommende  Teilnahme  vorläufig  sicher  (v  262 f.);  endlich  billigt  er, 
(3 15  f.);  auch  erhält  er  wenigstens  den  tröst-  den  höhnenden  Zechern  zum  Trotz  (u373f.; 
liehen  Bescheid,  der  Meergreis  Proteus  habe  qp  376 f.),  das  von  Penelope  vorgeschlagene 
Menelaos  erst  vor  Jahr  und  Tag  (vgl.  82;  360)  30  Wettschießen  (cplOlf.),  nimmt  den  Bogen 
in  Ägypten  von  Odysseus'  Aufenthalt  auf  der  als  sein  Eigentum  in  Anspruch  und  wahrt  da- 
Insel  der  Kalypso  berichtet  (551f.).  Helenas  mit  zugleich  sein  Hausrecht  (352f.).  Wichtiger 
Fürsorge  zeigt  sich  außerdem  darin,  daß  sie  noch  ist  seine  Teilnahme  an  der  Ausführung 
beim  Mahle  in  Telemachs  Becher  ein  leid-  des  Racheplanes.  Dem  Befehle  des  Vaters  gehor- 
stillendes  Zaubermittel  wirft  (#220 f.;  vgl.  Ar-  sam  (t 4 f.;  14),  versteckt  er  mit  ihm  die  Waffen 
gum.  Eur.  Hei.).  Warum  er  in  Sparta  den  (31  f.),  trifft  zu  dem  Bogenschußwettkampf 
Großvater  Ikarios  nicht  besucht  (Aristot.  Poet.  die  letzten  Zurüstungen  (qpl20f. ;  368f.)  und 
25, 16;  Strab.  10,  461;  schol.  Od.  o  16),  s.  d.  Art.  ermöglicht  das  den  Freiern  zugedachte  Straf- 
Penelope,  Bd.  3,  Sp.  1904.  Telemach  zögert  gericht,  gefährdet  zwar  zuerst  dessen  Gelingen 
nicht  länger  mit  der  Abreise.  Statt  also  in  40  durch  Unvorsichtigkeit  (#154f.),  legt  aber 
Pylos  und  Sparta  bei  den  alten  Kriegskamera-  um  so  rühriger  mit  Hand  an  bei  der  Tötung 
den  seines  Vaters,  dessen  Andenken  und  Ver-  der  Freier,  von  denen  einige  seinen  Geschossen 
dienste  doch  bei  ihnen  noch  unvergessen  sind,  zum  Opfer  fallen  (267;  284;  294f.).  Hierbei 
bewaffnete  Hilfe  gegen  die  Freier  zu  erbitten,  wird  er  selbst  leicht  verwundet  (277).  Für 
begnügt  er  sich  mit  jenen  unbestimmten  Nach-  den  Sänger  Phemios  tritt  er  bei  dem  rache- 
richten (s.  u.).  Während  daheim  schon  die  heischenden  Vater  als  Fürsprecher  ein  (354  f.) 
Freier  sein  Verderben  planen  (#669f. ;  700f. ;  und  schont  auch,  zum  Dank  für  die  treue 
778f.;842f.;£l8f.;v423f.;o28f.;jr371f.;t>241f.),  Pflege  in  seiner  Kindheit  (s.o.),  den  Medon 
kehrt  er,  beschützt  von  Zeus  (e25f.)  und  so-  (361f. ;  372).  Dagegen  vollzieht  er  an  den 
gar  in  Begleitung  Athen  es  (0  lf.),  von  Lake-  50  buhlerischen  Mägden  sowie  an  dem  Ziegen- 
daimon  über  Pherai  (185f.)  und  Pylos  (193f.),  hirten  Melantheuseinegrausame  Hinrichtung 
wo  sich  der  wegen  Mordes  flüchtige  Seher  (457 f.;  474f.).  Sein  Versuch,  Penelope  von  der 
Theoklymenos  zu  ihm  gesellt  (223f.;  vgl.  Rückkunft  und  tatsächlichen  Anwesenheit  des 
Phtrekydes  fr.  91,  bei  Müller,  fr.  h.  Gr.  1,  93 ;  Odysseus  zu  überzeugen,  scheitert  anfangs  an 
Lütke,  Pherecydea,  Diss.  Gott.  1893,  S.  17 f.),  dem  betäubungsartigen  Erstaunen  der  Mutter 
wohlbehalten  nach  Ithaka  zurück  (287f. ;  494f.).  (tp  93 f.);  doch  läßt  sich  Telemach,  der  ihr  des- 
Die  Genossen  sendet  er  nach  der  Stadt  voraus  halb  Vorwürfe  nicht  erspart  (96  f.),  vom  Vater 
(502 f.)  und  ist  zugleich  auf  eine  sichere  Unter-  bald  beschwichtigen  (Ulf.).  Von  diesem  am 
bringung  des  Flüchtlings  bedacht  (518f.);  er  folgenden  Morgen  geweckt,  begleitet  er  ihn 
selbst  begibt  sich  auf  der  Göttin  Geheiß  (27  f.),  60  mit  den  beiden  treuen  Hirten  auf  das  Land 
um  den  Anschlägen  der  Freier  auszuweichen,  zu  Laertes  (367f.)  und  rüstet  sich,  als  in 
zu  Eumaios  (555f. ;  it  4f. ;  s.  d.).  Nachdem  feindlicher  Absicht  die  Angehörigen  der  Freier 
sich  dieser  auf  den  Wunsch  Telemachs  ent-  erscheinen ,  zum  Kampfe  mit  ihnen  (<a  490  f.), 
fernt  hat,  um  Penelope  von  dessen  Rückkunft  so  daß  ihn  Odysseus  kaum  zur  Tapferkeit  zu 
zu  benachrichtigen  (130f. ;  154f.),  erfolgt  durch  ermahnen  braucht  (504f.)  und  Laertes  wie  auf 
Athenes  Vermittelung  zwischen  Vater  und  Sohn  den  Sohn,  so  auch  auf  den  zum  Manne  er- 
die  rührende  Erkennung  (155f.;  187 f.);  beide  wachsenen Enkel  stolz  ist (513 f.).  Dem  mutigen 
verabreden  alsbald   die  Rache  an  den  Freiern  Ansturm  beider  gegen   die  Reihen   der  Feinde 
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(526 f.)  gebietet  erst  Athenes  Dazwiechenkunft  der  Dichtung,    die   mit   deren  Entstehung   im 
friedlichen  Einhalt  (528 f.).  Zusammenhang  stehen,  betreffen  den  Sohn  des 
Telemach   ist  bei  Homer  der  Typus   des  Odysseus  nur  äußerlich   und  ändern  daher  an 
wohlgeratenen,    aber  dem  Vater  nicht  seinem  Lebens-  und  Charakterbilde  wenig.  So 
völlig  ebenbürtigen  Sohnes.     Zum  Jung-  muß   man    es    einfach    als    Mangel   an   Folge- 
ling   herangewachsen,   fällt    er   schon  im  Äu-  richtigkeit   hinnehmen,   wenn   Agamemnon   in 
ßeren,    obwohl  noch  bartlos   (ff  175 f.),   durch  der  Unterwelt  den  Telemach  schon  cetwa'  (ttov) 
seine     Ähnlichkeit     mit     Odysseus     auf  zu  der  'Zahl  der  Männer'  rechnet  (l  449),  wäh- 
let 208  f.  ;    yl23;    d  141  f.),    erscheint   aber  groß  rend    er   doch    nach   homerischer    Chronologie 
und  stattlich  (a301f. ;   yl99;  vgl.  t532),   was  10  erst   zwölf  oder   dreizehn  Jahre  alt  sein  kann 
dieser    nicht  ist  (ri93;   £230),   ja   sogar  als  (Fäsi,    Homer.    Odyssee''    S.   37),     was    auch 
schön  und  wohlgebildet  (ff  217,  vgl.  auch  ßl2f.  Ameis  und  Hentze  {Anhang  zu  2  449)  zugeben 
sowie    Favorin.    bei    Stob,  floril.    65,    8).     Als  müssen.    Weit  wichtiger,  aber  auch  schlimmer 
väterliches  Erbteil  besitzt   er   von  geistigen  ist  es,  daß  seine  Reise  nach  Pylos  und  Sparta, 
Yorzügen  eine  schon  im  Kindesalter  erkenn-  von    der    fast    über  Gebühr    viel  Wesens    und 
bare  Klugheit    (ß  272 f.;   y26;   ff  216;  «374;  Aufhebens    gemacht   wird,    als    wäre    sie    eis 
vgl.  311f.)  und  Besonnenheit,    um  derent-  ganz  außergewöhnliches  Wagnis («443 f.;  ß 37 2f; 
willen  ihm  unter  allen  homerischen  Personen  §716 f.;  727 f.),  ergebnislos  und  auf  den  Verlauf 
am    häufigsten    das    Epitheton    nz%vv\iivog  wie  auf  den  Abschluß  der  Erzählung  ohne  Ein- 
i^daneben  datcpQcov:   <5'687)  beigelegt  wird  (nur  20  fluß  bleibt;    sie  ist  'nicht  nur  ohne  jeden  Er- 
ausnahmsweise  läßt  ihn  diese  Eigenschaft  im  folg  für  die  Haupthandlung,  sondern  von  An- 
stich: x  154f.,  s.  0.;  vgl.  übrigens  Willi.  Schulze,  fang  an  ohne  Zweck  unternommen,  ohne  Zweck 
Quaest.  epic.  324,  wonach  itmvviiivos  vielmehr  ausgedehnt'  (Bonitz,   Ursprung  d.  homer.  Ged. 
rührig,  regsam,  rüstig  bedeutet),  sowie  B er ed-  30).     Über    die    Telemachie    vgl.  Hennings, 
samkeit  («384 f.;  ß  36 f.;  129f.);  von  Herzens-  Jahrb.   Supplbd.  3,  133f.;  und  Kommentar   zur 
tugenden   zeichnet  ihn  ein  bisweilen  unter-  Odyssee*  45 f.;  /.  Bekker,  Hom.  Blätter  1,  104f.; 
schätzter  (ß  256f.;   s.  0.)   tatkräftiger   Mut  A.  Kirchhoff,  Hom.  Od.  190f,;  B.  Niese,  Ent- 
aus,   den  er  bei   seiner  Fahrt  in   die  Fremde,  wicklung  d.  homer.  Poesie  145  f.    v.  Wilamowitz, 
wie  in  seinem  Auftreten  gegen  die  Freier,  be-  Homer.   Unters.  86  f.;    Finaler,   Homer*  ('1914) 
sonders   im  Kampfe  mit  ihnen  und  ihren  An-  30  S.  423  f.;  Busolt,  Griech.  Gesch.  1*  132;  Heinr. 
gehörigen,    beweist    (daher    iLsyä&vuog    und  Schüler,  Berl.  Philol.  Wochenschr.   1910  S.  92f. 
[is yoclrjzoiQ),  dabei  aber  leutselige  Freund-  Neben  dem '"Hauptgebäude',  welches  die  eigent- 
lichkeit  gegen    die   treuen   Diener,    na-  liehe   Odyssee   von  Buch  s   an  bildet  und  das 
mentlich    gegen  Eumaios    und    Eurykleia,  wieder  in  eine  ältere  Liedergruppe,  die  teils 
denen    er    wie    ein    Sohn    begegnet    {%  31  f.;  vom   Dichter   (s — &),   teils   vom  Helden   selbst 
j3349f;    %395);    ferner  hohe  Schätzung  der  (t — v)  erzählten  Irrfahrten,  und  in  eine  jünn 
Sänger     und     Freude     an     ihrer     Kunst  gere,  den  gleichfalls  nach  Alter  und  Inhalt  zo 
(«346f.;    vgl.    %  354f.),    umgängliche    und  gliedernden  No  stos,  zerfällt,  erscheint  uns  als' 
freigebige    Gastfreiheit   gegen  Fremde  diese  Telemachie    (a — S)  wie    ein    'Vorbau- 
te* 119f.;£  515f;  o  279f;  512f;7t  44f;  70f;  7öf;  40  (Bernhardy,  Griech.  Lit.  2,  l3,  176»;  für  das  Ver- 
q  71  f.;  84),  kindliche  Liebe  zu  Vater  und  ständnis  der  Hauptmasse  ist  er  gewiß  entbehr  - 
Mutter  («114 f.;  236 f.;  /J46f.;  y  241  f.;  jsl88f.  lieh;  aber  er  hat,  außer  vielen  sinnigen  Einzel- 
213 f.  ;i/>  124 f.  5^130  f. ;  373f;  «33;  130f;  c225f;  zügen,  namentlich  das  Gute,  daß  es  dem  Dichter 
q  108f;  qp  115  f.),  endlich  aufrichtige  Ehrfurcht  oder  Redaktor   gelungen  ist,    manche  Erzäh- 
vor  den  Götter n(ßl34f. ;  143 f.;  372; 432;  y64;  hingen  über  andere  Heroen  des  troischen  Sagen - 
7t  263 f.;   p  50f. ;   ff  235  f.;   r  35f),    besonders  kreises    darin    unterzubringen,    die    auf    den 
vor  Athene    ((3  261f;    433;    o222f).     Solche  Haupthelden    passend    vorbereiten    und    somit 
Gesinnung  wird  ihm  reichlich  gelohnt    Genießt  den  Charakter  einer  Einleitung  oder  Exposition 
er  schon  Ansehen  im  Volke   (ß  14),   so   sind  an  sich  tragen  (v.  Wilamowitz,  Hom.  Unters.  11). 
ihm  die  Diener,  soweit  sie  überhaupt  seinem  50  Auffallen  muß  namentlich,  daß  sich  Telemach 
Hause    Treue    bewahren,    ergeben   und   an-  auf  seiner  Reise  mit  einer  unbestimmten  Aus- 
hänglich {%  12f;  46f;  t,  174f;  q  188 f.;  392 f.;  kunft  über  den  Vater  begnügt,  aber  nicht  zu- 
591f    —    «434f;    j3  362f;    q  31  f.);    von   den  gleich  auch  um  tatkräftige  Unterstützung  gegen 
freulosen  Mägden  ister  gefürchtet  (ff337f;  die  Verwüster  seines  Eigentums  nachsucht,  was 
x  87 f.);  Vater  und  Mutter  umfangen  ihn  mit  doch    die    Freier    selbst    gewärtigen    (ß326f. ; 
gleicher    Liebe    (ff  216f;    vgl.    auch    B  260;  vgl.  ©430 f.).    Ein  bewaffnetes  Einschreiten  des 
z/354;    ß373f;    ö715f;    727f;    787f;    817f;  Nestor  und  des  Menelaos  hätte  freilich  zu  der 
o36f);   und  auch  die  Götter  vergelten  seine  vorhandenen   Sage    von   Odysseus'   Freiermord 
Pietät  mit  ihrem  Schutze,    namentlich  Zeus  nicht  gestimmt;    und   so  schien  es,    um  Tele- 
(s25f),     Apollon    (r86f.)    und    allen    voran  60  mach  in   den   ersten   Gesängen    nicht   als  un- 
Athene (ß367f;    382f;  7  14  f. ;   j>423f;   438;  praktischen    Träumer     erscheinen     zu    lassen, 
o  1  f.).     Sowenig  übrigens  gewisse  schmückende  gleichsam   geboten,    die   Reise    selbst    als    ein 
Beiwörter  auf  sich  haben,  so  gehaltvoll  erscheint  außerordentliches     Unternehmen     hinzustellen 
doch  bei  seiner  Jugend  eine  Bezeichnung  seines  (s.  0.).     Dabei   hätte    der  Dichter   sicher   weit 
Wesens    wie    IzQr)    lg    Tr\\sybcc%oio    (ß409;  mehr  Glauben  gefunden,  wenn  er  den  jugend- 
te476;  ff60;405;  <j>  130;  #354).    Vgl.  auch  Frie-  liehen  Helden  wirkliche  Abenteuer  zu  Wasser 
drich  zu  Catull  61,  228  S.  279.  und  zu  Lande  hätte  bestehen  lassen,  bei  denen 
Gewisse    Widersprüche    und    Unebenheiten  dieser  ja  seinen   erstarkenden  Mannesmut  be- 
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weisen  konnte.    Nichts  von  alledem!    Die  Reise  auf    den    Inseln    der    Seligen;    ja    wir    hören 

vollzieht  sich  glatt  und,  wie  fast  zu  erwarten  sogar    von    einem    Sprößling    aus    dieser   Ehe, 

ist,    ohne  jegliche  Gefahr,  ja  auch  der  vielbe-  dem  Latinos,    der  sonst  zwar  der  Sohn  des 

besprochene  Anschlag  der  Freier  auf  Telemachs  Odysseus   (s.  d.),    ebenso  oft  aber  der  des  Te- 

Leben    (s.  o.)     verläuft    gleichsam    im    Sande.  lemach   genannt   wird   (Kleinias'i   bei   Fest.  p. 

Diese  Gesänge  verdanken  eben  ihre  Entstehung  269  31.;  Hygin.  fab.  125.  127;  Flut.  Romul.  2). 

einem  jüngeren,   zahmeren,   namentlich   nüch-  Während  nun  Latinos  bei  Plutarch  a.  a.  0.  die 

ferneren  Zeitalter,  dem  es  für  die  Erfindung  und  Troerin  Rhome  heiratet  und  mit  ihr  den  Ro- 

Schilderung    von    Seeungeheuern    oder    wege-  mulus    erzeugt,    ist    Rhome    hingegen    Tele- 

lagernden    Unholden    au    Phantasie    gebrach.  io  machs  Tochter  (wohl  von  Kirke  ?j  bei  Serv. 

Trotzdem  läßt  Telemach  auch  hier  die  Charakter-  Aen.  1,  273.     Lykophron  weiß   von  Telemachs 

züge  bereits  erkennen,  die  er  später,  nach  seiner  und  Kirkes  Unsterblichkeit  (s.  o.)  nichts;  viel- 

Vereinigung  mit  dem  Vater,  betätigt,  und  so  mehr  tötet  Telemach    erst  seine  Gattin  Kirke, 

wird   in   der  Telemachie   der   eigentliche  Held  wird  aber  dann  von  deren  und  Odysseus' Tochter 

zwar    nicht    wesentlich    gehoben,    aber    doch  Kassiphone  (s.  d.)  selbst  umgebracht  (Tzetz. 

auch  nicht  ernstlich  beeinträchtigt.  Lyk.  798.  805.  808.  811;  vgl.  auch  d.  Art.  Kirke, 

Die    nachhomerische   Sage   beschäftigt  Bd.  2,  Sp.  1200). 

sich  nur  mit  den  frühesten  und  den  spä-  Im  Anschluß  an  Telemachs  Bekanntschaft  mit 

testen  Lebensschicksalen   des  Telemach.  Nestors  Tochter Polykaste  bei  Homer  (y  464f.) 

Als    sich    Odysseus     durch     erheuchelten  20  macht   die   spätere  Sage   aus   beiden  ein  Paar 

Wahnsinn    der    Teilnahme    am    Zuge    gegen  (Menandr.   tiüqI  iTiLÖsiy.r.   in   Spengels  Bhet.  3, 

Troja  zu  entziehen  sucht,  legt  Palamedes  das  409,  von  dem  zwei  Söhne  abstammen:  Per- 

neugßborene  Knäblein  (Lucian.  dorn.  30:    ßge-  septolis  (Eustath.  p.  1796,   41;    schol.  n  118; 

(pos,  vgl.  Eustath.  Od.  p.  1956,  22  :  ßgscpvXliov)  vor  Steph.    Byz.    s.   UsqüetioXis)    und    der    Dichter 

den  pflügenden  Vater  in  die  Ackerfurche  und  Homer  (Anthol.  Pal.  14,  102;  Suid.  s.'Oarjpo?); 

nötigt  ihn  so,  das  Leben  des  Kindes  zu  schonen  wurde   doch   unter  Kaiser  Hadrian   sogar  aus- 

und   damit   die   Maske   der   Verstellung   abzu-  drücklich  durch  einen  pythischen  Spruch  Homer 

werfen;  s.  d.  Art.  Odysseus,  Bd.  3,  Sp.  615,  und  für   einen   Sohn   des  Telemach   und    der  Poly- 

Palamedes,  Bd.  3,  Sp.  1265.  —  Zum  zweitenmal  käste  oder  Epikaste   erklärt  [Certam.  Hom.  et 

entrinnt  Telemach  in  der  Jugend  einer  ernsten  30  Hes.  bei  JRzach,   Hes.  Carm.    S.  436).     Wieder 

Todesgefahr  bei  einer  Begebenheit,  die  sich  in  andern    galt    Telemach    mit   Homer    als    eine 

die  homerische  Chronologie  (d  112;  X  448;  s.  0.)  und   dieselbe  Person   (Tzetz.    Älleg.   Hom.   bei 

schwer  einfügt.  Nach  Plutarch.  söilert.  anim.  36,  Müller,  fr.  h.  Gr.  2,  10). 

14  erzählen  die  Zakynthier.  um  zu  erklären,  daß  Schwieriger   noch   läßt  sich  in  die  homeri- 

Odysseus  auf  dem  Schild  als  Wappentier  einen  sehe   Chronologie   eine    dritte  Ehe  mit  Nau- 

Delphin    trägt   (vgl.  Stesichoros,    fr.  70    Bgk.4,  sikaa  einordnen,  schon  bezeugt  von  Hellanikos 

Euphorion  bei  Meineice,  Anal.  Alex.  142;   Ly-  bei  Eustath.  p.  1796,  40;  Müller,  fr.  h.  Gr.  1, 

kophr.  AI.  658):    Telemach   sei   als  Knabe  ins  64,  und  Aristoteles  'l&av.i]0.  710I.  fr.  506  Rose, 

Meer   gefallen,    aber   von  Delphinen  ge-  wonach  auch  deren  Sohn  Perseptolis  heißt, 

rettet    worden;    aus    Dankbarkeit    habe    der  40  während  er  sonst  (Dict.  Oret.  6,  6,  vgl.  Cramer, 

Vater  rdas  menschenliebende,  freundliche  Tier'  Anecd.  Paris.  2,    213  f.)   Ptoliporthos   (s.  d.) 

zum  Schmuck  seines  Schildes  erwählt.  genannt    ist.      Als    späterer   Abkömmling    aus 

Bei  Homer  ist  Telemach  das  einzige  Kind  dieser  Verbindung  erscheint  sogar  der  attische 

seiner  Eltern  (s.  0.):    nur  bei  Ailios  Aristeides  Redner    Andokides,    gleichfalls    nach    dem 

erklärt  Odysseus   in  seiner  Gesandtschaftsrede  Zeugnis  des  Hellanikos  (fr.  141,  Müller  1,  52), 

an  Achill  (2,  592  Bind.),  er  habe  Weib,  Kinder  vgl.  Suid.  s.  'Avbov.iSr^;  Plut.  Alcib.  21 ;  Töpffer, 

■  Ttcddcxg)  und  Eltern  verlassen  müssen;  dagegen  Att.  Geneal.  84 f.  — 

zeugt  nach  seiner  Heimkehr  Odysseus  mit  Pe-  Übersicht: 

nelope    den    Ptoliporthes    (Paus.   8,    12,    6;  „    „-.    ,            -.    t,    i    i                  o    vr         -i 

a^\Z  „  ,i    a  t-n,  1  ru  v       4.1       dj   o    o      ,OB<\  1.  Kirke:       2.  Polykaste:       3.  ISausikaa: 

doch  s.  d.  Artikel  Ptohporthe,  Bd.  3,  Sp.  3271);  50  T    ,.                   -r,          r,N  v              -n          4.  v     o- 

0„j„   „    r.   A.      -r        "    ,   .,?.  ,        Y>     j       1  Latinos,            Persep  t)ohs,           Perseptolis  <?), 

sodann   fandet    sich    ein    leiblicher   Bruder  des  r>,           '           t-t        ^w       '           D4-  r       +i 

T„lnmn  1       .    v„„--j                   .0     .    •      tt,  Rhome.            Homeros.                  rtoüportnos. 

lelemacn,   Arkesilaos,    erwähnt  in  Enyam-  t 

mons  Telegonie  (Eustath.  Od.  p.  1796,  50):  auch  .  Während  bei  Homer  (ca  528 f.)  nach  der  Tö- 

er  ist  wohl  erst  nach  Odysseus"  Rückkunft  ge-  tung  der  Freier  zwischen  deren  Angehörigen  und 

boren,    weil    dieses    Epos    doch    den    Tod    des  Odysseus  ein  für  diesen  vorteilhafter  Ausgleich 
Odysseus   erzählte.     Zugleich   enthält    es   aber       zustande  kommt,  wird  nach  Aristoteles  (a.  a.  0. 

den  ältesten  Bericht  über  den  Ausgang  des  fr.  507    Rose)   Neoptolemos   als    Schiedsrichter 

Telemach.     Als  nämlich  Odysseus   dem  töd-  berufen,  der   den  Odysseus  aus   seiner  Heimat 

liehen  Stoße  von  dem  Rochenstachel  des  Tele-  verbannt   (s.    Odysseus,    Bd.  3,    Sp.  627 f.)  und 

gonos  erlegen  ist,  versetzt  dieser  Penelope  und  60  die   Abfindung   der  Hinterlassenen   dem   Tele- 

Telemach  auf  die  Insel   seiner  Mutter  Kirke,  mach  auferlegt.    Dieser  belohnt  die  Treue  des 

die   sie   unsterblich   macht;    Penelope  ver-  Eumaios    mit    dessen    Freilassung.     Wird 

heiratet  sich  mit  Telegonos,    Kirke  mit  Te-  hier  Odysseus   noch   bei  Lebzeiten   aus  Ithaka 

lemach   (Proklos  bei  Kinkel,   Ep.   fr.  p.  58).  entfernt,   so  schließt  sich  die  sonstige  Sagen- 

Von     dieser    Doppelhochzeit    berichtete    auch  gestaltung    mehr    an    die    Telegonie    an,    nur 

Hagias,    der    Verfasser    der    Kostoi   (Eustath.  daß  deren  Schluß  aus  dem  Bereich  des  Über- 

p.    1796,    53):    ebenso    finden    wir    bei    Tzetz.  natürlichen  mehr  in  das  Menschliche  übertragen 

Lykophr.  805  Kirke  und  Telemach   zusammen  ist.    Die  Berichte  bei  Cedren.  p.  133,  Dict.  Cret. 

Roschee,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.   V.  '10 
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6,  14f.  und  in  Gram.  Anecd.  Paris.  2,  215  589.  —  Auch  die  Reste  der  im  Bereich  der 
stimmen  darin  überein,  daß  Odysseus,  durch  Odyssee  und  der  Telegonie  spielenden  Ko- 
Weissagungen  der  Seher  und  Träume  geäng-  mödien  (Theopompus'  Odysseus  und  Penelope, 
stigt  und  vor  rdem  eigenen  Sohne'  gewarnt,  Alexis'  'OÖvGGtvg  UTioviTixouavog  und  Polyzelos' 
den  Telemach  nach  Kephallenia  ver-  Nlitxou.)  liefern  keinen  Ertrag, 
bannt  und  dort  bewachen  läßt.  Als  nun  Ebensowenig  ergiebig  ist  die  philoso- 
Telegonos  (s.d.)  erscheint  und  cden  Vater'  zu  sehen  phische  und  rhetorische  Literatur.  An- 
wünscht,  wird  er  für  Telemach  gehalten;  in  tisthenes'  Abhandlung  'A&rjvä  i\  nsnl  Trßs- 
dem  Kampfe,  der  sich  entspinnt,  fällt  Odysseus  fid^ov  (Mullach,  fr.  philos.  Gr.  2,  273)  ist 
schwer  verwundet  und  stirbt  nach  kurzer  Zeit.  10  verloren.  Piaton  nimmt  einmal  Bezug  auf  Od. 
Weiteres  erfahren  wir  aus  Cram.  Anecd.  Par.  '/26f.  [Gesetze  804  a),  Athenaios  auf  ß  (1,  ld); 
a.  a.  0.:  Telemach  und  Ptoliporthos  teilen  die  Pseudoplutarch  auf  ß  271  (pro  nobilitate  1). 
Herrschaft  über  das  Inselreich  mit  Telegonos,  Wegen  seiner  Reise  nach  Pylos  und  Sparta 
der  den  erzürnten  Bruder  von  Strafmaßregeln  wird  Telemach  mehrfach  gelobt:  Strab.  1,  37; 
gegen  die  trügerischen  Zeichendeuter  zurück-  7,  344 f.;  8,  367 f.;  10,  461;  TJionys.  Hai.  d.  com- 
bringt.  So  sehen  wir  am  Schlüsse  Telemach  pos.  verb.  3;  Athen.  1,  Ob.;  1,  17c. ;  5,  188 f.; 
unter  rein  natürlichen  Verhältnissen  in  dem  Aelian.  v.  h.  12,  25;  hist.  anim.  0,  50;  Ael. 
—  freilich  mit  Sohn  und  Bruder  geteilten  —  Arist.  2,  584 f.  Dind.  Vgl.  auch  Dion.  Chry- 
Besitz  seines  Erbes,  ohne  daß  wir  hier  über  sost.  or.  7,  116 f.;  15,  236 M.\  Themist.  or.  21, 
sein  Lebensende  etwas  erfahren.  Eine  phanta-  20  244a;  Liban.  4,  1031  f.  und  1037 f.  Reiske. 
stisch  lügenhafte  Fassung  erhält  dieses  wieder-  Sonstige  Erwähnungen  bei  griechischen  und 
um  bei  Ptolem.  CItenn.  7  in  Phot.  Bibl.  cod.  römischen  Dichtern:  Theogn.  1127  (Penelope 
191,  wonach  Telemach  von  den  Seirenen  und  Telemach) ;  Catidl.  61,  225  (Telemach  wegen 
als  Sohn  des  Odysseus  erkannt  und  um-  seiner  Mutter  glücklich  zu  preisen;;  Horat. 
gebracht  wird.  Hiernach  hat  doch  auch  ihn  Epist.  1,  7,  40,  vgl.  Od.  d  601  f.;  Ov.  Heroid. 
die  Sage,  wie  seinen  Vater,  auf  die  Wander-  1,  98.  107  (seine  Reise  nach  Pylos);  Sabin.  1, 
schaft  geschickt  und  ihm  ähnliche  Mühsale,  115  (seine  glückliche  Heimkehr);  Senec.  Troad. 
wie  dieser  sie  erlebte,  nicht  erlassen.  Dem-  593.  700;  Tzetz.  A>itchom.  308. 
entsprechend  kann  es  nicht  wundernehmen,  Für  die  Etymologie  des  Namens  bietet 
daß  Telemach,  wie  als  Seefahrer  und  Stamm-  30  mehrere  Erklärungsversuche  Eustathios.  Nach 
vater,  so  auch  als  Städtegründer  auftritt.  p.  1394,  24  habe  Odysseus  den  Sohn  rTele- 
Nach  Sem.  Aen.  10,  167  ist  Clusium  inEtru-  machos'  genannt:  Iva  xfjXs  £ir\  fia^^g,  '/.v.%' 
rien  (entweder  von  Clusius,  dem  Sohne  des  i]6v%iav  Jüv,  vielleicht  aber  auch,  weil  er  durch 
Tyrrhenus ,  oder)  von  Telemach  gegründet  ein  Orakel  erfahren:  <hg  xf]Xs  %qovov  ■naoaxa- 
worden.  Über  etwaige  Beziehungen  Telemachs  \tr\6hxai  u  'lXiuy.bg  TtöXtaog.  Mit  der  letzteren  Ab- 
zur  Insel  Telos  bei  Knidos  (Herodot  1,  153)  leitung  stimmt  überein  Telemachs  Benennung 
oder  zu  Grela  auf  Sizilien  vgl.  Böckh,  Pind.  ^la-ngoTtrols^og:  Bekker, Anecd. 2, 734;  Theoer. 
Explic.  115 f.;  Gruppe,  Griech.  Myth.  1,  264.  Syrinx  1:  Muv.qotixoX£iloio  \luxt\o  =  Penelope, 
Welche  Einzelzüge  vorstehender  Erzählungen  vgl.  Welcker,  Kykl.  22,  14.  Nach  Eustath.  p. 
etwa  auf  das  Drama  zurückgehen,  läßt  sich  40  1479,  56  endlich  ist  Telemachos  eine  der  häu- 
nicht  ermitteln;  gewiß  aber  ist,  daß  Telemach  iigen  Benennungen  nach  dem  Vater  (s.  Art. 
hier  häufig,  wenn  auch  nur  als  Nebenfigur,  Odysseus,  Bd.  3,  Sp.  649):  xf\Xs  iLa%ou£vov 
aufgetreten  ist.  Von  Tragödien  kommen,  xov  naxQog  ixoäcpiq,  vgl.  auch  Etym.  Magn. 
außer  Sophokles'  'Odvaasvg  [Latv6[isvog  (s.  0.),  756,  42;  Cauer,  Homerkritik  ^  407  f.  Die  Her- 
hier  in  Betracht:  Aischylos'  Penelope  (auch  leitung  von  xfjls  ffern'  und  St.  \ia%-  'kämpfen' 
Philokles  schrieb  eine  solche)  und  'Oaxoloyoi ;  ist  also,  wennschon  mit  verschiedenen  Ergeb- 
des  Ton  von  Chios  Laertes  (eine  gleichnamige  nissen,  allen  drei  Erklärungen  gemeinsam;  sie 
Dichtung  verfaßte  Timotheos,  vgl.  v.  Wilamo-  wird  aber  auch  von  der  neueren  Sprachwissen- 
witz,  Ausgabe  der  Perser  S.  108);  vielleicht  auch  schaft  anerkannt  (Fick*-Bechtel,  Griech.  Per- 
der  anonyme  'Odvcasvg  ipsvddyyüog,  Achaios'  50  sonennamen  411.  265),  freilich  ohne  näheren 
AithonundTimesitheos'' MvrjGxf]Qtg(ri'n7'iX67trig'?);  Aufschluß  im  einzelnen.  Zweifellos  ist  die 
ferner  Sophokles'  Euryalos  (Parthen.  Erot.o),  nächstliegende  Bedeutung  'Fernkämpfer' 
worin  Odysseus  diesen  seinen  unehelichen  die  einzig  richtige.  Mit  Recht  wird  zwar  in 
Sprößling  offenbar  im  Verein  mit  Telemach,  Stephan.  Thesaur.  ling.  Gr.  s.  v.  für  dieses 
nicht,  wie  es  nach  Eustath.  p.  1796,  52  scheint,  Appellativuni  die  Betonnung  xr^Xiaäyog  in  An- 
Telemach  allein  ihn  tötet  (vgl.  Welcker,  Trag.  spruch  genommen.  Das  Streben  nach  Difte- 
249),  und  vielleicht  Apollodors  Ts-nvoy.x6vog  renzierung  rief  jedoch  beim  Eigennamen  die 
(Welcker  1046).  Desselben  Dichters 'Ay.avd-07cXi]^  Veränderung  des  Tones  hervor;  vgl.  Kähner- 
ist wohl  nur  ein  gleichnamiges  Seitenstück  zu  Blaß,  Griech.  Gramm.  1  §  84,  S.  329  f.  Unter  dem 
Sopliokles'  'Odvoctbg  d.v.avQ-onXrit,  oder  Nmxqu  60  rückwirkenden  Einfluß  des  klassischen  Eigen- 
und  zu  Pacuvius'  Niptra  (über  Telemachs  Mit-  namens  ist  dann  erst  auch  das  seltene  Appel- 
wirkung  vgl.  Ribbeck,  R.  Tr.  273;  276 f.).  lativum  Proparoxytonon  geworden;  daher  Lu- 
Einen  Telegonos  dichtete  auch  Lykophron  ;  da  cian.  Texiph.  12:  xot,6xig  yuQ  xw  i-Ar\ß6Xog  -accI 
wir   aber   nur   den   Titel   des  Stuckes   kennen,  xy]X£y.a%og  7)  "AoxEuig. 

üleibt    uns    das    Verhältnis     des    Inhalts    zur  In    der    bildenden    Kunst    kommt  Tele- 

Alexandra    desselben   Dichters   und   den  darin  mach    für    einen    geschnittenen    Stein,    dessen 

vorhandenen  Beziehungen   zu  Telemach  (s.  0.)  Gegenstand    Panofka     auf    den    verstellten 

dunkel.    Nur  erwähnt  wird  Teleinach  i?w.  Or.  Wahnsinn  des  Odysseus  (s.   d.,  Bd.  3,  Sp. 


269 


Telemachos  (Bildwerke) 


Telemachos  (Bildwerke) 


270 


615.  654)  bezog  (Ann.  d.  1.  1835,  S.  249  f.), 
nicht  mehr  in  Frage,  seitdem  durch  Th.  Bergk 
ebenda  1846,  S.  302f.)  die  Szene  richtig  als 
die  Geburt  des  etruskischen  Gottes  Tages  ge- 
beutet "worden  ist,  den  wir  daher  in  dem  frü- 


laos  im  jetzigen  Museo  Boncompagni  zu  Rom 
Penelope  und  Telemach  zu  erblicken  sei,  ist 
nur  eine  der  zahlreichen  Erklärungen,  die  dem 
Bildwerke  zuteil  geworden  sind:  vgl.  Brunn, 
KünstlergeschicMe  1,  598;  Overbeck,  Piastil-  24, 


her  als  Telemach   gedeuteten  Knäblein  zu   er-       476f. ;    Heibig,    Sammlungen,    Borns  2"2,    Ulf. 


1)  Sardonyxcameo :    Odysseus    unter  Birten;   rechts  Tele- 
mach behelmt  beim  Ferkelschlachten    (nach  Overbeck,  Gal. 
Taf.  33,  3). 

kennen  haben.  Doch  war  jene  Entlarvung  wirk- 
lich einst  dargestellt  von  den  Malern  Par- 
rhasios  (Blut,  d.  aud.  poet.  3)  und  Euphranor 
(Plin.  35,  129,  vgl.  Lucian.  dorn.  30).  —  Erst  als 
Jüngling  begegnet  uns  sodann  wieder  Tele- 
mach bei  Nestor  auf  einem  Vasenbild  (JRev. 
arch.  1845,  Taf.  40;  Engelmann,  Homeratlas, 
Odyssee  wc.  13;  s.  d.  Art.  Nestor,  Bd.  3,  Sp.  298).  — 
Auf  einem  meisterhaft  geschnittenen  Sardonyx- 
cameo in  Wien  (Overbeck,  Gall.  Tier.  Bildw.  Taf. 
33,  3  und  Textbuch  S.  801  f.;  Conze,  Ann.  d.  I. 
1872,  S.  209 f.;  Babelon,  Gravüre  enpierres  fines 
p.  118,  Fig.  87,  s.  Abb.  1)  erkannte  O.  Müller 
(Handb.  d.  Arch.  S.  717)  Odysseus  unter  den 
Hirten,  dem  der  vor  ihm  kniende  Eumaios 
aus  einem  Schlauche  Wein  einschenkt;  in  einer 
besonderen  Gruppe  von  zwei  Männern,  die  da- 
neben mit  dem  Schlachten  von  Kleinvieh  be- 
schäftigt sind,  erklärte  Welcher  (A.  B.  5,  228) 
den  jugendlichen  Behelmten  als  Telemach, 
der  sich  vor  Freude  an  der  Bereitung  des 
Mahles  (n  478)  selbsttätig  beteiligt.  —  Daß  in 
der  bekannten  Gruppe  des  Künstlers  Mene- 


30 


3)  Tonrelief:  Fußbadszene;  mitanwesend,  Telemach 
(nach  Robert,  Athen.  Mitt.  1900,  Taf.  14). 


Klein,  Gesch.  d.  griech.  Kunst  3,  359 f.;  jeden- 
falls sollte  man,  wenn  die  Gruppe  noch  auf 
die  beiden  homerischen  Personen  bezogen  wird, 
nicht  von  einem  'Abschied'  des  Sohnes  von 
der  Mutter  reden,  da  ja  Telemach  bei  Homer 
einen  solchen  absichtlich  vermeidet  (|3  373f. ; 
p42f.).  —  Seine  Heimkehr  vergegenwärtigt 
40  unstreitig  ein  Vasenbild  auf  einem  rotfigurigen 
attischen  Skyphos  von  Chiusi  (Conze,  Ann.  d.  I. 
1872,  S.  187  f.  und  Mon.  d.  I.  9,  42;  Engelmann 
a.  a.  O.  nr.  11):  Telemach  steht  mit  zwei  Speeren 
in  der  Hand  vor  der  sorgenvoll  auf  einem 
Stuhle  sitzenden  Penelope.  Umgekehrt  ist  die 
Situation  auf  einem  rotfigurigen  boiotischen 
Skyphos  (einst  im  Kunsthandel  in  Athen):  hier 


"Wiener   Amphora:    Telemach   zwischen    Odysseus   und 
Iroa  (nach  Jahn,  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  W.  1354,  Taf.  2). 


NU^^MM;'^  W.4A 

4)  Freiermord:  links  Telemach  (nach  Brunn,   U.E.l,  98,7). 

10* 
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sitzt  der  Jüngling  mit  Schiffermütze  und  Speer 
in  der  Mitte  der  Szene  auf  einem  Stuhle;  vor 
ihm  steht  Penelope,  hinter  ihm  Mentor  (?)  oder 
Eumaios  (?).  Die  Beziehung  auf  die  homeri- 
schen Personen  wird  dadurch  wahrscheinlich, 
daß  auf  der  anderen  Seite  Odysseus  vor  Pe- 
nelope abgebildet  ist,  die  ihm  in  Gegenwart 
einer  hinter  ihr  stehenden  Dienerin  den  Bogen 
reicht.  —  Odysseus  in  Bettlertracht  und 
ihm  gegenüber  Iros  sieht  man  in  vorzüglicher  10 
Charakteristik  abgebildet  auf  einer  Amphora 
in  Wien  (Jahn,  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  W.  1854, 
S.  49  f.,  Taf.  2;  S.  Beinach,  Repertoire  des  vases 
peints  2,  357;  vgl.  Gerhard,  Arch.  Zeitg.  12,  495; 
Baumeister,  Denkmäler  2,  1042);  schwerer  wird 
es  dem  Beschauer,  in  dem  Jüngling  zwischen 
beiden  nach  Haltung  und  Gebärden  Tele- 
mach  zu  erkennen,  obwohl  diese  Erklärung 
nach  dem  homerischen  Bericht  (c?59f.)  aller- 
dings sehr  nahe  liegt  (s.  Abb.  2).  —  Inschrift-  20 
lieh  ist  Telemachs  Name  bezeugt  auf  einer  aus 
Pästum  stammenden  Neapler  Vase  (Heydemann 
nr.  2899),  deren  Bilder  aber  noch  unerklärt 


5)  Freiermord:  vor  Odysseus  Telemach  mit  dem  Speere 
(nach  Brunn,    f.  E.   1,  98,  7). 

sind;  vgl.  darüber  auch  d.  Art.  Odysseus,  Bd.  3, 
Sp.677.  —  Ein  starkverstümmeltes  sog.  melisches 
Tonrelief  aus  Korinth,  jetzt  im  athenischen 
Zentralmuseum  (nr.  9753),  veranschaulicht  die 
bekannte  Fußbadszene  (Robert,  Athen.  Mit- 
teilungen 1900,  S.  325  f.,  Taf.  14,  rechts ;  s.  Abb.  3): 
vor  dem  bedeckt  mit  der  Schilfermütze  da- 
sitzenden Odysseus  kniet  Eurykleia,  von  der 
nur  der  Kopf  vorhanden  ist;  zwischen  beiden 
steht,  dem  Oinomaos  im  Ostgiebel  des  Zeus-  50 
tempels  in  Olympia  ähnlich,  jedoch  weit  kräf- 
tiger, Telemachos.  Seine  Anwesenheit,  von 
der  Od.  r479f.  nichts  weiß,  entspricht  dem 
Sinne  der  älteren  Kunst,  die  gern  alle  Haupt- 
personen, auch  gegen  die  poetische  Quelle,  ver- 
einigt. —  Ebenso  vollzog  sich  auf  dem  Bilde 
eines  kunstvoll  gearbeiteten  Tellers  die  Fuß- 
waschung nicht  nur  in  Penelopes,  sondern  auch 
in  Telemachs  Gegenwart  (avxia  Tr]lsuci%oio 
■xcci  iyyvQ-L  UiiveloTitlr^)  nach  einem  Epigramm  60 
der  Anthol.  Pal.  9,  816.  —  Am  Freiermord 
beteiligt  sieht  man  Telemach  auf  etruskischen 
Urnen  (Schlie,  1  roischer  Sagenkreis  191  f.); 
zweifelhaft  ist  dies  für  Brunn,  U.  E.  1,  95,  1, 
zumal  hier  die  Köpfe  fehlen ;  dagegen  erkennen 
wir  Telemach  in  dem  Jüngling  mit  Helm, 
Mantel,  Schild  und  Schwert  auf  dem  Relief 
97,  6  (s.  Abb.  4);  mit  dem  Speer  steht  er  im 


6)  Homerischer  Becher:  Freiermord;  links  Telemach  hin- 
ter Athene  und  Odysseus    (nach  Robert,    Winckelmannsfeat- 
prct'jramm  1890) 

Pilos  neben  dem  bogenschießenden  Vater: 
98,  7 (s.  Abb. 5);  ihm  gegenüber,  und  wie  dieser 
mit  dem  Bogen,  aber  in  der  phrygischen 
Mütze:  98,  8.  Besonders  wirkungsvoll  ist  die 
Szene,  wahrscheinlich  nach  Bolygnot  (Baus.  9, 

4,  1),  behandelt  auf  dem  berühmten  Wiener 
Relief  von  Gjölbaschi  (vgl.  O.  Benndcrf  und 
G.  Niemann,  Das  Heroon  v.  Gjölbaschi- Trysa 

5.  96 f.):  hinter  Odysseus,  der  auf  die  Freier 
den  Bogen  spannt,  erscheint,  wie  jener  mit  dem 
Pilos  bedeckt  und  das  Schwert  in  der  Hand, 
Telemach  und  bildet  in  dieser  Ausfallstellung 
mit  dem  Vater  eine  schöne  geschlossene  Gruppe 
(s.  d.  Art.  Odysseus,  Bd.  3,  Sp.  673  f.),  durch  die 
man,  wie  Benndorf  bemerkt,  an  die  bekannten 
Statuen  der  beiden  Tyrannenmörder  erinnert 
wird.  Erweitert  oder  fortgesetzt  ist  die  Szene 
auf  zwei  homerischen  Bechern  in  Berlin 
(Robert,  50.  Winckelmannsfestprogramm  1890, 
S.  8 f. ;  13 f.):  der  eine  Tonbecher  aus  An- 
thedon,  auf  dem  Melanthios'  Gefangennahme 
durch  die  beiden  treuen  Hirten  sowie  seine 
Hinrichtung,  mit  Beischriften  von  Versen  aus 
der  Odyssee,  dargestellt  ist,  zeigt  auf  einem 
dritten  Bilde  Athene,  wie  sie  den  Odysseu3 
gegen  die  ziemlich  entfernt  stehenden  Freier 
anfeuert;  Telemach  ist  im  Hintergrund,  mit 
Helm  und  Schild  gerüstet,  sichtbar  und  aus- 
drücklich mit  Namen  genannt  (s.  Abb.  6) ;  da- 
bei die  Verse  %  205—208.  226.  227.  233.  234. 
Der  andere  Becher  aus  Boiotien  trägt  gleich- 
falls drei  Abbildungen:  die  erflehte  Gnade 
wird  auf  der  mittleren  dem  Freier  Leiodes 
versagt,    auf  der  rechten  und   der  linken   dem 


Homerischer  Becher:  Telemach  verschafft  Phemios 
(rechts)  und  Medon  (links)  Begnadigung 
(nach   Robert,    Winclelmannsfcstpropramm  1890). 
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Sänger  Phernios   und  dem   Herold   Medon   ge-  hältnis   dieser  Namen  s.  Lobeck,   Pathol.  serm. 

währt  (s.  Abb.  7),  und  zweimal  ist  Telemachos  graeci  proleg.   p.  40.     Telephassa  —  man  vgl. 

der  gütige  und  gerechte  Vermittler.     Argver-  Pasiphaessa,  Tasiphae,  Euryphaessa  —  ist  ur- 

stümmelte  Beischriften:  %  361 — 365.  sprünglich  ein  dem  Wesen  der  Tochter  (Selene) 

[Johannes  Schmidt.]  entsprechendes  und  von  dieser  entlehntes  Epi- 

Telemos  (Trjlspog).  1)  Sohn  des  Eurymos,  theton  der  Mondgöttin,  Röscher,  Über  Selene 
berühmter  Seher  unter  den  Kyklopen.  Er  hatte  u.  Vene.  129.  Der  Name  bedeutet  die  cweit- 
dem  Polyphem  vorausgesagt,  daß  ihn  Odysseus  hin  Strahlende',  s.  die  ähnlichen  Zusammen- 
blenden werde,  Hom.  Od,  9,  508  ff. ;  Et.  M.  Setzungen  bei  Rascher  a.  a.  0.;  Gruppe,  Gr. 
397,  6;  Ov.  Met.  13,  771  f.;  Theoer.  id.  6,  23  io  Myth.  11816  (Persephassa).  Für  ihre  Beziehun- 
(im  Schol.  zu  dsr.  Stelle  liest  die  Vulg.  Evqv-  gen  zu  Kadmos  und  Europa  in  diesem  Sinne 
uidng  i)  EvQV(io:%og  -ncdov^vog);  Luc.  diss.  cum  einer  Lichtgottheit  vgl.  noch  Welcher,  Über  eine 
Hes.  1;  Hyg.  fab.  125  p.  106,  17  Schm.  Vgl.  Kret.  Kolonie  in  Theben  45;  Gerhard,  Gr.  Myth. 
Bouche-Leclercq,  Histoire  de  ladivination  2,52.  §  734;  Gruppe  a.  a.  0  251  u.  1328.  [Ruhl.] 
—  2)  Sohn  des  Proteus,  Augur,  Hyg.  fab.  128  Telephe  {T^Hyn}),  Gemahlin  des  Thasos  und 
p.  112,  6  Schm.     [Ruhl.]  von  diesem  Mutter  des  Galepsos,  des  Eponymen 

Teleon  (Tslscov),    1)  =  Tslzcov,  wie  Canter  der  gleichnamigen  thrakischen  Stadt,  Marsyas 

Eurip.  Ion  1579  verbessert  hat.     S.  o.   Bd.  1,  der  Jüngere  bei  Harpokrat  s.  v.  Talvipög  (frgm. 

Sp.  1610.  —  2)  Vater  des  Argonauten  Eribotes,  2  in  Scriptor.  de  rebus  Alexandri  ed.  C.  Müller 

Apoll.  Rh,  1.  72  u.  Schol,  =  Herodor  Fr.  H.  Gr.  20  p.  44).     Etym.  M.   219,  46.     Steph.  Byz.  Tal. 

2,  38,  40;  Hygin  fab.  14  p.  45,  13  Schm.  —  B)  Suid.  Tal.  (1068,   1    Bernh.).     P.  Friedländer, 

Gemahl   der  Zeuxippe,  Vater  des  Argonauten  Herakles  (=  Philol,  Untersuchungen  19  [1907], 

Butes  aus  Athen,  Apollon.  Rh.  1,  95  mit  Schol,;  S.  12.   Bei  Steph.  Byz.  Qdaog  (p.  306,  15)  stirbt 

4,  912;  Hygin  fab.  14  p.  45,  23  Schm.;  Apollod,  T^licp-n,  die  hier  Mutter  der  Europa  heißt,  auf 

1,  113  W.  Pauly,  R.  E.  <i,  1653  nennt  ihn  auch  Thasos,  mit  dessen  Eponymen  sie  bei  Apollod. 

Freier  der  Helena.     Doch  geht  das  we#der  aus  3,  3  W.  (wo  die  Vollform  Twltcpaaou  steht)  in 

den  angeführten  Stellen  hervor,  noch  ist  er  in  der  Weise  verbunden  wird,    daß   sie  und  ihre 

der  Aufzählung  der  Freier  bei  Apollod.  3,  129  Söhne  Kadmos,  Phoinix  und  Kilix  zusammen 

W.  rmd  Hygin  fab.  81  genannt.     [Ruhl.]  mit  Thasos   auf  die  Suche  der  geraubten  Eu- 

Über  Teleon  nr.  2  und  3,   die  beide   viel- 30  ropa  auszieht.  Es  scheint  also,  als  habe  Telephe- 

leicht  ursprünglich  identisch  sind  (vgl.  Gruppe,  Telephassa  (zu  den  unter  Telephassa  angeführ- 

Gr.  Myth.  559)  siehe   Welcker,   Aesch,  Trilogie  ten  Zeugnissen  kommt  Schol.  Plato  Rep.  590  A, 

297  Anm.  538  (vgl.  auch  Kachträge  zur  Aesch.  p.  419.  Bekker  =  p.  358  Hermann)  eine  zweite 

Tril.   181).       Toepffer .    Att.     Genealogie     113.  Ehe  mit  Thasos  geschlossen;  vgl.  Gruppe,  Gr. 

E.  Maß,   Parerga  Attica  (Ind.  schol.  Gryphis-  Myth.  1328,  5.  —  Im  Schol,  Eur.  Phoen.  5  ist 

wald.       Km.    trib.    1889/90).       S.    7     Anm.   2.  Telephe  Tochter  der  Epimedusa  und  Gemahlin 

G.  Kirchner ,    Attica    et    Peloponnesiaca    (Diss.  des  Phoinix,  ihre  Kinder  sind  Peiros,  Astypale, 

Greifswald  1890)  p.  24.    Hammarstrand,  Jahrb.  Europeia;  vgl.  Friedländer  a.  a.  0.  12  Anm.  5. 
f.  Mass.  Philol    Suppl.   6,  793 f      Em.   Erma-  [Höfer.] 

tinger,  Die  att.  Autochthonensage  bis  auf  Euri-  40      Telephos  (Tiqlscpog,  lat.  Telephus;  über  den 

pides  119  Anm.  40.    v.  Wilamoicitz,  Euripides'  Namen  s.u.),  ein  in  der  Dichtung  vielbesungener 

Herakles*  32,  63.     [Höfer.]  und  von  der  bildenden  Kunst  oft  dargestellter 

Telepatra  (Trilsnccrga),  Tochter  des  Laistry-  Held  des  arkadischen  Lokalmythus,    des  troi- 

gon,    des  Stammvaters    der   Laistrygonen,    Ge-  sehen    Sagenkreises    und    der    mysisch-perga- 

mahlin    des    Aiolos,    Scliol.   Hom     Od,    10,    6;  menischen  Herrscherfolge. 
Apostol.  1,  83  nennt  sie  TvltTrcoQa.     [Ruhl.]  In    der     modernen     fachwissenschaftlichen 

Telephassa  (TwUcpaeea),  Gemahlin  des  Age-  Literatur  sind  ihm  selbst  wie  den  zahlreichen 

nor,  Mutter  der  Europa,  des  Phoinix,  Kilix  und  Dramen,    deren   Held   er  ist,    viele  mythogra- 

Kadmos,  Apollod.  3,  2  W.     Mit   ihren    Söhnen  phische,    literarhistorische    und    kunstmytho- 

zog    sie    auf   die    Suche    nach    der    verlorenen  50  logische  Spezialuntersuchungen  gewidmet;  vgl. 

Schwester,   Apollod,  3,  3,   und  ließ   sich   nach  bes.  Geel,  de  Telepho  Eier,  commentatio  (Annal. 

den  vergeblichen  Bemühungen  mit  Kadmos  in  Instit,  Belg.  1830);  0.  Jahn,  Telephos  u,  Troi- 

Thrakien  nieder,  wo  sie  starb  und  von  Kadmos  los,  Kiel  1841,  sowie  Tel,  u.  Troil.  u.  kein  Ende, 

begraben  wurde,  Apollod.  3,  4  u.  21.    Mnaseas  1859 :  Welcker,  Ep. Kyklos  2,137 f.;  240 f.;  262 f.; 

bei  Steph.  Byz.  s.v.  Jägöavog  'Fr.  H.  Gr.  3,  Aesch.   Tril.  562  f.;     Gr.    Trag.    1,53  f.;    414  f.; 

154,28)  überliefert  Kai  aTCod-avovcvg  Tnlscpäv^g  2,  477  f.;    763  f.;    0.  Ribbeck,    R.   Trag.    104  f.; 

{Vulg.  Tr\li(pcc66r]g)  ya\L£i  ri)v'AQ(ioviav  6  KaS-  310  f.;    344  f.;    615  f.;     v.    Wilamowitz ,    Anal. 

ju-og.    Doch  liegt  kein  Zwang  vor,  sie  daher  als  Eur.  186 — 193;    Jacobson,  de  fabula  Telephea, 

'Gattin'  des  K.  anzusehen,   vgl.  auch  Gruppe,  Diss.  Kiel  1864;  Pilling,   Quomodo  Telephi  fa- 
Gr.  Myth.  13284.    Dagegen  ist  sie  nach  Mosch.  60  bulam  et  scriptores  et  artifices  veteres  traetave- 

id.  2,  7  u.  42,  wo  TriltcpäixGoa  steht,  Gemahlin  rint,  Diss.  Halle  1886;    Robert,    Bild   u.  Lied 

des  Phoinix  und  von  ihm  Mutter  der  Europ(ei)a,  S.  35.  47.  146  f.;    Arch.   Jahrb.   1887    S.  244f.; 

ebenso  Schol.  Eurip.  Phoen.  5  unter  der  Form  1888  S.  45 f.;  87 f.;  Thrämer,Pergamos  S.  160 f.; 

Trjlecpri.    So  heißt  sie  als  Europas  Mutter  auch  369  f;  Gruppe,  Gr.  Myth,  204.  294.  329.  629.  635. 

bei  Steph.  Byz.  s.v.  &äöog,  s.  d.  Art.  Telephe'.  669;  s.  auch  die  Artikel  Herakles  (Furtwängler) 

Endlich  findet  sich  noch  bei  Hegesipp  im  Schol.  u.  Orestes   (Höfer)    in    diesem    Lexikon    sowie 

Vat.  Eurip.  Rhes.   28    (Fr.  H.  Gr.  4,  424,    6)  die    Art.   Achilleus,    Aleos,    Auge    bei    Pauly- 

Tn/.scpdvv  (Dindorf  Tnlecpäv.).     Über  das  Ver-  Wissotca. 
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Er    ist    ein     Sohn     des    Herakles    (dalier  Sinn,    freilich  bei  einer   ähnlichen  Verwechse- 

IlQu-xltovs  mxig:   Apollodor.  epit.  3,17;  ö'Hga-  lung,  enthalten  die  Worte  des  Mythogr.Vatic. 

xXtovg:  Diogenes  in  Herchers  Epistologr.  p.  248;  p.  204:   Teucontus  (lies  Teuthras)  genuit  Pala- 

Plut.  JRomul.  2;   'Hoa-AXiLSrig:   Philoslr.  Her.  2,  medem,  Nauptlius  genuit  Telephum,  wo,  sobald 

14;  2,156  Kayser;  Tzctz.  Anteil.  26'.»;    Hercule  man  die  Namen  kreuzweis  vertauscht,  der  bei 

genitus:    Dict.    2,4;    'Hgav.Xiovg    (pilog    yovog:  Steph.  Byz.  obenerwähnte  Irrtum  wiederkehrt, 

Anthol.  Pal.  3, 2, 3;    'Hganlfjog    äybvuovog    vibg  daß    Teuthras    des   Telephos    leiblicher  Vater 

&(vu[i,(ov:    Anthol.  Gr.  append.  157,3)   und   der  ist;   vgl.  0.  Jahn,  Tel.  u.  Tr.  S.  50  Anm;   Pil- 

Auge  (s.d.  und  bes.  Paus.  10,28,8:  ywcti.xcav,  Eng  S.  71.  Schließlich  steht  mit  alledem  auch 

OTtöoatg  eg  xb  ccvxb  'Hgav.Xicx  cccpixtad'ocL  Xiyovai,  io  im  Einklang  —  an  sich  keine   lautere  niytho- 

g,ctXi6xu  di]  naidcc  ioinöxcc  etsks  rä  TCaxgi,  graphische  Quelle  —  Alkidamas  (Odysseus  §  16 

vgl.  auch   Apollodor.  bibl.  2,146.166;    Hygin.  in  Blaß'  Ausg:  d.  Antiph2.  S.  188),  der,  nach  un- 

fab.  162),  die  jener,  zu  Besuch  bei  ihrem  Vater  organisch  hiermit  verbundener  Wiedergabe  der 

Aleos    (s.   d.),    dem    eponymen    Gründer    und  Vorgeschichte    von    Sophokles'  Aleaden   (s.  u.), 

Köuig  von  Alea  oder  Tegea  in  Arkadien,  ver-  fortfährt:    Teuthras,   selbst  kinderlos,    benennt 

führt.    Über  die  Eltern  des  Telephos  stimmen  den   Knaben   Telephos,   erhebt  ihn   zu  seinem 

die  Berichte  allenthalben  überein;  um  so  mehr  Sohne  und  sendet  ihn  dem  Priamos  nach  Ilion 

gehen    sie    schon    über    seine    Geburt    und  zur  Erziehung.   —  Während  seines    damaligen 

Jugend    auseinander    und    scheiden    sich    in  Aufenthalts  in  Troja  ist  die  Teilnahme  an  dem 

zwei   Gruppen,  je  nachdem  er  jenseits  des  20  von   Hygin.  fab.  273   erwähnten   Wettkampf 

Meeres  oder  in  der   arkadischen  Heimat   auf-  anzusetzen:   mit  dem  jungen  Nestor,   Helenos, 

wächst.  Deiphobos    u.    a.    mißt    er    sich    im   Wettlauf; 

A.  Da  die  homerische  Nekyia  (X  519  f.;  vgl.  Paris  ist  Sieger  und  wird  daran  als  Priamos' 

v.Wilamowitz,  Homer.  Unters.  152 f.)  und,  nach  (einst  ausgesetzter)   Sohn  wiedererkannt;   s.  d. 

unserer    heutigen    lückenhaften    Kenntnis    des  Art.  Paris   3,  1583.  —  Es  läßt  sich  vermuten, 

epischen   Kyklos,    auch   die    Kyprien  und   die  daß  dies  bereits  die  Anknüpfung  bietet  zu  des 

Kleine  Ilias  nur  auf  spätere  Verhältnisse,  das  T.'  Ehebund  mit  der  troischen  Königstochter 

Mannesalter  des  Helden  und  einen  seiner  Söhne,  Astyoche  oder  Laodike  (s.  u.),   der  dann  seine 

Bezug  nehmen  (s.  u.),  so  dient  uns  als  ältester  oder    seines    Sohnes     Eurypylos     Beziehungen 

Vertreter  der    einen    Sagenfassung   der  Logo-  30  zum  Trojanischen  Kriege  vermittelt, 

graph  Hekataios  (fr.  345;   Müller,  fr.  hist.  Gr.  B.    Noch    abenteuerlicher    gestalten    sich 

1,27).   Ob  sein  Bericht  auf  eine  epische  Quelle  nach  der  andern   Sagenfassung  Telephos' 

zurückgeht,  ist  nicht  mehr  zu  entscheiden;  er  Jugenderlebnisse,  die  namentlich  die  Tragödie 

erfährt  aber  willkommene  Ergänzungen  durch  viel  beschäftigt  haben;  rechnet  doch  Aristoteles 

andere,  vielleicht  von  ihm   abhängige  Erzäh-  (Poet.  13    p.  1453  a  21)    dessen    Schicksale    zu 

hingen,  nach  denen,  wie  bei  Hekataios  selbst,  den   Mythen,   die   den   Stoff  zu  den  schönsten 

das  Kind  mit  der  Mutter  über  das  Meer  Tragödien  geben. 

verschlagen  wird.  Es  heißt  da:  Herakles  Schon  in  Aischylos'  Mvaoi  ist  die  ältere 
entehrt  in  Tegea  bei  wiederholten  Besuchen  Überlieferung  insofern  erheblich  umgebildet, 
(oTton-  acpixoiTo)  Aleos'  Tochter  Auge.  Da,  wo  40  als  nur  Auge  ins  Meer  geworfen  wird, 
nachmals  das  Heiligtum  der  Eileitkyia  steht,  Telephos  aber  zunächst  als  Kind  in 
gibt  sie  einem  Knaben  das  Leben.  Aleos  läßt  Arkadien  zurückbleibt.  Dies  ist  dann 
durch  Nauplios  (s.  d.)  beide,  Tochter  und  stehende  Lesart  geblieben.  Von  Aischylos'  Dra- 
Enkel,  in  einer  Lade  ins  Meer  werfen,  die  an  ma  erfahren  wir  nur,  daß  ihn  schwere  Blut- 
Mysiens  Küste  getrieben  wird  (vgl.  Danae  und  schuld,  die  er  auf  sich  geladen  hat  (s.  u.), 
Perseus).  Der  dortige  König,  dem  die  Auge  aus  der  Heimat  trieb;  vgl.  Tyrwhitt,  Ausg.  v. 
gefällt  (igacQ-srn) ,  heiratet  sie  (Paus.  8,4.9;  Aristot.  Poetik  S.  165  f.,  Welcker,  Aesch.  Tril. 
vgl.  8,  47,  3  u.  48,  7).  —  Im  Prolog  seines  Tele-  S.  562.  Ein  Orakel  weist  den  Jüngling  nach 
phos  (fr.  696  Nck.z)  folgt  Euripides,  mit  ge-  Mysien.  Als  Mörder  bleibt  er  hier  zunächst 
ringen  Abweichungen,  jener  Sagenfassung:  50  stumm  (s.  auch  Aisch."1  Eumenid.  444 f. ;  Eur. 
darnach  gebiert  Auge  das  Kind  auf  dem  ar-  fr.  incert.  1008  Nck.'2)  und  darf  erst  wieder 
kadischen  Partheniongebirge,  und  nach  Strab.  nach  seiner  Entsühnung  sprechen;  vgl.  Aristot. 
13,615,  der  hier  nach  Euripides  berichtet,  Poet.  24  p.  1460  a  32:  iv  31vcolg  6  äcpavog  ix 
schwimmt,  durch  die  Fürsorge  der  Athene,  Tsyeccg  1]xojv.  Amphis  fr.  30  (Com.  2,244  Kock): 
die  Lade  in  die  Mündung  des  mysischen  £nvip£v  cöotccq  Tijlscpog  ouonjj  ■  y.a.1  öty.aicag  rov- 
Flusses  Kaikos  und  wird  hier  von  Teuthras  ro  ya~  aTtuvt&g  crdQoq>6voL  yäg  slow  ivl  Xo^co. 
ans  Land  gezogen,  der  das  Weib  heiratet,  den  Alexis  fr.  178  (Com.  2,  365  K.):  SbltiveI  d'  aqpw- 
Knaben  an  Kindesstatt  annimmt.  —  Damit  vog  Ttflscpog  vf-icov  uovov  7iQog  zovg  insgco- 
stimmt  hinsichtlich  der  ersten  Kindespflege  xCovxdg  xi,  u.  Nauck,  trag.  fr.  p.  47". 
die  weitere  Notiz  bei  Strab.  12,571:  ?';  Tsv-  60  Einen  weit  genaueren  Einblick  in  diese 
ftgavicc,  iv  ij  Y.a.1 .  rj  xov  Tr\lEcpov  iy.xQoepr}.  Sagenform  gewähren  uns  die  Reste  einiger 
Auch  dem  an  sich  völlig  irrigen  Bericht  bei  Dramen  des  Sophokles.  Zunächst  gehören 
Steph.  Byz.  s.  Tsvd-Qctvla  (Mvalag  itolig  &nb  hierher  die  Aleaden  (AXtadca).  Ihre  Vorge- 
Tsv&Qctvxog.  Tev&Qag  de  xi]v  Avyr\v  'iyi]ite  xecl  schichte,  freilich  von  Verwechselungen  ent- 
xhv  TijXscpov  £7tecid.o7torr]6<xxo) ,  der  also  stellt  (s.  darüber  Pilling  S.  70),  hat  Fan- 
den Tel.  zum  Sohn  des  Teuthras  macht,  liegt  (Berlin  1835")  wiedererkannt  in  Alkidamas' 
doch  jene  nämliche  Erzählung  von  Telephos'  Odysseus  §  12 f.;  parallel  läuft,  wenn  schon 
Erziehung  in  Mysien  zugrunde;  und  denselben  mit  kleinen  Abweichungen,  die  Erzählung  bei 
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Diodor  4, 33,  7  f.  Aleos  erhält  in  Delphi  das  Tel.  u.  Tr.  S.  65,  Robert,  Arch.  Jahrb.  1887 
Orakel,  seine  Brüder  würden  von  einem  etwai-  S.  246  f.,  Wernicke  im  Art.  Auge  bei  Pauly- 
gen  Sprößling  seiner  Tochter  umgebracht  Wissowa  2,  2302  haben  sich  dieser  Ansicht 
werden.  Deshalb  macht  er  Auge  zur  Athene-  angeschlossen,  die  trotz  der  Zweifel  RibbecJcs, 
priesterin  und  bedroht  sie  mit  dem  Tode,  falls  B.  Tr.  311,  Pillings  S.  23  f.;  62  f.  und  Thrä- 
sie  einem  Manne  beiwohnen  würde.  Doch  He-  mers  S.  375  f.  zurecht  bestehen  muß.  Der  Ar- 
rakles,  der  als  Gast  in  Tegea  weilt  und  sich  gonaut  Idas  (s.  d.  unter  1;  Bd.  2  Sp.  97)  will 
im  Weine  berauscht,  verführt  sie  im  Tempel.  den  König  Teuthras  von  Mysien  seiner  Herr- 
Ais  Aleos  ihren  Zustand  wahrnimmt,  läßt  er  schaff  berauben.  Als  Helfer  in  der  Not  er- 
den Nauplios  (s.  o.),  einen  rauhen  Schiffer  10  scheinen  T.,  der  auf  Befehl  des  delphischen 
(■jtoQ&fiia  ncci  öatvov),  kommen  und  befiehlt  ihm,  Orakels  hier  seine  Mutter  sucht  (s.  o.),  und 
die  Tochter  ins  Meer  zu  werfen.  Unterwegs  sein  gleich  ihm  auf  dem  arkadischen  Par- 
gebiert  sie  auf  dem  Partheniongebirge,  ohne  theniongebirge  aufgewachsener  Freund  Par- 
daß  es  ihr  Führer  bemerkt,  ein  Knäblein  und  thenopaios  (vgl.  Hygin.  f.  99).  Der  König  ver- 
läßt es  in  der  Wildnis  im  Stich.  Statt  den  spricht  dem  T.  als  Siegerlohn  seine  (angenom- 
Befehl  seines  Herrn  auszuführen,  verkauft  jener  mene)  Tochter  Auge,  die  einst  in  einer  Lade 
sie  nach  Mysien  an  den  König  Teuthras  (ge-  an  der  Küste  Mysiens  angeschwommen  ist. 
nauer  Diodor:  er  überläßt  sie  im  Hafen  von  Idas  wird  besiegt,  und  Auge  soll  dem  T.  ver- 
Nauplia  karischen  Fremdlingen,  die  sie  nach  mahlt  werden.  Ihm  steht  also  das  entsetzliche 
Kleinasien  bringen).  Das  ausgesetzte  Kind  aber  20  Geschick  des  Oidipus  bevor,  unbewußt  die 
wird  von  einer  gehörnten  Hirschkuh  eigene  Mutter  zu  freien.  Doch  das  stolze  Weib 
genährt  und  so  erhalten  (Soph.  Alead.  fr.  86  mag  nach  Herakles  keinem  Sterblichen  ge- 
Nck.~;  vgl.  Pollux  5,76:  ccpdllsxat  £o<fOY.li}g  hören.  Schon  will  sie  im  Brautgemach  den  T. 
nooaeincbv  xsgovocav  ri]v  Tr\l£<f>ov  XQoepöv).  mit  dem  Schwerte  töten,  als  eine  von  Herakles 
Hirten  des  Korythos  (s.  d.),  die  es  finden,  gesendete  Schlange  zwischen  den  beiden  ein- 
ziehen es  entweder  selbst  auf  oder  bringen  es  porsteigt  (s.  auch  Aelian.  H.  A.  3,  47).  Mutter 
ihrem  Herrn.  Hier  wird  es,  weil  die  Hirschkuh  und  Sohn  erkennen  einander  und  kehren  zu- 
es  gesäugt  hat  {Diodor:  6c7tb  tfjg  xQEcpovarjg  sammen  iu  ihre  Heimat  Arkadien  zurück;  vgl 
ildcpov,  vgl.  Etym.  Magn.  756,54:  äiä  xb  d"r\-  auch  Anthöl.  Pal.  3,2. 

Xdaca    ccvxbv    £X<xcpov,    s.   u.),    Telephos    ge-  30        Beiden    früher    unterschiedenen    Sagenfas- 

nannt.  In  die  Lücken  der  sprunghaften  Erzäh-  sungen    (s.   o.)    entrichtet    Euripides    seinen 

lung  treten  andere  Berichte  ein.  Nach  Hygin.  Tribut. 

fab.  244  ist  anzunehmen,  daß  Telephos  in  der  Im  Telephos,  aufgeführt  438  v.  Chr.  (Ar- 
,Tat  seinen  Oheim  erschlägt,  und  damit  dem  gum.  zu  Eur.  Alkestis),  behandelt  er  die  vom 
grausigen  Orakel,  dessen  Erfüllung  sein  Groß-  epischen  Kyklos  berichteten  späteren  Schick- 
vater hat  vermeiden  wollen,  zur  Wirklichkeit  sale,  geht  aber,  wie  ihm  dies  geläufig  und 
verhilft.  Am  Hofe  des  Aleos,  wohin  er  später  eigentümlich  ist,  in  dem  erzählenden  Prolog 
kommt,  wird  er  nämlich  von  dessen  Söhnen  auch  auf  die  Vorgeschichte,  d.  h.  die  Herkuntt 
Hippothoos  und  Pereus  (s.  d.)  wegen  seiner  und  Kindheit  des  Helden,  ein.  Dabei  folgt  der 
dunklen  Herkunft  verhöhnt  —  eine  Situation  40  Dichter,  wie  schon  erwähnt,  der  Tradition  des 
ganz  wie  im  Okl.  Tyr.  779  f.  Mitten  in  den  Hekataios,  nach  der  T.  auf  dem  Parthenion- 
Streit  der  feindlichen  Verwandten  versetzen  gebirge  geboren  (fr.  696  Nek.2)  und  zusammen 
uns  einige  Fragmente:  Telephos1  uneheliche  mit  der  Mutter  in  einer  Lade  ins  Meer  ge- 
Geburt, seine  Aussetzung  und  wunderbare  Er-  worfen  wird  (Strab.  13,615;  Nauck  p.  5812). 
haltung  und  demgegenüber  sein  Anspruch  auf  So  gelangte  er  nach  Mysien  und  wird  später 
menschenwürdige  Gleichberechtigung  bilden  als  Teuthras1  Thronerbe  König  des  Landes, 
den  Gegenstand  erregter  Erörterung  (fr.  76.  das  er  dann  gegen  die  nach  Troja  ziehenden 
86.83.84  Nck.2);  vgl.  Welcker,  Trag.  1,  410f. ;  Griechen  zu  verteidigen  hat  (s.  u.). 
Pilling  S.  22  f.  Im  Zorn  erschlägt  er  die  Ale-  Ganz  anders  schildert  derselbe  Dichter  die 
aden,  ohne  zu  ahnen,  daß  es  seine  Oheime  so  Kindheit  des  T.  in  der  Auge.  Über  dieses 
sind  (Append.  proverb.  2,  85:  TV/iUqpog  —  äno-  Stück  hat  erst  v.  Wilamowitz  (Anal.  Eur.  186  f.) 
v-tsivag  xovg  xrjs  inqxgbg  ccdslyovg  vsog  av  Klarheit  geschaffen.  Wegen  der  freieren  Rhy- 
Ecpvysv  £%  Teyzug).  Wie  sich  über  den  Leichen  thmen,  die  in  den  Bruchstücken  hervortreten, 
der  Getöteten  die  grausige  Erkennung  zwischen  weist  er  seine  Entstehung  einer  späteren  Peri- 
ihm  und  dem  Großvater  vollzogen  hat,  steht  ode  zu,  seinen  Inhalt  aber  erkennt  er  in  der 
dahin.  Die  Pythia,  die  ihn  auf  Befragen  zur  Erzählung  bei  Moses  v.  Khoren  (Progymn.  3,  3 ; 
Ermittelung  seiner  Mutter  nach  Mysien  weist  Tgl.  Mai  in  Euseb.  Chron.  edit.  Mediol.  p.  294; 
(Append.  prov.  a.  a.  0.:  rj  dh  Ilvd-iu  i-Asltvas  Nauck  p.  436ä).  Wernicke  bei  Pauly -Wissoica 
■xlhlv  ccvxbv  7cqos  xbv  Ißyuxov  Mvaäv,  vgl.  auch  2,  2302  f.  benutzt  bei  der  Rekonstruktion  des 
Schol.  Eur.  Wies.  251)  hat  ihm  wohl  schon  in  60  von  romantischen  Verwickelungen  durchzogenen 
der  Heimat  das  Geheimnis  enthüllt  und  viel-  Stückes  auch  Apollodor.  bibl.  2,  146  u.  3,  103. 
leicht  ein  cdeus  ex  machina'  (Athene  oder  Hera-  Die  arkadische  Königstochter  nimmt  als  Prieste- 
kles'?),  den  ja  auch  Sophokles  nicht  verschmäht,  rin  bei  einem  Athenefest  an  nächtlichen  Tän- 
die  Entsühnung  herbeigeführt.  zen  auf  dem  Partheniongebirge  teil.  Hierbei 
Weit  phantastischer  sind  Telephos1  weitere  tut  ihr  Herakles  Gewalt  an  (s.  auch  Kallim. 
Schicksale  in  Sophokles1  Mvaol  dargestellt  hymn.  4,  70f.;  Paus.  8,47,4;  Ov.  Heroid.  9, 49; 
gewesen,  deren  Inhalt  Welcker,  Trag.  2,  414 f.,  Senec.  Herc.  Oet.  366 f.;  Stat.  Silv.  3,1.40;  4, 
bei  Hygin.  fab.  100  wiedererkannt  hat;  O.Jalin,  6,52),   und   zwar  in  der  Trunkenheit  (Eur.  fr. 
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265  Nck.~;  Apollodor  2,  164:  ayvoüv,  vgl.  auch  säugenden  Hindin,  des  Gegenstücks  für  so 
Alkidam.  Od.  §  15:  vjtb  ut&rig,  u.  Stat.  Silv.  3,  manches  Tier,  das  andern  dem  Tode  geweihten 
1,40:  Auge  confectum  thiasis  et  multo  fratre  Fürstenkindern  gleichfalls  als  Amine  und  Ret- 
madentem  detinuit),  was  später  sich  die  Komi-  terin  diente  (Hygin.  fab.  252:  Qui  lade  ferino 
ker  zunutze  gemacht  haben  (s.u.).  Doch  hin-  nutriti  sunt;  Aelian.  V.  H.  12,42),  ist  für  die 
terläßt  er  ihr  einen  Ring.  Das  Kind  dieser  Telephossage  (wenigstens  nach  deren  zweiter 
Liebe  wird  von  der  Priesterin  im  Tempel  ge-  Fassung)  charakteristisch  geblieben  und  hat 
boren,  woran  Aristophancs  in  den  Fröschen  überdies  durch  zahlreiche  Denkmäler  klassi- 
abfällige  Kritik  übt  (v.  1080  u.  Schal.).  Erzürnt  sches  Gepräge  erlangt  (s.  u.);  vgl.  Hygin.  f.  99 ; 
über  die  Entweihung  ihres  Heiligtums  ver-  10  Moses  Chorenens.  b.  Nauck  p.  437 2;  Apollodor. 
hängt  die  Göttin  Pest  und  Mißwachs  über  das  blbl.  2, 147;  3,  104;  Biodor  4,  33,  11;  Paus.  8, 
Land  (fr.  266  Nck.'2;  Clem.  Alex.  Strom.  7  47,  7  n.  54, 6;  9,31,  2;  Lucian.  d.  saerif.  5;  Dio 
p.  841;  Apollodor  a.  a.  0.).  Endlich  kommt  Chrysost.  or.  15  p.  237  u.  or.  64  p.  598  M.; 
Aleos  dem  Frevel  auf  die  Spur  und  befiehlt  Schol.  Pind.  Ol.  3,52;  Schol.  Lyk.  206;  Quint. 
dem  Nauplios,  den  Neugeborenen  auszusetzen,  Smyrn.6,139f.',a,uchäientesimEtym.Magn.75G, 
die  Auge  aber  zu  ertränken.  Doch  hängt  sie  54  einer  freilich  halsbrecherischen  Ableitung 
vorher  dem  Kleinen  noch  den  R,ing  des  Hera-  des  Namens  (s.  u.):  sie  geht  gewiß  zurück  auf 
kies  um.  Dieser  findet  auf  einer  Wanderung  einen  der  Tragiker,  die  sämtlich  'eingefleischte 
im  Gebirge  das  Kind,  wie  es  von  einer  Hirsch-  Etymologen'  sind  (Kinkel  zu  Eur.  Phoen.  636; 
kuh  gesäugt  wird  (s.  o.),  und  erkennt  es  an  20  Wecklein  zur  Iph.  Taur.  32;  Bindorf  zu  Bacch. 
dem  Ringe  als  das  seinige.  Er  bringt  es  zu  508;  v.  Wilamowitz,  Anal.  Eur.  190;  Herakles 
Aleos,  gesteht  ihm  seine  Verfehlung,  sucht  1,27;  Nestle,  Eur.  S.  430,  88);  am  häufigsten 
diese  mit  seiner  Trunkenheit  zu  entschuldigen  finden  sich  Beispiele  bei  Euripides,  bei  dem 
(fr.  265,  s.  o.)  und  erhält  Verzeihung.  Wie  aus  das  Etymologisieren  zur  'müßigen  Spielerei' 
Apollodor  a.  a.  0.  zu  schließen  ist,  hat  Nau-  ausartet.  Doch  zwingt  nichts,  gerade  ihm  die 
plios  die  Auge  am  Leben  gelassen;  sie  ist  Herleitung  von  'Telephos'  beizumessen.  Ganz 
nach  Mysien  zu  Teuthras  gelangt  und  dessen  das  nämliche  gilt  von  der  Hindin  selbst,  die, 
Gattin  geworden.  Moses'  Erzählung  verbürgt  auch  bei  Sophokles  nachweisbar  (fr.  86  Nck.*, 
zwar  endlich  auch  die  Adoption  des  Tele-  s.  o.),  ebensogut  seiner  Urheberschaft  zuge- 
phos;  er  kann  jedoch  der  Mutter  wohl  nur  30  schrieben  werden  kann,  wenn  auch  Euripides 
auf  der  Suche  nach  ihr,  also  erst  als  Jüngling  dieses  rührende  Motiv  sichtlich  bevorzugt: 
und  durch  Orakel  nach  Mysien  hingelenkt,  Alexandros  wird  bei  ihm  nach  Hygin.  f.  91 
über  das  Meer  gefolgt  sein;  und  deshalb  wur-  von  einer  Bärin,  Melanippes  Sprößlinge  wer- 
den diese  Begebenheiten  in  dem  Stücke  selbst  den  nach  f.  186  von  einer  Kuh,  Alopes  Söhn- 
nur  als  bevorstehend  angedeutet  und  damit  lein  nach  f.  187  von  einer  Stute  erhalten;  vgl. 
tröstliche  Ausblicke  auf  eine  bessere  Zukunft  auch  Welcher,  Trag.  2,  714  u.  v.  Wilamowitz, 
des  kleinen  Heraklessprößlings,  vielleicht  von  Anal.  Eur.  189,  die  sich  allerdings  beide  für 
seinem  eigenen  Vater  (Würnicke  setzt  dafür  euripideische  Erfindung  der  Hirschkuh  des 
Athene),  eröffnet.  T.  erklären.    Bestimmt  darf  man    behaupten, 

«lußer  Aischylos'  Mvaoi,  ferner  den  'ilsccdca  40  daß  der  ganze  Bericht  über  die  Aussetzung 
und  Mvaoi  des  Sophokles  und  der  Auge  des  von  dem  Streben  nach  dramatischer  Verwicke- 
Euripides  sind  von  andern  einschlägigen,  frei-  lung  herrührt  und  daher  gegenüber  der  schlich- 
lich verlorenen  Tragödien  hier  noch  anzu-  teren  Erzählung  des  Hekataios,  der  Mutter  undi 
führen  die  Mvaoi  des  Agathon  (Welcher,  Trag.  Sohn  auf  einmal  über  das  Meer  nach  Mysien 
3,989;  Nauck  p.  763s;  Pilling  S.  60  f.)  und  befördert,  sekundär  ist.  Wenn  man  sich  end- 
des  Nikomachos  (nur  von  Suidas  erwähnt);  von  lieh  in  der  Frage,  zu  wessen  Tragödien  Hygin. 
Komödien  die  Auge  des  Philyllios  (Koch,  fab.  100  die  Vorlage  bildet,  mit  den  gewich- 
Com.  1,782  f.)  und  des  Eubulos  (Kock  2,170)  tigsten  Autoritäten  für  Sophokles  und  seine 
sowie  dessen  Mvaoi;  die  phantastischen  oder  Mvaoi  entscheidet  (s.  o.),  so  kann  immerhin 
sentimentalischen  Motive  der  Telephossage  50  ein  Zweifel  darüber  entstehen,  warum  der 
mochten  nämlich  zu  Parodien  förmlich  heraus-  große  Dichter  Auge  und  Telephos  hier  nach 
fordern.  Über  die  zahlreichen  Stücke  mit  dem  Arkadien  zurückkehren  läßt,  was  sonst  nur 
Titel  Telephos,  die  wohl  sämtlich  dem  Bereich  noch  in  dem  Epigramm  der  Anthol.  Pal.  3,  2 
der  Sage  vom  Trojanischen  Krieg  angehören,  angedeutet  wird.  Jene  Abweichung  ist  um 
s.  u.  so  auffallender,  als  Sophokles  in  seinem  Satyr- 

Die  i-eichentwickelte  Psychologie,  welche  spiel  Telephos  (s.  u.).  wie  man  annehmen  muß, 
die    erwähnten   Dramen  in   Scherz  und   Ernst       die  Heilung  des   Helden  veranschaulicht  (Pil- 

zur  Anschauung  brachten,  kann  hier  nicht  ge-  ling  S.  24),  die  doch  sein  Verbleiben  in  Mysien 

würdigt  werden.  Wohl  aber  sind  einige  tat-  und  seine  dortige  Königsherrschaft  zur  Voraus- 
sächliche  Züge   zu   beleuchten  und  durch  Be-  60  setzung  hat  (Wernieke  bei  Pauly-Wissowa  2, 

legstellen  zu  erläutern^   Beide  Sagenfassungen  2302  f.). 

berichten   von   einer  ernsten   Todesgefahr   des  Denn  in  Mysien  ist  T.  nach  allen  übrigen 

Neugeborenen,  sei  es  die  Verurteilung  zusam-  Quellen  nunmehr  ansässig  geworden,  und 

men    mit    der   Mutter   zur   Ertränkung   (Heka-  während  nur  nach  Hygin.  fab.  99  u.  100  Auge 

taios  a.  a.  0.;  Eur.  nach  Strab.  13,615;  Alkid.  Adoptivtochter  des  Teuthras  ist,  erscheint  sie 
Od.  15),    oder   sei    es    die   Aussetzung    in    der      sonst  überall  als  seine  Gattin  (Thrämer  S.  372, 

Wildnis  und  die  Erhaltung  durch  die  Hirsch-  1).    Mag  also  T.  als  Kind  zusammen   mit  der 

kuh.     Namentlich    dieses    rührende    Bild    der  Mutter  (Hekataios:  Prolog  zu  Eur.  Tel.:  Alki- 
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dam.'  Od.  15)  oder  erst  als  Jüngling  auf  der  ihrer  damaligen  Beratung  noch  später  die 
Suche  nach  ihr  und  zur  Sühne  seiner  Blut-  Sage  mit  k%cawv  li^rjv  bezeichnet  (Skyl.  Peripl. 
schuld  (Aisch.  Mveoi,  Soph.  Aleaden,  Eur.  c.  98;  Müller,  Geogr.  1,  71),  und  in  der  irr- 
Auge)  an  den  Kaikos  gelangen,  der  arkadische  tümlichen  Meinung,  es  sei  die  Troas,  verheeren 
Flüchtling  oder  Findling  wird  Thronerbe  sie  das  Land  (Apollodor.  epit.  3,  17;  Paus.  1, 
des  Teuthras  und  nach  ihm  selbst  König.  4,6;  9,6,13).  Zu  dessen  Schutze  eilt  der  König 
Daher  heißt  er  nun  bisweilen  der  lyser:  herbei  und  gerät  am  Kaikosflusse  mit  den  Ein- 
Eur.  Tel.  fr.  704  Nck.-\  Ar.  Ach.  430;  Nub.  dringlingen  in  offenen  Kampf  (Paus.  8,  45,  7 : 
922  (mit  Kodes  Anm);  Philostr.  Apollon.  Tyan.  nach  einer  Giebelgruppe  des  Skopas,  s.u.; 
18  (1,  253  K.);  Propert.  2, 1,  63;  Ov.  Pont.  2,  2,  10  Schot  II.  T.  326;  Anthol.  Gr.  append.  epigr.  157; 
25.  Das  verwandtschaftliche  Verhältnis,  das  Senec.  Troad.  215  f.).  —  Nicht  aus  Unkenntnis 
ihm  die  Krone  verschafft,  wird  freilieb  ver-  der  Gegend,  sondern  mit  Vorbedacht  betreten 
schieden  angegeben.  Entweder  heiratet  er  die  Griechen  Mysien  nach  Philostr.  Her.  2, 14 
Teuthras'  Tochter  Argiope  und  erbt  somit  (2,  156K.);  vgl.  darüber  Thrämer  S.  320f.;  sie 
die  Herrschaft  von  seinem  Schwiegervater  wollen  nämlich  vor  dem  Angriff  auf  llion 
(Diodor  4,  33,  12);  oder  da  nach  den  andern  dessen  mächtigen  Grenznachbar  T.  niederrin- 
Berichten  seine  Mutter  Auge  die  Gemahlin  des  gen  und  daran  verhindern,  den  Troern  zu  Hilfe 
Teuthras  wird  (s.  o),  so  ist  dieser  nunmehr  zu  kommen.  T.  ist  vor  dem  Einfall  gewarnt: 
sein  Stiefvater,  der  ihn  an  Sohnesstatt  an-  sein  natürlicher  Bruder  Tlepolemos  (s.d.), 
nimmt  (Alkid.  Od.  16;  Apollodor.  bibl.  3,  104;  20  gleichfalls  ein  Sohn  des  Herakles,  der  Besiecl- 
Schol.  Find.  Ol.  9,108:  &stbs  irccts),  und  T.  1er  von  Rhodos  und  zur  Zeit  ein,  freilich  zwei- 
holt sich  aus  dem  troischen  Königsgeschlecht  deutiger,  Bündner  Agamemnons,  sendet  einen 
seine  Gattin,  über  die  jedoch  die  Überlieferang  Boten  und  verrät  die  feindliche  Absicht  der 
erheblich  schwankt.  Griechen  sowie  ihre  gewaltige  Streitmacht.  So 

Astyoche    (s.  d.  unter  4)    heißt    sie    nach  hat  T.  Zeit,  ein  mächtiges  Heer  zu  Fuß  und  zu 

AJcusilaos  fr.  27  (Müller  1,  103),  der  aber  nicht  Roß  (7tolh)v  uhv  &6Ttidoc,  noV.ijv  dh  Zitjtov)  aus 

ausdrücklich   sagt,   wessen   Kind  sie  ist.     Des  ganz  Mysien  aufzubieten.  Sogar  die  mysischen 

Königs   Laomedon    Tochter  wird   sie   ge-  Frauen  ziehen  zu  Pferde   aus,    an  ihrer  Spitze 

nannt  bei  Apollodor  3,146   u.  Sero.  Ecl.  6,72;  als   kühne  Wagenkämpferin   Telephos1   eigene 

demnach  ist  sie  des  Priamos  Schwester:  Schol.  30  Gemahlin    Hiera   (s.  o.):    Philostr.  Her.  2,  18; 

BQ   Od.  Ä  521.    Dagegen    heißt    sie  Tochter  Tzetz.  Anteh.  275 f.    Auch  umgeben  den  König 

des    Priamos    bei    Quint.    Smyrn.    6,  135  f.;  streitbare  Helden:  Haimos,  Heloros  und  Aktaios. 

Eustath.   Od.  1697,32;    Dict.  2,5    (vgl.  4,14);  die    es    mit    den    Griechenfürsten    aufnehmen 

Jordan.  Get.  9.  wollen:   Philostr.  2,15;  Tzetz.  273 f.    T.  selbst. 

Laodike  (s.  d.  unter  6)  ist  ihr  Name  nur  procerus   corpore   et   pollens   virtutibus,    macht 

bei  Hygin.  f.  101,   und   auch   hier   ist  sie  eine  einen  imponierenden  Eindruck  und  schüchtert 

Tochter    des    Priamos.    Daß   unter   demselben  schon  durch  seine /äußere  Haltung  die  Feinde 

Namen  ein  Kind  des  Priamos  und  der  Hekabe  ein:    Dict.    2,4.     Überhaupt    erscheint    er    als 

als  Gattin  des  Helikaon  in  der  Ilias  und  auch  echter    Heraklessproß     (Hercule    genitus: 

sonst  mehrfach  auftritt,  hat  mit  der  Telephos-  40  Dict.  a.  a.  O  ;  'Hgatilsidvs:   Philostr.  u.  Tzetz. 

sage  nichts  zu  tun.  a.  a.  O.).     Mit    verzeihlichem    Anachronismus 

Hiera   (s.d.)   heißt  endlich   des  T.  Gattin  schildern  ihn  Eustath.  IL  46,  32  u.  Iordan.  Get. 

bei    Philostr.  Her.   2,18  (2,  160  K.)    sowie    bei  9   als   stattlichen    Reiter.     Schon    nach    dem 

Tzetz.' Anteh.  279 f.,  Chiliad.  12,  949  f.  u.  Proleg.  kyklischen    Epos    verrichtet    er    Heldentaten; 

Alleg.  II.  999  f.  Über  dieses  wunderbar  schöne  wegen  seiner  Kühnheit  nennt  ihn  Bykophr.  AI. 

amazonenartige  Weib  s.  u.  213  einen  Löwen.  Eigenhändig  tötet  er  den 

T.   bleibt   in    dem    eroberten    Reiche    nicht  Thersandros   (s.  d.),  Polyneikes'   Sohn   (Ky- 

unangefochten.     Während    für    die    Jugendge-  pria  nach   ProkL;     Find.  Ol.  9,  70 f.   u.  Schol.; 

schichte  die  kyklischen  Epen  als  Quelle  hoch-  Apollodor  a.  a.  O.;    Paus.  9,  5,14;    Diodor  4, 

stens  vorauszusetzen  sind,   bilden   sie  zu  dem  50  66,  3;    Dict.  2,2;    Iordan.   Get.  9;    vgl.  auch 

folgenden    Berichte  über  sein    Mannesalter  Welcker,Ep.Kykl.2,138i'.-1Bibbeck,B.Tr.34:7-£.). 

die  erste  nachweisbare  Fundstätte:  nämlich  Es  gelingt  ihm,  die  Griechen  in  ihre  Schifte 
die  Kypria  nach  Proklos'  Exzerpt  bei  Kinkel      zurückzudrängen,  wobei  Patroklos  (s.  d.  Art. 

p.  18   und   die  Kleine  llias   nach    Proklos    b.  S.  1693)   von   ihm  verwundet  wird   (Pindar  a. 

Kinkel    p.  37    sowie    fr.   6    u.  7    p.  41;    vgl.  a.  0.).    Freilich  findet   auch  Telephos"  Bruder 

Welcker,Ep.  Kykl.  2,137 f.;  240 f.;  262 f.  Bethe,  Teuthranios,  Sohn  des  Teuthras  und  der  Auge, 

Theb.  Heldenlieder  S.  33,  9   beschränkt  freilich  von  der  Hand  des  Telamoniers  den  Tod  (Dict. 

die  ganze  Telephosepisode  auf  die  Kleine  Ilias.  2,  3).    In  einen  hitzigen  Einzelkampf  gerät  T. 

Die  Erzählung  von  Eurypylos  (s.u.)  behandelte  mit  Protesilaos  (s.  d.),  der  ihm  den  Schild 

schon  der  Logograph  Akusilaos  a.  a.  0.    Auch  eo  entreißt  (Philostr.  2, 17),  was  dem  Achill  er- 

mit  diesen  Ereignissen  hat  die  Tragödie  frei  möglicht,  über  ihn  herzufallen  (s.  u.).  Zu  allem 
geschaltet  und   ihnen    dramatische   Bewegung       Unglück  läßt  ihn  Dionysos,  wegen  ^orent- 

und    Verwickelung    verliehen.     Gewiß    ist    sie  haltener  göttlicher   Ehren   erbittert  (Schol.  11. 

auch  die  Quelle  für  manche  Einzelheiten   ge-  A  59;   vgl.  Apollodor.  Epit.  Vat.  p.  189)   oder 

worden,    die    bei    späteren    Mythographen    oft  als  Anerkennung  für  Agamemnons  Opferspenden 

unvermittelt  auftauchen.  (Schol.  Byk.  211;  vgl.  auch  Anthol.  Pal.  9,477), 
/  Auf  ihrer  Fahrt  nach  llion  landen  die  Grie-  über  eine  Weinranke  straucheln  (davon 
'eben   an   der   Küste  Mysiens,    da  wo   der  Ort       hat    der  Gott  den  Namen  Ucpdlrrjg:   Eustath. 
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II.  46,39;  Tzetz.  Lyk.  206.  213.  Der  Schal,  zu  Myser  mit  den  Mosern,  3.  die  Moser  mit  den 
Lyk.  206  gibt  überdies  eine  rationalistische  Geten,  4.  die  Geten'  mit  den  Goten!' 
Deutung  des  Vorgangs:  rj  avudooig  tfjg  a(in£-  Die  Griechen  verlassen  Mysien  und  kehren, 
7.ov  {iv&og  iazt,  to  8h  c/lXr\yoQiv.bv  ovtag  %%ei'  durch  Sturm  verschlagen  und  getrennt,  mit 
t)  y.utü  nvug  v.äxaivog  2>v  6  Ti]l.  i)  &[iac£Xov  Ausnahme  Achills,  der  zunächst  wieder  in 
•/.iudoig  iitiGy^tig  —  — ).  Halb  wehrlos  auf  Skyros  einkehrt,  in  ihre  heimatlichen  Land- 
der  Erde  liegend,  wird  er  von  Achill  mit  Schäften  (big  rüg  rturgldag)  zurück.  Erst  nach 
dem  Speere  am  (linken)  Schenkel  ver-  acht  Jahren  versammeln  sie  sich  wieder  in 
letzt  (Kypria;  Find.  Istlim.  4,  41  f.;  7,  49 f.;  Argos,  freilich  im  unklaren  über  die  Fahrt 
Quint. Smyrn.  4, 151  f.;  172 f.;  7,3791'.;  14, 130 f.;  io  nach  Troja,  weil  ohne  Wegführer  (Apollodor. 
Tzetz.  Anteil.  277).  Über  den  von  Protesilaos  epit  3,18;  Dict.  2,9).  Als  solcher  bietet  sich 
ihm  entrissenen  Schild  kommt  es  zwischen  ihnen  unvermutet  T.  Die  ihm  von  Achill  bei- 
jenem  und  Achill  zu  einem  Streite,  wobei  die  gebrachte  Wunde  heilt  nämlich  nicht;  sprich- 
Achäer  den  Schild  des  Telephos  dem  Protesi-  wörtlich  heißt  sie  Tr\lkq>£iov  tQuv[ia  (Suid. 
laos  zuerkennen;  denn  Achill  hätte,  so  erklärt  s.  Trjlscpog)  oder  Trjlecpz iov  tlxog  (Zonarax 
man,  ohne  Protesilaos'  Heldentat  den  T.  nicht  p.  1728;  Paul.  Aeginet.  4,  46).  Von  Apollon  er- 
verwunden können  (Philostr.  Her.  2,18;  vgl.  hält  er  das  berühmte,  in  Goethes  Tasso  (4,4) 
darüber  Robert,  Arch.  Jahrb.  1887  S.  257).  sinnvoll  verwertete  Orakel:  6  tQmaag  laoe- 
Nach  Eustath.  11.  46,32  u.  Iordan.  a.a.O.,  wo  -rat  (Apollodor.  epit.  3,20;  Plutarch.  inimicor. 
T.  beritten  ist,  verwickelt  sich  sein  Roß  in  -so  utilit.6,  d.auditi);  Lucian.  Nigrin.  38;  Aelian. 
die  Reben  und  stürzt  mit  ihm  zu  Boden.  —  H.  A.  1,  56;  Philostr.  Apollon.  Tyan.  18: 
Sehr  grell  und  phantastisch  nimmt  sich  fol-  Her.  2,  17;  Schal.  II.  A  59;  Eustath.  II.  46, 
gende  Kampfszene  aus:  Nireus  erlegt  im  Hand-  36:  Schol.  Aristoph.  Nub.  922;  Schal.  Plat. 
gemenge  die  amazonenhaft  auf  einem  Streit-  Gorg.  p.  447  A;  Schol.  Dem.  18,  72;  Schal. 
wagen  am  Kampfe  beteiligte  und  über  die  Theokr.  12,25;  Mantiss.  proverb.  2,28;  Charit. 
Verwundung  ihres  Gatten  T.  erzürnte  Königin  Aphrodis.  6,  3;  Liban.  declam.  5,8.9;  Niket. 
Hiera  (s.  o.j;  über  den  Tod  des  wunderschönen  Chon.  ed.  Bekker.  p.  647;  Schal.  Gregor.  Naz. 
Weibes,  das  an  Penthesileia  erinnert,  erhebt  c.  18;  Anthal.  Pal.  5,225.291;  Quint.  Smyrn. 
sich  bei  Freund  und  Feind  solcher  Jammer,  4, 172  f.;  Hygin.  fab.  101;  Suet.  Claud.  43;  Hör 
daß  Achill  mit  T.  ein  Abkommen  schließt  30  Epod.  17,  8  f.  mit  Schol.  Porphyr.:  Ov.  Amor. 
{Tzetz.  Anteh.  284:  Trjlscpcp  wg  ansiaac^at.  2,  9,  7  ;  Bern.  am.  43 f.;  Metam.  12, 112,  vgl.  13, 
kxiUfja  TtxolinoQd-ov,  vgl.  vi  324;  Chiliad.  12,  171;  Trist.  5,  2,  15 ;  Pont.  2,2,26;  Propert.  2, 
951  f.  u.  Proleg.  Alleg.  II.  lU09f.);  bei  Dict.  2,  1,63 f.;  Claudian.  39  (deprecat.  Hadr.)  45;  An- 
5  f.  tut  dies  im  Auftrag  des  verwundeten  tltol.  Tat.  1,99  (nr.  185  b  Meyer);  3,105,29 
Vaters  der  Sohn  Eurypylos  (s.  u.);  zur  Bekräf-  {nr.  251  M);  Schol.  Iuvenal.  6,  655;  Dict.  2,10. 
tigung  der  gestifteten  Waffenruhe  kommen  In  Bettlertracht,  um  zunächst  unerkannt 
zahlreiche  griechische  Führer:  Achill,  Aias,  und  gegen  feindliche  Bedrohung  sicher  zu  sein 
Tlepolemos  u.  a.,  später  auch  die  beiden  Atri-  (s.  u.),  kommt  T.  nach  Argos  und  bittet 
den,  und  trösten  den  Schwerkranken;  die  den  gleichfalls  dort  erschienenen  Achill  um 
Asklepiossöhne  Machaon  und  Podaleirios  be-  40  Heilung  (Kypria  nach  Prokl.;  Apollodor, 
handeln  sogar  die  frische  Wunde.  Ganz  ver-  Hygin.,  Dict.,  Eustath.  a.  a.  O.;  Suid.  s.  Trfk. ; 
söhnt  trennen  sich  die  früheren  Gegner.  —  Diogenes  in  Herchers  Epistologr.  p.  248;  Tzetz. 
Seltsam  verworren  ist  die  Darstellung  bei  Chil.  6, 660f.  In  Mykenai  spielt  die  Szene  in 
Dares  c.  16:  Während  Odysseus  und  Diomedes  Eur.  Tel.  fr.  723  Nck.-;  in  Achills  Heimat 
von  Priamos  die  Helena  zurückfordern,  werden  Thessalien  begibt  sich  Telephos  nach  Schol. 
Achill  und  T.  (als  wäre  dieser  ein  griechischer  Nub.  922,  vgl.  aber  Pilling  S.  8  Anm. ;  bereits 
Führer)  von  Tenedos  aus  zur  Plünderung  in  Mysien  fleht  er  um  Heilung  bei  Quint. 
Mysiens  abgesendet.  Achill  verwundet  dabei  Smyrn.  4, 174  f.;  dagegen  erst  vor  Troja: 
den  König  Teuthras;  doch  schützt  ihn  vor  Philostr.  Her.  2,17.  Seine  Befürchtung,  er 
dem  drohenden  Tode  Telephos,  weil  er  einst  50  werde,  wenn  als  Feind  erkannt,  in  ernste  Ge- 
als  Knabe  am  mysischen  Hofe  gastfrei  aufge-  fahr  kommen,  bestätigt  sich.  Als  man  merkt, 
nommen  worden  ist.  Wegen  der  ihm  geleiste-  wer  er  ist,  bedroht  man  sein  Leben,  das  er 
ten  Rettung  übergibt  Teuthras  dem  T.  die  nur  durch  Flucht  an  den  Altar  rettet,  von 
Königsherrschaft,  und  dieser  begräbt  ihn  nach  wo  aus  er  mit  den  Griechenfürsten  unterhandelt, 
seinem  Tode  glänzend.  Achill  rät  dem  neuen  Doch  wird  ihm  endlich  die  Hilfe  gewährt,  in- 
König, lieber  den  Griechen  Proviant  zu  liefern  dem  sich,  unter  Kalchas'  Vermittelung,  Aga- 
als  mit  nach  Troja  zu  ziehen.  T.  bleibt  also  memnon  bei  Achill  verwendet.  Maßgebend  hat 
daheim  in  Mysien.  Agamemnons  sj)ätere  Hoff-  auch  Odysseus  seine  Hand  im  Spiele ;  er  be- 
nung  auf  Zuzug  und  Hilfe  von  dort  (c.  21)  sänftigt  Achills  Zorn  gegen  den  einstigen 
ist  wohl  eine  unklare  Erinnerung  an  Eurypy-  60  Feind  und  deutet  überdies  das  wirksame  Heil- 
los' Erscheinen  vor  Troja  (Od.  I  519  f.  mit  mittel  an:  der  abgeschabte  Rost  von  der 
Schol. ;  s.  u.).  -  -  Was  es  mit  den  schon  er-  Lanze  des  Cheiron,  mit  der  einst  der  Pelide 
wähnten  Beiträgen  des  Iordanis  (Get.  9)  zur  den  T.  verletzt  hat,  soll  jetzt  dem  Verwunde- 
Telephossage  auf  sich  hat,  wird  gekennzeich-  ten  zur  Genesung  verhelfen  (Hygin.  fab.  101: 
net  durch  Telephos'  Einführung  als  Goten-  Tunc  Ulixes  ait:  Xon  te  dicit  Apollo,  sed  auc- 
könig:  Thrämer  entwirrt  die  vierfache  erhei-  torem  vulneris  hastam  nominat.  Quam  cum 
ternde  Verwechselung:  fes  sind  hier  vermengt  rasissent,  remediat us  est:  vgl.  Apollodor. 
1.  die    Teuthranier    mit    den    Mysern,     2.  die  epit.  3,  20:  ano^vaavrog  'Aiü.lkog  rfjg  TIr]hüdog 
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tisXiag  rbv  lov,  u.  Eur.  Teleph.  fr.  724  Nchr:  einen  Ertrag  gewährt  freilich  nur  etwa  die 
TTQi6Toi6i  l6yxi]$  d-sXystca  (jivrHLctaiv  —  Worte,  Hälfte.  Sophokles'  Stück,  das  Welcher  noch 
die  von  Welcher,  Gr.  Tr.  2,490,  u.  Ribbeck,  mit  den  Mysem  identifiziert  (Trag.  1,414;  s. 
R.  Tr.  111,  mit  Recht  dem  Odysseus,  von  o.),  ist  durch  eine  didaskalische  Inschrift  von 
Wechlein,  Sitzungsber.  d.  JBayr.  Ahad.  1878  Rhodos  als  Satyrspiel  erwiesen  (Kaibel, 
S.  198,  einem  deus  ex  machina  zugeschrieben  Hermes  23, 269  f.;  273),  hat  aber  gewiß  gleich- 
werden). Die  Heilwirkung  abgeschabten  Eisen-  wohl  den  verwundeten  Helden  und  seine  Hei- 
oder Erzrostes,  die  auch  in  der  Iphiklossage  lung  veranschaulicht  (PUling  S.  24 ;  Thrämer 
erwähnt  wird  (Apollodor.  bibl.  1, 101;  vgl.  außer-  S.  378).  Somit  kommen  als  Tragödien,  aus 
dem  Theopomp.  Philipp,  in  Meinekes  Com.  2,  2,  10  denen  für  die  Telephossage  zu  lernen  ist,  die 
1230  f.),  erörtert  medizinisch  Plinius  d.  Ä.,  zu-  Stücke  von  Aischylos  und  Euripides,  von  Un- 
gleich unter  Hinweis  auf  bildliche  Darstellun-  nius  und  Accius  in  Betracht.  Den  wichtigsten 
gen  des  Vorgangs  (N.  H.  25,42;  34,152),  bes.  neuen  Zug,  den  die  Tragödie  liefert,  ist  die 
ein  Gemälde  des  Parrhasios  (35,71):  über  an-  Ergreifung  des  Orestes.  Daß  dieser  nicht 
dere  Bildwerke  s.  u.  Auch  nennt  Plinius  (25,  integrierender  Bestandteil  der  Sage, 
42)  statt  des  Rostes  den  Saft  einer  offizinellen  sondern  dem  alten  kyklischen  Epos  noch 
Pflanze,  die  wegen  der  Heilung  des  Telephos  fremd  gewesen  ist,  beweist  (nicht  so  sehr  das 
durch  Achill,  den  Schüler  des  weisen  Cheiron,  Schweigen  der  knappen  Inhaltsangabe  des  Pro- 
Achilleos  heiße  (Psendoacr.  zu  Hör.  Epod.  17,  Mos  als)  namentlich  ein  von  Pollah  publi- 
8).  Als  Entgelt  verlangen  ihm  übrigens  die  20  ziertes  Vasenbild  des  Hieron  aus  der  ersten 
Griechen  ab,  er  solle  ihnen  auf  dem  zweiteu  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  (Zwei  Vasen  aus 
Zuge  gegen  Troja  als  Führer  dienen  (Kypria  der  Werkstatt  des  Hieron,  Leipzig  1900):  T. 
nach  Prohl.;  Cic,  Flacc.  29,72;  s.  o.  auch  die  hat  sich  hier  allein  ohne  Orest  auf  den 
für  Tel.'  Heilung  angeführten  Stellen).  Außer-  Altar  eines  Palasthofes  geflüchtet:  vgl.  auch 
dem  muß  er  für  sich  und  seine  Nach-  Gruppe,  Burs.  Jahresber.  Bd.  137  S.  620f.  so- 
kommen  versichern,  nicht  am  Kampfe  wie  Höfers  Art.  Orestes  Sp.  959.  Dies  ist  zwei- 
gegen  Griechen  teilzunehmen  (Schol.  fellos  die  einfachste  und  ursprüngliche  Fassung 
luven.  6,  655),  ein  Versprechen,  das  freilich  der  Sage.  Erst  die  Tragödie  in  ihrem  Streben 
später  durch  Eurypylos'  Eintritt  iu  das  Heer  nach  Rührung  und  Erschütterung  hat  jenen 
der  Troer  zunichte  wird  (s.  u.).  Umgekehrt  hat  30  aufregenden  Zug  hinzugefügt,  und  zwar  ist  er 
er  sich  schon  bei  der  früheren  Aussöhnung  ausdrücklich  bezeugt  für  Aischylos.  Nun  hat 
(s.  o.)  geweigert,  mit  gegen  Troja  ins  Feld  zu  allerdings  schon  Vater  (de  Soph.  Alead.  p.  19) 
rücken,  weil  er  eine  Tochter  des  Priamos,  die  dessen  Telephos,  den  noch  Welcher  (Aesch.  Tril. 
Laodike  (Hygin.  fab.  101)  oder  Astyoche  (Biet.  S.  562)  und  Jahn  (Tel.  u.  Tr.  36  f.  u.  Anm.  38) 
2,  5,  vgl.  4,  14,  s.  o.),  zur  Gattin  habe.  Er  durchaus  anerkannten,  ernstlich  angefochten 
beschränkt  sich  also  darauf,  seineu  Rettern  die  und  die  Worte  im  Schol.  Ar.  Ach.  332 .-  6  Tr\- 
richtige  Straße  zu  zeigen,  und  kehrt  dann  Iscpos  kutcc  rbv  rgccycoSo7toibv  Aio%vXov ,  Zvoc 
nach  Mysien  heim  (Hygin.  a.  a.  O.;  Dict.  2,  12).  iv%w  naget  rotg  r'EllrjOt  ocoTVQiag,  xbv  'Ogsarnv 
Dies  der  äußere  Gang  der  Ereignisse.  Die  sl%rc  avXlußüv  vielmehr,  wie  das  allerdings  der 
Hauptbegebenheiten  waren  gewiß  schon  im  40  Zusammenhang  zu  begünstigen  scheint,  auf 
alten  Epos  geschildert;  allerhand  Auswüchse  Euripides'  Telephos  bezogen;  es  sind  ihm 
haben  sich  später  angesetzt,  deren  Ursprung  v.  Wilamowitz,  Robert  (Bild  u.  Lied  S.  146  f.), 
nicht  jedesmal  zu  ermitteln  ist.  Am  deutlich-  Werniche  (Art.  Ange  bei  Pauly  -Wissowa  2, 
sten  noch  verraten  auch  hier  wieder  einige  2301)  u.  a.  gefolgt.  Aber  die  (auch  von  Robert 
Züge,  die  nun  zu  besprechen  sind,  ihre  Her-  betonte)  Übereinstimmung  der  Lage  des  T. 
kunft  aus  dem  Drama.  Wie  der  Jugend  (s.  mit  der  Erzählung  von  Themistokles  bei 
o.),  so  hat  es  nämlich  auch  der  Verwundung  Thuh.  1,136  nötigt  zu  der  Annahme,  Aischylos 
und  Heilung  des  T.  ausgiebige  Behandlung  ge-  habe  ein  wirkliches  Erlebnis  seines  berühmten 
widmet.  Für  sämtliche  Stücke,  deren  Titelheld  Zeitgenossen,  cvielleicht  mit  einer  ganz  be- 
er ist,  bildet  gewiß  dieser  Gegenstand  den  50  stimmten  politischen  Tendenz'  (Bild  u.  Lied 
eigentlichen  Inhalt.  Und  zwar  finden  wir  einen  S.  148),  in  seiner  Tragödie  verwertet.  Die  um- 
Telephos  bezeugt  von  den  drei  großen  gekehrte  Ansicht,  der  freilich  Robert  selbst 
Tragikern  (s.u.),  ferner  von  Agathon  (Athen.  und  v.  Wilamowitz  (Aristot.  u.  Athen  1,151) 
10, 454  D),  Moschion  (Stob.  Ecl.  1,4,1),  Iophon  huldigen,  es  sei  die  (erst  von  Euripides 
und  Kleophon  (Suidas),  sodann  von  Ennius  fixierte?)  Telephosszene  nachmals  in  die  'The- 
und  Accius  (s.u.),  ja  sogar  von  dem  siziliseken  mistokleslegende'  eingedrungen  (s.  auch  Momm- 
Komiker  Deinolochos  (Athen.  3, 111  C;  Lorenz,  sen,  Rom.  Forschungen  2, 118. 146;  Busolt,  Gr. 
Epicharm.  S.  86  f.)  und  dem  tarentinischen  G.  3,1,129),  würdigt  zu  wenig  das  ausdrück- 
Phlyakographen  Rhinthon  (Pollux  10,  35).  Der  liehe  Zeugnis  bei  Plutarch  (Them.  24),  wonach 
alexandrinische  Elegiker  Philetas  war  der  Sohn  60  es  sich  bei  der  Ergreifung  des  Kindes  durch 
eines  T.;  daher  sind  beim  Schol.  Apoll.  Rhod.  einen  Schutzflehenden  nicht  um  eine  allge- 
4,1141  die  Worte  <&ilnrüg  d'  iv  T-nlscpco,  die  meine  griechische  Gewohnheit,  sondern  um 
Pape  (Lexih.  d.  gr.  Eigennamen  s.  Tr\l.)  auf  einen  heiligen  Brauch  der  Molosser  handelt 
ein  Drama  bezieht,  wohl  richtiger  mit  Bach  (rccvrrjv  fisyi.arj]v  nul  iiövrjv  6%s8bv  Kvarrlggri- 
in  Keils  Ausg.  d.  Schol.  S.  517  Anm.  zu  lesen:  tov  rjyov^isvav  lksöiccv  riov  Moloaacöv).  Das 
6  Trfkicpov,  vgl.  auch  PUling  S.  61  f.  Dagegen  alte  Epos  kannte  die  Szene  noch  nicht;  hier 
müssen  die  vorgenannten  elf  Dramen,  wenn  floh  Telephos  allein  an  den  Hausaltar  (s.o.). 
auch  sämtlich  verloren,  unangefochten  bleiben;  Erst  Aischylos  benutzte  das  rührende  Erlebnis 
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des  Themistokles  für  sein  Drama,  ein  Motiv,  Aufs.  Tafel 2 ;  vgl.  Pillmg  S.  93 A;  Höfers  Art. 
das  dann  —  etwas  verändert  —  nachklingt  in  Orestes  S.  959),  Telephos  am  linken  Schenkel 
Sophokles'  'OSvaasvg  [icav6(i£vog  (Hygin.  fab.  verwundet  mit  Orest  auf  dem  Altar  sitzen : 
85)  und  Eur.  Androm.  501  f.  {Welcher,  Tr.  2,  zwar  ist  er  als  Flüchtling  mit  dem  Speer  be- 
481).  Den  Telephos  des  Aischylos  in  Frage  zu  waffnet,  auf  den  er  seine  Rechte  stützt;  aber 
stellen  ist  also  unstatthaft;  vgl.  auch  0.  Jahn,  seine  Haltung  ist  ruhig  und  würdevoll  und 
Tel.  u.  Tr.  S.  37;  Pilling  S.  19 f.;  und  mit  läßt  trotz  des  Staunens,  ja  Entsetzens,  das 
Recht  erklärt  es  Gruppe  (Burs.  Jahresber.  137,  sich  in  Agamemnons  Miene  ausspricht,  nichts 
021)  für  'bedenklich,  in  einer  ohnehin  stritti-  von  Gewalt  und  Drohung  bemerken  (s.u.). 
gen  Frage  das  Hauptzengnis  (Schol.  Ar.  Ach.  10  Eine  solche  pathetische  Steigerung  der  Situa- 
332)  durch  eine  gewaltsame  Textänderung  in  tion  war  erst  dem  Dichter  vorbehalten,  dessen 
das  Gegenteil  zu  verwandeln'.  Ob  Aerius,  ein  Wesen  sie  ohnehin  am  meisten  entspricht. 
Geistesverwandter  des  Aischylos,  dem  er  sich  Euripides'  Telephos  gehörte  zu  den  be- 
in  mehreren  Dramen  angeschlossen  hat  (Rib-  kanntesten  Dramen  des  Altertums;  die  häufigen 
beck,  R.  Tr.  345;  Röiu.  Dichtung  l3,  177  f.),  Zitate  bei  Mythographen  und  Grammatikern, 
dessen  Spuren  auch  in  seinem  Telephos  gefolgt  ferner  die  lateinische  Bearbeitung  durch  En- 
ist,  läßt  sich  nicht  bestimmt  erweisen;  es  ist  nius,  nicht  zuletzt  der  Spott  der  Komödie 
allerdings  wahrscheinlich  (Pilling  S.  20;  73  f.),  haben  dafür  gesorgt,  auch  uns  sein  x\ndenken 
freilich  nicht  etwa  deshalb,  weil  in  den  Frag-  zu  erhalten.  Aristophanes  nämlich  unter- 
menten  von  Aerius'  Dramen  nichts  von  der  20  nimmt  in  mehreren  Stücken  Ausfälle  und  An- 
Ergreifung  des  kleinen  Orest  verlautet  (Rib-  spielungen  auf  Euripides'  Telephos  {Ritter  813. 
beck  S.  347);  denn  bei  Aischylos  ist  diese  ja  1240;  Wolken  891.922;  Friede  528;  Lysistrate 
gerade  anzunehmen  (s.  o.),  sondern  wegen  'des  706;  Frösche  855.  864.  1400);  zwei  enthalten  so- 
Adels  der  Persönlichkeit,  der  auch  aus  der  gar  eingehende  Persiflagen  ganzer  Szenen 
abschreckenden  Hülle  des  Helden  hindurch-  (Acharner  326—357.  432—463.  496—556.  577; 
leuchtet'  (Ribbeck  S.  345).  Diese  Seelengröße  vgl.  auch  das  Argum.;  Thesmophoriazusen  76 f. 
hat  gewiß  auch  Aischylos  seinem  Telephos,  466 — 519.  689 — 727).  Die  ansehnliche  Zahl  der 
dem  Abbild  seines  großen  Zeitgenossen  und  Rekonstruktionen  um  eine  neue  zu  vermehren, 
Landsmannes,  nicht  vorenthalten.  Denn  'nicht  ist  dieses  Ortes  nicht;  wohl  aber  gilt  es  her- 
wie  bei  Euripides  und  Ennius  (s.  u.)  nur  zum  30  vorzuheben,  welches  Gepräge  Euripides'  eigen- 
Schein,  größerer  Sicherheit  wegen,  hat  Tele-  artiger  Geist  der  Sage  verliehen  hat.  Telephos 
phos  hier  Bettlergewand  angelegt,  sondern  nimmt  hier  nur  den  Schein  des  Bettlers 
in  der  Tat  aus  seinem  Reiche  vertrieben,  pau-  an  (fr.  689  Nck.*);  doch  bei  seiner  Vorliebe 
per  et  exul  {Hör.  A.  P.  96).'  Aus  den  Aerius-  für  Jammergestalten  verfällt  der  Dichter 
fragmenten  ist  dies,  sowie  die  von  ihm  dabei  in  lächerliche  Übertreibung  und  verwandelt 
behauptete  Würde,  deutlich  zu  entnehmen.  den  hinkenden  König  (Ar.  Ach.  412. 428;  Schol. 
(Ribbeck  a.a.O.;  Pilling  S.  73 f.).  Die  näheren  Ran.  870)  in  eine  komische  Figur;  er  staf- 
Gründe  und  Umstände  jenes  Unglücks,  das  fiert  ihn  nämlich  mit  Lumpen  (fr.  697;  Ar. 
zur  Verwundung  noch  hinzugekommen  ist,  Ach.  412.  415.  418.  432.  438;  Pollux  4,117, 
kennen  wir  freilich  nicht.  Doch  bezieht  Pilling  40  einem  mysischen  Hütchen  (v.  439),  einem 
wohl  mit  Recht  hierauf  Harpokrat.  s.Mvg&v  Bettlerstab  (v.  448),  einem  Eßwarenkörbchen 
Xeiccv  TtdQoiaia  zig  ianv  ovza  ltyoy.£vrh  r\v  (v.  453),  einem  am  Rande  abgestoßenen  Trink- 
et drffimv  (fr.  19;  Müller  1,  382)  —  —  gefäß  (v.  459.  463;  vgl.  fr.  726  Nck.2),  einem 
rrjv  uq%i]v  laßslv  iiTtb  zav  -Accradga^övrav  Lederranzen  (Ar.  Nub.  923;  Max.  Tyr.  7  p.  126 ; 
aozvysizovwv  zs  nal  Itjozwv  zr\v  Mvribv  xectec  Schol.  Lyk.  14)  aus.  In  diesem  grellen  Aufputz 
ztjv  Tr\lb(fov  zov  ßaailtag  UTtoöriuiav,  vgl.  werden  von  dem  'geflickten  Lumpenkönig' 
Schol.  Dem.  18,72;  Apostol.  11,83;  Mant.  pro-  Telephos  andere  euripideische  Mißgestalten,  wie 
verb.  2,28;  Suid.  s.  Mvo&v  Isla  u.  Thrümer  Oineus,  Phoinix,  Philoktet,  Bellerophontes, 
S.  282  f.  Feindliche  Grenznachbarn,  so  müssen  Menelaos,  noch  überboten ;  er  erscheint  ge- 
wir  annehmen,  brechen  in  sein  Reich  ein  und  50  radezu  als  cid-limzuzog  und  Ttzayjozazog  (Ar. 
nötigen  den  an  der  unheilbaren  Wunde  Hin-  Ach.  418 f.;  vgl.  auch  Timokles'  JDionysiaz.fr. 
siechenden  außer  Landes  zu  ziehen.  Er  nimmt  6,  Kock  2,453).  Was  Wunder,  daß  Diogenes 
seine  Zuflucht  zu  den  ehemaligen  Feinden.  (nach  einem  angeblichen  Briefe;  solche  Kostü- 
Wie  Themistokles  von  der  Gattin  des  Admetos  mierung  verabscheute  und  sich  auf  seine 
den  Rat  erhält,  das  Söhnlein  zu  ergreifen,  und  'echten'  Lumpen  etwas  zugute  tat  (Epist.  34,  2 
sich  nun  mit  ihm  an  den  Herd  setzt,  so  p.  248  Herchef),  während  freilich  umgekehrt 
flüchtet  Telephos,  von  Klytaimestra  auf-  Krates  von  Theben,  als  er  einst  den  Telephos 
gefordert  (s.  u.),  mit  dem  kleinen  Orest  an  in  seinem  kläglichen  Aufzug  auf  dem  Theater 
den  Altar.  Dieses  wichtige  Motiv  hat  also  sah,  forteilte  und  sich  der  kynischen  Philo- 
Aischylos  in  die  Tragödie  eingeführt;  aber  60  sophie  ergab  (Diog.  Laert.  6,87). 
es  verliert  nichts  an  Wert  und  Fruchtbarkeit  Ein  Zweites  ist  der  stark  rhetorische 
dadurch,  daß  es  der  Zeitgeschichte  des  Dich-  Charakter,  den  Euripides  in  dieser  Rolle 
ters  entlehnt  ist.  Die  Macht  seiuer  Person  und  ausgeprägt  hat.  Gegenüber  der  erhabenen 
Rede  reicht  dabei  für  den  edlen  Dulder  hin,  Würde  des  Telephos  bei  Aischylos  und  Aerius 
die  Fürsten  zu  gewinnen;  in  der  Tat  sehen  ist  der  euripideische  ein  vollendeter  Sophist, 
wir  auf  der  ältesten  Abbildung  dieses  Mythos,  der  die  Fürsten  mit  gleißnerischen  Worten  zu 
einem  Vasengemälde  des  5.  Jahrhunderts  im  bearbeiten  sucht  (fr.  703.  706  Nck.-;  vgl.  die 
Britischen    Museum    (abgeb.  bei    Jahn,    Arch.  Parodie   seiner  Ansprache:   Ar.  Ach.  496 — 556 
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u.  Thesm.  46(5—  519;  sowie  Nub.  924  u.  Eq.  813  doch   sein   Andenken   später  nochmals  in  ihm 

mit  Sclwl.  u.  Kocks  Anm.).    Auf  den  niedern,  auf.   Vier  Gattinnen  bezeugt  die  schwankende 

wortreichen  Stil  seiner  Beredsamkeit   bezieht  Überlieferung  (s.  o.);  aber  ihrer  Zahl  entspricht 

sich    auch   Hör.  A.  P.  96.     Doch    schützt    ihn  nicht   die   seiner  Nachkommen,    mit   denen 

weder    Verkleidung    noch    schlaue    Redekunst  die  Sage  doch  sonst  niemals  kargt.    Nur  von 

davor,  von  Odysseus'  Scharfblick  durchschaut  Astyoche   und   Hiera  nämlich   sind  solche  be- 

zu   werden   (fr.  704  Nck.~;    freilich   sind   diese  zeugt,   und   zwar   drei   Söhne;   außerdem   in 

Verse  arg  entstellt).  Vielleicht  verrät  ihn  sein  einer    phantastisch    klingenden    Notiz    (Plut. 

Myserhütchen  (Bibbeck  S.  107),   eher  wohl  die  Rom.  2)   eine   Tochter,    deren  Mutter  uner- 

mnpullae  et  sesquipedalia  verba  (Hör.  a.  a.  0.),  10  wähnt  bleibt. 

mit  denen  er  die  Fürsten  beschwatzen  will.  Eurypylos  (s.  d.)  wird  schon  in  der  ho- 
Auch  bei  Euripides  ergreift  er  auf  Klytai-  merischen  Nekyia  (X  519 f.)  Telephossohn  (Tr\- 
mestras  Rat  den  kleinen  Königssohn,  aber  XscpiSng)  genannt,  den  besondere  Schönheit 
nicht,  um,  wie  bei  Aischylos,  nach  Molosser-  auszeichnet;  er  führt  vor  Troja  die  mysischen 
sitte  (Plutarch.  Them.  24)  den  Vater  zu  rühren,  Keteier  gegen  die  Griechen  an  (s.  u.),  wird 
sondern  er  droht  den  Knaben  zu  töten,  aber  von  Neoptolemos  im  Kampfe  getötet; 
wenn  man  ihn  nicht  schone  und  zu  heilen  viele  seiner  Mannen  kommen  gleichfalls  ums 
verspreche  (Hygin.  fäb.  101:  monitii  Clytae-  Leben  ywaitov  siv sk a  ömgwv.  Diese  Worte 
mestrae  Orestem  infantem  de  cunabulis  rapuit  fanden  vermutlich  in  der  Kleinen  Pias,  wo 
minitans  se  enm  occisurum  esse,  nisi  sibi  Achivi  20  die  Eurypylosepisode  einen  breiten  Raum  ein- 
mederentur).  Durch  die  Parodie  des  Aristo-  nahm,  weitere  Ausführung  und  Begründung 
phanes  (Ach.  326—357;  Thesm.  689—727)  wird  (s.  Proklos  bei  Kinkel  S.  37  f.  u.  41  f.  mit  fr.  6). 
der  euripideische  Ursprung  der  so  dargestellten  Doch  erhalten  sie  klare  Beleuchtung  für  uns 
Szene  ausdrücklich  verbürgt:  dem  Dichter,  der  erst  durch  Akusilaos  (fr.  23;  Müller  1,  103  im 
von  Aristoteles  ZQuyixmTUTog  genannt  wird,  Schol.  zu  d.  St.):  darnach  ist  Eurypylos  der 
verdankt  die  grell  rhetorisch  gefärbte  und  Sohn  von  Telephos  und  Astyoche  und 
pathetisch  erregte  Sachlage  ihre  Entstehung.  wird  der  Nachfolger  seines  Vaters  in  der 
Bezeichnend  für  die  Poj:>uiarität  dieser  hoch-  Herrschaft  über  Mysien.  Im  Trojanischen 
gespannten  dramatischen  Aktion  ist  die  große  Kriege  bittet  ihn  Priamos,  er  solle  ihm  gegen 
Zahl  bildlicher  Darstellungen  (s.  u.).  Das  30  die  Feinde  zu  Hilfe  kommen,  und  als  ihm  Eu- 
drastische  Mittel  verfängt;  und  da  Telephos  rypylos  antwortet,  er  könne  dies  nicht  wegen 
das  Versprechen  der  Heilung  erhält,  gibt  er  seiner  Mutter,  sendet  Priamos  der  Astyoche 
den  Orest  wieder  frei.  Inwieweit  er  dabei  die  einen  goldenen  Wein  stock  als  Geschenk; 
griechischen  Fürsten,  in  deren  Mitte  bereits  hierdurch  bestochen,  entläßt  sie  ihren  Sohn 
Zwiespalt  ausgebrochen  ist  (Bibbeck  S.  108  f.),  auf  den  Kriegsschauplatz,  wo  er  dem  Neopto- 
nun  erst  recht  entzweit,  um  aus  ihrer  Un-  lemos  zum  Opfer  fällt.  Über  den  goldenen 
einigkeit  Vorteil  zu  ziehen,  lassen  die  Bruch-  Weinstock,  auf  den  sich  also  die  Worte  yv- 
stücke  nur  ahnen;  gewiß  erscheint  er  auch  vceicov  swsxu  dmgcov  beziehen,  erfahren  wir 
hierbei  wieder  7CQ06airäv  GTcoiivXog  dsi-  Näheres  im  Schol.  BQ  zu  d.  St.:  Zeus  hat 
vbg  Xeysiv  (Ar.  Ach.  429).  Endlich  erfolgt,  40  ihn  dem  Tros  als  Entschädigung  für  den  ge- 
soweit  ersichtlich,  ohne  erhebliche  Abweichung  raubten  Ganymedes  geschenkt,  und  er  ist 
vom  alten  Epos,  die  Versöhnung  des  Telephos  durch  Erbschaft  an  Priamos  gelangt,  der  nun 
mit  seinen  Gegnern:  der  Rost  von  Achills  seine  Schwester  mit  dieser  kostbaren  Gabe 
Lanze  verschafft  dem  Kranken  Genesung  (s.  besticht;  außerdem  verspricht  er  dem  Eury- 
o.),  der  sich  jedoch,  weil  mit  Priamos1  Tochter  pylos  noch  eine  seiner  Töchter  als  Gattin.  Ahn- 
vermählt, weigert,  mit  den  Griechen  nach  liches  bei  iJict.  4,  14,  wo  Kassandra  diese 
Troja  zu  ziehen,  und  ihnen  nur  den  Weg  da-  Priamostochter  ist.  Nach  Schol.  luvenal.  6,  655 
hin  zeigt  (Hygin.  fab.  101).  Die  Fragmente  wird  mit  dem  goldenen  Weinstock  Eurypylos' 
von  Ennius1  Telephos  gewähren  hie  und  da,  Gattin  Eriphyle,  also  eine  Doppelgängerin  der 
so  für  das  Gespräch  des  Helden  mit  Aga-  50  gleichnamigen  Heroine  aus  der  berüchtigten 
memnons  Gattin  (fr.  3.  4;  vgl.  8),  eine  will-  argivischen  Halsbandgeschichte,  nach  dem  ver- 
kommene Ergänzung  (Bibbeck  S.  107  f.),  ohne  worrenen  Bericht  bei  Ptolem.  Chenn.  Nov. 
das  gewonnene  Bild  mit  wesentlich  neuen  Hist.  7  in  Westerm.  Mythogr.  p.  196  Eurypylos 
Zügen  zu  bereichern.  Auch  daß  in  Agathons  selbst  bestochen.  Die  Keteier,  mit  denen  er 
Telephos,  dem  einzigen  so  betitelten  Drama,  den  Troern  zu  Hilfe  kommt  (Od.  X  521),  finden 
das  außerdem  noch  durch  Bruchstücke  mytho-  wir  zuerst  wieder  erwähnt  bei  Alkaios  (fr.  136; 
logischen  Inhalts  vertreten  ist,  Theseus'  Schild  Bergk,  Lyr.  44,  962)  und  von  ihm  den  Mysern 
beschrieben'  wird  (Nauck,  trag.  p.  764-),  läßt  gleichgesetzt;  jedenfalls  ist  es  ein  mysi- 
zwar  auf  die  Anwesenheit  der  Theseiden  und  scher  Volksstamm.  Gladstone  (Homer  u.  s.  Zeit- 
eine damit  verbundene  Verherrlichung  Athens  60  alter,  deutsch  von  Bendan  S.  185  f.)  wollte  sie 
schließen  (Jahn,  Tel.u.  Tr.u.  kein  Ende  S.  6  f.;  mit  den  Hittitern  oder  Chetitern,  jenem  vom 
Pilling  S.  60  f.),  liefert  aber  zur  Kenntnis  der  nördlichen  Syrien  her  über  Kleinasien  vorge- 
Sage  keinen  Gewinn.  Wessen  Drama  mit  dem  drungenen  Volke,  identifizieren:  über  sie  vgl. 
von  luvenal  (1,  4  f.)  erwähnten  und  zu  seiner  Eduard  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  P  §  454 
Zeit  aufgeführten  Telephus  ingens  gemeint  ist,  S.  577 f.  u.  §474  S.  617  f.  Nach  v.  Wilamowitz 
steht  dahin.  (Homer.  Unters.  S.  152  Anm.  12)  ist  jedoch  der 
Verschwindet  nun  auch  er  selbst  aus  der  Name  abgeleitet  von  dem  alten  arkadischen 
Geschichte  vom   Trojanischen  Kriege,   so   lebt  König  Keteus  (s.  d.  Art.),   demnach   ein  Nach- 
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klang  von  Telephos'  arkadischer  Herkunft.  Ein-  Telephos'  Tochter  gilt  (Flut.  Bomul.  2;  s.o.). 

gehend     verbreitet     sich     über     sie     Thrümer  Über  die  Verbindung   des   Telephos   mit  Rom 

(S.  165  f.),    der    Keteios    auch    für    den    alten  vgl.  Klausen  a.  a.  0.;  Gruppe  S.  204.  629,4. 
Namen  des  Ka'ikos  hält  (S.  179 f.).  Die     Deutung    des    Wesens    bewegt 

Als     das     Bittgesuch    des     Priamos     nach  sich    auf    astronomisch-physikalischem 

Mysien   gelangt,    ist   Telephos   bereits    tot  Gebiete,   und   so  verrufen  solche   Erklärungen 

(über  die   Darstellung  von   Telephos'  Aufbah-  auch  sind,  weshalb  sie  stets  mit  aller  Vorsicht 

rung   auf   dem    Pergamenischen    Telephosfries  aufgenommen  sein  wollen,   so  führt  doch  eine 

s.  u.)    und    Eurypylos    schon    sein    Nachfolger  solche    Auffassung    von    Telephos    und    seiner 

[Äkusil.  a.  a.  0.).     Daher   trat  in  der  von  Ari-  10  Mutter  Auge  immerhin  zu  einer  überzeugenden 

stoteles   (Poet.  23  p.  1459b  6)   erwähnten   Tra-  Erkenntnis.     Er    sind    nämlich    arkadische 

gödie  Eurypylos,   die  doch  wohl  dessen  Taten  Gottheiten     der     Lichtsphäre     (Thrämer 

und    Tod    im    Trojanischen    Kriege    schildert,  S.  401).    Das  beweisen  schon  die  Namen  ""die 

Telephos  selbst  nicht  mehr  auf.  Daß  Eurypylos  Strahlende'      und     'der     Fernhinleuch- 

im    Kampfe    auch    den   Asklepiaden    Machaon  tende';    vgl.  Preller,    Gr.  Mythol.  23,  241 ;    s. 

erschlägt    (Kleine  Ilias  fr.  7.    Kinkel,   Hygin.  auch   die  Art.  Auge  in   diesem  Lexikon  1,  731 

fab.  113;    Quint.  Smyrn.  6, 406  f.),   der  sich  im  u.   bei    Pauly-Wissowa    2,2300;     Gruppe,    Gr. 

Auftrag   der  Atriden   mit  Podaleirios    um    die  Myth.   S.  635.  —  Fick"-Bechtel,   Gr.  Personen- 

Behandlung  von  Telephos'  Wunden  einst  ge-  namen  S.  374,  stellt  mit  Telephos  den  kymaii- 

müht   hat   [Dict.  2,  6.  10),   übt   noch   sjjäter  im  20  sehen  König  Telephaues  zusammen.  Die  Namen 

Asklepieion  von    Pergamon  die  Wirkung,   daß  Telepho    (Schol.    Eur.    Phoen.    5),    Telephane 

man  in  Kultliedern  den  Landesheros  Telephos  (Schol.  Eur.  29,    wo    Dindorf  TriXstparj    liest), 

feiert,    dessen    Sohn    aber,     cden    Mörder    des  Telephassa   sind   die   entsprechenden   oder  er- 

Machaon'    (epovecc  övta  Ma%üovog),    mit    Still-  weiterten  Femininbildungen;  s.  die  betr.  Artikel 

schweigen    übergeht    (Paus.    3,26,10;    s.   u.).  sowie  Telauge,  Pasiphae  u.  Poscher,  Selene  und 

Übrigens    bedeutet   Eurypylos'    Auftreten    vor  Verwandtes    S.   7.  128.     Ob    als    ursprüngliche 

Troja  einen  Vertragsbruch,   weil  Telephos,  Namensform    TrjXerpaog    anzusetzen    ist,    steht 

wie  schon  erwähnt  (s.  o.),   bei   seiner   Heilung  dahin;     über    die    Zusammensetzung    mit    der 

für   sich  und   seine   Nachkommen   gelobt  hat,  weitverzweigten     Wurzel     cpu-     (vgl.    Curtius, 

nicht  gegen   die  Griechen  Partei  zu  ergreifen  30  Etym.  S.  296 5)  kann  jedoch   kein   Zweifel  ob- 

(Schol.  lurenal.  6,655).  Sein  Kampf  mit  Neopto-  walten.    Damit  erledigt  sich  zugleich  die  an- 

lemos   ist   wohl   nur   eine    zweite,   kaum   ver-  tike  Ableitung  im  Etym.  Magn.  p.  756,54: 

besserte  Auflage  des  Kampfes  zwischen   ihren  diu  rb  &vXä6ai  avrbv  tlayov  (s.o.).  Wie  die 

beiden  Vätern.  Geschichte     von     der     säugenden     Hirschkuh 

Der  Sohn  von  Telephos  und  Hiera  ist  selbst,   so   geht  diese    Etymologie    vermutlich 

Eurypylos  nur  nach  Tzetz.  Posth.  558,  wo  Neo-  auf  die  Tragödie,  nach  Jahn,  Tel.  u.  Tr.  S.  57 

ptolemos   Tr\lsq>ldr}v  'tegäg  yovov  £y%E6iaccQyov  und  v.  Wüamouitz,  Anal.  Eur.  S.  190,  speziell 

tötet;  über  Hiera  s.  o.  Wichtiger  ist,  daß  beide  auf  Euripides  zurück;  vgl.  auch  Apollodor.  bibl. 

auch  die  Eltern   von   Tarchon   und   Tyrse-  3,104:    rb    dt    ßgeyog  —   Q"r\Xr]v     v7too%ov6r}g 

nos  genannt  werden:   Tzetz.  Lyk.  1242.  1245  f.  40  iXdcpov    Ti\Xtq)og    £v.hför\;    Diodor.    4,33,11; 

1248;   Schol.  Lyk.  1249,  vgl.  1242.  1245.    Auch  Hygin.  fab.  99;    Moses  v.  Khoren  bei  Nauck, 

Steph.  Byz.  s.  Tag^mviov  bezeichnet  Tarchon,  trag.  fr.  p.  4372:   Telephum  peperit,  quod  nomen 

den   Gründer   von    Tarquinii    in    Etrurien,    als  ex  eventu  adhaesit; u  cerva  nutritus 

Sohn   des   Telephos;   Bio».  Halic.  1,28   nennt  est.  Obwohl  sprachlich  unmöglich,  ist  die  alte 

so  den  Tyrsenos  und  erzählt  von   ihm,    er  sei  Etymologie   dennoch    befürwortet  worden   von 

nach    der    Eroberung    von    Troja    nach  Schwende,  Etym.  Myth.  And.  p.  334    (TrjXscpog 

Italien    gekommen    (s.    die    Art.    Tarchon,  statt  Ti]X£Xacpog)  u.  Buttmann,  Ausf.gr. Spracht. 

Tyrsenos).    Dieser  Bericht  gehört  in  das  viel-  1,79;  vgl.  Jahn  a.a.O. 

berufene  Kapitel  über  die  Herkunft  der  Etrus-  Außer  der  richtigen  Erklärung  der  Namen 
ker  von  den  Lydern  (Herodot.  1,94;  Strab.  5,  50  ist  ferner  ein  Beweis  dafür,  daß  Telephos  und 
219)  und  wird  mehrfach  gekreuzt  von  anderen  Auge  göttliche  Wesen  sind,  der  Kultus, 
abweichenden  Erzählungen;  vgl.  Müller-Deecke,  dessen  sich  beide  in  ihrer  arkadischen  Heimat 
Etrusker  1,218;  2,24.  So  erscheint  Telephos  erfreuen.  Auf  dem  Markt  in  Tegea  stand  ein 
als  Vater  zweier  Heroen,  die  dann  die  Ahn-  Tempel  der  Geburtsgöttin  Eileithyia,  die  hier 
herren  der  Tyrrhener  oder  Etrusker  den  Namen  Avyr]  iv  yovaoiv  hatte,  weil  sie 
und  des  römischen  Herrschergeschlechts  der  an  dieser  Stelle  kniend  ihren  Sohn  geboren 
Tarquinier  werden;  vgl.  Klausen,  Aeneas  u.  haben  sollte,  als  Nauplios  sie  auf  ihres  Vaters 
die  Penaten  2, 1212 f.;  Schwegler,  B.  G.  1,  Aleos  Befehl  zur  Ertränkun«- ans  Meer  führte 
104 f.;  Preller,  Rom.  Mythol.  S.  6662;  Gruppe,  (Paus.  8,48, 7) ;  und  im  dortigen  Athenetempel 
Gr.  Myth.  S.  204.  629,4.  Bei  Suidas  s.  Aarlvog  60  war  ein  gemaltes  Bild  von  ihr  zu  sehen  (8, 
wird  ferner  Telephos  mit  Latinos  (s.  d.)  47,2);  auch  war  ihr  das  Partheniongebirge 
identifiziert  und  in  dem  Excerpt.  lat.  bar-  heilig,  auf  dem  sie  nach  der  anderen  Sagen- 
bar.  (Schönes  Euseb.  1,  append.  p.  198)  sowie  fassung  geboren  hatte  [Kallim.  hymn.  4,70: 
bei  Matal,  chron.  6  p.  162  u.  Cedren.  1,245  so-  ogog  Isqov  Aljyr,g).  Über  ihr  Denkmal  in  Per- 
gar selbst  mit  seinen  Keteiern  nach  Italien  gamon  s.u.—  Telephos  aber  hatte  ein  Heilig- 
(Latiumj  versetzt  (Thrämer  S.  394, 2).  Kein  tum  auf  demselben  Gebirge,  da,  wo  er  aus- 
Wunder,  wenn  R(h)ome,  die  mit  Aineias  ver-  gesetzt  worden  war  (Paus.  8,54,6),  womit  viel- 
mählte     Eponyme     der     Welthauptstadt,     für  leicht  die   TijXicpov    e6ti<x   z  fj  g  ÄQxccdias 
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(Apollodor.  bibl.  1, 79)  identisch  ist.  Andere  Weit  einfacher  und  leichter  läßt  sich  die 
Kultstätten  hatte  er  in  Mysien  und  Lykien  Verbreitung  der  Telephossage  erklären, 
('s.  u.).  nämlich  durch  Auswanderung  uud  Kolo- 
Kaum  lösbar  ist  freilich  die  Frage,  welche  nisation.  Die  Ansicht  Prellers  (Gr.  Myth.  2S, 
speziellen  Lichtgottheiten  in  ihnen  zu  erkennen  241),  unabhängig  voneinander  hätte  eine  alt- 
sind oder,  anders  ausgedrückt,  mit  welchen  arkadische  und  eine  altmysische  Sage  von 
der  vorhandenen  wir  sie  identifizieren  dürfen.  Telephos  existiert,  und  beide  wären  erst  durch 
Daher  die  zahlreichen  Vorschläge,  die  man  das  kyklische  Epos  vereinigt  worden,  ist  un- 
zur  genaueren  Bezeichnung  namentlich  Auges  haltbar;  vielmehr  hat  sie  aus  Griechenland 
gemacht  hat:  bald  gilt  sie  für  eine  Licht-  und  10  ihren  Weg  genommen  über  das  Ägäische  Meer. 
Geburtsgöttin  (Jahn  a.a.O.  S.  49;  vgl.  Röscher,  Dies  dürfen  wir  der  Überlieferung  glauben, 
Selene  u.  Verwandtes  S.  119;  Gruppe  S.  454, 6),  daß  aiolische  Arkader  an  der  klein- 
bald  für  die  mit  Athena  Alea  verwandte  Licht-  asiatischen  Ostküste,  und  zwar  auch  in 
göttin  (Welcker,  Götterlehre  1,310;  vgl.  Wer-  Mysien,  sich  angesiedelt  haben  (Ed. 
nicke  bei  Pauly-Wissowa  2,2300),  bald  für  die  Meyer  a.  a.  0.  2  §  132  S.  206;  Thrämer  S.  164. 
mit  Eileithyia  identische  Mondgöttin  (Welcker,  186;  vgl.  auch  JBusolt  l2,  196  Anm.  1;  192 f. 
ebenda  3,128;  vgl.  Prell  er,  Gr.  Myth.  2S,  240  f.),  Anm.  3).  Aus  alter  Tradition  berichtet  Pau- 
bald  für  die  Morgenröte  (Gerhard,  Gr.  M.  sanias  (1,4,6;  vgl.  Robert,  Arch.  Jahrb.  1888 
§  485;  E.  Rackert,  Trojas  Ursprung  S.  61  f.;  S.  95)  von  den  Pergamenern :  ccvtol  de  kQuäSeg 
Thrämer  S.  402).  Und  ebenso  halten  den  Te-  20  i&ilovoiv  slvcci  x&v  o/ao-D  Tr\Xsq)tp  diaßdv- 
lephos  manche  für  den  Morgenstern  xcov  ig  xr\v  'A  a  Lav ,  und  etwa  gleichzeitig  Aü. 
(Preller  a.  a.  O.;  E.  Rikkert  a.  a.  0.),  andere,  Aristeides  (or.  42  p.  520  Jebb)  von  der  mysi- 
und  zwar  mit  mehr  Glaubwürdigkeit,  für  den  sehen  Stadt  Pergamos:  yiyvsxai  avxr\  dsvzsQu 
Sonnengott  (s.  u.).  Erschwert  wird  die  Auf-  u-itonüa  ösvqo  {lexu  xi]v  i'%  'AQxccdiug  x&v 
fassung  durch  das  genealogische  Verhältnis:  Succ  Trjlscpcp.  Es  handelt  sich  jedoch  hier 
klar  ist  weder,  warum  diese,  beiden  Lichtgott-  nicht,  wie  es  fast  den  Anschein  hat,  um  die 
heiten  im  Verhältnis  von  Mutter  und  Sohn  Führerschaft  eines  Oikisten,  sondern  der  hei- 
zueinander  stehen  (Thrämer  S.  401),  noch  wie  mische  Gott  wandert  mit  den  Arkadern 
Herakles  dazu  kommt,  für  Telephos'  Vater  zu  in  die  Ferne.  Für  das  Ansehen,  das  Telephos 
gelten  (Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  2  §  170  A.  30  und  Auge  in  der  Heimat  genossen,  ist  ein 
S.  263).  Für  die  soeben  schon  angedeutete  vollgültiger  Beweis,  daß  beiden  auch  an  den 
Formel:  Telephos  =  Apollon  läßtsichman-  neuen  Wohnsitzen  eigene  Kultstätten  errichtet 
cherlei  anführen,  wenn  es  auch  nicht  völlig  wurden.  Ausdrücklich  bezeugt  ist  für  Telephos 
durchschlagend  ist.  Wie  man  weiß,  heißt  Her-  in  Pergamon  die  Verehrung  durch  Opfer 
mes  bei  Homer  (a  84)  ÄQysiyövxrig,  und  dies  (Paus.  5,13,3:  iv  xr\  IIsQyä^co  xy  vtisq  itoxa- 
bedeutet:  im  hellen  Glänze  erscheinend.  Den-  pov  Kcdxov  —  —  oi  xa  Trjlecpm  frvov- 
selben  Beinamen  haben  aber  nach  Maaß,  De  xsg).  Des  Hymnus,  den  man  im  Asklepieion  zu 
Len.  et  Delphin.  18  (vgl.  Gruppe  S.  635,8),  auch  Pergamon  zu  Ehren  des  Telephos,  freilich  mit 
Telephos  (Parthenios  fr.  35  bei  Meineke,  Anal.  Übergebung  seines  Sohnes  Eui-ypylos,  sang 
Alex.  286)  und  Apollon  (Etym.  Gud.  72,52),  40  (3, 26, 10),  ist  schon  gedacht  worden  (s.o.), 
vgl.  auch  Hesych.  ÄQy£Lq>6vxr\g  ...  XzvKocpovxris;  Auch  das  dortige  Grab  Auges  galt  für  eine 
beide  kämpfen  ferner  gegen  den  Argonauten  heilige  Stätte;  war  es  doch  mit  einem  ehernen 
Idas  (IL  I  558  f.;  Hygin.  fab.  100,  s.o.);  eine,  Kultbild  geziert  (8,4,9).  —  Wie  die  einge- 
freilich  schwer  erklärbare,  Beziehung  zwischen  wanderten  Griechen  durch  ihre  geistige  Über- 
dem  Gotte  und  Telephos  soll  auch  darin  liegen,  legenheit  bei  den  verachteten,  kulturlosen 
daß  Apollons  Geliebter  Kyparissos  (s.  d.),  Mysern  die  Oberhand  gewannen,  verkörpert 
ein  schöner  Knabe  auf  der  Insel  Keos,  der  sich  vorzugsweise  in  der  Überlieferung  von 
wegen  seiner  untröstlichen  Trauer  um  einen  Telephos1  neuer  Königsherrschaft, 
von  ihm  selbst  durch  Zufall  getöteten  zahmen  Zweifellos  sind  die  Erzählungen  vom  Teuthra- 
Lieblingshirsch  in  einen  Zypressenbaum  50  nischen  Kriege,  von  Telephos'  Verwundung 
verwandelt  wird  (Ov.  Met.  10, 106 f.),  Sohn  und  Heilung  auf  asiatischem  Boden  erwachsen, 
des  Telephos  heißt  (Serv.  Aen.  3,680);  drei  Den  hilfreichen  Gott,  dem  man  die  Errettung 
pompejanische  Wandgemälde  (Heibig  nr.  218.  des  Landes  von  feindlichen  Einfällen  zuschrieb, 
219;  Mau,  Pompeji  S.  357.  4962)  vergegen-  machte  eine  nüchternere  rationalistische  Auf- 
wärtigen  ihn;  doch  die  Identität  seines  Vaters  fassung  zum  tapferen  Stammheros.  Wie  seine 
mit  dem  gleichnamigen  Helden  von  Tegea  ist  abenteuerliche  Jugend  in  der  arkadischen 
zweifelhaft;  ebensowenig  kennen  wir  aber  die  Heimat  von  der  Dichtung  ausgeschmückt  wor- 
etwaige  symbolische  Bedeutung  jenes  Hirsches  den  war,  so  erfuhren  nun  auch  seine  späteren 
und  der  arkadischen  Hindin.  —  Selbst  wenn  man  Schicksale  durch  Hereinziehung  in  den  troi- 
endlich  in  der  Erzählung  von  dem  durch  einen  60  sehen  Sagenkreis  die  Weihe  epischer  Kunst. 
Schlangenbiß  verwundeten  Philoktet  den  Rest  Unter  den  geschichtlichen  Verdiensten,  deren 
eines  Drachenkampfmythus  sich  gefallen  läßt,  sich  die  Pergamener  rühmten,  stand  neben 
so  heißt  es  doch  der  Phantasie  zuviel  zumuten,  der  Unterwerfung  Vorderasiens  und  der  Be- 
wollte man  in  dem  von  Achills  Lanze  verletzten  freiung  des  Landes  von  den  Galatern  auch 
Telephos  die  gleiche  Legende  wiederfinden  der  kühne  Zug  des  Telephos  gegen  die  Grie- 
1  gegen  Gruppe  S.  635 f.);  die  Annahme,  als  chen  unter  Agamemnon  (1,4,6:  —  -aal  zb  ig 
wäre  Telephos  die  Hypostase  des  boiotischen  xovg  6vv  'Aya\ii (ivovt,  Trjlscpov  xb%iir\\icc). 
Hermes -Kadmos,   mag   also   auf  sich  beruhen.  Telephos  ist  somit  ganz  zum  Myser  geworden. 
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Sehr    erklärlich    daher,    daß    sich    die   spätere  kymaiisch-phokaiische  Einwirkungen  annimmt 

Dynastie  der  Attaliden  des  sieggekrönten,  und  an  eine  Übertragung  auf  dem  Wege  über 

durch  die  Sage  verklärten  Nationalhelden  be-  Kampanien  denkt,  so  lassen  sich  dafür  Münzen 

rnächtigte    und    ihn    zu   ihrem    Stammvater  von    Kapua    mit    Bildern    des    Telephos    und 

erkor.  Wenn  der  salaminische  Aias  oder  auch  seiner  Hindin   anführen  (s.  u.).    immerhin   be- 

Udysseus  attischen  Familien  als  Ahnherr  galt;  wendet    es    bei    dem    entsagungsvollen    Urteil 

wenn   ferner  die   Könige  von   Epeiros  ihr  Ge-  Thrämers  (S.  394j,    daß    über    seine    Bezie- 

sehlecht  von  Neoptolemos  (Pyrrhos)  herleiteten;  hungen    zu    Italien    das   klärende  Wort 

wenn  endlich  sogar  die  Römer  in  dem   Sohne  noch  zu  sprechen  ist. 

des    eingewanderten    Aineias    den    eponymen  10  Die   bildlichen    Darstellungen    sollen, 

Begründer  des  julischen  Kaiserhauses  feierten,  dem     mythologischen     Zweck     entsprechend, 

so  sind  das  dazu  Parallelen.  Die  Illusion  drang  gleichsam  in   biographischer   Anordnung 

durch.  Das  neue  Pergamon  suchte  so  den  alten  aufgeführt  werden. 

Kuhm  von  Teuthrania  auf  sich  herüberzuleiten.  Eine   fortlaufende,   geschlossene    Reihe  von 
Im  Hinblick  auf  Telephos'    Vater  wird   Atta-  Reliefs,  welche  die  Schicksale  des  Helden  von 
los    III.    in    einem    Gedicht    Heraklessproß  der  Geburt  an  bis  zum  Tode  (sogar   mit  Ein- 
angeredet   (Nicandr.  ed.  Schneider    p.  1).    Die  Schluß    der   Vorgeschichte)    veranschaulichten, 
Pergamener  ließen  sich  selbst  Tvltcpidca  nen-  war    einst    vorhanden    in    dem    Pergameni- 
nen,   worin  sie   durch   ein  Orakel  des  Apollon  sehen  Tel  ephosfri es,  einem  kleineren  Seiten- 
von  Gryneia   in  Aiolis   bestärkt  wurden:    C.  1.  20  stück   zu   der   gewaltigen    Gigantomachie.     Er 
Gr.  2,  nr.  3538;    Kaibel,  Epigr.  Gr.  1035;   vgl.  galt  der  Verherrlichung  des  sagenhaften  Grün- 
v.  Wilamoivitz,   Antigonos  v.  Karystos   S.  160  f.  ders  von  Pergamon,  in   dem   das   Königshaus 
Ein  anderer  Seherspruch,  den  AU.  Arist.  or.  25  der  Attaliden    zugleich   seinen  Ahnherrn    ver- 
p.  312  Jebb  anführt,  nennt  Pergamon  noXic^u  ehrte.    Die  Erhaltung  der  gleichfalls  in  Berlin 
Tr\lzq)ov  -/.Ivröv;   bei  Zonaras  p.  1728  wird  befindlichen   Skulpturen   ist   leider  zu   lücken- 
es  Trj lsq>ig  noltg  genannt.    Über  den  Per-  haft,   um   überall   einen   genauen    Einblick    in 
gamenischen  Telephosfries  s.  u.  ihren  Zusammenhang  oder  auch  nur  eine  klare 
Auch   in   Lykien  ward   T.  lokalisiert,    so-  Erkenntnis  der  einzelnen  dargestellten  Szenen 
wohl   in    Patara,    wo    nach    ihm   ein   Demos  zu  ermöglichen;  vgl.  die  feinsinnigen  Erläute- 
und    der    Quell    benannt    waren,    in    dem    er  30  rungen  von  Bobert,  Ar  eh.  Jahrb.  1887  S.  244  f. ; 
seine  Wunde  ausgewaschen  hatte  (Steph.  Byz.  1888  S.  45 f.;  87  1'.,  sowie  von  Schrader  ebenda 
TrjMcpio*    dfjpog  %al    Tr\liqov    xQi]vri),   und  im  1900  S.  97  f.     Der  ganze  reiche  Stoff  ist  noch- 
Apollontempel    ein    von    T.   geweihter    Krater  mals  auf  das  beste  verarbeitet  von  Winnefeld, 
aus      Hephaistos'     Werkstatt     gezeigt     wurde  Altertümer  v.  Pergamon  3,  2,  155 — 243  (1900). 
Paus.  9,41,1),  als  auch  in  Phaseiis,  wo  man  Ob  ein   größeres  höfisches  Epos  die   unmittel- 
im  Athenatempel   die  heilkräftige    Lanze    des  bare  Quelle  gebildet  hat,  die  erst  wieder   aus 
Achilleus     zu    besitzen    wähnte    (3,3,8);    vgl.  der  attischen  Tragödie  geflossen  ist,  steht  da- 
Jahn,  Tel  u.  Tr.  S.  63  Anm.  73;  Gruppe  S.  329.  hin;  vgl.  darüber  Bobert,  Jahrb.  1887  S.  258,  u. 
Und  wieder  ist  es  die  griechische  Kolonisation,  Thrämer   S.  392  f.     Die   folgende    Besprechung 
was   Telephos'   Namen   und  Andenken   an  die  40  der  Bildwerke  wird  bei  den  einzelnen  Erschei- 
Südküste  Kleinasiens  getragen  hat.  Hören  wir  nungsformen    der   Telephossage    auf   die    ein- 
hier   nur  wenig  von   ihm,   so   erhielt   sich   die  schlägigen  Reliefplatten  des  Frieses  hinweisen. 
Erinnerung   an   ihn   um    so   lebendiger   in   der  Statuen  von   Herakles   und  Auge   be- 
von  Arkadern    bevölkerten   Aiolis.     Hier   war  schreibt  nach  eigener  Anschauung  Christodoros, 
fortan    gleichsam    der    klassische    Boden    der  Anthol.  Pal.  2,26  (1  p.  27  Dbn.);   vgl.  Konrad 
Sagen  von  Telephos.  Denn  während  er  in  Ar-  Lange,  Bhein.  Mus.  35, 121  f. 
kadien  nur  ein  Lokalgott  blieb,  erwuchs  er  in  Herakles   belauscht   Auge  —  dies  das 
Teuthranien,  das  er  geschützt  und  regiert  haben  Thema     eines     der     besten    Friesstücke,    vgl. 
sollte,  zu  universell  griechischer  Bedeu-  Bobert,  Arch.  Jahrb.  1888  S.  58;  Schrader  1900 
tung.  Dabei  verzieh  man  ihm  stillschweigend  50  S.  120;    abgeb.  auch  bei   OverbecJc,  Plastik   24 
sogut  wie  etwa  Hektor,    daß  er  an  der  Spitze  Fig.  201a.    Herakles  steht,  bekleidet  mit  dem 
der  Feinde   gegen    Griechen    gekämpft    hatte,  Löwenfell,  das  aber  die  ganze  Gestalt  freiläßt, 
und    zwar  ihm   um   so   leichter,    als   er   selbst  hinter  einer  sehr  detailliert  mit  Blättern  und 
griechischer  Herkunft  war;    überdies   hatte  er  Früchten  dargestellten  Eiche,  an  deren  Ast  er   [/ 
ja    den    Landsleuten    auf    der    zweiten    Fahrt  sich  festhält,  und  blickt  nach  rechts;  von  Auge 
gegen  Troja  den  richtigen  Weg  gewiesen.  Die  ist  nichts  erhalten;  s.  Abb.  1. 
offizielle  pergamenische  Hoftradition  hielt  ihn  Auges    Vergewaltigung     durch     He- 
verständlicherweise    bis    zu    seinem    Tode    in  rakles  behandeln  drei  pompejanische  Wand- 
Mysien  fest,   wo   er  als   Teuthras'   Nachfolger  bilder,    neu    gedeutet    von    Bobert,    Ercole   ed 
die  neue   Herrscherreihe   eröffnete.    Doch  war  60  Auge,    Annali  d.  I.   1884    S.  75  f.:    A.   abgeb. 
er  schon  weit  früher,  wahrscheinlich  vom  aio-  Arch.  Zeitg.  l!r44  Taf.  17,  s.  Abb.  2;  B.  abgeb. 
lischen  Kyrne  aus,  nochmals  auf  die  Wander-  Annali  a.  a.  0.  Taf.  H;  C.  abgeb.  ebenda  Taf. 
schalt    gegangen,    erlangte    aber    auf    itali-  JK.  Trunkenen  Mutes  trifft  Herakles  auf  dem 
schem    Boden   nur    ein   Scheindasein   (s.  o.),  Partheniongebirge   die    mit  Waschen   beschäf- 
das    ihm    als   angeblichen  Vater   der  R(h)ome  tigte  Priesterin,   und   sich   über  den  Felshang 
von  anderen  Heroen  überdies  noch  streitig  ge-  beugend,  sucht  er  sie  zu  verführen.    Über  die 
macht  wurde;  vgl.  Gruppe  S.  204.  629,4.  Wenn  Nebenfiguren  (Dienerinnen  oder  Lokalgottheiten) 
Klausen    (Aneas    u.  die  Penaten   2,1222)   hier  gehen  die  Deutungen  auseinander;  vgl.  Pilling 
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S,  78  f.  —  Die  Annahme,  die  Heraklesstatue, 
ieren  Torso  von  Bevedere  jetzt  weltbe- 
rühmt  ist,    sei    mit    Auge    (oder   einer   andern 


So  wird  das  Bildwerk  erklärt  von  Jahn,  Tel. 
u.  Tr.  S.  46  f.  54,  u.  Pilling  S.  81,  anders  vom 
Herausgeber  B.  Bochette,  Mon.ined.  pl.  67  A  1, 
u.  Werniclte  bei  Pauly-Wissowa  2,2305. 

Zweifelhaft  ist  auch  ein  von  Winckelmann 
(Mon.  ined.  tav.  71  p.  96)  auf  Auge  mit  Kind 
und    Wärterin    bezogenes    Relief;    die    unter 


.)  Herakles  belauscht  Auge  (Friesrel.  v.  Pergamon)  nach 

'ahrbuch    des   Kaiserlich    Deutschen   Archäologischen    Instituts 

III.  Band. 

geliebten)  gruppiert  gewesen,  ist  widerlegt: 
rgl.  Helbiq,  Sammlungen  Borns  l3,  76;  Over- 
keck,  Plastik  24,  432  f.  30 

Darstellungen  s-on  Auges  Entbindung 
and  Telephos'  Aussetzung  auf  Relief- 
itücken  des  Pergamenischen  Frieses,  abgeb. 
Arch.  Jahrb.  1888  S.  55.  57,  sind  nicht  von 
Belang.  Weit  wichtiger  ist  das  Relief  einer 
itrusk.  Aschenkiste,  wahrscheinlich  eine 
3zene  aus  Euripides'  Auge:  der  von  einer 
Wärterin  aufgetragene  Telephos  wird  von  dem 
jrzürnten  Großvater  bedroht,  während  Auge, 
ler  sich  ein  Mann  (Nauplios)  nähert,  schütz-  40 
lehend  auf  einem  Altar  sitzt  und  das  (ver- 
stümmelte) Athenebild  umklammert;  s.  Abb.  3. 


3)    Bedrohung    des    kleinen     Telephos    durch    Aleos    (etr. 
Asehenkiste)  nach  Raoul  Rochette,  Mon.  ined.  1827. 

dem  Sessel  der  Frau  liegende  kleine  Hindin 
scheint  allerdings  auf  Telephos  und  seine 
nachmalige  Rettung  hinzudeuten, 

Den  Bau  der  -Arche  veranschaulichen 
zwei  zusammengehörige  Friesplatten,  abgeb. 
Arch.  Jahrb.  1887  S.  244;  1900  S.  113;  s. 
Abb.  4:  Vier  Werkleute  zimmern  ein  kleines 
Fahrzeug;  ein  bekleideter  Mann  tritt  von  links 
heran,  vielleicht  Aleos;  oben  auf  Felsen  sitzt 
eine  stark  verhüllte,  zusammengebeugte  Frau 
(Auge);  vor  ihr  zwei  Begleiterinnen. 

Eine  Münze  mit  Kopf  und  Inschrift  Marc 
Aureis,  geprägt  in  der  mysischen  Hafen- 
stadt Elaia,  erläutert  von  F.  Marx,  Athe- 
nische Mitteilungen  1884  S.  21,  zeigt  auf  der 
Rückseite,  wie  Auge  der  in  einem  Netze 
stehenden  Lade  entsteigt  und  von  vier  Fischern 


2)  Auges  Vergewaltigung  durch  Herakles  (Wandgemälde) 
nach  Gerhard,  Archäologische  Zeitung  I.  Jahrgang. 
Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    V. 


4)  Der  Bau    der  Arche    (Friesrel.  v.  Perg.)    nach  Jahrbuch 
des    Kaiserlich  Deutschen  Archäologischen  Instituts   II.  Bnnd. 
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am  Meeresufer  be- 
willkommnet wird, 
s.  Abb.  5.  Beachtens- 
wert ist  dabei  die 
Abweichung  von  der 
schriftlichen  Über- 
lieferung, wo  Auge 
entweder  mit  Tele- 
phos in  die  Lade  ein- 
geschlossen oder  von  10 
Schiffern  verkauft  al- 
lein nach  Mysien  ge- 

5)  Auges  Landung  in  Touthranien    langt;       Vgl.     I'illing 
(Münze  v.  Elaia)  nach  Mitteilungen    g_  g  f_ 

Auges  Grab 
zeigte  man  in  Per- 
gamon  nach  Paus.  8,  4,  9;  darauf  als  Denkmal 
ein  nacktes  Weib  von  Erz  (s.  o.).  Ein  gemaltes 
Kultbild  Auges  gab  es  in  ihrer  arkadischen 
Heimat  (8,47,2).  Ein  Gemälde  Polygnota  20 
in  der  delphischen  Lesche  stellte  sie  zu- 
sammen mit  Iphimedeia  (s.  d.)  dar  flO,  '28,  8); 
vgl.  Jahn,  Tel.  u.  Tr.  S.  63  Anm.  73. 

Die  Hindin  als  Telephos'  Amme  wird 
als  Objekt  der  Darstellung  für  Maler  und  Bild- 
hauer bezeugt  im  Schol.  Find.  Ol.  3,52;  Pau- 
sanias  (9,31,2)  sah  auf  dem  Helikon  ein 
Erzbild:  die  Hirschkuh  den  Telephos  säu- 
gend.   Zahlreiche  noch  vorhandene  Bildwerke 


tenfasses:  Bull.  Napol.  nr.  15;  auf  einem  be- 
rühmten, auch  mit  Örtspersonifikationen  reich 
ausgestatteten  herkulanischen  Wandge- 
mälde: Heibig  nr.  1143;  Athenische  Mittei- 
lungen 1914  S.  66:  abgeb.  auch  bei  Mau, 
Pompeji   S.  537;    s.  Abb.  7;     vgl    auch   Heibig 


des  Deutschen  Archäologischen 
stituts  10.  .lahrg 


7)  Herakles 


findet    Telephos    unter    der 
•  Galerie  Mythologique  Tom, 


Hindin  : 
IL 


Millin, 


beweisen  die  Beliebtheit  des  Gegenstandes. 

Kind  und  Tier  allein  erkennt  man  auf 
Münzen  von  Tegea  (Eekhel ,  D.  N.  2,298) 
und  Capua  (./.  Friedländer,  OsJc.  Münzen 
Tai.  3  nr.  19.  20). 

Weit  öfter  spielt  sich  der  Vorgang  in  An- 
wesenheit des  Herakles  ab,  so  auf  dem 
Pergamenischen  Fries,  (Robert,  Arch.  Jahrb. 
1887  S.  246;  Schrader  1900  S.  123f.),  wo  freilich 
die    gelagerte    Löwin   (statt  der  Hindin),    an 


nr.  1144  mit  demselben  Gegenstand,  aber  in 
schwächerer  Ausführung;  sodann  auf  Kaiser- 
30  münzen  von  Tegea  {Munter,  Bibl.  d.  alt. 
Literat,  u.  Kunst,  Taf.  7), -von  Pergamon 
(Eekhel,  D.  N.  2,468),  von  Ger me  in  Mysien 
(Eekhel  2, 469 ;  Waddington,  Revue  numism. 
1852  tob.  4b),  von  Mida'ion  in  Phrygien 
(Vaillant,  sei.  num.  e  mus.  Fr.  de  Camps  p.  63), 
endlich  auf  Gemmen  (Tölken  4,118;  Eekhel, 
Choix  de  pierres  gravees,  tab.  26.27;  Impronte 
gemmarie  d.  I.  3,  67).  Dagegen  ist  der  Farne- 
sische  Herkules   in  Neapel,   den   der  Duo    de 


der    das    Kind    saugt    (Overbeck,     Plastik    24  40  Luynes    (Nouv.    Ann.  de  Vlnst.  1    p.  60)    und 


Fig.  201b),  noch  unerklärt  ist;  vgl.  aber  Tren- 
delenburg in  Baumeisters  Denkmälern  2,1270; 


«)  Herakles  findet  Telephos  am  Euter  der  Löwin  (Friesrel. 
von  Pergamon)   nach  Overbeck,  Griech   Plastik  i'  Fig.  201b 

s.  Abb.  6.  Sonst  ist  ausnahmslos  eine  Hirsch- 
kuh zu  erkennen,  so  auf  einem  t  önerne  n 
Relief  bei  Campana,  op.  in  plast.  tav.  25;  auf 
dem  einsreritzten  Bilde  eines  silbernen  Tin- 


nach  ihm  Jahn  (Tel.  u.  Tr.  S.  63  Anm.  75)  u.  a 
einer  ähnlichen  Gruppe  haben  zuweisen  wollen, 
'zweifellos  als  Einzelstatue 
erfunden' (Furtwängler,  Art. 
Herakles  1,  21741  und  über- 
dies älter  als  die  pergarne- 
nische  Kunst,  von  der  alle 
vorgenanntenDarstellungen 
abhängig   sind ;    vgl.    auch 

50  Pillinij  S.  86. 

Ist  nach  den  soeben  auf- 
gezählten Bildwerken  bei 
Telephos'  wunderbarer  Er- 
haltung Herakles  nur  der 
nachdenkliche  oder  er- 
staunte Betrachter,  so  füh- 
ren mehrere  andere  Darstel- 
lungen ihn  selbst  als 
Retter    des    Söhnchens 

60  vor.  Wie  Hermes  den  Dio- 
nysosknaben, so  trägt  er 
den  T.  auf  dem  linken 
Arm:  dies  veranschaulicht 
die  schöne  Statue  im 
Museo  Chiaramonti 

(Visconti,  Mus.  Pio-Clem. 
2.  9:  Heibig,  Sammlungen 
Roms    ls,   64:     s.    Abb.    S\ 


8  I  Herakles  mit  Telephoä 

auf    dem    Arme:     Claracj 

Jtittei    de  Scnlptures  V. 
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9)  Herakles  mit  Telephos 
auf  dem  Arme  (Münze)  nach 
Galerie  Mythologique  Tom.  II. 


ferner  eine  Marmorstatue  in  Paris  (Clarac, 
Musee  de  sculpt.  tob.  302  nr.  450);  sodann 
ein  (verstümmeltes)  Marmorbildwerk  der 
Sammlung  Nani  im  Museum  zu  Avignon 
{Gerhard,  Ant.  Bildiv.  113,3):  hier  ist  auch 
die  Hindin  mit  dargestellt;  dann  eine  Herme 
(Gerhard  113,2);  ein  Marmorrelief  im  vati- 
kanischen Cortile  di  Belvedere  (Gerhard 
113,1):  Herakles  trägt  mit  der  Linken  außer 
dem  ihm  oft  beigegebenen  Füllhorn  noch  den 
kleinen  Telephos,  zu  dem  eine  gehörnte  Hirsch- 
kuh emporblickt:  anwesend  ist  auch  Dionysos; 
vgl.  P.  Hartwig,  Herakl.  mit  d.  Fallit.  S.  65; 
endlich  eine  Kaiser- 
münze vonTarsos  in 
Kilikien  (Miliin,  Gatt, 
mythol.  115,  450):  die 
Rechte  auf  die  Keule 
gestützt,  hält  Herakles 
mit  der  Linken  den 
Knaben,  der  dieÄrmchen 
nach  der  Hindin  aus- 
streckt: s.  Abb.  9.  — 
Gehörnt,  wie  bei  So- 
phokles (fr.  86  Nck.-,  vgl. 
Schol.  Find.  Ol.  3 ,  52 ; 
Pollux  5,  76),  ist  übri- 
gens die  Hirschkuh  nur  auf  der  Wiener 
Gemme  (JEckhel,  Choix  de  pierres  gravees  tab. 
26)  u.  auf  dem  Marmorrelief  im  vatikanischen 
Cortile  di  Belvedere  (Gerhard,  Ant.  Bildiv 
113,  1). 

Telephos"  Ankunft  in  Mysien  ver- 
gegenwärtigen einige  Reliefplätten  des  Per- 
gamenischen  Frieses,  abgeb.  Arch.  Jahrb.  1888 
S.  48. 

Seine  Begegnung  mit  der  Mutter  war 
dargestellt  auf  einem  Bildwerk  in  Kyzikos, 
das  beschrieben  ist  in  einem  Epigramm  der 
Anthol.  Pal  3,  2  (s.  o.). 

Die  Szene  zwischen  Mutter  und  Sohn 
im  Brautgemach  glaubt  man  zu  erkennen 
auf  einem  starkbeschädigten  Pergamenischen 
Plattenüberrest  (Arch.  Jahrb.  1887  S.  245  C; 
ebenso  Schrader  1900  S.  126): 
vor  einem  Vorhang  ringelt 
sich  eine  große  Schlange 
empor:  links  eine  lebhaft  be- 
wegte männliche  Gestalt;  s. 
Abb.  10.  —  Auf  dieselbe 
Szene  bezieht  Bibbeck  (B. 
Trag.  S.  615)  das  durch  Na- 
rnensbeischriften  erläuterte 
Bild  eines  Kraters  (Mi- 
nervini,  Bidlett.  Nap.  1859, 
tat.  12):  Telephos,  mit  Lö- 
10)  Telephos  und  Auge  wenfell  und  Stiefeln  angetan, 

im  Braut  gemach :  ...         <•     •  ni   •      -jT      -> 

sitzt  aut  einem  Stemsitz,  das 

Schwert  auf  den  linken  Schen- 
kel stützend  und  es  mit  bei- 
den Händen  umfassend;  vor 
ihm  steht  Auge  mit  phrygischer  Mütze,  im 
Gespräch  die  erhobene  Rechte  gegen  Telephos 
gerichtet.  Die  Gestalten  sind  jedoch  in  ihrer 
Haltung  zu  ruhig,  als  daß  sie  jener  erregten 
Situation  entsprächen.  Es  handelt  sich,  falls 
das  Bildwerk  echt  ist  (Wemicke  a.  a,.  0.  2,  2805), 
wohl   eher  um  eine  Szene   nach   der  Wieder- 


11)  Unterredung  zwischen  Auge  und  Telephos:    Bullettino 
Are/ieologico  Napolitann,  Kapoli  1859,  tav.  12. 

erkennung,  etwa  die  Beratung  über  die  Heim- 
kehr (Eygin.  fab.  100;  Anthol.  Pal.  3,2;  s.  o.); 
s.  Abb.  11.  —  Andre  Darstellungen,  die  man 
hierher  bezogen,  weist  Pilling  S.  89 f.  mit 
Recht  ab. 

Telephos'    Kampf   mit   den   Griechen 

30  in  der  Kai  kosebene  hatte  nach  Paus.  8, 
45,  4  Skopas  in  der  westlichen  Giebel- 
gruppe des  Athenatem p eis  zu  Tegea 
dargestellt;  zwei  schmerzvoll  blickende  Männer- 
köpfe, ausgegraben  1879  von  der  Französischen 
Schule,  jetzt  in  Athen,  abgeb.  bei  Overbeck, 
Plastik  24, 22,  u.  bei  Springer  -  Michaelis  l8, 
267,  werden  auf  diese  berühmten  Skulpturen 
bezogen;  ob  einer  der  Köpfe  dem  verwundeten 
Telephos  gehört,  steht  dahin;  vgl.  auch  Pilling 

40  S.  90  f. 

Der  Pergamenische  Telephosfries  behandelte 
zweifellos  die  Verwundung  des  Helden 
durch  den  verhängnisvollen  Lanzenstoß;  auf 
einem  Plattenstück  sieht  man,  wie  die  Lanze 
des  von  hinten  gesehenen  Achill  in  den  Ober- 
schenkel des  hochaufgerichteten  Telephos 
dringt,  in  dessen  Nähe  Weinlaub  sichtbar  ist; 
Dionysos  selbst  eilt  herbei  mit  Binde  und  Epheu 
im   Haar  und  einem  Tierfell  über  dem  Chiton; 


(Priesrel.  v.  Perg.)  nach 
Jahrb.  d.  Kais.  Deutsch. 
Archaol.  Instituts  n.Bd. 


12)  Verwundung  des  Telephos  (Friesrel.  von  Perg.)    nach 
Jahrbuch  d.  Kaiserlich  Deutschen  Archäol.  Instituts  II.  Band- 
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13)  Telephos  sitzt  allein  am  Altar,  nach  Pollak,  Zwei   Vasenbilder  aus  der  Werkstatt  des  Micron   (11)00),  Taf.  1. 


vgl.  Arch.  Jahrb.  1887  S.  249  f.  E;  vgl.  auch 
Schrader  1900  S.  128;  s.  Abb.  12.  Ebenso  zeigt 
eine  Vase  von  Caere,  jetzt  in  der  Peters- 
burger Eremitage  (nr.  1275  Stephani,  Mon.  d. 
I.  6  tav.  34),  bei  starker  Verstümmelung  eine 
Szene  aus  der  Schlacht  am  Kaikos,  nämlich 
wie  Diomedes  den  toten  Thersandros  aus  dem 
Kampfe  trägt  {Petersen,  Arch.  Ztg.  1879  S.  9 f.); 
leider  ist  von  Telephos,  der  ihn  getötet  hat, 
wenig  zu  bemerken. 

Das  Bild  einer  Vase  im  Britischen 
Museum  (Gerhard,  Auserles.  Vasenb.  Taf.  186) 
trägt  zwar  die  Inschrift  TEAE<I>OZ,  ist  aber 
von  Jahn,  Tel.  u.  Tr.  S.  86  f.,  richtiger  auf 
Troilos  gedeutet  worden.  —  Andere  Denkmäler, 
deren  Erklärung  zweifelhaft  ist,  verzeichnet 
Pilling  S.  92  f. 

cAuf  ein  Bild  des  verwundeten  Tele- 
phos' betitelt  sich  ein  Gedicht  des  PJiilostratos 
in  der  Anthol.  Pal.  2  p.  548  Bbn.  (Planud. 
110),  das  den  Kampf  an  der  Küste  Teuthra- 
niens  und  Telephos'  Unfall  schildert,  ohne 
freilich  den  äußeren  Eindruck  des  Verletzten 
anschaulich  zu  kennzeichnen. 

Platten  des  Telephosfrieses  zeigen  die  erste 
gastfreie  Aufnahme  des  Telephos  im 
Kreise  der  Achäerfürsten,  eine  figuren- 
reiche Szene,  die  seiner  Erkennung  und  Hei- 
lung vorausgeht;  vgl.  Robert.  Arch.  Jahrb. 
1887  S.  251 F  u.  Schrader,  1900  S.  117 f.,  sowie 
Collignon,  Gesch.  d.  gr.  Plastik  2,  572  d.  Übers. ; 
Abb.  27G.  Man  hat  soeben  gespeist  und  sitzt 
beim  Nachtisch:  Telephos  ist  bekleidet  mit 
einer  um  die  Hüften  geschlungenen  Chlamys, 
die  er  am  linken  Oberschenkel  lüftet,  um  seine 
Wunde  zu  zeigen.  Von  den  griechischen  Führern 
ist  Achill  mit  seiner  (auffallend  langen)  Lanze, 
dem  heilkräftigen  Speer,  zu  erkennen;  aber 
auch  Nestor,  Agamemnon  und  Menelaos  lassen 
sich  etwa  unterscheiden.  Jugendliche  Diener 
mit  Trinkgefäßen  (links)  und  einer  großen 
Fruchtschale  (rechts)  schließen  das  Bild  ab. 

Die  Besprechung  der  sagengeschichtlichen 
Literatur  (s.  o.)  hat  nachzuweisen  gesucht,  daß 
in  den  Kyprien  Telephos  allein  am  Altar 
sitzt,  bei  Aischylos  mit  Orest  dahin  seine 
Zuflucht    nimmt    und    erst    bei    Euripides 


des  Kindes  Leben  bedroht.  Alle  drei 
Stadien  der  poetischen  Entwicklung  lassen  sich 
durch  Monumente  belegen ;  über  Aischylos1 
u.  Euripides'  Tragödien  s.  o. 

Auf  einem  Vasenbilde  des  Hieron 
(1.  Hälfte  des  5.  Jahrb..)  sitzt  Telephos  allein 
am  Altar  eines  Palasthofes;  vgl.  Pollak, 
Zwei  Vasen  aus  der  Werkstatt  des  Hieron, 
30  Leipzig  1900;  Höfers  Art.  Orestes  3,959; 
Gruppe,  Burs.  Jahresber.  137,  620 f.;  s.  Abb.  13. 

Ferner  sehen  wir,  wie  nach  Aischylos 
Telephos  ruhig  auf  dem  Altar  sitzt, 
mit  der  Linken  den  Knaben  haltend, 
ohne  ihn  irgendwie  zu  bedrohen,  auf  dem  Ge- 
mälde einer  Volcenter  Vase  des  5.  Jahr- 
hunderts im  Brit.  Mus.  nr.  724,  abgeb.  bei 
Jahn,  Arch.  Aufs.  Taf.  2  u.  Overbeck,  Heroen- 
gcdlerie  Taf.  13,9:  vgl.  Robert,  Bild  u.  Lied 
40  S.  146;  Pilling  S.  93;  s.  Abb.  14. 

Die  zahlreichen  übrigen  Darstellungen  der 
Szene  mit  der  Bedrohung  Orestes  sind 
demnach  sämtlich  auf  Euripides  zurückzu- 
führen;   und    zwar   zeigt  sich  die  Bedrohung 

1.  nur  angedeutet   auf   einer    Ruveser 


14)    Telephos    sitzt    auf   dein    Altar    mit    Orest.    Vasenbild 
nach  Jahn,  Archäol.  Aufsätze,  Taf.  i. 
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Vase  iin  Neapler  Museum  (Heydemann 
nr.  2293),  zwar  in  unschönen,  schwerfälligen 
Zügen,  aber  mit  deutlicher  Kennzeichnung  der 
Sachlage,  abgeb.  bei  Jahn,  Tel.  u.  Tr.  u.  kein 
Ende,  Taf.  1 ;  vgl.  S.  4  f.  Auf  dem  Altar  kniet 
mit  dem  linken  Bein  Telephos,  während  das 
rechte,  am  Oberschenkel  mit  einer  Binde 
umschlungen,  unter  der  Blut  hervorsickert, 
nach  dem  Erdboden  ausgestreckt  ist.  Er  ist 
bärtig,  trägt  das  musische  Hütchen,  sonst  nur 
noch  die  Chlamys,  die  der  Wind  hinter  seinem 
Rücken  aufbauscht  Mit  der  Linken  hält  er 
den  kleinen  Orest,  dessen  Unterkörper  eine 
Art  Mantel  einhüllt,  mit  der  Rechten,  nach 
dem  Kinde  hin,  das  gezückte  Schwert.  Gegen- 
über dem  entschlossenen,  herausfordernden 
Blick    des    Kindesdiebes   ist   die    Haltung-   des 


dem  linken  Arme  fest;  die  Rechte  ist  zur 
Faust  geballt,  wie  um  dem  Kinde  das  Haupt 
zu  zerschmettern  (oder:  ein  ursprünglich  vor- 
handenes Schwert  ist  nicht  erhalten,  vgl.  Pil- 
ling  S.  lJö);  die  Wärterin  kauert  erschrocken 
neben  dem  Altar;  s.  Abb.  16. 

Eine  ansehnliche  Gruppe  für  sich  bilden 
schließlich  siebzehn  Reliefs  auf  etruski- 
schen  Asche nkisten;  vgl.  Brunn,  Urne 
10  Etrusche,  tav.  26 — 34  u.  73,  3;  Jahn,  Arch.  Aufs. 
S.  174 f.;  Schlie ,  Darstellungen  des  troischen 
Sagenkreises  auf  etrusk.  Aschenkisten  S.  39  f. 
Nach  dem  Inhalt  lassen  sie  sich  folgender- 
maßen ordnen: 

a)  Telephos  eilt  mit  dem  an  der  Hand  er- 
faßten und  ihm  willenlos  folgenden  Orest,  den 


15)  Bedrohung  Orests ,  Vasenbild   nach  Jahn.  Telephos 
und  Troilos  und  kein  Ende  (1859)  Taf.  1. 

vor  ihm  stehenden  Agamemnon  ruhig  und 
würdevoll;  s.  Abb.  15.  —  Ahnlich  ist  die  Situa- 
tion dargestellt  auf  einer  Karneolgemme 
| abgeb.  bei  Overbeek,  Heroengallerie  Taf.  13,5 
u.  Baumeister  S.  1724  nr.  1806). 

2.  in  heftiger  Bewegung  auf  einer  rot- 
figur.  Vase  von  Cumae  (abgeb.  Arch.  Zeitung 
1857  Taf.  106  u.  bei  Baumeister  S.  1725 
nr.  1807):  Telephos,  der  an  einen  niedrigen 
Altar  geflohen  ist,  hält  mit  ausgestreckter 
Linken  den  Orest  arn  rechten  Bein  und  will 
ihn  mit  dem  Schwert  töten,  Agamemnon  be- 
droht den  Feind  mit  dem  Spieß,  wird  aber 
von  Klytaimestra  zurückgehalten ;  Schwester 
und  Amme  des  Knaben,  beide  mit  Gebärden 
des  Entsetzens,  sind  gleichfalls  sichtbar.  Hier 
ist  der  Höhepunkt  der  Leidenschaft  dargestellt. 
—  Dies  gilt  auch  von  einer  Vase,  abgeb.  bei 
Tischbein,  Vases  d' Hamilton  2,6,  u.  einem 
silbernen  Trinkgefäß  aus  Kertsch,  jetzt 
in  der  Petersburger  Eremitage,  abgeb.  Arch. 
Zeitung  1857  Taf.  107,  wo  gleichfalls  dem 
Kinde,  unter  lebhafter  Teilnahme  der  Ange- 
hörigen, die  ernsteste  Gefahr  droht.  Endlich 
gehört  hierher  das  einschlägige  Reliefstück 
vom  Pergamenischen  Fries,  abgeb.  Arch.  Jahrb. 
1887  S.  245  D,  und  1900  S.  130,  bei  Overbeek, 
Plastik  24  Fig.  201  u.  Baumeister  S.  1272 
nr.  1429:  Telephos,  an  dessen  linkem  Ober- 
schenkel Binden  sichtbar  sind,  sitzt  auf  dem 
Altar  und  hält  den  Kleinen  rücksichtslos  unter 


16)  Bedrohung  Orests  (.Friesrel.  v.  Pergamon)  nach  Jahrbuch 
des  Kaiserlich  Deutschen  Archäologischen  I/tstituts   II.  Band. 

er  überdies  bedroht,  nach  dem  (nicht  sicht- 
baren) Altar  hin:  Brunn  28,5.6;  29,9;  30,10. 
40  b)  Telephos  bedroht  mit  dem  Schwert  den 
Orest,  den  er  auf  den  Altar  gesetzt  hat;  Brunn 
26,1.2:  27,3.4;  29,  7.  8  ;  31,  12  ;.  32,13.14; 
33,  15.  16.  In  Nebenumständen  herrscht  hier 
keine  Übereinstimmung;  ebensowenig  in  Zahl 
und  Haltung  der  andern  Personen. 

c)  Telephos  hat  den  Orest  quer  über  den 
Schoß  gelegt  und  bedroht  mit  der  Spitze  des 
breiten  Schwertes  das  Haupt  des  Knaben,  der 
sich  mit  den  Ärnichen  zu  wehren  sucht;  Aga- 

50  memnon,  reichbekleidet  und  mit  phrygischer 
Mütze,  hemmt  entsetzt  den  Schritt,  überdies 
zurückgehalten  von  Klytaimestra;  hinter  ihm 
zwei  bewaffnete  Krieger:  Brunn  31,11;  Jahn, 
Tel.  u.  Tr.  S.  5  f.  u.  Taf.  1;  Baumeister  S.  1726 
nr.  1808. 

d)  An  das  Gemälde  der  rotfigur.  Ruveser 
Vase  im  Neapler  Museum  (s.  o.)  erinnert  end- 
lich einigermaßen  das  Relief  des  großen 
etruskischen     Sarkophags     im    vatikani- 

i;o  sehen  Museo  Gregoriano  (Brunn  a.  a.  0  73,  3), 
wenigstens  in  der  Haltung  des  Telephos  und 
seines  kleinen  Gefangenen,  während  allerdings 
Agamemnon  nicht  wie  dort  ruhig  vor  ihm 
steht,  sondern  feindlich  auf  ihn  eindringt. 

Auch  ein  etruskischer  Spiegel,  her- 
ausgegeben von  Heydemann  (Mon.  d.  1.  9,7; 
Annali  1869  S.  166  f.),  bekundet  so  deutlich 
seine    Zugehörigkeit  zu   dieser  Telephosszene, 
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daß  seine  unklaren  Namensbeischriften  nicht 
irreführen  können;  vgl.  Piiling  S.  97  f. 

Telephos'  Heilung  durch  Achill  ver- 
anschaulichte ein  Gemälde  des  Parrhasios, 
erschlossen  von  Jahn,  Tel.  u.  Tr.  S.  9  aus  Plin. 
N.  JE.  35,71:  laudantur  et  Aeneas  Castorque 
ac  Pollux  in  eadem  tabula  (Parrhasii),  item 
Telephus  Achilles  Agamemnon  Ulixes. 
Zur  Erläuterung  dieser  Pliniusstelle  können 
nämlich  zwei  andere  dienen,  25,  42:  aeruginem 
—  —  pingilur  (Achilles)  a  ciispide  decutiens 
gladio  in  volnus  Telephi,  u.  34,152:  est  et  ro- 
bigo  ipsa  in  remediis  et  sie  proditur  Telephum 
sanasse  Achilles,  sive  id  aerea  sive  ferrea  cuspide 
fuit;  ita  certe  depingitur  ex  ea  decutiens  gladio. 
Nach  Brunn,  Künstlergeschichte  2, 99.  112, 
Jahn  S.  10  und  Robert,  Bild  u.  Lied  S.  35,  ist 
die  Quelle  für  Parrhasios'  Gemälde  Euripides 
gewesen. 

Wahrscheinlich  war  es  selbst  wieder  die 
Vorlage  für  ein  treffliches  Bild  auf  einem 
etruski sehen  Spiegel,  jetzt  im  Berliner 
Museum,  abgeb.  bei  Gerhard,  Heilung  des 
Telephos,  Taf.  1;  Etrusk.  Spiegel  Taf.  229; 
Springer- Michaelis  1 8, 38(5 :  rechts  sitzt  Telephos 
(tele),  am  rechten  Schenkel  verwundet  (s.u.); 
vor  ihm  schabt  Achill  (oc%le)  mit  dem  Schab- 
eisen den  Rost  von  der  Lanze  ab;  links  steht 
Agamemnon  (a^memrun)  —  das  Ganze  ein  Bild 
eines  großen  Meisters  würdig!  Gegen  die  Be- 
ziehung auf  Parrhasios  könnte  man  höchstens 
anführen,  daß  hier  Odysseus  fehlt,  dessen  An- 
wesenheit auf  jenem  Gemälde  Plinius  (35,  71) 
gerade  bezeugt.  Die  Beischrift  tele  (s.  d.)  ist  wohl 
Verstümmelung  des  Namens  auf  der  hier  etwas 
zerstörten  Zeichnung,  nicht  Abkürzung  (gegen 
Deecke,  Bezzenb.  Beitr.  2,  169);  vgl.  auch  den 
Art.  Tele  Sp.  247;  s.  Abb.  17.  Daß  Telephos  hier 
am  rechten  Beine  verwundet  (und  zwar  unver- 


17)  Telephos'  Heilung,  etruak.  Spiegel  nach  Springe 
Kunstgeschichte  1*,  386. 


bunden)  ist,  steht  nicht  vereinzelt  da:  es  ist 
auch  der  Fall  auf  der  Ruveser  Vase  in  Neapel 
(Heydemann  nr.  2293),  abgeb.  bei  Jahn,  Tel. 
u.  Tr.  u.  kein  Ende,  Taf.  1;  (s.  o.)  sowie  auf 
zwei  bereits  angeführten  etrusk.  Aschenkisten : 
Brunn,  U.E.  29,7  u.  32, 13.  Kein  Verband 
ist  zu  bemerken,  vielleicht  weil  er  ursprüng- 
lich nur  mit  Farbe  angedeutet  war,  die  jetzt 
verschwunden    ist,    bei    Brunn    26,2;    27,3.4; 

10  28,5.6;  29,9;  30,10;  31,12  und  auf  der 
Gemme  von  Karneol,  abgeb.  bei  Baumeister 
S.  1724  nr.  1806;  vgl.  auch  Piiling  S.  96.98. 

Den  gleichen  Vorgang  schildert  das  Relief 
einer  etruskischen  Asche nkiste  {Brunn, 
U.  E.  34,  18;:  Telephos  sitzt  auf  einem  Stuhle 
und  richtet  die  Lanze,  die  ihm  Achill  hinhält, 
auf  sein  verwundetes  Bein;  außerdem  sind  an- 
wesend Agamemnon,  eine  geflügelte  Gottheit, 
Klytaimestra  und  an  der  Hand  des  Paidagogen 

20  der  kleine  Orest;  vgl.  Piiling  S.  103  u.  Höfers 
Art.  Orestes  Sp.  961. 

Andere  Darstellungen,  z.  B.  ein  von  Winckel- 
mann  (Mon.  ined.  122)  auf  Telephos'  Heilung 
bezogenes  Bild  einer  Gemme  im  Berliner 
Museum  aus  der  Sammlung  Stosch,  lassen  auch 
andere  Deutungen  zu;  vgl.  Piiling  S.  103  f. 

Auf  einigen  Platten  des  Pergamenischen 
Frieses  glaubt  Schrader  (Arch.  Jahrb.  1900 
S.  135   u.  Taf.  1)   Darstellungen   friedlicher 

30  Tätigkeit  des  Königs  zu  erkennen.  Und 
schließlich  vermutet  er  in  der  Leiche,  an  deren 
(allein  noch  sichtbares)  Kopfende  zwei  Diener, 
einer  mit  einem  Kasten,  herantreten,  trotz  der 
Zweifel  Roberts  (ebenda  1888  S.  88),  dem  der 
Tote  mit  seinem  Lockenhaupt  zu  jugendlich 
erscheint,  doch  den  aufgebahrten  Telephos 
(ebenda  1900  S.  133;  s.  auch  Overbeck,  Plastik 
2*  Fig.  201  d).  So  begleiten  die  Bildwerke  in 
den  verschiedensten   Kunstformen  den   Helden 

40  bis  an  sein  Lebensende.      [Johannes  Schmidt.] 

Teles  (Tslrjs),  Sohn  des  Herakles  von  Lysi- 

dike,  der  Tochter  des  Thespios;  vgl.  Apoll.  2, 

7,  8,  2   jjOav  6s  TTcdötg  avtep  (seil.  Herculi)  .  .  . 

Tilr\g  AvaiSiv.!}?.     [Preisendanz.] 

Telesidromos  (TsXsalSQouos),  Heros  in  Eleu- 
sis,  der,  wie  aus  seinem  Namen  und  aus  der 
Natur  des  mit  ihm  verbundenen  Hermes  'Evcc- 
ywviog  zu  schließen  ist,  in  enger  Verbindung 
mit   den   an  den  großen  Eleusinien   gefeierten 

50  Agonen  stand;  seine  Kultstätte  wird  in  der 
Nähe  des  Stadions  zu  suchen  sein,  C.  I.  A.l,  5. 
Lenormant,  Recherches  arche'ologiqucs  ä  VEleu- 
sis  70,  78.  von  Prott  und  Ziehen,  Lcges  Graec. 
sacrae  2,  2  p.  7  (vgl.  p.  9  Anm.  16).  0.  Ruben- 
sohn,  Mysterienheiligtümer  in  Eleusis  u.  Samo- 
thrake  33  (vgl.  196).  v.  Prott  Hermes  24  (1889), 
251.  Usener,  Götternamen  259.  Gruppe,  Griech. 
Myth.  1138,  2.  Toepffer,  AU.  Genealogie  82, 
Anm.  4.    E.  Maaß,  De  Lenaeo  et  Delphinio  13 

60  Anm.  2.  A.  3Iommsen.  Feste  der  Stadt  Athen 
196.  Fei.  Jacob g ,  Das  Marmor  Partum  79. 
Telesidromos  findet  sich  auch  als  Personen- 
uame,  v.  Wilamoicitz,  Xordionische  Steine  t'Ab- 
handl.  d.  k.  Preuß.  Akad.  d.  Wiss.  1909,  II) 
S.  35  nr.  9.  Zu  vergleichen  ist  der  Heros  Tro- 
chilos  (s.  di  und  besonders  der  auf  einer  In- 
schrift aus  dem  Stadion  in  Delphi  erwähnte 
wohl  gleichfalls   agonistische  Heros  Evdgouog, 
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Homolle,  Corr.  Hell.  23  (1899),   tili  ff.    v.  Prott  Reise,  die  er  als  kranker  Knabe  mit  seinem  Er- 

und  Ziehen  a.  a.  0.  2,  2  p.  216  f.  nr.  73.  zieher  nach  Pergamon  habe  unternehmen  müs- 

[Höfer.]  sen,  erzählt  er  in  den  ' hgol  löyoi  (or.  24,  I  p.  467 

Telesiurgos  (TsXsGiovgyog),  Beiname  des  Zeus  Bind.),  diesem  seinem  Begleiter  seien  dort  durch 

auf  einer   Inschrift    aus   Milet:    Tslsa&slg     Jd  eine  nächtliche  Erscheinung  des  Asklepios  Heil- 

TslsGiovgycp,  Th.  Wiegand,  Siebenter  vorläufiger  mittel    für   ihn,    seinen   jugendlichen   Zögling, 

Bericht  über  Ausgrabungen    in  Milet  und  Di-  offenbart  worden,  darunter  Balsamsaft,  ein  Ge- 

dyma    (Abhandl.   d.   kgl.  Akad.    d.    Wiss.   1911  schenk  des  Telesphoros.  Ferner  habe  Asklepios 

phil.  hist.  Class)  161S  (vgl.  Arch.Anz.  1906,  20).  gewünscht,  er  solle  selbst,  um  nicht  für  seine 

Bei  Hesych.  s.  v.  TbIsioi  wird  das  Zeusepithe-  10  Heilung  ein  Körperglied  opfern  zu  müssen,  dem 

toh  Tiluog  durch  xslsGiovgyög  erklärt,  also  =  Telesphoros  seinen  Fingerring  weihen  (Ip.  472). 

'Vollender'.  In  der  milesischen  Inschrift  scheint,  Telesphoros  erscheint  sodann,  neben  Asklepios 

worauf  Tsleö&iis  weist,  Telesiurgos  mit  Bezug  stehend,  dem  Erzieher  des  Aristeides  im  Schlafe 

auf  die  Einweihung  in  die  Mysterien  gebraucht  and   gibt   ihm   Ratschläge   für   die  Kur   seines 

zu  sein.  —  4aiy.oveg  %olaGnv.o\  %cä  y.a&agrixol  kranken  Zöglings  (or.  25,  I  p.  492).  Ein  andrer 

aal    TsliöiovQyol    im    Schol.  Plat.  Gorg.  523  B  Traum  zeigt  dann  wieder  dem  Aristeides  selbst 

p.  324  Hermann.     Vgl.  d.  Zeus  Teleios.  das  Kultbild  des  Telesphoros  im  Asklepiostem- 

[Höfer.J  pel   zu   Pergamon  (I  p.  494);    hier  verweilt   er 

Telesphoros  I  (Ts XsGcpögog),   ein   Heil-  nämlich,  während  in  der  Stadt  ein  Schauspiel 

dämon  aus  der  Umgebung  des  Asklepios,   der  20  aufgeführt  wird,  in  stiller  Zurückgezogenheit, 

knabenhafte  Genius  der  Genesung  und  Jugend-  nicht  weit  von  der  Kapelle  der  Hygieia  (or.  26, 

liehen  Entwickelung.  I  p.  506),  sodaß  man  sich  in  diesem  pergame- 

In    der    mythographischen    Literatur  nischen  Asklepiosheiligtum  Kultstätten  oder  An- 

erfreut  er  sich  schon  seitdem  18.  Jahrhundert  dachtsbilder  aller  drei  Gottheiten,    des  Askle- 

häufiger  Behandlung:    P.  Zorn,  De  Telesphoro  pios,   der   Hygieia   und   des  Telesphoros,   ver- 

in   nummis,  gemmis  et  iuscriptionibus  veterum  einigt  zu  denken  hat;  vgl.  Sehende  a.  a.  0.  S.  6. 

Aesculapii  et  Hygieiae  comite;  Miscell.  Groning.  Den  nämlichen  drei  Heilgöttern  weiht  Aristei- 

II  195  f.  1739,  u.  Joh.  Matth.  Gesner,  Comment.  des  nach  seiner  Genesung  einen  silbernen  Drei- 

societ.  scient.    Gotting.  II  298  f.  1752.     Sodann  fuß,  dessen  Füße  geschmückt  sind  mit  den  gol- 

erwähnen  ihn  die  mythologischen  Handbücher  30  denen  Bildern  jener  drei  Gottheiten  (I  p.  516). 

von  Creuzer  (Symbolik  II2  398  f.),  K.  Otfr.  Miil-  Auch  nach  Aristeides'  Heilung  läßt   es  Teles- 

ler  (Handb.  d.  Archäol.  §  394  3;,  Gerhard  (Gr.  phoros  an  einer  von  phantastischen  Umständen 

Myth.  I  §  503;  506;  514),  Welcher  (Götterlelire  begleiteten  nächtlichen  Göttererscheinung  nicht 

H  739  f.),  Preller -Robert  (Gr.  Myth.  I4,  522  f.;  fehlen  (I  p.  494):  dabei  strahlt  die  gegenüber- 

527),   Gruppe  (Gr.  Myth.  S.  295;  1070;  1455).  stehende  Wand  wie  von  Sonnenlicht  wider 

Neuerlich   sind  ihm  wieder   spezielle  Untersu-  (ccvTElaunsv  iv  rä  tiatavtingv  Toi%a>  aiXccg  i»G- 

chungen  gewidmet  worden  von  Wanvick  Wroth;  nag  it,  fjXiov).  —  Von  einem  ähnlichen  Traum- 

Telesphorus  (Journal '  of  hell.  stud.  1882  S.  283 f.,  gesicht  berichtet  Marinas  im  Leben  des  Pro- 

1884  S.  161  f.)  und  namentlich  von  L.  Sehende,  klos  (herausgeg.  \ .  Boissonade,  Paris  1850)  c.  7: 

De  Telesphoro  deo,  Diss.  Göttingen  1888,  sowie  40  Diesem  erscheint  während  einer  schweren  Krank- 

der  Art.  ' Telesphorus'  bei  Daremberg  u.  Saglio.  heit  der  blühende  Götterknabe  Telespho- 

Vgl.  auch  v.  Wilamowitz ,  Isyllos  v.  Epidauros  ros  (itaig,  ög  tdöxei.  viog  no^iid-fj  nccl  ägatog 

S.  55;     G.   Fougeres,    Bull.    d.    Corresp.    Hell.  iSslv),  berührt  des  Kranken  Haupt,  macht  ihu 

1890  S.  595f. ;  Ziehen,  Athen.  Mitteilungen  1892  auf  einmal  gesund  (vyif\  i£,aicpvitg  £%  nd^vovrog 

S.  241  f.;    Sal.  Beinach,   Bev.  des  et.   gr.  1901  u7tETelsG£)  und  verschwindet.  Hierin  liegt  zu- 

S.  343  f.  —  Die  Bildwerke  bei  Müller-  Wieseler,  gleich  eine  etymologische  Anspielung  (s.  u.).  — 

Denkmäler  der  alten  Kunst '11  nr.  787 f.;  Mionnet,  Die  kurzen  Erwähnungen  des  Telesphoros  bei 

Desertion  de  medailles  antiques,  mit  den  Sup-  Suidas  s.  v.   und   im    Etymologicum   Magnum 

plements,  Paris  1806  f.;    Panofka,  Asklepios  u.  751,  11  werden  später  zur  Besprechung  kommen. 

dieAsklepiaden,  Abh.  d.  Berl.  AJ,ad.  1845  S.323f. ;  50        Häufiger  reden  Weihinschriften  von  dem 

Sal.  Beinach,   Be'pertoire  de  la  Statuaire  gr.  et  kleinen   Gotte.    Eine   solche   von   unbekannter 

rom.  1897,  I — IV  unter  Telesphore  u.  Esculape;  Herkunft  im   Museum  zu  Verona  (C.  I.  Gr.  3 

Münzen  bei  Head,  Historia  Xumorum,  2.  Aufl.  nr.  6753)   lautet:   'AgkItitiiü  nsQyupLrjva  'Tyida. 

1911,  unter  Telesphorus  u.  Aesculapius.  TsltGcpoglavi  &soig  GcarfjQGi  itolig.  Unter  der 

Bei  seiner  untergeordneten  Bedeutung  und  nolig  kann  Pergamon,  aber  auch  Athen  (s.  u.) 

späten  Erscheinung  wird  er  von  Schrifstel-  gemeint  sein.  Die  ganz  vereinzelte  Namensform 

lern  nur  selten  erwähnt.  Zuerst  berichtet  Pau-  TslsGcpogicov  ist  (nach  Welcker,  Götterl.  II  739) 

sanias  (2,  11,7),  im  Asklepiostempel  zu  Titane  eine  feierliche  Verstärkung.  Also  auch  hier  er- 

auf  dem  Gebiete  von  Sikyon  stünden  Kultbil-  scheint  er  in  Gemeinschaft  der  beiden  andern 

der  des  Alexanor,  der  dort  wie  ein  Heros  ver-  60  Heilgottheiten  (s.  0.);  alle  drei  werden  zu  den 

ehrt,    und    des   Euamerion,   dem   wie    einem  Q-sol  Goirfjgsg  gerechnet;  vgl.  Aristid.  or.  25, 

Gotte  geopfert  werde.  Wenn  ich  richtig  ver-  I  p.  490  Dind.:  iv  ^cottjqcov  Kuz£K£xllur}v,  s.  d. 

mute,  fährt  Pausanias  fort,  nennen  diesen  Art.  Soter  Bd. 4  Sp.  1261  (Telesphoros):  Sp.l250f. 

Euamerion   die   Pergamener   auf  Grund  (Asklepios);   Art.  Soteira  Sp.  1243  f.;   vgl.  auch 

eines  Orakels  Telesphoros,  die  Epidaurier  Schlaeger,    De   diis  hominibusque   servatoribus, 

Akesis  (falsche  Lesart  Akesios;  s.  u.).  —  Auch  Helmstädt  1737,  u.  Usener,  Götternamen  S.219  f. 

Aüios    Aristeides    scheint    eine    pergamenische  —  Als  irtbg  gojtijq  wird  er  auch  bezeichnet  auf 

Gottheit    unter    ihm    zu   verstehen.    Von    einer  einer    von    Kavtadias   wiederhergestellten    lu- 
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schrift  von  Epidauros:  Ephem.arch.  1883  S.  149  dem    Anfang   des   3.  Jahrhunderts  n.Chr.,   an. 

nr.  39;  C.  I.  Gr.  4  nr.  1044;  Fouilles  d'Epidaure  Bemerkenswert  ist  außerdem,  daß  nr.  1159  Te- 

I  nr.  68,  sowie  auf  einer  andern:  Hga.y.xiy.d  1906  lesphoros    den    Sohn   des   Asklepios    nennt 

S.  118;  Rev.  des  et.gr.  1908 S.  169.  Diese  und  andre  (s.  u.).  —  Am  wichtigsten  ist  aber  eine  1688 

Inschriften  von  dem  berühmten  Kult-  und  Kur-  von    hessischen  Soldaten    aus  der  Nähe 

ort  zeigen  nicht  viel  mehr  als  den  Namen  Te-  von  Athen   nach   Kassel   entführte  Mar- 

lesphoros;  doch  wird  er  mit  Asklepios  und  Hy-  mortaf  el,  zuerst  veröffentlicht  von  Joh.  Matth. 

gieia  zusammengestellt  auf  einer  andern  clor-  Gesner    a.  a.   0.  Tafel  6;    s.   auch    C.  I.  Gr.  1 

tigen  Inschrift,  wo  aber  die  verstümmelten  Worte  nr.  511;    ('.  I.  A.  3  nr.  171;    Kaibel,  Epigr.  gr. 

Ag%X Tyie TsXsßcpoQO io  nr.  1027.    Sie  enthält  drei   Hymnen  auf  As- 

nicht  mit  Kavvadias  (Ephem.  ardi.  1884  S.  23,  klepios,  Hygieia  und  Telesphoros  aus 
63 ;  Fouilles  d'Epidaure  I  nr.  82)  'Aewlrptiöp  der  zweiten  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  n.  Chr. 
'Tyisia  xtXsGcpo  g  o  ig  zu  ergänzen  sind,  als  Der  poetische  Wert  ist  bescheiden,  um  so  höher 
wäre  das  dritte  Wort  Epitheton  der  beiden  der  religionsgeschichtliche.  Vgl.  Lucian.  Tra- 
vorhergenannten  Götter;  sondern  es  bedeutet  godopodagr.  134 f.  und  den  Hymnus  von  Ptole- 
TsXsGcpöfjcp,  wonach  auch  zu  berichtigen  mais  (BaiUet,  Revue  arch.  1889,  Bd.  13  S.  70  f.. 
ist  Preller -Robert,  Gr.  Myth.  I4,  527,  2;  vgl.  Das  kurze  an  Tlocirjoiv  'AGv.7.r\iti6g  gerichtete  Lied 
Scheuch  S.  10.  Dagegen  erhalten  alle  drei  das  (v.  1 — 6)  ist  in  Hexametern  verfaßt;  der  Preis- 
Beiwort  äXsi^iitovoi  auf  einer  weiteren  In-  gesang  auf  rHygeia'  (7 — 15)  läßt  wegen  seiner 
schrift  von  Epidauros :  Ephem.  arch.  1886  S.  249  io  Textverderbnis  einen  klaren  Rhythmus  nicht 
(Fouilles  d'Epid.  I  nr.  78).  —  Endlich  trägt  die  erkennen:  von  dem  weit  lungeren,  aber  wenig 
gleichfalls  dort  ausgegrabene,  aber  nach  Athen  gut  erhaltenen  Hymnus  auf  Telesphoros 
übertragene  Statuette  eines  barhäuptigen,  nur  (16 — 43)  weist,  nach  G.  Hermanns  Feststellung 
mit  dem  iaätiov  bekleideten  blühenden  Knaben  (Opusc.  5,  170  f.),  die  eine  Hälfte  Anapästen, 
mit  heiterer  Miene  die  Unterschrift  ThXsGyögat  die  andere  wieder  Hexameter  auf.  Der  junge 
(Athen.  Mitteilungen  1886  S.334).  Der  Gesichts-  Gott  wird  in  lebhaften  Ausdrücken  und  unter 
ausdruck  würde  nicht  hindern,  in  der  Figur  freigebigem  Aufwand  schmückender  Beiwörter 
den  jungen  Gott  zu  erkennen  ^s.  o.),  wohl  verherrlicht,  weil  er  eine  schwere  Krankheit 
aber  die  leichte  Kleidung,  da  für  Telesphoros  und  Mißwachs  abgestellt  (v,  23.  39)  und  (den 
im  Gegenteil  die  starke  Verhüllung  cha-  so  Frauen)  leichtes  Gebären  gesunder  Kinder  er- 
rakteristisch  ist(s.u.).  Demnach  haben  dank-  möglicht  hat  (40).  Solche  Prädikate  sind:  &ä- 
bare  Eltern  eines  wieder  gesund  gewordenen  Xog  (oder  vewfraXog)  c'icpfttxov  (16),  Ttccvaocpe  (17), 
Kindes  sein  Porträtdenkmal  dem  Gotte  der  Ge-  7toXvx£ius  (30),  (pasGirßgoxs,  öcoxog  icuav  (33j, 
nesung  gestiftet  und  mit  dessen  Namen  bezeich-  y.Xsivi  (34),  fiobcap  (43);  zuletzt  wird  er  £  wo  cp  ei- 
net, da  es  ihm  als  pietätvolle  Widmung  dar-  gog  genannt  (s.  u.)  und  von  seiner  Erziehung 
gebracht  ist;  vgl.  Schenck  S.  15  f.  —  Anders  durch  Bakchos  berichtet.  Die  Worte:  ig  xeXog 
steht  es  mit  der  an  einer  Schlange  erkennbaren  sixoninv  'i&rjxag  (39  f.)  sind  wieder  eine  etymo- 
Hygieiastatue,  die  neben  dem  Äskulaptempel  logische  Anspielung  auf  den  Namen  (s.  o.  Marin. 
in  Korn  gefunden  worden  ist;  hier  ist  die  Göt-  vit.  Procl).  Der  Charakteristik  des  jugendlich 
tin  selbst  dargestellt,  und  in  der  Unterschrift  40  heiteren  Gottes  dienen  die  (nach  Kaibels  Text- 
gedenkt der  Stifter  Lysimachos  neben  der  "Ret-  Verbesserung  gelesenen)  Verse  31  f.: 
terin  Hygieia'  auch  des  Telesphoros;  vgl.  Fouilles  nal^s,  TeXsorpoae,  äcü£'  f'rj,  ei  ys  yrftoGvvoiGi 
d'Epidaure  I  nr.  139;  Schenck  S.  11.  ooig   tcsqI    epeadgu   Ttnoacorta  yi'/.axu  %hig{?)  h- 

Eine  ungleich  höhere  und  vielseitigere  Be-  qsvgiv. 
deutung  gewinnt  er  auf  attischen  Inschrif-  Für  die  Abbildungen  des  Telesphoros  und  die 
ten.  Ein  Aimilianos  setzt  ihm  zum  Dank  für  Beurteilung  seines  Gesichtsausdrucks  ist  diese 
ein  Traumgesicht  (ovag  ihcov)  ein  Denkmal,  Stelle  von  besonderer  Bedeutung  (s.  u.).  Nach 
von  dem  jedoch  nur  die  Basis  mit  Inschrift  v.  34  ist  er  ferner  'Verwalter  von  Paians  Hei- 
erhalten ist;   vgl.  Marin,  vit.  Procl.  c.  7  (s.  o.)  ligtum';    ungleich   wichtiger    aber   ist   v.  24  f.: 

und  die  schon  erwähnte  epidaur.  Inschr.  (Revue  50  Huiav  -/iyrftsv riov  'igvog  'iy^cov  gs.  Denn 

deset.gr.  1908  S.  169):  TsXsGcpögco ücotfigi danach  gilt  er  für  einen  Sprößling  des  As- 

i'g  ovslgaxog  xbv  vabv  xul  tb  &yuX(icc.  —  Be-  klepios;    so   wird   er   sonst    nur   noch   in   der 

sonderes    Interesse    erregen    zwei    leider    ver-  einen  Ephebeninschrift,  nr.  1159.  genannt,  närn- 

stümmelte  Inschriften  (C.I.A.  3  nr.  1159  u.  1181),  lieh  TeXsGyogog  AgxXtjxiov  (s.o.).    Die  Abstam- 

aus  denen  jedoch  soviel  hervorgeht,  daß  atti-  mung  von  Asklepios  ist  also  nur  selten  bezeugt, 

sehe  Epheben  den  jugendlichen  Gott  gleich-  die  von  Hygieia  jedoch  überhaupt  nicht;  vgl. 

sam  als  prineeps  iuventutis  betrachten  und  Schenck  S.  18.  Dadurch  wird  widerlegt  Clarac, 

in  einem  öffentlichen  Verzeichnis  seinen  Namen  Mus.  de  sculpt.  t.  IV  p.  2 :  Le  Telesphore  s'otfre 

an  die  Spitze  ihrer  Genossenschaft  stellen.  Wie  parfois  comme  le  fils  d'Esculape  et  d'Hygie  (?), 
nämlich    die    attischen   Prytanen   in   manchem  60  sowie  v.  Sacken  it.  Kenner,  Sammlungen  d.  K.  K. 

ihrer  Namensregister  (C.  I.  A.  3  nr.  1054;  1056;  Wiener  Münz-  it.  Antikenhabinets  S.  284  A.  1. 

1062)  an  erster  Stelle  die  Athene  Polias  nennen  Auch  ist  es,  wie  hier  zugleich  erwähnt  werden 

und  sich  damit  unter  ihren  Schutz  begeben,  so  soll,  eine  unbegründete  Behauptung,  Asklepios, 

ordnen  sich  die  Jünglinge  jenem  Gotte  unter,  Hygieia  und  Telesphoros  seien  Kinder  des  Apol- 

dem   sie    sich   wegen    seiner   Jugendkraft   ver-  Ion  Kalliteknos  [Preller- Robert  l4.  523;  vgl.  da- 

wandt  fühlen  (Dittenberger,  De  ephebis  atticis,  gegen  Thrämer  im  Art.  Asklepios  Bd.  1  Sp.  2783  >. 

Diss.  Göttingen   1863.  S.  19  Anm.  7).    Der  dop-  —  Schließlich  verdient  hervorgehoben  zu  wer- 

pelte    Brauch   gehört   überdies    derselben   Zeit,  den  v.  35  f.,  wonach  die   "Kekropiden'  ihn  Te- 
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iesphoros,  die  Epidaurier  aber  Akesis  nennen; 
mit  letzterem  stimmt  nämlich  überein  Penis.  2, 
11,7;  zugleich  wird  dort  als  richtige  Lesart 
"4-Asoig  festgestellt  (s.  o.). 

Die  Bildwerke,  die  sich  auf  Telesphoros 
beziehen,  sind  verhältnismäßig  zahlreich;  frei- 
lich müssen  manche  von  der  herkömmlichen 
Deutung  ausgeschlossen  werden.  Sein  Äußeres 
wird  vornehmlich  durch  die  Kleidung  ge- 
kennzeichnet und  durch  sie  geradezu  ein  Ty-io 
pus  festgelegt.  Schon  Gesner  a.  a.  0.  S.  312 
beschreibt  sein  charakteristisches  Gewand  als 
ein  rundes,  enges  Oberkleid  (paenula)  aus  gro- 
bem Stoff,  das  ziemlich  tief  herabreicht  und 
meist  zugleich  Arme  und  Hände  mit  einschließt; 
nur  selten  sind  diese  durch  Schlitze  auf  beiden 
Seiten  entblößt.  Nach  oben  schließt  sich  daran 
eine  Art  Kapuze,  die  in  eine  spitze  Mütze 
ausläuft.  Das  mantel-  oder  mönchskutten- 
artige Gewand  ist  vorn  zusammengenäht,  so  20 
daß  es  den  ganzen  Körper  bis  unter  die  Knie 
eiuhüllt;  nur  auf  wenigen  Bildern  bleiben  die 
Ellbogen  sowie  Gesicht,  Hals  und  Brust  frei. 
Ein  solches  Gewand  kennt  das  Altertum  unter 
dem  Namen  bardocucul  lus;  s.  d.  Art.  von 
Mau  bei  Pauly  --Wissowa  8, 11;  vgl.  auch  Fou- 
geres  a.  a.  0.  S.  596.  Martial  bezeichnet  es  als 
Tracht  der  Gallier  (1,  53,  5;  14,  128,  1;  vgl.  Gal- 
lien, bei  Treb.  Poll.  Claud.  17,6);  es  wird  aber 
auch  bei  den  Römern  von  einfachen  Leuten  30 
getragen,  die  sich  wegen  ihres  Gewerbes  viel 
im  Freien  aufhalten,  so  von  Boten,  Müllerbur- 
schen und  Jägern;  vgl  Sehende  S.  20  f. ;  übrigens 
sieht  man,  worauf  es  hier  namentlich  ankommt, 
auch  Knaben  damit  bekleidet;  vgl.  Mus. 
Borbon.  IV  Tafel  54;  Kelcule,  Die  antiken  Terra- 
kotten, Tafel  45,4;  o.  Sacken  u.  Kenner  a.  a.  0. 
S.  52/44.  Einen  solchen  bardocucullus  trägt  also 
auf  bildlichen  Darstellungen  auch  Telesphoros 
und  erscheint  darin  wie  ein  zwerghafter  Kapu-  40 
zinermönch  oder,  im  Hinblick  auf  sein  jugend- 
liches Alter,  wie  das  Münchener  Kindl.  Meist 
reicht  der  sonderbare  Mantel  bis  über  die  Knie 
herab,  in  einigen  Darstellungen  aber  sogar  bis 
zur  Erde,  sodaß  die  Gestalt  vom  Halse  an  fast 
einer  Säule  ähnelt.  In  diesem  Falle  verschwin- 
den die  Füße  ganz  hinter  dem  Kuttensaum; 
sind  sie,  was  meist  der  Fall  ist,  sichtbar, 
so  tragen  sie,  im  Gegensatz  zu  der  engen  Um- 
hüllung des  Oberkörpers,  keine  Bekleidung,  50 
sondern  sind  nackt  (s.  u.).  Den  meist  eng- 
umschlossenen Armen  ist  jede  Gebärde  ver- 
wehrt (gegen  Panofka,  Terrakotten  d.  K.  Mus. 
zu  Berlin,  S.  105  f.,  der  andre  Göttertypen  mit 
Telesphoros  vermengt).  Auch  hat  er  keinen 
Zweig  und  keine  Fackel  in  den  Händen, 
wie  manche  andre  Knabengestalten  (Schenck 
S.  22  f.).  Als  vereinzelte  Attribute  sind  nur 
nachweisbar : 

1.  eine  Traube,  so  auf  Mün-  60 

zen  von  Perperene  in  Mysien  aus 

Antoninus  Pius'  Zeit:    Mionnet, 

Description   II   S.  623  nr.  700— 

703;   vgl.  Head,   H.  N.  537 3.    s. 

Abb.  1 :  jedoch  ist  die  Traube  hier 

mit  Weintraube-    nicht  eigentliches  Symbol  des  ju- 

Caiaiogueo/Greek    gendhehen  Gottes,  sondern  eher 

Coins,  Mysia.       ein   Abzeichen  der  durch   ihren 


WeinberühmtenStadt; 
und  durch  die  Verbin- 
dung mit  Telesphoros 
wird  zugleich  die  Heil- 
kraft des  dortigen  star- 
ken Medizin  alweincs 
bezeichnet;  diese  be- 
zeugt auch  Gah:u,Ausg. 
v. Kuhn,  Bd. VIS. 800; 
804  f.  (vgl.  XV  645); 
X  833;  XVI  433  (vgl. 
VI  337); 

2.  eine  aufge- 
wickelte Bücher- 
rolle,  so  auf  dem 
elfenbeinernen  Dipty- 
chon Gaddi  oder  Wi- 
czaianum  in  Liverpool 
{Müller  -  Wieseler  li 
792  a  u.  b ;  Baumeister, 
Denkmäler S.  139;  Ven- 
turi,  Storia  delV  arte 
italiana  1391,  Fig.35  7) ; 
er  hält  sie  mit  beiden 
Händen,  wie  um  etwas 
daraus  vorzulesen, 
offenbar  Orakel ,   die 


•1)    Telesphoros    mit    Bücher- 
rolle:  Aus    Venturi,  Arte  Ita- 
liana Fig.  357. 


ja  Asklepios  (neben  ihm)  Kranken  zu  spenden 
pflegt;  vgl.  Aristid.  or.  27,  I  p.  539  Bind,  s. 
Abb.  2.  Dasselbe  bedeutet'wohl  eine  Tafel,  die 
ihm  an  seiner  Statue  im  Britischen  M.useum(Guide 
to  Graeco-Boman  Sculpt .  inBrit.  Mus.  II  p.  13/27) 
vom  Halse  auf  dem  Rücken  herabhängt,  sowie  an 
einer  Statuengruppe  des  Louvre :  Askl.  u.  Telesph. 
{Clarac,  Mus.  de  sculpt.  pl.  294/1164;  Müller- 
Wieseler  II  7 Ü0)  die  Tafel,  die  mit  zwei  ßücher- 
rollen  hinter  ihm  am  Boden  steht;  s.  Abb.  3. 
Sind  somit  solche  Beigaben  kaum  wirkliche 
Kennzeichen  des  Götterknaben,  sondern  nur  ver- 
einzelte Begleiterscheinungen,  so  ist  er  am  leich- 
testen an  jenem  auffälligen  Gewandstück  zu 
erkennen,  wobei  aber  beachtet  werden  muß, 
daß  nicht  jeder  im  Kapuzenmantel  dargestellte 
Knabe  ein  Telesphoros  ist.  Barhäuptig  ist 
er  nur  einmal  nachweisbar,  in  der  soeben  er- 
wähnten Gruppe  des  Louvre  (s.  0.):  denn  wenn 
auch  die  Köpfe  der  beiden  Götter  moderne  Er- 
gänzungen  sind ,   so  beweist  doch  die  bei  Te- 


3)  Asklepios  und  Telesphoros:   Clarac,  Muse'e  de  Sc/tlp 
pl.  294  116-4. 
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lesphoros  hinten  herabhängende  Kapuze,  daß 
er  auch  ursprünglich  unbedeckten  Hauptes  ge- 
wesen ist.  Bei  der  Beurteilung  seiner  eigenen 
kleinen  Person  hat  man  sich  vor  der  Annahme 
zu  hüten,  als  wäre  er  ein  kränklicher,  abge- 
kommener Junge,  mit  dickem,  häßlichem  Kopfe 
und  schmerzhaftem  Gesichtsausdruck  (Panofka 
a.  a.  0.  S  3-23;  Baumeister,  Denkmäler  1,140; 
Preller-Robert  1 4, 527 :  'der  leibhaftige  Ausdruck 
eines  in  der  Wiederherstellung  begriffenen  Kran- 
ken!' vgl.  auch,  wie  Fougeres  a.  a.  0.  S.  59  die 
in  Mantineia  und  auf  Kreta  gefundenen  Sta- 
tuetten schildert:  une  »lelancolie  un  peu  mor- 
bide dans  la  rondeur  souffle  de  ce  visage  d'en- 
fant,  dans  cette  bouche  delicate  et  sans  sourire, 
dans   le    mi-clos   langoureux   des   yeux    eteints. 

L'etre  souffre  avec  resignation.  11  est  la 

presque  passif  sous  la  defense  imparfaite  de  son 
lourd  manteau  d'hiver,  aber  auch  wie  Seil.  Bei- 
nach, Ber.  des  et.  gr.  1901  B.  343  Anm.  dies  wi- 
derlegt) ;    s.    Abb.  4.     Denn    diese    Auffassung 

ist  unhaltbar.  Ihr 
stehen  nämlich  ein- 
mal die  ausdrück- 
lichen literarischen 
Zeugnisse  entge- 
gen :  Marin,  vit. 
Prodi,  c.  7:  %alg 
vsog  Koyndij  %a\ 
öiQalog  idsiv,  so- 
Avie  der  Kasseler 
Hym  nus,\>eiKaibel, 
Epigr.  gr.  nr.  1027, 
31  f.  s.o.;  dann  aber 

die  gesicherten 
bildlichen  Darstel- 
lungen, die  ihn  als 
einen  zwar  kleinen, 
aber  normalge- 
bildeten, fast 
b  1  ü  h  e  n  d  aus- 
sehenden Kna- 
ben mit  kind- 
lich fr  oherMie- 
n  e  veranschau- 
lichen, wenn  auch 
die  ungewöhnliche  Vermummung  zunächst  den 
Eindruck  des  Frösteins  hervorruft;  vgl.  Seltene!; 
S.  27  f. ;  Uscner,  Götternamen  S.  171  Anm.  03; 
Burclhardt,  Cicerone  I9  S.  138 :  —  cder  kleine 
Genesnngsgott  Telesphoros,  der  aus  seinem 
Mäntelchen  mit  Kapuze  oft  so  schalkhaft 
vergnüglich  hervorschaut  (Vatican:  Museo 
Chiaramonti,  Gull,  de'  Candelabri ;  Villa  Bor- 
ghese).'' 

Den  Telesphoros  allein  zeigen  mehrere 
Bildwerke,  zunächst  eine  ganze  Reihe  Statuen, 
aufgezählt  und  abgebildet  bei  Sal.  Beinach, 
Repertoire  de  la  Statuaire  gr.  et  rom.  I  S.  169; 
290;  II  S.  469  f.;  III  S.  13;   IV  S.  25. 

Hervorzuheben  sind  zunächst  einige  Mar- 
morfiguren :  die  eine  von  hoher  Schönheit,  früher 
aufgestellt  im  Pariser  Musee  Foucault;  vgl. 
Montfaucon,  Äntiq.  expl.  I  pl.  191,1;  p.  291; 
Sal.  Beinach,  Statuaire  II  S.  469.  10;  die  andre, 
aus  Bosso  antico,  noch  jetzt  im  Museo  Tor- 
lonia  zu  Rom;  vgl.  Catalogo  del  Mus.  Tori. 
S.  82T54;  Beinach  l\  S.  470,  1.  Sodann  die  bei- 


den schon  erwähnten  und  oben  besprocheneu 
Statuetten  aus  Marmor,  vgl.  G.  Fougeres.  Bull, 
d.  Corr.  Hell.  1890,  S.  595  f.,  die  eine  1888  in 
Mantineia  gefunden;  s.  dort  Taf.  8  u.  Beinach 
II  S.  469,  11;  die  andre  aus  Kreta,  dann  in  Ka- 
rapanos'  Besitz,  abgeb.  in  Fougeres'  Aufsatz 
S.  598.  Ferner  eine  treffliche  Pariser  Bronze- 
statuette, auf  Telesphoros  gedeutet  schon  vom 
Grafen  Gaylus ,   Becueil   d'antiquites  I   S.  176, 

10  Taf.  66,  1;  Beinach  II  S.  470,4.  Endlich  eine 
Bronzefigur  in  Amiens;  vgl.  Bev.  archeol.  1886. 
S.  891.;  Fig.  17;  Beinach  III  S.  13,2.  Alle  sechs 
Bildwerke  geben  den  Typus  am  treuesten  wie- 
der; sie  veranschaulichen  den  Gott  im  langen 
Kapuzengewand,  das  jedoch  die  Füße  freiläßt. 
Bei  fünf  weiteren  reicht  der  Mantel  sogar  bis 
auf  den  Erdboden  herab.  Es  sind  dies  zwei 
Bronzen  im  Museum  zu  St.-Germain-en-Laye, 
vgl.  S.  Beinach,   Bronzes  figures  de   la   Gaule 

20  Romaine  S.  103  f.;  Fig.  100  u.  101  (wo  auch 
Terrakottabüsten  des  Gottes  im  Museum  zu 
Moulins  am  Allier  erwähnt  werden;:  die  eine 
Statue,  deren  auf  die  Erde  stoßender  Mantel- 
saum kleine  rechteckige  Ausschnitte  zeigt,  ist 
in  der  Champagne  gefunden;  s.  Abb.  5;  die 
andre  mit  faltigem  Mantel,  dessen  Saum  aber 
gleichmäßig  den  Boden  berührt,  ist  aus  Avignon. 


4)  Telesphoros,  Statuette  aus  Man- 
tineia: Bulletin  dr  Correspondance 
Hell.  1890,  PI.  VIII. 


5)  Telesphoros,  Bronzefigur 
in  St.  Germain -en  -Laye  : 
Keinaclt.  -dntiquites  Natio- 
nales de  St.  Gerina  in  ;  Bronces. 


6)    Telesphoros,  Marmor- 
statuette:   o.  Sacken,    An- 
tike Skulpturen, 
Tafel  XXXIV. 


Während   eine  Bronze    aus  Djemila   in  Algier, 
jetzt  im  Museum  zu  Constantine  (Beinach,  Sta- 

50  tuaire  II  S.  470,  6),  mit  auffallend  spitz  nach 
oben  verlaufender  Kapuze  und  genau  senkrecht 
abfallendem  Mantel  fast  den  Eindruck  einer 
dünnen  Säule  macht  (s.  o.),  erweitert  sich  bei 
zwei  anderen,  in  Wien  (v.  Sacken,  Ant.  Skulpt. 
S.  60  f..  Taf.  34,  3;  s.  Abb.  6)  und  in  Mainz 
(Lindcnschmit,  Altertümer heidn.  VorzeitlY 6i,  7), 
der  Mantel  nach  unten  glockenartig;  vgl. 
Beinach  II  S.  470,  3  u.  8;  letztere  Figur  wurde 
an  einem  der  Kapuzenspitze  angefügten  Ringe 

60  wohl  als  Amulett  getragen. 

Andre  auf  Telesphoros  gedeutete  Bildwerke 
sind  freilich  anfechtbar.  So  die  im  Louvre  be- 
findliche Figur  eines  Knaben  oder  Jünglings 
im  langen,  vorn  aufgehobenen  Mantel  und  mit 
aufgesetztem,  aber  wohl  antikem  Kopfe  (Clarac 
pl.  334/1165;  Müller -Wieseler  II  787;  Beinach 
I  S.  169,  5);  vielleicht  ist  ein  jugendlicher  Her- 
mes   dargestellt;    vgl.   Fröhner,   Notice   de   la 
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sculpt.  ant.  du  mus.  du  Louvre3  p.  207  176  und 
Schenck  S.  26.  Sodarm  eine  Marmorstatuette  im 
British  Museum  ohne  Kopf  und  rechtes  Bein 
(Clarac  pl.  551  1105  A;  Reinach  I  S.  290,3); 
Epidauros,  das  für  Telesphoros  sprechen  würde, 
steht  als  Fundort  nicht  fest;  vgl.  Scheuch  S.  27. 
Ferner  sind  einige  Terrakottafiguren  im  Mu- 
seum zu  Athen  (Catalogue  des  figurines  en  terre- 
citite  nr.  147  u.  148),  die  Jules  Martha  auf  den 
jungen  Heilgott  bezieht,  eher  Darstellungen 
kränklicher,  abgemagerter  Knaben. 

Ebenso  kann  das  Tonfigürchen  eines  sitzen- 
den Knaben,  das  Biardot  {Les  Terres-cuites 
grecques  funebres,  Paris  1872,  S.  448;  vgl.  Sal. 
Beinach  II  470,  9)  hierher  bezogen  hat,  für  den 
kleinen  Heilgott  nicht  ernstlich  in  Frage  kom- 
men, solange  er  in  jener  Körperhaltung  nicht 
auch  durch  andre  Zeugnisse  einwandfrei  be- 
legt ist. 

Noch  ernstere  Bedenken  stehen  andern  ver- 
meintlichen Telesphorosdarstellungeu  entgegen. 
Sowenig  es  sich  empfiehlt,  die  Grenzen  eines  Ty- 
pus zu  eng  zu  ziehen,  so  schwer  müssen  doch 
die  Zweifel  bei  erheblichen  Abweichungen  wie- 
gen, zumal  wenn  diese  an  einem  Götterbilde  mit 
sonst  stehenden  Formen  nicht  hinreichend  er- 
klärbar sind.  Drei  Statuen  oder  Statuetten, 
sämtlich  mit  Kapuzengewand,  haben  teils  an 
sich  soviel  Absonderliches,  teils  stehen  sie  zu- 
einander in  einem  so  eigentümlichen  Verhält- 
nis, daß  keine  vollgültig  als  Telesphoros  ange- 
sprochen werden  kann.  Die  eine  Bronzefigur 
eines  gehen  den,  kräftig  ausschreiten  den 
jungen  Mannes  befindet  sich  im  Antikenkabinet 
des  Kopenhagener  Thorwaldsenmuseums  {L. 
Müller,  Description  des  Antiq.  du  Mus.-Thorv., 
Abteilung  I  S.  162  nr.  50;  Müller-Wieseler  II 
789  a  u.  b;  Sal.  Bewach  II  S.  469,  8.  9)  und  wird 
vielfach,  auch  von  Gruppe  S.  1455,  1,  für  eine 
Veranschaulichung  des  Telesphoros  angesehen, 
während  schon  Schenck  S.  30  f.  Bedenken  ge- 
äußert hat.  Statt  der  langen  Pänula  trägt  sie 
eine  hoch  aufgeschürzte  Tunica,  aber,  was  das 
auffälligste  ist ,  sie  läßt  sich  in  zwei  Hälften 
zerlegen;  ihr  oberer  Teil  ist  hohl  und  abnehm- 
bar; nimmt  man  ihn  weg,  so  wird  am  unteren 
ein  Phallus  sichtbar.  Von  der  zweiten,  weniger 
bekannten,  die  einst  im  Pariser  Kunsthandel  er- 
schien {Collection  Charvet,  Paris  1883,  S.  164/1803, 
abgeb.  S.  165),  war  schon  damals  nur  der  obere, 
gleichfalls  hohle  Teil  vorhanden,  der  aber  gewiß 
auch  einen  Phallus  der  unteren  Hälfte  bedecken 
sollte;  ausschreitende  Gliedmaßen  gab  es  von  ihr 
nicht  mehr.  Solche  hat  aber  die  dritte  Figur,  be- 
schrieben von  Grivaud  de  la  Vincelle  (Becueil  des 
monum.  ant.  pl.  X  1.  2.  3.  4.  5:  XI  5;  Text  II 
S.  86  f.);  auch  sie  zeigt  einen  Gehenden,  aber 
mit  bärtigem  Gesicht;  daher  ist  sie  als  Teles- 
phorosfigur  unmöglich  {Schenck  a.  a.  0.).  Zu- 
gleich wird  aber  als  solche  auch  die  erste  in 
Kopenhagen  zweifelhaft,  besonders  weil  die  un- 
züchtige Entblößung,  die  nach  Wegnahme  der 
oberen  Hälfte  sichtbar  wird,  bei  dem  jungen 
Heilgott  nicht  wohl  zu  erklären  ist.  Falls  näm- 
lich die  dritte  bärtige  Statuette  nur  eine  un- 
anständige Spielfigur,  ein  seltsames  Phantasie- 
stück ist,  so  gilt  dasselbe  von  der  ersten  jugend- 
lichen und  wohl  auch  von  der  zweiten  nur  z.  T. 


erhaltenen.  Wie  vorher  die  sitzende  Haltung, 
so  ist  nunmehr  die  ausschreitende  Stellung  für 
Telesphoros  erledigt,  nicht  wegen  des  Gehens 
an  sich,  sondern  wegen  der  sonstigen  Begleit- 
erscheinungen. Denn  die  sehr  hochgeschürzte 
Tunica  und  die  nur  scheinbare  (oder  vorüber- 
gehende) Entblößung  stehen  im  Widerspruch 
mit  der  für  Telesphoros  sonst  charakteristischen 
Verhüllung,  und  die  Kapuze  allein  genügt 

10  nicht,  ein  Bildwerk  überzeugend  als  solchen 
zu  kennzeichnen. 

So  erinnert  eine  Bronzefigur  in  Regensburg 
{Beinach  I  S.  13,  3)  höchstens  durch  ihre  Ka- 
puze an  den  kleinen  Gott;  aber  die  kurze, 
leichte  Kleidung,  die  sogar  die  rechte  Brust 
und  Schulter  freiläßt,  und  die  zur  Bekräftigung 
lebhaften  Sprechens  halb  erhobenen  Arme  lassen 
eine  solche  Erklärung  nicht  zu.  Keinesfalls 
kann    endlich    eine    kleine    Wiener    Statuette 

20  {Beinach  II  S.  469,  7)  als  Darstellung  des  Te- 
lesphoros gelten;  der  pausbackige  Knabe  in 
kurzer  Pänula  und  mit  übergezogener  Kapuze, 
der  einen  jungen  Hund  vor  der  Brust  trägt 
und  sorgsam  zu  bedecken  sucht,  ist  vielmehr 
cein  niedliches  Genrebild'  (v.  Sacken.  Ant.  Bron- 
zen S.  118;  Taf.  15,  1). 

Sehr  oft  ist  aber  Telesphoros  allein  in 
der  herkömmlichen  Gestalt  auf  autono- 
men  und   auf  Kaisermünzen 

30  von  Städten  Kleinasiens  ein- 
wandfrei veranschaulicht,  be- 
sonders auf  pergamenischen 
aus  der  Regierungszeit  von 
Antoninus  Pius,  Commodus, 
Caracalla  und  Geta ;  vgl.  Mion- 
net, Description  II  p.  592  f. 
u.  Suppl.  V  p.  421  f.;  Schenck 
S.  31  u.  47  f.  Fritze,  Münzen 
von  Pergamon,  Äbhandl.  der 

40  Berl.  Akad.  1910,  Taf.  III  16:  s.  Abb.  7. 

Mit  andern  Gottheiten  wird  Teles- 
phoros oft  zusammengestellt  und  durch 
sie  dann  bisweilen  seine  Person  überhaupt  erst 
bewiesen. 

Neben  Asklepios  erscheint  er  in  einer 
marmornen  Statuengruppe  zu  Rom  {Montfaucon, 
Ant.  expl.  I  pl.  186,6)  im  bardocucullus,  mit 
nackten  Füßen  und  gesenkten  Armen.  Ahnlich 
eine  andere  Marmorgruppe  im  Palazzo  Massimi 

50  zu  Rom  {Montfaucon  a.  a.  (».  187,2;  Beinach 
II,  S.  168,  7),  eine  dritte  in  der  Villa  Borghese 
{Heibig,  Sammlungen  Bonts  22,  142;  die  3.  Aufl. 
übergeht  das  Bildwerk),  sowie  die  schon  er- 
wähnte in  Paris  (Clarac  pl.  294/1164;  Müller- 
Wieseler  II  790;  Beinach  I  S.  148,  5.  6;  vgl. 
auch  d.  Art.  Asklepios  Bd.  1  S.  634):  zur  Linken 
des  Asklepios  steht  der  kleine  Heilgott,  dessen 
Haupt  eine  moderne  Ergänzung  ist;  ihm  hängt 
die   Kapuze   über    den    Rücken   herab ;    hinter 

60  ihm  eine  Schreibtafel  mit  Handgriff  und  zwei 
Bücherrollen  (s.  o.).  Dieser  Gruppe  ist  wieder 
sehr  ähnlich  eine  gleichfalls  schon  erwähnte 
im  Britischen  Museum  {Guide  to  Graeco-Boman 
Sculptures  in  Brit.  Mus.  II  p.  1327),  bei  der 
jedoch  dem  Telesphoros  vom  Hals  auf  dem 
Rücken  eine  Schreibtafel  herabhängt  (s.  o.j. 

Oft  wird  auf  Münzen  Telesphoros  dem  Askle- 
pios   beigesellt,    besonders    auf   Kaisermünzeu 
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logue of  Greric  Cofns ; 
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8)  Hygiei;i    und   Teles- 
phoros: Cataluyue  of  the 
Greek     Coins :      Phrygia 
PI.  XX XU. 


aus  Städten  Kleinasiens;  sie  sind  aufgezählt 
sowie  nach  Herkunft  und  Fundort  bezeichnet 
bei  Sehende  S.  33  f.;  vgl.  Head,  IL  Nr  unter 
Aesculapius. 

Endlich  gehören  hierher  ein  Marmorrelief 
aus  Imbros  {Gönne,  Heise  auf  den,  Inseln  des 
thrak.  Meeres,  Tafel  XV  4  S.  84)  und  eine  Kar- 
neolgemme (Arch.  Zeitung  1847  S.  1*;  Bulletino 
d.  I.  1847  S.  89),  die,  weil  durchbohrt,  wohl 
als  tragbares  Amulett  gedient  hat.  Vorderseite:  10 
Asklepios  reicht  der  Schlange  eine  Schale;  da- 
zwischen steht  Telesphoros  ;  Kehrseite:  die  Par- 
zen, zwischen  ihnen  Plutos  mit  dem  Füllhorn.*) 
Neben  Hygieia  ist  der  kleine  Heilgott 
auf  Münzen  von  Hierapolis  in  Phrygien  (Mion- 
net, Suppl.  IV  634;  642;  644;  Midier  -Wieseler 
II  791.  Catal.  of  the  Greek 
Coins  in  Brit.  Mus.,  Phry- 
gia PI.  XXXII  4;  s.  Abb.  8) 
und  von  Philippopel  in  Thra-  20 
kien  (Eckhel,  d.  K.  Wiener 
Mus.  I  S.  77  nr.  15)  darge- 
stellt; freilich  wollen  andre 
in  den  beiden  Gottheiten 
Kybele  und  Attis  erkennen; 
vgl.  WrotJi,  Journal  of  hell, 
stud.  1882  S.  297,6;  Scheuch; 
S.  35 f.  Die  in  einer  Statuen- 
gruppe zu  Athen  (nr.  4479)  neben  Telesphoros 
stehende  Göttin,  die  v.  Syoel  für  Aphrodite  hielt  30 
(s.  u.),  erklärt  aber  Ziehen  (Athen.  Mitteilungen 
1892  S.  242)  mit  Bestimmtheit  für  Hygieia. 

Mit  Asklepios  und  Hygieia  zeigen  den 
jungen  Heildämon  zwei  Marmorreliefs.  Auf  dem 
einen  (wiedergegeben  von  Passeri,  Lucernae 
fictiles  II  69  S.  44  f.)  ist  er  wie  gewöhnlich  mit 
der  Kapuze  bekleidet,  die  jedoch  nur  hier  nach 
oben  in  einen  Kalathos  ausläuft.  Doch  ist  über 
ihn  wegen  der  Anwesenheit  der  beiden  älteren 
Heilgötter  kein  Zweifel.  Das  andre  schmückt  40 
einen  Marmorzylinder  im  Nationalmuseuni  zu 
Pest  (Arch.  Zeitung  184«  S.  89*):  hier  stehen 
nebeneinander  Hygieia,  Asklepios,  Telesphoros 
und  eine  unbekannte  Frau  mit  Szepter  und 
Arzneischale;  Weil  vermutet  in  ihr  die  dem 
Asklepioskult  ergebene  Kaiserin  .Otacilia,  Phi- 
lippus  Arabs'  Gemahlin  (Zeitschr.  f.  Numism. 
1881  S.  102  u.  104). 

Auch  auf  dem  bereits  erwähnten  schönen 
Elfenbeindiptychon  sieht  man  mehrere  Gotthei-  50 
ten:  auf  der  einen  Tafel  Asklepios,  der  in  sin- 
nender Stellung  mit  Blicherrolle  und  einem  mäch- 
tigen ,  von  einer  Schlange  umringelten  Stabe 
besonders  kräftig  charakterisiert  ist;  zu  seiner 
Rechten  in  langem  Kapuzengewand,  unter  dem 

*)  Da  Herausgeber  und  Verleger  im  Interesse  des  bal- 
digen Erscheinens  der  neuen  Lieferung  dringend  um  Ab- 
schluß des  Artikels  baten,  so  habe  ich  die  obige  Liste  der 
Asklepios  und  T.  genauer  darstellenden  Bildwerke  nicht 
in  der  von  mir  gewünschten  Weise  vervollständigen  kein-  "0 
nen.  Ich  bemerke  daher  hier  beiläufig,  dali  in  meiner 
Liste  noch  einige  von  Reinach,  Stat.  I,  S.  148;  II,  S.  38; 
III,  S.  13;  IV,  S.  25  aufgeführte  Gruppen  fehlen,  so  na- 
mentlich die  im  Musee  de  Carthage  (Reiaacli  III,  S.  13,  10) 
und  die  in  Sofia  (Dobrusky,  Studi  materiali  d'arc/i.  bulgarc, 
Sofia  1907,  S.  12  =  Reinach  IV,  S.  25,  6)  befindlichen.  Vgl. 
auch  die  Münze  von  Serdica  bei  Head-  S.  288;  Numism- 
Ztsc/ir.  1891,  PI.  111,5,  die  ich  nicht  habe  finden  und  prüfen 
können. 


die  Tunika  sichtbar  wird,  der  kleine  Telesphoros, 
der  aus  einer  entfalteten  Buchrolle  oder  Sclireib- 
tafel  vorzulesen  scheint  —  eine  überaus  an- 
mutige, obwohl  phantastische  Knaben- 
figur:  Auf  der  andern  Tafel  als  Hauptperson 
Hygieia  eine  große  Schlange  fütternd,  neben 
ihr  Eros  mit  dem  Köcher  (s.  u.)  und  im  Hinter- 
grund ein  zweiter  nackter  Knabe,  der  bald  für 
einen  jugendlichen  Dionysos,  bald  für  einen 
Heildämon,  wie  Akesis  oder  Euamerion,  erklärt 
wird;  vgl.  Sehende  S.  40. 

Ferner  stellen  den  Telesphoros  zwischen  As- 
klepios und  Hygieia  Gemmen  dar,  am  schönsten 
die  bei  Montfaucon,  Antiq.  expl.  I  pl.  1*6,  7, 
mit  der  Inschrift  ov&ti  ut.  wohl  nicht  von  cv- 
£ia  abzuleiten:  legt  mir  Umschläge  auf!  (das 
müßte  doch  c>v&izk  us  heißen),  sondern  zu  lesen: 
6w£et£  fii.  Gehört  doch  Telesphoros  zu  den 
9soL  aoniiQtg  (s.  o).  —  Zwischen  Asklepios  und 
Hygieia  ist  er  auch  auf  einer  gläsernen  Gemme 
in  Berlin  (Tölken ,  Krkl.  Yerz.  d.  gesehn.  Steine 
d.  Berl.  Gemmens.  S.  216  nr.  1207)  und  auf  einer 
solchen  aus  Jaspis  im  Museum  in  Florenz  ver- 
anschaulicht, noch  öfter  auf  kleinasiatischen 
Münzen  aus  der  Kaiaerzeit  (Mionnet,  Descr.  u. 
Suppl.;  Panofka,  Abhaudl.  d.  Berl.  Akad.  1846» 
Taf.  II  6,  Münze  v.  Apameia; 
weilen  sieht  man 
noch  eine  vierte 
Person  ihnen  zu- 
gesellt, entweder 
den  der  Prägezeit 
entsprechenden 
Kaiser  oder  (wie 
auf  dem  Pester 
Marmorrelief,  s. 
o.)  vielleicht  die 
Kaiserin;  so  auf 
einer  Münze  von 
Bizya  in  Thra- 
kien (Mionnet,  9) 
Descr.  I  375,  78).  M 

Endlich  zeigt 
eine  großeBronze- 
münze  aus  der- 
selben thraki- 
schen  Stadt  eine 
ganze  Götterver- 
sammlung: Askle- 
pios,Telesphoros, 
Apollon  mit  sei- 
nem Attribut, dem 
Oinphalos,  und 
dieHygyieia ;  dar- 
über sind  noch  die 
sitzende  Fortuna 
und  der  blitz- 
schleudernde Ju- 

.  ...  fe-icia    nu, 

piter        sichtbar, 

vgl.    Boscher,    Xeue    Omphal 

Fig    12;  s.  Abb.  10. 

Neben  Demeter,  die.  weil  mit  Heilkraft, 
namentlich  für  Augenleiden,  begabt,  bisweilen 
in  Asklepios'  Gesellschaft  erscheint  Gruppe 
S.  57,  9:  117."..  3;  1575,  5).  erblickt  man  den  Te- 
lesphoros  auf  zwei  Münzen  der  phrygischen  Stadt 
Dionvsopolis,  beschrieben  von  Wroth,  Journal  of 
hell  stud.  1883  S.  161  f.;  vgl.  Gruppe  S.  1455,1. 


Hygieia,  Telesphoros  u.  Asklepios. 
"tnze  von  Apameia.  Aus:  Baumeister, 
Denkmäler. 


10)  Asklrp.,  Tel..  Apollon,  Hy- 
gieia etc..  Münze  von  Bi:>/a. 


itudien,    Taf.  II 
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Neben  Aphrodite    stehend  ist  er  darge-  Ist  somit  das  Material,  das  der  Kennzeich- 

stellt  in  einer  zu  Athen  gefundenen  Statuetten-  nung  des  Telesphoros  dient,  ziemlich  reichhal- 

gruppe;  Tgl.  v.Sybel,  Katal.  d.  Skulpt.  in  Athen  tig,    so   genügt   es   doch   leider  nicht  zu  einer 

nr.  1106;  die  von  diesem  hierher  bezogene  Gruppe  völlig     klaren     Deutung     seines     Wesens, 

nr.  4479  zeigt  dagegen  Telesphoros  neben  Hy-  Durchgängig    erscheint    er    als    ein    jugend- 

gieia  {Ziehen  a.  a.  0.  S.  242;  s.  o.).  lieber  Heilgott;  aber  seine  Herkunft,  seine 

Harpokrates  und  Telesphoros  endlich  Kleidung,    seine   Obliegenheiten   im    einzelnen 

sin<?  zu  einer  Statuengruppe  in  der  Sammlung  lassen   sich   nicht  zweifelsfrei  erklären.    Da  er 

Strawherry  Hill  vereinigt  {Michaelis,  Arch.  Zei-  nicht  vor  dem  2.  Jahrhundert  n.  Chr.  erwähnt 
tung   1875   S.  62).    Beide    Knaben   versinnbild-  io  wird,  seitdem  aber  gar  nicht  selten  auftritt,  so 

liehen  Heilkräfte.    Sonst  freilich  ist  Harpokra-  ist  er  wohl  erst  in  der  Kaiserzeit  aufge- 

tes  oder  Horos  der  Begleiter  von  Sarapis  und  kommen.  Zuerst  verehrt  man  ihn  als  Gott  mit 

Isis  (s.  d.);  vgl.  Scheuch  S.  44.  Kapelle  und  Kultbild  in  Pergamon  auf  Grund 

Bildwerke  vorchristlicher  Zeit  kommen  für  eines   Orakels   (ßv.   ^avrsv^ocros,   Paus.  2,11,7 ; 

Telesphoros  nicht  in  Frage,  sondern  erheischen  Aristid.  or.  25.  I  p.  494;  or.  26,  I  p.  506  Dind.). 

eine  andre  Deutung.  Nun  blühte  aber  hier  auch  der  geheimnisvolle 

Der  Kultus  des  Telesphoros  ist  seit  Kabirenkult.  an  den  Telesphoros  mit  seiner 
Mitte  des  2.  Jahrhunderts  n.  Chr.  literarisch  und  Zwerggestalt  und  Vermummung  erinnern  kann, 
inschriftlich  bezeugt  für  Epidauros,  Athen  und  Deshalb  ist  er  mehrfach  aus  jenem  Kultus  her- 
Pergamon,  endlich  auch  für  die  ferne  thraki-  20  geleitet  worden ;  vgl.  schon  Gesner  a.  a.  O.  S.  305: 
sehe  Stadt  Ulpia  Pautalia  (jetzt  Kustendil);  Cabirorum  proles  —  an  pars?  —  ipse  quoque 
denn  jene  epidaurisehe  Weihinschrift,  die  (nach  fuit  (Telesphorus):  horum  imagines  mysticae 
später  berichtigter  Ergänzung!  neben  den  bei-  Pygmaeorum  instar  habebant,  quod  docet  Hero- 
den älteren  Heilgottheiten  auch  den  Telespho-  dotus  3,37;  Clarac,  Mus.  de  sculpt.  t.  V  p.  2: 
ros  aufführt  {Ephem.  arch.  1884  S.  24;  s.  0.),  Telesphore,  dont  le  manteau  et  Je  cucullus  rap- 
bezeichnet  alle  drei  als  cPautalioten',  was  sich  pellent  Vorigine  cabirique;  Sehende  S.  51  A.  1. 
nur  auf  ihre  dortige  Verehrung  beziehen  kann.  Da  aber  dieser  Gottesdienst  trotz  eingehender 
Sodann  sind  für  Kultstätten  gewiß  auch  manche  Untersuchungen  vielfach  selbst  noch  der  Auf- 
Fundorte von  Bildwerken  zu  halten,  die  den  hellung  bedarf  {Belach,  Gr.  Gesch.  22,  265  A.  2), 
jungen  Gott  darstellen.  Für  alle  übrigen  Orte  ao  so  ist  es  mißlich  oder  sogar  unmöglich,  eine 
ist  der  Kultus  nur  durch  Münzen  bezeugt,  und  unbekannte  Größe  durch  die  andre  zu  erklären, 
zwar  ist  er  zuerst  nachweisbar  in  Ha-  Ferner  herrscht  auch  darüber  Unklarheit,  ob 
drians  Zeit  auf  pergamenischen  Mün-  er  älter  ist  als  Asklepios  und  sich  etwa  dessen 
zen.  Seitdem  bis  auf  Gallienus  blüht  der  verjüngter  Gestalt  früh  zugesellt  hat,  oder  ob 
Kult  in  fast  ganz  Kleinasien  sowie  auf  Lesbos,  er  erst  als  eine  Hypostase  dem  als  gereiften 
Samos  und  in  Thrakien.  Viele  Münzen  aus  Bi-  Mann  auftretenden  Heilgott  angekindet  worden 
thynien,  Mysien,  Lydien,  Karien,  Pamphylien,  ist.  Dabei  fragt  es  sich:  reicht  die  nur  zwei- 
Pisidien,  Kilikien,  Kappadokien,  Lykaonien,  mal  uns  bekannte  Bezeichnung  als  Sohn  des 
Phrygien,  der  Aiolis  und  Ionien  sowie  von  Asklepios  {Kasseler  Hymnus  v.  24  f.  Kaibel: 
den  zwei  genannten  Inseln  und  endlich  aus  10  Tlctiav  yEyrfttv  —  viov  govog  %%cov  as,  und  aft. 
mehreren  Städten  im  Norden  der  Balkanhalb-  Ephebeninschr.  nr.  1159:  Ttlsßcpögog  kay.h]7ciov) 
insel  beweisen  dies.  Es  befinden  sich  darunter  zu  einer  verallgemeinernden  Auffassung  dieses 
bekannte  Städte  wie  Nikaia,  Kyzikos,  natürlich  Verhältnisses  aus?  Mit  ebenso  zweifelhaftem 
auch  Pergamon  s.  0.),  dann  Tarsos,  Tyana,  Rechte  könnte  man,  wie  es  fälschlich  geschehen 
Ankyra,  Hierapolis,  Kolophon,  Smyrna  sowie  ist  (s.  0.),  Asklepios  und  Hygieia  etwa  deshalb 
in  Thrakien:  Hadrianopolis,  Philippopolis,  Ni-  für  sein  Elternpaar  halten,  weil  er  häufig  mit 
kopolis  am  Istros,  Traianopolis  am  Hebros.  beiden  wie  ihr  Kind  abgebildet  wird  (s.  0.).  In 
Jedenfalls  erstreckte  sich  das  Gebiet,  wo  Teles-  Wahrheit  kommt  es  auf  eine  solche  Verwandt- 
phoros  verehrt  wurde,  von  der  unteren  Do-  schaft  gar  nicht  an;  diese  ist  nur  der  dichte- 
nau  über  Vorderasien  bis  an  die  kili-  50  rische  oder  künstlerische  Ausdruck  einer  zeit- 
kische  Meeresküste;  vgl.  Head,  H.  N.2  liehen  Priorität  der  beiden  erwachsenen  Gott- 
unter Telesphorus,   Aesculapius  und  Hygieia.  heiten;   eine  solche  ist  aber  mindestens  wahr- 

Für  die  Annahme  einesT. -Kultus  im  Westen  scheinlich,  und  die  Annahme,  Telesphoros  sowie 
fehlt  es  bis  jetzt  an  Zeugnissen  der  Münzen.  die  mit  ihm  identifizierten  jugendlichen  Heil- 
Ob  daher  die  T. -Statuetten  in  Regensburg,  Mainz,  dämonen  Euamerion,  Akesis  {Paus.  2,11,7), 
Amiens,  Avignon,  Algier,  Karthago,  falls  sie  Ianiskos  {Schol.  Aristoph,  Plut.  701),  Darrhon 
überhaupt  jedesmal  an  Ort  und  Stelle  gefunden  {Hesych.  s.  v.,  vgl.  G.  Curtius,  Gr.  Etymol.  S.  256 5) 
sind,  etwas  für  einen  dortigen  T.-Kultus_  be-  seien  hygienische  oder  iatrische  Emanationen 
weisen,  muß  eine  offene  Frage  bleiben.  Ahn-  des  Asklepios,  trifft  gewiß  das  Richtige;  vgl. 
lieh  steht  es  mit  den  Bildwerken  der  römischen  60  Thrämer  bei  Pauly2-Wissowa ,  Art.  Asklepios 
Museen.  Bronzefigürchen  des  heilkräftigen  Soter  S.  1683. 

konnten  sehr  wohl  als  Amulette  weit  verschleppt  Manches  Rätsel  gibt  auch  die  schon  mehr- 
werden; aber  unwahrscheinlich  ist  dies  von  fach  besprochene  Kleidung  auf,  sodaß  es 
Marmorstatuen  (z.  B.  jener  im  Museo  Torlonia).  kaum   angeht,   mit   ihr   Telesphoros1  Herkunft 

Wo   auf  den  Münzen,   die   den  Kultus  des  zu  erklären.   Sal.  Beinach  {Bev.  des  et.  gr.  1901 

kleinen  Heilgottes  bezeugen,  zugleich  auch  bild-  S.  343;    vgl.   Gruppe,   Burs.  Jahresber.  Bd.  137 

liehe  Darstellungen   von   ihm   vorhanden  sind.  S.  622     schließt  nämlich  aus  dem  Kapu/.enge- 

ist  ihrer  bereits  gedacht  worden    's   0.).  wand,  er  sei  ein  aus  dem  Norden  s;ekom- 
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mener  Gott  und  ursprünglich  bei  den  angewendete  Beiwort  a'woqpdpog,  d.  h.  entwe- 
Thrakern  heimisch  gewesen,  deren  Tracht  der:  lebenspendend,  oder:  lebende  Wesen  her- 
er dann  mit  zu  den  Griechen  gebracht  habe.  vorbringend.  Gerhard  (ebenda  §  503;  bezeichnet 
Auch  stamme  der  Name  aus  dem  Thrakischen;  ihn  geradezu  als  'zeugenden  Phallusdämon ', 
die  zweite  Hälfte  entspreche  den  Namen  dieser  und  auch  wenn  die  halbhohlen  Figuren  (in 
Sprache  auf  -poris,  was  dann  erst  durch  Volks-  Kopenhagen  und  in  Paris),  deren  obere  Hälfte 
etymologie  dem  griechischen  -rp6{>og  angegli-  den  (erst  beim  Wegnehmen  sichtbaren)  Phallus 
chen  worden  sei.  Diese  Annahme  Meinachs  bedeckt,  mit  Telesphoros  nichts  zu  tun  haben 
könnte  überzeugen,  wenn  Telesphoros  nicht  in  (s.  o.),  so  wird  er  doch  als  Sinnbild  zeugen- 
seiner  Vermummung  barfuß  ginge,  was  sicher  10  der  Naturkraft  auch  durch  die  Worte  in 
auch  damals  nicht  die  Sitte  der  Bewohner  des  v.  39  f. :  ig  tilog  eizoxlrjv  \cQ"r\xa$  gekennzeich- 
rauhen  Nordens  gewesen  ist.  Daß  aber  die  net.  Mit  riecht  betonen  dieses  phallische  Ele- 
nackten  Füße  zu  seinem  Typus  gehören,  wird  ment  auch  Fanofka  (Asldep.  u.  die  Asklepiad. 
besonders  an  den  Bildwerken  augenfällig,  wo  S.  54),  Fröhner  (Sculpt.  du  Louvre  I  369;  und 
er  mit  beschuhten  Gottheiten,  z.  B.  mit  Askle-  Scheuch  S.  54.  Daß  er  in  der  Tat  nicht  nur 
pios,  zusammengestellt  wird,  so  in  der  römi-  ein  Gott  der  Genesung  ist,  sondern  allen  zu- 
sehen Statuengruppe  bei  Montfaucon  (Autiq.  gehört,  die  sich  schwellender  Kraft, 
expl.l  pl.  186,  6)  oder  auf  dem  elfenbeinernen  namentlich  sprossender  Jugendblüte 
Diptychon  Gaddi  (s.  o.).  Das  Kapuzengewand  erfreuen,  erkennt  man  am  besten  aus  den 
beweist  also  für  die  nordische  Provenienz  nichts;  20  Ephebeninschriften,  nach  denen  heranwachsende 
ist  es  doch  noch  heutzutage  auch  dem  Süden  Knaben  in  Athen  ihn  an  die  Spitze  ihres  Ver- 
vertraut; an  kalten  Tagen,  die  dort  keineswegs  eins  oder  ihrer  Stammrolle  stellten.  Endlich 
fehlen,  erscheint  die  Mönchskutte  der  Kapu-  vergesse  man  nicht:  nach  dem  Kasseler  Hym- 
ziner  und  anderer  Orden  geradezu  als  die  von  nus,  einem  innigen  Dankgebet  (s.  0.;,  erstreckt 
der  Vernunft  gegebene  Tracht  und  findet  auch  sich  sein  Segen  auch  auf.  die  unbeseelte  Natur 
unter  der  nichtgeistlichen  Bevölkerung  vielfach  und  hilft  ihren  Mißständen,  wie  etwa  Vieh- 
Nachahmung;  ja  eine  ähnliche  trägt,  sei  es  seuchen  und  Mißwachs,  ab;  denn  nur  darauf 
zur  Abwehr  der  glühenden  Sonnenstrahlen  oder  kann  sich  in  v.  39:  vovoov  aTiaocc^cvog  7ivqo- 
zur  eigenen  Erwärmung  in  kalten  Wüsten-  cp&ögov  (nach  G.  Hermanns  Verbesserung;  be- 
nächten,  selbst  der  Beduine.                                   30  ziehen.    Also   zeigt  sich   auch  hier  wieder  die 

Freilich,  auch  wenn  man,  wie  es  meist  ge-  Macht  des  kleinen  Gottes  in  der  Förderung 

schieht,  Telesphoros  als  Schutzgeist  der  Gene-  alles    organischen    Lebens,    dessen   fröh- 

senden   ansieht,    läßt   sich   die  Verhüllung  bis  liches     Gedeihen    er    verkörpert    und    versinn- 

auf  den  Erdboden  herab  mit  der  Barfüßigkeit  bildlicht. 

nicht  zusammenreimen.  Wenn  irgendwo,  so  hat  Da,  nach  dem  soeben  versuchten  Nachweis, 
L.  Feuerbachs  Ausspruch:  "Der  Mensch  schuf  daß  für  die  Erklärung  der  zwar  malerischen,  aber 
Gott  nach  seinem  Bilde',  volle  Berechtigung  doch  unjugendlichen  Tracht  des  Telesphoros 
in  der  Mythologie.  Man  müßte  also  annehmen,  schon  wegen  der  nackten  Füße  weder  die  Klei- 
Telesphoros  hätten  die  Künstler  nach  der  Tracht  düng  des  thrakischen  Nordländers  noch  das 
der  Rekonvaleszenten  dargestellt.  Nun  wissen  40  Rekonvaleszentenkostüm  in  Frage  kommt,  so 
wir  aber  von  der  im  griechisch-römischen  Alter-  bleibt  nur  übrig,  sie  aus  einem  religiösen 
tum  üblichen  Kleidung  der  Kranken  und  Ge-  Herkommen  abzuleiten.  In  der  sikyonischen 
nesenen  fast  nichts  (Schenck  S.  52:  —  ad  cer-  Stadt  Titane  stand  ein  Heiligtum  des  Askle- 
tum  haec  res  redigi  non  potest,  cum  de  aegro-  pios  (s.  0.),  dessen  uraltes  Idol  puppenartig 
torum  apud  veteres  vestitu  nihil  fere  sit  comper-  mit  Gewändern  umhüllt  war,  sodaß  man  von 
tum).  Aus  Telesphoros' bildlichen  Darstellungen  ihm  nur  das  Gesicht,  die  Finger  und  die  Füße 
jedoch  darauf  einen  Schluß  zu  ziehen,  ist  nicht  sehen  konnte.  Was  es  mit  dieser  Vermummung 
angängig.  Wenn,  wie  es  naturgemäß  ist,  solche,  des  Asklepios  für  eine  Bewandtnis  gehabt  hat, 
die  schwere  Krankheiten  überstanden  hatten,  braucht  hier  nicht  erörtert  zu  werden.  Höchst 
ihren  Körper  noch  besonders  warm,  hielten,  so  so  wahrscheinlich  schreibt  sich  aber  von  der  un- 
entblößten sie  so  wenig,  wie  dies  heute  Re-  gewöhnlichen  Bekleidung  des  älteren  Heilgot- 
konvaleszenten  tun,  die  Füße;  das  verbot  ihnen  tes  die  übereinstimmende  des  jüngeren  her. 
einfach  schon  das  Gefühl.  Also  kann  Telespho-  Abgelebte  Bräuche,  die  sich  an  jene  knüpften, 
ros  nicht  ein  Abbild  der  von  ihm  beschützten  übertrugen  sich  auf  Telesphoros  und  erhielten 
Rekonvaleszenten  sein,  und  seine  ganze  Auf-  sich  bei  ihm  noch  zu  einer  Zeit,  wo  die  äußere 
fassung  als  Gott  oder  Genius  der  Genesenden  Erscheinung  des  Asklepios  namentlich  durch 
ist  zu  eng.  die    bildende    Kunst    bereits    tiefeingreifende 

Es  ist  ja  auch  bereits  betont  worden,  daß  Wandlungen   erfahren   hatte.    Die    literarische 

Telesphoros  keineswegs  als  fröstelnder,  halb  Überlieferung  und  das  erhaltene  Bildermaterial 
kranker  Knabe  aufgefaßt  werden  darf.  Das  Epi-  60  gestatten  nicht,  zu  bestimmen,  wie  lange  der 

theton    cpccsaivßQOTog    im   Kasseler   Hymnus  Typus  des  verhüllten  Asklepios  das  Dasein  ge- 

(v.  33),  das  Homer  bald  Helios  (x  138),  bald  Eos  fristet  hat;  nachweisbar  ist  höchstens  ein  thro- 

(ß  785)  beilegt,  schreibt  vielmehr  dem  kleinen  nender  Asklepios  mit  Ärmelchiton  im  Palazzo 

Gotte  die  Bedeutung  und  Wirkung  hellen  Lieh-  Farnese  zu  Rom  {Matz-Huhn  nr.  54),  der  nur 

tes  zu,  das  ja  auch  bei  AU.  Aristeides  (1  p.  494  entfernt    an    eine    solche   Verhüllung    erinnern 

Bind.)  seine  nächtliche  Erscheinung  umstrahlt  kann;    vgl.  Emil  Loire,   He   Aesculapi   figura, 

(s.  o.);  vgl.  Gerhard,  Gr.  Myth.  I  §  506.  Diss.  Straßburg  1887.  S.  7.   Während  aber  der 

Noch   wichtiger   ist   das    andre  dort   (v.  43)  antike   Künstler   die   Antizipation    des    mittel- 
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alterlichen  Mönchsgewandes  bei  dem  männlichen  Anspielungen  auf  den  Namen:  vytfj  sx  xdfivov- 
Heilgott  bald  verschmähte,  erschien  ihm  dieses  zog  ccnsrsXsas  {Marin,  rit.  Procl.  c.  7)  und  ig  zi- 
bei  dem  Knaben  wegen  der  Originalität  an-  log  tvzoxirjv  %&r}v.ug  (Kasseler  Hymnus  v.  39 
mutig,  und  man  wird  nicht  bestreiten  wollen,  Kaibel).  Schon  bei  Homer  (T  32)  findet  sich 
daß  es  ihm  wohl  ansteht.  Jedenfalls  hat  Teles-  ferner  zsleacpogov  tig  inuvzov.  bis  zum  Voll- 
phoros  das  Äußere  eines  zwerghaften  Pfäffleins  endung  bringenden  Jahre,  d.  h.  bis  zur  Voll- 
beibehalten und  als  ausschließliches  Erken-  endung  des  Jahres;  denn  da  von  dem  Jahre  an- 
nungszeichen  bewahrt.  genommen  wird ,  daß  es  alles  zu  Ende  führt, 
Das  Phantastische  dieses  Aufzugs  ist  viel-  vollendet  es  auch  seinen  eigenen  Verlauf  und 
leicht  der  Ausdruck  oder  die  Begleiterschei-  10  gewinnt  daher  auch  selbst  einen  Abschluß; 
nung  von  Absonderlichkeiten  im  Kultus.  Wie  vgl.  Ameis,  Faesi  u.  Hentze  zu  d.  St.  u.  zu  Ö  86. 
der  Asklepioskult  eng  verbunden  ist  mit  aller-  Dann  wird  aber  das  Adj.  auch  im  passiven 
hand  Wunderkuren  und  Orakelkünsten  der  Sinne  gebraucht  und  bedeutet  von  Gebeten, 
Schwindelärzte,  so  mochte  sich  auch  an  Teles-  Flüchen,  Orakeln,  Träumen  vollendet,  er- 
phoros  mancherlei  Mummenschanz  heften,  von  füllt;  vgl.  Aesch.  Clioeph.  204;  528;  Sept.  638 
dem  wir  jedoch  wenig  wissen.  Kaum  daß  man  (Kirchhoff);  Soph.  El.  646;  Eur.Phoen.  69;  641; 
bei  Suidas  s.  v.  und  im  Etymologieum  Magnum  Sehende  S.  54.  Daher  erklären  Suidas  und  das 
751,11    die   gleichlautenden  Worte  liest:    Ts-  Etym.  Magn.   a.  a.  0.  das    Wort   mit  zsXsiog, 

Itöqpopoj (idvrig  iyyoc6TQi(iv&og.dAi.  vollkommen.   TeXtacpÖQog  ist  also  der,  welcher 

Telesphoros  —  ein  weissagender  Bauchredner.  20  die  Vollkommenheit,  die  ihm  selbst  eigen  ist, 

Näheres  ist  über  den  ventriloquistischen  Unfug,  den  Menschen  bringt;  der  Vollendete  und  Voll- 

den  der  Telesphoroskult  im  Gefolge  hatte,  nicht  endende.    Die    attischen   Epheben    wählen    ihn 

bekannt.    Möglicherweise  war  der  Gott  Schutz-  zu  ihrem  Schutzgott,  weil  sie  von  ihm  erhoffen, 

patron   herumziehender   Wunderdoktoren,    die  daß  er  ihnen  zu  reiferer  Entwicklung  verhilft, 

im  sinkenden  Heidentum  den  Aberglauben  der  und  im  Besitze  jugendlicher  Kraft  verbürgt  er 

Menge  gründlich  ausnutzten;  vgl.  auch  Gruppe  die   gesunde  Ertüchtigung   des    heranwachsen- 

S.  1455,1.  den  Geschlechts.    Vgl.  Telesphoros  II. 

Der  Deutung  des  Namens  ist  schon  vor-  [Johannes  Schmidt.] 

gearbeitet  worden.  Wenn  man  die  ohnehin  frag-  Telesphoros  II  (Tslsacpögogi   als  Götterbei- 
würdi  e  Ableitung   aus  dem  Thrakischen  ver- 30  name  findet  sich  bezeugt  für — 1)  Gaia  auf  einer 

wirft  (s.  o.),  bleibt  wohl  nur  eine  etymologische  Inschrift   aus   Theben,   die   nach  Dittenberger, 

Erklärung  aus  dem  Griechischen  übrig.  I.  G.  7,2452  lautet:  *Iccqov  r{cäc:g)  [Ma\v.v.iQag 

Während  die  zweite  Hälfte  des  Wortes  keinem  TsXsocpÖQOh  nach  Vollgraff,  Corr.  Hell.  25  (1901), 

Zweifel   unterworfen   ist,   verursacht   die  erste  363  nr.  3:  'lagorFäg  May.cdgcg  TeXeaqiöoo.    Die 

bei    der   Vieldeutigkeit   von    zsXog    Schwierig-  beiden  in  dieser  Inschrift  ihr  gegebenen   Epi- 

keiten.   Es  leuchtet  ein,  daß  es  hier  nicht  das  theta  trägt  Gaia  auch  Orph.Hymn.2iJ,  10  {ud- 

Lebensende  heißen  kann;  sonst  wäre  ja  Teles-  ymiou  &ia,  vgl.  Soph.  Phil.  400)  und  26,  2  (TV 

phoros  ein  Todesgott.  —  Sachlichen  wie  sprach-  Xeocpoge,  vgl.  Orac.  Sibyll.  3  659).   Der  Beiname 

liehen    Bedenken    unterliegt    sodann    die    von  bezeichnet  die  Göttin  wohl  als  diejenige,  welche 
Boeckh  {C.I.  Gr.l  S.  479a)  aufgestellte  und  von  40  alles  zur  Vollendung  und  Entwicklung  bringt 

Welcher  {Götterlehre  II  740)    sowie    auch    von  (vgl.  Plut.  de  lib.  educ.  4  p.  2E:    dsvSga  . .  .  zv- 

Gruppe    a.  a.  0.   befürwortete    Erklärung,    die  %6vzct  öp<9r/s  TtaiSaycoyiag  syy.aQrcoc  ylyvszca  y.ü.1 

den   Namen   mit  Mysterien   {zsXsßcpoQica)   oder  zsXsayoocc);    vgl.   auch  Preller  -  Robert ,    Griech. 

geheimnisvollen  Weihen  (zsXszai)  in  Zusammen-  Myth.  635,3.  —  2)  die  Moiren:  Jia  rsvi&Xiov, 

hang  bringt;  denn  obwohl  der  Telesphoroskult  'Hqccv  ra^ii'/Xiov,   Moloccg  TeXsacpoQovg,   Ao%Luv 

sich    im    Laufe    der    Zeit    von    absonderlichen  "Aqtbulv  x.  r.  X.,    Dio    Chrysost.    or.  7  p.  269  iü. 

Bräuchen  nicht  freigehalten  haben  mag  (s.  o.),  (=  1,  139,  20  ed.  Hindorf).    Lobeck,  Aglaoph. 

so    ist    doch    die    Annahme    von    eigentlichen  767.    Vgl.  Moiga  Tslsögöpoc,  Aesch.  Prom.  511 

Weihen,   namentlich   bei   dem   Schweigen   des  (513).  —  3)  Zeus,  Hom.  Hymii.  23,2,  wo  nach 
AU.  Aristeides,  unhaltbar;  ferner  wären  die  ts-  50  Gemoll  z.  d.  St.  rslsoqjÖQog  nicht,   wie  manche 

X'c6cpoQiai  sprachlich  doch  erst  wieder  von  ts-  annehmen,  '"allgewaltig1  bedeutet,  sondern  cver- 

XeöcpÖQog  abzuleiten;  aber  auch  wenn  man  von  geltend',  wie  in  demselben  Sinne   —    4)  auch 

TsXsacpoQiixt,  auf  zsXtj,  was  ja  auch  schon  Weihen,  Dike   dieses  Epitheton  führt,    Soph.  Ai.  1390; 

Mysterien  bedeutet,  zurückgeht,  so  ist  doch  die  vgl.  Teleios  IV  —  5)  Beiname  der  Selene,  Orph. 

von  Welcher  (Berliner  Terrakotten  S.  106)  vor-  Hymn.  8,  9.     [Höfer.] 

geschlagene  Übersetzung:   rTräger  oder  Bringer  Telestas    (TeXsazag),    ein    Bastardsohn    des 

dieser  Weihen'   wenig  klar:  es  gab  keine  My-  Priamos,   Apollod.  3,  152  TT";    nach  Dict.  Cret. 

sterien  des  Telesphoros,  und  diese  konnten  da-  4,  7  wird  er  von  Diomedes  getötet.     [Ruhl.J 

her  auch  nicht  von  ihm  cgebracht'  (?)  werden;  Telestes  (TsXsazrig),  Beiname  des  Herakles, 
vgl.  Schenck  S.  53.  —  Wer  den  Telesphoros  für  60  wohl  synonym  mit  Mystes  (s   d.  nr.  3),  loann. 

den  Gott  der  Genesung  hält,  wird  bei  zilo?  an  Malalas  8  p.  204  ed.  Bon.     [Höfer.] 

das  Ende  der  Krankheit  denken.    Doch  es  fragt  Telestho  (TsXsoQ-co  in  der  Klasse  W — Venetus 

sich,   ob   dieser   spezielle  Sinn  in   dem  Worte  9,  6  u.  Parisinus  2708  — ,    TsXsazc'o  Rzach),   r\ 

liegen  kann.   Es  ist  daher  gewiß  richtiger,  die  %Qo/K07tETtXog,  eine  der  Töchter  des  Okeanos  und 

allgemeine  Bedeutung  Vollendung  ins  Auge  der  Thetis,  Hes.  Theog.  358.    Ihren  Namen  hat 

zu  fassen  zugleich  mit  dem  Sinn  Vollständig-  sie  cvon  der  Weihe  des  Wassers',  Preller-Robert, 

keit,  volle  Entwickelung,  Vollkommenheit.  Gr.  Myth.  I4  p.  553.     [Ruhl.] 

Damit  stimmen  auch  die  beiden  etymologischen  Telestorides  (TiXiazogiSrig  .    Bei  Kallim.fr. 


827  Telestor  Telete  32^ 

13a  Schneider:  xsrgccivov  Auaäcov  7t  cd  du  Te/.t-  lung  der  reichen  Literatur  von  1811 — 190«  und 

arooidrjV,  woraus  Pape-Bcnseler  einen  „Dama-  Wiedergabe  der  hauptsächlichsten  Interpreta- 

sos,  Vater  eines  Telestorides"  erschlossen  hat,  tionen    bei   Svoronos,    Das  Athener  National- 

liest  E.  Dittrich,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  Suppl.  23,  museum   1,   336 — 340     Tat'.  55   nr.  1390);    vgl. 

17'.*    (vgl.   201.  208  nr.  14«:   xtxQatvov   ddiic/.cuv  auch    die    Beschreibung    des    Reliefs   C.   I.   G. 

TTuidtt  Ts'/.tOTOQLdrji'  und  bezieht  das  Fragment  4,  676. 

auf  Linos  (s.  d.),  der  Sohn  des  Telestor,  d.  h.  Im   folgenden   nur   einige    der    wichtigsten 

des  Apollon,    da  dieser   so   in   einem    Hymnus  Deutungen:     Prott,   Ath.  Mitt.  27     1902)    266, 

(Anth.  Pal.  9.525,20:   TtQiplyjyQov,  Tituvu,  ts-  sieht  in  dem  Relief  'unbedenklich'  ein  Denk- 

XsßTogcu  rifiriEvta)  genannt  werde  =  den  Sohn  10  mal  der  Verbindung  von  mystischem  Dionysos-, 

des  Apollon  zerreißen  im  Alter  von  vier  Jahren  Demeter-  und  Kaiserkult  [wohl  weil  die  Kaiser 

<(die  Hunde)>.    Über  weitere  auf  einem  Papyrus-  die  Bringer  der  Euthenia  und  Eueteria  seien, 

streifen  erhaltene  Fragmente  des  KalUmachos  Hepdmg  a.  a.  0.   443];    dagegen   wendet   sich 

mit   der    Behandlung   der   Linossage    s.  Kürte,  Ippel    ebenda    37    (1912,    290f.     Nach   ihm  ist 

Archiv  für  Papyrusforsch.  5  (1913),  544  nr.  391.  das  Relief  der  T.,  Euthenia  und  Epiktesis  ge- 

Freilich  will  es  sehr  bedenklich  erscheinen,  von  weiht.     Er   hält    die    kleine    Statue    mit    dem 

dem     adjektivisch     gebrauchten    xtlicxoiQ    ein  Fruchtkorb  links  für  Euthenia,  'Eniktesis  wird 

Patronymikon  zu  bilden.     [Höfer. ]  ebenso    eine    kleine   Statue    gewesen   sein    auf 

Telestor  s.  Telestorides.  dem   Pfeiler1.      T.   selbst    ist    ihm    die    große 

Telete  (TsXsxrj).    Nikaia,   Tochter   des  San- 20  Figur,  die  kleine  aber  auf  dem  r'>  i!rjr  Hekat.- 

garios  und  der  Kybele  (Bosch.  Lex.  3,  1.  303).  rdie  Hüterin   der  Weihen'.     T.   « 

von  Dionysos  berauscht,  gebiert  dem  Gott  eine  Heiligtum,  das  Statuen  und  Ban  u   bezeichnen, 

Tochter  (Memn  frgm.  41,  5,  F.  H.  G.,  3,  547;  als  großes  den  Ort  erfüllendes  N"umcn. 

Xonn.  15,  169 — 16,  405):  &s6t>avxog  jjvd'ES  v.ovQrh  hat  Ippels  Deutung  wenig  W  ;icbkeil 

i)v    TeXsxrjv    bvöurfit-v,    uisl  %aiQovßccv   i-ooxcdg,  für   sich.     Die   Hauptfrage   ist    nach    wie 

y.cjvnvv    vvy.xiyonivxov,     i'ptGTioutvrjr    /liovv6ui.  worauf    bezieht    sich    die    Inschrift       d  \€TH 

TtQ7io[ibri]v     %qotu/.oi6l     ■/..     uucpiTtXfiyi     ßosljj  Gegen  die  Deutung   der  klein 

(Dion.  16,  366 ff.).  XoQ07t!tY.r]s  wird  sie  Dion.  48,  als   T.  sprach   sich   schon    Sybel    Ka 

880  genannt:  sie  wird  Dienerin  der  Nikaia  bei  Skulpt.  zu  Athen  nr.  348  (Arte 

der  Hut  des  Jakchos  (886).    T.  ist  die  personi-  30  knie   (Theseion  nr.  248  mit  L 

fizierte  Weihe:  vgl.  Deubners  Artikel  über  Per-  auch  für  eine  Artemis  hielt  mil 

Bonifikationen:  Bd.  3,  2  Sp.  2068 ff.  (im  Index  die  daß  unter  T6AGTH  noch  etwa    \ 

Stellen  zu  T.i.     In  diesem  Sinn  darf  man  viel-  Ihm  gilt  auch  die  Figur  der    '.    iv.tnßi? 

leicht    auch    Herod.  4,    79    fassen:     ins&v^ries  und    £%Lv.xr\6ig   (sie)    'scheint 

(Skylas    Jiorvaoj  Bv.%%eitö  xsleßirfjvca,  nil'i.ovxi  dieser    Figuren    zu    beziehen';    auc 

8i  01  ig  %£iQag  ayea&cci  xr\v  TeXsxrjv  iys-  schaltet  dies  obere  Figürchei    ! 
vsxo  cfccöua  [liyioxov.  Daran  wird  wohl  mit  Svoi  lalten 

Auf  dem  Helikon  stand  neben  Orpheus  ihre  sein,    daß    die    Gestalten    miJ 

Statue:  Paus.  9,  30,  3  'OpqptT  6h  %co  ©qaxl  tzs-  auch    entsprechen:     Ev&iqrLa    i 

■7toir\xai   (ihr   naQi-Grwßa  uvxco   T.     [Erinnerung  40  '  ETtit-XTfiig   die    sitzende   Gest     I 

daran  in  Aristoph.  Fröschen  1032?]    Nach  der  gewiß  richtig  eine  heroisierte  V 

Kalenderschrift    aus    der    Epakria    erhielt    sie  Chios?  Svoronos*  vermutete.    . 

dort  Opfer:   vgl.  Amer.  Journ.  Arch.  10,  1895,  (s.    Svoronos    338)     sieht     in 

210.    10;    Prott,  Fasii   sacri   48  nr.  26  B    10;  (' EnUxricug)  eine  heroisierte 

Deubn.   a.  a.  O.    2141,    64 ff.    (TsXsTfjg    Gitvdux.  lete.     Wieder  anders  Deubncr,    s,  j 

[od.  OTtvXia?  s.  Am   Journ.  223]  A  A  A  A).  (^ex-voto  ä  des  divinites  protectrices  de  la  vege- 

Auf  einem  Rundaltar  von  Pergamon  ist  T.  tation?  .  .  .  ä  une  defunte?''),  Kastriotis   xsXsxr, 

mit  der  Nvt,  und  dem  Avxöaaxov  verbunden:  =  Fest). 

Nvnxl  -/.ui  TsXsxfjt  xcel  xcoi  AvxofidvcoL  KXavdla  Im    folgenden    eine    brief  1.  Mitteilung   von 

TsXeacpoQiavLu  vyLvrjXQia  yux    ovccq  (wo  die  Zu-  50  O.  Weinreich,  der  mir  nach  Autopsie  schreibt : 

sammenstellung   der   Nv£   mit   der   T.,    die  ja  'Das  Relief  ist   überarbeitet  offenbar  zu  einer 

y.ovQrj    vvaxi%6q£vxos   ist,    keine    Schwierigkeit  zweiten  Verwendung.     Das   ist    ganz    deutlich 

bietet):    vgl.  Hepding,    Mut.  d.  arch.  Inst.  35  an  dem  Zapfen,  mit  dem  es  in  die  Basis,  die 

(1910)  458;  s.  auch  Kern,  Herrn.  46  (1911)  434;  es  trug,  eingefügt  war.     Danach  ist  das  Relief 

A.  S.  Peinach,  Bev.  et.  gr.  25  (1912)  53  [*Divi-  links   unvollständig.     Nun   ist    sicher   und    oft 

nites  orphiques  de  la  FinaUtc  et  de  la  Fatälite''].  hervorgehoben,  daß  auch  die  Inschriften  nicht 

Mit  Unrecht  wurden  früher  viele  Bilder  auf  gleich  sind,  also  wohl  auch  nicht  gleichzeitig. 

T.  bezogen;  vgl.  Gerhard.  Ant.  Bildw.  210,  211.  Und   da  die    große   Inschrift    TsXsxrj    ziemlich 

52.   T.  XLIX,  L  295  CCCXI  402.    In  der  letzten  roh   im   Felde    steht  und   an   einer  Stelle,   wo 

Zeit  fand  häufige  Besprechung  das  Relief  aus  ursprünglich  wohl  die  aus  der  Schale  trinkende 

Luku  in    der  Thyreatis    ('1.  Jahrh.  nach  Chr.'  Schlange  vom  Baum  herabhing,  so  möchte  ich 

Svoronos:    'wahrscheinlich    aus    der   Villa    des  diese  Inschrift   für  sekundär,    die   beiden  an- 

Herodes  Atticus'  Deubn.  a.  a,  O.  2125  mit  Re-  deren  für  primär  halten.     Nach  der  Analogie 

Produktion).     Die    Bedeutung   des    Reliefs   ist  des   ebenfalls   aus  Luku   stammenden  Heroen- 

noch   nicht   völlig   erkannt,   zumal   noch  nicht  reliefs,  das  stilistisch  verwandt  ist  1  ''s.  Svoronos 

einmal  die  erforderliche  Einigkeit  in  der  Iden-  339 r.),    glaube    ich,    daß    es    ursprünglich    ein 

tifikation  der  Figuren  selbst  besteht.     Die  ge-  Grabrelief  für   die    heroisierte    'E7titixi]aig  war 

naueste  Beschreibung   des  Reliefs   mit  Samm-  und  später  zum  Weihrelief  umgestaltet  wurde, 
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-was  um  30  leichter  ging,  als  sich  der  Menschen-  er  denkt  bei  dieser  Ahnherrnschaft  des  Tellis 
name  'EitixTi]ßtg  nun  auch  mythologisch  fassen  zu  Archilochos  an  eine  spätere  Xiceroniertm- 
ließ.  .  .  Bei  dieser  Neuverwendung  hat  man  düng',  durch  die  Tellis  in  diesen  Zusammen- 
die  Schlange  abgearbeitet  und  TeXeti)  einge-  hang  mit  Archilochos  gebracht  worden  sei, 
graben,  was  nun  sehr  wohl  auf  die  große  Ge-  der  ja  auch  dem  parischeu  Priestergeschlechte 
stalt  bezogen  worden  sein  mag,  wodurch  'Eni-  der  kabirischen  Demeter  angehörte.  Der  Name 
r.xijßtg  allerdings  bildlos  würde'.  Tellis,  anklingend  an  die  panschen  tiXri,  als 
Danach  scheint  mir  wohl  möglich,  daß  hier  Kurzform  zu  TeXsßyÖQog,  tat  das  seinige  dazu. 
T6A6TH  gar  nicht  als  Personifikation  zu  be-  Wäre  also  die  Verwandtschaft  erst  später  will- 
trachten ist,  sondern  etwa  in  der  Auffassung,  io  kürlich  konstruiert,  wie  Dieterich  annimmt, 
wie  sie  Svoronos  geäußert  hat:  das  Wort  xeXext]  dann  könnte  Tellis  wohl  als  irpi}ßog  dargestellt 
bezieht   sich    entweder   auf  die  Feier  der  He-  gewesen  sein. 

roisierung  der  Epiktesis  oder  auf  den  Akt  einer  Indessen     folgte     nach     Crusius     Polygnot 

Fruchtbarkeitsfeier,  und   das  Relief  selbst   ist  zweifellos    der    heimischen    Überlieferung    (so 

wie  der  Altar   des  Musonios  (Svoron.  340)  xfjg  auch  Hauvette,   der   von    Tellis   und   Kleoboia 

TsXsrfji    rö    ßvvdv}ua.     Das   Wort    xeXexi]    gibt  sagt,  daß  sie  „fguraient  sous    une  forme   con- 

dann  den  Zweck  und  Inhalt  des  Reliefs  an  —  crete    Ja  patrie    de   Vartiste   et    rappelaient   les 

womit  freilich,  wenn  sich  diese  Interpretation  Souvenirs  les  plus  recules  de  Vinfluence  parienne 

in   der  Folge   als   richtig   erwiese,   wieder    ein  ä  Thasos"),  die  in  der  späteren  r  mirakelreichen' 

nicht  unwichtiger  Beleg  für  die  Personifikation  20  y.xlßig  üägov    sich   wiederfinde;    Tgl.    das    be- 

der  Telete  hinfällig  würde.  kannte    Orakel    uyysiXov  Hagioig,    TtisaiKlssg, 

Eine  weitere  mutmaßliche  Darstellung  Te-  cog  es  xeXevco'  vrjßco  iv  'Hsgir]  xri£st,v  svSsislov 

letes:    auf    einer    kapitolinischen    Bronze    ist  äarv  (Euseb.praep.ev.Q,  7).    Dieser  Telesikles, 

sie  abgebildet    als  kleine  Gestalt    rmit  flacher  Vater    des    Archilochos,    führte    die    parische 

Scheibe     (xivctg)     auf     dem     Kopfe:      Telete?  Kolonie  nach  Thasos,    so    daß    ihn  Crusius  als 

Nymphe?'  (Bosch.  Lex.  1,  2.  1906 f.)  einen  Doppelgänger  des  polygnotischen  Tellis 

[Preiseudanz.]  und  dessen  Namen  als  Kurzform  auch  zu  Tele- 

Teleus  (TEXsvgj,  Vater   des   Klymenos   (s.  d.  sikles  betrachtet, 

nr.  6),  Partiten.  13.     [Höfer.]  Noch  weiter  sucht  Hauvette  zu  kommen  mit 

Teleutagoras  (TeXsvTuyögag),  Sohn  des  He-  30  der  Annahme,  der  Kult  der  parischen  Demeter 

rakles  und  der  Thespiade  Euryke?  oder  Euryte?,  sei  zuerst  von  Tellis  und  Kleoboia  nach  Thasos 

■Apöllod.  2,  162  W.     [Ruhl.]  gebracht  worden,   während   erst   zwei  Genera- 

Teleutas    (TsXEvxag),    Pkryger,    Vater    der  tionen  später  die  eigentliche  Kolonisation  unter 

Tekmessa  (s.  d.),  Soph.  Ai.  210.  831.    Scltol.  B.  Führung   des   Telesikles,    der   als  Nachkomme 

L.  Hom.  II.  1,  138  (p.  15  a  43  Beklier).  J.  Toepffer,  dieses  alten  y.tißzr\g  besonders  zu  diesem  Amte 

Att.  Genealogie  276  Anm.  3.     [Höfer.]  geeignet  erschien,  vor  sich  gegangen  sei.    Dern- 

Telethusa,  Gemahlin  des  Ligdus  und  Mutter  nach  wäre  Archilochos  als   Urenkel  des  Tellis 

der   Iphis   (s.  d.),    Ov.  Met.  9,  682;    696;    766.  anzusehen    und    dieser    mit  Kleoboia    als    der 

[Ruhl.]  frühste  Übertrager  des  parischen  Demeterkultes 

Tellis  ( TilXig.  -idog).  1)  [Literatur:  Gruppe,  ±0  nach  Thasos.     |Preisendanz.] 

Gr.Myth.  S.  222,  16:  Robert  16.  Winckelmann-  Vgl.   auch    0.  Jahn,   Hermes  3  (1869),  326. 

vrogr.  S.  6;    Dieterich,   Nekyia   S.  69;    Crusius  v.Wilamotvitz,  Homer.  Untersuch.  223  Anm.  19. 

bei    Paüly -Wissowa   s.  v.   Archilochos  2,  490,  Robert   a.  a.  Ö.  81.     Kuhnert,  Arch.  Jahrb.   8 

10  ff.;   Preller,   Mythol.  1   S.  754.  1;   Hauvette,  (1893),    109  f.     Schöne,    ebenda    201    Anm.  23. 

Arcliiloque,  Paris  1905,  S.  43f,].    Auf  dem  Po-  P.Weizsäcker,  Polygnots  Gemälde  in  der  Besehe 

lygnotischen    Gemälde    der  Unterwelt    in    der  der  Knidier  in  Delphi  15.  —  Wenn  im  Texte, 

Lesche    zu   Delphi    saßen    im    Schiffe  Charons  was    mir    aber     annötig    erscheint,    überhaupt 

Kleoboia   (s.  d.)   u.  Tellis:    Paus.  10,    28.   1    ol  etwas    zu    ändern   ist,    liegt    am    nächsten   für 

Sh   ijußsßrjxoTsg    xfjg    vscog    ov%    inicpavElg    ig  icprjßov    zu    schreiben    txcpijßov;    vgl.    Polin x  2, 

ScTtavvdg  slßiv  o'tg  7tQ06i]v.ovai.    Billig   tihv  ijli-  50  10.  18.   1,236.  Suid.  s.  v.  &yr\ßr\-x.öxi '  yr\gtxGavxi. 

aIuv  icprißov  ysyovmg  tpalvs-tui,  Klsößoia  de  'in  — ■  2)  Sohn  des  Teisamenos,  Bruder  des  DaTme- 

Tcagd'avog,   'ix£l  ^  *v  T0^S  yovuat  y.ißcoröv  ÖTCoict:  nes,  Sparton  und  Leontomenes,   Paus.  7,  6,  2. 

Tioiilo&ai    voufäovßi   AriiirjTgi.     ig    uiv    Si]    zöv  [Höfer.] 

TiXlir  xoaovTov  i'y/.ovGu  tag  6  TtoLi]ri]g  'igyjloyog  Telliimo  nennt  Varro  bei  Augustin,  Civ.Dei 

xnöyovog  eI't}  xgirog  TilliSog'  Kltoßoiav  3h  ig  7,    23  einen  der  Tellus  entsprechenden  männ- 

Qäaov  xa.  bgyia  xi)g  A7Jurlxgog  ivsyxslv  7tgc'oxt]v  liehen  Gott.    Daß  er  etruskisch  war,  folgt  aus 

:-/.  üägov  cpaaiv.    Eine  Schwierigkeit  im  Text:  zwei  Tatsachen,  erstens  daß  er  auf  dem  Teinp- 

Tslltg  uhv  r)lr/.iav  yeyovoog  cod.  Beid.  A;  iqjijßov  lum    unter    deu    Namen    Tellurus    (s.   a.)    bei 

schalten  die  anderen  Hss.  ein,  was  Robert  für  Martianus  Capella  erscheint,  und  zweitens,  daß 

inmöglich    hält,    da  Tellis    als   Ephebe    nicht  60  die  etruskische  Hafenstadt  Telamon,  in  etrus- 

Ahnherr  des  Archilochos  genannt  werden  könne;  kischer  Form  auf  ihren  Münzen  {Fabr.  C.  II. 

vTon  Wüamoivitz  verb.    bei  Robert:    Tillig  uhv  nr.  297  a — 302)   telmun   oder   tlarnun   genannt, 

r\kiv.iuv  yigwv  cog  cpai^g  uv,   eine  Emendation,  ohne    Zweifel    nach    ihm    ihren    Namen    hat, 

iie    allerdings    in    dem    folgenden    Kl.  3h  ext  denn  Tellumo    lautet  in    etruskischer   Lautge- 

vag&ivog  begründet  zu  sein  scheint  [vielleicht  stalt  telmun.   woraus  dann  mit  Metathese  tla- 

ist  einfach  zu   lesen  yigwv  ag  cpccivBxcu'?],  wie-  mun  werden  kann.    Über  diesen  letzteren  Vor- 

»rohl   Dieterich    den   Zusatz    der    Hss.   icfi]ßov  gang  vgl.   s.  v.  telmun.     [C.  Pauli.] 

luf  andere  Weise  für  gerechtfertigt  hält;  denn  Vgl.  G.  Wissowa,  Religion   und  Kultus  der 

Koscher,  Lrexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    V.  12 
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Römer*  S.  192,  1.    P.  Wolters,  Archäol.  Bemer-  griff   der  mütterlichen   Erdgottheit    gruppiert, 

hangen  II  =  Sitzungsber.  d.  K.  Bayer.  Akad.  d.  hat  A.  Dieterich,  Mutter  Erde,  Leipzig  u.  Berlin 

Wiss.  Pluto*. -philol.  n.hifit.  Klasse  1915,  3  S.  45  1905  (2.  Auflage  mit  Nachträgen  von  R. Wünsch 

und  den  Art.  Tellus  Sp.  332,  (54 ff.       [Höfer. J  1912;  vortrefflich  beleuchtet;  für  die  spezifisch 

Tellurus    wird    bei    Marl  in  uns    Capella    in  römischen  Anschauungen  vgl.  W.  Warde  Fowler; 

folgendem    Zusammenhang    gelesen:      'Corvo-  the  religious  experience  of  Roman  people,  Lon- 

gantur   ex  proxima  [sc.  regione,   i.  e.  quinta],  don  1911,  S.  120  ff.    Q,  Wissowa,  Religion  und 

transeursis    domibns    coniugum    regum,    Ceres,  Kultus  der  Römer*  S.  192  ff. 

Tellurus,  Terraeque pater,   Vulcanus  et  Genius'1.  Der  Kultname  lautet  ursprünglich   aus- 

Hier   wird    das  Terrae    pater   verschieden    ge-  10  schließlich  Tellus   (Serv.  Aen.  1,171  tellurem 

faßt.     K.   0.   Müller   (Etr.  21,    130  =  2-,  134)  autem  pro  terra  posuit,  cum  Tellurem  deam  di- 

schreibt:   "der  Vater  der  Erde  Vulcanus',  ver-  camus,  terram  elementum ;  vgl.  12,  778.    Cic.  de 

steht  also  Terraeque  pater  Vulcanus,  während  nat.  deor.  3, 52  terra  ipsa  dea'est  et  Ha  habetur:. 

Deeclce  (Etr.  Fo.  4,  16  not.  15)  geneigt  ist,  das  quae  est  enim  alia  Tellus:'   Placid.  Corp),  gloss. 

Terrae  pater  für   eine   Glosse   zu   Tellurus   zu  lat.  5, 101, 19  (Tellus)  Telluris,  dea  terrae),  und 

halten.    Das  ist  auch  mir  wahrscheinlich.    Vgl.  zwar  ohne  weiteren  Zusatz  (z.  B.  heißt  der  stadt- 

auch  s.  v.  telmun  u.  unt.  Sp.  332,  32.     [C.  Pauli.]  römische  Tempel  nie  anders  als  aedes  Telluris; 

Tellus,  in  jüngerer  Anrufungsform  Terra  Tellus  mater  steht  nur  in  der  überarbeiteten 
mater,  altrömische  Erdgöttin,  wohei  die  Erde  Formel  der  Devotio  urbis  bei  Macr.  S.  3,  9, 11 ; 
nicht  als  Element,  im  Sinne  des  Erdganzen  20  in  den  Worten  des  Varro  de  r.  r.  1,  1,  5  itaque 
im  Gegensatze  zum  Himmelsgewölbe  (Gaia  und  quod  ii  piarentes,  magni  dieuntuv,  Iuppiter  pater 
Uranos)  oder  zum  Weltmeer  (Gaia und  Okeanos),  appellatuv,  Tellus  [Terra  (getilgt  von  Jordan 
gefaßt  ist,  sondern  als  der  heimische  Erdboden  zu  Preller,  Rom.  Myth.  2a  S.  2,  3)J  mater  gehört 
in  seiner  doppelten  Eigenschaft  als  Saatfeld  mater  nicht  zum  Namen,  sondern  ist  Prädikat;, 
und  als  Grabstätte:  tu  alimenta  vitae  tribuis  nur  vereinzelt  findet  sich  auf  Inschriften  (C.  I.  L. 
perpetua  fide  et,  cum  recesserit  anima,  in  tete  6,769.  8  Suppl.  11986)  die  Benennung  ilea  Tellus. 
refugimus:  ita  quiequid  tribuis,  in  te  euneta  re-  Seit  dem  Ende  der  Republik  tritt  daneben  in 
cid uul  heißt  es  in  einem  dichterischen  Gebete  rasch  zunehmender  Häufigkeit,  aber  z.  T.  mit 
an  die  Göttin  (Precatio  Terrae  matris,  Anth.  lat.  lokalerBesckränkung  dieBezeichnung  alsTerra 
5,  12  ff.  R.-),  und  diese  Doppelnatur  als  All-  30  mater  auf  (mater  Terra  G.  I.E.  2,3b27.  12,359, 
gebärerin  und  als  Bergerin  alles  Abgestorbenen  dea  Terra  mater  C.  f.  L.  13,8249;  poetisch  da- 
spricht  sich  auch  in  den  mit  großer  Wahr-  für  Terra  parens  Lucen.  8,  257.  C.  I.  L.  6, 18579 
scheinlichkeit  auf  sie  zu  beziehenden  Indigi-  =  Buecheler,  Carm.  ep.  1039,  1),  für  welche  der 
tationen  als  Panda  Cela  (Varro  Menipp.frg.  römische  Stein  CLL.  6,770  Terrai  matri  und 
506  Buech.  und  mehr  bei  R.Peter  oben  Bd.  2  die  Akten  der  augusteischen  Säkularfeier  CLL. 
Sp.  210f.)  und  Genita  Mana  (Plut.  Qu.  Rom.  6,32323  Z.  136)  die  ältesten  Zeugnisse  sind:  die 
52.  Pliu.  11.  h.  29,  58,  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  1612)  Epiklesis  mater  ist  ein  notwendiger  Bestand- 
aus, die  beide  in  der  sog.  polaren  Ausdrucks-  teil  dieses  Kultnamens  und  mit  dem  voraus- 
wei^e  das  Wesen  der  Göttin  von  den  entgegen-  gehenden  Eigennamen  völlig  zur  Einheit  ver- 
gesetzten Enden  seines  Inhalts  her  umfassen.  40  schmolzen,  wie  Vifruc.  4,  9,  1  arae  .  .  .  Vestae 
Die  Doppelbeziehung  auf  Werden  und  Vergehen  Terrae  matrique  humiles  conlocentur  zeigt  (denn 
wird  in  Anlehnung  an  griechische  Vorbilder  es  handelt  sich  nur  um  die  beiden  Gottheiten 
(Menand.  monost.  89  yfj  Ttdvra  xiturti  aal  itöikiv  Vesta  und  Terra  mater).  Die  Griechen  geben 
xoui£tvca)  auch  an  zahlreichen  Stellen  der  rö-  daher  den  Namen  ebensowohl  durch  Tf]  (die 
mischen  Dichtung  hervorgehoben,  zuerst  bei  aedes  Telluris  heißt  ö  vecog  ti~]s  rfjg  Dion.  Hai. 
Ennius  var.  48  V.2  gentis  omnis  peperit  et  resu-  8,  79,  3,  ro  xTjg  Pfjg  leqov  Appian.  b.  c.  2,  126, 
mit  domo  und  Eueres  5,259  omniparens  eadem  vgl.  Cass.  Dio  44.  22,  3)  wie  durch  _/rju7;'rrjp 
verum  commune  sepulevum,  später  häufig  in  wieder;  z.  B.  bezeichnet  mit  diesem  Namen 
metrischen  Grabinschriften,  deren  Zeugnisse  Lydus  die  Göttin  der  Feriae  Sementivae  de 
B.  Liev,  Philologus  62  (N.  F.  16)  1903  S.  586  ff.  50  mens.  3,  9  p.  42,  15  W.  lEQonoiovi  ArnnqzQi  oiov 
und  A.  Dieterich,  Mutter  Erde  S. 75  zusammen-  ry  Fp  rfj  vnoösxotuvi]  tov$  -/.ccptiovs)  und  der 
gestellt  haben,  z.  B.  C.  L.  L.  6, 15493  =  Bücheier,  Fordicidia  {de  mens.  4,72  p.  124, 10  W.)  und  eben- 
Carm.  epigr.  1129,2  quae  genuit,  Tellus  ossa  teget  so  Zosimus  2,5  die  Terra  mater  der  Säkular- 
tumulo;  C.  I.  i.  12,  1932  =  Buecheler  1476,  2  feier,  während  umgekehrt  Florus  Verg.  orator 
Terra  mater  verum  quod  dedit  ipsa  teget;  CLL.  an  poeta  p.  185, 11  Roßb.  die  Göttin,  die  den 
5,  7454  =  Buecheler  809  mater  genuit  materque  Triptolemos  aussendet,  Terra  mater  nennt:  da- 
reeepit.  Hier  spricht  sich  überall  zugleich  die  her  müssen  wir  uns,  wenn  ein  griechischer  Ge- 
Anschauung aus,  daß  die  Erde  nicht  nur  die  währsmann  eine  römische  Göttin  namens  Jr\- 
Quelle  des  pflanzlichen,  sondern  auch  alles  ftJ/trTjp  erwähnt,  immer  die  Frage  vorlegen,  ob 
animalischen  Lebens  {prlilis  frugum  pecorisque  60  Ceres  oder  Tellus  gemeint  ist. 
Tellus  LLor.  c.  s.  29.  vgl.  Diod.  37,  11,  1)  mit  Der  älteste  Gottesdienst  der  Erdgöttin 
Einschluß  des  menschlichen  Daseins  ist,  nicht  in  Rom  ist  unpersönlich  und  an  keine  feste 
nur  frugum  mater  (Ovid.  fast.  1,671.  Paneg.lat.  Kultstätte  gebunden.  In  den  Gebetsformeln  der 
5,13,6),  sondern  auch  gentium  et  die  um  parens  Pontifices  fanden  sich  die  Anrufungen  Tellumo 
(Anth.  lat.  ö.  17  R.'\  vgl.  Suet.  Cae*.  7,2  Terra,  Altar  Rusor  (Vorm  bei  August,  c.  d.  7,23  =  antiq. 
quae  omnium  parens  haberetur)  und  daher  prima  dir.  IG  frg.  45a  Agahd ,  Jahrb.  f.  Piniol.  Suppl. 
deorum  Tellus  \Verg.  Aen.  7,  136  .  Den  ganzen  24,  213:  pontifices  .  .  .  quattuor  diis  faciunt  rem 
Kr^is  von  Vorstellungen,  der  sich  um  den  Bf-  divinani:  Telluri  Teil lumoni Alton IRusori);  diese 
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drei  Narrten  verhalten  sich  zur  Erdgottheit  eben-  scheidet  die  allgemeine  Regel   bei  Cic.  de  leg. 
so,  wie  die  zwölf  numina,  die  der  Flamen  beim  2, 19  ferias  .  .  .  in  famulis  operibus  patratis  ha- 
sacrum  Ceriale  anruft  (Serv.  Georg.  1,21,  s.  unten  öento)  an  zwei  durch  eine  siebentägige  Zwischen- 
8p.  334, 19 ff.),  zu  den  dort  verehrten  Gottheiten  frist   getrennten  Tagen   (in  der  Regel   des  Ja- 
Tellus  und  Ceres,  wobei  noch  bemerkenswert  nuar)  begangen  wurden,    an  deren  erstem  der 
ist,  daß  in   beiden  Fällen  diese  cSondergötter'  Tellus,  am   zweiten  der  Ceres  geopfert  wurde 
männliche  Namen  tragen,  während  ihre  Anru-  {Lyd.  de  mens.  3,  9,  der  die  Göttinnen  ^r\^zr\Q 
fung  im  Dienste  weiblicher  Gottheiten  erfolgt  und  Kögr]  nennt;  vgl.  Ovid.  fast.  1,  657  ff.   Paul. 
(vgl.  Wissoica,  Ges.  Abhandl.  S.  311  f.  320).    Die  p.  337;    die   auf  attische,    nicht   auf  römische 
Beziehung  der  Anrufung  Altor  auf  die  Nährkraft  10  Saatfeiern    bezügliche   Notiz    des    sog    Probus 
der  Erde  (quod  ex  terra   aluntur  omnia,   qiiae  zu  Verg.  Georg.2,3Sb  ist  fernzuhalten);  wo  nur 
nata  siuit,   Varro  a.  a.  0.)  liegt  auf  der  Hand,  von  einem  Festtage  die  Rede  ist  (Varro  de  l.l. 
in    der    späteren    Liturgie    entspricht    ihr    das  6,26  Sementivae  feriae  dies  is,  qui  a  pontifici- 
Beiwort  alma,  das  der  Erdgöttin  in  erster  Linie  bus  dictus,  appellatus  a  semente,  quod  sationis 
zukommt  {Serv.  Aen.  10,  252   alma  proprie  est  causa  susceptae),  ist  damit  der  speziell  der  Tel- 
Tellus  ab  eo,  quod  nos  alat,  tarnen  etiam  aliis  lus  geltende  erste  Festtag  gemeint  (vgl.  Varro 
numinibus  hoc  epitheton  datur;  vgl.  alma  Tellus  der.  r.  1,2,1  Sementivis  feriis   in   aedem    Tel- 
bei  Ovid:  met.  2,  272  und  über  die  sonstige  Ver-  Iuris  venerum  rogatus  ab   aeditumö),   während 
wendung  dieser  Epiklesis  Thes.  ling.  lat.  1, 1703);  der  zweite  wohl  zweifellos  das  von  Fabius  Pictor 
Musor  wird  von  Varro  (quod  rwsus  cuncta  eodem  20  bei  Serv.  Georg.  1,  21  erwähnte  sacrum  Ceriale 
revolvuntur)  =  revorsor  gefaßt,  gehört  aber  wohl  ist,  bei  dem  der  Flamen  (Cerialis)  Tellus  und 
zu  der  in  ruma,  rumen,  Rumina  (s.  J?.  Peter  Ceres  gemeinsam  opfert  und  dabei  zwölf  cGott- 
oben  Bd. 2  Sp.2l9f.)  vorliegenden  Wurzel.    Tel-  heiten'  (richtiger  die  Gottheit  unter  zwölf  ver- 
lumo(=*Tellusmo)  entzieht  sich  einer  sicheren  schiedenen  Indigitationen)  anruft,   welche  den 
Deutung,  aber  ein  männliches  Seitenstück  zur  ganzen  Kreislauf  der  ländlichen  Arbeiten  vom 
weiblichen  Tellus  hat  erst  die  Spekulation  aus  ersten  Brachpüügen  bis  zum  Einfahren  und  dem 
ihm  gemacht  (Varro  a.a.O.,  vgl.  auen  frg.  46b  Herausgeben   des  Korns   aus   der  Scheuer  um- 
bei  August,  c.  d.  4, 10),  auf  welcher  fußend  dann  fassen  (Fabius  Pictor  hos  deos  enumerat,   quos 
H.  Nissen    (Pompejan.  Studien    S.  332)    sogar  invocat  flamen   sacrum  Ceriale   faciens  Telluri 
hermaphroditische  Darstellungen  der  Erdgöttin  30  et   Cereri:    Vervactorem,    Redaratorem   [so   Sal- 
nachweisen  zu  können  geglaubt  hat.    Der  an-  masius,   Hs.  reparatorem],  Imporcitorem ,  Insi- 
gebliche    männliche    Tellurus    in    den    Götter-  torem,  Obaratorem,  Occatorem,  Sarritorem,  Sub- 
reihen  des  31artianus Capella  { T,49  in  der  fünften  runcinatorem,    Messorem,   Convectorem,   Condi- 
Region:  Ceres  Tellurus  Terraeque  pater  Volcanus  torem,   Promitorem;   vgl.   dazu   Wissowa,   Ges. 
et  Genius)  ist  vielleicht  nur  ein  verkannter  ar-  Abhandl.  S.  309 ff.).    Trächtige  Kühe  (fordae  bo- 
chaischer  Genetiv  auf  -us  (vgl.  auch  C.  Thulin,  ves)  werden  der  Tellus  an   ihrem  nach  diesem 
Die  Götter  des  MariiauusCapella  und  der  Bronze-  Opfer  benannten  Hauptfeste,  den  Fordicidia 
leber  von  Piacensa,  RGW  3, 1  S.  3.  46 f.).  (Ovid.  fast.  4,  629 ff.    Varro  de  l.  I.  6,  15:  ältere 
Älter   als   die  Vorstellung   einer   persönlich  Form   Hordicidia   Paul.  p.  102.    Varro  de  r.  r. 
gefaßten  Erdgottheit   ist   die  Gedankenverbin- 40  2,  5,  6,    wo    die  Überlieferung  Hordicalia  viel- 
dung    zwischen    dem    Saatfelde    und    dem   be-  leicht  nicht  zu  korrigieren,  sondern  als  spätere 
fruchteten  Mutterschoße.    Aus  ihr  erklärt  sich  Nebenform  des  Festnamens  zu  erklären  ist,  da 
der  Brauch,   der  Erde  weibliche  \Horaz  epist.  Lyd.  de  mens.  4,72  p.  124,  11   die   Schreibung 
.2,1,143    Teilurem  porco,    Silvanum   lade  pia-  (PoQÖLxälia    bietet)    am    15.  April    (CLL.   I2 
bant  widerspricht  nicht,  es  müßte  nur  genauer  p.  315)  geschlachtet.    Das  Fest  stammte  noch 
porco  femina  heißen,  wie  bei  Cato  de  agric.  134,1;  aus  der  Zeit  der  Feldgemeinschaft  der  Kurien 
«vgl.  auch  F.  Lübbert,  Commentationes  pontifi-  und  wurde  daher  zwar  als  Staatsfest  (publice), 
cales  S.  74N),undzwar  trilchtige  Tiere  zu  opfern.  aber  getrennt  nach  den  Kurien  begangen  (pu- 
IDas  gewöhnlichste  Opfertier  für  sie  war  die  blica  sacra  pro  curiis,  Fest.  p.  245),   in  denen 
isus  plena  (Fest.  p.  238.    Cic  de  divin.  1,  101.  50  auch  noch  in  historischer  Zeit  an  diesem  Tage 
Arnob.  7,22  Telluri  matri  scrofa  inciens  immo-  eine  forda  bos  geopfert  wurde   (Varro  de  l.  I. 
latur  et  feta  ...  ob  honorem  fecunditatis  ipsius),  6,15.    Ovid.  fast.  4,  635  f.),   während  außerdem 
die   ihr   nicht   nur   bei    der   Säkularfeier    dar-  auch  ein  allgemeines  Staatsopfer  gleicher  Art 
t-gebracht  wurde  (O.  I.  L.  6,  32323  Z.  137  uti  tibi  durch    die    Pontifices    auf    dem    Capitol    dar- 
sue  plena   propri[a   sacrum    fiat].     Orakel   bei  gebracht  wurde  (Ovid.  a.  a.  O.  v.  630.  635.  Lyd. 
Zosim.  2,  6  v.  11  7ilr)d'OLi£vri  %olqois  vg  isgevoiro  de  mens.  4,  72,  der  aber  sonst  mit  Vorsicht  zu 
[itlaiva;  die  schwarze  Farbe  wird  nur  hier  im  benutzen  ist,  da  er  mehrfach  fremde  Züge  ein- 
Orakel, nicht  in  den  Protokollen  der  Säkular-  mischt;  vgl.  Th.  Litt,  De  Verrii  Flacci  et  Cor- 
feier   erwähnt),    sondern   auch   bei    dem    alten  nelii  Labeonis  fastorum  libris,  Diss.  Bonn  1904, 
Saatfeste,  den  feriae  Sementivae  (Ovid.  fast.  60  S.  25,  2).     Das  Fest  galt  der  Fürbitte  für  das 
1, 671  f.  placentur  frugum  matres  Tellusque  Ceres-  Gedeihen   der   um   diese  Zeit  in  der  entschei- 
de farre  suo  gravidae  visceribusque  suis),   die  denden  Entwicklung  befindlichen  Saat  und  stand 
als  Wandelfest  (feriae  conceptivae,  Macr.  S  1,  in  enger  Beziehung  zu  den  benachbarten  Festen 
16,6.    Paul.  p.  62)   je   nach    dem    Stande    der  einerseits  der  Cerialia  am  19.  April  (der  Zwischen- 
Feldarbeiten  nach  Beendigung  der  Aussaat  (se-  räum  von  drei  Tagen  ist  für  zusammengehörige 
minibus    iactis   est    ubi   fetus   ager,    Ovid.  fast.  Festfeiern  herkömmlich,   vgl.  Wissowa  a.  a.  O. 
1,  662,  dagegen  sie  &QX^V  oiiÖqov  Lyd.  de  mens.  S.  162  ff),  andererseits  der  Palilia  am  21.  April; 
3,9  p.  42, 11  W. ;    für   die   Angabe    Ovids   ent-  denn   bei   den  Fordicidia  wurden   aus  den  ge- 
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opferten  Kühen  die  ungeborenen  Kälber  heraus-  der  Möglichkeit  rechnen  mußte,  im  Laufe  des 

geschnitten  und  zu  Asche  verbrannt,  diese  Asche  Jahres   bewußt   oder  unbewußt   eine  Unterlas- 

aber  von  den  Vestalinnen  bis   zu  den  Palilien  sungssünde    gegen    die    Vorschriften    des    ius 

aufbewahrt,  um  bei  dieser  Reinigungsfeier  zu-  manium    begangen    zu    haben    (vgl.    Lübbert, 

samrnen    mit    anderen    Dingen    (s.  oben    Bd.  3  Comment.  pontificales  S.  78).     Für   die  Vereini- 

Sp  1279)  als  Sühnmittel  Verwendung  zu  finden  gung  einer  Handlung  des  Totenkultes  mit  einem 

(Ovid.  fast.  4,  639  f.  733).  agrarischen  Opfer  zieht  Dieterich  a.a.O.  S.  78 

Die    sowohl    beim   Saatfeste    wie    bei    den  treffend    den    attischen   Kultbrauch    zum  Ver- 

Fordicidia     hervortretende     enge    Verbindung  gleiche   heran,    daß   der   Buzyge   beim   agoxog 
von    Tellus  und   Ceres   begegnet   zum  dritten  10  ItQog  u.  a.  rolg  ithQioQo>oiv  cetatpov  aöb^iu  flucht 

Male    bei    dem    alljährlich    vor    Beginn    der  (Schal.  Soph.  Antig.  25.0,   vgl.   Töpffer,  Attische 

Ernte    (priusquain    messim    fades   .   .    .   prius-  Genealogie  S.  139).    Ciceros  Worte  de  leg.  2, 57 

quam   hasce  fruges   condas:  far,   triticum,  hör-  nee  tarnen  eorum  ante  sepulcrum  est,  quam  iusta 

denm,  fabam,  seinen  rapicium,   Cato  de  agric.  facta  et  porcus  (so  Labbert  a.  a.  0.  S.  73,  Hss. 

134,1;   antequam  novam  frugem,   quae   dapem  corpus)  caesus  est  gehen  wahrscheinlich  auf  die 

mereat,  de  suo  capiant,  Mar.Vict.  p.  25  K.;  ante  porca    praesentanea,    dagegen    die    folgenden 

fruges  novas  captas.  Gell.  4,  6,  8;  antequam  no-  Worte  in  eo,  qui  in  nave  necatus,  deinde  in 

vam  frugem  praeeiderent ,  Paul.  p.  219;  prius-  mare  proiectus  esset,  ....  porcam   Iteredi  esse 

quam  novas  fruges  gustarenl,  Paul.  p.  223)  dar-  contraetam  auf  die  porca  praeeidanea,  während 
gebrachten    Opfer    der   Porca   praeeidanea  20  die  weitere  Bestimmung  et  Itabendas  triduuni 

(feriae  praeeidaneae ,    Gell.  4,  6,  10),   das  neben  ferias  et  porco  fetnina  piaculum  pati,   da   sie 

seiner    agrarischen    Bedeutung    zugleich    Be-  nach   Ciceros    ausdrücklicher   Angabe    nur    im 

Ziehungen  zum  Totenkult  aufweist,  da  es  pia-  Falle  des  in  nave  necatus,  deinde  in  mare  pro- 

culi  gratia  (Gell.  4,  6,  8)  zur  Sühnung  bestimm-  iectus,    nicht  aber  bei   dem   in    mare   mortuus 

ter  Verstöße  gegen  das  ius  manium  diente  (qui  Platz   greifen   soll,   eine  besondere   Sühne   für 

iusta  defuneto  non  fecerunt  aut  in  faciendo  pec-  den  von  fremder  Hand  herbeigeführten  gewalt- 

carunt,  Mar.  Vict.  p.  25  K.;   qui  mörtuo  iusta  samen  Tod  (necatus)  darzustellen  scheint  (anders 

non  fecisset,  id  est  glebam  non  obiecisset,  Paul.  früher  Beal-Encgll.  3,  1972;. 

p.  223;  quod  humatus  non  sit,   Varro  bei  Non.  Der  Anteil  der  beiden  Göttinnen  am  Opfer 
p.  163;  si  qui  familiam  funestam  aut  non  pur-  30  der  porca  praeeidanea  ist  offenbar  so  geregelt, 

gaverant  aut  aliter  eam  rem  quam  oportucrat  daß  das  Ernteopfer  der  Ceres   gilt,   die  Sühn- 

procuraverant,  Gell.  a.  a.  0.).     Cato  a.  a.  0.,  der  leistung    für    Vernachlässigung    der    Pflichten 

nur  der  Beziehung  auf  die  bevorstehende  Ernte  gegen    die   Verstorbenen    aber    der   Tellus    als 

gedenkt,  gibt  als  Empfängerin  des  Opfers  Ceres  der  Gottheit  der  Grabstätte.    In  dieser  Eigen- 

allein   an  (ebenso  Paul.  p.  223.    Gell.  a.  a.  0.)  schaft   gehört  sie   in    den   Kreis   der  di  inferi 

und    teilt    ausführlich    nur   die    bei    dem  Vor-  und  steht  in  engster  Beziehung  zu  den  di  manes, 

opfer    (pure    viuo    Inno   Iovi    lunoni  praefato,  mit  denen  zusammen  sie  bei  der  Devotion  (deis 

priusquain  porcam  feminam  immolabis)  zur  An-  manibus  matrique  Terrae,   Liv.  8,  6,  10  =  Val. 

wendung    kommende    Gebetsformel    mit;    daß  Max.  1,1,3:   deis  manibus  Tellur ique ,   Liv.  8, 
das  Opfer  aber  Tellus   und   Ceres  gemeinsam  40  9,8;  vgl.  10,28,13;  dis  infernis  Terra eque  pa- 

galt,  bezeugt   Varro  d°  vita  pop.  Born.  III  bei  renti,  luven.  8,  257)  und  bei  der  Defixion  (pars 

Non.  p.163:  quod  humatus  non  sit,  heredi  porca  Terram  matrem  deosque  manes  orarent,  ne  mor- 

praeeidanea  suseipienda  Telluri  et  Cereri :  aliter  tuo  sedem  ullam  nisi  inter  impios  darent,  Suet. 

familia  pura  non  est.    Wahrscheinlich  bestand  Tib.  75, 1,  danach  Aur.  Vict.  Caes.  33,  31  vulgus 

ursprünglich  ein  jetzt  nicht  mehr  deutlich  er-  pari  clamore   Terrain    matrem    deos  quoque  in- 

kennbarer    Zusammenhang     zwischen     diesem  feros  precaretur,   sedes  impias  uti  Gallieno  da- 

Opfer  und   dem  der  praesentanea  porca,   quae  rent ;   daher   auch  Tellus  hoc  ita   iusta  sinat, 

familiae    purgandae    causa    Cereri    immolatur.  Prop.  1,  19,  16     erscheint;    auch   in  der  Formel 

die    angeblich    deshalb    so    benannt    ist,    quod  der  Devotio  urbis,  die  uns  bei  Macrobius  S.  3, 
pars    quaedam    eins   sacrifteii   fit    in    conspectu  50  9.  10 f.  in  jüngerer  Umgestaltung  vorliegt,  war 

mortui  eius,  cuius  funus  instituitur  (Fest.]}.  250;  wohl  ursprünglich  neben  den  Manes  auch  die 

vgl.  Mar.Vict.  a.a.O.);   zwar  ist  hier  nur  von  Terra  mater   angerufen;  jetzt   erscheinen  dort 

Ceres  die  Rede,  daß  aber  ursprünglich  Tellus  am  Anfange  Dispater,  Veiovis,  Manes  und  am 

an   dieser   Stelle    oder   mindestens   neben   und  Ende  Tellus  mater  und  Iuppiter  mit  der  Hinzu- 

vor  Ceres  stand,  darf  man  aus  der  Beziehung  fügung  (§  12    cum  lellurem  dicit,  manibus  ter- 

dieses  Opfers  auf  den  Totenkult  schließen,  mit  ram  tangit  (dazu  vgl.  E.  Samter,  Geburt.  Hoch- 

dem  nicht  Ceres,  wohl   aber  Tellus  verwachsen  zeit  u.  Tod  S.  IS,  2),   cum  Iorem    dicit,   manus 

ist.    Man  wird  das  Verhältnis  beider  Opfer  zu-  ad  caelum  tollit.     Das  Grab   ist  die  Kultstätte 

einander   so  auffassen  dürfen,    daß    das  Sühn-  der  Terra   mater   und   der   di   manes.   wie   die 
opfer  der  porca  praeeidanea  als  Ausgleich  für  60  römische  Grabschrift  G.  I.  L.  6, 16398  dis  mani- 

die  Unterlassung  der  Darbringung  der  bei  jedem  bus   et  Terrae   matri  trium   Corneliorum   zeigt. 

Todesfalle  geschuldeten  porca  praesentanea  eiu-  Daher  enthalten  auch  die  Grabschriften  häufig 

trat,  und  daß  dieses  Sühnupfer  in  Verbindung  Anreden  an  beide,  z.  B.  C.  I.  L.  5,  3653  =  Bue- 

mit  dem  Ernte-Voropfer  zu  einem  allgemeinen  eheler,  ('arm.  ep.  1043,  3  f.  te,   Tellus,  sanetosque 

(die  porca  praeeidanea   wird   von  Fest.  p.  253  precor  pro  coniugis  (soll  heißen  coniuge)  manes, 

unter  die  sacra  popularia  gerechnet;  über  diesen  vos  ite  placidi,   tu  levis  ossa  tegas:   C.  I.  L.  6, 

Begriff  vgl.  Wissoiva,  Beligion  u.  Kultus*  S.  399  24807  =  Buecheler  1029.  5   nunc  vos  contestor, 

A.  2)  und  regelmäßigen  wurde,  weil  jeder  mit  manes.  quibus  ossa  relinquo,  Tellus  huic  tumulo 
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ne  gratis  esse  velis;  G.  I.  L.  6,20200  sacrum 
d(is)  m(anibus)  et  Terrae  levi  Decimis  Julis 
Phoebiano  et  Sperato;  vgl.  auch  C.  I.  L.  3  Suppl. 
11009  Terr(ae)  matr(i)  et  m(emoriae)  Priscille. 
In  vielfacher  Variation  kehrt  in  der  Gräber- 
poesie die  Bitte  an  die  amica  Tellus  (C.  I.  L. 
6,  9632.  8703  =  Buecheler  89,4.  1028,  5)  wieder, 
daß  sie  den  Toten  in  ihrem  Mutterscboße  (C. 
I.  L.  9,  3184  =  Buecheler  1313,  3  Terraqfue), 
quae  mater  nunc  est,  sibi  sit  levis  oro;  CLL. 
6,  18579  =  Buecheler  1039,  1  Terra  parens,  tibi 
Fortunatae  commisimus  ossa,  quae  tatigis  matres 
[soll  heißen  matris]  proxumitate  tuos)  freundlich 
aufnehmen  (C.  I.  L.  8,7604  =  Buecheler  1613, 11 
ab  ea  sie  merita  pertuli,  ut  benigne  me  Terra 
reeiperet;  CLL.  6,9632  =  Buecheler  89,4  amica 
Tellus  ut  clet  hospitium  ossibus;  C.  I.  L.  6,18149 
=  Buecheler  1217  Diva,  precor ,  Tellus,  aevo 
complectere  saneta  ossua,  quorum  in  hoc  nomina 
sunt  lapide;  mehr  bei  /.  A.  Tolman,  A  study 
of  the  sepulchral  inscriptions  in  Buechelers  Car- 
mina  epigraphica  latina,  Chicago  1910  S.  60) 
und  nicht  schwer  auf  ihm  lasten  möge  (C.  1.  L. 
6,  9204  =  Buecheler  1048, 1  et  te,  Terra,  precor, 
leviter  super  ossa  residas.  Tibull.  2.  4,  50  Terra- 
que  securae  sit  super  ossa.  levis.  Prop.  1, 17.  24. 
Ovid.  am.  3,  9,  68.  Eleg.  in  Maecen.  1,  141  Tel- 
lus levis  oska  tentto,  und  sonst  sehr  häufig,  oft 
auch  in  der  Form  sit  tibi  Terra  levis,  z.  B.  Mar- 
tial.  9,  29,  11  und  mehr  bei  Tolman  a.  a.  0. 
Ö.  271*. ,  \gl.  auch  L\  Lillge,  de  elegiis  in  Mae- 
cenatem  quaestiones,  Diss.  Vratisl.  1901  S.  50  f., 
wo  auch  die  zahlreichen  griechischen  Parallelen, 
wie  Eurip.  Ale.  463.  Callim.  epigr.  26,  3  u.  a. 
angeführt  sind);  auch  der  Gedanke,  daß  der 
Tote  nun,  zu  Erde  geworden  und  in  der  Erd- 
gottheit aufgegangen,  selbst  Gott  sei  (Ps.-Epi- 
charm.  frg.  296  Kaibel  slul  vshqÖs'  vtxgbg  ds 
v.ÖTTQog,  yf]  d'  rj  y.ongog  sariv  ii  6h  yfj  Vcxgog 
tot' ,  ov  vtv.gbg  c.llu.  dsog  ,  begegnet  mehrfach: 
C.  J.  L.  6,  35887  =  Buecheler  1532,2  mortua  heie 
ego  sum  cinis,  is  cinis  terrast,  sein  est  terra  dea, 
ego  sum  dea,  mortua  non  sum;  CT.  L.  6,29609 
=  Buecheler  974,  4  cinis  sum,  cinis  terra  est, 
terra  dea  est,  ergo  ego  mortua  non  sum  (vgl. 
B.  Lier,  Philologus  62  [N.  F.  16]  1903  S.  580f.). 
Von  der  engen  Verknüpfung  der  Vorstel- 
lungen von  Saatfeld  und  Mutterschoß,  von 
Feldbestellung  und  Zeugung  (vgl.  dazu  E.  v.  La- 
saulx,  Studien  des  Mass.  Altertums  S.  381  ff.)  aus 
ist  es  leicht  verständlich,  daß  man  sich  die 
Erdgöttm  auch  als  über  die  eheliche  Verbin- 
dung der  Menschen  wachend  dachte.  In  dieser 
Eigenschaft  stellt  Vergil  Aen.  4,  166  prima  et 
Tellus  et  pronuba  Inno  dant  signum  sie  neben 
die  eigentliche  Ehegöttin  Iuno,  und  daß  er  da- 
mit nur  Anschauungen  der  altrömischen  .Reli- 
gion wiedergibt,  zeigt  die  sicher  auf  guter  Über- 
lieferung beruhende  Bemerkung  des  Serv.  ampl. 
zu  d.  St. :  quidam  sane  etiam  Tellurem  praeesse 
uuptiis  tradunt;  nam  et  in  auspieiis  nuptiarum 
invocatur.  cui  etiam  virgines  vel  cum  ire  ad 
domum  mariti  coeperint  vel  iam  ibi  positae  di- 
versis  nominibus  vel  ritu  sacrificant  (vgl.  Boß- 
bach, Untersuch,  über  die  röm.  Ehe  S.  304  f.). 
Es  hängt  damit  zusammen,  daß  nach  einem 
der  sog.  Königsgesetze,  das  auf  Numa  zurück- 
geführt  wurde     Plut.  Numa  12),    die   Witwe, 
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die  sich  vor  Ablauf  der  zehnmonatigen  Trauer- 
zeit wieder  verheiratete,  eine  trächtige  Kuh 
(ßovv  ty-nviiova.  =  fordam  booem)  opfern  mußte, 
ein  Opfer,  das  keiner  anderen  Gottheit  als 
Tellus  gegolten  haben  kann.  Ebenso  ist  in  dem 
bei  Plut.  Born.  22  angeführten  Gesetze  des  Ro- 
mulus,  nach  welchem  bei  ungerechtfertigter 
Verstoßung  der  Ehefrau  das  Vermögen  des 
Mannes  zur  Hälfte  dieser  zufallen,  zur  anderen 

10  Hälfte  tt/s  Ar'^Li]XQog  isgov  sein  soll,  gewiß 
nicht  Ceres,  sondern  Tellus  gemeint. 

Singular  ist  das  Auftreten  der  Tellus  ri]v 
svtQysriv  ^aeav  te  v.al  cpvrmv  Ti)v)  in  der  Formel 
des  Eides,  den  nach  Biodor  37,  11, 1  die  Ita- 
liker  dem  M.  Livius  Drusus  schwuren  (s.  dazu 
W.  Strehl,  M.  LÄvius  Drusus,  Diss.  Marburg 
1887  S.  34rf.  O.  Hirschfeld,  Kl.  Schriften  S.  288 ff.) : 
sie  steht  hier  hinter  der  führenden  Göttertrias 
der  ältesten   römischen  Religionsordnung  Iup- 

■20  piter.  Mars,  Quirinus  (tbv  ybvaQir\v  'Evvd/.tov 
hat  Preller,  Rom.  Myth.  1.  93  schön  für  das 
überlieferte  rbv  ytväQ%r\v  Hliov  hergestellt) 
und  Vesta  und  vor  den  di  indigetes  und  noven- 
sides  (Wissoica,  Ges.  Abhandl.  S.  183  f.).  Sonst 
ist  Tellus  als  Schwurgöttin  auf  italischem  Bo- 
den nicht  nachweisbar,  während  in  Griechen- 
land der  Bundesschwur  bei  Zeus,  Ge  und  He- 
lios ganz  geläufig  ist  (E.  Ziebarth,  De  iure- 
iurando  in  iure  graeco  quaestiones,  Diss.  Gotting. 

30  1892,  S.  22  f.  TJsener,  Mein.  Mus.  58,  1903, 
S.  18  f.). 

Im  Falle  eines  E  rd  b  e  b  e  n  s  pflegte  man  nach 
Cicero  de  div.  1,  101  cum  terrae  motus  factus 
esset,  ut  sue  plena  procuratio  fieret  das  Opfer 
einer  trächtigen  Sau  darzubringen:  daß  dies 
Opfer  der  Tellus  galt,  ist  an  sich  schon  ein- 
leuchtend ,  wird  aber  noch  dadurch  bestätigt, 
daß  ein  Tempel  der  Tellus  in  Rom  gerade  aus 
Anlaß    eines    Erdbebens    errichtet    wurde:    der 

40  Konsul  P.  Sempronius  Sophus  gelobte  ihn  486 
u.  c.  =  268  v.  Chr.  im  Kampfe  gegen  die  Pi- 
center  (Sempronio  duce,  qui  tremente  inter  proe- 
lium  campo  Tellurem  deam  promissa  aede  pla- 
cavit,  Flor.  1,  14,  2).  Der  Tempel,  dessen  Stif- 
tungstag auf  den  13.  Dezember  fiel  (Aruob.  7,32 
lectisterniuin  Cereris  erit  idibus  pioximis  .  .  . 
Telluris  natalis  est,  auf  den  Monat  bestimmt 
durch  fast.  Antiat.  z.  13.  Dezember  Tel[luri] 
und  fast.  Praen.  zu  demselben  Tage Tel- 

50  lu\ri  in  Carinis,  C.  I.  L.  I2  p.  336),  lag  auf  der 
das  Forum  überragenden  Anhöhe  des  Esquilin, 
den  Carinae  (in  Carinis  ad  Telluris,  Suet.  de 
gramm.  15,  vgl.  Serv.  Aen.  8,  361.  Dion.  Hai. 
8,79,3  Y.ccza  ri]v  inl  KccQivug  (figovßav  öSov; 
über  die  Lage  vgl.  Hülsen- Jordan,  Topogr.  1,  3 
S.  323  ff.)  und  muß  ein  stattliches  Gebäude  ge- 
wesen sein,  da  in  ihm  Senatssitzungen  gehalten 
werden  konnten  (so  die  denkwürdige  Sitzung 
vom   17.  März  710  =  44,    Cass.  Dio  44,  22,  3. 

60  Appian.  b.  c.  2,  126.  Cic.  Phil.  1,31;  ad  AU,  16, 
14,  1),  seine  Wand  schmückte  eine  gemalte 
Darstellung  Italiens  (Varro  de  r.  r.  1,  2,1  spec- 
tantes  in  pariete  pietam  Italiam),  wohl  eher 
eine  Personifikation  als  eine  Landkarte.  Das 
Areal,  auf  dem  der  Tempel  stand,  war  wahr- 
scheinlich schon  vorher  der  Tellus  heilig  ge- 
wesen, denn  es  war  die  Stelle,  an  der  das 
Haus  des  Hochverräters  Sp.  Cassius  gestanden 
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hatte  (ante  Telluris  aedem,  Liv.  2,41,11;  ££o>  die  dem  Schriftcharakter  nach  älteste  CLL. 
xov  viöj  rfjg  rfig,  öv  variQoig  r\  nolig  y.arsantv-  9,  2117  (aus  der  hegend  von  Beneventum)  sehr 
aas  iQÖvoig  €r  nioti  nvl  avrijg,  Dion.  Hai.  8,  verstümmelt  und  gerade  im  Namen  der  Göttin 
79,3;  Sp.  Cassi  domus  .  .  .  est  everm  atque  in  ergänzt  (lucar  Tfellurij  d(e>  s(enatus)  sfenten- 
eo  loco  aedis  posito  Telluris,  Cic.  de  domo  101;  tia)),  eine  ostiensische  C  L.  L.  14,  67  vom 
in  solo  autem  aedem  Telluris  fecit,  Val.  Max.  19.  April  142  n.  Chr.  bezeugt  die  Stiftung  eines 
6,  3,  l''j,  das  also  offenbar  als  Telluri  saerum  Signum  Terrae  matris  für  die  Korporation  der 
erklärt  worden  war  (über  eine  der  Ceres  vom  dendrophori  Ostiensium,  weist  also  auf  einen 
Vater  des  Sp.  Cassius  geweihte  Sühnstatue  des-  Zusammenhang  ihres  Dienstes  mit  dem  der 
selben  s.  Liv.  2,41,10.  Dion.  Hai.  a.  a  0.  Plin.  10  Großen  Mutter  (s.  auch  unten  Z.  56  ff.)  hin,  mit 
n.  h.  34, 15;  die  Angabe  des  Piso  bei  Plin.  n.  h.  der  sie  auch  häufig  gleichgesetzt  wurde  (s. 
34,30,  daß  diese  Statue  apud  aedem  Telluris  unten  Sp.  345,  51 ).  Außerhalb  Italiens  begegnen 
gestanden  habe,  verdient  ebensowenig  Glauben  uns  inschriftliche  Zeugnisse  ihrer  Verehrung 
wie  seine  Behauptung,  daß  Sp.  Cassius  sie  sich  in  größerer  Menge  insbesondere  in  den  afrika- 
selber  errichtet  habe).  nischen  Provinzen  (namentlich  Numidien)  und 
Wenn  dieser  Tempel  der  Tellus  in  Rom  der  den  Donauländern  (vgl.  ./.  Toutain,  Les  cultes 
einzige  geblieben  ist  —  denn  das  Heiligtum  pa'iens  da?ts  l'empire  Romain  1,1  S.  338  ff.), 
in  der  Vigna  delle  Monache  di  S.  Cesario,  aus  und  zwar  deckt  offenbar  in  beiden  Gegenden 
dem  die  Inschriften  C.  I.  Ij.  6,  771  f.  stammen  der  römische  Name  einheimische  Gottesdienste. 
(Hülsen- Jordan  a.  a.  0.  S.  197,  37),  war  nur  eine  20  Für  Numidien  beweist  das  schon  der  Umstand, 
Privatkapelle  —  und  auch  sonst  im  Verhältnis  daß  nach  der  Opferordnung  von  Aziz  ben  Tellis 
zu  der  umfassenden  Bedeutung  der  Göttin  die  (CLL.  8,  8246 f.  ovicla  Teluri)  der  Tellus,  ab- 
Zeugnisse für  ihre  Verehrung  in  Rom  und  Ita-  weichend  vom  römischen  Ritual,  das  Schaf  als 
lien  recht  spärlich  sind,  so  erklärt  sich  das  Opfertier  zukommt;  unrömisch  ist  auch  der 
daraus,  daß  sie  vielfach  durch  andere  Gott-  Beiname  Gilva,  den  die  Göttin  in  Calama  führt 
heiten  zurückgedrängt  worden  ist,  insbesondere  (C.  I.  L.  8,  5305).  Priesterinnen  der  Tellus,  in 
durch  die  von  manchen  Gelehrten  (s.  unten  beiden  Fällen  hochbetagte  Frauen,  sind  aus 
Sp.  345,50j  mit  ihr  identifizierte  Ceres,  nicht  den  numidischen  Städten  Thubursicum  'St.  Gsell, 
sowohl  die  altitalißche  Göttin  des  pflanzlichen  Becherches  archeol.  enAlgerie,  1893  S.  330  nr.440) 
Wachstums,  mit  der  Tellus  bei  den  Festen  der  30  und  Madaura  (ebd.  S.375nr.  567)  bezeugt.  Tem- 
Feriae  Sementivae,  der  Fordicidia  und  der  Porca  pel  der  Tellus  kennen  wir  innerhalb  der  pro- 
praecidanea  in  Kultgemein-chaft  erscheint  (s.  konsularischen  Provinz  in  Karthago  (C  L.  L. 
oben  Sp.  334ff. ;  vgl.  Ooid.  fast.  1,  673  f.  officium  10,  6104  aus  frühaugusteischer  Zeit:  31.  Caelius 
commune  Ceres  et  Terra  tuentur:  haec  praebet  M.  I.  Phileros  accens(us)  T.  Sexti  imp(eratoris') 
causam  frugibus,  illa  locum),  sondern  die  grie-  in  Africa  Carthafgine/.  .  .  .  aedem  Telhurisi 
chische  Ceres-Demeter,  die  im  Kulte  insofern  s(ua)  p(ecunia)  f(ecit)),  Vaga  (C  L.  L.  8  Suppl. 
zu  ihr  in  Beziehung  trat,  als  auf  den  Stiftungs-  14392  aedefm]  Telluris  refecit,  vom  J.  2  n.  Chr.) 
tag  des  Tellustempels  ein  lectisternium  Cereris  und  anderen  Orten  (C.  L  Ij.  8  Suppl.  11986 
gelegt  war  ( Aruob.  7,  32;  vgl.  C.  L.  L.  I'2  p.  337  [aedem  djeae  Telluris  vetustatfe  conlapsam  usw., 
u. oben  Sp.  338, 45 ff.).  Es  verdient  hervorgehoben  40  unter  Commodus;  12332  Telluri  et  Cereri  äug. 
zu  werden,  daß,  während  noch  Varro  in  seiner  sac(rum)  .  .  .  iauuum  cum  suis  ojj'jnamentis  , 
Schrift  vom  Landbau  (1,1,  5)  an  die  Spitze  in  Numidien  in  Cirta  (C.  I.  L.  8  Suppl.  19489 
seines  agrarischen  Zwölfgötterkreises  Iuppiter  fTeJlluri  aug(ustae)  .  .  .  ob  fhojnorem  aedili- 
und  Tellus  stellt,  in  Vergils  Georgien  (1,  338 ff.)  tatis  .  .)  und  Cuicul  (C.  L  L.  8,  8309  Telluri 
und  in  den  ländlichen  Gedichten  Tibulh  (1,1,  Genetrici respublica  Cuicul[i]tanor(um)  templum 
15 f.  2, 1,3)  Tellus  ganz  verschwunden  und  Ceres  fecit,C.Lulii(sLepi(lu$Tertullusleg(atus laugt usti) 
an  ihre  Stelle  getreten  ist;  Horaz  hat  die  Terra  pr(o)  pr(aetore)  dedicaeit,  Ende  des  2.  Jahrhs. 
mater  der  Säkularfeier  im  carm.  saec.  29  f.  durch  n.  Chr.).  Die  Verbindung  mit  Ceres  (C.  I.  L.  8 
die  Verbindung  von  Tellus  und  Ceres  ersetzt:  Suppl.  12332)  und  der  Beiname  Genetrix  (C. I. L. 
fertilis  frugum  pecorisgue  Tellus  aurea  donet  50  8,  8309)  lassen  die  Göttin  als  die  Spenderin  des 
Cererem  eorona.  Die  stadtrömischen  Weihin-  Getreidesegens  der  fruchtbaren  Provinz  erken- 
schriften,  deren  Zahl  sich  auf  nicht  viel  mehr  neu.  Während  in  den  angeführten  Zeugnissen 
als  ein  halbes  Dutzend  beläuft  (C  L.  L.  6,  84.  der  Name  der  Göttin  ausnahmslos  Tellus  lautet, 
769 — 772.  3731  =  31052;,  sind  mit  einer  Aus-  begegnet  uns  in  Thibilis  in  Numidien  eine  als 
nähme  (C.  1.  L.  6,769  deae  Telluri  saerum  M.  Terra  mater  bezeichnete  Gottheit  in  Gesellschaft 
Aurelius  Threptus  fecit)  Terrae  matri  geweiht  von  Aerecura  und  Magna  Mater  auf  Taurobolien- 
(C.L.L.  6,771  deae  sanetissimae  Terrae  matri),  altären:  C.  L  L.  8,5524  Terrae  matrfij  Aere- 
der  Anlaß  der  Weihung  ist  kaum  je  zu  erkennen  curae  Matri  deurn  magnae  Ldeae  Popilia  M.  fd. 
(C  L.  L.  6, 3731  =  31052  ...  deae  piae  et  conserva-  Maxima  tauröbölium  aram  jwsuit  movit  fecit 
trici  meae).  Die  bemerkenswerte  Zusammen-  60  und  Cagnat,  L'annee  epigraph.  1895  nr.  81  Ter- 
stellung  Caelo  aeterno  Terrae  matri  Mercurio  rat  matrfij  Eraecurae  M[u]tri  magnae  Ldfcjae 
menestratori  CLL.  6,84  (Terrae  Caelo  allein  P.  Sextilius  C  fil.  Quir.  Honoratus  tauripolium 
auch  auf  einem  der  Steine  aus  der  Kaserne  et  creobolium  »weit  et  fecit  aramque  pofsuitj. 
der  Equites  singulares,  C.  L.  L.  6,  31171)  ist  In  den  Donauprovinzen,  mit  deren  Denkmälern 
kaum  aus  römischem  Vorstellungskreise  her-  die  vereinzelten  Zeugnisse  aus  Histrien  (Pais, 
zuleiten,  sondern  bezieht  sich  wahrscheinlich  Suppl.  Jtal.  nr.  169.  Cagnat- Besnier,  L'annee 
auf  die  Götter  von  Samothrake  (vgl.  Beul-  epigr.  1913  nr.  60)  verbunden  werden  können, 
Kncykl.  3,  1277).    Von  italischen  Inschriften  ist  heißt  die   Göttin  nie   anders  als   Terra   mater; 


Tellus  (Provinzkultei 


Tellus  (Kultbilder) 
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1)  Römische  Aedioula   der  Terra  Mater   (nach  Bull.  arch. 
coinun.  1,  1872,  Taf.  3) 

am  häufigsten  begegnen  Weihungen  au  sie  in  40 
Dacien  (C.  I.  L.  3, 1284 f.  1364.  1599),  etwas  sel- 
tener in  Pannomen  (C.  I.  L.  3  Suppl.  10374. 
10469),  ein  Tempel  in  Rudnik  in  Moesia  superior 
wurde  vom  Kaiser  Septimius  Severus  wieder- 
hergestellt (/'.  /.  L.  3,  6313  =  Suppl.  8333;;  im 
Verein  mit  Silvanus  (doniesticusV)  und  Hercules 
erscheint  die  Göttin  auf  einem  Steine  von  Apu- 
lum  (C.  I.  L.  3,  1152;  vgl.  A.  v.  Domaszeicski, 
Abhandl.  z.  rö'm.  Belig.  S.  68,  3),  mit  der  capi- 
toliuischen  Trias  auf  einer  dacischen  Inschrift  50 
[CLL.  3,  1555),  mit  luppiter  0.  M.  und  Iuno 
in  Aquincum  (C.  I.  L.  3  Suppl.  10431).  Aus  Hi- 
spania  Tarraconensis  stammt  eine  Weihung 
Telluri  C:  Sulp(icius)  Flavus  ex  voto  (C.  /.  L.  2, 
2526;  dagegen  3527  Matri  Terrae  sacrum),  in 
GalliaNarbonensis  sehen  wir  Terra  msiier  (3f  citri 
Terrae  C  1.  L.  12,  359  Reii)  auf  einem  Altar 
aus  Nemausus  mit  luppiter  gepaart  (C  I,  L. 
12,3071  Iovi  et  Terae  mat(ri),  danach  12,4140 
[Iovij  et  Terrae  matri  ergänzt,  wo  der  keltische  60 
Gott  mit  dem  Rad  gemeint  ist),  eine  Kölnische 
Inschrift  lautet  (C.  I.  L.  13,  8249)  Deae  Terrae 
matri  Vater ia  Taca  ex  [ijussu  ipsiu[s]  v.p.  I.  m. 
Mehrfach  ist  Terra  durch  Hinzufügung  des 
Spezialnamens  in  echt  römischer  Differenzie- 
rung (vgl.  auch  Yerg.  Aen.  12,  176  esto  nunc 
Sol  testis  et  haec  mihi  Terra  precanti,  quam 
propter  tantos   potui  perferre  labores)   als   die 


Göttin  eines  bestimmten  einzelnen  Landes  cha- 
rakterisiert, so  CLL.  10,8034  [Terrjae  Cor- 
sicae,  5.327  Hi Striae  Terrae,  3,1351  Terrae  Da- 
ciae  (vgl.  auch  die  unvollendete  Inschrift  3,  996 

äiis   deabus  Daciarum  et  Terr ),    7,  1113 

Genio  Terrae  Britannicae  (vgl.  damit  dichte- 
rische Personifikationen,  z.  B.  bei  Silius  Itali- 
cus  15,  522  Oenotria  Tellus,  15,  546  Latiae  'J'eJ- 
luris  imago  u.  a.). 

Mehrfach  werden  in  den  Inschriften  Kult- 
bilder  der  Göttin  erwähnt,  so  CLL.  14,67 
(Ostia)  Signum  Terrae  matris  und  8,8309  (Cui- 
cul)  simulacrum  deae  (der  Tellus  Genetrix)  acro- 
lithum.  Erhalten  sind  davon  zwei.  Das  eine 
(Bull.  arch.  com.  1,  1872  Taf.  3,  hier  Abb.  1)  aus 
Rom  mit  der  Inschrift  C  L.  L.  6,  3731  =  31052 
Terrae  matri  s(acrum)  A.  Hortensius  Cerdo  deae 
piae  et  conservatrici  suae  stellt  die  Göttin  in 
einer  Aedicula  thronend  dar,  verschleiert  und 
mit  Aliren  bekränzt,  ein  Szepter  in  der  linken, 
eine  Üpferscbale  in  der  rechten  Hand  haltend. 
Eine  ganz  ähnliche  Darstellung,  die  zu  der 
Inschrift  aus  Murcia  in  Hispania  Tarraconen- 
sis C.  L.  L.  2,  3527  Matri  Terrae  sacrum  Alba- 
nus disp(ensator)  gehört,  wird  im  C.  L  L.  a.  a.  0. 
so  beschrieben  (statua)  matronae  sedentis,  quaes. 
comu  copiae,  d.  pateram,  in  sinn  fruetus  varios 
tenef  (vgl.  E.  Hübner,  Die  antiken  Bildwerke  in 
Madrid  S.  291).  Der  Gedanke,  daß  beide  Bilder 
in  letzter  Linie  auf  die  Kultstatue  im  Tempel 
auf  den  Carinae  zurückgehen,  liegt  nahe.  In 
anderer,  mehr  malerischer  Auffassung  begegnet 
uns  die  Göttin  sehr  häufig  auf  den  Sarkophag- 
reliefs (vgl.  C.  B.  Stark,  De  Tellure  dea,  Jena 
1848,  S.  36  ff.),  am  Boden  gelagert,  mit  ent- 
blößtem Oberleib  und  häufig  mit  über  dem 
Haupte  sich  bauschendem  Schleier,  Ähren  oder 
Früchte  im  Haar  oder  Schoß  tragend,  ein  Füll- 
horn oder  auch  einen  Baum-  oder  Rebzweig 
(z.  B.  auf  der  Gemme  der  früheren  Sammlung 
Dcmidoff'  bei  Furtwängler,  Die  antiken  Gemmen 
Taf.  44,  86)  im  Arme;  ein  neben  ihr  gelagertes 
Rind  (auf  dem  Medaillon  des  Antoninus  Pius 
bei  TP.  Froehner.  L^es  medaillons  de  Vempire 
Romain  S.  72  stützt  sie  sich  mit  dem  rechten 
Arme  darauf)  und  ein  Blumenkorb  weisen  auf 
die  animalische  und  vegetabilische  Fruchtbar- 
keit hin,  die  Göttin  umspielende  Kinder  sind 
dort,  wo  die  Darstellung  deutlich  genug  ist, 
als  Vertreter  der  Jahreszeiten  charakterisiert 
(Bobert,  Die  antiken  Sarkophagreliefs  3, 1  S.  58). 
Aus  Gründen  der  Raum  Verteilung  bildet  die 
Göttin  oft  das  Gegenstück  zu  einem  im  Gegen- 
sinne gelagerten  Okeanos  odex  Flußgott  (O.Jahn, 
Arch.  Beitr.  S.  65,  77;  so  auch  häufig  auf  den 
sog.  Medaillonsarkophagen,  z.  B.  bei  S.  Beinach, 
Be'pertoire  de  reliefs  3,  113.  210.  254.  339)  oder 
liegt  in  dem  freien  Baume  unter  den  anspringen- 
den Rossen  eines  herauffahrenden  Gespanns  so 
vor  den  Rossen  des  Sonnenwagens  z.  B.  auf 
Medaillons  des  Antoninus  Pius  und  des  Com- 
rnodus  bei  Froehner  a.  a.  0.  S.  72.  137;  vor  dem 
Triumphwagen  des  Marc  Aurel  auf  dem  ephe- 
sischen  Siegesdenkmal,  Ausstellung  von  Fund- 
stücken aus  Ephesos  im  unteren  Belredere,  Wien 
1905,  S.  15  Abb.  14).  Die  Erfindung  dieser  Ge- 
stalt geht  wohl  in  hellenistische  Zeit  zurück. 
Als  Beispiele  dieser  Darstellung  auf  Denkmälern 


[2)  Relief  der  "Offizien  in  Florenz  (nach  E.  Petersen,  Ära  Paeis  Augustae  Taf.  3.  10). 


von  ausgeprägt  römischem  Charakter  seien  ge- 
nannt der  Reliefschinuck  des  Panzers  der 
Augustusstatue  von  Primaporta  (Monum.d. Inst. 
6/7,84,  vgl.  Amelwig,  Vatican  1,  19  ff.  nr.  14; 
ähnlich  auch  auf  anderen  Panzerreliefs,  z.  B. 
Amelung  a.  a.  0.  1,  152  ff.  nr.  129;  2,  061  ff. 
nr.  420  u.  a.)  und  die  Wiener  Silberschale  aus 
Aquileia  mit  der  Darstellung  eines  Römers 
(Agrippa?)  als  Triptolemos  l  R.  v.  Schneider, 
Album  der  Antikensammlung  des  Allerh.  Kaiser-  40 
hauses  Taf.  45,  vgl.  H.  Brunn,  KL  Schriften 
1.  58  ff.),  das  Pfeilerkapitell  von  einer  Kapelle 
des    Sol  Invictus    Elagabal    (jRöm.  3Iitteil.  16, 


3)   Mosaik  aus  Sentinum  in  München  mach  Arch.  ~/.tit> 
35.1*77.  Taf.  Si:   Sol.  Tellus  u.  4  Jahreszeiten. 


1901  Taf.  12,  vgl.  Wissowa,  Ges. Äbhandl.  S.73ff.) 

und  der  Serapisaltar  des  Scipio  Orfitus  (J2.  Strang, 
lloman  sculpture  pl.  97;  vgl.  Helbig ,  Führer3 
1,  488  f.  nr.  871).  Im  Giebelfelde  des  von  Do- 
mitian  erneuerten  capitolinischen  Tempels  füllte 
wahrscheinlich  diese  Figur  der  Tellus  die  linke 
Ecke,  entsprechend  dem  gelagerten  Flußgott 
in  der  rechten  (F.  Schulze,  Arch.  Zeitung  30, 
1872  S.  8.  Jordan,  Topogr.  1,  2  S.  101).  Das 
Mosaik  von  Sentinum  in  München  (Arch.  Zei- 
tung  35,  1877  Taf.  3,  hier  Abb.  3),  auf  dem 
Tellus  zu  den  Füßen  des  innerhalb  des  Zodia- 
cu.s  stehenden  Sonnengottes  liegt,  ist  darum 
bemerkenswert,  weil  hier  die  Kindergestalten 
zu  den  Seiten  der  Göttin  deutlich  als  Repräsen- 
tanten der  vier  Jahreszeiten  gekennzeichnet 
sind;  dasselbe  ist  der  Fall  auf  Münzen  und 
Medaillons  der  Kaiser  Hadrian  und  Commodus 
[Cohen,  Monn.  imper.*  2,  224f.  nr.  1429ff.;  3,  322 
nr.714ff.  Frochner  a.  a.  0.  S.130f.,  hier  Abb.  4) 
mit  der  Beischrift  Tellus  stabil/ ita),  über  deren 
Bedeutung  Eclhel,  Doctr.  num.  6,  509  f.  zu  ver- 
gleichen ist;  diesen  Darstellungen  ist  es  eigen- 
tümlich, daß  die  Göttin  den  rechten  Arm  auf 

einen    gestirnten  .^ 

Globus  legt.   Die  /  ^l^V^i 

G  estalt  der  Tellus 
auf  dem  schönen, 
zur  Ära  Pacis 
augustae  gehö- 
renden Florenti- 
ner Relief  (F.  Pe- 
tersen, Ära  Pacis 
S.  49  ff.  und  Taf.  3, 
10,  hier  Abb.  2) 
und  dem  wohl  die- 
sem nachgebilde-  ^  Medaillon  des  Commodus  (nach 
ten  SoSttidniczla,  Cohen,  Monn.  imper.  3,322  nr.  714). 
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Abhandl.  d.sächs.  GeseTlsch.  d.  Wissensch.  27, 1909  Ion   von   der  karischen   bei  Halikarnassos   ge- 

S.  930,  ebenso  früher  Petersen,  Rom.  Mitteil.  9,  legenen  Stadt  Telinessos,  Steph.  Byz.  s.  v.  jfa- 

1894  S.202,  der  aber  nachher  AraPacis  S.  173 ff.  Is&ra.     Auf  einer  Inschrift  aus  Halikarnassos 

für  die  Priorität  des  karthagischen  Reliefs  ein-  heißt   er  Taltusaoov  (itäieov,  Ditteriberger,  Syl- 

getreten   ist)  Relief  des  Louvre   aus  Karthago  löge-  0-11    i^mit   Literaturangaben).      Über    die 

(Schreiber,  Hellenist.  Reliefbilder  Taf.  31.  Peter-  Orakelstätte  vgl.  Gruppe,  Griech.  Myth.  931.  4. 

sen ,  Ära  Pacis  S.  174)   weicht  von   den   ange-  Vgl.  Telinisseus.     [Höfer.] 

führten    Darstellungen    namentlich    durch    die  Telmios  (Ttl[iiog),   Freier  der  Penelope  aus 

sitzende  Stellung  ab;  durch  das  zu  ihrer  Seite  Dulichion,  Apollod.  Fpit.  7,  27.     [Höfer.  | 

gelagerte  Rind  (daneben  ein  weidendes  Schaf)  10      Telmiseus    (Tekuicsvg).     Auf  Kaisermünzen 

und    die  Früchte   im  Schöße   wird   sie   als    die  von  Halikarnassos  ist  einer  bekleideten  männ- 

fertilis    frugum    pecorisque    Tellus,    durch    die  liehen  Figur,  die  einen  Zweig  trägt,  die  Bei- 

beiden  Kinder,    die    sie   auf  ihren  Knien  hält,  schritt  TGAMICEYC  gegeben,  Head,  Hist.  nutn.i 

als   die    Beschützerin    auch    der    menschlichen  019.  Es  ist  darunter  wohl  Apollon  zu  verstehen; 
Fruchtbarkeit    kenntlich    gemacht.     Auch    auf      vgl.  Telmisseus.     [Höfer.] 

der    berühmten    Gemma    Augustea    in    Wien  Telmisseus  (TtXuioatvg),  Beiname  des  Apol- 

(Furticängler,  Gemmen  Taf.  56)  wird  die  hinter  Ion  (vgl.  Telmessios)  in  einer  Inschrift  aus  Tel- 

dem  Throne   des    Kaisers   sitzende   Göttin   mit  missos   (Karien),    in    einem   Ehrendekrete    des 

Füllhorn,   neben  der  ein  Knabe    mit  Ähren  in  -/.oirbv  Ttluiooitov,   worin   der   Gott   als   &Q%r\- 

der  Hand  steht,   am  besten  als  Tellus   geläßt.  20  yirr\g  toi)  ytvovg  Atto/j.cov  Ti'mißcivg  genannt 

Jn  der  Spekulation  der  römischen  Theo-  wird,  Jonrn.  of  hell.  ttud.  14,  377  f.    Bursians 

logen   spielt  Tellus   insofern   eine  bedeutsame  Jahresber.  87  (1897)  Suppl.  zur  3.  Folge  S.  306. 

Rolle,  als  diese  nach  dem  Vorgange  der  Stoiker  Es   kann  wohl   augenommen  werden,    daß  der 

vielfach  bemüht  waren,  alle  Gottheiten  auf  die  Seher   und   Apollonsohn   Telmissos,    der    nach 

Elemente    Himmel    und    Erde    zurüekzuführeu  Herodiun  bei  JEust.  ad  Dionys.  Per.  859  =  FLe- 

(z.  B.  Varro  de  l.  I.  5,  57 — 59;    de  r.  r.  1,  1,  5),  roelian.  ed.  Lentz  2,  288,  1.  589,  6  eigentlich  IV 

und  demgemäß  die  meisten  Göttinnen  mit  Tel-  iiLcaog  (s.  d.)  geheißen  haben  soll,  eine  Hypostase 

lus    identifizierten.      Varro    stellte     daher    im  des  Gottes  selbst  ist,  zumal  da  i  was  zu  Telmissos 

16.  Buche   der   Ant iquüates   rerum    divinarum  nachzutragen  ist)   der  Altar  Apollons   in  Tel- 

(de  dis  selectix)  nicht  nur  Tellus  an  die  Spitze  30  missos  für  das  Grab  des  Sehers  Telmissos  galt, 

der  weiblichen  Gottheiten   (ut  in   superioribus  Clem.  Alex.  Proir.  3,  45,  3  p.  40  P.  (==  p.  35,  1 

initium  feeimus  a  caelo...,  sie  de  feminis  scri-  Stählin).  Euseb.  Pic«p.  ev.  2,6,5  (p.  89  Dindorf). 

bendi  faeimus initium  aTellure,Varrobei  August.  Theodoret.  Graec.  uff',  cur.  8,30  (p.  115  Sylburg 

c.  d.  7,28),    sondern   führte   auch    eine   Menge  =  p.  205,  13   Paeder).     Arnob.  adv.  not.  6,  6 

Göttinnen   in   ihrer  Bedeutung   auf  sie  zurück  (p.  219, 3  f.  Mei ff  er  scheid).  Vgl.  Telmiseus.  [Höfer.] 

(August. c.  d.  7, 24 deinde adiungit et  dicit  [Varro],  Telmissos  I  (Ttlgioaog\  Flußgott,  in  menseh- 

Tellurem  matremet  nominibus  pluribus  et  coguo-  lieber  Gestalt  von  den  Einwohnern  von  Egesta 

minibus  quod   nominavit ,   deos  existimatos  esse  verehrt,  Ael.  v.  h.  2,  3.    li.  Ciaceri,  dilti  e  miti 

complures  .  .  .  sie  edias  deas,  inquit,  non  absurde  nella  storia  delV  antica  Sicilia  252.     [Höfer.] 

ad  hanc  rerocant .  .  .  adiungit  enim  et  dicit:  tum  40      Telmissos  II  (Tslyuaoög).  1)  Sohn  des  Apollon 

quibus   opinio    maiorum    de    his    deabus,    rpaod  und  einer  der  Töchter  des  Anterior  —  vielleicht 

plures  eas  pidarunt  esse,   non  pugnat  .  .  .  sed  der  bei  Pausanias  10,  27,  4  erwähnten  Krino, 

potest,  inquit,  fieri,  ut  tadem  res  et  una  sit  et  vgl.  Müller,  Anw.  zu  F.  H.  G.  4,  394,  4  und 

in  ea  quaedam  res  sint  plures;  das  ganze  Ma-  Gruppe,  Gr.  Myih.  329,,   — ,   mit    der   sich  der 

terial  aus  den  Antiqu.  rer.  divin.,   das   ich   im  Gott  in  Gestalt    eines   ar.vXat.   vereinigt   hatte, 

folgenden     nicht    mehr    einzeln    anführe,     bei  Von  seinem  Vater  wurde  T.  zum  rsQuzoayiönog 

R.  Agahd,    Jahrb.  f.    Philol.    Suppl.  24,    1898  bestimmt,   Dionys.   Chcdk.   bei   Aposiol.  16,   24 

S.  212  ff.,  vgl.  S.  114  1'.),  so  Juno  (Varro  de  l.  1.  (F.  Fl.  G.  4,  394,  4);  Et.  M.  751,  28;    Suichis 

5,  67  i.   Ops  ( Varro  de  l.  1.  5,64,   vgl.  Macr.  S.  und  Photios  s.  v    Ttlu.La(c)tlg.    An  diesen  Stel- 

1,10,12;  12,  21),  Ceres  (Varro  de  l.  I.  5,64;  vgl.  50  len  ist  er  zugleich  Eponym  der  lykischen  Stadt 

Cic.  de  not.  deor.  3,  52),  Magna  Mater  (vgl.  Serv.  Telmissos  genannt,  in  der  die  Kunst  der  örn- 

Georg.  4,64;   Aen.  3,313.  10,252),  Vesta  (vgl.  Qouavrsia  geübt  wurde:    Nonutts  Abbas  ad  S. 

Ovid.  fast.  6,460.  267  ff.  Lact.  inst.  div.  epit.19^3.  Greg.  c.  Jill.  1.  71  bei   Migne  C.  P.  36  p.  1021. 

Macr.  S.  1,  23,  8   und   Jan  z.  d.  St.    Serr.  Aen.  S.  u.  nr.  2.  —  2)  ein  Hyperboreier;  wie  es  nach 

1,292.2,296.  3,281),  Pvoserpina  'vgl.  Serv.  Aen.  dem   Zusammenhang   scheint.    Bruder  des  Ga- 

3,313).    Andere  Namen  kommen  in  den  nament-  leotes,  Steph.  Byz.  s.  v.  raXswrai.    Das  Orakel 

lieh  auf  Cornelius  Lcdieo  und  durch  diesen  auch  zu  Dodona  hieß  beide  nach  entgegengesetzten 

vielfach  auf  Varro  zurückgehenden  Darlegungen  Himmelsrichtungen    wandern   und    dort    einen 

des  Macrobius  im  ersten  Buche  der  Saturnalien  Altar  errichten,  wo  ihnen  beim  Opfer  ein  Adler 

hinzu,  so  Maia  (1,  12,  20),  Bona  Dea  (1,  12,  21),  60  die    Schenkelstücke    raube.      Galeotes  —  s.  o. 

Latona   (1,  17,  54).     Es    ist    darum    leicht   ver-  Bd.  1,  Sp.  1590  Art.   r<ialeos'  —  kam  nach  Si- 

ständlich,  daß  man  auch  in  Göttinnen  fremder  zilien,  Telmissos  nach  Karien,  iv%a'A7iöll(i)vog 

Kulte   gern  die  römische  Mutter  Erde  wieder-  ThlgiGßiov  hgov.  Die  Annahme,  daß  dieser  Tel- 

erkannte,  so  in  der  ägyptischen  Isis  (Meier.  S.  missos    ein    Bruder    des    von    Steph.    Byz.    im 

1,20,18;  21,11),  der  syrischen  Atargatis  (ebd.  ersten  Teil  jener  Stelle  genannten  Galeos,  des 

1,23,18)  und  der  germanischen  Nerthus  (Tac.  Sohnes  des  Apollon  und  der  Tochter  des  Hy- 

Germ.  40).     [Wissowa.]                       .  perboreierkönigs  Zabios,  sei  (vgl.  Pauly,  R.  F. 

Telmessios  (Tsluri66iog),  Beiname  des  Apol-  4,  1663  u.  Bouche-Leclercq.  Bistoire  de  la  di- 
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vination  2,  58f.),  ist  freilich  unter  der  Voraus-  (archaisch  südetr.),  -es  (südetr.),  -ie  i archaisch 
setzung  der  Identität  des  Galeotes  und  des  gemeinetr.),  -i  (perusiniscb  .  -e  igemeinetr.) 
Galeos  richtig,  aber  der  Wortlaut  des  Textes  erscheinen.  Es  ist  somit  tlarnunus  Genetiv, 
zwingt  nicht  zu  einer  solchen  Annahme.  Auch  wie  velus.  larus,  veBhirus  usw.,  und  zwar  in 
hei  Gruppe,  Gr.  Mytli.  12341S  sind  Galeos  und  südetruskischer  Orthographie  mit  s  statt  s. 
Galeotes  geschieden.  Eine  Identität  des  By-  Der  Nominativ  würde  tlamun  oder  tlamu  lauten, 
perboreiers  T.  mit  dem  unter  nr.  1  erwähnten  Des  weiteren  ist  nun  über  das  Verhältnis  der 
ist  nicht  zu  erweisen.  Gemeinsam  ist  beiden  beiden  Formen  telmuu  und  tlamun  zueinander 
ihre  Herkunft  von  Apollo,  ebenso  sind  Orakel-  zu  sprechen.  Wir  begegnen  ganz  demselben 
städte  nach  ihnen  genannt.  Über  diese  Orte  10  Lautwandel  auf  den  Münzen  der  Hafenstadt 
vgl.  Gruppe  a.  a.  0.  931,  4.  [Kuhl.|  Telamon,  jetzt  Talamone.  Ein  Teil  der  .\lün- 
Teliuun  (telmun)  ist  die  etruskische  Um-  zen  (Fahr.,  C.  1.  I.  nr.  29*2)  trägt  die  Legende 
formung  des  griechischen  Namens  Telamon  tel[mun|,  ein  anderer  (1.  c.  nr.  302.  297a,  b) 
(Deeel.e  in  Bezzenbergers  Beiträgen  2.  170  nr.  hingegen  hat  die  Legende  tlamunu,  ver- 
95;.  In  dieser  Form  ist  der  Name  einmal  be-  kürzt  tla.  Daß  beide  sich  auf  dieselbe  Stadt 
legt,  und  zwar  auf  einem  Spiegel  von  Chiusi.  beziehen,  beweist  das  Gepräge,  welches  je  auf 
der  von  Gamurrini  in  dem  Bull.  delT  Inst.  einer  Seite  den  Kopf  eines  Gottes,  auf  der 
1875,  87  veröffentlicht  ist.  Daneben  findet  sich  anderen  verschiedene  Seh itfahrtsinsignien  zeigt. 
aber  ein  anderer  Beleg  desselben  Namens  in  Der  Lautvorgang  erklärt  sich  so,  daß  im  Etrus- 
der  Form  tlamun.  In  dieser  Gestalt  erscheint  20  kischen  die  Licpridä  nicht  selten  vokalisch 
der  Name  auf  einer  Grabwand  des  Francois-  werden,  dann  aber  später  wieder  einen  Hilfs- 
grabes in  Volci.  Die  Literatur  des  letzteren  vokal  annehmen.  So  haben  wir  z.  B.  pul, 
habe  ich  an  anderer  Stelle  angegeben.  Im  *pl,  epl;  pur^ul,  *po*hil,  epo*9ul;  zal,  zl,  eslz; 
Fdbretti,  C.  1.  I.  trägt  unsere  Inschrift  die  velsi,  *vlsi,  vlesi;  Turscus,  *Trscus,  Etruscus, 
Nummer  2162.  Die  Darstellung  des  Clusini-  dieses  sogar  mit  zwei  .Hilfsvokalen.  Ebenso 
sehen  Spiegels  ist  die  folgende.  Aias  (aivas)  bildet  auch  unser  telmun  die  Reihe  telmun, 
liegt  in  vollem  Waffenschmuck  auf  der  Erde,  *tlmun,  tlamun,  hier  mit  Hilfsvokal  a,  wie  er 
auf  deu  Schild  und  das  eine  Knie  sich  stü-  bei  Gegenwart  von  Nasalen  zumeist  im  Etrus- 
tzend.  E)as  Schwert  hat  er  sich  in  die  Hüfte  kischen  sich  einstellt,  z.  B.  in  arun^r,  arnxf, 
gestoßen.  Neben  ihm  steht  mit  Blicken  des  so  arän-Jr.  Daß  in  tlamun  das  a  des  griechischen 
Mitleids  ein  anderer  Held,  auch  er  in  Waffen.  Ttlauöiv  sich  erhalten  habe,  ist  deshalb  we- 
Hinter  diesem  befindet  sich  die  bergende  tel-  niger  glaublich ,  weil  dies  a  selbst  nur  Hilfs- 
muns.  Dieser  telmuns  ist  ein  sicherer  Genetiv,  vokal  ist,  was  ich  hier  nicht  weiter  ausführen 
und  somit  ist  es  selbstverständlich,  daß  die  will.  Vgl.  Telamon.  [C.  Pauli.] 
Beischrift  sich  nicht  auf  den  zweiten  Krieger  Telo,  Telon,  Gottheit  auf  Weihinschriften 
beziehen  kann,  sondern,  daß  sie  die  Fortsetzung  aus  Petrucorii  (Perigueux)  in  Aquitanien:  nu- 
der Legende  aivas  ist.  Wir  haben  also  aivas  min.  Aug.  et  [d]eo  Telou.,  CLL.  13,9-48  [Des- 
telmuns  cAias,  des  Telamon  'Sohn)',  die  ge-  sau,  Inscr.  Lat.  seh  4690).  Dieselbe  Gottheit 
wohnliche  Ausdrucksw-eise  des  Etruskischen  findet  sich  auf  Weihinschrift  mit  der  Göttin 
für  die  Paternität.  Die  Darstellung  auf  der  40  Stanna  vereinigt:  Deo  Teloni  et  deae  Stanuae, 
Grabwand  aber  stellt  die  Hinschlachtung  der  6'.  J.  Z.  13,  950 — 954.  Nach  JEspe'randieu,  Muse'e 
trojanischen  Jünglinge  durch  Achill  zu  Ehren  de  Perigueux:  inscr.  ant.  p.  42  hat  der  Name 
des  Patroklos  dar  und  ist  von  mir  s.  v.  pa-  der  bei  Perigueux  befindlichen  „source  du  Tou- 
trucle  genauer  beschrieben  worden.  Über  der  Ion"  den  Namen  des  Gottes  Telo(n)  bewahrt, 
Figur  des  als  Zuschauer  anwesenden  Telamo-  [Höfer.J 
niers  Aias  findet  sich  die  Beischrift  aivas  tla-  Teloni  (Trjlcav),  Heros  Eponymos  der  Tijlot- 
munus.  Bezüglich  der  Form  tlarnunus  ist  Mei-  vsia,  der  Burg  von  Priene  (i\  ccy.qoc  rj  iv  Tr\loi- 
nungsverschiedenheit  zunächst  in  der  Auffassung  vsia,  Königl.  Museen  zu  Berlin:  Inschriften  von 
der  Endung  -us.  Corssen  (Spr.  d.  Etr.  1,  839,  Priene  461  p.  81;  TrjXeavtfa  ebenda  19,  p.  28;, 
hält  diese  für  einen  Nominativ  und  die  ganze  50  wo  sich  sein  Heiligtum  befand:  ro  ibqov  rov 
Form  für  gleich  griech.  Tblc^uoviog.  Deecke  Trjltovog,  Inschr.  v.  Priene  194„  p.  29.  H.  Schra- 
(Bezz.  Beitr.  1.  c.)  hiergegen  sieht  in  ihr  einen  der,  Königl.  Museen  zu  Berlin:  Priene  184  (vgl. 
Genetiv  und  setzt  die  Form  gleich  griech.  137).  v.Wilamowitz,  Die  Textgeschichte  der  giie- 
Ttluuiavog.  Letzteres  ist  die  richtige  und  chischen  Bukoliker  115  Aum.  1.  Auch  als  Ste- 
mögliche  Erklärung.  Für  die  Corsscwsche  Er-  phanejmoros  erscheint  Telon,  Inschr.  v.  Priene 
klärung    könnte    der   Umstand    sprechen,    daß  10831  p.  85.     [Höfer.] 

Aias    der  Oiliade    die  Beischrift    aivas  vilatas  Telon  II,  König  der  Teleboer,  wanderte  von 

hat    diese  Form  vilatas  aber  gleich  dem  grie-  der  Insel  Taphos  nach  der  Insel  Capreä  gegen- 

chischen  Oiliades  und   ein  sicherer  Nominativ  über  Neapel.     Sein  und  der  Nymphe  Sebethis 
ist.     Es    scheint    natürlich,    die    gleiche    Kon- 60  Sohn   war  Oebalus.     Verg.  Aen.  7,  734 f.;   Ser- 

struktion,   wie   es  Corssen  getan  hat,  auch  für  vius  zu   d.  St.  =  Script,  rer.  myth.  lat.  2,  187 

den  anderen  Aias  anzunehmen,    dennoch  aber  Bode;  vgl.  Sil.  Ital.  8,  541.     [Ruhl.] 

ist     diese    Deutung    völlig    abzuweisen.     Wir  Telonai,   Telonia   (Tslävai,   Tslwvtu:   auch 

wissen  es  jetzt  sicher,  daß  die  Endungen  -cos  im    Singular    tsXü>vt]s   vorkommend;    vgl.  auch 

und  -ius  niemals,  wie  es  ältere  oder  veraltete  <(<) aiuo vsg)    xtlavovvrtg    bei    Hermippos ,     De 

Forscher  (Steub.  Corssen,  Lottes)  angenommen  astrologia  dialogus   ed.  Ä>o77   und   Viereck    17, 

haben,   durch    etr.    -(i)us    wiedergegeben  wer-  121  ip.26, 9),  Luftgeister,  gewöhnlich  mit  dem 

den      sondern  daß  sie  nur  in  den  Formen  -ies  Nebenbegri'ti'  des  Bösen  und  Schädlichen:   Be- 
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legstellen  bei  Du  Gange  s.  v.  tslmviw    ra.  roxi  die  a.  E.  des  Art.  Telphusia  angeführte  Litera- 

aigog  d'ai^ovia  und   im   Ihesaur.  s.  v.  teXmviov  tur.  —    Nach  Malten,  Berl.  Philol.  Wochen  sehr. 

p.  2003 CD;  vgl.  Kroll,  Bhein.  Mus.  50,637,4.  1910,   336    gehören    Delphoi,    Delphussa,    Tel- 

Leontios'  von  Neapolis  Leben  des  hlg.  Johannes  phusa,  Tilphossa  zu  der  Wurzel  delph-,  'hohl'; 

des  Barmherzigen  ed.  H.  Geizer  S.  191  s.v.  tz-  diese  Quellnauien  seien  so   genannt,    rweil  sie 

Xmvrjg.     K.   Krumbacher,    Mittel  griech .    Sprich-  aus  den    Höhlungen   des    Bodens   kommen';    s. 

Wörter  S.  97   nr.  -26.    Byzant.  Zeitschr.  7  (1898),  dagegen   W.  Aly,  Klio,  Beiträge  zur  alten  Ge- 

216.   P.  Wendland,  Byzant.  Zeitschr.  11  (1902),  schichte  11  (1911),  16 f.  mit  Anm.  3;  vgl.  auch 

190.  Bernh.  Schmidt,  Volksleben  der  Neugriechen.  Aly,  Der  kretische  Apollonkultus  41,  welcher 
Nach  Geizer  a.  a.  O.   erklärt   sich  der  Sprach-  10  die  Erklärung  von  Bursian,  Geogr.  v.  Griechen}. 

gebrauch   aus  den  ägyptischen  Unterweltsvor-  2,  259,  1  =  Oälnovoa  (von  &dX7te>;   die  Quelle 

Stellungen    und  ist  durch  die  ägyptischen  As-  also   als    heilkräftig   gedacht;    vgl.  auch   Pott, 

keten  der  Kirche  übermittelt  worden.  Kuhns  Zeitschr.  8,  35.  Boscher,  Curtius  Studien 

[Höfer.]  1,  100)  für  nicht  wahrscheinlich  hält.    [Höfer.] 

Telondes  (T^XwvSvg^.  ein  böotischer  Kabire,  Telphusia  (TsXqjovaici).    Bei  Lykophr.  Alex. 

Paus.  9,  25,  8;    s.  o.  Bd.  2,  Sp.  2536.     [Rubl]  1040  (=  Steph.  Byz.  TiXcpovea  p.  613,  12  f.)  ist 

Telonnesos  (T7]X6wr\Gog) ,  beigeschriebener  nach  dem  Schol.  zu  Lykophr.  a.  a.  O.  unter  der 
Name  einer  Nymphe  auf  einem  Relief  in  TtXqiovGicc  GxvXcct-,  die  Jiv.i]g  tÜQQo&og  genannt 
Neapel,  auf  dem  außerdem  noch  drei  andere  wird,  die  in  Arkadien  verehrte  Erinys  zu  ver- 
Nymphen ClGptfvri,  Egavv[a>],  Kvxatg)  und  die  20  stehen.  Eine  Erinys  Tilrp^mairj  nannte  nach 
drei  Chariten  dargestellt  sind,  Gerhard  und  Schol.  Lykophr.  1225  auch  Kallimachos  (ff gm. 
Panofka,  Neapels  ant.  Bildu:.  1,  275  S.  82  f.  207):  iv  "Oyxccig  rfjg  'Jpxud'iug  'Egivvg  4r\\LT\xr\Q 
C.  I.  G.  4,  6854e.  Nach  Osann  zu  Gornut.  de  nat.  xi^iäTca,  mg  KaXltuayog  ti]v  [ihv  oy'  iGnBQunvsv 
deor.  p.  272  ist  es  eine  Ortsnymphe,  wohl  die  'Egtvvi  TilcpcoGcäy.  Nach  Betlie,  Theban.  Hel- 
der  Insel  Telos,  die  nach  ihrem  Gründer  Te-  denlieder  91,21  geht  aus  dem  Zitat  nicht  her- 
los   (s.  d.)    vielleicht    auch    Tnlövvr\Gog    hieß.  vor,   ob  Kallimachos  sie   in  Boiotien  oder  Ar- 

[Höfer.]  kadien   denkt;   für   ersteres   scheine   die  Form 

Telos   (Tfjlog),    Oikist    und    Epouymos    der  TiXqjojGceirj  zu  sprechen,  da  sich  die  arkadische 

gleichnamigen  Insel,  Steph.  Byz.  s.  v.  TfjXog.  Vgl.  Stadt  auf  ihren  Münzen  0bX[7covGa]  nenne.  — 
Telonnesos.     [Höfer.]                                                  30  Eine    Tilcpäooa  'EQivvg   wird   im   Schol.  Soph. 

Telphosios  (TsXcpwßiog),  Beiname  des  Apol-  Ant.  126  erwähnt:  sie  habe  dem  Ares  den  tne- 

lon.    Anonym.  Laurent,  in  Auecdota  varia  Gr.  banischen  Drachen  geboren;  dieser  Zusammen- 

et  Lat.  ed.  Schoell  u.  Studemund    1    p.  267,   II  hang  weist   sicherlich   auf  das   boiotische  Til- 

nr.  39.    Siehe  Telphusios.     [Höfer.]  phossion  hin,  Gruppe,  Gr.  Myth.  1376,  3.  Vgl. 

Teluhusa  (Tslcpovacc),  1)  arkadische  Nymphe,  ferner     K    O:  Müller,     Aeschylos   Eumeniden 

Tochter  des  Flußgottes  Ladon  (s.d.),  Eponyme  168 f.  175  Anm.  15.    Derselbe,  Orchomenos  121. 

der  gleichnamigen  Stadt,  Steph.  Byz.  s.v.  Tbl-  Ludw.  Preller,  Demeter  und  Persephone  164  ff. 

yovoa.    Schol.  Lykophr.  1040  p.  320,  26  f.   Seh.  (vgl.   156  ff.).    Heinr  Dietr.  Müller,   Ares   22  ff. 

Herodian  ed.  Lentz  1,  269,  35  f.  2,589,11.  Bei  Tümpel,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  Suppl.  11,  687  f. 
Paus.  8,  25,  2  heißt  sie  ©tlnovaa.  —  Eine  In-  40  693.   701  f.     Tümpel,    Bemerkungen   zu    einigen, 

schritt   aus   Ini   auf  Kreta,    das   wohl    an    der  Fragen    der   griech.   BeligionsgeschicJite   (Progr. 

Stelle  des  alten  'JqxccSIcc  oder  'AgnäSsg  (in  der  Neustettin)  S.  18.    O.  Crusius,   Jahrb.  f.  klass. 

Nähe   von   Gortys)    liegt,    erwähnt    ein    [Ijegöv  Phil.  123  (1881),  293  ff.  •  Fr.  Ad.  Voigt,  Beiträge 

r&g  QclcfovGug  —  die  Schreibung  ©zlcpovaiog,  zur  Mytliol.  des  Ares  u.  der  Aihena  (Leipz.  Stu- 

0slcpovau  auch  in  zwei  Inschriften,  Ath.  Mitt.  dien  i)  S.  241.  243.  287  f.  296.  305.       [Höfer.] 

3   (1878),    178.    JsXr.  6:qx-  1890,  147  f.,   Pari-  Telphusios  (TsXcpoiiöiog),  Beiname  des  Apol- 

beni,  Monumenti  antichi  della  Reale  Acad.  dei  Ion   nach    der   Quelle   Telphusa   (s.  d.  nr.  2)  in 

Lincei  18(1907),  360  ff.  nr.  13.   Collitz,  Samml.  Boiotien.     Der    Homerische   Hymnos   in   Apoll, 

cl.  griech.  Dialekt-lnschr.  IV ',  4  S.  1036  f.  nr.  14.  244  —  276.  375  ff.  (vgl.  Preller,  Berichte  über  die 

Da  Arkades  wie  seine  Nachbarstadt  Gortys  von  50  Verliandl.  d.  Königl.  Sachs.   Gesellsch.  d.  Wiss. 

Arkadien    aus    begründet    worden    ist   (Busolt,  phil.-hist.  Cl.  6  [1854],  147  f.   Gemoll,  Die  Homer. 

Gr.  Gesch.  ls,  329  Anm.  2),  so  ist  anzunehmen,  Hymnen    S.  159  f.  [zu  v.  244].    170    [zu  v.  375] 

daß    die    arkadischen   Auswanderer    den    Kult  mit  weiteren  Literaturangaben.    A.  TV.  Verral, 

der  Thelphusa,  der  dann  auch  für  das  Mutter-  Journ.  Hell.  stud.  14  [1894],  1  ff .  mit   den   Be- 

laud    selbst    vorauszusetzen    ist,    in    die    neue  merkungen  von  Gruppe,  Bursians  Jahresber.  102 

Heimat   übertragen  haben.  —  2)  Nymphe  der  [1899]    S.   148,     berichtet    folgendes:     Apollon 

gleichnamigen    zwischen    Haliartos    und   Alal-  kommt   zur   Quelle   Telphusa,    einem   Ort,    der 

komenai  in  Boiotien  unter  dem  Fuße  der  Fels-  ihm   wegen   seiner   Sicherheit  (anTjueov   v.  244) 

wand  TiXcpoi6Giov  entspringenden  Quelle,  Hom.  und    Lieblichkeit    (igatog  v.   380)    gefiel,    und 

Hymn.  in  Apoll.  244.  247.  256.  276.  377  ff.    Bei  60  offenbart   der   Nymphe  Telphusa,   daß    er   hier 

Steph.  Byz.  s.  v.  TsXcpovßa  p.  614,  2.    Herodian  einen  Tempel  mit  Orakel  errichten  wolle.  Aber 

p.  589,  13  steht  die  Form  Tilcpovou.    Näheres  Telphusa   in   ihrer  Eigenliebe,    'oepgee  oi    avrfj 

s.  unter  Telphusios.    über  die  Etymologie  von  TtXqovG)]  v.Xiog  bi't]  ini  %&ovi,   uijö'  "Exaroto', 

Telphusa  usw.  ist  oben  im  Art.  Teiresias  S.  186,  ,  weiß  ihn  listigerweise  zu  bestimmen,  von  seinem 

16  ff.  gehandelt   Morden;    hinzugefügt    werden  Plane  abzulassen  und  nach  Delphoi  zu  gehen, 

kann:  Unger,   Thebana  Paradoxa  117.    Dibbelt,  wo  er  deu  schweren  Kampf  mit  dem  Drachen 

Quaest.  Coae  Mythol.  7  Anm.  4.    Preller,  Sachs.  zu   bestehen  hat  (vgl.  Delphyne,  Python).     Als 

Berichte  6  (1854),  148  ir=  quellende  Flut'),  und  Apollon    den   Betrug   merkt,   kehrt   er   zurück, 
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schilt   die   Telphusa  und   verbirgt    das    Quell-  mininum  zu  Ti-\nviag  bz.  Ttfiiviog  (s.  d.).    Sehr 

wasser   (v.  382   mit    GemoU   für   $Lov.    qoov  zu  unsicher  ist  die  Ergänzung  einer  Inschrift  aus 

lesen)    unter    vorspringenden    Felsen    und    er-  Philadelphia  (Alaschehir)  durch  Keil  und  v.  Pre- 

richtet  sich  nahe   dabei   einen  Altar:    'iv&a  d'  merstein,  Bericht  über  eine  dritte  Heise  in  Ly- 

uvuxti  nävrsg  inl%Xr\6iv  TsXtpovßLqi  si'^stoavtai,  dien   in   Denkschr.  d.  Kais.  AJcad.  d.   Wiss.  in 

ovvsxa  TsXcpovßrjg  tap/J?  f/ßxvvs  qes&qcc  (v.385  ff.).  Wien   57   (1914),   I    S.  18   nr.  18-    (vgl.    S.  20): 

—  Der  Beiname   TtXcpovßiog  für  Apollon  findet  Aibg  .  .  .  xci  '  Eoziug  T[s[isviag],  wo  aber  auch 

sich   auch    hei   Lykopin-.  Alex.  562    und    dazu  ein  anderer  Beiname  z.  B.  T[sXsiccg]  gestanden 

Schal.  (2,107,1):  nanu  BoicazoTg.  (Für  TtXcpov-  haben  kann.     [Höfer.) 

eiog   hat  cod.  Paris.  2403:    Ttlcplviog  mit  der  10      Temenias,  Temenios   (Ttu&vlug,    Tsfiiviog). 

Erklärung    nccQoßov    cptuvti    zu    tili].)    —    Von  Auf  mehreren  Inschriften  aus  dem  Amyklaion 

dem  Tempel  des  Apollon  T.  —  tö  zov   TiX(sol)-  in    Sparta   wird    ein    Priestertum    des   Apollon 

[cpaaaiov  'An6XX<a\vog  isoov,  Strabo  9,  27  p.  411,  Karneios,  des  Apollon,  des  Herakles  v.al  Kögag 

der    auf   der   Höhe    der    Felswand   TiXcpwßßiov,  v.ui  TtiLtviov  zwv  iv  tä  "EXti  aal  zwv  ovv/.afr- 

gerade  über  der  Quelle  stand,  sind  noch  spar-  tidgvutvav    &t6>v   erwähnt,    /.  G.  5,  1,  497l(.  ff. 

liehe  Reste  vorhanden,  Bursian,  Geogr.  v.  Grie-  5891(1ff.  (=  C.  I.  G.  1,1446).  608- ff.   Nach  Tsun- 

chenl.   1,  234.     Oben  s.  v.  Teiresias    Sp.  186,  12  las,  Ecpiqu.  uq%.  1892,  21  ist  mit   der  Kora   iv 

(vgl.  Sp.  199,  28  ff.)    ist    vermutet   worden,    daß  tm  "EXsi    die    bei  Paus.  3,13,2  —  vo.bg  KoQTjg 

der   Apollon  T.  in  Beziehung   zu  dem  Orakel-  JZcoTeiQccg'  noirjßai  dh  tov  (~)qüvm  'Oocpia  Xiyov- 

gott  Teiresias  gestanden  habe.    Aus  den  oben  20  giv,  oi  <5fc  'AßaQLV  acprKouivov  i'S,    T7CtgßoQtcov  — 

Sp.  350,  62  angeführten  Versen  des  Homerischen  erwähnte  Köre  Soteira  gemeint,  deren  Tempel 

Hym  nos  scheint  hervorzugehen,  daß  die  Nymphe  südöstlich   vom   Theater   in   einer   flachen   und 

oder   Quellgöttin   Telphusa   selbst   als  Orakel-  auch  heute  noch  sumpfigen  Gegend  anzusetzen 

göttin  tätig  war,  da  sie  ja  den  Bau  des  Tem-  sei;   unter   dem  von  Pausanias  als  Stifter  de» 

pels   des  Apollon,   in   dem   sie   den    künftigen  Tempels  genannten  Orpheus  oder  Abaris  berge 

Konkurrenten    sah,    verhindern   wollte.     Wenn  sich    der    namenlose    Heros   Temenios.     Dieser 

freilich  r.  Wilamowitz,  G riech.  Tragödien  über-  Auffassung  tritt  S.  Wide,  Lakonische  Kulte  296f. 

setzt   VIT   (Aeschylos,    Die   Versöhnten)    S.    19  bei  mit  dem  Hinweis,   daß  schon  die  Verbin- 

Anni.  2  sagt:    cDort   (am  böotischen  Berg  Til-  düng  des  Temenios  mit  Köre  in  diesem  einen 

phossion)  war  in  sehr  alter  Zeit  ein  Erdorakel  30  chthonischen  Gott,   was  Orpheus  ursprünglich 

an  einer  Quelle;  die  (Göttin  war  als   Schlange  sei,  suchen  lasse,  dessen  Namen  auszusprechen 

gedacht',    so    fehlt  m.  W.   für   die    letzte    Be-  man   sich   gescheut  habe.     Dieser  chthonische 

hauptung  das  Zeugnis  der  Überlieferung.    Vgl.  Heros   Temenios    sei    ,,der    Stifter    oder   Hüter 

Telphosios.                                               [Höfer.]  eines  TSfisvog11  oder  „der  iv  zm  ztuivti  beo-ra- 

Temavus.    Eine  Weihinschrift  auf  einem  bei  bene,  verehrte".  —  Auf  einer  anderen  fragmen- 

Montereale  am  Flusse  Celina  gefundenen  Altar  tierten    amyklaiischen    Inschrift,    wo    Tsuntas 

lautet:  Ti.  Poppai.  Ti.  f.  Temavo  d.  d.  I.  m.,  Not.  a.  a.  0.  22  nr.  4  und  Wide  a.  a.  0.  370, 1:   Aiog 

di  Scavi  1884,  56.    H.  Pais,  Corporis  inscr.  Lat.  ri{utvog}    oder    Tt\Xsiov\   oder   Te[quotIov]   er- 

supplementa  italica  1  p.48nr.  380.  Dessau,  Inscr.  ganzen,  liest  Kalb,  I.  G.  a.  a.  0.  372:  Aibg  Tt- 

Lat.  sei.  3900.    Die  Weihung  gilt  dem  Gott  des  io  \usviov].     Ob   die   von  Tsuntas  und   Wide  ge- 

sonst  Timavus  (vgl.  Mommsen  in  C.  I.  L.  5  p.  75)  gebene  Erklärung  das  Richtige  trifft,  läßt  sich 

genannten    Flusses,    dem    auch    die    poetische  mit   dem   zu  Gebote   stehenden  Material  nicht 

Weihinschrift  (Dessau  a.  a.  0.  8885)  gewidmet  entscheiden.     Einstweilen   lassen   sich   nur  die 

ist.     [Höfer. j  Theoi  Entemenioi  (&&ol  ivxeuivioi  [s.  d.])   ver- 

Teiubrion    (Tsußgiav).     Oikist    von    Samos,  gleichen    und    das    Götterepitheton    Temenites 

Strabo  14,  633.  10,457.   Themistagoras  (F.  H.  G.  (s.  d.),    zu    dem    folgendes    nachzutragen    ist: 

4.  512)  im  Etym.  M.  s.  v.  'AazvnäXaiu.     Busolt,  1)  Apollon  Temenites   ist   auch  durch  eine  In- 

Gr.  Gesch.  1-,  315,  2.    v.  Wilamowitz,  Sitzungs-  schritt  von  Delos   bekannt,   auf  der  ein  Altar 

berichte  d.  Kgl.  Preuß.  AJcad.  d.  Wiss.  1906,  65  [zov  AnoXXjavog  zov  Ts[iev\L]tov  und  ein  Altar 

Anm.  2.     [Höfer.]  50  [zov  kitöXXavog  zov  IIuz[qwi.]ov  erwähnt  wird, 

Tembris,  Tembros  (Ttußoig,  Tiußgog),  Gott  Corr.  Hell.  32  (1908)  Beilage  zwischen  p.  14  und 

des    gleichnamigen    Flusses    auf   Münzen    von  15,  Face  B,  frg.  a  Z.  11.   Ebenso  befand  sich  auf 

Midaion   in   Phrygien,  Heacl,  Hist.  num.  681".  der  Insel    Kasos   ein   isgbv   zov  Anö/./.covog  xoit 

Catal.  of  the  greek  coins  in  the  Brit.  Mus.  Phry-  Teutvizov,  Corr.  Hell.  24  (1900),  227  nr.  XH67fr 

gia  Introd.  84  p.  335,  2.  337,  14  pl.  39,  3;  auf  Collitz  5104c67ir.  p.  357.    Zur  Erklärung  des  Bei- 

Münzen  von  Dorylaion  (ohne  Beischrift),  Imhoof-  namens    Temenites    bemerkt    Dcinargue,   Corr. 

Blumer,  Kleinasiatische  Münzen  1,  226,  5.  Hell.  24,231:  „Temenos  est  un  nom  de  Heu  ou 

[Höfer.]  de  ville."     Das   ist   natürlich    irrig,    ein   Stadt- 

TembrogiiiS  s.  Temrogeios.  namen    Temenos    wird    auf    Kasos    schwerlich 

Temenia  (Teusvia),   Beiname   der  Hestia   s.  60  existiert  haben,  sondern  der  Beiname  ist  selbst- 

Bd.  1   Sp.  2641,   17  ff.     Ditteriberger,  Sylloge  2'-',  verständlich,   wie    man    schon    längst   gesehen 

600,  9.  59.      Collitz    5692    p.  723.  725.      Nach  hat.   von   ziynvog   abzuleiten;    vgl.   E.  Ciactri, 

E.  Fraenkel,  Gesch.  d.  griech.  Xomina  agentis  Culti  e  miti  nella  storia  dell'  antica  Sicilia  161. 

auf  -T/jp  usw.  2  i=  Untersuch,  zur  indogerman.  Nun    hat    Ditteuberger,   Si/lloye   2S,  531    p.  195 

Sprach-  u.  Kultunciss.  4  [1912])  S.  210  Anm.  1  Anm.  32   (vgl.   Gruppe,    Gr.  Myth.  746,  9)    die 

soll  Teuevicc  als  Femininum  zu  dem  Götterbei-  Götter,    die    den   Beinamen    Ttuiviz^g    führen, 

namen   Tiutviz^g  (s.  d.)   fungieren:    das   lautet  als  solche   erklärt,    „quorum  ztuivn  erant  sine 

aber   Ttutrtzig.     Vielmehr  ist  Ttuzviec  das  Fe-  templis:-     Dieselbe  Bedeutung   nimmt   speziell 
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für   den   Poseidonbeinamen   Ts^svlrrig  Nilsson,  E.  Gurtius,  Pelop.  1.  203  f.  217  A.  30.  Bursian, 

Griech.  Feste  83  an:  „Aus  dem  Epitheton   3V  Geogr.  v.  Griechen}.  2,  195.    Preller- Robert,  Gr. 

fisviTT]g  .  .  .  bestätigt    sieh    die    Beobachtung  Myth.  1, 166,  2.    Ob  als  des  Temenos  Vater  der 

Köhlers,  Ath.  Mitt.  10  (1885),  37,  daß  Poseidon  arkadische  oder  der  argivische  Pelasgos  (s.  d.) 

oft  nur  ein  Temenos  ohne  Tempel   hatte,   das  zu  gelten  hat,  ist  unentschieden,  wahrschein- 

außerhalb   der   Stadt   gelegen  war."'     Da  aber  lieh   aber  hängt  diese   vereinzelte  Notiz,   daß 

durch  die  oben  angeführte  Inschrift  ein  Tempel  Temenos   der  Argiver   (s.  u.  nr.  3)   im   arkadi- 

des  Apollon  Temenites  auf  Kasos   bezeugt  ist,  sehen   Styrnpkalos   gewohnt   habe   und   Stifter 

ist  diese  Deutung,  wenigstens  in  ihrer  Verall-  des  Herakultes   daselbst  geworden   sei,    damit 

gemeinerung,  einzuschränken.  Nach  E.  Curtius,  10  zusammen,  daß  Styinphalos  nach  dem  benach- 

Gesammelte  Abhandlungen   1,  56  führt  Apollon  harten  Argos  gravitierte,  wie  es  denn  auch  zu 

den    Beinamen    Temenites,     weil    in     seinem  Pausanias'  Zeit  zum  argolischen  Bund  gehörte, 

Dienste  die  Sonderung  des  Heiligen  und  Pro-  vgl.  Ed.  Meyer,  Forsch,  z.  alt.  Gesch.  1,  99,  1. 

fanen  besonders  streng  geübt  wurde.    Ob  sich  Victor  Perard,  De  Torigine  des  eultes  arcadiens 

vielleicht  aus  Schol.  Hom.  Od.  8,  363:  nagu  IIa-  S.  145.  —  Immerwahr,  Kulte  und  Mythen  Arka-. 

(pioig  ovk  %gtiv  k(pQo$'iTi)?  ayttXua,   rt^isvog  dt  diens  S.  33  f.  führt  den  Ursprung  dieses  Kultes 

liövov  y.ccl  ßauög  ein  Schluß  auf  das  Epitheton  von  Stymphalos  zurück  auf  das  zwischen  Argos 

ziehen  läßt?  und  Nauplia  gelegene  Temenion  (s.  u.),  da  ein 

2)  Zeus  in  Arkesine  auf  Amorgos,  Collitz  Kult  der  jungfräulichen  Hera  sich  zu  Argos 
53713T.  I.  G.  12,  7  nr.  628T ;  vgl.  auch  Recueil  20  sowohl  wie  auch  zu  Nauplia  befand,  vgl.  Paus, 
des  inscr.  iuridiques  Grecques  fasc.  III  p.  507,  59.  2,38,2.  Hitzig-Blümner  z.  St.  1,656;  als  üag- 

3)  Poseidon  Temenites  in  Mykonos:  Die  In-  &h'og  hatte  die  Hera  auch  zu  Hermione  ein 
schrift  auch  Collitz  5416,;  p.  577.  Zu  verglei-  Heiligtum  (Steph.  Byz.  s.  'Eqlliojv  p.  277,  17  f. 
chen  ist  das  Epitheton  Tiiuvov%og.  dfls  Posei-  Meineke  teguv  ''Hgag  Ilanirtrov!;  als  HagO-svicc 
don  in  einem  pythischen  Orakel  auf  einer  In-  ward  sie  nach  Schol.  Pind.  Ol.  6,  149  auf  dem 
schrift  aus  Tralleis  erhält,  Mova.  xori  ßißl.  rfjg  Parthenion  an  der  Grenze  von  Arkadien  und 
Bvuyy.  6%oli]g  r/)e  HavQvr\g  1880  p.  181.  Corr.  Argolis,  als  üag^ivog  auf  Euboia  verehrt,  usw., 
Hell.  5  (1881),  340  f.  Anth.  append.  ep.  add.YI,  W.  H.  Poscher,  Iuno  und  Hera  (Stud.  z.  vgl. 
104b.  5  Cougny.  Auch  das  epische  Zitat  bei  Myth.  d.  Gr.  u.  B.  2)  S.  74,  A.  221  Preller-Bo- 
Apollonios  Dyskolos  Synt.  138.12  =  Pindar  30  bert  a.  a.  O.  1, 170  f.,  6.  Gruppe,  Gr.  Myth.  195, 
frgm.  186  (Poet.  Lyr.  I4  p.  444  Bergl ::  eciröv  us  17.  464,7.  1133  f.  Nach  Ti]^vog  oder  Trjßn-vog 
7tgwTiGTcc  6vvoini6TiiQCL  yaiug  Zodi^ui  T£ntvov%ov  dem  Arkader,  der  als  erster  seine  Chlamys  nach 
bezieht  sich  wohl  auf  eine  Gottheit.  Diese  Art  der  Toga  sich  umgeworfen,  als  er  ins  Io- 
Gottheit  soll  nach  P.  Maaß.  Hermes  46  (1911),  nische  Meer  gelangt  nnd  bei  dessen  Anwoh- 
610 ff.  gleichfalls  Poseidon  sein,  der  in  seinem  nern  Aufnahme  gefunden,  sei  ursprünglich  die 
Streite  mit  Athene  redend  eingeführt  werde;  römische  Toga,  griech.  f]  rrißsvvog,  benannt 
das  Fragment  selbst  sei  der  Hekale  des  Kalli-  worden;  von  ihm  hätten  die  (italischen)  Lan- 
machos  zuzuweisen.     [Höi'er.]  desbewohner  die  Weise  sich  zu  kleiden  über- 

Temenites  (Ti-(itvitrtg),  Beiname  verschiede-  nommen,   und   das  Gewand  nannten  sie  Trjfit- 

ner  Gottheiten.     Nach  Bitte ■nberger,  Sgll.'2  531  40  vslov    (Suid.    rrißivvsiov)    nach    dem    Erfinder, 

Anm.  32  dei  intellegendi  videntur,   guorum    rs-  woraus  durch  allmähliche  Namenverderbnis  zr\- 

(isvrj  erant  sine  tenvplis.    1)  Apollo  T.  in  Sy-  ßsvvog  geworden,  Artemicl.  Oneirolcr.  2,3  p.  85. 

rakus,  wo  ein  hervorragendes  Kultbild  im  Te-  Suid.  u.   rrjßsvvos,    vgl.  K.   O.  Müller- Deecle. 

menos  stand,  Cic.  Verr.  4,  53,  119;  Sueton  Tib.  Etruskcr  1.247,52.  53>'. 

74  in.;  daher  hieß  ein  ganzer  Stadtbezirk  Te-  2)  Sohn  des  Phegeus,  des  Bruders  des  Pho- 

menites,   Thuc.  6,  75,   1;    100,   20;    vgl.  Steph.  roneus   (s.  Phegeus   nr.  1),    Bruder    des    Axion 

Byz.  s.  v.   Teiievog.  —  2)   Zeus  T.  auf  Amor-  (s.d.  unt.  1).    Durch  der  beiden  Brüder  Hinter- 

gos,  Ditt.  Syll.  22  531,  11.  —  3)  Poseidon  T.  list  fand  seinen  Tod  der  Muttermörder  Alkmaion 

auf  Mykonos,  Ditt.  Syll.  2"  615,  5.    S.  o.  Bd.  3,  (s.  d.),  wider  seinen  Willen  nach  Phegia  (dem 

Sp.  2852.  Vgl.  Temenias  u.  Temenuchos.  [Ruhl.j  5ö  spätem  Psophis)  gesandt  von  Kallirrhoe  (s.  d. 

Teiueiios   (Tijutvog).    1)  Des  Pelasgos  Sohn.  unt.  2),   die  nach  dem  Halsband  der  Eriphyle 

der   im   alten   Stymphalos   gewohnt   habe   und  (s.  d.  unt.  1)  begehrte;  die  Brüder  aber  weihten 

von    dem    Hera    auferzogen    worden    sei,    und  das  Halsband  dem  Apollon  zu  Delphi,  und  zur 

3  Heiligtümer  habe  er  der  Göttin  errichtet  und  Zeit  ihrer  Königsherrschaft  in  der  damals  noch 

3  Beinamen   ihr  beigelegt:    solange   sie  Jung-  Phegia    benannten   Stadt   sollen    die   Griechen 

frau  war,   Mädchen   (-jicdg),   nachdem   sie   sich  gen  Troia  zu  Felde   gezogen  sein,  Paus.  8,  24, 

Zeus  vermählt,  nannte  er  sie  rslsia  (=  die  Keife),  10.  Hitzig-Blümner  z.  St.  3, 195 ;  zur  Ermordung 

als  sie  aber  mit  Zeus  sich  entzweit  aus  irgend-  des   Alkmaion   durch   die   Söhne   des   Phegeus 

einem   Grunde   und    wieder   nach    Stymphalos  vgl.  auch  Paus.  6,17,6:    ihre    Schwester   hieß 

zurückgekehrt,  nannte  sie  Temenos  Witwe  (^rjpa,  60  nach   Paus.  8,  24,  8   Alphesiboia  (s.  d.  unt.  2, 

vgl.  Hesych  s.  yjlQ^'  V  [istcc  yäfLOV  [iij  awoiv.ovaa  vgl.  auch   Hyg.  f.  244  p.  137,  3  Seh.),   dagegen 

avdoL),  Paus.  8,  22,  2.    Hitzig-Blümner  z.  cl.  St.  Arsinoe  (s.  d.  unt.  1)  nach  Apollod.  3,  87.  90  TT, 

3,  183,  s.  o.  Bd.  1,  Sp.  2080,  10  ff.  Offenbar  war  der   auch   für   die  Söhne   des   Phegeus   andere 

dies  ein  alter  pelasgischer  Naturdienst,  bei  dem  Namen  hat,   nämlich  Pronoos  und  Agenor    3, 

Hera  als  Repräsentantin  der  Erde  in  den  drei  92  IT".).    An  der  Überlieferung,   daß  die  Söhne 

verschiedenen  Jahreszeiten  verschieden  erschien:  des  Phegeus  den  Halsschmuck  nach  Delphi  ge- 

im  Frühling  als  Maid  und  Jungfrau,  im  Som-  weiht,  hält  Pausanias  auch  9,41,  2  f.  fest,  wo  er 

mer   als    Gattin,    im   Winter    als   Witwe,    vgl.  bei  Anführung' von  angeblichen  Werken  des  He- 
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phaistos  auch  des  Halsbandes  gedenkt  (r^ciaTo-  rung  der  Temenossöhne  Agelaos  und  Archelaos). 
rtvurog  uquoq  Apollod.  8,  25  JF.),  das  Ursprung-  Nach  Temenos  führte  den  Namen  das  Teme- 
lich  der  Harmonia  (s.  d.;  geschenkt  ward,  aber  nion  (Tnptviov),  ein  fester  Ort  in  der  Argolis 
benannt  wird  nach  Eriphyle,  weil  sie  es  als  tv  a>  zt&anrcu  Trjutvog.  Strab.  8  p.  368,  das- 
Geschenk  hinnahm  für  ihren  Mann,  und  er-  selbe  Steph.  Byz.  s.  v.  p.  621,  3  f.  M. ,  wo  indes 
wähnt,  daß  die  Amathusier  der  Meinung,  das  das  Temenion  fälschlich  nach  Messenien  ver- 
Halsband finde  sich  bei  ihnen  als  Weihgabe  legt  wird  (%(oqLov  Mscßiqvr\s)  und  der  Zusatz 
im  alten  Tempel  des  Adonis  und  der  Aphro-  oi  or/r/ropEg  Tr\utvulg  öig  Ilitlg.  Nach  Paus.  2, 
ditezuAmathus  aufKypros;  das  bestreitet  Paus.  38,  1  hat  Temenos,  des  Aristomachos  Sohn,  die- 
a.  0.,  vgl.  Hitzig- Blümner  z.  St.  3,  523  f.  Auch  io  sen  Ort  besetzt  und  befestigt,  mit  seinen  Do- 
das  Artemision  auf  Delos  wollte  im  Besitze  der  rern  von  hier  aus  Krieg  geführt  gegen  Tisa- 
goldenen  Halskette  der  Eriphyle  sein,  vgl.  Th.  menos  und  die  Achaier,  der  Ort  aber  enthielt 
Humolle,  Ball,  de  corr.  hell.  6  (1882),  124.  14  ein  Heiligtum  des  Poseidon  und  ein  anderes 
(1890),  406  Z.  2  (42).  15  (1891),  134.  Und  wäh-  der  Aphrodite,  zumal  ein  [ivfjiuc  Tr^evov  n^iäg 
fend  nach  Pausanias  das  verhängnisvolle  i%ov  nagä  Aaqiimv  rmv  iv  "igyti;  vgl.  Ed. 
Schmuckstück  sich  zu  Delphi  im  Apollontempel  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  2,  266  f.  F.  P/ister,  Der 
befand,  gibt  Phylarchos  FHG  1,353,60  bei  Beliquienkult  im  Altert.  (B.  V.  V.  V)  S.  288. 
Parthen.  £q.  irad-.  25,  1  an,  daß  es  ebendaselbst  Strabon  und  Pausanias  bestimmen  die  geogra- 
niedergelegt  war  im  Heiligtum  der  Athena  Pro-  phische  Lage  des  Temenion  recht  genau  im 
noia,  was  Frazer  (z.  Paus.  8,24,10  S.  285)  ver-  20  Zusammenhang  mit  Lerna  und  Nauplia,  26  Sta- 
mmten läßt,  Phylarchos  habe  das  Halsband  der  dien  von  Argos  vnhg  rfje  &alcitvrjg  (Strab.  a.  0.), 
Eriphyle  verwechselt  mit  dem  der  Helena,  das  50  Stadien  von  Nauplia  (Paus.  2,38, 2  );  zwischen 
Menelaos  der  Athena  Pronoia  geweiht,  nach  dem  Temenion  und  Lerna  mündet  der  (rätsel- 
Deme.tr.  Phal.  bei  Eustath.  Od.  3,267  p.  1466, 60;  hafte)  Blärixos  ins  Meer,  Paus.  2, 36,  6.  38,1; 
über  das  spätere  Schicksal  dieser  Halsbänder  das  Temenion  aber  vermutet  man  in  Resten 
vgl.  außer  Parth.  25  auch  Fphoros  (oder  dessen  und  Ruinen  zwischen  den  Flüssen  Panitza  (Ina- 
Sohn  Demophilos)  im  30.  B.  der  iazogiai  FHG  chos)  und  Kephalari  (Erasinos),  über  die  Ort- 
1,  275, 155  (aus  Ath.  6,  p.  232  d  ff.).  Diod.  16,  lichkeit  vgl.  Leake,  Travels  in  the  Moria  2,  476. 
64,  2.  Paus.  9,  41,  2  f.  0.  Bd.  1,  Sp.  1337,  45  ff.  L.  Boß,  Beisen  im  Pelop.  S.  149.  Curtius,  Pelop. 
3;  Sohn  des  Aristomachos  (oder  des  Kleo-  30  2,(154).  383  f.  Bursiav ,  Geogr.  v.  Griechen!.  2, 
daios  s.u.),  ein  Herakleide,  Ururenkel  oder  (8.  42).  56  f.  Hitzig-Blümner,  Paus.  1,(652;.  655  f. 
Urenkel  des  Herakles,  gewissermaßen  'nach  Pho-  Während  Temenos  in  der  Regel  (vgl.  z.  B. 
roneus  und  Danaos  der  dritte  Gründer  von  Ar-  Paus.  2,  18,  7.  38,  1.  Hyg.  f.  124  p.  106,  8  Seh. 
gos'  (F.  Curtius,  Pelop.  2,  346.  384),  der  Stamm-  Theopomp.  frg.  30  FHG  1,  283  und  Diod.  7,  15 
vater  der  Temeniden  (Trj^svidca),  jener  drei  aus  Georg.  Synk.  Chron.  262  B/C  [1,  499,  5  ff . 
Brüder  Gauanes,  Aeropos  und  Perdikkas  (s.  0.  Dind.],  wo  die  genealogische  Reihe  Karanos — 
Bd.  1,  Sp.  88,  18  ff.  1605,  39  ff),  die,  aus  Argos  Pheidon  —  Aristodamidas —  Merops  —  Thestios 
zu  den  lllyriern  geflohen,  nach  Obermakedo-  — Kissos  —  Temenos  —  Aristomachos—  Kleo- 
nien  gelangten,  nach  Lebaie,  später  sich  nie-  daios  —  Hyllos —  Herakles,  aber  auch,  nach  an- 
derließen in  der  Gegend  der  sog.  Gärten  des  40  dem,  Karanos  —  Poias  —  Kroisos  —  Kleodaios  — 
Midas  am  Fuß  des  Berrnion  und  von  da  auch  Eurybiadas  —  Deballos  —  Lachares  —  Temenos 
das  übrige  Makedonien  sich  unterwarfen,  so  etc.  [dasselbe  bei  Porphyrios  aus  Tyros  FHG 
daß  also  diese  Temeniden  die  Ahnen  der  ma-  3,690],  Satyros  frg.  21  FHG  3,165  bei  Theoph. 
kedonischen  Könige  geworden  sind,  im  beson-  Antioch.  ad  Autol.  2  p.  94)  als  Sohn  des  Ari- 
dem Perdikkas,  vgl.  Herod.  8,  137  f.  (6,52  be-  stomachos  gilt,  des  Sohnes  des  Kleodaios 
reits  die  genealogische  Reihe  Aristodemos —  (schon  Herod.  6,  52  hat  ja  für  Aristodemos  die 
Aristomachos  —  Kleodaios  —  Hyllos).  ThuJc.  2,  Abstammung:  Aristomachos,  Kleodaios,  Hyllos), 
99,3.  Diod.  7,17.  Nach  ihnen  hieß  TiqiLtvlSai  erscheint  er  gelegentlich,  bei  Apollod.  2, 172  W., 
ein  Waffentanz,  vgl.DioskoridesAnth.Pal.il,  unter  des  Kleodaios  Söhnen,  und  auch  nach 
195;  mit  demselben  Titel  auch  gab  es  ein  Stück  50  Tzetz.  Lyk.  AI.  S()4  war  er  Sohn  des  Kleodaios 
des  Euripides,  frg.  728 — 741  Nauck,  für  dessen  (als  dessen  Brüder  Lichas  und  Keyx  genannt 
Inhalt  zu  vergleichen  sein  wird  Nikol.  Dam.  werden)  und  der  Peridea  (s.  d.  mit.  1),  der  En- 
FHG  3,376,38.  Diod.  7,  14a  (FHG  2  p.  VIII  kel  des  Hyllos  und  der  Eurytostochter  Iole, 
frg.  4).  Paus.  2,  19,  1.  28,  3 — 7,  s.  u.,  wie  denn  der  Urenkel  des  Herakles  und  der  De'ianeira; 
auch  Temenos  selbst  der  Held  einer  euripi-  in  dieser  Reihe  fehlt  lediglich  das  Zwischen- 
deischen  Tragödie  gewesen  zu  sein  scheint,  glied  Aristomachos  (als  Vater  des"  Temenos  und 
frg.  742 — 751  JV.,  über  deren  Fabel  indes  nichts  Sohn  des  Kleodaios).  Die  unter  Temenos  ein- 
bekannt ist,  vgl.  Welcher,  Gr.  Trag.  2,  697  f.  wandernden  Dorer  habe  des  Tyrsenos  Sohn  He- 
Wecklein,  Philo!.  3V  (1880),  406  ff.  Clmst-Schmid,  geleos  (s.  d.  und  unt.  Omphale  Bd.  3,  Sp.  879  f., 
Gesch.  d.  gr.  Lit.  I6,  378,  10;  auch  des  Temenos  60  51  ff.)  im  Gebrauch  der  Trompete  unterwiesen, 
Sohn  Archelaos  als  Ahnherrn  der  makedoni-  Paus.  2,21,3,  vgl.  K.  0.  Müller  -  Deecke ,  Etr. 
sehen  Könige  und  Gründer  der  Residenz  Aigai  2,209.  Gruppe,  Gr.  MythA199,i;  hier  sei  gleich 
nahm  Euripides  zum  Helden  einer  Tragödie,  erinnert  an  die  Erzählung  bei  Polyain.  strat. 
da  er  bei  dessen  gleichnamigem  Nachkommen  1.  10  von  der  Verwendung  des  avlog  durch  die 
zu  Pella  ehrenvolle  Aufnahme  fand,  frg.  229—  Herakleiden  Prokies  und  Temenos.  Den  Söhnen 
266  K.\  für  den  Inhalt  vgl.  Hyg.  fab.  219  p.  129,  des  Aristomachos  an  der  Spitze  der  Dorer  habe 
6  ff.  Seh.  Welcher  a,  0.  S.  698* ff.  Wecklein  a.  0.  bei  der  xd&odog  rcöv  HQay.itidcör  Oxylos  (s.  d. 
Gruppe,  Gr.Myth.  219.   1199,4  (wo  Identihzie-  unt.  2-   den   Weg  g-ewiesen  in  die  Peloponnes, 
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Ephoros  frg.  1  5  FHG  1, 236  f.)  bei  Strab.  8  p.  357. 
Paus.  5,  3,  5  ff.  4.  1  ff.  Schol.  Aristeid.  Panath. 
p.  33  f.  ed.  Fromme!.  Polyain,  1.  9,  vgl.  hierfür 
und  für  das  Folgende  Preller- Plew,  Gr.  Myth. 

23,  282  f.  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  2,  250  ff. 
Nach  und  nach  kommt  das  ganze  Land  in  den 
Besitz  der  Herakleiden,  und  bei  der  Teilung 
durch  das  Los  fällt  Argos  an  Temenos,  Lake- 
daimon  an  des  verstorbenen  Aristodemos  Söhne 
Prokies  und  Eurjsthenes  und  Messene  an  Kres- 
phontes,  ApoUod.  2, 177 f. PF.  Paus.  3,1,5.  4, 
3,  3  f.,  auch  schon  PJat.  Ges.  3  p.  683  d.  692d 
(wo  Temenos  und  Kresphontes  als  die  Gesetz- 
geber ihrer  Zeit  bezeichnet  werden).  Polyain. 
1,  6,  vgl.  auch  Vell.  Pater c.  1,  2.  Über  die  bei 
der  Verlosung  angewandte  List,  durch  die  Kres- 
phontes Messenien  erlangt,  wobei  nach  Pausa- 
wi«£  Temenos  Mitschuldiger  war,  vgl.  z.  B.  o.  Bd.  2, 
Sp.  142*0,31  ff.  (s.  Kresphontes).  Hitzig-Blümner ; 
Paus.  2,  106;  auf  die  List  spielt  bereits  Sopho- 
kles an,  Aias  v.  1285  f.,  vgl.  Schol,  z.  St.  Suid. 
s.  dQcai£T7)g  xXfjQog.  Auf  Anstiften  des  Temenos 
habe  Ergiaios  ("Egylvog?  Bemardakis) ,  einer 
der  Nachkommen  des  Diomedes,  das  von  die- 
sem nach  Argos  gebrachte  Palladion  entwendet, 
in  Gemeinschaft  mit  einem  der  Vertrauten  des 
Temenos,  Leagros,  der  es  später,  nachdem  er 
sich  mit  Temenos  entzweit,  nach  Sparta  über- 
führt, wo  es  die  Könige  gern  aufnahmen  und 
in  der  Nähe  des  Heiligtums  der  Leukippiden 
aufstellten,  Flut.  Quaest.  Gr.  48  p.  302  C/D 
(Flut.  Mor.  2,  347,  20  ff.  Bernard),  o.  Bd.  1, 
Sp.  1024,  54  ff.  1301,  21  ff.  Bd.  2,  Sp.  1919,  7  ff. 
Gruppe,  Gr.  Myth.  624,3.  Temenos  habe  den 
De'iphontes,  der  gleichfalls  Herakleide  war, 
des  Herakles  Ururenkel  bei  Ps.-Skymnos  Perieg. 
534  irrtümlich  als  des  Temenos  Sohn  bezeich- 
net; wenigstens  ist  zur  Ergänzung  des  Textes 
vlbv  übergeschrieben,  wofür  yuy.§Qov  in  Müllers 
G.  G.  M.  1,217),  den  Vorzug  gegeben  vor  seinen 
Söhnen,  machte  diesen  zu  seinem  Eidam  und 
wollte  auf  ihn  und  seine  Tochter  Hyrnetho 
die  Königsherrschaft  übertragen.  Die  Namen 
der  Söhne  werden  verschieden  überliefert;  bei 
Nikolaos  Damask.  frg.  38  {FHG  3,  376)  heißen 
sie  Keisos  (s.  d.),  Phalkes  (s.  d.  unt.  3),  Kerynes 
!S.  d.)  und  Aigaios  oder  Agaios,  bei  Diod.  7,  14a 
Kissos,  Phalkes  und  Kerynes,  bei  Paus.  2,  6,  7. 
11,2.  12,6.  13,1.  19,1.  26,2.  28,3.  5  Keisos, 
als  der  älteste,  und  Agraios  (oder  Argaios),  als 
cTör  jüngste  bezeichnet,  Kerynes  und  Phalkes, 
bei  ApoUod.  2,179  W.  Agelaos  (s.  d.  unt.  3), 
Eurypylos  (s.  d.  unt.  8)  und  Kallias  (s.  d.  unt.  1) ; 
über  die  Schreibung  des  Namens  Ksiaog,  Ki- 
6og,  Kiooog,  Kiaaiog  usf.  vgl.  FHG  2  p  VIII 
frg.  4  A.  5,  für  Agelaos  (aus  Apollodor  durch 
Meineke  auch  hergestellt  bei  Ps  -Skyiunos  533 
für  überliefertes  Äyuvög,  dem  indes  Äyalog  am 
nächsten  käme),  Agaios  und  Aigaios  (Nik.  Dam.), 
Agraios  oder  Argaios  (außer  bei  Paus.  Agraios 
auch  Strab.  8  p.  389  nach  Ephoros)  vgl.  Curtius, 
Pelop.  2,  575.  o.  Bd.  1,  Sp.  982,  11.  Knaack  bei 
Pauly-Wissowa,  B.-E.  1,  770,  23  ff.  (der  überall 
Agelaos  schreiben  möchte),  auch  Hitzig-Blüm- 
ner, Paus.  452.  619.  Die  erbosten  Söhne  dingen 
Mörder  für  den  Vater  (nur  der  jüngste,  Aigaios 
oder  Agaios  nach  Nik.  Dam,,  nimmt  nicht  teil 
an  dem  Anschlag,   vgl.  auch  des  Agraios   Zu- 


rückhaltung in  anderer  Situation  Paus.  2,28,3), 
Titanen  (nach  ApoUod.  2,  179  TT". ,  wo  Tir&vug 
die  Überlieferung,  Heynes  Vorschlag  Tiruvlovg, 
Wagner  aber  mit  TanaquilFaber  xivkg  schreibt), 
die  nach  P  r  eller -Bob  ert,  Gr.  Myth,  1, 45  A.  "offen- 
bar als  die  alten,  von  den  Herakleiden  unter- 
jochten Einwohner  von  Argos  gedacht  sind', 
vgl.  31ax.  Mayer,  Gig.  u.  Tit.  S.  35  f.  100;  bei 
einsamem  Bad  im  Fluß  verwunden  sie  den  Te- 

10  menos,  sterbend  aber  überträgt  er  die  Herr- 
schaft auf  De'iphontes  und  Hyrnetho,  usw.,  vgl. 
Eurip.  Trjusvidai.  Nik.  Dam.  und  Diod,  a.  U. 
Paus.  2, 19, 1.  28,  4  (wozu  Hitzig-Blümner  1,  573. 
619).  ApoUod.  2,  179  TT".  Es  schließt  sich  der 
Brüder  Vorgeben  gegen  De'iphontes  an  und  der 
Tod  der  Hyrnetho,  Paus.  2,  28,  3  ff.,  s.  o.  Bd.  1, 
Sp.  891  ff.,  58  ff.  s.  De'iphontes,  ferner  P.  Fried- 
länder bei  Pauly-Wissoica-Kroll  9,  535  f.,  34  ff. 
s.  Hyrnetho,  wozu  Sp.  1171,  22  ff.    Gruppe,  Gr. 

■20  Myth.  178,6.  Um  Hyrnetho  bzw.  das  Grab  der 
Heroine,  der  Eponyrne  der  hyrnethischen  Phyle 
(die  zu  Argos  als  vierte  neben  den  drei  altdori- 
schen Phylen  stand,  vgl.  Curtius,  Pelop.  2,  363. 
Bursian,  Geogr.  v.  Gr.  2, 44.  56.  Ed.  Meyer,  Gesch. 
d.  A.  2, 270f.)  stritt  man  sich  zwischen  Argos  und 
Epidauros,  und  letzteres  hatte  begründetem  An- 
spruch, Paus.  2,  23,  3.  28,  3.  Stepli.  Byz,  s.  Iqvtj- 
&iov  p.  652,  17 ff.  M.,  vgl.  Pfister.  Reliquienkult 
S.  219,  802.  407.   Für  der  Hyrnetho  Grabmal  zu 

so  Argos  vgl.  Curtius  a.  O.  361.  Bursian  a.  0.  56,  für 
das  Hyrnethion  zu  Epidauros  Curtius  425.  Bur- 
sian 75.  Hitzig-Blümner  1,592.  619.  Bei  Paus. 
4,  3,  S  wird  auch  ein  sonst  nicht  bekannter 
Isthmios  als  Sohn  des  Temenos  genannt  (gleich 
nachher  4,3,10  Isthmios  des  Glaukos  Sohn,  des 
Dotadas  Vater),  der  mit  den  Herakleiden  von 
Sparta,  den  Söhnen  des  Aristodemos,  die  Ar- 
kader unterstützt  habe  bei  der  Zurückführung 
des    Aipytos   nach    Messenien,  jenes  jüngsten 

40  Sohnes  des  Kresphontes  und  der  Merope,  der 
in  des  Euripides  Kresphontes  der  Träger  der 
Titelrolle  war,  also  wie  der  Vater  hieß,  vgl. 
Eurip.  frg.  452  62,  Telephontes  bei  Hygin.  der 
den  Inhalt  der  euripideischen  Tragödie  skiz- 
ziert fab.  137.  184  p.  116  f.  Seh.,  vgl.  Lessing, 
Hamb.  Dramat,  St.  40;  zu  des  Euripides  Tra- 
gödie aber  vgl.  Lessing  a.  o.  St.  37  ff.  Welcker, 
Gr.  Trag.  2,  828/40.  Gruppe,  Gr.  Myth.  153,  4. 
o.  Bd.  1,  Sp.  196,  5  ff.  Bd.  2,  Sp.  1421,  8  ff.  (ünt. 

50  Aipytos  und  Kresphontesj.  Hitzig-Blümner, 
Paus.  2,108.  —  Singular  ist  die  Herleituug  von 
Temenos  für  Archias,  einen  der  Herakleiden 
aus  Korinth  (lliuk.  6,  3,  2),  des  Euagetos  (Eväyrj- 
Tog")  Sohn,  den  Gründer  von  Syrakus:  als  den 
zehnten  Nachkommen  des  Temenos  bezeichnet 
ihn  das  Marmor  Partum  ep.  31  (wie  Ephoros 
frg.  15  FHG  1,  237  bei  Strab.  8  p.  358  den  Ar- 
giver  Pheidon,  vgl.  auch  Paus.  2, 19,2  und  dazu 
Hitzig-Blümner  2,661),   vgl.  die  Ausgabe    des 

60  M.  P.  von  Felix  Jacoby  (1904)  S.  11.  94  f.  Niese 
bei  Pauly-Wissouri  2,  461,  50  ff.  —  In  Zusam- 
menhang mit  Temenos,  bzw.  Hyllos  des  Hera- 
kles Sohn,  wird  Paus.  1,35,  7  auch  Temeno- 
thyrai  (Tr\ii£vov  Q-vqcxi}  gebracht,  '"eine  nicht 
große  Stadt  in  Oberlydien'  (nach  Imhoof-Blu- 
mer,  Lyd.  Stadtmz.  S.  5  ist  indes  Temenothyrai 
Flaviopolis  zu  Phrygien  zu  rechnen,  vgl.  auch 
Hieroki.  Synekd.  p.  668,  14  [p.  20  Aug.  BurcJc- 
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hardt],  wo  Tepivov  &vgut  unter  den  Städten  derungen  in  die  Gegend  am  Inachos  nieder- 
der  Phrygia  Pakatiane);  der  Ort  lag  auf  der  stiegen,  wo  Inachier  und  Achaier  wohnten,  er- 
Südseite des  Trjfivov  bgog,  da,  wo  der  Hyllos,  ging  ein  Orakel,  den  einen,  sie  würden  ihr 
ein  Zufluß  des  Hermos,  entspringt,  vgl.  Hitzig-  ganzes  Land  einbüßen,  wenn  sie  daran  Anteil 
Blümner,  Paus.  1,346;  für  die  Verschmelzung  gäben,  den  andern,  sie  würden  es  innehaben, 
von  Tquevog  und  Tfjtivog  s.  o.  Bd.  3,  Sp.  880, 4  ff.  wenn  sie  es  (d.  h.  etwas  davon)  auf  gütlichem 
Auf  Kupfermünzen  von  Temenothyrai  erscheint  Wege  (nag'  kxovztov)  erhielten.  Temon  nun  be- 
denn  auch  nicht  bloß  Herakles,  Kopf  und  ganze  gab  sich,  als  Bettler  verkleidet,  zu  den  Inachiern. 
Figur  (vgl.  z.  B  Imhoof-Blumer,  Zur  ('riech,  u.  und  als  ihm  daselbst  der  König  (er  hieß  Hyper- 
Röm.Münzk.  S.  169.  Kleinasiat.  Alz.  S. 298, 1.3),  10  ochos  im  Übermut  und  zum  Gespött  eine  Erd- 
sondern  auch  gelegentlich  die  Büste  des  my-  schölle  schenkte,  war  er  sichtlich  erfreut  über 
thischen  Gründers  (THM6NOC  OIKICTHC  oder  das  Geschenk,  barg  es  in  seinem  Brotsack  und 
KTICTHCj,  Head,  Hist.  num.1  S.  687.  Head-Svo-  ging  ohne  weitern  Begehr  alsobald  von  dannen. 
ronos  2,  232,  ■/..  B.  auf  der  Vorderseite  einer  Darob  wunderten  sich  die  Altesten  des  Landes; 
Kupfermünze  der  Zeit  M.  Aureis  die  Büste  des  sie  erinnerten  sich  des  Orakels,  gingen  zum 
Temenos  rechtshin,  unbärtig  und  lorbeerbe-  König  und  mahnten  ihn,  die  Sache  nicht  als 
kränzt,  Nacken  drapiert,  mit  Beischrift  Trjtit-  Bagatelle  zu  betrachten  und  den  Mann  nicht 
i'og  olxioTrjg,  Brit.  Mus.  Cat.  of  gr.coins,  Phry-  entwischen  zu  lassen;  wie  aber  Temon  ihre 
gia  S.  407.  1  desgleichen  auf  der  Vs.  einer  Kup-  Absicht  bemerkte,  machte  er  sich  auf  die  Flucht, 
fermünze  der  Zeit  Galliens  mit  Beischrift  T.  20  wobei  er  dem  Apollon  eine  Hekatombe  gelobte, 
%tlcTr}s,  a.  0.  S.  411,18.  Von  rlydischen  Te-  und  entkam  auch  wirklich.  Darauf  traten  die 
meniden'  (neben  den  makedonischen)  spricht  Könige  Hyperochos  und  Phemios,  der  König 
Gruppe,  Gr.  Myth.  495  ff.  (496  f.).  Vgl.  schließ-  der  Ainianen  (s.  o.  Bd.  3,  Sp.  2293,  28  ff.  Phe- 
lich  auch  rag  Tn^isviöag  ngoGayogsvoiitvag  nv-  mios  nr.  4),  zum  Zweikampf  zusammen;  als 
lag  zu  Tarent,  Polyb.  8,  27.  30  p.  592,  8  f.  594,  sich  dabei  aber  Hyperochos.  um  auf  des  Phe- 
26  Beklier.  Dir.  25,  9  (Temenitis  porta).  mios  Verlangen  den  Hund,  den  er  mitgebracht. 

[Otto  Waser.]  wegzujagen,    umwandte,    tötete    ihn   Phemios 

Temenuchos  (Teiisroü^oc),  Beiname  des  Po-  durch  Steinwurf.     Nachdem   die  Ainianen   die 

eeidon  s.  oben  Sp.  353,  24  ff.  und  dazu  O.  Kern,  Inachier  mitsamt  den  Achaiern  vertrieben,  nah- 
Genethliakon    für   C.  Robert   99  ff.    Hermes  51  30  men  sie  das  Land  in  Besitz,  jenen  Stein  aber 

(1916),  480.     [Höfer.]  verehren   sie    als   heilig,    opfern  ihm   und  um- 

Temenuros(T,6fiE»'OU()ds,)==tTempel wart' (vgl.  hüllen  ihn  mit  dem  Fette  des  Opfertiers  (vgl. 

Hesycli.  rspsvcogov  rc-utvovg  qpiUcnca),  Beiname  dazu  M.  W.  deTisser,     De    Graecor.    diis  non 

des  Hermes   in   einem  Epigramm   aus  Knidos,  referentibus  speciem  humanam  S.  71.    Die  nicht 

Kaibel ,  Epigr.  781n.     Usener,  Rhein.  Mus.  29  menschengestalt.  Götter  d.  Griechen  S.  92);  sooft 

(1874;,  27.     [Höfer.J  sie  aber  dem  Apoll  seine  Hekatombe  entrichten, 

Temnonis  (Tenvovlg),   Mutter  der  Kerkopen  nachdem   sie   dem   Zeus   einen   Stier   geopfert, 

Passalos  und  Aklemon  (wohl  Akmon:  s.  Bd.  2,  spenden  sie  also  den  Nachkommen  des  Temon 

Sp.  1171, 43ff.),   Comas  ad  Gregor.  Nas.  carm.  das    erlesene    Fleischstück,    das    den    Namen 

114    in    Mai,    Specileg.   Roman.   2,  2,  226  =  40  c  Bettlerfleisch'  führt.     [Otto  Waser.] 

Migne,  Patrol.  Ser.  Graec.  38,551.    Ob  Variante  Tempeitas  (Taunsirag),  Beiname  des  Apol- 

oder  Corruptel  für  M8[ivovig ?  s.  Bd.  2,  Sp.  1171,  Ion  nach  seiner  Verehrung  im  Tal  Tempe  auf 

64 ff.     [Höfer.]  einer  Inschrift  aus  Gyrton:    'Änlowi  TsyMsixa 

Temnos  (TT]uvog).  Das  Haupt  der  Stadtgöttin  . . .  iXsv&igia  („Dank   für  erlangte  Freiheit"), 

foder  einer  als  Gründerin  von  Temnos  gelten-  G.  I.  G.  1, 1767-,  Fick  in  Bezzenbergers  Beiträgen 

den    Amazone)    erscheint    mit    der    Beischrift  5,19.  Collitz  368.  O. Hoffmann,  Gr. Dialekte  2,12 

THMN  JC  auf  Münzen  dieser  Stadt,  W.  Wroth,  nr.  3.  1.  G.  9,  2, 1034;  vgl.  Ernst  Fränlcel,  Gesch. 

Cat.  of  the  greelc  coins  in  the  brit.  Mus.   Troas.  der  qriech.  Nomina  aqentis  auf  -r-no,  -rag,  -Tfjg 

Acolis  Üb,  18  pl.  29,5.  Head,  Hist.  nnm.^bbl.  2,211.   Zum  Kultus  vgl.  O.  Müller,  Dorier  1,202. 

Boüserain.  Beschreibung  der  griech.  autonomen  5)  H.  Magnus,  Hermes  40  (1905;,  202.     [Höfer.] 

Münzen  im  Besitz  der  Kim.  Akad.  der  Wiss.  zu  Teinperantia,  Personifikation  der  Besonnen- 

Amsterdam   (1912i   S.  147   nr.  51.     Macdonald,  heit,    der  griechischen  Sophrosyne  (s.  d.)   ent- 

Catal.  of  greek   coins  in  the  Hunterian  coli.  2,  sprechend,  Martian.  Gapella  2,129.     [Höfer.  | 

311,5.  6.     über  die  Darstellung  der  Personifi-  Temperies .    Personifikation,    synonym    mit 

kation  von  Temnos  auf  der  sogenannten  Puteo-  Teinperantia  (s.  d.),   mit  Patientia.   Prudentia 

lanischen  Basis  s.  Bd.  2,  Sp.  2094,  63  —  2095,  19  und  Constantia  zusammen  genannt,   Claudian. 

s.  v.  Lokalpersonifikationen.     [Höfer.]  De  consul.  Stilichonis  2,  107.     [Höfer.] 

TeniOII    (TEuav,    -cavog,    zu    tiß-co,    rbyi-va  Tempestates,    Sturmgöttinen,  Windsbräute, 

schneiden),   namhafter   Ainiane;   seinen  Nach-  Die    T.    waren   nach    altrömischer  Vorstellung 

kommen  wiesen  die  Ainianen  (in  Südthessalien)  60  Beherrscherinnen    des    Meeres,     da     man    bei 

jeweils,  wenn  sie  dem  Apollon  und  dem  Zeus  dessen  Anblick  lediglich  die  Sturmgefahr  emp- 

Tieropfer  darbrachten,  ein  erlesenes  Fleischstück  fand.     Bereits    259  v.   Chr.    wurde    ihnen    von 

zu,   für   das   sie  den  Beinamen  rBettlerfleisch'  L.  Cornelius  Scipio  in  Seenot  ein  Tempel  ge- 

{7tTioiiv.br  v.giag)  hatten,  vgl.  Flut.  Quaest.  Grae-  lobt,  der  dann  aus  der  in  Korsika   gemachten 

cae  13  p.  293 '94  (Flut.  Mor.  2,  326  f.,  19  ff.  Ber-  Beute    in    der  Nähe    der  Porta  Capena   neben 

nardalis).  wo  auf  die  Frage:    rti  vb   ^rco^fxöj'  dem    Marstempel    und    Scipionengrab     erbaut 

v.giag  Ttag7  Alviäai?  die   folgende  Antwort  er-  wurde  und  sein  Stiftungsfest  am  1.  Juni  feierte 

teilt  wird:    Als    die  Ainianen   auf  ihren  Wan-  (C  I.D.  1,  32  =  6,  1287.     Ovid.  F.  6,  193  f. 
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Hülsen-Jordan,  Topogr.l,  3  S.  217).  Als  Dank-  Tenages  {Tsväyr\s),  1)  Sohn  des  Ilos,  der  von 

oder  als  Bittopfer  schlachtete    man   ihnen  ein  seinem  Bruder  Makar  getötet  wird,  Schol.  B  zu 

weibliches  Lamm,  das  jedenfalls  schwarz  war  wie  Hom.  II.  24,  544.    Doch  lesen  die  Scholia  Toivn- 

dasjenige,  welches  der  ihnen  wesensverwandte  leyana,     übereinstimmend     mit    der    Vulgata, 

Sturmwind  (Hiems)  erhielt  ( Verg.  Aen.  3,120).  'HlLov  statt  "Ilov.  —  2)    Sohn  des  Helios  und 

Das  Alter  ihrer  Verehrung  bezeugt  auch  Cicero  der  Rhodos,  Diod.  5,  56,   5.     Er   war    der    ev- 

(de  not.  deor.  3,  20,  51),  denn  das  bei  der  Aus-  (pvEßxaxog  unter  den  Heliaden  und  wurde  von 

fahrt  einer  Flotte  vom  Feldherrn  dargebrachte  s.  Brüdern  aus  Neid  umgebracht,  Diod.  5,  57, 

Opfer  galt  offenbar  den  T.,  wenn  er  auch  die  2;  61,  1;  vgl.  die  Liste  der  Heliaden  im  Schol. 

Fluten  nennt.    Vgl.  Appian.  b.  c.  5,  98.     Div.  10  Find.  Ol.  7,  131;    ebd.  135  bietet  der   Vratisl. 

29,  27,  2.    Für  spätere  Zeit  erweisen  ihre  Ver-  A  Kandalos  statt  Tenages,  und  am  Schluß  der 

ehrung  Inschriften  aus  Aesernia  bei  Venafrum  Reihe   heißt   es    <I>a£&cov  6  vsäxaxog,    bv   oi  £v 

und  aus  Lanuvium  (C.  I.  D.  10,  4846.   14,  2093).  xij  vr/aco   bvoy.ä^ov6i    Tsväyr\v,   wie  Boeckh  für 

Unbestimmter    ist    die    Vorstellung,    wenn    di  das  überlieferte  3>.  cov  6  vsäxuxog  oiv.Elv.ara.  x-nv 

tempestatum  potentes  (Verg.  Aen.  3,  528)  oder  vfjaov  r\v  TEväyr\v  kkIovgl  verbessert.     [Ruhl.] 

Venti  bonarum  tempestatiuni  pot.   (C.  I.  D.  8,  Beide  Homonymen  sind  natürlich  identisch, 

2610)   angerufen   werden,    oder  wenn  Iuppiter  v.  Wilamowitz,  Hermes  18  (1883),  429  Anm.  1. 

als    ihr  Herrscher    erscheint  (C.  I.  L.  8,  2609.  Der  Name    Tenages,    der    nach    Pott,    Kuhns 

13,  6.     Dessau,  Inscr.  Dat.  sei.  3934.  —   Wis-  Zeitschr.  9   (1860),    195   von  xivayog  „seichtes, 

soira,   Bei.   u.   Kult.   d.   Römer2   S.  228,  3 — 4.  20  flaches    Wasser"    abzuleiten    ist    und    an    die 

A.  v.  Domaszeivski,   Abh.  z.  röm.  Bei.    S.  22 ff.  troische  Insel   Tivayog   (Hesych.    Gruppe,    Gr. 

Preller-Jordan,  B.  M.  1,190.  331.  Vgl.  Aurae  2,  Myth.  269,  3)  erinnert,  ist  nach  v.  Wilamowitz 

Harpyia  u.  Windgötter.                   [Steuding.J  a.  a.  O.  430  (vgl.  auch  Arch.  Anzeiger  1913,  44) 

Tempus,  dem  griechischen  Kaigog  (s.  d.)  ent-  und  nach  H.  van  Gelder,  Gesch.  d.  alten  Bho- 

sprechend,    Phaedrus  5,   8.    G.  Ihiele,   Hermes  dier  55  f.    der  barbarische  bzw.  vorgriechische 

41    (1906),    577  ff.      Eine    Inschrift    aus    Tyra  Name    des    von     den    Griechen    Phaethon    ge- 

(Moesia   inferior)  ist  gewidmet  Tempori  bono,  nannten  Heliossohnes.     [Höfer.] 

Datyschev,  Inscr.  grecques  et  latines  decouvertes  Teneates  (Tsvsdzrig),   Beiname   des  Apollon 

dans  la  Bussie  meridionule  de  1S89  ä  1891  in  nach  der  in  der  Korinthia  gelegenen  Ortschaft, 

Materiaux  pour  servir  ä  l'archeol.  de  la  Bussie  30  deren  Hauptgottheit  (Paus.  2,  5,  4)  Apollo  war, 

1892,  60.    C.  I.  D.  3    Suppl.   nr.   12510    (=  nr.  dessen  Kult  die  Bewohner  auf  ihre   Stammes- 

13747).  Dessau,  Inscr.  Dat.  sei.  3755.     [Höfer.]  Verwandtschaft  (Paus.  a.  a.  O.  Steph.  Byz.  s.  v. 

Temrogeios    s.    Puntasbas  und  Fr.  Poland,  Tsvia)  mit  den  Bewohnern  der  Insel  Tenedos 

Gesch.  d.  griech.  Vereinswesens  218***     Die  In-  (vgl.  Tenedios)   zurückführten,   Strabo  8,  6,  22 

schritt  steht  jetzt  auch  Joum.  of  hell.  stud.  31  p.  380.     Curtius,  Pelop.  2,  597.    D.  Boß,  Arch. 

(1911),  186  nr.  48.     Österr.  Jahreshefte  Beiblatt  Aufsätze  2,  344 ff.  Bursian,  Geogr.  v.  Griechen- 

8,  103  nr.  48.  —  Ad.  Torp,  Bezzenbergers  Bei-  land  2,  22  und  Anm.  2.    Stiehle,  Philologus  15, 

träge  zur  Kunde  der  indogerman.  Sprachen  27  610.     [Höfer.] 

(1902),  286  liest  MixQU(fuxa[i\  nh  Mag  Tsllqo-  Tenebrae,   Sproß  des  Erebos  und  der  Nox, 

ysi,    bg   Tlovvxaößag   ntX.   und    sieht  in   JTovv-  40  Cic.  de  not.  deor.  3,  17,  44;    vgl.  Hirzel,  Säch- 

xaßßag  den  Genetiv  eines  weiblichen  Personen-  sische  Berichte  48  (1896),  283.     [Höfer.] 

namens,   während    er   in    den    zwei    im   Dativ  Tenedios    (Tsvidiog),   Beiname  des  Apollon: 

stehenden  Namen  MixQaq)äxa\_i\  und  Tsuooysi  Aristeides   in   Bliet.    Graec.   ed.  Spengel  2,   511 

Götternamen  erkennt.    Letzteren  erklärt  er  mit  =   Walz  9,  409.     Zum   Kult   des   Apollon   auf 

Kretschmer,  Ath.  Mitt.  23  (1898),  363   für  den  Tenedos    vgl.   Schol.   Townl.  Hom.  II.  21,  444. 

Gott  des   bei  Plin.  N.  h.  6,  4  Tembrogius   ge-  Apollod.  Epit.  3,  28.     Stat.  Theb.  8,  197.    Vgl. 

nannten   phrygischen   Flusses    (vgl.  Joh.  Solch,  Tenes.  Teneates.     [Höfer.] 

Klio  Beiträge  zur  alten  Gesch.  11   [1911],  394.  Teneros  (TrjvsQog),  Sohn  des  Apollo  und  der 

401  f.),   an  dem  Dorylaion  lag,  der  in  der  In-  Okeanide  Melia,    Bruder    des  Ismenos,    König 

schritt  mit  kleiner  Variante  Tiiigoyig  genannt  50  von  Theben.     Er  erhielt  von  seinem  Vater  die 

werde.    Durch  den  vorangestellten  Genitiv  Mag  Seher-   und  Priesterwürde    im    Heiligtum    des 

werde   er  als  Sohn   der  Göttin  Ma  (Rhea)  be-  ptoischen  Apollon,    Strabo  9,  413,  34  =  Find. 

zeichnet.     [Höfer.]  fr.  51d  Sehr.,    wo    er    vaoTtolog    \xdvxig    heißt; 

Temusio,  sonst  unbekannte  gallische  Göttin  Pind.  frg.  Paean.  9,  41  ff.  Sehr.:  iv  ra  (sc.  %qt\- 

auf  der  Weihinschrift  eines  Bronzesockels,  der  exriQia)    TiqvE  \  qov    svgvßiav   &suix(av   ttoxs) 

die  jetzt  verlorene  Statuette  der  Göttin  trug,  aus  £t,aiQtxov  TtQocpä  \  xav  ^xs%(ev  Xe%ei)  \  xoqu  h(l)- 

Saint-Marcel-les-Chalon    (Dep.  Saöne-et-Loire):  ysla'  |  'Qv.Eavov  MeXlu  geo,  TIv&ce.    Vgl.  ferner 

Aug(usto)  sacr(um).    Deae  Temusioni  Ianuaris  Paus.   9,  10,   6;    21,  6;    Schol.  Dykophr.  1211. 

Verl  fil(ius)  ex  voto  v(otum)  s(olvii)  l(ibens)  m(e-  Er  ist  Eponymos  des  am  Ptoongebirge  liegen- 

rito),  He'ron   de  Villefosse,   Comptes  rendus  de  60  den   tenerischen  Gefildes,    daTtsSoiaiv  6{io-Alrig, 

l'academie  des  inscr.  et  belles-lettres  1901,  107  f.  Pind.  fr.  51d  Sehr.;  Paus.  9,  21,  6.     Dykophr. 

(Bev.  archeol.  1901,  2,473   nr.  200).    1912,  680;  a.  a.  O.  dürfte  das  ptoische  Heiligtum  als  eine 

vgl.  Arch.  Anzeiger  1913,  458.    Revue  epigr.  du  Gründung   des  T.    auffassen,    Holzinger   Kom- 

midi  4,  182  nr.  1396.     [Höfer.]  ment.  p.  335;  vgl.  v.  Wilamowitz  im  Hermes  26, 

Tenacra,  Beiname  der  Diana  auf  ein  er  Weih-  204  Anm.  1;  29,  247.    Nach  Schol.  Pind.  Pyih. 

inschrift    aus    Paramythia    in   Epirus:    Dianae  11,  5    ist   Melia   eine   Schwester   des   Ismenos, 

Tenacrae  sacrum,  G.  I.  D.  3,  1420331  p.  231639  und  ihr  Sohn  von  Apollon,  T.,  ist  Priester  im 

(vgl.  nr.  12298  p.  2080).     [Höfer.]  Ismenion  oder  Ttaga.  'Ia^iriva  xcp  itoxafiw.    [Ruhl.] 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.     V.  13 
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Tenes,  Tennes  (Tivng,  Tsvvvg.  Über  die  Schol.  AD  Hom.  nennt  als  rettenden  Gott  den 
Schreibung  des  Namens  s.  B.  Wagner,  Epitome  Poseidon,  den  Großvater  des  Tenes  —  an  die 
Vaticana  193,  1,  nach  welchem  Tivving  die  rieh-  gegenüberliegende  Insel  Leukophrys  angetrie- 
tigere  ist),  Eponymos  von  Tenedos,  das  früher  ben  und  von  den  Einwohnern  geöffnet,  die  den 
Leukophrys  hieß,  und  dessen  Name  s.  v.  w.  Tenes  zum  König  der  Insel  machten.  Daß 
TsvovsSog  (d.  i.  Tsvov  t'Öog)  bedeuten  soll,  Tenes  allein  in  die  Xüqvu^  eingeschlossen  wor- 
Steph.  Byz.  s.v.  Ttvsäog.  Nach  Fiel-,  Vorgriech.  den  sei,  berichten  Diodor.  Herald.  Pont.  Schol. 
Ortsnamen  64  ist  der  Name  Tenedos  wie  der  AU  Hom.  Merkwürdig  ist  es,  daß  auch  Hemi- 
der  gleichnamigen  lykischen  Stadt,  wie  der  thea  das  Schicksal  ihres  Bruders  teilen  muß; 
Ortsname  Lebedos  (Lydien)  oder  Sebeda  (Ly-  10  der  Versuch  einer  Motivierung  für  diese  Tat- 
kien) vorgriechisch,  und  der  Name  des  epony-  sache  ist  vielleicht  mit  Usener  91,  5  bei  Konon 
men  Heros  Tennes,  der  für  Tivdrig  eingetreten  zu  linden :  6  vtaxrjQ  .  .  .  Tivvrjv  naraxAsiei, 
sein  kann,  ist  erst  aus  dem  Namen  der  Insel  ccXXa  xal  xr\v  Hui&tuv  TttQiccXyovo  av  xa- 
abgeleitet.  SsXcpov.     Man    kann    auch    auf    Mythogr.    Gr. 

Die  hauptsächlichsten  Quellen  (vgl.  U.Hoefer,  Westermann   345,12  =  Paradoxogr.    Westerm. 

Konon  33  ff.   üsener,  Sintflutsagen,  =  Beligions-  219,4  (vgl.«.  Wilamowitz,  Analecta  Euripidea 

geschichtl.  Untersuchungen  III  S.  90  ff.)  für  den  161  Anm.)  verweisen,  wo  unter  den  'cpiküdbXtpoi' 

Tenesmythos  sind:  Aristoteles  frgm.  593  p.  362 f.  Tennes  und  Hemithea  genannt  werden,  so  daß 

Rose    (=  F.  H.  G.   2,  157    frgm.    170)    in    der  Bruderliebe    es   war,    die    Hemithea  vielleicht 

Tsvsölcov  TtoXitsta  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Tevsdog;  20  bestimmte,    freiwillig    das    Los    des   Tenes   zu 

vgl.  Strabo  8,  380.    Phot.  und  Suid.  s.  v.  Ttvi-  teilen;  (vgl.  Suid.  Phot.  .8.  v.  Tevtdiog  uv&Qomog. 

diog  avvi'iyoQog.  Apostol.  16,26.    Auf  Aristoteles  Apostol.     16,  25:     tiouzvrig     dl    rrjs    *H(iL&tag 

geht    nach    K.    Giesen,    Philologus    60   (1901),  6vyxLvdvvsvsiv   xa  aSsXcpä  iytuT&yovg   ■x.uxiTtöv- 

469  ff.  der  Bericht  bei  Plut.  Quaest.  Gr.  28  und  xeoasv)  oder  ihre  Klagen  um  den  Bruder  mögen 

Heraldid.  Pont.  frgm.  7  (F.  H.  G.  2,  213)  zurück.  den    erzürnten    Kyknos    bestimmt    haben,     sie 

Ferner:  Paus.  9,  14,  1  ff.  Di'ocl.  5,  83,  4.  Konon,  gleichfalls    mit    auszusetzen.     Die    Aussetzung 

Narr.  28.     Apollod.  Epit.  3,  23  ff.     Schol.  und  des    Tenes    und    der    Hemithea    hat  man   auf 

Tzetz.    zu    Lykophr.    232  ff.    (p.    105  ff.    Schcer).  einem    im    Museum     zu    Neapel    befindlichen 

Schol.  Hom.  II.  1,  38.  Phot.  Suid.  s.  v.  Ttvsdiog  Vasengemälde   (Heydemann,   Hie   Vasensamml. 

äifroamog.    Zenob.  6,9.    Über    die    angebliche  30  des  Museo  Nazionale  zu  Neapel  3140  S.  479  f. ; 

Tragödie  Ttvvr\g  des  Euripides  s.  Welcher,  Hie  abg.  Mus.  Borb.  2,  30,  4)  zu  erkennen  geglaubt, 

gricch.  Trag.  499  f.  Gerhard,  Arch.  Zeit.  2  (1844),  269  f.    Panofka, 

Tenes  ist  Sohn  des  Kyknos  —  über  Apollo  Annali  19  (1847;,  227  Anm.  5  ff.  O.  Jahn,  Arch. 

als  Vater  s.  unten  Sp.  365,44  von  Kolonai  in  der  Zeit.  8  (1850),  192.    Sachs.  Ber.  1858,  10.    Buhl, 

Troas  und  der  Prokleia  (Paus.  Apollod.  Tzetz.  Arch.  Zeit.  20  (1862),  337  f.     Longperier,   Bev. 

Lyk.  p.  105,  32  ff.).    Irrtümlich  wird  statt  Pro-  arch.   N  S.  18  (1868),   165   Anm.  4.     Nachdem 

kleia  als  seine  Mutter  Skamandrodike  genannt,  Kyknos    später    seinen    Irrtum    erkannt ,     den 

Schol.  BLT  Hom.  B.  1,38,   die   vielmehr   die  Flötenspieler  steinigen  und  sein  Weib  lebendig 

Mutter  seines  Vaters  Kykuos,  also  seine  Groß-  hatte    begraben    lassen    (Apollod.;    vgl.    Tzetz. 

mutter  ist,  Usener  91,1.    (Strabo  13,604  nennt  40  zu  Lyk.  p.  106,18),   sucht   er  Versöhnung  mit 

den    Kyknos    zwar    König    von   Kolonai,    aber  dem  Sohne:  er  fährt  nach  Tenedos,  macht  die 

einen  Thraker.)    Des  Tenes  Schwester  ist  He-  Taue    seines    Schiffes    an    einem    Felsen    oder 

mithea-,  diesen  Namen  bieten  fast  alle  Quellen;  Baume    fest    und    bittet    den    Sohn    um    Ver- 

nur  Schol.  AI)  Hom.  1,  38  nennt  sie  AsvAoöta,  zeihung,     aber    Tenes    in     seiner    Erbitterung 

Steph.  Byz.'ÄLiq)ifrttt  -rj'Hiii&Ea.  Nach  dem  Tode  kappt,  zum  Zeichen,  daß  er  jede  Gemeinschaft 

der  Mutter  erhalten  die  Geschwister  eine  Stief-  mit  dem  Vater  ablehne,  die  Taue;  daher  man 

mutter,   die,  wo   ihr   Name  genannt  wird,  ge-  später   noch    das   Sprichwort    Tsvidiog  7Tt).ty.vg 

wohnlich  Phj^lonome  heißt  (die  Stellen  s.  unter  (TivtSiov   ßilog,    Hesych.)    gebrauchte    —    int 

Philonome,     wo  Z.    46    zu    lesen    ist:     'zweite  tön'  ccTCoro^icog  xi  -Aal  -Aal  öj^img  dianoarToi^ticov 

Gattin  des  Kyknos'.   Nach  E.  Maaß,  Jahreshefte  50  Mdkar.  8,  7;  vgl.  Hiod.  u.  Konon.  Abweichend 

des  Österreich,  arch.  List.  9  [1908],  23  Anm.  60  hiervon   ist  die  Erzählung  bei   Tzetz.  zu  Lyk. 

wäre    statt    <&vlovöui]    vielmehr    Q?vllov6n     zu  p.  106,  18 f.;  Kvxvog  .  .  .   il%äv    ßvvcpy.rjGi  xolg 

schreiben).    Polyboia  heißt  die  Stiefmutter   im  Ttaiolv   iv    TsviSco,   nach  der  eine  Aussöhnung 

Schol.  AI)  Hom.  II.  1,  38.    Eust.  ad  Hom.  II.  stattgefunden    haben    muß.    Seinen   Tod   fand 

33,26,  Kalyke  im  Schol.  BLT  Hom.  Von  Liebe  Tenes  durch  die  Hand  des  Achilleus:  ersuchte 

zu  dem  herangewachseneu  Stiefsohn  ergriffen,  die  Landung  der  Griechen  auf  Tenedos  durch 

von   diesem   aber   zurückgewiesen,   verleumdet  Steinwürfe  zu  hindern  und   erhält  im  Kampfe 

Phylonome    den    Sohu    beim   Vater    (vgl.  auch  mit  Achilleus  eine  tödliche  Brust  wunde  (^o?/o?/. 

Serv.  ad  Verg.  Aen.  2,  21.    Myth.  Lat.  2,  186.  vgl.  Hiod.),  zugleich  mit  Tenes  fällt  sein  Vater 

Isidor.  Orig.  14,6,23),    indem    sie    sich    des  60  Kyknos   (Tzetz.  zu  Lyk.  p.  106,21.26).    Nach 

falschen    Zeugnisses    eines    von    ihr    gewönne-  anderer  Version   fällt   Tenes,   als  er  seine  von 

nen    Flötenspielers     —     EvuolTiog    nennt    ihn  Achilleus  verfolgte  schöue  Schwester  zu  schützen 

Apollod.,  J\l6lnog  Plut.  u.  Tzetz.  p.  106,  5.  107, 13.  sucht   und  wird   von    diesem   begraben  an  der 

27  —  bedient.     Kyknos    glaubt    der  Verleum-  Stelle,  wo  sich  später  sein  Tempel  erhob  (Plut.). 

düng,     läßt    den     Sohn    und    nach    fast    allen  Das    Tempelgesetz    untersagte    in    Erinnerung 

Quellen    auch    die    Hemithea    in    eine    Truhe  an  die  Verleumdungen  des  Flötenspielers  jedem 

(Xägva^)  schließen  und   ins   Meer  werfen.     Die  Flötenspieler   den   Zutritt   zum   Heiligtum   des 

Truhe  wird  —  ftswv  xivog  -xQovoia  Hiod.;  das  Tenes    (Herald.    Pont.   Plut.   Hiod.    O.  Müller, 
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Dorier  1,334,3);  ebensowenig  darf  der   Name  Wiedemann,  Bezzenbergers  Beiträge  zur  Kunde 

des  Achilleus  innerhalb  des  Tempelbezirks  aus-  der  indogerm.  Spr.'ll  (1902),  197  Anrn.  1.  Solm- 

gesprochen  werden  (Plut.  Diod.  O.Müller  a.  a.  sen,  Zeitschr.  /'.  vergl.  Spracht'.  34  (1897),  546. 

0.  221,  1).  Gruppe,  Gr.  Myth.  733,  1.     [Höfer.] 

Tenes  genoß  auf  der  Insel  Tenedos  gött-  Tenturedon  iTEv&Qvöäi'  ,  Vater  des  Pro- 
liche (a&dvccToi  xiual  Diod.)  Verehrung,  de.  thoos  (s.  d.):  Hom.  II.  2,  756.  Herodian  ed. 
nat.  deor.  3,  15,  39.  Athenagoras  Suppl.  pro  Lentz  1,  27,  1.  914,  20.  Aristot.  Pepl.  28  'Bergk, 
Christ.  1  (p.  4  Otto:  yml  Tivvnv  6  Tsvsötog  P.  L.  G.  24  p.  349).  Schol.  Nikand.  Alex.  547. 
eißu).  Bohde,  Psyche  l2,  198  Anm.  1.  Seine  Lykophr.  Alex.  899  und  Tzetz.  z.  d.  St.  (p.  290, 
hochheilig  gehaltene  Bildsäule  (Tenem  ipsum,  10  14 ff.  Scheer).  Im  Schol.  Yen.  B  Hom.  11.  2,756 
qui  apud  Tenedios  sanctissimus  deus  habetur,  und  bei  Eust.  ad  Hom.  II.  338,  21  findet  sich 
qui  urbem  illam  dicitur  condidisse,  cuius  ex  der  Stammbaum  Mäyvr\g  —  kliv.xuQ  —  Tsv- 
nomine  Tenedus  nominatur)  entführte  Verres,  &grjSmv  —  ngöfroog.  Zum  Namen  TsvftQndwv 
Cic.  in  Verr.  act.  II  Hb.  1,  19,  49.  Sein  Tempel  =  'Gallwespe'  bzw.  'Biene'  vgl.  Fick-Bechiel, 
(isgöv,  Plut.  Herakl.,  ritisvog,  Diod.)  ist  schon  Griech.  Personennamen  418.  E.  Maaß,  Griechen 
obenerwähnt.  Zweifelhaft  ist,  ob  wir  auf  den  u.  Semiten  auf  d.  Isthmus  v.  Korinth  53.  113. 
autonomen  Silbermünzen,  die  auf  der  Vorder-  [Höfer.] 
seite  einen  Doppelkopf,  je  einen  männlichen  und  Teos  {Titas),  Auf  Münzen  von  Teos  erscheint 
weiblichen  (ovo  uscpcdai  Steph.  Byz.  Svo  kqö-  die  Büste  des  jugendlichen  Dionysos  als  des 
oaita  e'|  ivhg  avyjvog,  Suid.  und  Phot.  s.  v.  20  Stadtgottes  mit  der  Legende  T€ßC,  Head,  Hist. 
Ttvsdiog  cvvijyoQog.  Apostol.  16,  26),  auf  der  '  num."1  596.  Catal.  of  greek  coins  in  the  brit. 
Rückseite  das  sprichwörtlich  gewordene  Dop-  Mus.  Ionia  317,  61.  ßl8,  63.  Nach  Eckhel, 
pelbeil  (vgl.  Spyridion  Lampros,  De  conditorum  Doctr.num.  vet.  2,563  wäre  die  Büste  weiblich 
coloniarum  Gr.  inclole  praemiisque  et  honoribus  und  stelle  die  Amazone  Teos  (die  sonst  nicht 
[Diss.  Leipzig  1873]  16  f.)  zeigen  (abg.  Cat,  of  bezeugt  ist)  dar,  '«  qua  urbem  saam  conditam 
greek  coins  brit.  Mus.  Troas  pl.  17  nr.  1  ff .  iaetabant  TeW '.  Lampros,  De  conditoribus  colo- 
Uverbeck,  Kunstmytliol.  2  Münztafel  1  nr.  45.  niarum  Graecarum  41  und  Karl  Scheffler,  De 
Macdonald,  Greek  coins  in  the  Hunterian  coli.  rebus  Teiorum  10  erblicken  in  ihr  nicht  die 
2  pl.  49  nr.  15.  16.  Head,  Hist.  num.2  551  Gründerin,  sondern  eine  eponyme  Heroine. 
Fig.  288),  nach  dem  neuerdings  von  O.  Boß-  30  [Höfer.] 
bach,  Castrogiovanni  S.  24  wieder  aufgenom-  Tephras?  (Te'cppas?),  angeblich  ein  Sohn  des 
menen  Vorgange  von  Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  Herakles,  nach  dem  das  Gebirge  und  die  Stadt 
2,489  (vgl.  Boscher,  Myth.  Lex.  1  Sp.  2035,  9  ff.)  Typhrestos  im  Gebiete  der  Ainianen  benannt 
in  dem  männlichen  Haupte  das  des  Tenes,  in  sein  soll:  arcb  Tv\KpQr\axov  (s.  d.) . . .  7)  Tiqquv- 
dem  weiblichen  das  der  Hemithea  zu  erkennen  rog  viov  IlQay.liovg,  Schol.  Lykophr.  420  (p.  154, 
haben.  Usener,  Strena  Helbigiana  329,  dem  25  f.  Scheer).  Doch  ist  vielleicht  dafür  mit  Mei- 
auch  Wrofh,  Catal.  brit.  Mus.  Introd.  48.  Head  neke  1)  TtcpQag  zfjg  rov  'HQay.lsovg  zu  lesen,  wie 
a.  a.  O.  551  zu  folgen  geneigt  sind,  spricht  sich  auch  im  Schol.  Lykophr.  a.  a.  0.  p.  154,  21.  29. 
entschieden  für  die  Deutung  auf  Zeus  und  Steph.  Byz.  Etym.  M.  und  Suid.  s.  v.  Tvq>Qr\- 
Hera  aus;  Overbeck  a.  a.  0.  2,  108  hatte  schon  40  arög  etymologisiert  wird.  [Höfer.] 
früher  in  dem  männlichen  Kopfe  den  Zeuskopf  Tepliredo  (TscpqriSm),  Variante  im  cod.  Lau- 
srkennen  wollen,  während  er  eine  Deutung  rent.  LXXXXI  sup.  10  Hes.  Theog.  213  (vgl. 
des  weiblichen  Hauptes  unterlassen  hatte.  Fiele,  Hesiod.  Geä.  33)    für    den    Graiennamen 

Als   Vater  des   Tenes    galt    auch    Apollon,  ntcpgriSä  oder,  was  die  bessere  Form  ist,  Us(i- 

Tzetz.  zu  Lyk.  p.  106,  23.  30.  108,  22.  33.    K.  0.  yq-ndw;  vgl.  Bd.  1,  Sp.  1730,  38.  1738,  32  sowie 

Müller,  Prolegomena  S.  264 f.  (vgl.  274).    Daher  den  Artikel  Pemphredon.  In  der  Bd.  1,  Sp.  1730, 

hatte    Thetis     den    Achilleus     gewarnt,     den  54 — 1731  ff.    angeführten   Etymologie    des   Na- 

lenes    (äg   Ti^iwaevov   vtto  'AyM.iag,   Plut.)   zu  mens  ITscpprjöro  ist  nachzutragen  die  von  Heinr. 

;öten,   da   er   sonst   von   Apollon   fallen   werde  Dietr.  Müller,  Ares  74f.,  der  ihn  zu  dem  Stamm 

\Tzetz.  Apollod.).   Aus  diesem  Umstand,  der  Tö-  50  cpgctd  ((pQadij,  q)QaSijg,  cpQccd{icav)  stellt  und  ihm 

mng  des  'apollinischen'  Tenes  durch  den  'po-  die   Bedeutung  'die  Kluge'  beilegt,   womit   er 

seidonischen'  Achilleus   oder  Acheloos,   ferner  das    Epitheton    des    Kronos    ccyy.vloarjrrjg   ver- 

ius   der  Aussetzung  und  Landung   des  Tenes  gleicht;  vgl.  aber  auch  Tümpel,  Jahrb.  f.  klass. 

n   der  Truhe,   in  der   er   ein   mythisches  Bild  Phil.  Supjrf.  16,211  Anm.  223.     [Höfer.J 

Ür   die  Ankunft   und  den  Aufgang  des  Licht-  Terambos  (TsQccußog),  Sohn  des  Poseidon. 

?ottes  sieht,   aus  dem  alten  Namen  für  Tene-  sohnes   Euseiros   (s.  d.,  ferner    Usener,  Bhein. 

lös,  Leukophrys,  die  nach  den  'weißen  Brauen',  Mus.  23,  1868,  363  =  Kl.  Sehr.  4,  74.    Götter- 

1.  h.  nach  dem  Aufgange  des  Lichtes  heißt,  namen  S.  66,  29)  und  der  Bergnymphe  Eido- 
blgert  Usener,  Sintfl.  95,  daß  Tenes  als  Ver-  thea  (für  vv\Lcpr\g  'Od-griidog  hat  Eug.  Oder,  De 
Teter  des  Sommergottes  zu  fassen  sei.                60  Anton.  Lib.,  Diss.  Bonn  1886  S.  20  f.  v.  ÖQtiä- 

[Höfer.]  dog  vorgeschlagen,  P.  Sakoloivski  v.  'O&Qvidog), 

Tenos   (Tf]vog),    Oikist    und   Eponymos    der  wohnte  im  Land  der  Malier  am  Fuß  der  Othrys, 

gleichnamigen  kykladischen  Insel,  Steph.  Byz.  wo  er  seine  zahlreichen  Herdentiere  selber  wei- 

:.  v.   Tfjvog.    Eust.  ad  Dionys.  Per.  525.  dete,  ein  Liebling  der  Nymphen,  die  er  in  den 

[Höfer.]  Bergen  durch  seinen  Gesang  erfreute;  denn  er 

Tentheus  (Tsv&Evg),  6  üsv&svg,  nagä  'E%a-  soll  in  der  Musik  am  meisten  sich  ausgezeich- 

aiw,  Phot.  Lex.;  vgl.  0.  Hoffmann,  Die  griech.  net  haben  unter  den  damals  Lebenden  (iiovol- 

Dialekte  3,  593.  EMaaß,ParergaAtticaYlI,2.  -/.wTcctog  räv  töte  yevsa&at),  sei  durch  Hirten- 

I3i: 
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lieder  berühmt  geworden,  habe  in  seinen  Ber-  Mus.  56  (1901),  4*4  f.  =  Kl.  Sehr.  4,  385  f.  Joh. 
gen  eine  Hirtenschalinei  (ovQiyt,  7toi\itviv.r\)  zu-  Dietze,  Komp.  und  Quellenbenutzung  in  Ooids 
sammengefügt  (Hermes  der  Erfinder  der  GVQiy'B,  Met.,  Festachr.  d.  Johanneums  zu  Hamburg  z. 
Hom.  Hymn.  auf  Herrn.  512,  lediglich  der  fto-  48.  Philologenvers.  (Hamb.  1905)  S.  23.  41.  Für 
voY.älu[iog  6vQiy$,  deren  Erfindung  aber  einige  eine  Ausdeutung  der  Erzählung,  zu  dem  Mo- 
auch  den  Maidern  Seuthes  und  Rhonakes  zu-  tiv,  daß  Pan  Wetter  prophezeit,  über  die  Wen- 
schrieben,  wogegen  die  Ttolvyiäla^iog  Silen,  die  düng,  daß  die  Leier,  die  nachher  der  Verwan- 
xriQodtrog  Marsyas  erfunden  habe,  Euphorion  delte  als  Gehörn  trägt,  vordem  in  der  Hand 
frg.  33  in  Meinekes  Anal.  Alex.  S.  68  aus  Ath.  des  Hirten  figurierte  als  Saiteninstrument,  zu 
4  p.  184a;  dagegen  Pan  der  Erfinder  nach  Ovid.  10  dessen  Spiel  die  Nymphen  tanzten,  wie  auch 
met.  1,689  ff.,  wozu  Lact.  Mac.  narr.  fab.  1  c.  12,  die  neugriechischen  Neraiden  sich  gern  zu  mu- 
Paus.  8,  38, 11 ,  und  auch  dessen  Rival  in  Si-  sizierenden  Hirten  gesellen  (vgl.  Beruh.  Schmidt, 
zilien  Daphnis  kommt  in  Betracht  nach  Timaios  Das  Volksleben  d.  Neugriechen  1,1 10  f.),  und 
bei  Diod.  4,84,  3  f.  usw.,  vgl.  o.  Hd.  4,  Sp.  125,  über  die  Namen  TtQu^ißog  (zu  tEQartvo^cci  prah- 
61  ff.  1642  ff.,  42  ff.),  habe  als  erster  der  Men-  len?),  KtQUfißog  (zu  xiQunßv^,  v.uQUfißiog,  wa- 
schen sich  der  Leier  bedient  und  sehr  viele  Qaßog)  vgl.  Ludw.Iaistner,  Das Bätsei  d.  Sphinx 
schöne  Lieder  gemacht  (vgl.  F.  Blum,  De  Ant.  2,  200/02.  Gewöhnlich  denkt  man  bei  dem  vXo- 
Lib.,  Diss.  Straßb.  1S92  S.  33,  der  in  diesem  cpäyog  xEQU[ißvt,  an  den  Hirschkäfer  oder  Horn- 
ganzen  Passus  Anlehnung  findet  an  Herod.  1,  Schröter,  im  Schwäbischen  Hornschretel,  d.  h. 
23  f.  über  Arion).  Deshalb  seien  dem  Terambos  20  gehörnter  Teufel,  lucavus  nach  Nigidius  Figu- 
gelegentlich  die  Nymphen  erschienen  und  hätten  lus  bei  Plin.  n.  h.  11,97,  vgl.  (J.Keller,  Die 
getanzt  nach  seiner  Musik,  Pan  aber  habe  ihm  ant.  Tierwelt  2,  407,  der  jedoch  S.  408  den  xs- 
wohlmeinend  geraten,  die  Othrys  zu  verlassen  gd^ißvt,  mit  dem  Holzbock  identifiziert:  cseine 
und  in  der  Ebene  seine  Schafe  zu  weiden,  denn  langen  Antennen  faßte  man  als  Hörner  auf  und 
ein  schrecklicher  Winter  stehe  bevor.  Allein  machte  volksetymologisch  aus  karambyx  ke- 
Terambos,  prahlerisch  von  Jugend  auf,  wie  rambyx'  (indem  man  v.iQag  Hörn  einmischte, 
gottbetört,  fand  nicht  für  gut,  wegzutreiben  Laistner  a.  O.  S.  201).  So  sehr  es  nun  naheliegt, 
von  der  Othrys  in  die  Ebene,  und  stieß  un-  das  TEQaßßog  des  Cod.  Palatinus  zu  berichtigen 
dankbare  und  unvernünftige  Rede  aus  gegen  in  KsQaaßog,  haben  0.  Sehneider  u.  E.  Martini, 
die  Nymphen,  sie  stammten  nicht  von  Zeus,  30  Berkel  u.  Mancher  folgend,  zu  radikal  Tsga^i- 
sondern  die  und  die  Tochter  des  Spercheios  ßog  überall  im  Text  ersetzt  durch  Ktga^ißog, 
habe  sie  geboren  (r\  dstva  zov  Zueq^eiov  Cod.  findet  man  doch  beispielsweise  auch  neben  Tä- 
Pal.,  wofür  i]  dstva  räv  Ztceqzeiov  Mimcker,  Xcog  als  gewöhnlicher  Namensform  Kälcog  Paus. 
7j  Aziväi  xov  UmzQiuov  Berkel,  i\  Jsivio  tu  1,21,4.  26,4.  Said.  Pliot.  (p.  303  G.  Hermann) 
ZItxsqisico  Oder  a.  0.  S.  21),  Poseidon  aber  habe  s.  fflgdixog  isgov,  ebenso  Apostol.  14,  71  (2,  610 
aus  Verlangen  nach  einer  von  ihnen,  der  Dio-  ed.  Leutsch),  direkt  gestützt  durch  das  Schol. 
patra  (s.  d),  die  Schwestern  Wurzeln  fassen  Soph.  Oid.  Kol.  1320  Tulaov,  bv  Ivioi  öiä  tov 
lassen  und  in  Schwarzpappeln  (aiytigoi)  ver-  %  Kcclabv  TtQoGayogivovai  v.xl.,  vgl.  0.  Bd.  2, 
wandelt,  bis  er  seine  Begierde  befriedigt;  als-  Sp.  938,  31  ff.  Bd.  3,  Sp.  1652,  4  ff.  1947,  19  ff. 
dann  habe  er  ihnen  die  ursprüngliche  Gestalt  40  Bd.  5,  Sp.  23,2  ff.  36,  18  ff.  Hitzig -Blümner, 
zurückgegeben.  Solche  Sticheleien  brachte  Te-  Paus.  1,  -J37.  [Otto  Waser.] 
rambos  gegen  die  Nymphen  vor;  nicht  lange  Terambos  s.  Kerambos.  Nach  0.  Jahn,  Be- 
darauf  aber  trat  plötzlich  Eiskälte  ein,  es  ge-  richte  der  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  7  (1855), 
froren  die  Rinnsale,  eme  Unmenge  Schnee  fiel,  59  Anm.  116  ist  TEQccfißog  die  richtige  Form; 
und  es  verschwanden  die  Herden  des  Terambos  vgl.  auch  das  Schwanken  zwischen  der  Namens- 
mitsamt den  Pfaden  und  Bäumen;  die  Nym-  form  KgdyuGog  (s.  d.)  und  Tgäyaaog,  B.  Wagner, 
phen  aber  verwandelten  den  Terambos  im  Zorn  Epitome  Vaticana  193, 1.  [Höfer.] 
darüber,  daß  er  sie  geschmäht,  und  er  ward  Terasia  und  terasia  sind  die  etruskischen 
ein  holzfressender  Y.sgdußv'i,  der  auf  dem  Holz  Umformungen  des  griechischen  Namens  Tei- 
sich  zeigt  und  beständig  die  Kiefer  bewegt,  50  resias  (Deecke  in  Bezzeitbergers  Beiträgen  2, 
schwarz  und  länglich  ist,  harte  Flügel  hat,  170  nr.  96).  Die  erste  der  Formen  ist  belegt 
den  großen  Käfern  (-/.ccv&agoi)  ähnelt.  Er  heißt  auf  einem  Spiegel  von  Volci,  die  zweite  auf 
j;vkocpdyog  ßous,  holzfressender  Ochs  (vgl.  deutsch  einer  Grabwand  der  Tomba  dell'  Orco  zu  Cor- 
fHolz-Bock  ),  bei  den  Thessalern  aber  xsQo:ußv'$.  neto.  Der  Spiegel  ist  veröffentlicht  von  Braun 
Ihn  brauchen  die  Kinder  als  Spielzeug,  und  im  Bull.  delP  Inst.  1S35,  122 sqq.  (vgl.  A>m. 
sie  tragen  ihn  herum,  wobei  sie  ihm  den  Kopf  dell'  Inst.  1851,  150),  von  Lud.  Grisi ,  Dello 
abschneiden,  der  mit  seinen  Hörnern  gleich-  specchio  di  bronzo  etc.  (vgl.  Ann.  1836,  174  not.  1), 
schaut  einer  aus  der  Schildkrotschale  gefertig-  von  P.  Secchi  in  den  Ann.  1836,  65 — 99  und 
ten  Leier.  So  Anton.  Lib.  22  (p.  221  f.,  24  ff.  in  3Ionum  ined.  2,  tab.  XXIX  (vgl.  Bull.  1836, 
Westermanns  JMv&oyQäcpoi),  erzählt  nach  Nikan-  60  81 — 89),  von  Biuisoi  in  den  Ann.  1836,  170,  178, 
dros'  'EtsQoiov^Eva  frg.  39,  p.  49  f.  in  0.  Schnei-  und  im  Giorn.  arcad.  LXXYHI,  268  sqq. ,  von 
ders  Nicandrea.  Nicht  stimmt  dazu,  was  Ovid.  Inghirami  Gall.  omer.  3,  79,  von  S.  Campa- 
met.  7,  353/56  von  Cerambus  berichtet,  der  von  nari  in  den  Atti  dell'  Accad.  rom.  d'  arch.  8, 
der  Othrys  weg,  mit  Hilfe  der  Nymphen  in  2 — 29,  im  Mus.  etr.  Vatic.  1  ad  tab.  XXXHI 
die  Luft  gehoben,  auf  Flügeln  der  deukalioni-  nr.  1,  von  Overbeck,  Gcdlerie  790,  von  Gerhard, 
sehen  Flut  entging  (s.  0.  Bd.  2,  Sp.  1115,54/63),  über  dir  Gotth.  d.  Etr.  Taf.  VI  nr.  1  und  Etr. 
und  dafür,  daß  also  in  diesem  Fall  Ovid  nicht  Spiegel  3,  -J23.  Taf.  CCXL  und  von  Fabretti, 
abhängig  von  Nikandros,   vgl.   Usener.  Bhein.  C  I  I.  nr.  2144,    tab.  XL.     Die  Literatur  der 


369          Terastioi  Theoi,  Tevastios  Tereis                            370 

Tomba  delV  Orco  habe  ich  s.  v.  qpersipnai  ge-  Milet  bezeugt  ist ,  Th.  Wiegelnd,  Sechster  vor- 
gehen, bei  Fäbretti,  C.  I.  1.  Buppl.  1  hat  die  läufiger  Bericht  über  Ausgrabungen  in  Milet 
den  Tiresias  enthaltende  Inschrift  die  Nummer  und  Hidyma  in  Abhandl.  d.  Kgl.  Prenß.  Akad. 
407.  Die  Darstellung  des  Spiegels  gibt  die  d.Wiss.  190«  Phil.-Hist.  Klasse  Anhang  1  S.  27. 
vixvicc  des  Odysseus  nach  Odyssee  11  und  ent-  Vgl.  Termintheus.  [Höfer] 
hält  drei  Personen  :  links  sitzt  Odysseus  (nfruze)  Tereia  (TVjpsta),  Beiname  der  Meter,  unter 
mit  gezogenem  Schwert,  in  der  Mitte  vor  ihm  welchem  sie  auf  dem  40  Stadien  von  Lampsa- 
steht  Hermes  psychopornpos,  in  der  Beischrift  kos  entfernten  Trigsii]g  ogog  ein  Heiligtum  be- 
als  turnis,  aitas,  d.  i.  wörtlich  e'Eg[islag  kläuo'  saß  (urjxgbg  dewv  iegbv  .  .  äyiov  Ti]gEir\g  ini- 
bezeiebnet.  Er  umfaßt  und  stützt  die  rechts  10  xcdovfisvov),  Sirabo  13,  1,  17  p.  589.  Max. 
stehende,  in  sich  zusammengesunkene  und  die  Mayer,  Hermes  27  (1892),  495.  [Höfer.] 
Augen  geschlossen  haltende  dritte  Gestalt,  den  Tereine  (Tegttvv),  Tochter  des  Strymon,  von 
Schatten  des  Tiresias,  der  die  Beischrift  hat  Ares  Mutter  der  Tbrassa,  Boios  bei  Anton.  Lib. 
hinOial  terasias,  d.  i.  wörtlich  Vu^/j  Tsigsaiao' ,  21.  Sie  ist  als  eine  Hypostase  Aphrodites  auf- 
. genau  wie  Odyss.  11,  90  zu  lesen.  Die  Dar-  zufassen,  Gruppe,  Gr.  Myth.  13620.  (Nach 
Stellung  Jer  Tomba  dell'  Orco  enthält  nur  Panofka,  Abh.  Berl.  A.  W.  1840,  358  war  die 
zwei  Figuren:  rechts  den  Memnon  (memrun)  unteritalische  Stadt  Terina  nach  Aphrodite  T., 
und  links  die  Seele  des  Tiresias  (hin-Sin  teri-  der  rzarten  Venus',  genannt.  Vgl.  ebd.  Tafel  3, 
.asals).  Worauf  die  Darstellung  sich  bezieht,  6,  wo  ihr  Kopf  auf  Münzen  erscheint.  Die 
ist  nicht  klar.  Was  die  Wertformen  anbetrifft,  20  Darstellungen  Journal  des  Sav.  1831,  473,  Cat. 
so  habe  ich  (Etr.  Stu.  3,  28 sqq.;  hierfür  die  of  gr.  c.  in  the  Brit.  M.  Itaty  385  f.  z.  B.  nr.  1 
Bedeutung  ipvpj  nachgewiesen,  die  beiden  u.  2  können  sich  auch  auf  die  personifizierte 
Formen  terasias  und  teriasals  sind  Genetive,  Stadt  beziehen;  vgl.  Terina.)  [Ruhl.] 
der  erstere  von  terasia  gebildet,  wie  z.B.  lar-  Tereis  (Trjgriig).  Bei  Apollod.  3,  11,  1  (3,  133 
-Sias  von  laröia,  der  letztere  nach  der  Analo-  Wagner)  heißt  es:  MsveXaog .  .  .  il;  'Eksvng  Eg- 
gie  von  arn^als  (Heccke,  Etr.  Fo.  3,  44  nr.  35)  uibvi]v  iyBvvrjas ...,  ix.  dovlng  (dt  (aäd.Wester- 
und  lar-frals  (1.  c.  3,  189  nr.  4 — 6).  Die  beiden  mann)y  Hiegidog,  yivog  Aixcolidog,  ?)  xa&<x7tBg 
Nominative  würden  terasia  und  teriasa  lauten.  'AY.ovau.a6g  {fr gm.  28.  F.  H.  G.  1,  102  =  Arnold 
Diese  Formen  erklären  sich  so,  daß  aus  Tsigtaiag  Kordt,  De  Acusilao  fr  gm.  24  p.  36  =  Diels, 
zunächst  etr.  tersia  wird,  dann  bildet  sich  so  Fragmente  derVorsokratiker  2 2,  1  p.  514  frgm.  17) 
zwischen  r  und  s  ein  Hilfsvokal,  der  unter  qtrjai  Trtgr}iöog,  MEyanivQ-i],  ix  Kvaeoiug  öh 
dem  Einfluß  der  Endung  sich  als  a  fixiert,  vv[iq>iyg  .  .  .  Stvodawov.  Die  Schwierigkeit  der 
also  terasia,  woraus  dann  teriasa  durch  Meta-  Erklärung  der  Stelle  besteht  nach  der  Ansicht 
these  des  i  hervorgeht.     [0.  Pauli.]  von  Hercher,  die  v.  Wilamowitz,  Homer.  Unter- 

Terastioi  Theoi,  Tcrastios  (Tegdaxioi  #-?o/,  such.  175   Anm.  17   billigt,    darin,   daß   nisgig 

xEgäexiog),  die  Götter,  die  die  Wahr-  und  Wun-  als  Eigenname    aufgefaßt  werden   müßte,    was 

derzeichen    senden;    vgl.    Teguaxioi    #£or    iitl  es  nicht  ist,  und  daß  Tranig  ein  Ethnikon  sein 

oi]{i£LCüv  xsxayuivoi,  Hesych.  Lobeck,  Aglaoplunn.  müßte,  was  es  auch  nicht  sei.    Leider  scheint 

1231  tt.     Bei    Heliodor.    2,  5    p.  43,    3    Bekker  das  zur  Ergänzung  bzw.  Emendation  der  Stelle 

werden  die  SaißovBg  tsgäßrioi  angerufen     Be-  40  des  Apollodoros    heranzuziehende    Scholion    zu 

sonders  ist  es  Zeus,   der   als  xsgäßxtog  (dtü  xb  Hom.  Od.  12  (zu:  jbvbxo  v.gaxsgbg  Ms)  a-xiv&rig 

■xäv  tsgug  <xväyEG&cu  slg  ixstvov.  Eust.  &dHom.  ix  dovlrjg)  so  korrumpiert  zu  sein,  daß,  wie 

Od.  1885,  8)  bezeichnet  wird,   Lucian  Gull.  2.  v.  Wilamowitz  meint,  ohne  neue  Hilfsmittel  eine 

Timon  41.    Aristid.  or.  45  p.  86  Hindorf.    Eine  Verbesserung  nicht  möglich  ist.   Das  eine  Scho- 

Inschrift  aus  Gytheion  lautet:  Moigu  (=  r(uf-  Hon  lautet:  [ix  SovXr\g\  oi  [ihv  xvgiov  xb  zlov- 

vog)  Aibg  T*ga6xi[o],    Skias,  'Ecprj^.  &g%.   1892,  Xrjg,    oi    öh   Tngtöd^g.     Ti]giSär\    yug   xb  xvgtov 

57.  Michel,  Becueil  d'inscr.  grecques  760  p.  637.  avxi)g  övoua.    Das  andere  Scholion  bietet  nach 

iEs  ist  der  Zeus,    der  dem   attischen  Zeus  Zir\-  den  besseren  Handschriften  (s.  Hindorf  z.  d.  St. 

unlsog    entspricht,     der    das    Himmelszeichen,  p.  172 f.  und  besonders  Bich.  Berndt,  De  Cha- 

speziell   den  Blitz   (xb  xsgag  Aibg  Kuxccißdxov,  50  rete,  Chaeride,  Alexione  grammaticis  eorumque 

Arist.  Fax  42)  sendet,  Wide.  Lakonische  Kulte  reliquiis.    Pars  posterior:  Alexionis  grammatici 

'371.    B.  Meister  bei  Collits.  Dialekt-Lnschr.  zu  quae  supersunt  [Progr.  Königl.  Gymnas.  zu  Lyk 

inr.  4563.     Usener,  Bhein.  31as.  60  (1905),    12  f.  1905/06]  p.  6f.  [vgl.  p.  86]):  ccvrri,  d>g  pev  Äls- 

—  In   anderer   Bedeutung   (^wunderbar')   wird  %iav,   Teigig  —  (IJisgig  vermutet  Hindorf,  Tr\- 

Proteus    xsgccGxiog    genannt,    Eust.  ad   Hom.  Qiqig  Berndt  a.  a.  0.  7, 14;  für  Teigig  findet  sich 

Od.  1503,  3.     [Höfer.]  die  Variante  y  Tn  yfjgt  bzw.  yijgi.6,  was  Stiehle, 

Terbinthens(T6p/?(v9'?us),BeinamedesApol-  Philologus  8  [1853],  610  in  TngiSär]  ändert)—, 
Ion  auf  einer  Inschrift  aus  Milet,  in  der  be-  mg  8s  h'vioi  Tr]gig  —  (so  Hindorf  für  das  über- 
richtet wird,  daß  die  Milesier  Anspruch  erheben  lieferte  ftvyaxfigig,  indem  er  die  Korruptel 
auf  heiliges  Land,  das  im  Gebiete  von  Myus  60  durch  ein  Versehen  des  Abschreibers  erklärt, 
gelegen  zum  Tempelgut  des  Apollon  Terbin-  der  schon  das  folgende  Wort  %vyäxr\g  im  Auge 
theus  gehört:  uigog  xi)g  %mgag  xfjg  ögeivijg  xf)g  gehabt  habe.  Wenn  aber  Berndt  im  Anschluß 
äiicpi aßiqxov^B vr\g,  r]v  Mdijai ol  usv  earocpaivovoiv  an  Hindorf  sagt:  „etiam  nomen  Tr\gig  valde 
slvcu  xfjg  Mvi]aiecg  hgav  v7iäg%ovGuv  xov  'Anol-  suspectum  est",  so  ist  ihnen  beiden  das  Schol. 
leovog  xov  Tegßiv&Eag ,  Th.  Wiegand ,  Milet  1  zu  Tzetz.  Chili  ad.  6,466  bei  Cramer.  Anecd.  Gr. 
nr.  15079  S.  359  (vgl.  S.  202.  362).  Das  Epithe-  Oxon.  3,369,1  entgangen,  das  kurz  berichtet, 
ton  ist  identisch  mit  Tsguir&svg  (s.  d.),  das  eine  Sklavin  des  Menelaos  habe  Tngig  ge- 
auch    als  Beiname    des    Zeus,    gleichfalls    für  heißen)  —  tivyäxr\g  Zav^iTtTtrig,  rag  ds  r&v  No- 
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axcov  noLr\xi'jg,  Fing,  (tivhg  dl  xb}  Aovltqg  xv-  unten  ausführlicher  zu  besprechenden  Bericht 
giöv  cpuot;  womit  man  vgl.  Eust.  ad  Hom.  Od.  bei)  Thuk.  2,  29.  Als  Gemahlin  des  Tereus  kennt 
1479,  GOff. :  xx\v  dovltjv  7jSV%1%%ov  (so !)  xi  tivog  die  Prokne  schon  Aescli.  Suppl.  60  f.:  Trjgt'ia 
slitov  Q,vyuz&Qa  Kai  kvqiov  cebvfjg  i^iQ'Evro  ovoyux,  olxxgk  dlo%og;  daraus  ist  wohl  der  Schluß  ge- 
ov  tb  dxgißlg  dcpavtg  iv  xolg  ituXaioig  vitouvr]-  stattet,  daß  Aesch.  Ag.  1145  bei  der  Erwäh- 
liaai.  xal  b  xuiv  Nogtojv  dt,  cpaai,  Ttoir\xi]g  kv-  nung  der  Klage  der  Nachtigall  um  Itys  eben- 
so?/ bvoiia  Xiyti  xb  -Jovhjg.  Als  Grund  dafür,  falls  den  Mythos  von  Prokne,  Philomela  und 
daß  bei  Homer  zlovXrj  als  Eigenname  aufzu-  Tereus  im  Auge  gehabt  hat.  Auch  Hesiod  kennt 
fassen  sei,  gibt  das  Scholion  an,  daß  Homer  den  Mythos  von  Prokne  und  Philomela:  in  den 
die  Sklavin  niemals  äovXrj,  sondern  titgdnutva  w"Egyu  xa\  'Huigat  568  nennt  er  die  flavdio- 
nenne,  und  daß  daher  auch  der  Vers  //.  3,  409  vlg  %tXidmv  (=  Sappho  fr.  88  Bergk4  S.  118) 
(slßoxsv  ~i)  &Xo%ov  %oir\6Bxai  t)  oyt  doi'Xvv)  als  und  in  frgm.  203  (p.  397  Rzach)  aus.  Ael.  Var. 
unecht  verworfen  werde.  Auch  bei  Paus.  2, 18,0:  hist.  12,  20  berichtet  er,  daß  die  Nachtigall 
Nixooxgaxog  xal  Msyaniv&rig  MtvtXdm  ysyapri-  völlig,  die  Schwalbe  zur  Hälfte  des  Schlafes 
(isvoi,  in  8ovXr}g  faßt  v. Wilamowitz  a.  a.  O.  8ovXt\  entbehre:  nun  fährt  Aelian  fort:  xtuwoiav  dt 
als  Eigennamen,  schreibt  also  ix  AovXr\g,  wo-  aga  xavxrjv  iv.xlvovoi  diu  xb  nd&og  xb  iv  fclgdxrj 
gegen  Kordt  a.a.O.,  m.  E.  mit  Recht,  Einspruch  xutai oXLLrj&tv  (Coraes,  diaxoXiinftiv  codd.)  xb  ig 
erhebt.  Daß  bei  Apollodor  dovXrj  nicht  Eigen-  xb  dtlxtvov  ixtlvo  xb  u&tGiiov.  Gehören  die  an- 
name  sein  kann,  liegt  auf  der  Hand.  Hercher  geführten  Worte  iuhaltlich  auch  noch  dem  be- 
dachte daran,  bei  Apollodor  statt  TrjgrjLdog  zu  20  siod  an,  was  mir  aber  wenig  wahrscheinlich 
schreiben  Zxtigixidog,  entschloß  sich  aber  dann,  dünkt,  so  würde  sich  aus  den  Worten  xb  %ä- 
was  v. Wilamowitz  a.a.O.  (vgl.  Hermes  40  [1905],  &og  xb  iv  f)gdxrj  schließen  lassen,  daß  auch 
175)  billigt,  zu  der  Annahme,  daß  nisglg  als  bei  Hesiod  schon  Tereus  genannt  war.  Denn 
Emendation  zu  Tr\gr\ig  zu  betrachten  sei  und  nach  der  Mehrzahl  der  Quellen  ist  Tereus  Kö- 
die  Stelle  ursprünglich  gelautet  habe:  ix  dov-  nig  der  Thraker,  sei  es,  daß  sie  unter  den 
h]g  (dt)  yivog  AlxcoXidog,  r\  xad-üntg  ÄxovgI-  Thrakern  die  Bewohner  des  eigentlichen  Thra- 
ladg  yrfii  Uitgidog.  Danach  meint  v.  Wihuno-  kiens,  Großthrakiens  verstehen  oder  diejenigen 
witz,  daß  auch  in  dem  oben  angeführten  Ho  mer-  Thraker,  welche  nach  Mittelgriechenlaud  vor- 
scholion  „Tr}üig  und  in  weiterer  Entstellung  gedrungen  waren  und  um  Eleusis  in  Boiotien 
TriQidca]  nichts  als  Tlitglg  sei."  Einen  anderen  30  und  Phokis  gesessen  haben  sollen,  v.  Wilamo- 
Weg  schlug  Heyne,  Ad  Apollod.  bibl.  not.  2  witz,  Euripides  Heraides  l2,  9.  P.  Kretschmer, 
p.  730  ein,  indem  er  vorschlug:  ix  dovXr]g  IJls-  Einleitung  in  die  Gesch.  der  griech.  Sprache  242. 
gidog  yivog  <(?))>  AlxcoXidog.  Maxim.  Mager,  Back,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  135  (1887),  448  f. 
Hermes  27  (1892),  494f.  hat  Tt]gr]ig  zusammen-  Man  hat  diese  mittelgriechischen  Thraker  von 
gestellt  oder  vielmehr  für  identisch  erklärt  mit  den  in  Thrakien  wohnenden  scheiden  wollen; 
dem  bei  Hom.  IL  2,  828  (vgl.  Strabo  12,  565)  in  z.  B.  v.  Wilamowitz,  Aus  Kydathen  (Philol.  Un- 
Adjektivbildung  gebrauchten  thrakischen  Orts-  tersuch.  1)  S.  129  u.  Anm.,  wogegen  aber  m.  E. 
namen  T>]gtia:  ol  Ilixvtictv  i^ov  xul  Ti}0£ir}g  mit  Recht  Moh.de,  I'syche  2-,  8  Anm.  1  Einspruch 
ögog  eei-jiv  und  verweist  ferner  auf  Strabo  13,  erhebt.  Über  die  Heimat  des  Tereus  vgl.  ferner 
589:  TijQsii]g  ögog  ol  liev  xd  iv  ntigcoGGco  bgr\  40  —  außer  der  im  folgenden  Text  erwähnten 
cpuolv  .  .  ol  d'  ccTtb  xtxxagdxovxa  6radicov  Acta-  Literatur  —  Hiller  von  Gaertringen,  De  Grae- 
ipäv.ov  dtixvvovoi  Xöcpov,  icp'  cp  in^xgbg  Qtcov  curum  fabulis  ad  Thraces  pertinentibus  35  ff. 
hgöv  iaxiv  ayiov  Tiqgti^g  iTtixaloviitvov.  Da-  (vgl.  dazu  Gruppe,  Wochenschr.  für  klass.  Philol. 
mit  ist  Tr]'p]lg,  aus  dem  das  Homerscholion  1886,  1505  f.)  Dir.  Hnefer,  Konon  94  ff.,  Max. 
einen  Eigennamen  gemacht  hat,  als  Ethnikon  Mayer,  Hermes  27  (1892),  489  ff.  Toepffer,  Atti- 
erwiesen,  und  die  Apollodor  stelle  ergibt,  wenn  sehe  Genealogie  38  u.  Anm.  1.  G.  Busrjlt,  Griech. 
man  die  Ergänzung  von  Heyne  annimmt,  einen  Geschichte  22,  79  f.  Aus/.ugehen  ist  von  Thuk. 
untadligen  Sinn:  ix  dovlr\g  dt  Uitgidog  yivog  2,29:  Tereus,  sagt  er,  der  Gemahl  der  Prokne, 
7]  Alxcolidog,  5)  xa&drttg  Äxovoilaög  cpr]GL  TV]-  der  Tochter  Pandions,  hat  mit  dem  Odrysen- 
grjidog.  [Höfer]  50  fürsten  Teres  —  wie  es  von  den  Neueren  z.  B. 
Terensis,  römische  Gottheit,  die  das  Aus-  Crusius,  Lit.Centralblatt  1887, 1351  (vgl.  Toepffer 
dreschen  des  Getreides  auf  der  Tenne  über-  a.  a.O.)  annimmt  —  nichts  zu  schaffen,  er  stammt 
wacht,  Arnob.  adv.  Hat.  4,  7.  Usener,  Götter-  auch  nicht  aus  demselben  Thrakien  wie  jener, 
namen  76 f.     [Höfer.]  sondern  wohnte  in  dem  damals  von  Thrakern 

Tereus  (Trigtvg)  s.  Itys,  Philomela  nr.  5  u.  besiedelten  Daulia  (Daulis)  —  über  die  gleich- 

vgl.  Aedon,   Pandareos.    Die   folgenden   Zeilen  falls   auf  Thukydides  zurückgeführte   Angabe, 

beschränken  sich  auf  Nachträge  und  befassen  daß  Tereus   in  Megara  zu  Hause  gewesen  sei, 

sich  nur  mit  der  Person  des  Tereus,  soweit  sie  s.  unten  — .  Denn  erstens,  fährt  er  fort,  wird  von 

in  den  oben  angeführten  Artikeln  noch  nicht  vielen  Dichtern  die  Nachtigall  (in  die  Prokne 
behandelt  oder  nur  flüchtig  gestreift  worden  ist.  60  verwandelt  worden  ist  >  Aavlidg  genannt  —  bei 

Tereus  ist  Sohn  des  Ares:  Apollod.  3,  14,  8.  griechischen  Dichtern  ist  diese  Bezeichnung 
Hygin.fabA5.2iii.  Ov.  Afri.6,427.  Lactant.  Plac.  nicht  erhalten,  wohl  aber  bei  römischen,  s. 
narrot.  fab.  Ovid,  6  (p.  664  Magnus).  Als  Dank  Bd.  3  Sp.  2346,  27  ff.  und  Catull.  65,  14.  Ov. 
für  die  dem  Pandion  gegen  seine  Grenznach-  Herold.  15,  154:  vgl.  Seneca,  Thyest.  275  —  und 
barn  —  den  Labdakos  nennt  Apollod.  a.  a.  O.  —  dann  ist  es  wahrscheinlich,  daß  Pandion  ver- 
geleistete Hilfe  erhält  er  von  Pandion  dessen  waudtschaftliche  Beziehung  7u  gegenseitigem 
Tochter  Prokne  zur  Gemahlin,  Apollod.  a.  a.  O.  Nutzen  (vgl.  oben  Sp.  371,66  und  Paus.  1.  5,4: 
Ov.  a.  a.  0.  428.  Lact.  Plac.  a.  a    0.;  vgl.   (den  Ilavdicov  .  .  .  dvvduscog    i'vsxa    -xgbg   xbv    0gav.ee 
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xb  Y.i)8og  iitoir\aaxo)  eher  mit  einem  in  der  Nähe  491),  daß  Tereus  König  im  Gebiet  von  Pagai 
wohnenden  als  einem  so  entfernten  Herrscher  in  der  Megaris  gewesen  sei;  in  Pagai  sei  die 
angeknüpft  hat.  Die  weiteren  Stellen,  wo  Te-  Schandtat  an  Philomela  und  der  Mord  an  Itys 
reus  als  Herrscher  von  Daulis  genannt  wird,  durch  die  Schwestern  geschehen;  doch  habe 
sind  Bd.  3  Sp.  2346,  6  ff.  verzeichnet;  vgl.  auch  Tereus  ihrer  nicht  habhaft  werden  können,  da 
Etym.  M.  s.  v.  JavXig.  Lehrreich  ist  besonders  sie  nach  Athen  entkommen  seien,  wo  ihre  Ver- 
Strabo  9,423:  JavXlg  noXi%viov,  otiov  TijQtcc  Wandlung  erfolgt  sei  (Bd.  3  Sp.  2345,  25).  Tereus 
xbv  @q&-acc  cpaöL  Svvaarsvaai ,  weil  aus  dieser  aber  habe  in  Megara  durch  Selbstmord  geendet, 
Stelle  hervorgeht,  daß  dort,  wo  Tereus  als  die  Megarer  hätten  ihm  sofort  einen  Grabhügel 
Thraker  bezeichnet  wird,  man  nicht  ohne  wei-  10  errichtet  und  brächten  ihm  alljährlich  Opfer 
teres  das  historische  Thrakien  als  seinen  Wohn-  dar,  ipr\cpi6iv  iv  xy  dvola  avrl  oidwv  %qwusvol, 
sitz  annehmen  darf.  Daulis  soll  nach  Welcher,  d.  h.  indem  sie  das  Opfertier  statt  mit  heiliger 
Griech.  Trag.  375.  Hiller  v.  Gaertringen  a.  a.  0.  Gerste  mit  Steinen  bedeckten.  In  dieser  Zere- 
40  auch  im  Tereus  des  Sophokles  (frgm.  519  monie  erblickt  Mayer  a.  a.  0.  493  unter  Zu- 
Nauck)  der  Sitz  des  Tereus  gewesen  sein.  Doch  Stimmung  von  Vogt  (a.  a.  0.)  und  Busolt  a.  a. 
richtet  sich  höchst  wahrscheinlich  die  Polemik  0.  80  den  Überrest  einer  ehemaligen  Steini- 
des Thukydides  gerade  gegen  Sophokles,  der  in  gung,  also  eines  ursprünglichen  Menschenopfers, 
seinem  Tereus  Thrakien  (weitere  Stellen  Bd.  3  Nilsson,  Griech.  Feste  462  Anm.  2  (vgl.  mit 
Sp.  2346,  12  ff.  und  Ov.  Met.  6,  490.  424.  Schol.  S.  390)  verweist  auf  die  Sitte,  Steine  auf  Grä- 
Arist.av.  212.  Liban.  narr.  64  bei  Westermann,  20  ber  niederzulegen,  worin  er  eine  Ehrung  des 
Mythogr.  p.  382.  Lactant.  zu  Stat.  TJieb.  5,121)  Toten  sieht,  indem  man  dadurch  sein  Grabmal 
als  Vaterland  des  Tereus  genannt  hatte,  U.Hoe-  vergrößert.  Da  Tereus  aber  ein  ßicuod-dvccxog 
fer  a.  a.  0.  95  f.  Max.  Mayer  a.  a.  0.  491.  493.  sei,  bestehe  auch  die  Möglichkeit,  in  dem  Wer- 
Busolt  a.  a.  0.  79.*)  Daß  Tereus  ursprünglich  fen  von  Steinen  eine  gleiche  Zeremonie  zu  er- 
nnch  dem  historischen  Thrakien  gehöre,  nimmt  blicken,  wie  die  von  Plato  de  leg.  873B  ange- 
A.  Riese,  Jahrb.  für  klass.  Phil.  115  (1877)  230  f.  gebene,  wo  zum  Zwecke  der  Entsühnung  der 
an:  dies  werde  schon  durch  seine  wilde,  grau-  Stadt  die  Behörden  auf  den  Kopf  eines  wegen 
same,  der  Landes-  und  Volksart  augepaßte  Na-  Mordes  Hingerichteten  Steine  werfen.  Eine  mit 
tur  wahrscheinlich  und  durch  seine  Bezeich-  der  oben  behandelten  Stelle  des  Thukydides  in 
nung  als  Sohn  des  thrakischen  Ares,  als  dessen  30  direktem  Widerspruche  stehende  Notiz  findet 
Söhne  auch  der  unmenschliche  thrakische  Dio-  sich  bei  Strabo  9,  423:  JavXig,  .  .  .  onov  Tvq£cc 
medes  und  der  grausame  Lykurgos  genannt  ...  tpaal  bvvccoxzvout ,  v.al  tä  Ttsgl  ^iXo^Xav 
würden.  Das  Epitheton  Juvliäg.  auf  das  sich  Kai  IJQo-Avrjv  ixsl  uv&svovöi,  6ovav8iSvg  8'  iv 
Thukydides  berufe,  gehöre  nicht  zu  Daulis,  son-  Mtydgoig  tpr\ßi.  Von  Meineke  werden  die  letzten 
dern  sei  Savltäg  zu  schreiben,  abgeleitet  von  Worte  als  Interpolation  ausgeschieden;  Hiller 
SocvXov  (Paus.  10,  4,  7.  Etym.  M.  s.  v.  zJuvXig),  v.  Gaertringen  a.  a.  0.  spricht  von  einem  (mirus 
und  bezeichne  die  Nachtigall  als  'Sängerin  des  aut  Strabonis  aut  librarii  error';  Busolt  a.  a.  0. 
Dickichts'.  Doch  dürfte  dem  Thukydides  kaum  80  sagt:  c  Einen  megarischen  Tereus  kennt  auch 
ein  solcher  Irrtum  oder  eine  absichtliche  Um-  Strab.  IX  423',  ohne  sich  mit  der  Erwähnung 
deutung  von  SavXiäg  in  Javliäg  zur  Bekräfti-  40  des  Thukydides  abzufinden;  Mayer  a.  a.  0.  491 
gung  seiner  Ansicht  von  Daulis  als  Sitz  des  nimmt  ein  durch  Kürzung  oder  Zusammenzie- 
Tereus  zuzutrauen  sein.  Als  drittes  Lokal  wird  hung  der  Quellen  entstandenes  Versehen  an; 
außer  Thrakien  und  Daulis  noch  Megara  bezw.  ein  Schreibfehler  sei  ausgeschlossen.  Das  dürfte 
Pagai  in  der  Megaris  genannt.  Was  v.  Wila-  am  wahrscheinlichsten  sein;  vielleicht  hat  bei 
mowitz,  Homerische  Untersuchungen  (Philol.Un-  Strabo  gestanden:  &ovv.v8i8r\g  8'  iv  (duvXidi, 

tersuch.  7)  212  Anm.  10  als  Heimat  des  Tereus  (Name  eines  andern  Autors)  d'  iv)  Mz- 

angesehen  haben  will,  indem  er  sagt:  fDaß  ydgoLg  cpr[6i,  so  daß  das  Auge  des  Abschreibers 
Tereus  ursprünglich  noch  näher  an  Attika  durch  das  doppelte  8'  iv  irregeführt  die  da- 
wohnte,  als  selbst  Thukydides  will,  werde  ich  zwischen  stehenden  Worte  ausgelassen  hat.  — 
in  anderem  Zusammenhang  beweisen',  ist  mir  50  Hiller  v.  Gaertringen  48  ff.  erklärt  unter  Zu- 
unbekannt; ebenso  wenig  weiß  ich,  ob  und  wo  Stimmung  von  Wellmann,  Wochenschr.  f.  klass. 
v.  Wilamoivits  diesen  Nachweis  geführt  hat.  Phil.  1887,  298  und  E.  Maaß,  Deutsche  Lite- 
Meint  er  vielleicht  Eleusis?  Pausanias  (1,41,  raturzeit.  1886,  1752  Megara  für  die  älteste 
8  f.),  der  persönlich  der  Ansicht  des  Thukydides  Heimat  der  Tereussage  (s.  dagegen  Toepffer 
von  Daulis  als  Heimat  des  Tereus  beipflichtet,  a.  a.  0.  38  Anm.  1):  ungefähr  zur  Zeit  des  So- 
berichtet,  wohl  nach  einem  megarischen  Lokal-  Ion  hätten  die  Athener  den  Tereus  und  den 
historiker  (Mart.  Vogt,  Jahrb.  für  klass.  Phil.  gleichfalls  megarischen  Pandion  sich  angeeig- 
Suppl.  27,742;   vgl.  aber   auch  Mayer  a.  a.  0.  net;    die    Regierung    des    Tereus    wurde    nach 

Daulis,   wo  Thraker   gesessen   hatten,   verlegt, 
*)  Bei  Apoliod.  3, 14,  8  ist  Tereus  Thraker,  aber  die  60  und    c  durch    irrtümliche   Kombination'   wurde 

Verwandlung  findet  in  Daulis  statt:   Tereus  verfolgt  die  dann   Tereus    wieder   den    barbarischen   Thra- 

Schwestern:  ai  äs  iv  Jo.vlla  tTjg  <t>mxiSoq  ytvöpevai  ntQi-  kern   zugeführt    (Maaß   a.  a.  0.). 

xaTuX}j7iroi  &iotg  avyovtai  ciTtoovuo&rjvai.  Dem  gegenüber  Die  megarische  Sage  unterscheidet  sich  von 

ist  zu  bemerken,  daß  in  der  Epitome  Vatkana  nur  stellt:  <jen  übrigen  Versionen  dadurch,  daß  in  ihr  Te- 

aldSxai«Zatfav6MBvat#*oTi3fy.&xoQ.,  daß  also  Daulis  reug    alg    regelrechter    Heros    erscheint.    Auch 

überhaupt   nicht   genannt   ist.     naqner  in  seiner  Ausgabe  n        ;   •,  ,    ,     -r,  ■  ■    i  .  i         tt  j 

der  Apoliod.  Biblioth.  geht  daran  siilischweigend  vorüber,  berichtet  Pausanias  nichts  von  der  Verwand- 

trotzdem  es  höchst  wahrscheinlich  ist,  daß  wir  es  mit  lUQg,  sondern  sagt  nur:  HCU  xov  inona  XOV  0Q- 

einer  Interpolation  zu  tun  haben.  Vl&U    ivxav&cc    (fdvfjvoa    7tQä)XOV   XiyOVGlV.    Doch 
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braucht  nicht,  wie  Bd.  3  S.  2345,  20  f.  mit  Thrä-  Zu   der  Bd.  3,  Sp.  2347,  67  ff.  geäußerten  Ver- 

mer  bei  Pauly-Wissoiva  1,469,  28  ff.  angenom-  mutung  über  den  Namen  des  Tereus  und  des 

men  worden  ist,   daraus   eine  Vogelmetamor-  Lynkeus,  dem  jener  die  Philomela  zur  Bewa- 

phose  des  Tereus  geschlossen  zu  werden.   Auch  chung  übergibt,  vgl.  auch  J.  van  Leeuwen,  De 

von  einer  Verwandlung  der  Prokne  und  Philo-  epope  avium  rege   in  Album  gratulator.  in  ho- 

mela  ist  zunächst  nicht  die  Rede,   sie  sterben  norem  H.  van  Herwerdeni  151,  nach  welchem 

vor   Jammer   und  Thränen:   Qorivovrjca  .  ..  vnb  (vgl.  auch  Grünbaum,  Zeitschr.  d.  Deutsch.  Mor- 

daKQvcov  diccy&iiQOi'Tca.  ncci  Grpioirrjv  ig  a.r\Söva  genl.  Gesellsch.  31  [1887],  207  f.)  der  Wiedehopf 

xal  %slid6va   u£Taßoli]v   i7t£cpr'i(iL0av,   ort  oiucu  und  die  Rolle,  die  er  bei  Sophokles,  Aristopha- 
y.ai   avrui  al  ugviirsg  iXztivbv  ncd  &QTjva  opotov  10  nes  usw.  spielt,    aus    dem  Orient   entlehnt  ist, 

aöovoiv.    Soll  man  annehmen,  daß  die  Schwe-  wo   er   als   äußerst   scharfäugig  gilt:  ' Arabum 

stern   etwa   erst  nach   ihrem  Tode  verwandelt  poetae .  .  .  (den  Wiedehopf)   oculis  vere  lynceis 

worden   sind?    Wenn   die  Megarer  behaupten,  fmgunt  praedifum,   cernere    enim   aquae    vcnas 

daß  der  Wiedehopf  zuerst  bei  ihnen  erschienen  subterraneas."1    Die  beiden  Begriffe  iitönr^g  y.al 

sei,  so  ist  dies  eine  Konzession   an  den  allge-  xn]Qr\xr\g  erscheinen,  auch  verbunden,  im  Etym. 

mein  verbreiteten,   feststehenden  Glauben  von  M.  65,  41  ff.  Etym.  Gud.  35, 23 ff.  s  v.  klirrJQLog. 

der  Verwandlung  des  Tereus,  zugleich  aber  ein  Anspielungen  auf  den  Tereusmythos  finden 

ausdrücklicher  Hinweis  darauf,  daß  Tereus  ur-  sich  ferner  bei  (Demosth.)  or.  60,  28  p.  1397  a.  E. 

sprünglich  bei  ihnen  zu  Haus  ist,  freilich  nicht  Luc.  de  merc.  cond.  41.    Diod.  35,  34   (TriQtwg 

der  Tereus,    der  zum  Vogel  geworden  ist  —  20  &olvgcl;  vgl.  TrjQtvg  itcciSoßoQog,  Nonn.  Dionys. 

ist   es  glaublich,    daß  die  Megarer  ihm,  wenn  44,269).    Martial.  4,49,3.  14,75,1.    Eustath. 

er  in   einen  Vogel   verwandelt  wäre,   Heroen-  Opusc.  ed.  Tafel  p.  320,  91  =  Epist.  10.  Auson. 

ehren  erwiesen  haben  würden?  — ,  sondern  als  27  (Technop.),  9,  27  p.  137  Schenkt.  Epist.  23,  13 

eine  echte  alte  Kultusperson  (vgl.  Mayer  a.  a.  p.  186.    29,28  p.  148.    Ov.  Bern.  am.  459.    Am. 

0.  493).    Freilich  könnte  man  einwenden,  daß  2,2,7.  Aetna  586f.  Probus  ad  Verg.  Georg  p  65 

sich   die   Verehrung   des   Tereus   schlecht   ver-  Keil.  Claudian  in  Entropium  1,293.  2,363. 

trage   mit  seiner  Schandtat  an  Philomela  und  [Höfer.] 

seinem  Ende  durch  Selbstmord,  da  den  Selbst-  Teriasa  s.  Terasia. 

mördern  die  Grabesehren  vorenthalten  zu  wer-  Teridae  (T)}Qidär\),  eine  Sklavin,  von  Mene- 
den  pflegten  (Bohde,  Psyche  1",  217  Anm.  4;  30  laos  Mutter  des  Megapenthes;  Schol.  Hom.  Od. 
vgl.  Plato  leg.  873  d:  Q-ä-itrziv  ccv.lsstg  avrovg,  4,  11  hat  die  Formen  Tr}Qiddr\  und  TrtQig  — 
jxrjrf  6trjlcag  ft^rs  6v6(t<x6i  dvlovvtsg  rovg  rä-  vgl.  Dindorfs  Anm.  — ,  während  Akicsilaos  bei 
cpovg).  Aber  alle  diese  Schwierigkeiten  erledi-  Apollod.  3,  133  TF.  Tr}QT}tg  (s.  d.)  bietet.  [Ruhl.] 
gen  sich  durch  die  Annahme,  daß  der  mega-  Terina  (TeQipa).  Auf  der  Rückseite  von  Di- 
rische  Tereus  ursprünglich  mit  dem  Tereus  des  drachmen  von  Terina  ist  dargestellt  ein  un- 
Prokne  -  Philomelamythos  gar  nichts  zu  tun  geflügeltes  Mädchen,  1.  sitzend  auf  cippus,  im 
hatte,  sondern  erst  später  mit  ihm  verknüpft  ärmellosen  Chiton  und  Himation,  in  der  vor- 
wurde, was  durch  die  Gleichheit  des  Namens  gestreckten  R.  Schale,  die  L.  aufgestützt:  1. 
und  die  Megara  und  dem  nahen  Athen  ge-  von  ihr  die  Legende  TEPlNA;  hinter  ihr  Nike 
meinsame  Person  des  Pandion  begünstigt  wurde.  40  fliegend,  Kopf  zurückgebogen,  im  langen  Chiton, 
Diese  Ansicht  scheint  in  gewisser  Beziehung  in  den  Händen  zwei  kranzförmig  zusammen- 
auch  schon  Mayer  (a.  a.  0.)  494  zu  vertreten,  gelegte  Zweige  dem  Kopfe  des  Mädchens 
indem  er  sagt:  cDie  Leute,  bei  welchen  Pausa-  nähernd:  also  Terina  von  Nike  gekrönt,  Kurt 
nias  hörte  oder  las,  in  Megara  sei  der  Wiede-  Peglivg,  Terina  (66tes  Berliner  Winkelmanns- 
hopf  zuerst  erschienen,  ahnten  .  .  .  nicht  mehr,  programm)  28  nr.  77  (zu  den  a.  a.  0.  gegebenen 
ein  wie  schwaches  Band  ihn  mit  der  dortigen  Nachweisen  ist  unter  n  „Sambon,  presau'ile 
Tluvöiovlg  verknüpfte.'  Den  Namen  Tereus  Ital.  361,  12  ohne  Sammlungsangabe"  zu  be- 
selbst  setzt  Mayer  (494  ff.) in  Zusammenhang  mit  merken,  daß  damit  wohl  Sambon,  Collectio 
dem  thrakischen  Stamme  der  TgfjQsg  (Tpf/tg).  Strozzi:  Medailles  grecques  et  romaines  „100 
Nicht  recht  aber  kann  ich  Mayer  (493  f.)  ver-  50  nr.  1272  gemeint  ist)  Taf.  3  vgl.  S  61.  Über 
stehen,  wenn  er  die  Verwandlung  des  Tereus  die  weiteren  Darstellungen  und  Benennungen 
in  einen  §7toip  daraus  erklären  will,  daß  Te-  des  auf  Münzen  von  Terina  erscheinenden  Mäd- 
reus  mit  'EnoTtvrjg  —  "Etzoij>  —  'EitötlHog,  dem  chens  ist  ebenfalls  auf  Begling  a.  a.  0.  61  ff. 
Beinamen  des  Zeus  und  Apollon  (Gruppe,  Gr.  zu  verweisen:  auf  den  ältesten  Münzen  (S.  7 
Myth.  1101  Anm.  1  a.  E.)  vermischt  worden  sei.  nr.  1)  ist  die  Darstellung  durch  die  Beischrift 
Zu  der  mit  dem  Namen  TriQsvg  in  Verbin-  NiKA  gesichert:  es  ist  der  Typus  der  unge- 
dung  gebrachten  Bedeutung  des  rBelaurers,  flügelten  Nike.  In  der  zweiten  Periode  sitzt 
Spähers'  (von  ttiqsZv  Bd.  3  Sp.  2347,  58  ff. ;  vgl.  das  Mädchen  teils  auf  einer  Hydria,  teils  auf 
auch  die  Ansicht,  daß  in  dem  Rufe  des  Wiede-  einem  Stuhl  oder  cippus,  ihr  Attribut  ist  der 
hopfes  tcov,  itov  noch  das  Suchen  nach  den  60  Kranz  und  das  Kerykeion.  manchmal  ein  Gra- 
Schwestern  liege,  Tzetz.  Chiliad.  7,479.  Eust.  natapfel,  ein  Vögelchen  oder  auch  ein  Krauich; 
zu  Hom.  Od.  19, 518)  vergleicht  Thrämer  a.  a.  0.  auch  als  Ballspielerin  erscheint  sie  oder  füllt 
474,  2  ff.  ansprechend  den  in  der  westgriechi-  ihre  Hydria  aus  einer  Brunnenmündung  mit 
sehen  Version  der  Aedonsage  (Thrämer  a.  a.  0.  Wasser.  Die  Hydria,  das  Wasserholen,  das  Ball- 
467,  10  ff.  Boscher,  Myth.  Lex.  1,84,  61  ff.)  an  spiel,  das  Spiel  mit  dem  Vögelchen  charakte- 
die  Stelle  des  Tereus  getretenen  Zrjrjjg,  dessen  risieren  das  Mädchen  als  Nymphe;  das  Attribut 
Name  vom  Stamme  £7]  (vgl.  <5i-£>jfiai,  ilvico)  ab-  des  Kranzes  und  des  Kerykeions  weisen  auf 
zuleiten  gleichfalls  den  Späher  bedeuten  kann.  die   ältere  Nike   zurück:    wir  haben   also  eine 
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Verschmelzung  der  Nymphe  Teriua,  die  wohl  Die  Angabe  von  Pape-Benseler  s.  v.   Tsgpsgog, 

auch   als    Stadtgöttin  verehrt  wurde,    mit   der  daß    T.    ein      thessalischer    Räuber     gewesen 

Göttin  Nike.    Vgl.  Tereine.     [Höfer.]  sei,     ist     irrtümlich.      Von    Termeros     leitete 

Termera    (Tsgusga).     Bei  Steph.   Byz.   s.  v.  man   auch   das   Sprichwort  TsgasQ(s)iov   %u-a6v 

'Slyvyia  .  .  .  Xiystai  v.al   i)  Boiaxia  v.al   1)   @i]ßi]  (Plut.    a.   a.  0.     lulian    Or.    210  D.    p.  "273,   10 

anb    'Slyvyov    vlov    Tsguigag.     xäg    [folgt    eine  Hertlein)    oder  Tsguig(s)ia  v.ay.ä  =  xa  (isyäXa 

Lücke]  Xsyovxai.  v.al  ol  Avxioi  'Slyvyiob  i£  ccvvov  her,  Phot.  a.  a.  0.  Makar.  a.  a  0.  Suid   a.  a.  0. 

'Slyvyov  vermutet  B.  Unger,  Thebana  Paradoxa  Zenob.  6,  6   '(1  p.   162,  12)      Diogen.  8,    24   (1, 

259    nach    Tzctz.   zu   Lyk.    1206   (6   Ss  "Slyvyog  309,  2).    Hesych.    Tso^.sg(s)ia   xaxä;    vgl.   aber 

vlög  i]v  IloGsiäcbvog  -aal  'AXiGxgag):  cc-jtb  'Slyvyov  10  auch  Apostol.  16,  28  (2,  665,  7).  Vgl.  auch  oben 

vlov  Tegusgov  v.al  'AXiGxgus,  —  doch  wäre  we-  Bd.  3,  Sp.  2925,  31  ff.     [Höfer.] 

nigstens     statt    'AXiGxgag    mit    v.    Wilamowitz,  Terinesos  (Ttgurioög),  Flußgott  s.  d.  A.  Per- 

Hermes  26  (1891),  216  Anm.  1  (vgl.  W.  RadtTce,  messos  und  E.  Maaß,  Hermes  31  (1896),  393. 

Hermes  36  [1901],  47)    Mi]argag   zu    schreiben.  395.     [Höfer.] 

Würner   im    M.  L.  3,   688,   39    (s.  v.  Ogygos)  Tennieiis  (Tepfusvg),  Beiname  des  Zeus,  Ly- 

möchte    lieber    iutb    'Sl.    v.    (JJoGEiSävog    v.aX)  Tcophr.  Alex.  706,  nach  dem  Schal.  z.d.St.  (p.  231, 

Tsgusgug  schreiben.    Vgl.  Termeris,  Termeros.  29 f.)  und  Etym.  M.  753,  8  so  genannt  nagu  xb 

[Höfer.]  xwv  Ttävzav  agyj)  v.al  xsgua  elvcci.   Pott,  Kuhns 

Termeris    (Tsgusgig);    vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  Zeitschrift  9  (1860),  184  (vgl.  Gerhard,  Gr.  Myth. 

"TXauoi  Ttölig  Avniag,  ag'AXi'gavSgog  6  Tloivlarcog  20  1,  200,  6  S  171.  v.  Holzlager  zu  Lykophr.  a.  a.  0.) 

iv  Ssvriga  nzgl  Avxiccg.  slva  AioviGiög  (gemeint  erkennt  in  Zeus  Termieus  den  ,, Beschützer  der 

ist  wohl  Dionysios  von  Challäs,  wie  J.  Geffcken,  Grenzen"  =  Zeus'Ögtog  (Plato,  Leg.  8, 9  p.  842  E. 

De  Steph.  Byz.  capita  duo   68  Anm.  108   ver-  Demosth.  7,  40  p.  86,  18).     [Höfer.] 

mutet)  yr\6i  Tovßsgiv  v.al  Tsgusgiv  (Tsgusgov?,  Termintheus     {TeguivQ-tvg),     Beiname     des 

MeineJce)  Sio  aösXcpag  yf/jica  v.al  ysvvfjGai  6sv.a  Apollon  bei  LyJcophron  Alexandra  1207:  bitov 

aggsvag    itidxsgov.    *TXäuovg    dt    xovg   Kagnoig  GS  TCtiG&sig  'Slyvyov  GTtugxbg  Xs(ag\%griGuoig  'Iax- 

(Sahnasius;  die  mmss.  haben  xovg  g  itovg)  <paoi.  gov  slsUnov    TsQuiv&swg  \  ii,   'OqjgvvsLiuv  r\giav 

Irrig    ist    die    Deutung    der    Stelle    bei    Pape-  avsigvGag  \  agsi  KaXvdvov  xvgGiv  'Aovav  xs  yr\v  \ 

Benseier  s.  v.  Tsg^sgig  „Schwester  der  Tuberis,  Gaxf]gu.    Apollon  wird  hier  als  laxgouavxig  be- 

und  mit  dieser  Mutter  der  Hylamoi".   Vielmehr  30  zeichnet.    Seine  Bedeutung  deutet  der  Beiname 

heiraten   Tuberis   und   Termeris    zwei  (namen-  an.     Er   ist  von   der   in  Asien   und  Südeuropa 

lose)  Schwestern,  und  jeder  zeugt  zehn  Söhne,  wachsenden  Terebinthenpistazie  abgeleitet.  Tsg- 

die,  wie  es  scheint,  r'TXa[ioi  genannt  wurden;  [iw&og,  xgeuivfrog  ist  die  ältere  Form  von  xsgs- 

vgl.  P.  Kretschmer,  Einleitung  in  die  Gesch.  der  ßiv&og.      Nach    Pott,    Kurdische    Studien    in 

griech.  Sprache  322  und  Anm.  2.    Osk.  Treuher,  Lassens  Zeitschr.  6,  63  ff.  ist  es  ein  persisches 

Gesch.  der  Lykier  41  Anm.  4.     [Höfer.]  Lehnwort,   wozu   gut  der  Wechsel  zwischen  ß 

Termeros  (Tsgusgog),  Eponymos  der  lyki-  und  u  paßt,  der  bei  persischen  Namen  im  Grie- 
schen  (vielmehr  karischen)  Stadt  Termera,  Steph.  chischen  einzutreten  pflegt.*)  Die  Terebinthe 
Byz.  s.v.  Tsgusga.  Nach  Philippos  iv  xa  itsgl  stand  als  Heilmittel  in  Ansehen.  Sie  erscheint 
Kagäv  Gvyy gäuuax i  (F.  H.  G.  4,  475,  3j  im  40  zuerst  bei  Xen.  An.  4,  4,  13,  der  von  den  Ar- 
.Schol.  Eur.  Bhes.  509  (vgl.  Phot.  s.  v.  Tsgusgsia.  meniern  erzählt,  daß  sie  xsgiLLv&ivov  %glG{ia 
Makar.  8,  8  [=  Paroemiogr.  Gr.  2,  215,  1].  Suid.  gebrauchten.  Bekannt  ist  der  Ausruf  des 
s.  v.  Tsgasgia  nana)  waren  Lykos  und  Terrne-  Astyages,  als  er  sein  Heer  von  den  Scharen 
ros,  der  Eponymos  der  zwischen  Myndos  und  des  Kyros  geschlagen  sah;  oi'uoi  xovg  xsguiv- 
Halikarnassos  gelegenen  Burg  Termerion,  wilde  ftocpäyovg  Usgoag  ola  agiGxsvovGi  (Nicol.  T)a- 
(Q-rjgiädrjg)  lelegische  Seeräuber,  die  nicht  nur  masc.  66,  59  =  F.  H.  G.  p.  404).  Das  Öl,  das 
die  Küste  von  Karien  plünderten,  sondern  ihre  aus  der  Frucht  gewonnen  wurde,  war  an  der 
Raubzüge  auch  bis  nach  der  Insel  Kos  aus-  Tafel  der  persischen  Könige  in  Gebrauch  (Poly- 
dehnten;  vgl.  B.  Unger,  Thebana  Paradoxa  aen.  strat.  4,  3,  32).  Bei  den  Israeliten  hatte 
259  f.  Max.  Mayer,  Giganten  u.  Titanen  38  50  der  Baum  religiöse  Bedeutung  {Genes.  13,  18; 
Anm.  50.  Osk.  Treuber,  Gesch.  der  Lykier  41.  35,  4,  8;  Hos.  4,  13).  Aus  all  diesem  scheint 
Eine  Parallele  zu  diesen  zwei  wohl  als  Brüder  hervorzugehen,  daß  der  Beiname  von  den  klein- 
aufzufassenden Seeräubern  bildet  das  Räuber-  asiatischen  Griechen  geprägt  worden  ist,  viel- 
paar Pataros  und  Xanthos  (ist  das  derselbe  leicht  in  Anlehnung  an  einen  orientalischen 
Xanthos.  der  in  Termera  uns  begegnet,  Partiten.  Gott,  dem  die  Terebinthe  heilig  war  und  der 
35?)  s.  Bd.  3,  Sp.  1679,  35  ff.  s.  v.  Pataros.  außerdem  dem  Apollon  ähnelte.  Denn  in 
Sp.  2928  Anm.  Nach  Plut.  Thes.  11  (vgl.  J.  Griechenland  selbst  war  der  Terebinthenbaum 
Toepffer,  Attische  Genealogie  197  Anm.  2  zu  ohne  Bedeutung,  indem  er  nur  als  Strauch  ein 
S.  196;  war  Termeros  ein  Unhold,  der  „Ttaiav  bescheidenes  Dasein  fristet,  in  Asien  aber  er- 
xfi  v.scpali]  xovg  svxvy%ävovxag  anäXXvsv',L,  d.  h.  60  reicht  er  als  Baum  eine  stattliche  Höhe.  Vgl. 
er  zwang  wohl  die  ihm  Begegnenden  zu  einer  V.  Helm,  Kulturpflanzen  u.  Haustiere  "'  p.  418 
Art  Zweikampf,  bei  dem  die  Gegner  mit  den  u.  423  ff.  Vgl.  Terbintheus.  [Reusch.**)] 
Köpfen  zusammenstießen  und  er  infolge  seines 
Eisenschädels  den  Sieg  behielt.  Herakles  tötete 

ihn.     indem    er    ihm    den    Kopf    zerschmetterte.  *)  Vgl.  auch  über  den  Austausch  zwischen  ^ und  ^( 

Eine    Lokalangabe    findet    sich    bei    Plutarch  ^ffs^^'              *  ^             ™" 
nicht;   doch  werden  wir  auch  hier  Karien  an-  n  **-,  ^  Verstorbene  Herr  Verf.  hat  leider  die  Kor- 
zunehmen  haben,   Vgl.    Gruppe,    Gr.  Myth.   493.  rektur  nicht   selbst  noch  erledigen  können     D.  Ked. 
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Terminus,  altlateinisch  auch  termen  (bei  Terminalia  die  Anlieger  am  Grenzstein,  den 
Accius,  Varro  de  l.l.  6,21;  vgl.  Neue -Wagener,  sie  bekränzen  und  durch  ein  Brandopfer  von 
Formenl.9  1,853  f.)  und  terttiö  (bei  Ennius  ann.  Früchten,  Honigwaben  und  Wein,  sowie  durch 
479.  480  Vahl.2,  nach  Fest.  p.  363  graeca  con-  die  Schlachtung  eines  Schafes  oder  Ferkels 
suetudine,  doch  vgl.  Usencr,  Jahrb.  f.  Philol.  117,  ehren  (Ovid.  fast.  2,639  ff.;;  die  Darbringung 
1H78  S.  51  f.  =  Kl.  Schrift.  1,224),  der  Grenz-  blutiger  Opfer  tritt  an  beiden  Stellen  stark 
stein,  von  den  Römern  seit  alter  Zeit  selber  hervor  und  ist  auch  sonst  bezeugt  (Horaz  ep. 
als  Gott  verehrt:  Q'Eovg  xt  yuQ  i\yovvxai  (ol  2,59  aut  agna  festis  caesa  Terminalibus.  Pru- 
' Pcoiiedoi)  xovg  TEQiLovccg  v.ccl  d"6ovßtv  avxolg  dent.  c.  Sgmm.  2,  1008  gaUinae  pulmone),  daher 
ößitrj,  Dion.  Hai.  2,74,4;  aliaque,  quibus  con-  10  wird  die  Behauptung,  daß  ursprünglich  Tier- 
suetudo  est  terminis  sacrum  fieri  gibt  die  Über-  opfer  von  diesem  Gottesdienste  ausgeschlossen 
lieferung  bei  Sicul.  Flacc.  de  condic.  agr.  Gram.  gewesen  seien  fövovßiv  .  .  .  vvv  uev  tyLipv%a,  tb 
lat.  1  p.  105,  12  f.  Thulin.  Die  Geschichtskon-  nulcabv  Ss  avaiuecxxog  t)v  rj  Q'vßia,  Plut.  Numa 
struktion  der  römischen  Gelehrten  schrieb  die  16),  eine  der  Theorie  zu  liebe  gemachte  will- 
Einführung  dieses  Gottesdienstes  teils  dem  Ti-  küriiche  Erfindung  sein  (Plut.  Qu.  liom.  15  xbv 
tus  Tatius  zu  (Varro  de  l.  I.  5,74;  derselben  Tsgfitvov  öis  iitißxojtov  aal  cpvXcntcc  tyikiag  %u\ 
Anschauung  folgt  Livius,  wenn  er  1,55,2  das  EiQ7]vr)g  <"exo  Sstv  ai'^axog  v.al  cpövov  xttfrctQbv 
capitolinische  fanum  des  Terminus  zu  den  fana  %u\  üjiiavrov  ÖiucpvidxxEiv,  vgl.  Numa  16.  Dion. 
sacellaque  a  Tatio  rege  primum  in  ipso  discri-  Hai.  2,  74,  4).  Ein  Schafopfer  (lanigeri  pecoris 
mine  adversus  Romulum  pugnae  vota,  consecrata  20  .  . .  jibris,  Ovid.  fast.  2,  681)  findet  auch  bei  der 
inau gurataque  postea  rechnet),  teils  dem  Numa,  staatlichen  Terminalienfeier  statt,  die  am  6.  Mei- 
der überhaupt  erst  das  Eigentum  am  Grund  lenstein  der  Via  Laurentina  begangen  wurde 
und  Boden  und  seine  Abgrenzung  eingeführt  (Ovid.  a.  a.  O.  679  ff.):  das  ist  einer  der  Grenz- 
haben sollte:  xf\g  uhv  avxapxsiag  na!  xov  ur)-  punkte  des  ager  Romanus  antiquus,  wie  uns 
äiva  xtov  &li.oTQiav  ixi&vusiv  i)  nsgl  xovg  uoia-  deren  andre  z.  B.  bei  den  Ambarvalia  (Strabo 
uovg  xüv  y.xr\Gicov  vouo&egicc.  -/.slivaag  yäg  5,  230)  und  Robigalia  (via  Claudia  ad  millia- 
itiäara  itEQiyoäxpat  xi)v  iavxov  y.x)\giv  xctl  oxfj-  rium  V,  fast.  Praen.  z.  25.  April,  CIL  lä  p.  316) 
6ca  ll&ovg  &7t\  xolg  oQoig  Isqovs  ctn£dEi£,£v  öoiov  begegnen;  daß  die  Feier  gerade  an  der  Grenze 
4ibg  xovg  liirovg  (darüber  s.  unten),  Dion.  Hai.  gegen  das  Gebiet  der  alten,  mit  den  Anfängen 
2,74,2,  vgl.  Plutarch.  Qu.  Rom.  15.  Er  hat  nicht  :;o  Borns  eng  verbundenen  Laurentergemeinde  La- 
nur  strenge  Strafen  gegen  den  Frevler  festge-  vinium  lokalisiert  ist,  beruht  wohl  nicht  auf 
setzt,  der  den  Grenzstein  antastet  (s.  unten),  Zufall.  Die  Art  der  Festfeier  zeigt,  daß  die 
sondern  gilt  auch  als  der  Begründer  des  schon  Terminalia  nicht,  wie  es  später  geschah,  als 
in  der  ältesten  Festtafel  am  23.  Februar  ver-  ein  Fest  des  Gottes  Terminus  (Corp.  gloss.  lat. 
zeichneten  (CIL  l2  p.  310;  vgl.  Lact,  de  mort.  2,197,19  Terminalia  öpo&tGiu.  eoqxi]  boiov  fttov; 
persec.  12,  1  Terminalia  dcliguntur,  quae  sunt  4,  291,  23  Terminalia  dies  festi  pertinentes  ad 
a.  d.  septimum  Kalendas  Martias)  Festes  der.  Terminum,  quem  deum  putaverunt  Romani), 
Terminalia:  ftvöiug  exk^sv  uvxolg  e'tcixeIeIv  anccv-  sondern  als  ein  Fest  der  termini  aufzufassen 
xag  rjLLboa  xcc%x]i  na&'  e-augxov  iviavxbv  i%\  xbv  sind,  wie  die  Fornacalia  als  ein  Fest  der  for- 
xbitov  ovvEQXouEvovg  EOQxi)v  Iv  xolg  Ttdvv  xi-  40  naces  (Plin.n.h.  18,8  von  Numa:  is  et  Forna- 
uictv  xi)p  xujv  oQLav  frscbv  ^axacrvadusvog.  tccv-  calia  instituit  farirs  torrendi  ferias  et  aeque  re- 
xr]v  'Pcoucdoi  TiouivdXi.cc  -nalovGiv,  Dion.  Hai.  ligiosas  terminis  agrorum;  vgl.  auch  Charis. 
a.  a.  O.  (vgl.  Plut.  Numa  16.  Plin.  n.  h.  18,8).  p.  544,  28  Terminalia  bxccv  iv  xolg  ögioig  ftvco- 
Die  Festfeier  ist  sowohl  eine  staatliche,  wie  giv;  550,  15  Terminalia  bgodsoia,  oig  Eogxdgov- 
eine  private  (ftvouatv  avxco  drjuoaico  iiccl  iSia  xsg  'Pcoucdoi  ftvovGiv).  Die  staatliche  Feier  hat 
Y.UTU  xovg  xeov  dygätv  ittoioQiGuovg,  Plut.  Numa  keinerlei  Beziehung  zu  der  einzigen  uns  für 
16)  und  knüpft  in  ihren  Bräuchen  an  das  beim  Rom  bezeugten  Kultstätte  des  Terminus,  die 
Setzen  der  Grenzsteine  übliche  Ritual  an,  das  sich  damit  als  jünger  erweist.  Im  capitolinischen 
Sicul.  Flacc.  de  condic.  agr.,  Grom.  lat.  1,105,  Tempel  befand  sich  in  der  Cella  des  Juppiter 
5  ff.  Thulin  ausführlich  beschreibt  (dazu  Ru-  50  ein  dem  Terminus  geweihter  Stein,  über  wel- 
dorff,  Schrift,  d.  röm.  Feldmesser  2,  236 ff.):  das  chem  das  Dach  eine  Öffnung  hatte,  so  daß  er 
Grenzzeichen,  ein  Stein  oder  Ffahl  (Termine,  unter  freiem  Himmel  stand  (Paul.  p.  368  Ter- 
sive  lapis,  sive  es  defossus  in  agro  stipes,  Ovid.  minus  quo  loco  collocabatur,  super  eum  foramen 
fast.  2,  641  f.,  vgl.  Tibull.  1,  1,  11  f.  Lact.  inst.  patebat  in  tecto,  quod  nefas  esse  putarent  ter- 
cliv.  1,20,37;  arbores  terminales,  Paul.  sent.  5,  minum  intra  tectum  consistere) :  zur  Erklärung 
22,2;  vertices  amphorarum  defixi  inversi  als  erzählten  die  Annalisten,  daß  bei  der  Erbau- 
Grenzzeichen  in  manchen  Gegenden,  Sicul.  Flacc.  ung  des  Capitols  von  den  zahlreichen  älteren 
a.  a.  U.  p.  106,  1),  wird  gesalbt  und  mit  Kran-  Kultstätten,  die  an  jener  Stelle  lagen,  nur  die 
zen  und  Binden  geschmückt,  in  die  Grube  aber  des  Terminus  (die  Juventas  nennen  neben  ihm 
werden,  bevor  der  Grenzstein  eingesetzt  wird,  60  Liv.  5,  54,  7.  Dion.  Hai.  3,  69,  5.  Flor.  1,  1,  8. 
die  verbrannten  Reste  des  Opfers,  das  Blut  des  Augustin.  de  civ.  Dei  4,  29.  5,  21.  Iordan.  Rum. 
Opfertieres,  Weihrauch,  Früchte,  Honigwaben,  106,  neben  beiden  auch  Mars  Augustin.  de  civ. 
Wein  u.  a.  »eschüttet,  und  dadurch  die  Stelle  Dei  4,  23)  nicht  habe  weichen  wollen,  so  daß 
ein  für  allemal  kenntlich  gemacht.  Ganz  ent-  man  auf  ihre  Exauguration  verzichtete  und  sie 
sprechend  versammeln  sich  zu  einer  Art  jähr-  in  das  neue  Heiligtum  aufnahm,  Cato  <>r:g.  frg. 
licher  Erneuerung  der  Grenzsetzuug  (vgl.  W.  24  Peter  (aus  Fest.  p.  162)  fana  in  eo  loco  com- 
Warde  Fqwler,  The  religious  experience  of  Ro-  pluria  fucre;  ea  exauguravit,  praeterquam  quod 
man  people  S.  81  f.)  bei  der  privaten  Feier  der  Termino  fanum  fuit:   id  nequitum  exaugurari. 


381                         Terminus  Terminus                         382 

Liv.  1,  55,  3  f.  Dion.  Hai.  3,  (J'J,  5.  Otn'd.  fast.  2,  Inschrift  auf  dem  Bauche  einer  jugendlichen 
667  ff.  Serv.  Aen.  9,  446  (Capitoli  immobile  sa-  Mantelherme  mit  androgenen  Geschlechtsab- 
xum).  Lact.  inst.  div.  1,20,  38  ff. ;  auch  in  dem  zeichen  (abgeb.  Annali  d.Inst.  1847  tav. d' agg.S) 
Rätsel  des  Varro  bei  Gell.  12,  6,  2  semel  mi-  steht,  ist  wohl  zufällig;  die  Herme  mag  zur 
nusne  an  bis  minus  sit  nescio:  utrumque  eorum,  Bezeichnung  einer  Grundstücksgrenze  gebraucht 
ut  quondam  audivi  dicere,  ipsi  Iovi  regi  nöluit  und  daher  mit  der  Inschrift  versehen  worden 
■concedere  wird  darauf  angespielt.  Tatsächlich  sein,  eine  Darstellung  des  Juppiter  Terminus 
handelt  es  sich  gewiß  um  einen  wirklichen  gibt  sie  keinesfalls.  Ebensowenig  kann  die  Deu- 
Grenzstein,  doch  kaum  in  der  Weise,  daß  ein  tung  des  bärtigen  Hermeskopfes  auf  der  Vor- 
solcher  rein  zufällig  an  jener  Stelle  gestanden  10  derseite  der  Denare,  die  der  Philologe  M.  Te- 
hätte  (TP".  Warde  Foivler,  The  Roman  festivals  rentius  Varro  wahrscheinlich  im  J.  705  =  49 
S.  326  denkt  an  die  Grenze  zwischen  den  Nie-  v.  Chr.  als  Proquaestor  in  Spanien  schlug  (Ba- 
derlassungen  der  Palatin-  und  der  Hügelrömer,  belon,  Monn.  de  la  rep.  Born.  2,  486  nr.  15),  auf 
die  aber  kaum  über  die  Kuppe  des  Capitolinus  Juppiter  Terminalis  auch  nur  das  Prädikat 
gelaufen  sein  wird)  und  wegen  seiner  Unver-  f  wahrscheinlich'  für  sich  beanspruchen  (vgl. 
rückbarkeit  in  das  neue  Heiligtum  eingebaut  auch  den  ähnlichen  und  ebenso  gedeuteten  Kopf 
worden  wäre;  sondern  man  hat  wohl  absieht-  auf  der  Vorderseite  der  von  Q.  Caecilius  Me- 
lich  dem  Juppiter,  der  nach  römischer  Anschau-  tellus  Pius  im  afrikanischen  Kriege  ausgepräg- 
ung Beschützer  von  Recht  und  Treue  und  nach  ten  Denare  und  Goldmünzen,  Babelon  a.  a.  0. 
der  beim  capitolinischen  Tempel  stark  mitwir-  20  1,278  f.  nr.  47.  48).  Eine  gewisse  Verwandt- 
kenden  etruskischen  Auffassung  der  Begründer  schaff  mit  der  ravennatischen  Herme  (aber  ohne 
der  Land  Vermessung  und  Grenzfestsetzung  ist  die  Doppelgeschlechtigkeit)  zeigt  eine  bartlose 
(termiuis  omnia  sancita  esse  voluit,  Vegoia  Grom.  Mantelherme  auf  dem  Avers  der  Denare  des 
lat.  1,  350,  21  Lachm.;  vgl.  auch  Carter,  Rom.  M.  (Pupius)  Piso  Fiugi  (Cos.  693  =  61  v.  Chr.), 
Mitteil.  25,  1910  S.  84 f.),  den  Schutz  der  Grenz-  Babelon  a.  a.  O.  1,  299  n.  22;  aber  in  Ermange- 
steine unterstellt;  die  Verehrung  unter  freiem  lung  aller  sonstigen  Anhaltspunkte  gibt  das 
Himmel,  welche  die  Durchbrechung  des  Tempel-  noch  keine  Berechtigung,  das  Bild  für  Termi- 
daches  veranlaßt,  gehört  nicht  zum  Gottes-  nus  in  Anspruch  zu  nehmen,  ebenso  wie  das 
dienste  des  Terminus,  sondern  des  Juppiter,  bärtige  Antlitz  in  Flachrelief  auf  einem  run- 
wie  daraus  hervorgeht,  daß  ganz  die  gleiche  30  den,  kieselförmigen  Steinblock  aus  Constantine 
Erscheinung  beim  quirinalischen  Tempel  des  ebensogut  alles  Mögliche  andre  gewesen  sein 
Dius  Pidius  vorliegt  {Varro  de  l.  I.  5,66  und  kanu  als  ein  Terminus,  für  den  ihn  A.  Schul- 
bei  Non.  p.  494).  Diese  Verbindung  des  Kultes  ten  (Arch.  Am.  1903  S.  105)  erklärt.  Eine  jetzt 
von  Juppiter  und  Terminus  tritt  auch  noch  in  verlorene  bärtige  Herme  soll  früher  den  Grenz - 
einem  andern  Punkte  hervor.  Die  Verrückung  cippus  aus  Regium  Lepidum  (Reggio  d'Emilia) 
des  Grenzsteins  (revellere  terminos,  Hör.  carm.  mit  der  Inschrift  deo  Termino  dicatum  (CIL 
2,  18,24,  vgl.  Quintil.  decl.  13,  2.  Paul.  sent.  5,  11,  956)  gekrönt  haben;  ein  gewöhnlicher  Cip- 
22,  2  qui  terminos  effodiunt  vel  exarant  cirbo-  pus  mit  der  Inschrift  Termeno  santissimo  M. 
resve  terminales  evertunt.  Digest.  47,21  de  ter-  Popilius  M.  f.  d.  d.  (CIL  11,4643)  stammt  aus 
mino  motö)  ist  ein  besonders  schweres  Ver-  40  Tuder,  ein  Altar  aus  Dalmatien  trägt  nur  die 
brechen,  auf  welches  ein  Gesetz  des  Nuina  die  Aufschrift  Term(ino)  (CILj  3,8371).  Ob  der  von 
Strafe  der  religiösen  Bannung  setzte :  denique  einem  Pächter  der  norischen  Eisengruben  mit 
Nuina  Pompilius  statuit  eum,  qui  terminum  ex-  seinen  beiden  Söhnen  Termunibus  Aue  (doch 
arasset,  et  ipsum  et  boves  sacros  esse,  Paul.  wohl  Augi  ustis))  errichtete  Altar  CIL  3,  5036 
p.  368;  die  Gottheit,  welcher  der  Frevler  ver-  mit  dem  Terminuskulte  etwas  zu  tun  hat,  ist 
fallen  sein  sollte,  wird  hier  nicht  genannt,  sehr  zweifelhaft  (s.  unt.  Art.  Termunes).  Da- 
wenn  aber  Dion.  Hai.  2,  74,  2  in  diesem  Zu-  gegen  hat  Buecheler  durch  glänzende  Ergän- 
sammenhange  den  oqios  Zsvg  nennt  und  aus-  zung  des  Anfangs  eines  aus  zwei  erst  neuer- 
drücklich  angibt  (§  3)  el  8s  vig  acpccviasie  J)  dings  vereinigten  Bruchstücken  hergestellten 
fiSTtt&SLT]  robg  öqovs,  lbqov  ivonoTt&r]G8v  rov  5o  inschriftlichen  Gedichtes  aus  Rom  dieses  auf 
#£oü  (eben  des  Zsvs  ögiog)  rbv  xovtcav  xi  Sia-  Terminus  bezogen  (CIL  6,  31051  =  Buecheler, 
TtQa^äfisvov ,  so  sehe  ich  keinen  Grund  mit  Carm.  ep.  269):  [Terminus  hie  custos  »lanjeo 
E.  Samter  (Arch.  f.  Religionsiviss.  16, 1913  S.141)  pede  claudus  utfrjoque  [liojrti  divfitis:  aij 
die  Glaubwürdigkeit  dieser  Angabe  in  Zweifel  proeul  hinc  regfe  pjlaustra,  bubulcfe] !  quod 
zu  ziehen,  glaube  also,  daß  jedenfalls  in  histo-  si  forte  tutts  me  non  vitaverit  axis,  excutiere 
rischer  Zeit  die  Sanktionsformel  Iovi  sacer  esto  rotis  et  tr actus,  ut  Hefcjtor  Home(ri),  debilior 
gelautet  hat.  nobis  inter  tua  plaustra  iacebis;  das  pede  clau- 
Alle  drei  Entwicklungsstufen  dieser  Vor-  dus  utroque  geht  auf  die  Hermenform  des  Bild- 
stellungsreihe,  die  Verehrung  a)  der  Grenz-  nisses,  das  ganze  Gedicht  erinnert  in  Ton  und 
steine,  b)  des  Gottes  Terminus  und  c)  des  Jup-  60  Stil  an  die  Priapea,  darum  möchte  ich  nicht 
piter  Terminus  treten  uns  nach  den  erhaltenen  mit  Samter  (a.  a.  O.  S.  142  A.  2)  glauben,  daß 
Zeugnissen  und  Denkmälern  auch  in  der  Reli-  in  der  Strafandrohung  gegen  den  Grenzfrevler 
gion  der  Kaiserzeit  noch  entgegen.  Der  letzten  eine  Erinnerung  an  ein  altes  Termino  sacer  esto 
Stufe  gehört  ein  in  der  Umgebung  von  Ravenna  stecken  könnte.  Aus  dem  Kulte  des  Gottes 
gefundenes  Denkmal  an,  das  die  Inschrift  trägt  Terminus  stammt  endlich  der  Individualname 
Iov(i)  Ter  (mino  oder  -minali)  M.  Val(erivs)  An-  Terminalis,  den  W.  Schulze  (Zur  Gesch.  lat. 
t(iochus)  An(nii)  Ti(beriani)  cofmes) ,  CIL  11,  Eigennamen  S.  487  A.  1)  mit  Recht  zu  den  theo- 
351  (dazu  Borghesi,  Oeuvres  3,  297  ff.);  daß  diese  phoren  Namen  rechnet,  während  er  ebenso  rieh- 
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tig  (S.  278)  dem  Geschlechtsnamen   Tenninius  nalia,quodis  dies  extremus  anniconstitutus.  Ovid. 

im  Gegensatze  zu   Usener  (Götternamen  S.  357)  fast.  2,50   tu  quoque  sacrorum,   Termine,  finis 

diese  Eigenschaft  abspricht.    Aber  auch  die  äl-  eras,  vgl.  Censorin.  20,  6.  10.  Macr.  S.  1,  13,  15; 

teste  Form   dieses  Gottesdienstes,   die  sich  in  eine  Jahresrechnung  von  Terminalia  zu  Termi- 

unmittelbarer  Verehrung  und  Schmückung  der  nalia  zeigt  die  römische  Inschrift  CIL  6, 1925 

Grenzsteine  äußert,  hat  sich  bis  zum  Ausgange  =  Dessau  1919,   nach   welcher   die  Strafe   für 

des  Heidentums   erhalten;    nicht  nur  Tibull  1,  Unterlassung   der   alljährlich   darzubringenden 

1,  11  f.  sagt  von  sich  nam  veneror,  seu  stqies  ha-  parentatio  dann  fällig  wird,  wenn  sie  nicht  bis 

bet  do-ertus  in  agris,  seit  vetus  in  trivio  florida  zu  den  Terminalia  abgehalten  worden  ist),  was 
serta  lapis,  noch  Rrudentius  erzählt  (c.  Symm.  10  noch   dadurch   hervorgehoben  wurde,   daß  bei 

■_'.  1006  ff.),  daß  die  christlichen  Bauern  bei  der  Interkalation  sowohl  der  Schalttag  (hissextum) 

Feldarbeit  die  Grenzsteine  als  Sitze  heidnischen  wie  der  mensis  intercalaris  unmittelbar  hinter 

Aberglaubens  zerschlagen  (et  lapis  illic  si  stetit,  den  Terminalia  eingesetzt  wurden  ('daher  Da- 

antiquus   quem  cingere  sueverat  error  fasciclis  tierungen  a.  d.  quintum  Terminalia,  Cic.  ad  Att. 

et  gallinae  pulmone  rogare ,  frangitur,  et  nullis  6,1,1;   a.  [d.J  X  Terminafliaj,  CIL  10,3772 

violatur  Terminus   extis),   und  die  Zeremonien  =  Dessau  6302;  vgl.  Mommsen,  Rom.  CJironol.9 

adpetras,   die   noch   im    6.  Jahrb.  in   Spanien  S.  38  f.  43),  veranlaßte  Varro,  den  Gott  Termi- 

Martin  von  Bracara    (de   conect.  rust.   16)   als  nus    nicht   nur   mit    den   Grenzen  im   Räume, 

cultura  diaboli  verdammt,  betrafen  gewiß  zum  sondern  auch  mit  dem  zeitlichen  Begriffe  des 
mindesten  in  erster  Linie  die  Grenzsteine.          20  Endes  zusammenzubringen,  wodurch  er  zu  der 

Bemerkenswert  ist,  daß  Terminus,  trotz  Dion.  sonderbaren  Aufstellung  kam,  daß  die  Götter 
Hai.  2.74,4  Toi'To  d'  ovx  iitl  tön-  idiomvMv  der  beiden  ersten  Monate,  Janus  und  Termi- 
xarsGrijouTo  fiorov,  alla  v.oä  iir\  rav  r)rtuoGiav  uns,  propter  initia  et  fines  ihre  Stelle  erhalten 
ugoig  ■A&v.tivag  Tiegtlapoiv,  Iva  v.u\  ti]v  rPcoucäav  hätten  (rer.  div.  16  frg.  9  Agahd  bei  August,  de 
yfjv  anb  rfjg  ttGTvyzizovog  oqlol  diuiomci  Q-eol  civ.  Dei  7.7),  was  auf  keinen  Fall  stimmen  kann, 
y.ul  ri]v  y.otvrjv  cctco  rrjg  Idiccg'  rovro  usygt  da  in  einem  mit  dem  Januar  beginnenden  Jahre 
rwv  xa&'  rin&g  yoovav  cpvlaTrova i  lJa-  der  Februar  mit  den  Terminalia  nicht  den 
[ictioi,  nie  zum  Gotte  der  Reichsgrenze  oder  Schluß  bildet,  und  umgekehrt.  Es  ist  ihm  da- 
auch  nur  der  Abgrenzung  der  Provinzen  ge-  her  auch,  soviel  wir  sehen,  keiner  der  Späte- 
worden  ist.  Wenigstens  in  letzterer  Hinsicht  30  ren  auf  diesem  Irrwege  gefolgt  (allenfalls  könnte 
ist  hier  ergänzend  die  göttliche  Terehrung  der  August,  de  civ.  Dei  4,  11  deus  unus  Sit  .  .  .  in 
Fines  eingetreten,  die  zum  ersten  Male  in  der  Termine  terminator  so  gemeint  sein), 
(wohl  stark  retouchierten)  Fetiall'ormel  der  Vgl.  im  allgemeinen  E.  Samter,  Arch.  f. 
rerum  repetitio  bei  Liv.  1,  32,  6  begegnet:  aiidi  Rehgionswiss.  16,  1913  S.  137 — 144.  Wissoiva, 
Iup/riter,  audite  Fines  (cuiuseumque  gentis  sunt  Religion  u.  Kultus  d.  Römer-  S.  136  ff. 
nominat) ,  audiat  Fas.  Zwei  sehr  lehrreiche  [Wissowa.] 
Denkmäler  dieses  Gottesdienstes  sind  in  der  Temniiies, örtliche,  eher  männliche  als  weib- 
Gegend  des  Vinxtbaches,  der  die  Grenze  zwi-  liehe  Gottheiten,  welchen  eine  zu  Friesach,  zwi- 
schen den  Provinzen  Ober-  und  Kiedergerma-  sehen  Treibach  =  Matucaium  und  Neumarkt 
nien  bildete,  gefunden  worden,  das  eine,  gut  40  =  Noreia  (CIL  III  Suppl.  Tab.  Till  Ks),  im  Be- 
erhaltene, jetzt  in  Brüssel  ( Abbildung  bei  Cu-  reich  der  römischen  Provinz  Koricum,  noch 
mont,  Musees  royaux  du  Cmquanteriaire,  Cata-  vorhandene  Inschrift  geweiht  ist,  CIL  III  5036: 
logue  des  sculjAures  et  inscriptions  antiques-  Termunibus  Aue.  (so  statt  Aug.  =  Augustis) 
S.  235  nr.  195):  Finibus  et  Genio  loci  et  I(ovi)  saer(um);  Q.  Calpurnius  Phoebianus  c(onductor) 
O(ptimo)  M(aximo)  milit(es)  leg(ionis)  XXX  f(errariarum)N(oricarum)  et  Quintus  Calpurnius 
U(lpiae)  Y(ictricis)  31.  Massiaenius  Secundus  Rhoebianus  imior  et  (Q.  Calpurnius)  Charito- 
et  T.  Aurelius  Dosso  votum  s.  I.  m.  (CIL  13,  nianus  fili(i)  restituerunt  curante '  C.  lul(io)  Her- 
7732;,  das  andre,  sehr  zerstörte,  nach  ihm  von  mete proc(uratore).  Das  Weihdenkmal  hatte  also 
Zangemeister  (Westdeutsch.  Zeitschr.  11,  1892  erneuert  ein  Staatspächter  der  Eisengruben  in 
S  283 i  ergänzt,  jetzt  in  Bonn  (Abbildung  bei  50  Koricum  mit  seinen  beiden  Söhnen  durch  Ver- 
H.  Lehrur,  Das  Provinzialmuseum  in  Bonn.  mittlung  eines  Geschäftsführers  des  Gruben- 
I.  Die  römischen  Skulpturen,  Taf.  XXXI  4):  betriebes.  Ihm,  Ronner  Jahrb.  LXXXIH  S.  101 
[Gejnifo]  Ifocji  e[t  Fijnifbjus  et  I(ovi)  0(p-  verwirft  mit  Recht  eine  Erklärung  von  T.  als 
timoi  M(aximo)  T.  Fl(avius)  Verecundus  e[t]  Beinamen  der  Matres.  Holdtr,  Altcelt.Sprachsch. 
31.  Dom(itius)  Atto  mi[l(ites)  legfionis)  .  .  ..]  II  S.  1797  f.  führt  den  Namen  als  keltisch  auf. 
(CIL  13,  7713).  Ein  dritter  Altar  mit  Weihung  Die  Benennung  als  kaiserliche'  (Aug.)  ist  auch 
au  die  Fines  ist  neuerdings  in  der  Gegend  von  für  provinziale  Orts-  oder  Landesgottheiten  üb- 
Narbonne,  also  nicht  an  einer  Provinzgrenze,  lieh,  so  Epona  Augusta  gerade  in  Inschriften 
gefunden  worden:  31.  Atilius  [LJabeo  v.s.  [l.m.J  der  Donauländer,  vornehmlich  Noricum,  CIL 
FinibufsJ,  Heron  de  Villefosxe,  Comptes  rendus  60  III  3420.  4776.  4784.  5176.  5312,  vgl.  noch  z.B. 
dr  l'acad.  d.  inscr.  1913  S.  660  ff.  Der  in  Eburo-  CIL  XIII  3071  (=  Esperandieu,  Recueil  IV  nr. 
dunum  (Yverdon)  verehrte  3Iercurius  Finiti-  2978):  Aug('usto)  Rudiobo  saerum  und  5912: 
mus  (CIL  12,  75)  könnte  sich  zu  den  narbo-  Aug(usto)  Rorroni  (anderswo  ist  die  Weihung 
nensischen  Fines  verhalten,  wie  Juppiter  Ter-  für  den  Augustus  von  der  Weihung  für  die 
minus  zur  Verehrung  der  Grenzsteine.  provinziale  Gottheit  ausdrücklich  gesondert). 

Der  Umstand,  daß  die  Terminalia  nahe  am  Doch  wäre  übrigens  sprachlich  nicht  un- 
Ende des  mit  dem  März  beginnenden  altrömi-  möglich  eine  Deutung  Termuuibus  =  Terminis. 
sehen  Jahres  lagen  (Varro  de  hl.  6,13  Termi-  Denn  der  Wechsel  von  i  und  u  ist  im  Latei- 
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nischen  sehr  häufig,  allerdings  hauptsächlich  sehr  nahe  läge,  nach  Eustath.  a.  a.  0.  (Tzpitiov 
vor  labialen  Konsonanten,  wie  monumentum —  viog)  in  Teq-jiLov  Ttuig  zu  verbessern.  —  Natür- 
monimentum,  übet —  labet,  maximus —  maxu-  lieh  liegt  ein  erfundener,  sprechender  Eigen- 
mus,  septimus  —  septumus  usw.;  vgl.  0.  Ribbeck,  name  vom  Stamme  TEPTT  vor,  der  auch  nach 
Proleg.  crit.  ad  Vergil.  Ind.  gramm.  S  450  f.  Homer  noch  vielfach  zur  Bildung  von  Künst- 
W.  Corssen,  Ausspr.  Vokalism.  u.  Betonung  der  lernamen  benutzt  wurde  (vgl.  Fiel;  Personen- 
latein. Sprache  P  S.  331—339.  Neue,  Lat.  For-  namen  S.  214  und  Welcher  a.  a.  0.  Anm.  572). 
menlehre  II2  S.  102  f.  160  f.  822.  Stolz- Schmalz,  Auch  ein  flötespielender  Silen  auf  einer  Cor- 
Latein.  Grammatik*  S.  38.  GILlllSuppl.  Indices  netaner  Schale  des  Oltos  heißt  Tepimov  (s.  d.), 
p.2572.  267(5  (nr.795:  numiini  =  nnmini)  u.  a.  10  ein  leierspielender  Tto-ung  (s.  d.).  Noch  der  Ki- 
Auch  die  Endung  -ibus  (3.  Deklination)  statt  tharöde  Neros  und  Vespasians  heißt  Terpnos 
-is  (2.  Deklination)  ist  inschriftlich  belegt  durch  (siehe  Charlotte  Fränkel,  Satyr-  und  Bakchen- 
die  im  Lothr.  Jahrb.  1896,  Vlil  1,  S.  75  von  mir  namen  auf  Vasenbildern  S.  30).  [H  Ostern.] 
angeführten  Beispiele:  albus  =  dis  (häufig),  fili-  Terpikeraimos(T?prr<.x£po;vvog),  Beiname  des 
btis  =  fdiis  (auch  CIL  111  7535),  natibus  =  natis  Zeus  s.  außer  den  bei  Bruchmann,  Epitheta 
(CIL  III  914.  7521);  vgl.  noch  CIL  III  12953 :  deorum  p.  141  angeführten  Dichterstellen  An- 
amieibus  (==  amicis)  und  Suppl.  Ind.  p.  2576  onym.  Ambros.  in  Anecd.  varia  Gr.  et  Lat.  ed. 
(Heteroclita).  Ist  diese  Deutung  richtig,  so  ha-  Schoell  und  Studemund  1,  265,  98.  Anonym. 
ben  wir  die  Mehrheit  des  römischen,  göttlich  Laurent,  ebenda  267,90.  Theodoret.  Hist.  eccles. 
verehrten  Terminus  (s.  d.)  vor  uns;  geehrt  wären  20  3,  25  (p.  204,  12  ed  Parmentier).  Gewöhnlich 
aber  wohl  die  Grenzen,  welche  zwischen  den  wird  das  Epitheton  erklärt  durch  ,,ö  xolg  xs- 
Gebieten  der  beiden  genannten  Gemeinden  durch  pavvolg  xspTiöusvog",  Phot.  Suid  Hesych.  Etym. 
Steine  bezeichnet  waren,  vgl.  CIL  III  Suppl.  M.  s.  v.  =  „der  sich  am  Blitzstrahl  Freuende", 
Ind.  p.  2549  f.  2673.  II  Suppl  Ind.  p.  1162,  auch  „der  Donnerfrohe".  Daneben  findet  sich  auch 
andere  Bände,  und  die  den  Finibus,  d.  h.  den  die  Erklärung,  daß  rtQiriyJgavvog  durch  Meta- 
Grenzen zwischen  den  beiden  Germanien,  ge-  thesis  aus  rpsnfHEptxvvog  entstanden  sei;  vgl. 
weihte  Inschrift,  CIL  XIII  7732:  Finibus  et  Schol.  Toicnl  und  Schol.  Yen.  B  Born.  II.  8,  2. 
Genio  loci  et  I(ovi)  O(ptimo)  M(aximo)  usw.  Etym.  31.  a.a.O.  (p.  753,  33):  ö  rolg  %spavvolg 
Vgl.  Terminus.  [Keune.]  xqettcdv  xovg  ivavriovg^  vgl.  auch  Seh ol.  Ven.  B. 
Teros, -on?  (Tt]Qcog,-wv?);  vgl.Schol.  V.Hom.  30  Hom.  II.  1,  419.  Hesych.  s.  v.  Eust.  ad  Hom. 
II.  22,318  (ed.  Beider  2,  597,  33):  xbv  "Egtceqov  II.  1186,  1.  486,  42  (o  rginav  iv  xä  uyiivai 
UioGcti  ivhv  TrjQcov,  r'ElXr]vsg  Ss  linöXlcavä  qpa-  xeQuvvovg).  Wenn  auch  die  Erklärung  „die 
giv.     [Höfer.]  Feinde    mit    dem    Blitzstrahl    in    die    Flucht 

Terpes  (TtQnvg),   Satyr   auf  der  unter  Ter-  schlagend"  unhaltbar  ist,  da  der  Hauptbegriff 

pon    2c    angeführten   Vase.     TsoTtijg    ist   wohl  „die  Feinde"  in  dem  Kompositum  T&QinyjQav- 

Kurzname  zum  Vollnamen  TeQTtavdgog,  Crusius,  vog   nicht   enthalten  ist,    so  ist  doch  wohl  die 

Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  143    (1891),  386  f.     Willi.  Ableitung   von   xQi%£iv'  richtig;    nur    bedeutet 

Schulze,  Gott.  Gel.  Anzeigen  1896,  238;  vgl.  auch  xqettelv  s.  v.  a.  „schleudern",  xbQttixtQccvvog  also 

Theod.  Eeinach,  Bev.  arch.  34  (1899),  335  f.   Vgl.  .„den    Blitzstrahl    schleudernd",    Gust.    Meyer, 

.  Terpon  2C.                                                  [Höfer.]  40  Curtius   Studien  zur  griech.   und   lat.    Gramm. 

Terpiades  (Tsp7rta#?]s),  Beiname  des  Phemios.  7  (1875),  180  ff.  F.  Froehde,  Bezzenberger  Bei- 

Od.  %  330  f.:   TbP7tiädrig  d'  Ix   ccotSog  cdvo-Atxvb  träge  3   (1879),   Anm.  zu  S.  7.     H.  Hirt,   Her 

-nfjoa.  iiiXcavocv,  \  <&rj[iiog.    Regelrecht  gebildetes  indogerman.  Ablaut  125  nr.  585.    van  Leeuiven, 

Patronymikon  vom  Stamme  xsp-xio  —  (vgl.  Cur-  Enchir.  dictionis  epicae  484.  Auch  W.  Prellwitz, 

tius,  Studien  z.  griech.  u.  lat.  Grammatik  Bd.  1:  Etym.  Wörterbuch  d.  griech.  Sprache'  456  erklärt 

Angermann,  De  patronyinicorum  Graec.  forma-  XEpTtuit'pavvog  als  „fulrnina  torquens",  leitet  es 

tionep.lö  §  15).  Also:  Sohn  des  Terpios  (s.d.).  So  aber  nicht  von  xpetio}  ab,  sondern  von  Wurzel 

nach  Eustath.  p.  1929,  9.    Apoll.  Sophist,  p.  772,  treq  =  terq,    lat.    torquere.      Dagegen    erklärt 

14  Till.  Hesych.  s.v.     Ähnlich    Nitzsch  z.  Od.  Fr.  Bcchtel,  Glotta,  Zeitsüir.  für  gr.u.  lat.  Sprache 

a  8  cSohn  der  Ergötzung1.  Anders  urteilt  Usener  50  1  (1909),  74  f.  und  Lexilogus  zu  Homer  312  die 

(Götternamen  S.  20 f.):  Er  stellt  fest,  daß  ""eine  Vermutung  von  G.  Meyer  u.  anderer  als  unver- 

ganze  Anzahl  adjektivischer  Worte  ohne  Ver-  einbar  mit  dem   griechischen  Sprachgebrauch, 

änderung  ihres  Wertes'  durch  das  Suffix  i-dijg,  der  die  Verbindung  des  angeblich  mit  torquere 

u-Srjg  weitergebildet   worden    sei,    und    nennt  identischen  Verbums  xqinsiv  nicht  kenne  und 

gerade  Teprtiddrig  als  Beispiel  dafür,  daß  fauch  kehrt  zu  der  alten  Interpretation  6  rspnoiiEvog 

bei  freier  Schöpfung  von  Eigennamen  das  Epos  %EQccvvolg  zurück,  indem  er  xs piuxipuvvog  über- 

diese  rein  adjektivische  Natur  des  Suffixes  ver-  setzt  „dessen  xignog  der  -Aspeivvög  bildet", 

wendet'.     Er   übersetzt   demgemäß    Tsp7tiädi]g  [Höfer.] 

mit  fder  Erfreuende'.  Vielleicht  darf  man  eine  Terpios  (Tip-mog),   Vater   des  Sängers  Phe- 

Ahnung  von  der  nicht  patronymischen  Bedeu-  6u  mios  (s.  d.),  der  Tsp7iiäSr\g  (s.  d.)  heißt,  Hom.  Od. 

tung  des  Wortes  in  der  zweiten  Erklärung  er-  22,  330.   Hesych   T£QTtiädr\g.  Eust.  zu  Hom.  Od. 

kennen,    die    das    Scholion    gibt:    ?)  6  xtpitav.  1929,  10  (Tap7tL<id)]g,   xovxiaxi    Tspnlov  viog,   6 

Diese    scheint    auch  Welcher   vorgeschwebt   zu  xepipi&vnog  aoidbg  ^riyaog).    Der  Name  ist  freie 

haben,  wenn  er  (Ep.  Cycl.2  S.  321  f.)  Phemios  Erfindung    des    Dichters:    Gesang    ergötzt   des 

Terpiades  mit  'der  ergötzliche  Sagner'  wider-  Menschen   Herz;    vgl.  Ameis   zu   Hom.  a.  a.  0. 

gibt.     Unter  diesen  Umständen   ist  auch  viel-  Nitzsch  zu  Hom.  Od.  1,  8.    Usener,  Sitzunqsber 

leicht  der  erste  Teil   des  Schol.  %  330  Tspniog  d.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  137  (1897),   III,    18. 

Ttcctg  unangetastet  zu  lassen  und  nicht,  was  ja  23  f.    Götternamen  21  und  Anm.  55.    Auf  einem 
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'  Homerischen  Becher'  aus  Boiotien  mit  der  ithypallischen  Silenen  oder  Satyrn,  und  es 
Darstellung  der  Begnadigung  des  Sängers  Phe-  liegt  die  Annahme  nahe,  daß  der  Name  dem 
mios  durch  Odysseus  auf  Fürsprache  des  Tele-  Steinphallos  bzw.  Steinidol  von  Antibes  ent- 
machos  stand  vielleicht  der  Name  TEPPIAAHZ,  nommen  ist,  Heuzey,  Corr.  hell.  8,  162.  Nach 
G.  Robert,  Homerische  Becher  (50les  Berliner  W.  Schulze  a.  a.  0.  255  ist  Ttgitav  gewisser- 
Winckelmannsprogramm)  S.  18;  vgl.  die  Abbil-  maßen  Kurzform  zu  TSQrfotQccubs,  das  TeleMeides 
düng  auf  S.  14.  Vgl.  Terpiades.  [Höfer.  |  (Com.  Frgm.  1,  224  nr.  66  K)  bei  Photius  (p.  579r 
Terpon  (Ttguav).  1)  Ein  in  Antibes  (Anti-  8  Pors)  in  der  Bedeutung  von  j]  xöiv  'Atpqoöt- 
polis  in  Gallia  Narbonensis)  im  Jahre  1866  ge-  ßiav  Tkoxpig  gebracht  hat.  Als  Satyrnamo  findet 
fündener  Stein  von  dunkelgrün  -  schwärzlicher  10  sich  Terpon  auf  folgenden  Schalen:  a)  Schale 
Farbe  trägt  die  Inschrift:  TsQTtcov  slul  &säg  des  Brygos  (abg.  Monum.  clell'  Inst.  9,  T.  46. 
&£Q(Z7rü)v  otuviig  k<f>QodiTi]g.  Tolg  di  xaTecorrjoccGi,  Wiener  Vorlegeblätter  8,  6.  Harrisem-Maccoll, 
KvitQig  %ccqiv  ävraTtodoir}.  (Die  irrige  Lesung  GreeJc  vase  paintings  Tai'..  27.  Furtwängler  und 
T8Qjtvwv  [Kaibel,  Epigr.  784]  hat  Kaibel,  Praef.  Reichhold,  Griech.  Vasenmalerei  Tal'.  47  [vgl. 
17  selbst  korrigiert;  ebenso  beruht  wohl  auch  Serie  1  Text  239]):  vier  Satyrn,  unter  ihnen 
auf  einem  Irrtum  die  Schreibung  TIqstiwv  (so!)  Terpon,  unternehmen  einen  zudringlichen  An- 
Rev.  arch.  27  [1874],  191),  I.  G.  14,  2424.  Anth.  griff  auf  Hera,  zu  deren  Verteidigung  Herakles 
Pal.  ed.  Cougny  3,  1,  49.  Ernst  Hoffmann,  .  herbeieilt,  während  Hermes  die  Lüsternen  zur 
Sylloge  Epigr.  Graec.  164  nr.  323.  Die  Inschrift  Vernunft  mahnt,  L.  Urlichs,  Der  Vasenmaler 
gehört  nach  Ausweis  der  Buchstabenform  dem  20  Brygos  (7tM  Progr.  des  v.  Wagnerschen  Kunst- 
fünften  Jahrhundert  v.  Chi*,  an,  Heuzey ,  Comptes  Instituts  1875)  S.  5.  Heydemann,  Satyr-  und 
rendus  de  l'Acad.  des  inscr.  et  belles-lettres  1874,  Bakchennameu  15  nr.  H.  W.  Klein,  Die  griech. 
62.  Gh.  Lentheric,  La province  maritime  ancienne  Vasen  mit  Meistersignaturen-  183  nr.  8.  Gecil 
et 'moderne  453  ff.  Während  Froehner,  Rev.  arch.  H.Smith,  Gat.  of  greeTc  vases  in  the  Brit.  Mus. 
N.  S.  S.  annee  15.  vol.  (1867),  363  in  Terpon  3,  88  nr.  E  65.  Charlotte  Fränkel,  Satyr-  und 
den  Träger  eines  Personennamens,  eines  Kult-  Bakchennamen  auf  Vasenbildern  90  nr.  c  (vgl. 
beamten  der  Aphrodite  erblickte  und  in  dem  S.  30).  Man  führt  die  Darstellung  der  Brygos- 
Stein  die  Basis  der  Statue,  die  man  diesem  schale  gewöhnlich  auf  ein  Satyrspiel  zurück, 
gesetzt  habe,  schloß  H  Razin,  Le  geilet  inscrit  Urlichs  a.  a.  0.  Dümmler,  Rhein.  Mus.  43 
d' Antibes,  offrande  phdllique  d  Aphrodite  (Paris  30  (1888),  358.  Kleine  Schriften  3,  29.  F.  Bethe, 
1885)  =  Annales  du  Musee  Guimet  10,  lff.  (nach  Prolegomena  zur  Gesch.  des  Theaters  im  Altert. 
Bericht  von  R.  Moivat,  Bulletin  epigraphique  76.  E.  Reisch,  Festschrift  Theodor  Gomperz  clar- 
5  [1885],  265)  aus  dem  Umstand,  daß  der  gebracht  459  (vgl.  jedoch  auch  G.  Körte  bei 
Stein,  der  die  Inschrift  trägt,  eine  phallische  Bethe  a.a.O.  342  Anrn.  1).  —  b)  Schale  im Louvre, 
Form  zeigt,  daß  der  Stein,  d.  h.  der  Pballos,  die  wohl  dem  Oltos  zuzuweisen  ist:  der  Satyr 
unter  dem  dezenteren  euphemistischen  Namen  Terpon  (auf  der  Vase  steht  T6POTTON)  packt 
TtQncov  der  Aphrodite  gewidmet  worden  sei.  eine  Mainade,  die  ihn  abzuwehren  sucht,  Ca- 
Ähnliche  Deutung  findet  sich  bei  A.  Fick,  Vor-  tologhi  del  Museo  Campana  1:  Catalogn  delle 
griechische  Ortsnamen  146,  nach  dem  der  Stein  .  serie  4—7  nr.  691.  Heydemann  a.  a.  0.  31  nr.  ij. 
gleichfalls  ein  Phallosidol  ist,  vielleicht  ein  40  Gh.  Fränkel  a.  a.  0.  88  nr.  V.  W.  Klein  a.  a.  0. 
Fetisch  umwohnender  Barbaren,  von  griechi-  135.  P.  Hartwig,  Meisterschalen  72  Taf.  6. 
sehen  Ansiedlern  aufgestellt  und  mit  Inschrift  Harrison- Maccoll  a.  a.  0.  Taf.  31.  —  e)  Schale 
versehen  (vgl.  auch  Gruppe  in  Bursians  Jahres-  des  Euxitheos  (abg.  Monum.  clell'  Inst.  10,  23. 
ber.  137  [1908],  622.  Supplementband.  Wilh.  24.  Wiener  Vorlegebl.  D  Taf.  1.  Harrison,  Pro- 
Schulze, Gott.  Gel.  Anzeigen  1896,  255).  Heuzey,  legomena  S.  367  Abb.  114  j:  im  Gefolge  des  auf 
Comptes  rendus  a.a.O.  62 ff.  —  Derselbe,  La pierre  einer  Quadriga  stehenden  Dionysos  beiluden 
sacree  d'Antipolis  in  Memoires  de  la  soc.  nat.  sich  nebst  zwei  Mainaden  der  leierspielende 
des  antiquaires  de  France  35  (1874),  99 ff.  [da-  Satyr  TtQ7ti]g  und  der  flötenspielende  Satyr 
selbst  p.  103  Abbildung  des  Steines];  ebenso  Tzqtcoiv,  Heydemann  a.  a.  0.  30  nr.  7.  Klein 
bei  Desjardins ,  Geographie  de  la  Gaule  Rom.  50  a.  a.  0.  136  nr.  2B.  Gh.  Fränkel  a.  a.  0.  88  nr.  U. 
2,  177  und  Corr.  hell.  8  (1884),  162  (vgl.  auch  — d)  Vase  in  München:  Ein  Satyr  preßt  mit  bei- 
Theod.  Reinach,  Rev.  arch.  34  [1889],  335)  hält  den  Armen  einen  Weinschlauch,  aus  dem  der 
den  Stein  für  einen  Gegenstand  des  Kultus  Wein  in  eine  Amphora  strömt,  0.  Jahn,  Be- 
selbst,  für  einen  Steinfetisch,  wie  etwa  der  Stein  Schreibung  d.  Vasensammlung  König  Ludwigs  331 
des  Eros  in  Thespiai,  der  aQyhg  litrog,  gewesen  p.  18,  der  freilich  unter  Zustimmung  von  Heyde- 
ist,  Paus.  9,  27,  1.  Boscher,  Myth.  Lex.  1,  mann,  Annali  1875,  260  in  der  Inschrift  Zü.u- 
1341,  2  ff.  Da  Eros  bei  Plato  Sympos.  203  C  vbg  TtQTtcov  ?;<5i's  6  oivog  -1( /.c;rdg  nicht  alsEigen- 
ftsgaTtav  'AcpQoSLzrjg  heiße  (so  hat  ihn  übrigens  name  faßt,  sondern  oi/.ca>6g  erklärt  als  ., Quell- 
schon Sappho  [frgm.  74  Bergk*]  genannt),  so  sprudel '  (eine  Bedeutung,  die  freilich  nur  aus 
werde  man  auch  hier  unter  dem  Q-tQ^Ttav  60  römischen  Schriftstellern  bekannt  ist).  Doch 
Acpoodirrig  genannten  Terpon  eine  lokale  Be-  beruht  die  Lesung  Jcünis  auf  Irrtum:  statt  Zi- 
zeichnung  des  Eios  oder  einer  ihm  verwandten  Lavbg  steht  auf  der  Vase  Zilsrog:  Klein,  Griech. 
Gottheit,  wie  Himeros,  Pothos  zu  verstehen  Vasen  mit  Lieblingsinschriften  6b-,  nr.  3.  Damit 
haben  (vgl.  auch  Gruppe,  Gr.  Myth.  775,  1)  ist  die  bereits  von  Theod.  Reinach,  Rev.  arch.  34 
oder  einen  Dämon,  der  den  vom  Komiker  Piaton  (1899),  336  ausgesprochene  Deutung,  daß  Terpon 
bei  Athen.  10,  441  e  f.  genannten  priapeischen  auch  hier  Name  eines  Satyr  ist,  erwiesen;  vgl. 
Dämonen  wesensgleich  sei.  —  2)  Nun  findet  Ch.  Fränkel  a.  a.  0.  88  nr.  W.  [Höfer.] 
sieh    TtQTtoir   wiederholt   als   Name   von    meist  Terpsiehore  i  Tsq^l'/oqc'.,   -?;].     Literatur  ge- 
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sammelt  bei  0.  Bie,  Bosch.  Lex.  s.  v.  Musen;  Literatur:  Decharme,  Bec.  d'instr.  de  Beotie  52; 
vgl.  Bies  Schriften:  De  Musarum  imaginibus,  Areh.  des  Miss.  2.  serie  4,  484,  1867 '8;  Ditten- 
diss.  Berol.  1887,  Die  Musen  in  der  antiken  berger  CIGS.  1,  1799;  Jamot  a.  a.  0.  130. 
Kunst,  Berl.  1887.  Eine  der  neun  Musen  Letzterer  bemerkt,  der  Dichter  bringe  T.  in 
(pia  tmv  &'  povacbv,  Suid.)  in  Pierien,  wie  diese  enge  Verbindung  mit  Dionysos  cet  semble  lui 
selbst  geboren  als  Kind  des  Zeus  und  der  aussi  faire  d'elle  la  Muse  de  Vinspiration  lyri- 
Mnemosyne,  Hes.  Th.  78,  wo  sie  gleich  den  cpie\  Dunkel  ist  das  von  Jamot  beigebrachte 
übrigen  Musen  —  bis  auf  Kalliope  —  ohne  ep.  (S.  143  app.  3),  dessen  vierter  Vers  rühmt: 
nähere  Bezeichnung  angeführt  wird,  an  fünfter  Tspu>r/v6pri  öh  cpvijv  .  .  .,  während  der  dritte 
Stelle;  vgl.  auch  Varro  frgm.  p.  329.  Ange-  10  Eratos  -AaXXoavvr,  betonte.  Jamot  hat  die  Musen- 
rufen im  Verein  mit  den  Genossinnen  im  Orph.  epigramme  des  Honestus  genauer  bestimmt. 
Hymn.  76,  9.  Als  Mutter  der  Seirenen  ge-  Nach  ihm  können  sie  nicht  später  sein  r  aux 
uannt  im  schol.  Byk.  653:  ag  al  Movaat  vv%r\-  premieres  annees  du  premier  siede  de  notre  ere, 
aasai  usXmdla  rolg  titeqois  uvtwv  iazscpavm-  ni  anterieures  ä  Ja  seconde  moitie  du  premier 
&i]6av.  6&£v  gayQacpovvTcu  al  Movßat  sv  valg  siede  an.  J.  Chr.  {Barfeld,  Syll.  inscr.  Boeot. 
■Abtpaluig  l%ovaai  jrrepa,  itXi]v  Tepipixöpi]g,  ort  datierte  ins  3.  Jahrb.  v.  Chr.,  Koumanoudes'A&rj- 
((j/'ttjo  r\v  Z,i{qy\v(ov\  vgl.  Suid.  s.  v.  aTCtsga-  vcciov  7,  285  ins  2.  n.  Chr.;  Jamots  Fixierung 
Jul.  ep.  41,  Ap.  Bhod.  4,  896  (Gruppe,  griech.  des  Honestus  stimmt  zu  Dessau,  Hermes  47 
Myih.    344).      Mutter    des    Linos    nach    Suid.  (1912),  470f. 

Aivog:  Variante  wie  bei  Euterpe  und  Kalliope  20  Der  T.  ywapihaaa  verleiht-  der  Anonymos 
(s.  d.  bei  Paidy-Wiss.  Beal-  Enz.,  Gruppe  a.  Anth.  Pal.  9,  505,  5  vs%vri{Lovag  uvXovg,  wäh- 
a.  0.  963,  3),  des  Hymenaios  (Alkiphr.  ep.  1,  rend  9,  504.  5  Euterpe  die  Flöten  hat.  Den- 
is ;  Brokl.  bei  Phot.  bibl.  321a  21:  Tzetz.  Civil.  noch  ist,  eben  der  allgemeinen  Unsicherheit 
13,  599;  auch  hier  Variante);  des  Rhesos  wegen,  Stadtmüllers  Narnenvertauschung  in  '.), 
(arguin.  Aristoph.  zu  Eur.  Bhes.,  wo  dieser  504.3 — 5  unnötig;  vgl.  die  Ausgabe  3,  1  p.  501. 
Zrpvuovog  Ttorauov  v..  TsgipLxoQijg,  Movaäv  T.s  Funktion  läßt  sich  nach  diesem  Epigramm 
uiäg,  italg  genannt  wird,  ebenda  v.  349  Tltepig  nicht  feststellen,  doch  liegt  seine  Verteilung 
uuttjq;  sie  selbst  tritt  auf  von  v.  890  an;  doch  der  Musenattribute  offenbar  späterer  Anschau- 
liegen auch  hier  Varianten  vor:  vgl.  schol.  ad  ung  zugrunde  (s.  Bie,  Musen  99),  so  dem  20. 
Bhes.  346:  ov%  sHqt\U£,  rlvog  Movoäv  b'P.  i)v  30  Idyll  des  Ausonius  (Anth.  lat.  664  Cat):  T. 
Ttatg.  KXsiovg  nivzoi  Xiyovaiv  avzbv  sivui  .  .  .  affectus  citharis  movei,  imperat,  äuget;  vgl. 
wozu  vgl.  Baege,  diss.  phil.  Hai.  22,  1.  127  f.)  Myih.  Vat.  2,   24    mit   geringer   Veränderung. 

Etymologische  Spielereien  bei  Plat.  Phaidr.  Die   gleiche  Verteilung  Anth.  lat.  1,  88   Biese, 

259c,  wo  T.  bevorzugt  die  iv  zoig  %0Q0tg  rsn-  und   auch  Anth.  Pal.  5,  221  (AgatJrias)  deutet 

ar\-AÖtag  avxr\v\  Plut.  conv.  disp.  9,  14:  zb  tcsqi  auf    die    Kithara    als    Attribut    Terpsichores 

rüg  bwü.iccg   iniZEQTrhg   eiXrj%e   v.ai  kz%uqigu.£vov  hin;  als  Vertreterin  der  ckleinen'   Lyrik  erhält 

(seil,  cog  cpTjGL  XQvGLTtTTog);   ebenda   7  7)  Ss  zCov  sie  die  Lyra;  das  Psalterion  gibt  ihr  schol. 

öcp&aXuwv    Tjö'ovri    siöog  .  .  .    MeXtvollevi]    •/..   T.  Buc.  im.  16;  die  Rolle  hält  sie  auf  den  areti- 

nagaXaßovaai  v.oaiiovacv.  Fulg.  Myth.lKHelm):  nischen  Seherben.     Ungenau   ist  es  daher  von 

septima  Terpsichore  id  est  delectans  instruetionem.  40  0.  Navarre,  Dictionn.  des  Ant.  greeep  et  Born. 

Der  Scholiast   zu  Ap.  Bh.  3,  1    gibt  an  T.  die  3,  2,  2069  s.  v.  Terpsichore,  wenn  er  schlecht- 

Ttuiäiü.  hin  sagt:  „la   lyre  est  son  attribut  propre."  — 

Ihre  Attribute  und  die  mit  ihnen  angedeu-  T.  allgemein  gesagt  für    'Muse1 :    s.  z.  B.  Juv. 

teten  Wirbungsgebiete  sind  so  schwankend  wie  7,  35. 

die  der  anderen  Musen:  Trigonon,  Lyra,  Flöten  Ihre  Epitheta  bei  Dichtern:  Evsidfjg  Apoll. 

wechseln.     Bie    (de  Mus.  im.  3    ^Musen^    13)  Bh.  4,  895f.;  (isXiq)Q-oyyog  Pind.  J.  2,   7;  ueXco- 

führt   ein    Beispiel    an:    auf    einem    Volcenter  dbg  Lirjzrip   (seil.  Sirenum)   Byk.  713;    y^aq'iEaaa 

Gefäß  in  London  hat  T.  das  Trigonon,  auf  einem  Anth.  Pal.  9,  504.  5;   saucia  Martial  3,  68.  6. 

Kumaner    in    Berlin     (Gerh.    Trinksch     2,    18;  Wie  in  dem  von  Bie,  Bosch.  Bex.  2,  2,  3287 

Typ  I   2    Bie)    die   Lyra    und   auf    Typ  III    2,  50  erwähnten   Trierer    Mosaik   haben    die   Musen 

Hydria  aus  Nola  {Panofka,  31us.  Blac.  4,  El.  auch   sonst   die  'berühmtesten  Vertreter  ihres 

ce'r.  2,  86a)    die  Flöten.     In  Literatur  u.  Kunst  Faches'   erhalten;    so  finden  sich  im  cod.  Par. 

:  gleiches  Schwanken  der  Auffassung.     Die  spä-  1773  fcop.    en    1493  par.  Barth.  Comparini   de 

tere,    nachalexandr.  Zeit   individualisiert   zwar  Prato;  fol.  26 r  zu  övouuza  z&v  &'  uovaäv  Kai 

die  Musen  genauer,   aber  ein  bestimmter  Typ  Ttolag  ri%vr\g   £v.d[a]zr]  iitiazazar   Kai   zig   iv.a- 

für   T.    läßt    sich    auch    hier   kaum    ermitteln.  Gzi\g  uip,rlti]g.     Das  gleiche  im  cod.  Par.  2720 

Flöten  gibt  ihr  Honestus  auf  den  Statuenbasen  fol.  237  v.     [Preisendanz.] 

der  thespischen   Musen   (Jamot,  Bull,  de  corr.  Terpsielioros?  (Tsptplx<opog?).    Im  Etym.  31. 

Hell.  26,  1902,  140  'Fouilles  de  Thespies',  Kai-  197,  57:    Biazovir\  .  .    entb  Biazovog   zov  Tagipi- 

bel,   Ep.  gr.  788,    Meister   bei  Coli.    Gr.   Dial.  60  %ö>qov  schreibt  Stiehle,  Philologus  4  (1849),  410: 

Bischr.  1,  805;    vgl.  Bie,  Musen  96,    Bosch.  2,  äitb  Biazovog  zov  TsQ^i%6Q7\g  nach  Tzetz.  Byk. 

2.  3294).     Hier  vertauscht  nach  Kaibel  T.   die  418:    Biazovsg  .  .    äitb    vlov  "Apsog    Biazovog   i) 

Flöten  mit   dem  Epheu   des  Dionysos:    Tepipi-  v.ai  viov    Tspibi%6prjg.    Vgl.  auch  Schot.  Apoll. 

%bpa.    v.iaabg    Tfpilx^dpjjt,    Bpoyuloii   8s    7Tqe[ti£i  Bhod.  2,  704.     [Höfer.] 

Xiyvg  avXög],  richtig  nach  der  Inschr.   Bqo^licoi  Terpsikome  (TEP^IXOME  so!;,  Bakchantin 

d'    hitpsibEv    b    Xmzbg,    zf\i    [ihv    IV    ^v&sog    T}i,  auf  einer  Schale  (vormals  Sammlung  Pourtalis 

z&l  S'    i'vu   tEQTTvötSQog  (Ovearov),   im  letzten  nr.  172  [133];   abgeb.  Panofka,    Cabinet  Poar- 

Vers  wieder  Spiel  mit  dem  Namen  T.    Weitere  tales  29,2.  Müller -Wieseler  22,  581).  Der  Name 
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ist  nicht  mit  C.  I.  G.  4,  7469.  Panofka,  Mus.  dämon  mit  gezücktem  Schwert  erscheint  er  im 
Blacas  16.  0.  Jahn,  Vasenbilder  26  usw.  Ttooi-  Verein  mit  Metus  als  Begleiter  der  Kriegs- 
%oqs  =  TiQipiiÖQT]  zu  lesen,  sondern  Tegipt-  göttin  Minerva  in  dem  Pantomimus  bei  Apul. 
xofuj  (Heydemann,  Sidyr- u.  Bakchennamen  16  f.  Met.  10,  31.  Dilthey,  Arch.  Zeit.  33  (1876),  69 
nr.  0.  P.  Kretschmer,  Die  griech.  Vaseninschrif-  Anm.  28.  Vgl.  Pallor,  Phobos  (zu  den  Dar- 
ten  154.  182),  und  bedeutet  nicht  cdie  sich  an  Stellungen  kommt  hinzu  das  flache  Kalkstein- 
ihrem  Haar  Freuende',  sondern  ist  s.  v.  a.  die  relief  mit  der  Darstellung  des  Kopfes  des  Pho- 
fKomosfrohe'  —  TsQipiKäfirj,  Charlotte  Fränkel,  bos,  Osterr.  arch.  Jahreshefte  15  (1912),  Bei- 
Satyr- u.  Bakchennamen  auf  Vasenbildern  59  blatt  S.  260  Fig.  205).  —  2)  Mit  Pavor  zu- 
(vgl.  96  nr.  v.).     [Höfer.]  10  samrnen  als  Pioß  des  Mars  genannt,  wohl  nach 

Terpsikrate, -krates  s.Euryope  und  Euryops.  dem  Vorbild  des  Antimachos  (s.  Phobos  Bd.  3, 

[Höfer.]  Sp.  2395,  37  ff.)  bei   Vol.  Place.  Arg.  3,  89. 

Terpsis   (Tigipig),    Personifikation   des  Ver-  [Höfer.] 

gnügens    (vgl.    Hedone),    Mnasalkas    in    Anth.  Tersios  (TtQGiog),  Beiname  des  Zeus;  s.  d.  A. 

Appeud.  Epigr.  3,  71  ed.  Cougny  —  Eust.  ad  Tarsios  Sp.  119,  6  ff.     [Höfer.] 

Hom.  11.  2^5,23.    Bei  Martian.   Capella  9,  905  Tertiana,  Göttin  auf  einer  Weihinschrift  aus 

erscheint  Terpsis  im  Gefolge  der  Dione  (Aphro-  der   römischen   Militärstation   Habitancium   in 

dite).     [Höfer.]  Britannien:    Deae    Tertianae    sacrum,   C.  I.  L. 

Terra    mater,    ein    anderer    und    späterer  7,  999.     Die   dea  Tertiana   ist   die  Göttin    des 

Name  der  alten  römischen  Göttin  Tellus  (s.  Art.  20  dreitägig  wiederkehrenden  Wechselfiebers,  wie 

Tellus),  kommt  mehrfach  in  Dedikationen  vor,  Quartana  (s.  d.)  die  des  viertägig  wiederkehren- 

so  auf  Inschrift  aus  Rom  mit  Caelus  und  Mer-  den  (vgl.  darüber    die  magischen  Formeln  rad 

jurius    zusammen  [CIL  VI  84:    Caelo  Aeterno,  quartanas'  Plinii  quae  fertur  medicina.  ed.  Böse 

Terrae  Matri,  Mercuriomenestratori ;  sacrum  .. .),  [Leipzig  1875]  3,  14.15  p.  88  f.    Wissowa,  Bei. 

mit  Jupiter  (CIL  XII  4140),   mit  Jupiter  und  u.  Kultus  der   Bömer   246;    vgl.    auch    Theod. 

Juno  (ib.  III  S.  10431),   mit  Aerecura  (aus  "Nu-  Priscian.   Euporiston   ed.  Böse  (Leipzig   1894) 

midien,  CIL  VIII  5524:   Terrae  Matri,  Aere  cu-  p.  250  f.:  hinc  est  quod  et  Bomani  I'ebri  aedem 

rae,  Matri  deum  magnae  ldeae  .  . .  taurobolium  statuerunt  e  tquod  tcertanus  fQuartanas:  v.  Neue- 

aram  posuit,  movit,   fecit).    Eine  Grabinschrift  nur,   Tertianas:  Böse)  Satumi  filias  affirmatit 

wird  geweiht  der  Terra  mater  und  der  Erinne-  30  antiquitas.     [Höfer.] 

rung  der  Verstorbenen,  CIL  III  S.  11009  (aus  Terymbas  (TrjQvußug),  mit  Aspondos  als  Sohn 

Pannonien).    In  Born  selbst  wird  ein  Grabdenk-  des  Phineus  (s.  d.  Sp.  2370,  5bj  genannt,  Schol. 

mal  den  Di  vianes  und  der  T.  m.  geweiht  (CIL  Soph.  Ant.  971.  981,   vielleicht   auch   mit  Ellis 

VI  16398).   Dieselben  als  Herrscher  des  Toten-  zu  Schol.  Ov.  Ibis  259  für  den  korrupten  Namen 

reichs  rief  das  römische  Volk   beim  Tode  Ti-  des  Phineussohnes  rTesalla,  Thetilla,  Thirila' 

bers  an,  Suet.  Tib.  75,  und  in  der  alten  Devo-  einzusetzen.     [Höfer.] 

tionsformel,  wo  der  Führer  sich  und  die  Feinde  Tesemipllis  (Taasvovcpig)  nach  der  Deutung 

dem  Tode  weiht,  nennt  Liv.  VIII  9,  8  Lei  ma-  von  Milne,  Catal.  ge'ne'ral  des  ant.  egyptiennes 

nes  und  Tellus.   Mit  Bücheier,  Carm.  epigr.  974  du  Muse'e  de  Caire,   Gr.  inscr.  18  (1905)  p.  43 

und  1532  (Dessau  nr.  8168)  biegen  wir  ganz  in  40  nr.  1190  Name  einer  ägyptischen  Göttin  auf  der 

griechische  Vorstellungen  ein  (der  Tote  werde  Inschrift  einer  Basis:  TscsvovcpL  &t(ü)  Uquui]- 

Erde  und  deshalb  selbst  Gott).    Bemerkenswert  vig  < ' i '■"/■nol(r\os).   Dagegen  erkennt   U.  Wückcn, 

ist  noch  CID  VI  3731  (=  31052),  Dessau,  Inscr.  Arch.  f.  Papyrus  forsch.  4,  244    in    Tesenuphis 

Lat.  sei.  3951  (deae  piae  et  conservatrici  meae),  einen  Personennamen,  in  Tramenis  den  Gottes- 

die  Inschrift  ist  auf  dem  Epistyl  einer  Kapelle  namen,  und  zwar  =  nQaua(jQi]g  und  liest:   Ts- 

eingemeißelt,  wo  T.  m.  thronend  —  nicht,  wie  avovqji   (nicht    gräzisiert   oder    Ti6tvovq.i(gy) 

die   Erdgöttin   sonst,    sowohl   in   Griechenland  &e(oj)    IIqccu/jvi,    ijtoi.(vosv).    —    Der    Personen- 

wie  auf  römischem  Gebiete,    gelagert  —  dar-  name  TeOivovcpLg  begegnet  häufig:    s.  d.  Index 

gestellt  ist  (Abb.  bei  Visconti,  Bull,  munic.  I,  bei   Wessely,  Karanis  und  Soknopaiu  Nesos  in 

1872,  Taf.  3).    Durch  Inschriften  (CIL  VI  771  f.)  50  Denksehr.  d.  Kais.  Akad.  d,  Wiss.  phil  hist.  Kl. 

wird   ein   ihr   gehöriges   Heiligtum   auf  einem  47  (1902),  IV.     [Höfer.] 

südlich  vom  Aventin  belegenen  Hügel  erwiesen,  Testimonins,  sonst  unbekannter  Gott,  er- 
Hülsen- Jordan,  Topographie  der  St.  BomlS,  197.  scheint  neben  Saturnus,  Tellus,  luppiter,  Nu- 
Bei  der  Säkularfeier  des  J.  17  v.  Chr.  wurde  trix,  Hercules,  Mercurius  und  Venus  auf  In- 
der griechischen  Gaia  als  T.  m.  geopfert,  CIL  Schriften  aus  Aziz  ben  Tellis  (Provincia  Numi- 
VI  32323, 136     Vgl.  Gaia  u.  Tellus.     [Eitrem.]  dia),  C.  I.  L.  8,  8246.  8247.    Dessau,  Inscr.  Lat. 

Territor,    Beiname    des   Juppiter  auf  einer  sei.  2,  4477.  4477  a  p.  194.    Der  Name  Testimo- 

Weihinschrift  auf  einem  Altar  in  Tibur:  Sancto  nius   läßt   vermuten,    daß    der  Gott   im   beson- 

Iovi  Territori  sacrum,  Bulletiro  1849,  94.  C.  I  deren    als    Zeuge    und  Schwurgott    angerufen 

L    14,  3559,  Dessau,  Inscr.  Lat.  sei.  3028.  60  worden  ist.     [Höfer.] 

[Höfer.]  Tethum   (te&  um)  liest  man   in   der  dritten 

Terror.     1)  Personifikation   des  Schreckens,  Randregion  des  Placentiner  Templums,  dessen 

mit  Luctus,  Pavor  und  Insania  im  Gefolge  der  Literatur    ich    weiter    oben    angegeben    habe. 

Teisiphone,  Ov.  Met.  4,  484  f.,  mit  Metus  und  Bezüglich    der   Lesung   dieser   Form   bestehen 

Furor  Begleiter  des  Hannibal,  Sil.  Ital.  4,  325.  zwei  Unsicherheiten;  zunächst  in  bezug  auf  den 

Carl  Rieh.  Berge,  De  belli  daemonibus,  gut  in  dritten  Buchstaben,    den  Poggi  als  O  &  gibt, 

carminibus   Graec.   et  Born,  inveniuntur  (Dies.  während   Drecke    in    seiner  Zeichnung   O  hat. 

Leipz.    1895)    49  f.      Ab?  jugendlicher    Kampf-  Daraufhin    hatte   ich    selber   (Etr.  Fo.  u.  Stu. 
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3,  146 ff.)  geglaubt,  daß  vielleicht  tec  vm  ge-  der  Region  13'.     Letzteres  ist  der  abgekürzte 

lesen  werden  könne,  und  hatte  dies  als  einem  Genetiv.     Nach   der  Analogie    der  weiblichen 

lat.  *Decuma  entsprechend  angesehen.     Auch  Genetive    petrual,   pumpual   usw.    müßte    der- 

Deecke    (bei    Krall,    Mumienbinde    56)    wollte  selbe  *teohial  oder,  mit  Metatbese  der  Aspira- 

später,  weil  auf  der  Mumienbinde  (12,  5)  eine  tion   -9-etual   lauten.     Letztere    Form    liegt   in 

Form   tecum    sich    findet ,    so    auch    auf   dem  unserem  ^etl   in    abgekürzter  Schreibung   vor, 

Templum  lesen.     Aber  die  Stelle  auf  der  Mu-  abgekürzt  in  derselben  Weise  wie  in  Reg.  11' 

mienbinde   ist   völlig   dunkel,   und  wir  haben  das  lvsl  aus  lvnsal  abgekürzt  ist.     [C.  Pauli.] 

gar  keinen   Anhalt,   daß   das   tecum   dort   ein  Tethys   (Triftig)    1)  Gemahlin  des   Okeanos. 

Göttername   sei.     Nach   den  Abbildungen   des  10  Bei  Homer  wird  Tethys   nur  in  einer  Epi- 

Templums  bei  Poggi  und  Deecke  scheint  doch  sode   des  14.  Gesanges   erwähnt:   Hera   begibt 

te&  vm    die    richtige   Lesung    zu    sein,    womit  sich  zu  Okeanos  und  Tethys:  'Slusavov  rs  fteüv 

dann   natürlich    meine  Schlußfolgerungen  hin-  yivsciv  xccl  ur}ztQcc  Tr}&vv,  v.  201.  302;  vgl.  C. 

fällig  werden.    Eine  weitere  Frage  ist  die,  ob  Robert,  Studien  zur  Ilias   482.    —    Der  Vers 

dies  te&  vm  ein  einziger  Gottesname  sei,  oder  wird  oft  angeführt,  Plato,  Tlieaet.  152  E.  Cratyl. 

ob   es  Abkürzungen  von  zweien  seien.     Poggi  402  B.    Philodem.   tieqI   evoeß.   p.  19    Gomperz 

und  Deecke  (a.a.O.)   fassen    das    Lautgebilde  (Diels,  Fr  gm.  d.Vorsokrat.  22, 1,495  fr.  5).   Theo- 

als    einen    einzigen    Namen    auf,    allein    ich  doret.   Graec.   aff'ect.  cur.   2,  29    (p.  25  Sylb.  = 

glaube  nicht,    daß   das  richtig  ist.     Die  übri-  p.  44    Müder).     Asklepios   in   Arist.  Metaphys. 

gen   Randregionen  des   Tempiunis,   sofern  sie  20  983a  24  (p.  25,  10  Hayduck);  vgl.  Arist.  Meta- 

mehrzeilig  sind,    nämlich    1.  (auch   diese!),    2,  phys.  1,  3  p.  983b  27  =  Diels,  Fragm.  d.Vor- 

15,  und  16  enthalten  alle  zwei  Götternamen,  sokratiker  l2,  9  frgm.  12  (Thaies)  2,1,475.  frgm. 

und    es    ist    nicht    anzunehmen,    daß    nur    die  10  (Orpheus).   Gregor.  Naz.  or.  31,16  =  Migne, 

3.  Region  davon  eine  Ausnahme  machen  solle.  Patrol.  Ser.  Gr.  36  p.  152  (rag  TtQmxccg  cdxiag' 

Aber  es  kommt  noch  ein  zweiter  Grund  hinzu,  ovg    Si]    %ai   'Slxsccvbv   v.a.1   Trfövv  .  .  .    övo{id- 

der   für    zwei    Namen    spricht.     In   Reg.  13'.  £ov6i).     Daher   führt  Tethys  wie   ihr   Gemahl 

wird  -fretlvmr  (so  Deecke,  während  Poggi  -fretl-  Okeanos  (Comut.  de  nat.  deor.  p.  25  Os.  =  p.  8 

vm&  liest)  gelesen.    Hiermit  haben  beide  unser  Lang)  das  Epitheton  UQ%sy6vog,  Nonn.  Dionys. 

te-fi^vm    zusammengebracht,    indem    sie    auch  8,160.  —  Denn    einst,    als    Zeus    den    Kronos 

-fretlvmr    als    einen    einheitlichen  Namen   auf-  30  unter  die  Erde  versetzte,  hat  Rhea  ihre  Tochter 

fassen.     Allein   so   gut  in  Reg.  12  das   culalp  Hera  zu   Okeanos   und  Tethys   gebracht,  und 

zwei  Namen  enthält,  nämlich  culsu  und  alpan,  diese  haben  die  jugendliche  Göttin  aufgezogen 

ebenso  auch  das  -9-etlvmr,   und  zwar  ist  es  zu  (v.  202  ff.).    Jetzt  aber  leben  Okeanos  und  Te- 

zerlegen  in  •fretl  und  vmr,   ersteres  ein  abge-  thys  schon  lange  Zeit  entzweit  und  enthalten 

kürzt   geschriebener   Genetiv,   wie   das   lvsl  in  sich  der   ehelichen   Gemeinschaft  (v.  206.  305). 

Pteg.  11'.     Die  gleichen  beiden  Namen  enthält  Nun  möchte  Hera  zum  Danke  für  die  dort  ge- 

nun  aber  ganz  ohne  Zweifel  auch  unser  tefr  vm,  nossene  Pflege   die   zürnenden  Ehegatten  mit- 

und   es  ist   somit  in  te^  und   vm  zu  zerlegen.  einander  versöhnen.    Die   Erziehung  der   Hera 

Wegen  des  letzteren  verweise  ich  auf  den  Ar-  bei  Tethys  erwähnt  auch  Luc.  Tragodopod.  94; 

tikel  Um-r,  Um,   das  erstere  aber  ist  hier  zu  40  vgl.   Schol.   Townl.  Hom.  II.   14,  296;    spätere 

behandeln.     Die  verschiedene  Schreibung  te#  Dichter,    angeblich    schon    Hesiod    (frgm.   260 

und    <fretl   kann    die    Identität  beider  Formen  Rzach),  erklären  die  Tatsache,  daß  das  Stern- 

nicht  hindern:    Tenuis  und  Aspirata  wechseln  bild    der    Bärin  —  die    verstirnte    Kallisto  — 

im  Etruskischen  so  häufig,   daß  es  besonderer  niemals  in  die  Fluten   des   Ozeans   tauche,   d. 

Beispiele  hier  gar  nicht  bedarf.     Die  richtige  h.   nicht    untergehe,    daher,    daß    Tethys    aus 

Deutung    unseres    Götternamens    hat    bereits  Freundschaft  für  ihre  Pflegetochter  Hera  jene 

Deecke    (Etr.   Fo.  4,    42)    gegeben,   indem    er  als  deren  Nebenbuhlerin  vom  Bade  im  Meere 

darauf  hinweist,  daß  Martianus  Capella  inRe-  ausschließe,    Hesiod    frgm.  260    p.  409    Rzach. 

gion  13  die  Fata  aufführt,   und  daß  Plutarch  Ov.  Fast.  2,191.    Metam.  2,509.  527 ff.    Hygin. 

(Romul.   2)  berichtet,   der  Albanerkönig  Tar-  50  f.  177  (p.  30 f.  Schm.).   Astronom.  2,1  (p.  31,15 

^etios  (s.  d.)  habe  die  etruskische  Orakelkönigin  Bunte).  Schol.  Stat.  Theb.  3,  685.  Mythogr.  Lat. 

Trftvg  befragt.     Aus   der  Kombination   dieser  2,  59.    Lact.  Placid.  Narrat.  Fab.  Ovid.  2,  5/6 

beiden   Tatsachen   schließt  Deecke,    daß  diese  p.  639  Magnus. 

Trftvg,  die    f schwerlich   die  griechische  Meer-  Bei  Homer  erscheint  also  Okeanos  als  Vater 

göttin  dieses  Namens  sein   kann',  in  den  -freÜ-  und  Tethys  als  Mutter  der  Götter.    Das  hätte 

vmr  der  Region  13'  des  Placentiner  Templums  nach   Plato  Cratyl.  402  B  "O^ngog  'Slxsavöv  rs 

enthalten  sei.     Der  Schluß  ist  zweifellos  rieh-  fts&v  ysvsciv  (pr}6i  -aal  uijtEQa  Tr\Q"6v,  olpca  de 

tig,   nur  ist  die  von  Deecke  gegebene  sprach-  uul  'Hoioöov*)   auch  Hesiod  überliefert.    Aber 

liehe    Erklärung    der   Lautgruppe  •fretlvmr,    in  das  ist  nicht  zu  glauben,  ebensowenig  wie  die 
der   er  ja   eben  nur  eine  einzige   Form  sieht,  60  von  Theodor  et  a.a.O.  2,  28  f.  ebenfalls  auf  He- 

irrig.    Nach  dieser  Richtung  hin  ist  also  seine  siod  zurückgeführte  Angabe,  daß  Okeanos  (und 

Darlegung  zu  verbessern,  und  zwar  folgender-  also  auch  Tethys)   von  Chaos   abstamme;   vgl. 

maßen.    Die  etruskische  Schicksalsgöttin  heißt  Sittl,  Wiener  Studien  12  (1890),  39  und  Anm.  6. 
te-ihi.     Diese    Form    gibt    das    griech.    Trj&vg 
an  die  Hand,   dessen  -g  natürlich  griechische 

7nfa+   ic-t-        "n-Incoo    +^Q.„    ;  +         i  -l  i    j.         •            r>  )  Diels,    Fragmente  d.  \  orsokratiker   2-,  1,473:   Orpheus 

z,utat  ist.     JJieses  tetru  ist  gebildet,  wie  z.  B.  .        „      i  „    *.        „     m,       „„„  .    J  J           „     ,* 

i                    n  .      .        _.                         o                      -,     .    ,  frgrn.  2  und  Rzach  zu  Bes.  Theog.  337  beziehen,  m.  E.  mit 

der   etruskische   Vorname   ravntfn,    uud    ist   er-  Unrecht,    diese    Erwähnung    des    Hesiod.    auf   Theog.  337: 

halten  in   dem  te&   der  Reg.  3  und  dem  &etl  Tn9v;  d'  'Sinsavü  nota/xoiig  täxt  Sivfcvtag. 

ßosCHEB,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  V.  14 
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Gruppe,  Jahrb.   f.   Mass.   Phil.   Suppl.   17,095.  Stat.  Achill  1,222  (vgl.  Herrn.  Mayer,  Philolog. 

Denn  bei  Hesioä  (Theog.  136)   stammt  Tethys.  53  [1894],  196):    *duae   sunt  T(hjetides,  maior 

wie  ihr  späterer  Gemahl  Okeanos,  von  Uranos  et  minor ;  minor  fuit  mater  Achülis,  maior  vero 

und  Gaia:  ihre  Geschwister  sind  Koios,  Krios,  fuit  coniux  Oceani.'  —  Schließlich  heißen  auch 

Hyperion,  Iapetos,  Kronos,  Theia,   Rhea,  The-  die  Moiren  a(ivay.oi  (=  ä-noyovoi)  Trftvog,  Ly- 

mis,  Mnemosyne,  Phoibe.    Damit  stimmen  mit  kophr.  Alex.  144  und  Tzetz.  z.  d.  St.  (p.  67,22f. 

kleinen   Varianten   überein    Orpheus    frgm.   95  Scheer). 

(Abel;  vgl.  Fr.  Susemihl,  De  Jneogoniae  Orph,  Im  Mythos  spielt  Tethys  eine  unbedeutende 
forma  antiquissima  [Index  ScJiol.  Gryphiswald,  Rolle;  ihre  Pflegschaft  an  Hera  ist  schon  oben 
S.  S.  1890]  XX).  Apollod.  1,1,3.  Giern.  Rom.  10  Sp.  394  erwähnt;  vgl..  Quint.  Smyrn.  5,398  und 
Hont.  5,  6,  2  (Migne,  Patr.  Ser.  Gr.  2, 195)  und  Kiichly  z.  d.  St.  Den  Priamiden  Aisakos  (s.  d. 
bei  Rufin.  Recogn.  10,  17.  Die  Abstammung  nr.  1)  verwandelt  sie  nach  seinem  Meeressturz 
des  Okeanos  und  der  Tethys  von  Ge  und  Ura-  aus  Mitleid  in  einen  Taucher,  Ov.  Met.  11, 
nos  kennen  auch  Plato,  Tim.  40  E  (vgl.  Proklos  784  ff.  Ad.  Döring,  Griechische  Heroen  u.  Abend- 
in Plat.  Oratyl,  402  c  p.  82,  24  Pasquali)  und  geister  44.  Den  Glaukos  aus  Anthedon  läutert 
Cicero  Tim.  11,  der  aber  in  seiner  Übersetzung  sie  und  ihr  Gemahl  Okeanos  mit  der  Flut  von 
für  Tethys:  Salacia  (vgl.  Serv.  Verg.  Aen.  1,  31)  100  Strömen  zum  Gotte,  Ov.  Met.  13,  950  ff. 
eingesetzt  hat;  vgl.  Fries,  Rhein.  Mus.  55  Fr.  Marx,  Arch.  Zeit.  43  (1885),  174.  Dies  be- 
(1900),  34  f.,  vgl.  ferner  Kallim.  Hymn.  4,17.  zieht  sich  wohl  auf  die  Annahme,  daß  das 
Ov.  Fast.  5,81.  Gornut.  nat.  deor.  17  p.  93  Os.  20  Meerwasser  reinigende  Kraft  {xräXaaau  y.lv'c,>-i, 
=  21,2  Lang.  Bei  Diod.  5,66,3  findet  sich  nävra  töcv&qwtiqo)v  xay.d,  Für.  Iph.  Taur.  1193; 
neben  der  _Abstammung  von  Uranos  und  Ge  vgl.  Apoll,  Rhod.  4,663)  besitzt;  freilich  kann 
auch  die  Überlieferung:  t-n  rivog  robv  Kovqti-  es  auch  ein  so  gräßliches  und  großes  Ver- 
rcov  xtä  fijjrpög  Tiraiag.  Bei  Hygin.  fab.  praef.  brechen  geben,  'quantum  non  ultima,  Tethys  \ 
(p.  10,  2)  werden  als  Eltern  des  Okeanos  und  Nee  genitor  lympharum  abhiit  Oceanus' ,  Catull. 
der  Tethys  Aether  und  Terra  genannt.  88,  5.  Über  den  metonymischen  Gebrauch  von 
Die  schon  bei  Hotner  erwähnte  Ehe  des  Tn&vg  =  cMeer'  s.  Mor.  Haupt,  Opuscula'z,14: 
Okeanos  und  der  Tethys  besang  Orpheus  {frgm.  In  enger  Beziehung  steht  Tethys  zu  Helios, 
32  Abel  =  Diels,  Fragm.  d.  Vorsokrat.  22,  1  dem  Gemahle  ihrer  Tochter  Klymene  (s.  d.), 
p.  473  frgm.  2)  mit  den  Versen:  'SlxEocvbg  JtQw-  30  und  zu  ihrem  aus  dieser  Ehe  hervorgegangenen 
zog  ■aalliQQOog  ?]Q^s  yä[ioi.o,  6'g  pa  v.a.6iyvi'\vr\v  Enkel  Phaethon :  sie  entfernt  jeden  Morgen 
o^our'iTOQcc  Trjd-vv  onxnsv;  vgl.  dazu  O.  Kern,  die  Schranken,  durch  welche  die  Sonnenrosse 
De  Orphei  Fpimenidis  Pherecyclis  theogoniis  zurückgehalten  werden,  Ov.  Met.  2,  155  f. 
quaest.  crit.  40  f.  Gruppe,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  Freilich  versetzt  Ovid  merkwürdigerweise  diese 
Suppl.  17,695;  (vgl.  auch  Gruppe  oben  Bd.  3,  Handlung  auf  die  am  hohen  Himmel  gelegene 
Sp.  1122, 19ff.  s.  v.  Orpheus).  Susemihl,  Jahrb.  f.  Sonnenburg,  Haupt  zu  Ov.  Met.  a.a.O.  G. 
klass.  Phil.  141  (1890),  822.  Eine  große  Zahl  von  Tvnaack,  Quaest.  Phaethonteae  (=  Philol.  Unters. 
Kindern  (daher  heißt  Tethys  7tolvT£xvog,  Aesch.  8)  p.  29.  68.  Tethys  schaut  mit  Besorgnis  zu, 
Prom.  137)  stammen  aus  dieser  Ehe:  die  Flüsse,  wenn  Helios  den  letzten  Teil  seiner  Fahrt  auf 
die  in  runder  Zahl  als  3000  (Hes.  Theog.  367)  40  jäh  abfallender  Bahn  zurücklegt,  und  nimmt 
angegeben  sind  und  von  denen  25  namentlich  ihn  im  Schöße  der  Meeresflut  auf,  Ov.  Met. 
aufgezählt  werden,  Hes.  Theog.  337  ff. ,  vgl.  2,  68  f.  Nach  dem  Sturze  des  Phaethon  sammelt 
Bd.  3  Sp.  813,  66  ff.  Akusilaos  bei  Didymos  bei  sie  mühsam  die  Joche  der  Sonnenrosse  und 
Macrob.  Sat.  5, 18,  9  f.  (Am.  Kordt,  De  Acusi-  die  zerstreut  umherliegenden  Teilendes  Sonnen- 
lao  16  frgm.!.  Diels,  Frgm.  d.  Vorsokr.  21,  515  wagens  (angeblich  Metallreliefdarstellung  an 
frgm.  21).  Schol.  Theokr.  8,33.  Apollod.  2, 1, 1,  2.  einer  der  Doppeltüren  des  Kolchischen  Apollon- 
3,12,6,4.  Diod.  4,69,1.  72,1.  Himer.  bei  Phot.  tempels,  Fr.  Wieseler,  Phaethon  19;  vgl.  aber 
Bibl.  367  a  2  (yä[ioi  'Slxeavov  xcel  Tn&vog  [Ov.  auch  Bd.  3  Sp.  2195,  8  ff.),  Valer.  Place.  5,  431  f. 
Met.  9,  499]  .  . ,  aep'  mv  avi6%ovoi  (lsv  Uotcc-  Damit  stimmt  überein  die  erhaltene  Darstel- 
lten %al  Ai\irai,  In  de  KQi~]vca  %ccl  JIr\ycu  neu  50  lung  der  Tethys  auf  der  Bd.  3  Sp.  2195  f.  nach 
(pQtara  %a\  i]  Ttävtcov  uijxr\Q  vä(tatcov  QuXaGGcc).  Philolog.  58,41  abgebildeten  aretinischenBecher- 
Daher  heißen  die  Flüsse  Tr\&vog  TtaTdtg,  Aesch.  form  (Abbildung  jetzt  auch  bei  Karl  Hähnle, 
Sept.  311;  ferner  werden  als  Sprößlinge  dieser  AretiuiscJie  Beliefkeramik  [Tübinger  Dissert. 
Beiden  genannt  die  von  Hes.  Theog.  364  in  1915],  auf  der  als  Ort  der  Szene  wohl  der 
runder  Zahl  als  3000  angegebenen  Okeanides  Okeanos,  nicht  wie  sonst  der  Eridanos,  anzu- 
(s.  d.\  Hes.  a.a.O.  346 ff.  Aesch.  Prom.  137.  nehmen  ist,  Gruppe,  Bursians  Juhresber.  137 
Apollod,    1,2,2;    vgl.    Kallim.   Hymn.    3,  44 f.  (1908^  Suppl.  63  S.  595. 

Nach  Mythogr.  Dat.  1,  204,  4  stammt  aus  dieser  Dargestellt  war  Tethys  wahrscheinlich  fer- 
Ehe  auch  Caelus  (s.  d.):  der  Vater  heißt  hier  ner  auch  auf  der  Francoisvase  neben  ihrem 
Okeanos-Nereus-Ophion  (s.  d.);  statt  Tethys  60  Gemahl  Okeanos,  dessen  Gestalt  gleichfalls 
wird  als  Mutter  fmaior  Thetis'  genannt,  ebenso  verloren  ist,  der  aber  durch  die  erhaltene  In- 
findet sich  diese  Bezeichnung  beim  Myth.Lat.  schritt  ■  y^avog  gesichert  ist,  Furtuängler  und 
1,204,32:  Maior  Thetis,  uxor  Oceani  genuit  Beichold,  Griech.  Vasenmalerei  Serie  I  Text 
TJietideui,  matrem  Achillis,  —  merkwürdig  und  S.  6  (wo  versehentlich  [vgl.  S.  315  Anm.]  Thet:s 
singulär  ist  hier  das  genealogische  Verhältnis,  gedruckt  ist),  wohl  auch  auf  der  linken  T.ep- 
das  die  Tethys  zur  Mutter  der  Thetis  macht;  penwange  der  Nordwestseite  des  großen  per- 
Enkelin des  Okeanos  und  der  Tethys  heißt  gamenischen  Altars,  wo  sie  mit  Nereus,  Doris 
Thetis  bei    Catull.  64,  29  — ;   vgl.  auch  ScJiol.  und    Okeanos    gegen    die    Giganten    kämpfte, 


397                           Tethys  Tetracheir,  Tetracheiros            398 

H.  Winnefeld,    Die   Friese   des   großen  Altars  Hom.  II.  14,  201.  Eust.  ad  Hom.  II.  978,  20.  50. 

(—Altertümer  v.  Pergamon  III2)  Beilage  3.  4;  1084,34.  Herodian  ed.  Lentz  2,1,23.  Hesych. 
vgl.  auch  S.  Reinach,  Repertoire  de  reliefs  grecs  s.  v.  Trj&vg.  Tzetz.  Exeg.  II.  90,  8  Hermann, 
et  romains  1,  206.  Über  die  Darstellung  der  Tzetz.  Alleg.  in.  Hesiod.  Theog.  134  (Poet.  Min. 
Tethys  auf  einem  Sarkophag  der  Villa  Medici  Gaisford  2  p.  556)  =  Anecd.  var.  Gr.  et  Lat.  ed. 
in  Rom  s.  Bd.  3  Sp.  573/4  (vgl.  Sp.  576,  6).  Auf  Sclioell-Studemund  1  S.  238  Anm.  v.  146  (Tr\&vg 
dem  oberen  Felde  des  Mosaiks  von  Portus  tsTvi)XQ,covl'Eaxioi).  E. Buchholz,  Homer. Realien 
Magnus  (abg.  Arch.  Jahrb.  5  [1890]  S.  216  und  3,  1,  S.  9.  Welcher,  Gr.  Götterl.  1,  S.  618.  L. 
Tafel  4)  erkennt  C.  Robert,  Arch.  Jahrb.  a.  a.  0.  Döderlein,  Homer.  Glossarium  3,  258  nr.  2349. 
233  Tethys  sitzend  neben  ihrem  greisen  Ge-  10  G.  Curtius,  Grundzüge  der  griech.  Etymol6  253. 
mahl  Okeanos,  neben  dem  seine  Tochter  Phi-  Pott,  Zeitschr.  für  Völkerpsychologie  u.  Sprach- 
lyra  steht.  Von  einer  Darstellung  der  Tethys  Wissenschaft  14  (1882),  48.  Kuhns  Zeitschr.  für 
und  ihres  Gemahls  auf  dem  Schilde  des  Achil-  vergl.  Sprach forscltung  8,  175f. ;  vgl.  auch  Plut. 
leus  berichtet  Quint.  Smyrn.  5,14.  de  Ps.  et  Os.  34:  oI'ovtul  .  .  elvcci  .  .  .  Tri&vv 
Auch  auf  Fluchtafeln  und  im  magischen  'Ißiv,  cog  xi&i]vovjiev7]v  Ttävxcc  -/.ai  avvsutgecpov- 
Zauber  erscheint  Tethys:  y.axctd&>  Qsodwgav  6<xv.  —  Nach  Plato  Cratyl.  402 cd  ist  Tethys 
■jtgbg  xbv  ~Eq[ii]v  xby  yflöviov  Kai  ngbg  xovg  (7Cvyfjg  övo[ia  iniyiEXQV^utvov.  Tb  yug  Siaxxm- 
äxtltGxovg  v.ai  ngbg  rr\v  [Tjrfövv,  Wünsch,  uevov  (^durchsieben')  y.al  xb  fj&ovusvov  (cdurch- 
Rhein.  Mus.  55(1900),  65.  Audollent,  Defixion.  sickern')  7trjyf]g  a.TtEiv.ao^d  egxiv,  i%  dt  xovxcov 
tab.  68 B  p.  96.  Die  auf  den  ersten  Blick  seit-  20  d^icpoxtgcov  x&v  bvouaxoiv  7)  Trftvg  rb  ovolmx 
same  Erwähnung  der  Tethys  in  diesem  Zu-  ovyxtixca'  vgl.  Proclus  in  Platon.  Cratyl.  a.  a.  0. 
sammenhange  erklärt  sich  mit  Wünsch  am  p.  83, 7  ff.  Pasquali:  ojvö^iucxai  1)  Tij&vg  %agcc 
besten  wohl  aus  der  Auffassung  der  Göttin  als  xb  Slccxxwiievov  -accc  fj&ovLiEvov  olov  Jiaxxrjxrvg 
Mutter  Erde  (s.  unten)  —  also  als  chthoni-  v.ui  cufatgtGti  xcov  Ttgmxav  Svo  avXlaßobv  Tr\- 
scher  Gottheit.  In  dem  magischen  Hymnus  %vg.  Nach  Elard  Hugo  Meyer,  edd.  Kosmo- 
an  Selene  weist  der  Vers:  Trfövg  xs  xrtv  gt\v  gonie  10  ('vgl.  Gruppe  in  Bursians  Jahresber. 
■KovcpiasL  oinov^ih'Tjv  {Wessely,  Denkschr.  d.  Kais.  85  [1895]  S.  287)  wäre  Tethys  =  assyr.  Thauat 
Akad.  cl.  Wiss.  zu  Wien:  Phil-hist.  Cl.  36  oder  Tiamat  (s.  d).  —  2)  Maihadenname  — 
[1888],  II  S.  102  v.  2312)  auf  eine  von  Tethys  a)  auf  einer  rf.  Kilix  der  Sammlung  Dam- 
als Göttin  des  Meeres  drohende  Überschwem-  30  lynsJci,  Longperier,  Rev.  arch.  N.  S.  17  (1868), 
mung  hin,  Br.  Küster,  De  tribus  carminibus  351  nr.  11.  Heydemann,  Satyr-  und  Bakchen- 
papyr.  Paris,  mag.  SS,  was  v.  Herwerden,  Mne-  namen82nv.l.  Ch.Fränkel,BakchennamenS.98f. 
moys.  16  (1888),  342  deutlicher  durch  die  nr.  z.  —  b)  auf  einem  Krater  im  Brit.  Museum, 
Lesung:  Tri&vg  xe  xi]v  yfjv  voßcpitix'  olxvxögcov  Heydemann  a.  a.  0.  16  nr.  N.  Cecil  H.  Smith, 
zu  machen  sucht.  Cat  of  the  greek  and  etruscan  vases  in  the  Brit. 
.  Einen  Kultus  hat  Tethys  wohl  nicht  be-  Mus.  3,  299  nr.  492  (mit  weiteren  Literatur- 
sessen: weder  sind,  worauf  Gruppe,  Gr.  Myth.  angaben).  Cfi.  Fräukel  a.  a.  0.  S.  92  f.  nr.  i: 
420,6  hinweist,  Personen-  noch  Ortsnamener-  [TE]OYS.  —  3)  etruskische  Orakelgöttin  s. 
wiesen;  auch  die  Behauptung  von  Tümpel,  oben  s.  v.  Tethum  u.  d.  folg.  Art.  [Höfer.] 
Piniol.  53  (1894),  197  f.  (vgl.  auch  v.  Wilamo-  40  T?j&vq,  Name  einer  etruskischen  Urakel- 
witz,  Aristoteles  und  Athen  2,181  Anm.  26),  daß  göttin  bei  Plutarch  (Romul.  2).  Näheres  da- 
die  Meermuschel  xtfövg,  xfj{rog  (Plur.  xifösu,  rüber  s.  in  meinem  Artikel  s.  v.  tethum. 
xrj&vcc,  xfföri)  der  Tethys  geweiht  und  nach  ihr  [C.  Pauli.] 
genannt  sei,  ist,  wenn  auch  möglich,  doch  Tetracheir,  Tetracheiros  (Texqcc/eiq,  Tsxgd- 
nicht  erweisbar;  vgl.  Gruppe,  Bursians  Jahres-  %£igog),  Beiname  des  Apollon,  Anonym.  Lau- 
ber. 102  (1899)  S.  240  Der  Dichter,  der  ihr  rent.  in  Anecd.  var.  Gr.  et  Lat.  ed.  Schoell- 
Orph.  Hymn.  22  weihte,  ließ  sich  mehr  wohl  Studemund  1,  267,  IIS8,  und  zwar  in  Lakedaimon 
durch  die  theogonische  als  durch  die  Kultus-  nach  Sosibios  (F.  H.  G.  2,  627,  frgm.  11)  bei 
Überlieferung  bestimmen;  ebenso  Alexander  Zenob.  1,  54  (=  Apostol.  1,  93):  knöllav  .  .  .  , 
der  Große,  der  ihr  und  dem  Okeanos  am  In-  50  ov  Ttxgä^Eiga  xal  Ttxgäcoxov  iögvßavxo 
dischen  Ozean  Altäre  errichtete,  Diod.  17,104;  Auxtdatiiövioi,  mg  cp-t](Si  Zcaßißiog,  oxt  xoiovxog 
vgl.  Werner  Baege,  De  Macedonum  sacris  (Dis-  äcp&ri  xolg  tieqI  1±llv*a).uv  [Luxouivoig\  vgl.  Tresp, 
sert.  Phil.  Halenses  XXII,  1)  S.  131  f.  Nachdem  Die  Fragmente  der  griech.  Kultschriftsteller, 
Vorbild  Alexanders  hat  Demetrios  von  Tarsos,  {Religionsgesch.  Versuche  u.  Vorarbeiten  XV,  1) 
!der  Freund  Plutarchs  (vgl.  de  def.  or.  2),  nach  S.  136.  Einen  Apollon  TExgämxog  allein  erwähnt 
seiner  Bückkehr  von  einer  Ozeanfahrt  in  Ebu-  Diogen.  2,  5.  Dem  Apollon  Tixgä%Eig  wurde  als 
racum  (York)  in  Britannien  ein  Weihgeschenk  Opfer  ein  Rind  geschlachtet;  die  aus  dessen  Felle 
aufgestellt  'Sl-nsavä  kcci  Tiqftvi,  Ephem.  Epigr.  geschnittenen  Riemen  wurden  als  Kampfpreise 
3,  312.  I.  G.  14,  2548.  Dessau,  Hermes  46  verliehen,  Hesych.  s.v.  Kwaxlag.  Ein  ÄTiollcovog 
(1911),  157  ff.  60  Tsxgd.%sigog  ayalyax  erwähnt  Libau.  Antioch. 
Etymologie.  Im  Anschluß  an  das  der  Tethys  (or.  11)  ed.  Reiske  1  p.  340,  6  =  ed.  Foerster 
von  Homer  gegebene  Epitheton  [irjxriQ  stellen  1,  507,  12,  einen  Priester  desselben  Gottes  das 
schon  die  meisten  alten  Erklärer  Tv&vg  zu  Epigramm  aus  Sparta  /.  G.  5,  1,  259  p.  81: 
xr\%T[,  xi&fjvr}  (vgl.  Luc.  Tragodopod.Vi:  "Hgav  'igEvg  oelo,  Mäv.caga,  -Aa\_6iyvr]xov]  Tsxgd^Eigog. 
ixi%r\vaxo  Trj&vg)  und  erklären  den  Namen  als  Nach  einer  nicht  ganz  unversehrten  Glosse 
rgocpog  (vgl.  das  Epitheton  der  T.  Ttuvxgorpog  bei  Hesych.  s.  v.  Kovgidiov  nannten  die  Lake- 
bei  Nonn.  Dionys.  23,  285)  und  yfj,  Etym.  M.  dämonier  ihren  Apollon  Tetracheir  auch  xov- 
756,37.    Suid.  s.  v.  Tr]&vg  2.    Schol.  Ven.  A.  B.  gidiog.  Aus  diesen  Zeugnissen  geht  hervor,  daß 
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wir  eine  Doppelbildung,  wie  solche  sich  auch  415 f.  =  F.G.Kenyon,  Greek  papyri  in  the  Brit. 
sonst  finden  (s.  Ianus),  mindestens  des  Kopfes  Mus.  Catalogue,  ivith  texts  S.  78 v.  401  f.  = 
und  des  Oberkörpers  anzunehmen  haben,  Ger-  Alb.  Bieterich,  Abraxas  64.  —  b)  Wessely,  Neue 
hard,  Gr.  Myth,  1,  317,  §  313,  2  c.  Welcher,  Gr.  griech.  Zauberpapyri,  Benkschr.  usw.  42  (1893), 
Götterl.  1, 473.  Overbeck, Kunstmytliologie  Apollon  II  S.  45  v.  735  =  Kenyon  a.  a.  0.  S.  105  v.  669. 
8  f.  H.  Usener,  Strena Helbigiana  330  u.  Anm.  3.  —  c)  O.  Plaßberg,  Arch.  f.  Papyrusforsch.  2 
Vielleicht  enthielt  ein  leider  verlorengegange-  (1903),  209.  Hermes  wird  in  diesen  Hymnen 
nes  Relief  aus  Sparta  eine  Darstellung  des  angerufen  als:  GzgoyyvXs  ytcci  ztzgdycovs  Xoycov 
Apollon  Tetracheir:  „bekleidete  weibliche  Figur,  üg%r\yizu  yläoang.  I) ieter ich  bezieht  den  Gene- 
stehend, von  vorne,  mit  vier  Armen;  der  rechte  10  tiv  Xöycov  zu  den  folgenden  Worten,  inter- 
Oberarm hält  einen  Zipfel  des  Gewandes  über  pungiert  als  nach  ztzgdycovt,  doch  kann  er 
der  Schulter,  der  rechte  Unterarm  einen  Ol-  ebensogut  mit  zszgdycove  verbunden  werden, 
zweig,  gegen  den  sich  eine  Schlange  aufrichtet;  Auf  jeden  Fall  aber  liegt  kein  Grund  vor,  die 
der  linke  Oberarm  hält  einen  Bogen,  der  Unter-  Lesart  Xoycov  zu  ändern  und  mit  Wessely,  dem 
arm  auf  derselben  Seite  eine  flache  Schule",  Bruchmann,  Epith.  deor.  109  folgt, zuschreiben: 
L.  Boß,  Archäol.  Aufsätze  2,  659  f.,  nr.  21.  In  azgoyyvXt  xul  ztzgdycov  ivaymvis.  Hier  ist  also 
der  Beschreibung  von  Boß  liegt  wohl  insofern  ztzgdyavog  umgedeutet  auf  den  Hermes  als 
ein  Irrtum,  als  er  die  Gestalt  als  weiblich  be-  Logos,  und  Beitzenstein  bei  Piasberg  a.  a.  0. 
zeichnet:  es  wird  eine  nur  mit  einem  Frauen-  211  verweist  dazu  auf  Lydus  de  mens.  4  p.  129, 
gewande  bekleidete  Figur  gewesen  und  in  20  18  ff.  Wünsch:  tlzet  dl  Ttxgdyavov  o%ritiuzi, 
der  dieser  Apollon  Tatrackeir  zu  erkennen  sein,  r'EXXr\vtg  dvanXdzzovai  zovzov  ,  ztx[irjgiov  \ii- 
Foucart  zu  Be  Bas,  Explic.  101  zu  nr.  180.  yiGxov  Ttagt%6u.£voi  Xoyov  tivcu  zovzov,  neu  16- 
Usener  a.  a.  0.  W.  Kolbe  zu  I.  G.  5,  1,  683  p.  147.  yov  c/lr\&fj.  tßzt  ydg  xccl  loyov  o~%riiiaxu,  o  \iiv 
Diese  ,,von  ursprünglicher  Zweiheit  zur  Zwil-  ip£v6i]g  Xoyog  (zgiyoivog,  add.  W issoiva  y,  6  öh 
lingshaftigkeit  vorschreitende  Entwicklung"  ditazr]Xbg  -noXvyovmzhgog,  ö  6s  dXnO'ijg  ctvxbg  iavzcö 
(Usener  a.  a.  0.  318)  stellt  nach  S.  Wide,  La-  i-n  Ttdvzcov  {isgcov  ieog,  bitov  6s  argiepotzo  iidoaig 
konische  Kulte  95  (vgl.  Welcher  a.  a.  0.).  S.  Ei-  ßdasatv  doglozcog  azrjgi^stai,  0  6ij  xszguymviv.bv 
trem,  Die  göttlichen  Zwillinge  in  Skrifter  udgivne  öpl^«  tvy^dvsi,;  vgl.  Cornut.  a.  a.  0.  Eust.  ad 
af  Videnskabs  silkabet  i  Christiania  1902,  hist.-  Hom.  II.  1353,  5.  Phüolaos  bei  Bamaskios  in 
filos.  Kl.  II,  82  f.  den  mit  Apollon  vereinten  30  Bev.  arch.  N.  S.  I  annee  I  vol.  (1860)  p.  309 
Hyakinthos  dar,  nach  G.  F.  Unger,  Philologus  (ed.  Buelle,  Maerob.  Sat.  1,  19,  14.  Mart.  Gap. 
37  (1877),  25  f.  (vgl.  21)  den  Apollon-Hyakinthos.  2,  106  7,  734.  Von  Isidoros  berichtet  Bamask. 
Vermutungen  über  die  Bedeutung  der  seltsamen  bei  Phot.  cod.  242  p.  336 a  6:  „sein  Gesicht  war 
Gestalt  des  Gottes  bei  0.  Müller,  Bie  Borier  fast  viereckig,  von  der  heiligen  Form  des  Her- 
l2,  357  f.     Unger  a.  a.  O.  26  f.     Usener  a.  a.  0.  nies  Logios"  (tö    psv   Ttgocwrcov   oXiyov  zszgd- 

[Höfer.]  ycovov  i]v,'EgiL0v  Aoyiov  zvitog  isgog);  vgl.  da- 

Tetragoneites  (Tsxgaycovsizt]g),  Beiname  des  zu   Bud.  Asmus,   Bas   Leben   des   Philosophen 

Hermes  in   einem  im  pisidischen  Anabura  in-  Isidoros  von  Bamaskios  aus  Bamaskos  S.  144f. : 

schriftlich  erhaltenen  Würfelorakel,  Sterrett  in  Die  Vierzahl  ist  nach  der  Zahlensymbolik  der 

Papers  of  the  American  School  of  class.  stud.  40  Neupythagoreer  und  Neuplatoniker    die   ganz 

at  Athens  3   p.  214   y.  31.    Kaibel,    Hermes  23  harmonische,   weil   sie   alle   Zahlenverhältnisse 

(1888),    536  v.  66.     Über   die  Form   vgl.  Bd.   2  in    sich    enthält.      Ihre    Übertragung    auf   den 

Sp.  2752   Anm.,    über    die   Bedeutung    s.    den  Gott   Hermes  .  .  .  erklärt   sich    wohl    aus    der 

Art.  Tetragonos.     [Höfer.]  viereckigen  Gestalt  der  Hermenpfeiler;  daß  sie 

Tetragouos  (Tszgdycovog),  Beiname  des  Her-  gerade  dem  Hermes  Logios,  dem  Schutzgott 
mes  (Babrios  48,  1)  —  von  Leonidas  Tarent.  der  Redner  und  Philosophen,  geheiligt  war, 
in  Anth.  Pal.  6,  334  wird  in  derselben  Bedeu-  deuteten  die  Stoiker  auf  die  „viereckige"  Form 
tung  z£xg<xylto%iv  gebraucht  —  zunächst  wegen  der  wahren  Rede,  welche  sich  in  allen  Stücken 
der  vierkantigen  Form  der  Säule  oder  des  selbst  gleich  sei  und,  auf  welchem  Gebiet  sie 
Steines,  unter  dessen  Form  er  verehrt  wurde-.  50  sich  auch  immer  bewege,  auf  allen  Grundlagen 
zszgdytavov  apjiia.  Paus.  4,  33,  3.  8,  39,  6.  ohne  Einschränkung  feststehe:  dies  sei  eben 
Cornut.  de  not.  deor.  16  p.  68  Osann  =  23,  12  die  Eigentümlichkeit  des  Quadrats.  —  Über 
Lang;  zszgdycovog  igyaoiu,  Thuk.  6,  27.  Schol.  die  zszgdg  als  dem  Hermes  geweiht  s.  Osann 
Dcmosth.  or.  20  p.  507,  21  in  der  Ausgabe  der  zu  Cornut.  p.  280.  —  Nach  Apollodoros  (F.  H.  G. 
Scholien  von  Bindorf;  vgl.  Keil,  Straßburger  1,  433)  im  Schol.  Hom.  Od.  23,  198  heißt  Her- 
Festschr.  zur  46.  Philol.  -Versamml.  S.  133.  mes  zszgdycovog,  weil  er  vier  Erfindungen 
Usener,  Rhein.  Mus.  58  (1903),  340.  Daneben  (ygdu^icczcx,  uovGty.rj,  italaiozga,  ysa^szgia)  ge- 
findet sich  der  Beiname  aber  auch  in  anderer  macht  hat.     [Höfer.] 

Bedeutung   (s.  unten):    auf  einem  inschriftlich  Tetrakephalos  (TszgaHscpalog),  Beiname  des 

erhaltenen  Würfelorakel    aus  Termessos  in  Pi-  60  Hermes,  unter  welchem  er  in  Athen  im  Kera- 

sidien:  'Egfiov    Tszgaywvov ,   Petersen   bei  von  meikos  eine  vierköpfige  Herme,  ein  Werk  des 

Lanckoronski ,   Städte  Pamphyliens  it.  Pisidiens  Telesarchides,    besaß    mit   dem   (unvollständig 

2  S.  222  nr.  180,  LVI.  Franz  Heinevetter,  Würfel-  erhaltenen  Epigramm:  Eguj)  Tsxgccxscfals,  v.a- 

u.  Buchstabe» orakel  in  Griechenland  u.  Klein-  Xov    Tslsoag%i6ov    sgyov.    7rdv&'    ogdag.    Eust. 

asien  26,  LVI.  und  in  drei  magischen  Hymnen:  ad  Hom.  II.  1353.  8  (=  Th.  Prcger,  Inscr.  Gr. 

a)  Wessely,  Griech.  Zauberpapyri  von  Paris  u.  metricae  188  p.  148);  vgl.  Phot.  15,  17:  Egu^g 

London,  Bodcschr.  d.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Tszgaxscpcxlog,     iv     Ks ga^is r/.cp ,     Tslsacxg^ldov 

Wien,  philos.-hist.  Kl.  36  (1888),  2.  Abt.  S.  137  v.  Vgyov.     Hesych.    s.    v.    'Egui]g    Tgixscpulog  ... 
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rtagoßov  Texgccxecpalog  'Eg^g  iv  zfj  zgiodco  zfj  Comptes  rendus  1907,  482.  Mehr  Beispiele  für 
(iv)  [add.  Meineke,  Frgm.  Com.  Gr.  2,  1,  218.  die  Büste  eines  dreiköpfigen  Gottes  A.  Bertrand, 
2,  2,  1166,  frgm.  11;  vgl.  Com.  AU.  frgm.  ed.  Rev.  arch.  21  (1893),  289  Fig.  2.  Usener,  Rhein. 
Koch  1,  532,  frgm.  553]  KsgafisiTiiä  i'dgvro;  vgl.  Mus.  58  (1903),  162  f.  [Höfer.] 
I.  0.  Sluiter,  Lection.  Andocideae  42.  Osann  zu  Tetrakeratos  (Tszgaysgazog).  Nach  Procl. 
■Gornut.  nat.  deor.  p.  281.  C.  Wachsmuth,  Die  ad  Plat.  rempubl.  36,33  kamen  in  der  'O g qp  t  x r\ 
Stadt  Athen  im  Altert  2,  1,  261  Anrn.  5.  293  &  so  loyia  unendlich  häufig  (^vgiäxig)  die  Worte 
Anm.  2.  W.  Judeich,  Topographie  von  Athen  'zszgdda  xsxga%sgaxov:i  vor,  was  nach  Rohde, 
165.  Usener,  Rhein.  Mus.  58  (1903),  167.  Manche,  Psyche  22,  108  Anm.  2  höchstwahrscheinlich  als 
wie  z.  B.  H.  Brunn,  Gesch.  d.  griech.  Künstler  10  Beiwort  des  Zagreus-Dionysos,  des  xegosv  ßgs- 
1,  558  f.  (390 2  f.),  haben  vermutet,  daß  dieser  cpog  (Nonn.  Dionys.  6,  165;  vgl.  auch  Gruppe 
Hermes  Ter gayj epalog  identisch  sei  mit  dem  Gr.  Myth.  1425,  4)  aufzufassen  ist.  [Höfer.] 
mehrfach  erwähnten  Hermes  Tginscpalog.  Doch  Tetrakore  (Tsxgaxogri).  Auf  einer  Inschrift 
stand  dieser,  nach  dem  ausdrücklichen  Zeugnis  aus  Ikonion  wird  P*  rsephone  als  zszgay.ogi] 
des  Philochoros  (F.  H.  G.  1,  395,  69)  und  Isaios  &sä  bezeichnet,  C.  I.  G.  3,  4000,  45.  Nach 
\ffr.  12  Thalheim)  bei  Harpokrat.  s.v.  Tgixscpalog  v.  Wilamoivitz  bei  Kaibel,  Epigr.  406  p.  161  = 
tu.  Phot.  601,  16,  in  Ankyle,  an  einer  Kreuzung  dea  quadrifrons.  Usener,  Strena  Helbigiana 
von  Straßen,  deren  eine  'Eatia  (Eoxlag  Wachs-  330  weist  auf  den  Doppelsinn  des  Wortes 
muth  a.  a.  O,  2,  1,  301  Anm.  2,  vgl.  auch  1,  %6gr]  (f  Mädchen-Auge'),  mit  dem  hier  gespielt 
357,  1)  ödog  hieß,  Wachsmuth  2,1,293  Anm.  2.  20  wird,  hin  und  nimmt  Doppelbildung  minde- 
Judeich  a.  a.  O.  176;  vgl.  Bekker,  Anecd.  Gr.  stens  des  Kopfes  an.  Vgl.  Tetraprosopos  2 
1,306,  27:  Tgixscpalog  bvo[ia  dydluazog  xov  (Beiname  der  Selene  —  Hekate — Persephone). 
Eg[iov;  bei  Phot.  15,  14  ist  die  Erklärung  aus-  [Höfer.] 
gefallen.  Die  Bedeutung  dieser  Hermen  als  Tetrao  .  .  .  (Tsxgaco  .  .  .).  Eine  Inschrift  aus 
Wegweiser  und  zwar  so,  daß  jeder  Kopf  nach  Schar-öjük  in  Phrygien  lautet  .  .  vithg  zwv  idicov 
einer  anderen  Straße  zeigte,  wird  von  den  al-  Au  Tsxgua sv%rjv,  Götting,  Gelehrte  An- 
ten Erklärern  ausdrücklich  bezeugt:  Tgixscpa-  zeig.  159  (1897),  408  nr.  51,  wozu  Kürte  a.a.O. 
log  ö'Egiifjg  liyszai,  mßitsg  diddßxcov  zag  bdovg  bemerkt:  ces  liegt  nahe,  an  zszgdnzog  zu  den- 
kccI  'iyav  vitoygacprjv,  -Jtol  (v.  1.  tcov)  [isv  avxr\  ken,  einen  für  Apollon  in  Lakedaimon  durch 
cpegsi  13  ödog,  not  {%ov)  ob  sy.si.vrj-  i'ßcog  äs  7tgbg  30  Sosibios  bezeugten  Beinamen  (Zenob.  1,  54. 
h.d.6zi]v  oSbv  y.scpcdrjv  st%e,  Phot.  601,  23  ff.  Apostol.  1,  93),  aber  dann  müßte  zur  Raum- 
Etym.M. 766,24.  Suid.  s.v.  Tgixscpalog  (p.  1210,  füllung  xaz'  svyr\v  geschrieben  werden,  und 
1  ff.).  Apostol.  17,  23.  Usener  a.  a.  O.  Auch  der  das  ist  keine  übliche  Formel'.  [Höfer.] 
in .  einem  Orakel  im  Schol.  Oid.  Kol.  57  er-  Tetraotos  s.  Tetracheir  u.  Tetrao  .  . . 
wähnte  Xi&og  zgixdgavog  war  wohl  ein  'Egurjg  Tetraprosopos  (TzzgurtgößaTtcog),  1)  Beiname 
xgixscpalog  oder  mehrere  vereinigte  viereckige,  der  Meter  auf  einer  Weihinschrift  aus  Phry- 
oben  mit  Köpfen  verzierte  Pfeiler,  K.  O.  Müller,  gien  Mr\zgl  Tszg[aTcgo]aäinco  i>7thg  ctv&ga}7t\cov~] 
Aeschylos  Eumeniden  171,  Anm.  7.  Hiller  v.  xal  zszgunodav,  The  annual  of  ihe  brit.  school 
Gaertringen,  Hermes  50  (1915),  470  ff.  Berl.  of  Athens  4  (1897  98),  61.  Journ.  of  hell.  sind. 
Piniol.  Wochenschr.  1915,  1133.  Zu  Lykophr.  40  19  (1899),  303  nr.  237.  [Höfer.]  —  2)  Beiname 
Alex.  680,  wo  Hermes  das  Epitheton  Tgixicpa-  der  Selene-Hekate  in  der  Ev%i]  itg.  2Jsl.  22  b. 
log  führt,  erklärt  Tzetzes  (p.  224,  33  Scheer):  Abel,  Orphica  p.  233:  zsrgaitgööcoTts  &sd,  zsxga- 
ort  scxlv  ovgdviog  xal  Q'aXdoGiog  xal  xazay&ö-  ävvus,  zszgaoöixi;  vgl.  Röscher,  Nachträge  zu 
viog  7)  diu  zb  cpvaixbv  xal  Xoyixbv  xcel  ij&ixöv.  Selene  u.  Verw  50.  [Röscher.] 
77  ort  itieigeI&gliv  zfj  'Exdzrj  zgslg  'ia%sv  it,  av-  Tettix  (Tsxxi'g),  ein  Kreter,  der  Tainavos, 
zf\g  &vyazfgag.  Das  ist  natürlich  späte  Um-  wo  sich  ein  Psychopompeion  befand,  gegrün- 
deutung,  ebenso  wie  die  Erklärung  von  Tgi-  det  und  dort  begraben  sein  soll,  Plut.  de  sera 
Y.£<pulog  bei  Apostol.  a.  a.  O.:  Ttagoaov  6  Xöyog  num.  vind.  17  p.  560 f.  Ael.  frgm.  80  aus  Suid. 
lisyiaza  l6%vsi  und  bei  Eust.  ad  Hom.  Od.  s.  v.  'Ag%llo%og.  Hesych.  s.  v.  Tizziyog  sdguvov. 
1504,  62:  'Eguf]g  dh  TgiKtcpalog,  älXcog  zb  zgiz-  50  Raoul-Rochette,  Hist.  crit.  de  V etablissiment  des 
zbv  zov  (ptloaocpov  Xoyov  aivizzhrai.  In  gleicher  colonies  Grecques  2,  172.  Hoeck,  Kreta  3,  296. 
Richtung  bewegt  sich  die  Deutung  des  Hermes  S.Wide,  Lakonische  Kulte  44 f.  357.  Tettix  ist 
Tzzgautcpalog  bei  Eust.  ad  Hom.  II.  1353,  2:  in  die  Archilochoslegende  verwoben:  Archi- 
■ov  \lovov  Sldc  zb  xaz'  iitißty)u,ag  xsxgaii^gig  xfjg  lochos  hatte  sich  selbst  zizzi'%  genannt:  zizziya 
(piloaocpiag  zu)  'Egiifj  v.aza  zbv  itdlai  (.lv&ov  d'  £ilr\cpag  izzsgov ,  Arch.  frgm.  143  aus  Tue. 
TtgoGTtldzzovxai  y.scpalai,  dlld  -/.al  Aid  xb  cdlcog  Pseudolog.  1.  Kalondas,  der  Mörder  des  Archi- 
7iolvövva^iov.  —  Eine  Bronze  gaflo-römischer  lochos  erhielt  vom  Orakel  die  Weisung  iXQslv 
Arbeit  stellt  den  nackten  vierköpfigen  Hermes  eig  Taivagov,  h'&a  Tszzi'S,  zE&aitzai  nal  fistXt- 
dar:  der  Hauptkopf,  unbärtig,  wird  von  zwei  ^aad'ai  tr\v  zov  TslsGiy.lsiov  -xaidbg  ipv%rjp 
kleinen  Flügeln  überragt;  in  der  vorgestreckten  60  (Ael.  a.  a.  O.).  Bei  Plut.  steht:  iysXsvaQ'r]  ito- 
R.  trägt  der  Gott  eine  Börse,  die  L.  hielt  den  gsvQ-tlg  iitl  zi)v  zov  Tizziyog  oixrjaiv  ilcceaG&ai 
Caduceus.  Die  zwei  über  der  Schulter  befind-  xy\v  zov  jLg%il6%ov  ipv%7Jv.  zovzo  8'  r\v  b  Tai- 
lichen  Gesichter  sind  bärtig,  das  vierte  un-  vugog.  Also  stand  wohl  im  Orakel  nur,  daß 
bärtig,  Bahelon  und  Blanchet,  Catal.  des  bronzes  Kalondas  sich  an  denjenigen  Ort  begeben 
ant.  de  la  bibl.  nat.  p.  158  f.,  nr.  362.  Vgl.  auch  sollte,  .  .  .  zexzi^,  ivfta  xiQ-aitxai  d.  h.  an  das 
die  als  Mercure  tricephale'  gedeutete  Dar-  Grab  des  Archilochos,  der  sich  ja  selbst  zixxit, 
Stellung  auf  einem  in  Paris  gefundenen  Bas-  genannt  hatte.  Es  lag  sehr  nahe,  als  Ort  dieses 
relief,  #.  Reinach,  Acad.  des  inscr.  et  belles  lettres,  Grabes  Tainaros  zu  verstehen,  das  einmal  Ter- 
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xiyog    t'ÖQuvov    hieß,    andererseits    ein    Psycho-  sowie  d.  Art.  Skamandros  Sp.  984.     Da  einige 

pompeion  besaß,  auch  soll  Archilochos  bei  Leb-  nähere  Umstände  des  Zuges,  die  Kallinos  berich- 

zeiten  selbst  nach  Sparta  gekommen  sein,  Plut.  tete,  bei  Lykophr.  AI.  1303 f.,  Kepjhalion  fr.  5  (fr. 

inst.  Lacon.  34    p.  239  b;    vgl.    A.  Piccolomini,  hist.  Gr.  3,  70)  und  Sero.  Aen.  3,  108  mitNen- 

Hermes  18  (1883),  267 if.    A.  Hauvctte,    Ardhi-  nung  des  Teukros  wiederkehren,  so  ist  an- 

loque  471'.    Crusius  bei  Pauly-Wissowa  2,  495,  zunehmen,  daß  auch  schon  jener  alte  Lyriker 

38  ff.     [Höfer.]  in    seiner  Dichtung   den  Teukros    genannt   hat 

Tetus  (?).     Zu   der  Inschrift  eines  Altarfrag-  {Degen  S.  44;.    Bei  den   drei   Gewährsmännern 

ments  aus  Dalmatien  cTeto',  C.  I.  L.  3  Suppl.  sohwanken  freilich  die  Angaben.  Nach  Lykojjhr. 

14958   bemerken    die   Herausgeber:    'num    dei  10  (u.  Tzetz.)  kommen  Skamandros  und  sein  Sohn 

nomen  subsit  ignoro\     |  Höfer. |  Teukros   aus  Draukos    am   kretischen   Ida   mit 

Tencer  (od.  Teucrus)  s.  Teukros.  einem  Heere   in    das  Land  der  Bebryker  (d.  i. 

TeiU'Ontus (?),   verderbter   Name   des   Vaters  nach  Troas)  zur  Bekämpfung  der  Mäuse  (s.u.); 

des   Palamedes   beim    Mythogr.  Lat.  1,204,45  der  dortige  König  Dardanos,  der  aus  Samo- 

p.  64:  r Teucontus  genuit  Palumedum,  Rauplius  thrake    eingewandert    ist,    vermählt    sich    mit 

genuit  Telephum.'   Versuche,  die  Stelle  zu  heilen  Teukros1  Tochter  Arisbe;  aus  dieser  Ehe  ent- 

s.  bei  Bode,  Adnot.  in  Mytlt.  Lat.  2  p.  65  und  springt  Erichthonios  (den   die  andere  Überlie- 

bei  Pilling,  Quomodo  Telephi  fabulam  et  scrip-  ferung  bei  Apollod.,  Uiod.  und  Dion.  Hai.  viel- 

t<>res    et    artifices    veteres    Graecl    tractaverint  mehr    als    Sohn    des   ureingesessenen   Teukros 

(Halle  1886)  S.  71.    Vgl.  Teuthras.      [Höfer.]  20  und   der  Bateia  bezeichnet,   s.  0.).     Zu  Lyko- 

Teudareos  (Tsvödgeoig),   Form  des   Namens  phrons   Bericht  gibt  Schal.  1303   folgende    er- 

des  Tyndareos  (s.  d)   auf  der  Schale  des  Xe-  gänzende  Erläuterung:    Skamandros  und  Teu- 

notimos,  worüber  man  die  s.  v.  Philonoe  1   an-  kros    erhalten     bei    ihrer    Auswanderung    aus 

geführte  Literatur  sehe,  außerdem  Kekule  von  Kreta  das  Orakel,  sie  sollten  sich  dort  nieder- 

Stradonitz,   Sitzungsber.  d.  K.  Preuß.  Akad.  d  lassen,  wo  Erdgeborene  (yriyevüg)  sie  angreifen 

Wiss.  1908,  691  und  besonders  P.  Kretschmer,  würden.    Als  ihnen  nun  in  der  Nähe  von  Troja 

Die  griech.  Vaseninschriften  205  f.     [Höfer.]  (itsgl  xä  ^itg-rj  xfjg  'IXiov)  Mäuse  bei  Nacht  die 

Teukros  (Tsvxgog,  lat.  Teucer,  seltener  Teu-  Schildriemen     und     Bogensehnen    wegfressen, 

crus,  etr.  tevcrum,  s.d.;  über  den  Namen  s.u.).  deuten   sie   die  Weissagung  auf  die   erdgebo- 

1)    Ein    alter    oder    sogar    der    erste  30  renen    Mäuse,    schlagen    dort    ihren  Wohnsitz 

König  von  Troas.    Bei  Homer  wird  er  noch  auf  und  gründen,  dem  nach  den  Mäusen  (kre- 

nicht  erwähnt.    Über  seine  Abstammung  gehen  tisch  ßfnt"iro<)  zubenannten  (Mausetoter?)  Apol- 

die  Berichte  weit  auseinander.  Ion  zu  Ehren,  xb  Halv&iov,  d.  h.  ein  Heiligtum 

Entweder  ist  er  ureingeboren  als  Sohn  des   'Anollav   Spiv&svg   (s.   d.   Art.  Smintheus;. 

des  Flußgottes  Skamandros  und  einer  Nymphe  König  wird   dort   Teukros;    nach    ihm    heißen 

des    Ida:     noxctfiov    U-nauäpSgov    %a\    vvacpr}g  die    Troer    Teukrer.     —    Kephalion    bestätigt 

'Idatag  (Apollodor  3,  12,  1;  Diodor  4,  75;  vgl.  Teukros'   kretische  Herkunft  und   die  Verhei- 

auch  Schol.  Lyk.  29);    später   hat   man  'ISalcc  ratung  des  Dardanos  mit  dessen  Tochter  Arisbe, 

als  Eigennamen   gefaßt,   doch  s.  Serv.  Aen.  3,  als   deren   Namen  HeVanikos  (fr.  130;   Müller 

108:  Idae  nymphae  filium  (wo  freilich  Burmann  40  1,  63;    vgl.  Kullmer,  Fleckeis.  Jahrb.  Supplbd. 

u.  a.  Idaeae  lesen).    Vgl.  die  Art.  Skamandros  28,  559  f.)  Bateia  angibt  (so  heißt  sie  auch  bei 

Bd.  4,  Sp.  983  und  Idaia  Bd.  2,  Sp.  94,  sowie  Apollod.,  Diod.  und  Dion.  Hai.,  s.  0.).  —  Mit 

Degen,   Leipz.  Diss.  1900:   De   Troianis  Scae-  manchen  Anklängen  und  weiteren  Ergänzungen 

nicis,    mit    Appendix:     de    Teucro    Teucrisque  erzählt    endlich    Servius    (Aen.    3,   108):     über 

S.  42 f.    Nach   Teukros   werden   die   Bewohner  Teukros1  Eltern  gibt  es  eine  doppelte  Über- 

der  Landschaft  Teukrer    genannt.     Bei  jenen  lieferung;  nach  der  einen  ist  er  der  Sohn  des 

Quellenschriftstellern  heißt  es  dann  weiter:  Als  Cures  (Codices:  Cureas  filium;  dafür  liest  aber 

Dardanos  (s.  d.)  von  Samothrake  auswandert  Burmann  wohl  richtig:  Curetis,  mit  Berufung 

und    sich    auf  dem    gegenüberliegenden    (asia-  auf  den  kretischen  Bogenschützen  KovQijg,  acc. 

tischen)  Festland  ansiedelt,  erhält  er  von  Teu-  50  Kovgrjxa,  bei  Strab    10  p.  480)  und  Idae  nym- 

kros  einen  Teil  des  Landes  und  seine  Tochter  phae  (wofür  manche  Idaeae   schreiben,   s.  0.); 

Bateia    oder    Batieia   (s.  d.)    zur    Gemahlin  nach  der  andern,  die  auch  Pomp.  Trog,  ver- 

und  gründet  die  Stadt  Dardanos;  nach  Teukros'  tritt,   ist  er  der  Sohn  des  Scamander.    Dieser 

Tode    benennt    er   das   ganze   Land    Dardania.  verläßt    wegen    einer    Hungersnot    mit    einem 

Söhne  des  neuen  Königspaares,    also  Teukros'  Drittel  seines  Volkes  Kreta.    Als  ihm  in  Phrv- 

Enkel,  sind  Ilos  und  Erichthonios  (s.  die  Art.  gien  Mäuse  das  Lederzeug  seiner  Waffen  auf- 

llos  1   und  Erichthonios  4),   bei  Dion.  Hai.  1,  zehren,  erkennt  er  in  den  Tieren  die  ihm  durch 

50:  Zakynthos  und  Erichthonios.    Nach  Arrian  eine  Weissagung   als    Feinde    in   Aussicht   ge- 

fr  64  (Müller,  fr.  hist.  Gr.  3,  598)  hat  Dardanos  stellten  Erdenkinder(terrigenae)  und  siedeltsich, 
schon  vorher  Teukros'   ältere   Tochter   Neso60nach   Besiegung   der   einheimischen   Bebryker, 

(s.  d.)    geheiratet;    ihr    Kind    ist    die    Seherin  am  Ida  an,    ertrinkt  aber  im  Flusse  Xanthus, 

Sibylla;  vgl.  auch  Tzetz.  Lyk.  1465  und  Schol.,  der   ihm   zu   Ehren   Scamander   genannt  wird. 

s.  u.  den  Stammbaum.   —  Oder  er  ist  Es  folgt  ihm  als  König   sein   Sohn  Teucer.  — 

A.  eingewandert  aus  Kreta.  Vgl.  Degen  Hiermit  stimmen,  insoweit  es  sich  um  Teukros' 

S.  43  f.      Daß    das    Volk    der    Teukrer    aus  kretische  Herkunft  und  Abstammung  von  Sca- 

Kreta  in  Troas  eingewandert  sei,   erzählte^  zu-  mander,   um    die  Verheiratung  seiner  Tochter 

erst  Kallinos  (fr.  7  bei  Berglc,  Lyr.  2*,  7).    Über  v  Batia  mit  Dardanus,    endlich    um   sein    dann 

die  Herkunft  der  Teukrer  aus  Kreta  s.  u  Sp.  420  f.  auf  diesen  vererbtes  Königtum   über   die  Teu- 
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crer  handelt,  die  Bemerkungen  bei  Serv.  Aen. 
1,  38  (u.  235)  und  3,  167  überein.  Dagegen 
weichen  einige  Zusätze  bei  Serv.  3,  108  (s.  o.) 
von  den  vorstehenden  Erzählungen  mehr  oder 
weniger  ab.  Unerheblich  ist  die  Differenz,  wenn 
nach  dem  einen  Berichte  (alii)  nicht  Scaman- 
der,  sondern  nur  Teucer,  auf  Grund  des  er- 
wähnten Orakels,  von  Kreta  nach  Troas 
zieht  und  dort  Reich  und  Apollotempel  grün- 
det; übrigens  bleibt  auch  bei  Verg.  Aen.  3,  10 
104 f.  und  Ov.  Met.  13,  705 f.,  wo  die  Sage  von 
T.  berührt  wird,  Scamander  unerwähnt;  schon 
tiefer  schneidet  in  die  sonstige  Sagenfassung 
die  Notiz  ein  (tradunt  praeterea  nonnulli), 
Dardanus  sei  in  Phrygien  von  T.  be- 
reits angetroffen  worden  und  habe  sich 
mit  dessen  Tochter  vermählt  (hier  ist  näm- 
lich zu  lesen:  Dardanum  a  Teuere  in  Phrygia 
inventum  filiam  eius  sibi  sociasse,  s.  die  Fuß- 
note bei  Thilo  und  Hagen)-  völlig  vereinzelt  20 
steht  dann  noch  die  Schlußbemerkung  (quidam 
tradunt),  Teucer  habe  die  Tochter  des 
Dardanus  geheiratet,  und  deshalb  (d.  h. 
doch  wohl:  weil  nun  Teucer  der  Erbe  des 
Königreichs  geworden  sei)  habe  man  die  dor- 
tigen Bewohner  Teuerer  genannt. 

Sind  hier  zuletzt  Schwiegervater  und  Schwie- 
gersohn gleichsam  miteinander  vertauscht  (oder 
irrtümlich  verwechselt),  so  wird  das  Verhältnis 
zwischen  Vater  und  Sohn  umgekehrt  im  Etymol.  30 
Magn.  p.  715,  31:  Lxä^iuvSQog  nota^bg  Tgolag 
anb  2Jxa^idvö'Q0v,  vlov  Tsvxqov,  dg  i)v 
KQj]g  tö  yivog.  Diese  Fassung  ist  nur  hier 
sicher,  bezeugt ;  denn  im  Schol.  Lyk.  1303  ver- 
dient den  Vorzug  die  Lesart:  Ttvxgog  vlbg 
iysvszo  ZxaudvSgov  xov  KQTqtög  (gegen  War- 
ner Art.  Skamandros  Sp.  984  und  Gruppe,  Gr. 
Myth.  301,  6,  der  Skamandros  schlechthin  den 
Sohn  des  Teukros  nennt). 

Teukros'  Rolle   bei  dem   Zuge  nach  Troas  40 
wird     demnach     verschieden     gekennzeichnet 
(Degner  S.  44 f.): 

Er  kommt  allein  bei  Serv.  Aen.  3, 108  (alii) 
sowie  bei    Verg.  Aen.  3,  104  f. 

Er  kommt  mit  Skamandros  bei  Lyk.  AI. 
1303  f.  u.  Schol.  sowie   bei  Serv.  Aen.  1,  38. 

Immerhin  überwiegt  die  Sage  von  der  kre- 
tischen Herkunft  des  Teukros  entschieden  in 
dem  Sinne,  daß  er  durch  seine  Tochter  Bateia 
oder  Arisbe,  die  sich  mit  Dardanos  verheiratet,  50 
der  Ahnherr  des  späteren  troischen 
Königshauses  wird  (s.  u.). 

B.  eingewandert  aus  Attika.  Vgl. 
Degen  47  f.  Nach  dem  Zeugnis  von  Dion.  Hai. 
1,  61  berichteten  der  Atthidograph  Phanode- 
mos  (fr.  8;  fr.  Just.  Gr.  1,  367)  und  „viele 
andere",  Teukros,  der  Ahnherr  der  Teukrer, 
habe  ursprünglich  in  Attika  gewohnt 
als  Fürst  (üq%g>v)  des  Demos  Xypete  (£Ws- 
reeuvg)  und  sei  von  da  nach  Asien  aus-  60 
gewandert.  Dort  habe  ihn  Dardanos  gern 
in  seinem  fruchtbaren,  aber  wenig  bevölkerten 
Lande  aufgenommen,  um  ihn  und  seine  Be- 
gleiter als  Bundesgenossen  gegen  die  feind- 
lichen Barbaren  zu  benutzen;  auch  habe  Teu- 
kros seine  Tochter  dem  Dardanos  zur  Frau 
gegeben.  Jener  attische  Demos,  der  nahe  dem 
Hafen  Phaleron  lag,  hieß  (nach  Steph.  Byz.  s. 


Tqoi<x)  früher  Tqolc/.  oder  äfmog  Tqwcov. 
Bei  Strab.  13  p.  604,  der  jene  attische  Wan- 
dersage kennt,  wird  sie  als  die  Ansicht  der 
Jüngeren  der  üblichen  Überlieferung  von  Teu- 
kros' kretischer  Herkunft  gegenübergestellt 
mit  den  Worten:  &(pi%d'al  xiva  Tsvxqov  ix  8r\- 
\lov  Tqwcüv ,  dg  vvv  ol  SvJtstaiwvEg  liyETcci, 
TevxQOvg  dt  inqSivag  il&siv  ix  rfjg  A'p^TTjg. 
Endlich  wird  die  Abstammung  der  Trojaner 
von  den  Athenern,  jedoch  gerade  mit  Aus- 
schluß von  Dardanus  und  Teucer  (Tro- 
iani  praeter  Dardanum  et  Teucrum  ab 
Atheniensibus  originem  dueunt),  bezeugt  bei 
Serv.  Aen.  3,  281.  Über  diese  Versuche,  die 
drei  verschiedenen  Fassungen  der  Sage  von 
dem  in  Troas  ureingeborenen,  dem  kretischen 
und  dem  attischen  Teukros  zu  erklären,  s.  u. 
Teukros  2.  Sie  stimmen  wenigstens  darin  mit- 
einander überein,  daß  Teukros  nach  jeder 
Fassung  der  Gründer  und  Ahnherr  des  tro- 
ischen Herrscherhauses  ist. 
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Die  Reihenfolge  der  von  ihm  abstam- 
menden Könige  ist  auch  nach  den  ganz  ver- 
schiedenen Quellen  doch  im  wesentlichen  die 
gleiche.  Die  Ilias  kennt  zwar  den  älteren  Teu- 
kros selbst  noch  nicht  (s.  o.);  aber  bereits  von 
seinem  Enkel  Erichthonios  an  zählt  sie  die 
nämlichen  Nachkommen  auf,  die  in  der  spä- 
teren Sage  dafür  gelten:   Y  230 f.     Diese  sind 
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dann  stehend  geworden;  vgl.  Apöllodor  3,  12,3,  holt  Hektor  mutig  entgegen;  anf  ihn  schießt 

8f.;    Diodor  4,  75;   Dion.  Halte.  1,  62;   Schol.  er,  vom  Bruder  herbeigerufen,  mit  dem  Bogen, 

LyJc.  29  u.  1306;  Serv.  Aen.  3,  108.    Sogar  die  dessen  Sehne  jedoch  Zeus,  um  Hektor  zu  retten, 

Begierungszeit  der  einzelnen  Herrscher  wird  zerreißt  {O  301f.;  436f.;  461f.;  484f.).  Zu  einer 

nicht   verschwiegen;    so   heißt   es   bei    Cramer,  Art    ccQioreia    des    Teukros    gestaltet    sich 

Anecd.  Paris.  2,  204:   TtvxQog  viog  Z%unüvdQov  .sein  Auftreten   im  Buche  0,  wo  er,  von  Aias' 

%tq  t£' '.  mächtigem  Schilde  gedeckt,  nicht  nur  mehrere 

Von  besonderer  Wichtigkeit   für  die  Wei-  Troer   mit  Pfeilschüssen   erlegt  (274 f.),   sodaß 

terentwicklung    der   Sage   ist   die   als   Tochter  ihm  Agamemnon  unter  lebhaften  Glückwünschen 

des  Laomedon  und  Schwester  des  Priamos  erst  io  (281:    Tsiwqe,  q>lXr\  v.t(puXr\,  TtXuawvis)  reiche 

von    Hellanikos   (fr.  136;    fr.  lüst.    Gr.  1,  64;  Ehrengaben   verspricht   (289  f.),    sondern   auch 

Kullmer,  Jahrb.  Supplbd.  28,  563  f.)  eingeführte  mehrmals  auf  Hektor,  freilich  vergeblich,  seine 

Hesione  (s.  d.).    Denn   sie  wird  von  Telamon  Geschosse  richtet  (299 f.);  von  ihm  darauf  mit 

(s.  d.)  Mutter  des  jüngeren  Teukros  (s.u.)  und  einem  Feldstein   schwer  verwundet,   aber  vom 

verknüpft  so  die  Dardaniden  mit  den  Äaciden  Bruder  geschützt,  wird  er  aus  dem  Getümmel 

(s.u.).    Trotz  deren  naher  Verwandtschaft  kon-  hinweggetragen  (324  f.;  332  f.).     Endlich  zeich- 

struiert  doch  die  Dichtung  einen  durch  folgen-  net  er  sich   als   Schütze  bei   den  Wettspielen 

schwere  Kriege   bedingten  feindlichen  Gegen-  zu  Ehren  des  gefallenen  Patroklos  aus:  durch 

satz.    Nachdem  schon  Telamon  zusammen  mit  Apollons    Mißgunst    verfehlt    er    zwar   die    als 

Herakles  im  Kampf  gegen  den  wortbrüchigen  20  Zielpunkt  bestimmte  angebundene  Taube,  trifft 

Laomedon  Troja  erobert  und  dessen  dabei  er-  aber  den  Faden,  worauf  Meriones  den  davon- 

beutete  Tochter  zu  seiner  Gattin  gemacht  hat,  flatternden  Vogel   durchbohrt  [W  8o0f.);   Teu- 

ist  später,   nach  dem  Baub  der  Helena,  durch  kros  empfängt  den  zweiten  Preis  (857 f.;  883;. 

den    weiteren    Verlauf    der    Heldensage    sein  Einen  Schatten  wirft   auf  sein  Heldentum, 

Sohn  Teukros  dazu  berufen,  gleichfalls  gegen  daß  dreimal  Götter  ihm  den  Sieg  verkümmern 

Ilion   zu   ziehen    und    das    Haus    seiner  Ahnen  (M  402  f.    O  461  f.;  488  f.    W  865  f.);    dagegen 

zu  stürzen.  wird  sein  Charakterbild  durch  sein  Verhältnis 

2)  Der  Sohn  des  Telamon  (s.  d.).  Bei  zum  Bruder  gehoben;  jedenfalls  erscheint  er 
Homer  heißt  er  daher  TsXcc^mviog  (N  170.  als  wackerer  Streiter.  Die  Bezeichnungen  äp - 
O  462)  oder  vibg  TsXa^iwvog  (N  177);  er  30  u  cov  (0  273,  s.  u.)  und  ß'i  r\  Tbvxqolo  ävanrog 
ist  somit  der  Bruder  des  großen  Aias,  {W  859)  haben  freilich  nicht  viel  auf  sich, 
mit  dem  er  in  der  Ilias  oft  gemeinsam  auf-  In  der  nachhomerischen  Sage  verfolgen 
tritt  (M  349f. ;  371;  400.  N  313".  O  4361'.;  466;  wir  Teukros'  Schicksale  zunächst  nach  seinem 
471  f.).  Über  ihre  Abstammung  von  dem  Lebenslauf.  Auch  hier  ist  er  der  Sohn  des 
gleichen  Vater  besteht  weder  bei  Homer  Telamon  (s.d.;  daher  TtXce^icoviccdag:  Pin- 
noch  später  ein  Zweifel;  ausdrücklich  heißt  dar,  Nem.  4,  47;  Ttla^imviog:  Ps.-Aristot. 
Teukros  des  Aias  onaxgog  M  371  (vgl.  Schol.  epigr.  bei  Bergk,  Lyr.  24,  346;  Strab.  9  p.  394, 
Lyk.  452) ;  aber  ebenda  sowie  0  330.  0436;  466  oder  TsXaiiöiviog  viog:  Triphiod.  170),  des 
wird  er  auch  dessen  y.cc6iyvT\xog,  d.  h.  der  Königs  der  Insel  Salamis  (daher  Salaminius: 
leibliche  Bruder  oder  Sohn  derselben  Mut-  40  Hör.  C.  1,  15,  24).  Seine  Mutter  ist  nach  ein- 
te r,  genannt;  vgl.  über  das  Wort  Curtius,  Gr.  stimmiger  Überlieferung  die  von  diesem  als 
Etymol.5 145;  Jak.  Wackernagel,  Kuhns  Zeitschr.  Siegespreis  errungene  trojanische  Königstochter 
Bd.  33,  Heft  1,  S.  13 f.;  Degen  a.  a.  0.  56.  Doch  Hesione  (s.  0.);  nur  auf  dem  zum  Art.  Tela- 
bleibt  schon  bei  Homer  diese  Sagenfassung  mon  beigegebenen  Vasengemälde  (Abb.  7)  er- 
uicht  uneingeschränkt;  denn  0  284,  ein  Vers  scheint,  um  der  künstlerischen  Geschlossenheit 
jüngeren  Ursprungs  (Schol.  A),  verrät  mit  der  willen,  beim  Abschied  des  Aias  und  des  Teu- 
Bezeichnung  vo&ov  nag  tovra  bereits  Kennt-  kros  vom  Elternpaare  als  Mutter  beider  Söhne 
nis  der  späteren  Überlieferung,  nach  der  Teu-  Periboia  (s.  d.).  Auf  die  Herkunft  der  Hesione 
kros  der  Sohn  Telamons  aus  dessen  zweiter,  aus  irischem  Geschlecht  bezieht  sich  die  Be- 
nicht  vollgiltiger  Ehe  mit  der  von  ihm  im  50  nennung  des  Teukros  bei  Konn.  28,  60;  deeg- 
Karnpfe  erbeuteten  Troerin  Hesione  (s.  d.)  ist.  davir^g  6iarsvtrtQ  ys vt&Xrjg.  Während  Homer 
übereinstimmend  erscheint  er  bei  Homer  und  und  Hesiod  Achill  und  Aias  noch  nicht  als  Ver- 
später als  der  jüngere  Bruder.  Hinter  Aias  wandte  kennen  und  Pliereky 'des  (Müller,  fr.  hist. 
tritt  er  an  Bedeutung  weit  zurück,  gilt  jedoch  Gr.  1,  72;  fr.  15;  Lütke,  Pherecydea  7)  Telamon 
für  den  besten  Bogenschützen  im  Grie-  und  Peleus  nur  Freunde  nennt,  sind  letztere  nach 
chenheere,  aber  auch  für  wacker  im  Nahkampf :  späterer  Sage  Söhne  des  Aiakos  und  somit  Brü- 
iV313f.:  vr\v6l  \i\v  iv  fisaayaiv  aiivvsiv  siai  -aal  der;  deshalb  bezeichnet  Od  jsseus  imWaffenstreit 
&XXol  Aiavrig  ts  Svco  TsvxQög  fr',  og  äpiarog  den  Teukros  mit  Recht  als  patruelis  Achilli 
'A%at(ov  To^oavvr],  ayced-og  dt  -Aal  iv  ßradiv  (Oo.  Met.  13,  157;  vgl.  Serv.  Aen.  1,619).  Somit 
vßuivri,  vgl.  M350;  363:  ro^mv  iv  sldwg,  60  kreuzt  sich  in  ihm  das  Blut  der  Äaciden  mit 
sowie  0  266f.;  300.  0  443f.  '«f  862f.  Manche  dem  der  Dardaniden,  vgl.  Preller,  Gr.  Mythol. 
seiner  Taten  sind  belanglos  (Z  31.  IV  170  f.  23,  405;  Degen  42  f.  Wegen  dieser  Verwandt- 
S  515);  doch  bietet  er  bisweilen  selbst  den  schaff  mit  dem  troischen  Königshause  wird 
tüchtigsten  Gegnern  die  Spitze ;  so  werden  ihm  seine  spätere  Teilnahme  am  Kriege  gegen 
von  ihm  und  seinem  Bruder  Glaukos  und  Ilion  schwer  verübelt  (Lyk.  AI.  453:  avyy svwv 
Sarpedon  zurückgeschlagen  (M331f.;  370f.:  ßXäßn,  mit  Schol).  Teucer  seinerseits  legt, 
387 f.);  letzteren  rettet  nur  seines  Vaters  Zeus  sogar  nach  der  Zerstörung  von  Troja,  noch 
Dazwischenkunft  (402 f.);  ferner  tritt  er  wieder-  immer  hohen  Wert   auf  seine  eigene  Abstam- 
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mung  von  den  Trojanern  (Verg.  Aen.  1,  625  u.  Soph. Phil.  1057.  Eur.Hel.16.  Ps.-Aristot.epiigr. 

!  Serv.).    Die  beiden  Stiefbrüder  Aias  und  Teu-  bei  Bergk,  Lyr.  24,  346:  läv   mkv^loqcov  tk- 

i   kros  pflegen  zeitlebens  das  beste  Einvernehmen;  [iir]g.   Quint.  Sirtyrn.  8,  316 f.;  11,  99 f.   Triphiod. 

\   ihre  Bruderliebe  ist  nicht  eigentlich  sprich-  170:  iv.r\ß6log.    Tzetz.  Hom.  181.  Anthol.  Pal. 

j   wörtlich   wie   bei   andern    Brüderpaaren,   wird  15,9,2.  Alkidam.'OS  in  Blaß' Ausg.  d.  Antiph. 

!   aber,    abgesehen    von    gelegentlichen    Erwäh-  p.  185*.     Plutarch.  d.  frat.  am.  15.    AU.  Arist. 

j  nungen  (Plutarch.  d.  frat.   am.  15;    Hör.  Sat.  46,  258;    Iulian.  or.  2,   53.     Hör.  C.  4,  9,  17. 

2,  3,  204),  im  Epos  (Quint.  Smyrn.  5,  500  f.)  Bei  den  Kampfspielen  zu  Ehren  des  Achill 
und  Drama  (s.  u.)  hell  und  breit  ausgemalt,  siegt  zwar  der  kleine  Aias  über  Teukros,  der, 
obwohl  Teukros,  als  Kind  einer  Kriegsgefange-  io  über  eine  Baumwurzel  strauchelnd ,  sich  ver- 
nen  für  vo&og  gilt  {Soph.  Ai.  1013;  1228f.;  letzt,  sodaß  ihn  die  Gefährten  hinwegführen 
1260 f.  Anthol.  Pal.  15,  9,  3;  vgl.  II.  0  284,  und  Ärzte  pflegen  müssen  (Quint.  Smyrn.  4, 
s.  o.),  ja  von  seinen  Gegnern  unter  die  dovloi  186f.);  im  Bogenschießen  aber  übertrifft  er 
gerechnet  (Soph.  Ai.  1235)  und  ein  Barbar  den  Lokrer,  indem  er,  zum  Staunen  des  Heeres, 
gescholten  wird  (1289).  von  einem  Helmbusch  die  Haare  abschießt,  und 

Er  gehört  zu  den  zahlreichen  Freiern  der  erringt  so  die  Waffen  des  Priamossohnes  Troilos 

Helena;    zwar   ist   er  nicht   genannt  in    dem  als    Siegespreis    (412 f.;   Apollodor.  Epit.  5,  5). 

hesiodischen    Katalogha.gm.ent    eines    Papyros  Wenn    übrigens    Teukros    von   Menelaos    ein- 

(Berliner  Klassikertexte  Bd.  5,  Abtlg.  1,  S.  28 f.  mal    zum    Hohne    xo^oxvg  genannt    wird 

=  Hesiod.  fr.  94  Bz.2),  wohl  aber  bei  Apollodor  20  (Soph.  Ai.  1120),  so  liegt  darin  ein  sarkastisch 

3,  10,  8,  3;  vielleicht  auch  bei  Hygin.  fab.  81,  gemeinter  Anachronismus:  die  in  homerischer 
wo  Bunte  aus  der  verderbten  Lesart  der  Ed.  Zeit  hochgeachteten  Bogenschützen  wurden 
princ.  Aecaeus  Blanirus:  Teucrus  Telamonius  später,  im  Gegensatz  zu  den  schwerbewaffneten 
herstellen  will  (die  näherliegende  Vermutung:  Kerntruppen,  zumal  als  Barbaren  gering  ge- 
Ancaeus  ist  aus  sachlichen  Gründen  abzuweisen;  schätzt;  überdies  hießen  in  Athen  to'£,6t<xi  die 
über  Blanirus  s.  d.  Art.  Bd.  1,  Sp.  788;.  —  Ein-  nie  und  nirgends,  beliebten  Schutzleute  oder 
schlägige  Komödie :'EXevi]g  ixvvßTiioeg  des  Alexis  Polizeisoldaten.  Über  das  in  Athen  um  449 
(Kock,  Com.  2,  320;  Joh.  Schmidt,  Ulix.  Com.,  aufgestellte  Korps  der  skythischen  xo'S,6xai  vgl. 
Jahrb.  Supplbd.  16,  399  f.).  Bruno  Keil,  Anon.  Ar  gentin.  145  f.  —  Auf  bild- 

Nach  dem  Raube  der  Helena  beteiligt  er  30. liehen  Darstellungen  aus  dem  troischen  Sagen- 
sich,  wie  deren  übrige  ehemalige  Freier  durch  kreise  wird  in  einem  Bogenschützen  unter  den 
den  Eid  verpflichtet  (s.  d.  Art.  Helena  Bd.  1  Griechen  nicht  selten  Teukros  erkannt  (s.  u.). 
Sp.  193.5 f.  und  Odysseus  Bd.  3  Sp.  614),  am  Bei  Aias' Selbstmord  ist  er  auf  einem  Beute- 
Zuge  gegen  Troja  (Dar.  Phryg.  14).  Der  zug  in  Mysien  abwesend  (Soph.  Ai.  342  u.  Schol.: 
Telamonier  Ajax  und  sein  Bruder  Teucer  sind  xb  anslvui  Tsvxqov  %Qr]6iuov  xj]  oly.ovo[iiec'  tiuq- 
die  ersten,  die  auf  den  Sammelruf  der  Atriden  a>v  "/uq  av  iv.6Avtv  avxbv  7tQc:t,ai  a  ißovXsxo, 
erscheinen  (Dici.  Cret.  1,  13).  Fährt  bei  Homer  vgl.  564.  720 f),  kehrt  aber  früh  genug  zurück, 
(B  557)  Aias  mit  zwölf  Schiffen  aus,  so  werden  um  den  toten  Bruder  vor  den  Mißhandlungen 
bei  Hygin.  fab.  97  beiden  Brüdern  je  zwölf  der  Atriden  zu  schützen  (974  f.).  Angesichts 
zugeteilt.  Vor  Ilion  gesellen  sich  zu  den  ho-  40  der  Leiche  will  er  sich  das  Leben  nehmen, 
merischen,  z.  T  nochmals  erwähnten  Taten  wird  aber  von  den  Umstehenden  daran  ver- 
(Tzetz.  Hom.  117  =  II.  Z  31;  Tzetz.  ib.  181  f.  hindert;  laut  klagend  stürzt  er  sich  auf  den 
=  f)  274  f.;  300  f.;  321;  Tzetz.  Alleg.  3  75  Toten,  der  ihm  mehr  wert  ist  als  da- 
=  3  515)  neue  Verrichtungen  Die  Zahl  der  heim  die  Eltern  (Quint.  Smyrn.  5,  500  f.; 
von  ihm  erlegten  Feinde,  bei  Homer  etwa  fünf-  518  f.);  hierdurch  gerührt  sichert  selbst  Aga- 
zehn,  erhöht  sich  bis  auf  dreißig  (Hygin.  fab.  memnon  der  Tekmessa  seinen  Schutz  zu  (559  f.). 
114;  vgl.  auch  Cramer,  Anecd.  Paris.  2,  218).  Odysseus  will  dem  Aias  die  Waffen  Achills 
Manchmal  kämpft  er  als  Lanzenschwinger:  bei  mit  ins  Grab  geben,  wromit  die  Griechen  ein- 
dem  siegreichen  Vordringen  des  Eurypylos,  verstanden  sind;  nur  Teukros  lehnt  es  ab,  weil 
der  den  Troern  zu  Hilfe  kommt  und  Nireus,  50  ja  gerade  dieser  ihm  vorenthaltene  Siegespreis 
den  schönsten  Griechen,  sowie  den  Arzt  Machaon  die  Ursache  seines  Todes  sei  (Plälostrat.  Heroic. 
tötet,  ermutigt  Teukros  seine  Landsleute,  die  12,3;  2, 189  Kayser). —  ATielleicht  haben  Epiker 
beiden  Leichen  zu  bergen  (Quint.  Smyrn.  6,  und  Mythographen  manche  solcher  Züge  den 
435f.);  er  selbst  schleudert  seinen  Schaft  gegen  zahlreichen  Dramen  entlehnt,  die  des  Teu- 
den  Schild  des  Aineias  (545 f.);  ebenso  betätigt  kros  Verhalten  an  Aias'  Leiche  vergegenwär- 
er  sich  im  Handgemenge  am  Simoeis  wieder  tigten.  Vorhanden  ist  allein  noch  Sophokles' 
als  Speerwerfer  (11,  356f.);  daher  sein  Beiwort  Aias,  wo  er  sich  zuerst  gleichfalls  in  lautem 
iviLusling  (6,  546;  11,  357).  Doch  meist  tritt  Jammer  ergeht  (974f.;  992f.),  aber  dann,  gegen 
er,  wie  bei  Homer  (s.  0.),  als  Bogenschütze  Aias1  Widersacher  männlich  auftretend  (1044 f.; 
auf,  und  obwohl  ihm  in  dieser  Kunst  berühmte  60  1223  f.),  wirksamer  als  durch  Klagen  seine 
Nebenbuhler,  wie  Odysseus,  Meriones,  Mene-  Bruderliebe  beweist  und,  als  Odysseus  gegen 
laos  und  Philoktet,  zur  Seite  stehen  (Dict.  Cret.  jene  hochherzig  Partei  ergreift  (1316 f.;  1381  f.), 
3,1),  so  behauptet  er  doch,  wTie  in  der  llias  nunmehr  dem  Toten  mit  dessen  Witwe  und 
(s.  0.),  seinen  sprichwörtlichen  Ruhm;  vgl.  Söhnchen  zu  ehrenvoller  Bestattung  verhilft 
Arrian.  Kyneg.  36,  1:  xo£,iy.doxaxog  xav  (1402f.).  Aus  seiner  Rede  gegen  Agamemnon 
'EXXtjvcov.  Lukian  Hermot.  28:  ö  'OurjQixbg  (1266 f.)  ist,  in  etwas  veränderter  Form,  v.  1313 
rol-öxrjg,  u.  Parasit.  46.  Nonn.  28,  60:  öi-  geflügeltes  Wort  geworden,  vgl.  Apostol.  15,  52 
GXEvriqq.  Tragic.  fragm.adesp.  569  Nck.2  p.952.  (v.  Leutsch,  Paraemiogr.  2,  642)  und  AU.  Arist 
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46,  237.    Alle  andern  einschlägigen  Tragödien  ist    kein    griechisches    Original    nachweisbar; 

sind  verloren:    Aischylos'  "OtcXwv  v.qiols  und  nach    den    Bruchstücken    ist    der   Inhalt   klar: 

@Qi}66ui  (Welcher,   Tril.  440  f.  und  Kl.  Sehr.  „es  stand  einem  argwöhnischen  greisen  Vater 

2,  276),  Astydamas  des  Jüngeren  Al'ag  ueu-  ein  unschuldig  geschmähter  Sohn  gegenüber, 
voßsvog,  Karkinos'  und  Theodektes'  Ai'ag  tapfer  und  großmütig  das  Unrecht  ertragend" 
[Welcher,  Gr.  Tr.  1060,  1073),  ferner  Livius  (Eil, heck,  Rom. Dichtung  1*,  31;  vgl. i2.Tr.133f.). 
Andronicus"1  und  JEnnius'  Aiax  (Eibbeck,  E.  Sodann  war  dieser  die  Haupt-  und  Titelper- 
Tr.  26,  131  f.),  Pacuvius  und  Accius1  Armo-  son  in  Sophokles1  Tsvxgog  (Welcher,  Gr.  Tr. 
rum  iudicium  (218  f.;  368 f.),  Julius  Caesar  191  f.),  einem  Stück,  das  weniger  aus  den 
Strabos  Tecmessa  (614)  und  Kaiser  Augustus'  10  Fragmenten  als  aus  einer  freilich  auch  ver- 
Aiax.  Von  deu  zahlreichen  TsvKgog  oder  lorenen,  aber  im  Altertum  berühmten  Nach- 
Tencer  betitelten  Stücken  behandelten  wohl  dichtung,  dem  Teueer  des  Eacuvius,  be- 
die  meisten  seine  Heimkehr  (s.  u.);  nur  in  kannt  ist  (Eibbech,  E.  Tr.  223  f.;  E.  D.  I2, 
einem   von  Aristoteles  (Ehet.  2,  23  p.  1398  b  8;  168  f.).     Teueer  hat  dem  Vater  nicht  nur  den 

3,  15  p.  1416  b  1)  erwähnten  Ttvxgog,  der  mehr-  Tod  des  Bruders,  sondern  auch  den  Verlust 
fach  dem  Tragiker  NikomacJios  zugeschrieben  von  dessen  kleinem  Sohne  Eurysaces  zu  er- 
wird (Welcher  I013f.;  Eibbech  374f.),  entspann  klären,  der  ihm  auf  einem  andern  Schiffe  im 
sich  ein  heftiger  Wortstreit  zwischen  ihm  und  Seesturm  abhanden  gekommen  ist;  Telamo 
Odysseus:  letzterer  wies  die  Beschuldigung  aber  ,,sagt  sich,  ehe  er  nicht  den  verlorenen 
jenes,  er  habe  den  Aias  im  Walde  ermordet,  20  Enkel  wieder  hat,  von  dem  Baatard,  der  seinen 
siegreich  zurück,  ein  Stoff,  den  später  die  Stamm  vernichtet  habe,  los  und  stößt  ihn  in 
Rhetorschule    fleißig    bearbeitet    hat    (Quintil.  die  Verbannung".     Für  den  Verstoßenen   ent- 

4,  2,  13;  Cornific.  ad  Herenn.  1,  11,  18).  zündet    die    schwererregte    Mutter   einen    hef- 

Wie  andere  griechische  Führer,  rüstet  auch  tigen  Parteikampf  der  Freunde,  die  den  Alten 

er  seine  Mannen    gegen   die  Amazonenkönigin  vom  Throne  stürzen  wollen:  da  tritt  hochherzig 

Penthesileia  (Tzetz.  Posth.  83f.;;  nach  seiner  und    pietätvoll    Teukros    selbst   für   den  Vater 

eigenen  Erzählung  erntet  er  dabei  Lob  durch  ein  und  verläßt  die  Heimat  freiwillig  mit  der 

die  Tötung  vieler  Feinde  (Gramer,  Anecd.  Paris.  Losung:  Patria  est  ubieunque  bene  est  (Eibbech, 

2,  218);    auch  an  der  Bekämpfung  Memnons  E.  Tr.  231;   vielleicht   nach  Sophokles'  Drama; 

und  seiner   Inder  und  Athiopen   nimmt  er  teil  30  vgl.  auch  Ar.  Flut.  1151).  Ions  TtvxQog  (Welcher 

(2,  219 f.)  und  wird  mit  Entsetzen  Augenzeuge  953; ,  Euaretos'  gleichnamiges   Stück   (C.  I.  A. 

der    Ermordung    Achills    durch    Paris   (220  f.).  2,  973,  7)  und  Livius  Andronicus'  Teueer  (Eib- 

Sodann  gehört  er  zu  den  Helden,  die  sich  im  bech  40)    liefern   in   ihren    Resten    und  Erwäh- 

Hölzernen  Rosse  verstecken  (Quint.  Smyrn.  nungen    keinen    Ertrag;    über    den    wesentlich 

12,  322.    Triphiod.  170.    Tzetz.  Posth.  645);  an  andern  Inhalt  von  Nihomachos'  TtvxQog  s.  0. — 

dem  Bronzebild  des  Pferdes  auf  der  athenischen  Die  Bucht  Phreattys  am  Peiraieus,  wo  er  von 

Akropolis  sah  man,  wie  sich  Menestheus,  Teu-  einem  Schiffe  aus  äeine  Reden  gehalten  haben 

kros  und  die  Söhne  des  Theseus,  offenbar  im  sollte,    diente  noch   später   dem  schon  einmal 

Begriff' es  zu  verlassen,  herausneigten  (Paus.  1,  freigesprochenen  Angeklagten  als  Verteidigungs- 

23,  8;  s.  u.).  40  statte  (Paus.   1,  28,   12;  vgl.  J.  H.  Lipsius,  Att. 

Seine  Treue  gegen  den  Bruder  findet  bei  Eecht  u.  Eechtsverfahren  1,  130  A.  32). 
der  Heimkehr  nach  Salamis,  die  vielleicht  So  zieht  er  denn  in  die  Ferne.  Sein  Auf- 
schon in  den  Nootoi  des  Epischen  Kyklos  er-  bruch  gewinnt  ein  feierliches  Gepräge  bei  Hor.C. 
zählt  war  (Welcher,  Gr.  Tr.  191),  einen  üblen  1,  7,  21  f.  Zuerst  begegnen  wir  seiner  Spur  in 
Lohn  und  erspart  ihm  nicht  den  schlimmsten  Sidon,  wo  Dido,  lange  vor  ihrer  Flucht  nach 
Empfang  durch  den  Vater.  Die  Erinnerung  an  Libyen,  von  ihm  Trojas  Fall  und  die  Helden- 
dessen unerbittliche  Strenge  hat  die  Söhne  taten  der  Griechen  wie  der  Troer  erfährt  (Yerg. 
während  des  ganzen  Krieges  begleitet  (s.  d.  Aen.  1,  619f.).  Mit  Hilfe  ihres  Vaters  Belus, 
Art.  Telamon  Sp.  223 f.).  So  gewärtigt  Teukros  des  Königs  von  Phönicien,  erobert  er  darauf 
an  des  Bruders  Leiche  den  Vorwurf  des  zor-  50  Cypern  (ib.  621  u.  Strv.);  zunächst  landet  er 
nigen  Alten,  aus  Feigheit  oder  gar  aus  Tücke,  dort  an  einer  seitdem  als  k%cucbv  äy.rrj  be- 
um  nunmehr  als  alleiniger  Erbe  auftreten  zu  zeichneten  Küstenstelle  (Strab.  14  p.  682)  und 
könneu,  habe  er  Aias  im  Stiche  gelassen  (Soph.  benennt  die  von  ihm  neugegründete  Stadt  nach 
Ai.  1008f.);  gilt  er  doch  auch  der  auf  ihn  er-  seiner  heimatlichen  Insel  Salamis.  Seine  Aus- 
bitterten  Kassandra  als  oitutQlov  epovs  vgiLyh.  Wanderung  und  Ankunft  auf  Cypern:  Marmor 
AI.  453,  nach  der  bestenLesart;  vgl.  auch  Tzetz.  u.  Partum,  Ep.  26,  p.  10  Jacoby:  äq>'  ov  [£uka- 
Schol.).  Überdies  verargt  es  ihm  der  Vater,  daß  (itva  ri]v  ty]  KvnQco  Ttvv.Qog  a>iy.i6£v ,  £r7] 
er  nicht  wenigstens  die  Asche  des  Aias  mitge-  FHHHHAAAnil  (=  938)  ßuaili vorzog  'A&rivwv 
bracht  habe  (Serv.  Aen.  1,  619).  Die  unglückse-  J}]ao(fU)vrog.  Pind.  Nem.  4,  46  u.  Schol.  Aisch. 
lige  Heimkehr  behandelten  Aischylos'  Hu lu pi-  60  Pers.  895.  u.  Schol.  Soph.  Ai.  1019  f.  u.  Schol. 
vicci,  das  dritte  Stück  der  einen  Trojanischen  Eur.  Hei.  147  f.  Isohr.  2,  argum.;  3,  28;  9,  18f. 
Trilogie  (Aschyl.  Tril  439f.;  s.  0.).  Einen  Hin-  Paus.  8,  15,  7.  Menandr.  imd.  bei  Spengel, 
weis  auf  diese  Tragödie  erkennt  man  bei  Aristo-  Ehet.  Gr.  3,  357.  Tzetz.  Lyh.  447  f.  u.  Schol. 
phanes,  Burg.  1041,  in  dem  für  den  Helden  Eustath.  IL  p.  285,  14.  Cic.  Tusc.  5,  108;  d. 
charakteristischen  Ausdruck  TtvxQcov  d-v-  Or.  2,  193.  Ov.  Met.  14,  696  f.;  760.  Pont, 
ao leovrcov ,  was,  nach  dem  vorhergehenden  1,  3,  80.  Vell.  1,  1.  Tac.  Ann.  3,  62;  lustin. 
IIciTQÖy.lcov ,  nur  heißen  kann:  „löwenmutiger  44,  3,  2.  Dict.  Cret.  6,  4;  vgl.  auch  Engel, 
Männer    wie    Teukros".     Für   Ennius1    Telamo  Kypros  1,  212.    An  den  neuen  Wohnort  bringt 
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er  kriegsgefangene  Troer  mit  {Athen.  6  p.  256  b).  ling  auf  Aigina.  Hier  landet  Teukros  mit 
Vielleicht  ist  der  dortige  Zeuskultus  mit  seinen  seinem  Neffen,  den  er  früher  unterwegs  ver- 
Menschenopfern von  ihm  gestiftet  {Lactant.  loren  (s.  o.),  dann  aber  wiedergefunden  bat, 
divin.  instit.  1,  21,  1;  vgl.  auch  Tac.  Ann.  3,  erkennt  den  hilflosen  Greis,  besänftigt  dessen 
62.  Hegesandr.  bei  Athen,  4  p.  174  a  =  Malier,  Zorn  durch  die  Rückgabe  des  (wohl  schon  er- 
fr.hist.  Gr.  4,  419:  Zsbg  airXayxvoröaog.  Gruppe  wacksenen;  Enkels  und  setzt  den  Vertriebenen 
335,15).  Er  heiratet  sodann  Evn  (oder  Evvr}),  aufs  neue  als  König  und  den  Eurysaces  zu 
die  Tochter  des  eponymen  Königs  Ky pro s  (s.d.)  seinem  Thronerben  ein.  Dunkel  bleibt  dabei, 
und  Enkelin  des  Kinyras  (s.  d.),  und  erzeugt  ob  er  selbst  nach  Cypern  zurückkehrt.  Erscheint 
mit  ihr  die  Asterie  {Tzetz.  Lyk.  450).  Nach  io  er  hier  als  selbstloser  Friedensstifter,  so  sucht 
einer  andern  Genealogie  ist  Kinyras'  (nicht  er,  nach  einer  andern  Überlieferung  {lustin.  44, 
mit  Namen  genannte)  Tochter  die  Gattin  des  3,  3  f.;  s.  auch  d.  Art.  Telamon  Sp.  226),  im 
Teukros,  und  von  diesem  Paare  leiteten  die  Gegenteil  selbst  die  väterliche  Krone  zu  ge- 
Könige von  Cypern  ihre  Herkunft  ab  und  winnen.  Auf  die  Kunde  von  Telamons  Tode 
hießen  nach  dem  Ahnherrn  TsvkqLS ai  (Paus.  kehrt  er  nämlich  aus  Cypern  nach  der  heimat- 
1,  3,  2;  2,  29,  4;  zu  ihnen  gehören  Euagoras  liehen  Insel  zurück;  von  Eurysaces,  der  die 
und  sein  Sohn  Nikokles,  deren  Herkunft  aus  Herrschaft  bereits  angetreten  hat,  abgewiesen, 
Teukros'  Geschlecht  bezeugt  wird  bei  Isokr.  2,  wendet  er  sich  nach  Spanien:  zuerst  besetzt 
argum.;  3,  28;  9,  18f.).  Ein  Sohn  des  Teukros,  er  die  Gegend  des  späteren  Neukarthago 
Namens  Aias,  gilt  für  den  Gründer  von  Olbe  20  {lustin.:  ubi  nunc  est  Carthago  Nova;  nach  Sil. 
in  Kilikien:  noch  zu  Augustus'  und  Tiberius'  Ital.  3,  368;  15,  192  ist  er  sogar  Gründer  der 
Zeit  hießen  die  meisten  Glieder  der  dortigen  Stadt:  Carthago  Teucro  fundata  vetusto),  wan- 
priesterlichen  Dynastie  Tevxgoi  i)  Atavreg  dert  aber  dann  nach  der  im  nordwestlichen 
{Strab.  14  p.  072);  offenbar  wechselten  in  der  Winkel  der  Halbinsel  gelegenen,  nachmals  von 
Herr  seh  erfolge  die  beiden  Namen  ab.  Ein  Teil  Kelten  bewohnten  Landschaft  Gallaecia  (oder 
Kilikiens,  i]  Tga%sla  genannt,  wo  Pompejus  Gallaecia)  aus,  siedelt  sich  hier  an  und  gibt 
kriegsgefangene  Seeräuber  ansiedelte,  hieß  ge-  dem  Volke  (wohl  nach  sich)  den  Namen.  Nach 
radezu:  t]  tov  Tevxqov  8vv aötsiu  v.al  AsJdepiades  von  Myrlea  bei  Strab.  3  p.  157 
Isgaavvr}.  Inschriftliche  .Belege  für  das  Fort-  {Müller,  fr.  hist.  Gr.  3,  301)  sollen  Kriegsge- 
leben dieser  Heroennamen  auf  Cypern  und  30  fährten  des  Teukros  (xätv  (isru  TEvy.gov  6tga- 
in  Kilikien  bei  Gruppe  329,5;  Kretschmer,  Ein-  rsvouvrav  rivdg)  dort  {iv  KaXlv.iv.oZ<,)  sich  nie- 
leitung  in  d.  Gesch.  d.  gr.  Spr.  190 ;  Degen  57  A.  dergelassen  haben;  doch  erlaubt  der  Wortlaut 
4u.  5;  Beloch,  Gr.  Gesch.  1\  97  A.  2;  Vürtheim,  der  Stelle  nicht,  die  dortigen  Städte  "EXXvvEg 
De  Aiacis  origine  eultu  patria,  Leiden  1907,  und  ^gptlo^ot  für  Gründungen  dieser  Gefoigs- 
S.  54;  Pauly-Kroll,  Suppl.  l.Heft  Sp.  34;  Jahrb.  mannen  oder  gar  des  Teukros  selbst  zu  halten 
d.  Arch.  Inst.  24  (1909),  434  f.  Inder  Erzählung  (gegen  Hübner  b.  Paidy  -Wissoiva  3,  1367  u. 
bei  Ov.  Met.  14,  698 f.  stammt  die  hartherzige  1,  1937  f.j.  An  einer  dritten  Stelle  Spaniens, 
cyprische  Jungfrau  Anaxarete  (s.  d.)  aus  Teu-  in  Gades  {rdSEiga),  zeigte  man  als  Reliquien- 
kros'  edlem  Geschlecht,  vgl.  auch  Hermesianax  stück  den  goldenen  Waffengurt  des  Telamo- 
bei  Anton.  Lib.  39.                                                  io  niers  Teukros  {Philostr.  vit.  Apoll.  5,  1;  1,  167 

Über    seine    letzten    Schicksale    gehen  Kayser). 

die  Zeugnisse  weit  auseinander.    Unter  Aristo-  Soweit    bei    der    Verschiedenartigkeit    der 

teles'    Namen    haben    wir    ein    Epigramm    auf  Quellen  von    einem  Gesamtbild    die  Rede   sein 

den   in   Cypern   bestatteten   Telamonier  kann,  ist  Teukros  ein  Held  von  kriegerischer 

(BergTc,   Lyr.  24,  346;  s.  o.).     Hiernach    ist    er  Tüchtigkeit  und  ausgeprägter  Liebe  zu 

bis   an   sein   Ende   dem   neuen  Vaterland  treu  Vater,  Bruder  und  Heimat.    Farblose  epi- 

geblieben.    Dagegen  hören  wir  anderwärts  von  sehe  Beiwörter:  ä^ivaav  (Quint.  Smyrn.  5,  s.  o. 

seiner  Rückkehr  nach  Salamis,    die  sich  nach  II.  &  273),  avzi&Eog  (12,  322)  und  datepgeov 

den  verschiedenen  Berichten  ganz  verschieden  (8,311);  außerdem  s.  o.  iv(i(isXlris,6,  546;  11, 
gestaltet.     Unterwegs  hat  er,  wohl  bald  nach  50  357);  &vuolecov  {Ar.  Barg.  1041).   Daß  er  ein 

Trojas  Zerstörung,  deren  Chronologie  hier  nicht  angesehener  Typus   der   Tragödie  war,    ergibt 

recht   klar   ist,    an   der   Küste  von  Troas  eine  sich    auch   aus   Antiphanes'1  fr.  191,  22    (Koch, 

Begegnung  mit  Achills  Sohne  Pyrrhos  {Cra-  Com.  2,  90  f.),  wo  er,  zusammen  mit  Peleus  (s. 

mer ,  Anecd.   Paris.   2,   216.    221);    dieser    hat  auch  Hör.  A.  P.  96.  104),  als  tragische  Person 

die  Asche   des   Telamoniers  Aias    neben    dem  gewissen  Charakteren    der  mittleren  Komödie 

Grabhügel  seines  Vaters  Achill  beigesetzt;  zum  gegenübergestellt    wird.     Gewiß    spielt    er    in 

Danke  hierfür  erzählt  ihm  Teukros  beim  Mahle  vielen  Stücken  als  Kontrastfigur  oder  als  Deu- 

die  Ereignisse  des  Krieges  kurz  vor  dem  Tode  teragonist,    besonders     aber    in    manchen    als 

des  Peliden,  darunter  auch  seine  eigenen  Taten  Titelheld  eine  bemerkenswerte  Rolle;  immer- 
(s.  o.);  nun  erst  setzt  er  die  Fahrt  nach  seiner  60  hin    hat   es    bei    dem    Urteil   des   Philostratos, 

Heimat  Salamis  fort.  der  ihn  bei  der  Besprechung  homerischer  Hel- 

Sophokles'  Evgv6<xxrj?  (Welcher  197f.;  s.  den  und  ihrer  Körperstärke  nur  zu  den  Mittel- 
auch d.  Art.  Bd.  1,  Sp.  1430),  wohl  als  drittes  mäßigen  (iv  xolg  (Xf'öots  tav  'A%aiä>v) 
Stück  zu  derselben  Trilogie  zu  rechnen  wie  rechnet  \Heroic.  12,  3;  2,  189  Kayser),  in  kör- 
Aiag  und  Ttvy.gog  (s.  o.),  sowie  ferner  Accius'  perlicher  wie  geistiger  Beziehung  auch  für  die 
Eurysaces  {Ribbeck,  B.  Tr.  419  f.;  B.  D.  I2,  nachhomerische  Literatur  sein  Bewenden._ 
180)  zeigten  den  alten  Telamon  aus  seinem  Dies  der  Bestand  der  literarischen  Über- 
Reiche     vertrieben     und     als     armen     Flucht-  lieferung.  Doch  das  Bestreben,  jene  Mythen  zu 


415          Teukros  (Deutungs versuche)  Teukros  (Deutungsversuche)          416 

verstehen,  macht  hier  nicht  halt.  Freilich  dür-  Nebengattin  des  Telamon  auf.  Dieser  ist  näm- 
fen  Deutungsversuche,  die  ihnen  gewidmet  lieh  gleichfalls  auf  die  Wanderschaft  gegangen, 
sind,  eben  nur  als  Versuche  gelten.  auf  Aigina  dem  Aiakos  angekindet  worden 
Beide  Helden,  die  Teukros  heißen,  werden  und,  nach  mancherlei  Wechselfällen  (s.  d.  Art. 
von  der  Überlieferung  in  einen  direkten  ver-  Sp.  216 f.),  auf  der  Nachbarinsel  Salamis  zur 
wandtschaftlichen  Zusammenhang  gebracht;  Herrschaft  gelangt  (Busolt,  Gr.  Gesell.  22,  215 
ein  solcher  besteht  ja  auch  nach  der  wissen-  A.  1).  Ein  naheliegender,  durch  den  athenischen 
schaftlichen  Auffassung  der  Sage;  nur  ist  er  Nationalstolz  bedingter  Anachronismus  ver- 
ganz anderer  Art,  als  der  von  der  Dichtung  schafft  diesem  Eiland  schon  für  das  Helden- 
aufgestellte Stammbaum  vermuten  läßt.  Die  10  Zeitalter  die  Zugehörigkeit  zu  Attika  und  macht 
Heldensage  hat  —  so  nimmt  man  jetzt  an  —  so  den  Telamon  samt  seinen  berühmten  Söhnen 
den  jüngeren  Teukros  früher  geschaf-  zu  Stamraheroen  auch  für  das  attische  Fest- 
fen.  Dieser  ist,  wie  sein  Bruder  Aias,  nicht  land  (77.  B  558  mit  Schol.;  Soph.  Ai.  202  u. 
auf  der  Insel  Salamis  zu  Haus,  wie  es  für  861  mit  Schol.;  Töpffer,  AU.  Geneal.  270  f. ; 
letzteren  nach  dem  später  entstandenen  Schiffs-  274  f.).  Jene  Gattin  aber,  die  später  seines  un- 
katalog  (B  557)  scheint,  sondern  bei  Homer  ebenbürtigen  Sohnes  Mutter  werden  soll,  er- 
heimatlos (Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  II  beutet  er  als  Herakles1  Kriegskamerad  auf 
S.  646);  er  stammt  aber  wohl  aus  dem  opun-  einem  Zuge  nach  Asien;  denn  Hesione  heißt 
tischen  Lokris,  wo  beide  Aias  aus  einer  die  „Asiatin"  {Degen  65;  Ed.  Meyer  I  2S 
einzigen  Gestalt  erwachsen  sind  (Gruppe,  20  S.  659).  Während  demnach  bereits  das  älteste 
Mythol.  613;  310;    Vürtlieim  13  f.;  134;  Belock  Heldenlied  den  Teukros  mit  seinem  bedeuten- 

12,  185);  oder  der  Telamonier  ist  eine  gestei-  deren  Bruder  als  Kämpfer  vor  Troja  kennt 
gerte  Nachbildung  des  Lokrers  (P.  Cauer,  IIb.  und  feiert,  tritt  erst  nachträglich,  gleichsam 
Jeihrb.  1905,  S.  11  f.).  Der  Uraias  ist  ein  Gigant  dem  Parallelismus  zuliebe,  ihr  Vater  Telamon 
(Vürtlieim  87  f.).  Die  ursprüngliche  Einheit  der  auf  den  Plan,  um  durch  die  erste  Eroberung 
beiden  Ai'avts  wirkt  noch  darin  nach,  daß  sie  Ilions  den  Söhnen  als  Muster  voranzuleuchten, 
bei  Homer  meist  gemeinsam  auftreten  und  Nach  dem  Trojanischen  Kriege  gelangt,  wieder 
vereint  kämpfen  (Vürtlieim  a.  a.  0.);  Teukros  auf  dem  Wege  der  Kolonisation,  Teukros' Ruhm 
ferner,  der  sich  hier  oft  zu  ihnen  gesellt  (s.  0.  von  Salamis  nach  Rhodos  und  Kreta  (Gruppe 
Sp.  407),  ist  gleichfalls  aus  jenem  opuntischen  30  642,  11;  269);  zumal  wegen  seiner  Schützen- 
Dämon  hervorgegangen ;  alsBogenschützewürde  kunst  gilt  er  den  Kretern  als  stammverwandt 
er  sich  überdies  besonders  zum  Führer  der  mit  und  ist  ihnen  vertraut  (s.  u. ;  vgl.  auch  Hör. 
Bogen  bewaffneten  Lokrer  eignen  (IL  N  715  f.) ;  C.  4,  9,  17).  Rhodier  bringen  dann  seinen  Namen 
wird  doch  sogar  sein  Name  abgeleitet  von  nach  Olbe  in  KilikieD  (a.  0.  Sp.  413;,  wo 
xv%- ,  treffen  (Vürtlieim  24;  s.  u.).  Telamon  dieser  sehr  üblich  wird  (Kretschmer ,  Einl.  in 
(s.  d.)  ist  noch  gar  kein  Held  der  älteren  Sage;  d.  Gesch.  d.  griech.  Spr.  190);  und  als  von 
weder  bei  Homer  noch  in  Hesiods  Katalogen  dort  Ansiedler  nach  Cypern  kommen  und  eine 
wird  er  erwähnt;  auch  darf  man  ihn  wohl  gar  Stadt  Salamis  vorfinden  (Busolt  l2,  321),  schrei- 
nicht  als  den  Vater  der  homerischen  Brüder  ben  sie  deren  Gründung  ihrem  auf  der  gleich- 
auffassen,  sondern  er  ist  identisch  mit  einem  40  namigen  Insel  ansässigen  Nationalhelden  zu, 
Giganten,  der  sonst  auch  als  Atlas,  Tantalos  dessen  Name  aus  Kilikien  bereits  hierher 
oder  Prometheus  erscheint  (s.  d.  Art.  Telamon  gedrungen  ist  (Beloch  l2,  97  A.  2).  Seine  Ver- 
Sp.  230  u.  Degen  58).  Nicht  weil  die  beiden  bannung  uDd  sein  rührender  Auszug  aus  der 
Brüder  seine  Söhne  sind,  sondern  weil  sie  Heimat  wird  dann  erst  von  der  Sage  als  Mittel- 
unter seinem  Schutze  stehen,  heißen  sie  Tsla-  glied  in  seinen  Erlebnissen  gefühlvoll  ergänzt. 
iirfovioi  (P.Girard,  Aiax  fils  de  Telamon,  Revue  Mehrfach  sind  für  die  Weiterbildung  solcher 
des Etudes  Grecques  1905,  S.l f.;  Vürtheim  52  f.) ;  Wanderungs  und  Gründungssagen  Kulte  maß- 
später erst  ist  dieses  Adjektiv  patronymisch  gebend,  so  der  kilikische  Zeuskult  in  Olbe 
aufgefaßt  und  dann  weiterhin  so  verwendet  und  der  cyprische  in  Salamis  (s.  0.  Sp.  412  f.). 
worden  (Soph.  Ai.  134:  Ttlaaorvie  ital.  Quint.  50  Bisher  ist  nur  von  dem  jüngeren  Teukros, 
Smym.  4,  227:  TtlccLimviog  viög.  Vgl.  Ov.  Met.  dem  Griechen,  die  Rede  gewesen.  Aus  ihm  hat 

13,  194).  Mit  Kolonisten  sollen  die  Sagenge-  sich,  nimmt  die  moderne  Forschung  an,  der 
stalten  des  Aias  und  des  Teukros  in  den  Pelo-  Troer  Teukros  erst  entwickelt  (Degen  64  f.). 
ponnes  und  nach  dem  Saronischen  Golf  Die  Troer  werden  von  den  Späteren  vielfach 
gelangt  sein  (Gruppe  613;  Vürtheim  25.  52.  mit  Kreta  in  Verbindung  gesetzt,  vor  allem 
130).  Während  nun  bei  den  Lokrern  der  Gigant  wegen  des  beiden  gemeinsamen  Idagebirges 
Aias  in  dem  kleinen  Aias  fortlebt,  faßt  der  (Ed.  Meyer  I  22  S.  658);  ferner  wird  der  tro- 
große  auf  der  Insel  Salamis  festen  Fuß;  und  janische  Kybele-  und  Korybantenkultus  aus 
wie  dem  Lokrer  ein  natürlicher  Halbbruder  Kreta  hergeleitet  und  mit  jenem  auch  das 
in  Medon  (s.  d.  und  Vürtheim  25)  beigegeben  ,60  Smintheusheiligtum  in  Beziehung  gebracht 
wird,  so  tritt  neben  den  andern  Aias  der  (Degen  46).  So  landet  denn  Teukros  in  Troas 
Bastard  Teukros;  zur  Erklärung  des  Namens  (s.  0,)  und  wird  hier  als  siegreicher  Eroberer 
benutzt  sogar  Moritz  Schmidt  die  Glosse  des  des  Landes  nachmals  der  Königsliste  einver- 
Hesychios  (4,149):  rsv^gog'  adtlybg  vo&og  leibt.  Da  aber  die  Sage  einen  einheimischen 
[8.  u.).  Seine  uneheliche  Geburt  wird  aber  nun  Herrscher  Ilions,  das  sich  trotz  seines  zwei- 
erst  durch  Einführung  einer  ausländischen,  maligen  Falles  auch  in  der  Erinnerung  der 
nicht  vollbürtigen,  weil  kriegsgefangenen  Mutter  Griechen  stets  besonderen  Ansehens  erfreut, 
erhärtet.    Damit    taucht    Hesione    (s.  d.)    als  lieber   sieht   als    einen   zugewanderten    Fremd- 
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ling  und  Unterdrücker,  so  macht  ihn  eine  Bb.  Jahrb.  1901,  S.  657  f .;  668;  673  f.).  Gerade 
andere  Form  der  Überlieferung  zum  urein-  für  den  Troer  Teukros  ist  zwar  diese  Lehre 
geborenen  König,  ja  zum  Ahnherrn  der  troi-  Betlies,  namentlich  von  0.  Crusius  (Sitzungsber. 
sehen  Königsfamilie  (s.  o.  8p.  403);  offenbar  d.  Bayr.  Akad.  d.  Wiss.,  phil.-histor.  Kl., 
ist  für  letzteres  der  Grund,  daß  durch  die  1905,  H.  776  f.;  vgl.  Vürtheim  62  f.  u.  Gruppe, 
Autorität  der  Bios  (T  219  f.;  230 f)  von  Dar-  Burs.  Jahresber.  Bd.  137  S.  122)  lebhaft  be- 
danos  an  der  Stammbaum  des  Herrscherhauses  kämpft  worden.  Aber  bei  der  hiermit  in  Zu- 
bereits  unverrückbar  feststeht  und  Teukros  sammenhang  stehenden  Betrachtung  des  Volkes 
mithin  nur  vor  Dardanos  unterzubringen  ist.  der  Teukrer  und  seiner  Wanderung  von  West 
Bereits  vorher  ist,  nach  dem  Muster  der  rho-  10  nach  Ost  (s.  u.)  wird  die  Betheache  Theorie 
dischen  Andromedasage  (Tümpel,  Z  leckeis.  eine  Stütze  finden.  Hier  muß  der  Hinweis  auf 
Jahrb.  Supplbd.  16,  199  f.;  Gruppe  848;  Vürt-  die  schon  berührte  Tatsache  genügen,  daß 
heim  50)  Hesi>ne,  ihre  Aussetzung  durch  ihren  Athens  Dichter  und  Lokalhistoriker,  gewiß 
Vater  sowie  ihre  Errettung  durch  Telamon  in  unter  dem  Einfluß  des  alten  Epos  [Gruppe 
die  Erscheinung  getreten  (s.  Weicher  b.  Pauly-  a.  a.  O.),  ihre  Vaterstadt  mit  dem  auch  nach 
Kroll  8,  1241),  und  in  dem  ^ohne  dieses  seinem  Sturze  hochberühmten  Ilion  zu  ver- 
Paares, dem  Telamonier  Teukros,  hat  sich  das  knüpfen  suchen  und  diesem  Streben  schon 
Blut  des  troischen  und  des  griechischen  Hei-  vorhandene  Formen  der  Heldensage  unbe- 
dengeschlechts  gekreuzt  (Preller,  Gr.  Mythol.  denklich  und  nicht  ohne  Willkür  zum  Opfer 
2\  405).   Damit  ist,  woran  auch  sonst  der  Sage  20  bringen. 

viel  liegt,    zwischen    den    beiden    gleich-  Dies  sind  Versuche  zur  Erklärung  von  Wesen 

namigen    Heroen     ein    Verwandtschaft-  und   Herkunft    des   jüngeren   wie    des    älteren 

liches  Band  hergestellt.  Während  also  in  Teukros.   Besonders  viel  Einfluß  auf  die  Wan- 

Wabrheit  —  oder  doch  wahrscheinlich  —  der  derung  der  beiden  Heroen  darf  man  der  atti- 

Kreter  Teukros  fern  im  Südosten  der  Griechen-  sehen   Überlieferung  und    der  rhodischen  Sage 

weit   von    dem    salaminischen    Flüchtling    und  beimessen.     Durch    jene    gewinnt    der    Troer 

nachmaligen    cyprischen   Kleinfürsten    erst  ins  Teukros  einen  wenn  auch  lockeren  und  künst- 

Leben  gerufen  worden  ist,  wird  er,  als  ältester  liehen  Zusammenhang  mit  Athen;  diese  führt 

König  von   Troja,   Hesiones   Ahnherr    und   so,  den  Telamonier   erst   nach  Süden   und   zuletzt 

durch  künstlii  he  Verknüpfung,  der  Stammvater  30  nach   dem   äußersten  Westen   (Gruppe  643,4), 

des    Telamoniers.     Zugleich   ergibt   sich    dabei  wo  er  den  Tod  und  sein  Grab  findet, 

zweierlei.    Einmal   hat   diese   Verbindung   den  Zur  Etymologie  des  Namens  sind  schon 

Erfolg,   daß  der  nur    scheinbar  troische  Name  zwei  Deutungen   erwähnt   worden:    die  Herlei- 

Teukros  in  Troja  erklärt  wird  (Weick er  a.  a.  O.):  tung    von    tvh-,    tvy^ävsiv,    treffen,    wo- 

er    stellt    sich    damit    stillschweigend    als    ein  nach  das  Wort  den  treffsicheren  Schützen 

echtgriechischer  und  dorthin  übertragener  her-  bezeichnen  würde  (Vürtheim  24),    und  die  Be- 

aus  (s.  o.  und  Degen  62),  wodurch  sich  Ablei-  nutzung  der  Hcsychiosglosse:  T£v%Qog'  adsX- 

tungen   des  Wortes   aus    andern   Sprachen    er-  <j>6g  vö&og,   darnach  hieße  Teukros  der   un- 

ledigen    (s.  u.).    Wichtiger    als    die    Erfüllung  eheliche  Bruder  oder  allgemein  der  Bastard 

dieses  eigentlich  nur  sprachlichen  Z  wecks  40  (Moritz   Schmidt,   Hesych.  4,  149).    Von    einer 

ist    der   Sage    die    Befriedigung    einer   natio-  Hesycliiosstelle  geht  auch  eine  dritte  Erklärung 

nalen  Tendenz  gewesen,  nach  der  „Teukros  aus;  es  heißt  da: 

ein   Band   zwischen    den   Troern   und   den   Er-  „  „              .   „   „           ,     ,               , 

oberern    Irojas   sein   und   diese    als   Abkomm-  „   *                v                             ' 

linge  der   echten  Heroen  kennzeichnen    sollte"  rsvyigov  noii]ry. 

(Gruppe,  Berl  Piniol.  Wochenschr.  1908,  S.  688).  rsv^gog-  noinrov. 

Als  besonders  mächtig  hat  sich  hier  wieder  Hiernach  leitet  Degen  (S.  62)  den  Namen 
der  attische  Einfluß  erwiesen.  Er  hat  den  von  tv%-,  xev%eiv,  fertigen,  erfinden  ab 
kaum  auf  Salamis  heimisch  gewordenen  Tela-  und  übersetzt  ihn  mit  Künstler  (opifex).  Sohn 
mon  und  seine  Söhne  für  Attika  gewonnen  50  einer  Hesione  (s.  d.  unter  2)  ist  nämlich  auch 
(s.  o  ),  aber  auch  den  Erichthonios  in  die  troische  Palamedes  (s.  d);  er  heißt  nach  Welcker  ur- 
Königsliste  eingefügt  (Escher  b.  Pauly-  Wissowa  sprünglich  Ilalaua —  (Lrjdr\s,  was  den  Hand- 
6,  440).  Nicht  genug  damit.  Früh  hat  der  fertigen  bedeutet,  und  ist  namensverwandt  mit 
attische  Gau  Xypete  die  Bezeichnung  drjiiog  Palamaon  (s.  d.),  dem  Vater  des  Künstlers 
TQmav  oder  Toola  erhalten  (s.  o.  Sp.  405 f.  u.  Daidalo3,  und  mit  Palaimon  (s.  d.  unter  3), 
Steph.  Byz.  s.  Tgola),  wozu  gewiß  das  älteste  einem  Sohn  des  Hephaistos.  Diesem  Gotte  sind 
Epos  mitgewirkt  hat;  &g%av  wird  hier  der  alle  drei  fast  gleichnamigen  Heroen  sehr  ähn- 
Sage  nach  der  Held  Teukros.  Seine  von  dem  lieh,  ja  angeblich  mit  ihm  dieselbe  Person; 
Atthidographen  Phanodemos  berichtete  Wan-  vgl.  Fick"-Bechtel,  Griech.  Personennamen  405. 
derung  von  Attika  nach  Troas  (s.  o.  Sp.  405)  60  Falls  nun  auch  Tevxgog  nach  der  Hesychios- 
stellt,  im  ausdrücklichen  Gegensatz  zu  der  glosse  der  geschickte  Arbeiter  und  Erfinder 
Überlieferung  von  Teukros'  kretischer  Her-  heißt,  so  erscheint,  wie  man  es  wenigstens 
kunft  (Strab.  13  p.  604),  ein  neues  Band  zwi-  auslegt,  auch  er  als  eine  dem  Hephaistos  eng- 
echen  den  hier  wie  dort  wohnenden  Völkern  verwandte  Figur;  nach  Gruppe  (Burs.  Jahres- 
her. Damit  scheint  die  vielumstrittene  Ansicht  ber.  Bd.  137  S.  490;  vgl.  Mythol.  1308,  4)  ist 
Bethes  Raum  zu  gewinnen,  nach  der  die  Heimat  Teukros  „vermutlich  ein  Kultname  für  Hephai- 
der  troischen  Helden  im  griechischen  Mutter-  stos".  Auch  G.  Curtius  (Etymol.b  219.  507) 
lande  zu   suchen  ist  (Homer  u.  d.  Heldensage,  scheint  für  die  Ableitung  des  Wortes  an  tsv- 
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%8lv  zu  denken,  redet  aber  beidemale  auch  von  Volk  der  Troer  bei  Diodor  4,  75  u.  Strab. 
Tvy%äviiv.  Sprachlich  mag  ja  bei  dieser  Er-  1  p.  61;  13  p.  604;  vgl.  Eustath.  H.  p.  713,26, 
klärung  alles  klar  und  in  Ordnung  sein,  und  wo  ausdrücklich  die  Namensgleichheit  bezeugt 
nach  Hesychios  kann  Teukros  gewiß  Werk-  wird;  daher  ist  bei  Kallimachos  Qiymn.  3,281) 
meister,  Erfinder  bedeuten.  Nur  beziehe  man,  Ttvy.gav,  weil  durchaus  möglich,  und  über- 
wie  es  doch  gerade  hierbei  geschieht,  den  dies  als  Lesart  aller  Handschriften  festzu- 
Narnen  dann  nicht  als  Appellativum  auf  einen  halten  (gegen  0.  Schneider).  Dagegen  nach 
der  beiden  vorgenannten  Heroen.  Beide  sind  Steph.  Byz.  s.  Ttv/.Qol  (s.  auch  s.  'Aßuvrtg,  s. 
Heerfürsten,  Krieger.  Von  einer  geistigen  oder  Aiyovio:,  s.  Alv'iu)  sind  für  das  Volk  die  oxy- 
eigentlichen  Verwandtschaft  mit  Hephaistos  io  tonierten  Formen  TtvxgoL,  Tsv/.Qog  die  rich- 
meldet  die  Sage  nicht  das  Mindeste.  Der  Ver-  tigeren;  sie  finden  sich  bei  Herodot  2,  114;  5r 
gleich  mit  Palamedes,  Palamaon  und  Palai-  13.  122  u.  ü.,  eine  Differenzierung,  die  auch 
inon,  denen  doch  entweder  erfindsame  Ge-  der  Volksname  l\jceiy.6g  neben  dem  Personen- 
schicklichkeit  oder  wirkliche  Familienzugehö-  namen  Fquixos  aufweist,  während  bei  Boiatog 
rigkeit  zu  großen  Künstlern  ausdrücklich  be-  und  'ID.elog  diese  Unterscheidung  nicht  eintritt, 
zeugt  ist,  beweist  also  für  Teukros  nichts.  Die  Vgl.  über  die  (nur  teilweise  durchgeführte) 
Identität  der  beiden  Heeione  genannten  Mütter  Veränderung  und  Wanderung  des  Akzents  bei 
(oder  gar  aller  vier!  s.  d.  Art.)  ist  unglaubhaft:  Bedeutungswechsel:  Kühner -Blass,  Gr.  Gramm 
überhaupt  sollte  man  in  der  Mythologie  nicht  I  1   §  84,  S.  329  f. 

alles  Gleichnamige  identifizieren  wollen  (noch  20  TevaQig  alu.  (Aisch.  Ag.  111)  oder  nur  Tau- 
weniger  freilich  das  Ungleichnamige  und  Un-  v.Qig  {Steph.  Byz.  s.  Tsvxgoi)  ist  Troas,  letz- 
gleichartige! vgl.  darüber  Gruppe,  Burs.  Jahres-  teres  auch  Troja,  das  altertümlich  auch  Tsv- 
ber.  137,  17).  Daher  ist  die  Formel  Teukros  =  kqiov  genannt  wird;  vgl.  Degen  12 f. 
Hephaistos  sehr  fragwürdig  und  an  der  sprach-  Die  entsprechenden  lateinischen  Ausdrücke 
liehen  Erklärung  höchstens  dies  zu  billigen,  sind  Teucri  (oft  bei  Verg.  u.  Ol-.);  Teucrus. 
daß  sie  bei  derselben  Wurzel  tvk-  und  über-  —  Teucria  tellus  (Cid.  306)  ist  Troas;  Teucria 
haupt  bei  der  Ableitung  aus  dem  Griechischen  (Verg.  A.  2,  26)  Troja.  Teucrus  ist  auch  Ad- 
verharrt. Denn  Versuche,  Teukros  und  Teukrer  jektiv:  Teucro  sanguine  (Catull.  64,  344);  Teucri 
aus  dem  Phrygischen,  von  nOYKPOZ  (Barn-  viri  (Verg.  A.  5,  530);  Teucrae  carinae  (Ov. 
sag,  usterr.  Jahreshefte  1905,  Beibl.  89,  vgl.  30  Met.  14,  72);  aber  auch  Teucrius:  Teucria  Per- 
Gruppe  a.  a.  O.  623)  oder  von  dem  altkreti-  gama  (Sil.  It.  13,  36).  Wegen  ihrer  vermeint- 
schen  Volksnamen  Tschakara  (S.  Beinach,  liehen  Abstammung  von  den  Troern  werden 
Bev.  Archeol.  1910,  S.  38;  40  f.)  oder  gar  aus  Teucri  dann  auch  die  Römer  genannt;  da- 
dem  Ägyptischen  ('s.  u.)  herzuleiten,  bleiben  her  ist  mit  Teucro  Quirino  (Propert.  5,  6,  21) 
höchst  unsicher.  Übrigens  fassen  alle  drei  Ab-  Romulus  gemeint;  s.  auch  Sil.  It.  12,  362; 
leitungen  aus  dem  Griechischen    zunächst  nur  13,  70;  17,  348. 

den  Telamonier  Teukros  ins  Auge  —  ein  Was  hat  es  nun  mit  den  Teukrern  für 
Beweisgrund  mehr  für  dessen  Priorität  (s.  o.).  eine  Bewandtnis?  Homer  kennt  sie  noch  nicht, 
Unter  ihnen  hat  Vürilieims  Erklärungs-  ebensowenig  wie  den  Troer  Teukros  (s.  o.); 
versuch  am  meisten  für  sich,  weil  er  40  in  der  Ilias  erscheint  nur  der  Grieche  dieses 
diesen  Helden  als  Bogenschützen  kennzeich-  Namens.  Die  erste  Erwähnung  einer  Völker- 
net; denn  als  solcher  erscheint  er  besonders  schaff,  die  Teukrer  heißt,  begegnet  bei  Kalli- 
häufig  in  der  literarischen  Überlieferung  (s.  o.)  nos  (fr.  7,  Berglc,  Lyr.  24,  7):  unter  dem  Kreter 
und  zumeist  auch  in  der  bildenden  Kunst  (s.  u.).  Skamandros  wandern  die  Teukrer  in  Troas 
Es  wird  sich  überdies  ergeben,  daß  diese  Be-  ein  (s.  o.  Sp.  403f. ;  Ed.  Meyer  I  22  S.  659).  Dann 
Zeichnung  am  besten  auch  für  das  Volk  der  hören  wir  erst  wieder  über  sie  von  Herodot 
Teukrer  und  seinen  kriegerischen  Charakter  (5,  122):  nach  dem  ionischen  Aufstand  unter- 
paßt (s.  u.).  wirft  ein  persischer  Satrap  alle  Äolier,    die  in 

Der  griechische  Name    der  beiden  Hei-  Troas  wohnen,  darunter  die  Gergithen,    die 
den  zeigt  in   keinem  Kasus   irgendwelche   Be- 50  Üb erreste    der    alten    Teukrer    (regyiO-ag 

Sonderheiten,  der   lateinische   hat  die  dop-  rovg  intolsicpQ'ivTag  räv  ccQ%cciav   Ttvy.QU)v);  in 

pelte  Nominativform  Teucer  und  Teucrus;  vgl.  derselben  Gegend  berührt   Verses   auf  seinem 

darüber    Neue,    Ltd.  Formenlehre   1",  77  f.    u.  großen     Feldzug    FtQyi&ag     TevxQOvg    (7,43). 

Kühner-Holzweißig,  Bat.  Gramm.  I2,  444  f.   Die  Wenn  freilich  bei  Strab.  13  p.  589   eine  Stadt 

Form    Teucer    ist    die    gewöhnliche    und    er-  in  Troas    nicht  weit   von   Lampsakos,  namens 

scheint  z.  B.  bei  Hör.  C.  1,  15,  24;  7,  21:  4,  9,  Gergitha,    bezeugt   wird    (s.    auch    Bürchner 

17;  Ov.  Met.  13,157;   Vell.  1,1,1.    Die  Form  b.    Bauly- Kroll   1,  1248  f.:    Gergis)    und    auch 

Teucrus    findet    sich    bei    Verg.  A.    3,  108;  weiter  südlich   an    der  kleinasiatischen  Küste, 

Lactant.  divin.  instit.  1,  21,  1;  Epit.  23,  1;  s.  in  Kyme  (Athen.  6  p.  256  c;  Strab.  a.  a.  O.) 
auch  Priscian.  6,  6,  33;  7,  5,  17;  Charts.   1,11.  60  und  Milet  {Athen.  12  p.  524  a),  Gergithen  oder 

Ein  Vokativ  des  Wortes,  der  interessant  wäre,  Gergethen  als  Teile  der  dortigen  Bevölkerung 

kommt  im  Lateinischen  nirgends  vor;  vgl.  aber  erwähnt  werden,    so  geschieht  dies  ohne  Nen- 

Ov.  Fast.    1,471:    Euander  (Nom.);    Verg.  A.  nung  der  Teukrer.     Dagegen  wird  man   unter 

11,55:    Euander    (Voc.)\    8,  100.    185    u.    ö.:  den  Gerginern  (Fsgylvoi)  in  Cypern  das  näm- 

Euandrus-,  10,515:  Euandre.  —  10,  301:  Thym-  liehe  A'olk  wie  jene  Gergithen  oder  wenigstens 

her  (Nom.);  v.  394:  Thymbre.  deren  Stammverwandte  zu  verstehen  haben  (so 

Tevxqol,    wie    die    beiden  Helden,    heißt  Ed.  Meyer  a.  a.  O.;  anders  Hegen  50,  der  Ger- 

auch    das   nach   dem  Köni^  Teukros   benannte  githen     und    Geroiner    durchaus    voneinander 
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trennt),  weil  diese  bei  Athen.  6  p.  256  c  in 
"Verbindung  mit  den  gefangenen  Troern  ge- 
nannt werden,  die  der  verbannte  Teukros  mit 
sieb  fübrt  und  dort  ansiedelt  (s.  o.).  In  Vor- 
derasien (Troas,  Kyrne,  Milet,  Cypern)  werden 
also  die  Teukrer  von  den  älteren  Gewährs- 
männern, Kattinos  und  Herodot,  lokalisiert,  und 
letzterer  bezeugt  außerdem,  die  Paionen  in 
Thrakien  leiteten  ihre  Herkunft  von  den 
troiseben  Teukrern  her  (5,  13;  vgl.  Strab.  7 
p.  331):  die  Bitbynier  Kleinasiens  ferner 
seien  nacb  ihrer  eigenen  Erzählung  aus  Thra- 
kien von  den  Teukrern  und  Mysern  vertrieben 
worden  (7,  75);  endlich,  diese  beiden  Volks- 
stämme seien  über  den  Bosporus  nach 
[Europa  gewandert  und  westlich  bis  ans 
Ionische  Meer,  südlich  bis  an  den  Peneios 
vorgedrungen  (7,  20).  In  dieser  Darstellung 
Herodots  erkennt  jedoch  die  moderne  Ethnologie 
einen  entschiedenen  Irrtum:  nicht  aus  Klein- 
asien, nimmt  sie  an,  sind  die  Teukrer  mit 
Paionen  und  Mysern  nach  Nordgriechenland 
gekommen,  sondern  aus  Illyrien  und 
Thrakien  dahin  eingewandert  (Tomaschek, 
Die  alten  Thraker  1, 13  f.,  Ber.  d.  Wiener  Äkad. 
Bd.  128,  S.  63  f.;  Brandts  b.  Pauty  -Wissowa 
3,  511  f.;  Vürtheim  58)  und  vonda  in  Europa 
wie  in  Asien  südwärts  gezogen.  Dort  hinter- 
lassen sie  Spuren  ihres  Aufenthalts  am  Peneios, 
hier  an  der  Propontis  und  bei  Milet  (s.  o.). 
Auffällig  ist  dabei,  daß  in  Lokris  der  Volks- 
name verloren  geht  und  nur  der  Personenname 
Teukros  sich  erhält:  doch  ist  auch  hier  seines 
Bleibens  nicht.  Lokrer  vermutlich  bringen  ihn 
mit  Aias  nach  dem  Saronischen  Golf  (s.  o.). 
Und  nun  beginnt,  wie  schon  erörtert  worden 
ist,  auf  dem  Wege  der  Kolonisation  die  Wan- 
derung des  Heldennamens  erst  südwärts 
nach  Rhodos,  Kreta,  Kilikien  und  Cypern,  dann, 
wohl  von  Kreta  aus  (s.  o.),  nach  Troas:  des 
Heldennamens!  Denn  das  Volk  der  Teukrer 
oder  doch  sein  Name  ist  unterdes  in  Europa 
verschwunden;  an  der  kleinasiatischen  Küste 
dagegen,  wohin  gleichfalls  einst  (von  Thrakien 
aus)  Teukrer  gelangt  sind,  hat  er  sich  erhalten: 
hier  finden  ihn  griechische  Kolonisten  vor 
(Vürtheim  61),  und  so  lebt  er,  begünstigt  und 
verklärt  von  der  epischen  Dichtung,  in 
Königen,  Heroen,  ja  ganzen  Völkerstämmen 
wieder  auf  und  gewinnt  für  das  Heldenzeit- 
alter eine  neue  Bedeutung,  indem  er  zu  einer 
Bezeichnung  für  die  Troer  wird,  von  denen 
er  sich  weit  später,  wieder  unter  dem  Einfluß 
des  Epos,  auf  die  vermeintlichen  Abkömmlinge 
Trojas,  die  Römer,  vererbt.  Nach  allem  bleibt 
der  Name  Teukrer  als  echtgriechisch  zu  Recht 
bestehen;  wir  brauchen  ihn  weder  mit  Brugsch- 
Pascha  (Gesch.  Ag.  603),  Sclüiemann  (Ilios 
825  f.)  und  Börnes  (Urgesch.  d.  Menschh.  490) 
von  ägyptischen  Denkmälern  herzuholen  (s. 
dagegen  Degen  66;  Beloch  l2,  138  A.  2)  noch 
mit  Ramsay  (Österr.  Jahreshefte  1905,  Beibl.  89) 
aus  dem  Phrygischen  oder  mit  S.  Beinach 
(Rev.  Archeol.  1910,  S.  38.  40  f.)  von  den  kre- 
tischen Urbewohnern  abzuleiten,  sowenig  es 
jemand  vom  Standpunkt  wissenschaftlicher 
Sprachkunde  billigen  wird,  daß  man  die  dro- 
henden Türken  im  14.  Jahrhundert  die  neuen 


Teukrer  nannte  (Gregorovius,  Athen  im  Mittel- 
alter 2,  165).  Und  wenn  es  sich  endlich  um  die 
Etymologie  des  Wortes  Teukrer  handelt,  so 
paßt  die  für  den  Namen  des  Helden  bereits 
befürwortete  Herleitung  von  xvv.-,  treffen  (s.  o.) 
als  Appellativum  auch  zu  dem  kriegerischen 
Wesen  des  erobernden  Volksstammes :  noch  bei 
Homer  (N  715  f.)  führen  die  mit  den  Teukrern 
früh  verschwisterten  Lokrer  als  Nationalwaffen 

io  Speer  und  Bogen ,  ebensowie  ja  der  den  Lo- 
krern  früh  abhanden  gekommene,  aber  doch 
wohl  aus  ihnen  hervorgegangene  Held  Teukros 
in  Literatur  und  bildender  Kunst  vorzugsweise 
der  treffsichere  Bogenschütze  ist  (s.  o.). 

Die  bildende  Kunst  läßt  den  Troer  Teu- 
kros unbeachtet,  veranschaulicht  aber  mehr- 
fach den  Telamonier.  Die  Denkmäler  sollen 
hier  nach  seinem  Lebenslauf  aufgezählt 
werden. 

20  Der  Abschied  der  Brüder  Aias  und 
Teukros  vom  Elternpaare  ist  dargestellt  auf 
dem  Gemälde  einer  apulischen  Amphora  in 
Neapel;    s.   Overbeck,    Gal.   her.  Bildic.  1,  276; 


T      E       V        t,        M      C     |\, 
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40  1)  Apulische  Amphora;  anwesend:  Teukros,  Aias,  Telamon, 
Periboia  (nach   Overbeck,  Gal.  Taf.  13,  7). 

Ta.f.  13,  7;  Baumeister,  Denkmäler  1,  683;  Art. 
Telamon  in  diesem  Lexikon  Bd.  5,  Sp.  235  mit 
Abb.  7;  vgl.  auch  C.  I.  Gr.  4  nr.  7654.  Aias 
ist  durch  Beischrift  kenntlich,  die  Namen  Tela- 
mon und  Teukros  sind  dagegen  verwechselt, 
die  Mutter  unbezeichnet;  es  ist  Periboia  (s.  d. 
Bd.  3,    Sp.   1962);     Teukros1    Mutter    Hesione 

50  bleibt,  um  der  künstlerischen  Einheit  willen, 
außer  Betracht  (s.  o.).  Schon  im  Fortgehen  be- 
griffen und  ausschreitend,  schaut  Teukros,  wie 
der  Bruder,  nach  den  tiefbetrübten  Eltern  zu- 
rück. Doch  bemerkt  mit  Recht  Luckenbach 
(Fleckeis.  Jahrb.  Supplbd.  11,  545  f.),  Teukros, 
der  —  anders  als  der  wohlgerüstete  Aias  — 
seiner  sonst  üblichen  Kennzeichen  als  Bogen- 
schütze entbehre,  sei  mehr  nur  als  Diener 
(oxsvoqöpog  V7ir}giri]g   oder   &sp<x7tan')  des    Ho- 

60  pliten  Aias  charakterisiert;  die  ganze  Szene  be- 
zeichne ursprünglich  überhaupt  den  Auszug 
eines  Schwerbewaffneten  und  seines  mit  Hut 
und  Lanze  versehenen  Begleiters;  s.  Abb.  1.  — 
Um  so  deutlicher  wird  Teukros  gekennzeichnet 
auf  einem  Vasenbild  desselben  Gegen- 
stands (Gerhard,  Auserl.  Vasenbilder  Taf.  215; 
S.  Reinach,  Repertoire  des  vases  peints  2,  108 f.): 
zwischen    einem    Greis    (Telamon)    und     einer 
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2)  Teukros  mit  Aias  zwischen  den  Eltern,  Vasenbild  ('nach 
Gerhard,  Auserl.  griechische   Vasenbüder  Taf.  215). 

weinenden  Frau,  die  in  ihrer  Haltung  ganz  an 
Periboia  auf  dem  vorgenannten  Vasengemälde 
erinnert,  stehen  nebeneinander,  von  der  Mutter 
abgewendet  und  dem  Vater  zugekehrt,  die 
beiden  Brüder:  Aias  mit  Helm,  Schild  und 
Lanze,  Teukros  mit  Bogen  und  spitzer 
phrygischer  Mütze,  also  in  Barbarentracht, 
wie  sie  selbst  bei  griechischen  Bogenschützen 
auch  sonst  auf  Bildern  erscheint.  Beischriften 
fehlen;  doch  ist  am 
Gegenstand  nicht  zu 
zweifeln;  die  beiden 
Alten  als  Phoinix  und 
Briseis  zu  erklären, 
liegt  kein  Anlaß  vor; 
s.  Abb.  2.  —  Weit 
figurenreicher  ist  die 
gleiche  Szene  ge- 
staltet auf  dem  Bilde 
einer  rotfig.  Vase 
im  Brit.  Museum  (Va- 
senkatalog des  Brit. 
Mus.  E  16,  Bd.  3, 
S.    51  f.;       Photogr. 

3)  Bogenschießender  Teukros     Mansell;     Vgl.    Jahn, 

(nach  Antike  Denkmäler  d.  K.     Arch       Zeitd        1852 

Deutschen  ArchäoL  Instituts  Bd.  1,  g_  ^  ^ Mjiandl  d] 

Sachs.  Ges.  d.  Wiss., 
phü.-hist.  Kl.  Bd.  3,  S.  758;  C.  I  Gr.  4  nr.  7655. 
Aias  (AIA>),  ganz  gerüstet,  nimmt  Abschied  von 
einem  Greise ,  der  sich  auf  einen  Stab  stützt, 
wahrscheinlich  Telamon.  Hinter  einem  Vier- 
gespann, das  mehrere  teils  gar  nicht,  teils  un- 
deutlich bezeichnete  Personen  umgeben,  steht 
einBogenschütze  in  skythischer Tracht; 
daneben  die  freilich  zweifelhafte  Inschrift 
?TfVK?o?. 


4)    Teukros  mit  Aias  ein  Schiff  verteidigend  (nach  Jahn. 
Tafel  1). 


Ein  schlechterhaltener  korinthischer  Pi- 
nax  des  Berliner  Museums,  von  Furt Lcüngler  (Be- 
schreibung der  Vasensammlung  des  Antiguariums 
764 ;  Antike  Do  (km  d.  I).  Ar  eh.  Inst.  1,  Taf.  7,15) 
einer  anderen  Tonscherbe  mit  Diomedes'  uqi- 
GTslcc  (II.  E)  angefügt,  zeigt  den  durch  die 
Beischrift  T B  gesicherten  bogenschießenden 
Teukros,  den  ein  Hoplit,  ohne  Zweifel  der 
Telamonier  Aias,  mit  seinem  Schilde  deckt. 
10  Bobert  (Heimes  36,  390  f.)  will  das  Bild  der 
beiden  Brüder  lieber  auf  0  330  f.  beziehen, 
denkt  aber  auch  an  andere  Szenen ,  nament- 
lich an  den  Kampf  bei  den  Schiffen  (s.  u.) ;  b. 
Abb.  3. 

Das  Relief  eines  etrusk.  Sarkophags 
vergegenwärtigt  einen  Kampf,  auf  den  Svoro- 
nos  (Jahrb.  d.  Arch.  Inst.  1886,  S.  205  f.)  IL 
A  401  f.;  544  f.  bezieht;  vgl.  Engelmann, 
Homeratlas:  llias  nr.  61;  die  eine  Hallte  ist 
20  auch  im  Art.  Odysseus  Bd.  3,  Sp.  659  abge- 
bildet. Im  Handgemenge  mit  Troern  bemerkt 
man  Odysseus  und  Aias;  neben  diesem  steht 
mit  Bogen  und  Pfeilen  Teukros,  der,  auf 
einer  Muschel  blasend,  Hilfe  herbeiruft; 
auf  ihn,  der  in  diesem  Buche  der  Bios  nicht 
vorkommt,  ist  vielleicht  Eurypylos'  Hilferuf 
übertragen  uud  dieser  Ruf  anachronistisch  durch 
ein  Blasinstrument  verdeutlicht  (Svoronos20&i.). 
Epinausimache,  der  Titel  einer  Tragödie 
30  des  Accius  (Bibbeck,  B.  Tr.  355  f.),  ist  auf  der 
Tabula  Iliaca  (Jahn,  Bilderchroniken  S.  17, 
Taf.  1)  die  Unterschrift  des  dritten  Streifens 
von    unten    rechts,    der    Buch    O    wiedergibt. 

Bogenschießen d 
kniet  Teukros  neben  sei- 
nem Bruder  Aias,  der  ihn 
hinter  seinem  Schilde 
deckt,  in  einem  von  bei- 
den verteidigten  großen 
40  Schiffe;  zahlreiche  mit 
Unterschriften  bezeich- 
nete Troer,  besonders 
Hektor  (v.  415  f.;  458  f  ; 
466 f.),  dringen  an;  Klei- 
tos (v.  445)  ist  bereits 
von  Teukros'  Pfeilschuß 
gefallen;  s.  Abb.  4.  — 
In  ähnlicher  Haltung 
ist  das  Brüderpaar  dar- 
50  gestellt  auf  einer  Gem- 
me; nach  Furtioängler, 

Beschreibung  der  antiken  Gemmen  in  Berlin 
nr.  9615,  ist  es  eine  für  Stosch  (3,  243)  her- 
gestellte Paste,  wahrscheinlich  also  nach  an- 
tikem Original;  vgl.  Overbeck,  Gal.  her.  Bildic. 
Taf.  17,  9;  Brüning,  Jahrb.  d.  Arch.  Inst.  1894, 
S.  150;  Engelmann,  Homeratlas  nr.  69:  neben 
dem  riesigen  Aias,  der  das  Schwert  zückt, 
kniet  im  Hintergrund  des  Schiffes 
Teukros,  wesentlich  kleiner,  mit 
dem  Bogen;  s.  Abb.  5.  Auf  einer 
andern  etwas  kleineren  Gemme 
Stoschs  (3,  242),  die  nach  Furt- 
icängler  antik  und  in  zwei  Exempla- 
ren (nr.  4291  u.  4292)  vorhanden  ist, 
soll  nach  Brüning  a.  a.  O.  Teukros 
gleichfalls  mit  abgebildet  sein,  näm- 
lich  wie   dort  im  Kampfe  für  die 


5)  Teukros  mit  Aias  ein 
Schiff  verteidigend,  auf 
einer  Gemme  (nach  Over- 
beck,  Galerie  heroischer  Bild- 
werke Taf.  17,  9). 
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Schiffe  begriffen.   —   Auch  aus  stark  trüminer- 
laften  Relieffraginenten  griechischerSarko- 
>hage  erweist  Bobert  (Hermes  36,  31)3  f.)  eine 
liasszene,  und  zwar  noch  am  deutlichsten  auf 
sineru    spartanischen    aus    der    Kaiserzeit    die 
Spinausimache:  gegen  Hektor  und  Pulydamas 
0  415 f.;  454f.)  verteidigen  Aias  (mit  Schild  und 
Schwert)  und  Teukros  das  Schiff,  letzterer  hier 
licht  als  Schütze,  sondern  mit  einem  Stein 
jewaffnet,  da  „der  Bogen  in  der  Kaiserzeit  10 
wie  auch  schon  im  5.  Jahrh.  v.  Chr.,  vgl.  Soph.  Ai. 
.120;  s.  o.  Sp.  410)  eine  viel  zu  wenig  vornehme 
Vaffe  ist,  als  daß  ein  Heros  ihn  führen  könnte" 
Bobert  402  f.  u.  A.  1).  —  Auf  einem  Gefäß  der 
Vlünchener  Vasensammlung   (Otto  Jahn    8.  13, 
ir.  53)    ist    eine    weitere    Kampfszene    der 
Was,  vielleicht  nach  Buch  J7  dargestellt:  Aias 
AI  AAS)    steht    Hektor    gegenüber,    zu   ihren 
•"äßen  liegt  ein  gefallener  Krieger  (Patroklos?i; 
unter  Hektor   kämpft  ein  undeutlich  bezeich-  20 
leter   Held   (Tydeus?);   hinter  Aias    ein   bär- 
iger     Bogenschütze      in      phrygiseher 
Pracht     und     mit     gespanntem     Bogen, 
iffenbar  Teukros;  s.  Abb.  6. 

Mögen  die  Münchener  Skulpturen  aus  dem 
Westgiebel  des  Aphaiatempels  von 
ligina  den  Kampf  um  Achills  oder  Patroklos' 
reiche  darstellen,  es  erscheint  fast  selbstver- 
tändlich,  in  '  dem  einem  knieenden  Bogen- 
cbützen  im  Panzer  den  Teukros  als  Gegen-  30 
tück  des  Paris  zu  erkennen.  Diese  Auffassung 
lat  iange  gegolten,  vgl.  Brunn,  Glyptothek  S.  80ä; 
Jverbeck,  Gal.  her.  Büdw.  S.  545 ;  Baumeister, 
Denkmäler  1,  335;  und  doch  wird  man  sie  auf- 
rgben  müssen.  Der  Zuwachs,  den  die  Figuren 
lurch  die  letzten  Ausgrabungen  gewonnen 
iahen,  und  die  hierdurch  bedingte  Neuordnung 
lat  die  Anschauungen  über  die  berühmte  Sta- 
ueugruppe  wesentlich  bereichert  und  vertieft. 
Furticängler  (Die  Ägineten  S.  49  f.)  hält  sehr  10 
vohl  daran  fest,  daß  die  für  Aigina  bedeut- 
■amen  Aiakiden  dargestellt  seien,  warnt  aber 
lavor,  die  Einzelfiguren  zu  benennen,  und  gibt 
Ür  sie  (mit  Ausnahme  des  Bogenschützen 
lerakles  im  Ostgiebel)  keine  Individualisierung 


6)   Kampfszene  der  Ilias  mit  Aias  und  Teukros,  Vasen- 
bild in  Müuchen  (nach  Photographie). 

zu.  Auch  Wolters  (Äginetische  Beiträge,  Sitzgs- 
ber.  d.  Bayr.  AJcad.  d  W.,  phil.-hist.  KL,  1912, 
S.  1  f.)  verzichtet  auf  weitere  Deutungen. 

Den  Kampf  zwischen  Achill  und  Mem- 
non  veranschaulicht  das  Bild  auf  einer  archai- 
schen schwarzfig.  Trinkschale :  vgl.  Gerhard, 
Arcli.  Zeug.  1851,  S.  362  f.,  Taf.  31,  1;  Over- 
becl;  a.  a.  Ü.  S.  517,  nr.  47;  S.  Beinach,  Beper- 
toire  1,  374.  Viele  Teilnehmer  am  Kampfe  sind 
anwesend,  als  Zuschauerinnen  auch  die  Mütter 
Thetis  und  Eos;  links  der  knieende  Bogen- 
schütze ist  wohl  Teukros;  ihm  entspricht 
rechts  Paris  Die  Inschriften  geben  keinen 
Sinn  Zum  Gegenstand  vgl.  die  Art.  Eos,  Bd.  1, 
Sp.  1270  f.,  und  Memnon,  Bd.  2,  Sp.  2672  f.;  s. 
Abb.  7. 

Der  (bereits  beendigte)  Streit  um  die 
Waffen  des  Achill  bildet  den  Gegenstand 
der  Darstellung  auf  einer  Aschenkiste  aus 
Ostia  im  röm.  Thermenmuseum;  vgl.  Mon.  d. 
I  2,  21;  Ücerbecl:  a.  a,  0.  S.  563,  nr.  3,  Taf. 
23,  3;  Baumeister  1,  30.  Abb.  31.    Agamemnon 


7)  Kampf  zwischen  Achill  und  Memnon  (nach  Gerhard,  Archäol.  Zeitung  1851,  Taf.  31,1),  anwesend  links 

Teukros.  Thetis  und  Eos. 
Sosoheb,  Lexikon  der  .gr.  u.  rötn.  Mythol.  V.  15 
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S)  Streit  um  dio  Wulfen  des  Achill  (nach  Overbeck,  Galerie 
heroi.se/irr  Bildwerke  Taf.  23,  3). 

führt,  in  der  Mitte  thronend,  den  Vorsitz;  die 
siegreiche  Partei  (Odysseus)  bemächtigt  sich,  20 
von  links  herantretend,  der  Waffen,  während 
die  besiegte  nach  rechts  hin  sich  entfernt. 
Während  früher  die  beiden  Gestalten  ganz 
rechts  für  Aias  und  Tekmessa  erklärt  wurden, 
erkennt  man  neuerlich,  so  besonders  Heibig 
{Sammlungen  Roms  1\  199,  nr.  1459),  richtiger 
in  dem  Bartlosen,  der  mit  Anzeichen  des  Ent- 
setzens davoneilt,  Aias,  in  dem  Bärtigen, 
der  ihn  voll  Besorgnis  wegdrängt,  Teukros: 
s.  Abb.  8.  30 

Endlich  waren  in  einer  Bronzegruppe 
auf  der  athenischen  Akropolis  Teukros, 
Menestheus  und  die  Söhne  des  Theseus  (De- 
mophon und  Akamas)  dargestellt,  wie  sie  sich 
aus  dem  Hölzernen  Pferde  herausneigen 
(Paus.  1,  23,  8  ist  wohl  zu  lesen  vtiskkvtitovgiv; 
vgl.  Hitsig-Blümner  1,  260  f.).  Hier  erscheint 
also  Teukros  als  Haupt  und  Führer  der  an  Trojas 
Eroberung  beteiligten  attischen  Nationalhelden. 
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Dieser  Artikel  war  bereits  gedruckt,  als 
seinem  Verfasser  die  treffliche  Schrift:  „Teu- 
kros und  Teukrer"  von  J.  J.  G.  Vürtheim, 
Rotterdam  1913,  bekanntwurde,  dessen  Buch: 
de  Aiacis  origine  eultu  patria,  Leiden  1907,  in 
dem  vorliegenden  Artikel  mehrfach  verwertet 
worden  ist.  Dem  Zweck,  der  neuen  wichtigen 
Einzeluntersuchung  ihr  ungeschmälertes  Recht 
zu  lassen,  dient  die  folgende  Inhaltsangabe. 

I.  T.  der  troische  König  (s.  0.  Sp.  403).  50 
Diese  Sage,  deren  Ursprung  bald  auf  Hellanikos 
zurückgeführt  (Ulrich  Höfer:  Wellmann),  bald 
aus  einem  alten  Epos  hergeleitet  (Degen),  bald 
einem  späten  Mythographen  zugeschrieben  wird 
(Gruppe),  erklärt  sich  aus  dem  Seeverkehr 
zwischen  Troas  und  Kreta  unter  rhodischer 
Vermittelung.  Die  Teukrer  sind  wohl  ein 
historisches,  vielleicht  lelegiscb.es  Volk,  das, 
wie  KaUinos  bezeugt,  von  Norden  her  in  Grie- 
chenland und  Kleinasien  einwandert  und  Lokris  6ü 
wie  Troas  besiedelt.  Vermutlich  durch  Hella- 
nikos wird  Teukros  zum  einheimischen  König 
gemacht  und  im  Stammbaum  des  trojanischen 
Herrscherhauses  (II,  T219f.,  230  f.)  später  oben- 
angestellt. 

II.  T.  eingewandert:  a)  aus  Kreta  (s.  0. 
Sp  403 f.).  Ähnlich  wie  Apollon  Smintheus  und 
Rhea  mit  ihren  Kureten  ist  auch  Teukros  aus 


Kreta  nach  Troas  übertragen  worden;  zweifel- 
haft bleibt,  ob  vor  oder  nach  dem  Trojanischen 
Kriege.  Von  Teukros1  Vater  hat  der  Fluß  Ska- 
mandros  den  Namen. 

b)  aus  Attika  (s.  0.  Sp.  405 f.).  Unklare  Vor- 
stellungen einzelner  Atthidographen  über  die 
Herkunft  des  in  dem  attischen  Gau  Xypete 
befindlichen  Palladiums  und  dem  attischen 
Erichthonioskult  sowie  die  Namensgleichheit 
vieler  troischer  und  griechischer  Helden  haben 
„das  Hirngespinst  des  von  Attika  nach  Ilion 
fahrenden  Teukros"  verschuldet  und  die  Nei- 
gung begünstigt,  alle  möglichen  trojanischen 
Heroen  und  Könige  aus  Griechenland  herzu- 
leiten. 

III.  T.  ein  Kyprier  (s.  0.  Sp.  412;  416;. 
Ein  aus  Troas  in  Kypros  eingewanderter  Teukros 
wird  später  mit  Telamons  Sohne  verschmolzen. 
Überseeische  Beziehungen  zwischen  beiden 
Ländern  liegen  dieser  Sage  zugrunde.  Ger- 
githes  und  Gerginoi  sind  ethnographisch  ver- 
wandt oder  sogar  identisch  (gegen  Degen).  An 
die  Gergithen  in  Troas  erinnert  schon  Priamo.s" 
Sohn  Gorgythion  (II.  0  302).  Die  von  KaUinos 
erwähnten  'Haiovstg  (=  Asiaten)  leben  fort  in 
Hesione,  die  zugleich  auch  ..eine  lokrische,  d.  h. 
lelegische,  Figur"  ist;  die  troischen  und  die 
lokrischen  Teukrer  sind  gleichfaUs  Stamm- 
verwandte. So  finden  sich  auf  troischem  Boden 
Teukros  und  Hesione  (d.  h.  ursprünglich  lele- 
gische Teukrer  und  Asiaten)  zusammen. 

IV.  T.  im  kilikischen  Olbia  (s.  0.  Sp.  413; 
416).  Hier  stiftet  Teukros1  Sohn  Aias  einen  Zeus- 
kult und  eine  priesterliche  Dynastie.  Der  Name 
erscheint  bei  den  Kilikern  in  zahlreichen  Fas- 
sungen; die  ursprüngliche  Namensform  ist  wohl 
Tarku.  So  hieß  bei  den  kleinasiatischen  Lele- 
gern  ein  Gott,  dann  dessen  Priester.  Leleger 
wohnten  also  in  Kleinasien  von  Troas  bis  Ki- 
likien  und  Kypros. 

V.  T.  in  Thrakien  (s.o.  Sp.  421).  Herodot 
sieht  die  Paioner  in  Thrakien  sowie  die  Bi- 
thyner  und  Myser  für  Teukrer  an,  die  von 
Kleinasien  nach  Europa  gewandert  sind.  Nach 
der  neueren  Völkerkunde  (Thrämer,  Tomaschek, 
Kretschmer,  Degen)  vollzog  sich  diese  Wande- 
rung in  umgekehrter  Richtung.  Die  beiden 
„Urvölker"  Pelagonen  und  Leleger  drangen  von 
Norden  her  nach  Lokris  und  Epeiros  sowie  über 
den  Bosporos  nach  Kleinasien  vor. 

VI.  T.  der  Grieche  bei  Homer  (s.  0.  Sp. 
407  f.).  Seine  Heldentaten  in  der  Utas  gipfeln 
in  der  äoiGTila  f)  267—334.  Als  Bogenschütze 
zeigt  er  eine  „orientalische  Kampfart".  Für 
vo&og  ist  er  nicht  nur  nach  0  284,  sondern 
auch  nach  M  371  zu  halten;  denn  y.u6iyvr\xog 
heißt  Sohn  desselben  Vaters  (anders  s.  0.  Sp.407). 
Die  beiden  Ai'uvts  und  Teukros  bilden  eine 
„Dreiheit".  Degens  Annahme,  Teukros  sei  Pe- 
loponnesier,  wird  widerlegt.  Er  gehört,  weil 
beteiligt  an  der  Verteidigung  der  Schiffe,  schon 
der  Urilias  (oder  richtiger  der  ,,Uriliassage") 
an.  Alle  drei  Helden  sind  ursprünglich  Lokrer; 
ihre  Taten  füllen  eine  der  ältesten  Schichten 
der  troischen  Sage,  die  lokrisch-thessalische,  aus. 

VII.  Der  ausgewanderte  T.  (s.  oben 
Sp.  412 f.).  Während  Teukros  nach  Pausanias 
in  Arkadien  stirbt  und  begraben  liegt,  begibt 
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er  sich  nach  der  Mehrzahl  der  Quellen,  aus  der  gen  entleerte,  um  hernach  der  Pasiphae  (s.  d.) 
Heimat  verbannt,  wieder  auf  die  Wanderschaft,  in  gewöhnlicher  Weise  beizuwohnen.  Als  er 
die  ihn  nach  KjTpros  führt;  von  Euripides  wird  hierdurch  Kinder  bekam,  gab  er  der  Prokris 
sie  bis  Ägypten,  von  Vergil  bis  Phönicien,  von  zum  Lohne  seinen  Speer  und  Hund,  denen 
lustin  sogar  bis  Spanien  ausgedehnt.  Doch  ist  kein  Wild  entfliehen  konnte.  Prokris  verklei- 
die  Überlieferung  von  seinem  dauernden  Aufent-  dete  sich  nun  als  Mann,  zog  zu  Kephalos  und 
halt  in  Kypros  und  seiner  Bedeutung  für  den  jagte  mit  ihm.  Alsbald  verlangte  Kephalos 
dortigen  Zeuskult  bis  in  Hadrians  Zeit  seßhaft  nach  dem  wunderbaren  Speere  und  Hunde, 
geblieben.  Auch  die  Frage,  ob  aus  der  Gleich-  und  Prokris  versprach  ihm  beides,  wenn  er 
namigkeit  der  kyprischen  Stadt  Salamis  mit  10  sich  von  ihr  gebrauchen  lasse.  Als  Kephalos 
der  berühmten  Insel  auf  die  „Geschichtlichkeit"  hiezu  bereit  war,  gab  sie  sich  ihm  ■,  u  er- 
einer  Einwanderung  zu  schließen  sei,  wird  unter  kennen,  da  er  ja  nun  noch  schimpflicher  ge- 
Hinweis auf  andere  Homonymien  berührt.  handelt  hatte  als  sie  vordem.     Kephalos  nahm 

VIII.  T.  in  der  Kunst  (s.  o.  Sp.  4221".).  Zu  (nach  dem  Tode  der  Prokris ('?),  die  er  ,,unab- 
den  bereits  aufgezählten  Bildwerken  kommen  sichtlich"  getötet  hatte  (?)  s.  unten)  Hund  und 
noch  folgende:  Speer  in  Besitz.    Da  kam  Amphitryon  zu  ihm 

Bild  einer  att.  rotfig.  Schale  (Furtwängler,  in   folgender    Sache:    Er    habe    die    Kadmeier 

Vasensammlung  im  Berliner  Antiquar ium  4221):  aufgefordert,   mit   ihm   gegen  die  Teleboer  zu 

Aufgehobener  Zweikampf.    Hinter  Aiasf?),  dem  ziehen,    sie   aber    hätten    erklärt,    ihr    eigenes 

Hektor(?)   gegenübersteht,    entweicht  ein  noch  20  Land  werde  von  einem  Fuchse   bedrängt,   der 

abschießender    Bogenschütze    mit    skythischer  stets  von    dem    oberhalb  Teumessos  gelegenen 

Mütze  (Teukros).  Berge  herabkomme  und  dem  man  alle  30  Tage 

Gemälde  einer  Kylix,  jetzt  in  England  (Orer-  ein  Kind   ausliefern   müsse.     Daher  solle  Am- 

beck,  Gal.  her.  Bildic.  S.  425 1 :  über  Patroklos'  phitryon   zuerst   das  Land  von  diesem  Fuchse 

Leiche   kämpfen  Hektor  und  Aias.     Auf  Aias'  befreien,  was  nur  mit  Hilfe  des  Kephalos  und 

Seite  ein  phrygisch  gekleideter,  auf  der  Hektors  seines  Hundes  möglich  sei;  dann  erst  wollten 

ein  griechischer  Bogenschütze:  Teukros.   Viel-  sie  mit  Amphitryon  gegen  die  Teleboer  ziehen, 

leicht  sind  die  Namen  vertauscht.  Amphitryon    versprach    dem    Kephalos    seinen 

Catal.  of  Greek  Seulpt.  im  Brit.  Mus.  Vol.  I.  eigenen  Anteil  an  der  Teleboerbeute,  und  Ke- 

Aegina  nr.  162:  griechischer  Bogenschütze,  viel-  30  phalos  jagte  den  Fuchs.    Da  aber  diesem  Tiere 

leicht  Teukros;  nr.  IGS:  Schütze  mit  phrygischer  verliehen  war,  daß  es  kein  Verfolger  einholen 

Kappe,  desgleichen.  könne,    wie   andererseits   dem  Hunde,   daß  er 

Inghirami,    Pitture   di   Vasi  fittili.  Tom.  II  jedes  Wild  erjage,    verwandelte  Zeus  beide  in 

p.  50,  tav.  125:    Teucro    in    casa   di   Telamone  Stein.  —  Dazu  stimmt  fast  völlig  der  gedrängte, 

suo  padre.  mehr   andeutende    als    erzählende   Bericht   bei 

Vi    Gesnola,    Cypern   S.  127,   Taf.  31:    Teil  Apollod.  Bibl.  2,  57—59.     Auch  nach  ihm  be- 

einerlebensgroßenknieendeiiKriegerstatue.ähn-  kam    der    Fuchs    jeden    Monat    ein    Kind    zu 

lieh  dem  Teukros  auf  salaminischen  Münzen('?i.  fressen.      Und   von   dem   Speere   ist   nicht   die 

IX.  Anhang.  Bei  der  Ableitung  des  Rede,  wie  auch  sonst  nirgend  wieder  außer 
Namens  legen  Ed.  Meyer  und  mehrere  an-  40  bei  Ovid.  Met.  7,  750 ff.,  wo  Kephalos  canis 
dere  Forscher  den  bei  den  Chetitern  und  und  iaculum  von  Artemis  erhält.  Den  Na- 
zahlreichen  vorderasiatischen  Völkerschaften  in  men  Lailaps,  den  Ovidius  dem  Hunde  gibt, 
vielen  Spielarten  auftretenden  „Gottesnamen  führt  Met.  3,  211  auch  ein  Hund  des  Aktaion 
Tarku"  zugrunde.  (vgk  Sygin.  fab.  181),   und   mit   dem  Wurfge- 

Christ,    Chronologie   des  Alten   Epos   S.  öS,  schösse  geschieht  nichts,  da  die  Versteinerung 

liefert  einen  Beleg  für  die  Herleitung  aus  dem  erfolgt,    als    Kephalos    es    gerade    gebrauchen 

Ägyptischen:  Tekkra  =  Teukroi.  will.     Vollständiger   sind  wieder  die  Angaben 

Zu  der  oben  (Sp.  41Sf. ;  422;  befürworteten  des  Paus.  9.  19,  1,  der  in  einzelnem  auch  er- 
Erklärung aus  dem  Griechischen:  Teukros  =  heblich  abweicht.  Nach  ihm  hat  Dionysos, 
der  „Treffer"  gelangt,  freilich  auf  künstlichem  50  um  die  Thebaner  zu  vernichten,  den  Fuchs 
Wege,  auch  V.  Hehn,  Kulturpfl.u.  Haust.  S.  459 2.  gesandt;  doch  erfahren  wir  die  Ursache  seines 

Dagegen  weist  G.  Hinrichs,   Philologus  44,  Zornes    nicht.     Ähnlich    wie    bei    Ovidius    soll 

431,  jede  griechische  Etymologie  des  Namens  der  Hund  der  Prokris   von  Artemis   stammen. 

ab.  —  Vgl.  Tevcrun.        [Johannes  Schmidt.]  Auch  sagt  Pausanias  knapp  vorher,  Zeus  habe 

Teuinessiseher  Fuchs.  die   Europa   bei    Teumessos   verborgen    (Anti- 

1.  Überlieferung.  Am  ausführlichsten  machos  fr.  3.  Nicandr.  fr.  97).  Aber  die  Ge- 
ist Anton.  Bio.  41:  Kephalos  (s.d.)  wollte  die  schichte  vom  Hunde  und  Fuchse  ist  ihm  ein 
Treue  seiner  Prokris  (s.  d.)  erproben,  ließ  ihr  srsQog  Xöyog.  Jedoch  bei  Hygin.  astron.  2,  35 
von  einem  Freunde  Geld  bieten  und  trat  mit  (=  Istros  fr.  18  F.  H  G.  1,  420)  besteht  noch 
brennenden  Fackeln  hinzu,  als  sie  sich  dem  60  die  von  Pausanias  geleugnete  Beziehung  zwi- 
Fremden  gerade  hingeben  wollte.  Voll  Scham  sehen  dem  löyog  von  Europa  und  von  dem 
floh  Prokris  und  kam  zu  Minos,  dem  Könige  Hunde  und  Fuchse:  hie  (sc.  canis)  dicitur  ab 
der  Kreter,  der  keine  Kinder  zeugen  konnte,  Iove  custos  Europae  appositus  esse  et  ad  Minoa 
da  ihm  statt  des  Samens  Schlangen,  Skorpione  pervenisse,  quem  Procris  Cephali  uxor  laboran- 
und  Tausendfüßler  kamen,  welche  die  Weiber  tem  dicitur  sanasse,  et  pro  beneficio  co  canem 
töteten,  mit  denen  er  verkehrte.  Prokris  führte  muneri  aeeepisse.  .  .  .  post  eins  (sc.  Procridis) 
die  Harnblase  einer  Ziege  in  den  weiblichen  obitnm  canis  ad  Ccphalum  perrenit,  quod  Pro- 
Geschlechtsteil ein,  in  die  Minos  seine  Schlan-  cris  eius  fuerat  uxor.     quem  ille  ducens  secum 

15* 
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Thebas  pervenit,  ubi  erat  vulpes,  cui  datum  vermuten,  Palaiphatos  könne  in  diesen  Worten 
dicebatur  omnes  canes  eff'ugere  posse.  itaque  eine  alte  Formel  erhalten  haben,  in  die  man 
cum  in  unum  pervenissent,  Iuppiter  nescius  quid  das  Treiben  des  Untieres  zusammenfaßte.  — 
faceret,  ut  Ister  alt,  utrumque  in  lapidem  con-  Nichts  Neues  bieten  Ste})h.  Byz.  s.  v.,  Etyvi.  M. 
vertit.  Allem  Anscheine  nach  tat  also  Istros  s.  v.  und  Heracl.  it.  aTtiax.  30,  Mythogr.  1  fab. 
bloß  der  Ratlosigkeit  des  Zeus  und  der  Ver-  233,  Tzetz.  Chil.  1,  20,  552  ff.  (vgl.  R.  Unger, 
steinerung  Erwähnung;  alles  andere  kann  Hy-  T/iebana  Paradoxa  1845  p.  3'J9  f.). 
ginus  auch  aus  anderen  Quellen  haben.  Zu  2.  Die  Ortssage.  Schon  in  der  ältesten 
Minos  sollte  der  Hund  wohl  anläßlich  der  uns  bezeugten  Fassung,  in  jener  der  Korinna, 
Heimholung  der  Europa  durch  Kadnios  ge-  10  aber  wohl  auch  im  epischen  Kyklos,  war  die 
langt  sein;  wenigstens  dürfte  Hyginus  es  sich  Sage  auf  Teumessos  bezogen.  Diese  Stadt  an 
so  gedacht  haben.  Neu  ist  uns,  daß  Kephalos  dem  gleichnamigen  Berge  war  100  Stadien  von 
den  Hund  durch  Erbschaft  erwirbt.  Ps.-Era-  Theben  (Schol.  Eurip.  Phoin.  1100;,  7  von 
tosth.  catast.  33  gibt  Hund  und  Speer  der  Eu-  Glisas  (Strab.  9  p.  412)  entfernt  (vgl.  zur  Lage 
ropa  zu  Wächtern,  dann  kommen  beide,  man  die  bei  Unger  a.  a.  O.  154  ff.  mit  großer  Ge- 
weiß nicht  wie,  an  Minos,  von  diesem  (wie  bei  lehrsamkeit  zusammengestellten  alten  Zeug- 
Antoninus)  an  Prokris  und  dann  an  Kephalos  nisse).  Man  erkennt  diese  Ürtlichkeit  in  dem 
diu  rö  slvca  IlQÖxQidog  avrjQ.  Es  folgen  Jagd  heutigen  Sorös  (614  m  über  dem  Sjüegel  des 
und  Ratlosigkeit  des  Zeus,  der  den  Hund  unter  Meeres)  zur  Linken  der  nach  Theben  führen - 
die  Sterne  versetzt  und  nur  den  Fuchs  ver-  20  den  Bahn  wieder  (vgl.  JBädeker,  Griechenland  J 
steinert.  Nach  Pollux  Onom.  5,  39  bildete  174).  Von  ihm  kommen  nach  Kieperts  Karte 
Hephaistos  aus  Metall  von  der  Insel  Demonesos  mehrere  Gießbäche  herab,  welche  die  an  seinem 
bei  Chalcedon  (vgl.  Aristot.mir.  ausc.  59  p.  834 -  Fuße  liegenden  fruchtbaren  Ebenen  verwüsten. 
18,  Nicandr.  fr.  18,  Hesych.  s.  v.  Ar^ovriGiog  Hesych.  Tnv(iria{a6g}.  TtoTufibg  <9r]ßöjv  liefert 
%al%6g)  einen  Hund,  in  den  er  eine  Seele  legte  uns  wohl  den  Namen  eines  dieser  Wasserläufe, 
(wie  in  die  Hunde,  die  er  dem  Alkinoos  machte)  Daß  ein  anderer  von  ihnen  irgendwann  als  der 
und  gab  ihn  dem  Zeus,  dieser  der  Europa,  zerstörende  Fuchs  gegolten  habe,  ist  nicht  über- 
diese  dem  Minos,  dieser  der  Prokris,  diese  dem  liefertund trotz Roschers(Nachtr.z. Seieneu. Vertc. 
Kephalos.  —  Altere  literarische  und  zum  Teile  4,  1.)  Nachweisen  über  ins  Mythische  spielende 
wohl  auch  örtliche  Gewähr  als  alles  bisher  30  Tiernamen  von  Gießbächen  und  Flüssen,  auch 
Angeführte  hat  die  Fassung  bei  Phot.,  Suidas  und  nicht  wahrscheinlich,  da  andererseits  die  Ver- 
Hesych.  s.  v.  (fast  gleichlautend  Mich.  Apost.  steinerung  von  Fuchs  (und  Hund)  das  An- 
16,  42,  welche  auf  die  rä  ©vßczi'Äa  ysyoacpozsg,  knüpfen  der  Sage  an  örtliche  Felsbildungen 
vor  allem  Aristodemos  (F.  H.  G.  3,  309  fr.  5),  bezeugt.*)  In  dieser  Hinsicht  ist  der  Wolf, 
letzten  Endes  aber  auf  den  epischen  Kyklos  der  die  Rinder  des  Peleus  schädigte  und  in 
(E.  G.  F.  13,)  zurückgeht,  wie  am  Ende  der  Stein  verwandelt  wurde  (Etym.  Gud.  s.  v.  Av- 
Stelle  ausdrücklich  (und  wohl  schwerlich  irrig)  xsiov,  Etym.  M.  571,  32,  Anton.  Lib.  38)  eine 
angegeben  wird.  Grund  der  Heimsuchung  durch  genaue  Parallele  zu  unserem  Fuchse,  zumal 
den  Fuchs  ist  hier,  daß  die  Thebaner  die  auch  Peleus  Entsühnung  von  unverschuldetem 
Nachkommen  des  Kadmos  von  der  Herrschaft  40  Morde  sucht,  wie  Kephalos.  Schon  F.  G.  Wel- 
ausgeschlossen  haben.  Welche  Gottheit  die  eher,  der  epische  Cyklus  2,  394 f.,  hat  erkannt, 
Strafe  sandte,  wird  nicht  gesagt.  Auch  scheint  daß  solche  Verwandlungen  in  Fels  „von  der 
diese  Fassung  ebenfalls  anzunehmen,  daß  Ke-  Einfalt  des  Volkes  ausgehen,  wie  wenn  Niobe, 
phalos  den  Hund  selbst  erwarb.  Weiter  heißt  Daphnie,  die  Kerkopen  u.  a.  in  Stein  verwan- 
es,  er  habe  sein  Weib  Prokris  unwissentlich  delt,  d.  h.  die  Sagen  von  ihnen  auf  gewisse 
getötet,  sei  von  den  Thebanern  entsühnt  wor-  Felsen  angewandt  werden."  In  der  Tat  sprechen 
den  und  habe  dann  (etwa  zum  Danke?)  den  auch  andere  Anzeichen  dafür,  daß  die  Sage 
Fuchs  erjagt.  Auch  hier  bildet  die  Versteine-  nicht  von  der  thebanischen  Örtlichkeit  ihren 
rung  den  Abschluß.  Die  älteste  Zeugin  aber  Ursprung  nahm.  So  wenig  wie  die  Sphinx 
ist  Korinna  im  Schol.  Eur.  Phoin.  26  (Bergk  50  (über  ihr  Wesen  vgl.  Real-Enzyklop.  d.  klass. 
fr.  32)  ccvsXstv  ö'  avvbv  (sc.  rbv  OlSinoda.)  ov  Altert.  lA  Sp.  93)  oder  der  teumessische  Löwe 
(iövoi>  trjv  Stpiy  ,a  alla  ntxl  rijv  TsVjivGLav  (Stat.  Theb.  1,  485,  vgl.  Unger  a.  a.  0.  401),  den 
cdw7ts-/.a,  a>g  KoQivva.  —  Der  teumessische  Herakles  tötet  (und  der  also  seinem  Wesen 
Fuchs  ist  auch  zum  Sprichworte  geworden  nach  dem  nemeischen  zu  vergleichen  ist,  der 
(Macar.  8,  13  Tsvfirjßaia  alä>itr\t,-  int  twv  TtoXXy  vom  Monde  stammt;  Schol.  Apoll.  1,  498),  wird 
TtuvovQyia  ^Qco^ivcav^  vgl.  Mich.  Aposthol.  16,  der  Fuchs,  den  Korinna  mit  der  Sphinx  auf  eine 
42).  —  Palaiph.  5  gibt  im  Anschlüsse  hieran  Stufe  stellt  und  der  uns  zugleich  schon  wegen 
eine  euhemeristische  Deutung:  ein  Thebaner  der  auch  an  ihm  haftenden  Monatsfrist,  aber 
namens  klämnE,,  o  i)v  navovpyog,  habe  die  auch  sonst  unmittelbar  an  den  (nemeischen  und 
Herrschaft  an  sich  reißen  wollen ,  indem  er  60  dann  den  teumessischen)  Löwen  gemahnt,  Son- 
zunächst  den  teumessischen  Hügel  besetzte,  dergut  thebanischer  Sage  gewesen  sein.  Und 
von  wo  er  die  Thebaner  bedrängte,  bis  Ke-  wenn  auch  die  Versteinerung  des  Hundes  (und 
phalos  mit  seiner  Schar  zu  Hilfe  kam  und  seines  Gegners?)  wohl  zum  alten  Sagenbestande 
ihn  tötete.  Dieses  Geschwätz  enthält  aber  gehörte,  so  würde  doch  echter  Mythos  voraus 
doch  die  Wendung,  man  habe  gesagt:  äläitnt, 

(r,jiäg   wohl    bloß    Zusatz    des    Palaiphatos    im  *)  Vgl.  *n&ox  Röscher  *.*.O.Mym.  Gud.  B.T.Jvxe,ov. 

Sinne   seiner    Deutung?)    HUTaTQEXCDV    vnoxcOQSl.  Wclcker,  Ep.  Cml.  11,  395,  34.     Bubbc.    De    metamorphotibu, 

Wir    werden    schwerlich     fehlgehen,    wenn    wir  Graecor.     Halleiche  Doktordiss.  v.  1913,  S.  23  ff.     Roecher. 
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setzen,  daß  sie  wieder  rückgängig  gemacht  Sternen  aus  dem  einen  Siebengestirne  ,fAjis 
wurde.  Ob  Korinna  überhaupt  eine  solche  =  Plejaden)  in  das  andere  (Kima  =  Orion) 
noch  kannte,  ist  der  kurzen  Nachricht  über  bewirkt  wird  {Talmud  Babli,  Traktfit  Berakot 
sie  nicht  zu  entnehmen,  und  auch  die  Fassung  59,  ausführlich  behandelt  in  Mitt.  d.  W.  Anthr. 
des  epischen  Kyklos  ließ  die  mythische  Er-  Ges.  40,  128  ff.).  Und  diese  Angaben  sind  zu 
Zählung  gerade  an  der  Stelle  mit  der  Ver-  berücksichtigen,  da  sie  eben  von  Orion  und 
Bteinerung  abbrechen,  an  welcher  die  örtliche  den  Plejaden  handeln  und  Sinbrand  und  Sin- 
Aitiologie  einsetzen  konnte.  Dazu  kommt,  daß  flut  mythologisch  gleich  gelten.  In  ihnen  spielt 
der  Name  TBvur\66og  eine  kretische  (vgl.  fttv-  auch  Kesil  =  Sirius  eine  Rolle  und  wird  als 
ysc&ui  u.  ä.)  Dialektform  für  Ttlftr/ffGos  (Fiele  10  heißes  Gestirn  der  kalten  Kima  gegenüber- 
schließt in  Bczzenbergers  Beitragen  1892  18.  gestellt.  Seirios  ist  aber  der  Hund  des  Orion, 
137  aus  inschriftlichem  nsvadnog,  daß  der  den  Pandareos  stiehlt  und  den  Bs.-Eratosthenes 
Name  ursprünglich  mit  q  anlautete  ist,  das  dem  goldenen  Hunde  des  Zeus,  Hyginus  dem 
sich  im  Namen  der  lykischen  Kolonie  und  ver-  ehernen  des  Kephalos  gleichsetzt.  Vor  ihm 
einzelt  auch  sonst  (vgl.  Blut.  Gryll.  4,  8)  er-  flöhe  dann  die  in  einen  Fuchs  verwandelte 
halten  hat.  So  überliefert  Blut,  de  brutis  rationc  Plejade  (vgl.  die  von  Orion  verfolgte  Merope, 
uti  4  p.  988 A  Ttlyuioiav  (sc.  aXdmkxa);  auch  die  Tochter  des  Pandareos). 
der  Fluß  Tsquzggos  aru  Helikon  ist  zu  ver-  4.  Herkunft  und  Deutung.  Vorgänge 
gleichen.  Das  scheinen  also  die  älteren,  hei-  der  soeben  bebandelten  Art  sind  freilich  an 
mischen  Formen  zu  sein.  Außer  den  Namen  20  dem  Sternenhimmel  nicht  zu  sehen;  die  Stern- 
weist aber  auch  der  Inhalt  der  Sage  wenig-  bilder  bewegen  sich  nicht  im  Verhältnisse  zu- 
stens  zum  Teil  nach  Kreta  (vgl.  0.  Gruppe,  einander  und  tun  nichts  von  dem,  was  die 
Gr.  Myth.  605),  und  bei  Hyginus  und  Bs.-Era-  eben  erst  nachträglich  auf  sie  angewandten 
tosthenes  tritt  zugleich  damit  die  Neigung  deut-  Sagen  berichten.  Wo  liegt  also  die  Wurzel 
lieber  hervor,  an  Stelle  der  Versteinerung  die  all  dieser  Überlieferungen?  Es  ist  klar,  daß 
Verstirnung  zu  setzen.  sie  aus  der  Betrachtung  vereinzelter  Fassungen 
3.  Die  Sternsage.  Bei  Bs.-Eratosthenes  nicht  gefunden  werden  kann;  nur  die  verglei- 
und  Hyginus  ist  der  Hund  des  Kephalos  la-  chende  Verarbeitung  des  ganzen,  irgend  zu- 
giog  (auch  Schol.  Germ.  94,  11,  vgl.  Robert,  Cat.  gehörigen  Sagenstoffes,  die  aber  weit  über  den 
166),  den  wir  sonst  als  Hund  des  Orion  kennen.  30  hier  gesteckten  Rahmen  hinausgehen  müßte, 
I»araus  folgerte  0.  Gruppe  a.  a.  0.  9542  ur-  könnte  sie  bloßlegen.  Die  alte  Sage  war  weder 
sprüngliche  Wesensgleichheit  von  Kephalos  und  an  einen  bestimmten  Ort  in  Boiotien  noch  an 
Orion.  Beide  sind  in  boiotischer  Sage  vertreten,  ein  Sternbild  gebunden,  und  zahlreiche  Züge 
bei  beiden  spielt  die  v.ecpaXri  eine  wichtige  der  erhaltenen  Fassungen  leiten  zu  verwandten 
Rolle,  die  Tötung  der  Prokris  entspricht  der  Sagenkreisen  hinüber.  So  wäre,  um  ein  Bei- 
Verfolgung der  Merope  durch  Orion  (Gruppe  spiel  anzuführen,  die  Probe  des  Kephalos  auf 
921  f.).  Bei  Korinna  freilich  ist  Orion  bloß  die  Treue  seiner  Frau  wegen  des  Hinzutretens 
ein  tv6tßi6ra-cog?  der  an  vielen  Orten  Unge-  mit  Fackeln  durch  Aristippos  tt.  tiuX  tQV(pr)g 
heuer  erlegt  hat,  und  diese  älteste  erhaltene  u'  bei  B>iog.  B.  1,  7,  2  und  Barthen.  17.  wo 
boiotische  Auffassung  von  seinem  Wesen  bleibt  40  Periandros  als  fOidipus'  auftritt  (vgl.  Oidipus 
uns  hiedurch  ein  wertvoller  Beleg,  daß  (trotz  als  Überwinder  des  teumessischen  Fuchses  bei 
des  Vorkommens  von  Sternsagen  in  Boiotien;  Korinna),  und  den  anschließenden  Stoff  (zu- 
s.  Boscher,  Selene  und  Verwandtes  .142 f.)  auch  gammengestellt  in  OBZ  1913  Sp.' 176;  wegen 
Orion  schon  vor  der  nachmaligen  Übertragung  der  Fackeln  =  Schwänze  vgl.  CLLZ1910  Sp.  246 
seines  Namens  auf  das  Sternbild  in  der  Sage  und  250)  zu  beleuchten.  Daher  müssen  wir 
Platz  und  Geltung  hatte  (vgl.  Mitt.  d.  W.  Anthr.  auch  die  bisherigen  Versuche  einer  Deutung 
Ges.  40,  135ä).  Während  nun  von  Kephalos  oder  Erklärung,  die  sich  insgesamt  an  einzelne 
keine  Verstirnung,  wie  von  Orion  berichtet  wird,  Ausprägungen  (die  boiotische  Ortssage  oder 
ist  sie  von  seinem  Hunde  überliefert;  vom  die  Sternsage)  halten,  ohne  mit  dem  zugehö- 
Fuchse  fehlt  sie  ebenfalls  in  unseren  Quellen,  50  rigen  übrigen  Mythenstoffe  abzurechnen  und 
aber  ein  Sternbild  oder  einen  Einzelstern  seiner  Genealogie  gerecht  zu  werden,  von  vorn- 
vulpes  erwähnt  Firmicus  als  Paranatellon  herein  als  methodisch  verfehlt  zurückweisen, 
des  Skorpions.  F.  Soll,  Sphaera  406  setzt  ihm  So  versucht  B.  Breiler,  Gr.  Myth.  1875,  23,  148 
den  Fuchsstern  der  runden  Sphaera  von  Den-  den  Rotfuchs  als  Kornbrand  (robigo),  der  zur 
dera  gleich  und  verweist  auf  den  Fuchsstern  Zeit  der  Hundstage  besonders  zu  fürchten  sei 
der  babylonischen  Grenzsteine  (vgl.  OBZ.  1913  (er  tritt  in  Wirklichkeit  nicht  erst  bei  der 
Sp.  154).  Die  Schollen  zuAratos  p.  391,  3  M  bieten  Gluthitze,  sondern  schon  bei  der  Blüte  des  Ge- 
nun:  qpact  de  zivsg  tolovtov  uv&ov,  ort  (iia  sx  treides  ein)  Kephalos  als  Morgentau  zu  deuten, 
tcov  £'  (nXsiädcov)  xb  rf]g  'IXiov  nd&og  ISovßa,  r)  der  gegen  den  Brand  schützt;  nach  Mannhardt, 
HksxTQa,  vTts^wgr^s  tov  av6rr]fiarog  (&m  yap  60  Myth.  Forschungen  108  ff.  wäre  der  Fuchs  ein 
u.r\Tr\Q  JccQdävov)xal  vnb  rov  ß' äßtsgä  tov  qvllov,  Getreidedämon,  und  in  ähnlichem  Rahmen  hält 
ög  sivoci  Xiystai  tf]g  apxrov,  ix  tüv  IHaiädcov  sich  Gruppe,  Gr.  Myth.  249,  der  vermutet,  die 
dvaxcüQriöavra  akmTitY.ä  nvsg  -/.alovOLv.  Der  Fall  Sage  vom  teumessischen  Fuchse  gehe  auf  ein 
Trojas  ist  ein  Brand  und  hat  hier  den  Platz-  Ritual  zurück,  das  sich  in  Italien  (Carseoli, 
Wechsel  des  Fuchssternes  =  Elektra  von  einem  Ovid  F.  4,  691 — 712;  finde  und  für  Palästina 
Siebengestirne  (Plejaden)  zum  anderen  (Bär)  zur  aus  Richter  14,  18  zu  erschließen  sei.  Dafür 
Folge.  Wir  kennen  aber  auch  Überlieferungen,  ließe  sich  noch  anführen,  daß  der  teumessische 
in  denen  die  Flut  durch  den  Platzwechsel  von  Fuchs   nach  Pausanias   von  Dionysos   gesandt 
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war,  während  nach  TU.  Ridgeway,  Gl.  rev.  1890,  Sprachforschung  45  ^1913;,  159   von  indogerni. 

10,  21  Dionysos  Bassareus  (vgl.  Gruppe  a.a.O.  teutä  =  r Volk'  ab   und    erklärt   ihn  für  durch 

14109)  die  Weingärten  vor  Füchsen   beschützt.  Silbenschichtung  aus  Ttvra-rcciiiocg  entstanden. 

Aber  von  einem  Ritus  ist  in  der  Simson-Sage  Vgl.   auch    Alfr.  Uöhring ,    Griechische    Heroen 

mit  keinem  Worte  die  Rede,  der  tenmessisehe  Abendgeister  20  Anm.  1.    Vgl.  Teutamos. 

Fuchs   hat   auch    nichts   mit  Weingärten   oder  [Höfer.] 

Saaten  (er  muß  ja  monatlich,  nicht  jährlich  Teutami(<l)es  s.  Teutamias. 

besänftigt  werden)  und   zunächst   auch    nichts  Teutamos  (l'tvrauog),  1)  andere  Namensform 

mit  Feuerbränden   zu    tun.     Und   wenn   durch  für    Tautanes    (s.  d.    und    Trieber,    Hermes   29 

Vergleichsstoif   aus     auch    in    anderen    Zügen  10  [1894]  S.  135),  Uiod.  2,22.     Kephalion  frgm.  1 

nahe  stehenden  Sagen  oben  angedeutet  wurde,  (F.  H.  G.  3,  620  b.).    Euseb.  ed.  Schöne  1,  06. 

daß  in  der  Tat  die  Fackeln   des  Kephalos   zu  2,50.    Syrikellos  285,  19  ff.    Krumbholz,  Rhein. 

den  9  Schwänzen  des  alten  Herrn  Fuchses  im  Mus.  41  (1886;,    333.     J.  Fürst,  Philologus  60 

deutschen   Märchen   zu    stellen   sind,    so   kann  [1901]  S.  354,  11.      Trieber,   Hermes  29   (1894;, 

doch     Gruppe,     dem    solche    Zusammenhänge  135  f.    Marquart,  Philologus  Suppl.  6, 565 f.  668. 

nicht  vorlagen,   dieselben  auch    nicht   für  sich  570.  583.  585 f.  und  Anm.  254.     Nach   Tümpel, 

geltend    machen,     da    gerade    diese    anderen  Philolog.  49  ('1890),  712  Anm.  13  ist  der  Name  von 

Fassungen    jede    Beziehung    zu    einem    Ritual  Kephalion   in  Angleichung   an  Teutamos,   den 

vollends   ausschließen    und    das   Eingehen    auf  berühmten  Argyraspidenfübrer  (Plut.  Emuenes 

die  Genealogie  des  zugehörigen  Mythenstoffes  20  13.  16.  17.     Diod.  18,  59.  62.    Polyaen.  4,8,2) 

erfordern.     Erst  durch  solchen  Anschluß  kann  für  Teutamies  gebildet.    Teutamos  mit  der  Bil- 

auch  die  Sage,    aus  ihren  besser  überlieferten  düng  auf  -aj.iog  (Vgl    Priamos ,   Pyramos  usw.) 

Ausprägungen   berichtigt   und    vervollständigt,  ist  ein  echt  kleinasiatischer  Name,  P.  Kretsch- 

deutungsreif  werden.    Bis  dahin  ist  an  der  mit  vier.  Einleit.  in  die  Gesch.  d.  griech.  Sprache  325. 

dem  teumessischen  Untiere  verknüpften  Monats-  Aug.  Fick,  Vorgriech.   Ortsnamen   106,   so   hieß 

frist  und  an  seiner  nahen  Verwandtschaft  mit  der  Vater  des  Bias,   Demetr.  Phaler.  bei  Stob. 

dem  teumessischen  und  nemeischen  Löwen,  welch  Flor.  3,  79  d  p.  89  Meineke).    I)iog.  Laert.  1, 

letzterer  vorn  Monde   stammt,   als  Grundlagen  5,82.    Am  Schlüsse  der  vita  des  Bias  berichtet 

der  Deutung  festzuhalten.           [W.  Schultz. J  Diog.  Laert.  (1,  5,  88):   01  ügtriveig  avreo   (dem 

Teuruia,    Göttin    der    gleichnamigen    Stadt  30  Bias)    xa&iipcoGccv    to     Ttvräuuov    Xzyötxtvov. 

(jetzt  St.  Peter  im  Holz)  in  Norikum  auf  einer  Diese  Notiz  findet  v.  Wilamotritz,  Sitzungsber.  d. 

Altarinschrift:     Teurniae     sanctissim(ae)     Au-  ßerl.  Akad.  d.  Wiss.  1906,  44  Antn.  1  (vgl.  auch 

g(ustae),    Jahresheft    des    (ister r.   arch.  Inst.  17  Fr.  Pfister,   Reliquienkult   im   Altertum    [Belig. 

(1914),  Beiblatt  29  und  Fig.  14;  vgl.  16  (1913),  Versuche    und   Vorarbeiten    5]     S.  103)     höchst 

Beiblatt  95.     [Höfer.]  seltsam,    da  die  Inschriften  nur  ein  Biuvreiov, 

Teutagonos  (Tevtocyovog),    Führer   der  Ba-  das  wohl  das  Rathaus  von  Priene  war,  kennen, 

tarner,    einer    skythischen    Völkerschaft,    Vcü.  ■ —  War   vielleicht   das   Teutameion   ursprüng- 

Flacc.  Arg.  6,  96.     [Höfer.]  lieh  einem  Heros  Teutamos   heilig   und  haben 

Teutamias  (TevTuuiccg),  König  von  Larissa  die  Einwohner  von  Priene  es  später  dem  Bias, 
zur  Zeit  des  Akrisios  und  Perseus,  Apollod.  40  dem  Sohne  des  Teutamos,  geweiht?  —  2)  Va- 
2,4,4,2.  Tzetz.  in  Lykophr.  835  (ed.  Scheer.  2,  riante  für  Tektamos  (s.  d.  Sp.  214,22).  Zur 
270,  31).  Die  Handschriften  bei  Apollod.  a.  a.  O.  Sache  vgl.  auch  B.  Meister,  Darier  u.  Achäer  I 
haben  Tsvruuiag,  die  Epit.  Vaticana  und  Tzetz.  =  Äbhandl.  der  phil.-hist.  Klasse  der  K.  Sachs. 
a.  a.  O.  TsvtauiSi]g,  was  nach  Ed.  Meyer,  Gesellsch.  d.  Wiss.  24,3  S.  63  f.  [Höfer.] 
Forschungen  zur  alt.  Gesch.  1,  105  f.  Antn.  2  die  Teutaros  (TtvraQog),  ein  skythischer  Rinder- 
richtige  Form  des  Namens  ist.  Dagegen  will  hirte  des  Amphitryon,  der  den  Herakles  im 
Tümpel,  Philologus  49  (1890),  713  unter  Zu-  Bogenschießen  unterrichtete  und  ihm  Bogea 
Stimmung  x on  Busolt,  Gr.  Gesch.  I2,  167  Anm.  1  und  Pfeile  schenkte;  nach  ihm  heißt  der  Bo- 
in  dem  auf  die  thessalisch-pelasgische  Genea-  gen  Lykophr.  56  Tevzagei.ee  XTsgcouarcc.  Vgl. 
logie  bezüglichen  Fragment  des  Hellanikos  50  Tzetzes  zu  Lykophr.  50;  56;  458;  Herodor  im 
(frgm.  1  F.H.  G.  1,45;  vgl.  Kullmer,  Jahrb.  f.  Schol.  Theoer.  id.  13,  9  (F.  H.  Gr.  2,  29,  5  = 
klass.  Phil.  Suppl.  475)  bei  Dionys.  Hai.  A.  B.  Kallim.fr.  365  Sehn.),  13,  56.  Holsinger. Komm. 
1,28:    ÜEluayog    —    ^qÜczo^q    —    kavvrooQ    —  zu  Lyk.   p.  175.     jRuhl.] 

Tsvruuidr\g  —  Nävag  für  das  nach  seiner  An-  Auf  einer   mit   Hochreliefs  verzierten  Mar- 

sicht  irrtümlich  aus  Hom.  II.  2,  843  eingesetzte  morplatte    der   vatikanischen   Sammlungen   ist 

Tevraui8r\g   (s.  d.)   lesen    Tevraaiag   oder  viel-  der  jugendliche    Herakles   dargestellt,    wie   er 

mehr    die    ionische    Form    Tsvrauiiig.     Tümpel  von  zwei  Skythen,  deren  einen  man  wohl  mit 

a.  a.  O.  718  ff.    und    bei    Boscher,     31.  L.  s.  v.  Recht  als  Teutaros   bezeichnet,    Unterricht   im 

Lethos    identifiziert    den    bei    Hellanikos    ge-  Bogenschießen  erhält,  W.  Amelung,  Die  Skulp- 

nannten  Texnaair\g  mit  dem  bei  Hom.  a.  a.  O.  60  turen    des    Vatikanischen    Jlusewns    2    nr.  434 

genannten   Teutamies,   dem  Vater   des   Lethos  S.  701  (und  Taf.  80).    W.  Heibig,  Fuhrer  durch 

(AfjQ-og  TevTttiiiSrig;  vgl.  R.  Wagner  zu  Apollod.  die    öffentl.   Samml.   klass.  Altert,   in    Rom    l3, 

Epitome  3,35),   während  nach  E.  Meyer,  a.  a.  256  S.  166  f.     »S.  Beinach.   Bepertoire   de  reliefs 

O.    auch    der    bei    Apollod.    a.  a.  0.    genannte  grecs  et  romains  3  S.  373.     [Höfer.] 

Teutamides  bzw.  Teutamias  mit  dem  Pelasger-  Teutates   wird  von  Lucau  (Phars.  1,  444  f.) 

könig   bei    Hellanikos   ursprünglich  gar  nichts  neben   Esus   und   Taränis    als    kelUischer_Gott 

zu  tun  hat.     Den  Namen   TsvTKuiug  leitet   W.  genannt.     Der  jugendliche   Dichter  weiß    aber 

Prelhritz.     Kuhns     Zeitschr.    f.     vergleichoide  offenbar  von  allen  drei  Göttern  nichts  Genaueres, 
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und  so  -wiederholt  er  mit  seiner  pathetischen  7,160),  Lehrter  (Korr.  Bl.  d.Westd.  Z.  15,3)  und 

Rhetorik  in  dreifacher  Variation  (s.  den  Wort-  Holder  a.  a.  0.  ist  also  ohne  Zweifel  die  zweite 

laut  u.  d.  Art.  Taranis)  nur  das  Eine,  daß  ihnen  Version   der  Lucanscholien:   Teutates  =  Mars, 

Menschenopfer    dargebracht   wurden.     In    den  nicht  =  Mercur,   vorzuziehen.     Allerdings   hat 

Schollen  zu  Lucan  (s.  Art.  Taranis)  liegen  zwei  zuletzt  Cam.  Jullian,  Hist.  de  la  Gaule  Romaüie 

ganz  verschiedene  Versionen  vor,  welche  nur  in  2,  118  ff.  von  der  Etymologie  (in  Übereinstiui- 

der  Bestätigung  der  Menschenopfer  übereinstim-  mung  mit  Holder)  ausgehend  Teutates  als  den 

men,  jedoch  mit  künstlich  ersonnener  Unter-  eigentlichen   Volks-   oder   nationalen   Gott   der 

scheidung  der  Arten  der  Strafvollziehung,  und  keltischen  Stämme  erklärt;  aber  gegen  diesen 
nach   der   zweiten  Version   mit   der  Beschrän-  10  Schluß    spricht  doch   das,   daß   auch  die  Teu- 

kung  auf  frühere  Zeiten  (antea,  olim).  tones  oder  Toutoni  nicht  als  der  Hauptstamm 

Bildliche  Darstellungen  mit  der  Bezeichnung  der  Germanen  angesehen  werden  können.  Die 
Teutates  gibt  es  nicht,  während  wir  für  Esus  Schwäche  der  Annahme  Jullians  zeigt  sich  auch 
eine  solche  haben  auf  dem  berühmten  Altar  darin,  daß  er  sich  genötigt  sieht,  durch  allerlei 
aus  Paris  (s.  Art.  Taranis).  Wir  kennen  aus  Kombinationen  das  Wesen  des  Gottes  Teutates 
plastischen  Bildwerken  einen  dreiköpfigen  Gott,  ins  Allgemeine  zu  verflüchtigen.  Ohne  Zweifel, 
einen  Gott  mit  langstieligem  Hammer  oder  sagt  er,  habe  Caesar  ihn  mit  dem  römischen 
Schlegel  (Je  dien  au  maulet),  einen  gehörnten,  Mercur  identifiziert,  doch  sei  er  auch  mit  Mars 
sitzenden  Gott  mit  gekreuzten  Beinen,  einen  gleichgesetzt  worden:  vielleicht  habe  man  ihn 
Gott  mit  dem  Rad  (vgl.  Riese,  Westdeutsche  20  auch  Camulus  'der  Starke',  Visucius'der  Weise' 
Zeitschrift  17  (1898),  1  ff.  Zur  Geschichte  des  genannt;  vielleicht  sei  auch  der  Hercules  JDio- 
Götterkultus  im  rheinischen  Germanien);  aber  dors  und  der  Ogmios  Luciaus  (s.d)  mit  ihm  iden- 
trotz  mannigfacher  Versuche  können  wir  keine  tisch,  ja  vielleicht  seien  auch  Esus  und  Teu- 
dieser  bildlichen  Darstellungen  mit  den  uns  tates  ursprünglich  identisch  gewesen;  man  dürfe 
bekannten  Götternamen  sicher  und  allgemein  sich  keine  fest  umrissene  Persönlichkeit  dabei 
gültig  identifizieren.  Ebenso  lassen  uns  die  denken,  der  Gott  Teutates  sei  in  Wahrheit  un- 
Vergleichungen  oder  Identifikationen  mit  rö-  sichtbar  und  namenlos  gewesen.  In  der  späte- 
mischen  Göttern,  welche  Caesar  für  die  Kel-  ren  Zeit  der  Entwicklung  habe  er  aber  als  der 
ten  und  Germanen,  Tacitus  für  die  Germanen  politische  Gott  die  bloßen  Naturgötter  überragt, 
aufstellten,  fast  ganz  im  Stich,  weil  sie  sich  so  Andererseits  können  wir  aber  auch  der  von 
nur  an  einzelne  Attribute  oder  Tätigkeiten  Reinach  (Revue  celtique  1897,  137  ff.)  aufgestell- 
hielten und  die  keltischen  und  germanischen  ten  Ansicht  nicht  beipflichten,  daß  die  drei  von 
Götternamen  gar  nicht  nannten.  Lucan    genannten   Götter  Teutates,   Esus   und 

So  konnten  schon  in  alter  Zeit  auch  über  die  Taranis   nur  Lokalgötter  der  Völker  zwischen 

Identifikation  des  Teutates  die  Ansichten  zwi-  Seine  und  Loire  gewesen  seien  (s.  Art.  Taranis 

sehen  Mercur  und  Mars  schwanken.    Die  erste  Sp.  91).    Denn  daß  Teutates  auch  in  Britannien 

Version  der  Scholien  zu  Lucan  erklärt  sich  für  und  in  den  Donauländern  verehrt  wurde,  ergibt 

Mercur,   die   zweite   für  Mars.     Die  römischen  sich  aus  den  Inschriften,  und  ferner  sagt  Lu- 

Inschriften  sprechen  für  Mars  (s.  Art.  Taranis  can   gar  nichts   von    einer   solchen  Einschrän- 
Sp.  89).   Wenn  auf  zwei  Inschriften  in  Britan-  40  kung;    aus    seinem    Schweigen    aber    deratige 

nien  Marti  Toutati  und  Leo  Marti  Tutati  Co-  Schlüsse   zu   ziehen   dürfte   bei   dem  schon  er- 

eidio,    auf   einer  Inschrift   in    Noricum   Marti  wähnten  nicht  lehrhaften,    sondern  pathetisch 

Latobio    Marmogio    (nicht   Harmogio)    Toutati  rhetorischen  Charakter  seiner  Darstellung  un- 

Sinati  steht,  so  beweist  dies,  daß  weit  herum  statthaft  sein.     [F.  Haug.] 

in  der  keltischen  Welt  Teutates  oder  Toutates  Teutbis  (Tsv&ig),  anderer  Name  für  Ornytos, 
als  Kriegsgott  galt  und  mit  Mars  identifiziert  s.o.  Bd.  3,  1050,  Paus.  8,  28,  4;  Tzetzes  Prooem. 
wurde  So  dürfen  wir  auch  annehmen,  daß  auf  in  Alleg.  Hont.  R.  645.  [Ruhl.] 
derSchale  von  Bavay  mit  den  Büsten  derWochen-  Teuthides  (Tsvd-id^g)  wird  in  dem  Schiffs- 
götter der  an  der  Stelle  des  Mars  stehende  katalog  der  gegen  Troia  ziehenden  Griechen 
dreiköpfige  Gott  als  Teutates  zu  fassen  ist  50  mit  'AyfjveoQ  als  Führer  von  sechzig  Schiffen 
(Krüger,  Annales  du  Congres  arche'ol.  de  Bei-  genannt,  Ioann.  Malalas  5  p.  107  ed. Bonn.  Nach 
gique  XXI  p.  130).  Bentley ,  Epist.  ad  Mülium  p.  735    derselben 

Als  alleiniger  Gottesname  kommt  aber  die  Ausgabe  des  Malalas  ist  statt  'AyijvaQ  zu  lesen 

Dativform   Toutati   auch  in  Rom  vor,    auf  der  AyaTcrjvcoQ    (Hom.  11.  2,  609)    und    der    Name 

Weihinschrift    eines   germanischen    oder   wohl  Tev&idng  wäre  aus  dem  Namen  der  arkadischen 

eher  gallischen  Reiters.    Auf  den  Unterschied  Stadt  Teuthis  willkürlich  erdichtet;  doch  mag 

der  Diphthonge   eu  und   ou  ist  kein  Gewicht  immerhin  eine  Reminiszenz  an  Teuthis-Ornytos 

zu  legen,  da  auch  Leucetius  und  Loucetius,  Teu-  (s.  d.)  vorliegen.     [Höfer.] 

tones  und  Toutoni  nebeneinander  vorkommen.  Teiithranides   (Tev&Qccvidrig),    Beiname    des 

Die  etymologische  Frage  ist  am  gründlich-  60  Axylos  aus  Arisbe,  Hom.  R.  6,  13.    Der  Vater 

sten  behandelt   von  A.  Holder  in  seinem  Alt-  hieß  entweder  Teuthras  oder  nach  Schol.  Townl. 

celtischen  Sprachschatz,   wo   alle   von   dem   ur-  zu  der  St.  Teuthranos.     [Ruhl.] 

indogermanischen  Wort  teuta,  später  touta,  end-  Teuthranios   (Tsvd-gävLog),    Sohn    des   Teu- 

lich  töta  —  Gemeinde,  Volk,  Staat  abgeleiteten  thras  (s.  d.)  und  der  Auge,  Dictys  2,  3.  E.  Maaß, 

Formen  und  die  daraus  gebildeten  Eigennamen  Hermes  23  (1888),  617  f. 

aufgeführt  und  besprochen  sind.  Teuthras  (Tsv&gug),    1)   der   Herrscher   von 

Nach  Vorgang  von  Mommsen  (Rom.  Gesch.  Teuthranien  oder  Mysien,  der  Eponym  der  Be- 

5,  95),  Michaelis  (Jahrb.  f.  lothr.  Gesch.  u.  Alt.  völkerung  des  Kaikostales,  Apollod.  2,  147  W; 
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3,  103;  Helcataios  bei  Paus.  8,  4,  9  (F.  H.  G.  Fr.3  p.  263,  deren  Inhalt  vielleicht  auf  Hygin 
1,  27,  347);  Paus.  10,  28,  8;  Steph.  Byz.  s.  v.  fab.  100  zurückgeht,  Ribbeck,  Köm.   Trag.  615. 
Tsv&Qctvia ;  Dj'orf.  4,  33,  10  u.  12;    Strabo  12,  Pilling  a.  a.  0.  71  verbessert  die  Stelle  Mythogr. 
571,  2;    Hygin.  fab.  99  u.   100;    A'.   Thraemer,  Vat.  204:   "Teucontas  genuit  Palamedem,  Nau- 
Pergamos  164;  184.  Sein  Reich  umfaßte  haupt-  pZnw  genuit  Telephum'  in  N.  g.  P.,  Teuthras  g. 
sächlich  das  Mündungsgebiet  des  Kai  kos,  Strabo  T.,    wonach  dann  T.    der    leibliche  Vater    des 
a.  a.  0.;   Paus.  a.  a.  0.;    Thraemer  189.     Über  Telephos  wäre.  —  Unter  den  Bruchstücken  des 
das  Verhältnis  von  Teuthranien   zum  weiteren  Telephosfrieses    vermutet  Robert,   Arch.  Jahrb. 
Begriff  Mysien  vgl.  Thraemer  185ff.    Die  Haupt-  3  (1888)  p.  48  auf  dem  Fragment  K  1  die  Dar- 
stadt Teuthrania,  Steph.  Byz.  s.  v.,  Thv&Qavtog  io  Stellung  des  Empfangs   des  Telephos   uud  des 
iiörv    Aesch.  Suppl.    547,    itöXig   Mvawv    Soph.  Parthenopaios  durch  Teuthras  und  in  K  3  den 
Mys.  frg.  377  N\  hält  Thraemer  207  (vgl.  370)  Abschied  des  Telephos  von  T.    Vgl.  p.  53.  — 
für  eine  reale  Größe.     Bei   Strabo    13,  615,  69  2)  König   von   Phrygien,    auf   einem    Streifzug 
wird  T.  König  der  Kiliker  und  Myser  genannt,  des    Aias    in    das  Land    der   Phr.    von    diesem 
und  zwar,    wie    aus    dem   folgenden  §   hervor-  getötet;   s.  Tochter  Tekmessa  wird  als  Geiän- 
geht,  eines  Teiles  der  K.     Die   Mutter    des  T.  gene  mit  fortgeschleppt,   Diet.  Cret.  2,  18;    s. 
hieß  Lysippe,  Ps.-Plut.  de  fluv.  21,  4  (A'ai'xogi.  Art.  Teleutas'.  —  3)  Ein  Grieche,  den  Hektor 
Dort   steht  die  Sage,   daß  T.  einen  Eber,    der  tötet,  Hom.  IL  5,  705;   Tzetz.  Rom.  100.  —  4) 
sich    in    das   Heiligtum    der    Artemis  Orthosia  Sohn  Agamemnon?,  Schal.  II.  5,  705,   genannt 
geflüchtet  hatte,  trotz  seines  Flehens  in  mensch-  20  nach  dem  lakonischen  Teuthrone,  Gruppe,  Gr. 
lieber  Stimme  getötet  habe  und  dafür  von  der  Myth.  6298.    —    5)    Sohn   Pandions,  Vater  des 
Göttin  mit  Wahnsinn  und  einer  aussatzartigen  Thespios,    Steph.    Byz.    s.   v.    Otc-nuu.     Nach 
Krankheit  geschlagen    worden    sei.     Nachdem  Tocpfj'er,    Attische    Geneal.  256,  5  =  Teithras, 
es  seiner  Mutter  gelungen  war,    mit  Hilfe  des  s.  d.  —   (>)  Oekist  von  Teuthrone  in  Lakonien, 
Sehers  Polyidos  die  Göttin    zu    versöhnen,  ge-  Paus.  3,  25,  4.    —    7)    Nach   der  handschriftl. 
wann  T.  seine  Gesundheit  wieder  und  nannte  Überlieferung  bei  Apollod.  3,  55  W.  Vater  der 
das  Gebirge,   wo  sich    die  Geschichte  zugetra-  Eurygane.    S.  Art.  'Hyperphas'.  —  8)  Vater  des 
gen  hatte,  Teuthrania.    Bekannter  ist  er  durch  Axylos,  s.  Art.  Teuthranides'.  —  9j  Ein  Troer 
die  Mythen  von  Auge  und  Telephos.  Er  nimmt  im  Heer  des  Aeneas,   Verg.  Aen.  10,  402. 
die  Auge,   nachdem  sie  den  T.  geboren  hatte,  30                                                                      [Ruhl.] 
samt  ihrem  Kinde  auf  und  macht  sie  zu  seiner  Tevcrun   (tevcrun;  erscheint  einmal  als  Bei- 
Gemahlin, Apollod.  2,  147  W;  3,  103;  Paus.  8,  schritt    auf    einem     in    Präneste    gefundenen 
4,  9  (10,  28,  8);    Steph.  Byz.  s.  v.   Tsv&Qavicc,  etruskischen    Bronzespiegel.     Derselbe    wurde 
Strabo  12,  571,  2;  572,  4;   13,  615,  69;    Alkid.  veröffentlicht  von  Cicerchia  im  Bull,  dell'  Inst. 
Od.  16;  vgl.  Diod.  4,  33,   10:    Auge  wird  dem  1859,  37,  von  Garrucci,  Cistt '  Prenestine  163,  von 
Teuthras  übergeben,  33,  12,  T.  kommt  auf  der  Gerhard,  Ftr.  Spiegel  4,   24.  Taf.  CCCLXXVIII 
Suche    nach    seiner    Mutter   zu   Teuthras.     Da  und     von     Fabretti,  C.    I.  I.  nr.    2726 bis.     Die 
der  König  keine  männlichen  Nachkommen  hat,  dargestellte    Szene    enthält    6    Figuren  :    links 
ancag  wv  ccqqsvcov  Diod.  4,  33,   12;  Alkid.  Od.  die    fast    unbekleidete  Venus    turan,    vor    ihr, 
16,  gibt  er  dem  Telephos  (s.  d.)  seine  Tochter  Ar-  io  gleichfalls  unbekleidet,  mit  Speer  und  Schwert 
giope  zur  Frau  und  macht  ihn  zu  seinem  Nach-  bewaffnet    und    einem  Lorbeerkranze  auf  dem 
folger,  Diod.  a.  a.  0.;  vgl.  Strabo  an  den  bei-  Haupte    Menelaos    (menle;;    dann    folgt    eine 
den  letztgenannten  Stellten.    In  der  bei  Hygin  Gruppe  von   drei  bekleideten   weiblichen    Ge- 
erhaltenen   Fassung    der    Sage    ist    Teuthras  stalten;  die  linke  ohne  Beischrift,  die  mittlere 
Adoptivvater  der  Auge.    Sie  verspricht  er  dem  als  crisi<{ra,  die  rechte  als  irisis  (so  wenigstens 
Telephos,  der  in  Mysien  gelandet  ist,  zur  Ge-  wird   der  Name  überliefert)    bezeichnet;    ganz 
mahlin,  wenn  er  ihn  von  seinem  Feind  befreie.  rechts  einsitzender,  bekleideter  und  mit  Lanze 
Als  dann  Telephos  den  Idas  (s.  d. ;  vgl.  ferner  bewaffneter  Krieger  mit  der  Beischrift  tevcrun. 
Robert,    Arch.  Jahrb.  3    (1888),    53;    Thraemer  Es  handelt  sich  in  der  Darstellung  ohne  Zwei- 
a.  a.  0.  376,  Gruppe,  Gr.  Myth.  342  u.  Anm.  5;  50  fei  um  einen  uns  unbekannten  Vorgang,  und 
Pauly-Wissoica  R.  F.  2,  2302)  besiegt  hat,  hält  Gerhard  hat  vollkommen  recht,  wenn  er  sagt, 
Teuthras  sein  Versprechen,  und  unter  den  bei  die  Zeichnung  scheine  cdurch  die  am  obersten 
Hygin  fab.  100  geschilderten  Umständen  —  s.o.  Rand  angebrachten,    zum  Teil  wohl  verständ- 
Bd.   1,   Sp.  730  —  erfolgt   die   Erkennung   von  liehen  Namensinschriften  größere  Leichtigkeit 
Mutter  und  Sohn.    Über  die  Rolle,  die  Teuthras  ihrer  Erklärung  uns   darzubieten ,    als  dies  in 
in  vielen   den  Sagenkreis   behandelnden  Trag-  der  Tat  der  Fall  sei'.    Es  sind  zwar  verschie- 
ödien  gespielt  hat  —  s.  Telephos   und  Bd.  1,  dene   Erklärungsversuche   der  Szene   gemacht, 
Sp.  729 £  und  Pauly-  Wissowa,  R.-F.  Art. f  Auge''  allein    sie    alle    sind,     einschließlich    der    von 
v.  Wernicke  Bd.  2,  2301  f.  —  stehen  bemerkens-  Gerhard  selber,  wenig  befriedigend  und  wenig 
werte  Einzelheiten  nicht  fest.  Vielleicht  ist  er  60  überzeugend,   und  so  werden  wir  uns  mit  der 
in  jenem  Priester  des  Kaikostales  gemeint,  den  Worterklärung     der      Beischriften      begnügen 
der  Begleiter    des   Telephos    mit   den  Worten  müssen.     Bezüglich    der    Formen    turan    und 
anredet:  ctotkuoü  Kcukov  %aiQS  Trpwrog  öpyteor,  menle     ist     nichts    zu    bemerken.     In    tevcrun 
Aesch.  Mys.  frg.  144  iV2;    Thraemer  185;    I'il-  und    erisitfa    beobachten    wir    eine  Eigentüm- 
ling,  Quomodo  Telephi  fabulam  et  seript.  et  artif.  iichkeit,  die  auf  pränestinischen  Spiegeln  und 
retcres     Gr.    traetaverint,    Halle""  1886,    p.    16.  Cisten    auch    sonst   sich    findet,     die    nämlich, 
'Teuthras'  war    der  Titel  einer  Tragödie    des  daß   die  Beischriften   in  einem  casus  obliquus 
Gaius  Julius  Caesar  Strabo,  Ribbeck  Trag.  Rom.  stehen.    Beispiele  dieser  Art  sind  die  Akkusa- 
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tive   alixentrom   (Fabr.  nr.  2491),   Diovem   (C.  sehen  Protogenia  nnd  Salaminia  steht,  muß  er 

/.  L.  1,  57;  Röscher,  Säclis.  Ber.  1891  S.  140A.  mit  P  oder  S  beginnen.    Doch  will  keiner  der 

85  a.  Ende),  u.  d.  Dativ  Iovei  (Fabr.  nr.  2483  >.  bekannten    Namen    der    Töchter    des    Proteus 

So  haben  wir   auf  unserem  Spiegel   nun  auch  bzw.  des  Proitos,  wenn  man  für  Protei:  Proeti 

hier  die  beiden  Akkusative  teverun  und  crisi-§a.  lesen  wollte,  hierher  passen.     [Höfer.] 

Daß  ersterer  ein  solcher  sei,  darauf  hat  schon  Thaiineios   (Gaiutiog),    Beiname   der   Tyche 

Bugge    (Etr.    Forsch,    u.    Stucl.    4,    36)    hinge-  in  einer  zweisprachigen  Inschrift  von  Palmyra; 

wiesen,  mit  Recht,  denn  der  Nominativ  würde  s.  Bd.  2  Sp.  2296,  11  ff.  unter  Malachbelos. 

tevere    lauten.     An    sich    könnte    freilich    etr.  [Höfer.] 

teverun    auch    einem    griech.    '^Ttv-xQcav    ent-  10      Thalana  (#alana)  =  Thalna  (s.  d.),  auf  einem 

entsprechen,    allein    die  Buggeaehe   Erklärung  etruskischen  Spiegel,  Gerhard,  Etrusk.  Spiegel 

ist  vorzuziehen,  weil  wir  auch  in  crisfira  einen  4  Taf.  324  A.   vgl.  Arch.  Anz.  16  (1864),  299  ff. 

Akkusativ  haben,   der   dem  griech.  XQvowidcc  H.  B.  Walters,  Cat.  of  the  bronzes  in  the  Bril. 

entspricht.     Der  Nominativ    würde    etr.   crisis  Mus.  698  p.  116.     [Höfer.] 

lauten.     Den    gleichen    Akkusativ    haben    wir  Thalassa    (@dlao6a).     Die    Gottheiten    des 

noch  auf  zwei   anderen  praenestinischen  Spie-  Meeres  sind  in  alter  Zeit  Nereus  mit  seinen  50 

geln  od.  Cisten?  in  den  Formen  Crizida  (C.  I.  L.  Töchtern,    Triton,    Poseidon    und    Amphitrite ; 

1  x,    nr.  1501)    und    Creisita.     Was    nun    den  Thalassa  bat  neben  ihnen  weder  in   der  Sage 

letzten  Namen,   der   als   irisis   überliefert  und  noch  im  Kultus  eine  Stelle.    In  der  Theogonie 

als    Iris    gedeutet   ist    (s.   Art.  Iris)    anbetrifft,  20  taucht  Mare  zum  ersten   und   einzigen  Mal  in 

so  ist  diese  Deutung  völlig  unmöglich,  sprach-  der    Praefatio    Hygins    auf,    als    Tochter    von 

lieh   und    doch    auch   wohl   sachlich.     Ich  bin  Aether  und  Dies  und  Schwester  von  Terra  und 

überzeugt,  daß  ein  Fehler  in  der  Lesung  vor-  Caelum;     aber    sie    erzeugt    keine    göttlichen 

liegt,   daß   ein   kleiner  Strich   oben  am  ersten  Wesen,    sondern    es    sind    nur  piscium  gener a, 

Buchstaben   übersehen   oder   geschwunden   ist,  die   diese   späte   Überlieferung   als   Sprößlinge 

daß  dieser  Buchstabe  nicht  I  ,  sondern  y\  war  von  ihr  und  Pontus  zu  nennen  weiß.    Das  un- 

und    der   Name    prisis    lautete.     Dies    ist    die  fruchtbare  Meer  hat  nichts  Mütterliches,  ganz 

normale    etruskische    Umformung    des    griech.  im  Gegensatz   zu   der  Mutter  Erde,    aus  deren 

Bqi6t\ls,   und  wir  haben  somit   die  beiden  Ge-  Schoß  die  Götter  und  die  Menschen  entstehen, 

fangenen,    die   Chryseis   und   die    Briseis,    vor  30  Der  Erdgöttin,    die    in    geheimnisvoller  Macht 

uns.     Damit   wird    Gerhards  Deutung   der  cri-  von   alters  her  neben  den  olympischen  Göttern 

si-fra  als  der  ^goldigen'  Helena   natürlich  hin-  ihre  Stelle  hat,  die  beim  Eide  angerufen  wird 

[fällig.  Aber  damit  wird  weiter,  wie  mir  scheint,  und  bis  in  die  späteste  Zeit  an  räumlich  weit 

auch  die  Deutung  des  teverun  als  cder  Teukrer',  voneinander   entfernten   Orten   einen  Kult   ge- 

d.  i.  Paris   (Bugge,   Etr.   Forsch,    und  Stud.  4,  nießt,    steht  Thalassa    als    ein   ganz    schatten- 

:27)    hinfällig,    denn    wenn   die  Helena    in   der  haftes  Gebilde  gegenüber;    nie  ist  sie  in  eine 

Darstellung    nicht    vorkommt,    so    sieht    man  mythische,    genealogische    oder    kultische   Be- 

i  nicht,    was  der  Paris  dort  soll.     Es  wird  also  ziehung  zu  irgendeiner  Gottheit  getreten,  nicht 

'unser   teverun   vielmehr    der   Grieche    Ttvv.Qog  einmal  zu  einem  der  obengenannten  Meergötter, 

sein  (so   auch  Deecke    in  Bezzenbergers  Beitr.  40  neben    die    sie    erst   in   späterer  Zeit  und  nur 

2,  169   nr.  93).     So   hat  uns    die  Betrachtung  ganz  äußerlich  gestellt  wird.     Diese  Tatsache 

der   Wortformen   wenigstens    zur   Feststellung  erweist  klar,  daß  Thalassa  keine  alte  Gottheit 

der  Persönlichkeiten  verholfen,  wenn  auch  die  ist,  sondern  eine  nicht  vor  der  hellenistischen 

dargestellte  Szene  dunkel  bleibt.  [C.  Pauli.]  Zeit  geschaffene  Personifikation  ihres  Elementes. 

Tex  =  Kronos;  s.  Bd.  2,  Sp.  1522.  Freilich  überliefert  Diodor  5,  55,  daß  nach 

Thadytios  (Qudvriog),    Freier  der  Penelope  rhodischer  Sage  —  a>g  ö  \iv%og  7ttxQadidaxs  — 

aus   Zakynthos,   Apollod.  Epit.  7,  29.   —   Bü-  die  Teichinen  viol  d-aläaar\g  rißav;   und  eben- 

cheler  vermutet  ©aXvßiog.     [Höfer.]  so  bezeichnet  Ion  in   einem  Dithyrambus    den 

Thagimasadas  (Qayiuct6ädag)   oder   Thami-  Riesen  Briareos,  der  aus  der  Tiefe  des  Meeres 

Diasadas  (©cc^iL^aaddag),  skythiseher  Gott,  dem  50  von  Thetis  zur  Hilfe  für  den  von  den  Göttern 

griechischen    Poseidon    gleichgesetzt,     Herod.  bedrängten  Zeus  heraufgeholt  wurde,  als  natg 

14,59.  Origenes  adv.  Celsum  6,39.    Dieselbe  En-  &aXdaarjg  (Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  1165).     Aber 

düng  findet  sich  in  dem  skythischen  Personen-  nach  alter  Tradition  war  Aigaion-Briareos  ein 

namen  'Onra^aaccdag,   Herod.  4,  80.     Versuche,  Sohn  des  Uranos  und  der  Gaia  (Hesiod,  Theog. 

(den  Gottesnamen  Thag(m)imasadas  zu  deuten,  147);    die  Bezeichnung  Meereskind    wird    also 

von  Anquetil  bei  J.  Görres,  Mythengeschichte  der  bei  diesem  Dämon  nur  ausdrücken  sollen,  daß 

asiatischen  Welt  1,  198  Anm.  J.  G.  Kuno,  For-  er  —  gleich  den  Teichinen  —  in  der  Tiefe  des 

schungen  im  Gebiete  der   alten  Völkerkunde    1,  Meeres  hauste,  nicht,   daß  eine  persönlich  ge- 

248.     P.    J.    Schafarik,    Slaivische    Altertümer  dachte  Thalassa   seine  leibliche  Mutter  war.*) 

Deutsch  von  Mosig  von  Aehrenfeld,  herausgeg.  60 

von  Heinr.  Wuttke)    1,282.    J.   Grimm,   Gesch.  d.  *)  Vgl.  jetzt  hinsichtlich  der  Grundbedeutung  des  Ai- 

deiltschen   Sprache    1-,  163.      [Höfer.]  gaion-Briareos  und  der  übrigen  100-armigen,  50-köpfigen 

ThaicrUCia,    korrupter    Name    einer   Tochter  und    50-leibigen    Meeresriesen    (Hekatoncheiren)    Röscher. 

des  Proteus,  die  von  Zeus  den  Nympheus  ge-  Die  Zahl  50  in  ^t'«"*.  A"»""s-  Ei'os  u-  Takt!k  der  Beiienm 

bar,  Rufin.  Recogn.  10,  21.  Da  der  Name  Thai-  *"*"?  völkrr'  ^TT'fZ  f-""v""  fT*1* ?«  v:  T^ 

'.        :         t           f    n  ..,  ',              ,         „              ii,  ist  der  Beweis  geliefert,    daß  die  Vorstellung  50-kopfiger 

crucia     in     der    Aufzahlung    der    Zeusgehebten,  (.leibiger)  und  100-armiger  Meeresriesen  auf  das  innigste 

die  bekanntlich  bei  RufillUS  bzw.  seiner  Quelle,  mit   der  Erfindung   und   Einführung   der   Fünfzigruderer 

Clemens    RomanUS,     alphabetisch    erfolgt,     zwi-  (Pentekontoren)  zusammenhangt.     K. 
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Für  die  sein  Heimatland  bespülenden  Meere 
kannte  der  Grieche  in  guter  Zeit  die  Benen- 
nung %-älaaaa  überhaupt  nicht;  das  Agäische, 
Schwarze,  Myrtoische  und  Ionische  Meer  heißen 
Alyaiog  und  Evt,etvog  növrog  oder  Aiyaiov, 
Mvqxüov  und  'Iovlov  itilayog.  erst  in  später 
Zeit  findet  sich  einmal  'Iovioc  ftdlccocta.  Wer 
die  Abstammung  des  Aigaion  von  einer  Mee- 
resgottheit bezeichnen  wollte,  hätte  ihn  also 
zum  Sohn  des  Pontos  machen  müssen,  gleich- 
wie Pindar  die  dem  Meer  entstiegene  Insel 
Delos  als  Uövxov  &vyari]Q  bezeichnet  (P.  L.  G. 
I5  fr.  87.  88).  Auch  die  im  Schaum  des  Meeres 
entstehende  und  heranwachsende  Aphrodite 
{Res.  Theog.  197)  kennt  die  gute  Zeit  als 
Tochter  der  Thalassa  nicht,  diese  Genealogie 
hat  erst  die  alexandrinische  Zeit  geschaffen. 
Sie  scheint  sich  zum  erstenmal  bei  dem  Bu- 
koliker  Bion  zu  finden,  der  (1,  13)  die  Göttin 
z/iös  Tsxog  7]§£  0uXäaartg  nennt;  die  Verbin- 
dung mit  Zeus  läßt  keinen  Zweifel,  daß  Tha- 
lassa hier  persönlich  als  leibliche  Mutter  der 
Aphrodite  gedacht  ist.  Wie  sehr  aber  auch 
in  der  alexandrinischen  Dichtung  die  Vorstel- 
lungen von  Person  und  Element  bei  Thalassa 
ineinander  fließen,  zeigt  ein  Epigramm  Mele- 
agers  (Anth.  Pal.  5,  180:  uargog  d'  ov  (idrriQ 
&vi\L(ov  (läßTL^L  Qdlacaa  xgccftv  ßoä\),  in  dem 
der  Dichter  die  Ahne  des  Eros  als  Person  vor 
Augen  hat,  in  dem  Bild  von  den  Geißelhieben 
der  Winde  und  dem  wilden  Brüllen  des  Meeres 
aber  wieder  in  die  Vorstellung  des  Elementes 
hinübergleitet.  Ebenso  spielen  diese  Vorstel- 
lungen ineinander  in  dem  Epigramm  eines 
Anonymus  (9,  386i,  in  dem  Kypris  ihr  Leid 
klagt,  daß  mayöviov  i%z6&£v  Ovqccvlcov  ^aXädccg 
ojölvo:  ©aXccßGrjs  6  d'Qc.avg  uXlav  NstXog  anb  yXv- 
ksqcöv  Kvtcqiv  ävifAE  ßvd'&v.  Und  wenn  Tha- 
lassa bei  Lukian  (svdl.  diäX.  11)  den  von  He- 
phaistos  versengten  Flußgott  Xanthos  auf- 
nehmen soll,  so  ist  hier  das  Element  das  we- 
sentliche, neben  dem  nur  wie  ein  Schatten  die 
Person  steht. 

Von  bildlich  enDarstellungen  der  Tha- 
lassa macht  die  literarische  Überlieferung  nur 
drei  namhaft,  die  sich  sämtlich  im  Poseidon- 
heiligtum zu  Korinth  befanden  {Paus.  2,  1  7). 
Im  Tempel  selbst  stand  ein  großes  Anathem  des 
Herodes  Attikos  aus  Gold  und  Elfenbein:  Po- 
seidon und  Amphitrite  auf  einem  Wagen,  den 
vier  Pferde  zogen  und  zwei  Tritone  begleite- 
ten; auf  einem  Delphin  stand  aufrecht  der 
kleine  Palaimon.  Auf  dem  Bathron  dieses 
Weihgeschenkes  tauchte  mitten  unter  Nereiden 
Thalassa  aus  dem  Meer  empor,  die  kleine 
Aphrodite  haltend;  ob  und  durch  welche  Bei- 
gaben sie  näher  charakterisiert  war,  erfahren 
wir  nicht.  Weiter  befanden  sich  im  Innern 
des  Tempels  Bildsäulen  der  Galene,  der  Tha- 
lassa und  eines  Seepferdes ;  daß  das  letztere 
zur  Göttin  gehört,  ist  zweifellos,  obwohl  dies 
Pausnnias  in  seiner  Weise  so  wenig  anzudeu- 
ten für  nötig  hält  als  die  Zusammengehörig- 
keit des  Pegasos  mit  Bellerophon  bei  der  un- 
mittelbar danebenstehendeu  Gruppe.  Im  Pro- 
naos  des  Tempels  endlich  sah  man  neben  einer 
Erzstatue  der  Amphitrite  und  zweien  des  Po- 
seidon   auch    eine  Thalassa,    über   deren  Aus- 


sehen   wir    aber   ebenfalls   nichts  Näheres    er- 
fahren. 

Eine  Vorstelluung  davon  können  wir  uns 
aus  einigen  erhaltenen  Reliefs  und  Münzen 
bilden.  Auf  einem  den  Sturz  des  Phaethou 
darstellenden  Sarkophagrelief  (Milliu,  G.  M. 
27,  83;  Matz-Duhn  2,  3315)  ist  unten  rechts 
Gaia  gelagert,  umspielt  von  drei  Kindern,  ein 
Füllhorn  im  1.  Arm  haltend;  ihr  Gegenstück 
10  bildet  eine  weibliche  Gestalt  in  ebenfalls  halb 
liegender  Stellung,  die  mit  einem  den  Ober- 
körper vorn  frei  lassenden  Mantel  bedeckt  ist. 
Ihr  Haarschmuck  besteht  aus  Krebsscheren, 
in  der  R.  hält  sie  ein  aufrechtstehendes  Ru- 
der  und    auf  der   L.    einen  Delphin.     Daß   in 


„f    1)    Thalassa  mit  Ruder   in  der  R.  und  Delphin  in  der  L.; 
neben  ihr  ein  Wasservogel,  von  einem  Prometheussarko- 
phag (nach  Gerhard,  Ant.  Bildw.  61). 

ihr  Thalassa  zu  erkennen  ist,  geht  schon  aus 
der  Gegenüberstellung  mit  Gaia  hervor;  Erde 
und  Meer  sind  bei  der  unglücklichen  Fahrt 
zugegen,  die  die  Welt  in  Flammen  zu  setzen 
drohte,  beide  Göttinnen  freilich  bewahren  auch 
bei  diesem  Ereignis  die  schwerfällige,  fast 
gleichgültige  Haltung,    die    zu    den   charakte- 

40  ristischen  Eigenschaften  der  Ortsgottheiten  ge- 
hört. Ebenso  sind  Gaia  und  Thalassa  gegen- 
übergestellt auf  einem  Prometheussarkophag 
(Gerhard,  A.  B.  Gl);  Thalassa  in  der  gleichen 
Stellung  hält  auch  hier  in  der  R.  ein  Ruder 
und  auf  der  L.  einen  Delphin,  während  neben 
ihr  ein  Wasservogel  hockt  ,s.  Abbild.  1).  Auf 
einem  den  Sturz  des  Hephaistos  darstellenden 
Relief  (Gerhard.  A.B.  81, 6.)  sieht  Thalassa  allein. 
mit  dem  1.  Arm  auf  ein  Seetier  sich  stützend, 

so  dem  Fall  des  Gottes  zu.  Ein  Diptychon  zeigt 
sie  unter  dem  Gespann  der  aufgehenden  Se- 
lene  auf  dem  durch  Wellenlinien  angedeuteten 
Meer  sitzend,  in  dem  sich  allerlei  Seegetier  be- 
wegt(Millin,  G.  M.  34,121;  Abb. 2).  Zweifelhaft 
ist,  wie  die  auf  einem  Endymionsarkophag 
unter  dem  Wagen  der  Selene  —  an  der  Stelle, 
die  öfter  Gaia  einnimmt  —  gelagerte  Seegöttin 
zu  benennen  ist,  die  an  ihrer  Seite  einen  bär- 
tigen Wassergott    mit    einer  Muschel   und  vor 

60  sich  einen  Seedrachen  hat  [Jahn,  Arch.  Beitr. 
60).  Man  hat  auch  sie  Thalassa  benannt, 
wahrscheinlicher  aber  ist  mir  Roberts  Annahme, 
daß  dies  Götterpaar  hier  wie  auf  zwei  Dar- 
stellungen des  Parisurteils  ursprünglich  als 
Okeanos  und  Tethys  gedacht  war  (Ant.  Sark. 
3,  1  S.  102).  Ruder  und  Krebsscheren  fehlen 
dieser  Meergöttin. 

Die  Darstellungen  der  Sarkophage  erfahren 
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eine  willkom- 
mene Ergänzung 
durch  Münzen 
kleinasiatischer 
und  thrakischer 
Städte  vom  ersten 

vorchristlichen 
Jahrhundert  ab 
bis  weit  in  die 
Kaiserzeit  hinein. 
Autonome  Mün- 
zen der  Stadt 
Korykos  in  Kili- 
kien  zeigen  eine 
weibliche  Büste, 
die  eine  Krebs- 
schale als  Kopf- 
schmuck trägt; 
daß  sie  Thalassa 
vorstellen  soll,  er- 
weisen die  Kai- 
sermünzen der- 
selben Stadt,  auf 
denen  die  Göttin 

stehend  er- 
scheint, das  Haar 
mit  Krebsscheren 
geschmückt,  in 
der  L.  ein  Ruder 
und  das  Hinter- 
teil eines  Schiffes 

haltend  (Z.  f. 
Num.  20,  261: 
Head ,  hist.  n.- 
720).  Auf  Münzen 
von  Amisos  in 
Pontos  aus  der 
Seit  Vespasians  und  seiner  Nachfolger  hält 
iie  Tyche  der  Stadt  in  der  L.  ein  Füllhorn, 
,n  der  R.  ein  Ruder,  das  auf  dem  mit  Krebs- 
icheren geschmückten  Haupt  der  Thalassa 
uht,  eine  Darstellung,  die  die  Herrschaft  der 
Stadt  über  das  zu  ihren  Füßen  liegende  Meer 
'■ersinnlichen  soll  (Head  497;  Imhoof- Blumer, 
Z.  f.  Num.  20,  258  ff.,  Taf.  9  nr.  5.  6;  Klein- 
fisiat.  Münzen  1,  1  nr.  4,  Taf.  1,  1).  Auf  einer 
itlünze  Gordians  III.  aus  Deultum  in  Thrakien 
uht  1.  unten  Thalassa  in  der  aus  den  Sarko- 
phagen bekannten  Stellung,  in  der  L.  ein  Steuer 
aaltend;  in  ihrer  Umgebung  erscheint  ein  Segel- 
)Oot  und  ein  Delphin,  r.  oberhalb  von  ihr  aber 
legt  ein  bärtiger  Flußgott  mit  Schilfstaude 
und  Füllhorn,  der  sich  mit  dem  1.  Arm  auf 
iiine  Urne  stützt,  deren  Inhalt  zur  Thalassa 
lerabfüeßt  (Head  287;  'Equju.  uq%.  1889  Taf. 
,2,  25).  Eine  Münze  des  Commodus  von  Per- 
ramon  zeigt  zwischen  den  Büsten  des  Helios 
md  der  Selene  den  jugendlichen  Zeus,  zu 
•einen  Füßen  den  Adler;  r.  von  ihm  ist  Gaia 
gelagert,  1.  Thalassa,  mit  Krebsscheren  im 
'  laar  ivnd  einem  Ruder  in  der  Hand  (Head 
i)36;  Brit.  Mus.  Cat.  Mysia  151  nr.  307,  Taf. 
50,  4).  Auf  einer  Münze  von  Perinth  (Hera- 
deia)  mit  der  Büste  des  Alexander  Severus 
I  sitzt  auf  der  Rückseite  im  Innern  des  Tier- 
a-eises  Zeus:  über  ihm  lenken  Helios  und  Se- 
ene  ihre  Gespanne,  unterhalb  sind  Gaia  und 
Thalassa  gelagert.    Die  erstere  trägt  ein  Füll- 
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)  Selene  auf  einer  Iiinderbiga  aus 
em  Meere  emporfahrend,  geführt 
on  Hypnos,  unten  Thaluasa  mit  See- 
ieren ,  Diptychon  von  Sens  (nach 
Miliin,  Gal   myth.  T.  B4  nr.  121). 


horn    im  Arm,    die  zweite,    deren    Haupt    mit 

Krebsscheren  geschmückt  ist,  hält  ein  Ruder 
und  hat  zu  ihren  Füßen  das  Vorderteil  eines 
Schiffes  (Brit.  Mus.  Cat.  Thrace  157  nr.  58). 
Stehend  endlich  erscheinen  die  beiden  Göttin- 
nen auf  einer  Münze  des  Caracalla  aus  Lao- 
dikeia  in  Phrygien.  Gaia  hat  ein  Füllhorn 
im  r.  Arm  und  sprossende  Ähren  hinter  sich, 
während  Thalassa,    auf  dem   Haupt   zwei  auf- 

10  gerichtete  Krebsscheren  tragend,  in  der  er- 
hobenen L.  ein  Ruder  hält  und  einen  Delphin 
zum  Begleiter  hat.  Auf  den  vorgestreckten 
freien  Händen  der  Göttinnen,  die  sich  beinahe 
berühren,  steht  Caracalla;  unter  dem  Kaiser 
schwebt  ein  Adler,  der  einen  Lorbeerkranz  hält 
(Z.  f.  Num.  20,  2ti0,  Taf.  9,  9). 

Auf  allen  diesen  Darstellungen  erscheint 
also  Thalassa  durchaus  im  Charakter  und  den 
Situationen  einer  Lokalpersonifikation;  stehend, 

20  sitzend  oder  in  halb  liegender  Stellung  sieht 
sie  ruhig  auf  ihre  Umgebung,  sie  hebt  die 
junge  Aphrodite  empor  oder  sie  taucht  nur 
mit  dem  Haupt  aus  ihrem  Element,  ähnlich 
dem  Orontes  neben  der  Stadtgöttin  von  Antio- 
cheia.  Ihre  Beigaben  sind  ein  Ruder  oder 
Teile  eines  Schiffes,  Seetiere  bilden  ihre  Um- 
gebung, Krebsschalen  oder  Scheren  ihren  Kopf- 
schmuck; in  ihrer  Gestalt  gleicht  sie  der  Gaia, 
nur  daß  sie  vielleicht  der  mütterlichen  Göttin 

30  gegenüber  etwas  jugendlicher  erscheint.  Der 
alte  Meeresgptt  führte  als  Attribut  den  Drei- 
zack, der  seine  Macht  und  sein  Wirken  kenn- 
zeichnete; die  Personifikation  der  Epigonenzeit 
mußte  sich  mit  einem  Emblem  begnügen,  das 
anzeigt,  womit  menschliche  Macht  sich  ihr 
Element  dienstbar  gemacht  hatte.  Sowenig 
wir  im  Mythos  eine  Göttin  Thalassa  nach- 
weisen konnten,  so  deutlich  zeigt  ihre  Aus- 
stattung in  der  Kunst,   daß    sie  nur  eine  Per- 

40  sonifikation  war,  die  erst  hellenistischer  Auf- 
fassung ihre  Entstehung  verdankte. 

Die  Deutung  der  mit  T  bezeichneten  weib- 
lichen Gestalt  im  Westgiebel  des  Parthenon 
als  Thalassa  ist  hiernach  unhaltbar.  Sie  be- 
ruhte allein  auf  der  nackten,  nach  Carreys 
Zeichnung  für  weiblich  gehaltenen  jugendlichen 
Gestalt  auf  ihrem  Schoß,  in  der  man  Aphro- 
dite erkennen  zu  müssen  glaubte.  Ist  diese 
Gestalt    aber,    wie    neuerdings    fast    allgemein 

50  angenommen  wird,  männlich  (Für  tw  an  gl  er, 
Arch.  Anz.  1891,  70;  Overbeck,  Plastik  l4  405: 
Steuding  oben  2,  2  Sp.  2080;  Studniczka,  N. 
Jahrb.  f.  d,  kl.  Altert.  29,  1912,  249),  so  ist 
damit  der  einzige  Grund  an  Thalassa  zu  den- 
ken hinfällig  geworden.  Waldstein  (Essays 
on  the  art  of  Phidias,  1885,  S.  157 — 59)  wiU 
in  den  beiden  früher  als  Tauschwestern  ge- 
deuteten Figuren  Personifikationen  von  Erde 
und  Meer  erkennen;    die  liegende  weiche  Ge- 

60  stalt,  deren  Gewand  fließende,  wellige  Linien 
zeige,  sei  Thalassa,  die  festere  aufrecht  sitzende, 
in  deren  Schoß  jene  ihren  r.  Arm  stützt.  Gaia. 
Gewiß  sind  die  beiden  Frauen  schon  nach 
ihrer  schwerfälligen,  fast  indolenten  Haltung 
als  Ortsgottheiten  gedacht,  und  ebenso  richtig 
mag  es  sein,  daß  die  Einführung  der  Ortsgötter 
und  der  kosmischen  Gottheiten  Helios  und  Selene 
eine  Neuerung  des  Ph  eidias  war.  Aber  seine  Orts- 
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gottheiten  werden  ebenso  gewiß  Personen  von  Thalassaia  s.  Thalassios  2.                                  "' 

Fleisch  und  Blut  gewesen  sein,  die  jedermann  Thalassios  (OuluGctog),  1)  Beiname  des  ZeusT  :*! 

in  Attika  kannte  und  verehrte;  eine  Thalassa  unter  dem  er  in  Sidon  Kult  genoß;  vgl.  Hesych.  ff' 

paßt  in  diesen  Kreis  nicht  hinein.  s.v.  (-faXuGGtog  Ztvg  iv  Hidüvi  xiii&xai.  Preller- 

Zum  Schluß  muß   ich   noch  kurz   eine  um-  Hoheit,    Gr.  Myth.   1,506,4    verweist    auf   Ai- 

strittene  Stelle   des  Phüostraios   in   seiner  Be-  schylos  (frgm.3iS)  bei  Paus.  2,24,4:  Ala^vlog 

Schreibung  des  Isthmos  (Im.  2,   10  p.  420)  be-  .  .  v.uXti  Alu  v.ul  xbv    iv   fraXäeen,    wonach   G. 

rühren:    toxi    6t   aixä    Lisigdmov  uiv  iv  de£u7,  Hermann    ivdXiog,    Nauck    tiulaOGiog    als    das  [f, 

Aijrcuov  olliul,  cä  -Aogai  6'  iv  doiGxtQÜ  Kty%Qtui  von    Aischylos    gebrauchte    Beiwort   vermuten, 

xd%u  Ttov.   ©dXaxxui  dt  ccvtcci  xaXal  hui  izavwg  10  und    auf    Proklos    in    Plat.    Cratyl.  147    p.    88 

tvöioi  xfj  rbv'Io&ubv  U7io(f<cit,vov6r)  yfj  naQUY.d-  (=  ed.    G.  Pasquali    p.  83,20):    6    6'e    dtvxsQOg 

9t,vtcu.  Die  Überlieferung  ist  nicht  ganz  sicher,  övadiy.mg  yiuXtixai  Ztvg  ivdXiog  y.uX    TIoGtidiav. 

hält  man  sich  aber  an  den  Text   in   der  oben  Doch    ist   hier,   wie   auch   aus   dem    folgenden 

Aviedergegebenen  Gestalt,   so   kann    man  nicht  <ü    öl    xgixog    zgiccdixcög    Ztvg    xt    y.uxuy%öviog 

mit   Brunn    (Jahrb.  f.  Philol.  Snpplbd.  4,  288.  %ul  IIXovxcov  y.al  'Äibr\g)  hervorgeht,  der  fMeer- 

und    Gerber  {ebenda  Snpplbd.   13,  268)   in   den  Zeus'  =  Poseidon,  wie  der 'unterirdische  Zeus' 

beiden   Qdluxxai  Personifikationen   der  beiden  =  Hades   ist;    Z.tvg    hat    also    den    generellen 

den  Isthmos  bespülenden  Meere  erkennen;  dies  Sinn  des  'Gottes'  überhaupt,  wie  auch  in  vielen 

ist    schon    darum    wenig  wahrscheinlich,   weil  Lokalkulten,    Bohde,   Psyche   1-,  205.    Ob   sich 

Phüostraios  —  wie  es  im  Altertum   allgemein  20  unter  dem  Gotte   von   Sidon  also  ein  Poseidon 

üblich  war  —  die  Meere  vorher  nicht  als  weib-  birgt,  ob  der  Gott  die  Eigenschaften  des  Zeus 

lieh,  sondern  als  Aiyalov  und  "Adgiov  ittlayog  und  des  Poseidon  (vgl.  den  karischen  Osogos- 

bezeichnet  hat.  Nach  dem  Wortlaut  des  Textes  Zenoposeidon)  in   sich  vereinigt,   läßt  sich  bei 

war   vielmehr  r.  von  Isthmos    ein  Knabe    dar-  dem  Mangel  anderer  Zeugnisse  nicht  feststellen. 

gestellt,    in    dem   Philostratos   das  Ai%awv   zu  Nach    v.   Baudissin,    Studien    zur    semitischen 

erkennen  glaubte,  den  nach  der  Adria  zu  lie-  Religionsgesch.   1,  176    ist    Oaläcaio^;  Ztvg  nur 

genden  Hafen  Korinths;    auf  der  1.  Seite  aber  ein  zum  Meere  in  Beziehung  gesetzter  Himmels- 

befanden    sich    zwei    weibliche    Gestalten,    in  gott,  nicht  eine  das  Meer  als  ihr  Element  be- 

denen  er  die  Kty%Qtai  vermutete.    Das  At%uiov  wohnende   Gottheit.    Nach  K.  B.  Stark,    Gaza 

war     also,     der    neutralen    Namensform    ent-  30  u.  die  philistäische  Küste  299f.  stammt  der  Kult 

sprechend,   als  Knabe   gebildet,    die    Kiy/vQtca  des   Zeus    &uXdoGiog   aus   hellenistischer  Zeit; 

ihrer   pluralen,    weiblichen   Namensform    nach  vgl.  auch  G  Hoffmann,   Über  einige  phönikische 

als  zwei  Mädchen;    und  nur   auf  diese  beiden  Inschriften  in  Abhandl.  d.  K.  Gesellsch.  d.Wiss. 

Mädchen  kann  sich  die  Bezeichnung  OäXatrai  zu  Göttinyen  36  (1889  90)  S.  19.    v.  Baudissin, 

im  folgenden  Satz  beziehen.  Ist  also  der  Text  Adonis  und  Esmun  232. 

richtig  hergestellt,    so    sind   hier   als   QdXaxxca  2)   ©toi  ftaXaGGioi,  Bezeichnung  der  Meeres- 

nicht    die    beiden    den    Isthmos    umgebenden  götter    im    allgemeinen,    Pollux    1, 23.    Strabo 

Meere  personifiziert,  sondern  die  beiden  Nym-  6,2,11    p.  277.     Namentlich    werden    als    9-tol 

phen  des  auf  der  Seite  des  Agäischen  Meeres  ftaXdGGioi  angeführt  von  Arrian.  de  venat.  34: 

liegenden  Hafens  von  Korinth;  OdXaxxat  wäre  40  Poseidon    (vgl.    Schol.  Hom.  Od.  3,178.    Schol. 

also  mit  Meerfrauen  zu  übersetzen.  Eine  solche  Arist.  Plut.  1050  und  unten  Zeile  46),  Amphi- 

Auffassung    mag   Heibig    dazu   geführt   haben.  trite    und  Nereus   (Ael.  hist.  An.  14,28).    Noch 

in    einer    zuschauenden    Frau    auf    einem  An-  größer  ist  die  Liste  der  &tol  Q-aXdcGioi  -Aal  %o- 

dromedabilde    (Kampan.    Wandgemälde    1184)  xdfiioi   bei   Artemidor   Onirocrit.  2,  24  (p.  130, 

und  auf  einem   den  Ritt   des  Phrixos  darstel-  20.  131,24  Hercher),   der  a.  a.  O.  (p.  131,  7  ff.) 

lenden   Gemälde   (1258)   eine    QdXaxxu   zu    er-  als  &tol   ftcldoGioi    vonxoi    Poseidon,  Amphi- 

kennen.     [E.   Kuhnert.]  trite,    Nereus,    die   Nereiden,    Leukothea   und 

Thalassa  Erythra  {QdXaGGu  'Egv&gd.),  Per-  Phorkys,  als  &tol  ftaXuGGioi  cdGQ-rtxoi  Thalassa, 

sonifikation  des  Roten  Meeres  (EqvQ-qk  QolXugy])  Kymata,  Potamoi,  Limnai,  Nymphai  und  den 

in  einer  Miniatur  des  Pariser  Psalters,  darge-  50  Acheloos    aufzählt.     Glaukos    heißt  fi-cddzxiog, 

stellt     beim     Untergang     des     Pharao     voller  Plato   de  republ.  10  p.  611  C.    Palaeph.  27  (28). 

Schrecken  davoneilend;  mit  der  Linken  schul-  Athen.  7,  296E.   Eust.  Hom.  11.  271,  15.  Thetis 

tert  sie  ein  Ruder,  die  Rechte  erhebt  sie  ent-  ist  fruXaoGicc  &tog,   Eur.  Bhcs.  974  frgm.  885 

setzt   zu   dem  halb   umgewendeten    Kopf,    der  (Nauck'1)  im  Schol  Ar.  Ran.  840.    Origin.  adv. 

Oberleib  ist  nackt,  der  Unterleib  verschwindet  Geis.  1,42  p.  92,11  Koctschau  (vgl.  Thetis  &cc- 

im  Wasser,    Henri  Omont,   Facsimile's  des  mi-  XaGGcclv.    Nonn.   Dionys.    22,  399);    Aphrodite 

niatures    des   plus    anciens    de   la  bibl.  nation.  heißt  ebenfalls  daXaxxiu.  &t6g  (vgl.  ihr  Epithe- 

Taf.    9    (vgl.   p.   8).    P.  Friedländer,   Johannes  ton  Q-aXaGGcdr\,  Bruchmann,  Epith.deor.~p.bl) 

von    Gaza    und   Paulus   Silentiarius   188.  198.  bei  Alkijphr.  1, 19, 1.    Die  Graiai  sind  &aXdo6iai. 

Von  bildlichen  Darstellungen   der  Thalassa  (s.  60  dcduovsg,  Eust.  ad  Hom.  IL  116,25,  Melikertes 

oben  Sp.  443  ff.)   wäre   die   auf  einer  Inschrift  und  Ino  &<xXdGGioi  Sai^ovtg,  Schol.  lue.  Dialog. 

aus  Kalauria  (A.  B.  Bangabc,   Aut.  Hellen.  2,  mar.  6  (p.  266,  21  Babe).   Proteus  duiiiav  &cc- 

821b  p.  463  =  Le  Bas,  Voyage  arch.  Inscr.  2,  XdoGiog,  Schol.  Luc.  Dialog,  mar.  4  (p.  265,23). 

1754)    erwähnte    Darstellung    der    Th.    (xdg    xs  Nonn.  Abbas    zn    Gregor.  Xazianz.    or.   contra 

ti-AÖvug  .  .  .vial    xdv    0aXaG6ag    xctl    xav    iv    xa  Julian.  1,2  (Mignc,  Patrol.  Ser.  Gr.  36,988)  = 

vaä  raiuo%ov)  anzuführen  gewesen,  wenn  nicht  Mythogr.  Gr.  ed.  Westermann  383,  32,  während 

die  Inschrift  ganz  anders  zu  lesen  und  zu  er-  dafür    bei    Eudocia    348    (p.  581,  12  Flach)  = 

ganzen  wäre,  Colliti  3380.  I  G.  4. 840.     [Höfer.]  Cosmas  bei  A.  Jlai .  Spicilegium  Bomanum  2» 
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18  iväXiog  öaiucov  steht;  vgl.  Flach,  Jahrb.  /'.  der  Freuden  des  geselligen  Mahles  (daixa  frct- 

■lass.Phil.  125  (1882),  239.  Patzig,  Jahrb.  f.  Mass.  Isiav,  Hom.  IL  7,  475.    Hymn.  in  Mercur.  480 

Phil.  a.  a.  0.  551.    Aigaion-Briareos   heißt  fra-  u.  ö.    Pherekrates  bei  Athen.  8,  364a.    Bei  So- 

.äaßiog  Salpav,  Schal.  A  D  Hom.  11.  1,399  (p.33a  phokl.  frgm.  548  erscheint  die  Aalg  &aXs ttx  sogar 

();  vgl.  Schol.  A  ifo>».  17.  1,404,  wo  er  ^>o^<os  personifiziert    als    7tgsGßioxr,    ftt&v,    vgl.    C'aW 

icci^icov   genannt   wird;    andere    sahen   in    ihm  Strube,  Studien  über  den  Bilderkreis  von  Eleusis 

>in   daldaaiov   ftngiov,   Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  21  [vgl.  167]),  und  so   sagt  Plut.  Quaest.  com: 

L165  (p.  374,  14  Keil);  xgl.  Boscher,  Die  Zahl  50  9,14,7:   xf]g  d'  £vu&v(iias  xb   utv  ntgl  4dadi)v 

n  Mythus  .  .  .  der  Hellenen  (Abhandl.  d.  philol.-  kou  Ttöaiv  r)  Qalia  -,ioivcovi]xiv.bv  noisi  v.a\  avji- 
list.  Kl.  d.  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  XXXIII,  5)  10  Ttoxi%bv  st,  anuv&gmitov  y.al  &rlgi.möovg  diu  rovg 

x  21  Anm.  28.   S.  28.  30.  cpiXocpgovwg   v.ul   iXagäg   avviövxag   ulXrjXoig   iv 

Besonders  merkwürdig  ist  Arist.  Plut.  396:  oi'vm  fraXiäfeiv  Xiyoiisv,  ov  rovg  vßgi^ovxag  v.al 
>i]  xbv  UootiSü)-  ||  xbv  ftaldxxiov  Xeysig;  ||  st  6'  -nagoivovvxag.  Dieselbe  Erklärung  mit  einer 
'■6xiv  i'xigog  xig  TIoGsiStüv,  xbv  ixsgov.  Die  zweiten  verbunden  hat  Gornut.  de  nat.  deor.  14 
neisten  Erklärer  (Belege  bei  Müller-Strübing,  p.  50  Osann:  dicc  xb  ftixXXsiv  avt&r  (nämlich 
Tahrb.  f.  Mass.  Phil.  117  [1878],  753)  sehen  hier  ol  vnb  Qcdeiag  nsxcadEviiEvoi)  xbv  ßiov  (vgl. 
n  Poseidon  den  Meergott,  unterdessen  Schutze  Diod.  4,7:  ©äXeuxv  anb  tov  Q-dXXsiv  inl  noX- 
Dhremylos  mit  seinem  Schatze  übers  Meer  Xovg  %govovg  rovg  Sia  xwv  Ttoir^idxav  gyxcouiccgo- 
mtfliehen  wolle.  Dagegen  sucht  Müller-Strü-  (.isvovg)  ?)  öiä  to  %%siv  avxovg  y.al  xryv  aviinoxi- 
ying  a.  a.  O.  754  ff.  760,  gestützt  auf  die  Glosse  20  v.i)v  &Q£xrtv  imdc-^icog  iial  sv^iovaoig  iv  xalg  -fre- 
ies Hesych.  its'/.ayig'siv  .  .  .  y.al  aXagovevso&cci  Xiaig  £TUGxgscpou.£vovg.  Daher  heißt  es  Anth. 
*cä  ipsvösaftuL  utydXa,  zu  erweisen,  daß  IJogsi-  Pal.  9,  504,  10,  daß  Thaleia  iföEa  v.&dvd  rerfun- 
J«v  fi-ctXäoGiog  im  Volksglauben  als  Schutzgott  den'  habe.  Ferner  ist  sie  zfjs  nsgl  ftsovg  iiti- 
ler  Seefahrer,  die  gern  fSeegeschichten'  er-  oxrjurjg  aal  &tag  rjytumv,  Flut.  Quaest.  conv.  9, 
wählen,  also  aufschneiden  und  gewaltig  lügen,  14,  7.  Welche  Funktion  sie  in  den  von  Plut. 
nit  denselben  Gewohnheiten  und  Schwächen,  a.  a.  0.  9,  14,  3  auf  die  Musen  bezogenen  Zwei- 
iie  seinen  Schützlingen,  den  Seefahrern  eigen  gen  der  Wissenschaften  und  ihren  Unterabtei- 
iind,  ausgestattet  und  als  Gott  der  Lügner  hingen  (Mathematik  [Musik,  Arithmetik,  Geo- 
md  Aufschneider  aufgefaßt  worden  sei.  metrie],  Philosophie  [Logik,  Physik,  Ethik], 
3)  Hermes  d-aXäcciog,  Tzctz.  zu  Fykophr.  30  Rhetorik  [enkomiastische,  symbuleutische,  fo- 
579  (ed.  Scheer  2,224,33.  Eust.  ad  Hom.  IL  E  rensische  Beredsamkeit])  ausübt,  ergibt  sich 
d.  561,  36.  0.  Crusius,  Beiträge  zur  griech.  aus  dem  Zusammenhange  nicht.  Xikomachos 
Mythol.  u.  Beligionsgesch.  (Progr.  Thomasschule  Geras.  Arithm.  theol.  bei  Phot.  Bibl.  p.  144b  11 
Leipzig  1886)  S.  23.  E.  Hesselmeyer ,  Die  setzt  die  Thaleia  in  Beziehung  zur  Sechszahl. 
Velasger  frage  öl.  —  4)  Zu  den  OaXaeaiui  ge-  In  der  späteren,  und  dann  zum  Kanon  ge- 
aannten  Priesterinnen  der  Kybele  ({i,r\xr\g  r\  wordenen  Differenzierung  der  Funktionen  der 
nXav.ia.vri)  C.  I.  F.  2,3657,5.  11  (al  isgonoiol  Musen  waltet  Thaleia  über  die  Komödie  und 
xi-n.QoauyoQ£v6asvaiQ-aXäc6iai)Ygl.  E.Kirchner,  überhaupt  die  leichte,  tändelnde  Dichtung;  ihr 
Attica  et  Peloponnesiaca  45  Anm.  1.  E.  Maaß,  gewöhnliches  Attribut  in  der  bildenden  Kunst 
Orpheus  191  Anm.  29.     [Höfer.]  40  ist  die  komische  Maske,  die  sie  in  der  L.  trägt, 

T(h)alas(s)ius  =  Talassio  (s.  d.).  während  die  R.  einen  Krummstab  (Pedum)  hält. 

Tlialassuchos  (ßaXaacovyog),  Name  oder  Bei-  Als  Vorsteherin  oder,  wie  es  nach  bekanntem 

aame   einer  Meeresgottheit'' (Poseidon?)    neben  Muster   manchmal   ausgedrückt   wird,   als   Er- 

Tgixcov,    TgLxoyeveia,    'AvsXaog  von    Nikomach.  fmderin    der    Komödie    wird    Thaleia    genannt 

G-e ras.  Arithm.  theol.  in  Phot.  Bibl.  143  b,  41  er-  Schol.  Fuc.  Imag.  16  (p.  164  Jacob.  =  p.  186 

wähnt.     [Höfer.]  Babe).  Apostol.  10,  33b.   Anonym,  in  Anth.  Pal. 

Thaleia,  Thalia  {0dXuu,  GaXia),  1)  Tochter  9*  50^  10-  505i  7-  Cato  in  Anth.  Fat.  ed.  Biese2 
des  Zeus  und  der  Mnemosvne  (Hesiod,  Theog.  664>  3  P- 134  (=  Ausonius  p.  412  ed.  Peiper  = 
54.  915),  eine  der  neun  Musen,  Hesiod,  Theog.  Appendix  4,  3  p.  251  Schenkt).  Claudian.  Carm. 
77  (Orpheus,  Hymn.  76,  8.  Diodor  4,  7.  Ioann.  50  minor.  41,  14  p.  335  ed.  Th,  Birt.  Florus  Anth. 
Diakon.  Alleg.  Hes.  Theog.  303, 10  Fl.  Cramer,  Lat-  88>  3-  Anonymus  ebenda  664  a,  4  p.  135  (vgl. 
Anecd.  Gr.  Oxon.  1,  278.  4,  425,  6.  Herodian  2,  Wiener  Studien  10  [1888],  174).  Ausonius  p.  236 
1,  20  Fentz).  Apollod.  1,  3, 1.,  (1, 13TF.).  Cosmas  Peiper  =  Epist.  14,  28  p.  173  Schenkt.  Fulgent. 
ad  Gregor.  Carm.  bei  Migne,  Patrol.  Ser.  Gr.  Mythol.  1  p.  3,  12  Helm.  Einige  im  Wortlaute 
38,539.  Mannigfach  wie  der  ihr  zugeschriebene  übereinstimmende  Traktate  im  Codex  Parisinus 
Wirkungskreis  ist  auch  die  Auslegung  ihres  1773  chartaceus  S"  Fol.  26 r,  im  Codex  Vindo- 
Namens,  der  natürlich  vom  Stamme  &aX  (fraUra,  bonensis  theol.  gr.  287  Fol.  38  v  inf.  und  Fol.  39  r 
d-uXLa,  ftäXog  usw.)  gebildet  ist,  —  als  Beispiel  SUP-  (vgl-  Studemund,  Arch.  Jahrb.  5  [1890],  2  f.), 
für  den  sechsilbigen  Versfuß  6Y.oXiavxißd%iEiog  m  einem  jetzt  verschollenen  Königgrätzer  Codex 
j  _  <j  _  _  w  wird  vom  Anonymus  Berolinensis  60  (vSl-  Manuel is  Moschopuli  Cretensis  opuscula 
in  Anecd.  varia  Gr.  et  Fat.  ed.  Schoell  und  Stu-  grammatica  ed.  Franz  Nicol.  Tttze  [Leipzig,,  und 
iemund  1,  298  nr.  57  OäXeicc  ÜäXlovoa  ange-  Prag  1822]  p.  59)  enthalten  unter  der  über- 
führt. Wenn  es  bei  Hes.  Theog.  917  von  den  schrift:  tec  ovofiaxa  xwv  fr  (iov6a>v  xca  Ttoiag 
Musen  heißt:  xijai  adov  frait'at  %a\  xigipig  aoidrjg,  xi%vr\g  i-ndaxij  £7tiaxaxsi  zal  xig  exccGxrjg  fUfiT]- 
30  liegt  wohl  eine  Anspielung  auf  ihren  und  xr\g  für  Thaleia  die  Angabe:  ftäXsict  Hcoucodiag 
ihrer  Schwester  Terpsichore  Namen  vor,  mit  Msvavögog.  Auf  einem  Bd.  2,  Sp.  3273  abge- 
der  sie  eng  verbunden  auch  bei  Plut.  Quaest.  bildeten  Wandgemälde  aus  Herculaneum  (Pitt, 
zonv.  3,6,4  genannt  wird.    Sie  ist  die   iyogog  di  Ercol.  2,3  p.  19.    Miliin,  Gall.  myth.  22,  70. 
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Denkm.  cl.  alten  Kunst  2,58,735.  W.  Helblg,  p.  221  herausgegebene  Glossarium  Graeco-La- 
Wandgemälde  Campaniens  878  S.  176)  steht  tiuum  der  Bibliothek  von  Laon)  unde  et  Epi- 
unter  dem  Bilde  e)AA€K  •  KG3MOAIAN ;  vgl.  carmus  comicus  in  Di/ilo  comedia  ait:  Xrjia  ui] 
auch  C.  I.  G.  3,  5866.  Als  Muse  der  leichten  löcov  [nach  Kaibel,  Poetarum  Gr.  Fragm.  6, 1 
Dichtung  führt  sie  das  Epitheton  'laseiva',  =  Comicorum  Gr.  Fragm.  1,1  p.  147:  Pseudo- 
Stat.  Sil/v.  2,  1,  116.  5,  3,  98  (und  dazu  Fr.  Voll-  Epicharm.  frgm.  300  wäre  zu  lesen:  (öaiza)  La- 
nier, Statu  Silvae  p.  532  f.).  Martial  7,  17,4.  Xsiccv  ovv.  iöo)v\  Xiaov  xig  agxvvsi,  id  est:  ger- 
Wie  sie  Muse  der  heiteren  ländlichen  Dichtung  mina  dum  non  viderit,  famem  consitmit.  In  dem 
ist  (Vergil,  Eclog.  6,2.  Culex  1;  vgl.  Fr.  Leo,  eben  erwähnten  Laoner  Glossarium  p.  202  wird 
Culex  p.  24.  Ch.  Plesent,  Le  Culex  p.  93),  so  io  aus  Martianus  zitiert:  'Thalia  interpretatur  ca- 
auch  Muse  des  Epigramms,  Martial  a.  a.  0.  4,  pacitas,ipsa  est  terra.'  Verfasser  hat  diese  Stelle 
8,12  (und  dazu  Friedländer).  7,46,4.  8,73,3.  im  Martianus  Capella  nicht  ausfindig  machen 
9,26,8.  9,73,9.  10,19,3.  12,94,3;  vgl.  auch  können.  Daß  aber  Mart.  Cap.  die  Thaleia  in 
Apoll.  Sid.  Carm.  9,18.  261  (p.  219.  224  Luctt-  Beziehung  zur  Pflanzenwelt  gesetzt  hat,  geht 
Johann).  12,  10  p.  231.  13,  435  p.  260.  Epist.8,9  aus  1,  28  (p.  12,  28  Eysserihardt)  hervor,  wo  es 
p.  139,17.  Ennodius  188,7  p.  160  Fr.  Vogel.  heißt,  daß  Thaleia,  während  die  anderen  Mu- 
105,10  p.  124.  213,25  p.  170.  Als  Muse  der  Dicht-  sen  zum  Olymp  eilten,  'in  ipso  florentis  campt 
kunst  überhaupt  erscheint  sie  bei  Hör.  Carm.  ubere  residebaP. 
4,  6,  25.    Ov.  Fast.  5,  54.  Von  Apollo   ist   Thaleia  Mutter  der  Kory- 

Irrtümlich  bezeichnet  sie  Pape  -  Benseier  üo  bauten,  Apollod.  1,3,4.  Tzetz.  zu  Lykophr.  78 
s.  v.  QdXsta  unter  Berufung  auf  Themist.  or.  21  (p.  46,  8  Scheer).  Hierauf  bezieht  sich  wohl  auch 
p.  255  c  (=  p.  311,12  Dind.)  als  f  Vorsteherin  Tzetz.  zu  Hes.  Op.  p.  25  Cr. :  knollavog  ös  xov 
des  Flötenspiels';  die  Stelle  des  Themistios  Kdgß&.ixog  v.al  QaXsiug  TlaXaicpaxog,  wo  Hein- 
sagt gerade  das  Gegenteil:  ovds  (isxanoislxat,  SIUS  vorschlägt:  'AnöXXavog  de  xui  QaXsiccg  ol 
tfjg  y.i&ügag  j]  KaXXiOTin  ovSh  i]  ©dXstcc  t&v  Kogvßavxsg  -aal  ILuXc'.lqxxzog.  Diese  Stelle  fehlt 
avXwv  ovds  zf\g  Xvgccg  r]  Tsgibi%6gi],  aXX'  sv.dGxv  bei  J.  Poerner,  De  Curetibus  et  Corybautibus 
xb  avxfjg  äya%u  GvfißdXXsG&ca  zig  xov  %ogbv  (Diss.  Phil.  Hai.  22,  2)  p.  339.  Als  Mutter  des 
v.ai  Gvvsigcpsgsiv.  Palaiphatos    wird   Thaleia    noch    genannt   von 

Ein  Epigramm  des  von  der  Stadt  Thespiai  Apollodoros   im    Schol.  Für.  Phes.  346.     Tzetz. 

den  neun  Musen   geweihten  Denkmals  —  bei  30  a.  a.  0.  p.  28.    Schol.  Hom.  P.  10,  435.    Eust. 

der  Figur  einer  jeden   inschriftlich  genannten  ad   Hom.  II.  817,  31.     Auch    bei    Suidas   s.  v. 

Muse,  in  unserem  Falle  ÖAAHA,  steht  ein  Epi-  [JuXaUpaxog  .  .  .  vlbg   Av.xaiov    v.al    Botovg.     ol 

gramm;    als  Dichter   wird  Uoncstus   (Ovsgxov,  8s   'loxXtovg   (=   OtxXsovg)    cpaol    v.uX   Msxavsi- 

so,  nicht  TJvsgxov  ist  zu  lesen)  genannt,  dessen  gag.  oi  ös  'Eg^iov  hat  Eckstein  bei  Ersch  und 

Lebenszeit  wohl  in  den  Anfang  der  römischen  Gruber,  Allgemeine  Encyklopddic   s.  v.  Palae- 

Kaiserzeit  anzusetzen  ist,  Jamot,  Corr.  hell.  26  phatus  S.  337  a   nach  'Eg^iov  ergänzt  (v.al  Qcc- 

(1902),  140.    Dessau,  Hermes  47  (1912),  470  —  Xsiagy,  und  die  Zustimmung  von  Friedr.  Wip- 

lautet:     <-)ciXrjK.  |   (-)dXX(s)t     in'    lgrjvr\g    co(pir\g  precht,    Quaestiones   Palaephateae   (Diss.  Bonn 

v.alä-    xoiydg    ärtdaag   Igrjvn   Xoißdg  xdcös   Od-  1892)  S.  53 f.  und  von  Joh.  Schrad er,  Palaephatea 

Xsicc  %sa,  Kumanudes,  'Aftr\vaiov  7,  282.  Athen.  40  in  Berl.  Abhandl.  zur  Klass.  Altertumsiciss.  I,  1 

Mut.  5,  121.    Corr.  hell.  3,  446  f.     Meister   bei  (1894)  S.  44  Anm.  1  gefunden.    Dagegen  sucht 

Bezzenberger,  Beiträge  6,  11.    Collitz  805   (wo  Nie.  Festa,  Intorno   all'  opusculo   di  Palefato 

noch  aoeping  xaXd  xoi  ycct  v.itaacc  steht).   I.  G.  de  incredibilibus  Cousiderazioni  34 ff.  und  Pro- 

7,1798.    Jamot  a.a.O.  134,  IL    Auch  hier   er-  legomena  ad  Palaephatum  (=  Mythogr.Gr.111,2) 

scheint    Thaleia    wohl    wie    die    gleichnamige  XLIIff.  den  Nachweis  zu  führen,   daß  der  an- 

Charis    (s.  nr.  2)    als    Förderin    des    Pflanzen-  geblich  als  Sohn  eines  Gottes  bezeichnete  alte 

wuchses,    der   nur   im  Frieden  gedeihen  kann,  Epiker  Palaiphatos  nur  dem  Spotte  der  Komiker 

als   cMusa    agrestis';    vgl.  Jamot  a.  a.  0.  147:  sein  Dasein  verdanke  und  mit  dem  gleichnami- 

Tlialie  ofj'rant  une  libation  ä  la  Paix  qui  fait  gen  Mythographen  identisch  sei.   Freilich  sieht 

fleurir  la  terre.                                                             50  sich  Festa  dabei  zu  der  immerhin  bedenklichen 

Eine  eigenartige  Funktion  weist  den  Musen  Annahme    von    Lücken    und    Einsetzung    einer 

ein  anderes  in  Thespiai  gefundenes  Epigramm  Konjektur  im  Schol.  Eur.  Phes.  a.  a.  0.  und  Schol. 

zu:  KaXXoGvvqv  'Egaxc'o,  KXsim  ox.ij7txg'  Ovguvii]  Hom.  a.  a.  0.   genötigt.    —   Identisch   mit   der 

ös  |  Xsxxgct,  OdXuc  ysvog,  Tsgrl>ixögw  3s  cpvrjv.  Muse  ist  wohl  auch  Thaleia,  die  Geliebte  des 

MsXTtousvn    d'    (tidivcc,    JToXvpivia    if/fm'    iubv  Daphnis,  Sositheos  (F.  T.  G.  821  N.2;  vgl.  Wel- 

v(ivii,  |  aldco   d'   Evxtgrtrj,    KaXXionv    öh    roov,  cker,    Gr.   Trag.  3,  1252  ff.    Mannhardt,    Myth. 

n&aat  Mvi]uoGvvrtv  uEXnovGi  (is  xrjv  ua'AagiGx^v,  Forschung,  lff)    in  Hypoth.  Schol.  Theokrit.  8 

(irtxsgi  3'  wdivow   xsv.va   xlvei    %dgixag,   Jamot,  und  im   Schol.  Theokr.  8,  92),   wozu  ergänzend 

Corr.  hell.  a.  a.  0.  143,    der   p.  147  f.   das    der  (K.  Fr.  Hermann,   De  Daphnide   Theocriti   6. 

Thaleia  zugeschriebene  ysvog  auf  das  Wachs-  60  0.  Jahn,  Hermes  3  [1869],  180)  der  Bericht  von 

tum   der  Pflanzen   (naissance   des  plantes)   be-  Serv.  ad  Verg.  Eclog.  8.  68  tritt,  nach  dem  die 

zieht.  Als  Vegetationsgöttin  wird  Thaleia  auch  Geliebte  des  Daphnis,  Pimplea,  quam  alii  Tha- 

von  Fulgent.  Mythol.  p.  26, S ff.  Helm  bezeichnet:  Hain    dieunt,    von  Seeräubern  entführt  und  an 

Talia  id  est  capacitas  velut  si  dicatur  Tithonlia,  Lityerses    nach    Phrygien    verkauft   wird,    wo 

id  est  ponens  germina  (damit  stimmt  fast  wört-  Daphnis  sie  nach  langem  Suchen  wiederfindet, 

lieh  überein  das  aus  dem  neunten  Jahrhundert  und  sie  teils  mit  Hilfe  des  Herakles  teils  durch 

stammende,  von  F.  Miller  in  Notices  et  extraits  die  Macht  seines  Gesanges  wiedergewinnt;  vgl. 

des  manuscrits  de  la  bibl.  nationale  29,  II  [1880]  P.  Peitzenstein ,   Epigramm  und  Skölion  258 ff. 
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l>aß  unter  Thaleia  die  Muse  zu  verstehen  ist, 
folgert  E.  3Iaaß,  Orplieus  147 f.  Anin.  36  au6 
ihrem  zweiten  Namen  Pimplea,  d.  i.  die  rPim- 
pleerin,  die  aus  dem  Musenort  Pimpla'.  Ur- 
sprünglich stand  wohl  da  GälsLcc  IJi^nlrji'a, 
woraus  dann  der  Doppelname  gebildet  sein 
mag;  vgl.  aber  auch  v.  Wilamowitz,  Die  Text- 
(jesch.  der  griech.  Bukoliker  (=  JPhilol.  Untersuch. 
18)  S.  234  Anm.  1. 

Von  Darstellungen  der  Th.  auf  Vasen  ist 
zunächst  als  die  einzige  auf  schwarzfignrigen 
\  äsen  zu  nennen  der  Krater  des  Klitias  und 
Ergotimos  (Frei ngois-  Vase)  abg.  Furtivängler 
und  Beichhold,  Griech.  Vasenmalerei  Tat'.  1  und  2 
(vgl.  1  S.  5):  vier  eng  gereihte  Musen  MsXtco- 
(isvs,  KXsio,  EvTSQrtE  und  OAAEIA  geleiten  das 
Gespann  des  Poseidon  und  seiner  Gemahlin 
Amphitrite;  zu  den  Inschriften  vgl.  C.  I.  G.  4, 
8185  d.  Elite  des  monum.  ceramogr.  2,275.  Hub. 
Schmidt,  Observationes  archaeol.  in  carmina 
Hesiodi  (Dissertat.  philol.  Hai.  12)  p.  liof.  mit 
Anm.  2.  —  Von  Darstellungen  auf  anderen  Va- 
sen seien  erwähnt:  Nolanische  Vase  in  London: 
QAAEA,  sehr  jugendlich  im  dorischen  Chiton, 
mit  kurzem  Haar  im  Verein  mit  sechs  anderen 
Musen  im  langen  ionischen  Chiton  (Polyhymnia, 
Kleio,  Euterpe,  Erato,  Kalliope),  Panofka,  Mus. 
BJacas  pl.  4,  16.  Elite  des  monum.  ceramogr.  2 
pl.  86  A.  Cecil  H.  Smith,  Catal.  of  the  greek  and 
etruscan  vases  in  the  Brit.  Mus.  3E  805  p.  381; 
vgl.  auch  Chr.  Weih,  Philologus  1  (1846),  549. 
—  Hydria,  gleichfalls  aus  Nola  (Sammlung 
Betti):  vor  Klio  r.  eine  andere  Muse  mit  vol- 
lem Kästchen  oder  Korb  in  der  L. ,  in  der  R. 
eine  Lyra,  über  ihr  steht  TAAEI A  (so  !),  Panofka, 
Ärch.  Zeit.  5  6  (1848),  247  nr.  3  (vgl.  Mus.Bla- 
cas  p.  18  Anm.  22).    C.  1.  G.  4,  8075,. 

Von  Wandgemälden  ist  außer  dem  oben  Sp. 
451,  3  erwähnten,  denen  die  bei  Heibig  a.  a.  0. 
879—886  S.  176  f.  angeführten  anzuschließen 
sind,  bei  denen  jedoch  die  Beischrift  fehlt,  noch 
zu  erwähnen  das  pompejanische  Wandgemälde 
i '.  Heibig  a.  a.  0.  893  S.  178  f.  Taf.  10;  vgl.  Heibig, 
Untersuchungen  über  die  campan.  Wandmalerei. 
293),  das  den  Orpheus  mit  Herakles  Musagetes 
unter  fünf  Musen,  darunter  die  weißgekleidete 
OAAHA,  darstellt;  vgl.  auch  Gerh.  Bodenwalelt, 
Die  Komposition  der  Pompeianischen  Wand- 
gemälde 80. 

Auf  arretinischen  Gefäßen  (vgl.  Bd.  2,  Sp. 
3268,  64  ff.  und  besonders  wohl  die  dem  Ver- 
fasser nicht  zugängliche  Tübinger  Dissertation 
[1915]  von  Karl  Hähnle,  Arretinische  Relief- 
keramik) hält  OAAHA  ein  Diptychon,  I.  G.  14 
nr.  2406,  29  p.  604.  nr.  2406,  37.  38  p.  605;  vgl. 
auch  ebenda  nr.  2577,3  p.  682:  [0AAEJIA. 

Zu  den  Bd.  2  unter  Musen  aufgezählten  Dar- 
stellungen der  Musen  bzw.  Thaleia  sei  folgen- 
des nachgetragen  bzw.  ergänzt: 

Sp.  3249  ff. :  Die  Musenreliefs  aus  Mantinea 
sind  abgebildet  bei  J.  N.  Svoronos,  Das  Athe- 
ner Nationalmuseum:  Deutsche  Ausgabe  von 
W.  Barth  Taf.  XXX  und  XXX,  1 .  2  (vgl.  S.  179  ff. 
mit  weiteren  Literaturangaben). 

Sp.  3265  f. :  Das  Relief  des  Archelaos  von 
Priene  ist  abgebildet  bei  G.  Watzinger,  Das 
Belief  des  Archelaos  von  Priene  (63.  Berliner 
Winckdmannsprogr.)  Taf.  1.   Ebenda  Taf.  2  Ab- 


bildung der  Musenbasis  von  Knidos.  Aus  der 
Tafel  des  Archelaos,  mit  deren  Darstellung  die 
sechs  in  Milet  gefundenen  Musentypen  über- 
einstimmen (Arch.  J.  Ans.  21  [1906],  30  f.)  und 
der  Musenbasis  von  Halikarnassos  (s.  Bd.  2, 
Sp.  3263  f.)  läßt  sich  aus  den  analogen  Musen- 
gestalten fast  die  ganze  Gruppe  des  Philiskos 
(Plin.  h.n.  36,  34),  die,  wie  Watzinger  4  ff.  nach- 
gewiesen hat,    dem  dritten  Jahrhundert  ange- 

10  bort,  zur  Anschauung  bringen,  TF.  Klein,  Gesch. 
der  griech.  Kunst  3,  36. 

Sp.  3271  f.:  Hier  fehlt  der  Sarkophag  mit 
Musendarstellung  in  Berlin,  auf  dem  Thaleia 
erscheint  mit  langärmligem  Chiton  und  Hi- 
mation  bekleidet;  sie  erhebt  die  Fi.  leicht  wie 
im  Gestus  des  Redens  und  hält  in  der  L.  eine 
komische  Maske;  eine  zweite  solche  Maske, 
mit  Schulterlocken,  liegt  auf  einem  Altar  neben 
ihr,    E.  Gerhard,   Arch.  Zeit.  1   (1843)   Taf.  6 

20  S.  113 ff.  Conze-Puchstein,  Königl.  Museen  in 
Berlin.  Beschreibung  der  ant.  Skulpturen  mit 
Ausschluß  der  per g amenischen  Fundstücke  S.  320 
Abbild,  nr.  884. 

Sp.  3279/80  Fig.  IIb:  Eine  bessere  Abbildung 
des  Vatikanischen  Exemplars  der  Thaleia  findet 
sich  bei  Baumeister,  Denkmäler  2,  971  Fig.  1184. 
Löwy,  Griech.  Plastik  p.  9  Taf.  115,  205;  vgl. 
W.  Heibig,  Führer  durch  die  öffentl.  Samm- 
lungen klass.  Altert,   in   Born   3.  Aufl.  S.  176 f. 

so  nr.  268. 

2)  eine  der  drei  Charites  (Aglaia,  Euphro- 
syne,  Thaleia),  Tochter  des  Zeus  und  der  Okea- 
nostochter  Eurynome,  Hesiod.  Theog.  909.  Find. 
Ol.  14,  21.  Orph.  Hymn.  60,  3.  Paus.  9,35,5. 
Themist.  6,  79c  (p.  95,  SD).  Apollod.  1,  3,  1. 
Plut.  cum  princ.  phil.  3.  Tzetz.  Chil.  10,  516. 
Schol  Find.  Ol.  14,  13.  Schol.  Ar.  Nub.  773  (wo 
risi&ü),  'Ayluia  und  Qülsia  genannt  werden). 
Comut.  de  nat.  deor.  15  p.  61  Os.  =  Eudocia  995 

40  p.  730  Flach  (hier  wird  als  ihre  Mutter  auch 
Euanthe  oder  Aigle  genannt).  Auch  bei  Bufin. 
Recogn.  10,  21:  luppiter  vitiat  .  ..  Hermionem 
Oceani,  ex  qua  naseuntur  Charites,  Thalia, 
Euphrosyne ,  Aglaia  wird  Hermionem  (Eq^io- 
vvv)  aus  Evqvv6ui]v  verderbt  sein.  Über  Tha- 
leia als  Gemahlin  des  Hephaistos  s.  Bd.  1, 
Sp.  2065,  6 ff.  und  R.  Wagner,  Hermes  27  (1812), 
136  Anm.  2.  Den  Namen  der  Charis  Thaleia  er- 
klärt Proclus  zu  PJato  Tim.  40 AB  (p.  275  ed. 

50  Basil.  =  ed.  Diehl  3,  119,  6)  als  e<x>g  tag  £a>dg 
...  (kciQ'cdeis  d7Co^eXov6cc, ;  ähnlich  Schol.  vet. 
Find.  Ol.  14,20:  Odleia  ?;  Xdgig  naga  tb  te- 
ftrjlevtti,  xi)v  iivrigr\v  x&v  ev  Ttsnov&orwv,  Ety- 
mologien, mit  denen  die  für  die  gleichnamige 
Muse  gegebene  (Sp.  450)  zu  vergleichen  sind. 
Vgl.  auch  das  Epitheton  der  Charis,  ^,a&dl^iog 
Find.  Ol.  7,12  (20),  und  dazu  Eustath.  Commen- 
tar.  Pindar.  Praef.  IG  (=  Opuscula  ed.  Tafel  56, 
21):  xa&'  i)v  ±wv  tig  ftdllei.    Gleichbedeutend 

60  mit  Thaleia  ist  Thallo  (s.  d.),  Usener,  Götter- 
namen 134;  diese  Bedeutung  der  Thaleia  als  Göt- 
tin der  sprossenden  Frucht  ist  später  auf  die 
gleichnamige  Muse  übertragen  worden,  eignet 
aber  ursprünglich  der  Charis.  So  läßt  Plut.  Sym- 
pos.  9,  14,  4  p.  734f.  den  Dionysios  sagen:  rauch 
wir  Landleute  eignen  uns  die  Thalia  zu,  der 
wir  die  Pflege  und  Erhaltung  der  Pflanzen  und 
Saaten  während  ihres   Sprossens  und  Wachs- 
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tums  anvertrauen'  (%al  yuQ  reisig  o'i  yaagyol  6140.  Boscher,  Myth.  Lex.  s.  v.  Olympos  Sp. 
xi]v  QaXiav  oly-SLOv^it^u,  cpvr&v  xat  ontQuccrwv  861  62.  Zu  den  Inschriften  vgl.  C.  1.  G.  4,  8412. 
sv&ulovvrcov  v.al  filuoravövToiv  inifiiXsiav  ccvtij  Heydemann,  Vasensammlung  des  Museo  Nazio- 
%a\  oaxriQiav  ccnodidovTcg).  Und  ebenso  soll  nah  zu  Neapel  Taf.  X  nr.  3235.  P.  Kretschmer, 
Th.  'erfunden'  haben  yswgyiav  xcä  ri]v  nsgl  Die  griech.  Vaseninschriften  S.  220  nr.  204.  Stellt 
rä  cpvrü  Ttgayitarsluv  (Schol.  Apoll.  Itliod.  3,  1  das  Bild  (vgl.  Bd.  3,  Sp.  864,1  ff.)  die  Unter- 
[p.  449,  24])  oder  xr\v  cpvrovQyiav,  Tzelz.  zu  Weisung  des  Olympos  im  Flötenspiel  durch  Mar- 
Hes.  <Jp  p.  23  Gaisf.  (vgl.  p.  28).  Eudocia  655  syas  dar,  so  werden  die  beiden  inschriftlich 
p.480  Fl.  Schol.  zuAnth.  Pal.  9,504.  Mit  den  als  0AAEA  und  OPANIHI  (so!)  =  Urania  be- 
zwei  anderen  Charites  und  vier  Nymphen  er-  io  zeichneten  Frauengestalten  als  Bakch  antinnen 
scheint  0AAIH  auf  einem  Relief  in  Neapel,  aufzufassen  sein;  erkennt  man  in  der  Darstel- 
Gerharä  und  Panofka,  Neapels  antike  Bild-  lung  aber  den  Wettstreit  des  Apollon  mit  Mar- 
werke  1,  S.  82  nr.  275.  syas,  so  liegt  der  Gedanke  nahe,  sie  als  Musen, 
8)  Nereide,  Tochter  des  Nereus  und  der  die  ja  in  jenem  Streite  den  Schiedsspruch  ab- 
Doris, Hom.  II.  18,  39.   Ilygin.  fab.  praef.  10,  14  geben,  zu  betrachten. 

Schw.    Verg.  Aen.  5,826.    Georg   4,338.    Eust.  B)  Stammos  im  Museum  zu  Neapel  (2419. 

ad  Hom.  IL  742,37.  1130,39.  Bei  Hesiod  Theog.  Heydemann  S.  17  nr.  P.    Frünkel  S.  100  nr.  £  ; 

245  (s.  Bzach  z.  d.  St)  ist  die  Lesart  Untim  n  vgl.  Stephani  a.  a.  O.  1868,  S.  154 f.  Abgebildet: 

06r\  &'  Alir\   v'   igöbaau  wahrscheinlicher    als  Museo   Borb.  12  Tav.  21  —  23.     Gargiulo,  Bec. 
Gor}  ©alin  r'  ipösoaa;  vgl.  jedoch  auch  Schoc-  20  des  mon.  2  pl.  32.    Inghirami  a.  a.  O.  Tav.  317. 

.mann,   Opusc.  acad.  2,  173 ff.  und   oben   Bd.  3,  318.    Panofka,  Bilder  antik.  Lebens  Taf.  13,9. 

Sp.  214,  67  ff.    Pott,  Zeitschrift  für  vergleichende  Dionysos  u.  die  Thy  laden  1,1.    Wieseler,  Denk- 

Sprachforschung  5  (1856),  281**.  Sonne,  ebenda  maier  2  nr.  583.    Vasi  Vivenzio  T.  21.    Nicole, 

14  (1865),  336.    A.  Ludwich,  Aristarchs  Home-  Meidias  122  Abb.  30.   Furtivängler-Beichold  a. 

rische  Textkritik  1,  427 f.    Auf  einer  rotfigurigen  a.  O.  Taf.  36.  37  (vgl.  1  S.  194):  Die  Inschriften 

attischen  Pyxis  im  Brit. Mus.  (abg.Duinont  et  Cha-  C.  I  G.  4,8387.    Heydemann,  Vasensammlung 

piain,  Ceram.de  la  Gre.ce propre  Taf.  9  ("schlechte  zu  Neapel  Taf.  5  nr.  2419  ;  vgl.  Elite  des  monum. 

Ausführung].   F \irtw ein  gier  unci l  Beichold  a.  a  0.  ceramogr.  1,125,2,2.     Gerhard  und  Panofka, 

Taf.  57,3)  tragen  die  dargestellten  jungen  Mäd-  Neapels  ant.  Bildiv.  363  nr.  1848.    Vier  Maina- 
chen sämtlich  Nereidennamen:  Galene,  Kynio-  30  den,  von  denen  zweien  die  Namen  beigeschrie- 

thea,  Kymodoke,0AAEIA,Glauke,  Doso(=Doto),  ben  sind,  ©AAEIA  und  XOPE1A,  eilen  weinlaub- 

Pontomedusa,   Heydemann,    Comment.  phil.  in  bekränzt  zum  Opfer  herbei. 

hon.   Th.  Mommseni  171  f.    P.  Kretschmer ,  Die  C)  Vase,  früher  im  Besitze  Hamiltons,  Hey- 

griech.  Vaseninschriften    201.     Cecil   H.  Smith,  demann  S.  22  nr.  d.    Frünkel  S.  104  nr.  q.    Ab- 

Cat.  of  the  greek  and  etruscan  vases  in  the  Brit.  bildung:   Tischbein.  2  T.  44.    Inghirami,  Monu- 

Mus.  3E  774  p.  366.   Furtwüngler  und  Beichold  menti  Etruschi  5  T.  26.    Wieseler,  Denkmäler  2 

a.  a.  0.  289;  vgl.  auch  G.  Bobert,  Die  Knöchel-  487.  Beinach,  Bepertoire  d.vas.  2,302.  Inschrif- 

spielerinnen  des  Alexandras  (21.  Hallisches  Win-  ten:  0.  I.  G.  4,  7462;  vgl.  Elite  des  monum.  cera- 

ckelmannsprogr.)  S.  20.  mogr.  1,116,4,6.  125,2,1:    Die    Satyrn    Oinos 

4)  Mutter  der  Paliken,  über  welche  be-  40  und  Kwfiog  und  die  Mainaden  Eudia  und  OAAIA 
reits  Bd.  3,  S.  1293,  12  ff.  von  Bloch  erschöpfend  schwärmen  unter  dem  Flötenspiel  des  Pothos 
gehandelt   worden   ist.    Das    dort   Sp.  1293,57  daher. 

erwähnte  unteritalische  Vasenbild  ist  auch  ab-  D)  Schale  aus  Vulci,  Heydemann  S.  29  nr.  z. 
gebildet  bei  Lenormant  und  de  Witte,  Elite  des  Frünkel  S.  92  nr.  g  (vgl.  S.  45);  vgl.  de  Witte, 
■monuments  ce'ramographiques  1  pl.  16.  C.  0.  Description  d'une  collection  de  vases  peints  pro- 
Müller und  Fr.  Wieseler,  Denkmäler  der  alt.  ven.  des  fouilles  de  VEtrurie  nr.  59  und  Catal. 
Kunst  2,  Taf  3  nr.  47  (vgl.  S.  5  nr.  47)  =  Mül-  Magnoncour  p.  20  nr.  24.  O.  Jahn,  Vasenbilder 
ler -Wieseler -W ernicke,  Antike  Denkmäler  zur  S.  26.  Inschriften:  C.  I .  G.  4,7468.  Drei  tan- 
griech  Götterlehre  Taf.  6  nr.  3  (vgl.  S.  64 f.  nr.  3);  zendeundKrotale  schlagende  Mainaden:  Chione, 
vgl.  Stephani,  Compte-rendu  1880,  31.  Welcker,  50  Rhodo  und  OAUA. 
Alte  Denkmäler  3,  468.  E)  Schale  aus  Vulci  in  Brüssel  (Muse'e  Ba- 

5)  Mainade  auf  Vasengemälden,  die  im  vestein  253),  Heydemann  S.  29  nr.  u.  Frünkel 
folgenden  in  erster  Linie  angeführt  werden  88  nr.  S;  vgl.  Braun,  Bull.  delV  inst.  1847,  114 
nach  den  Sammlungen  von  Heydemann,  Satyr-  =  Arch.  Anzeiger  1847,8.  E.  Pottier,  Gazette 
und  Bakchennamen  (5.  Hallisches  Winckelmanns-  arch.  12  (1887),  113  f.  Wilh.  Klein,  Die  griech. 
Programm).  Charlotte  Frünkel,  Satyr-  und  Buk-  Vasen  mit  Lieblingsinschriften  59 -  nr.  26.  In- 
chennamen  auf  Vasenbildern  (Halle  1912).  schritten,  C.  I.  G.  4,  7473:  0AUEIA  und  der  Sa- 

A)  Amphora  aus  Ruvo  im  Museum  zu  Nea-  tyr  Simaios  spielen  mit  einem  ithyphallischen 

pel  (nr.  3235)  Heydemann  S.  19  nr.  T.    Frünkel  Esel. 

S.  102  nr.  %  vgl.  Stephani,   Compte-rendu  de  la  F)  Vase,   einst  im  Besitze   von  Jzdes  Dert. 

commission  imperiale  archeol.  pour  l'annee  1862  Heydemann  S.  32  nr.  v.    Frünkel  S.  104  nr.  o; 

S.  104f.  Abgebildet:  Mon.  pubbl.dell'  Inst.  arch.  vgL  Elite  ceramogr.  1,125  n.  2,  3:  'sur  un  char- 

2  Tav.  37.  Inghirami,  Vasi  fittili  Tav.  332.  Elite  mant  petit  vase  qui  appartient  ä  M.  Jules  Dert, 

des  monum.  ceramogr.  2  pl.  75.  Müller -Wieseler,  Qalia  et  une  autre  menade,  au  milieu  VAmour 

Denkm.  2  nr.  488.     Minervini,  Mein.  delV  Acc.  hermaphrodite.  qui  met  en  fuite  les  deux  mena- 

Ercol.  4,  1  Taf.  8.  9.  Minervini,  Blustrazione  di  des.''    Diese  Vase  ist  wohl  identisch  mit  dem 

un  Vaso  Buvese  nel  3Ius.  Borbonico  Tav.  2  (Na-  Aryballos    im    Britischen    Museum    (Cecil    H. 

poli  1851).   Daremberg-Saglio  4,  II  p.  1101  Fig.  Smith  a.  a.  O.  3,702  p.  348):    Eros    (ohne    Bei- 
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chrift)  verfolgt  eine  Jungfrau  (gleichfalls  ohne  an  die  Glosse   des   Hesych.  ftaXziov     -/.a&agov, 

ieischrift),  während  eine  zweite  OAAI/\  =  &cc-  wie   aus   &mXilov   (p.  298,38  Sehn.)   zu    emen- 

ici  voll  Schrecken  davonfüeht.  —  Identisch  mit  eueren  ist.     [Höfer.] 

.er  Bakche  Thaleia  soll  nach  Svoronos-Barth,  Thaies  (@aXfjg),  1)  Beiname  des  Zeus  auf  einer 

Oas  Athen.  Nationalmuseum   523 ff.  zu  Taf.  82  Inschrift    auf   einem    Altar    zu    Aquileia:    Au 

.ie  Bakche  Ev&ccXia  —  wie  Svoronos  für  den  &aXrj  (I.  G.  S.  1.  2337)  bezeichnet  nach  Usener, 

onst   Ilagcdia    (s.  d.  nr.  1)    gelesenen    Namen  Götternamen  131,  der  den  Zeus  Anthaleus  {Au 

chreibt  —  auf  dem  Peiraieusrelief  sein.  Av&aXst)  einer  Inschrift  aus  der  Epakria  (Amer. 

[Höfer.]  Iourn.  arch.  10  [1895],   211  „.    v.  Prott.  Fasti 

Thaleioi    (QäXsioi?   ©aXsioi),    Beiname    der  10  sacri  26 47)  vergleicht,  den  Gott,  der  die  Pflan- 

torybanten  auf  der  großen  Inschrift  von  Ery-  zen    sprießen   läßt    (vgl.   die  Deutung   Useners 

hrai,  auf  der  es  sich  um  Verkauf  von  Priester-  der  Zeusepitheta  Taletitas  [s.  d.],  Tallaios  [s.  d.]). 

chatten    handelt:     Kogvßdvtwv    Evcpgoi'iEiav  —   2)    anderer   Name    des  thrakischen   Gottes 

:al    ©aXsicov   int    QäXsco  'Ißkog   i\rEi\cEv  'Avri-  Zamoxis    oder   Zalmoxis   (s.    d.),    Porphyr,   vit. 

■targog,   Dittenberger,  Sylloge*  600, 1G   p.  369=  Pythagor.  14.     [Höfer.] 

Jollitz    5692 47    p.   724. "  Kogvßdvtmv    OaXtuov  Thalestria  (ßaX7\atglu)  =  Thalestris  (s.  d. 

'Hein  kehrt  wieder  Dittenberger  600 10.   p.  370.  und  Pistin.  12,  3,  5.  42,  3,7),  Kleitarchos  bei 

Qollits   5692  67;    daneben  findet  sich  noch  Ko-  Strabo  11  p.  505.  Vgl.  die  Kritik,  die  Plut.  Alex. 

wßdvxav    ÄvSgsiav,     Dittenberger    600ien.97.  46    und    Arrian  7,13,2    an    dieser    Erzählung 

Jollitz  569257.48.    Eine  Revision  der  Inschrift  20  üben.    Zur  Etymologie  des  Namens  (von  &dXXa> 

lurch    Jos.   Keil,    Zur    erythro ischen    Priester-  =  blühend,   in  Kraft  strotzend)  s.  Pott,  Zeit- 

ümerverkaufs  -  Inschrift ,     Tätigkeitsbericht   des  schrift  für  vergleichende  Sprachforschung  8  (1859), 

Vereins   klassischer  Philologen   in  Wien  (1909)  433.     [Höfer.] 

.!.  lOff.  (vgl.  Gl  Ott  a  3  [1912],  299.  J.  Poerner,  Thalestris  (©aXi\argig),  Amazone,  welche  nach 
De  Curetibus  et  Corybantibns  [Diss.  Phil.  Hai.  Kleitarch  mit  Alexander  zusammentraf,  Diodor. 
12,  2]  p.  307 f.)  hat  ergeben,  daß  die  Zeilen  (oben  17,  77.  Curtius  6,  19,  24.  lustin.  2,  4,  der  als 
5.  13ff.)  zu  lesen  sind:  KoQvßävTcov  Evcpgovi-  ihren  Namen  auch  Minithyia  überliefert.  Vgl. 
iav  (möglich  auch:  Evcpgovimv)  xcci  ©ccUiwv  Thalestria.  ["Klügmann. ] 
Xid'aXsmaswg  i-'[v]snsv  n)v  yvvcaxEiuv  iiyogactv  Thalia  s.  Thaleia  und  Chariten. 
Ivtittutpos;  vgl.  auch  v.  Wilamowitz,  Nordioni-  30  Thalios  (©äXiog),  ein  Troer,  von  Achilleus 
che  Steine  in  Abhandl.  d.  Kgl.  Preuß.  Akad.  d.  getötet,  Quint.  Smyrn.  2,228.  [Höfer.] 
Wiss.  phil.-hist.  Classe  1909,' II  S.  35.  Was  die  "  Thallo  (QaXXä).  Bei  Paus.  9,35.2  heißt  es, 
aerkwürdigen  Beinamen  der  Korybanten  ©d-  daß  die  Athener  seit  alter  Zeit  die  Charites  (s. 
sioi,  'Avdgsioi,  Evq}Q6vs(i)oi  betrifft,  so  hat  man  d.)  Auxo  und  Hegemone  verehrten.  Denn  Karpo 
lach  dem  Vorgang  von  Bayet,  Bev.  arch.  33  sei  der  Name,  nicht  einer  Charis,  sondern 
1877),  128  sie  abgeleitet  von  den  Namen  der  einer  Höre:  ry  de  eriga  %äv  'Slgwv  vi(iov6iv 
Begründer  der  Kultusgemeinschaften,  also  von  öfto-ö  ■vjj  navögößo)  tluccq  o'i  k&vvcäoi.  ©uXlco 
inem  ©aXfjg,  Eixpoöriog,  Avögtug;  s.  Dittenber-  rijv  &sbv  ovo^d^ovrsg.  %uoa  de  EreoxXeovg  tov 
<er  a.  a.  O.  p.  369  not.  46.  Collits  a.  a.  0.  S.  728.  'Og%o\iEviov  {la&ovTsg  tqlcIv  i\Si]  vo{il!;o{lev  Xd- 
mmisch,  Boschers  Myth.  Lex.  2,  Sp.  1609,  5  ff.  40  giaw  ev%s6&cu.  Darnach  wäre  Thallo  der  Name 
Über  mit  Recht  weist  B.  Meister,  Ber.  über  einer  Höre,  als  welche  sie,  neben  Auxo  und 
■'de  Verhandl.  d.  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Miss,  zu  Karpo,  auch  Hygin.  f.  183  (p.  36,10  Schm.) 
Leipzig  phil.-hist.  Kl.  56  (1904),  IS  darauf  hin,  nennt;  vgl.  A.  Mommsen,  Feste  d.  Stadt  Athen  7. 
laß  in  der  langen  Liste  von  Götterbeinamen,  Im  feierlichen  Eide,  den  die  Epheben  im  Hei- 
de auf  der  Inschrift  von  Erythrai  begegnen,  ligtum  der  Aglauros  leisteten,  wurden  als 
[ie  Korybantenbeinamen  die  einzigen  sein  Schwurgötter  (iotogsg  &soi)  angerufen:  Agrau- 
vürden,  die  solchen  Ursprung  hätten;  es  los.  Enyalios,  Ares,  Zeus,  Thallo,  Auxo,  Hege- 
rürden  ferner  zweimal  Korybantenkulte  je  zwei  mone.  —  (Auf  dem  imiern  Friese  des  Parthenon 
Stifter  haben,  und  es  wäre  vor  allem  ein  merk-  wollte  Chr.  Petersen,  Arch.  Zeit.  13  (1855),  21  f. 
Türdiger  Zufall,  daß  die  drei  Personennamen  so  u.  a.  Auxo,  Hegemone  und  Thallo  dargestellt 
lämtlich  mit  dem  Begriffe  'kräftig,  frisch.  erkennen).  —  C.  Boberb,  De  Gratiis  Atticis  in 
üstig,  munter',  der  das  Wesen  der  Korybanten  Comment.  phil.  in  honorem  Theod.  Mommseni 
usdrückt,  übereinstimmen;  also  seien  die  Bei-  143  ff.  (vgl.  G.  Bobert,  Die  Knöchel  Spielerinnen 
.amen  in  dieser  Bedeutung  zu  fassen.  Etwas  des  Alexandros  [21.  Hallisches  Winckelmanns- 
/nders  erklärt  /.  Keil  a.  a.  0.  die  Beinamen:  progr.]  S.  22  Anm.  51),  der  die  lebhafte  Zu- 
ivdgsloi  =  cdie  Mannhaften',  EvcpgovlöLoi  (Ev-  Stimmung  von  Furtwängler,  Athen.  Mitt.  3(1878), 
iQovioi)  =  cdie  Nächtlichen  (?)',  ©dlsioi  =  cdie  183  Anm.  2  gefunden  hat  (vgl.  auch  Aug.  Kalk- 
ftühenden',  indem  er  wegen  der  Wendung  mann,  Pausanias  der  Perieget  202,6.  W.  Gurlitt, 
Tti&alsmasojg  svexsv  Beziehung  von  ©äXsioi  zu  Über  Pausanias  189.  Bapp,  Boschers  31.  L.  1, 
^dXsLcc  für  notwendig  hält.  Nach  v.  Wilamowitz  <so  2716,44.  Escher  bei  Pauly-Wissoiva  3  Sp.  2152, 
.).  a.  0.  34  f.  bedeuten  die  ©ccXeloi  Kogvßavtsg  1),  versucht  nachzuweisen,  daß  Pausanias  durch 
weibliche',  wie  die  ÄvdgsToi  ''männliche'  Kory-  den  von  ihm  (9,  29,  2)  zitierten  Kallippos  von 
>anten;  die  EvcpgovLsioi  leitet  er  von  einem  Korinth  verleitet,  einen  Irrtum  begangen  habe: 
rottesnamen  Ev^gomog  ab,  der  in  der  gram-  denn  die  Athener  hätten  niemals  zwei,  sondern 
aatischen  Bildung  von  einem  Etupgojv  und  immer  nur  drei  Charites  verehrt:  QaXXm,  Av^w, 
iner  Evcpgovq  und  Evcpgoovvn  geschieden  ist.  Kagitm  (S.  146);  HyE^ovv  aber  sei  'quamquam 
)och  erinnert  v.  Wilamowitz  35  und  ebenso  et  Veneris,  maxime  tarnen  cognomen  Dianae' : 
leinach,  Bev.  des  etudes  gr.23  (1910),  329  auch  Artemis-Hekate  sei  also  als  'HysuovTq   mit  den 

Roschek,  Lexikon  der  qr.  u.  röm.  Mythol.    V. "  16 
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Charites  auf  der  Burg  verehrt  worden.  Hierin  Corneto  hat  Fabretti,  C.  I.  I.  suppl.   1  nr.  395 

irrt    Robert.    Die    auch    im    Ephebeneide    bei  veröffentlicht.   Den  dritten  Spiegel  unbekannter 

Pollux    genannte    'Hyswövrj    ist    nicht   Artemis  Herkunft  haben  herausgegeben  Lanzi  2,  196 ff. 

Hegemone,     sondern     Aphrodite      Hegemone,  =  1/34 ff. ,  tav.  X  nr.  2,     Visconti.    Mus.  Pio- 

welcher    die    im    Bezirk   des    Demos    und   der  Clement.    4,   tav.   B.   nr.  1,     Miliin.  Gal.  myth. 

Charites  [tsaevog  tov  Ar\\iov  v.al  r&v  Xagirmv)  pl.  LXXI  nr.  322,   Inghirami,  Monum.  etr.  tom. 

gefundene    Altarweihinschrift    gilt:     'AfpQodLrti  2  (=  vol.  3),   tav.  XVI   und  Storia   della  Tos- 

'HysfiövsL  tov  d i'jtio v  v.ul  Xäoiotv,  Lolling,  Ahlx.  cana    tav.    XXXIX   nr.   1,    Quaranta    im  M.U8. 

uqx-,    1891.    127.     C.  I.  A.  4, 2, 1161  b.     Furt-  Borbon.    12.    tav.   LVH,    Gerhard,    Gotth.    der 

wängler,  Sitzungsber.  d.  K.  B.  Akad.  d.  Wiss.  10  Etr.   Taf.  V   nr.  3    und    Etr.  Spiegel  3,   84  ff., 

zu  München  philos.-philol.  Gl.  1899,  2,  592.    W.  Taf.    LXXXII,     Müller,    Denkmäler    der    alten 

Judeich,    Topographie  von   Athen   323   Anm.  2.  Kunst  2,    Taf.  XXXIV    nr.  394    und   Fabretti, 

Da  die  Charites  mit  denselben  Namen  wie  die  C.  1.  I.    nr.  2470.     Der   vierte    Spiegel    unbe- 

Horen  hätten  genannt  werden  können,  so  be-  kannter  Herkunft   ist   veröffentlicht  von   Gone- 

ruft  sich  Bobert  für  seine  Ansicht  von  der  Drei-  stabile.  Bull.  delV  Inst.  1862,  14,  von  Gerhard, 

zahl  der  attischen  Charites  auf  die  Darstellung  Etr.  Spiegel  4,  64,  Taf.  CCCXXVL  Den  fünften 

der  drei  Hören  auf  der  aus  dem  5.  Jahrh.  stam-  und  letzten  Spiegel  unbekannter  Herkunft,  der, 

menden  attischen  Schale  des  Sosias  (abg.  Ro-  wie    Fabretti    anmerkt,    vielleicht    aus    Caere 

scher,  Myth.  Lex.  1  Sp.  2725;  besser  Ant.  Denkm.  stammt,  haben  herausgegeben  Brunn  im  Bull, 

d.  arch.  Bist.  1  Taf.  9  und  besonders  Furtwäng-  20  delV  Bist.  1862,  37,    Gerhard,  Etr.  Spiegel  4.  53, 

ler-Reichold,  Gr.  Vasenmalerei  Taf.  123),  auf  der  Taf.  CCCXX  und  Fabretti,  C.  I.  I.  nr.  2476 ter. 

durch  die  den  Göttinnen  beigegebenen  Attribute  Hergestellt    endlich,    und    zwar    unzweifelhaft 

(blühender  Zweig,   Zweig   mit  Früchten,   reife  richtig,  ist  unser  Name  -fralna  von  Bugge    Etr. 

gepflückte    Früchte)    auf 'ihre    Namen   Thallo,  Fo.   und   Sind.   4,  7.  not.  lt    auf  einem   wei- 

Auxo   und  Karpo    angespielt  werde;   vgl.  aber  teren  Spiegel  unbekannter  Herkunft,  der  ver- 

auch  Bd.  1,  Sp.  2726, 20 ff.  Dagegen  betont  Use-  öffentlicht  ist  von  Gerhard,  Etr.  Spiegel  4,13, 

ner,    Götternamen  131  ff.   143  f.  mit   Nachdruck  Taf.    CCLXXXIV   nr.   2    und   Fabretti",    C.  LI. 

gegen  Robert,  daß  wie   für  Sparta  so  auch  für  nr.  2471  bis.    Der  Spiegel  ist  ein  Duplikat  von 

Athen    eine   ursprüngliche  Zweizahl   der   Cha-  Fabr.  nr.  2478,  und  somit  an  der  Lesung  tfalna 

rites  bzw.  Hören,  Thallo  und  Karpo  anzuneh-  :i0  kein  Zweifel.    Um  eine  Verwechslung  zwischen 

inen  sei.    Clemens  Alex.  Protr.  2,  26,  5  p.  19,  29  diesen  Spiegeln    zu   verhüten,    wird  es  zweck- 

Stählin  =  Migne  Patrol.  8er.  Gr.  8,  96  B  nennt  mäßig   sein,    sie    einfach    nach    den    Fabretti- 

gleichfalls  nur  zwei:  Av^co  y.al  ©aXlm,  ai  Äxxi-  Nummern 'zu  bezeichnen,   wobei  ich  bemerke, 

xaL     [Höfer.]  daß  der  Spiegel  von  Arezzo  =  Fabr.  nr.  459, 

Thallophoros    (ßuMoyÖQög),    Beiname    des  die  oben  erwähnten  drei  Spiegel  unbekannter 

Herakles    auf    einer    Inschrift    aus    Aciuinum  Herkunft  =  Fahr.  nr.  2478  (preale)  2500  (racu- 

(It&lia.) -/HqccxU)?  OuUocpoQos'IsQbg  EvdxovoTog,  neta)  und  2505 W8  (zipna)  sind,  der  von  Orvieto 

C.  I.  L.  10,  5385.   I.  G.  14,  9040.   Dessau,  Inscr.  aber   bei    Fabretti    fehlt.     Die    Darstellungen 

Bat,  sei.  2  nr.  3436  p.  57.    Cagnat,  Inscr.  ad  res  auf  diesen    Spiegeln   sind   nun   die   folgenden. 

Rom.  pert.  1,  33  nr.  405.    Weinreich,  Ath.  Mitt.  40  Der  Spiegel  Fabr.  nr.  459  (Arezzo)  enthält  die 

37  (1912),  14  nr.  58  a.   Der  lateinische  Text  lau-  Geburt  der  Minerva.     Ich  habe  die  Szene  s.v. 

tet:  Herculi  Pacifero  Invicto  Sancto.     [Höfer.]  se#lans  beschrieben   und   gebe  hier  nur   eine 

Thalna  (ä-alna.  ist  der  Name  einer  etruski-  etwas  genauere  Beschreibung   der  fl-alna.     Sie 

sehen    Göttin.      Der    Name    findet    sich    auf  ist  eine  schöne  jugendliche  Göttin,  mit  Stirn- 

13  Bronzespiegeln,  von  denen  einer  aus  Arezzo,  band,    Ohrgehängen    und    Perlenhalsband    ge- 

zwei  aus  Chiusi,  einer   aus  Orvieto,  einer  aus  schmückt.    Das  Gewand  ist  ihr  herabgesunken, 

Volci,    einer    aus    Corneto    stammt,    während  so  daß  der  Oberkörper  nackt  ist.     Sie  hat  mit 

sieben  unbekannter  Herkunft   sind.     Die  Lite-  beiden  Armen  den  Zeus  (tina)  um  den  Leib  ge- 

ratur   des  Spiegels   von  Arezzo   habe   ich    s.  v.  faßt,    um   ihn  bei    dem    Geburtsakt    zu  unter- 
setflans    angegeben,    die   des   einen  von  mibe-  50  stützen.     Auch    die   beiden   Spiegel   Fabr.    nr. 

kannter  Herkunft  s.  v.  preale.  die  eines  zweiten  2471^  (orig.  ine.  2)  und  Fabr.  nr.  2478  (orig. 

derselben  s.  v.  raeuneta,  die  eines  dritten  s.  v.  inc-  *]  stellen  die  Geburt  der  Minerva  dar  und 

zipna.     Der  erste  clusinische  Spiegel  ist  ver-  sind,  wie  schon  gesagt,  Duplikate.    Beide  ent- 

öffentlicht  von    Inghirami  im  Museo  Chiusino  halten  sechs  Figuren:    m   der  Mitte  den  Zeus 

tab.  CVIII.  von  Bansen,  Ann.  MV  Bist.  1836,  (tinia),  über  seinem  Haupte  die  kleine  Minerva 

172  ff.    und    Bull.   deW  Inst.    1843,   89 ff,    von  (2476,  menrva,  2471  ^,  manrva;  rechts  von  ihm 

Gerhard,  Etr.  Spiegel  3,  80,  Taf.  LXXVH  und  stebt   die   Iuno    (uni),    links  die    tfalna    (2478. 

von    Fabretti,    C.  I.  I.   nr.  478.     Den   zweiten  fll"NflO,    2471 M«  flHVU);    endlich   als   Zu- 

clusinischen  Spiegel   haben   veröffentlicht  Mi-  schauer  ganz  links  Mars  (laran-,  ganz  rechts  ein 
call,  Monum.  ined.  tav.  XX  nr.  2,  Braun  und  60  anderer  Gott  (2478  preale.  2471 bis  maris  . .  usta). 

Welcher  in   den   Ann.  delV  Inst.  1843,    356  sq.  Der  Spiegel  Fabr.  suppl.  1,  nr.  395  (Corneto) 

und  1845,    209,    Gerhard,  Etr.  Spiegel  3,    185,  enthält  von  links  nach  rechts  auf  dem  Rande 

Taf.  CLXXXVIII  und  Fabretti,  C.  I.  I.  nr.  481.  die  Namen  laran,  leO-am,  tinia,  menrva,  -fralna, 

Der  Spiegel  von  Orvieto   ist  herausgegeben  in  uni.   Die  Szene  hat  gleichfalls,  wie  auch  Bugge 

dem  Bull.  delV  Inst.  1881,  38 ff.,  der  von  Volci  (Etr.   Fo.    u.   Stu.  4,  228)  meint,   wobl    sicher 

von   Gerhard,   Etr.  Spiegel  3,  77,  Taf.  LXXV,  die  Geburt  der  Minerva    dargestellt,   doch  ist 

ferner  im  Mus.  etr.    Vatic.  1,   tav.  XXIX  nr.  2  dieDarstelluug  selbst  jetzt  erloschen,  so  daß  von 

und  von   Fabretti.    C.  I.  I.  nr.  2139.     Den  von  den  einzelnen  Figuren  keine  nähere  Beschrei- 
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bung  mehr  gegeben  werden  kann.  Der  Spiegel  etruskische  Form  des  Namens;,  wie  er  von  den 
Fuhr.  nr.  2470  (prig.  ine.  lj  enthält  in  seiner  zwei  Göttinnen  veranlaßt  wird,  sich  zu  der 
Hauptdarstellung  5  Figuren.  Die  Szene  stellt  Aithra  (statt  altria  ist  also  aitria  zu  lesen) 
die  Gehurt  des  epiur  dar,  wie  sie  in  etwas  an-  zu  gesellen,  nachdem  ihr  Poseidon  schon 
derer  Form  auch  der  Spiegel  Fabr.  nr.  2500  genaht  war  (s.  Myth.  Lex.  1,  145.  In  dem 
(orig.  ine.  6)  zeigt.  Die  dargestellten  Figuren  Spiegel  Fabr.  nr.  478  (Chiusi  1;  haben  wir  vier 
sind  die  folgenden:  der  sitzende  Zeus  (tinia) mit  Figuren:  den  Apollo  (aplu)  in  der  Mitte  links, 
dem  Donnerkeil  in  der  Linken  und  einem  stehend,  unbekleidet,  mit  einem  Lorbeerkranz 
Speer  in  der  Rechten,  der  oben  in  ein  Vogel-  ums  Haupt  und  den  Bogen  in  der  Linken: 
bild  ausläuft;  links  von  ihm  steht  die  -fralna,  10  links  hinter  ihm  sitzend  Artemis  (artumi) ; 
auch  hier  mit  Stirnbinde,  Ohrgehängen  und  rechts  von  ihm  stehend,  die  Rechte  um  seineu 
Halsband  geschmückt  und  den  soeben  gebo-  Nacken  gelegt,  Leto  (letun)  und  rechts  von 
renen  Knaben  in  Empfang  nehmend;  noch  dieser,  halb  sitzend,  die  xfalna.  Die  3  Frauen- 
weiter links  steht  als  Zuschauer  Apollo  (aplu),  gestalten  sind  einander  sehr  ähnlich :  alle  drei 
ganz  rechts  ebenso  die  m[e]an.  Am  Fußende  tragen  ein  Stirnband,  ein  Halsband  mit  je  5 
der  Darstellung  befindet  sich  eine  weitere  Bei-  Anhängern,  und  das  Gewand  ist  vom  Ober- 
schrift, die  sich,  wie  ich  glaube,  nicht  auf  die  körper  herabgesunken,  -fralna  hat  außerdem 
geflügelte  Gottheit  auf  dem  Handgriff  des  auch  Ohrgehänge  und  in  der  Linken  einen 
Spiegels,  sondern  auf  den  Knaben  bezieht.  Stab,  der  oben  in  einen  Blütenkelch  ausläuft. 
Sie  ist  nur  noch  wenig  leserlich.  Es  scheint  uns,  20  Der  Spiegel  Fabr.  nr.  2139  (Volci)  enthält 
als  ob  die '  bisher  ziemlich  sinnlos  gelesenen  3  Figuren :  in  der  Mitte  deu  Zeus  «tinia)  mit 
Buchstabenreste  als  \lf!2]\lll/l[2|<>]<'W\l[V8]  dem  Donnerkeil  in  der  Rechten;  rechts  von 
fufluns  semleal  gelesen  werden  könnten,  was  ihm  steht  Hermes  (turms)  in  seiner  gewöhn- 
'Fufiuns,  der  Semele  .Sohn)'  bedeuten  würde,  liehen  Darstellung;  links  die  <9alna,  das  Haupt 
so  daß  man,  wie  man  gemeint  hat,  in  dem  mit  einer  Kappe  bedeckt,  ohne  Ohrgehänge  und 
epiur  des  oben  genannten  Spiegels  in  der  Tat  Halsband,  mit  nacktem  Oberkörper  und  dem 
den  Bacchus  vor  sich  hätte.  Dieser  Spiegel  Stabe,  der  aber  hier  ohne  den  blütenartigen 
Fabr.  nr.  2500  (orig.  ine.  6)  zeigt  von  dem  so-  Knauf  ist.  Beide  Götter,  turms  und  ffalna. 
eben  behandelten  folgende  Abweichungen:  die  sind  augenscheinlich  in  einem  Streit  begriffen, 
•fralna,  auch  hier  mitStirnbinde,  Ohrgehängen  30  den  sie  vor  tinia  bringen.  Die  Figur  der  #alna 
und  Perlenhalsband  geschmückt,  steht  nicht  hat  sehr  harte  Formen,  so  daß  Gerhard  sie  für 
vor  dem  Zeus  (tinia),  sondern  sitzt  hinter  ihm;  männlich  halten  wollte,  allein  die  Bildung  der 
statt  ihrer  nimmt  hercle  das  hier  epiur  ge-  Haare  zeigt,  daß  das  ein  Irrtum  ist.  Auf  dem 
nannte  Kind  in  Empfang:  ganz  links  haben  Spiegel  Fabr.  nr.  2474 kis  (orig.  ine.  3)  befinden 
wir  statt  des  apulu  als  Zuschauerin  die  turan.  sich  zwei  Figuren:  links  ein  jugendlicher  Mann 
Der  epiur  ist  hier  geflügelt,  der  Knabe  auf  (an^as),  sitzend  und  mit  unbekleidetem  Ober- 
dem  vorigen  Spiegel  nicht;  trotzdem  aber  läßt  körper,  links  hinter  ihm  ein  Schwan;  rechts 
die  Darstellung  gerade  auch  der  beiden  von  ihm  die  -9-alna,  gleichfalls  sitzend,  sie  hält 
Kindesgestalten  keinen  Zweifel,  daß  sie  iden-  mit  den  Händen  ein  Band,  welches  in  der 
tisch  sind.  Dieselbe  Szene  führt  uns  in  ge-  40  Mitte  ein  Schmuckstück  oder  Amulett  enthält, 
kürzter  Form  auch  der  Spiegel  von  Orvieto  und  ist  eben  im  Begriff  dies  Band  dem  an^as 
vor.  Er  enthält  vier  Figuren:  in  der  Mitte  überzuhängen.  Die  Deutung  auf  Venus  und 
den  Herkules  (hercle)  stehend;  in  der  Linken  Anchises,  die  man  der  Szene  gegeben  hat,  halte 
hält  er  das  nackte  neugeborene  Kind,  welches  ich  für  verfehlt.  Auch  der  Spiegel  Fabr.  nr'. 
ohne  Beischrift  ist:  zu  seinen  beiden  Seiten  2476 ter  (prig.  ine.  4)  zeigt  nur  zwei  Figuren: 
sitzen  -9-alna  und  •franLY],  erstere  mit  einem  links  die  sitzende  Venus  (turan/,  die  im  Begriff 
Mantel  bekleidet  und  den  Herkules  anschau-  ist,  der  vor  ihr  stehenden  auch  hier  jugend- 
end,  letztere  gleichfalls  völlig  bekleidet  und  liehen  ffalna  einen  Kranz  auf  das  Haupt  zu 
die  Linke  unter  das  Kind  gestreckt,  als  wolle  setzen.  Die  Darstellung  des  Spiegels  Fabr. 
sie  es  aus  den  Händen  des  Herkules  in  Emp-  50  ur.  2505 ter  (orig.  ine.  7)  habe  ich  s.  v.  sipna 
fang  nehmen.  Der  Spiegel  Fabr.  nr.  481  beschrieben.  Stirnbinde,  Ohrgehänge  und  Hals- 
(Chiusi  2 1,  von  dem  Gerhard  eine  völlig  ver-  band  trägt  die  -fralana  (so  ist  der  Name  hier 
fehlte  Erklärung  gibt,  enthält  4  Figuren:  ganz  geschrieben)  auch  auf  diesem  Spiegel.  —  Die 
Links  einen  Jüngling,  ai#e  mit  Namen,  der  im  älteren  Erklärer  sahen  in  der  ^alna  teils  die 
Begriff  ist,  sich  seines  Gewandes  zu  entledigen ;  Iuno,  teils  die  Venus,  teils  die  Diana.  Dies 
vor  ihm  steht  die  Göttin  euturpa,  bekleidet  alles  ist  abzulehnen.  Mit  der  Diana  bestehen 
and  augenscheinlich  bemüht,  ihn  zu  bewegen,  gar  keine  Beziehungen,  mit  der  Iuno  (uni)  aber 
daß  er  sich  in  Liebe  zu  der  rechts  von  ihr  kommt  die  i^alna  auf  dem  Spiegel  Fabr.  nr.. 2470 
stehenden  mit  einer  Krone  geschmückten  und  zusammen  vor  und  ebenso  auf  dem  Spiegel  Fabr. 
des  Gewandes  bereits  entledigten  weiblichen  60  nr.  2476 ter  mit  der  Venus  (turan)  zusammen. 
3-estalt  geselle,  deren  Beischrift  bisher  altria  sie  kann  also  selbstverstverständlich  weder  mit 
gelesen  wurde;  rechts  von  dieser  steht  die  der  einen,  noch  mit  der  anderen  identisch 
^•alna,  bekleidet  und  gleich  der  euturpa  be-  sein.  Gewisse  gemeinsame  Züge  hat  sie  mit 
nüht,  dem  ai^e  zuzureden;  Stirnbinde,  Ohr-  beiden,  mit  der  Iuno  Lucina  in  den  vier  Ge- 
jehänge  und  Perlenhalsband  trägt  sie  auch  burtszenen,  mit  der  Venus  in  der  Szene  mit 
lier,  ebenso  auch  die  euturpa.  Diese  bis  jetzt  dem  ai#e  und  der  aitria,  aber  nichtsdesto- 
ron  niemand  erklärte  Darstellung  zeigt  uns  weniger  ist  sie  eine  besondere  Gottheit,  und 
len  Aigeus  (ai#e  ist  die  lautgesetzlich  richtige  zwar  eine  rein  etruskische,  wie  auch  ihr  Name 
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rein  etruskisch  ist,  ohne  daß  wir  freilich  bis  des  Johannes  v.  Gaza  2,  297 ff.  P.  Friedländer, 
jetzt  seine  wörtliche  Übersetzung  zu  geben  Johannes  r.  Gaza  u.  Paulus  Silentiarius  2 10 f. 
vermöchten.  Alle  die  älteren  Etymologien  aus  [Höfer.] 
dem  Griechischen  oder  gar  Hebräischen,  wie  Thambo  (Qccy.ßä),  Personifikation  des  Stau- 
sie bei  Habrctti,  Gloss.  ital.  616  aufgezählt  nens  den  Himmelserscheinungen  gegenüber  (to 
sind,  sind  selbstverständlich  abzuweisen,  und  nobg  tu  ftct-stopa  &ci[ißog,  Plut.  Per.  6)  in  einem 
es  verlohnt  der  Mühe  nicht,  sich  mit  ihnen  von  Val.  Pose,  Hermes  9  (1875),  119.  121  her- 
hier  aufzuhalten.    Vgl.  Thalana.     [C.  Pauli.]  ausgegebenen  byzantinischen  Traktat.     [Höfer.] 

Thalpios  (®äXmog),  einer  der  vier  im  ho-  Thaniimasailas  s.  Thagimasadas. 
merischen  Schiffskataloge  genannten  Führer  10  Thamiieus  (Guuvevg) ,  Rhodier  aus  Jalysos, 
der  elischen  Epeier  (mit  Beziehung  auf  diese  der  den  schiffbrüchigen  Phorbas  aufnahm, 
Vier-Zahl  spricht  Sträbo  8,  341  [siehe  Blümner-  Dieuchidas  (F.  II.  G.  4,  389)  bei  Athen.  6,  262  f. 
Hitzig  zu  Paus.  5,  3]  von  den  vier  (isgidsg  von  Näheres  s.  Bd.  3,  Sp.  24-27,  1  ff.  u.  Phorbas;  vgl. 
Elis;  die  anderen  drei  Epeierführer  sind  Am-  Blinlcenberg,  Hermes  50  (1915),  291.  Der  Name 
phirnachos,  Diores  und  Polyxeinos),  der  Sohn  gehört  zu  ftuuvog,  Gesträuch,  Pott,  Zeitschr.  f. 
des  Eurytos,  der  Enkel  des  Aktor.  Er  führte  vergl.  Sprach  forsch.  9  (1860),  215.  [Höfer.] 
10  Schiffe  gen  Ilion  (11.  B  6  18  ff.).  In  der  Titas  Tliainus  (&cxu,ovgi,  alter  ägyptischer  König, 
wird  er  sonst  nicht  erwähnt.  Quintus  Smyr-  unter  dem  sich  der  Gott  Ammon  birgt,  Pluto 
naeus  12,  323  nennt  ihn  unter  den  Helden,  die  Phaedr.  p.  274  d,  e  verglichen  mit  Synes.  in 
sich  im  hölzernen  Pferde  versteckten.  Nach  20  Dion  11.  12.  Vgl.  aucb  den  theophoren  Per- 
einer anderen  Version  der  Sage  war  er  (wie  sonennamen  f)c/.yiovg,  Plut.  de  def.  or.  17  p.  419b  c. 
auch  Amphimachos  und  Polyxeinos)  einer  der  '  Philostr.  v it.  Apoll.  Tyan.  6,5.  Parthey,  Agypti- 
Freier  der  Helena  (Apoll od.  bibl.  3,  10,8  Wagn.\  sehe  Personen}) amen  118.  [Höfer.] 
vgl.  auch  Hygin.  fab.  [ed.  Schmidt  1872]  p.  82,  Thamyras,  Thamyris  (GocuvQc.g,  fJäuvQig  — 
12  [=  cap.  81],  wo  jedoch  Tallius  überliefert  über  die  Namensform  s.  unten  Sp.  472  f.  — ;, 
ist,  die  Lesung  Thalpios  aber  bereits  auf  die  einer  jener  mythischen  Sänger,  wieOrpheus,  Mu- 
Emendation  von  Micyllus  in  der  ed.  prineeps  saios,  Linos,  von  dem  Hom.  II.  2, 594  ff.  berichtet, 
1535  zurückgeht  [vgl.  Schmidt  z.  d.  Stelle]).  daß  ihn,  als  er  von  Eurytos  in  Oichalia,  wor- 
Pansanias  (5,  1,  2  und  5,  3.  3  f.)  und  mit  ihm  unter  man  in  dem  Zusammenhange  nur  das 
übereinstimmend  Eustathios  (z.  II.  B  618  ff.)  30  messenisch-arkadische  verstehen  kann,  kam,  in 
geben  den  genauen  Stammbaum.  Nach  ihnen  Dorion  (s.  unten  Sp.  470  f.),  einer  zu  Nestors 
ist  Aktor  der  Sohn  des  Lapithen  Phorbas  und  Gebiet  gehörigen  Ortschaft .  die  Musen  blen- 
det- Hyrmine,  der  Tochter  des  Epeios.  Die  deten  (x-ngov  fthöuv,  s.  unten  Sp.  468, 30)  und 
beiden  Söhne  des  Aktor  (oder  Poseidon)  und  ihm  die  Gabe  des  Gesanges  und  des  Kithara- 
der  Molione  (so  Eustath.,  der  nach  den  v'ccoxsqoi  spielens  nahmen,  voll  Zorn,  weil  er  sich  ver- 
die  beiden  Söhne  Molioniden  nennt;  siehe  auch  messen  hatte,  die  Göttinnen  im  Gesänge  zu 
unter  Aktor,  Kteatos,  Molione),  Kteatos  und  besiegen.  Diese  dem  Schiffslataloge  eingefügte 
Eurytos,  heiraten  zwei  Töchter  des  Dexamenos ;  Thamyrisepisode  wird  wohl  nicht  interpoliert 
Kteatos  die  Theronike,  Eurytos  die  Theraiphone.  sein,  wie  z.B.  Dilntzer,  Homerische  Abhand- 
Der  Sohn  des  Kteatos  und  der  Theronike  ist  40  hingen  218  meint,  sondern  vom  Verfasser  des 
Amphimachos,  der  des  Eurytos  und  der  The-  Kataloges  aus  altem  Sagenbestand  dem  ur- 
raiphone  Thalpios  (Gerhard.  Griech.  Mythol.  2,  sprünglichen  Gedicht  entnommen  sein,  Berglc, 
S.  241  gibt  eine  genealogische  Tafel  der  ,, Epeier  Griech.  Literatur gesch.  1,558  Anm.  16.  Nilsson, 
in  Elis").  —  Bares  (cap.  14)  und  Dictys  (1,  17)  Rhein.  Mus.  60  (1905),  166f.  und  Anm.  1.  Gerclce, 
schließen  sich  eng  an  den  Schiffskatalog  an  Neue  Jahrb.  f.  d.  Mass.  Altert.  15  (1905),  400; 
und  nennen  die  vier  Epeierführer  mit  ihrer  vgl.  auch  unten  Sp.  470  f.  Th.  erscheint  hier 
Schiffszahl  unter  den  Griechen  die  ' Athen as  als  wandernder,  von  Fürstenhof  zu  Fürstenhof 
convenerurd'1  (Dar.)  oder  'ad  Aulidam  Boeotiae  ziehender  Rhapsode,  K.  O.  Midier,  Orchomenos 
instruetas  classes  praemittimf  (Dict.).  Dagegen  388.  Derselbe,  Gesch.  der  griech.  Literatur  ls,  47 
ist  die  Lesung  bei  Hygin  p.  91,  14  (=  cap.  97:  50  (l4,  45).  Beruh.  Gisecl;e ,  TJiralisch-Pelasgische 
Qui  ad  Troiam  expugnatum  ierunt  et  quot  naves)  Stämme  der  Ball  anhalbinsel  30. 
Thaipius  Euryti  et  Therephones  films  Myccnis  Auch  als  Schriftsteller  (6vyyoaq.£vg)  wird 
navibus  X  nur  durch  sehr  kühne  Konjektur  Th.  genannt,  Euseb.  praep.  ev.  10.11  p.  495  bc 
erhalten.  Das  Grab  des  Thalpios  (wie  des  (ed.  Giff'ord  2, 47).  Tatian  or.  ad  Graecos  41 
Amphimachos)  befand  sich  in  Elis  (Anthol.  Plan.  (p.  41, 17  Schwartz),  vgl.  G.  F.  Schoemann,  Ojnisc. 
appenä.  ep.  9,  18  =  Aristot.  vol.  5  Frag»»,  ed.  acad.  2,6.  Nitzsch  ad  Piaton  Ion.  p.  31.  Nach 
jRo.se.  fgm.  596  p.  1576b,  22),  während  die  an-  Suidas  s.v.  Gd^ivoig  (p.  1108  Beruh.)  ist  er  Ver- 
deren  beiden  jener  vier  Epeierfürsten  vor  Ilion  fasser  einer  Theologie;  vgl.  Bergl-,  Griech.  Li- 
ihren  Tod  fanden  (11.  N  185 f.  u.  A  51 7 ff. ;  vgl.  teraturgesch,  1,  404  Anm.  265.  E.  Hillcr,  Rhein. 
Anthol.  Plan.  a.  a.  O.  ep.  9,  17).  [Ostern.]  '  60  Mus.  33  ,1878).  522.  A~.  Sittl,  Gesch.  d.  griech. 
Thalysiades  (Oalvoiädrig),  Sohn  des  Thaly-  Literatur  1,  22  und  Anm  4.  Als  Verfasser  einer 
sios,  d.  i.  Echepolos,  ein  Troer,  von  Antilochos  Kosmogonie  nennt  ihn  Tzetz.  Chiliad.  7,  92  ff., 
erlegt.  11.  4,  458.  Tzetz.  Hom.  37.  [Stoll.  |  einer  Titanomachie  m^oiiy/Avat  ös  tovrov  Ioto- 
Thalysias  (QtxXvoidg),  die  Höre  des  Sommers,  gelrca  Tirävcor  tt^oq  rovg  &sovg  nöltuov)  He- 
dargestellt  mit  sonnenverbranntem  Gesichte,  raJdeides  Pontikos  bei  Plut.  de  mus  3  p^  1132B. 
im  dünnen  Gewände,  rnit  einem  Ttllog  auf  dem  Nach  der  Annahme  von  Welcher,  Der  Epische 
Haupte,  Sichel  und  Ähren  tragend  und  mit  Cyclus  1,230 f.,  die  auch  GercJ:e.  Neue  Jahrb. 
einer  Schlange  umgürtet)  auf  dem  '"Weltbilde"  f.  d.  Mass.  Altert.  15  T905\  400  billigt,  galt  Th. 
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im  Altertum  auch  für  eleu  Verfasser  einer  Ol%a-  Philammou  hiugegebeu,  den  Pelopouuesos  und 

llag  alcoaig  oder  'Hqäy.lsia.    Plato  (Ion  533  B  C)  flüchtet  nach  der  Av.vr\  —  damit  ist  nicht  At- 

schreibt  ihm  Gedichte  und  (Leg.  829 E)  Hymnen  tika   gemeint,    sondern    der  auch  aus  anderen 

zu.  Vgl.  über  die  angeblichen  Schriften  des  Th.  Quellen  bekannte  Wohnsitz  des  Thamyras,  die 

im  allgemeinen  G.  II'.  Nitzsch,  Beiträge  zur  Ge-  östliche  in's  Athosgebirge  auslaufende  Halbinsel 

schichte  der  epischen  Poesie  der  Griechen  39  ff.  der  Chalkidike  (Thuk.  4,109.  Diod.  12,  68,  vgl. 

0.  Gruppe,  Die  griech.  Kulte  u.  Mythen  in  ihren  unten  Sp.  471)  — ,  wo  sie  gebiert.  Auch  Mu- 
Beziehungen    zu   den    orientalischen   Religionen  sen,  deren  Feindschaft  ihm  später  so  verhäng- 

1,  632.  nisvoll  werden  sollte,  erscheinen  als  Mütter  des 

Thamyras   galt   als  Erfinder   der   dorischen  10  Thamyras :   Melpomene,   Apottodoros  im  Schol. 

Harmonie,  Giern.  Alex.  Strom.  1,  16,76  p.363P.  Eur.  Blies.  346;  Erato,  Schol.  Ven.  A  Hom.  II. 

i=  ed.  Stahlin  2,  50,  3).    Euseb.  Praep.  ev.  10,  6  10,  435.    Eust.  ad  Hom.  II.  817,  31.    Schol.  Hes. 

p.  476  c  =  ed.  Gifford  2  p.  23  (vgl.  Studemund,  Op.  1  p.  25.  28  Gaisford. 

Arch.  Jahrb.  5  [1890],  3).  Plin.  Nat.  hist,  7,  204.  Wie  das  Altertum  eine  Vielheit  von  Trägern 
Das  ist  eine  Spielerei  mit  dem  Namen  des  des  Namens  Orpheus  (Bd.  3,  Sp.  1058,  49  ff.)  an- 
Ortes Dorion,  dem  Homerischen  Schauplatz  der  genommen  hat,  so  hat  auch  neben  anderen 
Blendung  des  Th.  (nach  Schol.  Stat.  4,  182  soll  Apollodoros  in  seinem  Kommentar  zum  Schiffs- 
Dorion  auch  der  Geburtsort  des  Th.  gewesen  katalog  zwei  Träger  des  Namens  Thamyris  ge- 
sein),  der  sogar  eben  danach  benannt  sein  soll,  schieden  (Schol.  Eur.  Bhes.  916),  einen  älteren, 
weil  Th.  dort  die  'dorische''  Harmonie  erfun-  20  einen  Angehörigen  des  thrakischen  Stammes 
den  habe,  Dositheos  (E.H.  G.  4,  402  frgm.  8)  der  Bisalten  und  Vater  der  Mutter  des  Orpheus, 
aus  Steph.  Byz.  cod.  Segu.erian.  p.  X  Westermann  und  einen  jüngeren,  den  Vater  des  Antiochos, 
=  p.  251  ed.  Meineke  adnot.,  wonach  auch  bei  welch  letzterer  die  Pandia,  die  Tochter  der 
Steph.  Byz.  p.  252,  17  ff.  M.  zu  schreiben  sein  Selene,  heiratete  und  Stammvater  des  Ge- 
wird: iv  Jojqlco  t]w  ttsqI  MsaarjvTjv  v.a\%d  (pt]Gi  schlechtes  der  AvxLo^idai  in  Athen  wurde.  Als 
doqi&Eos,  vmb  ®oc(ivqcc  evQs&fjvai  xi]v\  äguoiiav  Namen  der  Tochter  des  Thamyras,  die  bei 
%al  r-fjs  {ytöXemg  £itcovv[ior  Tigoor]  \yoQ£vG&ai  Jüi-  Apollodoros  namenlos  bleibt,  überliefert  das 
qiov.  Eust.  Hom.  II.  297,  36  (vgl.  W.  Knauss,  Schol.  zu  Tzetz.  Alleg.  Hom.  II.  bei  Cramer, 
De  Steph.  Byz.  Ethnicorum  exemplo  Eustathiano  Anecd.  Gr.  Oxon.  3,376  (abgedruckt  auch  F. 
[Diss.  Bonn.  1910]  p.  12);  vgl.  Welcher,  Griech.  30  H.  G.  2,10,10)  und  Tzetz.  Chiliad.  1,  12,  306. 
Trag.  421  Anm.  10.  K.  O.  Müller.  Boner  2.  317  4,133,279  (vgl.  Lobeck,  Aglaopham.  328  Anm.  p) 
Anm.  2.  den  Namen  Menippe.    Als  weitere  Kinder  des 

Nach  der  überwiegenden  Überlieferung  ist  Th.  werden  genannt  Musaios,  Suidas  s.  v.  Mov- 

Thamyras  Sohn  des  Philammon,  Sophokles  (fehlt  aedog   Srßalog  (vgl.  Toepffer,  Attische  Genealo- 

bei  Nauck,  Trag.  Gr.  Frgm.-  181)  in  dem  von  gie  39;   und  Homeros,    Certamen  Hom.  et  Hes. 

Habe  im  Rhein.  Mus.  GS  (1908),  420  (v gl.  Di eis,  p.  43620  Bzach.    Tzetz.  Prooem.  Alleg.  Hom.  II. 

Rhein.  Mus.  a.  a.  O.  422)  herausgegebenen  Scho-  64  p.  6  Boissonade  (=  Matranga,  Anecd.  Gr.  1 

Hon  zu  Eur.  Blies.  916  (vgl.  mit  925)  und  Schol.  p.  3). 

a.a.O.  Apollod.  1,3,3(1,16  11^.).  Paus.  4,  33,  3.  Übereinstimmend  wird  des  Th.  körperliche 
10,  7,  2.  Schol.  Veit.  A  B  Hom.  II.  2,  595.  Eust.  40  Schönheit  und  seine  Kunst  im  Spiel  der  Ki- 
ad  Hom.  II.  298,  39.  Schol.  Hes.  Op.  1  p.  25  thara  und  im  Gesang  hervorgehoben,  Askle- 
Gaisford  (Poet.  Min.  Graeci  ed.  Gaisford  p.  28).  piades  a.  a.  O.  Apollod.  a.  a.  0.  Schol.  Ten.  A 
Suidas  s.  v.  Mov Galog  Siqßulog  (p.  890  Bernhardy)  Hom.  II.  2,  595.  Eust.  ad  Hom.  II.  298, 39.  Tzetz. 
uud  s.  v.  @ü{ivQig  r\  &uuvQ<xg  (p.  1108).  Eusebius  Civil.  7,  92 ff.  Zenob.  4,  27  p.  91.  Daher  wird  der 
Chron.  ed.  Schöne  2,  46  =  Synkell.  308,  1.  Ver-  Name  des  Th.,  der  für  einen  Schüler  des  Linos 
einzelt  wird  als  Vater  Aethlios,  Sohn  des  En-  galt  (Diod.  3,  67)  oft  mit  denen  alter  mythi- 
dymion  —  sonst  ist  Aethlios  Vater  des  Endy-  scher  Sänger,  wie  Orpheus,  Olympos,  Musaios, 
mion,  s.d.  Art.  Aethlios  und  Endymion  —  ge-  Phemios,  Demodokos,  Amphion  zusammenge- 
nannt, Schol.  Hes.  Op.  1  p.  25.  Seine  Mutter  ist  stellt,  Plato  Jon  533  B  C.  Leg.  8,  829  E.  Diod. 
die -Nymphe  Argiope,  Apollod.  a.  a.  O.  Schol.  50  3,  66.  Luc.  de  domo  18.  Dio  Chrysost.  or.  70 
Veu.  A  Hom.  II.  2,  595,  die,  wie  Pausanias  (4,  p.  373  R.  =  p.  239  Dind.  Aristid.  or.  19  p.  448 
33,3)  berichtet,  in  der  Gegend  des  Parnassos  Card.  =  p.  415  Dind.  Strabo  10,  471.  Aeneas 
wohnte,  sich  aber  während  ihrer  Schwanger-  Soph.  Epist.l  (Epistologr.  Gr.  ed.  Hercher  p.  25). 
schaff,  da  sich  Philammou  weigerte,  sie  in  sein  Philostr.  Ep.  73  p.  486  Hercher  (=  ed.  Kayser 
Haus  aufzunehmen,  zu  den  thrakischen  Odry-  2,  256).  Philostr.  vit.  Soph.  ed.  Kayser  p.  2,  4, 1. 
sen  begab,  wo  sie  den  Th.  gebar,  der  nun  nach  33,  25.  Und  so  erscheint  er  auch  in  der  alten 
dem  Lande  seiner  Geburt  ein  Odryse  und  Thra-  mythischen  Siegerliste  der  Pythien  als  Sieger 
ker  hieß.  Bei  Suidas  s.  v.  0du.vQig  (p.  1108)  im  Gesang,  wie  vor  ihm  der  Kreter  Chryso- 
heißt  die  Mutter  kgaivoi]  (vgl.  Lobeck,  Aglaoph.  themis  und  (sein  Vater)  Philammou,  Paus.  10, 
373  g),  wofür  man  'AoyLÖiti]  (z.  B.  Heydemann,  60  7,2.  Ed.  Meysr,  Gesch.  des  Altert.  2  §  373  Anm.  4. 
Annali  1867,  366  Anm.  1)  vermutet  hat,  eine  Wie  die  Seele  des  Orpheus  in  einem  Schwane, 
Änderung,  die  bei  dem  oft  zu  beobachtenden  so  lebt  die  Seele  des  Thamyras  in  einer  Nach- 
Schwanken  mythischer  Genealogie  wohl  un-  tigall  weiter,  Plato  Rep.  10,  620  A;  v gl.  Proklos 
nötig  ist.  Am  nächsten  deckt  sich  mit  dem  z.  d.  St.  (ed.  Kroll  2,313,10.  314, 12  f.). 
Bericht  des  Pausanias  die  nach  U.  Hoefer,  Die  Zeit  des  Thamyras  ist  wie  die  des  Ur- 
Konon  65 f.  auf  Hegesippos  zurückgehende  Er-  pheus,  Musaios  usw.  schwankend:  Nach  Suidas 
Zählung  bei  Konon  7:  die —  hier  namenlose—  s.  v.  Oü\ivqig  wäre  Th. ,  Sohn  des  Philammon, 
Nymphe  verläßt  aus  Scham,  daß  sie  sich  dem  öydoog   kqu    Oui'jqov,    xurä    8s   rivag    TtfUTtrog. 
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Damit  steht  im  Widerspruche  die  Angabe,  daß  den  Verlauf  des  Wettstreites  wird  nichts  be- 

Thamyras  Vater  des  Homeros  sei  (Sp.  466,35).  richtet,    ebensowenig,    wer    als    Schiedsrichter 

Nach    Euseb.  Chron.  2,  44  (SynJc.  307,  13)    wäre  (etwa  wie  im  Wettstreit  des  Apollon  und  Mar- 

Philammon  auf  741,   nacb  Euseb.  2,46  (fiynl.  syas  [s.  d.  Sp.  2442,  35.  50 f.  64  f.  Sp.  2958,  20ff.] 

308,1)   sein   Sohn  Th.  auf  772  nach  Abraham,  dabei  funktionierte.  Höchstens  kann  an  Apollon 

d.  i.  63  Jahre  vor  Troias  Einnahme  anzusetzen;  gedacht  werden  (s.  unten  Sp.  469,  62).    An  dem 

Theodoretos  Serm.  2  p.  741  (Migne  PatroJ.  Ser.  Besiegten  vollziehen  die  Musen  die  Strafe. 

Gr.  83  =  Theodor.  Gruec  affect.  cur.  2,  49  p.  50  Wenn    als   Mutter  des  Th.   eine   Muse  ge- 

Raeder)  setzt  den  Linos  und  Musaios,  den  Tha-  nannt  wird  (oben  Sp.  466, 7), -so  widerstrebt  die 

myris  und  Philammon  oruqpi  tu  Tgoavact.   Damit  10  von  diesem  für  den  Fall  seines  Sieges  gestellte 

stimmen  überein  Euseb.  Praep.  ev.  10, 11p.  495  d  Bedingung,  allen  Musen  beiwohnen  zu  dürfen, 

(2,  48  ed.  Gifford)  und  Tatian  or. ad  Graecos  41  dem    sittlichen    Empfinden,    da    sie   die    Blut- 

(p.  42,  12  ed    Schwarte  [vgl.  p.  41,  17]),  die  den  schände  in  sich  schließt.    Auch  die  Teilnahme 

Philammon  und  Thamyris  um  nicht  viel  älter  der  Mutter  an  der  Blendung  ihres  Sohnes  hätte 

als  den  zur  Zeit  des  troischen  Krieges  lebenden  etwas  Abstoßendes  und  kann  nicht  etwa  durch 

Demodokos  und  Phemios  ansetzen.    Nach  dem  den  Hinweis  auf  Agaue,  die  den  eigenen  Sohn 

oben  angefühlten  Schol.  Tsetz.  Alleg.  (Sp.  466, 28)  Pentheus  zerfleischt,  gerechtfertigt  werden.  Man 

ist  Th.  Zeitgenosse  des  Kadmos  und  Großvater  darf  also  wohl  annehmen,  daß  alle  diejenigen 

des  Orpheus.  Kadmos  ist  nach  Tsetz.  Alleg.  Prol.  Quellen  und  Kunstdarstellungen,  die  die  Blen- 

67  ff.  Lehrer  des  Linos,  dieser  Lehrer  des  Or-  20  düng  des  Th.  durch  die  Musen  behandeln,  als 

pheus,    Herakles   und   Pronapides,   Pronapides  seine  Mutter  nicht  eine   der  Musen,    sondern 

wieder  Lehrer  des   Homer.    Bei  D/od.  3,  67  ist  die  Argiope,  auch  wenn  sie  über  ihren  Namen 

Linos  Lehrer  des  Herakles,  Thamyras  und  Or-  mit    Stillschweigen    hinweggehen,     angesehen 

pheus.   Tzetzes  hat  also,  wahrscheinlich  willkür-  haben.    Dagegen  ist  es  wohl  denkbar,  daß  die 

lieh,  den  Thamyras  bei  Diodor  durch  Pronapi-  Version,    die   dem   Th.   eine   Muse   zur  Mutter 

des   ersetzt,   wie   er,  wohl   gleichfalls  willkür-  gegeben  hat,  diejenigen  Vasenbilder  beeinflußt 

lieh,  den  Thamyras  und  Kadmos  zeitlich  gleich-  hat,    die    einen    freundlichen,   zum   mindesten 

setzt,  Rohde,  Rhein.  Jltis.  36  (1881),  385  Anm.  2  nicht    feindlichen    Verkehr    zwischen    Th.   und 

a.  E.  (=  Kleine  Schriften  1,6  Anm.  2  a.  E.).  564  f.  den  Musen  zeigen. 

(=  Kl.  Sehr.  2,  101  f.).  Über  die  Annahme  eines  30  Über  die  von  Homer  gemeinte  Strafe,  die 
älteren  und  jüngeren  Th.  s.  oben  Sp.  466,  14.  den  Th.  betroffen,  über  den  Ausdruck.  ^tjQov 
Ist  es  bei  Homer  (s.  oben  Sp.  464,32)  nur  das  fttcuv'  schwanken  die  alten  und  auch  die  neue- 
Pochen  auf  eigene  Geschicklichkeit  {K.  Lehrs,  ren  Ausleger,  wenngleich  die  letzteren  mit  we- 
Populäre  Aufsätze  aus  dem  Altertum  51),  der  nigen  Ausnahmen,  z.  B.  von  L.  Doederlein.  Ho- 
Stolz  und  das  Selbstbewußtsein  des  Künstlers,  merisches  Glossarium  2,  812,  S.  237,  sich  für 
das  den  Th.  zu  seinem  Wettstreit  mit  den  eine  Blendung  entscheiden.  Doederlein  meint, 
Musen  treibt,  so  ist  es  in  den  späteren  Quellen  in  der  Regel  pflegten  die  Götter  den  Menschen 
noch  ein  anderes  Motiv,  das  erotische,  das  an  dem  Gliede  zu  strafen,  mit  welchem  er  ge- 
Furtwöngler,  Perl.  Plül.  Wochenschr.  1888,  1451  sündigt  hat  (es  konnte  verwiesen  werden  auf 
schon  für  den  Thamyras  des  Sopholles  in  An-  40  Schal.  Soph.  Ai.  118:  aal  xovxo  dt  'Outjqov  -xui- 
spruch  nimmt.  cAls  die  Musen  nach  Thrakien  dsv[Lix,  6x1  icp'  oig  av%ov6i  vivsg  xovxcov  gxsqovv- 
gekommen  waren1,  berichtet  Aslclepiades  im  xcci  Ttaga  frswv,  tag  xca  0ä(ivQig  xi]r  [iovorAi}v 
Schol.  Eur.  Rhes.  916,  rtrat  Th.  aü  sie  mit  dem  -aal  Nioßr\  xwv  tekvcov);  das  Augenlicht  aber 
Ansinnen  heran,  ihnen  allen  beizuwohnen,  da  stand  in  keiner  Beziehung  zu  des  Thamyris 
es  ja  thrakische  Sitte  sei,  daß  ein  Mann  mit  Frevel,  dem  Übermut.  Man  könnte  deshalb  an 
vielen  Frauen  verkehre.1  —  Über  die  Sitte  der  Wahnsinn  (vgl.  Sp.  467.  63)  denken;  noch  natür- 
Vielweiberei  bei  den  Thrakern  s.  Heralüeid.  Pon-  licher  aber  sei  es,  anzunehmen,  daß  die  Musen 
tikos  frgm.  28.  F.  H.  G.  2,  220.  Arriau  frgin.  7.  den  anmaßlichen  Sänger  stumm  gemacht  hätten, 
E.H.  G.  3,  593f.  Solin  10,3  p.  67,  lOf.  Momm-  tttjqov  xfjg  cpavijg.  Der  Dichter  habe  diese  nähere 
sens.  —  cDie  Musen  nahmen  sein  mit  dem  Vor-  50  Bestimmung  darum  weglassen  können,  weil  sie 
schlag  eines  Wettstreites  gepaartes  Ansinnen  sich  aus  Vers  595  (ituvöav  äoidfjg)  leicht  er- 
unter der  Bedingung  an,  daß  sie  im  Falle  ihres  raten  lasse.  Und  so  erklären  es  z.  T.  auch  die 
Sieges  mit  ihm  nach  Belieben  verfahren  könn-  Schoben :  Schol.  Yen.  A  (vgl.  Eust.  ad  Hom.il. 
ten,  während  er,  wenn  er  siege,  von  ihnen  so-  299,  25 f.):  tctiqÖv,  ov  tvcpluv,  coc,-  änedizavTO  oi 
viel  er  wolle,  als  Frauen  nehmen  dürfe.  Die  vsarsgoi,  alXcc  tfjg  codfjg  jcjjqÖv  (vgl.  Schol.  So])h . 
Musen  siegten  und  beraubten  ihn  des  Augen-  Aias  118)  xi  yag  i\v  avxa>  ßlaßsQbv  y.i&aQadcb 
lichtes.1  Damit  deckt  sich  der  Bericht  bei  övzi,  si  xcbv  ucp9aXucov  i-axtQi'iQ'i};  Schol.  Yen.  B: 
Apollod.  1,3,3  (1 ,  17;  vgl.  Zenob.  4,  27  p.  91),  xo  dh  711]q6v  Q-sgccv  &vx\  tov  rfjg  xiyvi\g  Znavöccv 
nur  daß  es  hier,  wie  bei  Homer,  heißt,  daß  sie  nal  t-AtfQova  avtbv  i-noutcav.  Andere  wieder 
ihm  auch  das  Kitharaspiel  und  den  Gesang  60  hielten  an  der  Deutung  von  Tir^ög  =  xvcplög 
genommen  hätten;  dasselbe  berichtet  Schol.  fest,  zu  welcher  Strafe  sie  dann  im  Gegensatz 
Yen.  A  Hom.  II.  2,595  und  Eust.  Hom.  II.  298,  zu  Demodokos  (Hom.  Od.  8,  63f.)  eine  zweite, 
42,  nur  daß  Th.  auch  noch  den  Verstand  ver-  noch  härtere,  die  Entziehung  der  Stimme,  füg- 
liert.  Im  Schol.  Yen.  B  Hom.  II.  a.  a.  O.  und  ten;  vgl.  Eust.  a.  a.  0.  299,30:  ovo  7ta9tlv  xbv 
bei  Eust.  Hom.  II.  298,  43  setzt  Th.  für  sich  Qcc^vqiv,  bipsag  %i]qcogiv  xal  ccoidfjg  acpaLoeoiv 
selbst  im  Falle  der  Niederlage  die  Blendung  (vgl.  Dio  Chrysost.  or.  13  p.  4  28  R.  =  p.  247 
ffst  und  bedingt  sich  im  Falle  des  Sieges  die  Dind.).  Der  von  Homer  gebrauchte  Ausdruck 
Hand   einer   Muse   aus.    Th.   unterliegt:    über  itriQÖg  kehrt   in   dem   unten    Sp.  475,  15    ange- 
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führten   Epigramme   wieder.    Sonst   wird,    wie  modocus  superati  sunt:  Thamiras  ab  Apolline, 

auch   in   einer  Anzahl  von  Kunstdarstellungen  Demodocus  a  Musis,    Wide  lumina   amiserunt. 

(s.  unten  Sp.  474),    die    Blendung    als   einzige  Auch  Nikephoros  Progymnas.  9  in  Bit  et.  Gr.  ed. 

oder  wenigstens    als   Hauptstrafe    genannt,    s.  Walz  1,437   läßt  sich  hierher   ziehen:   Th.  er- 

außer   den  obigen   bereits  angeführten  Stellen  hebt   sich    über    die   Musen    und   schmäht   sie, 

ferner  Eur.  Blies.  924  f.  Diod.  3,66.    Timaios  bei  weder    sei    Zeus    ihr   Vater   noch    Apollon    ihr 

Parthen.  29, 2.  Iulian,  Epist.  41  (p.  76  Heyler  —  Lehrmeister.    Möglicherweise  erklärt  sich  hier- 

p.  363  Epistologr.  Gr.  ed.  Hercher).   Tzetz.  Chil.  aus  die  Gegenwart  des  Apollon  auf  dem  Vasen- 

7,93.    Proklos  in  Pluto  Bep.  10,  620a,  (p.  2,  314,  bilde    unten   nr.  G,    wenn   wir    die    dafür  von 
19.  316,9  ed.  Kroll).  Dionysios  Korinthios  (nach  io  Furtwängler  gegebene  Deutung  annehmen.  Ganz 

Gramer,  Auccd.  Gr.  Paris.  1,20  Aiam.l)  in  Auecd.  vereinzelt  ist  die  Notiz,  daß  Th.  mit  den  Mu- 

Gr.  Paris.  1,  38,  28  -     Dionysios  de  avibus  2,  8  sen    und    Seirenen    gestritten   habe    (7j(u£s  .  .  . 

in  Poet.  Bucol.  A.  Did.  Gr.   ed.  Lehrs   (Paris,  ZiciQfjGL  dh  xal  Movßccig  Gä^ivgig  6  iiaivöuevog), 

Didot  1862)  p.  118.   Ov.  Ibis  272.    Propert.  2,  22,  Arg.  Arist.  Bau.  4    (p.  274    der   Ausgabe    der 

19.   Eine  rationalistische  Deutung  führt  Pauset-  Scholia  von  Dübner). 

tiias  (4,  33,  7)  an:  Th.  habe  infolge  einer  Krank-  Als    besondere    Eigentümlichkeit   von    ihm 

heit    das   Augenlicht   und    in   der   Folge    auch  wird  angegeben,  daß  er  zwei  verschiedene  Augen 

noch  seine  Stimme  verloren.  gehabt  habe:  rebv .  .  .  oy&aXuav  xbv  ahv  ös^ibv 

Nach  seiner  Blendung  soll  Th.  seine  Lyra  Xevxbv  elveu,  xbv  db  ciQiatsgbv  uiXuva,  Askle- 
in  den  Fluß  BccXvga  (Bursian,  Geographie  von  20  piades  a.  a.  0.;  vgl.  Sclwl.  Yen.  B  Harn.  II.  2, 
Griechenland  2.  163  mit  Anm.  2)  geworfen  ha-  595.  Pollux  4,  141,  an  welchen  beiden  Stellen 
ben,  der  infolge  dessen  (also  Ableitung  von  es  heißt,  daß  das  eine  Auge  schwarz,  das  an- 
ßäXXstv  und  Xvqcc;  vgl.  Welcher,  Gr.  Trag.  427  dere  ylavuog  gewesen  sei.  Nach  Welcher,  Gr. 
Anm.  19)  seinen  Namen  erhalten  habe,  Paus.  Trag.  427  bezieht  sich  die  Notiz  des  Pollux  auf 
4,  33,  3.  Nach  Bud.  Heberdey,  Die  Reisen  des  die  Maske  des  Tkamyris:  dieser  ist  erst  sehend 
Pausanias  in  Griechenland  (Äbhandl.  des  arch.-  und  nachher  blind  (yXuvaog  =  mit  einem  yXav- 
epigr.  Seminars  der  Universität  Wien  X)  S.  65  muk,  dem  blauen  und  dem  grünen  Star  be- 
geht die  Notiz  des  Pausanias  auf  einen  Homer-  haftet)  auf  der  Bühne  erschienen;  die  Schollen 
kommentar  zu  II.  2,  595  ff.  zurück,  der  den  Aus-  zu  Homer  hätten  diesen  Umstand  von  der  Maske 
zug  des  Th.  von  der  Burg  des  Eurytos  in  Oicha-  so  des  Thamyris  auf  diesen  selbst  übertragen 
lia  bis  nach  Doriou.  wo  ihn  sein  Schicksal  er-  und  eine  falsche  Erklärung  hinzugesetzt.  Aber 
eilte,  erzählte;  Pausanias  hat  irrtümlich  das  warum  soll  man  dem  Th.  nicht  selbst  Augen 
'Wegwerfen  der  Lyra,  das  natürlich  an  den  von  verschiedener  Färbung  der  Regenbogen- 
Quellen  des  Flüßchens  Balyra  in  der  Nähe  des  haut  zugeschrieben  haben?  So  wird  von  dem 
angeblichen  Dorion  anzunehmen  ist.  an  den  byzantinischen  Kaiser  Anastasios,  der  deshalb 
Übergang  über  den  Fluß  verlegt,  da  er  die  den  Beinamen  Aiv.0Qog  führte,  berichtet,  daß 
Balyra  überhaupt  nur  in  der  Nähe  von  Messene  er  avo^oiag  äXXr'iXaig  rag  -KOQccg  sl%s  x&v  öcpirccX- 
ewähnt.  Das  Wegwerfen  oder  das  Zerbrechen  fiäv.  rtj  utv  yag  rjv  xb  %g&aa  usXävrsgov,  i] 
der  Lyra  nach  der  Niederlage  ist  ein  öfter  dh  XcaL  ngbg  xb  usXävxsQov  i%Qaudriöxo,  Zo- 
dargestellter  Vorwurf  in  den  Kunstdenkmälern  40  naras,  Epitome  14,  3,  2  p.  53  D  (=  ed.  31.  Pin- 
(s.  unten  nr.  A  ff.),  und  auch  Soph.  frgm.  223  N-  der  3,  133,  10ff.);  vgl.  Malalas  16  p.  392,  8  ff. 
aus  Plut.  de  cohib.  ira  5  p.  455  D:  Q~r}yvvg  %qv-  ed.  Bon.:  iv  reo  ös^im  bqs&ccXuai  t%cov  rr\v  xd- 
Godsrov  %£Qag,  gr\yvvg  ÜQ^ioviav  yogSorovov  qtjv  yXuv/.i]v  v.al  iv  rw  agtörsQco  ueXuivccv.  Die 
XvQag  bezieht  sich  auf  das  Zerbrechen  der  Lyra.  Gemahlin  des  Kandaules,  Nysia,  soll  gleich- 
Kurz  nach  seiner  Blendung  scheint  Th.  ge-  falls  zwei  verschiedene  Augen  gehabt  haben 
storben  zu  sein  (vgl.  Eur.  Blies.  915).  WiePaus.  (dixogog  nal  o&amscrccrri),  Ptolem.  Heph.  bei 
4,33.7.  9,5,9  berichtet,  soll  Th.  nach  dem  Phot.  Bibl.  p.  150b,  20.  Nach  dem  Anonymos 
Dichter  der  Minyas  ebenso  wie  Amphion  für  in  Cod.  Paris.  2991 A  (Boissonade  ad  Marini 
seine  Überhebung  im  Hades  bestraft  worden  vit.  Prodi  p.  130)  sind  Augen  verschiedener 
sein;  doch  hat  Pausanias  nicht  unmittelbar  00  Färbung  ein  Merkmal  von  Unbeständigkeit  und 
aus  der  Minyas  geschöpft,  v.  Wilamoivitz,  Ho-  Unwiderstehlichkeit  (&6rärov  yvwQioucc  xal  ccvv- 
mer.  Untersuchungen  223.  340 f.  A.  Kalkmann,  Tto6rärov). 
Pausanias  der  Perieget  259.  Als  Ort  des  Wettstreites  und  der  Blendung 

Nach  einigen  ist   das  Sternbild  des  Engo-  ist,  wie  wir  oben  sahen,  bei  Homer  (IL  2,  594) 

nasin  der  von  den  Musen  geblendete,  um  Scho-  Dorion  genannt;  vgl.  Strabo  8,  339.  350.     Stat. 

nung  auf  den  Knien  flehende  Thamyris,  Hygin.  Theb.  4,  181.    Lucau.  bell.  civ.  6,  352  und  Schol. 

Astrom.  2,  6  (p.  42,  9  f.  Bunte).    Schol.  zu  Ärat  z.  St.  (Adnot.  super  Lucanum  ed.  Endt  p.  219). 

75  (E.  Maaß,  Commentariorum  in  Aratum  re-  Dagegen  hätte  nach  Oros  bei  Steph.  Byz.  s.  v. 

liquiae  p.  353,22);  vgl.  Fr.  Boll,  Sphaera  100.  Awnov  p.  258  Meineke   (!ßpo?  .  .  .  ygcctpsi  c  xat 

Späte  Quellen   beschränken   den  Streit  des  60  xk  tvsqI  Qüuvqiv  iv  JcoqUo  7taQiaroQovvrog  rov 

Th.  nicht  auf  die  Musen  allein,  sondern  ziehen  noir\rov  itäXiv  'Haiodog  Jaria  iv  Ttsdico  qxxGxsi 

auch   den  Apollon  mit  herein   oder  setzen  ihn  avrbv  n-rvcpXwo&cu:')  Hesiod  als  Ort  die  Ebene 

an  Stelle ^  der  Musen;  vgl.  Mythogr.  Lat.  1, 197-  Dotion   in    Thessalien    genannt.    Für  'Haiodog 

Thamyris  vates,   quem  Musae  diu  contra  se  et  hat  freilich  Fr.  Osann,  Philemonis  Grammatici 

Apollinem    carruine   suo    contendentem    caecasse  quae  supersunt  p.  305  f.  Anm.  Hgcodiavog  ein- 

dieuntur.   Schol.  G  Ov.  Ibis  272:  Thamiras  cum  gesetzt,  wogegen  Fr.  Bitschi ,  De  Oro  etOrione 

Apolline,   Demodocus   cum    Musis   certaverunt.  59 f.  (Op.  1,  649)  Widerspruch  erhoben  hat.   B. 

Schol.  C  Ov.  Ibis  a.  a,  O.:  Et  Thamiras  et  De-  Niese,  Der  homerische  Schiffskatalog  als  histo- 
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Hsche  Quelle  betrachtet  22  ist  der  Ansicht,  daß  Der  Umstand,  daß  Th.  vor  Apollon  den  Hya- 

dieses  rhesiodeisehe   Fragment',    das   übrigen?  kinthos  geliebt  hat,  hat  Wernicle,  Arch.  Jahrb. 

auch  Marckscheffel,  Hesiodi,  Eumeli  usw.  Frag-  7  (1892),  215  veranlaßt,  in  Th.  eine  Hypostase 

menta  p.  389  frgm.  267   unter   die    'fragmenta  des  Apollon  zu  erblicken. 

falsa1  gerechnet,  das  von  Kinkel,  Epnc.  Graec.  Literarische  Behandlung  hat  die  Thamyras- 

Fragm.    Goettling- Flach3  und  Hz  ach  (ed.  anni  sage,  wie  aus  dem  allerdings   leider  verstüm- 

1884;    in    der    Ausgabe    von    1902    rechnet    es  melten  Scholion  zu  Eur.  Wies.  910  hervorgeht, 

Msach  p.  40(5   frgm.  240    unter    die   *fragmenta  durch    Aischylos    erfahren:    -nug'     liyayylco    dh 

dubia')    gar    nicht    aufgenommen    worden    ist,       xa  7t£gl  xov  @cc(ivqiv  xal rtgov  &q>ij- 

während  Sittl,   Wiener  Studien  12  (1890),  64  f.  10  yrjvrai.    Die   Lücke    nach   Kai    wird    von   Rabe 

es  für  echt  hält,  die  Quelle  für  die  Thamyris-  durch  (xag  Movoag  <y.-/.gißka /rsgov  ergänzt.    Ob 

episode  hn  Homerischen  Sehiff'skataloge  (s.  oben  man    aus    dieser   Notiz   ein    Drama    0auvgag 

Sp.  464,  26)  sei,  indem  der  Verfasser  durch  einen  des  Aischylos   erschließen  darf  —  erhalten  ist 

Gedächtnisfehler  getäuscht  das  Hesiodische  Do-  dieser   Titel    in    dem    im   codex   Mediceus    be- 

tion   gegen  Dorion  vertauscht  habe.    Auch  W.  Endlichen     xocxdkoyog     xüv     'AloyJ'lov    dgauä- 

Christ,  Griech.  Litter aturgeseh.  20"  Anm.  2  (204  xav   nicht;   vgl.  A.  Dieterich,    Bhein.  Mus.  48 

Anm.  6)  hält  Dotion  für  den  älteren  Schauplatz.  (1893),  141  ff.  143   und   bei  Pauly -Wissowa  1, 

Nach  Sittl  a.  a.  O.  meint  Stephan,  v.  Byzanz  a.  10721'.  —  oder  ob  der  Mythos  von  Th.  in  einem 

a.  0.,    daß  Oros  mit  Unrecht   eine  Doppelbeit  der  uns  wenigstens  dem  Titel  nach  bekannten 

der  Form    statuiere,   da  auch   bei  Homer  z/co-  20  Dramen  behandelt  war,  entzieht  sich  jeder  Ver- 

Tico,  nicht   Acüoito  zu  lesen  sei.    Nach  Meineke  mutung.    Im  letzteren  Falle  könnte  man  etwa 

zu   Steph.  Byz.  a.  a.  0.  ließ   Homer   die   Szene  an   die  HSwvol   denken,   das   erste  Stück   der 

in    Dorion,    Hesiod   in    Dotion    sich   abspielen;  AvAovgysiu   CHdoivoi,    Baoaagibtg ,    Neaviaxoi, 

hieraus  hat  Oros  geschlossen,  daß  Dorion  und  Avxovgyog   oaxvgiv.ög),    in    dem    vielleicht    der 

Dotion  verschiedene  Formen  einesunddesselben  Thamyrasmythos   als   Episode    erzählt  war  als 

Namens  seien.    Etiripides  hat  (Blies.  922;  — das  warnendes    Beispiel,   wohin    Uberhebung    den 

Schol.  z.  d.  St.  im  Philologus  63,421:   Tläyyaiov  Sterblichen  führt.    Über  den  Thamyras  des  So- 

boyävoißiv    Tläyyaiov  bgycc  [so!]   ovte  Tttgi  xb  phokles  s.  Welcher,  Griech.  Trag.  1,  419 ff.    Er. 

Tläyyaiov  qp?;öt  Sta^uXl^äGy^at  rag  Movoag  reo  Müller,    De   Graecorum   deorum  peurtibus   tra- 

0u(ivQidi  leidet  an  noch  nicht  geheilten  Korrup-  30  gicis  (Beligionsgesch.  Versuche  und  Vorarbeiten 

telen  — ")  die  Blendung  an  das  Pangaiongebirge  8,  III)  p.  57 f.  Furtwängler,  Berl.  Phil.  Wochen- 

verlegt;  und  aus  Soph.  fr.  216  Nauck":    0gya-  schrift  1888,  1450f. ;  die  Fragmente  bei  Nauck, 

oav  GY.o%ikv  Zi)vbg  Aftoiov  darf  man  trotz  des  F.  T.  6r.2p.  18lff.  frgm.  216  ff.  Zu  dem  von  Nauck 

Widerspruches  von  A.  Biese,  Jahrb.  f.  Mass.  eingeklammerten    Fragment  221    s.   G.  Bobert, 

Phil.  115  (1877),  233  wohl  schließen,  daß  auch  Oidipus  2,  92  Anm.  179,  der  es  unter  Benutzung 

Sophokles  die  Szene  des  Wettstreites  nach  Thra-  einer  Verbesserung  von  v.  Wilamoiritz,  Homer. 

kien   verlegt   hat,  Welcher,    Gr.  Trag.  420.    L.  Unters.  345  Anm.  26  liest:   iv.  \i\v  äga  X&oviov 

Preller,  Bhein.  Mus.  N.  F.  4  (1846),  405  Anm.  ('Egiy&ovLov    cod.)    noxiaäexiov    hj^e^e    y.ovqov 

12.    Auch  Ashlepiades  in  dem  schon  wiederholt  AvtoXvxov,  itolioiv  xxsävcov  civiv  Agysi  v.oi/.ca: 

angeführten  Schol.  Eur.  Blies.  916  läßt  die  Mu-  40  nach  Bobert  sang  Thamyris  das  Lied,  von  dem 

sen  nach  Thrakien  kommen  und  dort  von  Th.  ein  Rest   in    unserem  Fragment    erhalten   ist, 

zum  Wettstreit  aufgefordert  werden.  Die.  schon  bei  einem  Wettstreit  mit  den  Musen  und  pries 

oben  Sp.  466,  2 ff.  mitgeteilte  Version  des  Pau-  darin  seine  göttliche  Abstammung:  seine  Groß- 

sanias  (4,  33,  3)  und  des  Konou  (7)  lassen  den  mutter  Philonis  gebar  von  Hermes  —  im  Liede 

Th.  im  Lande  der  Odxysen  bzw.  auf  der  Akte  Xftöviog    genannt  —    den    Autolykos;    soweit 

geboren  werden,  und  wenn  Konon  ihn  von  den  ist  das  Lied  erhalten;   nun  folgte,   daß   sie  in 

Skythen  zu  ihrem  Könige  gewählt  werden  läßt,  derselben    Nacht    von    Apollon    Mutter   seines 

so   ist   dies  wohl   nur  eine  Folge  des  Schwan-  Vaters  Philammon  wurde.    Nach  Athen.  1,20F 

kens  der  Begriffe  27tv&ai  und  0Qce%£g  (Jo.  Arn.  spielte   Sophokles    bei    der   Aufführung    seines 

Kanne,   Cononis  narrationes  p.  83.    U.  Hoefer,  so  Thamyris  selbst  die  Kithara;  vgl.  auch  Vit. Soph. 

65 f.;,  und  so  nennt  ihn  auch  Strabo  7,  331  frgm.  5:  epeeol  de  ort  'Aal  y.i&ägccv  ävaXaßav  iv  uövco 

35  (=  Eust.  ad  Hom.  IL  299,6)  einen  Thraker  reo  (fiovcoSä,  Welcher,  Gr.  Trag.  425)  0uuvgidl 

und    König    auf   der    Akte.     Die    Bezeichnung  tioxe   iKi&ägiaiv,    o&sv   Kai  iv  ry  Ttoiy.un  axoei. 

r  Thraker'  führt  er  auch  sonst  fast  durchgängig  [lsxcc  Y.i&ägccg   avxbv  ysygäqi&ui.    Man  hat  aus 

in   allen  Quellen;   vgl.  Giseke  a.  a.  0.  29.  54 f.  dieser  Stelle   geschlossen,   daß  Sophokles   von 

Gruppe,  Boschers  Myth.  Lex.  3,  1078,  28  unter  Polygnotos  als  zitherspielender  Thamyris  in 

Orpheus.  der  bunten  Halle  dargestellt  gewesen  sei,  Christ, 

Wie  seine  Liebesbegierde  nach  den  Musen  Griech.    Litter  aturgeseh.    235.    J.  J.  Bernoulli, 

hervorgehoben  wird,  so  gilt  er  auch  als  erster  Griech.  Ikonographie  1,124.   Doch  ist  diese  An- 

nuidcQa6rt]g:    ngwxog   ccgt,äutvog  igäv  äggivcov,  60  nähme,  so  sehr  sie  möglich  ist,  nicht  erwiesen, 

Apollod,  1,3,3.   Schol,  Ven.  A  Hom.  II.  2,595;  Hauser,  Oesterr.  Jahreshefte  8  (1905),  36. 

Zenob.  4,  27  p.  91,  10.     uio%gbv   loeoTU    vocijaocg,  Eine  Komödie   0(xuvgag  des  Antiphanes  er- 

Eust.  ad  Hom.  II.  298,  40.    Als  den  Namen  sei-  wähnt  Athen.  7,  300c  (Meineke.  Com.  Gr.  frgm. 

nes  Geliebten  gibt  Apollod.  a.  a.  0.  (vgl.  Amob.  3,  55  =  Kock  2,  52). 

adv.  not.  4,2,6.  Clem.  Alex.  Protr.  p.  21a  Sylb.)  Namen  und  Etymologie: 

Hyakinthos,    Suid.  s.  v.    0d^vgig   (p.  1108,11)  Nach  Cyrillus  bei  Gramer,  Anecd.  Gr.  Paris. 

Hymenaios  an.    Man  hat  bei  Apollodor  Hyme-  4,  183,  13  ff.    \0duvgiv.    xov    0äuvgiv,    0    iativ 

naios,  bei  Suidas  Hyakinthos  korrigieren  wollen.  bvoaa  xvgior,   6   0äuvgig  v.i&ctgbg  0ß«xög  \v.i- 
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fragcpöbg    &Qowix6g,    Xauck ,  Trag.   Gr.  Fr  gm. -  weisen   (Herod.  6,  127)    Sybariten   Amyris,   der 

181]  dvecpruiög.    Äxxly.oi  6h  ©afivgag  (©a(Lvgdg  von  den  Sybariten  nach  Delphi  geschickt  dem 

cod.)   ist  QauvQtxg   die    attische  Form    des  Na-  durch    richtige   Auslegung    eines   Orakels    von 

mens.    Auch'  Plato  hat  durchgehende  die  Form  ihm  vorausgesehenen  Untergang  seiner  Vater- 

&ccui<Qctg,  die  sich  auf  der  Vase  H  findet.  stadt    entging,    obwohl    er    sich    durch    seine 

P.W.  Forchhammer,  Hellenika  1,  327  wollte  Handlungsweise  den  Vorwurf  der  lluvlu  zuzog, 
in  Thamyris  (von  &äco,  ddpa  und  ig..  .)  'den  Athen.  12,520a.  Nach  Eust.  a.  a.  0.:  r  iaxeov 
Heros  des  rieselnden  Wassers'  erkennen,  rwel-  fä  {,tl  y.cci  "A(ivgig  xig  svgyjxca  dL%o:  tov  &  sv 
ches  im  Sommer,  nachdem  Apollon  seinen  und  tccig  T£ÜJ,  nccgoiyuäv  dvaygacpatg  hi'rs  iL0v6iv.bg 
des  Thamyris  Liebling,  den  Hyakintkos,  mit  10  Ei>TE  xai  ^T8ooiog  äib  y.ca  iv  x\,  nagoiLvia  xij  le- 
dern Sonnendiskos  getötet,  in  den  Sand  ver-  yovoi]  QdfivgtQ  ucävsxcu  xivtg  "Jfivgiv  f/oail-ap 
siegt,  wenn  Thamyris,  mit  den  Musen  im  Wett-  8>  '  to9  iv  &Q  lg  ^  könnte  man  aus  der  Be- 
streit, semer  Leier  und  semer  Augen,  d.h.  des  zefch  des  0duvQig  bzw.  "ALtvgig  als  ' uov- 
neselnden  und  glanzenden  Wassers,  beraubt  ßtx6  ,  eiue  Bezieb_  "  auf  den  mythischen 
wird'.  Auszugehen  hat  die  Erklärung  von  He-  Thamyi.is  armehmen.  Noch  deutlicher  ist  eine 
sych.  eajxvoig  naviqyvQt?,  cvvoöog.  rf  %vKvoxr\g  so]che  Beziehung  ausgesprochen  bei  Eustatlüos 
xiv&y.  toxi  v.cu  v.vgioy  ovoua  und  Sesych  Va-  q  cul((  ed<  Tafd  p,  .265.  48:  rotc/,n;  tig  0fw 
ilvql^h.  aVgo&L,  avvayu;  xgl.Fick-Lechtel  Die  ,  Eigendünkel  törichter  Wahn)  v.al  rar  7tu- 
griech .Personennamen  426  Pott  Kuhns  Zeit-  j^w  ed^vgiv,  sl'xs^vgiv,  b*e&jr*78 
sehr,  fm*  vergleichende Sprachforschung  9  (18b0),  20  ^  ßUnuv  Denn  ein  Verlust  des  Augenlich- 
417,  und  so  erklart  Gruppe,  Gr.  Myth ,543, 4  t  ^  Blend  kann  sich  nur  auf  den 
5  den  lhamyris,  dessen  ]Sanie  wahrscheinlich  Aschen  Sänger  beziehen.  Hat  dieser  statt 
dem  des  Athamas  (s  d.)  gleichbedeutend  sei,  0Jd  auch  »A„VQLe  geheißen,  wie  neben 
als  den  bei  der  iestversammlung  funktionie-  ,  g  gich  @  (g_  ±)  findet  (  L  Wdck 
renden  Priester.  Tomaschek,  Die  alten  Thraker  ^  c  Jm  150  Anm  lff5)  oder  hat  man  in 
2  HSitmngsber  d \  Kais Akad  d.WissinWien,  Erinnerung  daran,  daß  Hesiod  die  Blendung 
phüos.-hist  Gl.  130  [1893]  b.  oO  deutet  den  Na-  deg  Thamyris  ^wzLco  iv  n&d[co>  (s.  oben  Sp. 
menals  Componist,  Dichter  Sänger :' 1  so  schon  4?()  ß2)  hafee  stattfinden  lagsen  den  Namen 
Welcher,  Ep  Cyclus-  151)  oder  als  /fahrenden  Tha  ;ri,  absichtlich  in  Amyris  verwandelt, 
bänger  rNack  Movers,  Die  Phönizier  2  2  275  30  indemJman  ihn  mit  dem  Namen  der  Stadt  und 
Anm.  50a  und  11  etcker,  Ep.  Cyklus  150  Anm.  deg  Fhlggea  »A  in  der  dotisclien  Ebene  zu- 
18o  wäre  Thamyras  =  ramiras.  Üb  der  für  gammenbrachte  (vgL  Hes.  frgm.  122,2  au.-  Strabo 
ToiLVQte,  den  Namen  der  skythischen  Königin,  9  442.  Jmfia  ivanEdUo  ^^xgvog  &vt>  Auv- 
bei  den  Romern  gebrauchte- Name  T(h)amyris  o(Ho)y  Wem;  das  Sprickwort  vou  dem  ^vthi- 
(B.Peiper,  Jahrb.  f.  Mass. Phil  107  [1873],  397;  sche;n  ga  hei.geleitet  WOrden  ist.  so  kann 
m  irgendwelchem  Zusammenhang  mit  unserem  eg  gich  nur  auf  den  streit  mit  deu  Mugen  be_ 
Th.  steht,  bleibe  dahingestellt  Als  Personen-  zieben.  der  gonst  gQ  weige  (yluvh?  ao(fl,Gx^ 
namen  fandet  sich  lhamyris  (s.  d.)  als  Jtame  @  -»  Eu)._  B]ie$  924)  Th_  unternimmt  ein  wahn- 
emes  Königs  der  Sahen  Polyaen.  ,,  12,  auch  sinni  Beginnen  (vgl.  oben  Sp.  470,  13:  Gd- 
noch  in  spater  Zeit  als  aame  des  Urautigams  -10  °  ,°  \ 
i       tt  -t          mi    n  i        -r,      -t                c,  7     7  •        i  uvoig  ttaivousvog). 

der  Heiligen  lnekla,  ßasilius  von  beleukia,  ele  n  ,  ...  ^  .... 
«to  Si.  T/^ctoe  1  p.  236 ff.  (Jßon^  Ptrtro?.  Ser.  n  ^  ou  c]Ten  Kunstdenkmalern  bemalden, 
Gr.  85  p.  487ff.).  Photius  Patriarcha,  Orationes  Statuen,  Vasenbildern,  Mosaiken  —  die  nur  bie- 
gt Homiliae  ed.  St.  D'Aristarchi  (Konstantinopel  irisch  überlieferten  sind  mit  *  bezeichnet  — 
1900)  2,  255.  265.  Ein  geschnittener  Stein  trägt  stellen  den  geblendeten  Thamyras  A-  B-  0  D  E 
die  Inschrift  ®auvQov  (Genetiv  zu  0attvQag  dar  F*  ist  nur  vermutungsweise  zu  deuten, 
oder  ©afiveos),  0. 1.  G.  4,  7196.  CataZ.  of  engr.  Auch  ube1'  c^e  Deutung  von  Gr  H  I,  auf  denen 
gems  in  the  Brit.  Mus.  1346.  R.  v.  Schneider,  Th-  ~  ai^fr  G  durcb  Beischrift  bezeichnet  - 
Jahreshefte  des  oeslerr.  arch.  Inst.  10  (1907),  346  ™r  den  f^en  und  anderen  Personen  leier- 
Anm.  5.  Eine  Henkelinschrift  lautet  0aiiv[Q  .  .  50  spielend  dargestellt  ist,  gehen  die  Meinungen 
C.  I.  G.  4,  8518,  IV,  84.     .  auseinander. 

Es  bleibt  noch  übrig,  eine  Betrachtung  über  A*)    Gemälde    des   Polygnotos    (Nekyia)    in 

das  Sprichwort  Gdiivgig  yuxivsrai  i%\  xmv  v.axk  der   Lesche    der  Knidier   in  Delphi,   Paus.  10, 

övvsoiv  itccgdloyör  xi  TtQdxxovrcov  (Hesgch.  Suid.  30,  8  (vgl.   10,31,5):    "Nahe    bei    Pelias    sitzt 

[p.  1108].  Zenob.  4,27.   Diogen.  5, 19)  anzustel-  Thamyris.     Seine    Augen    sind    ausgestochen 

len.    Bezieht    es    sich    überhaupt   auf  unseren  (Sisq>&ccQ[i,4vcxi) ;  sein  ganzes  Aussehen  ist  jam- 

Thamyris?    Gregor.  Gypr.  Cod.  Leid.  2,27  (Pa-  niervoll;    dichtes   Haar  —  so   übersetzt  i'.Ro- 

roimiogr.  2,71)  u.  Apostol.  3,78  berichten  unter  öeri,   Die  Nekyia   des  Polygnot  (16.  Höllisches 

Qdg,vQig   uuivtxai    dasselbe,    was    die   anderen  Winckelmannsprogramm)    S.  16    die_Wbrte:    fj 

Sprichwörter    unter  "Auvgig   (talvsxcci    (Diog.  3,  60  K0[ih  nolli]  utv  inl  xfjg  -/.Ecpcdi]g,  TtolXi]  ö'k  ccvxo) 

26.   Pausanias  Attlcisia  bei  Eust.  ad  Hom.  II.  inl  xolg  ysvsiobg,  während  Schöne,  Arch.  Jahrb. 

p.  298,  2  [==  Aelii  Dionysii  et  Pausaniae  Atti-  8  (1893),  209  Anm.  43    darunter   langes,    unge- 

cistarum  frgm.  ed.  E.  Schwabe  p.  171;  vgl.  Aug.  ordnetes.  sehr  voll  erscheinendes  Haar  versteht 

Hotop,    De   Eustathii  proverbiis    in   Jahrb.    f.  ('mit   struppigem   Haar  und   Bart',    P.  Weiz- 

klass.  Phil.  Suppl.  16,2871.    Der    Anfang    des  säcker,   Polygnots   Gemälde   in   der  Lesche  der 

Lexikons  des  Photios  ed.  B.  Beitzenstein  p.  96,  Knidier   in  Delphi  42),   zur  Charakterisierung 

25  ff.    Apostol.  2,  60.   Suid.  s.  v.  "Auvgig  ^aivExai  eines  elenden  Blinden,  der  keine  Gedanken  da- 

[p.  293,  14])  berichten:  jene  Erzählung  von  dem  für  hat,  sein  Haar  zu  pflegen  —  bedeck:  sein 
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Haupt  und  sein  Kinn;  seine  Leier  liegt  mit 
zerbrochenem  Gestell  und  zerrissenen  Saiten 
weggeworfen  zu  seinen  Füßen. 

B*)  Eine  Statue  des  blinden  Thamyras,  ein 
Werk  des  uuch  aus  einer  Inschrift  aus  Tanagra 
(I.  G.  7,  530, 6.  Loewy,  Inschr.  griech.  Bildhauer 
p.  93  nr.  119)  bekannten  Kacpi.GL<xg  (Kr\q>r\Gla$), 
bezeugt  das  in  der  Nähe  von  Thespiai  auf  dem 
Sockel,  der  die  Statue  trug,  gefundene  Epi- 
gramm des  Honestus,  Jamot,  Cori:  hell.  26  (1902),  10 
156ff.  Ditteriberger }  Or.  Gr.  inscr.  2,  750  p.  491. 
Keramopulos,  Corr.  hell.  30  (1906),  467;  das  Epi- 
gramm lautet  nach  Jamot:  tbv  &qc>ovv  Evuol- 
itr\v  u[cp]&oyyov  vvv  us[v'\  c'.oidijv  Xsvßc  '  tri 
yug  IMovsaig   sig    eqiv    tivtlccCcc'    [7c]rjgbg    d'    o 


v.atsayviag  icpa7tr6(isvog)  auf  dem  Helikon,  Paus. 
9,  30,  2.  Nach  P.  Perdriset,  Cultes  et  mythes  du 
Pangee  Annales  de  l'JEst  publiees  par  la  fa- 
eulte  des  lettres  de  l'universite  de  Nancy  24 
[1910],  I)  p.  15  Anm.  3  ist  diese  Statue  mit  der 
in  der  vorausgehenden  Nummer  erwähnten 
identisch. 

D)  Hydria  in  Boston,  Arch.  Ans.  17  (1902), 
86  f.  Journ.  ofhell.  studies  1905,  PL  1.  Hauser, 
Oesterr.  Jahreshefte  8  (1905),  37  Fig.  5.  B.  Schrö- 
der, Arch.  Jahrb.  30  (1915),  113  Abb.  11:  Die 
Figuren  sind  zwar  ohne  Beischriffc,  die  Deu- 
tung aber  sicher  durch  die  Situation  gegeben : 
ein  Jüngling  mit  reicher  Lockenfülle,  durch 
die  hohen,  pelzgefütterten   Stiefel   als  Thraker 


Abb.  1 :  Der  blinde  Thamyras,  seine  Mutter  Argiope  und  eine  Muse,  Vasenbild  (nach  Archäol. 

Jahrbuch  Bd.  30  Abb.  11). 


GorftE,  &duvQig  (pogfiiyyi  itäoiuai .  allä,  &£ai, 
jio/.Trf/c  y'  viiETtQtjg  cetoa.  Dittenberger  hat  den 
schon  durch  die  Namensform  (statt  Evuo'iTtog) 
verdächtigen  Evuolitr^,  für  den  auch  sonst  im 
Zusammenhang  gar  kein  Platz  ist.  beseitigt, 
indem  er  schreibt:  xbv  Qqccüuv  tvu6l7irtv  o-yd-oy- 
yov  vvv  fi,t[r']  &otSr)v  Icvao' .  iti  y.  M.  s.  i. 
Tjvticcccc,  [7i]rt()bg  d' .  ö  S.  0.  qpöputyyt  nag- 
(f)t«o:(.  —  Richtiger  wohl  schreibt  Keramopulos 
unter  Benutzung  der  Dittenbergerschen  Lesung: 
tov  &QccGvv  ig  nolnijv  acp&oyyov  vvv  ll'  i[g~\ 
äoidijv  Äsvcat  (vi,  yd'p  Mo-vaaig  big  ioiv  ijvtiäaa;) 
Tfqgbg  d'  6  0.  S.  qp.  ■kuqiucci  usw.  Nach  Ja- 
mot a.  a.  0.  160  ist  TTaptucu  =  7täpr\ucti,  also: 
cich  der  blinde  (it7\QÖg)  Thamyris  sitze  neben 
meiner  Leier'.  Nehmen  wir  Dittenbergers  Er- 
klärung jtccQ{t)tuai, ,  so  ist  wohl  (pögiuyyi  mit 
7ti,Qog  zu  verbinden:  verstümmelt  an  meiner 
Leier  '=  mit  zerbrochener  Leier)  bin  ich  er- 
schlafften mich  zusammengesunken.  Vgl.  Nr.  C*. 
C*i  Statue  des  blinden  Thamyris  mit  zer- 
brochener   Leier    (QäuvQig    rvcplbg   jeal     liipccg 


charakterisiert,  sitzt  mit  geblendeten  geschlos- 
senen Augen  auf  einem  Felsen,  auf  den  er  sich 
mit  der  linken  Hand  stützt.   Den  rechten  Arm 

50  streckt  er  mit  geöffneter  Rechten  weit  aus; 
die  im  freien  Räume  vor  ihm  schwebende  Leier 
muß  wohl  als  der  Hand  des  Säugers  entfallen 
oder  von  ihm  weggeworfen  aufgefaßt  werden. 
Rechts  von  Th.  steht  in  ruhiger  Haltung  eine 
Frau  mit  einer  Leier,  also  eine  Muse,  die  gleich- 
gültig das  von  ihren  Schwestern  über  den  Sän- 
ger verhängte  Schicksal  betrachtet;  links  vor 
Th.  rauft  sich  eine  alte,  durch  die  Tätowierung 
(vgl.  darüber  P.  Wolters,  Hermes  HS  [1903],  268  ff.) 

60  auf  ihrem  Unterarm  als  Thrakerin  gekennzeich- 
nete Frau,  wohl  Argiope,  die  Mutter  des  Th., 
ihre  kurz  geschnittenen  Haare.  S.  unsere  Abb.  1. 
E)  Vase  (Hydria)  aus  der  Mitte  des  fünften 
Jahrhunderts  im  Ashinolean  Museum  zu  Oxford 
mit  der  Darstellung  der  r  Blendung  des  Tha- 
myris in  Anwesenheit  seiner  Mutter  Argiope 
und  einer  Muse*,  Arch,  Ans.  16  (1901),  165. 
Weitere  Angaben  fehlen:  so  viel  sich  aber  aus 
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Thamyras  Jeierspieload.  Aphrodite  und  ihr  Thiasos  (Peitho  j/r]  ,  Paregoro.-L--]  und  drei  Eroten),    Apollon 
und  drei  Musen  (nach  Michaelis,  Th.  u.  Sappho,  Leipzig  1S65  =  Baumeister,  Denkmäler  1728;. 


der  kurzen  Beschreibung  ersehen  läßt,  muß  die 
Darstellung  der  auf  der  Hydria  in  Boston  (Nr.  D) 
sehr  ähnlich  sein,  ja,  man  möchte,  wenn  es 
erlaubt  wäre,  einen  Irrtum  anzunehmen,  an  die 
Identität  beider  Yasen  denken;  vgl.  Sp.  481,  41.  30 

F*)  Unter  den  Gemälden  des  Malers  Theon 
von  Samos  nennt  Min.  Nat.  Hist.  35,  144:  ' Ore- 
stis  insaniam ,  Thamyram  citharoedum.'  Bei 
dem  Mangel  weiterer  Nachrichten  sind  wir  auf 
Vermutungen  angewiesen  iHeydemann,  Annali 
1867,  370),  die  sich  wohl  in  der  Annahme  von 
einem,  wie  Orestes  it,  'Eqivvvcov  uuvsig,  so  von 
einem  6ay,vQag  iv.  Mova&v  uuvsig  zu  bewegen 
haben,  H.  Brunn,  Gesch.  d.  griech.  Künstler  2, 
253  (2-,  170).  A.  Trendelenburg,  ^uvraeiai  40 
[70.  Berl.Wtncicelmannsprogr.)  S.  5.  Willi.  Klein, 
Gesell,  der  griech.  Kunst  3,24. 

G)  Vase  in  Ruvo,  Giov.  Jatta,  Catalogo  del 
Museo  Jatta  nr.  1538  p  847 ff.,  abg.  Rom.  MM. 
3  (1888),  Taf.  9;  vgl.  Jatta  ebenda  239  ff.  Die 
frühere  Abbildung:  Ad.  Michaelis,  Thamyris 
und  Sappho  auf  einem  Vasenbilde  (Leipzig  1865 "i 
und  die  Wiederholungen  dieser  Abbildung  Mu- 
seo Italiano  di  Antichitä  Classica  2  (1888), 
Tav.V:  vgl.  Comparetti ebenda  59  ff.  Baumeister,  50 
Denkmäler  des  Idass.  Altert.  1728,  Abb.  1809 
sind  nach  einer  schlechten  Zeichnung  aus  dem 
Gerhard  sehen  Apparat  angefertigt,  die  Inschrif- 
ten, wie  sie  jetzt  auf  der  Vase  stehen,  modern, 
doch  folgen  sie  antiken  Spuren,  besonders  der 
Name  Thamyris,  da  der  offenbar  unkundige 
Restaurator  diesen  Namen  nicht  erfunden  ha- 
ben wird,  A.  Furtwängler.  Berl.  Phil.  Wochen- 
schrift 1888,  1450  f.  Die  Darstellung  ist  nach 
der  von  Baumeister  und  Comparetti  —  nur  be-  60 
zieht  dieser  die  auch  von  ihm  auf  den  Namen 
der  Sappho  gedeuteten  Buchstaben  auf  eine 
andere  Figur  als  auf  die,  über  welcher  sie 
stehen  —  gebilligten  Erklärung  Michaelis'  fol- 
gende: Thamyris  (OAMYPIE  so!)  sitzt  als  schö- 
ner Jüngling  in  gesticktem  Gewände,  lorbeer- 
umkränzt, enthusiastisch  singend,  mit  golde- 
nem  Plektron   die  Kithara   schlafend.    Rechts 


von  ihm  sitzt,  mit  einem  Eros  (der  'eigentliche 
Eros'),  den  sie  auf  der  Schulter  festhält,  eine 
mit  IAO  —  von  Michaelis  usw.  als  Sappho  — 
gedeutete  Frauengestalt.  Rechts  im  Vorder- 
grund sitzt  mit  Schleier  und  Stephane  ge- 
schmückt, Aphrodite,  die  einen  ungeüügelten 
Eros  (Himeros)  umfaßt,  hinter  ihr  lehnt,  auf 
Sapphos  Schoß  gestützt.  Peitho  und  lokt  ein 
Vögelchen  von  eines  Eros  (Pothosj  Hand.  Tha- 
myris singt  also  verzückt  Liebeslieder,  deren 
Wiederhall  in  den  Liedern  der  Sappho  uns 
vorliegt:  sie  ist  seine  Schülerin.  Links  von 
Th.  lauschen  drei,  rechts  am  Ende  der  Gruppe 
zwei  Musen  dem  Spiele  des  Th.  In  der  Gruppe 
der  drei  Musen  links  steht  inschriftlich  als 
solcher  bezeichnet  und  durch  den  Lorbeer  im 
Haar  und  den  Zweig  in  der  L.  charakterisiert 
APOAAQN  abgewendet  von  Th.,  ein  Umstand, 
der  allerdings  befremdlich  erscheint.  Trotzdem 
kommt  Michaelis  zu  dem  Resultat,  daß  Th. 
hier  nicht  als  Gegner  der  Musen  aufzufassen 
ist,  sondern  daß  man  sich  diese  unter  Führung 
des  Apollon  als  Gäste  des  Th.  zu  denken  habe, 
wie  sie  den  Hesiodos  am  Helikon  unter  seinen 
Schafen  besucht  haben  {Hes.  Theog.  22).  Gegen 
die  Deutung  des  Vaseubildes  durch  Michaelis 
hat  Ad.  Furtwängler,  Eros  in  der  Vasenmalerei 
33 f.  Einspruch  erhoben:  die  Ergänzung  der 
Buchstaben  IAO,  denen  andere  sowohl  vor-  als 
nachgefolgt  sein  könnten,  sei  durchaus  will- 
kürlich. Übrigens  hatte  auch  schon  Bergk, 
Griech.  Literaturgesch.  1,404  Anm.  264  an  die- 
ser Ergänzung  Anstoß  genommen,  da  sie  jede 
Chronologie  verletze,  und  die  Buchstaben  zu 
Udos,  in  der  er  eine  thrakische  Lokalgöttin 
erkennen  möchte ,  ergänzt ;  in  anderem  Sinne 
liest  gleichfalls  adog  Jatta,  Ckttalogouaw.  p.849. 
853.  Der  aphrodisische  Dreiverein  (Aphrodite, 
Peitho,  Paregoros)  und  die  Eroten  fungieren 
nach  Furtivängler  als  psychologisches  Motiv 
der  Handlung  des  Thamyras:  er  singt  von 
Liebe  und  liebendem  Verlangen  nach  den  Mu- 
sen getrieben,  mit  denen  er  zwecks  Erreichung 
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Abbildung  o :   Thamyras,  leier.spielend  im  Wettstreit  mit  den  Musen  (?) 
und  seine  Mutter  Argiope(v)    (nach  Xonum.  d.  I.   II  pl.  XXIII  =  Rei- 
nach, Report.  1,96,4.    Oesterr.  Jahreshefte  «,38). 


seines  Liebessehneus  in  einen  Wettstreit  sich 
eingelassen  hat.  Die  Haltung  der  Musen  sei 
keineswegs  freundlieh,  sondern  zurückhaltend 
und  kritisch,  und  der  Umstand,  daß  Apollon 
sich  abwendet  und  mit  einer  Muse  ernst  spricht, 
könne   nur   als  Zeichen  seiner  Abneigung  und 


zwei  Flöten  (eine  Rolle?)  haltend  mit 
dem  Zeigefinger  der  R.  auf  die  an- 
dere weist,  die  die  R.  erhebt  und  in 
der  gesenkten  L.  eine  Leier  hält. 
Hinter  dem  Jüngling  naht  eilig  eine 
weißhaarige  Frau,  die  in  der  L.  einen 
LorbeerzAveig  hält,  während  sie  in  der 
erhobenen  R.  einen  Zweig  über  den 
Kopf  des  Jünglings  hält.  Man  wird 
wohl  davon  absehen,  in  der  Alten  mit 
Brizzio,  Bulletino  1872,  71  eine  Per- 
sonifikation der  Joga  sehen  zu  wollen: 
es  wird,  wie  auf  anderen  Darstellun- 
gen, Argiope.  die  Mutter  des  Th.,  sein. 
K)  Nolanische  Amphora  in  Peters- 
burg: auf  einem  Felsen  sitzt,  nach 
rechts  gewendet,  ein  bärtiger  Mann 
in  kurzem  Chiton,  reich  verziertem 
Mantel,  hohen  Stiefeln,  mit  der  thra- 
kischen  Mütze  bedeckt,  in  der  L. 
die  Leier,  in  der  R.  das  Plektron;  an 
jeder  Seite  stehen,  halb  nach  ihm 
hingewendet,  zwei  Frauen  (Musen),  Stephani, 
Vasensammlung  der  Kaiser!.  Eremitage  2,  265 f. 
nr.  1685.  Compte-rendu  1875,  121:  abgeb.  (nur 
die  Figur  des  Thamyras)  Compte-rendu  a.  a.  0. 
95.    Oesterr.  Jahreshefte  8  (1905),  39  Fig.  8. 

L)  Mosaik   des  Monnus  in  Trier,   abg.  An- 
tike Denkmäler   des  Kais.  Deutsch.  Arch.  Inst. 


Kälte  aufgefaßt  werden:  der  der  Sage  Kundige  30  Taf.  48,  9;  vgl.  Hettner  ebenda   S.  36.    Stude- 


errate  den  Gegenstand  des  Gespräches,  das 
Verhängnis,  das  dem  schönen  Sänger  als  Strafe 
für  seine  Liebesbegierde  nahe.  S.  unsere  Ab- 
bildung 2. 

H)  Hydria  im  Vatikan,  abg.  Monumenti  d.  Inst. 
2,  23.  Museo  Gregoriano  II  Taf.  13,  1.  Häuser, 
Oesterr.  Jahreshefte  8  (1905),  38  Fig.  6  und  unsere 
Abbildung  3;  vgl.  Panofka,  Annali  1835,  321. 
Heydemann ,  Annali  1S67,  363 ff.    Jatta,  Rom. 


mund,  Arch.  Jahrb.  5  '1890 1,  1.  3:  Erbalten  ist 
nur  z.  T.  der  Kopf  des  [T]BAM[Y]PIS,  der 
stehend  abgebildet  war.  und  zwar,  wie  aus 
dem  Zusammenhang  der  übrigen  Darstellungen 
(Dichter  und  Weise,  von  Musen  lernend,  z.  B. 
Homeros  von  Kalliope,  liadmos  von  Klio.  Agnis 
[Hyagnis]  von  Euterpe)  hervorgeht,  als  Schüler 
und  Lernender  einer  Muse,  deren  Beischrift 
auf  dem  Mosaik    zerstört   ist;   man  wird  wohl 


Mitt.B  (1888),  252.  W.  Klein,  Die  griech.  Namen  40  am   ehesten  an  die  als  seine  Mutter  genannte 


mit  Lieblingsinschriften-  131  nr.  1.  W.  Heibig, 
Führer  durch  die  öffentlichen  Sammlungen  Idass. 
Altert,  in  Rom  2 2,  308  nr.  1530  =  1 3,  311  f.  nr.  498 : 
Auf  einem  Felsen  sitzt  nach  rechts  OAMYPAI 
leierspielend  in  thrakischer  Tracht;  vor  ihm 
steht,  einen  Fuß  auf  den  Felsen  setzend,  eine 
greise  Frau  und  hält  einen  Zweig  in  der  R. 
empor;  hinter  Th.  stehen  zwei  bekränzte  Frauen- 
gestalten (Musen,  Welcher,   Alte  Denkmäler  3, 


Melpomene  oder  Erato  zu  denken  haben:  vgl. 
oben  Sp.  460,  7 ff. 

M)  Auf  einer  Reihe  von  Vasenbildern  (auf- 
gezählt von  0.  Jahn,  Archäologische  Beiträge 
97  Anm.  13),  auf  welchen  eine  geflügelte  Frau 
einen  Jüngling  mit  einer  Leier  verfolgt,  hat 
Millingen,  Annali  l,207ff.  den  Thamyras  er- 
kennen wollen,  welchen,  nachdem  er  von  den 
Musen  besiegt  ist,  die  Nemesis  ereile.    Feuer- 


468))  dem  Spiele  lauschend,  von  denen  der  einen  50  baeh ,    Vatic.  Apollon   372  f.    vermutete    in    der 


der  Name  Choronike,  -f  OPONIKE,  beigeschrie- 
ben ist.  Manche  wollen  in  der  Alten  die  Mut- 
ter des  Sängers,  andere  die  Pythia  erkennen 
und  erinnern  an  den  Sieg  des  Th.  im  delphi- 
schen Wettkampf  (oben  Sp.  466,  56  ff.).  Welcher, 
Kp.  Cyclus  150  Anm.  185  will  die  ganze  Szene 
ins  alltägliche  Leben  verlegen,  indem  er  die 
als  Th.  bezeichnete  Person  als  einen  jungen 
Kitharöden,  nicht  den  mythischen  auffaßt. 


Verfolgerin  eine  zur  Bache  eilende  Muse,  wäh- 
rend der  verfolgte  Th.  seine  Leier  zerbricht 
oder  wegwirft.  Gegen  beide  Deutungen  hat 
Jahn  a.  a.  0.  100  f.  überzeugende  Einwände  er- 
hoben. 

Hauser  a.  a.  U.  38 f.  sieht  auf  den  zwei  Dar- 
stellungen H  I  den  Thamyras  als  Sieger  dar- 
gestellt: die  Alte  bringt  dem  Sänger  außer 
dem  Zweige,    den   sie  über   ihn  hält   und  der 


I)   Hydria    in   Neapel,    Heydemann,    Vasen-  60  nach  Form  und  Sinn  dunkel  bleibt,  den  Lor- 


sammlung  des  Museo  Nationale  zu  Neapel  481 
nr.  3143:'  abgeb.  Monumenti  d.  Inst.  8,  43,  2. 
Oesterr.  Jahreshefte  8  (1905 ),  39  Fig.  7 :  Auf  einer 
felsigen  Erhöhung  sitzt  ein  langgelockter  Jüng- 
ling in  thrakischer  Tracht,  der  in  der  L.  die 
Leier,  in  der  R.  das  Plektron  hält;  vor  ihm 
stehen  im  Gespräche  zwei  lorbeerbekränzte 
Frauen  fMusen\  von  denen  die  eine  in  der  L. 


beerzweig  zur  siegreichen  Bekränzung.  Hauser 
sieht  in  diesen  Bildern  Fachbildungen  des 
Votivpinax,  den  Sojiholäes  vermutlich  für  sein 
Drama  Thamyras  gestiftet  und  von  Polygnotos 
habe  malen  lassen:  s.  dagegen  Schröder  a.  a. 
0.  114,  nach  dem  die  siegreiche  Bekräuzung 
des  Thamyras  unmöglich  in  dem  Sophoklei- 
schen  Drama  begründet,  vielmehr  aus  der  Un- 
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fähigkeit  des  Vasenmalers  zu  erklären  ist,  der  Brunn,  Ann.  d.  Jnst.  30  (1858),  370 ff.  Mon. 
seine  Vorlage  nicht  verstand,  den  Thamyras  6,21  (=  Kl.  Sehr.  3,  43—45  Abb.  28  [S.  104];. 
als  sehenden  Sänger  malte  und  nun  den  Willi.  Furtwängler,  Die  Idee  des  Todes  in  d. 
ihm  unklaren  Gestus  der  ihr  Haar  raufenden  Mythen  und  Kunstdenkmälern  d.  Gr.  (Freib. 
Argiope,  wie  ihn  die  Bostoner  Hydria  bietet,  1860V  Gust.  Krüger,  Charon  u.  Thanatos  (Berl. 
umdeutete,  indem  er  ihr  nach  Analogie  an-  1866).  Jul.  Lessing,  De  Mortis  ap.  veteres  figu/ra, 
derer  Bilder  die  Bekränzung  unterlegte.  Für  Diss.  Bonn  1866.  Carl  Bobert,  Thanatos,  39. 
die  Interpretation  der  beiden  genannten  Vasen  Berl.Winckelmanns-Progr.  1879;  Bild  und  Lied 
sei  die  Alte  mit  dem  Kranze  zurückzuüber-  (Phüol.  Unters.  Heft  5)  S.  104  ff. ;  Arch.  Märchen 
setzen  in  die  Wehklagende  der  Bostoner  Hy-  10  {Piniol.  Unters.  Heft  10)  S.  160  ff.  170  ff.  Brunn, 
dria.  Die  eine  Muse  der  letzteren  Vase  sei  Troische  Miszellen  3.  Abt.  (Sitz.-Ber.  d.  philos.- 
untrennbar  von  den  Musen  der  anderen  Dar-  philol.  Gl.  d.  Bayer.  Alcad.  d.  Wiss.  1880,  167 
Stellungen,  und  diese  seien  zu  betrachten  als  — 201  =  Kl.  Sehr.  3,  104 — 123).  P.  J  Meier, 
einige  herausgewählte  aus  dem  ehemals  voll-  Ann.  d.  Inst.  55  (1883),  208 — 226  tav.  d'agg.  Q. 
zählig  dargestellten  Musenchor.  Diese  Musen  O.  Adamek,  Die  Darst.  d.  Todes  in  d.  griech. 
und  der  Thamyras  der  Bostoner  Vase  seien  Kirnst  u.  Lessings  Schrift  „Wie  die  Alten  den 
allein  authentisch  und  das  verlorene,  diesen  Tod  gebildet",  Progr.  Graz  1885.  Arthur  Schnei  - 
Bildern  zu  Grunde  liegende  Original  sei  wahr-  der,  Der  troische  Sagenkreis  in  d.  ältesten  griech. 
scheinlich  der  Votivpinax  des  Sophokles  für  Kunst  (Lpz.  1886)  S.  145 ff.  Baumeister,  Deukm. 
sein  Drama  gewesen,  der,  wie  die  Überein-  20  d.  kl.  Altert.  <  3)  1728  — 1730.  Abb.  1810f.  Ersilia 
Stimmung  mit  der  Beschreibung  des  Th.  in  Caetani-Lovatelli,- Thanatos  (Rom.  Essays,  Lpz. 
dem  Unterweltsbilde  des  Polygnotos  (s.  oben  1891).  Eohde,  Psyche2  1,  86, 1.  2,249, 1.  Preller- 
nr.  A)  vermuten  lasse,  wahrscheinlich  von  die-  Bobert,  Griech.  Myth.  1,  3ö0, 1.  842 — 846.  Georg 
sem  gemalt  worden  sei.  Iiranouitsch,  Opiniones  Homeri  et  trag.  Graec- 
Wenn  die  Alte  auf  H  I.  wie  nicht  zu  zwei-  de  inferis,  Diss.Berl.  1894,  100  f.  A.  de  Bidder, 
fein  ist,  die  Mutter  des  Sängers  ist,  läßt  sich  De  Vide'e  de  la  mort  en  Grece  ä  Vepocpue  class., 
da  nicht  in  dem  Zweig,  den  sie  auf  I  über  Paris  1897.  D.  C.  Hesseling,  Charos,  ein  Bei- 
den Kopf  den  Sängers  hält,  der  Zauberstab  trag  zur  Kenntnis  des  neu  griech,  Volksglaubens. 
erkennen,  durch  den  sie  für  ihren  Sohn  den  0.  Waser,  Charon,  Archiv  für  Beligionswiss.  1 
Sieg,  der  durch  den  Lorbeerzweig  in  ihrer  an-  30  (1898),  152 — 182;  Charon  Charun  Charos,  Berl. 
deren  Hand  angedeutet  wird,  erzwingen  will?  i898,  dazu  v.Wilamoivitz,  D.  Literatur- Ztg.  20 
Thrakien  ist  ja  nebst  Thessalien  das  Land  der  1899),  14f.  und  Hermes  34  '1899),  227—230; 
Zauberei.  Auf  H  fehlt  der  Stab:  die  Mutter  ferner  Ders.,  Einl.  zur  Übers,  von  Eurip.  Alk. 
bringt,  was  psychologisch  ja  ohne  weiteres  zu  S.  16  ff.  =  Griech.  Trag.  3  (nr.  9),  78 ff.  Wilh. 
verstehen  ist,  dem  Sohne  den  Siegespreis.  Ob  Klein,  Prax.  148 ff.  Herrn.  Ubell,  Vier  Kap. 
sie  durch  ihre  Handlung  den  Ausgang  des  vom  Thanatos,  Abh.  d.  arch.-epigr.  Sem.  Graz 
Wettstreites  zu  gunsten  ihres  Schützlings  be-  ( Wien  1903).  Gruppe,  Griech.  Myth.  119,1.  187, 
einfiussen  wird,  ist  eine  andere  Frage,  deren  2.  396,  5.  6.  407,  4.  488,  8.  677,5.  681f.  772,2. 
Lösung  freilich  aus  der  Darstellung" nicht  zu  882,3.  983f.,  7.  998,5.  1021,  2.  1050,  5.  1068,  1. 
entnehmen  ist,  40  1070,9. 1084, 1.  1240,1.  1382,1.  1597,6.  H.Stein- 
Nachtrag  zu  Sp.  476:  Die  Hydria  nr.  D  ist.  metz,  Windgötter,  Arch.  Jahrb.  25  (1910),  43— 
wie  schon  Sp.  477, 29 f.  vermutet  wurde,  mit  der  55.  Max.  Collignon,  Les  statues  funeraires  dans 
Hydria  nr.  E  identisch.  Die  Angaben  von  Hau-  l'art  grec  p.  9 ff.  104 — 106.  329  ff.  Gust.  Erich 
ser  und  Schröder  (vgl.  Sp.  476,  8 ff.),  daß  die  Lung,  Memnon  [Arch.  Stud.  z.  Aithiopis),  Diss. 
Hydria  sich  in  Boston  befindet,  beruht  auf  einem  Bonn  1912,  56  ff.  Kurt  Heinemann,  Thanatos  in 
Irrtum:  sie  befindet  sich  vielmehr  in  Oxford,  Poesie  und  Kunst  der  Griechen,  Diss.  München 
vgl.  Studniezka,  Arch.  Jahrbuch  31  (1916),  205,  1913.  Walter  Biezler,JVeissgruncl.att.Lek.S.9&. 
wo  sie  von  neuem  abgebildet  ist  (Abbild.  20).  Fig.  8.  S.  131  f.  z.  Taf.  74.   Emanuel  Lötry.  Zur 

[Höfer.]  Aithiopis.  N.  Jahrb.  33  (1914),  81—94  mit'Dop- 

Thamyris  (Qdavoig)   1)  =  Thamyras  (s.  d.).  50  peltafel.  —  Vgl.  0.  Bd.  2,   Sp.  2677 ff.,  3 ff.    s. 

—  2)  Thebaner,  von   dem   Argiver  Aktor  ge-  Memnon  (B.  Holland).    Bd.  3,  Sp.  2087,  1  ff.  8. 

tötet,  Stat.  Theb.  10,314.  —  Über  den  Personen-  2095,  58ff.  2104,  55.  2111,  5ff.  52ff.  2141f.,  67ff. 

namen  Thamyris  s.  Thamyras  Sp.  473,  37ff.  2169,  3 ff.    s.  Personif.  (L.  Deubner).  Bd.  4,  Sp. 

[Höfer.  J  409 ff.  411  f.,  52 ff.   s.  Sarpedon  (Immisch). 

Thanatos  (Oävaxog  zu  W.  &av-,  &vr}-).  II.  Literarisches.  Hesycli.  s.  &ävatos'  0 
I.  Bibliographisches.  G.  E.  Lessing,  ts  &sbg  v.al  0  Ttdayousv,  tHoq  6v  t,ov  ßiov.  6 
Laokoon  c.  11  A.  1  und  Wie  die  Alten  den  Tod  %(OQi6ub?  rf/j  4'vyj]g  aitb  tov  aco^iatog  y.ccI  ö  ab- 
gebildet, eine  Untersuchung,  1769;  dazu  Her-  uutoblSi];  ftsög.  Homer  hat  den  schönen  Ge- 
yers „Nachtrag"  in  der  Zweiten  Sammlung  der  danken,  daß  der  Tod  des  Schlafes  Bruder  sei 
„Zerstreuten  Blätter"  (1786J  S.  273  — 376  und  60  (II.  14,  231),  und  stellt  das  wundervolle  Bild  vor 
Goethe,  Dichtung  und  Wahrheit  (2)  8.  Ferner  uns  hin,  wie  nach  dem  Willen  des  Zeus,  der 
Baoul-Bochette,  Mon.  med.  (Paris  1833)  1,  216 ff.  dem  Rate  der  Hera  folgt,  auf  Gebot  des  Apol- 
Ed.  Jacobi,  Hdwb.  d.  gr.  u.  röm.  Myth.  s.  v.  Ion  die  Zwillingsbrüder  Hypnos  und  Thanatos 
(S.  850 f.).  Alfred  Maury,  Du  personnage  de  la,  die  Leiche  des  lykischen  Helden  Sarpedon  nach 
mort  et  de  ses  repres.  dans  Fant,  et  cm  moyen  seiner  Heimat  tragen,  auf  daß  ihm  daselbst 
äge,  Bev.  arch.  4  ('1847),  305  —  339.  686  —  701.  Brüder  und  Angehörige  die  letzten  Ehren  er- 
737—748.  784—796.  5  (1848),  287—300.  Wel-  weisen  (II.  16,  454f.  671ff.  681ff.);  rasche,  be- 
cker,    Gr.  Götterl.  1,  715.  3,  101.  222 f.    Heim.  schwingte  Geleiter,  Ttounol  ■xQanrvoi.  heißen  sie 
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v.  671.  681,  SiSvp&ovsg  672.  682  (vgl.  To.  Tzetz.  dons  die  Rede  ist  (16,432—458.  666— 688),  für 
all.  Hom.  II  244  didvuotg  ädtlyolg,  "Tnvca  v.ul  den  ausschmückenden  Zusatz  eines  spätem 
xm  ®avdxm,  dazu  ebd.  v.  259).  Das  aber  sind  Dichters  erklärt  '1841  in  den  Betrachtangen 
die  einzigen  Stellen,  wo  Thanatos  bei  Homer  üb.  Hörnern  Titas3  S.  72 f.),  ebenso  schloß  Paul 
als  wirkliche  Persönlichkeit  vorkommt;  halb-  Gauer,  Grundfragen  d.  Homerkrilik*S.352,  daß 
wegs  personifiziert  erscheint  er  noch,  mit  der  das  Grab  in  Lykien  der  Anlaß  gewesen  zu  der 
Moira  gepaart,  II.  16,  «53  =  24,  132  (ullä  rot  späten  Erfindung  (vgl.  dazu  auch  v.  Wilamo- 
ijdi]  |  ay%L  ■KaoiGxriv.tr  fravarog  xcd  (lotoa  y,qu-  witz,  Die  Ilias  und  Homer  S.  136.  140),  und 
zccirj),  wozu  vgl.  II.  5,  82 f.  =  16,  333 f.  =  20,  möglicherweise  ist  diese  Thanatos-Hypnos-Epi- 
476 f.  (xbv  öl  Kar'  oGGt-  |  tllaß:-  noQcpvQeog  &cc-  10  sode  gar  nicht  die  Originalschöpfung  des  Ilias- 
vaxog  v.a.1  uoioa  y.Qaxaiiq),  ferner  Od.  11, 134 ff  ;  dichters  gewesen,  sondern  von  ihm  übernom- 
doch  geht  Albert  Hartmann  (Unters,  über  die  men,  ist  trotz  Wilh..  Christ,  Zur  Chronologie  d. 
Sagen  v.  Tod  d.  Odysseus  S.  73)  zu  weit,  wenn  altgriech.  Epos  S.  25  (Sitz.-Bcr.  d. phüos.-philol. 
er  mit  Hinweis  auf  II.  16,853  =  24,132  für  u.  Inst.  Gl.  d.  Bayer.  Ak.  1884;,  Rohde,  Psyche" 
Od.  11,  134  ff,  direkt  den  „leibhaften  Thanatos"  1,86,1,  v.  Wilamoiritz  a.  a.  0.  141  nicht  Vor- 
feststellt, der  zu  Odysseus  ,, kommt'1  und  ihn  bild,  sondern  Nachahmung  der  für  die  Aithio  - 
„tötet",  wie  weiter  unten  v.  173  die  todbringende  pis  vornehmlich  ans  den  Denkmälern,  s.u.) 
Artemis  inoi%o\i,ivTi  Y.axi%hq>vzr .  In  der  offen-  erschlossenen  Parallelepisode,  vgl.  P.J.Meier, 
baren  nahen  Verwandtschaft  zwischen  Tod  und  Ann.  1883,  21 7 ff.  Gruppe,  Gr.  Myth.  682,  1,  wie 
Schlaf  liegt  die  Wurzel  der  schönen  poetischen  20  dies  neuerdings  Löwy,  Zur  Aith.  a.  a.  0.  85  ff. 
Vorstellung:  Tod  und  Schlaf. sind  sich  ähnlich  88  gefolgert  hat,  nachdem  auch  schon  Robert, 
wie  Zwillingsbrüder,  wie  denn  auch  II.  11,  241  Than.  S.  5  in  dieser  Richtung  wenigstens  An- 
der Tod  als  „eherner  Schlaf"  bezeichnet  wird  deutungen  gemacht.  Aus  der  an  sich  zweifellos 
fderu  %<xly,£og  vnvog  entspricht  'ferreus  somnus'  jüngeren  Aithiopis  (Epic.  Gr.  frg.  ed.  Kinkel 
Verg.  Aen.  10,745f),  wie  es  umgekehrt  vom  p.  32 — 36)  stammt  beispielsweise  auch  die  \pv%o- 
Schlaf  heißt  Od.  13,  79 f.,  daß  dem  Odysseus  ßxada  II.  22,  209 ff.,  vgl.  Gruppe  681,6.  Löwy 
auf  die  Lider  sich  senkte  vr/Öv^og  vitvog,  vr\-  a.  a.  O.  90.  92,  wie  längst  Benutzung  der  Aithio - 
yQixog  rjdtorog,  fraväxa  ayyyi6xa  ioiY.öig,  pis  in  der  Odyssee  wahrgenommen  worden  ist, 
als  ihn  die  Phaiaken  nächtlicher  Weile  und  Löwy  S.  88 f.  Nicht  bloß  Robert  (a.  a.  0.)  hat 
auf  übernatürlich  schnelle,  geisterhafte  Weise  30  die  Empfindung,  daß  sich  die  Episode  in  der 
heim  beförderten  nach  dem  lange  entbehrten  Aitläopis  viel  inniger  dem  Zusammenhang  der 
Ithaka,  die  Phaiaken,  nach  Welckers  feinsinniger  Erzählung  anschmiege  als  in  der  Utas  (vgl. 
Deutung  die  „Dunkelmänner"  (von  cpaiog  =  z.B.  auch  Schneider,  I 'roischer  Sagenkr.  S.  147), 
„dunkel"),  die  „Fährmänner  des  Todes",  „die  auch  Löwy  hebt  wieder  mancherlei  Befrem- 
ihren  Mann  in  tiefem,  dem  Tode  ganz  ähnlichem  elendes  hervor,  das  der  Iliaspartie  anhaftet 
Schlafe  zur  Heimat  bringen"  (Rhein.  Mus.  1,  (S.  85.  88).  Im  Rahmen  der  Aithiopis  ergeben 
1832,  219  ff.  231.  235  =  Kl.  Sehr.  2,1  ff.  11.  15.  Tod  und  Schlaf  eine  durchsichtige  Symbolik: 
Preller- Robert,  Gr.  Myth.  1,626 ff.  Rohde,Psyche-  da,  wo  der  Tote  zu  neuem  Leben  ersteben  wird, 
1,83 f.  Waser,  Charon  S.  7.  Gruppe,  Gr.  Myth.  ist  dem  Todesgott  besonders  passend  der  Schlaf- 
398 f.),  wie  Od.  18,  201  ff.  Penelope,  von  sanf-  40  gott  gesellt  (vgl.  auch  Löwy  S.  88).  Der  An- 
tem  Schlummer  erquickt,  alsbald  auch  den  nähme aber,  die  schon  begegnet  bei  Sam.  Birch, 
Wunsch  ausspricht  nach  gleich  sanftem  Tod,  Archaeologia  29  (,1842),  139  ff.  z.  Taf.  16,  ferner 
den  ihr  die  heilige  Artemis  bescheren  möge  bei  Cecil  Smith,  Catal.  of  vases  in  the  Brit.  Mus. 
zur  Erlösung  (derselbe  Wunsch  an  Artemis  Od.  8,  405.  Fairbanks,  Ath.  Lek.  (1917)  258,  neuer- 
20, 61  ff.)  und  wie  dies  durchaus  nur  im  Ein-  dings  verfochten  ward  von  Steinmetz,  Arch. 
klang  steht  mit  homerischer  „Psychologie",  .Jahrb.  1910,  45 ff.,  es  seien  die  beiden  gefiügel- 
der  zufolge  die  Seele,  als  des  sichtbaren  leben-  ten  Daimonen,  die  beiden  Träger  des  Memnon 
digen  Menschen  Doppelgänger,  bei  Schlaf  und  (wie  sie  auf  Kunstdenkmälern  zu  schauen  sind, 
Tod  gleicherweise  den  Körper  verläßt,  nur  mit  s.  u.),  als  Windgötter  zu  verstehen,  als  Boreas 
dem  Unterschied,  daß  sie  im  einen  Fall  wieder-  so  und  Zephyros,  auf  Grund  von  Quintus  v.  Smyrna 
kehrt  in  den  Körper,  im  andern  dagegen,  wenn  Posthorn.  2,  550ff.  („wo  übrigens  nicht  von  zwei 
der  Mensch  gestorben  ist,  den  Körper  endgültig  oder  einigen,  sondern  von  Ttävxtg  aqxai  die 
verläßt  und  eingeht  zum  Hades,  vgl.  Rohde,  Rede  ist"  Löwy  S.  82,3),  dieser  Annahme  ist 
Psyche-  1,5 ff.  Waser  Art.  Psyche  o.  Bd.  3,  Sp.  zumal  entgegenzuhalten,  daß  der  ganze  Schluß 
32021'.,  lo  ff.  Als  recht  schemenhafte  Person-  der  Memnonepisode  bei  Quint.  8m.  gründlich 
lichkeit  gibt  sich  dieser  homerische  Thanatos.  verschieden  ist  von  dem,  was  durch  Proklos 
als  die  eigentliche,  bedeutendere  Todesgottheit  für  die  Aithiopis  bezeugt  ist;  vgl.  auch  Gruppe 
erscheint  (neben  uoloa,  aloa,  axrj,  neben  Arte-  682,1  und  gegen  Steinmetz  Lang,  Memnon  62  ff. 
mis,  s.  o.,  und  Apollon)  die  Ki]Q,  das  Todes-  Heinemann,  Than.  8lff.  Löwy  82f.  Eos  hebt 
Verhängnis,  das  schon  vorhomerische  Seelen-  60  den  bluttriefenden  Leichnam  ihres  Sohnes  vom 
gespenst,  ursprünglich  wohl  die  Seele  eines  Ab-  Schlachtfeld,  vgl.  die  Schale  des  Duris  im 
geschiedenen,  die  kommt,  um  die  eines  andern  Louvre  (z.  B.  nach  Pottier,  Douris  flg.  8  bei 
zu  holen,  s.  Crusius  Art.  Keres  Bd.  2,  Sp.  1136  ff.  Löwy  Abb.  2);  gebadet  und  gesalbt  aber  tra- 
G.  Finster,  Homer'2  1.  275  f.  297.  300.  Waser  gen  ihn  die  beiden  Flügelgestalten  Thanatos 
a.  a.  0.  3233,  13 ff.  und  Arch.  f.  Religionsiviss.  und  Hypnos  hinweg  zur  dauernden  Wohnstätte; 
16  (1913),  377 f.  Heinemann,  Than.  24f.  Bereits  Iris  ist  herbeigeeilt,  die  Gewährung  des  Zeus 
Karl  Lachmann  hat  die  beiden  Abschnitte,  in  kundzutun,  von  der  andern  Seite  gibt  Eos  die 
denen  von   der  Entführung   der  Leiche  Sarpe-  Mutter  den  Trägern  Weisung,  vgl.  die  Schale 
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des  Pamphaios  im  JBrit.  Museum  (Löwy  Abb.  1);  Homers,  das  sich  vom  Volksglauben  bewußt 
so  stellen  diese  beiden  Schalen  die  zweifache  abwandte"  (S.  24),  noch  keine  Aufnahme  ge- 
Wegschatfung  des  Leichnams  dar,  schildern  funden,  der  hier  bei  Hesiod  th.  764 — 766  und 
aber  nicht  sich  ausschließende  Parallelversio-  wieder  W.  und  T.  154  f.  zum  ersten  Mal  lite- 
nen,  sondern  verschiedene  Szenen  desselben  rarisch  uns  entgegentritt.  Wie  von  Thanatos 
Mythos,  derselben  Erzählung,  eben  der  Aithio-  v.  764 f.  heißt  es  auch  von  Hades,  er  sei  vrr 
pis\  für  diese  Doppelung  der  Momente  und  Istg  7)xoq  i%oiv,  th.  456.  Allein,  auch,  wenn 
ihre  Begründung  vgl.  Löwy  86 ff.  —  Homers  bei  Hesiod  Thanatos  beinah  in  die  Funktion 
mehr  zart-poetische  Vorstellung  von  Tod  und  eines  ,, Hades  der  Oberwelt1'  rückt  (Heinemann 
Schlaf  als  Zwillingsbrüdern  (die  auch  Paus.  10  S.  29; ,  neben  und  verglichen  mit  Hades,  dem 
3,  18,  1  zitiert),  die  schwerlich  einen  Anhalt  eigentlichen  Herrn  der  Unterwelt,  und  neben 
hatte  im  Glauben  (v.  Wilamowitz  meint  frei-  den  Gestalten  des  Hermes  Psychopompos  und 
lieh,  daß  wir  dies  nicht  bestimmen  können,  des  Charon  behielt  Thanatos  doch  auch  in 
llias  u.  Homer  S.  141),  gewinnt  feste  Gestalt  der  Folge,  wohl  ,, wegen  der  Durchsichtig- 
im  theogonischen  System  Hesiods ,  der  über-  keit  seines  Namens",  stets  ,, etwas  von  einer 
dies,  vielleicht  in  Erinnerung  an  IL  14,  259,  blassen  Abstraktion,  etwas  Schwankendes  und 
passend  den  beiden  die  Nyx  zur  Mutter  sowie  gleichsam  Blutleeres'1  (Heinemann) ;  „es  ist,  als 
auch  festen  Aufenthaltsort  gibt.  Theog.  211  ff.  müsse  der  Prozeß  der  Personifikation  bei  Tha- 
gebiert  die  Nacht  aus  sich  selbst  das  ver-  natos  vom  Dichter  in  jedem  einzelnen  Falle 
haßte  Geschick  (cxvysQog  Mögog),  die  schwarze  20  von  neuem  vollzogen  werden,  und  er  wird  nie 
Ker  und  Tod  und  Schlaf  und  das  Volk  der  in  solchem  Grad  eine  wirklich  ausgebildete 
Träume  (Gruppe  1068,1.  1.070,9),  wozu  vgl.  Gestalt  wie  selbst  Nike  und  Eros"  iliobert, 
Hyg.  fab.  praef.  p.  9, 3 f.  Seh.,  wo  ebenfalls  als  Than.  S.  32.  Heinemann,  Than.  S.  29).  Vielfach 
Ausgeburten  der  Nox  und  des  Erebus  aufge-  ergeht  bei  den  Tragikern  Gebet  und  An- 
führt werden  "Fatum  Mors  Letum  Conscientia  rufung  an  den  Thanatos.  natürlich  nicht,  er 
Somnus  Somnia\  ferner  Cic.  de  not.  deor.  3,  möge  verzichten  aufsein  Opfer  (denn  in  dieser 
17,  wo  als  hervorgegangen  aus  Erebus  und  Hinsicht  gilt  er  gleich  dem  'AiÖT]g  &ii£Ui%og  1)6' 
Nox  rFatum  Mors  Somnia'  und  vieles  andere  död^iaoxog,  II.  9,158,  für  unerbittlich.  Aisch. 
derart,  vgl.  auch  Orpli.  h.  85,8,  wo  Hypnos  be-  frg.  161  N.-  =  Aristopb.  Frö.  1392.  Gruppe 
zeichnet  wird  als  leiblicher  Bruder  von  Lethe  30  983 f.,  7.  Heinemann  S.  31,  2.  34,  dansicxog  v.al 
und  Thanatos  (avxoxaoiyvijxog  yeco  i(pvg  Arj&rjg  ecTtccQccixi]xog  Füll,  bei  Stob.  ed.  3,  6,  63,  s.  u.), 
Qavdxov  te),  wozu  Art.  Lethe  0.  Bd.  2,  Sp.  1957,  vielmehr  wird  er  angerufen  als  Ucadv.  Leiden- 
22 ff.,  ferner  des  sterbenden  Gorgias  Ausspruch:  stiller,  Erlöser  der  Menschen  aus  allem  Leid, 
i'iörj  ue  ö  VTtvog  dp%exai  ?rc(Qcc/.uxaxl&c6&ca  (o  ©dvaxs  IJctidv,  Aisch.  frg.  255  N.',  ähnlich 
zddslcpa),  Ailian,  V.  h.  2,  35.  Diels,  Vorsokr.'  nai  [icu  Qävarog  Iluidv  l-X&ot,  Furip.  Hippol. 
(2)  548,  ferner  Verg.  Aen.  6,  278  ('consanguineus  1373,  wozu  vgl.  Aisch.  frg.  353  (mg  ov  dtnaimg 
Leti  sopor'').  Vcd.  Flacc.  Arg.  8,  74  (wo  Somnus  ©ävatov  £%d~ov6Lv  ßgoxoi.  üansQ  usyiGxov  ovua 
'fratri  simittime  Leto"1  angeredet  wird).  Sen.  xav  -jtollmv  h.cch&v).  Sopli.  <&il.  &v  Tq.  frg. 
Herc.  f.  1069  (wo  die  Anrede  für  Somnus  lautet :  636  2V.2  (all'  es^'  6  ftävurog  läarog  iargbg 
'frater  durae  languide  Mortis1)  —  wie  auch  40  vöamv).  Diphilos  frg.  88  ed.  Rock  2,  57u  (oux 
im  deutschen  Volksmärchen  der  Tod  den  Schlaf  %6ti  ßiog,  og  ov%\  xsy.rrtrai  v.axcc,  \  lyndg,  us- 
seinen  „leiblichen  Bruder-'  nennt,  vgl.  der_Bm-  gl^vccs,  ccQnayäg,  atQsßlixg,  vöaovg'  \  rovxmv 
der  Grimm  Kinder-  und  Hausmärche»  nr.  177  frävecrog  Kccö-ccTreQ  iargog  cpuvzlg  j  üitilvös 
„Die  Boten  des  Todes"  - —  wogegen  Sophokles  tovg  l%ovxa.g  ävaitaieag  v-xvm);  so  wünscht 
eine  neue  Genealogie  zu  schaffen  scheint,  wenn  Philoktet  auch  den  Hypnos  herbei  als  Uccir\av 
er  Oid.  Fol.  1574  den  Todesgott,  den  „Immer-  (Ilaimv),  Soph.  Phil.  832,  und  in  diesem  Sinn 
schlaf"  (ai£W7tvog),  den  Gott  des  ewigen  Schla-  beauftragt  Sokrates  vor  seinem  Tod  den  Kri- 
fes,  anrufen  läßt  m  rag  ital  %ccl  TaQtdgov,  ton,  dem  Asklepios  einen  Hahn  zu  opfern  (das 
wozu  Gruppe  407,  4.  Waser  0.  Bd.  5,  Sp.  1251'.,  Leben  ist  Krankheit,  der  Tod  Genesung),  Plat. 
56ff.  s.  Tartaros.  An  II.  14,231  klingt  an  der  50  Phaid.  66  p.  118  A;  vgl.  noch  Soph.  frg.  865 
einer  Interpolation  angehörige  v.  756  der  he-  (und  dazu  das  Fpigr.  des  Agatltias  Ayith.  Pal. 
siodischen  Tlieogonie,  wo  Hypnos,  den  die  Nacht  10,  69),  ferner  frg.  adesp.  370f.  2V.'2,  für  diesen 
in  den  Händen  trägt,  wieder  im  Versausgang  Thanatos  ucaäv  Bruchmann ,  Epith.  deor.  157. 
als  v.aGiyvr\xog  Quvdxoio  bezeichnet  wird.  Im  0.  Bd.  3,  Sp.  1250,  58  ff.  Gruppe  1240,1.  Heine- 
Tartaros  haben  der  finstern  Nacht  Kinder  Schlaf  mann  35 f.;  mit  nachdrücklicher  Wiederholung 
und  Tod  ihre  Stätte  (vgl.  auch  Verg.  Aen.  6,  278  wird  der  Erlöser  Tod  angerufen  von  Aias  und 
390),  ösivoi  Q'eol,  die  niemals  der  strahlende  von  Philoktet:  a>  Qdvare ,  Qdvaxs,  Soph.  Aias 
Helios  anblickt;  während  aber  der  eine  ruhig  854.  Phil.  797.  Direkt  an  des  Hades  Stelle  steht 
und  den  Menschen  freundlich  gesinnt  hinwan-  Thanatos  z.  B.  Soph.  Oid.  tyr.  942  (stisi  viv 
delt  über  die  Erde  und  den  weiten  Rücken  60  Odvaxog  iv  xdcpoig  %%ti),  vgl.  auch  Eurip.  Med. 
des  Meeres,  ist  von  Eisen  des  andern  Sinn,  1109 ff.  usf.  Anderseits  wieder  gilt  u.  a.  auch 
ehern  ist  ihm  das  Herz  und  mitleidlos  in  der  Thanatos  als  Erzeuger  jeglichen  Giftes  und 
Brust,  festhält  er,  wen  er  einmal  erhascht  von  verwünschter  Kreatur,  vgl.  Soph.  Trach.  833 f. 
den  Menschen,  und  verhaßt  ist  er  selbst  den  (Jov,  ov  xiv.sxo  Odraxog,  hgi-tps  d'  cciölog  dgd- 
unsterblichen  Göttern,  v.  758 — 766  (vgl.  z.  v.  766  ko>v,  wozu  Heinemann  S.  35,  2).  Für.  Troad. 
Für.  Alk.  62).  Das,  meint  Heinemann,  Than.  766ff. ,  wo  Andromache  die  Helena  Tochter 
27 ff. ,  ist  nun  der  populäre  griechische  Tha-  nicht  des  Zeus,  sondern  vieler  Väter  schilt, 
natos,    der   im   „aristokratisch   höfischen  Epos  des  Alastor,  Phthonos,  Phonos,  Thanatos  und 
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alles  dessen,  was  die  Erde  an  Übeln  hervor- 
bringt. Gruppe  1068,1.  —  Als  handelnde  Per- 
son hat  bereits  Phrynichos  in  seiner  „Alkestis" 
den  Thanatos  auf  die  Bühne  gebracht,  Phryn 
frg.  2 f.  TGF  ed.  Nauck*  S.  720.  Daß  Phryni- 
cltos eine  'Äl-nnazig  gedichtet,  erfahren  wir  einzig 
aus  Hesychios  s.  cc&a^ßig'  <pQvvi%og'AX%rjOriÖL- 
6w(ia  ö'  6:&ccußhg  yvioöövrrrov  \  tsigsb,  was  schon 
Gottfr.  Hermann  und  Welcher  auf  den  Ring- 
kampf zwischen  Herakles  und  Thanatos  be- 
zogen haben,  „mit  demjenigen  Grade  von 
Wahrscheinlichkeit,  der  bei  Verwertung  von 
solch  kurzen  Fragmenten  überhaupt  erreichbar 
ist"  (Robert,  Titan.  30).  Das  Vorkommen  des 
mit  dem  Schwert  ausgerüsteten  Tha.natos  bei 
Phrynichos  findet  man  bestätigt  durch  Serv. 
Aen.  4,  694:  'alii  dieuut  Euripidem  Orcum 
in  scenam  indueere  gladium  ferentem  quo  cri- 
nem  Alcesti  abscidat^vgl.  Macrob.  Sat.  5,19,4, 
wo  die  weitgehende  Übereinstimmung  im  Wort- 
laut dieselbe  Quelle  vermuten  läßt)  <^ef>  Euri- 
pidem Jtoc  a  Poenia  antiquo  tragico  mutuatum' , 
sobald  man  gutheißt  die  Verbesserung  von 
0.  Jahn  [Rhein.  Mus.  n.  F.  9,  1854,  625)  c a 
Phrynicho'  statt  ra  Poenia'  (Voss  dachte  an 
Panyas(s)is,  Bentley  an  Pratinas),  die  auch 
von  Nauck  u.  a.  übernommen  worden  ist,  so- 
zusagen allgemeinen  Beifall  gefunden  hat,  Ro- 
bert, Than.  32.  Preller-Robert  1,  843,  2.  Alfr. 
Schöne.  Üb.  d.  Alk.  d.  Eurip.,  Kaiser  geburts- 
tagsre.de,  Kiel  1895,  S.  10 f.  20.  Beinemann 
S.  43,  4  (21, 2)  usf.  Offenbar  also  schon  bei 
Pfirynichos  schnitt  Thanatos  der  sterbenden 
Alkestis  mit  dem  Schwert  eine  Haarlocke  ab 
zur  Todesweihe,  wie  Thanatos  bei  Euripides 
als  „Opferpriester  der  Toten"  (Lsp£vg  &avovxcov 
Alk.  25)  seinem  Opfer  mit  dem  Schwert  eine 
Locke  vom  Haupt  schneidet  und  es  so  den 
Unterirdischen  weiht,  Alk.  74ff.  (dazu  v.  1145 f.). 
Hesych.  s.  Kccragtaad-ai  rov  IsQsiov  räv  xql- 
%<bv  anoGizäöai  —  wie  auch  die  der  Opferung 
der  Iphigeneia  vorausgehende  Haarweihe  als 
Vorwurf  verschiedener  Kunstdarstellungen  er- 
scheint, zumal  des  pompeianischen  Wandbildes 
bei  Selbig,  Wandgem.  nr.  1305.  W.  Vorlegebl. 
Ser.  5  T.  8,2,  wo  ein  Bärtiger,  von  Robert, 
Arch,  Märchen  175 f.  (vgl.  auch  Paul  Scliredel- 
seker,  De  superst.  Graecor.  quae  ad  crines  per- 
tinent,  Diss.  Heidelb.  1913,  S.  32,  2)  beim  Feh- 
len der  Flügel  wohl  mit  Unrecht  als  Thanatos 
in  der  Alkestissage  angesprochen,  nach  der 
gewöhnlichen  Deutung  Kalchas,  einer  vor  ihm 
stehenden  Frauengestalt,  offenbar  Iphigeneia, 
mit  dem  Opfermesser  eine  lang  ausgezogene 
Haarsträhne  abtrennt,  wozu  auch  Tgl.  die  ge- 
schnittenen Steine  zu  Berlin  nr.  788  —  790 
( Furt i rangier,  Beschr.  d.  geschn.  Steine  im  Amt. 
S.  56  Taf.  10),  sowie  die  Mittelgruppe  des  (neu- 
attischen) Reliefs,  das  die  sog.  Ära  des  Kleo- 
menes  schmückt,  in  den  Ufnzien  zu  Florenz, 
W.  Vorl.  Ser.  5  T.  9,  1.  Baumeister  (1)  S.  754f. 
Abb.  806.  Amelung,  Führer  d,  d.  Ant.  in  Flo- 
renz S.  551,  79.  Klein,  Gr.  Kunst  2,  238  f. 
Reinach,  Rep.  de  rel,  3,  31,  2,  vgl.  Kjellberg 
Art.  Iphig.  bei  Pauly-Wissowa-Kroll,  R.-E.  9, 
2618 f.  32ff.  (ein  Unikum  ist  die  Darstellung 
der  Haarweihe  eines  Epheben  auf  einer  Grab- 
lekvtkos  im  Metrop.  Mus.  zu  Neu- York,  Fair- 


banks,  Ath.  Lek,  [1914]  p.  244,  pl.  32,  1  [cl.  3, 
43A.J)  —  wie  solche  Haarweihe  Obliegen- 
heit der  Persephone  ist  nach  Verg.  Aen.  4, 698  f. 
(cnondum  Uli  flavum  Proserpina  vertice  cri- 
nem  |  abstulerat  Stygioque  Caput  damnaverat 
Orco')  und  v.  704  in  der  Iuno  Auftrag  durch 
Iris  nachträglich  erfüllt  wird,  wozu  vgl.  Ma- 
crob. Sat.  5,19,  der,  des  Cornutus  Meinung,  es 
liege    bei   Vergil    bloß   dichterische  Erfindung 

10  vor,  bekämpfend,  mit  Recht  die  Vergilstelle 
mit  Enr.  Alk.  73  ff.  in  Parallele  setzt;  wozu 
ferner  vgl.  Stat.  silv.  2,  1,  147,  sowie  (nur  all- 
gemeineren Ausdrucks;  Hör.  carm.  1,  28,  19  f. 
Cnullum  I  saeva  caput  Proserpina  fugif)  —  so, 
wie  auch  die  „Braut  von  Korinth"  in  Goethes 
Ballade  von  1797,  „aus  dem  Grabe  ausgetrie- 
ben, |  noch  zu  suchen  das  vermißte  Gut,  |  noch 
den  schon  verlornen  Mann  zu  lieben  |  und  zu 
saugen  seines  Herzens  Blut"  (Str.  26),  also  mit 

■20  Vampyr-Eigenschaften  wiederkehrend,  an  an- 
derer Gabe  Statt  Str.  13  bittet:  „Eine  Locke 
gib  von  deinem  Haar!"  und  beim  Abschied 
von  dem  todgeweihten  Jüngling  wiederholt 
(Str.  27):  „Deine  Locke  nehm'  ich  mit  mir  fort" 
—  wie  man  eben  auch  den  Opfertieren  erst 
zwischen  den  Hörnern  einen  Haarbüschel  her- 
ausschnitt, Verg.  Aen.  6,  245,  wozu  Bekker, 
Anecd.  Gr.  (1)  p.  52, 10 f.  gzxo~>7iiöiu  &qi£'  7)  r&v 
%vo\iivoiv  tcQsicov.  i)v  tiqö  rov  &vse&cci  aitov.Bi- 

30  oovrsg  slg  xb  tivq  E^ißällovoiv  —  wie  auch  der 
Sieger  Besitz  ergreift  vom  Besiegten,  indem  er 
ihn  am  Haarschopf  packt  (vgl.  z.  B.  Ludwig 
Sommer,  Das  Haar  in  Relig.  u.  Äbergl.  der 
Griechen,  Diss.  Münster  i.W.  1912,  S.  58  ff.), 
und  der  Wilde  durch  das  Skalpieren  sich  der 
Seele  seines  Feindes  bemächtigt  (dazu  z.  B. 
Gruppe  882,  3.  Waser,  Arch.  f.  Rio.  16,  1913, 
381,  2)  —  wie  wiederum  auch  der  neugriechi- 
sche Todesgott  Charos  die  Sterbenden  bei  den 

40  Haaren  packt,  vgl.  Bernh.  Schmidt,  Das  Volks- 
leben d.  Neugriechen  u.  d.  hellen.  Altert.  1,  230  f. : 
Griech.  Märchen,  Sagen  u.  Volksl.  S.  163,  nr.  20, 
18  f.  (dazu  Herrn.  Lübke,  Neugr.  Volks-  und 
Liebeslieder  S.  258  „Charos  und  die  Helden"). 
S.  177,  nr.  38,12.  A.  Thumb ,  Hdb.  d,  neugr. 
Volksspr.-  S.  204 f.,  nr.  9,  19  (=  Lübke  S.  258 f. 
„Charos  und  der  Hirt"),  ferner  Lübke  S.  261  f. 
„Bruderliebe")  usf.  Waser,  Arch.  f.  Rio.  1, 176  f. ; 
Charon    S.  101  ff.      Rohde,    Psyche-    2,249,1. 

so  Gruppe  187,2.  882,3.  Sommer  a.  a.  O.  53 ff.  58  ff. 
61  ff.  Schreclelseker  a.  a.  O.  32  ff.  Heinemann 
S.  45,  3,  weiteres  Waser,  Volksk.  u.  Altert.  24  f. 
(=  Schireiz.  Arch.  f.  Volksk.  20,  1916,  472f.); 
als  weitverbreitet  eben  erweist  sich  die  Vor- 
stellung, daß  in  den  Haaren,  auch  in  einzelnen 
besonders  gekennzeichneten  Locken  der  Sitz 
der  Stärke  und  des  Lebens  sei,  daß  mit  deren 
Verlust  der  Betreffende  dem  Tode  verfallen, 
darüber  z.  B.  0.  Bd.  3,  Sp.  3209,  52 ff.  3264,  20 ff. 

60  Bd.  4,  Sp.  1069 f.,  62 ff.  Auch  der  burleske  Sa- 
genzug, den  Aisch.  Eum.  723f.  727  f.  (dazu 
v.  173)  bezeugt,  daß  Apollon  im  Haus  des 
Pheres  die  Moiren  durch  Wein  betrunken  ge- 
macht zugunsten  des  Admetos  (wofür  es  bei 
Euripides  bloß  heißt,  er  habe  die  Schicksals- 
frauen überlistet,  Alk.  12.  33 f.,  vgl.  aber  auch 
Schol,  zu  v.  12  u.  34.  Gruppe  910,4.  1069,1), 
auch   dieser  Zug-  dürfte  schon  dem  Stück  des 
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Phrynichos  geeignet  baben,  vgl.  Wüamowitz,  blickt  der  Todesgott  (vn  dcfQvai  xvccvuvyEoc 
Isyllos  V.  Epid.  S.  66 ff.  u.  Einl.  z.  Alk.- Übers.  ßXsncov  TtxEQioxbg  ZliSag  v.  261,  Zitdav  ändert 
S.  16,  dagegen  Seh öne  a.  a.  0.  20,  der  hinweist  Wüamowitz ,  Herrn.  34,229  und  Alk. -Über*. 
auf  eine  gewisse  Analogie  zwischen  dem  Dia-  S.  93,  dazu  Heinemann  S.  46,1),  und  v.  439 
lo«-  von  Apollon  und  dem  Chor  der  Eumeniden  bat  der  wirkliebe  Aidag  den  Zusatz  6  ueXayyai- 
(Aisch.  Eum.  711—733)  und  der  Unterredung  rag  frtog.  So  pflegt  auch  der  Neugrieche'  zu 
■des  Apollon  mit  Thanatos  (Eur.  Alk.  38—76),  sagen:  „Schwarz  wie  Charos";  auch  Cbaros  ist 
besonders  zwischen  Eum.  721  f.  und  Alk.  62,  in  schwarzes  Gewand  gehüllt,  sitzt  auf  schwar- 
mit  der  Vermutung,  Euripides  habe  das  Motiv  zern  Roß,  wird  begleitet  von  schwarzen  Hun- 
von  den  betrogenen  Moiren  lediglich  aus  Aischy-  10  den,  schwarz  ist  das  Feld,  über  das  er  hinweg- 
los  geschöpft;  wieder  an  •  Plirynichos  denkt  reitet,  vgl.  Schmidt,  Volksl.  d.  Neugr.  1,  225f., 
Leo  Bloch,  Alk.-Stud.  34  (Ilbergs  N.  Jahrb.  7,  weiteres  Waser,  Charon  S.  98 f.  Das  Schwert 
1901,  114).  Kaum  mit  Recht  hält  Schöne  a.  a.  ist  des  Tbauatos  Waffe,  Alk.  v.  76  (wie  die  des 
0.  10 f.  die  euripideische  Alkestis  für  eine  Paro-  Charos,  Schmidt  S.  226.  JDers.,  Gr.  Märchen 
■die  des  Stückes  des  Plirynichos,  eher  wird  man  S.  158 ff. ,  nr.  18,  7 f.  =  Thumb  a.  a.  0.  203 f., 
Wüamowitz  zustimmen,  der  schon  des  Phry-  nr.  8,  7 f.  Waser  S.  99),  Blut  seine  Labung,  an 
nichos  Alkestis  ein  burleskes  Drama  genannt  die  Gräber  kommt  er,  das  Blut  der  dort  ge- 
hat,  Isyllos  S.  66  (Einl.  z.  Alk.  S.  15 f.),  und  schlachteten  Opfertiere  zu  schlürfen,  v.  845. 
A.  Dieterich,  der  gleichfalls,  im  Gegensatz  zu  850 f.,  wie  sonst  der  Tod  selbst,  vgl.  Bohde, 
Schöne,  bereits  darin  „ein  sehr  burleskes  Satyr-  20  Psyche-  1,  243,  2  z.  2,  249, 1.  Er  ist  Isgsvg  &<x- 
spiel"  sah,  Pulcinella  S.  69, 1  u.  Art.  Eurip.  bei  vovrcov,  v.  25,  scheint  einem  Höhern  unter- 
Pauly-  Wissowa  6, 1254,  52  ff.,  vgl.  auch  Christ-  stellt,  v.  49  (dazu  „Mein  ewig  Amt  ist  Würgen 
Schmid,  Gr.  Lit.  I6,  282, 11.  355,  4.  „Man  kann  und  Entraffen"  Adolf  Frey,  Totentanz  S.  8  = 
•sich  denken,  wie  das  Publikum  gejubelt  bat,  Gedichte2  S.  109")  und  ist  doch  selbst  avul-  n- 
wenn  Herakles  cden  schamlosen  Leib  mürbe  hqcov,  v.  843,  datgövcov  0  -aoiQavog  v.  1140.  Er 
machte,  dessen  Glieder  er  nur  so  herumwir-  berührt  sich  mit  dem  Hermes  -ipv%OTtoy.nög 
belte',  wie  es  in  dem  einzigen  Verse  heißt,  der  v.  25 f.  47.  259.  870  f.  An  letztzitierter  Stelle 
aus  einer  Schilderung  des  Kampfes  erhalten  ist  in  den  Worten  AiSy  ©ävaxog  naQEÖWxEv 
ist"  (Wüamowitz,  Einl.  z.  Alk.  21),  und  „die  (sc.  vA%w\6%iv)  auch  deutlich  unterschieden  zwi- 
trunkenen  Moiren  haben  jedenfalls  ein  sehr  30  sehen  Tbanatos  und  Hades,  desgleichen  in  des 
heiteres  Bild  abgegeben''  (Bloch  a.  a.  0.).  Neben  Herakles  Ausspruch  850  ff. :  So  Thanatos  Bich 
des  Phrynichos  Drama  gilt  als  Vorlage  des  nicht  einfinde  ngog  ai^.axr]Qbv  itiXavov,  begebe 
Euripides  ein  Hesiodos  zugeschriebenes  Gedicht  er  sich  „in  Hades'  und  der  Kora  düstres  Schat- 
(vgl.  dazu  Wüamowitz,  Isyllos  S.  57  ff.  70  ff.  mit  tenreich".  Im  großen  und  ganzen  aber  gehen 
einem  Versuch  der  Nacherzählung,  den  Wila-  die  beiden  Gestalten  ineinander  über,  ähnlich 
mowitz  wiederholt  hat  in  der  „Einl.  z.  Alk.-  wie  Thanatos  und  Charon  sich  vermischen  im 
Übers."  S.  9  ff. ,  vgl.  auch  S.  23,  s.  Hesiod.  frg.  „Nationalepos  der  Byzantiner"  von  Basilios 
122ff.  126f.  Bzach),  wo  indes  (soviel  gibt  auch  Digenis  Akritos,  vgl.  Hesseling,  Charos  23ff. 
Bloch,  zu  a.  a.  0.)  die  Freigabe  der  Alkestis  Waser,  Charon  92.  Heinemann  45,4;  auch  in 
■durch  Mitleid  und  Gnade  der  Persephone  mo-  40  einer  „Achilleis",  deren  zwei  Fassungen  wahr- 
tiviert  war  (vgl.  zu  Apottoä.  1,  106  TP.  avvrjv  scheinlich  beide  dem  14.  Jh.  entstammen,  heißt 
■Ttältv  ccvE7t£(itytv  i]  Koqt]  Plat.  symp.  7  p.  179  C  es  vom  Todesgott  bald  Thanatos,  bald  Charon, 
nnd  Komm,  von  Arnold  Hug2  S.  41.  Wilamo-  Hesseling  25 f.  Waser  92,3.  Und  bezeichnend 
icitz,  Isyllos  72,49)  ohne  Hereinziehung  des  ist,  daß  in  einer  jungen  £Wipic?es-Hanclschrift 
Herakles,  der  in  des  Phrynichos  und  des  Euri-  mit  Alkestis  (Cod.  Palat.  287)  wie  im  Personen- 
zuges Stücken  eine  so  entscheidende  Rolle  spielt.  Verzeichnis,  so  auch  vor  den  dem  Thanatos  in 
Des  Euripides  Thanatos  ist  der  „schwarze  den  Mund  gelegten  Versen  (28 ff.)  Xüqow  an 
Fürst  der  Schatten";  v.  843 f.  sagt  Herakles:  Stelle  von  fJccvaxog  gesetzt  ist:  der  Abschrei- 
.iX&cov  d'  ccvccktcc  xbv  usXdiniEJtXov  vs-  ber  bat  sich  eben  dem  zu  seiner  Zeit  herr- 
■agebv  I  ©ävccxov  gpuXafe>;  dies  bieten  die  50  sehenden  Volksglauben  angeschlossen,  der  in 
Handschriften,  [lEXägnxEQOv  aber  vermutete  der  Funktion  des  Tbanatos  bloß  noch  den 
Musgrave  aus  Schol.  v.  843:  sidcolonoiHTcci  ya-  Charon  kannte,  Waser,  Arch.  f.  Bw.  1,  173 f. 
locivag  TCXEQvyag  'i^av  ö  Qävaxog,  vgl.  TixEQwxog  und  Charon  S.  89  f.  Wüamowitz,  Alk.-Einl. 
(Äidug)  v.  261,  ferner  Kaibel,  Epigr.  Gr.  89,4  S.  18,1  (80,1);  ebenso  begegnet  Charon  _statt 
(Äi8r\g  <(o)>i  oxoriag  ecacpsßcdsv  TtxeQvyag).  Hör.  Thanatos  in  Melanchthons  lateinischer  Uber- 
£at.  2,  1,  58  ('Mors  atris  circumvolat  alis'1).  setzung  der  euripideischen  Alkestis  (z.  B.  Basi- 
Gratti  cyneg.  1,  348  ('nigris  orbem  circumsonat  leae  1558  p.  310),  nach  Schöne  a.  a.  0.  27.  Zwi- 
alis  sc.  Orcus').  Schwarz  heißt  der  Tod  auch  sehen  zwei  Charungestalten  sehen  wir  Admetos 
Hom.  Od.  12,  92  und  in  einem  Grabepigramm  und  Alkestis  voneinander  Abschied  nehmen 
von  Amorgos,  Bull,  de  corr.  hell.  15  (1891),  604  60  auf  dem  rf.  Krater  aus  Vulci  zu  Paris  im  Cab. 
nr.  44,  15  (xqiuxovxo-  ds  yuv  IvKußccvxag  kvu-  des  Med.,  s.  u.  Sp.  521.  —  Da  aber  der  euri- 
-Klr\6uvxa  |  (dyöygcc6i  Molqcccov  eIXs  pilccg  free-  pideische  Thanatos  so  ziemlich  wesensgleich 
-vectog,  vgl.  itoQcpvQsog  &üvaxog  Hom.  11.  5,  83  ist  mit  Hades  selbst,  ist,  wo  weiterhin  dessen 
=  16,334  =  20,477),  wie  häufig  die  Nacht  gedacht  wird,  daß  Herakles  dem  Tod  die  Al- 
(Dicbterstellen  bei  Bruchmann,  Epith.  deor.  183),  kestis  abgerungen,  stets  von  Hades,  nicht  von 
•die  gleichfalls  Eur.  Ion  1150  erscheint  als  Thanatos  die  Rede,  ist  genannt  'HQaxlfjg  ua- 
.uEldiiTtEiiXog  Nv£,  Aristoph.  Av.  695  als  Nv£  i]  %e adfis vog  r'A  1 S  v ,  Apollod.  1,106  TP.  (Zenob.  1, 
^EXavÖTtxsQog.  Unter  dunkelglänzenden  Brauen  18  =  I'aroemioqr.  Gr.  1,6,  13).  Schol.  Aristoph. 
Koschek,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    V  17 
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Wt'sp.  1-239,  vgl.  auch  Schot,  u.  Tzets.  z.  Lyk. 
50  tov  'Hqcc-/.Xec:)  tov  itulca  ßbiowaäutvov  zbv 
Ai8r\v  <hg  ymI  "O^rjoog  dl.  5,  395 ff.,  vgl.  Pind. 
Ol.  9,  33.  Gruppe  475,  6,  s.  u.);  u.  -weiter  heißt 
es  bei   Tzetzes:  i&l&övtog  xov  "Alöov  (":rpc(0&cu 

d"V6l(ÜV   £Y.QUTr]6£V  (SC.  'UoCCxlfig)   UVTOV   6CpodQi7jg, 

ttt%Qig  ctv  %T\v  yvvc'.ixa  (sc.  llXy.rjOtiv)  eijridmxtr, 
wozu  Robert,  Than.  33,2.  Eher  auch  demZ4iör]g 
als  dem  Oävatog  entspricht  der  Orcus  bei 
Serv.  Aen.  4,  694.  Macrdb.  Sat.  5,  19,  4,  ganz 
abgesehen  davon,  daß  sich  Mors  und  Letum 
zufolge  ihres  andern  grammatischen  Geschlech- 
tes weniger  als  Ersatz  empfahlen.  Daß  aber 
Goethe   in   seiner    Farce  „Götter,   Helden    und 

Wieland"  (1774)  an  die  Stelle  des  Thanatos 
die  ,, Königin  der  Toten",  die  ,, Todesgöttin" 
treten  läßt  (während  doch  Wieland  in  seiner 
teilweise  wohl  durch  Calsabigis  Libretto  zu 
Ulucks  Oper  bestimmten  „Alceste"  diese  vom 
Thanatos  durch  Herkules  erkämpft  sein  läßt), 
das  hat  seinen  Grund  darin,  daß  Goethes  Vor- 
lage, sei  dies  nun  die  französische  Übersetzung 
des  Pater  Brumoy  gewesen  oder  eher  die  la- 
teinische des  Aemilius  Porlus,  rla  Mort',  bzw. 
r  Mors'  und  'mortuorum  regina'  an  die  Hand 
gab,  vgl.  Schöne  a.  a.  0.  26  f.  Wilamoicitz,  Einl. 
z.  AR:  S.  16 f.,  2.  Heinemarin  S.  47,  2.  Kein 
Zweifel,  dem  euripideischen  Thanatos  (wiewohl 
schon  demjenigen  des  PJirynichos)  eignen  volks- 
tümliche Züge  in  großer  Zahl,  in  ihm  spiegelt 
sich  vornehmlich  die  Auffassung  des  Todes, 
die  in  den  breiten  Schichten  des  Volkes  lebte, 
verschieden  von  derjenigen,  die  sich  festsetzte 
bei  den  Gebildeten,  den  Dichtern  und  Denkern 
der  Griechen:  bei  diesen  lebenverneinender 
Pessimismus,  der  Tod  die  Erlösung,  bei  der 
Menge  lebensfrohe  Weltbejahung,  naive  Da- 
seinsfreude und  Diesseitsstimmung  als  Ausfluß 
des  naiven  Empfindens  und  Sinnenlebens  des 
Volkes  überhaupt,  im  besondern  der  Kinder 
des  heitern  Südens,  somit  im  Volksglauben  der 
Tod  eine  grause,  düstere  Gestalt  und  verhaßt, 
der  Feind  auch,  den  man  zu  überlisten,  dem 
man  ein  Schnippchen  zu  schlagen  sucht,    vgl. 

Waser,  Arch.  f.  Rtc.  1, 166.  172 f.;  Charon  S.  53 f. 
86.  Heinemann  S.  8.  17.  23,  übrigens  auch  schon 
Herder  a.  a.  0.  („Zerstr.  Blätter"  2)  307  ff.,  wei- 
teres aber  über  diesen  volkstümlichen  Thana- 
tos, zumal  auch  das  Motiv  des  Eingens  mit 
dem  Todesgott  s.  u.  Abschn.  HI.  Naive  Lebens- 
lust, Furcht  vor  dem  Tod  als  dem  ßagvtKtor 
v.ccv.öv  (Aristoph.  Frö.  1394)  und  Hangen  am 
Leben,  das  in  dieser  Auffassung  tatsächlich 
„der  Güter  höchstes",  diese  Gesinnung  steht 
überhaupt  herrschend  im  Mittelpunkt  der  Al- 
kestissage,  bestimmt  in  der  Hauptsache  den 
Charakter  auch  des  euripideischen  Stückes,  das 
mit  seinen  den  Gestalten  des  Thanatos  und 
zumal  des  Herakles  anhaftenden  possenhaften 
Zügen,  z.  B.  auch  der  burlesken,  an  Shake- 
speare erinnernden  Erzählung  des  Dieners  von 
des  Herakles  Ungeniertheit  und  Gefräßigkeit 
(v.  747  ff,  auch  in  Epicharms  Bovasigig  frg.  21 
Kaibel  spielte  des  Herakles  Freßlust  ihre  Rolle), 
und  mit  seinem  die  Wiedervereinigung  der 
Liebenden  herbeiführenden  untrag-isch- glück- 
lichen Ausgang  keinesfalls  als  Tragödie  zu 
werten   ist,   sondern   direkt   als   Lustspiel,    im 


Sinne  etwa  von  Shakespeares  „Kaufmann  von 
Venedig'',  wo  auch  das  Tragische  mehr  als 
gestreift  wird,  für  unser  Empfinden  recht  eigent- 
lich überwiegt.  Schon  G.  E.  Lessing  hat  die 
Vermutung  ausgesprochen,  „daß  die  rAlcestis' 
des  Euripides  nicht  ein  Trauerspiel,  sondern 
ein  satyrisches  Drama  sei"  (nach  einer  An- 
merkung Escheuburgs  zu  Lessings  „Collecta- 
neen",   Hempelsche   Ausg.  Bd.  19,484,  1,    vgl. 

10  Wilamowitz,  Einl.  z.  Alk.  S.  22,  2),  für  uns  aber 
steht  es  ja  urkundlich  fest,  daß  dies  „Lust- 
spiel" 438  von  Euripn'des,  dem  kühnen  Neuerer, 
an  4.  Stelle  geboten  ward,  also  an  eines  Satyr- 
spieles Statt.  Herakles  war  von  je  eine  durch 
und  durch  volkstümliche  Figur  mit  derb-possen- 
haftem Einschlag,  eine  Lieblingsgestalt  des 
Volkswitzes  und  so  auch  des  Satyrspiels,  sein 
Auftreten  allein  schon  mochte  ausreichen,  das 
Stück    zum    „Satyrdrama"    zu    stempeln,    vgl. 

20  A.  Dieterich,  Pulcinella  64  ff.  68  ff.  Waser, 
Volksk.  u.  Altert.  53 f.  (Schweiz.  Arch.  f.  Yolksk. 
20,  1916,  501  f.),  über  den  'HnoutXfig  dentvüv, 
c:ö)\(püyog  im  besondern  als  einer  der  belieb- 
testen Figuren  wie  schon  bei  Epicharm,  so  auch 
in  der  altattischen  Komödie  vgl.  Otto  Moessner, 
D.  Myth.  in  d.  dor.  u.  altatt.  Komödie,  Diss. 
Erlangen  1907,  S.  47.  89 f.  Vielleicht  auch  stellt 
das  euripideische  Stück  einen  Versuch  dar,  das 
Satyrspiel  zu  ersetzen  durch  ein  „Märchenspiel" 

30  (Bohde,  PsycJie2  2,249),  eine  Märchenkomödie; 
denn  die  Opferung  der  Frau  für  den  Mann  und 
der  Kampf  mit  dem  persönlich  gedachten  Tod, 
das  sind  Märchenmotive,  die,  einschließlich 
der  Weigerung  der  Eltern,  für  den  Sohn  zu 
sterben,  z.  B.  wiederkehren  im  armenischen 
Märchen  von  Kaguan  Aslan,  nur  daß  an  Stelle 
des  Thanatos  der  Erzengel  Gabriel  tritt,  vgl. 
Bagrat  Chcdcdianz ,  Armen,.  Heilige nleqendcn, 
Ztschr.  d.  Ver.  f.  Volksk.  19  (1909),  368  f.  "dirist- 

40  Schmid  le,  355  f.  Waser  a.  a.  0.  42 f.  (490 f.). 
Dabei  ist  denkbar,  ja  geradezu  wahrscheinlich 
die  Einwirkung  der  sizilischen  M  är  c  h  e n  k  o  m ö  - 
die,  die  um  diese  Zeit  sich  geltend  machte  auf 
der  komischen  Bühne  Attikas  {Christ- Schmid 
a.  a.  0.  356),  zumal  Suidas  s.  <P6nuog  von  diesm 
Phormis,  dem  Syrakusaner  und  Zeitgenossen 
Epicharms,  auch  "Ad^njtog  nennt  als  Titel  einer 
seiner  mythologischen  Travestien,  vi^].  Com. 
Gr.  frg.  ed.  Kaibel  1,  148,  ferner  Heinemann 

50  S.  44,  der  gleichfalls  bei  Epivharmos  und  So- 
phron  und  in  den  Kreisen  der  dorischen  Ko- 
mödie mit  ihren  ganz  auf  den  Volkbton  abge- 
stimmten Lustspielen  und  mythologischen  Tra- 
vestien dieWurzelu  derartig  humoristischer  Aus- 
gestaltung der  Unterwelt  und  ihrer  Schrecken 
annimmt,  und  nach  Euripides  hat  tatsächlich 
auch  die  attische  Komödie  des  Stoffes  sich  be- 
mächtigt, zwar  nicht  ein  Aristophcoies:  dem 
Stück     des    Österreichers    Cornelius    Hermann 

üo  v.  Ayrenlioff  (17.H3 — 1819)  im  4.  Bande  seiner 
Werke  (1814  herausgegeben),  betitelt  „Alceste, 
ein  Lustspiel  des  Aristopfianes  aus  dem  Grie- 
chischen übersetzt",  liegt  lediglich  die  Fiktion 
zugrunde,  es  sei  zu  Pompei  eine  „Alkestis" 
des  Aristophane*  gefunden  worden;  auß*  r  dem 
Namen  aber  in  Titel  und  Vorrede  ist  in  dem 
faden  Produkt  nichts  zu  finden  von  Aristo- 
phanes  bzw.  aristophanischem  Geist,  vgl.  Fritz 


493      Thanatos  (in  Komödie  u.  Epigramm.)  Thanatos  (volkstümlich)             494 

Hilsenbeck,  Arist.  u.  d.  deutsche  Lit.  d.  18.  Jhs.,  20,  1900)  S.  51/53.  Gruppe  772,2,  vgl.  auch 
Berl.  Beitr.  z.  germ.  u.  roman.  Philo!.  34,  Germ.  Rohde,  Psyche'1  1,  193,  1,  so  auch  mit  dem  Dai- 
Abt.  rtr.  21  (1908)  S. 27f.  Christ-Schmid  S.  356, 2.  mon  des  Greisenalters,  dem  personifizierten 
Dagegen  wird  wiederum  ein  'AS(ir,Tog  genannt  Geras,  was  wieder  ein  possenhaft  volkstüm- 
von  Aristomenes,  388  aufgeführt  gleichzeitig  licher  Sagenzug  ist,  s.  o.  Bd.  1,  Sp.  2215,  20  ff. 
mit  des  Aristop>hanes  Plutos,  vgl.  Arg.  Ar.  Plut.  Bd.  3,  Sp.  2083  f.  2085,  1  ff  Waser  bei  Pauly- 
4  \Kock  1,690),  und  ebenso  von  Theopompos,  Wissoiva  7, 1241  f.,  35 ff.  Heinemann  S.  44.  Die 
vgl.  frg.  1  (Ath.  15  p.  690a)  und  75  bei  Kock  Agonie  dea  Sterbenden  als  ein  persönliches 
1,  733.  752,  ferner  von  Antiphanes,  dem  frucht-  Ringen  mit  dem  Tod  aufzufassen  war  gewiß 
barsten  unter  den  Dichtern  der  mittlem  Ko-  10  naheliegend,  und  so  ist  denn  auch  das  Ringen 
mödie,  für  354  eine  "AXY.rfixig,  auch  durch  Bruch-  mit  Charos  vielfältig  belegt  in  neugriechischer 
stücke  belegt,  vgl.  frg.  29 f.  276  {Koch  2,  22 f.  Volksdichtung,  vgl.  Schmidt,  Volksl.  d.  Neugr. 
124).  Lehrreich  in  der  derb  burlesken  Behand-  1,  2301'.  Waser,  Arch.  f.  Rw.  1,  1761'.;  Charon 
lung  des  Stoffes  im  Sinn  und  Geist  des  Pliry-  101  f.  L.  Radermacher,  Das  Jenseits  im  Mythos 
niehos  ist  Eberhard  Königs  (des  modernen  d.  Hell.  145 ff.  Heinemann  S.  23,  2.  Doch  der 
„Dichters  des  Problems  des  Todes-')  mytholo-  Thanatos  bei  Phrynichos  und  Euripides  ist  ein- 
qisches  Schelmenspiel  „Alkestis"  (1910).  —  Für  fach  auch  zu  vergleichen  dem  „guten  Teufel", 
Thanatos  in  der  Vorstellung  des  Volkes  und  der  sich  seine  Beute  wieder  abjagen  läßt 
seine  verschiedenen  Epitheta  sind  ergiebig  auch  (Waser,  Charon  102.  Heinemann  21),  wie  ja 
dieGrabepigramme,  Kaibel, Epigr.  Gr.  127,3  20  auch  der  Tod  im  deutschen  Volksmärchen  man- 
[daiucov  o  TiixQÖg).  204,  3  (angin  dccl[iov).  226  nigfach  überlistet  wird,  vgl.  der  Brüder  Grimm 
{=  CIG  3123),  2  (AvmjQog  dai{icov).  257,3  (S.  Kinder-  und  Hausmärchen  nr.  44  „Der  Gevatter 
ßctQvg,  vgl.  auch  Add.  497a,  8 f.  ßctQvg  d1.).  334  Tod"  (künstlerisch  verwertet  z.  B.  in  Rudolf 
=  CIG  3627),  10  d.  cdoyiGrog).  345  (=  CIG  Baumbachs  Dichtung  ,, Der  Pate  des  Todes"  von 
3715),  1  (6  ßdcy.avog  8..  ebenso  Com.  frg.  adesp.  1884),  s.  dazu  schon  Theod.  Benfey,  Panischa- 
1498  bei  Kock  3,  665  aus  Ps.-Lukian.  sq.  25,  tantra  (1859)  1,524  f.  2,551,  ferner  zahlreiche 
vgl.  auch  ßdoxccvs  äaTuov  Kaibel  569,  3  =  CIG  Varianten  beibringend  Gustav  Meyer,  Essays 
6200).  404  (=  CIG  4137),  1  (v.oivbg  dcciucov).  u.  Stud.  z.  Sprachgesch.  u,  Volksk.  1  (1885),  242 
430,2  (6  TiavöttuaToiQ).  551  (=  CIG  6261  coli.  — 276,  erschöpfend  Joh.Bolte  u.  Georg  Polivka 
Add.  3,  1266),  5  (xa-A.bg  dcduav,  vgl.  3>  v.ccv.s  30  in  der  Neubearbeitung  der  „Anmerkungen  z. 
)aly.ov  644,1  =  CIG  6281).  562,  1  f.  (canyQov  d.  Kinder-  u.  Hausmärchen  der  Br.  Grimm"  1 
Scciuovog).  566  (=  CIG  6239).  4  tcovi^qe  dafuov,  (1913),  377 — 386,  im  besonderen  noch  für  die 
vgl.  vr^s^g  S.  Anth.  app.  2,  348,  4  Cougny,  wozu  neugriechische  Variante  „Gevatter  Charos"  vgl. 
wieder  vifk^g  m  ftävuzog,  Kaibel  647, 11  ==  CIG  Schmidt ,  Volksl.  d.  Neugr.  1,  234  und  Griech. 
3203  und  vrjlaö&v^s  Xägwv  Kaibel  566,8  =  Märchen  S.  117  f.  235  f.  nr.  22  (aus  Lesbos). 
0IG  6239),  vgl.  Bruchmann,  Epitii.  deor.  157;  G.Meyer  a.a.O.  251.  275.  Waser,  Charon  S.  96, 
lazu  für  die  Epitheta  der  Mors  bei  lateinischen  5.  102,  6;  es  sind  namentlich  die  beiden  Listen 
Dichtern  I.  B.  Carter,  Epith.  deor.  72 f.  —  Doch  des  Bettumdrehens  und  des  Nichtzuendebetens 
oesondere  Betrachtung  verdient  noch:  eines  letzten,  dem  Todeskandidaten  noch  be- 
lli, der  volkstümliche  Thanatos,  von  -to  willigten  Vaterunsers.  Und  wie  wiederum  der 
lern  Heinema)iu  mit  Vorliebe  als  dem  „Mär-  Arzt  des  Märchens  seinen  Vorfahren  hat  im 
;henthanatos"  spricht  (S.  20ff.).  Als  durchaus  Wunderarzt  Asklepios,  der  auch  dem  Tod  sein 
.-olkstümlickes  Element  in  des  Phrynichos  und  ewiges  Recht  kränkte,  dafür  von  des  Zeus 
les  Euripides  Stücken  ward  bereits  hervor-  Donnerkeil  niedergeschmettert  ward,  der  auch 
gehoben  des  Herakles  Ringkampf  mit  Thana-  dem  Tod  verfiel,  weil  er  des  Todes  Rechte  ge- 
:os,  vgl.  Phryn.  frg.  2.  Eur.  Alk.  Ü9.  846 ff.  kürzt,  Apollod.  3,  120 f.  122  W.  (Zeus'  Befürch- 
L035.  1140.  1142,  wo  teils  angedeutet,  teils  tung).  Diod.  4,  71, 1 — 3  (Hades' Anklagej,  s.o. 
lachdrücklich  und  anschaulich  mit  Behagen  Bd.  1,  Sp.  619,  30ff.  Wilamowitz ,  Isyllos  S.  71 
msgemalt  ist,  wie  Herakles  aus  dem  Hinter-  und  Einl.  z.  Alk.  S.  10,1,  so  läßt  sich  der 
lalt  auf  den  Thanatos  sich  stürzt,  mit  beiden  so  Märchenzug  von  der  Überlistung  des  Todes 
Händen  ihn  packt,  umklammert,  die  Rippen  auch  aus  dem  Altertum  direkt  noch  belegen 
.hm  quetscht,  bis  er  seine  Beute  fahren  läßt.  durch  die  zwei  Geschichten  von  Sisyphos  und 
Schon  II.  5,  395ff  wird  angespielt  auf  einen  vom  Greis  und  dem  Tod.  Sisyphos  (vielleicht 
lampf  des  Herakles  mit  Hades,  der  dabei  der  „zweimal  Schlaue",  die  Verkörperung  des 
durch  Pfeilschuß  verwundet  ward  (vermutlich  über  alle  Schranken  hinaus  strebenden  Men- 
oei  der  Heraufholung  des  Kerberos  durch  He-  schengeistes,  Etymol.  s.o.  Bd.  4,  Sp.  970, 12  ff.), 
■akles,  vgl.  dazu  den  altkorinthischen  Napf  der  Erzschelm,  der  Verschlagenste  aller  Men- 
Arch.  Ztg.  1859,  Taf.  125.  Reinach,  Rep.  des  sehen  (6  y.tgöiatog  ytrsr'  ävÖQüv  II.  6,  153), 
mses  1,389,  1,  o.  Bd.  1,  Sp.  17811'.,  65 ff.  2205,  Zlavcpog  AloUör\g  (v.  154),  der  nach  Theognis 
Off.  Gruppe  475,  6.  Wilamowitz,  Einl.  z.  Alk.  60  702ff.  selbst  aus  dem  Hades  wieder  heraufkam, 
7,2),  und  wie  mit  dem  Thanatos  als  einer  nachdem  er  Persephone  mit  schmeichlerischen 
Testalt  der  niederen  Mythologie,  des  niederen  Worten  beredet  (v.  704),  dieser  Sisyphos,  führt 
Volksglaubens  (Heinemavn  S.  23)  ringt  Hera-  Pherekydes  aus,  verrät  dem  seine  Tochter  Aigina 
des  mit  dem  Daimon  des  Albdruckes,  Hga-  suchenden  Asopos  deren  Entführung  durch  Zeus 
:lf)g  'Hnidlr^cc  itviyav  Sopihron  frg.  70  bei  und  zieht  sich  dadurch  des  Gottes  Zorn  zu. 
Kaibel,  Com.  Gr.  frg.  1, 166,  vgl.  W.  H.  Röscher,  Der  schickt  ihm  den  Thanatos  auf  den  Hals. 
Rhein.  Mus.  n.  F.  53  (1898),'  178/80  u.  Ephial-  Doch  Sisyphos  merkt  dessen  Ankunft  und  bin- 
es  (Äbh.  d.  Sachs.  Ges.  d.    Wiss.,  phil.-hist.  Kl.  det  den  Tod  mit  starken  Fesseln,   und  es  be- 
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gibt  sich,  daß  keiner  der  Menschen  mehr  stirbt,  tos  keiner  der  Menschen  mehr  sterben  kann 
bis  Ares  den  Thanatos  befreit  und  ihm  den  (Schal,  u.  Etist.  z.  II.  6,153),  kehrt  wieder  im 
/  Sisyphos  ausliefert.  Doch  ehe  Sisyphos  stirbt,  1.  Teil  des  Märchens  „Die  Boten  des  Todes-', 
trägt  er  seinem  Weib  Merope  auf,  dem  Hades  Grimm  nr.  177,  wo  auch  der  vom  Riesen  nie- 
die  üblichen  Totenspenden  vorzuenthalten  i  ihn  dergerungene  Tod,  am  Wege  liegend,  jammert, 
unbestattet  zulassen).  Und  über  ein  kleines,  wie  daß  nun  niemand  mehr  sterbe  in  der  Welt, 
Hades  der  Unterlassungssünde  innegeworden,  desgleichen  im  Märchen  vom  Spielhansl,  vgl. 
entläßt  er  den  Sisyphos  wieder,  auf  daß  er  Grimm  nr.  82  „Du  Spielhansl"  (aus  Weitra, 
die  Säumige  zurechtweise;  Sisyphos  aber,  in  Deutschböhmen),  einem,  typischen  Beispiel  auch 
Korinth  angelangt,  kehrt  nimmer  um,  erst  als  10  der  Überlistung  des  Todes;  denn  Ähnliches, 
Greis  stirbt  er  zum  zweiten  Mal,  worauf  er  wie  die  Griechen  von  Sisyphos,  erzählt  das 
(heißt  es  nach  einer  Lücke)  gezwungen  ward,  deutsche  Märchen  vorn  Spielhansl  oder  vom 
im  Hades  den  Stein  zu  wälzen,  damit  er  nicht  ,, Schmied  zu  Jüterbog"',  wozu  eine  der  vielen 
wieder  entlaufe.  Vgl.  Schol.  AD  z.  Rom.  II.  6,  Varianten  das  Walliser  'und  Tiroler)  Märchen 
153  nach  Pherekydes  FHG  1,91,78,  ferner  „Der  Schmied  von  Rumpelbach"  (vgl.  Joh. 
Eustath.  p.  631,  36 ff.  (z.  11.  6,153).  1701,  51  ff.  Jegerlehner,  Was  die  Sennen  erzählen4'  S.  1—7 
1702,  5 f.  (z.  Od.  11,  593).  Schol.  Soph.  Phil.  625.  und  „Sagen  u.  Märchen  aus  d.  Ober  Wallis"  in 
Schol.  Find.  OL  1,  97.  Freilich  verdient  die  Sub-  d.  „Schriften  d.  Schteeiz.  Ges.  f.  Volksk."  nr.  9 
scriptio  des  Iliasscholions  i)  iotoqlg:  naga.  <2>t-  S.  88 ff.,  114  „Der  listige  Schmied",  S.  1971'.,  92 
Qhv.vöy  (vgl.  Robert,  Herrn.  52.  1917,  308  ff.  so  „Der  Schmied  von  It.",  S.  314f.  322  Literatur- 
nach Wilamowitz,  Hom.  Unters.  201  nicht  im-  nachweise,  ferner  Hanns  Bächtold,  Schweizer 
bedingten  Glauben,  „nur  in  märchenhafter  spie-  Märchen  S.  113 — 117)  usw.,  vgl.  das  reiche  Ma- 
lerischer Uindichtung"  sei  uns  die  Geschichte  terial  bei  Balte  u.  Polirka  a.  a.  0.  2,  163  '89, 
überliefert  (vielleicht  aber  trug  sie  von  Haus  wo  S.  173 ff.  auch  des  Märchens  vom  Schmied 
aus  diesen  Charakter),  vgl.  dazu  noch  Wilamo-  zu  Jüterbog,  S.  176  desjenigen  vom  Schmied 
witz,  Eint  z.  Alk.  S.  20 f.,  2.  Gruppe  1021,  2.  von  Rumpelbach,  S.  188  auch  der  Überlistung 
1382,1.  Heinemann  S.  21,1.  o.  Bd.  4,  Sp.  961,  des  Todes  durch  Sisyphos  gedacht  wird;  zum 
6ff.  Nach  Eust.  1701,  51  ff.  mußte  Sisyphos,  Kapitel  „Den  Tod  betrügen"  vgl.  ferner  die 
der,  durch  List  zu  neuem  Leben  gelangt,  nicht  Mitt.  von  Richard  Andree  u.  Albert  Hartmann, 
wieder  in  den  Hades  zurückkehren  wollte,  30  Ztschr.  d.  Ver.  f.  Volksk.  19  (1909),  203f.  432f. 
durch  das  (wie  es  scheint  persönlich  gedachte)  —  Gefoppt  wird  der  Tod  auch  in  der  bekann- 
Alter  hinabgeführt  werden,  vgl.  Waser  Art.  ten  aisopischen  Fabel  vom  Greis,  der  aus  dem 
Geras  bei  Paaly -Wissowa  7, 1242,  49  ff.,  wo-  Wald  Holz  heimschleppt  und  lebeusüberdrüssig 
gegen  nach  dem  jungen  Schol.  Find.  Ol.  1,  97  den  Tod  herbeiwünscht,  doch,  als  dieser  flugs 
Hermes  es  war,  von  dem  der  Saumselige  gegen  zur  Stelle,  auf  die  Frage,  weshalb  er  ihn  ge- 
seinen  Willen  in  die  Unterwelt  zurückgebracht  rufen,  gleich  die  Ausrede  bereit  hat:  „Auf  daß 
wurde.  Und  wie  des  Herakles  Ringkampf  mit  du  mir  die  Last  wieder  auf  die  Schultern  he- 
Thanatos  passend  dem  Rahmen  eines  Satyr-  best!-',  vgl.  Aisop.  fab.  60  ed.  I.  G.  Schneider. 
dramas  sich  einfügte,  so  scheint  „Sisyphos  ferner  die  neugriechische  Fassung,  das  Gedicht 
der  Ausreißer"  schon  für  Aischylos  den  Helden  40  des  'iadvvTjg  Bnlugäg  aus  Ioannina  in  Epirus 
eines  Satyrspiels  abgegeben  zu  haben  unter  (1771  — 1823)  bei  Thumb,  Hdb.  235f.  nr.  2  hier 
dem  Titel  ^iovcpog  dQ<x7civng  (bereits  Casaubon,  natürlich  Xdgog  an  Stelle  des  Qdvarog)  und 
De  poesi  sat.  166  bat  diesen  SgcciceT-ng  als  Satyr-  zur  Fabel  vgl.  Wilamowitz,  Einl.  z.  Alk.  19f., 
spiel  erkannt  1,  vgl.  Aisch.frg.  225ff.  p.  74ff. N.s  wo  (S.  20  A.  1)  etwas  unvermittelt,  nicht  eben 
Welcher,  Aesch.  Tril.  555ff. :  gewiß  wirkte  da  einleuchtend  der  Greis  der  Fabel  in  Zusammen- 
(nach  Wilamowitz,  Eitd.  z.  Alle.  21  A.)  höchst  hang  gebracht  wird  mit  der  mythologischen 
spaßhaft,  wie  der  aus  der  Hölle  entlaufene  Greisengestalt  des  Oknos,  ferner  Heinemann 
Sisyphos  plötzlich  aus  dem  Boden  emporkrab-  S.  21  f.  Daß  wahrscheinlich,  wie  dies  schon 
belte:  „Kann  es  eine  solche  ungeheure  Feld-  A.  Korais  vermutet  hat  (Mv&av  Aioansicov 
maus  geben?"  fragen  die  entsetzten  Satyrn  50  ßvvccymyrj,  Paris  1810,  S.  13  A.  1),  bereits  Eur. 
(frg.  227),  wozu  Welcher  a.  a.  O.  558  hinweist  Alk.  669 — 672  eine  Anspielung  enthält  auf  die 
auf  Hamlet,  der  den  Geist,  als  er  wieder  hinab-  Fabel,  daß  da  Adrnetos  seinen  alten  Vater 
gesunken  ist,  einem  Maulwurf  vergleicht  („Brav,  Pheres  höhnisch  erinnert  au  den  Greis  der  Fa- 
alter  Maulwurf:  Wühlst  so  hurtig  fort?  Vor-  bei,  verbürgt  ihr  hohes  Alter.  Als  weitere  Re- 
trefflicher Minierer."'!.  —  Den  Einfluß  der  Si-  miniszenz  stellt  sich  ein  Bruchstück  des  Tra- 
syphosgeschichte  verrät  wohl,  was  Diog.  Inert.  gikers  lykophran  dar,  frg.  5  p.  818  X2:  „Wahr- 
9,  43  von  Demokritos  mitteilt  in  einem  Epi-  Reh,  solange  im  weiten  noch  liegt  das  Sterben, 
gramm  seiner  ndutisTQog,  das  auch  in  die  wird  Hades  ("'-itd?;?  statt  Q-ävurog)  herbeige- 
Anthologie  übergegangen  ist  (Anth.  Pal.  7,  57),  sehnt  von  den  Unglücklichen:  wenu  aber  mal 
Demokritos  habe,  als  Thanatos  bei  ihm  vor-  eo  heranschleicht  die  letzte  Lebenswelle,  verlangen 
sprach,  diesen  drei  Tage  lang  im  Hause  be-  wir  zu  leben:  denn  davon  hat  man  nie  genug!" 
halten  und  bewirtet  mit  warmen  Dämpfen  von  vgl.  Heinemann  S.  17,  1.  22.  30.  In  ältester 
Broten,  Diels,  Vorsokr.'  1,  352.  Heinemann  22  f.  Volkspkantasie  mag  auch  die  Vorstellung  wur- 
In  reicher  Fülle  aber  drängen  sich  einem  di-  zeln,  daß  Thanatos  taub  und  blind  ist  (s.  Euklei- 
rekt  auch  zu  dieser  Sisyphosgeschichte  die  des  von  Megara  bei  Stob.  ecl.  3,  6.  63  =  3,  302, 
Analogien  und  Parallelen  auf  aus  dem  Mär-  13  ff.  Hense).  Robert,  Than.  25.  Heinemann 
chenschatz  aller  Zeiten  und  Völker.  Der  Ge-  S.  53  (Text  u.  Sp.  509 f.").  Auch  vou  Charos  sagt 
danke,  daß  zufolge  der  Fesselung  des  Thana-  man,  er  sei  taub,  Schmidt.  Volks! .  d.  Neugr.  1, 
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2 3 3 tf. ,    uud    eine    auf  Lesbos   bekannte   Sage  2.  34 1,  vgl.  dazu  äaTtstozog  (so  Lobeck  z.Soph.Aias 

(bei  Schmidt,  Gr.  Märchen  132  und  241  nr.  2  151  p.  140  für  überliefertes  ärtiutog,  K.  Gesner 

„Charos'  Strafe")  erzählt,  wie  vor  Zeiten  Cbaros  sehrieb  aitsißTog)  y.txl  &7tagaitritog  von  Thana- 

sich   rühren  ließ    durch  der  Menseben  Tränen  tos:  EuJd.  bei  Stob.  ecl.  3,6,63  (s.u.  Sp.  510,  3). 

und     einst    einer    wunderlieblichen    Jungfrau,  Robert,  Than.  23.  Heinemann  S.  53.  Zu  Sparta 

deren  Seele  er  zu  holen  abgesandt  worden,  das  indes  gab  es  Heiligtümer  nicht  allein  des  Pho- 

Leben  schenkte,  dafür  aber  von  Gott  mit  Taub-  bos,  sondern  auch  des  Thanatos  und  des  Gelös 

heit,  Blindheit  und  Lahmheit  geschlagen  ward  v.cd   zoiovzcov  allmv   itccQ"r][idTcov,    Plut.  Kleom. 

{Schmidt,  Volksl.  1,  235);  „taub  machte  er  ihn,  9,  1,  und  auf  der  Burg  von  Sparta  stand  neben 

damit    er    die    Weinenden    nicht    mehr    höre;  10  dem   Bild    der  Aphrodite   'lußoLoyrjQc:  (die  das 

blind,  auf  daß  er  nicht  mehr  sehe  und  unter-  Alter  hinausschiebt)  ein  solches  des  Hypnos  und 

scheide,   ob   die  Seele,   die  er  holen  soll,    die  des  Thanatos,   Paus.  3,18,1,   vgl.  Sam  Wide, 

eines  Greises   oder  eines  Jünglings   oder  einer  Lok.  Kulte  275 f.  Preller-Bobert  843,  1.  Hitzig- 

Jungfrau  oder  eines  Kindes  sei;  lahm  endlich,  Blümner  z.  St.  1,806.  Gruppe  1070,9.    Ebenso 

um   nicht   schnell   fliehen  zu  können  von  dem  ist  die  Rede  von  einem  Heiligtum  des  Thana- 

Orte,  wo  er  sein  Amt  ausüben  soll"  (Schmidt,  tos   zu  Gades    (sig  ysgag  rrj   "aolvij   avcazavly 

Märchen  S.  132).  —  So  gab  es  auf  jeden  Fall  ijyovv  reo  rsXsvzaua  oguep),  Ailian.frg.22  Her- 

auch    bei    den   alten   Griechen   eine   Volkstum-  eher   aus   Eustath.  z.  Jüion.  Perieg.  453   (GGM 

liehe  Ausprägung  des  Todesgottes,  der  Name  2,302),  und  wenn  nach  Aisch.  frg.  161  auf  den 

tut  im  Grunde  wenig  zur  Sache,  und  man  wird  20  Thanatos  kein  Paian  angestimmt  wird,  so  no- 

sagen   müssen:   während   im   allgemeinen  &ä-  tiert  doch  Fhilostr.  r.  Apoll.  5,  4  p.  167,  2  Kay- 

vazog   bloß   appellative  Bedeutung  hat,    allen-  sir  eine  Ausnahme  hinsichtlich  der  Gaditaner: 

falls  als  blasse,  mehr  nur  dichterische  Personi-  zbv    Cdrarov    fiövoi    Kv&Qco7iav    Ttaiavi^ovrai. 

fikation   auftritt,   trägt   doch   gelegentlich  der  Mit  diesem  Thanatos,  dessen  Kult  durch  Ailiau 

leibhaftig   vorgestellte   Tod    auch   den   Namen  und  Pliilostrat  für  Gades  bezeugt  wird,  dürfte 

Thanatos  (A.  Chuclziriiki,  Tod  und  Totcnkulius  identisch  sein  der  mauretanische  Gott,  den  eine 

bei  d.  alten  Griechen,  Gymn.-Bibl.  H.  44  S.  34  Inschrilt  aus  Taksebt  (CIL  8,  8992)  cdeus  Charo' 

und  Steinmetz,  Arcli.  Jl>.  3  910,  53 f.  gehen  ent-  nennt,  vgl.  Weiser,  Charon  S.  87,  1.  89.   Wilamo- 

sebieden  zu  weit  in  der  Kegation),  und  dieser  u-ilz ,  Herrn.  34  (1899),  229.    Ed.  Norden,  Verg. 

Thanatos  steht  als  Todesgott  gleichwertig  ne-  30  Aen.  B.  VP  S.  22-2.    Wenn  ferner  Vergil  bei  der" 

ben  einem  Hades  oder  Hermes  Psychopompos;  Leichenfeier    zu   Ehren    des   Pallas    der   Mors 

zumal  aber  ist  immer  mehr  die  wahrhaft  volks-  opfern   läßt,    Aen.  11,197    (rmulta   boum  circa 

tümliche  Figur  des  Totenfergen  Charon  in  all-  maetantur   corpora    Morti'),   so    verbürgt    dies 

gemeinerer  (kaum  ursprünglicher)  Fassung  an  noch  nicht  wirklichen  Kult,   sondern   ist  viel- 

des  Todesgottes  Statt  gerückt,  und  Charon  war  leicht    nur   dichterische    Ausschmückung;    im- 

es   in   der   spätem  Zeit,   der   nicht   allein   den  merhin    gibt     Usener,    Götternamen    368    dazu 

Thanatos    endgültig  zurückdrängte   und  völlig  aus  Guastella  im  Padre  Antonio  (Ragusa  1885) 

verdrängte,  der  vielmehr  auch  auf  Kosten  des  p.  56  die  Notiz,  daß  heute  noch  der  Sizilianer 

Hades  sich  auswuchs  zum  populären  und  aus-  bei  Santa  Morte  flucht;  vgl.  auch  Sern.  Aen.  11, 

schließlichen    Vertreter    der    Unterwelt.      Auf  40  197,   der  Statius  (Theb.  4,528)   und  Lucan  (6, 

Grabschriften    läßt    sich    z.  B.  veiweisen,    wie  600f.)  zitiert;  hiezu  und  zu  Tertull.  ad  not.  2, 

Kaibel,  Epigr.  Gr.  nr.  302  (=  C'i£  c«M.  2,2239  c).  15  (et  ipsius  mortis  d[ea  est])   s.  o.  Bd.  2,  Sp. 

566  (=  CIG  6239),  8.     647  (=  C1G  6203),  16.  145,  75.   184,  24 ff.  3218,  54 ff. 

Anth.  Pal.  7,  603.  671.    11,133,5,    aus    denen  V.    Kunstdenkmäler    (K.-D.  nr.  1— 39). 

hinlänglich  erhellt,   daß  eben  der  gleichzeitig  Einigermaßen  in  Übereinstimmung  mit  Hesiod. 

herrschende   Volksglaube    als    Todesgott    bloß  tli.  756  f.  (211  f.),  wahrscheinlich  in  Anlehnung 

noch  den  Charon  kannte,  der  als  Charos  (oder  an  diesen  Dichter  waren  Thanatos  und  Hypnos 

Charontas)   heute  noch  fortlebt  in  den  Volks-  1)  dargestellt  an  der  sog.  Kypseloslade  im 

liedern  Griechenlands;    für   diesen  Wandel   in  Heraion  zu  Olympia  (von  c.  600  v.Chr.)  in  der 

Auffassung    und   Bedeutung    des    Charon    vgl.  ;-,o  1.  Szene  des  2.  Streifens,   „als  Knaben  in  den 

Schmidt,  Volksl.  d.  Keugr.  1,  222  ff.  u.  Gr.  Mär-  Armen  der  Nacht"  (Lessing),  nach  Paus.  5,18,1 

dien  116 ff.  nr.  21  f.    132  nr.  2.    158 ff.  nr.  18 ff.  (nsTtoirjzai   ds   yvvi)   TtcciÖa.   Xtvy.bv  ■nu&svdovza 

Hisseling,  Charos  S.  1.  14f.  I6ff.  20ff.    Weiser,  äviyovoa   zfj    de^tu   %£iqi,   zy   ds   ezsqcc  [lilccvcc 

Charon  S.  23f.  61ff.  85 ff.  88ff.     Thumb,  Hdb.-  U%si  iralöcc  Ku&tvdovzi  ioi-xozcc,  äucfoztpovg  bi- 

S.  203  ff.  nr.  7 — 9.  235  f.  nr.  2,  aus  dem  Glossar  tarQau^svovg  zovg  nöbag.    6r\loi  usv  dfj  ual  zä 

S.  352:  iaQov.ai]yiivog  „vom  Tod  getroffen"  und  iTiiygä^iiaza ,    ßvvslvcn    ds    xccl   avsv   zmv    sni- 

yciQOzsvzaaivog  ,,im  Tod  erstarrt".    Heineinann  yga^yidzav   h'ozi,  Oavazov    zs    slvca    etp&g    xcd 

S.  49.  "Tiivov,  "Aal  a{iq)OZ£QOig  Nvv.za    avzolg  xpocpov), 

IV.  Kultus,  vgl.  o.  Bd.  3,  Sp.  2141  f.,  67  ff.  wozu  Hitzig -Blümner,   Paus.  2,404f.  mit  Re- 

Thanatos  hatte  auch  Kult,  doch  nur  sehr  ver-  60  konstruktionsversuch    auf   Taf.  1    nach    Henry 

einzelt;  bloß  spärliche  Spureu  finden  sich,  daß  Stuart  Jones,   Journ.   of  hell.  stud.  14   (1894), 

auch   ihm   geopfert  ward,   heißt    es    doch    bei  Taf.  1  (dazu  S.  51  f.  57 f.  69),  vgl.  noch  Lessing, 

Aisch.  frg.  161  N.-  (Aristoph.  Fro.  1392),  Tha-  Laokoon  11,1.   Wie  die  Alten  den  Tod  gebildet 

natos  allein  von  den  Göttern  Hebe  Geschenke  S.  254.  261  66.  300 f.  (303)   in   der  Hempelschen 

nicht,  noch  sei  er  Opfern  und  Gaben  zugänglich,  Ausg.  Bd.   13.     Bobert,    Than.  6.  24.    Preller- 

noch   gebe    es  Altar  oder  Paian   für  ihn,   ihm  Bobert  1,844  mit  A.  3.    Klein,  S.-B.  d.  Wien. 

einzig   von   den    göttlichen   Wesen   stehe    fern  Ah.  Bd.  108  (1885),  72  f. ;  Prax.  148;  Gr.  Kunst 

die  Peitho  (Gruppe  983  f.,  7.    Heinemann  S.  31,  1,116.  Gruppe  "SM,  5.1070,9.  Heinemann  S.  55. 
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Mit  Recht  bemerkte  schon  Lessing  ( Wie  d.  A.  holfenen  Formensprache  dieser  Bilder,  allein, 
d.  T.  geb.  S.  300f.),  daß  aus  des  Pausanias  warum  sollte  der  Perieget  eine  solche  Wahr- 
Worten  nicht  eigentlich  erhellt,  ob  der  weiße  nehmung  just  nur  bei  dieser  Szene  hervor- 
Knabe  den  Schlaf  und  der  schwarze  den  Tod  heben?  Im  übrigen  hat  sich  Stuart  Jones  den 
vorstellte  oder  umgekehrt,  und  ließ  daher  we-  Hinweis  von  G.  Loeschcke,  Arch.  Ztg.  34  (1876), 
nigstens  die  Möglichkeit  offen ,  „daß  der  alte  114  A.  zunutze  gemacht  und  seine  Nyx  mit 
Künstler  dem  Tode  die  weiße  Farbe  gegeben",  Tod  und  Schlaf  nachgebildet  der  Leto  mit  den 
erinnernd  an  Nonnos,  der  (wohl  mit  Rücksicht  Zwillingen  auf  der  rf.  Amphora  im  Br.  Mus. 
auf  IL  14,291)  Dion.  33,  40  den  Hypnos  (isla-  B  168  (z.B.  bei  Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  T.  55, 
vöyooog  nennt;  an  Lessings  Ausführung  schließt  10  2.  Beinach,  PL&g.  des  vases  2,  38,  1),  mit  Anbrin- 
Bobert,  Than.  24  den  Hinweis  auf  jene  Leky-  gung  noch  von  Flügeln,  sich  berufend  auf  Nvj- 
thos  im  Brit.  Museum  (D  58,  u.  K.-D.  nr.  17),  r\  iislavönrbQog,  Arisloph.  Vö'g.  695,  wogegen 
wo  die  dunklere  Hautfarbe  beim  Hypnos  ent-  nach  Klein  die  Figur  der  Nyx  nach  rechts  ge- 
gegentritt  (und  diese  Lekythos  ist  ausschlag-  wendet  war,  wie  ein  Wegweiser,  auf  den  vor- 
gebend für  Lang,  Memnon  S.  76 f.);  schon  aus  gestreckten  Händen  die  Knaben  tragend,  Hyp- 
der  Wortstellung  bei  Pausanias  wollen  Pottier,  nos  sitzend  und  schlafend,  Thanatos  (für  den 
Lee.  bl.  3(),  5  und  Winnefeld,  Hypnos  S.  2,  1  allein  er  die  Angabe  über  die  Fußhaltung  gel- 
übereinstimmend herauslesen ,  daß  das  weiße  ten  läßt,  das  agcpotBQovg,  wie  andere  vor  ihm. 
Kind  Thanatos  und  das  schwarze  Hypnos  ge-  auf  rovg  irddag  beziehend  statt  auf  das  zwei- 
wesen,  und  während  Prellcr- Bobert  844,  3  sich  20  malige  Ttalöa)  stehend,  die  Beine  verdreht  im 
schwankend  verhält,  neigt  derselben  Annahme  bekannten  archaischen  Schema  des  Laufens, 
auch  Seinemann  zu,  Than.  S.  55,3  (77),  der  ,,als  ob  ein  xa&Erdovrt  t'ouräs  laufend  gedacht 
seinerseits  noch  IL  14,  291  anzieht,  wo  der  werden  könnte-'  (Blümner).  Immerhin  bietet 
Schlaf  verglichen  wird  mit  dem  Vogel,  den  auch  Preller- Bobert  die  Vermutung,  „daß  die 
%alv.lg  nennen  die  Götter,  die  Menschen  aber  Nacht  die  beiden  Knabenfiguren  auf  den  flachen 
v.vuivötg  —  einer  Art  schwarzer  Habicht,  sagt  Händen  hielt,  wie  das  delische  Kultbild  des 
Heinemann ;  doch  läßt  sich  ja  kaum  genau  Apollon  die  Chariten  und  der  Zeus  und  die 
feststellen,  welcher  Vogel  gemeint  ist;  und  Parthenos  des  Pheidias  die  Nike",  somit  die 
eher  in  dem  spezifischen,  weichen  Gefieder  der  Knaben  in  Vorderansicht;  aber  schwerlich 
Nachtvögel  (vgl.  die  Eulenflügel  des  H}rpnos-  30  waren  die  Schlafenden  stehend  gegeben,  eher 
kopfes  aus  Perugia  im  Brit.  Museum)  als  in  wohl  gelagert;  wird  man  also  nicht  sagen 
der  für  sie  nicht  charakteristischen  schwarzen  können :  „beide  auseinander  (nach  ausAvärts) 
Farbe  ist  der  Vergleichspunkt  zu  suchen.  Ent-  gedreht  die  Füße",  sodaß  die  Köpfe  einwärts 
scheidend  dürfte  vor  allem  sein,  daß  Pauset-  gerichtet  waren  nach  der  Brust  der  rgocpog 
nias  den  wTeißen  Knaben  als  schlafend  bezeich-  hin,  wodurch  dann  auch  des  Pausanias  knappe 
net,  den  schwarzen  aber  nur  als  einem  (nicht  Notiz  direkt  eine  allgemeine,  die  Aulage  der 
„dem")  Schlafenden  ähnlich,  v.aQ-svbovri  ioiv.mg  ganzen  Gruppe  festlegende  Bedeutung  gewänne? 
(was  eben  nicht,  wie  Lessing  a.  a.  O.  261  Noch  heute  werden  im  Süden  die  Kinder  fast 
meinte,  auch  heißen  kann  „jenem  schlafenden  regelmäßig  nach  auswärts  getragen  (mit  dem 
Knaben  ähnlich",  solange  man  nicht  mit  Schu-  40  Rücken  gegen  die  Trägerin;.  —  2i  Über  die 
bart  den  Artikel  beifügt  und  schreibt  ro5  y.aQ'-  oben  erwähnten  äyceluara  der  Brüder  Hypnos 
svSovzi  tomora,  welche  Lesung  denn  auch  und  Thanatos  auf  der  Burg  von  Sparta  neben 
Lung  S.  77  für  die  richtige  erklärt);  vgl.  auch  dem  Bild  der  Agßoloyi'jQo:  'icppodirtj,  Paus.  3, 
Hitzig -Blümner  a.  a.  0.  Vielumstritten  sind  IS,  1  (dazu  Hitzig-Blü inner  1,806»,  läßt  sich 
namentlich  seit  Lessing  die  Worte  c/iqp.  bis-  leider  kaum  eine  Vermutung  wagen,  da  nicht 
GTQaagivovg  rovg  Ttoöag,  auch  für  verdorben  einmal  bekannt  ist,  welcher  Zeit  sie  angehören 
gehalten  worden  schon  vor  Lessing.  Seine  (Bobert,  Than.  6,  1.  Heinemann  S.  55).  Und 
Uebersetzung  „beide  mit  übereinander  geschla-  ebenso  kann  lediglich  als  literarische  Notiz 
genen  Füßen"  begründet  Lessing  schon  im  über  eine  bildliche  Darstellung  des  Thanatos 
Laolcoon  11,  1  mit  der  „gewöhnlichen  Lage  der  50  gebucht  werden  3),  daß  Quintus  von  Smgrna 
Schlafenden"  und  dem  Hinweis  auf  die  antike  auf  des  Achilleus  Schild  inmitten  anderer  (auf 
Kunst,  ausführlich  verteidigt  er  diese  Auffas-  Waffen  als  ü-xor  gönnt  u.  üblicher)  Daimonen 
sung  in  der  Schrift  „Wie  die  A.  d.  T.  geb.'-  (Phobos  und  Deiinos,  Enyo,  Eris,  Erinyes,  Ke- 
(S.  261  ff.);  es  ist  auch  nicht  recht  abzusehen,  res,  Hysminai)  auch  Thanatos  einherschreiten 
warum  dies  btsarg.  x.  ä.,  wenn  „mit  verdrehten,  läßt  (iwyalsov  0avärov  uzrog  5,  35),  vgl.  o. 
verrenkten  Füßen",  nicht  ebensogut  „mit  ver-  Bd.  3,  Sp.  2104,  55.  Gruppe  1084,  1.  Dagegen 
schränkten  Füßen"  bedeuten  kann.  Die  Er-  kommt  eine  Reihe  vou  Vasenbildern  in  Be- 
klärung  bei  Preller  -  Bobert  844,3,  „daß  sich  tracht.  auf  denen  zwei  männliche  Flügelgestal- 
die  Fersen  berührten  und  die  Spitzen  nach  ten  einen  Leichnam  wegtragen,  und  im  An- 
außen  gekehrt  waren",  ist  von  Stuart  Jones  60  schluß  an  diesen  Darstellungstypus  entspann 
ins  Bild  übersetzt  worden,  doch  weder  Hypo-  sich  eine  lebhafte  Kontroverse  darüber,  ob  der 
these  noch  bildliche  Darstellung  befriedigen  Tote  als  Sarpedon  oder  als  Memnon  anzuspre- 
so  recht;  jedenfalls  bei  der  angerufenen  Thetis  chen  sei,  vornehmlich  zwischen  Brunn  und 
der  Francoisvase  ist  diese  Fußstellung  nicht  Bobert  'gegen  Brunn,  Ann.  1858,  370  73  = 
zu  konstatieren,  die  Zeichnung  der  W.  Vor-  Kl.  Sehr.  3,  43/45,  der  auf  Memnon  deutete, 
legebl.  1888  T.  2  beruht  in  diesem  Punkt  auf  Bobert.  Than.  7 ff. .  der  für  Sarpedon  eintrat: 
Irrtum.  Gewiß  läßt  sich  ja  der  Ausdruck  be-  hiergegen  Brunn,  S  -B.d.  Bayer.  Ak.  1880, 167 ff. 
gründet    denken    in    der   hocharchaisch    unbe-  =  Kl.  Sehr.  3,  104  ff.  und  darauf  wieder  Bobert. 
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Bild  u.  Lied  S.  104 ff.),  weiterhin  darüber, 
ob  auch  in  den  beiden  Trägern  Memnons 
Thanatos  und  Hypnos  zu  sehen  seien  oder 
vielmehr  Windgötter  (so  zuletzt  Steinmet.:, 
Arcli.  Jb.  1910,  45 ff.,  wogegen  Lung  62 ff. 
Heinemann  81  ff.  Lövey  8-2 f.,  s.  o.),  vgl.  o. 
Bd.  1,  Sp.  2848f.,  63ff.  Bd.  2,  Sp.  2677  ff, 
3tf.  Bd.  3,  Sp.  2111  f.,  52 ff.  Bd.  4,  Sp.  411  f., 
52  ff.  Wohl  mit  Recht  bemerkt  L.  Beniner 
o.  Bd.  3,  Sp.  2111,  52  ff.:  „Das  Schema 
Thanatos  und  Hypnos  um  die  Leiche  des 
Sarpedon  (bzw.  Memnon,  fügen  wir  bei 
geht  auf  das  Schema  von  Kriegern  zurück, 
die  einen  Gefallenen  aus  der  Schlacht 
tragen,  indem  an  Stelle  der  Menschen  die 
aus  der  llias  (und,  fügen  wir  bei,  der 
Aithiopis)  bekannten  geflügelten  Daimo- 
nen  getreten  sind:  späterhin  wird  das 
(Thanatos-rlvpnos-)Schema  auch  auf  ge- 
wöhnliche Sterbliche  übertragen",  ähnlich 
Heinemann  S.  58f.  60.  Zunächst  also  sind 
es  mythologische  Darstellungen,  in 
denen  zumeist  die  Deutung  auf  den  eben 
doch  populärem  Memnon  ohne  weiteres  sich 
ergibt  oder  näher  liegt,  seltener  die  (im  Grunde 
bloß  durch  das  Zeugnis  der  llias  empfohlene)  auf 
Sarpedon  wenigstens  möglich  ist  („die  Gestalt 
des  Sarpedon  hat,  wie  sie  mythologisch  wenig 
fruchtbar  sich  erwiesen  hat,  auch  die  Phantasie 
der  bildenden  Künstler  wenig  angeregt,"  Im-  so 
misch  oben  Bd.  4,  Sp.  411,  13 ff.,  ähnlich  Klein, 
Prax.  149),  sodann  allgemein  menschliche  Dar- 
stellungen. Man  sehe  zu  von  Fall  zu  Fall.  Aus 
der  Zahl  der  sf.  Gefäße  können  drei  an  die 
Spitze  treten  mit  dem  Gemeinsamen,  daß  zwi- 
schen den  Trägern  über  dem  Toten  ein  Eido- 
lon  schwebt,  ein  kleines  Flügelwesen,  in  den 
beiden  ersten  Fällen  als  Miniaturkrieger  ge- 
geben, das  eine  Mal  nach  oben  gerichtet,  als 
hätte  es,  die  ipv%ij  des  Toten,  soeben  seinen  40 
Leib  verlassen,  die  beiden  andern  Male  von 
oben  sich  senkend,  als  käme  es,  im  Sinne  der 
Keres  (so  schon  Robert,  Than.  17),  die  durch 
den  Mund  entweichende  Seele  des  Toten  ab- 
zuholen, vgl.  Crusius  Art.  Keres  o.  Bd.  2,  Sp. 
1150f.,  19 ff.  Waser  Art.  Psyche  o.  Bd.  3,  Sp. 
3226 f.,  62 ff.  Arch.  f.  Ew.  16  (1913),  363  f.  Rein 
typogenetisch  mag  obenan  stehen  4)  die  spät- 
sf.  „Amphora  Bourguignon",  aus  Sizilien  s.  Z. 
in  S.  Bourguignon  zu  Neapel,  jetzt  im  Besitz  der  50 
Schwester  von  B.,  vgl.  Robert,  Than.  16.  P.  J. 
Meier,  Ann.  1883,  208  ff.  z.  tav.  Q  (darnach  uns. 
Abb.  1).  Reinach,  Rep.  desvases  1,347, 1  u.  Coli. 
d'ant.  prov.  deNaples  (Vente  Paris,  18  mars  1901 1 
S.  7,  19  pl.  2.  Steinmetz  a.  a.  0.  51,  113.  Lung 
51.  56f.  Heinemann  57,  7.  60.  62.  66  T.  5.  Da 
auf  der  einen  Seite  neben  einem  nach  1.  sich  • 
entfernenden  Krieger  Eos  dargestellt  ist,  nach 
r.  durch  die  Luft  fliegend  mit  der  Leiche  des 
Memnon  in  den  Armen  (für  den  gleichfalls  60 
nach  r.  fliegenden  ,, Seelenvogel'1  direkt  über 
des  Toten  Mund  s.  o.  Bd.  3,  Sp.  3218  b,  64 ff. 
Arch.  f.  Riv.  1913,342),  wird  man  auch  bei  dem 
übereinstimmend  gegebenen  Toten,  der  auf  der 
andern  Seite  von  zwei  vollgerüsteten  Kriegern, 
einem  bärtigen  und  einem  jugendlich  unbär- 
tigen, getragen  wird,  ohne  weiteres  an  Memnon 
denken:  dagegen  ist  hier  nicht  wohl  angängig 


die  Deutung  der  Träger  auf  Thanatos  und 
Hypnos,  nicht,  weil  auf  der  andern  Seite  Eos 
selbst  schon  den  Memnon  entführt,  sondern 
wegen  des  Fehlens  der  Flügel:  „es  sind  nicht 
zu  benennende  troianische  Helden,  die  hier  die 
Leiche  des  gefallenen  Aithioperfürsten  aus  der 
Schlacht  tragen'-  (Robert),  das  Motiv  der  ihren 
toten  Kameraden  tragenden  Krieger,  das ,  in 
Dichtung  und  bildender  Kunst  beliebt,  nament- 
lich oft  sich  wiederholt  in  der  Form  praenesti- 
nischer  Cistengriffe,  vgl.  z.  B.  Reinach,  Rep.  de 
la  stat.  2,  521.  Lung  60,  1.  Heinemann  60,  2, 
s.  u.  ur.  14.  —  Die  beiden  folgenden  Darstel- 
lungen könnte  man  sich  abgeleitet  denken 
aus  derjenigen  der  Amphora  Bourguignon:  im 
einen  Fall  erinnerte  sich  der  Vasenmaler,  daß 
die  beiden  Träger  des  toten  Memnon  Thanatos 
und  Hypnos  gewesen  sein  müssen,  und  versah 
die  beiden  Krieger,  sie  gleicherweise  bartlos 
gebend  als  die  göttlichen  Zwillingsbrüder,  über- 
dies mit  Flügeln,  im  andern  Fall  war  ihm 
gegenwärtig,  daß  es  bei  Memnon  sich  handelt 
um  den  Aithioperfürsten,  und  so  entnahm  er 
die  Träger  diesem  Volksstamm.  Es  folgt  also 
5)  die  mit  der  „Amphora  Bourguignon"  ge- 
schwisterlich verwandte  „Amphora  Piot",   aus 


2)  Amphora  Piot  (mich  Bull.  arch.  Xop.  10,  T. 
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Capua  im  Louvre,  Salle  F  nr.  388  (Pottier,  Vases 

ant.  du  L.  T.  87),  abg.  Bull.  arch.  Nap.  10  (Ital 

2.  1862)  T.  7  (darnach  uns.  Abb.  2),  vgl.  Beibig,       getragenen  Memnon,   vgl.  die  ..genetische  Er- 

Bull.  1864,  175  f.  Jul.  Lessing  a.  a.  0.  40.  Bobcrt      klärung  dieses  Bildchens"  bei  Klein,  Ant.  Über- 


:1a«  Thanatos-Hypnos-Schema  seine  Darstellung 
angewandelt  in  das  Bild  des  von  zwei  Mohren 


Than.  «ff.,  nr.  1.  P.  J.  Meier  a.  a.  0.  212,  2. 
Furttcängler,  Arch.  Ans.  8  (1893;,  85 f.  Lung  57. 
Heinemann  56,  1.  61  f.  T.  1  a.  So  nahe  berührt 
sich  diese  Darstellung  mit  der  der  Amphora 
Bourguignon,daß 
man  sie  von  der- 
selben Hand  ge- 
malt      vermutet 

HeinemannS  öl. 
62);  leider  sind 
aber  auch  biet 
die  raumfallen- 
den Beischriften 
sinnlos,  sods!.'; 
sich  nicht  ent- 
scheiden läßt,  ol 
Memnon  oder 
Sarpedon  es  ist. 
dessen  Leichnam 
die    beiden    mit 

Piückenflügeln 
ausgestatteten  unbärtigen  Krieger,  Thanatos  und 
Hypnos,  vom  Schlachtfeld  hinwegtragen.  Und 
6  die  sf.  Lekythos  aus  Gela  in  S.  Navarra  zu 
Terranova,  vgl.  O.Beuudorf,  Gr.  u.  siz.  Vasenb. 


malungen  a.  a.  0.  143f.,  der  aus  dem  Umstand, 
daß  hier  durcb  den  Aithioper  Rassetypus  der 
Träger  die  Deutung  auf  Memnon  gesichert  ist, 
daß    somit   scbon    der   alte  Yasenmaler    seine 

Vorlage  in  die- 
sem Sinn  -inter- 
pretierte, direkt 
=  die  Entscheidung 
in  der  Brunn- 
Boberlschen  Kon- 
troverse ableiten 
möchte,wozu  bei- 
stimmend Im- 
misch o.  Bd.  4, 
Sp.  411  f.,   62ff.T 

zurückhaltend 
Heinemann  Q>6.  — 
Übrigens  ähnelt 
dem  Memnon  die- 
ser Lekythos  in 
der  ganzen  Auf- 
fassung der  gefallene  Held  auf  7)  der  sf.  atti- 
schen Lekythos  aus  S.  Furtwängler  in  der  Städti- 
schen Galerie  zu  Frankfurt  a.M.,  vgl.  Heinemann 
56 f.,  4.  66  f.,  T.  lb  (darnach  uns.  Abb.  4).   Auch 


Lekythos   Xavarra  (nach  Arch.  Ju/irb.  lb'J2,  113) 


S.  88,  T.  42,2.  Bobert,  Than.  16  f.   Brunn,  Kl.  30  hier  dürfte  es  sich  um  Memnon  handeln,  nicht 


Sehr.  3,  116.  F.  J.  Meier  a.  a.  0.  213.  Hartwig, 
Journ.  ofhell.stud.  12  (1891),  345.  Klein,  Arch. 
Jahrb.  7  (1892),  142  ff.  (Abb.  S.  143,  darnach  uns. 
Abb.  3).  Lung  62.  Heinemann  57,8.  65f.  T.  6a. 
Die  Bergung  des  Toten  wird  hier  durch  zwei 
Aithioperknaben  vollzogen,  der  Tote  aber  zeigt 


4)  Lekythos  in  Frankfurt  (nach  Heinemann,   Titan.  T.  1 


durchaus  den  sonst  für  Alkyoneus  geläufigen 
Typus:  es  scheint,  der  Vasenmaler  habe  das 
Herakles-Alkyoneus-Abenteuer  zu  zeichnen  be- 
gonnen im  bekannten  Darstellungsschema,  bei 
dem  ja  in  der  Regel  auch  ein  Flügelwesen  (Hyp- 
nos"; über  dem  lang  Hingestreckten  mit  eingreift 
vgl.  z.  ß.  Winncfeld,  Hypnos  3  f.  Beinach,  Be'p. 
d.  v.  1,  255.  451  f.),  dann  aber  in  Anlehnung  an 


bloß  wegen  der  eben  betonten  weitgehenden 
Übereinstimmung,  sondern  zumal,  weil  in  der 
den  Leichnam  überschneidend  zwischen  den  Trä- 
gern stehenden  Frauengestalt,  die  dem  Toten 
ihr  Gesicht  zuwendet,  kaum  jemand  anders  er- 
kannt werden  kann  als  Eos;  dazu  kommt  noch 
ganz  links  ein  nach  r. 
stehender,  vollbekleide- 
ter Bärtiger  mit  Delphin 
in  der  vorgestreckten 
L.,  ein  Meergott  also, 
der  hindeuten  dürfte  auf 
des  Toten  Entrückung 
über  das  Meer  und  auf 
glückliche  Fahrt.  Wie 
bei  nr.  5  sind  beide  Dai- 
monen  jugendlich  un- 
bärtig gebildet,  doch 
statt  vollgerüstet  bloß 
noch  mit  kurzem  Chiton 
bekleidet ;  von  Harnisch, 
Beinschienen  und  Helm. 
Schwert  und  Speer  ist 
nichts  mehr  zu  sehen. 
—  Xoch  flüchtiger  und 
auch  noch  ngurenreieher 
ist  8^  die  Darstellung 
der  aus  Scherben  zu- 
sammengestüekten  sf. 
Trinkschale  aus  Vela- 
nideza  im  Athener  Nationalmuseum ,  Col- 
lignon-  Couve.  Cat,  340,  1093,  vgl.  o.  Bd.  2,  Sp. 
20771'.,  Abb.  5.  Bd.  4,  Sp.  409  f.,  Abb.  2  (hier 
wiederholt  als  Abb.  5).  Bobert,  Than.  17  f. 
(Abb.).  Nehyia  (16.  Hall.  W.-P  1893)  39  A.  14. 
Brunn,  Kl  Sehr.  3,  115f..  Abb.  30.  Koepp,  Arch. 
Ztg.  42  (1884),  43.  Steinmet:  44.  Lung  58,  2. 
Heinemann  57,6.   68,  T.  5  b.    Von   unbedeuten- 
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den  Abweichungen  abgesehen  findet  sich  beid- 
seitig dieselbe  Darstellung,  die  ((nach  Lung)  die 
bisherigen  Abb.  nur  ungenau  wiedergeben.  Daß 
der  von  den  beiden  Flügeldaimonen  in  kurzem 
gegürtetem  Chiton  (beide  bärtig,  somit  auch 
hier  nicht  unterschieden  im  Alter) 
getragene  Tote  Memnon  ist, 
erhellt  wieder  aus  dem 
Umstand,  daß  zwi- 
schen den  Trägern 
gleichfalls  die 
geflügelte  Eo 
schreitet,  da 
bei  mit  vc 


ge  streck 
ten  Ar- 
men lie- 
bevoll 

zum 

Sohn 

sich  nie- 

dernei- 

gend: 

voran  marschiert  Hermes,  durch  Petasos  und 
hohe  Stiefel  gekennzeichnet,  zurüekschauend 
nach  der  Gruppe,  der  von  der  andern  Seite 
noch  eine  Frau  (Iris  ?)  uud  ein  Jüngling 
folgen;  erstere  wendet  sich  nach  dem  wie 
Hermes   mit   Cblamys   und   Petasos    ausgestat 


Thaiiatos  (Kunstdenkmiiler;  506- 

Wiiuicfeld,   TTypiws  S.  5.    Rayet-Collignon,  Cer. 
gr.  199.    Hartwig,  Math  räch.  142  ff.     o.   Bd.  2, 

Sp.  2(377  ff.,  Abb.  4.  Bd.  4,  Sp.  409  f.,  Abb.  1 
(hier  wiederholt  als  Abb.  ß).  Steinmetz  44  f. 
Lung  58f.  Heinemann  56,3.  (53  ff.  T.  31'.  Löwy 
81  ff..  Abb.  1.  Wieder  ist  die  Deu- 
tung auf  Memnon  sozusagen, 
aufgelegt  einerseits  durch 
die  Gegenwart  der  Eos- 
\  r..  der  1.  die  durch 
Kerykeion 
akterisier- 
Iris  ent- 
spricht, an- 
derseits 
auch 
durch 
die  sie- 
ben,sich 
rüsten- 
den 
Amazo- 
nen der 

Gegenseite.  Die  Trüger  des  euphronisch  riesen- 
mäßig gehaltenen  Leichnams  sind  beide  jugend- 
lich unbärtig,  mit  Rückenflügeln  versehen,  doch 
in  herkömmlicher  Weise  kriegerisch  gerüstet. 
Schon  Gerhard  erkannte  in  der  weiblichen  Figur 
r.  die   Eos.    desgleichen  Brunn,  wog-egen  Jul. 


o>  \ 


teten  Jüngling   zurück   und   scheint  ihn  durch  30  Leasing  S.  39  an  Sarpedons  Mutter  dachte,  die- 


Bewegung  ihrer  L.  auf  den  Vorgang  in  der 
Mitte  aufmerksam  zu  machen.  —  Den  Reigen 
der  rf.  Gefäße  eröffnet  am  besten  die  viel- 
besprochene ,,Pamphaiosschaleu,  9)  die  Trink- 
schale aus  der  Fabrik  des  Pamphaios,  als  deren 
Zeichner    Klein     (mit    Becht    sekundiert    von 

Winnefeld,  Hartwig  u.  a.)  den  Euphronios  ver- 
mutet hat,  aus  Yulci  im  Brit.  Museum  nr.  834 
=  E  12  (Cat.  3,  47),  veröffentlicht 
von  Sam.  Birch,  Archaeol.  29 
(1842),  139  ff.  pl.  16,  abg. 
Gerhard,  Auserl.  Va- 
senb.  T.  221  (dar 
nach  Rein aclt  2,  /  m 
112).  Panof- 
Ica,  Der  Va- 
senbildner 

Pam- 
phaios 


Laodameia  (II.  6,  197  ff.),  oder  eine  andere  Ver- 
wandte des  Sarpedon,  ebenso  Hubert,  Than.  14f. 
an  die  Mutter  Sarpedons  oder  dessen  Gattin 
<ll.  5,  480).  Diese  letztere  Annahme  hat  indes 
wenig  für  sich:  nicht  ein  Niederlegen  des  Toten 
ist  dargestellt,  er  wird  vielmehr  vom  Boden 
aufgehoben,  darüber  besonders  Löwy  S.  81.  — 
Gleichfalls  in  des  Euphronios  Zeit  gehört,  strenge 
rf.  Stiles,  doch  gegenüber  der  Pam- 
phaiosschale  in  verschiedener 
\.  Hinsicht  den  Fortschritt 
dokumentierend,  10) 
d.  Caeretaner  Kra- 
ter aus  S.  Cam- 
pana im  Lou- 
\  vre  (G  163, 
Puttier, 
Cat.  3, 
l01lff.)r 


6i   Schale  des  Faiuphaios  (nach  Oocfbd-k,  Galt.  her.  Bildw.  T.  22,  14j. 


iAbh.  d,  Berl.  AI:  1848)  S.  20,  T.  4.  Ocerbcclc, 
Gai.  her.  Bildw.  T.  22,  14.  Brunn,  Kl.  Sehr. 
3,44.  114  ff.'.  Abb.  29.  Jul.  Lessatg  38  f.  IE. 
Vorl.  D  T.  3.  Robert,  Than.  9  ff..  2;  Bild  u. 
Lied  110 f.  Luckenbach,  Das  Verh.  d.  griech. 
Vasenb.  z.  d.  Gedichten  d.  ep.  Kyklos  (Leipzig 
1880),  Jahrb.  f.  Id.  Phil.  Suppl.  11.  6 18 ff.  Klein, 
Euphr*  272  ff.  275;    Meistersig.-  88.    94 f.,  20. 


vgl.  schon  Welcher,  Arch.  Ztg.  11  (1853),  109. 
zumal  Brunn,  Ann.  1858,  362  ff.  Mon.  6,  21 
=  Kl.  Sehr.  3,  43  ff.  104,  Abb.  28.  Jul.  Lessivir 
37  ff.  Robert,  Than,  1$.  (Abb.  S.  4,  darnach 
uns.  Abb.  7).  Winnefeld,  Hypnos  6,  2.  Bau- 
meister (1)  Abb.  781.  Reinach,  Re'p.  d.  v.  I. 
149,  2  Steinmetz  43  f.  Lung  59  f.  Heineiuanu 
57,2.  58.  67,  T.  5a,   Lüinj  81  f.    Zur  Darstellung 
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der  TiQsoficia  auf  der  einen  kommt  auf  der  an- 
dern Seite  die  des  von  zwei  geflügelten  Daimo- 
nen  getragenen  Toten .  von  besonderem  Wert 
wegen  der  Beischrift  HVP^D>  zum  Daimon  i\, 


7)   Caeretaiior  Krater  im  Loin-rc  fuach  h 


der,  ein  neues,  schönes  Motiv,  sieh  auf  sein  r. 
Bein  niedergelassen  hat.  Hier  nun  sind  die 
beiden  Flügelgestalten  der  schweren  Rüstung  20 
entkleidet,  nackt  wie  der  Tote  (der  aber  im.oipv- 
Qia,  Knöchelspangen,  trägt),  wohl  beide  auch 
jugendlich  unbärtig,  was  indes  für  den  großen- 
teils ergänzten  Thanatos  als  unsicher  zu  gelten 
hat.  Die  Beischrift  Tuvog  gibt  einigermaßen  die 
Gewähr,  daß  die  Deutung  auf  Thanatos  und 
Hypnos  für  diese  Darstellungen  das  Richtige 
trifft,  also  nicht  etwa  an  Windgötter  zu  den- 
ken ist;  möglicherweise  war  ursprünglich  auch 
die  Namen sbeischrift  des  andern  Daimon  vor-  30 
banden,  allenfalls  Grund  der  Weglassung  die 
abergläubische  Scheu  vor  dem  ominösen  Wort 
(vgl.  Heinemann  171'.,  2.  5b,  1.  öS,  2,  u.  Sp.  510. 
522).  Offenbar  handelt  es  sich  auch  hier  um 
ein  Aufheben  des  Toten,  nicht  um  ein  Nieder- 
legen; auf  die  Frage  dagegen,  ob  unter  dem 
toten  Helden  Memnon  oder  Sarpedon  zu  ver- 
stehen ist,  bleibt  uns  das  Bild  die  Entschei- 
dung schuldig.  —  Den  Übergang  zu  den  spä- 
tem Lekythen,  u.  nr.  IG — 26,  vermittelt  11)  die  40 
immerhin  noch  streng  rf.  Lekythos  aus  Eretria 
zu  Berlin,  Inv .  nr.  8252,  abg.  und  besprochen 
von  Furtwänglcr,  Arch.  An:.  8  (1893),  85 f., 
nr.  20  (darnach  uns  Abb.  8),  vgl.  o.  Bd.  2. 
Sp.  2679  A.  Steinmetz  52, 115.  Lung  71  ff'.  Hei- 
nemann 56,  2.  62  f.,  T.  2.  in  dieser  streng  sym- 
metrischen und  schematischen  Darstellung  sind 
die  beiden  Flügeldaimonen  wieder  bärtige, 
vollgerüstete  Krieger,  die  die  nackte  Leiche 
eines    Jünglings    auffallend    hoch    halten,    und  50 


S)  Lekythos  aus  üretria  in  Berlin  mach  Arch.  Auz.   ] 


gerade  bei  diesem  schematischen  Charakter 
der  Zeichnung  bleibt  zweifelhaft,  ob  ein  Auf- 
heben oder  Niederlegen  gemeint  ist:  aber  in 
der  Tat  hat  es  den  Anschein,  als  solle  da  die 
Grabstätte  angedeutet  werden,  auf  der  Schild 
und  Helm  des  Toten  niedergelegt  und  drei 
Lanzen  aufrecht  in  den  Boden  gerammt  sind, 
an  deren  mittlerer  oben  auch  noch  das  Schwert 
befestigt  ist,  sodaß  eben  der  ganze  kunstvolle 
Aufbau  der  Waffen  sich  darstellt  als  Grabmal. 
—  An  diese  besprochenen  mythologischen  Va- 
senbilder schließen  sieh  in  Gegenstand  und 
Darstellung  ein  paar  weitere  Kunstdenkmäler 
an,  so  12)  der  „etruskisebe"  Karneol-Skarabaios 
des  sorgfältigen  archaischen  Stils  au3  Neapel 
in  S.  Tyszkiewicz  zu  Paris,  vgl.  W.  Fröhner, 
Coli.  Tyszlc.  p.  22,  pl.  24.  8.  P.  J.  Meier  a.  a.  O. 
213  ff',  (mit  Abb.).  Winnefeld  5.  o.  Bd.  2,  Sp. 
2678,  61  ff'.  FuHwängler,  Ant.  Gemmen  T.  16,22 
(Text  S.  77).  Lung  60.  Heine  manu,  57.  64.  68. 
Löivy  82,  1.  Hier  sind  es  ein  nackter  geflügel- 
ter Jüngling  und  eine  nach  diesem  den  Kopf 
zurückwendende  gleichfalls  geflügelte  Frauen- 
gestalt (Eos  nach  allgemeiner  Annahme,  wo- 
gegen FuHwängler  an  Ker  dachte  neben  Tha- 
natos), die  den  übermäßig  großen  nackten  Leich- 
nam eines  Jünglings  (Memnons)  tragen,  dessen 
Körper  von  vorn ,  dessen  Kopf  aber  im  Profil 
gegeben  ist,  eine  Art  Abbreviatur  oder  Con- 
taminatio;  doch  ist  vielleicht  der  zweite  Trä- 
ger bloß  Raummangels  halber  weggelassen, 
nicht  eigentlich  ersetzt  durch  Eos,  die  nur  mit 
ihrer  L.  unter  des  Toten  Nacken  greift,  nicht 
richtig  tragen  hilft.  Hierher  gehört  13  ein 
archaisches  Tonaltärchen  vom  Esquilin,  s.  Z. 
im  Besitz  von  Aless.  Castellani,  c.  800  v.  Chr. 
anzusetzen.  H.  Dressel.  Ann.  51  (1879),  257  59 
z.  Mon.  11,10,3.  P.J.Meier  2121'.,  2.  Winne- 
feld 6,1.  Steinmetz  51  f.  Lung  60,  3.  Heinemann 
57  f.  67 f.  Zwei  nackte,  an  Schultern  und  Füßen 
geflügelte,  bartlose  Daimoneu  heben  eiue  nackte 
männliche  Leiche  auf;  zweifarbig  war  das  Re- 
lief bemalt:  rote  Figuren  standen  auf  himmel- 
blaue ui  Grund.  Und  von  den  oben  erwähnten 
Cistengrift'en  [Peinach,  Stat.  2,  521.  Lung  60,  1. 
Heinemann  60,2)  seien  beispielsweis  heraus- 
gehoben der  Deckelgriff  der  sog.  Cista  Barbe- 
rini  zu  Rom  in  der  Villa  di  Papa  Giulio  (nach 
der  ncoronischen  die  schönste  aller  erhalte- 
nen Cisten),  Heibig,  Führer5  2,  318  f.,  1768a, 
vgl.  Ann.  1866,  357 ff.  z.  Mon. 
8.81,2  (3).  Beinach  2,521.  1. 
Hirth's  Formenschat:  1910,  49 
(zwei  mit  phrygischen  Helmen, 
Bein-  und  Oberschenkelschic- 
nen  bewehrte  Krieger  tragen 
eine  nackte  tote  Frau),  und 
die  Erzgruppe  zu  Florenz,  wo 
zwei  geflügelte  Frauengestalten 
einen  mit  Helm  und  Knöchel- 
spangen versebenen,  im  übri- 
gen nackten  Krieger  quer  vor 
sich  tragen.  Peinach  2,521,2. 
Lung  und  Heinemann  a.  a.  0. 
Hei  einer  Bronze  des  Museo 
Kircheriano  zu  Rom  sind  ein 
Jüngling  und  ein  Mädchen  die 
Träger:  anderseits  wiederholt 
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der  etruskisehe  Karneol  bei  Furtwängler,  Ant.  yslv  i>  ds  irsgog  ovrog  nolibg  -Aal  ysgmv,  tv 
Gemmen  T.  16,  23  die  Darstelluug  von  o.  nr.  12,  roig  ngscßwigotg  xöbv  uv&geoTtcov  (idXiGra  iincs- 
„nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  beide  Flügel-  qpwtebg,  aant-iGrog  nu\  tntaQcclzrpog-  rovtov  6t 
gestalten  weiblich  sind  (zwei  Keren),  mit  langen  rov  dcxiuovog  igyäö'^g  iariv  aitaVkayf\vai^  otccv 
Chitonen  bekleidet"  (Furtwängler,  A.  G.  Text  dna'g  Jtagfj-  ovze  yäg  loyoig  nooai^si  ovdsv 
S.  77);  als  geringere  Repliken  kennt  Furtwängler  [ovzs  dxovstv  zb  avvoXov  dvvarai  seclusit  TI7/.]- 
den  Skarabaios  des  Brit.  Mus.  Cat.  nr.  346,  pl.  E  xacpag  ydg  ioziv.  ovz'  av  dttv.vvcov  avra  i^icpa- 
und  eine  Glaspaste  des  Musee  Fol  2,  pl.  71,  3.  vieaig  vi  av  zvcpXbg  ydg  icxiv.  vgl.  Bobert, 
Zwei  langbekleidete  Frauen  mit  Leichnam  zeigt  Tlian.  22f.  Heinemann  53.  69;  möglicherweise 
auch  das  Bild  des  Petersburger  Spiegels  bei  10  wieder  nur  aus  Scheu  vor  dem  Gebrauch  omi- 
Gerhard,  Etr.  Sp.  4,  44 f.,  T.  397,1,  nach  Ger-  nöser  Wörter  ist  der  Name  Odvazog  für  den 
hard  Memnons  Bestattung  darstellend,  wobei  zweiten  Daimon  nicht  ausgesetzt,  vgl.  Heine- 
Eos  uud  Iris  die  Trägerinnen,  Eos  im  beson-  manu  17f.  53,1.  58,2;  ebenso  scheinen  in  der 
dem  charakterisiert  durch  Lichtschein  (Nimbus)  spätem  römischen  Kaiserzeit  Abergläubische 
und  Flügelchen  an  den  Fußknöcheln  (wie  sie  das  griechische  Zeichen  für  die  Zahl  9  (#•'), 
freilich  bezeichnender  wären  für  die  Begleiterin  weil  damit  auch  das  Wort  Q-dvazog  beginnt, 
als  Iris).  Und  an  Thanatos  dachte  14)  Gerhard  als  von  übler  Vorbedeutung  gemieden  zu  ha- 
bei  der  als  Griffverzierung  an  diesem  Spiegel  ben,  und  in  der  Münzstätte  Antiocheia  ward 
verwendeten  bärtigen  Flügelgestalt  mit  Zacken-  um  270  n.  Chr.  die  Ziffer,  die  die  9.  Offizin 
kröne  (die  ihrerseits  wieder  den  Gedanken  an  20  bezeichnen  sollte,  auf  deren  Münzen  statt  durch 
Hades  nahelegt);  ferner  15)  Furtwängler  bei  0  mit  E^  (5  -j-  4)  oder  AH  (1  4-  8)  oder  mit 
dem  Flügeldaimon  eines  Karneols  zu  Berlin,  der  lateinischen  IX  wiedergegeben,  zu  Rom 
einem  Mann  mit  großen  Rückenflügelu,  vor-  mit  N  (für  novem),  vgl.  Phil.  Lederer,  Berl. 
gebeugt,  im  Begriff,  eine  Urne  niederzusetzen,  Münzbl.  März  1911.  Adrien  Blanchet,  Bev.num. 
Furtwängler,  Beschr.  d.  gesehn.  Steine  im  Ant.  4.  ser.  15  (1911),  p.  XLIIIf.  Gust.  Schüttle,  Arch. 
S.  24  (T.  5),  nr.  222.  Ant.  Gemmen  2,  95  (T.  19),  /'.  Kulturgesch.  11  (1914),  323  A.  —  Zu  Biezlers 
nr.  68.  Des  weitein  aber  über  das  Motiv  der  Publikation  (s.  o.),  wo  S.  1A.  ältere  Lit.,  vgl.  jetzt 
einen  gefallenen  Kameraden  wegtragenden  Krie-  namentlich  auch  Arthur  Fairbauks,  Athenian 
ger,  das  z.  B.  auch  auftritt  in  Polygnots  Iliu-  Lekythoi  with  outline  drawing  in  glaze  vamish 
■persis,  in  der  Gruppe  des  Sinon  und  Anchialos  30  on  a  white  g round  (1907)  und  with  outl.  draw.in 
mit  Laomedons  Leiche  (Paus.  10,27,3,  wozu  matt  color  on  a  white  gr.  (1914),  Univ.  of  Mi- 
Wiederherstellungsversuch  von  Benndorf,  W.  chigan  Stud.,  Humanist.  Ser.  vol.  6  u.  7.  Unter 
Vorl.  1888,  T.  12,  von  Bobert,  17.  Hall.  W.-P.  den  hier  in  Betracht  kommenden  dieser  Grab- 
1893,  "wiederholt  bei  Baumgarten,  Poland,  Wag-  lekythen  aber  möchte  Heinemann  S.  71  nach 
ner,  Hell.  Kultur3  T.  12),  und,  offenbar  von  Po-  Zeit  und  Typus  zwei  Gruppen  unterscheiden. 
lygnot  übernommen,  in  der  Kalydonischen  Eber-  Zunächst,  vertreten  durch  Exemplare  des  Brit. 
jagd  am  Heroon  von  Gjölbaschi  [Benndorf-  Museums,  eine  ältere  Gruppe,  bei  der  es  sich 
Niemann,  H.  v.  Gjö'lbaschi-Trysa  S.  109,  T.  7Bl,  noch  wie  bei  den  mythologischen  Vasenbildern 
wiederholt  Arch.  Jahrb.  31,  1916,  Beil.  z.  S.  257,  (o.  nr.  4—11)  um  Bestattung  speziell  von  Krie- 
vgl.  auch  Beinach,  Be'p.  de  rel.  1,445,2),  vgl.  40  gern  handelt,  wobei  die  Uaimonen  in  Schritt- 
Heinemann  58  ff.  LTnd  gewiß  war  Polygnots  Stellung  mit  beiden  Füßen  auf  dem  Boden 
Einfluß  in  verschiedener  Hinsicht  auch  noch  stehen,  Hypnos  zu  Häupten,  Thanatos  zu  Füßen 
wirksam  auf  die  attischen  Lekythenmaler,  die  des  Toten,  der  letztere  noch  finster  gebildet, 
Verfertiger  der  buntbemalten  weißgrundigen  zumal  mit  struppigem,  wirrem  Haar.  Also 
Lekythen,  die,  für  den  Totenkult  bestimmt,  16)  Lekythos  im  Brit.  Mus.  D  59  (Cat.  3,  405), 
neben  Darstellungen  der  Totenklage  (itgo&saig),  vgl.  A.  S.  Murray- A.  H.  Smith,  White  ath.  ras. 
der  Abholung  des  Toten  durch  Charon,  der  pl.  9.  Lung  72ff.,  4.  Heinemann  69,  1.  76f..  T.  7. 
Darbringung  von  Opfergaben  durch  die  Hinter-  Fairbanlis  a.  a.  0.  (1914)  S.  15f.  (class  9,  1,  21). 
bliebenen ,  der  Totenspende  und  Grabespflege  Die  beiden  Daimonen  sind  mit  kurzem  Chiton 
zumal  auch  die  Niederlegung  oder  Beisetzung  50  bekleidet  und  tragen  wie  auf  all  diesen  Leky- 
(iHcpogd,  depositio)  der  Leiche  durch  die  stillen  then  ein  paar  mächtige  Schwingen  am  Rücken, 
Brüder  Schlaf  und  Tod  zeigen.  Das  äußere  Thanatos,  der  von  1.  die  Beine  des  Toten  ge- 
Schema ist  den  mythologischen  Vasenbildern  faßt  hält,  zeigt  etwas  Heftiges  in  seiner  ganzen 
(o.  nr.  4 — 11)  entlehnt;  doch  nicht  bloß  treten  Bewegung,  zumal  gesträubtes  Haupt- und  strup- 
nun  an  Stelle  des  Memnon  (bzw.  Sarpedon)  ge-  piges  Barthaar  sowie  auch  leise  gekrümmten 
wohnliche  Sterbliche,  es  erscheinen  jetzt  auch  Nasenrücken  (wie  dies  typisch  für  den  häßlichen 
die  beiden  Daimonen  fast  regelmäßig  vonein-  etruskischen  Cham.  —  Und  17)  Lekythos  ebd. 
ander  unterschieden:  dem  Schlaf  wurde  im  all-  D  58  (Cat.  3,400),  vgl.  W.  Vorl.  D  3.  Bobert,  TJian. 
gemeinen  seine  Jugendlichkeit  belassen,  als  19f.  (B).  24,  T.  2.  Pottier,  Lee.  hl.  25,4.  Bän- 
der schönlockige  Ephebe  aber  tritt  er  in  Gegen-  60  meister  S.  1729  Abb.  1810.  Jouru.  ofhellstud.  19 
satz  zu  dem  altern,  mehr  ernsten,  mitunter  (1899),  182 y.  183,2.  Murray-Smith  a.  a.  0.  pl.  1 1. 
auch  finstern,  immer  bärtigen  Thanatos.  Im  Fairbanks  (1907)  8.257(6,1,2).  Lnckenbach. 
Einklang  steht  diese  Differenzierung  mit  dem  Kunst  u.  Gesch.  I9,  91,  Fig.  210  (darnach  uns. 
o.  schon  angezogenen  zeitgenössischen  litera-  Abb.  9).  Lung  71  fl'.,  3.  Heinemann  69,2.  77,  T.8. 
rischen  Zeugnis,  dem  Bruchstück  des  Euklei-  Biezler  S.lo,  Fig. 8.  Studniczka,  Die griech.  Kunst 
des  von  Megara  bei  Stob.  ecl.  3,  6,  63  (3,  302,  6  ff.  an  Kriegergräbern  S.  14(=iV.  Jahrb.  35, 1915.  294) 
Hense):  boti  <5'  6  (ihv  rnvog  veiotsgog  xal  uti-  mit  A.  37,  T.  8,  Abb.  15.  Bei  dieser  im  Gegen- 
QccyiioiS^g  ScduLov,  £V7iEi6Tog  v.cd  gdöiog  dnotfv-  satz  zur  flüchtig  bemalten  nr.  16  liebevoll  sorg- 
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i)\  Lrkythos  im  Brit.  Museum  D  5S  (nach  Luckenbach,  Kunst  u.  dusch.  1",  S.  Ül,  210). 


fältig  gezeichneten  Darstellung  ist  das  Beson- 
dere, daß  von  den  beiden  nackten  Flügelge- 
stalten die  zu  Häupten  des  toten  jungen  Krie- 
gers dunkler  gehalten  ist,  in  braunroter  Farbe 
ein  sanfter  Jüngling,  wogegen  der  Däimon  L, 
der  bärtige  mit  struppigem  Haupthaar,  das 
in  starren  Strähnen  ins  Gesicht  vorfällt,  mit 
langer  Stirnfalte,  stierem  Blick,  am  Körper 
Spuren  zeigt  von  Befiederung*),  somit  zu  den 
Rückenflügeln  hinzu  weitere  „Rudimente  the- 
riomorpher  Auffassung"  'Lung  u.  Heinemann). 
Das  ist  wohl  der  Thanatos,  hier  mehr  noch 
als  sonst  ursprünglicher  Geiernatur  genähert, 
wie  sie  herkömmlich  für  todbringende  Geister 
(erinnert  sei  nur  an  das  sog.  Harpyienmonument 
von  Xanthos  mit  seinen  raffenden  Todesdai- 
monen  im  Vogeltypus  der  Sirenen) ,  wie  auf 
einem  Geierbalg  sitzend  der  Unterweltsdaimon 
Eurynomos  dargestellt  war  in  Polygnots  NeJcyia 

Paus.  10,  28,  7,  wozu  Hü.: ig -Blü inner  3,  782f.), 
wie  sich  auch  bei  den  Etruskern  mit  der  Vor- 
stellung des  raffenden,  raubenden  Todesdai- 
rnons  die  eines  Raubvogels  verband,  sodaß 
ihrem  Charu  oder  z.  B.  auch  ihrem  Tuchulcha 
(vgl.  Springer  -Wolters11'  S.  453,  858.  455,  8t!  2) 
die  Hakennase  von  der  Form  eines  Geierschna- 
bels verblieb  als  bezeichnendes  Merkmal  (vgl. 

Waser,  Charon  S.  74.  77).**  i  Somit  ist  in  dem 
„bleichen  (leichenblassen),  düstern  Mann"  der 
Tod,  der  fahle,  blaßmachende,  dagegen  in  dem 
„lebensvoll  braunen  Jüngling"  (so  Studniczka  in 
Anlehnung  an  Robert  S.  24)  der  Schlaf  zu  sehen, 
woraus  sich  aber  keineswegs  die  Nötigung  er- 
gibt, an  der  „Kypseloslade"   (K.-D.  nr.  1)  nun 

*)  Nach  LiJwy  a.  a.  O.  82 f..  8  handelt  es  sich  nicht  um 

Befiederung,  sondern  um   zeichnerische  Ungenauigkeiten. 

**)  Vgl.  über  die  Beziehungen  des  Geiers  zu  den  Dai- 

monen  deB  Totenreichs  Rosdier,  Kynanthropie  S.  ^8  ff.  82  ff. 


auch  das  schwarze  Kind  als  Schlaf  anzuspre- 
chen, da  ja  eine  l'arallele  zwischen  den  beiden 
Darstellungen  nicht  besteht  und  da  es  eben 
in  der  Natur  dieser  Anschauungen  liegt,  daß 
sie  fließend  und  dem  Wandel  unterworfen  sind. 
—  Nicht  mehr  um  Krieger  handelt  es  sich  bei 
der  zweiten,  jungem  Gruppe  von  Lekythen; 
da  sind  es  beliebige  Sterbliche,  die  von  dem 
göttlichen  Brüderpaar  bestattet  werden,  wobei 

40  nun  aber  Thanatos,  ernst,  doch  milde  gehal- 
ten ,  zu  Häupten  und  Hypnos  zu  Füßen  des 
Toten  steht,  je  mit  aufgestütztem  Fuß  izu  wel- 
chem Motiv  vgl.  Fr.  Beim,  Die  ficoron.  Cista, 
Diss.  Rostock  1907,  S.  33 f.).  Hierher  zählen  zu- 
nächst die  vier  folgenden  Darstellungen:  18)  Le- 
kythos  zu  Berlin  nr.  2456  (L'urtwängler,  Beschr. 
S.  685),  vgl.  Robert.  Than.  19  (A),  T.  1.  Pottier 
p.  25,  3.  Lung  71  ff.  ,2.  Heinemann  70,  3.  77 f., 
T.  9.  Fairhanks  (1914)  83  f.  (11,  2,  4).    Vor  einer 

50  akanthosgeschmückten,  von  roter  Tänie  um- 
wundenen Stele  wird  von  Schlaf  und  Tod  die 
Leiche  eines  Mellepheben  niedergelegt,  1.  zu 
Häupten  der  bärtige  Thanatos  mit  gütig  ern- 
stem Gesichtsausdruck,  den  1.  Fuß  aufstützend 
auf  einen  Stein,  anscheinend  nackt,  ursprüng- 
lich wohl  auch  mit  kurzem  Chiton  angetan  ^dessen 
Farbauftrag  mit  der  Zeit  geschwunden;  wie  der 
jugendlich  unbärtige  Hypnos  r. ,  der  tief  sich 
niederbeugend  den  Toten  bei  den  Oberschen- 

60  kein  gefaßt  hält.  —  19)  Lekythos  im  Athener  Na- 
tionalmuseum nr.  1796,  Colli  gnon-Couvenv.  1653 
p. 527),  xg].Du»wnt-Chaplain. Ceram. de la  Grece 
propre  1,  388,  pl.  29  (darnach  uns.  Abb.  10).  Ro- 
bert, Than.  21  (C).  Pottier  p.  24,  1.  Lung  72ff„  5. 
Heinemann  7U,4.  78,  T.  10.  Fairbanks  (1914) 
S.  166  (cl.  14,  7).  Hier  ist  die  Stellung  der  bei- 
den mit  kurzem  Chiton  und  Schuhen  beklei- 
deten Flügelgestalten  vertauscht,  doch  gewech- 
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10)  Lekythos  im  Athener  Nationalmuseum  (nach  D umont-Chaplain,  Leu  ceram.  de  la  Grece  propre  1,  pl.  29). 


seit  auch  die  Lage  des  Toten,  eines  in  ein 
langes  Gewand  gehüllten  bärtigen  Mannes, 
also  wieder  der  bärtige  Thanatos  zwar  r.,  doch 
zu  Häupten ,  der  andere,  wahrscheinlich  un- 
bärtige Daimon  1.  zu  Füßen  des  Toten,  beide 
den  einen  Fuß  auf  eine  Stufe  der  Grabstele 
aufstützend  in  symmetrischer  Gegenüberstel- 
lung. —  20)  Lekythos  ebd.  nr.  1939,  Collignon- 
Couve  nr.  1656  (p.  528 f.).  Lung  7 2  ff. ,  9.  Heine- 
mann 70  f.,  8.  Eiezler  S.  9  A.  16.  181  f.  z.  T.  74. 
Fairbanks  (1914)  S.  82  (11,2,2).  Wiederum  1. 
beidhändig  den  Toten  an  den  Beinen  tragend 
und  den  1.  Fuß  auf  eine  Stufe  der  Stele  auf- 
stützend ,  wieder  angetan  mit  hohen  Stiefeln 
und  Chiton,  ist  Etypnos  eigentlich  das  einzige 
deutlich  Erhaltene ;  am  Rücken  trägt  er  große 
Flügel  mit  dunkeln  Schwungfedern,  sein  Haar 
ist  halblang,  gelockt,  sein  Gesicht  schön,  doch 
finster,  die  Unterlippe  vorgeschoben:  vom  To- 
ten, der  am  Grabmal  niedergelegt  wird,  ist 
nur  noch  der  Unterkörper  schwach  sichtbar, 
vom  Thanatos  nur  die  Schuhe  und  die  großen 
Schwungfedern  der  Flügel.  —  21)  Lekythos  ebd. 
nr.  1830,  Colli  gnon-Couve  nr.  1654  (p.  527  f.),  vgl. 
Dumont-Chaplain  a.  a.  0.  1,388,  pl.  27 f.  Bayet- 
Collignon,  Hist.  de  la  cer.  gr.  p.  231  fig.  85.  Robert. 
Tlian.  21  f.  (D).  24  f.  27  (Schluß  vign.,  darnach  uns. 
Abb.  11).  PottwTp.24,2.  Daremberg-Saglio,Dict. 
fig.  2287.  Lung  72ff.,  6.  Heinemann  70,5.  78  f.. 
T.  6b.  Fairbanks  <1914)  S.  82  (11,  2,  3).  Eine  ju- 
gendliche Frau  in  beinahe  sitzender  Haltung 
wird  hier  vor  ihrer  akanthosgeschmückten  Stele 
sanft  niedergelegt  von  dem  bärtigen  Thanatos 
im  kurzen  Chiton  mit  aufgesetztem  1.  Fuß  1. 
im  Bild  zu  Füßen  der  Toten  und  dem  knaben- 
haft jugendlichen,  mit  Chlamys  bekleideten 
Hypnos  r. ,  der  sich  wiederum  tief  vorbeugt. 
Dazu  kommt  aber  4.  ein  Jüngling  hinter  Hypnos 


r.  neben  der  Stele  stehend  mit  Petasos  und 
Chlamys,  die  K.  quer  vor  dem  Leib,  die  L.  er- 
hoben haltend  und  wie  in  Trauer  das  Haupt 
senkend:  mit  Murray,  Robert,  Lang  wird  man 
ohne  weiteres  an  Hermes  denken,  zumal  dieser 
(freilich  besser  gekennzeichnet)  auch  bei  Lek. 
u.  nr.  24  als  Zuschauer  auftritt;  einen  Jüng- 
ling gewöhnlichen  Schlages,  lediglich  einen 
sterblichen  Besucher  des  Grabes,  Bruder  oder 

40  sonstigen  nahen  Angehörigen  der  Verstorbenen 
vermuteten  in  ihm  Heydeinann,  3.  Hall.  TF.-P. 
80,  204.  2IilcJihoefer,  Ath.  Mitt.  5  (1880),  180,  2. 
Heinemann  78 f.  (weil  Hermes  auf  den  Leky- 
then  stets  bärtig  gebildet  sei,  so  auch  u.  nr.  24). 
Biezler  S.  9,  16  (der  mit  Recht  diese  Bilder 
weniger  für  mythologisch  als  für  symbolisch 
hält  und  der  zudem  die  Echtheit  der  Lek.  u. 
nr.  24  anzweifelt).  —  Besonderes  Interesse  be- 
ansprucht-22)   die  Scherbe   einer  Lekythos  zu 

so  Berlin,   Inv.  nr.  3325.    vgl.    F.  Curtius ,    Ar  eh. 
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11)  Lekythos   im  Athener  Nationalmuseum   (nach  Robert, 
Than.  S.  27). 
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12)  Lekytliosfragmont  in  TJerliii  (nach  Heinemann, 
rhu,,.  T.  11). 


Jahrb.  10,  1895,  86  ff.  zu  T.  2  (Am.  S.  41  nr.  52). 
J..  r.  ,s'o//s,  ,Sfa<rf.  ,i.  </.  ^tt.  Xe/i-.,  in  'luvenes  dum 
suntus'  (Festschr. .:.  49.  Bhilol.-Yers.,  Basel  1907) 
S.  64.  o.  Bd.  3,  Sp.  2112, 15  ff.  Collignon,  Les  stat. 
flu/.  104/06,  Fig.  54.  Lung  72 ff.,  7.  Heinemann 
70,  6.  79f.,  T.  11  (darnach  uns.  Abb.  12).  Biezler 
S.  11.  Hier  ist  die  bekannte  Gruppe  von  Hypnos 
und  Thanatos  mit  Leichnam  (Thanatos  bärtig, 
mit  hohen  Schuhen,  r.  zu  Häupten  der  Toten)  als 
Akroterienbild  verwendet,  als  figürliche  Darstel- 
lung einer  Stelenbekrönung,  was  darauf  schließen 
läßt,  daß  dies  Motiv  wirklich  Eingang  gefun- 
den in  die  attische  sepulkrale  Plastik  und  daß 
es  tatsächlich  plastische  Darstellungen  dieses 
Typus  gegeben,  zum  mindesten  Akroterien, 
plastische  Grabepitheme  mit  diesem  bildlichen 
Typus,  vgl.  F.  Hauser,  Oesterr.  Jahresh.  6  (1903), 
106f.,  A.  24.  v.  Salis,  Heinemann,  Biezler  a.  a.  0. 
—  Sodann  23)  Lekythos  im  Ath.  Nationalmus. 
nr.  1928,  Collignon -Coute  nr.  1655  (p.  528),  vgl. 
H  Wallis,  Pictures  from  the  greek  vases:  The 
white  ath.  lekythoi  pl.  10.  Fairbanks  (1907) 
S.  258  f.  (cl.  6,  1,  3).  Lung  72,  2.  Heinemann  70, 
9.  Biezler  S.  9,  A.  16.  Die  Darstellung  ist  im 
Typus  etwas  verschwommen  und  abweichend 
vom  Herkömmlichen,  insofern  als  hier  die  Dai- 
monen,  beide  unbärtig,  die  Tote  auf  einem  vor 
dem  Grabmal  stehenden  Stuhl  oder  Bett  nie- 
derzulegen scheinen;  das  Stück  ist  allerdings 
sehr  zerstört,  Einzelheiten  bleiben  unklar.  — 
Desgleichen  weicht  vom  Hergebrachten  ab 
24)  die  Lekythos  ebd.  nr.  12783,  G.  Nicole,  Cat. 
Suppl.  212,  1009,  pl.  16.  Lung  72 ff.,  10.  Heine- 
mann 70  f.,  7.  Biezler  9,  16.  Fairbanks  (1914) 
82 f.  (11,  2,3a).  Wieder  handelt  es  sich  hierum 
eine  junge  Frau;  die  zwei  Daimonen  aber,  mit 
gegürtetem  Chiton  bekleidet,  sind  da  beide 
bärtig  gegeben;  ferner  ist  der  Gruppe  Hermes 
gesellt,  bärtig,  mit  Flügeln  an  den  Fersen,  mit 
•  hlamys  angetan,  mit  Kerykeion  in  der  R.. 
und  spielt  sich  die  Szene  nicht  am  Grub,  son- 
dern in  der  durch  einen  Baum  odef  Busch 
mit  langen  kahlen  Zweigen  angedeuteten  freien 
Landschaft  ab;  all  die>e  Abweichungen  vom 
Gewöhnlichen   machen  Biezler  (vgl.  auch  Hei- 


nemann S.  71,  A.  2 1  das  Stück  verdächtig,  zu- 
dem gibt  ihm  die  Figur  des  Hermes,  beson- 
ders in  der  Zeichnung  der  Chlamys,  auch  zu 
stilistischen  Bedenken  Anlaß.  Direkt  auszu- 
schließen ist  die  Lekythos,  s.  Z.  im  athenischen 
Kunsthandel,  bei  Bottier  p.  25,  5,  pl.  2,  als  mo- 
derne Fälschung  verworfen  von  Boliert,  D.  Lit- 
Ztg.  5  (1884;,  1796,  vgl.  auch  Winnefeld,  Hypnos 
6,4.    Körte  bei  Bauly-Wissowa  5,  2091,  63 ff. 

10  Steinmetz  52, 117.  Lung  74,  1.  Waser,  Arch.  f. 
Bw.  16  (1913),  367,4.  Heinemann  70,10.  Biezler 
a.  a.  O.  Fairbanks  (1914)  S.  226.  Dafür  erfährt 
der  bisherige  Bestand  durch  Fairbanks  Ver- 
mehrung um  zwei  Exemplare,  25;  u.  2G)  Le- 
kythen  in  athenischen  Privatsammlungen,  die 
eine  aus  Pikrodaphni,  Fairbanks  a.  a.  0.  (1914) 
S.  16  (cl.  9, 1,  22f.),  deren  Depositio- Darstel- 
lungen ziemlich  genau  entsprechen  derjenigen 
der  Berliner  Lekythos  o.  nr.  18;  bei  der  Leky- 

l'O  thos  aus  Pikrodaphni  aber  ist  ähnlich  wie  bei 
der  als  nr.  24  aufgeführten  die  Stele  wegge- 
lassen, bzw.  ersetzt  durch  einen  mit  Tänien 
geschmückten  Tumulus  und  einen  belaubten 
Baum.  —  Angeschlossen  seien  hier  zwei  inter- 
essante Beispiele  eines  Nachklingens  dieses 
Hypnos-Thanatos-Motivs  außerhalb  Attikas  in 
nichtgriechischer  Kunst:  27)  eine  singulare 
etruskische  Wandmalerei  in  der  1865  entdeck- 
ten, 1873  wieder  geöffneten  sog.  Tomba  della 

30  Pulcella  zu  Corneto  (Tarquinii),  deren  Gemälde 
stilistisch  den  rf.  attischen  Vasen  im  Übergang 
vom  strengen  zum  schönen  Stil  entsprechen 
(erinnernd  an  die  Meisterschalen  des  Euphro- 
nios  und  seiner  Genossen),  somit  etwa  um  die 
Mitte  des  5.  Jhs.  entstanden  sind,  vgl.  G.  Körte, 
Amt.  Benkm.  2  (1899/1901),  S.  6f,  T.  43,3.  o. 
Bd.  3,  Sp.  2112,  7  ff. :'  zwei  nackte,  jugendlich 
unbärtige  Flügeldaimonen  (zum  braunroten  In- 
karnat   kommt    grünlichblaue    Zeichnung    der 

40  Flügel),  von  vorn  gegeben,  doch  die  Köpfe  im 
Profil  nach  außen  gewendet,  nach  1.  der  eine, 
der  andere  nach  r.,  halten  herabschwebend  mit 
beiden  Händen  (in  symmetrisch  entsprechender 
Anordnung)  ein  großes,  mit  kreisförmigen  Ver- 
zierungen versehenes  Tuch  schweren  Stoffes, 
offenbar,  um  es  über  den  darunter  im  Alkoven 
ruhenden  Toten  zu  decken.  —  Und  28)  das  Dipty- 
chonrelief aus  S.  Gherardesca  zu  Florenz  im  Brit. 
Museum,  das,  wohl  noch  dem  4.  Jh.  n.  Chr.  zuge- 

50  hörig,  wahrscheinlich  die  Apotheose  des  Kaisers 
Constantius  Chlorus  darstellt,  vgl.  Baremberg- 
Saglio,  Biet.  2,  275 f.,  fig.  2460  (darnach  uns. 
Abb.  13).  Emile  Molinier,  Hist.  gen.  des  arts  ap- 
pliques  ä  l'ind.  1,  35  f.,  40  (mit  Textabb.).  Hans 
Graeven,  Bepcrt.  /'.  Kunstwiss.  21  (1898\  32.  o. 
Bd.  3,  Sp.  2112,  llff.,  wo  wieder  zwei  nackte  Flü- 
geldaimonen, diesmal  gehörnt  und  der  r.  bärtig, 
den  vergötterten  Kaiser  himmelwärts  tragend; 
dieser  in  sitzender  Haltung  hat  seine  L.  auf  die 

60  Schulter  des  bärtigen  Daimons  gelegt,  die  R. 
aber  mit  sprechender  Gebärde  erhoben,  dabei 
emporblickend,  als  öffne  sich  ihm  der  Himmel, 
als  erschaue  er  die  Götterversammlung,  die 
über  ihm  im  Hintergrund  wiedergegeben  ist. 
Des  weitern  gibt  es  noch  ein  paar  Vasen- 
bilder,  bei  denen  die  Erklärung  einer  Flügel- 
gestalt als  Thanatos  wenn  nicht  geradezu  sich 
aufdrängt,  so  doch  jedenfalls  nicht  weit  abliegt. 
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Genannt  sei  29') 
derKantkaros  aus 
Nola  im  Stil  des 
Epigenes,  aus  S. 
PourtalesirnBrit. 
Museum  E  155 
(Gat.  3, 143  f.),  vgl. 
Th.  PanofJca,  Rh. 
Mus.  2  (1828';, 
452  f.  und  Gab. 
Pourtales  p.  37, 
pl.  7.  Raoid-Ro- 
chette,  Mon.ined. 
p.  205  ff.,  pl.  40. 
Klügmann,  Mem. 
d.  7.  2  (1865),  388 
92.  Klein,  Ärch. 
Ztg.  38  (1880), 
189  f.  Robert, 
Than.  43;  Bild  u. 
Lied  S.  210/12. 
Jul.  Vogel,  Scenen 
eur.  Trag,  in  gr. 
Vasengem.  116, 1. 
141  f.  Foerster, 
Verh.  d.  40.  Phi- 
lol.-  Vers.  (Görlitz 
1889)  306,  23. 
MilchJioefer, 
Arch.  Jahrb.  '.) 
(1894),  75.  Gecil 
Smith,  Class.  Reo. 
9  ('1895),  277  80. 
Höfer    o.    Bd.  3, 

13)    Diptychonrelief    im    J'.nt.   Mti-      Sp.     (993,     32  ff.), 
seuni  (nach  Dareniberg-Saglio,    l>it:t.       J012      32  ff      Art 

■2,  fig.  2460).  Orestes.  Reinach, 

Rep.  d.v.  1,429,1. 

Weiser  bei  Paulg-Wissoica-Kroll,  R.-E.  s.  Ixion. 
Auf  einen  Altar  im  Mittelpunkt  des  einen  Bildes 
hat  sich  ein  bärtiger  Mann  geflüchtet,  der  von 
einer  Schlange  in  üie  1.  Schulter  gebissen  wird, 
mit  Schwert  in  der  ausgestreckten  R.,  Schwert- 
scheide in  der  L.,  nackt  bis  auf  das  Wehrge- 
hänge; er  hat  soeben  den  Jüngling  ermordet,  den 
von  1.  her  ein  nackter  bärtiger  Daimon  mit  mäch- 
tigen Schwingen  am  Rücken,  Thanatos,  in  seinen 
Armen  auffängt;  dem  Thanatos  entspricht  r. 
eiu  herbeieilender  Bärtiger  mit  Zepter  in  der 
vorgestreckten  L.,  mit  der  R.  zum  Steinwurf 
ausholend.  Man  hat  in  dem  Schutzflehenden 
Orestes,  Laokoon  oder  Ixion  vermutet,  identisch 
scheint  er  mit  dem  nackten  Missetäter  des  Bil- 
des auf  der  andern  Seite,  nach  Panofka  wie- 
der Orestes,  nach  Klügmann  Ixion ;  Robert  na- 
mentlich hat  im  Hinblick  auf  die  beidemal 
entsprechend  gestaltete  Hauptfigur  beide  Dar- 
stellungen demselben  Ixion-Mythos  zugewiesen, 
weiteres  zumal  Smith  beigebracht.  —  Ferner 
30)  die  campanische  Amphora,  gleichfalls  aus 
Xola,  zu  Berlin  nr.  2991  (Fwtwängler,  Beseht. 
S.  835):  ].  steht  mich  r.  ein  Mann  (Thanatos?) 
in  kurzem  Chiton  und  mit  großen  Rücken- 
tiügeln,  mit  kurzem  schwarzom  Haar,  bloß 
konturiertem  (tongrundigem  i  Bart,  etwas  krum- 
mer Nase  (8.  auch  nr.  31)  und  geöffnetem  Mund, 
den  Zeigefinger  seiner  L.  gegen  Hermes  erhe- 
bend, der  in  der  üblichen  Weise  gekennzeichnet 


ist.  —  Ferner  31)  der  rf.  Stamnos  aus  Chiusi, 
aus  S.  Casuccini  im  Museo  Naz.  zu  Palermo, 
vgl.  JE.  Braun,  Bull.  d.  I.  1838,  85  f.  Jahn, 
Ann.  20  (1848),  216,  t.  d'agg.  K  (A).  Hey- 
demann,  Arch.  Ztg.  29  (1872),  59  ff.,'  nr.  77 
z.  T.  46.  Robert,  Than.  44.  Baremberg-Saglio , 
Biet.  1,1100,  fig.  1357.  Waser,  Charon  S.  138, 
23.  Pottier,  Alb.  des  Musees  de  prov.  73.  Rei- 
nach, Rep.  d.  v.  1,  278,  1.   In  dieser  Darstellung, 

io  die  man  auf  den  Selbstmord  des  Aias  bezieht, 
naht  der  geflügelte  Daimon,  der  auf  Thanatos 
sich  deuten  läßt,  von  r. ;  mit  kurzem  gegürte- 
tem Chiton  ist  er  bekleidet  und  vor  allem  hier 
unbärtig,  ferner  krummnasig  (vgl.  Thanatos  bei 
nr.  16  und  30,  sowie  den  Charu  der  Etrusker) : 
indem  er  beide  Hände  vorstreckt,  nimmt  er 
durch  Zugreifen  oder  Handauflegen  Besitz  von 
seinem  Opfer;  so  ist  die  Bewegung  der  Hände 
gewiß    glaubwürdiger    erklärt    als    durch    die 

20  Annahme,  es  sei  der  (hier  männlich  gegebene) 
Daimon,  der  dem  Aias  die  verwundbare  Stelle 
weist,  nach Schol.Soph.Aias  833  (Aisch.frg.18  N.). 
welchen  immerhin  nicht  wenig  bestechenden 
Gedanken  Robert  geäußert  hat.  —  An  Thana- 
tos hat  E.  Pottier  gedacht  bei  32)  der  jugend- 
lichen Eros -ähnlichen  Flügelgestalt,  die  ein 
Mädchen  verfolgt  mit  kurzem  Schwert  in  der 
gesenkten  R.  und  Schwertscheide  in  der  vor- 
gehaltenen L.,  auf  einer  gleichfalls  zu  Palermo 

so  befindlichen  Amjmora,  vgl.  Heydemann  a.  a.  0. 
55, 48,  T.  45  (wo  die  Deutung  .,  Boreade  in 
Liebesverfolgung").  Reinach  a.  a.  0.  1,410,2. 
Ist  die  Deutung  auf  Thanatos  in  diesem  Fall 
sehr  fraglich,  so  ist  sie  es  nicht  minder  (im- 
merhin unter  den  vorgebrachten  nicht  die 
schlechteste),  33)  bei  jenem  Daimon  auf  der 
Ficoronischen  Cista  (aus  Praeneste  im  Museo 
Kircheriano  zu  Rom,  Heibig,  Führer'''  2,  30311'.. 
1752),  jenem  bärtigen  Zuschauer  mit  den  mäch- 

40  tigen  Flügeln  am  Rücken,  der  finstern  Blickes 
am  Vorgang  teilnimmt,  indem  er  sein  1.  Bein 
auf  einen  Felsen  aufstellt  („ein  echt  polygnoti- 
sches  Motiv",  s.  Sp.  512,  42  ff.)  und  nachdenklich 
mit  der  L.  das  Kinn  stützt,  in  der  Abb.  o.  Bd.  1, 
Sp.  527  mit  Fragezeichen  Eidolon  genannt,  im 
Art.  Sosthenes  Bd.  4,  Sp.  12321'.,  17  von  Pfister 
für  Sosthenes  abgelehnt,  dagegen  angesprochen 
als  Boreas,  welche  Deutung  auf  Gerhard  zu- 
rückgeht,   auch  aufgenommen  worden  ist   von 

so  Belw,  Ficoron.  Cista  (Biss.  Rostock  1907)  33ff. 
und  H.  Bulle,  Ber  schöne  Mensch'*  Sp.  633  z. 
Abb.  194 f.,  wo  „der  rauhe  Mann  mit  den  großen 
Flügeln,  der  finster  auf  die  Szene  schaut,"  be- 
zeichnet wird  („nach  der  glaublichsten  Deu- 
tung") als  „Boreas,  der  Nordwind,  der  Schutz- 
gott des  nordischen  Bebrykerlandes,  ein  Gegen- 
stück zu  der  Griechenbeschützerin  Athena"  (auf 
der  andern  Seite).  Nun  wiederholt  sich  aber 
die  Figur   auf  weitern   italischen  Denkmälern 

60  (s.  Behn  S.34f.),  zumal  mit  Namensbeischrift 
als  Kalchas  verwendet  auf  dem  etruskischen 
Spiegel  im  Museo  Etr.  Greg,  des  Vatican  bei 
Heibig3  1.  371  f.,  nr.  642,  sie  ist  also  in  der 
Komposition  der  ficoron.  Cista  wohl  eine  der 
Zutaten  des  italischen  Künstlers,  und  da  die 
Etrusker  mit  Vrorliebe  Todesdaimonen  in  ihre 
Darstellungen  einmengten,  läßt  sich  immerhin 
auch    hier   an   Th.    denken,    den   Daimon    des. 
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11)  Ephesi.-sches  Säulenrelief  im  P.rit.  Museum  (nach 
Bntckm.  T.  52). 

Todes,  der  auf  sein  Opfer  wartet,  in  diesem 
Fall  auf  den  Tod  des  Amykos,  vgl.  Bulle,  Der 
schöne  Mensch1  S.  49  (zu  T.  135).  —  Unsicher 
auch  bleibt  bildliche  Darstellung  des  Thanatos 
im  Rahmen  ebenso  unsichern  künstlerischen 
Niederschlags  der  Alkestissage.  Nur  gestreift 
sei  34)  der  attische  spät-sf.  Skyphos  im  Mu- 
seum von  Kopenhagen,  Bull.  Napi.  n.s.  5,  t.  11 
(Reinach  a.a.O.  1,489 f.),  mit  Darstellung  des 
nackten  unbärtigen  Herakles,  der.  tüchtig  aus-  40 
schreitend,  die  Keule  in  der  L.,  mit  der  R. 
ein  Ungeheuer  am  Strick  aus  einer  Höhle  her- 
auszuführen scheint,  eine  Karikatur  doch  wohl, 
in  der  Art  derjenigen  auf  einer  Kanne  gleichen 
Stils  zu  Berlin,  Arch.  Ztg.  1885,  14,  T.  7,  2 
{Reinach  1,  459,  4);  an  der  Leine  sieht  man 
lediglich  einen  riesigen  menschlichen  Kopf  mit 
heraushangender  Zunge;  der  Typus  der  Hand- 
lung aber  ist  am  ehesten  der  des  Kerberos- 
abenteuers, und  so  hat  denn  die  Annahme  Furt-  50 
wänglers  o.  Bd.  1,  Sp.  2221,  30  ff. ,  es  handle 
sich  um  scherzhafte  Bildung  des  Kerberos  als 
scheußlichen  Wächters  der  Unterwelt,  entschie- 
den mehr  für  sich  als  der  Gedanke  an  des  Hera- 
kles Sieg  über  Thanatos.  —  Dagegen  ist.  wenn 
nicht  sicher,  so  doch  trotz  allen  Einwendungen 
höchst  wahrscheinlich  Thanatos  wenigstens  in 
einer  Alkestisdarstellung  nachgewiesen  (und  da- 
mit zugleich  ein  statuarischer  Thanatostypus  ge- 
wonnen, belegt  und  festgelegt  für  das  4.  Jahrh.  go 
35)  auf  der  reliefierten  Säulentrommel  im  Brit. 
Museum  von  einer  der  ecolumnae  caelatae'  des 
Artemision  zu  Ephesos,  vgl.  Cat.  Sculpt.  Br. 
Mus.  2,  nr.  1206,  T.  23.  Bruckm.  T.  52  (darnach 
uns.  Abb.  14).  Baumeister  Abb.  281.  Klass. 
JSkulpt. -Schatz  nr.  61.  Das  Museum  3,  118.  Col- 
.lignon-  Baum  garten.  Gr.  Blast.  2.416  ff.,  Fig.  205  f. 
Meinach,  Rep.  de  rel.  1,  139  f.    Hier  ist  nach  Ro- 


bert, 'J'han.  36  ff.  (z.  T.  3).  Arch.  Märchen  160 ff. 
I70ff.,  T.1,1  Thanatos  zu  sehen  in  dem  von 
vorn  gegebenen  nackten  Epheben  mit  mäch- 
tigen Adlerflügeln  am  Rücken  und  großem 
Schwert  an  der  1.  Hüfte,  befestigt  an  doppel- 
tem, über  die  r.  Schulter  laufendem  Riemen; 
das  r.  Bein  ist  Standbein,  das  1. ,  fast  ganz 
entlastet,  seitlich  gestellt;  die  r.  Körperhälfte 
hat  stark  gelitten,  doch  war  wohl  die  R.  ohne 
Attribut  gesenkt  an  der  Seite  herabhangend, 
die  L.  ist  erhoben  mit  sprechender  Gebärde 
des  Grußes  oder  des  Abschieds,  die,  wie  auch 
der  wehmütige  Blick  des  leise  geneigten 
Kopfes,  der  Frauengestalt  r.  gilt,  also  Tha- 
natos, der  mit  dieser  Geste  die  Alkestis  aus 
seiner  Macht  freigibt,  sie  dem  Hermes  weiter 
r.  überläßt,  der,  am  Kerykeion  ohne  weiteres 
kenntlich  (abg.  o.  Bd.  1,  Sp.  2416),  bereits  sei- 
nen Blick  nach  oben  richtet,  im  Begriff  eben, 
die  Alkestis  an  die  Oberwelt  zurüekzugelei- 
ten;  denn  daß  der  Hades  Schauplatz  der 
Szene  ist,  bezeugt  direkt  auch  die  Gegenwart 
von  Hades  und  Persephone,  weiter  r.  hinter 
Hermes,  denen  auf  der  andern  Seite  1.  von 
Thanatos  Herakles  dürfte  entsprochen  haben, 
der  Befreier  der  Alkestis,  freilich  nur  noch 
in  dürftigen  Resten  erhalten.  Früher  vor- 
geschlagene Benennungen  für  die  Flügelfigur, 
wie  Agon  {'Ayujv  cptgtov  ülzfigag  Paus.  5,  26,  3, 
vgl.  E.  Curiius,  Arch.  Ztg.  30,  1873,  72 ff.  zu 
T.  65 f.,  der  an  einen  Wettstreit  dachte  zwi- 
schen den  von  Hermes  zu  Apollon  geführten 
Musen,  wobei  Agon  zugegen,  der  Genius  des 
Wettstreits),  Eros  (Furtwängler,  Eros  in  der 
Vasenm.  S.  89),  Boreade  (R.  Engelmann,  Arch. 
Ztg.  1879,  114,  der  die  Darstellung  auf  die  Ar- 
gonauten bei  Phineus  vor  Ankunft  der  Har- 
pyien  beziehen  wollte)  hat  Robert  schon  Than. 
S.38,3  registriert  und  zurückgewiesen:  in  seinen 
„Arch.  Märch."  160  ff.  aber  widerlegte  er  Ke- 
kule,  D.  Lit.-Ztg.  1880,  382  und  Wolters  iu 
Friederichs- Wolters,  Baust.  430,  sowie  besonders 
auch  die  Deutung  Benndorfs ,  Bull.  com.  14 
(1886),  54  ff.  auf  eine  Episode  aus  dem  Paris- 
urteil mit  Eros;  weiter  hat  A.  H.  Smith,  Journ. 
ofhell.stud.il  (1891),  27s  ff.  an  die  Schöpfung 
der  Pandora  gedacht.  Doch  unter  allen  Deu- 
tungen bleibt  die  von  Robert  die  am  besten 
begründete,  einzig  stichhaltige,  ja,  sie  darf 
gelten  als  eine  der  glänzendsten  archäologi- 
schen Interpretationen  überhaupt.  Ihr  haben 
schon  Overbeck,  Gr.  Plast*  2,131  und  gegen 
Curtius  auch  Raget,  Mon.  de  l'art  ant.  2  (pl.  50) 
zugestimmt,  u.  a.  auch  Collignon  -  Baumgarten 
2,418.  Bloch  o.  Bd.  2,  Sp.  1371,  6 ff.  und  Ali:.- 
Stud.  50 f.  (=  N.  Jahrb.  7,  131).  Reinach,  Rep. 
de  rel.  1,1 39  f.  Schredelseker,  De  superst.  Gr. 
quae  ad  crines  pert.  (Diss.  Heidelb.  1913)  S.  32. 
2  usf.,  ablehnend  Klein,  Gr.  Kunst  2,300. 
Heinemann  S.  12,  schwankend  Springer-Wol- 
ters1'' S.  331  f.  (Abb.  606 f.).  —  Was  Robert  im 
Anschluß  an  die  ephesische  Darstellung  „Arch. 
Märch."  S.  175 ff.  des  weitern  für  Thanatos  in 
Anspruch  nimmt,  ist  kaum  hierher  gehörig:  für 
das  pompejanische  Wandgemälde  {Heibig  nr. 
1305)  ist  schon  o.  Sp.  487,  44 ff.  zugunsten  der 
üblichen  Beziehung  auf  die  Opferung  der  Iphi- 
geneia  entschieden  worden;  die  beiden  Statuet- 
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anvasen  aus  Olbia  und  Tauagra,   die  ein  von  2.  Aufl.  von  Helbigs  Führer  (1,  108 ff.,  189)  mit 

inem  geflügelten  Jüngling  geraubtes  Mädchen  aller  Bestimmtheit  vorgetragene  Deutung   des 

eigen  (vgl.  auch  Preller-Robert  1,845,2),  finden  Eros  von  Centocelle  auf  Thanatos  (Furtivängler, 

och  besser  ihre  Einordnung  unter   die   Dar-  Meisterw.  542,7.    Collignon  a.  a.  0.  335,  4)    in 

telhiDgen    des    Raubes    der    Oreithyia    durch  der    3.   Aufl.    als    verfehlt   wieder    aufgegeben. 

loreas,    sind   z.  B.  auch   aufgeführt   von   Wer-  Es  ist  indes  nicht  abzusehen,  warum  die  später 

•icke   Art.  Boreas   bei  Pauly-WJssoiva  3,728,  so  geläufige  Darstellung  des  Todesgenius  hier 

lff.  (irr.  30 f.).  —  Eigentlich  todumwittert,  tod-  uicht   schon  wenigstens  vorgebildet   sollte  an- 

mdräut   erscheinen   Alkestis   und   Admet   auf  genommen  werden  dürfen;  freilich  (und  in  die- 

em  o.  erwähnten   rf.  Krater  mit  Volutenhen-  10  sem  Punkte  hat,  wie  übrigens  auch  in  andern 

:eln  im  Gab.  des  Med.  zu  Paris,  wo  die  beiden  Fällen,   gegenüber  Lessing  der  minder  beach- 

oneinander  Abschied   nehmen   zwischen   zwei  tete  Herder  tiefer  geschaut,   bereits  die  rich- 

ait  Hammer   und  Schlangen   drohend  auf  sie  tige  Einsicht  gehabt)  nicht  eigentlich  um  Tha- 

indringenden  etruskischen  Daimonen,  grausen  natos,  den  Todesgott  kann  es  sich  dabei  han- 

'harungestalten  mit  scheußlicher  Fratze,  abg.  dein,   sondern,  wie   schon  Herder  (der  in  sei- 

Js  Titelkupfer  z.  2.  Bd.  von  G.  Dennis,  Oities  nem  immer  noch  ungemein  lesenswerten  „Nach- 

md  cemet.  of  Etr.3,  vgl.  auch  Petersen,  Arcli.  trag  zuLessings Abhandlung"  x  1786,  288.  21796, 

Ztg.  -Jl  (1863),  108f.,  T.  180,  3.   J.  Martha,  L'art  302 =Sämtt.WerJce,hg.  von Berrih. Swphan  Bd.15, 

tr.  p.  487,  fig.  324.    Waser,  Charon  S.  83.  134 f.,  437  mit  Recht  unterscheiden  möchte  zwischen 

.5.    Beinach,  Be'p.  des  vases  1,  395,  1.    Heine-  20  mythologischen  Göttern  und  allegorischen  We- 

nann  S.  81,  1.  sen)  a.  a.  0.  450  f.  ausführt,  um  einen  „Euphe- 

An   der   Richtigkeit   von    Roberts   Deutung  mismus  der  Kunst,  den  man  über  den  Tod  auch 

les  ephesischen  Säulenreliefs  hängt  sehr  viel:  in  der  Sprache  liebte"  (Tgl.  0.  Sp.  507,  32.  510, 

larf  man   mit   ihr   rechnen,    so   darf  man  zu-  9  ff.),  um  einen  Ersatz  bloß  für  den  eigentlichen 

gleich  Bobert  (Titan.  S. 44;  Arch.  Märch.  S.  170)  Thanatos:    „Aus  Sprache  und  Kunst  ward   er 

zustimmen,    „daß  hier  der  erste  Keim  für  die  verbannet,   und   in  der   letzten  ein  Genius  an 

spätere  Verwendung  der  Eroten  als  Todesgötter  die  Stelle  gesetzt ,  der  —  nicht  den  Tod  vor- 

rorliegt"    (nur    sagt    man    gewiß    zutreffender  stellen  sondern  seine  Idee  verhindern,  d.  i.  ihn 

,als  Todesgenien").    So  hat  man  bereits  auch  nicht  vorstellen,  vielmehr  verhüten  sollte,  daß 

46)  bei  dem  berühmten,  vielfach  überschätzten  30  man  nicht  an  ihn  dächte":  nach  Herder  auch 

Srostorso  von  Centocelle,  dem  „Genio  del  Va-  ist  von  den  beiden  Jünglingen  der  Schlaf  eigent- 

jicano"  (Heibig3  1.  117f.,  183.  Bruckm.  T.  379.  lieh  der  Hauptbegriff:  „denn  da  die  ganze  Vor- 

Furtwängler,  Meisteric.  S.  540  ff.,  Fig.  101.    Col-  Stellung  auf  einer  Allegorie  beruhet"  (und  das 

ignon,  Les  stat.  fun.  p.  334  ff.  fig.  213.    Lö'wy,  ganze  Bild  vom  Schlaf  ausgeht),  so  muß  dieser 

Gr.  Plast.'2  S.72f.,  T.  79, 152.  84, 161)  und  seinen  seinem  Bruder  Bedeutung  geben,  und  der  Tod 

&wölf  Repliken  (vgl.  Furtwängler  a.  a.  0.  Klein,  steht  eigentlich  nur  der  Symmetrie  wegen  da 

Prax.  233, 1,  der  farnesische  Eros  zu  Neapel  in  (S.  451  f.).   Ferner  hat  schon  Herder  bei  Lessing 

Abb.  0.  Bd.  1,  Sp.  1359.    Furtivängler  Fig.  100.  eine  genauere  Festsetzung  vermißt,  „von  wel- 

W.  Bolfs,  Neapel,  Ber.  Kionstst.  nr.  29,  S.  67 f.,  chem  Volk  der  Alten  und  von  welcher  Zeit  er 

Abb.  39.  Löivy  a.  a.  0.  T.  79, 153)  vermutet,  daß  40  rede";   alle  Denkmäler,   die  er  anführe,   seien 

lieser  Typus  des  Flügelknaben  nicht  mehr  den  ja  römisch  (S.  479,  1,  wobei  er  mit  Recht  auch 

sigentiiehen   Liebesgott   meine,   vielmehr   den  die  Etrusker  anzieht,    denen  man  angesichts 

ius  dem  Eros  abgeleiteten  „Thanatos".   Die  L.  ihrer  eigenen  ausgebildeten  Genienlehre    sehr 

aielt  den  Bogen,  wie  ihn  Apollon-Helios  führt  wohl  einen  bestimmenden  Einfluß  auf  Ausprä- 

als  der  rächende  Todesgott  (z.  B.  in  der  Niobe-  gung  und  Häufigkeit   der  Verwendung  dieser 

sage),  dessen  Pfeile  die  versengenden,  morden-  römischen  Todesgenien    zumessen   darf) ,    und 

den   Sonnenstrahlen   sind,    und   wie    der   neu-  anderseits,  wenn  dann  auch  mit  dem  schönen 

.griechische   Charos   ausgestattet  ist  mit  Pfeil  Knaben,    der,   geflügelt   und   ungeflügelt,    ge- 

und   Bogen,   den  typischen   Jagdwaffen,    oder  wohnlich    schlummernd,    mit    noch    lodernder, 

auch  als  reitender  Jäger  gedacht  ist  (Waser,  50  aber  gesenkter  oder  umgestürzter  und  ausge- 

Charon  S.  100).  Für  die  gesenkte  R.  aber  nimmt  löschter  Fackel  (vgl.  Preller- Bobert  1,  845),  mit 

man  nach  Maßgabe  der  Statuette  der  Kandela-  übereinandergeschlagenen  Beinen  dasteht,  mit 

bergalerie  des  Vat.  (Heibig3  1,  245,  381,  z.  B.  einer  Achsel   auf  die  umgekehrte  Fackel  sich 

auch  Beinach,  Stat.  2,  488,  1)   und   der    Statue  lehnend,  die  eine  Hand  unter  das  müde  Haupt 

im    Konservatorenpalast    (Heibig3  1,  538,  947.  auf   die   Schulter   gelegt,    die    andere   an    der 

IBeinach  2,94,3.  Collignon,  Les  stat.  fun.  S.  333  f.,  Fackel  niederhangend,  etwa  mit  Kranz,  einem 

:Fig.  212)  eine  umgestülpte  Fackel  als  Attribut  Symposienkranz,  hindeutend  auf  gehabten  Ge- 

an,  das  Symbol  des  erlöschenden  Lebens  (vgl.  nuß  ,   auf   die    müde    Ernüchterung    nach    des 

auch  die  „fax  funebris");  und  endlich  scheint  Lebens  Rausch  (vgl.  Petersen,   Rom.  Mitt.  16, 

dieser ,, Todesgenius"  mit  dem  sinnend  träume-  60  1901,  59.   Waser,  Art.  Eros  bei  Pauly-Wissowa 

rischen   Ausdruck    des    leise   wie   in   Wehmut  6,  508,  42  ff.),  wenn  auch  mit  dieser  stereotypen 

geneigten  Hauptes  selber  schmerzlich  betroffen  Figur    auf   Urnen,    Sarkophagen,     Grabdenk- 

durch    sein   Amt,    das   menschliche    Leben    zu  malern  der  römischen  Kaiserzeit  immer  wieder 

vernichten.    Vgl.  Waser  Art.  Eros  bei  Pauly-  der   Genius   des   ewigen   Schlafes   gemeint  ist, 

Wissowa  6,  505,  20 ff.    Collignon  a.  a.  O.  333 ff.  beachtenswert  ist  doch  der  Einwurf,  den  schon 

Von  „sepulkraler  Bedeutung"  wenigstens   der  Herder    Lessing    gemacht   hat   TS.  435):    „Wie 

Replik  zu  Neapel  spricht  auch  Furtwängler  0.  mancherlei   Genien   gabs,   die   Fackeln   trugen 

Bd.  1,  Sp.  1361,63,    dagegen  wird   die   in   der  und  sie  also  auch,  wenn  es  die  Bedeutung  ge- 

.Roscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  V.  18 
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10)  Kapitolinischer  Prometheuasarkophag  (nach  Righetti,  Deacr.  de!  Campidoylio  1,  75). 


bot,  umkehren  konnten!"  —  was  er  des  wei- 
tern belegt,  nachdem  er  zuvor  schon  (wie 
neuerdings  Petersen  a.  a.  0.)  erinnert  hat  an 
den  K&uog  des  altern  Philostratos  (fix.  1 ,  2), 
ferner  an  den  Eros  in  der  7.  Gemäldebeschr. 
des  Jüngern  Philostrat  (Mijdsia  iv  K6X%oi<s), 
nämlich  an  den  Komos,  der  da  gleich  dem 
„Todesgenius"  als  stehend  schlafender  Melle- 
phebe  erscheint,  das  Antlitz  zur  Brust  geneigt, 
die  L.  am  Ohrläppchen  (nQoXoßicp ,  nicht  tcqo- 
ßolico  nach  Furtwänglers  auch  von  Penndorf 
verteidigter  Konjektur),  mit  gesenkter,  seitwärts 
abgewandter  Fackel,  ein  Bein  über  das  andere 
geschlagen  (woraus  man  freilich  auch  schließen 
will,  in  einem  wirklich  existierenden  Gemälde 
habe  Philostrat  diese  Figur  falsch  gedeutet, 
d.  h.  er  habe  tatsächlich  vorhandene  Bilder 
beschrieben,  so  zuletzt  Fritz  Steinmann,  Neue 
Stud.  z.  d.  Gemäldebeschr.  d.  alt.  Philostr.,  Diss. 
Zürich  1914,  S.  23  ff. ,  zu  Philostrats  Komos  o. 
Bd.  2,  Sp.  1282,  9  ff.  Paul  Friedländer,  Joh. 
v.  Gaza  und  Paulus  Silent.  S.  89) ,  sodann  an 
den  Eros  im  Medeiabild,  der  auf  den  Bogen 
gestützt  steht,  wieder  die  Füße  gekreuzt,  die 
Fackel  gegen  die  Erde  gewendet,  ,,weil  —  die 
Liebe  noch  nicht  gekrönt  ist"  (Herder  S.  433). 
Für  derartige  Todesgenien  sei  verwiesen  auf 
die  von  Lessing  seiner  Untersuchung  beigege- 
benen Abbildungen.  Reich  an  solchen  Denk- 
mälern ist  z.  B.  das  Museo  lapidario  zu  Verona 
(das  Goethe  zu  schönen  Worten  gestimmt  hat, 
It.  Reise  16.  9. 1786),  wie  ja  auch  Schiller  den 
Genius  mit  der  umgekehrten  Fackel  verherr- 
lichte; ferner  vgl.  für  das  Flügelkind  als  Ge- 
nius des  Todes  (oder  des  Scblafes)  Beinach, 
Stat.  1,443.  445.  2,448.  454,3.  488/92.  812.  3, 
133,  1.  142.  267,  auf  Sarkophagen  etc.  Beinach, 
Bep.  de  rel.  3, 110,  2.  145,  3  (Relief  in  Villa  Al- 
bani,  Helbigs  2,  405,  1840).  199,  1  (kapitolin. 
Prometheussarkophag,  s.  u.  nr.38).  210,3.  212,1 
(Grabstein  des  T.  Statilius  Aper  im  Kapitolin. 
Museum,  Heibig*  1,  423 f.,  773).  395,  4  (Relief 
mit  Darstellung  der  Unterweltsgötter  im  Va- 
tikan, Amelung,  Sculpt.  d.  Vat.  M us.  2,  23  ff ,  6, 
T.  3,  wo  für  den  Flügelknaben  mit  Fackel 
auch  die  Deutung  auf  Thanatos);  ferner  Col- 
lignon, Les  stat.  fun.  p.  329  ff. ,  lig.  208  (wozu 
z.  B.  Adonissarkophag  im  Lateranmuseum,  Hei- 
big3 2,  38  f.,  1202).  209  (Todesgenius  zu  Florenz 
s.  u.  nr.  37).  210f.  (Terrakotten  vonMyrina  und 
der  Kyrenai'ka).  214  (mittelmäßige  Statue  aus 
der  Gegend  von  Tivoli  in  der  Kandelabergalerie 


des  Vat.,  Heibig2  1,253,402).  217f.  ('Eros  en- 
dormi'    oder   Eros-Hypnos)   usf.;   wie   Pottier, 
Lee.  78   braucht    Collignon    mit   Vorliebe    den 
20  suggestiven  Ausdruck  rEros  funebre',  so  schon 
bei  Daremberg-Saglio ,  Dict.  1,  1609  s.  Cupido. 
Vgl.  auch  Gruppe  1050,  5.    1070,  9.    Herausge- 
hoben sei  37)  der  Todesgenius  zu  Florenz  im 
2.  Gang  der  Uffizien,  Amelung,   Führer  S.  54 f., 
78.    Collignon  a.  a.  O.  330 f.,  flg.  209,  ein  typi- 
sches Beispiel  des  mit  traurig  geneigtem  Köpf- 
chen und  gekreuzten  Beinen  stehenden  Flügel- 
knaben; au  des  ergänzten  Bogens  Statt  wird  der 
1.  Achsel  eine  nach  unten  gekehrte  Fackel  als 
30  Stütze  gedient  haben,  an  der  der  1.  Arm  nieder- 
hing, wogegen  der  rechte  quer  über  den  Leib 
zur  1.  Schulter  geht,  an  der  die  R.  anliegt;  weh- 
mütig sinnend  blickt  der  Genius  dem  Erlöschen 
der   Flamme  nach.  —   Und  38)   der  Kapitoli- 
nische Prometheussarkophag,  Heibig3  1,  437f., 
792,  vgl.  W.  Vorl.  Ser.  D,  T.  11,4.    Baumeister 
S.  1413,  Abb.  1568;  darnach  o.  Bd.  3,  Sp.  3235  f., 
Abb.  20  (hier  wiederholt  als  Abb.  15).  Collignon, 
Les  stat.  fun.  373 f.,  fig.  238.  Beinach,  Bei.  3, 199, 
40  1 :  r.  liegt  am  Boden  ausgestreckt  ein  totes  Men- 
schenkind, über  dem    die   entflohene  Seele  in 
Schmetterlingsgestalt  entschwebt  und  auf  dessen 
Brust  der  trauernde,  mit  übereinandergesehla- 
genen  Beinen  stehende  Todesgenius  die  umge- 
stürzte   Fackel    aufsetzt    (vgl.   Lessings    Titel- 
kupfer und  dazu  Herder  a.  a.  O.  453).  —  Ferner 
39)  die  sog.  Gruppe  von  S.  Ildefonso,  seit  Be- 
ginn des  17.  Jahrhs.  in  Villa  Ludovisi  zu  Rom, 
dann  von  der  Königin  Christine  erworben  und 
50  mit  ihrer  Sammlung  nach  Spanien  versetzt  ins 
Königl.  Schloß  S.  Ildefonso,   heute  im  Prado- 
museum  zu  Madrid,  Bruclon.  T.  308.  Baumeister 
S.  1731,  Abb.  1811.   Furtwängler,  Meisterwerke 
S.  463  1'.,  Fig.  76.    Collignon -Baumgarten,   Gr. 
Plast.  2,  722  ff.,  Fig.  352.    Klass.  Slndpt.-Schatz 
nr.  501  (darnach  uns.  Abb.  16).    Arthur  Mahler, 
Polyklet  und  seine  Schide  S.  134 f.   Klein,  Prax. 
S.  132  und  Gr.  Kunst  2,  151.  3,  343     Collignon, 
Les  stat.  fun.  p.  336  ff.,  fig.  215.     Schon  G.  E. 
60  Lessing  hat  „die  sog.  Brüder  Kastor  u.  Pollux 
in    der  Villa  Ludovisi"    einbezogen    in    seine 
„Untersuchung",  für  die  beiden  Jünglinge  die 
Deutung   vorgesehlagen    auf  Schlaf  und  Tod, 
ferner  die  r.  beigefügte  kleinere  Frauengestalt 
mit  Kalathos  auf  dem  Kopf  als  Nacht  erklärt, 
der  beiden  Mutter;  widersprochen  hat  Herder 
auch  in  diesem  Punkt  (S.  455 f.),  dagegen  hat 
dieselbe  so  ansprechende  Deutung  (die  übrigens 
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)  Sog.  Gruppe  von  S.  Ildefouso  im  Pradomuseum  zu 
Madrid  (nach  Klass.  Skulpt.-SchaU  nr.  501). 

ch,  unabhängig  von  Lessing,  1826  Ed.  Ger- 
rd  geäußert)  Welcher  näher  begründet,  Alte 
enkm.  1,  375 — 391  und  neuerdings  wieder  Col- 
mon  p.  338 f.  nachdrücklich  vertreten.  Die 
'uppe  stellt  sich  dar  als  ein  Pasticcio,  be- 
ihend  in  einem  „bekränzten  Knabensieger 
lykletischen  Stils'"  (r.)  und  einer  „Variante 
s  praxitelischen  Sauroktonos"  (1.),  in  deren 
>pf  schon  Visconti  glaubte  die  Züge  des  An- 
ioos  erkennen  zu  können  —  diesen  beiden 
nglingen,  denen  noch  gesellt  ist  eine  archai- 
;rende  Statuette  der  Kora;  falls  sich  für  den 
ngling  1.  die  Zugehörigkeit  des  Kopfes  er- 
eisen  läßt,  wird  man  etwa  an  die  „Todes- 
:ihe  des  Antinoos"  denken:  auch  so  bleibt 
r  den  Fackelträger  r.  die  Deutung  als  Todes- 
nius  zu  Recht  bestehen,  erhärtet  durch  die 
tribu^ive  Beigabe  der  auf  seiner  Seite  ange- 
achten  Kora  mit  Granatapfel  in  der  R. 
«•f  man  aber  diese  Gruppe  des  „Antinoos  mit 
m  Todesgenius"  kunstgeschichtlich  ernstneh- 
ftn,  so  ordnet  man  sie  am  besten  ein  in  die 
ifolgschaft  von  Werken  eklektischer  Richtung, 
e  sie  Pasitelesund  die  „Pasiteliker"  geschaffen, 
t  man  doch  auch  bei  diesem  Jünglingspaar 

Orestes  und  Pylades  gedacht,  mit  welchen 
imen  schon  eine  andere,  direkt  der  pasiteli- 
len  Schule  entstammende  Gruppe  (Bruclcm. 
307)  belegt  worden  ist.  —  Auch  als  Münz- 
ld  tritt  der  Todesgenius  häufig  auf,  doch 
it   im  2.  und   3.  Jahrh.  n.  Chr.,  vornehmlich 

Städten  Moesiens  (Kaliatis,  Markianopolis, 
kopolis  am  Istros,  Tornis)  und  Thrakiens 
nchialos,  Bizye,  Hadrianopolis,  Pautalia.  Phi- 
popolis,  Plotinopolis,  Topeiros,  Traiane  Au- 
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guste,  Traianopolis),  ferner  in  ein  paar  klein- 
asiatischen Städten  (Aphrodisias  in  Karien  und 
Tripolis  in  Lydien ,  Dorylaion  und  Laodikeia 
in  Phrygien,  Bithynion  Klaudiopolis,  Kios  und 
Prusa  am  Olympos  in  Bithynien),  vgl.  Hans 
Big '  gauer,  Eros  auf  Münzen,  Ztschr.  f.  Num. 
8  (1881),  95/97.  Waser  Art.  Eros  bei  Pauly- 
Wissowa  6,509,  16 ff.  516  ff.,  26  ff.  Read,  Rist, 
num.*  288  (Plotinopolis).    672  (Dorylaion).    680 

io  (Laodikeia).  Für  die  Münzen  von  Kaliatis  vgl. 
insbesondere  Behrendt  Pick,  Die  ant.  Münzen 
Nord-Griechenlands  Bd.  1  (Dacien  und  Moesien) 
S.  95.  113,  300.  115,  314,  für  Markianopolis  ebd. 
193.  217,  633.  232,  699.  251,796,  T.  16,7,  für 
Nikopolis  ebd.  339.  353,  1241.  377,  1366/08.  414, 
1591  (?).  1592.  T.  16,  5 f.,  für  Tomis  vgl.  B.  Pick 
und  Kurt  Begling  ebd.  615.  632.  671,  2567. 
760,  2940.  785,  3044,  für  Anchialos  vgl.  Fr. 
Münzer  und  31  ax  L.  Strack  ebd.  Bd.  2  (Thra- 

20  kien),  S.  271,  613.  Kaum  vom  Todesgenius  ist 
zu  reden  bei  dem  auf  einem  Löwenfell  (?)  nach 
r.  ausgestreckt  schlafenden  Flügelknaben  auf 
Kupfermünzen  von  Nikopolis  mit  Iulia  Domna 
und  Caracalla  (Pick  a.  a.  O.  393,  1468.  396, 
1489,  T.  16,4);  die  Fackel,  die  auf  der  Löwen- 
haut vor  dem  Schläfer  (Eros-Hypnos?)  liegt, 
macht  ihn  noch  nicht  zum  Todesgenius,  ist 
ja  häufig  des  Eros  Attribut,  anderseits  bringt 
ihn   das   Löwenfell   in   gewisse  Beziehung   zu 

30  Herakles,  wie  Eros  z.  B.  als  Bezwinger  des  Lö- 
wen des  Herakles  Rolle  übernimmt,  vgl.  Waser 
a.  a.  O.  512, 30  ff.  Ebenso  widerstrebt  der  Deu- 
tung auf  den  Todesgenius  die  Erosdarstellung 
auf  Münzen  von  Aphrodisias  mit  I6PA  BOVAH 
(z.  B.  Ernest  Babelon,  Inventaire  somm.  de  la 
Coli  Waddington  p.  117,  2185  pl.  4,  16),  wo  Eros 
stehend  gegeben  ist,  die  L.  gesenkt  mit  Bogen 
und  Pfeil,  desgleichen  die  R.  mit  nach  unten 
gekehrter    Fackel,    deren   Flamme    gegen    ein 

40  kleines,  vom  Boden  sich  erhebendes  Flügel- 
wesen züngelt,  nach  der  Form  der  Flügel  zu 
schließen  Psyche.  Dagegen  vgl.  für  den  Todes- 
genius auf  Münzen  von  Aphrodisias  z.  B.  auch 
Brit.  Mus.  Cat.  of  Caria  p.  32,  42,  pl.  6,2,  ferner 
für  die  Kupfermünze  von  Bithynion  Klaudio- 
polis in  S.  Löbbecke,  die  auf  der  einen  Seite 
den  nach  r.  gerichteten  jugendlichen  Kopf  des 
Herakles  mit  Löwenfell  zeigt,  auf  der  andern 
den  Todesgenius,  vgl.  Imhoof -Blumer ,  Bith.  Mz. 

50  S.  5  (Journ.  Internat,  de  l'Arch.  num.  1, 1898,  15), 
nr.  6.  (Verschiedene  der  Hinweise  verdankt  der 
Verf.  gütiger  Mitteilung  von  Dr.  Fr.  Imhoof- 
Blumer).  —  Schließlich  sind  es  die  auf  römi- 
schen und  selbst  altchristlichen  Sarkophagen 
immer  wiederkehrenden  Todesgenien,  die  sich 
in  der  byzantinischen  Kunst  verschmolzen  ha- 
ben mit  dem  christlichen  Engel;  zwei  antike 
Flügelgestalten  leben  in  diesem  fort:  Nike- 
Victoria  und  Eros-Cupido,   nicht  so  eigentlich 

60  der  Aphrodite  neckischer  Sohn,  vielmehr  eben 
der  aus  Eros-Amor  abgeleitete  Todesgenius, 
Waser  Art.  Eros  bei  Pauly-Wissowa  6,  515  f., 
65  ff.  Schweiz.  Arch.  f.  Volksk.  20  (1916),  474. 
Auf  die  Allgemeingültigkeit  des  im  antiken 
Todesgenius  beschlossenen  Symbols,  die  es 
tauglich  macht  für  alle  Völker  und  jede  Re- 
ligion, so  auch  die  christliche,  hat  schon 
Herder  mit  wundervollen  Worten  hingewiesen 
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(a.  a.  0.  457 f.);  dafür,  daß  die  Engel  der  christ- 
lichen Mythologie  „nur  getaufte  und  leicht 
verkleidete  Eroten",  vgl.  C.  Dilthey,  Jenaer  Fit  - 
Ztg.  1878,  420.  C.  Fredrieh,  Sark.-Stud.,  Gott. 
Nadir.  1895,  100f.,  endlich  über  die  Entwick- 
lung des  christlichen  Engeltypus,  sein  Verhält- 
nis zu  den  Victorien  auf  der  einen,  den  Putten, 
den  Eroten  auf  der  andern  Seite  vgl.  Georg 
Stuhlfduth,  Die  Engel  in  d.  altchristl.  Kunst, 
in  Joli.  Fickers  Arch.  Stud.  z.  christl.  Altert,  u. 
Mittelalter  H.  3,  S.  242ff.     [Otto  Waser.] 

Thanna?  Aus  Messager  de  la  societe  archeo- 
logicpie  croate  1895 — 1896  p.  160  geben  Cagnat 
und  Besnier,  Rev.  arch.  3y  (1901),  476  nr.  216 
eine  in  Topusko  (Pannonia  Superior)  gefundene 
Inschrift  in  folgender  Fassung  wieder:  Vidaso 
et  Thannae  [sajcr.  Dagegen  lesen  Kaiinka  und 
Swoboda,  Arch.  Epigr.  Mut.  aus  Österreich- 
Ungarn  13  (1890),  16  nr.  2  =  C.  I.  L.  3  Suppl. 
10819  p.  1740,  denen  Dessau,  Tnscr.  Lat.  sei.  2 
nr.  3910  folgt:  Vidaso  et  Tianae  und  erkennen 
in  Tiana  eine  ursprünglich  barbarische  Göttin, 
deren  Name  aber  absichtlich  an  den  Namen 
Diana  in  volksetymologischer  Umgestaltung 
angeschlossen  worden  sei.  Vidasus  sei  vielleicht 
vom  Stamme  vid-  abzuleiten  und  würde  wohl 
als  Sonnengott  zu  deuten  sein.  Dagegen  ver- 
mutet M.  Ihm,  Arch.  Epigr.  Mitt.  19  (1896), 
78  in  den  beiden  genannten  Göttern  Flußgott- 
heiten. Nach  obiger  Inschrift  ist  die  gleich- 
falls aus  Topusko  stammende  Inschrift  (C.  I. 
L.  3,  3941):  Vidasotithanae  sacr.  zu  korrigieren 
in:  Vidaso  et  Thannae  bzw.  Tianae.  —  Bei 
Gruppe  in  Bursians  Jahresher.  137  (Supple- 
mentb.)  S.  624  steht  Thamna.     [Höfer.] 

Thanr  (aranr)  ist  der  Name  einer  etruski- 
schen  Göttin.  Dieser  Name  ist  zunächst  auf 
fünf  Spiegeln  belegt,  deren  einer  aus  Arezzo 
stammt,  einer  aus  dem  Gebiet  von  Orvieto, 
einer  aus  Palestrina,  während  zwei  unbekannter 
Herkunft  sind.  Weiter  findet  sich  der  Name 
unserer  Göttin  auf  einer  Bronzestatue  unbe- 
kannten Ursprungs  und  auf  vier  Gefäßen. 
deren  drei  aus  Chiusi  und  eines  aus  Cerveteri 
stammen.  Dagegen  liegt  der  Name  unserer 
Göttin  nicht  vor  in  dem  letzten  Worte  des 
Perusinischen  Cippus  Fahr.  nr.  1900.  auf  der 
Bronzestatue  Gamurrini  App.  87.  wo  Deecke 
(Gatt.  gel.  Am.  1880,  1442)  ihn  in  der  Form 
tanr  linden  wollte,  in  den  Formen  #aniri 
(Gamurr.  App.  nr.  804  aus  Corneto)  und  -franri 
(Fabr.  nr.  -2344,  gleichfalls  aus  Corneto),  die 
Bugge  (Etr.  Fo.  u.  Stu.  4.  3  ff. ;  Bezzenbergers 
Beitr.  10.  36  u.  11,  14)  als  Dative  zu  unserem 
Namen  erklärt  hat.  Die  Literatur  des  Spiegels 
von  Arezzo  habe  ich  s.  v.  geOlans,  die  der 
beiden  von  unbekannter  Herkunft  s.  vv.  sipna 
und  tipanu  gegeben,  die  des  Orvietonischen 
Spiegels  s.  v.  5-alna.  Der  Spiegel  von  Pale- 
strina ist  veröffentlicht  in  den  Monum.  med. 
delV  Inst.  8,  tav.  LVI  nr.  3,  von  Corsst  n,  Spr. 
d.  Etr.  1,  372  und  von  FabreUi,  C.  1 1.  suppl.  3 
nr.  394.  Die  Bronzestatue  haben  veröffentlicht 
Micali,  Storia  etc.  tab.  XXXVII  nr.  4  et  5. 
~Ver»iiglioli  Iscr.  Perug.  *40  not.  5  =  s47. 
not.  3,  Urioli  Albion  22,  171  und  FabreUi, 
C.  I  I.  nr.  2607,  tav.  XLIV.  Die  erste  Ton- 
schale    von    Chiusi    ist   von    FabreUi,    C.  I.  I. 


nr.  803  bis  veröffentlicht,  die  zweite  und  dritte 
von  Gamurrini  Append.  nr.  396,  das  Gefäß  von 
Cerveteri  von  FabreUi,  C.  I.  I.  suppl.  3  nr.  391. 
Zur  Vermeidung  von  Verwechslungen  werde 
ich  im  folgenden  diese  sämtlichen  Belege  nach 
ihren  Fabn-tt i-Nummem  zitieren,  wobei  der 
Spiegel  von  Arezzo  =  Fabr.  nr.  459,  die  bei- 
den von  unbekannter  Herkunft  =  Fabr.  nr. 
2505  Ws  und  Fabr.  nr.  2505 ter  sind.  Der  Spiegel 

10  von  Orvieto  hingegen  findet  sich  noch  nicht 
in  den  Werken  von  FabreUi.  Die  Darstellung 
auf  dem  Spiegel  Fabr.  nr.  459  (Arezzo)  habe 
ich  s.  v.  se-Sfans  beschrieben.  Es  ist  die  Ge- 
burt der  Minerva,  und  die  #anr  nimmt  die 
soeben  aus  dem  Haupte  des  tina  neugeborene 
Göttin  entgegen.  Den  gleichen  Gegenstand 
stellt  auch  der  Spiegel  Fabr.  suppl.  3  nr.  394 
(Palestrina;  dar,  doch  im  einzelnen  etwas  ab- 
weichend.    Es   sind  vier   Figuren:    im  Mittel  - 

20  punkte  sitzt  auch  hier  Zeus  (tina),  und  aus 
seinem  Haupte  geht  soeben  die  Minerva  (me- 
nerva)  hervor;  hinter  ihm  steht  die  -franr,  die 
sein  Haupt  mit  einer  Binde  zusammenpreßt, 
vor  ihm  die  efrausva,  die  sein  Haupt  und  seine 
Schulter  gefaßt  hat;  beide  Göttinnen  sind  mit 
Stirnbinde  und  Halsband  geschmückt,  mit  dem 
Chiton  bekleidet  und  geflügelt,  eine  Eigentüm- 
lichkeit eben  dieses  palestrinischen  Spiegels 
Der    Spiegel    von    Orvieto    zeigt    eine    verein- 

30  fachte  Darstellung  von  der  Geburt  des  epiui 
und  ist  von  mir  s.  v.  -9-alna  beschrieben  worden 
Auch  hier  streckt  die  -franr  ihre  Linke  aus,  un 
das  Kind  aus  den  Händen  des  hercle  entgegen 
zunehmen.  Die  Szenen  auf  den  Spiegeln  Fabr 
nr.  2505bis  und  2505 tei  (prig.  ine.)  habe  icl 
s.  vv.  zipna  und  tipanu  beschrieben.  Beid* 
sind  sehr  ähnlich,  jedoch  mit  dem  Unterschiede 
daß  auf  dem  ersteren  Spiegel  die  beiden  Göt 
tinnen    alpnu    und   •franr   sich   küssen    und  di< 

40  'fralana  und  die  sipna  als  Zuschauerinnen  zu 
gegen  sind,  während  auf  dem  zweiten  die  al 
panu  und  die  ajjuvitr  sich  küssen,  dagegei 
die  -9-anr  und  die  tipanu  zuschauen.  Di' 
Bronzestatue  stellt  eine  Priesterin  dar,  dii 
eben  mit  einer  Patera  eine  Libation  darbringt 
Auf  dem  Rücken  hat  sie  die  Inschrift  mi 
■9-anrs  =  cdies  [sc.  die  Statuette]  der  Thanr* 
Orioli  wollte  dies  -fraurs  in  #anas  ändern,  dej 
Genetiv  des  Vornamens  ^ana,  aber  ohne  jedei 

50  Grund,  denn  das  -franrs  ist  regelrechter  Geneti 
zu  -9-anr.  und  zwar  der  bekannte  etruskisch 
Genetiv  der  Widmung  (s.  Pauli,  Etr.  Stu.  S 
78  ff.).  Auf  den  vier  Gefäßen  haben  wir  den 
selben  Genetiv,  aber  als  besitzanzeigenden  (vg' 
s.  v.  pa%ies)  und  in  altertümlicherer  Form 
auf  den  drei  Schalen  von  Chiusi  lesen  w 
•franursi .  auf  der  von  Cerveteri  ■franursi.  Da 
-si  ist  ältere  Form  der  Genetivendung  -s  (-s 
wie    ich    schon    früher    (Etr.    Fo.    u.    Stu.    \ 

60  47 ff.)  bewiesen  habe,  und  das  #an(niur  b 
die  ältere,  noch  voll  vokalisierte  Form  fü 
-franr.  Daß  diese  ein  inneres  u  gehabt  hab< 
folgt  auch  noch  aus  einer  anderen  Tatsache 
Der  etruskische  Vorname,  den  die  Römer  al 
Tanaquil  geben .  lautet  in  etruskischer  Fori 
gewöhnlich  fran^vil,  aber  in  der  Inschrift  Fabi 
nr.  2033  *«  e  (s.  Deecke,  Etr.  Fo.  3,  160  nr.  2< 
ist  iranucvil  geschrieben,  und  dies  ist  die  echt 
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alte  Form,  während  das  zweite  a  in  Tanaquil  der   in    ihm    einen    ähnlichen    Heros   vermutet 

jüngerer  Hilfsvokal  ist,  so  daß  die  drei  Formen  wie  Leukippos  (s.  d.  nr.  '.)),  der  gleichfalls  auf 

(ranucvil,  fran^vil,  Tanaquil  sich  verhalten,  wie  metapontinischen  Münzen   erscheint.    Nach  II. 

arun-9-,   arnfr,   aranfr.     Da  nun   der  Name   &&-  Holland,   Heroenvögel  in  d.  griech.  Mythologie 

nucvil  bedeutet  'Geschenk  der  Thanr'  (s.  Pauli,  (Progr.  Thomasgymnasium  Leipzig  1895)  S.  34,  2 

••'■[  Etr.    Stu.    3,    116),    also    eine    Namenbildung,  birgt    sich    anter    Gaggayogccg,    'dem    kühnen 

*j  wie  griech.  AioSaqog  'Geschenk  des  Zeus',   so  Redner'   ein  Beiname  des  Hermes  Aoyiog  oder 

folgt  auch  hieraus,  daß  die  alte  volle  Form  des  Ayogatog,  wie  unter  Leukippos  der  in  Boiotien 

Namens  unserer  Göttin  tfanur  gelautet  hat.  Was  verehrte    Hermes    Asvxog   (Tzetz.   zu   Lykophr. 

taun  das  Wesen  und  die  Bedeutung  der  Göttin  10  Alex.  679;.  [Höfer.] 

'selbst  angeht,  so  ist  sie  ohne  Zweifel  eine  Art  Tharso  (Gagoä>>  Beiname  der  Athena,  Schöl. 

Entbindungsgöttin,    wie    das    nicht    bloß    aus  Hom.  II.  5,2.     Nach  C.Pauli  in  dies.  Lex.  s.v. 

den    Spiegeldarstellungen,     sondern    auch    aus  tarsu  (vgl.  DeecJce,  Bezzenbergers  Beiträge  2,  164 

4  dem  soebeD  besprochenen  Vornamen  .{ranucvil,  nr.  21    und  bei  Müller,  Etrusker  2-,  508)  wäre 

§J'' Geschenk    der    Thanr'    sich    ergibt.     Sie    hat  tarsu,    dem  griechischen  Gagom  entsprechend, 

3t-  verwandte   Züge    mit    der   -fralna   (s.  d.),    ohne  auch   eine   Bezeichnung   der  Gorgo   (vgl.  auch 

"'  daß  man  sie  deshalb,  wie  das  früher  geschehen  d.  Art.  Tarsura).  —  Identisch  mit  der  Athene 

|Uist,    mit    dieser    identifizieren     darf.     Das    ist  Gagam  ist  die  Atb.  Ggc.am,  Lykophr.  Alex.  936 

schon   deshalb  unmöglich,   weil   auf  mehreren  und  Tzetz.    z.  d.  St.  (p.  302,32  ScJieer)    und   zu 

Spiegeln   {Fabr.  nr.  459.  2505 Ws   und    die   Or-  20  930  (p.  300, 16);  vgl.  Q-Qccast  k&dva,  Pind.  Nein. 

vietonischehi    beide   Göttinnen    nebeneinander  3,  50.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1207,  10.    üsener,  Der 

vorkommen.     Bugge    {Etr.   Fo.  u.  Stu.  4,  lff.)  Stoff'  des  griech.  Epos  (Sitzungsber.  d.  Kais.  AJcad. 

'will   die   Oanr  mit   der  Jccuc'ir^g  identifizieren  d.Wiss.  in  Wien,  Philos.-Just.  Gl.  137  [1897],  HI) 

und  auch  den  Namen  daraus  ableiten.    Dafür  S.  52  =  Kleine  Schriften  4,  249  f.     [Höfer.] 
31  fehlen  sachliche  Anhalte,  und  sprachlich  wider-  Tüarsos  (Qägoog),  Personifikation  des  Mutes 

spricht   auch   das   u    der  älteren  Form  #anur.  neben  'l6%vg  und  Acpoßia  im  Pinax  des  Kebes 

[C.  Pauli.]  12.  13.     [Höfer.] 
Thapsos  (Qütyos),  Kyzikener,  von  Polydeukes  Thasios  (&<xai.og),  1)  Beiname  des  Zeus  auf  einer 

getötet,  Val.  Flacc.  Argon.  3,191.       [Höfer.]  Inschrift  aus  Thasos:    [Ji]bg   [A]yo gaLo  Gaoio. 
Thargelios  (@<XQyrjltog:  über  die  Schreibung  so  Über  den  auch  durch  Münzen  usw.  bezeugten 

Gagyrjiiog:  Tagyijhog  s.  Moseher,  De  aspiratione  Kultus  des  Zeus  auf  Thasos  s.  CJi.Picard,  JRev. 

vulgari  ap.  Graecos.    Leipz.  Diss.  1868  S.  50  ff.  arch.  1912,  2,  54 f.    Corr.hell.  24  (1900),  270,10. 

(==  Curtius,  Stud.  z.  gr.u.lat.  Gramm.  II  114fF.).  I.  G.  12,  8.  361.  —  2)  Beiname  des  Herakles. 

E.  Sittig,  De  Graecorum  nominibus  theophoris  in  Nach    dem  Bericht  des  Herodot  (2,44)  befand 

i  Diss.  Phil.  Hai.  20,  1912,  57.     P.  Kretschmer,  sich  in  Tyros  außer  dem  Heiligtum  des  von  den 

1    Glotta  6  [1914],  77  Anm.  1;    vgl.  Ad.  Wilhelm,  Griechen   mit  Herakles  identifizierten  Melqart 

1    Sitzungsber.  der  Wiener  AJcad.  phil.-hist.  Klasse  (s.  d.)  ällo  Igbv  'HguvJJovg   incorvuiriv  t^orrog 

3   175,31)  Beiname  des  dem  Helios  gleichgesetzten  Gaalov  slrat;  vgl.  Beloch,  SJiein.  Mus.  49  (1894), 

1   Apollon,  Phot.'p-  79,  26  f.  (s.v.  Gagyrjhog.  Suid.  131.     Den  Kult  und  den  Tempel  des  Herakles 

■  s.v.  Gagytjlia  (p.  1110,  10)  Bernh.);  [vgl.  Etym.  40  auf  Thasos,  fährt  Herodot  'jind  mit  ihm  deckt 

■  M.  443,22]:  7]ipovv  (am  Targelienfeste)  ditag^ag  sich  Paus.  5,  24, 12  [=  Eust.  ad  Dionys.  Pers. 
>  tg5  &8(ö  (dem  Apollon)  r&v  Tt£cpi}v6Tmr  v.agntov.,  517];  vgl.  WernicJce,  De  Paus.  Perieg.  stud.  He- 
:    ovo^a^öybsvov    coro    rov    ttsqeiv    rijv    yfjv,    zbr  rodot.  69)  fort,   haben   Phönizier   gestiftet,  die 

ccvrbv  övra  tä  Hlim ;  vgl.  R.  Holland,  Heroen-  nach  der  Suche  nach  der  von  Zeus-  geraubten 
vögel  in  der  griech.  Mythol.  (Progr.  Leipzig,  Europa  sich  dort  niederließen,  und  zwar  fünf 
Thomasgymriasium  1895)  S.  32.  Thargelios  ist  Geschlechter  vor  der  Geburt  des  thebanischen 
nach  der  Ansicht  von  U.  v.  Wilamowitz,  Hermes  Herakles.  Nach  der  Ansicht  von  Movers,  Die 
38  (1903),  581  ein  alter  Gott  der  Ionier,  der  von  Phönizier  2,  2,  276  (vgl.  Wiedemann,  Herodots 
Apollou  verdrängt  worden  ist.  Bei  Zitierung  zweites  Buch  210)  wäre  unter  dem  Igbv  'Hgcx- 
eines  Verses  des  Analreon  (P.  L.  3\  266  fr  gm.  50  xlsovg  Gaaiov  in  Tyros  ein  Heiligtum  zu  ver- 
40):  eh  ydg  cpr\  Tagyrjliog  ifiuslsag  diov.eiv  be-  stehen,  welches  dem  Herakles  in  der  Eigen- 
merkt Choiroboskos  bei  Gramer,  Anecd.  Gr.  schaff  eines  Schutzgottes  der  Thasier  in  Tyros 
Oxon.  4,  411,  24  =  Grammat.  Gr.  4,  II  p.  25,20:  geweiht  und  von  den  Thasiern,  wahrscheinlich 
to  dl  TaQyr}liog  bvouc:  eotl  öaiuovog;  vgl.  auch  von  einer  Innung  thasischer  Kaufleute  erbaut 
üsener.  Stoff'  des  griech.  Epos  in  Sitzungsber.  worden  sei,  die  sich  zur  Vermittlung  des  tha- 
d.  Wiener  Akad.  137  (1897),  III  S.  61  Anm.  5  sischen  Handels  in  Tyros  niedergelassen  hätten, 
zu  S.  60.  Über  das  Fest  Gagyrjlta  s.  A.  Momm-  natürlich  zu  einer  Zeit,  wo  Thasos  noch  im 
sen,  Feste  der  Stadt  Athen  im  Altertum  468  ff.  Kolonialverband  mit  Tyros  stand.  Ob  dies 
Nlsson,  Gr.  Feste  109  ff.     [Höfer.]  letztere  jemals  der  Fall  gewesen  ist,  ist  mehr 

Thargelos  (Gdgyrjlog) .  Krieger  des  Dionysos  60  als   zweifelhaft   (s.  d.  A.  Thasos),    und    ebenso 

im  Kampfe  gegen  Deriades,  Norm.  Dionys.  32,  zweifelhaft  ("vgl.  Furtwängler  in  Moschers  Myth. 

234.     [Höfer.]  Lex.  1,2142.     Em.  Jacob,    Thasiaca   10  f.)    ist 

Tharops  {ßägoty)  andere  Form  des  Namens  Herodots   Behauptung   von   dem    phönikischen 

Charops   (s.  d.),     Lobeck,   Aglaopham.  238.  323  Ursprünge  des  thasischen   Herakleskultes,    der 

Anm.  e.     [Höfer.]  doch  von  dem  der  Nachbarschaft  an  der  thra- 

Tharragoras  (Guggayogug),  Heros  auf  Mün-  kischen    Küste    (Abdera  usw.)    nicht    getrennt 

zen  von  Metapontum,  Head,  Hist.  num.'1  S.  78.  werden    darf,    v.   Wilamoicitz,    Euripides    He- 

hnJwof- Blumer,  Monnaies  grecqiies  p.  5  nr.  21  ff.,  rcdcles"  20  Anm.  40.    Herakles  war   in   Thasos 
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&ebg  7tcczgaog,  Polyaen.    1, 45, 4.     Sein    Tempel  iuXutäv,  jtyr'jVOQOg   naic,    yjld-s   f)r}ßaiav  %&6va 

(Hgccxlsiov,     Hippocrut.    2,  666.    698.    3,   112 i)auv    zotig    'Ayr'ivoQog  -aÖqol      Kilt£,    aqp' 

HoccKltovg  tsgov,  Polyaen.  a.  a.  0.   /.  G.   12,  8,  ov   Hai   Kiltxio:    v.iy.irjOY.sxca ,    (frolvi'E,,    6&tv   tvsq 

26414)  war  das  bedeutendste   der   Stadt,   Fre-  xovvow     r\   %ü>gu   cftgti,   v.ui    f)ÜGog.    Euripides 

drich,  Athen.  Mitt.  33  (1908),  235.  A.  Wilhelm,  nennt  also   zuerst  den   Kadmos   als   Sohn   des 

Neue  Beiträge  zur  griech.  Inschriftenkunde  =  Agenor,  dem  er  drei  Söhne  zusehreibt,  die  er 

Sitzungsber.  d.   Kais.  Äkad.   d.  Wiss.  in   Wien  dann  namentlich    aufzählt:    Kilix,   Fhoinix,  — 

Phil.-hist.  Klasse  166  (1910),  III  S.  30.   Erwähnt  und   als    dritter   erscheint   auf  einmal  Thasos, 

wird  ferner  ein  y.fiTtog  JlgccHltog,   I.  G.  a.  a.  0.  während    man   die    Erwähnung  des    schon  ge- 
265»;   ein  Schiff  heißt  'Hgav.lfjg  Evxv%rig,  ebd.  10  nannten)     Kadmos     erwartet.     Daher    schreibt 

5812.     Auf  Münzen    von   Thasos   führt   er  den  Schneidewin   (s.  Naucli   zu   Kur.  frgm.  a.  a.  0.) 

Beinamen  Zaxiqg  (s.  d.  Sp.  1258,  28  lt.),  und  auf  Kää^og   statt    Gäaog,    und    auch   Fei.  Jakoby, 

seine   Eigenschaft   als  klft,Uuxog  bezieht  sich  Das    Marmor   Partum    39    Anm.    1     hält    die 

auch  die  Inschrift:  'HgccytXfjg  iv&d§£  ■Kaxoixtlg  Lesung  Qcccog  für  unmöglich;  es  müßte  dafür 

I.  G.  a.  a.  0.  687  (add.  ad.  627)   p.  X.    Ein   ar-  Käduog  eingesetzt  werden,  dessen  Namen  ent- 

chaisches  Relief  aus  Thasos  stellt  den  knieen-  fernt  worden  sei,  weil  er  schon  in  den  ersten 

den   bogenschießenden   Herakles   dar,    Mendel,  Versen    vorkomme;    den    Namen    Oüooe    habe 

Corr.  hell.  18    (1894),    64 ff.    pl.  16.  24    (1900),  man  eingesetzt,  weil  Euripides  wahrscheinlich 

570  f.,  dieselbe  Darstellung  des  Herakles  findet  auch  den  Thasos  mit   genannt   habe,   der  mit 

sich    auf   Stempeln    thasischer  Tongefäße,   P.  üo  Kadmos    ausgezogen    sei    (vgl.   oben    Sp.  531). 

Becker,    Jahrb.    f.    klass.    Phil.    Suppl.    5, 462.  Dagegen    halten    v.    Wilamowitz,    Hermes    26 

Bergmann,  Hermes  3(1869),  235  f.  (mit  weiteren  (1891),  213   Anm.  2    zu   S.  212    und    P.  Fried- 

Literaturangaben),  auf  Münzen,    Mendel,  Corr.  länder,   Herakles  (Piniol.   Untersuch.  19)   S.  12 

hell.    18,  66.     Catal.   of   Gr.   coins.   Brit.    Mus.  Anm.  2   die   überlieferte  Lesart  f)daog  für  ur- 

Thrace    219  ff.     Berl.   Münzkabin}    nr.   307  ff.  sprünglich.    Ersterer    emendiert   zugleich    den 

Head,   Hist.   num.   228    (2652).     Das    ist    aber  Anonymos  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Oäcog  wo  bei 

griechischer  Stil,  Furtwängler,  Boschers  M.  L.  Meiwke  steht:  rd£na  Sh  yevsatg'IIgaxXiovg  v.al 

1,  2155,  36  ff.     Der   thasische    Herakles    (7/oa-  0äoog  TtctXcnxtgog,  si'tteq  utco  Äy7]vogog  Ilgolxog 

v.Xi)g  0datog)  galt  für  den   Vater   des   Pankra-  r)^'    in    ra.nb    'iyr.vonog    iraxgbg    i)v\    während 

tiasten    Theagenes  (s.  d.),    Paus.   6,11,2;   vgl.  so  Em.  Jacobs,   Thasiacu   i'Diss.  Berl.  1893)   p.  12 

Bd.  1,  Sp.  2527,  20 ff    —  3)  Thasios,  Sohn  des  Anm.  36:    für    IjQOixog:    ngcoxog   vorschlägt.  — 

Anios,  s.  Thasos  (a.  E.).  —  4)  Thasios  Variante  2^  Sohn   des   Phoinix.    Denn  bei  Herod.  6,47: 

für  Phrasios  (s.  d.  nr.  1),  wo  nachzutragen   ist  ol   'Poiviv-tg  oi  {lezu   Qccoov  y.xiaavxEg  xr\v  vf\cov 

Schol.  Giern.  Alex.  Protr.  4,  57,  3  (p.  50  Potter)  xuvxrjv,    i\xig    vvv    tnl    (v.  1.   uTtb)    xov    Qäßov 

in  der  Ausg.  von  Stählin  p.  314,  2:  xovxov  (des  xovxov    xov    <&oivixog  xb    ovvoficc    t'ff^s,    womit 

Pygmalion)  adsXcpbv  xccxa&vsi  xä>  z/ii.  Bovcigig.  Eust.  ad  Dionys.  Per.  517  übereinstimmt,  wird 

[Höfer.]  (froivixog  nicht  Volksname  sein  —  Herodot 
Thasos  (Räaog),  1)  der  Überlieferung  nach  ein  hätte  dann  wohl,  wie  7,91  (KiXixog  xov  Ayr\- 
Phönizier,  Eponymos  von  Thasos,  der  als  Be-  vogog  avdgbg  <Poiviv.og)  ccvögbg  <Polvi-xog  ge- 
gleiter des  Kadmos  nach  erfolglosem  Suchen  -jo  sagt  — ,  sondern  Personenname,  Beloch,  Rhein. 
der  von  Zeus  entführten  Europa  sich  auf  der  Mus.  49  (1894),  130.  Friedländer  a.  a.  0.  12 
nun  nach  ihm  benannten  Insel  niederließ,  s.  Anm.  2.  —  3)  Sohn  des  Poseidon,  Arrianos 
außer  den  unten  angeführten  Stellen  Steph.  bei  Eust.  ad  Dionys.  Per.  517.  Apollodor.  3, 
Byz.  s.v.  @äaog.  Herodian  ed.  Lentz  1,205,28.  1,1,4.  —  4)  Sohn  des  Kilix,  Pherekydes  bei 
Skymnos    661  ff.     Demagoras    im    Schol.   Eur.  Apollod.  a.  a.  0. 

Phoen.  7.  Movers.  Die  Phönizier  2,  2,  274  f.  In  Nach   Mart.  Kremmer,   De  catalogis  heure- 

seiner  Begleitung  befand  sich  auch  die  Mutter  matum  (Diss.  Leipzig  1890)  S.  67 ff.  soll  Thasos 

der  Europa,   Telephassa,   Apollod.  3,  1, 14,   die  derjenige   gewesen   sein,   der  zuerst  das  Gold 

er  später  heiratete  und  mit  der  er  —  an  den  gefunden    und   bearbeitet  haben  soll.    Freilich 

unten    erwähnten    Stellen    steht   die   Kurzform  50  stützt  sich  diese  Annahme  nur  auf  Konjektur, 

Telephe  (s.  d.)  —  den  Galepsos  zeugte,  Etyrn.  indem    Kremmer    bei    Plin.  n.  h.  7,  197    liest: 

M.  219,  45  s.  v.  ralvipog.   Steph.  Byz.  s.  v.  jTa-  'auri  metalli  et  flaturum  Cadmus  Phoenix  ad 

Xvipög.    Suid.  s.  v.  raXnibög  (p.  1068,  1  Bernh.).  Pangaeum  montem,  ut  alii  Thasos  (Thoas,  codd.) 

Die   Genealogie   des   Thasos   wird   verschieden  aut  Acacus  in  Panchaia,  und   bei  Hyg.  f.  274 

angegeben,    immer   aber   erscheint   er,   was    er  vorschlägt:   ' Aeacus,  Ioris  filhis,    in  Panchaia 

aber  ursprünglich   gar  nicht  ist  (s.  unten),   als  (Cadmus  autem  Pa)igaeo~y  in  monte  (auf)  Tha- 

Phönizier;    auch    der    Name   Thasos  ist  nicht  so.?  (Taso   cod.)    aurum  primus   invenit';   vgl. 

semitisch,    A.  Fick,   Yorgricch.  Ortsnamen  66 f.  jedoch  v.  Wilamoicitz  bei  Knaack,  Hermes  16 

Thasos  gilt  als:    1.  Sohn  des  Agenor,  Paus.  5,  (1881),  589  Anm.  1. 

25,12.  Nonn.  Dionys.  2, 684.  Schol.  Eur.  Phoen.  60  In     Übereinstimmung    mit    Beloch,    Bhci». 

217,  wo  als  seine  Geschwister  Kadmos  (dieser  Mus.  a.  a.  0.  111  ff.  131  (vgl.  Friedländer  a.  a. 

als   sein    Bruder    auch   bei    Konon  37;   vgl.  0.  0.   11    Anm.  2.    v.  Wilamowitz,   Euripides  He- 

Müller ,    Orchomenos  115.    Dorier  1,453),    Ke-  rakles-  20   Anm.  40),    der  für    die    angebliche 

pheus,    Kilix,    Phoinix    (der    auch    sein    Vater  phönikische  Kolonisation  am  Agäischen  Meere 

heißt  8.  Sp.  532,32),  Europa  und  Phineus  ge-  den    Mangel    eines    historischen    Fundaments 

nannt    werden.     Schwierigkeiten    bereitet    die  nachweist    und    nur    durchsichtige    und    späte 

Angabe    im     Phrixosfragment    des     Euripides  Kombination  auf  Grund  von  Mythen  und  Orts- 

ifrgm.   819  N8"):    HiScoviov    nox'    aoxv    Käöuog  namen    gelten   läßt,    meint    auch    0.  Boßbach, 
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Neue  Jahrb.  f.  d.  klass.  Altert.  7  (1901),  400  f.  inschriftlichen   Zeugnisse  über  einen   thessali- 

(vgl.  Deutsche  Literaturzeit.  15  [1894],    178  f.),  sehen    OavXiog    bestätigen    diese    Vermutung, 

daß    die    Überlieferung,    der    Eponyinos    von  die  aber  auch  in  ihrem  zweiten  Teile,  daß  der 

Thasos     sei    ein    Phöniker,    ihre    Entstehung  Kultname  gemeingriechisch  sei,  durch  die  fol- 

sicherlich  nur  der  Vorliebe  für  die  Herleitung  genden  Zeugnisse  als  richtig  erwiesen  wird. 
der   hellenischen    Kultur   aus    dem  Orient  und  b)    QctvXla    (1.    GccvXicc)-    iogti)    TagavrTvoi, 

gelehrter  Reflexion  verdanke.   In  Wirklichkeit  cc%&£i6a   vnb   Kxtaxov    tiuq'    o    v.al    dccvXlfeiv 

sei   der  Eponymos   ein    echt    griechischer,    im  (cpaal  add.  Hemsterhusius)  Xiytiv  rovg  dcogieig, 

"Walde  und  auf  den  Bergen  hausender  Daimon  Hesych.    Die   Glosse  ist  zwar  nicht  heil  über- 
gewesen,   der   auch    auf   Münzen    von    Thasos  10  liefert  (vgl.  Nilsson,  Gr.  Feste  471):   das  nach 

(Cat.   of  greek   coins   brit.  Mus.   Thrace   216  f.  soqttJ  folgende  TuguvxZvoi  hat  Perger  (s.  Schmidt 

Neue  Jahrb.  a.  a.  0.  Tafel  zwischen  S.  392/393  z.  d.  St.)    auf  die  vorangegangene    Glosse    be- 

Fig.   7)    dargestellte    halbtierische,    stark    be-  zogen;  aber  die  Erwähnung  des  Kteatos,  unter 

haarte   Silen,   der  eine  Frau,   die   Stammutter  dem    doch  wohl   der    Molionide    zu  verstehen 

der  Thasier,   raubt   und   für  den  kein  anderer  sein  wird,  weist  nach  dem  dorischen   Kleonai: 

Name     passender     sei     als     Qccöog  =  cRauh'  Kteatos    wird    als    Stifter   der   ©ccvXtcc   zu   be- 

(=  duGvg  mit  Lautwechsel  des  wohl  aspirier-  trachten  sein,   und   das  von  diesem  Feste  ab- 

ten  d  mit  &).  geleitete  Verbum  ftuvligsiv  wird  nichts  ande- 

Nach  dem  Vorgans  von  A.  Meineke,  Anal.  res    bedeuten,    als    rdie    &avXia    feiern',    vgl. 

Alexandr.    17     Anm.    2    (vgl.    Kallim.   frgm.    9  20  Hiller  v.  Gaertringen  a.  a.  0.  155. 
p.  120  Schneider;  vgl.  auch  E.  Dittrich,  Colli-  c)   ffavXwv  (s.  d.),  der  Ahnherr  der  Thaulo- 

machi  Aetiorum  liber  I  in  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  nidai. 

Suppl.  23, 185)  bezieht  auch  Gruppe,  Gr.  Myth.  Was  bedeutet  nun  der  Beiname  GccvXtog'? 

969,  6   das  Schol.  z.  Ov.  Ibis  475  (p.  470  Merk.:  W.  Tomaschek,  Die  alten  Thraker  2  in  Sitzungs- 

sacerdos  Apollinis  Dein  Anius  fuit,   ad  quem  her.  der'  pliil.-hist.  TlI.  d.  Kais.  Akad.  d.  Wiss. 

cum  venisset  per  noctem  Thasus,   a  canibus  la-  zu  Wien  130  (1894),  II  S.  55  leitet  den  make- 

niatus    est,    unde   nullus    canis   Delon    accedit  donischen    Namen    des   Ares    OuvXog  von    der 

auetore   Callimacho),    vgl.  Lobeck,   Aglaopham.  Wurzel  ftv —  stürmen  ab.  Hiller  v.  Gaertringen 

1095),    auf  unseren    Thasos.     Doch    wird    bei  a.  a.  0.  156  hat  seinen  Gedanken  einer  Ablei- 

Hygin.  f.  247  der  von  den  Hunden  zerfleischte  30  tung  von  ftällto,  &<xXX6g,  OaXvoia  wieder  auf- 

Thasius  ein  Sohn  des  Anios  genannt,   und  als  gegeben  und  führt  die  Mitteilung  von  Bechtel 

solcher  ebenfalls  —  in  der  Namensform  Trasus  —  an,    das    OavXcov    (s.   d.)    den    Töter    bedeute: 

in  den  von  Ellis  zu  Ov.  Ibis  477  (p.  S4)  heraus-  frav — ,  zu  kombinieren  mit  germanischem  dau 

gegebenen Scholien  bezeichnet;  G.Knaack,  Her-  im  gothischen  daups,  ahd.  tot,  nhd.  todt.  ®uv- 

mes  23  (1888),  134  Anm.  1    J.  Geffckeu,  Hermes  Xav  wäre  also  =  ßovyövog,  QavXia  =  ßovcpovia 

25  (1890),  96  f.     [Höfer.]  und  Zeus   QuvXiog  der  Gott,  dem  die  Bovyovicc 

Thaulios  (OavXiog),   Beiname   des   Zeus  auf  gelten.    Dagegen    erhebt  Solmsen,    Hermes  46 

thessalischen  Inschi-iften  und  zwar  aus  Pherai:  (1911),  286  rf.  sprachliche  Einwände  und  sieht 

sdd    SavXiov   (so!),    'EcpTja.    äg%aioX.    1908,  36  unter   Zustimmung   von   A.  Ftck,   Zeitschr.  für 

und  aus  Pharsalos,  wo  sein  Tempel  aufgedeckt  40  vergleichende    Sprachforschung    44   (1911),    340 

worden    ist     {Arbanitopulos ,    'Ecprjfi.    ägy^aioX.  (vgl.  Kaxaron,  Rev.  des  e'tudes  gr.  23  (1910),  248. 

1910,  407):   zJiog  ®avXiov,   Arbanitopulos  a.  a.  Werner  Baege,  De  Macedonum  sacris  in  Diss. 

O.  UpKXTiKo:  1907,  152.    Hiller  v.  Gaertringen,  phil.  Hai.  22  (1913),  63 ff.)  und  Ernst  Fraenkel, 

Hermes  46  (1911),  154.  Reo.  epigraphique  Nouv.  Gesch.  der  griech    Nomina  agentis  auf —  xr\Q 

Ser.  1  (1913),  201.  Für  die  Erklärung  des  Bei-  usw.  II  (=  Untersuch,  zur  indogerman.  Sprach- 

namens  GavXiog  sind  folgende  Analogien  her-  u.  Kultur  Wissenschaft)  S.  174  (vgl.  163).  P.Rous- 

anzuziehen:  sei,  Ren.  des  e'tudes  gr.  26  (1913),  464  in  @uvX — 

a)  ®av(iog  ?}  f)uvXog-  Agiqg  Mcxy.söoiuog  (so  den  zweiten  Bestandteil  des  lydisch-phrygischen 
Schmidt  für  das  überlieferte  MaxEäoviag),  He-  Namens  Kav— dccvX — ag  (s.  d.),  der  bekanntlich 
sych.  =  Herodian.  ed.  Lentz  2,  519,  26.  Da  die  50  rHundswürger'  bedeutet,  so  daß  ®uvX-tog,  &ccv- 
Glosse  zwischen  fraviuxtL^oiiai  und  &ccvvov  steht,  Xog,  GavXav  als  rWürger'  zu  erklären  wäre, 
vermutete  Otto  Hoffmann,  Die  Makedonen  94  ®ahXiu.  als  fWürgefest',  eine  Bedeutung,  die 
Anm.  127,  daß  Gavfiog  aus  ©avXXog  verderbt  auch  für  den  Kriegsgott  (s.  oben  nr.  a)  einen- 
sei; man  wird  jetzt  aber  mit  Hiller  v.  Gaert-  durchaus  passenden  Sinn  ergibt.  In  ältesterZeit, 
ringen  a.  a.  0.  lieber  ©avXsog  schreiben.  Übri-  weist  Solmsen  nach,  wurde  das  Opfertier  nicht 
gens  weist  Hoffmann  a.  a.  0.  95  (vgl.  mit  S.  97  sogleich  getötet,  sondern  zunächst  mit  um  den 
Anm.  132  S.  234)  darauf  hin,  daß,  da  das  an-  Hals  gelegten  Stricken  an  einem  Baume  oder 
lautende  & —  dem  wichtigsten  Lautgesetze  des  Pfosten  in  die  Höhe  gezogen  und  so  fast  schon 
Makedonischen  widerspreche  (vgl. jedoch  Lesny,  erwürgt,  bevor  man  ihm  mit  dem  Messer  den 
Kuhns  Zeitschr.  für  vgl.  Sprachforschung  42  60  Todesstoß  versetzte.  Daraus  erklärt  sich  das 
[1908],  299  f.),  man  mit  der  Möglichkeit  rechnen  Gleichnis  bei  Hom.  II.  20,  403  ff. :  tjqvoev,  ag 
muß,  daß  in  der  angeführten  Glosse  des  He-  ort  ravoog  i]Qvysv  iX%6^isvog  'EXiy.wviov  a/xqp* 
sychios  das  Ethnikon  Ma-nedoviog  auf  einer  Ver-  uvama  kovqcov  iXxövTcov.  Münzen  von  Ilion 
wechslung  beruht.  Der  Glossograph  habe  dann  aus  der  Zeit  vom  2.  Jahrhundert  bis  zum 
entweder  ein  thessalisches  Wort  für  makedo-  2.  Jahrhundert  n.  Chr.  zeigen,  daß  dieser  Opfer- 
nisch  gehalten  oder  es  sei  ein  gemeingriechi-  brauch  —  die  als  Opfertier  dienende  Kuh  ist 
sches  Wort  erst  in  späterer  Zeit  in  den  make-  an  einem  Pfeiler  aufgehängt,  um  ihr  den  Kehl- 
donischen Götterkult   eingeführt  worden.     Die  schnitt   beizubringen  — ,   sich   noch   in  später 
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Zeit  erhalten   hat,   H.  v.  Fritze  bei   W.  Dörp-  8).    Serv.  ad  Fm/.  „Im.  3,249.    Mit  der  Oke- 

feld,    Troia   und  Ilion    S.  514  ff.    und    Beilage  anostochter  Elektra  (bei  Hygin.  f.  14  p.  47, 15 

63  nr.  68,69.     Beil.  64    nr.  85.     Beil.  61  nr.  19  heißt  seine  Gemahlin  Ozomene  [s.  d.],  wo  die 

(vgl.  Ar  eh.  Jahrb.  IS  [1903],  58  ff'.).  A.Brückner  Änderung  des  Namens  in  Oceanine  überflüssig 

bei'  Dörpfeld   a.  a.  0.  566.     P.  Stengel,   Arch.  ist;  vgl.  Bursian,  Jahrb.  f. Tclass. Phil.  93  [1866], 

Anz.  17  (1902),  164  ff.  (der    auf  den    analogen  v  771  ff.)  zeugt  er  die  Harpyien,   Hes.  Theog.  267. 

bei   Plato    Grit.  119  f.   erwähnten    Brauch    hin-  Apollod.  a.  a.  0.  Schol.  Lykophr.  165  (p.  77,  22 ff. 

weist),    rfm.,    Opferbrauche  der   Griechen    124.  Scheer).  Hygin.  f.  14.  Serv.  ad  Fm/.  J.en.  3,  212. 

Nilssou,  Gr.  Feste  235 f.  (der  J.«fcm.  Liberal.  13  241.  249.    Mythogr.  Bat.  2, 13  p.  78, 12  P  und 
vergleicht).   Nach  Stengel,  Opferhr.  125  erklärt  10  die  Iris,  Hes.  Theog.  266.  780.  Apollod.  a.a.O. 

sich    dieses    uns    so    umständliche    Verfahren  Schol.  Lykophr.  a.a.O.    Pinto  Theaet.  p.  155  D. 

daraus,  daß  diese  Art  des  Schlachtens  die  un-  Cic.  de  nat.deor.  3,20,51.    Blut,  de  plac.  philos. 

gefährlichste  war,   und    daher   gerade  in  alter  3,  5,  2.    Kallim.  Hymn.  4,  67.  232.    Asklepios  in 

Zeit,    wo    die    Werkzeuge    noch    mangelhafter  Aristot.  Metaphys.  p.  982b  11  1=  p.  18,  31  ed. 

waren,  gewiß  vielfach  geübt  wurde.    So  würde  Hayduk)    Elias  in  Porphyr.  Jsag.  p.  41,19  B. 

sich  ©avXiog   als  'Würger'  gut   erklären,   und  Myth.  Lat.  2,  6    (p.  76,  21).    3,  4   (p.  165,  32). 

der  Name   ist   auch  in  späterer  Zeit,  wo   der  Maximinus  in  Anth.  Lat.  543.    Basilius  ebenda 

Brauch  sich  geändert  hatte,  geblieben.  545.    Julianus   ebenda   549.     Als   Tochter    des 

[Höfer.]  /Thaumas  heißt  Iris,  daher:  Thaumantea,  Ov. 
Thaulon  (0avXcov),  angeblich  Sohn  eines  20  Met.  14,  845;  Thaumantia,  Poet.  Lat.  min.  4, 
Thaulon  (©uvXav  0avXwvog,  ug  im  idlco  7tt-  126;  Thanmantias,  Verg.  Aen.  9,5  und  Serv. 
Xsxsi  u-xiv-xzivt  rbv  ßovv  rbv  cpcc/ovra  rb  itb-  z.  d.  St.  Ov.  Met.  4,  480.  Val.  Flacc.  7,  398.  8,116. 
Ttavov,  OTtSQ  r\v  7taQ£Gv.iva6[Livov  slg  xi)v  ftvoiuv  Stat.  'Blieb.  10,  123.  Columella  10,  292.  Myth. 
iv  tolg  JintoXioig,  Suid.  s.  v.  0avXav,  doch  ist  Lat.  2,6.  3,4.  Mart.  Capella  1,  67;  Thaumantis, 
der  Vatersname  offenbar  nur  aus  einer  Ditto-  Ov.  Met.  11,647.  Stat.  Achill.  1,220.  Silv.  3,3, 
graphie  [Qavhov  og]  entstanden,  Toepffer,  Att.  81.  5,  1,  107.  Claud.  de  raptu Pros.  3,  1.  —  Nach 
Geneal.  155,1),  Ahnherr  des  athenischen  Norm.  JDionys.  26,  359  ff.  sind  Thaumas  und 
Priestergeschlechtes  der  QavloivLöccL  (Hesych.  Elektra  Eltern  nicht  nur  der  Iris,  sondern  auch 
s.v.  ßovronov  und  Savlaviöai),  der  in  die  Ver-  des  indischen  Flußgottes  Hydaspes.  Auch  Arke 
bannung  nach  Kreta  ging,  weil  er  in  Athen  30  (s.  d.)  wird  als  Tochter  des  Thaumas  genannt. — 
ein  Rind  getötet  hatte,  das  die  für  Zeus  be-  Man  hat  den  Namen  0ai<[iag  mit  davfia,  &av- 
stimmte  Opfergabe  gefressen  hatte,  Androtion  iidc,a  in  Verbindung  gebracht,  Plato  a.  a.  0. 
(F.H.G.  1,372  frgm.  13)  im  Schol.  Arist.  Nub.  Fiat.  a.  a.  0.  Stob.  Eclog.  1,30,  1  p.  167  Mci- 
985.  Suid.  s.  v.  ßovcpbvia.  Schol.  V.  und  Tounl.  neke  (=  Doxographi  ed.  Diels  372,  6ff.).  Pro- 
zu  Hom.  II.  18,483.  E (ist.  und  Hom.  II.  1156,  clus  zu  Plato  Tim.  41  B  (1,  133.  9).  56  E  (1, 
59,  wo  statt  Qdltov  natürlich  ScvXcov  zu  lesen  183,  13),  und  Gilbert,  Gr.  Götterl.  176  meint 
ist;  vgl.  Toepffer  a.  a.  0.  149  ff.  Vgl.  Üiomos,  'Thaumas  wird  nur  ein  Ausdruck  der  Wunder 
Sopatros,  Thaulios.  A.Mommsen,  Feste  der  Stadt  des  Westens  sein,  aus  dem  die  Wolken  und 
Athen  513,2.514.520t'.  /.  E.  Harrison,  Themis  Wasser  aufsteigen,  um  den  Himmel  zu  erfül- 
142  ff.  (nach  Bericht  von  0.  Gruppe,  Berl.  Phil.  40  len'  (?).  Doch  dies  ist  spätere  Spekulation. 
Wochenschr.  1913,  439).  v.  Prott,  Bursia.ns  Nach  Cornut.  de  nat.  deor.  p.  146  Osann  sind 
Jahresber.  102  (1899),  121  f.  P.Stengel,  Opfer-  Atlas  ('s.  d.),  Astraios  (s.  d.)  und  Thaumas  iden- 
bräuche  der  Griechen  206ff.  J.  Toepffer,  Her-  tisch;  vgl.  Osann  z.  d.  St.  —  Gruppe,  Gr.  Myth. 
nies  23  'T888),  380 f.  =  Beiträge  zur  g riech.  AI-  418,  1  sieht  in  Thaumas  den  Eponymen  von 
tertumswissenschaft  143.  v.  Wilamoiritz,  Euri-  Thaumakoi  im  thessalischen  Achaia  wie  in 
pides  Heraides  Vorwort  p.  XI  Anm.  1.  [Höfer.]  seiner  Tochter  Iris  die  Eponynie  von  Iros  in 
Thaulos  s.  Thaulios.  Malis,  und  vergleicht  den  Thaumakos  (Thau- 
Thaumakia  (ßuv\iciVAa),  Beiname  der  Arte-  mas:  Thaumakos  =  Aias:  Aiakos  =  Ithas: 
mis  in  einem  von  Bergli,  P.  B.  3\  736  dem  Ithakos)  und  Thaumastos.  — ■  2)  ein  Kentaur, 
Kallimachos  (frgm.  anonym.  308  Schneider)  zu-  50  Ov.  Met.  12,  303.  Der  Name  weist  wohl  gleich- 
gesprochenen poetischen  Fragment  bei  Steph.  falls  nach  Thaumakoi.  [Höfer.] 
Byz.  s.  v.  Gavucixio::  0<xvuay,Lr]g  isobv  Anri^i-  Thaumastos  (Guvuaoxog),  ein  von  den  Pe- 
60g.  [Höfer.]  lasgern  verehrter  Heros  nach  dem  (allerdings 
Thaumakos (ßavuc'-xof),  Eponymos  von Thau-  nicht  ganz  unversehrten)  Schol.  A.  I).  Hom.  II. 
makia  in  Magnesia,  Vater  des  Poias  (s.  d.).  16,  233  (p.  450  Belcker  =  2, 104  Bindorf).  Vgl. 
Steph.  Byz.  s.v.  0avy.ay.la.  Apollod.  1,  9, 16r,.  Gruppe,  Gr.  Myth.  418,1.  [Höfer.] 
Pott,  Zeitschr.  für  vergleich.  Sprachforschung  7  Thaumos  s.  Thaulios. 

(1858),  255.    Vgl.  Thaumas  nr.  1  a.  E.     [Höfer.]  Thea  (&sa),  eine  in  Eleusis  und  Athen  ver- 

Thaumantea  s.  Thaumas.  ehrte,   unbestimmt  bezeichnete  Göttin,    die  in 

Thaumantia(s)  s.  Thaumas.                                60  den  uns  erhaltenen  Zeugnissen  immer  mit  dem 

Thaumautis  s.  Thaumas.  gleichfalls  unbestimmt  bezeichneten  0s6g,  öfter 

Thaumas  (Savuag),  1)  Sohn  des  Pontos  und  auch   noch  mit  Eubuleus  verbunden  erscheint. 

der    Gaia,    Bruder    des    Nereus,    des   Phorkys,  Die  Zeugnisse  sind  folgende : 

der  Keto  und  Eurybia,  Hes.  Theog.  237.  Apol-  1)  (Eleusis):    Aus    den   Einkünften    der   Ge- 

lod.  1,  2,  6.    Orph.  frgm.  104    Abel   aus  Proclus  treideabgaben  werden  am  Mysterienfeste  Opfer 

in   Plat.   Tim.  V    296 B    (ed.  Diehl   3,186,23;  bestritten,  und  zwar  das  eine  für  die  Göttinnen 

vgl.  Bobeck,  Aglaopham.  509).  Hygin.  f ab. praef.  (d.  i.  Demeter  und  Kora)  und  Triptolemos.  das 

(p.  10,13  Schm.  .  Proclus  a.a.O.  297 A  (3,189,  andere  für  Theos,  Thea  und  Eubuleus,  I.  G. 
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Suppl.  1  nr.  27  b  p.  55  f.  bzw.  62  =  Dittenberger,  stergeineinde  hinaus  gebildet  haben.   Denn  nach 

Sylloge*  2038  (=  ls  nr.  8338)  =  Ziehen,  Leges  A.  Furtwängler,  Sammlung  Sabouroff  1.  22  be- 

Graec.  sacr.  4S8  p.  20:  xolv  ©solv  £v.ccxsqc<  .  .  .  y.al  wirkt  das  Zusammentreffen  mehrerer  einzelner 

rot  TQMToXtfioi,  y.al  xoi  ©sol  -aal  xsl  ©sal  %al  Kulte   an  einem  Zentrum,    daß  zuweilen  meh- 

xol  Evßoloi  isoslov.    Die  Inschrift  stammt  aus  rere,  eigentlich  völlig  gleichartige  Götter  unter 

der  Zeit  der  zweiten  Hälfte  des  fünften  Jahr-  verschiedenen  Namen   an   einem  Kultorte   ver- 

hunderts  v.  Chr.  (444 — 436).    Darnach  ergänzt  ehrt  wurden;  vgl.  auch  FurUvängler,  Sitzungs- 

Oikonomos,  *Ecp.  &q%.  1910,  2  n.  1  die  fragmen-  her.  d.  philos.-phüol.  Classe  d.  Kgl.  Bayer.  Akad. 

tierte  auf  der  Agora  von  Athen  gefundene  In-  d.  Wiss.  zu  3Iünchen   1897,  410. 

schrift:    tcö[«.  ds  Ai\  v.al  xfji  Ar)[iri]xQL  y.al  zij[i  io         Gewöhnlich  identifiziert  man  daher  die  ©sä 

Koqt]    xal   x&i    TQinxo]lsuon  y.al  [xcoi   fricöi  y.al  mit  Kora,  den    ©sog  mit ■  Pluton.   0.  Kirn,  Ath. 

tfjt,   dsäi  y.al\   xöa[i  Evßovlat   legsiov,   während  Mitt.  16  (1891),  5  f.    0.  Bubensohn,  Die  Myste- 

Kirchner  bei  Dittenberger,   Sylloge  l3,  200  mit  rieriheiligtiimer  in  Eleusis  und  Samothrake  36. 

A.  Elter,  Ein  Athenisches  Gesetz  über  die  Eleu-  A.  Mommsen,  Feste  der  Stadt  Athen  362  f.  und 

sinische  Aparche  {Programm  zur  Feier  des  Ge-  etwas  modifiziert  r.  Droit,  Ath.  Mitt.  24  (1899  , 

burtstages  S.  31.  des  Kaisers  am  27.  Jan.  1914,  256 ff. :   '©sog  und  ©sä  ...  sind  Pluton  und  Köre, 

Bonn)  S.  31  f.  54  (vgl.  auch  Bannier,   Berliner  soweit  der  Mythos  diese  mit  Hades  und  Perse- 

Philolog.  Wochenschrift    1918,    94  f.)     schreibt:  phone  gleichgesetzt  hat  und  gleichsetzen  mußte, 

rä>[v  Ss  loi-xcov  zfji  Arjurt]xpL  und  nach  Evßov-  sie  sind  es  nicht,  insofern  der  Kultus  die  we- 

1(üi  fortfährt:  [yal  rfjt   'lQ"i]väai\.  20  senhaften  Unterschiede  der  ursprünglichen  re- 

2)  Weihrelief  des  Lakrateides   aus  Eleusis,  ligiösen   Vorstellung    niemals    verwischt    hat'. 

I.  G.  2,3  nr.  1620b  add.  p.  352;    vollständiger  v.  Frott  vergleicht   (wie   auch   schon   Foucart, 

Belief    des   Lakrateides    gefunden    im    Pluton-  Corr.  hell.  7  [1883],  400 1  den  Zeus  XQoviog  und 

heiligtum  in  Eleusis,  zusammengesetzt  von  Riu-  die  ttj  X&ovia  (v.  Prott,  Leges  sacrae  4.,,  p.  14), 

dolf)  Heberdey  und  W.  Deichet.    Den  Archaeo-  denen    die  Mykonier  in  der  stürmischen  Win- 

logen  der  XL1L  Versammlung  deutscher  Philo-  terszeit  für  das  Gedeihen  der  Feldfrucht  opfer- 

logen  und  Schulmänner  in  Wien  PfingsteiiJt>!J3  ten,  sieht  die  in  der  Orakelinschrift  aus  Kalli- 

zur  Begrüßung  gewidmet  und  besonders  Dud.  polis  (Kaibel,  Epigr.  1034,  23  =  Buresch,  Kla- 

Heberdey,  Festschrift  für  O.  Benndorf  115  (mit  ros  81)  genannten  Gottheiten  Ev%cdxr\g    euphe- 

Abbildung  des  Weihreliefs).   Philios,  Ath.  Mitt.  30  mistischer  Name  für  Hades,  nicht,  wie  Buresch 

30  (1905),  183  ff.  (mit  Abbildung).  [Aay.oaxsidrig]  wollte  =  Dionysos  i   und  die  'Q-sä'  als  Seiten- 

.  .  .  isgsvg  ©soy  y.al   ©a&g  y.al  Evßovlsa[g]  .  .  .  stück  zu  unserm  Götterpaar  an,  das  f sicher  zu 

%uQiOTriQior  Ji'iH'^tql  -/.cd  K6qi][i   y.al  frt]wi  xal  einer   sehr   alten  Stufe  der  eleusiniochen  Reli- 

&s[äi  y.al  EvjßovXsl  ccvs&vxev.  gion   gehöre'   (S.  262     und  sucht  (S.  258  ff.)  zu 

3)  Weihrelief  des  Lysimachides  aus  Eleusis  erweisen,  daß  der  eleusinischen  ©sä  ursprüng- 

(abg.  Svoronos- Barth ,  Das  Athener  National-  lieh   der  Name  Daeira  (s.  d.)   zukomme.    Nach 

museum  Taf.  88 ;  vgl.  S.  554 ff.):  ©sä  ©sä  Avai-  der  von  G.  Löschcke ,  Die  Enueakrunosepisode 

uaftidiig  ävtftr\y.s,  I.  G.  2,  1620b  p.  352.  bei  Patesamas  15  f.  geäußerten,  von  E.  Bohde, 

4)  (Athen):    isgsvg  ©sov  v.al   ©sag.  1.  G.  3,  Psyche  1",  210  Anm.  1  zurückgewiesenen  Ansicht 

1108  (C.  I.  G.  1,  274b  add.  p.  910).   1109  (C.  1.  G.  40  wäre  die  eleusinische  Trias  ©sog,  ©EcundEubu- 

1,  274).  leus  nach  Athen  übertragen,  an  der  Eumeniden- 

Die  älteren  z.  T.  ganz  unhaltbaren/  Ansich-  schlucht   angesiedelt   und   statt    ©sog  Hermes, 

ten  über  den  cGott'  und  die  'Göttin'  sind  bei  statt    ©sä   Ge   und   statt  Eubuleus  Pluton  be- 

Boeckh  zu  C.  1.  G.  1,274  verzeichnet:  'Augustus  nannt  worden. 

und  Roma',  'Iuppiter  bzw.  Apollo  und  Minerva',  P.  Svoronos  a.  a.  O.  554ff.  hat  seine  bereits 

'Mercurius  und  Minerva'  oder   die  'Kabeiren'.  früher  geäußerte  {Journ.  intern.  d'Areh.  numism. 

Nach   P.  Foucart,   Des   mysteres   d'Eleusis  4  [1901],  252ff.  502ff.)  von  Philios  a.  a.  0. 192ff. 

90ff.  ist  die  Verbindung  von  ©sog  und  ©sä  die  und  H.  G.  Pringsheim,  Arch.  Beiträge  zur  Ge- 

älteste  Form  der  Gottheiten  des  Ackerbaus,  eine  schichte  des  eleusinischen  Kultes  112  (dem  Ver- 
Nachahmung des  ägyptischen  Götterpaares  Isis  so  fasser  nur   aus  Svoronos  a.  a.  O.  557   bekannt) 

und  Osiris.    Die  'Göttin'  habe  sich  zur  Deme-  bekämpfte  Ansicht,  daß  unter  der  ©sä  Hygieia 

ter  und  Persephone  verdoppelt,  der  'Gott'  er-  und   unter   ©sog  Asklepios   zu  verstehen  seien, 

scheine  bald  als  Eubuleus,  Pluton  oder  Dionysos.  weiter   zu   entwickeln  und  zu  stützen  gesucht. 

Bezeichnend   ist  es,    daß    in   dem    älteren,  Svoro>ws  beruft  sich  besonders  auf  die  Darstel- 

gleichfalls  in  Eleusis  gefundenen  Dekret  (I.  G.  lung  und  Inschrift  eines  Pinas  aus  Argos  (Svo- 

1,5.    Ziehen,   l^eges  sacrae  nr.  2  p.  7 ff.)  die  in  ronos- Barth   Taf.  86   nr.  1509,   S.  544  ff.),    auf 

Zeugnis   1    erwähnten  Gottheiten,    ©sog,    ©sä  dem  ein  bärtiger  Gott  auf  der  Kline   liegend 

und   Eubuleus,    fehlen,    während    Triptolemos  dargestellt    ist,    aus    einem    Pthyton   Wein    in 

und  die  'Göttinnen'  nebst  anderen  wiederkeh-  eine  Schale   gießend,   während   vor   einem  vor 
ren,  vgl.  Ziehen  a.  a.  O.  9.  27.                                  60  der   Kline   stehenden  Tische  eine  Göttin   sitzt, 

Toepffer,   Attische    Geneal.  33  Anm.  2    sieht  die    aus    einer    Schale    einer    sich    hinter    der 

daher  in   &s6g   und   &sä   neben   den   dscb   und  Kline  des  Gottes  aufrichtenden  Schlange  Nah- 

Eubuleus  eine  Vervielfältigung  der  alten  Götter-  rung    darreicht;     die    Inschrift    lautet:     Ö£[c5« 

Vorstellung,  die  erst  auf  attischem  Boden  vor  'Aaxv6%sic  .  .  .  üvs&rf/.s.    Die   beiden   Gottheiten 

sich   gegangen   ist,   nachdem  Dionysos  in  den  sollen   nach   Svoronos   Asklepios    und    Hygieia 

allheiligen    Dreibund    eingerückt   ist,    den    die  bzw.  Epione  darstellen.    Selbst  wenn  der  dar- 

&sdo  mit  Eubuleus  einst  in  mythischer  Vorzeit  gestellte  Gott  Asklepios  wäre  —  nach  Fränkel 

weit  über  die  Grenzen  der  eleusinischen  Prie-  zu  1.  G.  4,  568  ist  es  vielmehr,  wie  in  dem  oben 
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angeführten  eleusinischen  Relief,  der  chthoni-  halten:  vor  einem  nach  links  bergan(?)  spren- 
sehe  0t6g,  und  die  vor  ihm  sitzende  Göttin  genden  Viergespann  läuft  rückblickend  ein 
unsere  &id  — ,  so  wäre  damit  noch  nicht  be-  nackter,  nur  eine  Chlamys  tragender  Jüngling, 
-wiesen,  daß  auch  unter  dem  eleusinischen  bzw.  Auf  dem  Wagen  steht  als  Lenker  ein  ganz 
athenischen  Qtög  Asklepios  zu  verstehen  wäre.  ähnlicher  Jüngling,  welcher  mit  der  L.  ein 
Rohde  a.  a.  0.  (vgl.  Pringsheim  a.  a.  0.)  be-  neben  ihm  stehendes  Mädchen  umfaßt;  dieses 
zeichnet  es  als  ein  fruchtloses  Bemühen,  die  un-  in  Chiton  und  Mantel  gekleidet  hält  sich  mit 
bestimmt  bezeichneten  Osög  und  Qed  mit  den  der  R.  am  Wagenrande  fest  und  scheint  sich 
Namen  bestimmter  chthonischer  Gottheiten  be-  die  Entführung  nicht  ungern  gefallen  zu  lassen, 
nennen  zu  wollen,  stimmt  also  im  wesentlichen  10  Über  dem  Paar  stehen  die  Namen  EXEAOZ  und 
mit  Furtiviingler  a.  a.  0.  (vgl.  auch  Meisterwerke  IjAZIAH  (vielleicht  BaaLXn,  wie  Lotting  ver- 
der  griechischen  Plastik  563  und  Anm.  1.  B.Pick,  mutet,  und  wozu  die  Spuren  passen),  über  dem 
Arch.  Jahrb.  18  [1898],  160)  und  Toepffcr  a.  a.  0.,  Jüngling  vor  den  Tferden  '////// 1 // '///////  HEP|  MHI. 
der  seine  Ansicht  noch  schärfer  {Beiträge  zur  Abgebildet  ist  das  Relief  bei  Max.  Collignon, 
griechischen  Altertumswissenschaft  339  f.)  aus-  Histoire  de  la  sculpture  grecque  2,  190  Fig.  90. 
geführt  und  begründet  hat,  überein.  Im  Wesen  'Ecpri(i.  &q%.  1893  pin.  9.  Svoronos- Barth,  Das 
sind  gewiß  der  rGott'  und  die  cGöttin'  dem  Flu-  Athener  Nationalmuseum  Taf.  38.  Kekule  von 
ton  und  der  l'ersephone  gleich,  aber  im  Kulte  Stradonitz  a.  a.  0.  Taf.  2,  der  auf  Taf.  1  ein 
von  Eleusis  haben  sie  neben  diesen  eine  selb-  ganz  ähnliches  attisches,  aber  in  Rhodos  ge- 
ständige Existenz  gehabt.  Auch  sonst  finden  -20  fundenes  Relief  publiziert,  das  sich  von  dem 
sich  ©sd  bzw.  ©tög  häufig  ohne  Nennung  einer  Echelos-Basile-Relief  nur  durch  das  Fehlen  der 
bestimmten  Gottheit;  doch  ergibt  sich  gewöhn-  ßeischriften  und  in  der  Figur  vor  dem  Wagen 
lieh  ohne  weiteres  aus  dem  Zusammenhang  unterscheidet,  die  statt  des  voraneilenden  Her- 
(vgl.  z.  B.  Plato  Rep.  1,1  p.  327  A:  TCQogtv'göus-  mes  einen  bärtigen  Mann  in  der  Geste  der 
vog  rfj  &£co),  welche  Gottheit  gemeint  ist  Adoration  zeigt;  auch  das  Relief bruchstück 
Schwierigkeit  bereitet  die  Deutung  der  nach  aus  Chios  (Studniczka,  Ath.  Mut.  13  [1888],  190  f. 
von  Prott  a.  a.  0.  258  Anm.  2  vollständigen  In-  Kekule  von  Stradonitz  a.  a.  0.  15)  gehört  sicher- 
schrift  eines  auf  Aigina  mitten  zwischen  Grä-  lieh  einer  ganz  ähnlichen  Darstellung  an,  zeigt 
bern  gefundenen  Porosblockes:  060.     [Höfer.]  also   die   Verbreitung   derselben  mythisch-reli- 

Thea  Aliane  (Geu  kXiavrj)  s.  d.  Art.  Sybaris  30  giösen   Vorstellung,  wie    sie    im   Mythos   vom 

nr.  5.     [Höfer.]  Raube   der   Köre    durch    Pluto   zum   Ausdruck 

Thea   Asteria   (@sä   kßtSQia).    Auf   Münzen  kommt.   Ed.  Meyer,  Hermes  30  (1895),  2.-6  hat 

Ton  Philadelphia   in   der  syrischen  Dekapolis,  unter  Zustimmung  von  E.  Petersen,  Arch.  für 

einer  Kultstätte   des  ctyrischen'  Herakles,    er-  Beligionsuiss.  13  (1910),  61.    Kekule  von  Stra- 

scheint   die  Büste   seiner  Mutter  Asteria  (Eu-  donitz  a.  a.  0.  12.    L.  Malten,  Arch.  Jahrb.  29 

doxos  von  Knidos  bei  Athen.  9,  392  d.    Cic.  de  (1914),  186  f.  in  Echelos  =  Echelaos,  dem  Fürst 

nat.deor.  3,  16)  mit  obiger  Legende,  W.Wrotli,  der  unterirdischen  Xaoi  (vgl.  die  Hadesbezeich- 

Catal.  of  the  greek  coins  Brit.  Mus.  Galatia,  Cap-  Trangen'AyrißiXceog/AyriaavSQog  [Hesych.],  Usener, 

padocia  and  Syria '.Introd.XC  p.  306,  2  pl.  38, 10.  Götternamen  361,25)  den  Herrn  der  Unterwelt 

Head,  Hist.  num.2  787.     [Höfer.]                            40  erkannt;  demnach  würde  BaßiXrt  eine  Ausdruks- 

Thea  Basileia  (©sd  BaaiXua).    Eine  Weih-  form  für  Persephone  als  Herrin  der  Unterwelt 

inschrift  von  einer  kleinen  aedicula  auf  Thera  sein.  —  Svoronos  a.  a.  0.  127  f.  will  in  Echelos, 

ist   gewidmet:    ©tu   Bcc6iXtia,    C.  I.  G.  2  add.  dessen  Name  er  als  cHerr  des  Sumpfes'  (i^cov 

2465c  p.  1085  f.    1.  G.  12,3,416.    Gazette  arch.  %b  sXog)  deutet,  den  Theseus  erkennen,  der  die 

8  (1883),  pl.  37;  vgl.  p.  222.    Hiller  von  Gaer-  Basile  =  ßuaiUicc  raubt;  in  letzterem  vermutet 

tringen,  Die  Insel  Thera  1,306  f.  (vgl.  3,167);  Svoronos   die   Personifikation    der   königlichen 

vgl.  Conze,  Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  71  (1872),  Gewalt  und  zwar  gerade  jener  Königsherrschaft, 

324  Anm.  1.  F.  Bechtel,  Hermes  34  (1899),  401  f.,  die  Theseus  den  Mächtigen  seiner  Zeit  entrissen 

der  mit  dem  Kult  der  Thea  Basileia  den  Frauen-  habe  (vgl.  Plut.  Thes.  32).    In  der  Deutung  von 

namen  BcccilöxXeia  aus  Thera  (I.  G.  12,  3, 513  a,,)  50  BaaiXi]     als    Personifikation    des    Künigtumes 

in  Zusammenhang  bringt.    Basileia,  Basile,  Ba-  stimmt  Svoronos  mit  E.  Curtius,   Die  Stadtge- 

silis  usw.  als  Name  oder  Beiname  von  Göttin-  schichte  von  Athen  79  überein,  der  eine  solche 

nen  ist  ziemlich  häufig,  so  daß,  wo  nicht  der  in   dem   gleich   anzuführenden   Zeugnis   (nr.  2) 

Göttername   selbst   noch   hinzugefügt   ist,    nur  annimmt,  in  dem  auch   v.  Wilamoicitz,  Aristo- 

aus  dem  Zusammenhang,  z.  B.  der  Paarung  mit  teles  und  Athen  2,  130  und  Anm.  10  in  der  Bu- 

einem  Gotte,   auf  das  Wesen  der  Basileia  ge-  oiXrt  rden  göttlichen  Exponenten  für  die  ßa6i- 

schlossen  werden   kann.    Hierfür  kommen  fol-  Xslu,  die  ihre  Enkel  auf  Erden  üben'  erkennen 

gende  Zeugnisse  in  Betracht:  will. 

1)  Echelos  und  Basile.    Auf  der  einen  Seite  2)  Ein   athenisches   Dekret  vom  Jahre  418 

eines   im  Jahre  1893   bei  Neu-Phaleron  gefun-  60  v.  Chr.    nennt    ein    Ibqov    rov   Kööqov    v.al    rov 

denen   Votivreliefs,    dessen   Stil    auf   die    Zeit  NijXtcog    -aui    rfjg    BaaiXrjg,    I.  G.  1   Suppl.  53  a 

kurz    nach    dem    Parthenonfries    hinweist,    ist  (G.l.A.  4,1   p.  66)  Z.  4.  14.  30  bzw.  tö  xig.tvog 

nach  P.  Wolters,  Athen.  Mut.  18  (1893),  212  ff.  rov  NnXicag  %a\  zjjg  BaaiXrjg  Z.  12.  29.  32  bzw. 

(vgl.  Kavvadias,    'Ecpnu-  <xqx-    1893,    109ff.  tö  Nt]XsTov  Z.  27;  vgl.  v.  Wilamowitz,  Lectiones 

130  ff.   Ad,  Wilhelm,  ebenda  1902,  138 f.  Kekule  epigraphicae  (Ind.  Schol.  Göttingen  1885/86)  p.  6. 

von  Stradonitz,  Echelos  und  Basile  =  65.  Ber-  Toepffer,  Att.  Geneal.  240  und  Anm.  2.    Judeich, 

KnerWinckelmannsprogramm  10;  vgl.  auch  Arch.  Topographie  v.  Athen  78. 

Anz.  25  [1910 1,  155f.)  folgende  Darstellung  er-  Schon   Urlichs,   Rhein.  Mus.  12  (1857),  307 


541                     Thea  Basileia  Theagenes                         542 

hat  bei  Plato  Charmid.  1  p.  153  A:  Big  xr\v  Tccv-  ter,  denen  die  Weihung  gilt  —  früher  dachte 
giov  TtaluißTQav  tl]v  Y.ciTavTiY.Qv  tov  xi)g  ßccOL-  man  irrig  an  Personennamen,  Namen  heroisier- 
iUxijs  (cod.  A.  und  G.  bei  Bekker  haben  ßaa-  ter  Toten  —  eine  enge  Beziehung  zur  Unter- 
vx  weit  anzunehmen.  Die  Baßilsia  ist  Königin  des 
Xfjg  bzw.  ßctcdfjs)  Isgoti  slcrjtöov  vorgeschlagen :  Totenreiches,  Zeuxippos  fder  Eosseschirrer'  (vgl. 
xaxccvxixgv  xov  vfjg  Bccadslag  isgov,  und  später  den  Hadesbeinamen  KXvxonaXog),  der  Unter- 
hat G.  Löschcke,  Vermutungen  zur  griech.  Kunst-  weltsgott,  v.  Wilamowitz,  Heden  a.  a.  0.  Kekule 
geschickte  und  zur  Topographie  Athens  (Dorpat  von  Stradonitz  12  Anm.  24.  Malten  a.  a.  0.  187  f. 
1884)  S.  19  diese  Vermutung  wiederholt,  die  Nicht  ganz  sicher  ist  die  Lesung  eines  Weih- 
jetzt  allgemein  angenommen  ist,  nur  daß  man  10  epigrarams  eines  in  Argos  lebenden  Atheners 
auf  Grund,  der  oben  angeführten  Inschrift  das  Archelaos  (2.  oder  3.  Jahrb..  n.  Chr.),  wo  Kaibel, 
auch  der  Überlieferung  näher  kommende  Ba-  Epigr.  822,  9  schreibt:  4udov%6g  (ig  Kogrjg,  Ba- 
advg  schreibt.  Auch  hier  wird  jetzt  ziemlich  GLXäv,  Jioq,  isgu  crjv.wv  '"Hgag  xXst&ga  y&gav 
allgemein  mit  Ed.  Meyer  a.  a.  0.  287.  Kekule  ßauov  t&rpe  'Pen,  während  Biitenberger,  I.  G. 
von  Stradonitz  a.  a.  0.  12.  v.  Wilamoivitz,  JRe-  3^  172(|  mit  G.  Wolff,  Mein.  Mus.  19  (1864),  301 
den  undVorträge  (1901;  S.  69  Anm.  1.  Sitzungs-  nach  yers  7  derselben  Inschrift  (xXsiöovxoq  $q>v 
her.  d.  Berliner  Akademie  1906,  67.  Furtwüngler,  ßa6dr\iÖog  "Hgng)  auch  in  v.  9  schreibt:  JaSov- 
ßitzungsber.  d.  philos.  Classe  d.  Kgl.  Bayer.  Akad.  xfe  ßS  Koqtjq,  ßaaiX[rit]äog  isgcc  cvx&v  ''Hgag 
d.  Wiss.  zu  München  1897,  410.  Judeich  a.  a.  0.  K  t  x  ßei  Cougny,  Anth,  Append.  1,  283/3  p.  46 
345.  E.Petersen  a.a.O.  Gl.  Malten,  Arch.  Jahrb.  i0  steht:  Jadov%6g  ^  Kögr\g  Bccodfjg  Jibg  isgbg 
a.  a.  0.  188.  Basile  als  Königin  der  Unterwelt,  y%mVm  Doch  ist  wohl  an  der  Lesart  Baodäv, 
Neleus  fder  Erbarmungslose'  (Belegstellen  bei  imter  denen  K.  Keil,  Philologus  Suppl.  2  (1H63), 
Malten  a.  a.  0.)  als  Unterweltgott  gedeutet.  591  Kore  und  Demeter  versteht,  festzuhalten, 
Löschcke  a.  a.  0.  18  hatte  gemeint,  daß  unter  üsener,  Götternamen  222  Anm.  12.  Kern  bei 
der  athenischen  Basileia,  die  auch  Arist.  av.  Pauly-Wissoica  s.  v.  Basilai,  zumal  da  auch 
1536  f.  und  Kratinos  im  Schol.  Arist.  av.  1536  sonst" Persephone  nicht  selten  die  Bezeichnung 
erwähnen,    die  fauch   als  BaßlXsLU   angerufene  cKönio-in'  führt. 

Mi}tr,Q  am  Markte'  zu  verstehen  sei,  wenngleich  Auf  Goldblechinschriften   aus  Thuxioi  wird 

Aristophanes  der  Oekonomie  seines  Stückes  ent-  die  %&oviav  ßaaiXsia  neben  Eukles  oder  Euklos 

sprechend  unter  Baeiltia  die  wiedergewonnene  30  (euphemistische  Bezeichnung  des  Hades),  neben 

Weltherrschaft  der  Vögel,   die  Zeus  in  Besitz  Eubuleus   und    den   &sol    a&dvatoi   bzw.   Qsol 

genommen  habe,  verstehe.   Auch  der  mit  Y  un-  ^aot]  Sainovsg  älloi  angerufen,  I.  G.  14, 64^      3. 

terzeichnete  Verfasser   des    Artikels    über   die  jm  orpUschen  Hymnos  (19,  6)  wird  Persephone 

0sa  Baedsia  auf  Thera  in  der  Gas.  arch.  a.  a.  aig  xatux&ovmv  ßaaiXsia  angerufen.    Auch  un- 

0.  hatte   die   genannte  Göttin  mit  der  Götter-  ter  der  Göttin,  welche  in  dem  Epigramm  aus 

mutter  identifiziert.    Eine  Stütze  für  diese  An-  Kos  als  ßaaix8ia,  Aibg  %oIvü>vv\ls  xovqu  ange- 

sicht  geben  scheinbar  die  von  M.  Fränlcel  her-  redet  wird  (Herzog,  Koische  Forschungen  und 

ausgegebenen  Inschriften  von  Pergamon  481  ff.,  Funde  113,!  nr.  169),   ist  wohl  Persephone   zu 

auf  denen  eine  Priesterm  rjjs  Mi\rgbg  xfjg  Bu-  verstehen,  Gruppe,  Gr.Myth.  1521,  1.  Vgl.  auch 

GiXslag  genannt  wird;   vgl.  ebenda  334  pSffrrjg  40  den   sibyllinischen   Orakelspruch   bei   Phlegon, 

Mvxgbg  Buadrjag.    Auch  die  BaaiXucc  des  Bio-  Mirabilia  10  {Paradoxographi  ed.  Westermann 

nysios  Skytobrachion  bei  Diod.  3,  57,    die    als  135  v  2  =  B.  Hendess,  Oracula  Graeca  [Biss. 

MsyäXn  Mrjxr\g  verehrt  wurde  (s.  Basileia  nr.  1),  phii  Hai  4j   157i  u  p  83),  wo  unter  der  ßaai- 

gehört  wohl  hierher;  vgl.  Bd.  2,  Sp.  2852,  41  ff.  h^g  .AoiQa  gleichfalls  Persephone  gemeint  ist; 

Doch  läßt  sich  aus   diesen  Stellen,  wo  durch  vgi    aucn  pambasileia  nr.  2.    Im  Kult  von  Ka- 

Hinzufügung  von  Mtjzng  zu  Baadua  die  Gott-  tana  begegnet  Persephone  Baadig,  I.  G.  Sic.  et 

heit   ohne  weiteres   bestimmt  bezeichnet  wird,  Jtaj  450    __  über  "'Hgcc  Baadsia  bzw.  Baödig 

kein  Schluß  auf  das  Wesen  der  nur  allgemein  8_  Qruppe^   Gr.  Myth.  78  f.  Anm.  17.    1082  ob. 

als  Baailr]   oder  Baedsia  bezeichneten  Göttin  1132,  2.    Usener  a.  a.  0.  227.  Biels,  Sibyllinische 

ziehen,    über  die  Deutung  der  ßacdtaaa  Xgv-  50  Blätter  52  f.  Anm.  1,   über   Aphrodite    Baadig 

coeroXog  XgvaoTttddog  m   der  Grabschrift   des  Gruppe  1082.  1364,  0.    Usener  228,  über  Selene 

Aberkios  auf  Kybele  ist  Bd.  2,  Sp.  2880 ff.  aus-  ais  &£&  ßa6dsia,  Orph.  Hymn.  9,  1.    A.  Biete- 

führlich  gehandelt.   Hinzuzufügen  ist,  daß  sich  ric]l>   Abraxas  81   (vgl.  101).    Gruppe  1534,  1; 

gegen  diese  Deutung  auch  C.  Bobert,   Hermes  über   Artemis   Baaü^ir]    Herod.  4,  33.    Gruppe 

29  (1894),  421ff.  besonders  428  Anm.  1  ausge-  1557i  2.    Usener  228,    über   Nemesis    BaaiUm 

aprochen  hat.  Qrph.  Hymn.  61, 1.  Bieterich  a.  a.  0.  101  Anm.  5. 

3)  Totenmahlrelief  aus  Athen,  jetzt  in  Triest  Über  die  Baadsia  als  Himmelskönigin  s.  Use- 

mit  der  Inschrift  .  .  .  d.\aiog  t[c5]  7,£v{^)iitTicp  nai  ner  227 — 231.    Gruppe  1364,  6.     [Höfer.] 

T£f  Bcc6i(1)elk,  I.  G.  2,  1573  (C.  I.  G.  1,  925  und  Theagenes  (©eayh'vg).     Über  den   als   Gott 

P.  Pervanoglu,  Bas  Familienmahl  auf  altgriech.  60  bzw.   als  Heros  verehrten  Athleten   Theagenes 

Grabsteinen  S.  16  nr.  11.    S.  70  mit  ungenauer  aus  Thasos  s.  F.  Beneken  Bd.  1  Sp.  2526,  56ff. 

Lesung  und  Abbildung);  abg.  Conze,  Sitzungs-  und  Bio  Chrys.  or.  31  p.  617  Beiske  (1,377 Bind.), 

her.  d.  Wiener  Akad.  71  (1872),  Taf.  1,  2  (vgl.  Euseb.  Praep.   ev.   5,   34.    Athenag.  Suppl.  pro 

S.  324);  vgl.  v.  Buhn,  Arch.  Zeit.  43  (1885),  21  Christ.   14  p.  62    Otto.     Nilsson,   Griech.  Feste 

Anm.  29.   Wiener  Vorlegeblätter  Ser.  4  Tafel  12.  455,  1.    Bohde,  Psyche  l2,  193  f.    Die  richtige 

Svoronos-Bartli  a.  a.  0.  541  Abb.  250.    Malten,  Schreibung    des    Namens    ist,   wie    das    durch 

Arch.  Jahrb.   a.  a.  0.  187   Abb.  7.    Auch    hier  Pomtow ,   Berl.   Phil.  Wochenschr.   1909,  252 f. 

ist  wohl  mit  Sicherheit  in  den  Namen  der  Göt-  (vgl.  765)  entdeckte  Epigramm  aus  Delphi  lehrt: 
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Theogenes  (nicht  Theagenes,  ©soyevrjg),   Sohn  24.  133)  läßt  den  Kult  der  'Ayvä  voraussetzen, 

des  Timoxenos  ('nicht  Tiraosthenes,  Ti(ioß&6vr}s,  Usener,  Götternamen  355. 

wie  Paus.  6,  11,  2  angibt);  vgl.  1.  G.  XII,  8  Add.  Thea  Hypsiste   \Qtk  'TuLcxr)  .    Eine  Weih- 

p.  VIII.    Dütenberger,  Sylloge  3a,  30  p.  39  f.   H.  inscbrift  aus  Gjölde  (dem  alten  Satala?)  lautet: 

Herzog,   Hermes  50  (1915),  320.     Vgl.  auch  v.  ©sä    Tipioxw  .  .  sv%rji>,  Keil  und  v.  Premer  stein, 

Wilamoivitz,  Euripides  Herakles"  47  Anru.  77.  Bericht  über  eine  zweite   Reise    in  Lydien   in 

[Höt'er.  |  Denkschriften  d.  Kais.  Älcad.  d.  Wiss.  in  Wien 

Thea  Hagne  (@su  "Ayvr\)  s.  Hagna,   wo  f'ol-  54  (1911)  II  p.  97  nr.  189  mit  der  Bemerkung: 

gende  Inschriften,  die  später  publiziert  worden  Der  wohl  mit  Anlehnung  an  den  ftsbg  "TtpLOzog 

sind,   sowie    folgende  Ergänzungen  nachzutra-  10  geschaffene    Beiname    der    großen    weiblichen 

gen  sind:  Hauptgottheit    Kleinasiens    begegnet    unseres 

1)  Phazemon  (Sfrabo  12,500;  das  spätere  Wissens  hier  zum  ersten  Male.  [Höfer.] 
Neapolis  oder  Neoklaudiopolis):  ©sä'Ayvfj  'Av-  Theai  Anonymoi  (Avd>vv[ioi  frsui),  Bezeick- 
twriog  ...  xur'  oviqov  avsaxrfisv,  Oumont,  Studio,  nung  der  Erinyen,  Kur.  Iplt.  Taar.  944.  frgm. 
Poutica  3  (==  Becueil  des  inscr.  gr.  et  lat.  du  in  Perl.  Klassikertexte  5,  2,  126  Vers  8  (Moigcc$ 
Pont  et  de  VArmenie  publ.  par  Anderson- Cu-  rag  %  avcovv^bovg  ftsecg).  Vgl.  Kur.  Or.  37  und 
mont-Gregoire)  S.  74  nr.  65;  vgl.  Per.  epigr.  du  Schol.  Bohde  Psyche  l2,  174,  1.  [Höfer.] 
midi  N.  S.  1  (1913),  359.  Nach  Oumont  soll  hier  Thea  Kaie  (©sä  v.ulr\)  s.  Kaie  Thea  und 
unter  der  Thea  Hagne  die  Kybele  oder  Ma  zu  En  Pandois.  —  Breccia ,  Cot.  general  des  ant. 
verstehen  sein,  wie  Kybele  auf  einer  Inschrift  20  egyptiennes  du  Musee  d'Alexandrie  57:  Iscri- 
aus  Andeira  in  der  Troas  gleichfalls  &sbg  äyvrj  zioni  Greche  e  Batine  117  p.  73  liest:  ©tu 
genannt  werde,  C1G  6836,  vgl.  Bd.  2,  Sp.  2856,  Kalrj  iv  JIav8oix\rf]  y.ccl  ovvväoig  ©eolg.  — 
13  ff.  Ausfeld,   Bhein.  Mus.  55  (1900),   371    identifi- 

2)  Larisa  (in  der  südlichen  Aiolis)  ...isqstg  ziert  Panda  mit  der  von  Pseudo-Kallisth.  1, 
övxsg  'Ayvy(i)  ®8&(i)  ävi&riv.uv ,  Keil  und  v.  Pre-  31  genannten  Örtlichkeit  ndvSvza  (Ausfeld  a. 
merstein,  Bericht  über  eine  Beise  in  Lydien  und  a.  O.  352  Anm.  2  zu  S.  351.  Hers.,  Her  griech. 
der  südlichen  Aiolis  in  Heiikschr.  d.  Wiener  Alexanderroman  46  Anm.  5.)  [Höfer.] 
Akad.  Philos.-Hist.  Klasse  53  (1910),  92  nr.  199  Thea  Megiste  (©sä  Msyiaxrj).'  Eine  Inschrift 
(Abb.  93  auf  S.  93).  aus  der  Umgebung  von  Mareia  in  Ägypten  ist 

3)  Priester  ftsal  KoQvrivr\Z  äyvr\Z  auf  einer  30  geweiht  freu  usyiarv  iv  nsvuo  .  .  (zwei  Buch- 
Inschrift  aus  Tschitschekli  Jeni  Kjöi,  Keil  und  staben  fehlen),  Cat.  gen.  des  ant.  e'gypt.  du  mu- 
v.  Premer  stein,  Bericht  über  eine  dritte  Beise  in  see  d' Alexandrie:  Breccia,  Iscrizioni  Greche  e 
Lydien  (Henkschr.  d.  Wien.  Akad.  57, 1  [1914])  Latine  p.  273.  Über  das  Götterepitheton  jiiyi- 
S.  37  nr.  54.  Der  Beiname  Koqv(]vi)  kann  nach  Gxog  und  asyag  s.  Bd.  2,  Sp.  2549 ff.  und  be- 
den  Herausgebern  vor  der  kappadokischen  Stadt  sonders  Bruno  Müller,  Miyccg  £>s6g  (=  Hissert. 
Kqqvv  (Ptol.  5,7,  9)  oder  der  lykaonischen  Stadt  phil.  Halens.  21,  3  [1913])-     [Höfer.] 

KoQva  (ebenda  5,  6, 16)  oder  auch  von  einer  bis-  Theaneira  (©sa.vst.Qcc),  Troerin,  die  nach  der 
her  unbekannten  Ortschaft  in  der  Nähe  der  Eroberung  von  Troja  durch  Herakles  dem  Tela- 
Pundstätte  abgeleitet  sein.  Zu  Bd.  1,  Sp.  1813,  mon  (s.d.)  als  auserleseneSiegesbeute  zufiel.  Von 
61 :  Die  Mysterieninschrift  von  Andania  steht  40  diesem  schwanger  floh  sie  von  seinem  Schiffe, 
jetzt  auch  Dütenberger,  Sylloge2  653,33.  69.  84.  durchschwamm  das  Meer  und  kam  nach  Milet, 
Collits  4689.  Zielten,  Leges  Graec.  sacrae  2,  58.  wo  sie  sich  in  einem  Walde  verbarg.  Hier  fand 
I.  G.  5,  1, 1390.  Die  Deutung  der  r'Ayva  als  Köre  sie  der  König  von  Milet,  mit  Namen  Arion, 
haben  auch  Toepffer,  Att.  Genealogie  219.  Ziehen  nahm  sie  auf  und  erzog  den  Sohn,  den  sie  ge- 
a.  a.  0. 177  aufgenommen.  Nach  Hagna  (==  Köre;  bar,  Trambelos  (s.  d.\  wie  seinen  eigenen,  Istros 
führt  Hagnagora,  die  Schwester  des  Aristome-  (F.H.  G.  1,421.  M.  Well  mann.  He  Istro  Callima- 
nes  (Paus.  4,  21,  2.  24,  1),  ihren  Namen,  Usener,  chio  [Hiss.  Greifsivcdd  1886]  S.  8  Anm.)  im  Schol. 
Götternamen  355.  Hiller  von  Gaertringeu,  Hirei  Lykophr.  467.  Die  Übereinstimmung  mit  ähn- 
und  Andania  (71. Berl.Winckelmannsprogramm)  liehen  Sagen  erlaubt  die  Annahme,  daß  Arion 
7.  10.  Bei  Orph.  Hymrt.  76,  10,  wo  man  ver-  50  die  Theaneira  zu  seiner  Gemahlin  gemacht  hat. 
schieden  korrigiert  hat,  liest  0.  Kern,  Genethlia-  Von  Tzetzes  zu  Lykophr.  467.  469  (p.  170,9. 
kon  Karl  Bobert  zum  8.  März  1910,  S.  97:  KolX-  171,3)  wird  Theaneira  der  Hesione  gleichge- 
IiÖtcjj  6vv  (W]Tpi  y.at.  svSvvdxy  (wofür  man  nicht  setzt  (©sävstgav  xx\v  y.al  'H.Gi6vr\v  bzw.  Hgio- 
Evvouir}  lesen  oder  eine  besondere  Göttin  Ev-  vr\v  x\\v  v.a.1  ©sävstgav).  Diese  Gleichsetzung 
övvüxt]  bilden  darf)  &tu  ccyvrj  und  versteht  kann  nicht  richtig  sein;  sie  ist  lediglich  ver- 
unter der  letzteren  Göttin  entweder  Demeter  anlaßt  durch  die  seit  Hellanikos  (F.  H.  G.  1,  64. 
oder  Persephone,  allenfalls  Bruno,  für  die  frei-  H.  Kullmer,  Jaltrb.  für  Mass.  Phil.  Suppl.  27, 
lieh  das  Epitheton  ayvij  nicht  nachweisbar  ist.  569)  im  Schol.  Lykophr.  469  (vgl.  Apollod.  2,6,4. 

4)  Thera:  UagaTtLcov  Aa.oSiy.svg.  .Ayv[f]  3.12,7)  geläufige  Tradition,  daß  Telamon  die 
dsü  .  .  XaQiGxi'iQiov,  J.  G.  12,3.410.  Die  Hei-  60  Hesione  als  Siegespreis  empfangen  habe.  Te- 
mat  des  Dedikanten  weist  darauf  hin,  daß  lamons  und  Hesiones  Sohn  ist  Teukros  (Apollod. 
unter  der  'Ayvr\  &sög  die  syrische  Göttin  zu  3,  12,  7).  Wann  und  wo  sollte  sie.  falls  sie  mit 
verstehen  ist.  Theaneira  identisch  wäre,  diesen  geboren  haben, 

Zu  Bd.  1,  Sp.  1814,  49  ff. :  Zu  den  Belegstel-  da    sie   ja   in    Milet    den    Trambelos    gebiert? 

len  für  den   Kultus  der  Hagne  Thea  auf  Delos  Oder  soll  man  gar  annehmen,  Theaneira-Hesione 

kommt  die  Inschrift:  ÄöäÖm/Ayvtj  ®s&(i),  Corr.  habe    dem  Telamon  den  Teukros  zuerst  gebo- 

Hell.  36  (1912),  203  nr.  14.     Der   Monatsname  reu  —  in  diesem  Falle  hätte  sich  das  Eltern- 

AyvaZog  (Phthiotis,  I.  G.  9,  2,  109  a  28.  71.  109b  paar  ungefähr  ein  Jahr  in  der  Troas  oder  sonst 
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wo  in  Asien  aufhalten  müssen  — ,  und  sei  erst  =  p.  16  Boissonade:  vgl.  Rademacher,  Rhein. 
bei  ihrer  zweiten  Schwangerschaft  dem  Telamon  Mus.  63  [1898],  462),  dessen  Kult  bezeugt  ist 
entflohen?  Aber  nach  dem  ausdrücklichen  Zeug-  für  —  1)  Athila(Bathanaia):  &£a>  Ovaataftov  ticc- 
nis  des  Lykophron  (v.  467  näxgccg)  ist  Teukros  xgöco  OsccvAgvco,  C.  I.  G.  3,  4609.  Waddington 
(s.  d.)  auf  Salamis  geboren;  vgl.  v.  Holzinger  zu  2371a.  Cagnat,  Inscr.Gr. ad res Roman, pertinentes 
Lykophr.  a.  a.  0.  Theaneira  ist  also  eine  eigene,  3  nr.  1238.  Brünnov  und  v.  DomaszewsM,  Die 
selbständige  Persönlichkeit.  Die  Gleichsetzung  Provincia  Aräbia  3  S.  105.  —  2)  Zor'a  (Tra- 
der  Hesione  mit  Theaneira  erklärt  sich  wohl  chonitis):  QtccvSg[ixr]]  oder  ©£avdg\ico]  imsg 
daraus,  daß,  nachdem  Hesione,  die  Ursprung-  ccoxvgiccg  v.<xl  vsiv.r\g  xmv  xvgicov,  Waddington 
lieh  eine  Hellenin  und  die  rechtmäßige  Ge-  10  2481.  Cagnat  a.  a.  0.  nr.  1156.  —  3)  Awwas 
mahlin  des  Telamon  gewesen  ist  (Heinr.  De-  (Hauran):  Tempel  des  Gottes  Gsovdgixiov  (so!) 
gen,  De  Troianis  scaenicis  speeivtina  duo  [Diss.  genannt,  Waddington  2046.  —  4)  Bostra  s. 
Leipzig  1900]  p.  58 f.),  zur  Troerin  gemacht  unten  Z.  23 ff.  —  5)  Die  in  Preßburg  gefun- 
worden  ist,  nun  zwei  dem  Telamon  als  Sieges-  dene  Inschrift  eines  Soldaten,  dessen  Heimat 
beute  zugefallene  Troerinnen  vorhanden  waren,  nicht  angegeben,  aber  wohl  in  Arabien  zu 
mit  denen  man  sich  nicht  anders  abzufinden  suchen  ist,  lautet:  Dis  patris  Manalpho  et 
wußte,  als  daß  man  sie  einander  gleichsetzte.  Theandrio,  C.  I.  L.  3,  3668.  Ephem.  Epigr.  2 
Vermutlich  knüpfte  sich  an  ihre  Flucht  durch  (1875),  390  nr.  722.  Dessau,  Inscr.  Lat.  sei.  4349 
das  Meer  auch  eine  Delphinsage.  Eine  so  ge-  (vgl.  Ar eh.  epigr.  Mitt.  aus  Oest.  8  [1884],  184,8). 
waltige  Strecke,  wie  von  der  troischen  Küste  -20  Über  das  Wesen  des  Gottes  gibt  die  einzige 
bis  nach  Milet  zu  durchschwimmen,  konnte  dürftige  Auskunft  Damaskios,  vita  Isidori  in 
nicht  ohne  göttliche  Hilfe  geschehen.  Der  Kö-  J>]wt.  Bibl.  347  b  26  Beklier  =  Migne ,  Patroi. 
nig  von  Milet,  Arion,  der  sie  findet  und  rettet  Ser.  Gr.  103  p.  1290:  'iyva  dh  ivtav&a  (in  Bostra) 
(disocooe),  trägt  denselben  Namen,  wie  der  les-  tbv  ©savöglxyp' ,  aggsvmxbv  bvxa  &sbv  nal  xov 
bische  Sänger,  unter  dem,  wie  man  längst  er-  a%r\lvv  ßiov  i\x%viovxa  xulg  ipv%alg.  Daß  für 
kannt  hat  {Gruppe,  Gr.  Mytli.  1227,  2;  vgl.  aggsvaxöv  vielmehr  kqqsvomov  zu  schreiben 
Usener,  Sintflutsagen  lidi.;  anders  A".  Element,  ist,  ist  längst  erkannt,  Mordtmann,  Zeitschr. 
Arion  45 ff.),  sich  Apollon  birgt.  In  Milet,  wo  d.  Deutsch.  Morgenland.  Gesellsch-  29  (1875;, 
Theaneira  landet,  war  ein  Kultus  des  Apollon  105.  Rösch,  ebenda  38  (1884),  654.  Fr.  Beteiligen, 
Delphinios,  Diog.  Laert.  1,  29.  Auch  in  Lesbos,  30  Beiträge  zur  semitischen  Rcligionsgesch.  102. 
der  Heimat  des  Arion,  war  die  Sage  vom  Sohne  Schürer,  Gesch.  des  jüdischen  Volkes  2ä,  45 
der  Theaneira Trambelos  (s.  d.)  lokalisiert,  Eu-  Anm.  73.  Der  Gott  wird  also  als  mannbar  be- 
phorion  bei  Parthen.  26;  vgl.  Degen  a.  a.  0.  59.  zeichnet  und  als  ein  solcher,  der  männliches 
Vielleicht  darf  man  auch  den  Namen  des  Tram-  _  s0  wird  doch  wohl  a&nlvg  aufzufassen  sein, 
belos,  der  von  Arion- Apollon  als  eigener  Sohn  nicht,  wie  Rösch  a.  a.  0.  übersetzt,  'unweib- 
angenommen  wird,  mit  dem  sonst  unerklär-  Hch'  oder  'weiberlos',  indem  er  dabei  an  eine 
liehen  Beinamen  des  Apollon  Tgdußiog  (Ano-  dem  Damaslios  unverständliche  Zurückführung 
nym.  Laur.  in  Anecd,  var.  Gr.  et  Lat.  ed.  Schoell  der  auch  dem  Heidentume  nicht  fremden 
und  Studemund  1,  267,  II,  40)  in  Zusammenhang  mönchischen  Askese  und  Ehelosigkeit  auf 
bringen,  für  den  vielleicht  auch  der  Name  der  40  Christus  annimmt  —  Leben  den  Seelen  ein- 
ionischen Stadt  Tgäumq  (Steph.  Byz.)  zu  ver-  flößt.  Nach  dem  Vorgang  von  Zoega  und 
gleichen  ist,  wofür  die  Lokalisierung  des  Tram-  Movers  haben  Rösch  a.  a.  0.  653  und  Fossei/, 
belos  in  Miletos  angeführt  werden  könnte.  Journ.  Asiat.  9.  Serie  11  (1898),  314  f.  den  The- 
Wenn  Achilleus  diesen  'apollinischen'  Heros  andrios  mit  Dusares  (s.  d.)  identifiziert;  s. 
Trambelos  tötet  (Aristobulos  bei  Athen.  2,43  d.  dagegen  Mordtmann  und  Baethgeu  a.  a.  0. 
v.  Wilamowitz,  Sitzungsber.  d.  Kgl.  Preuß.  Äkad.  Aus  dem  mannhaften  Charakter  des  Thean- 
d.Wiss.  1906,  44  Anm.  4.  Euphorion  und  Istros  drios  erklärt  es  sich,  daß  an  seine  Stelle 
aa.  aa.  00.),  so  würde  Usener  ein  neues  Beispiel  später  der  heilige  Georg  getreten  ist,  dessen 
für  den  von  ihm  (Rhein.  Mus.  53  [1898],  365  ff.  Kirche  in  der  trachonitischen  Ortschaft  Zor'a 
Sintflutsagen  94c  f.)  angenommenen  Gegensatz  und  50  wohl  an  Stelle  eines  Tempels  des  Th.  erbaut 
Kampf  zwischen  einem  'poseidonischen'  und  worden  ist,  Baethgen  a.  a.  0.  und  Anm.  2.  Auch 
'apollinischen'  Heros  zu  buchen  haben.  Vgl.  als  Personennamen  kommt  @sävdoLog  (Wad- 
Teukros,  Telamon,  Trambelos.     [Höfer.]  dington    1965)    vor.     Rösch    a.  a.  0    führt    die 

Thea   Nikephoros    s.  Bd.  2,   Sp.  2219,  3  ff.  Götternamen   &savdQtog  und  SsavSgixrig  (Chri- 

2221,  20 ff.  Bd.  3,  Sp.  360,  50  ff.  und  die  gleich-  stus  der  'Gottmensch'  heißt  »sarSgirng,  S.  Mar- 

falls   aus  Komana   stammende  Inschrift   (frag-  ximus   im  Scholion   zu  Dionys.  Areopag.  2,78: 

mentiert):  r&v  rrjg  NsunjrpoQov  Qt&g,  Melanges  vgl.  Wyttenbach  in  Adnotat.  ad,  Eunapiump.  180 

de  la  faculte  Orientale  Universite  Saint- Joseph  ed.  Boissonade)  auf  das  kirchengriechische  &£<xv- 

Beyrouth  5  (1911),  321  nr.  17.    Zu  den  Göttern,  Solu  und  &iavdoog  für  &sa.v&Qomla  und  ftiäv- 

die   die   Epiklesis  Nikephoros   führen,   kommt  60  dgamog   zurück  und  sieht  in  Theandrios  'eine 

Eros  hinzu:  "Egatrog  NLuriyögov  (Delos),  I.  G.  synkretistische  Fratze  des  Gottmenschen' ;  vgl. 

11, 4  nr.  1304    und    die   Weihung   dargebracht  auch   Usener,   Strena  Helbigiana   316 ,   der  auf 

2Jo:gu7ii,  ' lai ,  kvovßi,  frsoTg  Nix^cpogoig,  I.  G.  ähnliche  Bildungen,  wie  Kv&gomodttlucov,  &so- 

a.  a.  0.  nr.  1230.     [Höfer.]  dulficov,  &EÖg  i'jgeag  hinweist.     [Höfer.] 

Theandrios,  Theandrites  (©sdvdgtog,  Osav-  Theano   (&savw),   1)  Tochter  des  Thraker- 

dgkwg),     arabischer    bes.    nabataeischer    Gott  königs   Kisses   oder   Kisseus  —  daher   KiGöTjig 

(®v(so  \)av8gitr]g    .    .    .    kgußloig     TtoXvxiiii]xog  genannt,   Rom.  II.  6,  299   —  Hom.  II.  11,  223  f., 

■8-fo»,    Marinus  vita   Prodi  19   p.  47.    Fabric.  Gattin  des  Antenor,  Hom.  aa.  aa.  0.  5,  70.  Luc. 
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Imag.  19.  Schol.  Eur.  Andr.  224.  Tzetz.  zu  Ly-  darf).  TzetZ.  Posthorn.  516.  Suid.  s.  v.  Ylalld- 
Jcophr.  V  340  (p.  219,  22Scheer.  658  (p.  219,  25).  diov;  vgl.  Stichle  a.  a.  0.  596.  Auf  den  Verrat 
Schol.  Eur.  Hec.  3,  wo  als  ihre  Mutter  Tele-  der  durch  Odysseus  durch  ein  geheucheltes 
kleia,  Tochter  des  Ilos  genannt  wird.  Als  ihre  Liebesversprechen  (Welcker,  Annali  4  [1838]  383 
und  des  Antenor  Söhne  werden  genannt  Iphi-  =  Alte  Denkmäler  3,  450  =  Die  griech.  Tray- 
damas  Hom.  11.  11,  221  ff.  Schol.  Rom.  II.  11,  ödien  1,147.  0.  Jahn.  Philoloyus  1  [1846],  53) 
266.  Eust.  ad  Hom.  II.  840, 10.  36),  Archelochos  oder  durch  sonstige  Versprechungen  (Overbeck, 
und  Akamas  (Apollod.  Epit.'&,?A\  vgl.  Hom.  IL  Bildwerke  zum  Hieb,  oder  troischen  Heldenkreis 
2,823),  Glaukos  und  Eurymachos  (Paus.  10,  S.  581  f.)  gewonnenen  Theano  hat  man  die  Üar- 
27,  3),  Helikaon  und  Polydamas  (Serv.  ad  Very.  10  Stellung  einer  bei  Overbeck  Taf.  25, 1  abgebil- 
Aen.  1,242).  Eine  vollständige  Aufzählung  samt-  deten  Amphora  in  Berlin  (nr.  3025)  bezogen, 
licher  Söhne  des  Antenor,  als  deren  Mutter  in  der  ein  durch  den  Pilos  als  Odysseus  (nach 
Theano  zwar  nicht  ausdrücklich  genannt,  aber  Chavannes  a.  a.  0.  9  wäre  es  Diomedes)  cha- 
doch  anzusehen  ist,  gibt  R.  Stichle,  Philoloyus  rakterisierter  Mann  einer  durch  den  Schlüssel 
15  (1860 1,  593  f.;  es  sind  außer  den  schon  ge-  als  Priesterin  bezeichneten  Frau,  die  das  Pal- 
nannten noch  folgende:  Koon,  Medon,  Thersi-  ladion  hält,  eine  Tänie  darbietet;  doch  hat 
lochos,  Antheus,  Agenor,  Polybos,  Demoleon,  iAickenbach,  Jahrb.  f.  klass.  Fhü.  Suppl.  11,  627 
Erymanthos,  Laodokos  und  Hippolochos.  Ihre  (vgl.  auch  Furtwänyler,  Berl.  Vasen  2  S.  842  f.) 
Tochter  ist  Krino  (Paus.  a.  a.  0.).  Den  Bastard  gegen  diese  Dentung  schwerwiegende  Bedenken 
des  Antenor  Pedaios  (s.  d.)  erzieht  sie  ihrem  20  geäußert.  Mit  größerer  Wahrscheinlichkeit  ist 
Gatten  zu  Liebe  wie  ihr  eigenes  Kind,  Hom.  Theano,  die  hier  als  treue  Priesterin  erscheint, 
II.  5,  69  ff.  Von  den  Troern  zur  Priesterin  (vgl.  die  voll  Schrecken  entflieht,  während  Odysseus 
Tzetz.  zu  Lykophr.  658.  Tzetz.  Posthomer.  516)  und  Diomedes  mit  Hilfe  der  Helena  das  Pal- 
der  Burggöttin  Athena  eingesetzt,  läßt  sie  die  ladion  rauben,  auf  der  Neapeler  Vase  (Heyde- 
Hekabe  und  die  anderen  Troerinnen  beim  Sturm  mann  3231  S.  530)  zu  erkennen,  0.  Jahn  a.  a. 
des  Diomedes  auf  die  Stadt  in  den  Tempel  ein,  0.  56.  Overbeck  S.  585.  Ltickenbach  S.  626.  C'Jia- 
bringt  der  Göttin  den  kostbaren  Peplos  dar  vannes  S.  5  nr.  5.  Welcker,  Gr.  Tray.  1,  147.  — 
und  spricht  das  Gebet,  in  dem  sie  um  Schutz  Auf  dem  Bd.  2,  Sp.  98384  (s.  v.  Kassandra;  ab- 
vor  der  Wut  des  Tydiden  fleht,  Hom.  II.  6,  gebildeten  Vasengemälde  wird  unter  der  rechts 
297  ff.  Serv.  zu  Verg.  Aen.  1,  480.  Klug  und  be-  30  entsetzt  Fliehenden,  inschriftlich  als  Triesterin 
sonnen  (vgl.  Lucian.  Pro  imag.  7.  Tzetz.  Ante-  der  Troer'  bezeichneten  Frauengestalt  gleich- 
hom.  239)  hält  sie  die  Troerinnen  von  der  be-  falls  Theano  zu  erkennen  sein.  Theano  oder 
absichtigten  Teilnahme  am  Kampfe  erfolgreich  wahrscheinlicher  Hekabe  auf  einem  'Homeri- 
ab,  Qu  int.  Smyrn.  1,  449  ff.  475.  Mit  ihrem  Ge-  sehen  Becher',  C.  Robert,  Homerische  Becher 
mahl  Antenor  hat  sie  einst  den  Odysseus  und  (50.  Hallesches  Wiuckelmannsproyramm)  S.  43. 
Menelaos,  die  nach  Troia  gekommen  waren,  —  2)  eine  der  fünfzig  Danaiden;  ihre  Mutter 
um  Helena  zurückzufordern,  gastlich  aufge-  ist  Polyxo  (s.  d.),  Apollod.  2,1,5. 
nommen,  Tryphiodor  659;  vgl.  Hom.  II.  3,  207  3)  Gemahlin  des  Königs  Metapontos  von 
Bd.  2,  Sp.  2781,  60  ff.  Noack,  Hermes  27  (1892),  Ikaria  (d.  i.  des  attischen  Demos  der  aegeischen 
457.  Zum  Danke  dafür  wird  sie  nebst  Mann  ±0  Phyle,  Wünsch,  Rhein ,  Mus.  49  [1894],  103. 
und  Kindern  nach  der  Eroberung  Troias  von  Beloc!),  Hermes  29  [1894],  605;  nach  v.  Wilamo- 
den  Griechen  geschont  und  wandert  mit  An-  witz,  Euripides  Herakles2  10  Anm.  22  gehört 
tenor  und  ihren  Söhnen  Helikaon  und  Poly-  Metabos — Metapontos  ursprünglich  nach  An- 
damas  nach  Illyrien  aus,  Serv.  zu  Very.  Aen.  1,  thedon  am  Fuße  des  Messapiongebirges),  die  aus 
242.  Auf  Polyynots  Gemälde  in  der  Lesche  der  Furcht  wegen  ihrer  Kinderlosigkeit  von  ihrem 
Knidier  in  Delphoi  war  der  Auszug  des  Antenor  Gatten  verstoßen  zu  werden,  sich  an  Hirten 
aus  seinem  durch  ein  Pantherfell  gekennzeich-  wendet,  mit  derBitte,  ihr  einKind  zu  verschaffen, 
neten  Hause  mit  Theano,  seinen  Söhnen  Glau-  das  sie  unterschieben  will.  Die  Hirten  senden 
kos  und  Eurymachos  und  seiner  Tochter  Krino  ihr  die  zwei  Söhne  der  Melanippe,  der  Tochter 
dargestellt,  Paus.  a.  a.  0.  C.  Robert,  Die  Hin-  50  des  Desmontes  —  dieser  Vatersname  ist  aus 
persis  des  Polygnot  (17'"  Hall.  Winckelmanns-  dem  nicht  verstandenen  dia^iibTig  herausgespon- 
proyramm)  S.  54.  P.  Weizsäcker,  Polyynots  Ge-  nen  —  oder  des  Aiolos.  Melanippe  (s.d  )  war,  weil 
mälde  in  der  Lesche  der  Knidier  in  Delphi  29  f.  sie  von  Poseidon  verführt,  diese  beiden  Söhne 
Spätere  Quellen  —  nach  Welcker,  Der  epische  geboren  hatte,  von  ihrem  Vater  geblendet  und 
Cyclus  2,241  wahrscheinlich  aber  schon  So-  in  Gewahrsam  geworfen,  ihre  Kinder  ausgesetzt 
phokles  in  den  Aä-Aaivcci  (Nauck-  p.  210;  s.  da-  und  von  Hirten  gefunden  worden.  Diese  wer- 
gegen  Ferd.  Chavannes,  De  Palladii  raptu  54,  den  also  der  Theano  überbracht,  die  sie  unter- 
der  diese  Version  schon  für  die  kleine  Ilias  schiebt.  Später  gebiert  die  Theano  selbst  dem 
in  Anspruch  nimmt)  —  lassen  die  Theano  an  Metapontos  Zwillinge,  doch  dieser  wendet  seine 
ihrer  Vaterstadt  Verrat  üben,  indem  sie  das  60  ganze  Liebe  ausschließlich  den  älteren  —  sie 
Palladion  entweder  dem  Antenor  überläßt,  um  heißen  Boiotos  und  Aiolos  —  wegen  ihrer  Schön- 
es an  die  Griechen  auszuliefern  (Dictys  5,  8.  heit  zu.  Daher  sucht  Theano  diese  zu  beseiti- 
Cedrenus  1,  229,  18  ed.  Bonn.  Malalas  p.  109,  gen  und  ihren  eigenen  Kindern  die  Nachfolge 
10  ed.  Bonn;  vgl.  Ferd.  Noack,  Der  yriechi-  in  der  Herrschaft  zu  sichern.  Als  Metapontos 
sehe  Dictys  in  Philoloyus  Suppl.  6,  430.  475.  sich  einst  entfernt  hatte,  um  der  Diana  Meta- 
486 f.),  oder  selbst  dem  Odysseus  und  Diome-  pontina  zu  opfern,  offenbart  sie  ihren  Kindern 
des  das  Heiligtum  verrät,  Schol.  Ven.  B  Hom.  den  wahren  Sachverhalt  und  fordert  sie  auf, 
//.  6,  311  (p.  191,  30  Bekker  =  p.  303,  8  Dm-  den  Boiotos  und  Aiolos  auf  der  Jagd  zu  über- 
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fallen  und  zu  töten.    Es  kommt  zum  Kampfe,  verweist.  Das  in  Inschriften  aus  dem  karischen 

in  dem  mit  Hilfe  Poseidons  Boiotos  und  Aiolos  Theangela,  das  vielleicht  seine  Gründung  auf 

siegen  und  ihre  Gegner  erschlagen.    Als  deren  Troizen   zurückführte  (Heibig,     Göttinger    Gel. 

Leichen   in   die  Königsburg   gebracht  werden,  Nachr.  1896,  251.  A.  Wilhelm,  Österr.  Jahreshefte 

tötet   sich   Theano   aus  Verzweiflung.     Boiotos  11  [1908],  74),  erwähnte  iagbv  tov  knöllcovog  tov 

und  Aiolos  befreien  von  Poseidon  über  die  Lage  ©sugiov  (Wilhelm  a.  a.  0.  71  nr.  74.  72  nr.  86  = 

ihrer  Mutter  unterrichtet,  diese  aus  dem  Ker-  Hicks,  Classical  revieic  3,  234  nr.  16  ;  vgl.  G.  Smith 

ker,  töten  den  Desmontes,  führen  die  Mutter,  ebenda  p.  139)  ist  mit  den  Herausgebern  gl eich- 

der   Poseidon    das   Augenlicht   wiedergegeben  falls  Troizen  zuzuweisen.  Ein  Kultus  des  Apol- 
hat,    zu    Melapontos    und   enthüllen    ihm    die  10  Ion  Thearios  ist  aus  Pind.  Kern.  3,  70  (122)  mit 

Treulosigkeit  der  Theano.    Dieser  heiratet  die  Schol.  wohl  auch   für  Aigina   aus  der  Erwäh- 

Melanippe  und  adoptiert  ihre  Söhne,  Hygin.  f.  nung  eines  Platzes  ©sägtov,   der  dem  Apollon 

186  p.  117  Schm.    Dies  wird  im  allgemeinen  der  Pythios  gehörte,  zu  erschließen.     Gruppe,    Gr. 

Inhalt   der  MsluviitTtr\  Szöu&xig  des  Euripides  Myth.    139,5.     Der    Beiname    Oedgiog    hängt 

sein,  nur  daß  bei  diesem,  wie  Wünsch  a.a.O.  jedenfalls     mit     fticogsiv,     frsoigög     zusammen 

98  ff.  102.  105  (vgl.  Er.  Müller,  De  Graecorum  (identisch    ist    der    von    Hcsych.  s.  v.  ©söigiog 

deorum  partibus   tragicis  [Religionsgesch.  Ter-  bezeugte  Apollonbeiuamen)  und  hat   ungefähr 

suche  u.  Vorarbeiten  VIII,  3]  S.  105)  wahrschein-  dieselbe  Bedeutung  wie  Hgoöiptog,  Em.  Jacobs, 

lieh   macht,    der   Mordanschlag    gegen    Aiolos  Thasiaca    (Diss.  Berlin    1893)    S.  43.     Bei    der 
und   Boiotos   von   Theano    und    ihren   Brüdern  20  Entsühung    des    Orestes    scheint    der    Apollon 

geschmiedet  wird,  nicht  von  Theano  und  ihren  Th.  eine  Rolle  gespielt  zu  haben:   vor  seinem 

Söhnen,    die    bei    Euripides   wohl    überhaupt  Tempel  befand   sich   das   Zelt  des  Orestes,   in 

nicht  vorhanden  waren.  dem   dieser  bis   zu   seiner   Entsühnung  weilte, 

4)  eine  der  Töchter  des  Skedasos  (s.  d.),  wo  Paus.  a.  a.  0.   Bd.  3    Sp.  986,  55  ff.     Wide,  De 

nachzutragen  ist  Fr.  P fister,   Reliquienkült  im  sacris  Troezeniorum  21  ff.     [Höfer.] 

Altertum  (Religionsgesch.  Versuche  u.  Vorarbei-  Thea  Soteira  (@sä  Zwtsiga).    Eine   Altar- 

ten  5, 1)  S.  308  f.  und  besonders  L.  Malten,  Das  inschrift   aus   Manawly    lautet:    @aä(i)   Hcotsi- 

Pferd  im  Totenglauben  in  Arch.  Jahrb.  29  (1914),  grj(i) .  .  .  &v£Q"r\yis ,  Keil  und  v.  Premerstein,  Be- 

214  ff. :    der   Name    der   einen    der  Leuktrides  rieht  über  eine  dritte  Reise  in  Lydien  (Denkschr. 
Mih]tia  ist  wohl  in  MoItcik  zu  ändern;   kon-  30  d.  Wien.  Akad.  57,  I  [1914])   S.  14  nr.  17    mit 

stant    kehrt   in    allen   Namensangaben   (Imtw,  dem   Bemerken:    fOb    unter   der   &su  Uwteigo: 

EvS-titn-n)  die  rStute'  wieder.    Man  hat  sich  die  eine  bestimmte  Gottheit,  etwa  Artemis-Hekate, 

toten    Jungfrauen    als    in    der   Gestalt   weißer  oder  eine  nicht  näher  bezeichnete  Form   der 

Stuten   umgehen    zu   denken   (S.  214,  3);    nach  kleinasiatischen   weiblichen    Hauptgottheit    zu 

anderer  Tradition  werden  sie  auch   in  Wolfs-  verstehen  ist,  bleibt  dahingestellt.'    Vgl.  d.  Art. 

gestalt  erscheinend  gedacht  (S.  239,  20);  darauf  Soteira,  wo  Sp.  1247  nr.  XXI  f.  Stellen  angeführt 

führt  die  Erzählung  bei  Paus.  9,  13,  4  f.,  nach  sind,  wo  Soteira  auch  ohne  Namensbeifügung 

der  die  in   den  Herden  des  Kleombrotos  ein-  einer  bestimmten  Göttin  erscheint.     [Höfer.] 

brechenden  Wölfe    ein   (irjvLficc    der   Skedasos-  Theba[i]genes  (&r\ßa[i\ysvris\  Beiname  1)  des 
töchter  waren   (Deneken   in  Röscher,   M.  L.  1,  40  Dionysos,   Dionys.  Per.  623.    Schol.  Soph.  Ant. 

2472,  24  ff    Röscher,  Kynanthropie  61).    Zu  den  154  (6  Qrßaysvr]g  Aiovvßog,  ö  tri  ©rißng  itoli- 

unter  Skedasos  angeführten  Belegstellen  kom-  ty]g);  vielleicht  auch  Anonym.  Laur.  bei  Schöll- 

men    Gregor.   Naz.   or.   4   in   Julian   1   p.  109  Studemund ,   Anecd.  var.  Gr.  et  Lat.  1,  268,  17, 

(Migne  35,  592)  und  Cosmas  ad  Carm.  Gregor.  wo    0r\vai.oysvrig    steht.    Vgl.   Thebaios    4.    — 

bei  Migne  38,  621  f.  —0)  Gemahlin  des  Troers  2)  des  Herakles,  Hes.  Theog.  530.    Schol.  Soph. 

Amykos,  Mutter  des  Mimas  (s.  d.  nr.  6),  Verg.  Trach.  116;   vgl.  0.  Jahn- Michaelis,  Griechische 

Aen.  10,  702.  —  (>)  s.  Theo.     [Höfer .]  Bilderchroniken  S.  44   mit   Anm.  294   und   den 

Thearios  (Oiägiog),  Beiname  des  Apollon  in  Art.  Thebaios  nr.  3.  —  3)  des  Polyneikes,  Eur. 

Troizen;   sein  Tempel,   eine   Stiftung  des  Pit-  Suppl.  136.  —  Über  die  Form  des  Namens  vgl. 
theus,  lag  an   der  Agora  und  galt  für  eines  50  W.  Schulze,  Quaest.  ep.  508.    Pott,  Kuhns  Zeit- 

der  ältesten  Heiligtümer,  Paus.  2,  31,  6.    Bur-  schrift  für  vergl.  Sprachforschung  9  (1860),  345. 

sian,  Geogr.  v.  Griechenl.  2,  89.  —  Inschriftlich  Düntzer  ebenda  12  (1863),  4.     [Höfer.] 

wird  das  iagbv  tov  knöXlavog  tov  ©sugiov  in  Tkebaieus    (©rißcutvg),    Beiname    des    Zeus, 

Troizen   erwähnt:  —   a)    Corr.  Hell.  17  (1893),  Herod.  1, 182.  2,42.54.  4,181;  s.  Thebaios  nr.  1. 

103  nr.  24, 6  =  Michel,  Recueil  d'inscr.  Gr.  170  [Höfer.] 

nr.  176  =  Dittenberger,   Sylloge   22,  47316    p.  82  Thebaios  (Snßcclog)   l)   Als  Zsvg  @r]ßoclog  — 

—  I.  G.  4,  74815    (im   Index   p.  399    steht    irr-  oder  Onßaisvg  (s.  d.)  —  wird   der   ägyptische 

tümlich    7185).   —  b)    Corr.  Hell.  a.  a.  O.   110  Ammon,     der    Gott    von    Theben,     der    nach 

nr.  28  =  I.  G.  a.  a.  0.  75510.  —  c)  lagbv  Änöl-  Spiegelberg,  Zeitschr.  f.  ägypt.  Sprache  49,  127  f. 
Icovog  rov  OsctQia  (so!),   Inschrift  des  Cyriacus  60  ein   Gott   der   Luft   ist,   infolge   seiner  Gleich- 

von  Ancona,  mitgeteilt  von  R.  Sabbadini,   Ci-  Setzung    mit    Zeus    bezeichnet,    wie    ja    auch 

riaco  d' Ancona  e  la  sua  descrizione  autografa  Thebai  AiöoTtolig  heißt,  Eust.  ad  Dionys.  Per. 

del  Peloponneso  trasmessa  da  Leonardo  Bolta  211.  Eudocia  Viol.  75  (p.  83  Flach).  Der  grie- 

in  Miscellanea  Ceriani  (Mailand  1910)  S.  227  f.  chische  Text  der  Weihung  eines  Bronzegefäßes 

(nicht    S.    221,    wie    Revue    des    etudes    gr.    24  aus  Memphis  (6.  Jahrb.  v.  Chr.)  lautet:  MsXäv- 

[1911],  309  angegeben  ist).   Vgl.  auch  Fr.  Pfister,  &i6g  fi£  av£&r]K£  xm    Zr\vl    Gvßalco   a-nalaa,    S 

Reliquienkult  im  Altertum  61  Anm.  192,  der  auf  Birch,  Zeitschr.  f.  ägypt.  Sprache  9  (1871)  119. 

den  troizenischen   Namen  Qccgig  (I.  G.  4,  805)  C.Smith,  Class.  Review  5  (1891),  78.  Arch  Anz.  & 


551                         Thebaios  Thebe                           552 

(1891),  59.    Mallet,  Les  premiers  etablissements  Thebe   (Grjßri),  Heroine   und  Eponyme  ver- 

des  Grecs  eu  Egypte  (Paris  1893)  p.  447t'.  Frei-  schiedener  Städte  gleichen  Namens,  (die  zum 

sigke,  Sammelbuch  griech.  Urkunden  aus  Aegyp-  Unterschiede  von  der  Eponyme  gewöhnlich  in 

ten  1694  p.147.    Eine  Weihung  aus  Naukratis  Pluralbil düng  auftreten  &r\ßr\:  @fjßai  ='Ä%"iqvri : 

ist  gleichfalls  dd  ®r}ßaicp  dargebracht,  Flinders  'A&fjvoa  =  Mvnrjviq:  Mvwfjvcik,  Usener,  Götter- 

JPetric,  Naukratis  1,63,2  plate  30,2.    Preisigke  namen  '232.   v.Wilamoieitz,  Ewipides  Herakles 

a.  a.  0.  2463  p.  198.     Üb  die  Ergänzung  einer  56 '  Audi.  14;   und    demnach  genealogisch  ver- 

zweiten  Inschrift  aus  Naukratis  (Petrie  a.  a.  0.  schieden   eingereiht.    Sie  ist 

61,122):  reo  Zvvl  rä  [f)r}ßaia>]  durch  C.Smith  I.  Eponyme    von   Theben  in   Boiotien    und 

a.  a.  0.  das  Richtige  trifft,  ist  zweifelhaft.   Vgl.  10  als  solche 

auch  Plato,  Phaedr.  p.  275b  vgl.  mit  p.  274 d,  e.  a)    Tochter     des     Prometheus     und     einer 

2)  Als_  Beispiel  von  Menschenvergötterungen  Nymphe,  Steph.  Byz.  s.  v.  Qr)ßr\  =  Herodian 
bei  den  Ägyptern  (räv  tcüq'  Alyvitvloig  uvO-gm-  ed.  LentS  1,  309,  7.  Über  die  Verbindung  des 
•niav  itoxi,  ysvoybivav  Ss  ccv&Qamj}  e>6£n  fremv)  Prometheus  mit  Theben  s.  Bd.  2  Sp.  2536  (s. 
nennt  Clem.  Alex.  Stromat.  1,21  p.  399.  400.  v.  Megaloi  Theoi)  Bd.  3  Sp.  3037, 11  ff.  Sp.  3040, 
Pott.    (=  869    Migne  =  2,  83,  8    Stählin)    den  40  ff.  (s.  v.  Prometheus). 

'Eqiitjs  6  <F)r\ßulog  und   den  ylaxhjnibg  6  Mt[i-  b)  Tochter  des  Amphitryon,  Etym.  M.  Flo- 

gpmjg.    Nach  K.  SetJie,   Imhotep,  der  Asklepios  rent.  bei  M.  E.  Miller,  Melanges  de  litterature 

der  Aegypter  9=  Untersuchungen  zur  Gesch.  u.  grecque  p.  158  s.  v.  ©rjßr}. 

Altertumskunde    Aegyptens    2,  101     ist    dieser  20        c)  Tochter  des  Zeus  und  der  Iodama:  Zstig 

Egiifis    6    &r\ßcdog    identisch    nicht    mit    dem  (iiyslg  'lodauu  .  .  .  ysvvä    Gijßrjv    i)v    didaoiv 

alten  Gott  von  Hermopolis,   sondern,   wie   der  Alyvnttp,  c/cp'  ov  'Slyvyirj  r\  ©tfßr},  so  berichtet 

Zusatz   6    Qt]ß<xlog  lehre,   mit   einem  jüngeren  nach  der  Rezension  von  Scheer  (Schol  ia  in  Ly- 

Gott   Toth,    einem    Lokalgott  im   Gebiete  des  kophr.  2  p.  347)  Lykos  von  Bhegion  (F.  H.  G.  4 

alten    Thebens,    dessen    Tempel    aus    der   Zeit  p.  657a  frgm.  14  a  [das  angeblich  zweite  Frag- 

des  Ptolemaios  bezeugt  ist  (Lepsius,  Denkmäler  ment  des  Lykos  von  Bhegion  (F.  H.  G.  4,  657 

Text  3,  186  ff),  und  der   ursprünglich  ein  ver-  fr.  14b  ist  zu  streichen;    es  beruht  auf  einem 

götterter  Hoherpriester  von  Memphis,   namens  Irrtum  C.  Müllers,  der  die  unten  s.  II  a.  E.  er- 

De-ho  griech.  Tsag,  gewesen  sei.  Dagegen  er-  wähnte  Stelle  aus  Bufin.  Becogn.  nicht  selbst 

hebt  W.  Spiegelberg,  Zeitschr.  f.  ägypt.  Sprache  30  eingesehen,  sondern  aus  Unger,  Theb.  Paradoxu 

45  (1909),  89  f.  Bedenken  und  erklärt  den  Bei-  63  abgeschrieben  hat];  vgl.  W.  Sadtke,  Hermes 

namen    als    fThot   erhört";     der    Beiname    sei  36  [1901],  47    Anm.  1)  bei  Tzetz.  zu  Lykopin. 

dann   dem   Gottesnamen   selbst  noch   hinzuge-  1206.    Die  Vulgata  hat   für  Alyvitrqi:   'Ps/vyco, 

fügt  worden.  dessen  Erwähnung  durch  die  folgenden  Worte: 

3)  Beiname  des  nach  der  späteren  (v.Wila-  äcp'  ov  'Slyvyii]  n  Qijßrj  gefordert  wird,  und 
mowitz,  Euripides  Herakles2  52.  Friedländer,  so  schreiben  auch  Chr.  Gottfr.  Müller  in  der 
Bhein.  Mus.  69  [1914],  341  Anm.  1)  Überliefe-  Ausgabe  des  Tzetzes  zu  Lykophr.  2  p.  958, 
rung  in  Theben  geborenen  Herakles  —  ein  Carl  Müller,  F.  H.  G.  a.  a.  0.  und  Badtke  a. 
ßcofiog  'HQccKliovg  &r\ßulov  befand  sich  aber  a.  0.  'Slyvyco,  während  Scheer  vermutet:  Alyv- 
auch  in  Gadeira,  LJhilostr.  vit.  Apoll.  Tyan.  5.  40  nrco,  aq>'  ov  ("Slyvyog,  o&tvy  'üyvyiv  17  @rj(3?j. 
4;  vgl.  Eust.  ad  TJionys.  Pers.  451  p.  184,  26  f.  Die  Lesart  'Slyvytp  wird  auch  durch  die  Notiz 
Beruh.  — ,  Paus.  5,8,8.  8,48,1.  Varro  bei  im  Schol.  Aristid.  Panathen.  p.313, 27  f.  empfoh- 
Serv.  ad  Verg.  Aen.  8,  564.  Ammian.  Marcell.  len,  wonach  Thebe  die  Gemahlin  des  Ogygos 
15,10.9  (p.  64,  23  Clark).  Arnob.  advers.  nat.  ist;  freilich  werden  die  beiden  hier  als  attische 
1,  36  (p.  23,  22  JEtei ffer scheid).  4,  22  (p.  158,  24).  Autochthonen  bezeichnet,  die  nach  Ägypten 
Isidor.  Orig.  14,4,11;  vgl.  Hirzel,  Berichte  über  gekommen  seien,  wo  Ogygos  die  Stadt  Theben 
die  Verhandl.  d.  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  gegründet  habe  (s.  unten  nr  III). 
Phil.-hist.  Cl.  48  (1896),  328.  Identisch  (vgl.  d)  Tochter,  und  zwar  neben  Aigina  die 
über  den  synonymen  Gebrauch  von  Qnßcäog  jüngste  (Find.  Isthm.  8  [7],  19  f.  [37  f.]  und 
und  Boiaxög  J.  Beloch,  Kilo  Beiträge  zur  alt.  50  Schol.  z.  d.  St.)  des  Asopos,  und  zwar  nach  the- 
Gesch.  6  [1906],  39  f.)  mit  dem  'HgaKlf]g  @rj-  banischer  Sage  des  boiotischen,  nach  der  Sage 
ßatog  ist  der  ''Hpuxlfig  BoLoinog,  Plut.  de  Herod.  der  Phliasier  des  phliasischen  Flußgottes  glei- 
mdligr.  14:  eine  Weihung  der  Delphier  gilt  chen  Namens  (Paus.  2,  5,  2.  Friedländer,  Bhein. 
^Hqu-aIel    Bol(htI(o\i\  ,     Pomtoio,    Berl.    Piniol.  Mus.  69  [1914],  300  Anm.  5)   und   der  Metope 

Wochenschr.  1909/316.  Anm.  1911,  61.     Philo-  (s.  d.),  Find.  Ol.  6,84  (144)  und  Schol.  z.  d.  S. 

logus  71  (1912),  43.  Herod.  5,  80.    Diodor.  4,  72.    Etym.  M.  450,  44 

4)  Beiname  des  Dionysos  (vgl.  Thebaigenes  1,  s.  v.  &rjßr\.  Schol.  Find.  Nem.  4.  30.  36.  Schol. 
Arrian.  Anab.  2,  16,  3.  5,  1,  2  (vgl.  W.  Quaudt,  Find.  Pyth.  4,  25.  Schol.  B.  L.  Hom.  B.  2.  505 
Diss.  Phil.  Hai.  21  [1913],  2,  177).  Eust.  ad  (p.  81  Bekker).  Schol.  Tzetz.  Exeg.  Hom.  II. 
Dionys.  Per.  623.  1153  (p.  313,  3.  315,  7  Beruh.).  60  p.  132,  8.  145,  20  Hermann.  Nach  Schol.  Find. 
Tzetz.  Chiliad.  8,  584.  Isthm.  8  [7],  37   war    die   sonst   als  Mutter  der 

5)  Beiname  des  Teiresias  (s.  d.),  Hom.  Od.  Thebe  genannte  Metope  ihre  Schwester,  und 
10.492.  11,90.  165.  Tzetz.  zu  Lykopihr.  Alex.  nach  Ov.  Amor.  3,6,33  ist  Asopos,  der  sonst 
684  (p.  226,  29  Scheer').  als  Vater  der  Thebe  erscheint,  ihr  Gatte,  dem 

Ü)  Eigenname:   Troer,   Vater   des  Eniopeus  sie  fünf  Töchter  gebiert.     Wenn   Alex.  Berg, 

(s.  d.).   Hom.  IL  8,120  und   Schol.  Toicnl.  z.  d.  Des   Publ.   Quid.  Naso   erotische   Werke   1,107 

S.     [Höfer.]  Anm.  aus   dem   von    Ovid  a.  a.  0.  der   Thebe 

Tkebanische  Kriege  s.  am  Schluß  des  T.  gegebenem    Epitheton    'Martia'    schließt,    das 
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Mars    mit   Thebe    die    Ov.  a.  a.  0.  3,6,41    ge-  densarkophag     des     Lateranischen     Museums, 

nannte    Euadne   (s.  d.  nr.  ü)   gezeugt   habe,   so  während   W.  Helbig,   Führer   durcJi  die  öffent- 

ist    das    eine    unerwiesene    Vermutung.    Nach  liehen   Sammlungen   Mass.   Altert,  in    Born   23, 

Find.  Isthm.   a.  a.  0.   und  Schol.  z.  d.  St.   (vgl.  43   nr.  1209   in   der  von  Stark   als   Thebe   be- 

Paus.  5,  22,  6)   erregten    die   Asopostöchter  Ai-  zeichneten  Figur  eine  Bergnymphe  erblickt), 

gina  und  Thebe   den   Gefallen   des    Zeus,    der  Auf  zwei  homerischen  Bechern,  deren  eine 

sie    raubte   und    zu    seinen   Geliebten   machte,  im   engen   Anschluß    an   Euripides'   Phoinissai 

und    so    wird    wohl     auch    Korinna   {Berliner  den  Zweikampf  der  Oidipussöhne,    der  andere 

Klassikertexte  5,  2  S.  32  v.  51  ff.  und  v.  Wila-  die  sterbenden  Brüder  zeigt,  erscheint  als  Zu- 

mowitz  ebenda   S.  50)   von   dem   Raube  dieser  10  schauerin,    auf    einem    Felsen    thronend,    die 

beiden  durch  Zeus  gesungen   haben.    Die   von  Stadtgöttin,    auf    dem    ersten    (in  London  be- 

den  Phliasiern  nach  Olympia  geweihte  Gruppe  findlichen)   Becher  mit   der  Beischrift  0HBH, 

stellte  die  Entführung  der  Aigina  durch  Zeus  H.  B.  Walters,  Class.  rewieiv  8  (1894),  326.  Cat. 

im    Beisein    ihres    Vaters    Asopos    und    ihrer  of  the  greek  and  etruscan  vases   in    the  Brit. 

Schwestern,  unter  ihnen  der  Thebe,  dar,  Paus.  Mus.  4,  p.  254  nr.  9104  pl.  16.  C.  Bobert,  Arch. 

5,  22,  6.  Overbeck,  Gr.  Kunstmythol.  2,  399.  Br.  Jahrb.  23  (1908),  195  Taf.  6N  p.  191.  C.  Bobert, 

W.    Sauer,     Die    Anfänge    der    statuarischen  Oidipus   1,  152   Abb.  58,  —  auf  dem   zweiten 

Gruppe   29.     Eine   ganz    ähnliche   Darstellung  (in  Halle  befindlichen)  Becher  mit  der  Beischrift 

findet   sich   auf  einem  Vulcenter  Stamnos  des  0HBAIA,  Arch.  Jahrb.  a.  a.  0.  Taf.  5  0  p.  190  f. 

Vatican,    Mus.   Gregor.  2, 20.     Braun,   Antike  20  Oidipus   1,  453   Abb.  59.    Auf  der  Vase   Gort, 

Marmorwerke    1,6.     Overbeck    a.  a.  0.    2,400  Mus.  etr.  1   Taf.  130  =  Arch.  Jahrb.  20  (1905) 

nr.  4.     W.  Helbig,    Führer    durch    die    öffentl.  Taf.  7    erkennt  Engelmann,   Arch.  Jahrb.  a.  a. 

Samml.  klass.  Altert,  in  Born  l3,  314  nr.  504.  0.  187    in   der  untern  Gruppe  den  Zweikampf 

Nach  Apollod.  3,  5,  6X  (vgl.  Paus.  9,  5,  6)  ist  des  Eteokles  und  Polyneikes,  in   dem  Mittel- 

Thebe  die  Gemahlin  des  Zethos  (s.  d.).  bild    den    Opfertod    des    Menoikeus    und    den 

Auch   als   Stadtgöttin   bzw.   Lokalpersonifi-  Kampf  zwischen  Tydeus  und  Periklymenos  in 

kation  (vgl.  Pind.  Isthm.  1,1.  7,1.  Schol.  Find.  Gegenwart  der  Thebe,  der  Personifikation  von 

Pyth.  4,  25)    erscheint    Thebe.    Im   Asklepios-  Theben. 

tempel  von   Messene  befand  sich  eine   Statue  II.    Eponyme   des  hypoplakischen  Theben, 

der  Thebe  von  der  Hand  des  Damophon,  Paus.  30  Tochter    des    Adramys,    eines    Pelasgers,    deö 

4,  31,  10.  C.  Bobert,  Hermes  29  (1894),  434.  Als  Ktisten  und  Eponymen  von  Adramyttion,  deren 

Zuschauerin  bei  dem  Kampfe  des  Kadmos  er-  Hand  von  diesem  demjenigen  zugesagt  wurde, 

scheint  Thebe  auf  zwei  Vasengemälden:  der  in  einem  Wettkampf  und  Wettlauf  (A-Sqcc- 

a)  Vase  des  Assteas,  jetzt  in  Neapel,  H.  (wg  mit  a  intensivum  zu  dgccpsiv  Tümpel  bei 
Heydemann,  Die  Vasensammlung  des  Museo  Pauly-Wissotva  s.  v.  Adramys.  P.  Friedländer, 
Nazionale  zu  Neapel  3226  p.  523  (vgl.  Arch.  Argolica  17  Anm.  25;  vgl.  auch  P.  Friedländer, 
Zeit.  29  [1872],  36.  Welcker,  Alt.  Denkm.  3,  388.  Herakles  [Philologische  Untersuchungen  19]  S. 
H  Brunn,  Gesch.  d.  griech.  Künstler  2,662=  160  Anm.  3)  siegen  würde.  Der  Preis  fällt 
451 2.  W.  Klein,  Die  griech.  Vasen  mit  Meister-  dem  Herakles  zu,  der  die  Thebe  heiratet 
Signaturen-  209  f.  nr.  4.  P.  Kretschmer,  Die  40  und  am  Fuße  des  W.äxiov  ögog  eine  Stadt 
griecli.  Vaseninschr.  222,206);  abg.  Millingen,  gründet,  die  er  nach  seiner  Gattin  0ijßn  be- 
Uned.  ancient  monuments  26.  Mus.  Borbonico  nennt,  Dikaiarchos  frgm.  11  (F.  H.  G.  2,238; 
14,  28.  Dubois-Maisonneuve,  Introd.  pl.  2.  Wie-  vgl.  Ed.  Schwartz,  De  scholiis  Homericis  ad 
ner  Vorlegeblätter  1  Taf.  7.  Boscher,  Myth.  Lex.  histor.  fabul.  pertin.  in  Jahrb.  f.  klass.  Phil. 
2,  Sp.  830.  Baumeister,  Denkmäler  770  Abb.  8  Suppl.  12,  441)  im  Schol.  Townl.  Ven.  B.  Hom. 
(Beischrift  0HBH.    C.  I.  G.  4,  8481).  II.  6,396;   vgl.  Schol.   Townl.  Hom.  II.  1,366. 

b)  Hydria  aus  Vulci,  jetzt  in  Berlin  (A.  Eust.  ad  Hom.  II.  649,  45  ff.  K.  B.  Stark,  Niobe 
Furtioängler,  Beschreib,  der  Vasensamml.  im  399.  Statt  des  Adramys  wird  im  Schol.  Ven. 
Antiquarium  2634  p.  744.  Heydemann,  Arch.  A.  Hom.  H.  6,396  auch  Granikoe  als  Vater 
Zeit  29,  35  f.  P.  Kretschmer  a.  a.  0.  212);  abg.  50  der  Thebe  genannt;  vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth. 
Gerhard ,  Etr.  u.  campan.  Vasenb.  Taf.  C  3.  4.  309,  2.  3.  —  Auf  Münzen  von  Adramyttion  er- 
Welcker ,  A.  D.  3,  Taf.  23,  1  (vgl.  p.  389).  scheint  das  Brustbild  der  hier  wohl  mehr  als 
Wiener  Vorlegebl.  1,  7.  Beischrift:  0HBA  (C.  Stadtgöttin  aufzufassenden  0HBH  mit  Mauer- 
I.  G.  4,  8426).  kröne,  H.  v.  Fritze,  Die  antiken  Münzen  My- 

Mit  großer  Wahrscheinlichkeit  wird  Thebe  siens  S.  33  nr.  99.  100  S.  56  nr.  170  (vgl,  S.  7). 

auch  auf  einer  rf.  Hydria  des  Louvre,  auf  der  —    In     Zusammenhang    mit    dem    Hypoplaki- 

gleichfalls  der  Drachenkampf  des   Kadmos  —  sehen  Theben  muß  wohl  auch  die  von  Diodor 

aber   ohne   Beischrift  zu    den   Figuren  —  dar-  5,  49,  3  angeführte  Genealogie  gebracht  werden, 

gestellt    ist,    zu    erkennen    sein    (abg.    Miliin,  wonach  Thebe  die  Tochter  des   Kilix  ist,   die 
Mon.  ant.  ined.  2  pl.  26  p.  119  ff.  Gall.  Mythol.  60  den  Korybas,    den   Sohn  der  Kybele  und  des 

98,  395.     Peintures    de    Vases    2,  7.     Inghirami,  Iasion  heiratet.  Denn  ihr  Name  und  der  Name 

Vasi  fittili  3,  239.    Baoul.-Bochette,  Mon.  ined.  ihres  Vaters  Kilix  weist  auf  die  itölis  KiXl-ncov 

4,  2),   Welcker  a.  a.  0.  388.    Heydemann,  Arch.  0iqßr}  vipiTtvlog  Hom.  II.  6,  545.   Quint.  Smyrn. 

Zeit.  29, 36.     Pariser    Antiken    (12.   Hallisches  3, 545,    wie    der   Name   ihres    Gatten   Korybas 

Winckelmannsprogr.)    52,45.     Unsicherer   sind  naeh    der    Troas    (vgl.  Bd.  2    Sp.  1608, 59  ff.), 

weitere  Deutuugen  auf  Thebe,  Panofka,  Arch.  Und  schließlich  gehört  hierher  auch  die  Notiz 

Zeit.  4  (1846),   223   (etruskischer  Spiegel).   221  bei  Bufin.  Becognit.  10,  21  (Migne  Patrol.  Ser. 

(Henkelverzierung).  Stark,  Niobe  196  f.  (Niobi-  Gr.  1  p.  1432),  daß  Thebe  und  ihr  Bruder  Lo- 

Roschek,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.     V.  19 
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kros  Kinder  des  Zeus  und  der  Megakleite,  der  'Qv.savov),  bei  Eust.  ad  Hom.  Od.  1864,  34.  Suid. 

Tochter  des  Makareus   sind.     Dies   führt  nach  s.  v.  Kigv.omsg  (p.  222,  5  Beruh.)  sind  die  Ker- 

Lesbos:    denn   Megakleite  ist  sicher  mit  Me-  kopen  Söhne  der  Th.  und  des  Okeanos  (QsLag 

gaklo  (s.  d.),  der  Tochter  des  lesbischen  Makar  xal  'lly.tavov.    Im  Schal.  Hom.  B  31  IL  24,  315, 

(s.  d.)  bzw.  Makareus  (s.  d.  nr.  1)  identisch.  wo  von  den  Kerkopen  gehandelt  wird,  emen- 

III.    Eponyme    von    Theben    in    Ägypten.  diert  Lobeck,   Aglooph.  1299    statt   des  unver- 

Schon  oben  (I,  3)  ist  Thebe  als  Gemahlin  des  ständlichen  iriuoovg:  Gtiug  viovg.    Zur  Etymo- 

Ogygos    erwähnt    worden.     Nach    Porphyrios  logie  des  Namens  0sia,  den  E.  Braun,  Rhein. 

(Porphyrii  Quaest.  Homer,  ad  lliad.  pertin.  ad  Mus.  N.  F.  7  (1850),  198   von  der  goldgelben 

Schrader  p.  138)  im  Schol.  Ven.  B.  Hom.  IL  9,  10  Farbe   des   Schwefels  (!)   ableitet,    vgl.  Ahrens, 

383  (vgl.  auch  Schal.  Townl.  a.  a.  0)  war  Thebe  Kuhns  Zeitschrift  für  vergl.  Sprachforschung  3 

Tochter  des   Neilos,   an   dessen  Stelle   andere  (1854),  173  ff.  176.     [Höfer.] 

den  Epaphos  oder  den  Proteus  oder  auch  den  Theias  (Geiag),  Sohn  des  assyrischen  Königs 

Libys   nannten.    Die    r  Gr\ßr\   r\  Alyvavia'    (vgl.  Belos,  Gemahlin  der  Nymphe  Oreithyia,  Anton. 

Nonn.    Dionys.    4,304.    5,86.    41,270:     ©rjßqg  IAb.  34, 1,    Vater   der    Myrrha   (oder    Smyrna), 

uQxsyovoio    (ptgcovva,og    Z-xXkto    Gr'ißv)    ist    von  mit  der  er,  ohne  es  zu  ahnen,  blutschänderisch 

Zeus   Mutter   des    c vierten'    Herakles,   Lyd.  de  verkehrt  (das  Nähere  s.  unter  Adonis),   Pany- 

mens.  4,46   (=4,67   p.  122,2  Wuensch),    nach  assis  bei  Apollod.  3,14,4.   Antimachos  (Schnei- 

einem  ftefop«iöV   bei  Tzetz.  zu   Lykophr.  1206  dewin,  Philologus  3  [1848],  250,  4.    Stiehle,  Phi- 

erzeugt  Zeus  mit  Thebe  den  Aigyptos.  —  Eine  20  lologus  4   [1849],   389    vgl.  Bergk,   Poet.  Lyr. 

Art    Personifikation    des    ägyptischen   Theben  Gr.  24,  293)  bei  Prob,  ad  Verg.  Eclog.  10,  18. 

findet  sich  in  einem  ganz  späten  Gedicht,  das  Anton.   Lib.    34,  1  ff .     Tzetz.   zu    Lykophr.  829 

die    6zu%v6)äT]g    (irjtiig    Gr\ßr\    preist,    Berlin.  (p.  265,  27  Scheer).    Eust.  zu  Hom.  II.  1168,  32. 

Klassiker  texte  5,  2, 147.     [Höfer.]  Schol.   Oppian.   Hai.   3, 403.     Schol.    in    Tzetz. 

Thegylis    (Gr\yvXig),    Beiname    der    Athena,  Exeg.    IL    p.  138, 5    Hermann.     Bei    Cramer, 

Steph.  Byz.  s.  v.  üaficpvXia.  iJrako  Straton.,  De  Anecd.  Gr.  Paris.  4,  183lß:    Getäg:    O  ßvXXiog 

metris  poeticis  (ed.  G.  Hermann)  p.  75,  22.  He-  ov  j]Qaß&ri  t\  %-vyäxi]g  Mvggu  wird   zu   schrei- 

rodian.  ed.  Lentz  1,91,23.     [Höfer.]  ben  sein:  ©siag  6  BvßXiog,   ov  *..  x.  X.    In  der 

Theia  (Qsia).  1)  Tochter  des  Uranos  und  der  auf  einen  sonst  unbekannten  Zoilos  znrückge- 

Gaia,  eine  der  Titaniden,  Hes.Theog.  135.  (Auch  30  führten   Notiz  im  Etym.  M.  117,  36    (Meineke, 

Hes.  Theog.  19    will    Peppmüller   [s.  d.   Adnot.  Anal.  Alexandr.  279)  ri]v  yäg  Qtiavxog  yLr\xigu 

von   Rzach  z.  d.  St.]    statt   'Heb  :  Gtiav   lesen).  ov  Eu.vgvav,    &XX'  kmav  v.aXovGi  (die  Kyprier) 

Orph.  fr  gm.  95,  2  Abel  (vgl.  Proclus   ad   Plat.  korrigiert  31.  Haupt,  Observat.  orit.  2  (=  Opus- ' 

Tim.  297  A  ed.  Diehl  3, 189,  6).  Clem.  Rom.  Ho-  cula    1,74)    ^ivtequ   in   %vyaxiga.     Nach    dem 

mil.  6,  2  (Migne  Ser.  Gr.  2, 196,  wo  ©m  steht).  Schol.    Townl.   Hom.   IL    11,20    und    Eust.  zu 

Rufin.  Recogn.  10,17    (Migne  a.  a.  O.  1,1429).  Hom.  IL  827,4  (darnach  ist  Biavrog  im  Schol. 

10,  31  (p.  1437).  Cyrill.  Alex.  c.  lul.  2,  53  Aubert  Ven.  B.  Hom.  11,  20  in  ©aLavrog  zu  verbessern) 

t.  9  c.  581  BM.  Apollod.  1,1,3     Cornut.  de  not.  ist  Theias  Vater  der  Kinyras   (s.  d.),   der   bei 

dear.  17  p.  94  Osann.  In  der  Ev%i)  ngbg  Mov-  anderen  als  Vater  der  Myrrha  genannt  wird. 

calov  19,  wo  bei  G.  Hermann  und  Abel  steht  40  Als  Theias  die  unselige  Handlungsweise  seiner 

Ar\tm   t'  zvtiXöy.cl\lov  ^tslvv   6s^ivrjv  ts  Aiüvr\v  Tochter  erkennt,   legt  er   Hand  an  sich,   Ant. 

schreibt   O.  Kern,    Genethliakon    Karl   Robert  Lib.  34, 5.    Zur  Etymologie   des   Namens   vgl. 

zum  8.  März  1910  S.  95:  Avtm  t    BVY.X6y.au.ov,  Ahrens  an  der  am  Ende  des  Art.  Theia  ange- 

&sir}v  asiivrjv  te  diwvnv.    Von  Hyperion  (s.  d.)  führten  Stelle.     [Höfer.] 

ist  Theia    Mutter   des    Helios    (Pind.  Isthm.  5  Theinaecus.     Der    hispanische    Gott    Cosus 

[4],  1  und  dazu  v.  Wilamowitz ,  Sitzungsber.  d.  (Cososus)    der    wohl    dem    Mars    gleichgesetzt 

Berl.  Akad.  1908,  330.    Schol.  Pind.  a.  a.  O.  2.  wurde  (Coso  M(arti?),  C.  I.  L.  2,5071  p.  706  = 

Iulian.or.4t  p.  136  c  [=  1,  176,  15  Hertl.].   Schol.  Suppl.  5628;  vgl.  5960)  erhält  auf  einer   ande- 

Hom.  Townl.  9,  480.  Et.  M.  und  Et.  Gud.  s.  v.  ren  hispanischen  Inschrift  das  Epitheton  Thei- 

*TnsgLa>v.   Schol.  Hom.  1,8.   Schol.  Apoll.  Rhod.  50  naecus:    Coso    Theinaeco  .  .  .  pos(uit)  ex   voto, 

454.   Schol.  Ew.  Troad.  855.    Phoen.  175;    vgl.  Boletin  de   la   Real  Academia   de   la   Historia 

Rapp  Bd.  1,  Sp.  2016,  4fi\),   der  Selene  (Schol.  61  (1912),  535,  wo  Theinaecus  =  ©eivccr/.og  von 

Apoll.  Rhod.  Schal.  Eur.  Troad.  Phoen.  a.  a.  O.,  dem  griechischen  &siva>   abgeleitet  wird,   was 

vgl.  Röscher  Bd.  2,  Sp.  3160,  2  ff.)  und  der  Eos,  wohl    kaum    anzunehmen    ist.     Die    Inschrift 

Hes.  Theog.  371  ff.  (Schol.  Pind.  Ol.  7,72.    Am-  kurz   erwähnt  auch  Rev.  epigr.  N.  S.  1  (1923), 

mon.  de  diff.  voc.  s.  v.  Tjasga.    Eust.  ad   Hom.  391.     [Höfer.] 

1527,57).    Apollod.  1,2,2.    Hygin.  fab.  praef.  Theiodamas  (©siodtiiiug)  1)  ein  in  Zusammen- 

p.  11, 15  Sclim.    Nach  Schol.  Pind.  Isthm.  4  (5),  1  hang  mit  dem  Heraklesmythos  stehender  Heros, 

scheint  es,   als  hätten  manche  auch  den  Eros  Zur  Etymologie  des  Namens  vgl.  Pott,  Kuhns 

und  die  Elpis  als  Kinder  der  Theia  bezeichnet.  60  Zeitschrift  f.  vergleich.  Sprachforschung  1  (1858), 

Als  Sohn  der  Eos,  der  Tochter  der  Theia  heißt  244.    Gruppe,  Gr.  Myth.  105. 
Boreas  Geiag  afivducov  (=  Abkömmling),  Suid. 

s.  v.  Gsiag  ic^väyuav  (p.  1178,  18  Bemh):  6  Bo-  *•  Die  dryopische  Theiodamassage. 

gtag  o  av?{iog.  afivducov  öh  ö  anöyovoi.  10g  yag  Aus  Schol.  Apoll.  Rhod.  1,  131,  wo  Mnaseas 

'Haiodog  (Theog.  379)  Xeysi,  rfjg  Of/as  anoyovot  (F.  H  G.  3,  151  fragm.  10)  zitiert  wird  und  wo 

ol    avsiLot.    —   2)    Mutter    der    Kerkopen:    bei  die   Worte   ©tiodduavrog  xov  zlgvonog   stehen, 

Tzetz.  zu  Lykophr.  91  (p.  51,  7  Scheer).    Zenob.  erschließen  Pape-Benseler  s.  v.  @£ioSä\iag  und 

5,10  heißt   sie  Tochter   des   Okeanos  (Gala   q  Weizsäcker,  Raschers  Myth.  Lex.  Bd.  1,  Sp.  1204, 
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30  einen  Theiodamas,  Sohn  des  Dryops.    Doch  stimmt  Cosmas  ad  Greg.  Naz.  carin.  3,  486  bei 

ist  dieser  Schluß  nicht   zwingend:   die  Worte  A.  M ai,  Spicilegium  'Romantim  2  p.  64  =  Migne 

tov   /Jgvonog  können   ebenso  gut  nur  den  Th.  a.  a.  0.  48  p.  400;   Schol.  Apoll.  Rhod.  1,  1212, 

als  Dryoper  bezeichnen.    Noch  weniger  richtig  nach  welchem  auch  Kcdlimachos  in  den  Alxiu 

ist  die  Bezeichnung  des  cTherodomantus'  (so!)  (Frgm.  410;   vgl.  Knaack,  Callimachea  [Progr. 

als  cCoroni  filius'  im  Schol.  Ov.  Ibis  488,   ein  d.    Kgl.   Marienstiftsgymnas.   zu   Stettin    1887] 

Irrtum,  der  nach  Ellis  z.  d.  St.  daher  entstan-  S.  12f    Hermes  23  [1888],  131  ff.  Gott.  Gel.  Anz. 

den    ist,    daß    Herakles    nach    Besiegung    des  1896,  881  ff. ;  vgl.  U.  Hoefer,  Konon  52)  die  Sage 

Theiodamas    und    der   Dryoper   den    Lapithen  behandelt  hatte.    Aus  dem   ßor{kdxr\g  Theioda- 

Koronos   tötete,    Apollod.  2,  7,  7,  2  (2,  154  W. ;  10  mas  ist  ein  Pflüger  (Kallim.  Hymn.  3,  161;  vgl. 

vgl.  Diod.  4,  37).    Übrigens  hat,  was  unter  Ko-  frgm.  491b.  Apoll.  Rhod.  1,  1214.  Nonn.  a.  a.  0.) 

ronos  nr.  1  nachzutragen  ist,  das  Abenteuer  des  geworden.    Herakles   begegnet  ihm   und  bittet 

Herakles  mit  Theiodamas  und  das  mit  Koronos  ihn   für    seinen    hungernden    Sohn    Hyllos    um 

das  Gemeinsame,   daß  Herakles  auch  bei  die-  Speise.  Th.  verweigert  dies  (und  schmäht  sogar 

sem  ein  ganzes  Rind  verzehrt,  Find,  bei  Phi-  den  Heros,  Nonn.);    da  nimmt  ihm   Herakles 

lostr.  Imag.  2,  24  =  Fragm.  168  Bergk*;    vgl.  den  einen  Ackerstier,   schlachtet  ihn  und  hält 

Knaack,  Hermes  23  [1884],  140.  Gott.  Gel.  Anz.  mit  seinem  Sohne  einen  Schmaus.  Th.  eilt  nach 

1896,  882  und  Anm.  1.    Daß  Theiodamas   Kö-  der  Stadt,  holt  Hilfe  (vgl.  Ov.  Ibis  487 f.),   es 

nig  der  Dryoper  gewesen  sei,  wollte  G.  Türk,  kommt  zum  Kampfe,  in  dem  Herakles  —  nach- 

De   Hyla   (Breslauer  philol.   Abhandl.  VII,  4)  20  dem  er  erst  in  solche  Bedrängnis  geraten  war, 

S.  39  aus  Apoll.  Rhod,  1,  1213  (ßiov  OsioSd^av-  daß  sogar  seine  Gemahlin  Deianeira  am  Kampfe 

zog)   erschließen;   doch  hat  schon  Knaack,  G.  teil   nehmen   muß;   Herakles    (oder  Deianeira") 

G.  A.  a.  a.  0.  881  Anm.  1  diesen  Einfall  zurück-  selbst    wird    an    der   Brust    verwundet   (Schol. 

gewiesen.    Freilich   wird   Th.   an  zwei   Stellen  Apoll.  Rhod.)  —  schließlich  die  Oberhand  ge- 

(abgesehen  von  dem  unzuverlässigen  Schol.  Ov.  winnt,  den  Th.  erschlägt  und  seinen  Sohn  Hy- 

Tb.  a.  a.  0.,  wo  er  ctyrannus'  heißt)  als  König  las   mit   sich   fortführt.    Nach   Apoll.  Rhod.   1, 

der  Dryoper  bezeichnet  (Schol.  Kallim.  Hymn.  1 2 1 6  ff .    (vgl.  Schol.  1218)    hätte    Herakles    den 

3^,161.    Probus  ad  Verg.  Georg.  3,6),  und  auch  Th.,  der  ihm  die  Herausgabe  des  Stieres  ver- 

seine  Ehe  mit  einer  Tochter  des  Orion  (s.  unten)  weigert,  getötet,  um  einen  Grund  zum  Kampfe 

kann   für   seine   königliche  Abkunft  angeführt  30  gegen  die  räuberischen  Dryoper  zu  haben.  An- 

werden.  Als  Dryoperkönig  bezeichnet  ihn  auch  spielungen  auf  die  dryopische  oder  auch,  was 

Konr.  Wernicke,  Aus  der   Anomia  83  f.    Sonst  infolge   Fehlens   näherer  Angaben   ebenso  gut 

aber  erscheint  er  in  der  bescheidenen  Rolle  eines  möglich  ist,  auf  die  gleich  zu  behandelnde  rho- 

Rindertreibers   oder   pflügenden   Bauermannes,  dische  Theiodamassage  finden  sich  noch  Anth. 

und  als  König  der  Dryoper  wird  von  Apollod.  Pal.  (Planud.)  6,  101.    Schol.  W.  zu  Anth.  Pal. 

2,7,7,3  (2,  155  W.)  im  Anschluß  an  das  Theio-  16, 123  (2, 620  ed.  Hübner).  Nach  Nonnos  a.  a.  0. 

damasabenteuer  des  Herakles  Laogoras  genannt  soll  Herakles,  weil  er  das  ganze  Rind  des  Th. 

Theiodamas  ist  Vater  des  Hylas  (s.  d.),  Apoll.  verzehrt  hat,  den  Beinamen  Bov&oivag  erhalten 

Rhod.  1, 1213.  1355.   Schol.  Apoll.  Rhod.  1,1207.  haben;    doch  liegt  bei  Nonnos  ein   auch  von 

Apollod.  1,  9,  19  (1, 117  T^.) .    Catal.  Argonaut,  in  40  Knaack  (s.  unten)  geteiltes  Versehen  vor;  denn 

der  Ausgabe  des  Apoll.  Rhod.  Tp.  536  Keil.  Eudocia  der  Beiname   Bov&olvag  gehört  nach  Lindos. 

p.  221.  p.  354  Flach.    Hyg.  fab.  14  p.  46  Schm.  Als  Quelle  für  die  dryopische  Theiodamassage 

(Hylas,  Thiodamantis  et  Menodices  [s.  unten]  . . .  nimmt  P.  Friedländer,  Herakles  (Philol.  Unter- 

filius,  ephebus  ex  Oechalia.  alii  aiunt  ex  Argis  suchungen  19)  S.  149  das  alte,  dem  Hesiod  oder 

comitem  Herculis,  woraus  Koehne,  Mem.  de  la  dem  Kerkops  von  Milet  zugeschriebene  Epos 

soc.d'arch.  et  de  numism.  dt  St.-Petersb.  I,  1847  Aigimxos  an;  ursprünglich  ist  dieser  Sage  nach 

S.  17   einen  Hylas   'des   Theiodamas,  Fürsten  Friedländer,  worin  er  mit  Knaack,  G.  G.  A. 

von  Argos  oder  Oechalia,  und  der  Nymphe  Me-  879  f.  übereinstimmt,  nur  die  Person  des  Theio- 

nodike   [s.  unten]    Sohn'   gemacht   hat).    Hyg.  damas  eigen.  Hylas  ist  später  hinzugefügt  wor- 

fab.  271.    Schol.  Veron.  und    Probus  ad  Verg.  50  den,  ebenso  der  auch  in  der  rhodischen  Sage 

Georg.  3,  6.    Serv.  und   Schol.  Bern,   ad  Verg.  wiederkehrende  Zug,  daß  der  Hungernde  Hyl- 

Hclog.6,4:ö.   Mythogr.  Lat.  1,  49.  2,199.    Schol.  los  gewesen  sei:  ursprünglich  ist  Herakles,  was 

Theokr.  13,  7 — 9d  p.  260,6  Wendel.    Auch   im  auch   einige  Versionen   bewahrt  haben,   selbst 

Schol.  Theokr.  13,  7 — 9a  p.  259,11    liest   man  der  Hungernde.  Pherekydes  (F.  H  G.  1,82  frgm. 

mit  Hemsterhuis  für  das  überlieferte  <£ilodduov  ■.  38)   hat  nach   Karl  Luetke,   Pherecydea  (Hiss. 

@£iodd{iuvxog  (vgl.  auch  Türk  a.a.O.  20),  und  Göttingen    1893)    S.  38 f.    die    Vernichtung    der 

bei   Propert.  1,20,6   heißt  Hylas   Theodaman-  Dryoper  berichtet,   ohne   das   Motiv  von   dem 

teus.    Für  das  Abenteuer  des  Herakles  kommt  Zusammenstoß  des  Herakles  mit  Th.,  wodurch 

in   Betracht   zunächst    der   kurze   Bericht   bei  natürlich  auch  die  Rolle  des  hungernden  Hyllos 

Apollod.  2, 7,7  (2, 153  W.)  =  Argum.Soph.  Trach.  •.  60  wegfällt,  heranzuziehen. 

Su^iäv  .  .  .  'Hga'iiXfjg  xi]v  zlgvoncov  %mpav,  dito-  Des    Theiodamas    Gemahlin    ist    Menodikt, 

a&v  Tpoqpjyg,  dnccvTiqoavTog  @Eio6dwuvxog  ßorjXcc-  die  Tochter  des  Orion;  vgl.  Hyg.  fab.  14  p.46,b 

zovvxog  xbv   exsqov  rüv  xuvqcov  Ivaccg  (ftvoccg  Schm.:  Hylas,  Thiodamantis  et  Menodices  nym- 

Wagner)  Eva%ri6ecxo  (vgl.  Tzetz.  Chiliad.  2,  465.  phae,  Orionis  ftliae,  filius.    Für  Menodices  hat 

391).  Ausführlicher  berichten  Nonn.  Narrat.  ad  Muucker  (vgl.  M.  Schmidt  zu  Hyg.  a.  a.  0.)  Me- 

Gregor.  Nazianz.  invect.  1,41  bei  Migne,  Patr.  kionices  eingesetzt  aus  Tzetz.  Chiliad.  2,  613  ff. : 

Ser.  Gr.  36  p.  1008  (=  Mythogr.  Gr.  ed. Wester-  EvcpTi[iog  Ttulg  xf\g  AagiSog  rjv  v.ccl  xov  IJogei- 

mann  p.  370 f. ),  mit  dem  fast  wörtlich  überein-  öävog  el'x'  ovv  EvQÖrjti]g  Tlxvov,  s'l'xs  Mtjxiovi- 

19* 
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JMJS,  ?>~)S  &vyarobg  'SlQitavog,  si'rs  rfjg  rov  Evgm-  des  Herakles  l2,  31  [anders  l1,  280];  vgl.  Text- 

rov,  rr\v    HgccKliovg  ccdslcprjv  %%av  xr\v  Accovo-  gesch.  der  griech.  Bukoliker  178.   Kullmer,  Jahrb. 

unv,  und   Otto  Jessen,   Prolegomena   in   Catal.  f.  Mass.   Phil.  Suppl.  27,  539),    aber  als   Vater 

Argonautarum  (Diss.  Berlin)  p.  49   e  Sententiae  des  Hylas  wird  er  nirgends  genannt.  Doch  gibt 

controversae  III7  vermutet,  daß  bei  Schol.  Ly-  es  allerdings  Überlieferungen,  die  einen  andern 

kophr.  886  (p.  287,  14  Scheer)   für  Evynuog  .  .  .  Vater  des  Hylas  statt  des  Theiodamas  nennen 

v'ihg  oiv  kccI  avrbg  IJoasidüvog  %al  M.7\v.iovi%r\g  und  zwar  den  Theiomenes  (s.  d.)  oder  den  Keyx 

7)  dagidog  tijg  Evgomng  (evqiotcc,  cod.  Ambros.  (Nikandros  bei  Anton.  Liberal.  26  und  im  Schol. 

222)  frvycctQog,  ycc[ißpbg  Sh  klyifiijvrig  inl  Auo-  Theoer.  13,7  p.  259  Wendel)   oder  gar  den  He- 
v6[iv    ftvyccrol   zu    schreiben    sei :    Eftywtiog  ...  10  rakles  selbst  (Sokrates  im  Schol  Theoer.  a.  a.  0. ; 

vlbg  mv  xcel  ccvrbg  üoasid&vog  kccI  Mr[Y.ioviy.i\g  vgl.  Antikleides  im  Schol.  Apoll.  Rhod.  1,  1207. 

7j  'Slglcovog  T]  Evqcotcc  &vyargög.  Mekionike  (vgl.  1289.    Knaack,  G.  G.  A.  880),  woraus  sich  dann 

über  sie  auch  L.  Malten,  Kyrene  [Philol.  Un-  leicht  erklärt,  daß  Hylas  als  Liebling  des  Po- 

tersuchungen  20]   S.  158.    E.  Maaß,   Gott.  Gel.  lyphemos  erscheint;  vgl.  Türk  a.  a.  0.  40. 
Anz.  1890,  383)  als  Mutter  des  Euphemos  von 

Poseidon  nennt  auch  Hesiod  (frgm.  143  Rzach)  IL  Die  rhodische  Theiodamassage. 

im   Schol.  Find.  Pyth.  4,35   und   das  Schol.  zu  Quellen:  Apollod.  2,  5,  11,  8  (2,  118  W.). 

Pind.  Pyth.  4,15   (Mekionike  T.  des   Eurotas),  Lactant.  Divin.  inst.  1,21,  31  ff.  (=  Corp.  Script. 

wo   auch,   ebenso   wie   Schol.  Pind.  a.  a.  0.  76  eccles.  Lat.  19,  p.  84f.  ed.  Brandt)   und  Instit. 
als    seine    Gemahlin  Laonome,    die   Schwester  20  epitome  18,9  (p.  698  Brandt).    Konon  11.   Phi- 

des  Herakles   genannt  wird,    als   deren   Gatte  lostr.  Imag.  2,24  (2,378  Kayser).    Orig.adv.  Cel- 

nach   anderen    Quellen   (Schol.  Apoll.  Rhod.  1.  sum.  7, 54  p.  732  733  (=2,  204, 4ff.  eä.Koetschau). 

1241)  Polyphemos  (s.  d.  nr.  1),  der  demnach  ein  Weitere  Stellen   s.  außer   den   im  Texte  ange- 

Doppelgänger  des  Euphemos  ist,  genannt  wird  führten  unten  Sp.  562. 

(vgl.  L.  Malten  a.  a.  0.  134f.).  Literatur:  Mor.  Wilh.  Hefter,  Die  Götter- 

Die  Vermutung   Munckers  hat   den   Beifall  dienste  auf  Rhodos  I.  1  ff.    Knaack,  Hermes  23, 

von  Knaack,    G.  G.  A.  876,2  (vgl.  Studniczka,  139 ff.    Gott.  Gel.  Anz.  1896,  881  ff.    U.  Hoefer, 

Kyrene  108  Anm.  50)  gefunden,  während  Heinr.  Konon  52.  113.    0.  Gruppe,  De  Cadmi  fabula 

Küentzle,   Über   die  Sternsagen  der  Griechen  I  13  f.   und   Bursians  Jahresber.  85  (1895),  288  f. 
(Diss.  Heidelberg  1897)   S.  31  Anm.  2   an    dem  30  H-  van    Gelder,    Geschichte   der   alten   Rhodier 

überlieferten  Namen Menodike  festhält.  Knaack,  346  ff.      Mart.  P.   Nilsson,    Griech.  Feste   450. 

G.  G.  A.  a.  a.  0.  876  Anm.  2  hält  es  ferner  für  Weitere  Literatur  im  Texte, 

wahrscheinlich,  daß  mit  Benutzung  der  Mun-  Herakles    kam   nach   Erlegung   des   Busiris 

c&erschen  Konjektur  bei  Hyg.  a.  a.  0.  zu  lesen  auf  seiner  Rückkehr  von  Aigypten  und  Asien 

sei:    Hylas  Thiodamantis  (sive  ut  alii  diennt  (Apollod.)  oder   auf  seiner  Rückkehr  aus  dem 

Euphemiy  et  Mecionices  . .  .  ßlius.   Worauf  sich  Lande  der  Hyperboreer  (Tzetz.  Chiliad.  2,  385ff.) 

aber  die  Behauptung  von  Knaack  a.  a.  0.  stützt,  nach  Thermydrai  oder  Thermydron,  dem  Hafen 
daß  der  dem  Euphemos  gleichzusetzende  Poly-  >/  von  Lindos  auf  Rhodos  (Apollod.  Tzetz.  Hiller 

phemos  Vater  des  Hylas  sei,  ist  mir  unerfind-  v.  Gaertringen ,    Ath.  Mitt.  17  [1892] ,  317).    Er 
lieh.    Auch  Escher  bei  Pauly-Wissoiva  6,  1169,  40  oder   sein    Sohn   Hyllos   (Konon)   hungert;    da 

21  ff.   (s.  v.  Euphemos)   behauptet:    c  Hylas  ..  .  trifft  er  einen  Bauersmann (ßor]larrig  rig,  Apollod. 

war  nach  Euphorion  bei  Schol.  Theoer.  XIII  7  ccqottJq  zig  AivSiog,  Konon;  ystogyög,  Philostr. 

der  Sohn   des  Euphemos.'    Das   kann   nur  auf  Origines.    Zenob.  4,  95  p.  113;    arator  qiiidam, 

die  alte  Rezension  der  Scholien  (Dübner  p.  80.  Lactant.     xig    z&v    Aivöicov,   Diogen.  6,  15  = 

Chr.  Ziegler,  Cod.  Ambros.  222  Schol.  in  Theoer.  Apostol.  10,  71  p.  506).    In  fast  allen  Berichten 

p.  78):    rbv  "Tlocv   Ea-AQccxrig    vibr   'HQccxlsovg  also   ist    der   Lindier   namenlos;    nur   Philostr. 

cpv6tv,  .  .  .EvcpOQicov  &h  Evcpi'jfiov  rov  IloGBidwvog  nennt   ihn  ©siodccuccvrcc'  rbv  AivSiov,  und  Am- 

£qco[1£vov(soI)  gehen.    Doch  hätte  Knaack,  der  mian.  Marcell.  22, 12,4  spricht  von  einem  Thio- 

G.  G.  A.  874 f.    das    Schol.   Theoer.   zitiert  mit  damas  agrestis  hotno  Lindius  (vgl.  H.  Michael, 
dem   Bemerken:    cin    den   Namen   schwer  ver-  50  Philol.  Äbliandl.  Martin  Hertz  dargebracht  S.  235 

derbt,   aber  längst  mit   Sicherheit   verbessert'  und  dagegen  E.  Maaß,  Deutsche  Litteraturzeit. 

schon   bei  Türk  a.  a.  0.  20.  40   linden  können,  1888,  1640,  nach  dem  die  Berichte  des  Philo- 

daß  das  Scholion,  wie  es  jetzt  auch  bei  Wendel  Stratos  und  Ammianus  unabhängig  voneinander 

p.  259  und  Frl.  Scheidweiler,  Euphorionis  Frag-  sind,  während  nach  0.  Crusius,  Philol.  Suppl. 

menta  (Diss.  Bonn  1908)  p.  61  nr.  87  steht,  zu  6,287  Ammianus  aus  Philostratos  geschöpft  hat). 

lesen  ist:  rbv  "Tlav  Zcaxparrjs  (F.  H.  G.  4,  449  Ob    der   Name   Theiodamas   aus   der    trachini- 

frgm.  11)  vibv  'Hganlhovg  cprjaiv,  ÄnoXkmviog  8\  sehen   Sage    nach   Rhodos    übertragen    worden 

6    'Podiog    @sioS<i[iccvTog ,    <^Ni)nav(ÖQog    Siy  ist    oder  in   der  rhodischen    Legende   gegeben 

JCtjuxos,   EvcpoQiav  ds  IIolvcpTJ^ov  (cod.  Evcpv-  war,   hängt  von   der  Entscheidung  ab,  wo  die 
pov,  veranlaßt  durch  das  vorausgehende  Evcpo-  60  ältere    Kultstätte    des    Herakles    Bov&oivag   (s. 

qlcov)  rov  IJocsidcövog  igm^iirov  (so!).    Das  wird  unten;    zum  Namen   vgl.  auch  P.  Friedländer, 

bestätigt  durch  Sol  rates  im  Schol.  Apoll.  RJiod.  Herakles  52 '53  Anm.  4)   zu  suchen  ist.  —  Nun 

1,  1207:   "TKav    igmfiEvov    üolvcprjiiov    y.ai    ov%  erzählt    die    Legende    weiter:    Herakles    bittet 

^Hqa%Kiovg    yBviö&tti    =    Eudocia   409    p.   691  den  Landmann,  ihm  den  einen  von  den  Stieren. 

Flach.    Polyphemos  wird  wohl   ursprünglicher  mit  denen  er  ackerte,  zu  verkaufen,  was  jener 

als  Herakles  mit  der  Hylassage  verbunden  sein  abschlägt  mit  der  Begründung,  daß  seine  ganze 

(Seeliger,    Röscher    Mythol.  Lex.  1,  2794,  53  ff.  Hoffnung,  den  Acker  zu  bestellen,  auf  diesen 

Knaack,  GG.A.  874.    v.  Wilamoicitz,  Euripi-  beiden  Stieren  beruhe  {Lactant.:   nach  Konon 
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schmäht  er  sogar  noch  den  bittenden  Herakles;  Damit   aber   fügt   er   einerseits   Stoll   schweres 

'"'  nach  Phüostr.  wirft  er  nach  ihm  mit  Steinen).  Unrecht  zu,  andererseits  sind  ihm  selbst  (s.  un- 

Da  nimmt  ihm  Herakles  den  einen  Stier  weg,  ten)  eine  Anzahl   Stellen   entgangen,   die   den 

:    schlachtet  und  verzehrt  ihn  {Tzetz.  Chil.  2,  386.  Herakles    Buthoinas   nennen.     Stoll   führt   an: 

f    590;    nach    Lact,   schlachtet    und    verzehrt    er  a)  Anth.  Plauud.  123,  was  Knaack  (s.  oben  nr.  4) 

1    beide  Stiere;  vgl.  Diogenes Epist.BQ,±  =  Episto-  zitiert.  —  b)  Eustaih.  Hom.  p.  1523,8  (1523,4 

"ll  -  logr.   ed.  Hercher  250,  23 :    Aivdlcov   xobg   ßovg  heißt   Herakles   Bovcpäyog   wegen   eines   Wett- 

■^i1  xaxsyayev).    Voll  Erbitterung  schmäht  und  lä-  streites  mit  Lepreus;   1523,8  heißt  es  aber  wei- 

j  j  stert  der  Bauer  (von  einem  Berge  aus,  Apollod.)  ter:  ov  uovog  'HgaxXrjg  ßov&olvag  r)v,  aXXä  v.al 

!'i  den    Heros,    der    aber    die    Schmähungen    mit  10  aXXoi).  —  c)  Said.  s.  v.  Bov&og  7ctgicpoixü  und 

';j  Lachen  und  heiterem  Gleichmut  hinnimmt  und  s.  v.  "TXXog.    An   der   Stelle   heißt   es   (p,  1015 

'     erklärt,  es  habe  ihm  noch  nie  besser  geschmeckt  Bemhardy) :    inl   xwv  .  .  .  nayvcpgovav    siQ7\xai. 

fi'  als  jetzt  unter  solchen  Verwünschungen  (Conon.  Kai  Bov&olvag  o  'HgaxXfjg  x.  x.  X.  und  nach  der 

M'  Lact.).    Deshalb,   sagt  Apollodor   (vgl.  Konon)  adnotatio   von  Bemhardy   zu  "TXXog  heißt  es: 

■*al  vvv,   £7tsiöuv  &vco6iv  Hgay-Xti ,   jiETK  y.axu-  ( '  subsequebatur  ante  G als for dum:  Bov&olvag  6 

\   gä>v  xovxo   Tigäxxovoiv.    Auch  die  einleitenden  'Hgav.Xfjg  •/..  t.  X.,  quae  A.  V.  in  mar  gg.  habent 

Handlungen   des   Opfers   werden    mit    Flüchen  ex  v.  Bov&olvag  (immo  Bovxog   negiqjoixa).  — 

begleitet    (xarap^o^Tca    ixagäuevoi    Phüostr.):  d)  Gregor.  Nazianz.  or.  3  s.  Knaack  oben  nr.  3. 

das  Opfer  besteht  in  einem  ßovg  agöxiqg  (Phi-  —  e)  Eudokia  p.  95  u.  209  (Diese  beiden  Stel- 

*  ■  lostr.;    nach    Lactant.   in    rduo    vuncti   boves'),  20  len  aus  Eudokia  [=  p.  162.  333  Flach])  stim- 

'"'  Herakles   aber  freut   sich   über  das  Opfer   y.al  men  wörtlich  mit  Nonn.  bei  Westermann,  My- 

' '  AivSLoig  Slöcoöl  v.axagco\iivoig  xäya&ä  (Conon).  thogr.  p.  370  —  s.  oben  Knaack  nr.  1  - —  über- 

Nach  Lactant.  fand    das  Opfer  an  einem  ßov-  ein,  enthalten  also  den  Heraklesbeinamen  Bov- 

£vyog    genannten    Altar    (ara,    quam    de    facto  &olvag.     Das    sind    die    von    Knaack    alle    als 

ßovgvyov  nominavit  [Hercules])  statt,  und  He-  falsch  (!)   bezeichneten   Stellen.    Dagegen    sind 

rakles   bestellte   sich   den  Landmann,   der   ihn  Knaack  folgende  Belege  entgangen :  l.  Gregor. 

geschmäht  hatte,  zum  Priester  und  verordnete,  Naz.  or.  IV  in  Iidian.  I,  134  (Migne  35,  640: 

daß  dieser  (und  ebenso  seine  Nachfolger,  Lact.  nov   dt   ojohsq  AivdLoig  svasßhg  xö  v.axagäo&ui 

Lnst.  Epit.)   bei   dem    Opfer,   das  nach  Zenob.  xcZ  Bov&olvu:  —  2.  Basti.  Minim.  Schol.  in  or.I 

4,95  kraft  eines  Orakelspruches  (v.axa  yvgrj6fi6v)  30  contra   Iidian.  p.  604  A  3   (Migne  36,  1109  = 

ihm    dargebracht    wurde,     dieselben    Verwün-  Boissonade  in  Notices  et  extraits  des  manuscrits 

schungen  anwenden   solle,    die  ihm   seinerzeit  de  la  biblioih.  du  roi  et  autres  bibliotheques  X, 

das   Mahl    gewürzt   hätten.    Anspielungen    auf  2  p.  249  note  1.  XI,  2  p.  287:  Bov&oivav  .  .  .  top 

dieses    eigentümliche   Opfer   finden    sich   außer  avxbv   Xiysi  'HgcrxXsa.    Ovxog  yag   di£g%öasvog 

an  den  genannten  Stellen  bei  Diogenian.  Pro-  &vylrr\v  ägoxgiwvxa  svgcov  %al  xbv  txegov  tov- 

verb.  6,  15  p.  272  =  Apostol.  10,  71  p.  506.    Dio-  xov  &vaag  x&v  ßoäv  &olvnv  iavxov  xal  ßgmwa 

genian.  a.  a.  O.  7,96  p.  303  (Pödioi  xi]v  &v6iav),  nsnoLrjTcci ,    4£   ov   -aal   covöuaaxai    (diese    Stelle 

woraus   Hesych.  'Podioi    xrtv    &valav  ...  zu   er-  ist    später  von  Knaack,  G.  G.  A.  1896,  883,  1 

]    ganzen  ist  (=  Apostol.  15,  29  p.  635  =  Dioge-  aus  Notices  et  extraits  10,  248 f.  angeführt  wor- 

nian.  cod.  Vindob.  3,72  p.  48.   Hesych.  s.  v.  Alv-  40  den,    aber    ohne    das    Lemma   Bov&oivav).  — 

dioi  xi)v   &valav.    Gregor.  Naz.  Sectio  II  Poe-  3.  Herodian. Epimerism. p. 61  Boissonade:  &oivr\ 

mata,  quae  spectant  ad  alios  (ed.  Maurian.  1085  .  .  .  6&sv  v.cci  Bov&olvag,  6  ßovg  io&iorv,  toxi  dh 

v.  278  =   Migne,    Ser.   Gr.   37    p.  1573    v.  278:  inäw^iov    xov    HgaxXtovg.    —    4.   Moschopulos 

AivSog    tcpißgv&vo'  isgoioi)    nnd  an  den  unten  mgl  6%td.   p.  96   (Wien   1773):  Q'oivy],  it,  ov  -aal 

Sp.  562  angeführten  Stellen.  Zunächst  soll  fest-  Bov&olvag  6  'Hgav.Xfjg,  6  ßovv  oXov  £6ülo>v.  — 

gestellt  werden,   an  welchen   Stellen   Herakles  5.  Eustaih.  epist.  uß  (Opuscula   ed.  Tafel  347, 

mit  dem  Beinamen  Bov&oivag  bezeichnet  wird.  50  :  ri[g]  yug  av  ovxcog  avxov  xaxuy.avp^Ocxai, 

Knaack,  Hermes  23,320  bemerkt:  cXeue  Be-  sl   u?]    avxb    xovxo    Bov&oivag   sht    iy.sivog;  — 

legstellen   für   Bov&oivag,    den    Beinamen    des  6.  Vielleicht  gehört  hierher  auch  Hesych.  ßov- 

Herakles    habe   ich  nicht  gefunden'  —  aufge-  50  ftwvrig  ßov%EiXog,  wo  Is.  Vossius  (vgl.  M.  Schmidt 

führt   hat    Knaack   a.  a.  O.  131  ff.    135  Anm.  1  z.    d.    St.)    schreibt:     ßovQ-oivag-     ßov%iXog.    — 

folgende  Stellen:    1.  Nonn.  Narrat.  ad  Gregor.  7.  Elias  Cretensis  ad  Gregor.  Naz.  or.  3,123  (in 

invect.  1,  41,  s.  oben  Sp.  557,  66.  2.  Gregor.  Naz.  der  Übersetzung   von   Lewenklau  in   der  Aus- 

or.  IV contra  lulian.  1, 123  [ed.  Maurian.  146  =  gäbe    des    Gregor.  Naz.  Coloniae  1690   Tom.  2 

Migne  a.  a.  O.  35  p.  661]:    6    Bov&oivag,    xbv  p.  394 D):    Hercules,   qui  arantem  Hiodamantis 

ysagybv   xvgavvrjCag,   y.ü1  xbv  äg6xrtv  ßovv  Xa-  (so!)    bovem    dilaceraverit,   integrumque  comedit 

cpv'E,ag   xcä   xr\v   v.Xf\6iv   Xaßwv    iv.   x\]g  Ttgä^acog.  indeque Bov&olvag  appellatus  est. —  8.  Elias  Cret. 

3.  Gregor.  Naz.  or.  3  p.  46  [ed.  Coloniae  1690  ad  Naz.  or.  3,  98  Tom.  2  p.  367 CD:  Buthoinam 

Tom.  1  p.  81  =  or.  IV  contra  lulian.  I  p.  114 —  Herculem  . . .  ut  qui  Diadamantis  bovem  arantem 

115  =  Migne  35  p.  604J:  xbv  Bov&oivav  nag-  60  abstulerit  eumque  corneae rit.   Cui  etiam,  tamquam 

ijöO{i£v   aixoig  y.al  xbv  Tgiiöitsgov.  —  4.  Anth.  deo ,  Lindii  sacra  facientes  maledictis  ipsum  et 

Planud.  123, 1.  —  5.  Georgias  Pachymeres  bei  contumeliis    conflgebant,    Buphagum  .  .  .  appel- 

Walz,  Bhet.  Gr.  1  p.  565  — ;  cich  erwähne  die-  lantes.  Ille  autem  ex  his  %>>'obris  et  contumeliis 

sen  Umstand,  fährt  Knaack  fort,  weil  es  nach  tamquam  de  amplissimis  honoribus  ingeutem  lae- 

Stoll   (Roschers  mythol.  Lex.  Sp.  838)   scheinen  titiam  capiebat,  eo  nomine  se  iactans,  quod  bo- 

könnte,  als  ob  ich  eine  Anzahl  Zeugnisse  un-  vem   integrum  vorasset,   atque  ob  suam  ignomi- 

berücksichtigt  gelassen  hätte.   Die  angeführten  niam  gloriam.    Knaack,  G.  G.  A.  a.  a.  O.  879. 

Stellen    sind    aber   alle   falsch!'     So    Knaack !  881  f.  (Vgl.  Hermes  a.  a.  O.  133.  140")  hat  die  An- 
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sieht  aufgestellt,  daß  Herakles  in  Thessalien  als 
Bov&oivag,  in  Lindos  als  Bov£vyr\g  verehrt  wor- 
den sei.  Beide  Behauptungen  können  als  un- 
richtig erwiesen  werden.  Von  einem  Kult  des 
Herakles  Bov&oivcxg  in  Thessalien  ist  überhaupt 
nichts  bekannt.  Knaack,  G.G.  A  882  bemerkt: 
?Wie  fest  die  Sage  in  Thessalien  haftet,  be- 
weist auch  der  Name  eines  pharsalischen  Neu- 
bürgers Bov&oivog  IlaiSLvaiog  (4.  Jahrb..  Fiel:, 
Bezzenb.  Beitr.  V  [jetzt  auch  J.  G.  9,  II  nr.  284, 
136]).  Das  ist  das  einzige  Beweismittel,  was 
Knaack  für  den  thessalischen  Kult  des  Her. 
Buthoinas  anführt.  Doch  wird  man  daraus, 
selbst  wenn  man  ein  unbedingter  Anhänger 
der  von  Usener  in  seinen  Götternamen  auf- 
gestellten Hypothese  ist,  noch  nicht  einen 
Kult  des  Herakles  B.  erschließen  dürfen,  zu- 
mal da  in  Thessalien  noch  andere  mit  Bov- 
zusammengesetzte  Personennamen,  z.  B.  Bov- 
ftriQag  (I.  G.  9,  II,  5ab.  13,17.  68,8),  begegnen 
(s.  auch  den  Index  J.  G.  a.  a.  0.).  Ja  selbst  die 
Annahme,  daß  Herakles  in  Thessalien  den  Bei- 
namen Bov&oivag  geführt  habe,  mag  dies  immer- 
hin auch  sachlich  möglich  sein,  beruht  auf 
einem  Irrtum.  Zur  Erklärung  der  oben  551,  56 
angeführten  Stelle  des  Gregor.  Naz.  (6  Bov- 
ftoivag  xbv  ysojgybv  xvQUVVr\6ag  usw.)  erzählt 
Nonnos,  a.  a.  0  das  Abenteuer  des  Herakles 
mit  Theiodamas,  verlegt  es  aber  irrtümlich 
nach  Dryopien.  Auf  diesem  Irrtum  beruht  auch, 
daß  Nonnos  aus  der  lindischen  Sage  die  Schmäh- 
ungen des  Th.  gegen  Herakles  herübernimmt. 
Daß  bei  Nonnos  (ixXrjd'r}  diu.  xrjv  alticcv  xavxr\v 
Bov&oivag,  insiör]  ÖXov  i&oivtj&n  xbv  ßovv)  ein 
Irrtum  vorliegt,  geht  daraus  hervor,  daß  der 
von  ihm  kommentierte^  Gregor  von  Nazianz, 
wo  er  überhaupt  eine  Urtlichkeit  anführt,  wo 
der  Buthoinas  verehrt  worden  ist,  Lindos  nennt: 
Aivätoig  ivGtßeg  rb  xo:xaoäa9'ai  xm  Bovftoiva. 
(s.  oben  562,  28),  und  auch  ein  anderer  Kom- 
mentar des  Theologen,  Elias  Cretensis ,  ver- 
weist den  Kult  des  Buthoinas  nach  Lindos  (s. 
562,61).  Daraus  ergibt  sich  mit  Notwendigkeit, 
daß  Gregor  auch  an  den  anderen  Stellen,  an 
denen  er  den  Buthoinas  ohne  Erwähnung  sei- 
ner Kultstätte  nennt,  Lindos  (vgl.  oben  561,44: 
Aivdog  icpvßgl^ova'  'isqoiol)  im  Auge  gehabt 
hat,  und  daß  Nonnos  irrtümlich  die  ihm  viel- 
leicht geläufigere  thessalische  Sage  eingesetzt 
hat. 

Ist  Herakles  aber  in  Lindos  als  Bov&oivccg 
verehrt  worden,  so  kann  er  dort  nicht  zugleich 
als  Borg vyi]g  Kult  genossen  haben:  eins  schließt 
das  andere  aus  trotz  E.  Maaß  bei  Herrn.  Dib- 
belt, Quaest.  Goue  mythol.  49  Anm.  2  zu  48.  Die 
einzige  Stelle,  wo  Herakles  Bov£vy)}g  genannt 
wird,  ist  Suidas  (Bov^vyi]g  b  'IlQaxlfjg),  und 
diese  Stelle  ist  Knaack  entgangen.  Tocpffer, 
Att.  Geneal.  146,  4  ist  geneigt,  die  SuidassteWe 
auf  Rhodos  zu  beziehen,  doch  ist  wohl  eher 
mit  Nilsson  a.  a,  0.  451, 1  ein  Irrtum  der  mytho- 
graphischen  Überlieferung  anzunehmen.  Aber 
selbst  wenn  Herakles  wirklich  Bov^vyrjg  ge- 
heißen haben  sollte,  ist  diese  Epiklesis  für 
Lindos  ausgeschlossen,  wo,  wie  oben  nachge- 
wiesen worden  ist.  der  Heros  als  Bov&on'ug 
verehrt  wurde.  Knaack,  Hermes  140  stützt  sich 
auf  Lactant.:  postquam  Herculi  divinos  honores 
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ob  admirationem  virtutis  deferri  placuit,  a  civi- 
btis  ara  ei  posita  est,  quam  de  facto  ßovgvyov 
nominavit,  ad  quam  duo  iuneti  boves  immola- 
rentur,  sicut  Uli  quos  abstulerat  aratori.  Knaacks 
(a.  a.  0.)  Vorschlag,  ßov£vyr\g  zu  schreiben,  ist 
unverständlich;  wenigstens  würde  man  Bovgv- 
yov  erwarten  (vgl.  Nilsson  451,  1).  Aber  wie 
kann  Herakles  den  Altar,  der  ihm  von  den 
Lindiern  errichtet  wurde,  cde  facto',  d.  h.  doch, 

10  (vgl.  oben  561,57  Herakles  BovQ-ulvug  .  .  .  xr\v 
xXfjßtv  laßcov  ix  xi\g  7tgcc'E,£wg)  cauf  Anlaß  der 
zu  Grunde  liegenden  Tatsache'  ßovgvyog  bez. 
ßov^vyov  nennen'?  Die  Annahme  von  Knaack 
und  anderen,  daß  darin  eine  Epiklesis  des  He- 
rakles liege,  ist,  wie  gezeigt,  irrig.  Es  bleibt 
wohl  kein  anderer  Ausweg  zu  einer  Erklärung, 
als  daß  man  unter  'ara  ßov'c,vyog\  oder,  um 
dieses  m.  W.  sonst  nicht  bezeugte  Adjektivum  zu 
beseitigen,    unter  fara    ßov'Qvyiog7   denjenigen 

20  Altar  versteht,  an  dem  als  Opfer  für  Herakles 
ein  £vybv  ßomv  dargebracht  wurde,  eine  Er- 
klärung ,  die  eigentlich  schon  in  den  Worten 
des  Lactant.  ead  quam  duo  iuneti  boves  im- 
molarentur''  liegt.  Die  ara  ßovfcvyiog  mag  an 
derselben  Stelle  gestanden  haben,  wo  Herakles 
das  Rindergespann  geopfert  und  verzehrt  hatte 
(svco^sixo  frvßag,  Apollod.  2,  7,  7, 1).  Denn  Lac- 
tant. wird  das  Ursprüngliche  berichtet  haben, 
daß  Herakles  nicht  einen,  sondern  beide  Püug- 

30  stiere  weggenommen  hat.  Vielleicht  ist  mit 
Hiller  von  Gaertringen  zu  I.  G.  12, 1,  791  und  bei 
Pauly  -Wissowa  s.  v.  Bovxöitia  Qzvdcäßia  (vgl. 
M.  Holleaux,  Melanges  Henri  Weil  197 f.  und 
Anm.  1  zu  198)  das  lindische  Fest  der  Boxömu 
(I.  G.  a.  a.  0.  792—801)  oder  der  Boxonia  &so- 
balaia  (I.  G.  a.  a.  0.  791.  804)  auf  dieses  Opfer 
an  Herakles  zu  beziehen;  vgl.  aber  auch  P. 
Stengel,  Opferbräuche  der  Griechen  205.  Nilsson 
a.  a.  0.  279.    Wie  dem  Herakles  in  Lindos,  so 

40  wurden  dem  Apollon  Spodios  in  Theben  ßösg 
Egyäxai  geopfert,  Paus.  9, 12, 1.  Nilsson  a.  a.  0. 
174.  Wie  aber  sind  die  Schmähungen  und  Ver- 
wünschungen zu  verstehen,  unter  denen  das 
Opfer  stattfand?  Knaack,  G.  G.  A.  882.  Gruppe, 
Gr.  Myth.  895  Anm.  4  zu  894  (vgl.  auch  Heffter 
a.  a.  0.  24ff.)  erinnern  an  die  sogar  sprichwört- 
lich gewordenen  äoal  Bov^vysioi,  die  gegen 
den  Töter  des  Ackerstieres  geschleudert  wurden, 
Toepff'er,  Ätt.  Geneal.  139.    Gruppe,  De  Cadmi 

50  fab.  13.  Letzterer  ist  (Gr.  Myth.  a.  a.  0.)  der 
Ansicht,  daß  dieser  Fluch  ursprünglich  gegen 
den  Dämon  der  Rinderpest,  an  dessen  Stelle 
in  der  rhodischenSage  vielleicht  der  stiertötende 
Herakles  getreten  sei,  gerichtet  gewesen  sei. 
Nach  van  Gelder  347  ist  Herakles  an  Stelle 
eines  karischen  oder  phönizischen  Gottes  ge- 
treten, dessen  blutloses  Opfer  durch  das  Stier- 
opfer ersetzt  worden  sei;  die  Flüche  bei  die- 
sem  seien   auf  Abneigung   der   ursprünglichen 

60  vorgriechischen  Bevölkerung  gegen  blutige  Op- 
fer zurückzuführen.  Diese  feierlichen  anal  Bov- 
'Qvysioi  sind  aber,  wie  das  Aition  zeigt  (vgl. 
Nilsson  a.  a.  0.  451,  1),  gegenüber  dem  in  Lin- 
dos hochverehrten  (Parrhasios  bei  Athen.  12, 
543 f.  =  Bergk,  P.  L.  24,  321  frgm.  3;  vgl.  Plin. 
n.  h.  35.  71)  Herakles  gar  nicht  am  Platze,  der 
'Aivdioig  öidcoGL  xccxagio^itvoig  xayoc&a' .  Die 
richtige   Erklärung-   des    sonderbaren  Brauches 
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hat  in.  E.  Usener,  Rhein.  Mus.  30  (1875),  225,  der  thessalischen,  wenn  man  nicht  gerade  an- 
dern sich  im  großen  und  ganzen  Nilsson  451  nehmen  wolle,  daß  die  Dryopergeschichte  von 
anschließt,  gegeben.  Spott-  und  Schimpfreden  einem  andern  nichtrhodischeu,  aber  verwandten 
gegen  einen  Gott  zeigen  einen  Kultusbrauch  -  Kultbrauche  ausgegangen  und  aus  der  epi- 
von  großer  Altertümlichkeit.  Zwar  empfindet  sehen  Formung  (s.  Sp.  558,  44)  in  die  rhodische 
die  Entwicklung  des  sittlichen  Bewußtseins  in  Kultaitiologie  übernommen  worden  sei. 
einem  solchen  Brauche  zeitig  einen  Widerspruch  2)  Gemahl  der  Neaira,  die  ihm  am  Sipylos- 
mit  dem  Begriffe  der  Gottheit;  aber  diesen  berge  den  Dresaios  gebiert,  der  später  im  Kampfe 
Brauch  fortzuführen,  gestattet  oder  fordert  wohl  mit  Polypoites  fällt,  Quint.  Smyrn.  1,292.  Nach 
gar  der  zähe  Konservativismus  der  Superstition,  10  Gruppe,  Griech.  Myth.  494,  4  und  oben  Bd.  3, 
aber  im  Widerspruch  mit  dem  sittlichen  Emp-  Sp.  1066.  22  ff.  unter  Orpheus  wäre  dieser  Theio- 
finden  vermag  er  nicht  zu  entstehen;  daher  ist  damas  mit  dem  Vater  des  Hylas  identisch 
ein  solcher  Brauch,  wo  wir  ihm  begegnen,  im-  3)  Sohn  des  Priamos,  mit  dem  Orpheus  eine 
mer  ein  Zeichen  hohen  Alters,  der  von  den  Begegnung  hat,  Orpli.  Lith.  94  (vgl.  394  und 
Späteren  gewöhnlich  nicht  mehr  verstanden  dazu  Abel).  Demetrios  Mosch.  Hypothes.  zu  Orph. 
und  als  wunderliche  Einzelerscheinung  aufge-  Lith.  p.  13 f.  Abel.  Vgl.  Gruppe  oben  unter  Er- 
faßt  wurde.    Beispiele   solchen    Brauches    sind  pheus  Bd.  3,  Sp.  1066,  19  ff. 

die   Spott-   und    Schimpf  lieder    der    römischen  4)  ein  Gigant  (Theodamas)  Hygin.  fab.praef. 

Mädchen  auf  Mars,  den  hochgefeierten  National-  p.  10, 11  Schm.     [Höfer.] 

gott  (Ov.  Fast.  3,  675 ff.),  die  Spottreden  im  20  Theiomenes  (©houeWjs)  nannte  Hellanikos 
Kulte  des  Apollon  Aigletes  auf  der  Insel  Anaphe  (Schol.  Apoll.  Rhod.  1,  131.  1207.  Fudocia,  Yio- 
(Apoll.  Bhod.  4, 1694  ff.  Apollod.  1,  9,  26,  2  Ko-  lar.  409  p.  691  Flach)  den  Vater  des  Hylas  (s.  d.), 
non  49),  die  Schmähungen  im  thessalischen  als  welcher  sonst  Theiodamas  (s.  d.)  genannt 
Peleuskultus  (Kallimachos  im  Schol.  Pind.  Nein.  wird.  Irrtümlich  hat  K.  O.  Müller,  Dorier  1, 
5,  25  =  frgm.  136  Sehn.).  Auch  der  Brauch,  beim  451  aus  Theiomenes  — Theiodamas  einen  'Theio- 
Aussähen  des  Kümmels  (jcüftwov)  Verwünschun-  menes,  Sohn  Theiodamas  des  Dryoperkönigs' 
gen  und  Schmähungen  auszustoßen  (v.avaQ&a&ui  gemacht;  vgl.  F.  Rohde,  Der  griech.  Roman 
Tf  -Aal  ßlaaq>T]UEti'),  damit  er  gut  gerate  {Theophr.  105,3  (=113S,  3).  Auch  J.  Marquart,  Philo- 
Hist.  plant.  7,3,3;  vgl.  den  ähnlichen  Brauch  logus  Suppl.  6,579  teilt  den  von  Müller  be- 
beim  Ausschneiden  des  (lavägayögag,  Theophr.  3u  gangenen  Irrtum.  —  Herrn.  Dibbelt,  Quaestio- 
a.  a.  O.  9,  8,  8),  entspringt  derselben  Gedanken-  nes  Coae  mythologae  (Dies.  Greifswald  1891) 
Verbindung:  Lob  bringt  Gefahr:  daher  tadelt,  p.  46  n.  6  zu  p.  45  vermutet,  daß  an  Stelle  des 
flucht  und  schmäht  man,  während  man  das  Theiomenes,  wie  der  Vater  des  Hylas  ursprüng- 
Gegenteil  meint.  lieh  geheißen  habe,  von  einem  Schriftsteller 
Daraus  ergibt  sich  die  Altertümlichkeit  des  der  ähulich  klingende  Name  Theiodamas  ge- 
rhodischen  Kultes:  das  zu  seiner  Erklärung  setzt  worden  und  von  den  Alexandrinern  über- 
erfundene Aitiov  — ■  Knaack ,  Hermes  23,141.  nommen  worden  sei.  [Höfer.] 
G.  G.  A.  881  führt  es  auf  die  'Pööov  %xiaig  Theiou  (ftsiov)  s.  Theios. 
des  Apollouios  Rhodios  zurück — -ist  natürlich  Theios  (ffstog).  Eine  aus  Baschören,  45km 
jünger  (vgl.  auch  v.  Wüamowitz,  Euripides  He-  40  nordöstlich  von  Dorylaion,  stammende  Inschrift 
rakles  Vorwort  S.  XI  Anm.  1).  Ob  es  aber  ein-  lautet:  .  .  .  f)sica  %a\  l4.nol7.o3vi  tv%r\v  v-mln  r^g 
fach  als  Dublette  der  dryopischen  Version  auf-  havrmv  ocorrigittg,  Koerte,  Athen.  Mut.  25  '1900), 
zufassen  ist  (Knaack  a.  a.  O.  U.  Hoefer,  Konon  431  nr.  54.  Dazu  bemerkt  Koerte  a.  a.  O.  432: 
113.  van  Gelder  350  [dessen  Berufung  auf  Phere-  Qsico  ist  ganz  sicher,  das  naheliegende  'OgIco 
kydes  hinfallig  ist;  s.  oben  558,54].  Gruppe,  ausgeschlossen.  Mir  ist  sonst  kein  Beispiel  für 
Cadini •] 'ab.  14.  Bursians  Jahresber.  85,  1895,288  appellativischen  Gebrauch  von  iraiog  bekannt, 
[nach  dem  die  Caerimonie  der  während  einer  ...  In  unserer  Inschrift  ist  das  Adjectivum 
heiligen  Pflügung  über  die  Übertretung  gewisser  genau  so  zum  Götternamen  geworden  wie  so 
heiliger  Gebote  ausgesprochenen  Flüche  durch  oft  ooiog  mit  oder  ohne  div.uiog.  Theios  und 
"dryopische' Demeterpriester  aus  Hermione  nach  50  Apollon  zusammen  bezeichnen  nach  Koerte 
Lindos  übertragen  worden  ist]),  ist  doch  nicht  so  jenes  proteische  Wesen,  das,  als  Reiter  mit 
sicher.  Dibbelt  48  (vgl.  F.  Maaß,  Deutsche  Litte-  Strahlenkranz  und  Doppelaxt  dargestellt,  meist 
raturztg.  1888,  1640)  hält  die  Theiodamassage  als  Einheit  auftritt,  aber  auch  in  zwei  Per- 
für ursprünglich  in  Rhodos  heimisch:  der  lin-  sonen  gespalten  werden  kann  und  bald  als 
dische  Gegner  des  Herakles,  Theiodamas,  dessen  ~Ö6iog  (xcm)  AixuLog,  bald  als  Ares  erscheint, 
Name  nach  Knaack,  Callim.  12  aus  der  trachi-  aber  in  allen  griechischen  Namenshüllen  doch 
nischen  Sage  fälschlich  nach  Rhodos  übertra-  immer  seine  Eigenart  bewahrt.  Doch  ist  der 
gen  worden  sein  soll,  sei  erst  später  durch  die  durch  obige  Inschrift  erwiesene  Gebrauch  von 
•  einwandernden  Argiver  in  Erinnerung  der  Rslog  nicht  so  vei-einzelt.  wie  Koerte  meint. 
Kämpfe  de«  Herakles  mit  den  Dryopern  zu  60  Ein  athenischer  Opferkalender  aus  der  Zeit 
einem  Dryoper  gemacht  und  die  Sage  nach  Hadrians  bestimmt  als  Opfer  am  Ende  des 
den  ursprünglichen  Wohnsitzen  der  Dryoper,  Munychion  zwei  Hähne  'der  Hahn  dem  Herakles 
nach  Thessalien,  übertragen  worden.  Theioda-  heilig,  Mnaseas  F.H.  G.  3,151  frgm.  11  aus  Ael. 
mas  wäre  also  dann  an  die  Stelle  des  Koronos  hist.  an.  18,47)  für  Herakles  u.freiog:  Movvvxicovog 
(Pind.  frgm.  168.  Knaack,  G.  G.  A.  882  und  ß'  a-niovrog  'H[qo.]xIeT  v.al  fttla  aUy.xoQag  ß\ 
Anm.  1)  getreten.  Auch  Friedländer  a.  a.  O.  151  C.  I.  G.  1,  52337.  1.  G.  3,  1,  77a7.  V  Prott,  Leges 
und  Anm.  2  hält  die  rhodische  Geschichte,  weil  Gr.  sacr.  1  p.  8  nr.  327  —  Böclih  zu  C.  I.  G. 
sie  kultische  Begründung  hat,  für  das  Vorbild       wollte  Qslog  als  rOheim'  fassen:   r&siog  videtur 


567                           Theios  Thelxinia                        568 

Eurystheus  esse,  Alcmenae  frater  patruelis\  was  Umgebung  vor  Philadelpheia  stammt:    JSvvcpi- 

natürlich     nicht     angeht.     Näher     kam     dem  Sia  .  .  .  iitl  xb   dsiov   vtcIq  xr\g   idiccg   coizaoiag 

Wahren    von  Prott    a.  a.  0.    12:    'Muri     Oslos  v.al    xwv    idioiv    Ttclvzav    avt&r}v.ev,     Keil    und 

aut  heros  ignotus  aut  nomen  proprium  videtur\  Premerstein,   Bericht  über  eine  dritte  Reise  in 

indem   er   (Anni.  3)   zugleich   auch   auf  die  —  Lydien  (Denkschr.  d.  Wien.  Akad.  57,  I  [1014]) 

unten  zu  erwähnenden  —  Weihungen,  darge-  nr.  30  S.  29   mit   der   Bemerkung:    'der  Präpo- 

hracht    Au    vtploxco    v.al    ftt-ito    oder    ■nal  ftsim  sitionalausdruck  i nl  xb  &stov  muß,  wie  in  einer 

ayyflco,  hinwies,  die  jedoch  z.  T.  nicht  heran-  Inschrift   bei  Buresch,  Aus  Lydien  128  nr.  64 

zuziehen  sind,    da  ftslog  in   ihnen  adjektivisch  (iitl  xbv  A'ia)  als  Umschreibung  für  den  Dativ 
zu  fassen  ist.  Aus  Stratonikeia  (Karien)  stam-  10  eingetreten  sein.    Unter  xb  fitlov  ist  die  in  dem 

men    die  Weihungen:    r'Ttiji6zco(i)    v.u.1    &sica(i),  Heiligtum,    in   welchem    die    Stele    aufgestellt 

Corr.  hell.  6  (1881),  182  nr.  4.  Schürer,  Sitzungs-  war,   waltende  göttliche   Macht  zu  verstehen, 

her.   d.  Kgl.  Preuß.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  die  möglicherweise  einer  näheren  Bezeichnung 

1897,  211.     Au   vipioxcou)   nccl  fttla,   Corr.  hell.  entbehrte.     [Höfer.] 

15  (1891),  41*  nr.  l.  Schürer  a.  a.  0.  210;  vgl.  Theisoa  (©sieöa),  Eponyme  von  Theisoa  in 
auch  die  ganz  ähnliche  fragmentierte  Inschrift  der  Parrhasia,  mit  den  zwei  anderen  Nymphen 
aus  Lagina  (Karien)  Au  vipi6[xqj]  Kai  flEISIT  Neda  und  Hagno  als  Erzieherin  des  Zeus  ge- 
.  .  .  2IAIKQ2  .  .  .  <I>ANISIN  vtt\q  avxov,  Corr.  nannt,  Paus.  8,  38,  3,  und  als  solche  hoch  ver- 
hell.  11  (1887),  159  nr.  67.  Schürer  a.  a.  0.  210.  ehrt,  Paus.  8,38,9;  dargestellt  am  Athenaaltar 
Auf  jeden  Fall  ist  in  den  beiden  Weihungen  20  in  Tegea,  Paus.  8,47,3.  Nach  V.Be'rard,  De 
aus  Stratonikeia  'Q-tioy  nicht  als  Epitheton  Vorigine  des  cultes  arcadiens  207  soll  sie  iden- 
des  (Zeus)  Hypsistos  aufzufassen,  sondern  es  tisch  sein  mit  Theiosso,  dem  phoinikischen 
steht,  wie  in  den  oben  angeführten,  als  selb-  Namen  der  Elissa:  ©ttoffffä  v.axu  utv  xäv  &01- 
ständiger  Götternamen.  Fraglich  ist  es,  ob  in  viucov  ylmccav  Eliaaur  xocXsio&oci,  vcp'  fjg  cpr^ai 
dem  Epigramm  aus  dem  Grenzgebiet  Lydiens  KaQ%r\S6va  xtiGfrfjvui,  Tim.  frg.  23.  Nach  Ah- 
und  Mysiens:  sv^dpivog  freia  <I>Xd-/.xog  hev'ga  rens,  Kuhns  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforschung 
%doiv,  K.  Buresch,  Aus  Lydien  140  &E103  als  3  (1854),  103  ist  der  Name  von  frtfoou  (Hesych.), 
Dativ  zu  Oeiog  oder  (ro)  frelov  zu  fassen  ist.  dem  Aorist  zu  dem  epischen  Defektivum  &dw 
Wo  freilich  das  letztere  in  Inschriften  be-  statt  des  prosaischen  O-nld^a  =  csäugen,  nähren' 
gegnet  (Dittenberger,  Sylloge-  nr.  256,  20.  259,  30  abzuleiten  u.  bedeutet  die  'Säugende'.  [Höfer.] 
4.25.  552,16.  279',  17.  558,31.  652,32.  653,40.  Thelpon  (&Ütc<ov),  ein  auf  Andros  verehrter 
Hiller  v.  Gaertringen,  Inschr.  von  Priene  17,12),  Heros,  Th.  Saucius,  Andros  (=  Sonderschriften  d. 
erscheint  es  immer  in  Verbindung  mit  Präpc-  Osten:  arch.  Inst.  8)  S.  157.  Doch  handelt  es  sich 
sitionenund  daher  mit  dem  Artikel  verbunden,  wohl  um  einen  heroisierten  Toten.  [Höfer], 
der  ja  auch  bei  Schriftstellern  Regel  ist  (Herod.  Thelpusa  s.  Telphusa. 
1,32.  3,108.  Thuk,  5,70;  vgl.  auch  die  von  Thelpusie  s.  Telphusie. 
Rohde,  Der  griech.  Roman  4628  Anm.  2  aus  Thelpnsios  s.  Telphusios. 
Heliodor  gesammelten  Stellen).  Daß  xb  Q-etov  Thelxiepeia  (®sl^Ttsia)  eine  der  Seirenen, 
genau  dieselbe  Bedeutung  wie  oi  d-toi  hat,  Apollod.  Epist.  7, 18.  Tzetz  zu  Lykopin.  712 
zeigt  Antiphon,  der  or.  5,76  Etg- xb  ftsiov  des-  40  (p.  754  Müller:  vgl.  aber  auch  Scheer  z.  d.  St., 
ßsiv,  ebenda  129  tieqI  xovg  dsovg  äßsßeli'  sagt.  der  die  Worte  ausgeschieden  hat).  Tzetz.  Clii- 
Als  Adjektivum  erscheint  ftslog  in  der  Wei-  liacl.  6,716.  Eust  ad  Hom.  Od.  1749, 46.  Schol. 
hung  aus  Stratonikeia:  Atl  vibtöxm  v.al  Q-zico  Hom.  dl.  12,39.  Vgl.  Weicher,  Der  Seelenvogel 
dyyslcp,  Corr.  hell.  5  (1881),  182  nr.  3.  Schürer  in  der  antiken  Literatur  und  Kunst  40.  P. 
a.  a.  0.  210  (vgl.  die  gleichfalls  aus  Stratoni-  Friedländer ,  Herakles  (Philol.  Untersuch.  19) 
keia  stammende  Inschrift:  Au  vipiczcp  kui  S.  62.  Franz  Müller,  Die  antiken  Odyssee- 
ccycc&co  dyyilm  vgl.  Angelus  Bonus,  C.  I.  L.  6,  Illustrationen  37  Anm.  4.  Gruppe,  Gr.  Myth. 
142  d),  Schürer  a.a.O.  210.  In  der  mäonischen  344,16.  Pott,  Kulms  Zeitschrift  f.  vergleichende 
Inschrift:  Qsua  öci.03  Kai  dmaicp  (Le  Bas  1670)  Sprachforschung  9  (1860),  415.  [Höfer.] 
läßt  es  Buresch  a.  a.  O.  76  Anm.  unentschieden,  50  Thelxinia  (Otltivia)  1)  nach  Hesych.  s.  v. 
ob  &Eup  —  &sip  mit  vulgärer  Nasalaussprache,  (&sX^ivia  (jj)"Hga  xifi&xai  %aou  'A^h\vaioiq)  Kult- 
weiche  in  Inschriften  öfter  zum  Ausdruck  name  der  Hera  in  Athen.  Schmidt  zu  Hesych. 
kommt  (Inschr.  v.  Priene  196T.  I.  G.  12,3,863  und  a.  a.  O.  vermutet  ©slhvöi],  Meineke:  Tsl%ivia. 
Suppl.  1349)  oder  &c- im  (von  xb&z iov)  zu  schreiben  Nach  Otto  Hoffmann,  Die  Makedonen  96  wäre 
sei;  es  wird  wohl  das  erstere  vorzuziehen  sein.  die  Hera  Thelxinia  die  Göttin,  die  die  Lie- 
Freilich  besteht  mit  Rücksicht  auf  die  unter  benden  vereinigt;  ähnlich  erklärt  Welcher,  Die 
Pantheion  mitgeteilten  Zeugnisse,  besonders  Aeschyl.-Trilogie  189  Anm.  289  sie  als  fdie  zur 
auf  die  Sp.  1555,15  zitierte  isaurische  In-  Ehe  freundlich  anlockende  =  IJst&ä,  Gegen 
schritt:  Aiovvöov  y.ai  Flavd-Eov  (=  TIav&£LOv),-wo  die  von  manchen  für  den  Beinamen  Thelxinia- 
TIuvd-Eiov  =  itdvxsg  ftsoi  steht,  die  Möglichkeit,  60  in  Anspruch  genommene  sinnbetörende  Kraft 
daß  ©s/w  doch  Dativ  zu  &tiov  ist;  dann  würde  der  Göttin,  die  sich  in  Verhängung  des  Wahn- 
es, wie  ndv&eLov  =  rtdvxsg  &eol  ist,  für  dsoi  sinnes  z.  B.  über  die  Proitiden,  Athamas  und 
stehen  (s.  Pantes  Theoi  Sp.  1554, 33  ff. V  Doch  Ino,  Herakles,  lo,  Dionysos  äußert,  wendet  sich 
spricht  gegen  diese  Auffassung  die  Stellung  Gruppe,  Gr.  Myth.  1124,2.  Vgl.  auch  d.  A. 
des  Q-stog  in  der  ersten  der  oben  mitgeteilten  Praxidike  Sp.  2919, 46  ff.  —  2)  eine  der  Praxi- 
Inschriften;  man  würde  dann  jLtcoIXiovi  %cu  dikai  s.  Bd.  3  Sp.  2912, 35  ff.  2919, 6  ff.  48  ff. 
&ela>  erwarten.  Sicher  aber  haben  wir  das  Neu-  bis  2920,  51  ff.  2923,  61  ff.  Nach  Ehrlich,  Ehem. 
trum   vor   uns    in    einer  Inschrift,    die   aus  der  Mus.  63  (1908),  638   sind  die   drei   Praxidiken 
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nicht  Ogygostöchter,  sondern  Unterweltgötter. 
Ihre  Namen  Aulis  und  Alalkomenia  sind  aus 
böotischen  Städtenamen  (Bd.  3  Sp.  2919)  ab- 
geleitet, @slt,ivoia  (so!)  aber,  die  'Sinnbetö- 
rende' sei  passend  als  Name  einer  Erinys  ge- 
wählt.    [Höfer.] 

Thelxinoe  (SsX^tvori)  1)  Tochter  des  Zeus 
(Aibg  tov  al&EQog)  und  der  Nymphe  Plusia  (für 
IJlovaia    schreibt    E.    Maaß,    Aratea    211  = 


Schol.  Apoll.  Bhod.  4,892.  Hygiu.  /'ab.  praef. 
(p.  12,11  Schm.).  Thelxiope  verhält  sich  zu 
Thelxinoe  (s.  d.  nr.  3)  wie  das  gleichfalls  als 
Sirenenname  angeführte  llyXaö-nr]  {Apollod. 
Epist,  7, 18.  Tzetz.  zu  Lykophr.  712  p.  754 
Müller)  zu  dem  Sirenennamen  'AyXuovor\  [Tzetz. 
Chiliad.  6,715).     [Höfer.] 

Thelyniitris  \Or\XviuTQig),  Beiname  des  Dio- 
nysos,   Anonym.  Laurent,  in  Anecd.  varia.   Gr. 


Philol.  Unters.  12    S.  211:    Tlisgia),    mit    ihren  io  et    Lat.    ed.    Schoell.   Studemund    1,268,    V 


Schwestern  Arche,  Melete  und  Aoide  als  die 
vier  ältesten  Musen  genannt,  Aratos  (vgl.  W. 
H.  Grauert,  Rhein.  Mus.  1  [1827],  337.  /.  Frey, 
Rhein.  Mus.  N.  F.  13  [1858],  134;  bei  Tzetz. 
Schol.  zu  Hesiod.  Op.  1  p.  23.  Gaisf.  (=  p.  252) 
und  in  Anecd.  Gr.  Oxon.  ed.  Gramer  4,  425, 1 
=  Eudocia  655  p.  484  Flach.  Nach  Cic.  de 
not.  deor.  3,21,54  (und  dazu  FLirzel,  Berichte 
über  die  Verhandl.  d.  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss. 


XiJcetas  ebenda  275.  282  (bei  Nitidus  a.  a.  0. 
heißt  es  auch  AioXoiuTQig).  Luc.  Dialog,  deor. 
18,  1.  Bacch.  3.  Das  Beiwort  bezieht  sich  auf 
die  in  späterer  Zeit  dem  Dionysos  zugeschrie- 
bene Weichlichkeit,  wie  sie  auch  in  Bildwer- 
ken zutage  tritt,  Gruppe,  Gr.  Myth.  1440;  vgl. 
Eur.  Backeh.  235.  455.   353  {9ri7.vuoQ<fog). 

[Höfer.] 
Themeliuchos     (Js[iEXi.ovxogj,    Beiname    des 


zu  Leipzig.  Phil.-Hist.  Cl.  48  [1896],  313   und  20  Poseidon,  der  die  Grundmauern  (^EfiEXia),  die 


Anm.  1)  sind  Thelxinoe  und  ihre  oben  ge- 
nannten Schwestern  Töchter  des  Zeus  und  der 
Neda  (s.  d.).  Thelxinoe  erscheint  auch  in  einer 
Aufzählung  von  Musen,  die  zwar  die  Neunzahl 
aufweist,  aber  von  den  üblichen  Namen  bis  auf 
zwei  abweicht:  K<x).Xiz6qt],  EXiv.r],  Evviy.n,  QsX- 
t,Lv6r\,  TsQipL^ÖQT],  EvriQrtrt,  EbxsXäöi,,  Jlc:, 
Evöitv.  Schol.  zu  Hes.  Op  1  p.  23.  —  2)  Diene- 
rin der  Semele,  Norm.  Dinoys.  8, 195.  —  3)  Eine 


ihm  geweiht  sind  (Myth.  Vat.  3,  10,  2),  hält  und 
schützt  ClocpäXiog  Qi£oi)%t ,  &sfi£iXia  vs'q&s  cpv- 
XdoGav,  Oppian.  Hai.  5,  680.  eöquvu  yfjg  Gcp'£oig, 
Orph .  Hynui .  17 ,  9) ,  also  gleichbedeutend  mit 
Asphalios.  Panasphalios  (Athen.  Mitt.  24,358), 
Hedraios  tEdouiog,  Journ,  ofhell.  stucl.  10  [1889], 
81)  und  Fcaijo^og,  Apollodoros  (Schwärt:  bei 
Pauly-Wissoica  1,2873,  64ff.  (s.v.  Apollodoros) 
im  Schol   Gen.  ABB  Hom.  11,  21,447.  Cornu- 


der  Seirenen,  wofür  auch  die  Variante  SeX'giÖTti]  30  tns  de  nat.  deor.  22  p.  125  Osanu  =  42,22  Lang: 


(s.  d.)  angeführt  wird,  Schol.  Apoll,  Rhod.  4 
892  =  Eudocia  858  p.  656  Flach;  vgl.  Kirch- 
hoff', Phüologus  15  (1860),  5.  —  4)  Unsicher 
(vgl.  Diels,  Sitzungsber.  der  Berl.  Akad.  1896, 
459)  ist  die  von  H.  Weil,  Bull,  de  la  Corr. 
Hell.  19  (1895),  404  im  delphischen  Päan  des 
Philodamos  Vers  54  vorgeschlagene  Ergänzung 
und  Deutung  ®s%[£t,v6a]  =  Aphrodite,  wozu  er 
Eur.  Bakch.  402 ff.  vergleicht:  Kvitgov,  väaov 
r&g  slcpQOÖirug,  iv  u  &E/v£,i(fQovsg  viuovxai  40 
dQUTolciv  "EQcoTsg.  Doch  kann  der  dritte  Buch- 
stabe in  0sX^Lv6a(Y)  auch  ein  A  sein:  \rsä[g'l] 
....  —  h)  s.  Thelxinia.     [Höfer.] 

Thelxinoia  s.  Thelxinia  nr.  2. 

Thelxion  (&sX£Lav).  In  der  sikyonischen  Ge- 
nealogie der  Könige  (Aigialeus,  Europa,  Teichin, 
Apis,  Thelxion,  Aigyros)  der  fünfte  König,  Sohn 
des  Apis,  Vater  des  Aigyros,  Paus.  2,5,7.  Hier- 
mit stimmen  Kastor  und  die  Chronographen 
überein,  nur  daß  bei  ihnen  der  Sohn  des  Thel-  50 
xion  nicht  Ai'yvQog,  sondern  Ai'yvdQog  heißt, 
Enseb.  Chron.  ed.  Schöne  1,  173f.  2,13f.  (=  San- 
helios 191,  13.  196,  4).  Interpres  Armenius  bei 
Schöne  a.  a.  O.  Appendix  1  p.  7.  Anonym,  ebenda 
Appendix  86.  Excerpta  Lat.  Barb.  ebenda  216; 
vgl.  Ed.  Meyer,  Forschungen  zur  alten  Gesch. 
1,87  und  Anm.  1.  W.  Christ,  Studien,  zu  Cle- 
mens Alexandrinus  in  Abhandl,  d.  philos. -philol. 
Klasse  d.  Kgl.  Bayer.  Alcad.  d.  Wiss.  21  (1901), 


r<xirjo%og  Isystai  ö  TIogelÖcüv  v.a.1  fi)£ueXiov%og 
vitö  zivav  y.al  &vov6lv  uvtä  AotyaXiiqj  JAooei- 
doiVL  noXXayov  cooäv  sie'  avta  xsiilevov  tov 
ÜGqxxXwc  iotavai  zu  olnrjuccta  iitl  Tfjg  yfjg. 

[Höfer.] 

Themigonoi  Otar/ovoCj,  Beiname  der  Horai 
als  der  Töchter  der  Themis,  Pind.  Paean,  1,  6 
p.  273  Schroeder.  Über  die  Hören  als  Töchter  der 
Themis  (s.  d.)  vgl.  Bd.  1,  Sp.  2716,  2 ff.      [Höfer.] 

Themis  f)sutg  =  freuis),  Göttin  des  Rechts. 
Name.  Qtuig  von  Wurzel  9-s,  wie  Ti'-tbj-iu 
setze,  tue.  fre-ua  Satz,  Q-s-ci-g  Satzung,  &s-g- 
(io-s  Satzung,  &t-us-/.io-r,  9'e-lis-ttXo-v  Grund- 
lage. G.  Curtius,  Grundz.*  254  n."309:  vgl. 
Benfey,  WL.  2,  266  (anders  Ahrens,  D.  Göttin 
Th.  2,  27  ff. ,  der  einen  Stamm  &su  oder  eine 
Wurzel  &uii  mit  Grundbedeutung  'häufen'  an- 
nimmt. Auch  R.  Hirzel,  Th.,  JJike  und  Ver- 
wandte* 54  geht  vom  Stamme  irtu  aus  und 
hebt  die  Grundbedeutung  eines  lebendigen  An- 
triebs und  danach  von  Rat,  Ermahnung  hervor). 
Das  Appellativ  Q-suig  bedeutet  danach  "Sa- 
tzung'. '"Gesetz',  derEigenname  6(uisc Setzerin', 
mhd.  'säze',  'Satzungen  setzende  Göttin';  vgl. 
Fiele,  Vergl.  W.-  1,  102,  274;  Hers.,  Gr.  Per- 
sonennamenLXl.  175,  entsprechend  indog.dhämi 
Satzung,  von  dhä,  gr.  &s-,  -ih]-,  setzen,  stellen, 
legen.  Schol.  Hes.  th.  135  Qsyuig'  17  &söig  tov 
■jtavxbg    7)    auETCtQ-ETog.       Etym.    M.  S.  V.,    vgl. 


517.    In   der   argivischen  Genealogie   erscheint  60  L.  ALeyer,   Hdb.  d.  Gr.  Ft.  3,   454.     Schrader. 


Thelxion  zusammen  mit  Teichin  (s.  Telchis, 
wo  Sp.  246,  46  'Sohn  des  Europs'  zu  lesen  ist) 
als  Mörder  des  Apis,  Apollod,  2,1,1,4.  Tzetz. 
zu  Lykophr.  177.  Außer  der  unter  Telchis  an- 
geführten Literatur  s.  van  Gelder,  Gesch.  d. 
alten  Bhodier  4  9.  Blinkenberg,  Hermes  50  (1915;, 
281.  298.     [Höfer.J 

Thelxiope    (ßei'gioTiri),     eine     der    Seirenen, 


Reallexikon  der  indog.  Altertumsk.  656  unter 
"Recht';  Hers.,  Sprachvergleichung  n,  Urgesch.'3 
II,  2,  404.  Die  Abwandlung  in  der  Deklination 
attisch  und  in  der  v.oivr\  vom  Nominalstamme 
&S[Ltd-,  dorisch  von  dspix-;  ionisch  ge.  f)suiog 
Hdt.  2,  50.  Die  älteste  Gestalt  des  Nominal- 
stammes ist  &EU16T-;  danach  die  Abwandlung 
bei  Homer.     Die  Komposita,  welche  &Euig  als 
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ersten  Teil  haben,  sind  ausschließlich  mit  frs-  nur  bei  edlen  Frauen  an';  daß  solche  Gedanken 

/ak7t-  gebildet,  ebenso  die  Derivata  bei  Homer  auch   dem  Altertume   nicht  fern    lagen,    zeigt 

und  den  Epikern.    Dieselbe  Abwandlung  auch  Hirzel  412):  Das  ist  die  Göttin  Themis,  die 

in  der  Mundart  von  Thessalien  (Prellwüz,  Dial.  zunächst   das    in    sich    verkörpert,    was    0-ty.ig 

Thess.  38);    ebendaselbst  ein  Monatsname  &t-  bedeutet,  danach  handelt  und  darüber  wacht, 

liiaziog.      Entsprechend    gebildet    Sbytöxiaötg,  der   sodann   auch   besondere   Beziehungen   auf 

d.  i.    Thernistöchter,   bei   Hesych.     Vgl.  Brug-  Grund   örtlicher  Auffassung  beigemischt  sind. 

mann,,  Gr.  Gramm.''',  §§  212.  185.  227,  5.  Hirzel  faßt  das  Wesen  der  Th.  als  Göttin  des 

Das  Wesen  der  Göttin  stimmt  mit  der  Be-  Rats  und  hebt  das  Treibende  in  ihrem  Walten 
deutung  des  Appellativs  fttuig  so  überein.  daß  10  hervor,  S.  3  ff.    Uns  scheint  die  Bedeutung  des 

man    sie    solchen   Personifikationen    abstrakter  ewig  Seienden,  unverrückt  Bestehenden,  danach, 

Begriffe,  wie  Eris',  Moira,  Dike,  Charis,  Peitho,  auf  sittlichem  Gebiete,  des  Geziemenden,  wel- 

Nike  u.  a.  an  die  Seite  stellen  darf,  wobei  zu  ches  ist,  weil  es  sein  soll,  und  dementsprechend 

beachten    ist,    daß  schriftliche  Unterscheidung  waltet,  zu  überwiegen.  Vol.  T.  Schmidt,  Ethik 

bei    diesen  Worten   im    Altertum   ebensowenig  d.  Gr.  1,3S7.  372.   Teist,  Graeco-ital.  lieehtsgesch . 

stattfand,  wie  mündliche,  und  daß  die  Personi-  205  ff.  J.  E.Harrison,  Themis,  Kap.  11  p.  480 ff. 

fikation  nicht  neben,  sondern  mit  dem  Appel-  Abstammung.  Th.  gehört  dem  Geschlechte 

lativ  entstanden  ist  (Lehrs,  Themis, mPojt.  Aufs.-  der    Titanen    an.      Sie    galt    als    Tochter    des 

96.    Usener,  Göttern.  364  ff.    Gruppe,  Gr.  Myth.  Uranos  und  der  Gaia,  Hes.  th.  135.    I)iod.  5,66 

u.  Bei.- Gesch.  1068  ff.    Hirzel  2.  19).     Um  das  20  (nach  kretischer   Sage).     Apd.  1,  1,  3.     Orph. 

Wesen    der  Th.    allseitig    zu    erschließen,    ist  fr.  8,  22  (vgl.  Loheck.  Agl.  505).     Giern.  Rom. 

daher   ein  Eingehen   auf  die  Bedeutungen  des  Hom.  6,  2.    Gornut.  17.     Nach  Hygin.  f.  praef. 

Appellativums    unerläßlich.      Ursprünglich    ist  sind  der  Th.  und  der  Titanen  Eltern  Aether 

&^(iiS  s.  v.  a.  'Satzung',  'Gesetz',  danach,  was  und  Terra;   hier   ist  Aether  nur   eine  andere 

gesetzt  ist  an  und  für  sich  und  ein  für  allemal,  Benennung   für   Uranos.     Einfach   als   Tochter 

also  eine,  von  höherer  Macht,   die  auch  über  des  Uranos  und  der  Gaia  wird  sie  bezeichnet 

den  Göttern  steht,   gefügte,    Ordnung,   unver-  Orph.   h.  79,    1.  2.     Als   T.    des    Uranos   heißt 

rückt  von  Urzeiten  her  und  auf  immerdar,  welche  sie    OvQccvia  Bind.   fr.  6    (vgl.  Aesch.  Pr.  164 

im  Himmel   und    auf  Erden   gilt,   daher   gött-  und  dazu   Schol.  Med.).     Soph.  El.  1064.     Bei 

liches  Recht   und   über   das   künstliche   riecht  30  Menander  de  enc.  8,  153   ist   Th.  Tochter  des 

der  Menschen  erhaben.    So  wohnt  dem  Begriffe  Kronos;    dies   scheint  eine   Verwechselung  mit 

die  Bedeutung  des  Heiligen  inne;  er  steht  dem  Uranos  zu  sein.    Bloß  Tochter  der  Gaia  ist  sie 

von  81x7}  gegenüber,  wie  lat.  fas  dem  ms.    Da-  genannt   Eur.  Ipli.   T.  1259  f.    (vgl.  Proclus  in 

her  bedeutet  ftsyig  toxi  soviel  als:   es   ist  ge-  Plat.   Tim.  5,  295  d.     Paus.  10,  5,  3),  Titanin 

setzt,  d.i.  es  soll  so  sein:  es  ist  durch  höheres  und    Tochter    der    Gaia     oder    Chthon   Aesch. 

Walten  also  gefügt  und  gebührt  sich  demnach,  Eum.  6,  2.    einfach  Titanin  Aesch.  Prom.  874. 

daher  denn  auch  'es  ist  erlaubt',  in  dem  Sinne:  Clem.    Strom.  1,  366  P.      Schol.     V.    Tl.    20,  4. 

'erlaubt  ist,  was  sich  ziemt'  (vgl.  Hesych.  &t-  Bei  Lykophron  129  heißt  Ichnaia  eine  Tochter 

fitg-    dinaiov,    agiov,   irosTtov),   und   verneinend  des  Helios:    diese    Ichnaia   ist   aber   Th.    (s.  d. 

ov    Q'Sfiig   {ißxi)    s.  v.  a.    es    ist   nicht   gesetzt,  40  Scholion  zu  der  Stelle  und  unten  Sp.  603 f.;  vgl. 

d.  i.    es    soll    nicht  sein,    ist  verboten.     Beides  Gruppe.  Gr.  Myth.  1080  f.  6.).    Nach  ihrer  Ab- 

in  höherem  Sinne,  nämlich  nach  heiliger  Ord-  kunft  wird  sie  benannt  rjvysviqg  hymn.  Ven.  94, 

nung,  die  für  alle  gilt  (Empedoclcs  lustral.  carm.  svTiaxsptiu  Orph.h.  79,1,  ncdcaysviqg  Aesch .  Prom. 

437    ov    Tttltxui    ToTg    (jsv    -Ofueröv    t68s,    xotg  873,   7CQt6ßttoa  Apollon.  Bh.  4.  800:  vgL.&sätv 

d'äd-iuiGTov,    aXXa  xb  (ttv  Ttuvtcov  v6[iiuov  diu  f\    TTQtoßvTccrri   bei  Aristid.   1,  337    Dindf.  und 

t  lipi'ittdoi'Tog    al&SQog     ijj^Kfcog    xixarai    diu  Longaeva  bei  Clattdiau.  Bapt.  Pr.  1,  219;  doch 

z'cc7iHtov  avyfjg),an  die  selbst  Götter  gebunden  ist  sie  nicht  als  Greisin  zu  denken,  s.  u.     Als 

sind     iz.  B.     Apollon    bei    Piaton,    Ap.  21,  b.  Himmel   und   Erde    zueinander    in    Beziehung 

Piudar,  Pyth.  9,75).    Somit  bezieht  sich  &t^ig  traten,    da   ist   sie  entstanden,   und  in  diesem 

auf  die  Ordnuncr  im   Götterstaat,  auf  die    den  50  Sinn    ist   sie    älter    als    Zeus   und   alle    Götter 

Göttern  ihrem  Wesen  nach  anhaftenden  Pflich-  des  Olympos:   Himmelsklarheit  beschattete  die 

ten,  wie  auf  das  Verhalten  der  Meuschen  gegen  'Feste'   der  Erde,  und  diese  gebar  eine  Toch- 

die  Gottheit,  auf  das  von  den  Göttern  Geschützte,  ter,   welche  den  Anteil  von  Vater  und  Mutter 

als  Heiligtümer,  Mysterien,   Eid,  auf  Pflichten  in  sich  trägt,  als  eine  heilige  Kraft,  die  alles, 

der  Pietät  gepen  geheiligte  Personen,   auf  die  was  auf  Erden  gegründet  ist,  in  richtige  ürd- 

durch   die   Ordnung   der   Natur   gesetzten   Be-  nung   setzet;    vgl.    Schiller:    'heil'ge    Ordnung, 

dürfnisse   alles    Lebenden,   auf   das  Recht   der  segensreiche  Himmelstochter'. 

Mitleidsbedürftigen.     Sodann  bezeichnet  es  die  Ehe.     Hes.  th.  901  ist  Th.  die  zweite  unter 

Ordnung    der   versammelten   Massen.    Leitung  den  sieben  aufeinander  folgenden  Gemahlinnen 

der  Ratsversammlungen  und  Gerichte  und  He-  60  des  Zeus  (die  erste  war  Metis).     Nach  Pirtdar 

gung  der  Rechtspflege  auf  Erden,  der  strafen-  fr.  6  führen    die  Moiren  Th.  auf  goldnem   Ge- 

den  wie  der  schützenden.     Also  enthält  fttuig  spanne    von    den    Quellen    des    Okeanos    zum 

den   Begriff  des   heiligen   Rechts.     Dieser,    zu  Olympos,  um  des  rettenden  Zeus  ÜQxaia  a't.oyog 

einem  lebendigen  Wesen  geworden,  und  zwar  zu  werden  {aq%oda  von  ccgp]  in  dem  Sinne  von 

zu  einem  Weibe,  dem  (ieschlechte  des  Wortes  uraniänglich.  Vgl.  Boscher,  oben  Bd.  1,  Sp.2103 

entsprechend,   aber   dann    auch    mit    gewissen  unter  'Hera').    Gemahlin  des  Zeus  ist  Th.  auch 

Seiten  der  Frauennatur  übereinstimmend  ('willst  in  der  orphischev    Thcogonie,    s.  Piocl.  iv    Tim. 

dir   genau  erfahren,   was  sich  ziemt,   so  frage  2,  121,    und   bei   Menander    de   incom.  8,  153. 
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Als  Geliebte  des  Zeus  gilt  Th.  nach  der  Orts-  (ai  Nvficpai  cä  Aihg  v.ul  Gsfiiäog  oixovßca  iv 
sage  von  lchnai  in  Makedonien  Steph.  B.  s.  v  6itr\lcüo3  ttzqI  xbv  'Hoiduvov);  danach  Apd.  2, 
und  bei  Späteren:  Apd.  1,8,  1.  Nonnus  D.  5,11.  Hesych.  @s(iißTt,oidsg' Nv[icpat,(M.  Schmidts 
5,620.  Clcmdian.  B.Pros.  1,107.  Sinn  der  Änderung  in  OsöxidSsg  ist  unnötig).  Die  Kinder 
Verbindung  ist:  der  höchste  der  Götter,  Herr  des  Rechts  weilen  im  Gelobten  Lande  an  den 
des  Himmels  und  der  Erde,  übt  seine  Gewalt,  Enden  der  Welt  (wie  die  Abier,  II.  13,  6,  6t- 
nach  den  Gesetzen  der  Sittlichkeit,  und  so  ver-  wiötatoi  6cv&gmJtcov,  die  Hyperboreier,  Hella- 
eint er  sich  mit  der  Vertreterin  altheiligen  nikos  bei  Clem.  AI.  Str.  1,  359,  vgl.  642  P.),  wie 
Rechts.  Indes  ist  das  eheliche  Verhältnis  zwi-  Th.  selbst  bei  Find.  fr.  6  von  den  Quellen  des 
sehen  Th  und  Zeus  wenig  in  den  herrschenden  10  Okeanos  geholt  wird.  Diese  Nymphen  sind 
Glauben  eingedrungen,  in  welchem  Hera  als  nicht  selber  Themiden,  sondern  horenartige 
die  Gattin  des  Kroniden  galt;  bei  Homer  steht  Gestalten  und  als  solche  in  Dreizahl  zu  denken, 
Th.  mit  dieser  in  ganz  freundlichem  Vernehmen,  wie  Ordnung,  Recht  und  Frieden.  Es  ist  der 
s.  II.  15,  90  ff.  nämliche  Gedanke,  wie  die  Versetzung  unter 
Kinder.  1.  De^r  Th.  von  Zeus  die  drei  die  Sterne:  das  Recht  flüchtet  in  unerreichbare 
Hören  Eunomia,  Dike,  Eirene  (Hes.  th.  901  f.  Ferne.  —  5.  Die  Hesperiden  Averden  als  Töch- 
Pind.  Ol.  13,  6  ff .  Orph.  h.  43,  1  f.  Cornut.  29.  ter  des  Zeus  und  der  Th.  bezeichnet  von  dem- 
Hygin.  f.  183.  P.  L.  G.*  3,  734  f.  adesp.  Apd.  selben  Pherekgdcs  bei  Schol.  Eur.  Hippol.  742 
1,  3,  1),  Wohlgesetzlichkeit,  Recht  und  Frieden,  (Ptpsxvd'ijg  Sh  zliög  -aal  Qtutdög  cpi]Oiv  avxäg. 
in  demselben  Sinne,  wie  Diod.  5,  07  der  Th.  20  Indes  nimmt  man  wohl  mit  Recht  an,  daß  eine 
zugeschrieben  wird  xd  tceqI  xr\v  svvolilkv  v.ai  Verwechselung  mit  den  eben  genannten  The- 
£LQr]irlv  aiioÖ£Lt,aod'ai ,  und  ähnlich,  wie  bei  mistiaden  vom  Eridanos  vorliegt.  Im  Heraion 
Bakchylides  fr.  29  Dike  als  Begleiterin  der  zu  Olympia  war  ein  Standbild  der  Th.  von 
Eunomia  und  Th.  bezeichnet  ist.  Eunomia  als  Dorykleidas  aufgestellt,  daneben  Sitzbilder  der 
Soteira  und  Tochter  der  Th.  ündet  sich  auch  Hören,  als  ihrer  Töchter,  einWerk  des  Smilis.  Im 
Find.  Ol.  9,  25  f.;  über  den  besonderen  Sinn  Schatzhause  der  Epidamnier  ebendaselbst  waren 
vgl.  Hesych.  ithutoxor  stivoua,  v61ny.ee  und  ahn-  Bildwerke  des  Atlas,  des  Herakles  und  der  fünf 
liches:  s.  u.  603.  Die  Hören  heißen  Töchter  Hesperiden  von  Theokies  Diese  Hesperiden  wur- 
der  Th.  ohne  Angabe  der  Namen  Pind.  fr.  6.  den  nachmals  ebenfalls  in  das  Heraion  versetzt, 
Paus.  5,  17,  1  Hggin.  f.  praef.  Den  Sinn  30  und  zwar,  wie  die  Zusammenstellung  lehrt, 
dieser  Kindschaft  gibt  Hes.  th.  903  'Qgag  —  neben  Th.  und  die  Hören.  Ob  der  Grund  dafür 
ccl'z'  Sgy'  mQtvovßi  ■Aaxa%v)]xoiGL  ßgöroiai..  Cor-  bloß  die  Übereinstimmung  dieser  ültertümlichen 
nutus  29  'Ex  OsaiSog  Xtysxca  6  Zsvg  ysvvi]oai  Werke  in  Material,  Stil  und  Herkunft  bestan- 
xdg  r'ilgag.  vcp'  eav  xd  dya&d  -ndvxcx.  ■Haft'  rjuäg  den  hat  —  Dorykleidas  und  Theokies  waren 
coQtvtxca  xal  cpvläxxExcu.  Vgl.  Bapp,  ob.  Bd.  1,  2,  beide  Lakedaimonier  und  Schüler  des  Dipoinos 
Sp.2716.  —  2  Die  drei  Moiren  Klotko,  Lachesis,  und  Skyllos  —  oder  in  der  Geltung  der  He- 
Atropos,ct;fT5  diöovctv  &vi]xolg  äv$Q6inoioii>  tytiv  speriden  als  Themistöchter ,  läßt  sich  nicht 
ctya&öv  xs  v.av.ov  rt,  werden  neben  den  Hören  feststellen;  man  möchte  sich  für  das  erstere 
als  Töchter  des  Zeus  und  der  Th.  bezeichnet  entscheiden,  da  außer  den  Hesperiden  auch 
Hes.th.  904  ff.  (ebd.  217  heißen  sie  Töchter  der  40  eine  Athena  des  Dontas,  des  Bruders  des  Do- 
Nvtj,).  Apd.  1,  3,1.  Über  die  Bedeutung  s  Lehrs  rykleidas,  in  das  Heraion  übertragen  worden 
104:  r  alles,  was  in  der  Welt  geteilt  und  zugeteilt  ist,  lauter  Werke  von  Holz,  Elfenbein  und 
ist,  ist  nach  der  Th.  geteilt'.  Vgl.  das  deutsche  Gold.  S.  unten  Sp.  589.  Paus.  5,  17,  1.  6, 
Ur-teil,  urspr.  s.  v.  als  'was  erteilt  wird'  {Kluge,  19,  8;  dazu  Blümner  2,  1,  390  f.  der  Ausgabe. 
Etym.  Wib.),  dann  in  juristischem  Sinne  der  Weniger,  Olymp.  Forsch.  1,  Kl/o  6,  1906,  77.  — 
Rechtsspruch.  —  3.  Astraia,  Sternhilde,  Tochter  0.  Während  nach  der  gewöhnlichen  Auffassung 
des  Zeus  und  der  Th.,  ist  gleich  Dike;  diese  wal-  Th.  nur  Töchter  gebar,  d.i.  Abstraktionen 
tete  im  goldenen  Zeitalter  unter  den  Menschen  weiblichen  Geschlechts  aus  ihrem  Wesen  ab- 
und  wurde  danach  unter  die  Gestirne  versetzt,  geleitet  wurden,  macht  sie  Aischylos  Prom.  18. 
wo  sie  das  Sternbild  der  Jungfrau  bildete:  50  209.  874  zur  Mutter  des  Prometheus  (welcher 
Eratosth.  eat.  9 ;  vgl.  Arat.  pliaen.  96  ff.  Der  sonst  ein  Sohn  der  Klymene  oder  der  Asia, 
Name  Astraea  findet  sich  für  uns  zuerst  bei  Asopis  u.  a.  heißt) ;  der  Vater  ist  nicht  genannt. 
Ovid.  M.  1,  150.  luv.  6,  19.  Bei  Martian.  Der  Sinn  ist  auch  hier  verständlich :  Prometheus 
Cap.  2,  46  sind  Th.,  Astraea  und  Erigone  bedeutet:  6  ttqooqcöv  xä  [irjdia,  xcc  ßovXsvyaxa 
gleichgesetzt.  Vgl.  Stoll,  ob.  Bd.  1,  Sp.  659  und  (Etym.  M.  s.  Aesch.  Prom.  85  —  vgl.  Suppl. 
Wemicke  bei  Pauly-Wissoica  2,  2  unter  Astraia.  700  TiQoyia&Evg  sv%oiv6ur\xig  ciQ%a);  Th.  aber, 
Gruppe,  Gr.  AI.  1080,  6.  450,  2.  In  einer  In-  die  Satzungen  setzende,  ist,  wie  gezeigt  wer- 
schrift  von  Sinope  (American  Journal  of  Ar-  den  wird,  der  Zukunft  kundig.  Vgl.  Bapp 
chaeology  9  [1905]  322)  bilden  die  6  Worte  oben  3,  2,  3032  ff.  3058  ff.  —  7.  Bei  Dionysios 
@i{iig,r Hliog,  Hslr/vi],  'Egufig,  'TdQoyöog,  Z'fi-  go  H.  ant.  1,  31  wird  der  Führer  einer  aus  dem 
Qiog  das  Akrostichou  *&ri6£vg,1  dem  zu  Ehren,  arkadischen  Pallantion  nach  Italien  gezogenen 
dem  die  Inschrift  galt.  Auch  hier  steht  Th.  Auswandererschar,  Euandros,  als  Sohn  des 
für  Dike  und  gleich  nag&evog  (Bali,  Archiv  Hermes  und  einer  arkadischen  Nymphe  be- 
/'.  Beligionsiv.  13  [1910]  475).  —  4.  Töchter  zeichnet,  i)v  oi  tihv  "Elhyvsg  @i\ii.v  slvai  liyovöi 
beider  sind  auch  die  Nymphen  des  Zeus  und  y.al  -9'foqpdp?jroj'  (kxocpodvovaiv,  die  von  den  rö- 
der  Th.  in  einer  Höhle  am  Eridanos,  zu  denen  mischen  Darstellern  Carmenta  genannt  werde; 
Herakles  auf  dem  Wege  nach  den  Hesperiden  sl'r}  <J'  av  'ElluSi  epcovf]  @£6JtiaSbg  xy  vv(icpy 
gelangte:  Pherekydes  bei  Schol.  Apoll.  Bh.  4, 1396  xovvoua.     Nach  Plutarch.  Q.  B.  56,  278  b  soll 
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Carmenta,  die  Mutter  des  Euandros,  nach  lta-  idäischen  Grotte  und  hält  mit  den  Moiren  den 
lien  gekommen  sein,  ovoycx'^outvnv  Otuiv,  ctg  jungen  Zeus  von  der  Tötung  der  Eindringlinge 
S'ivioi  Ni%06TQCCTriv.  Näheres  über  diese  ar-  zurück:  ov  yaQ  r\v  aaiov  avxu&i  &uvelv  ovSiva. 
kadische  Nymphe  unten  Sp.  594,  vgl.  Wissowa,  In  diesen  Sagen  ist  die  Zeit  vor  der  Herrschaft 
oben  Bd.  1,  Sp.  852  ff.  Preller- Jordan,  Rom.  der  olympischen  Götter  vorgestellt,  in  der  Zeus 
Myth.  405  ff.  —  .noch  ein  kleiner  Knabe  war;  Th.  erscheint 
In  ähnlichem  Sinne,  wie  man  Th.  als  Gattin  bereits  als  heilbringende  Helferin,  eine  Eigen- 
dem  Zeus  beigesellt  hat,  aber  der  gewöhnlichen  schalt,  die  mit  ihrem  Walten  als  Rechtsgöttin 
Anschauung,  welche  Hera  als  solche  kannte,  sich  zusammenhängt  Cs.  u.j.  Einem  Götterkinde,  vor 
leichter  anbequemend,  wurde  ihm  die  Göttin  10  allem  einem  solchen,  gebührt  Erhaltung  und 
als  nahe  Vertraute,  nämlich  als  Beisitzerin  Ernährung,  zumal  wenn  böse  Mächte  es  be- 
und  Ratgeberin,  zur  Seite  gestellt.  So  spricht  drohen.  In  gleichem  Sinne  reicht  Th.  auch 
Anaxarchos  bei  Plutarch.  (Alex.  52)  zu  Alexan-  dem  neugeborenen  Apollon  Nektar  und  Am- 
der: oi'-/.  olod-a  ort  %r\v  A'iy.r\v  l%ti  TtägsSgov  brosia,  Hymn.  Apoll.  124.  In  einem  theogo- 
6  Ztvg  -/.cd  xinv  6tn.Lv,  iva  itccv  xb  TiQu.y&lv  nischen  Hymnos  von  Athenas  Geburt  bei  Ga- 
vitb  xov  y.gaxovvxug  xrtuixbv  tj  nal  dixuiov;  vgl.  lentis  de  Hiprpocr.  et  Plat.  dogm.  (5  S.  351  Kuhn) 
ad  princ.  inerud.  4.  Eustath.  in  II.  9,  63  i)  dt  yt  nimmt  Th.  die  aus  dem  Haupte  des  Zeus  ge- 
f)tuig  hSoy.&i  &td  xigtivai  rov  Öl-äuIov  cpvlaxTi-*ri,  borene  Athene  in  Empfang  (v.  16  nach  der 
dtb  y.al  reo  Au  iliytxo  Ttdotöpog.  Dieses  innige  Lesart  von  Ahrens  tv&a  &tü  7taQtdty.ro  Qtuig; 
Verhältnis  bezeichnet  besonders  Hymn.  Iov.  20  anders  Usener,  Rh.  M.  56,  179;  vgl.  Hirzel 
23,  2 f.,  wo  es  von  Zeus  heißt:  Qiiiioxi  £yv,lidbv  15,  2).  Bei  Nonnos  iJion.  41,  162  wird  sie 
t^oiitvn  TtvKivovg  öäoovg  öctQi&i.  (iyy.lidöv:  vgl.  geradezu  als  fötuig  tlltl&viu  bezeichnet  und 
die  Lage  der  beiden  Frauen  im  Ostgiebel  des  leistet  der  Aphrodite  bei  Geburt  der  Beroe 
Parthenon  und  Hymn.  Apoll.  Pyth.  166  von  Hera  Hilfe.  Indes  war  die  Göttin  am  meisten  bei 
ovxt  7iox'  sig  tvvi]v  Aibg  rjlv&s  wr]xi6tvxog,  ovxt  der  Pflege  des  jungen  Zeus  an  ihrer  Steile, 
ttöV  tlg  &cb"/.ov  TcolvSaldaloi',  ag  xb  naQog  ittQ,  und  die  andern  Sagen  scheinen  dieser  nach- 
avxcp  icpt^oLitvi]  TtvALvag  cpQa^taxtxo  ßovlc'cg,  auch  gebildet.  Als  Erzieherin  seiner  ersten  Kindheit 
Eurip.  Alcest.  144 f.  "AiSov  vvLicprj  TcaQtÖQtvtig;  flößt  sie  dem  zukünftigen  Herrscher  der  Welt, 
vgl.  Artemis  II.  21,506);  ähnlich  Ammian.  21, 1  in  den  Sinn  für  Recht  und  Gerechtigkeit  ein,  die 
cubili  solioque  lovis — theologi  veteres  collocarunt.  30  solcher  Stellung  gebührt  (vgl.  Hirzel  157). 
Man  sieht,  wie  nahe  die  TtccQtSQog  der  Gattin  Von  Geschlechte  Titanin,  ist  Th.  den  andern 
(%uQÖ.y.oixig)  steht.  Find.  Ol.  ? ,  21  wird  Themis  Kindern  des  Uranos  und  der  Gaia  als  Schwester 
Soteira  Aibg  'gsviov  TtccQSÖQog  genannt.  Öfter  beigesellt,  Urmächten,  welche  vor  den  Olym- 
freilich  noch  wird  Dike  so  bezeichnet  (vgl.  piern  die  Götterwelt  bildeten.  Auch  im  Hymnos 
Lob  eck ,  Agl.  396  f.).  Der  Ausdruck  ist  für  auf  Apollon  93  f.  wird  sie  mit  Dione,  Rhea, 
Rechtsgottheiten  um  so  passender,  als  er  auch  Ampbitrite,  die  dem  altern  Göttergeschlecht 
für  die  Bezeichnung  gewisser  Beamten  gebraucht  angehören,  zusammengestellt.  Dem  Kronos 
wurde:  Beisitzer,  assessores;  so  z.  B.  die  Par-  weissagt  sie,  daß  er  durch  einen  Sohn  seinen 
edroi  der  Archonteu  in  Athen  (Hermann,  Gr.  Sturz  zu  gewärtigen  habe:  Myth.  Vat.  1,  104. 
Staatsaltert.b  §138,15.  148,11.  Hirzel  ÖA12&.).  40  2,  16.  3,  15,  10.  Lactant.  ad  Stab  Ach.  2,  196. 
Als  solche  Paredros  berät  Th.  den  Zeus  bei  Serv.  Ae.  3,  104.  Wie  sie  Rhea  bei  Erhaltung 
wichtigen  Unternehmungen  und  hilft  ihm  zur  des  Zeuskindes  beisteht,  so  tritt  sie  überhaupt 
Erreichung  seiner  Ziele.  Im  Titanenkampfe  den  Olympischen  Göttern  nahe,  zu  denen 
rät  sie  ihm,  sich  des  Felles  der  Ziege  Amal-  sie  auch  hielt,  als  der  Titanenkarupf  losging, 
theia  als  Schild  zu  bedienen,  Schul.  II.  15,  229  bei  dem  sie  mit  ihrem  Sobne  Prometheus  dem 
(dazu  Hirzel  4,  2);  vgl.  Eratosth.  Cat.  13.  Zeus  helfend  zur  Seite  stand  (Aesch.  Pr.  217,  s. 
Hygin.  p.  astr.  2,  13.  Um  die  Übervölkerung  oben).  Bei  Hesiod.  th.  16  wird  Th.  unter  den 
der  Erde  zu  verhindern,  bestimmt  sie  ihn  zur  neuen  Göttern  aufgezählt,  während  gleich  dar- 
Anstiftung  des  troischen  Krieges ;  so  in  den  auf  (v.  19)  die  Titanen  Kronos  und  Iapetos  mit 
Kyprien  bei  Prodi,  ehrest,  p.  472  Gaisf.  (wo  50  den  alten  zusammen  genannt  sind.  Auch  in 
für  QixLÖog  zu  lesen  ist  &tu.iaog  gemäß  Piaton.  der  Gigantomachie  kämpft  Th.  auf  Seiten  der 
rep.  2,  380a,  Ahrens  16,  22.  Hirzel  2,  3);  Götter,  und  weil  sie  dabei  den  Spuren  der 
daher  Th.  auch  auf  dem  Vasenbilde  des  Paris-  Feinde  nachspürte,  soll  sie  den  Beinamen 
urteils  (Stephani,  Compte  rendu  1861,  Tat'.  3;  Ichnaia  erhalten  haben  (Tzetz.  Lyk.  129).  Bei 
unten  Sp.  581  Abb.  4).  Nonnos  (2,  710)  hängt  sie  die  Waffen  des  er- 
Ein  anderes  Verhältnis  zu  Zeus,  wie  das  schlagenen  Giganten  an  den  Toren  des  Olympos 
als  Gattin  oder  Ratgeberin,  findet  sich  in  der,  auf  und  zeigt  sie  der  schmerzerfüllten  Gaia 
auf  Musaios,  zurückgeführten,  Überlieferung,  zum  abschreckenden  Beispiele.  So  war  sie 
daß  Rhea  das  neugeborene  Knäblein  Zeus  nach  auch  auf  dem  Friese  des  pergamenischen  Altars 
Kreta  gebracht  und  der  Th.  zur  Kindespflege  60  inmitten  der  olympischen  Gottheiten  dargestellt, 
eingehändigt  habe,  welche  das  Kind  der  Amal-  wie  die  Inschrift  ihres  Namens  beweist,  wäh- 
theia,  d.  i.  der  Nährerin  (s.  St  oll.  oben  Bd.  1,  rend  die  Gestalt  selbst  nicht  erhalten  ist.  Man 
Sp.  265;  zur  Ernährung  übergab:  Eratosth.  erkennt,  wie  sehr  der  Begriff  der  Titanide  als 
cat.  13.     Schal.    II.    15,  229).     Hygin.  p.  astr.  Tochter  der  Erde  dem  Bewußtsein  entschwunden 

2,  13.     Schal.   Gcrman.   156.     Vgl.    Ovid.  Fast.  war;  denn  auf  demselben  Friese  hebt  die  Erd- 

3,  658  von  Anna  Perenna:  pars  Themin  .  .  .  göttin  gramvollen  Antlitzes  flehend  ihren  Arm 
■putat  esse  .  .  .  teque  loci  primos,  Anna,  dedisse  empor.  Von  allen  Titanen  erscheint  Th.  neben 
cibos.     Bei  Antonin.  Lib.  19   weilt  Th.  in  der  Leto    allein    im    Olympos.     II.  15,  87  ff.    steht 
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sie  dem  Mahle  der  Götter  vor  und  kommt  der 
Hera  mit  dem  Becher  entgegen,  die  sich  ihr 
gegenüber  vertraulich  ausspricht.  Zahlreiche 
Personennamen  sind  mit  ihrem  Namen  gebildet, 
und  dieser  Umstand  ist  insofern  von  Bedeu- 
tung, als  das  gleiche  bei  den  meisten  der 
Götter,  aber  bei  keinem  der  übrigen  Titauen 
geschehen  ist.  So  erschien  der  Yolksauffassung 
Th.  den  Olympiern  durchaus  ähnlich.  Sie  er- 
hielt daher  auch  Dienste  mit  Altar,  Tempel,  10 
Priesterschaft,  Opferung  und,  wie  sich  aus 
Monatsnamen  schließen  läßt,  eindrucksvolle 
Festfeier,  ganz  wie  andere  Götter.  So  stellt 
sie  sich  als  eine  Gestalt  dar,  deren  allegorische 
Bedeutung  allgemach  zurückgetreten  ist,  als 
ein  wirklich  persönliches  Wesen  und  anthro- 
pomorphisch,  weit  mehr,  als  dies  bei  Dike  der 
Fall  ist. 

Wie  man  sich  die  äußere  Erscheinung 
der  Th.  vorstellte,  ist  mehr  aus  gelegentlichen  20 
Bemerkungen  und  den  ihr  gegebenen  Beiworten, 
als  aus  Kunstgebilden  zu  erkennen.  Man  dachte 
sich  Th.  als  eine  jugendliche  Frau  inoigr]  heißt 
sie  Orph.  h.  79,  2)  von  würdevoller  Schönheit. 
Im  Hymnos  auf  Aphrodite  v.  92  ff.  ist  Anchises 
in  Zweifel,  ob  er  Artemis  oder  Leto  oder  Aphro- 
dite oder  Th.  oder  Athena  oder  eine  der  Chariten 
oder  Nymphen  vor  sich  sehe.  Von  ihrer  Schön- 
heit zeugen  Beiworte,  wie  ■x.allntä.Qijog  11.  15, 
87,  ayl<x6{LOQ<pog  Orph.  h.  79,  7,  •Aalv%3miq  ebd.  2;  30 
von  ihrer  Würde  ovgai'ia  Soph.  El.  1064,  aidoirt 
Hes.  th.  16,  y.£y(xlr]  Eur.  Med.  160,  uyvr\  Orph. 
h.  79,    1,   -3tcx.vTLU.og   ebd.  7,    otßdouLog  ebd. 

Von  Darstellungen  der  Th.  durch  die 
bildende  Kunst  sind  folgende  überliefert: 
1.  Standbild  aus  Goldelfenbein  von  der 
Hand  des  Lakedaimoniers  Dorykleidas,  eines 
Schülers  von  Dipoinos  und  Skyllis,  im  Heraion 
zu  Olympia,  Paus.  5,  17,  1;  s.  oben.  —  2. 
Marmorstatue  im  Heiligtume  der  Th.  vor  40 
dem  ne'istischen  Tor  in  Theben,  Paus.  9,  25, 
4.  —  3.  Eine  sechs  Fuß  hohe  Holzfigur  der 
Demeter  Lusia  mit  Gesicht,  Händen  und  Fü- 
ßen aus  parischem  Marmor  im  Demetertempel 
zu  Thelpusa  in  Arkadien  wurde  von  manchen 
für  Themis  gehalten,  vielleicht  mit  Recht,  ob- 
gleich Paus.  8,  25,  6  widerspricht.  Näheres 
unten  Sp.  594.  —  4.  Auf  einem  kostbaren 
Teppiche  des  Alkimenes  von  Sybaris  sah 
man  eingewirkt  Zeus,  Hera,  Themis,  Athena,  50 
Apollon,  Aphrodite  (Aristot.  mirab.  ausc.  96) 
nach  der  Expositionsszene  der  Kyprien  (vgl. 
Epic.  Gr.  fr.  ed.  Kinkel  1, 17,  20f. ;  Benndorf  bei 
Heibig,  Homer.  Epos-  232,  1).  —  Von  den 
unter  1  bis  4  genaunten  Werken  ist  keines 
mehr  vorhanden.  Erhalten  ist  dagegen:  5.  ein 
kolossales  Standbild,  das  in  dem  kleineren 
der  beiden  Tempel  von  Rhamnus  in  Attika  an 
der  Hinterwand  der  Cella  in  der  linken  Ecke 
aufgestellt  war,  im  September  1890  ausge-  60 
graben  wurde  und  jetzt  im  Nationalmuseum  zu 
Athen  verwahrt  wird  (Abb.  1).  Auf  der  oberen 
Plinthe  der  Basis  steht  an  der  vorderen  Kante 
die  Inschrift:  Msyatdrjg  Meyan[Mov]g ' Pajivoi- 
tf[f]og  avi%r[v.fv  Osuidi  arscpavcod'slg  vnb  xcov 
S7][ioxmv  diKcuoovvrjg  ivs-Acx  in[l  l]£Q£Lag  Kalli- 
6T0vg  v.al  vi"A.r\6a.g  itaial  %al  ccvSoüai  yvuvaai- 
ccQ%6yv,  darunter  rechts  nachgetragen  Kai  Ktouca- 


1)  Standbild  der  Themis  (nach  Bruckmann,  Denkmäler 
griech.   a.  römischer   Sculptur  Tafel  476). 

Solg  %ooiiycov,  und  ebenso  nachgetragen  weiter 
links:  -/.al  <l>&iöoctQär7]g  Nsutott.  icoziac,.  Auf 
der  Mitte  des  Bathron  die  Künstlerinschrift: 
XaiQißVQarog  Xuiq£§i)ilov  r Pauvovßiog  inoirics. 
Das  Standbild  ist  aus  pentelischem  Marmor 
und  2,22  m  hoch.  Es  gehört  dem  Anfange  des 
dritten  Jahrhunderts  v.  Chr.  an,  ein  Werk  von 
tadelloser  Ausführung,  das  an  die  Artemisia 
des  Mausoleums  erinnert.  Der  hintere  Teil  des 
Hauptes  und  der  übrigen  Gestalt  ist  nachlässig 
gearbeitet:  man  erkennt,  daß  es  allein  zur 
Betrachtung  von  vorn  bestimmt  war.  Kopf 
und  Hals  sind  frei,  und  ebenso,  wie  die  Hände, 
eingesetzt  Der  feingefältelte  Ärmelchiton  wird 
unter  der  Brust  durch  ein  schmales  Gürtelband 
zusammengehalten.  Ein  Himation  von  großem 
Faltenwurfe  mit  Spuren  zierlicher  Bemalung 
bedeckte  linke  Schulter,  Mittel-  und  Unter- 
körper. Der  Chiton  kommt  unten  wieder  zum 
Vorscheine;  die  Füße  tragen  Sandalen.  Der 
rechte  Arm  fehlt;  vom  linken  hat  man  die 
Hand  in  der  Nähe  aufgefunden;  sie  war  halb 
geschlossen,  drei  Finger  fehlen.  Attribute  zur 
besonderen  Charakteristik  der  Themis  sind 
nicht  vorhanden;  vielleicht  hielt  die  rechte 
Hand  ein  solches  (s.  Abb.  1).  Zuerst  veröffent- 
licht von  Stais/Ecpriu.  ccq%.  1891  Taf.  4;  dazu 
Text  Sp.  45 ff.     Vgl. .Blümner   zu  Paus.  1.  33. 
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Brunn- Bruch» ann  96  nr.  476.  Athen.  JIM.  15, 
1890,  349.  Collignon,  Gesch.  d.  Gr.  PI.  deutsch 
von  Baumgarten  2,  497,  Taf.  241.  Baedeker, 
Gr.5  118.  84.  Weiteres  unten  Sp.591f.  —  6.  Von 


2)  Themis  erteilt  dem  Aigeus  Orakel  (nach  Gerhard,   Berliner 
Winckelmannsprogramm  1846). 


der  Gestalt  in  Hochrelief  auf  der  Südseite 
des  pergamenischen  Altarfrieses  rechts  neben 
Uranos,  welche  durch  die  Inschrift  OEMI? 
sichergestellt  ist.  hat  sich  ein  Stück  von  Chiton 
und  Mantel  erhalten.  Die  Göttin  hatte,  die 
Rechte   erhebend,  mit  der  Linken  nach  einem  40  sie  lehnt  sich  stehend  Hebe  (HBH) 


künstlerischen  Typus  der  Th.  ist  aus  dem  Ge- 
fäßbilde,  das  die  Göttin  allgemein  gefaßt  als 
Pythia  darstellt,  auch  hier  nichts  Besonderes 
zu  entnehmen.  Vgl.  Gerhard,  Auserl.  VB.  4, 
327.  328,  3  zu  S.  103  f.  Derselbe,  Berl. 
Winckelmannsprogr.  1846.  Müller- 
Wieseler,  Denhn.  2,  74,  947.  Beinach, 
Bepertoire  d.  vases  p.  II,  162.  —  8.  Die 
rot  figurige  Darstellung  des  Pa- 
risurteils auf  einem  bei  Pantikapaion 
gefundenen  mächtigen  Krater  der 
Eremitage  zu  Petersburg  (Stephani 
Campte  rendu  1861,  33  ff.,  45  ff.,  Atlas 
Taf.  3.  Beinach  a.  a.  0.  I,  7)  zeigt  in 
der  oberen  Reihe  mitten  die  Gestalt 
der  Themis  ebenfalls  inschriftlich  ge- 
sichert: GEMIC  (Abb.  3).  Von  dem 
Gefäß  ist  gerade  an  dieser  Stelle  ein 
Stück  ausgebrochen.  Sie  ist  jugend- 
lich gebildet,  mit  bloßen  Armen,  trägt 
Kopfband  mit  Blätterschmuck,  Ohr- 
gehenk  und  Halsband  aus  weißen  Ku- 
geln. Der  einfache  Chiton  läßt  die 
Körperformen  durchscheinen.  Die 
Göttin  unterscheidet  sich  durch  kein 
besonderes  Merkmal  von  den  übrigen 
weiblichen  Gestalten  der  Komposition. 
Lebhaft  redet  sie  der  vor  ihr  stehen- 
den Eris  (EPI£)  zu,  deren  Schulter 
sie  mit  der  Rechten  faßt,  während 
die  Linke  in  die  Seite  gestemmt  ist. 
Hinter  Th.  sieht  man  ein,  von  geflü- 
gelter Nike  gelenktes,  Zweigespann; 
dahinter  steht  Zeus  (erhalten  die  Buch- 
staben I  •  V-).  Hinter  Eris  hält  ein  Viergespann 
mit  einer  ungeflügelten  Frau.  In  der  unteren 
Reihe  mitten  sitzt  als  Hauptfigur  Paris  (Name 
weggebrochen).  Links  daneben  steht  Hermes 
(EPMHS);  dann  folgt  Hera  (hPA    sitzend.    An 

Rechts  neben 


niederfallenden  Giganten  gegriffen,  der  sich 
mit  seiner  Rechten,  die  ein  Schwert  hält,  auf 
den  Boden  stützt.  Vgl.  Buchstein,  Beschr.  der 
Skulpturen  aus  Pergamon  1, 19.  20;  dazu  Taf.  1. 
Derselbe,  Zur  pergam.  Gigantomachie,  Sitzungs- 
ber.  der  Berl.  Ak.  1888,  1231  ff.  —  7.  Rot- 
figuriges  Innenbild  einer  Kylix  ans  Vulci 
in  der  Berliner  Sammlung  (s.  Abb.  2)  von  voll- 
endeter Zeichnung,  dar- 
stellend Themis  als  Pythia 
auf  dem  Dreifuß  orakel- 
gebend und  vor  ihr  Aigeus. 
Die  Göttin,  eine  jugend- 
lich anmutige  Gestalt, 
langbekleidet  mit  nackten 
Armen  und  Füßen,  Ohr- 
gehänge, Schleier  auf  dem 
Hinterhaupte,  sitzt  nach 
rechts  gewandt  auf  dem 
Dreifuß,  in  der  Linken 
eine  Schale,  in  der  Rech- 
ten ein Lorberreis  haltend. 
Aigeus  als  Theoprop  steht 
in  ehrerbietiger  Haltung 
wartend  vor  ihr.  Die  Na- 
mensinschriften AEMIS 
(sie)  und  AITEY£  sichern 
die     Deutung-.     Für    den 


Paris  steht  Athene  (Kopf  und  Inschrift  abge- 
brochen); dann  folgt  sitzend  Aphrodite  (A<J>PO- 
A1TH),  der  ein  geflügelter  Eros  (EPQ£)  zuredet. 
Die  ganze  Gruppe  gibt  das  Parisurteil  wieder. 
Die  Zusammenstellung  der  Th.  mit  dem  Wagen 
der  Nike  und  dazu  Eris  bedeutet  wohl,  daß  der 
Sieg  im  troischen  Krieg  auf  seiten  des  Rechts 
sein  werde.  —  9.  Die  auf  dem  Oruphalos  sitzende 


3)  Themis  heim  Parislirteil  (nach  Stepliani,  Compte 


1&61,  Atl^s  Taf  o) 
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Frau  einer  andern  Kertscher  Vase  (Compte  rendu 
1860,  Attas  2.  Furtwängler-Beichold  2  Taf.  69. 
Beinach  a.  a.  0. 1,  3)  mit  der  farbigen  Darstellung 
einer  Beratung  der  Götter  über  den  troischen 


4)  Beratung  der  Götter  (nach  Co)upte  rendu  1860,  Atlas  Taf.  2) 
anwesend:  Themis,  Zeus,  Nike,  Athene,  Hermes,  u.  a. 


Krieg  (s.  ob.  Sp.  575)  ist  offenbar  Th.  Sie  spricht 
mit  lebhafter  Geste  zu  Zeus,  der  rechts  neben 
ihr  thront  und  ebenso  wie  Athene  r.  und  Her- 
mes L,  ihren  Worten  aufmerksam  zuhört  (Abb.  4). 
Vgl.  Boscher,  Neue  Omphalosstudien ,  Abh.  d. 
Sachs.  G.  d.  W.  31  [1915J  1,  Taf.  6,  5.  —  Andere 
Darstellungen  der  Th.  lassen  sich  zurzeit  nicht 
nachweisen  (die  von  Alirens  1,  31  ff.  aufgezähl- 


21,  1  substantielles  potestates  ritu  diverso  pla- 
catae,  velut  ex  perpetuis  fontium  venis,  vati- 
cinia mortalitati  suppeditant  verba.quibus  mimen 
praeesse  dicitur  Themidis,  quam  ex  eo  quod  fixa 
fatali  lege  decreta  praescire  facit  in 
posterum,  quae  xE&Ei^Eva  sernio  Grae- 
cus  appellat,  ita  cognominatam  in 
cubili  solioque  Iovis  vigoris  vivifici 
iheologi  veter  es  collocarunt.  Eiiseb. 
praep.  ev.  3,  11  insl  6e  xal  xijg  {iav- 
xixfjg  Svvd^ucog  xig  (.lixoyog  i\v  äv- 
vcc[Lig,  0i[iiq  uev  xExXr\xai  f)  dvvccfiig, 
xca  xcz  xE^&Eiaiva  xal  exügxco  v.tiiavu 
Xeyeiv.  Aber  unter  d-£{iioxsg  verstand 
man  auch  Grundsätze  der  Sittlichkeit, 
des  Rechts  und  der  ewigen  Wahrheit, 
daher  entscheidende  Urteile,  Rechts- 
offenbarungen, weisen  Rat,  göttliche 
Gesetze  (Hirzel  20.  37 ff.).  Damit  zu- 
sammenhängend bedeutet  ^euigxeveiv 
Satzungen  künden,  weissagen,  recht- 
sprechen, Rat  erteilen  (da  Hirzel  Th.  als  Göttin 
des  guten  Rats  auffaßt,  wird  von  ihm  diese  Seite 
ihres  Wesens  besonders  betont;  s.  S.  7  ff.  und 
Jurerika,  Wiener  Studien  20,1898,120).  Dieses 
&suigxsveiv  nun  ist  eine  der  bedeutendsten  Oblie- 
genheiten, welche  der  ©ELiig,  ihrem  Wesen  ent- 
sprechend, zukam.  So  wird  sie  zu  einer  weis- 
sagenden Gottheit,  fatidica  Ovid.  M.  1,  321  (fati- 


ten  Abbildungen  sind   unerwiesen    oder  falsch  30  cano  venturi  praescia  dixitore  9, 418  f.)  und  guten 


gedeutet,  ebenso  das  Gemmenbild  Welcher  A. 
D.  2,  325,  Taf.  16,  31  'Th.  als  Schlafprophetin' 
Auch  die  Deutung  des  schönen  Frauen- 
kopfes, der  im  Gebiete  des  Asklepieion  am 
Südabhange  der  Akropolis  zutage  kam,  auf 
Th.  (Studniczka,  Themis,  ein  Werk  des  Meisters 
der  Niobe,  Festgabe  z.  Winde elmanns feste  d. 
Arch.  Seminars  in  Leipzig  1913)  ist  nicht  aus- 
reichend   gesichert).     Gellius  14,  4    gibt    eine 


Ratgeberin  xs^agiGUEvi]  evcpqovl  ßovlfj  Orph.  h. 
79, 11 ;  evßovlog  Bind.  Ol.  13,  8,  Isthm.  8, 32,  fr.  6; 
og&oßovXog  Aesch.  Br.  18,  itivvxr)  Bacchyl.  fr.  29 
Bergk.  Nach  Sem-.  Verg.  A.  4, 246  ist  sie  antiqvis- 
sima  dearum  oates.  Sie  gilt  geradezu  als  Erfinde- 
rin der  Orakel  I)iod.  5,67  :  ®i\iiv  6h  (ivftoXoyovGi 
^LCcvTtiag  xal  ftvoiag  xai  &£GLiovg  xovg  ■tteqI  xcov 
&S&V  TtQcbxiyv  ciotiyrjGccOxrcct,  xal  xa  tzeqI  xr]v  evvo- 
[liav  xal  slgrjvriv  xaxadEl^oif  äib  xal  &EGuocpv- 


Stelle  aus  dem  Buche  des  Chrysippos  tceqI  xa-  40  Xaxag  xal  frEGuo&Exag   övoiid^sß&at  xovg  tcsqI 


Xov  xal  i]§ovfjg  wörtlich  an,  in  der  das  Bild 
der  Gerechtigkeit  —  lustitiae  —  auf  Grund  der 
Darstellung  von  Malern  und  Rhetoren  be- 
schrieben wird.  Gleich  die  Anfangsworte  jtag- 
ftivog  §e  sivai  Xiysxai  zeigen  aber,  daß  es  sich 
nicht  wohl  um  Th.  handeln  kann.  Als  rJung- 
frau'  galt  vielmehr  Dike  (vgl.  Hes.  opp.  296 
u.  schol.),  die  ja  auch  am  Himmel  in  dem 
Sternbilde  der  Jungfrau  erkannt  wurde  (s.  ob. 


xovg  &sovg  oglcc  y.ccl  xovg  xcov  av&QoiTtcov  vo^iovg 
öcacpvXdxxovxag'  y.ccl  xov  'AnöXXco ,  xafr  bv 
8r\  %qovov  xovg  %or\Gaovg  Sj^övat  lieXXei,  &e(ll- 
gxevelv  XtyoLisv  ccTtb  xov  xrjv  Oelliv  EVQSXQiav 
ysyovivcci  xcov  %QnGLicov.  Orph.  in  Musaeum  23 
heißt  sie  lEQOGxöitog  ccvSqcov.  Wenn  von  Th. 
erzählt  wird  [Zenob.  1,  62  Leutsch),  daß  sie 
weissagend  ermahnt  habe  dXag  xal  xoditi^av 
iii]  TiaQccßuLvELv,    d.  h.    das  Gastrecht   nicht  zu 


Sp.  573  und  Buchstein,  Sitzungsber.  Berl.  Ak.  50  verletzen,  so  sieht  man  an  diesem  Beispiele 
1888,  1239  ff.).  Ähnlich  steht  es  mit  dem  Bilde 
der  Th.,  welches  in  dem  Romane  des  Eustathios 
xb  xaxr'  *Tg\l'ivv\v  xal  'Ta^iLviav  doü^ia  2,  5,  bei 
Hercher  ü,  172,  beschrieben  wird.  Es  stellt 
vier  Jungfrauen  dar,  deren  Bildung  er  ein- 
gehend angibt.  Die  über  ihnen  stehenden  In- 
schriften (&Qovr}6ig,  'loxvg,  Zttoq>Q06vvr\,  0su,tg 
zeigen,  daß  die  Kardinaltugenden  gemeint  sind, 
und  daß  unter  Themis  vielmehr  Dike  oder 
Dikaiosyne  zu  verstehen  ist. 

Aus  dem  Wesen  der  Th.  als  der  Satzungen 
setzenden  Göttin  fließt  es,  wenn  ihr  die  Gabe 
der  Weis  sagung  zugeschrieben  wird.  Getilgte  g 
bedeutet  Satzungen,  dann  namentlich  Orakel- 
sprüche. Mantik  setzt  den  Glauben  an  Vor- 
herbestimmung voraus;  die  zukünftigen  Dinge 
müssen  festgesetzte  sein,  wenn  sie  erkennbar 
und  danach  verkündbar  sein  sollen ;  vgl.  Ammian. 


wie  sie  zum  Ziemenden,  d.  i.  sittlich  Guten, 
rät.  Hierher  gehört  daher  auch  ihre  Stellung 
als  Beisitzerin  und  Beraterin  des  Zeus  (s.  oben), 
und  so  wurde  sie,  die  der  Satzungen  kundige, 
überhaupt  als  Prophetin  der  Götter  aufgefaßt; 
antistes  deorum  initio  fuerat,  Mythogr.  Vat.  2, 
114.  Dem  Kronos  hatte  sie  verkündet,  daß 
ein  Sohn  ihm  den  Sturz  bereiten  werde  (s. 
oben).  Dem  Zeus  sagt  sie,  daß  er  im  Tita- 
60  nenkampfe  mit  dem  Schilde  der  Aigis  siegen 
werde  (s.  o.  Sp.  576).  Bei  Aischylos  teilt  sie 
ihrem  Sohne  Prometheus  mancherlei  aus  der 
Zukunft  mit  (209  ff,  873  f.,  vgl.  756  ff.,  907  ff., 
947  ff.).  Nach  Claudian.  Bapt.  Br.  1,  217  ff. 
hat  sie  dem  Iuppiter  kundgetan,  daß  Proser- 
pina dem  Pluto  zur  Gattin  bestimmt  sei. 
Durch  die  Weissagung,  daß  der  Sohn  der 
Thetis  stärker  sein  werde  als  sein  Vater,  hält 
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sie   Zeus    sowohl    wie   Poseidon    von    der  Ver-  stalt  sei,  auf  der  alles  vorgehe,  in  so  viele  mit 

bindung  mit  der  Nereide  zurück:  Pind.  Isthm.  einzelnen  Namen  belegte  Länder  sich  auch  die 

8,  32  ff.  Apd.  3,  13,  5;  vgl.  Tzetzes  z.  Lyh.  178.  Nationen  und  die  vielfachen  Schicksale  der- 
Ap.  Rh.  4,  798  ff.  Melanippides  hei  Schol.  II.  selben  verteilen.'  Und  allerdings  kann  man 
13,  350.     Lactant.  inst.  1.  11,  9.     Bei  Orid.  M.  in   solchem  Sinne   sehr  wohl  von   Gaia  sagen 

9,  403  ff.  verkündet  sie  den  Göttern  die  Kämpfe  itoXX&v  övo^droiv  uoQcprj  pia;  denn  die  ganze 
um  Theben  und  das  Schicksal  des  Amphiaraus  Menge  derartiger  Namen,  wie  'EXXdg  oder 
und   des  Alcmaeon.  Ax&Lg,   f&coxig  u.  a.,  oder  'Aaia,  Aißvrj,  Boicoxicc 

Von   besonderer  Bedeutung   für  die  manti-  u.  dgl.,  sind  als  Epitheta  zu  dem  einen  Begriffe 

sehe  Seite  der  Th.  ist  ihreStellnng  zurErd-  10  yfj   zu   verstehen.     Demnach   beweist   die  viel- 

göttin;  denn  aus  den  Tiefen  der  Erde  wurde  besprochene    Aischylosstelle    nicht,    daß    der 

vornehmlich    die   Kunde    der   Zukunft    geholt.  Dichter  Gaia  und  Th.  schlechthin  als  identisch 

Man   hat   sie   mit  Gaia  schlechthin  für  gleich  ansah.     Wenn   sich    aber    später   in   einer   der 

erklärt  und  sich  dabei  auf  Aischylos  Fr.  '209  ff.  Sesselinschriften  des  athenischen  Theaters  außer 

berufen:   i\io\  8t  litftrjQ  ov%  una'g  fiovov  @t(ng  der  Th.    selber    auch    eine    Tf\  Siaig   erwähnt 

nal  Tala,  itoXX&v  oroudxcov  uoQrpi]  idu  xb  fiiXXov  findet  (s.u.  Sp.  595),  so  bedeutet  dies,  daß  die 

r/  ugedvoLTo  TTQovTi&tOTtiy.ci,  als  enthielten  diese  Erdgöttin  daselbst  in  ihrer  Eigenschaft  als  Th., 

Verse   den  Sinn:    "Themis   und  Gaia:    es    sind  d.h.  als  orakelkundige  Göttin,  gedacht  ist,  wie 

vielerlei  Namen,  aber  es  ist  eine  Gestalt.'    So  ebendaselbst    auch    eine  'A&ijvu    als  Th.,    d.  i. 

bereits  Tzetzes  exeg.  in  II.  52,  24  Herrn.  Alß%v-  20  als    rechtskundige,    bezeugt   ist    (oder   in    um- 

Xog  Qiuiv  Xiyti  xfjv  yfjv  iv  reo  npogrj&ti  tiqo-  gekehrter  Folge  Qtuig  EiXsLdvicc  bei  Nonnos  D. 

tpavcog    v.rl.:    ad  Hes.  opp.   9    Siuig  7;   yfj  xer'  41,126  die  Th.  ist,  in  ihrer  Stellung  als  Ent- 

AiGyiilov   p.  38   Gaisf.;    ad.   r.  56  7)  yäo   0£[itg  bindungsgöttin.     Vgl.   Zsvg  ^tiitariog  bei  Plu- 

r'itoi    i)   rfj  xov   6Toi%tucAov    IlQourj&üog   «.^r^p  tarch  comm.  not.  14,  1065,    d.  i.    Zeus    als   des 

eotl  p.  69  Gaisf.     Der  Seholiast  zu  Aisch.  Pr.  höchsten  Rechtes  waltend.    Ähnliche  Beiworte 

v.  874  nennt  Th.  i\  v.axayftöviog  deduorv.     Von  des   einen  Gottes   aus   der  Sphäre   des  andern 

Neueren  namentlich  Welcher,  Aesch.  Tril.iOff.  sind    Hera    Eileithyia,    inschriftlich    bei   Keil, 

Nachtr.  39  ff.     Götterl  2,  253  ff.     G.  Hermann  PMoZ.23,621,  AphroditePeitho,  Artemis  Hekate, 

in  der  Ausgabe  u.   Opusc.  7,  301.     Keck,  Neue  ebd.  622.  AthenaNike  u.  a.);  für  identisch  wird 

Jahrb.  81,  1860.  484  ff.     Ahrens  9  ff.     Dagegen  30  Athene    und   Th.   niemand    halten.      Das    eine 

besonders    Schoemann,     Des    Aesch.    gefesselter  freilich  geht  auch  aus  dem  inschriftlich  über- 

Prom.  1S44,  292  f.     In  den  Versen  am  Schlüsse  lieferten    Tfj   ©iiug    deutlich    hervor,    daß   Th. 

der  Tragödie  m  fivtQog  i^if/g  otßag,    3>  itdvxcov  und  Gaia   nach   einer   bestimmten   Seite   ihres 

atQ'rjQ  y.oivhv  cpdog  slXLßßwv,    iaogdg  u'  mg  iv.-  Wesens  verwandt  waren  (ebenso  .wie  Th.  und 

8iY.cz  7tä6%o)  hat  man  aus  der  Zusammenstellung  Athene),   wie   es    eben  auch  die  Überlieferung 

mit  dem  Aether  in  der  r Mutter'  ebenfalls  Gaia  bezeichnet,  wenn  sie  Th.  zur  Tochter  der  Gaia 

erkennen   zu  müssen  geglaubt:    Schol.  Med.  m  macht,   und  wenn,   wie   sich  zeigen  wird,   Th. 

rfj  ij  cb  Oiiiig.    Schol.  A.  co  fiijxrjQ  tuij  Pfj  und  und  Gaia  in  manchen  Gottesdiensten  eng  ver- 

danach    G.  Hermanns,    Lesart.      Nun   ist    aber  bunden  sind.     Worin  aber  die  besondere  Ver- 

allein  Th.    als  die  Mutter  des  Prometheus  be-  40  wandtschaft    der    Satzungen    setzenden    Göttin 

zeichnet  v.   18.  209.  874,   und   eben   diese   Th.  mit  der  Göttin  der  Erde  bestand,  erkennt  man 

ist  S74  ausdrücklich  Titanis  genannt,  die  Titanen  aus    der   Etymologie    des    Namens    Qtuig   und 

aber   gelten    auch    dem    A  isehylos  nach  v.  205  der  Beziehung,  in  welcher  der  durch  dies  Wort 

als  Ovguvov  t£  -Acd  X&ovbg  xtv.vcc,  also  ist  Th.  ausgedrückte  Begriff  zu  dem  Wesen  der  Erde 

Tochter  der  Chthon.    Will  man  den  Dichter  steht.     Man  vergleiche  &e-{is-Xiov,  &e-ue-&Xov, 

nicht  mit  sich  selbst  in  Widerspruch  bringen  Grundlage,   gelegter   Grund,   und   solche  Aus- 

und  ihn  seinen  Helden  zugleich  als  Sohn  seiner  drücke,  wie  einerseits  ftEUE&Xu  8iv.j]g  cpvXdzxs- 

Mutter  und  seiner  Großmutter  bezeichnen  lassen.  c&cti,  Solon  fr.  4,  14   Bergk,    Q-i^rjOig-  öikcuo- 

so  muß  man  eine  Unterscheidung  von  Chthon  ovvt]  tcclqu  IIv&Lct,  Hesych.,  anderseits  ftsiitilia 

und  Gaia  annehmen  und  Th.  zwar  als  Tochter  50  ycävg,  Oppian.  ndl.  5,  680.     0s{LEXtovxog  heißt 

der  Chthon,   aber  als  identisch  mit  Gaia,  an-  Poseidon,  wie  sonst  ycui'jo%og  bei  Corntitus  22 

sehen.     Ein  mißlicher  Ausweg,  zumal  da  der-  (yair]o%og  Xtysxai-  6  IIooeiSCov  v.al   9eueXiovxoq 

seifte  Dichter  zu  Anfang  seiner  Eumeniden  Gaia  vnö  xivcov  %cd  frvovoiv  avxco  AßcpKXsico  Hoßsi- 

und  Chthon  einander  gleichstellt  und  Th.  deren  Swvi  nxX.).     Otiitln  ist  der  Name  der  Erde  als 

Tochter  nennt:  ttjv  TtQcoxö^avxiv  Talav  ey.  St  fester  Grund  (Apollodoros  bei  Io.  Lydus  de  mens, 

xfjg  @tuiv,    i)    8r\  xb  nrjxpbg  dtvxtga  xod'   t^sxo  4,  38  S.  82:  cpioExca  St  v.cd  xtg  [ivd'og  nsol  avxov 

liuvxtiov  .  .  .  iv  8s  xeo  xgixco  Xu%el  .  .  .  Tixavlg  jtaror  xb v  AjtoXXoScoqov,  a>g  si'ij  iv.  Aibg  %ui  Ffjg. 

äXXrj     Ttcclg     yQovbg     -/.ci&i^cxo     <Poi'(3?;.       Diese  xfjg   8h   Fijg  0£iitXrjg   TtQoaccyoQtvoutr^g   8iu   xb 

Schwierigkeiten     werden    beseitigt    durch    die  tig   ccvxijv   Ttävxa  v.axcc^tiiEXiovß^ai  y,xX.).     Die 

Erklärung  von  Lehrs  (S.  107).  der  zufolge  Pro-  60  Erde  ist  hier  also  nicht  als  die  nahrungspros- 

metheus  a.a.O.  nichts  anderes  sagt,  als:  rDie  sende  (vgl.  Demeter),  noch  auch  als  Göttin  der 

Zukunft,  um  die  sich's  hier  handelt,  habe  ihm  Tiefe  (wie  im  Totendienste),    sondern  in   dem 

wiederholt    seine   Mutter  Th. ,    und    auch    be-  Sinne  des  Festen.  Unverrückbaren,  Haltbieten- 

stätigend  seine  Großmutter,  vorher  verkündet,  den,   als   der  Grundfeste   alles   Seienden  [Faf 

deren    Vielkundigkeit    er    durch    einen    Zusatz  tvovßxtgvog  nc'cvxcov  t8og  ccöcpulhg  cchl  Hes.  th. 

andeutet,  durch  den,  daß  sie  vieler  Namen  eine  117    Goettl.)  aufgefaßt.    Dazu  steht  der  Begriff 

Gestalt  oder  ein  Leib  sei.    D.  h.  deshalb  weiß  der    Satzung    setzenden  Th.    in   verständlicher 

sie  alles,  weil  sie  eine  zusammenhängende  Ge-  Beziehung:   "Fest,  wie  der  Erde  Grund'   stehen 
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ihre  'Grundsätze',  &iiiiavsg.  So  erklärt  es  sich  den  Stoff  anwandten,  um  dadurch  dessen  Alter 
aber  auch,  daß  Gaia  älter  ist  und  Th.  gleich-  zu  kennzeichnen.  Dem  entspricht  auch  die 
sam  von  ihr  entnommen :  Die  Erde  ist  der  dem  Volcenter  Vasenbilde  zugrunde  liegende 
Boden,  auf  den  gesetzt  wird,  der  rRechtsboden\  Überlieferung  (s.  o.),  wo  Th.  gleich  der  Pythia 
So  wird  Th.  mit  Fug  Gaias  Tochter,  die  ihr  vom  Dreifuß  herab  dem  Aigeus  jenes  Orakel 
entspricht  in  bezug  auf  eine  Seite  ihres  Wesens.  verkündet,  welches  er  nach  Plut.  Thes.  3  in 
Wie  als  Prädikat  der  Ge,  z.  B.  auf  der  athe-  Delphi  begehrte.  In  einer  allegorischen  Er- 
nischen  Inschrift,  so  erscheint  sie  dann  selb-  Zählung  bei  Themistios  or.  24  S.  305  kommen 
ständig  neben  ihr,  als  Tochter  oder  Prophetin,  Aphrodite  und  die  Chariten,  um  sich  wegen 
d.  i.  in  Gaias  Namen  Satzungen  verkündend.  10  des  langsamen  Wachstums  des  neugeborenen 
Auf  die  enge  Verbindung  zwischen  Th.  und  Eros  Rat  zu  holen,  zu  Th. ;  ovttco  yäg  sl%s  AeX- 
der  Erdgöttin  weisen  auch  manche  Ortssagen  cpuvg  o  'Anöllav.  Bezeichnend  ist,  daß  nament- 
und  die  ältesten  Spuren  ihres  Dienstes  zurück.  lieh  römische  Dichter  und  Sagensammler  ihr 
Unter  den  Stätten  gottes dienstlicher  Ver-  gelehrtes  Wissen  von  der  Th.  vorzeitlichem 
ehrung  der  Th.  obenan  steht  Delphi.  Daß  Walten  zu  Delphi  gern  anbringen.  Deukalions 
vor  dem  Dienste  des  Apollon  das  Orakel  von  Arche  landet  am  Parnassos;  die  beiden  Ge- 
Delphi der  Erdgöttin  geweiht  war,  galt  als  retteten  holen  sich  bei  Th.  ihren  Schicksals- 
eine feststehende  Tatsache.  Den  Übergang  von  sprach  Ovid.  31.  1,  321.  374  ff.  Lactant.  narr. 
dem  einen  Dienste  zum  andern  berichtet  der  1,  7  (wo  Th.  als  antistes  Terrae  bezeichnet 
Isgög  loyog  in  verschiedener  Weise.  Die  für  20  wird).  Prob,  ad  Georg.  1,  62.  Lactantius  zu 
uns  älteste  Überlieferung  bei  Aischylos  Eum.  2  Stat.  Th.  3,  561.  Atlas  hatte  von  Th.  Parna- 
{danach  Sarpokration  s.  v.  Q-£[ii6teveiv)  nennt  sia  ein  Orakel  erhalten,  daß  ein  Nachkomme 
Gaia,  die  Urprophetin  (TtQcoTo^avng)  erste  In-  Iuppiters  die  Goldäpfel  aus  seinem  Garten 
habeiün  des  Orakels,  dann  deren  Tochter  Th.,  holen  werde:  Ovid.  M.  4,  642  ff.  und  ohne 
danach  die  Schwester  der  Th. ,  eine  andere  Bezeichnung  von  Delphi  Lactant.  narr.  4,  19. 
Titanide,  Tochter  der  Erde,  Phoibe.  Von  Serv.  Verg.  Ae.  4,  246.  Mythogr.  Vat.  2,  114. 
dieser  erhielt  es  Phoibos  als  Genethlion  ge-  Apollon  tötete  den  Python,  als  Th.  noch  in 
schenkt.  Die  Reihenfolge  Ge,  Th.,  Apollon  im  Delphi  Herrschaft  und  Dreifuß  inne  hatte, 
Besitze  des  Dreifußes  überliefert  Schdl.  Ew.  Or.  Lucan.  5,  7t)  f.  Claudian.  in  Huf.  praef.  14. 
159.  163.  Th.  in  Delphi  kennt  auch  Pindar;  30  Ein  besonderer  Wert  ist  diesen  Angaben  später 
vgl.  Pyth.  11,  9,  wo  sie  mit  Python  und  dem  Zeugen,  die  aus  gelehrten  Quellen  schöpften, 
rechtrichten  den  Nabelsteine  der  Erde  (öcpQcc  für  die  Beurteilung  der  Sagen  nicht  beizulegen ; 
©e^llv  Isoav  Tlvd-cavd  t'e  kccI  ögfrodixav  yäg  immerhin  bekunden  sie  die  verbreitete  An- 
öiupcdöv  xfXacJrföerg),  an  welchem  zu  alter  Zeit  schauung,  daß  Th.  vor  Apollon  das  Orakel 
die  Blutsühne  bittflehender  Mörder  vollzogen  besaß  Wie  es  dann  von  ihr  auf  Apollon 
wurde,  zusammen  genannt  wird.  (Vgl.  Röscher,  übergegangen  ist,  wird  in  zwiefacher  Weise 
Omphalos,  Äbh.  d.  Sachs.  Ges.  d.  W.  29,  9,  1913.  überliefert:  nach  den  einen  geschah  es  auf 
Neue  Omphalosstudien,  ebd.  31.  1,  1915,  und  friedlichem,  nach  den  andern  auf  feindlichem 
den  Artikel  Pythios  ob.  3,  2,  3378)  Hier  nähert  Wege.  Auf  friedlichem:  Th.  heißt,  die  Erfin- 
sich  ihre  Bedeutung,  wie  das  Beiwort  Iequ  be-  40  derin  der  Orakelsprüche,  Diod.  5,  67.  Orph. 
kündet,  der  des  Appellativs;  sie  bezeichnet  die  h.  79,  6;  s.  0.  Von  ihr  lernt  sie  Apollon;  von 
heilige  Gerechtigkeit  der  delphischen  Mantik  ihr  erhält  er  das  Orakel  geschenkt.  Die  Eu- 
(Hesych.  &8iir}Gig'  Si-Aaioavvi]  Ttaqa  TLv&iu),  und  molpia  des  Musaios  erzählte  nach  Paus.  10, 
zwar,  wie  es  scheint,  insbesondere  die  ver-  5,  3,  daß  einst  Poseidon  und  Ge  das  Orakel 
söhnende  Gnade,  wie  sie  in  der  pythischen  gemeinsam  besaßen;  Ge  gab  ihren  Anteil  an 
Blutsühne  zur  Geltung  kam.  Auf  die  Heilig-  Th.;  von  dieser  empfing  ihn  Apollon  zum  Ge- 
keit  der  delphischen  Th.  kann  man  auch  Plut.  schenke  —  Scoqeccv  — ,  während  er  Poseidons 
sera  num.  vind.  22  S.  566  beziehen,  wo  in  einer  Anteil  gegen  die  Insel  Kalauria  eintauschte. 
Vision  der  verstorbene  Thespesios  aus  dem  Geburtstagsgabe  der  Phoibe  an  den  Gott  wird 
Dreifuße  durch  den  Busen  der  Th.  blendenden  50  es  Aesch.  Eum.  7  genannt  (s.  0.),  nicht  ohne 
Lichtglanz  zum  Parnassos  emporsteigen  sieht,  besondere  Bedeutung;  denn  am  7.  Bysios,  der 
während  die  Sibylle  in  metrischer  Form  pro-  als  Apollons  Geburtstag  galt,  wurde  zu  Delphi 
phetische  Worte  kündet.  Orph.  h.  79,  3  sagt  jährlich,  wie  eine  Art  Kirchweih,  das  Fest  der 
von  Th. ,  daß  sie  zuerst  den  Sterblichen  das  Theophanien  und  die  Stiftung  des  Orakels 
heilige  Orakel  zeigte  in  der  delphischen  Höhle.  gefeiert,  auch  früher  nur  an  diesem  einen  Tag 
den  Göttern  Recht  verkündend,  dsuiCTzvovoa  orakelt:  Plut.  Q.  G.  9  p.  292.  In  dem  neu 
&eol6Lv,  auf  dem  pythischen  Boden,  als  sie  in  entdeckten  Hymnos  des  Aristonoos  v.  5  f.  hat 
Pytho  die  Herrschaft  hatte,  und  sie  habe  auch  Apollon  nach  der  Entsühnung  in  Tempe  die 
den  Phoibos  die  Weissagungen  gelehrt.  Die  blumennährende  Gaia  und  Th.,  die  Göttin  mit 
Erfindung  des  Hexameters,  des  Verses,  in  dem  60  schönen  Flechten,  zur  Abtretung  des  Orakel- 
vor  alters  die  Orakel  verkündet  wurden,  schie-  sitzes  überredet  (s.  Crusius,  Delph.  Hymnen  5). 
ben  einige  der  Th.  zu:  Giern.  AI.  ström.  366  P.  Dem  friedlichen  Übergänge  von  Th.  auf  Apollon 
Suid.  &£07ua>§£l  (wo  zu  lesen  ist  zijv  flt^ir  entspricht  es,  wenn  man  auch  die  Tötung  des 
i-AEi  rag  ^lavtdag  udsiv,  s.  Ahrens  1,  19,  27.  Drachen  durch  den  Gott  der  Th.  zuliebe  ge- 
Schol.  Arist.  PL  9).  Von  der  Anschauung,  daß  schehen  ließ.  Nach  Menander  enc.  326  hauste 
dereinst  Th.  Inhaberin  des  Orakels  gewesen,  der  Drache  auf  dem  Parnassos,  alles  verhee- 
geben  auch  manche  Sagen  Zeugnis,  deren  rend,  so  daß  Delphi  unzugänglich  war  und 
Erzähler  ihr  Wissen  auf  den  ihnen  vorliegen-  das  Orakel  der  Th.   leer    stand.     Um   der  lei- 

Boscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm    Mythol     V  20 
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denden  Menschheit  zu  helfen,  tötet  Apollou  daß  Loxias  auf  dem  Dreifuße  der  Th.  den 
daß  Ungeheuer  (ähnlich  Hymn.  Ap.  F.  122 ff.,  Mord  der  Mutter  für  Recht  befunden  habe, 
wo  aber  von  Th.  nicht  die  Rede  ist).  Der  iäUcxas;  Find.  Pyth.  9,  75.  Plat.  Apol.  21b), 
philosophische  Mythos  bei  Plutarch.  def.  or.  wird  diese  Überlieferung  veranlaßt  haben.  So 
21  p.  421  läßt  den  Apollon  nach  Tötung  des  heißt  es  denn  bei  Plutarch  de  Her.  mal.  25 
Drachen  in  eine  andre  Welt  verbannt  werden,  p  HGO  ausdrücklich,  daß  Th.  mit  Apollon  zu- 
aus  der  er  nach  neun  großen  Jahren  gereinigt  sammen  das  Prophetenamt  verwalte  (ovimqo- 
wiederkehrt  und  nun  das  Orakel  übernimmt,  rfirjTtvsiv),  und  bei  Sehol.  Pind.  Ntm.  123 
das  bis  dahin  von  Th.  verwahrt  wurde;  auch  wird  Th.  die  Paredros  des  Apollon  genannt, 
dies  setzt  ein  freundliches  Verhältnis  zwischen  10  des  Orakels  wegen,  da  sie  ja  auch  Prophetin 
beiden  Gottheiten  voraus.  Auch  Claudian  in  war.  Nach  Ephoros  bei  Strabon  9,  422  f.  wurde 
Ruf.praef.  14  nimmt  ein  ferneres  Walten  der  von  manchen  angenommen,  Apollon  habe  das 
Th.  nach  der  Drachentötung  an.  —  Dem-  Orakel  mit  der  Th.  hergerichtet,  um  dem 
gegenüber  steht  die  andre,  ebenfalls  alte,  Über-  Menschengeschlechte  zu  Segen  und  Gesittung 
lieferung,  der  zufolge  Apollon  sich  gewaltsam  zu  verhelfen.  (Über  Th.  in  Delphi  Pomtoiv, 
in  Besitz  des  Heiligtums  gesetzt  hat.  Wenn  Piniol.  71  [1912]  57  f.)  —  Überblickt  man  die 
Menander  de  enc.  200  allgemein  sagt,  daß  verschiedenen  Überlieferungen  von  der  delphi- 
um  Delphi  Apollon  und  Poseidon  und  Th.  und  sehen  Th.,  so  läßt  sich  erkennen,  daß  die  Auf- 
Nyx  o-estritten  haben,  so  beweist  das  an  sich  fassung,  welche  sie  mit  Gaia  zusammenstellt,  die 
nur  wenig  für  dies  feindliche  Verhältnis;  doch  20  älteste  ist.  Denn  daß  in  Delphi  im  Zusammen- 
'■rewinnt  es  an  Bedeutung,  wenn  man  andere  hange  mit  dem  alten  Heiligtume  des, mantischen 
Belege  zuzieht.  Am  stärksten  ist  die  Dar-  Schlundes  (ax6\iiov  Strab.  9,  419.  Diod.  16,  26. 
Stellung  des  Chorlieds  in  Eurip.  Iph,  T.  1259f .:  lustin.  24,  26.  Lucian.  Ner.  10.  Bio  Cass.  63,  14) 
Apollon  habe  Th. ,  die  Tochter  der  Ge,  von  zuerst  den  Göttern  der  Tiefe  in  Gestalt  der  Gaia, 
dem  hochheiligen  Orakel  vertrieben;  da  er-  Chthon,  Nyx  oder  des  Python  göttliche  Ehre 
zeugte  die  Erde  (Chthon)  nächtliche  Traum-  erwiesen  wurde,  wird  man  ebenso  annehmen 
gebilde,  die  vielen  der  Sterblichen  im  Schlafe  dürfen,  wie,  daß  die  Legende  von  der  Erle- 
die  Zukunft  verkündeten.  .So  nahm  Gaia  dem  gung  des  Drachen  und  der  Buße  Apollons,  die 
Phoibos  die  Ehre  der  Orakel  aus  Groll  um  die  den  Mittelpunkt  des  delphischen  Sagenkreises 
Tochter.  Apollon  beschwert  sich  darüber  bei  30  bildet,  eine  Ersetzung  der  chthonischen  Mantik 
Zeus,  und  dieser  verhilft  dem  Loxias  wieder  durch  die  apollinische  bedeutet.  Die  Gestalt 
zu  seiner  Ehre.  Nach  Apd.  1,  4,  1  hatte  der  Th.  bequemt  sich  beiden,  der  Erdgottheit, 
Apollon  die  Weissagekunst  von  Pan  gelernt  wie  dem  Apollon,  an,  weil  sie  dem  Wesen  des 
und  kam  nach  Delphi,  wo  damals  Th.  Orakel  Orakelgebens  entspricht,  das  in  beiden  Fällen 
gab.  Python,  der  Drache,  war  Wächter  des  ein  frtnievsvev  bleibt;  ursprünglich  aber  ist 
Heiligtums.  Er  hinderte  den  Gott,  dem  Erd-  Th.  chthonische  Prophetin  als  Vertreterin  der 
Schlünde  zu  nahen.  Da  erlegte  ihn  dieser  und  unveränderlichen  Satzungen  der  Feste  der 
nahm  das  Orakel  an  sich.  Hier  ist  also  Python  Erde,  die  ihre  Mutter  heißt.  Bedeutsam  für 
als  hütender  Daimon  aufgefaßt,  der  den  Besitz  diese  Seite  altdelphischer  Dogmatik  ist  das 
der  Th.  schützt.  In  mancher  Beziehung  ahn-  40  Rechtsmal  im  Tempelhause,  der  unverrückbare 
lieh  berichtet  Arg.  Find.  Pyth.;  nur  ist  das  Nabel  der  Erde,  ein  Steinzeichen  alter  Zeit, 
Wächtertum  des  Drachen  nicht  erwähnt:  an  dem  der  reuige  Missetäter  Schutz  und  Ent- 
Apollon  lernt  die  Mantik  von  Pan ;  dann  kommt  sühnung  fand,  und  wo  die  Erinyen  nicht  wa- 
er  zu  dem  Orakel,  an  dem  zuerst  Nyx  geweis-  gen,  ihres  Rächeramtes  zu  warten.  An  eben 
sagt  hatte,  dann  Th.;  damals  aber  war  Python  diesem  Omphalos  aber  waltet  Apollon  als 
Herr  des  prophetischen  Dreifußes.  Diesen  tötet  Retter  und  Sühner.  Er  sitzt  auf  demselben 
Apollon  und  setzt  den  Agon  ein.  (Der  Bericht  (z.  B.  auf  einer  amphiktyonischen  Münze 
des  Schol.  verliert  an  Wert,  weil,  wie  das  Müller-  Wieseler  Derikm.  2,  134b.  Vgl.  das 
Folgende  zeigt,  seine  Angaben  aus  verschie-  Vasenbild  Overbeck,  Gallerte  h.  B.  Tf.  29,  11. 
denen  Quellen  ohne  Verständnis  zusammen-  50  Griech.  Kunstmyth.  3,5,  Münztafel  III,  35. 
"•estellt  sind;  der  Anfang  des  hier  Erwähnten  Bötticher  Arch.  Z.,  Denhn.  u.  F.  1860  Tf.  133, 
läßt  jedoch  auf  denselben  Ursprung  schließen,  1.  Dazu  Eurip.  Ion  5  f.),  Avie  richtende  Anak- 
wie  der  Bericht  bei  Apollodoros.)  Endlich  ist  ten  oder  Geronten  auf  geglätteten  Steinen 
neben  dem  Sagenzuge  von  dem  friedlichen  (II.  18,  504.  Od.  3,  406.  8,  6),  oder  der  Bitt- 
und  von  dem  feindlichen  Übergange  des  flehende  umklammert  den  Stein,  Recht  und 
delphischen  Orakels  in  den ,  ausschließlichen  Hilfe  suchend,  und  der  Gott  vollzieht  die  Rei- 
Besitz  Apollons  eine  dritte  Überlieferung  er-  uigung  an  ihm  (Jahn,  Vasenbilder  Tf.  1.  .Bein- 
halten, die  das  gemeinsame  Walten  beider  ticher  a.  O.  Tf.  137,  3.  138,  2).  Man  sieht,  wie 
Gottheiten  voraussetzt.  Die  volkstümlich  ge-  der  Gottesdienst  mit  den  Gedanken  an  Recht 
wordene  Auffassung  vom  Wesen  der  Th.,  als  60  und  Heil  verwoben  ist,  und  so  scheint  auch  in 
Vertreterin  des  höchsten  Rechts,  und  des  del-  Delphi  bereits  das  Wesen  der  Th.  als  Soteira 
phischen  Gottes,  als  gleiche  Ziele  verfolgend  vorgebildet,  als  welche  sie  später  anderwärts 
(vgl.  Alkaios  nach  Himer.  Or.  14,  10,  Bergk*  3,  Verehrung  fand.  Ein  eigener  Kultus  der  Th. 
147  <(6  Zsvg  zbv  'AtiÖIIcovcx')  sig  Jslcpovg  nifiitei  zu  Delphi  ist  nicht  bezeugt,  wenigstens  nicht 
xai  Kocataliag  väuara,  ix&lirsv  %QO(pi]t'cvaovva  unmittelbar  durch  Altar,  Opfer,  Hieron,  Agalma 
6Ui]v  y.al  &ayuv  rolg''ElXrlr,iv  —  nachher  itixQCi  oder  Festfeier;  wohl  aber  darf  man  die  un- 
rolg  inst,  $c.  ToTg'TTiSQßoQtoig,  Q-Btiiarsvaag  — ;  verändert  festgehaltene  Anstellung  einer  Pythia 
ferner  Eur.  Or.  162,  wo  Elektra  bitter  ausspricht,  als  eine  E rinnerang    an    das   alte  Wirken    der 
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Graia,   wie  der  Th.,   bezeichnen.     Denn   es   ist  Themisto  (s.d.),  der  Gemahlin  des  Athamas,  ist 

kein  Zufall,  wenn  gerade    ein  Weib    das   pro-  vielleicht  eine  Hypostase  der  Th.  zu  erkennen 

phetische    Amt    im    Dienste    des    männlichen  (Preller- Robert ,  Gr.  M.  471,   1).     Die  einstige 

Grottes    innehat.      Auf    dem    Dreifuße    sitzend  Bedeutung   des  Dienstes    der   Göttin    bei    den 

über    dem    Erdspalt    ist    sie    selbst   die   Stell-  Thessalern    ergibt    sich    vor    allem    aus    dem 

Vertreterin  der  Erdgöttin,  der  Entsenderin  des  Monatsnamen  Themistios  in  den  Kalendern  von 

mantischen  Hauches,  sie.  Themis,  die  Verkün-  Halus,  Larissa,  Metropolis  (Bischoff',   de  fastis . 

ierin  der  Themistes,  d.  i.  des  Bestehenden  im  Gr.  Leipz.  Stud.  z.  cl.  Piniol.  7,  327.  319  f.  323  f. 

Wechsel  der  Dinge.     So    stellt   sie  bedeutsam  N.  Jahrb.  f.  Phil.  145  [1892]  479).    Eine  archa- 

ias  Volcenter  Vasenbild  hellenischer  Herkunft  10  ische  Inschrift,  an  einer  Kirche  zu  Tyrnavo  in 

äer  besten   Zeit  dar,    und    so    erhält    sie    die  der  Nähe  des  alten  Metropolis  eingemauert,  lautet 

Tradition  durch  alle  Zeiten  delphischer  Weis-  — g  'Ogsotccda  övk&t-KS  rä  @£(Liac%i  (Lolling,Ath. 

äagung.  (Vgl.  die  Artikel  Pythios  ob.  3,  2,  3375  Mut.  7,  1882,  223.    Colitis,  Gr.  Dialelctinschr.  1, 

md  Python  ebd.  3403.)  386)  ;einethessalische  Inschrift  auf  einer  Bleitafel 

Von  den  übrigen  Diensten  der  Th.  bekun-  von  Dodona  (Earapanos  pl.  34,  3b):  zll  Ndcoi 

let  der  von  Olympia  nächst  dem  delphischen  kul  Aimvai  £%i"aoivöxccl  Mov[SJaiaräv  vb  uoivbv 

las  höchste  Alter.     Dieses    Alter   ist   aus  ver-  izhg  xo\l  äo\yvQQoi  rag  &&[Li6xo[g\  etl  &{v)sv.x\o]v 

?chiedenen  Merkmalen  zu  erkennen  (vgl.  E.  Cur-  iöti  tu  @£ui[g]ti  v.al  ßsknov  8[_g~\ki%qs[iev.    Ein 

■ius,  Altäre  v.  Olympia,  Äbh.  Perl.  Akad.  1881,  Ort  (M)ov8aia  findet  sich  auf  Inschriften  auch 

L5;  aber   die  Verlegung    des    cGaios'    in    die  20  sonst  (s.  Dittenberger,  Syll.'2  n.  453  Anm.).    In 

lapelle  hinter  dem  Theokoleon  ist  unhaltbar).  diesem  Mondaia   also    besaß    Th.    bares    Geld, 

Der  Dienst  der  Göttin  durch  Altar  und  Opfer  und  um  dessen  Ausleihung  wurde  beim  Dodo- 

n-hielt  sich  bis  ans  Ende  von  Olympia.    Nach  näischen    Orakel    angefragt  (vgl.   Dittenberger 

Pausanias  5,  14,  8  befand  sich  auf  dem  Erd-  a.  0.  n.  793).     Ausgrabungen  im  phthiotischen 

leiligtum  am  Abhänge  des  Kronoshügels,  dem  Theben  haben  u.  a.  einen  Tempel  der  Athene 

logenannten    Gaion,    ein    Altar    der   Ge,    von  Polias  zutage  gefordert,   dabei  Weihgeschenke 

^.sche   gemacht,   wie    die    olympischen   Hoch-  mit  inschriftlicher  Widmung   an  Th.  —  Auch 

iltäre  des  Zeus  und  der  Hera  und   das  Herd-  das  makedonische  Ichnai  verehrte  die  Th. 

leiligtum  der  Hestia.    In  älterer  Zeit  soll  auch  Ichnaia,  und  die  Sage  erklärt  den  Namen  des 

iin.    Orakel    der    Ge    dort    gewesen    sein.     An  30  Ortes:  Zeus  habe  die  Spur  der  Th.  verfolgt  und 

lern  sogenannten   eröiiiov  nun  war  der  Altar  sie  selbst  in  den  Gauen  der  Ichnaier  erfaßt,  -aal 

nir   Th.    errichtet.      Unter    dieser    c Mündung'  anb  rov  Sua%&T^vai  nar   i%vovg  cbvofidaQ'r},  Steph. 

vird  man  eine  Erdöffnung  zu  verstehen  haben,  B.  "l%vc.i.    In   dem   makedonischen  Ichnai  war 

lie    dem    ebenso    bezeichneten  Erdspalte   von  ein  Apollonorakel;  so  begegnet  auch  hier  wie- 

Delphi    entsprach.      An    dem    Altare    der    Th.  der   Themisdienst  neben  apollinischer  Mantik. 

vurde    das    in    Olympia    übliche   Monatsopfer  Von  der  Stadt  Ichnai  wurde  ganz  Makedonien 

lurch    die   Theokolen    und    ihre    Ministranten  'l%vaLa   %g>qc£   genannt,    Hesych.  'I%vcdi]v.    Der 

ibenso  verrichtet,  wie  an  den  übrigen  Altären,  Name  Ichnaia,  d.  i.  Spürerin,  kommt  der  Th.  als 

Sgl.  Paus.  5,  15,  6.    Auch  in  Olympia  hat  nach-  Rechtsgöttin  zu,  und  zwar  in  ähnlichem  Sinne, 

nals  ein  anderer  Dienst  den  der  Gaia  in  den  40  wie  der  Nemesis;  s.u.    Wenn  nun  beide  Städte, 

Untergrund  gedrängt,  und    eine  andere  Man-  Ichnai  in  Thessalien  und  Ichnai  in  Makedonien, 

ik  ti-at  an  die  Stelle  der  chthonischeu.   näm-  den,  sonst  nicht  eben  häufigen,  Dienst  einer  Göt- 

ich  die  aus  den  Opferzeichen  auf  dem  Hoch-  tin  pflegen,   die   einer  bestimmten   Seite  ihres 

iltare  des  Zeus  durch  zünftige  Sehergeschlechter,  Wesens    gemäß,    ganz    unabhängig   von    Orts- 

tber  es    geschah,    soweit    wir    sehen    können,  beziehungen  den  Namen  Ichnaia  trägt,  so  sollte 

>hne  Streit,  und  Th.  behielt  ihrem  Wesen  zu-  man   meinen,    daß    der  Städtenamen   älter  sei 

blge  Stellung  und  Dienst  nach  wie    vor  (vgl.  als  der  Dienst,  und  daß  die  Namensähnlichkeit 


jer ,  Hochfest  d.  Zeus  2,  Beitr.  z.  Alten  zu  dem  Kulte  der  Göttin  als  einer  Art  Stadt- 
resch.  5,  1905,  58;  Olymp.  Forschungen  1,  Klio  heiligen  Anlaß  gegeben  habe.  Der  Ortsname 
5,  1906,  51:  3,  Klio  7,  1907,  167.  Die  Seher  v.  50  Ichnai  kommt  außer  den  beiden  Städten  nur 
Olympia,  Archiv  f.  Beligionsw.  18  [1915]  53 ff.).  in  einer  makedonischen  Gründung  vor.  Da- 
Sine  Goldelfenbeistatue  der  Th.  von  Doryklei-  gegen  findet  sich  für  das  makedonische  Ichnai 
las  stand  im  Heraion  neben  den  thronenden  die  Form  Achnai  und  Achne,  und  eine  Ort- 
Toren  des  Smilis  und  nahe  den  Holzbildern  schaff  Achnai  ist  auch  für  Thessalien  und 
ler  Hesperiden  von  Theokies,  lauter  von  an-  Boiotien  bezeugt  (Steph.  B).  Auch  war  Achne 
leren  Stellen  des  olympischen  Heiligtums  dort-  der  alte  Name  der  sporadischen  Insel  Kasos. 
rin  übertragene  Werke,  s.  Paus.  5,  17,  1.  6,  19,  Es  ist  also  eine  öfter  vorkommende  Ortsbe- 
>;  ob.  Sp.  574.  Zeichnung  and  vermutlich  auch  in  Makedonien 
Alt  und  keineswegs  unbedeutend  muß  der  und  Thessalien  älter  als  der  Name  Ichnai. 
Phemisdienst  in  Thessalien  und  Makedonien  60  Durch  den  in  Thessalien  bedeutenden  und  wohl 
gewesen  sein.  In  beiden  Ländern  ist  er  an  auch  den  makedonischen  an  Alter  übertreffen- 
len  Städtenamen  Ichnai  geknüpft.  Daß  in  der  den  Dienst  der  Th.  scheint  der  Ortsname  in 
'hessalischen  Stadt  dieses  Namens  Th.  Ich-  beiden  Landen  diese  Umwandlung  von  dem 
laia  verehrt  wurde,  bezeugt  Strabon  9,  435.  Beinamen  der  geehrten  Göttin  erfahren  zu 
n  der  Nähe  lag Phyllos  mit  einem  Heiligtume  haben,  eine  Namensänderung,  die  ihrerseits 
les  Apollon  Phyllios;  ob  aber  der  Dienst  der  wieder  das  Ansehen  der  damit  zur  Stadtgöttin 
Ch.  mit  dem  dieses  Gottes  in  irgendwelcher  erhobenen  Th.  steigern  mußte.  Ähnlich  wurde 
Jeziehung  stand,  ist  unbekannt.  In  der  Heroine  das  Dörfchen  S.  Rest(i)o  am  Fuße  des  Sorakte 
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bei  Rom  Kultstätte  eines  S.  Oreste  und  erhielt  dieser  Widmung  schließen,  daß  der  kleinere  und 

auch  dessen  Namen.  ältere  der  zwei  Tempel  beiden  Göttinnen,  Th. 

In  ähnlicher  Weise,  nämlich  im  Zusammen-  und  Nemesis,  zusammen  gehört  hat.  Offenbar 
hange  mit  der  mißverstandenen  Etymologie  des  dachte  man  sich  die  hohen  Frauen,  bei  feier- 
Ortsnamens,  bildete  sich  eine,  auf  Th.  bezüg-  lieber  Gelegenheit  durch  das  (lebet  der  Ge- 
liche,  örtliche  Legende  im  epirotischen  Buche-  meinde  herbeigerufen,  unsichtbar  auf  diesen 
ta,  wie  Philostephanos  in  den  Kpirotika  er-  Thronen  sitzend,  wie  sieden  ( >pfern  und  auch 
zählte.  Themis,  von  einem  Rinde  getragen,  wohl  anderen  Veranstaltungen  (Fackelzügen?) 
—  £it\  ßobg  6%ovuivi]v  —  soll  zur  Zeit  der  eleu-  ihrer  Verehrer  zuschauten.  ("Vgl.  Meichel,  Über 
kaiionischen  Flut  dorthin  gekommen  sein;  vgl.  10  vorhellenische  Götterkulte  S.  22.)  Es  ist  auch 
Harpokr.  s.  v.  Suidas  s.  v.  (wo  statt  QO.ooxt-  wahrscheinlich,  daß  die  genannten  Priesterinnen 
(peevog  unrichtig  überliefert  ist  «PiÄd^opog:  vgl.  keine  anderen  waren,  als  jene  beiden,  deren 
Suiä.  s.  v.  ®4[itv)  und  Etym.  M-  'wo  xrtv  Avxoi  Namen  auf  dem  Bathron  des  ob.  Sp.  577 f.  be- 
rjroi  ®£yuv  steht  und  ebenfalls  <Pü.6%oqo$).  F.  schriebenen  Kolossalbildes  der  Th.  zu  lesen  sind. 
H.  G.  3,  30.  9.  Gruppe,  Gr.  M.  2,  lOöO,  6.  Den  Ausgrabungen  der  Archäologischen  Gesell- 
Mit  Bou-  anlautende  Städtenamen  sind  aber  schaft  von  Athen  im  Jahr  1890  ist  die  Auf- 
gewöhnlich in  Epeiros  (vgl.  Budeion,  Buthoe,  fmdung  des  Standbildes  und  zweier  andern  zu 
Buthrotos,  Buliineis,  Buneirna).  Dies  bezeugt  verdanken.-  Alle  drei  waren  auf  hohen  Unter- 
die  Lrsprünglichkeit  des  Namens  Bucheta  und  sätzen  nebeneinander  an  der  Hinterwand  der 
die  danach  erst  gebildete  Sage.  Daß  dann  20  Cella  des  älteren  Tempels  aufgestellt,  zunächst 
in  Bucheta  irgendeine  Forrn  göttlicher  Ver-  in  der  Südwestecke  die  Figur  der  Th.  mit  der 
ehrung  der  Th.  sich  eingefunden  hat,  wird  man  oben  a.  a.  0.  angeführten  Widmungsinsehrift. 
annehmen  dürfen,  ebenso,  daß  die  erste  An-  Daneben  das  Standbild  einer  Priesterin  mit 
regung  zu  Sage  und  Kult  von  Thessalien  der  Widmung  Stuidi  v.a.1  Ni[(i\£abi  j  *IiQOAh)g 
ausging.  '  Iiqotioiov  '  PaurovOiog    \    &vi9r\v.B    xi)v    ^rjXtQcc 

Boiotien  hat  in  mehreren  Orten  Themis-  Apiorovörtv  A'txoxpa-rov  c Pa^ivovaiov  ligsiav 
dienst  gehabt.  Als  Rechtsgöttin  besaß  sie  ein  Nsptosoog  aus  dem  Ende  des  3.  Jahrhunderts. 
Heiligtum  in  der  nordwestlichen  Vorstadt  von  (C.  I  A.  4,  2,  1380b.  Kirchner  a.  0.  1497.; 
Theben  vor  dem  Nei'stischen  Tore  neben  dem  Man  beachte,  daß  auch  dieses  Weihgeschenk 
der  Moiren,  als  deren  Mutter  sie  ja  galt,  und  30  beiden  Göttinnen  dargebracht  ist.  Wenn  aber 
dem  des  Zeus  Agoraios  {Perus.  9,  25,  4.  Hesycli.  die  Priesterin,  ebenso  wie  die  vorher  genann- 
ÄyogccLcc  ®iuig;,  ihrem  Wesen  nach  verwandte  ten,  Pheidostrate  oder  Philostrate  und  Kai- 
Gottheiten.  Auch  in  Tanagra  war  ein  Heilig-  listo,  als  eine  der  Nemesis  bezeichnet  wird 
tum  der  Th.  Paus.  9,  21,  1),  und  eine  bei  dem  (vgl.  die  Inschrift  auf  der  Themisbasis  und 
heutigen  Parapoungi  in  der  Gegend  des  alten  die  auf  den  Thronen),  so  läßt  sich  diese  Tat- 
Leu  ktra  gefundene  Inschrift  (AXsglg  SbvocpiXov  sache  dadurch  genügend  erklären,  daß  der 
[l]sQii<x'E,aaa  Siaixi,  Phangabe  A.  H.  2,  1215.  Dienst  der  Nemesis,  wie  auch  ihr  stattlicher 
I.  G.  7,  1816.  Collitz  1,  857)  berichtet  von  Tempel  beweist,  später  weit  mehr  in  den  Vor- 
einer Priesterin  der  Göttin,  setzt  also  zum  dergrund  getreten  ist  Eine  Widmung  an  beide 
mindesten    Altardienst    und    Opferung    voraus.  40  Göttinnen    (neben    Zeus    und   Athene)    enthält 

In    Attika    findet    sich    Th.    zu   Rhamnus  auch  die,  in  der  Gegend  von  Rhamnus  gefun- 

nach  einer  besonderen,  auch  für  andere  Dienste  dene,  Inschrift,   G.  I.  A.  4,  2,   1206b:    ...  öxoc 

lehrreichen,    Seite    verehrt.       Auf    einem    vor-  ov  .  .    tvg    ej/rpjaj/rjiyjö?  |   [%£ipor]o[rj/} 

springenden  flachen  Hügel,  von  einem  heiligen  freig  iitl  cPajx[r'ov]vra'  nal  xi]v  TiuQodiav  %ö>qcci< 

Bezirk  umgeben,  liegen  zwei  Tempel,  ein  klei-  J   \slg  x\bv  iiti  Mwütiov  &Q%ovxog   iviavxbv  Ali 

nerer  aus  dem  sechsten  Jahrhunderte  v.  C.  von  HcoxfjQi  nccl  A&[r}]     rä  Zioryga  v.ui  GtuiSi  xcci 

10,70  m   Länge   und    6,40  m  Breite,    bestehend  Ns[is6St  uv£&rtK£v.    Der  Archontat  des  Medeios 

aus    einer    Cella    mit    Vorraum    zwischen    den  fällt    in  Ol.  170.1   =  100,99    v.  C.     Das  dritte 

Antenwänden,    vorn  zwei   dorische  Säulen  aus  Standbild  an    der  Hinterwand   der   Cella,    das 

Porös;  dicht  daneben  nördlich,  gleichfalls  nach  50  gerade  gegenüber  der  Türöffnung  seinen  Platz 

0.  gerichtet,  aber  nicht  ganz  parallel,  ein  grö-  hatte,  stellt  einen  Knaben  vor,  der  in  seiner, 
ßerer  von  22,90  m  Länge  und  10,30  m  Breite,  nicht  erhaltenen,  rechten  Hand  eine  Fackel 
bestehend  aus  Pronaos,  Cella  und  Opisthodom.  getragen  zu  haben  scheint;  auf  dem  Untersatze 
(Grundrisse  beider  bei  Frazer,  2,  452  zu  Paus.  steht  in  vier  Zeilen  folgendes  Distichon:    Av- 

1,  33;  der  des  kleineren  bei  Stais,  'Ecfrui.  &q%.  Gixltiöi]g  ccvb&r^Ev  'EttcivSqLöov  ü]6]s  C'Tta^ccyQ 
1891,  Sp.  46).  Dies  war  der  von  Pausanias  %rjv  *6vds  &£&  zfjds,  '))  xöö'  [£]#*/  xt[itvog, 
(1,  33,  2)  erwähnte  Tempel  der  Nemesis  mit  nach  der  Schrift  aus  dem  fünften  Jahrhunderte 
dem  Kultbilde  von  Pheidias*  oder  Agorakritos"'  (Stai's  a.  0'.  56.  C.  1.  A.  4,  2,  1393b).  Ob  die 
Hand,  ein  Peripteros  aus  der  Mitte  des  fünften  hier  gemeinte  Göttin  Th.  oder  Nemesis  war, 
Jahrhunderts.  Vordem  kleineren  Tempel  waren  60  läßt  sich  nicht  entscheiden.  An  die  genannten 
auf  beiden  Seiten  des  Eingangs  zwei  Marmor-  drei  Figuren  schlössen  sich,  an  derselben 
throne   aufgestellt.     Der    zur  Linken  trug   die  Hinterwand    aufgestellt,    noch   andere    an,    die 

Inschrift  i%\  IsQSiccg  <DilooxQ<x{Trig]  Qtuidi  nicht  mehr  am  Platze  stehen;  nur  in  der  ]S ord- 
JZmGXQaxog  av£&rt-/.&v.  der  zur  Rechten  txi  isgeiag  westecke  fand  sich  ein  Bathron  mit  Inschrift: 
Kuu.ioxo\jvg\  '  JVffis'at;  ZJcoaxQdxog  &vs&r}%sv.  Avxicfil.ov  Ptodoigov  Atcoviv.ri  i]  fMJ'OJß  [  ccvi- 
Die  Schriftzüge  bekunden  den  Anfang  des  drty.sv  mach  Stai's  a.  0.  47  aus  dem  4.  Jahr- 
S.Jahrhunderts  (C.  I.  G.  462.  461.  G.  I.  A.  1571.  hunderte:  C  I.A.  4,  2,  1401b  'de  aetatc  tUuli 
1570.  Kirchner,  Prosopogr.  8117).  Man  muß  aus  nihil  constaf  ■.  nach  den  Fußspuren  zu  schließen, 
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^tand  ein  bronzener  Knabe  darauf.  Es  leuchtet  Lykeia  selber  auf  eine  Gerichtsstätte  deutet 
ein,  daß  diese,  an  der  Hinterwand  nebenein-  (der  Wolf  Rechtssymbol  s.  Ulrichs,  B.  u.  F. 
*|  ander  aufgestellten  Figuren  keine  Kultbilder,  1,  62  ff.),  so  passen  dazu  die  Sühnstätte  des 
■sondern  gewöhnliche  Weihgeschenke  waren.  Orestes,  der 'rettende'' Dionysos,  der 'befreiende' 
Dies  gilt  natürlich  auch  von  dem  Kolossalbilde  Sonnengott  und  der  (als  Prophet)  'schauende' 
■4  der  Th.,  dem  man  sonst  sicher  nicht  in  der  Apollon.  Mitten  darunter  steht  der,  von  dem 
■t  Reihe  der  übrigen  den  bescheidenen  Platz  in  alten  rechtsprechenden  (Paus.  2,  31,  3)  Könige 
der  Ecke  angewiesen  hätte.  Sie  darf  also  nicht  Pittheus  aufgestellte  (vgl.  v,  Lichtenberg  ob. 
als  das  Kaltbild  dieses  Heiligtums  aufgefaßt  Bd.  3,  Sp.  2öi4  unter  Pittheus i  Altar  der  The- 
werden.  Hat  der  kleine  Tempel,  wie  nicht  zu  10  mides.  Der  Annahme,  daß  es  zwei  waren, 
bezweifeln  ist,  dei-einst  dem  Gottesdienste  ge-  welche  die  beiden  Seiten  von  Recht  und  Gesetz 
dient,  so  wird  er  ursprünglich  beiden  Göttinnen  vertraten,  wie  in  Rhamnus,  liegt  nahe.  (Welcher, 
gemeinsam  geweiht  gewesen,  nachmals  aber  Gr.  G.  3,  2  nimmt  drei  an,  ebenso  S.  Wide, 
zu  einem  Magazin  für  Weihgeschenke  herab-  de  sacris  Troez.  70  u.  Lahm.  Kulte  165,  2,  eine 
gesunken  sein,  ganz  ähnlich,  wie  das  altberühmte  Vielheit  überhaupt  Hirzel  5,  9.  163,  6.)  Ein 
Heraion  in  Olympia,  während  der  Kultus  durch  Opferdienst  dieser  Göttinnen  versteht  sich  bei 
den  größeren  Tempel  zu  seinem  Rechte  kam.  dem  Vorhandensein  des  Altars  von  selbst. 
Daraus  erklärt  sich  wohl  auch,  daß  Pausanias  Auch  der  Bericht  des  Pausanias  (8,  26,  4) 
das  kleiue  Heiligtum  gar  nicht  erwähnt.  Der  über  den  Tempel  der  Demeter  Erinys  im  On- 
nierkwürdige  Umstand,  daß  vor  dem  Standbilde  -20  keion  am  Flusse  Ladon  und  in  der  Nähe  des 
der  Priesterin  Aristonoe  ein  Grab  aufgedeckt  arkadischen  Thelpusa  scheint  hierher  zu  ge- 
worden ist,  will  insofern  nicht  viel  bedeuten,  hören.  In  diesem  Tempel  standen  zwei  Bild- 
ais darin  römische  Münzen  später  Zeit  —  die  säulen,  eine  der  Demeter  als  Erinys,  d.  i.  der 
.jüngste  des  Fl.  Constantius  Nob.  Caes.  von  323  zürnenden  tgtvvstv  arkadisch  s.  v.  a.  rä  9vfträ 
n.  C.  (Wolters  bei  Boßbach  ob.  Bd.  3  Sp.  125)  %Qfjodca:  Paus.  a.  0.  Etym.  M.  p.  374,  1),  und 
—  aufgefunden  worden  sind.  Im  4.  Jahrhun-  eine  zweite  derselben  Göttin  als  Lusia,  vom 
derte  n.  C.  aber  war  der  heidnische  Gottes-  Bade  im  Flusse  Ladon  so  geheißen,  zwei  Bei- 
dienst bereits  verfallen.  Ob  die  gymnischen  namen,  welche  durch  eine  örtliche  Legende 
Agone  und  Lampadephorien,  die  mit  den  begründet  werden.  (Über  die  Bildsäule  s.  o.  577.) 
Diensten  von  Rhamnus  verbunden  waren,  auch  30  Die  Bemerkung,  welche  Pausanias  hinzufügt, 
Ider  Th.  gegolten  haben,  steht  dahin.  Über  daß  diejenigen  im  Irrtume  seien,  welche  das 
den  Sinn  der  Vereinigung  beider  Göttinnen,  Standbild  für  eines  der  Th.,  nicht  der  Demeter 
ider  Nemesis  und  der  Th.,  d.  i.  der  strafenden  Lusia  hielten,  leitet  gerade  auf  die  rechte  Spur. 
und  der  erhaltenden  Hüterin  des  Rechts  nach  Demeter  Erinys  ist  eine  in  vieler  Beziehung 
den  zwei  Seiten  des  Gesetzes  von  Verbot  und  der  verbietenden  Th.  oder  der  Nemesis  ent- 
Erlaubt,  s.u.  Sp.604f.  Die  Nähe  von  Marathon  sprechende  Gestalt,  eine  ernste  Thesmophoros, 
legt  es  nahe,  daß  die  Errichtung  des  großen  die  Verbot  und  Strafe  vertritt.  Verbot  be- 
Tempels der  Nemesis,  das  Überwiegen  ihrer  deutet  das  Kästchen,  welches  das  Arcanum 
Verehrung  und  die  Herstellung  ihres  Stand-  birgt,  die  Strafe  aber  wird  durch  die  Fackel 
bildes  von  Meisterhand  in  dem  attischen  Rha-  40  bezeichnet.  Ihr  gegenüber  entspricht,  vielleicht 
mnus  durch  die  eindrucksvollen  Erlebnisse  des  von  der,  durch  die  Wassertaufe  versinnbild- 
Perserkriegs  veranlaßt  worden  ist.  Pausanias  lichten,  Reinigung  benannt,  die  Lusia  der 
(1,  33,  2)  hebt  dies  auch  ausdrücklich  hervor.  gnadenreichen,  verzeihenden  Th.,  wie  in  Rha- 
Vgl.  Leale ,  Demen  22.  L.  Roß,  Arch.  Z.  8,  mnus.  Erinys  zürnt,  verbietet,  straft,  gleich  der 
1850,  167 ff.  Bursian,  Geogr.  1,  341.  Lolling,  Nemesis;  s.  Bapp,  ob.  Bd.  1.  Sp.  1323.  Hirzel 
Ath.  Mitt.  4,  1879,  284.  Schneider,  Berl.  Phil.  143  ff.  156.  Die  Beziehung  zum  Ladon  führt 
Wochenschr.  1884,  1305  ff.  Partsch,  ebd.  1895,  noch  auf  eine  andere  Überlieferung.  Th.  galt 
1020  f.  ,Stais,  'Ecpsa.  &q%.  1891,  45 ff.  Blümner  nach  Dion.  H.  Ant.  1,  31  als  eine  arkadische 
zu  Paus.  1,  33,  2  Bd.  1,  1,  336  ff.  der  Ausgabe.  Ortsnymphe  mit  der  Gabe  der  Weissagung, 
0.  Boßbach,  ob.  Bd.  3,  Sp.  125  ff.  Baedeker,  so  welche  von  Hermes  den  Euandros  geboren 
Gr.b  118  f.  hatte  und  von  den  Römern  Carnienta  ge- 
In  gleichem  Sinn  ist  wohl  auch  der  den  nannt  wurde,  d.  i.  so  viel  als  fttoniadög • 
Themiden  geweihte  Altar  in  Troizen  aufzu-  tag  usv  '/uq  codug  v.cdovoi  Paficdoi  xdQ^iivcc. 
fassen.  Vor  dem,  von  Hippolytos  erbauten,  Damit  stimmt  Plutarch  Q.  B.  56  p.  278,  wel- 
Tempel  der  Artemis  Lykeia  lag  der  sogenannte  eher  berichtet,  daß  die  italische  Carmenta, 
heilige  Stein,  an  welchem  einst  neun  Männer  Euandros'  Mutter,  früher  Th.,  nach  andern 
von  Troizen  den  Orestes  vom  Muttermorde  ge-  (vgl.  Strab.  5,  230.  Plut.  Bomul.  21)  Niko- 
reinigt  hatten,  ein  Rechtsmal  in  der  Art  des  strate  geheißen  habe.  Nach  Paus.  8,  43,  2 
delphischen  Omphalos,  an  den  sonst  dieser  aber  war  Euandros  der  Sohn  des  Hermes  und 
Vorgang  geknüpft  wird.  Nicht  weit  von  der  60  einer  Tochter  des  Ladon.  S.  ob.  Sp.  574 f.  Man 
Artemis  Lykeia  folgen  dann  nahe  beieinander  sieht,  daß  manche  in  dieser  Tochter  des  Ladon 
der  Altar  des  Dionysos  Saotes,  dann  der  der  die  Th.  erkannten.  Ward  es  nun  erklärlich, 
Themiden,  der  Überlieferung  nach  von  Pittheus  wie  die  Göttin ,  welche  der  Erinys  entgegen- 
geweiht, und  der  des  Helios  Eleutherios,  end-  gesetzt  war,  als  Th.  gelten  konnte,  so  ersieht 
lieh  das  Heiligtum  des  Apollon  Thearios  (Paus.  man  weiter,  wie  auch  die  Sage  von  dem  Kei- 
2,  31,  7).  Es  ist  eine  Zusammenstellung  von  nigungsbad  im  Ladon  die  Variante,  welche 
lauter  auf  Recht  und  Sühne  bezüglichen  die  Flußnymphe  zur  Th.  machte,  zu  unter- 
Heiligtümern.    Wie   der  Tempel   der  Artemis  stützen  diente.    Nach  italischer  Sage  aber  war 
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die  Mutter  desgelben  Evander,  Carnienta  oder  Wie  in  Athen  unweit   des  Asklepieion  der 

Carmentis,  eine  Nymphe  der  Weissagung,  der  Themistempel  stand,  so  war  ihr  zu  Epidau- 

Th.  nach  Begriff  und  Namen  entsprechend,  wie  ros    im    heiligen    Bezirke    des    Asklepios    ein 

&i(iiGtsg   uud    carmina.      Vielleicht    ging    die  Heiligtum  erbaut;  Fans.  2,  27,  5.    Bemerkens- 

Entwickelung  der  Evandersage   in  Cumae_vor  wert  ist,   daß   auch   dort,   wie  in    Athen   und 

«ich  (Preller-Jordan,  Rom.  Myth.  2,  341.    Über  Troizen,  in  unmittelbarer  Nähe  die  Erinnerung 

Carmenta  s.  Wissoica  ob.  Bd.  1,  Sp.  851.    Der-  an  den  durch  des  Vaters  Fluch  umgekommenen 

selbe  Relig.  u.   Kultus  d.  Hörn.  181).  Hippolytos  wach   erhalten  wurde,    vermutlich 

In   Athen    besaß    Th.    einen    Tempel    am  doch,   weil   Th. ,    wenn    sie    einzeln    erscheint, 

Südäbhange  des  Burgfelsens  zwischen  Dionysos-  io  neben   dem    Wesen    der   Soteira,   das   ihr  den 

theater  und  Odeion,  auf  dem  Pfade,    der  vom  Platz  in   der  Nähe   des  Heilgottes  verschaffte, 

Asklepiosheiligtume    zur    Burg    führte,    neben  auch  das  einer  Erinys,  die  strafend  rächt,    in 

dem  Heiligtume  der  Ge  Kurotrophos   und  der  sich    schließt  (die  Erinyen  des  beleidigten  Va- 

Demeter   Chloe    und    nahe    dein    Tempel     der  ters  in  der  Geschichte  des  Hippolytos  ähnlich, 

Aphrodite  Pandemos.    Vor  dem  Themistempel  wie  in  der  des  Phoinix  II.  9,  454).    Dazu  kommt 

war  dem  Hippolytos  ein  Grabdenkmal  errichtet.  dann   das,    mit    der  Wiederbelebung    des    un- 

Paus.  1,  22,  1.      U.  Koehler   sieht   in    den  er-  gerecht   Bestraften    durch    Asklepios    wieder- 

haltenen  Grundmauern  eines  kleinen  ionischen  hergestellte,  Piecht  (über  die  Beziehungen  der 

Antentempels  aus  bester  Zeit  südlich  von  einer  Th.  zu  dem  Sagenkreise  des  Theseus  Gruppe, 

dort    entspringenden    Quelle     die    Reste    des  20  Gr.  M.  585,  2.  587).   Wie  in  Athen  wird  auch 

Themisheiligtums    (Ath.    Mitt.    2,    1877,    256:  in  Epidauros  das  Heiligtum  der  Th.  mit  einem 

vgl.  238,  auf  Taf.  XIII  mit  F  bezeichnet;  über  der  Aphrodite  zusammen  genannt;  man  glaubt 

den  Aufstieg  auf  den  Burghügel  239).    Monu-  die  Reste  beider  nordöstlich  von    dem  großen 

mentale  oder  inschriftliche  Stücke    sind   nicht  Tempel  des  Asklepios  aufgefunden   zu   haben, 

erhalten.     (Vgl.    Blümner   zu   Paus.    1,   22,    1.  Da  das  athenische  Asklepieion  von  Epidauros 

B.  1,  1,  239  d.  Ausgabe.     Judeich,  Topogr.  v.  her  gegründet  worden  ist,  und  zwar  unter  dem 

Athen,  1905,  S.  289,  15.   Baedeker5  34  und  den  Archontat  des  Astyphilos  420  v.  C.  (A.  Körte, 

Plan  der  Akropolis.)    Von  den  Sitzen  des  nahen  Athen.  Mitt.   1893,  246  ff.  auf  Grund  der   Ur- 

Dionysostheaters  waren  die,  hinter  der  Vorder-  künde  C.  I.  A.  2,  1649  nach  richtiger  Ergän- 

reihe  mit  den  Sesseln  der  vornehmeren  Priester  30  zung),  so  wird  auch  der  Themisdienst,  soweit 

und  Beamten  folgenden,  für  priesterliche  Person-  er  mit  dem  des  Heilgottes  in  Verbindung  steht, 

lichkeiten    untergeordneten  Banges   bestimmt.  mit  diesem  von  da   nach  Athen   gelangt  sein, 

Von    diesen    trug    einer    im    dritten,    rechten  allerdings    an    Vorhandenes    anknüpfend    (U. 

.Blick  auf  die  Skene  vorausgesetzt)  Keile    des  Köhler,  Ath.  Mitt.  2,  1877,  171  ff.  229  ff.).    Über 

Theaterrundes    (von   der  Mitte  aus  gerechnet)  Epidauros    Frazer,    Paus.    3,    256.    5,    570  f. 

auf  Reihe  4  die  Inschrift:    hQucg  rfjg  ®i\uöog:  Blämner  zu  Paus.  2,  27,  1  ff.,  B.  2,  608  ff.  615 

ein  anderer,  Keil  1,  rechts  Reihe  5:  tooricpoQog  d.  Ausgabe.  Kußßudiag,  rö  isqov  xov  'AGvXryit'iov 

ß'\T\f\g  Si^nöog;  ein  dritter  ebendaselbst  Reihe  iv  'EthSuvqco  (1900),  135  ff.    Herrlich,  Epidau- 

10:    öirjqpopou    A^r\väg    Staidog;    ein    vierter  ros,  Progr.  Berl.  1898,  20.     Dslbe.,  Berl.  Phil. 

ebd.    Reihe    20:     itQ&mg    @i[iu8og\.     Ist    diese  40  W.  Sehr.  1900,    1026  ff.    1067  ff.     Kern  bei  P- 

letzte  Ergänzung  richtig,  so  wäre  dadurch  ein  Wissoira  6,  1,  50  u.  Epidauros.   Baedeker,  GrJ 

männlicher  Priester  der  Th.  bezeugt,    wie  ein  (1908)  S.  325.  Arch.  Am.  1908.  S.  139. 

solcher  auch    für  Nemesis  Urania  (C  I.  A.  3,  Auf    Dienst     der   Th.   Soteira    in    Aigin a 

289.  K.  Keil,  Philol.  23,  221  f.  23\t)  überliefert  möchte  man  aus  Pindar  Ol.  8,  28.  30  schließen: 

ist.     Dagegen    hat    Ge    Themis,    die    von    der  Aiyivav  —  'ivfta  Scotsiqo.  zlibg  £,£vlov  Ttüosögog 

Themis  selbst  wohl  zu  unterscheiden  ist,  eine  ccßxsiTai    ®i[ug    it,o%    <kv&Qm7tcov.      Indes    läßt 

Priesteriu  und  wie  Eileithyia  in  Agrai  (G.  I.  A.  sich  die  Ausdrucksweise  des  Dichters  auch  als 

3,  319)  auch  zwei  Hersephoren,   während  man  eine  bloße  Umschreibung  der  Tatsache  verste- 

solche  bisher  nur  im  Dienste  der  Athena  Polias  hen,  daß  die  Aigineten  vor  andern  Gastfreund- 
kannte  {Paus.  1,  27,  4).    'CU?;cpößo?  hat  Kuma-  50  schaff  übten    (vgl.  Find.  fr.  4,  6),    ohne    daß 

tiudes  durch  Ovlocfägog  erklärt  (vgl  Serv.  Verg.  ein  wirklicher  Kult  der  Th.  Soteira  vorhanden 

Aen.  11,  858).  Über  Ge  als  Themis  und  Athena  war;    in  diesem  Sinne  sprechen  sich  auch  die 

als  Th.  s.  ob.  Sp.  584.    Der  Beiname  dient  zur  Schoben  aus. 

Bezeichnung    einer   besondem,    sonst    der   Th.  Ähnlich  ist,  wasPindar  von  der  Th.inTene- 

zukommenden,    Richtung    des    Wesens    dieser  dos  sagt,  Kern.  11,  9  v.al  ^eviov  4ibg  aexeltai 

Gottheiten     (Satzungen    setzend    durch    Weis-  Qiyng  asvaolg   iv  rguTti^aig.     Man   könnte  da- 

sagung  die  eine,  als  Staatenlenkerin  die  andre),  bei  an  Theoxenien  zu  Ehren  der  Göttin  denken: 

also  nicht  schlechthin  gleichstellend  (Plutarch.  doch  ist  es  auch  möglich  ftiuig  als  Appellativ 

pr.  reipubl.   ger.  5  p.  802    nennt    den    Redner  und  den  Ausdruck  ^Jibg  t,sviov  fttuig  als  einen 
rfjg  Iloliccdog  k&riväg  xcci  Tfjg  Bovlcciag  Oiuidog  60  Begriff ,     nämlich     fdes     gastlichen     Zeus     ge- 

.-tpoqpj]Tr/£;   vgl.  dazu  die  Sesselinschr.  C.  I.  A.  bührendes  Recht'  zu  fassen,  und  dafür  erklären 

3,    272    u.   n.    683     isQscog    Jiög    ßovXtiiov    xctl  sich  ebenfalls  die  Schoben. 

'id"i]väg  ßovlcäug,  K.  Keil  a.  0.  216).    Die  In-  Daß imDidymaionbei  MiletTh.  als  Soteira 

schritten,    die    sämtlich    der   Kaiserzeit    anzu-  verehrt  wurde,  läßt  eine  unter  den  Trümmern 

gehören   scheinen:    C.  I.  A.  3,  350.   318.    323.  des   Apollontempels    gefundene    Inschrift   ver- 

329.  K.  Keil,  Philol.  23,  608  f.  Geltzer,  Sitzung*-  muten,    welche    die    Widmung    goldener    und 

her.  (I.   Berl.  AI;.  1872,  176  u.  d.  Tafeln.  Blum-  silberner  Geräte  an  die  Rettergottheiten  durch 

her  z.   Paus    1    22.  •>.   B.  1,  1.  242  d.  Ausg.  Seleukos    II.     Kallinikos     und    seinen    Bruder 
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Hierax  enthält:  tig  avd&sotv  xoig  &solg  xolg  £icpog,  xxslg  yvvctixtiog,  6  £6xir,  ci>(pri{L(Dg  xal 
£(ozf}Q6iv  Big  xb  isgbv  xov  AnoXXcovoc  xov  iv  uvozixäg  sinsiv,  \l6qiov  yvvaixttov,  und  daher 
^diSv^oig  C.  I.  G.  2852,  nämlich  kunstvoller  Eus/b.  praep.  ev.  2,  3,  40.  Hierher  gehört  der 
Phialen  an  Agathe  Tyche,  an  Themis,  an  Orpliische  Eyitmos  79,  ein  Kletikos  (v.  1.  11.  12); 
Leto  und  an  Hekate,  ferner  anderer  Gaben  an  in  diesem  heißt  Th.  v vAxmoXsvxog  (v.  7)  und 
Apollon,  Artemis  und  Zeus  Soter.  Dem  didy-  wird  angerufen  zu  ihren  heiligen  geheimen 
maischen  Orakel  des  Apollon,  das  in  Be-  Weihen  zu  erscheinen,  v.  12:  tX&oig —  süiSQovg 
ziehung  zu  Delphi  stand,  und  wo  ebenfalls  inl  \iv6xmolovg  xzXtxäg  ato,  xovpij.  Ebenda- 
einer yvvi]  %Qi]6yi,cpd6g,  wie  der  Pythia,  die  Ver-  selbst  wird  der  Göttin  überhaupt  die  Ein- 
mittlung  oblag  (vgl.  F.  Cauer  b.  P.-Wissowa  10  führung  der  bakchischen  Mysterien  und  der 
3,  1  unter  Bravchidai.  Bürchner  ebd.  5,  1,  Heroendienste  (V/^at  ^a-nägcov ,  v.  10)  zuge- 
437  ff.  unter  Didymoi),  kann  sehr  wohl  auch  in  schrieben. 

ähnlicher  Weise  Th.  beigegeben  gewesen  sein,  Die  bisher  gewonnenen  Ergebnisse  schließen 
und  zwar  als  rechtwahrende  Heilsgottheit  (vgl.  das  weitere  Verständnis  des  Wesens  der  Th. 
Scymn.  59  rbv  'AitölXcava  tov  JiSvaTj  l£ya>,  tov  auf:  die  mit  dem  Urbeginn  aller  Dinge  geheim- 
■xcd  Q-zuioxsvovxu  y.<xl  yb0v67iyixr\v);  indes  ist  von  nisvoll  verbundene  höhere  Ordnung  als  wirk- 
eigentlichem Dienste  nichts  weiter  bezeugt.  same  Person  gedacht,  welche  göttliche  Macht 

Zu  Migonion  in  Lakonien  hat  Ahrens  (1,  27  besitzt  und  unaufhörlich  waltet,  die  Satzungen 
aus  Paus.  3,  22,  1;  ebenso  8.  Wide,  Lak.  Kulte  setzende  Göttin  des  Rechts.  Ihr  Wesen 
239  f.  143  f.  1(54)  Themisdienst  nachzuweisen  20  läßt  sich  scheiden  nach  den  beiden  Seiten  des 
versucht,  indem  er  das  von  Thetis  Bezeugte  göttlichen  Rechts  und  des  menschlichen  Rechts, 
(ayctlua  GsxiSog  aal  fttäg  IlQa^iöiy.ag)  durch  wobei  festzuhalten  ist,  daß  das  menschliche 
Änderung  des  Namens  in  Themis  für  diese  in  dem  göttlichen  entstammt,  insofern  als  beides 
Anspruch  nimmt,  eine  Änderung,  die  zwar  be-  dem  einen  Grundgedanken  entfließt.  Als  Ver- 
sticht, aber  entbehrlich  ist;  denn  es  liegt  nahe,  treterin  des  göttlichen  Rechts  entspricht 
daß  Menelaos  nach  endlich  vollbrachter  See-  Th.  dem  lateinischen,  als  Gottheit  personi- 
fahrt  sich  der  Meergöttin  dankbar  erweist.  fizierten  Fas.  Dies  erkannten  schon  die  Alten, 
Übrigens  findet  sich  alter  Thetisdienst  auch  vgl.  Auson.  Idyll.  12  technop.:  prima  deum  Fas. 
sonst  in  Sparta:  Paus.  3,  14,  4.  quae  Themis   est  Grals.  Paul,  ex  Fest.  p.  367 

Überblickt  man  die  Gegenden  Griechen-  30  Muell.:  TJiemim  deam ,  putabant  esse,  quae  prae- 
lands,  in  welchen  ein  Kult  der  Th.  erweisbar  ciperet  hominibus  id  petere,  quod  fas  esset,  eam- 
ist,  so  läßt  sich  auf  den  Weg  schließen,  den  que  id  esse  exstimabant,  quod  et  fas  est.  Liv.  8,  5; 
seine  Verbreitung  genommen  hat.  Ausgangs-  vgl.  1,  32.  Hirzel  2,  2.  51,  1.  157.  161,  2. 
punkt  war  vermutlich  Delphi,  von  da  kam  er  Daher  galt  sie  als  die  Himmelstochter,  als  eine 
nachOlympia,  von  Delphi  ferner  nach  Thessalien,  heilige,  hohe,  Ehrfurcht  gebietende  Gottheit 
Makedonien,  Epirus,  ebenso  nach  Boiotien  (ccyvi],  jcdvxtfiog,  osßäauiog:  Orph.  h.  79,  1.  7). 
(Leuktra,  Theben,  Tanagra,  Thespiai),  Argolis  Das  göttliche  Recht  aber  entfaltet  sich  wieder 
(Epidauros,  Troizen),  von  da  vermutlich  einer-  nach  doppelter  Richtung,  nämlich  auf  Götter 
seits  nach  Attika  (Athen  und  Rhamnus),  ander-  wirksam  und  auf  Menschen.  In  ersterem  Sinn 
seits  nach  Thelpusa.  (Gruppe,  Gr.  31.  584,  vgl.  40  ist  Th.  die  waltende  Macht,  welche  den  Göttern 
1080,  6,  nimmt  eine  alte  Kultstätte  in  Ostboi-  das  ihnen  Gebührende  zukommen  läßt,  daher 
otien  in  der  Nähe  von  Aulis  an  und  sieht  darin  die  Pflegerin  göttlicher  Kinder,  Gemahlin  und 
den  Ausgangspunkt  ihres  späteren  Dienstes  in  Beisitzerin  des  Zeus  und  Verkünderin  ewiger 
Tanagra  und  Theben;  diese  Kunststätte  habe  Satzungen  auch  im  Himmel.  Gottesdienst, 
wahrscheinlich  Themiskyra,  d.i.  der  weiße  Fels  Heroendienst,  Weissagung  hat  sie  eingeführt; 
derThemis  geheißen.)  — Der  Dienst  unserer  Göttin  Diod.  5,  67.  Orph.  h.  79,  3  ff .  Die  Mysterien 
trägt  an  manchen  Orten  Spuren  hohen  Alters.  sind  ihre  Erfindung  und  stehen  unter  ihrem 
Zwar  scheint  in  DodonaTh.  nicht  verehrt  worden  Schutze  (Orph.  a.  0.,  vgl.  Für.  Bacch.  81 
zu  sein,  trotz  Orakel  und  Gaiadienst.  Dagegen  ftsiLixtvoiv  (=  -ö'ffucreucov)  boyia,  d.  i.  auf  ge- 
spricht in  Delphi  und  Olympia  alles  für  eine  weit  50  setzliche  Weise  feiernd),  wie  alle  Heiligtümer 
zurückliegende  Zeit.  Ebenso  setzt  die  Art,  wie  der  Götter,  insofern  als  es  nicht  gestattet  ist 
Th  bei  Homer  und  Hesiod  erwähnt  wird,  den  (pv  &äuig),  deren  Weihe  zu  verletzen.  Beispiele: 
Begriff  schon  als  persönlich  gewordener  Götter-  Soph.  Fl.  565.  0.  B.  993.  Aristoph.  Thesm.  1150. 
gestalt  alter  Überlieferung  voraus,  und  darauf  Für.  Ion  220.  222;  auch  inschriftlich,  vgl. 
führt  auch  die  Bildung  von  Personennamen  in  Bittenberger  Syllr  632,  6.  624,  i.  3.  615,  9; 
früher  Zeit  (Chrysothemis  II.  9,  145.  287.  The-  ^i^iig  (icxi)  und  aotßig  gegenübergestellt  S. 
mistonoe  Eies.  sc.  356).  Manches  scheint  in  Ver-  Fmp.  p.  173,  2  4  Belk.  So  wird  sie  insbesondere 
gessenheit  geraten,  auch  der  Kultus  da  und  dort  eine  Hüterin  des  Eides,  @i\iig  opxicr,  den 
verblichen  oder  von  den  Orakeln  zu  den  eigent-  verletzen  die  .Th.  verletzen  heißt,  und  steht 
liehen  Rechtsstätten  übergegangen  zu  sein  60  auch  in  dieser  Hinsicht  dem  Zeus  zur  Sfite. 
(s.  u.).  Wie  die  inschriftlichen  Überlieferungen  vgl.  Für.  Med.  168  ff.  207  ff. :  &soy.Ivxsi  ö'  aSiyuz 
von  Parapoungi  und  Rhamnus  zeigen,  ist  der  ita%o  vöa  xdv  Zr\vog  oq-kLclv  &i\iiv.  IM  ach  PlatO'n 
Dienst  der  Th.  dort  von  Priesterinnen  versehen  legg.  11,  936  e  soll  einer,  wenn  er,  vor  Gericht 
worden;  auch  die  Pythia,  sahen  wir,  ist  Ver-  zum  Zeugnis  aufgefordert,  behauptet,  nichts 
treterin  der  Gaia,  wie  der  Th.  Aus  späterer  zu  wissen,  dies  bei  den  drei  Göttern  Zeus, 
Zeit  sind  Spuren  mystischen  Dienstes  erhalten.  Apollon  und  Th.  beschwören.  Soph.  El.  1064 
Clem.  AI.  protr.  p.  19  P.i  xcel  Tiqocixi  xf\g  wird  sie  mit  Zeus  bei  feierlicher  Versicherung, 
®i\Li§og  xcc  änÖQQTqxa  avußolct,  oQiyavov.  lv%vog,  und    Für.  Med.  160    mit   Artemis    als    Zeugin 
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des  Eidbruchs  angerufen.  In  der  griechischen  ■A.oivorvil6aoi  xovxoiv  cpiloig  xQfiG&cu,  du).  Der 
Schwurformel  römischer  Senatoren  einer  Mün-  gastliche  Tisch  und  die  äyvortlr^  fettig  werden 
chener  Handschrift  (Miinch.  Gel.  Avz.  1860,  zusammen  genannt  Orph.  arg.  549 ;  vgl.  Lycophr. 
n.  19,  153  ff.)  steht  sie  nebst  Dike  unter  den  137.  Quintus  Sinyrn.  4,  136  f.  stellt  Th.  bei  der 
Göttern,  bei  denen  der  Schwur  geleistet  wird  Hochzeit  des  Peleus  und  der  Thetis  lächelnd 
(entsprechend  Fas  bei  den  Römern  Lir.  8,  5:  die  silbernen  Tische  auf.  Dazu  kommt  ihre 
audi  Iuppittr  haec  scelera,  audite  Ius  Fasque,  Stellung  als  Symposiarcho.s  (s.  u.) 
vgl.  1,  32)  daher  der  formelhafte  Ausdruck  voci,  Themis  ist  Tochter  des  Uranos  und  der 
(icc,  vi]  (xi]v)  ©tfiiv;  so  schon  Soph.  El.  1064,  Gaia.  Wenn  der  Himmel  die  Erde  freit  und 
namentlich  aber  bei  Späteren,  z.  B.  Anthol.  12,  10  mit  ihr  eine  Tochter  zeugt,  so  kann  dies  auch 
31  (Fhanias).  Theod.  Prodr  8,  94  in  Herchers  bedeuten,  daß  Geist  von  oben  die  wüste  Masse 
Erot.  2,  405.  Luc.  Iupp.  tr.  19.  Nicet.  Eugen.  durchdringt  und  ordnend  gestaltet,  wie  es  ge- 
5,  75  in  Herchers  Erot.  2,  489.  Übrigens  kommt  schieht,  wenn  Zucht  und  Gesetz  Menschen  wie 
bei  der  Auffassung  der  Th.  als  Eidesgöttin  Dinge  fzurechte  setzt'  und  'richtig  stellt', 
wohl  auch  ihre  Beziehung  zur  Erdgöttin  (s.  o.)  Dieser  Geist,  der  die  Massen  ordnet,  als  han- 
in Betracht,  welche  vorzugsweise  bei  Schwüren  delndes  Wesen  gedacht,  ist  wieder  Th.,  wie 
angerufen  wurde,  der  Th.  nämlich  als  festen  das  Appellativum  &t^iig  auch  in  dem  Sinne 
Grundes  der  Dinge  (vgl.  Schoemann-  Lipsius.  von  voitog  gebraucht  wird  (s.u.).  Daher  ist  es 
Gr.  Alt.  24,  275).  —  In  menschlichen  A'erhält-  wohl  verständlich,  wenn  Th.  als  Beruferin, 
nissen  zeigt  sich  Th.  als  Vertreterin  göttlichen  20  Ordnerin  und  Vorsteherin  von  Versamm- 
Rechts  überall  da,  wo  heilige  Pflichten  der  lungen  erscheint.  Dies  ist  an  allen  drei 
Pietät  und  jene  ungeschriebenen  Gesetze  in  Stellen,  an  denen  Th.,  die  Göttin,  überhaupt 
Betracht  kommen,  welche  zu  halten  das  Ge-  bei  Homer  vorkommt,  der  Fall.  So  zunächst 
wissen  gebietet.     Dahin    gehört   die  Ehrfurcht  11.  20,  4   Ztvg  dt   Giuiaxu    •AtXtvßt  fttovg  ayo- 

vor    den    Eltern,    vgl.    Aesch.  Suppl.  707  ff.    xb       grj'vds  -Acdsaaat tj  6'  aga  Tidvxrj  cpoixrJGccGa 

yug  xtxovxiüv  aeßag  xgixov  x6ö'  £v  fteonloig  Jinccg  xiXsvßS  Jibg  Ttgbg  öcb^ia  viso&ou,  und  Od.  2,  68^ 

yeyganxc-i    ^ityißxoxiuov    (denn    Dike     ist    hier  QiyuGxog    1]   x'  ävö'gcov    ayogäg    Tj^ihv    Xvst    rjds 

völlig  der  Th.  entsprechend),  und  die  Liebe  zu  xccfrifeL.    (Dazu  schol.  xitv  yug  Ttgosaxrj-Avlav  xav 

denselben;  vgl.   Od.  11,  451.    Ferner  die  Treue  IxxArjffiöii'  dsbv  Ihi-auIs Ixai.    xuhg   Sh  u>r\%r\Gav 

der  Ehegatten  gegeneinander;  vgl.  JEw.Med.  30  Stuidog  ayaXficc  zlacptgao&ca  slg  xug  i%yily]6iag. 

160.    Od.    14,    129 f.     Auch    das    Naturrecht  Bustath.    1434,    40    vivhg    dl    ayaXy,a    Gt^iöog 

gehört  unter  das  Gebiet  der  Th.,  wie  z.  B.  die  ivo^iiaar  xolg  i-AY.lr\oid^ov6iv  slonoiiifcscfrcci,  irgbg 

Vereinigung  von  Mann   und  Weib  bei  Homer  0  xcd  %äftr\vrctl  <pcu>i  -Aal  iyeigoi'xcci.)    In  beiden 

als  &4(iig  bezeichnet  ist,  II.  9,  134.  276.  19,  177,  Fällen    gleicht    sie     einer    Heroldin,    welcher 

wo  fttuig  die  von  der  Natur  gesetzte  und  da-  die  Agora  zu  besorgen  obliegt.    Dazu  stimmt, 

durch    berechtigte    Ordnung    des    Lebens    be-  was  Aratos  Phaen.  105  ff.   von  Dike   sagt,    die 

zeichnet;  vgl.  Od.  23,   296  (Leist,  Graeco-ital.  dort  ganz  die  Rolle  der  Th.  spielt:  äysigoybivri 

Rechtsgesch.  206.    Hirzel  40  f.).     Das  Recht   zu  öt  ytgovxag  i)s  rtov    siv    &yOQJj    >)  svqv%6q(b  iv 

leben  steht  allen  Geborenen  zu.     Daher  ist  es  ayviy  ÖT]uoxtgag  risidev  iTtiGittgxovßcc  ftiiuoxag 

wider    die    Th.,    daß    dem    Unschuldigen    ein  40  und  Aristides   1   p.  837    Dindf.    £v.vtXi\6itti    xal 

Schaden   widerfahre,"  vgl.    Aesch.    Eum.   413  f.  ßovltvxi]giu ,    a    ftstiv    j\    TxgtßßvxäxT]    ovvdyti 

Insbesondere    stehen   alle    des   Mitleids   Be-  Qipig.     IL  11,  807  heißt   es  von  der  Stelle  in 

dürftigen  auf  Erden  unter  dem  Schutze  der  der  Mitte  des  Schiffslagers,  wo  die  Schiffe  des 

Göttin,    Elende  zumal,  Verlassene    und  Wehr-  Odysseus  sich  befanden    Tva  6q>'  ayogrjxs  fttiiig 

lose.  Es  ist  wider  die  göttliche  Ordnung,  Fremd-  xs,   und   dazu    bemerkt  schol.  A:    otcov    ccvxoig 

lingen  und  Bettlern  ein  Leid  zu  tun  (vgl.  Od.  xd   xt    lovia.   t-xmntguß-Atxo    y.ccl    xu    drAu6xi]gicc 

5,  16.  101.  16,  97)  und,  wie  der  sühnbedürftige  iysvsxo'    73  yag  ®t\iig    tii6itxr\g  xäv    iv.v.}.r\GiSiv. 

Mörder  den  Omphalos  der  Erde  zu  Delphi,  wo  So  wurde  Th.  zur  Göttin  des  Marktes,  wie 

gerechtes  Gericht  ergeht  (Find.  Pyth.  11,   15),  ccyogd  Versammlung  sowohl  als  Versammlungs- 

bittflehend  umschlingt  oder  zum  Herd  eines  50  ort  bedeutet.  In  Theben  vor  dem  Nei'stischen  Tore 

Hauses  flieht,    und    es  nicht   gestattet  ist,    ihn  stand    ihr    Heiligtum   neben    dem    der    Moiren 

von    der   Freistatt    zu    verstoßen,    so    spricht  und  des  Zeus  Agoraios,  s.  o.  Sp.  591.    Auf  den 

Aischylos  Suppl    360    von    einer    iv.saia   &t[iig  Märkten   fanden   Gerichts-   und   Ratsversamm- 

Jibg  xlagiov.  Die  Fremden  schützend  wird  Th.  lungen  statt,   vgl.  II.  18,   497  ff.,   wo   das   ver- 

zur  Hüterin   des  Gastrechts.     Den   Fremden  sammelte  Volk  den  'Umstand'  bildet,  während 

aufzunehmen,  ist  &i(iig  (11.  11,  779.   Od.  3,  187.  die    richtenden   Geronten    inl    ^axotat    Xi&oioi 

9,  268.  14,  56.  24,  286;  vgl.  Schröder,  Sprach-  isga  ivl  %v%ka  sitzen  (vgl.  Od.  8,  6.  16.  3,  406. 

vergleichg.  u.  Urgesch.3  2,  2,  296).    Zeus  Xenios  2,14.9,112.    Ahrens  2,JL4 ff.    J.  Grimm,  Rechts- 

waltet  über   dem  Gastrecht,    und    so  wird  Th.  altert.  747).    Die  freie  Äußerung  der  Agora  galt 

Soteira   seine  Paredros,   wie  zu  Aigina  (Find.  60  als  gutes  Recht,  frifiig  (vgl.  II.  9,  32  f.,  ßoidag 

Ol.  8.  27,  fr.  4,  6);  ähnlich  ist  Th.  in  Tenedos  ßovXsvsiv  ebd.    24,  656).     Daher   wird   der  des 

zu  ihm  in  Beziehung  gesetzt  (Pind.  X.  11,  8).  Wortes  mächtige  Staatsredner  als  Prophet  der 

Sie  selbst  soll  durch  ein  Orakel  befohlen  haben,  Athena   Polias  und  der  Th.  Bulaia  bezeichnet 

Salz  und  Tisch  nie  zu  überschreiten  (s.  0. 1,  und  bei  Plut.  praec.   reip.  ger.  5  p.  802   (s.   oben), 

dies  wurde  zum  Sprichwort  in  dem  Sinne,  daß  Entsprechende  Beinamen  der  Th.  sind  die  oben 

die  daran  Teilnehmenden    als  Freunde   zu  be-  erwähnten    zvßovXog,    ög&oßovlog,    ■A£%cxgriu.£vrt 

handeln    seien    (vgl.    Zenob.    1,    62     Leutsch:  sticpgovt  ßovl.fj  (vgl.  Hirzel  9  ff.).    Als  Ordnerin 

"'Äkac  -Aal  xgiciis^av  \ir)  nagaßalvsiv  iitfiöi]  xotg  Versammelter  wird  man  Th.  auch  an  der  dritten 
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Stelle,  in  der  sie  bei  Homer  erwähnt  wird,  zu  nsXsvs i  a  ßovXtxui.  11.  9 ,  98  wird  dem  Aga- 
betrachten  haben,  11.  15,  87,  wo  Hera  zu  den  memnon  gesagt:  Xaöav  %6oi  ävah,  v.ui  toi  Zsbg 
beim  Mahle  versammelten  Göttern  eintritt:  i)  tyyvaXt&v  anf/Tixgov  x  x\8t  ftty,iaxag,  Iva  ßqjiai 
6' aXXovg  yhv  ^ctot,  Gtytoxi  tit  KuXXmagycp  dtKxo  ßovXtvyßftu;  vgl.  2,  206.  Die  Könige  heißen 
ötnag-  ngaxi]  yug  ivccvtin  rjX&s  fttovßa;  V.  95  tityiGxoiTÖXo'.  Hes.  fr.  32.  Hymn.  Cer.  215.  473 
spricht  sie  sodann  zu  Th.:  ccXXa  avy'  &g%t  fttotßi  (vgl.  Pind.  Pyth.  5,  35  BaxxiSäv  fttULß-ngtbvxcov). 
Souoig  %vv  Savcbg  Slang.  Vgl.  dazu  Hymn.  Ap.  124  Alles  von  einem  Herrscher  Getane  soll  fttyixbv 
(vom  neugeborenen  Apollon):  0tutg  vt-axag  xt  v.a.1  §i/.caov  erscheinen  Flut.  Alex.  52;  ad  princ. 
xori  ay,ßgo6ir\v  igaxtivi)v  äQavdixoig  %tiXt6aiv  inerud.  4,  p.  781.  Das  königliche  Zepter  des 
imfjQ^axo.  So  erscheint  Th.  an  der  Homerstelle  10  Hieron  wird  Pind.  Ol.  1,  12  fttynaxtlov  ok&itxov 
als  Syrnposiarchos  der  Götter,  in  ähnlichem  genannt.  Vor  allem  aber  kommt  natürlich  die 
Sinn  etwa,  wie  Pyrrhos  bei  den  delphischen  Tätigkeit  der  Könige  als  Richter  in  Betracht 
Heroxenien  als  ftsyioxoxog  tätig  war  nach  (vgl.  Hermann  St.  A.s  §  8,  3 ff'.).  Denn  in  den 
Pind.  N.  7,  (39.  Vgl.  A.  Mommsen,  Delphika  Gerichten,  welche  von  den  damit  betrauten 
228 ff.  Bei  Pind.  fr.  6  ist  sie,  (wie  sonst  Männern  in  und  auf  der  Agora  gehegt  wer- 
Praxidike,  Mnaseas  bei  Suid.  s.  v.)  Gemahlin  den,  findet  die  Satzungen  setzende  Göttin,  die 
des  Zeus  Soter,  dem  bei  der  Mahlzeit  der  dritte  Ordnerin  der  Versammelten,  die  Vertreterin 
Trunk  gewidmet  wurde  (Philochoros  fr.  179.  des  heiligen  Rechts,  die  Hüterin  des  Eides, 
Pind.  Isthm.  5,  7  ff',  und  dazu  schol.  Piaton.  rep.  ihre  hauptsächliche  Wirkungsstätte  auf  Erden. 
9,  583.  Hesych.  s.  v.  ZazfjQog  Jiog.  Athen.  20  Daher  sind  der  Th.  die  Gerichtsstätten  heilig: 
15,  675.  Näheres  0.  Müller,  Aeschyl.  Kam.  Gtfiidt  yäg  itgä  xa  dtKccex^gia ,  schol.  11.  18, 
187  f).  Daß  sich  in  dieser  Hinsicht  das  Wesen  504,  wo  von  dem  heiligen  Kreise  der  richten- 
der Göttin  mit  dem  berührt,  was  sie  zur  Hüterin  den  Geronten  auf  dem  Schildbilde  die  Rede  ist. 
des  Gastrechts  macht,  erklärt  sich  aus  der  Vgl.  Eustath.:  itgbg  dt  ö  xviiXog  6  xyg  äyogäg 
Ähnlichkeit  der  Verhältnisse  (Hirzel  12  f.).  Als  dia  xr\v  iv  avxat  ftty.iv  xal  6ixr[V,  a>v  itgöv  xi 
Aufseherin  von  Versammlungen  und  Satzung  6  xotovxog  tivui  y.vv.Xog  St]Xoi.  Aus  dem  gött- 
setzende  Göttin  wird  man  sie  ferner  in  bezug  liehen  Rechte,  fttyig,  fas,  fließet  das  irdische, 
auf  die  Ordnung  der  Agone  betrachten  Sinn,  ins,  welches  dafür  zu  sorgen  hat,  daß 
dürfen.  Vgl.  Pind.  Ol.  11,  24  aywva  S'  i^aigt-  jedem  das  Seine  zukommt,  und  daß  der  Recht- 
xov    aelaat    0tyixtg   mgßav  Jiög.     Die    Sieges-  30  schaifene  nicht  dem  Bösewicht   unterliege:  ov 

I  gesänge    heißen   Nein.  9,  52    ftt y,iXhy.xoi ;    dazu  yug    fttyixbv  —  aytivovi    avögl    vnb    %tigovog 

stimmen  bei  demselben  Dichter  Ausdrücke  wie  ßXecTtxtßftai ,    Piaton.   Apol.  30  d.     Th.    ist    es, 

xtfty.bg    ätftXav    Ol.  6,    117,    xtftybg    axtcpävcov  die  allen  kündet,   was  das  Gerechte  ist:  yntg 

ebd.   13,  39  (fttßy,6g  dor.  xtftyog   steht  der  Be-  uiraßi     fttyißxtvti     xa     dixcaa,     Orph.    fr.     28 

deutung  von  fttfiig  sehr  nahe,  wie  noch -gezeigt  (160 — 162  Abel);  sie  ist  die  tepogog  xi)g  Sixaio- 

werden  soll),  wobei  man  sich  vergegenwärtige,  ßvvng,  schol.  Eur.  Or.  163.   Tzetz.  Lyc.  137,  und 

daß  auch  der  olympische  Gottesfrieden  in  Elis  auch  insofern,    als    sie  über  die  Gerechtigkeit 

0tgy.a  hieß  und  Apollon  daselbst  als  fttgy.iog,  wacht,  galt  sie    als  Beisitzerin   des  Zeus,    des 

d.  i.  fttßyiog,  verehrt  wurde  (vgl.  Paus.  5,  15,  7.  höchsten  Richters:  fttä  yvXccxxixr}  xov  dtxuiov, 

Hesych.   0tgy.ee.    Weniger,  Hochfest  3,  Beitr.  z.  40  Sib    -aal  xa   Ju    tXiytxo   -nägtSgog   Eustath.    in 

alten  Gesch.  5,  1905,  203).    In  gleichem  Sinne  11.  9,  63,    wie   auch   die  Richter  ihre  Rechts- 

wird  auf  späteren  pamphylischen  Münzen  und  Sprüche  von  Zeus  haben:  11.  1,  238  Siv.aßn6Xoi, 

auf  lykischen,  pamphylischen  und  pisidischen  01    xt   ftty,iaxag    iv.    Jibg    tlgvaxai;   vgl.  9,   98 

Inschriften    die  Festfeier   mit    dem  Ausdrucke  ( —    wie    SixccotiöXoi    auch    fttuißxoTtöXoi    Hes. 

fttfiig  bezeichnet,  so  fttyig  ]TaycpvXiaY.rj  C.  I.  G.  fr.  32)   und   16,  385  ff.,   wo  Zeus   böses  Wetter 

3,  4352  ff. ;  auf  Münzen  von  Aspendos   0ty.iSog  sendet,    weil    die    Menschen    ßnoXiag    xgivcoßi 

xo  ß,  0tyiSog  xo  s,  Mionnet,  Pampliylie  n.  12.  18  fttyicrag  (vgl.  Psalm  11,  6  cer  wird  regnen  lassen 

(Descr.  3,  448),  vgl.  C.  I.  G.  3,  4198  vsw.r\ßag  —  über  die  Gottlosen  Blitz,    Feuer  und  Schwefel 

7tayx.gdxiov  xr\v  xtxügxvv  fttytv;  4274  vtiKrjßag  und  wird  ihnen  ein  Wetter  zum  Lohn  geben'). 

\mxlr\v    ftty.iv   Ttcclöav    4365;    vgl.    4366.  —  In-  50  So  wird  Th    selbst  schlechthin  JiY.aioßvvr\  ge- 

dem  Th.   in  all    diesen  Beziehungen  wie  eine  nannt:    Phot.   Suid.  0tyiv.     Schol.    11.    20,    4. 

i  göttliche  Heroldin   wirkt,   würde    ihr   das  Ab-  Pind.  Ol.  13,  11,  oder  Jinr\:  schol.  Pind.  Ol.  8, 

zeichen  des  Skeptron   gebühren    (vgl.  Eustath.  28,  vgl.  Phot.  ftty,iaxog,  dLxcaog.    Die  Richter- 

II.  18,    497    toxi    yag    xb    6-AfjTtxgov    ov    y,6vov  Sprüche  heißen  fttyiaxtg,  (z.  B.  11.   1,  238.    16, 

;  ßccaiXtiag,  ccXXcc  xcti  ftty,idog   cvyßoXov)  (fttfiidog  387.  Hes.  opp.  9,  th.  75)  wie  die  Orakel,  welche 

i  klein  zu  schreiben);  doch  ist  eine  Abbildung  häufig  als  Rechtsentscheidungen  höherer  Mächte 
der  Th.  mit  demselben  nicht  erhalten.  Auch  aufgefaßt  werden  dürfen  (s.  ob.).  Daher  be- 
steht sie  in  diesem  Sinne  dem  Hermes  nahe;  deutet  fttj.naxtvttv,  wie  v.givtiv,  diav.givtiv  ftt- 
vgl.  Orph.  in  Mus.  23.  Bemigius  bei  Mythogr.  iiißxag,  rechtsprechen  (vgl.  Od.  11,  569  von 
Vat.  3,  9,  4  (der  jedoch  Th.  mit  der  an  den  60  Minos  fttyiöxtvovxa  viv.v66iv  ijiitvov  01  dt  f.uv 
Himmel  versetzten  Dike  zu  verwechseln  scheint).  auqsl  Siv.ag  si'govxo  avav.xcc)  ebenso  wie  Orakel 
Auf  Erden  liegt  die  Ordnung  der  Massen  geben  (Diod.  5,  67,  s.  ob.).  fttyiaxtg  als 
vor  allem  denen  ob,  die  Homer  als  Hirten  der  Satzungen  höherer  Macht  haben  bleibende 
Völker  bezeichnet.  Sie  haben  das  Regiment  Geltung  und  werden  daher  auch  zu  Gesetzen: 
Von  Zeus,  der  bei  Plutarch  comm.  not.  14  p.  Plut.  Homeri  vita  IIb  p.  1213:  ftiyiaxtg  yc\g 
1065  selbst  ftty,i6xiog  heißt,  und  sind  Verwalter  v.al  fttayol  01  voyoi.  Hesych.  ftty,ioxcf  Zwofia, 
heiliger  Satzungen,  in  deren  Ausführung  das  v6yuy<ci.  Et.  Gud.  258,  11  ftiyiGxag,  dwug, 
Regieren  besteht;  vgl.  Hesych.  ftty.iaxtvtr  &g%ti,  vöyoi'g    y.cti    xgixag.     Suid.    ftiuiaxa-    royov   7} 
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dturiv.  Vgl.  Etyni.  M.  ©tfiig  -4  45,  21,  ftbiiiattv-  diu  xb  v.ax  i'%vog  xwv  uv&QmiHov  7tOQSvbGd'<xt, 
xov  voyio&ixiKOv.  So  werden  sie  denn  natur-  und  bei  Quintus  Sin.  13,  299  wird  sie.,  als 
gernäß  der  Göttin  Th.  verdankt,  wie  ja  auch  mxvdsQwfig,  die  allsehende,  bezeichnet.  Über 
die  Wohlgesetzlichkeit,  Evvonia,  deren  Tochter  ihren  Dienst  in  den  beiden  Ichnai  s.  oben, 
heißt,  Diod.  5,  67  Obiiiv  dh  [iv&oloyoi>6iv  fxav-  In  gleichem  Sinn  ist  Anthol.  Pal.  9,  405,  1 
xsiag  v.al  d-vatag  v.al  &eß[iovg  xovg  nsgl  xwv  der  Beiname  Ichnaia  und  sind  Orph.  Ji\  61, 2. 8. 
irsüv  TtQtoxr]v  da^yijGaG&aL  v.al  xu  tcsqI  xr\v  die  nämlichen  Eigenschaften  auch  der  Nemesis 
bvvo^iuv  xcci  sigrjvrjv  a7toÖti'E,c/.oQ-ai,  dib  y.al  erteilt,  der  spürenden  Rachegöttin,  die  mehr- 
et Giiocpvluxag  nccl  &£6iio&txag  bvoiLd&G&ui  xovg  fach  sich  mit  Th.  berührt,  s.  Jloßbach  ob.  Bd.  3, 
xä  thqI  xovg  ftsovg  oGia  %cd  xovg  xwv  äv&pw-  io  1,  Sp.  123  f.  130  ff.  Denn  auch  Th.  tritt  als 
Ttcov  v6{iovg  diacpvldxzovTccg.  Wie  ^i^iiGts g  und  Straferin,  Rächerin  auf,  und  ebenso  Dike. 
&s6uoi  sachlich  wie  sprachlich  (dagegen  Ah-  Bei  Aischylos  Sept.  437  xlvsiv  öwoiuv  ftipiv 
rem  2,  26.  Hirzel  22  ff.  32  ff.  341,  3.  320  ff.)  bedeutet  das  Appellativ  gradezu  Strafe,  wie 
verwandt  sind,  so  gleicht  Th.  auch  der  weithin  ör/.rj.  Vgl.  auch  Hesych.  &b\iL'C,bxw  fiuGxiyovxco, 
als  Q-bß^ocpoQog  (s.  d)  gefeierten  Demeter  (in  vouo&bxbixoi-  KQfjrtg.  Auch  wenn  Th.,  wie  wir 
Pheneos  heißt  Demeter  &sau,ia  Paus.  8,  15,  1;  sahen,  beim  Schwur  angerufen  wurde,  setzte 
bei  Orph.  1i.  1,  25  &bGitod6xbLQa,.  Doch  ist  zu  man  ihre  Eigenschaft  als  strafende  Rächerin 
beachten,  daß  die  xteeftoi  der  Demeter  nur  voraus,  so  z.  B.  Soph.  El.  1064,  wo  der  Chor 
Anordnungen  innerhalb  des  ihr  eigentümlichen  beim  Blitze  des  Zeus  und  der  himmlischen  Th. 
besonderen  Kreises  sind;  s.  Preller,  Demeter  n.  20  die  bevorstehende  Strafe  verkündet.  Vgl.  den, 
Peru.  335  ff.  352.  zwar  an  verkehrter  Stelle  stehenden,  aber  doch 
Aus  den  vorstehenden  Erörterungen  geht  wohl  alten  Vers  bei  Oviol  M.  7,  762  ulma 
hervor,  wie  nahe  die  Begriffe  des  göttlichen  Themis  non  talia  linquit  inulta.  Fand  uner- 
und  menschlichen  Rechtes,  ftipig  und  Si%y\,  börter  Frevel  auf  Erden  endlich  seine  verdiente 
und  demgemäß  auch  der  gleich  benannten  Strafe,  so  ahnte  man  ein  göttliches  Walten 
Gottheiten  an  einander  herantraten,  und  so  und  erkannte  darin  Th.,  die  das  aus  dem 
durften  wir  füglich  einigemal  für  Th.  in  Gleichen  gerückte  Recht  wieder  richtig  stellt. 
Anspruch  nehmen,  was  für  Dike  bezeugt  war,  So  erklärt  sich  das  Schwert  unter  ihren  ge- 
da  beide  Begriffe  gelegentlich  auch  ineinander-  heimen  Symbolen  bei  dem.  AI.  protr.  19  P. ; 
fließen  und  namentlich  bei  Späteren  nicht  30  sie  führt  es,  wie  Dike  (Aesch.  Choeph.  639)  und 
immer  unterschieden  werden.  Indes  ist  ein  Erinys  (Lycophr.  153;  s.  Papp  ob.  Bd.  1,  Sp. 
Unterschied,  wie  sprachlich,  so  auch  sachlich  1335).  Bei  Dion.  Hai.  2,  75  wird  Th.  mit  Dike, 
vorhanden  (vgl.  Od.  9,  215  oiks  di-nag  sv  sl-  Nemesis  und  den  Erinyen  zusammen  genannt, 
öoro:  ovxt  ftbiiiaxag.  Pind.  fr.  4,  6  ov  &^(iiv  Frevelstrafend  nahm  sie  auch  am  Giganten- 
ovö't  8iY.av  giiviov  vnsoßaivovxag;  vgl.  Ins  kämpfe*  teil,  s.  ob.  Sp.  576.  Wenn  nach  Schol. 
Fasque  L'v.  8,  5),  und  so  bezeichnet  es  auch  vet.  Pind.  Ol.  1,  37  Tantalos  seinen  Sohn  Pe- 
die  mythische  Überlieferung ,  wenn  sie  Dike  lops  den  Göttern  zum  Schmause  vorsetzt  und 
zu  einer  Tochter  der  Th.  macht,  als  ein  Aus-  außer  Demeter  nach  einigen  auch  Themis 
fluß  derselben  (bei  Bakchylides  29  3er gk  P.  (tivsg  öh  xrtv  Stativ  statt  Qixida  zu  lesen,  s. 
L.  Cr.4  3,  580  heißt  sie  ihre  Folgerin  Jly.ccv  40  Drachmann)  von  dem  Fleisch  aß,  so  bedeutete 
öaiav  dyväg  Evvojiiag  auolov&ov  %<x\  ntvvxäg  das  eine  Verschärfung  des  zum  Himmel  schrei- 
@£iudog  (s.  ob.),  die  Vertreterin  menschlichen  enden  Frevels,  der  die  Göttin  des  Rechts  zur 
Rechts  und  der  Gerechtigkeit  auf  Erden.  Denn  Mitschuldigen  machte  und  um  so  schwerere 
Th.  ist  weit  früher  Göttin  gewesen  und  auch  Rache  herausforderte.  Im  Hymnos  8,  4  wird 
weit  mehr  zu  persönlichem  Wesen  geworden,  derselbe  Ares,  von  dem  es  P.  5,  761  heißt, 
als  Dike,  welche  als  Göttin  bei  Homer  eben-  daß  er  keine  &t[iig  kenne,  mit  gutem  Fug  als 
sowenig  vorkommt,  wie  Nemesis,  und  von  der  avvaoaybg  QiuiGxog  angerufen;  als  Vollstrecker 
auch  keine  Personennamen  gebildet  sind.  Des  der  Strafe  nämlich  heißt  er  so,  der  Rechts- 
weiteren  vgl.  über  Dike  r.  Sybel  oben  Bd.  1,  göttin  Beistand,  in  ähnlichem  Sinne,  in  wel- 
Sp.  1018  ff.  und  Waser  bei  Pauly-  Wissowa  5,  50  chem  er  auch  als  Vollstrecker  der  Blutrache 
1,  574  ff.  Lehrs  96,  105  f.  Hirzel  157  ff.  166  f.  galt  (s.  Stoll  ob.  Bd.  1,  Sp.  484).  Somit  tritt  Th. 
209  f.  125.  44,  3.  354  f.  —  Aus  dem  Wesen  an  Bedeutung  wiederum  der  Nemesis  an  die 
der  Th.  als  des  göttlichen  Rechts  und  der  Seite;  vgl.  Hesych.  llyafti]  Tv%ri'  i]  NipsGig  xccl 
Satzungen  setzenden  Göttin  fließt  ihre  feind-  j]  @£y,ig.  In  Rhamnus,  sahen  wir  (ob.  Sp.  591  f.), 
liehe  Stellung  zu  allem,  was  ihrem  Wirken  wurde  Th.  mit  Nemesis  verehrt,  beide  als 
und  Walten  entgegenläuft,  nämlich  Unrecht  Vertreterinnen  von  Recht  und  Gesetz  nach  den 
und  Übeltat,  besonders  Hybris.  Lehrreich  hier-  beiden  Seiten  des  Erlaubten  und  Verbotenen, 
für  ist  das  Chorlied  bei  Sopjhokles  O.  P.  863,  Denn  wie  &iyng  (sc.  taxiv,  die  Bedeutung  hat 
wo  die  erste  Strophe,  ohne  sie  zu  nennen,  die  res  ist  erlaubt',  fas  est,  so  bedeutet  v£\i£Gig 
Th.  verherrlicht,  die  Gegenstrophe  aber  von  60  (sc.  iaxiv)  nefas  est,  z.  B.  Soph.  O  C.  1753;  vgl. 
der  Hybris  handelt.  Vgl.  Hes.  opp.  214  ff.  240ff.  iVfCrt  vbfibGLg  El.  1467.  In  entsprechender 
Hierher  gehört  die  Auffassung  der  Th.  als  Weise  wurde  oben  die  Gegenüberstellung  der 
Ichnaia  (Hy mn.  Ap.  94.  Strab.  9,  435),  die  das  Demeter  Erinys  und  der  Demeter  Lusia,  die 
Böse  aufspürt  und  mit  scharfem  Auge  erspäht.  einige  für  Th.  hielten,  erklärt,  und  den  glei- 
Lykophron  129  nennt  darum  Ichnaia  Tochter  chen  Sinn  hat  es,  wenn  in  Troizen  ein  Altar 
des  Helios,  wozu  der  Scholiast  hinzufügt  &v-  den  Themiden  geweiht  war,  zweien  nämlich, 
yäxr\o  ös  xov'Hllov  @Uug  Sioti  x«  avxbg  Ttdvxa  deren  eine  die  Bedeutung  einer  Nemesis  ge- 
frpnoä   kccI  Ttdvxa    i7tc(Y.ovtt ,    o&sv   v.a\   'ip'ecla,  habt  haben  wird,   wie  von  den  zwei  Nemeseia 
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in  Smyrna  eine  die  der  Th.,  s.  Paus.  7,  5,  1.  mannsprogr.  1846.  —  Ausführlich  L.  Ahrens, 
Vgl.  Pind.  Ol.  10,  29,  wo  die  ©iuixsg  dtbg  die  Göttin  Themis  I.  II.  Progr.  Hannover  1862. 
ganz  wohl  persönlich  gefaßt  werden  können,  1864.  —  K.  Lehrs,  Themis,  in  d.  Populären 
die  Rechtsgöttinnen  in  der  üblichen  Zweizahl,  Aufsätzen  "  1875,  93 — 108.  —  L.  Stephani, 
ihrer  Bedeutung  als  Hüterinnen  der  Agone  Compte  rendu  de  la  comm.  Imp.,  S.  Petersburg 
unbeschadet.  —  Dem  c  Verboten'  und  cEr-  1862,  44 ff.  —  Leist,  Graeco-ilal.  Bechtsgesch. 
laubt'  entspricht  als  Ergebnis  des  Rechts-  1884,  S.  205ff.  —  Preller-Robert,  Griech. 
Verfahrens  c  Verurteilt '  und  'Freigesprochen'.  Mythol.4,  1894,  475 ff. —  0.  Gruppe,  Gr  Myth. 
Beides  geschieht  unter  dem  Einwirken  der  u.  Bei.  Gesch.  1906,  2,  1080,  6  u.  sonst,  vgl. 
Th.,  deren  strafendem  Walten  das  freundlich  10  Register.  —  R.  Hirzel,  Th.,  Dike  u.  Verwandtes, 
schützende  gegenübersteht,  wie  dem  Fluche  L.  1908;  dazu  die  Besprechungen  von  Thal- 
der  Segen.  In  diesem  Sinne  ist  sie  Retterin  heim,  Berl.  Phil.  W.-S.  28,  49 ff. ,  Kroll,  N. 
und  Erhalterin,  Hänsiga,  aber  auch  überhaupt  Jahrb.  21,  581  f.,  Swoboda,  N.  Phüol.  Bund- 
in dem  höheren,  ,,daß  Gerechtigkeit  zum  Le-  schau  18,  414 f.,  Rabel,  D.  Bit.  Z.  29,  2933  f., 
ben  führt",  d.  h.  Wohlbefinden  und  Frieden  Thumser,  Bit.  Zentralbl.  59,  1109.  —  Das 
erzeugt:  Eirene  ist  eine  Tochter  der  Th.  Sehr  Werk  von  J.  E.  Harrison,  Themis,  a  study  of 
schön  führt  diesen  Gedanken  Hesiod  aus  (opp.  the  social  origins  of  greek  reJigions,  Cambridge 
•226  ff.),  und  in  ähnlicher  Weise  drückt  es  die  1912,  enthält  10  Abhandlungen  über  gottes- 
Sage  aus,  wenn  sie  Zeus  Soter  mit  Praxidike,  dienstliche  Stoffe  anderer  Art;  dann  folgt 
einer  gleich  Th.  gerecht  waltenden  Schicksals-  20  Themis  p.  480  —  535.  Vgl.  die  Besprechung  von 
göttin,  Zeus,  den  Ktesios,  d.  i.  den  Reichtum-  Gruppe,  Berl.  Piniol.  W.-Schr.  33,  1913,  429f. 
Spender,    erzeugen  läßt  (Suid.  Tlija^id txrj;   vgl.  —  Vgl.  auch  die  Artikel  Dike,  Nemesis,  Praxi- 

0.  Müller,  Aesch.  E um.  188,  s.  ob.  3,  2,  2319  ff.).  dike,   Ihemista,  Themisto.     [L.  Weniger.] 

Um  Th.  als  Soteira  zu  verstehen,  vergleiche  man  Themiskyra  (©euiGxvga),  Amazone,  Eponyme 

auch  die  Pflege  von  Götterkindern  durch  Th.  und  der  Stadt  am  Thermodon  Appian.  Mithrid.  78. 

ihrWalten  als  Schützerin  der  Mitleidbedürftigen,  Eustath.  ad  II.  2,  814.     [Klügmann.] 

der  Bittflehenden  zumal  und  der  Fremden.    So  Themissos   (©eyuGGÖg),    Sohn   des   Dadas   (s. 

war    es   Th.   Soteira,    die   in   Aigina    als  Bei-  d.  und  P.  Kretschmer,  Einleitung  in  die  Gesch. 

sitzerin  des  Zeus  Xenios  verehrt  wurde  (Pind.  der  griech.  Sprache  337)  in  Karien,  wurde  von 

01.  8,  21),  wie  auch  Pind.  fr.  6  Th.  Gemahlin  30  Wölfen  zerrissen,  worauf  Dadas  eine  Stadt 
des  Zeus  Soter  heißt.  Sie  ist  unter  den  &eoi  gründete,  die  er  nach  seinem  Sohne  Themissos 
6a>tfiQ£g  in  Didymoi  genannt,  denen  Seleukos  benannte,  Steph.  Byz.  s.  v.  ©euiaaog.  [Höfer.] 
Weihgeschenke  sandte  (s.  ob.  Sp.  596 f).  Daher  Themista?  (f)£uiava?),  auf  einer  Inschrift 
wohl  auch  stand  ihr  Heiligtum  zu  Epidauros  aus  Phalanna  findet  sich  die  Widmung  'Oqs- 
im  Haine  des  Heilsgottes  Asklepios  und  befand  Gtüdcc  övt&sxsT&@£iLio6ta[i,-wo2,uEoUing,  Athen. 
sich  ain-h  in  Athen  ihr  Tempel  nahe  dem  Mitt.  7,  223  bemerkt  'das  letzte  Wort  weist 
Asklepieion.  Und  so  scheint  Th.  als  Soteira  auf  ©sluggxu  als  Nebenform  von  ©ejus  (s.  d.) 
auch  eine  beliebte  Stadtgottheit  gewesen  zu  sein,  hin,  denn  an  eine  obskure  Ortsnymphe  ©suiara 
der  eine  segenwirkende  Kraft  zugetraut  wurde  wird  gewiß  nicht  gedacht  werden  können';  vgl. 
—  histitia  fundamentum  rei  publicae  - —  und  40  auch  Eick-Collitz  1,  370.  —  Bolling,  Athen. 
deren  Heiligtümer  durch  ihr  bloßes  Vorhanden-  Mut.  8,  101,  Anm.  bemerkt,  daß  er  nach  noch- 
sein eine  Mahnung  an  die  Gewissen  richteten.  maliger  Vergleichung  jetzt  ©iuicari  lese,  wie 
Der  Th.  Geltung  in  Theben,  Tanagra  und  teil-  auch  Solmsen,  Rh.  Mus.  58  (1903),  604  schreibt 
weis  auch  in  Athen  wird  sich  so  auffassen  und  mit  ihm  Kern,  I.  G.  9,  2,  1236.  [Höfer.] 
lassen,  wie  ja  auch  in  Athen  Athena,  die  Theinistajrora  (GetiiöxccyoQcc),  eine  der  Da- 
Stadtgöttin,  als  Th.  sich  priesterlichen  Dienstes  naiden,  tötet  den  Aigyptiaden  Podasimos, 
erfreute;  vgl.  ob.  Sp.  595  und  bei  Plut.  praec  Hygin.  f.  170.     [Höfer.] 

reip.  ger.  5  p.  802,  wo  Athena  Polias  und  Th.  Themiste  (©suiaxri),  1)  Tochter  des  Hos  (s.  d 

Bulaia  nebeneinander  genannt  sind.     Als   ret-  nr.  2,  wo  Themiste   nicht  erwähnt  wird),    Ge- 

tender   Helferin   gebühren    ihr   Beiwoi-te,    wie  50  mahlin  des  Kapys  (s.  d.)  und  von  diesem  Mut- 

XiTtagri  Res.  th.  901;  vgl.  alma,  Ovid.  M.  7,  762  ;  ter  des  Anchises,   Apollod.  3,  12,  2  (3,  141  TP".). 

7taai(i£Xov6a    Nonn.  D.  31,    94.      In    gleichem  Die   früheren  Ausgaben   lasen  statt  des  hand- 

Sinn  erscheint  sie  dann  auch  der  Agathe  Tyche  schriftlichen  ftsuid ,  was  auf  ©s^iiöxrig  hinweist 

verwandt,  die  neben  ihr  unter  den  vier  Retter-  (s.  Wagner  z.  d.  St.),  Qigiöog.  —  2)  s.  Themisto 

gottheiten  von  Didymoi  genannt  ist.    Vgl.  auch  nr.  7.     [Höfer  ] 

Hesych.   ccya&rj   xv%n'  17    Neusaig  nul  r]  @Euig.  Themistios  (&E^.iaziog),    Beiname   des   Zeus 

Bekker  An.  p.  209.  (Gerhard,  Agathodaemon  u.  als  des  Hüters  der  Rechtssatzungen  (ftpuiGTsg), 

Bona  Dea,  Abh.  Berl.  Ak.  1847,  485,  36).  Plut.  de  commun.  not.  14  p.  1065  E.     [Höfer.] 

Literatur.     St.  Pighii,  Tliemis  dea  s.  de  Themisto  (Q^giazä),  1)  Tochter  des  Hypseus 

lege  divina,    Antic.    1568,   bei    Gronov.   Th.   9  60  —  'Tiprfig  xovgr},  Nonn.  Dionys.  9,314  — ,  Ge- 

p.  1139  ff.  —  Jo.  Fr.  Hombergk    zu  Vach,  mahlin    des   Athamas.    Als    ihre    Mutter    wird 

Themis  s.  de  ortu  legis  aeternae  sec.  sententiam  wohl  die  als  Gemahlin  des  Hypseus  und  Mutter 

Graecorum ,    Marburg    1725.    —  Bouterwek,  der  Kyrene   und  der  Alkaia  genannte  Chlida- 

de  iustitia  fabulosa  ad  rationem   tragoediarum  nope    anzusehen    sein ,   Pherekydes    (vgl.  Bd.  2, 

Gr.   philosophiam    atque    politicam    pertinente,  Sp.  1718,  56  ff.   B.  Malten,  Kyrene  [Piniol.  Un- 

comm.  Soc    Beg.  Gott,  recent.  1811—13  vol.  1H.  tersuch.  20J  S.  8)   im   Schol.  Find.  Pyth.  9,  31. 

—  Scheiffele,  in  Pauly's  B.  E.  6,  2,  1788.  Bei  Hygin.  f.  4:  Athamas  .  .  .  duxit  fNymphae 

—  E.  Gerhard,  d.  Orakel  d.  Th.,  Berl.  Winckel-  filiam  Themistonem  uxorem  hat  man  Nymphae 
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entweder  in  Hypsei   geändert  oder  angenorn-  Sp.  2779,  64 f.  s.  v.  Porphyrion)  kannte.    Hierauf 

men,   daß   der  Name  der  Nymphe  ausgefallen  weist   das   Fragment   einer   Inschrift  aus  Ery- 

sei.   Aus  Schol.  G  Ov.  Ibis  297:  c Themisto  uxor  thrai,  die  Opferbestimmungen  für  eine  Anzahl 

Athamantis  f  Ch'Onis  f  filia  Broteam   maritum  von  Göttern  und  für  Athamas  enthält:  Meyd~\- 

se  (ense?)  infestantem  veneno  interfecif  glaubte  Xoig    0zolg  Nixn    0[iov[oia  ......  v.oivd,   rgirr, 

Ellis  auf  Chione  als  den  Namen  ihrer  Mutter       k&d(iav[ri,  J.  Keil,  Jahreshefte  des  oesterr.  arclK 

schließen  zu  können;  doch  ist  diese  Vermutung  Inst.  13  (1910),  Beiblatt  35,11,,.  Die  Vermutung 

sehr  unsicher,  da  nach  ihr  Themisto  zwei  Gat-  liegt  nahe,   daß  Athamas  dieses  Opfer  erhält, 

ten  gehabt  hätte,  den  Athamas  und  den   Bro-  weil    die  Bewohner   von  Erythrai   ihn   als  den 

teas.     Außerdem    haben    Schol.  C    und    Ask. :  10  Vater  ihres  Eponymos  betrachteten,   vgl.  Keil 

Themisto,  Echionis  filia,  Brotheam,  Iovis  filium  a.  a.  0.  40. 

(vgl.  Apoll od.  2,2)  maritum  suum  insequentem  Nach  Pape- Benseier  s.  v.  Evgvy.Xna  nr.  2 
interfecit.  Nach  der  gewöhnlichen  Sage  ist  und  Stoll  in  Roschers  Myihol.  Lex.  s.  v.  Eury- 
Themisto  die  dritte  Gemahlin  des  Hypseus  kleia  nr.  S  (vgl.  auch  Seeliger  bei  Boscher  a. 
(Nephele —  Ino  —  Themisto),  dem  sie  den  Leu-  a.  0.  s.  v.  Athamas  Sp.  671, 14  ff.)  soll  Eurykleia.. 
kon,  Erythrios  (Erythros;  vgl.  auch  Schol.  D  die  Gemahlin  des  Melas  (s.  d.  nr.  6)  eine  Toch- 
Hom.  II.  2,  499),  Schoineus  und  Ptoos  (Ptoios)  ter  des  Athamas  und  der  Themisto  sein.  Ale 
gebiert,  Apollod.  1,  9,  23 .  Tzetz.  zu  Lykophr.  22  Quelle  wird  Menekrates  (vgl.  über  diesen  an- 
p.  23,2  Seh.  (wo  für  'Egv&Qtog:  "Eqv&qos  und  geblichen  Historiker  Crusius  in  Jahrb.  f.  Mass. 
für  ürcbov  des  Apollodor  Titnva.  steht).  Nonn.  20  Phil.  135  [1887],  244)  bei  Zon.  4,38  angegeben; 
9,  314  ff.  (wo  für  'Egv&Qiog:  üoQcpvQiav  [s.  unt.]  doch  muß  es  erstens  statt  Zon(aras)  heißen 
genannt  wird,  der  der  Zwillingsbruder  des  Ptoos  Zen(obios)  und  zweitens  wird  an  der  angeführ- 
ist). Den  Ptoos  allein  nennt  als  Sohn  der  The-  .  ten  Stelle  Eurykleia  als  Tochter  des  Athamas 
misto  von  Athamas  Asios  von  Samos  bei  Paus.  und  der  Ino,  aber  nicht  der  Themisto,  bezeich- 
9,  23,  6.  Über  Ptoos  als  Sohn  der  Zeuxippe  s.  net;  vgl.  Crusius  a.  a.  0.  244  Anm.  5. 
d.  Art.  Ptoos.  Wenn  Herodor  im  Schol.  Apoll.  Der  Themisto  Eifersucht  auf  Ino  macht  sie 
Rhod.  2,1144,  der  nach  i\  Wilamowitz,  Her-  zur  Kindesmörderin,  ein  in  boiotischen  Sagen 
mes  26  (1891),  204  Anm.  1  Quelle  für  Apollodor  öfter  begegnendes  Motiv  (v.  Wilamowitz,  Euri- 
sein  soll,  außer  Schoineus,  Erythrios,  Leukon  pides  Herakles-  86),  und  bringt  dadurch  Ver- 
und  Ptoos  noch  Phrixos  und  Helle  als  Kinder  30  derben  über  das  Haus  des  Athamas,  Athen.  13,. 
und  zwar  als  die  jüngsten  des  Athamas  und  560c.  Anonym,  bei  Westermann,  Mythogr.  345,  b 
der  Themisto  nennt,  die  vor  den  Nachstellungen  =  Paradoxogr.  218,17;  vgl.  Oppian  Cyneg.  3. 
der  Ino  flüchten,  so  hat  er  Themisto  als  erste  248.  Bei  Hygin.  f.  1,  wo  (s.  oben)  Themisto 
Gattin  des  Athamas  angesehen.  Als  zweite  hat  die  zweite,  Ino  die  dritte  Gattin  des  Athamas 
sie  dem  Pherekydes  gegolten,  der  im  Schol.  ist,  also  Themisto  von  diesem  wohl  verstoßen 
Pmd.  Pyth.  4, 388  sie  als  Stiefmutter  des  Phrixos  ist,  beschließt  Th.  die  Kinder  der  Ino,  (quod 
bezeichnet  hat.  Auch  bei  Hygin.  f.  1  ist  sie  se  Ino  coniugio  privasset'  zu  töten,  schleicht 
die  zweite  Gattin  des  Hypseus.  Als  weitere  sich  heimlich  in  den  Palast,  um  die  Kinder 
Kinder  des  Athamas  und  der  Themisto  nennt  ihrer  Nebenbuhlerin  zu  morden,  tötet  aber  (a 
Hygin.  f.  1  p.  38  Schm.  und  f.  239  p.  134  den  40  nutrice  deeepta,  quod  eis  vestem  perperam  inie- 
Orchomenos  und  den  Sphingios  (&.  d.),  die  wie  ceraV  ihre  eigenen  (vgl.  Hygin.  f.  239).  Nach- 
ihre  Brüder  boiotische  Eponymen  sind:  Ptoos  dem  sie  ihren  Irrtum  erkannt  (vgl.  Avitus  in 
Eponymos  des  Ptoon,  Schoineus  Eponymos  von  Anth.  Bat.  1,  73,  p.  91  Biese  [1869].  Rohde,  Der 
Schoinus,  Erythrios  von  Erythrai  am  Kithairon  griech.  Roman  1532  Anm.  2),  tötet  sie  sich  selbst: 
(vgl.  aber  auch  unten  Sp.  608,  Z.  66  f.),  Orchome-  vgl.  Hygin.  f.  253.  Etwas  ausfürlicher  und  auch 
nos  von  Orchomenos,  Sphingios  gehört  zum  $/-  etwas  abweichend  ist  die  Erzählung  bei  Hygin. 
%iov  ogog ,  Leukon  begegnet  unter  den  sieben  f.  4,  die  nach  der  Überschrift  'Ino  Euripidis\ 
Archegeten  von  Plataiai  und  hängt  wohl  mit  Atv-  die  freilich  nach  Bursian,  Jahrb.  f.  klass.  Phil. 
■Kcovlg,  dem  alten  Namen  des  Kopaissees  zusam-  93  (1866),  776  (vgl.  Schmidt  zu  Hygin.  a.  a.  0. 
men,  vgl.  v.  Wilamowitz  a.  a.  0.  —  Leukon,  der  50  p.  40.  Nauck,  F.  T.  Cr.*  p.  482)  Zusatz  eines 
auch  bei  Paus.  6,21,11  als  Sohn  des  Athamas  späteren  Bearbeiters  sein  soll,  den  Inhalt  der 
genannt  wird,  scheint  manchen  als  Sohn  des  Ino  des  Euripides  wiedergibt,  Welcker,  Griech. 
Poseidon  und  der  Themisto  gegolten  zu  haben,  Trag.  615 ff.  J.  A.  Härtung,  Euripides  Bestitu- 
da  wahrscheinlich  bei  Hygin.  f.  157  in  dem  <«sl,453ff.  Er.  Müller,  De  Graecorum  deorum 
Verzeichnis  der  rNeptuni  filii'  statt  Leuconoe  partibus  tragicis  {Beligionsgesch.  Versuche  und 
ex  Themisto,  Hypsei  filia  zu  lesen  sein  wird  Vorarbeiten  8,  III)  p.  108 ff. :  Athamas  hat  im 
Leucon  ex  Themisto  etc.  So  ist  Ptoos  (s.  oben)  Glauben,  daß  seine  zweite  Gattin  Ino  gestorben 
der  Sohn  des  Apollon  und  der  Zeuxippe,  Ery-  sei,  die  Th.  geheiratet;  als  er  aber  erfahrt,  daß 
thros  Sohn  des  Poseidon  und  der  Amphime-  Ino  als  Bakchantin  auf  dem  Parnaß  schwärme 
dusa  (Schol.  D  Hom.  II.  2,499).  60  (nach  Nonn.  Dionys.  war  sie,  weil  ihr  Hera 
Es  ist  wohl  nicht  zweifelhaft,  daß  der  von  wegen  des  Dionysos  zürnte,  dorthin  geflohen), 
Nonnos  genannte  UopqpupiW  mit  dem  in  an-  läßt  er  sie  heimlich  wieder  holen.  Wohl  er- 
deren  Quellen  'Egv&Qiog  usw.  genannten  Sohn  fährt  Th.,  daß  Ino  wieder  gefunden  sei,  weiß 
identisch  ist;  denn  tQv&QÖg  ist  =  Ttogcpvgovg.  Es  aber  nicht,  daß  unter  der  angeblichen  Sklavin, 
muß  auch  eine  Sage  gegeben  haben,  die  letz-  die  im  Hause  des  Athamas  weilt,  sich  Ino  birgt, 
teren  als  Eponymos  des  ionischen  Erythrai  Voll  Eifersucht  auf  ihre  Nebenbuhlerin  plant 
(vgl.  Erythra,  die  Tochter  des  Porphyrion  als  Th.  die  Ermordung  von  deren  Söhnen  und 
Eponyme  dieser  Stadt,  Boschers  Myth.  Lex.  3,  weiht  die  vermeintliche  Sklavin  in  ihren  Plan 
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ein:  sie  befiehlt  dieser,  ihren  eigenen  Kindern  Berlin  2589,  S.  731;    abg.  Gerhard,   Trinkscha- 

weiße,   denen  der  Ino  schwarze  Kleider  anzu-  len  und  Gefüße  Taf.  27.    Furticängler-Beichold, 

ziehen.    Ino  vertauscht  die  Gewänder  (Bälden,  Gr.  Kunstmalerei  125    [vgl.  Hauser  ebenda  3, 

Die   Unglücks  zahl  13  [Mythol.  Bibliothek  5,  2]  28  ff.],  nach  Charlotte  Fränkel,  Satyr-  und  Bak- 

S.  24,  1),  Th.  trifft  die  eigenen  Kinder  und  sühnt  chennamen  auf  Vasenbildern  109  (vgl.  96  f.  nr.  x) 

ihre  Schuld  durch  freiwilligen  Tod.  eine  sterbliche  Dienerin  des  Dionysos.    Zur  In- 

Themisto,    die   mit   ihrem  Gatten  Athamas  schritt   vgl.  P.  Kretschmer,   Die  griech.  Vasen- 

von   Boiotien   nach   Thessalien   gekommen   ist,  inschriften  175. 

heißt  nach  der  im  thessalischen  Ichnai  ver-  7)  Im  'Ayiav  'Ojii'jqov  v.a.1  'Hoiodov  (Biogra- 
ehrten  'l^vai-n  0iuig,  Gruppe,  Gr.  Myth.  565  10  phi  ed.  Westermann  34,  24  =  Hesiod  ed.  Bzach 
Anm.  1,  587,  oder  ist  wohl  gar  mit  ihr  iden-  [Leipzig  1902]  S.  436,2)  heißt  es  bei  der  Auf- 
tisch (Themis  Kurzform  zu  Themisto),  Preller-  Zählung  der  verschiedenen  Mütter  Homers:  oi 
Bobert,  Gr.  Myth.  I4,  477  Anm.  1,  ihr  Vater  dh  Qs{iiarr\v,  wofür  Barnes:  Qsynaxm,  E.  Maaß, 
Hypseus  ist  vielleicht  ursprünglich  der  Zeus  Oesterr.  Jahreshefte  11  (1908),  24  und  Anm.  66: 
r*1hpiaxog  oder  "Tnuxog,  Studniczka,  Kyrene  143.  Qt^iv  vermutet.  Doch  wird  m.  E.  die  Lesart 
146f.  151.  E.  Maaß,  Gott.  Gel.  Anz.  1890,  344.  Gepiarrn  geschützt  durch  Paus.  10,24,3:  Kv- 
349  (vgl.  Arch.  Jahrb.  21  [1906],  104).  Lud.  ngioi  .  .  .  oixsiovvxcti  Oyur\nov,  ©Euiarm  xs  ccvxä 
Malten,  Kyrene  (Philol.  Untersuchungen  20)  74  (H]xbqcc  sivcci  zäv  riva  inixagiow  yvvai-nüv  ).s- 
Anm.  1;  vgl.  W.  H.  Boscher,  Die  Zahl  50  im  yovai,  und  weiter  führt  Pausanias  Verse  des 
Mythus  etc.  der  Hellenen  19.  Nach  Studniczka  20  alten  kyprischen  Wahrsagers  Euklos  an,  in 
a.  a.  0.  150f.  ist  die  gleichnamige  Mutter  des  denen  gleichfalls  Themisto  als  Mutter  Homers 
Arkas  (s.  unten  nr.  2)   trotz  des  verschiedenen  genannt  wird.     [Höfer.] 

Vaternamens    ursprünglich   mit    der    Hypseus-  Themistoiioe  (Qs^uctovöt]),  Tochter  des  Keyx 

tochter   identisch.    Eine   physikalische,    wenig  (s.  d),  Gemahlin  des  Aressohnes  Kyknos,  lies. 

wahrscheinliche    Deutung    der    Themisto    und  Scut.  356.    Ihr  Name  knüpft  wahrscheinlich  ur- 

ihres    Vaters    Hypseus    schlägt    Forchhammer,  sprünglich,   wie    der    der  Themisto    (s.   d.)   an 

Hellenika  1,  290  (vgl.  284)  vor.  den  Kultus  der  Themis  an,   Gruppe,  Gr.  Myth. 

2)  Tochter  des   Inachos,    von   Zeus   Mutter  587,3.     [Höfer.] 

des    Arkas,     Bufinus   Becognit.  10,  21.    Istros  Theo   (®ea>),    Name    einer   Jungfrau,    neben 

(frgm.  57)  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  'Aqy.uSLcc  (p.  120,  30  ihren  Gefährtinnen  f'sa^ca,  Ä6xhq6-!tr\, ' Inno\vxr\, 

12).  '  Eust.  ad  Hom.  II   300,29.  30.  ad  Dionys.  "Alxrtoxig  (der  Name  der  sechsten  Jungfrau  ist 

Per.  414.  v.  Wilamoicitz,  Hermes  19  (1884),  447  unleserlich)  dargestellt  auf  einem  nach  L.  Pol- 

Anm.  2;  vgl.  E.  Maaß,  Arch.  Jahrb.  21  (19u6),  lak ,  Arch.-Epigr.  Mut.  aus  Oest.  18  (1895),  21 

104.    Beinh.  Franz,  De  Callistus  fabula  iLeip-  nr.  21  dem   Xenotimos  zuzuweisenden  Onos  aus 

ziger  Studien  12  [1890],  U)  S.  346  f.    Vgl.  The-  Eretria,    Jilx.    uqx-    8    (1892),     78  f.     Hartwig, 

misto  nr.  1  a.  E.  £<pju.  agx-  1897,    134  f.  und  Tafel  10,  1.     Col- 

3)  eine  der  Nereiden,  Hesiod  Theog.  261.  lignon  und  Couve,  Catal.  des  vases  peints  du 
Schoemann  ,  Opusc.  academ.  2,171.  Pott,  Zeit-  musee  national 'd'Athenes  (1902)  nr.  1588  S.  505 f. 
■sehr,  für  Völkerpsychologie  und  Spiraclurissen-  C.  Bobert,  Die  Knöchelspielerinnen  des  Alexan- 
schaft  14  (1883),  163.  Gruppe,  Gr.  Myth.  418,  40  dros  (21.  Hallisches  Winckehnannsprogr)  S.  20 
7.  9.    Boscher  a.  a.  O.;    vgl.   oben   Bd.  3,  Sp.  Anm.  47.     [Höfer.] 

214,  44.  Theoboon  (Osoßoav),  in  der  rationalistischen 

4)  Tochter  des  Zabios,  des  Königs  der  Hy-  Umbildung  der  Antiopesage  Sohn  des  von  Zeus 
perboreer,  von  Apollon  Mutter  des  Galeos  (s.  d.)  stammenden  Bronton  iBquzmv  Cedren.,  der  auch 
oder  Galeotes  und  des  Telmissos  (s.  d  ),  Steph.  statt  Theoboon  die  Form  Gtoßoiog  [Oeoßoos. 
Byz.  s.  v.  raXicovai.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1234,  2;  Malalas]  bietet),  Bruder  des  Nykteus,  Ver- 
vgl.  oben  Bd.  1,  Sp.  2b21,  43  ff.  wandter  der  Dirke.  Er  schwängert  die  Antiope. 

5)  Angebliche  Herapriesterin  in  Argos  zur  und  die  von  dieser  geborenen  Zwillinge,  Am- 
Zeit,  da  die  Magneten,  die  aus  Thessalien  nach  phion  und  Zethos,  benennen  die  von  ihnen 
Kreta  ausgezogen  waren,  nach  einem  Aufent-  50  gegründete  Stadt  zur  Erinnerung  an  ihren  Va- 
halt  von  80  (=  2  x  40)  Jahren  infolge  des  ihnen  ter  Qfjßui,  loh.  Antioch.  im  Schol.  Tzetz.  ad 
von  Apollon  vorhergekündeten  Zeichens,  des  Exeges.  Hom.  II.  p.  132,  25  ff.  145,  21.  Tzetz. 
Erscheinens  weißer  Raben,  nach  Delphi  um  Chiliad.  1,  319  ff.  Kephalion  (F.  H.  G.  3,628 
weiteren  Bescheid  schickten,  O.  Kern,  Die  In-  Frgm  6)  bei  Malalas  ed.  Bonn.  1 ,  45  f.  49. 
Schriften  von  Magnesia  am  Maeander  1714,  S.  14.  Cedrenus  1,  44,  1  ff.  Vgl.  Said.  s.  v.  kwiönv,  wo 
Derselbe,  Die  Gründlingsgeschichte  von  Magnesia  Theoboon  nicht  genannt,  sondern  als  rrig  xöav 
a.  M.  10 f.  v.  Wilamoicitz ,  Hermes  30  (1895),  ■xolir&v''  bezeichnet  wird;  vgl.  E.  Bethe,  The- 
190;  vgl.  Ed.  Meyer,  Berliner  Piniol.  Wochen.  banische  Heldenlieder  2  Anm.  2.  Ernst  Graf \  Die 
sehr.  15  (1895),  453.  Pomtoir ,  Philologus  54  Antiopesage  (Diss.  Zürich  1884)  S.  24.  [Höfer.] 
(1895),  247.  Neben  der  Herapriesterin  Themisto  60  Theobule  (ßsoßovlr]).  1)  Bei  Hygin.  f.  97: 
wird  zur  weiteren  Datierung  der  sogenannte  ( Arcesilaus  Lyci  et  Theobulae  filius''  vermutet 
■XQOÜQyav  EsvvV.og  in  Delphoi  in  der  oben  an-  Bunte  für  Lyci:  Arcilyci  (vgl.  Hom.  II.  14,  451) 
geführten  Inschrift  erwähnt:  Pomtoir  bei  Pauly-  und  bemerkt  zu  Theobulae  r Hanc  aliunde  non 
Wissoica  4,  2605.  novi'.  Doch  steht  bei  Tzetz.  Prooim.  Alleg.  Hom. 

6)  OeiiiGOTii),  nach  Heydemann,  Satyr-  und  II.  534:  tovxov  ('J).ExxoQog)  y.a\  'AQY.fai7.uog,  jatj- 
Bakchennamen  23  nr.  f  mit  Anm.  111  Mainade  xQog  öt  Klsoßovlrjg  über  Klfioßovfo]g:  i)  &&o- 
auf  einem  Skyphos  aus  Chiusi  (Furtwringler,  ßovXrjg.  —  2)  Bei  Hygin.  f.  224,  wo  überliefert 
Beschreib,  d.  Vasensmnml.  im  Antiquarium   zu  ist:     Myrtilus,    Mercurii    et    Tlieobules    filius 
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schreiben  nach  dem  Vorgang  von  Muncker  alten  Thraker  2,  48  in  Sitzungsber .  der  kaiserl. 
auch  Bunte,  Bursian,  Jahrb.  f.  klass.  Phil  93  Akad.  der  Wiss.  phil.-hist.  Cl.  130  (1893)  wäre 
(1866),  773,  Anm.  23  und  M.  Schmidt  (p.  132,  17)  Totis  eine  aus  dem  semitischen  Orient  nach 
Mercurii  et  Cleobules  filius.  Bei  dem  Schwanken  Phrygien  eingedrungene  Göttin,  zu  deren  Na- 
in  dem  Namen  der  Mutter  des  Myrtilos  (Kleo-  men  er,  wie  auch  Kaibel,  Gott.  Gel.  Nachr. 
bule  [s.  d.  nr.  4],  Myrto  [s.  d.  nr.  1],  Phaethusa  1901,  513  (vgl.  511),  den  phrygischen  Namen 
oder  Klymene  [Bd.  2,  Sp.  3317,  33  f. |,  Klytia  Tottis  (so!  nicht  Pottes,  wie  oben  Bd.  2,  Sp. 
[Hygin.  Astron.  2,  13J)  ist  eine  Änderung  des  2535,  3  steht)  vergleicht.  Vielleicht  darf  man 
überlieferten  Namens  Theobule  wohl  nicht  nö-  auch  an  das  Geschlecht  oder  die  Phratrie  der 
tig,  zumal  wenn  man  das  oben  unter  1)  An-  10  Torxt[JSai ? ]  auf  Chios  erinnern,  k&nvü  20 
geführte  berücksichtigt.  [Höfer.]  (1908),  205  ff.  A.  Plassart  et  Gh.  Picard,  Corr. 
Theodaimon  (0soSai(iav).  Ein  Relief  aus  Hell.  37  (1913),  218.  220.  Auf  jeden  Fall  aber 
Amphipolis  mit  einer  merkwürdigen  Darstel-  ist  ein  Zusammenhang  des  Totoes  mit  Totig 
lang  (s.  unten)  trägt  die  Widmung:  "fegnxevov-  anzunehmen.  In.  der  Weihin^chrift  wird  man 
zog  ZcolXov  xov  Kccaadvögov  Toxoqxi  Qiodal-  ©sodctlyiovi  als  Epitheton  zu  "'Ttcvco  aufzufassen 
lLovi"Titva>  IJönliog  KXmSiog UeXsvnog  xijv  sv%i']v,  haben;  es  scheint  sonst  nicht  vorzukommen. 
Coutinery,  Voyage  en  Macedoine  1,  125,  pl.  8.  Denn  daß  Toxöng,  f)ao8uiuav  und  "'Titvog  drei 
Le  Bas  nr.  1417.  Perdrizet,  Corr.  hell.  19  (1905),  verschiedene  Gottheiten  sind,  ist,  wenn  auch 
532  22  (1908),  350  ff.  (mit  Abbildung  nach  möglich,  so  doch  unwahrscheinlich.  Vielleicht 
Cousincry  auf  S.  353).  W.  Baege,  I)e  Macedo-  20  geht  die  oben  erwähnte  Darstellung  auf  ägyp- 
num  sacris  (Diss.  phil.  Hai.  22, 1  [1913]),  181  f.  tische  Vorstellung  zurück.  Der  Esel  ist  das 
Die  oben  angegebene  Lesung  ist  nach  Perdrizet  Tier  des  Set  (s.  Sp.  773,  42 ff.  Sp.  778),  und  so 
a.  a.  0.  22,  35lf.  sicher:  weder  das  von  Gousi-  erscheint  Set  als  böses  Geschöpf  mit  Eselskopf 
nery  für  ©toöaluovi  gelesene  'AyccQ-odaifiovi  neben  Schildkröten,  Schlangen  und  Krokodil 
(vgl.  auch  Dimitzas,  Ma-nsSoviv-ä  nr.  864)  auf  einem  Talisman  aus  Edfu,  Daressy,  Ann. 
Doch  das  von  einem  Anonymus  in  der  griechi-  Serv.  Ant.  12,  143  f.  A.  Wiedemann,  Arch.  für 
sehen  Zeitung  Kto vGxccvxivovitoXig  1891  nr.  Beligionswiss.  17  (1914),  220  Anm.  1.  [Höfer.] 
174  statt  Toxör\xL  vorgeschlagene  xcb(i)  yorjrt  Theodaisios  (@£oSui6iog),  Beiname  des  Dio- 
&£odui[Lovi  v..  x.  1.  ist  anzunehmen.  Perdnzet  nysos,  Hesycli,  Der  Name  soll  nach  Rieh. 
hatte  anfangs  den  Gedanken,  Totoes  mit  dem  30  Schmidt,  De  Hymenaeo  et  Talasio  dis  veterum 
ägyptischen  Thot,  der  aber  keine  Beziehung  nuptialibus  (Diss.  Kiel  1886)  S.  27  den  Dio- 
zum  Schlaf  hat,  zusammenzustellen,  später  nysos  als  Hochzeits-  und  Ehegott  bezeichnen, 
dachte  er  mit  Beziehung  auf  die  Darstellung  da  öulsiv  besonders  vom  Hochzeitsmahle  ge- 
(s.  unten)  an  Einfluß  des  Gnostizismus  und  braucht  werde:  vgl.  Hesych.  'Hgoxia'  xä  &eo- 
der  Mithrasreligion.  Baege  a.  a.  O.  181.  Anm.  1  daiaiu.  oi  dh  togxrjv  oi  Ss  Isgä,  was  sich 
verweist  auf  den  Personennamen  Toxong,  der  nach  Schmidt  auf  die  Hera  als  Ehegöttin  be- 
sieh häufig  in  Papyri  findet  (Greek  Papyri  in  zieht.  Gruppe,  Gr.  Myth.  736,4  und  Theophil 
the  Brit.  Mus.  ed.  Kenyon  III  p.  6.  8  — 11.  15.  Saucius,  Andros  (Sondersehr.  des  Osten:  arch. 
16)  und  nimmt  eine  Auswanderung  von  Thra-  Inst.  VIII)  S.  111  leiten  den  Namen  ©soSaiaiog 
kern  mit  diesem  theophoren  Namen  nach  10  und  den  Namen  des  als  dionysisch  wenigstens 
Ägypten  an.  Auf  dem  Relief  ist  ein  Esel  dar-  für  Kyrene  (Suid.  s.  v.  Aöxvdgouia)  und  Andros, 
gestellt,  aus  dessen  Rumpf  sich  ein  weibliches  wo  während  der  Festfeier  aus  einer  Quelle 
Haupt,  das  vielleicht  mit  einer  Feder  geziert  sieben  Tage  lang  Wein  floß  (Plin.  N.  H.  2,231. 
ist,  erhebt;  zwei  Schlangen  winden  sich  um  31,16.  Paus.  6,26,2.  Philostr.  Imag.  1,  25)  be- 
den  Körper  des  Esels,  dessen  Schwanz  in  einen  zeugten  Festes  ©todaloio:  davon  ab,  daß 
Schlangenkopf  ausläuft  Am  Boden  befinden  dem  Gotte  bei  seiner  Epiphanie  ein  Mahl 
sich  nach  oben  stehende  Dolche,  mehrere  Skor-  bereitet  wurde.  Indem  jedoch  der  Gott  selbst 
pione  und  etwas,  das  wie  lodernde  Flammen  Wein  fließen  läßt,  ist  er  gleichzeitig  auch  der 
aussieht.  Ob  man  mit  Perdrizet  als  Anlaß  zur  Bewirtende.  S.  auch  Nilsson,  Gr.  Feste  279  f. 
Stiftung  des  Reliefs  eine  schreckliche  Traum-  50  471,  wo  die  Qsoäulaia  ausführlich  behandelt 
erscheinung  annehmen   soll,    die  Seleukos  auf  werden.     [Höfer.] 

Rat  des  Zoilos  durch  eine  Weihung  an  Totoes  Theodoros  (Qtodcogog)  1)  ein  Hirt  in  Ery- 
darstellen  und  dadurch  gewissermaßen  in  ihren  thrai,  von  der  Nymphe  Idaia  Vater  der  Sibylle 
Wirkungen  aufheben  wollte,  bleibe  dahinge-  Herophile,  Paris.  10,  12,  7.  Die  Inschrift  einer 
stellt.  Perdrizet  nennt  den  Totoes  (un  dieu  in  der  Sibyllinischen  Quellgrotte  in  Erythrai 
obscur  et  inferieur,  sans  culte  organise,  un  de-  gefundenen  Basis,  die  ein  Bild  der  Sibylle 
mon,  un  dieu  thrace  =  Hypnos\  Ist  Totoes,  was  trug,  bezeichnet  die  Herophile  als  £ißvX\Xcc 
wahrscheinlich  ist,  ein  thrakischer  Gott,  denn  vvficprig  nccl  ©eoÖcbgov  'Egv^gaia  (Buresch, 
Amphipolis  liegt  in  dem  früher  zu  Thrakien  Athen.  Mitt.  17  (1892),  17.  Wochenschr.  f.  klass. 
gerechneten  Teil  Makedoniens,  so  darf  man  60  Phil.  1891,  1043.  S.  Beinach,  Bev.  des  et.  gr. 
seinen  Namen  wohl  zusammenstellen  mit  Toxlg,  4  (1891),  280),  und  die  Sibylle  spricht  von  sich 
dem  Namen  einer  thrakischen  Gottheit:  BsvSlg,  selbst:  v.cci  ©södcogog  ap>]  xtrvxbg  ifiol  ysvixng, 
lixagycixig,  MoXTg,  ToxTg  (Jaxi  dh  xavxcc  ovöfiaxa  Ath.  Mitt.  a.  a.  0.  21  Vers  4.  Woche7ischr.  a.  a. 
Saniövoiv  ti^co^isvcov  itagu  ©ga^iv),  Herodian  0.  1042.  Bev.  des  et.  gr.  a.  a.  O.  281.  Nach  Suid. 
ed.  Lentz  2,761,1  ff.  (vgl.  1,107,21).  Dieselben  s.  v.  ZißvXXa  (p.  739,10  Bernh.)  geht  die  An- 
Namen begegnen  bei  Theodos.  in  Grammat.  gäbe,  daß  Theodoros  der  Vater  der  Herophile 
Gr.  ed.  Hilgard  4,1,  S  328,  22,  nur  daß  hier  ist,  auf  Hermippos  —  gemeint  ist  wohl  der  Schü- 
Tixlg  statt  Tort?  steht.    Nach  Tomaschek,  Die  1er  des  Kallirnachos,  Bureseh,  A.  31.  a.  O.  25  — 
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zurück:  2JißvXXa,  Aitöllcovog  xor/  Aceuiag  ■  v.axa  ding,  \Ath.   Mitt.    35  (1910),  455  f.  (vgl.  Deiss- 

äs    zivccg  'jQtGxoHQaxovg   xal  '  TSäk-ng  (Idalas,  mann,    Die   christliche   Welt  24  [1910J,  218  ff.) 

E.  Maaß,  De  Stbyllarum  indicibus  28  Anm.  66,  einen  Altar:    @£oig  Ayv[äaxoig].     Vgl.    Usener, 

um  Übereinstimmung  mit  Paus.  a.  a.  0.  zu  er-  Rohde,  Hepding  aa.  aa.  00.    Jessen  bei  Pauly- 

zielen),  tu?  dt  'Eg^intnog    Qiodmgov.  —   2)  Auf  Wissoiva  Suppl.  1,  28  ff.  C.  Pascal,  II  culto  degli 

einem    im    Asklepieion    in   Athen    gefundenen  dei  ignoti  a  Roma,  Bull,  comun.  Rom.  22  (1894), 

Relief  (abg.  Scoronos,   Das  Athener  National-  188  ff.   Wendland,  Die  hellenistiseh-röm.  Kultur 

museum:  Deutsche  Ausgabe  von  W.  Barth  Taf.  33  78,  2.     Gruppe,  Gr.  Myth.    1092,    2.     v.  Prott, 

nr.  1401  rechts  unten  =  Arch.  Jahrb.  29  [1914],  Fasti  sacri  7.     Fr.  Poland,    Gesch.   d.   griech. 

218  Abb.  11)  ist  ein  Reiter  dargestellt  mit  der  10  Vereinswesens  212. 

Inschrift  Gsodcooog  ijgag.  Unter  diesem  soll  Vorstehender  Artikel  ist  schon  im  Jahre 
nach  Svoronos  a.  a.  0.  538  Anm.  4  zu  S.  537  1912  gesetzt  worden.  Seitdem  ist  die  Litera- 
(vgl.  auch  Kutsch,  Attische  Heilgötter  =  Meli-  tur  (und  auch  das  Material)  bedeutend  erwei- 
gionsgesch.  Versuche  u.  Vorarbeiten  12,  III  S.  85  tert  worden,  hauptsächlich  im  Anschluß  an  das 
nr.  106  S.  127  nr.  48)  nicht  ein  gewöhnlicher  bedeutsame  Werk  von  E.  Norden,  Agnostos 
heroisierter  Sterblicher,  als  welcher  er  aber  Theos  (Leipzig  1913);  vgl.  die  Besprechungen 
S.  350  erklärt  wird,  zu  verstehen  sein,  sondern  von  0.  Weinreich,  Deutsche  Literatur zeitung  34 
ein  Heros  aus  dem  Asklepioskreise,  vielleicht  (1913),  2949ff.  W.Jaeger,  Gott.  Gel.  Anz.  1913, 
ein  Sohn  oder  ein  Geliebter  des  Gottes  oder  569 ff.  Reitzenstein,  Nene  Jahrb.  f.  d.  klass.  Al- 
ein Pferdearzt;  s.  dagegen  L.  Malten,  Arch.  20  tertum  31  (1913),  146  ff.  395  ff.  R.  Wünsch,  Berl. 
Jahrb.  a.  a.  0.  219  Anm.  1.  Vgl.  auch  Furt-  Phil.  Wochenschr.  34  (1914),  1065 ff.  Th.Pliiß, 
wängler,  Ath.  Mitt.  3  (1878),  291.     [Höfer.]  Wochenschr.  für  Mass.  Phil.  1913,  553ff.   1914, 

Theognete  (@go)'i'?]T/]),  Tochter  des  Laodikos,  852ff.;  s.  ferner:  Ad.  Harnack,  Ist  die  Rede 
Gemahlin  des  Aison,  Mutter  des  Jason,  Andron  des  Paulus  in  Athen  ein  ursprünglicher  Be- 
im Schul.  Apoll.  Rhod.  1,  45.     [Höfer.]  standteil  der  Apostelgeschichte  =   Texte  u.  Un- 

Theogone   (&soy6vv),    von   Ares  Mutter  des  tersuch.  zur  Gesch.  der  altchristl.  Literatur  39 

lydischen   Königs  Tmolos   (s.  d.),   Pseudo-Plut.  (1913),  1  ff .    Th.  Birt.  "Ayvcaaxot   d-eoi.   und  die 

de  fluv.  7,5.     [Höfer.]  Areopagrede  des  Apostels  Paulus  in  Rhein.  Mus. 

Theogonien  s.  am  Ende  des  T.  69  (1914),  342  ff.  (vgl  P.  Corssen,  Zeitschr.  f.  neu- 

Theoi    A(n)gdisteis    (Gsol   'AvySiGxslg)    auf  30  test.  Wissensch.  14,  309  ff.).    O.  Weinreich,  De  dis 

einer  Inschrift  aus  Eumenia  in  Phrygien,  Gl.  ignotis  quaestiones  selectae{=  Arch.  f.  Religions- 

G.  3,3886,6  add.  p.  1103  =  Kybele  und  Attis,  Wissenschaft  18  [1915],  1  ff.).    Nicht   zugänglich 

Gruppe,  Gr.  Myth.  1088,  2.     [Höfer.]  war  mir  Francis   Cranford   Burkilt,   Agnostos 

Theoi  Agnostoi  (@soi  ayvcoaroi).     Der  Kult  Theos  in  Journ.  of  theol.  stud.  (Oxford)  15  (1914), 

der  unbekannten  Götter'  ist  wie  der  Kult  der  455,  vgl.  Bursians  Jahresber.  44.  Jahrg.,  Bd.  174 

'■xävrsg  &soi'  oder   einfach   der  'fisoi'  hervor-  — 177,  S.  319.    Auf  Nordens  Standpunkt  stehen 

gegangen   aus   dem  Bestreben,  'jeder  Gottheit  im  großen  und  ganzen  W.  Jaeger,  Reitzenstein, 

das  Ihrige  zu  geben',  aus    dem  Wunsche,   mit  Weinreich,  wrährend  Plüß  und  Birt  beachtens- 

seiner  Verehrung  cnicht  nur  die  bekannten  und  werte  Einwendungen  vorgebracht  haben.     Der 

anerkannten,    sondern   auch    die    unbekannten  40  Singular  äyvcoGtog  frsog    der    Apostelgeschichte 

Götter  zu  umfassen  und  dadurch  die  von  fremd-  ist  nach  Norden  (dagegen  Plüß  a.  a.  0.   1913, 

ländischen  Kulten  so  leicht   beeinflußte  Super-  555.  558)  eine  absichtliche  Änderung  des  durch 

stition  zu  beruhigen'  (Usener,  Götternamen  345)  antike  Zeugnisse  als  authentisch  überlieferten 

vgl.   Philostr.  vit.  Apoll.   6,   3:    gcocpqovsgtsqov  Plurals:    rder  Verfasser   der  Areopagrede   hat 

yaQ  xb  7t£Ql  nävtav  Qscov  fv   liysiv  xm  xavx'  die    polytheistische   Altarinschrift    durch  Um- 

Ä&qv^Giv,  ob  -Aa).   'Ay  vüißx cov  Aai^öv a  v  ßco-  Wandlung    des   Numerus   monotheisiert'   (Nor- 

(iol  iSqvvxui.    In  Phaleron  gab  es  ßwfiol  &sa>v  den  121).    Der  Singular  ist  überhaupt  in   der 

xe  dvo^a^ofiivar  ayvwoxcov  nal  ngmav,  Paus.  altgriechischen  Kulturwelt   nicht  nachweisbar, 

1, 1,  4.   Vgl.  auch  die  Bezeichnung  der  von  den  sondern   gehört   der  Zeit  der  Theokrasie  oder 

Einwohnern  von  Phaleron  irrtümlich  getöteten  50  des  Synkretismus  an.    So  nennt  Lydus  de  mens. 

Argeier,    die   mit   dem  Palladion  dorthin  ge-  p.  109,24  Wünsch   den   Gott   der  Juden   einen 

kommen    waren,    als    ayvcbrsg,    Pollux  8,  119.  cunbe kannten  Gott' ;   Aißiog  (Ailaiog  cod.)  iv  xjj 

Hesycli.  s.  v.  ayvwzsg;  vgl.  oben  Bd.  3,  Sp.  3420,  Ka&olov   'P(0{ia'Cxfi    iaxooia    ayvcoßxov    xbv    i%El 

4ff.  s.  v.  Palladion.  An  die  Ayvoiaxav  datiiovcuv  xi\iwyi£v6v  qp?]fft;  vgl.  Lucan.  Phars.  2,593:  de- 

ßa)(ioi  knüpfte  der  Apostel  Paulus  an  in  seiner  dita  sacris  \  Incerti  Iudaea  dei  und  dazu  Schol. 

Areopagrede,    in    der   er   von   einem   Altar  in  Bern.  p.  85  Usener:   Livius  de  Iudaeis  'Hiero- 

Athen  sprach,  iv  co  insyiyQanxo  Ayvojara  0sco  solimis  fanum  cuius  deorum  sit  non  nominaf . 

(Acta  Apost.  17,  23);  vgl.  auch   die  ßcopoi  avö>-  Lydos  hat  also  das  ihm  durch  die  theosophische 

vv[loi  %axu  xovg  dr/iiovg  xiöv  Afrnvaicov,   Diog.  Spekulation   späterer    Zeit   bekannte    ayvaßxog 

Laert.  1,  110.  Hesych.  s.  v.  ßcoiiol  avwvvaoi.  Die  60  eingesetzt  (Norden  60  f.).  Daß  die  Areopagrede 

zwei  Stellen  im  pseudolukianischen  Philopatris  von  Paulus  nicht  gehalten  worden,  sondern  von 

(vrj  xbv  'AyvcoGzov   iv   'Ä&ijvaig  6,  cap.  9,   und  dem   Redaktor   an    Apollonios   von   Tyana   an- 

xbv  iv  A&Tqvaig  "Jyvatarov,  cap.  29)   setzen  die  geknüpft   ist,   steht   wohl   trotz   Harnack  fest: 

Stelle   der  Apostelgeschichte   voraus   [Usener  a.  s.  auch  E.  Schwartz,  Gott.  Gel.  Anz.  1911,  671. 

a.  O.  345,  45).    In  Olympia  stand  beim  großen  Apollouios  hat  in  Athen  eine  Predigt  (diäleS-ig) 

Zeusaltar  Ayvmarav  ftsüv  ßcotiog  (Paus.  5, 14, 8).  über  Opfer  und  Gebete   gehalten,   die  inhalt- 

Eine  Inschrift   aus  Pergamou    weiht   nach   der  lieh  mit  der  Schrift  ttsqI  ftvoimv  verwandt  ge- 

höchst   wahrscheinlichen  Ergänzung  von  Hep-  wesen   ist,  %Ton   der   ein  Fragment   durch  Ver- 
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mittlung  des  Porphyrios  bei  Eusebios  (Praep.  erkennt  Birt  385  in  den  ignoti  dei  des  Mitiu- 
ev.  4,  13)  erhalten  ist,  Norden  a.  a.  0.  42  ff.  eins  solche  Götter,  deren  Namen  den  Römern 
Jaeger  a.a.O.  GOT  ff. ;  vgl.  aber  auch  W.  Schmid,  bisher  fremd  gewesen  waren,  wie  Anubis,  Isis, 
Wochenschr.  f.  Mass.  Phil.  1918,  259.  Die  oben  Sarapis,  Mithras.  Birt  384 ff.  nimmt  drei  Be- 
Sp.  61 3,  Z.  44  f.  abgedruckte  Stelle  des  Philostratos  deutungen  für  äyvcoörog  &s6g  bzw.  ignotus  deus 
hält  Birt  a.a.O.  346  ff.  für  verderbt  und  schreibt  an,  einmal  bedeutet  es  den  ausländischen  Gott, 
acocpQovsazsQOV  yccQ  xb  Ttsgl  Ttävrcüv  &ECQV  sv  Xs-  der  zwar  einen  Namen  führt,  aber  einen  sol- 
ystv  xai.  rccvrcc  (ud&otg  ccv  oder  auch  svgotg  av'/  eben,  den  der  Hörer,  der  Laie  nicht  versteht 
Afr't\vri6ivv..%.\.\  s.  dagegen  PL.  Lietzmann,Mhein.  (vgl.  Ov.  Met.  14,366:  ignotosque  deos  ignoto 
Mus.  Tl  (1916),  280f.  Plüß,  Wochenschr.  1913,  10  carmine  adorat),  zweitens  bedeutet  es  den  Gott. 
556 ,  Festgabe  Hugo  Blümner  überreicht  42  ff.  dessen  Gestalt  man  nicht  kennt,  von  dem  ein 
W.  Schmid,  Wochenschr.  f.  läass.  Phil.  1918,  256  ff.  Abbild  unbekannt  ist  (vgl.  ayvcoaxai  uogcpai 
Dem  R,edaktor  der  Apostelgeschichte  folgen  der  Hera,  Pannenion  in  Anth.  Planud.  216: 
Euthalios  Diakon,  ed.  cathol.  epist.  bei  Migne,  ovv.  ayveoezog  <Pofßog  &sog  :  'der  in  seiner  Er- 
Patrol .  Ser.  Gr.  85,  692  (' Enlygauucc  xov  iv  'Afrrj-  scheinung  wohl  bekannte^  <iott  Phoibos',  auf 
vaig  ßcouov:  €)soig  'Aciug  -nal  Evgcbitrjg  Kai  lt-  einem  Maueranschlag  in  Ägypten,  Klio  2,278. 
ßvrjg  freco  xs  ayvcbazcp  aal  t-iva  —  denselben  lieitzenstein  415,2.  Weinreich,  De  disign.SiS.); 
Wortlaut  der  Inschrift  geben  auch  Oikumenios,  drittens  sind  txyvcoßvoi  &toi  Göttei-,  für  die  man 
Comment.  in  acta  apostol.  26  bei  Migne,  Ser.  keinen  Namen  feststellen  kann  (Paus.  1,  1,  4. 
Gr.  118,  237  und  Theophglakt.  Expos,  in  acta  2o  5,14,8.  Philostr.  a.a.O.).  Hierher  gehören  auch 
apostol.  17  bei  Migne,  Ser.  Gr.  125,  745  —  Tods  die  ßcouoi  avcbvvuoi  Diog.  Laert.  1,  110. 
tb  iitiygauua  üccvlog  avayvobg  A.d'rjvrjoi  ior\-  Wie  der  Bericht  der  Kommentatoren  der 
(iiqyÖQsi).  Isidor.  Peius.  Epist.  4,69  bei  Migne,  Apostelgeschichte,  die  den  äyvcoaxog  &sog  auf 
Ser.  Gr.  78,  1128  (der,  wie  Oikumenios  und  auch  Pan  beziehen,  auf  Her  od.  6,  105  zurückgeht, 
Theophglakt.  die  Inschrift  'Ayvcbaxo)  frsco  auf  Pan  so  wird  die  Quelle  für  die  Erzählung  der  Er- 
bezieht, den  die  Athener  vor  der  Schlacht  bei  richtung  eines  Altars  für  den  'unbekannten 
Marathon  nicht  gekannt  und  verehrt  hätten,  Gott'  zur  Abwendung  einer  Pest  in  dem  Be 
daneben  aber  noch  angibt,  die  Athener  hätten  rieht  des  Diog.  Laert.  a.  a.  0.  zu  suchen  sein, 
bei  einer  Pest,  nachdem  sie  vergebens  von  Denn  nur  dieser  gibt  als  Grund  zur  Berufung 
ihren  Göttern  Hilfe  erbeten  hätten  ,  im  Glau-30  des  kretischen  Sühnepriesters  Epimenides  nach 
ben,  es  gäbe  wohl  noch  einen  Gott,  der  bisher  Athen  eine  Pest  an ,  unter"  der  die  Athener 
bei  ihnen  noch  keine  Verehrung  genossen  und  schwer  zu  leiden  hatten:  Epimenides  läßt  weiße 
daher  die  Seuche  geschickt  hätte,  einen  Tem-  und  schwarze  Schafe  nach  dem  Areopag  füh- 
pel  und  Altar  mit  der  Widmung  'Ayvmozco  Qsa>  ren,  sie  dort  frei  laufen  mit  dem  Auftrag  an 
gebaut,  worauf  die  Pest  sofort  erloschen  sei).  seine  Begleiter,  wo  sich  ein  Schaf  niederlasse, 
Athanas.Comrnent.de  templo  Iudaeor.  bei  Migne,  es  zu  opfern  rät  itQoßtfxovzi,  arsip.  'Daher  kann 
Ser.  Gr.  28,  1428  (der  die  Stiftung  des  atheni-  man',  heißt  es  weiter,  cauch  jetzt  noch  in  den 
sehen  Tempels  mit  der  Altarinschrift  'Ayvcbazcp  Demen  von  Attika  als  Erinnerung  an  die  da- 
&sco  auf  Apollon  zurückführt).  Ioann.  Ghrysost.  mals  vollzogene  Sühnung  ßcouoi  ävmvvuoi  fin- 
in  acta  apostol.  homilia  38  bei  Migne,  Ser.  Gr.  40  den',  Stengel,  Die  griech.  KuUusaltertümer  109 
60,  268  (vgl.  auch  Tlieophglakt.  a.  a.  0.),  der  als  (1432).  Diels,  Sitzungsber.  d,  K.  Preuß.  Akad. 
Grund  für  die  Errichtung  des  Altars  mit  der  In-  (/.  Wiss.  zu  Berlin  1891,  391  Anm.  4.  H.  De- 
schrift  'Ayvcooxca  &eco  die  Besorgnis  der  Athener  moulin,  Epimenide  de  Crete  107  f.  Auf  diesen 
angibt,  riLiq  itoxs  v.al  allog  tig  (&sbg)  y  avzolg  Altären  stand  also  nur  d-scp  oder  xeo  frscp  (bzw. 
ysv  ovSiitco  yvcbgiuog,  &sQ<x7tev6uevog  §k  alla-  mit  einem  Eigenschaftswort,  Plüß  a.  a.  0.  1914, 
%ov'.  Daß  Paulus  (oder  vielmehr  der  Redak-  858),  während  der  iName  des  Gottes  fehlte, 
tor)  den  ursprünglichen  Plural  der  Altarinschrift  Birt  387  identifiziert  diese  ßcouoi  avcbvvuoi 
in  den  Singular  umgesetzt  hat,  bezeugt  Hiero-  mit  den  für  Phaleron  bezeugten  ßcouoi  frtcov 
nymus  ad  Titum  1,12:  'Inscriptio  autem  arae  xs  övouagoutveor  ayvmazcov  -neu  ijgcboiv,  wo 
non  ita  erat,  ut  Paulus  asseruit,  ,ignoto  deo',  50  Pohde ,  Psyche  l2,  174  Anm.  1.  Hitzig-Blümner 
sed  ita:  ,Diis  Asiae  et  Europae  et  Africae.  diis  zu  Paus.  1,1,4.  Oikonomos,  Ath.  Mitt.  35 
ignotis  et  peregrinis.'  Verum  quia  Paulus  non  (1910),  310  äyväiozcov  auch  auf  i)gcbcov  beziehen 
pluribus  diis  indigebat  ignotis,  sed  uno  tantum  wollen;  vgl.  aber  auch  Jaeger  a.  a.  0.  579  f. 
ignoto  deo,  singulari  rerbo  usus  est';  vgl.  Nor-  Plüß.  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1913,555.  Nach 
den  117 ff.  Weinreich,  De  dis  ign.  25ff.  Von  W.  Schmid.  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1918,  260 
Altären:  f ignotis  deis''  in  Athen  geweiht  be-  und  Anm.  1  besteht  die  Möglichkeit  anzuneh- 
richten  auch  Tertull.  adv.  Marc.  1,  9  (vgl.  ado.  men,  daß  Philostratos  überhaupt  nicht  an  einen 
not.  2,9:  ara  inscripta  ignotis  deis  und  dazu  Altar  mit  der  Aufschrift  dyvcbazoig  ftsoig  ge- 
Birt  a.  a.  0.  356  f.)  und  August,  de  civ.  dei  6,  3.  dacht  habe,  sondern  vielmehr  an  Altäre  sonst 
Aus  der  Stelle  bei  Minuc.  Fei.  6,  2  p.  12,  10  60  unbekannter  und  nicht  verehrter,  nur  den  Athe- 
Schöne:  rundique  (Bomani)  hospites  deos  quae-  nern  eigener  Götter,  wie  z.  B.  des  "Elsog.  Auf- 
runt  et  suos  faeiuut,  .  .  .  arat  exstruunt  etiam  fallend  ist  jedenfalls,  daß  die  Kommentatoren 
ignotis  numinibus  ex  manubiis'  hat  Norden  zur  Apostelgeschichte,  mögen  die  von  ihnen 
118  f.  auf  das  Vorhandensein  eines  Altars  in  angegebenen  ccixw  geschichtlich  auch  wertlos 
Rom  mit  der  Inschrift:  >' ignotis  deis'  geschlos-  sein,  übereinstimmend  von  einem  nicht  über- 
sen,  ein  Umstand,  der  möglicherweise  den  haupt,  sondern  nur  in  Athen  zeitweilig  no*ch 
Hieronymus  irrtümlich  veranlaßt  habe,  einen  unbekannten  und  unbenannten  Gotte  sprechen, 
solchen  Altar  für  Athen  anzunehmen.    Dagegen  Nach  Birt  350.  352  ff.  sind  überhaupt  im  ganzen 
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Altertume  Altarinschriften   ciyvcaßxa   frtai  oder  615,  Z.  25).  Was  schließlich  die  Frage  betrifft,  ob 

ayvwGTois  frzotg  unbekannt  gewesen,   das  Ur-  die  Überlieferung  darauf  hinweist,  einen  oder 

sprüngliche  ist  das  einfache  &sco,  xco  Qtd>,  &zoig,  mehrere    Altäre   für    die   'unbekannten   Götter 

xoig    ftsolg    gewesen;    vgl.    aber    auch     Plüfi,  anzunehmen',   so  spricht  nur  für  Olympia  das 

Wochenschr.  1913.  555.    1914,  855.    Einen  be-  Zeugnis  des  Pausanias  (5, 14,8:  'Ayvwoxcov  Ütwv 

achtlichen  Einwurf  gegen  diese  Annahme  würde  ßauög)    klar    dafür,    daß    einer    Mehrheit    von 

die  schon  oben  erwähnte  Inschrift  aus  Perga-  Göttern  ein  Altar  errichtet  war,  während  die 

mon    an    die   Hand    geben,   wenn   ihre   Ergän-  Überlieferung   für  Phaleron   bei  Paus.  1,  1,4, 

zung  über  jedem  Zweifel  stände.  wo   in  den  Worten   ßapoi  fttcov  xe  ovofia^o^is- 

Der    Altar    aus    dem    heiligen    Bezirk    der  10  vcov  ayväörcov  x«i  tjqwcov  trotz  Ttohde,  Psyche 

Demeter  in  Pergamon  mit  der  Inschrift  OEOII  l2,  174,1  und  Oikonomos,  Ath.  Mitt.  35  (1910), 

ATI    Kaitixa\y\    öctdov%o[g]    ist   abgebildet    bei  310  ayvaoxav  nur  zu  ftscov  gehören  wird,  nicht 

Ad.  Deissmann,  Paulus  zwischen   S.  178/179;  auch   zu  rjgwcov,   und  für  Athen  bei   Philostr. 

ein   verkleinertes  Faksimile   der  Inschrift   gibt  die  Möglichkeit  offen  läßt,  an  mehrere  Altäre 

auch  Weinreich,   De  dis  ignotis  30.    Die  Ergän-  mit  je    einem   unbekannten  Gotte   zu   denken, 

zung  zu  ayvdiOTOig  halten  für  richtig  Hepding  vgl.  Plüß  a.  a.  0.  1913,  555.     [Höfer.] 

a.  a.  0.   Deissmann  a.  a.  0.  180  (vgl.  Die  Christ-  Theoi  Agoraioi  (Gsol  Ayogaloi),  die  in  einer 

liehe  Welt  24  [1910],  281  ff.).   E.  Schwarte,  Gott.  Beziehung  zu  der  äyogä  stehenden  Gottheiten, 

Gel.  Anz.  1911,  671.    Weinreich ,   Deutsche  Lit.  Aesch.  Agamn.  90.    Pollux  1,24.  Ob  in  der  In- 

Ztg.  a.  a.  0.2958.    De  dis  ign.  30  ff.   W.  Schmid,  20  schritt  aus  Thera  (I.  G.  12,  3  nr.  452;  vgl.  I.  G. 

Wochenschr.  f.  Mass.  Phil.  1918,  257,  2.   Jalabert,  12,3  Suppl.  p.  301.    Collitz  4772)  Äyogrjioig  = 

Melanges  de  la  faculte  Orientale  Universite  Saint-  ftsoTg  Ayogaioig  ist   oder   ob   damit   ein   sonst 

Joseph    Beyrouth    5,  2   (1912),  p.  L   (vgl.   auch  unbekanntes  Fest  gemeint  ist,  ist  zweifelhaft, 

Plüß  a.  a.  0.   1914,  859),    die   sich  gegen   die  Hiller  v.  Gaertringen,   Die  Insel  Thera   202 ff. 

vorgeschlagenen  Ergänzungen  ayi[a>xäxoig,  wo-  Ziehen,    Leges    Graec.   sacr.   2,  1    p.  315  f.    zu 

ran    vorübergehend    Hepding   a.  a.  0.   gedacht  nr.  127.    Von    einzelnen    Göttern    führen    diese 

hatte   und   was   von   Kern,   Hermes  46   (1911),  Epiklesis:   Artemis  in  Olympia  {Paus.  5,15,4), 

434   empfohlen  wird,    oder   ay[ysloig  (vgl.  die  Athena  in  Sparta  (Paus.  3,11,9),  Themis  (He- 

lateinische  Inschrift  aus  Viminacium:  Dis  An-  sych.),  besonders  häufig  Zeus  und  Hermes,  wor- 

gelis,  Österr.  Jahreshefte  8  [1905],  Beiblatt  S.  5;  30  über  Wentzel  bei  Pauly-Wissoiva  s.  v.  Agoraios 

vgl.  Bousset,  Arch.  f.  Religionsieiss.  18  [1915],  die  Zeugnisse  zusammengestellt  hat.   Für  Her- 

17lf.)    aus    inneren,    gegen    die    Ergänzungen  mes  kommt  hinzu  das  Weihepigramm  aus  De- 

ccy[volg  oder  ay[ioig  aus  äußeren  (diese  Ergän-  los,    Corr.  hell.  29  (1905),  227   nr.  86  =  I.  G. 

zungen  würden  den   durch  die  Symmetrie  der  11,4,107  nr.  1143:  Ayogccim   Egy.tl      [Höfer.] 

Inschrift  geforderten  Raum  nicht  füllen)  Grün-  Theoi  Agreis,    Theoi  Agrioi   (@sol  'Ayqslg, 

den    wenden.     Das    letztere    Bedenken    würde  ©sol  'Äygioi).  Nach  <Alexandros  Polyhistor  Av- 

durch  die  Ergänzung  ä.y[vixaig  gehoben  werden;  klcc-ao.  fr  gm.  75  (F.  H.  G.  2,  235  ;  vgl.  Ed.  Stemp- 

vgl.  Pollux,  Onomast.  1,24:  fttol  c:7toxg6ncaoi,  linger,   Studien  zu  den  'E&vwä  des  Stephanos 

Xvöioi,    KaO-ägaioi ,    äyvlxai.     Auch    an    9toig  von  Byzanz  [Progr.  d.  Kgl.  Maximilians- Gymn. 

ay^Qioig  oder  ccy]QoxtQoig  hat  man  gedacht,   s.  ±0  München    1902]   S.  32)    befanden    sich   in    dem 

d.  Art.  Theoi  Agreis  Sp.  622.  —  Norden  a.  a.  0.  nach   Kragos   (s.  d.)   benannten    Kragosgebirge 

56  Anm.  1  und  Birt  a.  a.  0.  352  Anm.  1  halten  cxu   £7iovo[icct;6u.£va   Qtwv  Ayguov   vvxqcc.    cena- 

die  Ergänzung   zu   ay\vwoxotg   wenn    auch    für  Q-ccviG&fjvui   yäg    cpuGi   xovg   ttsqI   xbv  KQayov'; 

möglich,  so  doch  für  allzu  unsicher,  um  daraus  vgl.  Eu*t.  ad  Dionys.  Per.  847  :   'Kgayog  .  .  .  cenb 

weitere  Folgerungen  zu  ziehen.  Einen  weiteren  Kgdyov . . . ,  og  ccvxo&i  ftavcov  xi^äxai.  iv  xovtoj 

wichtigen  Beleg  für  die   'unbekannten  Götter*  66    tpuüiv   oi    xalaiol    xeo  Kgayco   Qsmv  'Aygicov 

würde   das   in   einem  Papyrus  in  Chicago  ent-  avxga  slvcci;  vgl.  Benndorf-Niemann,  Meisen  in 

haltene   Fragment   eines    Hymnus    auf  Apollo  Lykien  und  Kurien   1 ,  76  und  Anm.  4.     Man 

geben,   an   dessen  Ende   die' Worte   in'  äyvm-  wird  sich  wohl  diese,  nach  Steph.  Byz.  funsterb- 

<sxoig  irtLXoißcd  stehen,   die  man  auf  die  &iol  50  lieh  gemachten',  nach  Eust.  'toten  Götter'  nur 

&yvco6xoi    bezogen    hat,    indem    man    vor    ist  schlafend  zu  denken  haben,  Rohde,  Psyche  l2, 

ayvöioxoig  (dsot6iv  >   ergänzt,    Class.  revieic  28  131  Anm.  3;  vgl.  auch  die  Sage  von  den  ewig 

(1914),  143.    Weinreich,  De  dis  ign.  45  f.  schlafenden  Heroen  auf  Sardinien,  Rohde,  Bhein. 

Weniger,  Klio  Beitrüge  zur  alten  Gesch.  14  Mus.  35  (1880),  157 ff.;  37  (1882), 465 ff.  =  Kleine 

(1915),  414   sieht  in  den  &soi  ayvcoaroi  chtho-  Schriften  2,197  ff.  204ff.  Id  entisch  (Rohde, Psyche 

irische  unheimliche  Mächte,  deren  Name  nicht  a.  a.  0.    Weinreich,  LyJcische  Zwölf götter -Reliefs 

genannt  wird,   sowohl   aus  heiliger  Scheu  vor  [Sitzungsber.  der  Heidelberger  AJcad.  der  Wiss. 

ihrem  Walten  in  der  Stille,  das  tiefes  Geheim-  Philos.-hist.  Kl.  4,  1913,  V]  S.  16)  sind  die  aus 

nis  umhüllt,  als  auch,  weil  der  Begriff  vorsieh-  einer  Inschrift  aus  Lydai  in  Lykien  bekannten 

tig   alle   schadenden  Mächte   ohne  Auslassung  60  @sol  'Aygüg  (Priester  Anollcovog  xal  Jibg  y.a\ 

in  Einem  zusammenfassen  sollte,  auf  daß  keiner  ©s&v  Aygeorr),   Hicks,  Journ.  of  hell.  stud.  10 

übergangen    blieb    und    sich    verletzt    fühlen  (1889),  57  nr.  7   und   die   aus  derselben  Stadt, 

konnte.  Nach  Pascal  a.  a.  0.  ( =  Studii  di  anti-  wo   sich   auch   in   der   gleich   zu  erwähnenden 

chitä  e  di  mitol.  85 ff. ;  vgl.   Gruppe,   Bursians  Inschrift  der  theophore  Name  'Aygsöywv  findet, 

Jahresber.  102  [1899],  241.    Gr.  Myth.  1092,2)  Ficl-Bechtel,    Die    griech.  Personennamen    45. 

sind    die    'unbekannten    Götter'   ursprünglich  Sittig,  De  Graecorum  nominibus  theophoris  (Diss. 

Ortsgottheiten  und  stehen  in  einer  bisher  rätsei-  Phil.  Hai.  20,  1912)  42    bezeugten    Qsol  Aygo- 

haften  Beziehung  zu  Pan   (vgl.  auch  oben  Sp.  xegoi    (Priester  'Aitollcovog   Kai  zlibg  y.al    0säp 

Koscher,  Loxikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  V.  21 
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Aygoxtgav  xal  Aioßxögoiv  xal  Ilavog),  Hicks  "Aygioi  wohl  als  Jäger  auffassen.  Weinreich  a. 
a.  a.  0.  56  nr.  6.  Die  ©sol  'Aygsig  wurden  auch  a.  0.  15  ff.  hat  die  in  Lykien  gefundenen  Zwölf- 
in Anazarba  in  Kilikien  verehrt:  eine  dem  götter  Reliefs  mit  der  Darstellung  (a.a.O.  1  ff . 
Zeus,  der  Hera  Gamelia  und  dem  Ares  als  den  Taf.  1.  2)  von  je  sechs  Gestalten,  die  in  der 
deoig  noltov%oi$  gewidmete  Weihinschrift  ist  erhobenen  Rechten  einen  Speer  mit  breiter 
nicht,  wie  man  erwarten  sollte,  nach  einem  Spitze  tragen  und  unterhalb  derer  je  sechs 
Priester  der  großen  Götter  wie  Zeus  und  Hera  Hunde  angebracht  sind,  auf  unsere  Gtol'Aygiot 
datiert,  sondern  nach  dem  Priester  der  einhei-  bezogen.  Die  Reliefs  tragen  fast  sämtlich  die 
mischen  f)?&v  'Aygton',  Hicks  a.  a.  0.  11  (1890),  Weihung:  öwdsxcc  dtolg.  Dabei  ist  natürlich 
238  nr.  4.  Weinreich  hat  a.  a.  0.  17 f.  z.T.  un-  10  nicht  an  den  griechischen  Zwölfgöttei verein 
ter  Benutzung  der  entsprechenden  Artikel  bei  zu  denken  —  die  lykischen  Götter  sind  ja 
Pauly-Wissowa  eine  Zusammenstellung  der  auch  lauter  männliche  Gestalten  — ,  sondern 
Epikleseis  'Äygiog,  Aygöxsgog,  kygoxtga,  Aygtvg,  wir  haben  die  altheimischen  Mager',  die  Lan- 
Aygatog  (vgl.  auch  E  Maaß,  Orpheus  83  Anm.  desheroen  zu  erkennen,  die  ursprünglich  in 
108)  gegeben.  Noch  nicht  konnte  ihm  die  unbestimmter  Mehrheit  vorhanden  waren,  aber 
Weihinschrift  auf  dem  Bruchstücke1  eines  Re-  vielleicht  unter  dem  Einflüsse  des  griechischen 
lief's  östlich  von  Pautalia  in  Thrakien  bekannt  Zwölfgötterkreises  oder  infolge  des  allgemeinen 
sein:  kyglco  Qs<a  'En\rix6m ,  die  offenbar  dem  Glaubens  von  der  Zwöllzahl  als  heiliger  und 
auch  als  Jäger  gedachten  cthrakischen  Reiter'  typischer  Zahl  zu  einer  Zwölf heit  zusammen- 
gilt, Arch.  Anzeiger  30  (1915),  222.                       20  gefaßt  worden  sind. 

Welche  Götter  aber  sind  nun  unter  den  Man  hat  die  0sol  "Aygtoi  der  Lykier  für 
Aygtoi  ©soi  zu  verstehen?  Hesychios  erklärt  wesensgleich  oder  völlig  identisch  mit  den 
sie  für  Titanen  (aygioi  ftsoi'  ol  Tiz&vsg);  vgl.  £v.Xr\gol  fteol  der  Solymer  erklärt,  Lobeck, 
Max.  Mayer,  Die  Giganten  und  Titanen  103  Aglaopham.  p.  1186  not.  i  (s.  unten)  und  p.  1314. 
Anm.  121.  Die  Bezeichnung  Titanen  wird  hier  Weinreich  a.  a.  0.  19  Anm.  27.  Lanckoronski, 
in  demselben  Sinne,  nur  von  Orts- und  Landes-  Städte  Pamphyliens  und  Pisidiens  2,  3  Anm.  3. 
heroen  zu  verstehen,  gebraucht  sein,  wie  von  Die  Erwähnung  dieser  Götter  findet  sich  bei 
den  kilikischen  Titanen  (Steph.  Byz.  s.  v.  jiSavcc),  Plut.  de  def.  or.  21  p .- 4 2 1  d  e  =  Theodoret.  Graec. 
wie  von  den  Titanen  Xanthos  und  Balios  (Dio-  affect.  cur.  3  p.  46/47  Sylb.  (=  Migne,  Patrol. 
doros  van  Tarsos  bei  Eust.  ad  Hom.  11.  1190,  30  Ser.  Gr.  83,  880  =  ed.  Bar  der  3,  57  p.  84)  == 
56.  H.  L.  Ahrens,  Kleine  Schriften  368)  oder  Euseb.  Praep.  ev.  5,  5  p.  188  c  d  (=  1,  246  ed. 
dem  Titanen  Askos  und  seinem  Sohne  Damas-  Gifford):  etieI  xal  Eolvaovg  Ttvv&drofiai  xovg 
kos,  Eudocia  p.  396.  Die  in  der  literarischen  Avximv  itgoaolxovg  iv  xolg  udliora  xiy.&v  rbv 
Überlieferung  als  oi  nsgl  xbv  Kgdyov  bezeich-  Kgövov.  inel  d'  anoxxsivag  rovg  dg^ovxag  (ord- 
neten 'Aygioi  ©soi  sind  wohl  mit  Meineke,  ^riyirag,  Theodor.  Euseb.)  ctvtäv,  Zlgaalov  v.cel 
Anal,  critica  ad  Athenaei  Deipmosophi  stets  189  Agvov  (Agvov,  Theodor.,  "Agvrov,  Euseb.)  x«J 
und  H.  Ehrlich,  Rhein.  Mus.  63  (1908),  638  als  Tgoßwßiov  {Töaoßtv,  Theod  Euseb.),  h'cpvyz  xal 
Kragos  und  seine  Brüder  aufzufassen,  die  von  HErs^rngncs  brtoidrjiiOTE  (xovxo  yäg  ovx  lyovGtv 
Panyasis  bei  Steph.  Byz.  633,  8  s.  v.  Tgtiillrj  sinziv),  ixitvov  uev  äyn-lr^rjvai,  xovg  6s  Tragi 
als  cdes  Tremiles  und  der  vvjupr}  'S&yvyir},  i)v  4o"Agacdov  6x/.rigovg  (oxtg[g]ovg,  Theodor.  Euseb) 
Ilga^iSixnv  xaleovßLv,  ölool  TtalSsg1  bezeichnet  &£ovg  Ttgooayogsvso&ai  (rtgoöayogivcai,  Theod), 
werden:  Tloos,  Xanthos,  Pinaros  und  Kra-  xal  xdg  v.axdgag  etcI  xovxwv  7toihl6&ai  dnuooiu 
gos.  Ihre  Mutter  hält  Ehrlich  für  eine  Unter-  xal  iSia  Aw.iovg.''  Was  den  Text  betrifft,  ist 
weltsgöttin,  und  erklärt  mit  Meineke,  gegen  wohl  dgyrr\yixag  statt  dg%ovxag  vorzuziehen; 
den  sich  aber  schon  Ahrens  a.  a.  0.  369  ge-  von  den  Namen  der  drei  axlnool  oder  oxiggol 
wendet  hatte,  ihren  Grottenkultus  daraus,  daß  frtoi  (s.  unten)  kehrt  der  dritte  wohl  in  der 
in  ihnen  vulkanische  Kräfte  verkörpert  seien,  Glosse  des  Suidas  wieder:  Tocißig.  &sbg  xcbv  . .. , 
worauf  schon  ihre  Namen  hinwiesen:  der  Name  wo  man  (s.  JBernhardy  z.  S.)  nach  xwv  entweder 
Kgäyog  bezieht  sich  nach  Meineke  'ad  subter-  Lolv^oiv  oder  Avxicov  oder  GxXvgüv  ergänzt. 
raneos  fragöres  terracque  »iotus\  wie  auch  der  50  Der  bei  Plut.  Jgvog,  bei  den  anderen  Agvog 
Namen  seines  Vaters  Tgsf.ii2.rjg  auf  xgt^itiv  hin-  bzw.  "lgvxog  überlieferte  Name  könnte  in  seiner 
weise,  die  Namen  Sdr&og  und  TTivagog  'ad  letzteren  Form  an  den  Namen  der  lydischen 
rutilescentes  flammarum  ignes  et  cinerum  pu-  Prinzessin  kgvijvtg  (Herod.  1,74)  erinnern,  so- 
micumque  squalores,)  'Tl&og  statt  Tgwog  von  wie  an  die  lykischen  Namen  "Agig  und  kgiv\6]ag 
tqwsiv  (=  perforare)  ad  montis  foramina  et  (unedierte  Inschrift  von  Termessos),  Joh.  Sund- 
fissuras.''  Osk.  Treuber,  Beiträge  zur  Geschichte  wall,  Die  einheimische)!  Namen  der  Lykier 
der  Lykier  {Gymnasialprogr.  Tübingen  1886)  31  (  KJio  Beiträge  zur  alt.  Gisch.  Beiheft  11) 
versteht  unter  den  'rcbgl  xbv  Kgdyov'  die  der  S.  282.  Der  dritte  der  oxlr\gol  Q-eoL,  "Agcalog, 
Vorzeit  angehörigen  Bewohner  des  Kragos  über-  hat  nach  Lancloronski  a  a.  0.  zum  mindesten 
hanpt,  so  daß  wir  hier  einen  sehr  alten  Seelen-  60  Namens-,  nach  Ed.  Meyer,  Allgemeine  Encyclo- 
kult  bezeugt  hätten,  bei  dem  die  Seelen  der  päclie  von  Ersch  und  Gruber  33,  S.  53 f.  s.  v. 
Vorfahren  überwiegend  als  feindlich  gesinnt  Karien  sogar  Wesensverwandtschaft  mit  "Ag- 
gedaeht  wurden.  Die  einfachste,  schon  durch  6r\Xi$,  dem  Bundesgenossen  des  Gyges  im 
den  Namen  begründete  Deutung  (vgl.  Hicks  Kampfe  gegen  Kandaules,  Plut.  Quaest.  Gr.  45. 
aa.  aa.  00.  L.  Mulien,  Kyrene  =  Philol.  Unter-  Derselbe  Stamm  ist  wohl  auch  in  den  lyki- 
suchungen  20,  S.  10).  worauf  auch  die  Bezeich-  sehen  Personennamen  "Agaag,  "Agaig,  AgadXa- 
uung  des  thrakischen  Reiters  und  Jägers  als  yog,  !4g6du7]g  u.  a.  enthalten;  vgl.  Sundwall  a. 
dyniog  trsdg  (s.  oben)  hinweist,  wird   die  ©sol  a.  0.  77.    Vielleicht  läßt  sich  noch  etwas  wei- 
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;er  kommen:  die  Einwohner  von  Tarsos  ver- 
ehrten als  Gründer  und  Ahnherren  ihrer  Stadt 
Titanen:  f &Q%j\yovQ  i%ext  ygcoag  xal  ijfii&tovg, 
i&XXov  St  Titävag';  sagt  Dio  Chrysost.  im  Ein- 
gang seiner  ersten  tarsischen  Hede  (2,  1,  14 
Dind.).  Einer  dieser  Titanen  hieß  "Ogaavos 
jder  OgGavqg:  \  (Tagöog)  .  .  .  vnb  'Egiyflovlov 
Ktiüiatg  ixtxtvytt,  Y.aTsr>%t&ri  de  naget  OqGÜvov 
kvbg  xCov  Tixävcov  Kai  Sit  ixt  in  sag  £iXr\%£v,  Ge- 
nesius  ed.  Bon.  67,  5  (Corpus  Script  Hist.  Byz.:  io 
Theophylactus.  Genesius).  Bei  der  nicht  seltenen 
Trübung  von  A  zu  O,  "A'i.vXog:  "O&vXog  (s.  d. 
Sp.  1233,  22  ff.),  'iTQsvg:  'Orgsvg  (Etym.  M.  637, 
3f.  E.  Maaß,  Gott.  Gel.  Ans  1890,  352.  Max. 
Mayer,  Hermes  27  [1892],  496),  "Aaxaxog  zu 
Ö6Tay.og  (s.  d.),  kann  sehr  wohl  auch  in  un- 
serem Falle  "Ogaavog  für  "Agoavog  stehen,  und 
letzteres  mit  "AgeaXog  identisch  sein.  Es  wäre 
dann  wie  oben  für  die  ©toi  AygsTg  auch  für 
die  ©toi  £v.h]goi  ein  Kult  in  Kilikien  nach-  20 
gewiesen.  Ob  die  Lesart  ©toi  2x%t\qoL  oder 
©toi  EuiggoL  vorzuziehen  ist,  kann  als  gleich- 
gültig angesehen  werden,  da  beide  Begriffe 
synonym  sind,  Lobeck,  Aglaoph.  1314f.  —  Zxlri- 
oög  bedeutet  chart,  unerbittlich';  vgl.  Gxlvgbg 
9ai(icav,  Arist.  Nub.  1264  =  Xenokles  frgm.  1 
bei  Nauck,  Trag.  Gr.  Frgm.'1  770.  Em:  Alle. 
500.  Theokr.  440.  Die  Sphinx  heißt  ökI^qcc 
ioiSög,  Soph.  O.  R.  36.  Die  dem  Kreise  des  Dio- 
nysos angehörigen  KoßaXoi  heißen  gleichfalls  30 
TtiXngol  dcüuoveg,  Schot.  Arist.  Flut.  279  p.  340b, 
19  IDübner  und  hieraus  interpoliert  (Dindorf. 
Harpokrat.  183  not.  12.  180  not.  13)  bei  Harpo- 
krat.  p.  113, 11  Bekker,  was  nach  Loheck  a.  a.  O. 
1315  hier  allerdings  auf  die  'petulantia'  der 
Daimonen  und  ihren  'durus  et  agrestis  locus'' 
sich  bezieht.  Die  Fluchgötter  der  Solymer  sind, 
wie  es  ihr  Wesen  erfordert,  c unerbittlich';  vgl. 
die  c  unerbittlichen  Göttinnen'  (A7tagaixrtxoi 
ftsai)  auf  einer  Inschrift  aus  Lesbos,  Collits  255.  40 
^Jikv  anagaixi]xog,  Demosth.  25,11;  &tol  -nagle 
xb  Sixaiov  anagcdtr^oi,  Plato  Leg.  10,  907  B. 

Gegen  die  oben  berührte  Gleichset/ung  der 
0£ol  2xli]goL  mit  den  ©£ol  "Aygioi  hat  Triuber 
a.  a.  O.,  freilich  ohne  Begründung,  Widerspruch 
erhoben:  cDiese  axXrjgoi  mit  den  äygwi  &toi 
für  vollständig  wesensgleich  zu  halten,  dürfte 
jedoch  in  etwas  zu  weit  gehen  '  Der  Haupt- 
grund dieser  Gleichsetzung  ist  m.  E.  die  Auf- 
fassung der  Bedeutung  von  aygiog,  das  ja  50 
synonym  mit  GxXwgög  sein  kann  (aygiog  und 
axXrjgog  verbunden  bei  Arist.  Eth.  Nikom.  4,  8 
p.  1128a,  9  [wo  die  Korrektur  aygoixog  wohl 
nicht  nötig  ist].  Flut.  Solon  1.  Dio  Chrysost. 
•or.  7  p.  222  B.  =  110,  16  Dind.).  Da  wir  aber 
in  den  ©to\  'Aygioi,  'Aygttg  usw.,  worauf  auch 
die  Bezeichnung  des  thrakischen  Jägers  als 
&sbg  aygiog  und  die  oben  erwähnten  Reliefs 
weisen,  "Jäger,  Götter  der  Jagd',  bei  denen 
allerdings  ja  auch  eine  gewisse  Rauheit  anzu-  6o 
nehmen  ist  (Hicks,  Journ.  ofhell.  stud.  10,57), 
erkannt  haben,  Jäger,  die  in  Höhlen  hausen 
und  von  ihren  Hunden  begleitet  mit  Lanzen 
die  lykischen  Berge  durchstreifen,  etwa  in  der 
Art  unsers  "wütenden  Heeres',  darf  die  an  und 
für  sich  mögliche  Gleichung  aygiog  =  oxXrjgög 
nicht  zu  einer  Identifikation  beider  Gruppen 
von  Gottheiten  benutzt  werden.  Loheck,  Aglaoph. 


1186  not.  1  (vgl  Lanckoronski  a.  a.  0.  2,  5  Anm.  4 
zu  S.  4,  wo  statt  Flut.  Quaest.  Gr.  45  zu  lesen 
ist  Flut,  de  de  f.  or.  21)  hat  bei  Flut.  a.  a.  0.  für 
Kgövov:  Kgäyov  einsetzen  wollen.  Aber  gerade 
die-e  Korrektur,  gegen  die  freilich  aus  anderen 
Gründen  schon  Max.  Mayer  (Boscher  M.  L. 
s.  v  Kronos  Bd.  2,  Sp.  1490)  Einspruch  erhoben 
hat,  würde  gegen  die  von  ihm  angenommene 
Gleichsetzung  der  ©toi  'Aygioi  und  Qtol  üv.Xr\- 
goi  sprechen:  denn  unter  den  ersteren  sind 
Kragos  und  die  mit  ihm  verehrten  Götter  zu 
verstehen;  durch  die  Konjektur  von  Lobeck 
würde  aber  Kragos  in  ein  feindliches  Verhält- 
nis zu  dem  Götterkreis,  dem  er  selbst  ange- 
hört, gesetzt  werden. 

Geraume  Zeit  nach  Abfassung  des  vorstehen- 
den Artikels  hat  Weinreich ,  Triskaidekadische 
Studien  (=  Religionsgesciiichtliche  Versuche  und 
Voi arbeiten  16,  1)  S.  7 Off.  erneut  über  die  'Aygioi 
xrsoi  gehandelt:  er  erwähnt  die  oben  (Sp.  619, 
Z.  18)  angefiihrte-Weihung  an  den  aygiog  &tbg 
tzt[rjY.oog  und  teilt  den  Vorschlag  von  F.  Maaß 
und  A.  Brinkmann  mit,  die  viel  erörterte  In- 
schrift des  pergamenischen  Altars  zu  ©tolg 
ay[gioig]  oder  ay[goxigoig]  zu  ergänzen,  ein 
Vorschlag,  zu  dem  er  sich  aus  sachlichen  und 
äußeren  Gründen  ablehnend  verhält.  Besonders 
wichtig  aber  ist  der  von  Ed.  Meyer  dem  Ver- 
fasser übermittelte  Hinweis  auf  die  phoiniki- 
sche  Parallele  der  aygioi  &toi.  Fhilon  von  By- 
blos  berichtet  in  den  (froiviv.ixal  ißxogiai  in  dem 
Abschnitte  über  die  svgtxai  (F.  H.  G.  3,  566 
frgm.  2,9):  Xgövoig  St  vaxsgov  noXXoig  a-itb  xov 
TtyovQttviov  ytvtäg  ysvsß&ca  'Aygsa  v.ul  AXiiu, 
rovg  äy  g  ag  -aal  aXitiag  tvotxäg,  i'E,  tov  v.lr\%-i}- 
vai  aygtvxäg  xal  äXitig ,  und  weiter  (567 
frgm.  2,  10):  anb  xovxav  (sc.  Tt%vlxov  xal  Prft- 
vov  Avro%&ovog)  iyivovio  tx£goi,  cov  6  [ihr 
Ay  g  6  g  iy.aXtixo,  6  Sh  'A  y  g  o  vr\  g  o  g  i)  'Aygb- 
x  v  g ,  ov  Kai  £6avov  tivai  udXa  6tßa6(iiov  Kai 
vabv  ^vyocpogovutvov  i-v  <H>oniv.y  Ttagä  öh  Bv- 
ßlioig  itaigtxag  fttav  6  \iiyi6zog  orojic^txai. 
'Enii'6rtGav  (5fc  ovxoi  avXäg  Ttgogxtftivai  xoTg 
oiKOig  Kai  7Tcgiß6?*:io:  kd:1  cm'jlaia  (vgl.  die  oben 
Sp  6  8,  Z.  42  erwähnten  Höhlen  der  aygioi  9eoi). 
Ey.  xovxeoi'  aygöxai  Kai  Kvvr\yoi  (vgl.  oben 
Sp.  620,  Z.  1).  Ovxoi  dh  Kai 'AXfjxai  xa)  Tixävsg 
xaXovvxai  (vgl.  obenSp.619,  Z.23:  aygioi  &£oi'  oi 
Tixävtg).  Ferner  berichtet  Fhilo  (569  frgm.  2, 
25).  daß  Kronos  die  Stadt  Berytos  geschenkt 
habe  IJoamöcori  xal  Kaßtlgoig  'Aygöxaig  xz 
Kai  l4Xisv6iv,  also  eine  wiederholte  Erwähnung 
des  'Aygog  bzw.  Aygi£vg  und  der  nach  iiim  be- 
nannten 'Aygoxai ,  so  daß  wohl  schwerlich  mit 
Renan,  Sur  Vorigine  et  le  charact.  verit.  de 
l'histoire  phenicienne  in  Mem.  de  l'Acad.  des 
inscr.  et  helles  lettres  23  (1858),  an  eine  mißver- 
ständliche Übersetzung  von  Aygög  aus  dem 
Phoinikischen  zu  denken  ist;  vgl.  0.  Gruppe, 
Die  griech.  Culte  und  Mythen  1,  355  Anm.  9. 
Auch  der  mehrere  Generationen  vor  Agreus 
angesetzte  phoinikische  Gott  Usoos  erscheint 
gleichfalls  schon  als  Jäger,  der  an  zwei  dem 
TJvg  und  üvtviia  geweihten  Säulen  blutige 
Opfer  darbringt:  alad.  x£  C7tzvSt.iv  avxaig  iE, 
iov  i]ygtv£  d"r}Qiwv.     [Höfer. ] 

Theoi  Afryaioi  (Qtol  llyvaioi),  Bezeichnung 
der  Laren  (s.  d.)  als  der  *vicorum  atque  itine- 
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rum  äei'  (Arnob.  3,  41)  in  der  Glosse  im  Corp. 
Gloss.  ed.  Goetz  2,  104,  16  =  6,  '244  s.  v.  Corn- 
pitalia:  Compitalia  ttswv  Scyvccicav  iogral  cci 
yivöwtvcxi  iv  xolg  ödoig  vnb  x&>v  nQOOriv.6vTatv 
rolg  vsxQoig;  vgl.  E.  Samter.  Familienfeste  der 
Griechen  und  Römer  114  Anm.  1.     [Höfer.] 

Theoi  Akraioi  {&toi  äxgeüoi).  Auf  Münzen 
von  Mytilene  werden  als  &tol  äxgalot  bezeichnet 
Zeus  (mit  dem  Zepter)  in  der  Mitte,  rechts  von 
ihm  Poseidon  (mit  dem  Dreizacke,  links  Hades, 
Eckhel,  Foctr.  num.  cet.  2,  504.  Mionnet,  Fescr. 
3,  46,  102.  Arch.  Zeit.  1852,  508.  Catal.  Ivanoff 
260.  Head ,  Mist.  num.  488.  Usener,  Rhein. 
Mus.  58  (1903),  15.  Nach  Pollux  9,  4  ist  die 
Bezeichnung  &sol  ccy.gcäoi  gleichbedeutend  mit 
^reoi  itoXisig.  Über  die  Epiklesis  'AxquLcc  und 
'AxQalog  einzelner  Götter  s.  Wentzel  bei  Pauly- 
Wissoica  1,  1193  f.     [Höfer.] 

Theoi  Basileioi  (P)eoi  BaaiXtioi).  Die  Perser 
schwuren  bei  den  &eoi  ßaGiXhioi  (die  lustin. 
11,  15,  10  regales  dei  nennt),  d.  h.  nicht  sowohl, 
wie  Abicht  zu  Herod.  3,  65  meint,  bei  den  fre- 
gierenden'  Göttern,  sondern  bei  den  Göttern, 
an  ihrer  Spitze  dem  Zeus  ßaaiXzvg,  als  Schir- 
mer der  königlichen  Majestät,  Herod.  3,  65.  5, 
106.  Appian,  St/r.  60.  Flut.  Fe  Alex.  Magni 
fort.  2,  6  p.  338 f.  Cltariton,  Fe  Chaerea  et  Ca- 
lirrhoe  5,  7,  10.  Bio  Chrysost.  or.  74  p.  399  B. 
(=  2,  260,  1  Find.).  Beiske  zu  Chariton  a.  a.  O. 
p.  490  f.  Fobecf:,  Agloapham.  112  not.  X.  Ad. 
Wilhelm,  Jidvreshefte  des  oesterr.  arch.  List.  1 
(1898),  156f.    Gruppe.  Gr.  Myth.  1118,4. 

[Höfer.] 

Theoi  Dyuatoi  (ßsoi  Jvvuroi)  s.  Bd.  2,  Sp. 
359, 25  ff.  Sp.  2533,  is  ff.  Die  Inschrift  jetzt  auch 
I.  G  12,  8  nr.  74.  Vgl.  O.  Kern,  Genethliakon 
Carl  Robert  zum  8.  März  1910,  S.  96.  Über 
Varros  (Fe  l.  I.  5,  58)  THEOE  DYNATOE  s. 
Wissowa,  Hermes'  22  (1886),  46  -=  Gesammelte 
Abhandl.  zur  röm.  Beligions-  u.  Stadt qeschichte 
115.     [Höfer.] 

Theoi  Entemeuioi  i  f-Jsol  ivrsusvioi).  Eine 
Weihung  eines  Stephanephoren  aus  dem  Del- 
phinion in  Milet  ist  dargebracht:  ['A^toi-Xcovi 
As]X(pivUo  v.a.1  &toig  ivriatvloig,  Kawerau  und 
Behm,  Fas  Felphinion  in  Milet  260  nr.  159 
(=  Königl.  Museen  zu  Berlin,  Milet  384).  Unter 
diesen  ivrtyiivioi  &£ol  sind  die  im  Delphinion 
neben  Apollo  verehrten  Götter  'Exar?],  Zsvg 
UwrriQ,  'ÄQT£{Lig  zu  verstehen,  Milet  a.  a.  O.  275 
nr.  129.  130.  131  (vgl.  S.  389  Anm.  1.  392  zu 
nr.  172.  408).  Auf  Delos  haben  sich  die  Weih- 
inSchriften  gefunden:  Zap[a]7rt,  "Ioi,  'Avovß[i], 
&sotg  svrsusvioig  bzw.  [2(xqo\7ci,  " [ai,  ftsolg 
iv[rsiuvioig],  I.  G.  11,  4,  1239.  1215.  Vgl.  den 
Art.  Temenias.     [Höfer.  J 

Theoi  Epekooi  (P>tol  'Enrjy.ooi),  die  ferhören- 
den'  c  gnädigen'  Götter.  Über  'Eii^-aoog  als  Göt- 
terbeiname hat  nach  Frexler,  Jahrb.  f.  klass. 
Phil.  1892,  361  ff.  841.  1894,  330  und  Jessen 
bei  Pauly- Wissowa  5,  2731  f.  s.  v.  Epekoos  vor 
allem  O.  Weinreich  in  seinem  Aufsatz  0sol 
'ETiiy/.oot  in  Ath,  Mitt.  37  (1912),  1  —  68  gehan- 
delt. Im  folgenden  sollen  nur  einige  Ergän- 
zungen gegeben  werden. 

Zu  S.  20  (Theoi  Epekooi)  kommt  die  Weih- 
inschrift eines  Reliefs  mit  der  Darstellung  dreier 
mit  Speeren  bewaffneten  Reiter  aus  Kundanli 


oderGondane:  MoaoQvg  (?)  Mafia  l£g[t]vg  [Q-]8olg 
i\7t\r\v.6oig  sv%riv,  Journ.  of  hell.stud.  32  (1912), 
169  nr.  31. 

Zu  S.  7  f.  (Apollon).  Fr.  Cumont  in  Studia 
Pontica  III  fasc.  1,  p.  162  zu  nr.  146a  bemerkt: 
r  Nous  retroucerons  ä  Se'bastopolis  une  de'dicace 
'AtcöXXojvl  iitny.öu)''  (n°  282;.  Das  zweite  Fascikel 
der  Studio  Pontica  III  ist  mir  noch  nicht  zu- 
gänglich; doch  ist  anzunehmen,  daß  die  in 
io  Frage  stehende  Inschrift  mit  Weinreich  nr.  15 
identisch  ist. 

Zu  S.  13  (Hekate)  kommt  die  Inschrift  aus 
Varna,  dem  alten  Odessos:  r  E-/.äxi]U)  &T7jxdoj(i) 
'AficctQiog:  .  .  . ,  Filon,  Monuments  antiques  au 
Musee  National  in  Bull,  de  la  societe  archeol. 
Bulgare  3  (1912/13),  46  nr.  41. 

Zu  S.  22  (Theos  Epekoos):    'AyQia>(i\   &£ä>(ii 
iTt[r\y.6(oi ,  Weihinschrift   für   den  fthrakischen 
Reiter'  (Nähe  von  Pautalia),  Arch.  Anzeiger  30 
20  (1915),  222. 

S.  28  f.  (Zeus).  Die  Inschrift  nr  123  ist  jetzt 
vollständig  veröffentlicht  von  Keil  und  v.  Pre- 
merstein,  Bericht  über  eine  dritte  Beise  in  Fy- 
dien  (Fenlschr.  d.  Kais.  Aliud,  d.  Wiss.  zu  Wien, 
Phil.-hist.  Cl.  57  [1914],  I)  S.  61  nr.  77.  Nach- 
zutragen ist  die  Inschrift  aus  Philadelphia: 
Au  TaQyvr\vüi\i\  iitr\y.6oi  (Belegstelle  s.  u.  Tar- 
gyenos).     [Höfer. ] 

Theoi  Epikurioi?  (Qsol  'Etuv.ovqioiI).  Die 
30  angebliche  Überschrift  &toi  titiv.ovoioi  bzw.  i-xi- 
xovgioig  &toig  auf  zwei  attischen  Urkunden 
[C.  1.  A.  1,  170.  2,  814.  W.  Farfeld,  Griech.  Epi- 
graphik2  S.  553 f.  S.  Beinach,  Traue  d'epigr. 
grecque  338)  beruht  auf  irrtümlicher  Ergän- 
zung, A.  Wilhelm,  Hermes  36  (1901),  448  ff. 
Vgl.  den  Art.  Theos  Blekuros.     [Höfer.] 

Theoi  Epileuaioi  (Osol  'EniXr\vaioi),  die 
fKeltergötter'  neben  den  &tol  ä'juxapjtioi,  dXwoi 
und  7TQor]o6oLOL  erwähnt  bei  Maxim.  Tyr.  30,  4 
40  (2  p.  92  Beiske  =  p.  293,  1  Hobein),  v.  Prott, 
Ath.  Mitt.  23  (1898),  225.  Anm.  4;  vgl.  Maxim. 
Tyr.  a.  a.  O.  30,5:  inl  liqvco  crrjodusvoi  Aio- 
vvom  %oQOvg,  int  uXco  Ar\in]TQl  ooyiu,  xi\v  iXuiag 
ytvsGiv  zfj  'A%r\v&.  inLcpr]u.iaavrig,  räv  ix  yfjg 
y.<xQ7twi>  tolg  dsdcov.oCL  &eolg  anuQ^äfiivoi.  Als 
Epitheton  des  Fionysos  begegnet  inü.riviog  bei 
Orph.  Hym.  50,  1.     "[Höfer.] 

Theoi  Ergatai  (Gtol  'Egyärai),  zusammen- 
fassende Bezeichnung  von  fünf  in  Megalopolis 
50  in  Hermengestalt  gebildeten  und  verehrten  Göt- 
tern: Athena  Ergane,  Apollon  Agyieus,  Hermes, 
Herakles  und  Eileithyia,  Paus.  8,  32,  4.  C.  Bo- 
bert.  Pausanias  als  Schriftsteller  S.  189  und 
Anm.  2,  S.  209.     [Höfer.] 

Theoi  Geiiethlioi  (0tot  rsvi&hoi),  die  Göt- 

*  ter,  zu  denen  man  um  Kindersegen  (naiSav 
yv)]6uov   yivzaiv,   Himer.   Orat.  1   p.  21  Werns- 

•  clor  f.  Aristaenet.  Epist.  19  p.  150  Hercher.  rfiiö- 
\xr\v  ysvea&cci   uoi  nalSa'  %ui  TtoXXu  rovg  ysvt- 

60  &liovg  iXinuQOvv  &sovg  -nl.rßäeul  uoi  dia  rd- 
%ovg  rb  O7tovda£öiisvov,  Sopatros.  Fiaeresis  ze- 
temat.  p.  320  Aid'.  =  Bhet.  Gr.  ed.  Walz  8,  81, 
28  f.)  bittet,  unter  deren  Schutz  die  Kinder  und 
die  Ehen  stehen,  Plato  Feg.  7,  2  p.  729  C.  9, 16 
p.  879 CD.  Porphyr,  ad  Marcella m  2,  zu  denen 
man  am  Geburtstag  betet,  Aristides,  Genethl. 
in  Apell.  I  p.  68  =  1,  113  ed.  Findorf.  Mann 
und  Weib  sind  eng  verbunden  durch  die  &soi 
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txprjXioi  ysvs&Xioi- itpietiot,  Hierokles  bei  Stob.  ehrte   Poseidon  r&viatoi.    Puus.  2,  38,  4.    Alf 

moril.  67,  24  (3,  10,  9  MeineJce);   dieselbe  Ver-  diese  Ortschaft  bezieht    sich  wohl,  was  Pau*. 

indung  von  \teoI  yapr\Xioi  und  ysvE&Uoi  auch  8,7,2  berichtet,   daß   die  Argiver  in  die  Aivr\ 

ei  Dionys.  Hai.  Wietor.  2,2  (vgl.  3, '4).    Pollux  genannte  Quelle  ■autcc  xb  Fsrid'ltov  ■kccXovhevov 

,  24.  Maxim.  Tyr.  26,  6  (2,  22  Beiske  =  Hobein  in  alter  Zeit  Rosse  als  Opfer  für  Poseidon  ver- 

.248,10:  &£coi>  yccur}li(ov  te  %al  buoyvuov  v.:u  senkt  hätten. 

fjvs&iicov).    Ebenso  gelten   die  &eoI   ysvsd-ltoi  Bei  Find.  Ol   7,  128 ff.  (70 ff.)  in  der  Ode. für 

ls   Ahnherren   und    Beschützer   der    Familien  Diagoras   aus  Rhodos   wird    Helios    b'gsutv   ö 

nd  Geschlechter  =  Q'sol  7taxQrooi   (s.  Patrooi)  ysvi&Xiog  cc-atlvcov  ttcct^o  genannt,  wozu.  Schol . 

der  &eoI  ysvsvai  (Aesch.  Suppl.  77),  Aesch.  Sept.  10  z.  d.  St.  bemerkt,    Helios  werde  yEvE&Xiog  ge- 

38.  Appian,  Ital.  2  (1, 23,  8  ed.  Mendelssohn).  nannt    als    ö    Ecpogog    t&v    ysvsascav    icTtävttov. 

Dlut.  de  superst.  4  p.  166  D.    Auch  bei  Menan-  Doch  wird  Pindar  den  Gott  nur  als  Vater  des 

'er  bei  Walz,  Bhet.  Gr.  9,  275  =  Spengel  3, 407,  Lichtes   bezeichnen  gewollt   haben.     Die  erste 

9,  wo  der  Bräutigam  beten  soll  zu  "Eocort,  xy  Erklärung   ist  wohl   herausgesponnen   aus   der 

latia,  xolg  ysvs&Xioig  ist  das  letzte  nicht  Ap-  späteren  Auffassung   des    Helios    als   der   alles 

>osition,    sondern    fügt    einen    neuen    Begriff  schaffenden  Urkraft,  wie  Macröb.  Sat.  1,17,35 

linzu.    Vgl.  Lobeck,  Aglaophamus  766 ff.   1238  berichtet,    daß    in    Kamarina    dem    als    Helios 

ind  Anm.  h.    Theod.  Bader,  De  Graecis  quibus-  gedeuteten  Apollon  /tELysvv^r^g  geopfert  werde, 

lam  deorum  appellationibus  Progr.  Schleusingen  d.  h.  '  xco  xbv  abtbv  ae\    yiyvso&ai  xal  ysvv&v, 

.867)  S.  9  ff .    Chr.  Petersen,   Über  die  Geburts-  20  id  est,  quod  semper  exoriens  gignitur,   qtiodque 

agsfeier   bei    den   Griechen   in   Jahrb.  f.  Mass.  ipse   generat    universa    inseminando,    fovendo, 

Philol.  Suppl.  2,  317  ff.    Jessen  bei  Pauly-Wis-  producendo.  alendo,  aiigendoque\ 

owa   s.  v.  Genethlios.    Von   einzelnen    Göttern  Den   bei  Pi)id.  Ol.  13,  101  (148)   genannten 

ührt   den   Beinamen   rsveftliog    Zeus,    Pind.  tiaiuav  ysvE&Xiog  erkläi't  das  Schol.  z.  d.  St.  als 

°yth.  4,  298  (167).     Ol.  8,  20  (16).    [Aristot.]   de  rb   6vyxXrlQoiQ'Ev  öaiuöviov  oder  ö  ftthg  6  Siol- 

nundo    7,  410a  20.     Dio    Chrysost.  7    p.  269  B.  v.äv  ...  xbv  ßiov  äitb  ysvißsag',  vgl.  Wilh.  Schmidt, 

=  1,  139,  19  Dind.).    Maximus  Tyr.  41,  2  (2,  Geburtstag  im  Altertum  (Religionsgesch.  Versuche 

276  B.  =  474,  10  Hob.).    Plut.  Amat.  4  fäs'vav  u.  Vorarbeiten  7,  1)  S.  lOf.  (vgl.  1).     [Höfer.] 

icci   ixermv    ir.Svx.iag   b    Bsviog,    yovscov    dgug    6  Theoi    Hellenioi    (OeoI    EXXtjvtuL),    die    Ge- 

Fsvi&Xiog  öidoxsi  Kai   uexelgd.    Liban.  Declam.  30  samtheit    der   nationalen    hellenischen   Götter, 

i9  (4,  751  Beiske  =  7,  665,  4  Foerster):  itgog  IIa-  die  besonders  in  dem  Sinne  angerufen  werden, 

■qwov  v.al  Te vs&Xiov.  Hieronymus  adv.Iovinian.  daß  sie  die  nationale  Freiheit  und  Unabhängig- 

1,  48  p.  318  =  Migne,  Patrol.  Ser.  1,  23  p.  280  keit  (d-sobg  -xdvxag   EXX^viovg  v.al  'ElEv&sgiovg 

Bidicule  Chrysippus  ducendam  uxorem  sapienti  rovg  avxovg,  Ael.  var.  hist.  12,  1  p.  119,  14  Her- 

oraeeipit,   ne  Iovem    Gamelium   et    Genethlium  eher)  schützen  sollen,  Herod.  5,  49.  92  r\.  Heliod. 

yiolet.    Isto  enim  modo  apud  Latinos  ducenda  Aethiqp.  5, 4.    Luc.  Herc.  2 :    vgl.  Ael.  a.  a.  O. 

uxor  non  erit,  quia  Iovem  nonhabent  Nuptialem).  2,9   (ja  LToXtäg  'Afrnvö:   y.al  '  EXev&e'qie  Zev   xal 

Wie   Zeus   als    xatgäog  und   ysvEd-Xiog,    so  EXXrivav  &eol  TtdvvEg):  vgl    v.  Wilamowits,  Ho- 

wurde  Apollon  in  Eretria  und  Magnesia  als  mer.  Untersuch.  94,  8.   Aus  Naukratis  sind  Wei- 

watQÖJog  und  ysvEGiog  verehrt,  Plut.de  Pyth.or.  40  hungen  bekannt,  dargebracht  tt~\eoIgi  x[olg]  EX- 

16  p.  402  A.  Vielleicht  gehört  hierher  auch  der  Xr]v[cov  oder  EXXi]v[ioLg,  Hogarth,  Excavations  at 

delische  Apollon  rEvtrcog,  Tim.  F.  H.  G.  1,211,  Xaukratis   in   Annual   of  the   Brit.  School   at 

79  [Censor.  de  die  nat.  2,  3].    Arist.  F.H.  G.  2,  Athens  5  (1898/99),  p.  44f.  p.  55 f.    Auch  in  der 

155,  166.    Diog.  Laert.  8,  1,  13.     Gruppe,    Gr.  Stadt  der  von  Abkunft  hellenischen  Gelonoi  im 

Myth.  1233,  2.    Erwähnt  sei  auch  die  in  Thra-  Gebiet    der    skythischen    Budinoi    bestand^  ein 

kien  in  der  Nähe  des  heutigen  Jamboli  gefun-  Kultus  der  EXXr\vi-Aoi  &£oi,  Herod.  4,  108.   Über 

dene,    von    einem    römischen    Legionssoldaten  das  einzelnen  Göttern  (Zeus.  Athena)  gegebene 

dem  rsviy.ä){i)   A-noXXoivi    dargebrachte   Weih-  Epitheton  Hellenios,  -ia  vgl.  Jessen  bei  Pauly- 

inschrift,    Filon,    Monuments    ant.   au    Musee  Wissowa  s.  v.  Hellenios.     [Höfer.] 

'National  in  Bull,  de  la  soc.  arch.  bulgare  3.  1  50      Theoi  Ischyroi  (©sol  'Igzvqoi)  s.  Theoi  Dy- 

(1912/13),  S.  37  nr.  31.  natoi.     Den    &sbg   L6%vQÖg    (s    d.  Art.  Ischyros) 

Aphrodite  heißt  usiXl%iog  xal  ysvE&Xiog.  faßt  Pick,   Arch.  Jahrb.  13,  165  Anm.  102   als 

'JPlut.  Is.el  Osir.AS;  vgl.  die  mit  der  Aphrodite  eine- Form  des  Unterweltgottes  auf.       [Höfer.] 

Kolias  verbundene  Genetyllis,   die  so  genannt  Theoi   Kiboreias.    Auf  einer  Inschrift  aus 

ist   Siä   xb   ysvECEag   aixi]v   slvai  xolg   avd'Qtla-  Deir  El-Ashair  im  Norden  des  Hermongebirges 

noig   aixiav   itgoioxaihivriv   xäv   yducov  v.al  x&v  wird    ein    aQ%iEosvg   frEcöv    KißooEiag    erwähnt; 

iiil  xolg  yäaoig  uvorrjoLcöv,  Schol.  Ar.  JShib.  52.  das  letztere  wohl  eine  Lokalität,  vielleicht  der 

Boscher,  M.  L.  2,  1270.  antike    Name    der   gegenwärtigen    Fundstätte. 

Poseidon  hatte   als  rEvsxrXiog  in  Sparta  Jalabert,  Me'langes  de  la  faculte  Orientale  Uni- 

einen  Tempel,  Paus.  3,15,  10.    Wide,  Lakon.  60  versite  Saint-Joseph  Beyrouth  2,279.     [Höfer.] 

Kulte  45.  Das  Genethlion  bei  Troizen,  wo  The-  Theoi  Loirioi  [@sol  Aöyioi),  die  Götter,  die 

seus  geboren  sein  sollte,  setzt  wohl  gleichfalls  die  Gabe   der  Rede  verleihen,    in    erster  Linie 

einen    Kult    des    Poseidon    Genethlios    voraus,  wohl  Hermes  Logios.    Liban.  or.  65  (3,  459,  9 

Paus.  2,32,9.    Wide,   De  sacris  Troezen.  12  f.  Beiske)  =  or.  62  (4,  380, 17  Foerster).     [Höfer.] 

Nach  Apoll.  Bhod.  2,4   gebar  die  bithynische  Theoiuos  (P)ioivog),   Bezeichnung  bzw.  Bei- 

[  Nymphe   Melia   dem   Poseidon  Genethlios   den  name  des  Dio.iysos*  Zu  Lykophr.  1247:  ov  (des 

j  Amykos.    Identisc'.i  ist  wohl  der  in  der  südlich  Telephos)  itor'  OUovgbg  dogv  yväaipsi.  @Eotvog 

1  von  Lerna  gelegenen   Ortschaft  Genesion   ver-  bemerkt  das   Schol.  p.  357,  19  Scheer:    Ssoivog 
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ö  avxog  (seil.  diovvGog)  mg  Aio%vlog  (frgm. 
382  N2)  TiccTBQ  ©ioivt,  Mcavädov  'C,tvv.xi]fjiE  v.v.\ 
AiovvGiog  Z-x.v[ivatog  (v.  1.:  Zxiavaiog:  vgl. 
auch  Müller,  F.  H.  G.  2,  9  fr.  10)  fia  xäg  Qaoi- 
vov  v.ui  Kopmvidag  (so  die  besten  Handschr., 
v.  1. :  KvQcovlSov)  v.oQug.  Auch  die  Glossen  er- 
wähnen den  Theoinos:  xbv  yap  Alovvgov  £)im- 
vov  %Xsyov,  a>g  diqXoi  Al6%vXog  (s.  oben)  -auI 
"iGrpog  iv  a  Evvayayibv  {F.  H.  G.  1,  418  t'r.  p.  5), 
Harpokrat,  s.  v.  Msoiviov  (p.  151  Dind);  xbv 
yaQ  AiovvGov  f)ioivov  EXiyov,  Phot.  s.  v.  ©soi- 
viov  (p.  83, '24  f.)  &sbg  ©ioivog  AiovvGog,  IJe- 
sych.  s.  v.  Otoivicc.  Nach  der  Glosse  bei  Phot. 
83,  26:  ©EolvLov:  ispbv  zliovvoov,  aep'  ob  v.ai 
yivog  [hieraus  hat  Fritzsche,  De  Lenaeis  At- 
ticis  6  ein  attisches  Adelsgeschlecht  ©sotviSai 
oder  ©soiviccdcct  erschlossen]  und  nach  der 
noch  kürzeren  bei  Bekker,  Anecd.  Gr.  264,6: 
©soiviov  isgbv  Alovvgov,  die  beide  freilich 
nach  /.  Toepffer,  AU.  Genealogie  12  Anm.  2  in 
stark  gekürzter  und  verstümmelter  Gestalt  vor- 
liegen, könnte  es  scheinen,  als  habe  der  Theoi- 
nos ein  eigenes  Kultlokal,  ein  Heiligtum  be- 
sessen, und  so  hat  in  der  Tat  0.  Gilbert,  Die 
Festzeit  der  attischen  Dionysien  164  das  Theoi- 
nion  mit  dem  Lenaion  identifiziert.  Dagegen 
hält  Aug.  Frickenhaus,  Lenäenoasen  (72tes  Berl. 
Winckelmannsprogr.)  26  (vgl.  29  Anm.  23)  die 
Existenz  eines  selbständigen  Kultortes  des 
Theoinos  für  unwahrscheinlich;  vielleicht  sei 
Theoinos  nur  der  besondere  Kultname  eines 
für  gewöhnlich  anders  genannten  Gottes,  wahr- 
scheinlich des  Iakchos  (s.  d ).  Nach  Foucnrt, 
Le  cidte  de  Dioyiysos  en  Attique  (=  Memoires 
de  Tinst.  national  de  France:  Acad.  des  inscr. 
et  belles-leltrcsiil,  II  [1906]  p.  84  f.)  wäre  Theoi- 
nos der  Name  des  speziell  im  Demos  Ikaria 
verehrten  Dionysos  gewesen.  Dem  Theoinos 
galt  das  Fest  der  ©soivia,  das  ausdrücklich 
als  ein  altes  Geschlechterfest  bezeichnet  wird; 
vgl.  Harpokrat.  p.  151:  xcc  v.axcc  driuovg  Jio- 
vvoia  Qeoivia  iXiysxo,  iv  olg  oi  yevvijxcu  iiti- 
ftvov  {a-rti&vov,  Phot.),  Toepffer  a.  a.  0.  12.  14. 
105,  vgl.  v.  Prott,  Ath.  Mut.  23  (1898),  224. 
Mit  dem  Kulte  des  Theoinos  haben  die  Ge- 
schlechter der  Krokoniden  und  Koironiden  enge 
Beziehungen  gehabt,  Lykurg,  bei  Harpokrat. 
a.  a.  0.  A.  Mommsen  hat  die  in  seiner  Heor- 
tologie  327  (vgl.  359**)  aufgestellte,  von  Gilbert 
a.  a.  0.  162  f.  gebilligte  Vermutung,  daß  un- 
beschadet des  durch  feste  Zeugnisse  erwiesenen 
©ioivog  das  Fest  ursprünglich  nicht  ©aoivio:, 
sondern  ©söyvicc  (=  Geburts-  bzw.  Auferste- 
hungsfest des  Dionysos)  geheißen  habe  und 
daß  ©toivia  absichtlich,  jedoch  nicht  sinnlos 
aus  ©söyiva  verdreht  sei,  in  der  Neubearbei- 
tung (Feste  der  Stadt  Athen1  stillschweigend 
zurückgenommen.  Diese  Vermutung  gründete 
sich  auf  die  Lesart  ©zöyviu.  einiger  Hand- 
schriften für  ©zo'iviv.  bei  Demosth,  59, 78  (die 
Stelle  ist  abgedruckt  oben  Bd.  2  Sp.  280,  43  ff. 
u.  Iobakchos) ,  und  so  nimmt  auch  Petersen. 
Bhein.  Mus.  tiü  (1913),  248 f.  (vgl.  242)  an,  daß 
der  Name  des  Dionysosfestes  im  Volksmunde 
zwischen  ©toivia  und  ©eöyvu:  =  'Geburtsfeier 
des  Gottes'  geschwankt  habe.  Die  mit  Theoinos 
genannten  KopcoviSsg  xoqcci  sind  nach  Toepffer 
a.  a.  0    13.  105  identisch  zunächst  mit  den  von 


Aischylos  (s.  oben)  genannten  dionysischen  Mai- 
vädsg  und  ursprünglich  wohl  auch  mit  den  von 
den  Aiclern  in  Orchomenis  verehrten  Kopoivldtg 
-xaoirtvoL  (s.  d.  A.  Koronides  und  dazu  die  Er- 
klärung für  die  bei  Ovid  auftretenden  zwei 
männlichen  Coronae  von  Kannengießer,  Klio 
Beiträge  zur  alten  Gesch.  11  [1911]  S.  33).  — 
./.  Boehlau,  Bonner  Studien:  Aufsätze  aus  der 
Altertumsicissenschaft   Beinh.  Kekule  geividmet 

10  S.  130  schließt  aus  Nonn,  JJionys.  4«,  555,  wo 
Koronis  als  Mutter  der  Charites  von  Dionysos  ge- 
nannt wird,  daß  unsere  Kopavldeg  (Ko)Qovidog'!) 
kuqcu  mit  den  Charites  identisch  sind.  [Höfer.] 
Theoi  Protoi?  (Qsoi  ripwxoi'!),  zusammenfas- 
sende Bezeichnung  der  in  Megalopolis  zu  einer 
Kulteinheit  verbundenen  Hören,  des  Pan  und 
des  Ayjidlon,  Paus  8,31,3.  Usener,  Bhein.  Mus. 
58  (1903),  28.  Vgl.  auch  die  Bezeichnung  des 
Memnon  als  6  &tdg  xeov  iftwv  \7to]ä>xtov  in  einer 

20  Inschrift  aus  dem  ägyptischen  Theben,  C.  I.  G. 
3,4805.  Nach  Schubart  wäre  bei  Paus.  a.  a.  0. 
statt  nocoxcov  zu  lesen  nexpcocov.     [Höfer.j 

Theoi  Samothrakes   (©soi  Uuu.o&nüxtg)    s. 
Samotbrakes,   wo   S.  306 f.  nr  2   nachzutragen 
ist  die  Inschrift  aus  Delos:    Qsoig  Zuuo&pu^iy 
zv%riv,  Gorr.  he'l.  37  (1912),  202  nr.  11.   Die  lt. 
schrift  aus  Koptos  (S.  307,  36)  s.  jetzt  auch  bV 
Breccia,    Cat.  general  des  ant.  Fgyptiennes  d 
Musee  d'Ale.randrie  57:  Iscrizioni  Greche  e  Lrq- 

30  tine  p.  69  nr.  109.  —  ©soi  iv  Zauo&pdv.y  (S.  307, 
29  f.),  Kaiinka,  Antike  Denkm.  in  Bulgarien 
nr.  95, n  p.  89.     [Höfer.] 

Theoi  Skleroi  (fi>£oi  HkXtjqol)  s.  Theoi  Agrioi 
und  dazu  v.  Paucker,  Arch.  Zeit.  9)  1851),  379. 
Panofka,  Arch.  Zeit,  10  (1852),  508.  [Höfer.] 
Theoi  Syiigeueioi  {Ssol  Zvyyivsioi).  Auf 
einer  Inschrift  aus  Termessos  in  Pisidien  ([sv'gu- 
o&ccl  (isv  tco  Au  Y.a.\  x]oig  aXXoig  &zoig  xolg 
6vvysv\sioig]  begegnen  die  &eol  avyyiveioi,  die 

40  wohl  mit  den  II>6täiy.ol  &soi  (s.  d.)  identisch 
sind.  Ad,  Wilhelm,  Neue  Beiträge  zur  griech. 
Inschriftenkunile  II  (Sitzungsber.  d.  Kais.  Akad. 
d.  Wiss.  in  Wien  166  [1912],  III)  S.  37.  127.  S.  9. 

[Höfer.] 
Theokies  {QfOKXfjg),  Vater  des  Sehers  Krios 
s.  d.  nr.  2),  Paus.  3,13,3.     [Höfer.] 

Theoklymenos  (Osov.Xviisvog),  Seher  in  den 
von  Kammer,  Einheit  der  Odyssee  572.  Kirch- 
hof]) Odyssee'-  572.    Hennings,  Homers  Odyssee 

50  114.  534  f.  L.  Adam,  Der  Aufbau  der  Odyssee 
85.  116  als  Interpolation,  von  v,  Wtlamoivitz, 
Homer.  Untersuch.  42  f.  94.  Diimmler,  Bhein. 
Mus.  45  (1890),  197  f.  =  Kl.  Schriften  2,399  als 
jung  (vgl.  aber  auch  Nägelsbach- Autenrieth, 
Homer.  Theologie  167)  bezeichneten  Partien  in 
Homers  Odyssee:  Theoklymenos,  der  Sohn  des 
Sehers  Polypheides  (s.  d.)  —  nach  Pherekydes 
im  Schol.  Hnm.  Od,  15,  223  hieß  seine  Mutter 
Sariusa  (s.  d.),   sein   Bruder  Harmonides.    Die 

60  Stelle  ist  Bd.  3,  Sp.  2691,  ltf.  s.  v.  Polypheides 
abgedruckt  und  behandelt.  Nachzutragen  ist 
die  Behandlung  der  Stelle  durch  A.  Ludwich, 
Jahrb.  f.  klass.  Phil.  105  (1872),  315 f,  der 
schreibt:  noXvcpsiöijg  6  Muvxiov  yi]uug  Zccgto- 
Gar  xijv  At'uovog  iv  'EXsvotvi  coy.sf  yivovxui  dh 
ccvxcö  TTaTdsg  Upuoriöwg  xcä  f)cOY.Xvu.kVog.  Nach 
Ludivich  ist  von  einem  Glossographen  zur  Er- 
klärung   von    Hc'iQiGoav    das    gleichbedeutende 
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tti%Hrjv    beigeschrieben    und    dieses    von    dem  der  Psamathe,  Bruder  der  Theonoe  (v.  4  ff.)  ist 

Schreiber   des    Schal.  M  Hom.  a.  a.  0.    in    ein  nacb  dem  Tode  seines  Vaters,  bei  dem  Helena 

nomen  proprium  verwandelt  worden ;  HaQiaaav  weilt,   Herrscher  und   Nachfolger   des  Proteus 

sei    dann    in    EaQiovGav    verwandelt    worden.  geworden  (466.  787,  1044.  1(543).  Ein  gewaltiger 

Freilich  ist  der  Eigenname  üccgiaca  sonst  nicht  Jäger  (1169  f.),  grimmiger  Feind  aller  Hellenen 

zu  belegen  —  undTh.  Abkömmling  des  Melampus  ■  (468)  opfert  er  jeden  von  diesen,    der  in  seine 

(Melampus-Mantios-Polypheides-Theoklymenos,  Hände    fällt    (165.  480.  781.  803.  807.  1172  ff.), 

Eust.  ad  Hom.  Od.  1780,  10  ff.  55,  vgl.  Plato,  trägt   also,    wie  Stark,    Gaza  und   die  phüist. 

Ion  9  p.  538  E.    Immisch,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  Käste    282    bemerkt,   den    düsteren,    fremden- 

Suppl.  17,  176)  und  wie  sein  Vater  selbst  Seher,  10  feindlichen  Charakter  des  Busiris.  Der  einzige 

muß  aus  Argos  vor  der  Rache  der  Verwandten  sympathische   Zug   an   ihm   ist  seine  Liebe  zu 

eines  von  ihm  erschlagenen  Mitbürgers  fliehen,  seinem  verstorbenen  Vater  (1165  ff.).     Die   He- 

kommt  nach  Pylos,  wo  er  den  Telemachos  trifft,  lena  verfolgt  er  trotz  ihres  Widerwillens  gegen 

der   gerade  Vorbereitungen   zu   seiner  Abfahrt  ihn   mit  seiner  Werbung  (63  ff.  294  f.  314.  552. 

nach  Ithaka  trifft,  und  bittet  ihn  um  Schutz  und  784.799.1183;,  läßt  sich  dadurch,  daß  Helena 

Aufnahme,   die  ihm  Telemach  bereitwillig  zu-  scheinbar  seinen  Wunsch  erfüllen  will  (1231  ff. 

sagt,  Hont.  Od.  15,  223  ff.  Nach  der  Ankunft  in  1399  ff.  1432  ff.),  täuschen  und  schäumt,  als  er 

Ithaka  will  ihn  Telemachos  zunächst  an  Eury-  den  Trug  und  die  Flucht  der  Helena  entdeckt, 

machos,     den     einflußreichsten     Freier    seiner  in  seiner  Wut  so  auf,  daß  er  seine  Schwester 
Mutter,  verweisen,  da  er  es  im  Interesse  seines  20  als  Mitschuldige  töten  will  (1624  ff.  1656);  das 

Schützlings  nicht  für  angebracht  hält,  ihn  bei  Erscheinen  der   Dioskuren  löst  die  Schwierig- 

sich  selbst  aufzunehmen,  bittet  aber,  bestimmt  keiten.    Der  Käme  Theoklymenos  wird  (v.  9 f.) 

durch    eine   Prophezeiung    des   Theoklymenos,  erklärt:  ort  Sf]  &£ovg  atßcov  ßiov  SirjvEyx' ;  das 

seinen   Gefährten   Peiraios   ihm    Aufnahme   zu  stimmt  aber  nicht  mit  seinem  Charakter;  heißt 

gewähren,    Od.  15,  508  ff.     Noch    zweimal    tritt  er  doch  aGsrcrog  ncctg  Flgarecog  (542)  und  ävo- 

Theoklymenos   als    Seher   auf:    einmal,    als   er  010g  (1054).    Der  Vers  ist   daher  entweder  mit 

aus   dem   Hause  des   Peiraios  von  Telemachos  einigen  der  Herausgeber  zu  streichen  oder  mit 

in  den  Palast  geführt  in  Gegenwart  der  Pene-  Eug.   Heel,    Krit.   u.   exeget.  Bemerkungen    zu 

lope  verkündet,   daß   Odysseus  bereits  in   der  Euripides  Helena  I  (Diss.  München  1   20  ff.  26: 
Heimat  weilt,  Od.  17,  72  ff.  151  ff.,  und  zum  an-  30  ovti  di]  &iovg  asßcov  zu  schreiben.  Pott,  Kuhns 

dern,  als  er  den  übermütigen  Freiern  in  einem  Zeitschrift  6,  115  (vgl.  9,  203  Anm.)  erklärt  den 

fast  visionären  Zustande   ihr  Geschick  voraus-  Namen    als    fmit   der   Götter    Hilfe    berühmt', 

sagt,   wobei   er   freilich  von   diesen  nur   Spott  läßt    aber    auch    (PhiJologus  Suppl.  2,  276)   die 

und    Hohn    erntet,    Od.  20,  350  ff.     Gegen    die  Möglichkeit  offen,   daß  der   Name  mit  xlv&iv 

auch    schon    im   Altertum   verbreitete   Ansicht  zusammenhängt,    was    für  Theoklymenos,    den 

(Plut.  Plac.Ph'l.  4, 12',  daß  Theoklymenos  seine  Sohn  des  äliog  ysgav   Proteus,   passen   würde. 

Prophezeiung  vom  Freiermord   in   enthusiasti-  Doch  verbieten   sprachliche   Gesetze  diese  Ab- 

schem,  verzücktem  Zustand  (uEurjvcbg,   Plut.  a.  leitung.     —    3)    Diener    des    Kadmos,    Nonn. 

a.  0.  Hennings  a.a.O.  534;  vgl.  Bohde,  Psyche  Dionys.   5,11.    —    4)    Sohn    des    Lyderkönigs 
SH,  11)  vorbringe,  hat  sich  nach  dem  Vorgange  40  Tmolos,  Pseudo-Plut.  de  fluv.  7,5.  —  5)  Lieb- 

von   Lobeck.   Aglaopham.  264   besonders  Hern-  haber  derIsmene  =  Periklymenos(s.d.),i^i7wme)•- 

merling,    De    Theoclymeno    vate    (Progr.    Kgl.  mos  (frgm.  21)  im  Argum.  Soph.  Ant  —  Bobert. 

Kath.    Gymnas.    an    Marzellen    zu    Köln    18^2)  Oidipus  1,121.   124.   128  .hat    seine   Bild  und 

S.  15  gewendet:  Theoklymenos  ist  nicht  selbst  Lied  20  Anm.  19  entwickelte  von  Toepffer,  Atti- 

von    einem   göttlichen   Geiste    erfüllt,    sondern  sehe  Genealogie  226  Anm.  1  gebilligte  Ansicht, 

ausgenommen    von    der    Verblendung,   die   die  daß   auch   bei   Mimnermos  der   Liebhaber   der 

Gottheit    über   üie    Freier   verhängt    hat;    vgl.  Lmene    den  Namen  Periklymenos   führte,    der 

Gruppe,    Gr.    Myth.    926, 2  ff.     Theoklymenos,  aber  durch  den  aus  der  Schullektüre  bekann- 

dessen  Name  nach  Eust.  ad  Hom.  Od.  17^0, 19  ten  Namen   des  Sehers  der  Odyssee  verdrängt 
bedeutet  rrä  in  &&cov  v.lvcov\  wird  weiter  als  50  worden  sei,  aufs  neue  betont.   Allerdings  führt 

Seher  genannt  bei  Hygin,  f.  128  (p.  112,4  mit  auf  der  korinthischen  Vase  des  Louvre  —  (zu 

der  Adnotatio  von  Schmidt),  dem.  Alex.  Strom  der  Bd.  3,  Sp.  1967,  60ff.  angeführten  Literatur 

p.  400  P.  =  p.  869    Migne  =  1,  21,  131,  3    ed.  ist  hinzuzufügen:  abg.  E.  Pottier ,V ases  antiques 

Stählin  2,  8317    (Gsov.lvusvog    iv    Kscpallqvia):  du  Louvre  1   pl.  50  E  640,  vgl.  p.  58  nr.  640  E. 

vgl.  Ael.  n.  a.  8,  5    ®eokIv\livoi  =  'Wahrsager  Perrot,  Hist  de  Vart  9,  646.    Duruy,  Htst.  des 

0  wie  Th.'    —    2)  Theoklymenos    in    Euripides''  Bomains  2,  132.    Wiener   Vorlegebl.  1889,  Tat*. 

Helena  ist  wohl  von  Euripides  frei  erdichtet  XI,  4.    Bobert,    Oidipus   1,  122  Abb.  32:    cder 

und    selbst    der   Name   in   diesem    Zusammen-  nackt   auf  einem   breiten  Lager   liegenden  Is- 

hang    vielleicht    von    ihm    erfunden    worden,  mene   stößt  Tydeus  das  Schwert  in  die  Brust, 
wenngleich    es   nicht    ausgeschlossen    ist,    daß  60  während  ihr  Buhle  Periklymenos  feige  entflieht, 

sein  und  seiner  Schwester  Theonoe  (s.d.)  Na-  Ein    berittener    Knappe    des   Tydeus,    Klytos, 

men  schon  bei  Stesichoros  vorkamen;  aber  die  schließt,   natürlich   außerhalb    des   Hauses    zu 

Rolle,  die  Theoklymenos  und  Theonoe  spielen  denken,   links  die  Szene  ab')  —  der  fliehende 

und   ihr  Verhältnis   zu   Menelaos   und    Helena  Buhle   der   Ismene    den    Namen   Periklymenos, 

sind  sicher  eine  Neuerung  des  Euripides,  Max.  und    demgemäß    ergänzt   Bobert,    Oidipus  123 

Mayer,  De  Euripidis  mythopoeia  (Berlin  1883)  nach  dem  Vorgang  von  G  0.  Bichards,  Joum. 

S.  15  ff.   A.  v.  Premerstein,  Philologus  55(1896),  of  hell.  stud.  13,282   auf  dem   Fragment   eines 

648 ff.    Theoklymenos,    Sohn   des   Proteus   und  schwarzfigurigen  attischen  Skyphos,   auf  dem. 
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wie  der  vollständig  erhaltene  Name  '  [a^rjvrt  genannt  wird  — ;  erzürnt  über  die  Weigerung 
(vgl.  P.  Kretschmer,  Die  griech.  Vaseninschr.  228  der  Leukippe  schließt  sie  diese  in  ihr  Schlaf- 
Nachtrag  33,  S.  50)  zeigt,  derselbe  Vorgang  gemach  und  läßt  einen  Sklaven  holen,  um  sie 
dargestellt  war,  die  Buchstabenreste  N3M  zu  zu  töten.  Der  Sklave  kommt,  —  es  ist  Thestor. 
(Perikly)men(os);  abg.  J.  H.  St.  a.  a.  0.  Tat'.  11, 1.  Ohne  ihn  zu  erkennen,  übergibt  ihm  Theonoe 
Botho  Graef,  Die  antiken  Vasen  von  der  Akro-  ein  Schwert,  Thestor  geht  in  das  Schlafge- 
pölis  zu  Athen  1  Taf.  29,  603,  vgl.S.  68.  Robert,  mach,  wo  er  die  Mordtat  ausführen  soll.  Dort 
Oidipus  123  Abb.  33;  s.  auch  E.  Pfuhl,  Her-  klagt  er,  daß  er,  Thestor,  nach  Verlust  zweier 
nies  50  (1915),  468  ff.  Aber  warum  kann  der  Töchter,  der  Leukippe  und  Theonoe,  nun  noch 
Name  Theoklymenos  nicht  auf  einer  anderen  io  ein  Verbrechen  begehen  solle  und  kehrt  das 
Überlieferung  beruhen?  Neben  dem  Namen  Schwert  gegen  sich.  Leukippe,  die  des  Vaters 
Kallisto,  der  Mutter  des  Arkas,  finden  sich  die  Namen  gehört  hat,  entwindet  ihm  das  Schwert 
Varianten  Megisto  und  Themisto,  —  die  Schwe-  und  will  nun  mit  Hilfe  des  Thestor  Rache  an 
ster  des  Tennes  heißt  Hemithea,  Amphithea,  Theonoe  nehmen.  Aber  auch  Theonoe  hat  des 
Leukothea,  neben  Theiodamas  findet  sich  Theio-  Vaters  Namen  gehört  und  gibt  sich  ihm  zu  er- 
menes,  —  die  Beispiele  lassen  sich  leicht  noch  kennen;  Thestor  kehrt  von  Ikaros  reich  be- 
mehren.    [Höfer.]  schenkt  in   seine   Heimat  zurück,   Hygin.  fab. 

Theon  (@£<av),  einer  der  Hunde  des  Daphuis  190    (p.   121  Schm).    —    Die    Erzählung    des 

(s.  d.),  Ael.  nat.  an.  11,  13.     [Höfer.]  Hygin.    scheint     den     Inhalt    einer     Tragödie 

Theonoe  (0eov6i])  1)  Tochter  des  Proteus  20  wiederzugeben.  [Höfer.] 
und  der  Psamathe,  Schwester  des  Theoklyrne-  Tlieope  '  ©tönr])  1)  eine  der  Töchter  des 
nos  (s.  d.  1),  Eur.  Hei.  4  ff .  821.  Arist.  Thesm.  Leos  (s.  d.),  deren  angebliches  (E.  Curtius,  Ge- 
897.  Ihr  früherer  Name  war  EiSä  (Kurzform  sammelte  Abhandl.  1,465.  Judeich,  Topographie 
zu  Eldo&soc),  Eur.  11;  den  Namen  (%Qr]OTiJQtov  von  Athen  301)  Denkmal  das  Leokorion  war, 
bvoua  v.  822)  Theonoe,  der  auf  ihre  göttliche  Ael.  rar.  hist.  12,  28.  Scliol.  Demosth.  54,  7 
Einsicht  (Plato,  Kratyl,  407b.  Polt,  Kuhns  p.  125 bs8  ed.  Bauer  und  Sauppe,  Phot.  (218,7) 
Zeitschr.  6,243)  hindeutet,  erhielt  sie,  weil  sie  und  Suidae  (528,  18)  s.  v.  Aeoixoqlov.  Apostol. 
von  ihrem  Vorfahren  Nereus  (v.  318  ff.  1003)  die  10,53.  Schol.  Liban.  Declam.  27  ed.  Morell 
Gabe  der  Weissagung  (daher  Q-toniaöbg  Gso-  (Paris  1006)  I  p.  605  b.  —  2)  Bakche,  tid-nvi]- 
vov  v.  145.  859)  erhalten  hat.  Im  Gegensatz  zu  30  tsiqcc  Avcdov,  Mitkämpferin  des  Dionysos  gegen 
ihrem  Bruder  Theoklymenos  (s.  d.)  ist  sie  gütig  Lykurgos,  Nonn.  Dionys.  21,  86.  —  Zum  Namen 
und  mitleidig,  wie  sie  ja  auch  schon  bei  Hom.  Theope  =  'göttlichen  Antlitzes'  s.  Pott,  Kuhns 
Od.  4, 365 ff.  dem  Menelaos  beisteht.  Sie  kündet  Zeitschr.  f.  vgl.  Sprachforsch.  9,414.  [Höfer.] 
der  Helena,  daß  Menelaos  noch  am  Leben  Theophane  (fäsocpdvrj),  von  Poseidon  Mutter 
weilt  (529 ff.  873),  ist  den  Ehegatten  behilflich,  des  goldenen  Widders,  der  den  Phrixos  und 
auch  gegen  den  Willen  ihres  Bruders  das  die  Helle  über  das  Meer  trug,  Hyg.  f.  3.  Aus- 
Land  zu  verlassen  (1005  ff.  1370  ff.)  und  wäre  führlicher  berichtet  Hygin  hierüber  in  fab.  188: 
ohne  das  Einschreiten  der  Dioskuren  (1642  ff )  Theophane,  ' Bisaltidis  fdia"  {vgl.  Schol.  in  Her- 
der Rache  des  Theoklymenos  zum  Opfer  ge-  man.  Arat.  143,9  Breysig:  genitum  autemhunc 
fallen  (1624  ff.).  —  Ihr  Name  ist  vielleicht  auch  40  arietem  dicunt  ex  Neptuno  et  Theophane,  Bu- 
bei  Hygin.  f.  128  (p.  112,4)  einzusetzen  s.  M.  saltidis  filia),  wurde  wegen  ihrer  Schönheit 
Schmidt  z.  d.  St.  Von  ihrer  unerwiderten  Liebe  von  vielen  Kreiern  umworben  und  von  Posei- 
zu  Kanobos,  dem  Steuermaune  des  Menelaos,  don  nach  einer  Insel  (über  den  Namen  s.  unten) 
berichtet  (nach  dem  Vorgang  alexandrinischer  entführt,  wohin  ihr  die  Freier,  nachdem  sie 
Dichter)  Ü.  Hoefer,  Konon  89  f.  109)  Konon  ihren  Aufenthaltsort  erfahren  hatten,  zu  folgen 
Narr.  8.  —  2)  Tochter  des  Thestor  (also  Schwe-  sich  anschickten.  Um  diese  zu  täuschen,,  ver- 
ster  des  Kalchas;  in  Beziehung  auf  das  Seher-  wandelte  Poseidon  die  Theophane  in  ein  schö- 
amt  ihres  Großvaters  und  Bruders  trägt  sie  ihren  nes  Schaf,  sich  selbst  in  einen  Widder,  die 
Namen)  und  Schwester  der  Leukippe.  Beim  Spiel  Bewohner  der  Insel  in  Weidevieh.  Als  die 
am  Meeresstrande  wird  sie  von  Seeräubern  ent-  00  Freier  bei  ihrer  Ankunft  die  Insel  menschen- 
führt  und  dem  König  Ikaros  von  Karien  ver-  leer  fanden ,  begannen  sie  das  Vieh ,  d.  h.  die 
kauft,  der  sie  zu  seiner  Geliebten  macht.  Ihr  in  solches  verwandelten  Bewohner  zu  schlachten 
Vater,  der,  um  sie  zu  suchen,  auszieht,  erleidet  und  zu  verzehren.  Deshalb  verwandelte  Posei- 
an  der  Küste  von  Karien  Schiffbruch,  wird  don  sie  in  Wölfe  und  wohnte  in  Widdergestalt 
gefangen  und  Sklave  des  Ikaros.  Nachdem  der  Theophane  bei.  Kaum  richtig  ist  die  Be- 
Vater und  Schwester  verschwunden  sind,  Zeichnung  der  Theophane  als  ' Bisaltidis  filia', 
wendet  sich  Leukippe  an  das  delphische  wofür  Meziriac  (vgl.  Burmann  zu  Ov.  Met.  6, 
Orakel  und  erhält  die  Antwort,  sie  solle  als  117)  'Bisalti  filia''  schreibt.  Vielmehr  beruht 
Apollopriester  in  die  Weite  ziehen;  dann  werde  diese  Angabe  auf  einem  Mißverständnis:  aus 
sie  die  Verlorenen  finden.  Sie  läßt  sich  darauf  go  &so<f>CLvi]  tj  Bioa/.tig  (vgl.  Oc.  Met.  a.  a  O.,  wo 
ihre  Haare  scheren  und  kommt  als  Jugend-  es  bei  der  Aufzählung  der  Verwandlungen, 
lieber  Priester  nach  Karien.  Hier  erglüht  ihre  deren  Poseidon  sich  l>ei  seinen  Liebschaften 
Schwester  Theonoe  in  Liebe  für  den  vermeint-  bedient,  heißt:  aries  Bisaltida  fallis)  hat  Hygin 
liehen  Priester  und  läßt  ihn  vor  sich  führen,  ganz  ähnlich,  wie  er  aus  der  Mslavirniri  -fj 
um  seine  Liebe  zu  genießen  —  damit  steht  SsauäTig  eine  Melanippe,  Desmontis  filia  (fab. 
freilich  in  starkem  Widerspruch,  wenn  bei  186)  gemacht  hat,  eine  Theophane,  Bisaltidis 
Hygin.  fab.  256  (p.  142,1)  unter  denen,  rquae  filia  geschaffen,  Bursian ,  Jahrb.  f.  klass.  Phil. 
castissimae    fuerunt',   Theonoe.   Thestoris    filia  93  (1866),   784.     Der    Name    der    Insel,    wohin 
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Poseidon  die  Th.  entführt,  lautet  Crumissa:  in  rinnen    des    Apollon    im    delphischen   Tempel- 

insulam  Crumissam;  dafür  hat  man  Cromiusam,  bezirk,    Norm.  Dionys.  9,261.     Lobeck  a.  a.  0. 

Cromyusam,  Crornyonesum,  (Jroionusarn,  Crinis-  Hoffmann  a.  a.  0.  97,132.     [Höfer.] 

sam   oder    Crionissam    vermutet.     Sollte    nicht  Theorios  (©Ecogiog),  Beiname  des  Apollon  = 

ursprünglich  mit  Bezugnahme  auf  den  in  einen  Thearios  (s.  d.),  Hesych.  s.  v.  ©smgiog.    Plut.  de 

Widder   verwandelten   Poseidon    und   auf   den  si  apud  Delph.  21  p.  394a.     [Höfer.] 

von   ihm  gezeugten  Widder  Criunesum  (Kgiov  Tlieos  Agathos  (©sog  Aya&og).    Eine  unver- 

vfjcov)    dort    gestanden    haben?    Die   Deutung  öffentlichte  Inschrift  aus  Athen  nennt  Priester 

einiger  Kunstwerke  ( Wieseler,  Arch.  Zeitschr.  4  verschiedener   Gottheiten,    darunter  des  'Slgog, 

[1846],  211  ff.    Gerhard,  ebenda  11  [1853],  11(5;  10  ©sog  'Aya&og,   Zevg  Kccaiog  usw.,  Ad.  Wilhelm, 

vgl.  ebenda  6  [1847],  374  und  Anm.  11)  auf  das  Beiträge  zur  g riech.  Inschriftenkunde   (Sonder- 

Abenteuer  des  Poseidon  mit  Th.  ist  nicht  sicher,  Schriften  des  üsterr.  arch.  Inst.  VII)  S.  136.    Ein 

Ooerbeck,  Kunstmythologie  2,2,  S. 344  ff.  Gruppe,  Kult    des   Aya&bg   ©sog  war    in    Megalopolis: 

Gr.  Myth.  1146,  13.     [Höfer.]^  Msycclonollxaig  .  .  .  Igxl  .  .  .  Äycc&ov    ©sov    vuog. 

Theophanes  (©socpävng).    Über  die  göttliche  sl  Ss  &yu&äv  oi  &eoI  Soxfjgäg  slow  (xv&gwnoig, 

Verehrung  des  Historikers  Theophanes  s.  Bd.  1,  Zsvg  ös  vituxog  %s&v  ioxiv,  Enö^isvog  av  xig  reo 

Sp.  2549,  24ff.    Die  Münzen   von   Mytilene   mit  Xöyca  xtjv  l%LtXr\6iv  xaixrrv  Atbg  xsv.ybalgoixo  av, 

der  Legende  &£og  ©socpuvng  s.  bei  M.  Fränkel,  Paus.  8,36,5,    der   also    den  'Aya&bg  &ebg  mit 

Arch.  Zeitschr.  43  (1885),  152.    Newton  ebenda  Zeus  identifiziert,  während  Welzel ,  De  Iove  et 

1854,  515.    Catal.  of  greek   coins   in   the   Brit.  20  Pane  dis  Arcad.  19  in  ihm  den  Aristaios  (s.  d.) 

Mus.  Troas  Aeolis  and  Lesbos  198,  158,  pl.  39, 1  erkennen  will;  vgl.  auch  Immerwähr,  Kulte  u. 

(vgl.  Introd.  p.  LXXIf.).  Head,  Hist.num.*  563.  Mythen  Arkadiens  244,  der,  wie  Wernicke  bei 

[Höfer.]  Pauly-Wissoica  1,746,4   (s.v.  Agathodaimon) 

Theophrou     ( ©Eocpgoyv)     1)     Gefährte     des  den    Theos   Agathos    mit    dem    Agathodaimon 

Odysseus,  dargestellt  auf  einem  'Homerischen  identifiziert    und    weiter    annimmt,    cdaß    hier 

Becher'    mit   dem   Kirkeabenteuer  (megarische  wirklich  ein  Kult  des  Zeus  bestand,  oder  daß 

Schale    aus     dem    phthiotischen    Theben):    er  doch   wenigstens   eine   doppelte   Überlieferung 

trägt   den    Kopf  eines    Hahnes   und   statt   der  über  den  Namen  des  hier  verehrten  Gottes  vor- 

Hände  Vogelkrallen;  neben  ihm  sind  noch  drei  lag'(?).  —  Daß  der   ayu&bg  &s6g  oft  mit  dem 

andere  Genossen  dargestellt,  Thestor  mit  Eber-  30  aya&bg  daLwav  identifiziert  worden  ist,  bewei- 

kopf,    Müvsi%og    als    Mann    mit    Widderkopf,  sen  Stellen  wie  Schol.  Arist.  Equit.  85 :  xb  nga- 

svg  als  Mann  mit  Eselskopf,    Arbanito-  xov  Tioxr^giov  ccyud-ov  öaiuovog  etiivov,  xovxeoxiv 

pullos,    'Ecprju...    &q%.    1910,  83  f.     Pin.  2    Fig.  1.  äyafrov  ftsov.    Philochoros  (frgm.  19  F.  H.  G.  1, 

Franz    Müller,    Die    antiken    Odyssee-Illustra-  387;  bei  Athen.  15  p.  693  D:  die  Tischgenossen 

tionen  65;  vgl.  Wochenschr.  f.  llass.  Phil.  1911,  trinken  den  Schluck  ungemischten  Weines  als 

130.    Theophrou   begegnet    auch    als   attischer  ysv^ia    -Aal    dslywu    xfjg    dwafiscog   xov    Scya&ov 

Personenname,  /.  G.  2,4397.  Dittenberger,  Syl-  Qsov;  vgl.  Kircher,  Die  sakrale  Bedeutung  des 

löge'*  1  nr.  140,  140  p.  230;  ebenso  in  Erythrai,  Weines  in   Beligionsgesch.  Versuche  u.  Vorarb. 

Dittenberger2    nr.  600,87. 123.  124    p.  369 f.    —  9,  II  S.  24 ff.   Bohde ,  Psyche  l2,  255  Anm.    Die 

2)  Freier  der  Penelope  aus  Zakyntkos,  Apollod.  40  Bemerkung  von  Hitzig-Bluemner  zu  Paus.  a.  a. 

Epit.  7,29.     [Höfer.]  0.:   "Der  Kultus    des  'Aycctibg  &aog   findet   sich 

Tlieophylax  (_@s6q>vla!-),    Beiname   des  Pan,  nur  hier1,  bedarf  der  Richtigstellung:  Der  athe- 

in  einer  Weihinschrift  ägyptischer  Jäger:  Uavi  nische    Kult    ist    schon    oben    erwähnt.     Dazu 

ögsoßccxsi    "Aoä    Q-socpvlcr/.i,    Revue    des    etudes  kommt  ferner  die  Inschrift  auf  einem  Kantha- 

grecques  4  (1891),  55  nr.  10.  Nach  Wilcken  bei  ros    aus  Athen:   Ayu&ov  ftsov ,  Athen.  Mitt.  26 

Preisigke,  Sammelbuch  der  griech.  Urkunden  294  (1901),  74  nr.  17.    Catalogue  des  vases  peints  du 

ist  statt  &Boq>vXccm   zu  lesen   d,s[_Q~\ocpvXw/.t,  =  Musee  national  d' Athenes  Supplement  par  Geor- 

d-ngocpvlccHL.     [Höfer.]  ges  Nicole  (Paris  1911),  p.  272  nr.  1173,  bei  der 

Theoria  (©scogLcc)  1)  eine  der  Musen;  s.  Praxis  man  freilich  auch  an  den  ayuQ-bg  Salpboiv  (s.  o.) 

inr.  2.  —  2)  Personifikation   der  heiligen  Fest-  50  denken  kann.    Auch  in  Tegea  bestand  ein  Kult 

gesandtschaft   (Q-scogia) ,    die    die   Athener    von  des  Th.  A.:  Auf  einem  Hermenpfeiler  steht  die 

Prasiai  nach  Delos   zu  senden  pflegten,   Arist.  Inschrift:     Kleoixag    'Aycc&ol    @so[l]    av£&ny.s, 

Pax  523 f.  713.  715.  871.  873.  887.  906.   Nach  Arbanitopullos ,  'Eyrjfi.  &g%.  1906,  65  f.   nr.  17. 

L.Boß,  Beisen  auf  den  griech.  Inseln  des  ägäi-  Romaios,  ebenda  1911,  152,  6  (Abb.  6).   1.  G.  5, 

sehen  Meeres  2,  11  (vgl.  auch  Fölling,  Ath.Mitt.  2,  60,  und  auf  einem  Pfeiler,  der  ein  Menschen- 

4  [1879],  355  Anm.  2)  stellt  die  Kolossalstatue  haupt   trägt,    steht:   'Ayafrbg    ©Eog,    Arbanito- 

auf  der   Spitze   der   Klippe   von   Prasiai    diese  pullos   a.  a.  O.  1906,   43  f.  nr.  10   (Abb.  ebenda 

Personifikation  der  heiligen  Theorie  dar.  [Höfer.]  S.  35   Fig.  1).     Zwei  Inschriften  aus  Epidauros 

Theorides   (©Ecogidsg),    1)    Bezeichnung   der  erwähnen   gleichfalls    den  'Aya&bg  ©sog  (I.  G. 

Bakchantinnen :  oi  nsgl  Aiovvgov  Bccx%cci,  He-  60  4,997  a.  1059.  Blinkenberg,  Ath.  Mitt.  24  [1899], 

sych.    Lobeck,  Aglaoph.  285  Anm.  a,   Ribbeck,  382),  dem  als  weibliches  Gegenstück  (vgl.  die 

Anfänge  u.  Entwicklung  des  Dionysoscultus  in  Weihung  Au  Ms%i%v  v.r\  MsXi^n  Bd.  2,  Sp.  2558, 

Attica  14  u.  Anm.  3.  Nach  Otto  Hoffmann,  Die  14)  eine  Göttin  'Ayufrrj  zur  Seite  steht.    In  der 

Makedonien    S.  97    Anm.  132    (vgl.  S.  234.  244)  Überschrift  von  Urkunden  findet  sich  statt  des 

und   Hiller  v.  Gaertringen,  Hermes  46   (1911),  gewöhnlichen  ©soi  oder  ©sog-   Tv%r\  oder  'Aya- 

155    sind    diese    ©sagidsg    identisch    mit    den  &y   Tv%v   mitunter   auch    ©sog  'Ayu&og  (Itanos 

makedonischen   ©ovgidsg  vv{upcu,   y.ov6oci.  Mcc-  auf  Kreta),  Dittenberger,  Sylloge%  462,  (Magne- 

■Ksdovsg,  Hesych.  —  2)  Bezeichnung  der  Diene-  sia  a.  M.),   ebenda  929.  —    Eine  Weihinschrift 
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aus  Physkos  im  ozolischen  Lokris  ist  gewidmet  Theos  Erthreue  (f)sbg  'EqQ-qsve)  ,  auf  einer 
Ai\  Msi,Xi%i(p,  Aya&oig  fttolg,  Wilhelm  a.  a.  0.  Inschrift  aus  Hareiri  in  Syrien  liest  man  &eov 
136  nr.  125;  mit  den  äyadoi  dtoi  sind  zu  ver-  'Eg&gsvs,  wozu  Waddington,  Asiemin.  2556  be- 
gleichen die  Aodiioveg  ccya&ol  einer  Inschrift  merkt  'je  crois  etre  sür  du  mot  'Eq&qsve,  bien 
aus  der  Umgebung  von  Oljmos  in  Karien  (i?p?  bg  qu'il  paraisse  fort  bizarre'.  [Höfer] 
Aaianvcav  uyatiwv),  Sitzuugsber.  d.  Kais.  Akad.  Theos  Genueas  (Oebg  revvtocg).  Ein,  wohl 
d.  Wiss.  in  Wien,  Philos.hist.  Kl.  132  (1895),  sicherlich  aus  Syrien  stammendes,  jetzt  im 
S   5  nr.  2.  S.  G  Z.  1.     [Höfer.]  Louvre   befindliches  Relief  stellt  einen   Reiter 

Theos  Arabikos  (dzbg  Agaßiv.og).  Eine  Weih-  mit    bartlosem,    jugendlichem    Angesicht    und 

inschrift   aus  Gerasa  (Syrien)  lautet:    vntg  xfjg  io  langem  flatterndem  Haare  in  orientalischem  Ge- 

räv  UtßccGtcbv   acarngiag  frzm  Agaßwo  ETtr\Y.6'<i,  wände   (Armelrock,   Mantel,   Weste (?),  Hosen) 

Germer-Dur  and,,  Revue  biblique  18 95, 385.  Lucas,  dar,   der   in   der  Rechten  eine  Peitsche    hält, 

Mut.    des  deutsch.    Palästina- Vereins  7  (11)01),  während    hinten   am  Sattel   ein  Köcher  hängt. 

52  nr.  7.    Ditlenberger,  Or lentis  Graeci  inscr.  sei.  Die  Inschrift  lautet:   &sä{i)  r?wEu(L)  7taxgdKo(t) 

623  p.  319.   Revue  des  etudes  greeques  10  (1897),  Mu'Qaßüvvug    xul    Ma.Qv.og    v'iol    avxov    %.  x.  X., 

98.    Cagnat,  Inscr.  Gr  ad  res  Roman.  pertiue)i-  Heuzey,  Acad.des  inscr  et  belles-lettres:  Comptes- 

tes  3, 1313  p.  478f.  Brünnow-Domaszewski,Pro-  rendus  1902,   190 ff.  pl.  I.    Clermont-Ganneau, 

vincia  Arabia  3(1909),  265  314nr.l50.  O.Wein-  Recueil  arcli.  Orient.  5  (1903),  154.   Dittenberger, 

reich,   Ath.  Mitt.  37  (1912),  21  nr.  106.     Unter  Orient.  Graec  inscr.  sei.  637  p.  344.    Lidzbarski, 

dem  ftebg  Ägaßi-nog  wird  mit  Clermont-Ganneau,  20  Ephemeris  für  semit.  Epigr.  2,81;    vgl.  Ronze- 

Recueil  d'arch.  Orientale  2  (18. 18),  14  und  Wein-  valle,  Acad.des  inscr.  tmv.  1904,  11.  Rev.  epigr. 

reich  a.  a.  0   35  der  Hauptgott  Arabiens,   Du-  iV".  .S'.  1  (1913),  399.    Gruppe,  Gr.  Myth.  1583,  1. 

sares   (s.  d.  u.  d.  Art.  Thesauros)  zu   verstehen  Daß  die  Weihinschrift  des  Reliefs  'dem  Gotte 

sein.     [Höfer.]  Genneas',  und   nicht,   wie    Clermont-Ganneau 

Theos  Aremtheiios  (ftebg  'AgsuTrnvog),  sonst  a.a.O.  155ff.  wollte,  rdem  Gotte  des  Genneas' 

unbekannter    semitischer    Gott    auf    einer   In-  geweiht  ist,  daß  also  Genneas  nicht  Personen-, 

schritt    aus    der    Nähe    von    Beirut    (Berytos),  sondern  Götternamen  ist,  beweist  die  von  Ronze- 

Dittenberger,  Orientis  Graeci  inscr  seZ.  589  p.  281.  valle,   Notes  et  etudes  d'arch.  or.  (Melanges  de 

Der  Name  ist  wohl  von  einer  Ortschaft  AgmQ-a  la  faculte  Orientale:  Universite  Saint- Joseph  Bey- 

abzuleiten(vgl.!4ptfiß'9'o:to.'  und  Agccg.aQ'd,  Joseph.  30  routh  5  [1911/12])  p.  86*  =  202  pl.  15,2  (zwi- 

Ant.  8,  349.  411.  417.    9,   105.  106.  112),     Cler-  sehen  p.  72*  u.  73*  =  p.  188  u.  189)  publizierte 

mont-Ganneau,  Recueil  d'arch.  Orientale  1  (1888),  lateinische  Inschrift  auf  einem  Altar  aus  Koi- 

94.     [Höfer.]  lesyrien:    Vales  Camasi(?)   Deo  Genea.    Ferner 

Theos  Archagetes  (&zbg  'Agxayefng).  Von  stellt  sich  zu  dem  Gottesnamen  Genvn)eas  der 
zwei  Inschriften,  die  Mordtmann,  Arch.  epiqr.  Kvgiog  rsvvulog  BuIuuqvmS ng  in  der  Röscher, 
Mitt.  aus  Oesterreich  8,20s,  nr.  24.  28  publi-  Myth.  Lex.  2,  1759,  48tf\  (s.  v.  Kijrios).  2,2554, 
ziert  hat,  ist  die  eine  (dsa  'Agxuysxu,  die  an-  äff.  (s.  v.  Megrin)  abgedruckten  Inschrift;  vgl. 
dere  "HgcoL  Agiuysxu  geweiht;  sie  stammen  aus  auch  die  lateinische  aus  der  Nähe  von  Berytos 
Epivataes  ('Eiußätuig)  aus  der  Nähe  von  Se-  stammende  Inschrift:  Gen(naeo)  dom(ino)  Bal- 
lymbria.  Mordtmann  meint,  es  läge  zwar  nahe,  40  marefodi,  C.  1.  L.  3  Suppl.  6673  p.  1221.  Frei- 
in Ag%uysxag  die  dorische  Form  von  Agxnysxqg  lieh  faßt  Ronzevalle,  Notes  etc.  p.  88*  =  204  in 
zu  sehen,  doch  bestehe  daneben  noch  die  Mög-  ersterer  Inschrift  yswulog  nicht  als  Götterna- 
lichkeit,  daß  es  ein  einheimisches  Wort  sei.  men,  sondern  als  einfaches  an  y.vgiog  ange- 
Die  letztere  Ansicht  ist  entschieden  irrig.  'Aq-  schlossenes  Epitheton;  vgl.  auch  Dittenberger 
%uyixug  (AQ^nytTng)  ist  ein  so  vielen  Göttern  a.  a.  O.  zn  nr.  589  p.  28 '.  Nach  Damaskios  vita 
(Belegstellen  gesammelt  von  Kern  und  Jessen,  Isidori  203  [Phoi.  Bibl  348b  4)  wurde  der  Gott 
bei  Pauly-Wissowa  s.  v.  Archegetes,  Archegetis)  Gennaios  von  den  Einwohnern  von  Heliupolis 
als  Führer  und  Geleiter  zur  neuen  Heimat  ge-  verehrt,  wo  sie  im  Tempel  des  Zeus  eine  Art 
gebenes  Epitheton,  daß  wir  es  auch  in  diesem  von  Löwenbild  aufgestellt  haben,  und  tatsäch- 
Falle  unbedenklich  werden  annehmen  können.  50  lieh  ist  auf  den  Bildsäulen  des  Juppiter  Helio- 
Es  wird  sich  um  den  thrakischen  Qsbg  ijocog  politanus  oft  ein  Löwenkopf  dargestellt  (Rud. 
handeln.     [Höfer.]  Asmus,  Das  Leben  des  Philosophen  Isidoros  von 

Theos  Arsraios   (©sog  'Aoyulog).    Eine   frag-  Damaskios  122.  190).  Darnach  scheint  Genneas 

mentierte  Altarinschrift  aus  der  Umgegend  von  (Gennaios)  derselbe  Gott,  wie  der  in  Heliupolis 

Caesarea   in   Kappadokien   wird    von  Grcgoire,  zu  sein,  ein  "HXiog  'iq>imTog,   und  dem  Namen 

Corr.  Hell.  33  (1909),  78  nr.  66    (vgl.  Rev.  des  Tswiai   bzw.   rsvvulog    liegt    ein    semitisches 

et.  gr.  23  [1910],  325)  gelesen:  ®s[m]  'Agy[uicp],  Wort  zugrunde,  Lidzbarski  82.  Mit  Tsvog  (s.  d.) 

unter  dem  der  göttlich  verehrte  Berg  gleichen  und  reved  (s.  d.  und  v.  Baudissin,  Studien  zur 

Namens,  xb  Agycdov  bgog,   zu  verstehen  wäre;  semit.  Religionsgesch.  1,12)  steht  der  dsbg  JTf v- 

vgl.    Maxim.   Tyr.  8,8   p.  144   Reiske  =  2,8  60  viug  wohl  kaum  in  Zusammenhang.     [Höfer.] 

p.  26/27  Hobein:  "Ogog  KamtudoY.uig   v.ui  &sbg  Theos  Hierax  (&sbg  'Isgatj,).     Eine  Inschrift 

xai  oQxog  xal  äycclua.     [Höfer.]  aus    Ptolemais    erwähnt    die   Errichtung   eines 

Theis  IJlekuros  {©sog  BXnxovgog)  auf  einer       Altars  Agßäv.xsi  xcu'Ifgaia  &t[a>],   Miller,  Rev. 

Weihinschrift  aus  Thrakien,  unbekannte,  wohl  archeol.   Trois.  serie   2   (1883),    174,    1.     Ditten- 

lokale   Gottheit,   Athen.    Mitt.   22  (1897),  475.  bergtr.   Or.  Graec.  inscr.  sei.  52   p.  82.     Catal. 

Nach  G.  Seiire,   Rev.  arch.  1911,  2,  443  nr.  11  ge'ne'ral  des  ant.  e'gyptiennes  du  musee  d'Alexan- 
wäre  statt  ©tau)  BXrinovgaii^  zu  lesen:  ©£cö(t)       drie  57:  Breccia,  Iscrizioni  Greche  e  Latine  48 

'Eitiy.ovgoi(i).     [Höfer.]  p.  32.    Beide  Namen  —  'Agßa-uxig  wohl  =  Har- 
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nnachuti  s.  /*,'.  Meyer  Bd.  1 ,  Sp.  2746  —  sind  mählich  unter  dem  Einfluß  der  thrakischen 
wohl  Beinamen  des  ala  Sperber  verehrten  Horos  Nachbarschaft  thrakisches  Gepräge  erhalten 
(s.  d.)  [Höfer.  J  hat.  Zur  Etymologie  von  AEQ&Xüir\g  vgl.  To- 
Theos  Koinos  s.  Koinos  Theos.  Die  Weih-  maschek,  Die  alten  Thraker  2  (Sitzungsber.  d. 
inschrift  aus  Nordafrika  s.  jetzt  auch  CLL.  phil.-hist.Cl.  d.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  130  [1894  J, 
8, 14426.  Cagnat,  Tiiscr.  Gr.  ad  res  Roman,  per-  II,  S.  57).  —  2)  Zwei  Inschriften  aus  dem  syri- 
tinentes  1,934  p.  309.  Coudray  la  Blancliere  und  sehen  Nazala  sind  geweiht  frsrö  fis/aioj  N<x£a- 
P.  Gauckler,  Description  de  l'Afrique  du  nord:  Xrjvmv  (Le  Bas  2571a.  Osten:  Jahreshefte  3 
Catalogue  du  Musee  Alaoui  (Paris  1897)  p.  84  [1900];  Beiblatt  20  nr.  2.  3).  Bruno  Müller, 
nr.  12.  Ein  Gegenstück  zum  KOivbg  &£6g  bildet  10  Miyocg  0b6g  (Diss.  Phil.  Hai.  XXI,  3)  325. 
der  i'öiog  &s6g  bzw.  iSia  &E(&  oder  iSioi  i'jowsg,  Sonst  tritt  zu  der  Bezeichnung  usyag  &E6g  fast 
worüber  man  vgl.  O.  Höfer,  Mythologisch-Epi-  durchgehends  der  Eigenname  des  betreffenden 
graphisches  {Progr.  d.Wettinev  Gymnas. zu Dres-  Gottes;  vgl.  darüber  die  Znsammenstellung  bei 
den  1910)  S.  31.  [Höfer.]  Br.  Müller.  Nachzutragen  sind  die  zwei  Bronze- 
Theos  M.eg&$(@sbgMe'yag).  1)  Auf  autonomen  inschriften  aus  dem  arkadischen  Thisoa  (Thei- 
Münzen  von  Odessos  erscheint  auf  der  Vorder-  soa):  leqov  züd)  Mbydlco(i)  ®sä(i),  die  also 
seite  der  bärtige  Kopf  eines  Gottes  mit  starker,  gleichfalls  den  Eigennamen  weglassen,  G.  Oiko- 
von  einem  Bande  umwundener  Tänie,  auf  der  nomos,  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1911,  1207  (der 
Rückseite  derselbe  Gott  in  ganzer  Figur,  bärtig  unter  dem  'großen  Gott'  den  Zeus  versteht1, 
mit  Tänie  in  langem  Gewände  linkshin  stehend,  20  A.  Peinach,  Revue  e'pigr.  Nouvelle  se'rie  1  (1913), 
in  der  R.  die  Schale,  im  1.  Arm  das  Füllhorn;  86.     [Höfer.] 

die   Münzlegende    lautet   (mit  kleinen   Abwei-  Theos   Olbios   (®sbg  "Olßiog)   s.  Olbios,    wo 

chungen):     Gsov    MsyäXov    'Odrfiir&v    Kvg6a,  nachzutragen  ist:  a)  die  Inschrift  eines  Weih- 

Pick,    Jahrb.    d.    Kais,   deutsch,    arch.    Lust.   13  reliefs  aus  Lampsakos:  KaQ%og  IlavXimvog  0so> 

(1898),  155  ff.  Taf.  10,20.    Derselbe  in  Die  an-  'OXßico   tixagicz^piov,   A.  Reinach,   Revue   epi- 

tiken   Münzen.  Kordgriechenlands  herausg.  von  graphique  Nouvelle  serie  1  (1913),  172.  —  h)  die 

Lmhoof-Blumer  I,  2,1  S.  549f.    nr.  2214.  2215;  Inschriften  aus   Panderma,   die   teils  den   Zsvg 

vgl.  S.  52t.  G.  Macdonald.  Catal.of  greek  coins  "OXßiog  (Journ.  of  hell.  stud.  25,  1905,  56,  nr.  57 

in  the  Hunterian  coli.  1,418,  1  pl.  28,4.  Head,  nr.  6:  [i/]t[l  '0]X[ßicp  £i]aiy/.o(v)(p,  was  zu  Wein- 

Hist.  num.-   276   Fig.  167.    Die   frühere   irrige  30  reich,  &soi  'Enr^ooL  in  Ath.  Mut.  37,  1912,  23  ff. 

Deutung  der  Mimzleg^nde  Kvqgoc  als  Kvq(Iov)  nachzutragen  ist ;  Corr.hell.  32, 1908,  523:  Isgsig 

Ua(Q<x7tiäog)  durch   Hanlouin,  Pop.  Num.  368.  Jibg  'OXßiov)  teils  den  0sbg  "Olßiog  (Journ.  of 

Opera  Sei.  127  (vgl.  Eckhel.  Doctr.  num.  ret.  2,  hell.  stud.  a.  a.  O.  56  nr.  1.  2)  nennen.    Über  den 

37.  Overbeck,  Kunstmytli.  Zeus  103)   ist  wider-  Zeus   Olbios   im   kilikischen   Olbia  (Bd.  3,  Sp. 

legt'  durch    Seslini,    Lett.   Num.  7    p.  12 f.    L.  829,  41  ff.)    a.Hill,   Catal.  of  greek  coins  Brit. 

Müller,    Numism.   d' Alexandre    le    Grand   172  Mus.  Lycaonia  LH.  LIII.     Cecil  Smith,    Class. 

(vgl.  W.  Drexler.   M-ythol.  Beiträge  78).   Es  ist  revieio  4,  185 f.     [Höfer.] 

daher  nicht  statthaft,  in  dem  'Großen  Gott'  Theos  Triskaidekatos  (Gs bg  TQigy.uidf/.axog), 
den  Sarapis  zu  erkennen,  wenngleich  Kaiser-  als  'der  dreizehnte  Gott'  wird  von  Philostr. 
münzen  des  Severus  ihn  mit  dem  Attribut  40  Epist.  39  p.  479  Hcrcher  das  personifizierte  Mit- 
dieses  Gottes,  dem  Kalathos.  darstellen.  Mag  leid,  Eleos  (s.  d.,  wozu  ergänzend  der  Artikel 
sich  hierin  immerhin  eine  Einwirkung  des  all-  von  W  ser  bei  Pauly-Wissowa  tritt;  bezeichnet: 
mählich  eindringenden  Sarapiskultus  äußern  rbv  'EXßov  iaz/jßixvzo  ßcojibv  mg  xotgv.uidExcczov 
—  die  früheren  Kaisern: ünzen  zeigen  den  fteov.  Über  die  Bezeichnung  eines  Heroen  oder 
großen  Gott  in  demselben  Typus  wie  die  auto-  Kaisers  in  Verbindung  mit  den  zwölf  Göttern 
nomen  Münzen  stehend,  mit  Schale  und  Füll-  als  ftsbg  TQtgxcadE-Aurog  vgl.  Usener,  Rhein.  Mus. 
hörn  — ,  eine  Identifizierung  beider  Gottheiten  57  (1902),  171  tf.  =  Kleine  Schriften  4,  396  ff. 
ist  schon  deshalb  nicht  anzunehmen,  weil  auf  O.  Weinreich,  Lykische  Zwölf götter- Reliefs,  lin- 
den späten  Kaisermünzen  immer  noch  der  ein-  tersuchungen  zur  Geschichte  des  dreizehnten 
heimische  Typus  des  'großen  Gottes'  mit  50  Gottes  (Sitzungsber.  der  Heidelberger  Akad.  der 
Schale  und  Füllhorn  erscheint,  während  gleich-  Wiss.  1913.  b)  S.  lff.  35 ff.  Derselbe,  Triskai- 
zeitige  Münzen  den  Sarapis  in  der  gewöhn-  dekadische  Studien  (Religionsgesch.  Versuche  u. 
liehen  Darstellung  zeigen,  Pick,  Arch.  Jahrb.  Vorarbeiten  XVI,  1)  lff.  12.  14.  A.  v.  Domas- 
a,  a.  O.  156.  Ant.  Münz.  a.a.O.  527.  Eine  In-  zewski,  Die  Hermen  der  Agora  zu  Athen.  (Sitzungs- 
schrift  aus  der  Zeit  des  Gordianus  (aus  dem  her.  d.  Heidelberger  Akad.  d.  Wiss.  1904,  10)  S.  5. 
Jahre  238)  gibt  ihm  den  Beinamen  JEQ&Xuxwg:  E.  Böklen ,  Die  ' TJnglückszahV  Dreizehn  (My- 
Osov  MsyäXov  Aeq^eXkzo[v,  J.  Mordtmann,  thol.  Bibliothek  5,  2)  S.  5.  [Höfer.] 
Rev.  arch.  35  (1878)  p.  114  nr.  6.  Kaiinka,  An-  Theoxenios,  Beiname  des  Apollon  als  In- 
tike  Denkmäler  in  Bulgarien  108  f.  nr.  114.  haber  des  Festes  der  Oeo^evioc  in  Pellene  in 
Cagnat,  Lnscr.  Gr.  ad  res  Rom.  pert.  1,  1439  60  Achaia,  vgl.  Paus.  VII  27,  4  .'dazu  Frazer  IV 
p.  482;  und  auf  den  gleichzeitigen  Münzen  S.  184  [die  2.  Aufl.  war  mir  noch  nicht  zugäng- 
werden  Jag^ccXEio:  d.  h.  Spiele  zu  Ehren  des  lieh]  und  Hitzig -Blümner  II  2  S.  845):  eW 
6sbg  Mbyug  Jtg&Xazwg  erwähnt,  Pick,  Jahrb.  xccl  'AitöXXavog  Qeo^eviov  IIkXXr\vEvaiv  ieqqv, 
a.a.O.  156  f.  Ant.  Münz.  525.  528.580  nr.  2370  zb  Se  ayuXua  yuXv.ov  ixiitoir[zai-  y.cxl  ccy&va  ini- 
bis  2372.  Head.  a.a.O.  277.  Der  Beiname  Aeq-  zeXovoi  Oko'gkvia  zm  AttoXXcovl,  zid'ivxsg  ccgyv- 
feXätwg,  vielleicht  von  einer  Ortschaft  abge-  qlov  u&Xa  rfjg  viv.r\g,  xat  avSgkg  äyavi^ovzKi  zebv 
leitet,  ist  thrakisch  und  zeigt,  wie  der  alte  inix^oimv.  Vgl.  Prell  er- Robert  I  265;  Wernicke, 
ursprünglich  rein  hellenische   Gsbg  Miyag  all-  P.-W.  II  1,53;  Dcneken,  De  theoxeniis  (Berlin 
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1881)    S.  10;    A.  Mommsen.  JJelphica  301  A.  1.  nike,  von  dem  Molioniden  Eurytos  Mutter  des 

Bei  Paus.  a.  a.  0.  werden  die  Oso^ivta  in  Pel-  Thalpios,  Paus.  5,3,3.   Gruppe,  Gr.  Myth.il 4, 4. 

lene   dem   Apoll   allein   beigelegt;   die   älteren  [Höfer.] 

Pifidttrscholien  zu  Ol.  9,  146  nennen  Hermes  und  Therapnaia  {fftgunvcda) ,   Beiname  der  He- 

Apoll;   vgl.  über  diese  Frage  Nilsson,    Griech.  lena  von  der  spartanischen  Ortschaft  Therapue, 

Feste  160  A.  4.  — ■  Über  die  delphischen   ©so-  wo   sie    Kult    hatte    und    begraben    sein    sollte 

'givia.   und  den  danach  genannten  delphischen  (Herod.  6.,  61.  Paus.  3,  19,  9),  —  Orpheus  (fr gm. 

Monat  ©to'giviog  vgl.   Mommsen  a.  a.  0.  299 ff. ;  286  Abel)  bei  Tzetz.  zu  Lylcophr.  143  (p.  67,17). 

Bischoff,    De   fastis   (Leipz.  Studien  VII)   352;  Tryphiod.  520  (vgl.  NoacJ: ,   Hermes  27  [1892], 

Hüler  v.  Gaertringen,  P.-W.  IV  2,  2522,  Einzel-  10  461).    Oc.  ars  am.  3,  49.     [Höfer.] 

belege  am  bequemsten  mit  Wendeis  Index  bei  Therapnaios  (©sganvatog),  Beiname   1)  des 

Collitz,  Samml.  d.  griech.  Dialekt  in  Schriften  IV  Apollon    von    dem    Orte   Therapne   (Apollineae 

S.  327  und  329.  —  Zusammenfassend  über  die  Therapnae)  Stat.  Theo.  3,422,   Apoll.    Rhod.  2, 

Theoxenienfeste  zuletzt  31.  P.  Nilsson,  Griech.  163  und  Schul,  z.  d.  St.  (nltlov   ös  ©houitvuiov 

Feste   160  ff. ;   seine  Ansicht,   daß   die   Hcsycli-  Jibgvla).   Vom  Etym.  M.  446,  49  wird  die  Stelle 

glosse  ©ev&vw  Äitolltovog  Eogxrj  wohl  Ursprung-  des    Apollonios    auf   Polydeukes   ''vgl.  Paus.  3, 

lieh  Erklärung  einer  Dichterstelle  ist  und,   da  20,  1)    gedeutet.  —   2)    des   Hyakinthos   (s.  d.), 

auch  andere  Götter  außer  Apollon  Theoxenien  Nonn.  Dionys.  11,  259  ;  vgl.  4,  134.  12,  224.   Ov. 

genossen,  spezialisiert  werden  muß,  also  etwa  Fast.  5,223.  —  3;    der    Dioskuren   (Therapnai 

iv  Tlallrivij    hinzuzudenken    sei,   erscheint  mir  20  fratres),  Stat.  Theo.  7,793:  vgl.  Bd.  1,  Sp.  1164, 

richtig.     [Weinreich.l  60 ff.    Stat.  Süv.  4,  8,  53.  5,  3,  140.    Schol.  Pind. 

Thera?  (@rjpa?),  unsicherer  Name  einer  der  JstJim.  1,43.    Vgl.  oben  nr.  1.     [Höfer.]             * 

Töchter  des  Amphion  und  der  Niobe,    Hyg.  f.  Therapne  (OegÜTivn),  Tochter  des  Lelex,  Epo- 

69  (p.  77,  16  Schm.),  wofür  E.  Bethe,  Genethlia-  nyme  von   Therapnai,   Paus.  3,  19,  9.     Usener, 

con  Gottingense  43  Electra,  Bunte  und  v.  Wi-  Götternamen  232.    Vgl.  Therapnes.     [Höfer.] 

lamoiritz ,   Hermes  26  (1891),  219  Neaera  ver-  Therapnes  (©Egcntvng),  Sohn  des  Lelex  und 

muten.     [Höfer.]  der  Peridike,  Bruder  des  Myles,  Polykaon,  Bo- 

Theragreutes   {&r\guyQEvrr\g),    Beiname    des  molochos(V),  Schul.  JEur.  Or.  626.    Doch  ist   es 

Dionysos-Zagreus,  Eur.  Bakch.  1020.    Weniger,  auch  möglich,  statt  Therapnes:  Therapne  (vgl. 

Arcli  f.  Beligiomwiss.  ]0  (1907),  72.     [Höfer.]  30  Bd.  2,  Sp.  1937,  1.  3307,14),  also  eine  Tochter 

Theragros  (©ijgccyQog),  Sohn  des  Klymenos  des  Lelex  zu  verstehen.     [Höfer.] 

in  Argos  und   der  Epikaste,   Bruder   des  Idas  Theras  (@rJQag),   Oikist  der   Insel  Thera  (h. 

und  der  Harpalyke  (s.  d.  nr.  2),  Euphorion  bei  Santorin). 

Parthen.  13  =  Euphorionis  Fragmenta  ed.  Fei.  §  1.  Literatur.    Unter  den  Neueren  maß- 

Scheidweiler  (Diss.  Bonn..  1908)  frgm.  20  S.  33.  gebend  Fr.  Studniczka,Kyrene  eine •altgriechische 

Pott,  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforschung  6  (1857),  Göttin.    Leipzig  1890,  vgl.  oben  Bd.  2,  1717  ff. 

131.     [Höfer.]  Vielf  ich  fördernd  E.  Maaß,  Gott,  gelehrt.  Anz. 

Therau  (ßr\gav\    Name    eines    sonst    unbe-  1890,  337  ff.    Die  Ausgrabungen  in  dem  monu- 

kannten  Gottes  oder  Heros  auf  einer  Inschrift  mentalen  Werke   von   Hiller   von    Gaertringen, 

aus  Argos  Scvi]&sv  -fco  @i]Qävi,  Le  Bas  2,  111  40  Thera,  Untersuchungen,  Vermessungen  und  Aus- 

p.  48,   \je  ne  sais  ä   quelle  divinitä   ou  ä   quel  grabun/en,    Berlin    1899  ff.      Zusammenfassend 

heros   eile   se   rapporte.'     Collitz  3281.    I.  G.  4,  und    ul  sichtig,    aber   zu    radikal    L.    Malten, 

576.  Nach  Usener,  Stoff  d.  griech.  Epos  (Sitzungs-  Kyrene,  Berlin  1911. 

berichte  d.  Wiener  Akad.  137  [1897].    III,  S.  51  §  2.     Überlieferung.     Die  ausführlichste 

=  Kleine  Schriften  4,  249  f.)  ist  der  Name  die-  Nachricht  bietet  Herodot  4,  147  ff. :  Th.  ist  ein 

ser  argivischen  Gottheit   derselbe  wie  der  des  Kadmeer,    dessen   Geschlecht   über  Autesion — 

in  den  Zeusmythos  verflochtenen  Flusses  @i]qi]v  Tisamenos — Thersandros — Polyneikes  auf  Oidi- 

bei  Knossos  auf  Kreta,  Diod.  5.  72;  es  ist  aLo  pus  zurückgeht.  Autesion  ist  nach  Sparta  über- 

OrjQccvL  zu  betonen    S.  auch  Kannegießer,  Beitr.  gesiedelt,  und  seine  Tochter  (Argeia)  hat  dem 

z.alt.  Gesch.  11  (1911), 34  u.Art.  Theras.     |  Höfer.]  50  Aristodemos  den  Prokies  und  Eurysthenes  ge- 

Tlierandros  ('?).  Auf  dem  Kentaurenfries  der  boren,  für  welche  später  ihr  Oheim  Th.  die 
Francoisvase  ist  nach  deren  Restaurierung  und  Vormundschaft  mit  der  Regierung  führt.  Als 
Reinigung  der  bisher  verdeckte  Name  eines  die  Neffen  selber  die  Herrschaft  angetreten 
Kentauren  QEPANAPOZ  wohl  verschrieben  haben,  beschließt  Th.,  der  nicht  anderer  Unter- 
für QEPANAPOE  zutage  getreten,  Milani,  tan  sein  will,  nachdem  er  selber  Regent  ge- 
Atene  e  Borna  5  (1902),  711,  der  den  Namen  wesen  ist,  zu  seinen  Stammesgenossen  auszu- 
&r]QccvÖQog  liest;  vgl.  Berlin.  Philol.Wocheiischr.  wandern.  Das  sind  die  Nachkommen  des  Phö- 
22  (1902),  1580  Anm.  2.  A.  de  Bidder,  Bev.  des  nikers  Membliaros,  der  einst  mit  Kadmos  die 
etudes  gr.  17  (1904),  101.  Dagegen  meint  Robert,  Insel  Kalliste  (früherer  Name  von  Thera)  an- 
Hermes  39  (1904),  473  (vgl.  Wochenschr.  f.  Mass.  60  gelaufen  und  von  diesem,  seinem  Verwandten, 
Phil.  1904,  1095),  Gfigavägog  wäre  für  den  dort  zurückgelassen  worden  ist.  Auf  seine 
Vasenmaler  Klitias  doch  zu  abgeschmackt,  Fahrt  nimmt  Th.  mit  Volk  aus  den  Phylen 
&SQccvdgog  wäre  =  Giggccvögog,  attisch  für  und  einige  Minyer,  die,  einst  aus  Lemnos  von 
GEgOccvdgog,  zu  lesen  und  zu  deuten.     [Höfer.]  den    Pelasgern    vertrieben,    bei   ihren    Stamm- 

Thera(i)phone  (®r\gtt(i)cp6vr\;  Varianten:  @r\-  vätern   in   Lakedämon  Aufnahme   und   Gleich- 

gocpovi],   Oi]Qbcp6vr]\   vgl.   Gott  fr.  Hei  mann,  De  berechtigung  erlangt,  dann  aber  infolge  über- 

iteratis  apud  Homerum  15  (==  Opuscula  8,  23),  mutigen  Wesens    gefangen    gesetzt  und  durch 

Tochter  des  Dexamenos.   Schwester  der  Thero-  eine    List   ihrer   Frauen   befreit   worden  waren 
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{Her.  4,  145  f.).  Th.  geht  mit  drei  Dreißig-  scheint  die  beträchtliche  Zahl  von  Eigennamen 
ruderern  in  See  und  siedelt  sich  in  freund-  choriambischer  Messung  auf  Verwendung  im 
schaftlicher  Vereinbarung  mit  den  Bewohnern  Hexameter  zu  deuten,  vgl.  Jvtsauov,  Ti6d{i£vog, 
auf  der  Insel  an,  die  von  ihm  den  Namen  Thera  MeußXlctQog,  Oiölvv.og.  Wenn  es  das  von 
erhält.  (So  auch  im  wesentlichen  Paus.  3,  1,  Ö.  Midier  vermutete  Nationalepos  über  die  do- 
7  f.  15,  6.  4,  3,  4.  7,  2,  2,  vgl.  auch  schol.  Pind.  rische  Kolonisation  gegeben  hat,  so  wäre  dies 
Pyth.  4,  88.  455.  schol.  Apoll.  Phod.  4,  1764.)  eine  geeignete  Quelle;  auch  das  von  Crasius 
Zurückgelassen  hat  er  in  Sparta  seinen  Sohn,  in  Boschers  Lex.  2,  857  ff.  erschlossene  milesiscne 
der  ihn  nicht  begleiten  wollte,  biv  iv  Ivkoigi,  Schifferepos  von  Kadmos  könnte  teilweise  hier 
wie  der  Vater  sagte,  woher  jenem  der  Name  10  hineingespielt  haben.  Daß  übrigens  Th.  Gegen- 
Oiolv/.og  blieb.  Dessen  Sohn  war  Aigeus,  der  stand  dichterischer  Behandlung  gewesen  ist, 
Stammvater  der  Aigiden.  Auch  die  Aigiden  läßt  sich  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  dar- 
müssen später  nach  Thera  nachgewandert  sein,  tun.  Wenn  nach  Herod.  6,  52  die  Lakedämonier 
denn  es  traf  sie  dort  (wenn  die  lückenhafte  ö uoXoysovrsg  ovds v l  Ttonqrrj  erzählen,  Ari- 
HerodotstQlle  richtig  verstanden  ist)  derselbe  stodemos  selber  habe  sie  in  ihr  Land  geführt 
Fluch  der  Kindersterblichkeit  wie  ihre  Ge-  (so  auch  Xen.  Ages.  8,  7.  Ephor.  fr.  11),  so 
schlechtsgeuossen  in  Sparta,  der  erst  durch  muß  die  andere  Version,  wonach  erst  seine 
Weihung  eines  Heiligtums  der  Erinyen  und  Söhne  Eurysthenes  und  Prokies  das  Land  durchs 
des  Oidipus  von  ihnen  wich.  [So  berichten  Los  erhielten  (Apollod  2,  173.  177  f.  Paus.  3, 
übereinstimmend  Lakedämonier  und  Theräer.]  20  1,  5  f.  4,  3,  4  f.)  in  E)ichtwerken  vertreten  ge- 
Es  folgt  c.  150 — 153  der  theräische  Bericht  wesen  sein  (0.  Müller,  Hör.  I2,  52).  Nun  war 
über  die  Gründung  von  Kyrene,  dem  154 — 156  aber  Th.  Vormund  der  Söhne  des  Aristodemos 
der  kyrenäische  darüber  entgegengestellt  wird.  und  trat  nach  Paus.  4,  3,  4  offenbar  im  Inter- 
Die  Geschichte  Kyrenes  bis  Arkesilaos  III.  wird  esse  seiner  Mündel  dem  betrügerischen  Kres- 
bis  c.  167  ohne  Diskrepanzen  erzählt.  Schwer-  phontes  bei  der  Landverteilung  entgegen.  Er 
lieh  wird  mit  StudniczJca,  Kyr.  47.  Mythol.  wird  also  bei  der  bekannten  List  des  Kres- 
Lex.  2,  1738  auch  noch  auf  eine  besondere  phontes,  die  sich  die  Dichter  nicht  werden 
kyrenäische  Version  über  Theras  Gründung  zu  haben  entgehen  lassen,  seine  Rolle  gespielt 
schließen  sein,  wie  auf  eine  lakonische  für  haben.  Eine  dichterische  Reminiszenz  scheinen 
Kyrene:  Kyr.  108  ff.  Unbefangen  betrachtet  er-  30  auch  die  Erinyen  bei  Herod.  4,  149  zu  sein, 
zählt  Herodot  der  Zeitfolge  nach:  Theras  Be-  vgl.  v.Wilamowitz,  Griech.  Trag,  übers.  2,235,1. 
siedelung,  woran  nur  Lakedämonier  und  Theräer,  Malten,  Kyr.  179,  2. 

nicht  Kyrenäer  ein  Interesse  hatten,  dann  Ky-  §  3.  Kritik  der  Überlieferung.  Wenn 
renes  Ursprung  in  zwei  Brechungen*),  woran  es  diese  einheitliche  Tradition  auf  ihre  histo- 
die  Lakedämonier  nicht  interessiert  waren.  Die  rische  Glaubwürdigkeit  zu  prüfen  gilt,  so  kann 
Herodoteische  Tradition  hat  in  der  Hauptsache  die  Person  des  Th.  nicht  isoliert,  zum  minde- 
auch  schon  etwa  30  Jahre  früher  Pindar  Pyth.  sten  muß  seine  Gefolgschaft  nach  ihrer  Zu- 
4,  257  ff.  5,  72  ff.,  und  sie  begegnet  uns  wieder  sammensetzung  untersucht  werden.  Den  lite- 
in  der  Alexandrinerzeit  bei  Apoll.  Phod.  4, 1755  ff.  rarischen  Quellen  treten  jetzt  die  Ergebnisse 
und  bei  Kallim.  hymn.  2,  71  ff.,  der  gewiß,  wenn  40  der  umfangreichen  Ausgrabungen,  die  das  un- 
es  eine  kyrenäische  Version  über  Theras  Grün-  schätzbare  Verdienst  Hillers  v.  Gaertringen  sind, 
düng  gegeben  hätte,  diese  vorgetragen  haben  zur  Seite.  Die  ältesten  Inschriften  von  Thera 
würde.  Wir  haben  also  eine  im  wesentlichen  bestehen  in  einzelnen,  auf  den  Felsen  geschrie- 
einheitliche Tradition  vor  uns,  wenn  auch  des  benen  Namen,  göttlichen  und  profanen,  aus 
Th.  Name  nicht  überall  erscheint.  Denn  daß  dem  7. —  8.  Jahrh.  Erst  über  diesen  ältesten 
bei  Fi )i dar  Pyth.  4,  257  ff.  (von  den  Nachkom-  Steinzeugnissen,  also  später  als  sie,  ist  ein 
men  der  Argonauten  auf  Lemnos)  Acc-Asöaiuo-  polygonales  Bauwerk  hergestellt,  in  dem  sich 
vieav  iLifösvrsg  ccvögmv  ifötoi  bedeuten  soll  der  Name  GrjQccg  zu  finden  scheint  (J.  C.  Gr.  3, 
„gelangt  zu  den  Sitzen  lakedämonischer  Männer",  382).  Damit  ist  ein  so  weites  Hinaufrücken 
nämlich  in  Thera,  ist  eine  spitzfindige  Deutung  50  des  Oikisten  Th.,  fast  bis  zur  dorischen  Wan- 
von  Maaß,  Gott.  gel.  Ans.  1890,  358  f.  Der  derung,  ausgeschlossen,  ganz  abgesehen  von 
Ausdruck  scheint  mir  vielmehr  gut  das  Streben  der  Unwahrscheinlichkeit,  daß  die  Spartaner, 
der  Minyer  nach  völliger  Gleichberechtigung  kaum  im  Besitze  des  Eurotastales,  sich  zu 
mit  lakedämonischer  Stammesart  zu  bezeich-  überseeischer  Kolonisation  versucht  gefühlt 
nen,  wovon  Her.  4,  145  f.  erzählt.  Man  wird  hätten  (Studniczka,  Kyr.  51.  Lex.  2,  1740).  Nun 
also  in  Sparta,  wo  es  Herodot  hörte,  und  in  ist  aber  andererseits  ausgemacht,  daß  Thera 
Kyrene,  wo  es  Pindar  vernahm,  über  Theras  als  lakonische  Kolonie  galt  (Busolt,  Griech. 
"Ursprung  nicht  sehr  verschieden  berichtet  ha-  Gesch.  1,  198),  und  auch  Kyrene  wird,  doch 
ben.  Die  Stiftungssage  scheint  zu  sicher  in  wohl  immer  durch  Vermittelung  von  Thera. 
die  heroische  Genealogie  eingefügt,  als  daß  60  als  lakedämonische  Gründung  in  Anspruch  ge- 
bloß mündlicher  Bericht  ihr  zugrunde  liegen  nommen  (etwas  anders  Studniczka,  Kyr.  112). 
sollte.  Für  Pindar  hat  man  die  Ehoie  vom  Wenn  es  sicher  stünde,  daß  von  Thera  aus  die 
Argonauten  Euphemos  (Kirchhoff,  Die  Compos.  Besiedelung  Kyrenes  nicht  eher  erfolgt  ist  als 
d.  Odyssee  56  ff.)  als  Quelle  vermutet  (s.  Stud-  dort  Lakonier  vorherrschend  geworden  waren 
niezka,  Kyr.  Ulf.  Lex.  2,  1738),  bei  Herodot  (Studniczka,  Lex.  2,  1746),  würde  man,  weil 
_.        „  Kvrene  um  631   gegründet   ist,  einen  terminus 

®*     *)  Daß  Malten,  Kyren.  97  ff.  den   richtigen  Staudpunkt  „Jv,         ,„          <•..      "j°      y,,„      -.          rp.        „a^;„„a„ 

für    die    Beurteilung    dieser    beiden   Versionen    gefunden  ^nte     quem    für     den     Zug     des     Th.     gewinnen. 

habe,  kann  ich  nicht  zugeben.  Doch  Hiller  v.  Gaertringen,  Ihera  1,  141  ff.  3,  52 
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hat,  den  Ausführungen  von  v.Wilamotritz,  Eurip.  ponnes,  so  daß  man  die  geschlossene  Tradition 

Herakl.  1,  2o6  ff.  über  den  Gang  der  dorischen  schwerlich  ganz  verwerfen  darf,  sondern  höch- 

Wandernng  folgend,  aus  den  Inschriften  schlie-  stens     eine    Beeinflussung     zugunsten     Spartas 

ßen  zu  müssen  geglaubt,  daß  Thera  eher  dorisch  zugeben  kann.     Über  Beziehungen  des  Th.  zur 

als   spartanisch  wurde   und   seine  dorische  Be-  Argolis  s    unten. 

völkerung  von  der  See  her,  von  Kreta  erhielt  §4.  Die  Minyer  des  Theras.  Was  die 
(v.Wilamowitz,  Berlin.  Sitzungsber.  1906,  75 f.j.  minysche  Gefolgschaft  des  Th.  anlangt,  so  muß 
Wenn  sich  auf  alten  Inschriften  die  Personen-  zunächst  mit  Studniczka,  Kyr.  60  ff.  Lex.  1741  f. 
narnen  zfco^tsvc,  I.  Gr.  Ins.  3,  548  und  zlvucw  von  ihrer  mythischen  Abstammung  von  den 
ib.  550,  dazu  aus  späterer  Zeit  dviidvcov  vv[i-  10  Argonauten  und  den  lemnischen  Frauen  abge- 
cpai  und  'Tlliav  vipcpai  finden  (Hiller  v.  Gaert-  sehen  werden,  auch  ihre  Vertreibung  durch  die 
ringen,  Die  archaische  Kultur  der  Insel  Thera  attischen  Pelasger  ist  eine  mythographische 
31),  so  setzt  das  allerdings  das  Bestehen  der  Fiktion.  Dagegen  scheint  mir  der  Aufenthalt 
drei  dorischen  Phylen  im  7.  Jahrh.  in  Thera  der  Minyer  in  Lakedämon  mit  nicht  genügen - 
voraus,  die  bekanntlich  in  Sparta  für  uns  nicht  den  Gründen  \on  Studniczka  und  Maafi  352  ff. 
nachweisbar  sind.  Aber  diese  Phylen  sind  all-  (etwas  änderst  verdächtigt  zu  sein.  Beide  geben 
gemein  dorisch,  also  auch  spartanisch  {Ed.  zu,  daß  der  Stamm  in  der  Peloponnes  beglau- 
Meyer ,  Gesch.  d.  Altert.  2,  254 f.),  und  wenn  bigt  ist.  Der  Minyer  Euphemos  ist  vom  Taina- 
sie  durch  die  sog.  Lykurgische  Verfassung  ab-  ron  schwerlich  zu  lösen.  v.Wilamowitz,  Herakl. 
geschaut  sein  sollten,  so  würde  des  Th.  Zug  20  1,  266  f.  wird  recht  haben,  wenn  er  infolge  der 
damit  nur  vor  diese  Verfassung,  von  deren  dorischen  Wanderung  eine  starke  Schiebung 
Zeit  wir  übrigens  gar  nichts  wissen,  gerückt  der  Hellenen  (Pylier,  Minyer,  Lapithen  usw.) 
werden  müssen.  Es  ließe  sich  sehr  wohl  an  aus  Thessalien  und  Böotien  nach  der  Pelo- 
den  Anfang  des  7.  Jahrh.  denken.  Wir  müssen  ponnes  annimmt.  Hier  mußten  sich  die  Minyer 
immer  berücksichtigen,  daß  Herodot  gar  nicht  notgedrungen  mit  den  zuwandernden  Dorern 
von  einer  ausschließlich  dorisch-spartanischen  auseinandersetzen.  Das  scheint  ihnen,  wenn 
Kolonie  unter  Th.  erzählt,  sondern  es  sind  man  den  Spuren  der  Überlieferung  nachgehen 
außer  dem  7.t6)g  a-nb  x&v  <pv).i(ov  noch  Minyer  darf,  zunächst  in  Güte  gelungen  zu  sein  — 
dabei,  ja  der  Führer  selber  ist  kein  Dorer,  die  Sage  spricht  dabei  von  uralter  Verwandt- 
sondern ein  Kadmeer.  Wenn  alle  auf  drei  30  schalt  von  den  Argonauten  her  und  von  Be- 
Dreißigruderern  Platz  hatten,  so  kann  die  Macht  rufung  auf  die  Tyndariden  =  Dioskuren  — r 
nicht  groß  gewesen  sein,  auch  kommt  er  nicht  später  scheinen  sie  ihre  Ansprüche  gesteigert 
i&lwv  (d.  h.  die  Bewohner),  sondern  ovvoLxtlowv  zu  haben,  so  daß  eine  Partei  weichen  mußte, 
(Her.  4,  148),  woran  Bausan.  3,  1,  7  noch  die  natürlich  die  Minyer.  Die  einen  zogen  übers 
Hoffnung  auf  freiwillige  Abtretung  der  Königs-  Meer,  die  andern  nach  Triphylien.  Es  ist  nicht 
würde  knüpft,  die  sich  auch  erfüllte.  Man  einzusehen,  warum  die  Sage  erst  den  Umweg 
vergleiche  auch  die  spätere  Art  lakedämonischer  über  Sparta  hätte  konstruieren  sollen,  wenn 
Kolonisation:  Niese,  Herrn.  42,  452.  Daß  der  nicht  £ine  historische  Tatsache  vorgelegen 
lakonische  Einfluß  nicht  stark  gewesen  sein  hätte.  Eine  rein  dorische  Kolonisation  wäre 
.kann,  gebt  wohl  daraus  hervor,  daß  „die  alte  40  dem  Ruhme  Spartas  zuträglicher  gewesen.  Die 
Schrift  Theras  von  der  lakonischen  gänzlich  Anknüpfung  an  die  Argonauten  wird  dem  Epos 
unabhängig  ist"  und  „die  lakedämonische  Ko-  zuzuweisen  sein,  dem  ja  die  Argofahrer  als 
lonie  Thera  nichts  weniger  als  lakonischen  Minyer  gelten.  Übrigens  treten  Minyer  aus  La- 
Dialekt  bat",  vgl.  Blaß  bei  Collitz  u.  Bechiel,  konien  auch  in  der  Kolonisation  von  Melos  und 
Sammlung  der  griech.  Dialektinschr.  3,  2,  148  ff.  Kreta  auf,  wie  Studniczka.  Kyr.  47  ff.  über- 
Malten,  Kyrene  166  ff.  bezeichnet  als  sicheren  zeugend  dargelegt  hat,  und  zwar  etwa  gleich- 
Gewinn  der  Ausgrabungen  die  Tatsache,  daß  zeitig  mit  den  theräischen  Ansiedlern;  vgl. 
mindestens  seit  1000  v.  Chr.  auf  der  Höhe  des  Konon  36  (Hoefer,  Konon  S.  71  ff.).  Blut,  de 
Messavuno  Dorer  gesessen  haben,  die  von  nir-  mulier.  virtut.  8.  qaaest.  Gr.  21,  wo  Plutarchs 
gends  anders  als  aus  Kreta  gekommen  seien.  50  Zeitangabe  des  Helotenkriegs  wohl  zu  ver- 
Wenn dieser  Zeitansatz  nicht,  wie  ich  fürchte,  weifen  ist  (Hiller  v.  Gaertringen,  Thera  1,144,5). 
zu  hoch  ist,  so  würde  allerdings  eine  von  §  5.  Die  Phöniker  auf  Thera.  In  Thera 
Sparta  ausgehende  Dorisieiung  nicht  möglich  findet  der  Oikist  Qoivniss,  die  acht  Genera- 
sein, an  der  Studniczka,  Gott.  gel.  Anz.  1901,  tionen  vorher  unter  Kadruos  an  der  Insel  ge- 
541  f.  doch  festhält.  Daß  die  älteste  dorische  landet  sind,  wo  Membliaros,  ein  Verw  an  dter 
Besiedelung  Theras  von  Kreta  aus  erfolgt  sein  des  Kadmos,  zurückgelassen  worden  ist  (Her. 
müsse,  dies  zu  erhärten  genügen  die  von  4,  147f.).  Dieser  Verwandte  wird  bei  Baus.  3, 
Malten  S.  167  angeführten  Momente  nicht,  we-  1,  7  f.  (Pragmatismus  des  Ephoros?)  zu  einem 
der  der  Dialekt,  der  z.  B.  auch  die  Tatsache  Manne  aus  dem  Volke,  um  die  Abtretung  des 
der  Gründung  Kyrenes  von  Thera  aus  wenig  60  Königtums  an  Th.  Avabrscheinlicher  zu  machen 
bestätigt  (Blaß  b.  Collitz  u.  Bechtel,  SGDI  3,  (Boeclh,  Kl.  Sehr.  6,  4).  Übrigens  gehört  Mem- 
2,  194),  noch  der  Kultus,  namentlich  nicht  der  bliaros  wahrscheinlich  bloß  auf  die  Nachbar- 
Kures,  über  dessen  Bedeutung  keineswegs  Klar-  insel  Anaphe;  vgl.  Stej/h.  Byz.  s.v.  ©rj'pa  u. 
heit  herrscht.  Überhaupt  weisen  die  Kult-  kvdcpv.  Maaß  359,  1.  Es  herrscht  wohl  heute 
zusammenhänge  mehr  nach  der  nordöstlichen  Einstimmigkeit  da» über,  daß  weder  Kadmos 
Argolis  als  nach  Kreta  (allerdings  auch  nicht  noch  die  Kadmeer  Phöniker  sind,  wenn  auch 
nach  Sparta),  s.  Hiller  v.  Gaertringen  1,  144,  der  Name  Kadmeer  ethnographisch  nicht  ver- 
Malten  167,  13,  also  jedenfalls  nach   der  Pelo-  wendbar  ist.     Dazu  stimmt,  daß  Phönikisches 
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auf  Thera  gar  nicht  gefunden  worden  ist,  s.  Darlegung  darin  seinen  Grund  haben,  daß  Th. 
Hragendorff  b.  Miller  v.  G.,  Thera  2,  235.  322.  den  heraklidischen  Einwanderern  gleichzeitig 
Die  Heimat  der  Kadmeer  muß  naturgemäß  gesetzt  wurde,  die  aQtertia  des  Aigeus  aber 
Böotien  gewesen  sein,  also  das  Land,  wo  auch  nach  gut  beglaubigter  Nachricht  erst  bei  der 
die  Minyer  zu  Hause  waren.  Die  verwandt-  Eroberung  von  Anayklai  stattfand,  des  letzten 
schaftliche  Beziehung  des  Th.  zu  den  Eadmeern  Bollwerks  der  vordorischen  Bevölkerung,  das 
gründet  sich  auf  folgenden  Stammbaum:  Ead-  erst  beträchtlich  nach  den  ersten  Erfolgen  den 
mos— Polydoros— Labdakos — Laios — Oidipus —  Eroberern  in  die  Hände  fiel,  vgl.  sehol.  Find. 
Polyneikes  —  Tbersandros — Teisamenos — Aute-  Isthm.  7,  18.  Aber  den  thebanischen  Ursprung 
sion — Th.  (Boeckh,  Kl.  Sehr.  6,  3).  Maaß  361  10  der  Aigiden  als  ungeschichtlich  und  nur  er- 
bat nachgewiesen,  daß  dieser  Stammbaum  der  dichtet  zu  erweisen,  ist  m.  E.  Stvdniczla,  Kyr. 
spartanischen  Königsliste  parallel  läuft,  so  daß  85  ff.  Lex  1740  f.  nicht  gelungen.  Bei  Pindar, 
Aristodemos  und  Theras  einander  entsprechen.  Isthm.  7,  12  ff.  sind  die  Aiysldai  ©Tjßaq  Sxyovot, 
Daß  Kadmos  und  die  Kadmeer  schon  vor  der  dem  nicht  widerspricht,  daß  sie  Pind.  Pyth. 
Einwanderung-  des  Autesion  Beziehungen  zu  5,  74  ff.  aus  Sparta  ytysvvauiroi  genannt  wer- 
Sparta  gehabt  haben,  braucht  aus  der  von  den,  denn  die  theräischen  Ansiedler  die.-^es  Ge- 
Pavs.  3,  15,  8  berichteten  Tatsache  nicht  ge-  schlechts  waren  eben  erst  in  Sparta  geboren 
folgert  zu  werden,  daß  in  Sparta  bei  der  Äeepj  (falscher  Schluß  bei  Malten  171  f.).  Sie  sind 
HoiyaIt]  ein  tjqwov  des  Kadmos  stand,  zumal  nach  Thera  gekommen  ov  dtwv  attg ,  ctlla. 
es  wie  die  des  Oiolykos  und  Aigeus  erst  von  20  jjotQÖ.  rig  ccytv.  Diese  y.oiga  kaEn  sehr  wohl 
drei  Enkeln  des  Aigeus,  des  Enkels  des  Th.,  mit  der  von  Hercdot  berichteten  Kindersterb- 
gegründet  sein  soll.  Es  war  natürlich,  daß  die  lichkeit  zusammenhängen  und  zur  Folge  ge- 
Enkel ihre  Kadmeische  Alkunft  auch  kultlich  habt  haben  die  ix.  titoTTQoiiiov  erfolgte  Grün- 
beglaubigten. Für  den  kadmeisch-bö<  tischen,  düng  des  Erinyenheiligtums,  vielleicht  auch 
nicht  dorischen  Ursprung  der  ältesten  theräi-  die  Abwanderung  nach  Theia.*)  Die  nach- 
sehen Kultur,  auch  der  uralten  Felsinschriften,  wandernden  Nachkommen  des  Th.  brachten 
die  er  beträchtlich  früher  datiert,  ist  zuletzt  aber  auch  einen  Sühnegott  mit,  den  Apollon 
Dö'rpfeld  in  deiWochenschr.  f.  Mass.  Phil.  1912,  Karneios,  als  dessen  Verehrer  sie  allgemein 
1085  eingetreten  unter  Berufung  auf  die  the-  gelten;  vgl.  Pind.  a.  a  0.,  und  bald  erhob  sich 
räische  Keramik  und  Totenbestattuno-  (g  auch  30  der  Tempel  des  Apollon  Karneios  neben  dem 
Dörpfeld,  Neue  Jahrb.  1912,  15).  Doch  vgl.  Heroon  des  Th.;  s.  Hiller  v.  G.  3,  64  ff.  Die 
über  die  Tongefäße  der  theräischen  Gräber  Kameen  scheinen  ursprünglich  ein  Hirtenfest 
Pfuhl,  Miit.  d.  archäol.  Insiit.  athen.  Abt.  28,  gewesen  zu  sein,  mit  dem  aber  auch  Sühuungs- 
96 ff.,  bes.  284  ff.  riten  veiknüpft  waren,  vgl.  obeu  2,  961  ff.  S. 
§  6.  Theras  und  die  Aigiden.  Ob  das  Wide  und  Höfer.  Karneios  ist  herzuleiten  von 
Geschlecht  des  Th.  als  das  der  Aigiden  zu  y.dgvog  =  ■ngößarov  Hesych.  s.  v.  Er  wurde 
gelten  hat,  ist  eine  Streitfrage.  Her.  4,  149  schon  vor  der  Rückkehr  der  Herakliden  im 
leitet  jene  her  von  Aigeus,  dem  Sohne  des  Hause  des  Sehers  Krios  verehrt,  Paus.  3,  13,  3. 
Oiolykos  und  Enkel  des  Th..  und  nennt  sie  Es  ist  anzunehmen,  daß  die  Dorer  ihn  mit 
eine  q.vlr]  psydirj  iv  ZTtGQTw  (wohl  ungenauer  40  einem  eigenen  Stammesgotte  verschmolzen  und 
Ausdruck  für  aßä:  Bocelh,  Kl.  Sehr.  6,  5).  Er  dann  als  Nationalgott  verbreiteten  (so  Wide, 
setzt  also  ihr  Hervortreten  als  gens  einige  Gene-  dagegen  Aly,  Her  kret.  Apöllonkult  8f .).  Schon 
rationen  nach  der  Bückkehr  der  Herakliden,  Studniczka ,  Kyr.  68  hat  darauf  hingewiesen, 
trennt  sie  aber  nicht  von  dem  kadmeischen  daß  der  Vater  des  Ahnherrn  der  Aigiden  Oio- 
Volksstamme.  Das  ist  in  Sparta  geglaubt  wor-  lykos  offenbar  in  Beziehung  zu  bekannten  Be- 
den, wofür  die  neben  des  Kadmos  Heiligtume  nennungen  des  Lichtgottes  Lykaios,  Lykios  usw. 
von  Aigiden,  wann  immer,  errichteten  r,Qaa  steht.  Nun  haben  wir  zwar  bei  Herod.  4,  149 
des  Oiolykos  und  Aigeus  zeugen  Paus.  3,  15,  8.  eine  Etymologie  des  Namens:  Th.  habe  seinen 
Von  einem  tjqöjov  des  Th.  liest  man  nichts;  Sohn  zuiückgelassen,  als  er  ihm  nicht  folgen 
Fr.  Cauer  s.  v.  Aigeidai  b.  Pauly-Wissoua  1,  50  wollte,  mit  dem  Vergleiche  öiv  iv  Xvxoiai,  wo- 
950  spricht  wohl  irrtümlich  von  einer  Bildsäule  von  er  OiöXvv.oc  genannt  worden  sei  mit  Spitz- 
des  Th.  in  Sparta.  Ihre  Heimat  muß  Theben  namen,  der  schließlich  das  Übergewicht  er- 
sein,  denn  bei  einer  Kindersterblichkeit  er-  halten  habe,  offenbar  über  einen  andern,  uns 
richteten  sie  auf  Götterspruch  ein  Heiligtum  nicht  bekannten  Namen.  Aber  diese  Deutung, 
der  Erinyen,  des  Laios  und  des  Oidipus  mit  die  mit  einem  bekannten  Sprichworte  operiert 
Erfolg  und  ebenso  die  Abkömmlinge  dieser  (Tennt.  Eunuch.  832),  allerdings  immerhin  auf 
Männer  in  Thera  (dies  nicht  ganz  sicher).  Zwistigkeiten  (Hom.  II.  22,  263)  hinweist,  in- 
Herodot  kennt  also  Aigiden  in  Thera,  die  nach  folge  deren  wohl  Th.  davonzog,  wird  man  nicht 
Th.  dortbin  gekommen  sein  müssen.  Das  stimmt  gelten  lassen.  Nähme  man  die  Erklärung  des 
wieder  zu  Pind.  Pyth.  5,  72  ff.,  überdies  finden  60  ersten  Bestandteiles  an,  so  läge  der  Gedanke 
sich  im  Anfange  der  Kaiserzeit  in  Thera  die  an  y.ägvog  sehr  nahe:  der  Name  OioXvy.og  könnte 
Namen    Oiolykos   und  Aigeus,   auch  Maisiadas 

(vgl.   Malaie  Paus.   3,  15,    8);    auch    ist  Erinyen-  *)  Wenn  es  bei  ifo-.  4,  149  nach  einer  Lücke  im  Text 

kult  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  der  Tnsel  nach-  weiter  heißt  tubx»  *°J*°*°J  iv  Ofon  toTm&nltchv  &,- 

,  .  oomi'  rourciiv  ysyovuoi  sc.  avrepi],  so  mochte  ich  an  die 
gewiesen;  S.  Hlller  V.  G.  3,  61  f.  Wenn  nicht  spätere  Zeit  denken,  wo  man  mit  der  Aussendung  der 
Th.  selbst,  sondern  erst  Sein  Enkel  Aigeus  an  Kolonie  nach  Libyen  sieben  Jabre  lang  zögerte  und  erst 
j;„  q_:*„„  j„„  p„~„i,i„„i,+„  „„„„j.„i.  „• j  „„  „.:„j  durch  Mißwachs,  wozu  sich  die  Kindersterblichkeit  nas- 
ale opilze  des  bescnlecnts  gesetzt  wi  et,  so  wird  ,    .  „         ..  \          ,                 ^  „             ,     ,,    !   , 

,                i_crjT          T-                o      •             1           j  send  stellen  wurde,  nach  erneuter  Befragung  des  Orakels 

das  nach  btudniCZkan,  Kyr.    91  f.  einleuchtender  zur  Lösung  der  Aufgabe  gedrängt  wurde,  Her.  1.  151.  16f. 
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eine  Verschmelzung    des    Kägwiog  mit    einem  nischen  Geschichte  mit  Dorieus,  dem  Stiefbruder 

Av-ntiog   sein,    unter   welchem    Namen  Apollon  des  Kleomenes  (Herod.  5,  42),  der  auch  spar- 

z.  ß.    in  Argos    und    Sikyon    (allerdings    wohl  tanisches  Volk  als  Kolonisten  über  See  führte, 

vordorisch)  verehrt  wurde  (Lykeios  auf  Thera:  Hiller  v.  G.  1,  148   meint,   daß,   nachdem  die 

I.  Gr.  I.  3,  389).    Der  Träger  des  neuen  Kultes  Dorisierung  Theras  von  Kreta  oder  Argos   aus 

gälte   dann   naturgemäß   als    sein  Sohn.     Aber  erfolgt  sei,  später  eine  Annäherung  an  Sparta 

die   Wortzusammen  Setzung    macht    Schwierig-  stattgefunden    und    ein    Theräer   des    Th.    Ge- 

keiten  (Malten,   Kyr.  114,  3),   und  eine  andere  schiebte  in  Anlehnung  an  des  Dorieus  Zug  nach 

Spur  wird  uns  richtiger  führen.    Nach  Pindar,  Libyen    (Her.  5,  39  ff.)    erdichtet    habe.     Aber 
Pyth.  5,  75  ff.  haben  die  Aigiden  den  Kult  des  10  dieser  Zug,   der  doch   nach  Westen  geht  (von 

Karneios  von  Thera  auch  nach  Kyrene  getragen,  Hiller  merkwürdigerweise  über  Thera  geleitet 

was  auch  Kattim.  hymn.  2,  72  ff.  meinen  wird,  wegen  Her.  5,  42;  und  unglücklich    endet,  er- 

obwohl  er  den  Aristoteles  =  Battos  nennt,  dessen  scheint   dafür   zu   spät,  515  v.Chr.  oder   nach 

Begleiter    eben    Aigiden    waren.      Gewöhnlich  Niese,  Herrn.  42,  454  noch  später.    Vor  seiner 

schließt  man  (z.  B.  Maaß  369)  aus  Kallim.  74 f.  Abfahrt    stiftet    Th.    in    Sparta    ein   Heiligtum 

ix  [i£v  gs  ünägtrig  sktov  fivog  Oldinodao  i]yuys  der    Athena,    Paus.   3,   15,  6,    wie    Studniczka, 

@r\Qcär\v    ig    iatövxiGW  iv.    di    os    6rjQi]g   usw.  Kyr.  72  annimmt,  der  UQ%r\yiTts,  wie  auch  Kad- 

mit  dem  Scholiasten  z.  St.,  Th.  habe  den  Kar-  mos,  als  er  Thera  besiedelte,  Altäre  des  Posei- 

neioskult  nach   der  Insel  gebracht,   doch  nicht  don  und  der  Athena  weihte  nach  seh  61.  Pind. 
ganz  zwingend,   denn  Th.  ist  Nachkomme  des  ?o  Pyth.  4,  11  (am  Markte?   Hiller  v.  G.  3,  57 f.). 

Oidipus  im  5.,  nicht  im  6.  Gliede  (die  gleiche  Über   seine   Tätigkeit   auf  Thera   erfahren  wir 

Unstimmigkeit   bei  Paus.  4,  3,  4);   streng   ge-  nicht  viel  mehr,   als    daß   er   der   Insel   ihren 

nommen  könnte  man  aus  Kallimachos  eine  nach  neuen  Namen  gibt,  wofür  ihm  die  Theräer  vvv 

Theras    erfolgte   Überführung   des    Kultes  her-  hi  xcctä   trog   ivayi'Qovaiv   mg  oix.tGrjj  Paus.  3, 

auslesen,    wie    aus    Herodots    Anga.be.     Wenn  1,7  f.  15,6.  7,2,2.    In  einem  polygonalen  Baue, 

Hiller  v.   G.  1,  152.   3,  60   auf  Grund  von  zwei  der  sich  über  ältesten  Weihinschriften  erhebt, 

Epigrammen  der  Kaiserzeit,  I.  Gr.  I.  3,868.  869  scheint  der  Name  6r'iQag  zu  stehen,  Hiller  v.  G. 

schließt,  daß  die  Priester  des  Karneios  sich  von  1,  150.  284.  3,  67.  1.  G.  I  3,  382.  Auch  ist  viel- 

Th.  herleiteten,  so  weist   der  Ausdruck  Avus-  leicht  der  sogenannte  Christosbau  (nach  Weil) 
dauiovog    in    ßaßtlrjcov    durchaus    nicht    direkt  30  für  Th.  in  Anspruch  zu  nehmen,  s.  hiller,  Thera 

auf  Th.,  sondern  vielleicht  auf  die  Aigiden,  so  1,  203.     Daß   sich   die  Könige  Theras   auf  Th. 

Studniczka,  Kyr.  95,  anders  und  kaum  richtig  zurückleiteten,  bezeugt  Her.  4,  150.    Wer  war 

Maaß  369.     Malten  170  ff.  nimmt  an,  daß  die  Theras?     Es  scheint   auf  der  Hand  zu   liegen, 

Wanderung  der  Aigiden  nach  Thera  im  6.  Jahr-  daß    der  Oikist   lediglich   zu   dem    Namen   der 

hundert    stattgefunden   habe   und  seitdem  der  Insel  erdichtet  ist.     So  meint  in  der  Tat  Stud- 

spartanische   Einfluß   dort  gestiegen  sei.     Das  niczka,Kyr. 67,  daß  „derEponymos  dem  Stamm- 

Adelsgeschlecht   habe   den   Eponym  Th.,  „den  bäume  der  Aigiden  vorgeklebt  ist".    Daß  viele 

Mann  von  Thera",  überhaupt  erst  nach  Sparta  Inselnamen    des   ägäischen   Meeres    mit   denen 

gebracht    und    mit    seinem   Stammbaume    ver-  ihrer  Besiedler  gleichlauten,  ist  eine  bekannte 
knüpft,  er  bilde  das  Bindeglied  zwischen  spar-  40  Erscheinung,  z.  B.  Paros,  Naxos,  Mykonos,  vgl. 

tanischen    und    theräischen    Aigiden    und    als  Steph.  Byz.  s.  vv.    Aber  bei  Th.  liegt  die  Sache 

Kadmossproß  auch  zwischen  Theben  und  Sparta.  etwas   anders.      ©i'jQa   und    0/jpccg    haben    eine 

Diese  Hypothese   steht   auf   schwachen  Füßen  durchsichtige  Bedeutung:  Jagd  und  Jäger,  die 

Hätten   die  Aigiden  wirklich   so  stark  auf  die  bei    der    Sagenbildung    schwerlich    unberück- 

Tradition  eingewirkt,  so  würden  sie  sich  selber  sichtigt  geblieben   ist.     Studniczka  68  gibt  zu, 

wohl  eine  entscheidendere  Rolle  bei  der  Grün-  daß  der  Sohn  des  Th.  Oiolykos  einen  echt  my- 

dung  der  theräischen  Kolonie  zugeteilt  haben,  thischen  Namen   trägt;   warum    also  nicht  der 

denn  nur  Pindar  erwähnt  ihre  Wanderung,  aus  Vater?     Wir   werden   uns    in   den   Kulten    der 

Herodot  muß  sie  erst  erschlossen  werden.  Auch  Kolonisten,    die    Th.    führt,    nach    mythischen 
ist   es  Malten  176  ff.   m.  E.  durch   sophistische  50  Jägern   umsehen   dürfen.     Die    Minyer  haben 

Interpretation  von  Pind.  Pyth.  5  nicht  gelungen,  alten  Hadeskult  gehabt,  Euphamos,  einer  ihrer 

die   offenbare    Meinung    des    Dichters    zu   ver-  epischen  Vertreter,   ist   am  Tainaron  zu  Haus, 

dunkeln,  daß  die  Aigiden  ihren  Gentilkult,  die  wo    ein    Eingang    zur    Unterwelt   ist,  und    be- 

Karneen,  sowohl  nach  Thera  wie  nach  Kyrene  zeichnet  in  seinem  Namen  selber  den  Herrscher 

mitgebracht  haben  (Studniczka,  Kyr.  92,  Gott.  des  Totenreichs.    Die  Vorstellung  des  Hades  als 

gel.  Anzeig.  1901,  542,    Maaß,   ib.  1890,   369).  großen  Jägers  (Zaygsvg)  ist  den  Dichtern  ver- 

Dann  aber  hätte  er  die  Wanderung  der  Aigi-  traut  (Preller- Bobert,  Gr.  Myth.  I4,  805,2)  und 

den  nach  Thera  um   mindestens    100  Jahre  zu  spiegelt   sich   in   mancherlei   Sagen   wider,  die 

spät    angesetzt,    denn   Kyrene   wurde    631    von  an  den  Küsten   des   saronischen  Golfes   lokali- 
Thera  aus  besiedelt.                                                    60  siert   sind  und   auch   ins    Binnenland    reichen, 

§  7.  Wesen   und   Bedeutung  des  The-  wo  einst  Minyer  gesessen  haben.   Wenn  wir  die 

ras.    Die  Person  des  Th.  weist  keine  charakte-  Abkömmlinge   des  Th.,    die  Aigiden,  der  Sage 

ristischen    Züge    auf.     Er  ist  Vormund   seiner  folgend  aus  Theben  stammen  und   Kadmeer 

Neffen,  ähnlich  wie  Lykurgos  Plut.  Lyc.  3,   1,  sein  lassen,  so  war  ihnen  ein  Kult  des  Ares  aus 

erfährt  mancherlei  Gegnerschaft  auch  wie  Ly-  ihrer  Heimat   altererbt.     Nun   wurde  zwischen 

kurgos  und  verläßt  wie  dieser  das  Land,  Plut.  Sparta  und  Therapne  ein  "Aqt\s  oder  'Evväliog 

l.  I.  3,5.     Seine  Abneigung,    sich   von    andern  GrjQsivug  verehrt,  der  sehr  wohl ,, der  Jäger"  (s  d.) 

beherrschen   zu   lassen,  teilt  er  in   der  sparta-  sein  kann,  wenn  auch    sprachlich  eine  Gleich- 
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Setzung  mit    ®8g6itvg  (von  &txg6og)    ebensogut  Die  eigentliche  Wortbedeutung  verlangt  einen 

möglich  wäre  {Badermacher,  Rh.  M  63,  462,  2).  genet.  obiect.  dazu,  der  vermutlich  in  dem  so- 

Nach  Paus.  3,  19,  8    ist   dieser    @r\gsixccg   nach  genannten  alten  Namen  der  Insel  KuXliöxr]  zu 

seiner  Amme  Ongi»  benannt  und  sein  Bild  von  suchen  ist.  KccXXlcxrfi  ftrjga  findet  seine  Analogie 

den  Dioskuren    aus   Kolehis    gebracht.     Schon  in  Kögng  ftriga  in  Lebadeia,  Paus.  9,  39,  4,  das 

H.  D.  Müller,  Ares  881".   hat   in    ihm   den  Th.  ich  allerdings  als  Jagd  auf  Köre  erkläre,  nicht 

wiedergefunden,    und    viele    sind    ihm   gefolgt  als  Jagd  der  Köre,  wie  z.  B.  Malten  76,  2.    Der 

(vgl.  Studniczka,  Kyr.  67,  66).     Entscheidendes  Jäger    der    Köre    ist    der   Unterweltsherrscher, 

ist  dagegen  von  Studniczka   nicht  vorgebracht  dort   als   Baatlsvg   neben  Tgocpmvtog  mit  Köre 

worden,   überdies  wird   die  Annahme  gestützt  10  verehrt    (vgl.    Echelos    und    Basile    auf   einem 

durch    den    Namen    Gvgco,    der   sich   in  Thera  athenischen  Relief:  Malten,  Archiv  f.  Beligionm. 

unter  alten  Felsschriften  gefunden  hat,  I.  G.  I.  12,  310).     KccXXiaxr}  ist  als  Beiname  oder  auch 

3,  369.  Für  H.  I).  Müller,  der  Ares  als  chtho-  Hypostase  der  Artemis  und  der  Hekate  bekannt, 

nische  Gottheit  auffaßt,  ist  er  der  Unterwelts-  welch    letztere    nicht    selten    der    Persephone 

jäger,  wesensverwandt   „den    Eumeniden,    den  gleichgesetzt  wird.    Mag  man  nun  in  KaXXlöxri 

IJägerinnen  des  Aeschylus"  S.  89.    Zieht  man  es  wie    in    ihren   Wesensverwandten    eine    Mond- 

aber  vor,   ©rjgag  mit  &£g6uvdgog  zusammenzu-  göttin  sehen  mit  Usener  (vgl.  KaXjjg  dgofiog  in 

bringen  (so  wohl  Hoffmann,  Gr.  Dial.  1,  11  f.),  Megara)    oder   eine   Inselnymphe:  eine  Verfol- 

so   kommt,   man   wieder   auf  einen  Ares,  wenn  gung  durch  einen  Räuber  oder  Jäger  ist  leicht 

Studniczka,    Kyr.  69    in    den    Ahnen    des    Th.  20  vorstellbar.   Von  Inselsagen  wäre  etwa  in  Par- 

Polyneikes  —  Thersandros  —  Teisamenos  richtig  allele    zu    stellen    die   von   Asterie,   wie    Delos 

Aresheroen  gemutmaßt  hat.  Gerade  im  weiteren  früher    hieß,    von    der    Kallim.    hymn.  4,  37  f. 

Verfolge   dieser  Ahnenreihe   scheint   eine  Ver-  sagt:  ßa&vv  iqXao  xdcpgov  ovgsxvö&ev  cpsvyovaa 

mischung    des   Ares-    und   Hadeskultes    einzu-  Aibg  ydfiov  dßxigi  l'en.  Wie  ich  anderweitig  zu 

treten,  wenn  man  die  Ehe  des  Polyneikes  mit  zeigen  hoffe,  war  Kailiste  wohl  der  Name  der 

Argeia  so  deuten  darf,  der  Tochter  des  Adrastos,  Nymphe,   die   als   Tochter  des   Euphemos  und 

„des  Unentrinnbaren",  eines  offenbar  chthoni-  der  Erdscholle  aus  dem  Meere  stieg.    Die  Jagd 

sehen  Dämons  (vgl.  Adrasteia — Nemesis,  Stoll,  auf   sie    konnte    ©rjga    heißen,    aber   auch    sie 

,Lex.  1,  82).     Die   dritte   Kolonistengruppe,   die  selbst   als   Jagdbeute.     Insofern   hätte   die  von 

Th.    führt,    sind    Dorer.      Angenommen,    der  30  manchen    gebilligte   Lesart   bei  Paus.  9,  39,  4 

Apollon   Karneios,  der  jedenfalls  durch  Dorer  Kogrjg    KuXoviiEvvg    &t]pag   nichts    Auffälliges, 

nach   Thera  gekommen   ist  (Hierokles  b.  schol.  wenn  sie  sonst  ohne  Anstoß  wäre.    Die  iiexovo- 

iPind.  Pyth.  4,  11),  sei  ein  echt  dorischer  Gott,  ueeoie:  der  Insel  würde  sich  so  sehr  einfach  er- 

so  wäre  auch  für  diese  Gestalt  die  Vorstellung  klären.     Ich   sehe   also   in   der   Beziehung   von 

eines  Jägers  nichts  Ungewöhnliches,  man  braucht  Theras  zu  Thera  eine  Sage  von  der  Verfolgung 

nur   an  ÄitoXlav   aygcciog  in  Megara,  Paus.  1,  einer   Nymphe   durch    einen    göttlichen   Jäger. 

41,  3  und   an  den  äygevg  und  dygsvxrig  zu  er-  Für  Lakonien  ist  eine  solche  Sage  nicht  nach- 

innern,  vgl.  Preller -Robert,  Gr.  Myth.  I4,  272,  1.  weisbar,  wohl  aber  für  Argos.    Im  Stadtgebiet 

Malten,  Kyr.  10.    Wen  jagt  dieser  Gott?    Der  von  Argos  lag  das  Mvöiov   TtsSLov,  die  älteste 

Name    der    Insel   gilt    vielen    als    das    ,,Jagd-  40  Stätte  des  Raubes  der  Köre,  wie  31  alten,  Archiv 

gebiet",  „der  Jagdgrund",  unter  Berufung  auf  f.  Beligionsw.  12,  285  ff.  einleuchtend   dargetan 

andere  gleich  oder  ähnlich  lautende  Ortsnamen:  hat  unter  Hinweis  auf  andere  Bräute  des  xXv- 

OfJQcci    in   Arkadien    und_  auf    dem    Taygetos,  xoncoXog,  l.  I.  308  ff.     Betrachtet   man   nun   die 

•  &r}ga  xä>v  iXtq>dvxcov  in  .Ägypten  und  Hadria-  alten  Götterkulte  von  Thera,  wie  sie  durch  die 

notherai  iu  Mysien*),  s.  Grasberger,  Stud.  z.  d.  Grabungen  Hillers,  v.  G.  etwas  klarer  hervor- 

gr.  Ortsnamen  247.  Studniczka,  Kyr.  145  f.    Die  getreten  sind  (vgl.  Hiller  v.  G.,  Klio  1,  212  ff.), 

Möglichkeit    dieser  Auffassung    soll   nicht   ge-  so  wird    es   sehr  wahrscheinlich,  daß  eine  viel 

leugnet    werden,    obschon    9i]qcc    sonst     nicht  engere  Verwandtschaft    der  theräischen   Kulte 

(Jagdrevier,  sondern  entweder  „das  Jagen"  oder  mit    nordostpeloponnesischen    besteht   als   mit 

„die   Jagdbeute"  bedeutet.      Aber    die    Felsen-  50  lakonischen.    Zsiig  Zxoi%alog  ist  wohl  identisch 

insel  scheint  mir  kein  ertragreiches  Jagdrevier  mit   dem  Zxoi%svg   von    Sikyon   [Per   Odelberg. 

der  göttlichen  Jägerin  zu  sein.  Nach  Philippson  Sacra  Corinthia  etc.  2.  Hiller  v.  G.,  Die  archaisch. 

in  Hillers  Thera  1,  75  f.  gibt  es  von  jagdbaren  Kult.  d.  1.  Thera  31)    und    verwandt   mit    der 

Säugetieren  dort  nur  Kaninchen,  die  Jagd  wird  'A&uvä  Stoi%sLa  von  Epidauros  (Inscr.  Gr.  Argol. 

unehr  ausgeübt  auf  Rebhühner  und  im  Oktober  1073),  Lochaia  Damia  haben  ihre  Parallelen  in 

besonders  auf  Wachteln.     Nun  könnte  man  ja  Epidauros,    Aigina,    Troizen,    auch    in    Sparta 

an    die    itöxvia.   ti-rigöw   denken,    die    als    Tier-  {SamWide,  de  sacris  Troezen.  etc.  61  sqq.).  Am 

würgerin    auf   altertümlichen    Bildwerken    er-  saronischen  Golfe  lebten  Sagen,  die  den  Unter- 

scheint;    vgl.    Studniczka,    Kyr.  153  ff.    Karo,  weltsherrscher  als  Mädchenjäger  widerspiegeln, 

Archiv  f.Religionsivissensch.7  (1904j,  148.  Reichet,  60  wie  er  denn  auch  noch   als  Mädchenräuber  in 
Vorhell.  Gö'tterk.  60,   auch  mit  Wasservögeln  in       einem   Märchen   der  Insel  Milo   erscheint,  vgl. 

den    Händen,    Studniczka,    Kyr.  164.    Mythol.  Kretschmer,   Mitteil.    d.   awthrop.    Gesellsch.    zu 
Lex.  2,  1753,  aber  ftrjgcc  so  allgemein  erscheint        Wien  31,  62  ff.    (aus    Gruppe,  Bericht   über  die 

als  keine  treffende  Benennung  für  das  Eiland.  Literat,  z. antik.  Mythol.usw.  1898 — 1905,  S.  324). 

Zu    erwarten   wäre,    daß    sich   auf   Thera    ein 
*)  "OQtvyoSi'ifja  auf  Münzen  von  Tarsos  b.  Head,  hist.       Kultus  des  Hades  findet  mit  seiner  Beute,  der 

num.  618,  wo    es   offenbar  nicht   mit  Stark,  Berichte  der  S.         tt„„„      vm„„  ,•„+  A„„±   v    <       77  ?  0      1     '  a.  > 
G.d.W.  1856,  44  als  Fest-,  sondern   als  Orkbenennung  zu         Kore-     Zwar  ist  dort  ZfiTjff  Evßovlevg  =  Z&OVlOg 

verstehen  ist.  wie  sonst  auf  den  Kykladen  (Jessen  b.   Pauly- 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.     V.  22 
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Wissowa  6,  863,  Malten,  Arch.  f.  Beligionsw.  12,  würde  es  ergeben,  wenn  man  in  der  argivischen 

440,  2)  nicht  nachweisbar,  aber  den  Kult  eines  Gottheit  ®r\gav  (auf  einem  Architrav  in  Argos, 
Herrschers    chthonischer    Natur    pflegten    auf      lnscr.  Gr.  Argöl.  576),  auf  die    Usener,  Stoff'  d. 

Thera    einzelne    Geschlechter:    Zsvg    Mvlixiog,  griech.  Epos  51,  hingewiesen   hat,   unsern  Th. 

1.  Gr.  I.  3,  406  (dabei  409  Illsto&evid&v'?)  Suppl.  wiedererkennen  dürfte,  dessen  Schwester  übri- 
1316  Zfüs  Mrfkiyjog  rmv  ithgl  IIoXv'&vov,  vgl.  gens  Argeia  heißt.  Aus  Sparta  mag  die  Ein- 
1317.  1318  {Hiller  v.  G.,  Klio  1,  216).  Bekannt-  Wanderung  der  Aigiden  in  Thera  erfolgt  sein, 
lieh  ist  der  Meilichios  oder  Melichios  eine  die  den  Karneios  mitbrachten,  obgleich  auch 
chthonische  Gottheit,  euphemistisch  als  „der  dieser  als  minyscher  Gott  von  S.  Wide  u.  a.  an- 
Milde"  bezeichnet  und  außer  in  Athen  beson-  10  gesprochen  wird.  Aber  ihr  Führer  oder  Ahn- 
ders  in  .der  nordöstlichen  Peloponnes  und  Bö-  herr  war  Th.  nicht,  der  nur  zur  Anknüpfung 
otien  verehrt,  vgl.  Höfer,  Lex.  2,  2558  ff.  Älteste  an  die  Herakliden  diente.  Andererseits  ist  Th. 
Nennungen  des  Zeus  finden  sich  unter  den  auch  kein  ftatenleerer' Eponymos,  sondern  eine 
hocharchaischen  Felsinschriften  in  der  Nähe  Gestalt  gemeinsamen  Kultes  der  Kolonisten,  in 
des  vielumstrittenen  Kures.  Nachdem  sich  her-  der  verschiedene  Stammesreligionen  zusammen- 
ausgestellt hat,  daß  I.  G.  I.  3,  371  Kögag  für  trafen.  Vgl.  Theran  u.  Thereitas.  [R.  Holland.] 
Kovgijg  zu  lesen  ist,   s.  Supplem.  1311,  möchte  Thereitas  s.  Ther(e)itas.     [Höfer. J 

man    die    gleiche    Möglichkeit    auch    für    die  ■      Ther(e)itas   {Ong[s]iTug).   Zeugnisse:  1)  He- 

übrigen   Belege   für   Kures    nicht    ausschließen  ""  syeh.   Gvgirag  u  'Evvdliog  utagä  Adxaeiv;  vgl. 

und  das  hier  allerdings  deutliche  £  ionischem  20  G.  Wentzel,  'EnL-ulrjasig  VII,  19  (vgl.  VI,  8).  — 

Einfluß  zurechnen  (Kovg-ng  TttXavog,  I.  G.  I.  3,  2)  Paus.  3,  19,  7  ff . :  fAuf  dem  We^e  von  Amy- 

Suppl.  1369),    der    sich    kaum    abstreiten    läßt  klai  nach  Therapne  liegt  ein  uraltes  Heiligtum 

(„Dialekt-Verrnittehmg   zwischen  Dorisch    und  des  Ares,  dessen  Bild  (ayalua)  die  Dioskuren 

Ionisch",  Blaß  bei  Collitz  u.  Bechtel,  S.  Gl).  I.  aus    Kolchis    gebracht   haben:    SwoeLrccv   (v.  1. 

3,  2,  148.  Hiller,   Thera  1,  144  f.).  Kores  neben  Otjqsltuvj  d's  iTiovoficcgovoiv  cenb   ÖrjQOvg.   rav- 

Zeus    (auch    sonst    kommen    hier    verschiedene  xr\v  ydg  tgocföv  rov  "Agswg  liyovoi.  ru%a  ö'  av 

Kasus  der  Götternamen  vor)  würde    in  diesem  atir^oöreg  nagci  Kol%oiv  /Jyoiev,    iitsi  ™ E).Xr\v£g 

den  Unterweltsgott  erkennen  lassen,  also  nach  76    ovx.    L'ouoiv    Agscog    rgocpov     Grjgm.     'Nach 

obiger  Vermutung    den   Jäger   und  sein  Wild.  meiner  Ansicht',  fährt  Pausanias  fort,  f  hat  Ares 

Jetzt    gewinnt    auch     des    Th.  Sohn    Oiolykos  30  den  Beinamen    nicht  von  seiner  Amme  Thero, 

die    richtigere    Deutung.      Zu    dem    Gedanken  sondern  weil  er  als  Kämpfer  rauh  gesinnt  sein 

Studniczlas,  Kyr.  68  an  den  bekannten  lichten  muß,    wie    ein    Löwe    und  wildes    Tier.'     Die 

Höhengott  stimmt  wenig  der  erste  Bestandteil  Deutungen  des  Theritas  sind  mannigfach.  Nach 

des  Wortes.    Ololvxog  kann  nur  „den  einsamen  Pott,  Zeitschr.  für  vergleichende  Sprachforschung 

Wolf"  bedeuten   (vgl.  olo-xölog,  Pind.  Pyth.  4,  6  (1857),  131.  K.  Element,  Arion  (Wien  1898) 

28,    oloßmrag,    Soph.  Aiac.  614,    Malten,  Kyr.  S.  50,   ist   er   ursprünglich   ein  Gott  der  Jagd, 

114,  3,    Olaygog    „der    einsame    Jäger"    nach  der    sich   im   Laufe   der   Zeit  selbständig  zum 

Maaß,  Orpheus  154,  49),  eine  Bezeichnung,  die  Kriegsgott  entwickelt  hat.  Studniczka,  Kyrene 

uns    in    den    Kreis    der    Sagen    vom    Werwolf  67  sieht  in  Therites  den  cJäger'  in  Beziehung 

führt,    der   in    deserta   abit   (Plin.  n.  h.  8,  81),  40  auf  das  wilde  Jagen,  das  in  der  spartanischen 

oder  zu  dem  religiösen  Wahnsinn  der  Lykan-  Jugenderziehung     eine     große     Rolle     spielte, 

thropie  {Poscher,  Abhandl.  d.  sächs.  Ges.  d.  W.,  Ebenfalls   als  Jäger,    aber  als   Menschenjäger, 

philol.-hist.  Kl.  17,  3  (1896),  3 ff.,   Bohde,   Kl.  als    chthonischen    Gott    (vgl.  den    c Jäger'    Za- 

Schr.  2,  216  ff.),  deren  Kennzeichen  nach  Mar-  greus,    die    Erinyen    als    c Jägerinnen')    fassen 

cellus  von  Siele  {Boscher  12  f.)   ein  nächtliches  ihn  auf  K.  Schwenk,  Bhein.  Mus.  2  (1833),  201. 

Umherstreifen  zwischen  Gräbern  ist.    Auch  die  Mythol.  d.  Griechen  227.     Welcher,   Gr.  Götter- 

Auffassung  des  Wolfes  als  „Vertriebener  oder  lehre  2,  730  f.    Heinr.  Dietr.  Müller,   Ares   88  f. 

Flüchtling"  {H.  T).  Müller,  Mythol.  d.  gr.  Stämme  K.   Dilthey,   Jahrbuch    des    Vereins  von  Alter- 

2,  106  ff.,  Nilsson,  Gr.  Feste  9  f.,  dazu  Fleischer  tumsfreunden  im  Bheinland  53/54  (1873),  42. 
b.  Boscher  S.  53,  156)  könnte  der  Erklärung  50  Andere  (s.  Welcher  a.  a.  O.  730  Aura.  15)  dach- 
des  Namens  dienen.  Die  Beziehungen  des  ten  an  '-{rspmjs'  =  ^Schnitter' ;  Lobetk,  Para- 
Wolfes  zu  den  Dämonen  des  Totenreiches  hat  lipomena  433  not.  54  an  Ar\g£t.zng  und  dement- 
Boscher  S.  50 ff.  nachgewiesen,  also  wird  dem  sprechend  an  Ai^gm  als  den  Namen  seiner 
Ol67.vv.og  eine  chthonische  Bedeutung  eignen,  tgocpög.  Wide,  Lakon.  Kulte  150  findet  dieselbe 
die  noch  von  anderer  Seite  her  wahrscheinlich  Wurzel  &r}g,  wie  in  Therites,  in  dem  lako- 
gemacht  werden  kann.  Oiolvxog  ist  nicht  zu  nischen  Ortsnamen  ®fjgai  {Paus.  3,  20,  b)  und 
trennen  von  OioXvxri,  die  bei  Ibyc.  fr.  45  eine  in  dem  Heroennamen  fiijgug  (s.  d.),  dessen  Name 
Tochter  des  Bgiugsag  heißt,  der  nach  Hom.  IL  ebenso  wie  andere  Eigennamen  derselben  Wur- 
1,404  den  menschlichen  Namen  Aigaion  führt,  zel  nach  Boiotien  hinweise;  so  erscheine  dort 
ein  Sohn  des  Poseidon.  Die  Reihe  Poseidon —  60  die  bei  Pansanias  genannte  rgocpög  des  The- 
Aigaion — Oiolyke  hat  ihre  Parallele  in  Oioly-  rites  als  Mutter  des  Eponymen  von  Chaironeia, 
kos — Aigeus,  der  wohl  unbestritten  als  Hypo-  des  Chairon  {Paus.  9,  40,  5.  Hesiod  ebenda  = 
stase  des  Poseidon  gilt.  Wenn  aber  der  Unter-  frgm.  142.4.5;  BzacJi-,  vgl.  Usener,  Bhein.  Mus. 
weltsgott  nur  eine  Aussonderung  aus  der  Ge-  23  [1868] ,  326  Anm.  23).  Es  sei  also  leicht 
stalt  des  alten  Erdherrn  Poseidon  ist  {Malten,  möglich,  daß  der  Are^  Therites  in  Lakonien 
Kyr.  120),  so  rückt  Oiolykos  auch  von  hier  aus  mit  den  dort  wohnenden  Geschlechtern  böoti- 
in  den  Wesensbereich  seines  Vaters  Th.  Einen  scher  Abstammung  verbunden  gewesen  sei;  so 
erwünschten    Schlußstein     für    die    Hypothese  finde  auch  die  Behauptung,  daß  die  Dioskuren 
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das  äyocXpa  des  Gottes  aus  Kolchis  mitgebracht 
hatten,  ihre  Erklärung,  da  nach  E.  Maaß, 
Gott.  Gel.  Anzeigen  1890,  352  das  Kolchis  der 
Argonauten  nichts  anderes  sei  als  das  eubö- 
ische  Chalkis-'Kalchis.  Gegen  die  Gleichsetzung 
.der  gleichnamigen  Mutter  des  Chairon  mit  der 
'Amme'  Thero  s.  Studniczka  a.  a.  0.  149,  nach 
welchem  —  wie  auch  schon  H.  D.  Müller  a. 
a.  0.  88  angenommen  hat  —  der  Name  der 
letzteren  einfach  aus  dem  Aresbeinamen  her- 
aus erfunden  worden  ist.  Noch  weniger  Wahr- 
scheinlichkeit hat  m.  E.  die  Vermutung  von  Hil- 
ler von  Gaertringen,  Thcra  1,  150  Anm.  43,  daß 
Idie  Inschrift  ans  Thera:  S^ROM  (I.  G.  12,3, 
1369.  Collitz  4726;  vgl.  /.  G.  a.  a.  0.  652:  @vgm) 
sich  auf  unsere  zgoyog  beziehe.  Einen  an- 
deren Weg  zur  Erklärung  der  Namen  Orjghag 
und  Thero  hat  üsener,  Der  Stoff  des  griech. 
Epos  (ßitzungsber.  d.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  in 
'Wien  philos.-hist.  Gl.  137  [1897],  III)  S.  53  ff. 
=  Kleine  Schriften  4,  250  ff.  (vgl.  auch  Nilsson, 
Gr.  Feste  406/7  Anm.  3)  eingeschlagen:  im 
Gegensatz  zu  Studniczka  meint  er,  daß  der 
tfame  der  'Amme'  des  Ares  nicht  aus  firjgirag 
erschlossen  sei,  sondern  gegeben  sein  mußte; 
mr  müsse  man  Thero  statt  als  Amme  als 
Mutter  des  Ares  ansehen;  nachdem  einmal 
Ares  als  Sohn  des  Zeus  und  der  Hera  durch 
las  Epos  anerkannt  worden  sei.  habe  sich 
'die  örtliche  Nebensage  von  Thero  als  Mut- 
Ger  des  Gottes  nicht  halten  können,  Thero 
«ei  zwar  nicht  ganz  geschwunden,  aber  zur 
Amme  herabgesunken.  Der  Name  &r\gm  sei 
iur  dialektisch  verschieden  von  Ouqgco  (dgaoco, 
lern  Beinamen  der  Athene,  und  ebenso  sei  @r\- 
yitag  nur  die  dorische  Form  für  f)egaitr}g  (s.  d.) 
vgl.  W.  Schulze,  Zeitschr.  f.  Gymnasialwesen 
1893,  162.  Solmsen,  Indogerman.  Forschungen 
1  [1896],  46.  Badermacher,  Rhein.  Mas.  63, 
162 f.),  GsQöitrjg  aber  zu  der  Wurzel  ftsgß — , 
=  'stark',  abstrakt  =  'Mut',  die  in  den  Eigen- 
aamen  fiägaojv  ©gäacov  0/jgcov  enthalten  sei, 
ebenso  wie  in  dem  Namen  des  makedonischen 
Heilgottes  Jdggcov  (Hesych.  Fiele,  Kuhns 
Zeitschr.  22,  227,  Solmsen,  Imlog.  Forsch,  a.  a. 
0.  48  Anm.)  bedeute  der  'Gesundheit  und 
Wohlsein  verleihende  Gott'.  So  ist  Usener  auf 
!janz  anderem  Wege  zu  dem  —  sprachlich 
wohl  kaum  möglichen  —  Resultat  von  Ger- 
hard, Gr.  Myth.  1,369  §348, 4  b  gekommen, 
der  den  Namen  ©nglrag  aus  des  Gottes  ur- 
sprünglicher Nährkraft  (&egco  für  epsgeo)  er- 
klärte.    [Höfer.] 

•Therelimios  (@£geU{it,og).  Aus  Hesych.  ©sgt- 
iiliiov:  T07tov  övo(ia.  xcci  ÄitöXltav  xki  Zsvg 
"ührt  G.  Wentzel,  'ETtinX-ijösig  VII,  46,  IV  und 
VU,  52,  XVI  ®£Qsliihiog  als  Beiname  des  Apol- 
on  und  Zeus  an.  Meineice,  Philologus  13  (1858), 
>47  nr.  594  verwandelte  Ssgtliynov  in  Gsgs- 
Lvcäov,  das  nach  ihm  die  ursprüngliche  Form 
ron  Osganvcclog  ist.     [Höfer.] 

Theres  (-freres)  liest  man  auf  einer  Gemme 
?on  Karneol  unbekannter  Herkunft,  die  einst  im 
besitze  des  Fürsten  von  Piombino  war.  Sie  ist 
veröffentlicht  von  Lanzi  2,  161  =  129  nr.  XVIII, 
.av.  IX  nr.  7  und  von  Fabretti,  C.  I.  I.  nr.  2533. 
jesung  und  Deutung  sind  unsicher.  Lanzi 
jibt    erstere    als    03PES.    und   dies   wird   von 


Fabretti  (gloss.  s.  v.)  nach  Lanzis  Vorgang  als 
'fortasse  Twgzvg,  rex  Thracum',  von  Deecke 
hingegen  (in  Bezzenbergers  Beitr.  2,  167  nr.  55) 
*®i]Qug  (?)'  gedeutet.  Beides  ist  recht  un- 
sicher und  mehr  geraten,  als  aus  der  Darstel- 
lung erschlossen.  Die  dargestellte  Figur  zeigt 
einen  mit  Helm  und  Brustharnisch  bekleideten 
Krieger,  der  in  der  Linken  ein  Schwert  hält, 
in   knieender   Stellung,    mit   einem   über   dem 

io  Haupte  kreisförmig  sich  bauschenden  Schleier. 
Daß  es  sich  um  irgendeine  Beziehung  zum 
Meere  handelt,  zeigt  dieser  segelartige  Schleier 
und  ein  auf  dem  Harnisch  abgebildetes  See- 
pferd. Infolgedessen  möchte  Lanzi  anneh- 
men, daß  #eres  für  griech.  ©iq6r\g  stehe,  und 
es  auf  den  Theseus  als  einen  Sohn  des  Po- 
seidon beziehen.  Auch  das  ist  ganz  unsicher. 
So  wird  man  zurzeit  Namen  und  Deutung  in 
der  Schwebe  lassen  müssen.     [C.  Pa.uli.] 

20  Thereus  (Orjgsvg),  1)  einer  der  Kentauren, 
Biod.  4, 12.  Ov.  Met.  12,  353.  Boscher,  Jahrb.  f. 
Mass.  Phil.  105  (1872),  428;  vgl.  oben  Bd.  2, 
Sp.  1073  Anm.  f.  —  2)  ©r]g£vg  6  ©gc)£  =  Tereus, 
Adamantios  Epitome  nach  Badermacher,  Bh. 
Mus.  57  (1902),  640.  Doch  steht  in  der  von 
B.  Foerster,  Bh.  Mus.  55  (1900),  142  heraus- 
gegebenen Handschrift  Ti]gicog  zov   ©gaxög. 

[Höfer.] 
Therimächos  (@vgi(iccxog) ,   Sohn   des  Hera- 

30  kies  und  der  Megara  (gelegentlich  wird  auch 
eine  andere  Mutter  genannt  oder  der  Mutter- 
name gar  nicht  erwähnt),  von  seinem  durch 
Hera  wahnsinnig  gemachten  Vater  getötet ; 
vgl.  v.  Wilamotcitz ,  Euripides2  Herakles  83  ff. ; 
als  seinen  Bruder  nennt  Dionysios  av  itgüna 
KvkIcov  {F.  H.  G.  2,  9,  4)  im  Schol.  Bind.  Isthm. 
4,104  den  Deikoon.  Diese  Zweizahl  ist  nach 
Gruppe,  Gr.  Myth.  485,  9  die  ursprüngliche. 
Euripides  soll  nach  Schol.  Bind.  a.  a.  O.  noch 

40  als  dritten  Sohn  den  Aristodemos  hinzugefügt 
haben.  Im  Hercules  für.  474.  994  f.  nennt  Euri- 
pides drei  Söhne,  aber  ohne  Namen  (vgl.  auch 
Tzetz.  Chil.  2,229).  Daher  nahm  Boeckh  an,  daß 
sich  die  Notiz  im  Schol.  Bind,  auf  ein  verlore- 
nes Drama  des  Euripides  beziehe.  Doch  ist  es 
viel  wahrscheinlicher,  daß  die  Namen  im  Schol. 
Bind.  Zusatz  des  Grammatikers  sind,  v.  Wila- 
motcitz,  Analecta  Euripidea  186.  C.  Bobert, 
Bild  und  Lied  242.   Nauck2  zu  frgm.  1016.  — 

50  Apollodor  2,  4,  116  (2,  10W.).  2,  7,  88  (2,  165) 
nennt  Therimächos,  Deikoon  und  Kreontiades 
(nach  Kreon,  dem  Vater  des  Megara),  Deinias 
im  Schol.  Bind.  a.  a.  O.  fügt  zu  diesen  drei 
noch  den  Deion ,  falls  dieser  Name  nicht  aus 
dem  vorausgehenden  Deikoon  entstanden  ist. 
Asklepiades  im  Schol.  Hom.  Od.  11 ,  269  nennt 
wieder  nur  zwei,  Therimächos  und  Kreontiades. 
Zu  diesen  beiden  fügt  das  Schol.  Lykophr.  Alex. 
38   p.  33,  5 f.  Scheer  und  Schol.  Lucian.  p.  58 

60  Jacobitz  noch  den  Onites  und  Demokoon,  Ano- 
nymos  bei  Westermann,  Baradoxographi  219,  9 
=  Mythogr.  345,  16  den  Aichmaios  und  Dio- 
peithes,  Bherekydes  im  Schol.  Bind.  a.  a.  0.  den 
Antimachos,  Glenos  und  Klymenos  hinzu.  Hy- 
gin.  f.  31.  32.  72  (vgl.  162)  nennt  den  Theri- 
mächos und  Ophites  (=  Onites?  =  'Odmjg  (?) 
Hesiod,  Berl.  Klassikertexte  5,  I  S.  23  v.  7.  13. 
v.  Wilamotcitz,   Berl.  Klass.  a.  a.  0.  27:    vgl. 
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auch    E.   Bethe,    Quaest.  Diodor.  viythogr.    74  Ttgarov  Ttorifiuoftui  Jlvggiv  f)z  gpaiov  Kgi]- 

Anm.  93).     Der  Name  G^gifiay^og  des  Herakles-  rcc  olxovvra  iv  'Ocpiovaarj  vr]oaf  rovxov  ds  ■aa.l 

sohnes   bezieht  sich  auf  die  vielen  Kämpfe  sei-  rrjv  ivönltov  og%rfiiv  xovg,Ertö\gr\xag  diää^ai, 

nes  Vaters  mit  den  ftfjQsg;   vgl.  K.  0.  Müller,  Oxyrynch.  Papyr.  10    p.  106    nr.  1241    Col.  V, 

Prolegomena  zu  einer  wissenschaftlichen  Mytho-  24  ff.     Ob  wir  mit  Grenfell  und  Hunt  z.  d.  St. 

logie  275.     Pott,   Zeitschr.   f.   vergl.  Sprachfor-  p.    111     JJvggiv    als    falsche    Schreibung   für 

schung  6  (1857),  IUI.     [ Höfer. ]  Hvggi%ov  auffassen  oder,  was  wahrscheinlicher 

Therine  (0GPINH),  Personifikation  des  Som-  ist,    TIvggov  lesen,    wir  haben  jedenfalls    den 

mers   auf  einem  Mosaik   aus  Kabr-Hiram  bei  auch    sonst    als    Kreter    (Bd.  3    Sp.  3358, 33  ff. 

Tyros,  auf  welchem  die  Büsten  der  Jahreszei-  10  3362,  15  ff.)    bezeugten    Erfinder    des    Waffen- 

ten  dargestellt  sind,   Renan,  Mission  de  Phe-  tanze«,  der  nvggi%r\,  zu  erkennen,  den  Pyrrhos- 

nicie  612  pl.  49.    He'ron  de  Villefosse,   Gazette  Pyrrhichos.    Sonst   nirgends    bezeugt    aber  ist 

arch.  5, 149.     [Höfer.]  der  Name  seines  Vaters  0EQucclog.  Ist  er  viel- 

Theriope  (@r\Qi6m\),  Hund  des  Aktaion,  Hy-  leicht  der  Eponymos  von  ©igui],  dem  späteren 

gin.  f.  181;    nach  Bunte    wäre    statt  Theriope  Thessalonike?    Unter    der    als    sein   Wohnsitz 

zu  lesen:  Thero,  Nape  (s.  d.).     [Höfer.]  genannten    Insel   Ophiussa   verstehen  Grenfell- 

Theriphone  (0/jptqpdf^) ,  Hund  des  Aktaion  Hunt  a.  a  0.  die  von  Plin.  n.  h.  4,  12,61  (vgl. 

(s.d.).    Hyg.  f.  181  (p.  37, 19  Sehnt.).     [Höfer].  Bursian,   Geogr.  v.  Griechenland   2,581,1)    er- 

Theritas  s.  Thereitas.  wähnte  zwischen  Kreta  und   Gaudos   gelegene 

Therma  (06P«?]),  Nymphe  der  warmen  Quel-  20  Insel.  —  2)  Auf  Münzen  von  Apameia  in  Phry- 
len  von  Apameia,  erscheint  auf  einer  schönen  Pa-  gien  erscheint  das  Kultbild  der  ephesischen 
riser  Münze  aus  der  Zeit  Gordians,  in  der  Höhe  Artemis,  umgeben  von  vier  gelagerten  Fluß- 
linkshin gelagert,  mit  nacktem  Oberkörper,  göttern,  denen  MAI.,  MAP.,  OP.  und  OEP.  bei- 
Zweig  in  der  R.,  die  L.  an  der  Wasserurne.  geschrieben  ist,  Head,  Hist.num.'  667.  Fig.  314. 
Imhoof- Blumer,  Nymphen  und  Chariten  auf  V bn demselben, Cat.ofgreek coins in theBrit.  Mus. 
griech.  Münzen.  Athen  1908,  S.  167  u.  Taf.  X  Phrygia  XL;  aa.  aa  00.  werden  die  Inschrif- 
nr.  33.     [Röscher.]  ten  als  Maiandros,  Marsyas,  Orgas  und  Therma 

Thermaia  (©egiicdu) ,    Beiname   der  Artemis  erklärt;   der  letztere   Name   scheint  für  einen 

als  der  Göttin  der  warmen  Quellen  (?)  rag  itr]-  Fluß,   da  man  ©sq(icc  doch   nur  als   Neutrum 

yag  rag  &ag{iag  i%Bi)  und  als  solche  auch  Ge-  30  Plur.    auffassen    kann,    wenig    passend;    daher 

sundheit  spendende  Göttin,   die  man  um  Er-  empfiehlt   es   sich,    0sg(iaZog  zu  lesen.    Früher 

lösung  (lv6ig)  von  Krankheit  anflehte,  wie   es  las    man   statt   0€P:  GBP,    und   ergänzte  dies 

u.  a.  der  Rhetor  Aristeides  (or.  26  p.  570  =  ed.  zu  OBPiuug,  s.  Bd.  2,  Sp.  2241,56.    Vgl.  auch 

Bind.  1,503  =  ed.  Keil  1,  427,3)  tat.    Ihr  Hei-  Therma.'    [Höfer.] 

ligtuni  lag  an  den  warmen  Quellen  bei  Poima-  Thermasia  (0Eg(ic(oia),  Beiname  der  Demeter, 

nenon   am  Aisepos   in  Mysien  und   hieß  wohl  unter   dem   sie    ein    Heiligtum    sowohl   in   der 

jlgri^iSog    08p;ica,    Aristid.  a.  a.  0.    Wigand,  Stadt  Hermione  selbst  (Paus.  2,  34, 12.  Bursian, 

Ath.  Mitt.  29  (1904),  284.    Nilsson,    Gr.  Feste  Geogr.    von   Griechenland  2.  97)    als    auch    im 

240  f.    Der  Kultus   stammt  wohl  wie   der  rho-  Grenzgebiet  von  Troizen  und  Hermione  besaß, 

dische  der  Artemis  0sgfiia  (rb  JJav[t]iov  nu\ga  40  Paus.  2,  34,  6.  12.   Gruppe.  Gr.  Mytlt.  172,  2.  An 

rii]  ®[c](?{"tt  llQT'cuirt,  I.  G.  12,  1,  24.  van  Gel-  den  Namen  der  Göttin  erinnert  noch  heute  das 

der,  Gesch.  der  alten  Bhodier  311.  339)  aus  Myti-  felsige  Kap  OsouIgi,  dessen  Bezeichnung  Bur- 

lene,  wo  Artemis   ®sQpla  hochverehrt  wurde,  sian,  Geogr.  von  Griechenland  2,  87, 1  auf  warme 

Gruppe,  Gr.  Myth.  315,  7.  8.  300,  13.    Ihr  Tem-  Quellen    zurückführt,    Gruppe   a.  a.  0.   746,13. 

pel  (iv  r(a  elqco  räg'Agriuidog  r&g  @EQ[iLccg)  auf  0.  Müller,   Dorier  2,424.    Ad.   Wilhelm,   Neue 

Mytilene  wird  erwähnt,  I.  G.  12,  2,  6714.  Ihr  zu  Beiträge  zur  griech.  Inschriftenkunde!  (Sitzungs- 

Ehren    feierten    die    Mytilenäer    die    ©fpfuax/;  her.  d.  phü.-hist.  Klasse  d.  kais.  AJtad.  d.  Wiss. 

nuvrjyvQig  mit  Opfern  (I.  G.  12.  2,  251),  in  der  zu  Wien  166  [1910])  S.  29.     [Höfer.] 

freilich   schließlich   die   agonistische' Seite   die  Thermia  (©sg^icc) .  Beiname  der  Artemis,  s. 

kultische    verdunkelt    hat.     Oft    erwähnen    die  so  Thermaia.     [Höfer.J 

Ehrendekrete    einen    isgsvg    Kai    ag%iEgtvg    xal  Thermios   (0iguiog)    1)    Sohn    des     Haimon. 

ayovo&tr-ng   nal   Ttavayvgiäg%rig  T^S  &8g(iiccH&g  von  seinem  Bruder  Oxylos  versehentlich  durch 

jtuvayvgiog,    I.  G.  12,2,224.  242.  246.  247  ff.  einen   Diskoswurf  getötet,   Paus.  5,  3,  6.    Ther- 

Nilsson  a.  a.  0.  241.    Diese  Ttavdyvgig  hat  sich  mios   ist  wohl    als   Eponymos  von  dem  aitoli- 

bis  in  die  neue  Zeit  in  einem  Fest  des  heiligen  sehen  Therma,  wo  die  aitolische  Landgemeinde 

Konstantin  erhalten,  Conze,  Lesbos  16.    C.  Cur-  ihre  Wahlversammlungen  abhielt,  zu  betrach- 

tius,  Hermes  7  (1873).  411.    Öfter  erhält  Arte-  ten,      Usener,     Der     Stoff    des    griech.     Epos 

mis  Q^giiiu  das  Epitheton  fisyäXt],  I.G.  a.a.O..  (Sitzungsber.   d.    Wien.    Alad.    137  [1897],   III) 

108.  270.  514.     Bruno  Müller,   Miyag    0s6g  S.  27   Anm.  3. 

(Diss.  Phil.  Hai.  21)  S.  332.    Das  ihr  gegebene  60        2)  Beiname   des  Apollon,   und    zwar    1)  im 

Beiwort  Evä-Aoog  (7.  G.  a.  a.  0.   101.  103.   105.  aitolischen  Therma^Thermos).  Schon  aus Polyb. 

106).   das  Wernicke  bei  Pauly-Wissowa  2,  1384,  11,7.2    (vgl.    5,8,7):     Sigmar,    'iv&cc   r;v   isgbv 

68   von   ä%io[iai    ableitet,    gehört   vielmehr   zu  Anölkavog   war    Apollonkult    für   Therma   be- 

o:xoi'cü    und    ist   synonym    mit    i-JirjKOog  =  cdie  zeugt.     Durch    die    Ausgrabungen    kommt    ein 

Kranken   und  ihre  Gebete  leicht  und  gern  er-  weiterer  inschriftlicher  Beleg  für  die  Existenz 

hörend',   0.  Weinreich,  Ath.  Mitt.  37  (1912),  28.  des  Tempels   hinzu:    iv  0igtico  iv  reo  hga  rov 

Vgl.  Thermia.     [Höfer.]  AnoXcovog  (so!),  'Ecpr\u.  vg%.  1905,58  nr.  29 — 

Therniaios  r0eQ(iaiog)  1)  ol  dh  %oä.%f\v  uaitlSa  über  die  Ruinen  usw.  des  Tempels  s.  Soteriadts 
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'E^7jju,  (xqx-  1900,  17lif.  1903, 71tt.  H.  Koch,  Eust.  Der  Fluß  begleitete  «lie  Wanderungen 
Rom.  Mut.  30  (1915),  51  ff.  Ath.  Mitt.  39  (1914),  der  Amazonen,  insofern  manche  ihn  einen  sky- 
237;  vgl.  Antike  Denkm.  des  Inst.  2,  11  f.  —  thischen  Fluß  nennen,  Schal.  II  3,  189,  Philostr. 
Wichtig  ist  der  Beiname  ©sgyuog,  der  sich  auf  Vit.  Apollon.  7 ,  26 ,  5.  Tzetz.  Lykophr.  1333. 
einer  fragmentierten  Inschrift  'AxoUcavi  ®s[g-  Nach  Orpheus  Argon.  747  entspringen  Thermo- 
(tio)]  und  auf  einer  ehernen  Wage  findet:  don,  Tanais  und  Phasis  aus  dem  Araxes ;  nach 
|  'Änöllarog  \  M  \  ©sguiov ,  wo  das  M  s.  v.  a.  Hygiu.  f.  21  kehrt  Iason  durch  den  Thermodon 
(ivä  bedeutet,  Soteriades,  'Ecpjju.  &g%.  1905,  81.  heim.  —  2)  Flüßchen  in  Böotien,  an  welchen 
Joh.  v.  Keitz,  De  Aetolorum  et  Acarnanum  sqcris  Duris  bei  Phtt.  a.  a.  0.  gleichfalls  eine  Ama- 
(D  ss.  Halle  1911)  S.  28.  Der  Beiname  ist  hier  10  zonensage  knüpft,  vgl.  Steph.  Byz.  v.  'A^ia^öv biov. 
ein  rein  lokalerund  bezeichnet  weiter  nichts  als  Wachsmuth,  Die  Stadt  Athen  1  S.  416,  Note. 
den  in  Therma  verehrten  Gott.  —  2)  in  Myti-  [Klügmann.] 
lene:  'AnoMcovog  &£QLtl[a>,  Inschrift  des  Cyriacus  Thermodon  {©igumäav).  Gott  des  gleich- 
em Ancona  herausg.  von  Kaibel,  Ephtm  Epigr.  namigen,  vor  allem  durch  den  an  ihm  lokali- 
2  (1875),  21  nr.  27  =  /.  G.  12,2,104  p.  43.  —  sierten  Amazonenmythos  (Herod.  9,27.  4,110. 
3)  in  Olympia:  ßcofibg  'AnöiXcovog  0squ!ov,  Bakchylid.  9,43.  Diod.  4,16.  Paus  1,2,1. 
Paus.  5,  15,  7.  Zur  Erklärung  des  Beinamens  Strabo  1,52.11,505.  Appian.  Mithr.  78.  Kal- 
fügt  Paasanias  hinzu:  zbv  (isv  äi]  Ttagä  'HXsioig  Um.  [frgm.  210  Sehn.]  bei  Tzetz.  zu  Lyk.617. 
Qigpiov  nal  avzcb  uot  Ttagiözazo  sixd£siv  mg  Steph.  Byz.  s  v.  A^ia^övfg.  Schol.  Lykophr.  646 
%aza  'ArdiSa  ylüGöav  si'i]  -ö-sefuog.  Darnach  20  [p.  215,  3  f.  Scheer.].  Themist  or.  27  p.  333a 
wäre  also  Apollon  Thermios  =  Qiaaiog,  Be-  |p.  401,  23  Dind.].  Vol.  Flacc.  4,  601.  Philostr. 
Schützer  der  göttlichen  Ordnung;  vgl.  Hesych.  Her.  p.  330.  Episl.  47  p.  4  81,4  Hercher.  Verg. 
&s6[iiov  •  öixaiov.  Der  Erklärung  des  Pausanias  Aen.  11,659.  Apollod.»2,  5,  9t.  Pediasim.  22. 
stimmen  zu  0.  Müller,  Dorier  2,514  (vgl.  1,  Sil.  Ital.  8,430;  vgl.  2,  80)  bekannten  Flusses 
252  und  Anm.  2,  wo  er  noch  für  Ableitung  im  Pontos,  Spruß  des  Okeanos  und  der  Tethys 
von  dem  unten  zu  erwähnenden  fttgua  eiu-  (Hygin.  fab  praef.  p  11,  10  Schm.),  nimmt  auf 
tritt).  Welcker,  Gr.  Götterl.  2,  368  Anm.  109.  Befehl  des  Zeus  die  irrende  Sinope  (s.  d.)  auf, 
Stephani,  Compte-reudu  1861,57.67.114.  1862,  Dionys.  Perieg.  775  und  Eust.  und  Schol  z.  d. 
67;  vgl.  v.  Prott,  Arch  für  Religionswiss.  9  St.  Eine  Münze  von  Amisos  (Pontos)  zeigt  den 
(1906),  89.  In  etwas  anderer  Bedeutung,  näm-  30  inschriftlich  als  OGPMßAQN  bezeichneten  Fluß- 
lich als  den  Schutzherrn  des  von  Iphitos  und  gott  mit  nacktem  Oberkörper,  linkshin  am 
Lykurgos  gestifteten  Land-  und  Gottesfriedens  Boden  sitzend,  die  Rechte  am  Knie,  die  Linke 

—  vgl.  Hesych.  &tQ[icc  .  . .  artete:  nal  iv.s%ngia  mit  Zweig  an  der  umgestürzten  Urne,  der  Was- 

—  fassen  den  Apollon  Th.  auf  M.  Crain,  Philo-  ser  entströmt,  Diendonne,  Bec.  man.  I9o0  p.  126, 
logus  10  (1855),  583.  E.  Cartius,  Gesammelte  10,  Taf.  4,  10.  Imhoof-  Blumer,  Kl  einasiatische 
Abhandl.  1,226.  L.  Weniger,  Klio  Beiträge  zur  Münzen  S.  449  (Nachtrag  zu  S.  1  nr  3).  Head, 
alt.  Gesch.  5  (1905),  2U3.  14  (1915),  443.  Die  Hist.  mim.2  497.  Eine  Statue  des  Thermodon  — 
Ableitung  von  &EQ[i6g  und  Erklärung  des  hier  ist  aber  der  böotische  Fluß  Thermodon, 
Apollon  Th.  als  Gottes  der  Sonnenwärme,  wie  an  dem  sich  angeblich  Amazonenoräber  (Plut. 
Siebeiis  zu  Paus.  a.  a.  O.  vorschlägt,  ist  wenig  40  Thes.  27)  befanden,  gemeint;  vgl.  Herod.  9,  43. 
wahrscheinlich;  vgl  Gruppe,  Gr.  Myth.  1241/2  Paus.  9,19,3.  Etym.  AI.  445,28.  Schol.  Tzetz. 
Anm.  5.  Da  der  Apollon  Th.  in  Therma  seinen  a.  a.  O.  (p.  215,  4 f.  Scheer).  O.  Müller,  Orcho- 
Beinamen  nach  der  Stadt  führt,  so  wird  bei  menos  28,  2.  357,4.  Bursian,  Geogr.  v.  Griechen- 
den engen  Beziehungen  zwischen  Elis-Olympia  Land  1,  222.  Ulrichs,  Reisen  u.  Forschungen  in 
und  Aitolien,  die  durch  die  Einwanderung  der  Griechenland  2.  251.  Wachsmuth,  Die  Stadt 
Aitolier  unter  Führung  des  _Oxylos  (s.  d.  2)  Athen  im  Altert.  1,  416  Anm.  E.  Maaß,  Hermes 
geknüpft  worden  waren,  eine  Übertragung  des  25  (1890),  408,  1.  P.  Friedländer,  Herakles  (Phi- 
Kultus  des  Apollon  aus  dem  aitolischen  Therma  lol.  Unters.  19)  172  Anm.  1  — .  welcher  eine  ver- 
nach  Olympia  anzunehmen  sei  (vgl.  auch  wundete  Amazone  in  den  Armen  hielt,  erwähnt 
oben  1:  Thermios,  Bruder  des  Oxylos  und  50  Duris  (frgm.  6  F.H.  G.  2,471  =  Duridis  Sa- 
Eponymos  von  Therma);  vgl.  -v.  Kreuz  a.  a.  O.  mii  quae  supersunt  ed.  Hulleman  p.  74)  bei 
Der  lesbische  Apollon  Th.,  der  neben  Artemis  Plut.  Dem.  19.     [Höfer.] 

Thermia  (s.  d.)  steht,  wird  wohl  daher  zu  er-  Tliermodosa  (Stguadwoa),  Amazone,  Ge- 
klären sein,  daß  der  Artemisbeiname  auf  ihn  fährtin  Penthesileas,  Q.Smyrn.  1,46.  254;  vgl. 
übergegangen   ist.     [Höfer.]  Thermodon.     [Klügmann.] 

Thermodon  (Osg^mdcov),  1)  Fluß  im  Pontus,  Thermuthis  (0£guov&tg,  Oeguov&ig),  ägypti- 

über    seinen    Lauf    vgl.    Apoll.    Rhod.  2,   972.  sehe   Göttin,   vgl.  Epiphanius,   Panar.  Lib.  3, 

Strabo  11,  547.    Er  wird  in  der  Amazonensage  Cap.  12.  p.  1093  ed.  Petavius  =  Migne,  Patrol. 

sehr  oft   genannt.     Die  Dichter   schildern,  wie  Ser.  Gr.  42,804  =  ed.  Dindorf  3,571  =  Corp. 

die  Amazonen   im  Thermodon  baden,  Propert.  60  Haeresiolog.  ed.  Oehler  2,3,   p.  510:   cdlot   (d. 

3,  14,  13.   JSionnus  Dionys.  37,  117.  148.  P.-eudo-  Ägypter)  ds  zy\v  Tiftgaußm,  Enänqv  ig^irjvBvout- 

plut.  de  fluv.  14,  auf  seinem  Eise  tanzen,   Verg.  vr\v  (zfj  Ti&gaußöj,  Ev-äzn  igu>]vsvoiL£i'y  Oehler), 

Aen.  11,  659.    iSil.  Ital.  2,  73.    Claudian.  Rapt.  tzzgoi  xi]g    Evicp&v  (zf]  'Evscptrv  oder   Evicp&vi 

Proserp).  2,  66,  wie  er  besiegte  Amazonen  mit-  [=  Nicp&m]  Oehler),  älloi  ds  zrj  ©sgfiovQi  (@sg- 

leidig  schützt,  Valer.  Flacc.  Arg.  5,  135.  Duris  ^ovQ-lzl  oder  Ptguov&u  Oehler)  zsXia-novzai,  ulloi 

bei  Plut.  Demosth.  19,  oder  auf  Befehl  des  Zeus  ds   zf]  "ladt.    Derselbe  Epiphanius  (ed.  Petav. 

Sinope  aufnimmt,  die  an  Keuschheit  den  Ama-  p.  1055  C  =  Migne  42,  736  =  3,  571  Dind.  = 

zonen  gleicht,  Dionys.  Perieg.  775  c.  schol.  und  2,3,442   Oehler)    berichtet,    daß    die    Ägypter 
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TtQOGxvvovat   riiv  0sq(iovtiv  (so !)   x\]v  &vyateQa  and  Arsinoe  889  Taf.  8,  3.    Wessely,  Die  Stadt 

xov  'Aficväxp  eagTOtc  'Puqccoj,  insidij .  .  .  avt&QZipt  Arsinoe  i)t  griech.  Zeit  =  Sitzungsber.  d.  Kais, 

xbv  Mcovasa.    Die  Pharaonentochter  OtQtioi'&ig  Äkad.  d.  Wiss.  pJiil.-hist.  JD.,140  [1902],  IV  S.  27). 

wird  als  Retterin  und  Adoptivmutter  des  Moses  Mit  dem  ä\iq>oäov  @£Quov&iav.fig   ist  wohl  das 

auch    genannt   von   Ioseph.  Ant.  lud.  2,  9,  5  ff.  aucpodov    Eouovrhaxjj?    in    Arsinoe    identisch, 

Zonaras  1,  12.    Sind.  s.  v.  &so[iov&ig  p.  1166,  20  Pap.  Fay.  28.    Wessely  a.  a.  0.  26. 

Bernh.  Cedren.  p.  73  f.  ed.  Paris.  (=  1,130,19.  Da   die   Göttin   oft    unter   dem  Bilde   einer 

131,5  ed.  Bon.)  vgl.  p.  48  (==  1,86,22).  Schlange    verehrt   wurde   oder  mit  Schlangen- 

Vielleicht   ist   Thermuthis   eine   vergötterte  köpf  (Maspero  a.  a.  0.)  dargestellt  wurde,  er- 
Königin, wie  nach  Wilcken  (s.  d.  Art.  Premarres  10  klärt  sich  die  Erzählung  Aelians  (Nat.  hist.  10, 

und  JVilcken,   Grundzüge  107.    Gott.  Gel.  Ans.  31),   daß  f)EpijiOvfrig  der  Name   einer  heiligen 

1895,  157f.  J.rc//.  /'.  Papyrusforsch.  4,  211  f.)  der  Schlange  (nach  Wiedemann,  Herodots  2l"  Buch 

Gott    nQocfic.QQi]g   der  vergötterte  König  Arne-  316  wäre   es   die  CJräusschlange)  sei.    Auch  in 

nemliet  III  der  12.  Dynastie  gewesen  ist.   Denn  einem  magischen  Text  (Kenyon,  Pap.  Brit.  Mus. 

nach  Artapanos    vgl.  -/.  Freudenthal,   Hellem-  1,  109)  wird   die  ^fpfioö^/g-Schlange  erwähnt. 

stische   Studien  1.  2,  S.  143  ff.)   in    F.  H.  G.  3,  Das  Attribut  der  Schlange  bezeichnet  den  chtho- 

221.  222  genoß  die  Retterin  des  Moses,  die  hier  nischen  Charakter  der  Gottheit.  Zuweitgehende 

aber  MsgQig  Eponyme  von  Msgon,  heißt,  gleich-  Schlüsse  auf  eine  von   den  Ägyptern  verehrte 

falls  nach  ihrem  Tode  göttliche  Ehren,  genau  Isis  —  Hekate  —  Thermuthis  haben  aus  einer 
wie  die  Isis.                                                                20  Kombination  von  Aelian  und  Fpiphan.  a.  a.  O. 

Nach  W.  Spiegelberg,    Ägypt.  u.   griechische  gezogen  Jablonsli,   Pauth.  Aegypt.  1  p.  103  ff. 

Eigennamen  aus  Mumienetiketten  d.  röm.  Kaiser-  Zoega,    Numi   Aegypt.  Im  per.  214  nr.  9.    Das 

zeit  (=  Demotische  Studien  I)  S.  12* f.  u.  Zeitschr.  Schlangenattribut  und  die  der  Thermuthis  zu- 

f.  ägyptische  Sprache  43  (1906;,  89  Anm.  12  ist  geschriebene  Auferziehung   des   kleinen  Moses 

@SQlwv&ig  die  ägyptische  Erntegöttin  Rnht  •  et  erinnern    an    Demeter    und   ihre    Fürsorge    für 

=  EQuov&ig  mit  Artikel,  wie   auch  schon  H.  Triptolemos.     [Höfer.] 

Brugsch,  Dict.  geogr.  de  Vancienne  Egypte  1313  TJiero  (©Tigüi),  1)  die  'schöne,  dem  Lichte 
erkannt  hat;  vgl.  über  diese  Göttin  G.  Maspero,  des  Mondes  ähnliche'  Tochter  des  Phylas  und 
Hist.  anc.  des  peuples  de  Vorient  classique  I  einer  Tochter  des  thespischen  Iolaos,  von  Apol- 
(Ei/ypte  et  Chaldee),  p.  82  Anm.  2,  wo  weitere  30  Ion  Mutter  des  Chairon,  des  Heros  Eponymos 
Literatur  angegeben  ist.  Derselbe  Gottesname  der  boiotischen  Stadt  Chaironeia,  Hesiod  fr  gm. 
ist  in  dem  ägyptischen  Monatsnamen  Phar-  142  (Rzach  Ausg.  v.  1902)  bei  Paus.  9,  40,  5  Der 
muthi  (<PuQ[iov&i:  erhalten  =  'der  (Monat)  der  Name  ihrer  Mutter  scheint  (s.  d.  krit.  Apparat 
Rnnt",  ferner  in  dem  Namen  des  Kanals  im  bei  Rzach  und  Hitzig-Bluemner  zu  Paus.  a.  a. 
Delta  QsQfiov&iaxog  (v.  1.  <lHouovd-iuY.bg)  itozu-  0.)  AsiTtsopilv  zu  sein;  Kulm  vermutet  Arjtcpl%7\ 
pög,  Ptolem.  Geogr.  4,  5  p.  700.  701.  705.  708  ed.  (vgl.  Hitzig-Bluemner  zu  Paus.  a.  a.  O.),  Goett- 
C.  Müller,  in  dem  Namen  der  Stadt(?)  &£q-  ling ,  Hesiod*  271  ' InitotpiXi}.  Als  Mutter  des 
[iov&ig,  Steph.Byz.  s.  v. "Eouoiv&ig;  vgl.  Brugsch  Chairon  von  Apollon  nennt  sie  eine  z.  T.  nicht 
a.  a.  0.  1314  ff.  Für  den  Kult  der  Thermuthis  unversehrt  überlieferte  Stelle  bei  Steph.  Byz. 
spricht  auch  der  häufig  vorkommende  Personen-  10  s.v.  XaigävEict.  wo  als  Quellen  die  Eoiari%ä 
name  StQuov&ig,  den  G.Ebers,  Durch  Gosen  des  Aristophanes  (F.  H.  G.  4,  338)  und  vielleicht 
zum  Sinai  84.  139.  539  Anm.  55  freilich  als  auch  Hellanikos  {F.  H.  G.  1,  51  frgm.  49)  un- 
beliebt von  der  Göttin  Mut'  deutet,  Heliod.  geführt  werden,  falls  sich  das  Zitat  aus  letz- 
1,30 ff.  Preisigle,  Sammelbuch  der  griech.  Cr-  terem  nicht  etwa  nur  auf  die  am  Schlüsse  des 
künden  1,  43  p.  8.  68  p.  9.  42  p.  8  (hier  Tsq-  Artikels  des  Steph.  Byz.  mitgeteilte  geschicbt- 
liov&Lg  geschrieben),  und  die  damit  zusammen-  liehe  Tatsache  bezieht;  vgl.  Niese,  Hermes  23 
hängenden  Namen  Osouov&iav,  Mitteis,  Griech.  (1885),  87.  r.  M'ilumoicitz,  Aristoteles  und  Athen 
Urkunden  der  Papyrussammhin g  in  Leipzig  1,  1,  282  Anm  33  zu  S.  281.  Kullmer,  Jahrb.  f. 
31,17  p.  81.  GfQtLovirtov,  Papyr.  Oxyr.  115,7  Mass.  Phil.  Suppl.  27,  647 f.  Ohne  ersichtlichen 
(1  p.  181).  242,  23  (2  p.  184).  0sq(iov&cLqiov,  50  Grund  wollen  K.  0.  Müller,  Orchomenos  416 
Papyr.  Oxyr.  255,  3.  8.  11  (2  p.  215).  305  (2  und  C.Müller.  F.H.G  1  Praef.  XXVIII  adn.  2 
p.  303).  Arch.  f.  Papyrusforsch.  5,  121,  4  (=■  B.  das  Fragment  statt  dem  Hellanikos  dem  Theo- 
G.  U.  1109).  167,19  {QsQiiuv&äQiv).  393,12.  pompös  zuweisen.  Plutarch,  der  selbst  aus  Chai- 

Einen  Kultverein  der  Göttin,  6vvoSog  £)zq-  roneia    stammte    und    seinen   Sohn   nach    dem 

(iov&icairi,  nennt  eine  wahrscheinlich  aus  Ale-  mythischen  Stadtgründer  Chairon  nannte  (Con- 

xandria  stammende  Inschrift  aus  dem  Jahre  25  sol.  ad  uxor.  5),  gibt  der  Geliebten  des  Apollon 

n.  Chr.,    Botti,   Bull,  de  la  Soc.  arch.  d' Alex.  4  und  der  Mutter  des  Chairon  den  Namen  Qovqoi 

(1902),  99  nr.  73.  Seymour  de  Ricci,  Arch.  f.  I'a-  (Süll  17)  mit  Beziehung  auf  den  Apollon  Qov- 

pyrus forsch.  2  (1903),  432  nr.  13.  Cagnat,  Inscr.  Qiog,  der  auf  dem  nahe  bei  Chaironeia  gele- 
Graec.  ad  res  Borna n.pertinentes  1,  374  nr.  1084.  60  genen  Berggipfel    Qovqiov    einen   Kult  besaß: 

Fr.Poland,  Gesch. d.  griech  .Vereinsicesens  222***  vgl.  K.  0.  Müller  a.  a.  0.  148f.  Nach  dem  Vor- 

(vgl.  82fff).  Mariano  San  Nicolö,  Aegypt.  Ver-  gang  von  Usener,   Rhein.  Mus.  23(1868),  326 

einsiresen  zur  Zeit  der  Ptolemäer  u.  Römer  19.  Anm.  23,    der   in   Thero    eine   Mondgöttin    er- 

W alter  Otto,   Priester   u.  Tempel   im  hellenisti-  kannte,   setzt  auch   Studniczka,   Kyreue  148  f. 

sehen   Ägypten   1,127  und  Anm.  4.    In  Arsinoe  (vgl.  Röscher,  M.  L.  2, 1749 f.)    die    Thero    der 

gab    es   ein   aucpodov  PsQuov&nxKfig   (Nieol<>  a.  von    ihm    mit   Artemis    identifizierten    Kyrene 

a.  0.  19,  2.    Stud.  Pal.  10,  125)    und    eine    ■Jtv"/.rt  gleich    und    ihren   Sohn  Chairon    dem    sardini- 

rrjg  0£Quovd-tax.rjg  (Fl.  Petrie,  Hairara,  Biahmit,  sehen   Aristaios- Sohne  (Aristaios   =   Apollon) 
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jfharmos  (s.  d.).    Nach  Malte»,  Kyrene  (Philo!.  Tydeus    getötet,    Sfat.  Theb.  2,582.  9,304.  — 

Untersuch.  20)  76  Anm   2  und  Arch.  Jahrb.  29  5j  Rutuler,  von  Aineias  getötet,  Verg.  Aen.  10. 

1914),  196  Anm.  3  ist  Thero,  die  'Jägerin'  von  312.     [Höfer.] 

ühaironeia,  identisch  mit  der  Köre  in  der  K6-  Theronike  (®r\QOvim\),  Tochter  des  Dexame- 

?f]S  ftiJQCi  in  Lehadeia  (Paus.  9,39,4),  bei  der  nos,    Schwester   der   Thera(i)phone,    Gemahlin 

iber  nicht  an  Persephone  zu  denken  sei,  wie  des  Molioniden  Kleatos  und  von  diesem  Mutter 

K.  Dilthey,    Jahrb.  d.   Vereins   von   Altertums-  des  Amphimachos,  Paus.  5,3,3.    Gruppe,  Gr. 

freunden   im  Rheinlande  53/54  (1873),  meinte.  Myth.  474,  4.  Nach  Gott  fr.  Hermann,  De  itera- 

Mit  Thero,    der  Amme   des  Ares,   identifiziert  tis  apud  Homerum  =  Opuscula  8,23  wäre  @rr 

ansere  Thero  Wide,  Lakonische  Kulte  150  (vgl.  io  QodLxr]  zu  schreiben.     [Höfer.J 
den  Art.  Thereitas^.   Über  den  vermuteten  Zu-  Thersandros  (fltQCavdgog),  1)  s.  Therandros. 

sammenhang  mit  Theras  s.  diesen  Artikel  oben  —   2)  Sohn   des   Sisyphos,   Vater   des   Proitos, 

Sp.  649,  Z.  3fF.  des  Vaters  der  Maira  (s.  d.  nr.  3),  Noöroi  bei 

2)  Amme  des  Ares  s.  Thereitas  und  Theras.  Paus.  10,  30,  5.  Schol.  Hom.  Od.  11,  326  (p.  507, 

3)  Über  Thero  auf  Thera  s.  die  Art.  The-  15  Dind.).  Als  seine  Brüder  werden  Glaukos 
reitas  und  Theras.  Nach  v  WüamowitZ  bei  (s.  d.  nr.  12),  Ornytion  und  Almos  (Holmos,  Hol- 
Hlaß,  Collitz  Dialektinschr.  4726  wäre  1.  G.  meios)  genannt,  Paus.  2, 4, 3,  als  seine  Söhne 
12,  2,  369  QtQÖg  (=  Qr\Qog)  zu  lesen  =  "des  Haliartos  und  Koronos,  die  Eponymen  der  boio- 
Kentauren,  nämlich  des  Cheiron,  der  in  der  tischen  Städte  Haliartos  und  Koroneia,  Paus. 
Kyrenesage  eine  große  Rolle  spielt  und  auch  211  9,34.  7.  8.  Steph.  Byz.  s.  v.  'Alicxoxog  (p.  73,9 
in  schriftlich  (Khigcav,  Collitz  4117)  auf  Thera  Mein)  und  s.  v.  Kooönuu  (p.  377,  13).  Schol. 
bezeugt  ist'.  B  L  Hom.  II.  2,  503. "  JEust.  ad  Hom.  11.  268, 17. 

4)  Amazone  auf  einer  Kylix  im  britischen  28.  v.  WüamowitZ,  Hermes  26  (1891),  212/213 
Museum  (0^0),  Cecil  H  Smith,  Catal.  of  the  Anm.  2.  —  Boeckh  zu  C.  I.  G.  1,  7  will  auf  dem 
greek  and  etruscan  vases  in  the  Brit.  Mus.  3,  Thongefäß  aus  Korinth,  dem  sogenannten  Dod- 
70  E  45.  Hartwig,  Meister  scheuen  Taf.  13.  A.  S.  wellschen  Gefäß  (Beschreibung  der  Vasensamm- 
Murray,  Designs  from  greek  vases  in  the  Brit.  hing  König  Ludwigs  211  S.  65.  Kretschmer, 
Mus.  pl.  7  nr  28;  vgl.  Petersen,  Annali  1884,  Zeitschr.  f.  vergleichende  Sprachforsch.  29,  152 
276.  Corey,  De  Amazonum  ant.  figuris  56.  C.  nr.  38.  Collitz  3120),  mit  der  Darstellung  einer 
I.  G.  4,  7577.    Brit.  31us.  nr.  820.                           30  Eberjagd   den  im   Kampfe  mit  dem  Eber  be- 

5)  Mainade  auf  einer  Schale  des  Oltos  im  griffenen,  inschriftlich  als  QtgaecvdQog  bezeich- 
Museum  zu  Corneto,  durch  ein  Reh,  das  sie  in  neten  Mann  mit  unserem  Thersandros  identi- 
der  Hand  hält,  als  Jägerin  gekennzeichnet,  fizieren.  —  3)  Sohn  des  Polyneikes  und  der  Ar- 
Heydemann,  Satyr-  und  Bakehennamen  (5.  Hall.  geia,  der  Tochter  des  Adrastos,  Pind.  01.2,76 
Winckelmannsprogramm)  30  nr.  y.  Charlotte  und  Schol.  76.  80.  82.  Herod.  4, 147.  6.  52.  Paus. 
Fränkel,  Satyr-  u.  Bakehennamen  auf  Vasen-  2,20,5.  Apolloä.  3,  7,  23  (3,  82  W.).  Hygin.  f.  69 
bildern  S.  47.  88f.  nr.  U  (0EPO);  abg.  Monum.  (p.  77,  10  Schm.).  f.  71a  (p.  78,  12).  Schol.  Hur. 
10  Taf.  23/24.    Wiener  Vorlegeblätter  DT.   Jane  Phoen.  135.  Schol.  Pind.  Ol.  2,76.  80.  82.  Schol. 

Harrison,  Prolegomena  to  the  study  of  greek  re-  Apoll  Bhod  4,  1764.  Schol.  Kallim.  2,  74    Schol. 

ligion  367  Pig.  293.  Daremherg-Saglio.Diction-  40  B  LV  Townl.  Hom.  II.  4,  404  (406).     Eust.  ad 

naire  des  ant.  3,2  p.  1483,  Fig.  4765.    Beinach,  Hom.  II.  489,  37.     Serv.  ad  Verg.  Aen.  2,  261. 

Re'pert.  d.  vas.  1,  293;  vgl.  Klein,  Meistersigna-  Stat.  Theb.  3,683.  Lactant.Placid.  ad  Stat.  Theb. 

turen*  136  nr.  2  B.  Vgl.  d.  Art.  Satyros  Sp.  512,7.  3,697.  12,348.    Als    seine    Brüder    werden   im 

6)  Nymphe,  Begleiterin  der  Artemis.  Clau-  Schol.  Pind.  Ol.  2,  76  Timias  (Tiuiag)  und  Ala- 
dian,  De  consulatu  Stilich.  3  (XXIV),  250.  309.  stör   (klccörajo)    oder   Androtimos    (kvdgoTiuog) 

7)  Hund  bei  der  kalydonischen  Eberjagd,  und  Alastos  (AXaarog)  genannt.  Auf  Grund  die- 
O.  Jahn,  Beschreibung  der  Yasensammlung  Kö-  ser  Notiz  will  Beihe,  Thebanische  Heldenlieder 
nig  Ludwigs  nr.  333  S.  100;  abg.  Gerhard,  Aus-  111  Anm.  4  bei  Paus.  2,20,5,  wo  die  Brüder 
erles.  Vasenb.   235.     Monumenti    inediti    4.  59.  des  Thersandros  "ASgaGtog  v.ul  Tiyiiag  als  Teil- 

.  Beinach,  Repert.  d.  ras.  2,119.    Vgl.  Theriope.  50  nehmer  am  Epigonenzuge  (C.  Bobert,   Oidipus 

Theron  nr.  2.     [Höfer.]  1,241)    genannt  werden,   den   ersteren   Namen 

Therodamas  (0r;po<Jäfia^,   \t  Hund  des  Ak-  in  "AXucrog    oder   kldatag   ändern.     Wie   sein 

taion  (s.  d.),  Ov.  Met.  3,233.  Hyg.  f.  181  p.  37,  Vater   Polyneikes    die    Eriphyle    (s.  d.)    durch 

12  Schm.  (Variante:  Theridamas). —  2)  Falsche  das    Halsband    der   Harmonia    besticht,    ihren 

Lesart  für  Theiodamas    s.  d.  S.  557.  5)  im  Schol.  Gemahl  Amphiaraos  zur  Teilnahme  am  theba- 

Ov.  Ib.  488.     [Höfer.]  nischen    Kriege    zu   bewegen,    so   besticht   sie 

Theroletis  (Qr^goUrtg),  Beiname  der  Artemis,  Thersandros    durch   den  Peplos   der  Harmonia 

Anonym.  Laurent,  in  Anecd.  var.  Gr.  et  Lat.  ed.  (von   einem  %irmv  statt   des   sonst  iti-xlog  ge- 

Schoell  und  Studemund  1,  270,  XII,  11,  synonym  nannten  Gewandes  spricht  Hellanikos  [frgm.  12] 

mit   Q-r\Qoy.TÖvog   (Hur.  lplx.  Aul.  1570.     Orph.  60  im  Schol.  Hur.  Phoen.  71;  vgl.  H.Kullmer,  Jahrb. 

Hymn.  36,9.    Hymn.  mag.  in  Dian.  lSWessely)  f.  klass.  Phil.  Suppl.  27,496 — 500),  ihren  Sohn 

und  Q-riQocpovog  (Hur.  Herc.  für.  378).     [Höfer.]  Alkmaion  (s.  d.)  zur  Teilnahme  am  Epigonen- 

Theron    (0£qcdv),    l)    wahrscheinlich    Name  zuge  zubewegen,  Apollod.  3,  7,  22  (3,  81  TP".).  3, 

eines  Sohnes  des  Laokoon,  s.  Bd.  2,  Sp.  1842,  7,  bl  (3,  86TP".).  Diod.  4, 66.  Friedländer,  Rhein. 

64ff.  —  2)  Hund  des  Aktaion.   Ov  Met.  3,211.  Mus.  69  (1914),  329f.    Nach  einer  Vermutung 

Hygin.  f.  181  (p.  37,  8  Schm.).  —  3;  Über  den  von  O.  Ribbeck,  Die  römische  Tragödie  im  Zeit- 

als  Heros  verehrten  Tyrannen  Theron  von  Akra-  alter  der  Republik  489  ff.  bestimmt  Thersandros 

gas  s.  Bd  1,  Sp.  2519,  20 ff.  —  4)  Thebaner,  von  in    des   Accius  Tragödie   Epigoni  =  Eriphyle 
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den   noch   zaudernden  Alkmaion  zum  Feldzug  Zwar   nennen    ihn    beide    Quellen   Thessander 

gegen   Theben.    Nachdem    die    Epigonen   sich  (statt  Thersander),   aber  nach   dem  ausdrück- 

Thebens  bemächtigt  haben,  erhält  Thersandros  liehen  Zeugnis  des  Servius  zu  Verg.  a.  a.  0.  ist 

die  Herrschaft   über    die    Stadt   und   ruft   die  dieser  Theseander  Sohn  des  Polyneikes  und  der 

nach   der   Eroberung   der   Stadt   nach   Homole  Argeia. 

in   Thessalien    ausgewanderten    Bewohner   zu-  Thersandros,  des  Polyneikes  Sohn  und  Va- 

rück,   Paus.  9,5,14.  8,7.    Seine   Gemahlin   ist  ter  des  Teisamenos,  ist  nach  Studniczka,  Ky- 

Demonassa,    die  Tochter  des  Amphiaraos,  die  rene  69  (vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  646,3.  1380,2) 

ihm  den  Teisamenos  (s.Tisatnenos)  gebiert,  Paus.  wie  sein  Vater  und  Sohn  nach  einem  alten  boio- 

9,5,15.  3,15,8.  zJa^twvaoaa  nennt  sie  das  Schol.  10  tischen  Kultnamen  des  Ares  benannt   und  mit 

Pind.  Ol.  2,  76,   zla\iofäva6o:  (AMAMA^OMAA)  dem  gleichnamigen  Sisyphiden  (so  auch  v.  Wi- 

heißt  sie  auf  dem  korintischen  Krater  in  Ber-  lamoicitz  a.  a.  0.)  und  mit  dem  Sohne  des  Aga- 

lin  (Furtwängler,  Beschreibung  der  Vasensamm-  medides  (s.  u.  nr.  5)  identisch.   Zugleich  bezieht 

lung  im  Antiquarium  1,206  nr.  16;')5),  der  in  sei-  sich  der  Name  seines  Sohnes  Teisamenos,  wie 

ner  Darstellung,  Auszug  des  Amphiaraos,  mit  der  des  gleichnamigen  Sohnes  des  Orestes,  auf 

der  auf  dem  Kypseloskasten  in  Olympia  über-  die  Rache,  die  Thersandros  an  den  Widersachern 

einstimmt   (Paus.  5, 17,  7:   J^umvaoGa);   abge-  seines  Vaters   genommen  hat;   vgl.  0.  Müller y 

bildet  ist  der  Krater  Mon.  d.  Inst.  10,4,5.  Bau-  Prolegomena  275. 

meister,Denkm.S.27.  Wiener  Vorlegeblätter  1889,  4)  Kreter,  Gemahl  der  Arethusa,  Vater  des 

X.   Furticänglcr-Reichold,  Griech,  Vasenmalerei  20  von   Aineias   getöteten   Hyllos,    Quint.  Smyrn. 

Taf.  121.    C.  Robert,  Oidipus  1  S.  224  Abb.  37.  10,80. 

Vielleicht  ist  sie  auch  auf  der  attischen  Vase  5)  Sohn  des  Herakleiden  Agamedides,  des 

in  Berlin  {Furtwängler  a.  a.  0.  2,  660  nr.  2395)  Königs  von  Kleonai  (0.  Müller,  Dorier  1*,  83, 1), 

zu   erkennen    in   dem    als    Demo   (Z.HMQ)    be-  Vater  der  Zwillingsschwestern  Lathria  (s.  d.)  und 

zeichneten  Mädchen,  welches  neben  Eriphyle,  Anaxandra  (Max.  Mayer,   Giganten  und  Tita- 

Alkmaion,  Amphiaraos  (alle  diese  Personen  sind  nen  143),  der  Gemahlinnen  der  Zwillingssöhne 

inschriftlich  bezeugt)   erscheint,  so  daß  Demo  des  Aristodemos,  des  Prokies  und  Eurysthenes,. 

als   Kurzform  zu    Demonassa    anzusehen   wäre.  Paus.  3,  16,  6.     [Höfer  ] 

Verhängnisvoll  wird  ihm  seine  Teilnahme  am  Thersanon  (?),  im  cod.  Frising.  Hyg.  fab.  14 
trojanischen  Kriege,  zu  dem  er  mit  vierzig  30  (p.  47  not.  23)  wird  unter  den  Argonauten 
Schiffen  ausfuhr,  Dictys  1,  14;  wenn  dieser  ihn  genannt:  Thersanon  (Schmidt  im  Index  p.  171: 
einmal  ' 'ex  Thebis,>  das  andere  Mal  'ex  Aeto-  Thersanor),  Solis  et  Leucothoes  filius  ex  Andro; 
lia'  kommen  läßt,  so  bezeichnet  er  wohl  mit  vgl.  Th.  Saucius,  Andros  (=  Sonderschriften  d. 
'ex  Thebis7  seine  Herkunft,  mit  'ex  Aetolia'  österr.  arch.  Inst.  8)  S.  53  Anm.  17.  [Höfer.], 
den  Ausgangspunkt  der  Fahrt,  die  er  wohl  mit  Thersilochos  (Otgciloxog),  1)  Freier  der  Pe- 
Diomedes  antrat:  im  teuthranischen  Kriege  nelope  aus  Dulichion,  Apollod,  Epit.  7,  27.  — 
wird  er,  nachdem  er  selbst  viele  der  Gegner,  2)  Troer,  Gefährte  des  Hektor  (Mtofrlwv  ne- 
unter ihnen  einen  Freund  und  Heerführer  des  riavnöv  ts  Medovra  tz  ©£Qoilo%ov) ,  Hom.  IL 
Telephos  erlegt  hat  (Dictys  a.  a.  0.),  erschla-  17,216.  C.  Robert,  Studien  zur  Ilias  453.  Jm. 
gen,  KvTtQiu  bei  Proklos,  Chrestom.  bei  G.  Kin-  40  Anschluß  hieran  dichtete  Verg.  Aen.  6,  4*3 f.: 
kel,  Epicorum  Gr.  frgm.  1, 19,  1.  Apollod.  Epit.  Glaucumque  Medontaque  Thersilochumque,  Tris 
3,17.  Paus.  9,  5, 14.  Tzetz.  Proleg.  All 'eg.  IL  654.  Antenoridas,  wobei  tris  Antenoridas  entweder- 
1003  (=  Anecd.  Gr.  ed.  Matranga  1  p.  22.  23).  nicht  Apposition  ist  oder  ein  Versehen  Vir- 
Schol.  ad  Tzetz.  Alleg.  IL  bei  Cramer,  Anecd.  gils ,  eine  Kontamination  von  Born.  IL  a.a.O. 
Oxon.  3,379,10.  Sein  Leichnam  wird  von  Dio-  und  11,59  (tgsTg  t"  kvrrjVOQiöag)  vorliegt;  vgl., 
medes  geborgen,  verbrannt  und  seine  Asche  Ed.  Norden,  Virgüius  Maro  Aeneis  Buch  Vi 
beigesetzt  'patrio  more\  Dictys  a.  a.  0.  Auf  zu  v.  483  f.  S.  252.  AI fons  Scholz,  De  Antenore 
die  Bergung  des  Leichnams  des  Thersandros  et  Anteuoridis  (Diss.  Breslau  1911)  p.  24  f.  — 
durch  Diomedes  (AIOMEa)  wird  mit  großer  3)  Paionier,  Genosse  des  Asteropaios,  von  Achil- 
Wahrscheinlichkeit  die  Darstellung  auf  einem  50  leus  getötet,  Hont.  IL  21,209.  Robert  a.  a.  0. 
attischen  Krater  der  Eremitage  (Stephani,  Va-  537.     [Höfer.] 

sen  der  Eremitage  nr.  1275;  vgl.  A.  Michaelis,  Therses  (fi^ptfTjs),  1)  boiotischer  Gastfreund 
Annali  1859,  267  ff. ;  abg.  Mon.  d.  Inst.  6  tav.  34.  des  Anios,  der  diesem  einst  einen  von  Alkon 
S.  Reinach,  Repertoire  des  vases  peints  1,152)  ziselierten  Mischkrug  geschickt  hatte,  den  Anios- 
bezogen,  Eman.  -Loewy,  Arch.  epigr.  Mitt.  4  dem  Aiueias  zum  Gastgeschenke  gab,  Oc.  Met. 
(1880),  220  f.  C.  Robert,  Arch.  Jahrb.  2  (1887),  6,  682.  Lact,  Plac.  nur  rat.  fab.  Ocid.  XIII,  5- 
250.  Thersandros  empfing  nach  seinem  Tode  in  (p.  702,4  Magnus),  wo  als  Künstler  Alco  Lin- 
Elaia,  wo  sich  sein  tivfjua  auf  der  Agora  be-  dius  genannt  wird,  während  bei  Ov.  a.  a.  0. 
fand,  Heroenehren,  Paus.  9,  5,  14.  E.  Thiaemer,  683:  Alcon  Hyleus  steht  (s.  d.  krit.  Apparat  bei 
Pergamos  162  f.  191.  FrieAländer  a.  a.  0.  327.  60  Magnus^.  —  i)  Sonst  unbekannter  Liebling- 
Abweichend  von  dieser  fast  allgemeinen  Tra-  des  Hermes,  falls  bei  Clem.  Rom.  Hom.  5, 16- 
dition  über  den  Tod  des  Thersandros  von  der  (Migne,  Patrol.  Ser.  Gr.  2,  185),  wo  Hermes  ala 
Hand  des  Telephos  lassen  Verg.  Aen.  2,  261  Liebhaber  neoasag,  Xgvaov,  0£qgov,  'OSqv6ov 
(Lact.  Plac.  ad  Stat,  Theb.  3,  683)  und  der  von  genannt  wird,  die  Lesung  richtig  ist.  Zum  Na- 
ihm  abhängige  (  W.  Kroll,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  inen  vgl.  ß.ie  Vollnamen  'JlL-d-toaijg  s.  d.),  Avao- 
Suppl,  27,  166)  Hygin  (f.  108  p.  98,1  Schm.)  ihn  O'f'pc^g  (s.  d.).     [Höfer.] 

den  ganzen  troianischen  Krieg  erleben  und  nen-  Thersippos  (QtQOnt-xog) .   Sohn   des  Archip- 

nen  ihn   als  einen  Helden  im  hölzernen  Pferde  pos.    Vater    des    Phorbas,    athenischer   König, 
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Synkett.  348,  8.  10  =  Euseb.  Chron.  ed.  Schoene  eine  beinahe  faszinierende  Wirkung  hinterläßt. 
2,64.  66.  1,188.  [Höfer.]  Über  die  Szene  s.  auch  Bethe,  Homer  1,  208L 
Thersites  (0£Q6irr]g,  über  den  Namen  s.  u.),  Die  spätere  Dichtung  erweitert  durch 
die  Hauptperson  der  nach  ihm  benannten  manche  Einzelheit  Schicksale  und  Charakter- 
Szene  der  Utas  B  211  f).  Agamemnon  stellt  züge  des  Th.,  die  im  folgenden  gleichsam 
nach  dem  im  Traum  erhaltenen  Befehl  des  biographisch  aufgereiht  werden  sollen;  doch 
Zeus  seine  Mannen  auf  die  Probe  durch  den  bleibt  er  auch  hier  eine,  wennschon  inter- 
Vorschlag heimzukehren.  Der  Versuch  fallt  essante  Nebenfigur.  Sosehr  Homer  sonst 
kläglich  aus.  Des  langen  Krieges  herzlich  die  Stammbäume  liebt,  für  Th.  ist  die  Ein- 
müde, eilen  sie  zu  den  Schiffen,  und  es  bedarf  10  Ordnung  in  einen  solchen  erst  der  nachho- 
erst,  auf  Athenes  Dazwischenkunft  und  Ver-  merischen  Sage  vorbehalten.  Sein  Vater  ist 
mittelung,  der  strengen,  auch  durch  Szepter-  hier  Agrios  (s.  d.),  der  Sohn  des  ätolischen 
schlage  unterstützten  Einrede  des  Udysseus,  Königs  Porthaon  (s.  d.)  zu  Pleuron  und  Ka- 
um die  Völker  zur  Heeresversammlung  zurück-  lydon  (Apollodor  1,  7,  10,  2;  Ov.  Pont.  3,  9,  9  f.; 
zurufen.  Die  andern  Griechen  warten  deren  Quint.  Smyrn.  1,  770 f.).  Deshalb  heißt  Th. 
nochmalige  Eröffnung  ruhig  sitzend  ab;  als  selbst  gelegentlich  JiraXög:  Schol.  u.  Tzetz. 
keifender  Hetzerund  Schwätzer  tut  sich  allein  LyJcophr.  999.  1000;  vgl.  Chiliad.  7,  888.  9^8. 
Thersites  hervor.  Während  Achill  und  nächst  Insofern  nun  Porthaon  mit  dem  bei  Homer 
ihm  Nireus  sich  unter  den  Danaern  am  mei-  gleichfalls  als  Vater  des  Agrios  erwähnten 
sten  durch  Schönheit  auszeichnen,  ist  jener  20  Portheus  (s.  d.)  identisch  ist,  wird  so  von 
der  häßlichste  Grieche  vor  Tro.ja,  näm-  der  späteren  Sage  Th.  mit  dem  homerischen 
lieh  krummbeinig,  auf  dem  einen  Fuß  lahm;  Diomedes  in  einen  verwandtschaftliehen  Zu- 
beide  Schultern  sind  höckerig  und  nach  der  sammenhang  gebracht,  von  dem  bei  Homer 
Brust  zusammengebogen;  seinen  vorn  einge-  selbst  noch  keine  Rede  ist  (s.  o.).  Portheus 
drückten  und  hinterwärts  sich  schräg  zu-  ist  nämlich  in  der  Ilias  (£115  f.)  Vater  von 
spitzenden  Schädel  bedeckt  nur  spärliches  Agrios,  Melas  und  Oineus,  und  diesen,  den 
Wollhaar  (v.  216  f.)-  Der  abschreckenden  äuße-  Vater  des  Tydeus,  nennt  Diomedes  mit  Stolz 
ren  Erscheinung  entsprechen  durchaus  Ver-  seinen  Großvater,  ohne  daß  er  jedoch  dabei 
halten  und  Sinnesart.  Laut  kreischend  beginnt  nötig  hätte,  etwaiger  Nachkommen  seiner  bei- 
er  jetzt  auf  Agamemnon  zu  schelten,  weil  er  30  den  Großoheime  Agrios  und  Melas  ausdrück- 
weiß, daß  die  enttäuschten  Griechen  auf  ihn  lieh  zu  gedenken.  Näheres  hören  wir  über  sie 
ohnehin  erbittert  sind.  Schnöde  Habgier,  erst  bei  Apollodor  a.  a.  O.  Porthaon  und  Euryte 
Herrschsucht  und  Wollust  wirft  er  dem  ober-  sind  nämlich  hier  Eltern  von  Oineus,  Agrios, 
sten  Heerkönig  als  Gründe  des  neuen  Gegen-  Alkathoos,  Melas,  Leukopeus  sowie  von  der 
befehls  vor,  verhöhnt  die  Griechen  wegen  ihrer  Sterope.  Wenn,  im  Gegensatz  zu  dieser  Ver- 
Gefügigkeit als  Weichlinge  und  sucht  sie  zum  knüpfung  des  Th.  mit  der  Sippe  des  Diomedes, 
endgültigen  Aufbruch  anzustacheln  (v.  225  f).  der  Schol.  zu  II.  B  212  einen  solchen  Zusam- 
Während  er  es  sonst  durch  sein  Schimpfen  mit  menhang  bestreitet  (vgl.  auch  Eustath.  II.  p. 
Achill  gänzlich  verdorben  hat,  vertritt  er  hier  204,  10),  weil  udysseus  einen  Verwandten  des 
aus  bloßer  Widerspruchslust  gerade  dessen  40  Diomedes  nicht  gezüchtigt  hätte,  vielmehr  nur 
Sache,  doch  nicht,  ohne  auch  ihn,  den  Ab-  Leute  aus  dem  Volke  schlagen  würde,  so  kann 
wesenden,  träger  Nachgiebigkeit  gegen  Aga-  diese  Behauptung  für  Homer  auf  sich  beruhen; 
memnon  zu  beschuldigen.  Über  den  dekla-  für  die  nachhomerische  Dichtung  aber  wird 
matorischen  Vortrag  der  Thersitespartie  (mit  sie  durch  die  spätere  Sage  direkt  widerlegt, 
kreischender  Fistelstimme)  vgl. Balte,  IIb.  Jahrb.  wo  der  Tydide  als  Verwandter  {Quint. 
1907,  S  577.  An  Stelle  des  Peliden  ersteht  Smyrn.  1,769;  Schol.  Lyhophr.  999)  für  den  ge- 
aber  dem  Störenfried  ein  Bacher  in  Odys-  töteten  Th.  gegen  Achill  tatkräftig  in  die 
seus,    der    mit    ihm    ebenso    bitter    verfeindet  Schranken  tritt  (s.  u.). 

ist  wie  Achill  (v.  220f.).    Rückhaltlos  bezeich-  ISach  dem  angeführten  Schol.  zu  II.  B  212 

net  ihn  jener  als  den  schlechtesten  Menschen,  50  (vgl.  Tzetz.  Cliil.  7,  887.  927)  sind  Th  '  Eltern 

der   mit   vor   Troja    gekommen    sei    (v.  248 f.),  Agrios   und  Dia   (dla),    und  zwar  wird  hier 

weist  ihn  energisch  zurecht   und   bedroht   ihn  letztere  die  Tochter   des  Porthaon   genannt,  so 

für    den   Wiederholungsfall   mit    schmählicher  daß  also  dieser  der  Großvater  des  Th.  nicht  väter- 

Strafe   (v.  258f.).     Der   Drohung   folgt   alsbald  licherseits  (Apollodor  1,  7,  10,  2),  sondern  von 

die    Tat.      Mit    derben    Schlägen    züchtigt    er  seiten  der  Mutter  ist.    Jedenfalls  ist  er  vor- 

den   erbärmlichen  Wicht,   auf  dessen  Rücken  nehmer  Abkunft  (Tzetz.  a.  a.  0.  888.  928);  daß 

sich  blutige  Striemen  erheben.     Weinend  und  er  sich  jedoch  ihrer  nicht  rühmt,  rechnet  ihm 

vor  Schmerz  sich  krümmend,  setzt  er  sich  tief-  Libanios  CEy/.6)uiov  slg  0£Q(>lrr}v  4,  943  Beiske) 

beschämt   nieder  (v.  265f.),   unter   dem   lauten  hoch  an.  Freilich  wüten  in  der  Familie  des  Vaters 

Gelächter  der  Versammlung,  die  ihm  die  ver-  60  Thronraub    und    Bruderzwist.     Agrios'    Söhne 

diente  Strafe  von  Herzen  gönnt  und  Odysseus'  Th.,  Onchestos,   Prothoos,   Keleutor,  Lykopeus 

Eingreifen   als   seine  trefflichste   Leistung  be-  und  Melanippos  entreißen  dem  Oheim  Oineus 

lobt  (v.  270f.).     So  hat  in  Th.  bereits  die  alte-  die  Herrschaft  (Paus.  2,  25,  2)  und  übertragen 

ste  Dichtung  mit  souveräner  Meisterschaft  das  sie    dem    eigenen    Vater,     werden    aber    von 

Muster  eineä  Demagogen  veranschaulicht,  Oineus'    Enkel    Diomedes    mit    Ausnahme    des 

dessen  Erscheinung,  so  rasch  sie  auch  an  dem  Th.    und    Onchestos    umgebracht    (Apollod.  1, 

Leser  vorüberzieht,  dennoch  dauerndes  Interesse  8,  6);  nach  Anton.  Biber.  37  erschlägt  Diome- 

erweckt  und  wegen  ihres  einzigartigen  Reizes  des  auch  den  Agrios,  oder  dieser  gibt   sich  in 
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Sta  mmbaum 

1)   bei    Apöllodor  1,  7,   10,  2;  8,  5,   1 ;  8,   6,   1   und  2: 

Porthaon  —  Eurvte 


Oineus  Agrios  Alkathoos  Melas  Leukopeus  Sterope 

|  , • . , 

Tydeus      Thersites  Onchestos  Pi-othoos  Keleutor  Lykopeus  Melanippos 

Diomedes  von  Diomedes  getütet. 

2)  im  Schul.  II.  B  212:  Porthaon 

I 

Agrios  Dia 


Thersites. 

Vgl.  auch  die  genealogische  Tafel  zum  Artikel  Deukalion  Bd.  1,  Sp.  996. 

der  Verbannung  selbst  den  Tod  (Hygin.  fab.  dahin  erneuert,  ob  vielmehr  Thersites  noch  lebe. 
175.242).  Th.  kommt  jedenfalls  mit  dem  Leben  Neoptolernos'  bejahende  Antwort  wird  dem 
davon.  —  Nach  Pherekydes  (Schol.  IL  B  212;  Scholiasten  (zu  v.  445)  ein  Anlaß  zu  der  Be- 
MüJleVj  fr.  kist.  Gr.  1,  91;  vgl.  Eustath.  11.  merkung:  tovto  %c/.q  Ißtoglccv  sowie  zu  einem 
p.  204,  8)  und  Euphorion fr.  131  (Mei  liehe,  Anal.  20  Bericht  von  Th.'  Tötung  durch  Achill  (8.  u.;. 
Alex.  144;  Seheidweiler,  Euphor.  fr.  124)  war  Dieser  chronologische  Einwurf  trifft  durchaus 
Th.  auch  „einer  von  denen,  die  gegen  den  zu,  da  ja  Sophokles'1  Philoktet,  in  welchem 
Kalydonischen  Eber  auszogen";  aber  da  er  aus  bereits  der  Sohn  des  Achilleus  eine  Haupt- 
Furcht  dem  Kampfe  auswich,  ward  er  von  rolle  spielt,  des  letzteren  Tod  vor  Troja  (durch 
seinem  Vetter  Meleagros  einen  Abhang  hin-  Paris'  Pfeilschußj  zur  selbstverständlichen  Vor- 
abgestürzt und  zum  Krüppel  (vgl.  auch  aussetzung  hat  (oder  doch  haben  sollte!), 
das  verstümmelte  Schol.  Lylcophr.  999  u.  Tzctz.  Wichtig  aber  ist  für  Th.'  Charakteristik  hier 
Chil.  889  f.).  —  Während  sich  Odysseus  und  zweierlei:  einmal  kennt  Philoktet,  der  ja  vor 
Achilleus  von  dem  Zuge  gegen  Troja  durch  Troja  noch  gar  nicht  gewesen  ist  und  daher 
Verstellung  anfangs  fernhalten,  zieht  Th.,  ob-  30  auch  die  dortige  „Thersitesszene"  nicht  mit- 
wohl  gebrechlich  und  nicht,  wie  Odysseus  u.  a.,  erlebt  hat,  doch  diesen  Menschen,  offenbar  von 
durch  Eide  gebunden,  mit  in  den  Kiieg  (Libcm.  früher,  als  einen  heillosen  Schwätzer  (v.  443f.); 
a.  a.  0.  4,  943  R.);  furchtlos  spricht  er  im  La-  und  während  ferner  ISeoptolemos  den  gefal- 
ger  der  Griechen  seine  Meinung  aus  und  redet,  lenen  Helden  Antilochos  und  Patroklos  den 
wie  Demosthenes  (!),  niemand  nach  dem  Munde  Nachruf  widmet:  „Ja,  der  Krieg  verschlingt 
{ebenda  S.  945);  demnach  ist  er  nicht  schlechter  die  Besten!"  (v.  436),  lautet  Philoktets  Urteil 
als  Nestor  (S  947),  ja  zu  loben,  weil  er  die  über  den  noch  lebenden  Th.:  „Unkraut  ver- 
ihm  angetane  Unbill  zu  ertragen  weiß.  In  dirbt  nicht!"  (v.  446).  —  Eine  hämische  Äußerung 
dieser  fast  komisch  wirkenden  schmeichelhaften  des  Thersites  glaubt  Pibheck  (B.  Tr.  367)  auch 
Beurteilung  des  Th.  ist  es  freilich  ein  beschei-  40  in  einem  Fragment  von  Accius'  Nyctegresia  zu 
denes    Lob,    wenn    Libanios   hinzufügt,    er   sei  erkennen. 

auch  nicht  zu  den  Feinden  übergelaufen  (S.  948).  Endlich  ereilt  ihn  aber  doch  das  verdiente 

Ahnlich    heißt    es   bei   Max.  Tyr.  15,  5   p.  188  Geschick,   und  er  wird  das  Opfer  der  eigenen 

Hobein:  nicht  einmal  Th.  würde  durch  Fahnen-  Schmähsucht.     Als  er  nämlich  den  Achill  we- 

flucht  die  Sache  der  Griechen  geschädigt  haben,  gen  seiner  Liebe   zu   der  von   ihm  im  Kampfe 

während    Achill,    im    Zelte    sitzend,    diese    in  schwer  verwundeten  und  schon  im  Verscheiden 

großes    Unglück    stürzte.      Weniger    rühmlich  begriffenen  Amazone    Penthesileia  verspot- 

klingt  die  Notiz,  man  habe  ihn  mit  vor  Troja  tet,  bringt  der  gereizte  Held   „den  Mund  des 

genommen,  um  die  Heimat  von  einem  Friedens-  griechischen  Pöbels"  (Herder.  Kritische  Wälder 

störer   zu   befreien    (Eustath.  II.  p.  204,  4).   —  50  1,  21;    Bd.  3,  S.  175   Suphan)    für   immer    zum 

Der    homerischen   Szene,    seiner   Schmähungen  Schweigen:  Arktinos'  Aithiopis  bei  Kinkel,  fr. 

gegen   die  Könige   und  der  Züchtigung  durch  epic.    Gr.  p.  33;     Apollod.  epit.    5,    1    Wagner. 

Odysseus  gedenkt  dieser  bei  Ov.  Met.  13,  232 f.;  Nach   Schol.  Soph.   Phil.   445     sticht    Th.    der 

nicht  seiner  Herkunft  oder  seiner  Taten  halber,  Leiche  Penthesileias  mit  dem  Speer  das  Auge 

heißt  es  bei  Tzetz.  Chil.  7,  895f.,   habe  Homer  aus,  wird  aber  dafür  von  Achill  mit  Faust- 

ihn  erwähnt,  sondern  wegen  seiner  Beschimp-  schlagen  (■novSvXoig)  getötet.  Die  gleiche 

fungen  gegen  die  Helden:  die  Frechheiten  also  Strafe  trifft  ihn  bei  Tzetz.  Posth.  201  f.;  Schol. 

hätten    ihn    berühmt    gemacht.    —    Über    sein  Lykophr.  999 ;  Eustath.  IL  p.  208, 2.    Bei  Quint. 

Gebaren  im  weiteren  Verlauf  des  Krieges  hö-  Smyrn.  1,  722  f.,  wo  der  Pelide  ihn  gegen  Ohr 

ren  wir  bei   Sophokles:    als   Philoktet    (v.  403  60  und  Kinnlade  schlägt,  so  daß  alle  Zähne   sei- 

bis  444^  sich  nach  verschiedenen  griechischen  nem    Munde    entfallen   und   er    selbst   entseelt 

Helden,  die  vor  Uion  liegen,  erkundigt,  bezieht  vornüberstürzt,   wird   man    an  Odysseus',   frei- 

Neoptolemos  die  Frage  v.  439f.:  ävu'giov  phv  lieh  milderes,  Strafgericht  über  Iros  (Od.  <j96f.) 

(pcorbg   i^sQiJGoLiai,  |  ylöioorj  dt    Ssivov   xa'i  erinnert.     Phantastisch   erweitert   ißt   derselbe 

ßoepov,  ri  vvv  kvqsI;  fälschlich  auf  Odysseus,  Vorgang  bei  Pherekrates   {Miller,  Melanges  de 

so  daß    jener   berichtigend    erklären    muß,    er  litt,  grecque  p.  400):  6  dh  k.%iXsvg  ev  ncog  hoq- 

meine  den  Th.,  ög  ovx  ccv  siXsr    sioä-jtut,  sLtieiv,  QT}g  avrbv  i%axa%ßv,  Stets  itvg  äitiXaiLip'  £v. 

oitov  [irßslg  iär,   — ,  und  nunmehr  seine  Frage  rmv  yvä&cov  (s.u.).   Nur  "hm  Lylcophr.  AI.  1000  f. 
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versetzt  Achill  dem  „affengestaltigen  Schäd-  doch  der  Angeklagte  unter  Odysseus'  Beistand 
ling  aus  Ätolien"  (■ju&rixoiLÖQcpcp  AItcoXco  qpO'o-  (Odvcotag  övvayoQtvovrog)  gewinnt  (Lucian. 
gm)  mit  der  vom  Blute  der  Amazone  noch  ver.  hist.  2,  20;  vgl.  auch  Liban.  'Eyxwu.  0sqc. 
triefenden  Lanze  den  Todesstoß;  vgl.  Schol.  4,  947  E.).  Übrigens  erklärte  man  Thersites' 
997.  999.  1000.  Über  Achills  Mordwaffe  in  Verunglimpfung  durch  Homer  auch  damit,  daß 
der  bildenden  Kunst  s.  u.;  auf  der  Tabula  Iliaca  man  annahm,  dieser  sei  ein  betrogener  und 
ist  es  nämlich  aus  künstlerischen  Gründen  ein  vernachlässigter  Mündel  des  Thersites  (Schol. 
Knüttel.  —  Bei  Dict.  Cret.  4,  3  wird  nur  Tb.'  II.  B  212  und  Eustath.  II.  p.  204,  12),  an  dem 
Spott,  aber  nicht  seine  Bestrafung  erwähnt. —  er  sich  daher  habe  rächen  wollen!  Und  doch 
Über  das  Ereignis  selbst  stimmen  die  Quellen  10  durfte  Th.  Homer  sogar  noch  dankbar  sein, 
im  allgemeinen  überein;  von  seinen  Folgen  weil  dieser  ihn  nicht  wie  Tantalos,  Sisyphos 
berichten  nur  einige.  Bei  Arktinos  a.  a.  0.  er-  und  Tityos  in  der  Nekyia  (l  573 f.)  als  büßen- 
hebt sich  wegen  der  Tötung  des  Krüp-  den  Frevler  dargestellt  hat  (Plat.  Gorg.  p.  525 e); 
pels  unter  den  Achäern  Zwist.  Achill  freilich  war  er,  um  wie  diese  vornehmen  Ver- 
hält es  für  angezeigt,  nach  Lesbos  zu  fahren  brecher  zu  freveln,  nicht  mächtig  genug,  da- 
und  hier  der  Leto  uud  ihren  beiden  gött-  her  verhältnismäßig  unschädlich  und  unschul- 
lichen  Kindern  ein  Keinigungsopfer  darzubrin-  dig,  vgl.  Lessing,  Laokoon  a.  a.  0.  Ja,  auch 
gen,  worauf  er  durch  Odysseus  von  der  Blut-  Alexander  der  Große  soll  erklärt  haben, 
schuld  gelöst  wird.  Wie  es  zu  jener  Ent-  er  wolle  lieber  Homers  Thersites  als  der  Achill 
zweiung  der  Griechen  bei  Pentbesileias  und  20  des  schlechten  Dichters  Choirilos  sein  (Por- 
Th.'  Tode  kommt,  erfahren  wir  aus  Quint.  phyrion.  ad  Hör.  A.  P.  357),  der  den  König 
Smyrn.l,  767  f.:  während  nämlich  die  Danaer,  auf  seinen  Feldzügen  begleitete  und  seine  Taten 
„deren  Schande  er  gewesen  ist"  (v.  749),  in  in  fragwürdigen  Versen  beschrieb  (Hör.  Epist. 
lauten  Beifallsjubel  ausbrechen  (v.  747 f.),  tritt  2,  1,  232f.;  Curt.  Ruf  8,  5,  8).  —  Ein  weit 
für  den  Getöteten  allein  sein  Verwand-  harmloserer  Gegner  des  Thersites  in  der  Unter- 
ter  Diomedes  (s.  0.)  ein,  den  die  übrigen  weit  ist  Nireus  (IL  J3  671f.,  s.o.).  Dort  spielt 
Griechen  nur  mit  Mühe  davon  abbringen,  ge-  nämlich  eine  Szene  von  Lucians  Totengesprä- 
gen  den  Peliden  das  Schwert  zu  zücken;  vgl.  einen  (c.  25):  Nireus  und  Thersites  holen  den 
auch  Lessing,  Laokoon  Kap.  23.  —  Th.  wird  Urteilsspruch  des  Philosophen  Menippos  dar- 
sodann  fern  vom  griechischen  Lager  be-  30  über  ein,  wer  von  ihnen  der  schönere  sei. 
graben  (Quint.  Smyrn.  1,  823  f.).  —  Drama-  Während  Nireus  auf  Homers  Lob  poeht,  schiebt 
tisch  war  der  Vorfall  behandelt  in  Chaire-  Thersites  dieses,  unter  Hinweis  auf  die  Blind- 
mons  k%illsvg  0 sga troxrövog  oder  0tg-  heit  des  Dichters,  beiseite  und  betont,  dem 
Girr)g,  vielleicht  einem  Satyrspiel  (Nauck,  Totenrichter  sei  er  trotz  seines  Spitz- und  Kahl- 
fr.  trag.  Gr.  p.  782 2);  die  zwei  Fragmente  ge-  kopfes  nicht  schlechter  (als  Nireus)  erschienen, 
währen  keinen  Anhalt.  Über  die  Penthe-  Menippos  gibt,  nach  Besichtigung  des  Knochen- 
silea  eines  unbekannten  römischen  Dichters  gerüstes  der  beiden,  höchstens  eine  Verschie- 
v gl.  Ribbeck,  R.  Tr.  627;  Rergk  (Ind.  lect.  Mar-  denheit  in  der  Schädelform  zu,  erklärt  aber 
bürg.  1844,  S.  16)  schreibt  sie  dem  Ennius  zu.  die  des  Nireus  für  schwach  und  unmännlich; 
Auch  in  der  Unterwelt  ist  Th."  Stellung  40  überhaupt  nennt  er  niemand  im  Schattenreich 
eine  höchst  seltsame.  Der  Haß  gegen  Odys-  schön;  hier  herrsche  vollkommene  Gleichheit. 
seus  gesellt  ihn  dessen  beiden  Gegnern,  dem  Th  ist  damit  ganz  einverstanden  und  zufrieden 
Salaminier  Aias  und  Palamedes,  bei,  mit  denen  (ifioi  [iev  ovv  xal  xovxo  iv.uvöv).  —  Ebenso 
er  am  Würfelspiel,  einer  Erfindung  des  letz-  äußert  sich  Menippos  bei  Lucian  in  dem  nach 
teren,  sich  vergnügt,  während  der  andere  ihm  benannten  oder  auch  Kekyomanteia  be- 
Aias  zuschaut;  so  stellte  es  Polygnotos  auf  titelten  Dialog  c.  15,  vgl.  auch  Charon  c.  22: 
einem  Gemälde  der  Lesche  in  Delphi  dar  0£qcIxt}  d'  laog  0htdog  Jidig  r)vxö^ioio.  Übri- 
(Paus.  10,  31,  lf. ,  vgl.  Robert,  Reschreibg.  der  gens  werden  Thersites  und  Nireus  schon  von 
Gemälde  des Polygnot,  Hallcsches  Winckelmanns-  Ov.  Pont.  4,  13,  15  f.,  aber  auch  später  manch- 
festprogr.  1892,  S  17.  67),  vielleicht  im  An-  50  mal  (Aeneas  Sophist,  ep.  15  p.  17  Hercher;  Pro- 
schluß  an  ein  verlorenes  älteres  Epos,  da  ahn-  cop.  ep.  83  p.  564  H.,  ep.  128  p.  595  H.)  einander 
liehe  Spielszenen,  freilich  ohne  Beteiligung  des  gegenübergestellt.  —  Noch  viel  phantastischer 
Th.,  von  Pindar  (fr.  129,  4  Bgh.4)  und  Euripides  nimmt  es  sich  aus,  wenn  bei  der  Verwandlung 
(Iph.  Aul.  I92f. ;  fr.  888  Nck.~)  erwähnt  wer-  der  menschlichen  Seelen  die  Agamemnons  ein 
den  (M.  Mayer,  ArcJi.  Zeitung  43,  246;  vgl.  Adler,  Thersites1  Seele  aber  ein  Affe  wird 
auch  Hitzig  u.  Blümner,  Pausanias  3,  2,  799;  (Plat.  Polit.  10  p.  620 c;  vgl.  Rohde,  Psyche  22, 
Baumeister,  Denkmäler  1,  684).  Ebenso  er-  276).  Schon  bei  Lebzeiten  heißt  ja  Thersites  an- 
blicken aber  Palamedes  und  Th.  einen  ge-  &r]x6iJ.OQ(pog:  Lykophr.  1000  und  Schol.  —  Wie 
meinsamen  Gegner  in  Homer:  dessen  Spiel-  schon  aus  der  oben  erwähnten  Zusammenstellung 
zeug  ('0[iwqov  -Jiaiyviov,  Philostr.  Heroic.  -',  19  60  mit  dem  sprichwörtlich  schönen  Nireus  hervor- 
p.  695  K.),  heißt  es,  sei  Odysseus  gewesen,  dem  geht  (Ov.  Pont.  4,  13,  15 f.;  Lucian,  Totengespr. 
zu  Gefallen  er  in  seinen  Dichtungen  Person  25;  Nekyomant.  15,  s.  0.),  gilt  Thersites  häufig 
und  Verdienste  des  Palamedes  ganz  wegge-  als  Typus  körperlicher  Häßlichkeit  (Ov. 
lassen  habe  (vgl.  auch  vit.  Apollon.  3,  22;  Art.  a.  a.  O.  3,  9,  9 f.;  Plut.  d.  aud.  poet.  3;  Max. 
Odysseus  Bd.  3,  Sp.  630);  und  ähnlich  fühlt  Tyr.  1,  5:  ulo%Lav  rov  0SQ6itov.  Tzetz.  Chil. 
sich  Thersites  wegen  II.  B  212  f.  von  Homer  7,  891 :  r\v  81  epo^og  -/.al  TtctgccßXcoip  %alog  xvQtbg 
benachteiligt  und  strengt  daher  noch  im  Schat-  ipeöv6iTQi£).  Als  solcher  ist  er  auch  sprich- 
tenreiche  einen  Prozeß  gegen  ihn  an,   den  je-  wörtlich,   daher  Paroemiogr.  Gr.  Append.  3. 
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19  (1  p.  419  Leutsch):  ®sq6itslov  ßXt[i[iu  xal  Hebung  des  Salmoneus  verglichen,  der  ZeusT 
©tgclztiov  el'daXov,  jtagoipla  iitl  twv  -näpv  Donner  und  Blitz  nachzuahmen  sucht:  Max. 
Svgeidwv.  —  Hippocrat.  ep.  17  p.  302  Her eher ;       Tyr.   35,    2;    über   die    skurrile   Gleichstellung 

Liban.  Fpist   1522;   Nikol.  Progymn.  p.  68,  16  des  Thersites  mit  Nestor  bei  Liban.  'Eyx.  &sga. 

Feiten:  GagaTrca  =  mißgestaltete,  häßliche  4,  947  E.  s.  o.  Endlich  wird  er,  wie  schon  bei 
Menschen;  Apul.  Florid.  1,  3:  Marsyas  fertur       Plat   Polit.  10  (s.  o.),  auch  dem  Agamemnon 

cum  Apolline  certavisse,  Thersites  cum  de-  gegenübergestellt;  der  Weise,  sagt  der  Stoiker 
coro,    agrestis    cum    erudito,    belua    cum    deo;       Ariston   von   Chios    (Diog.    Laert.  7,  2,  1),    sei 

Clem.  Alex.  Paedag.  3,  4,  30  p.  99  Sylb. ;  Suid.  gleich  einem  guten  Schauspieler,  der  die  Rollen 
s.    OhQCitrjg.     Vgl-    auch    Dieterich,    Pulcinella  10  des    Th.    und    des    Agamemnon    übernommen 

152  f.     Sein    fspitzes    und    lächerliches    Haupt'  habe  und    beide    gleich    passend    darzustellen 

verschafft   ihm  wenigstens  die  Ehre,    mit   dem  wisse;  vgl.  auch  Julian,  ep.  58  p.  377  H. 

von  Kratinos  als  Zwiebelkopf  verspotteten  Pe-  Körperliche  und  sittliche  Gebrechen 

rikles  verglichen  zu  werden  (Eustath.  II.  p.  207,  zugleich  werden  durchgehechelt  in  mehreren. 

8,  vgl.  Plut.  Pericl.  13;  Koch,  Com.  1,  35).  zumeist  aus  Homer  entlehnten,  aber  parodistisch 

Andererseits  ist  er   auch   typisch    wegen  verdrehten  Versen   bei  Lucian.  Fugit.  30,   die 

seiner  gemeinen  Denkungsart   und    ra-  in  den  Worten  gipfeln:  7to6aire  -nvav,  oiti&sv 

bulistischen     Zungendresch  erei:      Soph.  dt  Xtcov,  y.ta6v  dk  %iuaiga  (s.  IL  Z  181),  vgl. 

Phil.  439  f.,  s.  o.;  Aeschin.  3,  231:  fttgalzrjg  auch  Max.  Tyr.  26,  5:  aiaxgbg  iäslv,  cpcovrji' 
ävavSgog   xcd    ovxo (p  uvzr,g.    Bei  Lucian  (vit.  20  imcßoXog,    yvwu^v    uzay.zog,    er/.iov    uv.o1Ü6tov 

Demonact.  61)   wird  Thersites   als    Kvvixög  zig  drjuov.    Dtmetrii  et  Liban ii  qui  feruntur  xvitoi 

ör\urtyögog    bezeichnet;    vgl.  Funk,    Philologas  tTii6zoXiy.oi  et  tTtioroXiy.ol    yafja-Azf^gfg   ed.  Val. 

1907  S.  597:  Die  Kyniker  taten  besser,  nicht  den  Weichert  (1910)  S.  58:  —  iv.sivov  zov  ©sgöizov 

Herakles  als  ihr  Vorbild  und  ihren  Heros  aus-  O^tJqoj   Kcouadovntvov,   ob  %eiga>v  ovdsig  aXXog 

zugeben,  sondern  den  Thersites,  jenes  eigenartige  obzs  rig  ala^icov  £v  zolg  r'EXkrt6iv  tyeyovsi. 

Musterbild   des  frechen,  schimpfenden  Dema-  Erfährt  somit  Th.  in  der  antiken  Literatur 

gogen.    Übrigens    weist    auf  seine   Frechheit  vielfach  eine  grelle  satirische  Beleuchtung,  so 

schon  der  Name  hin;  über  dessen  Deutung  s.u.  ist  es  kein  Wunder,  daß  diese  wirksame  Sagen- 

Nun  ist  aber  Th.,  wie  Lessing  a.  a.  O.  geistvoll  gestalt  wenigstens  vereinzelt  auch  in  der  mo- 
ausführt,  im  Gegensatz  zu  manchem  häßlichen  30  dernen  Dichtung  auftritt,  aber  auch  die  ge- 
Typus der  modernen  Poesie  (Richard  III.,  vgl.  lehrte  Forschung  mehrfach  beschäftigt  hat. 
auch  Franz  Moor),  bei  aller  Böswilligkeit  un-  Von  letzterer  kann  hier  nur  insoweit  die  Rede 
schädlich  und  verfällt  daher  schon  bei  Homer  sein,  als  sie  der  antiken  Literatur  zugute  kommt, 
(ß  270  f.),  aber  auch  in  der  späteren  Dichtung  Armselig  ist  freilich  das  Gerede  von  Chr.  Ad. 
geradezu  der  Komik,  so  wahrscheinlich  in  Klotz,  Fpüt.  Homer ic.  p.  24 sq.,  31  sq.,  43 sq., 
Chairemons  (Satyrspiel?)  'A%iXXsvg  Ssgöironrovog  der  die  ganze  Episode  aus  der  Ilias  weg- 
(s.  o.);  Platon  a.  a.  O.  nennt  ihn  den  Spaß-  wünscht.  Um  so  tiefer  und  anerkennender  ist 
macher  (zbv  ytXcozoTioiov),  vgl.  Plut.  d.  aud.  die  Würdigung  durch  hervorragende  Denker 
poet.  3,  und  vollends  in  den  besprochenen  wie  I^essing.  Laokoon  Kap.  23 f.  (s.  o.)  und 
Unterweltsszenen  ist  seine  Rolle  durchaus  40  Herder,  Krit.  Wälder  1,  21  <13d.  3,  S.  166f. 
possierlich.  Daher  ist  auch  Libanios'  'EyAmuiov  Stephan),  wo  die  Wirkung  der  Szene  analysiert 
elg  &sgaLzr\v  (4,  943 f.  Peiske),  aus  dem  die  und  die  Begriffe  des  Haßlieben,  des  Lächer- 
auffalleudsten  Züge  bereits  angeführt  wurden  liehen  sowie  des  Unschädlichen  eingehend  an 
(s.  o.),  humoristisch  gefärbt;  namentlich  wirkt  Thersites  erläutert  werden ;  vgl.  auch  Blümner. 
der  Vergleich  des  Schwätzers  mit  Demosthenes  Lessings  Laokoon  S.  053 f.2  Ferner  hat  Fr. 
(s.  o.)  erheiternd;  das  ganze  rhetorische  Schau-  Jacobs,  Verm.  Sehr  6,  80f.,  Notwendigkeit  und 
stück  hinterläßt  den  Eindruck  einer  künstlichen,  Wert  der  homerischni  Szene  hervorgehoben, 
aber  harmlosen  Mohrenwäsche.  —  Bei  Seneca  aber  auch  die  sonstige  Sage  von  Th.  bespro- 
(de  ira  3,  23)  heißt  ein  Gesandter,  der  Alexan-  chen.  Eine  ganz  neue  Seite  weiß  dieser  Ge- 
ders  Vater  Philipp  eine  unbescheidene  Antwort  50  st  alt  endlich  Usener.  Der  Stoff'  des  griech.  Epos. 
gibt,  ein  Thersites;  doch  läßt  der  König  Gnade  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akad.  d.  Wissensch. 
für  Recht  ergehen.  Daß  es  nicht  auf  die  Ab-  1897,  Bd.  137  S.l f.;  42 f.  (Kl. Sehr.  Bd. 4 S.  199 f.; 
kunft  ankommt,  erweist  Tuvenal  (8,  269f.)  an  239f.),  abzugewinnen  durch  die  Deutung 
Thersites:  immer  noch  besser  dessen  Sohn  und  ihres  Wesens.  Darnach  sei  Thersites  nicht 
ähnlich  dem  Achill,  als  des  letzteren  Sproß-  eine  vom  Dichter  freigeschaffene  Kontrastfigur, 
ling,  aber  dem  Th.  geistesverwandt!  Beide  er-  etwa  dazu  benimmt,  die  Frechheit  zu  ver- 
scheinen  auch  11,  30  f.  im  Gegensatz  zu  ein-  körpern,  noch  auch  eine  geschichtliche  Personv 
ander:  Thersites  werde  den  Mangel  an  Selbst-  sondern,  wie  die  meisten  und  berühmtesten 
erkenntnis  doch  nicht  soweit  treiben,  daß  er  homerischen  Helden,  namentlich  Odysseus.  ur- 
auf  Achills  Waffen  Anspruch  erheben  wolle.  60  sprünglich  eine  Gottheit  (S.  48).  Seine  Mutter 
in  denen  sich  nicht  einmal  Odysseus  sonder-  Dia  (s.  o.)  sei  wohl  mit  Hera  identisch.  Als 
lieh  ausnahm;  vgl.  Lucian. adv.  indoct.l .  Wegen  der  von  ihm  gereizte  Achill  ihn  auf  die  Schläfe 
seiner  Teilnahme  am  Feldzug  wird  Thersites  schlägt,  leuchtet  aus  seiner  Backe  Feuer  auf 
dem  müßig  abseits  vom  Kampfe  sitzenden  {Pherekrates  b.  Miller,  Mel.  d.  litt.  gr.  p.  400,. 
Achill  sogar  vorgezogen:  Max.  Tyr.  15,  5  (s.  o.),  s.  o.).  Ferner  stellt  Usener  auf  dem  Wege  kunst- 
vgl.  Lucian.  d.  conscrib.  hist.  14,  20.  —  Ther-  voller  Untersuchung  eine  direkte  Beziehung 
ßites'  Streben,  es  (im  Reden)  dem  Nestor  zwischen  Th.  und  der  attischen  Tbargeliensage 
gleichzutun,   wird   mit   der   lächerlichen  Über-  bei  Isfros  fr.  33  'Müller,  fr.  hist.  Gr.  1.  422)  her 
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1)  Tötung  des  Thersites  (anwesend:   Achill  und  Phoinix  [in  der  Mitte],  Agamemnon  [1.]),  Biomcdes  und  Menelaos  [r.]. 
Pan  und  Poine  [ob.  L],  Athena  und  Hermes  [ob.  r .].     Apulische  Amphora  in  Boaton  (Amer.  Journ.  of  Arch.  12,  Taf.  19). 


darnach  wurde  nämlich  Pharrnakos  (s.  d.  Artikel 
Sp.  2277 f.;  2282)  in  Athen  zur  Strafe  für  die 
Entwendung  heiliger  Opferschalen  von  Achill 
gesteinigt;  Th.  sei  nun  seit  der  Kalydonischen 
Jagd  (&.  o.)  einer  der  mißgestalteten  cpccg^a-Aoi 


Wilh.  Schuhe,  Zeitschr.  f.  Gymnasialwesen  1893 
S.  162.  Die  Verwandtschaft  der  Wurzel  ftego- 
mit  dharsh,  rwagen',  im  Sanskrit  und  mit 
dharshi,  ,, stark",  im  Zend,  sowie  mit  lat.  fortis 
führt  zu  der  Bedeutung:  cmutig'.  Der  Begriff  des 


und  überdies  dem  Namen  wie  dem  Wesen  nach  40  Übermaßes  an  Mut  oder  des  Mutes  im  schlim- 


identisch  mit  dem  altlakonischen  Gotte  6rtnirc:s 
oder  (")rjQ£iTag  (Hesych.  s.  v.,  Paus.  3,  19,  8);  der 
Kampf  des  Achill  mit  Th.  in  der  Aithiopis  sowie 
mit  Pharrnakos  in  der  attischen  Thargelien- 
sage  stelle  sich  dar  als  Gegensatz  zwischen 
Sommer  und  Winter;  diesen  letzteren  habe 
man  mithin  unter  Th.  zu  verstehen  (Usener 
S.  57  f.)  und  in  der  Gegnerschaft  zwischen  Achill 
und  Th.    einen   den   Ioniern   und  Achäern   ge- 


inen Sinne,  den  schon  das  Etym.  Magn.  24,  38; 
447,  22  von  ftegsw,  'erhitzen',  herleitet,  be- 
dingt die  weitere  Bedeutung:  fhitzig',  ckeck'; 
vgl.  Benseier,  Griech.  Eigennamen  s.  v. ;  Gauer, 
Homerkritik  407 2;  Bader macher,  Rhein.  Mus. 
C,3  (1908),  462f.  Thersites  ist  also  der 
"■Frechling':  s.  auch  G.  Curtius,  Etymologie 
2565;  Fick2-Bechtel,  Griech.  Personennamen  140. 
Wecklein  zu  Soph.  Phil.  442  übersetzt  es  alter- 


meinsamen  Zug   alter  Göttersage   zu  erkennen  50  tümlich  mit  rKuhnrich';  vgl.  auch  d.  Art.  Phi- 
(S.63);  vgl.  auch  Usener,  Heilige  Handlung  S.  300      lotherseides  Bd.  3,  Sp.  2353. 


(Kl.  Sehr.  Bd.  4  S.  437).  Gebilligt  wird  diese  Deu- 
tung von  O.  Gruppe,  Burs.  Jdhresber.  102  (1899;, 
148;  vgl.  Mythol.  S.  923,  7.  Zweifel  an  der  Rich- 
tigkeit meteorologischer  Mythendeutungen  wer- 
den freilich  nie  verstummen:  vgl.  bes.  v.  Wila- 
moivitz,  Die  Ilias  und  Homer  (1916)  S.  271,  2. 
Zugleich  kommt  bei  Usener  der  Name  mit 
seinen   nach   den  Dialekten   verschiedenen  Er- 


Daß  in  der  bildenden  Kunst  Th.,  trotz  des 
eigenartigen  poetischen  Reizes  seiner  Person, 
nur  eine  bescheidene  Rolle  spielt,  hat  man 
nicht,  mit  Unrecht  für  eine  Bestätigung  des 
von  Lessing  so  geistvoll  beleuchteten  griechi- 
schen Schönheitsprinzips  erklärt.  Allerdings 
hat  ihn,  wie  bereits  erwähnt  (s.  0.),  schon 
Polygnot  in  der  Lesche  zu  Delphi  veranschau- 


scheinungsformen  zur  Besprechung.    Die  Alten  60  licht,    wie  er  in  der  Unterwelt  mit  Palamedes 


bezeichnen  fregeog  =  ftägoog  als  äolisch  (Schol. 
II.  B  212;  Bekker,  Anecd.  1190;  Gramer,  Anecd. 
Oxon.  1,  198).  Daß  es  jedoch  auf  griechischem 
Sprachgebiet  überall  erscheint,  beweist  Usener 
a.  a.  O.  S.  48 f.  mit  vielen  Beispielen.  Im  Do- 
rischen erfährt  die  Wurzel  fttga-  die  Abwand- 
lung in  &riQ-;  daher  die  Namensform  des  alt- 
lakonischen   Gottes    Qngira?   (s.  0.);   vgl.   auch 


und  dem  Telamonier  in  Gegenwart  des  ande- 
ren Aias  Würfel  spielt  (Pausan.  10,  31.  lf.;. 
Da  übrigens  nach  dem  Zusammenhang  dieser 
Stelle  Thersites  hier  bärtig  war,  so  ist  aus 
dieser  Abweichung  von  Homer  zu  schließen, 
daß  sich  besagtem  Prinzip  zu  Liebe  der  große 
Maler  für  seine  Darstellung  die  volle  Freiheit 
gewahrt    hat.      Über    Polygnots    Nekyia     vgl 
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Robert,  Hallesches    Winckelmannsfestprogramm 
1892,  S.  17.  67  (s.  o.) 

Während  mehrere  Marmorwerke  auf  Ther- 
sites'  Züchtigung  durch  Odysseus  (oder  auf 
seine  Tötung  durch  Achilleus;  fälschlich  be- 
zogen worden  sind,  die  vielmehr  dem  Skylla- 
abenteuer  angehören  (s.  Art.  Odysseus  Bd.  3,  1 
Sp.  656,  vgl.  auch  Art.  Skylla  Bd.  4,  Sp.  10(50 f.; 
andere  Belege  bei  Blümner,  Lessings  Laokoon 
S.  661  f.2),  ist  er  durch  Namensbeischrift  be- 
zeugt in  einigen  griechischen  Bilderchroniken, 
so  seine  Bestrafung  durch  Odysseus  auf 
den  Reliefs  B  und  Cx  bei  Jahn- Michaelis 
S.  13  nr.  8,  Taf.  II  und  III:  ersteres  auch  bei 
Engelmann,  Bilderatlas  zu  Homer,  Ilias  Taf.  I 
4,  2.  Streifen  links;  freilich  ist  nur  der  Name 
®BQ6irr\g  zu  erkennen,  die  Figur  kaum  teilweise 
vorhanden;  letzteres  siehe  zu  Art.  Nßstor 
Bd.  3,  Sp.  293  mit  Abb.  3.  —  Seine  Tötung 
durch  Achill  wird  veranschaulicht  auf  der 
großen  Kapitolinischen  Tabula  Iliaca  bei  Jahn- 
Michaelis  A  S.  27,  nr.  54,  Taf.  I,  2.  Streifen 
v.  u.  links:  Thersites  ist  am  Altar  oder  am 
Grabmale  der  Penthesileia  in  die  Kniee  ge- 
sunken; Achill  hat  ihn  mit  der  Linken  am 
Haare  gepackt  und  schwingt  mit  der  Rechten 
gegen  seinen  Kopf  zu  tödlichem  Streiche  einen 
Prügel;  dieser  ist  aus  malerischen  Gründen  an 
die  Stelle  des  literarisch  überlieferten  Faust- 
schlages (Schol  Soph.  445;  Quint.  Smyrn.  1, 
722  f.,  s.  o.)  getreten,  weil  letzterer  nicht  wohl 
darstellbar  gewesen  wäre  {Welcher,  Ep.  Kyklos 
2S,  172);  s.  Abb.  1.  —  Je  unscheinbarer  die  vor- 
genannten bildlichen 
Darstellungen  sind, 
um  so  bedeutsamer 
ist  ein  figurenreiches 

Gemälde  einer 
prachtvollen  Ampho- 
ra im  Museum  zu 
Boston, veröffentlicht 
und  besprochen  von 
J.  M.  Paton  im  Amer. 
Joum.  of  Archaeol. 
12,  406  f.  mit  Taf.  19; 
es  stellt  den  Tod  des  Thersites  dar  und  ist 
auch  deshalb  besonders  wichtig,  weil  es  zugleich 
Useners  Vermutung  (s.  o.)  als  Stütze  dient;  s. 
Abb.  2,  Sp.  673/74  oben.  Wir  seilen  auch  hier 
Thersites1  Tötung  durch  Achill,  er  ist  aber  hier 
zuf  Strafe  geköpft  worden;  sein  bärtiges,  mit 
vollem  Haar  umgebenes  Haupt  liegt  am  Boden, 
ringsum  allerhand  Opfergeräte;  Achill  sitzt 
in  der  Mitte  nackt  auf  seinem  Lager,  ihm  zur 
Seite  Phoinix;  von  links  kommt  Agamemnon 
herbei,  rechts  wird  Diomedes  von  Menelaos 
zurückgehalten.  Darüber  links  bemerkt  man 
Pan  und  Poine,  rechts  Athene  und  fHermas'  (so). 
Sämtliche  Personen  sind  durch  Inschriften 
kenntlich.  [Johannes  Schmidt.] 

Thesan  (#esan)  ist  der  Name  einer  etruski- 
schen  Göttin.  Derselbe  erscheint  auf  drei 
Bronzespiegeln,  deren  einer  von  Volci  stammt, 
während  die  beiden  anderen  unbekannter  Her- 
kunft sind.  Der  Spiegel  von  Volci,  der  sich 
jetzt  im  vatikanischen  Museum  befindet,  ist 
veröffentlicht  von  See.  Campanari  Tuscania  e  i 
suoi    monumenti    tav.    VI    und    in    den    Atti 


A   X   I  A  A   EY  I 

© .  E  P  t  I  T  H  Z 
2)    Achilleus  tötet  den  Ther- 
sites.    Tabula  Iliaca  A  (nach 
0.  Jahn,  Grifch.  Bilderchronik. 

S.  27  nr.  54,  Taf  I). 


dell'  Accad.  rom.  d'arch.  11,  171  sqq.,  von 
Forchhammer,  Jahn  und  Cavedoni  im  Bull,  dell' 
Inst.  1839,  27.  139,  von  Braun  in  den  Monum. 
ined.  dell'  Inst.  2,  tav.  LX,  von  Braun,  Pa- 
nofka  und  C.  0.  Müller  in  den  Ann.  dell'  Inst. 
1838,  267—291,  im  Bull.  1840,  11  sq.,  im  Bull. 
1843,  89,  in  den  Ann.  1845,  63—67,  ferner  in 
dem  Mus.  etr.  Vatic.  1 ,  tav.  XXIV,  von  Ger- 
hard,  Etr.  Spiegel  3,    77  sq.,   Taf.  LXXVI  und 

10  von  Fabretti,  C.  I.  I.  nr.  2097.  Den  ersten 
Spiegel  unbekannter  Herkunft,  gleichfalls  im 
Vatikan,  haben  herausgegeben  Braun  im  Bull, 
dell'  Inst.  1837,  73—80,  das  Mus.  etr.  Vatic. 
1,  tav.  XXXI  nr.  1,  Gerhard,  Etr.  Spiegel  4, 
44,  Taf.  CCCXCVI  und  Fabretti,  C.  1. 1.  nr.  2477. 
Der  zweite  Spiegel  unbekannter  Herkunft  wird 
erwähnt  von  Gerhard  im  Archäol.  Anzeiger  1857, 
71  undist  veröffentlicht  von  Gerhard,  Etr.  Spiegel 
4,  22.  Taf.  CCXC,   nach    dem  er  sich   im  Ves- 

20  covat  von  Chiusi  befindet,  so  daß  er  also  wohl 
bei  Chiusi  gefunden  ist,  und  von  Fabretti, 
C.  I.  I  nr.  2513 bis.  Den  Namen  [fl-Jesan  haben 
Corssen  (Spr.  d.  Etr.  1,  260)  und  Deecke  (in 
Müllers  Etr.  1-,  481)  auch  auf  dem  Spiegel 
labr.  nr.  2506  lesen  wollen,  allein  Bugge 
(Etr.  Fo.  u.  Stu.  4,  35 sq.)  hat  gezeigt,  daß 
hier  vielmehr  mit  Friederichs  (Kleinere  Kunst 
60  nr.  70)  evan  zu  lesen  ist.  Außer  auf  den 
Spiegeln  begegnet  der  Name  auch  verschiedene 

30  Male  auf  der  Mumienbinde ,  und  zwar  in  Zu- 
sammenhängen, die  keinen  Zweifel  lassen,  daß 
es  sich  wirklich  um  unsere  Göttin  handelt. 
So  haben  wir:  oresan  •  tins  •  -tresan  |  eiseras  (5, 

19.  20);  #esan  | (5,  23);    tfesan  (7,  12); 

-tresan  (9,  14.  18)  nebst  den  Kasusformen  iresane- 
uslanec.  (5,  21)  und  (-{resnin  (5,  16).  Die  Dar- 
stellung auf  dem  Spiegel  von  Volci  zeigt  drei 
Figuren:  in  der  Mitte  steht  der  Gott  usil,  das 
Gewand  über  den  linken  Arm  geworfen,  in  der 

40  linken  Hand  einen  kleinen  Bogen,  um  das 
Haupt  einen  Lichtkreis  und  eben  hierdurch 
als  Sonnengott  gekennzeichnet ;  ihm  zur  Linken 
sitzt  Neptun  (neflams),  den  Dreizack  in  der 
Rechten,  während  rechts  die  vollbekleidete  und 
schön  geschmückte,  jugendliche  -9-esan  steht. 
Beide  Gottheiten  sind  in  einer  Meinungsver- 
schiedenheit begriffen,  die  sie  dem  usil  vor- 
tragen. Sehr  ähnlich  ist  die  Szene  auf  dem 
ersten  Spiegel  unbekannten  Fundortes.  Er  ent- 

50  hält  vier  Figuren:  in  der  Mitte  steht  Zeus 
(tinia),  in  der  Linken  den  Blitz,  in  der  Rechten 
den  Donnerkeil;  ihm  zur  Linken  steht  <9-e0is, 
ihm  zur  Rechten  oresan,  beide  geflügelt.  Beide 
sind  auch  hier,  in  einer  Meinungsverschieden- 
heit, die  sie  dem  tinia  vortragen.  Hinter  der 
-{resan  steht  Minerva  (meniva) ,  die,  nach  der 
Haltung  ihres  linken  Armes,  zugunsten  der 
-{resan  in  die  Erörterung  eingreift.  Von  dem 
zweiten   Spiegel    unbekannter   Herkunft    (oder 

60  von  Chiusi?)  haben  wir  gleichfalls  vier  Figuren  : 
in  der  Mitte  den  tintrun  und  die  -(resan,  beide 
stehend  und  fast  nackt,  die  -{resan  mit  Stirn- 
binde und  zwei  Halsbändern  geschmückt  und 
den  rechten  Arm  zärtlich  um  den  Hals  des 
tin-9-un  geschlungen;  dieser  hat  in  der  Rechten 
eine  Blume  und  um  das  Haupt  einen  Kranz ; 
rechts  steht  ein  bärtiger  Mann  mit  unbeklei- 
detem Oberkörper  und  der  Beischrift  memrun, 
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links  eine  weibliche  Gestalt  mit  einer  Stirn- 
binde und  Armbändern  geschmückt,  auch  sie 
mit  nacktem  Oberkörper  und  der  Beischrift 
la=a==.  Auf  der  Mumienbinde  findet  sich  der 
Name  unserer  Göttin  neben  denen  des  Zeus 
i'tins),  der  oder  des  eisera  und  des  Sonnen- 
gottes (uslane;.  Darüber,  daß  die  -fresan  der 
griechischen  Eos  entspreche,  ist  bei  den  neueren 
Etruskologen  (K.  0.  Müller,  Gerhard,  Corssen, 


Caylus  a.  a.  0.  6,  tab.  XXXVI,  von  Wiuckel- 
mann,  Monum.  ined.  tav.  CI,  von  Lanzi  2  = 
tav.  VIII  nr.  11  und  von  Fabretti,  C.  I.  I.  nr. 
2532.  gloss.  628.  Die  Szene  auf  der  Grabwand 
stellt  Theseus  und  Peirithoos  wegen  des  ver- 
suchten Raubes  der  Proserpina  als  Gefangene 
in  der  Unterwelt  dar.  Neben  ihnen  steht  ein 
Dämon  von  greulicher  Gestalt,  der  die  Bei- 
schrift tu^ul^a  hat.     Die  Gemme   hat  nur  die 


Deecke)    keine    Meinungsverschiedenheit,    und  10  Figur    des  sitzenden  Theseus    allein,  mit  dem 


man  wird  es  auch  nicht  leugnen  können,  ob- 
wohl in  den  Spiegeldarstellungen  im  einzelnen 
manches  dunkel  ist  oder  abweichend  von  dem, 
was  wir  sonst  von  der  Eos  wissen.  So  auf 
dem  letzten  Spiegel  der  bärtige  memrun  und 
der  jugendliche  tinfrun,  während  es  umgekehrt 
sein  sollte.  Auch  über  die  Gegenstände  der 
Meinungsverschiedenheiten  auf  den  beiden  an- 
deren   Spiegeln    sind    wir    nicht   unterrichtet. 


Pallium  bekleidet  und  sich  den  Kopf  stützend. 

[C.  Pauli.] 

Theseides,  s.  Theseus  §  39  u.  46  sowie  Hip- 
polytos.  Akamas  u.  Demophon,  Oinopion  u. 
Staphylos.     [Steuding.] 

Theseis  (f)r\or\ig).  eine  der  Amazonen,  Hygin. 
fab.  163,  wo  bei  der  Aufzählung  der  Amazonen- 
namen es  heißt:  .  .  .  Agaue,  Theseis,  Hippolyte 
etc.    Sollte   Theseis  nicht    eng   mit  Hippolyte 


Bezüglich    derer    zwischen    iresan    und    ■fre-iHs  io  zu  verbinden  sein,  um  sie  von  anderen  Homo- 


meint Gerhard,  daß  es  sich  um  die  Entschei- 
dung des  Zeus  über  den  Zweikampf  zwischen 
den  Söhnen  der  beiden  Göttinnen,  Memnon 
und  Achill,  handle.  Für  möglich  halte  auch 
ich  das,  aber  sicher  ist  es  nicht.  Was  den 
Namen  -9-esan  betrifft,  so  gibt  es  eine  ganze 
Reihe  von  Etymologien,  meist  aus  dem  Grie- 
chischen, aber  sie  sind  sämtlich  abzuweisen. 
Der  Name  ist  echt  etruskisch,  und  über  seine 


nymen  zu  unterscheiden?     [Höfer.] 

TheseTs,  s.  Theseus  §  4. 

Theseus  (0t]aavg).  Literatur.  Joh.  Meur- 
sius,  Theseus  sive  de  ejus  vita  rebusque  gestis 
Über  postumus.  Ultrajecti  1684.  —  L.  Stephani, 
D.  Kampf  z wisch.  Th.  u.  Minotauros.  Leipzig 
1842.  —  0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  251  ff.  IX. 
Theseus- Ariadne.  Berlin  1847.  —  N.  Schell,  De 
Thesei  origine  educatione   itinere   Athenas  sus- 


Ableitung  vermögen  wir  zurzeit   nichts  auszu-  :;o  cepto.    Ofen  1860.  —  Ders.,  De  tauro  Marath. 


sagen.  Die  Göttin  hat  sich  unter  dem  Namen 
Tesana  im  Volksglauben  erhalten,  und  das 
Volk  sagt  von  ihr,  sie  sei  lo  spirito  della  alba 
(Leland,  Etruscan.  roman  remeins  76),  was  also 
gleichfalls  die  Deutung  auf  die  Eos  bestätigt. 

[C.  Pauli.] 
Thesauros  (@r\6ct.vQÖg),  1)  Personifikation  des 
Schatzes,   Diener  des   Plutos,   Luc.  Timon  29. 
39.  40.  41.  —  2)  &sbg  ©r]6ccvQ6g,  oder  wie  Sui- 


et  Minotauro.  Salzburg  1865.  —  H.  Heyde- 
inann, Analecta  Thesea.  Diss.  Berlin  1865.  — 
A.  Schultz,  De  Theseo.  Breslau  1874.  —  W. 
Gurlitt,  D.  Alter  der  Bildicerice  u.  d.  Bauzeit 
des  sogen.  Theseion  in  Athen.  1875.  —  A.  Conze, 
Th.  u.  Minotauros.  38.  Berl.  Winckehnanns- 
progr.  1878.  —  H.  Kanter,  De  Ariadne,  quae 
et  Bacchi  et  Thesei  fertur  con jux  1.  Diss.  Bres- 
lau 1878.    -  -    L.  Volkmann,   Analecta    Thesea. 


das  den  Namen  schreibt  0£vGccgr}g,  verballhor-  40  Diss.  Halle  1880.  —  Fr.  Wieseler,  D.  erhaltenen 


nisierte  Form  des  Gottesnamens  Dusares  (s.  d.), 
Georg.  Codinus  de  signis  Constant.  p.  52  ed. 
Bonn.  Fr.  Baethgen,  Beiträge  zur  semit.  Beli- 
gionsgesch.  96  Anm.  4.  v.  Baudissin,  Studien  zur 
semit.  Beligionsgesch.  2,250.  J.  Wellhausen,  Beste 
arabischen  Heidentums  49.  Clermont-Ganneau, 
Bec.  d'arch.  Orient.  4,  248,  5.  —  3)  Unter  dem 
oben  Bd.  2,  Sp.  2019,  34.  45  s.  v.  Leusibora  aus 
Hieronymus  als  Gott  der  Manichäer  angeführ- 


Denkm.  mit  Darstell,  d.  Troezenisch-  Att.  Sage 
v.  Aegeus,  Aethra  u.  Th.  in  d.  Nachr.  d.  K. 
G.  d.  W.  zu  Göttingen,  1886,  1  S.  65ff.  —  W. 
Müller,  D.  Theseusmetopen  v.  Theseion  z.  Athen 
in  ihr  Verh.  z.  Vasenmalerei.  Diss.  Göttingen 
1888.  —  Talfourd  Ely,  Th.  and  Skiron.  Journ. 
ofhell.  stud.  9,  1888  S.  272  ff.  —  Luigi  A.  Mi- 
lani,  Tazza  di  Chachrylion  ed  alcuni  altri  vasi 
inediti  con  le  imprese  di  Teseo.  Museo  Italiano 


ten  Thesaurus    ist   wohl    die    c Thesauros'    be- 50  3,  1890  Sp.  209 ff.  Tf.  21 


nannte  Schrift  des  Mani  (Epiphan.  66,  3.  Phot. 
Bibl.  cod.  85  p.  65b,  3  Bekker.  K.  Keßler  bei 
Herzog  -  Hauck ,    Bealencyklopädie   für  protest. 

'    Theologie  u.  Kirche  12,219,57.  221,  19  ff.)   zu 
verstehen.     [Höfer.] 
These  (■9'ese)  ist  die  etruskische  Umformung 

^des  griech.  Theseus  (Deecke  in  Bezzenbergers 
Beitr.  2,  167  nr.  56).  Die  Form  ist  zweimal 
belegt,  einmal  auf  der  Grabwand  der  Tomba 
dell'  Orco  in  Corneto,  das  anderemal  auf  einer  60 
Gemme  von  Karneol  unbekannter  Herkunft. 
Die  Inschriften  und  Gemälde  der  Tomba  delP 
Orco  wurden  veröffentlicht  von  Heibig  in  den 
Ann.  dell'  Inst.  42,  16  sqq.  und  Monum.  ined.  9, 
tav.  XIV  und  XV  und,  jedoch  ohne  Abbil- 
dungen, von  Fabretti,  C.  I.  I.  suppl.  1,  wo 
unsere  Inschrift  die  Nummern  411  und  412 
trägt.     Der     Karneol    ist    herausgegeben    von 


J.   Toepffer,  Th. 


u.  Peirith.  Aus  d.  Anomia  S.  30 ff.  Berlin  1890. 

—  Jane  E.  Harrison,  Journ.  of  hell.  stud.  10, 
1889  S.  231  ff.  und  deren  Mythol.  a.  Monuments 
of  ancient  Athens.  London  1890.  —  E.  Prigge, 
De  Thesei  reb.  gest.  quaest.  cap.  duo.  Diss. 
Marburg  1891.  —  L.  Pallat,  De  fab.  Ariadnea. 
Diss.  Berlin  1891.  —  0.  Wulff)  Z.  Theseussage. 
Diss.  Dorpat  1892.  —  E.  Sarnow,  D.  kykl.  Dar- 
stell, aus  d.  Theseussage.    Diss.    Leipzig  1894. 

—  E.  Petersen,  Theseo  nel  mare.  Boll.  d.  Istit. 
Arch.  Germ.  9,  1894  S.  229  f.  —  Ghirardini, 
Teseo  nel  mare.  Bendic.  d.  B.  Acc.  d.  Lincei. 
Ser.  5  vol.  4,  1895  S.  86  ff.  —  C.  Bobert,  Th. 
u.  Meleagros  bei  Bakchyl.  Hermes  33,  1898 
S.  134  ff.  —  S.  Wide,  Th.  u.  d.  Meersprung  bei 
Bakchyl.  17.  Festschr.  f.  0.  Benndorf.  S.  13 ff. 
Wien  1898.  —  E.  Pottier,  Pourquoi  These'e  fut 
l'ami  d'Hercule.  Bev.  de  Vart  anc .  et  mod.  9,  1901, 
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S.  1 — 18.  —  L.  Castiglioni,  Stud.  Alessandr.  I,  Jahn,  A.  Aufs.  6  S.  75;  oder  eine  von  ihr  ver- 

Arianna  e  Teseo.  Pisa  1907.  —  F.  Jacobsthal,  drängte  alte  Göttin  (S.  Wide,  Lak.  Kulte  S.  56). 

Th.  auf  d.  Meeresgründe.  Ein  Beitrag  z.  Gesch.  Somit  ist  diese  Verbindung   als  lokale  Neben- 

d.  griech.  Malerei    Leipzig  1911.  —  A.  Zacha-  form  der  althellenischen  Kultgerneinschaft  des 

roiv,  Zur  Legende  über  Minos  u.  Minotauros.  Pos.  u.  der  Ath.  aufzufassen,  die  sich  für  Sparta, 

Russ.  Herrn.  10,  1912  S.  90ff.  —  D.  G.  Roberts,  Athen,  Kolonos,  Pheneos,  Alalkomenai,  Kyrene, 

Th.  and  the  robber  Sciron.  Journ.  of  hell.  stud.  Thera,  Rhodos  und  Korinth    erweisen   läßt  (S. 

32,  1911  S.  105  ff.    [Jf.  A.  Schwa.rtz,  Erechtheus  Wide  a.  a.  0.  S.  37  ff.  54  f.  62.     Per  Odelberg, 

■et  Theseus  apud  Euripidem  et  Atthidographos.  Sacra  Cor.  Sic.  Phlias.  S.  28j.  In  Troizen  sollte 

Lugd.  Bat.  1917.*)]    Vgl.  d.  Art.  These.  10  Athena  ebenso  wie  in  Athen  mit  Poseidon  um 

T    f.           .  ,        .  i,           ,       a  den  Besitz  des  Landes  gestritten  und  es  dann 

I.  Gesamtdarstellung  der  Sage.  ,     -,      ^  .    ,    ■ ,        ",      r,           ■.  ■■, 

°                 ö  nach  der  Entscheidung  des  Zeus  mit  ihm  ge- 

1.  Abstammung,  Geburt  uml  erste  Jugendjahre.  meinsam  besessen  haben  (Münzen  um  450  v. 

1.  Als  Vater  des  Theseus  galt  zunächst  Aigeus  Chr.  mit  Dreizack  u.  Athenakopf.  Patis.  2,  30, 
(unten  71.  Theogn.  1233.  Soph.  0.  Col.  69.  549.  6.  Imhoof- Blumer,  mann.  gr.  S.  182 f.  nr.  148. 
607.  Eurip  Suppl.  3.  7.  647.  656  u.  später  oft;  149;  vgl.  S.  181  nr.  132—146.  Catal.  of  gr.  c, 
o.  Bd.  1,  145  u.  200),    der    Sohn    des    Pandion  Pelop.  S.  165 f.  Tf.  30,  17  ff.). 

oder  Skyrios  oder  Phemios,   Enkel  des  Erech-  3.    Bevor   Aigeus    von    Aithra   schied,    ver- 

theus  (o.  Bd.  1,  1297  u.  Bakchyl.  16,  11.  17,  13;  barg    er    sein    euböisches    (Hygin.  astr.  2,    6: 

vgl.  Plut.  Th.  3.    Paus.  1,  17,  7).     Eigentlich  20  vgl.  Naeke,  Hecale  S.  74  f.)  Schwert  und  seine 

war  jedoch  Poseidon  sein  Vater  (0.  Bd.  1,  200.  Riemensohlen     unter     einem     hohlen     Felsen 

Find.  fr.  243  Bergk.  Bäkghyl.  16,  33  ff.  Eurip.  (Kallim.  frg.  66   im-  Etym.  Magn.  s.  v.  'Agxig. 

Hipp.  SSI.  1167.    1315.    1318.    1411  u.  Schol.  z.  LyJcophr.  1322 f.  494f.    Apollod.  3,  208.   Hygin. 

45.  IsoJcr.Hel  18.  23.  Plat.  de  republ.  3  p.  391  d  f.  37.     Plut.   Th.  3.    Paus.  1,    27,  8),    der    als 

und   später  häufig),    was   schon  Serv.  V.  A.  6,  Altar    des   Zeus    Sthenios  bezeichnet  wird,   in 

445.  7,  761  u.  Myth.  Vut.  1,  46.  2,  128   durch  de.r    Nähe    eines    Heiligtums     der    bräutlichen 

Gleichsetzung    beider    richtig     erklären    (vgl.  Aphrodite  (Nvucpu)  und  der  Quelle  des  jeden- 

Müller,  Dorier  1,  238 f.  u.  oben  Bd.  1  Sp.  146.  falls  zu'  Poseidon  Tccvgiog  (Said.  s.  tavgidiov) 

200;   dagegen  spricht  Stephani,  Th.   u.  Minot.  oder  Tavgsiog  in  Beziehung  stehenden  Flusses 

S.  3).    Th.  ist  somit  ursprünglich  der  Sohn  des  30  Taurios  oder  Hyllikos  in  den  Bergen  am  Wege 

altionischen  Meergottes  Aigeus,  welcher  selbst  zwischen  Troizen   und  Hermione   (Paus.  2, 

später  mit  dem  troizenisch-minyischen  Posei-  32,7.34,6).  Daß  dieser  Zeus  H&ivtog  aus  einem 

don  Aiyaiog  (Aristias  frg.  1  Nauck*.  Plat.  ep.  ursprünglichen  Poseidon  entwickelt  worden  ist, 

9,  1  Bergk.  Anth,  Pal.  7,   256,  1;    vgl.   Soph.  hat  0. Höfer,  Mythol.-Epigr.,  Beilage  z.  Jahresb. 

frg.  342  Nauck- u.  o.  Bd.  3  Sp.  2847)  oder  AI-  d.   Wettiner    Gymn.  in   Dresden    1910    S.  34ff. 

yaicov  (Lykophr.  135.  Kallim.  fr.  103,  2  Schnei-  nachgewiesen;  vgl.  ob.  Bd.  4,  1532 ff. 

der  S.  362)   verbunden   wurde   (s.  unten   82  f.).  Auch  ein   Heiligtum   des   Poseidon  Phytal- 

wie  die  Überlieferung    auch    beide    zu   Vätern  mios  war  nicht  weit  davon    entfernt  (Paus.  2, 

■des  Megareus  (s.  d.)  macht  (Usener,  Rhein.  Mus.  32,  8).   Dabei  gab  er  Aithra  den  Auftrag,  seinen 

53,  1898  S.  356).     So   kann   ihn    Ovid  (Her.  4,  40  Sohn,    sobald   er    diesen  Felsen  heben   könne, 

109)  mit  Recht  als  Neptunius  heros  bezeichnen;  mit    seinem    Schwert    und    seinen    Sohlen    zu 

vgl.  auch  O.  Frick,  Arch.  Zeit.  15,  1857,  Sp.  36  Schiff  nach  Athen  zu  senden  ( Hygin.  astron.  6. 

u.  Tf.  100,  1.  Plut.  Th.  3.  6.   Tzetz.  z.  Byk.  494.  Eustath.  z. 

2.  Um  die  Überlieferung  betreffs  der  bei-  Dion.  Per.  1017).  Aithra  gebar  den  Theseus 
den  Väter  auszugleichen,  hat  man  dasselbe  auf  einem  Fsvidliov  genannten  Platze,  dessen 
Auskunftsmittel  wie  bei  der  Geburtssage  des  Name  wohl  eigentlich  auf  den  Poseidon  IV 
Herakles  und  der  Dioskuren  (Zeus-Amphi-  vi&liog  (zu  Sparta.  Paus.  3,  15.  10)  zurückzu- 
tryon,  Zeus-Tyndareos)  angewandt  und  erzählt,  führen  sein  dürfte,  in  der  Nähe  des  ihm  ge- 
daß  Aigeus  und  Poseidon  der  Aithra  in  der-  heiligten  Süßwasserstrudels  Jslvr]  (Paus.  8,  7,  2), 
selben  Nacht  beigewohnt  hätten  (0.  Bd.  1  Sp.  200  50  vor  einem  Tempel  des  Ares  am  Wege  von 
u.  145).  Aithra,  Tochter  des  Pittheus  von  Troizen  nach  dem  Haien  Ktlivösgig  (Paus.  2, 
Troizen,  war  eine  Enkelin  des  Pelops,  daher  32,  9).  Erzogen  wurde  er  von  dem  weisen 
ihr  Sohn  Theseus  auch  Nachkomme  des  Pelops  Pittheus  (Plut.  Th.  4.  Kallim.  b.  Schol.  Eurip. 
(Plut.  Th.  3.  Paus.  1,  41,  5.  5,  10.  8)  genannt  Hipp.  11);  Konnidas  (Plut.  Th.  4)  oder  Kovai- 
werden  kann.  Ihre  Verbindung  mit  Poseidon  dng  (Hesych.'\  war  sein  Aufseher  und  Pädagog, 
ist  außer  an  den  oben  Bd.  1  Sp.  201  angeführ-  d.  b.  wohl  sein  Lehrer  im  Ringkampf  (vgl. 
ten  Stellen  besonders  bei  Üverbeck,  Kunstmyth.,  -/.ovl^sGQca  =  yrftWfafftrca  Athen.  9.  40.  388  c), 
Poseidon  S.  336  ff.  u.  0.  Bd.  3.  2807.  2869  be-  dem  die  Athener  am  Tage  vor  dem  Theseus- 
handelt.  Das  Beilaoer  fand  auf  Veranlassung  feste  einen  Widder  opferten  (Plut.  Th.  4);  doch 
und  im  Heiligtum  der  Athena  'inaroi^gia  statt  60  sollte  auch  Phorbas  (nach  Polemo}i<  oder  Athene 
(o.  Bd.  1  Sp.  145  u.  200),  einer  Nebenform  der  (nach  Jstros)  ihn  im  Ringkampf  unterrichtet 
'A.  (Pgcngia  (Schal.  Plat.  Eutliyd.  302  d)  oder  haben  (tchol.  Find.  Nem.  5.  89  (48)  b.  Mütter 
Mrjr/jp,  die  der  in  Troizen  neben  Poseidon  ver-  F.  H.  G.  1,  421,  23),  so  daß  er  selbst  später 
ehrten  Ttoliäg  oder  Hdsviäg  iPaus.  2,  30.  6.  32,  5  als  Erfinder  des  kunstmäßigen  Ringens  galt 
gleich  ist;  Aithra  ist  ihr  heroisiertes  Abbild  (O.  '    (Paus.  1,  39,  3.     Schol.    T.ukian.  Bip.  trag.  21 

■»  T  .   „.  T  u     ...           ,„       TT  n  ...    .     ^  S.   178  Jac).     Die    Jagd    lehrte    ihn    Cheiron 

[*)  Inhalt:  1.  Krechtheus  p.  13.  —  II.  Onthvia,  ProcriB,  »•»•/•          ^           S->7  •,             7                    »i     rrv. 

Creusa.  -  in.  De  Kuripidis  <Aegeo».  -  iv.  De  Eurip.  (Xenoph.  de  ven.  1,  2.  Plulostr.  her.  9).  Als  Ib. 

'Theseo'.   -  v.  Theseus  ap.  Atthidographos.    Röscher.]  im  siebenten  Jahre  stand,  kam  nach  troizeni- 
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scher  Lokalsage,  die  nach  Kalkmann  (Paus. 
S.  143)  Agias  v.  Trotzen  überliefert  haben 
dürfte,  Herakles  zu  Pittheus.  Während  andere 
Knaben  vor  dessen  Löwenfell  flohen,  ergriff 
Th.  ein  Beil  und  ging  in  der  Meinung,  der 
Löwe  lebe,  auf  ihn  los  (Paus.  1,  27,  7;  vgl. 
Val.  Flacc.  Arg    1,  263). 

4.  Zum  Jüngling  herangewachsen,  weihte  er 
die  Locken  seines  Vorderhauptes  dem  Delischen 
(Schol.  Hom.  II.  2,  11  Bind.  Bd.  1.  Eustath.  io 
Hom,  II.  S.  165,  6  f.  Anecdot.  Paris.  3,  277,  32) 
oder  Delphischen  Apollon  (Plut.  Th.  5;  vgl. 
Kallimach.  fr.  311.  Tzetz.  z.  Lykopin- .  1133). 
Dieser  Haarschnitt,  bei  welchem  das  Haar  vorn 
kurz  und  hinten  lang  getragen  wurde,  soll 
darnach  Plr^n'i?  genannt  worden  sein;  zuerst 
sei  derselbe  jedoch  bei  den  euböischen  Aban- 
ten  und  den  Kureten  in  Chalkis  in  Gebrauch 
gewesen,  und  zwar  um  im  Nahkampf  nicht 
an  den  Haaren  gefaßt  werden  zu  können  (Hom.  20 
H.  2,  542  u.  Schol.  dazu.  Plut.  Th.  5.  Polyaen. 
straf.  1,4;  vgl.  Lykophr.  Alex.  1133  u.  Schol., 
sowie  Bummler  im  Arch.  Jahrb.  2,  1887,  S.  22). 
Sonst  wird  auch  erwähnt,  daß  Theseus  dichtes 
Haar  hatte  (Bakchiß.  16,  113)  und  es  schön 
geflochten  trug  (Paus.  1,  19,  1),  wie  dies  alt- 
ionische Sitte  war  (Schreiber,  Kulturh,  Bilder- 
ati. 1  Tf.  85,  16  u.  1),  oder  daß  er  Haare  und 
Bart  lang  wachsen  ließ  (Luk.  Cynic.  14);  nach 
Catull.  64,  98  war  er  blond,  nach  Ovid.  a.  am.  30 
1,  509  f.  war  sein  Haar  nicht  aufgesteckt.  Auf 
den  Theseusvasen  ist  das  Haar  des  Helden 
häufig  hinten  aufgebunden,  diese  Tracht  ist 
aber  durchaus  nicht  für  ihn  charakteristisch. 
Sechzehn  Jahre  alt  (Paus.  1,  27,  8;  Plut.  Th. 
6),  wie  wahrscheinlich  nach  Agias  v.  Troizen 
berichtet  wurde  (Kalkmann,  Paus.  S.  143),  hebt 
Th.  den  erwähnten  Felsen  mit  Leichtigkeit 
empor  {Bykophr.  Alex.  494f.  Apollod.  bibl.  3, 
16,  1.  Hygin.  fab.  37;  vgl.  poet.  astr.  2,  6.  40 
Plut.  u.  Paus.  a.  a.  0.),  eine  Szene,  welche  von 
der  bildenden  Kunst  oft  dargestellt  worden  ist. 

5.  So  befand  sich  ein  Rundwerk  aus  Bronze 
auf  der  Akropolis  zu  Athen,  über  dessen  Alter 
und  Stil  Pausanias  (1,  27,  8)  freilich  keine 
Andeutungen  macht.  Vielleicht  haben  wir  aber 

Nachbildungen  auf  athe- 
nischen Münzen  (Nach- 
weise bei  Fr.  Wieseler  in 
den  Nachr.  v.  d.  Kgl.  Ges.  50 
d.  W.z.Gött.  1886,  1  S.  71. 
Head,  Catal.  of  gr.  coins, 
Attica  S.  105  PI.  18,  8. 
Head,  hist.  num.2  S.  390; 
s.  Abb.  1).  Die  älteste  er- 
haltene Darstellung  von 
der  Auffindung  der  Gno- 
rismata  findet  sich  am 
Fries  des  Heroons  vonGjöl- 
baschi-Trysa(ü.-BeHtt<ior/,  60 
u.  G.  Niemann,  Bas  Heroon  v.  Gjölbaschi-  Trysa. 
Wien  1889.  Tf.  19,  11.  Beinach,  Bep.  de  reliefs 
1, 459),  welches  den  letzten  Jahrzehnten  des 
5.  Jahrh.  v.  Chr.  angehört  (67).  Die  Auffassung 
entspricht  durchaus  der  in  Attika  geläufigen 
Weise,  wie  sie  das  oben  Bd.  1  Sp.  201  abgebildete 
Relief  der  Villa  Albani  bietet,  für  dessen  Haupt- 
gruppe,  den  felshebenden  Theseus,   ein  Kelief 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  V. 


1)  Theseus  hebt  den  Stein 
Attische  Münze  (nach 
einem  Exemplar  der 
Dresdner  Sammlung). 


im  Giebel  einer  dem  dritten  Jahrh.  v.  Chr.  an- 
gehörenden Urkundenstele  mit  dem  Ehrende- 
kret für  den  Troizenier  Telesias  aus  dem  As- 
klepieion  am  Südabhang  der  athenischen  Akro- 
polis das  genau  entsprechende  Vorbild  aufweist 
(Buhn,  Arch.  Zeit.  35,  1877  S.  171  f.  nr.  104. 
v.  Sybel,  Katal.  d.  Sculpt.  z.  Athen  S.  299 
nr.  4049}.  Auch  auf  einem  Terrakottarelief 
Campanas  {ant.  op.  in  plast.  Tf.  117.  S.  Bei- 
nach, Bep.  de  rel.  2,  279,  3.  Arch.  Zeit.  18, 
1860,  S.  123),  einem  solchen  bei  Winnefeld, 
Architekt,  römisch.  Tonrel.  74,  12;  und  auf 
einer  Anzahl  Gemmen  ( Wieseler  a.  a.  O.  S. 
691'.;  S.  Beinach,  Pierres  grav.  Tf.  127,  89) 
stimmt  die  Körperbildung  und  Stellung  des 
Theseus  im  wesentlichen  mit  denen  der  Re- 
liefs und  Münzen  überein;  zuweilen  ist  eine 
Keule  oder  ein  Schild  hinzugefügt.  Dagegen 
hebt  Th.  auf  italischen  Steinen  und  Pasten 
strengeren  Stils  den  Stein  so,  daß  er  über  ihm 
steht.  Das  Schwert  ist  einmal  darunter  sicht- 
bar (Ftirticängler,  Geschn.  Steine  im  Antiq. 
387—390.  S.  Beinach,  Pierres  grav.  Tf.  76,  66). 
Auf  das  Vorhandensein  eines  berühmten  Wer- 
kes, wohl  der  älteren  Kunst,  zu  Troizen  schließt 
Wieseler  (a.  a.  O.  S.  71  f.;  vgl.  Imhoof- Blumer 
a.  B.  Gardner,  numism.  comm.  on  Pauf-an  S.  49, 
Tf.  M  11)  nach  daselbst  geprägten  Bronzemün- 
zen des  Commodus,  Sept.  Severus,  Geta,  Philipp. 
Jun.,  die  fast  dieselbe  Darstellung  wie  die  aus 
Athen  zeigen  (Catal.  of  gr.  coins,  Pelop.  S.  167 
nr.  19.  S.  168  nr.  24.  25.  PI.  31,  5.  9).  Ein  in- 
schriftl.  bezeichnetes  Tonrelief  befindet  sich 
im  Brit.  Mus.  (Arch.  Anz.  des  Jahrb.  1894,  4 
S.  176  unter  Terracotta  13),  eine  Dreifußbasis 
aus  Nabulus  in  Konstantinqpel  (Zeitschr.  d. 
deutsch.  Palästinavereins  6,  230  ff.  7,  136  ff.  u. 
Tf.  3;  vgl.  Beisch,  Griech.  Weihgesch.  S.  98  ff.). 
Endlich  ist  auf  einem  etrusk.  Karneol- Skara- 
bäus  des  Cab.  des  Medailles  (Overbeck,  Kunst- 
myth.,  Poseid.  Gemmentf.  2,  12.  Babelon,  Le 
cab.  des  ant.  pl.  5,  16)  das  Steinhebeschema 
umgedeutet  und  der  bartlose  Theseus  durch 
Beigabe  des  Dreizacks  und  der  Inschrift  Ne- 
thunus  in  einen  Poseidon  verwandelt.  Die 
Sandalen  und  das  Schwert  sind  nicht  sichtbar 
(Wernicke,  Arch.  Anz.  d.  Jahrb.  1899,  4  Sp.  201 ; 
vgl.  H.  Bulle  o.  Bd.  3  Sp.  2855). 

6.  Auf  einigen  Gemmen  und  Pasten  sehen 
wir  die  der  Steinhebung  folgende  Szene  fest- 
gehalten, wie  Th.  das  gefundene  Schw-ert  seines 
Vaters  unter  dem  Arm  trägt  oder  es  prüfend 
betrachtet,  während  er  sich  mit  dem  Fuß  oder 
dem  Arm  auf  den  gehobenen  Felsen  stützt. 
Zuweilen  liegt  neben  ihm  die  Keule  am  Bo- 
den (Wieseler  a.  a.  0.  S. 70.  Furtwängler,  Geschn. 
Steine  im  Antig.  4229—32.  6233;  vgl.  2327). 
Den  Abschied  des  Th.  (0Easvg)  von  seiner 
Mutter  (Ai&qu)  schildert  die  Darstellung  eines 
r.  f.  Kraters  der  Sammlung  Palagi  zu  Bologna 
(Gerhard,  A.  V.  3,  Tf.  158.  Pellegrini,  Catal. 
dei  vasi  ant.  dip.  d.  coli.  Palagi  ed  Univers. 
Bologna,  fig.3if.,  neu  gezeichnet.  S.  Beinach, 
rep.  des  vases  peints  2  S.  81,  5),  während  Ger- 
hard a.  a.  0.  3  S.  31  f.  nur  von  einem  mütter- 
lichen Gruß  spricht.  Aithra  reicht  dem  ge- 
panzert und  mit  der  Lanze  bewaffnet  vor  ihr 
stehenden   Sohne   eine  Schale  zur  67covSij;    in 
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der  Linken  hält  sie  eine  gleiche,  nach  welcher  cbthoniseheu  Gottes  des  Ackerbaus  und  der 
ein  hinter  Th.  stehender  Jüngling  die  Hand  Mordsühne  (s.  o.  Bd.  2  Sp.  1518ff.),  durch  ein 
ausstreckt.  Vgl.  Tischbein,  Coli,  of  engr.  fr.  Opfer  (Plut.  Thes.  12,  vgl.  23.  Paus.  1,  37,  4), 
anc.  vases  1  Tf.  14.  Reinach,  rep.  2  S.  282,  1.  hei  dem  offenbar,  wie  bei  den  Reinigungs- 
Dieselbe  Abschiedsszene  sieht  Heibig,  Führer  d.  festen  der  Plynterien  und  Thargelien,  die  Fei- 
d.  off.  Samml.  in  Rom  2,  838  S.  88  in  der  gen  eine  wichtige  Rolle  spielten  ( Toepffer,  AU- 
rechten  Seite  des  oben  Bd.  1  Sp.  202  abge-  Geneal.  S.  135.  249).  Diese  Sühnung  ist  viel- 
bildeten Reliefs  der  Villa  Albain,  da  der  Jung-  leicht  auf  einer  Lekythos  zu  Palermo  darge- 
ling dem  Th.  der  linken  Seite  sehr  ähnlich  ist.  stellt  (Heydeinann,  Arch.  Zeit.  29,  1871,  S.  53r 
Dagegen  wird  das  Terrakottarelief  (Mon.  d.  10  Taf.  46,  2.  Reinach,  rep.  1  S.  410,  3).  Nach 
inst.  arch.  6  u.  7  Tf.  83),  welches  Wieseler  späterer  Sage  mußte  sich  Th.  im  Delphinion 
a.  a.  0  S.  68,  1  anführt,  besser  mit  Rutgers  vors  Blutgericht  stellen  (Poll.  8,  119),  weil  er 
(Ann.  d.  inst.  arch.  36  (1863)  S.  464  f.)  wenn  den  Skiron  ins  Meer  gestürzt  und  so  des  Begräb- 
überhaupt auf  Theseus,  auf  dessen  Abschied  nisses  beraubt  hatte  (Stat.  Theb.  12,  575  ff.)T 
von  Ariadne  gedeutet.  Inschriftlich  bezeichnet  s.  aber  unten  §  9.  Am  8.  Kronios,  welcher  Mo- 
sind  Theseus  und  Aithra  auf  der  r.  f.  Kylix  nat  später  in  den  Hekatombaion  umbenannt 
des  Hieron  zu  Petersburg,  die  o.  Bd.  4  Sp.  922,  wurde  (E.  Pfuhl,  De  Atheniensium  pompis  sacris 
17  besprochen  Ist.  Die  Münze  von  Troizen,  S.  31),  kommt  Th.  nach  dem  am  Südfuß  der 
auf  der  Millingen  (Anc.  coins  4,  22  S.  64)  Akropolis  (Thuk.  2,  15,  3)  gelegenen  Flecken 
unseren  Abschied  zu  erkennen  glaubte,  ist  mit  io  Athen  (Plut.   Thes.  12;. 

Imhoof-B lumer  and  Gardner  (Num.  comm.  on  Als  er  hier  im  langen  ionischen  Chiton  und 
Pausan.  in  den  Hell.  stud.  1885  S.  48,  7)  auf  mit  zierlich  geordnetem  Haar,  der  altionisch- 
Hippolytos  und  Phaidra  zu  beziehen.  Dem  attischen  Nationaltracht  (Hom.  II.  13,  685. 
aufbrechenden  Theseus  (Inschr.)  reicht  seine  Thuk.  1,  6,  3),  die  er  freilich  auf  den  Bild- 
Schützerin  Athena  einen  Zweig  auf  einem  r.  f.  werken  nicht  trägt,  an  dem  Platze  vorüber- 
Skyphos  aus  Orvieto  in  Wien  (Wiener  Vor-  geht,  wo  der  Tempel  des  Apollon  Delphinios- 
legebl.  JE  Tf.  12,  2.  Arch.  Anz.  7,  1892  S.  173.  gebaut  wird,  verspotten  ihn  die  Arbeiter  we- 
194;  s.  unten  38  f.).  gen  seiner  mädchenhaften  Erscheinung.  Schwei- 
gend aber  löst  er  die  Stiere  von  einem  bela- 
2.  Wanderung  über  den  Isthmos.  so  denen  Wagen  und  wirft  ihn  hoch  in  die  Luft,. 

7.  Trotz  der  Mahnung  des  Pittheus  und  ein  Kraftstück,  welches  ihn  als  würdigen  Ver- 
seiner  Mutter,  die  ihm  in  Übereinstimmung  treter  der  attischen  Palästra  kennzeichnen  solL 
mit  dem  Auftrag  des  Aigeus  (Tzetz.  z.  Li/k.  (PaMÄ-  1»  19i  *•)•  Vor  des  Th.  Ankunft  in  Athen 
494)  den  Seeweg  empfehlen,  schlägt  Th.  denV  meldet  ein  Herold  dem  König  Aigeus  das 
gefährlicheren  Landweg  über  den  Isthmos  ein  Herannahen  eines  starken,  von  nur  zwei  Män- 
(Plut.  Th.  6),  auf  dem  den  Reisenden  eine  Reihe  nern  begleiteten  Helden,  welcher  auf  dem 
von  Unholden  bedrohten  (Apollod,  bibl.  2,  6,  5,  3.  Isthmos  den  Sims,  Skiron.  die  Sau  von  Krom- 
3,  16,  1,  2.  Lukian.  Zeus  trag.  21;  vgl.  Hitzig  myon,  Kerkyon  und  Prokoptas  (d.  h.  den  Pro- 
u.  Blümnerz.  Paus.  1,  44,  7).  luden  Kämpfen  krustes)  erschlagen  habe.  Um  die  glänzenden 
mit  diesen  zeigt  Th.  nicht  bloß  Mut  und  Kör-  40  Schultern  trage  er  ein  Schwert  mit  Elfenbem- 
perstärke,  sondern  auch  schlagfertige  Gewandt-  griff^  zwei  Wurfspieße  in  den  Händen,  auf 
heit,  wie  sie  dem  Erfinder  der  ntalaieriv.^  ri%vr\  dem  feuerbrandhaangen  Haupte  eine  lakonische 
(Paus.  1,  39,  3)  zukommt.  Über  die  Reihen-  Sturmhaube,  um  die  Brust  einen  purpurnen 
folge  der  Kämpfe  sowie  über  ihr  Auftreten  in  Leibrock  und  eine  dichte  thessahsche  Chlamys.. 
der  Literatur  und  Kunst  ist  oben  Bd.  3  Sp.  1974  ff.  Seme  Augen  glänzten  wie  Feuer,  und  doch 
gehandelt.  Das  Periphetesabenteuer  dürfte  sei  er  ein  eben  erst  herangereifter  Jüngling, 
später  als  die  übrigen  erfunden  worden  sein.  der  KneS  und  Schlachtenlärm  hebe  (BakchyL 
um    die  von  Herakles    in    den   bildlichen  Dar-  1^'  **>  "■  4"  **•)■ 

Stellungen  entlehnte  Keule  bei  Th.  zu  begrün-  9-  Theseus  findet  den  Staat  in  Aufruhr  und 

den  (5.9.  61).     Die  einzelnen  Kämpfe  u.  AbeD-  50  Aigeus    selbst    in    den    Händen    der    Medeia, 

teuer  findet  man  unter  folgenden  Stich worten:  welche  er  nach  ihrer  Flucht   aus  Korinth  bei 

Periphetes,    Sinis,    Perigune,    Melanippos    4,  sich  aufgenommen  und  geheiratet  hatte  (s.  o.. 

Krommyon  und  Phaia,    Skiroii,    Alykos.    Jope,  BcL.2  Sp.  2496 f.). 

Kerkyon,  Alope,   Damastes,   Polypemon,  Poly-  Uber  die  Aussendung  des  Th.    zum  Kampf 

pemonides,  Prokoptas,  Prokrustes;  ihre  kykli-  mlt  dem  marathonischen  Stier  und  über  den 

sehen  Darstellungen  werden  unten  §  57  ff.  be-  Versuch  der  Medeia,  den  rechtmäßigen  Thron- 

sprochen.  erben  durch  Gift  zu  beseitigen,  ist  oben  unter 

Medeia    (Bd.  2  Sp.  2496  f.)    gehandelt  worden. 

3.  Theseus  in  Athen.  Von  dem  die  Rettung  des  Theseus  durch  sei- 

8.  Nach  Überwindung  aller  den  Wanderer  60  nen  Vater  schildernden  Terrakottarelief  ist 
auf  dem  Isthmos  bedrohenden  Feinde  gelangt  oben  Bd.  2  Sp.  2515  nur  die  erweiterte  Wieder- 
Th.  zu  den  Phytaliden  (s.  d.),  welche  am  Ke-  holung  des  Britischen  Museums  angeführt,  wo- 
phisos  bei  Athen  als  Feigenbaumpflanzer  und  auf  beiden  Seiten  je  eine  Dienerin  hinzugefügt 
als  Verehrer  des  dem  Boden  Feuchtigkeit  spen-  ist.  Bessere  Exemplare  befinden  sich  im  Mu- 
denden  Poseidon  (pviäXaio^  lebten.  Sie  rei-  seo  Kircheriano  zu  Rom  und  im  Berliner  Mu- 
nigten  ihn  von  dem  vergossenen  Blute  an  seum  (Campana,  Opere  in  plast.  Tf.  68.  Helbigr 
ihrem  Geschlechtsheihgtum,  dem  am  Kephisos-  Führer  d.  d.  off.  Samml.  in  Rom2  2,  1468  S.  418. 
ufer  gelegenen  Altar  des  Zeus  ua/U'^ioc,  eines  Reinach,  Rep.  de  rel.  3,  269,  1),  sowie  in  Mün- 
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chen  (Arch.  Am.  des  Jahrbuchs  ls»12  Sp.  1-28  Vorlegebl.  1890/91  Tf.  8,  lb),  das  an  Stelle  aller 
Abb.  20).  Wenig  abweichende  Wiederholungen  anderen  Nebenpersonen  lediglich  Poseidon  setzt, 
sind  in  Jena  (Katal,  d.  Jen.  Mus.  256)  und  in  Nahe  verwandt  ist  die  Darstellung  eines  Vasen- 
Wien  (K.  Masner,  Die  Samml.  ant.  Vasen  u.  bilds  der  Eremitage  (C.  R.  de  St.  Petersb.  1874, 
Terrak.  im  K.  K.  Österr.  Mus.  nr.  934  S.  96),  Atlas  Tf.  3,  1.  S.  Reinach,  Re'p.  d.  vases  peints 
Bruchstücke  in  Berlin  (Berliner  Mus.  nr.  257.  Bd.  1  S.  43,  2).  Von  der  späteren  Auffassung 
Agincourt,  Recueil  de  sculpt.  ant.  en  terre  cuite  abweichend  wird  Aithra  also  bei  dem  Empfang 
*.  4,  1;  vgl.  0.  Jahn,  Arch.  Aufs.  S.  185).  des  Th.  in  Athen  als  anwesend  vorgestellt,  wie 

Die  Wohnung  des  Aigeus   lag  ebenda,    wo  ihr    in   Aphidnai    die    Helena    zur    Bewachung 

nachher  das  Delphinion  erbaut  wurde,  so  daß  10  übergeben  wird  (77). 

man  später  in  diesem  die  Stelle  zeigen  konnte,  .              , 

auf  welcher  der  dem  Theseus  von  Medeia  ge-  4.  Der  marathonische  Stier. 

reichte    Giftbecher    verschüttet    worden    sein  11.  Der   gewöhnlichen    Überlieferung    nach 

sollte  (Plut.   Th.  12).     Hier    erweist    sich    der  zieht  Tb.  nicht  gleich  nach  seiner  Ankunft  in 

Zusammenhang  zwischen  Aigeus-Poseidon  mit  Athen   und   bevor   er   hoch   von   seinem  Vater 

Apollon  Delphinios,  dessen  Kultstätten  gewöhn-  erkannt    worden    ist    (s.  o.  Bd.  2    Sp.  2496  f.), 

lieh  am  Meeresgestade  lagen  (s.  o.  Bd.  1  Sp. 429).  sondern    erst   nach    Niederwerfung   des   Pallas 

Der  Kampf  des   Theseus   mit  Pallas   und   den  und  seiner  Söhne   (s.  Bd.  3  Sp.  1333  ff.)    gegen 

Pallantiden  ist   oben  Bd.  2  Sp.  1334  und   1339  den   von    Poseidon   gesandten   und    die   Felder 

behandelt.     Wegen  Tötung  dieser  seiner  Ver-  20  verwüstenden  (Isokrat,  Hei.  13,  25  S.  213)  ma- 

wandten  (Hygin.  fab.  244)  wurde  Th.  im  Del-  rathonischen    Stier    (Philoch.   b.   Plut.    Th.  14. 

phinion,  der  Geriehtsstätte,  wo  diejenigen  ge-  Diodor.  4,   59),    der    oft    mit    dem    kretischen 

richtet  wurden,  welche  zur  Tötung  ihrer  Gegner  gleichgesetzt    wird    (Apollod.  bibl.  2,    5,  7,   4. 

berechtigt  gewesen    zu   sein  behaupteten,   an-  Diodor.  4,  59;  vgl.  4,  13.    Hygin.  f.  38.   Paus. 

geklagt    und    freigesprochen    (Paus.   1,  28,  10.  1,  27,  10).     Über  den  Tod  des  Androgeos  s.o. 

Pollux  8   S.  119);    trotzdem    ging    er    auf  ein  Bd.  1  Sp.  342.     Unterwegs  wird  Th.  von  einer 

Jahr  nach  Troizen  in  die  Verbannung  (Eurip.  armen  alten  Frau  namens  Hekale  oder  Heka- 

Hipp.  34  ff.  und  Schol.).  line  (Naeke,  opusc.  2  S.  15 ff.),  der  Stammherrin 

10.  Eine  in  wesentlichen  Punkten  von  der  des  Demos  Hekale,  aufgenommen.  Sie  bewirtet 
gewöhnlichen  Auffassung  abweichende  Dar-  30  ihn  mit  einem  Gemüse  aus  Saudisteln  (Kallim. 
Stellung  der  Ankunft  des  Theseus  im  Palast  b.  Plin.  n.  h.  22,  22,  44,  88;  vgl.  26,  8,  50,  82. 
seines  Vaters  findet  sich  auf  mehreren  rot-  Julian,  ep.  41  S.  421b.  Murr,  D.  Pflanzen  in 
figurigen  Vasenbildern,  deren  bedeutendstes  der  griech,  Myth.  S.  183)  und  gelobt  dem  Zeus 
(Mon.  dell'Ist.  11,  Tf.  33.  Wien.  Vorlegebl.  1890  91  ein  Opfer,  wenn  Th.  glücklich  zurückkommen 
Tf.  8,  2.  S.  Reinach,  Repert.  de  vases  peints  würde.  Da  sie  jedoch  inzwischen  stirbt,  stiftet 
Bd.  1  S.  226,  2)  dem  Brygos  zugeschrieben  wird.  Th.  aus  Dankbarkeit  gegen  sie  das  Fest  'E%a- 
Es  gehört  somit  in  die  Zeit  kurz  nach  500  v.  Chr.,  Xtjciov  zu  Ehren  des  Zeus  EKaXsiog.  der  wohl 
in  welcher  die  später  allgemein  gültige  Form  eine  Lokalform  des  Zeus  cpiliog  oder  ££viog 
der  Überlieferung  noch  nicht  feststand.  Ein  sein  dürfte  (execXsiog  =  sxrjXog).  Zu  den  oben 
heimkehrender  Jüngling  (Theseus),  der  eine  40  Bd.  1  Sp.  1884  angeführten  Stellen  sind  nach- 
Lanze in  der  L.  trägt,  streckt  die  Rechte  einem  zutragen  Priap.  12,  3  f.  Petron.  sat.  135.  Apul. 
vor    ihm    stehenden    Greise    (Aigeus)    zur    Be-  met.   1,  23. 

grüßung  entgegen;  zugleich  aber  wird  er  von  Theseus  überwältigt  und  fesselt  den  Stier 
einer  Frau  (Aithra)  leidenschaftlich  umarmt.  allein  und  ohne  Anwendung  von  Waffen  (iso- 
Hinter  ihm  steht  die  durch  den  Bogen  ge-  krai.  Hei.  13,  25  S.  213.  Kallim.  Hek.  fr.  275 
kennzeichnete  Artemis,  mit  schützend  über  ihn  bei  Naeke,  Hec.  S.  253  und  im  Etym.  Magn. 
erhobener  Hand  Ganz  rechts  reicht  ihm  ein  s.  v.  Egcorj;  vgl.  Naeke  a.  a.  O.  S.  255.  Gom- 
sitzender  Greis  eine  Trinkschale;  links  aber  perz,  Aus  d.  Hekale  des  Kallim.  S.  7 .  Cic.  Tusc. 
stehen  zwei  Frauen,  die  ihr  Erstaunen  durch  4,  22,  50.  Diodor.  4,  59.  Schol.  Arat.  Phaen. 
Erheben  der  Arme  zum  Ausdruck  bringen.  50  167  rec.  Bekker.  Eustath,  Od.  7.  80  S.  1568,  44); 
Diese  Deutung  hat  zuerst  I.  L.  Ussing  (Om  er  führt  ihn  dann  durch  die  Ortschaften,  überall 
den  rette  Forstaelse  af  Bevaegelser  og  Stillinger  jubelnd  begrüßt,  nach  Athen  zum  Opfer  auf 
i  nogle  antike  Kunstvacrkr.  3)  gegeben,  und  die  Burg  (Gomperz  a.  a.  O.),  und  zwar  schlachtet 
ihm  hat  H.  Bulle  (Berl.  Phil.  Wochenschr.  1904,  er  ihn  entweder  selbst  oder  sein  Vater  Aigeus 
29  Sp.  916)  beigestimmt.  Neben  Theseus  und  dem  Apollon  Delphinios  (Diodor  4,  59.  Plut. 
Aigeus  erscheint  Aithra  ebenso  auf  der  Kodros-  Th.  14).  Die  Angabe,  daß  er  der  Athene  ge- 
schale (s.  0.  Bd.  2  Sp.  2514  u.  Bd.  3  Sp.  2429  opfert  worden  sei  (Paus.  1,  27,  lü),  beruht  auf 
Abb.),  die  kurz  nach  480  v.  Chr.  zu  setzen  einem  Irrtum.  Von  einer  Tötung  des  Stiers 
ist  (B.  Graef,  Arch.  Jahrb.  13,  1898  S.  73).  durch  Th.  berichten  Apollodor  (Epit.  Vat.  1,  6), 
Zweifelhaft  bleibt,  ob  der  rechtssitzende  Greis  60  vielleicht  nach  einer  dramatischen  Quelle,  wie 
mit  der  Schale  nach  Ussi>igs  Erklärung  Pittheus  etwa  dem  euripideischen  Aigeus  (A.  Michaelis, 
ist,  der  ja  freilich  auch  nach  Athen  gehört  Arch,  Ztg.  43,  1885  S.  282  u.  291  ff.  R.Wagner, 
(78);  vielleicht  ist  er  vielmehr  gleichfalls  als  Epit.  Vat.  ex  Apoll,  bibl,  S.  124 f.),  dann  auch 
Aigeus  zu  betrachten,  der  vor  der  Erkenn ungs-  Strabo  9,  1,  22  S.  399.  Ovid.  met.  7,  4331*. 
szene  dem  Sohn  den  Giftbecher  geboten  hat.  Hygin,  fab.  38.  Serv.  Verg.  Aen.  8,  294.  Eu- 
Daß  die  Deutung  auf  Theseus  richtig  ist,  be-  stath.  11.  2,  547  S.  284,  17.  In  Rücksicht  auf 
weist  eine  genaue  Wiederholung  der  Mittel-  diese  Tat  nennt  Nonnos  (Dion,  47,  408;  vgl. 
gruppe  auf  einem  jüngeren  Vasenbild  (Wiener  382  ff.)    den   Th.    Marathonios;    freilich   dürfte 
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er  auch  sonst  tatsächlich   nach  Marathon   ge- 
hören (77). 

12.  Früher  als  bei  den  Schriftstellern  er- 
scheint der  Stierkampf  in  der  bildenden  Kunst. 
Abzuweisen  ist  freilich  die  Annahme,  die  Fort- 
führung des  gefesselten  Tieres  sei  bereits  auf 
dem  amykläischen  Thron  von  Bathykles  dar- 
gestellt worden,  der  zwischen  580  und  540 
v.  Chr.  gearbeitet  zu  haben  scheint  (Hitzig  u. 
Blümner  zu  Paus.  3,  18,  9  S.  811.  Klein,  Gesch. 
d.  gr.  Kunst  1  S.  210),  neuerdings  jedoch  auch 
weiter  herabgerückt  wird  (Robert  b.  Pauly- 
Wissowa  Bd.  3  S.  136.  L.  Malten  im  Arch.  f. 
Religionsw.  12,  1909  S.  425.  446).  Es  bezogen 
nämlich  Stephani,  Der  Kampf  zicisch.  Th.  u. 
Minot.  S.  65;  Heydemann,  Analecta  Thesen 
S.  22 f.;  W  Müller,  D.  Theseus metopen  v.  The- 
seion zu  Athen  S.  27;  Overbeclc,  Plast.  I4  S.  70; 
Furtwä ngler,  Meisterw.  S.  709,  und  andere  die 
Worte  des  Pausanias  (3,  18,  11)  zbv  de  Mivco 
xaXovaevov  Tccvqov  ovx  oiöcc  ccvfr'  utov  rt£TCOir}X£ 
Ba&vy.i.fjs  öeSeasvov  te  %a\  ayoatvov  imb  0v- 
oimg  "Qrnvxa  in  Rücksicht  auf  die  im  Altertum 
gewöhnliche  und  diesem  Schriftsteller  selbst 
geläufige  Gleichsetzung  des  kretischen  mit  dem 
marathonischen  Stier  auf  letzteren.  Bereits 
0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  257 f.,  und  neuerdings 
Bummler,  Arch.  Jahrb.  2,  1887  S.  22;  O.Wulff, 
Zur  Theseussage  S.  17;  Hitzig  u.  Blümner  zu 
d.  Stelle  S.  817,  sowie  Klein,  Gesch.  d.  gr.  Kunst 
1  S.  204,  4,  halten  eine  Verwechslung  des  ma- 
rathonischen Stiers  mit  Minotauros  für  ausge- 
schlossen. Die  Entscheidung  gibt  die  Inschrift 
der  unten  26  E  besprochenen  chalkidischen  Hy- 
dria,  die  den  Minotauros  ebenfalls  als  Tavpos 
Mivcoio?  bezeichnet;  vgl.  Tavpog  Kvöiatog  bei 
Eurip.  Herc.  für.  1327.  Unbestimmbar  ist  die 
Entstehungszeit  zweier  Gruppen:  die  Fort- 
führung des  gefesselten  Stieres,  welche  die  Ma- 
rathonier  auf  der  Akropolis  zu  Athen  aufstellten 
(Paus.  1,  27,  10),  und  ein  Erzwerk,  das  die 
Bändigung  und  Fesselung  zum  Vorwurf  hatte 
(Anth.  Pal.  2  S.  656  =  Anth.  Planud.  4,  105 
Dübner). 

13.  Bei  den  Vasenbildern ,  die  einen 
Stierkampf  zeigen,  besteht  die  Schwierig- 
keit in  der  Entscheidung  der  Frage ,  ob 
der  Kampf  des  Herakles  oder  der  des  Th. 
zu  erkennen  ist.  Furtwävgler  hat  oben  Bd.  1 
Sp.  2201  die  Übertragung  des  alten  Hera- 
klestypus auf  Th.  auch  für  die  jüngeren 
s.  f.  Vasen  als  nicht  ausgeschlossen  erklärt. 

Da  die  Unbärtigkeit  in  dieser  Zeit  bei 
Herakles  bereits  vorkommt,  gilt  für  diesen 
nur  die  Beigabe  von  Bogen,  Köcher  und 
Löwenfell  als  ausschlaggebend .*)  Für  The- 
seus dagegen  entscheidet  sich  F. ,  wenn 
der  jugendliche  Held  langes  aufgebundenes 
Haar  trägt;  vgl.  Walters,  Cat.  Brit.  Mus.  B 
350.  —  Klein,  Euphrou.1  S.  207  f.  be- 
hauptet, daß  Theseus  den  Stier  stets  in  der 
Schlinge  fange,  während  ihn  Herakles 
mit  der  Gewalt  der  Arme  zwinge,  was 
jedoch   nicht  zu  erweisen  ist.    H.  Heyde- 


mann (Anal.  Thesea  S.  25;  vgl.  Griech.Vasenb. 
S.  5,  7  und  Jason  in  Kolch.  7  ff.)  nahm  sechs 
schwarzfigurige  Bilder,  von  denen  eines  (Inghi- 
rami,  Vasi  ßtt.  3,242)  als  gefälscht  wegfällt,  ent- 
schieden für  den  Stierkampf  des  Theseus  in  An- 
spruch ;  vgl.  auch  Leroux,  Vases  grecs  et  italo-gr. 
du  musee  arch.  de  Madrid  nr.  79  u.  105.  Dagegen 
läßt  W.  Müller  (D.  Theseusmetopen  v.  Theseion 
S.  29)  die  Frage  unentschieden,   und  0.  Wulff 

10  (Z.  Theseussage  S.  65)  sowie  E.  Sarnow  (D.  zyk- 
lischen Darstellungen  aus  der  Theseussage  S.  63) 
beziehen  nur  rotfigurige  Darstellungen  be- 
stimmt auf  Theseus.  Wenn  also  auch  z.  B. 
ein  unbärtiger  Held  in  einem  Stierkampf,  der 
als  Gegenstück  zu  dem  des  Herakles  dient, 
auf  einer  schwarzfigurigen  Vase  aus  Kypros 
(Munro,  Journ.  of  hell.  stud.  12,  1891,  S.  311  ff.) 
sicher  als  Theseus  aufzufassen  ist,  so  empfiehlt 
es  sich  doch  für  die  Feststellung  des  Th^seus- 

20  typus  nur  rotfigurige  Vasen  zugrunde  zu  legen, 
bei  denen  jeder  Zweifel  ausgeschlossen  ist. 
Drei  Hauptformen  sind  zu  unterscheiden: 

14.  a)  Im  Anschluß  an  den  ersten  Typus 
des  Herakleskampfes,  den  Furtwängler  oben 
Bd.  1  Sp.  2201.  2225.  30  auf  schwarzfigurigen 
Gefäßen  und  auf  Münzen  nachweist,  packt 
Theseus  seitwärts  stehend  mit  der  R.  den  nach 
rechts  fliehenden  Stier  am  rechten  Hörn,  mit 
der  L.  faßt   er   nach    dessen  linkem  Fuß   und 

so  stemmt  sein  Knie  in  dessen  Seite  (Schale  des 
Kachrylion,  aus  Orvieto  in  Florenz.  Mus.  Ital. 
3  Tf.  2.  S.  Beinach,  Rep.  des  vases  peints  1 
S.  528;  s.  unten  59  Abb.  13). 

b)  Den  Übergang  zum  zweiten  Typus,  in 
welchem  Theseus  den  Stier  von  vorn  zu  Boden 
drückt,  bildet  eine  aus  Kapua  stammende  Dor- 
pater  Schale  schönen  Stils,  vielleicht  aus  der 
Werkstatt  des  Brygos  (O.Wulff,  Z.  Theseussage 
S.  71).  Hier  versucht  er  erst,  das  Tier  nieder- 

40  zuzwingen,  indem  er  es  vorgebeugt  mit  der  R. 
am  linken  Hörn  und  mit  der  L.  am  linken 
Vorderfuß  packt.  Gewöhnlich  aber  setzt  er 
bei  diesem  dem  zweiten  Heraklestypus  ''o.  a.a.O.) 


*)  Daher  ist  die  Darstellung  der  Hydria  bei 
Pottier,  Vwses  ant.  du  Lonnre  2  F  299  PI.  84  auf 
Horakles  zu  beziehen. 


S)  Theseus  u.  d.  marathon.  Stier,  Kylix  aus  Vnlci,  in. 
(nach  Smith,  Cat.  of  the  'jr.  a.  etr.  rases  in  fhe  Brit.  Mut.  3  Tf.  2). 
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entsprechenden  Kampfschema    auf  Kopf  oder  Athener  zu  Delphi  an  den  2.  Typus  und  zwar 

Hals    des   bereits   niedergesunkenen  Stiers  das  unmittelbar  an  die  Florentiner  Schale  an:  Th. 

Knie  (Gerhard,  A.V.  162,  1.     Beinach,  Bep.  2  (verschwunden)  setzte  den  1.  Fuß   auf  den  bis 

S.  83.   —   Mus.  Ital.  3  Tf.  3.    Beinach,  Bep.  1  zum  Boden  niedergedrückten  Nacken  des  Tieres 

S.  529)    oder   den  Fuß   (Florentiner  Schale  im  und    faßte,    sich  weit    überbeugend,    mit    der 

Stil  des  Hieron,    Mus.  Ital.  3  S.  256.    Beinach  Rechten  dessen  Hoden  (Furtwängler,  Berl.  pliil. 

1    S.  531.     —     Stamnos    bei     Gerhard  A.  V.  3  Wochensclir.  1894  Sp.  1279  f.    Homolle,  Fouilles 

Tf.  162,  1.     Beinach  2  S.  83),  während  er  ihn  de  Delphes  4  Tf.  46/47,   6).     Die   Metope   des 

zugleich    mit    einem    Strick    bindet.     Nahezu  sogen.  Theseions  zu  Athen  steht  dagegen  dem 

vollendet  ist  die  Fesselung  auf  der  Schale  des  io  1.  Typus  der  Vasenbilder  nahe:  Der  Held  faßt 

Euphronios    (Wiener   Vorlegebl.   5,   1.     Pottier.  in    eiligem   Laufe    den    dahinstürmenden    und 

Vases  ant.  du  Louvre  2  G  101  S.  155;  s.  22  c  und  mit    dem    Schwanz    den    Rücken    peitschenden 

57  Abb.  11),  wo  Th.  nach  rechts  gebeugt  eben  Stier  an  Hörn  und  Nüstern;    zugleich   stemmt 

den  um  Füße   und  Hörn   des  Stiers   geschlun-  er  das  Knie    in    dessen  Seite,   um  -ihn  herum- 

genen  Strick  unter  dessen  Leib   zusammenzu-  zureißen    (Stuart,  Ant.  of  Ath.  3,  1  Tf.  12,  8. 

binden  strebt.     Auf  der   Schale    von  Vulci  ist  Mon.  d.  Inst.  10  Tf.  43,  2.   Brunn-Bruckmann, 

der  Stier    bereits    am   Maul,    den  Füßen    und  Denkm.  152  b). 

Hoden  gefesselt  und  gebändigt.     Th.  steht  vor  Ahnlich  war  jedenfalls    auch    die   Kampf- 

ihm   und   hält   die  Enden  des   Stricks   in    den  darstellung  der  sehr  zerstörten  Metopenplatte 

Händen  (m,  Brit.  Mus.  825,  jetzt  E  36,  abgeb.  go  des  etwas  jüngeren   Athenatempels   zu  Sunion 

Smith,  Catal.  3  Tf.  2;  s.  Abb.  2).  (Dörpfeld,  Mitt.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  9,  1884 

15.  Zuweilen  drückt  Th.  den  ihm  gegen-  S.  336  f.  K.  Lange,  ebenda  6,  1881  Tf.  9.  Fa- 
überstehenden  Stier  mit  der  1.  Hand  nieder  bricius,  ebenda  9,  1884  Tf.  19).  Auf  einem 
und  bedroht  ihn  mit  der  Keule  Sehale  aus  Terrakottarelief  (Campana ,  Ant.  op.  in  plast. 
Caere  in  Wien,  Ann.  d.  Inst.  1878  Tf.  D.  Bei-  Tf.  64.  Beinach,  Bep.  de  rel.  2,  279,  2)  kniet 
nach  1  S.  339,  1)  oder  mit  einem  Hammer  Th.  seitwärts  auf  dem  bereits  vorn  zusammen- 
(Schale  aus  Chiusi  in  Bologna,  Mus.  Ital.  3,  brechenden  Stier,  indem  er  ihn  gleichfalls  an 
261.  Beinach  1  S.  532).  Ganz  auffällig  aber  Hörn  UDd  Nüstern  packt.  Auf  einem  anderen 
ist  die  Darstellung  des  Kampfes  auf  den  Bruch-  Relief  (Campana  Tf.  120)  hält  er  das  fortstür- 
stücken  einer  Vase  in  der  Nationalbibliothek  30  mende  Tier  seitwärts  stehend  in  derselben 
zu  Paris  (l.  —  De  Witte,  Cat.  e'tr.  S.  65  Anm.  1.  Weise  fest;  vor  diesem  ist  eine  weibliche  Ge- 
J.  Harrison,  Journ.  of  hell.  stud.  10,  1889  Tf.  2;  stalt  zu  Boden  gesunken,  welche  die  R.  ab- 
s.  57  Abb.  12b).  Hier  packt  Th.  unter  dem  wehrend  oder  flehend  erhebt.  Sie  ist  aber  eine 
Stier  liegend  dessen  Hoden,  während  Athene  moderne  Ergänzung  'Beinach,  Bep.  d.  rel.  2, 
mit  Lanze  und  Ägis  dem  vor  Schmerz  brüllen-  278,  3). 

den  Tiere   entgegentritt   (Wulff'  a.  a.  O.   S.  70.  In  anderer  Art  als  die  Vasen  des  3.  Typus 

Sarnow  a.  a.  0.  S.  65).      Ein    auch    auf   Iason  schildert  die  Heimführung  des  Stiers  ein  präch- 

bezogener  Stierkampf  in  Gegenwart  der  Medeia  tiges    Relief  bruckstück    (Fr.  Bruckmann,    La 

auf  einer  Vase  aus  Kertsch  ist  0.  Bd.  2  Sp.  2514  coli.  Barracco  Tf.  51  bis  =  Suppl.  84.   Beinach, 

abgebildet  und  besprochen.                                    40  Bep.  de  rel.  3,  162,  1),  welches  der  Uberliefe- 

Mehrere  Male  findet   sich  Athene   oder  die  rung  des  fünften  Jahrhunderts  nahe  steht.    Der 

Ortsnymphe  von  Krommyon  neben  dem  Stier-  gefesselte    Stier    wird    von    (weg^ebrochenen) 

kämpf;    zuweilen  ist  ein  Begleiter  des  Th.  —  Dienern  an  der  Leine  fortgeführt,  Th.  aber  legt 

Peirithoos  (Plut.  Th.  30)  oder  Phorbas  (s.  d.  u.  sich  die  Siegerbinde  ums  Haupt.    Daneben  sitzt 

Michaelis,  Arch.  Zeit.  35,  1877  S.  76 f.)  — ■  oder  in  einem  Tempel  Herakles  mit  Löwenfell  und 

ein  Zuschauer  anwesend.    Einmal  ist  der  Wa-  Keule,  der  in  Marathon  als  Gott  verehrt  wurde 

gen  und  der  gerüstete  Wagenlenker   des  Hei-  (Patts.  1,  15,  3    32,  4). 
den  —  Phorbas  (Pherekyd.  fr.  108   bei  Müller 

F.  H.  G.  1,  97.  *  Hesych.  s.  v.)  —  mit  darge-  5-  Der  Zug  nach  Kreta. 

stellt.                                                                            50  17.  Bei  des  Theseus  Rückkehr  nach  Athen 

c)  Der  dritte  Typus  schildert  die  Fort-  sollten  zum  drittenmal  (Ovid.  M.  8,  171.  Plut. 
führung  des  gefesselten,  sich  aber  noch  heftig  Th.  15.  17;  zum  zweitenmal  Diodor.  4,  61)  die 
sträubenden  Stieres  (Schale  Basseggio  aus  Vulci  alle  neun  Jahre  (Ovid.  M.  8,  171.  Diodor  4,  61. 
im  Brit.  Mus.  nr.  824*,  jetzt  E  84.  Smith,  Plut.  Th.  15.  Boscher ,  Die  emiead.  u.  hebdom. 
Catal.  3,  84  S.  112.  Journ.  ofhell.  stud.  2,  1881  Fristen  u.  Wochen  S.  23  in  den  Abh.  d.  Kgl. 
Tf.  10;  s.  29  t  Abb.  5.  —  Kampanische  Schale  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch. ,  phil.-hist.  Kl.  21,  4; 
im  Louvre.  Beinach,  Peint.de  vases  ant.,  Miliin  alljährlich,  Verg.  Aen.  6,  21  u.  Serv.  dazu,  so- 
1  Tf.  43,  sowie  mehrere  andere  bei  Wulffs*,  a.  0.  wie  zu  3,74.  6,14)  zur  Sühne  für  die  Tötung 
S.  72 f.  angeführte  Vasen),  der  auch  auf  atti-  des  Androgeos  an  Minos  nach  Kreta  zu  sen- 
schen Münzen  (Leakc,  Numism.  hell.  Europa  1  60  denden  Opfer  abgehen  (s.  0.  Bd.  1  Sp.  343,  16 
S.  27.  Imhoof-Blumer  and  P.  Gardner,  Num.  u.  Bd.  2  Sp.  3005;  nach  der  Berechnung  des 
comm.  on  Pausan.  Tf.  DD  7  u.  8  S.  146)  nach-  Thrasyll.  Mendes.  bei  Clemens,  ström.  1  S.  145 
weisbar  ist  und  so  vielleicht  dem  Weihgeschenk  geschah  dies  im  Jahre  1250  v.  Chr.  Müller  F. 
der  Marathonier  (0.  12)  nachgebildet  sein  dürfte.  H.  G.  3,  503,  3).     Und  zwar   mußten  jedesmal 

16.  Unter  den  erhaltenen  plastischen  Denk-  je  sieben  Knaben  und  je  sieben  Mädchen  ge- 
mälern  schließt  sich  die  Metope  des  wahr-  liefert  werden  (Sappho  fr.  144,  bei  Serv.  V.  Ä. 
scheinlich  in  der  Peisistratidenzeit,  jedenfalls  6,  21.  Bakchyl.  16,  2.  Furip.  Herc.  für.  1326  f. 
aber  vor  490  v.Chr.  erbauten  Schatzhauses  der  Piaton  Phaidon  S.  58a.  Isokrat.  Hei.  27.    Verg. 
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Aen.  6,  21.    Schol.  11.  18,  590  ed.  Dind.  Bd.  2  c)  Auf    dem    schwarzfigurigen    Becher    des 

u.  4.  Hygin.  astr.  2,  5;  fab.  41.  Diodor.  4,61.77.  Glaukytes  u.  Archikles  aus  Vulci  in  München 

.IpoM.  ft«M  3,  15,  8.  9.  P/«£.  Th.  15.  Z)<?  proverb.  (Monum.  d.  Ist.  4,  59.    Gerhard,  A.  V.  236.    0. 

Alexandr.  9  Cr.   Paws.  1,  27,  10.   Sero.  V.  Ä.  6,  Jahn,   Bf  sehr.  d.  Vasens.  d.  K.  Ludw.  Nr.  333. 

14  =  Myth.  Vat.  1,  43    2,  122.  Serv.  V.  Ä.  3,  74.  Wiener  Vorl.  1889  Tf.  2,  2b.  Klein,  Gr.  V.  m. 

Schol.  Plat,  Min.  321 A  S.  287,  12    Beklier,  Eu-  Meisters.-  S.  77.     Reinach,  Rep.  2,  119)   finden 

stath.  Hom.  Od.  S.  1688,  34.    Müller,  Dorier1!  sich    folgende    Namen:    1.  Lykinos.    2.  Antias. 

S.  238.  Proleg.  z.  ein.  iv.  Myth.  S.  417.  Boscher,  3.  Simon.    4.  Lykios.    5.  Solon.    6.  Timo  ...  — 

Die   Sieben-   it.  Neunzahl  in   Kult.  u.  Myth.  d.  1.  Euanthe    (Gruppe,    Gr.    Myth.  216    S.   594). 

Griechen  S.  28  u.  48,  in  den  Abh.  d.  Kgl.  Sachs.  10  2.  Anthyla.    3.  Glyke.    4.  Enpedo.    5.  Eutil  .  .  . 

G.  d.  Wissensch.,  phil.-hist.  Kl.  24,  1).  Jetzt  er-  6.  Eunike. 

bot    sich    Theseus ,    selbst   noch    ein  Jüngling  d)   Schwarzfigurige  Vase   aus  Vulci   in  Lei- 

{Catull.  64,  181.  Norm.  T)ion.  47,  300.  305.  371.  den,    korinthisch -attischen   Stils    (Janssen,   De 

430 f.),    um    Vater    und    Vaterland    von    dieser  Gr.  Rom.  en  JEtrur.  Mon.  v.  h.  Mus   te  Leyden 

Schmach  zu  befreien,  freiwillig  dazu,  persönlich  S.  52  Tf.  8,  3.     O.  Jahn,  B.  d.   V.  d.  K.  Ludw. 

an   dem   Zuge   teilzunehmen   (Isokrat.  Hei   13,  Einl.  S.  118,  862.    J.  Roulez,    Choix  de  vases 

27  f.  S.  213.  Catull.  64,  81  f.  Hygin.  fab.  41.  Blut.  peints  d.  M.  d'ant.  de  Leyde  Tf.  10.   S.  Reinach, 

Th.  17.   Schol.  II.  18,  590  eA  Dind.  Bd.  2  u.  4).  Rep.  d.  v.  p.  2    S.  271):    1.  Phainipos.    2.  Asty- 

Dagegen  war  nach  Pherekydes  fr.  106  im  Schol.  damafs].  3.  Kallikrates  4.  Prokritos.  —  1.  Ti- 
Hom.  I  320   auch    Th.  durchs   Los   zum  Opfer  20  [monjike.  2  Demodike.    Da  einige  Namen  der 

bestimmt   (vgl.  R.  Wagner,  Ep.  Vat.  S.  128  f.);  bei  Serv.  überlieferten  Reihe  Beziehung  zu  at- 

ursprünglich  aber  wurde  er  nicht  in  die  Vier-  tischen  Demen   haben,    darf  man   mit   Heyde- 

zehnzahl  mit  eingerechnet  (Bakchyl.  16,  2 f  und  mann,  Anal.  Thes.  S.  29,    annehmen,    daß  sie 

die  meisten  alteren  Quellen),  wie  dies  später  ge-  einer  Theseis  (7 3)  entlehnt  sind;  die  Vasenmaler 

schah  {Hygin.  astr.  2,  5).  Die  Erzählung  des  De-  aber    scheinen    bei    der   Wahl    ganz    frei   und 

mon  (Flui.  Th.  23),  daß  sich  auch  unter  den  Mäd-  willkürlich  verfahren  zu  sein,  wenn  sich  auch 

chen  zwei  verkleidete  Jünglinge  befunden  hätten,  bei    der    Francoisvase    und    bei    der   Leidener 

ist  zur  Begründung  des  o.  Bd.  1  Sp.  1075,  18  er-  Anklänge  an  die  epische  Überlieferung  finden 

wähnten  Oschophorienbrauchs  erdichtet  worden.  (P.  Friedländer,  Herakles  S.  175,  1). 

18.  Die  Namen  der  Opfer  waren  offenbar  30  19.  Vor  der  Abfahrt  am  sechsten  Munychion 
in  der  eigentlichen  Sage  nicht  festgestellt,  da  (gegen  Ende  des  April)  ging  Th.  mit  den  er- 
ganz verschiedene  Reihen  überliefert  werden.  korenen  Opfern  in  den  Tempel  des  Apollon 
a)  Zunächst  findet  sich  eine  solche  bei  Serv.  Delphinios,  der  als  Schützer  der  Schiffahrt  in 
zu  Verg.  Aen.  6,  21,  vgl.  Thilos  Bemerkungen  Athen,  wie  in  Kreta,  viel  verehrt  wurde  (S. 
z.  d.  St.  u.  Stephani,  Th.  u.  Min.  S.  38  ff. ;  Jahn,  Wide,  Lak.  Kulte  S.  8 7  f.  Theseus  ?/.  d.  Meerspr. 
Arch.  Beitr.  S.  453;  Bergk  poet.  lyr.s  S.  920  u.  bei  Bakchyl.  in  d.  Festschr.  f.  O.  Benndorf. 
1231.  Wenn  man  die  verschiedenen  Vermu-  Wien  lb98,  S.  13  ff.)  und  gewiß  auch  zu  der 
tungen  zusammenzieht,  ergibt  sich  nach  Thilo  doppelten  Siebenzahl  der  Opfer  in  engster  Be- 
folgende Reihe:  1.  Hippophorbas  Alypi  oder  ziehung  stand  (Röscher,  Die  Sieben-  u.  Neun- 
Eurybii  (Aethlii  oder  Elati,  Stephani).  2.  Idas  40  zahl  a.  a.  O.  S.  14 f.),  um  hier  den  mit  der 
Arcadis.  3.  Antimachus  (Antiochus?  Jahn)  Eu-  Wollbinde  umwundenen  Olivenzweig  als  Zei- 
andri.  4.  Menestheus  (MenestheSj,  Steph.)  Sunius  chen  der  Bitte  um  Rettung  niederzulegen 
(Suniates  oder  Sunieus,  Steph.  —  Suniani,  Jahn).  (Blut.  Th.  18),  eine  ätiologische  Sage,  durch 
5.  Amphidocus  (Pidokos,  Steph.  —  Dailochos,  die  er  zum  Stifter  der  Delphinien  gemacht 
Jahn)  Rhamnusius  (Rhamnuntis,  Jahn).    6.  De-  wurde  (54). 

moleon  Cydonis  (Cydantis  oder  Cydami,  Steph.).  Dann  befahl  ihm  der  delphische  Gott,    die 

7.  Porphyrion  Celei.    —    1.  Periboea   Alcathoi  Aphrodite  zur  Führerin  auf  der  Fahrt  zu  nehm e"ü, 

(besser:  Eriboia  nach  Bakchyl.  17,  14,  der  Kli-  was    zwar   auf  ihre  Bedeutung   als  Schützerin 

tias-Francoisvase  u.  Hygin.  p.  astr.  2,  5.  C.  Ro-  in  Meeresgefahren   (s.  0.  Bd.  1  Sp.  402,  30;    S. 

bert,  Hermes  33,  1898  S.  133.   Gruppe,  Gr.  Myth.  50  Wide,  De  sacr.  Troezen.  S.  31  ff.)  Bezug  haben 

216    S.  594).     2.   Melanippe    (Melippe,    Steph.)  kann,  zunächst  aber  doch  wohl  nur  sagen  soll, 

Pyrrhi  (Peru,  Pylii,  Pyris,  Steph.  —  Rari,  Jahn).  daß  für  Theseus   der  günstige  Ausgang  seines 

3.  Hesione  Celei.  4.  Andromache  Eurymedontis.  Unternehmens  durch  Erweckung  der  Liebe  im 

5.  Eurymedusa  Polyxeni.  6.  Europe  Laodici.  Herzen  der  Ariadne  herbeigeführt  wird.  Bei 
7.  Melite  Tricorythi  oder  Tricoroni  oder  Trico-  dem  am  Ufer  dargebrachten  Opfer  sei  die  ge- 
loni  (Triagoni,  Steph.).  schlachtete   Ziege    in    einen  Bock    verwandelt 

b)  Eine  andere  Namenreihe  bietet  die  Kli-  worden  (Flut.  Th.  18),  abermals  eine  ätiologi- 

tias-Francoisvase  in  Florenz  (Wiener  Vorlegebl.  sehe  Sage   zur  Erklärung  des  Beinamens   im- 

1888  Tf.  3.  Furtivängler  u.  Reichhold,  Gr.  Vasen-  rgaylcc,  den  Aphrodite  vermutlich   in  Phaleron 

maierei,   Tf.  1—3  u.  11—13.    S.  Reinach,   Rep.  60  führte  (C.  1.  A.  3,  335;  vgl.  0.  Bd.  1  Sp.  419. 

d.  v.  p.  1  S.  1341;  vgl.  unten  36') :  1.  Phaidimos.  Boehm  im  Arch.  Jahrb.  4,  1889  S.  208f.    Bethe 

2.  Daidochos  (d.  h.  JaSov%°S,  J.  Boehlau,  Butes  ebenda  5,  1890  im  Arch.  Ans.  S.  27  f.).  Jessen 
u.   Koronis,    in    den    Bonn.   Stud.   S.  133,  33).  bei  Pauly -Wissowa  unter  Epitragia  vermutet 

3.  . . .  Qv&asv£s  (d.  h.  Eurysthenes).  4.  Heuchsi-  dagegen,  daß  Aphrodite  auf  dem  Bocke  reitend 
stratos  (d.  h.  Euxistratos).  5.  Antiochos.  6.  Her-  den  Weg  nach  Kreta  gezeigt  haben  sollte, 
nipos.  7.  [Pjrokritos.  —  1.  Hipodameia.  2.  Me-  während  Mommsen ,  Feste  der  Stadt  Athen 
nestho.  3.  Koronis.  4.  Damasistrate.   5.  Asteria.  S.  450f,  das  Ziegenopfer  auf  den  Artemisdienst 

6.  Lysidike.  7.  [Ejriboia.  bezieht. 
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Als  Steuermann   für   die  Fahrt  nach  Kreta  [Bakchyl.  17,  14.    Klitias-  Francoisvase,  Hygin 

diente  Phereklos  Amarsyadas  (s.  d.  nr.  2),  oder  p.  astr.  2,  5.  —   Periboia,   Paus.  1,  17,  3),   der 

Nausithoos    (s.  d.  nr.  2),    als   Untersteuermann  Tochter    des    megarischen    Königs    Alkathoos 

Pbaiax  (s.  d.  nr.  2);  letztere  beiden  zur  Schiff-  (Paus.  1,  42,  1),   in  Liebe  zu  bemächtigen,   die 

fahrt    in   Beziehung    stehende    Heroen    hatten  er  später  nach  Plut.  T h.  29  und  nach  PHerekyd. 

Kapellen    in    Pbaleron   neben    dem   Heiligtum  bei  Athen.  13,  4,  557  selbst  heiratete;  hier  wird 

des  altsalaminischen  Heros  Skiros  (s.  d.),  einer  sie  von  Istros  Meliboia  genannt,    welche  auch 

Nebenform   des   Skiron    {Toepffer ,  Att.  Geneal.  Statins   (silv.  3,  5,  48)   als   Gattin   des   Theseus 

S.  274),    die    von    Theseus    gegründet    worden  erwähnt  (Töpff'er.  Att.  Geneal.  S.  271).  Bei  dem 

sein  sollten  (Plut.  Th.  17),  so  daß  er  als  Stifter  10  deshalb   entbrennenden   Streite    holt  Th.   zum 

der  Kybernesia  galt.      Vgl.  oben  4,  996  ff.  Beweis   seiner   durch    den   Zeussohn   Minos   in 

Die  früher   auf  den  Abschied   des  Theseus  Zweifel  gezogenen  Abstammung  von  Poseidon 

Ton  Aigeus  bezogenen  Bildwerke  (Heydemann,  einen  Siegelring  vom  Grunde  des  Meeres  wie- 

Anal.  Th.  S.  30  ff.     M.  Mayer,   Arch.  Zeit.  42,  der  herauf,    den  jener   vom    Bord   des  Schiffes 

1884  S.  271  ff.     Beinach,  Rep.  de  rel.  3,  22,  2)  aus  hinabgeschleudert  hatte,  wie  ähnliches  auch 

sowie   die    von  Stephani  als  Abschieds-öTroj'^T;  sonst   von   Meergottheiten    berichtet    wird    (S. 

aufgefaßten    Vasenbilder    (Compte-  rendu   d.    I.  Wide,   Theseus  u.  d.  Meersprung  bei  Bakchyli- 

•comm.  arch.  St.  Petersb.  1873  S.  13(3.  157.  171  tf.  des    in  der   Festschrift   f.  0.  Benndorf,    Wien 

180.   185.  251.    —1877  S.  122  ff.)   sind    anders  1898,  S.  13  ff.).    Sobald  Th.  ins  Meer  gesprungen 

zu   deuten;    sein  Versprechen   hinsichtlich    des  20  ist,  wird  er  von  seinem  Halbbruder  Triton  (s.  d.) 

schwarzen  Segels  ist  oben  Bd.  1  Sp.  146,  20ff.  (Euphroniosschale    und,     wahrscheinlich    nach 

und  bei  Hygin.  fab.  41  behandelt.  Mikons  Vorgang  (u.  22),  der  Krater  zu  Bologna) 

Auf  der  Fahrt  nach  Kreta  landete  Th.,  wie  oder    von  Delphinen   (Bakchyl.  17,  97.    Hygin. 

auch    im    Paian    des  Bakchylides  (17)    und   in  p.  astr.  2,  5;    vgl.   K.  Element,  Arion   S.  31  f. 

Piatons  Phaidon  (1)   angedeutet  wird,   infolge  43 f.)  zum  Palaste  seines  Vaters  getragen.    Beim 

eines  Sturms  auf  Delos  und  gelobte  dem  Apol-  Anblick   der  tanzenden   Nereiden   gerät   er  in 

Ion    OvXiog   und   der  Artemis    OvXicc,    die   hier  Schrecken;  er  wird  aber  von  Amphitrite  freund- 

als    Gottheiten     der    Rettung    verehrt    wurden  lieh  begrüßt  und  empfängt  von  ihr  einen  pur- 

(Pr eller- Robert,  Gr.  M.  1  S.  278, 1),  nach  Tötung  purnen  Mantel  (vgl.  Robert,  Th.  u.  Meleagr.  bei 

des    Minotauros    Darbringung    von    Ölzweigen  30  Bakchyl.  im  Hermes  33,  189S  S.  143)  und  einen 

und  ein  Opfer  (Pherekyd.  bei  Macrob.  Sat.  1, 17,  Rosenkranz,    den    sie    einst   als   Hochzeitsgabe 

21;    vgl.  o.  Bd.  1  Sp.  584,  20.    Schol.  Aristoph.  von  Aphrodite  erhalten  hatte  (Bakchyl.  17, 112  ff. 

equit.  729.  Paus,  bei  Eustath.  II.  1283, 8 ff.),  d.h.  Paus.  1,  17,  3).   Auf  den  unt.  §  22  besprochenen 

die  Sendung  der  jährlichen  Theorie  nach  De-  Vasenbildern  hält  Amphitrite  den  Kranz  in  der 

los  (s.  unten  40),  sowie  die  Stiftung  der  beiden  Hand,   auch   auf  der  Euphroniosschale,   wo  er 

Fruchtopfer    des    Pyanopsienfestes    (Mommsen,  zum    großen    Teil    verschwunden    ist    (Pottier, 

Feste  d.  Stadt  Athen  S.  282).  Vases  ant.  du  Louvre  2  G  104   S.  155).     Ähn- 

Der  Sage    nach   benutzte   erstere   auf  ihrer  lieh  lautet  der  Bericht  bei  Hygin.  p.  astr.  2,  5, 

Fahrt   das   immer  wieder   ausgebesserte  Schiff  vielleicht  nach  Hegesianax,  wie  Robert  a.  a.  0. 

des  Theseus  (Fiat.  Phaed.  1.    Kallim.  Del.  314.  40  S.  147  vermutet,  nur  wird  nach  der  einen  Über- 

Plut.  Th.  23;   vgl.  Philoch.  b.  Schol.  Soph.  Oed.  lieferung    daselbst    der    Kranz    dem    Th.    von 

Kol.  1047),    so   daß   man    sie    Ende   April    an-  Thetis  (vgl.  u.  46)   übergeben;    er   selbst   aber 

setzen  müßte;  in  Wirklichkeit  scheint  sie  aber  schenkt  ihn  dann  der  Ariadne,   und  Dionysos 

weit  früher  abgesandt  worden  zu  sein  (C.  Ro-  versetzt  ihn  unter  die  Gestirne  (o.  Bd.  1  Sp.  542). 

bert  im  Hermes  21,  1886  S.  161  ff.  u.  im  Arch.  Nach  dem  Verfasser  der  Kretika  dagegen,  der 

Jahrb.  5,  1890  S.  225, 11.    A.  Mommsen.  in  Bur-  nach     Roberts    Schätzung    (Eratosth.    cataster. 

sians  Jahresber.  1886  S.  338f.  1S89  S.  257.    Feste  S.  243)   nicht   vor   dem   5.  Jahrh.  v.  Chr.  anzu- 

d.  St.  Athen  S.  451).  setzen  ist,  nach  M.  Mayer  (Gig.  u.  Tit.  S.  228, 

20.  Von  vorstehender  Darstellung  abweichend  176j  aber  bis  in  die  Zeit  Alexanders  herabzu- 
berichtet  Hellanikos  fr.  73  bei  Plut.  Th.  17,  4  so  rücken  wäre  (vgl.  E.  Neustadt,  De  Iove  Cretico 
und  wahrscheinlich  nach  ihm  Istros  bei  Diod.  S.  20.  40,  der  ihn  für  einen  Alexandriner  er- 
4,  61  und  Paus.  1,  17,  3  (Wellmann,  De  Istro  klärt),  hatte  diesen  Kranz,  ein  Werk  des  He- 
Call.  S.  91  ff.;  Tgl.  R.  Wagner,  Ep.  Vat.  S.  126),  phaistos  (Ovid.  fast.  3,  513f.  Serv.  Verg.  Georg. 
daß  Minos  selbst  die  Kinder  und  besonders  1,  222),  Dionysos  der  Ariadne,  noch  vor  seiner 
den  Th.  ausgewählt  und  mit  sich  fortgeführt  Vermählung  mit  ihr,  im  Hause  des  Minos,  ge- 
habe, eine  Sagenform,  welche  auch  die  Er-  schenkt.  Auf  einer  Vermischung  dieser  beiden 
Zählung  in  dem  um  470  v.  Chr.  entstandenen  Darstellungen  scheint  es  zu  beruhen,  wenn  er- 
Paian  des  Bakchylides  (17)*)  und  das  Gemälde  zählt  wird,  Aphrodite  und  die  Hören  hätten 
des  Mikon  im  Theseustempel  am  Gymnasion  ihn  der  Ariadne  bei  ihrer  Hochzeit  mit  Dio- 
des  Ptolemaios,  nicht  weit  vom  Markte  zu  60  nysos  auf  der  Insel  Dia  gespendet  (Eratosth.. 
Athen,  nach  der  Beschreibung  des  Pausanias  Schol.  Arat.  a.  d.  a.  0.  Hygin.  p.  astr.  2,  5,  3; 
(1,  17,  3)  zur  Voraussetzung  hat  (22).  Th.  ver-  vgl.  o.  Bd.  1  Sp.  542  u.  Neustadt  a.  a.  0.  S.  29  ff ). 
hinderte  den  Minos,  sich  unterwegs  eines  der  Sie  hält  ihn  bereits  auf  der  Darstellung  des 
sieben    weggeführten    Mädchen,     der    Eriboia  Kypseloskastens  und  auf  zwei  sehr  alten  Vasen- 

»\  t.     -d  ■       *     x»  i  v  iu      ■  •*      «,  *    •        iv,  bildern  in  der  Hand  (Paus.  5,  19,  1;  vgl.  Hitzia- 

*j  Der  Paian    des  Bakchylides   ist   selbst   ein   solches  „,  ..                ,            „      .  .  _>             , ,  .'        '      '     o  ■•"■""" "ü 

Preislied,   das    zu   dem  von  Theseus    gestifteten   Festtanz  Blumner   dazu    S.  410.  -Abb.   12    unt.  §  37.  - 

(a.  unten  40)  von  einem  Knabenchor  aus  Keos  vor  dem  Münchener  Becher  des  Glaukytes  u.  Archikles, 

Altar  des  ApoUon  in  Delos  vorgetragen  worden  ist.  o.  18 c).    Th.  fand  sich  dann  bei  seinem  Glänze 
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wieder  aus  dem  Labyrinthe  heraus,  so  daß  er 
geradezu  deD  Knäuel  der  landläufigen  Sage 
vertritt  (Epimenid.  bei  Ps.-Eratosth.  cotast. 
reliq.  5  S.  66.  Robert.  Schol.  Arat.  v.  71.  Schal. 
Germ.  Arat.  v.  71  S.  62.  119 f.  Breysig).  Wäh- 
rend der  Kranz  nach  der  gewöhnlichen  An- 
nahme aus  Gold-  und  Edelsteinen  bestand, 
war  er  nach  Timach.  bei  Athen.  15,  32  S.  684  F 
aus  der  einer  Apfelblüte  ähnlichen  Blume  frij- 
csiov  gewunden,  welche  der  Leukerea  (s.  d.; 
oder  Leukothea  (E.  Neustadt  a.  a.  0.  S.  33 tf.» 
heilig  ist.  Über  den  Ersatz  des  Kranzes  durch 
den  Faden  vgl.  0.  Keller  in  Fleckeisens  Jahrb. 
135,  1887   S.  52. 

21.  Den  von  Minos  ins  Meer  geworfenen 
Ring  geben  nach  Hygin.  p.  astr.  2,  5  die  Ne- 
reiden dem  Theseus  zurück;  bei  Bakchyl.  wird 
er  nicht  wieder  erwähnt,  und  auch  auf  den 
Vasenbildern  ist  er  nicht  dargestellt,  falls  nicht 
etwa  auf  der  Vase  Tricase  (22  Abb.  3)  der 
Gegenstand  in  der  Hand  des  Th.  mit  C.  Jatta 
und  E  Petersen  [Rom.  Mitteil.  9,  1894  S.  229f. 
Tf.  8)  als  Schachtel  oder  Muschel  gedeutet 
werden  darf,  in  welcher  der  Ring  verborgen 
wäre.*;  Der  Knöchelring,  den  Th.  auf  zwei 
Vasen  strengen  Stils  trägt,  ist  dagegen  ohne 
Bedeutung,  da  er  in  einer  gewissen  Periode 
der  Vasenmalerei  lediglich  als  Modestück  vor- 
kommt. Ebenso  steht  es  mit  dem  Fingerring 
des  Th.  auf  einem  Gemälde  aus  Herculaneum 
(Roux,  Herc.  u.  Pomp.  2,  2,  2;  vgl.  Barre  u. 
Kaiser  ebenda  S.  4f.);  erscheint  doch  auf  dem- 
selben Bilde  ein  solcher  auch  an  der  Hand 
eines  der  Mädchen.  Sicherlich  beweist  das 
Schweigen  des  Bakchyl.  aber  nicht,  daß  er  das 
Wiederbringen  des  Rings  abgelehnt  habe,  wie 
E.  Schwarz,  Zu  Bakchyl.,  im  Hermes  31),  1904 
S.  641,  annimmt.  Nach  Paus.  1,17,3  brachte  ihn 
Th.  aus  dem  Meere  wieder  herauf,  doch  auch  Mi- 
kon  hat  ihn  auf  seinem  Gemälde  wahrscheinlich 
nicht  dargestellt  (Robert,  Hermes  33,  1898,  140). 

Bei  diesen  Sagenformen  tritt  Poseidon  selbst 
in  den  Hintergrund.  Anders  bei  der  später 
gewöhnlichen  Auffassung,  die  zuerst  bei  Eurip. 
Hipp.  887  ff  1 3 1 5  ff .  vorzukommen  scheint.  Hier- 
nach empfängt  den  Th.  sein  Vater  persönlich 
und  verspricht  ihm  dabei  die  Gewährung  dreier 
Wünsche,  infolge  deren  Th.  später  aus  dem 
Labyrinth  und  aus  der  Unterwelt  gerettet  wird 
(Cic.  de  off.  1,  10,  32.  3,  25,  94;  de  nat.  deor.  3, 
31,  76.  Schol.  Eur.  Hipp.  1349.  Asklep.  Trag. 
b.  Schol.  Hom.  Od.  11,  321);  den  letzten  ihm 
frei  stehenden  Wunsch  verwendet  er  zur  Tötung 
seines  Sohns  Hippolytos  (o.  Bd.  l.Sp.  2682). 

22.  Was  die  künstlerische  Überlieferung 
dieses  Mythos  betrifft,  so  ßind  uns  vier**)  Dar- 
stellungen auf  rotfigurigen  Vasen  erhalten***); 

*)  Vgl.  eine  andere  Erklärung  bei  Jacobithal.  Th.  auf 
d.  Meeresgr.  S.  8. 

**)  Die  Zeichnung  der  Portlandvase,  die  als  „Theseus  °0 
auf   dem    Meeresgrund"   gedeutet   worden   ist  (Klein,   Eu- 
phron."   S.  1^6  Anm.  lj,   wird   besser   auf  Peleus  u.  Thetis 
bezogen    (Overbeck,  Theb.  u.  Trotich.  Bdderkr.  S.  2b-l   nr.  49. 
Ghirardini  im  Mus.  Ital.  3,  1888  Sp.  35). 

***)  Ausführlich  behandelt  von  P.  Jacobsthal,  Th.  auf 
d.  Meeresgrund.  Ein  Beitrag  zur  Gesch.  der  grirch.  Malerei. 
Leipzig  1911.  Vgl.  auch  H.  Weil,  Journ  d.  Sav.  1898  S.  =>2  ff. 
C.v.  Wilamowitz-Möllcndorff,  Bakchyl.  S.  26  ff.  Revue  d'  etudes 
gr.  11    S.  46. 


und  zwar  fassen  zwei  von  ihnen,  ein  Krater 
aus  Agrigent  (Mon.  d.  Inst.  1,  52  f.  Welcker, 
A.  I).  3  Tf.  25,  o.  Bd.  1  Sp.  1679 ff.,  wo  die 
Darstellung  auf  Glaukos  bezogen  wird)  und  die 
Vase  Tricase  aus  Ruvo  (G.  Jatta .  Not.  d.  sc. 
1*93  S.  242  ff.   E.  Petersen,  Rom.  Mitt.  9,  1894 


3)  Theseus  bei  Poseidon,  anwesend:  Amphitrite  und 
Nereiden,  Vase  Tricase  (nach  Rom.  Mitt.  9,  1894  Tf.  8). 

S.  229 f.  Tf.  8,  1;  s.  Abb.  8;  Ghirardini,  Rendic. 
d.  R.  Acc.  d.  Line.  1895  S.  86  fr.;  die  Szene 
noch  in  altertümlicher,  der  Aufnahme  des  He- 
rakles in  den  Olymp  nachgebildeter  Art  (Ja- 
cobsthal a.  a.  0.  S.  7  f.)  als  einfache  Begrüßung 
auf:  Th.  reicht  seinem  Vater  Poseidon  die 
„0Hand;  Amphitrite  hält  den  Kranz,  mit  dem 
sie  ihn  schmücken  will.  Außerdem  sind  Ne- 
reiden und  auf  der  zweiten  Vase  vielleicht 
Nereus  zugegen.  Zum  Typus  ist  die  Achilleus- 
vase  o.  Bd.  3,  249,  47  zu  vergleichen.  Die  bei- 
den andern  Gefäße,  die  Schale  des  Euphronios 
aus  Cäre  im  Louvre  (Schale  c.  — ■  A.Smith,  Journ. 
of  hell.  stud.  18,  1898  S.  276  ff.  Tf.  14.  Klein,  Gr. 
Vas.  m.  Meisters.2  S.  141.  Baumeister,  Denkm. 
S.  1793  Fig.  1877.  Pottier,  Vases  ant.  du  Louvre 
2  G  104  Tf.  102.  Winter,  Kunstgesch.  in  Bildern 
1,  89,  2.  Furtwüngler-Reichhold  Tf.  5;  s.  Abb.  4 
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4)  Theseus  mit  Athene  vor  Amphitrite,  anwesend  Triton, 
Schale  des  Euphronios  (nach  Winter,  Kunstg.  in  Bildern  1,89,2). 

und  vgl.  Schreiber  o.  Bd.  1  Sp.  320  Anm.)  und 
der  Krater  von  Bologna  (Mon.  d.  Inst.  Suppl. 
Tf.   21.     Mus.   Ital.   3    Tf.  1.     Reinach,    Rep.  1 
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S.  232  u.  527;  s.  die  Abb.  beim  Artikel  Triton >  augef.  Stellen).  Die  Lieferung  des  Knäuels  ist 
stehen  wahrscheinlich  mit  dem  o.  20  erwähnten  der  Grund,  weshalb  Daidalos  selbst  zuweilen 
Gemälde  des  Mikon  im  Theseion  zu  Athen  in  als  Retter  des  Th.  genannt  wird  (  Verg.  Aen.  6, 
einer  gewissen  Beziehung  (Robert,  Die  Nekyia  29  f.  Serv.  zu  6,  14.  Myth.  Vat.  1,  43.  2,  124,  u. 
d.  Polygnot,  S.  40f.,  u.  Hermes  33,  1898  S.  134ff.  vgl.  o.  Bd.  2  Sp.  1781,  39).  Ja  nach  dem  Schol. 
142.  Klein,  Euphron.*  S.  185 ff.  Petersen  a.  a.  Ü.  Lucan.  Pltars.  2,  612  im  Voss.  II  gab  Daidalos 
S.  230.  K.  Element,  Arion  S.  44).*)  dem  Th.  Pillen  aus  Pech  und  Haaren  zum 
Da  das  Theseion  erst  um  474  v.  Chr.  neu  Fräße  für  Minotauros  (B.  Holland,  Die  Sage 
aufgebaut  wurde  (49),  des  Euphronios  Tätig-  v.  Daidalos  u.  Ikaros  S.  11,  3). 
keit  aber,  wie  die  Ausgrabungen  auf  der  Akro-  10  Bildlich  ist  die  Knäuelübergabe  auf  einem 
polis  gezeigt  haben,  mit  Furticängler  {Berl.  später  Zeit  angehörigen  Relief  zu  Pest  (Bei- 
Phil. Wochenschr.  1894  Sp.  109)  zwischen  510  nach,  Bep.  de  rel.  2,  118,  1)  und  auf  einem 
u.  470  v.  Chr.,  oder  vielleicht  mit  W.  Klein  Tonmedaillon  aus  Vienne  (Fröhner,  les  mus.  de 
(Gesch.  d.  gr.  Kunst  1  S.  293 ff.)  kurz  vor  490  France  S.  62,  14)  dargestellt;  hier  übergibt 
bis  bald  nach  470  anzusetzen  ist,  so  bietet  Ariadne  sitzend  dem  vor  ihr  stehenden,  nur  mit 
dessen  Schale  jedenfalls  noch  den  alten  im  Mantel  bekleideten  und  das  pedum  haltenden 
Theseustempel  des  Peisistratos  (unten  53)  vor-  Th.  den  Knäuel ;  hinter  ihr  die  Statue  einer 
gebildeten  Typus,  der  Krater  von  Bologna  aber  Göttin,  hinter  Th.  ein  Hoplit.  Auf  ersterem 
wird  wohl  von  Mikons  Wandgemälde  abhängig  stehen  beide,  und  im  Rücken  des  Th.  ist  der 
sein  (H.  Bulle,  o.  Bd.  3  Sp.  2880.  B.  Sauer,  20  Eingang  des  Labyrinths  sichtbar.  Auf  einem 
N.  Jahrb.  15,  1912  S.  482;  dagegen  spricht  Ja-  Wandgemälde  zu  Pompeji  (Heibig,  Wandg. 
cobsthal  a.  a.  O.  S.  8  ff.).  Am  schärfsten  tritt  nr.  1211)  hält  Th.  eine  Harpe  (vgl.  Jahn,  Arch. 
die  künstlerische  Neuerung  hier  in  der  Gruppe  Beitr.  S.  256;  0.  Bd.  2  Sp.  1545)  in  der  Linken, 
des  Th.  und  Triton  hervor,  in  der  die  alter-  hinter  ihm  das  Tor  des  Labyrinths,  auf  einem 
tümliche  Steifheit  völlig  geschwunden  ist  (Bo-  andern  (ebenda  nr.  1212)  legt  er  sich  Schwert 
bert  im  Arch.  Ans.  4,  1889  S.  141.  Furticängler  und  Gewand  um,  während  Ariadne  den  Knäuel 
ebenda  S.  51).  Die  Motive  beider  Gefäße  ver-  hält,  die  ihm  auch  ersteres  geliefert  haben  soll 
einigt  in  sich  der  Triton  (s.  d.)  vom  Westgiebel  (Palaeph.  2). 
des  Persephonetempels  in  Lokroi  (Ant.  Denkm.  24.  Endlich  findet  sich  die  Knäuelübergabe 

1  Tf.  52  11.  danach  Collignon,  Gesch.  d.  gr.  Plaut.  30  auf  einem  Felde  des  Salzburger  Mosaiks  (Jahn, 

2  S.  167).  Endlich  erscheint  Th.  vor  Minos  auf  Arch.  Beitr.  S.  256.  Arndt,  Arch.  Anal.  Tf.  5a. 
einem  etruskischen  Spiegel,  wo  ihm  irrtümlich  Engelmann,  Bilderati.  zu  Ovid  Tf.  14,  92a)  und 
Hercle  beigeschrieben  ist  (G.  Körte  in  den  auf  einem  solchen  zu  Horkstow  (Th.  Morgan, 
Strena  Helbigiana.  nr.  29  S.  164ff.),  sowie  an  Rom.-brit.  mosaic-pavem.  S.  136),  so  wie  sie 
einem  Sarkophag,  den  C.  Bobert  (A.  collect,  of  einst  unter  den  die  Theseussage  behandelnden 
roman  sarcoph.  at  Cliveden  im  Journ.  of  hell.  Gemälden  zu  Gaza  dargestellt  war  (Chorik.  Gas. 
btud.  20,  1900  S.  81  ff.  Tf.  8)  in  die  erste  Hälfte  ekphr.  eik.  S.  157  f.  ed.  Boiss.).  Dagegen  wohnt 
des  3.  Jahrh.  setzte.  Vgl.  M.  Mayer,  Arch.  Zeit.  Ariadne  mit  dem  Knäuel  in  der  Hand  der 
1884  S.  271.**)  Erlegung  des  Minotauros  bereits  auf  den  älte- 

23.  Nach  der  Ankunft  des  Th.  auf  Kreta  wird  40  sten  Bildwerken  bei  (s.  u.  25;  vgl.  Daremberg  u. 
Ariadne  wohl  durch  die  Macht  der  Aphrodite,  Saglio  2  S.  6.  R.  Holland,  Die  Sage  v.  Daidalos 
die  er  auf  Apollons  Gebeiß  zur  Führerin  ge-  u.  Ikaros  S.  27).  —  Über  den  Eintritt  des  Th. 
wählt  hatte  (s.  o.  19),  besonders  aber  wegen  in  das  Labyrinth  auf  einem  sf.  Gefäße  von  der 
seiner  außerordentlichen  Schönheit  von  Liebe  Akropolis  s.  56.  Als  Waffe  benutzt  Th.  nach 
für  ihn  ergriffen  (Pherekyd.  b.  Schol.  Hom.  Od.  älterer  Anschauung  das  Schwert  (25  f.  u.  d. 
11,  320  F.  H.  G.  1,  97,  106.  Hygin.  /'.  42.  270.  Abb.  0.  Bd.  2  Sp.  3006 f.),  nach  späterer  die 
Catull.  64,  175f.  Diodor  4,  61.  Seneca  Hipp.  Keule  (Ovid.  heroid.  4,  115.  10,  77.  101.  Nonn. 
646 ff.  Dio  Chrys.  or.  29  S.  328,  30  Dind.  Flut.  Dion.  47,  436;  vgl.  27.  31  f.  35);  zuletzt  über- 
Th.  19,  1;  vgl.  30  u.  Paus.  1,  19,  1.  Philostr.  windet  er  den  Gegner  durch  die  Kunst  des 
im.  1,  15.  Lactant.  narr.  fab.  8,  2.  Serv.  z.  Verq.  50  Pankrations  (Schol.  Pind.  Neun.  3,  27.  5,  89. 
Aen.  6,  14.  Myth.  Vat.  1,  43.  2,  124),  daher  sie  Apollod.  epit.  1,  9;  vgl.  Catull.  54,  110  f.  B. 
ihm  denn  auf  der  Klitias-Francoisvase  (Furt-  Wagner,  Epit.  Vat.  S.  llOf. ;  vgl.  27 f.  30.  33 f. 
wängler-Beichold  Tf.  13.  Wiener  Vorl.  1888,  3)  u.  d.  Abb.  0.  Bd.  2  Sp.  3009),  weshalb  dann  er- 
einen Apfel  als  Liebeszeichen  überreicht.  Sie  zählt  wurde,  daß  die  Opfer  entwaffnet  nach 
übergibt  ihm  dann  nach  späterer  Sage  den  auf  Kreta  kommen  mußten  (Hellan.  F.  H.  G.  1,  54, 
ihre  Bitten  von  Daidalos  gelieferten  Knäuel  (0.  73.  Apollod.  bibl.  3,  15,  8).  Nach  Pherekydes 
Bd.l  Sp.540u.  Catull.  6i,  113.  Hyg.fAI.  Propert.  (Schol.  Hom.  Od.  11,  320)  gab  ihm  Ariadne  den 
3,  14,  7  f.  Ovid.  fast.  3,  462.  heroid.  4,  59  f.  10.  Rat,  wenn  er  im  innersten  Teil  des  Labyrinths 
72.  103.  met.  8,  172f.  Seneca  Hipp.  661,  vgl.  650.  den  Minotaures  schlafend  anträfe,  zunächst 
Lukian.  Herrn.  47.  Nonn.  Dion.  47,  368 ff.  385.  60  seine  Stirnhaare  abzuschneiden  und  ihn  dem 
435  ff.  48,  549,  sowie  die  o.  Bd.  2  Sp.  1781,  41  ff.  Poseidon  als  Opfer   zu   schlachten,   dann   aber 

den  am  Eingang  befestigten  Faden  wieder  auf- 

*)    Eine    in    wesentlichen    Zügen    abweichende,    aber  wickelnd    zurückzukehren.      Als    Schützerin    im 

nicht  überzeugende  Deutung  bietet  Svoronos,  Mvijfi.  toü  Kampf  stand  ihm  Athene  zur  Seite  (Dio  Chrys. 

>mZtT^'y~?Z',S;T{-.r-.    ,        *      ,,        w  or.  80  S.  291,  25  Dind.). 

™)  Mit   Unrecht   igt   der   lntonkampf  auf   dem  alten  „_     fv,         \r.       .                        1    j         rr           »        11     , 

T>;„„„  „„„  r>.  •„„    1      1.                         j      m,j    ,■    ■  25.  Über  Minotauros  und  den  Kampf  selbst 

Pinax  von  I'raisos   hierher   gezogen  worden   (Elderktn  im  .                                                                    _                      * 

Amer.  journ.  of  Arch.  14,  1910  S.  190  ff.  Athen.  Mitt.  31,  1906  lst    schon    0.    Bd.  2    fep.   3005  ff.,   Über    das  Laby- 

S.  391  Fig.  2).  rinth  Sp.  1778 ff.    gehandelt.     Im  Anschluß   an 
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A.  J.  Evans  berichtet  K.  Tutel  (Ilberg  u.  gra  (Rayet,  Gaz.  arch.  9,  1884  Tf.  1.  Wulff' 
Gerths  N.  J.  1903  S.  403 ff.)  von  einer  Wand-  a.  a.  0.  S.  5).  Immer  packt  hier  Th.  den  vor 
maierei  in  einem  Korridore  an  der  Ostseite  ihm  stehenden  Min.  mit  d.  L.  am  Hörn  und 
des  Palastes  zu  Knosos,  die  in  voller  Form  als  führt  mit  d.  R.  einen  Schwertstoß  nach  dessen 
Urbild  der  Labyrinthdarstellungen  auf  späte-  Brust;  hinter  ihm  hält  Ariadne  den  Knäuel 
ren  Münzen  von  Knosos  (o.  Bd.  2  Sp.  3008)  in  d.  R.,  durch  die  erhobene  L.  läßt  sie  wahr- 
betrachtet werden  kann.  Eine  Abbildung  der  scheinlich  überall  (sicher  auf  B)  den  abge- 
Palastanlage  ist  sie  nicht,  eher  ein  Erklärung«-  wickelten  Faden  laufen.  Auf  C  und  D  er- 
verauch für  die  Erfahrung,  daß  aus  dem  Toten-  innert  die  Stellung  des  Min.  bereits  an  das 
reich  niemand  den  Rückweg  ins  Leben  findet.  10  Laufschema,  das  auf  den  sf.  und  den  älteren 
P.  Perdrizet  (Die  Uauptergebn.  der  Ausgr.  in  rf.  Vasen  für  ihn  bezeichnend  ist.  Aus  ihr 
Delphi,  ebenda  1908  S.  24)  deutet  das  Laby-  ist  diejenige  der  altertümlichen  chalkidischen 
rinth  als  den  Palast  der  kretischen  Doppelaxt  Hydria  (E)  im  Louvre  (Mon.  d.  Inst.  6  Tf.  15; 
(Xäßgvg),  deren  Kult  nach  Delphi  übertragen  vgl.  Dümmler  im  Arch.  Jahrb.  2,  1887  S.  21,  9) 
worden  ist,  wie  die  Ausgrabung  erwiesen  hat.*)  hervorgegangen,  wo  der  als  TuvQog  Mivanog 
In  dessen  entlegenstem  Teile  traf  Th.  mit  bezeichnete  Minotauros  nach  rechts  laufend 
Minotauros  zusammen  (o.  Bd.  2  Sp.  1781,  36).  seinen  Gegner  mit  d.  R.  umfaßt,  zugleich  aber 
Der  Kampf  selbst  gehört  zu  den  seit  frühester  von  diesem  umschlungen  und  mit  dem  Schwert 
Zeit  in  typischer  Art  dargestellten  Szenen.  Die  durchbohrt  wird.  Die  Zugehörigkeit  der  übri- 
älteste,  vielleicht  durch  das  orientalische  Schema  20  gen  von  0.  Wulff  S.  18  ff  auf  diesen  Typus 
des  ein  aufgerichtetes  Ungeheuer  bekämpfen-  bezogenen  Vasenbilder  erscheint  zweifelhaft, 
den  Helden  (0.  Bd.  2  Sp.  786  u.  791)  beein-  jedenfalls  stürmt  auf  der  altertümlichen  atti- 
flußte  Form,  die  auch  auf  altgriechischen  Re-  sehen  Hydria  F  bei  Gerhard  (A.  V.  311. 
lief's  vorkommt  (Spartanische  Stele  bei  Milch-  Reinach,  re'p.  2  S.  153)  Minotauros  mit  Steinen 
höfer,  Anf.  d.  Kunst  in  Griech.  S  187  ff. ;  vgl.  in  den  Händen  im  Laufschema  dem  Th.  ent- 
Vase aus  Syrakus  bei  Dummler  im  Arch.  Jahrb.  gegen  (vgl  Pottier,  Vases  ant.  du  Louvre  2  F 
2,  1887  S.  21),  tritt  uns  in  vierundeinhalb  er-  62  PL  68  auf  dem  Rande  eines  Kraters  oder 
haltenen  Exemplaren  zum  Benähen  von  Ge-  Dinos),  während  er  in  den  ältesten  Darstel- 
wändern  bestimmter  gepreßter  oder  getriebener  hingen  entschieden  Steine  nicht  als  Waffen 
Goldplättchen  aus  Korinth  (A)  entgegen,  deren  30  benutzt.  Bereits  fliehend,  aber  noch  von  vorn 
eines  o.  Bd.  2  Sp.  3007  nach  Furtwängler,  Arch.  erscheint  Minotauros,  und  zwar  am  ganzen 
Zeit.  42,  1884  Tf.  8  S.  106 ff.,  abgebildet  wor-  Leibe  behaart,  auf  der  Schale  des  Archikles 
den  ist.  Hinter  Th.  steht  Ariadne  mit  dem  und  Glaukytes  in  München  (G — Gerhard  A. 
am  Original  in  Berlin  sichtbaren  Knäuel  in  F.  B.  236.  Wiener  Vorl.  1889  Tf  2.  Reinach  2 
der  Rechten  (Furücängler  a.  a.  0.  Sp.  107.  S.  119);  er  greift  in  das  ihn  bedrohende  Schwert 
0.  Wulff,  Z.  Theseussage  S.  ßf).  Goldplättchen  seines  Gegners,  der  sein  linkes  Hörn  gefaßt 
gleicher  Art  mit  anderen  mythischen  Darstel-  hat.  Auf  dem  korinthisch-attischen  Gefäß  in 
lungen  sind  durch  das  Alphabet  gelegentlicher  Leiden  (H—Roulez,  Choix  de  vases  peints  du 
Beischriften  als  argivisch  erkannt  und  dem  musee  d'antiquites  de  Leyde  Tf.  10  S.  38.  Hol- 
7.  Jahrh.  v.  Chr.  mit  Sicherheit  zugewiesen  40  werda,  Jahrb.  d.  Inst.  5,  1890  S.  24öj  und  auf 
worden.  Sie  haben  auf  den  Bildschmuck  der  der  vielleicht  chalkidischen  Amphora  in  Cagliari 
Kypsele,  des  amykläischen  Throns,  sowie  auf  (J — Bull.  Nap.  nouv.  ser.  4  Tf.  13)  aber  packt 
die  korinthische  und  attische  Vasenmalerei  Th.  den  völlig  abgewandt  im  Lauf  nieder- 
des  6.  Jahrh.  stark  eingewirkt  (Klein,  Gesch.  sinkenden  Minotauros  am  linken  Arm. 
d.  gr.  Kunst  1  S.  77.  79),  wie  ja  auch  der  Mi-  An  Nebenfiguren  treten  auf  diesen  ältesten 
notauroskampf  am  amykläischen  Thron  dar-  Darstellungen  außer  Ariadne  Minos  (E,  F,  H), 
gestellt  wurde  (Paus.  3,  18,  16;  vgl.  0.  12).  Athene  (F ,  H  u.  mit  Lyra  G),  Hermes  und 
Demnach  vertreten  sie  die  vorathenische  Ent-  verschiedene  von  den  Opfern  (H)  auf. 
wicklungsperiode  der  Theseusbildung  (F.  27.  Die  den  Minotauroskampf  enthaltenden 
Dümmler,  Arch.  Jahrb.  2,  1887  S.  21  f;  vgl.  50  schwarzfigurigen  Vasen  hat  zuerst  1842  L. 
Conze,  38.  Berl.  Winckelmannspr.  1878  S.  8),  Stephani  a.  a.  0.  S.  66  ff.  zusammengestellt, 
die  Dümmler  nach  Chalkis  verlegt,  eine  Frage,  wesentlich  vervollständigt  haben  seine  Auf- 
die  unten  §  77  f.  weiter  erörtert  wird.  Zählung  O.Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  258  f.  W.Müller, 

26.  Dem  Typus  A  stehen  nahe  ein  Stempel-  Die  Theseusmetopen  v.  Theseion  S.  6  ff.  und  L 

relief   (B)    auf  einem  Tonbecken    zu   Corneto  A.  Milani  im  Mus.  Ital.  3,  lff.  209  ff.     Nahezu 

(Zeichnung  bei   Furtwängler  a.  a.  0.  Sp.  107),  erschöpfend  aber  ist  die  Behandlung  derselben, 

das  mehrfarbige  Bild  einer  Hydria  (C)  in  Lon-  die    0.  Wulff,    Zur  Theseussage   1892    S.  27  ff., 

don  (Micali,  mon.  ined.  1844,  4,  1  S.  37.  Jahn,  geboten    hat.      Die    Ergebnisse    seiner    Unter- 

Arch.  Beitr.  S.  264,  25.     Cecil  Smith,  Journ.  of  suchungen  sind  etwa  folgende:    Bekannt   sind 
hell.  stud.  14,  1894  Tf.  7,  1   S.  208  f.,  der  das  Ge-  60  40  Amphoren,  2  Psyktere,  10  Hydrien,  2  Kannen, 

faß  um  600  v.  Chr.  ansetzt;  vgl.  F.  Fölzer,  Hy-  12  Lekythen,  11  Schalen,  2  Näpfe  und  16  Ge- 

dria    68.     Prinz,    Funde    aus     Naukratis    60.  fäße    anderer   oder    unbestimmter    Form.     Als 

Löschcke,  Arch.  Jahrb.  6,  1891  Anz.  S.  18)  und  Maler    werden    Exekias,    Taleides,   Timagoras 

ein  schwarzfig.  Napf  (D),  angeblich  aus  Tana-  und  Nikosthenes  genannt,  die  man  in  die  Zeit 

„  n         ,.-,,,              .,        •  ,   z,,  „        r.     ,  550—520  v.  Chr.    setzen   darf.     Zu   der  Wulff- 

*)  (regen  diese  .Deutung  wenden  sich.  Ed.  Heuer,  Gesch.  ,            .-,             ,                .     n             1      -rr                 i          t-.   •, 

d.  Alt.  p  2,  637,  u.  e.  Bethe,  Rh.  Mus.  n.  f.  Bd.'  65.  1910  schen   Sammlung   sind   noch  Vasen    des   Bnt. 

S.  226  f.    Dafür  tritt  ein  /.  Schä'/er,  De  loee  apud  Caret  eulto.  Mus-     nacn     Walters,     Catal.     2      nachzutragen: 

5.  377 f.  B  174  Amphora.    593  Pyxis.    596  Gefäßdeckel. 
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600,  47  Bruchstück;  ferner  eine  altkoriuthische 
Schale  (Furttcängler,  Samml.  Somsee,  Nachtr. 
104  Tf.  43);  eine  attische  Hydria  aus  Ruvo 
späteren  sf.  Stils ,  seit  1889  im  Mus.  of  fine 
arts  in  Boston  (Arch.  Ans.  1890  S.  52,  2),  eine 
Amphora  desselben  Stils  ebenda  seit  1899 
(Arch.  Ans.  1901  S.  166);  eine  attische  Amphora, 
seit  1896  in  Dresden  {Arch.  Am  1898  S.  133, 
15);  eine  Lekythos  aus  Marathon  (Bull,  de  corr. 
hell.  15,  1891,  649);  das  Innenbild  einer  Schale 
im  Louvre  (Inv.  Campana  636,  bei  Pottier, 
Vases  ant.  du  Louvre  2  F.  83  PL  69);  eine 
Lekythos  (ebenda  F.  188  PI  77);  eine  flache 
Schüssel  (ebenda  2  G.  67  PL  96);  eine  Amphora, 
auf  deren  Rückseite  Herakles  den  Löwen  er- 
würgt (Samml.  Arndt  im  Antiqu.  zu  München, 
Schrank  B  3);  attische  Amphoren  in  Madrid 
(Leroux,  Vases  grecs  et  italo-gr.  du  musee  arch. 
de  Madrid  nr.  52  u.  54);  endlich  eine  Lekythos 
aus  Vari  im  Nationalmus.  zu  Athen  (Collignon- 
Couve,  p.  283  nr.  878.  Wolters,  Sitzb.  d.  Munchn. 
Akad.  1907  Tf.  2);  vgl.  auch  Graef,  D.  ant. 
Vas.  v.  d.  Akropol.  3  nr.  1431. 

Th.  faßt  den  Gegner  mit  der  Linken  am 
Hörn,  Backen,  Hals,  Kacken  oder  Arm  und  be- 
droht oder  verwundet  ihn  mit  dem  Schwert; 
Minotauros  ist  im  Laufschema  meist  nach 
links  niedergesunken,  zu  beiden  Seiten  stehen 
Nebenfiguren,  die  oft  Verwunderung  oder 
Freude  bezeugen.  Min .  ist  mehrfach  behaart 
und  mit  Nackenmähne,  aber  erst  im  spä- 
teren Stil  häufig  mit  Stierschwanz  versehen, 
vereinzelt  jedoch  bereits  auf  einer  attischen 
Amphora  ion.-korinth.  Stils  bei  Potticr,  Vases 
ant.  du  Louvre  2  E  850  PI.  59.  Th  trägt  einen 
Chiton  und  darüber  meistens  ein  Fell,  zuweilen 
auch  einen  Brustpanzer;  bärtig  erscheint  er 
nur  auf  den  älteren  Gefäßen.  Sein  Haar  hängt 
hinten  lang  herab  (vgl.  z.  B.  o.  Bd.  2  Sp.  3006) 
oder  ist  zum  Krobylos  aufgebunden,  zuweilen 
auch  mit  dem  Kranz  der  Ariadne  geschmückt 
(Pottier,  Vases  ant.  du  Louvre  2  G  67  PL  96t. 
Min.  hält  gewöhnlich  Steine  in  den  Händen, 
oft  auch  nur  in  einer  Hand,  selten  faßt  er  ans 
Schwert  oder  an  den  Arm  des  Theseus.  Ein- 
mal flieht  er,  sich  nach  Th.  umschauend,  der 
ihn  noch  nicht  gepackt  hat,  sondern  mit  ge- 
zücktem Schwert  verfolgt  (Berlin  nr.  1744. 
Stephani  Tf.  9,  1).  Von  den  Nebenfiguren,  die 
meist  als  die  attischen  Opfer  zu  betrachten 
sind,  ist  nur  Ariadne  durch  Beischrift  einmal 
gekennzeichnet:  sie  überreicht  dem  Th.  als 
Liebeszeichen  einen  Apfel  (o.  23  u.  Bd.  2  Sp.  3006  j. 
Einmal  durchbohrt  Th.  den  Min.  mit  dem 
Speer,  während  er  das  Schwert  in  d.  L.  hält 
(München  nr.  74),  einmal  führt  er  die  Keule 
(Mus.  Campana  2,  250);  der  Ringkampf  findet 
sich  sicher  auf  einer  1S96  aus  Italien  nach 
Dresden  gelangten  attischen  Amphora  (Arch. 
Am.  1898  S.  133,  15),  vielleicht  auch  auf  einer 
Amphora  in  München  (nr.  569)  und  auf  einer 
Lekythos  aus  Thespiä  in  Athen  (nr.  2740). 

28.  Die  rf.  Vasen  sind  von  W.  Müller  a. 
a.  O.  S.  17  ff.,  Müani  S.  235 f.,  Wulff  S.  45 ff., 
23.  Sarnow,  Die  cykl.  Darst.  a.  d.  Tlieseussage, 
Leipzig  1894  S.  3  ff.  zusammengestellt  worden. 
Die  Bezeichnung  ist  hier  dieselbe  wie  bei 
Müani  und  Wulff.    Ihre  Listen  sind  nur  durch 


zwei  Gefäße  zu  ergänzen:  eine  Amphora  mit 
Goldschmuck  (Ghirardini,  Not.  d.  scavi  1893 
Ottobre.  Reg.  8,  3.  Capanorri,  Tomba  etr.  sc.  n. 
p.  di  Bientina  S.  403 ff.)  und  eine  Schale  schönen 
Stils,  die  aus  der  Sammlung  Branteghem  in 
das  Ashmolean  Museum  zu  Oxford  übergegan- 
gen ist  (Arch.  Ans.  1897,  2  S.  74).  Auf  den 
Bildern  strengen  Stils,  dessen  Blüte  noch  vor 
die  Perserkriege  fällt,  werden  die  alten  Formen 

10  mit  geringen  Veränderungen  weitergeführt;  so 
auf  Schalen  des  Epiktetos  (Brit.  Mus.  828, 
jetzt  E  37),  Duris  (d:  Brit.  Mus.  824,  jetzt  E  48. 
Wietier  Vorlegebl.  6,  3.  Murray,  Des.  fr.  gr.  V. 
Tf.  8,  29;  s.  o.  Bd.  4  Sp.  929  f.  Abb.)  und  einer 
Schale  aus  Vulci  (m:  Brit.  Mus.  825,  jetzt  E 
36;  abgeb.  Smith,  Catal.  3  Tf.  2),  wo  Th.  den 
fliehenden  Gegner  am  Handgelenk  packt  und 
mit  dem  Schwert  bedroht.  Auf  einer  Schale 
zu  Bologna  (n:  Mus.  ital.  3  S.  260    S.  Reinach, 

20  Rep.  S.  531)  und  auf  der  o.  Bd.  2  Sp.  3007  ab- 
gebildeten zu  Florenz  (h)  ist  Min.  vor  Theseus 
niedergesunken,  eine  Umformung,  welche  _  die 
Verwendung  als  Innenbild  veranlaßt  hat.  Ähn- 
lich ist  die  Münchner  Schale  372  (o:  Gerhard 
A.  V.  3,  232.  Reinach  2  S.  117/,  nur  etwas  seit- 
wärts verschoben,  so  daß  sie  sich  der  Schale 
des  Duris  (d)  anschließt. 

Eigenartig  ist  dagegen  die  Auffassung  des 
Kachrylion  auf  einer  Schale  in  Florenz  (a:  Mus. 

30  ital.  3  Tf.  2.  Reinach  1  S.  528 ;  s.  unt.  §  59  Abb.  15). 
Hier  ist  Min.  im  Gegensatz  zu  allen  übrigen 
Darstellungen  rücklings  nach  rechts  nieder- 
gesunken und  hält  mit  d.  R.  des  Th.  1.  Hand- 
gelenk umklammert,  während  ihn  dieser  mit 
d.  R.  im  Nacken  packt,  ohne  eine  Waffe  gegen 
ihn  zu  führen,  wie  dies  in  Werken  späterer 
Zeit  (z.  B.  Unterital.  Gefäß  in  Berlin  3630  und 
die  Gruppe  o.  Bd.  2  Sp.  3009  Fig.  6)  öfter  der 
Fall  ist. 

40  29.  Ganz  neu  tritt  jetzt  die  Bildung  einer 
späteren  Szene  des  Kampfs  auf  drei  Schalen 
auf  (iv:  des  Aison  in  Madrid,  abgeb.  Ant.  Denkm. 
d.  arch.  Inst.  2,  1892,  1  Tf.  1.  Leroux,  Vases 
grecs  et  italo-gr.  nr.  196  Tf.  25—28;  f:  Schale 
Basseggio   aus  Vulci  im  Brit.  Mus.  824*,  jetzt 


^2 


5)  Theseus'   Heldentaten,    Schale  Basseggio  aus  Vulci  im 
Brit.  Mus.   (nach  Engelmann,  Bilderati.  zu  Ovid  Tf.  13,  84). 
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E  81,  abgeb.  J.  of  hell.  stud.  2,  1881  Tf.  10;  s.  31.  An  die  ältere  Darstellungsart  schließen 
Abb.  5,  und  u:  zu  Harrow-on-the-Hill  im  Schul-  sich  eine  archaische  Kleinbronze  von  der  Akro- 
museumCatal.  S.  18,  52.  Wolters, Sitzb.  Münchn.  polis  (Wolters,  Ath.  Mitt.  20,  1895,  482;  Am. 
Altad.  1907  Tf.  1;  vgl.  Welclcer  bei  Müller,  Journ.  arch.  11,  1896,  358  Fig.  5)  sowie  das 
Handb.  3  S.  688 d.  Härtung,  Meistersch.  S.  585  statuarische  Vorbild  von  Silbermünzen  aus 
Anm.  Elderkin,  Meander  or  Labyrinth,  im  Knosos  an,  die  der  Zeit  von  500 — 431  v.  Chr. 
Amer.  Journ.  of  Arch.  14,  1910  S.  l>5ff.):  Th.  angehören  (TF.  Wroth,  Catal.  of  thc  greek  coins 
schleppt  den  Min.  aus  dem  Labyrinth  heraus,  den  of  Crete  a.  the  Aegran  Islands  S  18  Tf.  4, 
er  schon  mit  dem  Schwerte  verwundet  oder  ge-  7 — 9).  Bieten  sie  auch  nur  die  Minotauros- 
tötet  hat;  auf  der  Schale  des  Aison  steht  Athena  10  gesta.lt,  so  ist  diese  doch  entschieden  einer 
hinter  ihm.  nach  dem  alten  Typus  gebildeten  Gruppe  ent- 
in der  rotfigurigen  Malerei  ist  Th.  regel-  nommen,  worauf  auch  der  Stein,  den  sie  ein- 
mäßig jugendlich  bartlos  und  nackt  oder  mit  mal  in  der  Hand  hält  (Percy  Gardner,  Types 
einem  fein  gefältelten  Chiton,  wie  er  in  der  Tf.  3,  18),  deutet.  Das  Didrachmon  aus  Knosos, 
Plastik  um  500  v.Chr.  gebildet  wurde,  bekleidet;  oben  Bd.  2  Sp.  3008,  zeigt  genau  dasselbe  Bild 
zuweilen  trägt  er  einen  Petasos  im  Nacken.  in  entgegengesetzter  Richtung;  eine  ähnliche 
Hie  und  da  tritt  er  auf  das  zurückgesetzte  Bein  Auffassung  zeigen  attische  Münzen,  auf  denen 
seines  Gegners,  bei  dem  regelmäßig  der  Stier-  Th.  an  Stelle  des  Schwertes  die  Keule  erhalten 
schwänz  sichtbar  ist.  Unter  den  Nebenfiguren  hat  (Head,  Cat.  of  gr.  c.  Attica,  Megaris,  Aegina 
sind  jetzt  Ariadne  und  Minos  deutlich  gekenn-  20  S.  105  f.  Tf.  18,  10.  Imhoof- Gardner  Tf.  DD 
zeichnet.  Insoweit  der  Minotauroskampf  auf  3 — 6;  vgl.  die  Münze  aus  Troizen  bei  Stephani, 
rf.  Schalen  in  Verbindung  mit  anderen  Theseus-  Th.  u.  Min.  S.  80).  Als  Vorbild  wird  für  sie 
taten  vorkommt,  wird  auch  für  ihn  ebenso  wie  die  Gruppe  auf  der  Akropolis  (Paus.  1,  24,  1) 
für  diese  ein  Gemälde  als  Vorbild  anzunehmen  in  Anspruch  genommen  (Michaelis,  Arch.  Zeit. 
sein  (57 '/'.),  das  sich  freilich  hier  selbst  offenbar  25,  1867  S.  31)  und  von  dieser  auch  diejenige 
dem  altüberlieferten  Typus  angeschlossen  hat.  in  der  Villa  Albani  zu  Rom  (Clarac  4  Tf.  811  A 
30.  Von  Werken  der  Plastik  kommt  außer  n.  2071 B.  Reinach,  Rep.  d.  1.  stat.  1,  484)  ab- 
den  o.2ö  bereits  besprochenen  Darstellungen  zu-  geleitet  (Welcher,  A.D.  2  S.  302.  Jahn,  Arch. 
nächst  die  Metope  vom  Schatzhaus  der  Athener  Beitr.  S.  266.  Arndt  u.  Amelung,  Phot.  Einzel- 
zu  Delphi  (s.  o.  16)  in  Betracht.  Theseus  (ohne  30  aufn.  3  S.  23,  704.  Heibig,  Führer  d.  d.  ö.  S. 
Kopf)  in  fest  anliegendem,  feingefälteltem,  d.  kl.  A.  i.  Rom-  2,  862  S.  60).  Die  abweichende 
kurzem  Gewände  faßt  den  ihm  zugewandten,  ungeschickte  Haltung  des  r.  Arms  mit  der 
aber  nicht  energisch  angreifenden  Minotauros  Keule  auf  der  Münze  kann  durch  Raummangel 
mit  der  L.  um  dessen  Nacken  herum  am  1.  veranlaßt  sein,  so  daß  das  albanische  Werk 
Hörn,  in  der  erhobenen  R.  zückte  er  das  Schwert.  das  Ursprüngliche  bewahrt  haben  dürfte.  Da- 
Minotauros  griff  wahrscheinlich  mit  der  R.  da-  gegen  entsprach  die  Armhaltung  beim  Mino- 
nach,  um  den  Stoß  abzuwehren;  sein  Kopf  ist  tauros,  die  sich  noch  fast  unverändert  auf  einem 
nach  vorn  und  unten  geduckt.  Mit  d.  L.  packt  Salzburger  Mosaik  in  Wien  vorfindet  (Arndt, 
er  des  Theseus  1.  Arm,  um  ihn  von  seinem  Arch.  Anal.  Tf.  5.  Engelmann.  Bilderati.  zu 
Hörne  wegzureißen.  Beide  schreiten  kräftig  40  Ovid  Tf.  14,92b),  entschieden  dem  Münzbild, 
gegeneinander  aus  (Homolle,  Fouilles  de  Delphes  32.  Hiermit  stimmt  die  Minotaurosgruppe 
4  Tf.  39 ;  Reinach,  Rep.  de  reliefs  1, 126, 1).  An  vom  Fries  des  Heroons  von  Gjölbaschi-Trysa 
der  linken  Seite  des  Th.  ragt  die  Schwert-  (s.  unten  63.  67)  überein.  In  der  ausholenden 
scheide  steif  nach  rückwärts,  wie  auf  dem  sf.  R.  schwang  Th.  jedenfalls  die  Keule,  da  er  das 
Bruchstück  eines  Gefäßes  von  der  Akropolis  Schwert  nie  anders  als  zum  Stoße  benutzt. 
(Graef,  D.  ant.  Vas.  v.  d.  Alcr.  zu  Athen  2  Tf.  76,  Hinter  ihm  flüchten  ein  Jüngling  und  ein 
1314).  Mädchen  als  Vertreter  der  Opfer  ( Benndorf  u. 
In  engem  Zusammenhang  mit  der  Me-  Niemann,  Das  Heroon  von  Gjölbaschi-Trysa. 
tope  stehen  eine  streng  rotfig.  Pelike  des  Va-  S.  173  f.  Tf.  19,  10;  Reinach,  Rep.  de  reliefs  1, 
tikan  (Gerhard  A.  V.  B.  2,  161.  Reinach,  Rep.  50  459).  Dem  gleichen  Typus  schließen  sich  fol- 
2  S.  83,  1)  und  die  Bruchstücke  einer  Schale  gende  Werke  an:  1.  Die  Gravierung  des  Apollas 
im  Louvre  (J.  Harrison,  Journ.  of  hell.  stud.  10,  auf  dem  spätgriechischen  Spiegel  aus  der 
1889  Tf.  1  S.  234  ff.  Wulff  S.  63),  nur  faßt  hier  Sammlung  Muret.  dessen  Echtheit  sicher  steht 
Th.  den  Min.  nicht  am  Hörn,  sondern  am  (Dumont  et  Chaplain,  Les  ceram.  de  la  Grece 
Maule,  und  dieser  hebt  das  rechte  Bein,  ein  propre,  2  S.  170  u.  200.  Gerhard,  Etr.  Spieg. 
Motiv,  das  aus  dem  Vorbild  der  Florentiner  Tf  243  A  2.  Arch.  Zeit.  1862  S.  302  Tf.  146,  2. 
Schale  (o.  Bd.  2  Sp.  3007,  3)  und  ihrer  Ver-  De  Witte,  Arch.  Anz.  1867  S.  96.  Mylonas, 
wandten  (Mus.  Ital.  3  S.  260,  Reinach  1  S.  531)  "Ellnv.  v.utontQa  n.  35);  2.  die  hellenistischen 
entwickelt  sein  dürfte.  Reliefbruchstücke  aus  Rom  und  London  (Th. 
Im  ganzen  ähnlich  ist  auch  die  o.  Bd.  2  60  Schreiber,  Die  hell.  Relief  bilder,  T 'f.  26) ;  3.  ein 
Sp.  3009  abgebildete,  um  440  v.  Chr.  anzu-  Sarkophag  in  Köln  (C.  Robert,  Die  ant.  Sark. 
setzende  Metope  des  sog.  Theseion  (u.  65);  3  Tf.  42  nr.  137  b);  4.  eine  Kalksteinplatte  im 
diese  zeigt  aber  den  Minotauros  in  wildem  Museum  zu  Pest  (Jul.  Ziehen,  A.  A.  M.  a.  Oe. 
Angriff,  wie  dies  auf  der  Hydria  F  (o.  26)  der  13  S.  66  mit  Abb.,  nach  Samoir  a.  a.  0.  S.  12); 
Fall  ist.  In  Nachahmung  einer  Ringergruppe  5.  eine  Gemme  (Mariette,  Pierres  gr.  1,  76. 
umschlingt  er  den  Gegner  mit  der  Rechten,  Reinach,  Pierres  gr.  Tf.  90),  falls  sie  antik  ist. 
während  seine  L.  nach  dessen  Kopf  oder  Haar  Auf  attischen  Münzen  (Head,  Catal.  Attika 
greift.  S.  105  Tf.  18,  9.    Imhoof -Blumer   a.  Gardner, 
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Num.  comm.  on  Paus.  S.  146)  faßt  der  jugend-  anderes  Bronzewerk  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  zurück- 
lich nackt  dargestellte  Th.  mit  d.  L.  den  ste-  zuführen,  da  hier  Minotauros  den  linken  Arm 
henden  Minotauros  am  Hörn  und  bedroht  ihn  senkt.  Der  damit  verbundene  Jüngling  gehörte 
mit  der  Keule,  oder  er  eilt  dem  fliehend  nieder-  nicht  zu  der  Gruppe.  Vgl.  v.  Sybel,  Katal.  d. 
sinkenden  Gegner  mit  über  dem  Kopf  ge-  Skulpt.  zu  Athen  nr.  290  S.  53.  Eine  dritte 
schwungener  Keule,  auf  dem  1.  Arm  das  Löwen-  Form,  die  als  Griff  eines  Cistadeckels  im  Louvre 
feil,  nach  (Imhoof- Blumer-Gardner  Tf.  D  D3 — 6.  (A.  de  Fongperier,  notice  des  bronzes  ant.  du 
Head  a  a.  0.  S.  105,  763).  Unter  etruskischem  Louvre,  nr.  429,  Beinach,  re'pert.  d.  stat.  2,  510, 
Einfluß  steht  ein  Relief  aus  Volterra  (Brunn,  3)  und  etwas  abweichend  auf  einer  Paste  in 
Urne  etrusche  2,  31,  1.  Beinach,  Bep.  de  rel.  10  Berlin  (Furtwängler,  Beschr.  d.  gesehn.  Steine 
3,  467,  2):  Th.,  nackt  mit  Chlamys  über  dem  im  Antiau.  4228)  erhalten  ist,  verrät  sich  als 
1.  Arm,  packt  mit  d.  L.  das  r.  Hörn  des  ihm  Umbildung  des  Kingkampfs  zwischen  Th.  und 
aus  dem  Labyrintheingang  entgegentretenden  Kerkyon.  Eine  weitere  Stufe  des  Ringkampfs 
Minotauros;  dieser  faßt  mit  d.  R.  den  1. Vorder-  zeigen  endlich  vier  von  einem  Gemälde  helle- 
arm des  Gegners,  in  d.  L.  hält  er  einen  Kno-  nistischer  Zeit  abzuleitende  pompejanische 
chen,  an  dem  er  kaut.  Zwischen  den  Kämpfern  Mosaiken,  von  denen  eines  sich  noch  daselbst 
kniet  ein  Knabe  mit  erhobenem  Schild;  hinter  in  der  casa  del  Laberinto,  die  übrigen  in 
Th.  steht  eine  weibliche  Flügelgestalt  mit  Neapel  befinden  [Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  269): 
Schwert  in  d.  R.  Th.  hat  seinen  Gegner  nach  rechts  hin  bereits 

33.  Endlich  tritt  auch  das  Ringkampfschema,  20  niedergeworfen,  so  daß  sich  dieser  mit  d.  R. 
das  schon  Kachrylion  (o.28a)  dargestellt  hatte,  auf  den  Boden  stützt,  mit  d.  L.  faßt  er  die  L. 
in  Gruppen  auf.  In  erster  Linie  ist  ein  gegen  des  Th.,  der  auf  ihm  kniet  und  ihn  am  1.  Hörn 
Ende  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  geschaffenes  Bronze-  packt.  Vgl.  dazu  ein  in  Sousse  in  Tunesien 
relief  aus  Olympia  (Ausgr.  4  Tf.  24,  4  S.  17.  entdecktes  Mosaik  (Hannezo  im  Bull,  de  la 
Furtwängler,  Olymp.  4,  Bronzef.  S.  101)  zu  socie'te  nat.  des  antiquaires  de  France  6,  1892, 
nennen.     Th.  faßt  mit  d.  L.  den  Kopf  des  rück-  3  S.  177 f.). 

lings  auf  einen  Felsen  niedergesunkenen  Min..  35.  Eine  Szene,  die  sich  an  die  oben  29 
welcher  mit  d.  R.  d.  L.  des  Theseus  packt,  um  erwähnte  anschließt,  stellt  Th.  nach  Besiegung 
sie  abzuwehren.  Dagegen  hat  Th.  mit  d.  R.  des  tot  zu  seinen  Füßen  liegenden  Ungeheuers 
d.  1.  Fuß  seines  Gegners  emporgezogen,  so  daß  30  dar,  umgeben  von  den  für  ihre  Rettung  dan- 
dieser  nur  noch  mit  dem  1.  Fuß  und  d.  1.  Hand  kenden  Kindern.  So  erscheint  er  insbesondere 
den  Boden  berührt.  Sein  Stierkopf  ist,  wie  auf  Wandgemälden  in  Pompeji  (Heibig,  Wand- 
auf den  jüngeren  Vasenbildern,  trotzdem  nach  gem.  d.  v.  Vesuv  versch.  Städte  Campaniens, 
vorn  gewandt.  Bei  dem  jedenfalls  der  Groß-  nr.  1213—15,  u.  Nachtrag  S.  459.  Bull.  1875 
kunst  angehörenden  Vorbild  dieses  Reliefs  S.  235.  Heydemann.  Arch.  Zeit.  1872  Tf.  67 
scheint  das  Ringkampfschema  zum  erstenmal  S.  89 f.);  er  führt  als  Waffe  eine  lange  Keule, 
verwandt  worden  zu  sein,  da  die  ganze  Grup-  einmal  aber  Schwert  und  Speer.  Vgl.  ein 
pierung  lediglich  eine  Nachahmung  der  Skiron-  Stuckrelief  ebenda  (Mau,  Pompeji1  S.  416)  so- 
metope  des  Theseion  ist  (Monum.  d.  Inst.  10  Tf.  wie  das  Sarkophagbruchstück  des  Pal.  Castel- 
44,  3.  Friederichs -Wolters,  Die  Gipsabg.  ant.  4o  lani  (Matz-Dulm,  Ant.  Bildw.  in  Born  2,  2909. 
Bildw.*  351  S.  153)_.  Vgl.  das  bei  den  neuen  Sachs.  Ber.  1878  Tf.  5,  3)  und  den  Theseus- 
Ausgrabungen  in  Agina  gefundene  argivische  Sarkophag  in  Rom  (M.  Mayer,  Arch.  Zeit.  12, 
Bronzerelief  derselben  Gattung  (Furtwängler,  1884  S.  274  mit  Abb.  Beinach,  Bep.  de  rel. 
Berl.  philol.  Wochenschr.  1901,  31/32  Sp.  1001).  3,  22,  2),  auf  welchen  beiden  Reliefs  Th.  über 

34.  Der  Torso  des  Minotauros  mit  Kopf  von  dem  erlegten  Min.  steht.  Auf  einem  Pompe- 
einer  Gruppe  verwandter  Art,  deren  Stil  auf  janer  Monochrom  setzt  er  sitzend  die  Füße 
ein  älteres  Original  als  die  oben  Bd.  2  Sp.  3009  auf  den  Körper  des  erschlagenen  Gegners  und 
abgebildete  Pergamener  Gruppe  aus  dem  oberen  spricht  mit  der  neben  ihm  stehenden  Ariadne 
Mäandertal  (jetzt  in  Berlin:  Conse,  38.  Winckel-  (Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  274).  Th.,  mit  starker 
mannsprogr .  Tf.  1)  zurückweist,  befindet  sich  50  Keule  in  der  R.,  vor  dem  im  Eingang  des  La- 
seit  kurzem  im  Thermenmuseum  zu  Rom  (L.  byrinths  liegenden  Minotauros  erscheint  auch 
Mariani,  Monum.  dei  Lincei  7,  Milano  1897  auf  einem  Sardonyx  des  Philemon  in  Wien  (»S'. 
S.  377  ff.  Tf.  10  ff.  Beinach,  Bep.  d.  I.  stat.  2  Beinach,  Pierres  grav.  S.  175  Tf.  136,  51  nach 
S.  510)  und  eine  Wiederholung  des  Kopfes  im  Stosch.  Furtwängler,  Arch.  Jahrb.  3, 1888  S.  324 
Vatikan  (Amelung,  Die  Skulpt.  d.  Vat.  Mus.  2,  Tf.  10,  5),  während  er  auf  einem  Amethyst 
232  Tf.  44).  Sie  ißt  als  Nachbildung  eines  den  abgeschlagenen  Kopf  des  Minotauros  in 
attischen  Bronzeorioinals  aus  der  zweiten  Hälfte  der  R.  hält  und  die  Keule  mit  der  L.  aufstützt 
des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  (Heibig,  Führer*  1,  186  (Furtwängler,  Geschn  Steine  im  Ant.  Tf.  50 
S.  106)  anzusprechen.  Theseus  muß  mit  der  nr.  6865).  Ebenso  wird  die  aus  Athen  stam- 
rechten  Hand  das  r.  Hörn  gepackt,  mit  der  L.  60  mende  Statuette  eines  mit  der  Chlamys  be- 
den  1.  Arm  des  Ungeheuers  zur  Seite  und  kleideten  Jünglings,  der  einen  Stierkopf  in  der 
emporgerissen  haben;  der  r.  Arm  des  Mino-  L.  emporhält,  als  Th.  zu  deuten  sein  (Kieseritzky , 
tauros  war  erhoben  und  die  Hand  an  den  r.  Sculpt.  ant.  de  VErmitage  S.  10.  Beinach,  Bep. 
Arm  des  Theseus  zu  vergeblicher  Abwehr  ge-  ä.  I.  stat.  3  S.  145,  2).  Etruskisch  ist  ein  Relief 
legt  (Amelung  a.  a.  O.).  Die  Reste  einer  Gruppe  zu  Volterra  (Brunn,  Urne  etrusche  2,  32,  4 
in  Athen  (Michaelis,  Arch.  Zeit.  25,  1867  S.  31  f.  Beinach,  Bep.  de  rel.  3,  468,  1):  Th.,  bekleidet 
S.  Beinach,  Bep.  de  la  stat.  2,  604,  3.  693,  2.  und  mit  gebogener  Keule  in  der  gesenkten  L., 
Arch.    Zeit.    1866    Tf.  208,   4.  5)    sind   auf  ein  setzt  den  1.  Fuß  auf  den  abgeschlagenen  Kopf 
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des  Min.;  die  R.  erhebt  er  im  Gespräch  mit 
der  ihm  gegenüber  sitzenden  Ariadne,  hinter 
der  eine  Dienerin  steht.  Auf  beiden  Seiten 
Bewaffnete. 

Ohne  den  getöteten  Minotauros,  aber  von 
geretteten  Opfern  umgeben,  zeigt  sich  Th.  in 
Gruppen  (Gerlach,  Wörlitzer  Ant.  Tf.  5  S.  8 f. 
Musec  de  Lambese  4,  6.  Toulouse,  Phot.  Chirac 
361,  6R.  Reinach,  Bep.  de  la  stat.  2  S.  510). 
Als  Sieger  wird  er  vor  dem  Labyrinth  von 
Athena  in  Gegenwart  zweier  geretteter  Mädchen 
auf  einem  sf.  Becher  aus  dem  Perserschutt 
der  Akropolis  durch  Handschlag  begrüßt  (Graef, 
D.  ant.  Vas.  v.  d.  Äkrop.  z.  Athen  2  Tf.  73, 
1280),  und  auch  die  ganz  ähnliche  Begrüßung 
durch  Athena  zu  Delphi  (61)  ist  in  diesem 
Sinne  aufzufassen.  Auf  den  gleichen  Sieg  be- 
ziehen sich  endlich  Münzen  von  Knosos  (Head, 
hist.  num.1  S.  460  f.),  auf  denen  sein  Kopf  im 
Labyrinth,  oder  er  selbst  an  dessen  Eingang 
sitzend,  auf  einen  Stock  gestützt  und  eine  Nike 
in  der  Hand  haltend,  dargestellt  ist. 

0.  Heimkehr  nach  Athen. 

36.  Nach  Besiegung  und  Tötung  des  Mino- 
tauros führte  Th.  mit  den  geretteten  Opfern 
einen  die  Windungen  des  Labyrinths  nach- 
ahmenden Reigen  auf,  den  ihn  Daidalos  ge- 
lehrt hatte  (Schol.  Rom.  II.  18,  590.  Eustath. 
1156,  61).  Daß  dieser  ebensowohl  nach  Kreta 
wie  nach  De.los  gehört,  zeigt  der  von  Daidalos 
für  Ariadne  in  Knosos  geschaffene  x°Qus  (Hom. 
a.  a.  O.;  vgl.  Phi loch,  bei  Plut.  Th.  19),  den 
noch  Pausanias  (8,  16,  3.  9,  40,  3)  im  Original 
oder  einer  Nachbildung  auf  einem  Marmor- 
relief ebenda  sah.  Evans,  Knossos  Exeav.  1903 
Brit.  Seh.  Ann.  9  S.  110,  erkennt  ihn  in  einem 
Spielplatz  zu  Knosos,  der  von  zwei  Seiten  mit 
theaterartigen  Stufenreihen  eingeschlossen  ist, 
und  eine  ähnliche  Anlage  hat  sich  auch  zu 
Phaistos  gefunden  <G.  Karo,  Arch.  f.  Beliqionsiv. 
7  S.  139;  vgl.  145  u.  Fig.  -26.  —  Bd.  8  S.  146). 
Im  auffälligen  Gegensatz  zu  allen  sonst  bei 
Homer  erwähnten  Reigen  tanzen  hier  Jüng- 
linge und  Jungfrauen  zusammen,  nicht,  wie  die 
Stelle  gewöhnlich  erklärt  wird,  ein  Teil  im 
Rundtanz,  ein  anderer  in  Reihen,  sondern  bald 
in  künstlichen  (labyrinthischen)  Spiralen,  bald 
wieder  in  Reihen  gegeneinander,  ganz  so,  wie 
der  ihm  wesensgleiche  delische  yigccvog  (s.  u. 
40  u.  vgl.  O.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1  S.  254)  ge- 
schildert wird. 

An  dem  wahrscheinlich  im  Anfang  des 
6.  Jahrhunderts  v.  Chr.  gefertigten  (Hitzig- 
Blümner  zu  Paus.  5,  17,  5  S.  398.  Klein,  Gesch. 
d.  gr.  Kunst  1  S.  106)  Kypseloskasten,  wo  Th. 
neben  der  einen  Kranz  haltenden  Ariadne  die 
Leier  spielte  (Paus.  5,  19,  1),  war  er  bereits 
dargestellt,  vielleicht  auch  am  amykläischen 
Thron  (o.  Bd.  3  Sp.  2218;  vgl.  Klein,  Gesch.  d. 
gr.  Kunst  1  S.  205).  Auf  diesen  offenbar  dem 
Ariadnekult  eigentümlichen  knosisch-delischen 
Reigen  bezieht  sich  ein  Bildstreifen  der  zwi- 
schen 570  u.  560  v.  Chr.  in  Athen  geschaffenen 
Klitias-Francoisvase  (o.  18b  und  Klein,  Gesch. 
d.  gr.  Kunst  1  S.  231):  Das  Schiff  ist  eben  an- 
gekommen; ein  Jüngling  schwimmt  ans  Ufer 
■  anders   erklärt   von  Heydemann    im    12.  Hall. 


Winckehnannspr.  1887  S.  64.  Boehlau,  Arch, 
Anz.  4,  1889  S.  148.    Kenyon,  Bakchyl.  S.  157. 

Wulff',  Zur  Tlieseussage  S.  183  Anm.  138),  und 
ein  anderer  ist  im  Begriff  sich  zu  demselben 
Zweck  ins  Wasser  zu  stürzen.  Th.  führt  die 
bereits  gelandeten  14  Opfer  im  Reigentanz  und 
selbst  die  Leier  spielend  der  ihn  empfangen- 
den Ariadne,  die  ihm  die  Siegerbinde  und  den 
Knäuel  reicht,  entgegen  (Robert  bei  Preller. 
10  Gr.  Myth.*  1  S.  683,  2.  Klein,  Gesch.  d.  gr. 
Kunst  1  S.  226;.  Die  vor  Ariadne  stehende 
Amme  (Korkyne.  Plut.  Th.  20)  erhebt  die  Rechte 
wie  zur  Abwehr.  In  ähnlicher  Stellung  und 
ebenfalls  von  der  Amme  begleitet  erscheint 
Ariadne  auf  dem  Vasenbild  bei  Gerhard  A.  V.  B. 
235.    Wien.Vorl.  1889,  2,  2b,  während  Athene 


l!)  Thescus  und  Ariadne.     Innenbild  der  Schale  des 
Kachrylion  (nach  Murray.  Des.  fr.  gr.  vases  Tf.  7,  86). 

40 

die  Leier  des  Th.  hält;  vgl.  Stephani,  C.  r.  1874. 
S.  136,  sowie  Th.  und  Ariadne  auf  dem  Innen- 
bild der  Schale  des  Kachrylion  (Brit.  Mus, 
E  41,  früher  827,  abgeb.  Murray,  Des.  fr.  gr. 
v.  Tf.  7,  26.  Wiener  Vorl.  D.  Tf.  7.  Mus.  Ital, 
3,  1*90  Sp.  27  5  f.;  s.  Abb.  6).  Der  entsprechende 
delische  Reigen  ist  unten  40  behandelt. 

37.  Nach  dem  Minotauroskampf  segelt  Th.. 
mit    Ariadne    (s.  o.   Bd.  1  Sp.  540)    funter   Zu- 

50  Stimmung  des  Minos,  Apollon.  Arg.  3,  1000} 
und  den  geretteten  Kindern  aus  Knosos  um 
Mitternacht  ab  (Pherekyd.  fr.  106  in  d.  Schol. 
Hom.  Od.  11,  321).  Daidalos  folgt  ihm  nach 
Athen  (Yar.  lect.  Hyg.  fab.  40). 

Nach  Pherekydes  ließ  Th.  vorher  noch,  um 
eine  Verfolgung  unmöglich  zu  machen,  an  den 
Schiffen  der  Kreter  die  Böden  einschlagen 
(Plut.  Th.  19,  wo  sich  auch  mehrere  euheme- 
ristische    Deutungen    finden;    vgl.   Philoch.  fr, 

60  38  ff.  bei  Müller  E.  H.  G.  1,  390  f.  Joann.. 
Antioch.  ejyenda  4,  539,  16).  Von  einer  Herr- 
schaft des  Th.  über  Kreta  spricht  Suid.  s.  v. 
&r\GBvg  und  Alyalov  Ttilayog;  vgl.  Mal  dl.  4 
S.  87  ed.  Bonn.  Die  Einschiffung  der  Ariadne 
unter  Hilfeleistung  des  Th.  ist  auf  dem  Salz- 
burger Mosaik  dargestellt  (Arneth,  Arch.  Anal. 
Tf.  5.  Engelmann,  Bilderati.  z.  Ovids  met. 
Tf.   14,  92c),  wahrscheinlich    aber   auch  schon 
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7)  Theseus  und  Ariadne. 
ß    g     (nach  ilurray,  Journ.  of  hell,  s 


Vascnbüd 
/tri.  1889  Tf.  8). 


auf  einer  attischen  Vase  des  7.  Jahrh.  v.  Chr., 
die  dem  Dipylonstil  noch  sehr  nahe  steht.  Wie 
auf  der  Kypsele  und  der  Schale  des  Kachry- 
lion  (o.  3ti  Abb.  6)  hält  Ariadne  den  rettenden 
Kranz  in  der  R  ;  Th.  faßt  sie  am  Knöchel  der 
L.,  um  sie  auf  das  Schiff  hinauf  zu  führen 
{Murray  im  Journ.  of  hell.  stud.  1889  Tf.  8. 
Pernice  im  Arch.  Jahrb.  15,  1900  S.  92  ff.  Klein, 
Gesch.  d.  gr.  Kunst  1  S.  74;  s.  Abb.  7). 

Er  -landete  auf  der  Insel  Dia  (Hom.  Od.  11, 
•S25.  Pherekyd.  fr.  106  beim  Schol.  Hom.  Od. 
11,  321.  Theokr.  2,  45  f.  Catull.  64,  121.  Ovid, 
met.  8,  174;  ars  am.  1.  527  f.  Hygin.  f.  43. 
Euanthes  bei  Athen.  7,  47  S.  296  c.  Philostr.  im. 
1,  15,  1.  Quint.  Smyrn,  Posthorn.  4,  389),  unter 
welcher  ursprünglich  die  Knosos  gegenüber- 
liegende Insel  zu  verstehen  sein  wird  (Schol. 
Hom.  Od.  11,  325),  da  die  älteren  Dichter  nur 
diesen  Namen  kennen  und  Dionysoskult  in 
dieser  Gegend  durch  die  nicht  weit  östlich  da- 
von liegenden  Dionysiades  (Diodor  5,  75)  er- 
wiesen wird.  Später  setzt  man  sie  freilich  mit 
Naxos,  einer  Hauptkultstätte  des  Dionysos 
(s.  o.  Bd.  1  Sp.  1083)  und  der  Ariadne,  gleich 
(Kallini.  fr.  163  iv  div,  to  yäg  e'gxe  Ttalaitsgov 
ovvog.cc  Nd^co  beim  Schol.  Apoll.  Bhod,  4,  425. 
Diodor.  4,  61.  5,  51.  Schol.  Theokr.  2,  45;  vgl. 
Älciphr.  epist.  2,  4,  10.  Eustath.  Hom.  Od. 
1688,  43.  Volkmann,  Anal.  Thes.  S.  6,  5). 
Nonnos  (Dion.  47,  266  ff.  375  f.)  nennt  nur 
Naxos,  auch  scheinen  die  römischen  Dichter 
im  Anschluß  an  die  Alexandriner  unter  Dia 
meist  Naxos  zu  verstehen  (Ovid  met.  3,  636  f. 
690.  8,  174),  während  es  freilich  zuweilen  als 
kleines  ödes  Eiland  geschildert  wird  (Ovid.  ars 
am.  1,  528.  Catull.  64,  133.  152.  164ff.  184  ff.). 
Hier  trennte  sich  Th.  von  Ariadne;  über  das 
Schicksal  der  Verlassenen  sowie  über  den 
Grund  der  Trennung  gehen  die  Berichte  weit 
auseinander  (s.  o.  Bd.  1  Sp.  540  und  besonders 
Volkmann,  Anal.  Thes.  S.  3  ff.). 

38.  Dieses  Schwanken  ist  offenbar  durch 
Vermischung  einer  älteren  Sagenform,  in  wel- 
cher Ariadne-Aphrodite*)  mit  Dionysos  verbun- 
den war  (s.  o.  Bd.  1  Sp.  542,"  45 ff.;  vgl.  Sp.1065, 
25.  1147,  4),  mit  der  attischen  Sage  von  der 
Entführung  durch  Th.,  veranlaßt  worden.  — 
Im  Gegensatz  hierzu  sucht  L.  Pallat,  De  fa- 
bula  Ariadnaea,  Berlin  1891,  zu  erweisen,  daß 
ursprünglich  Th.,  der  selbst  zum  Weinbau  in 
naher  Beziehung  stehe,  mit  der  chthonischen 
Göttin  des  Acker-  und  Weinbaus  Ariadne  zu- 
sammengehört habe,  später  aber  durch  den 
neuen  Weingott  Dionysos  verdrängt  worden  sei. 
In    ähnlichem  Sinne  deutet  Nilsson,  Gr.  Feste 

*)  O.  Wulf,  Zur  Theseussage  S.  162,  setzt  Ariadne  der- 
jenigen Aphrodite  gleich,  der  als  ältester  der  Moiren  (o. 
Bd.  2  S.  3089)  der  Knäuel  zugekommen  sei,  und  deutet 
sie  so  als  die  Spinnerin  von  des  Theseus  Lebensfaden. 


S.  382,  die  Vermählung  der  Ariadne  mit  Dio- 
nysos als  Aufsaugen  ihreB  Kultes  als  Natur- 
göttin durch  denjenigen  des  neu  eingedrun- 
genen Gottes.  —  Nach  den  Cretica  bei  Hygin. 
poet.  astr.  2,  5  kam  Dionysos  zu  Minos  und 
schenkte  Ariadne  den  oben  20  u.  22  erwähn- 
ten Kranz  (vgl.  Serv.  V.  Aen.  3,  125),  wofür  sie 
sich  ihm  ergab.  Diese  Stelle  beweist  zugleich 
die  Richtigkeit  der  von  Preller,  Gr.  Myth.*  1 

10  S.  681,  aus  anderen  Gründen  (vgl.  o.  Bd.  1 
Sp.  618,  28)  vorgeschlagenen  und  von  Volkmann, 
An.  Thes.  S.  6,  weiter  ausgeführten  Deutung 
der  Worte  Aiovvöov  liccQTvoirjoiv  bei  Hom.  Od. 
11,  325,  nach  welcher  Ariadne  wegen  der  ihrem 
früheren  göttlichen  Geliebten  gegenüber  be- 
gangenen Untreue  von  Artemis  getötet  wird. 
Vgl.  Pherekyd.  b.  Schol.  Hom.  Od,  11,  320. 
Gerhard,  Ktr.  Spieg.  3  S.  38.  O.  Gruppe,  Griech. 
Myth.  1,  244f.  604.    Deshalb  erscheint  sie  auch 

•20  auf  dem  Unterweltsgemälde  (Pavs.  10,  29,  3: 
vgl..  Apoll.  Bhod.   3,  997). 

Über  die  an  die  jüngere  Sagenform  an- 
schließenden Darstellungen  ist  oben  Bd.  1 
Sp.  545  gehandelt  worden,  doch  sind  folgende 
Bildwerke  nachzutragen:  1.  Ein  von  Polygnot 
abhängiger  attischer  Krater,  der  zwischen  461 
u.  451  v.  Chr.  nach  Camarina  gelangt  ist,  jetzt 
in  Syrakus:  Th.  wird  in  Gegenwart  des  Posei- 
don von  Athena   bekränzt,   ehe   er   sein   Schiff 

30  zur  Abfahrt  besteigt  (G.  E.  Bizzo,  Vasi  greci 
della  Sicilia  I.  Cratere  di  Camarini,  B.  Acc.  d. 
Line.  Mon.  ant.  14,  1905,  1,  8.  P.  Jacobsthal, 
Th.  auf  dem  Meeresgrunde  S.  loff.  Tf.  4,  8). — 
2.  Th.  die  Ariadne  verlassend,  dabei  Hypnos 
und  Athene,  auf  einem  rf.  Stamnos,  der  1899 
vom  Mus.  of  f.  arts  in  Boston  erworben  ist 
(Arch.  Anz.  1901  S.  167,  25).  —  3.  Scherbe 
eines  rf.  Kraters  im  Akad.  Kunstmuseum  zu 
Bonn,    abgeb.  von  A.  v.  Salis,  Arch,  Jahrb.  25, 

40  1910  S.  138:  Links  Eros,  mitten  die  schlafende 
Ariadne  (nur  der  bekränzte  Kopf  ist  erhalten), 
rechts  steigt  Th.  auf  das  Schiff.  —  4.  Wand- 
gemälde bei  Heibig,  Wandg.  d.  v.  Vesuv  v.  St. 
Camp.  nr.  1216 — 1221;  vgl.  Herr  mann- Br  uck- 
mann, Denkm.  d.  Malerei  d.  kl.  Altert.  Tf.  16. 

—  5.  Sarkophage  bei  C.  Bobert,  A  coli,  of  Born, 
sarc.  at  Clieveden  im  lotirn.  of  Hell.  stud.  20, 
1900  S.  81  ff.  Tf.  8.  in  Konstantinopel  (derselbe, 
Sarkoph,  3.  2,  44,  144.    Beinach,  Rep.  de  rel,  2, 

50  173,  3)  und  zu  Rom  in  Privatbesitz  (M.  Meyer, 
Theseus-Sark,  in  d.  Arch,  Zeit.  42,  1884  Sp.  273  f. 
Beinach  3,  22.  2).  —  6.  Die  friesartige  Deko- 
ration eines  Innenraums  aus  der  Zeit  Hadrians 
(Amelung,  Die  Skulpt.  d,  Vat.  Mus.  2,  416  Tf.  61. 
Heibig,  Führer  l3  nr.  220.  Bobert,  Die  ant. 
Sark.  3  S.  174.    Beinach,  Bep.  de  rel.  3,  362,  3). 

-  7)  Ein  rohes  Relief,  Ephem.  arch.  1896  Tf.  5. 
Nach  A.  v.  Salis  a.  a.  Ü.  und  Hauser,  Furt- 
loängler-Beichhold  3  S.  104 ff.,  geht  dieser  Ty- 

60  pus  auf  ein  um  400  v.  Chr.  entstandenes  grie- 
chisches Original  zurück. 

39.  Eine  andere  Form  des  Abschieds  er- 
scheint auf  einer  rf.  Vase  (Jahn,  Vas.z.  München 
nr.  329),  auf  der  Th.  der  sich  abwendenden 
Ariadne  eine  Schale  zur  Abschiedspende  reicht; 
auf  einer  Vase  aus  Corneto  (B.  Kekule,  Coppa 
Cornetana  col  mito  di  Arianna,  in  d.  Ann.  d. 
Inst.  52,  1880  S.  150  ff.,  Mon,  11  Tf.  20.    Bei- 
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nach,  Rep.  1,  222)  vermittelt  dagegen  Hermes  Reihen  ytQuvog  genannten  Reigen,  der  zu  dem 

die  Trennung,  wie  dies  auch  Serv.  Verg.  Georg.  o.  36  besprochenen  kretischen  Tanze  in  eng- 

1,  222  andeutet,  falls  das  Bild  nicht  besser  auf  ster  Beziehung  steht.     Er  wurde   um   den  aus 

Peleus  und  Thetis   (s.  d.)  bezogen   wird.     Das  linken  Hörnern    von  Opfertieren  geschichteten 

Wandgemälde  bei  Heibig  a  a.  0.  nr.  1216  zeigt  Altar  Ki-qcctJw  getanzt,    der   bei   den   Ausgra- 

Th.  sitzend,  während  ihm  Ariadne  'ihr  Los  be-  bungen  neuerdings  wieder  aufgefunden  worden 

jammernd'    zuspricht.      Auch     die     Abschieds-  ist  (Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1908,  42  Sp.  1157. 

szene  zweier  einander  gleicher  Tonreliefs   aus  —  Theophr.  bei  Athen.  10,  24  S.  424f.  Kallim. 

der  Zeit  um  Christi   Geburt   (Bull.  muri.  1877  Del.  308 ff.  Dikaiarch.  bei  Flut.  Th.  21.  Paus. 

Tf.  8.  Arch.  Zeit.  36,  1878  S.  181.  Heibig ,  Führer  10  9,  40,  2,  4.     Lulc.  sali.  34.    Pollux  on.  4,  101. 

ls  S.  420.  —  Mon.  d.  Inst.   1863  Tf.  83.  Ann.  Hesyeh  s.  v.  Ar\\ov  xorxög  ßauög;  vgl.  L.Pallat, 

1863  S.  459  ff.)  bezieht  man  auf  Th.  und  Ariadne.  De  fab.  Ariadn.  S.  4).    E.  Neustadt,  De  Jone  Cre- 

Auf  einer  Vase  aus  Vulci   {Furtwängler ,   Der-  tico  S.  31  f.,  setzt  den  Tanz  demjenigen  um  den 

liner   Vas.  i.  Ant.  nr.  2179.     Gerhard,  Etr.  u.  Maibaum  gleich,   während    Mannhardt,  Myth. 

camp.  Vas.  Tf.  6  f.)  wird   Th.  von  Athena   ver-  Forsch.  S.  140,  den  delischen  Reigen  als  alten 

trieben,    während    Dionysos    sich    bereits    der  Erntetanz    deutete,    der    erst    in   der  Zeit  des 

Ariadne  bemächtigt.  Kimon  zu  Th.   in  Beziehung   gebracht  worden 

Endlich   gab    es    eine    euhemeristische    Er-  wäre;    nach  Gruppe,   Gr.  Myth.  1    S.  21,    soll 

Zählung,  nach  der  Th.  die  Ariadne  von  Minos  dies    dagegen    bereits    durch    Peisistratos    ge- 
als   Gattin    erhielt,   weil   er   den   Tauros*)  im  20  schehen    sein.     C.  Robert    im    Arch.  Jahrb.   5, 

Kampfspiel  überwunden  hatte  (Philoch.  bei  Flut.  1890  S.  225,  11  u.  Preller-Robert,  Gr.  Myth.  1 

Th.  19,  4.    Hygin.  p.  astr.  2,  5;    s.   o    Bd.  5  S.  348,  3  erklärt  das  gestiftete  Fest  unter  Be- 

Sp.  150  f.  Tauros  9  unten,  vgl.  Wipprecht,  Zur  zugnahme   auf  Kallim.  Del.  307 — 315   für   die 

Entwickl.  d.  rational.  Mythendeutung  2  S.  32).  in   den   Hekatombaion    fallenden   Aphrodisien, 

Über  die  Söhne  des  Th.  und  der  Ariadne  s.  o.  und   Nilsson,    Gr.  Feste  S.  380  f.,    stimmt   ihm 

Bd.  1  Sp.  542,  sowie  die  Artikel  Oinopion,  Sta-  bei.     Daß     der    Tanz    abends    und    unter    Be- 

phylos,  Demophon,  Akamas;  vgl.  Jahn,  Arch  nutzung  von  Zugseilen   stattfand,   beweist    die 

Beitr.  S.  276.     Nach    W.  Kleins  Deutung  wer-  Aufführung   von    Fackeln    und  qv[loi   in    Fest- 

den     Staphylos    und    Oinopion    auf   einem    rf.  rechnungen  des  delischen  Hekatombaion  {Bull. 

Skyphos  aus  Orvieto  in  Wien  {Wiener  Vorl.  K  30  de  corr.  hellen.  6,  1882,  23  Z.  189  der  Bechnung 

Tf.  12,  2.     Arch.  Am.  7,  1892  S.  173    nr.  194)  des  Jahres  180;  ebenso  im  Jahre  246  Z.  16  und 

einer  Nymphe  zur  Pflege  übergeben,   während  im  Jahre  201,  ebenda  14,  1890,  494  A.  2,   nach 

Athena  auf  der  anderen  Seite  dem  fortziehen-  Nilsson  a   a.  0.).  Aus  diesen  Tanzseilen  könnte 

den  Theseus  einen  Zweig  reicht  (s.o.  6vl.38).  sich    vielleicht    der    Faden    der    Ariadne    ent- 

Über    des    Th.    Liebe    zu    Aigle,   der    Tochter  wickelt  haben. 

des  Panopeus,  s.  o.  Bd.  1  Sp.  153;  3,  1539.  In  Nach  Bekämpfung  des  Asterion  (s.d.),  d.h. 

Anlehnung    an    eine    alexandrinische   Vorlage  des  Minotauros,  baute  Th.  auf  dem  Markt  von 

findet  sich  bei  Catull.  64,  158  ff.  u.  bei  Nonn.  Troizen,  wohin  er  also  von  Delos  aus  gelangt 

Dion.  47,  373.  390 ff.,  404  f.  ein  Klagelied  der  sein  müßte,  der  Artemis  Zwtiiqu  einen  Tempel 

verlassenen  Ariadne  {E.  Maaß  im  Hermes  24,  40  {Paus.  2,  31.  1;    vgl.  Kalkmann,  Paus.  d.  Pe- 

1889  S.  528).  rieget  S.  143),    die    mit    einer    Aphrodite    ver- 

40.  Die  Landung  des  Th.  auf  Cypern  (s.  o.  mischt  zu  sein  scheint  {S.  Wide,  I^ak.  Kulte 
Bd.  1  Sp.  543.  Nilsson,  Gr.  Feste,  S.  369)  so-  S.  122),  d.  h.  jedenfalls  mit  der  auf  den  Inseln 
wie  die  Nachricht,  daß  die  mit  ihm  von  Knosos  des  Agäischen  Meeres  verehrten  Aphrodite- 
gekommenen Kreter  die  Stadt  Brenteion  (Brun-  Ariadne,  da  nur  diese  dem  Th.  gegenüber  als 
dusium  in  Calabrien)  gegründet  hätten  {Strabo  Retterin  in  Betracht  kommen  kann  (s.  o.  19.23.38). 
6,  3,  6  S.  282.  Lucan.  Ph.  2,  610ff.  u.  Schol.;  41.  Bei  seiner  Rückkehr  nach  Athen  ver~ 
vgl.  5,  406  u,  Schol.  Myth.  Vat.  2,  125),  ist  anlaßt  Th.,  weil  er  (oder  seine  Leute,  Diodor 
offenbar  zur  Erklärung  örtlicher  Festbräuche  4,  61)  die  Segel  zu  wechseln  vergessen  hatte, 
erfunden,  und  ähnlichen  Ursprungs  mag  die  50  den  Tod  seines  Vaters  Aigeus  (s.  o.  Bd.  1  Sp.  146 
oft  erwähnte  Erzählung  von  seinem  Aufent-  u.  Hygin.  f.  43.  Aetna  578 f.;  vgl.  unten  78  u. 
halte  auf  Delos  sein;  s.  o.  19.  Hier  opferte  er  über  dessen  Heroon:  H.  G.  I^olling  in  d.  Mitt. 
dem  Apollon  und  setzte  Kampfspiele  zu  seinen  d.  arch.  Jnstit.  1886,  Athen.  Abt.  11  S.  322f.). 
Ehren  ein  {Paus.  8,  48,  2,  3),  auch  errichtete  Er  landet  im  Phaleron  (vgl.  Propert.  3,  20,  23 f.), 
er  der  Aphrodite  einen  Tempel  {Schol.  Callim.  bringt  daselbst  das  vor  der  Ausfahrt  gelobte 
in  Del.  308)  und  stellte  ihr  ein  von  Ariadne  Opfer  dar,  bestattet  dann  seinen  Vater  und 
empfangenes  hermenartiges  Holzbild  auf,  wor-  stiftet  dem  Apollon  das  am  7.  Pyanopsion  be- 
aus  wir  auf  die  Verehrung  eines  alten  Ariadne-  gangene  Erntefest  der  Pyanopsia  (s.  o.  Bd.  1 
Aphroditebildes  in  Delos  schließen  dürfen,  wie  Sp.  432.  Mommsen,  Feste  d.  St.  Athen  S.  282ff) 
diese  Göttin  ja  später  Aphrodite  ayvr]  genannt  60  und  das  Weinlesefest  Oschophoria  (s.  o.  Bd.  1 
wurde  {Bull,  de  corresp.  hell.  1882,  489  tf.  1883,  Sp.  1075  u.  Mommsen  a.  a.  0.  Preller-Robert, 
368);  vgl.  Hesyeh.  aSvbv  ayvbv  Kqi]xs?.  Dann  Gr.  Myth.  1  S.  2<»7f.)  dem  Dionysos  und  der 
stiftete  er  derselben  Göttin  den  im  Hinblick  Ariadne,  wobei  er  den  oben  8  erwähnten  Phy- 
auf  den   Flug   der   Kraniche  in  geschlossenen  taliden    die  Besorgung    eines    ihm   selbst   ge- 

*\  tm«  f.,  •  ,,    ,                 ,,•                 n,            n.  ,  weihten  Opfers  überträgt  {Plut    Th.  22  f.  Etum 

*)  Die  Gleichsetzung  von  Jlinotauros,  Tauros,    Lalos  ,,                    x      _,            ,         °TV       7                                    " 

und  Asterios  wird  o.  Bd.  5  sP.3if.  behandelt;  die  ratio-  Magnus,  v.  EiQioicovn.   Procl.  exc.gramm.  s.  y. 

naliatisohen    Deutungen    bespricht    O.    Wascr    ausführlich  0J6%0cp0Qia),     das     am     8.    Pyanopsion     als     Sein 

unter  Tauros  9;  s.  o.  Bd.  5  Sp.  isof.  Hauptfest,  die  f>r}6£ic(,  gefeiert  wurde ;  s.  u.  54. 
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42.  Sowie  Th.  nach  seines  Vaters  Tode  die  den  Begründer  des  attischen  Staatswesens 
Herrschaft  als  siebenter  König  in  Attika  über-  (Aeschin,  or.  3,  13  Schol.)  zurückgeführt,  um 
nommen  hat  (Hygin.  f.  48),  veranlaßt  er  (nach  den  späteren  staatlichen,  rechtlichen  und  re- 
der zur  Zeit  der  Demokratie  herrschenden  Sage)  ligiösen  Einrichtungen  einen  bestimmten  Ur- 
seine  Untertanen,  die  seit  Kekrops1  (s.  d.)  An-  sprung  zu  geben.  Die  Stiftung  der  Synoikia 
Ordnung  in  zwölf  einzelnen  Ortschaften  (itoXsig)  und  Panathenaia  und  der  damit  zusammen- 
gewohnt hatten  (Theophr.  char.  26,  6.  Philoch.  hängenden  Kultgebräuche  wird  unten  §  55  be- 
b.  Strabo  9,  1,  20  S.  397.  Mann.  Par.  1,  34.  handelt.  Ebendahin  gehört  aber  die  Erzählung, 
Etym.  m.  s.  v.  'Enaxgiu  %mQcc.  Suid.  s.  v.  'Enax-  daß  Th.  zuerst  Münzen,  und  zwar  mit  dem 
tqlcc  %coqcc.  Charax  b.  Steph.  Byz.  s.  v.  k&fjvai),  10  Bilde  eines  Ochsen  geschlagen  habe  (Flut.  Th. 
seit  Ions  Ansiedlung  aber  in  vier  unter  Phy-  25.  Pollux  11,  60.  Schol.  Aristoph.  av.  1160  und 
lobasileis  stehenden  Geschlechtsverbänden  ver-  o.  Bd.  5  Sp.  151)  Aus  diesem  Grunde  war  die 
einigt  waren  (Aristot.  Ath, pol.  41),  zur  Bildung  Münze  zu  Athen  wahrscheinlich  mit  einer  Ka- 
eines  einheitlichen  Staatswesens  und  zur  An-  pelle  des  Theseus  in  Verbindung  gesetzt,  der  hier 
erkennung  von  Athen  als  gemeinsamer  Haupt-  in  Rücksicht  auf  den  von  Amphitrite  erhaltenen 
stadt,  die  sich  am  Süd-  und  Südostfluß  der  Kranz  (20)  ijycog  avscpuvricpÖQog  (s.  d.)  genannt 
Akropolis  als  die  später  speziell  aarv  genannte  wurde,  wie  aus  der  im  Gegensatz  zu  dem  äginä- 
Altstadt  entwickelte  (Aeschyl.  Emm.  689  f.,  ischen  Gelde  gebrauchten  Bezeichnung  der  atti- 
welche  Verse  aber  wahrscheinlich  eingeschoben  sehen  Drachmen  als  Urecpavr^OQOv  ögccxual  her- 
sind. Thukyd.  2,  15.  Isokr.  Bei.  17,  35  S.  214.  20  vorzugehen  scheint  (Boecklt,  C.  I.  Gr.  123  §  4. 
Aristot.  Ath,  pol.  frg.  2  u.  bei  Plut  Thes.  25;  Staatsh.  2,  324  f.  C.I.A.  2,  466  ff.  476.  Curtius, 
vgl.  32.  Ps.-Bemosih.  Neaer.  75.  Philoch.  bei  Die  Stadtgescli.  v.  Athen  S.  165).  Die  Nachricht 
Strabo  9,  1,  20  S.  397;  vgl.  Plut.  T/i.  2  u.  24 f.;  wird  jedoch  als  wertlos  abgelehnt  von  Head, 
Rom,  u.  Th.  4;  de  exil.  17  S.  607.  Cic.  de  leg.  h.  w.2  S.  366.  Ferner  soll  Th.  den  Gerichtshof 
2,  2;  vgl.  Plin,  n,  h.  7,  56,  200.  Biodor.  4,  61.  im  Delphinion  eingesetzt  (Paus.  1,  28,  10.  Pol- 
Bio  Chrysost.  or.  45,  S.  123,  7  Bind,  Paus.  1,  lux  8,  10,  119;  vgl.  Etym.  magn.  'Eni  Azlyi- 
22,  3.  26,  6.  8,  2,  1.  Schol  Aristoph.  Plut.  627.  vim  S.  359,  4.  Plut.  Th.  18)  und  den  kunst- 
G.  Synk.  Chron.  p.  172 C.  S.  325  Bind.).  mäßigen  Ringkampf  (Paus.  1,  39,  3)  oder  we- 
in Wirklichkeit  bildete  sich  die  älteste  An-  nigstens  einige  Teile  desselben  (Schol.  Plat.leg. 
Siedlung  jedenfalls  im  Südosten  der  Akropolis  30  7,  16,  22  Bekk.),  insbesondere  das  Pankration, 
am  llissos;  dort  lagen  daher  der  Königshof  des  unter  Anleitung  der  Athene  (Schol.  Find,  Nem. 
Aigeus  und  um  ihn  herum  die  alten  Heilig-  3,  27.  5,  89;  erfunden  haben.  Als  Herakles  die 
tümer  des  Olympieion,  Pytkion,  Delphinion,  olympischen  Spiele  einrichtete,  rang  Theseus 
sowie  der  Stadtbrunnen  Kallirrhoe.  Die  Akro-  mit  ihm,  ohne  daß  einer  von  beiden  besiegt 
polis  war  damals  vielleicht  nur  Fluchtburg  in  wurde  (Ptolem.  bei  Phot.  bibl.  151a,  34.  Aristipp. 
Zeiten  der  Gefahr.  Theseus  (d.  h.  die  späteren  b.  Schol.  Find.  Ol.  11,  83;.  Über  die  Stiftung 
Könige)  hat  sie  zur  Herrenburg  umgewandelt  der  TcolsuiGTtJQLa  (Schol.  Aristoph.  nub.  28)  s. 
und    die    Adelsgeschlechter    von    ganz    Attika  unten  §  54. 

gezwungen,    sich   ihm   zu   unterwerfen  und  in  Auch    die  Ausdehnung    der  Herrschaft   des 
seinem  Machtbereich  ihre  Wintersitze  zu  bauen  40  ionischen  Stammes  gilt  als  Werk  des  Theseus ; 
(vgl.  G.  Wachsmuth,  Bie  Stadt  Athen  im  Altert.  so  erscheint  er  sogar  als  Gründer  Smyrnas  und 
1   S.  393 ff.    C.  Schuchardt,  Hof,  Burg  u.  Stadt  anderer  ionischer  Kolonien  in  der  Gegend  des 
bei  Germanen  u.  Griechen,   in   der   Zeitschr.  f.  Sipylos  (Tacit,  ann.  4,  56.    Aristid.  or.  20  S.  425, 
d.  Gymnasialw.  62,  1908  S.  153.   Ilberg-Gerths  vgl.  22  S.  440  u.  unt.  §  76).    Besonders  aber  er- 
Jahrb.  11,  1908  S.  318;  s.  aber  unt.  §  78).  Dem-  obert  er  Megara  bis  zum  Isthmus  (s.  0.  Bd.  4 
entsprechend  war  sein  eigener  Hain  und  sein  Sp.  1005  f.).     über  ein  ohne  sicheren  Grund  von 
Heiligtum   in   dem  jetzt   erst   neu  besiedelten  Key  dem  ann   auf  die  Siegesfeier   hierbei  bezo- 
nördlichen  Teil  der  Stadt  gelegen  (s.  §  53).   Die  genes  Vasenbild  s.  Arch,  Zeit.  26,  1868,  S.  12 f.; 
Anzahl  der  Ttölug   stimmt   mit  derjenigen  der  vgl.  S.  102 f.,    abgebildet  23,  186'5,  Tf.  199,  3; 
ionischen    Zwölfstädte    in    Kleinasien   deshalb  50  vgl.  Heydemann,    Gr.  Vasenb.  S.  11,  18).     Bei 
überein,    weil   die   ionische  Kolonisation   nach  der  Feier  der  Isthmischen  Spiele,   bei  welcher 
dieser  (athen.)  Auffassung  eben  von  Attika  aus-  die  Athener  später  die  Ehre   der  Proedrie  ge- 
ging (I.  Lezius,  Gent.  u.  lok.  Phylen  in  Attika,  nossen,  sollte  er  neben  oder  an  Stelle  des  alt- 
Philol.  66,  3  S.  321  ff  ;  vgl.  Busolt,  Gr.  Gesch.  1  korinthischen  Kultus  des  Melikertes  (s.  d.)  den- 
S.  379  ff.).    An  die  12  Phratrien  denkt  Schö'mann,  jenigen  seines  Vaters,  des  ionischen  Poseidon, 
op.  ac.  1  S.  175,   Gr.  Altert  *  1  S.  331.     In  der  eingesetzt    haben,     und    zwar,    wie    man    nun 
Zeit  der  Demokratie  gestaltete  man  den  Natio-  dichtete,    zur  Sühne  für  die  von   ihm  erschla- 
nalhelden    zum    Ideal    eines     demokratischen  genen    mit     ihm    verwandten     poseidonischen 
Volkskönigs    um    (Eurip.  Suppl.   349ff.   403  ff.  Heroen  Skiron  (s.  d.)  und  Sinis  (0.  Bd.  4,  927, 
429ff.;  vgl.  aber  &va£  113.  164.    Aristot.  Ath.  60  57ff.);  er  selbst  aber  trat  ebenso  wie  in  Olym- 
pol.  41.    Isokr.  Panath,  128 f.),  von  dem  Aristo-  pia    unter    den    ersten   Kämpfern   auf  (Marm. 
phanes  (ran,  143)  mit  Anspielung  auf  die  Ver-  Par.  l,   35 f.     Eygin.  f.  273   S.  147,   12  Schm. 
doppelung  des  Theorikon  behauptet,   er   habe  Plin.  n.  h.  7,  56,  57,  205.  Plut.  Th.  25.  Paus. 
den  Charonobolos  verdoppelt.  Diese  Auffassung  i,  37,  3r  4.     Schol.  Pind.  arg.  ad  Isthm.  S.  515. 
des  Th.  verherrlichende   Gemälde   sind  unten  Schol.    Nicandr.    Alex.    605).      Als    Sieger   im 
§  68  besprochen.  Waffenkampf  bei  diesen  Spielen  bezeichnet  ihn 
43.  Nach    Ausbildung    des    Hauptzugs    der  Anon.  Corinth.,  s.  Bio  Chrys.  ed.  Bind.  2  S. 297, 3. 
Sage  werden  eine  Reihe  von  Einzelheiten  auf  Vgl.  Wagner,  Epit.Vat.  S.  121.     Auch  in  Delphi 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    V.  24 
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gab  es  einen  &r}6sicc  genannten  Ort  (Plut.  Th.b).  Dioäor.  4,  28.  Arg.  Eurip.  Hipp.  Z.  2.    Eustath. 

In  Rücksicht  auf  diese  Begründung  des   atti-  z.  II.  3,  189;    vgl.  R.  Wagner,    Rh.  Mus.   46, 

sehen  Staatswesens  durch  Theseus  werden  die  1891  S.  393.  Klügmann,  Die  Amazonen  S.  52), 

Athener    später    ebenso    wie   KsxQonidcci   oder  oder    an   ihrer   Stelle   Glauke  und  Melanippe 

'EQSxd-siSui  auch  Grjosldcu  genannt  {Soph.  Oed.  (Apollod.  epit.  1,  16  u.  5,  2;    vgl.  R.  Wagner, 

Col.  1066  u.  Schol.  Suid.  s.  v.  ^ynotov.  Habron  Apollod.  epit.  19,  2  u.  dazu  S.  138f).    Über  die 

bei  Steph.  Ryz.  s.v.  'Aftf\vai.    C.  I.  A.  1  S.  362  Verbindung    der   Antiope    mit  Th.    und   ihren 

nr.  147;    vgl.    ®rt6r}iddr]g  in   der  Weihinschrift  Tod  s.  o.  Bd.  1  Sp.  383  u.  269;  Bd.  3  Sp.  2220, 

C.  1.  G.  6280).  Zum  ganzen  Abschnitt  vgl.  besonders  aber  Klügmann  a.  a.  0.  S.  18  ff.  Über 
Schümann,  Gr.  Altert*  1,327  f.  332.  Wachsmuth,  10  die    dem    Th.    zugeschriebene    Gründung    von 

D.  Stadt  Athen  i.  Altert.  1  S.  453  ff.  Curtius,  Pythopolis  (Menekr.  b.  Plut.  Th.26)  s.  Soloeis. 
Hie  Stadtgesch.  v.  Athen  S.  39  ff.  Busolt,  Gr.  Auf  seiner  Gattin  Hippolyte  Veranlassung 
Gesch.  1,  385  ff.  Hermann- Thumser,  Gr.  Staats-  unternimmt  er  einen  Zug  gegen  Theben,  auf 
altert.  S.  305.  Gilbert,  Hdb.  d.  gr.  Staatsaltert.*  dem  diese  ihn  nicht  begleitet,  weil  sie  schwan- 
1  S.  112  f.  v.  Wilamowitz-Moellendorff,  Philol.  ger  ist  (Stat.  Theb.  12,  635  ff.).  Ihr  oder  der 
Untersuch.  1,  3,  101.  —  C.  A.  Fickler,  de  Theseo  Antiope  Sohn  ist  Hippolytos  (s.  d.).     Das  mit 

popul.  Athen,  imp.  quem  dieunt  auetore,  Donau-  dem    Theseusfeste     in     Verbindung     stehende 

eschingen,  Schulprogr.  1838.     I.  D.  H.  Meyer,  Amazonenopfer  behandelt  Mommsen,  Feste  d. 

de    Theseo    Athen,    condit.,    Osnabrück     1845.  Stadt  Athen  S.  290. 

Th.  Kausei,  de  Thesei  synoecismo,  Progr.  Dil-  20        Zur   Sagenentwicklung  vgl.  E.  Prigge,    He 

lenburg  1882.  Thesei  rebus  gestis  quaestionum  cap.  duo,  Mar- 
burger Diss.  1891  S.  5  ff.     A.  Deloraine  Corey, 

7.  Amazonenkämpfe  und  Unterweltsfahrt.  j)e  Amazonum   antiquiss.  flg.,   Berliner   Diss. 

44.  Als  Begleiter  des  Herakles   auf  seinem  1891    S.  45  ff.     R.   Wagner,    Epitoma   Vat.    ex 

Zuge  gegen  die  Amazonen  (Hegias  Troez.  bei  Apollodori  Bibl.  S.  137  ff.     P.  Friedländer,  He- 

Paus.  1,   2,   1.     Philoch,  b.   Plut.  Thes.  26,    1.  rakles  S.  137  f.  169  f. 

Apollod.  Epit.  3,  1.  Pheidias  b.  Paus.  5, 11,  4.  45.  Auf  Vasenbildern  wird  in  späterer  Zeit 
Eurip.  Heraclid.  217.  Schol.  Pind.  Nem.  3,  64.  dieser  Kampf  häufig  geschildert,  während  von 
Etym.  m.  s.  v.  "Ecpsaog)  gelangt  Th.  mit  H.  nach  hierher  gehörigen  sf.  Vasen  nur  eine  durch  In- 
Themiskyra  am  Thermodon.*)  Trotz  der  Be-  30  schii'ften  gesichert  ist  (Jahn,  Vas.  d.  K.  Ludw. 
lagerung  können  die  Helden  die  Stadt  nicht  7  S.  4);  vgl.  aber  Gerhard,  A.  V.  3,  43;  2,  65 
eher  nehmen,  als  bis  sie  die  Amazone  Antiope  u.  68.  Stephani,  C.  R.  1866  S.  167ff.  Studniczka 
aus  Liebe  zu  Th.  überliefert  (vgl.  Achills  Liebe  im  Arch.  Jahrb.  2,  1887  S.  140.  Die  Denk- 
zu  Penthesileia),  welche  dieser  nach  anderen  mäler,  auf  denen  Theseus  in  Verbindung  mit 
Angaben  als  Kampfpreis  von  Herakles  erhält  Peirithoos  oder  Phorbas  auftritt,  sind  0.  Bd.  3 
(0.  Bd.  1  Sp.  383  u.  Hygin.  f.  30).  Nach  der  Sp.  1782  ff.  u.  2428  f.  angeführt.  Nachzutragen 
verbreiteteren  Darstellung  unternahm  Th.  diesen  ist  ein  Krater  in  Madrid  (Leroux,  Vases  grecs 
Zug  gegen  die  Amazonen  nach  dem  des  He-  et  italo-gr.  nr.  170  Tf.  22).  Die  von  Theseus 
rakles  (Herodor.  b.  Apollod.  bibl.  2,  6,  3,  5)  bekämpften  Amazonen  werden  inschriftlich  bald 
zusammen  mit  Peirithoos  (o.  Bd.  3  Sp.  1759  u.  40  Hippolyte  (0.  Bd.  1  Sp.  2680  u.  eine  Lekythos 
1766)  auf  einer  eignen  Flotte,  wobei  er  die  feinen  Stils  im  Mus.  of  fine  arts  zu  Boston 
Antiope  zur  Gefangenen  machte  (Pherekyd.,  nr.  44),  bald  Andromache  (0.  Bd.  1  Sp.  345), 
Hellan.,  Herodor.  b.  Plut.  Th.  26,  2.  Stat.  Melusa  oder  Melosa  (0.  Bd.  2  Sp.  2649  u.  2652 
Theb.  12,  519 ff.  Schol.  Hom.  II.  3,  189  Dind.  u.  ein  rf.  Stamnos  schönen  Stils  im  Ashniolean 
Bd.  3.  Tzetz.  Lyk.  1332;  vgl.  Diodor.  4,  28).  M us.  zu  Oxford  mit  den  Namen  Theseus,  Rhoi- 
Oder  die  Amazonen  sandten  ihm  bei  seiner  kos,  Melousa,,  Arch.Anz.  1897,  2  S.  74)  oder  Anti- 
Landung durch  Antiope  Geschenke,  und  er  aneira  (0.  Bd.  1  Sp.  370  und  unt.  §  63)  genannt, 
entführte  sie  (o.  Bd.  1  Sp.  383);  nach  Isokrat.  Vgl.  auch  unsere  Abb.  21  unt.  Sp.  758. 
Panath.  193  u.  Menekr,  b.  Plut.  Th.  26  scheint  Theseus  ist  meist  nur  mit  Helm,  Schild  und 
sie  sich  ihm  jedoch  freiwillig  angeschlossen  50  Lanze  oder  Schwert  bewaffnet,  sonst  aber  nackt, 
zu  haben,  oder  er  nahm  sie  in  Attika  selbst  ohne  Panzer  und  Beinschienen;  einmal  kämpft 
gefangen  (0.  Bd.  1  Sp.  383;  vgl.  Pind.  b.  Paus.  auch  er  zu  Pferde.  Bei  der  Entführung  um- 
1,  2,  1).  Dagegen  gilt  die  Gefangennahme  ge-  faßt  er  entweder  die  Antiope,  um  sie  fortzu- 
wöhnlich  erst  als  Grund  für  den  Einfall  der  tragen  (z.  B.  0.  Bd.  3  Sp.  1777),  oder  er  hat 
Amazonen  in  Attika  (Isokr.  Panath.  193.  Dio-  sie  bereits  auf  seinen  Wagen  gehoben,  wo  sie 
dor.  4,  28;  vgl.  0.  Bd.  1  Sp.  269),  während  zuweilen  von  Peirithoos  und  Phorbas  festge- 
Lykophron  (Alex.  1331  f.  u.  Tzetzes  dazu)  Theseus  halten  wird  (Gerhard,  A.  V.  3,  44,  52). 
selbst  den  Gürtel  der  Amazonenkönigin  rauben  Auch  die  Sagenform,  nach  der  Antiope  dem 
und  die  Orthosia  entführen  läßt.  Unter  die-  Theseus  freiwillig  folgt,  findet  sich  auf  einem 
sem  Beinamen  der  Artemis  ist  hier  jedenfalls  60  Vasenbild  (Gerhard,  A.  V.  3  Tf.  168.  Welcker, 
Antiope  zu  verstehen,  obwohl  ihn  die  jüngeren  A.  D.  3  Tf.  22,  2.  Reinach,  Re'p.  2,  86,  2); 
Schoben  z.  d.  St.  auf  Hippolyte  beziehen.  vgl.  Gerhard,  Etr.  Spiegel  3  S.  40  Tf.  306.  Auf 
Freilich  wird  auch  diese  als  die  von  Theseus  das  friedliche  Zusammentreffen  des  Th.  mit 
entführte  Amazone  genannt  (0.  Bd.  1  Sp.  2680 f.  Antiope,  die  an  der  Quelle  Kallirrhoe  ihre 
und  Simonides  bei  Apollod.  epit.  1,  16  u.  5,  2.  Pferde  tränken  will,  bezieht  Svoronos  'Egu.  r. 

uvr}u.  rov  'Eltvo.  \lv6t.  y.vy.Xov  S.  469  ff.,  einen 

*)  Eine  eigentümliche  Deutung  dieses  Abenteuers  ebenda    Fig.  20  _  abgebildeten    Sardonyx    des 

bietet  W.  Leonhard,  Hettiter  u.  Amazonen  S.  18ff.  Pariser  Münzkabinetts  (Chübouillet,    Cüt.  d.  Cam. 
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et  pierres  grav.,  Paris  1858,  S.  18  nr.  106.  Ba- 
belon,  Guide  au  Cab.  d.  med.,  Paris  1900,  S.  109 
Fig.  52  nr.  148).  Auf  der  einen  Seite  des 
Brunnens  steht  der  fast  nackte  Heros,  das 
Schöpfseil  haltend,  auf  der  andern  kauert  die 
Amazone,  im  Begriff  aus  dem  emporgezogenen 
Kruge  zu  trinken ;  im  Hintergrund  eine  bärtige 
Herme.  Da  nichts  der  Art  überliefert  ist,  bleibt 
die  Deutung  zweifelhaft;  doch  vgl.  Svoronos 
a.  a.  0.  S.  395.  io 

Mit  dem  Aufschwung  der  Theseusverehrung 
zu  Ausgang  des  6.  Jahrb.  v.  Chr.  tritt  ebenso 
wie  in  der  Vasenmalerei  in  der  Großkunst  sein 
Amazonenkampf  an  die  erste  Stelle.  Dies  zei- 
gen sowohl  die  Werke  der  Plastik  (u.  61  f.)  als 
die  Wandgemälde  des  Polygnot  und  seiner  Ge- 
nossen (u.  63),  und  auch  für  die  ganze  Folge- 
zeit bleibt  in  der  Kunst  der  attische  Amazo- 
nenkampf maßgebend,  obwohl  die  Gestalt  des 
Theseus  oft  nicht  kenntlich  gemacht  ist,  wie  20 
besonders  niemals  auf  den  Sarkophagen  {Robert, 
Ant.  Sark-Bd.  2  S.  76).  Über  Th.  im  Kampf 
mit  der  Amazone  an  dem  sog.  Stackelberg- 
schen  Throne  vgl.  Michaelis  im  Journ.  of  hell, 
stud.  1884  Tf.  48,  5  S.  146 ff.  Auch  ist  zu  den 
0.  Bd.  1  Sp.  277 f.  angeführten  Bildwerken  eine 
im  Museum  zu  Chalkis  befindliche  Gruppe  nach- 
zutragen, die  vom  Westgiebel  des  Apollontem- 
pels  zu  Eretria  stammt.  Nach  FurtwänghrB 
{Aegina  1  S.  321  ff.)  Deutung  trägt  hier  Theseus  30 
die  Antiope  hoch  emporgehoben  fort,  um  mit 
ihr  den  Wagen  zu  besteigen,  doch  ist  von  dem 
Helden  nur  Oberkörper  und  Kopf  erhalten. 

46.  Nach  Antiope  soll  Theseus  eine  Troi- 
zenierin  Anaxo  (0.  Bd  1  Sp.  336)  geraubt  haben; 
auch  wird  er  noch  mit  Jope  (s.  0.  Bd.  2  Sp.  293 
u.  Hippe  Bd.  1  Sp.  2666)  in  Verbindung  gebracht. 
Über  seine  Beziehungen  zu  den  Töchtern  des 
Kerkyon  und  des  Sinis  s.  d.  Art.  Sinis  0.  Bd.  4 
Sp.  927.  Auf  falscher  Lesart  beruht  wohl  der  40 
ihm  zugeschriebene  Raub  des  Chrysippos  (Hygin. 
f.  271),  auf  Verschreibung  seitens  des  Vasen- 
malers die  Liebesverfolgung  der  Thetis  auf 
einem  Lekanedeckel  (Stephani,  C.  B.  1877 
Tf.  5,  6  S.  257 f.;  Graef  im  Jahrb.  d.arch.Inst. 
1886  S.  204;  s.  o.20),  sowie  vielleicht  der  Raub 
der  Korone  (s.  d.  u.  hier  46  am  Ende). 

Euripides   (Hipp.  34  ff.)    läßt    den   Theseus 
wegen    der  Tötung    der   ihm   blutsverwandten 
Pallantiden  (s.  d.)    zur   Sühne    des  uiacua    mit  50 
seiner  Gattin  Phaidra  auf  ein  Jahr  nach  Troi- 
zen  in  die  Verbannung  gehen. 

Die  Vermählung  mit  Phaidra,  die  ihm  den 
Akamas  und  Demophon  gebar,  ihre  Liebe  zu 
ihrem  Stiefsohn  Hippolytos  und  ihr  Tod  sind 
bereits  ausführlich  unter  diesen  Namen  be- 
handelt. 

Ebenso  steht  es  mit  der  Verbindung  des 
Theseus  und  Peirithoos,  dem  Raub  der  Helena, 
als  deren  Tochter  von  Theseus  Iphigeneia  ge-  60 
nannt  wird;  ferner  mit  dem  Gang  in  die  Un- 
terwelt und  der  Befreiung  aus  dieser  durch 
Herakles,  sowie  endlich  mit  dem  Kentauren- 
kampf während  der  Hochzeit  des  Peirithoos 
(s.  0.  Peirithoos  und  Helena). 

Nachzutragen  ist  folgendes:  Raub  der  He- 
lena durch  Th.  auf  einem  Tonbecher  (C.  Bo- 
bert,   Hom.  Becher   im    50.   Winkelmannprogr., 


Berlin  1890,  nr.  k).  In  der  0.  Bd.  1  Sp.  1934 
Z.  4  angeführten  Stelle  Schol.  Byk.  513  ist  statt 
ömgoig  mit  v.  Wilamoivitz-Moellendorff  4ov(tig 
zu  lesen,  der  also  berichtet  hat,  Helena  sei 
erst  nach  der  Geburt  der  Iphigeneia  von  Th. 
zurückgegeben  worden  (R.  Holland,  Heroen- 
vögel in  d.  gr.  Myth.  S.  8). 

Vor  Aphidnai  kämpfte  auf  seiten  der  Dios- 
kureu  der  Heros  eponymos  der  megarischen 
Ortschaft  Alykos,  der  Sohn  des  Skiron,  und 
wurde  von  Theseus  getötet  (Hereas  bei  Plut. 
Thes.  32),  während  nach  anderer  Überlieferung 
Timalkos,  der  Sohn  des  Megareus,  dort  durch 
seine  Hand  fiel  (Paus.  1,  41,  4.  42,  4). 

Auf  die  Fesselung  des  Theseus  und  Peiri- 
thoos in  der  Unterwelt  ist  außer  den  0.  Bd.  3 
Sp.  1787  ff.  aufgeführten  Bildwerken  ein  durch 
B.  von  Schneider  im  Arch.  Jahrb.  18,  1903 
Tf.  7,  2  veröffentlichtes   Berliner  Marmorrelief 


8)  Herakles,  Peirithoos  und  Theseus  in  der  Unterwelt. 
Marmorrelief  in  Berlin  (nach  Arch.  Jahrb.  18,  1903,  Tf.  7,  2). 

des  5.  Jahrb.  v.  Chr.  zu  beziehen,  das  dieser 
ebenda  S.  92  zweifelnd  als  Hochzeitsmahl  der 
Leukippiden  deutet  (Abb.  8).  Studniczka,  Fries- 
platten vom  jonischen  Tempel  am  Ilissos,  Win- 
ckehnannsf.,  Leipzig  1910,  denkt  an  die  Über- 
raschung der  Athener  durch  die  Pelasger, 
Herodot  6, 137;  Beinach,  Bep.  de  rel.  2,  426,  be- 
zeichnet es  als  unerklärt.  Die  beiden  Freunde 
sind  auf  ihrem  Felsensitz  festgewachsen  und 
betrauern  ihr  Geschick;  zu  den  Füßen  des 
Theseus  liegt  der  Reisesack  und  sein  Schild, 
unter  Peirithoos  sein  pilosähnlicher  Helm. 
Herakles  betrachtet  sie,  auf  seine  einst  durch 
Bemalung  angedeutete  Keule  gestützt  (vgl.  o. 
Bd.  1  Sp.  2500),  noch  zweifelnd,  ob  er  ihre  Be- 
freiung versuchen  soll.  Die  zugehörige,  ebenda 
Tf.  6  abgebildete  Reliefplatte  ist  jedenfalls  als 
Raub  der  Helena  zu  erklären,  da  die  Kompo- 
sition dem  o.  Bd.  1  Sp.  1933 f.  vorgeführten 
Vasenbild  sehr  ähnlich  ist.  Die  Reihenfolge 
der  Gestalten  ist  umgekehrt:  Th.  hat  Korone 
emporgehoben,  Helena  wird  von  Peirithoos  ver- 
folgt, falls  nicht,  wie  oben  Bd.  1  Sp.  1956  ver- 
mutet wird,  die  Namen  vertauscht  sind  (vgl.  o. 
Bd.  2  Sp.  1385);  eine  Dienerin  ist  auf  dem 
Relief  hinzugefügt.  Die  dritte  Platte  (ebenda 
Tf.  7,  1)  ist  demnach  ebenso  auf  die  beiden 
Freunde  zu  beziehen;  vielleicht  stehen  sie  sin- 
nend vor  dem  Eingang  in  den  Palast  des  Hades 
wie  auf  der  Ruveser  Vase  in  Karlsruhe  (ob.  1, 
1809.  3,  1786);  Pilos,  Schild  und  Reisesack 
liegen  auf  einem  zugehörigen  Plattenbruchstück 
neben  ihnen,  das  noch  den  1.  Fuß  einer  dritten 
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Gestalt  zeigt.  Die  von  Studniczka  beigefügte 
Wiener  Platte  (Beinach  a.  a.  0.  5)  nimmt  viel- 
leicht auf  den  Schutz  Bezug,  den  Theseus  dem 
sterbenden  Oidipus  und  seinen  Töchtern  gegen 
den  Angriff  des  Kreon  gewährt.  Links  sucht 
sich  Kreon  des  auf  dem  Felsen  sitzenden  Oidi- 
pus zu  bemächtigen;  Antigone  bittet  den  The- 
seus, der  ihre  jüngste  Schwester  lokaste  (ob. 
Bd.  3,  728)  bereits  auf  den  Arm  genommen 
hat,  kniefällig  um  Hilfe.  Ismene  umklammert  10 
schutzflehend  einen  säulenartigen  Altar,  von 
dem  sie  ein  bewaffneter  Thebaner  hin  wegreißt; 
vgl.  unten  §  53.  *) 

8.  Verbannung,  Tod  und  Bestattung. 

47.  Über  den  Tod  des  Th.  gab  es  verschie- 
dene Sagen  (Paus.  1,  17,  4);  nach  der  einen 
blieb  auch  er  ewig  in  der  Unterwelt  (Od.  11, 
631.  Verg.  Aen.  6,  6 1 7  f . ;  vgl.  Hygin  bei  Gell, 
n.  a.  10,  16 ff.  Propert.  2,  1,  37.  Polygnots  Un-  20 
terweltsbild  bei  Paus.  10,  29,  9  vielleicht  nach 
der  Minyas).  Val.  Flacc.  Arg.  2,  192  ff.  schil- 
dert seine  Folterung  durch  Tisiphone,  die  ihm 
abscheuliche  Speise  und  Trank  reicht  und  ihn 
mit  schwarzen  Nattern  umschlingt.  Vgl.  0.  Bd.  3 
Sp.  1782  ff.  Abb.  10  u.  14.  Herodor,  der  um 
420  v.  Chr.  ein  Werk  über  Herakles  schrieb, 
berichtete  nichts  von  der  Befreiung  des  Theseus 
durch  diesen  (fr.  34  bei  Müller  F.  H.  G.  2  S.  37). 

Nach  der  gewöhnlichen  Überlieferung  hatte  30 
dagegen  Menestheus  während  seiner  Abwesen- 
heit das  Volk  von  Athen  gegen  Th.  aufge- 
wiegelt, und  da  er  die  Dioskuren  bei  der 
Rückforderung  der  Helena  unterstützte,  wurde 
er  von  ihnen  als  König  eingesetzt  (o.  Bd.  2 
Sp.  2792),  Demophon  und  Akamas  aber  mußten 
zu  Elepheuor,  dem  König  der  Abanten  auf 
Euboia,  fliehen  (0.  Bd.  1  Sp.  1240).  Bei  seiner 
Rückkehr  aus  der  Unterwelt  zog  Th.  zunächst 
mit  einem  Heere  dem  Herakles  gegen  den  in  40 
Theben  herrschenden  Lykos  (s.  d.  nr.  5)  zu 
Hilfe  (Eurip.,  Herc.  für.  1163  ff.),  oder  er  sandte 
den  Athener  Thrius,  den  Eponymos  des  Demos 
Thria,  zu  seiner  Unterstützung  (Steph.  Byz.  s.  v. 
0Qiovg);  dann  brachte  er  den  in  Wahnsinn 
verfallenen  Freund  zur  Reinigung  von  seiner 
Blutschuld  mit  nach  Athen  und  weihte  ihn  in 
die  eleusinischen  Mysterien  ein  (Plut.  Th.  30. 
33).  Auf  dem  Bruchstück  einer  rf.  Vase  aus 
Pantikapäum  (C.  B.  de  St.  Peter sb.  1869  S.  181,  50 
Atl.  Tf.  4,  2.  Beinach,  Bep.  1  S.  31,  17;  s. 
Abb.  9)  steht  er  in  eifrigem  Gespräch  vor  dem 
sitzenden  Herakles  (-xi?]c).  Da  beide  mit  Lor- 
beer bekränzt  sind,  dürfte  das  Bild  auf  diese 
Reinigung  zu  beziehen  sein.  Die  Mysterien- 
weihe sieht  auf  dem  Reliefschmuk  einer  Mar- 

*)  Erst  während  der  Drucklegung  wird  mir  eine  Deu- 
tung dieser  Friesreliefs  bekannt,  die  A.  Brückner  in  den 
Wiener  Jahresheften  13,  1910,  S.50ff.  gegeben  hat.  Sie  stimmt 
in  der  Hauptsache  mit  der  hier  gebotenen  überein,  nur  60 
betrachtet  er  die  Gestalten  der  ersten  Platte  als  Toten- 
richter, trotzdem  sich  die  zweite  von  ihnen  auf  eine  Keule 
stützt.  Die  Gruppe  der  Wiener  Platte  erklärt  er  als  die 
Flucht  des  Tyndareos  aus  Sparta,  der  Helena  auf  dem 
Arme  trägt,  um  sie  dem  (nicht  dargestellten)  Theseus  zu 
übergeben.  Auch  verweist  er  noch  auf  zwei  etr.  Spiegel 
(Gerhard,  Etr.  Sp.  2,  131.  4,  359),  auf  denen  Hermes,  bzw. 
eine  Lasa,  den  beiden  festgewachsenen  Freunden  den 
Spruch  des  Totengerichts  verkündet. 
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9)  Herakles  und  Theseus.    Vasenbruchstück  aus  Pantikapäun 
(nach  C.  R.  de  St.  Petersb.  1869  Atl.  Tf.  4,  2j. 

morurne,  die  o.  Bd.  2  S.  1358  Fig.  8  abgebildet 
ist,  E.  Caetani  Cont.  Lovatelli  im  Bull.  d.  comm. 
arch.  com.  7,  1879  S.  5 ff.,  Th.  aber  ist  dabei 
nicht  dargestellt;  vgl.  Svoronos,  Equ.  x.  uvtjil. 
rov  'EIevö.  y,var.  xvy.Iov  S.  476 f.  —  Schließlich 
übergab  er  die  für  ihn  selbst  in  den  einzelnen 
Demen  ausgeschiedenen  Krongüter  mit  Aus- 
nahme von  vieren  dem  Herakles  aus  Dankbar- 
keit für  seine  Rückführung  aus  dem  Hades 
(Eurip.,  Herc.  für.  1322  ff.  1421.  Philoch  b.  Plut. 
Th.  35.  Ael.  v.  h.  4,  5.  Aristid.  or.  5  S.  58f.,or. 
38  S.  723  ed.  Dind.),  ein  Sagenzug,  durch  den 
man  offenbar  später  die  Tatsache  der  weit 
ausgebreiteteren  Verehrung  des  Herakles  als 
eine^  Folge  der  Dankbarkeit  des  attischen 
Nationalhelden  zu  erklären  suchte  (H.  Dettmer, 
De  Hercule  Attico.  Bonn  1869.  v.  Wilamowitz- 
Moellendorff ,  Eurip.  Herakl.  2  S.  275).  Eine 
andere  Deutung  bei  Gattung,  B.  d.  sächs.  G.  d. 
W.  6,  1854  S.  15.  Nach  Eurip.,  Herc.  für. 
1386  f.  begleitete  Th.  dann  noch  den  Herakles 
auf  seine  Bitte  nach  Argos,  als  er  den  Ker- 
beros zu  Eurystheus  brachte.  Auch  schützte 
er  (Isokr.  Hei.  31.  Diodor.  4,  57,  6.  Paus.  1, 
32,  5.  Val.  Max.  5,  3,  3)  oder  Demophon  seine 
Kinder  gegen  dessen  Verfolgung  (o.  Bd.  1 
Sp.  1432). 

48.  Das  von  Menestheus  aufgewiegelte  Volk 
wollte  jetzt  dem  Theseus  nicht  mehr  wie  früher 
gehorchen,  und  als  er  Gewalt  brauchte,  unter- 
lag er.  So  sandte  er  seine  Kinder  zu  Elephe- 
nor,  sprach  zu  Gargettos  an  der  Stelle,  wo 
später  das  Araterion  gezeigt  wurde  (ätiologische 
Sage),  einen  Fluch  über  Athen  aus  und  ging 
als  Verbannter  (Val.  Max.  5,  3,  3)  nach  Skyros, 
wo  er  von  seinem  Vater  oder  von  seinem  Groß- 
vater Skyrios  (o.  Bd.  1  Sp.  145)  ererbte  Land- 
güter besaß  (Philoch.  b.  Plut.  Th.  35  und  im 
Etym.  Magn.  s.  v.  &qccti]qiov.  Diodor.  4,  62. 
Plut.,  De  exil.  17  S.  607).  Nach  Paus.  1,  17,  6 
beabsichtigte  er  eigentlich  nach  Kreta  zuDeu- 
kalion  (den  er  freilich  nach  anderer  Über- 
lieferung getötet  haben  sollte,  o.  Bd.  1  Sp.  997) 
zu  gehen,  wurde  aber  durch  den  Sturm  nach 
Skyros  verschlagen.  Die  spätere  demokratische 
Autfassung  ließ  ihn  die  Strafe  des  Ostrakismos, 
die  er  selbst  eingeführt  haben  sollte,  erleiden 
(Theophr.  char.  26,  6  u.  bei  Said.  s.  v.  ccq%t] 
2J-avqI<x,  sowie  bei  Eustath.  Hom.  II.  782,  55. 
Suid.  s.  v.  0t]6t[oiaiv.  Euseb.  Chron.  in  d.  Ecl. 
hist.  bei  Cramer,  anecd.  gr.  Paris.  2  S.  196, 
21  f.  G.  Synkell,  Chron.  p.  172  C  S.  325  Dind.), 
und  zwar  auf  Betreiben  seines  Oheims  Lykos 
(o.  Bd.  2  Sp.  2187  f.),  der  einst  von  Aigeus  sei- 
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nes  Besitzes  beraubt  worden  war  (Bd.  1  Sp.  145.  Nach    späterer   Auffassung   wurde    Tbeseus 

Bd   2  Sp.  2186.  Schol.  Aristoph.  Flut.  627;  vgl.  gleicb  anderen    Heroen   unter   die  Gestirne  er- 

Eudoc.  b.  Villoison,  anecd.  1    S.  227),  oder  aus  hoben,  und  zwar  sab  man  ibn  entweder  in  dem 

Furcbt  wegen  des  Raubes  der  Helena  (Tzetz.z.  Engonasin  genannten  Sternbild,  indem  man  an 

Lykophr.  1324;   vgl.  Diodor.  4,  63),   oder  weil  das  mühsame  Aufheben  des  Steins,  unter  dem 

er  durch  seinen  Fluch  den  Tod  des  Hippolytos  Schwert   und    Schuhe   seines  Vaters   verborgen 

veranlaßt  hatte  (Philostr.  lieroic.  19,  3   S.  731;  waren,  dachte  (Hegesianax  bei  Hygin,  Astron. 

vgl.    Athen.  13,  10    S.  560  c).     In   Athen    sollte  2,  6;  vgl.  5),   oder  man  bezog   den  Ophiuchos 

er  dreißig  Jahre  geherrscht  haben   (Euseb.  ex-  (Theon  z.  Arat.  75)  auf  ihn,  welche  Sternbilder 

cerpt.   chron.   bei   Cramer,    anecd.   gr.   Paris.  2  10  aber    auch    dem    Herakles    gleichgesetzt    wur- 

S.  138,  13.     Ed.  hist.  ebenda  S.  196,  20).  den.     Die   in    der   Nähe   des   Engonasin    sicht- 

49.  Als  Tbeseus  vom  König  Lykomedes  seinen  bare  Lyra  wurde  für  diejenige  des  Tbeseus  er- 
Besitz zurückforderte,  führte  ihn  dieser  aus  klärt  (Anakreon  b.  Hygin,  Astr.  6).  Ebenso 
Furcht  für  seine  Herrschaft  (Aristot.  Atli.  pol.  betrachtete  man  das  Sternbild  der  Krone  als 
frg.  4)  auf  einen  Felsen,  angeblich  um  ihm  den  Kranz,  den  er  von  Amphitrite  oder  Thetis 
seine  Güter  zu  zeigen,  stieß  ihn  aber  plötzlich  erhalten  hatte  (o.  20).  Bei  Lükian  (hist.  ver. 
hinab,  so  daß  er  starb  (Heraclid.  Lemb.  1,  2  2,  19.  22 f.)  erscheint  Th.  auf  der  Insel  der 
bei  Müller  F.  H.  G.  2,  208.  Paus.  1,  17,  6.  Seligen,  wo  er  neben  Achilleus  an  der  Spitze 
Schol.  zu  Aristoph.  Plut.  627).  Nach  andern  der  Heroen  gegen  die  Bösewichter  kämpft. 
kam   er   in   ähnlicher  Weise  infolge   eines  zu-  20 

fälligen  Fehltritts  um  (Plut.  Th,  35;  vgl.  Cim.  9-  Einreihnng  in  fremde  Sagen. 
8.  Lycophr.  Alex.  1324 ff.  u.  Tzetz.  dazu),  oder  50.  Das  Bestreben,  den  attischen  National- 
er sollte  der  Gattin  des  Lykomedes  nachge-  heros  nicht  durch  den  Ruhm  des  dorischen  He- 
stellt  haben  (Lykophr.  bei  Eustath.  Hom,  11.  rakles  überstrahlen  zu  lassen,  hat  bewirkt,  daß 
S.  782,  54.  Suid.  s.  v.  &Q%i]  ImvqLo).  Usmer,  in  späterer  Zeit  Theseus  aucb  zu  einigen  alten 
Göttern.  S.  200 f.  erklärt  die  Tötung  des  The-  Mythen  in  Beziehung  gebracht  wurde,  denen 
seus  durch  Lykomedes  als  Gegenstück  zu  der  er  ursprünglich  durchaus  fremd  war.  Die 
Vertreibung  des  Lykos,  der  letzterem  nahe  stehe,  Sprichworte  ovx  ävsv  ys  @r}oicos  (Zenob.  prov. 
durch  Aigeus  (s.  o.  Lykos  nr.  6  u.  unten  &S2).  5,  33.  Plut.  Th.  29.  Suid.  s.  v.  Eustath.  Hom,  11. 
O.  Wulff,  Zur  Theseussage  S.  174,  nimmt  an,  30  1129,  54)  u.  allogovTog  'Hga-tlf}?  (Plut.  Th,  29. 
daß  die  Insel  Skvros  überhaupt  nur  infolge  Suid.  s.v.  Pausan.  bei  Eustath.  Hom.  II.  S.  589, 
eines  Ausspruchs  des  delphischen  Orakels,  nicht  42  ff.  Gaisford,  Paroem.  gr.  1  S.  6.  Cod.  Bodl.  46. 
aber  wegen  eines  dort  bestehenden  Heroenkults  Ptol.  Heph.  b.  Phot.  bibl.  p.  151a  37)  und  die 
als  Begräbnisplatz  des  Theseus  gegolten  habe.*)  Bezeichnung  beider   Heroen   als    haTgot   (Me- 

Nachdem  man  nämlich  in  der  Schlacht  bei  nancler  de  epideict.  625  b.  Walz,  Rh.  gr.  9  S.  259) 
Marathon  Theseus  aus  der  Erde  aufsteigen  und  bringen  die  gleiche  Absiebt  zum  Ausdruck, 
auf  Seiten  der  Griechen  kämpfen  gesehen  zu  Über  des  Tb.  Verhältnis  zum  homerischen  Hei- 
haben glaubte  (Plut.  Th.  35.  Paus.  1,  15,  3),  denkreis  ist  noch  unten  %71  zu  handeln;  jeden- 
wurden  nach  einem  im  Jahre  476/75  v..  Chr.  falls  aber  wurde  er  in  die  Sage  der  Argonauten, 
eingeholten,  delphischen  Orakel  (Aristot.  b.  40  der  kalydonischen  Eberjagd  und  in  den  Zug 
Schol.  Vat.  Eurip.  Hipp.  11.  Plut.  Th.  36.  He-  der  Sieben  gegen  Theben  erst  spät  eingescho- 
raclides    Ponticus    1,  2    bei    Müller  F.  H.  G.  ben  (vgl.  Plut.  Th.  29). 

2,  208;    vgl.  Paus.  3,  3,. 7)   seine   Gebeine   auf  Als  Teilnehmer  am  Argonautenzug  tritt 

der     eben     damals      eroberten     Insel     Skyros  er  auf  bei  Apollod.  bibl.  1,  9,  16,  8.    Hygin.  f.  14 

(v.  Wilamowitz-MoeUendorff,   Aristot,   u,  Athen  S.  46  Schm.   Stat.  Theb.  5,  432.    Achill.  1,  157; 

1  S.  146.     Robert,    3Iarathonschl,    S.  52.     Ed.  vgl.  0.  Bd.  1  Sp.  533.  Auf  einem  Mißverständ- 

Meyer,    Geschichte    des    Altertums    3     S.  493  f.  nis  beruht  wahrscheinlich   die   Angabe   zweier 

Busolt,    Gr.    Gesch.  3   S.  103    Anm.  u.  S.  106)  Aristopjhanesscholiasten,   daß  Theseus   den   He- 

aufgefunden     und     von    Kimon      (Com.    Nep.  rakles    zur    Teilnahme    veranlaßt    habe    (Cod. 

Cim.  2.     Diodor.  4,  62,   4)   kurz  vor   der  Feier  50  Paris.  Q  bei  TJuebner  S.  607   und   Cod.  Bodl, 

der  Dionysien  mit  großem  Gepränge  nach  Athen  Horvill.  10,  1.  3,  13;    vgl.   G.  Türk,  De  Hyla, 

übergeführt   (nicht   erst   im   Jahre  468  v.  Chr.,  Breslauer  philol.  Abh,  7,  4  S.  13 f.). 

wie  man  fälschlich  aus  Plut.  Cim.  8  geschlos-  Unter   den   Jägern   des   kalydonischen 

sen  hat).     Hier  setzte  man  sie  in  dem  umfang-  Ebers  wird  Theseus  angeführt  bei  Apollod,  bibl. 

reichen  neben  dem  Gymnasion  des  Ptolemaios  1,  8,  2,  4.    Ovid.met,  8,  302.  404.    Hygin.  f.  173. 

(Plut,  Th.  36)  nahe  der  Burg  (Aristot.  Ath.  pol.  Paus.  8,  45,  6.     Zenob.  5,   33   und   ebenso   bei 

15)    gelegenen    alten  Theseustemenos,   in  wel-  Suid.  Paroem.  gr.  ed.  Gaisford  1  S.  88.  C.  Bodl. 

chem  inzwischen,  vielleicht  schon  474  v.  Chr.,  731.     Die  Darstellungen   der  Jagd,   auf  denen 

der  von  den  Persern  zerstörte  Tempel  neu  auf-  Tbeseus  erkennbar  ist,  sind  0.  Bd.  2  Sp.  2612  ff. 

gebaut  worden  war,  bei  (53),  wie  man  ja  auch  60  behandelt;  vgl.  auch  Hitzig  u.  Blümner  z.  Paus. 

sonst   den  Beros  oikiottJs   auf  dem  Markte   zu  8,  45,   6  Bd.  3   S.  286.     Er    wird    dabei    meist 

begraben  pflegte  (o.  Bd.  1  Sp.  2491).**)  durch  die  Keule  und  das  umgehängte  Schwert 

bezeichnet.  Auch  bei  dem  Tode  des  Meleagros 

*)  Über  den  Zusammenhang  von  ay.ioo;  ay.ioov,  Skiron  igt  er  zugeo-en  (0.  ßd.  2  Sp.  2620.  Bd.  3  Sp.  759). 
und  Skyros  mit  dem  Sprung  vom    „Weißen  Felsen"  han- 
delt    Töpfer,    AU.  Geneal.    S.  271    und    O.  Gruppe,  Arch.  f. 

Relig.   15,   1912    S.  367  ff.,   sowie   Waser  und   Beeg   o.   Bd.  4  versucht   die   Überführung   der   Theseusreliquien   als   Le- 

Sp.  1008  u.  1015.  gende    zu    erweisen.     Er    vermag    aber    die   Angabe    des 

**)  Fr.  Pfister,  Der  Reliquienkult  im  Altertum    S.  198  ff.  Aristoteles  nicht  zu  entkräften. 
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Neben  Tydeus,  Aktaion  und 
Kastor  inschriftlich  bezeugt 
erscheint  Theseus  mit  pi- 
leus,  Chlamys  und  Lagobo- 
lon  bei  einer  Hasenjagd  auf 
einer  rf.  Vase  (Millin,  Peint. 
d.  vases  ant.  1  Tf.  11.  Mül- 
ler- Wieseler,  JDenkm.l  Tf.46, 
212);  vgl.  die  Jagdszenen 
bei  Tischbein,  Coli,  of  engr. 

4,  60    bei    Reinach,  Be'p.  2 

5.  333,  3,  sowie  Xenoph. 
Kyneg.  1,2.  10  u.  Klein, 
Gesch.  d.  gr.  K.  1  S.  53.  Auf 
der  Rückkehr  von  der  Eber- 
jagd nach  Athen  kehrte  The- 
seus beim  Flußgott  Ache- 
loos  ein  {Ovid.  met.  8,  546  ff. 
726). 

51.  Durch  die  attischen 
Tragiker,  zuerst  durch  Ae- 
schylos  in    seinen  Phoenis- 
sen,  wird  Theseus  mit  der 
thebanischen    Sage    in 
Verbindung  gebracht.    Als 
König  von  Attika  gewährt 
er  dem  aus  Theben  versto- 
ßenen Oidipus  (o.  Bd.  3  Sp. 
7  34  f.)    eine    Ruhestatt    im 
Kolonos  Hippios  und  schützt 
ihn  und  seine  Töchter  gegen 
Kreon,   der  ihn  gewaltsam 
zurückführen  will  ( Welcher, 
Aesch.  Trü.iS.SM.Sllivgl. 
das  Wiener  Relief  o.  §  46).     Er  schaut  allein 
das  wunderbare  Ende  des  Oidipus,  läßt  ihn  be- 
statten (vgl.  Dion.  Hai.  5,  17)  und  seine  nach 
dem  Tode  des  Vaters  schutzlosen  Töchter  Anti- 
gone  und  Ismene  nach  Theben  geleiten  (Sophokl. 
Oed.  Kol.  631  ff.  898 ff.). 

Nach  dem  unglücklichen  Ausgang  des  Zugs 
der  Sieben  gegen  Theben  verhalf  Theseus  dem 
Adrastos  durch  Besiegung  und  Tötung  des 
Kreon  zur  Bestattung  seiner  Genossen  (o.  Bd.  1 
Sp.  80;  Bd.  2  Sp.  1416  u.  Isokr.  Helen.  15,  31; 
vgl.  Paneg.  15,  55.  Ovid.  heroid.  2,  71.  Dion. 
Hai.  ant.  5,  17  S.  885.  Vol.  Max.  5,  33.  Stat. 
Theo.  12,  546  ff.).  Auf  diesem  Kriegszug  führte 
Phorbas     seine    Reiterei    (JEurip.  Suppl.   680). 


10)  Theseus,  von  Sosippos  angebetet.     Attisches  Eelief  in  Paris 
(nach  Clarac  Tf.  250A). 


II.  Theseusrerehrnng  nnd  deren  räumliche 
Verbreitung. 

52.  Die  Behauptung,  daß  die  Athener  dem 
Th.  göttergleiche  Ehren  erwiesen  {ri^ialg  löo- 
&£oig  irlurfiav  Diodor.  4,  62;  vgl.  Schol.  Aristoph. 
40  Plut.  627.  Tertall.  ad  nat.  2,  14),  will  offen- 
bar nur  seine  hohe  Verehrung  als  Heros  zum 
Ausdruck  bringen;  da  er  jedoch  sowohl  einen 
eignen  Priester  (IsgEvg  Qnoiag  C.1.A.2,  l-_'05. 
3,  295),  als  auch  besondere  hgoTtoioi  C.I.A.2, 
741  frg.  c  und  d.  1180)  hatte  und  die  ihm  ge- 
schlachteten Tiere  größtenteils  gegessen  wur- 
den, so  opferte  man  ihm  jedenfalls  wirklich 
ebenso  wie  dem  Herakles  ä>g  &£<i>  (Stengel  bei 
I.  v.  Müller,  Handb.  5,  3  S.  98), 'obwohl  sich 
Nach  Aeschyl.  u.  Phüoch.  bei  Plut.  Th.  29  ver-  50  freilich  auch   sonst  nicht  selten  Beispiele   für 


anlaßte   Th.    dagegen   die   Bestattung   der  Ge- 
fallenen durch  Abschluß  eines  Vertrags. 

Auch  den  vertriebener  Admetos  und  dessen 
Familie  nahm  Theseus  in  Athen  auf  (o.  Bd.  1 
Sp.  69;  vgl.  aber  die  abweichende  Lesart  im 
frg.  9  des  Phanodemos  bei  Müller  F.  H.  G.  1 
S.  367). 

Auf  einem  die  Bildung  des  Theseus  als 
attischer  Ephebe  verspottenden  Witze  des  Ko- 
mikers Lynkeus  von  Samos  beruht  dessen  ero- 
tische Beziehung  zu  Tlepolemos  {Athen.  7,  44 
S.  295  a,  b).  Der  unzuverlässige  Ptol.  Hephaestio 
bei  Phot.bibl  S.  147  b  21  berichtet  endlich 
noch,  Theseus  habe  den  Liebling  des  Herakles 
Abderos  getötet,  als  er  ihm  den  Tod  des  Hel- 
den meldete,  was  sich  als  Nachahmung  der 
Lichassage  kennzeichnet. 


den  Brauch  finden,  daß  man  das  Fleisch  von 
Heroenopfern  genoß  (o.  Bd.  1  Sp.  2506;  vgl. 
A.  Thomsen  im  Arch.  f.  Beligionsw.  12,  1909 
S.  483  f.).  Ein  dem  Th.  von  seinem  Priester 
Apollonides  errichteter  kleiner  ruuder  Altar, 
der  auf  der  Akropolis  ausgegraben  worden  ist 
(C.  I.  A.  2,  1250),  hat  hierfür  keine  Beweiskraft: 
die  niedrige  £o%<xqcc  der  einzigen  sicher  auf 
seinen  Kult  bezüglichen  Darstellung  (o.  Bd.  1 
60  Sp.  2499  f.  u.  hier  Abb.  10)  kennzeichnet  ihn 
aber  entschieden  als  Heros.  Er  stützte  sich 
auf  seine  Keule,  die  in  Bemalung  angegeben 
war. 

Vielleicht  darf  man  auch  das  attische,  dem 
5.  Jahrb.  v.  Chr.  entstammende  Heroenopfer- 
relief  in  der  Marciana  zu  Venedig  (  Yalentinelli, 
Marmi  scolp.  d.  Marc.  Tf  40.  Beinach,  Bc'p. 
de   rel.   3,    430,    2.     Dütschke,   Ant.   Bildw.   in 
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Oberit.  5,  264)  mit  Conze,  Arch.  Zeit.  30,  1872  426  und  421  v.  Chr.  seitens  des  Staates  eine 
S.  88,  Friederichs-Wolters,  Die  Gipsabg.  ant.  Geldsumme  entliehen  wurde  (0.  I.  A.  1,  273  e  11). 
Bildiv.  nr.  1134,  u.  Bouse,  Greek  votive  offerings  Außerdem  gab  es  noch  drei  andere  Theseus- 
S.  32,  7,  wegen  der  dem  Heros  im  Nacken  heiligtümer  (Philoch.  bei  Flut.  Th.  35;  vgl. 
hängenden  Mütze  (vgl.  Abb.  10),  der  zudem  Eurip.  Herc.  für.  1325),  die  außerhalb  der 
statt  der  Löwenhaut  eine  Chlamys  trägt,  eher  eigentlichen  Stadt  gelegen  haben  müssen,  da 
für  Th.  als  für  Herakles  in  Anspruch  nehmen.  Thuk.  6,  61  dasjenige  in  der  Stadt  (ßv  Orjoeico 
Er  steht  vor  einem  von  Bäumen  umgebenen  rä>  iv  itölsi)  ausdrücklich  den  übrigen  gegen- 
dorischen Tempelchen,  die  Linke  auf  eine  überstellt.  Der  Schol.  zu  Aeschin.  3,  13  unter- 
Keule gestützt,  und  faßt  mit  der  R.  das  Hörn  10  scheidet  dagegen  nur  zwei  Theseia,  eines  in 
des  Opferstiers,  den  drei  kleiner  gebildete  Men-  und  eines  außerhalb  der  Stadt.  Zwei  befan- 
schen  anbetend  heranführen.  den  sich  zwischen  den  langen  Mauern,   da  in 

Falls  in  dem  Jüngling  (ohne  Kopf)  auf  den  einer  Inschrift  römischer  Zeit  über  Herstellung 

beiden   neuattischen  Reliefs    am  Hyposkenion  von  Heiligtümern,  Plätzen  u.  dgl.  (Ecpr]u  ccq%. 

des  Dionysostheaters  zu  Athen   (Brunn-Bruck-  1884  S.  169  f.  Z.  48)  wapä  xa  /xaxpo:  %i%r\  Äd"t]väg 

mann,  Denkm.  Tf.  15;  Beinach,  Be'p.  de  reliefs  TLoliaSog-  xiybsvog'Ayccd-figTvxng'  xsuevri  G.riotcog 

1,45)  mit  Preuner  (o.  Bd.  1  Sp.  2650)  wirklich  rs^isvog  .  .  .  aufgeführt  werden.     Das  eine  von 

Th.   zu  erkennen  ist,    dürfte    er   nur   als  Ver-  ihnen,  das  wahrscheinlich  weiter  nach  der  Stadt 

treter  von  Athen  zu  betrachten  sein,  trotzdem  zu  lag,  diente  den  innerhalb  der  langen  Mauern 

er  zwischen  zwei  Göttinnen  (Eirene?  u.  Hestia?)  20  Wohnenden     als     militärischer     Sammelplatz, 

steht.     Dieselbe  Bedeutung   hat  er   auf  einem  während  die  Bewohner  des  Peiraieus  auf  dem 

angeblich     ebenda     gefundenen      Bruchstück  Hippodamischen  Markt  zusammen  kamen  (An- 

(Schöne,  Gr.  Bei.  Tf.  27,  113),  auf  dem  er  nackt  dokid.  1,  45),  das  andere  gehörte  zum  Peiraieus 

mit   der  Keule   in  der  L.,   sonst   aber   in    ahn-  und  war  mit  vielen  Bäumen  bestanden  (Gl.  Gr. 

lieber    Art    wie    auf    der    Athenametope    des  1,  103  =  C.  I.  A.  2,  1059,  2).     Das  letztere  ist 

Athenerschatzhauses  zu  Delphi  (unten  §  61)  ge-  sicherlich   mit  Recht   von  Mildihöfer   in    dem 

bildet,  der  Athena  die  Hand  reicht.  neuerdings    aufgefundenen,    o.  Bd.  1    Sp.  2493 

53.  Das  vor  der  Überführung   der  Gebeine  beschriebenen    Heroentemenos     wiedererkannt 

des  Th.  nach  Athen  neu  errichtete  Häuf  jhei-  worden  (vgl.  Curtius,  Die  Stadtgesch.  v.  Athen 

ligtum  (o.  49)    erhob    sich    sicherlich   auf   den  30  S.  190.     Milchhöfer,   Karten  v.  Attika  1,   37  ff. 

Trümmern    der    durch    die    Perser    zerstörten  2,  12),  nur  werden  dort  die  beiden  rz\j.ivr\  nicht 

Theseuskapelle,  die  bereits  zur  Zeit  des  Peisi-  voneinander  getrennt. 

stratos  von  einem  umfangreichen  xiusvog  um-  Das  vierte  Theseusheiligtum  lag  am  Ko- 
geben  war,'  so  daß  der  Raum  als  Musterungs-  lonos  Hippios,  nahe  einem  Altar  des  Poseidon 
platz  verwandt  werden  konnte  (Aristot.  Ath.  Hippios,  an  der  Stelle,  wo  nach  attischer  Lo- 
pol.  15;  vgl.  Thukyd.  6,  61,  2.  C.  I.  A.  2,  446,  kaisage  Th.  und  Peirithoos  in  die  Unterwelt 
13 ff.).  Es  lag  auf  der  Südostseite  des  Kera-  hinabgestiegen  sein  sollten;  beide  wurden  hier 
meikos  bei  dem  Gymnasion  des  Ptolemaios  zusammen  und  neben  ihnen,  vielleicht  im  glei- 
(Plut.  Th.  36.  Kim.  8.  Paus.  1,  17,  2),  dem  chen  Heroon,  auch  noch  Oidipus  und  Adrastos 
Ascokoqlov  gegenüber  (Heges.  bei  Strabo  9,  1,  40  verehrt  (Paus.  1,  30,  4;  vgl.  Soph.  Oed.  Col.bl. 
16 f.  S.  396),  in  der  Nähe  des  Heiligtums  des  1599  u.  Schol.  Schol.  z.  Aristoph.  equit.  785,  0. 
r/Qcog  iccxQog  (Demosth.  18,  129.  19,  249.  Apollon.  Bd.  3  Sp.  736.  1769).  Die  0.  §  46  besprochenen  die 
de  Aeschin.  orat.  S.  401,  21  =  S.  13  R;  vgl.  Hauptabenteuer  des  Th.  und  Peirithoos  schil- 
C.  I.  A.  2,  403  f.  Milchhöfer,  Athen,  bei  Bau-  dernden  Reliefs  aus  parischem  Marmor,  Ori- 
meister,  Denkm.  1  S.  169  f.  Weizsäcker  bei  Fleck-  ginalwerke  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.,  die  zu  einem 
eisen,  N.  Jahrb.  135,  1887  S.  612.  Rekonstruk-  Fries  gehört  haben  (B.  v.  Schneider,  Arch.  Jahrb. 
tion  der  Agora  von  Athen  nach  W.  Judeich  in  18,  1903  S.  91  ff.),  können  bei  ihrer  Höhe  von 
Hitzig  u.  Blümners  Paus.  1,  1  Tf.  5).  Auch  0,46  m  sehr  wohl  einem  kleinen  ionischen 
Ratssitzungen  wurden  in  diesem  Theseion  Tempel  von  der  Größe  des  Niketempels  am 
abgehalten  (C.  /.  A.  2,  481,  4)  und  Verwal-  50  Burgaufgang  entstammen,  und  es  dürfte  die 
tungsämter  durch  die  Thesmotheten  verlost  Vermutung  gestattet  sein,  daß  sie  aus  den 
(Aristot.  Ath.  pol.  62.  Aeschin.  3,  4,  13  und-  Trümmern  dieses  Heroons  uach  Venedig  ent- 
Schol.);  regelmäßig  aber  diente  es,  jedenfalls  führt  worden  sind.  Vgl.  dagegen  Studniczka 
in  Rücksicht  auf  den  von  Th.  den  Hilf'sbedürf-  o.  §  46,  der  dieses  Tempelchen  an  den  Ilissos 
tigen  gewährten  Schutz,  als  Asyl  für  Verfolgte  verlegt;  dann  würde  das  Theseusheiligtum  zwi- 
(Diodor.  4,  62.  Philoch.  im  Etym.  magn.  s.  v.  sehen  den  langen  Mauern  in  Betracht  kommen. 
©rjoatov;  vgl.  Aristoph.  ebenda  s.v.  0r]6ei6xgLip  Wahrscheinlich  hatte  Th.  auch  noch  unter 
und  equit.  1312),  später  besonders  für  Leute  dem  Namen  ZxscpavrjcpoQog  ygag  (0.  §  43)  neben 
niederen  Standes  und  Sklaven  (Plut.  Th.  35 f.;  der  städtischen  Münze  ein  Heroon  (Antiph.  bei 
vgl.  Schol.  Aristoph.  Plut.  627,  wo  aber  die  60  Harpokr.  u.  Suid.  s.  v.  Hesych.  s.  v.  öxsrpavo- 
Zeiten  vermischt  sind.  Hesych.  u.  Phot.  s.  v.  cpoQsovxu.  Bekker,  Anekdot.  gr.  1,  311,  18),  das 
@naüov.  Bekker,  Anekd.  gr.  1,  264,  21),  und  eben  wegen  dieser  Bezeichnung  später  nicht 
zwar  scheinen  letztere  daselbst  so  lange  Schutz  unter  seine  Krongüter  (§  47)  gerechnet  wurde, 
gefunden  zu  haben,  bis  sie  an  einen  anderen  Über  das  sog.  Theseion  wird  unten  §  64  ge- 
Herrn verkauft  waren  (Aristoph.  bei  Pollux.  7,  sprochen. 

13).    Hier  wurde  der  in  Inschriften  (C.  1.  A.  1,  54.  Alle  auf  Th.  bezüglichen  Kulthandlun- 

203,  3.     210,  11.    215,  7".     273  e  11)    erwähnte  gen  sind  als  dem  Stammheros  (Dio  Chrys.  or. 

Schatz  des  Th.  aufbewahrt,  aus  dem  zwischen  69  S.  234,  21  Dmd.)  erwiesene  Ehrungen  und 
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Totenopfer  aufzufassen,  doch  brachte  man  ihn,  des  Bdkchylides  dürfte  für  diesen  Zweck  ge- 
wie  oben  §  19  u.  40  t'.  bereits  erwähnt  worden  ist,  schaffen  worden  sein,  und  vielleicht  ist  die  Be- 
später mit  verschiedenen  Festen  und  Bräuchen  arbeitung  eines  solcben  auch  bei  Ovid,  met.  7, 
in    der   Art   in   Zusammenhang,    daß    man    sie  431  ff.  erhalten. 

durch  ihn  bei  seinem  Kretazug  einsetzen  ließ.  55.  Da  Th.  als  Begründer  des  athenischen 

So  wurde  er  zum  Stifter  der  Delphinien,   Ky-  Gesamtstaats  galt,   hat  man  ihm  die  Stiftung 

bernesien,  Aphrodisien,  Pyanopsien  und  Oscho-  der  hierauf  bezüglichen  Feste,  der  Synoikia 

phorien.  und  Panathenaia,  zugeschrieben. 

Mit  dem  Erntefeste  der  Pyanopsien  waren  Die  2vvoi%iu  (Thuk.2, 15.  CharaxPerg.~bei 

jedenfalls  seit  alter  Zeit  die  Epitaphien,   eine  10  Steph.  Byz.  s.  v.   'A%f\van\  avvomiaia,  v.  1.  avv- 

Totenfeier,  verknüpft,  die  später  in  Inschriften  oUsicc   Schol.    Aristoph.   pax    1019  f.  =  1017  f.; 

neben    den    Theseen    erscheinen   (Dittenberger,  iietoixia  Flut.  Thes  24)  wurden  am  16.  Heka- 

Syll.  347.     Mommsen,   Feste   der   Stadt   Athen  tombaion  der  Athene  (Thuk.  2,  15)  mit  Opfern, 

S.  278 ff.).    Seit  der  Überführung    der    Gebeine  unter  denen  auch  ein  ursprünglich   unblutiges 

des    Th.    nach    Athen    wurden    sie   bei    dessen  der  Eirene  (Schol.  Arist.  a.  a.  0.;  vgl.  Momm- 

Grabmal  und  Tempel  am  8.  Pyanopsion,   dem  sen,  Fested.  St.  Athen  S.  38 ff.  Bnsolt,  Gr.  Gesch. 

Tage  seiner  Rückkehr  aus  Kreta  {Blut.  Th.  36),  1  S.  385 f.)  genannt  wird,  gefeiert,  eine  beson- 

begangen,  und  ihm  selbst  brachte  man  dabei  dere  Verehrung  des  Theseus   scheint   aber  da- 

Totenspenden  und  Kränze  dar  (Schol.  Aristopli.  bei  nicht  stattgehabt  zu  haben.     Später  wird 

Ach.  961.  Suid.u.Phot.lex.  ä.v.TiEQiaysiQÖutvoi;  20  der  Eirene  eine  Menge  Vieh  geschlachtet  (C.I.  A. 

vgl.  Suid.  s.  v.  Gxoovnai),  nachdem  bereits  am  2,  2  S.  102  f.  nr.  741  a — d).    Wohl  nur  infolge 

7.  sein  Lehrer   im   Ringkampf  Konnidas,   sein  einer  Verwechselung  mit  den  Metoikia  hat  man 

Vater  Aigeus   und    die    Amazonen  Totenopfer  angenommen,    Theseus    habe    auch   die  Meta- 

erhalten  hatten.  Das  Theseusfest  feierte  man  geitnia  eingesetzt  (Schümann,  Gr.  Altert. 2  S.432. 

mit  einem  Festzug,  Opfern,   einem    Fackeliauf  Mommsen,  Feste  S.  36.   Preller-Bobert,  Gr.  M. 

BOwie  mit  gymnischen  und  hippischen  Agonen,  1   S.  211,  2). 

wobei  ursprünglich  alle  Kosten  aus  Staatsmit-  Das  ursprünglich  jedenfalls  nur  von  der 
teln,  später  von  einzelnen  reichen  durchs  Volk  Phyle  Athenais  der  Athene  am  drittletzten  He- 
gewählten Agonotheten  bestritten  wurden  katombaion  begangene  Erntedankfe  st  wurde 
(C.  I.  A.  2,  444  ff.  4  Sppl.  2,  446  b).  An  das  30  vielleicht  bereits  bei  Bildung  des  Gesamtstaats, 
Theseusopfer  schloß  sich  als  sein  itsQiSsntvov  wahrscheinlich  aber  erst  kurz  vor  der  Herr- 
der  große  Festschmaus  an,  bei  welchem  man  schaft  des  Peisistratos  (566  v.  Chr.),  zum  ge- 
das  ganze  Volk  bewirtete.  Den  Wettkämpfen  meinsamen  Hauptfest,  den  Panathenäen,  er- 
gingen Paraden  voraus,  die  mit  Fackelrennen  hoben,  doch  hat  man  auch  diese  Änderung  dem 
zu  Fuß  und  zu  Roß  am  Abend  endigten.  Der  Nationalhelden  Th.  zugeschrieben  (Plid.  Thes. 
gymnische  Agon  selbst  zerfiel  in  Dolichos,  Sta-  24.  Paus.  8,  2,  1 ;  vgl.  Preller-Bobert,  Gr.  Myth. 
dion,  Diaulos,  Pale,  Pygme,  Pankration,  Hopli-  l4  S.  211,  2.  F.  Meyer,  G.  d.  A.  2,  222  S.  339. 
tes  und  die  Hoplomachie  mit  kleinem  Rund-  F.  Pfuhl,  De  Atheniensium  pomp>is  sacris  S.  29). 
schild  und  Speer  oder  mit  großem  Langschild^  Aus  Mißverständnis  redete  man  dann  von  einer 
und  Schwert,  der  sich  endlich  der  Speerwurf  40  doppelten  Stiftung  (Schol.  Plat.  Barmen.  S.  127  A 
zu  Fuß  anschloß.  Daran  beteiligten  sich  be-  und  danach  Suid.  u.  Phot.  s.  v.  navu&TJvaiu. 
sonders  Knaben  verschiedener  Altersklassen  und  Apostol.  14,  6).  Jedenfalls  hatte  Theseus  bei 
Jünglinge,  es  werden  aber  auch  Männer  unter  deren  Feier  keine  hervorragende  Bedeutung.  — 
den  Siegern  genannt.  Da  Euripides  als  Knabe  Auf  eine  Beziehung  desselben  zu  den  Eleusi- 
bei  solchem  Agon  gesiegt  hat  (Gell.  n.  a.  15,  nischen  Reinigungen  und  Weihungen  schließt 
20,  3),  dürfte  er  gleich  bei  Einführung  des  aus  der  o.  §  47  behandelten  Weihung  des  He- 
Theseusfestes  mit  eingesetzt  worden  sein.  Nach-  rakles  durch  ihn  Svoronos,  Mvr}[i.  xov  'EXsvc 
träglich  hinzugefügt  ist  dagegen  vielleicht  der  \lv6x.  -hvkIov  S.  476 f.;  vgl.  S.  386.  395.  End- 
Reiterwettkampf  des  11.  Pyanopsion,  da  bei  ihm  lieh  war  dem  Th.  wie  seinem  Vater  Poseidon 
keine  feste  Ordnung  hervortritt,  obwohl  man  so  der  achte  Tag  jedes  Monats  als  öyöouiov  ge- 
in  Rücksicht  auf  ihn  Th.  Stifter  der  TtoXs^iatY]Qia  weiht  (Plut.  Thes.  36.  Schol.  Aristoph.  Plut.  1127, 
nannte  (Schol.  Aristoph.  nub.  28.  Hesych.  s.  v.  vgl.  627 f.  Hesych.  s.  v.  'OydöSiov,  was  von 
InnoÖQOuLa).  Erwähnt  werden  Wettkämpfe  mit  Boscher  im  Arch.  f.  Beligiotisw.  6,  1903,  1  S.  62  ff. 
Rennpferden,  Offiziersreiten  und  Wettritte  ge-  richtig  gestellt  worden  ist),  womit  seine  An- 
meiner  Soldaten,  einmal  ein  Wagenrennen,  wie  kunft  in  Athen  am  8.  Hekatombaion  und  seine 
ja  Th.  auch  als  Erfinder  des  Kriegswagens  galt  Rückkehr  aus  Kreta  am  8.  Pyanopsion  zusam- 
(Schol.  Aristoph.  nub.  28).  Den  Schluß  bildete  menhängt  (Blut.  Th.  12.  36). 
ein  Wurfspießschleudern  vom  Pferde  (nach  In  Rücksicht  auf  wirkliche  Theseusverehrung 
Mommsen,  Feste  d.  Stadt  Athen  im  Altert.  S.288f.,  außerhalb  Attikas  erfahren  wir  nur.  daß  man 
wo  alle  Nachweise  aufgeführt  sind;  vgl.  F.  60  ihm  in  dem  Poseidontempel  auf  dem  Vorge- 
Pfuhl,  De  Atheniensium  pontpis  sacris  S.  52  ff.).  birge  Rhion  in  Atolien  am  Korinthischen  Meer- 
in späterer  Zeit  fanden  an  den  Theseen  busen  mit  seinem  göttlichen  Vater  zusammen 
außerdem  rednerische  und  dichterische  Wett-  für  Seesiege  geopfert  hat  (Paus.  10,  11,  6), 
kämpfe  (ßynmjiiov  und  Ttoir\aa)  statt,  bei  denen  doch  ist  das  jedenfalls  nur  als  eine  Ehrung 
jedenfalls  Lobreden  und  Lobgedichte  auf  Th.  ihres  Nationalhelden  durch  Athener  aufzufassen, 
vorgetragen  wurden  (C.  I.  A.  3,  1,  52.  1147.  Über  die  Gründung  von  Brundusium  ist  oben 
I.  G.  S.  1,  2727;  vgl.  Xenoph.  conviv.  8,  31.  §  40  und  über  des  Th.  Beziehung  zu  Smyrna 
Maaß,  Orpheus  S.  122);  das  zweite  Theseuslied  unten  §  76  gehandelt.     G.  Kirchtier,  Attica  et 
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Peloponnesiaca,  Greifsw.  1890,  S.  60fF.  und  S. 
Wide,  Lak.  Kulte,  Leipzig  1893,  S.  88,  suchen 
Theseusverehrung  auch  in  Lakonien  nachzu- 
weisen. Zuzugeben  ist  ein  Zusammenhang  des 
spartanischen  Heros  Aigeus,  des  Sohnes  des 
Oiolykos  (o.  Bd.  1  Sp.  146  f.  3  Sp.  802),  mit  dem 
Vater  des  Theseus,  da  ebenso  wie  bei  diesem 
von  Kinderlosigkeit  der  Nachkommen  des 
Oiolykos  berichtet  wird  (Herodot.  4,  149);  auf 
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Akrop.  zu  Athen  2  Tf.  73,  1280)  zeigt  auf  der 
Vorderseite  den  siegreichen  Th.  vor  dem  La- 
byrinth von  Athena  begrüßt  (35);  auf  der  Rück- 
seite erscheint  die  Bestrafung  von  Skiron  (s.  d.) 
im  1.  Typus  und  diejenige  des  Sinis  (o.  Bd.  4, 
931)  ganz  wie  auf  den  älteren  rf.  Schalen  (59). 
Auf  zwei  ähnlichen  Bruchstücken  (ebenda  2 
Tf.  76,  1314a,  b)  steht  Th.  vor  dem  Labyrinth 
im  Begriff  hineinzugehen;  hinter  ihm  sind  die 


Theseuskult  in   Sparta  ist   daraus   aber   nicht  io  Reste   zweier  Frauengestalten    sichtbai\     Sehr 


zu  schließen.  Ebensowenig  ergibt  sich  solcher 
für  Tegea  aus  den  beim  Raube  der  Helena  er- 
wähnten Nebenumständen,  wie  Kirchner  S.  62 ff. 
annimmt,  obwohl  Th.  dort  in  der  Giebelgruppe 
des  Athenatempels  als  Vorkämpfer  bei  der  Ka- 
lydonischen  Eberjagd  erschien  (Paus.  8,  45,  6). 
Dagegen  wurden  Theseusstatuen,  weil  er 
als  Erfinder  der  Ringkunst  galt  (3),  neben  sol- 
chen   des  Hermes   und   Herakles    in   manchen 


zweifelhaft  ist  die  Deutung  auf  das  Skiron- 
abenteuer bei  dem  Innenbild  eines  Tellers  aus 
Athen  (Walters,  Cat.  des  Brit.  Mus.  B  80);  wohl 
aber  muß  die  rohe  Zeichnung  eines  Gefäßes  in 
Petersburg  (nr.  116.  Stephani,  C.  B.  1866  S.  155. 
Beinach,rep.  1,  55,  6)  mit  Klein,  Euphr"  S.  198 
als  Prokrustes  erklärt  werden  (o.  Bd.  4,  1011). 
Auf  einer  Lekythos  aus  Vari  sieht  Heyde- 
mann  (Gr.  Vasenb.  S.  8  Anm.  3  h)  neben  dem 


Gymnasien   aufgestellt,  wie   dies  insbesondere  20  Minotauroskampf  Thes.  u.  Periphetes  (?)  oder 


für  Messene  bezeugt  ist  (Paus.  4,  32,  1). 

III.  Entwicklung  der  Theseusdarstellung. 

56.  Da  bereits  im  ersten,  alle  Überlieferung 
zusammenfassenden  Teile  zur  Ergänzung  der 
literarischen  Quellen  die  den  Theseusmythos 
behandelnden  Kunstwerke  aufgeführt  sind,  wird 
hier  nur  eine  Übersicht  über  die  Entwicklung 
der  Theseusdarstellungen  bis  zur  Ausbildung 
feststehender  Typen  geboten.  30 

Ganz  unbestimmbar  ist  das  Alter  der  Ein- 
zelstatue, die  Pausanias  (4,  32,  1)  neben  ähn- 
lichen Bildern  des  Hermes  und  Herakles  im 
Gymnasion  von  Messene  sah  und  als  ägyptisch 
bezeichnet.  Während  hierbei  Stephani  (Th.  u. 
Min.  S.  41)  an  ein  hocharchaisches  Holzbild 
dachte,  erklären  es  Hitzig  u.  Blümner  z.  d.  St. 
als  Werk  eines  alexandrinischen  Künstlers.  Da- 
gegen erscheint  die  Beziehung  auf  Th.  sehr 
zweifelhaft  bei  einer  hochaltertümlichen,  jeden-  40 
falls  als  Stütze  eines  Dreifußhenkels,  vielleicht 
mit  einem  Minotauros  zusammen,  verwandten 
Kleinbronze  aus  Olympia  (C.  Purqold  in  den 
Ann.  d.  Inst.  57,  1885  S.  167 ff.  Tf.  B).  Die 
scheinbar  zugehörige  Minotaurosfigur  stammt 
aus  Kreta  und  befindet  sich  jetzt  im  Louvre 
(Longpe'rier,  Bronzes  a.  d.  L.  430.  Catal.  Cam- 
pana 2,  4,  2  Tf.  B  1). 

Dem  7.  Jahrb.  v.  Chr.  gehören  die  ältesten 
Darstellungen  des  Minotauroskampfs  voratheni-  50 
scher  Entwicklung  (0.  §  25)  sowie  das  vielleicht 
auf  die  Einschiffung  der  Ariadne  bezügliche 
attische  Vasenbild  (0.  %  37)  an,  dem  6.  der  Rei- 
gen am  Kypseloskasten  und  auf  der  attischen 
Klitias-Francoisvase  (o.  §  36),  an  der  er  auch  im 
Kentaurenkampf  erscheint  (0.  Bd.  3  Sp.  1772). 
Am  amykläischen  Thron  war  außer  dem  Mi- 
notauroskampf die  Entführung  der  Helena  durch 
Th.  und  Peirithoos  (Paus.  3,  18,  15),  vielleicht 
auch  Th.  mit  dem  Chor  der  geretteten  Mino-  60 
taurosopfer  (0.  §  36)  abgebildet. 

Auf  sf.  Vasen  begegnet  der  Minotauros- 
kampf sehr  häufig  (0.  §  57),  selten  der  Stier- 
kampf (0.  §  13)  und  einmal  der  Raub  der  An- 
tiope  (0.  Bd.  1  Sp.  383.  München  nr.  7). 

Ein  im  Perserschutt  gefundener  sf.  Skyphos, 
dessen  Stil  aber  der  streng  rf.  Malerei  durch- 
aus gleichzeitig  ist  (Graef,  Die  ant.  Vas.  v.  d. 


nochmals  Minotauros,  doch  dürfte  auch  hier 
eher  an  Prokrustes  zu  denken  sein.  Vgl.  Ker- 
kyon?  bei  Gerhard,  A.  V.  3  S.  37  Anm.  28,  u. 
Periphetes?  bei  Urlichs,  Verz.  d.  a.  S.  d.  Univ. 
Würzburg  3,  81.  Endlich  erscheint  auf  einer 
Amphora  zu  Madrid  (Leroux,  Vases  grecs  et 
italo-gr.  nr.  77)  als  Gegenstück  zu  dem  Kampf 
des  bärtigen  Herakles  mit  dem  erymanth.  Eber 
der  Kampf  eines  unbärtigen  nackten  Jünglings 
mit  einem  Wildschwein.  Da  aber  Köcher  und 
Keule  daneben  sichtbar  sind,  bleibt  die  Deu- 
tung auf  Theseus  unsicher. 

Diese  wenigen  Ausnahmen  beweisen  nicht 
das  Auftreten  der  isthmischen  Kämpfe  des  Th. 
bereits  in  der  Zeit  des  schwarzfigurigen  Vasen- 
stils, sondern  nur,  daß  dieser  hie  und  da  auch 
in  späterer  Zeit  vereinzelt  benutzt  worden  ist 
(vgl.  W.  Klein,  Gesch.  d.  griech.  Kunst  1  S.  289). 
In  diesem  Stil  hat  sich  eine  eigentlich  typische 
Darstellung  des  Th.  noch  nicht  entwickelt; 
weder  im  Körperbau,  noch  in  Tracht  und  Be- 
waffnung unterscheidet  er  sich  von  andern 
Heroen  (0.  §  27). 

57.  Mit  dem  Aufblühen  der  rotfigurigen 
Vasenmalerei,  das  in  die  Zeit  des  Peisistratos 


Heldentaten  des  Theseus,  Schale  des  Euphronios 
(nach  Wiener  Vorlcgebl.  5,  1). 
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und  seiner  Söhne  (Studniczka  im  Arch.  Jahrb. 
2,  1887  S.  165.  Michaelis,  Die  arch.  Entdeck, 
d.  neunzehnten  Jahrh.  S.  278)  zu  setzen  ist, 
treten  plötzlich  kyklische  Darstellungen  von 
acht  Theseuskämpfen  auf,  und  erst  im  Anschluß 
an  diese  werden  dann  auch  Einzelbilder  glei- 
cher Art  nachweisbar.  Die  meisten  der  in 
Betracht  kommenden  Schalen  sind  bereits  im 
vorhergehenden  angeführt*):  1.  Schale  des 
Kachrylion  (28  a)  mit  Sinis,  Minot.,  Prokrustes,  10 
Skiron,  Kerkyon,  Stier.  Innen:  Eros;  s.  59, 
Abb.  13. 

2.  Des  Euphronios  aus  Caere  im  Louvre  (22c) 
mit  Skiron,  Prokrustes,  Kerk.,  Stier;  s.  Abb.  11. 
Innen:  Th.  auf  d.  Meeresgrunde,  s.  o.  22,  Abb.  4. 

3.  Des  Duris  (28  d)  mit  Skiron,  Kerkyon, 
Sau,  Sinis.  Innen:  Minot.;  s.  o.  Bd.  4,  929  Abb. 

4.  Aus  Vulci  (14  u.  28  m)  mit  Prokr.,  Kerk., 

*)  Aufzählung  nach  E.  Sarnow,  D.  cykl.  Barst,  a.  d. 
Theseussage  S.  3  ff.,  die  Bezeichnung  nach  Milani,  Mus.  Ital. 
3  S.  235  f.  —  Vgl.  o.  Skiron,  Bd.  4  Sp.  1011  f. 
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12  a)  Theseus  und  Kerkyon,  Innenbüd  von  12  b. 


12b)  Theseus  mit  Minotauros,  Stier,  Sinis,  Skiron,  Prokrustes,  San;  anwesend  Athena. 
Nationalbibliothek  (nach  Journ.  of  hell.  stud.  10,  18S9,  Tf.  1  f.). 


Schale  in  der  Pariser 
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Min.   Stier,   Sau   (obwohl  irrtümlich    ein  Eber  metopen  vom  Theseion  zu  Athen  in  ihrem  Fer- 
gezeichnet ist);   s.  o.  Abb.  2.    Innen:  Jüngling.  hältnis  zur  Vasenmalerei,  Göttingen  1888,   sind 

5.  Zu    Florenz    (28  h.    Mus.  Ital.  3  Tf.  3  ß.  m  sie  vollständig  verzeichnet. 

Reinach,  Rep.  2,  529)  mit  Sinis,  Skiron,  Prokr.,  Abgesehen   von    diesen   kyklischen   Bildern 

Stier.     Innen:  Minotauros.  erscheint  Th.  auf  rf.  Vasen  im  Amazonenkampf 

6.  Früher  bei  Duc  de  Luynes,  jetzt  in  der  Pari-  (Klügmann,  Amazonen  S.  46  ff.),  als  Jäger  mit 
ser  Nationalbibl.  (151)  mit  Min.,  Stier,  Sinis,  Skir.,  umgegürtetem  Schwert,  in  der  R.  die  Keule, 
Prokr.,  Sau.    Innen:  Kerkyon;  s.  Abb.  12a  u.  b.  bei    der  Kalydonischen  Jagd    (Berlin  nr.  2538. 

7.  Aus  Chiusi  in  Bologna  (28  n)  m.  Kerk.,  Gerhard  A.  V.  327 f.),  sowie  im  Kentaurenkampf 
Prokr,,  Stier,  Skiron.  Innen:  Min.  Von  I.  D.  10  (Bruchstücke  in  Berlin  nr.  2403.  E.  Curtius, 
Beazley  im  Journ.  of  Hell.  stud.  30,  1910  S.  44  Arch.  Zeit.  41,  1883,  S.  349  Tf.  17,  1.  Sarnow 
u.  63  werden  die  Schalen  nr.  6  u.  7  sowie  un-  S.  15,  1),  worüber  unten  §  63  gehandelt  wird, 
ten  nr.  17  u.  20  dem  Kleophrades,  einem  Schüler  58.  Das  plötzliche  Auftreten  der  übrigen 
des  Euthymides,  zugeschrieben.  Kämpfe    hat    man    vor    Kenntnis    des    wahren 

8.  In  München  (28  o)  mit  Min.,  Prokr.,  Skir.,  Alters  der  kyklischen  Schalen  durch  Nach- 
Periphetes.     Innen:  Bakchantin.  ahmuncr  eines  Bilderfrieses  im  städtischen  um 

9.  Des  Aison  (29iv)  mit  Skiron,  Sau,  Sinis,  474  v.  Chr.  erbauten  (49)  Heiligtum  des  Theseus 
Stier,  Prokr.,  Kerk.     Innen:  Minot.  (W.  Gurlitt,  D.  Alter  d.  Bildio.  u.  d.  Bauzeit 

10.  Schale  Basseggio  im  Brit.  Mus.  (29 1,  d.  sog.  Theseion  in  Athen,  S.  55)  oder  durch 
Abb.  5)  mit  Sinis,  Stier,  Skiron.  Prokr.,  Kerk.,  20  Anlehnung  an  die  Metopen  des  erst  nach  dem 
Sau.  Innen  Mitte:  Minot.,  ringsum:  Skir.,  Stier,  Parthenon  errichteten  sog.  Theseion  ( W.  Klein, 
Sinis,  Sau,  Kerk.,  Prokr.  Euphronios2  S.  199  u.  209)  zu  erklären  versucht. 

11.  Aus  Nola  (29u)  mit  Prokr.,  Sau,  Sinis,  W,  Müller  a.  a.  0.  S.  61  beschränkt  die  Ab- 
Skiron.  Innen  Mitte:  Minot,  ringsum:  Skiron,  hängigkeit  von  den  Metopen  auf  einzelne  von 
Stier,  Prokr.,  Kerk.,  Sau,  Sinis.  den  jüngsten  Vasen,    die   er  nach  430  v.  Chr. 

12.  Einst  in  der  Sammlung  Canino,  jetzt  ansetzt.  Luigi  A.  Milani  im  3Ius.  Ital.  3,1890, 
verschollen  (p.  —  De  Witte,  Not.  d'une  coli.  d.  S.  277  ff.  vermutet  die  Quelle  der  Vasenbilder 
v.  p.  Paris  1845,  23  S.  75)  mit  Stier,  Prokr.,  in  älteren  Werken  der  Großkunst;  Kachrylion 
Sau,  Sinis.  Innen:  Th.  und  weibliche  Gestalt;  scheine  zuerst  gegen  die  Mitte  des  5.  Jahrfc. 
Gerhard  A.V.  3  S.  33,  9  vermutet  Th.  u.  An-  30  die  jüngeren  Theseustaten  auf  Vasen  behandelt, 
tiope  oder  Phaidra,  doch  ist  eher  wie  beim  seine  Vorbilder  aber  besonders  der  Plastik  ent- 
Innenbildder  Schale  des  Kachrylion  (36,  Abb.  6)  lehnt  zu  haben,  während  die  folgenden  Vasen- 
an  Ariadne  zu  denken.  maier   sich    an    die  neu   aufblühende   Malerei 

Je  zwei  Bilder  dieser  Reihe  zeigen:  anschlössen.     Dadurch  erkläre    sich  der  große 

13.  Im  Brit.  Mus.  E  74,  früher  826  (s),  mit  Unterschied  zwischen  der  noch  der  schwarz- 
Sinis  und  Sau.  figurigen  Manier  nahestehenden  Art  des  Kach- 

14.  In  München  nr.  301,  abgeb.  0.  Jahn,  rylion  und  der  des  Euphronios,  der  sich  Po- 
Arch.  Zeit.  23,  1865,  S.  23  ff.  Tf.  195,  mit  Sinis  lygnot  und  Mikon  zum  Vorbild  nehme  (S.  282). 
u.  Skixon;  s.  unten  Abb.  14.  Einen  Abschluß  erreichte  in   diesen  Unter- 

15.  Im  Mus.  civico  zu  Verona,  31.  Lehnerdt,  40  suchungen  0.  Wulff,  Zur  Theseussage.  Dorpat 
Arch.  Zeit.  43,  1885,  S.  115  ff.  Tf.  7,  1  (z)  mit  1892.  Er  weist  S.  123 ff.  klar  nach,  daß  die 
Stier  u.  Sau.  Zeichnungen    der   Vasenmaler    strengen    Stils 

16.  Pelike  in  Florenz,  Mus.  Ital.  3  Tf.  4.  durch  einen  älteren  malerischen  Zyklus  ange- 
Reinaeh,  Rep.  1,  530  (j)  mit  Skiron  u.  Minot.  regt  worden  sind,   wenn   man   sie  auch  gewiß 

17.  Pelike,  im  röm.  Kunsthandel  gezeichnet,  nicht  vor  dem  Original,  sondern  aus  dem  Ge- 
Gerhard  A.V.  3  S.  34 f.  Tf.  159,  mit  Prokrust.  dächtnis  in  der  Werkstatt  nachgezeichnet  hat. 
u.  Sinis.  So  erklären  sich  die  Abweichungen  der  Bilder 

18.  Krater  aus  Chiusi,  Noel  des  Vergers,  untereinander  sowie  einzelne  Mißverständnisse. 
l'Etrurie  Tf.  14,  mit  Prokrust.  u.  Sau.  Den  Kampf  mit  Periphetes,    der    sich  nur  auf 

19.  Stamnos  im  Brit.  Mus.  E  442,  früher  50  der  Münchener  Schale  (oben  nr.  8)  findet  (s.  u. 
784,  mit  Stier  u.  Prokrust.  59),    kannte  der  strenge  Stil  und  sein  Vorbild 

20.  Desgl.  ebenda  E  441,  mit  Minot.  u.  Pro-  jedenfalls  noch  nicht  (s.  0.  Bd.  3  Sp.  1975  f.). 
krust.;  abgeb.  Journ.  of  Hell.  stud.  30,  1910  Wenn  Wulff  S.  135  f.  und  190,  144  dieses  Vor- 
Tf.  1  f.  und  ebenda  S.  57  f.  von  /.  D.  Beazley  bild  aber  in  dem  von  Kimon  neu  errichteten 
dem  Kleophrades  zugesprochen.  Theseion  sucht,  so  hat  ihn  die  Ausgrabung  des 

21.  Schale  im  Louvre  (salle  G,  no.  71)  mit  Perserschutts  auf  der  Akropolis  widerlegt  (s. 
Minot.  u.  Prokrust.,  dazwischen  der  Kampf  des  0.  56) ;  denn  nach  Graef,  Die  Zeit  der  Kodros- 
Herakles  mit  dem  nem.  Löwen;  abgeb.  bei  E.  schale,  im  Arch.  Jahrb.  13,  1898  S.  67,  war  der 
Bottier ,  Pourquoi  Th.  fut  Vami  d'Hercule  in  strenge  Stil  mit  dem  Jahre  480  v.  Chr.  abge- 
dcr  Rev.  de  Vart  ant.  et  mod.  9,  1901,  S.  9  Fig.  4.  60  schlössen;  vgl.  Studniczka,  Die  Zeitbestimmung 

Die  einzeln  auf  Vasenbildern  vorkommenden  der  Vasenmalerei  mit  roten  Fig.,  im  Arch.  Jahrb. 

Abenteuer    sind    meistens    unter    den    Sonder-  2,  1887  S.  167.     Die  Ausführungen   W.  Kleins 

artikeln  angeführt*);  bei  W.  Müller, Die  Tlieseus-  (Cesch.  d.  gr.  Kunst  1  S.  308 ff.),  der  ihn  weiter 

.  herabzurücken  sucht,  überzeugen  nicht,   da  er 

*)  Nachzutragen  ist:  Th.  und  Skiron  auf  einem  Krater  -u       j       omni,     aj                   •'La      i    o    j  ■     tt          a 

•    „  j    j  ,T           v                 .  ■<  ,              o  .     a-Ld-l°I  ebenda  S.  317  trotzdem  zugabt,  daß  die  Haupt- 
in Madrid  (Leroux,   I  ases   grecs  et  italo-qr.  nr.  21o.    Ossorio,  , ..  ,  .    ,     . ,                      ,         ...          ,°        ,                  n            /!• 

Vaso,  griegos  Tf.  31);  das  Bild  ist  aber  eher  als  Th.  und  tatigkeit  sogar   des  jüngsten   der   großen  attl- 

Sinia  zu  deuten  —  Vgl.  auch  Th.  u.  Prokruste*  im  Arch.  sehen  Schalenmaler,  des  Brygos,  noch  vor  480 

Jahrb.  29,  1914,  32  fr.  v.  Chr.  fällt.   Wir  müssen  jetzt  also  annehmen, 
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daß  sich  jener  Zyklus  von  sieben  Theseustaten*) 
der  älteren  Schalen  bereits  in  einem  zur  Zeit 
des  Peisistratos  (Aristot.  Ath.  pol.  15)  oder 
Hippias  ausgemalten  Theseion  fand  (vgl.  W. 
Malmberg,  Die  Metopen  d.  altgr.  Tempel,  und 
die  Selbstanzeige  in  d.  Berl.  Phil.  Wochenschr. 
1893,  26  Sp.  820 f.),  das  außerdem  als  achtes 
Bild  die  Vorlage  des  Mittelstücks  der  Eupbro- 
niosschale  Th.  auf  dem  Meeresgrunde'  (o.  22c) 
enthalten  haben  mag.  Den  Wechsel  der  Bil- 
dungen auf  den  Schalen  schönen  Stils  wird 
dann  der  neue  Bilderzyklus  des  von  Kimon 
nach  der  Zerstörung  durch  die  Perser  wieder 
aufgebauten  Theseions  (o.  §  49.  53)  veranlaßt 
haben,  da  nun  die  Vasenmaler  ihre  alten 
Musterbücher  durch  die  neuen  Bilder  erwei- 
terten und  beide  Gattungen  durcheinander 
mischten. 

59.  Auf  den   älteren   Schalen  1—7  ist    der 
Ringkampf  des    Kerkyon   und    der   Sturz    des 


13)  Heldentaten  des  Theseus,  Schale  des  Kachrylion  57a 
(nach  Mus.  Ital.  di  ant.  class.  3,  1890  Tf.  2). 

Skiron  einander  gleich  (o.  Bd.  4,  1011  f.;  vgl. 
die  Einzeldarstellung  des  Skironsturzes  auf  der 
Schale  des  Duris  in  Berlin,  Furtwcingler,  Vasens. 
im  Antiq.  2288),  wennschon  einigemal  im  Ge- 
gensinn, die  Bestrafung  des  Prokrustes,  der  auf 
den  übrigen  Schalen  in  gleicher  Stellung  auf 
einem  Steinsitz  liegt,  und  diejenige  des  Sinis 
einander  durchaus  ähnlich  behandelt,  so  daß 
hier  die  Schale  des  Kachrylion  (a,  s.  Abb.  13) 
uns  eine  Vorstellung  von  den  Vorbildern  dieser 
Szenen  im  alten  Theseion  bieten  kann.  Im 
Minotauros-  und  Stierkampf  weichen  dieselben 
Schalen   jedenfalls     deshalb    voneinander    ab, 

*)  Diesen  sieben  Taten  entspricht  einerseits  die  Sage 
von  den  sieben  Knaben  und  sieben  Mädchen,  die  von  Th. 
nach  Kreta  geführt  werden,  anderseits  die  Hebdomaden- 
lehre  Solons  (Jrgm.  27  Bergk)  und  die  delische  innrijoi; 
(Arist.  n.  no'l.  r.  \i?ti]r.  54,  7),  sowie  die  sieben  Mädchen 
der  Delphinienfeier  (Plut.  Thes.  18.  0.  Müller,  Dor.  1,  328, 
2.  A.  Mommsen,  Feste  der  St.  Athen  S.  450;  vgl.  auch  die 
zwei  mal  sieben  Gerarai:  ib.  S.  399  f.).     [Koscher.] 
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weil  diese  beiden  Kämpfe  damals  bereits  in 
verschiedener  Auffassung  alter  Besitz  des  Kunst- 
handwerks waren  (13  f.  28).  Der  Kampf  mit 
der  Sau  findet  sich  nur  auf  d  und  m,  und  zwar 
in  ganz  verschiedener  Form. 

Die  erstere  (o.  Bd.  4  Sp.  929  Abb.)  ist  wahr- 
scheinlich der  kalydonischen  Eberjagd  nach- 
gebildet, wie  ein  Vergleich  mit  dem  Bilde  einer 
Wiener  Amphora  (Laborde,  coli.  d.  v.  gr.  de  31. 

10  l.  comte  de  Lamberg,  1  Tf.  92.  Beinach,  Bep. 
2,  210)  zeigt;  auf  m  (o.  Abb.  2)  ist  ein  ge- 
fesselter Eber  in  ganz  naturalistischer  Art 
dargestellt.  Ein  Schluß  ist  aus  diesen  Bildern 
nicht  zu  ziehen. 

Die  Schale  nr.  8  schließt  sich  an  die  erste 
Gattung  insofern  an,  als  der  Minotauroskampf 
nach  einer  alten  Form,  die  drei  übrigen  Kämpfe 
aber  sämtlich  nach  dem  Muster  der  Prokrustes- 
bestrafung   gebildet    sind;    nur    schwingt   Th. 

20  wechselnd  den  Hammer,  das  Fußbecken  oder 
die  Keule  in  der  Rechten.  Eine  selbständige 
Periphetesdarstellung  ist  also  hier  nicht  zu 
sehen. 

Auf  ein  anderes  jedenfalls  späteres  Vorbild 
gehen  die  jüngeren  Schalen  9 — 11  zurück  (s.  29, 
Abb.  5).  Vielleicht  schließen  sie  sich  also  an 
den  Bilderschmuck  des  Kimonischen  Theseions 
an,  dem  sie  nach  ihrer  Entstehungszeit  nahe 
stehen,    obwohl    die   isthmischen    Kämpfe    für 

30  dieses  nicht  bezeugt  werden  (vgl.  unten  63). 
Es  sind  immer  die  sieben  Szenen:  Minot., 
Skiron,  Sau,  Sinis,  Stier,  Prokrustes,  Kerkyon. 
Von  den  nur  zwei  Szenen  enthaltenden  Ge- 
fäßen folgen  nr.  16,  17  u.  19  der  älteren,  nr.  13 
u.  15  der  jüngeren  Gattung;  nr.  14,  18  u.  20 
weichen  von  beiden  ab.  Der  Prokrusteskampf 
auf  nr.  20  ist  aber  dem  auf  Fig.  12  b  abgebil- 
deten verwandt,  wie  ja  auch  beide  Schalen 
dem  Kleophrades  zugeschrieben  werden  (Beazley 

40  im  Journ.  of  Hell.  stud.  30,  1910  S.  44  u.  57). 
Sonderbildungen  treten  vor  allem  in  den 
Kämpfen  mit  Sinis,  Skiron  und  der  Sau  her- 
vor; der  letzte  ist  schon  oben  bei  m  erwähnt 
und  abgebildet.  Skiron  und  Sinis  erscheinen 
auf  der  nebenstehenden  Schale  in  München 
(o.  Bd.  4  Sp.  930.  Beinach,  Bep.  1,  396 ;  s.  Abb.  14). 
Zwei  andere  Sinisdarstellungen  bieten  die  Vase 
bei  Mülin,  Peint.  de  vases  ant.  1  Tf.  34,    und 


ft±P 

14)  Theseus  mit  Skiron  und  mit  Sinis,  Schale  in  München 
(nach  Arch.  Zeit.  23,  1805  Tf.  195). 
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der  Napf  in  Berlin  (Furtwängler,  B.  d.  Vasens. 
im  Antiq.  2580.  Stephani,  Th.  u  Min.  Tf.  9,  2). 
Auch  hier  mögen  Gemälde,  die  sich  vielleicht 
in  dem  einen  oder  andern  der  Nebenheilig- 
tümer des  Th.  (o.  53)  befanden,  die  Anregung 
gegeben  haben.  Für  die  Sinisdarstellung  der 
Münchener  Schale  wird  dies  durch  den  Um- 
stand bewiesen,  daß  sie  mit  derjenigen  des 
Frieses  von  Gjölbaschi  zusammentrifft;  vgl.  o. 
Bd.  4  Sp.  930.  Der  Skironkampf  der  Münche-  10 
ner  Schale  deckt  sich  dagegen  mit  demjenigen 
eines  Vasenbruchstücks  im  Louvre  (Wernicke, 
Arch.  Jahrb.  7,  1895  S.  209  Abb.)  und  ist  sehr 
ähnlich  dem  einer  Kotyle  der  Sammlung 
Dzialinsky  in  Paris  (3Ion.  d.  Inst.  3,  47  B. 
Beinach,  Rep.  1,  119). 

60.  Die  Darstellung  der  Theseustaten  auf 
den  Vasen  stimmt  nun,  wie  zuerst  E.  Sarnow 
(Die  zyklischen  Darstellungen  aus  der  Theseus- 
sage  in  der  antiken  Kunst  und  ihre  literarische  20 
Quelle,  Leipzig  1894)  ausführlich  nachgewiesen 
hat,  vollkommen  mit  der  literarischen  Über- 
lieferung überein.  In  beiden  tritt  kluge  Ge- 
wandtheit und  Unerschrockenkeit  in  Gegensatz 
zu  wilder  Kraft  und  roher  Grausamkeit,  wo- 
rauf der  gebildete  Athener  im  Vergleich  mit 
dem  Barbarentum  stolz  war.  Den  maßgeben- 
den Künstlern  hat  also  bereits  dieselbe  Sagen- 
form für  diese  Kämpfe  vorgelegen,  wie  wir  sie 
noch  jetzt  in  unseren  Quellen,  und  zwar  schon  30 
seit  etwa  470  v.  Chr.  durch  Bakchylides,  der 
Min.,  Sinis,  Sau,  Skiron,  Kerkyon  und  Polype- 
mon-Prokoptas  erwähnt,  bezeugt  finden.  Daß 
diese  nur  auf  einem  Theseuslied  beruhen  kann, 
ist  selbstverständlich  (s.  u.  73).  Trotzdem  gibt 
Sarnow  (S.  77)  auch  die  Möglichkeit  zu,  daß 
die  Schalen  insgesamt  in  letzter  Linie  auf  eine 
bildliche  Vorlage  zurückgehen,  und  daß  man 
in  diesem  Sinne  von  einer  Urquelle  in  Gestalt 
eines  Bilderfrieses  sprechen  darf.  Beide  An-  40 
nahmen  dürften  so  miteinander  zu  vereinigen 
sein,  daß  ein  solcher  Fries  zunächst  im  An- 
schluß an  eine  Theseis  oder  Atthis  in  dem 
alten  bereits  für  die  Zeit  des  Peisistratos  be- 
zeugten {Aristot.  r.  p.  Ath.  15)  Theseusheilig- 
tum  geschaffen  worden  ist,  von  dem  dann  die 
bildliche  Überlieferung  ihren  Ausgang  genom- 
men hat  (0.  53). 

61.  Die  für  uns  erreichbare  nächste  Stufe 
derselben  bilden  die  Metopen  des  Schatzhauses  50 
der  Athener  in  Delphi  (s.  0.  14  u.  30);  vgl. 
Pomtow  im  Arch.  Am.  17,  1902  S.  85;  abge- 
bildet bei  Homolle,  Fouilles  de  Delphes,  4  Tf.  38  f. 
43.  46 — 48,  und  danach  bei  Reinach,  Rep.  de 
reliefs  1  Tf.  121  ff.),  das  vielleicht  schon  zur 
Zeit  der  Peisistratiden,  sicher  aber  vor  490  v.  Chr. 
erbaut  worden  ist  (Hitzig  u.  Blümner  zu  Paus. 
10,  11,  5  S.  699,  welche  die  Literatur  über 
diese  Frage  anführen). 

Während  wir  den  Schmalseiten  die  Gery-  60 
oneia  und  Arnazonenkätnpfe,  sowie  eine  Gi- 
gantomachie  zusprechen  müssen,  boten  die 
Langseiten  je  sechs  Kämpfe  des  Herakles  und 
des  Theseus.  In  letzteren  glaubt  der  Leiter 
der  Ausgrabungen  Homolle  den  Minotauros- 
kampf,  Theseus  vor  Athena,  Kerkyon,  Peri- 
phetes,  Skiron  und  Sinis  zu  erkennen,  auch 
weist   er    auf  deren  Verwandtschaft   mit    den 
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15)  Theseus  und  Kerkyon,   Metope    des  Schatzhauses 

der  Athener  zu  Delphi 

(nach  Homolle,  fouilles  de  Delphes   4  Tf.  46—47,  2). 

jüngsten  sf.  und  den  strengrotfig.  Vasen  hin 
(Pomtow  im  Arch.  Am.  10,  1895  S.  11,  1. 
Studniczka,  Jahrb.  11,  1896  S.  265.  Klein,  G. 
d.  gr.  Kunst  1  S.  319;  vgl.  o.  Bd.  3,  1978,  49 
u.  bes.  die  oben  29,  Fig.  5  abgeb.  Schale).  Da 
sich  von  Periphetes  aber  höchstens  eine  Dar- 
stellung (Gerhard  A.  V.  232  f.)  findet,  ist  die  o. 
Bd.  4  Sp.  4009  Fig.  1  als  Skiron  aufgefaßte 
Gestalt  jedenfalls  als  Prokrustes  zu  bezeichnen, 
der  für  die  Periphetesbildung  als  Muster  ge- 
dient hat  (o.  59).  Die  R.  erhebt  er  zur  Abwehr 
gegen  den  Hammerschlag  des  Th.  wie  auf  den 
Schalen  o.  29  Abb.  5  u.  57  Abb.  12  b.  Dagegen 
ist  die  von  Homolle,  fouilles  de  Delphes  Tf.  46  47, 
5  abgebildete  und  von  Reinach,  rep.  de  rel.  1, 
124,  4  zweifelnd  Prokrusteskampf  benannte 
Gruppe  auf  Skiron  zu  beziehen.  Th.,  in  leichtem 
Gewand,  setzt  den  r.  Fuß  weit  vor  und  holt 
mit  gerade  aufgerichtetem  Körper,  jedenfalls 
das  Waschbecken  in  beiden  Händen  schwin- 
gend, zum  Schlag  auf  den  vor  ihm  linkshin 
niedergesunkenen  nackten  Gegner  aus.  Dieser 
stützt  sich  nach  vorn  gewandt  mit  der  R.  auf 
den  Boden  und  erhob,  wohl  um  Gnade  bittend, 
die  L.  gegen  Theseus;  vgl.  die  Schale  o.  29 
Abb.  5.  Den  Kerkyon  (ebenda  Tf.  46/47,  2; 
Reinach  1,  123,  2;  s.  Abb.  15)  umschlingt  The- 
seus stehend,  fast  von  hinten,  mit  beiden  Hän- 
den, um  ihn  auszuheben.  Kerkyons  R.  hängt 
bereits  erschlafft  über  den  Nacken  seines  Geg- 
ners herab,  und  sein  Kopf  senkt  sich  nieder. 
Die  Gesichtsbildung  ist  bei  ihm  wie  bei  Pro- 
krustes fast  tierisch. 

Auf  der  Sinismetope  (ebenda  Tf.  48,  2; 
Reinach  1,  121,  2)  beugen  sich  beide  Kämpfer 
im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Darstellungen 
nach  links,  so  daß  sie  gleichzeitig  die  Fichte 
niedergezogen  haben  müssen.  Sie  tragen  leich- 
tes Gewand,  und  bei  tSinis  hängen  Haarsträhne 
auf  die  Schultern  herab;  der  hinter  ihm  ste- 
hende Theseus  ist  etwas  kleiner  gebildet. 

Die    Athenametope    (Arch.    Anz.    10,    1895 
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S.  99,  Homolle,  fouilles  de  Delphes,  4  Tf.  38,  u.  S.  678  ff.    Über   die   Theseusgestalt  ist   nicht 

Gaz.  d.  beaux  arts  1895  nr.  453;    Beinach,  1,  bekannt. 

125,  2)  zeigt  uns   die   durch  Ägis   und  Schild  63.  Yon    größtem   Einfluß   für  die  Weite] 

gekennzeichnete  Göttin,  wie  sie  ihrem  Schütz-  bildung  der  Darstellungen   aus  dem  Theseu 

ling,  der  als  Ttcäg  7iQÜ>&r]ßog  (Bakchyl.  17,  55  f.)  Sagenkreis  war  die  Ausschmückung   des  etw 

gebildet  ist,   nach  Besiegung   des    Minotauros  474  v.  Chr.   (o.  49)   auf  Kimons  Veranlassnn 

(35)   jedenfalls    einen    Zweig    oder    Kranz    als  erneuerten  Theseions  durch Polygnot  und  Miko 

Siegeszeichen    überreicht,    was    sie    auch    auf  (Artcmon  bei  Harpokr.*)  Suid.  Phot.  s.  v.  IloXv 

dem  Becher  aus  Orvieto  in  Wien  (Wiener  Vor-  yvatog.   Paus.  1,  17,  2  f.).    Auf  der  einen  Wan 
legebl.  E   Tf.  12,    2;    s.  o.  6  u.  39),   sowie    auf  10  war    zum    Hinweis    auf    die   Vernichtung    de 

einem  attischen  Mischkrug  (38)  tut.   Die  Metope  Perserheeres  die  Besiegung  der  Amazonen  durc 

mit  Th.  und  der  Amazone  (Homolle,  F.  d.  D.  4  Theseus  und  die  Athener,   auf  der  zweiten  i 

Tf.  40;    Peinach  1,  125,  1)   ist  jüngeren   Stils  gleichem    Sinne   der  Kampf  des  Theseus  un 

als  die  übrigen,    also  wohl    später   einmal    an  der  Lapithen  gegen  die  Kentauren  gemalt.  Au 

Stelle  einer  älteren  Platte   eingesetzt  worden.  der  dritten   hatte,  wie  Paus,  hier  hervorhebt 

Th.  erhob  wahrscheinlich  in  d.  R.  das  Schwert  Mikon  den  Theseus  bei  Amphitrite  dargestellt 

zum  Stoß;  mit  d.  L.  erfaßt  er  das  Nackenhaar  Daß  diese  Szene  in  einfacherer  Form  bereit 

der  bereits  unterliegenden  Gegnerin.  im  älteren  Theseion   vorhanden   gewesen   seit 

Der    vorpersischen    Zeit   gehört  ferner    ein  mag,  ist  oben  22  erörtert  worden.    Sie  dürft* 

jedenfalls  auf  der  Akropolis  gefundener  Jung-  20  neben   den  sieben  Taten   der  älteren   Schalei 

lingstorso   des  Akropolismuseums   von   vorzüg-  gestanden   haben,    wie    sie   Euphronios    neber 

lieber    Ausführung    an    (Kastriotis,  Kat.  S.  21  diesen  als  Innenbild  benutzt  hat.     Bei  Erneue 

nr.  145.  Studniczka,  Ath.  Mitt.  11,  1886  S.  193,  3.  rung  des  Baues  mußten  dann  die  isthmischen 

Delbrück,  ebenda  25,  1900  S.  386 ff.,  abgebildet  Kämpfe  den  zur  Verherrlichung  des  Siegs  übe] 

bei  Brunn- Bruckmann,  Denkm.  Tf.  546  rechts),  die    Barbaren    bestimmten    Bildern    weichen 

welcher  von  H.  Schrader,  Arch.  Marmorsk.  im  doch  wurden  sie  wohl  nur  auf  die  Außenseite 

Akr.-Mus.,  Wien  1909,  S.  62 — 66,  als  Theseus  derselben    Cellawand    verlegt,    weil    man    sie 

im  Kampf  mit  einem  der  Unholde  (Prokrustes?)'  schon  aus  Pietät  schwerlich  ganz  weggelassen 

erklärt  wird.     Th.   zwingt   seinen   Gegner  mit  haben  würde.     Zur  Zeit  des  Pausanias  mögen 

d.  L.  nieder  und   bedroht  ihn   mit  der  Waffe  30  sie  aber  bereits   zerstört  gewesen   sein,   da  ja 

in  der  R.     Schrader  verbindet  den  Torso  mit  sogar  das  eine  Innenbild  durch  das  Alter  ge- 

andern  im  Museum  vorhandenen  Bruchstücken  litten  hatte  (Paus.  1,  17,  3).     Wie  die.isthmi- 

zu  einer  Gruppe,   die   er  in   den  Abbildungen  sehen  Kämpfe  und  die  Amphitriteszene  auf  die 

54  u.  55  wiederherzustellen  versucht.     Auf  die  Vasenmalerei   (0.  22  u.  59),   so  hat  der  Ken 

linke  Schulter  des  Jünglings  greift  von  hinten  taurenkampf  auf  die  nachfolgende  Plastik  ein- 

und  unten  her  eine   schmale  rechte  Hand  mit  gewirkt  (s.  0.  Bd.  3  Sp.  1772  ff.).    An  die  Ama- 

dünnen  langen  Fingern;    der  Riese  Prokrustes  zonenschlacht  schließt  sich  vielleicht  das  Bild 

streckt  dagegen   die  Hände   dem   Sieger  stets  einer  rf.  Vase  schönen  Stils  zu  Neapel  (Heyde 

um  Gnade   flehend   oder  abwehrend   entgegen,  mann,  Bacc.  Cum.  239.    Fiorelli,   Vasi  rinv.  a 

ohne  ihn  zu  berühren.  40  Cuma  Tf.  8.  Beinach,  rep.  1,  482,  2.   Baumeister 

Näher  liegt  also  die  Beziehung  auf  Theseus  Fig.  2151;  s.  Abb.  16  u.  vgl.  0.  Bd.  2  Sp.  1429. 

im  Kampf  mit  der  Amazone,  besonders   wenn  3  Sp.  2242)  an,  das  in  Polygnots  oder  Mikons 

man  die  delphische  Metope  betrachtet,  die  den  (Klein,  Gesch.  d.  griech.  Kunst  1  S.  420ff.)  Kom 

Heros  in  ganz  gleicher  Stellung  zeigt.*)  positionsart     zwei     Reihen     von    kämpfenden 

62.  Über  die   Terrakottagruppe    'Sturz  des  Griechen   und   Amazonen    übereinander   zeigt. 

Skiron  ins  Meer',   die  Pausanias  (1,  3,  1)   auf  Th.   (©nevg),    mit  Helm,    rundem   Schild    und 

dem  Dach  der  Königshalle  zu  Athen  sah,  vgl.  Wehrgehänge,    sonst   aber    nackt,    zückt    das 

0.  Bd.  4  Sp.  1009.  Schwert  gegen  eine  mit  Schwert  und  Bogen 

Aus  dem  Zehnten  der  marathonischen  Beute  bewaffnete  Amazone  [^vjrrai'sfjpo;];  seine  Ge- 

soll    Pheidias    als    sein    erstes    größeres  Werk  50  nossen  Phylakos,  Phaleros,  Munichos,  Teithras 

eine    Erzgruppe    von     dreizehn    Figuren     zur  sind  Eponymen  attischer  Demen,   die  in   der 

Weihung  nach  Delphi  gefertigt  haben,   unter  Theseussage  auch  sonst  eine  Rolle  spielen  (78), 

welchen  sich  Th.,  der  Mitkämpfer  bei  Marathon,  Astyochos  aber  bezeichnet  hier  jedenfalls  den 

befand  (Paus.  10,  10,  1).  Die  Aufstellung  könnte  Stadtbewohner,  d.  h.  den  eigentlichen  Athener, 

dann  erst  zwischen  465  und  460  v.  Chr.  (Col-  Ein  stärkerer  Einfluß  ist  von  dem  Amazonen- 

lignon,  Gesch.  cl.  gr.  Plastik,  deutsclte  Ausg.  1,  bilde  ausgegangen,   das  Mikon  bald  nach  459 

550)   erfolgt  sein,   woran    freilich  E.   Thrämer  v.  Chr.  in  der  Stoa  poikile  zu  Athen  malte  (Paus. 

zu  Collignon  a.  a.  O.  und  andere  zweifeln.  H.  1,  15,  2,  vgl.  Bobert,  Marathonschi.  S.  7  ff.),  bei 

Pomtow,  Stud.  z.  d.  Weihgesch.  u.  d.  Topogr.  v.  welchem  hervorgehoben  wird,  daß  er  die  Ama- 

Delphi  2,  91  ff.  nimmt  an,    daß   das   Denkmal  60  zonen  als  Reiterinnen  kämpfen  ließ  (Aristoph. 

488  87  v.  Chr.    errichtet    und    vielleicht    dem  Lysistr.  678  f.   u.    Schol.  Arrian.  An.  7,  13,  5). 

Hegias  zuzuschreiben  sei,  dessen  Namen  Pait-  So  findet  sich  auf  jüngeren  rf.  Vasen  öfter  der 

sanias    mit     dem    des     Pheidias     verwechselt  Zweikampf  einer  berittenen  Amazone  mit  einem 
habe;  vgl.  Hitzig  u.  Blümner  zu  Paus.  a.  a.  O.  .N  ^s    „    ,  ,-«»,-,         .    „     ■    ■ 

"  *)  Die  Änderung  j v  tm  &tjatw;  hau  ist  trotz  Curtius 

*)  Eine  zu  Eretria  auf  Euboia   aufgefundene  Giebel-  Einspruch  {Arch.  Anz.  4,  1889  S.  153),  dem  Klein  (Gesch.  d. 

gruppe,  die  gegen  den  Ausgang  des  6.  Jahrh.  v.  Chr.  ge-  griech.  Kunst  1    S.  421)   beistimmt,   zu   billigen.     Dagegen 

schaffen   worden  ist,   erkannte  Furtwänghr  (Ägina  1,  323)  ist  vielleicht  die  Ausschmückung  des  Theseions  mit  Klein 

als  den  Kaub  der  Antiope  durch  Theseus.  a.  a.  O.  dem  Mikon  allein  ruzuschreiben. 
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t6)  Theseus  im  Aniazonenkampf ;  anwesend  von  1.  n.  r. :  Laodoke,  Theseus,  Kreusa ,  Antiane(?),  Phylakos ,  Klymene, 
Phalakros,  Astyochos,  Aristomache,  Munichos,  Okyale,  Teithras.     Vase  zu  Neapel  (nach  Baumeister  Fig.  2151). 


zuweilen  als  Theseus  inschriftlich  bezeichneten  20 
Griechen,  wie  z.  B.  Gerhard  A.  V.  3  Tf.  163  f. 
(Klügmann,  Die  Amaz.  S.  47.  Heibig,  Führer*  2 
nr.  1237.  Reinach,  Ee'p.  2,  83;  siehe  o.  Bd.  3 
Sp.  1783f.).  Auch  das  o.  Bd.  3  Sp.  1779  wieder- 
gegebene Yasenbild  gilt  als  Nachahmung  eines 
Wandgemäldes.  In  derselben  Halle  malte  Mi- 
kon  (Ael.n.a.l,  38.  Arrian.an.7,  13,  5.  Harpokr. 
v.  Mlxav.  Sopatr.  1,  8  S.  120  Walz)  oder  wahr- 
scheinlicher Panainos  (Paus.  5,  11,  6.  Plin.  n.  h. 
.35,  8,  57;  vgl.  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  K.  2  S.  19,  30 
u.  Klein,  Gesch.  d.  gr.  K.  1  S.  424 f.),  jedenfalls 
unter  Leitung  Polygnots  (Plut.  C/m.4),  den  The- 
seus, wie  er  in  der  Schlacht  bei  Marathon  aus 
der  Erde  emporstieg  (Paus.l,  15,  3),  um  seinen 
Landsleuten  beizustehen.  Über  die  Abhängig- 
keit der  Reliefs  an  der  Westwand  des  Heroons 
von  Gjölbaschi  von  diesen  Gemälden  vgl.  Penn- 
dorf, Heroon  v.  Gjölb.-Trysa  S.  139 ff.  Robert 
im  Herrn.  25,  1890,  416  ff.  Hitzig-Blümner  zu 
Paus.  1,  15,  3.  Heydemann,  8.  Hall.  Winckel-  40 
mannspr.  S.  9.  Collignon-Baumgarten,  Gesch. 
d.  gr.  PI.  2  S.  228.  Klein,  Gesch.  d.  griech. 
Kunst  1  S.  439  f.  Endlich  stellte  Polygnot 
noch  in  der  Lesche  der  Knidier  zu  Delphi  den 
Theseus  in  der  Unterwelt  dar  (Paus.  10,  29,  9; 
vgl.  R.  Schoene,  Zu  Polygnots  Delphischen  Bil- 
dern, Arch.  Jahrb.  8,  1893  S.  209  f.  u.  Robert 
bei  Preller,  Gr.  Myth.*  1  S.  831  ff.),  worüber 
oben  Bd.  3  Sp.  lV88ff.  ausführlich  gehandelt 
worden  ist.  Ebenda  bespricht  Weizsäcker  die  50 
übrigen  Werke  der  bildenden  Kunst,  in  denen 
Th.  mit  Peirithoos  verbunden  erscheint. 

6i.  In  der  fälschlich  dem  Alkamenes  zuge- 
schriebenen, bald  nach  456  v.  Chr.  ausgeführ- 
ten Kentaurenkampfgruppe,  welche  den  West- 
giebel des  olympischen  Zeustempels  schmückte, 
stand  nach  der  zweiten  jetzt  allgemein  ge- 
billigten Ergänzung  und  Anordnung  von  Treu 
(Olympia,  3,  76  f.  u.  134  f.)  Th.  auf  der  linken 
Seite  Apollons.  Der  Kopf  (abgeb.  Die  Funde  60 
von  Olympia,  Ausg.  in  einem  Bande  Tf.  14  a)  ist 
vollkommen  erhalten,  zeigt  aber  noch  alter- 
tümliche Ausdruckslosigkeit,  trotzdem  Th.  mit 
beiden  Händen  weit  ausholend  das  Beil  gegen 
seinen  Gegner  schwingt.  Das  Gewand  ist  auf 
den  vorgesetzten  linken  Schenkel  hinabgeglitten. 
Die  Giebelgruppen  sind  trotz  der  Untersuchung 
der  Standspuren  durch  Br.  Sauer  unbekannt. 


An  den  Querriegeln  des  Thrones  seines 
olympischen  Zeus  stellte  um  448  v.  Chr.  Phei- 
dias  den  Theseus  als  Begleiter  des  Herakles 
im  Amazonenkampfe,  und  zwar  wahrscheinlich 
in  Rundbildern,  dagegen  in  Relief  und  als 
Sieger  über  die  in  Attika  eingefallenen  Ama- 
zonen am  Fußschemel  dar  (Paus.  5,  11,  4.  7. 
1,  17,  2.  Overbeck,  Gr.  Plast*  1  S.  359 f.).  Über 
Th.  und  Peirithoos  auf  dem  Gemälde  des  Pa- 
nainos an  den  Thronschranken  s.  o.  Bd.  3 
Sp.  1785,  4. 

Am  Schilde  seiner  438  v.  Chr.  vollendeten 
Athena  Parthenos  bildete  Pheidias  abermals 
den  attischen  Amazonenkampf,  auf  den  San- 
dalen der  Göttin  die  Kentaurenschlacht  (Paus. 
1,  17,  2.  Plin.  n.  h.  36,  18);  ob  hier  aber  Th. 
mehr  als  an  den  Metopen  des  Parthenon  kennt- 
lich gemacht  war,  ist  nicht  überliefert.  We- 
nige Jahre  jünger  als  die  Skulpturen  des  letz- 
teren sind  die  von  ihnen  zum  Teil  abhängigen 
Bildwerke  des  sogenannten  „Theseion",  das  jetzt 
entweder  als  Hephaisteion  (nach  Pervanoglu, 
Lolling,  Sauer  u.  Dörpfeld*),  als  Herakleion  in 
Melite  (nach  Bursian,  Wachsmuth,  Curtius) 
oder  als  Tempel  des  Apollon  Patroos  (nach 
Milclihöfer  u.  Malmberg)  oder  Delphinios  (nach 
E.  Maaß,  De  Lenaeo  et  Delphinio,  Lektionskat 
Greifswald  1891  f.)  bezeichnet  wird.  Da  die 
erhaltenen  Bildwerke  lediglich  Taten  des  He- 
rakles und  Theseus  zeigen,  die  Metopen  der 
nach  Osten  gerichteten  Hauptfront  aber  ersteren 
angehen,  so  dürfte  der  Bau  wohl  mit  bestem 
Rechte  dem  in  Athen  seit  alter  Zeit  als  Gott 
verehrten  Herakles  HcclXivixog  und  ale%ixav.og 
zuzusprechen  sein.  Die  übrigen  Bildwerke  neh- 
men jedenfalls  deshalb  Bezug  auf  Theseus,  weil 
zur  Zeit  der  Erbauung  des  Tempels  die  Sage 
ging,  daß  dieser  mehrere  seiner  Heiligtümer 
zum  Dank  für  seine  Befreiung  aus  der  Unter- 
welt an  seinen  Retter  abgetreten  habe  (o.  47). 

Auch  der  Umstand,  daß  der  Tempel  später 
dem  Hagios  Georgios  geweiht  worden  ist, 
spricht    für    ursprüngliche   Heraklesverehrung. 

*)  Der  eigentliche  Hephaistostempel  wurde  nach  lite- 
rarischen und  inschriftlichen  Zeugnissen  gegen  417  v.  Chr. 
vollendet;  er  ist  aber  schwerlich  mit  dem  sog.  Theseion 
gleichzusetzen  (Dragendorff ,  Gott.  gel.  Am.  1874,  17  ff.,  To- 
pogr.  von  Athen  318,  3.  Pfuhl,  De  pompis  sacr.  p.  62.  L.  Mal- 
ten bei  Pauly-  Wissowa  8,  1,  Sp.  312). 
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Die  Metopen  sind  älter  als  die  Friese  und  etwa 
um  440  v.  Chr.  von  einem  aus  der  Schule  des 
Kritios  stammenden  Künstler  (etwa  Amphion 
von  Knosos?)  geschaffen  {Furtwängler ,  Meisterw. 
S.  72.  W.  Amelung,  N.  Jahrb.  f.  d.  kl.  Altert. 
3,  1900  S.  10  ff.  Br.  Sauer,  Das  sog.  Theseion 
n.  sein  plast.  Schmuck,  u.  C.  Robert  darüber 
im  Lit.  Zentr.  1899,  49  Sp.  1718  f.). 

65.  Die  acht  Metopen  der  Seitenfronten  mit 
Theseustaten  enthalten:  Minot.,  Stier,  Sinis,  10 
Prokrust.;  Periphetes,  Kerkyon,  Skiron,  Sau 
(Mon.  d.  Inst.  10  Tf.  43  f.,  58  f.  Brunn- Arndt- 
Bruckmann,  Denkm.  152  f.  bietet  nur  Sau,  Stier, 
Kerkyon,  Skiron;  vgl.  die  Einzelartikel  sowie 
W.  Müller,  Die  Theseusmetopen  vom  Theseion 

zu  Athen.  Göttingen  1888.  0.  Wulff,  Zur  The- 
seussage.  Dorpat  1892.  E.  Sarnow,  Die  cylcl. 
Darst.a.d.  Theseussage.  Leipzig  1894.  Br.  Satter 
a.  a.  0.  und  danach  Reinach,  Rep.  de  reliefs  1, 
51  f.).  Sie  schließen  sich  im  allgemeinen  an  20 
den  aus  der  älteren  Schalengruppe  bekannten 
Typus  an,  bilden  ihn  aber  selbständig  weiter, 
indem  entweder  ein  früherer  oder  ein  späterer 
Augenblick  der  Handlung  vorgeführt  wird,  als 
überliefert  war.  Ersteres  ist  bei  Minot.  der 
Fall,  der  noch  wuchtig  angreift,  während  er 
auf  den  Schalen  bereits  nahezu  überwunden 
ist;  ähnlich  steht  es  mit  dem  Stierkampf  (0.  15) 
und  mit  Skiron  (s.  d.  Abb.  0.  Bd.  4,  1010).  Da- 
gegen ist  die  Sau  bereits  an  ihrem  Gegner  30 
emporgesprungen,  was  eine  wirkliche  Sau  frei- 
lich nicht  tut,  und  Kerkyon  ist  ausgehoben, 
so  daß  er  den  Boden  nicht  mehr  berührt. 
Prokrustes  liegt  auf  seinem  Lager  und  streckt 
die  Hände  dem  Th.  flehend  oder  abwehrend 
entgegen;  Sinis  (s.  d.)  steht  noch  aufrecht  und 
klammert  sich  an  den  Baumstamm  an,  wäh- 
rend er  auf  den  Schalen  meistens  bereits  nieder- 
gesunken ist.  Über  Periphetes  ist  0.  Bd.  3 
Sp.  1978  ausführlich  gehandelt.  40 

In  der  teilweise  den  Parthenonskulpturen 
nachgebildeten  Kentaurenschlacht  des  West- 
frieses {Brunn- Arndt- Bruckmann,  Denkm.  Tf. 
40S;  Reinach,  Rep.  de  reliefs  1,  49  f.)  ist  Th. 
durch  kein  sicheres  Merkmal  gekennzeichnet 
(s.  o.  Bd.  3  Sp.  1775).  Der  Ostfries  stellt  einen 
zusammenhängenden  Kampf  dar;  in  der  Haupt- 
gruppe tritt  ein  ungerüsteter,  die  übrigen  an 
Kraft  und  Größe  überragender  Jüngling  vier 
Steinblöcke  schleudernden  nackten  Feinden  50 
kühn  entgegen  {Brunn- Arndt- Bruckmann, 
Denkm.  Tf.  406 f.).  Daß  dies  Theseus  im  Kampf 
gegen  die  als  ,, Schwinger,  Schleuderer"  auf- 
gefaßten Pallantiden  ist,  erscheint  einleuch- 
tender als  alle  anderen  Vermutungen  (s.  o. 
Bd.  3  Sp.  1334).  Welche  Waffe  Th.  geschwungen 
hat,  ist  nicht  mehr  ersichtlich,  doch  war  es 
wahrscheinlich  ein  Schwert;  W.  Amelung  {N. 
Jahrb.  f.  d  kl.  Alt.  3,  1900  S.  9  f.)  denkt  an 
eine  Lanze,  obwohl  diese  ganz  selten  bei  The-  60 
seus  nachweisbar  ist. 

66.  Fast  gleichzeitig,  aber  ein  wenig  jünger 
(etwa  435  v.  Chr.)  sind  die  Bildwerke  des  Po- 
seidontempels auf  Sunion  (früher  als  Athena- 
tempel  bezeichnet,  Athen.  Mittheil.  9,  1884 
Tf.  17 ff. ;  Reinach,  Rep  de  reliefs  1,  416  f.), 
die  auch  dem  Stile  nach  den  Theseionskulp- 
turen   sehr   nahe    stehen.     Trotz   großer    Ver- 
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stümmelung  sind,  abgesehen  von  einer  Gigan 
tomachie,  ein  Kentaurenkampf  und  die  Jugend 
taten  des  Theseus  kenntlich;  am  besten  ist  de: 
Stierkampf  erhalten. 

Die  Deutung  des  Vorkämpfers  im  Amazonen- 
fries des  von  Iktinos  kurz  nach  430  v.  Chr.  zu 
Bassai  bei  Phigalia  in  Arkadien  erbauten 
Apollontempels  als  Theseus  {Overbeck,  PL*  1 
Fig.  132  Süd  22.  S.  553),  die  von  Friederichs- 
Wolters,  D.  Gipsabg.  ant.  Bildw.  nr.  903  S.  303, 
Collignon-Baumgarten,  Gesch.  d.  gr.  PL  2  S.  17ol 
Kekule  v.  Stradonitz,  D.  gr.  Skulptur*  S.  112,' 
Klein,  Gesch.  d.  griech.  Kunst  2  S.  193  und 
andern  gebilligt  wird,  hat  wegen  der  Löwen- 
haut, der  Keule  und  des  Bogens  Klügmann. 
Amaz.  S.  61  Anm.  98  angezweifelt.  Der  Bogen 
als  Waffe  des  Theseus  ist  freilich  nicht  nach- 
weisbar, er  ist  aber  auch  in  dessen  Hand  nicht 
erhalten  und,  da  das  Köcherband  fehlt,  trotz 
Furtwänglers  Annahme  (0.  Bd.  1  Sp.  2226)  nicht 
notwendig  zu  ergänzen.  Vielleicht  schwang 
er  in  der  R.  das  Schwert  und  hielt  in  der  L. 
die  Scheide.  Daß  aber,  wie  Robert,  Die  ant. 
Sark.-Rel.  2  S.  76,  erklärt,  der  attische  Ama- 
zonenkampf hier  überhaupt  nicht  gemeint  sei, 
erscheint  deshalb  unwahrscheinlich,  weil  in 
dem  anschließenden  Kentaurenkampf  die  Frauen 
und  Knaben  sicher  auf  die  attische  Sage  deuten. 
Hier  ist  der  Angreifer  auf  der  12.  Platte  der 
Nordseite  (0.  Bd.  3  Sp.  1769  f.)  durch  das  gleiche 
neben  ihm  an  einem  Baume  hängende  Löwen- 
fell gekennzeichnet.  Er  schützt,  wie  in  der 
Giebelgruppe  zu  Olympia,  eine  Frau;  in  der 
Fi  echten,  die  er  bis  hinter  den  Kopf  erhoben 
hat,  schwang  er  die  Keule  oder  ein  Beil.  Zu- 
zugeben ist  aber,  daß  hier  Theseus  im  Herakles- 
typus gebildet  ist.  Eine  andere  Deutung  bietet 
Weizsäcker  0.  Bd.  3  Sp.  1776. 

67.  Gegen  Ende  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  er- 
scheinen Theseustaten  noch  einmal  auf  dem 
Friesrelief  der  Ostwand  des  Heroons  von  Gjöl- 
baschi-Trysa  im  südlichen  Lykien.  Trotz  starker 
Zerstörung  ist  an  der  Innenseite  der  Ostwand 
die  Auffindung  der  Gnorismata  {Benndorf  u. 
Niemann,  D.  Her.  v.  Gj.-Tr.  Tf.  19,  11;  Rei- 
nach, Rep.  de  reliefs  1,  459)  nach  der  gewöhn- 
lichen Auffassung  (0.  Bd.  1  Sp.  201  \  aber  im 
Gegensinn  und  ohne  alle  Nebenpersonen  er- 
kennbar. Die  Minotaurosplatte  ist  bereits  oben 
32,  das  Sinisabenteuer  0.  59  behandelt.  Der 
Skironkampf  (Tf.  19,  2;  s.  Abb.  17)  zeigt  die 
Art  der  älteren  rf.  Schalen;  am  ähnlichsten  ist 
er  derjenigen  von  Florenz  (0.  57,  5  h). 

Im  Amazonenkampf  der  Westwand  ist  Th. 
nicht  sicher  bezeichnet,  vielleicht  aber  mit 
dem  Griechen  gemeint,  der  eine  Amazone  am 


17)  Theaeus  u.   Skiron.     Relief  (nach  Benndorf  u. 
Niemann,  D.  Ileroon   v.  Gjölbaschi-Trysa    Tf.  19,   2). 
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Arm  packt   und   zugleich   mit  dem  Schild  be-  Künstl*   S.  67.    127).      Auf   diesem   Bilde   des 

schützt    (Innenseite   4   Tf.  14   B    14.     Reinach,  Euphranor  in  der  Freiheitshalle  auf  der  West- 

Re'p.  de  reliefs  1,  452,  2);   vgl.  aber  R.  Koepp  seite  des  Kerameikos  zu  Athen,  das  später  auf 

im  Arch.  Jahrb.  22,  11)07  S.  75,  der  diese  Dar-  das  römische  Kapitol  gebracht  wurde,  übergab 

Stellung  auf  den  Kampf  des   Bellerophon  be-  der  Stammheros  jedenfalls  die  Demokratia  als 

zieht   und   die   attische  Amazonenschlacht  auf  Braut   dem  Demos   von  Athen,   eine  Allegorie, 

der  Südfront  zu  erkennen  glaubt.    In  der  Ken-  durch   die   man    ihn   als  Stifter  des  Freistaats 

taurenschlacht   mit  Frauenraub   auf  der  west-  feierte  (Plin.  35,  11,  40.  S.  129.    Paus.  1,  3,  2). 

liehen  Hälfte  der  Außenseite  an  der  Südmauer  Als   Schützer  seines   Heimatlandes   gegen  den 

(Tf.  23  B  2;  Reinach  1,  462,  7)  schwingt  The-  10  Angriff    der   Perser    stellte   ihn    kurz    vor   338 

seus  ebenso  wie  in  Olympia  mit  beiden  Händen  v.  Chr.  Aristolaos,  der  Sohn  des  Pausias,  neben 

das  Beil  gegen  einen  Kentauren,  der  eine  nieder-  der  Media  und  Arete,   sowie  wieder  mit   dem 

gewunkene  Frau  umschlingt.  Demos   von   Athen   verbunden   dar   (Plin.  h.  n. 

6S.  In  der  Zeit  der  2.  Blüte   der  attischen  35,   11,   40   S.  137.    Klein  a.  a.  0.   2    S.  315). 

Kunst  stellte  Skopas  um  380  v.  Chr.   im  Ost-  Den  Minotauroskampf  auf  einem  dem  Askle- 

giebel  des  Tempels  der  Athena  Alea  zu  Tegea  pios  geweihten  Schilde  erwähnt  eine  zwischen 

den  Th.  als  Teilnehmer  an  der  kalydonischen  320  und  317  v.  Chr.  verfaßte  attische  Inschrift 

Eberjagd,  und  zwar  wahrscheinlich  so  dar,  daß  (C.  I.  A.  2,  2,  835  Z.  68).     Ob  das  Gemälde  im 

er   mit    Meleagros    das    anstürmende  Tier   ab-  Dionysostempel  zu  Athen,  auf  dem  des  Theseus 

wehrte   (o.  Bd.  2    Sp.  1616  f.    Collignon-Baum-  20  Abfahrt  von   Naxos    und    das    Erscheinen    des 

garten,   Gesch.  d.  gr.  PI.  2  S.  251  ff);    er  oder  Dionysos   dargestellt  war   (Paus.  1,  20,  3  und 

einer   seiner   Mitarbeiter   bildete   ihn   um   348  Hitzig-Blümner  z.  d.  St.),  dieser  oder  einer  frü- 

v.  Chr.  auf  einem  Innenrelief  des  Mausoleums  heren    Periode    angehörte,    ist   nicht    zu    ent- 

zu  Halikarnas80s,  wie  er  den  Skiron  (s.  d.)  auf  scheiden. 

einen  Felsen  niedergeworfen  hat  (Overbeck,  PL*  70.  Da  die  Werke   späterer  Zeit  eine  selb- 

2  S.  106).     Auch   der  Porträtkünstler   Silanion  ständige   Bedeutung    für    die   Sagengeschichte 

schuf  einen  Theseus  (Plut.  Th.  4),  über  dessen  nicht  besitzen,   werden   sie   hier  nicht  weiter 

Auffassung    nichts     bekannt    ist,     wennschon  verfolgt,   sie   sind   aber   oben   in   der    Gesamt- 

Furtwängler  (Über  Statuenkopien  im  Altert.  1,  übersieht  angeführt. 

559  Tf.  2  f.)  eine  Statue  in  Ince  Blundell  Hall  30  Die   Auffassung    der   Theseusgestalt    selbst 

(Springe)-- Michaelis ,  Handb.9   S.  304   Fig.  541)  steht  seit  Ausbildung   des  rotfigurigen  Vasen- 

auf  ihn  zurückgeführt  hat.  stils    völlig    fest;    er    wird    ausschließlich    als 

Dasselbe  gilt  von  der  Statue,  die  neben  jugendlich  schöner,  schlanker  und  durch  gym- 
solchen  des  Herakles  und  des  Apollou  am  nastische  Übung  gleichmäßig  gekräftigter  bart- 
Arestempel  zu  Athen  aufgestellt  war  (Paus.  loser  Heros,  dessen  edle  Bildung  zu  der  ro- 
1,  8,  4;  vgl.  Weizsäcker  bei  Fleckeisen,  N.  J.  busten  Derbheit  des  Herakles  in  absichtlichem 
135  S.  591).  Vielleicht  ist  diese  jedoch  in  Gegensatz  steht,  von  den  Künstlern  dargestellt, 
einem  der  attischen  Münztypen  wieder  zu  er-  während  eine  besondere  Haartracht  kaum  her- 
kennen. In  Betracht  kommen  Bronzemünzen,  vortritt  (o.  27.  29).  Bekleidung  und  Bewaffnung 
auf  denen  Th.  stehend,  nackt  und  mit  aus-  40  ist  dieselbe  wie  in  früherer  Zeit,  doch  kommt 
gestreckter  rechter  Hand  erscheint,  während  nunmehr  im  Anschluß  an  sein  Eingreifen  in 
er  die  L.  auf  die  Keule  stützt  oder  diese  im  den  Kentaurenkampf  das  Beil  und  der  dem 
1.  Arm  trägt  (Imhoof- Blumer  a.  P.  Gardner,  Prokrustes  abgenommene  Hammer  bei  ihm 
num.  comm.  on  Paus.  Tf.  DD  1  S.  145 f.);  oder  vor.  Nur  eine,  wie  es  scheint,  jetzt  erst  auf- 
er hält  in  der  herabhängenden  R.  eine  Strigilis  tretende  oder  nachweisbare  Einzelbildung  ist 
und  die  Keule  in  der  erhobenen  L.  geschultert  noch  hervorzuheben,  bei  welcher  der  nackte 
(Cat.  of  gr.  coins,  Attica  S.  105  n.  759  Tf.  18,  Heros  den  rechten  Fuß  vorwärts  setzt  und  die 
7).  Ganz  ähnlich  ist  mit  Vertauschung  der  Keule  in  der  gesenkten  Rechten  nach  unten 
Seiten  (was  auch  sonst  bei  Münzen  vorkommt)  hält:  Fragmente  einer  Statuette  mit  der  In- 
die  auf  ein  Original  der  attischen  Blütezeit  50  schrift  Qr\6iag  auf  dem  Untersatz  (v.  Sybel, 
zurückgehende  Herme  der  Villa  Ludovisi,  jetzt  Katal.  d.  Skulpt.  zu  Athen,  nr.  2925  S.  2ü8); 
im  Mus.  delle  Terme  zu  R-om  (Heibig,  Führer i  Gemme  des  Hyllos,  des  Sohns  des  Dioskurides 
-2,  906.  Mon.  d.  Inst.  10,  57,  2;  Brunn-Bruck-  (Furtwängler,  Arch.  Jahrb.  3,  1888,  S.  129 f. 
mann  Tf.  329a;  vgl.  o.  Bd.  1  Sp.  2159).  Furt-  Tf.  3  nr.  10.  Geschn.  Steine  im  Antig.  nr.  6866). 
icängler,  Meisterw.  S.  430,  erklärt  die  Herme 
freilich  als  Herakles.  IV.  Überlieferung  der  Theseussage. 

69.  Auch  die  Malerei  hatte  inzwischen  die  71.  Die   älteste   Erwähnung    des   Th.,    und 

Theseusgestalt  von  neuem  behandelt;  so  hatte  zwar  als  Teilnehmer  am  Kentaurenkampf  und 

Parrhasios   im  Auftrage   der  Stadt  Athen   den  als   Sohn   des   Aigeus,   findet   sich   bei  Homer, 

Theseus,  vielleicht  ebenso  in  Verbindung  mit  60  11.  1,  265,  welche  Stelle  auch  Paus.  10,  29,  10 

dem  Demos,  gemalt  (Plut.  Th.  4;  de  glor.  Ath.  (vgl.  dazu  Hitzig  u.  Blümner  S.  790 f.)  anführt. 

2  S.  346  a;    vgl.  Klein,  Gesch.  d.  gr.  Kunst  2  Da  der  Vers  aber  in  guten  Handschriften  wie 

S.  175),    wie   dies   später  Euphranor   tat,    der  in  dem  Venet.  A  fehlt  und  von  den  Scholiasten 

behauptete,  sein  Theseus  habe  sich  mit  Fleisch,  übergangen  wird,  dagegen  bei  Hesiod,  sc.  182, 

der   des   Parrhasios   aber   von   Rosen   genährt.  wiederkehrt,   hat   man   ihn  als  daher  entlehnt 

Während  ihn  jener  also   als  zarten  Jüngling  angesehen;    ja   E.  Meyer,    Hom.   Parerga    im 

aufgefaßt  hatte,    hob   letzterer   die   Kraft    des  Hermes  27,  1892  S.  374ff.,  verdächtigt  ihn  als 

Ringers  an  ihm  hervor  (Brunn,   Gesch.  d.  gr.  attisches    Einschiebsel    bei     beiden    Dichtern. 

Koscher.  Lexikon  der  gr.  r.  tom.  Mythol.    V.  25 
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Dagegen  suchen  ihn  C.  Robert  im  Hermes  a.  Paus.  9,  29,  1  (o.  Bd.  3  Sp.  1759),  ohne  das 
a.  0.  S.  375  Anm.  1,  von  Wilamoivitz-  Mollen-  Buch  selbst  noch  zur  Hand  gehabt  zu  haben. 
dorff,  Hom.  Unters.  S.  260,  23,  Toepffer,  Aus  ProMos  bei  Phot.  bibl.  319,  36  nennt  einen  Sa- 
ri. Anomia  S.  31,  0.  Wulff,  Zur  Theseussage  laminier  dieses  Namens  als  Verfasser  von  Ky- 
S.  142,  P.  Friedländer,  Herald.  S.  167  f.,  und  prien,  welche  Athen.  682  D  dem  Hegesias  bei- 
Weizsücker  o.  Bd.  3  Sp.  1761,  sicherlich  mit  legt,  daher  Bergk,  Gr.  Lit.-Gesch.  2,  72  Anm. 
Recht,  hauptsächlich  deshalb  als  ursprünglich  16,  beide  einander  gleichgesetzt  hat.  Da  aber 
homerisch  zu  erweisen,  weil  Th.  im  Kentauren-  in  der  von  Pausanias  aus  jener  Atthis  ange- 
kampf  bereits  auf  der  zwischen  570  u.  560  führten  Stelle  die  Gründung  von  Askre  behan- 
v.  Chr.  gefertigten  Klitias-Francoisyase  in-  10  delt  wird,  so  ist  sie  jedenfalls  aus  der  Schule 
schriftlich  bezeugt  ist.  Durchaus  in  Überein-  Hesiods  hervorgegangen.  Was  sie  über  Theseus 
Stimmung  mit  der  späteren  Sage  erscheint  berichtet  hat,  ist  nicht  bekannt;  schwerlich 
Aithra,  des  Pittheus  Tochter,  77.  3,  144  unter  kommt  sie  jedoch  als  Hauptquelle  der  attischen 
den   Dienerinnen    der   Helena;    Th.  und   Peiri-  Theseussage  in  Betracht. 

thoos  aber  werden  Od.  11,  631  als  Göttersöhne  73.  Dies  ist  vielmehr  eine  bereits  oben  (60) 
bezeichnet.  Ganz  unzweifelhaft  echt  ist  die  aus  der  Übereinstimmung  der  Denkmäler  unter- 
Erzählung von  der  Entführung  und  dem  Tod  einander  und  mit  der  literarischen  Überliefe- 
der  Ariadne  (Od.  11,  321ff.),  da  sie  eine  später  rung  erschlossene,  wahrscheinlich  in  der  zweiten 
völlig  verschollene  Sagenform  voraussetzt  (o.  38)  Hälfte  des  6.  Jahrh.  v.  Chr.  entstandene  The- 
und  die  älteste  wahrscheinlich  hierauf  bezüg-  20  seis,  die  Aristoteles  poet.  8  neben  einer  Hera- 
liche  Darstellung  dem  7.  Jahrh.  v.  Chr.  ange-  kleis  anführt,  ohne  ihren  Dichter  zu  nennen; 
hört  (o.  37).  Die  zum  Teil  schon  im  Altertum  vgl.  Plut.  Th.  28.  32.  Schol.  Pind.  Ol.  (3,  52' 
(Schol.  11.  3,  144.  Plut.  Th.  34)  gegen  die  Echt-  3,  50b  ed.  Brachmann;  vgl.  Epic.  Graec.  fr.  ed. 
heit  dieser  Stellen  erhobenen  Einwände  können  Kinkel  1  S.  217.  Wclckcr,  Ep.  Cycl.*  1,  300ff. 
also  nicht  als  stichhaltig  gelten,  besonders  Klügmann,  Die  Amazonen  S.  18-f.  B.  Wagner, 
wenn  man  außerdem  bedenkt,  daß  die  ältesten  Epit.  Vat.  ex  Apollod.  bibl.  S.  139.  Bh.  Mus. 
Kykliker  die  Theseussage,  abgesehen  von  den  N.  F.  46,  1891  S.  19.  Ilberg,  o.  B.  3  Sp.  2220. 
isthmischen  Abenteuern,  als  allgemein  bekannt  Zu  scheiden  ist  dieses  Werk  von  der  Theseis 
behandelt  haben.  So  wird  die  Verbindung  des  des  Atheners  Pythostratos,  der  nicht  vor  Epa- 
Th.  mit  Ariadne  in  den  Kyprien  (Prokl.  bei  30  meinondas  lebte  (Diog.  Laert.  2,  59.  Jahn, 
Kinkel,  Ep.  Gr.  fr.  S.  18;  bei  TJiclot  S.  582  a;  Arch.  Beitr.  S.  272,  41),  sowie  von  der  in  Prosa 
vgl.  von  Wilamoivitz- Möllendorff,  Hom.  Unters.  verfaßten  des  Zopyros,  welche  die  Sage  sehr 
149)  und  sein  Aufenthalt  in  der  Unterwelt  in  ausführlich  behandelt  haben  muß,  da  sie  erst 
der  Minyas  (Paus.  10,  28,  2;  vgl.  Hitzig  u.  im  3.  Buch  die  Medeageschichte  erzählte  (Stob. 
Blümner  z.  d.  St.  S.  778)  erwähnt;  Hesiod  aber  flor.  64,  38.  Suid.  s.  ^l&vqiotov).  Eine  lateini- 
kennt  seine  Liebe  zu  Jope  und  Aigle  (o.  Bd.  2  sehe  Theseis  des  Cremutius  Cordus  aus  der 
Sp.  293).  Bei  Arktinos  (Prokl.  bei  Kinkel  S.  50.  Zeit  des  Domitian  erwähnt  Iuvenäl.  1,  2.  Da- 
Schol.  Eurip.  Troad.31)  und  Lesches  (Paus.  10,  gegen  gehören  die  einer  Theseis  des  TJiphilos 
25,  7  f.)  findet  sich  die  Befreiung  der  Aithra  (Schol.  Pind.  Ol.  10,  83  p.  253  Boeckh)  zuge- 
durch  Demophon  und  Akamas,  bei  Hegias  aus  40  schriebenen  choliambischen  Trimeter  wahr- 
Troizen,  den  Kalkmann,  Paus.  S.  141  ff.,  freilich  scheinlich  dem  Theseus  des  Komikers  TJiphilos 
von  dem  Nostendichter  getrennt  und  für  nach-  aus  Sinope  an  (Clirist,  Gr.  Lit.-Gesch.  S.  80,  4). 
alexandrinisch  erklärt  hat,  die  Liebe  der  An-  74.  Im  5.  Jahrh.  wirkten  die  Tragiker  auf 
tiope  zu  Theseus  (Paus.  1,  2,  1),  die  auch  Pin-  die  Ausgestaltung  der  Theseussage  ein.  So 
dar  behandelte  {Paus.  1,  2,  1.  Plut.  Th.  28),  behandelt  die  Aufnahme  des  Oidipus  durch 
der  Raub  der  Helena  aber  bei  den  Kyklikern  Th.  Aeschylus  in  den  Phoin.  und  ähnlich  So- 
und Alkman  (Schol.  II.  3,  242.  Paus.  1,  41,  4).  phokles  im  Oed.  Col.;  die  Bestattung  der  Freunde 
72.  Um  600  v.  Chr.  erwähnte  Sappho  die  14  des  Adrast  Aeschyl.  in  d.  Eleusin.  u.  Eurip. 
Begleiter  des  Theseus  (Serv.  Verg.  Aen.  6,  21),  in  d.  Suj)pl.;  den  Tod  des  Hippolytos  Eurip. 
unter  denen  notwendig  die  Minotaurosopfer  zu  50  im  gleichnamigen  Stück  (o.  Bd.  3  Sp.  2221  f.), 
verstehen  sind  (Stephani,  Thes.  u.  Min.  S.  20.  die  Rückführung  aus  der  Unterwelt  durch 
36.  Volkmann,  Anal.  Thes.  S.  20),  und  min-  Herakles  und  die  demselben  gewährte  Hilfe  im 
destens  auf  dieselbe  Zeit  gehen  die  ältesten  Herc.  für.,  in  welchem  Theseus  mit  Anspielung 
Darstellungen  des  Minotauroskampfes  zurück  auf  die  Ereignisse  nach  der  Schlacht  bei  Delion 
(o.  25),  wie  auch  die  dem  Hesiod  zugeschrie-  die  Leichen  der  Argiver  von  den  gottlosen 
bene  Dichtung,  welche  die  Unterweltsfahrt  des  Thebanern  zurückfordert  (Dieterich  im  Bh.  Mus. 
Theseus  und  Peirithoos  behandelte  (Paus.  9.  31,  91  S.  42).  Im  Theseus  (Cic.  lusc.  3,  14,  29.  Plut. 
5),  dieser  Periode  angehören  wird  (Christ,  Gr.  Consol.  ad  Apoll.  S.  112.  Dind.  fragm.  S.  93) 
Bit.  S.  77.  Kinkel,  frg.  ep.  1,  215  ff.  E.  Bohde,  schilderte  Euripides  den  Streit  mit  Minos,  das 
Psyche  S.  278,  2).  Ausführlich  erzählte  den  60  Hinabtauchen  auf  den  Meeresgrund  und  den 
Amazonenkampf  und  den  Kretazug  Simonides  Kampf  mit  Minotauros  (Strabo  10,  4,  8  S.  477. 
(Apollod.  frg.  Sabb.  im  Bh.  Mus.  46,  1891  S.  184,  Tzetz.  CJiil.  11, .555.  Schol.  Aristoph.  Yesp.  313 
12;  vgl.  B.  Wagner  ebenda  S.  393.  Plut.  Th.  17.  ed.  Dübner).  Über  den  verlorenen  Aigeus  des 
Schol.  Soph.  Ai.  727)  und  später  Bakchylidcs  Euripides  ist  Wagner,  Ep.  Vatic.  S.  124ff.,  über 
(o.  20),  doch  schon  für  die  Zeit  der  Peisistra-  seinen  Hippolytos  AnakalyptomenosWclcker,  Gr. 
tiden  beweisen  die  Denkmäler  die  ausgebreitete  Tr.  2,  729  ff.  und  Bergk,  Gr.  Literaturg.  3  S.  528  f., 
Kenntnis  der  ganzen  Sage.  Eine  alte  Atthis,  sowie  über  beide  von  Wilamoivitz -Möllendorf 
die    er    dem    Hegesinos    zuschieibt,    erwähnt  im  Herrn.  15,  1880,  S.  483  zu  vergleichen. 
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Auch  Sophokles  hatte  bereits  einen  Theseus,  delt  hat.    Nach  seiner  Erörterung  folgte  Apol- 

einen    Aigeus   und    eine   Phaidra    geschrieben,  lodor    in    den    kretischen     Abenteuern    einem 

doch  ist  deren  Inhalt  nicht  zu  ermitteln  (Nauck,  mythographischen   Handbuch   und  dem  Philo- 

trag.  gr.  fr.*  S.  184  Sophokl.  fr.  225  nach  Pliot.  stephanos,  wahrscheinlich  auch  dem  Asklepiades ; 

Lex.  S.  342,  11  u.  Suidas  opitviov  vicpog).    Eine  in  der  Hadesfahrt  ist  der  Einfluß  des  Panyasis 

um   411)  v.  Chr.  aufgeführte  Tragödie   Theseus  durch    die    Vermittelung    des    Pherekydes    be- 

eines   unbekannten   Verfassers   nennt    eine   In-  merkbar  (Wa gn er,  Ep.  Vat.  S.  137.  147.  156 ff.). 

schrift  (C.  I.  A.  2,  2,  972  2  Z.  8).  Dasselbe  Handbuch  hat  auch  Diodor  4,  59—64 

Komödien  mit   dem   Titel    Theseus  werden  bei   seiner   Aufzählung   der  Theseustaten   aus- 
angeführt von  Aristonymos,  einem  Zeitgenossen  10  geschrieben  (Bethe,  Quaest.  Diod.  62). 
des  Aristophanes,  und  von  dem  wenig  jüngeren 

Theopompos   (Meineke,  fr.  com.    Gr.   1    S.  196  V.  Heimat  und  Wesen  des  Theseus. 

u.  240 ;  vgl.  Athen.  3,  33  S.  87  a  u.  3,  23  S.  82  c),  76.  Während  Theseus  früher  unbestritten  als 

von    den     Dichtern     der     mittleren     Komödie  Athener  aufgefaßt  wurde,  hat  man  in  neuerer 

Anaxandrides  und  Anaxilas    {Meineke  1,  368.  Zeit  versucht,    den   eigentlichen  Ursprungsort 

371  u.  407)  und  von  Biphilos,dem  Zeitgenossen  seiner   Sage   außerhalb   Attikas  nachzuweisen. 

des  Menander   (Meineke  1,  455;  vgl.  Athen.  6,  G.  Kirchner,  Attica  et  Peloponnesiaca,  Gryphisw. 

80  S.  262  a.  10,  74  S.  451b.  c).     Sicher    spielte  1890    S.    60 f.,    und    gleichzeitig    besonders    J. 

Tb.,    auch    in    vielen    andern    Komödien    eine  Töpffer,  Theseus  u.  Peirithoos  (Aus  der  Anomia, 

Kolle,    wie    die    seiner   Sage   entlehnten  Titel  20  Arch.  Beitr.    C.  Robert   dargebr.,    Berlin    1890 

andeuten  (z.  B.  Skiron  des  Alexis  bei  Athen.  15,  S.  30 — 46),  sowie  im  Anschluß  an  diese  0.  Wulff, 

23    S.  678 e),    wir   kennen    jedoch   von    keiner  Zur  Tlieseussage,  Dorpat  1892  S.  142  ff.,  gehen 

den  Inhalt.    Endlich   wurden  Teile  der    Sage,  von  der  Tatsache  aus,  daß  das  älteste  Zeugnis, 

und   zwar   besonders    die   Jugendabenteuer   zu  welches  wir  über  Th.  besitzen  (Hnm.  II.  1,  265), 

Pantomimen  benutzt  (Libgn.  or.  pro  pant.  Bd.  3  ihn  in  Thessalien  als  Genossen   der  Lapithen- 
S.  374,    9    ed.  Reiske).     Über   Lobgesänge    auf      forsten    im    Kentaurenkampfe    auftreten    läßt. 

Th.  vgl.  0.  54.  Sie  betrachten  deshalb  Thessalien  als  Heimat 

75.  In  seinen  IgxoqIul  oder  ysvialoyiai  be-  der    Theseus-    und    Peirithoossage    (0.    Bd.    3 

handelte   um    die    Mitte    des   5.  Jahrh.  v.  Chr.  Sp.  1761)  und  meinen,  sie  sei  von  da  mit  dem 

die  Theseussage  zusammenhängend  Pherekydes  30  Stamme   der   Dryoper   über   Phokis    nach    der 

aus  Athen   (frg.  39.  106 — 109  bei  Müller  F.  H.  attischen  Tetrapolis,    später   nach  der  Gegend 

G.  1  S.  82.  97  f.)  und  vielleicht  ähnlich  Andron  von  Troizen  in  Argolis   und   dann  von   beiden 

aus    Halikarnassos    (frg.  13    ebenda  2    S.  351).  Seiten   aus    nach    Athen    gelangt    (vgl.  Pallat, 

Ihnen    folgen    die    Verfasser    von    prosaischen  De  fabula  Ariadnaea  S.  16,  doch  auch  die  ße- 

Atthiden:    Zu    Anfang    des     Peloponn.   Kriegs  denken,  welche  Gurlitt,  Götting.  gel.  Anz.  1892 

(Busolt,  Gr.  G.  1  S.  21,  3)  Hellanikos  von  My-  S.  519,    gegen    Töpffer   erhoben   hat).      Dabei 

tilene  (frg.  73 — 76,  Midier  F.  H.  G.  1   S.  541'.)  stützen  sie  sich  auf  das  Zeugnis  des  Ps.-Hero- 

und  im  4.  Jahrh.  Kleitodemos   oder  Kleidemos  dot,  vita  Hom.  2,  der  einen  angesehenen  Thes- 

(frg.  4 — 6,  ebenda  1  S.  359 f.),  welche  die  Sagen-  saler  Th.,  Nachkommen  des  Eumelos  (s.  d.  1), 

Überlieferung  zum  Teil  rationalistisch  umdeuten  40  als  Gründer  von  Smyrna  nennt,  während  frei- 

(F.  Wipprecht,  Zur Entivickl.  d. rational.  Mythen-  lieh  Tacitus,  ann.  4,  56,  und  Aristides  (20  S.  425. 

deutungl  S.  26f.),  dann  Phanodemos  (frg.  9  bei  21   S.  431.  436.   22  S.  440.    41  S.  763  Bindorf) 

31üller  1    S.  367),    Androtion    (frg.  31,   ebenda  unter  diesem  offenbar  den  allbekannten  Athener 

S.  374),  Bemon  (frg.  3f.,  ebenda  S.  378)  und  be-  verstehen.  Noch  zweifelhafter  sind  die  Angaben 

sonders  der  später  hauptsächlich  benutzte  PJii-  des  J.  Malalas  (4  S.  87  ed.  Bonn.)  und  des  Georg, 

lochoros  (frg.  36 — 41.  45 — 49.  51  bei  Müller  1  Kedrenos  (C.  Script.  Byz.  1  S.  215),  die  Aigeus 

S.  390 ff.),   der  sich  vielfach  an  Androtion  an-  und   Th.    zu  Königen   von  Thessalien   machen, 

schloß  (Busolt,  Gr.  G.  1  S.  366,  1).    Istros  faßte  da  gar  nicht  ersichtlich  ist,  aus  welcher  Quelle 

endlich  zwischen  248  u.  224  v.  Chr.  in  seinen  sie   diese  Nachricht  geschöpft  haben  könnten 

kxziKä  (frg.  13f.  23,  bei  Müller  1   S.  420f.)  die  50  (s.  0.  43).   —    0.  Gruppe,  Gr.  Myth.  S.  582  f., 

Angaben    der    früheren    Atthidographen,    ins-  betrachtet    Th.,    weil   er   mit   zwei    kretischen 

besondere    des    Pherekydes   u.    Hellanikos,   zu-  Heroinen  verbunden  wird,  selbst  als  ursprüng- 

sammen,   so  daß   er  für  die  erhaltene  Vulgata  lieh  kretisch,  und  F.  Neustadt,  de  Iove  Cretico, 

in  Plutarchs  Theseus  die  Hauptquelle  bildete,  Berlin   1906   S.  35 f,    stimmt    ihm   hierin    bei, 

wenn  dieser  daneben  auch  den  Philochoros  und  während  P. -Friedländer,  Herakles,  Berlin  1907 

Kleitodemos  noch  unmittelbar  eingesehen  haben  S.  171  ff.,    die   Erfindung   des  Minotauros-  und 

mag  (W.  Gilbert  im  Piniol.  33,  1874,  S.  46—66.  anderer  Theseusabenteuer  in  die  kleinasiatische 

Wellmann,  Be  Istro  Callim.,  Greifsw.  Diss.  1886.  Aiolis,  besonders  nach  Smyrna,  verlegen  möchte. 

Busolt,  Gr.G.l  S.  369.  F.  Wipprecht,  Zur  Ent-  77.  Bedenken  wir  aber,    daß  der  Ursprung 

wickl.  d.  rational.  Mythendeutung   2    S.  25 ff.).  60  eines  Kultes  da  zu  suchen  ist,  wo  er  am  stärk- 

Von    der    Übersicht    über    die    Theseustaten,  sten   auftritt   und   wo   Ausstrahlungen    in  der 

welche  die  Pseudo- Apollodorische  Bibliothek  im  Nachbarschaft    nachweisbar    sind,    so    spricht 

16.  Kap.  gab,  ist  nur  der  Anfang  erhalten;  da-  alles  dafür,   daß  Attika   doch   die  Heimat  des 

gegen   sind  von  großer  Bedeutung  sowohl   die  Th.  ist;  denn  alle  Örtlichkeiten,  die  für  seine 

Epitoma  Vaticana  als  die  Sabbaitischen  Frag-  Sage   Bedeutung   haben,   liegen   in   und    rings 

mente  aus  Apollodor,  die  R.  Wagner  (Ep.  Vat.  um  Attika   herum,   oder   sie    stehen   zu   dieser 

ex  Apollod.  bibl.  Leipzig  1891   u.    Rhein.  Mus.  Landschaft   sonst   nachweislich   seit  alter  Zeit 

46,  1891   S.  181  ff.  380 — 419)  eingehend  behau-  in  naher  Beziehung.     So  Euboia   mit  Chalkis, 

25* 
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Eretriaund  Aigai,  Skyros,  das  opuntischeLokris,  zum  euböischen  Sunde  in  Beziehung  zu  stehen 

Ostboiotien,  Megara,  der  Isthmos  und  die  Nord-  (S.  Wide,    Th.  u.  d.  Meerspr.    b.   Balchyl.  17, 

käste  von  Argolis  mit  Troizen,  sowie  die  Inseln  S.  20,  Separatabdr.  aus  d.  Festsclir.  f.  0.  Benn- 

bis  nach  Delos  und  Naxos  hin,  d.  h.  die  Gegend,  darf).     Westlich   grenzen  Pallene,    das   Reich 

welche    jetzt  als  Ursitz   der  Ionier  angesehen  des  Pallas,  Sphettos  und  Gargettos  an,  wo  Th. 

(E.  H.  Meyer,  o.  Bd.  3  Sp.  2844)  und  durch  die  die  Pallantiden  überwand. 

Verbreitung   des   geometrischen  Vasenstils   für  In  Marathon  schließt  Th.  den  Freundschafts- 

das    9.  Jahrh.  v.   Chr.    zu    einem    einheitlichen  bund   mit   Peirithoos,    der   als    Eponymos    des 

Kulturgebiet  zusammengeschlossen  wird.     Be-  attischen  Demos  Perithoidai  (o.  Bd.  3  Sp.  1761) 

merkenswert  erscheint,   daß  dieser  Stil  außer-  10  ebenso  wie  Pitheus-Pittheus  (s.  d.)  als  Ahnherr 

dem  nach  Lakonien,  Thera,  Melos,  Cypern  und  des  Töpferdemos  nach  Attika  gehört;  denn  erst 

Kreta  gelangt  ist  (Klein,  Gesch.  d.  gr.  Kunst  1  mit  Th.  zusammen  dürfte  der  Großvater  nach 

S.  47),  wohin  auch  die  Theseussage  ihren  Weg  Troizen  gelangt  sein.    Die  Erzählung  von  einer 

genommen  hat.     In  Attika  selbst  darf  freilich  Einwanderung  jener  Geschlechter  aus  Thessalien 

Athen   keinen   Anspruch    darauf   erheben,    als  und  die  Wanderung  des  Th.  über  den  Isthmos 

deren  Heimat  zu  gelten,  da  Th.  hier  als  Ein-  nach  Athen  hat  man  aber  wohl  nur  erfunden, 

dringling    angesehen    wurde    (Plut.    Th.    13).  um   einen  Ausgleich    der  später    an    den  ver- 

Auch  hatte  sein  Vater  Aigeus  den  echten  Pan-  schiedenen  Orten  festgelegten  Sagen  unterein- 

dioniden  Lykos  vertrieben,  er  selbst  aber  mußte  ander  zu  schaffen.     Auch  Aithra  erscheint  auf 

dem    Erechtheiden    Menestheus    nach    kurzer  20  Vasenbildern   neben   Aigeus,   Theseus,   Medeia 

Herrschaft  wieder  weichen.   Dagegen  weist  ihm  und  Phorbas  in  Athen  (10),  nachdem  die  Heimat 

die    Sage    die    ionische    Tetrapolis    im    Osten  ihres    Sohnes   aus  Aphidnai   dahin  verlegt  ist. 

Attikas    mit    Marathon,    wo    er    während    der  Aus    der   Küstengegend    im    Osten    Attikas 

Perserschlacht    als    rjQmg    iiti%mQios    aus    dem  stammt   also   wahrscheinlich   das   in   der  Sage 

Boden  emporstieg,  und  besonders  die  ebendort  durch  Aigeus   und   Th.   vertretene   seekundige 

gelegene  Burg  Aphidnai  als  seinen  Stammsitz  Geschlecht,  das  durch  das  Ilissostal  allmählich 

zu;    denn  hier  lebt  seine  Mutter,   und   die  ge-  nach    Athen    vordrang    (vgl.    Wachsmuth,    Die 

raubte  Helena  birgt  er  hinter  ihren  Mauern.  Stadt  Athen  im  Altert.  1    S.  398 f.   449),    dort 

Diese  selbst,  die  nach  der  gewöhnlichen  Sage  zur  Herrschaft  gelangte  und  dieses  schließlich 

aus   dem   fernen   Sparta  entführt  wird,   dürfte  30  zur  Hauptstadt  der  ganzen  Landschaft  machte, 

wohl  sicher  eigentlich  die  Tochter  der  im  be-  indem  es  die  Bewohner   der  einzelnen  offenen 

nachbarten  Rhamnus  heimischen  Nemesis  sein  Ortschaften  zum  Schutze  vor  brandschatzenden 

(0.  Bd.  1    Sp.  1929  ff.),    wie    Toepffer  (a.  a.  0.  kretischen  Seeräubern  in  seine  Mauern  aufnahm 

S.  36  ff.)  und  S.  Wide  (Athen.  Mitteil.  21,  1896,  und    durch    Bildung    von    Schiff baugenossen- 

S.  386 f.)  dargelegt  haben.  schaffen    (vccvTigagiai.)    zur    Abwehr    befähigte 
78.    Auch    Ariadne    wurde    nicht    nur    auf       (Heibig,  Les  vases  du  Dipylon  et  les  Xaucraries, 

Naxos  und  Kreta,  sondern  ebenso  in  dem  nahe  Mem.  de  VAcad.  des  inscr.  et  helles  lettres,  36, 

gelegenen  opuntischen  Lokris  verehrt,  wo  man  1898,  1  S.  387 ff.    Klein,  Gesch.  d.  gr.  Kunst' 1 

ihr   in   Oinoe   ein   Trauerfest   mit   Totenopt'ern  S."5lff.). 

und  Klagen  feierte  (Gert.  Hom.  et  Hes.  225  ff.  40  79.  Als  Vorgängerin  von  Athen  auf  dem 
S.  246  Rzach1;  vgl.  Nilsson,  Gr.  Feste  S.  383).  Gebiete  der  Kulturentwicklung  wird  Aphidnai, 
Weitere  Sagenzusammenhänge  mögen  nur  an-  von  aller  Sage  unabhängig,  für  diese  Zeit  durch 
gedeutet  werden:  Zwischen  Marathon  und  den  Fund  von  Gefäßen  in  den  Gräbern  eines 
Aphidnai  lag  der  attische  Demos  Oinoe  mit  Hügels  erwiesen,  deren  geometrische  Dekoration 
dem  Hauptdionysostempel  der  Tetrapoliten  sich  durch  die  Technik  der  Mattmalerei  als 
(Seeck  bei  Pauly-Wissoira  2  S.  2203),  wo  An-  Vorstufe  der  athenischen  Dipylonvasen  kennt- 
drogeos  ermordet  wurde  (0.  Bd.  1  Sp.  343,  2ä;  lieh  macht.  Der  geometrische  Stil  ist  aber, 
vgl.  Toepffer  im  Herrn.  23  S.  326);  Oinopion  wie  es  scheint,  eine  aus  vormykenischer  Zeit 
aber  ist  ein  Sohn  der  Ariadne  und  des  Th.  —  stammende  Dekorationsart,  die  sich  bei  der 
Wie  mit  Ariadne  verbindet  sich  dieser  mit  50  jonischen  Bevölkerung  Mittelgriechenlands  als 
Aigle  und  raubt  Korone  (o.  Bd.  1  Sp.  1934  u.  Bauernstil  erhielt  und  nach  dem  Zusammen- 
hier  46);  Aigle-Koronis  steht  ihrerseits  in  dem  bruch  der  mykenischen  Kultur  im  Dipylonstil 
gleichen  Verhältnis  zu  Apollon  und  Ischys,  Athens  während  des  9.  Jahrh.  v.  Chr.  seine 
dem  Sohne  des  Stammheros  von  Elateia  in  Vollendung  und  Verbreitung  fand  (Klein,  Gesch. 
Phokis  (0.  Bd.  2  Sp.  1388  ff.),  wie  Ariadne  zu  d.  gr.  Kunst  1  S.  46.  52),  ein  Vorgang,  der  also 
Dionysos  und  dem  starken  Theseus.  Ein  Ort  mit  der  Urentwicklung  der  Theseussage  in  der 
namens  Koroneia  liegt  auch  im  Süden  des  Art  gleichläuft,  daß  Th.  die  altionische,  Schiff- 
Paraliabezirks  Aigeis,  der  Heimat  des  Aigeus,  fahrt  treibende  und  den  Meergott  verehrende 
der  sich  unmittelbar  an  die  Ebene  von  Mara-  Bevölkerung  vertritt.  Wenn  trotzdem  seine 
thon,  d.  h.  an  das  Gebiet  des  Th.,  anschließt.  60  ältesten  bildlichen  Darstellungen  nicht  aus 
Dieses  Koroneia  erhebt  sich  vor  der  Bucht  von  Athen,  sondern  aus  Korinth  oder  Argos,  aus 
Prasiai,  von  der  ursprünglich  die  delische  Chalkis  und  Tanagra  stammen,  so  beweist  das 
Theorie,  wenn  nicht  etwa  von  Marathon  selbst,  nicht,  wie  Dümmler  (0.  25)  und  andere  an- 
ausging (Demosth.  4,  34.  Paus.  1,  31,  2).  Dort  nehmen,  die  frühere  Bekanntschaft  mit  der 
an  der  Ostküste  stürzte  sich  also  Aigeus  bei  voll  ausgebildeten  Sage  in  diesen  Gegenden; 
der  Rückkehr  des  Th.  von  Delos  in  das  nach  denn  diese  war  nach  Aufnahme  der  Buchstaben- 
ihm  benannte  Meer  (0.  Bd.  1  Sp.  146),  und  auch  schrift  im  8.  Jahrh.  (Klein,  G.  d.  gr.  K.  1  S.  56. 
der  Meersprang   des  Th.   scheint  ursprünglich  60)    durch    das   Epos    im   Laufe    des    7.  Jahrh. 
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v.  Chr.  jedenfalls  bereits  in  ganz  Griechenland 
verbreitet  worden.  Der  Grund  ist  vielmehr  die 
frühere  Entwicklung  der  bildenden  Kunst  an 
diesen  Orten,  besonders  in  Argos  und  Chalkis 
(Klein  a.  a.  0.  1  S.  67  ff.  223).  Sobald  aber  die 
attische  Gefäßmalerei  sich  zur  selbständigen 
Mythendarstellung  erhob,  behandelte  sie  auch 
die  Theseussage,  und  zwar  zunächst  die  Ent- 
führung der  Ariadne,  vielleicht  ebenfalls  noch 
im  7.  Jahrh.  auf  einer  dem  Dipylonstil  nahe-  10 
stehenden  Vase  (o.  37,  Abb.  7),  und  sicher  auf 
der  Klitias-Francoisvase  (o.  36)  zwischen  570 
und  560  v.  Chr.,  bis  dann  in  der  Zeit  des  Peisi- 
stratos  die  Erhebung  des  Th.  zum  attischen 
Nationalhelden  und  zum  Vertreter  des  geeinten 
Athen  einsetzte.  Damals  erkannte  man,  daß 
die  Macht  und  Größe  Attikas  auf  der  Einigung 
der  Landschaft  unter  einem  Herrscher  und  auf 
der  Erhebung  Athens  zur  Hauptstadt  beruhe. 
In  dem  mythischen  Stifter  des  awoi-Kia^tös,  20 
der  in  Wirklichkeit  vielleicht  um  900  v.  Chr. 
anzusetzen  ist  (Klein,  G.  d.  gr.  K.  1  S.  52;  vgl. 
Seeck  bei  Pauly -Wissowa  2  S.  2217),  feierte 
man  also  zugleich  den  Peisistratos,  der  Ähn- 
liches in  der  Gegenwart  erreicht  hatte.  Später 
aber  machte  man  Th.  beim  Ernporblühen  der 
Demokratie  aus  der  gleichen  Veranlassung  zum 
Begründer  der  Volksherrschaft  (s.  o.  42). 

80.  In  Rücksicht  auf  das  für  die  weitere 
Ausbreitung  der  Theseussage  hervorragend  30 
bedeutende  Naxos  hat  E.  Maaß,  de  Lenaeo  et 
Delphinio,  Greifsw.  prooem.  1891  S.  8,  den  Zu- 
sammenhang des  dortigen  Ariadnedienstes  mit 
der  athenischen  Dionysosverehrung  nachge- 
wiesen; die  Übereinstimmung  zwischen  der 
Kultvermählung  der  Gattin  des  Basileus  mit 
Dionysos  (o.  Bd.  1  Sp.  1073)  und  der  Vermäh- 
lung dieses  Gottes  mit  der  vom  attischen 
Königsohn  Th.  getrennten  Ariadne  läßt  sich 
nicht  durch  Zufall  erklären.  Dabei  wurde  die  40 
Basilissa  von  14  Ehrenfrauen  (Tspapat)  be- 
gleitet, wie  Ariadne  von  den  14  durch  Th. 
geretteten  Opfern  (s.  oben  58  Anm. ;  vgl.  Koscher, 
Die  7-  und  9-Zahl  im  Kultus  und  Mythus  der 
Griechen  S.  24). 

Im  Kretazug  des  Th.  vermutete  L.  Stephani 
(Der  Kampf  des  Th,  u.  Min.  S.  11  f.  u.  S.  28) 
einen  historischen  Kern,  indem  er  die  Bildung 
der  Sage  durch  einen  wirklichen  Menschen- 
tribut, der  nach  Kreta  infolge  einer  Kultver-  50 
bindung  für  den  Baal-Moloch-Kronosdienst  ge- 
liefert worden  sei,  erklärte  (vgl.  o.  Bd.  1  Sp.  1228. 
2,  3108);  von  Wilamowitz- Moellendorff  (Eurip. 
Herald.1  S.  302)  aber  denkt  an  eine  tatsäch- 
liche Eroberung  Athens,  wie  o.  78  Einfälle  von 
Seeräubern  als  Veranlassung  des  cwoiiiiepog 
betrachtet  worden  sind.  Vgl.  Bethe  im  Rh.  M. 
65,  1910  S.  200  ff.  —  Auf  etwas  anderem  Wege 
gewinnt  0.  Wulff'  a.  a.  0.  S.  154  ff.  den  Zu- 
sammenhang zwischen  Th.  und  Minotauros,  60 
indem  er  diesen  mit  dem  chthonischen  Stier- 
dionysos Kqi]Gio?  von  Argos  (o.  Bd.  1  Sp.  1056 f.), 
in  dessen  Tempelbezirk  das  Grab  der  Ariadne 
gezeigt  wurde  (Paus.  2,  23,  7  f.  Nonn.  Dion. 
47,  665  ff.),  gleichsetzt,  wie  Heibig,  o.  Bd.  2 
Sp.  3011,  im  Anschluß  an  H.  D.  Müller  den 
altargivischen  stiergestaltigen  Gott,  der  auch 
zu    Zeus   wird   (und   nach   Bethes  Ansicht   aus 


Kreta  stammt),  zur  Vermittelung  herbeizieht. 
Diese  Annahme  wird  durch  altertümliche  Fest- 
bräuche in  den  nahe  gelegenen  Städten  Korinth 
und  Sekyon  gestützt.  Dort  beging  man  näm- 
lich alljährlich  während  der  Heraia,  einer 
Tz£v&i{iog  soQti]  (o.  Bd.  1  Sp.  2078),  an  den 
Gräbern  von  je  sieben  einstmals  geopferten 
Knaben  und  Mädchen  ein  Sühnfest,  und  sieben 
Knaben  und  sieben  Mädchen  nächtigten  dabei 
im  Tempelbezirk  der  Hera  ecKQcda  (o.  Bd.  2, 
Sp.  2493  f.),  die  hier  an  die  Stelle  der  Insel- 
Ariadne  getreten  sein  muß.  In  ähnlichem  Sinne 
wurden  durch  sieben  Knaben  und  sieben  Mäd- 
chen Sühnungen  vorgenommen,  die  man  später 
mißverständlich  mit  der  Abwehr  einer  Pest 
und  mit  der  Tötung  des  Python  durch  Apollon 
in  Zusammenhang  brachte  (Paus.  2,  7,  7 f.). 
Schon  O.  Müller,  Dor.  1  S.  328,  hat  dieses 
Sühnfest  aber  mit  der  Feier  des  Apollon  Del- 
phinios  in  Athen  verglichen,  der  zu  Th.  in 
naher  Beziehung  steht  (W.  Aly,  Der  kretische 
Apollonkxdt  S.  30  ff.  S.  Wide,  Th.  u.  d.  Meerspr. 
bei  Bakchyl.  17  S.  18  f.  in  der  Festschrift  für 
O.  Benndorf)  und  dem  er  den  marathonischen 
Stier  opfert. 

Sl.  So  waren  die  Elemente  des  Theseischen 
Stier-  und  Minotauroskampfes,  die  dann  in  der 


18)  Minotauros  auf  einer  Gemme  aus  Knoso3 

(nach  A.  J.  Evans,  The  Palace   of  Knossos   and 

its  dependencies  S.  19,  in  den  Neuen  Jahrb.  von 

Ilberg  und  Gerth  1903  S.  403,  1). 

athenischen  Darstellung  vereinigt  wurden,  an 
den  älteren  Sitzen  der  Sage  in  Marathon  und 
an  der  Nordküste  von  Argolis,  in  Einzelzügen 
vorgebildet.  Die  Mi- 
notaurosgestalt  an 
sich  gehört  dagegen 

entschieden  nach 
Kreta.  Finden  sich 
doch  dort  auf  sehr 
alten  Gemmen,  die 
teils  in  Knosos  selbst, 
in  größerer  Anzahl 
aber  bei  Kato  Zakro 
im  Osten  Kretas  zum 
Vorschein  gekom- 
men sind,  Mischbil- 
dungen von  der  Art 

des  Minotauros  in  allen  erdenklichen  Ver- 
bindungen, männlich  und  weiblich,  mit  und 
ohne    Flügel,    mit    Stier-,    Bock-,    Esels-    und 


19)  Geflügelter  -weiblicher  Mi- 
notauros? (Ebenda  S.  403,  8.) 
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20)  Gemme  aus  Knosos  (nach 
Harriaon,  Proleg.  S.  483). 


Adlerköpfen  (K.  Tutel,  Der  Palast  in  Knosos 
in  d.  N.  J.  v.  Ilberg  u.  Gerth  1903  S.  403, 
Abb.  1  und  8;  vgl.  G.  Karo,  Altkret.  Kultstätten 
im  Arch.  f.  Religionsw.  7,  1904  S.  133,  s.  Abb. 
18  und  19)  oder  aucb  mit  tierischem  Ober- 
körper und  Stierschwanz,  aber  mit  mensch- 
lichen Beinen  (Abb.  20; 
aus  Knosos  nach  A.  J. 
Evans,  Annual  of  Brit. 
School  at  Athens  7  S.  18 
Fig.  7a;  vgl.  J.  E.  Har- 
rison,  Proleg.  to  the  study 
of  gr.  rel.  S.  483). 

Beim  Zusammentret- 
en der  kretischen  mit 
der  ionisch  -  attischen 
Kultur,  das  nach  Aus- 
weis der  Vasenfunde  im 
Anfang  des  neunten 
Jahrb..  v.  Chr.  erfolgt  sein 
mag  (Klein,  G.  d.  gr.  K.  1 
S.  52),  hatman  nun  jeden- 
falls den  altargivisch- 
korinthischen  und  wohl 
allgemein  altionischen 
Stiergott,  der  auch  als 
marathonischer  Stier  er- 
scheint, im  Minotauros 
wieder  zu  erkennen  ge- 
glaubt und  sie  einander 
gleichgesetzt.  Wie  aber  andere  mythische  Aben- 
teuer mit  der  Ausbreitung  des  geographischen 
Horizonts  in  die  Ferne  rückten,  so  wurde  in 
Verbindung  mit  dieser  Gleichsetzung  auch  der 
Stierkampf  des  nunmehr  bereits  zum  attischen 
Helden  gewordenen  Theseus  in  die  neu  erschlos- 
sene Inselwelt,  wo  noch  Raum  für  Wunderbares 
war,  hinausgeschoben;  daher  denn  der  Kretazug 
lediglich  von  Athen  ohne  Rücksicht  auf  die 
älteren  Sitze  der  Theseussage  ausgeht.  Der 
einfache  Stierkampf  von  Marathon  erhält  bei 
dieser  Verlegung  infolge  des  Strebens,  gewisse 
Kultgebräuche  des  eben  damals  aufgenomme- 
nen Dionysosdienstes  (o.  Bd.  1  Sp.  1070)  zu 
erklären,  eine  durch  Nebenzüge  stark  erwei- 
terte Gestalt.  Der  Gegensatz  des  bekämpften 
Stiergottes  zu  Th.  setzt  sich  im  Verhältnis  des 
gleichfalls  in  Stiergestalt  auftretenden  Dionysos 
zu  diesem  fort,  nur  erscheint  der  neue  Gott 
im  Wettstreit  um  Ariadne,  obwohl  sie  selbst 
bereits  dem  altionischen  Kulturkreis  angehört, 
dem  Heros  gegenüber  schließlich  als  Sieger. 

82.  Damit  kommen  wir  zur  Frage  nach  dem 
Wesensgrund  des  Th.,  die  ebensowenig  wie  die 
nach  seinem  Ursitz  bisher  sicher  gelöst  ist. 
Euhemeristische  Deutungen  finden  sich  bei 
Tzetzes,  GUI.  1,  473 f.  hist.  19  und  2,  741  ff. 
hist.  51   sowie  bei  Palaephat.,    de  incredib.  2. 

—  L.  Stepliani  a.  a.  O.  S.  8  ff.  betrachtet  Th. 
als  Stammheros  des  ionisch-attischen  Staats 
und  als  Gegenbild  zu  dem  dorischen  Herakles. 

—  L.  Preller,  Gr.  Myth.3  2  S.  285,  faßt  ihn  als 
ionischen  Nationalheros,  Curtius,  Gr.  Gesch.6  1 
S.  55  f.,  als  Verkörperung  des  griechischen  Volks 
und  seiner  Schicksale  in  ältester  Zeit  auf; 
letzterer  setzt  ihn  aber  außerdem  mit  dem 
tyrischen  Stadtgott  Melqart  und  durch  diesen 
mit    Herakles    gleich.    —    Chr.   Petersen    (Gr. 


Myth.  S.  118  f.  im  Artikel  „Griechenland"  bei 
Ersch  u.  Gruber)  erkennt  in  ihm  einen  som- 
merlichen Heros,  dessen  Taten  den  Sieg  des 
Sommers  über  Sturm  und  Überschwemmung 
des  Winters  bedeuten,  und  E.  Neustadt  (De 
Iove  Cretico  S.  36  ff.)  stellt  Th.  in  seiner  Ver- 
bindung mit  der  Fruchtbarkeitsgöttin  Ariadne 
dem  nordischen  Maikönig  an  die  Seite.  Vgl. 
die  ähnliche  Deutung  von  D.  G.  Roberts,  Th. 

10  and  the  robber  Sciron  im  Journ.  of  Hell.  Stud. 
32,  1912  S.  105  ff.  —  Bestimmt  als  solarisches 
Wesen  sucht  ihn  L.  Stacke  (Fleckeisens  Jahrb. 
73,  1856  S.  780  ff.)  zu  erweisen,  und  auch  J. 
Mähly  (Die  Sonnenhelden  der  Mythologie,  Gym- 
nasialpr.  Basel  1889)  hält  ihn  für  einen  Sonnen- 
heros*). —  Als  ursprünglich  wesensgleich  mit 
Herakles,  ja  als  seinen  Doppelgänger  von  Haus 
aus  und  damit  als  Gottheit  des  Naturkreislaufs 
wie   Apollon  und   Dionysos   betrachtet  ihn  E. 

20  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  2,  167  S.  258.  Seine 
Fesselung  in  der  Unterwelt  ebenso  wie  sein  Zug 
nach  der  Insel  Kreta  ist  nach  ihm  im  selben 
Sinne  wie  die  Dienstbarkeit  des  Apollon  bei 
Admetos  oder  diejenige  des  Herakles  bei  Eury- 
stheus  als  mythische  Erklärung  für  die  Untätig- 
keit der  Gottheit  während  der  Winterzeit  zu 
deuten  (ebenda  2,  67  S.  102).  —  Dagegen  sehen 
Wemicke  (Kerkyaneus  im  Arch.  Jahrb.  7,  1892 
S.  216),  Robert  (Preller,  Griech.  Myth.4 1  S.  577), 

30  Usener  (Rh.  Mus.  53,  1898  S.  356)  und  Gruppe 
(Griech.  Myth.  S.  583)  in  Th.  eine  Hypostase 
des  Poseidon  (vgl.  o.  1 — 3).  Usener  (a.  a.  O. 
S.  373)  setzt  dabei  Aigeus  dem  Poseidon  gleich 
und  deutet  ihn  als  Wintergott,  während  sein 
Gegner  Lykos,  der  Lichte,  Vertreter  der  Som- 
merzeit sei.  Von  seinem  Bruder  vertrieben, 
gehe  er  nach  dem  Lichtlande  Lykien  (o.  Bd.  2 
Sp.  2187),  an  Th.  aber  vollziehe  sich  die  Wieder- 
vergeltung, indem  er  durch  Lykomedes  getötet 

40  wird.  —  O.  Wulff  (Zur  Theseussage,  Dorpat 
1892  S.  142 ff.)  hält  Th.  für  einen  thessalischen 
Lapithen,  diese  selbst  aber  ebenso  wie  ihre 
Gegner,  die  Kentauren,  für  Sturmdämonen. 
Wie  Boreas  ai&QriyBVETris  heiße,  so  habe  Th. 
die  Aithra  zur  Mutter  (vgl.  E.  H.  Meyer,  o. 
Bd.  3  Sp.  2807) ;  die  mit  ihm  verbundenen 
Amazonen  seien  gleich  den  nordischen  Wal- 
küren im  Luftraum  zu  Hause,  der  Stierkampf 
scheine   dagegen  eines  mythischen  Keimes   zu 

50  entbehren. 

83.  Niemand  wird  bezweifeln,  daß  Th.  in  der 
Zeit  der  jüngeren  Weiterbildung  und  Ausbrei- 
tung seiner  Sage,  der  insbesondere  seine  isth- 
mischen Abenteuer  angehören,  lediglich  das 
ionisch-attische  Heldenideal  verkörpert,  welches 
während  der  Peisistratidenherrschaft  geschaffen 
wurde.  Gleich  Herakles  und  im  Anschluß  an 
sein  Vorbild  säubert  er  die  Welt  von  bösartigen 
Riesen  und  Ungeheuern,  mit  deren  Grundwesen 

60  er  selbst  nichts  zu  tun  hat,  wenn  ihnen  auch 
ursprünglich  eine  Naturbeziehung  anhaftet,  wie 
z.  B.  Skiron  mit  Rücksicht  auf  die  Darstellung 
am  Turm  der  Winde  zu  Athen  (s.  o.  Skiron  2) 
als  der  von  den  Skironischen  Klippen  herfegende 


*)  Nur  der  Vollständigkeit  wegen  erwähne  ich  die 
von  A.  Dühring,  Gr.  Heroen  u.  Abendgeister  S.  37  ff. ,  vorge- 
brachte Deutung  des  Th.  als  Morgen-  und  Abendstern. 
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Orkan  gedeutet  worden  ist  (E.  Maaß,  Der 
Kampf  um  Temesa,  Arch.  Jahrb.  22,  1907 
S.  40,  43).  Keinesfalls  aber  hat  Th.  von  An- 
fang an  des  eigentlich  mythischen  Kerns 
völlig  entbehrt,  da  sonst  seine  frische  Le- 
benskraft, die  Eponymen  und  dgl.  an  sich 
nicht  eigen  ist,  unerklärlich  wäre.  Zweifel- 
los richtig  ist  seine  Zugehörigkeit  zu  Posei- 
don erkannt  worden;  in  diesem  selbst  sieht 
E.  H.  Meyer  (o.  Bd.  3,  Sp.  2789;  vgl.  2792. 
2797.  2802)  den  die  Gesamtwasserwelt  be- 
herrschenden Windgeist,  den  Urheber  des 
Wintersturms  (vgl.  Preller-Robert,  Gr.Myth. 
1  S.  582),  und  auch  den  Aigeus  erklärt  er 
mit  Usener  als  heroisierten  Wintersturm- 
geist (o.  Bd.  3,2797.  2848).  Von  allen  my- 
thischen Beziehungen  abgesehen  ist  Th. 
ebenso  Stammheros  der  Ionier,  wie  Posei- 
don (ysvioios)  ihr  Stammgott  ist  (3,  2826. 
2832 ff.);  beiden  ist  der  a^hte  Monatstag 
geweiht,  beiden  werden  ritterliche  Spiele 
gefeiert  (3,  2833  u.  o.  54),  und  ihre  Tempel 
besitzen  Asylrecht  (3,  2833  u.  53).  Aber 
auch  die  Möglichkeit,  daß  Theseus  die 
Grundbedeutung  als  Sturmgeist  mit  sei- 
nen Vätern  teile,,  ist  nicht  bestimmt  ab- 
zulehnen, denn  in  diese  Richtung  weisen 
nicht  nur  die  von  Wulff  o.  80  angeführten 
Vorstellungen,  sondern  ebenso  seine  Auf- 
fassung als  Frauenräuber  (Ariadne,  Antiope, 
Anaxo,  Helena;  vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth. 
S.  589)  und  Stierbezwinger  (Marathonischer 
Stier,  Minotauros).  Zu  dem  Raube  der  in 
Attika  seit  Urzeiten  mit  ihm  verbundenen 
Amazone  bietet  die  Entführung  der  Orei- 
thyia  durch  Boreas  ein  vollwichtiges  Gegen- 
stück. In  dem  Stierbezwinger  wird  da- 
gegen einst  vielleicht  der  Sieg  des  Sturm- 
geistes über  den  brüllenden  Gewitter- 
wolkendämon, der  später  zum  Gewitter- 
gott wurde,  angeschaut  worden  sein,  weil 
der  Wind  die  Wolken  vertreibt.  Die  Steine, 
die  Minotauros  zwar  nicht  auf  den  äl- 
testen Bildern  (26),  dann  aber  regelmäßig 
in  den  Händen  führt,  wären  demnach  mög- 
licherweise als  Donnerkeile  aufzufassen, 
wenn  auch  der  dem  Minos  nahestehende 
Zeus  Labrandeus  auf  höherer  Kulturstufe 
als  Blitzsymbol  die  Doppelaxt  trägt  (vgl. 
Bd.  4,  Sp.  49.  53).  Hält  Minotauros  doch 
auf  der  alten  Gemme  aus  Knosos  (81, 
Abb.  18)  den  flammenden  Blitz  tatsächlich 
in  der  linken  Hand. 

84.  Bei  dieser  Annahme  könnte  auf- 
fallen, daß  im  Kultus  des  Theseus  Toten- 
bräuche die  erste  Stelle  einnehmen  (o.  54). 
In  der  Hauptsache  mag  sich  dies  aus  sei- 
ner Verehrung  als  verstorbener  Held,  d.  h. 
als  Heros,  ergeben;  indessen  sind  auch 
Beziehungen  von  Dämonen  der  winterlichen 
Stürme  zur  Unterwelt  nachweisbar  (o.  Bd.  3, 
Sp.  2793  ff.),  und  Poseidon  selbst  ist  als 
%&6vtos,  6£L6i%xrcav  u.  dgl.  unterirdischer 
Gott  und  hütet  die  Pforten  des  Tartaros 
(o.  Bd.  3,  Sp.  2798.  2813.  2822).  Ja  die 
ihm  gefeierten  isthmischen  Spiele  stellen 
sich  als  ursprünglicher  inirdcpiog  aycav 
dar,    der    später   auf   irgendeinen   Heros 
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(Melikertes,  Sinis,  Skiron)  bezogen  worden  ist  minyisch-mykenisch    oder    als    kleinasiatisch- 

(o.  Bd.  3,  Sp.  2845  u.  hier  43).  karisch  angesprochen  werden.     [Steuding.] 

Das  Hinabsteigen  des  Th.  in  die  Unterwelt  Thesimenes(V)  (©rjci^vrjg?);  vgl.  Hygin.  f.  7 1 

und  seine  Fesselung  daselbst  soll  ihn  zunächst  p.  78,  14:    Thesimenes,    Purthenopaei   ftlius    ex 

wohl  nur  als   den  gleich  Herakles  vor  keiner  Clymene  nympha  Nysius.    Nach  E.  Maaß,  De 

Gefahr  zurückschreckenden  Helden  kenntlich  Lenaeo    et   Delphinio    15,  4    (vgl.  K.  Klement, 

machen,  der  zeitweilig  dennoch  der  Macht  des  Arion  45)  bedeutet  der  Name  (og  ptvog  zl&s- 

Todes  erliegt;   es  könnte  aber  natürlich  auch  rat,  vim  adhibens''  und  ist  Vollname  zu  The- 

aus  seiner  Grundbedeutung  als  x&öviog  erklärt  seus;    vgl.  Dibbelt,    Quaest.  Coae   myth.  (Diss. 

werden.     Ebenso   hat  man    seinen   Zug    nach  10  Greifswald  1891)  p.  33.    Doch  kann  der  Name 

dem  fernen  Kreta  und  das  Eindringen  in  das  dies   kaum  bedeuten   und   für  Thesimenes   ist 

Labyrinth  als  Gang  in  das  Totenreich  aufgefaßt  mit  Jacobi,  Handwörterbuch  d.  griech.  u.  röm. 

(O.  Wulff  a.  a.  0.  S.  161  ff.;  vgl.  E.  Meyer  o.  82),  Mythologie  859.   E.  Bethe,  Theban.  Heldenlieder 

und  das  Kinderopfer  für  Minotauros  samt  dem-  111  Anm.  5.    Gruppe  in  Bursians  Jahresber.  85 

jenigen  in  Korinth  ließe  Bich  hiermit  verbinden.  (1895),  289.    Gr.  Myth.  538,4.    Robert,  Hermes 

Wie  diese  Züge  aber  tatsächlich  im  einzelnen  53  (1918;,  224    (der    außerdem    statt:    Nysius: 

untereinander  zusammenhängen,    entzieht  sich  Mysius  schreibt)  nach  Paus  3,  12,  9  TlrjGifitvrig 

sicherer  Erkenntnis.    Nicht  besser  steht  es  mit  zu  schreiben.     [Höfer.] 

der  Annahme,   daß    die  Urform  des   Theseus-  Theskelos  (Qto-A&og) ,  Genosse  des  Phineus, 

mythos,    gleich    dem    minyiBch-äolischen   Po-  20  im  Kampfe  mit  Perseus   durch   das  Medusen- 

seidonkultus  (o.  Bd.  3  Sp.  2834),  in  Thessalien  haupt  versteinert,    Ov.  Met.  5,182.   Lact.  Plac. 

entstanden  sei  (76),   denn   das  ist  eine  Frage,  zu  Ov.  a.  a.  0.  (p.  G54,  10   ed.  Magnus  [Berlin 

die   nicht    ohne    Entscheidung   über   die   Aus-  1914]).    An  einer  anderen  Stelle  (p.  654,  2)  hat 

bildung  der  spezifisch  ionischen  Stammesgenos-  Lact.  Plac.  statt  Thescelus:  Thessalus.     [Höfer.] 

senschaft  und  ihren  allerursprünglichsten  Sitz  Theskera  (@t6-Atou),    eine    der  Ammen    des 

gelöst  werden  kann.  Dionysos.     Theognost.   bei  Cram.  Anecd.  Oxon. 

85.    Zweifelhaft    bleibt    endlich    auch    die  2,  106,  31.     [Höfer.] 

Deutung   des   Namens  @r}Otvg.     Helladios,  bei  Thesmia  (@BCuia),  Beiname  der  Demeter,  un- 

Phot.  bibl.  279   S.  533a  21   Bekker,   führt  drei  ter  welchem  sie  15  Stadien  nordöstlich  von  Phe- 

verßchiedene  Ableitungen  an:  1.  von  ftiqg  Lohn-  30  neos  in  Arkadien  ein  Heiligtum,  eine  Stiftung 

arbeiter,  2.  von  ftsivcu  im  Sinne  von  „mit  den  des  Triaules  und  des  Damithales,  besaß,  Paus. 

Händen   arbeiten",   so   daß    Th.    als   SgaötiKm-  8,15,4.  Immerwahr,  Kulte  u.  Mythen  Arkadiens 

xaxog  ijQag  bezeichnet  würde,   3.  hält  er  Ein-  97  ff.  Thesmia  =  Thesmophoros  (s.  d.);  vgl.  Prel- 

tritt  des  &  für  ursprüngliches  T  für  möglich,  ler,  Demeter  u,  Persephone  334,  1.       [Höfer.] 

ohne  jedoch  eine   weitere   Vermutung   auszu-  Tüesmodoteira    ((dsa^oSoreiQu),    zusammen 

sprechen.     Im  Altertum   dachte  man  sonst  an  mit  nicrig  und  A'wr\  als  Göttin  angerufen;  sie 

einen  Zusammenhang   mit  %ioig  in  Rücksicht  führt  das  Beiwort  äuvucov.   Orph.  hymn.  prooim. 

auf   das  Niederlegen    der    Erkennungszeichen  25.     [Höfer.] 

unter  dem  Felsen  oder  gar  mit  &£aig  im  Sinne  Thesmophoros    (Offf^otpopog).     1)    Beiname 

von  Adoption  wegen   der  Anerkennung   durch  40  der    Demeter.      Neuere    Literatur    darüber: 

Aigeus  (Plut.  Th.  4);  meist  aber  wurde  Th.  als  Preller,  Demeter  und  Persephone.   Hamb.  1837, 

„Gründer,   Stifter"    (von   xiQ-ivai,  d-r]6co   Schol.  S.  335  ff.    Welcher,   Griech.  Götterl.  Gott.  1860, 

Aeschin.  3,  13.    Et.  Magn.  s.  v.  Bekker  anecd.  II,  S.  495 ff.  Preller- Bober t,  Gr.  Mythol.I*.  Berl. 

847,29)  aufgefaßt,  wie  dies  auch  noch  Stephani  1894,  S.  777ff.    Bloch  oben  Bd.  2,  Sp.  1328  ff. 

(Th.  u.  Min.  S.  15)  und  andere  tun  (Baunack,  A.  Mommsen,  Eeste  der  Stadt  Athen-.   Leipzig 

Studien  1    S.  291.    B.  Hirzel,   Themis,  Dike  u.  1898.  S.  308 ff.  bes.  316,8.    31.  Nilsson,  Griech. 

Verw.   S.  333;    bekämpft    von    W.  Kroll    bei  Feste.  Leipzig  1906,  S.  313  ff.  bes.  323ff.  A.  4 ff. 

Ilberg-Gerth,  N.  J.  11,  1908  S.  581).  0.  Gruppe,  Griech.  Mythol.  u.  Beligionsgesch.  II. 

Abzulehnen   ist   ferner  die  Vermutung  von  München  1906,  S.  1175f. 

E.  Maaß    (De  Lenaeo   et  Delphinio,   Greif ~sw.  50  Der  Beiname  hängt  natürlich  eng  zusammen 

prooem.  1891    S.  15),   der  Th.  als  Kurzform  zu  mit  dem  Namen  des  verbreitetsten  und  ältesten 

&r\6i\ihvr\g  (s.d.)   betrachtet,   da  dieser  Name  aller   griechischen   Feste,    der    0a a^iocpogia, 

ßonst  nicht  bezeugt  ist  und  bei   Hygin.  f.  71  das  wir  fast  überall,  d.  h.  bei  fast  allen  grie- 

nur  auf  falscher  Lesart  statt  Tlesimenes  beruht.  chischen  Stämmen,  nachweisen  können.    Siehe 

0.  Wulff,  a.  a.  0.  S.  170,  hat  im  Anschluß  außer  oben  Bd.  2,  Sp.  1329  die  Übersichten  bei 
an  die  oben  unter  2  angeführte  Ableitung  und  Preller  a.  a.  0.  S.  337  f.,  Preller-Bobert  1,  777 ff. 
im  Gegensatz  zu  Pittheus,  den  er  „Rater"  über-  Welcher  2,  507ff.  Giuppe  S.  1175,  5.  Nilsson 
setzt,  den  Namen  Theseus  als  „Täter"  zu  er-  S.  313f. ;  vgl.  auch  den  Monat  OcauocpÖQiog  zu 
klären  versucht,  während  Gruppe,  Gr.  Myth.  Latus  (Kreta)  und  auf  Rhodos  (Preller  S.  337). 
S.  584  ihn  als  Kurznamen  für  @r\6imtog  (Diog.  60  —  Das  Fest  war  ursprünglich  überall  an 
Laert.  5,  2,  14,  57)  auffaßt.  Mit  Bezugnahme  die  Aussaat  des  Wintergetreides  geknüpft; 
auf  Hippothoon,  den  Sohn  der  Alope,  deutet  über  die  wenigen,  die  ursprüngliche  Regel  be- 
er ihn  als  „der  von  einer  Stute  Gesäugte",  ob-  stätigenden  Ausnahmen  s.  Preller  a.  a.  0.  S.  337 
wohl  bei  Th.  nichts  der  Art  überliefert  ist.  und  Nilsson  a.  a.  0.  S.  316.  —  Am  besten  sind 

Wenn  also  der  Name  Theseus  unübersetz-  wir  natürlich  über  die  Feier  zu  Athen  unter- 
bar bleibt,  so  teilt  er  dieses  Schicksal  mit  den  richtet;  vgl.  darüber  Preller  a.  a.  0.  S.  339  ff. 
Namen  der  Hauptgottheiten  Griechenlands,  die  Welcher  a.  a.  0.  501  ff.  Bloch  ob.  Bd.  2,  Sp.  1331  f. 
deshalb  neuerdings  als  vorgriechisch-pelasgisch,  Preller-Bobert   1,  778  f.    A.  Mommsen    a.  a.  0. 
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S.  308  ff.  Stengel,  Die  griech.  Kultusaltertümer9  (Didymos?)  geschöpfte  Notiz  bei  dem.  Alex- 
S.  203f.  Hier  wurden  die  Thesmophorien  in  protr.  2,17  p.  14  Pott.  (Rohde  a.  a.  0.  S.  360.) 
den  Tagen  vom  9.  bis  zum  13.  Pyanopsion  ge-  Am  letzten  Tage  des  Festes,  dem  13.,  der  KaX. 
feiert  (Schol.  Ar  ist.  Thesm.  80),  und  zwar  aus-  Xiyivsia  hieß  (Alciphr.  3,  39.  Schal.  Ar.  Thesm. 
schließlich  von  unbescholtenen  Bürgersfrauen  80),  wurden  laszive  Tänze  und  Spiele  aufge- 
(Arist.  Thesm.  330),  nachdem  sie  sich  durch  führt  (Poll.  4,  100.  Suid.  s.  v.  %aXv.iäiv,bv  diayfia) 
neuntägige  Enthaltung  vom  ehelichen  Umgang  und  geschmaust  (Isae.  3,  80  u.  8,  19).  — Fragen 
vorbereitet  hatten  (Ov.  Met.  10,  434.  Plin.  n.  h.  wir  jetzt  nach  der  Bedeutung  des  Namens 
24,  59).  An  dem  ersten  Exr\via  genannten  Tage  &sG[iocp6gog,  so  stehen  sich  zur  Zeit  zwei  ver- 
(Schol.  Arist.  Thesm.  834)  begaben  sich  die  10  schiedene  Erklärungen  gegenüber.  Nach Nilsson 
Frauen  nach  dem  Demos  Halimus,  wo  am  10.  a.  a.  0.  S.  324  zeigt  die  sprachliche  Analogie 
eine  mit  allerlei  ausgelassenen  Scherzen  und  der  ähnlichen  Festnamen  wie 'EgGrjcpogiu,  'Ogjo- 
Neckereien  gewürzte  Mysterienfeier  (Plut.  Sol.  cpogia,  kggrjxocpögia,  <PaXXocp6gia  usw.  deutlich, 
8.  Clem.  Alex.  Protr.  29  P.  -.  uvGzrjgiu)  stattfand.  daß  die  Q-so(iol  etwas  bei  dem  Feste  Getra- 
Am  11.  kehrten  die  Frauen  nach  Athen  zurück  genes  sind.  Der  Lukianscholiast  sagt  geradezu, 
(Schol.  Arist.  Thesm.  80)  und  stiegen  zum  hoch-  daß  die  Thesmophorien  auch  dgg7]zocp6gia  ge- 
gelegenen Thesmophorion*)  empor  (Hesych.  nannt  wurden,  also  müssen  die  dggrtza  in  den 
avoSog).  Der  12.  war  ein  Fasttag  (vr\Gzsiu:  fisyaga  der  Demeter,  d.  i.  die  mit  Gips  (cvlga) 
Schol.  Arist.  Thesm.  80  u.  376.  Aristoph.Av.  1518.  vermischten  Ferkelreste  (A.  Mommsen ,  Feste 
Plut.  Ts.  u.  Os.  69).  Jetzt  wurde  wohl  das  merk-  20  S.  314),  die  von  den  ävzXrjzgiat  heraufgeholt  und 
würdige  Sühnopfer  dargebracht,  das  uns  das  mit  dem  Saatkorn  zusammen  als  Fruchtbar- 
von  Rohde  (Kl.  Sehr.  2,  S.  356  f.)  entdeckte,  keitszauber  ausgestreut  wurden,  die  &sa^toi 
wohl  auf  Didymos  beruhende  Scholion  zu  Tu-  sein  (vgl.  Frazer,  Fncycl.  Brit.9  23,206).  Gegen 
Tcian  Dial.mer.  2,14  kennen  lehrt,  wo  es  heißt:  diese  sonst  recht  plausible  Erklärung  scheint 
ftsGuocpoglu  [sie!]  sogxrj  *EXXr]vcov  [ivGti'iQia  allerdings  der  Umstand  zu  sprechen,  daß  bis- 
7tsgis%ovGa,  tu  Ss  avxu  v.al  GxLggocpogiu  valstzai.  her  ftsGuog  in  dieser  Bedeutung  noch  nicht 
i]yszo  ds  xatü  xbv  nv&codsGzsgov  Xöyov,  ort,  nachgewiesen  worden  ist.*)  —  Viel  älter  und 
<(6'ra^>  uv&oXoyovGu  rjQTtügaxo  rt  Kögr\  v-nb  zov  verbreiteter  dagegen  ist  eine  andere  Deutung, 
nXovrcovog,  zözs  v,uz'  saslvov  xbv  zönov  Evßov-  wonach  fttGiiög  hier,  wie  auch  sonst,  soviel 
Xsvg  (s.  d.)  tig  Gvßäzrjg  ivsusv  vg  val  Gvyv.azsitö-  30  wie  vöuog  im  sakralen  Sinne,  also  &souocpö- 
drficiv  zw  vdoiiazi  xy  Kögv.  slg  ovv  zipirjv  xov  gog  die  Gesetzgeberin  (legifera)  ist.  Für  diese 
Evßovltag  gnt(zysiG%ui  xovg  voigovg  tig  xu  Auffassung  sjtrechen  verschiedene  Umstände: 
%ÜG\iaxa  [=  usyaga]  xf/g  Ar\\Lr\zgog  xct  xrjg  Kö-  1.  daß  statt  &SGuorpögog  als  Beiname  Demeters 
grig.  xa  äh<^iir]?y  Gaitivza  xow  i(ißXrj9-svzcov  slg  auch  Q-sG^od-szig  und  &sGiLobözsiga  (Orph.  hy. 
xa.  [isyaou  xazavucpsgovGtv  ävzlr\zgiui  vaXov-  1,  25),  sowie  QsGiiia  (zu  Pheneos:  Paus.  8,  25,  4) 
psvai  yvvaivsg  •Mt&ugsvGaGai  zgimv  i]usgav  al  vorkommt;  vgl.  Cornut.de  nat.deor.  p.  169  Os. : 
vazaßaivovGiv  tig  xa  ddvza  [=  usyaga]  v.al  dg^ybv  sXsyov  vöucov  xai  &sGii(bv  xr\v  Ar\- 
avsvsyv.aGai  srTizi&saGiv  sitl  xwv  ßcouätv.  a>v  wr}xgav .  .  . .  ivxsv&sv  v.al  %•  sG\ioyT  iziv  avzi]v 
vofii^ovßL  xov  Xuußdvovza  v.al  xöo  Gnögco  Gvyna-  TtgoGTjyögsvGav,  olov  voiio&exiv  ovguv,  ovx 
xaßdXXovxa  evcpogiuv  s^si^vy.  XsyovGi  ös  v.al  40  ög&wg  riv&v  &sG[ibv  vnoXaßövxav  slgfjG&ai  xbv 
dgdvovxag  vdzco  sivui  nsgl  xa  %a.G^axa,  o'vg  xa  uagnov  emb  xov  avzbv  aTtoxl&SG&ai  val  ■ö'rj- 
TtoXXä  xwv  ßXri&tvxav  v.axsG&isiv .  Sib  v.al  v.qo-  GuvoifeG&aL.  —  2.  So  entspricht  die  Demeter 
xov  yiv£G&ai  oxav  avxXüGiv  al  yvvatvtg,  xat  &aGu.otfOQog  genau  der  durchaus  auf  griechi- 
oxav  ünoxift&vxat,  näXtv  xa  iiXäG\iaxa  ivsiva  scher  Vorstellung  beruhenden  Ceres  legifera 
iva  avaxoooiJGaGtv  ol  dgäy.ovzsg,  o'vg  voai^ovyGt,  der  Römer  (s.  ob.  Bd.  1,  Sp.  864.  Preller-Robert 
cpgovgovg  xäv  a.Svxav.  xa  Ss  avxä  v.a.1  aggr\-  1,  S.  782,4.  Gruppe  1176,4).*)  Vgl.  über  die 
xoepogia  xaX&ixai,  v.al  äysxai  xbv  avxbv  Xöyov  leges  Cereris  die  von  Preller  a.  a.  0.  S.  352,56 
%%ovxu  itsgl  xi)g  xav  v.agitwv  ysvtGtcog  vai  xfjg  und  353,38  gesammelten  Stellen,  besonders 
xäiv  äv&QwTtcDv  GTtogäg.  uvatpsgovxat  6s  v.av-  Plut.  Conjug.  praec.  1:  Msxä  xbv  itäxgtov 
xav&a  äggrjxu  Isgä  iv.  Gxiuxog  xov  Gixov  vax-  öq&sg^iÖv,  bv  v^itv  i]  xrjg  Ar\u.r\xgog  ligsia 
SGv.svaGiisva  (iiy,rjiiaza  ögav.6vrav  v.al  ävdgwv  Gvvtigyvvuevoig  trprjgyiOGSv.  Denn  was  lag  näher, 
G%i]aäxcov.  XaußävovGL  dh  vcovov  ftaXlovg  diu  als  Demeter,  die  Stifterin  des  Ackerbaus,  mit 
xb  TtoXvyovov  xov  cpvxov.  BjißäXXovtaL  Öh  v.al  slg  allen  seinen  göttlichen  und  wirtschaftlichen 
xa  (isyaga  ovxcog  valov^sva  aävxa  svslvd  xs  Segnungen  auch  für  die  Urheberin  aller  Satzun- 
■aal  %oZgo(i,y,  <hg  rj8r\  ^cpausv,  v.al  avxol  diä  xb  gen  zu  halten,  welche  das  menschliche,  beson- 
noXvxoxov,  slg  Gvv&rjtia  xftg  ysvtGscog  v.a.1  xeov  ders  aber  das  weibliche  und  eheliche  Leben 
av&gomav,  cög  %agiGxr\gia  xf]  Ar\^v{xgi,  insiöj]  betrafen  (vgl.  Welcher  a.  a.  0.  2,  S.  496,  der 
xbv  ä^ai'ixgiov  vagnbv  nugivovGu  inolr[Gsv  ijas-  ebenso  wie  Gruppe  [S.  1176]  sogar  den  &£Gubg 
qov  xb  xäv  uv&Qomcov  ysvog.  6  usv  ovv  aveo  Xiv.xgoio  -xuXuiov  [Od.  *P  296]  auf  die  uralten 
zfjg  sogxfjg  Xoyog  6  iiv&Lvög-  6  Sh  itgoKsiusvog  60  Satzungen  der  Demeter  beziehen  möchte.  Vgl. 
cpvGiv.og'   QsGuocpogia  vaXsixai  v.u&öxi   ftseuo- 

qpopog  1]  Zlrmrjt^g  vaxovoud^sxai,  X  L&SlGU  VO-  *)  "Wenn  Nilsson  a.  a.  O    S.  323  gegen  die  Deutung  der 

[10V    r\XOl    % SG(i6v ,    vaQ1'    o'vg  xi}V    xgocpijV  TtO-  Demeter  &fO/no(pögoc:  =  legifera   geltend  macht,  daß  &en- 

gi&G&cd  xs  v.al  v.axegyd&GÖ'ai  dvd-gomovg  dtov.  f'oij'  <P^9SIV  (im  Sinne   von   vo/Ao&ttstv,   vöfl0v  ti&ivat, 

Vgl.    dazu    auch     die     aus    der    gleichen    Quelle  Wf"')  'kein  Griechisch   sei'     so   zeigen  wenigstens  die 

Synonyma   ^9ia/uo&srt;,  &t(7/i<oü(jTcir)a ,   (ztin^ia  (=  Deme- 
ter)  und   die   lateinische  Übersetzung  Ceres  legifera    (s.  o.) 

*)  Über  seine  Lage  s.  Preller-Robert  1,  778  A.  2.    Cur-  deutlich,   daß   die  Alten   selbst   an  die  Möglichkeit  jener 

Hut,  Stadt  Athen  29.  Bedeutung  gedacht  haben. 
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auch    Preller   a.  a.  0.  S.  352,  56  f.  u.  353,  58.  ^avxsioigxb  dtGTti&iv.    Vgl.  Maaß,  Arcli.  Jahrb. 

Preller- Robert*  1,  S.  782,  4).  —  Ob  man  freilich  21  (1906),  104.     Auch  Korinna  scheint  von  der 

so  weit  gehen  darf,  an  den  Thesmophorien  die  Asopostochter  Thespia  und  ihrem  Raube  durch 

Umtragung  geschriebener  &s6(ioi.  anzuneh-  Apollon  erzählt  zu  haben,  v.  Wilamowitz,  Berl. 

men  (Schol.  Theoer.  4,25;   vgl.  Preller  a.  a.  0.  Klassikertexte  5,  2,  31  (Vers  28),  50.     [Höfer.] 
S.  351  A.  56)  und  eine  Schriftrolle,  die  Demeter  Thespiadai    (ßscniüdai),    Bezeichnung    der 

(Ceres)  in  einigen  Bildwerken  hält  (Bröndsted,  Enkel  des  Thespios  (s.  d.),  der  Söhne  der  &s- 

Reisen  2,  S.  240,  9.    Welcker  a.a.O.  2,  S.  495,  3)  GniäSsg,  Diod.  4,29.  5,15.    (Arist.)  Mir.  ausc. 

darauf  zu  beziehen,  ist  etwas  zweifelhaft.  100  (104).     Eust.   und  Schol.  Dionys  Per.  458 

2)  Beiname  der  Köre  oder  Persephone;  vgl.  10  (Geogr.  Gr.  min    2,  304.   449).     Hygin.  f.  162 
Aristoph.  Thesm.  295 f.:  sv%sa%s  xalv  ©fffuoqpd-  (Thespiades).    Vgl.  den  Art.  Thestiadai  a.  E. 
qoiv,  d.  i.  Demeter  und  Persephone,  und  Pind.  [Höfer.] 
frgm.  hymn.  8  sig  TLsQGsq>6vr]v  :  Hbxvia  Q-ssuo-           Thespiades  (Ss6TtLudr\g),  1)  Nach  Steph.  Byz. 
(poos.  s.  v.  Giansia  =  Eust.  ad  Hom.  II.  266,  6   ist 

3)  Beiname  des  Dionysos:  Orph.  hymn.  Thespiai  ^-Atia\ia  QsaitiäSov,  y.arä  de  tivag 
42.  1 :  @sG[ioq>ÖQOv  KaXico  vaQ\rijY.ocp6pov  Aiovv-  ©affjri'ov'  Derselbe  Name  kehrt,  wie  es  scheint, 
cov  v..  x.  X.     [Röscher.]  im  Schol.  Tlwokr.  13,9  (p.  259,17  ed.  Wendel) 

4)  Nach  dem  Schol.  Luc.  Tim.  17  (p.  112,5  wieder:  naiäsv&fjvai  xbv  Ilpavlsa . . .  nvsg . . . 
Rabe)  würde  auch  Hestia  den  Beinamen  Thes-  vnb  Xsigcovog  Y.al  ©sanidbov  (Osoxtädog  cod. 
mophoros  fähren:  xfj  &EOuo<pöpcp  :  xf;  'Eaxi.cc'  20  Ambros.  886,  &s6tiääovg  Apogr.  Barb.,  &soxi- 
i-xup&svsvovxo  yap  cci  Hosten  avxi]g  7tuvxu%ov.  äSov  Hemsterhuys)  [qxxoiv].  Klügmann,  Arch. 
Nun  würde  an  und  für  sich  die  Epiklesis  Zeitschr.  34  (1876),  199  wußte  mit  dem  Thestia- 
Osouocpopog  in  der  vulgären  Bedeutung  (=  xi-  den  als  Erzieher  des  Herakles  nichts  anzu- 
Q-eiGa  v6[iovg  r]xoi  &sßu.ovg,  Schol.  Luc.  Dial.  fangen.  Auf  dem  richtigen  Wege  war  Wendel, 
meretr.  2,  1  p.  276,  26  f)  für  Hestia  durchaus  am  der  Oegkiov  schreibt,  aber  die  näher  liegende 
Platze  sein.  Aber  abgesehen  davon,  daß  die  und  durch  obige  Zeugnisse  verbürgte  Form 
angeführte  Stelle  der  einzige  Beleg  für  das  Osaniddov  hätte  einsetzen  sollen.  Eine  m.  W. 
Hestia- Epitheton  Thesmophoros  wäre,  scheint  noch  nicht  herangezogene  Stelle  bei  Suidas  s. 
sich  aus  Schol.  Luc.  Lied,  meretr.  7,  4  p.  279,  v.  SrilrjOexca  (p.  1239,4  Bernh.):  xca  dr]Xr\6ig  17 
21  ff.  (xfjg  QtöuocpoQOV  ai  Hosten  iTtap&svsvovxo  30  ßXäßr\.  'Arjoxcd  inslQ'övxag  ini  Sr^ijasi  xwv  ßoüv 
diu  ßiov  A%r\vr\Giv,  ag  y.al  iv  'Profi?/  ai  xf]g  Stomädov'  gibt,  verglichen  mit  Apollod.  2,  65, 
'Eatiag)  zu  ergeben,  daß  eine  Verwechslung  wo  erzählt  wird,  daß  der  achtzehnjährige  He- 
der Hestia  mit  Demeter  vorliegt,  veranlaßt  rakles  den  Kithaironischen  Löwen,  der  icpd-tios 
durch  die  Betonung  der  Jungfräulichkeit  der  ßöag  .  .  .  &£6niov,  getötet  habe,  den  Beweis,  daß 
Priesterinnen  beider  Göttinnen.  Übrigens  scheint  Thespios  und  Thespiades  identisch  sind,  wenn- 
der  Ausdruck  c  inap&s vsvovxo  diä  ßiov '  doch  gleich  bei  Apollodor  von  dem  Löwen,  bei  Sui- 
eine  längere  Enthaltsamkeit  der  Priesterin  der  das  von  Räubern,  die  die  Herden  des  Th.  heim- 
Demeter  Th.  vorauszusetzen,  als  Mommsen  a.  suchten,  die  Rede  ist.  Ist  aber  Herakles  bei 
a.  O.  317,  5  (vgl.  Preller,  Demeter  u.  Persephone  Thespiades  =  Thespios  aufgezogen  worden,  so 
343.  Petersen,  Mythol.  258)  annimmt:  f Die  Jung-  40  ergibt  sich  natürlich  und  ungezwungen  daraus 
fräulichkeit  der  The smophor os-Priesterin  .. .  die  Motivierung  für  seinen  Verkehr  mit  den 
kam  ohne  Zweifel  auf  Enthaltung  während  der  Töchtern  des  Thespios:  wir  haben  diese  Er- 
Amtsdauer  hinaus;  eine  Ehefrau  oder  Witwe,  Zählung  wohl  als  eine  Parallele  zu  dem  My- 
die  z.  B.  mit  50  Jahren  Priesterin  wurde  und  thos  von  dem  Aufenthalte  des  Achilleus  bei 
bis  zum  70.  am  Leben  und  im  Amte  blieb,  den  Töchtern  des  Lykomedes  auf  Skyros  zu 
hatte  sich  die  beiden  letzten  Dezennien  hin-  betrachten.  —  2)  Bezeichnung  a)  des  Argos, 
durch  so  zu  führen,  wie  eine  Ttap&tvog,  das  des  Erbauers  der  Argo,  Val.  Flacc.  Argon.  1, 
genügte.'     [Höfer.]  124.  —  b)  des  Tiphys  (s.  d.),  des  Steuermannes 

Thesinos  (Qsapog).    Personifikation  des  gött-  des  Argo,  Val.  Flacc.  a.  a.  0.  2,368.  5,44.  Vgl. 
liehen  Gesetzes    auf  einer  Orakelinschrift  aus  50  den  Art.  Thestiadai  a.  E.     [Höfer.] 
Konia  (Ikonien)  'Egusir^1  dh  AoyEicpövxriV  @sa-  Thespiades  (OsaTtiädsg),  1)  Bezeichnung  der 

u6v  xs  xiovtBg,   orv   v[i£iv   XQsico   fis yaZoi'fua  (?)  in  Thespiai  (vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  76,  2)  ver- 

dyäXuaxu  reüfca  axfjGai  xs  äftqp'  "Aoswg  sv.äxso-  ehrten  Musen,  Varro  de  lingua  Lat.  7,  70  (so!, 

&sv  dsLY.i]Xa>,  Heberdey- Wilhelm,  Reisen  in  Ki-  nicht  6,2,  wie  Maximilian  Mayer,  Athen.  Mitt. 

likien  (=  Denkschr.  d.  Kais.  Akad.  d.  Wissensch.  17  [1892],  263  und  Bie,  Roschers  Myth.  Lex.  2, 

44  [1896],  VI)   161  nr.  267.     Vgl.  Nomos.  3248,7  angeben,   auch  bei  Pape-Benseler  s.  v. 

[Höfer.]  Qsa-Jtiai  ist  das  Zitat  [7,  2]  irrig).    Fulgentius, 

Thesmothetis  (@sou.o&sxig),  Bezeichnung  des  Mythol.  p.  605  St.  =  1, 11  p.  7,  5  Helm.  Thespia- 
Demeter,  Cornut.  de  nat.  deor.  28.  Lobeck,  Aglao-  des  deae  heißen  sie  bei  Ov.  Biet.  5,310.  Als  fThe- 
pham.  198 f.  not.  b.  Thesmothetis  ist  wohl  Voll-  60  spiades'  werden  Statuen  einiger  griechischer 
form  zur  Kurzform  Thetis  (s.  d.).        [Höfer.]  Künstler  bezeichnet,   für  welche   die   Deutung 

Thesp(e)ia  (©s67ts(i)a),  Tochter  des  Asopos,  auf  die  Musen  näher  liegt  als  auf  die  Töchter 
Eponyme  von  Thespiai,  Paus.  9,  26,  6.  Diod.  des  Thespios  (s.  d.).  Plinius,  n.  h.  36,  39  und 
4,  72  (ihre  Mutter  ist  Metope).  Nach  Schol.  Cicero  in  Verr.  II,  4,  2, 4  (vgl.  auch  Hin.  34,  69; 
Arat.  223  [Comment.  in  Arat.  reliquiae  ed.  Maaß  bei  Max.  Mayer  a.  a.  0.  und  Bie  a.  a.  0.  3428, 
378,  1)  hatte  ihr  Apollon  drei  Geschenke  ver-  25 ff.  sind  beide  Zitate  aus  Plinius  falsch!)  er- 
liehen: iTtwvvuov  avxijg  nöXiv  sxi  yijg,  iv  ov-  wähnen  r Thespiades  ...ad  sedem  Felidtatis'. 
gavä    xi]v    naoQ-svov    (das    Sternbild)    iv   xoig  Man  hat,  ohne  genügenden  Grund,  diese  The- 
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spiades  für  ein  Werk   des  Praxiteles  erklärt;  attributlogen,  teils  musizierenden  oder  lesenden 

so  z.  B.  H.  Brunn,  Gesch.  der  griech.  Künstler  Gewandfiguren,    stehende    wie    sitzende    oder 

1,341  (2402).    M.Mayer  a.  a.  0.  261  ff.    Bie  a.  selbst  in  leichter  Tanzbewegnng,  den  Eindruck 

a.  0.  3428 f.;  s.  dagegen  die  Ausführungen  von  des  Genrehaften  erwecken,  in  römischen  Kreisen 

Klein,  Praxiteles  227.    Ferner  gab  es  'Thespia-  ganz  gewiß,  wo  man  sie  vielleicht  gar  hie  und 

des'  des  Kleomenes,  Plin.  36,33.    Mayer  262.  da  mit  den  Thestiaden  verwechselte  (Hercules 

Brunn  1,  545  (381 8)   und  wohl   auch   trotz  des  Musarum,  Reliefs  usw.,  vgl.  Ath.  Mitt.  u.  oben 

sich  auf  die  handschriftliche  Überlieferung  bei  Bd.  2,2,  Sp.  3264).    Es   macht    keinen   Unter- 

Plin.  34,66    stützenden    Zweifels    von    Brunn  schied,  von  wessen  Hand  die  Mantinea-Reliefs 

1,409  (286sf.)    'Thespiades'    des    Euthykrates,  10  stammen,  die  jetzt  dem  jüngeren  Praxiteles  zu- 

Klein  a.  a.  0.  228,1.    Derselbe,  Arch.  Jahrb.  9  geschrieben  werden   (Vollgraff,   Bull,  de   corr. 

(1894),  165f.  —    2)   Bezeichnung    der   Töchter  hell.  1908,  236 ;  vgl.  Sieveking  u.  Buschor,  Münch. 

des  Thespios  (s.  d.),  Diod.  4,29.   Sen.  Herc.  Oet.  Jahrb.  1912,  2,  125),  zumal  sich  die  Tanagraie- 

369;  vgl.  Said,  ©s ariäSsg  (so !  p.  1173,7 Bernh.).  rinnen  noch  immer  nicht  datieren  lassen.    Zur 

—  3)  Vgl.  Thestiadai  a.  E.     [Höfer.]  Zeit  des  großen  Praxiteles  jedenfalls  hatte  diese 

Individualisierung   noch   kaum   begonnen;   das 

Die  Thespiaden  in  der  Kunst.  Chigi-Relief  scheint  ja  die  Musenverhältnisse 

A.  Es  tritt  hier  der  eigentümliche  Fall  ein,  des  4.  Jahrb..  für  Attika  noch  einigermaßen  ge- 

daß   die   mythologische   und    dichterische   Be-  treu  widerzuspiegeln. 

Zeichnung  nicht  der  Kunst  vorangeht,  sondern  20        Benndorf,   de  epigr.  anthol.  67,  welcher  die 

—  sowie  uns  die  Nachrichten  vorliegen  —  Bezeichnung  Th.  für  Musen  nicht  kannte,  so- 
eigentlich  der  Vorgang  sich  umgekehrt  gestal-  gar  leugnete,  dachte  an  rasende  Bakchantin- 
tete.  Als  Varro  und  Ovid  M.  5,  310  (der  Ath.  31.  nen*).  Wenn  diese  dann  noch  ihre  Übungen 
1892,  263  zitierte  Kommentator  ist  Harduin,  in  unbekleidetem  Zustande  ausführen  sollen 
nicht  Varro)  die  Thespiaden  als  die  Musen  von  (L.  Urlichs,  Griech.  Statuen  im  Bep.  Born  14, 
Thespiai  erklärten,  waren  solche  Gruppen,  eine  Würzburg  18»0,  13.  W agner- Progr.),  so  ist  das 
mindestens,  bereits  als  Beute  nach  Rom  ge-  mehr,  als  einer  römischen  Tempelfacade,  selbst 
langt  und  dort,  z.  T.  gewiß  auch  durch  Nach-  der  Felicitas  (s.  unten),  zugemutet  werden  kann, 
bildungen,  populär  geworden.  Speziell  die  eine  wenn  man  nicht  geradezu  an  jenes  pompejani- 
aus  Thespiai,  die  durch  Mummius  entführte,  30  sehe  Vergnügungslokal  mit  der  Aufschrift  'hie 
so  zu  benennen,  bedurfte  es  für  die  römische  habitat  Felicitas'1  erinnert  werden  soll.  Mitbe- 
Kunstwelt  kaum  de3  dortigen  Musenkultus  oder  stimmend  war  für  solche  Auffassung  offenbar 
literarischer  Vermittlung;  zu  den  profanae  eine  Bemerkung  0.  Jahns  (an  der  unten  zitier- 
rechnet sie  Cicero  (unten).  Zunächst  ist  also  ten  Stelle),  als  ob  die  Verliebtheit  eines  Rö- 
jedenfalls  an  Musen  zu  denken,  obwohl  Brunn,  mers  einer  jener  Statuen  gegenüber  nicht  auch 
Jahn  und  die  meisten  späteren  Archäologen  eine  harmlosere  Deutung  gestattete  und  nicht 
sich  diese  von  philologischer  Seite  (Harduin  auch  einer  bekleideten  Schönen  gelten  konnte 
zu  Plin.)  gegebene  Erklärung  entgehen  ließen.  (vgl.  Athen.  Mitt.  361,  2).  Die  Preise,  welche  für 
Einmal  eingeführt  wurde  die  Bezeichnung,  wie  die  Tanagraier  Terrakotten  gezahlt  werden, 
wir  bei  Plinius  sehen,  auch  auf  die  in  Rom  40  gelten  auch  nicht  dem  deshabille.  —  Nach  Ana- 
befindliche, vielleicht  dort  entstandene  Gruppe  logie  von  Th.  hat  man  in  Rom  den  Namen 
des  Kleomenes,  eines  hellenistischen  oder  hell.-  Appiades  (oben  Bd.  1,  1,  Sp.  468)  gebildet,  na- 
römischen  Künstlers  (vgl.  die  übrigen  Werke  türlich  ohne  daß  jene  darum  Nymphen  zu  sein 
in   derselben  Sammlung  Plin.  36 ,  33)   übertra-  brauchten. 

gen,  aber  auch  —  bei  Plinius  wenigstens  —  B.  Die  Überlieferung  von  derjenigen  Th.- 
auf  die  des  Euthykrates  unbekannten  Ortes.  Gruppe  in  Rom,  die  ich  dem  Praxiteles  zu- 
Das  konnte  am  ehesten  in  Rom  selbst  ge-  schreibe,  wird  in  den  obigen  Bemerkungen 
schehen,  sei  es  durch  Verse  oder  Künstler  und  Höfers  nur  gestreift,  bedarf  aber  heute  drin- 
Kunstliebhaber,  bzw.  Kunstschriftsteller.  Aber  gend  erneuter  Klärung.  'Musen  des  Praxiteles' 
daß  in  diesen  etwas  geziert  klingenden  Ausdruck  50  gibt  es  in  der  Tat  erst  seit  jenem  Aufsatz  in 
doch  noch  etwas  anderes  hereinspielt,  haben  den  Ath.  Mitt.  1892,  woran  sich  die  ausgiebige 
die  Reliefs  von  Mantinea  (Bd.  2,2,  Sp.  3251)  Literatur  mit  und  ohne  Quellenangabe,  am 
gelehrt  —  wo,  gerade  wie  auf  den  Vasenbil-  übersichtlichsten  bei  Svoronos,  Das  Athen.  Na- 
dern,  die  einzelnen  Musen  zum  Teil  attributlos  tionalmuseum ,  Text  I  p.  180,  anschließt.  Der 
sind — ,  in  Verbindung  mit  ihren  allernächsten  Beifall,  den  Mayers  'sorgfältige  Arbeit'  und 
Verwandten,  den  tanagraiischen  Terrakotten,  'treffendes  Urteil'  {Klein,  Jahrb.  d.  Arch.  Inst. 
auf  deren  frappierende  Art-  und  Stilverwandt-  1894,  9,  165)  fand,  z.  T.  sogar  mit  Übernahme 
schaft  nach  dem  Unterzeichneten  am  nach-  der  Druckfehler,  hat  seither  merklich  nach- 
drücklichsten Furtwängler  (Meisterwerke  682)  gelassen.  Es  ist  aber  nicht  bloß  von  archäo- 
hingewiesen  (übrigens  mit  ungenauem  Zitat,  60  logischem  Interesse,  die  'haltlose  Konjektur' 
da  in  Bädekers  Griechenland,  2.  Aufl ,  die  Man-  (Heibig,  Führer3  1  p.  172)  nachzuprüfen.  Cic. 
tinea-Reliefs  noch  kaum  bekannt  sein  konnten  Verr.  114,2,4:  Mummius,  cum  Thespiadas,  quae 
und  die  3.  erst  1894  erschien);  vgl.  Revue  arch.  ad  aedem  Felicitatis  sunt,  ceteraque  profana  ex 
1893(21),  72  (S.  Beinach).  Als  man  gewohnt  war,  illo  oppido  signa  tolleret  etc.  Vgl.  II  4,  57,  126. 
die  einzelnen  Musen  bestimmter  individualisiert  Die  von  Plin.  36,  39  mit  gleichen  Namen  er- 
zu  sehen,  eine  Charakteristik,  die  aber  noch  in 

frühhellenistischer    Zeit    nicht    zum    Abschluß  *}  Wie   deren  auch  praxiteiea  gemacht  (Plin.  36,  23, 

gekommen   war,    mußten   jene    graziösen,    teils  übersehen  Athen.  Mitt.  262,  -worauf  hier  nichts  ankommt). 
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wähnte  Gruppe  stand  dort  bis  zum  Brande  des  der  Autor  34,  69  dem  Praxiteles  und  seinen 
Tempels  unter  Claudius;  das  gleiche  berichtet  Werken  anweist,  zwischen  zwei  für  sich  be- 
Plin.  34,  69,  beidemal  mit  dem  Ausdruck  fuere,  stehenden  Künstlerreihen,  und  für  die  man  ra- 
von  gewissen  Praxitelischen  Figuren,  signa  (un-  tionelle  Erklärungen  vergeblich  gesucht  hat, 
ten).  Der  Identifikation  beider  Werke  durch  ergab  sich  höchst  wahrscheinlich  aus  gewissen 
Brunn  widersprach  O.Jahn,  Rhein.  Mus.  1854,  Schwierigkeiten,  die  ihm  seine  Exzerpte  hier 
318  A.,  weil  Buch  34  von  den  Marmorwerken,  bereiteten,  ungelösten  Widersprüchen,  denen 
36  von  den  Bronzen  handele;  —  wiewohl  auch  er  aus  dem  Weg  zu  gehen  trachtete.  Und  an 
Brunn  dies  schon  genügend  erwogen  hatte.  Auf  einer  ebenso  brüchigen  Stelle,  ja  einer  viel 
dieses  Argument,  das  einzige  nennenswerte  in  10  schlimmeren,  stehen  in  B.  36  die  Thespiaden, 
Jahns  Anmerkung,  stützt  Bich  JE.  Seilers,  Pliny's  und  zwar  unter  Umständen,  welche  deutlich 
chapters  on  the  Jiist.  of  art,  p.  211,  Klein,  Prax.  erkennen  lassen,  daß  die  beiden  Partien  ihrem 
und  wer  sonst  bei  dem  Widerspruch  beharrt,  Ursprung  nach  zusammengehören.  Hier  34,  68: 
mag  er  die  erstgenannte  Gruppe  als  Musen  Abschluß  der  ersten  Reihe  der  Bronzekünstler 
anerkennen  (Seilers)  oder  nicht.  Über  die  Art  mit  Quellenangabe:  artifices  qiti  compositis  vo- 
der  Aufstellung  ante  oder  ad  aedem  ist  zwar  luminibus  condidere  haec,  mit  kurzem  Nachtrag 
direkt  nichts  Genaueres  überliefert.  Wenn  aber  aus  den  Perserkriegen;  dann  plötzlicher,  ge- 
gesagt wird,  um  das  Gebäude  herum  (in  the  waltsamer  Übergang:  Praxiteles  quoque  (l)  mar- 
precinct,  Seilers  p.  55, 13)  sei  eine  ganze  Anzahl  more  etc.,  ein  Satz,  der  ursprünglich  seine 
Praxitelischer  Werke  vereinigt  gewesen*),  so  gibt  20  Stelle  anderswo  gehabt  haben  muß  (vgl.  Oeh- 
uns  dazu  weder  der  Plinius-Text  (unten)  ein  wichen,  Plin.-Studien  181);  nun  folgen  die  Erz- 
Becht,  noch  entspricht  das  den  engen  Verhält-  werke  oder  als  solche  von  PL  zusammenge- 
nissen  des  Temj:>elareals  (vgl.  Hülsen,  Rom.  stellte,  wahrscheinlich  in  alphabetisch  gedach- 
Mitt.  1893,  8,86.  Kiepert- Hülsen,  Forntae  urbis  ter  Ordnung:  Kora,  Katagusa,  Liber  Pater*), 
R.  2III  Dg,  31V  Dg).  Die  bronzene  Venus,  die  Methe,  Periboetos  ['et  signa  quae  ante  F.  aedem 
wahrscheinlich  im  Innern  stand,  verbrannte;  fitere,  Veneremque  quae  ipsa  aedis  incendio  cre- 
die  andern  signa,  von  denen  dies  nicht  gesagt  mata  est  Claudii  principatu,  marmoreae  Uli  — 
wird  und  nicht  zu  beweisen  ist,  figurieren  als  purem],  stephanusam,  pseliumenen,  qporam,  [ty- 
eine  Nummer  unter  den  Werken  des  Meisters  rannicidas1  ] ;  Sauroktonos,  Phryne  mit  literari- 
und  bildeten  eben  eine  Reihe  in  der  kleinen  30  schemPendant,  [rt-un'(/amitKalamis-Geschichte]. 
Vorhalle  oder  zwischen  den  Säulen.  Der  Bau,  Die  kritischen  Vermerke  im  Text  sind  längst 
über  dessen  Kleinheit  Augustinus  an  der  oben  bekannt:  der  Wagenlenker  und  die  Tyrannen- 
Bd.  1,  2,  Sp.  1473  zitierten  Stelle  spricht  (vgl.  mörder  sind  durch  Verwechselung  mit  halb- 
Pauhj -Wissowa  R.  E.  6,  2165),  wahrscheinlich  archaischen  Künstlern,  zum  Teil  mit  dem  älte- 
ein  Podiumtempel  und  keinesfalls  mit  Posti-  ren  Praxiteles,  hereingekommen;  der  Satz  mit 
cum ,  rückwärtiger  Prostasis ,  ausgestattet,  den  signa  aber  wird  aus  den  verschiedensten 
konnte  bei  einer  Arealbreite  von  vielleicht  Gründen  (Robert,  Arch.  Märchen  60.  Oehmichen 
10  m,  da  er  auch  keine  aussichtsfreien  Längs-  134.  121.  Münzer,  Herrn.  1895  [30],  520)  von 
seiten  hatte,  um  ganze  Reihen  kostbarer  Ori-  dem  ursprünglichen,  quellenmäßigen  Bestände 
ginalskulpturen  aufzunehmen,  nur  an  der  von  40  ausgeschieden;  ei  wurde  offenbar  eingefügt,  als 
der  Straße  her  sichtbaren  Frontseite  dergleichen  Plin.  seine  römisch-museographischen  oder  pe- 
Schmuckstücke  aufweisen.  Diese  r  Figuren'  riegetischen  Notizen  verarbeitete,  die  haupt- 
waren, mit  oder  ohne  Künstlernamen,  bekannt  sächlich  im  Buch  der  Marmorwerke  zur  Ver- 
genug,  um  selbst  bei  minder  flüchtiger  Schreib-  wendung  kamen;  immer  neben  den  kunstge- 
weise  Pl.s'  Ausdruck  zu  rechtfertigen,  der  nicht  schichtlichen  Exzerpten.  Auch  hier  (36,  39)  er- 
wohl  einem  bloßen  Bruchteile  der  dort  sieht-  leben  wir  nun,  daß  die  (oder  eine)  fragliche 
baren  Statuen  gelten  kann  und  für  eine  zweite  Gruppe  von  Frauengestalten  an  den  Schluß  zu 
Gruppe  eigentlich  kaum  Platz  läßt.  An  Brunns  stehen  kommt  (was  Klein,  Prax.  228  unkritisch 
ästhetisches  Bedenken  gegen  die  Vereinigung  für  eine  ^untergeordnete  Stelle'  ansah),  genau 
einer  Bronze-  und  einer  Marmorgruppe  sei  50  wie  in  34  die  Praxitelesbronzen;  auch  hier  bildet 
unter  diesen  Umständen  nur  kurz  erinnert.  Nun  den  Abschluß  die  Quellenangabe,  Yarro  mit 
die  Materialfrage  selbst.  darin  zitierten  Griechen  Xenokrates  u.  a. ,  nur 
Die  ganze  Scheidung  der  Kunstwerke  nach  daß  sie  diesmal  zu  den  Römern  bzw.  den  in 
naturwissenschaftlichem  Gesichtspunkte,  nach  Rom  und  Italien  überhaupt  arbeitenden  Künst- 
dem  Material,  wobei  Terrakotta-  und  Gipswerke  lern  überleitet,  insofern  der  hier  plötzlich  auf- 
in das  Malerbuch  kamen,  rührt  bekanntlich  tretende  Pasiteles  zugleich  Künstler  und  Kunst- 
von  Plinius  selber  her;  und  es  war  dabei  un-  Schriftsteller  war.  Sitae  fuere  et  Thespiades  ad 
vermeidlich  für  ihn,  an  Punkte  zu  geraten,  wo  aedem  Fei.,  quarum  unam  amarit  eques  Romanus 
seine  Notizen  versagten.  Gewisse  Werke  bringt  I.  P.,  ut  tradit  Yarro  admirator  (so  cod.  B)  et 
er  einmal  als  Marmor-,  einmal  als  Elfenbein-  60  Pasitelis,  qui  et  quinque  Volumina  scripsit  nobi- 
arbeiten  (36,  43  und  7,  85:  s.  KalJcmann,  Die  l htm  oper um  etc.  Folgt  Pasiteles  und  Arkesilaos 
Quellen  der  K.-G.  des  Plin.  p.  34,  2).  In  den  nebst  einigen  römischen  Marmoranekdoten  (da- 
beiden  uns  interessierenden  Partien  nun  gehen  zwischen,  §  41,  invenio  et  Canachum  laudatum 
Marmor-  und  Bronzewerke  völlig  durcheinan-  inter  statuarios,  d.  h.  Erzbildner,  fecisse  mar- 
der.    Schon    die    ganz    isolierte    Stellung,    die  morea).   Hier  ist,  wie  man  sieht,  die  Kompila- 

")  Ähnlich  L.  l'rlichs  a.  a.  O.    Auch  Klein,  Prax.  a.  a.  O-  *)  Die  Namen  Dionysus,   Bacchus   gebraucht   Plinius 

spricht  von  einer  ganzen  Sammlung.  nie,  auch  wenn  er  sie  in  seinen  Quellen  vorfinden  mochte. 
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tionsarbeit  völlig  in  die  Brüche  gegangen,  das  nischen  Könige   oder  der  zehnte  in  der  Reihe 

eigentliche  Bindeglied  verloren.    Was   hat  die  der  lebenslänglichen  Archonten,  Euseb.  Ckron. 

Gruppe  mit  den  römischen  Künstlern  zu  tun?  1,187.  188.  2, 72 ff.  ed.  Schöne.    Synkellos  p.  368, 

Soviele   Möglichkeiten   man   mit   Furtwängler  1  ff.  ed.  Bonn.     [Höfer.] 

(Plin.  u.  s.  Quellen  1877,  p.  40  f.  in  Jahrb.  f.  kl.  Thespios    (Gtomog),    Gründer    und    Epony- 

Phil.  9,  Suppl.-Bd.)  durchgehen  mag,   um  die  mos  (vgl.  E.  Maaß,  Parerga  Attica  7   Anm.  2) 

Ungereimtheit   der  Stelle   ins  Licht  zu  setzen,  von   Thespiai   in   ßoiotien,    das   er   aus   Athen 

_F.s  eigner  Vorschlag,  den  ich  hier  aufgenommen  eingewandert    und    aus    dem    Geschlechte    des 

(ebenso  Mayhoff),  statt  admiratur  et  Pasiteles,  Erechtheus   (oder  direkt  Sohn  des  Erechtheus, 

hilft,  wenigstens   in   dieser  Form,   auch   nicht  10  Dioä.  4,  29)    entstammend    (ysyovivat    8h    cctio 

viel  weiter.    F.s  Hauptgrund,  der  Zusammen-  'ügs^Q-iag  ccvröv)  erbaut  haben   soll,   Paus.  9, 

hang   mit   Arcesilaum  quoque,  analog   35,  155  26,  6.    Als  sein  Vater  wird  Teuthras,  der  Sohn 

(31.  Varro  tradit  —  magnificat  Arcesilaum  —  des  Pandion  genannt,  Eust.  ad.  Hom.  II.  266,  6 

laudat  et  Pasitelen),  käme  bei  der  Lesung  ad-  =  Steph.  Byz.  s.  v.  GiGnsta   =  Herodian  ed. 

miratur  et  Pasitelen   (Kalkmann  34,  1)   sogar  Lentz  1,  280,  19  genannt,  doch  ist  der  Vaters- 

noch   ungezwungener   zu    seinem    Rechte.    Ein  name  statt  Teuthras  Tsi&Qag  (8.  d.  und  die  dort 

halbwegs  vernünftiger  Sinn  läßt  sich  aber  dem  angeführte  Literatur)  zu  schreiben.    Dies  weist 

ganzen    Satzgefüge   weder   so   noch    so    abge-  auf    alte    Verwandtschaftsbeziehung    zwischen 

winnen ,    auch    nicht   einmal    durch    Annahme  Attika  und  Thespiai  hin,  Bursian,  Geographie 

einer    kleinen    Lücke    nach    Varro    admirator.  20  v.  Griechenland  1,  237  f.      Über    Kepheus    als 

Man   kann    höchstens    zu    erklären    versuchen,  Vater  des  Thespios  {©icnsiav  .  .  .  anb  ©egtibiov 

wie  der  Schaden  entstand.   Da  der  gewaltsame  [so!]  rov  KrjcpEeog,  co  [dem  Thespios]  frvyarsQsg 

Übergang  von   der  Periegese   zu  Pasiteles   mit  rjaav  v',  Schol.B.L.Hom.Il.2,A9S)  s.  Tümpel 

dessen   doppeltem   Charakter   zusammenhängt,  in  diesem  Lexikon  Bd.  2,  Sp.  11 13, 34  ff.  Gruppe, 

so  kommt   man  über  den  Verdacht  nicht  hin-  Gr.  Myth.  1346,  1.    Im  Mythos  spielt  Thespios 

weg,   daß  Plinius,   als  er  dies  schrieb,   durch  abgesehen    davon,    daß    er    den   Herakles   von 

seine  Notizen  verwirrt,  die  Gruppe  dem  Pasi-  dem  Morde  entsühnt,  den  dieser  im  Wahnsinne 

teles  selber  zuteilte  (etwa:  admirator  Pasitelis,  an  seineu  Söhnen  von  der  Megara  und  den  zwei 

ohne  et)  oder  doch  die  Möglichkeit  offen  hielt;  Söhnen  des  Iphikles  begangen  hatte  {Apollod. 

zumal   er  von  mehreren  Künstlern  Thespiadeu  30  2,  4,  12),  nur  eine  Rolle  als  Vater  der  fünfzig 

erwähnt  fand.    Die  aus  B.  35  angeführte  Par-  Töchter,  der  sogenannten  GeGTiiadsg,  mit  denen 

allelstelle,  wonach  Arkesilaos  das  unvollendete  Herakles  das  bekannte  Liebesabenteuer  hatte; 

Tempelbild  der  Felicitas  schuf,  also  in  dessen  vgl.  Schol.  Soph.  Trach.  460.    Als  Gattin  des  Th. 

Person  (für  unsere  Stelle)  eine  wirkliche  Ver-  und  Mutter  der  fünfzig  Töchter  wird  von  Apollod. 

bindung  mit  dem  Vorangehenden  gegeben  wäre,  2,  4,  9  Megamede,  Tochter  des  Arneos  {'igvalog, 

ist  nicht  geeignet,    diesen  Verdacht   zu   min-  Heyne;  er  hat  wohl  als  Eponymos  des  boioti- 

dern;   wie   viel    natürlicher   wäre   es    gewesen,  sehen   Arne   zu   gelten)   genannt.     Nach   Diod. 

mit  Arkesilaos,  gleichwie  in  35,  zu  beginnen,  a.  a.  0.  hatte  Th.   die  fünfzig  Töchter  £%  nlsio- 

statt    mit   dem    störenden   Pasiteles.    Die  Ver-  vcov  yvvai-amv,  vgl.  Suidas  s.  v.  ©eßtidötg,   wo 

wechselung  mit  Praxiteles  wäre  somit  nicht  40  (vgl.  Bernhardy  z.  d.  St.  p.  1173)  zu  schreiben  ist: 

erst   den  Schreibern  unserer  Codices,   sondern  Gsgtlov    (GtGTtlov)    iv.    itoll&v    yvvccixmv    rfiuv 

schon  dem  Autor  selber  passiert,  und  zwar  in  (v'  )>  ^vyaviQsg,  alg  ^Hgccxlfig  i[.iiyr].  Während 

umgekehrter    Reihenfolge,    nämlich    bei    den  die  Überlieferung   in   der  Angabe   von   fünfzig 

Thespiaden;  sei  es,  daß  er  seine  äußerst  klein  Töchtern    des   Th.    vollständig    übereinstimmt, 

(minutissime)   geschriebenen   Exzerpte   (vgl.  A.  finden    sich    manche    Schwankungen    hinsicht- 

Klotz,  Piniol .  1907  [42],  328)  hier  nicht  lesen  lieh  der  Zeit,  während  der  Herakles  den  Thes- 

konnte  oder  den  Vorleser  mißverstanden  hatte  piostöchtern   beiwohnte,    und   hinsichtlich   der 

(vgl.  Mayer,  Apidien  338).    In   seiner  Jugend-  Zahl  der  von  diesen  geborenen  Söhne  ( —  über 

zeit,  wo  jene  Figuren  an  ihrem  Orte  zu  sehen  ihre  Namen   und  die  Namen  ihrer  Mütter  vgl. 

waren,  wie  viele  tausend  andere  in  Rom,  fiel  50  Heyne,  Ad  Apollod.  Bibl.  not.  2,  7,  8  p.  486ff. ; 

es  ihm  nicht  ein,  sich  um  dergleichen  zu  küm-  nicht  genannt  ist  in  der  Aufzählung  bei  Apol- 

mern.    Kurz,  von  welcher  Seite  man  sich  dem  lodor   der  in  anderen  Quellen   [Hellanikos]  als 

Problem  nähern  mag,  immer  ergibt  sich,  daß  Sohn  des  Herakles  und  einer  der  Töchter  des 

die  beiden  Stellen  in  B.  34  und  36   einander  Thestios    [1.:  Thespios]   bezeichnete   Stephane- 

ei-gänzen,  und  daß  die  Gruppe,  gleichviel  von  phoros   [s.  d.],   Phot.  Lex.  s.  v.  Utscpuv rjcpogog 

welchem  Material,  jedenfalls  Praxitelisch  war.  p.  537,  25  Porson,  Harpokration  s.  v.  [p.  278,  15 

Solche  halb   verlorene  Spuren   der  Praxiteles-  Dind.],  Said.  s.  v.  [p.  895,3  Bernh.\   Kullmer, 

Verehrung  wie  in  B.  36   geben   uns  auch  erst  Jahtb.f.klass.Phil.Suppl21,b0bi.) —  sowie  hin- 

das  Recht,  die  Isoleirung  des  Meisters  in  B.  34  sichtlich  des  weiteren  Schicksales  dieser  Söhne 
aus  seiner  überragenden  Stellung  zu  verstehen  60  vgl.  W  H.  Poscher,  Die  Sieben-  und  Neunzahl 

(vgl.  Seilers  p.  XXIII),  einem  Verhältnis,  das  jetzt  im  Kultus  und  Mythus  der  Griechen  {Abhandl. 

mehrfach  verdunkelt  ist,  zum  Teil  durch  Kol-  d.  philol.-hist.  Klasse    der   Sachs.   Gesellschaft 

lision  mit  der  Lysippos-Partei.     [M.  Mayer.]  d.  Wiss.  24,  I)  S.  42  f.    W.  H.  Boscher,  Die  Zahl 

Thespieus  (Oscititvg),  1)  Vater  der  Hyle,  der  50  in  Mythus,   Kultus,   Epos  und  Taktik  der 

Eponymos  der  gleichnamigen  Stadt  in  Boiotien,  Hellenen  (Abhandl.  usw.  33,  V)    S.  54ff.     Nach 

Steph.  Byz.  s.  v.  "Tlr\  p.  647, 15.  Eust.  ad  Hom.  Apollod.  2,4,  10,  1  kommt  Herakles  im  Alter 

II.  267,8.  —  2)  Sohn  des  Ariphron,  Vater  des  von    achtzehn   Jahren    zu    Thespios,    um    den 

Agamestor,  der  siebenundzwanzigste  der  athe-  Kithaironischen    Löwen,    der    die  Herden    des 
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Amphitryon  und  des  Thespios  heimsuchte,   zu  gleichen  läßt  (vgl.  Röscher,  Sieben-  u.  Neunzahl 

erlegen.     Thespios  bewirtet   (vgl.   auch    Tzetz.  42  Anm.  103).    Auch  die  Angabe  bei  Apollodor 

Chiliaä.  2,  221)   den  Helden   fünfzig  Tage  und  2,  7,  8,  1,  daß  die  älteste  Thespiade  Zwillinge 

führt   ihm  jede  Nacht  von   dem  Wunsche   er-  geboren  habe,  kann  unter  dem  Einflüsse  dieser 

füllt,    daß    seine    Töchter    von    einem   solchen  Version    stehen,    da  sie   offenbar  bestrebt  ist, 

Helden  Kinder  gebären,  eine  seiner  Töchter  zu,  die  Zahl  von  50,  die  ja  am  natürlichsten  und 

denen  Herakles  beiwohnt  im  Glauben,   daß  es  selbstverständlichsten  erscheint,  vollzumachen, 

immer   ein  und    dieselbe  Jungfrau  sei.    Damit  wie    denn    auch    Apollodor    an    einer    anderen 

stimmt   der  Bericht  bei  Diod.  a.  a.  0.  überein,  Stelle  (2,  7,  6,  1)  von  50  (7  -f-  3  -f-  40)  Söhnen 

nur  daß  bei  diesem  das  Motiv  von  dem  Kithai-  10  der  Thespiostöchter  spricht,  eine  Zahl,  die  auch 

ronischen    Löwen    fehlt;    dafür   heißt    es,    Th.  Dwdor  (4, 29)  ausdrücklich  bezeugt.    Nach  der 

habe   aus   dem  gleichen  Wunsche  heraus,   den  oben  (Sp.  771,  22 f.)  angeführten  Stelle  des Pausa- 

auch  Apollodor  angibt,  den  Herakles  zu  einem  nias  würden  52  Söhne  anzunehmen  seien.  Nach 

Opferschmause  eingeladen.  Nach Herodor  (frgm.  einer  Vermutung    von    Röscher,    Siebenzahl  43 

7  F.  H.  G.  2,  30)  bei  Athen.  13,  55fiE  fand  die  Anm.  104    wäre    die   Angabe    bei    Hygin.  fab. 

Schwängerung  der  fünfzig  Thespiostöchter  in  162:  duodecim  Thespiadae,  quos  ex  Thespii  re- 

sieben    Tagen    (Nächten)    statt,    nach   Ephoros  gis  filiabus  procreavit  (Hercules)  hierauf  zurück- 

(f'rgm.  8  F.  H.  G.  1,  235)  bei  Tlieon  Soph.  Pro-  zuführen,  indem  bei  Hygin  irrtümlich  XII  statt 

gymnas.  in  Rhet.  Gr.  1,161  Walz  =  2,  67  Spengel  LII  in  den  Text  gekommen  sei  (vgl.  aber  auch 

(ttsqI     xwv     ■Kivxr\v.ovxa     Osaniov     &vyaxtQcov,  20  unten). 

alg  ÜTtäaaig  itaQQ-ivoig  ovaaig  u.g,a  tprjalv  ui-  Nach  v.  Wilamowitz,  Euripides  Herakles2  29 
yfjvai  xnv  'HQaxXta)  und  nach  Raus.  9,  27,  7  Anm.  56  gibt  die  boiotische  Sage,  daß  Herakles 
(ijxovccc  [ilv  xal  äXXov  Xöyov,  <hg  diu  ticcocov  6  in  einer  Nacht  den  fünfzig  Töchtern  des  Tkes- 
'Hgay.Xi)g  xcov  Qsoiziov  TKXQ&£von>  Sis'gtXQ-oi  xfj  pios  zu  Söhnen  verhilft,  in  naiver  Weise  die 
uvxij  vvktI,  y.cd  mg  äposrag  naiSag  avxü  Tiäaat  Verschmelzung  der  alten  Bevölkerung  mit  den 
rizotev,  diövuovg  8h  tj  xs  vEcoxäxn  v.al  r]  nptö-  neuen  Zuwanderern  wieder. 
ßvxdxn  =  Schol.  Wech.  Anth.  Pal.  16,  92  p.  617  Nach  0.  Gruppe,  Archiv  für  Religionsicissen- 
ed.  Hübner)  sogar  in  einer  einzigen  Nacht  (vgl.  schaß  15  (1812),  376 f.  knüpfte  die  Sage  von  der 
auch  Stat.  Silv.  3, 1,  43).  Dieser  letzten  Version  ungewöhnlichen  Leistungsfähigkeit  des  Hera- 
folgen auch  die  christlichen  Apologeten  und  30  kies  bei  den  Thespiaden  wahrscheinlich  an  den 
Kirchenväter,  so  Clem.  Alex.  Protrept.  2,  33,  4  weißen  Stein  (apyog  Xi&og,  Paus.  9,  27,  1)  in 
p.  24,  20  Stühlin  (=  p.  28  Potter  =  Migne,  Pa-  Thespiai  an,  den  man  Eros  nannte,  der  die  Be- 
trol.  Ser.  Gr.  8,  108).  Arnob.  adv.  nat.  4,  26  deutung  einer  üppig  erzeugerischen  Naturkraft 
(p.  163,  13  ff.  Reiff'erschcid).  Tutian.  or.  ad  Grae-  hatte  und  an  dem  vermutlich  auch  ein  Zauber 
cos  21  (p.  23,13  Scliwartz  =  p.  92  Otto).  Gregor.  zur  Wiederherstellung  oder  Erhöhung  der  Man- 
Naz.  or.  IV  contra  Iul.  I  ed.  Maurian.  =  Migne  neskraft  geübt  wurde.  Die  Sage  hat  die  über- 
S.  Gr.  35,  661  (y.ui  xaig  nBvxrjy.ovxa  GißTtiov  natürliche  sexuelle  Potenz  auf  Herakles  über- 
ftvyaTQaGiv  ivu&Xsvav  'HQaxXfjg  iv  {iiu  vvaxI  tragen  und  den  Zauber,  durch  den  sie  verliehen 
.  .  .  v.al  TQiGY.aiSiv.utov  cc&Xov  xovxov  iTtixtXicag;  wurde,  gestrichen.  In  der  Ortslegende  stand 
vgl.  zu  den  letzten  Worten  den  Vers  aus  dem  40  ursprünglich  ein  anderer  Name,  der  des  Iphi- 
A&Xov  llgay.Xeovg  [Arg.  Soph.  Trach.]:  QiCxlsm  kies:  dieser,  nicht  Herakles,  ist  der  ursprüng- 
ftvyuxQibv  xQigy.uidty.axog  7tsXav  d&Xog.  Anth.  liehe  Held  des  Thespiadenabenteuers,  wie  denn 
Pal.  16,92,  13.-  xb  xQicyatöiy.axov,  xotov  X.vyobv  auch  unter  Führung  des  Iolaos,  des  Sohnes  des 
£oyev  at&Xov:  [iovvovv%i  mvxrjy.ovxa  £vvsXt$axo  Iphikles,  die  Thespiadai  ausziehen;  es  scheint 
Kovpatg;  vgl.  O.  Weinreich ,  Triskaidclcadische  daher,  daß  Iolaos  selbst  als  Thespiade  ange- 
Studien  [Religionsgesch.  Versuche  u.  Vorarbeiten  sehen  werden  muß.  Auch  Friedländer,  Heraides 
XVI,  1]  S.  82  f.  und  Anm.  2).  Nonn.  Abb.  bei  (Philol.  Untersuch.  19)  S.  57  (vgl.  52  Anm.  4) 
Migne  36,  1008  =  Westermann,  Mythogr.  Gr.  nimmt  an,  daß  Herakles  in  der  thespischen 
370  nr.  28,  4  Cosmas  ad  Carm.  Gregor.  Naz.  Sage  einen,  uns  freilich  mit  Namen  nicht  be- 
3,  501  bei  Migne  38,  405.  623.  Rasil.  Minim.  50  kannten,  Vorgänger  ersetzt  habe.  Kaibel,  Gott. 
Schol.  in  Gregor.  Naz.  or.  1  contra  Iid.  in  No-  Gel.  Nachr.  1901,  507  nimmt  mit  Paus.  9,  27,  8 
tices  et  extraits  des  manuserits  XI,  2,  87  =  an,  daß  nicht  der  Zeussohn  Herakles,  sondern 
Migne  36,  1109.  Nonn.  Abb.  a.  a.  O.  Vgl.  auch  der  gleichnamige  idäische  Daktyl,  der  dem 
Sen.  Herc.  f.  479:  pecorumque  ritu  virginum  op-  Eros  (ccoyög  Xi&og)  in  Thespiai  und  in  Parion, 
pressi  greges.  Außer  der  oben  (Sp.  770)  schon  d.  h.  dem  Priapos  nahe  verwandt  sei,  das  Lie- 
erwähnten  Version  gibt  Paasanias  (9,27,6)  besabenteuer  bestanden  habe,  als  dessen  Frucht 
noch  eine  zweite,  von  ihm  selbst  als  unwahr-  52  Söhne  hervorgegangen  seien,  die  natürlich 
scheinlich  bezeichnete  wieder,  nach  welcher  wie  ihr  Vater  selbst  wieder  Daktylen  gewesen 
sich  eine  der  Thespiostöchter  der  Umar-  seien,  so  daß  es  kaum  ein  Zufall  sei,  wenn 
mung  durch  Herakles  widersetzt  habe  und  60  Pherelydes  im  Schol.  Apoll.  Rhod.  1,  1129  die 
daher  von  ihm  bestimmt  worden  sei,  Zeit  ihres  Zahl  der  Daktylen  auf  52  angebe. 
Lebens  als  jungfräuliche  Priesterin  in  seinem  Eine  gesicherte  Darstellung  des  Abenteuers 
Tempel  zu  Thespiai  zu  walten,  vgl.  C.  Fries,  des  Herakles  mit  den  Thespiaden  ist  noch 
Klio  Beitrüge  zur  alten  Geschichte  4  (1904),  229.  nicht  nachgewiesen.  Nach  S.  Trivier,  Hercule 
Darnach  wären  49  Thespiosenkel  anzunehmen,  et  une  des  Thespiades  in  Gaz.  arch.  4  (1878), 
womit  sich  der  oben  angeführte  Bericht  des  14  f.  ist  zwar  eine  a.  a.  O.  Taf.  4  abgebildete 
Herodor,  daß  Herakles  die  50  Jungfrauen  in  Terrakotta,  eine  erotische  Gruppe,  auf  Herakles 
sieben  IS  ächten  geschwängert  habe  (7  x  7)  ver-  und    eine   der  Thespiaden   zu  beziehen;    doch 
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hat    schon    F.  Lenormant ,    Gaz.  arch.  a.  a.  0.  An  die  auf  Sardinien  gestorbenen  und  be- 

211  f.    darauf  hingewiesen,    daß    die   erwähnte  grabenen   (Paus.  9,  23,  1)    Thespiaden    knüpft 

Terrakotta  nicht  aus  Tanagra  stammt,  sondern  eine   merkwürdige  Sage   an,   über  die  handelt 

wahrscheinlich  zu  den  angeblichen  Terrakotten  E.  Rohde,  Bhein.  Mus.  35(1880),  157  ff.  (vgl.  37 

aus  Ephesos,   unter   denen  sich  sehr  viele  un-  [1882],  465)  =  Kleine  Schriften  2,  197  ff.   (vgl. 

echte  befänden,   gehört  und  daß  überdies  die  204).    John  Koch,  Die  Siebenschläferlegende,  ihr 

Darstellung    sich    vielmehr    auf  Herakles  und  Ursprung  und  ihre  Verbreitung  24  ff.  P.Michael 

Omphale  beziehe.    Ebensowenig  sicher  ist  die  Huber ,    Die    Wanderlegende    von    den    Sieben- 

Annahme  eines  Herakles  Phallophoros  mit  Be-  schläfern  384 ff.     Zu  Aristoteles ,  Phys.  ausc.  4, 

ziehung    auf   die   Töchter    des    Thespios,    den  10  11  p.  218b,  21  ff.:    ozav   iivSev   ccvzol   aszaßdX- 

A.  Colson,   Hercule  Phallophore  dieu  de  la  ge-  lapsv  xr]v   Sidvoiav  ?}  Xd\ra>[LEv  itEzaßdXXovzsg, 

neration  (Separatabdruck   aus  den  Annales  du  ov  öoy.bI  Tiy.lv  yeyovEvc/.i  %gövog,  '/.a&d-jtsg  ovöe 

Muse'e  Guimet  4)  und  in  der  Gaz.  arch.  3  (1877),  zolg  iv  Z,agSol  y.v\roXoyovu£voig  Ka&ivdsiv  nugä 

168  ff.  mit  Taf.  26  in  einer  Statuette  der  Samm-  zolg    ijgcoßiv    ozav    iysg&äGLV    avvdnzovGL   ydg 

lung   Pourtales    (jugendlich   nackte    Figur   mit  rö    Ttgözsgov   vvv   za>   vgxeqov   vvv   xal    sv   7toi- 

einem  Löwenfell  über  dem  linken  Arm,  die  in  ovoiv ,  i^aigovvrsg  Sid  zrjv  ccvaiGO-rjCLav  zb  ftf- 

der  linken  Hand  ein  Füllhorn  voll  von  Phalloi,  zaf-v   bemerkt   Simplicius,  Commentar.  in  Ari- 

in    der    rechten   das  Ende   der  abgebrochenen  stotelevi  Gr.  im  Auftrage  der  Berliner  Akademie 

Keule  trägt)  zu  erblicken  glaubte;  vgl.  Movat,  herausg.  von  Diels  Bd.  9  p.  707,  31  ff.    —    der 

Ga%-,  arch.  4  (1878),  175  f.                                         20  Kommentar  des  Joh.  Philoponus,  Comm.  inArist. 

Über    das    fernere  Schicksal    der  Thespios-  Gr.  u.  s.  w.  ed.  Vitelli  Bd.  17  p.  715,  15  ff. ,  der 

enkel  berichtet  Diödor  (4,  29)  weiter,  über  die  von   einem    zweitägigen   Tempelschlaf   spricht, 

Quelle,  auf  welche  Diodors  Bericht  zurückgeht,  kommt  hier  nicht  in  Betracht,  da  er,  wie  Ari- 

sind    die   Meinungen    geteilt:    0.  Sieroka,  Die  stoteles    selbst,    die    Namen    der    Heroen    ver- 

mythographischen    Quellen    für  Diodors    drittes  schweigt  — :    ivvicc    ydg   z&v  'HgaxXsl  ysysvo- 

und  viertes  Buch  (Gymnasialprogr.  Lyck  1878)  z&v  itaiSav   ix  z&v  Osariov  —  über  die  häu- 

24  und  Joh.  Geffcken,  Timaios'  Geographie  des  fige  Verwechselung  von    Otontog  und   Qiaxiog 

Westens  (Philol.  Untersuch.  13)  55  ff.  suchen  gegen  vgl.  Heyne  ad  Apollod.  Bibl.  not.  ad  2, 4, 1  p.  331. 

Müllenhoff,  Deutsche  Altertumskunde  455  ff.  und  ad   2,  7,  6   p.  467.    ad  2,  7,  8   p.  486   —  zov 

Er.  Bethe,  Quaestiones  Diodoreae  Mythographae  30  ©saniiag  ftvyazigoiv  ev  Hagdol  z£Xsvzrtadvzcav, 

(DiSS.  Göttingen  1887)  34.  39.  69    zu    erweisen,  h'lsyov  tag  'Agi6zozilov  g,   zd%cc  3s  v-alAls- 

daß    Timaios   die   Quelle   sei:   der  größte   Teil  £,dvdgov  zov  i^r\yr\zuv  z&v  kgiGzozilovg  o.6rt%- 

von   ihnen   sei   auf  Geheiß   des  Herakles  unter  zd   zs   v.al   oXöxlrjga  diaiih'SLv  zä  gcolicczcc,   v.al 

Führung  des  Iolaos  (s.  d.)  als  Kolonisten  nach  cpavzaölav  ■na&svöovzwv  7tagsxö^£v<x.   %a\  ol  u.hv 

Sardinien    ausgewandert,    zwei   (so!)    seien    in  iv  ^Jagdol  ijgcotg  ovzoi.    nagä  zovzoig  ds  övsi- 

Theben   zurückgeblieben  und  deren  Nachkom-  gcov  evezsv  i)  dXXr]g  zivbg  %gsiag,  slxbg  i)v  ov[l- 

men    genössen    auch    jetzt  noch   große   Ehren,  fioXixcög  (?)  zivag  \iav.gozigovg  ■/.ccQ'svdEiv  vitvovg. 

sieben  aber  seien  in  Thespiai  verblieben:  diese  Darnach    hat    also    der  gelehrte   Peripatetiker 

letzten  habe  man  drtu,ov%oL  genannt,  und  ibre  Alexandros  von  Aphrodisias  berichtet,  daß  die 

Nachkommen  hätten,  wie  man  behauptete,  bis  40  Söhne   der   Thespiaden   nach   ihrem   Tode   un- 

in  die  jüngsten  Zeiten  die  Regierung  in  Thes-  verwest  und  unversehrt,  Schlummernden  gleich, 

piai    geführt   (vgl.  über  diese  sogenannten  drj-  in  Sardinien  (vermutlich  in  einer  heiligen  Höhle") 

uovxol  Tittmann,  Darstellung  der  griech.  Staats-  liegen,  und  daß  die  zu  ihnen  Herabsteigenden 

Verfassung    381.      Schömann  -  Lipsius ,    Griech.  in    einen    traumlosen    Schlaf  verfallen.    Merk- 

Staatsaltertümer  1,  148.    v.  Wilamoicitz  a.  a.  0.  würdig  ist  es,  daß  die  Zahl  der  Thespiosenkel 

Szanto   bei  Pauly-Wissowa  5,202).      Darnach  mit  neun  angegeben  wird.    Wie  oben  (Sp.  773) 

wären  also  41  Thespiaden  nach  Sardinien  aus-  bemerkt,   berichtet   die  gewöhnliche  Sage  von 

gewandert,  mit  ihrer  Zustimmung,  fährt  Dio-  41  bzw.  40,  vielleicht  auch  von  allen  50  Thes- 

dor  4,  30  (vgl.  5,  15)  fort,  habe  Iolaos,  der  von  piaden,    die    nach    Sardinien    gekommen    sein 

den  Thespiaden  wie  ein  Vater  geehrt  worden  so  sollen.    Bohde,  Kl.  Sehr.  a.  a.  0.  199  hält  es  für 

sei,  die   einheimische   Bevölkerung  'loXuoi  ge-  möglich,  aus  der  oben  (Sp.  773  a.  E.)  angeführ- 

nannt.     Der  Bericht  des  ApoUodor  (2,  7,  6,  1)  ten  Stelle  ('IoXaog  dymv  zäv  naidcav  zivag  zov 

läßt  40  Söhne  der  Thespiaden  nach  Sardinien  HgccxXiovg)  zu  schließen,  daß  nach  einer  sonst 

auswandern,   7  in  Thespiai  zurückbleiben  und  nicht    bezeugten  Version   der   Sage   überhaupt 

3  nach  Theben  geschickt  werden.    Das  Orakel,  nur   9  Thespiaden    nach    Sardinien    ausgewan- 

auf  Grund   dessen  Herakles   die  ihm   von   den  dert  seien  oder  daß  von  der  bei  Hygin  (oben  Sp. 

Töchtern   des  Thespios  geborenen  Söhne  nach  772,  19)  angeführten  Zwölfzahl  der  Thespiaden 

Sardinien    entsendet,    hatte    geboten   dnoiniav  die  drei  nach  ApoUodor  (ob.  Sp.  773,  52)  in  The- 

slg  Z!agdco  ne(ixbca  aal  zovg  ew.  zebv  QsoiiidSav  ben  zurückgebliebenen  abzuziehen  seien,  woraus 
avvG>  ysvouivovg  vlovg  (also  wohl  alle  50:  vgl.  60  sich   gleichfalls   die  Neunzahl  ergeben  könnte. 

Boscher,  Die  Zahl  50  S.  56  Anm.  95)  i]yE[i6vug  Aber  offenbar  ist  die  Zahlenangabe  bei  Hygin 

TioifjGai    z(xvzr\g.     Von    der   Auswanderung   der  verderbt,  da  von  einer  Zwölfzahl  sonst  nirgends 

Thespiaden    nach    Sardinien    im    allgemeinen,  berichtet   wird.      Auch    die    dritte   von    Bohde 

ohne  eine  bestimmte  Zahl  anzugeben,  berich-  in  Betracht  gezogene  Möglichkeit  erweist  sich 

ten  (Aristoteles)  Mir.  ausc.  100  (104).   Eust.  und  als   nicht   stichhaltig.     Diodor  (5,  15)   sagt  er, 

Schol.  zu  Dionys.  Per.  458.  Strabo  5,225  ('IöXaog  "läßt  die  Thestiaden  (1.:  Thespiaden)  von  Sar- 

ayav   z&v   vtalScov   zivag  zov  'HgaxXiovg);    vgl.  dinien  nach  Kyme  weiterziehen  (vgl.  Festus  s. 

auch  Paus.  7,  2,  2.   9,  23,  1.  10,  17,  5.  Bomam  p.  266  Müller  =  p.  362,  27  ff.  Ponor)  .  .  . 
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Hat  die   Sage  nur  neun  Thestiaden  von   dem  seien;  und  da  aus  Herod.  2,  56  hervorgeht,  daß 

Zuge  nach  Kyme  zurückbleiben  lassen?'    Aber  mit  dem  Thesprotergebiet  die  Gegend  um  Do- 

Diodor  sagt:  'lölaog  uhv  .  .  .  inuvffl^tv  slg  xr\v  dona  gemeint  ist,  können  wir  den  Thesproter 

*E\ladct.    ol   ds  Qsßiti&Sai  rf\g  vrjaov  ngosarcb-  Thessalos  bei  Vell.  Pat.  a.a.O.  einerseits  iden- 

xsg   iit\  ■nolXäg  ysvsäg  to  zslsvtcäov  Sf-ine-  tifizieren  mit  dem  von  Hygin  (f.  225:  qui  pri- 

aov  slg  trjv  'Ivallav  v.a.1  v.axoa^r\oav  iv  rolg  v.a.xu  mi    templa    deorum    constituerunt)     genannten 

Kvfirjv  xöuoig.    Die  Bemerkung,  daß  die  Thes-  Thessalos:     c  Thessalus    templum    [quod   est   in 

piaden  erst  nach  vielen  Menschenaltern  aus  Sar-  Macedonia,   von  Schmidt  wohl  mit  Recht  ein- 

dinien  ausgewandert  seien,  beweist,  daß  es  sich  geklammert]  Iovis  Dodonaei  in  terra  Molos- 

nicht  um  die  Thespiaden  im  eigentlichen  Sinne,  10  sorum',    andererseits    mit    a)    Thessalos,    dem 

um  die  wirklichen  Thespiosenkel,  sondern  nur  Sohne  desGraikos,  dem  man  seltsamer  Weise 

um    ihre    späten  Nachkommen   handeln   kann.  die  Gründung  von  Thessalonike  zuschrieb,  Isi- 

So  bleibt  die  Neunzahl  bis  auf  weiteres  uner-  dor.  Etym.  15,  1,  48.    Sohn   des  Graikos   heißt 

klärt.     Rohde,  Kl.  Sehr.  204  möchte  die  Sage  Thessalos    auch    bei    Steph.  Byz.  s.  v.  rouiv.og 

(und  damit  wohl  auch  die  Neunzahl)  auf  phoi-  (p.  212,  16)  und  bei  Synkell.  238,  6  —  Euseb. 

nikiseben  Ursprung  zurückzuführen.  Koch  a.a.O.  ed.  Schoene  2, 16.   Anonymos  bei  Gramer,  Anecd. 

26    erklärt  die    sardinischen   Neunschläfer  für  Gr.  Paris.  2,17 6,1.  Weitere  genealogische  Ver- 

die  neun  Kabeiren  bzw.  Korybanten  (über  die  bindungen  sind  folgende: 

Neunzahl  der  Korybanten  vgl._  Koscher,  Die  b)  Sohn  des  Herakles  und  der  Chalkiope, 
Siebenzahl  etc.  60  f.  u.  Anm.  143).  Übrigens  sollen  so  der  Tochter  des  Eurypylos,  Vater  des  Antiphoa 
die  Nachkommen  der  Thespiaden  nicht  nur  (s.  d.)  und  des  Pheidippos  (s.  d.)  Hom.  II.  2,  677. 
nach  Kyme,  sondern  nach  einer  vielleicht  aber  (vgl.  H.  II.  Roer,  De  nominibus  heroum  pro- 
auf  Versehen  (Gefl'cken  a.  a.  0.  81  und  Anm.  4).  priis  quae  in  lliade  inveniuntur  ab  ethnicis  de- 
beruhenden Angabe  {Sil.  Ital.  11,  18)  auch  nach  rivatis  44).  Auf  Irrtum  oder  Versehen  der  Ab- 
Kroton  gekommen  sein.     [Höfer.]  Schreiber    beruht    die    Notiz    bei    Hygin  f.  97 

Thesprotos  (QsonQcoxög),   1)  Eponymos   der  (p.  92,  2  Schmidt,  der  allerdings  korrigiert  hat), 

Thesproter,  Sohn  des  Lykaon,  Vater  des  Am-  daß  Antiphus  der  Sohn  des  Thessalos  und  der 

brax,   Apollod.  3,8,1  (3,96  W.)   Steph.  Byz.  s.  Chalkiope    gewesen    sei:     Chalkiope    ist    sonst 

v.  'Aiißgccuicc  und  'Ecpvga.  Eust.  zu  Dionys.  Per.  Mutter,  nicht  Gattin  des  Thessalos.    Aus  Flut. 

492  Schol.  Dionys.  Per.  493.  Tzetz.  zu  LyJcophr.  30  Quaest.  Gr.  58  p.  304 de,   wo   von  dem  Kampf 

481  (p.  173,  22  Scheer).    Eudocia  48  (p.  82,  11  des  Herakles  mit  Antagoras  und  den  Meropern 

Flach).   Fligier,  Zur praehistorischen Ethnologie  auf  Kos   erzählt  wird,   von  seiner  Flucht  nobg 

derBalkayihulbinsel  16.  Ed.  Meyer,  Forschungen  yvvul%a  ®qüxx<xv,   bei   der  er  sich  in  Weiber- 

zur  alten  Geschichte  1,55  Anm.  1.    ÜberdieRolle  tracht  verbirgt,  von  seinem  schließlichen  Siege 

des  Thesprotos  in  der  Thyestes-Pelopiasage  bei  über  die  Meroper  und  seiner  Hochzeit  mit  der 

Hygin.  f.  88   s.  d.  Art.  Pelopeia;   ferner  Eugen  Tochter  des  Alkiopos  erschließt  E.  Maaß,  Her- 

Petersen,  De  Athreo  et  Thyeste  (Progr.  Dorpat  mes  26(1891),  189  eine  fThrassa  (also  Personen- 

187  7)  S.  9  ff.    Derselbe,  Die  altische  Tragödie  als  name!),  Tochter  des  Alkiopos,  Mutter  des  Thes- 

Bild-  und  Bühnenkunst  619  ff.    Auch   bei  Ac-  salos  =  Chalkiope'.  F.  Back,  De  Graec.caerim. 

eins  {Welcher,  Die  griechischen  Tragödien  370.  40  20   will  bei  Plut.  xr\v  AliaoTtov   mit  C.  Robert 

O.  Ribbeck,  Die  römische  Tragödie  im  Zeitalter  in  XalxLÖz-nv  ändern;   vgl.  Tümpel  bei  Pauly- 

der  Republik  458f.)  in  den  Pelopidae  erscheint  Wissowa    1,  1547  s.  v.  Alkiopos.     Auf   keinen 

der  Name  des  Thesprotos  in  zwei  Fragmenten :  Fall  aber  ist  mit  Maaß  eine  Identität  der  yvvr] 

Tragicorum   Roman,  frgm.  ed.  Ribbeck   1,  292  Qgättcc  mit  Chalkiope  anzunehmen.  Vgl.  über 

frgm.  65   (=  Charisius  p.  254  P.  =  Grammat.  Herakles — Chalkiope — Thessalos  Eust.  ad  Hom. 

Lat.  ed.  Keil  1,  286)  und  293  frgm.  66  (=  Cha-  II.  318,  20.  Pherckydes  im  Schol  Yen.  AB  Hom. 

risius  p.  247  P.  =  p.  276  Keil).  —  2)  Beiname  des  II.  14,  255.    Schol.  Toicnl.  Hom.  II.  14,  250  (ed. 

Zeus  =  Dodonaios  ( vgl  Eur.  Phoen.  982),  Aesch.  Maaß  Bd.  2  S.  539).  Schol.  Ven.  B  Hom.  II.  2, 677. 

Prom.  829  (831).     [Höfer.]  Apollod.  2,  7,  89  (2,  166  W;  vgl.  dazu  C.  Luetke, 

Thessalos  (Oscaulög),  Eponymos  der  grie-  50  Pherecydea  59,  4).  Epit.  3,  13.  6,  15.  Vell.  Pat. 
einsehen  Landschaft  Thessalia,  Eust.  ad  Dionys.  1,  3,  2.  Tzetz.  zu  Lyk.  911  (=  Apollod.  Epit  5, 
Per.  427  (anb  Oscaalov  xivog).  Plin.  nat.  hist.  15b).  Diod.  5,  54,  1.  Strabo  9,  5,  23  (p.  444). 
4,  28  (Haemonia  —  Hellas,  eadem  Thessalia  et  Schol.  Apoll.  Rhod.  3,  1090.  Schol.  Pind.  Nein. 
Dryopia,  semper  a  regibus  cognominata;  vgl.  4,40.  Tabula  Farnesiana,  C. LG. 5984.  O.Jahn- 
Ed.  Meyer,  Forschungen  zur  alt.  Gesch.  1,  105  Ad.  Michaelis,  Griech.  Bilderchroniken  S.  70 
Anm.  1).  Isidor.  Etymol.  14,  4,  12  (Thessalia  a  Z.  235  ff.  Taf.  5.  Buttmann,  Mythologus  2,  256f. 
Thessalo  rege  cognominata).  Etwas  Näheres,  O.  Müller,  Doner  l2,  425.  v.  Wilamotcitz,  Isyllos 
wenn  auch  nicht  über  seine  Abkunft,  so  doch  von  Epidauros  (Phil.  Untersuch.  9;  S.  53.  her- 
über seine  Stammeszugehörigkeit  berichtet  Vell.  selbe,  Euripides  Herakles'1  27  und  Anm.  53. 
Pat.  1,  3,  2:  acer  belli  iuvenis,  nomine  Tltes-  60  P.  Friedländer,  Herakles  (Phil.  Untersuch.  19) 
Salus,  natione  Thesprotius,  ...  eamregionem  S.  94 ff.  Herrn.  Dibbelt,  Quaest.  Coae  mythologae 
armis  oecupavit,  quae  nunc  ab  eius  nomine  (Diss.  Greifswald  1891)  S.  30  ff.  Nach  Schol.  Ar. 
Thessalia  appellatur.  Damit  stimmt  die  Er-  Vesp.  163  ist  der  Heraklessohn  Thessalos  Va- 
zählung  (vgl.  Hiller  von  Gaertringen,  Das  König-  ter  des  Penestas  {TLsviozug),  nach  dem  die  den 
tum  bei  den  Thessalern  in  Aus  der  Anomia  2  thessalischen  Eroberern  hörige  Bauernschaft 
Anm.  3)   bei  Herod.  7,  176   überein,    nach   der  IIsvsOTaL  hieß. 

die  Thessaler  aus   dem  Thesprotenlande  nach  c)  Sohn   des   Haimon  —  Haimonia  war  ein 

dem    von  ihnen  besetzten   Gebiete  gekommen  alter  Name  Thessaliens  — ,  Rhiatws  im  Schol. 
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Apoll  Ehod.  3,  1090  und  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  bei  Anton.  Lib.  2,  2.  3.  4.  Diod.  4,  34.  Apollod. 

Alaovicc  (p.  49,  7);  vgl.  Meinehe,  Analecta  Ale-  1,  8,  1  (1,  64).  1,  8,  24  (1,  68).   1,  8,  24  (1,  71).   1,  8. 

xandr.  187.  Strabo  9,  5,  23  p.  443  (ixuXtlxo.  [&so-  3,  ff.  (1 ,  72  ff.).    Zenob.  5,  33  (p.  133,  27.  134,  1), 

ßuXia]  .  .  .  Aliiovia  .  .  .  ccnb  Ai'iiovog,    QsxxuXia  Eudocia  287  (p.  472, 17  Flach).  Eust.  ad  II.  774, 

6h  anb  GsxxuXov  xov  Ai'povog),  Strabo  9,  5,  23  27.    Als  ihre  fiinzelnamen  werden  folgende  an- 

p.  444  (iiSTcavoybäa&ixi   de   xr\v  \iev  "EXläSu  cmb  gegeben : 

''EXXr\vog   rov   AevxuXicovog,    xrjv    Ss    ©sxruXluv  Aphares  und  Iphiklos,  Bakcltylid.  5,128f. 

ccjtb  xov  viov  Ai'uovog);  vgl.  Ed.  Meyer,  Forsch.  Während  Iphiklos   (s.d.  und    0.  Jessen,   Pro- 

zur  alten  Gesch.  109  und  Anm.  2.    Einen  um-  legomena  in catalogum  Argonautarum[Diss.Ber- 

gekehrten   Stammbaum,    Thessalos,    der  erste  io  lin  1889]  p.  49:  Sententiae  controversae  nr.  VI] 

König  Thessaliens,  Vater  des  Haimon  ("Auncov  auch  sonst  bezeugt  ist,  soll  Aphares  als  Name 

statt  Ai'pcov  die  Handschriften)   findet  man  im  eines  Thestiaden  sonst  nicht  vorkommen,  Blaß 

Schol.  Ven.  B  Rom.  II.  2,  681,  während  Eust.  zu  Bdkchyl.  (ed.  III.  Leipzig  1904)5,  129.  C.Bo- 

ad   Hom.  II.  321,25   zwischen   Thessalos   und  bert,   Hermes   33  (1898)  ,..155.    Doch   sucht   E. 

Haimon  noch  einen  Al'ymv  einschiebt,    so  daß  Seitwärts,  Hermes  39  (1904),  632  im  Schol.  A DL 

Haimon  der  Enkel  des  Thessalos  ist.    Der  Thes-  Hom.  II.  9, 567 :  ^adslyol  dh  AXfruiug"IcpiKXog, 

salos-Sohn  Aiyav  wird  wohl  als  Eponymos  der  UoXvcpüvxi)g  (noXvcpovxrjg,  Dindorf),  $>äviqg, 

Stadt  der  Malier  Aiymvr\  oder  Aiywveiu  (Heka-  EvQvnvXog,  UXr\i,ntTtog'1  den  Namen  kcpd- 

taios   und    Bhianos   bei    Stepli.  Byz.  Alymveiu.  Q^g  aus  dem  überlieferten  &uvr\g  zu  gewinnen. 

Lykophr.  903  und  Schol.)  anzusehen  sein.            20  Doch  ist  diese  Vermutung,  so  au  sprechend  sie 

d)  Sohn  des  Aiatos,  des  Sohnes  des  Phei-  ist,  wohl  nicht  sicher  genug;  <]?uv r\g  kann  über- 
dippos,  und  seiner  Schwester  Polykleia,  Polyaen.  dies  auch  eine  aus  dem  vorausgehenden  FLoXv- 
8,  44.  1,  12.  Charax  (frgm.  8  F.  H.  G.  3,  638)  cpdvxvg  entstandene  Dittographie  sein;  vgl. 
bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Aäoiov  (p.  254,  14),  wo  O.  Höfer,  Berl.  Phil.  Wochenschrift  1919,  42. 
C.  Müller,  F.  H.  G.  a.  a.  O.  statt  Aldxov  Alu-  Allen  aber  ist  die  Stelle  bei  Lactant.  Placid. 
%ov  lesen  wollte;  vgl.  Buttmann  a.  a.  O.  25 f.  ad  Stat.  Theb.  1,402  entgangen,  wo  es,  wenn 
Der  Name  des  Vaters  des  Thessalos  birgt  sich  auch  nicht  von  Meleagros,  so  doch  von  Tydeus 
wohl  auch  in  dem  'Agazog  des  Pausanias  bei  heißt:  rocciderat  avunculum  suum  Thoantem, 
Eust.  ad  Hom.  II.  331,  21  (=  Aelii  Dionysii  et  Althaeae  matris  fratrem,  vel,  ut  qtiidam  volunt, 
Pausaniae  Atticistarum  fragmenta  ed.  E.  Schwabe  30  Apharen.  Manifestius  tarnen  est,  quod  Mena- 
frgm.  204  p.  172)  und  in  dem  kgünog  bei  Suid.  lippum  (vgl.  Hygin.  f.  69)  fratrem  suum,  dum 
a.  v.  0sTTuXa>v  ootpLöpcc  (p.  1175,  2  Bemh.),  bei  venatur,  oeeidit.''  Es  kann  keinem  Zweifel  un- 
Phot.  Fex.  p.  88,  17  Porson,  und  Append.  Pro-  terliegen,  daß  wenigstens  mittelbar  diese  Notiz, 
verb.  3,  20  (Paroemiogr.  Gr.  1,  420)  und  ist  wohl  die  den  Thestiaden  Aphareus  nennt,  auf  Bak- 
auch  bei  Zenob.  4,  29  [Paroemiogr.  1,  92)  ein-  chylides  zurückgeht.  Ganz  irrig  ist  die  Ansicht 
zusetzen  \_Aid]rai  ©stTalm.  Aiatos ,  der  Vater  von  Kenyon ,  The  poems  of  Bacchylides  S.  52 
des  Thessalos,  ist  wohl  der  Eponymos  der  thes-  Anm.  128,  Jebb,  Bacchylides  the  poems  and  fra- 
salischen  Stadt  Aia;  vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  Alu:  gments  zu  5,  129  und  von  Jurenka,  Die  neu- 
zßxi  Ss  Kai  QsrxaXiag  uXXr\,  r]g  ^isfivnrca  Uo-  gefundenen  Lieder  des  Bakchylides  38 f.  zu  5, 
cponXfjg  (frgm.  829)  .  .  'iotiv  xig  Alu  ©egöuXöov  40  62:  rkcpuQnru,  sonst  nicht  Sohn  des  Thestios, 
TtuyAXr\Qiu.  sondern  des  messenischen  Königs  Perio(so!)res. 

e)  Sohn  des  Iason  und  der  Medeia,  der,  Seine  Söhne  sind  Idaa  und  Lynkeus  ...  .  Diese 
dem  Mord  von  der  Hand  seiner  Mutter  ent-  führt  Ov.  Met.  8,  304  als  Söhne  des  Aphareus 
gangen,  in  Korinth  aufwuchs,  später  nach  Iol-  und  Teilnehmer  an  der  Jagd  an.  Er  nennt  sie 
kos,  der  Heimat  seines  Vaters  zurückkehrte,  aber  gleichzeitig  Thestiadae  (Enkel  des  The- 
wo  gerade  Akastos,  der  Sohn  des  Pelias  ge-  stios),  faßte  also  den  Aphareus  auch  als  Sohn 
storben  war,  dessen  Herrschaft  er  antrat  und  des  Thestios  auf.'  Ooid  nennt  unter  den  Teil- 
Eponymos  der  Tb  essaier  wurde,  Diod.  4,  54,  6.  nehmern  an  der  Jagd:  *Theseus  \  Et  duo  The- 
55,  2  (=  7,  7  ed.  Vogel  2,  136).  O.  Müller,  Or-  stiadae  prolesque  Aphareia,  Lynceus  \  Et  velox 
chomenos  256f. ;  vgl.  Strabo  11,  14,  14  p.  531:  50  Idas.'  Es  ist  an  und  für  sich  schon  klar,  daß 
roig  ®ETTuXolg  .  .  .  xoig  anb  'luaovog  y.ul  Mr\-  'Thestiadae'  und  rproles  Aphareia'  nicht  als 
deiug.  ein   Begriff  aufzufassen   ist  =  cdie   Thestios- 

f)  vgl.  Thissaios.  Theskelos.     [Höfer.]  enkel  und  zugleich  Söhne  des  Aphareus',  son- 
Thestalos'?(0fffraXog?),  Sohn  des  Herakles  und  dern  daß  es  zwei  getrennte  Gruppen  sind  (vgl. 

derE pikaste,  der  Tochter  des  Augeias,  Apollod.  Apollod.  1,  8,  23  ff.,  wo  unter  den  kalydonischen 

2,  7,  8,  9  (2,  166  Wagner).    Der  Name  scheint  Jägern  genannt  werden:  "Idug  uul  Jvyusvg  licpa- 

verderbt   zu   sein;    ©sxxuXog   als    Heraklessohn  gecog  £k  MiGaf\vr\g  .  .  .  Orfisvg  Alyicog  ..  .  iisxu. 

wird  unmittelbar  vorher  genannt;  vgl.  P.  Fried-  xovxcov  aal  ol  Osaxiov  Ttuldsg).    Zum  Überfluß 

länder,  Herakles  (Philol.  Untersuch.  19)  S.  133  nennt   aber  Ovid   selbst  (v.  434)   noch  einmal 
Anm.  3.    Buttmann,   Mijthologus  2,  263  Anm.  60  die  'Thestiadae'  und  fügt  (v.  440 f.)   ihre  Na- 

Gruppe,  Gr.  Myth.  473,  1.     [Höfer.]  men    hinzu,    Plexippos    und    Toxeus;    vgl. 

Thestiadai    (©& axiddui) ,    Bezeichnung    der  Myth.  Lat.  1,  204  (p.  64,  13  Bode)    (mit   kleiner 

Söhne  des  Thestios,  besonders  der  an  der  Kaly-  Variante  heißen  sie  im  Schol.  Ov.  Ibis  601  To- 

donischen  Jagd  beteiligten  und  dabei  von  Me-  sippos  et  Plexippos).   Zu  diesen  beiden  tritt 

leagros  getöteten,   Strabo  10,466.    Ov.  Met.  8,  noch  als    dritter  Thestiade  hinzu,  der  gleich- 

304.  434.    Eust.  ad  Hom.  11.  11 4,  23.    Eudocia  falls    von   Meleagros    getötet   wird,    Agenor, 

222  (p.  356,  2  Flach)  =  ©saxiov  ituldeg,   Ew.  Lactant.  PI ac.  Narrat.  fab.  Ovid.  8,  4  (p.  676,  18 

frgm.  530G  (iV.2)  bei  Macrob.  5,18,7.  Nikandros  Magnus).    Plexippos    und   Agenor    nennen 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    V  26 
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Lact.  Plac.  zu  Stat.  Theb.  2,  481.  4,  103  und  als  Sohn  des  Agenor  (s.  d.  nr.  6),  des  Sohnes 
Myth.  Lat.  2, 144  (p.  125,  7.  10).  des  Pleuron,  Areios  (ein  Dichter  dieses  Namens 
Bei  Hygin.  f.  173  (28,  18):  f  Plexippus,  Ideus,  ist  sonst  unbekannt;  nur  im  C.  1.  G.  4748  wird 
Lynceus,  Thestii  filii,  fratres  Althaeae'  und  f.  ein  "Aguog,  OuvQiy.bg  7toir}xrjg  iw-  Movatiov  ge- 
17 4  (29,7):  'Ideus,  Plexippus,  Lynceus,  Althaeae  nannt;  daher  wohl  statt  Areios :  Asios)  bei 
fratres'  liegt  ein  durch  Versehen  des  Abschrei-  Paus.  3,  13,  8  oder  als  Sohn  des  Ares  und  der 
bers  veranlaßter  Irrtum  vor,  der  die  Namen  Demonike,  der  Tochter  des  Agenor,  die  dem 
Ideus  und  Lynceus,  die  in  f.  173  (p.  28,  16)  Gotte  außer  dem  Thestios  noch  den  Euenos, 
kurz  vorausgehen,  irrtümlich  noch  einmal  setzte,  Molos  und  Pylos  gebar,  ApoUod.  1,7,7,  (1, 
s.  Bunte  und  Schmidt  z.  d.  St.,  die  cPlexippus  10  5'JW.);  vgl.  v.  Wilamowitz ,  Berliner  Klassiker- 
et  Toxeus'  oder  c  Plexippus  et  Agenor'  oder  texte  5, 1  S.  24/25  Anm.  3.  Im  Scltol.  Apoll.  Bhod. 
'Plexippus,  Toxeus  et  Agenor'  vorschlagen.  1,  146  lautet  der  Name  seiner  Mutter  statt 
Im  Schol.  Towvil.  Hom.  II.  9,567  werden  als  4r}[iovlxr):  zJr^LoSiv.r\.  Vielleicht  ist  für  beide 
die  von  Meleagros  getöteten  Thestiaden  Kly-  Namen  (vgl.  Stoll  in  diesem  Lex.  s.  v.  Demo- 
tios  und  Prokaon  genannt.  Mit  Klytios  ist  doke.  JDümmler  bei  Pauly-Wissowa  1,774,15 
Klytia,  die  Tochter  des  Thestios  (s.  d.  unt.  d),  s.  v.  Agenor)  der  Name  der  zlri\iodov.r\  einzu- 
zu  vergleichen,  und  vielleicht  ist  mit  ihm  iden-  setzen,  der  schönen  von  vielen  umf'reiten  Toch- 
tisch  der  auf  der  Münchner  Vase  beim  Ring-  ter  des  Agenor,  Hesiod  frgm.  33  Bzach  bei  Schol. 
kämpf  der  Atalante  und  des  Peleus,  zwischen  Ven.  B  Hom.  11.  14,  200.  Schol.  Ambr.  Hom.  Od. 
denen  der  Eberkopf  liegt,  dargestellte  Klytios,  20  1,  98.  Seine  Gemahlin  ist  Deidameia,  die  Toch- 
O.  Jahn,  Münchner  Vasenkat.  125.  Gerhard,  ter  des  Perieres,  Schol.  Apoll.  Bhod.  1, 201.  146, 
Auserl.  Gr.  Vasenbilder  3  S.  158  Taf.  237.  Bei-  oder  Laophonte,  die  Tochter  des  Pleuron  (die 
nach,  Bepertoire  des  vases  peints  2,120;  auf  nach  ApoUod.  a.  a.  0.  die  Schwester  seines 
einer  anderen  Vase  in  München  (Jahn  333.  Großvaters  Agenor  ist),  Pherekydes  im  Schol. 
Gerhard  a  a.  0.  235/236)  mit  der  Darstellung  Apoll.  Bliod.  1,  146,  oder  Leukippe  (s.  d.  nr.  4), 
der  Kalydonischen  Jagd  ist  der  nur  undeutlich  Hygin.  f.  14  (p.  47, 10).  Nach  0.  Jessen,  Prole- 
erhaltene  Name  KINO  vielleicht  auch  Klytios  gomena  in  catalogum  Arganautarum  (Diss.  Ber- 
zu  lesen.  —  Prothoos  und  Kometes  nennt  lin  1889)  20  soll  Hyginus  (r  Iphiclus  alter  Thestii 
Pausanias  (8,45,  6)  als  Söhne  des  Thestios  und  filius  malre  Leucippe  Althaeae  frater'')  auf  Schal. 
Teilnehmer  an  der  Kalydonischen  Jagd,  dar-  30  Apoll.  Bhod.  1,201  (''Al&uia  %cd  "lcpr/.).og  adsl- 
gestellt  am  Tempelgiebel  der  Athena  Alea  zu  cpol  iv.  dwiSaysiccg  xfjg  TLsQLrjQovg'')  zurückgehen, 
Tegea;  vgl.  oben  Bd.  2,  Sp.  2616f.  und  da  ein  Sohn  des  Perieres  Leukippos  (s.d. 
Bei  LJiod.  4,  48,  5  werden  unter  den  Argo-  nr.  1)  heißt,  im  Schol.  Apoll.  Bhod.  a.  a.  0.  .  . . 
nauten  genannt  'Axal&vxrj  Kai  ol  0£6itidSai  ix  zlj]ida(isiug  (i)  Azvv.'ntTtr\gy  xfjg  UeQirjQOvg 
Ttgogayogsvöutvoi  (vgl.  ebenda  4,41,  2:  'Axulavxrj  zu  schreiben  sein.  Doch  ist  dies  eine  m.  E.  will- 
en 8h  01  Gsonlov  itaideg).  Anonym,  bei  Cramer,  kürliche  Vermutung.  Bei  ApoUod.  1,  7,  10j  (1, 
Anecd.  Gr.  Paris.  2, 195,22  ol  OsGTtsolov  naldsg,  62  W.):  0£Gxim  ...££,  Evpv&tuiöog  xfjg  KXso- 
wo  0.  Jessen,  Prolegomena  in  catalog.  Argonaut.  ßoiag  iyivovxo  &vyc:xtQ£g  x.  x.  ?...  nach  dem  also 
26  wohl  m.  R.  Qsoniov  vorschlägt.  Jessen  meint  die  Gemahlin  des  Thestios  Eurythemis,  die 
weiter  (S.  26.  33.  48),  daß  nach  thespischer  Sage  40  Tochter  der  Kleoboia  wäre,  will  Heyne,  da 
die  Argo  von  den  Thespiaden  (vgl.  den  Art.  man  die  Angabe  des  Vaternamens  vermißt. 
Thespiades)  Tiphys  und  Argos  erbaut  worden  lesen:  EvQv&tuiöog  xfjg  KlsoSaiov  oder  Evg. 
sei,  und  versteht  darum  unter  den  Ssöniddcci  7)  KXsoßoiag.  Als  Gemahlin  des  Thestios  nennt 
des  Diodot\_ 'Thespii  filii'.  Von  solchen  aber  Eumelos  im  Schal.  Apoll.  Bhod.  1,146  die  be- 
weiß die  Uberlieferuno-  nichts  (man  könnte  reits  von  dem  Sisyphiden  Glaukos  geschwän- 
höchstens  an  seine  Enkel  denken),  so  daß  wohl  gerte  Panteidvia,  die  ihm  die  Leda  (s.  unten) 
an  obigen  Stellen  eine  der  häufigen  Verwech-  gebar,  so  daß  diese  yövco  y.\v  D.avv.oi\  löyco 
eelungen  zwischen   (diairiog  und   Sioxtog  anzu-  d'h  0£6xiov  war. 

nehmen    ist;    des    letzteren    Sohn    Iphiklos    (s.  Nach  Pseudo-Plut.  de  fluv.  22, 1  ist  Thestios 

oben)  ist  Argonaut;   vgl.  Jul.  Stender,  De  Ar-  50  Sohn   des   Ares   und   der   Peisidike,   der   nach 

gonautarum  ad  ColcJios  usque  expedltione  fäbu-  langer   Abwesenheit   in    Sikyon    nach    Aitolien 

lae  historia  critica  (Kiel  1874)  p.  9.     [Höfer.]  zurückgekehrt  seinen  Sohn  Kalydon  mit  seiner 

Thestiades  ((9föriG(57]s),  1)  Sohn  des  Thestios  Mutter  in   einer  Lage  fand,   die   ihn  zur  An- 

=  Iphiklos,   Apoll.  Bhod.  1,  201.  —  2)  Enkel  nähme    eines  Ehebruches   veranlaßte  und  ihn 

des  Thestios  =  Meleagros,  Ov.  Fast.  5,  305.  zum  Mörder  machte.   Voll  Reue  stürzte  er  sich 

[Höfer.]  in  den  nach  ihm  Thestios  benannten  Fluß,  dem 

Thestias    (Qsoxiüg),    Tochter   des    Thestios:  späteren  Acheloos.    Sonst  hat  Thestios  nur  ge- 

1)  Althaia,  Aesch.  Choeph.  605.  Ov.  Met.  8,452.  nealogische  Bedeutung;  über  die  Namen  seiner 

473.  Trist.  1,  7,  18.  —  2)  Leda,  Eur.  Iph.  Aul.  Söhne  s.  d.  A.  Thcstiadai.    Als   seine  Töchter 

49.    Hei.  133.   Theokr.  22,  5.     [Höfer.]                     60  (in  der  folgenden  Aufstellung   sind  diejenigen 

Thestios  (0förioj),  1)  Herrscher  von  Pleuron  Zeugnisse,   in    denen   Althaia    und   Leda    zu- 

in  Aitolien,  Strabo  10,461.  466.   Ov.  Met  4,487.  sammengenannt  werden,  mit  einem  *  versehen) 

Eust.  ad  Hom.  II.  774,39.  Eudocia  287  (p.  473,  sind  überliefert: 

11  Flach).    Schol.  AD  Hom.  II.  9,529.    H  D.  a)  Althaia,  Bakchylid,  5,  137.    *Eur.  frgm. 

Müller,    Mythol.  der   griech.  Stämme  1,210  f.,  515  (Nauck")  bei  Arist.  Bhet.  3,  9  p.  1409b,  10. 

nach  welchem  wohl  die  im  östlichen  Teil  der  *  Pherekydes  im  Schol.  Apoll.  Bhod.  1,146.  Strabo 

auf  der  Nordseite  der  TQi%cov)g  Xiiivn]  wohnen-  10,  466.  Nikandros  bei  Anton.  Lib.  2,  1.  Paus. 

den  Gsaxiüg  (Polyb.  5,  7)  benannt  sind.    Er  gilt  8,  45,  6.  Satyros  bei  TJieophü.  ad  Autolycum  2,7 
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(p.  64  Otto  =  F.  H.  G.  3,165  frgm.  21).  Apollod.  G.  1,  283  =  Syrikell.  p.  262.  499  ed.  Bindorf.). 

*1,7,10!  (1,  62).  1,8,1  (1,64).  Diod.  4,34.  Zenob.  Porphyr.  Tyr.frgm.  1  (F.  H.  G.  3,690).  Biodor. 

5,33.    Schol.  ABL  Hom.  II.  9,  567.    Eust.  ad  7,  17  (ed.  Vogel  2  p.  146).    Bei  Satyros  a.  a.  0. 

Hom.  Tl.  774, 39.  Eudocia  287  (p.  473  .Fl).  Ffy-  folgt   auf  Kissos  (Keisos)   Maron,    auf  diesen 

gin.  f.  14  (47,  8).    157(14,9).    129(112,8).    171  Thestios,  auf  diesen  kxoög  (?).     [Höfer.] 

(27,  19).  173  (28,  18).  174  (29,  7).  Auch  bei  Hy-  Thestor  (©iatcog),  1)  Sohn  des  Apollon  und 

gin.  f.  14  (47,4):    ' Ancaeus  .  .  .  Neptuni   fdius,  der   Laothoe   (Pherekyd.  FHG  I  p.  88   frg.  70 

niedre  Alta  Cathesti  fdia"1   hat  Heinsius  wohl  bei  schol.  Apoll.  Rliod.  Arg.  1,  139)   oder   der 

mit  Recht:   c Althaea  Thestii  fdia'   korrigiert;  Aglaia  (Tzetz.  Lycophr.  427),   einer  der  Argo- 

vgl.  Friedlaender,   Herakles  (Philol.  Untersuch.  io  nauten  (Apoll.  Bhod.  Arg.  a.  a.  0.  und  älloi  im 

a.  a.  0.  Anm.    Schol.  Apoll.  Rhod.  1,  201.    Myth.  schol.  zu  dieser  Stelle),  Vater  des  Kalchas  (Hom. 

Bat.  1,  204,  p.  64, 13  Bode).   Vgl.  Thestias  nr.  1.  J/.  1,  69.  Pherekyd.  a  a.  0.  Üw'd.  wie*.  12, 19;  27. 

In  Alexandreia  gab  es  u.  a.  eine  Phyle  kl&nig  Statins,  Achill.  1,497;  516.  Hygin.  fab.  97 ;  128; 

...  äjrö  .  ..  ■O'uyaTßös  ©saxiov  und   eine  Phyle  190.    ^u.  Smyrn.  6,57;  68.    Tzetz.  z.  Lycophron 

©scxig   änb   ©sßxlov  tov  'Al&cüag  naxqög,   Sa-  427;  980;   1047;  978:    ZiiQtg,  e'v&cc  xtg  Kdl%ccg, 

tyros  a.  a   0.;    ebenso    findet    sich    eine   Phyle  ov%    6    ©saxogog,   all'    öaww^og   avxco  [tävtig 

©saxiäSat    auf  Tenos,   C.  I.  G.  2,  233878.  88  ff.  vnb  'Hgauleog   avnQE&v;     vgl.    dazu    Bnmisch, 

E.  Maaß,  Gott.  Gel.  Ans.  1890,  357  Anm.  1.  Klaros,   Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  17,  158),    der 

b)  Leda  s.  außer  den  oben  (unt.  a)  angeführ-  Leukippe  und  Theonoe  (Hygin.  fab.  190),  auch 
ten  Stellen:  Asios  bei  Paus.  3,  13,  8.  Strabo  10,  20  des  Theoklymenos  (Hygin,  fab.  128),  ein  Seher 
461.  Apollod.  3,10,  b2  (3, 12o).  Bufinus,  Becogni-  (Hygin.  fab.  190).  Zu  diesem  seinem  Berufe 
tiones  10,21  (Migne  Ser.  Gr.  1,  1433  =  Firmi-  paßt  sein  Name  vortrefflich.  In  ©eoxojq  steckt 
cus  Matemus  ed.  Bursian  p.  54,22).  Schol.  Eur.  wie  in  ©iaxtog,  Qianiog  die  Wurzel  9sa-  zu 
Or.  457.  Eudocia  276  (45  t,  16  Fl).  Myth.  Bat.  Q-saßoiiai  bitten,  beten  (G.  Curtius,  Griech.  Etym. 
2, 132  (p.  119,  42  B.).  Bactant.  Plac.  narr.  fab.  I5,  1879,  520  Anmerk.  Bechtel-Fick,  Griech. 
Ovid.  6,  1  (p.  661,2  Magnus).  Serv.2udVerg.Aen,  Personennamen*  423.  H.  Boer,  Be  nominibus 
8,  130,  wo  statt  Thyestae  filias  Bedam  et  Hyper-  Heroum  propriis  quae  in  Biade  inveniuntur  ab 
mnestram:  Ihestii  zu  schreiben  ist.  Vgl.  unten  ethnicis  derivatis,  Biss.  Münster  1914,  53,  2. 
nr.  d.  Thestias  nr.  2  und  Clemens  Bomanus  Ho-  Vgl.  PreUer-Pleic ,  Griech.  Myth.  2,  480). 

mil.  5,  13  (Migne  2,  184):    Neueöel  xfj  tov  ©s-  30  Thestor  wurde  auch  mit  Idmon,  dem  Sohne 

exiov    xr]    xci    Ar\8a    vouic&aioy    (oi'o/xoröiTHd??,  des    Apollon    und    der    Asteria    oder    Kyrene, 

Valckenaer,  Biatribe  in  Eurip.  reliqu.  p.  68  ed.  gleichgesetzt:  Chamaileonbei schol,  Apoll. Bhod. 

Bips.);  über  die  Gleichsetzung  der  Nemesis  mit  Arg.  1,  139:  X.  qprjfft  xbv  ©eöxoqoc  "I3j.iova  itagä 

Leda  vgl.  Bd.  2,  Sp.  1924,  31.  Bd.  3,  Sp.  129,  9 ff.  xoig   ctQ%cdoig   %alEia&(xi,   Siä   xb  e'iljisiqov  tlvcci 

128,  20.  (vgl.  Seeliger  oben  2, 105.    Gruppe,  Griech.  Myth. 

c)  Hypermnestra,  Apollod.  1,7, 10x  (1, ,62).  i,  553,  8;  563,  4). 

Schol.  Eur.  Phoen.  173.   Biod.  4,  68  (wo  die  in  Von  den  romantischen  Erlebnissen  des  Th. 

den  Hss.  oft   vorkommende  Verwechslung  von  und   seiner  Töchter   berichtet   Hygin.  fab.  1^0 

Gsamog  und  ©ioxiog  Bernhard  in  d.  Lex.  Bd.  1,  (vielleicht    nach    einem    Drama?    vgl.    Gruppe 

Sp.  2844  s.  v.  Hypermnestra   2  u.   3   veranlaßt  40  a.  a.  0.  641,2):    Theonoe  wird  beim  Spiel  von 

hat,  eine  Tochter  des  Thestios  und  eine  solche  Seeräubern  geraubt,  nach  Karien  verschleppt 

des  Thespios  anzunehmen).    Serv.  ad  Verg.  Aen.  und  an  König  Ikaros  verkauft,  der  sie  zu  seiner 

a.  a.  0.    Unter  den  auf  der  Basis  des  amyklai-  Geliebten   erhebt.    Der  Vater  erleidet  auf  der 

ischen  Apollon  dargestellten  ©egxiov  %-vyaxEQEg  Suche    nach    seiner    Tochter    Schiffbruch    und 

(Paus.  3,  19,  5)   sind   nach  G.  Bathgeber,  Gott-  kommt   als   Sklave   ebenfalls    nach   Karien    zu 

heiten  der  Aetoler  587b  Althaia,  Hypermnestra  Ikaros.    Leukippe  fragt  Apollon  in  Delphi  um 

und  Leda  zu  verstehen.  Rat,   der  ihr  gebietet:    Pro  meo  sacerdote  per 

d)  Nach  Ioann.  Antioch.  frgm.  20  (F.  H.  G.  terras  vade  et  eos  reperies.  Sie  schneidet  sich 
4,549)  =  Cedrenus  1,212,1  ed.  Bonn.  —  Mala-  das  Haar  ab,  durchwandert  als  Jüngling  die 
las  82,  6 ff.  ed.  Botin,  ist  Thestios  König  in  La-  50  Lande  und  gelangt  nach  Karien.  Hier  verliebt 
konien,  Gründer  und  Eponymos  der  Stadt  The-  sich  Theonoe  in  den  angeblichen  Jüngling  und 
stia  am  Eurotas  und  Vater  der  Leda,  der  Kly-  will  ihn,  da  er  ihr  nicht  zu  Willen  ist,  töten 
tia  und  der  Melanippe.  Klytia  findet  ihr  Seiten-  lassen.  Der  Sklave  Th.  wird  gerufen.  Qui  cum 
stück  in  Klytios,  dem  Bruder  der  Althaia;  mit  intrasset  et  gladium  teneret,  Thestorem  se  voci- 
Melanippe  ist  die  gleichnamige  Tochter  des  tari  dixit,  duabus  filiis  Beucippe  et  Theonoe 
Oineus  und  der  Althaia  (Nikand.  bei  Ant.  Bib.  amissis:  ad  hoc  exitium  venisse,  ut  sibi  scelus 
2,1)  und  Melanippos,  der  Sohn  des  Oineus  imperaretur.  Quod  ille  in  se  cum  convertisset 
(Hygin.  f.  69.  Bacl.  Plac.  ad  Stat.  Theb.  1,402)  et  teilet  ipsum  se  interficere,  Leucippe  audito 
zu  vergleichen.  patris  nomine,  gladium  ei  extorsit.    Quae  ad  re- 

e)  Clytaemnestra,  Thestii  filia,  Hygin.  f.  240  60  ginam  interficiendam  ut  veniret,  patrem  Thesto- 
beruht  wohl  auf  Irrtum.  rem  in  adiutorio  voeavit.    Theonoe  patris  no- 

2)  In   der   mythisch    chronologischen   Liste  mine  audito  indicat  se  filiam  esse  eins.    Icarus 

der  makedonischen  Könige  (vgl.  A.  v.  Gutschmid,  autem  rex  agnitione  facta,  cum  muneribus  eum 

Bie  Makedonische  Anagraphe  in  Symbola  Philo!.  in  patriam  remisit. 

Bonnens.  in  honorem  Fr.  Bitschelii  104 ff.  126  ff.)  2)  Th.  Vater  des  Alkmaon,  der  von  Sarpe- 

Herakleide:  Herakles— Hyllos— Kleodaios  (Kleo-  don  vor  Troja  getötet  wird,  Hom.  B.  12,  394. 

demos) — Aristomachos  —  Temenos  —  Kissos —  Schol.  Yen.  A  sagt  zu  dieser  Stelle:  oxi  ov  Kdl- 

Thestios — Merops,  Theopompos  frgm.  30  (F.  H.  %avxog  «(JfZqpog  Aly.\iüav,   dlX   b^imwiiog,  inst 

26* 
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7tQnae&r]ti£v  av  xi  slg  didyvwßiv.    Ähnlich  schal.  unbekannter  Herkunft    befindet    sich    jetzt    in 

Townl.:    aönlov,    zl   Kal%avxög   ioriv   adelcpög.  Paris    im   antiken  Münzkabinett   und  ist   ver- 

si  Ss  r\v,  -kuv  disadcfirjotv  6  Ttom\xi(]g.  öffentlicht  von  De  Witte,  Catal.  Durand  422  sq. 

Gruppe  a.  a.  0.  1,  640 f.  bemerkt,   daß   der  nr.  1975,  von  Gerhard,    Über  die  Metallspiegel 

Name  dieses  Thestoriden  Alkmaon  an  Alkinaion  pl.  III  und  Etr.   Spiegel    3,   217,   Taf.  CCXXXI 

aus  dem  Amythaonidengeschlecht  anklingt,  mit  und  von  Fabretbi,  C.  I.  I.  nr.  2525.  Der  sechste, 

dem  der  Thestoride  Kalchas  in  Verwandtschaft-  der   im  Besitz   des   Grafen  Bucciosanti    in  Or- 

lichen  Beziehungen  steht.  Argivische  Kolonisten  vieto    ist,    ist   herausgegeben   von    Gamurrini, 

brachten    die  Sagen   von   Kalchas   und   seinem  Append.  nr.  651,  und  der  siebente  endlich,  der 

Geschlecht    nach    Rhodos    und     der    Südküste  10  in  Rom  in  der  Sammlung  Alessandro  Castellani 

Kleinasiens  (vgl.  auch  Hygin.  fab.  190).    cDaß  sich  befindet,  von  Gamurrini,  Append.  nr.  952. 

jener  Thestoride  Alkmaon   von   der  Hand   des  Nicht   enthalten   ist    der  Name  unserer  Göttin 

ebenfalls    im    Süden    Kleinasiens    lokalisierten  auf  dem  Spiegel  (Fabr.  nr.  106)   des  Florenti- 

Sarpedon  fällt,  scheint  demnach  eine  politische,  ner   Museums,   wo   statt   atetHs   vielmehr    e{Hs 

den  Gegensatz    zwischen  rhodischen  und  joni-  (s.  d.)   zu   lesen   ist,   der   Name  einer    anderen 

sehen  Ansiedlern   in  Lykien   betonende  Sage.'  Göttin.    Den  Spiegel  Fabr.  nr.  109  (orig.  ine.  1) 

3)  Th.,  der  Sohn  des  Enops,  ein  Trojaner,  habe  ich  s.  v.  pele  beschrieben:  Peleus  (pele) 
Wagenlenker  des  Pronoos,  von  Patroklos  er-  trägt  dje  Thetis  (ß-e&is)  unter  dem  Schreckens- 
schlagen,  Hom.  II.  16,  401  (vgl.  schol.  Ven.  B  schrei  der  tarsura  (s.  d.)  davon.  Auch  der 
und  Townl.  zu  dieser  Stelle).  Boer  a.  a.  0.  20  Spiegel  Fabr.  nr.  1068  (Perugia)  zeigt  den 
möchte  den  Namen  dieses  Trojaners  von  der  pele  und  die  -fretHs  und  ist  gleichfalls  von  mir 
thrakischen  Stadt  @EaraQog  (vgl.  Steph.  Byz.)  s.  v.  pele  beschrieben.  Die  beiden  Spiegel 
ableiten.  Garn.  nr.   651    und   952    enthalten   den   Peleus 

4)  Th.,  ein  Trojaner,  der  von  Aias  getötet  gleichfalls.  Die  dargestellte  Szene  ist  die,  daß 
wird,  Qu.  Smyrn.  3,  229.     [Bubbe.]  -fre-öis,  in  deren  Begleitung  sich  eine  dienende 

5)  Gefährte  des  Odysseus  bei  dem  Kirke-  Frau,  calaina  genannt,  befindet,  sich  das  Haar 
abenteuer,  dargestellt  mit  einem  Schweinekopf  ordnet,  wobei  pele  sie  erblickt  und  von  ihrer 
und  inschriftlich  als  OEXTß?  bezeichnet  auf  Schönheit  hingenommen  ist.  Auch  auf  dem 
einem  sogenannten  Homerischen  Becher  aus  dem  Spiegelbruchstück  Garn.  nr.  952  überrascht  der 
phthiotischen  Theben,  Arbanitopullos ,  'Eqprju-.  30  mit  der  Chlamys  bekleidete  Peleus  (peleis)  die 
<xq%.  III,  1910,  83  Pinax  2  Fig.  1.  Wochenschr.  mit  einem  schön  gesäumten  Peplos  angetane 
f.  klass.  Phil.  1911,  131.  Franz  Müller,  Die  an-  Thetis  (■freöis),  die  vor  ihm  flieht;  von  beiden 
tileen  Odyssee-Blustrationen  64  f.     [Höfer.]  Figuren  ist  nur  der  untere  Teil  erhalten.  Aus 

Thestorides  (Osarogidrig),    Beiname    1)    des  diesen  Spiegeln  folgt   die  Identität   der  'freaHs 

Kalchas,  des  Sohnes  des  Thestor  (s.  d.),  Hom.  B.  mit  der  griech.  Thetis.     Die    übrigen    Spiegel 

1,  69;  Stat.  Achill.  1,  497  u.  516;  Christod.  eephr.  stellen    andere  Szenen    dar,    an    denen    Peleus 

2,  51;  Oo.  Met.  12,  19  u.  27;  eine  Glosse  0.  nicht  beteiligt  ist.  Der  Spiegel  von  Tosca- 
bei  Hesych  ist  verdächtig  und  ohne  Bedeutung.  nella  enthält  fünf  Personen:  in  der  Mitte  sitzt 
—  2)  Des  von  Sarpedon  getöteten  Alkmaon,  Odysseus  (u-irste),  zu  seiner  Linken  Achilleus 
Hom.  II.  12,  394.  Schol.  A  bemerkt  dazu,  daß  40  (a^le),  der  sich  auf  seinen  Speer  stützt;  hinter 
dieser  Thestoride  nicht  Bruder  des  Kalchas  sein  Odysseus  steht  Thetis  (freöis),  welche  die  He- 
könne,  da  dies  sonst  gesagt  wäre.  S.  Gruppe,  lena  (elinei)  ansieht;  Menelaus  (menle)  endlich 
Gr.  M.  641t.     Vgl.  Thestor  2.     [Ruhl.]  sitzt    zur   Rechten,    die    Hände   auf   die    Knie 

Thethis  (-freiHs)  ist  die  etruskische  Wieder-  gestützt.     Auf  dem  Spiegel  Fabr.  nr.  2346  bis 

gäbe    des    Namens    der    griechischen    Göttin  b  Cerveteri,  den  ich  s.  v.  qoulcpsna  genauer  be- 

Thetis   (Deecke  in  Bezzenbergers  Beiträgen   2,  schrieben    habe,    hatten    wir    sechs    Personen: 

164  nr.  13).    Der  Name  befindet  sich  auf  zehn  Polyxena  (qpulqpsna),    Aias  (aivas),    Venus   (tu- 

Bronzespiegeln,   von  denen  einer  aus  Perugia,  ran) ,    Menelaos   (menle) ,     Thetis   (-fre^is )   und 

einer  aus  Toscanella,  einer  aus  Cerveteri  stammt,  Herkules  (hercle).    Den  Spiegel  Fabr.  nr.  2477 

während    die    übrigen    unbekannter    Herkunft  50  (orig.  ine.  2)  habe  ich  s.  v.  -fresan  beschrieben, 

sind.    Um  diese  Spiegel  auseinander  zu  halten,  Er  enthielt  die  vier  Personen  tinia,  ■fresan  und 

bezeichne    ich    sie    im    folgenden    mit    ihren  -fretHs,  die  beide  dem  ersteren  eine  Meinungs- 

Fabretti-^ummevn.    Die  Literatur  des  Spiegels  Verschiedenheit  vortragen,  und   menrva.     Den 

von    Perugia    (Fabr.  nr.  1068)    habe    ich    s.  v.  Spiegel  Fabr.  nr.  2506  (orig.  ine.  3)   habe  ich 

pele   angegeben.     Der  Spiegel    von  Toscanella  s.  v.  tin^un  genauer  beschrieben.    Die  Darstel- 

ist  veröttentlicht  von  Fabretti,  C.  I.  I.  suppl.  2  lung   enthielt   vier  Personen:    tin^-u   und  evan 

nr.   106.     Die  Literatur   des  Spiegels  von  Ger-  in    zärtlicher  Umarmung,  -fre-iHs  und   tvami  (?) 

veteri  (Fabr.  nr.  2346bis  b)  habe  ich  s.  v.  qpul-  als    Zuschauer.     Auch    der    Spiegel    Fabr.  nr. 

(psna,  die  des  ersten  Spiegels  unbekannter  Her-  2514*"  (orig.  ine.  4)  ist  s.  v.  priumne  von  mir 

kunft  (Fabr.  nr.  109),  der  jetzt  im  Florentiner  60  schon  beschrieben.  Er  enthält  vierPersonen:  pri- 

Museum  ist,  habe  ich  gleichfalls  s.  v.  pele  ge-  umne,    -freiHs,   ziumi9-e    (Diomedes)   und    eine 

geben,    die   des   zweiten  (Fabr.  nr.  2477),    der  vierte  mit  der  unleserlichen  Beischrift  cl.  .  .&e. 

sich   jetzt  im  Vatikan  befindet,    s.    v.   -9-esan,  Der  Spiegel  Fabr.   nr,  2525   {orig.  ine.  S)  hat 

die  des  dritten  (Fabr.  nr.  2506),    der  jetzt  im  vier  Figuren:  in  der  Mitte  die  Thetis  (■freiHs), 

Berliner  Museum  ist,  s.  v.  tinfrun,  die  des  vier-  geflügelt,   mit  reichem  Schmuck  und  herabge- 

ten  (Fabr.  nr.  2514ter;,   der  früher  zu  Rom  in  glittenem  Gewand;  sie  hat  die  Rechte  auf  die 

der  Sammlung  Campana,  jetzt  im  Petersburger  Schulter  des  Achilles   (a#le)   gelegt,   von  dem 

Museum  ist,  s.  v.  priumne.    Der  fünfte  Spiegel  sie  Abschied  nimmt;    rechts  vom  Achill  steht 
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sein  noch  knabenhafter  Sohn  Neoptolemos  (ne-  18  p.  58,  24  f.     Euripides  (frgm.  488  Nr   vgl. 

vtlane);  ganz  links  sitzt  eine  im  Schmuck  der  Pseudo  -  Eratosth.    Catast.    18.     Schol.  Germern. 

■9-eoKs  sehr  ähnliche,  jedoch  ungeflügelte  Frau  Caes.  Arat.  p.  79  ,  3.  141,6  ed.  Breysig.     Com- 

ohne    Beischrift.     Daran,    daß    die    areaHs   die  mentar.  in  Aratum  reliquiae  ed.  E.  Maaßy».  219) 

griechische  Thetis   sei,   ist  kein  Zweifel  mög-  autem  in  Melanippa Hippen  (Melanippen Bunte), 

lieh.     [G.  Pauli.]  Chironis  Centauri  filiam,  Thetin  antea  appella- 

Thetis  (Qtzig*);  Ennius  bei  Varro,  De  ling.  tarn   dicit;   vgl.  v.  Wilamoiritz ,   Antigonos  von 

Lat.  7,87   hat   für  Thetis.  die    Form  'Thelis').  Kanjstos  (Piniol  Unters.  IV)  S.  134.    Jn  diesem 

Genealogie:  Nach  der  Überlieferung  eine  der  Zusammenbang   ist    auch    die    euhemeristische 

Nereiden  (Schcci,  Hom.  II.  18,  432.  139),  Tochter  10  Erzählung  des  Staphylos  von  Naukratis  (frgm.  2 

des  Nereus  (s.  d.)  — ,  der  aber  bei  Homer  nie  F  H.  G.  4,  505  f.)  im  Schol  Apoll.  Bhod.  4,816. 

mit  diesem  Namen  genannt  wird,  sondern  als  Eudocia  226  (p.  364  Elach)  zu  erwähnen,  nach 

aliog  yigcov  (II  1,  538.  556.   20,  107.  24,  562-  der  Cheiron  im  Bestreben,  den  Peleus  berühmt 

Od.  24,58;  vgl.  Paus.  3,21,9)  oder  mit  Bezie-  zu  machen,  Philomela,  die  Tochter  des  Aktor, 

hung   auf  Thetis   als   nazrjg   ysgtov  (II  1,358.  zu  sich  entboten,  und  das  Gerücht  ausgesprengt 

18,  36)  erscheint  — ,  Hes.  Tlteog.  240.  244.  1003.  habe,  Peleus  wolle  auf  Beschluß  des  Zeus  die 

1006.  Apollod.  1,  2,  7  (1,  11  W.).   Pind.  Pyth.  3,  Thetis  heiraten,  und  zu  dieser  Hochzeit  würden 

92  (163).  Eur.  Iph.  Aul.  949.  Tzetz.  Alleg.  Hom.  die  Götter  unter  Sturm  und  Regen  erscheinen. 

II  1, 120.    Ihre  Mutter  ist  Doris,  Hes.  a.  a.  O.  Dann  habe   er   die  Zeit  eines  Gewitters  abge- 

241.    Apollod.  a.  a.  O.    Tzetz.  Exeges.  in  Hom.  20  wartet  und  die  Philomela  dem  Peleus  vermählt, 

II  p.  60,  2   ed.  G.  Hermann.    Daher  heißt  sie  und  so  habe  sich  das  Gerücht  behauptet,  Peleus 

Nrjgslg,  Nrigrjtg,  Nrjgivv,  Bruchmann,  Epitheta  habe  die  Thetis  geheiratet;  vgl.  oben  Sp.  785, 

deorum  p.  159  f.    Luc.  TJial  deor.   1,  2.    Dial.  53.  Erzogen  wurde  Thetis  von  Hera,  Hom.  II. 

mar.  11,2  u.  ö.  Unter  ihren  Schwestern,  den  50**)  24,60.   Apollod.  3,  13,  52   (3,  169  TU.),  eine  Form 

Nereiden,  nimmt  sie  die  hervorragendste  Stelle  der  Sage,  die  auch  den  Kyprien  schon  bekannt 

ein:  NijQri'i'dav  agiaxa,  Alkaios  im  Papyr.  Oxyr.  war,    die   erzählten,   daß  Thetis  ""Hqo.   %agit,o- 

nr.  1233,  Bd.  10,  S.  55,  Col.  II,  11.     Jicnoiva  uivif  den  Liebesbund  mit  Zeus  zurückgewiesen 

(bzw.  ngiaßsiga)   nsvzrjv.ovza  N-ngr[lda>v   xogäv,  habe;  ähnliches  berichtete  auch  Hesiod  (frgm. 

Aesch.  (frgm.  174  .ZV.2)  im  Schol  Arist.  Ach.  883.  80,  Leipzig  1902),  Volum.  Hercul.  coli.  alt.  8, 105 

NvQf'jdwv  ngmxa,  Eur.  Iph.  Aid.  1078.  ntgtcßiazn  30  und  dazu  Beitzenstein,  Ind.  lect.  acad.  Bosioch. 

Q-vyäxrig    alioio    ytgovzog,    Orph.  Argon.   1266.  1891/92,  S.  15.  Hermes  35  (1900),  73  ff.  Es  scheint 

Über  die  Frage,  ob  Thetis  von  Haus  aus  eine  diese  Erzählung  von  der  Erziehung  der  Thetis 

Nereide  gewesen  ist,  s.  unten  Sp.  793  f.    Neben  durch   Hera    eine   Parallele   zu   der  Erziehung 

der  gewöhnlichen  Überlieferung,  die  der  Thetis  der  Hera  durch  Tethys  (s.  d.). 

den  Nereus  zum  Vater  gibt,   findet  sich  eine  Thetis  und  Peleus  (s.d.).  Über  dieGewin- 

andere  spätere,   die  an  Stelle  des  Nereus  den  nung  der  Thetis  durch  Peleus  hat  Bloch  Bd.  3, 

Cheiron    nennt,   der  ja   in   der   Thetis -Peleus-  Sp.  1833  ff.  hauptsächlich  im  Anschluß  an  Graf, 

Achilleussage    eine    große    Rolle    spielt;    vgl.:  Arch.  Jahrb.  1  [1886],  196  ff.  und  Beitzenstein, 

dianecfcovrixuaL  ds  zivtg  xai  nzgl  xi)g  'A%illicog  Hermes  35,  73  ff.  gehandelt.   Inzwischen  ist  die 

u.r\zgög,    v.uQ-änsg   Av6iu,u%og    (F.  H.  G.  3,  338  40  treffliche  (vgl  auch  Sitzungsber.  d. philos.-philol 

frgm.  11)  6  'Alt^avögsvg  iv  za>  öevrigco  zwv  N6-  u.  hist.  Klasse  der  K.  Bayr.  Akad.  d.  Wiss.  zu, 

6T(ov  ■natu  \i\iv  liyav  SoviSag  (F.  H.  G.  2,  465  München  1915,  III  S.  17,  Anm.  2)  Dissertation 

frgm.  6;   das  Fragment  gehört  in  die  ©s66a-  von  /.  Kaiser,  Peleus  und  Thetis  (München  1912) 

linde,    B.   Graef,    Arch.  Jahrb.    1    [1886],    199  erschienen.  Ihre  Verwandlungsgabe  erwähnt  zu- 

Anm.  4)    yag   xoa  'Agiazozslrjg   6   rtsgl    Evßolag  erst  Pindar,  Kern.  4,  64 ff.  (101  ff.);    vgl.  Para- 

■neTiga.yxuTBvu.ivog   v.u.1  6  zovg  <&gvyiovg  Xöyovg  doxogr.  Vatican.  33   in  Berum  natur.  scriptor. 

yga.ipagxaizlaiuu%og(vgl.F.H.G.i2,i4:2frgm.8)  ed.  Keller  1,110  (vgl.  v.  Wilamoicitz,  Euripides 

■mal    Aiovvoiog    6    XalxLÖivg   (F.  H.   G.  4,  394  Herakles   1,  272,  18  =  23"2,  45):    nag'  'Ourigm 

frgm.  6)    ov    zr\v    nsgl   A%i\l£ag    SisG-jtagaivriv  JJgatzsvg   sig  jtdvra  uerzuogyovTO,    v.u&a   ©eng 

ccq)i]xccv  rj[iiv  inl  %<agug  do^av  ällä  zovvuvziov  50  (so  Bohde  für  v.a&cc  zig  der  Hdschr.)  nagä  TIiv- 

o'l    uhv   ix    ©izidog    avzbv   vouigovoi    ysyovivai  dagco',   vgl.  Eust.  ad  Hom.  Od.  1685,64.    Tzetz. 

zrjg  Xeigcovog,  <daiu,u%og  [F.  H.  G.  2,  442  frgm.  8)  Cluliad.  4,519.    Daß  bei  Pind.  a.  a.  O.  nvg  6h 

dh  ix  f&iloLLrjlag  zfjg  "Av.rogog  (vgl.  unten  Sp.  786,  Ttayxgazt g    &ga6vua%ä.vav    rs    'khovxav    ovv%ag 

14  f.).    Cheiron  als  den  Vater  der  Thetis  nennen  ö^vzdrovg  dxu.dv  xa\  äsivozuzcov  c%äcaig  ödov- 

ferner    Tzetz.  Prooim.   in   Hom.  Alleg.  II.  426.  zav  hfyausv  vrpi&govoiv  aiav  Nrigstdcov  eine  Ver- 

443.  451.   Alleg.  Hom.  II.  1,180.  18,134.    Schol.  Wandlung  der  Thetis,  wie    das   eine  Scholion 

zu   Tzetz.  Alleg.  Hom.  II  bei    Cramer,   Anecd.  meint,    ei'g   zs   itvg  xai  sig   liovza  xal  slg  dtec- 

Oxon.  3,  377,  28  ff.     Tzetz.  Antehom.  180   und  yögovg  iöiag  zu  verstehen  ist,  ist  wahrschein- 

Chiliad.  6,  996.  Dictys  1,  14.  6,  7.  Malalas  5,  41  lieber  als  die  Interpretation  des  anderen  Scho- 

p.  97,  14  ff.  ed.  Bonn. ;  vgl.  Hygin.  Astronom.  2,  60  lions,  das  nur  eine  Verwandlung  in  Feuer  an- 
nimmt (zb  dh  Izovzoiv  v.gaxovv  nvg,  q>  änsixa- 

*)    Bisweilen   auch    &e&i;,    z.  B.  auf   den  Vasen   bei  gev  iccvvi}V  Tj  ©tzig)     Vgl.  auch  Schol.  Pind.  Nem. 
Overbeck,  Gall.  her.  Bildu,.  Taf.  7,6.    Man.  ined.  VIII,  15,  auf         3,60:     UETißull.E    zag    uogqxxg    OZS    U.EV    dgitvg, 

dem  Spiegel  Annali  d.  i.  4,10,7,  so  fast  regelmäßig  auf       £r£  fö  E£g  ftm'ia,    yon  einer  Verwandlung  der 

^  0?U«k;o!T,f  lQ\  Vg^'  Kl^ma™-KMe'  Etr-  s^el  v  Thetis  elg  äwyogovg  lÖiag  spricht  auch  Euri- 

Taf.  97,  b.  123    (Uefri;);    Röscher,    De    aspiratione    vulg.  ap.  .-,        .,,             *Znn    it»     •          citt-ti       i        -.  -  r 

Graecos  S.21f.  (vgl.  Art.  Thethf*  von  Pauli).  PldeS   Vr9m-  1093  N^   .lm    Scho1-   LyUphr.    1,5 

**)  Vgl.  Röscher,  Die  Zahl  50  in  Mythus,  Kultus.  Epos  u.         (P-  85'  4)-    Sophokles   (frgm.  561)^im   Schol.  Find. 

Taktik  der  Hellenen  etc.  S.  16  ff.  Nem.  3,  60   nennt  Thetis  TtavzÖLLogcpog  und  er- 
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1)  Thetis  ringt  mil  Peleus,  anwesend:  Cheiron  und  Nereide,  Vase  in  München 
(nach  Gerhard,  Auserl.  Vas.  III,  227  =  Baumeister,  Denkm.  S.  1799  Fig.  1882). 


wähnt  ihre  Verwandlung  in  litov  doccxav  xe,  20  daß  er  dort 
7tvg,  väcog,  frgm.  154  bei  Schol.  Pind.  Nein.  3,  Mädchengrewandung: 
60;  vgl.  Apoliod.  3,  13,  4S  (13,  170):  jzvq,  v&ooq, 
ftingiov.  Bei  Oo.  Met.  11,  243  ff.  verwandelt  sie 
sich  bald  in  einen  Vogel,  bald  in  einen  Baum 
oder  in  eine  Tigerkatze.  Von  einer  Verwand- 
lung in  einen  Tintenfisch  (ßrjjrt'a)  berichtet 
Schol.  Apoll,  Bhod.  1,582.  Schol.  Ew.  Andr.  1265. 
JEtym.  M.  711,  21.  Schol.  Lykophr.  IIb  (p.  85,5). 
Tümpel,  Bemerkungen  zu  einigen  Fragen  der 
griech.  Beligionsgesch.  (Progr.  Neustettin  1887)  30  leus  aufgenommenen  Epeigeus  (s.  d 


■xcczaoxsvuoixi.  zovzco  dh  xä>  öo- 
qocxi  %ai  Ur\kbvg  iv  ratg  [LCC%Kig 
rjQiGTSvßs  v.ccl  \iszcc  zaüzoc  Ä%iX- 
Xsvg.  r)  iozooia  TtaQU  roi  za.  Kv- 
TtQta  TtoirjGuvzi  (vgl.  Apoliod. 
bibl.  3,  170  VT.).  Eine  großartige 
bildliche  Darstellung  des  Hoch- 
zeitszuges  der  Götter  auf  dem  Pe- 
lion,  um  dem  vor  dem  Qtzidtiov 
(in  dem  die  sich  entschleiernde 
$IT30  sitzt)  stehenden  Peleus 
ihre  Hochzeitsgaben  darzubrin- 
gen, verdanken  wir  der  Francois- 
vase  (s.  Fig.  3j. 

Als  Achilleus  (s.  d.)  neun  Jahr 

alt  war  und  Kalchas  verkündet 

hatte,     daß     ohne     ihn     Troja 

nicht  bezwungen  werden  konnte, 

brachte  Th.  ihn,   da   sie  wußte, 

seinen    Tod    finden    werde,    in 

zum     König    Lykomedes 

(s.  d.)  nach  Skyros  (s.  d.) ,   Apoliod.  3, 13,  8  (3, 

174 TT.).  Schol. Mom. Hl, 417 '.  Schol.  Townl.Hom. 

11.  19,326.   Eust.  ad  Korn.  IX  1187,  15.    Tzetz. 

Chiliad.  4,  998  ff.  8,  798  ff.    Hygin.  f.  96.    Als  er 

trotzdem  am  Kriege  teilnimmt,  gibt  sie  ihm  in 

mütterlicher  Fürsorge  eine  Truhe  mit  Röcken, 

Mänteln  und  Decken  mit,   Hom.  II.  16,  222 ff., 

schickt  ihm  als  Begleiter  den  von  ihr  und  Pe- 

mit,  warnt 


S.  11.  Nach  den  letzteren  Stellen  hätte  Peleus 
die  Thetis  in  dieser  Gestalt  überwältigt  und 
sich  ehelich  mit  ihr  verbunden:  y.uzE6%ev  avzi]v 
iv  orinlag  [ioQq)f]  x<xl  iidyi]  avzfj  (vgl.  Schol.  in 
Dosiih.  ara  p.  347  in  Schol.  in  Theocrit.  ed.  Wen- 
del), oder  Kai  Hr\%wg  %(oqiov  Mayvr\6iaq  (9fr- 
zocXixfjg.  Damit  vergleiche  man  Schol.  Byk.  178 
(p.  89,  15 ff.):  6  dh  EvQntidrjg  &7ta£  cpr\6l  ^.lyTjvca 
Ilrilia  xfj   ©szidt.  iv  ry  Ur]7tidSi  xul  szsgoi  abv 


ihn  zuerst  vom  Schiffe  ans  Land  zu  steigen, 
da  der  erste  fallen  müsse  (s.  d.  Art.  Protesi- 
laos),  Apoliod.  Epit.  3,  29;  ebenso  hatte  sie  ihn 
gewarnt,  den  Tenes  (s.  d.)  zu  töten,  da  er  sonst 
von  der  Hand  des  Apollon,  als  dessen  Sohn 
nach  einer  Überlieferung  Tenes  galt,  fallen 
werde,  Apoliod.  Epit.  3,  26.  Wagner,  Curae  my- 
thogr.  196.  Gruppe,  Gr.  Myth.  670  Anm.  2.  Nach 
Späteren  hatte  sie  ihm  einen  Sklaven  (ol-Aizr\g, 


ccvzqi.  Scheer  zu  Schol.  Lyk.  178  verweist  auf  40  Plut.  Quaest.  Gr.  28)  oder  einen  'Mahner'  (uvfj- 
Eur.  Andr.  1265,  doch  findet  sich  dort 
nur  die  Erwähnung  des  Vorgebirges  Se- 
pias,  nichts  aber  von  einer  ehelichen  Ge- 
meinschaft. Nauck  hat  daher  die  Stelle 
unter  die  Fragmente  aufgenommen  {frgm. 
1093).  Von  einer  Verwandlung  in  eine 
Robbe  (qpcox?])  berichtet  Ptolem.  Heph. 
bei  Photius,  Bibl.  ed.  Bekker  14yb,  1  ff., 
freilich  nicht  gelegentlich  des  Ringkamp- 
fes mit  Peleus,  sondern  er  erzählt,  daß 
Thetis,  a-jzEiy.u6&£i6cc  cpmxr] ,  die  Helena 
bei  der  Abfahrt  der  Griechen  von  Troia 
getötet  habe.  Sonst  ist  die  Verwandlung 
in  eine  (pmxr\  (so!  nicht  qpuxr]  [qpi'X7j  =  ein 
unbekannter  Fisch],  wie  z  B.  Tümpel 
a.  a.  O.  12***  noch  schreibt)  der  Psamathe 
(s.  d.),  der  Schwester  der  Thetis,  eigen, 
Apoliod.  3,  12,  68  (3,  158  W.). 

Es  folgt  jetzt  die  in  den  Kyprien  und 
in  Vasenbildern  (s.  unten)  gefeierte  Hoch- 
zeit des  Peleus  und  der  Thetis  (vgl.  Epic. 
graec.  frgm.  ed.  Kinkel  I  p.  22  fr.  2  = 
Schol.  Ven.  A  etc.  ad  II.  TL  140:  %axa  yccg 
xbv  rir\Hwg  xui  QixiSog  yduov  oi  &zol 
6vi>tx%TTivxeg    tlg    xb    TLrfkiov    in     evco%icc 

ixöuigov  Unlsi  Sütooc.   Xsiocov  $i  uslitxv  „        ,  .  , 

,  J~  ,  )  »/  j  \    cv\  2)   Peleus  ringt  mit  der  in  einen  Löwen  und  Schlange  verwandelten 

8 vValT]   xeucov  sig  ÖOQV  nctQEG^.     <pcc6l  de  Theti3i  Innenbild  einer  r.-f.  Vulcenter  Schale  in  Berlin  (nach  Gerhard, 
A\rr\VÜV    y,EV    ^Eßai    <xvx6,     'HcpaiGtOV    ÖS         Trinhchalen,  Taf.  IX,  1  =  Baumeister,  Denkm.  S.  1797  Fig.  1881). 
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3)  Die  Hochzeit  des  Peleus  und  der  Thetis:   Von  links  nach  r. :  Hera,  Zeus,  Urania,  Kalliope,  Hören,  Dionysos, 
Chariklo,  Hestia,  Demeter,  Iris,  Cheiron,  Peleus,  Thetis  (nach  Baumeister,  Denkm.,  Taf.  LXXJV). 


ficov)  mitgegeben,  der  ihn  an  die  Weissagung 
erinnern  sollte,  Scliol.  Lykophr.  232  (p.  106,27 
Scheer).  241  (p.  108,  25);  vgl.  Eust.  ad  Hom.  Od. 
1697,  57.  v.  Holzinger,  Lykophrons  Alexandra 
S.  206.  Sie  hat  ihm  sein  Doppellos,  kurzes  Le- 
ben, aber  dauernden  Nachruhm  auf  der  einen, 
langes  ruhmloses  Leben  auf  der  anderen  Seite 
vorgelegt,  Hom.  IL  9,  410 ff.,  nachdem  Zeus  ihr 
es  verkündet  hatte,  Schol.  Hom.  IL  1,  417.  Über 
die  Warnung  an  ihn,  den  Hektor  zu  töten, 
s.  unten  Z.  29  ff.  Sie  hört  die  verzweifelten  Aus- 
brüche des  Schmerzes  ihres  Sohnes  um  den 
toten  Patroklos  und  eilt  mit  dem  gesamten 
Gefolge  der  Nereiden  aus  der  Tiefe  des  Meeres 
zu  ihm  (Hom.  IL  18,  35ff),  und  als  Achilleus 
ihr  seinen  festen  Entschluß,  den  Hektor  zu 
töten,  mitteilt,  eröffnet  sie  ihm,  daß  nach  Hek- 
tor auch  er  bald  fallen  müßte  (v.  94  f.  Plaio, 
Apol.  p.  28  c),  verspricht  ihm  aber,  ihm  neue 
Waffen  von  Hephaistos  zu  beschaffen  (v.  135  ff.). 
Am  folgenden  Morgen  überbringt  sie  dem  Sohne 
die  neuen  Waffen  (Hom.  11.  19,  lff.  Hygin.  f. 
106.  Ov.  Met.  13,288;  vgl.  Jpollod.  JEpit.  4,7) 
und  kehrt,  nachdem  sie  den  Leichnam  des  Pa- 
troklos durch  Ambrosia  und  Nektar  vor  Ver- 
wesung geschützt  hat*),  ins  Meer  zurück  (19, 
30  ff.).  Im  Anschluß  daran  erzählt  Phylarchos 
(frgm.  82  F.  H.  G.  1,  357)  im  Schol.  Find.  Nein. 
4,  «1  und  Schol.  Lykophr.  175  (p.  84,  32 ff.),  daß 
Hephaistos  die  fertigen  Waffen  nur  unter  der 
Bedingung  habe  geben  wollen,  daß  ihm  Thetis 
ihre  Liebe  schenke  (vgl.  die  ähnliche  Sage  von 
Athena  und  Hephaistos,  Apollod.  3, 14, 6A  Diese 
habe  es  ihm  zugesagt,  habe  aber  erklärt,  sie 
wolle  die  Waffen  erst  anlegen,  um  zu  sehen, 
ob  sie  dem  Achilleus,  dem  sie  an  Gestalt  ähn- 
lich sei,  auch  passen  würden.  Hephaistos  sei 
auf  ihren  Wunsch  eingegangen,  sie  habe  die 
Waffen  angelegt  und  sei  entflohen.  Da  Hephai- 
stos (wegen  seiner  Lahmheit)  sie  nicht  habe 
einholen  können,  habe  er  nach  der  Fliehenden 
seinen  Hammer  geworfen  und  sie  schwer  am 
</  Knöchel  verletzt.  Sie  habe  Heilung  gefunden 
iv  xa  cm'  avtf]s  xXtj&svti  ©eridsLco  (vgl.  Sp.  792). 
Auch  auf  ihren  Enkel  Neoptolemos  (s.  d.) 
erstreckt  sich  ihre  Fürsorge:  um  ihn  dem  Ver- 
derben, das  den  heimkehrenden  Griechen  in- 
folge des  Zornes  der  Athena  droht,  zu  ent- 
ziehen, rät  sie  ihm,  während  die  anderen  von 
Tenedos  abfahren,  zwei  Tage  auf  der  Insel  zu 
bleiben  und  zu  opfern,  Apollod.  Epit.  6,5.  In 
den  No6tol  p.  53  Ki.  und  bei  Apollod.  Epit.  6,12 
(vgl.  Schol.  Lykophr.  902  p.  291,  29  Seh.)  heißt 
es,  daß  Neoptolemos  Otridos  vnoQ's^ivrig  «eff/ 

*)  Vgl.  Röscher,  Nektar  und  Ambrosia  S.  58  f. 


Ttoiilxat.  rr,v  nogslccv.  Da  eine  Fußwanderung 
von  Tenedos  nicht  möglich  ist,  muß  man  an- 
nehmen, daß  diese  Wanderung  erst  später- be- 
gonnen hat:  Neptolemos  entgeht  durch  seinen 
Aufenthalt  auf  Tenedos  dem  Sturm,  fährt  dann 
ab,  landet  in  Thessalien  und  beginnt  hier, 
nachdem  er  6vu.ßovX]j  ©tzidog  seine  Schiffe  ver- 

20  bräunt  hat,  seine  V\  anderung,  Schol.  Hom.  Od. 
3,  188.  Eust.  ad  Hom.  Od.  1463,  35.  B.  Stiehle, 
Pliilologus  8  (1853),  68  f.  Wagner,  Curae  my- 
thogr.  270 ff.  Gruppe,  Gr.  Myth,  698,4.  Nach- 
dem er  in  Delphoi  auf  Anstiften  des  Orestes 
erschlagen  worden  ist  und  sein  Leichnam  von 
seinen  Dienern  nach  Phthia  gebracht  worden 
war,  erscheint  sie  dem  greisen  Peleus  und  gibt 
ihm  den  Auftrag,  den  Leichnam  des  Enkels  in 
Delphoi  zu  bestatten,  Eur.  Andr.  1239 ff.  1263 ff. 

30  Allein  unter  allen  Göttern  half  sie,  von  ihrem 
Vater  Nereus  auf  die  dem  Zeus  drohende  Ge- 
fahr hingewiesen  (Schol.  Hom.  II.  1,  399),  dem 
letzteren,  als  Hera,  Poseidon  und  Athena  (oder 
Apollon;  vgl.  A.  Lud wich,  Textkritische  Unters, 
über  die  mythol.  Scholien  zu  Homers  llias  II 
[Ind.  Schol.  Königsberg  1901/1902]  S.  7)  ihn 
fesseln  wollten,  indem  sie  den  Aigaion-Briareos 
nach  dem  Olympos  rief,  Hom.  II.  1,396  ff. 
Schol.  Hom.  a.  a.  O.  399.  424.  430.    Philodem. 

40  n sgl  s v68 ß.  90  p.  41  Gomperz,  Schol.  Lykophr. 
397.  399  (vgl.  34  p.  28,  32  Seh.).  Serv.  zu  Verg. 
Aen.  6,  287  Lucian.  Dial.  deor.  21,  2.  Iupp. 
Trag.  40;  vgl.  Schol.  Eur.  Hec.  21.  Iulian.  ep. 
24  p.  393  b  =  p.  510  Hertlein,  Nägelsbach,  An- 
merkungen zur  IUas*  S.  87.  E.  Maaß,  Orpheus 
191  f.  I)ielr.  Mülder,  Die  llias  und  ihre  Quellen 
137  ff. 

Den  von  seiner  Mutter  Hera  (über  ihr  Ver- 
hältnis zu  dieser  s.u.  Sp.  793, 6 ff.)  wegen  seiner 

50  Lahmheit  vom  Himmel  herabgeschleuderten 
Hephaistos  nahm  sie  bei  seinem  Sturz  ins 
Meer  im  Verein  mit  Eurynome  auf,  Hom.  IL 
18,398.405.  Hymn.in  Apollod,  Ptßh.UO.  Nach 
Apollod.  1,  3,  5  (1,  19  W.)  rettet  Thetis  den  von 
Zeus  auf  die  Insel  Lemnos  geworfenen  Hephai- 
stos (Hom.  IL  1,  590 ff.);  vgl.  Bd.  1,  Sp.  2049, 
Z.  61  ff.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1315,6.  Über  ihre 
Begegnung  mit  dem  liebestollen  Hephaistos  s. 
Sp.  789,  42  ff. 

60  Den  vor  dem  Wüten  des  Lykur«os  flüchten- 
den Dionysos  nimmt  sie  im  Schöße  des  Mee- 
res auf,  Hom.  IL  6,  135  ff.  Apollod.  3,  5, 18  (3, 
34  W.).  Tzetz.  zu  Lykophr.  273.  Nonn.  Bionys. 
20,354.  21,139.  Serv.  zu  Verg.  Aen.  3,14.  Quint. 
Smyrn.  2,  437  ff.  Agatharchid.  de  mari  Eryihr. 
bei  Phot.  Bibl.  444  a,  28  =  Geogr.  Gr.  min.  ed. 
C.  Müller  1,116,20.  Zum  Danke  dafür  (Schol. 
ABB  Townl.  Hom.  IL  23,  92  mit  der  Subskrip- 
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tion  icroQsl  Exr\Gi%ogog  [frgm.  72  Bergk,  F.  L.  Aias  auf  Delos,  das  unter  bgxv'E,  nxEgov^ivri  zu 

G.  34,  228])  schenkte  ihr  Dionysos  die  goldene  verstehen  ist,   sondern  von  einem  Grabe,    das 

Urne,  in   der  die  Asche   des  Achilleus   beige-  nicht  fern  (ysixwv)  von  Delos  sich  befindet,  und 

setzt  wurde,  Hom.  Od.  24,  74  ff.  Tzetz.  Lykophr.  damit  ist  eben  Mykonos  gemeint,  wie  das  Schol. 

273.    E.  Maaß,  Hermes  23  (1888),  72  Anm.  2.  401   p.  150,11   (ysixcov    dh    xf\g  Jjjlov    iaxlv    rj 

Die  50  Argonauten,  unter  denen  sich  ihr  Mvaiov,  ¥v&a  6  Ai'ag  xi%aitxut)  richtig  erkannt 

Gemahl  Peleus  findet,  geleitet  sie  auf  Veranlas-  hat.   Auch  das  Epigramm  des  (Aristoteles),  Pe- 

sung  der  Hera  sicher1  durch  die  Gefahren,  die  plos  16  bei  Bergk,  Poet.  Lyr.  24,  347  nennt  My- 

ihnen  von  der  Skylla,  der  Charybdis  und  den  konos    als   Grabstätte   des   Aias.    Gegen   Delos 

Plankten  drohen,  Apoll.  Bhod.  Arg.  4,  780—841  10  spricht   auch   das   von    den  Athenern   Ol.  88,  3 

{Gruppe,  Gr.  Myth.  571,  8).   Apollod.  1,  9,  25  (1,  erlassene  Verbot,  auf  dieser  Insel  jemanden  zu 

136  W.).    Schol.  Lykophr.  175  (p.  82,22  Scheer).  begraben  (Thuk.  3,  104);  vgl.  B.  Wagner,  Curae 

Orph.  Argon.  1260  ff.   Boscher,  Die  Zahl  50  etc.  mythographae  261.  Bhein.  Mus.  N.  F.  46  (1891), 

S.  14.    Der   von   Akrisios    ausgesetzten    Danae  410.    E.  Dittrich  a.  a.  0.  184. 

und  deren  Sohn  Perseus   bringt  sie  im  Verein  Den  von  Herakles  ins  Meer  geschleuderten 

mit   Doris   Rettung,   indem    sie   die  Kiste,    in  Lichas  (s.  d.)  verwandelt  sie  beim  Vorgebirge 

der  jene    eingeschlossen    waren,    seriphischen  Kenaion  in  eine  Felsklippe,  Lact.  Plac.  Narrat. 

Fischern  ins  Netz  treibt,  Luc.  dial.  mar.  12.  fab.  Ovid.  9,  2  (p.  680,  18  Magnus). 

Dem  Theseus  (s.  d.)  schenkt  sie,  als  er  beim  Wenn  sie  schließlich  die  Helena,  die  An- 
Streit mit  Minos  ins  Meer  springt,  um  dessen  20  stifterin  des  Trojanischen  Krieges,  tötet  (s.  Sp. 
Ring  zu  holen,  den  Kranz,  den  sie  einst  von  787),  erfüllt  sie  eine  Pflicht  der  vergeltenden 
Aphrodite  als  Hochzeitsgeschenk  erhalten  hatte,  Gerechtigkeit. 

Hygin.  Astronom.  2,5.    Quelle  für  Hyginus  ist  Kultus.    Im  Anschluß   an   die  Erwähnung 

wahrscheinlich  Hegesianax;  vgl.  C.Bobert,  Era-  der  im  isthmischen  Poseidontempel  dargestell- 

tosth.  Catast.  Beliquiae  221.    M.  Wellmann,  De  ten  Nereiden   sagt  Paus.  2,  1,  8:   xuvxuig  (den 

Lstro  Callimach.  94.    Andere   nennen   an  Stelle  Nereiden)   xal    ixtgcofri  'ElluSog   ßco^iovg    olda 

der  Thetis  die  Amphitrite,  Bakchylides  17,  112.  övxag,   xovg    Ss   y.al    xsfitvri    GcpiGiv    a.va%ivxug 

Paus.  1,17,3.    Hygin.  a.  a.  0.;  vgl.   C.  Bobert,  f  noiixaLviaiv   (Verbesserungsvorschläge   s.    bei 

Arch.  Anzeig.  4  (1889),  142.    Hermes  33  (1898),  Hitzig- Bluemner  zu  Paus.  a.  a.  0.  385;  vgl.  488 

132  ff.  145  f.    Boscher,   Myth.  Lex.  5,  694  s.  v.  30  und   außerdem  E.  Maaß,  Griechen  u.  Semiten 

Theseus.    Über  die  Darstellung  der  Liebesver-  auf  d.  Isthmus  v.  Korinth  86,  1,  der  xot/iccr^t- 

folgung  der  Thetis  durch  Theseus,  dessen  Name  aiv  =  cden  Windstillenden'  vorschlägt),   hvQ-o: 

wahrscheinlich   durch   eine  Verschreibung   des  %a\   Ä%ill£t    vifiaL    Die    enge   Verbindung    des 

Vasenmalers  hierher  gekommen  ist,   s.  d.  Art.  Kultus   des  Achilleus   und  der  Nereiden  weist 

Theseus   Sp.  717,  Z.  42  ff.    Den  Wolf,    der   die  darauf  hin,    daß  mit   den   letzteren   in    erster 

Herden  des  Peleus  heimsuchte,  versteinerte  sie  Linie   Thetis   gemeint  ist;   vgl.  unten  Sp.  793, 

an    dem    tieSiov  Avxosiösg   (vgl.  Hesych.  s.  v.)  wo  sie  in  Verbindung  mit  ihrem  Enkel  Neopto- 

oder  Ttsdiov  Avxov  (Avy.ogxo\ilov)  oder  Avkelov  lemos  genannt  wird. 

(Etym.  Gud.  374,  59.   Etym.  M.  571,  34.  Choiro-  Heimat  desThetiskultus  ist  Thessalien,  wenn- 

boskos,  Orthogr.  bei  Gramer,  Anecd.  Gr.  Oxon.  40  gleich  es  nicht  ausgeschlossen  scheint,  daß  er 

237,  24)  genannten  Orte  Thessaliens,  Schol.  Ly-  von  Ostboeotien  aus  gegründet  oder  wenigstens 

kophr.  175  (p.  85,  14).  901,  wo  auch  eine  andere  beeinflußt  worden  ist  (Gruppe,  Gr.  Myth.  110). 

Version  der  Sage  erwähnt  wird,   nämlich  daß  Wenn  die  thessalischen  Theorien,  die  auf  Be- 

Psamathe  aus  Zorn  wegen  der  Ermordung  ihres  fehl  des  Dodonäischen  Orakels   dem  Achilleus 

Sohnes  Phokos  (s.  d,)  den  Wolf  geschickt  habe,  alljährlich  am  Sigeion  opferten,  angesichts  der 

ihn  aber  schließlich  auf  Bitten  ihrer  Schwester  troischen  Küste   angelangt  waren,   sangen  sie, 

Thetis  versteinert  hätte  (vgl.  Ov.  Met.  11,  366ff.  bevor  sie  landeten,  einen  Hymnos  auf  Thetis, 

380  f.  398  ff.  Eudocia  762  p.  563  2^).  E.  Maaß,  Philostr.  Heroic.  p.  741  (=  207  f.  K).    Bergk, 

Gott.  Gel.  Anz.  1890,  343.  Poet.  Lyr.  34,  687.     Badermacher,    Hermes    71 

Den  Leichnam  des  von  den  Wogen  ans  50  (1916),  151  ff. 
Land  gespülten  Lokrers  Aias  bestattet  sie  Thetideion,  nördlich  von  Pharsalos,  ur- 
voll Mitleid  auf  der  Insel  Mykonos,  Apollod.  sprünglich  wohl  nur  ein  Heiligtum  der  Thetis 
Epit.  6,6.  Damit  scheint,  was  die  Örtlichkeit  (xb  OexiSsiov  hgov,  Schol.  Find.  Nem.  4,  8i;  xö 
betrifft,  ein  Widerspruch  vorzuliegen  mit  der  Ugbv  xfjg  ©ixidog,  Hypothes.  Eur.  Androm.); 
Erzählung  im  Schol.  A  Hom.  IL  13,66:  ingi-  vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  &bgxlSsiov,  nblig  ©sggcc- 
cpivxa  8h  avxbv  xuxä  Afjlov  vskqov  Shig  ils-  lixiy  '^Xldvixog  (frgm.  100)  81  §l%a  xovg  qprjöii' 
riGaßu  Q-&71TSI  .  .  .  .  i]  i6xoqioc  TtccQCi  Kalli[iä%(p  ccTtb  6tridog.  Etym.  M.  Llorent.  ed.  M.  E.  Mil- 
(frgm.  13  d  Sehn.  =  frgm.  23.  E.  Dittrich,  Cal-  ler,  Melanges  de  litt.  Grecque  157:  OsxtEiu  -xb- 
limachi  Aetiorum  liber  I  in  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  lig  fitxix^v  ^agaaliag  .  .  .  ' zvcxäyvog  Qixiiiiqg' 
Suppl,  23,  210)  und  mit  Tzctzes  zu  Lrjkophr.  387  60  (vgl.  A.  Meineke,  Hermes  3  [1869],  453).  Nach 
p.  146, 14  (vgl.  401  p.  150,  13.  20.  1141p.  335,9):  Eur.  Andr.  16  ff.  Pherekydes  im  Schol.  Find. 
iY.Qiyivxa  vnb  xmv  v.vy.äxav  -f]  ©ixig  ftd-ipEi  7HqI  Nem.  4,  81  (=  Schol.  Lykophr.  175  p.  84,  31  Seh.) 
xbv  Tqi\Lovxa.  Dieser  Ort  Tremon  (vgl.  Eust.  wohnten  Peleus  und  Thetis  nach  ihrer  Vermäh- 
zu  Dionys.  Per.  525)  ist  von  Tzetzes  aus  den  lung  iv  (PagGÜlco  v.al  iv  Gexibtim.  b  Y.ulzlxui 
Versen  des  Lykophron  401f.:  xv^ißog  8h  yslxav  dnb  xrjg  ©txtdog  r\  itbhg;  vgl.  Kullmer,  Jahrb. 
OQxvyog  %xiQov^ivr\g  xq^loiv  cpvla&i  o~b%Q-ov  f.  klass.  Phil.  Suppl.  27,  553  f.  E.  Maaß,  Her- 
Atyaiccg  cclog  frei  erfunden.  Und  Lykophron  mes  23  (1888),  72.  Vgl.  ferner  Strabo  9,  431. 
spricht   auch   gar  nicht  von   einem  Grabe  des  Suid.s.w  Gixig  (p.  1175, 15  Bernh).  Schol.  Eur. 
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Andr.ll.  Ein  ayueXficc  ©hidog  nennt  Eur.  Andr.  tivmutter',  'Ovo^ia&exig    oder    No^io&exig    cNa- 

246;   &täg  ßgirag,  ebenda  311;  ßa^tbg  ©txiäog,  mengeberin'    (nb. !    kann    NopoücTig    r  Namen- 

ebenda  565.  geberin'    bedeuten?)   oder  Ilvgidtrig    fdie   ins 

Sepias,  der  südöstlichste  Teil  der  Halbinsel  Feuer    legt'.     Am    meisten    hat    die   Annahme 

Magnesia,  war   der  Thetis   und   den   Nereiden  für   sich,    daß  Thetis  Kurzform  zu  ©ta^Lod-ixig 

geweiht.   Die  Perser  opferten  nach  den  schwe-  (s.  d.),   die  Göttin   also  identisch  mit  Demeter 

ren  Verlusten,  die  sie  durch  den  Sturm  an  der  ist,  E  Maaß,  De  Lenaeo  et  Delphinio  15  Anm.  4. 

magnesischen  Küste  erlitten  hatten,  xw  'Avi\i<a  Derselbe,  Orpheus  a.  a.  0.    Gruppe,  De  Cadmi 

. . .  x<xl  ti]  0hi  Y.a.1  %%6i  NrjQTjißi,  Herod.  7, 191 ;  fabula  (JProgr.  des  Askanischen  Gymn.  zu  Berlin 

vgl.  P.  Stengel,  Opferbräuche  der  Griechen  151.  10  1891)  S.  25 £    Derselbe,  Gr.Myth.  110.  116.  415 

Erythrai:    Priestertum    'A%tXMag,     ©hi&og,  Anm.  6.  618  Anm  1.  1140.   1177.     [Höfer.] 

NrjQsidwv,   H.  Gaebler,  Erythrae  (Diss.  Berlin  Thetis  in  der  großen  Kunst.    Paus.  5T 

1892)    S.  79.     Dittenberger,     Sylloge2    600.,.  7ß  22,2   erwähnt  ein  Weihgeschenk,  welches  die 

(p.  367  f.).     Collitz  56923.27   (S.  723 f.).    H.  Her-  Bewohner  von  Apollonia   in  Ionien  wegen  der 

brecht,    De   sacerdotii   apud    Graecos   emptione  Eroberung  von  Thronion  in  Epirus  in  Olympia 

venditione  (Diss.  phil.  Argentor.  10  [1887])  4851.  aufgestellt  hatten.  DieBasis  des  Werkes  (desLy- 

4976.  kios)  bildete  einen  Halbkreis,  und  auf  der  Mitte 

Sparta:  Isqov  rfjg  ©Ixidog  .  . .  xb  {iev  di]  £,6u-  derselben  standen  Thetis  und  Hemera,  welche 

vor  rfjg  ©ixidog  iv  anoQQrjxcp  cpvlaaoovGi,  Paus.  Zeus  um  Beistand  für  ihre  Söhne  anflehen.    An 

3, 14,  4.    Wide,  Lakon.  Kulte  222  ff.  20  den  beiden  Enden  waren  Achilleus  und  Memnon 

Migonion:    Mtvilaog  .  .  ."lliov  ticov  xecl  .  .  .  zum    Kampfe     bereit    einander    gegenüberge- 

oixuds    ccvaßco&tlg    ayalfia    ©ixidog    v.a.1    fts&g  stellt  usw.  (s.  Brunn,  Künstler gesch.  I,  258).  — 

nga^idiKag   idgvßuxo   iyyvg  rfjg   Miyvcßviridog,  Auch  Skopas  hatte  eine  berühmte  Gruppe  ge- 

Paus.  3,22,2.   Doch  lesen  Schubart,  Wide,  De  schaffen,   die  Poseidon,  Thetis  und  Achilleus 

sacris   Trotzen.  37   (vgl.  Lakonische  Kulte   183  sowie  die  Schar  der  übrigen  Nereiden  auf  Del- 

Anm.  3.  22),    Hitzig  -  Bluemner    statt    ®6udog,  phinen,  cete  und  Hippokampen  sitzend,  ferner 

das  aber  Spiro  beibehält,   ©sjutfo?;  vgl.  d.  Art.  Tritonen  und  den  Chor  des  Phorkys,   Seetiere 

Themis  Sp.  597,  Z.  18  ff.  (pistrices  ac  multa  alia  marina)  darstellte  (Plin. 

Kardamyle-Leaktra:  Zwischen  beiden  Orten  36,26;  vgl.  Brunn  a.  a.  0.  I,  322).  Dieses  Werk 

ov  TtÖQQw  xov  ttlynxXov   Tg'/xfr og  lsqov  x&v  Nt]-  30  befand  sich  später  in  dem  Tempel  des  Cn.  Do- 

gtcog   &vyartQav    an    der   Stelle,   von    der    aus  mitius   im  Zirkus  Flaminius   und   stellte   wohl 

einst  die  Nereustöchter  den  Achilleussohn  Neo-  die  Uberbringung  der  von  Hephaistos  für  Achil- 

ptolemos,    den    Enkel    der   Thetis,    auf  seiner  leus  gefertigten  Waffen  dar  (vgl.  Welcker,  Ant. 

Brautfahrt  nach  Sparta  zur  Ehe  mit  Hermione  Denkm.  I  S.  204  ff.  u.  Brunn  a.  a.  0.).  rDie  Kom- 

von  weitem  begrüßt  hätten,  Paus.  3,  26,  7.  position  gliedert  sich  sehr  schön  in  eine  Mittel- 

Kroton:  Thetis  weiht  der  Hera  einen  Gar-  gruppe:  Poseidon,  Achilleus  und  Thetis,  und 
ten  (oder  schenkt  ihr  den  Tempel  auf  dem  zwei  Flügel:  die  Nereiden  auf  dem  einen,  die 
Lakinion,  Serv.  zu  Verg.  Aen.  3,552),  wo  die  Tritonen  und  Gefolge  auf  dem  andern.' 
einheimischen  Frauen  beständig  um  den  toten  Th.  in  Vasenbildern,  Spiegeln  und 
Achilleus  klagen,  Schol.  zu  Lykopin.  857.  v.Wi-  40  Wandgemälden  (vgl.  im  allgemeinen:  Over- 
lamowitz,  De  Lycophronis  Alexandra  (Ind.  Sem.  beck,  Galerie  her.  Bildtv.  S.  171  ff.  u.  Taf.  VIII, 
Hib.  Greifsuald  1883/84).  J.  Geffcken,  Timaios'  lff.  Baumeister,  Denkmäler  S.  1796 ff.  S.  Bei- 
Geographie des  Westens  (Piniol.  Untersuch.  XIII)  nach,  Bepert.  d.  vases  peints  II,  418  unter  Thetis). 
S.  17.  Wir  unterscheiden  folgende  Szenen: 

Etymologie.   Ging  gehört  zu  d-ixng,  &sxig  a)  Die  Verfolgung  (bzw.  Überraschung)  der 

(xj&svcci),  es  fragt  sich  nur  in  welchem  Sinne.  Thetis  durch  Peleus  ist  dargestellt  auf  folgen- 

(Uber  die  unwahrscheinliche  Ableitung  von  freco  den  Monumenten :  1)  Monum.  Ined.  I  pl.  VI  = 

'laufe'  s.  Bd.  1,  S.  64,  60.  61,  50  f.)   Pott,  Zeit-  Beinach,  Bepert.  d.  vases  I  p.  64  (Vase  im  Louvre: 

sehr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  8  (1859;,  174  ff.  war  Pelee  surprenant  Thetis  au  milieu  de  ses  seurs; 

auf  dem  richtigen  Wege,  als  er  Oixig  mit  ©i-  50  ä  g.  le  vieux  jpere  Neree,  mit  weiteren  Litera- 

fug  verglich   und   den   Namen   mit   f0rdnerin'  turangaben).   —    2)   Monum.  I   pl.  XXXVII  = 

übersetzte,  nur  daß  er  dann  sie  und  ihren  Ge-  Beinach  a.  a.  0.  I  p.  78  (Neapel :  Pelee  saisis- 

mahl  Peleus   auf  naturphilosophischem  Wege  santTh. ;  alentour  Nereides,  Chiron,  Neree,  Zeus). 

erklären  wollte :   'Der  Thetis  (als  .  .  .  Schöpferin  —  3)  Monum.  XI  pl.  XX  =  Beinach  I  p.  222 

und  Ordnerin),  seit ...  mit  dem  sterblichen  Pe-  (Corneto:  Peleus,  s.  Sandalen  in  d.  Hand  hal- 

leus  (das  Pott  von  itrfkog  =  Urschlamm  ablei-  tend,  nähert  sich  der  schlummernden  Th. ;  vgl. 

tet),    d.  h.  dem   vergänglichen  Stoffe,   ehelich  Ov.  Met.  11,  221;  links  Hermes;  rechts  Eros). — 

verbunden,  lag  .  .  .  das  Geschäft  ob,  den  rohen,  4)  Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  Taf.  182  (Würzburg  r 

an   sich   toten  Stoff  wirklich  umzubilden   und  A)  Peleus  Th.  verfolgend,   anwesend  fliehende 

ordnungsvoll  zu  gestalten  oder  gar  zu  beleben.'  60  Nereide.    B)  Nereus  sitzend  und  Doris,   denen 

Mannhardt,  Ant.  Wald-  u.  Feldlculte  S.  207,  der  eine  Nereide  die  Nachricht  von  der  Entführung 

in  der  Thetissage  einen  cElfenmythus'  und  eine  der  Th.  überbringt;  vgl.  Overbeck  a.a.O.  S.  174  f.). 

Parallele   zu   dem   vielfach   verbreiteten  Motiv  —  5)  Klügmann- Körte,  Etrusk.  Spiegel  V,  Taf. 

erblickt,  fwie  ein  Held  die  Wassermuhme  raubte  96,  S.  123:    Th.,    eben    dem    Bade    entstiegen, 

(a.  a.  0.  S.  60  ff.),  hält  ftszig  für  verwandt  mit  ordnet  ihr  Haar  mit  Hilfe  eines  Spiegels;  r.  von 

xr]&ig  =  Muhme,    Tante    etc.     Laistner,    Das  ihr   Calaina  =  ralr\vr\c!    Im    Rücken   der   Th. 

Bätsei   der  Sphinx   1,  140   sieht  in    ©e'tis    die  schleicht  sich  (P)ele  unbemerkt  heran  und  will 

Koseform  zu  dem  Vollnamen  UaiSod-irig  rAdop-  sie   ergreifen.    Er  ist  völlig   nackt.    Nahe  ver- 
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4)  Wägen  der  y.fdof,  Vasenbild  des  Herzogs  von  Luynes  (nach  Ooerbeck,  O.  h.  B.  22,  9). 


Die  Amazonenvase 
von  Buvo.  Leipzig 
1851  =  Reinach  II, 
277:  B  4.  Reihe:  Pe- 
le'e  saisissant  Thetis; 
sur  son  dos  se  deroule 
un  serpent;  ä  g.  et  ä 
dr.,  4  Nereides  s'en- 
fuient.  —  A  dr.,  le 
Centaure  Chiron;  ä 
g.,  wie  Nereide  vient 
annoncer  la  nouvelle 
n  Nere'e.  —  10)  Ger- 
hard, Etrusk.  Spiegel 
Taf.CCXXV,  Text  III, 
S.  213  =  Overbeck, 
Gal.  S.  205:  Peleus 
trägt  Th.  davon, 
deren  Verwandlung 
durch  eine  Schlange 
angedeutet  ist.  — 
1 1  )Klügmann-Körte, 
Etrusk.  Spiegel  V, 
Taf.97(TextS!l23f._): 
Peleis  (sie!)  hat  die 
fliehende    Th.   ereilt 


wandt  die  schöne  Vase  aus  Kameiros  (Salz- 
mann, Necrop.  de  Cam.  Taf.  58).  —  6)  Gerhard, 
Etr.  Spiegel  IV  Taf.  CCCLXXXVI:  Thethis,  lang- 
bekleidet und  mit  Schulterflügeln  ausge- 
stattet, blickt  sich  fliehend  nach  ihrem  Ver- 
folger Peleus  um.  Sie  erscheint  auch  sonst  an 
Schultern  oder  Schläfen  beflügelt  nach  Ger- 
hard a.  a.  0.  S.  35  A.  90.  —  7)  Ähnlich  Taf. 
CCCLXXXVII.  —  8)  Taf.  CCCLX XXVII,  1;  vgl. 
Text  IV,  5  S.  35.  —  9)  Taf  CCXXVI  (s.  Text 
III  S.  213:  Thethis  von  Pele  davongetragen, 
anwesend  eine  Frau,  Tarsura.  —  Vgl.  auch  oben 
Art.  Pele  Sp.  1822 f.,  Thethis  u.  überhaupt  Over- 
beck, Gal.  S.  174  f. 

b)  Der  Liebeskampf  (vgl.  oben  Art.  Peleus 
Sp.  1834 f.  u.  Overbeck  a.  a.  0.  S.  177f.):  1)  Mo- 
num.  I  pl.  XXXVIII  (Vulci  jetzt  Würzburg)  = 
Peinach  a.  a.  0.  p.  78:  in  der  Mitte  fähig  und 
IIr{k[ivg\  zwischen  KviLa&ön  u.  Nctä;  1.  MiXirn, 
ZlTttoi,  rXavxri;  r.  Wa[LCC&r] ,  KvutxToXtjyr}  und 
Nereus.  —  2)  Monum.  XII  pl.  XV  (Ruvo)  = 
Peinach  I  p.  231:  Ringkampf  zwischen  Th.  u. 
Peleus   in  Anwesenheit  mehrerer  Nereiden.  — 


und  umfaßt  sie  mit  den  Armen;  ein  an  P.  heran- 
springender Löwe  oder  Panther  deutet  die  Ver- 
wandlung an.  —  12)  ebenda  Taf.  CCCLXXXVII, 

30  2:  (vgl.  Text  IV  S.  36):  P.  hat  die  vor  ihm  ste- 
hende Göttin  umschlungen.  —  Die  älteste  nach- 
weisbare Darstellung  dieses  Motivs  fand  sich  auf 
der  Kypseloslade  nach  Paus.  5,  18,  5:  jtsitoinTca 
de  xcci  Qirig  ■xuQd'ivog ,  XuußdvSTai  <Jf  avrfjg 
IJrilsvg,  hccI  icnb  xr\g  %£igbg  Ti)g  fättiSog  öcpig 
inl  xbv  HnXiu  ioriv  bguibv. 

c)  Die  Hochzeit  (vgl.  Overbeck  a.a.O.  S.  197  f.). 
Die  schönste  und  älteste  Darstellung  des  Hoch- 
zeitszuges verdanken  wir  der   Francoisvase  (s. 

40  Fig.  3  auf  Sp.  789  f.).  Außerdem  kommt  noch  in 
Betracht  ein  schwarzfig.  Stamnos  von  Clusium 
bei  Overbeck  a.  a.  0.  Taf.  VIII  Fig.  6:  0ETI> 
folgt  als  schüchterne  Braut  dem  PELEVi,  der  sie 
an  der  Hand  führt,  zum  Cheiron  KIPON,  wel- 
cher aus  seiner  Grotte,  dem  Orte  des  ersten  Bei- 
lagers, dem  jungen  Paar  bewillkommnend  ent- 
gegentritt. —  Hierher  gehört  auch  das  Sarko- 
phagrelief in  Villa  Albani  =  Zoega,  Bassir.  II 
Taf.  52    und    Overbeck   a.  a.  0.  Taf.  VIII  nr.  8 


3)  Bull.  Nap.  n.  s.  V.  pl.  10  =  Peinach  I  p.  487,  50  (s.  auch  S.  201  f.):  Zu  dem  nebeneinander  sitzen- 


12:  (Neapel):  Pe'le'e  embrassant  Thetis;  ä  g.  un 
homme  et  une  femme.  ■ —  4)  Gerhard,  Auserl.  V. 
Taf.  178  (Vulci,  Brit.  Mus.)  =  Peinach  II,  89: 
Peleus  packt  Thetis;  1.  zwei  fliehende  Nereiden 
und  ein  Hippokamp;  r.  Nereiden,  von  denen  eine 
einen  Thunfisch  in  der  Hand  hält.  —  5)  Ger- 
hard Taf.  180  =  Peinach  II,  90:  Ringkampf  des 
P.  und  der  Th.;  anwesend  mehrere  erschreckte 
Nereiden.  —  6)  Gerhard  Taf.  227  =  Peinach 
II,  115  (München):  JTtXs^vyg,  attaque  par  2 
pantheres,  a  saisi  @stig,  qui  se  tourne  vers  Xi- 
qov;  ä  dr.  fuit  TLovt( oyaidu.  Vgl.  Overbeck 
a.  a.  0.  S.  180,  Taf.  VII,' 5.  —  7)  Sammlung 
Luynes  (Bibl.  Not.)  nr.  33  =  Beinach  II,  261.  — 
8)  Poulez,  Choix  de  vases  peints  pl.  12  =  Pei- 
nach II,  272,7  (Museum  in  Leiden):  Pelee  lut- 
tant  avec  Th.,  qui  se  transforme  en  hon,  entre 
le  Centaure  Cliiron  et  une  Nereide.  —  9)  Schulz, 


den  Paar  treten  hier  Hephaistos  und  Athene, 
beide  Waffen  als  Geschenke  bringend.  Es  fol- 
gen die  vier  Hören,  sodann  ein  Knabe  mit  ge- 
senkter Fackel  (Hesperos?)  einem  Fackel  und 
Amphora  tragenden  Jüngling  (Hymenaios?)  vor- 
leuchtend; den  Schluß  bilden  Aphrodite  und 
Eros.  —  Vgl.  Art.  Peleus  Sp.  1837  f. 

d)  Auf  die  Eintauchung  des  neugeborenen 
Achilles  in  das  Styxwasser  bezieht  Conze,  Arch.- 

60  epigr.  Mitteil.  I  (1877),  S.  73  —  76   mehrere  von 
ihm  aufgeführte  und  besprochene  Bildwerke. 

e)  Thetis  in  der  Werkstatt  des  Hephaistos, 
um  die  Waffen  Achills  in  Empfang  zu  nehmen 
(vgl.  Overbeck  a.  a.  0.  S.  433).  Älteste  Darstel- 
lung auf  dem  Kypseloskasten:  Paus.  5,19,8: 
'E^fjg  y.a.1  iTtitwv  owaigiSsg  xecl  yvvaiv.tg  inl  rätv 
ovvcüqiScov  slolv  sarwöcxi'  7ttSQCi  de  roig  mnoig 
XqvOü   iari    %al   avi]Q    diSwoiv    önXcc    (iia    zav 
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yvvcay.&v.  xuvxa  ig  vr\v  Hccxq6y.Xov  xsXtvxijv 
2%£iv  tsy^iaiQOVTai'  NrigstSag  xs  yccg  iitl  x&v 
GvvcoQidcov  slvai  y.al  Qixiv  xcc  onXct  Xccpßcivsiv 
naget  *Hcpcii6Tov.  v.al  Si]  ttal  aXXcog  ö  xa  öitlcc 
didovg  ovxs  xovg  TtöSug  iaxlv  iggcoiievog,  -aal 
'6jii6&sv  ol-Aixr\g  sitsxcä  oi  nvQaygoiv  ^xav-  — 
Damit  vergleiche  man  das  Volcenter  Vasenbild 
(in  Berlin)  bei  Overbeck  S.  433  (Taf.  XVIII  Fig.  6) : 
Heph.  sitzend  «or  der  stehenden  Thetis,  der  er 
den  Helm  überreicht,  sowie  das  Relief  im  Louvre  10 
bei  Overbeck  Taf.  XVIII,  5  und  andere  S.  434  f. 
angeführte  Bildwerke,  sowie  die  Wandgemälde 
bei  P.  Herrmann-Bruckmann  Taf.  140  (vgl.  Text 
S.  192)  und  Taf.  141  =  Heibig  nr.  1318  c  (vgl. 
ebenda  nr.  1316— 1318c). 

f)  Thetis  ihren  Sohn  tröstend  (?).  Vgl.  das 
Wandgemälde  bei  Heibig  nr.  216:  Thetis,  den 
trauernden  Achill  verlassend  (?). 

g)  Thetis  ist  ferner  anwesend  bei  der  Psy- 
chostasie:  1)  von  Hektor  und  Achill:  Monum.  20 
d.  I.  II  Taf.  X  B  (Vase  aus  Corneto)  =  Reinach 

a.  a.  0. 1  p.  89 :  Psychostasie  d'Hector  et  d'Achille, 
pese's  par  Hermes  en  presence  de  Zeus  et  de 
Thetis.  Anders  Overbeck  a.  a.  0.  S.  527,  der  hier 
statt  des  Hektor  Memnon  annimmt. 

2)  von  Achill  und  Memnon:  Monum.  VI — 
VII  pl.  Va:  Reinach  I,  144:  Hermes  pesant  les 
eidola  d'Achille  et  de  Memnon  (s.  d.)  en  pre- 
sence de  Thetis  et  d'Eos. 

h)  Thetis  bringt  ihrem  Sohn  die  neuen  30 
Waffen  (vgl.  Ocerbeck  a.  a.  0.  S.  435  ff.  u.  Taf. 
XVII  nr.  1  ff.).  —  Zu  den  von  Overbeck  a.  a.  0. 
verzeichneten  Monumenten  kommen  jetzt  na- 
mentlich mehrere  schöne  Wandgemälde  bei 
Herrmann-Bruckmann  Taf.  138  (Text  S.  189  f.) 
u.  Taf.  139  (Text  S.  190 f.):  Thetis  bringt  die 
Waffen  Achill,  auf  dem  Rücken  eines  jugend- 
lichen Seekentauren  sitzend  (vgl.  Heibig  a.  a. 
0.  nr.  1319—1321). 

i)  Thetis  übergibt  die  Waffen  ihrem  Sohn:  40 
Vase  von  Kameiros  :  Monum.  XI  Taf.  VIII  (Brit. 
Mus.)  =  Reinach  a.  a.  0.  I  p.  219f. :  Der  trau- 
ernde Achill  sitzend,  getröstet  von  seiner  ihm 


5)  AXJE  und  EFAS,  d.  h.  Achill  und  der  Eos  Sohn,  von 
Mercur  gewogen,  AV A  V  [Apollon]  als  Zuschauer.  Etius- 
kischer  Spiegel  (nach  Miliin,  Feint,  d.  vases  I  Taf.  LXXII,  1). 
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mit  anderen  Nereiden  die  Waffen  überbringen-  schaffc  oder  eines  Flurbezirkes  (Pagus),  in  der 

den    Mutter   und    Athene.    Vgl.   das  Wandge-  römischen    Provinz   Africa    Proconsularis,    ge- 

mälde  bei  Heibig  nr.  1322  und  nr.  1323  (Achill  nannt   von  einer  großen  Steininschrift,  welche 

sich  in  Gegenwart  von  Th.  waffnend)  und  den  herstammt  von  einem  kleinen  Berg  einige  Kilo- 

etruskischen    Spiegel     bei     Gerhard    III    Taf.  meter  westlich  der  alten  Trum  in  erstatte  Hen- 

CCXXVI1I  (Text  S.  215).  schir  Metkides   {CIL  8  Tab.  II  Fg)  und  jetzt 

k)  Thetis  anwesend  beim  Kampfe  zwischen  in     Paris    verwahrt    wird,     CIL    8    (ßuppl.    1 

Achill    und    Memnon:    1)    Vase    in  Würzburg:  p.  1598)   nr.  16749  =  Dessau,   Inscr.  Lat.  sei. 

Ärch.  Zeug.  1851  Taf.  31  =  Beinach  I  S.  374.  —  4493:   Bus   Magifae   Augg.   (=  Augustig)    Q. 
2)  Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  Taf.  167  =  Beinach  10  T(....ius)  Politicus  simulacra  deorum  n(umeroj 

II,  84.  —  3)  Gerhard  Taf.  130  =  Beinach  II,  69.  V,  Masidenis  et  Thililvae  et  Sugganis  et  Ies- 

—  4)  Gerhard  Taf.  204  =  Beinach  II,  103.  - —  danis  et  Masiddice,  et  templum  a  fundamentis 

5)  Gerhard   Taf.  205   =   Beinach   II,  105.   —  ex   sua  pecunia   fecit   usw.    (die   vier    übrigen 

6)  Gerhard   Taf.  211    =   Beinach    II,  107.    —  Götternamen   sind  in  diesem  Lexikon  nachzu- 

7)  Sammlung   Luynes  =  Beinach  II,  254.    —  tragen).     [Keune.j 

Mehr  bei  Overbeck  a.  a.  0.  S.  517 f.,   der  auch  Thimrae   foHmrae)    ist    der    etruskische   Zu- 

auf  die  Darstellung   des    Kypseloskastens   bei  name  einer  lasa  (s.  Deeclce,  Lex.  s.  v.).    Sie  ist 

Paus.  5,19  verweist:  kyjXXsl  -aal  Mi[ivovi  ucc-  einmal  belegt,   und  zwar  auf  demselben  Spie- 

%o\iivoig  7t(XQS6rriKci6iv  cci  (irjvtQEg.   Weiteres  s.  gel  unbekannter  Herkunft,    der  auch  die  lasa 
in   den  Artikeln  Memnon   Sp.  2673 f.  und  Eos  20  racuneta(s.  Art.  racuneta)  enthält.  Die  Literatur 

Sp.  1270 f.  und  Beschreibung  desselben   ist  ebendort  s.  v. 

1)  Thetis  bei  der  Bergung  der  Leiche  Achills  racuneta  angegeben.    Die  Lasa  *iHmrae  ist  der 

durch  Aias:    s.  dazu  Overbeck  a.  a.  0.  S.  549 f.  lasa  racuneta  ganz   ähnlich,    nackt,    geflügelt 

m)   Th.   bei   Achills   Totenklage    ist   bisher  und  mit  Salbentopf  und  Scheitelstift  versehen, 

von  Overbeck  S.  555  mit  Sicherheit  nur  auf  der  nur    ruht    sie    nicht    auf    einen    Blumenkelch, 

Tabula  Iliaca  nachgewiesen,  wo  OETIX  und  eine  sondern   steht,   da  sie  der  Hauptgruppe  ange- 

MOTXA  an  Achills  Mnema  (AXIAAEION)  stehen.  hört,  aufrecht  neben  einem  Baum;  auch  hat  sie 

n)  Ganz  singulär  scheint  auch  die  Darstel-  anderen,    zwei  Schmetterlingsfühlhörnern  ähn- 

lung   eines   etruskischeu  Spiegels   bei  Gerhard  liehen,    Kopfschmuck   (ebenso   die  mean),   als 
IV  Taf.  CCCXCVHI  (Text  S.  47)  zu  sein:  Mene-  30  die  lasa  racuneta,  die  ein  Diadem  trägt.     Für 

laos  (Menle)  will  Helena,  die  das  Palladion  um-  die  Deutung   des  Namens  <9imrae  fehlt  es  bis 

klammert,  töten,  wird  aber  von  der  hinter  ihm  jetzt  an  einem  Anhalt.     [C.  Pauli.] 
stehenden  Thetbis   gehindert.     Anwesend:   Tu-  Thincsus    (oder    Thingsus?,),    ein   mit    Mar9 

ran,  Aifas  (=  Aias),   Phulphsna   (s.  d.)  =  Po-  identifizierter  Kriegsgott  auf  einer  Inschr.  aus 

lyxena.     [Röscher.]  Housesteads,  s.  Bd.  2,  Sp.  2399.  Er  scheint  auch 

Thetlumr.  Auf  dem  etruskischeu  Placentiner  auf  dem   zugleich  gefundenen  Kelief  als  Mars 

Templum   in  Reg.  13 1   findet    sich    eine   Laut-  dargestellt   zu    sein.     W.  Scherer    bei   Hübner, 

gruppe,  die  Poggi  (Bronzo  piacentino  17  nr.  31)  Altgerm,  aus  Engl,  in  der  Westdeutschen  Ztschr. 

als    {retvmlir    gelesen  hatte,    während  Deecke  3,  2, 120 ff.  (u.  8, 137)  bringt  Th.  mit  dem  nieder- 
(Etr.  Eo.  4,  42)   vielmehr  -&etlvmr  liest.    Letz-  40  deutschen  thing,  ahd.  ding,  Volksversammlung 

teres    halte    auch   ich   für    das  Richtige.     Die  in   Zusammenhang.     Der  Name   der  Tuihanti, 

Lautgruppe  enthält  keinen  einheitlichen  Namen,  denen  er  wohl  zugehören  würde,  hat  sich  nach 

wie   Poggi  und  Deecke  geglaubt  hatten,   son-  demselben    in    dem    der   Landschaft  Twenthe, 

dem   zerlegt   sich   in  #etl   und  vmr.     Ersteres  dem    süclwestl.   Teil   von   Over-Yssel,    erhalten. 

ist   der  abgekürzte  Genetiv  * -fretual ,  von  dem  Vgl.  Hang,  Ber.  üb.   rüm.  Epigr.  in  Bursians 

Namen   der  Schicksalsgöttin   te&u  oder  #etu,  Jahresb.  1884, 40, 168.  W.  Plegie,  Mars  Thingsus, 

das    vmr   hingegen   ist    der    abgekürzte  Name  Amsterdam  1884  u.  d.  Rez.  im  Korrespondenzbl. 

des  Gottes  umr[u].     Näheres  über  die  tetfu  s.  d.   Westd.  Ztschr.  11,  S.  255 — 259.    [Steuding.] 
in  meinem  Artikel  s.  v.  tethum,  über  den  umr[u]  Thipurenai  (iHpurenai)  findet  sich  auf  einem 

s.  v.  umr,  um.     [C.  Pauli.]  50  tönernen    etruskischen    Becher    von    Cerveteri. 

Thettale  (OstrccXri),  Mainade  s.  Kosko.     Die  der  veröffentlicht   ist   von  Lepsius,   Ann.  delV 

Inschrift  s.  jetzt  bei  0.  Kern,  Die  Inschrifteil  Inst.  1836,  199  und   über  die  Tyrrhen.  40,  von 

von  Magnesia  a.M.  215  a  32  p.  140  (vgl.  E.Maaß,  Orioli  Album  22,   195,    im  Mus.  etr.   Vatic.  2, 

Hermes  26  [1891],  183);  vgl.  Usener,  Bhein.  Mus.  tav.  XC1X  nr.  7,  von  Mommsen,   Unterit.  Dial. 

1903,  11.     [Höfer.]  17,  von  Franz,  Eiern,  epigr.  graecae  not.  1  und 

Tiieuth  s.  Thoth.  von    Fabretti,    C.  I.  I.    nr.    2404,    tab.    XLUI. 

Thia  s.  Theia.  x  Die  Inschrift  istohne Worttrennung  geschrieben. 

Thiasos  (Olacog),  Führer  der  Satyrn  im  Zuge  und  wir  sind  daher  nicht  sicher,  ob  die  obige 

des    Dionysos    nach    Indien:    Nonn.  Dion.  14,  Lautgruppe    wirklich    ein    einheitliches    Wort 
105  f.:    -aal   UaTvgovg   Y.£QO£irag  iv.o6[isov  r\y£-  60  sei.    Doch  ist  es  immerhin  nicht  unwahrschein- 

liovfjsg  ||  TJoi^sviog  Oiaoog  rs  ■xdi'TipixsQcog  v.al  lieh,    und    die    Abtrennung    wird    so    von    rer- 

'OQtar>ts  x.  t.  X.  ■ —  Vgl.  Arch.  Ztg.  41,  186.  schiedenen  Gelehrten  vorgenommen.    Was  nun 

[Röscher.]  die  Deutung  betrifft,  so  hat  Cuno  (im  Fleckei-  ( 

Thiba  (&ißcc),  Amazone,  Eponyme  einer  Ort-  sens  Jahrb.  1873,  658)  öipurena  als  weiblichen 

schaft  am  Pontus.  Arrian? bei  Eustath.  ad  Dion.  Vornamen    =    lat.    Tiburina    gedeutet,    auch 

Perieg.  828.  Steph.  Byz.  v.  @tßatg.  [Klügmann.]  Deecke  (Etr.  Fo.  3,  167)  sieht  darin  einen  mit 

Thililva,  einheimischer  Name  einer  der  fünf  -frepri    verwandten    Namen.     Bugge    hingegen 

Gottheiten  von  Magifa,  vermutlich   einer  Ort-  (in   Deeckes  Etr.   Fo.  und  Stu.  4,   39)  möchte 
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in  der  Lautgruppe  eeraisi  der  Inschrift  den  Hom.  N  222.  228  vgl.  HerorUan  2,  658,  26  u.  ö\, 
Namen  der  Hera  und  in  mlisiai  aHpurenai  sowie  das  Kyzik.  Epigr.  Anth.  Pal.  3,  10,  1.  — 
Beinamen  derselben  finden,  und  zwar  in  oKpu-  Ableitungen:  Qoävxsiog  Herodian  1, 137,  1  u.  ö., 
renai  ein  lat.  Tiburna,  weil  Iuno  speziell  in  wozu  xb  Qoävxsiov  Strab.  14,  655  und  Plolem. 
Tibur  verehrt  wurde.  Da  die  Deutung  des  geogr.  5, 2, 33,  ferner  Thoantea  (Diana)  Val. 
eeraisi  schwerlich  richtig  ist,  so  hängt  auch  Fl.  Arg.  8,  208  vgl.  Ovid  Ibis  382,  Sil.  Ital. 
die  des  flipurenai  in  der  Luft.  [C.  Pauli.]  4,771  und  14,260.  —  Qoavxiäg  Apoll.  Rhod. 
Thisadie  (?)  s.  Phisadie  und  C.  Robert,  Ho-  1,637.  712  und  Ovid  Her.  6,  163;  dafür  Thoan- 
merische  Becher  (50  Berliner  Winckelmanns-  tis  Stat.  Theb.  5,  650  und  (Thoantida)  700,  wo- 
progr.)  47  f.  Studien  zur  Ilias  449.  Vgl.  auch  10  hingegen  vielmehr  auf  Qoavxs vg,  plur.  Qoavxstg, 
Bd.  3  Sp.  1760,  23  ff.  [Höfer.]  der  korrupt  (wie  die  andern)  als  Qoavzig  über- 
Thisbe  s.  Pyramos.  lieferte  Demenname  von  Alexandria  führt,  bei 
Thissaios  (?)  (Qt6oaTog?).  Sehr  verdächtig  Satyr,  fr.  21,  .FÜG  3,  165;  vgl.  Kenyon,  Archiv 
ist  bei  Rufin.  Recognit.  10,  21:  "luppiter  vitiat  f.  Papyr.  2,  74.  —  Qoavxiavög  in  Pisidien  GIG 
.  . .  Chrysogenian  Penei,  ex  qua  nascitur  This-  3,  4380  e— h,  neben  einem  Qöag). 
saeus',  der  letzte  Name.  Steckt  in  dem  auf  Der  Name  hat,  wie  Ai'ag  Qaiyaxg  Qsiag  Kdl- 
den  griechischen  Text  der  Homilien  des  Clemens  %ag  neben  entsprechenden  Verben  auf  -k£co 
Romanus  zurückgehenden  Namen  Qiooalog  viel-  stehen,  ebenso  neben  sich  &oä£a>;  vgl.  &oög  (zu 
leicht  Qtoaalög?  (Vgl.  Thessalos  f).  [Höfer.]  &sa,  Bechtel,  Lexilogus  166),  weswegen  er  auch 
Thluthu  (iHu'9'u)  erscheint  auf  der  einen  20  als  Flußname  verwendet  war;  der  Acheloos 
etruskischen  Bleitafel  von  Volterra  (Fabretti,  hieß  früher  so,  nach  Strab.  10,  450  und  Steph. 
C.  I.  I.  nr.  315)  in  der  Lautgruppe  aHutru-pit  Byz.  v.  Axelowg.  Vgl.  auch  das  verwandte  Thoe, 
und  wird  von  Deecke  (Etr.  Fo.  4,  60)  für  einen  Name  einer  Rennstute  Stat.  Theb.  6,462,  was 
Götternamen  gehalten.  Weiteres  darüber  s.  v.  allerdings  wie  Qöv  als  Name  eines  Aleermäd- 
tlusco.  [C.  Pauli.]  chens  neben  Qöcov,  Qöaou,  Qoäxng  auch  zu 
Thinesio  (Qws6im).  fdie  Hebamme',  Name  &oög  lapngög  gehören  könnte  (vgl.  Bechtel  a. 
einer  dem  Kreise  der  ägyptischen  Volksgötter  a.  0.  und  Fiel: -Bechtel,  Die  griech.  Personen- 
&ngeh.öngeTiGehmtsgöttm,W.S}riegelberg,A-gyp-  11  amen*  392).  Daneben  gab  es  nun  noch  ein 
tische  u.  griech.  Eigennamen  (=  Demotische  Stic-  drittes  Wort  ftoög  im  Sinn  von  ""scharf ',  'zackig', 
dien  I)  S.  14* ff.,  nr.  88.  [Höfer.]  30  das  bei  den  vr/aoi.  doal  Hom.  o  299  (=  'Ogeicci 
Thue  (ohie)  wird  in  der  zweiten  Zeile  der  Strab.  8,  350  und  10,  458;  Hesych.  v.  OOAI) 
Reg.  1  des  Placentiner  Tempi  ums  gelesen,  vorliegt,  worauf  auch  für  Qöag  die  oben  er- 
dessen Literatur  ich  in  dem  besonderen  Ar-  wähnte  Bezeichnung  Qoävxuov  von  dxxul  auf 
tikel  über  das  Templum  angegeben  habe.  Dies  Rhodos  und  Karpathos  hinführen  könnte,  so- 
-ihie  wird  mit  Recht  von  Poggi  (Bronzo  Piac.  wie  der  Umstand,  daß  der  Name  von  Tyana  = 
7)  und  von  Deecl;e  (Etr.  Fo.  4,  24)  von  dem  Qöava,  der  die  Kappadokisch-Kilikischen  Fels- 
ani  (=  Ianus)  der  ersten  Zeile  abgetrennt  und  passe  beherrschenden  Stadt,  mit  dem  Taurier- 
für  einen  besonderen  Götternamen  erklärt.  könig  Qöag  in  Verbindung  gebracht  wird  (Ar- 
Einen  solchen,  der  mit  &n  anfinge,  kennen  wir  rian  peripl.  pont.  Eux.  7  und  bei  Steph.  Byz.  v. 
nun  allerdings  bisher  nicht,  und  deshalb  ist  40  Tvava).  Indessen  haben  wenigstens  die  Alten 
man  gezwungen,  sich  auf  Vermutungen  zu  be-  selber  bei  @6ag  wirklich  Anschluß  an  froog 
schränken.  Poggi  vermutet,  daß  eine  #ana  =  'schnell'  empfunden:  ©6<xg,  'dg  owvv  noda  xi- 
Diana  oder  die  ■ö'anr  (cf.  s.  v.)  dahinter  stecken  9-eig  l'oov  nxegoig  slg  xovvoji'  fjXQ-e  xöSe  ito- 
könne.  Das  verwirft  Deecke  (1.  c.  27)  mit  Recht.  dcoxslccg  %üqiv  sagt  Iphigenie  bei  Eurip.  32, 
Er  selbst  ist  geneigt,  statt  -ftne  vielmehr  sne  und  parodierend  behandelt  Aristophanes  die 
zu  lesen,  dies  in  snena^  (cf.  s.  v.)  zu  vervoll-  Tragiker- Etymologie  nach  dem  Schema  lucus 
ständigen  und  dies  auf  Grund  von  Martian  als  a  non  lucendo:  06ag,  ßgadvxaxog  cov  iv  ccv- 
Göttin  Salus  zu  deuten.  Das  alles  ist  ganz  un-  d'QÖutot.g  Sgafistv  (Lemnierinnen,  fr.  357  bei  Kock 
sicher  und  scheitert  schon  daran,  daß  die  Le-  1,486).  Vgl.  auch  -froog  als  zweiten  Namens- 
sung  -9-ne  ganz  sicher  ist  und  von  sne  nicht  50  bestandteil  in  Namen  wie  'Alv.a.Q'oog,  'Agniftoog 
die  Rede  sein  kann.  Nur  darin  wird  Deecke  u.a.  bei  Fick-Bechtel*  147.  Vermutlich  war  in- 
recht haben,  daß  rin  -frne  eine  Göttin  stecke,  dessen  beider  ursprünglichenNamengebung, 
die  mit  ani  =  Ianus  ein  Götterpaar  bilde'.  worauf  die  nähere  Zugehörigkeit  zu  dem  mit 
Wie  aber  diese  Göttin  geheißen  habe,  wie  also  &o6g  zusammengehörenden  froä^oi  hinführt,  bei 
das  -frne  zu  vervollständigen  sei,  das  wissen  der  schnellen  Bewegung  mehr  als  an  Laufen 
wir  zurzeit  nicht  und  müssen  warten,  bis  etwa  an  dionysisches  Schwärmen  gedacht;  vgl.  Mat- 
ern Zufall  uns  die  Lösung  dieser  Frage  ermög-  vag  ftodgsi,  Eurip.  Troad.  307  u.  349;  TuwXog 
licht.  [C.  Pauli.]  xaXov  AvSolai  %6ac^ia  hymn.  Orph.  49,6;  Q-ov- 
Thoantea  )  gog-  xzxagccyiievog  Hesych.  u.  a.  Diese  von  Wel- 
Thoantias  >  s.  Thoas  zu  Anfang.  60  cker  (die  äsehyl.  Trüogie  Prometheus  593)  nahe- 
Thoautis  I  gelegte  Auffassung  (vgl.  auch  die  Namen  ©6- 
Thoas  (Nom.  Qöag,  äol.  Qöaig  Herodian  1,  a'gog,  Thoactes)  empfiehlt  sich  vor  der  von  ihm 
239,  2  Lentz  u.  ö.;  Gen.  Ooavxog,  daneben  06a  schließlich  bevorzugten  Anknüpfung  an  den 
Herodian  2,  649,  30  und  Inschr.  in  Rhodos,  Wettlauf  von  Lemnos  (welcher  Agon  übrigens 
Collitz  SGDI  4215,  in  Delphi  ebd.  1730  u.  ö.;  als  inixäcpiog  für  Thoas  erscheint,  also  doch 
Akk.  ©öavta.  daneben  06av  Hesiod  Ehöen(?)  schwerlich  dessen  Namen  veranlassen  konnte), 
fr.  118  Rz.*\  Vok.  Qöag  Eur.  Iph.  T.  1436.  1474  weil  wenigstens  der  lemnische  Thoas,  wie 
vgl.  Herodian   2,  659,  9  u.  ö.,    daneben    Qöav  wir  noch  sehen  werden,  ausgesprochen  diony- 
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Bische  Züge  an  sich  trägt,  und  dies  ist  sagen-  Hypsipyle   sich  der  caelestis  origo  rühmt;  vgl. 

geschichtlich   der  älteste  Träger  des  Namens.  ebd.  5,  265 ff.  658f.  675  und  Ovid  Her.  6,114). 

Zugleich  würde  sich  dann  erklären,  daß,  wie  Dagegen  wäre  er  nach  Ps.-Acro  zu  Hör.  carm. 

schon   bemerkt,   wiederholt   meer-    und   wind-  1,17,23  (1,  79,  11  Keller)   vielmehr  Enkel   des 

umrauschte  Kaps  ©occvteicc  heißen;  denn  diese  Dionysos:    Thyoneus  Liberi  filius,  qui  in  Chio 

Bezeichnung    setzt    doch    schon    den    Namen  insula   regnavit,  pater   Thoantis  Lemni  regis, 

©6ag,  vielleicht  sogar  die  Kultstätte  eines  @6ag,  cuius  filia  fuit  Hypsipyle;  vgl.  Myth.  Vat.  1, 199 

voraus,  so  daß  die  oben  erwähnte  Verknüpfung  (dieser    Phetoneus    seu    Thioneus;    das    ganze 

mit  &oog'  ö£«s  minder  einleuchtet;  wohl  aber  übrigens    vielleicht    falsche    Statius&\is\egxmg; 

bleibt   der    Tonlos   als   kccXov  Avöoigl  &6a6[ia  10  vgl.  Jessen,  BE  9,  440,  62  ff.).  Eine  Unbestimmt- 

in  der  angenommenen  Vorstellungssphäre.    cAn  heit   ist    in   das   genealogische    Verhältnis   wie 

sich  ist  Thoas  der  stürmende,  tosende,  also  ein  bei  Oinopion   und  anderen   meist  schon  durch 

Ausdruck  für  den  winterlichen  Dionysos'  sagt  den  Namen   als   solche   kenntlichen   Dionysos- 

Usener,  Sintflutsagen  106,   und  schon  das  my-  söhnen   (vgl.  besonders  Bd.  3,  Sp.  791  ff.)   wohl 

thol.  Wörterbuch    des    alten    Hederich    nimmt  dadurch    gekommen,    daß    bei    Ion   von    Chios 

Thoas  Nr.  1  a   für  eine  Hypostase  des  Dionysos  einige  derselben  (Oinopion  und  Staphylos)  Söhne 

(2366),  wie  denn  auch  die  Reihe  der  Dionysos-  nicht  der  Ariadne  und  des  Dionysos,    sondern 

söhne,  in  der  er  steht,  z.  T.  schon  durch  ihre  vielmehr,   in   durchsichtiger  Tendenz   zur   Zeit 

Namen  (Oinopion,    Staphylos,   Euanthes  u.  a.)  des  attischen  Reiches,  Söhne  der  Ariadne  und 

auch   für  den  Namen  Thoas   die  gleiche  Auf-  20  des   attischen  Theseus   waren,   wodurch   dann 

fassung  nahe  legt.  andere  aus  der  Reihe  der  ursprünglich  briider- 

Zu  besonders  reicher  sagengeschichtlicher  liehen  Gestalten  zu  Söhnen  des  Oinopion,  also' 
Entfaltung  ist  der  Name  Thoas  nicht  gelangt,  vielmehr  zu  Enkeln  des  Dionysos  wurden, 
weswegen  er  hier  und  da  auch  als  Füllname  Müller  zu  Ion  fr.  13  FHG  2,  50  setzt  in  der. 
für  ganz  schattenhafte  Gelegenheitsfiguren  der  lat.  Übersetzung  ergänzend  auch  Thoas  in  die 
Sagendichtung  verwendet  wurde,  die  wir  später  Reihe  dieser  Oinopionsöhne.  Die  Unsicherheit 
aufzählen.  Immerhin  tragen  ihn  einige  alte  und  kommt  besonders  bei  Diodor  5,79  zum  Aus- 
sagenechte Gestalten,  zwei  davon  scheinen  auch  druck,  wo  der  Ariadnesohn  Oinopion  (öv  Ivioi 
noch  in  historischer  Zeit  in  der  Personennamen-  iiv&oloyovoiJiovvoovyEvofisvov^jyonTlhaidcLm&n- 
gebung  weiter  zu  Avirken,  wenigstens  die  eine  30  thys  Chios  erhält.  Von  den  zugehörigen  Sagen- 
auch  ausgesprochen  in  ihrem  zugehörigen  Orts-  gestalten  aber  heißt  es  sehr  unbestimmt:  rmv 
bereich.  Denn  schwerlich  zufällig  heißt  wTie  d'  allcov  xCov  iiiqi  avtbv  (d.  h.  wohl  tisqI  Olvo- 
der  homerische  Aitolierfürst  (unten  Nr.  2)  auch  itiava.)  rjysaovcov  kv-äarca  vrfiov  i)  nöliv  öa>- 
der  aitolische  Strateg,  der  aus  delphischen  In-  Qr'jOctG&ai  Xiyovci  zbv  zP<xdccnav&vv,  Qbuvzi  (isv 
Schriften  (SGDI  1730 — 2126  öfter)  sowie  aus  Af\\Lvov  nzl.,  während  z.  B.  bei  Stat.  Theb.  5, 
Polybios  (21, 14  u.  ö.)  und  anderen  Schriftstel-  487  für  den  lemnischen  Thoas  Chios  fraterna 
lern  bekannt  ist.  Sonst  begegnet  der  Name,  heißt.  Abgesehen  von  diesem  durch  Ion,  wie 
abgesehen  von  dem  Parteigänger  des  Philipp  es  scheint,  verursachten  Schwanken  ist  sonst 
in  Oreos  (Demosth.  9,  59)  und  gelegentlicher  die  Abstammung  des  Thoas  von  Ariadne  fest- 
Verwendung  in  der  Spätzeit  (Synes.  ep.  58  u.  40  stehend;  vgl.  Apollod.  epit.  Sabb.  9  (wo  Dionys 
79),  wie  es  scheint  nur  in  der  Levante:  in  Alt-  die  Ariadne  nach  Lemnos  bringt  und  dort,  also 
Milet  (Plut.  act.  Graec.  32),  in  Magnesia  (Ar-  in  Thoas'  zukünftiger  Heimat,  nicht  nur  diesen 
rian,  Anab.  6,23  u.  ö.),  bei  zwei  Zeitgenossen  selbst,  sondern  auch  Staphylos,  Oinopion  und 
im  4.  Jahrh.  v.  Chr.  in  Iasos  (SGDI  5515),  noch  Peparethos  erzeugt).  In  der  6.  Heroide  Ovids 
später  in  Knidos  (ebd.  3510)  und  in  Lindos  114  nennt  sich  Hypsipyle  Minoo  nata  Thoante, 
(ebd.  4215),  und  aus  derselben  Gegend  wird  der  natürlich  wegen  der  Minostochter  Ariadne.  — 
Kapitän  Thoas  aus  der  Zeit  des  Perseus  stam-  Lemnos,  die  ohoyogog  (vgl.  Hom.  II  467 ff. 
men  (Polyb.  30,  8).  Da  wir  in  Rhodos  und  Kar-  ©  230 ff.),  ist  die  Heimat  des  Dionysossohnes 
pathos  auch  die  f)oävz£icc  fanden,  so  wäre  im-  Thoas:  cpiloivoi  sind  die  Lemnier  <hg  änöyovoi 
merhin  möglich,  daß  auch  bei  diesen  Namen-  50  Söavzog  zov  Aiovvöov:  Scholl,  (besonders  T, 
gebungen  lokale  mythologische  Reminiszenzen  doch  auch  A  Genev.)  zu  Hom.  ;SJ  230;  231.  Be- 
im Spiel  sind.  Vielleicht  war  die  Sagenbedeu-  reits  in  dieser  Iliasstelle  ist  Lemnos,  wo  Hera 
tung  von  Thoas  Nr.  la  doch  ausgebreiteter  den  Hypnos  trifft,  die  Ttolig  ftsioio  Soavzog. 
und  nachhaltiger,  als  die  unmittelbare  Über-  und  dieser  Thoas  ist  es,  der  W  743 ff.  im  Han- 
lieferung uns  erkennen  läßt.  Thoas  dürfte  eine  delsverkehr  mit  sidonischen  Händlern  erscheint 
sich  wiederholende  Figur  nicht  nur,  wie  wir  (vgl.  Schol.  Genev.  zu  745).  Auch  Herodot  6,  138 
sehen  werden,  in  Lemnos,  Sikinos,  Chios,  son-  kennt  den  Thoas  von  Lemnos.  -lfjuvog,  i)v  6 
dem  überhaupt  in  Inselsagen  gewesen  sein.  Jiovvgov  olxi&i  f)6ag,  sagt  Skymnos  644;  vgl. 
Diese  Gestalten  flössen  dann  in  der  berühm-  ferner  Ovid  Metam.  13,399,  ylr^ivloov  ßccotXevg 
testen,  der  von  Lemnos,  zusammen;  vgl.  Jessen,  60  Schol.  Pind.  Ol.  4,  32  c  (1,  136  Drachm.),  Ps.- 
Thoassagen,  BE  9,  44uff.  Acro  a.  a.  O.    Insonderheit  gehört  er  nach  der 

la)    Thoas    von    Lemnos,    der    ältere,  Stadt  Myrine:  Apoll.  Bhod.  l,634ff.  (vgl. Schol. 

Sohn  des  Dionysos  nach  Apoll.  Bhod.  4,  424ff.  T  zu  S  231).    Die   eponyme  Heroine  erscheint 

(vgl.  Scholl,  zu  3,  997),   Skymnos  644,  Apollod.  als   seine   Gemahlin   (Schol.  zu  Apoll.  Ithod.  1, 

epit.  Sabb.  9   (Mythogr.gr.  1, 176,  10  Wagner),  601   und   Et.  31.  v.  Mvgivr},    nicht  'Tochter', 

Satyros    %.    driueov  'AXi^avögiav   fr.  21  FHG  wie  Tümpel  versehentlich  angibt  Bd.  2,  Sp.  3310. 

3,165,  Schol.  T  zu  a  231,  Lud.  Plac.  zu  Stat.  68).    Mit  ihr  erzeugt  er  Hypsipyle  (Apollod. 

Theb.  4,  768  S.  252,  9  Jahnke  (wo  seine  Tochter  1,  9,  17  =  I  114  Wagner).    Und  zwar  heißt  bei 
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Apoll.  Bhod.  die  Ooavxidg  (1,  637.  712;  vgl.  sammenhang  nur  eben  zu  nennen.  Sein  hohes 
798.  829.  890 f.)  einmal  (1,  718)  des  toten  Thoas  Alter,  das  Erbarmen  steigernd,  hebt  schon  die 
xnXvyixn  ysyavla,  was  auf  Geschwister  hinzu-  euripideische  Hypsipyle  hervor:  tioXlov  oxt,  na- 
deuten  scheint.  Tatsächlich  kennt  Stat.  Theb.  x£gog  ovk  irtpov  xapa  fr.  LXIV  Kol.  2,  17.  Zu 
5,  226;  467  eine  Schwester  Lycaste,  und  Hypsi-  alberner  Motivierung  erscheint  es  verwendet 
pyle  selbst  zählt  ebd.  219  ff.  als  zur  proprio,  im  Schol.  zu  Apoll.  Bhod.  1,620:  ölu  xr\v  r\Xi- 
stirps  gehörig  noch  einige  männliche  Namen  %iav  ovy.  al'xiog  ovSs  6vvf.gybg  xfjg  aosXyiiag 
auf:  Cydon,  Crenaeus,  Cydimus,  offenbar  Ba-  (die  die  vor  Eifersucht  Rasenden  ihren  Män- 
starde  des  Thoas  (vgl.  Lud.  Plac.  zu  222  S.  274,  nern  vorwarfen).  Die  Rettung  selbst  wird  sehr 
7  Jahnke).  Ursprünglich  war  indessen  Hypsi-  io  verschieden  erzählt,  teils  ganz  kurz  (rapui  de 
pyle  gewiß  die  selbständige  Gestalt  einer  Toten-  clade  Thoanta,  Ovid  Her.  6,135;  vgl.  Hygin 
göttin,  die  'Herrin  der  hohen  Pforte'.  So  v.  254  [140,  11  Sclim.]  und  Lud.  Plac.  zu  Stat. 
Wilamoicitz,  Die  Ilias  und  Homer  363  (vgl.  53),  Theb.  4,721  [249,  12  Jahnke]),  teils  mit  viel 
der  wohl  mit  Recht  annimmt,  daß  vor  der  Er-  Einzelheiten.  Wir  stellen  Valerius  Flacc.  Arg. 
Weiterung  des  geographischen  Horizontes  auch  2,  242 ff.  voran,  weil  er  am  ausführlichsten  ist 
die  Fahrt  nach  dem  goldenen  Vließ  überhaupt  und  weil  kein  Zweifel  daran  bestehen  kann, 
nur  zu  ihr  und  nach  ihrer  noch  mythischen  daß  er,  der  gerade  hier  sehr  weit  sich  von  sei- 
Insel  gegangen  ist  (vgl.  auch  schon  Maaß,  Or-  nem  Vorbild  Apollonios  entfernt,  vielfach,  auch 
pheus  149  und  Jessen  BE  9,  436  ff.).  Sie  dürfte  wo  sich  die  Einzelheiten  nicht  festlegen  lassen, 
also  erst  sekundär  mit  Thoas  genealogisch  ver-  20  auf  ältere  Sagendichtung  zurückgreift,  die  nicht 
knüpft  worden  sein,  der  dann  freilich  als  ihr  notwendig  durchweg  jünger  als  Apollonios  sein 
Vater  oft  bezeugt  wird;  vgl.  außer  den  schon  muß  und  die  dem  gelehrten  Dichter  sicher 
genannten  Stellen  u.  a.  Eur.  Hyps.  fr.  IV  2  nicht  lediglich  durch  Apollonioskommentare 
S.  54  v.  Arnim;  Aristoph.  fr.  357  Kock;  die  iaxo-  vermittelt  war  (zu  beachten  ist  auch  410,  wo 
Qia  von  Nemea  Schol.  zu  Clemens  Protr.  1,  306,  Hypsipyle  dem  Jason  zum  Abschied  ein  Ge- 
25  ff.  Stählin;  schol.  Find.  Ol.  4,  32c  (1,  136  webe  schenkt,  auf  dem  sie  die  Rettung  des 
Drachm.);  Stat.  Theb.  5,  34  ff. ;  239;  700;  720  Vaters  bildlich  dargestellt  hatte,  wie  auch  das 
(vgl.  675);  Hyg.  254  (140,  11  Schm.).  Durch  Schwert  und  notum  insigne  Thoantis,  418, 
Hypsipyle  wird  Thoas'  Gestalt  auch  mit  hinein-  ^  Hepa  tax  oxtvnxa  und  Geschenke  des  Gottes  selbst, 
gezogen  in  die  wichtigen  Sagen  über  die  Ar\yuvia  30  sehr  verständlich  in  Lemnos).  Die  Rettung  voll- 
■xccxä,  die  Argonautensage,  die  Stiftung  der  ne-  zog  sich  so ,  daß  Hypsipyle  dem  Vater  das 
meischen  Spiele,  was  sich  z.  T.  schon  im  Hin-  Schwert  gibt,  mit  dem  sie  ihn  hätte  töten  sollen 
tergrund  des  homerischen  Epos  bemerklich  (252),  dann  bringt  sie  den  verhüllten  Thoas 
macht.  Vgl.  außer  Klügmanns,  Artikel  Bd.  1,  ad  conscia  Bacchi  templa  (254),  also  in  den 
Sp.  2853 ff.  jetzt  besonders  Jessen  a.  a.  O.  und  Schutz  des  Ahnherrn  des  Geschlechtes.  Sie  ver- 
Bobert,  Die  Jasonsage  in  der  Hypsipyle  des  birgt  ihn  sub  pedibus  dextraque  dei,  so  daß  das 
Euripicles,  Hermes  44,  1909,  376  ff.  heilige  Gewand  des  Kultbildes  ihn  verhüllt. 
Einmütig  ist  die  im  übrigen  sehr  stark  va-  Am  nächsten  Morgen  führt  sie  ihn,  als  Diony- 
riierende  Überlieferung  über  den  Mord  der  lern-  sos  selbst  verkleidet  (265),  auf  einem  Wagen 
nischen  Männer  durch  die  Lemnierinnen  darin,  40  in  dionysischem  Zuge  mitten  durch  die  Stadt 
daß  Thoas  (soweit  die  Erzähler  seiner  über-  davon,  angeblich  um  das  durch  den  Männer- 
haupt oder  doch  eingehender  gedenken)  als  der  mord  befleckte  Kultbild  am  Meere  zu  lustrieren 
einzige  Mann  gerettet  wird  von  seiner  Tochter  (275.  Es  ist  sehr  merkwürdig,  hier  eine  Um- 
Hypsipyle  (versehentlich  ^ocoas  xbv  savxfjg  av-  biegung  des  aus  der  euripideischen  Iphigenien- 
öqcc  ©ouvxa  Apost.  10,  65.  Paroem.  gr.  2,  503).  Thoas-Dichtung  bekannten  Motivs  wiederzufin- 
Wenn  Herodot  6,138  sagt:  al  yvvalxsg  xovg  den).  Draußen  vor  der  Stadt  angelangt,  ver- 
öde: ©oavxi  avöoag  acpsrsQovg  a7toY.xtivoi.6ai  birgt  sie  den  senex  (280),  wagt  sich  aber 
(ähnlich  Didymos  im  Schol.  zu  Eurip.  Hek.  887  nicht  ein  zweites  Mal  öffentlich  hinaus,  son- 
[1,  70,  11  ff.  Schw.]  xovg  gvv  &6avxc  nävxag  an-  dem  läßt  ihn  heimlich  die  Flucht  ausführen, 
£%x£ivav),  so  muß  das  keine  Abweichung  be-  50  übers  Meer,  auf  einem  alten  Fahrzeug,  das  sich 
deuten.  Vielmehr  liegt  hier  in  gekürzter  Fas-  der  Thetis  und  dem  Glaukos  geweiht  am  Strande 
sung  die  Variante  vor,  wonach  der  zunächst  vorfand  und  das  ihn  nach  Taurien  trägt  de- 
gerettete Thoas  später  (d.  h.  nach  der  auch  lubraqae  saeva  Dianae  (301;  vgl.  Thoantea 
Herodot  4,145  wohlbekannten  Argonautenepi-  Diana  8,208).  Hie  illum  tristi,  dea,  praeftcis 
Sode)  den  Lemnierinnen  doch  noch  zum  Opfer  arae  ense  dato.  Valerius  schließt  303  mit  einer 
fällt.  Vgl.  vitöd-.  zu  Pindars  Nem.S.  424  Boeckh  Hindeutung,  daß  es  dieser  Dianae  in  kurzem 
und  Apollod.  3,  6,  4:  alodoinvai.  ya.Q  al  Aiqwviai  bestimmt  sei,  nach  einem  Egeria-Hain,  nach 
V6TSQ0V  ©oavxa  OEOaßiiEvov  ixstvov  (lev  zxxsivav,  Alba  und  Aricia  zu  gelangen  (vgl.  unten  Sp.  817, 
xr\v  de  'TipinvXvv  anr\u.n6Xr\Gav,  zusammengehal-  47  ff.).  Zu  Thoas  in  Taurien  stimmt  Hygin  120- 
ten  mit  1,9,17:  \iövr\  8'  ZacaGev  'TtymvXn  xbv  60  (103,  14  Schm.),  wo  ürest  das  Orakel  erhält,  ut 
eavxfjg  Ttaxiga  xgvTpa6a  Qoavxa,  eine  Überlie-  in  terram  Tauricam  ad  regem  Thoantem  pa- 
ferung,  die  ihre  Bedenken  hat,  wie  Bobert  a.  trem  Hypsipyles  iret,  sowie  15  über  die  Lem- 
a.  O.  398  zeigt,  aber  sie  ist  nun  einmal  vor-  niaden  (50,8  Schm.)  über  Hypsipyle:  patrem 
handen.  Im  übrigen  begnügen  sich  manche  Be-  suum  Thoantem  clam  in  navem  imposuit,  quem 
richte  über  das  sprichwörtliche  Atj^iviov  -nanov  tempestas  in  insulam  Tauricam  abstulit.  —  Ein 
(die  paroemiographische  und  sonstige  Tradi-  alter  Mann  ist  Thoas  auch  bei  Apoll.  Bhod. 
tion  sorgfältig  zusammengestellt  von  Jessen  a.  1,  620  ff.  Von  der  Rettung  erwähnt  er  nur  die 
a.  O.  437,40ff),  Thoas'  Namen  in  diesem  Zu-  Seefahrt,   die   aber  nicht  in  einem  Boote  ge- 
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schient,  Iüqvccki  8'  iv  v.o'iXr\  (iiv  v7tsQ&'  äXbg  Schon  die  genannten  Berichte  zeigen  die  Ver- 
7}xs  q>iQso&ca*) ,  ein  Motiv,  das  Usener  im  Ab-  flechtung  der  Schicksale  des  Thoas  nicht  nur 
schnitt  der  Sintflutsagen  'das  Gütterk  nable  in  in  in  die  Aijuviu  xccxä,  sondern  auch  in  die  mit 
der  Truhe''  105 ff.  Anlaß  gab,  die  Gestalt  des  diesen  verkn  iipfte  leinnische  Argonautenepisode. 
Thoas  in  eine  längere  Reihe  verwandter  Ge-  Diese  ist  ein  altes  Zetema  (Strab.  1,  45),  worüber 
stalten  einzugliedern.  Der  Zug  kehrt  wieder  jetzt  außer  Robert  a.  a.  0.  und  Jessen  RE  2, 
in  der  vno&soig  zu  Pindars  Nemeoniken  (S.  424  755 f.  sowie  9,  436  f.  auch  Malten  zu  vergleichen 
Boeckh):  avsi.Q$cc6c(  nißcorcb  icpvlarrsv.  Hier,  wie  ist,  Kyrene  (philol.  Unters.  20,  1911)  153,  bei 
bei  Apollodor,  mißlingt  die  Rettung:  die  Lern-  denen  weitere  Literatur  nachgewiesen  wird, 
nierinnen  ccvtbv  \ihv  Kccr87tovrcoaav  ivtlgsaaca  10  Der  von  Hypsipyle  (oder  den  Lemnierinnen 
t?)  xißcütä.  Bei  Apollonios  dagegen  glückt  die  überhaupt)  veranstaltete  Agon,  an  dem  die  Ar- 
Flucht,  doch  gelangt  Thoas  nicht  nach  Tau-  gonauten  teilnehmen,  galt  als  iituüyiog  ccycöv 
rien,  sondern,  von  Fischern  (§7tcncTfJQsg)  gerettet,  des  Thoas  (dann  wohl  im  Zusammenhang  mit 
nach  der  Insel  Olvoln  (623 f.,  also  wieder  ein  der  bei  Statius  erwähnten  Scheinbestattung) 
Weinland!),  später  Sikinos  genannt,  nach  einem  oder  der  erschlagenen  Lemnier  überhaupt:  Pin- 
Sohne  des  Thoas  und  der  vnictg  Olvoin  v6y,q>i\.  dar  Ol.  4,  31  ff.  (mit  Schol.  zu  31c  und  32  a 
Das  sehr  gelehrte  Scholion  gibt  u.  a.  an,  auch  [1,  136  Drachm.])  und  —  hier  nicht  wie  sonst 
Xenagoras  (itsgi  vrjacov  fr.  12  FHG  4,  528)  meist  bei  der  Hinfahrt,  sondern  bei  der  Heim- 
habe diesen  Sohn  des  Thoas  und  der  Oinoie  fahrt  der  Argonauten  —  Pyth.  4,  449  ff.  (mit 
gekannt,  und  zeigt  im  übrigen  zwei  Ansichten  20  Schol.  zu  451  [2,  160  Drachm.]).  Nach  der  Pin- 
über  die  Quelle  des  Apollonios.  Nach  der  einen  darexegese  kam  der  Agon  schon  bei  Simonides 
folgte  er  dem  Theolytos  (in  dessen  Bax%iY.ä  vor  (fr.  205  Be.*),  später  bei  Kallimachos  (fr. 
snr)?  Ath.  7,  296a),  nach  dem  Nachweis  des  197);  vgl.  auch  Philostr.  Gymn.  3  (2,  263,  3  Kay- 
Asklepiades  von  Jlyrlea  dagegen  dem  Kleon  ser).  Ferner  erneuert  sich  des  Thoas  Name  bei 
von  Kurion  (in  dessen  'A gyovavtw.& ?  Scholl,  zu  den  Söhnen  der  Hypsipyle  von  Jason.  Hierbei 
1,587).  Vgl.  Susemihl,  Gesch.  d.  griech.  Lit.  in  weiß  freilich  der  ältere  Zweig  der  Überliefe- 
der  Alexandrinerzeit  1 ,  382  und  zu  der  Sage  rung,  entsprechend  dem  homerischen  Epos,  nur 
von  Sikinos  Höfer  Bd.  4,  Sp.  821,63ff.,  sowie  von  dem  einen  'li]Sovi8r\g  'Evvvog,  der  offen- 
Usener,  Sintflutsagen  149.  —  Für  sich  steht  die  bar  zur  Zeit  der  Troica  des  alten  Thoas  Nach- 
Darstellung des  Stat.Theb.  5,  240 ff. ;  vgl.  Luct.  30  folger  im  Regiment  von  Lemnos  ist:  H  468, 
Plac.  zu  5,  29  (258,  22  ff.  Jahnke)  und  Myth.  Vat.  #  41,  W  111  (vgl.  Quint.  Smyrn.  4,  383  ff.).  Er 
1,  133  und  199.  Hypsipyle  holt  den  Vater  vom  ist  auch  wohl  der  Wirt  der  Griechen  gewesen 
Lager  fort  und  eilt  mit  ihm  durch  die  Mond-  bei  dem  Gelage  von  Lemnos  &  230  ff.;  vgl. 
nacht  davon,  worauf  Thoas'  göttlicher  Vater  v.  Wilamowitz,  Homer  u.  d.  Ilias  53  und  über 
Thyoneus  erscheint  und  dem  Sohne  Hilfe  bringt  die  Sagenbedeutung  der  Gestalt  auch  Töpffer, 
(265 ff.  Die  Vergilnachahmung  bemerkt  schon  attische  Genealogie  185  f.  Ihn  allein  nennen 
Luct.  Plac.  zu  250,  von  den  Neueren  zuletzt  Asklepiades  im  Schol.  AD  zu  H  468,  sowie  Ni- 
Robert  a.  a.  0.  400).  Er  heißt  Hypsipyle  mit  kolaos  Dam.  fr.  18  (FHG  3,368);  vgl.  Bd.  1, 
Thoas  dahin  eilen,  gemini  qua  bracchia  muri  Sp.  1404,  11  ff.  Dagegen  erscheint  sonst  in  der 
litus  eunt  (279),  und:  tu  lato  patrem  committe  40  jüngeren  Überlieferung  ganz  überwiegend  ein 
profundo.  succedam  curis.  So  läßt  sie  ihn  curvo  Brüderpaar,  aus  begreiflichen  Gründen  öfter 
robore  clausuni  (287)  davonfahren;  m.  E.  ist  als  Zwillinge  bezeichnet  {Ovid  Her.  6,  121; 
das  ein  absichtlich  unbestimmter  Ausdruck,  Stat.  Theb.  5,464.  713;  6,433  und  besonders 
der  die  Traditionen  von  der  Truhe  und  vom  343:  geminis  eadem  omnia:  vultus,  currus,  equi, 
Kahn  auszugleichen  bezweckt  (obwohl  Luct.  vestes,  par  et  concordia  votis),  doch  immer  so, 
Plac.  fluviali  navigio  erklärt).  Hypsipyle  er-  daß  nur  der  epische  Euenos  in  der  Uberliefe- 
richtet  dann  zuhaus  (314ff.)  zum  Schein  einen  rung  wirklich  feststeht  (auf  der  Neapler  Arche- 
Scheiterhaufen  (seeptrum  super  armaque  patris  morosvase  ist  nur  der  eine  der  beiden,  Evvewg, 
...et  notas  regum  velamina  vestes),  neben  dem  namentlich  bezeichnet;  vgl.  Baumeister,  Denk m. 
sie  mit  blutigem  Schwert  steht.  Hierauf  folgt  50  1,  114).  Der  zweite  Name  variiert:  Nebropho- 
die  Argonautenepisode.  Erst  darnach  erreicht  nos  (Apollod.  1,  9,  17  =  1,  115  Wagner),  De'ipy- 
die  Stadt  das  für  Hypsipyles  spätere  Schick-  los  (so  Muncker  mit  Recht  satt  Deiphilus  bei 
sale  verhängnisvolle  Gerücht  (486) :  vectum  Hygin  15,  während  31.  Schmidt  50,  14  Dexiphi- 
trans  alta  Thoantem  fraterna  regnare  Ohio.  Also  lus  wollte;  vgl.  aber  Deipylus  Hygin  273  [147,  8 
Rettung  des  Thoas  nach  Chios,  auf  die  wein-  Schm.]),  überwiegend  indessen  ist  die  Wieder- 
berühmte Insel  seines  Bruders  Oinopion,  doch  aufnähme  des  Großvaternamens.  Dies  führt  auf 
wohl  auch  hier  wiederum  Buh%Iov  ^rt%avulg,  b)  Thoas  von  Lemnos,  den  jüngeren, 
wie  es  schon  bei  Euripides  heißt,  wo  freilich  Sohn  des  Jason  und  der  Hypsipyle  (vgl.j 
Hypsipyle  erst,  als  sie  schon  selbst  geflüchtet  Schluß  von  nr.  1  a,  Sp.  808,  24 ff.).  Ob  und  inwie- 
ist  vor  der  Rache  der  Lemnierinnen  und  in  60  fern  Aischylos'  Hypsipyle  (Nauck*  S.  79)  diesen 
Nemea  weilt,  erfährt,  daß  Thoas  aeacoarca  und  Thoas  berücksichtigte,  ist  nicht  festzustellen 
in  die  alte  Heimat  zurückgelangt  ist  (fr.  LXIV  Dasselbe  gilt  von  dem  Stück  Nemea  (ebd.  49 
Kol.  2,  47  ff.    Näheres  unten  Sp.  812,  60  ff.).  —  und  Sophokles'  Lemniai  (ebd.  215,  wo  überdies 

fr.  354:  iv  .lr,uinaig  TtgorigaLg).   Über  anderf 

*)  Vgl.  das  vielleicht  auf  Thoaa  zu  beziehende  Vasen-  .    .      -„       .     .  ,     ,     _.**.*.                       ,'     '     .     ,      °  . 

biid  in  Berlin  bei  Reinach,  Repert.  d.  rase,  i  P.  -213  =  An-  lst  Euripides    Hypsipyle   nunmehr  wieder    11 

naii  1847  pl.  M.  =  Furtwängier  2300:  ' Homme  barbu  (ic  roi  großem    Umfange    kenntlich    geworden    (außei 

Thoas?)  tortant  d'un  cofre  en  buis.'  fr  .752— 770  jV.!  im  Oxyrh.  Pap.  6  nr.  852.  Vgl 
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Eurip.  Hupsip.  fragm.  ed.  van  Herwerden,  Traj.  'TtyntvXn ,    avuyv(ogi'C,6w£voi    xfj    uipgl    %u\    xr\v 

ad  Rh.  1909;   Tragicor.  graec.  fragm.  papyr.rec.  %gvof)v  äsiKvvvxsg  a^nsXov,  ojtsg  j\v  avxolg  xov 

Hunt,    Oxon.  1912;   Suppl.  Euripideum  von  v.  yivovg   övußoXov   (dies    trifft    einleuchtend    zu- 

Arnim,   Bonn  1913   in  Lietzmanns  Kl.  Texten  sammen   mit  Thoas'  oder  Euneos1   Worten  bei 

nr.  112,  46  ff. ,  wonach   ich   zitiere.    Vgl.  ferner  Euripides  fr.  LXIV  Kol.  2,54,   von  denen  der 

Menozzi,  stud .  Ital.  di  filol.  class.  18  (1910),  lff.  Versschluß  oivanbv  ßoxgvv  kenntlich  ist;   vgl. 

u.  Petersen,  Rh.  M.  68  (1913),  584 ff.  Robert  a.  a.  Robert  397  f.;    sowie    mit    Schol.   zu    Aristoph. 

0.  (Sp.  805,  36)  setzt  das  Stück  ins  Jahr  409,  die  Ran.   1320    nagcc    xb    ^|    'TtpiitvXr\g    EvgntLdov 

taurische  Iphigenie  in  die  Jahre  vorher.   Nach  .    roivüv&a  xgscpti  xbv  isgbv  ßoxgvv\  fr.  765  .ZV2), 

v.  Wilamowitz  (bei  v.  Herwerden  13)  wären  Eu-  10  Kai    gvöwevog    avxr\v    xijg    äia    xov    Ag%suögov 

neos  und  Thoas,  auf  der  Suche  nach  der  Mutter,  frävaxov    itag'    EvQv8iy.r\g    xiaagiag.     Freilich 

schon  zu  Beginn  des  in  Nemea  spielenden  Stückes  bleibt  auch  hier  der  Zweifel,  ob  und  wie  dies 

aufgetreten,  und  dem  Thoas  gibt  v.  Herwerden  qvsg&co,  mit  dem  für  Earipides  sicher  stehen- 

(vgl.  Robert  376.  390 ff.)   die   schon   aus  fr.  752  den    Eingreifen   des  Amphiaraos   zu   vereinba- 

JV.S  bekannten  Eingangsworte  des  Ganzen  Aiö-  ren   ist.     Als   Mittler    scheint  dieser  anwesend 

vvoog,  og  frvgaoici  Kai  vsßgmv  doguig  kxX.,  pas-  (neben  Parthenopaios   und  Kapaneus)   auf  der 

!   send  für  den  den  Prolog  sprechenden  Abkömm-  Archemorosvase,     die     Hypsipyle    zeigt,     wie 

ling  des  Gottes  (andere  ließen  Hypsipyle,  Wel-  sie   sich  vor   Eurydike  verantwortet  in  Gegen- 

cker,  Gr.  Trag.  2,556,  den  Gott  selber  reden).  wart  der  beiden  Jünglinge,  über  denen  Diony- 

i   Sicher   spricht   Hypsipyle  fr.  I  Kol.  1,4  ff.  mit  20  sos    erscheint.    Ziemlich    unbestimmt    auch    in 

den  beiden  Jünglingen,   und  Thoas  führt  hier  diesem   Punkte   die   vjtö&toig  zu   Pindars  Ne- 

nach  der  erhaltenen  Personenbezeichnung  das  meoniken  (S.  424  Boeckh),  wonach  Amphiaraos 

Wort,  um  Obdach  bittend.   In  dem  Stücke  wurde  dem  Thoas  und  Euneos  die  zum  Tode  bestimmte 

Hypsipyle   durch   Amphiaraos'   Dazwischentre-  und  von   Eurydike    eingeschlossene    Hypsipyle 

ten   vor    dem   Schicksal   bewahrt,   das   ihr  als  'gezeigt'  hat.    Es   ist,  wie   gesagt,   durch  das 

Wärterin  des  verunglückten  Opheltes  von  dessen  Verflochteusein  der  Aktion  der  Brüder  mit  der 

Mutter  Eurydike  zugedacht  war:  fr.  LX  Kol.  1,  des   Amphiaraos   nicht   zur   Klarheit  über  den 

22 ff.    Undeutlich    bleibt,   wie    es    dann   weiter  Gang    der    Dinge    bei    Euripides    zu    kommen. 

zum  Wiederauftreten  der  Hypsipylesöhne   (fr.  Was  den  avayvcogta^iog  selbst  angeht,  so  zeigt 

LXII?    vgl.   v.  Herwerden  40)    kam    und    zum  30  das    an    die    Beschreibung    des    kyzikenischen 

i  avayviogiaaög    sowie   zur   entscheidenden    Ret-  Reliefs  anschließende  Epigramm  cpaivs,   ©öuv, 

tung   der   Mutter  (vor  Opheltes'  Vater  Lykur-  B6lk%oio   cpvxbv   xoäs   kxX.,   daß  die  Hauptrolle 

gos?   Lycus  bei  Hygin  74  [79,  15  Schm.],   wo  hierbei    dem    Thoas    zufiel.    Doch    scheint   das 

aber  nur  Adrastus  et  ceteri  pro  Hypsipyle  de-  Schlußdistichon,  dessen  Hexameterausgang  ver- 

precati  sunt).  Vgl.  Töpffer  203  ff.,  v.  Herwerden  derbt  ist,  auch  Euneos  bedacht  zu  haben,  wor- 

10  f.,    Robert  393  ff.     Ob   Statius,  insonderheit  auf  Kai  vor  ab   hinweist:    axsl%s  de  Kai   av  Xi- 

Theb.  5,  710ff. ,    wie    Welcher   annahm    (2,560),  itcov  Aaconiöog  j  viuv  novgav  ||  y£ivcca£vr\v  ä£(ov 

heranzuziehen  ist,  scheint  sehr  unsicher.    Nach  Afj[ivoy  ig  i}yu&ir\v.   Unter  den  Verbesserungen 

ihm  war  es  Dionysos  selber,  der  die  Zwillinge,  leuchten   am   meisten   die  von  Jacobs  ein,   die 

seine  Urenkel,  von  Lemnos  zu  der  gefährdeten  40  den    durch  jenes  xal   geforderten  zweiten  Na- 

.  Mutter   nach  Nemea   sandte.    Eine  Steigerung  men  einführen:  Evvo'  agovgav  oder  Evvos  y.gä- 

bestand  in  des  Statius  Vorlage  darin,  daß  die  vav.    Freilich  wäre  dann  anzunehmen,  daß  die 

■  Jünglinge  vor   dem   &vayvagi6[L6g  für  Lykurg  im  vorausgehenden  Prosatext  gebrauchte  Form 

und  gegen  Hypsipyle  Partei  nahmen  (719.  Har-  Evvoog   nicht   hsr.  Verderbnis,   sondern   beab- 

tung ,  Eurip.  reit.  2, 431   wollte   in   der   Stelle  sichtigt    wäre,    was    aber    bei    dem    sonstigen 

ij  des  Artstot.  Poet.  14,  1454a,  8   6   vibg  xr\v   ;/,rj-  Schwanken  des  Namens  nichts  Auffälliges  hat 

.  xiget   Iv-diSövai   aiXXav    ävsyvwgLGsv   den  über-  (Evvrjog,    Evvtag  —  Euneos   auch    Stat.  Theb. 

lieferten  Dramentitel   iv  xf]  "EXXv   in  'TxlmtvXrj  6,342.  433   464  —  Evvsvg;  vgl.  Töpffer  185  und 

ändern,  was  aber  schon,  wie  v.  Herwerden  11  Jessen  RE  9,439).    Nur  macht  diese  von  Euri- 

.  bemerkt,   an  dem  singularischen  6  viög  schei-  50  pides  abweichende  Namensform  das  Band  wie- 

.  tert).    Die   Erkennung  bei   Statius   erfolgt   da-  der  locker,  welches   die   kyzikenische  Darstel- 

i  durch,  daß  die  Jünglinge  die  Worte  cLemnos'  lung  mit  dem  euripideischen  Drama  verknüpft, 

.und  cThoas'  sprechen  hören  (7 19  ff. ;  vgl.  658).  und  das  gleiche  ergäbe  sich  auch  sachlich,  da 

,  Die  noch  zweifelnde  Mutter  überzeugt  schließ-  alles  dafür  spricht,   daß  bei  Euripides  gerade 

.  lieh  vultus  et  signa  Argoa  relictis  ensibus  atque  dem  Euneus  es  nicht  bestimmt  war,  die  Mutter 

•  umeris  amborum  intextus  Iason  (dunkle  Worte,  nach    Lemnos   heimzuführen.    Halten   wir   uns 

zu   denen   die   antike   Erklärung   versagt)   und  in   dieser  Unsicherheit   an   die   sicheren   Reste 

j  zuletzt  noch  sichtbare  und  hörbare  Kundgebun-  des  Stückes  selbst,  so  ist  vor  allem  aufschluß- 

;  gen   des   Bacchus   (729).     Mit    besserem   Recht  reich  der  Kornmos  fr.  LXIV,  der  nach  geschehe- 

L  (wenn  auch  nicht  vorbehaltlos,  wie  sich  zeigen  60  nem  ccvayvcogiaaog  zwischen  Hypsipyle  und  den 

y  wird)  als  diese  Darstellung  des  Statius  darf  zu  Söhnen  stattfindet.    Sie  spricht  von  ihren  eige- 

[j  Euripides    in    Beziehung    gesetzt    werden    das  nen  Schicksalen,  und  auf  ihre  Frage  berichtet 

L  Relief  im  Tempel   der  Pergamenischen  Apol-  Euneos   (25  ff.) ,    daß    die    Argo    ihn   und    den 

L  lonis  zu  Kyzikos  nach  der  Anth.  Pal.  3,  10  er-  Bruder   mitgenommen    habe    ig  KöXxwv   nöliv 

L  haltenen  Beschreibung  nebst  Begleitepigramm:  (35).    Dies  ist  schwer  mit  der  sonstigen  Über- 

n  iv  äs  xm  y.<xxä  ävGiv  nXsvgco  iaxiv  iv  äg%jj  xov  I  lieferung   zu  vereinbaren.    Man   müßte   anneh- 

,.  nivaxog  Evvoog  (so  auch  der  Lemmatist,  Evvsag  men,  daß  Euripides  die  Argonauten,  die  sonst 

,  Welcker)  ysyXvmisvog  Kai  @6ccg,   ovg  £yivvr\6sv  im    allgemeinen    vor    Hypsipyles    Niederkunft 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.   V.  27 
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•wieder  abfahren,  so  lange  Zeit  auf  Lemnos  Präsens  (pgovQtl  beweise,  daß  Hypsipyle  noch 
verweilen  läßt,  daß  in  diese  Zeit  nicht  nur  die  nichts  vom  Ausgang  des  Abenteuers  wisse,  und 
Geburt  der  Jasoniden  fällt,  sondern  auch  (da  andererseits  erwidere  sie  auf  den  Vers  Agyä 
sich  Hypsipyle  von  der  Argofahrt  der  Söhne  (is  xul  xövb'  rjyay'  tig  K6X%cov  nöhv  die  Worte 
unterrichtet  zeigt)  die  nachträglicheEntdeckung  (36)  aTtoficxoribibv  y'  i(iä>v  cx^qvcov,  woraus  zu 
von  Hypsipyles  Rettung  des  alten  Thoas  und  schließen  sei,  daß  Jason  auf  der  Hinfahrt  nach 
ihre  seltsamerweise  trotz  ihrem  Beschützer  Ja-  Kolchis  ihr  die  Kinder  weg-  und  sie  mitge- 
ßon  erfolgte  Vertreibung  aus  Lemnos  durch  die  nommen  habe.  Das  erste  Argument  besagt 
Lemnierinnen.  Allerdings  spricht  Ovid  Her.  6,  .  nichts.  Ganz  abgesehen  davon,  daß  das  vom 
57  von  einem  zweijährigen  Aufenthalt  der  Ar-  10  Chor  vorausgesetzte  Lied  der  Hypsipyle  in  leb- 
gonauten,  doch  ist  seine  Hypsipyle  beim  Ab-  hafter  Vergegenwärtigung  der  Ereignisse  das 
schied  zwar  gravida  (61),  hat  aber  noch  nicht  Praesens  historicum  haben  konnte  (sie  selbst 
geboren.  Selbst  bei  Stat.  Theb.  5,  459 f.,  wo  sagt  ja  später  xdbs  (ioi  xdbs  ftvßbg  Idelv  i'excti 
der  Aufenthalt  ein  Jahr  dauert  und  Jason,  was  Kol.  3,  14),  so  ist  auch  bei  der  Annahme  des 
zu  beachten  ist,  als  nicht  gütig  gegen  Hypsi-  Heimkehrbesuchs  auf  Lemnos  sehr  wohl  die 
pyle  geschildert  wird,  auch  die  Geburt  der  Anordnung  der  Dinge  bei  Statins  denkbar, 
Zwillinge  wirklich  noch  in  seiner  Anwesenheit  wonach  Hypsipyle  damals  bereits  flüchtig  oder 
erfolgt  (463  thalami  monimenta  coacti  enitor  vertrieben  war  und  Jason  die  Kinder  aus  der 
geminos  duroque  sub  hospite  water  nomen  avi  Obhut  der  Schwester  empfing.  Und  was  cato- 
renovo,  i.  e.  Thoantis),  gestaltet  sich  doch  der  20  ßaatibiov  angeht,  so  heißt  dies  alsdann  ffern 
weitere  Verlauf  so,  daß  es  erst  (486 ff.)  nach  von  meiner  Mutterbrust  (wie  du  damals  mit 
Jasons  Abfahrt  zur  Entdeckung  und  Bestra-  deinem  Bruder  es  warst)',  nicht  fvon  meiner 
fung  der  Rettungstat  und  damit  auch  zur  Tren-  Mutterbrust  hinweg',  eine  Interpretation,  die 
nung  der  Mutter  von  den  Kindern  kommt,  die  Robert  385  zwar  ablehnt,  aber  nicht  widerlegt 
sie  vor  ihrer  Flucht  der  Obhut  ihrer  Schwester  hat.  Er  selbst  vermag  sich  den  großen  Schwie- 
Lykaste  anvertraut  (467;  vgl.  226).  Da  demnach  rigkeiten,  in  die  das  Festhalten  an  slg  K6l%üiv 
keine  Möglichkeit  scheint,  die  Stelle  bei  Euri-  noliv  führt,  nur  durch  die  Annahme  zu  ent- 
pides  mit  den  sonstigen  Berichten  auszuglei-  ziehen,  Euripides  denke  sich  die  Ar^via.  xcxc 
chen,  schlug  Mähaffy  vor,  v.  35  statt  slg  Kol-  überhaupt  erst  nach  der  Argonautenepisode 
%cov  zu  schreiben  Aoyü>  ßs  nai  rovb'  r\yay'  ig  30  eingetreten  und  vorher  Jason  und  Hypsipyle 
'Ioilxbv  Ttoliv,  was  v.  Heriverden  gebilligt  hat.  in  legitimer  Ehe  vereint  während  der  Anwe- 
Nach  Jolkos  soll  Hypsipyle,  so  verlangt  es  Ja-  senheit  des  alten  Thoas  in  Lemnos  (was,  wie 
Bon  bei  Apoll.  RI10J.  l,904ff.,  wenn  sie  einen  Robert  selbst  399  sieht,  den  Sinn  der  alten 
Sohn  gebiert,  diesen  senden,  falls  Jason  nicht  Sage  verdirbt,  die  die  Argonauten  doch  als 
selbst  wiederkehre.  Daß  aber  mit  einem  zwei-  Ersatz  für  die  gemordeten  Ehemänner  ein- 
ten Besuch  in  Lemnos  auf  der  Heimfahrt  ge-  geführt  hatte).  Die  Söhne  nahm  dann  Jason 
rechnet  werden  kann,  bei  dem  dann  Jason  die  nach  Kolchis  mit.  Aber  um  das  völlige  Schwei- 
Kinder  nach  Jolkos  mitnehmen  konnte,  wäh-  gen  verständlich  zu  machen,  das  im  euripidei- 
rend  die  inzwischen  vertriebene  Hypsipyle  nichts  sehen  Kommos  der  angeblich  mit  nach  Kolchis 
davon  wußte,  zeigt  weniger  Pindur  Pyth.  4,  40  gelangte  Euneos  über  alles  bewahrt,  was  dort 
251  ff. ,  wo  dieser  Besuch  auf  der  Heimfahrt  vor  sich  ging  und  die  lebhafteste  Teilnahme 
der  erste  überhaupt  ist,  als  die  merkwürdige  der  Hypsipyle  finden  mußte  —  er  fährt  un- 
Tradition des  Myrsüos,  wonach  die  bvßabicc  mittelbar  (v.  37)  fort:  inei  d'  'idaov  ifruv'  ißög. 
der  lemnischen  Frauen,  ein  Zug,  der  sonst  in  ßfjrsQ,  TtaxrjQ  — ,  so  nimmt  nun  Robert  an. 
die  Geschichte  von  den  Ar\ßvw  xaxd  verwebt  Euripides  folge  einer  ganz  absonderlichen  Ver- 
ist,  vielmehr  durch  die  Eifersucht  der  mit  Ja-  sion  der  Argonautensage ,  in  der  u.  a.  Medea 
son  gekommenen  Medea  mit  Zaubermitteln  über  ganz  ausgeschaltet  war,  Jason  aber  in  Kolchis 
die  Lemnierinnen  gebracht  wird  (EHG  4,458,7  umkam,  verschlungen  vom  Drachen  des  Vlieses 
=  Sclwl.  zu  Apoll.  Rhod.  1,  615.  Phot.  Suid.  v.  (Zeugnis  das  Bild  einer  attischen  Kylix  bei 
Ar^ivia  %av.d.  Auch  Antigonos  Karystios  118  50  Robert  388).  Hieran  schlössen  sich  die  weiter- 
[Westermanns  Paradoxogr.  89]  gehört  hierher,  hin  folgenden  Angaben  im  Kommos,  wo  Euneos 
da  117  die  sehr  ähnliche  Geschichte  zur  Auf-  sagt  (40):  'Ogcpsvg  ßs  y.cu  xövd'  rjyay'  slg  0gd- 
klärung  des  Namens  der  Ozolier  aus  Myrsüos  %r\g  xö-xov  (nämlich  Orpheus  als  Argonaut,  von 
genommen  ist).  Freilich  ist  nun  sehr  befremd-  Kolchis  auf  dem  Landweg-,  nach  Thrakien,  der 
lieh,  daß  Medea  es  ruhig  mit  angesehen  hätte,  eigenen  Heimat  des  Orpheus),  und  auf  Hypsi- 
wie  Jason  seine  Bastarde  mit  nach  Jolkos  nimmt.  pyles  Frage,  wie  sie  von  dort  nach  Lemnos 
Aber  in  der  Nachricht  des  Myrsilos  sind  der  gekommen  seien  —  offenbar  weiß  sie,  daß  die 
zweite  Besuch  und  Medeas  Wirksamkeit  dabei  Söhne  von  dort  sie  zu  suchen  ausgezogen  sind 
getrennte  Dinge,  und  es  ist,  wie  Robert  aus-  —  antwortet  er  (47):  Qöag  v.oui&i  cbg  rccxijg 
führt,  sehr  gut  möglich,  daß  Euripides  seine  60  f  Svolv  xsxvcov  (bv  Hvvs  vca  v.  Arnim),  wodurch, 
eigene  Medeadichtung  in  dem  Hypsipylestück  was  beiläufig  bemerkt  werden  mag,  Hypsipyle 
vollkommen  ignorierte  (379.  387).  Indessen  ge-  die  erste  Nachricht  von  der  Rettung  des  Va- 
rade  Robert  hac  die  hier  vertretene  und  auf  ters  erhält,  so  daß  also  nach  Euripides  das  Vor- 
Mahaffys  Emendation  gegründete  Ansicht  aus-  gehen  der  Lemnierinnen  gegen  Hypsipyle  nur 
führlich  bekämpft.  Er  stützt  sich  u.  a.  auf  die  auf  die  Entdeckung  des  Rettungsversuches  sich 
Worte  des  Chors  fr.  I  Kol.  2  (S.  50,  9  r.  Arnim),  gründete,  nicht  auf  die  Tatsache  seines  Ge- 
Hypsipyle  singe  beständig  von  der  Argo  und  lingens.  Gegen  die  Inanspruchnahme  jener  im 
dem  Vlies.    0    öftjio:    öfjecY.ovzog   (pqovqsl.    Dies  übrigen   verschollenen   Version    der  Jasonsage 
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für  Euripides  spricht  indessen  die  Ausdrucks-  kann  hier  vielleicht  noch  weitergehen,  im  An- 
weise des  Sohnes  iitsl  d'  'Id6cov  i&ccv'  ipög,  schluß  an  das,  was  Marx  in  Ilbergs  Jahrbb. 
tifjTSQ,  7rarj]'p,  was  kein  Zuhörer  anders  als  vom  13  (1904),  673  ff. ,  bes.  684  f.  über  den  lemni- 
natürlichen  Tod  des  Jason  versteben  konnte.  sehen  Pbiloktet-Hephaistos  ermittelt  hat.  Es 
Auch  versteht  man. nicht,  warum  diese  Hypsi-  ist  auffällig,  wie  viel  Züge  der  Hephaistos- 
pyle,  wenn  sie  es  mit  einem  durus  Jason  zu  sage  in  der  Thoassage  wiederkehren.  Hephai- 
tun  hatte  und  das  a-jto^ocariSiov  in  dem  Vers  stos  wird  verstoßen,  Hera  verbirgt  und  entfernt 
über  die  mitgenommenen  Kinder  im  gleichen  ihn,  eine  meerumrauschte  Höhle  ist  zeitweilig 
Sinne  der  Anklage  zu  fassen  wäre,  in  ihren  sein  Aufenthalt.  Dionysos'  Eingreifen  bewirkt 
Liedern  bei  der  Fahrt  des  Grausamen  weilte,  10  die  Rückführung.  Diese  Motive  der  lemnischen 
und  warum  sie  bei  der  Nachricht  von  seinem  Göttersage  kehren  gewiß  nicht  zufällig  in  der 
Tode  nun  in  einen  Wehruf  ausbricht  (37  ff.).  lemnischen  Heroensage  wieder.  Ein  Neben- 
ich glaube  demnach,  die  Robert&che  Auffas-  einander  stieß  auf  Schwierigkeiten.  Die  dich- 
sung  ist  aufzugeben.  Dann  ist  aber  auch  das  terische  Ausgestaltung  der  einen  Reihe  mußte 
überlieferte  sig  KöX%cov  nöliv  tatsächlich  un-  die  andere  ignorieren.  —  Ein  Motiv  in  der 
haltbar,  und  wir  nehmen  mit  Mahaffy  an,  Ja-  Sage  von  den  beiden  Jasoniden  fällt  übrigens 
son  hat,  auf  der  Rückfahrt  Lemnos  wieder  auf-  noch  in  den  Aufenthalt  von  Nemea,  ihre  Teil- 
suchend, die  durch  Hypsipyles  inzwischen  er-  nähme  am  Stiftungsagon.  Vgl.  die  vno&Eaig 
folgte  Entfernung  verwaisten  Söhne  nach  Jolkos  zu  Find.  Nem.  S.  424  Boeckh,  Hygin  273  (147,  8 
mitgenommen,  wo  sie  bis  zu  seinem  Tode  ver-  20  Schm.)  und  vor  allem  Stat.  Theb.  6,  340  ff.  und 
weilten.  Dann  nahm  sich  Orpheus  ihrer  an.  464 ff.,  sowie  476,  wo  Thoas  zum  Sturz  kommt 
Wir  hören  (43),  daß  dieser,  in  Thrakien,  den  (seltsamerweise  wie  bei  Quintus  sein  aitolischer 
Euneos  zum  Musiker  ausbildete,  den  Thoas  zum  Namensvetter  Nr.  2;  vgl.  unten  Sp.  819,45). 
Krieger.  Von  dort  hat  sie  der  alte  Thoas  heim-  c)  Thoas  der  Taurierkönig.  Wir  schlie- 
geholt,  den  hier  die  Rettung  Eax^t'ov  [ir\%u-  ßen  ihn,  obwohl  sagengeschichtlich  Thoas 
valg  (49)  offenbar  nicht  nur  glücklich  von  Nr.  2  den  Vorrang  hat,  hier  an,  weil  ein  Teil 
Lemnos  fort,  sondern  auch  glücklich  in  sein  der  Tradition  den  Taurier  mit  Thoas  Nr.  la 
altes  Reich  zurückgeführt  hatte.  Unsicher  bleibt,  gleichsetzt;  vgl.  oben  Sp.  806,52.  Die  Gleich- 
was  in  dem  Stücke  Dionysos  am  Schlüsse  als  setzung  spottet  freilich  jeder  Sagenchronologie. 
deus  ex  machina  getan  hat,  ob  er  zunächst  30  Der  lemnische  Thoas  ist  schon  zur  Zeit  der 
einen  neuen  Zwist  verhütete,  der  zwischen  den  Argonautenepisode  ein  Greis.  Zu  Beginn  der 
Jasoniden  und  Lykurg  ausbrach,  wie  Robert  Thebaica  mag  er  noch  leben,  wie  Euripides 
annimmt  (396  ff.),  oder  ob  er  sich,  was  die  allge-  u.  a.  voraussetzen;  daß  er  die  Troica  erlebt 
meinere  Ansicht  ist,  damit  begnügte,  den  Euneos  und  sogar  überlebt  und  schließlich  noch  der 
nach  Athen  zu  senden,  wo  das  ysvog  ^lovol-hov  tatkräftige  Gegenspieler  Orests  gewesen  sein 
der  EvvslSca  an  ihn  anknüpft,  das  als  gentiles  soll,  ist  ungeheuerlich  und  steht  denn  auch 
Priestertum  den  Kult  des  Dionysos  (isXnöfLivog  im  schroffen  Widerspruch  mit  der  Tatsache, 
pflegte  (weshalb  der  über  den  Jasoniden  auf  daß  für  die  Ilias  der  Fürst  von  Lemnos  viel- 
der  Archemorosvase  erscheinende  Gott  die  Leier  mehr  sein  Enkel  Euenos  ist.  Es  handelt  sich 
führt;  vgl.  Toepffer  181  ff.,  bes.  185ff.).  Zu  den  40  also  um  stark  willkürliche  Mythopoiie  irgend- 
attischen Gentilsagen  gehört  dann  wohl  auch,  eines  Dichters,  die  Usener  (Sintflutsagen  106) 
daß  Menekrates ,  der  Verfasser  einer  Lokalge-  religionsgeschichtlich  zu  ernst  nimmt.  Aber 
schichte  des  bithynischen  Nikaia,  Euneos  und  diese  Mythopoiie  ist  verhältnismäßig  alt,  sie 
Thoas  als  jugendliche  ovöXQaxsvovrsg  des  The-  reicht  zurück  in  die  attische  Tragödie,  bis  zum 
seus  im  Amazonenzug  und  weiterhin  als  im-  Chryses  des  Sophokles  (fr.  658 — 662  W.2),  den 
ßräxat  und  vo[io&etcu  der  bithynischen  Theseus-  der  Chryses  des  Pacuvius  nachbildete  (trag. 
gründung  Pythopolis  kennt,  allerdings  unter  Rom.  fragm.s  98 — 103  Ribb.),  welches  Stück  bei 
Beigabe  eines  dritten  Bruders  Soloeis  (Plut.  den  zusammengehörigen  Berichten  Hygins  120 
Ihes.  26  FEG  2,345,8;  vgl.  Weil,  Revue  des  (Iphigenia  Taurica  103,  12  ff.  Schm.)  und  121 
e'tudes  gr.  22,96  und  Toepffer  201).  Inwieweit  50  (Chryses  104,  8  ff.  Schm.)  zugrunde  liegt;  vgl. 
Euripides  durch  diesen  Ausblick  in  die  atti-  Naeke  opusc.  1,91;  Ribbeck,  die  röm.  Tragödie 
sehe  Sagenwelt  .den  nächsten  Gang  der  Dinge  248ff.  (röm.  Dichtung  ls,  171),  sowie  Tümpel, 
selbst  beeinflußt  gedacht  hat,  bleibt  unsicher.  RE  3,  249  f.,  freilich  auch  die  sehr  ab  weich en- 
Die  Heimführung  der  Mutter  war  doch  eine  den  Ansichten  anderer,  besonders  Roberts,  über 
Hauptangelegenheit.  Sollte  etwa  Thoas  allein  die  Höfer  Bd.  3,  Sp.  998,  6  ff.  berichtet.  Hygin 
sie  ausführen?  Das  kyzikenische  Epigramm  120  bezieht  sich  auf  die  Vorfabel.  Orest  und 
wendet  sich  mit  der  Aufforderung  gerade  hier/.u,  Pylades  haben  mit  Iphigenie  dem  (von  Lemnos 
wie  es  scheint,  vielmehr  an  Euneos.  Es  blieb  nach  Taurien  gelangten)  Thoas  das  Kultbild 
auch  zu  berücksichtigen,  daß  es  Euueos  ist,  entführt  und  sind  auf  der  Flucht  gelangt  ad 
den  das  Epos  zur  Zeit  der  Troica  als  Herrscher  60  insulam  Zminthen  ad  Chrysen  sacerdotem  Apol- 
von  Lemnos  nennt.  Immerhin  ist  anderer-  Unis.  Zunächst  fügt  über  diesen  Chryses  Hygin 
seits  auch  in  Betracht  zu  ziehen,  was  Jessen  121  das  Nötige  hinzu,  das  immer  noch  der 
richtig  bemerkt  hat  RE  9,436,  daß  die  in  der  Vorfabel  angehörte.  Wir  erfahren,  daß  des 
Tragödie  so  beliebte  Philoktetsage,  welche  nach  Priesters  Tochter,  die  bekannte  Chryseis,  nach 
ihrer  besonderen  Ausgestaltung  durch  die  Tra-  ihrer  Rückkehr  von  Agamemnon  einen  Sohn 
giker  ein  einsames  Lemnos  voraussetzt,  die  desselben  gebar,  den  jüngeren  Chryses,  diesen 
Weiterentwicklung  der  jüngeren  lemnischen  aber  für  ein  von  Apollo  empfangenes  Kind  aus- 
Sagengestalten   beeinträchtigen   mochte.    Man  gab.    Dieser,  inzwischen  herangewachsen,  weiß 
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also  nicht,  daß  der  eingetroffene  Orest  sein  geschichtliche  Bestimmtheit  geht  dieser  rein 
Halbbruder  ist.  Mit  dem  Erscheinen  des  Ver-  dichterisch  gesehenen  Figur  ganz  ab.  Die 
folgers  Thoas  setzt  die  eigentliche  Handlung  Frage,  ob  Euripides  für  den  Taurierfürsten 
ein  (hierher  paßt  das  anonyme  Tragikcrfragm.  den  Namen  Thoas  schon  vorfand,  ist  nicht 
LXXlil  Ribb.3  295:  tela  famuli,  tela  propere  sicher  zu  beantworten.  Die  Kypria  wußten 
uferte!}  sequitur  me  Toas;  vgl.  Ribbeck  röm.  von  Iphigeniens  Versetzung  dg  TuvQovg  (8.  19 
Trag.  252).  Er  fordert  die  Flüchtigen  zurück.  Kinkel),  und  ebenso  geht  aus  Herodot  4,103 
Der  junge  Chryses  will  sie  ausliefern  (hier  kam  hervor,  daß  die  Gleichsetzung  der  Agameninons- 
es  zu  dem  berühmten  Edelmutswettstreit,  bei  tochter  mit  der  Parthenos  der  Taurier  sehr 
dem  Pylades  sich  als  Orest  dem  Thoas  aus-  io  früh  erfolgt  sein  muß.  Offenbar  ist  der  Kult- 
liefern lassen  wollte,  eine  Hauptszene,  die  auch  name  Tavooitölog  die  Hauptveranlassung  ge- 
Ooid  vor  Augen  hat:  narratur  Pyladen  ipse  wesen.  Aber  eines  Königs  der  Taurier  bei lurt'te 
probasse  Thoas,  Trist.  1,  8,  28).  Da  bewirkt  der  die  Sage  erst,  als  man  anfing  von  Iphigeniens 
alte  Chryses  den  txvayi>aQiO[i6g.  Der  junge  Rückführung  und  dem  Raub  des  goavov  zu 
Chryses  tritt  nun  für  die  Halbgeschwister  ein,  erzählen,  wobei  die  Motive  der  Überlistung 
worauf  er  cum  Orcste  fratre  Thoantem  inter-  und  der  Verfolgung  von  selbst  den  Gegen- 
fecit  et  inde  Mycenas  cum  signo  Dianae  in-  Spieler  erforderten.  Wann  aber  und  von  wem 
columes  pervenerunt.  Bei  Pacuvius  war  das  so-  die  Entführungssage  aufgebracht  wurde,  ist 
phokleische  Vorbild  sicherlich  sehr  stark  mit  Gegenstand  bloßer  Vermutungen.  Die  meist 
Einflüssen  euripideischer  und  nacheuripidei-  20  angenommene  Zuweisung  an  Euripides  (vgl. 
scher  Dichtung  durchsetzt  (Einzelheiten  bei  Leo,  Bd.  3,  Sp.  994ff.)  ist  wegen  der  nicht  aufzuklä- 
Gesch.  d.  röm.  Lit.  1,  229),  und  in  der  Vorfabel-  renden  zeitlichen  Verhältnisse  zwischen  der 
erzählung  Hygins  spürt  man  die  taurische  Iphi-  taurischen  Iphigenie  und  dem  sophokleischen 
genie  so  deutlich,  daß  die  Zweifel  an  der  so-  Chryses  zu  keiner  Sicherheit  zu  bringen.  Zie- 
phokleischen  Vorlage  überhaupt  verständlich  linskis  geistreiche  Konstruktion  einer  delphi- 
sind. Indessen  der  Kern  der  Handlung  ist  wohl  sehen  Orestie  vermag  gleichfalls  nichts  zu  ent- 
unberührt geblieben  und  dazu  gehört  die  Thoas-  scheiden  (Ilbergs  Jahrbb.  3,  1899,  165).  Robert 
gestalt,  deren  freilich  verwegene  Gleichsetzung  hält  jetzt  (a  a.  0.  40of.)  für  gut  möglich,  daß 
mit  dem  Lemnier  dem  Sophokles  nicht  zuzu-  die  Entrückung  des  lemnischen  Thoas  statt 
schreiben  ich  keinen  genügenden  Grund  sehe.  30  nach  Chios  oder  Sikinos  nach  cden  nordischen 
Leider  ist  aber  das  zeitliche  Verhältnis  zwi-  Inseln  der  Seligen'  alte  Sagenvariante  war,  und 
sehen  dem  Chryses  und  der  taurischen  Iphi-  kombiniert  damit  die  Angabe  in  Euripides' 
genie  nicht  zu  ermitteln;  die  Annahme  bei  Hypsipyle,  daß  Thoas  in  Thrakien  erscheint, 
Christ- Schmid,  Gesch.  der  griech.  Lit.  I6,  367,  bei  Orpheus,  um  von  dort  seine  Enkel  nach 
Sophokles  habe  sich  an  das  (kurz  vor  412)  auf-  Lemnos  zurückzubringen.  Einfacher  ist  wohl 
geführte  euripideische  Drama  angeschlossen,  die  alte  Annahme,  die  von  der  Tatsache  aus- 
ist unerweislich  und  hängt  mit  Hypothesen  geht,  daß  die  Tauropolossage  der  attischen 
über  die  Erfindung  von  Orests  Taurierfahrt  Ostküste  u.  a.  auch  die  räuberischen  Tyrrhe- 
durch  Euripides  zusammen;  vgl.  jetzt  auch  nier  von  Lemnos  kennt  (Herodot  6,138),  die 
Ose.  Klotz,  Unters,  zu  Eurip.  Ton,  Diss.  Eriburg.  40  auch  das  t,6uvov  von  Brauron  entführt  haben 
1917,  S.  59  ff.  Bei  diesem  steht  der  Taurier-  (Plutarch,  mul.  virt.  247  E).  Wurde  damit  Lem- 
Thoas  merkwürdigerweise  außer  aller  Genea-  nos  eine  Provinz  des  Tauropoloskultes,  so  ist 
logie  (ebenso  einfach  7rp6g  Qoavxa  xhv  ßa-  der  Ausgangspunkt  gut  kenntlich,  von  dem 
oilecc,  Apollodor  epit.  Vat.  Sabb.  6,  27  [Myth.  aus  gerade  der  Lemnier  Thoas  zum  unrecht- 
er. 1,  225  Wagner].  Leider  versagt  die  laxoQicc  mäßigen  Besitzer  des  t,6avov  werden  konnte 
in  den  neuen  Schollen  zu  Kallimachos,  Amherst  (vgl.  Thoantea  dea  bei  Ocid  Ib.  382,  Thoantea 
Pap.  2,  18  nr.  20).  Thoas  ist  für  Euripides  Diana  bei  Silius  It.  4,771  vgl.  14,  260  und 
ein  bloßer  Name  für  die  anziehend  erdachte  Val.  Flaccus  8, 208).  Das  verflicht  sich  dann 
und  gezeichnete  Figur  des  zwar  hellenischer  mit  der  alten  Gleichsetzung  der  taurischen 
Klugheit  nicht  gewachsenen,  aber  nicht  unedel  50  Parthenos;  vgl.  Otfr.  Müller  Orch.-  305  und 
empfindenden  und  gesitteten  Barbarenkönigs  Köchly  in  F.  G.  Schönes  Iph.  Taur.s  13 ff.  Wäh- 
(31;  vgl.  Steiger,  Euripides  [Erbe  der  Alten  5]  rend  indessen  Sopltokles  unbedenklich,  wie  es 
26).  Bezeichnende  Züge:  Iphigenie  traut  auf  scheint,  mit  dem  lemnischen  Thoas  operierte, 
das  Ttsi&siv  742.  1049.  Sie  möchte  die  Gast-  hat  Euripides  wenigstens  in  der  Iphigenie,  wohl 
Verpflichtung  gegen  ihn  wTahren  1021  ff.  Als  wegen  der  erwähnten  sagenchronologischen  Be- 
er auftritt  (1153 ff.),  erweist  er  sich  als  gut-  denken,  nur  den  Namen  Thoas  beibehalten, 
herzig,  religiös  (ov  cpilm  raggrid-'  og&v  1198),  ihn  aber  von  aller  genealogischen  Bestimmt- 
erregt sich  über  den  Muttermord  ('Anollov,  heit  losgelöst,  und  aus  der  Gestalt  die  allge- 
ovd'  iv  ßccQßägoig  %rXr\  tig  av  1174),  bewundert  meine  Verkörperung  des  Barbareufürsten  ge- 
Iphigeniens  Klugheit  (1180.  1202.  1212  ff.).  Nur  60  schaffen,  die  als  solche  stark  nachwirkte  (z.  B. 
leicht  regt  sich  das  Mißtrauen  (1184),  er  läßt  in  dem  Inderkönig  im  hellenistischen,  der  tau- 
sich  folgsam  (1203ff.)  täuschen  (1213 ff.) ,  und  rischen  Iphigenie  parodistisch  nachgebildeten 
obwohl  er  nach  erhaltener  Aufklärung  (1307  ff.)  Mimodrama  Charition,  jetzt  bei  Crusius,  Hcron- 
zur  rächenden  Verfolgung  (1422  ff.)  unter  Dro-  dae  mimiambi5  101  ff.).  Sogar  das  Lokal  läßt 
hungen  an  den  Chor  (1431)  sich  anschickt,  so  Euripides  im  Gegensatz  zu  der  tatsächlich  genau 
läßt  er  sich  doch  von  Athena  schließlich  willig  fixierten  Kultstätte  der  taurischen  Parthenos 
begütigen  (1475 ff.).  Man  sieht  leicht,  irgend-  (vgl.  zuletzt  v.  Stern,  Hermes  52,  1917,  14ff.) 
welche  sagengeschichtliche  oder  gar  religions-  in  der  Unbestimmtheit  eines  allgemeinen  pon- 
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tisch-nordischen  Barbarentums.  Auch  das  wirkt  Hier  dürfte  ein  Thoas  ursprünglich  sein  (vgl. 
in  der  späteren  Mythopoiie  nach.  Die  Taurier  oben  Sp.  802,  3a  ff.),  das  Taurosgebirge  hat  dann 
gehen  ganz  in  dem  weiten  Begriff  des  Skythen-  vermutlich  den  Taurier  daraus  gemacht  und 
tums  auf.  Thoas  Maeotide  clarus  in  ora,  Ovid  den  fliehenden  Orest  herbeigezogen.  Vielleicht 
ex  Ponto  3,  2,  43  ff. ,  in  einer  fingierten  Einge-  stehen  im  Zusammenhang  damit  die  anderen 
borenenerzäblung,  die  den  fskythischen'  Ort  Überlieferungen,  die  Orest  mit  kappadokischen 
in  die  Nähe  von  Tomis  verlegt;  ebenso  Trist.  Orten  und  mit  dem  Amanos  in  Verbindung 
4,  4,  63 ff.  Skythen  auch  bei  Lukian  Toxaris  lff.  bringen  (Bd  3,  Sp.  999, 13 ff.  u.  60 ff.;  1000,  5 ff.). 
(die  Taurier  eine  \toiga  Env&äv  auch  Scliol.  zu  2)  Thoas  der  Aitolier.  Hier  handelt  es 
LyJcophr.  1374  [2, 379  Sch.J),  wo  in  einer  mit  10  sich  um  eine  nicht  unbedeutende  und  voll- 
der  ovidischen  Erfindung  vergleichbaren  Weise  kommen  sagenechte  Gestalt,  die  schon  früh  im 
die  Rede  ist  von  einer  rskythiscben''  Aufzeich-  Epos  zu  fester  Geltung  gelangt  sein  muß;  vgl. 
nung  nebst  Bildern  in  einem  Oresteion  (5;  vgl.  Robert,  Oedipus  1,  139  (die  Zurückführung  auf 
hierüber  und  über  die  erhaltenen  Bildwerke  Samos,  die  Friedländer,  Herakles  [philol.  Unters. 
zum  Orestes-Iphigenia-Mythus  überhaupt  Höfer  19,  1907]  85.  89.  87  vertritt,  auch  für  den  lem- 
Bd.3,  Sp.  997,37ff.  und  Sp.  1001,  24 ff.:  daselbst  nischen  Thoas,  scheint  mir  ganz  hypothetischer 
auch  abgebildet  1002  Thoas  auf  einem  Mün-  Art  zu  sein).  —  In  der  Ilias  führt  ihn  der  Aa- 
chener Sarkophag,  1007  auf  einem  kampani-  talog  ein  £638ff.:  Aixal&v  d'  rjyslto  @6ag  Av- 
schen  Wandbilde,  das  Ribbtck  rö'm.  Trag.  225 f.  dguiuovo?  viög  (vgl.  Apollod.  epi{.  Sabb.  3,  12 
wohl  mit  Recht  auf  das  sophokleisch-pacuvia-  20  [Mythogr.  gr.  1, 191, 15  Wagn.:  AvSgaiyiovog  xccl 
nische  Drama  bezieht).  Was  sonst  die  spätere  Fögyijg];  iJiktys  1,  17  vgl.  1,  13;  FJares  14;  Hy- 
Sagendichtung  angeht,  so  steht  bei  Ant.  Lib.  gin  97  [91,18  Schm.:  Andraemonis  et  Gorges 
27,  mit  dem  Lemma  iaxogsl  Nixavdgog  ixtgoiov-  filiusl).  Die  Herrscherstellung  in  Aitolien  (rjye- 
\iivo3v  6',  eine  Geschichte  von  der  Helena-  und  \imv  Alxcoliag  auch  Hesych.  v.  OOAX)  hat  er 
Theseustochter  Iphigenie,  die  von  Klytaimestra  durch  seinen  Vater  erlangt,  ohne  von  Haus 
als  eigen  ausgegeben  und  aufgezogen  beim  aus  dorthin  zu  gehören:  ov  ydg  %v'  Oivfjog 
aulischen  Opfer  (wobei  aber  Artemis  sie  durch  iisyaXrtxogog  vitsg  rjoav,  ov6'  äg'  Ix'  avxbg  tr\v, 
einen  pöo^os  ersetzt)  Ttagu  Qöavxa  xov  Eogv-  &dvs  6t  £<xv&bg  Miliaygog  (B  641).  Näheres 
oQivovg   versetzt  wird   und    in   Erinnerung   an  darüber  Apollodor  1,  8,  6  (=  1,  78  Wagn.):  voxs- 

das    Opfer    das    pontische    Volk    Tavgoi ,    sich  30  gor  6h  zlto^r,6rjg  ££  "Agyovg  nagaytvo^Bvog 

selbst  TavgoTTÖlog  nennt.  Also  Ablehnung  der  xi)v  ßaailtiav,  tnstdi]  yrtgcabg  i]v  6  Oivbvg,  Av- 
attisch-lemnischen  Sage.  Und  wenn  diese  Iphi-  6gui\iovi  rra  xr\v  %vyaxiga  xov  Olvtcog  yrßLuvxi 
genie,  von  deren  Heimführung  nicht  die  Rede  ötSorAS ,  xov  6h  Oiviu  ilg  Tlt7.on6vvi}6ov  rjysv 
ist,  zuletzt  nach  Leuke  zu  Achill  kommt  als  (vgl.  Eustath.  zu  O  285).  Andraimon  und  die 
aQ-dvaxog  daifiaiv  und  'Icpiyivsia  OgaiXo%ia,  so  Öineustochter  Gorge  auch  sonst  öfter  als  Er- 
klingt, obwohl  da  schon  die  Hirschkuh  be-  tern  genannt,  Gorge  wohl  schon  bei  Hesiod  fr. 
gegnete,  die  Erzählung  der  Kyprien  nach  (slg  118  Rz.2:  r\  6s  Qbav  xins  viöv  (leider  nur  we- 
Tctvgovg  g.£zaxo[iigsi,  nal  aftccvazov  noiü  S.  19  gen  der  Akkusativform  zitiert).  Vgl.  außer 
JG.).  Andere  kontaminierten  die  sophoMeische  Apollodor  und  Eustath  an  den  genannten  Stel- 
und  die  euripideische  Darstellung  insofern,  als  40  len  Lykophron  1013  (xagzegov  rögyr\g  xoxov 
Orest  schon  bei  der  Entführung  der  Schwester  mit  Schol.,  auch  zu  1012  [2,  314  Sc//.]),  und  den 
den  Thoas  tötet,  der  in  diesem  Fall,  wohl  schon  ps.-aristot.  Peplos  im  Epigramm  auf  Thoas1  Grab 
von  Sophokles  ab,  mehr  der  grausame  als  der  23  (Rose  ed.  min.  400).  Andraimon  ist  eigent- 
gesittete  Barbar  ist:  so  Lukian  Toxaris  2.  3.  5  lieh  Lokrer  von  Amphissa;  vgl.  Oertel  Bd.  1, 
(xi^Kogrida^ttvovg  xov  ßaaiXsa  xfjg  vßgsag)  und  Sp.  342  und  Toepffer  R.  E.  1,  2133.  Dort  sind 
Servius  zu  Aen.  2,116  (Hygin  261  [144,  21  auch  Andraimon  und  Gorge  begraben,  und  der- 
Schm.],  Mytli.Vat.  1,  20).  Hierbei  ist  zu  beach-  dortige  Athenatempel  (über  Beziehungen  zwi- 
ten  die  Verknüpfung  dieser  Sagenform  mit  der  sehen  Gorge  und  Athena  Robert,  Oedipus  a.  a.  O.) 
Aetiologie  der  nacb  Rhegion  und  Aricia  füh-  enthielt  ein  Kultbild,  das  ihr  Sohn  Thoas  als 
renden  Artemis  ^av.iXlxig  (vgl.  Bd.  3,  Sp.  2234,  50  troische  Beute  mitgebracht  hatte,  der  dann 
58 ff.).  Denn  die  gleichfalls  damit  und  anderer-  also  ursprünglich  auch  als  Lokrer  zu  gelten 
seits  mit  dem  lemnischen  Thoas  rechnende  Ver-  hat  (Paus.  10,38,4).  Sein  gleichsam  sekundäres 
sion  des  Valtrius  Flaccus  (oben  Sp.  806,  14 ff.)  Aitoliertum  hebt  ja  auch  der  Schiffskatalog 
führt  darauf,  daß  irgendeine  eindrucksvolle  deutlich  hervor.  Den  nach  unserer  Auffassung 
Dichtung  im  Hintergründe  stehen  muß.  Das  dionysischen  Namen  hat  er  wohl  erst  durch 
dürfte  der  Chryses  des  Pacuvius  sein,  der  in  Angliederung  an  das  Oineusreich  und  seine 
seinem  sicherlich  stark  kontaminierten  Stück  z.  T.  dionysischen  Gestalten  empfangen:  Deia- 
die  Gelegenheit  ergriffen  haben  mag,  etwa  neira,  seine  Mutterschwester,  sollte  Althaia 
durch  einen  deus  ex  machina,  mit  einer  sol-  von  Dionysos  empfangen  haben,  und  seine  Mut- 
chen mehr  nationalen  Wendung  zu  schließen.  60  ter  Gorge  selbst  wird  von  Oineus,  der,  wenn 
Vgl.  die  Ansichten  von  Preller  und  Robert  Bd.  3,  die  genealogischeVariante  begründet  ist, schwer- 
Sp.  997,  46ff. —  Ganz  abseits  steht  dieAnknüp-  lieh  von  Haus  aus  ihr  Vater  war,  Mutter  des 
tung  des  kappadokischen  Tyana  (©oava)  an  Tydeus  (Peisandros ,  nach  Apollod.  1,  8,  5  = 
Thoas:  inl  ©oavxi  ßaciXsl  Taigav,  bg  xovg  1,  75  Wagn.).  So  erscheinen  auch  im  System 
<x[i(fl  'OgiozT]v  -Aal  Tlvld6r\v  öiwxav  a%gi  xf/gds  der  alexandrinischen  Demennamen  (Satyros  oben 
rftg  %cogctg  £X&tiv  qrmi&xai  -aal  ivravha  vbeco  Sp.  802, 10  ff.)  in  der  gleichen  dionysischen  Phyle 
änoSavtiv,  Arrian  peripl.  pent.  Eux.  6  (Steph.  neben  den  auf  den  lemnischen  Thoas  zurück- 
R%z.  v.  Trara,  Herodian  1,  338, 10;  2,  595,  3i.).  gehenden  Soavxtlg  u.  a.  auch  'A).%r]&ig  und  Ar\ia- 
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vsigslg.  Eine  entfernte  andere  Möglichkeit,  den  gelangt  er  nach  Temesa  im  Bruttierland: 
Namen  Thoas  bei  dem  Aitoler- Lokrer  zu  er-  Tiy.ibccv  d'  oi  vvv  ytaXovGiv,  Avßövav  -uxiG^icc, 
klären,  böte  vielleicht  die  Überlieferung,  welche  voxsgov  de  ■aal  AixcoX&v  xäv  ^isxcc  Qöavxog,  ovg 
den  ominösen  Beinamen  der  ozolischen  Lokrer  i^sßaXov  Bgtxxioi,  Strabon  6,  '255.  Hier  tritt  er- 
zu  erklären  sucht:  nuncupantur  a  foetore  dra-  neut  die  Verbindung  mit  Odysseus  hervor;  denn 
conis,  quem  Apollo  interenrit,  seu  quod  uxores  Aristoteles  in  der  'I&axr}oiav  ■koXixs'iu  (fr.  507 
eorum  Veneria  ira  viris  suis  fiterint  foetlitate  Rose  min.,  aus  Plut.  qu.  Graec.  14)  berichtet, 
taetri  odori*  invisae  (Servius  ctmpl.  zu  Aen.  3,  nach  dem  Freiermord  habe  sich  Odysseus  einem 
399).  Also  Übertragung  eines  bekannten  Motivs  Schiedsspruch  des  Neoptolemos  unterzogen, 
der  Sage  von  den  A-quvia.^  %a.%ä,  und  damit  10  durch  welchen  er  verbannt  wurde.  Avxog  psv 
auch  die  Möglichkeit  der  Übertragung  lemni-  ovv  slg  'iraXiav  ^sxsgxti]  ~axX.,  was  ergänzt  wird 
scher  Namen.  Allerdings  ist  zu  beachten,  daß  durch  Apollodor  epit.  Salb.  7,  40  (Mythogr.  gr. 
Qoag  in  Aitolien  auch  als  Flußname  begegnet,  1,237,  lÜWagn.),  wo  gleichfalls  diese  Verban- 
für  den  späteren  Acheloos,  nach  Strabon  10,  nung  erzählt  und  dann  mit  einer  Verderbnis 
450;  Steph.  Byz.  v.  A%tXaog.  —  Der  Aitolier-  des  Ländernamens  berichtet  wird:  'OdvGGtcc  6s 
führer  Thoas  erscheint  im  Epos  außer  in  B  in  sig  AlxoAiav  itgog  Qöavxcc  (cod.  trösvxu)  xbv 
den  Kampfszenen  A  527  ff.  (vgl.  Hygin  114  Avc\g<xi(iovog  itugaysvö\xcvov  xr\v  rovxov  %vya- 
[101,  4  Schm.y).  In  seiner  Gestalt  begegnet  Po-  xiga  yfj^iai  -xccl  naxaXtnovxu  naläa  AtovxocpVQOV 
seidon  dem  Idomeneus  JV216ff.  Im  Kriegsrat  iv.  xavxrjg  yrtgaibv  xsXtvxi)Gca.  Die  von  Tl  agner 
O  281  ff.  wird  der  AixcoX&v  o%  agiGxog  gelobt,  20  Rhein.  Mus.  46,  1891,  415  nicht  herangezogene 
als  Kämpfer  wie  auch  als  Redner  (brntöxs  xov-  Aristotelesstelle  läßt  es  zwingend  erscheinen, 
qol  igicGtiav  nsgl  fiv&cov).  Er  ist  unter  denen,  daß  AlxaXiav  in  irgendeiner  Instanz  aus  Ver- 
die  die  Briseis  und  Agamemnons  Geschenke  sehen  für  'ixaXlccv  gesetzt  worden  ist  (was  Bd.  3, 
abholen,  T  239.  Wie  ihn  schon  H  168  mit  Sp.  628,  4üb  ersehen  ist),  um  so  mehr,  als  noch 
Odysseus  zusammenstellt  (unter  den  Helden,  eine  weitere  Spur  des  Aufenthalts  des  Odysseus 
die  bereit  sind  zu  einem  Kampf  mit  Hektor),  in  Temesa  kenntlich  ist.  Unweit  der  Stadt  hat 
so  tritt  auch  sonst  im  Epos  öfter,  wenn  auch  Polites,  für  Odysseus  der  v.rfiiGxog  sxügcov  iisS- 
nicht  durchgehend,  eine  Paarung  zwischen  den  voxuxög  xs  (v.  225),  seinen  Namen  für  die  klas- 
zwei  nordwestgriechischen  Helden  hervor.  Bei  sische  Heroisierung  einer  lokalen  Spukgestalt 
Homer  selbst  in  der  Lügenerzählung  des  Odys-  30  hergeben  müssen,  des  rtg(og  iv  Ts[isot] ;  vgl. 
seus  £  499  (über  deren  Alter  vgl.  Robert,  Stu-  Strabon  a.  a.  O.  und  Paus.  6,  6,  7,  wo  es  aller- 
dien  zu  Ilias  30).  In  den  Antehomerica  ist  dings  heißt,  Odysseus  sei  nach  Temesa  ge- 
Thoas  natürlich  unter  den  Helenafreiern  und  kommen  TtXavmusrog  usxä  ulaoiv  xrjv  'IXiov 
wird  als  solcher  hei  Hygin  81  (82,13  Schm.)  (vgl.  Roh  de,  Psyche  180).  Eine  Bestätigung  bie- 
unmittelbar  neben  Ulysses  aufgezählt,  mit  dem  tet  auch  die  Tatsache,  daß  in  den  Schollen  zu 
zusammen  er  auch  Mitglied  der  Friedensge-  Lykoplir.  1011  ff.  mehrfach  der  Versuch  hervor- 
sandtschaft  war,  nach  Diktys  5,  10.  Weiterhin  tritt,  die  dort  genannten  epeirotischen  Namen 
ist  er  es,  durch  dessen  Schläge  sich  Odysseus  für  den  Aufenthalt  des  Thoas  in  italische  um- 
so entstellen  läßt,  wie  es  für  den  Spionengang  zudeuten:  1017;  1021  (allen  g)  und  zu  1014  so- 
nach Troja  erforderlich  ist:  Gcpgaylg  psvsi  Qöav-  40  gar:  7tgöxsgov  yag  nsgi  Aißvr]v  a^icpco,  vGxsgov 
xog  iv  Tilsvgaig  sxi,  Lykoplir.  780  (daß  es  ö  Av-  6'  i)X&ov  v.a.1  -AaxomrjGav  slg  'ixaXLuv.  Die  epi- 
dgui^ovog  ist,  sagt  das  Scholion  dazu,  2,246  zephyrischen  Lokrer,  die  später  (nach  Strabon) 
Seil.).  In  der  Odyssee  tut  es  Odysseus  selbst  Temesa  besetzten,  werden  den  ursprünglich 
(6  243),  aber  Lykophron  gibt  die  Version  der  lokrischen  Thoas,  den  Gefährten  des  Odysseus, 
kleinen  Ilias  wieder  (fr.  8  Ki).  Bei  Quintus  dahin  versetzt  haben.  Sehr  wohl  möglich,  daß 
Smyrn.  erscheint  Thoas  im  Wagenwettkampf  auch  das  Thoasgrab  des  ps .-aristotelischen  Pe- 
4,503.  523,  wobei  er1  (wie  Thoas  der  jüngere  pilos  (oben  Sp.  818,42)  dort  zu  denken  ist. 
aus  Lemnos,  siehe  oben  Sp.  814,  21)  einen  Un-  3)  Thoas  der  Korinthier  ist  nach  Paus. 
fall  erleidet,  dessen  Schilderung  hinter  524  2,  4,  3  mit  einem  Bruder  Phokos  Sohn  des  Sisy- 
ausgefallen  ist,  aber  durch  die  Heilung  des  50  phossohnes  Ornytion.  Während  Phokos  nach 
Podaleirios  538  vorausgesetzt  wird.  In  der  dem  phokischen  Tithorea  übersiedelt  (Archeget 
Schlacht  erscheint  er  6,540  (wobei  er  den  Paris  von  Phokis;  vgl.  Paus.  2,  29,3  und  9,  17,  6), 
verwundet  587.  Sein  sxalgog  heißt  Ariio-nLxvg  bleibt  Thoas  in  Korinth,  und  sein  Geschlecht 
580)  und  11,90.  Desgleichen  gehört  er  zu  den  setzt  dort  die  Herrschaft  der  Sisyphiden  noch 
Insassen  des  von  Odysseus  ersonnenen  hölzer-  drei  Generationen  fort,  von  Thoas'  Sohn  Da- 
nen Rosses  (12,  318;  Vergil.  Aen.  2,  262;  Hygin  mophon  an,  bis  zur  Ankunft  der  Dorier.  Die 
108  [98,2  Sch?n.];  vgl.  auch  bg  v.al  xoig'Axgecog  spezifisch  delphische  Version  im  Schol.  zu  Eurip. 
Ttaiclv  <xg%i)v  Gvyv.a&sils  xr\v  Hgtä\iov  Paus.  Or.  1094  (1,205,  6ff.  Schw.;  vgl.  Schol.  B  T  zu 
5,  3,  6  nebst  10,  38,  4).  Die  i\rosfe»dichtung  Homer  B  517,  wo  aber  Thoas  nicht  genannt  ist) 
scheint  ihm  teils  in  Epeiros  ein  Heim  ange-  60  sagt  "Ogvvzog  statt  'Ogvvxicov  und  läßt  schon 
wiesen  zu  haben  (Lykophr.  10,  11  ff. ,  wo  der  diesen  (aus  Aonien  kommend)  durch  Waffen- 
xagxsgbg  rögyrig  xoxog,  der  Gxgarr\Xäxi]g  Gvg,  hilfe,  die  er  den  Hyampoliten  gegen  die  opun- 
zusammen  mit  Nireus  zunächst  nach  Libyen  tischen  Lokrer  leistet,  zum  Herrn  des  phoki- 
und  von  da  nach  Epeiros  kommt  und  dort  ein  sehen  Landes  werden:  iyevovxo  ös  avxco  naiösg 
unstetes  und  armseliges  Leben  führen  muß,  f&cbxog  %al  @6ag.  aXX'  6  (isv  Oöug  aua  rrä  nec- 
bis  die  dortigen  Kolchier  beide  aufnehmen,  xgl  sig  Kögtv&ov  ccxrjXaGs,  <&w-/.og  ös  diaös^ä- 
also  eine  mittelbare  Beziehung  auch  dieses  psvog  xrtv  &g%'i]v  r°v  xccTgbg  ^waseeg  ccvxovg 
Thoasnamens  mit  dem  Argonautenkreise!),  teils  (bvouaasv.    Da  die  Einsetzung  des  Sisyphos  ins 
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Herrscheramt  von  Korinth  durch  Medea  schon  gliedert  war.    Es  scheint  dahei  bedeutsam,  daß 

Eumelos  bezeugte  (fr.  3  Ki.),   so  kann   die  an  nach  Apollod.  3,  10,  5  (=  3,  VlbWagn.)  Ikarios, 

erster   Stelle   genannte   Überlieferung   als    die  der  Vater  des  Penelopebruders  Thoas,  aus  La- 

korinthische  gelten.    Jedenfalls  sitzt  der  Name  kedaimon  vertrieben,   gerade  zu  Thestios  sich 

Thoas   in    der   Folge    der    korinthischen   Sisy-  begibt,    worauf    er    nach    der    überwiegenden 

phiden   fest.    Sage  scheint  er  nicht  entwickelt  Tradition  in  Akarnanien  festwurzelt;  vgl.  Bd.  2, 

zu  haben.    Vielleicht  bedeutet  er  nur  eine  Ver-  Sp.  113,  12ff.  Hiernach  ist  nicht  ausgeschlossen, 

legenheitsauskunftder  alten  korinthischen  Vers-  daß   der    eben  erwähnte  Penelopefreier  Thoas 

chronik  und  eine  dem  wichtigeren  Stammheros  ohne  Verwechslung  des  Inselnamens  aus  einer 
der  Phokier  zu  Liebe  geschehene  Übertragung  io  Vermischung    mit    dem    auf    die    angedeutete 

nicht  der  Gestalt,  wohl  aber  des  Namens  Thoas  Weise  vielleicht  landschaftlich  ihm  nahestehen- 

aus  dem  Phokis  benachbarten  lokrischen  Am-  den   Penelopebruder  Thoas   entstanden  ist.  — 

phissa  (dann  also  eine  Dublette  zu  Thoas  Nr.  2).  Zum  Schluß  einige  gänzlich  schattenhafte  Ge- 

4)  Thoas,  einer  der  Brüder  der  Penelope,  stalten,  für  die  der  Name  Thoas  ohne  irgend- 

Sohn  des  Ikarios  und   einer  Nymphe  Peri-  einen   erkennbaren  Anlaß  willkürlich   gewählt 

boia,  bei  Apollodor  3,10,6  (=  3,  126  Wagn.).  erscheint: 

Es    sind    verschiedene    Erklärungen    möglich.  5)  Thoas,  ein  Troer,  von  Menelaos  erlegt, 

Entweder  liegt   bei  diesem  Peloponnesier  eine  Ilias  TT  311    (mit   dntlfi    71qos   trjv    6(icovv(iiav 

derThoasgestalten  aus  den  Inselsagen  zugrunde.  seil,  des  Trojaners  mit  einem  Griechen).    Viel- 

Ikarios  wäre  dann  mit  Ikaros  verwechselt,  der  20  leicht  veranlaßte  die  Tatsache,  daß  Homer  den 

nach  der  gleichnamigen  Insel  gehört,  dem  Ge-  Namen   hüben   und    drüben    verwandte,    auch 

burtslande   des   Dionysos   (vgl.  PreUer  -  Robert,  die  Namenwahl  sowohl  Vergils,  bei 

Gr.  Mythol.  1,  l4, 677),  mit  der  Weinstadt  Oinoe  6)  Thoas,  dem  Aeneasgef  ährten,  von 

(wie  auch  der  attisch -dionysische  Ikarios  ge-  Halaesus   getötet,  Aen.  10,415,   wie   auch   des 

legentlich    als    Ikaros    erscheint:    oben  Bd.  2,  Statins,  der  in  der  Figur 

Sp.  116,66.  Usener,  Sintflutsagen  106  scheint  7)  Thoas  des  Thebaners  den  Namen 
sogar  zu  glauben,  daß  dieser  Thoas  zu  dem  gleichfalls  bei  der  Gegenpartei  verwendet,  wie 
Attiker  gehöre).  Es  gab  dort  einen  besonderen  Homer.  Dieser  Thoas  ist  ein  Opfer  des  Tydeus 
blühenden  Kult  der  Tauropolos  (mit  welchem  (8,696),  weshalb  möglicherweise  auch  eine  Ver- 
Kult sich  der  Name  des  lemnischen  Thoas  ver-  30  wechslung  mit  diesem  Thoas  bei  dem  oben 
knüpft  hatte);  vgl.  die  Belege  bei  Köchly  in  Sp.  821,60  erwähnten  vorliegt. 
Schönes  Iph.  Taur.s  16 f.  Dazu  kommt  folgen-  8)  Thoas  von  Dulichion,  Penelope- 
des:  eine  Ikariostochter  und  Schwester  der  Pe-  freier;  vgl.  oben  Sp.  821,56. 
nelope,  Gemahlin  des  Eumelos  von  Pherai,  wird  9)  Thoas,  Bruder  der  Althaea;  vgl.  oben 
Odyssee  d  797    so    eingeführt:    'Icp^i^rj    kovqtj  Sp.  821,  60  und  zu  Nr.  7. 

fisycdrjTOQos  'Ixugioio.  Aristarch  zweifelte,  ob  10)  Thoas,  älterer  Name  des  Acheloos; 
7Icpfti[ir}  Name  oder  adjektivisches  Epitheton  vgl.  oben  Sp.  802,20  und  819,12. 
sei,  infolgedessen  ward  die  mythographische  11)  Panyassis  (fr.  25  Ki.)  soll  nach  den 
Tradition  nach  den  Namen  der  Penelopege-  Hsr.  des  Apollodor  3,  14,  4  (=  3,  183  Wagn.) 
schwister  durchforscht  (vgl.  Jessen,  PE  9,  443,  40  den  Adonis  genannt  haben  Oöccvros  ßaadscog 
64 ff.).  Dabei  erscheint  in  den  Scholien  u.  a.  'AßGvgiav.  Aus  der  Parallelüberlieferung  ist 
auch  —  im  Schol.  Ms.  Barn,  belegt  aus  An-  längst  festgestellt,  daß  Geiavros  zu  verbessern 
dron  (dem  Halikarnassier,  Müller  FHG  2,3 50,  ist;  vgl.  Heyne,  Obss.  327  und  Koch  in  der 
7)  —  als  Name  dieser  Ikariostochter  der  be-  Ausg.  des  Ant.  Lib.  277.  [Immisch.] 
rühmte  lemnische  Name  Hypsipyle  (verderbt  Thoas  (©OAM),  Name  eines  geflügelten 
zu  ÖTqnvliqv,  aber  Schol.  M  richtig  tivsg  Ös  Rosses,  das  mit  einem  andern  (wahrscheinlich 
'Ttynivlr\v  leyovat  und  ebenso  HPQ,  wo  nur  Dias  benannten)  zusammen  vor  einen  Wagen 
Q  oipiTtvlj]  hat).  Unter  den  Brüdern  aber  zäh-  gespannt  ist,  der  wahrscheinlich  den  Amphiaraos 
len  die  Scholien  auch  &6av  auf,  ersichtlich  und  die  Eriphyle  trug,  auf  einer  frühkorinthi- 
ein  Versehen  für  @6ag.  Ferner  kommt  in  Be-  so  sehen  Vase  aus  Aigina.  Die  Deutung  ergibt 
tracht,  daß  die  Insel  Ikaros  früher  4oXl%r]  hieß  sich  aus  der  bei  Antimachos  (Kinkel.  Frgm. 
(oben  Bd.  2,  Sp.  115,  3 ff.).  Der  unsichere  Thoas  Epic.  1,  S.  285  =  Schol.  Find.  Ol.  6,  21)  er- 
von  dort  könnte  also  durch  Verwechslung  mit  haltenen  Notiz,  daß  die  beiden  Rosse  des  Am- 
Dulichion  und  unter  Verdrehung  seines  Ver-  phiaraos  Thoas  und  Dias  hießen.  Vgl.  Stud- 
hältnisses  zu  Penelope  vielleicht  identisch  sein  niezka,  Mitteil.  d.  athen.  Inst.  1899  (24)  S.  368. 
mit  dem  Thoas,  welcher  bei  Apollod.  epit.  Sabb.  [Röscher.] 
7,27  (Mythogr.  gr.  1,  234,  1  Wagn.)  unter  der  Thoasa  ?  (©oaffa?),  nach  Pott  in  Kulms  Zeit- 
Zahl  der  Freier  der  Penelope  erscheint.  —  sehr.  f.  ver  gl.  Sprachforschung  7,  262  die  Femi- 
Doch  bietet  sich  auch  noch  eine  andere  Mög-  nalform  zu  &6<xs,  Tochter  des  Teukros,  Mutter 
lichkeit.  Nach  Luct.  Plac.  zu  Stat.  Theb.  1,  4u2  60  des  Priamos,  Stamis  (Stamon?  Skamon,  Din- 
(48,  5 ff.  Jahnke)  nannten  manche  den  Verwand-  dorf,  Schol.  in  Hom.  II.  1  p.  154,  Anm.  20)  im 
ten,  dessen  Tötung  Tydeus  aus  der  Heimat  Schol.  D  Hom.  II.  3,  250  p.  109  b,  3  Bekker  = 
forttrieb,  Thoantem  Althaeae  matris  fratrem.  F.  HG  4,491,6.  Der  Codex,  Parisin.  2766  bei 
Das  wäre  also  ein  aitolischer  Thestiossohn  Cramer,  Anecd.  Gr.  Paris.  3,282,16  und  der 
Thoas  aus  Pleuron,  natürlich  nur  eine  Namens-  Codex  Mureti  hat  nach  einer  an  E.  Maaß,  Her- 
dublette  des  berühmten  aitolisch- lokrischen  mes  24  (1889),  644  Ton  Schimberg  erfolgten  Mit- 
Thoas  Nr.  2,  der  durch  seine  Mutter,  die  AI-  teilung  statt  Göugcc  :  @6coaa.  Nach  Maaß  a.  a.  O. 
thaiatochter  Gorge,   der  gleichen  Sippe  ange-  ist  diese  Mutter  des  Priamos  identisch  mit  der 
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gleichnamigen   Tochter  des   Phorkys,    die  von  zitierten  Stelle:  Stamis  tv  rö>  ntgl  Aeaßov   im 

Poseidon  Mutter  des  Polypheinos  ist,  Born.  Od.  Schal.  D   zu   Hom.  II.  3,   250   Beklier   Qöaea; 

1,71.  Apollod.  Epit.  7,  4.  Porphyr.  Antr.  nymph.  dieselbe  Form  ist  wiederholt  bei  Stamis  oder 

35.  Nonn.  Dionys.  39,  293.  Hesych.  s.  v.  ©ocoeu.  Skamon  oder  Stamon  F.  H.  Gr.  4,  491,  6.   Din- 

Tzetz.  Argum.  et  Alleg.  Hom.  IL  1,  118  (P.  Ma-  darf  zitiert  dieses  Scholion  mit  der  Form  ©öcooa 

tranga,  Anecd.  Gr.  1,  233).  Schol.  Theokr.  11,  07  in  den  Scholia  Graeca  zu  der  angef.  Stelle  nur 

p.  247  Wendel;  vgl.  v.  Wilamowitz'  Homer.  Un-  in   einer  Anm.  mit  Hinweis    auf  F.  H.  Gr.  a. 

ter Buchungen  16.  E.  Rohde,  JRhehi.Mus.3Q  (1881  j,  a.  0.    Da  sich  aber  die  Schreibung  mit  w  dort 

396    Anm.  1  =  Kleine   Schriften    117    Anm.  1.  nicht  findet,  so  liegt  offenbar  ein  Versehen  vor. 

Maaß    erklärt    ©bco6u    für    die    Nymphe    vom  10  [Ruhl.] 

Athos  (*©6ag:  'A&owg  [a  229]  =  Pharai :  Apha-  Thootes  (ßomTrjg),  'der  Schnelle',  Herold  des 

reus  =  Paisos:    Apaisos);   vgl.  oben    Sp.  1688  Menestheus,  Hom.  II.  12,  342 ff.     [Ruhl.] 

Anm.     Auch    der    Name    der    Poseidon tochter  Thoraios  (©ogotog),   Beiname   des  Apollon, 

Thoosa,    die    von    Apollon   den   Linos    gebiert  Lykophr.Alex.3bl.  Nach  dem  Schol.  z.  d.  St.  = 

(Cer+am.  Hom.  et  Hes.  cod.  Laurent,  p.  436,  42  ansQ^toybvog  v.ul   ytvvrixiv.bg.    b  avxbg  ydq  iari 

ed.  maior  Rzach)   ist   nach  E.  Maaß,    Orpheus  rrä  rfkica'  nävxa  öl  b  ijXtog  ysvva  v.ul  TQtcpu  xul 

153  f.    nicht    anzutasten   und    nicht,   wie    z.  ß.  av&i.    Das  Epitheton  bezeichnet  also  wohl  den 

Greve,  Boschers  Myth.  Lex.  2,  2055,  62 ff.  und  Apollon   als   Gott   der  Zeugung,    Grup>pe,   Gr. 

Rzach  tun,   um   Übereinstimmung  mit  Chccrax  Myth.  853,8.  Konr.  Zacher,  De  nominibus  Grae- 
(J'r.  20)  bei  Suid.  s.  v.  "0{ir,pog  (F.  H.  G.  3,  641)  20  eis   in    -cclog,  -aia,  -aiov   (Diss.  phü.  Hall.  3; 

zu  erzielen,  in  Ai'xrovaa  zu  ändern:  'gerade  für  S.  197.  S.  Wide,  Lakonische  Kulte  90.  Nach  letz- 

die  Tochter  des  Meergottes  eignet  sich  die  Be-  terem  ist   der  Apollon  Thoraios  identisch  mit 

Zeichnung  Thoosa  (von  &wg,  wie  Kr\xca  von  vfj-  ©0Qdxr\g  'Anollav  naga.  Ad-xoioiv  (Hesych.)  und 

tos);   diese  Meernymphe   ist   mit  der  Odyssee,  mit  dem  Apollon  ©ogvccniog  (Hesych.  s.v.  ©bgvaä; 

wo  Phorkys   ihr  Vater  ist,   in   der  Chalkidike  vgl.  Paus.  3,  10,  8.   Herod.  1,  69.    Xenoph.  Hell. 

zu   Hause.'    Thoosa,   nicht  Aithusa,   schreiben  6,5,27).     [Höfer.] 

auch   Loesner  in   seiner  Ausgabe   des   Hesiod,  Thorates   (©ogäx^g),    Beiname   des  Apollon 

Lob  eck ,  Aglaopham.  323.    0.  Gruppe,  Boschers  in    Lakedaimon    nach    Hesych.   s.  v.  ©ooäxr\g- 

Myth.  Lex.  3,  1076,  33  ff.     [Höfer.]  Änbllav  nagd  AdvaGiv  und  M.  Schmidt  z.  d.  St. 

Thoe  (©6v),  1)  Tochter  des  Okeanos  und  der  30  Gruppe,  Gr.  Myth.  etc.  853,  A.  8.    S.  Wide,  La- 

Tethys:   Hes.  Theog.  354.  —  2)   Eine   der  Ne-  kon.  Kulte  90.    Preller- Robert  I*  S.  269,4.  730, 

reiden  (s.  d.).    11.  18,  40.                   [Koscher.]  2  und  den  Art.  Thoraios.     [Röscher.] 

Thoeris  s.  Toeris.  Thorax  (©öga'g),  1)  Teilnehmer  an  der  kaly- 

Thon   (0wv,   auch    ©6av ,    ®mv),  König  von  donischen  Eberjagd  auf  der  Francoisvase  (&6- 

Agypten,  Gemahl  der  Polydärnna  (s.d.),  welche  pa^g),  Furticängler  und  Reichold,  Griech.  Vasen- 

der  Helena  ein  Kummer  und  Groll  bannendes  maierei  1,  60,  Taf.  13.  —  2)  Ein  König,  Erfin- 

q:dguuv.ov  schenkte:    Odyss.  4,  219  ff.    Vgl.  die  der  des  nach  ihm  benannten  Panzers  (&(oqu£), 

Schol.  u.  Eustath.  z.  d.  Stelle,   sowie  Herod.  2,  Serv.  ad  Verg  Aen.9,  505;  vgl.  Mart.  Kremmer, 

113,   der  einen  ©ävig  als  Wächter  der  kano-  De  catalogis  heurematum    (Diss.  Leipzig  1890) 
pischen  Nilmündung,  und  Strab.  17  p.  800,  der  40  p.  7,  1.  —  3)   Gott   des   gleichnamigen   Berges 

eine  Stadt  ©chvig  daselbst  erwähnt.     [Röscher.]  (Diod.  14,36)   auf  einer   Münze    des   L.  Verus 

Thoon  (©ocov),  1)  einer  der  Giganten  (s.d.):  von  Magnesia  (Mionnet  3,  149,647;  abg.  Bayet 

Apollod.  bibl.  1,  6,  2.  —  2)  König  von- Ägypten:  et    Thomas,    Milet    121,26),    Imhoof -Blumer, 

Luc.  Alex.  5    (s.    Thon).    —    3)    Begleiter    des  Kleinas.  Münzen  1,  80,  Anm.  zu  nr.  29. 

Bakchos   in    Indien:    Nonn.  Dion.  28,  112.  —  [Höfer.] 

4)  Troer,  a)  Sohn  des  Phainops:  II.  5,152.  —  Thoreke  (©ojprj'y.rj),  Amazone,  Gefährtin  Pen- 

b)  einer,  der  Odysseus   erlegt:   II.  11,  422.  —  thesileas,   Tzetz.  Posth.  181.     [Klügmann.] 

c)  einer,    den  Antiochos   tötet:    II.  13,  545.  —  Thorikos  (©ogiv.bg),   Heros   eponymos   eines 

5)  Ein  Phaiake:    Od.  8,  113.  —  Vgl.  Schol.  IL  Demos  der  Akamantischen  Phyle  nach  Hesych. 
N  643:   ©öcoveg  ßugßagoi  xgtlg,  b  [itv  vnb  Aio-  50  s.  v.   ©ogiv.bg  (vgl.   M.  Schmidt  z.  d.  St.). 
(irjdovg,    b    dh    vnb   'Oävaatcag,    b    6h   vnb    'Avxl-  [Röscher.] 
2.6%ov  avaigovutvot,.     [Röscher.]  Thornakios  (©ogvdmog),  Beiname  des  Apol- 

Thoosa  (@bw6a),  1)  Tochter  des  Phorkys,  Ion  in  Lakonien:  Hesych.  ©6gva£,-  vnonböiov 
von  Poseidon  Mutter  des  Polyphem,  Hom.  Od.  t\  hgbv  Anbllcovog  iv  xy  Auvcaviv.]).  änö  xc- 
1,  71;  Porphyr,  antr.  nymph.  35;  Apollod.  epit.  ©bgvavog  Qooväv.iog  'AnbXlcov.  Von  dem  Kulte 
7,  4  W;  Nonn.  Dionys.  39,  293  (Hesych.).  Sie  des  Apollon  Pythaeus  auf  dem  Thornax  han- 
ist die  Personifikation  der  stürmischen  Meeres-  dein  Herod.  1,  69.  Paus.  3,  10,  8.  Vgl.  Preller- 
flut,  die  'schnell  Dahinschießende',  Preller-  Robert*  1,  267,  2.  274,  3.  Gruppe,  Myth.  u.  Rel- 
Robert,  Gr.  Myth.  I4,  561  u.  623.  —  2)  Die  Gesch.  S.  863, 8.  [Koscher.] 
personifizierte  Schnelligkeit  bei  Empedokles  fr.  60  Thornax  (Qbgvag),  1)  =  Apollon:  s.  Thor- 
122  in  Diels,  Fragm.  der  Vors.*  p.  209u.  —  3)  nakios.  —  2)  Tochter  des  Japetos,  Mutter  des 
Von  Apollo  Mutter  des  Linos?  Statt  Aithusa  Buphagos:  Patts.  8,  27,  17:  ilvai  6s  'lantrov  rt 
ist  nämlich  im  Certamen  Hes.  p.  2354T ,  Rzach  naiöa  [x.  Bovcpayov]  -aal  ©bgvavog'  xavxr\v  Kai 
ed.  min.*  im  Laurentianus  ©oöi6i]g  überliefert.  iv  xij  Aav.aviv.ij  Qoqvcxxo:  ovoiia^ovci.  [Röscher.] 
—  4)  Pauly,  R.  E.  4,  42,  Pape-  Benseier,  Gr.  Thorybos  (PÖQvßog),  der  personifizierte  Lärm, 
Eigcnn.  I3  1252  Z  20  und  Gruppe,  Gr.M.Re-  Sohn  der  Adikia;  das  Gegenteil  ist  Hesychia, 
gister  1805  Z  10  geben  als  Gemahlin  des  Lao-  die  Tochter  der  Dike,  Scltol.  Pind.  Pyth.  8,  1. 
medon    eine   Thoosa  an.      Doch   steht   in    der  [Höfer.] 
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Thoth,  ägyptischer  Gott.  ohne  Zusatz  lautlicher  Zeichen.  Später  kommen 

•     ^j-  die   phonetischen   Zeichen  für   den   Auslaut   tj 

hinzu.    Über  die  Hinzufügung  der  Zeichen  für 

1.  Griechische  Formen.  Der  Name  hat  t-t  bei  der  ältesten  Benennungsform  für  das. 
in  griechischer  Wiedergabe  sehr  verschiedene  Thothfest  vgl.  unter  B.  4.  Wie  der  Name  ur- 
Formen.  ©tift  in  der  ältesten  Erwähnung  bei  sprünglich  lautete,  ist  daher  nicht  genau  zu 
Plato  (Phileb.  18b.  Phaedr.  134);  man  hat  ver-  sagen.  Lautlich  mit  allen  seinen  Konsonanten 
mutet,  aus  einem  besonderen  ägyptischen  Dia-  ausgeschrieben  begegnet  er  uns  überhaupt  ziem- 
lekte  (Bec.  de  trav.  23,  200).  ©avQ-,  spät  be-  lieh  selten.  Zuerst  kommt  er  so  im  Mittleren 
zeugte  Form  (Pap.  gr  Lugd.  Bat.  ed.  Leemans  io  Reiche  vor,  und  zwar  an  einer  der  Hauptkult- 
2,103.  Dieterich,  Abraxas  189.  Beitzenstein,  statten  des  Thoth,  in  Gräbern  und  auf  Sarko- 
Poimandres  22).  ©ov&  (Inschr.  von  Bosette,  phagen  von  Der  el-Bersche  in  der  Schreibung 
griech.  Text,  Zeile  49.  Clem.  Alex,  ström.  15,  T)hwt  und  in  den  theophoren  Personennamen, 
131.  Euseb.  praep.  e«.  1,  9);  wovon  auch  die  aus  in  denen  der  Gottesname  den  ersten  Bestand- 
©ovtruaotg  entstandenen  Formen  der  Königs-  teil  bildet,  Dhwtj  und  TJhtj,  in  hebräischen 
namen  ©ovu{icootg,  ©a&aig,  ©uov&aßig  (im  Buchstaben  also  etwa  *r"n^  und  T"2.  Für  das 
armenischen  Eusebius  Thmöthösis  und  Thmösis)  Hieroglyphenzeichen,  das  gewöhnlich  hierbei 
abzuleiten  sind,  wie  auch  der  zweite  Bestand-  den  anlautenden  Konsonanten  wiedergibt,  aber 
teil  von  MiocpQuyuovtiaGig  (Setlie ,  Untersuch.  auch  für  den  ganzen  Namen,  treten  in  dieser 
zur  Gesch.  u.  Altertumsk.  Ägyptens  1,  73).  &&£&,  20  Zeit  und  später  bisweilen  Zeichen  ein,  die  ein 
auch  als  Monatsname  und  in  Namen  von  Ägyp-  Brot  vorstellen  (Maspero,  Inscr.  des  pyramides 
tern  wie  Xsvo%^tov&.  ©covz  Personenname;  vgl.  35  Anm.  1.  Mein.  p.  p.  les  membres  miss.  arch. 
Xaa&covzvg ,  llQ&covxiig  (Petri,  Pap.  3).  ©war  fr.  au  Caire  1,  157,  Anm  1.  162  Z.  408.  An- 
nach  Pseudo-Sanchuniathon  die  den  Alexandri-  nales  du  service  2,  213.  217.  219.  221.  3,  277  f. 
nern  geläufige  Benennung  für  diesen  Gott,  auch  Lacau,  Cat.  sarcopk.  anter.  au  nouv.  emp.  2,  89. 
Monatsname;  ferner  in  Personennamen  wie  Xu-  140.  [Nach  Mitteilung  von  Steindorff  auch:]  Sar- 
v£&w&  (Var.  Xuvt&cb&tjg,  Xay.£o&w&r]g),  Siv-  kophag  des  Thothhotp,Lei-pzig).  Man  hat  dahinter 
ftarig,  UaQ'ärr^.  Qovz  in  ©ovzevg.  ©oft,  Mo-  einen  besonderen  Namen  des  Gottes  Thoth  ge- 
natsname.  06t,  z.  B.  in  den  Personennamen  ©0-  sucht,  der  etwa  Ta  gelautet  und  Brot  bedeutet 
rsvg  (Hibbeh  Pap.  1,  nr.  68;  vgl.  Spiegelberg  in  30  habe  (Brugsch,  Bei.  u.  Myth.  442.  Turaeo  41). 
der  Zeitschr.  f.  äg.  Sprache  1908,  101);  eine  un-  Es  handelt  sich  aber  schwerlich  um  mehr  als  um 
veröffentlichte  Bilinguis  ergibt  die  Gleichung  eine  Schreiberkünstelei,  der  allerhöchstens  eine 
des  Namens  Dhwtj-rh  =  ©oroQ/jig,  der  also  etwa  etwas  veränderte  Aussprache  des  Anfangskon- 
Thot-erche  gesprochen  wurde  (nach  G.  Möller).  sonanten  zugrunde  liegen  mag.  In  demselben 
Auch  in  St v&ozsvzov  =  rdes  Sohns  des  Tbo-  Zeiträume  zeigt  sich  nämlich,  dem  Lautwandel, 
teus'  (Spiegelberg,  äg.-griech.  Eigennamen  aus  der  damals  vor  sich  ging,  entsprechend,  wie 
Mumienetiketten  39,  nr.  271),  ©ozovg  (Zeitschr.  ganz  vereinzelt  auch  später  die  Schreibung 
f.  äg.  Spr.  1884,  50.  54 f.),  ©ozoQzuiog,  Fem.  Dhwtj,  genauer  Thtvtj  =  T-rrj  (Lepsius,  Alt. 
©ozogtciig  =  rThot  ist's,  der  ihn,  d.  h.  den  Sohn,  Texte  des  Totenbuchs  46,  Anm.;  vgl.  Zeitschr. 
beim  Fem,  der  sie,  d.  h.  die  Tochter,  gibt'  40  f.  äg.  Spr.  11,  141.  Lacau  a.  a.  O.  1,  80;  vgl. 
(Bec.  de  trav.  33,  127.  128.  138  Anm.  3.  Zeitschr.  ebd.  2,  204,  wohl  Tehoutej  oder  Tehoutej  zu 
/'.  äg.  Sprache  1905,  85.  H.  Bänke,  Keilinschr.  sprechen.  Für  die  Zeit  des  Neuen  Reichs  führt 
Material  zur  altäg.  Vokalisation  =  Abhandl.  der  die  keilinschriftliche  Wiedergabe  Tihut  (vgl. 
AJc.  d.  Wiss.  Berlin,  phil.-hist.  Kl.  1910,  Anh.,  Bänke  a.a.O.)  wie  später  die  aramäische  mnr, 
Abt.  2,  41),  ©ozouovg.  Tovfr  und  Tt&  in  den  auf  den  regelrechten  Abfall  der  Endung  j  und 
Königsnamen  Tov&fiaaig,  TE&^aaig.  Enthalten  auf  die  Aussprache  Tehüt  oder  Tehout.  Nach 
ist  der  Name  auch  in  Muvs&Ag  =  'Geliebt  von  Ausfall  des  h  entstanden  dann  die 'koptischen 
Thoth'.  Über  Mm»i\g  und  Tat  vgl.  unten.  Zu  Formen  QOOVT  (sahidisch;  Zeitschr.  f.  äg.  Spr. 
dem  auslautenden*  dieser  Formen  haben  Boris  21  94f     vgL  ehdm  38  88.    Melange/ d'epigr.  ig. 

Turaev  (Bog  Toi,  Leipz.  Ib98  =  Zapiskt,  Ist.-fdol.  50  1QL,     ,ftON     „      ' ,„  ■_,    ,      ^oc,n    .,5-f        -, 

fakulteta  imp.  S.  Peterburgsk.  univ.,  T.  46,  13)  18'4'  193)'    GajTT  (^*<*r.  1883<  10:^   u"d 

und  Sethe  (Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  1906,  145)   die  OCOOVT,  auch  eAT_(fajjumisch).    Der  kopti- 

Wiedergabe  des  ägyptischen  t-Lauts  in  'Ä&ql-  sehe  Ortsname  MIUAM6CÜOTT  (Zoega,  Catal. 

ßig,  Movfr,  NsiQ;  Zrft  verglichen.    Spiegelberg  18),  in  dem  viele  diesen  Gottesnamen  wieder- 

in  Bec.  trav.  e'gypt.  assyr.  23  (1901),  199—200  finden  wollen,  wird   allerdings   nichts  anderes- 

weist  die  Form  0OOYT  dem  sahidischen,OWOTT  gewesen   sein   als  Plural  von   dem   koptischen 

dem  bohairischen  Dialekt,  OOTO  dem  achmi-  Worte  für 'Sammelplatz' (z.  B.  für  Handwerker; 

mischen  und  OAT  dem  fajjumiscken  Dialekt  der  vgi.  Quatremere ,   Mem.  geogr.  hist.  sur  l'Eg.  1, 

spatagyptischen  Sprache  zu.   Aus  dem  Griechi-  50^  'Viehhof,   UnavXig.    An  unbetonter  Stelle 

sehen   übernommen    sind    die    Formen   Thoyth  eo  wurden  verkürzte  Formen  gebraucht.  Dies  spie- 

und   Thoth,    die    Cicero   (nat.  deor.  3,  22)    und  gelt   sich   namentlich   ab    in   der   Verwendung 

Lactantius  {inst,  divin.  1,  6)  brauchen.  der  0ben  angeführten  griechischen  Wiedergaben 

2.  Ägyptische  Form.  Ägyptisch  wird  der  mit  knappster  Vokalisierung  ©6z-  usw.  in  Zu- 
Name  des  Thoth  in  ältester  Zeit  nur  mit  der  sammensetzungen.  Selbst  das  auslautende  t  der 
Abbildung   der  ihn  vorstellenden  Ibisfigur  auf  durch  allmählichen  Lautschwund  schon  reich- 

'"^\  lieh   zusammengeschrumpften  Grundform  geht 

einer   Prozessionsstandarte     jy*    geschrieben,  bisweilen   verloren;   so   in    Gvavz^tg,    ©vgvzoil 

^  (neben    ©oz6vQ-r\g,    ©ozovdpig)   =    Thot-sötem 
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(Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  22,  54.  49,  90.   Bec.  de  trav.  daraus   in   religiösen    späthieratischen  Texten 

23,  199 f.  24,84—90.  26,56.    Spiegelberg,  Äg.  u.  geradezu   ein  Doppelgänger  des  Thoth:    'Heil 

griech.  Eigenn.  39  f.,  nr.  90.   Vgl.  unter  ß.  1.  d).  f|  R\ 

3.  Deutung.    Eine   ganz   sichere  etymolo-  dir, ...  Thoth!  Preis  dir  (j  7'  (Text  bei  Turaev 

gische  Deutung  hat  sich  für  den  Gottesnamen  ...        A    i                  „_.      .      ,    .      ,.  .  „•         i 
7-i7      +■■     ■  Lt          •           i               n     t  i.-     i  145  u.  Anhang  nr.  18).    Auch  in  die  Hieroffly- 
Dehoivtn  nicht  gewinnen  lassen.    Dualistischen  ,  -,     ,      o   ■■?    ■.         •     .       •  ,      .       ,           ö  i 
o-  '        '•                 •  ir    v            i         i.„j.  j      xxr  _a  pniK  der  Spatzeit  verirrte  sich  eine  daraus  ab- 
Sinn, wie  man  viellach  annahm,  hat  das  Wort  *    ,   •,    ,      r,  ■  ,                     /T1          7     Wl,    .     „. 
•  j     e  ii        'ai    n-.  b  j          • i.     -  T-i.  j       ±-  geleitete   Zeicnengrnppe  (Bruasch,  Wtb.  5,  29. 
ledenlalls   nicht.    Die  Endung  ist  nicht  das  ti  2-.\         j                 •     i     i       m7  ii            in      j 
j        r.      •   •          n  „i              l                  j          t  i  &1);   und    es    gewinnt    das   Thoth   vorstellende 
des   femininen  Duals,   sondern  nur  das  adjek-  /»                   e 

tivische  j.    Am    ansprechendsten  ist  die   Auf-  10  Zeichen  /$!  denselben  Lautwert  wie  j\  (Brugsch, 

fassung  von  F.  LI.  Griffith  (A  collection  of  hiero-  xl                                              i 

ghjphs  [=  Archaeol.  Surveij  of  Eg.,  Mem.  6]  21;  wtb.  5,  88.  Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  13,  53),  den  die 

dagegen  Piehl  in  Sphinx  3,51),  T)hwtj  bedeute  Neueren  mit  a,  jetzt  mit  i  wiedergeben.    Der 

fder  Dehutische';   wie  Osiris  nach  Andet,  dem  Gott  A   oder  J,   von   dem  neuere   Mythologen 

9.  unterägyptischen   Gaue  Andetj,  cder  Ande-  {Brugsch,  Bei.  u.  Mythot.  441)  als  'Bezeichnung 

tische'  heiße,   so   sei  Thoth  nach  Dhwt,   dem  des   Gottes'   Thoth   sprechen,    entspringt  also 

Namen   des    15.  unterägyptischen    Gaues    (vgl.  nur   aus   der  Fortpflanzung   eines   Lesefehlers. 

B.  1.  b),  benannt  worden.  Dehoirtij  würde  dem-  Vgl.  Schäfer  in  der  Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  40,  121. 
nach  auch  ein  Gegenstück  zu  Nubti  (Boschers 

Lexikon  Bd.  4,  Sp.  729),  dem  nach  dem  Orte  20  B«  Kultus. 
Nubt  benannten  Gotte  sein.  Nur  steht  nicht  1.  Kultusstätten,  a)  Älteste  Zeit.  Die 
fest,  wie  der  Name  des  15.  unterägyptischen  ältesten  Denkmäler  bieten  so  gut  wie  gar  keine 
Gaues  lautete,  ob  wirklich  Dhivt.  Wohl  des-  deutlichen  Angaben  über  die  Örtlichkeiten,  an 
halb  läßt  G.  Steindorff  {Die  ägypt.  Gaue  =  Abh.  denen  in  diesen  Zeiten  Thoth  angebetet  wurde. 
d.  phü.-hist.  Kl.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wissensch.  27,  In  einer  Aufzählung  wird  einmal  {Pyr.  1271; 
873  f.)  die  Wahl,  ob  man  in  diesem  Falle  den  dazu  Turaev  24)  eine  Reihe  von  Gottheiten  je 
Namen  des  Gaues  von  dem  des  Hauptgottes,  einem  Orte  zugewiesen,  darunter  Thoth  einer 
der  in  dem  Gau  verehrt  wurde,  oder  den  Na-  Stadt,  deren  Namen  sonst  nicht  vorkommt  und 
men  des  Gottes  wie  den  der  Göttin  von  Bu-  etwas  wie  Thron'  oder  'Sitz  des  Thoth'  be- 
bastis  von  dem  der  Kultusstätte  ableiten  wolle.  30  deuten  mag.  Auch  wird  einmal  Thoth  ange- 
Andere  Deutungsversuche:  Beinisch,  Mira-  rufen  als  rder  in  Hetepic-Netfric',  was  vielleicht 
mar  116.  Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  10,  23;  dagegen  eine  Ortschaft,  aber  eher  wohl  Name  eines 
Turaev  a.  a.  0.  13.  Pietschmann,  Hermes  Tris-  Heiligtums  oder  Terapelraumes  gewesen  sein 
megistos  2 — 4.  Zeitschr.  f.  ägypt.  Sprache  15,  28.  mag.  Jedenfalls  weist  nichts  in  diesen  Angaben 
Brugsch,  Belig.  u.  Myth.  439  f.  Maspero,  Hist.  auf  eine  uns  bekannte  Gegend.  Ferner  gehören 
anc.  des  peuples  de  Vorient  1,  145  Anm.  3.  Bec.  nach  einem  an  Re-Atum  gerichteten  Spruche 
de  trav.  20,  156 f.  Ancient  Egypt  4,117.  Eine  (Pyr.  153  — 159;  vgl.  Boeder,  Urkunden  189 f. 
ganz  gekünstelte  Schreibung  für  den  Namen  Breasted,  Development  of  religion  and  thought  in 
des  Thoth,  die  spät  und  vereinzelt  in  der  Weih-  Anc.  Egypt.,  Lond.  1912,  119  f.)  zu  Seth  und 
inschrift  des  Tempels  von  Dendür  in  Nubien  40  Nephthys  die  Gottheiten  des  Südens,  zu  Osiris 
auftaucht  (Brugsch,  Geogr.  Lnschr.  1,  78  u.  nr.  und  Isis  die  des  Nordens,  zu  Thoth  die  des 
580;  Dict.  geogr.  335),  hat  man  Täud  oder  Westens,  zu  Horus  die  des  Ostens.  Brugsch 
Taaud  lesen  wollen.  Aber  selbst,  wenn  das  (Bei.  u.  Mythol.  450 f.)  hat  diese  Verteilung  im 
zuträfe,  hat  man  hierin  weder,  wie  Beinisch  Sinne  des  von  ihm  ersonnenen  Religionssystems 
(Miramar  116;  dagegen  Turaev  a.  a.  O.  14)  astronomisch  zu  deuten  versucht,  aber  schwer- 
wollte, die  Grundform  des  Namens  Thoth  noch  lieh  richtig  (vgl.  Turaev  a.  a.  O.  26  Anm.  3). 
das  lautliche  Vorbild  für  Tdccvtog  oder  Tav-  Dazu  würden  Zweck  und  Wortlaut  dieses  Spruchs 
■frag,  den  Namen,  den  angeblich  (Euseb.  praep.  nicht  stimmen.  Der  Tod  des  eben  verstorbenen 
ev.  1,  9)  Thoth  bei  den  Phöniziern  geführt  hat.  Königs  wird  dem  obersten  Gotte  und  den  ihm 
„.  TT.  .  .  Ä.  ...  _.  ,.  ,  50  nachgeordneten  Mächten  des  Jenseits  angekün- 
Die  Hieroglyphe  ^  ist  im  Hieratischen,  digt     Maßgebend   für   die    Bezeichnung    ihres 

und  zwar  in  der  kursiven  Buchschrift  des  Mitt-  Machtbereichs  würde   also  lediglich  sein,  was 

leren  Reiches  so  stark  vereinfacht  worden,  daß  nach  dem  Ebenbilde  der  wirklichen  Welt  rein 

später,  als  die  hieratischen  Schriftzüge  zu  einer  geographisch  betrachtet  im  Gesichtskreise  von 

deutlicheren    Form    zurückgekehrt  waren,    sie  Heliopohs    als   ihr   eigentliches    Hoheitsgebiet 

von    ägyptischen    Schriftgelehrten    häufig  ver-  aich  darstellte.    Danach  wird  in  dieser  frühesten 

kannt   und    mit   dem  Zeichen   für    die   Hiero-  Zeit  Thoth  im  westlichen  Delta,   also  etwa  m 

Öder  spätem  Hermopolis  parva  seine  vornehmste 

verwechselt  wurde.    Dieses   Zeichen  Kultusstätte  besessen  haben.    Auch  ist  aus  der 


■i      ■,'  ,     T      ,,  .,  ■,   „..     1       >t  j      60  Botschaft  an  die  Gottheiten  des  Westens,  die 

wurde   dann   als  Lautbild  für  den  Warnen  des  m.    H   1  ■     ■>    •       .•     .                •  j         -i.xt_i.j_« 

mi .1    ■>    i        1   ,,         1   ....    ,              ..  „       .,  j  Ihoth  hierbei  autgetragen  wird,  ersichtlich,  daß 

Inoth  behandelt  und  tritt  demgemäß  mit  den  ,      ,         .        ,,•  V      DD     1                     ,.        '-i. 

.           u     j       tv     j.  vu          £■■?    n  1  als   der   eigentliche   Psychopompos    hier   nicht 

entsprechenden  Deutebildern  für  Gottesnamen  ^    sQnder»    der   gcha4lg0'tt    £,.  rWesthöhe' 

1  oder   %   versehen  auf  (Stellen  bei  Pietsch-  güt'   daß   also   Thoth  nicht   etwa  wegen   der 

I            yj.  Macht,    die   er  nach   damaligem   Glauben  be- 

mann,  Hermes  Trism.  8  Anm.  3.    Turaev  84,5.  reits   im  Amenthes  ausgeübt  haben  wird,   bei 

G.  Möller,  Über  die  in  einem  späthierat.  Papyrus  dieser    Göttergruppierung    zum    Vertreter    des 

enthaltenen  Pyramidentexte  16  f.).  Zuletzt  wurde  Westens  geworden  ist.   Auch  nach  der  Reihen- 
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folge  in  einer  anderen  Aufzählung  der  Götter  Fünf  führt.    (Vgl.  Lepsius,   Götter  der  4  Ele- 

der  yier  Himmelsgegenden   (Pyr.  1612 — 1614.  mente  [=  Abh.  d.  Akad.  d.Wiss.,  phil.-hist.  Kl.] 

Maspero,  Inscr.  des  pyr.  267  f.  376.  Mein,  mem-  Berlin  1856.    Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  1871,  89 — 95. 

bres  miss.  arch.  Caire  1,147),  die  ebenfalls  von  Dümichen,    Gesch.   Ägyptens   185  f.    210  —  220. 

Heliopolis  ausgeht,  hat  Thoth  den  Westen  inne  Brugsch,   Bei.  u>  Myth.  123 — 160;   Ägyptologie 

(Turaev  27).   Während  die  späteren  Inschriften  25  f.    Maspero,  Etudes  de  myth.  et  d'arch.  2,233 

bis  zur  Eintönigkeit  bei  Erwähnung  von  Gott-  — 260.  367.  381 — 385;  Mist.  anc.  des  peuples  de 

heiten  auch  die  Stätte  nennen,  wo  sie  haupt-  Vorient  class.  1, 145 — 148.  Turaev  a.a.  O.  16 — 20. 

sächlich  weilen,  fehlt  jeder  solche  Hinweis  an  Sethe,  Von  Zahlen  u.  Zahlwörtern  33.)  Als 'Herr 

den    Stellen,   wo    in   den    Grabinschriften    der  10  der  Acht'- Stadt  wird  Thoth  unendlich  oft  be- 

Pyramidenzeit    das    Amt    eines    Priesters    des  zeichnet.  Nicht  selten  heißt  er  'der  in  Chmunu' 

Thoth  vorkommt.  (z.  B.  imj  Hmunu.    Grifßth,  Siut  &  Der  JRife 

b)   Hermopolis.    Es    hat   wohl   politische  17,25),  'Thoth   in  Chmunu'  (m  Hmunu.    Pap. 

und   reichsgeschichtliche  Gründe   gehabt,   daß  Sallier   4,  15,  7),    der   ' Herrliche    in   Chmunu 

schon   im  Alten   Reiche   unter   den   Orten,   an  weilende'    (Champollion,   Notices   descr.  1,749. 

denen  Thoth  verehrt  wird,   eine  Stadt  Mittel-  Brugsch,  Bei.  u.  Myth.  441),  der  'Herrliche  in 

ägyptens   am   meisten   hervorzutreten  beginnt,  Chmunu'  (Lepsius,  Denkm.  3,  191),   der  'Herr- 

die  Hauptstadt  des  15.  oberägyptischen  Gaues,  liehe  der  Herr  von  Chmunu'  (ebd.  3,  188  f.),  der 

des    Gaues    Unu    oder    Unut    (Wnw ,    Wnivt.  'Herrliche,  der  verlangt  nach  Chmunu',  auch 

Brugsch  a.  a   0.  146  f.    Steindorff  a.  a.  0.  871),  20  der  'herrliche  Ibis,  der  verlangt  nach  Chmunu' 

die  bei  den  Alten  Hermopolis  magna,  bei  Pli-  (Brugsch,  Dict.  ge'ogr.  781.    Pap.  Anast.  5,  9), 

nius  (n.  h.  5,9)  oppidum  Mercurii  (die  Stellen  'Thoth  im  Achthause'  (Brugsch,  Biet,  ge'ogr. 

im  Bec.  de  trav.  24,  5  u.  7)  heißt.   Ihr  altägypti-  1056);  und  nach  ihm  wurde  die  Stadt  das  'Haus 

scher   Name   war   Chmunu    (Hmnw),   koptisch  des  Thoth  des  Herrn  von  Chmunu'  {Pap.  Har- 

Schmün  ('Eö^iow,  vgl.  Wessely,  Studien  10,  nr.  ris  1,61)   genannt.    An  Ort   und  Stelle  ist  bei 

190),  jetzt  Aschmunen.  Chmunu,  von  dem  Zahl-  Aschmunen  wenig   mehr  über  den  Kultus  des 

worte  8,   das  noch  koptisch  smun  lautet,   be-  Thoth  zu  ermitteln  gewesen.   Der  große  Porti- 

deutet    die    Stadt    der   'Acht',    nämlich    einer  kus  des  Tempels,  den  noch  Denon  gezeichnet  hat 

Gruppe  von   acht   Göttern,    die   hier  als    eine  (vgl.  dazu  Thom.  Legh,  Narrative  of  a  journey 

Einheit  angebetet  wurde  und  hier,  wenigstens  30  in  Egypt"  Lond.  1817,  88 — 90.  WilMnson, M.  & C. 

zur  Zeit  des  Athiopen  Pianchi,  also  im  8.  Jahrb.  32, 166.  Champollion,  Lettres  85),  ist  erst  1822  zer- 

iv.  Chr.,   ein  Heiligtum  für  sich,   getrennt  von  stört  worden.   Übersicht  des  Geländes:  l)escrip- 

dem    des  Thoth    besaß.    Was    die   'Acht '   ur-  tion  de  TEgypte,  Ant.  4, 50 ;  danach  bei  Maspero, 

sprünglich   vorstellten,   beibt    ungewiß.    Nach  Hist.  anc.  des  peuples  de  Vor.  cl.  1, 144.  Annales 

späten  Darstellungen  und  Texten  gelten  sie  in  du  service  8,  213.    Zu  der  'Achtstadt'  gehörte, 

der  ägyptischen  Theologie  als  Urwesen,  deren  wie  es  scheint,  Hesort  (geschrieben  LLsrt,  auch 

Dasein  tlem  ersten  Erscheinen  des  Lichts  voran-  Ssrj.    Lepsius,   Denkm.  2,  119.    Naville,   Saft 

ging,   das  nach  einem  Mythos  von  einer  'An-  el-Henneh  6,3  u.  S.  9.    Totenbuch,  K.  146  Nav. 

höhe   in  Chmunu'  aus   erfolgt  war.    Und  zwar  Brugsch,    Geogr.  Lnschr.   1,  216.    232.   nr.  998; 

faßte  man   sie   als  vier  Paare  auf,   die  aus  je  40  Dict.  geogr.  535 f.  749—752.   Turaev  16 f.  119); 

einer  männlichen   und   einer   weiblichen   ihrer  es  wird  eine  Benennung  für  den  Tempelbezirk 

Benennung  und  Bedeutung  nach   einander   zu  des  Thoth   und  der  Acht  sein.    Ferner  lag  im 

einer  begrifflichen  Einheit   ergänzenden  Gott-  Gau  von  Unu  die  'Flammeninsel'  oder  ' Insel 

heit  bestanden.    Die  vier  männlichen  Urwesen  der  beiden  Flammen',  'Insel  der  Doppelfiamme' 

findet  man  als  Frösche  oder  mit  Kroschköpfen,  (Iw-nsrsr  (•').    Brugsch,    Dict.  geogr.  359.  1362. 

die  vier  weiblichen  als  Schlangen  oder  schlan-  Ders.  Bei.  u.  Myth.  472.  Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  33, 

genköpfig  gedacht  und  dargestellt;  wohl  weil  122.    Turaev  119  f.    Vgl.  Pyr.  397c:  Iw-n-sjsj), 

Frösche  und  Schlangen  als  Ausgeburt  eines  ur-  zu    der   Thoth    in   Beziehung    stand ;    sie   wird 

;  anfänglichen  noch  von  keinem  Sonnenstrahl  er-  unter   anderem   erwähnt   als  der  Ort,   wo  sich 

:  hellten  Weltzustandes  betrachtet  wurden.  Doch  50  die  heiligen  Bäume  des  Gaues  befanden,  und 

sind  bisweilen  auch   an   die  Stelle  dieser  Ge-  wird  der  Name   der  Nekropole  von  Unu   sein. 

bilde,  wohl  jenes  Mythos  vom  ersten  Sonnen-  Als   Stätte,   an   der  Thoth  weilt,   wird   häufig 

aufgange  wegen,  wennschon  nachträglich,  als  das  'Vogelfallenhaus'  (BTt  jbtj)  genannt,  und 

gleichwertig  andere  'Acht'  getreten,  die  Gruppe  zwar  bereits   in   einem    der   Pyramidentempel, 

von  Pavianen,   der  nach  einer  wohl  viel  mehr  wo    dahinter    'Herr    der   Acht'    gestanden    zu 

volkstümlichen  Anschauung  die  Begrüßung  und  haben  scheint  (Sethe  bei  Borchardt,   Tempel  des 

Anbetung  des  lichtbringenden  Gestirns  eine  Art  Sahure  2, 99,  Taf.  21.  Champollion,  Notices  descr. 

angeborener  Pflicht  war.    Jene  als  Frosch  und  2,  42;    Monum.  3,  287.    Mariette,   Karnak  42. 

Schlange  auftretenden  Wesen  sind  im  Grunde  Brugsch,   Dict.  geogr.  18.    Turaev  121);   ob    er 

nur  vier  Mächte,  die,  um  eine  Achtheit  heraus-  60  dabei  nur  als  ein  Genosse  des  Königs  bei  dem 

zubekommen,  ganz  abstrakt  in  je  eine  mann-  Vogelfange   gelten   soll,   der   in   den   Tempeln 

liehe  und  eine  weibliche  Erscheinungsform  zer-  mehrfach   dargestellt   wird   und    dort    offenbar 

legt  worden  sind;  und  auf  diese  Vierzahl,  ver-  nicht    als   Sportbild   aufzufassen    ist,    oder    ob 

mutet  man,   wird   es   sich   beziehen,    daß    der  auch  eine  bestimmte,  Thoth  geweihte  Baulich- 

Oberpriester  des  Thoth  (z.  B.  Brit.  3Ius.  nr.  1324;  keit  diesen  Namen  führte  und  ob  sie  zu  Hermo- 

Hierogl.  Texts  1,  Taf.  4,8.   Stele  Leiden  5,  46),  polis  magna  gehörte,  ist  nicht  mit  Bestimmt- 

wie  es  scheint,  nach  einem  Beinamen  des  Got-  heit  zu  sagen, 
tes,  dem  er  diente,  den  Titel  des  'Großen  von  c)  Unterägypten.  Wohl  nicht  minder  alt, 
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wenn  nicht  um  vieles  älter  als  in  dem  ober-  den  Vorrang  gehabt  haben.  In  dieser  Gegend 
ägyptischen  war  die  Verehrung  des  Thoth  in  wird  auch  eine  der  drei  Hermesstädte  unter- 
dem  unterägyptischen  Unugaue  (Brugsch,  Dict.  zubringen  sein,  die  Sirabon  (17,  18.  19.  22)  im 
geogr.  148  f.  Naville,  Goshen  6  M  6),  dessen  Delta  erwähnt.  Die  zweite  bezeichnet  er  als 
Hauptstadt  vielleicht  schon  in  einem  Spruche  it£ol  xr\v  Bovrov  iv  vr\6m  xai/xt'vr; ;  die  dritte, 
der  Pyramideninschriften  (190a  und  191  a;  Zeit-  die  er  zusammen  mit  Lykopolis  und  Mendes 
sehr.  f.  äg.  Spr.  44,6.  7.  11)  gemeint  ist,  in  dem  nennt,  mag  nach  Tanäh  geboren.  Vielleicht 
ein  'nördliches'  von  einem  'südlichen'  Unu  nur  eine  besondere  Benennung  für  Hermopolis 
unterschieden  wird.  Nach  der  Nomenliste  von  minor  oder  einen  heiligen  Bezirk  in  ihr  mag, 
Edfu  (Brugsch,  Dict.  geogr.  188.  1360)  führt  die  10  wie  Turaev  (149)  vermutet,  Chetrans  (Htrns) 
Hauptstadt  dieses,  des  15.  unterägyptischen,  sein,  das  auf  der  Inschrift  eines  Altars  in  Tu- 
Gaues  die  Bezeichnung:  'Haus  des  Thoth-wep-  rin  (Transact.  Soc.  Bibl.  Arch.  3.422.  Brugsch, 
rehwi',  d.  i.  'Tempel  des  die  beiden  richten-  Dict.  geogr.  1058.  1321)  als  unterägyptische  Kul- 
den  Thoth'.  Ein  anderer  Name  dieses  nörd-  tusstätte  des  Thoth,  und  zwar  als  Gegenstück 
liehen  Unu  war  Ba'h  (B'h)  =  c  Überschwem-  zu  dem  oberägyptischen 'Achtbause' vorkommt, 
mung',  r Kanal'.  Überreste  von  dieser  Stadt  Aus  den  Ruinen  von  Athribis  stammt  ein  Denk- 
sucht Naville  (Ahnas  el-medine  21 — 26)  in  dem  mal,  auf  dem  Thoth  fder  große  Gott  Herr  von 
jetzigen  Buklije  (Baedeker,  Ägypten0 160.  Anna-  Schetot'  genannt  wird  (Brugsch  ebd.  797  und 
les  du  service  des  antigu  2,  74),  einem  im  nord-  Geogr.  Inschr.  3,  38,  nr.  68;. 
östlichen  Abschnitte  des  Deltalandes  gelegenen  20  d)  An  verschiedenen  Orten  als  Mit- 
Orte,  und  als  die  Stätte  dieses  'Thothhauses'  Bewohner.  Als  Inhaber  eines  Heiligtums  oder 
betrachtet  er  den  Hügel  von  Tanäh,  östlich  Mitbewohner  eines  Tempels  läßt  sich  Thoth 
von  Mansüra,  nördlich  von  dem  ehemaligen  in  Ägypten  noch  vielfach  nachweisen,  wenn 
Mendes.  Weiter  nimmt  Naville  an,  daß  nicht  auch  zumeist  nur  nach  späten  Zeugnissen.  Zu 
bloß  das  jetzige  Ascbmunen,  sondern  auch  erwähnen  sind:  Tanis  (Bec.  de  trav.  15,  150  f.) 
Ba'h  den  Namen  Chmunu  gefübrt  habe.  Das  und  eine  Ürtlichkeit  'Mächtig  an  Kraft',  die 
wesentlichste,  was  er  dafür  anführt,  ist,  in  vielleicht  in  oder  bei  Tanis  lag  (Brugsch,  Dict. 
Bubastis  (Naville,  Festival  Hall,  Taf.  8,  S.  21)  geogr.  744.  Pap.  Bologna  2;  dazu  Chabas  viel. 
werde  Thoth  als  'der  in  Chmunu'  eigens  unter  e'g.  3,1,245  und  Turaev  148;,  Bubastis,  wo  in 
den  Göttern  Unterägyptens  aufgeführt.  Daß  ein  30  Herodots  (2, 138;  dazu  Wiedemann  498;  Naville, 
Thoth  mit  diesem  gangbaren  Beiworte  in  Osor-  Bubastis  60 — 62)  Zeit  von  dem  Heiligtume  der 
kons  II.  Zeit  zu  den  Göttern  des  Delta  zählte,  Stadtgöttin  aus  ostwärts  eine  gepflasterte,  von 
ist  damit  allerdings  erwiesen.  Aber  für  Na-  'himmelhohen'  Bäumen  eingefaßte  Straße  ig 
villes  Annahme,  daß  hierbei  eben  Ba'h  gemeint  'Epuioa  itgov  führte,  ferner  Sais  und  andere 
sei,  spricht  nicht  gerade,  daß  auf  einer  Statue  Ortschaften  im  Delta  (Turaev  149  unter  10  u. 
aus  saitischer  Zeit  im  Louvre  (A  94.  Pierret,  11),  und  Memphis,  von  dem  es  in  einem  Pa- 
Jnscr.  Louvre  2,  51  f.  Piehl,  Inscr.  hier.  1,  16.  pyrus  (Turaev  150;  Anhang  nr.  15)  emphatisch 
Tmaev  128  Anm.  3)  ein  und  dieselbe  Bitte  in  heißt:  cbist  du  nicht  das  Haus  des  Thoth  dei- 
paralleler  Ausfertigung  an  Thoth  den  Herrn  nes  Gottes'.  In  Oberägypten  sind  hauptsäch- 
von  Chmunu  und  an  Thoth  den  Herrn  von  Ba'h  40  lieh  zu  nennen:  Ro-sontj  und  Schopst  im  Möris- 
als  an  zwei  besondere  Wesen  gerichtet  wird.  See-Gebiete  (Brugsch,  Dict.  geogr.  730.  780 f. 
Daß  jedoch  in  Unterägypten  der  Ortsname  Lanzone,  Pap.  du  lac  Moeris  V);  Pawedwojt 
Chmunu  —  es  fragt  sich  nur,  seit  wann  —  (Pap.  Harris  1,61.  Brugsch,  Dict.  geogr.  175  u. 
sogar  ziemlich  häufig  vertreten  gewesen  sein  963),  vielleicht  das  koptische  Phuöit,  vermut- 
muß, das  lehren  die  koptischen  und  arabischen  lieh  südlich  von  Surarlje  gelegen,  Herakleopo- 
Ortsbezeichnungen:  Eschmün- Tanäh  (Synaxar  lis,  Speos  Artemidos  (?  Boeser,  Beschreibung, 
zum  10.  Mesore);  Schmün  erman  (=  'Granat-  N.  B.,  Abt.  3,1),  Abydos,  Tentyra,  Theben,  wo 
apfel-Schmun'.  Cliampollion,  Hg.  sous  les  pha-  er  auf  der  Westseite  des  Nils  als  Thoth-sötem 
raons  2,  122.  Quatremcre,  me'm.  geogr.  bist.  1,  ('?  =  'Thoth  erhört';  vgl.  oben  ©v6vr\iig  usw.) 
495 — 498.  Peyron,  Lex.  copt.  294.  Amelineau,  so  einen  Tempel  bei  Medinet  Habu  hatte  (Cham- 
Ge'ogr.  170f )  jetzt  Aschmün  er-Rummän  (Bec.  pollion,  Not.descr.  1,  600.  Baedeker  a.  a.  0.  311), 
de  trav.  20,165.  Baedeker  a  a.  O.  161.  Annales  Hermonthis  (Champollion  a.  a.0. 1,  860.  Lepsius, 
du  seriice  des  ant.  2,  70  f.)  nordöstlich  von  Man-  Denkm.  3,  237b),  ferner  Latopolis  (Brugsch, 
süra  in  der  Richtung  auf  Menzale  zu;  Aschmun  Geogr.  Inschr.  1.283,  nr.  1477),  Apollinopolis 
im  südwestlichen  Delta  nordwestlich  von  Kairo  magna  (Wilkinson,  manners  &  cust.  3-,  Taf.  62), 
in  der  Richtung  auf  Menüf  (Baedeker  27).  Semnut  und  F'hilae  (Champollion,  Jlon.  91  ter  3. 
Eine  andere,  Thoth  wohl  schon  seit  uralter  Lepsius,  Denkm.  3,175  c.  Brugsch,  Thesaurus 
Zeit  geweihte  Ortschaft,  die  Hermopolis  parva  760,33.  Turaev  130.  146f.). 
oder  minor  der  Alten  (Stellen  im  Bec.  de  trav.  e)  Nubien.  Mit  der  Herrschaft  der  Ägypter 
24,  3)  ist  im  nordwestlichen  Delta  zu  suchen.  60  hat  sich  auch  die  Anbetung  des  Thoth  nach 
Sie  wird  bei  dem  jetzigen  Damanhür  gelegen  Nubien  hinein  ausgedehnt  (vgl.  Turaev  129  f.). 
haben  (Quatrtmere  1,  362 — 364.  Brugsch,  Dict.  Er  gehört  zu  den  Göttern,  unter  deren  Schutz 
geogr.  521. 1269— 1271.  Baedeker  25),  wenn  auch  dies  Gebiet  vorzugsweise  gestellt  wurde.  Be- 
der  arabische  Ortsname,  koptisch  Tirninhör,  sonders  sind  ihm  Untertan  das  nach  dem 
'Ortschaft  des  Horus',  .dem  nicht  entspricht.  Nubsbaume  (vgl.  B.  6)  benannte  Pnubs  (vgl. 
In  einer  benachbarten  örtlichkeit,  meint  Tu-  Brugsch,  Dict.  geogr.  334  f.  Zeitschr.  f.  äg.  Spr. 
raev  (a.  a.  O.  149,  unter  Verweisung  auf  Bec.  10,  88)  und  Pselchis.  Seiner  Verehrung  begegnet 
de  trav.  11,80)  möge  die  Verehrung  des  Thoth  man  unter  anderem  in  Deböt  (Boeder,  Temples 
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■immer ge's  2,  9.  39.  Taf.  2,  13.  38  a),  Talmis  (z.  B.  nisse.    Nur  Thothnacht  =  cThoth  ist  stark'  ist 

Bec.  de  trav.  20,  197.  Gauthier,  Ternples  immer-  als  Personenname   sckon  im  Alten  Reicke  kis 

ges,  passim),  Dendür  (Champollion,  Not.  descr.  jetzt  nackzuweisen   {Lepsius,   Denkm.  2,  112e. 

1,123.  Brugsch,  Thes.  761,39.  Proc.  Soc.  Bibl.  113k c.    Margaret  A.  Murray,  Index  of  names 

Arcli.  32,  35),  Bogga  {Boeder  a.  a.  0.  112),  Ma-  and     titles  of  the  Old  Kingdom  16),  vielleickt 

karraka,  Derr,  Abu  Simkel.  auck    sckon    Tkotkmose    {Zeitschr.  f.  äg.  Spr. 

f)  Sinai.    Viel   früker  nock  als  in  Nubien  13,70). 

ist   im  Wädi  Magkära   auf  der   Sinaikalbinsel  b)  Mittleres  Reick.    Die  Inschriften  und 

eine    Ausbreitung    der    Verekrung    des    Tkotk  Sarkopkage  des  Mittleren  Reickes  aus  der  Ge- 
nachzuweisen {Turaev  37  f.  114  Anm.  8.   Baim.  10  gend  von  El-Berscke,  wo  gegenüber  von  Her- 

Weill,  Bec.  des  inscr.  eg.  du  Sinai  54.  108  Anm.  2.  mopolis  auf   dem  Ostufer  des  Nils  die  dama- 

nr.  7.9.  20.  21.  37).    Auf  einer   Felswand  wird  ligen  Gaufürsten  des  oberägyptischen  Unu  sich 

kier  sckon  Ckeops  abgebildet,  wie  er  vor  Tkotk  kestatten  ließen,  zeigen,  daß  diese  Feudalkerren 

steht  und  mit   dem  Streitkolben   ausholt,   um  neben  ihren  weltlichen  Ämtern  im  Dienste  des 

einem  Vertreter   der  überwundenen  Bewohner  Thoth,    der    hier    deutlich   vor   allen    anderen 

dieser  Gegend   den  Schädel   zu  zerschmettern  Gottheiten  den  Vorrang  hat,  die  vornehmsten 

{Lepsius,  Denkm.  2,  2.    Maspero ,  Hist.  anc.  des  priesterlichen  Würden  innehabefi,  wie  sie  auch 

peuples  de  Y Orient  dass.  1,305).    Es   wird   auf  zum  Teil  seinen  Namen  in  ihren  Namen  (Thot- 

eine    viel    ältere    Überlieferung    zurückgehen,  nacht;  Thothhotp)  führen  {Lepsius,  Denkm.  2, 
daß  in  diesem  Gebiete  Thoth  in  dieser  Form  20  135.  Hierogl.  Texts  Brit.  Mus.  5,  7  u.  8.  Egypt 

gehuldigt  wird,  die  zu  allem,  was  ihm  sonst  Explor.  Fund  Memoir  3 — 4:  El  Bersheh  1 — 2. 

eigen  ist,  gar  nicht  paßt.   In  derselben  Hand-  Turaev  45  f.   113).     Soweit   dabei   Streiflichter 

lung  wird    dort   auch   ein    Herrscher   aus   der  auf  den  Kultus  fallen,  verrät  sich,  wie  das  bei 

5.  Dynastie,    Neweserenre',    dargestellt,    aber  der  großen  Gleichförmigkeit,   die   auch   sonst 

nicht  vor  Thoth;    doch  ist  daneben  über  dem  in  den  ägyptischen  Kultusgebräuchen  hervor- 

Bilde  eines  großen  Libationskruges,   auf  dem  tritt,  nicht  anders  zu  erwarten  ist,  nichts  die 

des  Königs  Name  steht,  zu  lesen:  cThoth  der  Praxis  von  Hermopolis   sonderlich  Unterschei- 

Herr    der   Fremd  Völker    gibt    kühles   Wasser'  dendes  {Turaev  113 — 116).    Zeugnis  von  beson- 

(Lepsius,  Denkm.  2, 152  a.   Brugsch,  Wanderung  derer  Verehrung  des  Thoth  im  Mittleren  Reiche 
zu  den  Türkisminen  83.    Sethe,  Urkunden  1,  54.  30  legt  auch  die  Tatsache  ab,  daß  in  diesem  Zeit- 

W.  M.Fl.  Petrie,  Besearches  in  Sinai  45,  nr.  53;.  abschnitte    wohl    in    Oberägypten    ein    König 

Im  ganzen  gekört  Tkotk  nickt  zu  den  Göttern,  Dhowtj    vorkommt,    der  vielleickt  der  11.  Dy- 

deren   Namen    am    Sinai    am   käufigsten    vor-  nastie  zugekörte  {Berlin  Mus.  nr.  1175.    Aus- 

kommen.  Als  'Vorsteher  von  [Ma]fek',  der  Nie-  führl.  Yerzeichn.  1894,  61  /'.  Äg.  Inschr.  Museum 

derlassung   im  Wädi  Magkära  bezeicknet  ikn  1,  253 — 255.     Zeitschr.  f.  äg.  Spr.   30,  45 — 47. 

ausdrücklick   eine  Anrufung  auf  einer  Statue  Turaev  46,  Anm.  5;  133,  Anm.  1.    Quibell,  Na- 

im  Vatikan,   die  ein  Gekäuse   mit  einem  Pa-  gada   43).    Auck   einzelne   Privatpersonen  fük- 

vian  darin  vor  sick  hält  (nr.  96.    Turaev,  An-  ren   im   Mittleren   Reiche   bereits   den   Namen 

hang  nr.  1.    Zeitschr.  f.  äg.  Sp>r.  46,75).    Eine  Thoth  mit  und   ohne   Zusatz   (13.  Dyn. :   Brit. 
Aufzäblung  von  Kultusstätten  des  Thoth  gibt  40  Mus.  643  =  Hierogl.  Texts  2,  Taf.  40.  Andere 

Brugsch,  Dict.  ge'ogr.  962,  und  vor  allem  Tu-  Beispiele  bei  Turaev  a.  a.  0.  u.  Zeitschr.  f.  äg. 

raev,  Bog  Tot  145 — 150,  eine  Übersichtskarte  Spr.  40,  121 — 123).    Eine  Stele   eines  Priesters 

Petrie  in  Ancient  Egypt  4,<115.  des  fHauses  des  Thoth'  aus  der  Zeit  der  12.  Dy- 

2.  Geschichtlicher  Überblick,    a)  AI-  nastie  hat  das  Britische  Museum  (583;  Hierogl. 

tes  Reich.    Alles  weist  daraufhin,  daß  schon  Texts  2,  Taf.  27). 

in  ganz  frühen  Zeiten  Thoth  zu  den  allgemein  c)  Neues  Reich.  Sichtlich  ein  Aufschwung 

anerkannten  Gottheiten  Ägyptens  gehörte.   Als  in    der   Verehrung    des   Thoth    tritt   mit   dem 

Vorsteher  seiner  Heiligtümer  wie  der  anderer  Neuen  Reiche  ein.   Das  veranschaulichen  nicht 

Kultusstätten    von    besonders    hervorragender  bloß  die  vier  Thutmosis  in  der  Reihe  der  Herr- 
Bedeutung   finden   wir   unter   der   4.  Dynastie  50  scher  der  18.  Dynastie,  sondern  auch  die  vielen 

Prinzen   von    Geblüt   {Ed.  Meyer,    Gesch.    des  Personen,  die  fortan  den  Namen  des  Thoth  in 

Altertums2  1,  2,  §  247).    Priesterin  des  Thoth  ist  ihrem  oder  als  ihren  Namen  führen.  Als  Gegen- 

auch  Merisonch,   die  Gemahlin   des  Chephren  stück  zu  den  Amememhet  (fAmon  an  der  Spitze') 

(De   Bouge,   Mon.  5  premieres    dynasties   211.  der  12.  Dynastie  begegnet  uns  nun,  allerdings 

Lepsius,  Denkm.  2, 14.  Mariette,  Maslabas  183).  nicht   als  Königsname,  Tkowtemhet  =  cTkotk 

Dock   sprickt  manckes   dafür,    daß  Tkotk   zu  an  der  Spitze'  {Egypt  Expl.  Fund,   Mein.  11, 

solcker  Geltung  lange  vorker  gekommen  und  Taf.  7  u.  10).  Hatschepsowt  hat  in  Der  el-bahri 

einmal     zeitweilig    noch    viel    mehr     hervor-  darstellen  lassen,  wie  sie  von  Thoth  bei  ihrer 

getreten   sein   mag,    nur  nicht  an   einer   der  Geburt     geliebkost    wird.     Thowtj     hieß    ein 
Stätten,  an  denen  der  Volksglauben  zuerst  in  60  hoher   Beamter   unter   Thutmosis  I. ,    der   sich 

theologische  Systeme  gebracht  wurde.    Unter  bei  Köm  el-akmar,  ebenso  ein  anderer  aus  der 

den  Königsnamen   des  Alten  Reickes  sind  Be-  Zeit  der  Hatsckepsowt  und  Tkutmosis'  III.,  der 

ziekungen    auf    Tkotk    nickt    erkennkar    und  sick   auf  der  Westseite  von  Tkeben   ein  Grak 

Zusammensetzungen   mit  diesem  Götternamen  kat   kerrickten   lassen   {Bec.  de  trav.  22,  115 — 

nickt   vertreten.    Die  Übersetzung  :Egaoy£vr]g,  125).    Von  einem  koken  Beamten  des  Ameno- 

die  Eratosthenes  in  seiner  Königsliste  für  lifra-  pkis  III.   namens  Cheriuf  (Hrjwf)   stammt   die 

4hjg,    den   Namen    des   2.  und   3.  Königs   der  kükseke  Statue  im  Berliner  Museum  (nr.  2293. 

1.  Dynastie  gak,  berukt  auf  einem  Mißverstand-  Ausführl.  Verzeichne  140.    Turaev   a.  a.  O.  49, 
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Anm.  2.  69.  72.  134.  Zeitsclir.  f.  äg.  Spr.  33,  123  als  'der  Erste  von'  Sais,  ein  Beiname,  den  er 
— 125.  Äg.  Inschr.  Museen  2,  39 — 42.  Räder,  schon  viel  früher  geführt  haben  mag.  Die  Er- 
Urkunden  13f.)  mit  Inschriften,  in  denen  Thoth  Zeugnisse  eines  bei  Memphis  gelegenen  Garten- 
aufs höchste  gepriesen  wird.  Nicht  minder  in  grundstückes  werden  auf  einem  Steine  aus 
seinen  vielseitigen  Eigenschaften  verherrlicht  Apries'  Zeit  im  Berliner  Museum  ihm  über- 
wird er  in  einer  täglich  zu  wiederholenden  wiesen.  Neben  anderen  Göttern  kommt  Tboth 
Anrufung,  die  auf  einem  als  Schreibtafel  her-  auf  einer  granitnen  Kapelle  aus  Amasis'  Zeit 
gerichteten  Brette  im  Britischen  Museum  steht,  in  Leiden  vor  (Boeser,  Denk  in.  Satt.  Zeit  1, 
das  ungefähr  aus  derselben  Zeit  herrührt  (Zelt-  Taf.  5).  Bevorzugt  wird  er  unter  den  Gotthei- 
schr.  f.  äg.  Spr.  33,  120 — 123.  Turaev  72.  120.  10  ten,  für  die  Nektanebos  so  großen  Eifer  kund- 
138).  Wie  sich  die  religiösen  Neuerungsbestre-  gibt,  der  in  Turra  Steine  für  einen  neuen  Tem- 
bungen  Amenophis'  IV.,  der  sich  ja  im  ober-  pel  des  Thoth  brechen  ließ,  von  dem  vielleicht 
ägyptischen  Unugau  etwas  südlich  von  Hermo-  zwei  dem  'Thoth  in  Ithwj'  geweihte  Löwen  im 
polis  magna  seine  neue  Hauptstadt  gründete,  Vatikan  (Bec.  detrav.  6, 118.  Wiedemann,  Ägpt. 
zu  dem  Kultus  des  obersten  Gottes  von  Chmunu  Gesch.  718)  und  zwei  Obelisken  aus  schwarzem 
stellten,  ist  nicht  ersichtlich.  Die  Verfolgung,  Stein  im  Britischen  Museum  (nr.  523.  524. 
die  über  verschiedene  Götter  verhängt  wurde,  Guide  Eg.  Galleries,  Sculpture  247)  stammen, 
scheint  sich  nicht  auf  Thoth  erstreckt  zu  haben.  Überbleibsel  eines  unter  Philippus  Arrhidaeus 
Jedenfalls  finden  wir  unter  der  19.  Dynastie  errichteten  Tempels  und  eines  Tempels  aus  der 
und  in  der  nachfolgenden  Zeit  eher  eine  Stei-  20  Ptolemäerzeit  sind  bei  Aschmunen  erhalten, 
gerung  in  der  Bedeutung,  die  Thoth  als  Vor-  Unter  dem  Äthiopen  Ergamenes  wurde  der 
bild  und  Schutzgott  der  schriftgelehrten  Be-  Tempel  des  Thoth  in  Pselchis  begonnen ;  unter 
amtenschaft  erworben  hatte,  wie  das  besonders  Euergetes  II.  und  Kleopatra  vollendet.  Aus  der 
die  Anrufungen  lehren,  die  in  den  Schulpapyri  Zeit  des  Euergetes  IL  stammt  auch  ein  kleiner 
im  Britischen  Museum  vertreten  sind  (Chabas,  Tempel  des  Thoth  bei  Medinet  Habu,  der  un- 
Mel.  eg.  1862,  119.    Maspero,  Du  gcnre  e'pistol.  vollendet  blieb. 

2öf.;  Hymne  au  Nil  8f.  JEnnan,  Ägypten  443 f.  3.  Priesterschaft.  Im  15.  oberägyptischen 
Turaev  a.  a.  0.  132).  Aber  auch  die  Herrscher  Gaue  geben  die  Listen  dem  Oberpriester  des 
halten  diesen  Gott  besonders  in  Ehren.  Die  Nomos  die  Amtsbezeichnung  der  'Große  von 
eifrige  Bautätigkeit,  die  unter  Rarnses  IL  ent-  30  fünf  (vgl.  oben  B.  1.  b),  Gewaltige  der  beiden 
wickelt  wird,  kommt  auch  Thoth  zugute,  z.  B.  Throne  (d.  i.  höchster  Verwaltungsbeamte  im 
durch  Errichtung  eines  ihm  hauptsächlich  ge-  Nomos)';  im  unterägyptischen  hieß  er  der  'die 
widmeten  kleinen  Tempels  bei  El-Käb  (Zeit-  beiden  Richtende  Kahlhäuptige';  beide  mit 
sehr.  f.  äg.  Spr.  13,  66.  Baedeker6  317).  Von  dem  Zusätze  'der  die  Bräuche  für  seinen  Geist 
einem  stattlichen  Tempelbau,  den  Amenephthes  (La)  vollzieht'.  Bruchstücke  von  dem  Sarko- 
(Merenptah)  errichten  ließ,  sind  bei  Aschmunen  phage  eines  Priesters,  der  unter  anderen  Titeln 
noch  ansehnliche  Überreste  vorhanden  (Annales  auch  den  freilich  auch  sonst  vorkommenden  eines 
du  serrice  8,212 — 220),  wo  auch  Ramses  IL  etwas  'Kahlhäuptigen'  führte,  sind  bei  Bakllje  (vgl. 
gebaut  hat.  Aus  der  Aufzählung,  die  Ramses  III.  oben  B.  1.  c)  gefunden  (Navillc,  Almas  el-me- 
im  'Großen  Harris-Papyrus'  von  dem  gibt,  was  40  dine  22 — 26).  Die  Oberpriesterin  war  im  ober- 
er für  die  Götter  getan  hat,  geht  hervor,  daß  ägyptischen  Unu-Nomos  die  'Geliebte',  in  dem 
seine  Fürsorge  zwar  sich  in  erster  Linie  auf  die  anderen  die  'Richtende'  (?),  beide  mit  dem  Zu- 
Gottheiten von  Theben,  Heliopolis  und  Memphis  satze  'die  vor  seinem  (oder,  wenn  die  höchste 
erstreckte,  dann  aber  zunächst  auf  Schow  und  Göttin  des  Nomos  gemeint  sein  sollte,  vor  ihrem) 
auf  Thoth.  Dem  Heiligtum,  das  er  zu  seiner  Antlitze  das  Sistrum  schüttelt'.  Noch  weniger 
eigenen  Verherrlichung 'im  Hause  des  Herrn  von  besagen  die  zum  Teil  nur  unvollständig  über- 
Chmunu'  baut,  überweist  er  allein  89  Hörige,  lieferten  Namen  der  Standartenträger  und  an- 
und  in  'Hesorj'  erneuert  er  'seinem  Vater  Thoth  deren  Priester  (Brugsch,  Dict.  geogr.  1361.  1368  ; 
dem  in  Chmunu' dessen  Gotteshaus.  Für  ihn  baut  Ägyptologie  281.  283.  Turaev  113.  116).  Eine 
er  auch  in  Pawedwojt  (oben  B.  1.  d).  Ganz  be-  50  'Große  des  Frauenhauses  des  Thoth',  die  außer- 
sondere Frömmigkeit  für  Thoth  legt  Ramses  IV.  dem  'Sängerin  des  Amon'  ist,  kommt  in  einer 
an  den  Tag.  Als  Osorkon  nach  Hermopolis  m.  Inschrift  bei  Drah  Abul-Negga  auf  der  West- 
kam, da  'tat  er,  was  sein  Herr  der  Herr  von  seite  von  Theben  vor  (v.  Bergmann ,  Hierogl. 
Chmunu  lobt'  (Zeitsclir.  f.  äg.  Spr.  45,  3),  und  Inseln-.  57).  Eine  Stele  von  einem  'Gefolgs- 
als  Pianchi  auf  seinem  Siegeszuge  die  Stadt  mann  im  Hause  des  Thoth'  hat  das  Museum 
einnahm,  brachte  er  Stiere,  Kälber  und  Ge-  in  Turin  (nr.  1563).  In  diesem  Museum  ver- 
flügel  zum  Opfer  dar  'seinem  Vater  dem  Herrn  treten  sind  auch  (nr.  3454)  ein  Tempelbeamter 
von  Chmunu'  und  im  Tempel  der  'Acht'.  Thoth  des  Thoth  und  durch  Aufschriften  auf  Töpfen 
ist  auch  vertreten  auf  den  Denkmälern  schlich-  von  rotgebranntem  Ton  (nr.  112 — 117)  und  an- 
ter Gläubigkeit,  die  auf  Votivsteinen  aus  der  60  dere  kleine  Denkmäler  (z.  B.  nr.  104)  verschie- 
Gräberstadt  von  Theben  zu  uns  spricht  (Bec.  dene  'Sängerinnen'  (sinjt)  dieses  Gottes,  einer 
de  trav.  2, 159  ff.  3,  103  ff.  Turaev  133  f.  Sitzungs-  Kategorie,  von  der  es  auch  in  anderen  Samm- 
bcr.  Ak.  d.Wiss.  Berlin  1911,  1102 — 1104).  Hier  hingen,  an  kleinen  Denkmälern,  die  wohl  durch- 
befand sich  ein  dem  Thothsotem  (vgl.  oben  weg  aus  der  Gräberwelt  von  Theben  stammen, 
A.  2)  geweihter  Tempel.  nicht  fehlt  (Bec.  de  trav.  5,  71.  A usf.  Verzeichn. 

d)  Späte  Zeit.  In  der  Spätzeit  ägyptischer  Berlin*  240,  nr.  2578.   Turaev  145). 

Geschichte  taucht  Thoth  auch  auf  Denkmälern  4.    Feste,     Tempelausstattung     und 

der  Deltagegenden  auf,  z.B.  als  'der  vor',  d.i.  Bräuche,    a)  Feste.  Über  die  Feste,  dieThoth 


837            Thoth  (Feste  u.  Bräuche)  Thoth  (heil.  Tiere;  Ibis)            838 

gefeiert  wurden,  ist  wenig  bekannt.    Das  wich-  1362.  1367)  werden  die  Heiligtümer  des  Thoth 
tigste  'Thothfest',  das  in  ganz  Ägypten  einen  im    wesentlichen    anderen    Gotteshäusern    ge- 
Festtag bildete,  fiel  auf  den  19.  Tag  des  ersten,  glichen   haben   und   ebenso   in   den   Bräuchen, 
nach  alter  Ordnung  (vgl.  Eduard  Meyer,  Nach-  die  dort  ausgeübt  wurden  (Turaev  114).    Auf- 
träge zur  ägypt.  Chronologie  [Äbhandl.  d.  Preuß.  fällig  ist  wohl,  daß  nach  der  Liste  von  Den- 
Akad.d.  W.  1907],  14-17)  des  zweiten  Monats  dera  (Brugsch,  Dict.  geogr.  1376)  im  15.  ober- 
des    ägyptischen    Jahres,    den    7.  August   jnl.  ägyptischen  Gaue  die  Standarten  der  obersten 
(Brugsch,  Dict'.  geogr.  1363.  1371;    Gesch.  Äg.  Priester    nicht    wie    im    15.    unterägyptischen 
607;  Bei.  u.  Myth.  464 f.;  Thesaurus  365.    DU-  (Brugsch  ebd.  1379)   den  Ibis  des  Thoth,   son- 
viichen,   Kalend.-Inschr.,  Taf.  13.    Ed.  Meyer,  10  dem  die  Hieroglyphe  der  Göttin  Seschat  (Bo- 
Chronologie  35,  Anm.  1.    Bec.  de  trav.  15,184.  schers  Lexikon  Bd.  4,  Sp.  714)   als   Abzeichen 
Turaev  138 — 140)  Nach  Pluiarch  (Is.  u.  Os.  68),  führten.   In  der  Ausstattung  wohl  fast  aller  Göt- 
der  diesen  Festtag  erwähnt,  aßen  an  ihm  die  tertempel    Ägyptens    war    übrigens    der    Ibis- 
Ägypter   Honig   und  Feigen   und   sagten  dazu  Thoth  auf  der  Standarte,  wie  ihn   die  älteste 
csüß  ist  die  Wahrheit'.   Es  ist  zweifellos  das-  Schreibung  des  Namens  (oben  A.  1)  zeigt,  schon 
selbe  rThothische  Fest',  TJhwtijt  (vgl.  Erman  'seit  Urzeiten    das    Gegenstück    zum    Falken- 
in  der  Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  19,  51.   Brugsch,  Bei.  Horus'  (v.  Bissing,  Sonnenheiligtum  des  Bathures 
u.  Myth.  465),  oder,  wie  nach  Turaev  (37,  Anm.  2)  [=  Sitzungsber.  bayer.  Ak.  d.  Wiss.  1919,  phil.- 
die    alte   Schreibung   Dhivtt   zu    erklären    sein  hist.  Kl.,  Abh.  9],  7).     Schon    auf   einem    der 
würde,  der  'Festtag  der  Thothe',  der  in  Grab-  20  Schminksteine  aus  der  Zeit  vor  der  1.  Dynastie 
inschriften    schon    von    der   Pyramidenzeit    an  Manethos    sieht  man   fünf   solche   Standarten, 
(vgl.  z.  B.  Pyr.  2118.    Mariette,  Mastabas  108.  zwei  mit  den  beiden  Schakalgöttern,  dann  den 
115.  116.  130  usw.)  unter  den  Feiertagen  auf-  Ibis -Thoth,   dann  den  Horus -Falken  und  das 
gezählt  wird,  an  denen  dem  Verstorbenen  alle  Abzeichen   des  Minw  von  Koptos  (Bulletin  de 
die  Dinge,  die  ihm  gespendet  und  gewünscht  Correspond.  hellen.  16,  312,  Taf.  1.  Aegyptiaca  f. 
werden,  zugute  kommen  sollen;  und  wohl  nach  Ebers  129.  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.2  §201). 
diesem  Feste  führt  der  Monat,  in  dem  es  ge-  Eine  Ibis-  und  eine  Falkenstandarte  aus  ver- 
feiert wurde,   mindestens   seit   den  Tagen  des  goldetem  Holz  besaß   angeblich   als  Geschenk 
Neuen  Reichs  (Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  39,  128  f.)  den  des  Cheops   ein  kleines  Heiligtum  der  Isis  im 
Namen  des  Thoth   (vgl.  oben  A.  1),   koptisch-  30  Osten  der  großen  Pyramide  von  Gize  ( Maspero- 
arabisch   noch  jetzt   Tut.    Nach    der   Monats-  Quibell,  Guide  to  the  Cairo  Museum  44.    E.  de 
Übersicht  auf  der  Rückseite  des  Papyrus  Ebers  Bouge,   Bech.  s.  les  monum.  5  prem.  dynasties 
(o,2)   und   späteren   Verzeichnissen   (Brugsch,  265.    Mariette,   Monum.  divers  53).    Eine  Ab- 
Thes.  472.    Dümichcn,   Erste  Angabe  über  die  bildung  auf  einem  Relief  im  Sethostempel  von 
Begierungszeit,  Leipzig  1874.    Eduard  Meyer,  Abydos   (Mariette,  Abydos   1,82,23.    Capart, 
Nachträge  zur  ägypt.  Chronologie  8)  würde  aller-  Abydos,  Temple  de  Seti  I,  T.  28)  zeigt  uns  einen 
dings    die    Schutzgottheit    des    ersten    Monats  kleinen  tragbaren  Naos,  aus  dem  sich  ein  sol- 
Tech   (Th)  heißen.    Es  ist  möglich,   daß   erst  ches  Gestell  mit  dem  schreitenden  Ibis  darauf 
nachträglich  oder  zunächst  nur  im  Volksmunde  erhebt.    Klemens  von  Alexandrien   (ström.  5,7 
der  Monat  nach  dem   Gotte   des  Festes,    das  40  Migne  2,  69;  erwähnt,  daß  die  Ägypter  in  ihren 
als  das  Hauptfest  des  Monats  erschien,  umge-  sogenannten  ncoaaaiccig  '&swv  %qvoü  äyäluaxa'' 
nannt  wurde,  ähnlich,  wie  sicher  das  bei  einem  einhertrugen :   ovo   utv  xvvccg,    eVcn  8s   isguiia, 
anderen  der  Monatsnamen  geschehen  ist.    Ein  xal  Ißiv  uluv;  sie  nannten  diese  vier  Bildwerke 
zweites  nicht  so  allgemein  gefeiertes  Fest  dieses  xi aaaga  yga^iiara.    Darstellungen  von  solchen 
Gottes   fiel  auf  den   29.  Thoth,   an   dem  man  Prozessionen:  Naville,  Festival  Hall  of  Osorkon, 
nach  der_  Anweisung  für  gute  und  böse  Tage,  T.  9.    v.  Bissing,   Kultur  des  alten  Ägyptens, 
die  der  Papyrus  Sallier  IV  gibt,  gut  tut,  ckeine  T.  21.  Ein  Bildwerk  aus  Holz,  das  wohl  einmal 
Feuerflamme   mit   der  Hand   anzuzünden,  bei  auf   einer    solchen   Stange    gesteckt  hat,    der 
Nacht  nicht  hinauszugehen',  was  Tvraev  (140)  wagerechte  Bestandteil,  auf  dem  der  Ibis,  ein 
mit  dem  nicht  ganz  klaren  Verbote  des  cHin-  50  weißgefiederter,  steht,  befindet  sich  im  Berliner 
ausgehen  bei(?)  seinem  Schauen'  (d.  i.  vielleicht  Museum  (nr.  10671). 

bei  Mondschein),  das  nach  den  Angaben  der  c)  Wassersprengen.  Eine  religiöse  Ge- 
Listen von  Edfu  (Brugsch,  Dict.  geogr.  1363)  wohnheit  des  täglichen  Lebens  war,  daß  Schrei- 
für den  15.  oberägyptischen  Gau  bestand,  ver-  ber  aus  dem  Wasseinapfe,  aus  dem  sie  ihre 
glichen  hat.  Am  5.  Tybi  als  am  Tage  der  Farben  anfeuchten,  Thoth  eine  Spende  dar- 
Sochmet  (Boscher,  Lexikon  Bd.  4,  Sp.  580 ff.)  bringen,  was  auch  zugunsten  des  Geistes  des 
erhalten  Schow,  Ptah  und  Thoth  Opferbrot,  Irnhotp  von  cjedem  Schreiber'  in  Inschriften 
Rec  und  dessen  Gefolge,  Ptah,  Thoth,  Hu  und  gefordert  wird,  die  auf  Imhotpfiguren  späterer 
Sa  Weihrauch.  Andere  aber,  kärgliche  Angaben  Zeit  zu  stehen  pflegen  (Turaev  70,  Anm.  2. 
über  Feste  des  Thoth  und  Tagewählerei,  bei  60  Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  36,  147 f.). 
der  er  in  Betracht  kam,  enthalten  die  Inschrif-  5.  Heilige  Tiere,  a)  Ibis.  Wie  bei  an- 
ten  von  el-Bersche  (vgl.  oben  B.  2.  b),  der  Kaien-  deren  ägyptischen  Gottheiten  war  bei  Thoth 
der  von  Esne  und  der  erwähnte  Sallier-Papy-  dessen  Verehrung  mit  der  Heilighaltung  von 
rus  4  (Brugsch,  Materiaux  p.  s.  ä  la  reconstruct.  Tieren  in  Zusammenhang  gebracht.  Als  Thoth 
du  calendrier  Taf.  10.  Turaev  140 — 142).  zugehörig  wurde  vor  allem  und  zwar  in  ganz 
b)  Barken  und  Standarten.  In  ihrer  in-  Ägypten,  der  Ibis  betrachtet  (die  Stellen  der 
neren  und  äußeren  Ausstattung  z.  B.  mit  Bar-  klassischen  Schriftsteller  bei  Wiedemann ,  He- 
ken    (deren   Namen   bei   Brugsch,  Dict.  geogr.  rodots  2.  Buch  293).  Apion  (bei  Aelian.  not.  an. 
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10,  29)  erzählte,  ihm  sei  in  Hermopolis  von  den  el  medineh  22).    Andere  Fundstätten  liegen  bei 

Priestern  ein  ibis  gezeigt  worden,  den  sie  für  Sakkära  {Wiedemann ,  Herodots  2.  Buch  293. 

unsterblich    ausgaben.     Dort    wurde    demnach  Beinisch,  Miramar  98),  bei  Tüna  in  den  Grüf- 

wohl  damals  (1.  Jahrh.  n.  Chr.)   ein   Exemplar  ten  der  Nekropole  von  Aschmunen-Hermopolis 

als  unmittelbare  Verkörperung  der  Gottheit  in  (Passalacqaa,  Catalogue  20.  Ausführt.  Verzeichn. 

besonderer  Obhut  gehalten  {Wiedemann  a.  a.  0.).  Berlin2  316.  Annales  du  serv.  1,7 4 f.),  auch  bei 

Vielleicht  handelte  es  sich  aber  auch  nur  um  Hagg   Kandil,    bei    der  Schünet   ez-zeblb    bei 

eine    Prahlerei    eines    der    Angestellten    einer  Abydos   {Maspero,    Guide   du   visiteur  Boulaq 

Pflegeanstalt    für    Ibisse,    einer    Ißicov    tQocpri.  1883,  141;    Guide   to   the  Cairo  Museum*  451. 
Über   diese  Anstalten,    die   in   einem   Erlasse  10  'Progres',  Caire  2.  4.  1913),  bei  Drah  abul-Negga 

des  Ptolemaeus   Euergetes  II.   vom  Jahre  118  im  W.  von  Theben  (Ausführt.  Verzeichn.  a.  a.  O.), 

v.  Chr.  zu  dem  verschiedenen  Zubehör  der  grö-  bei  Köm  Onibo.    Die  Mumien    sind  oft  kunst- 

ßeren  Kultusstätten,  den  iXdßaoaiv  isgolg,  ge-  voll  umwickelt,  so  daß  die  verschiedenfarbigen 

rechnet  werden,  geben  neuerdings  die  Östraka-  Binden  außen  Muster  bilden.    Häufig  liegen  sie 

und  Papyrusfunde  Auskunft  (Preisigke  u.  Spie-  zu   mehreren   zusammengebündelt   in  grob  ge- 

gelberg,  Prinz- Joachim- Ostraka  [=  Schriften  d.  arbeiteten  Tonkrügen,   die   mit  einem  flachen 

Wissenschaf tl.  GesellscJi.  Straßb.  Heft  10].  Straß-  Deckel    aus    gleicher  Masse   geschlossen    sind, 

bürg  1914,  24 — 25  u.  pass.).    Die  Pfleger  hießen  Mitunter   haben    die   Deckel    der  Ibismumien- 

ißioßooxol.    Die   Ortsnamen   Ibiu   (Geogr.  Ant.)  behälter   die  Gestalt  eines  Falkenkopfes   ähn- 
und  Ibion  {Geogr.  Bav.  'ißuav  Oxyrhynch.  Pap.  20  lieh  der  einen  Art  von  Kanopen.    Gelegentlich 

9, 114),  die  mit  altägyptischem  Hebenu  {Brugsch,  enthalten  die  Krüge  nur  allerlei  Überreste  von 

Dict.  geogr.  1191.  1252;    vgl.  Pauly -Wissowa,  mehreren  Exemplaren,  wie  das  in  anderen  Tier- 

Beal-Encycl.  9,  807)  nichts  zu  tun  haben,  son-  mumienumhüllungen  auch  vorkommt,  oder  nur 

dem   von   dem   altägyptischen  Worte   für  Ibis  Eier,  auch  deren  nur  eins.    Nicht  selten  sind  sie 

(h'b;  koptisch  hiboi  und  hip)   abzuleiten   sind,  bloß  Attrappen.  Über  einen  Ibissarg  im  Berliner 

weisen    darauf  hin,  wie  weit   verbreitet   diese  Museum  nr.  6938  s.  Pietschmann,  Hermes  Tris- 

Ibisgehege  waren.    Der  Ibis'  begegnet  uns  als  megistosd.  Turaev,  Beilage  X.  Übereinstimmend 

ägyptischer  Personenname  (z.  B.  gen.  Ißoirog:  mit  der  Beschreibung,  die  von  dem  heilig  ge- 

Spiegelberg,  Äg.u.  griech.  Eigennamen  51*,  nr.  91.  haltenen  Vogel  die  Alten  gaben,  ist  unter  die- 
<Pißiog:  Partheg,  Äg.  Personennamen.   Phib  noch  30  sen   Mumien   nur    die    Spezies  Ibis    aethiopica 

als  Name  eines  koptischen  Mönchs:  Zoega,  Catal.  Lath. ,   zoologisch   früher   I.  religiosa   benannt, 

367).    Auch  das  weist  auf  die  religiöse  Bewer-  vertreten.  Kopf  und  Hals  sind  unbefiedert;  das 

tung   des   Ibis   hin,  während   die   alexandrini-  Gefieder   des   Körpers   ist  weiß;    Flügelspitzen 

sehen  Griechen  fIbis'  wegen  der  wenig  wähle-  und  Schwanz  sind  bläulich-schwarz.    Nach  An- 

rischen  Nahrungssuche,  die  sie  an  diesem  Vogel  gäbe  der  meisten  Ornithologen  kommt  in  Agyp- 

aussetzten,    eher   als    einen   Verunglimpfungs-  ten   dieser  Vogel   gegenwärtig  so  gut  wie  gar 

namen,  etwa  wie  c  Schmutzfink',  verwendet  zu  nicht  vor,  sondern  erst  viel  weiter  südlich  bei 

haben    scheinen.    Die   ganze  Gattung  stand  in  Chartum,  während  in  Strabos  Zeit  die  Straßen 

Herodots  (2,65;   vgl.  Hiod.  1,83)  Zeit   so  sehr  Alexandriens   von  ihm   wimmelten.    Selbst  im 
unter  dem  Schutze  des  Aberglaubens,  daß,  wer  40  Sommer  soller  selten  nördlich  bis  22°nördl.  Br. 

auch  nur  unabsichtlich  einen  Ibis  tötete,  sein  gehen.  Doch  hat  ihn  noch  Savigng  am  Menzale- 

Leben  verwirkt  hatte.  Gestorbene  Ibisse  brachte  see,  also  unter  32°  nördl.  Br.  erlegt.   Literatur: 

man,  berichtet  er  (2,  67),  zur  Bestattung  nach  J.  Bruce^  Travels  to  discover  the  source  of  the 

Hermopolis.    In  einer  Urkunde  finden  wir  (139  Nile2  7    [Edinburgh  1805],  270  —  275;    Beisen 

v.Chr.)  einen  Wsv&mTrjg  (fThotessohn')  als  einen  deutsch  v.  J.  J.  Volkmann  [Leipzig  1791],  175 — 

tojp  ix  na&vgzcog  ißioxäcpcov  {Pap.  Grenfell  2,  181;  dazu  Blumenbach  ebd.  291  u.  Taf.  35.  Allg. 

15.  2,7).   Mit  einem  der  drei  Hermaia,  die  ein  IAterat.-Zeitung,  Halle  u.  Leipzig  1805,  3  Titel- 

Tebtynis-Papyrus  (1,  88)  um  115  v.  Chr.  aufführt,  kupfer.   Hescription  de  VEg.,  oiseaux,  Taf.  7,  1 ; 

war  ein  IßiotuqiHov  verbunden.    Die  Ibisse  und  vgl.  JSLaspero,  Hist.  anc.  des  peuples  de  Torient 
Falken  der  Heiligtümer  von  Ombos  {Preisigke  50  class.  1,  35.    /.  C.  Savigny,  Hist.  nat.  et  mythol. 

u.  Spiegelberg  a.  a.  O.  24.  28 — 37)  wurden  nach  de  l'ibis  [Paris  1805].    Brehms  Tierleben*  Vögel 

ihrem  Tode  offenbar  zusammen  mit  in  Freiheit  1,191 — 194.  R. Hartmann,  Xaturgesch.-medizin. 

gestorbenen,  dahin  abgelieferten  Tieren  beider  Skizze  der  Nilländer  198.    Proceedings  Zoolog. 

Gattungen  von  den  Angestellten  zur  Bestattung  Soc.  London  1877,  485 — 487.   Wiedemann  a.  a. 

hergerichtet  und  wurden  von  Zeit   zu  Zeit  zu  O.  320  f. ;  Hers.,  Her  Tierkult  der  alten  Ägypter 

Hunderten,  ja  zu  Tausenden  an  Zahl  von  seiten  [=  Her  alte  Orient  14,  Heft  1  (Leipzig  1912)]. 

der  dazu  bestehenden  Thiasitenvereinigung  un-  G.  E.  Shelley,   Handb.  of  the  birds  of  Egypt 

ter  Anwesenheit  der  höchsten  Bezirksbehörden  261  f.    v.  Heuglin,   System.   Übersicht    über   die 

beigesetzt.  Einzelheiten  aus  dem  Betriebe  einer  Vögel  Nordostnfrikas    [=  Sitzungsber.  d.   k.  k. 
ähnlichen  Werkstatt   in  Memphis  würde  nach  60  Ak.  d.  Wiss.  Wien,  math.-naturw.  Kl.  1856]  61. 

Bevillouts  Angaben   {Bev.  egyptol.  2,  76 f.)   ein  Comptes  rendics  de  l'Acad.  des  sciences  133,854 

demotischer  Papyrus  in  der  Nationalbibliothek  — 857.    Annales   du  Service   des  ant.  3,  19—21. 

in   Paris   bieten.    Man   hat  in  Ägypten  ganze  Archives  du  Museed'hist.  nat.  de  Lyon  ldOS,  8— 10 

Friedhöfe   entdeckt,   auf  denen  Ibisse  stellen-  [Lyon  1903].  Lortet-Haressy,  La  faune  momifie'e 

weise  neben  Falken  oder  Katzen  oder  Pavianen  de  l'antique  Eg.  im  Catalogue  gener.  des  antiquites 

bestattet  worden  sind.    Einzelne  Ibisse  in  Kap-  du  Muse'e  du  Caire  [25],  59—  61.  109  —  114.  148  — 

sein  aus  einer  Art  Zement  hat  man  bei  Bakllje  152.  Taf.  28.  45  f.  67  f.  B.A.L.d-  V.G.L.  VanSo- 

(vgl.   oben    B.  1.  c)    gefunden   {Naville,    Ahnas  vieren, Studieso fbirdlife in  Uganda  Jjond.  1911). 
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Eine  zweite  Art  Ibis  als  Yogel  Ägyptens 
wird  von  Herodot  (2,  76)  erwähnt,  Er  sei  'ge- 
waltig schwarz  über  und  über'  und  schützte 
Ägypten  vor  den  geflügelten  Schlangen,  die 
im  Frühjahre  von  Arabien  her  in  Scharen  ein- 
zufallen versuchten.  Nach  Savigny  (a.  a.  0.  43) 
würde  Linnes  Tantalus  falcinellus  (Falcinellus 
igneus  Gray;  vgl.  Proceed.  Zool.  Soc.  a.  a.  0. 
503 — 505;  Ehrenberg,   Über  den  Cynocephalus 


Schatten  seines  Strauches  (?)';  und  noch  in  der 
Ptolernäerzeit  führt  die  ihm  geweihte  heilige 
Barke  des  15.  unterägyptischen  Gaues  den 
Namen  '  Thoth  der  in  seinem  Strauche  (?)  in 
der  Thothstadt  das  gesamte  Land  aufteilend' 
(Brugsch,  Biet,  geogr.  1362.  Turaev  129).  Wie 
andere  Götter,  z.  B.  Ptah  und  Osiris,  erhielt 
auch  Thoth  als  Beinamen  Chrj-bak-f  'der  unter 
seinem    Ölbaume'    (Mar leite,    Abydos   1,38c. 


356  f.  Plegadis  falcinellus)    gemeint    sein ,    der  10  Sphinx  5,  2).    In  einer  der  Anrufungen  aus  den 


auch  neuerdings  in  einzelnen  Exemplaren  ein- 
balsamiert nachgewiesen  ist  (Annales  du  serv. 
des  ant.  3,  18.  21). 

b)  Tech-Vogel.  Außer  dem  weißen  Ibis 
ist  schon  vor  der  Zeit  des  Neuen  Reiches  ein 
anderer  Vogel,  der  Tech  oder  Teehnj  (th,  thnj), 
als  Tier  des  Thoth  betrachtet  worden  (Pierret, 
Essai  s.  la  myihologie  ig.  29.  Brugsch,  Bei.  u. 
Myth.  440.  465.    Turaev  85).    In   ptolemäischer 


Gelehrtenschulen  wird  Thoth  gefeiert:  '0  großer 
Palmbaum  (mm)  von  60  Ellen,  an  dem  Nüsse 
sind,  und  zwar  Kerne  in  den  Nüssen  und  Flüs- 
sigkeit in  den  Kernen'  (1  Sallier  8.  Goodwin 
in  Chabas'  Mel.  2,  240).  Lefebure  (Sphinx  5, 15) 
meint,  Thoth  sei  hier  mit  dem  ihm  gewidme- 
ten Baume  identifiziert,  dem  Palmbaume,  auf 
dem  nach  Aelian  (not.  anim.  10,29)  der  Ibis 
niste.    Als   geweihte   Bäume    'im   Mst- Hause' 


Zeit  tritt  das  Wort  Tech,  Techen  (th,  thri)  oft  20  des  15.  unterägyptischen  Gaues  werden  in  den 


als  Name  oder  Beiname  des  Gottes  .auf;  so 
heißt  er  'der  hehre  Tech  von  Tentyra'  (Dü~ 
midien,  Bauurkunde  von  Dendera  27.  Pietsch- 
mann,  Herrn.  Trism.  2).  Zu  vergleichen  ist  viel- 
leicht der  Vogelname  UM,  etesi,  den  die  koptisch- 
arabischen Wörterbücher  (Peyron,  Lex.  45.  257. 
Annales  du  serv.  des  ant.  1,  62)  mit  kurkij,  dem 
arabischen  Worte  für  Kranich,  Grus  cinerea 
(Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  3,  48.  6,  55)  erklären. 


Listen  von  Eclfu  (Brugsch,  Dict.  geogr.  1370) 
nur  Arten  aufgeführt,  die  auch  anderen  Gott- 
heiten, nicht  bloß  Thoth,  zugeteilt  waren. 
7.  Verbotenes.  Das  religiöse  Verbot,  das 
im  15  oberägyptischen  Gaue  bestand,  wurde 
schon  oben  (B.  4;  erwähnt.  Beim  15.  unter- 
ägyptischen heißt  es  (Brugsch,  Dict.  geogr.  1372) : 
'Sein  Abscheu  ist  der  Narfisch,  der  ist  verhaßt 
in   seiner  (des   Gaues)  Stadt';   derselbe  Fisch, 


c)  Pavian.   Während  der  Ibis,  sicher  wohl  30  der   im   Märchen   von   den   zwei   Brüdern    den 


wenigstens  der  wreiße,  mit  keiner  anderen  Gott- 
heit zusammengebracht  wurde  als  mit  Thoth, 
teilt  sich  Thoth  mit  anderen  Gottheiten  (vgl. 
oben  unter  B.  1.  b)  in  den  Hundskopfaffen,  den 
Kynokephalos  (Plutarch  Is.  u.  Os.  73).  Nach 
Strabo  (17'40j  verehren  diesen  Affen  die  Her- 
mopoliten.  Es  ist  der  Pavian,  Cynocephalus  ha- 
madryas  Desm.,  bei  dem  Zoologen  sogar  eine 
besondere  Varietät  G.  Thoth  Ogilby  haben  un- 


ins  Wasser  geworfenen  Phallus  verschluckt  und 
offenbar  in  dem  alten  Mythos,  der  dem  Mär- 
chen zugrunde  liegt,  sich  ähnlich  an  einem 
Gotte  versündigte  wie  nach  Plutarch  (Is.  u.  Os. 
18)  der  Lepidotos,  Phagros  und  Oxyrhynchos  an 
Osiris.  Als  Pianchi  Ägypten  eroberte ,  durfte 
von  den  Dynasten  des  Landes,  die  ihm  hul- 
digten, nur  einer,  und  zwar  der  von  Hermopolis 
magna,  den  Palast  der  bigotten  Äthiopen  be- 


terscheiden  wollen.    Der  Kynokephalos   würde  40  treten,   rdenn  er  war  rein  und  aß  keine  Fische' 


nach  Ehrenberg  (339)  auch  von  luvenal  (15,  4) 
gemeint  sein,  der  nur  der  Quantität  wegen  in 
dem  Verse  Effigies  sacri  nitet  aurea  cercopi- 
theci  dafür  den  Cercopithecus  eingesetzt  habe. 
Mumifizierte  Affen  oder  Überreste  von  ihnen 
sind  an  verschiedenen  Orten  beigesetzt  gefan- 
den worden,  so  unmittelbar  neben  Ibismumien 
bestattet,  bei  Tüna  (s.  oben  unter  2. 1),  also  in 
deutlichem  Zusammenhange  mit  der  Anbetung- 


(Pianchi-Tnschr.  152).  Vgl.  auch  Horapollo  1, 14. 

[Pietschmann.] 

C.  Kosmische  Beziehungen.  *) 
1 .  Verhältnis  zur  Sonne,  a)  Ein- 
setzung des  T.  Das  uralte  'Buch  von  der 
Himmelskuli',  auch  als  'Vernichtung  des  Men- 
schengeschlechtes' (Destruction  des  hommes) 
bekannt  (Übersetzung  bei  Boeder,  Urk.  zur  Bei. 


des  Thoth   von  Hermopolis   magna,   ferner   in  50  des  alten  Ag.  1915,  142  mit  Literatur),  erzählt 
sehr  erheblicher  Anzahl  in  dem  'Affenfriedhofe', 
Gabbänet  el-kirüd,  bei  Theben. 

Literatur:  Ehrenberg,  Über  den  Cynocephalus 
der  Ägyptier  nebst  einigen  Betrachtungen  über 
die  ägypt.  Mythe  des  Thot  und  Sphinx  [=  Ab- 
handlungen d.  Ak.  der  Wiss.  Berlin,  phys.  Kl. 
1833],  337—367.  Bob.  Hartmann  in  der  Zeit- 
schr. f.  äg.  Spr.  2,  9.  Ders.,  Natur  gesch.-mediz . 
Skizze  der  Nilländer  185.  Gaillard  et  Daressy, 
Faune  momifiee  de  Vant.  Eg.  im  Catalogue  ge- 
neral  des  antiquites  eg.  du  Musee  du  Caire  [25], 
«5—91.  124—126.  Tat'.  50— 52.  Maspero,  Guide 
du  visiteur  au  Alusee  du  Caire  1902,371.  Ders. 
u.  Quibell,  Guide  to  the  Cairo  Museum3  483. 
Annales  du  Service  des  antiquites  1,  75. 

6.  Heilige  Bäume.  Schon  in  den  ältesten 
Texten  (Pyr.  1377.  Maspero,  Inscriptions  des 
pyr.  325)  wird  Thoth   herbeigerufen  'aus   dem 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  V. 


in  dem  Mythus  von  den  Schicksalen  des  Sonnen- 
gottes, daß  dieser  sich  nach  der  Empörung  der 
Menschen  grollend  auf  den  Rücken  der  den 
Himmel  bildenden  Kuh  zurückzog.  Er  sagte 
zu  Thoth  angesichts  der  übrigen  Götter:  'Setzt 
(ihn)  hierher  in  den  Himmel  an  meine  Stelle, 
denn  ich  werde  meinen  Glanz  leuchten  lassen 
in  der  Unterwelt;  du  sollst  dort  Schreiber  sein 

6U  *)    jJie    folgenden    Abschnitte    sind    nur    eine    kurze 

Darstellung,  deren  Knappheit  dadurch  veranlaßt  ist,  daß 
Herr  Geheimrat  Pietschmann  verhindert  war,  den  2.  Teil 
des  Artikels  Thoth  selbst  zu  schreiben;  er  stellte  mir  seine 
handschriftliche  Übersetzung  des  Buches  Boris  Turaev, 
Bog  Tot  (Zapiski  usw.  46,  Petersburg  1898)  und  seine  sämt- 
lichen umfangreichen  Zettelsainmlungen  zur  freien  Ver- 
fügung; auf  diesem  seinem  Material  beruht  meine  Zu- 
sammenfassung, die  er  als  der  beste  Kenner  hoffentlich 
bald  durch  eine  erschöpfende  Untersuchung  ersetzen  wird. 
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und  sollst  die  dort  Wohnenden  beaufsichtigen ! 

Du    sollst    an    meiner 

Stelle  sein,  du  Stellvertreter;  man  soll  dich 
"Thoth,  Stellvertreter  des  Re' nennen.  Ich  werde 
dich  aber  (Boten)  aussenden  (h'b)  lassen,  die 
größer  als  du  sind  —  so  entstand  der  Ibis- 
vogel (h'b)  des  Thoth.  Ich  werde  dich  aber 
deine  Hand  erheben  lassen  gegen  die  Urgötter, 
die  mächtiger  sind  als   du,  und  es  wird  mir 

gut  gehen,  wenn  du (hn)  —  so  entstand 

der  Technivogel  (thnj)  des  Thoth.  Ich  werde 
dich  aber  die  beiden  Himmel  mit  deiner  Herr- 
lichkeit und  mit  deinem  Licht  umgeben  (jnh) 
lassen  —  so  entstand  der  Mond  (j'h)  des  Thoth. 
Ich  werde  dich  aber  die  Hanebu  (h'-nbw,  In- 
seln des  Mittelmeeres)  umkreisen  lassen  —  so 
entstand  der  Pavian  ('n5n)  des  Tboth.  Du  sollst 
....  [hier  ist  ein  Satz  mit  einem  Verbum  t' 
o.  ä.  ausgefallen] ....  —  so  wurde  er  zum  Wesir 
(t'tj).  Du  sollst  aber  mein  Vertreter  sein.  Das 
Antlitz  aller,  die  dich  schauen,  soll  durch  dich 
geöffnet  werden  (d.  h.  die  Menschen  sollen  bei 
Nacht  durch  dich  sehen  können),  und  alle  Men- 
schen sollen  für  dich  Gott  anbeten  (d.  h.  dir 
danken) ! ' 

Die  in  der  Bestimmung  des  Be  umrissene 
Persönlichkeit  des  Thoth  zeigt  schon  die  in 
der  späteren  Zeit  ausgebildete  Vielseitigkeit: 
er  ist  zunächst  der  Mondgott,  dem  Ibis  und 
Pavian  geweiht  sind,  dann  der  Schreiber,  d.  h. 
Beamte,  und  der  oberste  von  ihnen,  der  im 
Namen  des  königlichen  Sonnengottes  regierende 
Wesir  (vgl.  unten  D.  4.  a). 

b)  Beiwort  'Stellvertreter  des  Re'. 
Diese  Bezeichnung,  die  wir  eben  Re  dem  T. 
hatten  geben  sehen,  ist  zu  einem  ständigen 
Beiwort  des  T.  geworden ,  das  er  in  Texten 
aller  Art  und  verschiedener  Zeit  erhält,  z.  B. 
auf  Särgen  (Berlin  33)  und  Denksteinen:  Louvre 
C  54.  Gelegentlich  heißt  T.  auch  rSohn  des  Re' 
(Lepsius,  Denfan.  3.  281  c).  Der  zuweilen  vor- 
kommende männliche  Personenname  Thoth-Re 
spricht  für  eine  enge  Verbindung  der  beiden 
Gottheiten. 

c)  T.  im  Sonnenschi  ff.  Der  Vorstellungs- 
kreis, der  den  Sonnengott  in  einem  Schiff  über 
den  Himmelsozean  fahren  läßt,  bringt  auch 
stets  T.  in  dieser  Barke  unter;  im  einzelnen 
allerdings  in  verschiedener  Weise  Ein  in  das 
Totenbuch  eingegliederter  Sonnenhymnus  sagt 
bei  der  Beschreibung  des  Sonnenschiffs:  fThoth 
und  Maat  stehen  in  ihm'  (Ani  1, 17  ed.  Budge). 
Ein  anderer:  CT.  bleibt  vorn  in  deinem  Schiff, 
um  alle  deine  Feinde  zu  vernichten'  {Tbch.  15, 
5  ed.  Lepsius).  Eine  aus  dem  Neuen  Reich 
stammende  Gebrauchsanweisung  für  den  Spruch 
des  Totenbuchs  'Buch  der  Verherrlichung  des 
Verklärten  und  des  Einsteigens  in  die  Barke 
des  Re  mit  seinem  Gefolge'  sichert  dem  Zau- 
berer bei  richtiger  Verwendung  des  Textes  zu: 
rEr  soll  in  die  Barke  des  Re  steigen  an  jedem 
einzelnen  Tage.  Thoth  soll  ihn  zählen  (als  Fahr- 
gast), wenn  er  hinausgeht  und  hereinsteigt  in 
richtiger  Weise  in  die  Barke  des  Be  (als)  ein 
herrlicher  Verklärter'  {Tbch.  100  Nachschrift 
ed.  Naville;  ebenso:  c Thoth  soll  ihn  zählen' 
ed.  Lepsius).  In  Bildern  sieht  man  T.  als  Schrei- 
ber vor  dem  in  seinem  Schiffe  auf  einem  Thron 


sitzenden  Sonnengott  stehen;  hier  ist  er  als 
der  dem  Weltenherrscher  Bericht  erstattende 
Wesir  gedacht  (vgl.  D.  4.  a). 

Eine  Bilderreihe  im  Tempel  von  Edfu  {Cham- 
pollion,  Monum.  123—130;  Not.  descr.  1,89; 
Lanzone,  iJizion.  mitol.  egiz.  181 — 185)  stellt 
15  Sonnenschiffe  dar,  die  zu  15  Stunden  aus 
dem  täglichen  Lauf  der  Sonne  gehören.  In  fast 
allen  Tagesstunden   steht  Thoth  zwischen  der 

10  Bemannung  des  Schiffes,  und  zwar  meist  in  der 
Nähe  des  Be.  Einige  Schiffe,  die  anscheinend 
die  Zeit  des  Sonnenuntergangs  darstellen,  ent- 
halten die  untergehende  Sonnenscheibe  und 
die  Mondscheibe,  und  in  beideu  Fällen  auch  T. 
In  den  Bildern,  die  dem  nächtlichen  unter- 
irdischen Lauf  der  Sonne  angehören,  fehlt  T., 
weil  er  zu  dieser  Zeit  ja  als  'Stellvertreter  des 
Re'  in  Gestalt  des  Mondes  über  der  Erde  fest- 
gehalten ist. 

20  d)  Als  Helfer  des  Sonnengottes.  Eine 
Reihe  yon  Bildern  und  Texten  im  Tempel  von 
Edfu  schildert  Kämpfe  zwischen  dem  könig- 
lichen Sonnengott  mit  seinem  heldenhaften 
Kämpfer  Horus  von  Edfu  und  dessen  Helfern 
auf  der  einen  Seite  und  dem  bösen  Set  und 
seinen  Genossen,  Krokodilen  und  Nilpferden 
auf  der  anderen  Seite  (übersetzt  mit  Literatur 
bei  Boeder.  Urk.  Bei.  lg.  1915,  120).  T.  beteiligt 
sich  gelegentlich  an  dem  Kampfe  auf  der  Seite 

so  der  Sonne,  und  die  Beischrift  in  einem  Bilde, 
auf  dem  er  vier  Genossen  des  Set  gefesselt 
hält,  nennt  ihn:  rT.,  der  zweimal  große,  Herr 
von  Schmun,  der  die  Feinde  samt  ihren  Wun- 
den berechnet'.  Die  Avesentliche  Tätigkeit  des 
T.  besteht  jedoch  im  Verleihen  der  Namen 
(vgl.  unten  D.  2.  b). 

In  mehreren  Museen  finden  sich  Statuen 
von  aufgerichteten  Pavianen  mit  erhobenen 
Händen,   also   in   der  Haltung  eines  betenden 

■10  Menschen,  z.  B.  Berlin  9941,  9942  (ed.  Turaev, 
Tot,  Anhang  XII  mit  einem  Opfergebet  an  Tlwth 
von  Schmun),  Kairo  548  (Maspero-Boeder,  Füh- 
rer 1912,  54  mit  Tafel  34).  Aus  Reliefs  wissen 
wir,  daß  diese  Paviane  die  Sonne  anbeten;  sie 
folgen  dabei  dem  Gotte,  dem  sie  zugehören, 
dem  T.  Ein  Naos  in  Kairo  536  {ebd.  S.  52)  aus 
dem  Tempel  von  Abu  Simbel,  in  dessen  Kultus 
die  Sonne  eine  hervorragende  Rolle  gespielt 
hat,  enthält  die  Statue  eines  Pavians  mit  Mond 

50  und  eines  Skarabäus  mit  Sonne  auf  dem  Kopfe: 
daneben  beten  zwei  nach  Osten  gewendete  Pa- 
viane die  aufgehende  und  zwei  nach  Westen 
gewendete  die  untergehende  Sonne  an.  Aus 
allen  diesen  Stücken  ist  die  enge  Verbindung 
des  T.  mit  der  Sonne  und  die  Mitwirkung  der 
heiligen  Paviane  klar;  übrigens  scheinen  die 
Paviane  stets  nur  der  Tagessonne  zu  dienen, 
während  Schakale  die  Aufgabe  haben,  die  Sonne 
auf  ihrem  nächtlichen  Wege  durch  die  Unter- 

60  weit  zu  ziehen. 

Gelegentlich  ist  T.  freilich  in  Verwirrung 
des  eigentlichen  Sachverhaltes  auch  auf  dem 
Schiff  der  Nachtsonne  abgebildet,  und  er  ist 
dem  Sonnengotte  auch  sonst  in  der  Unterwelt 
behilflich.  Z.  B.  führt  T.  den  Verstorbenen  in 
das  Totengericht  und  zu  allerhand  Dämonen 
ein,  und  dann  auch  vor  den  Thron  des  Re 
(Sarg  in  Leiden  ed.  Leemans,  Monum.  24 — 27; 
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Sarg  in  Petersburg  Ermitage  775   ed.  Golem-  Lichtes  und  des  Himmels  zusammengestellt,  an 

scheff,  Inv.  103).  welchem   er  eine   hervorragende   Rolle  spielt. 

e)    Bei    der    Nachtsonne.    Die    Darstel-  In  Spruch  709    ist  er  in  Beziehung  zur  Barke 

hingen  der  nächtlichen  Fahrt  der  Sonne  durch  des  Re  getreten,   in  der  wir  ihn  schon  früher 

die  Unterwelt  im  Grabe  des  Königs  Seti  I.  (ed.  (oben  1.  c)  gefunden  haben, 

Lefebure  in  Mim.  Mission.  Frang.  Caire  2,  1886)  Plutarch  dels.  12  weiß  nur  Doch  eine  äußere 

lassen  oftmals  im  Vorrücken  der  Stunden  auch  Beziehung  des  T.  zum  Mond:  Hermes  soll  mit 

den  T.  und   seine  Tiere  Ibis  und  Pavian   auf-  Selene  Brett   gespielt  und  ihr  ein  Siebzigstel 

treten,   bald   im  Sonnen  schiffe,  bald  am  Ufer  jedes  Tages  abgewonnen  haben,  worin  wohl  ein 

neben  ihm.    Einmal  (1,  30,  31)  heißt  er  'Thoth  10  Hinweis  auf  die  Bildung  der  Schalttage  steckt, 

auf  seiner  Treppe'.    An  anderer  Stelle  (1,  24)  Die  Vorstellung  von  T.  als  Gott  des  Mondes, 

wird  diese  Treppe  dargestellt,  auf  der  ein  Gott  der  auf  der  Erde  die  dunkle  Nacht  erhellt,  hat 

'Emporheber'    dem  höchsten  Gott  sein   linkes  die  Rolle  des  T.  als  Begleiter  des  Sonnengottes 

Auge,  d.h.  den  Mond,  darbrachte  Inder  6.  Stunde  in  der  finsteren  Unterwelt  veranlaßt  (vgl.  oben 

der  Fahrt   stehen    die    Tiere   des  T.   vorn   im  C.  1.  e).    So  haben  wir   es  zu  verstehen,  wenn 

Sonnenschiff   mit    der   Beischrift   'Thoth,    der  T.  als  Begleiter  der  Toten   im  dunklen  Reich 

Vorderste,  der  Herr  der  Unterwelt'  (4,  39).  der  Unterwelt  auftritt,  ohne  daß  seiner  Eigen- 

T.  ist  dem  Sonnengott  in  der  Unterwelt  schaft  als  Mondgott  dabei  gedacht  wird, 
wertvoll  wegen  seiner  Kenntnis  der  Zauber-  b)  Zusammenstellung  mit  anderen 
formein.  Saß  das  Schiff  auf  einer  Sandbank  20  Mondgöttern.  Der  aus  dem  j'h  'Mond'  ge- 
fest oder  bedrohten  die  Dämonen  aus  dem  Ge-  bildete  Mondgott  Ja'h  (Lanzone,  Diz.  mitol.  egiz. 
folge  des  Set,  des  Herrn  der  Finsternis,  den  84 ff.)  hat  sich  im  Neuen  Reich  völlig  mit  T. 
Sonnengott,  so  half  T.  durch  seine  Beschwö-  verbunden,  und  Anrufungen  an  Jach- Thoth  sind 
rungen;  seine  Formeln  wirkten  noch,  wo  alle  häufig  (Tur.  79  mit  Anhang  nr.  7,  dazu  Maspero 
anderen  Kräfte  versagten.  Deshalb  sagt  ein  in  Bec.  trav.  4  [1883],  143,  XIV  und  Erman  in 
Sonnenhymnus,  der  den  Weg  der  Sonne  in  der  Sitzungsber.  Akad.  Wiss.  Berlin  1911,  1102). 
Unterwelt  schildert:  rDer  Zauber  des  Re  ist  Der  in  Theben  heimische  Sohn  des  Amon 
hinter  dir,  die  Beschwörungen  des  T.  sind  hin-  und  der  Mut  namens  Chons  ist  u.  a.  auch  Mond- 
ter  dir'  (Florenz  1603  nach  SchiaparelU,  Catal.  gott  und  als  Heilgott  ein  Helfer  der  Menschen, 
337).  So  kommt  T.  zu  dem  Beiwort  'Führer  30  so  daß  er  Beiworte  wie  Nofer-hotep  'Schön  an 
der  Götter  in  der  Unterwelt'  (Pap.  Luynes  in  Güte'  und  'Ratgeber'  und  'Gnädiger'  erhielt. 
Bec.  trav.  egypt.  assyr.  1,  90);  ähnlich  im  Lied  Er  steht  in  dieser  Hinsicht  also  dem  T.  nahe, 
des  Haremheb:  'Führer  der  Duat,  der  die  Be-  Beide  Götter  werden  im  Neuen  Reich  (Berlin 
fehle  im  Westen  im  Gefolge  des  Re  ausführt'  6910  G  3)  und  später  gern  vereinigt  genannt, 
(Meyer  in  Z.  ägypt.  Spr.  15,  1887,  149).  z.  B.  im  ptolemäischen  Thoth-Tempel  zu  Theben 

2.  Mond,  a)  Gestirn.  Durch  den  Befehl  trägt  Chons  die  Benennung:  'Chons,  Herr  der 
des  Götterkönigs  im  'Buch  von  der  Himmels-  Freude,  Thoth  in  Schmun,  der  Mond,  der  am 
kuh'  (vgl.  oben  1.  a)  war  T.  auch  als  Mond  Himmel  strahlt'  (Champollion,  Monum.  600).  In 
eingesetzt,  und  zwar  für  die  Nacht,  wenn  der  einem  Ptolemäerrelief  in  Karnak  sind  die  bei- 
Sonnengott sich  in  der  Unterwelt  befand.  Die  40  den  Götter  verbunden  zu  dem  ibisköpfigen : 
ägyptische  Bezeichnung  des  Gestirnes  ist  j'h,  'Chons -Thoth,  zweimal  Großer,  Herr  von 
und  dieses  Wort  j'h  'Mond'  kommt  häufig  als  Schmun',  dem  die  Nehem-awit,  die  Gattin  des 
Beiwort  des  Gottes  T.  vor  (z.  B.  Turin  Pap.  Thoth,  zugewiesen  ist  (Lepsius,  Dcnkm.  4, 14  b). 
XXIV  1  C),  ebenso  das  Beiwort  'Mond,  der  am  T.  hat  mit  Schow,  dem  Sohne  des  Re,  nur 
Himmel'  ist  (Berlin  2293).  Auch  die  Beiworte  in  einigen  nebensächlichen  Punkten  Berührun- 
'Stier  unter  den  Gestirnen  (?  oder:  unter  den  gen,  und  die  Zusammenstellung  der  beiden 
Göttern?)'  (Berlin  2293)  und  'Stier  des  Hirn-  Götter  wird  erst  dadurch  verständlich,  daß 
mels'  (Brugsch,  Thes.  1,  37.  27)  weisen  wohl  Chons  und  Schow  länger  und  inniger  niitein- 
ebenfalls  auf  T.  als  Mond  hin.  Ein  ausführ-  ander  verbunden  gewesen  sind.  T.  und  Schow 
licher  Anruf  an  diese  Gestalt  des  Gottes  steckt  50  werden  schon  im  Neuen  Reich  zusammenge- 
in  dem  großen  Hymnus  Rainses'  IV.  an  T. :  'Du  bracht  (Lanzone,  Diz.  tav.  37,  1  mit  Bec.  trav.  2, 
bist  der  Mond  am  Himmel,  verjüngst  dich  16»,  IV),  öfter  in  der  Spätzeit  (z.  B.  Sarg  des 
nach  Wunsch,  alterst  nach  deinem  Belieben  Achnes-ran-nefer-senb  ed.  Budge  188.  262),  und 
und  gehst  hervor,  um  die  Finsternis  zu  ver-  stark  ausgeprägt  im  Kalender  des  Tempels  von 
treiben',  womit  offenbar  auf  die  Zu-  und  Ab-  Esne  (Brugsch,  Materiaux  C.  XII,  II),  wo  Schow 
nähme  des  Gestirnes  hingedeutet  ist.  Tätigkeiten  des  T.  übernimmt.  Auch  im  Tempel 

Die    innige    Verbindung    des    T.    mit    dem  von  Dakke  in  Nubien  (vgl.  unten  F.  3.  c);  dort 

Monde   ist  in   den  Pyramidentexten  des  Alten  auch  sonst  in  Verbindung  mit  dem  Mythus  von 

Reichs   überall   schon   vorausgesetzt  und   geht  Hathor  in  Nubien  (vgl.  unten  E.  8). 

so  weit,  daß  auch  anderen  mythologischen  Be-  60        Bei  dem  Bestreben,  die  Götter  in  Beziehung 

Ziehungen   des   T.  die   Idee   der  Mondgottheit  zu   den  Naturkräften    zu    bringen,    ist   Osiris, 

zugrunde  gelegt  wird,   zweifellos  oft  in  nach-  dessen  finsteres  Reich   die  unterirdische  Welt 

fraglicher  Entstellung  der  ursprünglichen  My-  der   Toten  war,   zum   Mondgott   geworden.    In 

then.  In  vielen  Fällen  bildet  T.  das  Gegenstück  der  älteren  Zeit  hat  man  davon  noch  nichts 

zum  Sonnengott,  z.  B.  in  Spruch  128  \Pijrami-  gewußt,  aber  der  späteren  ist  sie  geläufig,  vgl. 

dentexte  ed.  Sethe) :  'Der  Tote  umflutet  den  Hirn-  Plutarch,  De  Is.  41.    Osiris  als  Mondgott  Ja'h 

mel  wie  Re,   er  umwandelt  den   Himmel  wie  spielt  zusammen  mit  T.  eine  Rolle  im  'Gebiet 

Thoth'.   Auch  sonst  wird  T.  mit  Gottheiten  des  des  Mondes'  auf  der  Nordseite  des  späten  Tem- 

28* 
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pels  von  Dendera.   Von  dem  Mondgott  rOsiris  Einzelheit  knüpfen  zahlreiche   Stellen  in   den 

— Ja'h — Thoth'  besitzen  viele  Museen  Bronze-  religiösen  Texten  und  Bildern  an,  in  denen  das 

figuren,   die   ihn   als  Mumie  oder  als  Jungen  Horusauge  ein  beliebtes  Thema  ist.  Die  Vignette 

mit  dem  Kinderzopf  oder  als  Mann  darstellen,  zu  Totenbuch  ed.  Lepsius  149  Abschnitt  5  zeigt 

meist  mit  dem  Monde  auf  dem  Kopfe.  einen  ibisköpfigen   Mann  mit  dem  Horusauge 

Ein  dem  T.  nahestehender  Mondgott  in  rein  ('Uzat-Auge')    in    der  Hand    (ähnlich  Bild    zu 

menschlicher    Gestalt     namens     Schepsi     (spsj  Kap.  17);  Figuren  eines  Pavians  mit  dem  Auge 

'Herrlicher,  Ehrwürdiger')  wird  von  Ramses  II.  sind   häufig.    T.  wird  'Bringer  des  Auges'  ge- 

im  Tempel  von  Wadies-Sebu'a  {Lepsius,  Denkm.  nannt  (Bergmann,  Mierogl.  Inschr.  52,9  b). 

3,  182)  dargestellt  und  ist  auch  sonst  bekannt.  10        Ferner  ist  T.  als  Arzt  vorgestellt,   der  die 

3.    Kampf   zwischen    Horus    und    Set.  Wunden    im  Kampfe   zwischen  Horus  und  Set 

a)  Thoth    als  Schiedsrichter  oder   Hei-  heilt  (Totenbuch   ed.  Naoille  17,  30).     T.   heilt 

fer.    Nach  einer  schon  in  den  Pyramidentexten  die  Verletzung  des  Horus  durch  Bespeien, 

vorhandenen  Vorstellungsgruppe   gehört   T.  in  DieseVorstellungen  werden  dadurch  kosmisch 

den   Kreis   der  Götter  umOsiris,   und    er  ist  umgedeutet,  daß  man  im  Horusauge  den  Mond 

einer   der   großen   Götter   Ägyptens,   wenn    er  sieht.  Nun  heißt  T.  'Füller  des  Auges'  (Pierret, 

auch  nicht  in  die  Große  Neunheit  von  Helio-  Ltudes  1,59;   Pap.  Louvre  311;.    Zahllos  sind 

polis    aufgenommen   ist.    Nach   W  240    ist   T.  in  späten  Texten  die  Anspielungen  darauf,  daß 

neben  Horus  und  Set  ein  Kind  der  Nut,   und  T.  den  Mond,   das  eine  Auge  des  Ke,   wieder 

zu  den  'Kindern  der  Nut'  gehört  er  auch  im  20  auffüllt,  nachdem  es  klein  geworden  war.    Die 

Totenbuch   Kap.  1;    T.   heißt    'Bruder    des    Set  Verbindung   des  Mondes  mit  dem  Horusauge, 

und  Osiris'    W.  236.  allerdings  ohne  Hinzufügung  des  T.,   ist  Plu- 

In  den  Kampf  zwischen  Horus  und  Set,  eines  tarch,  De  Is.  55  bekannt, 
der  hervorragendsten  Ereignisse  im  Osiriskreise,  Eine  zweite  kosmische  Umdeutung  knüpft 
hat  T.  eingegriffen,  wie  wir  aus  den  Pyrami-  an  die  Sonnenfinsternis  an ,  mit  der  die  Ver- 
rtentexten  und  dem  Totenbuch  (Kap.  17.  95.  96)  letzung  des  Horusauges  gemeint  sein  soll 
wissen.  In  vielen  Fällen  wird  die  Gegnerschaft  (Brugsch,  Bei.  452  ff.).  T.  soll  auch  die  beschä- 
der  beiden  Götter  als  ein  Kampf  mit  Waffen  digte  Sonne  wiederhergestellt  haben.  Die  Deu- 
aufgefaßt,  z.  B.  in  den  Mythen  von  Edfu  (Na-  tung  ist  aber  aus  ägyptischen  Texten  nicht  zu 
ville,  Mythe  d' Horus  1870;;  dort  hilft  der  zau-  30  belegen,  und  sie  wird  von  kritischen  Forschern 
berkundige  T.  dem  Horus,  den  in  ein  Nilpferd  wie  Turaev  (S.  59)  völlig  abgelehnt, 
verwandelten  Set  zu  erstechen.  In  Philä  ver-  c)  Set  durch  T.  ersetzt.  Horus  und  Set 
leiht  T.  seinen  Schutz  der  Isis  mit  dem  Horus-  treten  in  einer  umfangreichen  Gruppe  von  Texten 
kinde  (Champollion ,  Monum.  1,  79);  oder  er  und  Bildern  als  Königs- und  Landesgötter  zu- 
stellt seinen  Zauber  einem  Falken  im  Sumpf-  sammen  auf;  vgl.  Art.  Set  Sp.  742  ff.  Nachdem 
dickicht  zur  Verfügung  (Lepsius,  Denkm.  4,  36  b).  Set  als  Osirismörder  durch  das  Überwiegen  der 
Die  Metternichstele  (Streifen  3)  zeigt,  daß  dieser  Osirisreligion  aus  den  Tempeln  und  Gräbern 
Schutz  gegen  Set  ausgeübt  wird,  dessen  Bundes-  verdrängt  war,  trat  T.  für  ihn  ein,  und  zwar 
genossen  Krokodil  und  Schlange  T.  niedertritt.  seit  Dyn.  18.    Die  Hss.  von  Dyn.  18  ab  setzen 

In  anderen  Fällen  ist  der  Kampf  zwischen  40  in  Totenbuch  ed.  Naville  17,  41  statt  Set  den 
Horus  und  Set  als  ein  Rechtsstreit  vorgestellt,  T.  ein.  Irn  Tempel  von  Amada  übergießen  T. 
und  zwar  ist  dieser  Mythus  schon  in  den  Pyra-  (statt  Set)  und  Horus  den  König  Amenhotep  III. 
midentexten  vorhanden  und  auch  im  Totenbuch  mit  den  Lebenszeichen  (Lepsius,  Denkm.  3,  65  d; 
(Kap.  83.  84;  schon  im  Grab  des  Harhotep  vgl.  ebenda  4,  2  c).  In  Abydos  (Marietbe  1, 31  a) 
Z.  411 — 25  nach  Maspero  in  Mem.  Mission  binden  T.  (statt  Set)  und  Horus  die  Wappen- 
Franc.  Caire  1,  162)  überliefert.  Bei  diesem  pflanzen  der  beiden  Landeshälften  am  Königs- 
Kampfe  war  'T.  zwischen  ihnen',  spielte  also  thron  zusammen.  Die  Ersetzung  ist  zuerst  fest- 
die  Rolle  eines  Schiedsrichters,  und  zwar  'an  gestellt  von  Lepsius,  Über  den  1.  ögypt.  Götter- 
dem  Tage,  als  er  erstrahlte  als  dieser  ehrwür-  kreis  (1851)  27. 

dige  Gott'  (spsj,  vgl.  den  Gott  Schepsi  in  C.  2.b,  50  4.  Sonstige  kosmische  Beziehungen, 
spsj  ist  ein  ständiges  Beiwort  des  Mondgottes).  Eine  Reihe  von  allerdings  nicht  einheitlichen 
Nach  Z.  24  des  berühmten  Osirishymnus  (Bibl.  und  nicht  durchgehends  klaren  Stellen  weist  T. 
Xat.  20  ed.  Ledrain,  Monum.  egypt.  pl.  21)  hat  eine  bestimmte  Stelle  im  Weltbild  zu.  Nach 
T.  in  dem  Prozeß  zwischen  Horus  und  Set  das  einem  Bilde  zu  Totenbuch  Kap.  161,  das  im 
Urteil  des  Re  aufgezeichnet.  Bei  Phitarch,  De  Neuen  Reich  ständig  am  Ende  des  Sargkastens 
Is.  cap.  19  hat  Hermes  dem  Horus  dazu  ver-  angebracht  wird,  ist  T.  einer  der  Götter,  die 
helfen,  daß  Typhon,  der  ihn  wegen  unehelicher  das  Himmelsgewölbe  an  den  vier  Ecken  unter- 
Geburt bei  den  Göttern  verklagte,  abgewiesen  stützen;  er  hat  dann  eine  Stange  mit  einem 
wurde.  Aus  seiner  Tätigkeit  hat  T.  schon  in  Querstück  oben  in  der  Hand,  in  der  wir  eine 
alter  Zeit  das  Beiwort  'der  die  beiden  Kamp-  60  Himmelsstütze  zu  sehen  haben.  Im  Libro  dei 
fer  richtete'  erhalten.  funerali  (ed.  Schiaparelli  23)  ist  T.   einer   der 

b)  Thoth   heilt  das  verletzte   Horus-  Schützer    der    vier    Weltgegeuden,    und    zwar 

äuge.    Pyr.  58  b  ist  ein  Mythus  vorausgesetzt,  scheint  es  schon  in  den  Pyra  midentexten  (Wh 

nach  welchem  T.  mit  dem  Horusauge  erscheint  und  350;  N  221)   die  westliche  zu  sein.    Auch 

und   es   dem  Horus  gibt,   der  dadurch   erfreut  sonst    sorgt  T.  für   die  westliche   Gruppe   der 

wird;  die  Szene  gehört  offenbar  in  den  Kampf  Götter  (W  225),  und  er  wird  mit  den  westlichen 

zwischen   Horus    und    Set,    bei    dem    Set   dem  Göttern  zusammen  genannt  (Pyr.  157;  Birch, 

Horus    sein   Auge    ausgerissen    hat.    An    diese  Amamu  19,  10). 
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D.  Gott  der  Weisheit.  e)  Schützer  der  Schreiber.  Begreif- 
1.  Schrift  und  Schreiben,  a)  Erfinder  lieherweise  ist  T.  als  Schutzgott  der  Schreiber 
der  Schrift.  Aus  der  Verbindung  verschie-  verehrt  worden.  Schreiber  sprengen  aus  dem 
dener  Stellen  der  Pyramidentexte  läßt  sich  er-  Napf .  m  dem  sie  ihre  Tinte  bereiten  wollen, 
schließen,  daß  sie  bereits  T.  und  Seschat  ('s.  d.)  em  paar  Tropfen  Wasser  und  rufen  dabei  T. 
als  Schützer  der  Schrift  und  der  Bücher  und  an  (Pierret,  Etudes  egyptol.  2, 99;  Schäfer  in 
dann  wohl  auch  als  Erfinder  der  Schrift  ken-  Zeitschr.  ägypt.  Spr.  36  [1898],  147;  Gardiner, 
neu  (ed.  Sethe  954.  1465b.  1146  u.  a).  Deutlich  ebenda  40  [1902-31,  3).  Auf  diesem  Wasser- 
vorausgesetzt ist  diese  Vorstellung  im  Anfang  naPfe  (houvre)  und  der  Palette  (Berlin  8042) 
des  Pap.  Ebers  1,8  für  'T.,  der  Wort  und  10  bringt  man  gern  Gebete  an  T.  an.  Schüler 
Schrift  schenkt,  der  die  Bücher  schafft'.  Klar  müssen  Lieder  an  T.  abschreiben  [Pap.  Anastasi 
ausgesprochen  wird  es  in  der  griechischen  Über-  IIL  v)<  und  in  der  Bibliothek  des  Tempels  von 
lieferung,  z.  B.  schreibt  Plato,  Philebus  Kap.  1,  Edfu  ist  ein  Hymnus  auf  T.  angebracht  (Berg- 
IS  B  dem  0ev9  nach  ägyptischen  Berichten  mann,  Hierogl.  Inschr.  06).  Diese  Bibliothek, 
die  Erfindung  der  Buchstaben,  die  Unterschei-  das  'Bücherhaus'  oder  r  Lebenshaus',  ist  dem 
düng- zwischen  Vokalen,  Konsonanten  und  Halb-  T-  in  vielen  seiner  Beiworte  anvertraut,  z.  B. 
vokalen  sowie  die  Begründung  der  Grammatik  'Erster  des  Bücherhauses' (passim).  DenWaaser- 
zu  (wobei  die  letzteren  Punkte  unägyptisch  und  naPf  und  das  Schreibzeug  des  T.  erbittet  der 
offenbar  griechischer  Zusatz  sind).  Auch  bei  Tote  sicn  auch  uoch  lur  das  Jenseits  (Töten- 
dem phönizischen  Sanchuniathon  hat  Taaut  20  huc]l  KaP-  94)-  Auf  Statuen,  die  ein  Scbreib- 
die  heiligen  Schriftzeichen  erfunden.  kundiger  sich  m  sein  Grab  mitnimmt,  läßt  er 

b)  Schreiber  der  Götter.  In  der  zu  C.l.  a  sicn  von  eiliem  Pavian,  dem  heiligen  Tiere  des 
wiedergegebenen  Stelle  des  Kuhbuchs  war  T.  T->  begleiten,  der  ihm  dann  auf  den  Knien 
als  Schreiber  der  Götter  eingesetzt,  und  zwar  Sltzt  (Schiaparelh  111  Giornale  della  Societa 
vom  Götterkönig,  dem  als  dem  Sonnengott  er  Asiatica  7,  317)  oder  über  den  Kopf  blickt 
insbesondere  zugewiesen  ist.  In  einem  Sonnen-  (Berlin  2284;  Kairo:  Legrain,  Staiues  2  pl.  20). 
hymnus  des  Totenbuchs  (Ani  ed.  Buäge  1,10)  2.  Rede  und  Sprechen,  a)  Gebieter 
heißt  es  deshalb:  'T.  schreibt  täglich  die  der  Gottesworte.  Mit  der  Schrift  zusammen 
Wahrheit  auf.  Beiworte  des  T.  (Turaev  167  ff.)  hat  T.  nach  Pap.  Ebers  1,  8  die  Rede  eingesetzt, 
nennen  ihn:  'Schreiber  der  Neunheit',  ' Schrei-  30  Er  heißt  in  einem  häufigen  Beiwort  'Herr  der 
bei-  der  Wahrheit',  'Schreiber  der  Wahrheit  Gottesworte'  (passim)  und  tritt  überall  auf,  wo 
der  Keunheit',  'Schreiber  der  Wahrheit  der  es  eine  Ansprache  zu  halten  oder  eine  feier- 
großen Neunheit'  usw.  T.  hat  außer  den  Schrift-  liehe  Verkündigung  zu  machen  gibt.  Man  bildet 
zeichen  auch  die  heiligen  Symbole  für  die  Göt-  T.  gern  mit  erhobener  Hand,  d.  h.  als  reden- 
ter  gezeichnet,  z.  B.  im  Auftrage  des  Re-Ha-  den  Mann  ab.  Er  brachte  den  Menschen  zu- 
rachte  die  geflügelte  Sonnenscheibe  über  den  erst  geordnete  Vorstellungen  von  den  Göttern 
Tempeltoren  (Naville,  JShjthe  d'Horus  19,  1  —  2).  und  verfügt  über  jede  gelehrte  Kenntnis.    Nach 

c)  Für  den  König.  Wo  die  Götter  dem  Porphyrius  (Müller,  Fragm.  3,  270,  5)  zeichnete 
König  etwas  Gutes  verleihen,  pflegt  T.  es  ihm  sich  'Taaut,  den  die  Ägypter  Thoth  benennen, 
aufzuschreiben.  Er  schreibt  ihm  auf  die  Blätter  40  durch  Weisheit  bei  den  Phöniziern  aus  und 
des  heiligen  Baumes  von  Heliopolis,  daß  er  brachte  zuerst  das,  was  sich  auf  die  Gottes- 
langes Leben  und  unendlich  viele  Regierungs-  Verehrung  bezieht,  aus  ungebildeter  Masse  in 
jähre  haben  solle;  er  ritzt  ihm  die  Jahre  in  wissenschaftliche  Kenntnis';  von  der  Gottes- 
die  Palmrippe  und  überreicht  ihm  die  Sym-  lehre  des  Taautos,  von  der  Vergötterung  des 
bole  der  Regierungsjubiläen ,  des  glücklichen  Drachens  und  der  Schlange  und  von  den  heili- 
Fortbestehens  und  des  ewigen  Lebens.  So  bei  gen  Schriften  des  Taaut  ist  auch  weiterhin 
Thutmosis  III.  (Lepsius ,  Denhn.  3,15.  55.  59),  die  Rede.  Wenn  man  Paulus  Hermes  nannte, 
bei  Haremheb  (ebenda  119),  bei  Seti  I.  (ebenda  weil  er  das  Wort  führte  (Apostel  gesch.  12,14), 
151a),  bei  Kamses  IL  (ebenda  188;  Champollion,  so  steckt  darin  vielleicht  auch  eine  Erinne- 
Monum.  43)  und  bei  den  späteren  Königen  bis  50  ning  an  den  ägyptischen  T. 

zu  den  Ptolemäern  (Bochemontcix,  Edfou  291;  b)  Verleiher  von  Namen.    Die  Tätigkeit 

Bergmann,  Hierogl.  Inschr.  54).  des  T.  als  Redner  hat  ihn  dazu  geführt,   für 

d)  Verfasser  von  Büchern.  Nach  Toten-  Ordnung,  Gesetz  und  Namengebung  zu  sorgen: 
buch  ed.  Naville  68,  10  begibt  sich  Hathor  nach  'seine  Worte  haben  die  beiden  Länder  einge- 
Heliopolis  'mit  den  Schriften  der  Gottesworte  richtet'.  Er  ist  der  'Festsetzer  der  Grenzen 
und  dem  Buche  des  T.'.  Beiworte  des  T.  nen-  aller  Länder'  (Hymnus  des  Haremheb),  'dei- 
nen ihn  'Herrscher  der  Bücher',  'Oberhaupt  die  Dinge  an  ihre  Stelle  setzt'  (Pap.  Luynes), 
des  Buches,  der  mitten  unter  den  Büchern  der  'Einrichter  (stnnw)  der  beiden  Länder' 
sitzt'  u.  ä.  (Turaev  171).  In  den  Kämpfen  bei  (Totenbuch  125).  Im  Mythus  von  der  Geflügel- 
Edfu  beauftragt  Re  den  T.,  das  'Buch  vom  60  ten  Sonne  verleiht  T.  ingesamt  24  mal  an  einen 
Schutze  des  Osiris'  zu  verfassen  (Naville,  Mythe  Gott,  Ort  oder  Tag  einen  Namen,  der  mit  dem 
d'Horus).  In  der  griechischen  und  phönizischen  Ereignis  zusammenhängt,  an  dem  jeder  betei- 
Überlieferung  wird  T.  mehrfach  als  Verfasser  ügt  ist  (Naville,  Mythe  d'Horus).  Die  Namen- 
heiliger Schriften  genannt,  und  dieser  Zug  ist  gebung  spielt  auch  sonst  eine  große  Rolle, 
echt  ägyptisch  und  seit  alter  Zeit  belegt;  'alles  c)  Schöpfer  durch  das  Wort.  Maspero 
Seiende  ist  durch  die  Schrift  des  T.  zusammen-  hat  in  einem  Aufsatz  über  die  Neunheit  (Eevue 
gefaßt',  heißt  es  in  der  Litanie  von  Luksor  de  l'hist.  des  relig.  25,  1  ff. ;  Bibl.  Egyptol.  2, 
(Bec.  trav.  e'gyt.  assyr.  32,  68).  1893,  382)  und  über  die  Allmacht  des  Wortes 
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(Bec.  trav.  egypt.  assyr.  24,  1902,  168;  seine  Auf-  Au  anderen  Stellen  heißt  T.  allein  der  "Zähler 

fassung  von  dem  Hergang  der  Schöpfung  nach  der  Zeiten,  Monate,  Jahre'  (Bergmann,  Hierogl. 

dem  Dogma  von  Hermopolis  dargestellt    T.  hat  Inschr.  54)  oder  erhält  Beiworte  (Spiegelberg  in 

durch  die  Macht  des  Wortes  geschaffen;  seine  Zeitschr.  ägypt.  Spr.  50,  1.912,  48)  wie  'Herr  der 

Stimme  genügte,  um  Wesen  entstehen  zu  lassen,  Zeit',   rder  die  Zeit  zählt7,  und  sonst  heißt  er: 

zusammenzuführen   und  neue  hervorzubringen.  'Herrscher    der  Jahre',   'der  die  Jahre  berech- 

Neben  T.  spielt  eine  Achtueit  dabei  eine  Rolle;  net'  (Turaev  169). 

entweder  sind  es  acht  Paviane,  oder  vier  Paare,  b)  Abwiegen  von  Waren.  Die  besondere 
von  denen  die  Männer  Froschkopf,  die  Frauen  Begabung  des  T.  für  zahlenmäßige  Feststel- 
Schlangenkopf  haben;  vgl.  Art.  Sonne  Sp.  1194.  io  hingen  veranlaßt  seine  Tätigkeit  bei  dem  Ab- 
Aus  diesen  Vorstellungen  hat  sich  eine  beson-  wiegen.  In  dem  Totengericht  steht  er  neben 
dere  Kosmogonie  von  Hermopolis  herausgebildet  der  Wage,  auf  der  das  Herz  gegen  die  Wahr- 
mitumfangreichen  Schüpfungssagen;  die  Acht-  heit  aufgewogen  wird  (Totenbuch  Kap.  125). 
gütter  sind  die  "Väter  und  Mütter',  T.  ist  ihr  Über  die  Ergebnisse  der  Expedition  der  Köni- 
Führer  und  schafft  durch  die  "Gottesworte',  gin  Hatschepsut  nach  Punt  wird  schriftlich 
die  yQÜiLtiaru  lequ  des  Dekretes  von  Kanopus.  Ptechnung  gelegt  vor  T.  und  Seschat,  die  von 
T.  mit  den  Urgöttern  ist  in  den  von  Hermo-  ihnen  schriftlich  festgelegt  und  nach  Zahlen 
polis  beeinflußten  Bildern  des  Tempels  von  berechnet  werden  (Urk.  4,  336;;  den  Pavian, 
El-Charge  dargestellt  (Moskins,  Great  Oasis  sein  heiliges  Tier,  hat  T.  an  die  Wage  gesetzt, 
pl.  6),  und  ein  Lied  der  (Jrgötter  ist  dort  an-  20  Auch  für  Ramses  III.  hat  T.  das  Gold  abge- 
gebracht  (Brugsch,  Heise  nach  der  gr.  Oase).  wogen  (Tempel  von  Medinet  Habm.  In  seiner 
Die  Urgötter  sind  aus  dem  Schlamm  entstan-  Eigenschaft  als  Gott  des  Messens  erhält  T. 
den,  und  T.  heißt  der  'alleinige  Gott'  in  Her-  häufig  das  Beiwort  th  oder  thn,  das  einen  Ibis 
mopolis.  Andere  Beiworte  nennen  T.  den  zu  bezeichnen  scheint,  aber  im  Wortspiel  mit 
"guten  Gott  der  Urzeit',  "der  zuerst  entstand',  dem  Zeiger  th  an  der  Wage  gebraucht  wird, 
"der  von  selbst  entstand',  cder  sich  selbst  er-  c)  Vermessen  des  Landes.  Ein  Tempel 
zeugte',  fder  nicht  geboren  wurde'  (Turaev  175).  des  Gottes  Upuat  in  Siut  ist  im  Mittleren  Reiche 
T.  ist  es,  "auf  dessen  Rede  hin  Himmel  und  "erbaut  von  den  Händen  des  Ptah,  gegründet 
Erde  festgestellt  wurde' (Lepsms,Z)en&»i.  4,89  a).  von  T.'  (Lepsius,  DenJcm.  2,152d).    Damit  ist 

Die  Rolle  des  T.  als  Urgott  und  Schöpfer  30  gemeint,  daß  T.  das  Land  vermessen  und  den 
hat  ihm  in  Hermopolis  die  weitere  eines  Göt-  Grundriß  des  Gebäudes  festgelegt  hat,  wie  wir 
terkönigs  und  Weltherrschers  von  selbst  zuteil  es  oft  in  späteren  Tempelreliefs  sehen.  Ram- 
werden lassen.  In  einem  'Täglichen  Gebet  an  ses  IL  hat  einen  Thebanischen  Tempel  errichtet 
T.'  werden  die  Götter  im  Himmel  und  auf  Er-  'nach  den  Aufzeichnungen  des  T.'  (ebd.  3,  170). 
den  angerufen,  T.  zu  schauen,  wie  er  mit  dem  In  Edfu  hat  der  Gott  des  Vermessens  selbst 
Uräus  geschmückt  ist  und  die  Kronen  aufge-  die  Aufsicht  bei  der  Gründung  geführt  (Berg- 
setzt hat;  jeder  Gott  und  jede  Göttin  verehrt  manu,  Hierogl.  Inschr.  45).  Im  Totenbuch  Kap. 
T.,  der  der  oberste  aller  Götter  und  Göttinnen  183  wird  aus  diesem  Grunde  darauf  ange- 
ist (Zätschr.  ägypt.  Spr.  33,  1895,  121).  Der  spielt,  daß  T.  'die  Tempel  begründet  auf  ihrer 
Turiner  Königspapyrus  verzeichnet  T.  als  einen  40  Stätte'.  Auch  anderweitige  Hinweise,  daß  T. 
der  göttlichen  Herrscher  der  Urzeit.  Beiworte  "die  Kapellen  eingerichtet'  habe,  so  daß  jeder 
in  Inschriften  nennen  ihn:  "Lebender  Herrscher  Gott  und  jede  Göttin  ihn  verehrt  (Londoner 
der  Götter',  "Oberhaupt  aller  Götter  und  Göt-  Hymnus  ed.  Turaev),  oder  daß  T.  "die  Tempel 
tinuen',  "Oberhaupt  der  großen  Neunheit', 'Fürst  eingerichtet  hat'  (Berlin  2293),  sind  in  diesem 
der  Götter',  "König  der  Götter'  (Turaev  172,  Sinne  zu  verstehen,  wenn  auch  hinzukommt, 
101;  175).  daß    T.    die    Gottesverehrung    und    die    Opfer- 

Die  Ano-abe  bei  Plutarch,   De  Is.  12,    daß  darbringung  geordnet  hat.    Auf  diese  letztere 

Isis,   die  Tochter   der   Rhea,   von  Hermes   ab-  Tätigkeit   zielen  wieder   andere  Beiworte   und 

stamme,    ist   nur  verständlich,    wenn   man    in  Erwähnungen  hin. 

Hermes-Thot  einen  der  ältesten  großen  Götter  50  Außer  der  Wage  hat  T.  auch  die  Elle  er- 
sieht, der  in  einer  Reihe  mit  dem  Sonnengott  fanden,  und  viele  Meßellen  aus  Stein  tragen 
(Helios-Re)  und  dem  Erdgott  (Kronos-Geb)  steht.  Anrufungen  an  T.  (Pietschmanu,  Hermes  Tris- 

3.  Zahl,  Maß  und  Zeit,    a)  Berechnen  meg.  13)    Die  "Elle  des  T.'  (Geoqr.  Pap.  Tonis 

der  Zeit.    T.,  der  durch  die  Schrift  eine  klare  14,  56)  ist  in  seiner  Hand,  und  Re  läßt  T.  den 

Erfassung  und  Bewertung  in  die  Welt  gebracht  Nil  vermessen  'mit  seinem  Stamme"  (Pap.  Sallier 

hat,  wacht  auch  über  alle  anderen  Dinge,  die  4,  9,  9).    Aus  dieser  Tätigkeit  erhält  T.  die  Bei- 

mit  Zählen,  Rechnen  und  Messen  zu  tun  haben.  worte:  "der  das  Land  berechnet  und  seinen  In- 

Er  schreibt   dem    König    die    Zahl    der   Jahre  halt  zählt",  'der   den   Himmel    berechnet   und 

seines    Lebens    auf  (Lepsius,   Denkm.  3,  151a)  seine  Sterne  zählt',  'der  Gott,  der  dieses  Land 

und   gibt   ihm    die   Zeichen   des   Lebens  (Ma-  60  vermessen  hat',  'der   die   Grenzen   der   Felder 

riefte,  Abydos  1,22).    Auch  sonst  wird  die  Le-  kennen  lehrte",  "der  jedes  Handwerk  und  seine 

benszeit  des  Menschen,  die  Summe  ihrer  Jahre  Angelegenheit   kennen   lehrt",  'der   die    Dinge 

von    T.    abgezählt    (Pap.   Bhind    ed.    Brugsch  kennt'  (Turaev  169 — 171).  Aus  der  Kenntnis  der 

bzw.  Möller;  Brugsch,  Thes.  898).  Sowohl  T.  zahlenmäßigen  Verhältnisse  der  Gegenstände 
wie  Chons  werden  als  Götter  der  Zeit  ange-  hat  sich  also  ein  allgemeines  Wissen  um  das 
sehen,  und  deshalb  erhält  die  Vereinigung  innere  Geschehen  der  Welt  entwickelt:  der 
Chons-Thot  im  Thot-Tempel  zu  Theben  (Cham-       Schritt  zum  allwissenden  Gott  (vgl.  unten  G.  2) 

pollion.  Monum.  600)  entsprechende  Beiworte.  ist  nicht  mehr  weit. 
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Gerade  in  den  hier  hervorgehobeneu  Tätig-  Helm  mit  Rinderkopf  aufgesetzt,  als  Horus  ihr 

keifen  wird  T.  gern  zusammengestellt  mit  dem  die  Krone  abgeschlagen  hatte  (Plutarch,  De  Is. 

Gotte  jsdn   oder  jsds,    vielleicht  'Oarävijg   bei  19),   wobei    seine  Zauberkunst  ihm  wohl  auch 

Philon  von  Byblos.    Nach   seinen   Vorschriften  zustatten  kam.    T.  hat  die  Beiworte  'Gebieter 

sind  Statuen  angefertigt  (Dendera),  nach  seinem  des  Gerichts',   'Einrichter   des  Gerichts",  'Ab- 

Plane  ist  der  Tempel  errichtet  (Edfu).  w'äger  der  Wahrheit";  ferner 'Richter  der  Neun- 

4.  Wesir,  Beamter  und  Richter.  a)We-  heit',  'Herrscher  des  Richtens',  der  die  Worte 
sir  i^nd  Vertreter  des  Götterkönigs.  Der  entscheidet',  ""der  das  Recht  entscheidet',  'der 
Sonnengott  und  Götterkönig  hat  T.  als  seinen  das  Böse  aburteilt',  'Herr  (oder  Fürst,  Herr- 
Vertreter  eingesetzt  (vgl.  oben  C.  1.  a)  und  ihn  io  scher)  des  Rechts';  andere  Beiworte  verbinden 
dabei  seinen  Wesir  (t'tj)  genannt,  den  höchsten  T.  mit  Ma'at,  der  Göttin  des  Rechts  (Turaev 
Beamten   des   Reiches    nach   ägyptischer  Vor-  172). 

Stellung.    Deshalb    stehen    T.    und    Ma'at    im  5.  Arzt  und  Zauberer.    a)BeidenGöt- 

Sonnenschiff  (Totenbuch  desAni  1,  17  ed.Bttdge),  tern.  T.  hat  im  Götterkreise  durch  seine  Weis- 

und  Bilder  des  thronenden  Götterkönigs  zeigen  heit  Taten   vollbracht,    in   denen  er  als   Arzt 

T.  vor  ihm ,   oft  die  Papyrusrolle  zur  Bericht-  wirkt ;  freilich  oft  bei  übernatürlichen  Heilun- 

erstattun»-   in  der  Hand  haltend.    Man  sieht  T.  gen,  zu  denen  er  Beschwörungen  braucht.  Diese 

in  dem  großen  Schiff,  'wie  er  Friede  und  Recht  Beschwörungen  bilden  eine  besondere  Kenntnis 

vor  ihn  setzt'  (Berlin  2293).    Dem  T.  als  Wesir  des    T.,    mit    denen    er    stets    in   vorbildlicher 

sind  die  Pflanzen  und  Tiere  unterstellt,   Erde  20  Weise  zu  arbeiten  weiß,  so  daß  Zauberer  ihn 

und  Wasser   haben   ihm   ihre   Erträgnisse    zu  anrufen.    Die  Belege  aus  der  Göttergeschichte 

überbringen;  aus  anderen  Befähigungen  des  T.  für  diese  Tätigkeit  sind  zahlreich.    T.  heilt  das 

ergibt  sich,  daß  er  Tempel  aufführt,  Gaue  und  Horuskind,  das  von  Skorpionen  oder  Schlangen 

Städte   benennt   usw.    Schließlich  wird   er   ein  gebissen  wird,  und  zwar  kommt  er 'versehen  mit 

Leiter  aller  Ordnung  im  Himmel  und  auf  Er-  seinem  Zauber'  (Metternichstele  ed.  G ' olenischeff) . 

den,   der  die  Kultur  in  jeder  Weise  gehoben  Als  Set  der  Isis  den  Kopf  abgeschnitten  hatte, 

und    den   Staat    gesichert    hat.     Die    Beamten  bildete  T.  seine  Gestalt  neu  durch  Zauber  (Pap. 

sehen  in  ihm  ihr  Vorbild,  das  sie  anrufen  Um  Ballier  4,  3,  5).    Der    Sonnengott    braucht    auf 

Schutz  und  Hilfe.  seiner   nächtlichen  Fahrt  durch  die  Unterwelt 

Nach  später  Überlieferung  soll  Hermes  unter  30  den  T.  wegen   seiner  Kenntnis   der  Zauberfor- 

König  Sesostris  wohltätig  gewirkt  und  Gesetze  mein;   mit  ihnen   macht  T.   das  Schiff  wieder 

gegeben  haben   (Cedrenus  1  p.  36,  15;    Chron.  flott,  wenn  es  auf  Sandbänke  geraten  ist  (Buch 

Pasch.  1  p.  85  ff. ;   Aelian.  V.  H.  ed.  Herch.  12,  Amduat).   Deshalb  heißt  T.  "Führer  der  Götter 

4.  14,34).  in   der  Unterwelt'  (Pap.  Luynes  in   Bec.  trav. 

b)  Richter  und  Kenner  des  Rechts.  egypt.  assyr.  1,90).  Der  Sonnengott  hat  'den 
Zum  Amte  des  Wesirs  gehört  im  irdischen  wie  Zauber  des  Re  und  die  Beschwörungen  des  T.' 
im  himmlischen  Reich  die  Rechtspflege.  Eine  bei  sich  (Totenbuch  15  nach  Florenz  1603). 
Anrufung  an  T.  als  Wesir  nennt  ihn  deshalb  Durch  seine  'Beschwörungen'  hilft  T.  dem  Ho- 
sogleich:  'der  das  Recht  entscheidet  und  die  rus  auch  im  Kampfe  des  Sonnengottes  gegen 
Wahrheit  berechnet,  der  die  Wahrheit  liebt  40  seine  Feinde  (Naville,  Mythe  d1  Horus). 
und  dem  Recht  gibt,  der  Recht  tut'  (Berlin  b)  Für  die  Menschen.  T.  übt  seine  Tätig- 
6910  G  3)  oder  feiert  ihn  als  'König  des  Rechts'  keit  ebenso  für  Menschen  aus.  Der  Anfang  des 
(Berlin  2293).  Der  Tote  wendet  sich  mit  seinem  medizinischen  Papyrus  Ebers  nennt  sogleich 
Gebete  um  gerechtes  Urteil  im  Totengerichte  T.,  der  'Treffliches  sendet  durch  Gelehrte  und 
an  T.  (Totenbuch  Kap.  18),  durch  dessen  Zauber-  Ärzte,  seine  Nachfolger,  um  den  Gottgeliebten 
formein  allerdings  das  gerechte  Urteil  über  die  zu  befreien,  den  er  lebendig  macht'.  In  einem 
Taten  beeinflußt  werden  kann,  so  daß  das  sitt-  Rezept  gegen  Nasenkrankheiten  heißt  es:  'Diene 
liehe  Moment  im  Totengericht  durch  T.  stark  Re,  bete  zu  T.'  (Ebers  90).  Der  Setna  - Roman 
untergraben  wird  (Turaev,  Tot  52—53 ;  Breasted,  schildert  die  zauberkräftige  Wirkung  der  Schrif- 
Development  of  religion  and  thought  in  ancient  50  ten  des  T.  In  den  Zauberformeln  wird  T.,  ohne 
Egypt,  1912,  307).  Der  Betende  hat  Ver-  den  sie  nicht  gelingen  können,  angerufen 
trauen,  wenn  T.  'im  Gerichte  des  Osiris  ist'  (Metternichstele).  Medizinische  und  magische 
(Lacau,  Sarcophages  1,  217,  27),  und  in  der  Tat  Papyri  lassen  T.  mitwirken  durch  seine  Zau- 
steht  T.  ja  neben  der  Wage,  auf  der  die  berei  bei  der  Heilung  von  Schlangenbiß  oder 
Gerechtigkeit  des  Herzens  festgestellt  wird  bei  Mitteln  gegen  andere  Gifte. 
(Totenbuch  Kap.  125).  Der  'Lebensmüde'  (ed.  c)  Für  die  Toten.  Nachdem  das  Toten- 
Erman,  Akad.  Berlin  1896)  verlangt:  'mich  buch  Zauberformeln  in  sich  aufgenommen  hatte, 
richte  Thot,  der  die  Götter  befriedigt'.  Der  die  dem  Toten  im  Jenseits  bei  Not  und  Ge- 
Beamte möchte  'fehlerlos  in  der  Rechtschaffen-  fahr  helfen  sollten,  drangen  auch  Anweisungen 
heit  wie  T.'  sein,  da  der  Gott  einst  im  Götter-  60  für  den  Gebrauch  ein,  die  ebenso  geformt  sind 
gericht  den  Horus  als  rechtmäßigen  Nachfolger  wie  für  Lebende.  Sogleich  im  Anfang  des  1.  Ka- 
des  Osiris  anerkannt  und  durchgesetzt  hat.  So  pitels  (ed.  Naville  1,  3)  tritt  T.,  der  König  der 
ist  T.  auch  der  beste  Kenner  der  Rechtmäßig-  Ewigkeit,  auf  und  kämpft  für  den  Toten.  T. 
keit  des  irdischen  Königs  und  verkündet  schon  ist  der  Urheber  der  Formeln,  die  nur  mit  Zau- 
der  Mutter  seine  bevorstehende  Geburt  (Tempel  berkraft  wirksam  werden.  Der  Spruch  für  die 
der  18.  Dynastie)  und  ruft  später  wieder  seine  Herzskarabäen  Kap.  30  ist  unter  den  Füßen 
Thronbesteigung  vor  aller  Welt  aus  (Lepsius,  des  T.  in  Schmun  gefunden  worden.  Zahlreiche 
Denl'm.  3,261  f.).  Hermes  hat  der  Isis  auch  einen  weitere    Anspielungen    im    Totenbuch    und    in 


855 


Thoth 


Thoth 


856 


Grabinschriften  lassen  T.  als  einen  wichtigen 
Helfer  des  Toten  erscheinen,  der  ihm  durch 
seine  vielfachen  Kenntnisse  wertvoll  wird. 

Wir  hatten  T.  als  Prüfer  des  Rechts  im 
Totengericht  gesehen  (Totenbuch  Kap.  125);  er 
führt  dann  den  gerecht  Befundenen  zu  Osiris, 
und  durch  T.  geschieht  in  mannigfacher  Weise 
die  Zulassung  zu  den  Gerichten  (Kap.  18).  T. 
rückt  hierdurch  dem  Osiriskreis  nahe  und  ge- 
winnt enge  Beziehungen  zu  den  Angehörigen 
des  Osiris,  mit  denen  sich  auch  anderweitige 
Verbindungen  herausgebildet  hatten.  Der  Tote 
braucht  Sprüche  für  das  Zusammensein  mit  T. 
fKap.  95 — 96)  und  einen  anderen  für  die  Be- 
kanntschaft mit  den  Geistern  von  Schmun 
(Kap.  116).  In  dem  späten  Ritual  für  die  Ein- 
balsamierung (ed.  Maspero  1883)  liest  T.  den 
Toten  das  fBuch  vom  Atmen'  und  gibt  ihm 
dadurch  die  Fähigkeit  zum  Atmen  wieder; 
bei  dem  Einwickeln  der  Leiche  macht  T.  durch 
seine  Formeln  die  Glieder  gesund,  und  die  "Binde 
des  T.'  wird  an  die  Ohren  gelegt  usw.  Im 
rBuch  vom  Atmen'  (ed.  JBrugsch  15)  heißt  es: 
'T.,  der  zweimal  Große,  Herr  von  Hermopolis, 
schreibt  für  dich  das  Buch  vom  Atmen  mit 
seinen  eigenen  Fingern,  damit  deine  Seele 
atme  bis  in  Ewigkeit*. 

Ein  Teil  dieser  Vorstellungen  ist  aber  alt. 
Schon  in  den  Pyramidentexten  des  Alten  Reichs 
hilft  T.  dem  Horus  bei  seinem  Kampfe  gegen 
seine  Feinde  und  bei  der  Fürsorge  für  die 
Leiche  des  Osiris.  Wie  T.  den  Set  und  seine 
Genossen  zurückgeschlagen  hat,  so  hilft  er  auch 
dem  Toten  bei  der  Vertreibung  seiner  Gegner 
und  wendet  Gefahren  von  ihm  ab.  An  vielen 
Stellen  der  Pyr.  erscheint  T.  als  "der  Starke 
der  Götter'  oder  hilft  dem  Toten  durch  seine 
Rede  oder  verschafft  ihm  Verpflegung  oder 
salbt  seine  Füße,  reinigt  oder  pflegt  irgendwie 
seinen  Körper,  trägt  ihn  auf  den  Spitzen 
seiner  Flügel  usw.  Auf  diese  Fürsorge  be- 
zieht es  sich,  wenn  der  Tote  auf  seinem  Sarge 
in  der  Folgezeit  gern  "angesehen  bei  T.'  ge- 
nannt wird. 

d)  Der  dreimal  Größte  TQiaaiyi6xog. 
Die  einzigartige  Macht,  die  T.  durch  seine 
Zauberkraft,  abgesehen  von  seinen  sonstigen 
Fähigkeiten,  hatte,  hat  seine  Bedeutung  in  der 
Götterwelt  und  sein  Ansehen  bei  den  Menschen 
immer  weiter  gesteigert.  Auch  von  hier  aus 
hat  die  Entwicklung  zu  einem  allumfassenden 
Gott  geführt  (vgl.  unten  G.  2).  In  griechischer 
Zeit  tritt  unter  seinen  Beiworten  auf:  "der 
zweimal  Große'  oder  cder  zweimal  sehr  Große' 
und  f  der  dreimal  Große '  oder  r  dreimal  sehr 
Große'.  Die  letztere  Form  ist  als  Trismegistos 
bei  den  griechisch  Sprechenden  verbreitet  ge- 
wesen, und  man  scheint  eine  Beziehung  dieses 
Namens  zu  der  dreifachen  Bündelkrone  ge- 
sucht zu  haben,  die  T.  gelegentlich  auf  dem 
Kopfe  trägt.  Die  Bewohner  von  Hermopolis 
sprechen  unter  Kaiser  Gallienus  von  ihrem  väter- 
lichen Gott,  dem  dreimal  größten  Hermes  (Wes- 
sely  in   Derikschr.  Wien.  Akad.  42). 

Die  Weisheit  des  T.  mit  Betonung  der  Zau- 
berkraft wird  häufig  in  der  späten  griechisch- 
orientalischen Zauberliteratur  gerühmt.  Hermes 
heißt  &V7\Q  cpoßtQog  iv  aocpicc  (Malala,  Chronogr. 


ed.  Bonn.  p.  26 f.).    Näheres   bei   Pietschmann, 
Hermes  Trismegistos  1875. 

E.  Familie  des  Thoth. 
1.  Maat.    Die   häufige    Zusammenstellung 
von  T.  und  Ma'at  scheint  nur  auf  ihrer  inneren 
Ähnlichkeit  zu    beru- 
hen: beide  sind  Wahr- 
heitsgottheiten.      Die 

10  Heimat  der  Ma'  at  ist 
nicht  bekannt.  Später 
ist  die  Verbindung  bei- 
der innig  geworden, 
wie  das  Beiwort  'Stier 
derMa'at'vonT.  zeigt. 
T.  und  Ma'at  werden 
oft  zusammen  darge- 
stellt, z.  B.  im  Sonnen- 
schiff;  ein  in  Bronze- 

20  und  Fayencefiguren 
häufiger  Typus  stellt 
einen  hockenden  Ibis 
mit  einer  kleinen  Ma'  at 
oder  auch  nur  ihrer 
Straußenfeder  vor  sich 
dar  (Abb.  2). 

Seschat  (s.  d). 


1)  Felsrelief  im  Sinai 
(Lipsiu-i,  Denknt-  II,  2  c). 


Ihre  eigentliche  Heimat 
ist  unbekannt,  die  Zusammenstellung  mit  T. 
und   ihre    Ansiedlung   in    Hermopolis    scheint 

30  wiederum  nur  auf  innerer  Verwandtschaft  zu 
beruhen.  Die  häufige  Begleiterin  des  T.  ist 
vielleicht  aus  einem  ganz  anderen  fiötterkreise 
hervorgegangen.  In  jedem  ihrer  Züge:  Schrei- 
berin, Vermesserin  und  Verkünderin,  steht  sie 
T.  nahe. 

3.  Meli -wert.  Wenn  die  Götterliste 
(Brugsch ,  Dict.  ge'ogr.  1391)  und  die  Gauliste 
(Brugsch- Dümiclien,  Bec.  monum.  e'gypt.  5,88) 
im  späten  Tempel  von  Dendera  die  kuhgestal- 

40  tige  Göttin  Meh-wert  (vgl.  Art.  Sonne  Sp.  1193) 
als  Gattin  des  T.  und  Herrin  von  Hermopolis 
auftreten  läßt,  so  liegt  offenbar  nur  ein  ver- 
einzelter später  Zug  vor.  Er  ist  veranlaßt  durch 
die  starke  Betonung  der  Rolle  des  T.  als  Ur- 
gott  und  Schöpfer,  bei  der  ihm  die  Kuh  des  Ur- 
meeres  eine  angemessene  Begleiterin  war.  Bil- 
der zu  Totenbuch  Kap.  17,  35  ed.  JSraville  zeigen 
allerdings  schon  den  ibisköpfigen  T.  mit  dem 
Uzat-Auge  vor  der  Meh-wert-Kuh. 

50  4.  Hat  hör.  Wo  T.  als  Herr  des  Sinai  auf- 
tritt (vgl.  oben  B.  l.f),  wird  er  gelegentlich 
von  Hathor  begleitet.  Diese  ist  die  eigentliche 
und  allgemeine  Herrin  jenes  Gebietes,  so  daß 
die  Zusammenfügung  der  beiden  Gottheiten 
gerade  an  jener  Stelle  nur  örtliche  Gründe 
haben  kann. 

5.  Wepset.  In  dem  Tempel  der  griechi- 
schen Zeit  von  Pselchis,  heute  Dakke  in  Nord- 
nubien ,   erscheint  die   Göttin   Wepset  (wps  •  t) 

60  bei  T.  (Lejjsiux,  Denkm.  5, 17;  Boeder,  Dakke). 
Sie  ist  vermutlich  eine  nubische  Sonnen-  und 
Feuergöttin,  und  der  in  jener  Gegend  ange- 
siedelte T.  (vgl.  oben  B.  1.  e)  hat  sich  der 
Ortsgöttin  zugesellt. 

6.  Nehem-awit.  Schließlich  bleibt  nur 
eine  einzige  Begleiterin  des  T.  übrig,  die  ihm 
nicht  nur  gelegentlich  aus  irgendeiner  inneren 
oder  örtlichen  Beziehung  heraus  zugesellt  ist, 
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sondern  die  keinen  anderen  Charakter  hat  als 
seine  Gattin  zu  sein,  und  die  in  Hermopolis 
ihre  eigentliche  Heimat  hat:  das  ist  Neheni- 
awit  (nhm-'wj- 1,  Aussprache  und  Bedeutung- 
unsicher).  Wir  kennen  sie  nicht  in  älterer  Zeit, 
und  -vielleicht  ist  ihre  Gestalt  erst  nachträg- 
lich erfunden  oder  doch  geformt -worden.  Jeden- 
falls scheint  sie  ihre  Heimat  in  Hermopolis  zu 
haben,  von  wo  sie  als  Gattin  des  T.  auch  in 
andere  Tempel  der  griechischen  Zeit  gewan- 
dert ist.  Sie  trägt  das  Sistrum  als  Kopfschmuck 
und  wird  in  eleu  Beiworten  als  Weltherrin, 
Himmels-  und  Götterkönigin  bezeichnet. 

7.  Eltern  und  Kinder.  Die  ägyptische 
Mythologie  hat  keine  allgemeingültige  Genea- 
logie des  T.  aufgestellt.  Wohl  hören  wir  schon 
in  den  Pyramidentexten  des  Alten  Reichs  und 
später,  daß  gewisse  Gottheiten  als  Vater  oder 
Mutter  oder  als  Geschwister  des  T.  genannt 
werden.  Aber  die  Angaben  sind  nicht  überein- 
stimmend und  gehören  offenbar  ganz  verschie- 
denen Vorstellungskreisen  an  und  sind  immer 
nur  lokale  Überlieferungen  geblieben.  Die  Be- 
tonung der  Eigenschaft  des  T.  als  Urgott  und 
Schöpfer  macht  es  nach  ägyptischer  Vorstel- 
lung unmöglich,  von  seinen  Eltern  zu  sprechen: 
er  ist  aus  sich  selbst  entstanden.  Wie  die  äl- 
tere Zeit  darauf  verzichtet  hat,  ihm  eine  Gattin 
zu  geben  und  diese  in  seine  Taten  und  Schick- 
sale hineinzuweben,  so  ist  ihm  in  seinem  Sagen- 
kreis auch  kein  Sohn  zuteil  geworden.  Er  ist 
eben  immer  eine  einzigartige  Persönlichkeit 
unter  den  Göttern  geblieben,  und  die  Verallge- 
meinerung seiner  Züge  und  die  Schematisie- 
rung der  Göttergestalten  in  späterer  Zeit  hat 
ihm  keine  Familienangehörigen  verschafft. 

8.  Mythus  von  Hathor  in  Nubien.  In 
der  Erzählung  vom  Auszug  des  Hathor-Tefnut 
nach  Nubien  (Junker  in  Abk.  Akad.  Wiss.  Berlin 
1911)  wird  T.  ausgesandt,  um  die  wilde  Göttin 
zu  besänftigen ;  er  löst  seine  Aufgabe  durch 
seine  Beschwörungen  und  hat  dabei  z.  T.  die 
Gestalt  eines  Pavians.'  Seilte  (Zur  altägypt.  Sage 
com  Sonnenauge,  das  in  der  Fremde  war,  in: 
Unters.  Gesell.  Altertums!.-.  Äg.  V  3,  1912)  hat 
dem  Mythus  einen  anderen  Sinn  gegeben. 
Junker,  Die  Onurislegende  (Denkschr  ,  Wien. 
Akad.,  phil.-hist.  Kl  59,  1917),  legte  ein  erwei- 
tertes Material  vor,  und  Spiegelberg,  Der  ägyp- 
tische Mythus  vom  Sonnenauge  (Straßburg  1917) 
bereicherte  es  durch  einen  demotischen  Papy- 
rus. In  allen  diesen  Untersuchungen  steckt  auch 
für  T.  ein  reiches  Material  mit  vielen  eigen- 
artigen Zügen. 

F.  Darstellung  im  Bilde. 
1.  Männergestalt.  Die  rein  menschliche 
Gestalt  kommt  bei  T.  verhältnismäßig  selten 
vor;  meist  hat  er  auf  menschlichem  Körper  den 
Kopf  eines  der  unter  2.  genannten  Tiere.  Ruht 
auf  dem  Männerkopfe  der  Mond,  so  heißt  T. 
in  der  Beischrift  gewöhnlich  noch  Osiris-Mond 
(ja'h),  in  Sebu'a  in  Nubien  unter  Ramses  IL 
aueb  Schepsi  (Lepsius,  Denkm.  3, 182).  In  seiner 
Angliederung  an  Schow  in  Nubien  trägt  T. 
auf  dem  Männerkopfe  die  Federn  jenes  Gottes. 
Das  gewöhnliche  Kleid  des  Mannes  ist  der 
enge   Knieschurz.    In    den   südnubischen  Pyra- 


miden von  Barkai  und  Begerauije  wird  er  durch 
das  lange  Kleid  der  Nubier  ersetzt  (ebenda  5, 
19  ff.),  zuweilen  auch  durch  das  Löwenfell  (ebd. 
5,  38).  Bilder  auf  Särgen  mit  Szenen  aus  der 
Unterwelt  geben  dem  T.  häufig  den  Leib  einer 
Mumie,  meist  mit  Ibiskopf  (auch  im  Totenbuch 
und  auf  Grabsteinen).  Zahlreiche  verschiedene 
Darstellungen  finden  sich  im  Tempel  von  El- 
Charge  (Hoskins,  Great  Oasis;  Brugsch,  Reise 

io  nach  der  gr.  Oase),  auf  dem  Naos  von  Saft  el- 
Henne  (Boeder,  Naos,  Catal.  Gener.  Muse'e  du 
Caire,  1914)  und  sonst. 

Auf  gemalten  Bildern  des  T.  ist  seine  Haut- 
farbe meist  rotbraun,  seltener  dunkelgrün  (auf 
gelben  Holzsärgen;  oder  himmelblau  (auf  Papp- 
hüllen von  Mumien  der  22.  Dyn.).  Leichentücher 
griechischer  Zeit  zeigen  ihn  gelb  oder  schwarz 
(Berlin  13277,  12441—2).  Einige  Bilder  von 
Särgen   und   aus  späten  Tempeln  haben  einen 

20  grünen  Körper  (Champollion,  Pantheon  eg.  82; 
Monum.  91  ter, .3),  worauf  auch  eine  Malanwei- 
simg (Pleyte,  Etudes  130)  hinweist. 

2.  Tiergestalt,  a)  Ibis.  Figuren  dieses 
ineist  hockenden  Vogels,  die  als  rThot'  in- 
schriftlich beglaubigt  sind,  finden  sich  häufig 
sowohl  als  Rundplastik  in  Bronze,  Fayence 
oder  Holz,  wie  in  Relief  oder  Zeichnung. 
Doch  wird  die  Verkörpe- 
rung  des  Gottes    in   rein 

so  tierischer  Gestalt  eigent- 
lich nur  als  Symbol  oder 
Andeutung  verwendet, 
ganz  selten  in  unmittel- 
barer Verbindung  mit 
anderen  Göttergestalten. 
Der  hockende  Ibis  erhält 
gern  eine  Straußenfeder, 
die  Hieroglyphe  für 
'Recht',    als   Attribut    mit    Hinweis 

io  Kenner    des    Rechts    (Abb.  2) 


2)  Amulett:   Ibis  mit 
Feder  (Fayence). 


auf    den 
In    später  Zeit 
setzt  man  dem  Ibis  auch  den  Mond  oder  eine 
Krone  als  Kopfschmuck  auf. 

Wo  der  Gott  als  handelnde  Person  auftritt, 
gibt  man  ihm  den  Körper  eines  Mannes  mit 
Ibiskopf;  die  Verbindung  ist  zuerst  belegt  in 
dem  Felsenbilde  aus  dem  Sinai  unter  König 
Cheops  (Lepsius,  Denkm.  II,  2  c  =  Abb.  1).  Diese 
Gestalt  des  T.  ist  die  weitaus  häufigste  bis  zum 
Ende  der  ägyptischen  Religion,  neben  der  alle 

50  übrigen  Formen  zurücktreten.  Auf  dem  Ibis- 
kopf sitzt  häufig,  aber  nicht  immer,  als  Kopf- 
schmuck der  Mond  oder  meist  eine  Krone  (Boeder, 
Dakke  2,  1913,  Taf.  85.  90.  93.  110.  129). 

b)  Pavian.  Der  stets  auf  den  Hinterbeinen 
hockende  und  den  Körper  aufrichtende  Pavian 
ist  ein  häufiges  Symbol  des  T.  In  einigen  Fäl- 
len steht  er  in  deutlicher  Verbindung  mit  dem 
Monde;  z.B.  neben  dem  Skarabäus  als  Sonnen- 
tier (Naos  in  Kairo).   Bronzefiguren  des  hocken- 

60  den  Pavians  zeigen  ihn  gern  mit  dem  Monde 
auf  dem  Kopfe  (Abb.  3).  In  anderen  Fällen  er- 
heben die  Paviane,  die  dann  meist  zu  mehreren 
auftreten,  betend  die  Hände;  sie  sind  hier  als 
die  die  Sonne  anbetenden  Tiere  gemeint,  tragen 
aber  trotzdem  ein  an  Thoth  gerichtetes  Opfer- 
gebet ( Berlin  9941—2).  In  Plastiken  und  Reliefs 
hockt  der  Pavian  gern  auf  einer  Treppe,  in  der 
wohl   eine  Anspielung  auf  die  inschriftlich  oft 


859 


Thoth 


Thoth 


860 


erwähnte  'Treppe  von 
Hermopolis '  steckt. 
Wo  T.  als  ibisköpfiger 
Mann  an  der  Wage 
steht,  hockt  gelegent- 
lich der  Pavian  dane- 
ben, z.  B.  bei  dem 
Abwiegen  der  Ergeb- 
nisse der  Expedition 
nach  Punt  (Dyn.  18) 
und  im  Totengericht 
(Totenbuch  Kap.  125). 
Die  Zuweisung  des 
Pavians  zu  T.  ist  ge- 
wiß uralt,  wenn  auch 
Belege  aus  der  Zeit 
vor  dem  Neuen  Reich 

nicht  vorzuliegen 
scheinen;  sie  betrifft 
gelegentlich  vorzugs- 
weise den  Gott  der 
Schrift.  Selten  sind 
Darstellungen,  in  de 
3)  Bronzofigur :  Pavian  mit  nen  der  Pavian  an 
Mond  (Hüdesheim  1230).  Stelle  des  Gottes  und 
wie  er  selbst  ange- 
betet wird;  auf  zwei  guten  Beispielen  (Turaev 
Taf.  II:  Denkstein  aas  Theben,  und  Hildesheim 
1883)  trägt  der  hockende  Pavian  deD  Mond  auf 
dem  Kopfe. 

Die  Gestalt  des  pavianköpfigen  Mannes  für 
T.  ist  recht  selten.  Sie  kommt  im  Buch  von 
der  Unterwelt  (Atnduat  ed.  Lefebure  in  Mem. 
Mission  Franc  Caire  1,  39,  2.  Streifen)  vor  bei 
einem  thronenden  T.,  der  als  solcher  durch  die 
Beigabe  eines  Ibis  auf  der  Hand  gesichert  ist. 
Ferner  unter  den  Bildern  des  Osiris-Thoth  aus 
einer  mittelägyptischen  Kapelle  Ptolemäus'  I. 
in  Hildesheim  (Boeder,  Denkm.  des  Pelizaeus- 
Museums  nr.  1883). 

3.  Kopfschmuck,  ai  Mond.  Seiner  Eigen- 
schaft als  Mondgott  verdankt  T.  den  Kopf- 
schmuck eines  Mondes;  dieser  wird  stets  in 
der  üblichen  Weise  dargestellt  als  schmale  gelbe 
Sichel,  über  der  die  rotbraune  Scheibe  des 
dunklen  Teiles  des  Mondes  steht.  Der  Mond 
wird  sowohl  auf  den  Männer-  wie  Ibis-  und 
Paviankopf  gesetzt;  er  kann  beliebig  zugesetzt 
werden  oder  fehlen,  wenn  er  natürlich  auch  in 
Fällen  bevorzugt  wird,  in  denen  T.  als  Mond- 
gott auftritt.  Eine  Unterscheidung  der  Dar- 
stellung des  Mondgottes  als  Mann ,  Ibis  oder 
Pavian  läßt  sich  nicht  erkennen. 

b)  Krone.  Häufig  erhält  T.  die' Atef-Krone', 
d.  h.  die  auf  wagerechte  Widderhörner  gestellte 
oberägyptische  oder  Bündelkrone.  Sie  erscheint 
besonders  auf  dem  Ibiskopf  (s.  d),  da  dieser 
ja  der  häufigste  ist,  aber  auch  auf  dem  Männer- 
kopfe. Sie  ist  bis  in  die  römische  Zeit  zu  be- 
legen ,  z.  B.  in  den  südnubischen  Pyramiden 
(Lepsius,  Denkm.  5,  20.  31).  In  den  späten  Tem- 
peln trägt  T.  gelegentlich  eine  dreifache  Atef- 
krone,  vielleicht  mit  Hinweis  auf  seinen  Titel 
rder  dreimal  Große'. 

c)  Federn.  Die  Angleichung  des  T.  an 
Schow  in  Xubien  hat  ihm  die  Federn  als  Kopf- 
schmuck verschafft,  die  dieser  von  Onuris 
'jn-hr-t  Anhor'i  erhalten  hat.    Beide  Götter  er- 


scheinen z.  B.  in  Dakke  mit  den  vier  glatten 
Federn  auf  dem  Kopfe  (Boeder,  Dakke  2,  1913. 
Taf.  73.  102.  127.  134.  142),  ebenso  T.  in  den 
südnubischen  Pyramiden  römischer  Zeit  (LD 
V,  19  b.  31.  33.  38). 

4.  Gegenstände  in  der  Hand,  a)  Pa- 
pyrusrolle. Oft  hält  T.  in  der  Hand  einen 
kurzen  dicken  Gegenstand,  den  man  für  ein 
Stockende  ansehen  könnte,  wenn  es  nicht  ge- 

10  legentlich  deutlich  eine  Papyrusrolle  wäre. 
Diese  ist  dem  Gotte  der  Schrift  angemessen, 
und  er  hat  sie  oft  bei  sich,  wo  er  in  die  Lage 
kommen  kann,  aus  ihr  vorlesen  zu  sollen.  Ge- 
legentlich hat  er  sie  aufgerollt  und  hält  sie 
lesend  vor  sich;  z.  B.  in  Bildern,  in  denen  er 
als  Wesir  vor  seinem  göttlichen  König  steht. 
Oder  auch,  wo  er  als  'Herr  der  Gottesworte' 
etwas  verkündigt.  Zuweilen  ist  es  offenbar  ein 
Zauberbuch,  das  der  Gott  hält,  gerade  wenn 

20  von  ihm  Beschwörungen  oder  wundertätige 
Formeln  erwartet  werden. 

b)  Schreibzeug.  Wenn  T.  in  seiner  Tätig- 
keit als  Schreiber  der  Götter  abgebildet  wird, 
hält  er  die  Palette  mit  der  Tinte  und  den  Bin- 
sen wie  ein  irdischer  Schreiber.  Dieser  Gegen- 
stand wird  ständiges  Attribut  des  Gottes,  auch 
wo  er  in  anderen  Funktionen  erscheint.  Er 
begegnet  vorwiegend  bei  der  Aufzeichnung  der 
Regierung   des   Königs,    im   Totengericht    und 

30  bei  dem  Wesir. 

c)  Auge.  Das  heilige  Uzat- Auge  findet  sich 
oft  bei  T.  Der  Mann  oder  Pavian  hält  es  auf 
der  Hand,  am  Sockel  wird  es  eingegraben,  es 
begleitet  den  Ibis  oder  steht  in  sonst  einer 
Verbindung  mit  dem  Gotte.  In  der  Zusammen- 
stellung steckt  ein  Hinweis  auf  das  Horusauge, 
das  T.  geheilt  hat;  es  wird  als  Mond  gedeutet, 
der  das  eine  Auge  des  Himmelsgottes  ist,  oder 
man   sieht   in   ihm   mystische    Beziehungen   zu 

40  Zauberwirkungen  und  zur  Beschützung  des 
Menschen  gegen  Gefahren. 

G.  Geschichtliche  Entwicklung. 
1.  Ältere  Zeit.  Wir  haben  uns  zu  denken, 
daß  in  uralter  Zeit  in  der  Gegend  von  Hermo- 
polis unabhängig  voneinander  eine  Reihe  von 
Gottesvorstellungen  vorhanden  gewesen  sind. 
Zunächst  ein  Gott  des  Mondes;  dann  ein  weiser 
Mann,  der  Wesir,  Richter.  Redner,   Schreiber, 

50  Vermesser  und  Urheber  aller  staatlichen  Ord- 
nung war;  ferner  ein  Ibis,  der  durch  sein  Ge- 
baren den  Eindruck  rätselhafter  Klugheit  er- 
weckte. Diese  Vorstellungen  sind  zusammen- 
geschmolzen und  haben  sich  an  eine  einzige 
Gottespersönlichkeit  geheftet,  die  in  Hermo- 
polis Hauptgott  wurde.  Von  selbst  fiel  ihr  nach 
ägyptischer  Sitte  die  Rolle  eines  Götterkönigs, 
Weltenherrschers  und  Schöpfers  zu,  als  der 
jeder  große   Gott    an   seinem   Heimatsitze   an- 

60  genommen  wurde,  freilich  blieb  dieser  Zug 
vorläufig  noch  im  Hintergrunde  und  drang 
jedenfalls  nicht  mit  den  übrigen  Zügen  über 
die  Grenzen  des  heimatlichen  Gaues  hinaus. 

Im  Alten  Reich  ist  die  Verschmelzung  voll- 
zogen: T.  ist  zu  der  festumrissenen  Gestalt  ge- 
worden, die  für  alle  Zeiten  bleibt.  Die  bildende 
Kunst  schafft  den  Typus  des  ibisköpfigen  Man- 
nes, der  festgelegt  wird  und  an  dem  Gotte  für 
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initner   haftet     Die   religiöse  Literatur,   die   in  mystische    Zuspitzung    oder    eine    gedankliche 

den  Pyramidentexten  vorliegt,  hat  T.  aus  Her-  Unibiegung,  die  ihnen  früher  fern  gelegen  hat. 

mopolis   in   den   Kreis   der   großen   Götter   des  In  bezug  auf  die  Tatsachen,  die  diesen  Speku- 

Landes  übernommen  und  ihn  und  seine  Mythen-  lationen  zugrunde  liegen,  erhalten  wir  aus  der 

kreise  auch  an  anderen  Orten  in  das  Leben  und  griechischen  Zeit  unschätzbare  Mitteilungen. 
Wirken  der  Götterwelt  hineingearbeitet.  Als  Beispiele  für  die  griechische  Überliefe- 

Im  Neuen  Reich  und  in  der  Spätzeit  hält  rung  sei  genannt,  daß  Piaton  (Phaidros  274  C 
Hermopolis  und  mit  ihm  viele  Orte  Mittel-  [134])  von  0sv&  als  einem  der  alten  Götter  bei 
ägyptens  bis  zur  Großen  Oase  El -Charge  an  Naukratis  erzählt,  dem  der  Vogel  heilig  ist, 
der  Überlieferung  von  dem  Heimatgotte  fest;  10  der  Ibis  genannt  ist,  er  habe  die  Ziffern,  Arith- 
alle  seine  Züge  werden  bewahrt,  ausgesponnen  metik,  Geometrie,  Astronomie,  Buchstaben,  das 
und  in  gegenseitige  Beziehung  gebracht.  All-  Schriftwesen,  das  Würfel-  und  Brettspiel  er- 
mählich erhält  das  Wesen  des  T.  aber  eine  funden;  dann  folgt  ein  legendarischer  Bericht 
Fülle  von  Einzelzügen,  so  daß  er  schwer  über-  über  eine  Reise  zu  König  Tbanus  von  Theben, 
sehbar  wird  und  nicht  mehr  einheitlich  bleibt;  der  unägyptisch  ist.  Im  Philebus  (Kap.  8,  18  B) 
Einzelheiten  widersprechen  sich,  werden  aber  ist  0tv&  ein  Mittelding  zwischen  einem  Gott 
nicht  ausgeglichen,  sondern  leben  ohne  Rück-  und  einem  göttlichen  Menschen,  dem  nach 
sieht  auf  Unstimmigkeiten  fort.  Die  Sammlung  ägyptischen  Berichten  ähnliche  Erfindungen  zu- 
des  Totenbuches  und  die  große  Zahl  der  typi-  geschrieben  werden.  Manetho  kennt  Hermes  in 
sehen  Tempelreliefs  legt  vieles  in  kanonischer  20  drei  verschiedenen  Formen:  Thoth,  den  Vater 
Weise  fest.  Gute  und  irrtümliche  Überliefe-  des  Agathodaimon  und  Tat;  der  erste  schrieb 
rungen  werden  dadurch  über  das  ganze  Land  hieroglyphische  Königslisten  auf  Stein,  der 
hin  bis  in  die  neu  angelegten  Tempel  in  den  zweite  umschrieb  sie  in  hieratische  Buchschrift 
syrischen  und  nubischen  Kolonien  verbreitet.  auf  Papyrus.  Tat  (verkürzte  Namensform,  wie 
Der  Pavian,  dessen  Verbindung  mit  T.  gewiß  sie  in  Zusammensetzungen  vorliegt,  vgl.  Sp.  826) 
viel  älter  ist,  nimmt  seit  dem  Neuen  Reich  ist  bei  Stobaeus  der  Sohn  und  Nachfolger  des 
einen  großen  Raum  als  sein  Begleiter  ein.  Die  zum  Himmel  emporgehobenen  Thoth.  Cicero  de 
in  der  Spätzeit  vollzogene  Durchsetzung  der  nat.  deor.  3,  22,  56  nennt  fünf  verschiedene  For- 
ägyptischen Religion  mit  den  Osirismythen  hat  men  des  Hermes-Thoth.  Lactantius  ed.  Fritschc 
auch  T.  stärker  als  vorher  in  diese  hineinge-  30  1,  13  weiß,  daß  Hermopolis  von  ihm  gegründet 
zogen;  freilich  ist  er  fest  mit  den  Sonnensagen  ist,  und  Clemens  Hom.  5,  23  spricht  von  seinem 
verbunden,  die  ein  Gegengewicht  gegen  jene  Grabmale, 
bilden.  In  der  hermetischen  Literatur  und  bei  den 

2.  Spätere  L"mgestaltung.  Große  reli-  Kirchenvätern  strömen  ägyptische,  hellenisti- 
giöse  Texte  des  Neuen  Reichs  wie  das  Kuh-  sehe,  gnostische  und  christliche  Quellen  zu- 
buch  (vgl.  oben  C.  1.  a)  oder  der  Hymnus  Ram-  sammen  zu  einem  in  allen  Farben  schillernden 
ses1  IV.  oder  Lieder  an  T.  (Zeitschr.  Ägypt.  Spr.  Bach,  dessen  Wässer  ihren  Ursprung  nicht  mehr 
33,  1895,  121)  nennen  nebeneinander  eine  An-  immer  erkennen  lassen.  Hier  ist  der  Trisrne- 
zahl  von  Zügen  des  T.,  die  keine  innere  Ver-  gistos  zu  einem  mystischen  Allgott  geworden, 
bindung  haben.  Gleichzeitig  werden  an  anderen  40  der  ähnlich  wie  Isis  eine  umfassende  Univer- 
Stellen  die  Einzelheiten  selbständig  ausgestaltet.  salität  erlangt  hatte  (vgl.  oben  D.  3.  c,  5.  d) : 
Insbesondere  ist  die  Neigung  vorhanden,  T.  zu  Hermes  omnia  solus  et  ter  unus  (Martial  5, 
einem  allwissenden  und  allvermögenden  Gott  Epigr.  24).  Er  hat  Wunder  getan  und  philo- 
zu  entwickeln,  der  die  Macht  vieler  anderer  sophische  Bücher  verfaßt.  Mit  dem  hundsköp- 
Gottheiten  in  sich  vereinigt.  Im  Neuen  Reich  figen  Anubis  wächst  er  zusammen  zu  einem 
war  Amenhotep  III.  schon  ein  König  genannt,  Hermanubis  (schon  Plut. ,  De  Is.  61);  ebenso 
"der  den  Leib  prüft,  der  kennt,  was  sich  im  berührt  er  sich  mit  Imhotep,  dem  Erfinder  der 
Herzen  befindet,  ein  Wissender  wie  T.'  (Lep-  Medizin  (schon  bei  Eratosthenes).  Kyrillos  von 
sius,  Denlni.  3,  73  c).  Ramses  III.  nennt  T.  einen  Alexandria  (1  adv.  Julian,  p.  30)  beruft  sich 
Gott,  vor  dem  nicht  nur  die  Dinge,  sondern  50  auf  Hermes,  der  an  die  heilige  Dreieinigkeit 
auch  die  Gedanken  abgewogen  werden  (Du-  geglaubt  habe.  Clemens  vo)t  Alexandria  (Strom, 
michen,  Hist.  Inschr.  1,246,2;  Cliampollion,  6,  4)  zählt  die  heiligen  Bücher  der  alten  Ägypter 
Monum.  1.  17).  Später  heißt  es  in  Edfu,  daß  auf,  die  er  verfaßt  habe.  Aus  ihnen  soll  die 
Tiberius  "dem  Weltall  Gesetze  gab  wie  T.,  pythagoreische  Lehre  und  die  platonische  Philo- 
der Schöpfer  des  Rechts1  (Brugsch,  Thes.  inscr.  sophie  sich  entwickelt  haben  (ebd.  1,  15,  131 
aeg.  4,628),  und  T.  wird  in  Dendera  genannt:  p.  356;  Iambl.  myst.  1,  2,  5;  Tertull.de  anima  2 
"Schöpfer  des  Glücks,  Herz  des  Re,  Zunge  des  p.  538  [Oehler];  Theoph.  Antioch.  ad  Autol.  3, 
Atum,  Kehle  des  Amon,  Gebieter  der  Zeiten,  82).  Bei  den  christlichen  Ägyptern  lebt  T.  in 
König  der  Jahre'  (ebenda  759).  der  Benennung   des  1.  Monats   des   koptischen 

In  der  griechischen  Überlieferung  tritt  be-  60  Kalenders  fort  (s.  oben  A.  1  am  Ende), 
greif licherweise   die   dem  Fremden  ferner  lie-  Die  Übereinstimmungen,   die   Pierret,  Me- 

gende   Bindung   des  T.  an   die   örtlichen  Ver-  langes  d'archeol.  eg.  et  assyr.  1873,  112 — 7  zwi- 

hältnisse  von  Hermopolis  zurück,  und  ihr  Thot-  sehen  altägyptischen  und  hermetischen  Texten 

Hermes   ist    eine   im  wesentlichen  durch  seine  anführt,  sind  nicht  gesichert.  Neuere  Literatur : 

Stellung  im  Pantheon  interessante  Persönlich-  B.  Beitzenstein,  Poimandres  1904;  P.  Wendland, 

keit.  Seine  Mythen  und  Taten  werden  von  phi-  Die  hellenistisch-rö'm.  Kultur  2 — 3,  1912;   Zie- 

losophisch  geschulten  Köpfen  umgedeutet,  und  linski,  Hermes  und  die  Hermetik  im  Archiv  für 

die    ägyptischen    Vorstellungen    erhalten   eine  Bei.- Wiss.  8,  1905;   Beitzenstein,  Die  hellenist. 
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Mysterienreligionen*  1920,  14.  102;    Franz  Cu-  nes,   Dardanos    (s.  unter  Xiphos),   Damigeron, 

mont,  Astrology  and  Religion  among  the  Greel:  Nectabis  und  Berenike.     [Preisendanz.] 

and  Romans  1912,  76 — 7;    Kroll,  Hermes  Tris-  Thrake  (Ggdiiri),  Eponyme  des  gleichnamigen 

megistos,  Real-Enzyld.  8,  1,  792—823.  Landes  bzw.  Erdteiles,  Tochter  des  Okeanos 
3.  Ausland.  Aus  der  Verbreitung  des  'I'.  und  der  Parthenope,  Schwester  der  Europa, 
über  seine  ägyptische  Heimat  hinaus  in  Nach-  Audron.  im  Schol.  Aesch.  Pers.  185  =  TzetZ.  zu 
barländer,  die  sich  für  Syrien  (besonders  in  der  LyJcophr.  894  (p.  289,  24  Scheer).  1284  (p.  362, 
Literatur  der  heidnisch  gebliebenen  Sabier),  Ära-  28).  Als  Titanin,  wohl  infolge  ihrer  genealogi- 
bien,  Nubien  und  Libyen  belegen  und  weit  in  die  sehen  Anknüpfung  an  Okeanos  und  infolge  ihres 
griechisch-römische  Kulturwelt  verfolgen  läßt,  10  Verhältnisses  zu  Kronos  (s.  unten)  wird  Thrake 
ist  am  interessantesten  das  Auftreten  in  der  bezeichnet  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Bi&vvia  und 
phönizischen  Literatur.  In  der  Kosmogonie  des  @Quxr},  zugleich  gilt  sie  als  Mutter  mehrerer 
Sanchuniaihon  bei  Philon  von  Byblos  {Müller,  EponymenthrakischerVolksstämme:  von  Kronos 
Fragm.hist.  Graec.  3,560ff.)istMisor,diePersoni-  ist  sie  Mutter  des  Dolonkos,  Steph.  Byz.  s.  v. 
iikation  des  ägyptischen  Landes,  der  Vater  des  Bt&vvlcc  und  (-)qccj.7).  Tzetz.  zu  Lylcopjhr.  533 
Taaut,  den  die  Ägypter  &ao}&,  die  Alexan-  (p.  191,  13);  vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  AaXoyv.oi. 
driner  ©a&  (nach  anderen  ©ov&)  und  die  Grie-  Philodem.  tisqI  svotß.  p.  25  (52b)  und  dazu 
eben  Hermes  nennen;  in  eine  im  wesentlichen  0.  Höfer,  Mythologisch- Epigraphisches  (Progr. 
mit  der  griechischen  Mythologie  spielende  Er-  Wettin  Gymnas.  Dresden  1910)  S.  14,  von  Zeus 
Zählung  ist  dann  eingestreut,  daß  Taaut  den  20  Mutter  des  Bithynos,  Steph.  Byz.  s.  v.  Eiftvvia 
Himmel  gestaltet  und  die  heiligen  Schrift-  (vgl.  s.  v.  46%oynoi).  Appian. Mülw.  1,  vonObria- 
zeichen  erfunden  habe.  Hermes  der  Trismegi-  reos  Mutter  des  Trieros,  des  Eponymos  der 
stos  war  bei  Kronos  und  half  diesem  durch  Toifjgtg  oder  TgfjQEg,  Arrian.  bei  Steph.  Byz. 
Erfindungen  und  Zauberworte.  Nach  Porphy-  s.  v.  TQifjpag  (vgl.  Max.  Mayer  Bd.  2,  Sp.  1480, 
rius  (ebd.  270,5)  zeichnete  sich  Taaut,  den  die  52  ff.  unter  Kronos,  Harnes  27  [1892],  495  ff.). 
Ägypter  Thoth  benennen,  durch  Weisheit  bei  Von  Arrian.  bei  Eust.  zu  Dionys.  Per.  322  wird 
den  Phöniziern  aus  und  ordnete  zuerst  die  Thrake  als  eine  zauberkundige  Nymphe,  eine 
Gottesverehrung.  Eusebius  (ebd.  572)  läßt  Taaut  der  Medeia,  Agamede  oder  Kirke  ähnliche  Ge- 
den  Phöniziern  und  Ägyptern  das  Beispiel  für  stalt  bezeichnet.  Eine  Darstellung  der  Lokal- 
die  Vergötterung  von  Tieren  geben,  die  er  auch  30  Personifikation  von  Thrake  haben  wir  vielleicht 
in  seinen  heiligen  Schriften  festgestellt  habe.  auf  einem  pompejaniseken  Wandgemälde  zu 
Das  gesamte  Material  hierzu  ist  kritisch  ge-  erblicken,  das  den  OP<hETC  als  Kitharoden  mit 
sichtet  bei  Pietschmann,  Hermes  Trismegistos  Herakles  (HPA  ..  HI)  unter  den  Musen  GTTGPTTH. 
1875;  dort  ist  S.  33  eine  ägyptisch-phönizische  0AAHA,  OTPNIE,  TEPVIXOP,  MeATTOM€N6 
Statuette  des  Harpokrates  aus  dem  Nildelta  zeigt;  neben  einer  anderen  vollständig  zerstör- 
in  Madrid  erwähnt,  die  in  einer  Genealogie  den  ten  Figur,  von  der  nur  Reste  eines  weißen  Ge- 
Personennamen aa  enthält.  Eine  pbönizische  wandes  erhalten  sind,  steht  ...  KH  (TP.  Heibig, 
Gemme  (Maspero,  Hist.  ane.  2,  573  nach  de  Wandgemälde  Campaniens  nr.  893  p.  178 f.,  Taf. 
Vogüe,  Mel.  d'arckeol.  Orient,  pl.  I,  1,  p.  106 — 8)  10),  welches  von  Schoene,  Bullettino  39  (1867), 
zeigt  den  Mond  über  dem  ibisköfigen  T.  und  40  49,  E.  Maaß,  Orpheus  149,  40  zu  [EvQvdT\KH. 
andere  Symbole.     [Boeder.]  von  Dilthey,  Bullettino  41  (1869),  152.    Knapp, 

Thözopithe  (Q-oi'Qo-iu&i]),  nicht,  wie  bei  Bruno  Über  Orpheusdar  Stellungen  (Gymnas.  Progr.  Tü- 

Müller,  Miyag   &s6g   (P/iss.  phil.  Hai.  21,  3)  hingen  1895)  14  zu  13,  2  (vgl.  TP.  Heibig,  ünter- 

385,  als  Namen  einer  Gottheit  (&co^oni&ri  aQ-/.re  suchungen  über  die  campan.  Wandmalerei  293) 

&Ecc  yeyißTif)  zu  verstehen,  sondern  als  Anfang  zu    [0p?/]KH    ergänzt   wird.   —    Auf   römischen 

eines  bekannten  magischen  fLogos'  (vgl.  meine  Kaisermünzen    erscheint    die    inschriftlich    be- 

' Miszellen  zu  den  Zauberpapyri''  Wiener  Stud.  zeugte  Thraeia  in  kurzem  Gewände  mit  Schale. 

41  [1919],  8 — 13),  der  ganz  ausgeschrieben  im  Kranz  und  Palme,  Cohen  2,  112  Adrien  77.  — 

Großen  Par.  Zauperpap.  Z.  1283  — 1290   steht,  2,  350  Antonin  816.  31.  Jatta,  Lc  rappresentauze 

mit   dem   Anfangsstichwort  Z.  1301,   vor   dem  50  figuratt '  dellc  provincie  Romane  28  Thraeia 1.2. 

Gebet:    'Aqxts    &ea  ...  zu    sagen,    1308    nach  Tav.  4,  1.  2.   Bei  Bändigung  der  Rosse  des  Dio- 

Schluß  nochmals  (f&co£o7ii&ri:'  loyog  Pap.).    Im  medes  durch  Herakles  personifiziert  eine  weib- 

Buch  des  Jeu  heißt  eine  der  zwölf  Emanatio-  liehe  Figur  das  von  ersterem  beherrschte  Thra- 

nen:  @a^a^a'E,at,  ein  Aeon :   Oco^ma^;   vgl.  liop-  kien  (Schale  in  Villa  Albani  bei  Zoega,  Bassiril. 

lisch -gnost.  Schriften   von  C.  Schmidt  1  (1905),  LXII.  LXIIL),  Platner,  Beschreibung  Roms  3,2, 

282,  322,  23.     [Preisendanz.]  S.  504.    Ferd.  Piper,    Mythol.   der    christlichen 

Tliphe  (0qp7j),  als  zauberkundiger  Hierogram-  Kunst  1,2,  S  575.     [Höfer.] 
rnateus  genannt  im  zweiten  Leidener  Zauber-  Thrakia(0pfr/.i'a:),BeinamederApkrodite.Vgl. 
papyrus  W.    Seine  Schrift   oder   sein  Brief  an  Hesych.  s.  v.  ©guiKid'   'AcfQoSirn.    [Röscher.] 
den   König   Ochos   wird    erwähnt:    iv  rfj  7tgbg  60  Thrapfiarimorirok     (@qo:i!'ic:qiuoqiqoy.) ,     in 
-l%ov.    Darin   habe   er   den    c heiligen  Namen'  der  ':Mithrasliturgie,  des  Großen  Par.  Zauber- 
in bestimmter  Weise  geschrieben;  col.  22,9 —  papyrus  Z.  652 f.  Name  eines  Tages-  und  Stun- 
16  (mit   dem  Namen).    Vgl.  A.  Dieterich ,   Kl.  denregenten   (ö   vfjg   arjuegor   rjuigag  xui  cöoag 
Sehr.  8.  10;  Abraxas,  Index.    Wessely,  Ephesia  (ooovöiiog),  der  zum  Weissagen  erscheinen  soll. 
Grammata,  S.  4,  denkt  an  die  Möglichkeit,  ihn  [Preisendanz.] 
„mit  dem   aus  Tertullian  und  den  Papyri  be-  Thrasios  (0pa'<rioc\  1)  Päonier,  von  Achilleus 
kannten  Typhon"  zu  identifizieren.  Tertullian,  getötet,  Hom.  77.  21.  210.  —  2)  S.   Thrasios' 
de  anima  57,-  stellt  diesen  Typhon  neben  Osta-  nr.  1,  Bd.  3,  2453.     [Ruhl.] 
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Thraso    (©paffeo),    1)   Beiname    der   Athene,  Vater  des  Sillos  und  Großvater  des  Alkmaion 

s.  d.  Tharso.  —  2)  Amazone  auf  einer  r.-f.  Vase  ist,  werden  an  ihn  die  Ahnherrn  der  Alkmai- 

in  Arezzo.  Literatur  s.  unter  Teisipyle.  [Höfer.J  oniden    angeknüpft,    Paus.  2,  18,  8;    Toepffer, 

Thrassa  (0Qäa6cc),  1)  Tochter  des  Ares  und  Attische  Gcneal.  225;  228;  232.    Sein  Grab  lag 

der  Tereine,  Gemahlin  des  Hipponus,  Mutter  der  in  der   Nähe  von  Pylos,    Paus.  4,  36,  2.     Mit 

Polyphonte,  Boios  bei  Anton.  Eiber.  21.  —  2)  Das  Nestor  und  Antilochos  war   er  auf  dem  Bilde 

Et.  M.  477,  1  nennt  eine  Thrassa  von  Ares  Mut-  des  ümphalion  im  Tempel   der  Messene   dar- 

ter  des  Ismaros,  des  Eponyms  der  thrakischen  gestellt,  Paus.  4,  31,  11.  —  2)  Freier  der  Pene- 

Stadt  Maroneia.    Vgl.  Pretier-Bobert,  Gr.  M.  I4  lope,  Apollod.  epit.  7,  27  W.  —  3)  Ein  rhodi- 

787,  Anm.  3:   Toepffer,  Att.  Geneal.  43  Anm.  1.  In  10  scher  Eponym,  I.   Gr.  12,   1,   1144.     [Ruhl.] 

beiden  Verbindungen  des  Ares  mit  einer  Th.  liegt  ThrasymeloSf  0Qaavur]?.og),\.  l.f.Thrasydemos 

ein  Hinweis   auf  seiue  Natur   als   thrak.  Gott,  od.  Thrasybulos  (s.  d.),  Wagenlenker  Sarpedons : 

Gruppe,  Gr.  M.  1375  mit  Anm   3.     [Ruhl.]  Eustath.  z.  11.  16,  463,  p.  1071,  10.    [Röscher.] 

Türasybule  (0Q<x6vßovlrt),  Gattin  des  Iphitos,  Thrax  (@pä|),   alter   König   und   Eponymos 

Mutter  des  Schedios  und  des  Epistrophos,  Tzetz.  der  Thraker,    Constant.  Porphyrog.  De  them.  2 

Proleg.  Alleg.  Hom.  II.  541.    Bei  Hygin.  f.  97  p.  46  (ed.  Bonn.)   und    daraus   wohl    auch    mit 

(p.  91,  8  Schm.)    wird    als    Gattin    des    Iphitos  Berlcel  (vgl.  McineJce  z.  d.  St.)  bei  Steph.  Byz. 

Hippolyte  genannt.     [Höfer.]  s.  v.  0ga%r]  einzusetzen.     [Höfer.] 

Thrasybulos     (0QaGvßovlog)    =    Thrasyde-  Threpsippas  (?)  s.  Threpsippos. 

mos(?)  (s.  d.).                                                                20  Threpsippos  (0QSipLmtog),  so  Faber  für  0qs- 

Tlirasydemos    (0Qtxavöruiog),    Wagenlenker  ipimtag    Apollodor  2,    161  W,    den    Sohn    des 

und  Q-bquiioiv  des  Sarpedon,  von  Patroklos  ge-  Herakles    und    der    Thespiade    Panope.     Vgl. 

tötet:  11.  16,  463 f.  —  Nach  den  Schol.  z.  d.  St.  Lobeck  zu  Soph.  Ai.  604.     [Ruhl.] 

lasen  andere   hier  0Qcc6vßov7.ov.    Vgl.  Thrasy-  Thriagouos  (0Qiayovog).  Unter  den  von  The- 

melos.     [Röscher.]  seus   aus  dem  Labyrinth  befreiten  Jungfrauen 

Tkrasymedes  (0Qucviu]ör]g),  1)  Nestors  Sohn  nennt  Serv.  zu  Verg.  Aen.  6,  21 :  Milita  Triaconi, 
von  Anaxibia,  Apollod.  1.  94  IL;  Dict.  Cret.  1,  wofür  mit  Stephani,  Theseus  u.  Minotauros  und 
13,  oder  von  Eurydike,  Hygin.  fab.  97  p.  90,  O.  Jahn,  Archüol.  Beiträge  453  (Nachtrag  zu 
17  Schm.  Er  und  Antilochos  sind  die  hervor-  S.  275)  zu  lesen  ist:  Melite  Thriagoni  (mit  Be- 
ragendsten  Söhne  Nestors,  Paus.  4,  31,  11.  so  ziehung  auf  den  attischen  Demos  Thria);  vgl. 
Nach  der  gen.  Hyginstelle  zog  er  mit  15  Schif-  Bd.  4,  Sp.  691,  55  f.  [Höfer.] 
fen  nach  Troja.  In  der  llias  treten  besonders  Thriai  (0Qlal,  Etym.  M.  Ogica)  hießen  drei 
charakteristische  Züge  nicht  hervor,  und  auch  Nymphen  (Philochoros  bei  Zenob.  5,  75;  = 
die  den  folgenden  Stellen  beigefügten  Epitheta  F.H.G.  1,  416  n.  196.  Hesych.  s.  v.  Etym.  M. 
sind  die  für  die  Helden  allgemein  üblichen.  455,  34.  Schol.  Callim.  Ap.  45.  Hymn.  Hom. 
Er  kämpft  an  der  Seite  seines  Bruders  Anti-  Merc.  554),  Töchter  des  Zeus  (Pherekydes  b. 
lochos  und  tötet  den  Maris,  der  jenen  bedroht,  Gramer,  an.  Par.  4,  183,  21  =  FHG.  4,  637, 
16,  321  ff.  (avTiQ-eog);  vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  Archiloch.  fr.  168  bei  Bergk  P.L.  Gr.4  H,  432. 
647.  Auch  17,  378  ff.  sind  beide  zusammen  Cramer,  an.  Oxon.  4,  337,  26  bei  Bergk  a.  O.  III, 
genannt;  17,  705  (Slog)  wird  er  den  Pyliern  40  689 f.),  Schwestern  (Hymn.  Hom.  Merc.  552),  die 
zu  Hilfe  geschickt;  9,  81  zieht  er  mit  7  an-  am  Parnassos  hausten  (Hymn.  Hom.  Merc.  555. 
deren  Führern  auf  Wache  vor  Troja.  10,  255  Philoch.  a.  O.),  Erzieherinnen  des  Apollon 
([isv£Ttt6%E^.og)  gibt  er  dem  Diomedes  sein  (Philoch.  a.  O.).  Ihr  Name  wird  von  der  Drei- 
Schwert,  14,  10  (iitTioSaiiog)  nimmt  Nestor  des  zahl  abgeleitet  (Etym.  M.  a.  0.  Cramer,  an. 
Thr.  Schild.  Zu  diesen  beiden  Stellen  bemerkt  Par.  a.  0.).  Sie  gehörten  dem  Apollon  zu  (Hymn. 
Gruppe  a.  a.  0.  647p,  Th.  scheine  nach  einem  H.  Merc.  564.  Callim.  h.  Ap.  45;  vgl.  Etym. 
alten  Aresnamen  genannt;  es  sei  kaum  ein  Zu-  31.  a.  O.i,  waren  die  Erfinderinnen  der  Wahr- 
fall, daß  Diomedes  und  Nestor  seine  Waffen  sagung  durch  Steinchen,  ipf/cpoi(Etym.  M.  a.  0. 
anlegten,  und  alte  Lieder  hätten  wohl  seine  Schol.  Callim.  Ap.  45),  die  nach  ihnen  selber 
Rüstung  besungen.  Bei  Hygin.  fab.  114  p.  101,  5  50  &Qud  genannt  wurden  (Philoch.  a.  0. ;  vgl.  Schol. 
Schm.  wird  er  unter  den  Helden  erwähnt,  die  Callim.  Ap.  45),  und  galten  überhaupt  als  die 
2  Feinde  getötet  haben.  Nach  Quint.  Smyrn.  ersten  Weissagerinnen,  iiavtng  (Hesych.  &quxl). 
2,  342  versucht  er  vergeblich,  den  Memnon  —  „(Thrien)  gibt  es",  so  sagt  im  (homerischen  i 
von  der  Leiche  des  getöteten  Antilochos  weg-  Hymnos  auf  Hermes  (552  ff.)  Apollon  zu  Her- 
zudrängen; ebd.  12,  311)  steigt  er  mit  in  das  mes,  „als  Schwestei-n  geboren,  Jungfrauen,  mit 
hölzerne  Pferd;  vgl.  noch  6,  540.  Die  Teil-  schnellen  Fittichen  prunkend,  drei.  Auf  dem 
nähme  am  Zug  nach  Troja  erwähnen  außer-  Haupte  sind  sie  mit  weißem  Mehle  bestreut  und 
dem  Paus.  4,  31,  11;  das  Fragment  einer  Tu-  haben  ihre  Behausungen  uuter  der  Schlucht  des 
bula  Iliaca  C.  I.  Gr.  6126  B,  wo  er  den  Ni-  Parnassos  (intb  itxv%\  Uaqvr\aolo),  fernab  der 
kainetos  tötet  (vgl.  0.  Jahn,  Bilderchronik  p.  67  60  Wahrsagung  Lehrerinnen,  der  ich  bei  den  Rin- 
Tafel  3  X)1);  Tryphiod.  169;  Tzetz.  Posthorn.  645.  dem, als  ich  noch  ein  Kind  war,  mich  befleißigte: 
Dagegen  leugnet  Philostr.  Her.  3,  2  p.  166,  mein  Vater  kümmerte  sich  nicht  darum.  Von  dort 
24  K,  daß  Thr.  oder  ein  anderer  Sohn  Nestors  alsdann  eine  nach  der  andern  ausfliegend,  holen 
vor  Troja  gewesen  sei.  Daß  er  glücklich  zu-  sie  ihre  Speise  aus  Honigwaben  und  bringeu 
rückgekehrt  ist,  ergibt  sich  aus  dem  3." Buch  alles  zum  Ziele  ("AQaivovöiv  Zkuotcc;  vgl.  Od. 
der  Odyssee;  v.  39  nimmt  Telemach  zwischen  19,  567  von  den  wahren  Traumbildern  oi 
ihm  und  Nestor  Platz,  442  ff.  schlachtet  erden  q'  tzv^ia  kqcÜvovol.  Eur.  Ion  467).  Wenn  diese 
Opferstier;  vgl.  Athen.  14,  660  b.  c.     Indem  er  berauscht  sind,    nachdem   sie  Honig  gegessen, 
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so  wollen  sie  willig  die  Wahrheit  verkünden.  ob.  Bd.  1,  Sp.  1541  ff.  Wissoioa,  Bei.  u.  Kult.  d. 
Wenn  ihnen  aber  die  süße  Speise  der  Götter  Böm.  210.  Losung  aus  Weidenzweigen  bei  den 
vorenthalten  wird,  alsdann  versuchen  sie  seit-  Skythen  Herod.  4,  67,  aus  der  in  Stäbchen  zei-- 
ab  vom  Wege  zu  führen  (n&igäivxcu  d'i'inttxcc  schnittenen  Rute  eines  fruchtbringenden  Bau- 
itaqYg  oöbv  jjyB^ovsvsiv:  so  die  Hss.,  der  Law.  nies  überhaupt  Tacit.G.  10.  Caes.B.  G.  1,  53; 
am  Rande  yg.  tysvdovxai  d'^rtswa  dt,'  ulh]lav  fraxineae  tabellae:  Venantius  Fortunat.  7,  18, 
dsvtovacct,  Baumeister  Sovtovaai).  Diese  drei  19.  Ammian.  29,  1,  29.  31,  2,  24.  Vgl.  Kluge, 
Schwestern  bietet  Apollon  dem  Hermes  zum  Etym.Wörterb.  unter  cBuch'.  Homeyer,  Monats- 
Geschenk  an.  Daß  in  den  wiedergegebenen  her.  d.  Berl.  Älcad.  1853,  2,  768  ff.  Aehnliches 
Versen  des  Hymnos  von  den  Thrien  die  Hede  10  bei  den  Kelten:  Schröder,  Beallexik.  d.  indog. 
ist,  bat  im  Hinblick  auf  die  oben  angeführten  Altert,  unter  cLos\  Auch  in  Delphi  war 
Zeugnisse,  zu  denen  die  Erzählung  von  Hermes  diese  Art  der  Weissagung  einmal  üblich  ge- 
Rinderdieb  bei  Apollodor  (3,  10,  2)  kommt,  G.  wesen.  Auf  Orund  derselben  entstand  und 
Hermann  erkannt  und  daher  v.  552  geschrieben  erhielt  sich  für  alle  Zeiten  der  Ausdruck 
fögiccl  ydg  xivig  tieft,  während  in  den  Hss.  uvat.Qf.lv  für  die  Orakelgebung  der  Pythia ; 
MoIqcci,  im  Moscoviensis  Hs^ivai  gelesen  wird.  zunächst  vom  Aufnehmen  der  Lose  gebraucht. 
Vgl.  Schneidewin,  Philolog.  3,  697  f.  Maaß,  Or-  wie  legere  (sortilegus  inschriftlich  Orelli  230;; 
pheus  221  f.,  30.  Boscher,  Piniol.  60,  1901,  in  Praeneste,  surculos  tollere  bei  Tacitus  G.  10i 
373.  Weniger,  Ztscltr.  Solrates  5  (1917)  S.  308  f.  ,, lesen",  d.  i.  auflesen,  dann  übertragen  vom 
—  Nach  Steph.  B.  s.  v.  Gglu  und  Bhilochoros  20  Lesen  der  Buchstaben,  bei  den  Deutschen  bis 
b.  Zenob.  5,  75  war  es  Athena,  welche  die  heute  {Kluge  a.  0.  u.  f Lesen';.  Wahrscheinlich 
Weissagung  durch  Lose  erfand.  Zeus  aber  erklärt  sich  aus  dieser  Form  der  Orakelgebung 
nahm,  weil  es  ihn  verdroß,  daß  die  delphischen  in  Delphi  auch  der  Gebrauch  des  Dreifußes, 
Sprüche  Apollons  dadurch  beeinträchtigt  wur-  dessen  olybog  ursprünglich  das  zweckmäßigste 
den,  der  Thrienmantik  den  (Hauben.  Als  nun  Gefäß  für  die  Lose  gebildet  hat.  Dies  bekun- 
die  Menschen  sich  wieder  dem  delphischen  det  die  spätere  Angabe,  daß  beim  Orakelgeben 
Orakel  zuwandten,  sagte  der  Gott  durch  den  die  Lose  im  Kessel  sich  regten  und  empor- 
Mund  der  Pythia:  „Viele  sind  Loswerfer,  aber  sprangen:  Suidas  TIv&w-  —  hgbv  xov  AtioIIus- 
wenige  sind  weissagende  Männer",  was  dann  vog,  b  s-Accltlxo  IIv&ö)-  iv  co  %al'Aovg  xg'ntovg 
zum  Sjirichworte  geworden  ist.  Etwas  ab-  30  i'Ögvxo,  neu  vittg&sv  cptäh],  f)  rüg  y,ccvxf/.ag  &l%t 
weichend  berichtet  Etym.  M.  a.  0.,  die  Thrien  vjyjcpovg'  ai'xivtg  igo^isvcov  x&v  uavxivouivcor 
seien  es  gewesen,  welche  die  mantischen  ijllovxo,  -/at  fj  Ilv&ia  itMfogoi'jJtvr}  r\xoi  ivfrov- 
Steinchen  erfanden  und  sie  der  Athena  über-  ßi&Gcc,  iltysv  de  Qicptgsv  6  Anöllav.  Eitdocia 
gaben.  Diese  aber,  um  dem  Vorwurfe  zu  ent-  viol.  265  p.  109  —  IJv&m-  iv  ?)  igxuxo  6  rot- 
gehen, fremdes  Eigentum,  nämlich  des  Apollon,  itovg  6  %al-novg,  i'%  ob  %al%ov  xgiitodog  r\  \iav- 
sich  angeeignet  zu  haben,  warf  sie  in  jene  teicc  t&cptgsxo'  iTtdvco  yug  xov  xgirtoSog  i)v  xig 
Ebene,  welche  davon  den  Namen  der  thriasi-  cpidlr],  iv  ?)  al  vjfjcpoi  al  uavxr/.ai  rjllovxo  xett 
sehen  erhielt.  Vgl.  Steph.  B.  &gfa.  inrjSav,  r\vi%a  'Anollav  xi)v  [iccvTsiav  i^iepsgs. 
Die  Thrien  sind  ihrem  Wesen  nach  nornen-  (Wieseler,  d.  delph.  Dreifuß,  Abh.  Gott.  Ges. 
artige  Gestalten,  ähnlich  den  Moiren.  aber  40  d.  W.  1871,  15,  16.  47).  Man  versteht  danach 
nicht,  wie  diese,  in  tieferer  Symbolik  eine  von  auch  den  technischen  Ausdruck  iv.-jt'mxn  %grr 
unvordenklichen  Zeiten  her  durch  höhere  Gtiög  (Beispiele  Xenoph.  Conv.  5,  10.  Diog.  L. 
Macht  gefügte  Verteilung  des  Schicksals  be-  1,  32.  Aelian.  b.  Suicl.  s.  v.  "Av.og.  Sind.  s.  v. 
deutend  (vgl.  Weizsäcker,  ob.  Bd.  2,  Sp.  3084  f.  u.  KdO-a^ua  Ivsig.  Lucian.  Alex.  43.  Bollux  1, 
Moira),  sondern,  in  volkstümlicher  Auffassung  19).  Das  durch  den  Losgebrauch  eingewöhnte 
die  jedesmalige  Entscheidung  durch  die  zu-  und  geheiligte  Gefäß  wurde  in  Delphi  sodann 
fallende  Lage  von  Loswürfeln  bezeichnend.  auch  als  geeigneter  Sitz  der  Pythia  über  den 
Vertreterinnen  einer  Art  Kleinorakel  von  Hirten  Erdspalt  gestellt.  (Vgl.  Beisch  h.  Pauly-Wisso- 
und  Bauern  (vgl.  Hymn.  H.  in  Merc.  556  inl  ra  5,  2,  1679  u.  'Dreifuß'.)  Die  ältere  Art  der 
ßovoi).  Daß  diese  Art  der  Wahrsagung  sehr  50  Orakelgebung  durch  eingeritzte  Lose  aus  Holz 
alt  war,  läßt  sich  aus  verschiedenen  Unistun-  aber  hängt  offenbar  mit  dem  Baumdienst  und 
den  schließen.  Man  bediente  sich  bei  den  durch  diesen  mit  der  Weissagung  aus  den 
Griechen  sehr  früh  schon  der  Stäbe  oder  Tiefen  derErde  zusammen;  vgl. m. Ausführungen 
Täfelchen  von  Holz,  dann  auch  wohl  kleiner  in  d.  Abh.  Der  heil.  Ölbaum  in  Olympia,  Progr. 
Scherben  oder  Würfel  von  Tierknochen,  in  die  Weimar  1895,  19  f.  Olymp.  Forschgn.  3  (Dienst 
mau  Zeichen  einritzte  und  sie  dann  durch-  <l.  Mutter göttin)  Kliol,  175  f.  ©iwv  iv  yovvaGt 
einanderwarf  und  danach  aus  ihnen  das  Los  in  Sokrates  2,  1  (1914)  S.  14  ff.  Anwendung  von 
zog  oder  herausspringen  ließ.  Über  diesen  ~/.Xf]goi  noch  im  späteren  delphischen  Dienst 
Brauch  im  älteren  Gottesdienste  vgl.  Jambli-  ist  von  Plutarch  de  ei  ap.  Delph.  16  p.  391 
chos  de  myst.  3,  17  p.  141  Parthey.  Schol.  60  bezeugt;  vgl.  auch  de  fraterno  amore  21  p.  492. 
Aristojm.  PL  39.  Schol.  Find.  Pytlt.  4,  337.  Weiteres  bei  Kaibel,  Heimes  10,  193  ff.  23, 
Losorakel  in  Dodona  bezeugt  Cicero  de  cliv.  1,  532  ff.  und  Heinevetter,  Würfel  u.  Buchstaben- 
76;  in  Olympia  Hesych.  cporxrös  Sslcpig.  —  Es  orakel  in  Gr.  u.  Kleinasien,  Breslau  1912, 
ist  bekannt,  daß  der  nämliche  Brauch  auch  S.  33  ff.  —  Hierher  gehört  nun  das  von  den 
bei  andern  Völkern  bestand.  Über  die  sortes  Thrien  Berichtete.  &gla  (von  &glov)  bedeutet 
aus  Eichenholz  mit  altertümlichen  Schrift-  Blätter,  namentlich  Feigenblätter  oder  Wein- 
zeichen im  Dienste  der  Fortuna  Frimigenia  zu  blätter  (Etym.  M.  a.  a.  0.  Gramer,  an.  Par.  4, 
Praeneste  s.  Cicero  de  dir.  2,  85.  1,  34.  Vgl.  Peter,  184,  1),    &g7ai    die    uccrxtxcd    ibfjcpoi    (Hesych. 
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d-Qtai.  Steph.  B.  (Qqicc.  Schul.  Callini.  Ap.  45. 
Etym.  M.  a.  0.).  Daher  wird  d-gicc&iv  bei  He- 
sychios  unter  Berufung  auf  Euripides  und  So- 
phokles sowohl  durch  yvlloloysTv ,  wie  durch 
iv&ovai&v,  £vQovoiä£tLv,  erklärt.  Vielleicht  ist 
es  nicht  ohne  Bedeutung,  daß  Themis  auf  dem 
Breifuße  der  Volcenter  Schale  ein  Lorbeer- 
zweiglein mit  7  Blättern  in  der  Hand  hält. 
Vgl.  den  Artikel  Themis  ob.  Sp.  579  Abb.  2. 
Die  als  „Thrien"  bezeichneten  Steinchen  wa- 
ren drei  an  Zahl  und  wurden  (wie  in  Bura 
vier  Astragalen  Paus.  7,  25,  G)  gleich  Wür- 
feln hingeworfen.  Dies  lehrt  der  Ausdruck 
dyioßölog  (vgl.  die  von  Lobeck  Agl.  814  bei- 
gebrachte Stelle  eines  handschriftlichen  Glossars 
bei  Du  Gange  s.  v.  Wrjcpäg  p.  1781:  &QioßoXoi 
(X7tb  ipfjcpov  ^.ävtsig)  und  das  Sprichwort  TloXXol 
ftoioßoloi,  TtavQOi  de  rs  iiävntg  ch'ÖQC-g  bei  Steph. 
B.  s.  v.  Qqicc,  welches  in  hergebrachter  (in  sa- 
kralem Gebrauche  bekanntlich  auch  anders  ge- 
faßter, Lobeck  Agl.  813)  Form  auf  die  Tatsache 
hinweist,  daß  die  bequeme  Art  dieser  Mantik 
durch  Lose  zwar  vielen  zugänglich  ist,  daß  aber 
zwischen  solchen  Wahrsagern  und  von  göttlicher 
Weisheit  erfüllten  Fropheten  ein  großer  Unter- 
schied besteht.  Thriobolie  verlangt  keine  beson- 
dereKunst;  daherließen  die  in  Delphi  maßgeben- 
den Kreise  jene  ursprüngliche  Art  die  Zukunft 
zu  erkunden  fallen  und  setzten  die  andere  an 
die  Stelle,  während  die  alte  mit  der  Zähig- 
keit, die  gottesdienstlichen  Bräuchen  eignet, 
sich  in  dürftiger  Gestalt  als  untergeordnete 
Wahrsagung  erhalten  hat.  Das  will  es  be- 
deuten, wenn  der  angeführte  Spruch  der  Py- 
thia  in  den  Mund  gelegt  ist,  und  wenn  es 
heißt,  daß  Zeus  der  Steinchenmantik  den 
Glauben  nahm  dem  Apollon  zuliebe  (ähnlieh 
Eurip.  Iph.  T.  1264),  der  bekanntlich  als  des 
Zeus  TtQO(prjxr\g  (Aesch.  Eum.  19)  seine  Orakel 
erteilte.  Die  Thrienmantik  scheint  zunächst 
an  Delphi  geknüpft;  das  bedeutet  das  Wohnen 
der  Schwestern  unter  der  Schlucht  des  Par- 
nassos  (nicht  „unterirdisch",  wie  Härtung,  Gr. 
M.  4,  51)  meint.  Denn  das  pythische  Heilig- 
tum liegt  wirklich  unter  einer  Schlucht;  es  ist 
die  zwischen  den  BergAvänden  der  Phaidriaden 
Phlembukos  und  Rhodini  befindliche  (Ulrichs, 
R.  u.  F.  1,  47.  118  f.  Baedeker,  Gr.B  14  f.  , 
und  die  yvcda  nccQvr\6oio,  (poißov,  frsov  werden 
oft  erwähnt,  z.  B.  Hesiod  th.  499.  Hymn.  in 
Ap.  393.  Eurip.  Phoen.  237.  Jon  245.  —  Was 
dann  weiter  in  dem  (Homerischen)  Hymnos 
von  den  drei  Schwestern  erzählt  wird,  daß 
ihr  Haupt  mit  Mehl  bestreut  war,  kennzeich- 
net sie  nach  der  gewöhnlichen  Meinung  als 
Greisinnen;  vgl.  Hesych.  al(ptr6%Qcag-  Xsvxrj- 
Ttoliü,  mg  älcpira.  (In  dem  Orakel  bei  Diodor 
excerpt.  Vat.  22,  20  p.  47  Mai.  Aristul.  or. 
sacr.  4,  524  Dind.  sind  unter  den  levual  v.Öqcil 
aber  weder  die  Thrien  zu  verstehen,  wie  Bau- 
meister S.  246  seiner  größern  Ausgabe  der 
Hymnen  andeutet,  noch  die  Moiren,  wie  A. 
Mommsen ,  Delphika  181  annimmt,  sondern 
Schneejungfrauen,  den  c Titanen'  des  Onoma- 
kritos  (Paus.  8,  37,  5)  verwandt,  s.  Weniger, 
feralis  exercitus,  Arch.  f.  Rel.-Wissensch.  10, 
243  ff.).  Das  ist  vielleicht  richtig;  die  Pythia 
war  ja  auch   eine  alte  Frau ;   auf  der  Ruveser 


Thrief?)  nach  Arch.  Ztg 
1869,  111. 


Amphora  (bei  O.JaJm,  Vasenb.  1)  mit  der  Dar- 
stellung des  Orest  am  Omphalos  hat  eie  weißes 
Haar.  Die  Darstellung  legt  aber  auch  den  Ver- 
gleich mit  Bienen  nahe,  deren  Köpfe  von  weiß- 
lichem Blütenstäube  bedeckt  sind.  An  Bienen 
erinnern  ferner  ihre  Fittiche,  sowie  das  Aus- 
fliegen einer  nach  der  andern  und  das  Honig- 
essen.Vgl.  Welcker,  Gr.  Götterl.  3,  S.  120  ff.  Daß  die 
auf  der  beifolgenden  Figur  nach  Arch.  Ztg.  1869, 

10  S.  111  wiedergegebene 
Darstellung  eines  ge- 
stanzt enGoldplättchens, 
das*  man  neben  vielen 
andern  zu  Kameiros  in 
einem  Grab  aufgefun- 
den hat,  eine  der  Thrien 
bedeute,  ist  nicht  ge- 
rade wahrscheinlich: 
immerhin  ist  die  Über- 

20  einstimmung  mit  der 
Schilderung  desHj7mnos 
auffallend.  .Weiteres  bei 
Poulsen,Der  Orient  und  die  fr  ühgriechischeKuntt. 
S.  141  f.  Arch.  Ans.  1904,  S.  41.)  Der  Bienenleib 
dergeflügeltenJungfraudientzum  Ersätze  dessen, 
was  sich  nicht  wiedergeben  ließ,  Blütenstaub 
und  Honiggenuß  (vgl.  E.  Curtius  Arch.  Z.  a.  0. 
u.  1870,  S.  10  f.).  Über  die  Biene  als  manti- 
sches  Tier,  die  Bezeichnung  von  Nymphen  und 

so  Priesterinnen  als  Bienen  und  diese  Vorstel- 
lung besonders  auch  in  Delphi  s.  ob.  Bd.  2,  2, 
Sp.  2640  unter  Melissa  8.  Die  Pythia  heißt  Biene. 
Wenn  die  Ortslegende  erzählt,  daß  der  erste 
Tempel  in  Delphi  eine  Lorbeerhütte,  der  zweite 
aber  ein  Gebilde  von  Wachs  und  Federn  ge- 
wesen sei,  ein  Werk  der  Bienen  und  der  Vögel 
(Paus.  10,  5,  5.  Phüostr.  V.  Ap.  6,  239.  247), 
so  deutet  dies  vielleicht  auf  einst  in  Delphi 
gepflegte  Mantik  der  Thrien   sowohl,    als   der 

40  Vogelschau  (vgl.  0.  Müller,  Dorr  1,  344,  4. 
Weniger,  Symbolik  der  Biene,  Progr.  Breslau 
1871;  ob.  Bd.  2,  Sp.  2640  unter  Melissa  u.  Bd.  3, 1, 
Sp.  1639  u.  Parnassos).  Verbindung  von  Losung 
und  Vogelschau  begegnet  auch  sonst;  vgl.  Find. 
Pyth.  4,  190.  Eur.  Phoen.  838  ff.  Durch  den 
Honiggenuß  werden  die  Thrien  begeistert. 
Honig  hat  berauschende  Kraft;  Kronos  ist 
trunken  von  Honig  (Orph.  fr.  114.  115  Abel). 
Aus  Honig  und  Wasser  wird  der  Met  bereitet. 

50  Saga,  die  Prophetin,  wohnt  nach  der  nordischen 
Mythe  mit  Odin  im  Bache  der  Versenkung  und 
trinkt  mit  ihm  Met  (Welcker,  Gr.  G.  3,  121. 
Röscher,  Nektar  u.  A.  35.  Helm,  Kulturpflanzen 
n.  H.2  1347).  Es  scheint  nicht  ohne  Bedeu- 
tung, daß  die  drei  Thrien  von  Philochoros 
bei  Ztnob.  5,  75  als  tgocpol  linöllavog  be- 
zeichnet werden.  Der  Hymnos  nennt  den 
Honig  Speise  der  Götter;  auch  der  junge 
Zeus    wird    von    Bienen    mit    Honig    genährt 

60  (Röscher  a.  0.  30;  s.  ob.  Bd.  2,  2,  Sp.  2638).  Von 
den  Thrien  lernt  Apollon  die  Weissagung. 
Daß  der  Gott  später  seine  alten  Lehrerinnen 
gerade  an  Hermes  abtritt,  erklärt  sich  daraus, 
daß  diesem  Gotte  Glückslose  und  Würfel  heilig 
waren  (Röscher,  Hermes  83  f.  und  ob  Bd.  1, 
Sp.  2380).  —  Merkwürdig  ist  die  Überlieferung, 
welche  auch  der  Athena  die  Erfindung  der 
Thriobolie  zuschreibt,  eine  Ortssage,  die  durch 
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den   Namen   der  Thriasischen  Ebene   und    des  viivog,  "Iuußog.*) —  Hesych.  d-giunßevGui'  9o- 

Deinos  Thvia  bei  Eleusis,   um   den    die  Ebene  gvßfjßccL.  ßofjßai. —  &giuwßevGvg-  nountvoug.  — 

lag,  veranlaßt  scheint.    Das  Erfinden  und  Weg-  Said.   Ogia^ßog.  iniöti^Lg  vizr}«,  nofim'],  v.ul  xb 

werfen  der  Lose  durch  die  Göttin  erinnert  an  GtuvvvtoQ-ai  [ebenso  Et.  M.  s.  v.]  .  .  divo(iäa9"n 

das    gleiche  Verfahren   mit    der   Flöte  (s.  So-  öh   unb   xmv   inmv    xatv   ngmxcov   ilg  Aiövvgov 

scher  ob.  Bd.  1,  Sp.  680).  Auf  Wahrsagung  durch  ytygu^iiiivcov    i'g    'Ivdiug    inl    ug^uxog    xlygscov 

Würfel  im  Dienste   der  Athena   Skiras   deutet  4ntavsQ%6itsvov.  Xsyovai  yug  ftgluciv  [?  ftgiücuL'' 

Photios  Lex.:   2klqov   xunog  'A%"f\VT\ßLV  iq>    ov  &qiüg&vl?  Bernh.]    xi]v    xwv    nonqxwv   [iccviav. 

oi  ybävxEig  ixccd'6£owo,    zusammengehalten  mit  7)  unb  xov  &gia,    xu  cpvXXu  xf/g  Gv/.Tjg  ccvccksl- 

Pöllux  9,  96    uäXiGxa   A&t]vi}ßLV    iwvßsvov    itii  10  uivrig  T0}  4iovvßco.*)    y.ul   6xl  ngwxov,  nglv  ini- 

Sxlqco  iv  xa>  xijg  Gy.iguÖog  'A&nväg  vsco.    Theo-  voiföf\vct.l  tu.  ngoGwntlu,    Gvnfjg  cpvXXoig  iy.äXv- 

pomp    bei    Harpokration:  £y.Lgücpiu    j-Xsyov    xu  -nxov  nüvxtg  xu  iuvxwv  ngÖGwnu  (pvXXoig  ßvnijg 

v.vßtvxrjQLa,   tTTEidij    biixgißov  iv    Sklqg)  01    "av-  iv  xa    Gy.ä>7tXcLv  y.uXvnxovxeg   Gy.tofifiax cc   elg 

ßsvovxsg,  eng  Osönounog   iv  xeo  v    vnoGrjuuivt-i .  xovg  ftgiuußsvovxug  iXiyov  [ähnlich  Et.  M.  8.  V. 

Weiteres  bei  Heeg  oben  in  den  Artikeln  Skiras  und  Lyd.  de  mens.  1,  2:    Qgluußov  wv6(ia^ov  oi 

und  Skiros.    (Vgl.  Nilsson,  d.  Wurfeloräkel  inl  diovvßov  ftsgdnovxsg  xi]v  %o\l%t\v  unb  xwv  &vg- 

^Jy.igm,  Arch.  f.  Seligionsgesch.  16,  1.  2,  S.  316.)  gcov  xccl  xwv  idußwv  oiovtl  xwv  G -x. a> ti {i äx m v , 

Literatur:     Lobeck,    de    thriis    Delphicis  oiovsl  xrvgoiuußov,   r)  äito  xov  &gotiv  [ftogslv? 

1820.    —   Lobeck,    Aglaophamus    p.    814  ff.    —  Et.  M.  u.  Suid.  nr}äi]xiy.6g  yüg]  kuxu  TlXovxug- 

K.   0.  Müller,  Dotier2  1,  344.  —   K.  F.  Her-  20  %ov].    Wer  diese  Zeugnisse   in  Betracht  zieht, 

mann,  Gottesd.  Altert*  §  39,15.  16. —  Welcher,  wird  es  wohl  mit  mir  nicht  unwahrscheinlich 

Gr.  Götterl.  3,  120.  —  Bergk,    Gr.    Literatur-  finden,    daß   tatsächlich   Q-giuiißog   mit   iaiißog 

gesch.  1,  334,  54.  —  Bouclie'-Lechrcq,  Hist.  de  (von    lünxw    =    Wurf,    Wurfvers.     Spottvers, 

la  divination  1,  192  ff.     2,  204.     3,   44.  82.  —  g-kwu^lu;  vgl.  Cwrtius,  Grundz.  d.  gr.  Etym.b  558) 

Preller-Subert  Gr.  31.  1,  283,  1.  399.  —  Schoe-  zusammenhängt  und  ähnlich  wie  der  Beiname 

mann-Lipsius,    Gr.   Altert.    24,   302  f.  337  f.  —  JiQ-vguußog  ursprünglich   einen   zu  Ehren  der 

Gruppe,  Gr.  Myth.  910.  1234,  2.  925,  1.  1252.  Götter    unter    rhythmischen    Tanzbewegungen 

—  Weniger,  ©twv  iv  yovvuoi,  in  der  Zeitschr.  gesungenen  Hymnus  bedeutete.  So  versteht  man 

Sokrates  2,  1914,  S.  lff.     Losorakel  bei  Gr.  u.  auch  leicht  die  Gleichsetzung  von  9-giuußog  und 
Söm.  ebd.  5  (1917)  S.  308.     [L.  Weniger.]           30  triumphus  (triumpus),  denn  auch  bei  den  römi- 

Thriaillbos  (QgLuußog),  Beiname  des  Diony-  sehen  Triumphzügen  handelte  es  sich  um  Gxwfi- 

sos,    zuerst    bezeugt    in    Verbindung    mit    der  uaxu  der  im  rhythmischen  Dreischritt  (vgl.  die 

ähnlich  gebildeten   i%wvvyXa.  Ji&vguußog  von  tripudia    der    sarischen  Priester    nach   Liv.  1, 

Pratinas  in  einem  bei  AtJienaeus  p.  617  über-  20,4  etc.  und  den  dreifachen  Refrain  triumpe. 

lieferten  Hyporchem,  wo  es  zum  Schlüsse  heißt:  triumpe,  triumpe  im  Liede  der  Arvalen)  einher- 

Q'giaiLßoö L&vgaußs   vAGGÖycux'   ava'g,   ünovs  ziehenden    Soldaten    gegen    den    Triumphator. 

xuv   ifiuv    Jcogiov    %ogtiav.     in   hellenistischer  Demnach  ist   es  wahrscheinlich,    daß   auch   in 

Zeit,    namentlich    seit   Alexanders    d.  Gr.  Zug  dem   ersten   Bestandteil   von   frgl-außog   nichts 

nach  Indien,  wurde  &gic:ußog  gewöhnlich  auf  anderes  als  die  Zahl  3  steckt,  so  daß  der  grie- 
dessen   mythisches   Prototyp,   den  Sieges-  und  40  chische    Ausdruck    auch    in    dieser    Beziehung 

Triumphzug    des    aus    Indien    heimkehrenden  seine   Gleichsetzung   mit   lat.  triumphus  recht- 

Dionysos,  bezogen,  und  zugleich  mit  dem  römi-  fertigen  würde.    Über  die  Aspiration  vor  einem 

sehen  triumphus  (triumpus)  gleichgesetzt   oder  g  vgl.  Gurtius,  Grundz.5  S.  501,  der  an  Q-givat, 

in  Verbindung  gebracht.    Vgl.  z.  B.  Diod.  Sic.  =  xgivat;  =  Dreizack,  an  ftgöva  =  xgova  etc. 

4,5:   Qgiaußov  8'  uvvbv  [r.  Jiov.]  övopaß&fivttL  erinnert  (vgl.  auch  Art.  Thriai  z.  Auf.  u.  Tgi- 

(puGiv    unb    xov    rrgcbxor    rcor    uvrjuovtvouircoi'  vuy.iy]=  Qgivu-Alr}).**)  —  Andere  aus  dem  Alter- 

y.uxayayeiv    unb   xfjg  Gxguxaiag   &gLau,ßov    zig  tum  stammende  Ableitungen  von  ftgtov  =  Fei- 

xi)v  TtuxgiSu,  xi]v  £g  'IvS&v  tiolt]Gu^vov  iitüv-  genblatt  (s.  ob.)  oder  von  &r]giov  =  &rjQlot[ißos) 

oöov   iLtxu  TtoXXCov  Xuqjvgcov.    Arr.  an.  6,28,2:  bei  Suid.  und   im  Et.  M.  (bioxi    ixl  &r,g(bv  = 
y.ul  xavxu  Ttgbg  HL[irjGLV  x>)g  zJlovvgov  Buy.'itiag  50  inl  Xeovtcov  ßißr\v.tv  b  Aiöv.)    oder  von  dogeir 

u7C£Ly.ÜG&i]    AXs'^ccvögcp.    öxi    y.ul    vntg    iy.tivov  (s.  ob.)   erwähne   ich   nur   als   Kuriositäten.    — 

Xoyog   iXiyixo    y.axuGxg£ipüuEvov  'iv 6 ovg  Jiö-  Vgl.  auch  Preller-Bobert*  1,  674,  3.  703,  5.  736,  4. 

wgov    ovxa    xrjv    7toXXr\v    xf\g    Aciag    i7tsX&ttr  [Röscher.] 

y.ul  Qgiuußöv  xs  uvxbv  i7iiv.XrlQ'))vui  xov  Jtöv.  11.  Güniert,  Von  der  Sprache  der  Götter  und 

y.ul    inl   xulg    vi/.uLg   xulg    iv.   noXiuov    Ttoanug  Geister  (1921)  64  will  Th.  auf  einen  Ausruf  wie 

f'rrt    rw   uixco  xovxco  Q-gitcußovg.    S.  auch  Plut.  loci,  aiui  zurückfahren  und  bringt  es  zusammen 

Marcell.  22  u.  Athen.  1,30  b,  wo  Ggiuußog  und  mit  iugco,  LÜXE^iog,  alugco  u.  a.,  wozu  iaußog  ge- 

dL&vguußog   als   gleichwertige   oder  vergleich-  hört  und  Sid'vguu.ßog,  i'&vußog,  Evuußtvg  u.  a. 

bare  Beinamen   des  Gottes    angeführt  werden.  Vgl.  schon  Albr.  Dieterich.  Arch   f.  Bel.-Wiss. 
Fragen  wir  nach  der  ursprünglichen  Bedeutung  60  11  il908>,  165.     [Fehrle.] 
des  Namens   ©giuußog.    so   kommen  vor  allem 

folgende  Zeugnisse  in  Betracht:  Hesych.  Q-giafi-  Macrob.  Sat.  1, 19, 4.    Lact.  I.  die.  l,  10.    Tertull.  de  cor.  mil 

ßog-  Ttounrj.    inidii'£,ii   viy.i]g.    i)  JiovvGia.y.bz  7, 12  (Liber  =  auetor  trinmpM).     [Höfer.] 

*)  Mehr  b.  P.-Wiss.  u.  'Feige'  S.  2145  f.;  vgl.  214S,  53. 

**)  Anders  A.  Döhring   in  Hitra,  Monat  »sehr.  f.  vergleich. 

*)  Com.  de  nat.  deor.  p.  183  Os.:   'O  ö't    d-giä/.ißog  an'o  Mythenforschg.  1914,  Nr.  2,  Sp.  45f .  im  Artikel  Ji&UQafcJo;- 

rov   &qoüv  y.ul  iaftfil&iv  t!;v  yj.i^ciiv  f/.a/ir-   o&ev  y.cd  iv  Fortlauf,  der  Yrtiiiu;  als  Rhythmus  des  'Gehens'  im  Gegen- 

zoi;  y.axu   töjv   n<>'/.:-uu-)v    Hoiafifioi;    rro/./.oi;  urartatatot;  satz  zu  Tooyaios  'Lauftakt'  und  &olafißog  als  'Erntetanz' 

ay.üntoxn;  ZQ&vzai.    Vgl.  auch.  Plin.  n.  h.  7, 191  u.  16. 144.  von  9eg£eiv  =  9gi^etv(l?)  fassen  möchte. 
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Thriasios  (®Qidaios),  auf  einer  in  der  thria-  ecksgestalt  Siziliens  bekannt  war,  zum  Zweck 

sischen  Ebene  zwischen  Eleusis  und   dem   See  der  Identifizierung.    Man  setzte  die  Form  Tri- 

Rheitoi    gefundenen    Inschrift    steht    ein    dem  nakria  als  das  Ursprüngliche  und  erklärte  Thr. 

Harmodios  und  Aristogeiton  von   einem  Heros  als    euphonische    Ummodelung:    Strab.  6,  265 

Thriasios   erteilter   Orakelspruch  Ogictoicp  ijqw  iexi  $'  r\  HiksXLcc  xolycovog  xm  G^r\\iaxi,  %al  diu 

iitl  ßco^ioTg  iget  y.tx^iövxeg  qqkov  ■jtiGrmßaG&E  k.x.X.  xovro    TgivcoigLcx.    [lsv    ngoxsgov,    Qgivu-Aa    8' 

k&TJvcaov  8,  151.  Kastorches  a.a.O.,  vgl.  513  f.,  vGxsgov  7Tgoar}yogsvd"n  ^iBxovo^aad'siGcc  ivcpcovo- 

vermutet,  daß  der  Kultus  dieses  Heros  ein  sehr  xsgov.    Schol.  Hom.  Od.  11,  107   (=   Eustath.) 

junger   und    daß    der    Orakelspruch    von    den  . . .  iSsi  [ihv   Tgivemgiav    XiysG&cti,  ■  8icc   8s   xb 

Priestern  gefälscht  worden  sei,  welche  dadurch  10  svyavöxsgov    ovxag   oivo^aevai.    Diod.  5,  2,  1. 

das  Ansehen  ihres  orakele ebenden  Heros  heben  Stcph.  Byz.  s.  v.  Tgivaxgicc.    Plin.  nat.  hist.  3, 

wollten;    über    die    Heroen    als    Orakelgötter  86  u.  a.;   das  glaubt  sogar  noch  Nissen,   Jtal. 

Bd.  1,  Sp.  2485,  Z.  12  ff.     [Höfer.]  Landeskunde  1  (1883),  4,  Anm.  1.  Neben  Trina- 

Thriasos  (©gictßog),  Freier  der  Penelope  aus  kria  tritt  öfters    als   Zwischenstufe    die   Form 

Same,  Apollod.  Epit.  7,  28.     [Höfer.]  Trinakia  auf  (das  Material  bei  Fr eeman- Lupus 

Türiiiakie  (©givuY.ir])  1)  heißt  die  Insel,  auf  a.  a.  0.).  Ein  spätes  Kunstprodukt  ist  die  Form 

der  die  Herden  des  Helios  weiden,  gehütet  von  Tqiuv.qiu  bei  Tzetzes  zu  Lykophr.  966  u.  Eustath. 

seinen  Töchtern  Lampetie  und  Phaethusa,  Hom.  zu  Od.  11,  106.  Daß  tatsächlich  der  Dichter  mit 

Od.  11,  107  ff.  12, 127  ff  ;    260ff.    Über  die  Sage  Thr.  nicht  Sizilien  gemeint  haben  kann,  weil 
vgl.  Rapp,  oben  Bd.  1,  Sp.2018f.  Jessen,  Paulys  20  die  nur  von  den  Herden  und  ihren  beiden  Hir- 

Realencyclop.  8, 83  f.  Alle  späteren  Erwähnungen  tinnen  bevölkerte  Heliosinsel  nach  der  ganzen 

fußen  auf  der  homerischen    Erzählung  (Apoll.  Darstellung  ein  kleines,  verlassenes  Eiland  ist, 

Rhod.  4,  965.    Nonn.  Dion.  38,  169    GgivaY.lr\g  zudem  die   Dreiecksgestalt  Siziliens   —  abge- 

Isiyiäivu.  =  Ap.  Rhod.  a.  a.  0.;  15,  274.  27,  195;  sehen  von  der  sprachlichen  Unmöglichkeit  der 

andere  Stellen  s.  u.).  Das  ganze  Altertum  setzte  Etymologie  Thr.  ~  Trinakria  und  von  dem  un- 

Thr.  mit  Trinakria  gleich,   das   seit    Thuk.  6,  erklärt  bleibenden  v  —   dem  Dichter  keines- 

2, 2    Gelehrten   und   Dichtern    (besonders    den  wegs  bekannt  sein  konnte,  ist  in  neuerer  Zeit 

römischen)   als   alter  Name  Siziliens   geläufig,  öfters  gezeigt  worden    (Völcker,   Über  homeri- 

niemals  aber  wirklich  im  lebendigen  Gebrauch  sehe  Geographie  und  Weltkunde,  Hannover  1830, 
gewesen  ist  (das  Material  breit  vorgelegt  bei  30  119.   K.E.v.  Baer,  Die  homerischen  Lokalitäten 

Freeman  -  Lupus ,  Geschichte  Siziliens  1  [1895],  in  der  Odyssee  1878,  15  ff.  B.  Heisterbergk,  Fra- 

403 — 413).    Da  man  andererseits  auch  Skylla-,  gen   der  ältesten  Geschichte  Siziliens,  1889,  = 

Charybdis,  Kyklopen  und  Laistrygonen  in  Si-  Berliner  Studien  f.  class.  Piniol,  u.  Archäol.  9, 

zilien  lokalisiert  hatte  (schon  Thuk.  6,  2, 1),  also  3, 1  ff.    Freeman- Lupus  a.  a.  0.  1,  902  u.  a.). 

bei  näherer  Überlegung  nicht  wohl  die  ganze  Aber  das  Altertum  hatte  auch  die  richtige  und 

große  Insel  mit   dem  einsamen,   nur  von   den  einzig  mögliche  Etymologie  schon  gesehen,  nur 

Herden  des  Helios  bevölkerten  Th.  identifizieren  daß  sie  gegenüber  dem  Axiom  der  Gleichsetzung 

konnte,  so  hat  man  später  die  schmale  Land-  von  Thr.  mit  Sizilien  nicht  aufkommen  konnte: 

zunge  von  Mylai  und  speziell  das  kleine  Stadt-  Steph.  Byz.  s.  v.  Tqlvcckqiix  . .  .  sxlrj&r}  8'  ovvcog 
chen  Artemision  (dessen  genauere  Lage  uns  un-  40  .  . .  ?}  ort  &givccni  iaxiv  ö\loLcc.   Eustath.  zu  Dio- 

bekannt  ist)  zum  Schauplatz  dieser  Erzählung  nys.  perieg.  467  (Geogr.  Gr.  2, 131.  306,  1  Müller) 

gemacht:    Appian.  bell.  civ.  5,116,484    MvX&v  aXXoi   8s    qxxGiv,    ort    Ogivaxia    Xsysxca   8iä    xb 

%cä  jigxs^iGtov,  izoXl%v7]$  ßg<x%vxäxr\g,  iv  i\  cpccoi  ioi%svai  ftgirocxf  brisg  ticitaäu  xy  xwv  naXaimv 

xag  'HXlov  ßovg  ysvsG&cu  xcel  xbv  vxvov  'OSvg-  Sot-y.    ov  yag  Sonst  xoiovxov  G^fiaxog  sivai  it 

est.     Schol.  Ap.  Rhod.  4,  965   MvXag  äs  %sgGÖ-  UwsXicc.   Das  hat  v.  Wilamoivitz,  Homer.  TJnter- 

vrjaov  Uiy.eXiug,    iv   »)    ecl  xov  'HXiov   ßosg  ivi-  suchungen  168  f.  aufgenommen  und  sieht  in  dem 

ßovxo.    Plin.  nat.  hist.  2 ,  220   Circa   Messanam  ^gabelförmigen   Land'  unter   Bezugnahme   auf 

et  Mylas  fimo  similia  exspuuntur  in  litus  pur-  Hom.  hymn.  1,  411  li,ov  xccl  %&qov  xsgi'H^ßgöxov 

gamenta,  unde  fabula  est  Solls  boves  ibi  stabu-  'HsXioio,  Taivagov,  ^v&a  xs  \ifjXu  ßaftvxgi%a  ßoa- 
lari.  Nach  Philosteph.  im  Schol.  Od.  12,  301  war  50  y.sxai  alsl'HsXioio  ävacxxog  die  Peloponnes:  der 

in  Mylai  ein  Heroon   des  Phalakros,   der  seit  erste  Gestalter  des  Gedichtes  von  den  Helios- 

Panyasis  als   Wächter  der  Heliosherden   galt  herden    sei    sich    der   Bedeutung   des  Namens 

(oben  Bd.  3,  Sp.  2237,  22  ff.).    Nach  Holm,  Ge-  bewußt  gewesen,    und    erst   bei    dei    späteren 

schichte  Siciliens  im  Altertum  1  (1870),  54  wird  Einarbeitung  der  Geschichte   in  den  größeren 

unter  dem  Kastell  von  Milazzo  noch  heute  eine  Zusammenhang    der    Odysseusirrfahrten    seien 

geräumige  Höhle  gezeigt,  die  beim  Volke  die  die  Züge   hineingekommen,    die  zu   der  Glei- 

Höhle   des  Ulyss   heißt.    Aber  das  wird  wohl  chung  Thr.  —  Peloponnes  nicht  passen.    Diese 

vielmehr moderneCiceronenweisheit sein.  Offen-  Erklärung  (mißverstanden  von  Freeman-Lupus 

bar  kam  das  Altertum  zu  diesem  Ansatz  auf  a.  a.  0.  413)    hat  sicherlich  viel  mehr  Wahr- 
Grund  der  Angabe  Homers,  daß  Odysseus  avxW  60  scheinlichkeit    für    sich    als    Gruppes   (Griech. 

iitsixa   nach    dem  Skyllaabenteuer   nach  Thr.  Mythol.  u.  Religionsgesch.  639)  Zurückführung 

gekommen  sei  (Od.  12,  260),  und  erklärte,  daß  des  Namens  Thr.  auf  den  rhodischen  Heliaden 

Odysseus  die  schmale,  weit  ins  Meer  vorsprin-  Thrinax  und  die  daran  geknüpfte  Kombination, 

gende    Landzunge   wohl    für    eine    Insel    habe  die  Thr.- Sage  stamme  aus  Rhodos,  und  durch 

halten  können.    Das  Übliche  war  aber  die  Glei-  Vermittlung   der  rhodischen  Kolonien  in  Sizi- 

chung  Thr. — Trinakria — Sizilien.    Deutlich  ist  lien  sei  wohl  auch  die  alte  Sikelerstadt  Trina- 

Trinakria  volksetymologische  Umformung  von  kia  zu  ihrem   Namen  gelangt.    Nun  ist  aber 

Thr.,  vorgenommen  zu  einer  Zeit,  der  die  Drei-  diese  (einzig  und  allein  bei  Diod.  12,  29.  2  er- 

ßoscHEE,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.   V.  29 
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wähnte)  Stadt  Trinakiaj  selbst  schon  sehr  pro-  Untergang  jener  Stadt  bewußt  miterlebt  haben 
blematisch  (s.  u.),  noch  unwahrscheinlicher,  daß  muß.  So  bricht  die  Hypothese  Heisterbergks 
die  als  alte  Hochburg  des  Sikelertums  geschil-  völlig  zusammen,  und  die  Annahme,  daß  my- 
derte  Stadt  im  Innern  Siziliens  ihren  Namen  thengeograpbische  Spekulation  im  Hinblick  auf 
von  einem  Gott  oder  Heros  der  später  an  der  die  inzwischen  bekannt  gewordene  Dreiecks- 
Küste  angesiedelten  rhodischen  Kolonisten  emp-  gestalt  Siziliens  diese  Inpel  mit  der  etymolo- 
f'angen  haben  sollte  —  es  gibt  sonst  keine  alte  gisch  zurechtgerenkten  Thr.  Homers  gleich- 
Sikelerstadt  mit  griechischem  Namen  — ,  und  gesetzt  und  so  den  künstlichen  Namen  Trina- 
drittens  zeigt  doch  der  Umstand,  daß  dieser  k(r)ia  geschaffen  hat,  bleibt  die  natürlichste 
Thrinax  in  keiner  der  älteren  Heliadenlisten,  10  und  wahrscheinlichste.  [Ziegler.] 
sondern  einzig  bei  Nonn.  Dionys.  14,  44  be-  2)  Verschieden  überlieferter  und  gedeuteter 
gegnet  (s.  Drexhr,  oben  Bd.  1,  Sp.  1982.  Mal-  Beiname  der  Hekate-Selene:  in  den  zweimal 
ten,  Paulys  Bealencycl.  8,2849),  daß  er  späte  ähnlich  redigierten  Fassungen  eines  Hymnus 
Erdichtung,  ätiologische  Rückbildung  aus  dem  auf  die  Göttin  im  Großen  Bar.  Zauberpapyrus 
Namen  der  Heliosinsel  ist,  ein  Zwillingsbruder  wird  sie  Z.  2822  angerufen  als  d-givuvia.  Dieser 
desHeros  T[h]rinakos  oder  Trinakros  (s.  d.),  Form  steht  die  der  zweiten  Überlieferung  Z.  2525 
den  das  Sibyllenorakel  bei  Steph.  Byz.  s.v.  1  'giva-  entgegen:  xgtvayjcc  Ucc  aus  ir{  geändert).  Mei- 
vgia  und  Eustath.  zu  Dionys.  perieg.  467,  sowie  nekes  Erklärungen,  Herrn.  4  [1870],  66  'Sike- 
Bhilosteph.  bei  Serv.  Aen.  1,  196  (FHG.  3,  31)  lische(?)'  und  Hriplici  cuspide  (avig)  armataiff 
als  v.xiatijg  von  Trinakria  und  vlbg  novxoaidoio  20  wird  man  beide  ablehnen :  die  erste  aus  stili- 
noati3düivog  uvay.rog  präsentieren.  Ebenso  ab-  stischem  Grund;  denn  das  Epitheton  steht  in- 
zulehnen  ist  die  Annahme  Heisterbergks  (a.  a.  mitten  einer  Seihe  von  Beiwörtern,  die  alle 
0.  5),  die  griechischen  Kolonisten  Siziliens  so  sehr  auf  die  Dreiheit  der  Attribute  und  Eigen- 
hätten den  Namen  der  alten  sikelischen  Haupt-  schatten  der  Göttin  hinzielen  —  xgivrvTta,  xgi- 
stadt  Trinakia  zunächst  auf  die  ganze  Insel  cp&oyys,  xgivdgavs,  xQntgoacoits  v.zX.  — ,  daß  die 
übertragen  und  sie  alsbald  wegen  des  Gleich-  Form  ©gtvaviu  den  Zusammenhang  völlig  spren- 
klanges der  Namens  mit  der  homerischen  He-  gen  müßte.  In  Meinekes  zweiter  Auffassung 
liosinsel  identifiziert,  hierauf  sei  nach  dem  Un-  vermißt  man  die  Erklärung  des  v.  B.  Wuensch, 
tergang  der  Stadt  Trinakia  (440)  diese  selbst  Kleine  Texte  84,11  meinte:  ©givaxia  sei  eine 
und  mit  ihr  die  Herkunft  des  Inselnamens  ver-  30  Nebenform  von  Tgivavgia  (Etym.  M.  456,  8  ©g. 
gessen  worden  und  daher  die  Etymologie  und  6T]\icdvsi  xi]v  Ztv.tXiav)  und  deutete r dreispitzige' 
der  um  das  q  bereicherte  Name  Trinakria  auf-  Hekate,  wegen  ihrer  drei  Häupter.  Abgesehen 
gekommen.  Alles  an  dieser  Hypothese  ist  halt-  von  der  Unwahrscheinlichkeit,  die  eine  solche 
los.  Erstens  widerspricht  es  aller  Wahrschein-  recht  kompliziert-gelehrte  Entstehung  des  Bei- 
lichkeit,  daß  die  übers  Meer  kommenden  Kolo-  namens  in  einem  magischen  Hymnus  an  sich 
nisten  die  Insel  nach  einer  Binnenstadt  hätten  enthielte  —  die  zweite  Überlieferung  bliebe 
benennen  sollen,  die  zunächst  und  für  lange  ungeklärt.  Ohne  Erklärung  des  Wortes  schrieb 
gar  nicht  in  ihren  Gesichtskreis  trat.  Zwei-  Usener,  Dreiheit,  Bh.  31.  58  [1903],  166,  Tgiva- 
tens  ist  der  Name  Tgiv<xv.la  bei  Diod.  12,29,2  via,  Boscher,  Selene  u.  Vene.  123,  525,  xgivavia. 
sicherlich  verderbt,  denn  es  ist  unmöglich,  40  Eine  Interpretation  des  Epithetons  als  xgi-ravia. 
daß  eine  Stadt,  die  Diod.  äsl  xb  ngäxov  fdie  mit  drei  Fellen  bekleidete'  Dreigestalt  der 
i6yr\vvla  xcöv  Ziv.sXiv.av  nöXsav  nennt,  deren  Selene- Artemis  (Artemis  in  der  Nebris,  s.  oben 
Eroberung  im  J.  440  den  Schlußstein  der  Nie-  Bd.  1,  Sp.  567.  603)  verbietet  das  Metrum:  xgi- 
derwerfung  der  Sikeler  bildet,  niemals  vorher  müßte  lang  sein.  Somit  bliebe  nur  die  Ablei- 
und  niemals  nachher  genannt  worden  sein  sollte;  tung  von  Q-glvai,:  cdie  Göttin  mit  dreizackiger 
auch  steht,  worauf  Vogel  z.  St.  hinweist,  in  der  Worfschaufel',  wie  Selene  wohl  heißen  kann 
dem  12.  Buch  voraufgehenden  Kapitelübersicht  als  'Schützerin  der  Tenne',  äXuog  cpvXavä 
statt  des  zu  erwartenden  (Evgavöcioi  orgazsv-  (Z.  2746  f.  des  Bar.  Zauberpap.),  und  als  eine 
6<xvTsg  inl)  Tgivaviovg  das  (leider  ebenfalls  auch  der  Demeter  in  stoischen  Kreisen  gleich- 
verstümmelte) Hivr\vovg  (oder  üivivovg  oder  50  gesetzte  Göttin  (Belege  bei  Boscher  a.a.  O.  124 f.). 
vlvovg).  Und  drittens  ist  es  ganz  unglaubhaft,  So  sieht  auch  Badermacher,  Wien.  Stud.  39,  73 f. 
daß,  wenn  wirklich  die  Stadt  Trinakia  der  in  %-givavia  die  Urform  (die  er  wohl  ebenfalls 
ganzen  Insel  ihren  Namen  gegeben  hätte,  dies  von  &qivu^  herleitet),  aus  der  rgivu%ia  der 
hätte  völlig  in  Vergessenheit  geraten  und  nach-  zweiten  Fassung  rin  ganz  normaler  Umbildung 
träglich  die  besprochene  Etymologie  hätte  auf-  mit  Wechsel  der  Aspiration'  (wie  %ira>v  ~  v.i- 
kommen  sollen.  Als  Thukydides  die  Insel  be-  &cbv,  Kaoi&cüog  ^-  Xagtvaiog)  entstanden  ist. 
suchte  und  danach  seine  sizilische  äg%uLoXoyiu  [Preisendanz.J 
schrieb,  war  noch  kein  Menschenalter  seit  der  Thrinakos  (@givav.og),  König  von  Sikelien. 
Zerstörung  der  angeblichen  Sikelerstadt  Tri-  von  dem  die  Insel  den  Namen  Thrinakia  (Tri- 
nakia verflossen,  und  schon  nennt  er  als  den  60  nakria)  empfangen  haben  soll,  schol.  Apoll. 
alten  Namen  der  Insel  Tqivc.y.qicc,  den  sie  ge-  Bhod.  4,  965;  bei  Steph.  By~.  p.  635  und  Eust. 
führt  habe,  bevor  in  grauer  Vorzeit  die  iberi-  ad  Dionys.  Perieg.  467,  p.  189,  17  heißt  er 
sehen  Sikaner  einwanderten:  kein  Wort  von  Trinakos  (Tgivavog)  und  wird  ßovxolog  und 
der  doch   erst  durch   die   später  gekommenen  i^gag  genannt.     [Höfer.] 

Sikeler  gegründeten  Stadt  Trinakia.   Und  was  Tkriuax  (0piW§),  Sohn  des  Helios,  Bruder 

für  Thuk.  gilt,  das  gilt  erst  recht  für  die  lite-  des  Avyt]g  und  Mavagsvg,   die   zusammen  die 

rarische  Quelle,  der  er  die  sizilische  Urgeschichte  Teichinen  (s.  d.)  vertreiben  (Nonn.  D.  14,  44  f.). 

entnahm,   und   deren  Verfasser  Bestehen   und  Name  und  Mythus  hängen  wohl  mit  Thrinakia 
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=  Sizilien  (vgl.  Suid.  s.  v.  ©givu'g  =  Sizilien)  gefunden  wnrde  und   eine  ihrer  Priesterinnen 

zusammen.    Ygl.  Thrinakie  1.     [Röscher.]  nannte,  CIL  12  {Add.  p.  806)  nr.  5724  mit  Nach- 

Tbriphis  s.  Triphis.  trag  p.  862  (nach  Revue  archeol.  3mo  serie,  10, 

Thrius  (&Qiovg),  s.  Theseus  §  47;  von  Steph.  1887,  2,  S.  277—281,  wo  S.  280  eine  Abbildung 

Byz.  s.  v.  wird  er  als  Heros  epon.  einer  Stadt  gegeben   ist):    ...ija  C.  f.  Carina  fflajminica 

bei  Paträ  in  Achaia  bezeichnet.     [Steiiding.]  sacer(dos)  [?de]ae  Thucolis  ftestjamento  f(ieri) 

Thronia,   Thronie   (Qgovia,    Ogoviri),    eine  i(ussit).    Früher  war  infolge  der  Lesung  sacer- 

Nymphe,  Eponyme  der  Stadt  Thronion  im  Ge-  [dojs  Aethucolis  als  Name   der  Göttin  Aethu- 

biete    der  Epiknemidischen   Lokrer,    Schal.  I)  colis  verstanden  worden.    Die  Göttin  hält  Mo- 
Hom.  11.  2,  533  (p.  83b,  7  Bekker).    Thronia  be-  10  wat,  Bull,  de  la  Soc.  des  Antiq.  de  France  1886 

gegnet  in  zwei  Genealogien:  einmal  ist  sie  von  S.  171   für  dieselbe  wie   die   in   der  Beischrift 

Poseidon  Mutter  des  Abderos,  des  Heros  Epo-  einer  ebd.  S.  107  von  H  de  Geymiiller  erwähn- 

nymos  von  Abdera:    [Naid~\og  ©govlag  'Äßdr^gs  ten    Zeichnung    eines    antiken    Tempels    ohne 

XaXHo&coQct£,[no6]eidüv6g  rs  nul, Pindar.  Paean.  Ortsangabe  JJiacolis  genannte  Gottheit.    Diese 

2,  1  in  Oxyrhynchus  Papyr.  5  p.  27  =  Pindari  Zeichnung  rührt  her  von  Ducerceau,    doch  ist 

carm.  ed.  0.  Schroeder  [1908]  p.  274;  vgl.  H.  nicht  angegeben,  welcher  von  den  gleichnami- 

v.  Arnim,  Wiener  Eranos,    rAur   50.  Versamm-  gen  Architekten  und  Zeichnern  Androuet  Du 

lung  deutscher  Philologen  in  Graz  p.  9.    v.  Wi-  Cerceau  aus  der  Zeit  vom  16.  bis  ins  18.  Jahrh. 

lamowitz,  Sappho  und  Simonides  254  (vgl.  246  (vgl.  Vollmer  im  Allgemeinen  Lexikon  der  bil- 
Anm.  3).    Wie  bei  Piiidar  Abderos   Sohn   der  20  denden   Künstler   hrsg.   von   Thieme   10,    1914, 

Thronia  heißt,  so  wird  er  auf  der  Tabula  Farnes.  S.  29 — 33)  gemeint  sei.     [Keune.] 

Sohn  des  Thronikos  (s.  d.)  genannt,  und  da  er  Thueris  (ägypt.  Toeris),  Name  einer  ägypti- 

nach  Apollod.  2,  5,  83   (2,  97  W.)  und  Plolem.  sehen   Göttin   in  Nilpferdgestalt,   die   anfangs 

Heph.  5  (p.  192,  24  f.  Westermann  =  Phot.  Bibl.  nur  volkstümlich  bekannt  ist  und  erst  später 

ed.  Bekker  150b,  32)  ein  Lokrer  aus  Opus  war,  in  das  offizielle  Pantheon  aufgenommen  wird, 

so    darf   man    seine    Mutter   Thronia   mit   der  Sie  ist  einerseits  eine  gute  Göttin,  die  Leben- 

oben  erwähnten  Eponyme  von  Thronion  identi-  den  und  Toten  ihren  Schutz  verleiht,  insbeson- 

fizieren;  vgl.  Jurenka,  Philologus  (1912),  177.  dere  als  Geburtshelferin  und  Säuglingswärterin. 

Ferner  ist   ©govlr]  Tochter   des  Belos  und  Andererseits    ist    sie    die   Genossin    des    bösen 
von  'Egtiäav  Mutter  des  Arabos,  Hesiod  {fr gm.  30  Gottes  Setech  (Seth-Typhon). 
23  Bzach)  und  Stesichoros  {frgm.  64  Bergk,  P. 

L.  Gr.  34,  226)  bei  Strabo  1,42.  Kach  Movers,  Übersicht:  A.Literatur.  B  Namensformen. 
Phönizier  II  3,  1,  287  soll  Thronie  'die  thro-  c.  Zeitliche  Entwicklung.  D.  Lokalkulte.  E.  Kul- 
nende  Himmelskönigin  Urania',  Belos  rBaaP,  tus  und  Priester.  F.  Verwandtschaft:  1.  Eltern, 
Hermaon  ein  ungenannter  phönizischer  Gott  2.  Genossen,  3.  Genossinnen,  4.  Kinder.  G.  Bei- 
sein. Tümpel,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  Suppl.  16,  worte:  1.  Himmelsberrin,  2.  Auge  des  Re. 
179  hat  Hermaon  richtig  als  Hermes  aufgefaßt;  h.  Schützerin  der  Menschen.  I.  Böse  Göttin, 
zweifelhaft  aber  ist  seine  Erklärung  der  Ggovir]  k.  Geburtshelferin  und  Säuglingswärterin:  Ge- 
als  Eponyme  des  kypnschen  ©gövoi  {Strabo  burt  des  Königs  bzw. eines  Gottes;  Schützerin  der 
14,  683.  Ptolem.  5, 12).  Tümpel  selbst  hat  spä-  40  Frauen.  L.  Totengöttin.  M.  Sternbild.  N.  Mo- 
ter  {Boscher,  Myth.  Lex.  2,  989,  2 ff.  Paultj-  uatsschützerin.  O.  Identifikationen.  P.  Darstel- 
Wissoica  s.  v.  Arabos)  Thronie  mit  dem  lokri-  Irma-, 
sehen  Thronion  (s.  oben)  in  Zusammenhang  ge- 
bracht, ebenso  Gruppe,  Gr.  Myth.  93,  17.  185. 
1346,  1.     [Höfer.]  (Sämtlich  kurz  und  unvollständig.)  SirGard- 

Thronikos   (©govixög),    Vater    des    Abderos  ner  Wilkinson,  Manners  and  customs  of  the  an- 

(s.  d.)  nach  der  albanischen  Relieftafel,  C.  I.  G.  cient  Egyptians,  2.  Series  (1841),  1,  428.  2, 181. 

5984  C  14.  Jahn- Michaelis,  Griech.  Bilderchro-  Suppl.  pl.  40,  1  — 10.    Paul  Pierret,  Pantheon 

niken  S.  72  Z.  288.    Wenn  Tümpel  bei  Pauly-  Egyptien  (1881),  37.    Ders.,  Biet,  d' archeol.  e'gpt. 
Wissowa  s.v.  Abderos,  sagt:  cnach  der  Tabula  50  (1885), 547.  Wiedemann, Herodots 2. Buch (1890), 

Farnesiana .  .  .  war  er  (Abderos)   ein  ©govinög  306 — 10.    Heinr.  Brugsch,  Bei.  it.  Mythol.  der 

d.  h.  aus  dem  (opuntischen)  Ihronion  gebürtig',  alten  Ag.  (1891),  462.    Hopfner,    Tierkult  der 

also    ©govi-aög  als  Ethnikon  faßt,    so   erledigt  alten  Äg.  {Denkschr.  Akad.  Wiss.  Wien,  phil.- 

sieh  diese  Auffassung  schon  durch  den  Wort-  hist.   57,  2:    1913)   63 — 67.     Alfred  E.  Enight, 

laut  "Aßdrjga  (oder  Aßdijgav) .  .  .  'HQccxlijg  w(t)-  Amentet  (London  1915),  124 — 25. 
xiöf   xov    ©govinov    viov    iitmwtiov   'JßSr]gov. 

Vgl.    auch    K.  F.  Hermann,    Gesammelte    Ab-  B-  Namensformen. 

handl.  u.  Beiträge  94  Anm.  15.     [Höfer.]  1.    Allgemeines.    Daß  wir    die    nilpferd- 

Thronios  {©göviog),   1)  Sohn   des  Menelaos  gestaltige  Göttin  meistens  Toeris  benennen,  ist 
und  der  Helena,  Schol.  Theokr.  18,  51  (p.  333,  2  60  nur  Gewohnheit  und  geht  darauf  zurück,  daß 

ed.  Wendel).  —  2)  Ein  von  Deriades  Getöteter,  die  Göttin  uns  unter  diesem  Namen  schon  seit 

Nonn.  Dionys.  32,  188.      [Höfer.]  den  Untersuchungen  der  ägyptischen  Götterwelt 

Thucolis,   von  Holder,  Altcelt.  Sprachschatz  an   der  Hand   der  griechisch-römischen  Über- 

2,   Sp.  1825    als    keltisch    aufgeführter    Name  lieferung  bekannt   ist.    Wollten   wir  uns   mit 

einer  Göttin,  bezeugt  durch  die  Inschrift  einer  ihrer  Benennung  nach  den  ägyptischen  Denk- 

Steintafel,  welche  im  Jahr  1883  in  einem  Bach  malern  richten,  so  würden  die  Bezeichnungen 

bei  Antibes-Antipolis  {CIL  12,  Tab.  I  Nk  und  Apet  oder  Reret  ebenso   oder  noch  mehr  be- 

Om),  an  einer  cLe  Prugnon'  genannten  Stelle.  rechtigt  sein,  da  sie  hieroglyphisch  nicht  sel- 
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tener  als  Toeris   sind.    Es   läßt   sich   zunächst  12.89;    ©vyiqis  Hibeh  1,35,3;   Qvt\ql  Wilcken, 

überhaupt   nicht   erkennen,    ob    hinter    diesen  Ghrestom.  51;  &tovr]Qig  BGrU 661,  19. 

verschiedenen  Namen  auch  verschiedene  Göt-  Auf  Denksteinen  des  späten  Neuen  Reichs, 
tinnen  stecken.  Man  sieht  auch  nicht,  daß  ein  besonders  von  einfachen  Leuten,  kommt  ge- 
Name die  eigentliche  Bezeichnung  der  Göttin  legentlich  ein  Frauenname  vor,  in  dem  man 
sei,  die  anderen  aber  nur  nebensächliche  und  schon  seit  längerer  Zeit  einen  Göttinnennamen 
gelegentliche  Beinamen.  Vielmehr  hat  man  den  erkannt  hatte;  er  ist  wrnr  geschrieben  und  mag 
Eindruck,  daß  alle  diese  Namen  in  gleicher  werel,  vielleicht  auch  nur  wel  gesprochen  wor- 
Weise  für  eine  einzige  Göttin  angewendet  wer-  den  sein.  Dieser  Göttinnenname  ist,  wie  Er  man 
den,  ohne  irgendeine  besondere  Gestalt  oder  io  in  Zeitschr.  Äg.  Spr.  44  (1007),  108  nachgewiesen 
Seite  von  ihr  zu  treffen.  Deshalb  vereinigt  hat,  identisch,  mit  t'-wr-t  =  Toeris  nach  einer 
dieser  Artikel  alle  Erwähnungen  und  Darstel-  Variante  auf  dem  Denkstein  Berlin  72'Jl.  Ist 
lungen  der  nilpferdgestaltigen  Göttin,  gleich-  dieses  wrnr  nur  eine  andere  Schreibung  von 
viel  ob  diese  Toeris,  Apet,  tieret  oder  anders-  wr-t  und  haben  beide  gleich  oder  ähnlich  ge- 
wie  genannt  ist  oder  ob  sie  überhaupt  keine  lautet?  Das  Wort  wr  cGroß'  hat  im  Kopti- 
Beischrift  trägt,  so  daß  wir  nicht  wissen,  wel-  sehen  sein  r  erhalten  und  wird  nicht  mit  1  ge- 
chen  Namen  der  Ägypter  ihr  gerade  an  jener  schrieben;  sollen  wir  nun  annehmen,  daß  der 
Stelle  beigelegt  haben  würde.  Name  der  Nilpferdgöttin  schon  im  Altägypti- 

2.  Toeris.  Die  Namensform  beruht  auf  sehen,  wenn  auch  vielleicht  nur  in  einzelnen 
&ov?jQig,  Plutarch,  De  Is.  19,  und  dieser  Nameso  Provinzen  oder  Dialekten,  mit  1  gesprochen 
ist  nach  Entzifferung  der  Hieroglyphen  erkannt  wurde  und  Twele  lautete? 
als  eine  Wiedergabe  des  ägyptischen  Namens  3.  Apet.  Der  Name  der  Nilpferdgöttin 
der  Nilpferdgöttin  t'-wr-t  'Die  Große',  der  seit  lautet  hieroglyphisch  jp-t  oder  'p-t,  und  seine 
dem  Neuen  Reich  bekannt  ist.  Der  ägyptische  Vokalisierung  ist  unbekannt;  die  in  der  ägypto- 
Name  besteht  aus  dem  Artikel  t'  'Die'  und  logischen  Literatur  auftretenden  Namensformen 
dem  Femininum  wr  t  'Große';  da  der  Artikel  Apet  und  Opet  sind  willkürlich  zurechtgemacht. 
im  ägyptischen  erst  im  Mittleren  Reich  auf-  Der  Name  Apet  ist  seit  dem  Neuen  Reich  be- 
kommt und  im  Neuen  Reich  allgemein  ver-  legt,  und  er  kommt  insbesondere  der  Göttin  zu, 
wendet  wird,  ist  der  Göttinneuname  offenbar  die  bei  Karnak  neben  dem  Chonstempel  ihr 
erst  nach  2000  v.  Chr.  geformt  worden,  wäh-  30  Heiligtum  hat.  Er  ist  auch  in  den  Tempeln 
rend  die  ägyptischen  Götternamen  im  allge-  der  griechisch-römischen  Zeit  die  übliche  Be- 
meinen doch  ein  altertümliches  Gepräge  tragen.  Zeichnung  für  die  Göttin,  die  mit  Isis-Hathor 
Wohl  kennt  die  religiöse  Poesie  und  Prosa  identifiziert  wird,  und  scheint  dort  häufiger 
auch  eine  Göttin  wr-t  'Große',  aber  diese  ist  als  Toeris  zu  sein.  Ein  sicherer  Fall,  in  dem 
nicht  unser  Nilpferd,  sondern  unter  ihr  ver-  Apet  als  Bezeichnung  einer  Göttin  verwendet 
bergen  sich  mehrere  Götianen,  z.  B.  die  Hirn-  worden  wäre,  deren  reine  Nilpferdgestalt  durch 
melsgöttin  Nut,  die  Personifikation  einer  Götter-  Aufsetzen  eines  Frauen-  oder  Löwinnenkopfes 
und  Königskrone  und  andere.  Diese  Göttin  wr-t  verändert  wäre,  ist  mir  nicht  bekannt.  Die 
'Große'  kommt  schon  in  den  Pyramidentexten  häufige  Zusammensetzung  Apet  wr-t  'Große' 
des  Alten  Reichs  (3.  Jahrtausend  v.  Chr.)  vor,  40  hat  man  sich  doch  wohl  so  zu  erklären,  daß 
und  das  Wort  wr-t  'Große'  wird  im  Mittleren  mit  dem  Beiwort  eigentlich  der  Name  t'-wr-t 
und  Neuen  Reich  häufig  als  Beiwort  der  Mut,  =  Toeris  gemeint  ist,  der  seit  dem  Neuen  Reich 
Hathor,  von  Totengöttinnen  usw.  verwendet.  als  selbständige  Bezeichnung  unserer  Göttin 
Aber  alles  dieses  hat  mit  unserer  Nilpferd-  auftritt, 
göttin   Toeris    nichts    zu    tun.  4.  Api-homs.    Man  hat  mit  der  Nilpferd- 

Allerdings    wird    auch    Toeris    unter    dem  göttin  Apet   auch   eine  Göttin  jpj-hms  zusam- 

Namen   wr.t   'Große'    angerufen;    z.  B.    steht  menbringen  wollen,  von  der  wir  aus  der  26.  Dy- 

dieser   Name  neben  rr-t  (Eieret,   Nilpferd)   in  nastie    die    Bronzefigur    Kairo    38865    besitzen 

einer  Anrufung  auf  der  großen  Kairiner  Statue  (Daressy,  Statues  de  divinites  [Cxt.  Gen.  du  Mu- 

(vgl.  D.  5).    Dort  ist  der  Name  wr-t  nichts  an-  50  see  du   Caire    1906 1    mit   Phot.  Tafel  44).    Die 

deres  als  der  sonstige  t'-wr-t  =  Toeris;  wenn  Bronzefigur  stellt  eine  thronende  Frau  dar,  auf 

der  volkstümliche  Artikel  hier  weggelassen  ist,  deren  Kopf  eine  Krone  gesessen  hat.    Die  Bei- 

so  hat  man  das  nur  getan,  um  in  dem  feier-  schritt  lautet:    'jpj-hins,   erste   des   Horizonts, 

liehen  Text  auch  eine  gehobene  Form  des  Na-  die  das  schöne  Jahr  eröffnet.'    Sie  ist  Monats- 

mens  der  Göttin  zu  verwenden.  göttin,  vgl.  N.  2.  e. 

Der  Name  t'-wr-t  'Die  Große'  ist  also,  wie  5.  Reret.  Das    Wort  rr-t  'weibliches  Nil- 

die  Verwendung  des  Artikels  zeigt,  ein  volks-  pferd'  ist  das  Femininum  zu  dem  männlichen 

tümlicher,  und  er  hat  ein  sprachliches  Gegen-  Wort  rrj  'Schwein';  es  bezeichnet  also  ursprüng- 

stück  nur  in   der  Namensform  p'-r*    'Der  Re,  lieh   vermutlich  die  Sau   und  ist   auf  das   ihr 

der    Sonnengott'  für  den  in   älterer  Zeit   nur  60  ähnliche  weibliche  Nilpferd  übertragen.    Reret 

r'  'Re'  genannten  Sonnengott.    Die  Aussprache  ist  einer  der   häufigsten  Namen  der  Nilpferd- 

von  t'-wr-t   würden  wir  uns  für  die    spätere  göttin  und   seit   dem   späten  Neuen  Reich   zu 

Zeit   twere   denken,   und    das   paßt   vorzüglich  belegen;  in  den  griechisch-römischen  Tempeln 

zu  der  bei  Plutarch  überlieferten   Form.     Die  ist  er  neben  Apet  die  übliche  Bezeichnung  der 

in  den  griechischen  Papyros  übliche  Form  ist  Nilpferdgöttin.    Reret    ist    als    stehendes    Nil- 

@07]Qtg  (Pap.  Oxyrhynchos  passim,  jedoch  0ov-  pferd   der  üblichen  Form  dargestellt  (Lepsius, 

QiSog   12,1453    nach   Schabart);    vier    Frauen-  Dcnkm.  IV  85  c). 

namen   lauten  nach  Möller:    6or]ots   Tebt.  121,  Auf    Elfenbeintafeln   des    Mittleren    Reichs 
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kommt    ein    stehendes   Nilpferd   mit  der  Bei-  3.  Neues  Reich.  In  dieser  Zeit  finden  wir 

schritt  jr  vor;  wenn  dieser  Name,  den  wir  sonst  die  Nilpferdgöttin  besonders  unter  dem  Namen 

nicht   als  Bezeichnung  des  Nilpferdes  kennen,  Toeris,   aber  auch  Reret  und  Apet  von  Ange- 

etwa  in  rr(-t)  zu  verbessern  ist,  wäre  das  der  hörigen  der  niederen  Volksschichten  in  Theben 

älteste  Beleg  für   diese  Bezeichnung  der  Nil-  verehrt;    ihr  Name  Toeris   ist  vielleicht  auch 

pferdgöttin  (Legge  in  Proc.  Soc.  Bibl.  Arch.  27  zum  Frauennamen  geworden  (B.  2);  auch  an  an- 

(1905),  pl.  111  zu  p.  301).  deren  Orten  und  unter  besonderen  lokalen  For- 

6.  Schepet.  Der  Name  sp-t  für  die  Nil-  men  ist  Toeris  im  Neuen  Reich  bekannt  ge- 
pferdgöttin  ist  nur  aus  der  griechisch-römischen  worden.  Aber  sie  gehört  im  allgemeinen  nur 
Zeit  zu  belegen,  wo  er  nicht  häufig,  aber  doch  10  dem  einfachen  Volke  an  und  wird  erst  ganz 
völlig  gesichert  neben  den  anderen  Namen  er-  allmählich  in  die  Tempel  aufgenommen.  Dort 
scheint,  z.  B.  in  dem  Geburtshaus  von  Dendera  begegnet  sie  uns  als  eine  der  Geburtshelfe- 
(Lepsius,  JJenkm.  IV  85  b.  c  mit  Text  2  [1904],  rinnen  in  den  Darstellungen  der  Geburt  des 
247).  Schepet  wird  als  stehendes  Nilpi'erd  der  Königs.  Als  schutzverleihende  Göttin  und  als 
üblichen  Form  mit  einer  Krone  dargestellt  Spenderin  von  Speisen  an  die  Toten  wird  sie 
(Lonzone,  Dis.  witol.  egiz.  tav.  394,  3).  gern   auf  Grabsteinen    einfacher   Leute    ange- 

7.  Mesechnet.  Der  Name  mshnt  bedeutet  rufen,  besonders  in  Theben.  Auch  wickelt  man 
'Geburtsgöttin' und  ist  eine  der  vielen  Bezeich-  in  die  Mumienbinden  ein  kleines  Amulett  der 
nungen,  die  der  Nilpferdgöttin  beigelegt  wer-  Nilpferdgöttin  aus  Fayence  ein  oder  trägt  ihr 
den.  Es  ist  richtig,  daß  sie  gelegentlich  im  20  Bild  als  Amulett  an  der  Halskette. 
Gegensatz  zu  anderen  Göttinnen  Frauengestalt  4.  Spätzeit.  Alle  die  für  das  Neue  Reich 
erhält  [Chassinat,  Mammiti  d'Edfou  p.  44  zu  angegebenen  Züge  der  Volksreligion  verstärken 
pl.  18).  Aber  es  ist  doch  zweifelhaft,  ob  die  sich  in  der  Spätzeit;  jede  mit  Zauberei  und 
von  Earessy  in  See.  trav.  34  (1912).  193  auf-  Beschwörung  verbundene  Tätigkeit  der  Nil- 
gestellte Ansicht  richtig  ist,  daß  Mesechnet  pferdgöttin  tritt  uns  jetzt  häufger  entgegen, 
immer  als  stehendes  Nilpferd  mit  Frauenkopf  Figuren  der  Nilplerdgöttin  werden  in  der  Spät- 
dargestellt wird,  und  daß  jede  derartige  Figur  zeit  häufiger  als  fiüher,  in  größeren  Abmes- 
Mesechnet  zu  berennen  fei,  auch  wenn  sie  sungen  und  aus  wertvollerem  Material  ange- 
keine  Namensbeischriit  trägt.  fertigt;  wir  besitzen  eine  große  Zahl  nicht  nur 

8.  Dut.  An  einigen  wenigen  Stellen  wird  30  von  billigen  Fayencefigürchen,  sondern  auch 
die  Nilpferdgöttin  in  später  Zeit  auch  dw-t  von  gutgearbeiteten  und  verhältnismäßig  kost- 
genannt  oder  auch  nur  d-t.  Der  Name  sieht  baren  Statuen.  Die  im  Neuen  Reich  schon  ge- 
dem  Wort  d-t  cHand'  ähnlich,  seine  Bedeu-  pflegte  Darstellung  des  stehenden  Nilpferdes 
tung  ist  unklar.  Der  Name  ist  der  Nilpferd-  wird  schon  durch  Aufsetzen  eines  Frauen-  oder 
göttin  in  Dendera  beigelegt,  wo  sie  zurammen  Löwinnenkopfes  weiter  verändert. 

mit  Bes  den  kleinen  Harpokrates  schützt  (Lei)-  °.  Griechisch-römische  Zeit.  Die  Auf- 

sius,  Denlm.  IV  85b,    Zeit   des    Badrian).    in  nähme  der  Nilpferdgöttin  in  das  olfizielle  Pan- 

der    Darstellung  von    der  Geburt   des   Götter-  theon   ist  vollzogen.    In  Theben  hat  sie  unter 

kindes  heißt  eine  der  beiden  Bebammen:  cNe-  dem   Namen   Apet   einen   eigenen  Tempel   er- 
buut,    dw-t,    Fürstin    der    Nilpferdgöttinnen'  40  halten,  in  welchem   sie  zur  Mutter  des  Osiris 

(Lepsnis,  Denlm.  IV  82  b,  Zeit  des  Trajan).  —  erklärt  worden  ist.    Gleichzeitig  hat  sich  aller- 

Zu  den  Stellen  vgl.  unten  K.  3  c  (zweimal).  dings    der  böse  Ruf  an  sie  geheftet,   daß  sie 

die   Genossin  des  Setech  (Seih)   sei.    Die  Nil- 

C.  Zeitliche  Entwicklung.  pferdgöttin  tritt  in  allen  Tempeln  der  griechisch- 

1.  Frühzeit.  Figur  aus  weiß-roter  Breccia:  römischen  Zeit  auf,  und  zwar  besonders  in  den 
London,  British  Museum  357C0  {Budge,  History  sogenannten  Geburtshäusern,  selbständigen  Ge- 
of  Egypt  [1902],  5  mit  Abb.)  —  ist  Fähchung!  bäuden,  in  denen  die  Darstellung  von  der  Ge- 

Eine  EHenbeinfigur  der  Toeris  aus  der  Früh-  burt    des    Götterkindes    den   Hauptgegenstand 

zeit  eiwähnt  v.  Bissing,  Kunstgeschichte  (1908),  7.  der  Abbildungen  aufmacht.    Bei   dem  in  die- 
Nach  Alfred  E.  Knight,  Amentet  (London  1915),  50  sem   Geburtt-hause  vollzogenen  Ritual  ist  die 

125   ist   ein   frauenkepfiges  Nilpterd   aus  Ala-  Nilpferdgöttin  als  Geburtshelferin  und  als  Wär- 

baster  in   einem  Grabe   der  4.  Dynastie   1914  terin  des  neugeborenen  Gottes  aufgetreten, 
gefunden  woiden.    Beide  Stücke  sind  mir  nicht 

bekannt;   sie    stellen   die   ältesten  Belege  der  ■*-)'  Lokalkulte. 

Nilpferd  göttin  dar.  1.  Allgemeines.    Eerodot  2,71  berichtet, 

2.  Mittleres  Reich.  In  den  Grabungen  daß  Flußpferde  in  dem_Gau  Papremites  heilig 
bei  Der  el-Bersche  soll  in  einem  Grabe  des  sind,  bei  den  übrigen  Ägyptern  jedoch  nicht. 
Mittleren  Reichs  eine  Toerisfigur  aus  Bolz  von  Wir  wissen  auch  aus  ägyptischen  Quellen,  daß 
9  cm  Höhe  gefunden  sein:  Ann.  Serv.  Antiqu.  das  Nilpferd,  das  doch  zu  den  schädlichen 
Egypt  3  (1902),  281.  Ferner  ist  das  stehende  60  Tieren  gehört,  in  einzelnen  Gegenden  nicht 
Nilpferd  zuweilen  mit  einem  Messer  in  der  verfolgt  werden  durfte.  Z.  B.  sagen  die  Gau- 
Vordertatze  auf  den  Zauberstäben  des  Mittleren  listen  von  Edfu,  daß  im  10.  oberägyptischen 
Beichs  dargestellt,  nach  denen  Jüpuer  in  Bec.  Gau  es  verboten  sei,  in  seiner  Stadt  das  Nil- 
trav.  30  (1908),  40  die  Schützerrolle  des  Nil-  pferd  zu  töten  (J.  de  Bovge  in  Bevue  archeolo- 
pferdes  festgestellt  hat  und  die  vollständig  gique  N.  S.  15  [1867],  341).  Auch  im  9.  und 
gesammelt  sind  von  Legge  in  Proc.  Soc.  Bibl.  10.  unterägyptischen  Gau  wird  das  Nilpferd 
Arch.  27  (1905),  130—52.  297—303;  28  (1906),  verehrt;  Gaumünzen  von  Alexandria  zeigen  ein 
159 — 70,  sämtlich  mit  Tafeln.  Nilpferd.    Die  Beispiele  könnten  vermehrt  wer- 
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den,  zeigen  aber  nur,  daß  es  mit  dem  Nilpferd 
ebenso  steht  wie  mit  dem  Krokodil:  es  wird 
in  einigen  Gegenden  verfolgt,  in  anderen  ver- 
ehrt. Über  die  Heimat  unserer  Nilpferdgöttin 
ist  daraus  aber  nichts  zu  schließen. 

2.  Mittelägypten.  Für  die  altägyptische 
Zeit  können  wir  keinen  Beleg  dafür  anführen, 
daß  das  Nilpferd  in  Mittelägypten  verehrt  wor- 
den sei,  oder  daß  die  Nilpferdgöttin  dort  eine 
besondere  Rolle  gespielt  habe.  Aber  in  der  10 
griechischen  Zeit  sehen  wir  Toeris  plötzlich 
eine  besondere  Rolle  spielen  in  den  Papyrus, 
die  aus  Oxyrhynchos  kommen  {Pap.  Oxyrhynchos 
ed.  Grenfell  and  Hunt).  In  ihnen  wird  Toeris 
oft  erwähnt,  und  zwar  sowohl  als  eine  dort 
mit  Isis  und  Sarapis  verehrte  Göttin  ((Ar//.  1, 
46.  47)  oder  zusammen  mit  Isis  und  Sarapis 
und  Osiris.  Es  gibt  einen  Tempel  der  To'eris, 
in  den  jemand  zum  Kultmahl  des  Serapis  ein- 
geladen wird  (Oxy.  12,  1484).  Verschiedene  20 
Arten  von  Priestern  der  Toeris  kommen  vor 
(vgl.  unten  E.  3).  Der  Tempel  der  Toeris  heißt 
OoriQsTov  (Oxy.  9,  1188  v.  Jahre  13  n.  Chr.),  und 
in  ihm  wird  ein  vergöttertes  Tier  namens 
Osorphnas  gehalten,  das  wahrscheinlich  ein  Nil- 
pferd ist.  fiin  Stadtquartier  wird  nach  Toeris 
genannt:   in'  uucpodov  dQÖuov  &orjQt.dog  (Oxy. 

3,  478.  479.  7,  1029.  12,  1449.  1516.  1550).  Aus 
den  Papyrus  von  Oxyrhynchos  ist  die  Gleich- 
stellung von  Toeris  und  Athena  belegt  (vgl.  30 
unten  0.  3).  (Vorstehendes  und  die  späteren  An- 
gaben aus  Oxyrhynchos  nach  Mitteilung  von 
W.  Schubart.) 

Der  Frauenname  Oofjgig  ist  auch  in  Papy- 
rus anderer  Herkunft  als  Oxyrhynchos  zu  be- 
legen; vgl.  oben  B.  2. 

3.  Theben.  Aus  Denksteinen  und  Papyrus, 
die  aus  Theben  kommen,  wissen  wir,  daß  Toeris 
am  Ende  des  Neuen  Reiches  von  einfachen 
Leuten  dort  verehrt  worden  ist.  Die  Kultstätte  40 
der  Toeris  scheint  auf  dem  Westufer  gelegen  zu 
haben.  Ein  derartiger  Denkstein,  geweiht  von 
einem  Beamten  der  Totenstadt  auf  der  West- 
seite, zeigt  nebeneinander  die  schlangenköpfige 
Göttin  Mersegert  und  'To'eris,  Herrin  des  Him- 
mels' als  stehendes  Nilpferd  der  üblichen  Ge- 
stalt (Lanzone,  Dision.  di  mitol.  egis.  tav.  126, 1). 

Ein  anderer  Denkstein,  der  in  der  Nähe  des 
Naos  mit  der  Statue  (vgl.  unten  D.  5)  gefunden 
ist,  enthält  zwei  Formen  der  Toeris,  die  links  5ö 
als  stehendes  Nilpferd 'Toeris,  Gewaltige,  die  die 
Neunheit  geboren  hat,  Herrin  des  Himmels, 
Herrscherin  von  Ober-  und  Unterägypten',  rechts 
als  thronende  Frau  Toeris,  Mut  in (Orts- 
name), Herrin  des  Himmels'  dargestellt  ist 
(Mariette,  Monum.  divers  pl.  93  [1872]  mit 
p.  28  (1889);. 

Eine  Schriftspielerei  erschwert  uns  die  Er- 
mittlungen über  die  Nilpferdgöttin  in  Theben. 
In  ihrem  Heiligtum  bei  Karnak  (vgl.  unten  D.  4)  60 
führt  sie  meistens  den  Namen  Apet  (jp-t),  und 
da  dieser  die  gleichen  Konsonanten  enthält 
wie  der  Name  Opet  (jp-t),  der  Ortsgöttin  der 
Ostseite  von  Theben,  zu  welcher  die  Tempel 
Karnak  und  Luksor  gehören,  wirft  man  die 
beiden  Namen  zusammen.  Die  Ortsgöttin  Opet 
erhält  das  Beiwort  'Große,  die  die  Götter  ge- 
bar',   das    eigentlich    der  Nilpferdgöttin   Apet 


=  To'eris  zugehört  (Cliampolliou,  Xot.  descript. 
2,72,4.  2,64;  Lepsius,  Denkm.  III  221g:  Säu- 
len des  großen  Hypostyls  von  Seti  I.  in  Kar- 
nak). Dasselbe  Beiwort:  'Nut,  -die  die  Götter 
gebar,  die  den  Osiris  gebar  in  Theben'  erhält 
die  Ortsgöttin  Opet  in  Karnak  unter  Ptol.  VI. 
Philometor  I.  (Champollion,  Not.  descr.  2,  27 — 
28).  Die  vereinigte  Göttin  Öpet-Apet  trägt  das 
Schriftzeichen  opet  (jp-t,  Kapelle)  als  Kopf- 
schmuck. —  Zur  Identifikation  der  beiden  Göt- 
tinnen vgl.  unten  O.  1. 

4.  Karnak.  Heiligtum  ptol.-röm.  Zeit  na- 
mens 'Tempel  der  großen  Apet  an  der  West- 
seite des  Tempels  des  Chons';  dabei  kann 
man  sich  unter  der  Benennung  '  Große '  den 
Namen  'Toeris'  unserer  Göttin  denken  (vgl. 
oben  B.  2),  und  für  den  Namen  Nilpferdgöttin 
Apet  ist  mit  der  obenerwähnten  Schriftspielerei 
(vgl.  D.  3)  der  Name  der  Ortsgöttin  Opet  ge- 
schrieben. Die  Anlage  ist  seit  der  Preußischen 
Expedition  gut  bekannt:  Lepsius,  Denkm.  IV 
30—37  mit  Text  5  (1913),  71—73;  sie  ist  von 
Bochemonteix  sorgfältig  untersucht  und  aus- 
führlich veröffentlicht  worden:  Unvollständig 
in  Bec.  trav.  eyypt.  assyr.  3  (1882,  72 — 86.  6 
(1884),  21— 35;  vollständig  in  Bibl.  egyptol.  3 
(1894),   169—318. 

Im  Allerheiligsten  ist  die  Göttin  'Apet,  die 
Große'  in  verschiedenen  Gestalten  dargestellt 
(Lepsius,  Denkm.  IV  30 e).  Das  Heiligtum  ist 
zunächst  der  Nilpferdgöttin  geweiht,  die  hier 
besonders  stark  als  Göttermutter  auftritt  und 
als  solche  auch  mit  Nut  identifiziert  wird,  die 
in  diesem  Tempel  den  Osiris  geboren  haben 
soll.  Darauf  deutet  die  Darstellung  (Lepsius, 
Denkm.  IV  29  b)  mit  der  erklärenden  Beischrift 
unter  dem  Ruhebett,  auf  dem  der  zu  neuem 
Leben  wiedererwachende,  also  'neugeborene' 
Leichnam  des  Osiris  liegt.  Nach  der  Auffassung 
von  Bochemonteix  ist  der  Tempel  der  Ort  des 
Sterbens  des  Osiris,  der  wiederersteht;  Osiris 
ist  hier  erzeugt  worden  (Bibl.  egyptol.  3,  317y. 

Der  wesentlichste  und  häufigste  Name  für 
die  Nilpferdgöttin  ist  Apet;  daneben  wird  sie 
mit  anderen  Göttinnen  identifiziert.  Ihre  Bei- 
worte sind  nicht  sehr  zahlreich  und  auch  ziem- 
lich farblos,  so  daß  wir  uns  von  ihrem  eigent- 
lichen Wesen  keine  genaue  Vorstellung  bilden 
können.  Bei  dem  Beiwort:  'Die  die  Götter 
gebar'  denkt  man  daran,  daß  sie  in  diesem 
Tempel  den  Osiris  geboren  haben  soll,  aber 
das  Beiwort  hat  sehr  häufig  diese  allgemeine 
Form  und  nur  gelegentlich  einen  bestimmten 
Hinweis  auf  Osiris.  Eines  der  Bilder  der  Apet 
im  Allerheiligsten  enthält  das  Beiwort  'Heilige 
in  Theben'  (Lepsius,  Denkm.  IV  30  e),  das  wir 
sonst  nicht  für  sie  kennen. 

5.  Naos  mit  Statue  aus  Karnak.  Im 
Museum  von  Kairo  (Nr.  70027):  Mariette,  Mo- 
num. divers,  pl.  91—92  (1872)  mit  p.  28  (1889). 
Zuletzt  veröffentlicht  in  Boeder,  Naos  (Catal. 
Gener.  Musee  Oaire,  Leipzig  1914)  106—109  mit 
Taf.  37.  An  der  Vorderseite  unten  zwei  Bilder 
des  vor  Toeris  opfernden  Stifters,  an  der  linken 
Außenwand  die  sieben  Formen  der  Hathor. 
Durch  ein  Fenster  war  bei  der  ursprünglichen 
Aufstellung  der  Kopf  der  in  dem  Naos  stehen- 
den   Statue    der   Nilpferdgöttin    sichtbar.    Der 
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Name  der  Nilpferdgöttin  ist  au  keiner  Stelle  in 
den  hieroglyphiscken  Beisckriften  erhalten ;  die 
hinzugefügten  Beiworte  sind  unverständlich 
und  kommen  in  dieser  Form  sonst  nicht  vor. 
Die  Statue  der  Nilpferdgöttin  (unsere  Abb.  1) 
ist  mit  metallischer  Schärfe  in  hartem  grünem 
Stein  gearbeitet  und  96  cm  hoch :  Daressy,  Statues 
de  dioinites  (Catal.  Gener.  Musee  Caire,  1906) 
284  mit  pl.  55;  Borcliardt,  Kunsticerice  aus  dem 
Museum  zu  Kairo  (1908)  Taf.  16;  Maspero- 
Roeder,  Führer  durch  das  Ägypt.  Museum  zu 
Kairo  (Kairo-Berlin  1912)  55,  Nr.  1016.  Über  die 
archäologischen  Einzelheiten  vgl.  unter  P.  1.  a. 


1)  Statue  der  Toeris  aus  Karnak 

{Museum  von  Kairo). 

x\n  den  Inschriften  der  Statue  sind  die  Hiero- 
glyphen zwar  peinlich  genau  gearbeitet,  aber 
der  Text  scheint  nicht  zuverlässig  zu  sein.  Am 
Rückenpfeiler  steht  ein  kleiner  Hymnus  an  die 
Nilpferdgöttin,  in  dem  die  Benennung  'Große' 
(wr-t)  wieder  auf  Toeris  hinweist  (vgl.  oben 
B.  2):  '0  Große  (wr-t)!  0  Reret !  Heil  dir, 
Große  (wr-t),  Gewaltige  C'-t),  Fürstin  des 
Horizontes,  die  ihren  Hei-rn  schützt,  die  für 
ihre  Habe  kämpft!' 

6.  Der  el-Bahri.  Naville,  TJie  temple  of 
Beir  el-Bahari  5  (1906),  pl.  149—150.  Zwei 
Wände  der  Kapelle  von  Ptolemaios  IX.  Euer- 
getes  II.  enthalten:  1.  Neit-Ament.  2.  Eine 
stehende  Nilpferdgöttin,  die  Vorderpfote  auf 
das  Schutzzeichen  stützend,  namens:  'Lebende, 
die  das  Seiende  auffrist,  die  mit  ihrer  Flamme 
verzehrt,  Herrin  der  Speisen,  Herrin  des  Seien- 
den,   ,  Herrin  des  Schutzes  (hw),  Ge- 
liebte des  Ptah,  dessen  Pläne  den  Sohn  erret- 
teten, der  aus  Atum  hervorging.'    Man  hat  für 


diese  Darstellung  also  diejenige  Form  der  Göttin 
gewählt,  die  den  11.  Monat  schützt  (vgl.  unten 
N.  2.  f).  Sie  sagt:  'Ich  speise  dein  Haus  und 
belebe  deine  Gattin.'  3.  Ein  nackter  Knabe,  wohl 
als  Sohn  der  Nilpferdgöttin.  4.  Eine  stehende 
Nilpferdgöttin  mit  Geierkopf  und  großer  Krone 
namens:  'Heknet  (hkn-t)  am  Kopfe  ihres  Herrn, 

Tochter  des  Re,  die  ihren  Vater  schützt, , 

groß  an  Zauber  auf  dem  Haupte  des  Allherrn'; 

10  hier  ist  eine  Verkörperung  der  feuerspeienden 
Schlange  an  der  Stirn  des  Sonnengottes  ge- 
meint, als  die  wir  die  Nilpferdgöttin  sonst 
nicht  kennen.  Sie  sagt:  'Ich  belebe  dir  alle 
Leute  durch  den  Schweiß,  der  aus  meinen 
Gliedern  dringt.' 

Auf  der  anderen  Wand  (pl.  150):  1.  Ptah  von 
Memphis.  2.  Stehende  Nilpferdgöttin  'Apet, 
Große  in  den  beiden  Himmeln,  Gottesmutter' 
usw.  3.  Horus  Heknu  (hknw)  als  nackter  Knabe. 

20  4.  In  einer  Kapelle  eine  stehende  Nilpferdgöttin 
mit  Löwinnenkopf:  'Auge  des  Atum,  die  ihren 
Vater  liebt,  Seele  der  Seelen,  prächtig  an  Schön- 
heit, die  Speisen  und  Nahrung  gibt,  Herrin  der 
Gesichter,  reich  an  Ohren';  vor  ihr  noch:  'die 
die  Feinde  niederwirft  unter  den  Toten  und 
Lebenden.' 

Man  sieht,  in  den  Benennungen  der  Nil- 
pferdgöttinnen sind  verschiedene  Vorstellungen 
zusammengeflossen;   es  handelt  sich  nicht  um 

30  einheitliche  Gottespersönlichkeiten,  sondern 
um  eine  Vermischung  aus  allerhand  Zügen, 
die  hier  in  den  meisten  Fällen  äußerlich,  in 
einigen  allerdings  mit  innerer  Beziehung  auf 
die  Göttin  vereinigt  werden.  Der  Grund  dafür, 
daß  sie  überhaupt  in  dieser  Kapelle  an  so 
hervorragender  Stelle  und  in  so  starker  Beto- 
nung erscheint,  wird  sein,  daß  die  Nilpferdgöttin 
eben  in  der  Gegend  von  Der  el-Bahri  seit  langer 
Zeit  verehrt  wurde  (vgl.  oben  D.  4).    Den  Bil- 

40  dern  der  vergöttlichten  Weisen  Amenhotep  und 
Imhotep  ist  sie  beigegeben,  weil  sie  als  Götter- 
mutter und  Schützerin  der  Geburt  der  Götter- 
kinder in  der  Lage  war,  die  göttliche  Abstam- 
mung der  beiden  Halbgötter  zuverlässig  zu 
bekräftigen. 

7.  Oberägypten.  Neben  der  Verehrung 
der  Nilpferdgöttin  in  Theben  treten  andere 
Orte  stark  zurück.  In  Silsilis  betet  in  der 
Kapelle    Ramses'   II.    die    Königin    Nofret-ari 

50  mit  zwei  Sistren  vor  einem  menschenköpligen 
Nilpferd  'Toeris,  die  auf  dem  reinen  Wasser 
wohnt,  die  im  Ozean  ist  (war?),  Fürstin  der 
Götter'.  Hinter  der  Toeris  stehen  Thot  von 
Schmun-Hermopolis  und  Nut,  die  beide  eben- 
falls 'wohnend  auf  dem  reinen  Wasser'  heißen, 
also  ebenfalls  in  Silsilis,  der  Stätte  des  'reinen 
Wassers',  angesiedelt  sind:  Lepsius,  Denhn.TH. 
75  c  =  Cliampollion,  Monum.  (1845),  pl.  103,1 
=  Rosellini,  Monum.  del  eulto  (1844),  pl.  31,  1. 

60  Ähnlich  ist  die  Darstellung  auf  einer  Felsen- 
stele, die  von  dem  Wesir  Panehsi  (p'-nhsj) 
unter  Merenptah  errichtet  ist:  Lepsius,  Denkm. 
IH200c  =  Cliampollion,  Monum.  103,3.  Der 
Stifter  spricht  auf  ihr  ein  Opfergebet  an  'To'eris, 
die  auf  dem  reinen  Wasser  wohnt,  und  an 
Sobk  und  Silsilis  (hnw),  sie  mögen  Gnade  vor 
dem  König  geben ! '  Toeris  hat  die  gleiche 
eigentümliche  Gestalt,   die   sonst  nicht  zu  be- 


887 


Thueris 


Thueris 


888 


2)   Toeris  mit  Frauen- 
kopf (Sihilis,  Ramses  IL). 


legen  ist,  mit  dem  Frauenkopf'  und  der  Hathor- 
krone  auf  dem  Nilpferdkörper  (Abb.  2;  vgl. 
unten  P.  3). 

Im  1.  Katarakt  haben  sich  zwei  Felsinschrif- 
ten gefunden,  die  eine  besondere  Verehrung 
der  Nilpferdgöttin  vermu- 
ten lassen.  Die  eine  sitzt 
bei  Assuan  und  zeigt  einen 
Mann  betend  vor  einem 
stehenden  Nilpferd  mit  der 
Beischrift:  'Anbetung  der 
Toeris,  Auge  des  Re,  woh- 
nend   in    gb ':    Catcil. 

des  rnonum.  et  inscript.  de 
l'Egypte  ed.  de  Morgan  u.  a. 
[  1  (1903),  204,  34.  Von  der 
anderen,  etwas  weiter  nörd- 
lich bei  Kubbanije,  ist  nur 
die  Inschrift  ohne  Darstel- 
lung veröffentlicht:  c Anbe- 
tung der  Toeris,  Tochter  des 
Re,  wohnend  auf  dem  gb- 
Wasser,  Herrin  des  Neger- 
landes (t'-nhsj)  —  gib  ein 
schönes  Leben  mit  Gesund- 
heit!': Rec.  trav.  egypt. 
assyr.  16  (1894),  174. 

8.  Späte  Tempel.  In 
den  Tempeln  der  griechi- 
schen Zeit  findet  sich,  gleich- 
viel an  welchem  Orte  sie 
stehen  und  welcher  großen 
Gottheit  sie  geweiht  sind,  neben  dem  eigent- 
lichen Tempelgebäude  eine  kleine  Anlage,  die  in 
älteren  Beschreibungen  und  Veröffentlichungen 
das  'Typhoniurn'  genannt  wird,  in  neuerer  Zeit 
von  den  Franzosen  'Mamrnisi',  eine  dem  Kopti- 
schen entlehnte  Bezeichnung  für  'Geburtshaus'. 
Dieser  kleine  Nebentempel  ist  die  Stätte,  an 
welcher  die  Geburt  der  Gottheiten  stattgefun- 
den hat.  In  einigen  Fällen  scheint  es  sich  um 
die  Geburt  der  Hauptgottheit  zu  handeln,  in 
anderen  bringt  die  Hauptgottheit,  weun  sie 
eine  Göttin  ist,  ihr  Kind  dort  zur  Welt;  end- 
lich glaubt  man  in  den  Geburtshäusern  auch 
Anspielungen  auf  die  Geburt  ortsfremder  Gott- 
heiten, besonders  des  Osiris,  zu  finden. 

E.  Kultus  und  Priester. 

1.  Tempel.  Einen  besonderen  Kultus  der 
Toeris  können  wir  bei  dem  speziellen  Charakter 
der  Göttin  kaum  in  vielen  Fällen  annehmen. 
Immerhin  wird  ein  '  Tempel  der  Toeris',  in 
welchem  die  Statue  eines  Mannes  aufgestellt 
ist,  schon  im  Neuen  Reich  erwähnt  (Turin  172, 
Holzstatue  des  Ramose  aus  Theben).  Bezeich- 
nungen wie  'Apet  im  Tempel  der  Apet'  Brugseh, 
T)ict.  Geograph.  1159  (1879)  sind  zu  unbestimmt, 
um  uns  auch  nur  für  die  späte  Zeit  weiter  zu 
helfen. 

2.  Kultbild.  Die  große  Steintigur  der  Toe- 
ris als  stehendes  Nilpferd  in  Kairo  (vgl.  D.  5) 
ist  gewiß  ein  Kultbild  gewesen,  vor  welchem 
geopfert  wurde.  Von  einem  ähnlichen  Stück 
aus  Gold  hören  wir  in  den  Papyrus  aus  Oxy- 
rynchos :  t7ii(i£h]tä>i'  %qvgov  t,odvov  '■4&r}[vüg 
xfjg  xal  OotJQidog]  9sag  usylori]g  (8,  1117);  in 
derselben    Urkunde    heißt    es    auch:    rwv    tt]v 


QofiQLv   7ioir\Gävx<av,   wo  es  sich  um  das  Kult- 
bild handelt. 

3.  Priester  der  Toeris  kennen  wir  nur  in 
den  Papyrus  als  Oxyhrynchos.  Dort  werden  sie 
allerdings  in  einer  ganzen  Anzahl  und  mit  ver- 
schiedenartigen Titeln  erwähnt,  so  daß  wir 
auch  an  anderen  Orten  eine  ähnlich  gegliederte 
Priesterschaft  anzunehmen  haben,  von  der  wir 
hier   einmal    durch  Zufall  Kenntnis    erhalten. 

iü  Oxyr.  1,  46  wird  ein  ItQtvg  @ortQiöog  xcä  Ei'ai- 
6og  %ai  Z!aQä7tig  (sie)  -/.ai  x&v  Gvvvdav  ftscöv 
atyiatojv  xccl  fioG^oG(pQc:yiazov  erwähnt;  ganz 
ähnlich  Oxyr.  1,  47.  2,  242  4,806.  Ferner  gibt 
es  einen  aQ^iTtaGTorpÖQog  QorjQidog  ■aar'  "Hcidog 
■Aal  H[a]Qdnidog  vm.I  '£lGl[giog]  2,  241  und  einen 
7taGrocp6Qog  der  Toeris:  Oxyr.  3,  491  (Heiligtum 
im  Dorf  Muchinor)  10,  1268.  Stolisten  sind  er- 
wähnt Oxyr.  2,  242 ,  ein  isQort'/.Toiv :  Oxyr.  3, 
579.  12,  1550. 

20  4.  F  e  s  t  Ein  '  Fest  der  Toeris '  wird  im 
späten  Neuen  Reich  bei  Lieferungen  erwähnt 
(Liverpool  Ostrahon  M  13,  625  nach  Gardiner). 
Im  Neuen  Reich  hat  es  auch  ein  'Fest  der 
Opet'  gegeben,  das  nach  der  Kapelle  Opet 
("p-t)  in  Theben  genannt  war.  Später  ist  der 
Name  des  Festes  scheinbar  übertragen  worden 
auf  die  Nilpferdgöttin,  deren  Name  Apet  ('p-t) 
mit  denselben  Konsonanten  geschrieben  wurde. 
Auf  dieses  Fest  geht  die  Bezeichnung  des  Mo- 

30  nats  zurück,  in  welchem  es  gefeiert  wird,  kop- 
tisch Epepe  oder  Epiphi.  Das  Fest  der  Göttin 
'p-t  wird  häufig  erwähnt.  Aber  in  vielen  Fäl- 
len weiß  man  nicht,  welche  Göttin  eigentlich 
gemeint  ist.  Wenn  zu  dem  Monat,  in  welchen 
das  Fest  fällt,  als  Schutzgöttin  eine  stehende 
Frau  mit  Falkenkopf  gehört,  dann  ist  gewiß 
nicht  unsere  Nilpferdgöttin  gemeint  (Lanzone, 
Diz,  mitol.  egiz.  tav.  VII;  Brugseh,  Monum.  de 
l'Egypte   1857,  pl.  X,  11   zu  p.  16).    In   einem 

40  Festkalender  von  Edfu  ist  aber  zweifellos  von 
einem  Test  der  Apet',  und  zwar  der  nilpferd- 
gestaltigen  Göttin  die  Rede  (Bochein.  1,  328). 
Auch  in  dem  aus  der  17.  Dynastie  stammen- 
den Kalender  des  Papyrus  Ebers  1  Rs.  13  wird 
für  den  2.  Sommermonat  als  Fest  und  Monats- 
name der  Name  einer  Göttin  Apet  verwendet, 
der  mit  dem  Tierfell  geschrieben  ist.  also  offen- 
bar die  Nilpferdgöttin  meint. 

50  F.  Verwandtschaft. 

Da  die  Nilpferdgöttin  keine  von  den  alten 
Gottheiten  ist,  enthalten  die  Texte  keine  feste 
Tradition  über  Gottheiten,  mit  denen  sie  in 
enger  verwandtschaftlicher  Beziehung  steht. 
Die  Zusammenstellungen  schwanken  meist  so 
stark,   daß   sie   kein  bestimmtes  Bild  ergeben. 

1.  Eltern  der  Göttin.  Toeris  wird 'Toch- 
ter des  Re'  genannt  (Bec.  trav.  16,  1894,  174; 
ebenso  XaviUe,  Deir  el-Bahari  5,  1906,  pl.  150 

60  in  ptolem.  Zeit).   Vgl.  cAuge  des  Re '  in  G.  H. 

2.  Genossen  der  Göttin,  a)  Verschie- 
dene Gottheiten.  Das  Beiwort  'Geliebte  des 
Ptah',  das  die  Nilpferdgöttin  in  den  Reliefs 
Ptolemaios'  IX.  in  dem  Tempel  von  Der  el-Bahri 
führt  (ed.  Naville  5,  pl.  149),  ist  vereinzelt.  In 
Theben  folgt  sie  gelegentlich  dem  Amon.  Zu 
Amon  tritt  sie  auch  in  Silsilis  als  Gegenstück 
auf  (Lcpsius,  Devkm.  III  200 c);    weshalb   sie 
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dort  auch  mit  Thoth  und  Nut  zusammengestellt  der  Nut'.    In    dem  Fries   an   der  Fassade   des 

wird   (ebd.  175  c;    Champollion,  Monum.  1845,  Tempels  von  Erment  von  Ptolemaios  XVI.  steht 

pl.  103,  1.  313;   Bosellini,   Monumenti  del  culte  in  einer  oft  wiederholten  Gruppe  die  Nilpferd- 

1844,  pl.  31,  1),  vermag  man  nicht  zu  erkennen.  göttin  einem  Gott  gegenüber;  als  Gott  wechselt 

Ebensowenig  ist  eine  feste  Verbindung  in  der  ein  Bes  ab  mit  einem  Mann  mit  Eselkopf,  und 

Bronzegruppe  saitischer  Zeit  in  Leiden  zu  sehen,  der  letztere  muß  eine  Form  des  Setech-Typhon 

die  Toeris  und  Anubis  zeigt,   oder  in  der  Zu-  sein  (Lepsius,   Denkm.  IV  65a).    Dieser    Fries 

sammenstellung  von  Toeris  mit  dem  hockenden  muß  eine  beliebte  Dekoration  gewesen  sein,  denn 

Löwen    Mahes    (Cliassinat ,    Mammisi   d'Edfou  er  ist  auch  im  Tempel  von  Dendera  (vgl.  unten 
[Mein.  Mi±s.  Frang.  Caire  16,  1910]  pl  32  links.  10  K.  3.  c)  und    von    Umbos   verwendet    gewesen 

p.  133  und  pl.  37  links,  p.  140).    In  den  Papyrus  (ed.  de  Morgan  2,  332,  nr.  984).  —  Vgl.  unten  I. 

von  Oxyrbynchos  wird  Toeris  mehrfach  mit  Isis,  3.  Genossinnen  der  Göttin.    Der  Denk- 

Sarapis   und    Osiris    zusammen    genannt;    eine  stein    eines    Nekropolenbeamten    aus    Theben, 

innere  Verbindung  älterer  Herkunft  liegt  na-  der  noch   dem   späteren  Neueren  Reich  ange- 

türlich  auch  darin  nicht  (Oxyr.  1,  46.  47.  2,  242.  hört,   stellt  die   nilpferd gestaltige  Toeris   dar. 

4,  806).    Aus  einer  Einladung  geht  hervor,  daß  neben  ihr  die  Mer-segert  als  Frau  mit  Schlan- 

das  Kultmahl  des  Sarapis  in  dem  Heiligtum  der  genkopf  (Turin  90:  Lanzone,  Dizion.  mitol.  egiz. 

Toeris  stattfinden  konnte  (Oxyr.  12,  1484).  Viel-  tav.  126,  1);  hier  sind  zwei  volkstümliche  Göt- 

leicht  spielt  hier  noch  die  Verbindung  mit,  in  tinnen  vereinigt,    die   auf  der  Westseite  von 
die  Toeris  zu  Osiris  in  den  Geburtshäusern  ge-  20  Theben  verehrt  wurden.    Ebenso   äußerlich  ist 

kommen  war  (vgl.  D.  8).  die  Zusammenstellung  der  Toeris  mit  den  eie- 

b)  Bes.  Die  häufige  Zusammenstellung  der  ben  Hathoren  aus  der  Spätzeit,  die  sich  auf 
Nilpferdgöttin  mit  Bes  beruht  auf  den  ähnlichen  dem  Naos  in  Kairo  (vgl.  D.  5)  und  wieder  auf 
Aufgaben  der  beiden  Gottheiten.  Sie  kommt  dem  von  Trajan  ausgeschmückten  Geburtshaus 
schon  im  Mittleren  Reich  bei  den  Zeichnungen  in  Dendera  findet  {Lepsius,  Denkm.  Text  2 
auf  Zauberstäben  aus  Elfenbein  vor  (Rylands  [1904],  42;  Brugsch,  Thcs.  1368). 
in  Proc.  S.  B.  A.  10  [1888],  570).  In  der  Dar-  4.  Die  Göttin  als  Mutter,  a)  Allge- 
stellung der  Geburt  des  Königs  Amenhotep  III.  mein.  Die  Beiworte  "die  die  Götter  gebar' 
in  Luksor  stehen  Bes  und  Toeris  zusammen  (Lepsius,  Denkm.  IV  30 e  und  sonst),  und  f Toeris, 
unter  dem  Ruhebett  der  gebärenden  Königin  so  die  alle  Götter  gebar'  (Lanzone,  Dizion.  mitol. 
(Lepsius,  Denkm.  III  74  c,  Text  3  [1900],  86).  egiz.  tav.  394,2)  bezeichnen  die  Nilpferdgöttin 
Auch  in  zahlreichen  Darstellungen  ptolemäischer  als  Göttermutter  in  der  Urzeit.  In  Wirklich- 
Zeit  stehen  Bes  und  die  Nilpferdgöttin  zusam-  keit  ist  es  vielleicht  nichts  als  eine  Ausspin- 
men  bei  der  gebärenden  Frau  oder  bei  dem  nung  des  Gedankens,  daß  sie  ihrer  Natur  nach 
neugeborenen  Kinde,  z.  B.  bei  der  Geburt  eben  eine  Helferin  der  Geburt  ist. 
des  Sohnes  des  Hathor  in  dem  Typhonium  von  b)  Ihr  Sohn.  Es  ist  fraglich,  ob  die  ägyp- 
Dendera:  Lepsius,  Denkm.  IV  82  b.  85b.  c.  e,  tische  Mythologie  einen  wirklichen  Sohn  der 
dazu  Text  2  (1904),  247.  Ebenso  steht  in  einer  Toeris  kennt.  Brugsch  (Diction.  Geograph.  1879, 
Gruppe  am  Fries  der  Fassade  des  Tempels  von  306.  930  nach  Herod.  2,  63.  64)  und  Budge  (Gods 
Erment,  die  auf  den  im  Delta  aufwachsenden  40  of  the  Egyptians  2,  1904,  359)  haben  es  als 
Horusknaben  anspielt,  die  Nilpferd  göttin  einem  sicher  hingestellt,  daß  Toeris  in  Ombos  schwan- 
Bes-artigen  Gott  gegenüber  (Lepsius,  Denkm.  ger  wurde  und  dort  ein  Kind  gebar,  das  ent- 
IV  65  a,  Zeit  Ptolemaios'  XVI.).  Endlich  sind  auf  weder  Osiris  oder  der  Sonnengott  war.  Die 
der  Metternichstele  (ed.  Golinischeff  1877,  Ta-  Texte  geben  für  beides  keinen  sicheren  Anhalt, 
fei  1,  Reihe  4)  in  den  Darstellungen  Bes  und  Auf  dem  Denkstein  der  Spätzeit,  der  zu 
die  Nilpferdgöttin  zusammen  abgebildet;  auch  dem  Kairiner  Naos  gehört  (Mariette,  Monum. 
sagt  ein  Zauberspruch  des  Isis,  daß  diese  bei-  divers  [1872 — 89]  p.  28  zu  pl.  93),  ist  ein  kleiner 
den  Gottheiten  (rr-t  und  jhtj)  seine  Glieder  Osiris  so  zwischen  zwei  großen  Formen  der  Toeris 
schützen  (Zeile  79).  dargestellt,  daß  man  ihn  für  ihren  Sohn  halten 

c)  Seth.    Nach  einer  berühmt  gewordenen  50  könnte.    Nut,    die    Mutter    des    Osiris,    trägt 

Stelle  bei  Blutarch  (De  Is.  cap.  19b)  war  Thue-  in  Edfu  den  Beinamen:    fNut,  Große,  die  die 

ris   das   Kebsweib   des  Typhon,   und   sie  ging  Götter  gebar,   die   den  Osiris  gebar  im  Hause 

von  ihm  weg  zu  der  Partei  des  Horos.    In  fast  der  großen  Apet'  (Bochemonteix,  Edfou  1,311, 

allen    älteren  und   manchen   neueren  Darstel-  Ptol.  IV.),    so   ist  die  Mutterschaft  des   Osiris 

lungen  ist  hieraus  die  Folgerung  gezogen,  daß  wohl  von  ihr  auf  Apet  übertragen. 

die  Nilpferdgöttin  die  Genossin  des  Seth  und  In  vereinzelten  Stellen  wird  der  Sohn   der 

wie  er  böse  von  Charakter  sei.  Nun  finden  sich  Nilpferdgöttin   mit  Namen  genannt.    In  ptole- 

aber  fast  keine  Verbindungen  der  beiden  Gott-  mäischer  Zeit  heißt  sie   im   Chonstempel  von 

heiten  aus  älterer  Zeit,  wohl  aber  treten  Nil-  Karnak:  'Apet,   Große,   die   die  Götter  gebar, 
pferde  auch  sonst  als  Helfer  des  Seth  auf.    Auf  60  Mutter   des    Kamutef    (k'-mwtf  'Stier   seiner 

einem    Denkstein    der    20.  Dynastie   in  Turin  Mutter')  (Brugsch,  Monum.  pl.  59, 2).    Die  In- 

(nr.  65;  bei  Maspero  in  Bec.  trav.  4  [1883],  151  schrift  einer  aus  dem  Seiapeum  von  Sakkara 

unter  nr.  298),  den  ein  Nekropolenbeamter  in  stammenden  Statuette  der  .Nilpferdgöttin  nennt 

Theben  geweiht  hat,  sind   als   verehrte   Gott-  sie  'Große  Apet  im  Leibe  der  Himmelsgöttin' 

heiten  dargestellt:  ein  Widder 'Arnon-Ke,  Herr  und  sagt:  f Ihr  Sohn  ist  der  Stier  (?),  der  (seine?) 

von  Karnak',  ein  stehendes  weibliches  Nilpferd  Mutter  liebt,   der  sie   umarmt'   (Kairo  39147: 

'Toeris,  Herrin  des  Himmels'  und  zwei  schrei-  Daressy ,    Statues    de    divinite's    [Catal.    Gener. 

tende  Nilpferde  'Setech  der  Schöne'  und  'Sohn  Caire  1905 — 1906J  285). 
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c)IhreTochter.  In  einer  Kalenderinschrift 
an  der  Außenwand  des  Isistempels  von  Den- 
dera  heißt  es:  rDer  festliche  Tag,  an  dem  Isis 
in  Dendera  geboren  wurde  von  der  großen  Apet 
(Nilpferd)  im  Apethause'  (Brugsch,  Thes.  1378 
-f-  102  =  Dünlichen,  Kalenderinschr .  54).  Wir 
dürfen  keine  weiteren  mythologischen  Kombina- 
tionen an  diese  Stelle  knüpfen,  in  der  Apet 
die  Rolle  einer  Urgöttin  übernommen  hat. 

10 

G.  Beiworte. 

1.  Himmelsherrin.  Beliebte  und  vielge- 
nannte Gottheiten  erhalten  gern  verschieden- 
artige Beiworte,  die  ihr  Ansehen  oder  ihre 
Macht  kennzeichnen.  Einfache  Leute  aus  dem 
Ende  des  Neuen  Reichs  begnügen  sich  mit  der 
Anrufung  der  c  ehrwürdigen  Toeris '  (Opfer- 
schale, Turin).  Aber  auf  ähnlichen  Denkmälern 
treten  schon  hochtönendere  Benennungen  auf 
wie :  cToeris,  Herrin  des  Himmels,  Fürstin  aller  20 
Götter'  (Leiden  D.  19;  Brit.  Mus.  --»84;  Turin 
112).  Auf  den  Felsenreliefs  Ramses'  II.  bei  Sil- 
silis  betet  die  Königin  vor  Toeris,  der  'Fürstin 
der  Götter'  {Lepsius,  Derikm.  III 175  c  =  Cham- 
pollion,  Monum.  103, 1.  3  =  Mosellini,  Monum. 
del  culto  pl.  31,1).  r  Herrin  des  Himmels'  ist 
gerade  auf  volkstümlichen  Denkmälern  aus 
Theben  ein  nicht  ungewöhnliches  Beiwort  der 
Toeris,  z.  B.  auf  Denksteinen  zusammen  mit 
anderen  tiergestaltigen  Volksgottheiten  {Mas-  30 
pero  in  üec.  trav.  4  [1883],  151,  nr.  298;  Lan- 
zone,  Dizion.  mitol.  egiz.  tav.  126, 1)  und  auf 
dem  zu  dem  Kairiner  Naos  gehörigen  Denk- 
stein {Mariette,  Monum.  divers  [1872 — 1889] 
pl.  93  mit  p.  28). 

Nachdem  die  Nilpferdgöttin  in  die  Götter- 
schaft der  Tempel  aufgenommen  war,  ver- 
wandte man  die  hochtönenden  Beiworte  ständig 
in  den  Inschriften.  fHerrin  des  Himmels,  Für- 
stin der  Götter'  begegnen  uns  häufig  im  Tem-  40 
pel  der  Apet  in  Theben  (z.  B.  Lepsius,  DenJcm. 
IV  30  c).  Auch  in  Dendera  heißt  die  Reret 
cHerrin  des  Himmels'  [ebd.  Text  2  [1904],  242; 
Brugsch,  Thes.  1368).  In  den  Papyrus  von  Oxy- 
rhynchos  ist  von  der  Nilpferdgöttin  als  Govqi- 
do[g]  &£üg  ns[yl]atr]g  die  Rede  (12,  1453). 

Aus  diesen  Beiworten,  die  der  Nilpferd- 
göttin die  Rolle  einer  Himmelsherrin  und  Götter- 
königin zuschreiben,  haben  sich  andere  erge- 
ben, die  sie  zur  irdischen  Herrscherin  machen.  50 
So  ist  es  zu  verstehen,  wenn  Toeris  ''Herrsche- 
rin von  Ober-  und  Unterägypten'  genannt  wird 
{Mariette,  Monum.  div.  pl.  90)  oder  Apet  cFür- 
stin  beider  Länder'  heißt  {Lepsius,  DenJcm. 
IV  30  c). 

2.  Auge  des  Re.  Als  die  Nilpferdgöttin 
Ansehen  erlangt  hatte  und  dadurch  auch  die 
Beiworte  anderer  hochverehrter  Göttinnen  auf 
sie  übertragen  werden  konnten,  ist  sie  cAuge 
des  Re'  genannt  worden ,  vereinzelt  schon  im  60 
Neuen  Reich  in  einer  Felsinschrift  bei  Assuan 
{de  Morgan,  Catal.  des  monum.  1,  1  [1903],  204, 
34),  später  mehrfach  im  Thebanischen  Tempel 
der  Apet  {Rochemonteix  in  Biblioth.  Ugyptol.  3 
[1894],  307).  Die  Übertragung  ist  wohl  nur 
eine  Spielerei,  eine  mythologische  Beziehung 
liegt  ihr  nicht  zugrunde.  Sollte  sie  mit  dem 
Beiwort   r Tochter    des   Re'    zusammenhängen, 


das  ebenfalls  aus  einer  Felsinschrift  bei  Assuan 
belegt  ist  (vgl.  oben  F.  1)? 

H.  Sehützerin  der  Mensehen. 

1.  Auf  Amuletten  und  Schmuck.  Alle 
größeren  ägyptischen  Sammlungen  enthalten 
derartige  Stücke,  die  entweder  von  Lebenden 
an  der  Halskette  getragen  oder  bei  Toten  in 
die  Binden  eingenäht  worden  sind.  Ein  in 
Luksor  gekaufter  Elfenbeinkamm  der  Frühzeit 
zeigt  zwei  aufrechtstehende,  mit  dem  Rücken 
gegeneinander  gelehnte  Nilpferde;  ist  das  Stück 
echt,  so  ist  es  durch  sein  Alter  wie  durch  den 
Typus  bemerkenswert  (Seligmann  in  Ancient 
Egypt  3  [1916],  53). 

2.  Mit  Schutzsymbol.  In  einer  Zeichnung 
zum  Totenbuch  (ed.  Naville  cap.  137  B  nach 
Hs.  Aa)  erscheint  eine  Göttin  rApi,  Herrin  des 
Zauberschutzes  (s')',  mit  der  wohl  unsere  Nil- 
pferdgöttin Apet  gemeint  ist.  Die  Hieroglyphe 
s'  für  den  Zauberschutz  bildet  ein  häufiges 
Attribut  der  Göttin,  mit  dem 
sie  oft  dargestellt  wird.  Viele 
der  in  H.  1  genannten  Amu- 
lette und  Schmuckstücke  zei- 
gen ein  stehendes  schwange- 
res Nilpferd,  das  die  beiden 
herabhängenden  Hände  oder 
eine  von  ihnen  auf  das  Schutz- 
symbol stützt.  Sodas  Fayence- 
figürchen  1208  in  Leiden  {Lce- 
mans,  Aegypt.  Monum.  ran 
het  Nederland.  Museum  van 
(Judheden,  1.  Godsdienst[lM2 
—45]  pl.  15  zu  p.  13)  und 
Käfersteine  und  Plättchen 
ebenda  (Pleyte,  Beligion  des 
Pre- Israeliten  1862,  pl.  7,  3— 
9  zu  p.  251).  Ferner  ähnliche 
Figuren  aus  Fayence  in  Berlin 
(nr.  7784)  und  im  Britischen 
Museum  {Arundale  and  Bo- 
nomi,  Gallen/  of  antiqu.  1844, 
pl.  21,  fig.  71).  Endlich  Ska- 
rabäen  in  Turin  {Lanzone, 
Dizion.  mitol.  egiz.  23)  und 
viele  andere  Stücke.  In  Re- 
lief ist  die  Darstellung  schon 
auf  den  elfenbeinernen  Zauberstäben  des  Mitt- 
leren Reichs  vorhanden  {Rylands  in  Proceed. 
SBA  10,  1888,  570;  und  bleibt  auch  in  späte- 
rer Zeit  beliebt,  z.  B.  auf  dem  Denkstein,  der 
zum  Kairiner  Naos  gehört  {Mariette ,  Monum. 
divers  1872—89,  pl.  91—92  =  Abb.  3). 

3.  Mit  Messer.  Man  hat  gelegentlich  an- 
genommen, daß  die  Nilpferdgöttin  mit  dem 
Messer  in  der  meist  mehr  oder  weniger  mensch- 
lich gebildeten  Hand  stets  ein  böses  Wesen 
sei,  das  dem  Menschen  schaden  wolle.  Ein 
Blick  auf  die  elfenbeinernen  Zauberstäbe  des 
Mittleren  Reichs  zeigt,  daß  die  Annahme  falsch 
ist.  Denn  auf  ihnen  hält  die  Göttin  fast  immer 
das  Messer  in  der  Hand,  wo  sie  doch  im  all- 
gemeinen dem  Menschen  helfen  soll;  vgL  die 
Bilder  in  der  C.  2  genannten  Literatur.  Übri- 
gens hält  die  Göttin  das  Messer  auch  in  der 
oben  in  H.  2  erwähnten  Darstellung,  in  der 
das  Schutzsvmbol  vor  ihr  steht.    Auch  in  den 


3)  Toeris  mit  Schutz- 
symbol {Denkstein   in 
Kairo). 
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Bildern  der  Metternichstele  (ed.  Golenischeff  (Lepsius,  Denkm.  V  20).  In  einer  anderen  Py- 
1877)  hält  das  Nilpferd  ein  Messer  in  der  Hand  rarnide  steht  sie  bei  gabenbringenden  Gott- 
Tafel  V,  Reihe  XXV),  wo  Götter  dargestellt  heiten  {ebd.  21),  endlich  ist  sie  dort  merkwür- 
sind,  die  große  Schlangen  erstechen.  An  einer  digerweise  mit  anderen  Gottheiten  zusammen 
anderen  Stelle,  an  der  sie  einem  Manne  hilft,  in  die  Sonnenbarke  aufgenommen  (ebd.  24  a.  b. 
der  ein  Krokodil  bezwingt,  hält  sie  das  Messer,  53  b). 
während  vor  ihm  das  Schutzsymbol 

steht  (Taf.  3,  Reihe  4).  In  allen  L  Böse  Göttin. 
vJxJJ  diesen  Fällen  ist  die  Nilpferdgöttin  In  der  Mitte  des  19.  Jahrh.  war  man  meist 
ein  den  Menschen  freundliches  We-  10  der  Auffassung,  daß  Toeris  eine  böse  Göttin 
sen,  das  sie  gegen  reißende  Tiere  und  deshalb  die  Genossin  des  Seth  (vgl.  F.  2.  c) 
schützt.  Deshalb  wird  sie  auch  in  sei.  Lepsius  schrieb  eine  besondere  Abhand- 
i)  Totris  mit  einem  Zauberspruch  gegen  solche,  lung  über  die  Frage  'Weshalb  ist  Toeris  eine 
Messer  und  besonders  gegen  Löwen,  angerufen:  typhonische  Gottheit'?'  (Abhandl.  Äkad.  Wiss. 
Schatzsymbol.  < Verschlossen  ist  der  Mund  der  le-  Berlin  1851.)  Dabei  bewertete  man  die  Göttin 
benden  Toeris'  (Pap.  Harris  mag.,  Rs.B  0).  —  ebenso  wie  das  Nilpferd,  das  in  Ägypten  an 
Toeris  mit  Messer:  Abb.  4  nach  Lepsius,  Dealern.  manchen  Orten  als  heilig  verehrt,  an  anderen 
IV  82  b.  verabscheut  und  verfolgt  wird.  Nach  Plutarch 
4.  Volkstümlich  als  gute  Göttin.  Der  hat  das  Nilpferd  seinen  schlechten  Ruf  erhal- 
Schutz,  den  man  in  dem  Lande  der  Krokodile  20  ten  'wegen  seiner  Grausamkeit'  (De  Is.  cap.  50) 
und  Schlangen  von  der  guten  Nilpferdgöttin  oder  'wegen  seiner  Gewalttätigkeit  und  Un- 
erhofft,  ist  offenbar  der  Grand  für  ihre  Beliebt-  Verschämtheit,  denn  es  tötet  seinen  Vater  und 
heit  gewesen.  Im  Laufe  der  Zeit  übernahm  vergewaltigt  seine  Mutter'  (ebd.  32). 
Toeris  dann  wohl  auch  den  Schutz  des  Men-  Es  ist  selbstverständlich,  daß  man  in  Ägyp- 
schen  gegen  anderweitige  ihm  täglich  drohende  ten  ein  Tier,  das,  wenn  es  aus  dem  Nil  auf- 
Gefahren.  Jedenfalls  wurde  sie  eine  der  dem.  steigt  und  die  Felder  zerstört,  erbittert  verfolgt 
Mittelstande  und  den  kleinen  Leuten  am  mei-  haben  wird,  wo  nicht  religiöse  Bedenken  den 
sten  vertrauten  Göttinnen,  und  sie  erscheint  natürlichen  Selbstschutz  des  Bauern  verhinder- 
häufig auf  den  von  ihnen  stammenden  Denk-  ten.  Und  das  Nilpferd  ist  nach  den  Darstel- 
mälern  in  den  Gebeten  unter  den  Gottheiten,  30  lungen  in  den  Gräbern  vornehmer  Herren  auch 
die  um  ihren  Schutz  angerufen  werden.  Auch  ein  beliebtes  Jagdtier  gewesen,  an  das  sich 
in  den  Zaubersprüchen,  die  wir  auf  Papyrus  gern  wagte,  wer  den  Mut  dazu  hatte.  Der  bös- 
besitzen, spielt  sie  eine  Rolle.  Gelegentlich  artige  Charakter  des  Nilpferdes  wird  auch  zu 
identifiziert  sich  der  Zauberer  mit  dem  weib-  allen  Zeiten  im  Bewußtsein  des  Volkes  und 
liehen  Nilpferd  als  einem  Wesen,  durch  das  ebenso  in  den  religiösen  Anschauungen  zur 
er  Einfluß  ausüben  kann.  Ein  Zauberspruch  Geltung  gekommen  sein.  Gelegentlich  treten 
beginnt:  'Ich  bin  die  Reret-Sau,  die  ihren  Herrn  denn  auch,  wirklich  in  den  religiösen  Texten 
schützt  und  wegen  derer  der  Greis  wieder  ge-  Nilpferdgöttinnen  von  gefährlicher  Art  auf,  vor 
sund  wird'  (Leiden  J.  346,  3,  9  nach  Gardiner),  denen  man  sich  in  acht  zu  nehmen  hat.  Dazu 
und  ebenso  fängt  ein  anderer  an,  der  in  einer  40  gehört  scheinbar  auch  die  Toeris  als  Monats- 
recht unorthographischen  Abschrift  erhalten  gottheit  nr.  11,  die  dem  3.  Sommermonat  vor- 
ist: 'Ich  bin  die  Sau,   die '  (Maximes  steht;   sie    heißt:  'Die  Lebende,   die  frißt  das 

ä"Anii,  Ms.).    In  einem  religiösen  Lied,  das  als  Seiende  ('?),    die    mit    ihrer    Flamme    verzehrt' 

Zauberspruch   verwendet  ist,   heißt   es:    'Apet  (Belege  in  N.  2). 
Nilpferd)   die  Große   schützt   dich  mit  Leben, 

Dauer  und  Glück'  (Turiner  Ostrakon  bei  Pleyte-  K-  Geburtshelferin  und  Säuglingswärterin. 
Eossi,  Pap.  de  Turin  148  nach  Gardiner).  1.  Allgemein.  Alle  älteren  Monographien 
Das  Ausüben  des  Schutzes  bleibt  die  Auf-  geben  übereinstimmend  an,  daß  die  Nilpferd- 
gabe unserer  Göttin,  auch  nachdem  sie  aus  göttin,  unter  welchem  Namen  sie  auch  auf- 
der  Verborgenheit  volkstümlichen  Lebens  bei  50  treten  mag,  in  erster  Linie  als  Helferin  gebä- 
einfachen  Gläubigen  hinein  in  das  glän- '  render  Frauen  und  als  Wärterin  neugeborener 
zende  Licht  priesterlicher  Anerkennung  in  den  Kinder  erscheint.  In  der  Tat  ist  dieses  die 
Tempeln  und  in  dem  Dogma  der  Kirche  ge-  Rolle,  in  der  sie  uns  am  häufigsten  entgegen- 
treten ist.  Als  Schützerin  wirkt  sie  z.  B.  zu-  tritt,  und  auf  sie  mag  auch  das  Beiwort  'Erste 
sammen  mit  Bes  bei  dem  Horuskinde  in  der  des  Betthauses'  zurückgehen,  das  sie  als  spt 
oft  wiederholten  Gruppe,  die  auch  im  Fries  (Lansone,  Dision.  mitol.  egiz.  tav.  394,  3)  und 
von  Tempel  wänden  griechischer  Zeit  verwendet  zu  anderen  Namen  trägt.  Mit  diesem  Gebäude 
ist,  so  in  Dendera  im  Geburtshause  (Lepsius,  ist  das  'Geburtshaus'  gemeint,  das  den  Ort 
Denkm.  IV  85b.  c  mit  Text  2,  1904,  247)  und  darstellt,  an  dem  die  Göttin  des  Tempels  ihr 
in  Edfu  im  Geburtshause,  wo  sie  ausdrücklich  60  Kind  geboren  hat  (vgl.  oben  D.  8).  In  diesem 
sagt:  'Ich  schütze  den  Harsomtus,  das  Kind,  'Geburtshause'  ist  die  Nilpferdgöttin  Herrin, 
den  Sohn  der  Hathor'  (Chassinat,  Mammisi  und  sie  hat  die  Fürsorge  für  alles,  was  dort 
d'Edfou  [Mem.  Inst.  Franc.  16,  1910],  p.  133  =  geschieht. 

140).    Als  freundliche  Göttin  ist  sie  sogar  noch  2.    Geburt  des  Königs.    Darstellung  der 

bei  den  nubischen  Königen  in  den  meroitischen  Geburt  der  Königin  Hatschepsut  in  dem  von  ihr 

Pyramiden  von  Barkai  bekannt,  wo  das  stehende  errichteten  Tempel  von  Der  el-Bahri  (F.  Weind- 

Nilpferd  im  Frauengewand  bei  dem  Totenge-  ler,  Geburls-  u.  Wochenbettdarstellungen  auf  alt- 

richt    neben    den    dienstbaren    Geistern    steht  ägyptischen  Tempelreliefs  1915,  Abb.  7 ;  Ed.  Na- 
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ville,    The   temple   of  Beir  el-Bdhari   pl.  47).  krokodilköpiige  Männer  (Lepsius,  Benkm.  IV 

Eine    zweite    Bilderfolge,    ebenfalls    aus    der  63c  mit  IVst  4,  1901,  6).    Auch    hier   stehen 

18.  Dynastie,  im  Tempel  von  Luksor  stellt  die  die  beiden  Nilpferdgöttinnen  dem  Kinde  nahe, 

Geburt  des  Königs  Amenhotep  III.  dar;   auch  nicht  bei   der  Geburt,   sondern  später  als  Er- 

hier    steht    das    Nilpferd    zusammen    mit   Bes  zieherin. 

unter  dem  Ruhebett,  das  den  Untersatz  für  c)  Den  der  a.  Das  Geburtsbaus  des  Tem- 
die  Gruppe  der  gebärenden  Königin  und  ihrer  pels  von  Dendera,  der  der  Göttin  Hathor  ge- 
Umgebung bildet  (Lejsius,  Derikm.  III  74  c  mit  weiht  ist,  enthält  aus  der  Kaiserzeit  die  Bilder- 
Text  3,  1900,  86;  Gayet,  Temple  de  Louxor  reihe  mit  der  Geburt  ihres  Sohnes  Ahi.  In  dem 
[Me'm.  Mission  Frang.  Caire  15,  1894]   pl.  65).  10  Bilde  der  Entbindung  (Lepsius,  Denkm.YV  82b 

In  einem  Relief  in  Silsilis  wird  König  Ha-  mit  Text  2,  1904,  244)  steht  zwischen  den 
remheb  (Dyn.  19)  gesäugt  von  einer  Göttin  in  Schutzgottheiten,  die  unter  dem  Stuhle  der  Mut- 
Frauengestalt  mit  der  Krone  der  Isis-Hatbor  ter  sitzen,  auch  ein  weibliches  Nilpferd  namens 
(Rinderhörner  mit  Sonnenscheibe)  auf  einem  Tteret'  (Abb.  4).  Eine  der  beiden  Hebammen 
mit  Schlangen  besetzten  Untersatze;  der  König  heißt  cDut  (dw-t),  Fürstin  der  Nilpferdgöttin- 
heißt  dabei  'geliebt  von  der  Göttin  t'-wr-t'  nen'  (zum  Namen  vgl.  oben  B.  8).  In  einem 
(Lepsius,  Benkm.  III  120  c).  Ist  damit  Toeris  Bilde  weiter  links  wird  das  neugeborene  Kind 
gemeint  oder  soll  man  cDie  Große'  übersetzen  von  der  Amme  gesäugt;  das  Buhebett  der 
und  darin  ein  Beiwort  der  Isis  sehen  ?  ganzen    Szene  wird   getragen    von    der   sieben 

3.  Geburt   eines  Gottes,    a)  Edfu.    Die  20  Mal  wiederholten  Gruppe   zweier  sich  gegen- 

Tempel    der    späten    Zeit    kennen   die   Bilder-  über  stehender  weiblicher  Nilpferde  mit  dem 

folge  von  der  Geburt  des  Königs  nicht  mehr.  Schutzzeichen. 

Statt  ihrer  haben   sie  in   den  Geburtshäusern  Zur  Zeit   des  Hadrian  ist  im  Tempel  von 

eine   Reihe  von    Darstellungen    eingeführt,   in  Dendera   die    oben   unter   b)    für    Erment    be- 

denen    geschildert   wird,   wie    die    Herrin    des  sprochene  Gruppe  angebracht  worden:  das  Kind 

Tempels  Mutter  wird;  die  Erziehung  eines  Göt-  sitzt  auf  der  Lotosblüte,  vor  ihm  steht  betend 

terkindes   spielt  auch  sonst  eine  Bolle  in  den  Bes,    hinter    ihm     erhebt    die    Nilpferd göttin 

späten  Tempelbildern.  Allerdings  enthalten  dieee  schützend   den    Straußenfederwedel;    sie   heißt 

Bilder  gelegentlich  noch  einen  Hinweis  auf  den  cDet  (d-t\  Erste  des  Ammenhauses'  (zum  Na- 

. jungen  König,    der  neben    den   Götterkindern  30  men   vgl.  oben   B.  8).    In    einer   benachbarten 

erscheint  wie  ihresgleichen.  Darstellung    heißt    die   Nilpferdgöttin   rReret, 

Im  Geburtehause  von  Edfu  wird  der  König  Große,  Erste  des hauses'  (Lepsius,  Benkm. 

Ptolemaios  IX.  als  Kind  neben  den  Götterkin-  IV  85  b.  c  mit  Text  2,  1904,  247).  Mit  dem 
dem  Ahi  und  Harsomtus  gewartet  von  einer  'Ammenhause'  ist  das  'Geburtshaus'  (vgl.  oben 
Reihe  von  Göttinnen,  die  nach  ihrem  Kopf-  K.  1  und  D.  8)  gemeint,  wie  schon  Brugsch 
schmuck  zwei  verschiedenen  Arten  der  gött-  (Diction.  Geograph.  1879,  1173)  richtig  er- 
liehen Wärterinnen  angehören.  Daneben  stehen  kannt  hat. 

zwei  weibliche  Nilpferde,  die  nicht  die  Namen  4.  Schützerin  der  Frauen.    Drei  Figür- 

tragen,  die  bei  Toeris  und  den  ihr  verwandten  eben  im  Berliner  Museum,  die  Möller  in  Zeitsihr. 

Göttinnen   üblich   sind,    sondern  wie   Monats-  40  agypt.  Spr.  54  (1918),  138 — 39  veiöffentlieht  hat, 

göttinnen  nr.  8  und  9  heißen  (vgl.  unten  N.  2.  e).  lassen  die  Nilpferdgöttin  als  ein  dem  Volke  ver- 

Die  eine:  'Bewohnerin  des  Bimmels,  Leiterin  trautes  Wesen  erkennen,   an   das   die   Frauen 

der  Götter',  die  andere:  'Api-homs,  Erste  des  sich  mit  ihren  Sorgen  wandten.    Figur  20599 

Horizontes'  (Lepsius,  Denkm.  lV33e  mit  Text  aus   Lapislazuli    mit    einer    goldenen    Doppel- 

4,  1901,  69).  federkrone   und  Holzfigur   19650   haben   einen 

b)  Erment  und  Ombos.  In  Erment  trägt  Hohlraum  für  eine  Weihgabe.  Die  Fayence- 
die  südliche  Außenwand  der  Cella  einen  Fries  figur  19791  (H.  6,5  cm)  aus  Abusir  (Borthardt, 
von  Ptolemaios  XVI.  und  Kleopatra  (Lepsius,  Bas  Grabdenkmal  des  Königs  Sahure  1,  1910. 
Benkm.  IV  65a  mit  Text  4,  1901,  6),  in  wel-  130,  Abb.  17  7)  läßt  das  Nilpferd  die  rechte 
ehen  zwei  Gruppen  abwechseln  mit  dem  H01  us- 50  Vordertatze  wie  eine  menschliche  Hand  an 
kinde,  das  gewartet  wird.  Die  Nilpferd  göttin  die  linke  Brust  legen;  lullt  man  den  Hohl- 
hat entweder  einen  Favianskopf  und  beißt  räum  im  Inneren  mit  Milch,  da  läuft  diese 
dann:  cReret'  oder  'Knemet,  die  ihren  Sohn  zur  linken  Brust  und  tropft  aus  ihr  heraus, 
schützt',  oder  sie  hat  einen  Löwenkopf  und  Das  Stück  ist  wohl  von  einer  Frau  gestiftet, 
heißt:  'Hetniet  in  ihrer  östlichen  Gestalt'  oder  die  ihr  Kind  nähren  wollte.  In  diesem  Zu&am- 
'Bipet-Löwin,  die  seinen  Leib  verjüngt',  oder  menhang  wird  es  wahrscheinlich,  daß  die  Nil- 
'Löwin,  die  ihren  Sohn  schützt  Tag  und  Nacht',  pferdgöttin  auch  mit  der  Göttin  Api  (jpj)  in 
oder   'Hetmet,   die    den    großen   Re    schützt'.  den  Pyiamidentexten   (ed.  Sethe  381)   gemeint 

Eine  ähnliche  Darstellung  ist  auch  aus  dem  ist,  die  dreimal  zum  Heile  des  Toten  ange- 
Tempel   von    Ombos   erhalten,   vermutlich    aus  60  rufen  wird:  'O  Mutter  des  N.  N.,  reiche  ihm 

der  Zeit  von  Ptolemaios  XIII.   Neos  Dionysos  diese   deine  Biust,    damit  N.  N.  sie    sich    auf 

(Ombos  ed.  de  Morgan  u.  a.  2,  1909,  332,  nr.  984).  seinen  Mund  lege   und   er  diese  Milch   sauge, 

An   der  äußeren  Nordwand    der  Cella  von  die  weiß  und  .  .  .  süß  ist.' 
Erment  opfert  Kleopatra  vor  sieben  verschie-  In  der  Rolle  der  Frauenschützerin  ist  Toeris 

denen  kindlichen  Göttern  in  Knabengestalt.  Hin-  bis  in  die  griechische  Zeit  hinein  volkstümlich 

ter  ihnen  steht  eine  schützende  Göttin  mit  aus-  geblieben,  wie  der  Brief  eines  Mannes  an  seine 

gebreiteten  geflügelten  Armen,   ein  weibliches  Frau  in  den  Papyrus  von  Oxyrhynchos  (4,528) 

Nilpferd,  ein  Nilpferd  mit  Frauenkopf  und  zwei  lehrt.    Er  schreibt  an  sie:  rrcpa  rf/  es  q>i\ov6r, 
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OoriQi.  Sollte  sie  damals  gerade  schwanger  Ende  des  Neuen  Reichs  stellt  Mer-segert  als 
gewesen  sein  oder  ihr  Kind  genährt  haben?  Frau  mit  Schlangenkopf  und 'Toeris,  Herrindes 
Zur  Zeit  Ptoleniaios' IX.  finden  wir  die  Frauen-  Himmels'  als  aufrecht  stehendes  weibliches  Nil- 
schützerin  schon  in  den  Tempel  aufgenommen,  pferd  dar  (Lanzone,  Dizion.  mitol.  egiz.  tav.  126, 
vgl.  unten  L.  3  am  Ende  für  die  Kapelle  von  1),  also  die  beiden  auf  der  Westseite  von  Theben 
Der  el-Bahri.  So  hat  sich  der  Volksglaube  den  verehrtenVolksgottheiten,  denen  man  den  Schutz 
Zutritt  zu  den  Mauern  der  heiligen  Hallen  er-  über  Lebende  und  Tote  anvertraute.  Eine  Göttin 
zwungen.  Ta-wert  (t'-wrt  cdie  Große')  in  Gestalt  einer 

liegenden  Kuh  wird  als  Göttin  in   der  Unter- 

L.  Totengöttin.  10  weit  genannt,  die  dem  'Gabenfelde'  (sh-t-htp; 

1.  Totenbuch.  Vier  Hss.  aus  der  18.  und  vorsteht  und  dem  Toten  Speisen  gibt  (Statue 
19.  Dynastie  zu  Kapitel  des  Totenbuchs  (ed.  saitischer  (?)  Zeit,  Brit.  Mas.  957).  Sie  ist  ge- 
Naville,  1886)  haben  ein  Bild  der  Kuh,  die  wiß  mit  der  Kuh  'Große'  (wr-t)  identisch,  die 
im  Papyrusdickicht  aus  dem  Berge  heraustritt;  auch  sonst  belegt  ist,  ohne  daß  man  Sicheres 
es  ist  Hathor,  die  Totengöttin  der  Westseite  über  sie  ermitteln  kann  —  aber  hängen  beide 
von  Theben,  an  die  der  Tote  sich  betend  wendet.  mit  unserer  Nilpferdgöttin  zusammen?  Völlig 
Vor  der  Kuh  steht  aufrecht  ein  Nilpferd,  teil-  ausgeschlossen  ist  ein  Zusammenhang  nicht 
weise  mit  einer  Krone  auf  dem  Kopf,  in  einer  angesichts  einiger  Stellen,  nach  denen  auch 
Hand  das  Götterszepter,  das  Lebenszeichen  oder  diese  Speisen  verteilt.  Auf  der  Schieferstatue 
eine  Ähre(?)  haltend.  Dieses  Nilpferd  ist  un-  20  Kairo  39147  (Daressy,  Statues  de  divinites  1905 
sere  Göttin,  und  wenn  sie  auch  nicht  eine  — 1906,  285  zu  pl.  LV)  aus  dem  Serapeum  von 
wirkliche  Totengöttin  sein  mag,  so  übt  sie  Sakkara  trägt  die  Nilpferdgöttin  unter  dem 
hier  doch  unzweifelhaft  den  Schutz  des  Toten  Namen  'Apet,  Große'  die  Beiworte:  'Herrin 
aus.  Aus  dem  Totenbuch  ist  das  Bild  auf  der  Speisen,  reich  an  Nahrung,  Herrin  der 
Grabwände  übertragen  worden;  sie  findet  sich  Speisen,  Herrin  der  Ohren'  usw.  In  der  Ka- 
in  dem  Felsengrabe,  das  Pen-nut  (Pn-nw-t)  pelle  Ptolemaios1  IX.  Euergetes'  IL  in  Der  el- 
sich  unter  Ramses  V.  (Dyn.  20)  bei  Anibe  in  Bahri  betet  Imhotep  mit  seiner  Mutter  und 
Nordnubien  angelegt  hat  (Lepsius,  Denkm.  III  Gattin  vor  einem  stehenden  weiblichen  Nil- 
231b  mit  Text  5,  1913,  122).  Das  Nilpferd  pferd,  das  die  Namen  der  Monatsgöttin  nr.  11 
steht  wieder  vor  der  von  dem  Toten  angebete-  30  (vgl.  unten  N.  2)  trägt;  dieses  sagt:  'Ich  speise 
ten  Hathorkuh  und  hält  in  der  einen  mensch-  dein  Haus  und  belebe  deine  Gattin'  (Naville, 
liehen  Hand  eineu  Skorpion.  Die  Darstellung  The  temple  of  Deir  el-Bahaii  5  [1906],  pl.  149). 
kommt  auch  noch  in  den  später  zugefügten  Der  zweite  Teil  der  Rede  spielt  auf  die  Rolle 
Zusatzkapiteln  zum  Totenbuch  vor;  das  Nil-  der  Göttin  als  Schützerin  der  Frauen  an  (vgl. 
pferd  trägt  Halskragen  und  Krone  und  hält  oben  K.  4).  Auf  einer  anderen  Wand  ist  hinter 
eine  Ahre(?)  in  der  Hand  (Plegie,  Cliapitres  dem  Weisen  Amenhotep  unter  anderen  Gott- 
supplementaires  du  Livre  des  Morts  1881,  162  heiten  ein  aufrecht  stehendes  Nilpferd  mit 
Tat'.).  Löwinnenkopf  dargestellt,    das  dieselben  Bei- 

Das  stehende  weibliche  Nilpferd  kommt  auch  worte   trägt  wie    die   Apet   auf  der   eben   er- 

in  dem  149.  Kapitel  von  den  sieben  Stätten  der  40  wähnten  Kairiner  Schieferstatue  aus  Sakkara, 

Unterwelt  vor  (ed.  Naville,  1886,  Kap.  149 n);  nämlich:  'die  Speisen  und  Nahrung  gibt,  üer- 

ebenso    in    saitischer    Zeit  (ed.  Lepsius,   1842,  rin   der  Gesichter  und  reich   an  Ohren'   (Na- 

Kap.  149  n,  h,  m).  ville  pl.  150). 

2.  Totengebet.   In  der  Felsenstele,  die  der 
Wesir  Panehsi  unter  Merenptah  (Dyn.  19)  in  Sil- 


M.  Sternbild. 


silis  errichtete,  ist  im  Opfergebet 'To'eris,  (woh-  1.  Identifikation.  Nach  Eusebius,  Prae- 
nend  auf )  dem  reinen  Wasser'  neben  Sobk  Herrn  par.  evangrf.  3,  12  ist  das  Nilpferd  das  Symbol 
von  Silsilis  angerufen,  und  das  Gegenstück  des  Westhimmels,  der  Gegend  der  Finsternis; 
nennt  Amon-Re,  den  Herrn  von  Theben  (Lepsius,  soll  man  hierin  eine  Anspielung  auf  den  bösen 
Denkm.  III  200c).  Hier  darf  man  in  der  Nil-  50  Charakter  der  Göttin  sehen,  den  man  ihr  wie 
pferdgöttin  nur  eine  Schützerin  der  Lebenden,  bei  Plutarch  in  später  Zeit  zuschrieb  (vgl.  F.  2.  c 
aber  keine  Totengöttin  sehen.  Wenn  auf  einer  als  Genossin  desSeth)?  Aus  älterer  Zeit  kennen 
groSen  steinernen  Schale  des  Neuen  Reichs  ein  wir  die  Nilpferdgöttin  nur  als  Sternbild.  Als 
üpfergebet  an  'Toeris  (auf)  dem  reinen  Wasser'  solches  ist  sie  im  Verzeichnis  des  Inhalts  der 
steht,  die  dem  N.  N  Leben  geben  soll  (Brit.  Welt  aufgeführt:  Reret  (rr-t)  'die  Sau'  (Pap. 
Mus.  28),  so  ist  der  Grund  für  ihre  Anrufung  Golenischeff  1,  5  =  Hood  5).  In  den  Thebani- 
nicht  zu  erkennen.  Auf  einer  anderen  Altar-  sehen  Stundentafeln,  den  Listen  der  Sternauf- 
schale (Turin  103)  steht  ein  Opfergebet  an  die  gänge  in  den  Königsgräbern,  kommt  ebenfalls 
Göttin 'Große1  (wr-t),  mit  der  vielleicht  unsere  eine  Reret  vor  mit  den  Teilen:  Füße,  Bein, 
Nilpferdgöttin  gemeint  ist.  Ganz  Unverstand-  60  Mitte  des  Pflockes  (mnj-t),  Hinterteil,  Scham, 
lieh  ist,  was  auf  einer  Stele  der  20.  Dynastie  Brust,  Zunge,  die  beiden  Federn  (Brugsch, 
(Turin  1124  des  Catalogue  von  Orcurti)  steht:  Thes.  inscript.  aegypt.  1,  1883,  128,  nr.  2  und 
'Opfergebet  an  allen  schönen  reinen  Dingen  usw.  S.  188).  Daraus  geht  hervor,  daß  das  Nilpferd 
für  den  Ka  der  Toeris,  Herrin  des  Himmels,  die  Zunge  herausstreckt,  den  Pflock  hält  und 
Fürstin  der  Götter';  hier  ist  die  Nilpferdgöttin  eine  Doppelfeder  als  Krone  trägt.  Brugsch 
angerufen,  als  ob  sie  eine  Tote  sei.  (Ägyptologie  1891,  343)  verweist  das  Sternbild 
3.  Darstellungen.  Der  Denkstein  eines  an  den  Nordpol  des  Himmels  und  sieht  in  ihm 
Beamten  der  Totenstadt  von  Theben  aus  dem  unser  Sternbild  Drache.   Es  bildet  eine  Gruppe 
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mit  dem  ägyptischen  Sternbild  Mesechti  (msh-tj 
rVorderschenkel  des  Stieres'),  das  es  am  Strick 
gefesselt  hält.  Der  Mesechti  ist  der  spätere 
KQxrog,  unser  Großer  Bär,  nach  Plutarch  de  Is. 
21  der  Sitz  der  Seele  des  Typhon;  deshalb  hat 
man  den  Sinn  der  Gruppe  so  gedeutet,  daß  Isis 
als  Nilpferd-Toeris  den  Typhon  gefesselt  hält. 
2.  Darstellungen,  a)  Deckenbilder. 
Wir  kennen  das  Sternbild  des  Nilpferdes  aus 
einigen  Darstellungen  des  gestirnten  Himmels 
an  den  Decken  von  Königsgräbern  und  Tem- 
peln, auch  an  Särgen.  Dabei  sind  die  Stern- 
bilder, meist  ohne  Angabe  irgendwelcher  Einzel- 
sterne, als  Figuren  gezeichnet,  auf  deren  Um- 
riß oder  besonderen  Teilen  man  sich  die  Sterne 
stehend  zu  denken  hat,  aus  denen  sich  das 
Bild  zusammensetzt.  Einige  Figuren  bilden 
Gruppen,  stellen  also  Sternbilder  dar,  die  auch 
am  Himmel  dicht  nebeneinander  stehen;  da- 
durch wird  die  Identifizierung  erleichtert. 
Übersichtliche  Zusammenstellung  der  Quellen: 
Brugsch,  Thes.  inscript.  aegypt.  1  (1883),  124 — 27. 
b)  Königsgräber. 
Die  älteste  Darstellung 
sitzt  an  der  Decke  des 
Sarkophagsaales  im 
Grabe  Seti  I.  in  den 
Thebanischen  Königs- 
gräbern (Lepsius, 
Derikm.  III  137  mit 
Text  3,  1900,219).  Das 
weibliche  Nilpferd 
(Abb.  5)  steht 
aufrecht  und 
legt  eine  Vor- 
dertatze auf  den 
Pflock,  von  dem 
aus  der  Strick 
zum  Stierscben- 
kel  Mesechti 
läuft;  derPflock 
ist  das  schon  in 
den  Pyramiden- 
texten als  Me- 
nat  (mnj-t)  vor- 
kommende Sternbild.  Auf  dem  Rücken  des  Nil- 
pferds sitzt  ein  Krokodil,  das  oben  über  seinen 
Kopf  hinwegschaut.  An  der  berühmten  astro- 
nomischen Decke  des  Ramesseums  (Tempel 
Ramses'  II.  in  Theben,  Westseite)  gehört  das 
Nilpferd  zum  4.  Sommermonat;  der  Pflock  ist 
hier  wie  ein  Schwert  gestaltet,  das  Krokodil 
nur  klein  vor  dem  Nilpferd  gezeichnet  (Lep- 
sius, Denkm.  III  170  mit  Text  3,  1900,  135; 
Brugsch,  Monum.  egypt.  pl.  6).  In  einem  der 
Thebanischen  Königsgräber  der  20.  Dynastie 
kommen  zwei  verschiedene  Darstellungen  der 
Sternbilder  vor.  In  der  einen  sitzt  ein  Krokodil 
auf  dem  Rücken  des  Nilpferds  wie  im  Grabe 
Seti  L,  aber  das  Nilpferd  hält  ein  kleines  Kro- 
kodil und  den  Pflock  wie  in  der  Decke  im 
Ramesseum.  In  der  anderen  Darstellung  hält 
das  Nilpferd  einen  Krug  vor  sich,  während  im 
übrigen  alles  wie  in  der  ersten  ist.  In  einem 
anderen  Königpgrabe,  das  eine  Darstellung  wie 
die  zuletzt  genannte  enthält,  trägt  das  Nil- 
pferd den  unverständlichen  Beinamen  Hesamet 
(hs'm-t?).   Das  Grab  Ramses'  VI.  Neb-ma't-Re 


5)  Toeris  als  Sternbild 
[Theben,  Grab  Seti  /.). 


gibt  in  der  folgenden  Beischrift  zur  astrono 
mischen  Darstellung  einen  interessanten  Hin 
weis  auf  die  mythologische  Deutung:  Der  Me- 
sechti (mshtjw)  ist  der  Schenkel  des  Setech, 
und  er  ist  am  nördlichen  Himmel.  Der  Strick 
der  beiden  Pflöcke  (mnj-t)  und  das  Messer  be- 
steht in  einer  Kette  von  Gold,  cIsis  als  Nil- 
pferd hütet  ihn.'  {Brugsch,  Thes.  121 — 22  nach 
Champollion,  Not.  descript.  2,  645.) 

10  c)  Tempel  und  Särge.  In  der  astrono- 
mischen Decke  von  Ptolemaios  IX.  Euergetes  II 
im  Tempel  von  Philä  hält  das  aufrecht  stehende 
Nilpferd  den  Strick,  an  welchem  der  Stier- 
schenkel gefesselt  ist,  in  der  Vordertatze  {Lep- 
sius, Denkm.  IV  35  b).  Ähnlich  ist  die  Darstel- 
lung an  der  Decke  der  Vorhalle  von  Edfu 
(ptolem.  Zeit)  und  in  Dendera  (röm.  Zeit).  Auch 
das  Bild  auf  dem  Sarge  des  Amonpriesters 
Chetar  (röm.  Zeit)  gehört  hierher. 

20 

N.  Monatssehützerin. 

1.  Im  11.  Monat.  Nach  ägyptischer  Vor- 
stellung ist  jeder  Monat  dem  Schutze  einer 
besonderen  Gottheit  unterstellt,  die  Wahl  der- 
selben allerdings  mag  zu  verschiedenen  Zeiten 
und  an  verschiedenen  Orten  gewechselt  haben. 
Eine  gewisse  Überlieferung  wies  dem  11.  Monat 
Epiphi  (3.  Wintermonat)  die  Nilpferdgöttin 
Apet  zu  {Brugsch,  Materiaux  pour  servir  ä  la 

so  re'construction  du  calendrier  des  anc.  Lgypt. 
1864,  53),  und  so  steht  es  auf  den  astronomi- 
schen Deckenbildern  verzeichnet  (Lanzone, 
Dizion.  mitöl.  egiz.  18),  z.  B.  im  Ramesseum 
(vgl.  oben  M.  2.  b). 

2.  Für  jeden  Monat,  a)  Darstellungen. 
Eine  mit  der  eben  genannten  nicht  zusammen- 
hängende Vorstellung  hat  für  jeden  Monat  eine 
besondere  Form  der  Nilpferdgöttin  als  Schütze- 
rin  ausgebildet.    Die   Schutzgottheiten   der  12 

40  Monate  heißen  Toeris  und  haben  verschieden- 
artige Ausgestaltung  des  Nilpferdkörpers,  die 
der  fünf  Schalttage  heißen  Mesechnet  (mshn-t) 
und  haben  Nilpferdgestalt  mit  Frauenkopf;  so 
wenigstens  nach  der  Benennung  von  Daressy 
in  Recueil  de  travaux  egypt.  assyr.  34  (1912), 
189—93,  der  zuerst  das  Material  zusammen- 
gestellt hat.  Die  Darstellungen  sollen  auch 
auf  einem  unveröffentlichten  Sarg  des  Pete- 
Amenopbis   aus  Kantara  (Museum   von  Kairo) 

50  stehen,  im  übrigen  finden  sie  sich  nur  in  den 
Tempeln  von  Ombos,  Dendera  und  Edfu.  Ge- 
legentlich kommen  die  Namen  einzelner  Mo- 
natsschützerinnen auch  als  Beiworte  von  Nil- 
pferdgöttinnen vor,  die  an  anderen  Orten  dar- 
gestellt sind. 

b)  Ombos.  Im  kleinen  Tempel  von  Ombos. 
der  als  Geburtshaus  in  seinen  Darstellungen 
und  Inschriften  eine  Fülle  von  Hinweisen  und 
Anspielungen   auf  die   Nilpferd göttin   als   Ge- 

60  burtsschützerin  trägt,  enthält  eine  Tür  die 
zwölf  Nilpferdgöttinnen  als  Monatsgottheiten. 
Die  Pfosten  der  Tür  spinnen  das  Thema  der 
Geburt  des  Götterkindes  aus  Erhalten  ist  nur 
der  eine  Pfosten.  Seine  Darstellungen  sind  von 
de  Morgan  (Ombos  1,  45 — 48.  zur  Skizze  p.  30) 
unvollständig  und  in  falscher  Reihenfolge  ver- 
öffentlicht, aber  man  kann  sich  aus  der  Zeich- 
nung bei  Lepsius  (Denkm.  IV  34  a  mit  Text  4, 
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1901,  115)  eine  Vorstellung  von  der  Anordnung  de  divinites  1906,  pl.44)  besitzen  wir  sogar  eine 
auf  dem  Original  bilden,  von  dem  eine  Photo-  plastische  Darstellung  der  Schutzgöttin  des 
graphie  (nr.  7  im  Berliner  Wörterbuch  der  ägypt.  1.  Sommermonats  (nr.  9  der  Liste).  Sie  heißt 
Sprache,  Akademie  der  Wissenschaften)  vorhan-  'Api-homs,  Erste  des  Horizontes,  die  das  schöne 
den  ist.  Der  Pfosten  enthält  die  Toeris  nr.  7- —  Jahr  eröifnet'  und  ist  dargestellt  als  thronende 
12  und  Mesechnet  nr.  1 — 2  (nach  der  Zählung  Frau  mit  einem  Uräus  am  Kopf  und  einer  (ver- 
von  Daressy)  in  acht  Reihen,  die  ein  halbes  lorenen)  Krone  auf  dem  Kopfe. 
Jahr  umfassen,  nämlich  Wintermonat  3 — 4,  f)  Namen.  In  den  eben  besprochenen  Dar- 
Sommermonat  1 — 4  und  die  Schalttage  Ge-  Stellungen  findet  sich  eine  im  allgemeinen  über- 
burtstag  des  Osiris  und  des  Horus.  Die  andere  10  einstimmende  Folge  von  Namen  der  Monats- 
Hälfte  des  Jahres  (Überschwemmungsmonat  schützerinnen,  bei  der  die  einzelnen  Namen 
1 — 4,  Wintermonat  1 — 2  und  die  Schalttage  meist  im  wesentlichen  den  gleichen  Charakter 
'Geburtstag  der  Isis' bzw. 'der  Nephthy')  haben  haben.  In  der  Formulierung  und  in  den  Bei-* 
auf  dem  anderen  verlorenen  Pfosten,  ebenfalls  werten  freilich  weichen  die  Exemplare  vonein- 
in  acht  Reihen  gestanden,  und  zwar  mit  Toeris  ander  ab,  besonders  durch  ortsgeschichtliche 
nr.  1 — 6  und  Mesechnet  nr  3 — 4.  Der  Schalt-  Anspielungen,  aber  auch  in  anderer  Hinsicht, 
tag  'Geburt  des  Setech  (Typhon)'  hat  aus  reli-  Man  sieht  also,  daß  eine  ursprüngliche  Liste 
giösen  Gründen  gefehlt.  im  Laufe  der  Zeit  Abänderungen  erlitten  hat. 

Der   Inhalt    des    Ganzen    ist   also    offenbar 

eine   Verteilung    der   Göttergeburten    auf   das  20                         O.  Identifikationen. 

ganze  Jahr.  In  jedem  Monat  ist  ein  bestimmtes  1.  Mit  Opet.  WTie  oben  in  D.  3  ausgeführt, 

Götterkind  geboren,   und  dieses  hat  seine  be-  veranlaßt  der  ähnliche  Wortlaut  es,  daß  schon 

sondere  Mutter,   Schutzgottheit  und  Wärterin.  in   der   19.  Dynastie    eine  Verwirrung   in    der 

c)  Dendera.  Aus  der  Kapelle  auf  dem  Dach  Schreibung  und  in  der  Theologie  zwischen  der 
des  Tempels  von  Dendera  sind  15  gleichartige  Nilpferdgöttin  Apet  und  der  Thebanischen 
Bilder  veröffentlicht,  in  denen  Toeris,  von  dem  Stadtgöttin  Opet  entsteht.  Diese  dauert  auch 
König  oder  einer  Gottheit  gefolgt,  vor  Hathor,  in  ptolemäischer  Zeit  an. 

die  Herrin  des  Tempels,  tritt  (Mariette,  Temple  2.  Mit  der  Göttermutter.  Die  Nilpferd- 
de  Denderah  4, 1873,  pl.  26 — 29).  Die  Bezeich-  göttin  hat  die  gebärenden  Göttinnen  geschützt, 
nungen  der  Toeris  sind  im  allgemeinen  dieselben  30  sie  ist  selbst  die  Gebärerin,  die  mit  dieser 
wie  in  anderen  Tempeln,  aber  in  einigen  Fällen  Tätigkeit  besonders  vertraut  ist.  Aus  diesem 
ist  klar,  daß  eine  nur  in  Dendera  mögliche  Gedankengang  heraus  ist  man  wohl  dazu  ge- 
Formulierung gewählt  ist.  Z.  ß.  bei  dem  1.  Som-  kommen,  die  Nilpferdgöttin  mit  der  Göttin 
mermonat:  'Api-homs  im  Horizonte,  die  die  zu  identifizieren,  die  als  Gebärerin  eine  große 
Herrin  von  Dendera  beschützt'  (pl.  26c)  oder  Rolle  in  der  Mythologie  spielt.  Das  ist  Nut, 
bei  dem  3.  Überschwemmungsmonat:  'Leuch-  die  alte  Himmelegöttin,  die  Mutter  des  Osiris 
tende  am  Himmel,  die  die  Sonnengöttin  (jtn-t,  und  seiner  Geschwister  und  damit  die  Stamm- 
Beiwort  der  Hathor  von  Dendera)  verklärt'  mutter  des  ganzen  Göttergeschlechtes.  Wir 
(pl.  28  b)  usw.  kennen  das  Beiwort  'Große,  die  die  Götter  ge- 

d)  Edfu.  Auf  dem  Sturz  einer  Tür  im  40  bar'  in  Karnak  bei  Apet,  allerdings  in  ihrer 
kleinen  Tempel  (Geburtshaus)  von  Edfu  sind  Identifikation  mit  Opet  (vgl.  oben  1)  schon 
nebeneinander  vier  Schlangen  und  vier  hockende  unter  Seti  I.  (Lepsius,  Derikm.  III  221g;  Cham- 
Göttinnen  dargestellt.  Die  Schlangen  heißen  Re-  pollion,  Not.  descr.  2,64.  72,1).  Der  Denkstein 
nent  (rnn-t),  die  Göttinnen  Mesechnet  (mshn-t),  aus  Karnak,  der  zu  dem  Kairiner  Naos  gehört, 
und  nach  den  Beiworten  sind  die  letzteren  die  nennt  die  eine  Nilpferd  göttin:  'Toeris,  Ge- 
Schutzgottheiten  der  Schalttage.  Eine  Bezie-  waltige,  die  die  Götterschaft  geboren  hat  usw.' 
hung  zur  Nilpferd  göttin  ist  nicht  angegeben,  {Mariette,  Monum.  divers  1872 — 89,  pl.  93  zu 
auch  aus  den  Schriftzeilen  auf  den  Türpfosten  p.  28;  spätes  Neues  Reich).  In  ptolemäischer 
ist  sie  nicht  zu  entnehmen  (Chassinat,  Mam-  Zeit  lebt  es  in  Edfu  weiter  in  der  Form:  'Nut, 
misi  d'Edfou  p.  44,  pl.  18,  Zeit  Ptolemalos'  VI).  50  Große,  die  die  Götter  gebar,  die  den  Osiris  ge- 

e)  Vereinzelte  Ew ähnungen.  Gelegent-  bar  im  Haus  der  großen  Apet'  (Hochemonteix, 
lieh  wird  eine  oder  die  andere  der  Monats-  Temple  d'Edfou  1,311,  Ptol.  IV.).  In  Karnak 
schützerinnen  auch  außerhalb  der  Listen  in  den  heißt  die  wieder  mit  Opet  identifizierte  Apet: 
Tempeln  erwähnt.  In  einem  Bilde  des  Geburts-  'Große,  Heilige,  die  aus  Theben  kam,  Nut,  die 
hauses  von  Edfu  aus  der  Zeit  Ptolemaios  IX.  die  Götter  gebar,  die  den  Osiris  gebar  aus 
wird  ein  Kind,  das  bald  als  der  junge  König,  Theben'  (Champollion,  Not.  descript.  2,  27 — 28, 
bald  als  der  junge  Gott  Ahi  oder  Harsomtus  Ptol.  VI).  Ähnliche  Zusammenstellungen  der 
(Horus,  der  Vereiniger  beider  Länder)  bezeich-  Nilpferdgöttin  mit  Nut  der  Göttermutter  sind 
net  wird,  von  Göttinnen  gewartet,  ähnlich  wie  häufig.  Sie  kommen  z.  B.  oft  vor  in  dem  von 
in  der  Bilderreihe  der  Geburt  des  Königs  (vgl.  60  Ptolemaios  IX.  errichteten  Tempel  der  Apet  in 
oben  K.  2  und  3.  a).  Daneben  stehen  zwei  weib-  Karnak  neben  dem  Chonstempel  (vgl.  oben  D.  4). 
liehe  Nilpferde,  die  wie  die  Monatsgöttinnen  Toeris  wird  dadurch  in  manchen  Verbindungen 
nr.  8  und  9  der  Liste  in  N.  2.  f  heißen,   näm-  geradezu  die  Mutter  des  Osiris. 

lieh   'Bewohnerin  des  Himmels,   Leiterin  der  3.  Vereinzelte  Identifizierungen.  Bei 

Götter'  und  'Api-homs  im  Horizonte'  (Lepsius,  v.  Strauß,  Götterglaube  1,  446  kann  man  lesen, 

Denkm.  IV  332  mit  Text  4,  1901,  69).  —  Für  Toeris  sei  vermischt  worden  mit  Mut  und  Uzat. 

Der  el-Bahri  vgl.  oben  D.  6.  2.  Bei   der  zweiten  Identifikation  kann  nur  eine 

In  der  Statue  Kairo  38865  (Daressy,  Statues  ganz  gelegentliche  gemeint  sein;  in  Mut  haben 
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wir  vielleicht  eine  vereinzelte  Benennung  der  (Pleyte,  Religion  des  Pre-Israelites  1862,  pl.  7, 
Göttermutter  zu  sehen  (vgl.  oben  C.  3).  Jeden-  fig.  3  —  9).  Ebenso  erscheint  die  Nilpferdgöttin 
falls  sind  diese  hieiworte  ebenso  belanglos  für  ohne  Krone,  wo  sie  als  Geburtshelferin  in  den 
die  Mythologie,  als  wenn  Toeris  in  einer  Fels-  Bildern  von  der  Geburt  des  Königs  auftritt, 
inschrift  aus  dem  Neuen  Reich  cAuge  des  Re'  zusammen  mit  Bes  unter  dem  Ruhebette  der 
heißt  und  dadurch  den  großen  Himmelsgöttin-  gebärenden  Königin  stehend,  und  zwar  in  Der 
nen  nahetritt  (de  Morgan,  Catal.  des  monum.  el-B.ihri  und  in  Luksor  (vgl.  oben  C.  2).  Ferner 
et  inscript.  1,  1,  1903,  204,  34).  wieder  in  Erment  (Ptol.  XVI.)  als  Kinderwär- 
Vereinzelt  tritt  eine  Identifizierung  mit  Isis  terin  (vgl.  Lepsius,  Denkm.  IV  63  c)  und  in 
(Wiedemann,  Herodots  2.  Buch  1890,  306 ff.)  io  Dendera  (röm.  Zeit)  unter  dem  Ruhebett  der 
auf,  z.  B.  in  Dendera,  wo  ein  Text  unter  den  gebärenden  Hathor,  hier  in  einer  siebenmal 
verschiedenen  Formen  der  Isis -Hathor  auch  wiederholten  Gruppe  von  zwei  sich  gegenüber- 
eine Apet  aufführt  (Brugsch,  Biet.  Geograph.  stehenden  Nilpferden  {ebd.  IV  82  b).  In  den 
1879,  1159).  Die  in  der  kleinen  ßronzefigur  Bildern  zum  186.  Kapitel  des  Totenbuchs  (ed. 
eines  Nilpferds  dargestellte  Göttin  wird  kurz-  Nauüle,  1886)  gibt  die  Hs.  La  gar  keine  Krone, 
weg  cNeit' genannt  (Kairo  39151  nach  Baressy,  Da  nur  einen  kleinen  Modius  auf  dem  Kopf 
Statues  de  divinites  287).  Die  in  der  Gruppe  des  Nilpferds;  die  letztere  Form  ist  in  das 
des  Frieses  später  Tempel  miteinander  wech-  Grab  von  Anibe  übergegangen  (Lepsius,  Benkm. 
selnden  Formen  der  Nilpferdgöttin  (vgl.  oben  111231b).  Der  genannte  Modius  ladet  oben  aus 
K.  3.  a — b)  tragen  verschiedene  Namen,  dabei  20  in  der  Art  der  ägyptischen  Hohlkehle;  ganz 
den  von  Löwinnen,  wo  das  Nilpferd  einen  Lö-  gerade  ist  er  bei  der  großen  Kairiner  Statue 
winnenkopf  hat.  aus  Karnak  (Abb.  1;  vgl.  oben  K.  5)  gebildet. 
In  den  griechischen  Papyrus  aus  Oxyrhyn-  Einen  besonderen  Platz  nimmt  das  Stern- 
chos  in  Mittelägypten  endlich  ist  Toeris  der  bild  des  Nilpferds  ein.  Das  Tier  wird  in  der- 
Athena  gleichgestellt.  Ein  Priester  heißt  hgo-  selben  Formung  des  Körpers  wie  sonst  dar- 
zsxzcov  'AQ-nväg  0orj[QtSog]  (3,  579),  ein  anderer  gestellt  und  trägt  keine  Krone,  abgesehen  von 
TCccöTOcpögov  k&rjväg  [vf]g  v.ai  &orjQi§og\  (10,  der  Sonnenscheibe  in  Edfu:  allerdings  geben 
1268).  Über  eine  Urkunde,  in  der  es  sich  um  die  Stundentafeln  ausdrücklich  die  r  Doppel- 
ein Kultbild  t,6uvov  handelt,  vgl.  oben  E.  2.  feder'  als  Teil  des  Bildes  an.    Auf  der  ältesten 

30  Zeichnung  der  Sternbilder  beugt  sich  ein  Kro- 

P.  Darstellung.  kodil,  das  auf  dem  Rücken  des  Nilpferds  sitzt, 

1.  Nilpferd,  aufrecht  stehend.    Diese  vorn  über  dessen  Kopf  (Grab  Seti  L,  vgl.  oben 

Gestalt  ist  die  gewöhnliche  der  Nilpferdgöttin.  M.  2.  b);  eine  ähnliche  Gruppe  zeigt  ein  elfen- 

Sie   steht  aufgerichtet   auf  den  Hinterbeinen,  beinerner  Zauberstab  des  Mittleren  Reichs  im 

so  daß  der  tragende  Leib  stark  vortritt;  Brüste,  Louvre,    wo    das    Nilpferd    einen    Gefangenen 

die  denen   einer  Frau  ähneln,  jedenfalls  aber  auffrißt  (Legge  in  Proceed.  Soc.  Bibl.  Archaeol. 

von    den   tierischen   Zitzen   völlig   verschieden  27  [1905],  pl   VI  Vs.). 

sind,  hängen  schlaff  herab.  Durch  diese  Aus-  b)  Mit  Federkrone.  Nach  den  Angaben 
gestaltung  erhält  der  Nilpferdkörper  einen  An-  der  Stundentafeln  der  Sternaufgänge  aus  dem 
klang  an  den  einer  schwangeren  Frau,  der  40  Neuen  Reich  hat  das  Sternbild  des  Nilpferds 
zweifellos  beabsichtigt  gewesen  ist.  Wir  kennen  eine  cDoppelfeder'  (Brugsch,  Thes.  188  ff.),  und 
auch  bei  anderen  Gottheiten  eine  solche  Ver-  so  zeigt  es  auch  die  Darstellung  der  Nilpferd- 
mischung nicht  nur  von  mehreren  tierischen  göttin.  Allerdings  wird  nur  selten  die  Doppel- 
Körpern  miteinander,  sondern  auch  von  tieri-  feder  allein  als  Kopfschmuck  gezeichnet  (z.  B. 
sehen  mit  menschlichen  Körpern.  Fremde  Ele-  Naos  Kairo  in  Mariette,  Monum.  div.  1872 — 89. 
mente  sind  auch  an  anderen  Teilen  in  den  Nil-  pl.91 — 92).  Meist  erhält  die  Doppelfeder  irgend- 
pferdkörper  hineingetragen;  die  Vorderbeine  eine  Zutat,  auf  der  kleinen  Lapislazulifigur 
sehen,  je  länger  desto  mehr,  menschlichen  Ar-  Berlin  20599  die  wagerechten  VVidderhörner 
men  ähnlich  und  erhalten  Hände  statt  der  (Z.  Ägypt.  Spr.  54,  1918,  138);  auf  der  Metter- 
Tatzen;  der  Rücken  hat  eine  wunderliche  50  nichstele  eine  kleine  Sonnenscheibe  (ed.  Goleni- 
Form,  für  die  noch  keine  feste  Deutung  ge-  sehe  ff  1877,  Taf.  1)  und  ebenso  an  der  Bronze- 
funden ist.  Am  Nilpferdkopf  sitzt  fast  immer  figur  Kairo  39162  (Baressy,  Statues  de  div.  288) 
das  lange  dreisträhnige  Frauenhaar,  am  Halse  und  noch  in  den  Pyramiden  von  Meroe  (Lepsius, 
ein  mehr  oder  weniger  deutlich  ausgeführter       Benkm.  V  20.  21.  26). 

Perlenkragen.    Die  Holzfigur  Kairo  39172  (Ba-  c)  Mit  Sonne.    Eine  ebenfalls  ältere  Dar- 

ms?/, Statues  de  div.  pl.  55)  zeigt  einen  ver-  Stellung  gibt  der  Nilpferdgöttin  als  Kopfschmuck 
hältnismäßig  schlanken  Leib,  bei  dem  Bauch  die  Sonnenscheibe  zwischen  Rinderhörnern.  So 
und  Oberschenkel  mehr  denen  einer  Frau  als  das  Bild  in  einer  Felsinschrift  bei  Assuan  (de 
eines  Nilpferds  ähneln.  Morgan,  Catal.  monum.  inscript.  1,1,  1903,  204, 

a)  Ohne  Krone.  In  einer  beschränkten  An-  60  34),  ein  Denkstein  aus  Theben  {Lanzone,  Bizion. 
zahl  von  Fällen  trägt  das  aufrecht  stehende  mitol.  egiz.  tav.  126,  1)  und  der  zu  dem  Kairiner 
Nilpferd  keine  Krone  auf  dem  Kopfe.  Durch-  Naos  gehörige  Denkstein  aus  Karnak  (Mariette, 
gehend  sehen  wir  es  so  auf  den  elfenbeinernen  Monum.  div.  pl.  93).  Dann  die  Holzfigur  Berlin 
Zauberstäben  des  Mittleren  Reichs  (vgl.  oben  C.2,  19650  (Z.  Ägypt  Spr.  54  [1918J,  138),  und  ferner 
H.  2.  3);  und  meist  auch  auf  den  Bildern  der  Ska-  Zeichnungen  zum  Totenbuch  des  Neuen  Reichs 
rabäen,  die  als  Amulette  in  Fingerringen  oder  (ed.  Nacille  cap.  186  nach  Ap;  Lb  setzt  einen 
an  HaLketten  getragen  wurden,  z.  B.  in  Turin  kleinen  Uräus  an  die  Sonnenscheibe),  und  der 
(Lanzone,   Bizion.  mitol.  egiz.  23)   und  Leiden       Spätzeit  (Pleyte,  Chap.  supple'm.  1881,  162  Taf. 
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6)  Toeris  mit  zusam- 
mengesetzter   Krone 
(Dendera). 


nach  Pap.  Leiden  5).  Endlich  auch  kleine 
Fayencefiguren,  z.  B.  in  Leiden  1210  (Leemans, 
Aegypt.  Monum.  1,  Godsdienst  1842 — 45,  pl.  15 
zu  p.  13).  In  einem  einzelnen  Falle  trägt  das 
Nilpferd  als  Sternbild  auch  nur  eine  kleine 
Sonnenscheibe  ohne  Rinderhörner  (Edfu,  astro- 
nom.  Decke). 

d)  Mit  zusammengesetzter  Krone.  In 
der  Spätzeit  kommt  die  Sitte  auf,   die  beiden 

eben  erwähnten  Kronen  mit- 
einder  zu  verbinden.  Das  ge- 
schieht meist  in  der  Weise, 
daß  sie  auf  einen  gemein- 
samen Untersatz  gestellt 
und  ineinander  gesteckt 
werden.  So  in  einigen  pla- 
stischen Bildern  in  Kairo 
{Daressi/,  Statues  de  div. 
1905  —  1906,  p.  284  —  296 
mit  pl.  IV,  nr.  39145—203), 
wie  einer  Schieferstatue  aus 
Sakkara  (39145),  einerBron- 
zefigur  (39148)  u.  a.  Ebenso 
in  ptolemäiscken  Tempel- 
reliefs in  Der  el-Bahri  (Na- 
ville JA.  149 — 150)  und  in  rö- 
mischen inJ)endeva(  Lepsius, 
Denkm.  IV  85  b  =  Abb.  6). 
Auf  der  Metternichstele  (ed. 
Golenischeff  1877,  Taf.  III, 
Reihe  4)  ist  jedoch  die 
Doppelfeder  oben  auf  die 
Sonnenscheibe  gesetzt,  die  allein  auf  dem  Un- 
tersatz steht. 

e)  Vorder  fuße  bzw.  Hände.  Die  bei  dem 
aufrecht  stehenden  Nilpferd  fast  immer  herab- 
hängenden Vorderbeine  haben  niemals  die  Form, 
die  das  Tier  in  Wirklichkeit  zeigt.  Die  Beine 
selbst  werden  stets  zu  lang  gezeichnet  und 
haben  nahezu  die  Form  menschlicher  Arme. 
Die  an  ihnen  sitzenden  Tatzen  sehen,  wenn  sie 
nichts  halten ,  in  älterer  Zeit  wohl  tierisch 
aus,  aber  sind  nicht  naturalistisch  als  Nilpferd- 
tatzen ausgeführt.  Die  freie  Gestaltung  trifft 
auch  für  die  Hinterbeine  zu,  wenn  auch  in 
viel  geringerem  Maße,  und  man  hat  die  Glie- 
der des  Nilpferds  als  ^Menschenarme  und  Lö- 
wenfüße' bezeichnet  (Borehardt,  Gräbdenkmal 
des  Königs  Sahure  1,  1910,  130).  Eine  unver- 
kennbare Anlehnung  an  tierische  Tatzen  liegt 
aber  jedenfalls  in  allen  älteren  Darstellungen 
vor,  in  denen  die  Vorderbeine  frei  herabhängen, 
z.  B.  in  plastischen  Figuren  in  Berlin  (Z.  Ägypt. 
Spr.  54,  1918,  138),  in  der  Bilderfolge  der  Ge- 
burt des  Königs  (Der  el-Bahri  und  Luksor,  vgl. 
oben  K.)  und  im  Totenbuch  (Naville  cap.  186). 

Die  tierische  Gestalt  der  Tatze  ist  auch 
dann  noch  beibehalten,  wenn  sie  lose  auf  das 
Schutzzeichen  (s')  aufgelegt  ist  wie  in  der 
großen  Kairiner  Statue  (Abb.  1)  und  vielen 
anderen  Fällen  (vgl.  oben  2);  ebenso  bei  der 
auf  den  Pflock  gelegten  Tatze  im  Sternbild  im 
Grabe  Seti  I.  (Lepsius,  Denkm.  III  137),  und 
noch  in  den  ptolemäischen  Reliefs  in  Der  el- 
Bahri  (Naville  pl.  149  —  150). 

Die  Form  der  Tatze  mit  kurzen  Zehen  wird 
aber  schlechterdings  unmöglich,  wenn  sie  einen 
Gegenstand  umfassen  soll.    So  ergibt  sich  ganz 
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von  selbst  die  Form  der  menschlichen  Hand 
mit  vorstehendem  Daumen  schon  in  den  Zeich- 
nungen auf  den  elfenbeinernen  Zauberstäben 
des  Mittleren  Reichs,  in  denen  das  Nilpferd 
ein  Messer  in  der  cHand'  hält  (vgl.  oben  3). 
Bilder  des  Nilpferds  mit  einem  oder  zwei  Mes- 
sern zeigen  auch  später  eine  menschliche  Hand, 
z.  B.  unter  Ptolemaios  XVI.  in  Erment  (Lepsius, 
Denkm.  IV  63c).    Eine  Hand  ist  es  auch,   die 

10  bei  der  Wiedergabe  des  Sternbildes  den  Pflock 
faßt  (ebd.  III 1707,  Ramesseum),  oder  den  Strick 
packt  (ebd.  IV  35  b,  Philä).  Zwei  menschliche 
Hände  hat  sogar  die  Nilpferdgöttin  mit  dem 
Skorpion  in  dem  Felsengrab  in  Anibe  (ebd.  III 
231b),  und  menschliche  Hände  haben  auch 
deutlich  die  Nilpferde  in  den  meroitischen  Py- 
ramiden der  römischen  Zeit:  ebd.  V  20.  21.  26 
(frei  aufgelegt!).  53b  (desgl.).  In  den  Felsen- 
bildern   bei    Silsilis    aus    der  Zeit   Ramses'  II. 

20  freilich  ist  die  Form  der  tierischen  Tatze  bei- 
behalten, obwohl  sie  das  Lebenszeichen  hält 
(Lepsius,  Denkm.  III  175  c). 

f)  Rücken  und  Schwanz.  In  einigen  Bil- 
dern des  aufrecht  stehenden  Nilpferds  ist  sein 
Rücken  glatt  wie  der  des  Tieres  gezeichnet, 
und  auch  der  Schwanz  ist  nur  klein  und  kurz. 
So  in  der  Darstellungsfolge  von  der  Geburt 
des  Königs  in  Der  el-Bahri  und  Luksor  (vgl. 
oben  K.  2)   und  in  der  ähnlichen  von  der  Ge- 

30  burt  des  Götterkindes  in  Dendera  (oben  K.  3.  c). 
Ebenso  in  dem  allerdings  undeutlichen  Bilde 
zur  Felsinschrift  bei  Assuan  aus  dem  Neuen 
Reich  (de  Morgan,  Catal.  monum.  inscript.  1, 1, 
1903,  204,34).  In  ptolemäischer  Zeit  in  der 
astronomischen  Decke  in  Philä  (Lepsius,  Denkm. 
IV  35  b)  und  auch  sonst  (ebd.  IV  63  c  in  Er- 
ment). 

Diese  naturalistische  Darstellungsweise  ist 
aber  nicht  die  übliche.    Meist  hat  der  Rücken 

40  in  seiner  ganzen  Länge  einen  schmalen  Ansatz, 
der  so  aussieht,  als  ob  ein  Fremdkörper  an 
ihn  angefügt  sei.  Auf  den  Zauberstäben  des 
Mittleren  Reichs  (oben  C.  2)  ist  der  Ansatz 
ziemlich  kurz  und  reicht  nicht  so  weit  hinab, 
wie  der  Nilpferdschwanz  tun  würde.  Er  ist  ge- 
legentlich cpaergestreift  (Legge  in  Proceed.  Soc. 
Bibl.  Archaeol.  27  [1905],  pl.  III  zu  p.  301),  wie 
auch  später  oft  (Abb.  1 :  Kairiner  Statue) ,  wo 
er  zuweilen  wie   geschuppt   erscheint   (Toten- 

50  buch  ed.  Naville  cap.  186  und  ed.  Pleyte,  Chap. 
supplem.  162).  Im  Neuen  Reich  ist  der  Ansatz 
manchmal  recht  breit  (Lepsius,  Denkm.  III 23 1  b) 
und  hat  eine  dekorativ  geschwungene  Rand- 
linie (ebd.  II L 170).  Bei  der  gleichen  Zeichnung  ist 
er  einmal  geflochten  wie  ein  Zopf  (ebd.  III  137). 
In  später  Zeit  wird  der  Ansatz  mit  dem  daran 
sitzenden  Ende,  das  wie  der  Schwanz  bis  auf 
den  Boden  reicht,  wieder  etwas  schmaler  (ebd. 

IV  85  b)  und  ist  in  den  ptolemäischen  Reliefs 
60  in  Der  el-Bahri  sogar  auffallend  klein  (Naville 

pl.  149 — 150).  Auch  in  den  meroitischen  Pyra- 
miden hat  er  eine  mäßige  Größe  (ebd.  V  26), 
er  fehlt  dort  vollständig,  wo  das  Nilpferd  ein- 
mal ein  langes  Kleid  wie  eine  Frau  trägt  (ebd. 

V  20). 

Für  den  auffallenden  Ansatz  weiß  ich  keine 
einleuchtende  Erklärung  zu  geben.  Leemans 
sagt  schon  1842  in  seiner  Erläuterung  der  Denk- 

30 


907 


Thueris 


Thufithicla 


908 


niäler  von  Leiden:  Der  Rücken  des  Nilpferds 
ist  mit  einem  Krokodilschwauz  bedeckt.  Man 
kann  diese  Deutung  häufig  hören,  sie  ist  auch 
neuerdings  wiederholt  worden  (Borchardt,  Grab- 
denkmal des  Königs  Sahure  1,  1910,  130).  Nach 
einer  genaueren  Betrachtung  des  Rückens  und 
einer  Vergleichung  der  vielfachen  Formen  des- 
selben kann  diese  Deutung  aber  nicht  richtig 
sein.  Sie  beruht  vielleicht  darauf,  daß  einige 
Darstellungen  des  Sternbildes  auf  dem  Rücken  10 
des  Nilpferds  ein  vollständiges  Krokodil  sitzend 
zeigen  (vgl.  oben  M.2.b).  Diese  Gruppe  kommt 
auch  plastisch  in  kleinen  Fayencefiguren  vor 
(Berlin  77»5  mit  Krokodil  auf  dem  Kopfe, 
14191  mit  Krokodil  auf  dem  Rücken). 

2.  Nilpferd,  hockend.  Einzigartig  ist 
die  Holzfigur  eines  hockenden  Nilpferds  im 
Britischen  Museum  (Arundale  and  Bonomi, 
Gallcry  of  antiqiiities  1844,  pl.  24,  fig.  87).  Die 
Haltung  ist  eine,  die  das  Tier  in  Wirklichkeit  20 
niemals  einnimmt;  deshalb  sind  die  Vorder- 
und  Hinterbeine  umgestaltet  zu  menschlichen, 
die  rHände'  liegen  auf  den  'Knien'.  Von  dem 
Nilpferdkörper  ist  also  nicht  viel  mehr  übrig 
geblieben  als  der  massige  Körper  und  der  Kopf 
mit  dem  geöffneten  Rachen. 

3.  Nilpferd  mit  Frauenkopf.  Das  auf- 
recht stehende  Nilpferd  erhält  schon  im  Neuen 
Reich  gelegentlich  einen  Frauenkopf.  Zunächst 
in  den  Felsenbildern  aus  der  Zeit  Ramses'  IL  30 
in  Silsilis  (Lepsius,  Denkm.  III  175  c  [=  Abb.  2; 
vgl.  oben  D.  7  für  die  lokale  Form]).  Dort  sitzt 
an  dem  Frauenkopf  ein  Uräus,  auf  ihm  die 
übliche  Krone:  Rinderhörner  mit  Sonne  (vgl. 
oben  P.  1.  c).  Das  Nilpferd  trägt  ein  langes 
Kleid,  auf  das  ungewöhnlich  langes  Haar  in 
abgetreppten  Stufen  fällt.  Das  Bild  zur  8.  Stätte 
der  Unterwelt  im  Totenbuch  der  Spätzeit  (ed. 
Lepsius  cap.  149  h)  zeigt  ein  aufrecht  stehendes 
Nilpferd  mit  einem  Frauenkopf,  auf  dem  drei  40 
Schlangen  sitzen.  Der  gleichen  Zeit  gehören 
Fayencefiguren  eines  Nilpferds  mit  Frauenkopf 
an,  z.  B.  Kairo  39197  {Daressy,  Statues  de  div. 
295,  aus  Sakkara)  mit  Uräus  an  der  Stirn  und 
eine  andere  im  Britischen  Museum  {Arundale 
and  Bonomi,  Galler u  of  antiqiiities  pl.  21,  fig.  72). 
Aus  ptolemäischer  Zeit  stammt  das  Tempel- 
relief in  Erment  {Lepsius,  Denkm.  IV  63  c)  und 
im  Apettempel  in  Karnak  {ebd.  IV  30  c). 

Eine  phantastische  Ausgestaltung  des  Typus  50 
enthält  die  Metternichstele.  Dort  sitzen  auf 
dem  Nilpferdkörper  zwei  mit  dem  Hinterkopf 
aneinandergesetzte  Frauenköpfe,  auf  denen  eine 
gemeinsame  Krone  ruht  {Golenischeff  Taf.  V, 
Reihe  XXIII  und  XXV);  in  einem  anderen  Falle 
ist  ein  Frauenkörper  mit  dem  einer  Kuh  (?) 
zusammengefügt  {ebd.  Taf.  III). 

4.  Nilpferd  mit  Löwenkopf.  In  einigen 
wenigen  Fällen  erhält  der  Nilpferdkörper  den 
Kopf  einer  Löwin.  Der  Typus  ist  plastisch  be-  60 
legt  durch  eine  Fayencefigur  in  Kairo  {Daressy, 
Statues  de  div.  nr.  39198),  bei  der  auf  dem  Lö- 
winnenkopf ein  frei  aufgerichteter  Uräus  steht, 
und  eine  Steatitfigur  im  Britischen  Museum 
(Arundale  and  Bonomi,  Gallery  of  antiqiiities 
pl.  21,  fig.  71).  Der  Fries  in  Erment  mit  ver- 
schiedenen Gestalten  der  Nilpferdgöttin  als 
Schützerin  des  Götterkindes  (vgl.  oben  K.  3.  b) 


7)    Toeris   mit   Lu- 
winnenkopf   {Friei 

in  Ertncnl). 


gibt  ihr  in  mehreren  Fällen 
einen  Löwinnenkopf  {Lepsius, 
Denkm.  IV  65  a  =  Abb.  7), 
und  auch  die  Benennungen 
in  den  Beischriften  spielen 
auf  die  Löwin  an. 

5.  Herme  mitNilpferd - 
köpf.  Nur  ein  einziges  Mal 
ist  eine  Herme  mit  aufsitzen- 
dem Nilpferdkopf  mit  Hals- 
kragen und  Frauenhaar  be- 
legt, und  zwar  im  Allerhei- 
ligsten  des  Apettempels  in 
Karnak  {Lepsius,  Denkm.  IV 
30  e,  Ptol.  IX  =  Abb.  8).  Die 
Krone  hat  die  zusammenge- 
setzte Form,  bei  der  die 
Doppelfeder  vereinigt  ist  mit 
der  Sonne  zwischen  Rinder- 
hörnern. 

6.  F  r  a  u.  Einige  nicht  zahlreiche,  aber  doch 
gesicherte  Reliefs  stellen  die  Nilpferdgöttin  in 
völlig  menschlicher  Gestalt  dar.  Und  zwar  ist 
Toeris  den  Ägyptern  schon  im  Neuen  Reich  so 
vertraut  geworden,  daß  sie  sie  sich  als  Frau 
vorgestellt  haben.  Ein  Bild  in  Silsilis  zeigt 
eine  Toeris  (t'-wr-t  fDie  Große')  genannte  Göt- 
tin, die  den  König  säugt  {Lepsius,  Denkm.  111 
120  c);  es  wäre  allerdings  möglich,  daß  sie  eine 
Isis-Hathor  mit  dem  Beinamen  fDie  Große'  dar- 
stellt. Sie  trägt  langes  Haar  mit  einer  schweren 
Flechte  wie  Hathor,  daran  hinten  eine  große 
Schlange ;  auch  der  Untersatz  des  Kopfschmucks 
(Sonne  zwischen  Rinderhörnern)  wird  von  ver- 
schiedenen Schlangen  gebildet,  z.  T.  mit  Königs- 
kronen. Von  den  beiden  Formen  der  Toeris, 
die  auf  dem  zum  Kairiner  Naos  gehörigen 
Denkstein  stehen,  ist  die  eine  ein 
stehendes  Nilpferd,  die  andere  eine 
thronende  Frau  mit  Uräus  am  Haar 
und  als  Kopfschmuck  der  Sonne 
zwischen  Rinderhörnern  (Mariette, 
Monum.  div.  1872—1889,  pl.  93). 
Von  zwei  Frauengestalten  mit  der 
gleichen  Krone  heißt  die  eine 
Toeris  (Lanzone,  Dizion.  mitol. 
egiz.  tav.  394,2,  mit  Uräus  am 
Haar),  die  andere  Apet  (ebenda 
Taf.  IX  links,  mit  Geierhaube). 
Auch  in  dem  Tempel  der  Apet 
in  Karnak  wird  die  Göttin  als 
stehende  Frau  dargestellt,  am 
Kopfe  die  Geierhaube,  darauf 
die  Sonne  mit  Uräus  zwischen 
Rinderhörnern  {Lepsius,  Denkm. 
IV  30  d).  Im  gleichen  Tempel 
kommt  neben  der  Herme  mit 
Nilpferdkopf  (oben  P.  5)  eine  ein- 
zigartige Form  der  Apet  vor, 
die  sich  an  ihre  Frauengestalt 
anchließt:  eine  Stange  mit 
Hathorkopf  (Frauengesicht  / 
mit  Kuhohren  und  langem  / 
Haar)  und  Sonnen  scheibe  / 
{ebd.  IV  30  c).        [Roeder.]        / 

Thufithicla  (tfufltficla)  er-  L 

scheint    in    der    Benennung    8)  To6ris  ais  Herme 
einer  etruskischen  Göttin  auf  (Apct-Tcmpciin  Karnak.) 
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der  Basis  einer  kleinen  weiblichen  Bronzestatue  tav.  XL  nr.  1,  von  Janssen,  Mus.  Ltigd.-Batav. 
unbekannter  Herkunft.  Sie  ist  veröffentlicht  inseript.  etc.2±,  tab.lll  nr.  35,  von  Sti ekel,  Das 
von  Brunn  in  den  Ann.  delV  Inst.  1861,  412,  Etmskisehe  etc.  200,  Taf.  II  nr.  8,  von  Fabretti, 
tav.  agg.  T.  nr.  2,  von  Conesieibile  in  den  Me'm.  C.  J.  I.  nr.  1054,  tab.  XXXV  und  von  Pauli, 
de  Ja  Soc.  imper.  des  antiq.  de  France  27,  und  C.  J.  E.  nr.  445.  Die  Inschrift  der  Statue  von 
von  Fabretti,  C.  1.  I.  nr.  2603  Ws.  Ihr  Text  Cortona  ist  veröffentlicht  von  Fassen,  Mein. 
lautet :  tite  :  alpnas  |  turce  :  aise  |  ras  :  akiflaHc  |  della  soc.  Colomtaria  tav.  I  nr.  1,  von  Coltellini, 
Ja  :  trutvecie  Tite  gab  (dies)  zum  Geschenk  Due  ragionamenti  etc.  23,  tab.  II,  von  Lanzi  2, 
der  Aisera  Thuflthicla.  .  . . '  Was  das  letzte  533  =  455,  tav.  XV  nr.  6,  von  Micedi,  Storia 
Wort,  trutvecie,  heißt,  wissen  wir  bis  jetzt  10  etc.  tav.  XLUI,  von  Ingliirami,  Stör,  della  Tose. 
nicht.  Vielleicht  gibt  es  noch  einen  zweiten  tav.  LXXXI  nr.  2.  Müller,  Denlm.  der  alten 
Beleg  unserer  Form,  nämlich  auf  einer  kleinen  Kunst  1,  Taf.  LV1II  nr.  291,  von  Janssen, 
Bronzestatue  männlichen  Geschlechts  von  un-  Mus.  Lugd.-Bat.  inseript.  etc.  23,  tab.  III  nr.  33, 
bekannter  Herkunft,  die  ehedem  beim  Senator  von  Berteini,  Essai  etc.  30,  von  Fabretti,  C.  1. 1. 
Bonarrota  in  Florenz  war.  Sie  ist  heransge-  nr.  1055,  tab.  XXXV  und  von  Pauli,  C.  I.  E. 
geben  von  Bonarrotei  bei  Dempster  1,  tab.  XXIV,  nr.  44  6.  Die  Statuette  von  Cetona  haben  ver- 
aus  ihm  von  Passen',  Lett.  Bonc.  10,  324  und  öffentlicht  Sozzi  im  Bvll.  delV  Inst.  1842,  21, 
Pareilip.  63,  von  Lanzi  2,  537  =  459  nr.  38,  Anonym.  Le  iscr.  del  museo  De  Minicis  in 
von  Gori,  Mus.  etr.  1,  tab.  C,  von  Fabretti,  Fermo  36,  nr.  330,  Fabretti,  C.  I.  I.  nr.  804, 
C.  I.  I.  nr.  274,  von  Pauli,  C.  I.  E.  nr.  2341.  20  tab.  XXXII  und  Pauli,  C.  L  E.  nr.  2340.  Die 
Bonarrota  überliefert:  eiceras  <9ufi<8i  (rechtes  Literatur  des  Placentiner  Templums  habe  ich 
Bein)  evei  ■  a  (linkes  Bein).  In  dieser  Form  ist  in  dem  Artikel  s.  v.  Templum  von  Piacenza 
die  Inschrift  keinesfalls  richtig,  und  da  nur  angegeben.  DielnschriftderLanrpelautet:  a-vels 
Bonarrotei  sie  gesehen  hat,  so  haben  wir  ein  •  cus  •  ■OupLöas  •  alpan  •  |  turce  fAule  Velsu,  der 
gewisses  Recht  zur  Emendation.  Deecke  (Etr.  Cusithi  (Sohn),  gab  (dies)  der  Thupltha  zum 
Fo.  4,  32)  schlägt  eiseras  •S-ufliH  |  cla  vor.  Geschenk',  wobei  die  Namen  des  Gebers  ab- 
Ob  er  mit  dem  cla  für  evei  •  a  das  Richtige  gekürzt  zu  sein  scheinen.  Auf  der  Statuette 
trifft,  ist  mir  zweifelhaft,  aber  das  eiseras  von  Cortona  steht:  velias  •  fanacnal  ■  #ufl<9as  j 
<9uf  l#i  ist  sicherlich  richtig,  und  dies  wird  alpan  ■  mena^e  •  clen  •  ce^a  •  tu-frines  •  tlena^eis 
dann  aus  eiseras  <9ufl<9i[cla]  abgekürzt  sein,  30  und  die  vier  ersten  Worte  heißen:  cder  Velia 
wie  auch  Deecle  selbst  an  einer  späteren  Stelle  Fanacni  Geschenk  an  dieThufltha'.  Dielnschrift 
(Etr.  Fo.  u.  Stu.  2,  53)  annimmt.  Die  Form  der  Statuette  von  Cetona  weicht  in  den  verschie- 
aiseras  oder  eiseras  (beide  Schreibungen  wech-  denen  Lberlieferungen  etwas  voneinander  ab. 
sein  auch  auf  der  Agramer  Mumienbinde)  ist  Am  wahrscheinlichsten  ist  mir,  daß  sie  lautet: 
der  Genetiv  von  aisera  cdea'  (Deecke  1.  c.  52).  lautni :  <9uful#as  |  alpan  :  turce  :  r[Narne]  fami- 
und  tfufl-iHcla  ist  eine  nähere  Bestimmung  dazu,  liaris  gab  (dies)  der  Thulültha  zum  Geschenk'. 
die  selbstverständlich  von  dem  Namen  der  Auf  dem  Templum  steht  in  Reg.  16'  ■üuflfias, 
Göttin  .9ufl#a  (siehe  s.  v.  tfupltfa)  algeleitet  ist.  in  Beg.  16  und  1'  abgekürzt  #uf  =  -Sufl^as. 
Die  sprachliche  Erkläiung  dieser  Form  Oufl-  Alle  diese  Foimen  sind  Genetive,  und  zwar 
•fricla  ist  bis  jetzt  nicht  gefunden.  Vgl.  im  40  die  des  Templums  in  südetruskischer  Schrei- 
übrigen die  Artikel  s.  vv.  aisera  (in  den  Nach-  bung  mit  s  (t>)  am  Ende,  die  anderen  gemein- 
trägen) und  #upl<0a.     [C.  Pauli.]  etiuskisch   mit    s    (N ).     Der  Nominativ    heißt 

lhuf(u)ltha  (<9ufi<9a,  ^uful-Oa),  Name  einer  -öupl-öa,  resp.  .8uf(u)]<9a.    Was  nun  das  Wesen 

etiuskischen  Göttin;  vgl.  s.  v.  iJupl^a.  der  Göttin   anbetrifft,    so  hat  Corssen  (Spr.  el. 

[C.  Pauli.]  Etr.  1,  639),    einer   indogermanischen   Etvmo- 

Thulutvr    (-frulutyr)    wird    als   Unterschrift  logie  von  tubh  'stoßen'  zu  Liebe,  aus  ihr  eine 

einer  der  etruskischen  Terrakottagruppen  von  peinigende     und     quälende    Unterwelts-    und 

Bolsena   (Fabretti,   C.  I.  I.  nr.  2095b)   gelesen.  Todesgöttin  machen  wollen,  und  den  gleichen 

Deecke  (Etr.  Fo.  4,  59)  will  darin  den  Plural  Charakter  legt  ihr  auch  Bugge  (Etr.  lo.  und 

(oder  Dual)   eines  Götternamens    finden,   wäh-  50  Stu.   4,    217)    bei,    indem    er    die   ■ftuf'öa  mit 

rend  Bugge  (in  Bezzenbergers  Beiträgen  11,  9"i  der  aisera  (cf.  s.  v.  ■Oufl-iHcla)  identifiziert,  die 

in  ^u — luter  zerlegt  und  in  #u  das  Zahlwort  ihm  eine  Todesgöttin  ist.     Allein  Deecke  (Etr. 

für  fzwei'  findet.  Weiteres  darüber  s.  v.  tluscv.  Fo.  4,  32)  hat  bereits  mit  Recht  darauf  hin- 

[Danielsson  liest  j.  C.  I.  E.  5180  tfuluter  und  gewiesen,    daß  für  eine   solche  Auffassung  in 

fügt   bei:    rLectio   indubia   est,   interpretationc  den   Denkmälern    nicht    der    geringste   Anlaß 

nihil  incertius.']     [C.  Pauli.]  vorliege,   daß   die  Göttin  vielmehr  eine  Heil- 

Thupltlia,  Thuf(u)ltlia  (#upl#a,  -&uf[u]lO-a)  und  Segensgöttin  zu   sein  scheine,   die  er  mit 

ist  der  Name  einer  etruskischen  Göttin.    Sie  ist  der  Ops  zu  identifizieren  geneigt  ist.  Möglich, 

belegt  auf  einer  Bronzelampe  und  einer  Knaben-  aber    auch    nicht    sicher.     Auf   etymologische 

statuette  von  Cortona,  auf  dem  Fragment  einer  60  Spielereien    einzugehen,  wie    die    von    Deecke 

kleinen    Bronzestatue    aus    Cetona    bei   Chiusi  (Etr.  Fo.  u.  Stu.  2,  53,  not.  203),  daß  -ihrfl'Oa 

und  dreimal  auf  dem  Bronzetemplnm  von  Pia-  =    lana    sein    könne,    indem    ■öuplu-   =    lat. 

cenza.     Die  Inschrift  der  Lampe  ist  veröffent-  duplo-  sei,  verlohnt  der  Mühe  nicht.     Ebenso 

licht  von  Passeri  in   den  Mem.  della  soc.  Co-  ist  Lattes'  (I  giudizi  etc.  20  sq.)   Gleichsetzung 

lombaria  1,    39  sq.,    tav.  I  nr.  3,   im  Marucell.  #ufl<iHcla  =  lat.  *duplitticula  glatt  abzulehnen. 

A.  57,  2,  von  Coltellini,  Due  ragionamenti  etc.  Das  Verhältnis  der  oben  belegten  drei  Formen 

18,  tav.  I,  von  Lanzi  2,  484  =  411  und  495=  zueinander  ist  dieses,   daß  -öuplfla  die  älteste 

421,  nr.  XI  tav.  XIV  nr.  2,  von  Micedi,  Storia  etc.  Form  ist,   zu  der  <9ufl#a  sich  verhält  wie  pu- 

30* 
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fluna:    pupluna    (—  Populonium).    In   ■{hifulfra  Suidas  s.  v.  (vgl.  Bernhardy  zu  der  Stelle)  ein 

endlich    haben    wir    zwischen    f   und   1   einen  Beiname    der   Ares:    Stellen    bei    Bruchmann, 

Hilfsvokal,     der    die    Klangfarbe    des    vorher-  Epitheta  cleorum  .  .  .  Suppl.  zu  Boschers  M.  L. 

gehenden  Vokals    zeigt,    wie    auch    sonst  oft.  p.  39.     Daher  könnte  man  auch  oben  in  nr.  1 

Die  Endung   -fra  ist    eine  weibliche,    die  sich  an  Ares  als  den  Gegner  des  Herakles  nach  der 

auch  in  dem  Namen  der  Göttin  tali-fra  (cf.  s.  v.)  Tötung  des  Kyknos  denken;  vgl.  Hitzig-Blüm- 

und  in  dem  Appellativum  lautniö'a  cfamiliaris,  ner  Komm,  zu  Paus.  3,  18,  11.     [Ruhl.] 

liberta'  findet,  dessen  Maskulinum  lautni  heißt.  Thiiro  (Oovqoj),  von  Apollon  die  Mutter  des 

[Tilidin,  Religionsgesch.  Vers.  u.  Vorarb.  3,  Chairon,    des   Gründers   von   Chaironeia,    Flut. 

1906,  35  faßt  aiseras  #ufi#icla  als  Plural  und  10  Sulla  17.     Siehe  Art.  Thero'.     [Ruhl.J 

erklärt   scharfsinnig,    aber   überkühn   den  Na-  Tlltiros  (©ovQog),  ein  namentlich  in  der  Ilias 

men   -ihifliKcla   nach    Torps   Auslegung   &a  =  häufiges,   den   stürmischen  Kriegsgott    charak- 

reins'  [Etr.  Beitr.  1,  64)  als  Consentes  et  Com-  terisierendes  Beiwort  des  Ares.   Vgl.  außer  den 

plices  cdie  Einträchtigen,  Einigen',  vgl.  Arnob.  bei  Bruchmann,  Epitheta  deorum  .  .  .  Suppl.  zu 

a.  n.  3,40:  Hos  Consentes  et  Complices  Etrusci  Boschers  M.  L.  p.  39  gesammelten  Stellen  noch 

ahmt  et  nominant,   quod  una  oriantur  et  oc-  GL  Gr.  173;  ebd.  add.  2109,  5.    S.  auch  Thur- 

cidant  una.]     [C.  Pauli.]  ras.     [Ruhl.] 

Tliuras  s.  Thurras.  Thurras  (OovQQug)  oder  Thuras  (&ovQug,  Io. 

Thureus  (©ovQsvg),   Heerführer   des  Inder-  Ant.  fr.  5,  5.  6, 1),  auch  Thuros  (s.  d.).  QovQQag, 

königs  Deriades  (s.  d.  u.  vgl.  Gruppe  S.  1518,2)  20  nach  Niuos  König  der  Assyrer,  ovtivu  ybsxmvo- 

bei  Nonnos  Dion.  21,322.  22,66.  139.  165.   23,  fiaasv  6  itccxriQ  Zü{i-ng  6  vfjg  Piocg  aösly6g"AQEa 

116.  24,  144  etc.     [Röscher.]  slg  bvoiia  xov  nlävi]xog  ÜGxsQog,  ist  kriegerisch, 

Thuria  (QovqIcc),    Quelle  von  Thurioi,    von  kämpft  mit  dem  yi,yccvzoy£vi]g  Kctvxuoog,  einem 

Strabo  und  Steph.  Byz.  erwähnt,  erscheint  als  aus   dem  Geschlechte   des   Iaphet,   des  Sohnes 

Nymphe  personifiziert  auf  Münzen  von  Thurioi.  des  Noa,   nimmt  sein  Land  in  Besitz,    kommt 

Vgl.  Imhoof-B lumer,  Nymphen  u.  Chariten  auf  nach  Thrakien,  wo  er  stirbt;  ihm  TtQmzco  ävi- 

griech.   Münzen.    Athen   1908,    S.  17:   fQOYPiA  oxr\6uv   6xr\lr\v  oi  Äggvqloi   %a\    ag  ftebv  itgog- 

r.  Kopf   der   Th.   mit    Ohrgehäng    und   Schilf-  ekvvovv    und   nennen   ihn    Bccccl   &eov,    o    iavi 

kränz  linkshin.'    Taf.  I  nr.  30.     [Röscher.]  iisxrsQiinvsvoLLevov  "ÄQr\g,  itolsuoiv  &s6g.    xovxov 

ThllfideS  (©ovgiSsg),  Bezeichnung  der  Museu  30  iivnwopevsi.  r/  TtQocpnxixr]   ygacpi]  tov  Aavü]l  ncci 

als  Nymphen  bei  den  Makedoniern  nach  Hesych.  räv  xqi&v   nccidcov,   oxl  TtQOG-qvayad'C,ovxo  avxco 

s.  v.  &ovQidsg  vüiupuL  Movaca,  MccxeSovsg.   Vgl.  TtQooxvvsiv.   (Chronicon  Paschale   ed.  Bonn.    1, 

Preller- Robert  I4  S.  720  A.  2,  Gruppe  S.  829,3  68,  1  ff.).     [Höfer.] 

und  über  die  nahe   Verwandtschaft   zwischen  Thyamis  {©vaiiig),   Sohn  des  Tarberos,   mit 

Musen  und  Nymphen  ob.  Bd.  III,  Sp.  519,  2  ff.  Holkasos   zusammen   Führer  der  Kvqoüol,  der 

[Röscher.]  Bundesgenossen  des  Deriades  im  Kampfe  mit 

Thuriel  (©ovoirjl)  wird    als    Erster    in    der  Dionysos:    Nonn.  Dion.  26,  181;   von  Deriades 

Engelreihe  genannt,   die  ein  Zauberrezept  des  getötet:  32,  186.     [Röscher.] 

Dardanos,  das   ^icpog  (s.  u.  Xiphos),   für  einen  Thyas  (©vccg),  Sohn  des  Brises,  Bruder  der 
Liebeszwang    auf   ein    goldenes    Blättchen    zu  40  Hippodameia- Briseis  (deren  Gatte  hier  Menetes 

schreiben   verordnet,    Großer  Par.   Zauberpap.  [s.  d.  Art.  Mynes]  heißt),    samt  seinem  Bruder 

1814 f.:  slg  ©ovQtrjl,  Miiaiql,  raßgirj!,  OvQt,rjl,  Andros    von    Achilleus    getötet,    Jo.  Malal.  5 

MiGcaql,  'iQQcaql,  'IctQcajl.     [Preisendanz.]  p.  126  =  p.  101,  5  ed.  Bonn.     [Höfer.] 

Thuriinaclios  (©oup//xa;£os),  Sohn  des  Aigy-  Thyelle  (©vsllv),   Windsbraut,    Mutter    des 

ros  (Aigydros),  Vater  des  Leukippos  (s.  d.  nr.  3),  Deirnos  und  Phobos  nach  Antimachos  ifrgm.  46 

siebenter    König    von    Sikyon,    Paus.  2,  5,  5.  Kinkel)   bei  Schol.  Ven.  A   zu  Hom.  II.  A  439: 

Eusebios,  Chron.  ed.  Schoene  1,  173  f.  178.  2,  15  %lavr\9'slg  dh  Ävxi^a.%og  L7t7twv"AQ£cog  ovo^uxa 

(Synkell.  196,6).  Eusebius,  Chron.  Appendix  p.  7 .  cazod£§caw.sv  dzlwbgx'  fjSs  <^6ßog,  iroSag  cclvexco, 

86.  216.    Bei  Augustin.  C  D.  18,  3  heißt  er  Tu-  vis  ©vellng.   Vgl.  dazu  Preller- Robert  I4  S.  338, 
riacus.   Vgl.  Pott,  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachfor-  50  4,  der  an  ein  Mißverständnis  des  Ant.  glaubt; 

schung  6  (1857),  408.     [Höfer.]    "  Gruppe  S.  1084,1.  1378,7.      [Röscher] 

Thurios  (©ovQiog),  ein  —  wie  es  scheint  —  Thyene  {©vrjv)]),  nach  gewissen  Überliefe- 
willkürlich erfundener  Name,  der  ohne  tiefere  rungen  eine  der  Hyaden  (vgl.  oben  Bd.  1 ,  2, 
mythologische  Bedeutung  die  stürmische  Kraft  Sp.  2752ff.;  Realenc.  8,2.2615ff.),  dodonische 
seines  Trägers  ausdrückt,  Suidas,  Hesych  s.  v.;  Nymphe;  vgl.  Ov.  Fast.  6,  711  (Dodoni  Thyene: 
Preller- Robert,  Gr.  Myth.  1*  71.  So  heißt  1)  von  Riese  mit  Useners  Beifall,  Götternamen  46, 
bei  Paus.  3,  18,  11  der  Gigant,  dessen  Kampf  69,  'endlich  richtig'  Thyone  geschrieben).  Hy- 
mit  Herakles  am  amyklaiischen  Thron  darge-  gm,  astr.  2,  21,  nennt  sie  als  letzte  in  der  von 
stellt  war.  Da  aber  ein  Gigant  dieses  Namens  Pherelcydes  überlieferten  Hyadenreihe  (Thiene, 
sonst  nicht  bekannt  ist  und  die  Darstellung  90  cod.  Ambr.  12  ed.  Chat.).  Änderungen  zu  Thyone 
des  Herakles  allein  mit  einem  einzelnen  Gi-  oder  Dione  (s.  oben  Bd.  1,  Sp.  2754,  Realenc.  8, 
ganten  merkwürdig  erscheint,  so  nimmt  Furt-  2,2621)  scheinen  unangebracht.  Vgl.  Thyone  2. 
wängler  —  s.  0.  Bd.  1,  2211  —  an,  daß  Th.  [Preisendanz.] 
kein  Gigant,  sondern  ein  sonst  unbekannter  Thyestes  (@u£ör?]j),  Sohn  des  Pelops,  Bruder 
Gegner  der  Herakles  gewesen  sei.  Robert  bei  des  Atreus,  Vater  des  Aigisthos  (s.  diese  Ar- 
Pauly-Wissoioa  R.-E.  3,  130  s.  v.  'Bathyklcs'  tikel). 

hält   ihn    für   einen  Hippokoontiden.     Vgl.  M.  Nach  Homer  B  106  ff.  hinterließ  Atreus  ster- 

Mayer,  Giganten  u.   Titanen  266.    —   2)  Nach  bend  das  Szepter  des  Pelops  dem  herdenreichen 
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(■noXvaQvi)  Tb.,  dieser  dasselbe  dem  Aganiern-  Ermordung  des  Atreus  durch  Aigisthos,  so  bat 

non,  offenbar  in  friedlicher  Erbfolge.  hier  die  den  eingewanderten  Doriern  zugeschrie- 

Laut  peloponnesiscb  er  Sage,  die  Hella-  bene  Absiebt,   das  untergegangene  Herrscher- 

nikos  (Schol.  z.  d.  St.,  fr.  42  31.)  berichtete,  tö-  geschlecht  in  den  Augen  der  Nachwelt  herab- 

tete  Th.  mit  Atreus   in  Pisa   den   Stiefbruder  zusetzen  (Robert,  Bild  und  Lied  S.  188),  noch 

Chrysippos  (s.  d.)  aus  Eifersucht  auf  Anstiften  weitere  Spuren  gelassen.  —  Der  wirkungsvolle 

der   Hippodameia.    Vom  Vater   verflucht   und  Stoff  geborte  zu  den  meistbebandelten:   außer 

vertrieben,    wohnen   die  Brudermörder  in  _  Tri-  dem    ©vtatrig   iv    Uikv&vi    und    dem    ©vtarng 

phylien  (Schol.  Eur.  Or.  4).  Nach  anderer  Über-  dsvtSQog  des  Sophokles,  sowie  dem  ©viGti]g  des 

lieferung  übergibt   ihnen   Stbenelos   das    argi-  io  JEuripides  führten  den  Titel,  soviel  wir  wissen, 

vische    Midea    (Apollod.  2,4,6),    sie   kommen  Tragödien  von  Agathon,  Apollodoros,  Karlcinos, 

schließlich  nach  Mjkenai  (Strab.  8,  377;  Apol-  Chairemcm,    Kleophon,    Diogenes   von   Sinope; 

lod.  Epit.  2,  10W.).  bei   den  Römern  genoß  nach  dem  Drama  des 

Weitere  Greuel  knüpfen  sich  an  den  Streit  Ennius,   das  in  seinem  Todesjahre  aufgeführt 

um  die  Herrschaft  zwischen  dem  älteren  Atreus  wurde,  besondere  Berühmtheit  das  des  Varius, 

und  Th.  (dieser  der  ältere  nach  Schol.  Eur.  Or.  aufgeführt   zur  Feier   des   Sieges   bei   Actium 

12)   und   an  den  Raub  des  goldwolligen  Lam-  i.  J.  29  v.Chr.;  vgl.  darüber  Garrod,  The  Class. 

mes   oder  Widders    durch   Th.,    dessen   Besitz  Quarterly   10  (1916),   S.  206  ff.   und    Housman 

das  Vorrecht  sicherte.   Um  dieses  Wahrzeichen  ebd.  11  (1917),  S.  42  ff.    Erhalten  ist  allein  der 

der  Macht  zu  gewinnen,  bediente  sich  Th.  der  20  ' Thyestes'  des  Seneca. 

Hilfe  von  Atreus'  Gattin  Aerope  (s.  d.),  die  er  Das    Grab    des    Th.    mit    einem    steinernen 

verführt   hatte,  mußte  jedoch,   nachdem  Zeus  Widder    zeigte    man    zwischen    Mykenai    und 

den  Lauf  der  Gestirne  gewendet  und  dadurch  Argos,  Paus.  2, 18,  2. 

den  Frevel  kundgetan,  aus  dem  Lande  flüchten.  Etymologie.    Der   Tyrann   Dionysios   er- 

In  zahlreichen  Tragödien  wurde  der  Stoff  klärte  den  Namen  als  'Mörserkeule',  mit  Hin- 
aufs gräßlichste  ausgesponnen.  Aus  der  Ver-  blick  auf  ftveia,  Mörser  (Hellad.  bei  Phot.  Bibl. 
bannung  sendet  Tb.,  um  sich  an  Atreus  zu  532b,  32);  Neuere  im  Gegensatz  zu  dem  'un- 
rächen,  dessen  Sohn  Pleisthenes  (s.  d.),  den  er  beweglichen'  Atreus  mit  unmittelbarer  Ablei- 
als  den  seinigen  aufgezogen,  gegen  den  Vater,  tung  von  &vco  als  'Wüterich',  'Stürmer'  (s. 
der  ihn  umbringt  (Hyg.  fab.  86,  Quelle  un-  30  Gerhard,  Griech.  Myth.  2,  180;  Apul.  Vasenb. 
sicher).  Langjähriges  Fernsein  des  Th.  ist  die  S.  29),  oder  als  den  'Opfernden'  (s.  Max.  Mayer, 
gewöhnliche  Voraussetzung  der  tragischen  Dich-  De  Eurip.  mythop.,  Berl.  1883,  S.  31  f.),  so  zu- 
ter.  Er  kehrt  nach  der  Auffassung  bei  Aischylos  letzt  Fiele- B  echt  el,  Die  griech.  Personennamen'2, 
[Agam.  1587)  freiwillig  als  Hilfeflehender  zu-  S.  427:  'vielleicht  als  Qvsa-Q'i-x^g  zu  denken; 
rück,  so  auch  im  'Thyestes"1  des  Ennius  und  vgl.  intftov  &vog  Aesch.  Agam.  1409'.  Auf  die- 
im  'Atreus'  des  Accius  (s.  Bibbeck,  Die  röm.  selbe  Ableitung  weist  der  Warne  des  beim  Opfer 
Tragödie  S.  199,  448  f.);  bei  Hygin  (fab.  88)  des  Kadmos  tätigen  Thyestes  Nonn.  Dionys. 
und  im  'Thyestes'  des  Seneca  (296  ff.)  dagegen  5,13.  S.  auch  Gruppe,  Griech.  Myth.  u.  lieli- 
durch  Versprechungen  des  Bruders  herbeige-  gionsgesch.  I,b59f.  [J.  Ilberg.] 
lockt.  Sein  bettelhaftes  Auftreten  bei  Euripi-  40  _  Thyia  (©via,  r\,  ion.  ©vir],  außerdem  tu  ©via. 
des,  die  ©viax£ia  qü~ai],  riefen  den  Spott  des  Über  Ableitung  und  Bedeutung  der  Namen  s.  u.; 
Aristophanes  (Ach.  433)  hervor.  Über  das  furcht-  über  die  Zweisilbigkeit  des  Wortes  ©via  und  den 
barste  Motiv,  die  sprichwörtliche  Bewirtung  Zirkumflex  auch  im  fem.  s.  Herodian.ed.  Lents 
mit  dem  Fleische  der  Söhne  (to;  inöjvvua  dzlitvu  1,271,  wogegen  Usener,  Götternamen  S.  43,  im 
©v£6xov  Eur.  Or.  1008;  Thyestea  mensa  Ovid,  fem.  ©via  liest):  1)  ?)  ©via,  110111.  appell.,  die 
Ep.  ex  Ponto  4,6,47)  s.  das  Nähere  Bd.  1,  Sp.  Bakchantin  oder  Mainade;  meist  im  plur. 
714,  Z.  26  ff.  Von  den  Flüchen  des  entsetzten  ©vlai:  Sojih.  Aut.  1151;  Strab.  10,  468;  also 
Vaters,  der  Thyestea  exsecratio  (Cic.  in  Pis.  43),  synon.  v.  Qviäg,  nach  Curtius,  Etymol.  S.  258  f.: 
den  Thyesteae  preces  (Hör.  Epod.  5,86)  hallte  die  Stürmende,  Brausende,  abzuleiten  von  Q-v- 
die  tragische  Szene  wider;  seine  Verzweiflung  50  siv,  vgl.  &vslla,  Windsbraut;  zugrunde  liegt 
erinnert  an  die  des  Oidipus,  weshalb  Aristo-  der  Begriff  heftiger  Bewegung  =  ogfx&v: 
teles  (Poet.  c.  13  p.  1453,  11.  20)  beide  zusam-  Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  636;  Schol.  Find.  Pyth. 
menstellt.  Wir  hören  die  Verfluchung  (vgl.  3,177;  Suid.  s.  ©vcovr\\  nach  Prellicitz,  Gott. 
Aischyl.  Agam.  1601  f.)  noch  bei  Ennius  in  einer  Gel.  Anz.  1886,  S.  764,  fem.  zu  %äg,  Schakal: 
berühmten  Stelle  aus  dessen  'Thyestes'',  wo  dem  die  Läuferin,  was,  obwohl  sprachlich  zweifel- 
Atreus  entsetzliches  Ende  durch  Schiffbruch  haft,  zumal  arrag  commune  ist,  wenigstens  zu 
gewünscht  wird  (fr.  14  v.  362 — 3ööVahl.-);  s.  demselben  Stamm  und  dergleichen  Bedeutung 
auch  den  Schluß  von  Senecas  'Thyestes\  zurückführt.  —  2)  73  ©via,  angeblich  die  epo- 

Die  Rache  des  wiederum  vertriebenen  Thy-  nyme  Nymphe  einer  (gleichnamigen)  Kultstätte 
estes  wurde  in  anderen  Tragödien  vorgeführt.  60  in  oder  bei  Delphi,  eine  Tochter  des  pho- 
von  Sophokles  im  ©vi6tr\g  iv  Zr/.vmvt,  von  Ac-  kisch-boiotiseben  Flußgottes  Kephisos  (Hero- 
cius  vielleicht  in  den  'Pelopidae'  (BibbecJc,  Die  dot.  7,  178)  oder  des  Kastalios,  eines  ur- 
röm.  Tragödie  S.  457  ff. ;  vgl.  628  f.)  S.  darüber  eingesessenen  Bewohners  von  Delphi  (Paus.  10, 
Bd.  1,  Sp.  151,  Z.  15f.  (Aigisthos) \  Sp.  714,  Z.54ff.  6,4).  Für  einen  Sohn  von  Apollon  und 
(Atreus);  Bd. 3,  Sp.1862,  Z. 34 ff.  (Pelopia).  Wenn  Thyia  gilt  Delphos,  der  Stammberos  von 
somit  auf  das  Pelopidenbaus  immer  neue  Un-  Delphi,  über  dessen  Herkunft  jedoch  auch  an- 
taten gehäuft  wurden :  bewußte  oder  unbewußte  dere  Zeugnisse  vorliegen  (s.  d.  nr.  1,  Bd.  1, 
Q-vyarQout^ia  des  Th.,  Selbstmord  der  Pelopia,  Sp.  985).    Tb.  opferte   zuerst  dem  Diony- 
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sos  in  Delphi  und  feierte  ihm  zu  Ehren  Or-  die  sich  auch  in  einem  Kultbild  von  Praxiteles' 

gien,   weshalb   nach   ihr    die    Mainaden    auch  Meisterhand  verkörperte   {Paus.  6, 26,  1).    Der 

Thyiaden  (s.  d.)  genannt  werden  {Paus.  a.  a  Festmonat  von  nicht  genau  bekannter  Jahres- 

0.);   in  Wahrheit  verhält  es   sich  umgekehrt:  zeit    hieß    ©vlog,    auf    einem   Proxeniedekret 

Th.  ist  selbst  eine  Thyiade  {©via  =  ©vidg,  s.o.;.  etwa  aus  der  Zeit  nach  Alexander  d.  Gr.  auch 

die  ihr  mythologisches  Dasein  lediglich  einem  für  Olympia  bezeugt  {Ar eh.  Zeug.  187(5,  S.  183; 

etymologischen  Spiel  verdankt,  durch  welches  Dittenbergzr  u.  Purgold,  Inschr.  v.  Olympia  nr. 

den  Thyiaden  eine  eponyme  Vertreterin,  gleich-  39,  S.  75 f.:  ©vioi  sc.  fi^vos),  vielleicht  identisch 

sam  eiue  Ahnfrau  geschaffen  werden  sollte.  —  mit  dem  von  Kallimach.  fr.  553  (2,  688 f.  Sehn.) 

Thyia  war  mit  dargestellt  auf  dem  berühmten  io  erwähnten  Wintermonat  Jiug&vog;  vgl.  Bischoff, 

Unterweltsgemälde   des   Polygnotos    in  Fast.  Gr. antiquior.,  Leipz.  Stud.  7,  348;  Usener, 

der  delphischen  Lesche  der  Knidier  (P«ws.  10,  29,  Göttern.  a.a.O.    Ein  geheimes   Priesterinnen- 

5 f.):    angelehnt   an  Thyias  Knie   sah  man  die  kollegturn  von  sechzehn  Frauen  rief  betend  den 

in    der    homerischen  Nekyia  (2  281)    erwähnte  Gott,  den  man  sich  stiergestaltig  {ruvQouoQcpog) 

Chloris  (s.  d.  nr.  4,  Bd.  1,  Sp.  896 f.);  während  oder  fmit  dem  Stierfuße  tobend'  (tw  ßoia)  tcoöl 

Thyia  bei  Homer  nicht  genannt  ist,  wird  sie  frvcav)  vorstellte,  in  Versen  herbei,  die  erhal- 

bei  Pausanias,  dessen  Text  freilich  hier  gerade  ten  sind   bei  Plut.  Is.  et  Os.  35  u.  Qttaest.  Gr. 

eine  Lücke  hat,  unter  Hinweis  auf  eine  andere  36;  vgl.  auch  Berglc,  Lyr.  34,  656  f. :  Carm.  po- 

Uberlieferung  [utiov  da  v.u.1  dllov  ig  avtug  X6-  pul.  6.     Seltsame    alljährliche    Erscheinungen, 

yov)  als  Geliebte  des  Poseidon  (s.  d.  Bd.  3,  20  namentlich  ein  wunderartiger  Vorgang,  bei  dem 

Sp.  2-<06),  Chloris  als  die  Gattin  von  Poseidons  drei  Kessel  in  einer  Kapelle  hinter  versiegelten 

Sohne  Neleus  (s.  d.)  bezeichnet. — ■  Gerade  diese  Türen  leer   aufgestellt,   aber  am  andern   Mor- 

Beziehung  Thyias  zu  Poseidon  verbindet  sie  mit  gen  mit  Wein  angefüllt  gefunden  wurden  (Theo- 

einem   andern  Zeugnis,  nach  welchem  sie  die  pomp.  fr.  296,   Müller  1,  328;  Paus.  6,  26,  1), 

Tochter    des    Deukalion    und    von    Zeus  unterstützten  den  frommen  Trug,  über  den  sich 

Mutter  des  Magnes  und  des  Makedon  ist:  die  von  orgiastischer  Festlust  ergriffene  Menge 

Hesiod.  fr.  25  Bz.  bei   Konst.  Porph.  de  them.  leicht   hinwegsetzen  mochte.    Über  die  Diony- 

p.  22    ed.   Paris.;    Steph.   Byz.    s.   Mccy.sÖovlu;  sosfeier  in  Eiis  s.  auch  Plutarch:  Mul.  virt.  15 

Eustath.  Dion.  Per.  427;   vgl.   auch  Schol.  II.  u.  Ps.-Ari.stot.  Mirab.  123,  sowie  Weniger,  Das 

5  226,   wo   für  Ai&Qiag  mit  Lobeclc,  Aglaoph.  30  Kollegium  der  Sechzehn  Frauen  u.  der  Diony- 

325    Qviag   gelesen  wird.    Daß   diese  Th.  sich  sosdienst  in  Elis,  Progr.  Gymn.  Weimar  1883  \ 

von  der  angeblichen  Nymphe  in  Delphi  nicht  Kilsson,    Griech.  Feste   S.  291  f.;    Schümann   ti. 

trennen  läßt,   lehrt  eine  Betrachtung  des  dor-  Lip>sius,  Griech.  Altertümer  2,  522. 

tigen  Mythenkreises;  vgl.  darüber  Weniger,  Das  [Johannes  Schmidt.] 

Kollegium    der    Thyiaden    von   Delphi,    Progr.  Thyiades  s   Thyias. 

Gymn.  Eisenach  1876,  S.  20f.  und  den  Art.  Me-  Thyias,   seltener  Thyas  (©was,   Qodg),   oft 

laina  nr.  1,  Bd.  2,  Sp.  2564f.    Wie  Th.,  so  wird  im  plur.:  Thyiades,  Thyades(@yta5'ES,  ©vd- 

nämlich  auch  Melaina  Mutter  des  Delphos  ge-  3sg);    über    die    prosodische    Bedeutung    des    / 

naunt  und   erweist  sich,   ebenso  wie   Melanis,  vgl.  Bentley  zu  Hör.  C.  2,19,9;  zunächst  eine 

Melantheia,  Melautho,  Kelaino  (s.  die  betr.  Art.'i,  40  der    zahlreichen   Bezeichnungen   für    Bakche, 

von    denen   jede    gleichfalls    Dalphos'    Mutter  Bakchantin,    also    im   plur.   die    (göttlichen) 

heißt,  als  identisch  mit  Thyia,  mag  nun  Apol-  Begleiterinnen   des  Dionysos    oder   die  mytho- 

lon    oder   Poseidon   (s.  o.)    für   den  Vater    des  logischen   Mainaden   (s.  d.);    dann,    gleichfalls 

Delphos  gelten  oder  letzterer  von  einem  dritten  meist    im   plur.,    die    Frauen   des    historischen 

Erzeuger  abgeleitet  werden.  —  Über  Zeus'  und  Dionysoskultus,  die  (menschlichen)  Priesterinnen 

Thyias  Sohn  Makedon  und  seine  Gattin  Orei-  des    Gottes.     Das   Wort    frv'^dg,    ursprünglich 

thyia  s.  den  Art.  nr.  3,  Bd.  3,  Sp.  954.  —  Weil  adj.,  bedeutet  stürmend,  brausend;  vgl.  nrvsXlu, 

Th.  zusammen   mit  Chloris  auf  Polygnots  N"e-  die   Windsbraut;    an    der   ältesten    Belegstelle 

kyia  dargestellt    war    (s.  o.),    glaubte   Welcher  Aesch.  Suppl.  546  Kirchhoff    wird   die   von   der 

auf  dem  pompejanischen  Wandgemälde  mit  der  50  Bremse  der  Hera  verfolgte,   rasend  dahinstür- 

Hochzeit   von    Zephyros    und    Chloris    {Heibig,  mende  Io   tiuivoiiivu  ftviäg  genannt;    da?    zu- 

Kampan.  Wandgem.  nr.  974;   Ooerbeck,  Pompiji  gründe    liegende   verb.   ftiziv   erklären   richtig 

S.  5 58.  598.  602 4)  Th.  in  der  auf  einem  Felsen  mit    öqu&v    schon    Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  636, 

sitzenden  Frau  zu  erkennen;  noch  zweifelhafter  Schol.  Pind.  Pyth.  3,  177,    Suid.   s.    &vi>pn;    s. 

sind  andere  Vermutungen;  s.  Heibig  nr.  214.  —  Curtius,  Etymol.  S.  258 f.,  wonach  Grundbedeu- 

3)  i]  ©via,  die  schon  unter  2)  erwähnte,  nach  tung  die  heftige  Bewegung  ist.  Diese 
der  einheimischen  Nymphe  Th.  benannte  Kult-  kommt  mannigfach  zu  Ausdruck  und  Betäti- 
stätte  in  Delphi,  an  der  beim  Anrücken  des  ging  in  dem  ausgelassenen  Treiben  der  Bak- 
Xerxes  und  seines  Perserheeres  die  geängsteten  chen,  die  im  Gefolge  ihres  Gottes,  unter  lau- 
Bewohner  auf  den  Rat  ihres  Gottes  den  Win-  6)  tem  Geschrei  oder  Gesang,  rauschendem  Lärm 
den  einen  Altar  errichteten  {Heroäot  7,  178;  musikalischer  Instrum?nte  und  dem  Schwingen 
vgl.  ein  ähnliches  Orakel  und  den  daraufhin  von  Thyrsosstäben  und  Fackeln,  aufgeregt, 
dem  Boreas,  dem  Räuber  der  Oreithyia,  von  weil  angetrunken,  auf  die  Höhen  sagenberühm- 
den    Athenern    errichteten    Altar:    c.  189).    —  ter  Gebirge  rennen,  sich  dort  in  lockeren  Tän- 

4)  rü  ©via,  ein  in  der  Nähe  der  Stadt  Elis  zen  tummeln  und  zu  gewissen  heiligen  Zeiten 
gefeiertes  Fest  des  Dionysos.  Er  genoß  hier,  das  Land  zum  Schauplatz  ekstatischer  Orgien 
wo  man  sich,  wie  anderwärts,  seiner  Geburt  machen.  Oft  wird  von  Dichtern  eine  rasende, 
rühmte  {H)m.  hymn.  34,3f.),  hohe  Verehrung,  aufgeregte  Person,  Weib  oder  Manu,  mit  einer 
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Thyiade  verglichen:  Aesch.  Sept.  4SI  K. 
(Hippornedon,  einer  der  angriffslustigen  Sieben 
vor  Theben);  v.  818  nennt  sich  der  schmerz- 
lich bewegte  Chor  selbst  so;  Lyk.  AI.  149.  505 
(Helena);  römische  Dichter  Avenden  diesen  Ver- 
gleich häutig  an:  Verg.  A.  4,  302  (die  eifer- 
süchtige Dido);  Hör.  C.  3,15,  10  (die  übermü- 
tige Pholoe);  Stat.  Th.  5,  92  (die  erbitterte  Po- 
lyxo,  s.  d.  nr.  7),  vgl.  9,  794;  und  Thyiades 
(oder  Thyiai,  s.  d.)  bedeutet  bei  Dichtern 
ganz  dasselbe  wie  Bakchen:  Soph.  Ant. 
1151;  Apoll.  Rhod.  1,636;  Nonu.  17,259;  34, 
194;  43,42  u.  ö.;  Anth.  Pal.  7,485;  9,77,4; 
Catull.  64,  392;  Hör.  G.  2,  19,  9;  Ov.  Fast.  6, 
514;  Stat.  Th.  12,  792;  vgl.  dazu  Paus.  10,  19,  4 
(Dionysos  und  die  Thyiaden  als  westliche  Gie- 
belgruppe am  Apollontempel  zu  Delphi),  sowie 
die  Glosse  bei  Hesych.:  ©vidg'  Bcix%rj.  oi  dt 
Mcciväg. 

Von  den  Bakchantinnen  der  Dichtung  ist 
das  Wort  übergegangen  auf  die  Dionysos- 
priesterinnen.  Glichen  sie  doch  bei  der  Aus- 
übung ihres  Berufs,  wenn  nicht  Verrichtungen, 
wie  Opfer  und  Gebete,  bisweilen  eine  ernstere 
Haltung  erheischten,  in  lärmendem  Gebaren 
und  lustiger  Stimmung  oft  jenen  übermensch- 
lichen Gebilden  religiöser  und  poetischer  Phan- 
tasie; die  bildende  Kunst  vollends  machte  zwi- 
schen diesen  Kultpersonen  und  jenen  Schwarm- 
geistern kaum  einen  Unterschied.  Zwar  hat 
dann  gewiß  auch  das  Verhalten  der  Prieste- 
rinnen, ihr  strenger  Opferdienst  sogut  wie  ihr 
orgiastisches  Treiben,  die  Darstellung  der  Thyia- 
den (Bakchantinnen)  in  Literatur  und  Kunst 
beeinflußt;  aber  ursprünglich  sind  die  Thyiaden 
übermenschliche  Dienerinnen  und  Begleiterin- 
nen des  Weingottes,  und  jener  Name  ist  dann 
erst  auf  die  Priesterinnen  übertragen  worden 
(s.  dagegen  den  reichhaltigen  Art.  Mainaden 
von  Rapp,  Bd.  2,  Sp.  2243,  der,  unter  Hinweis 
auf  seinen  gediegenen  Aufsatz  im  Rhein.  Mus. 
1872,  S.  lf.  u.  562  f.  über  denselben  Gegen- 
stand, die  Begriffsentwicklung  umkehrt,  als 
hätten  die  Dionysospriesterinnen,  namentlich 
die  delphischen  Frauen  (s.  u.),  zuerst  bei  Pro- 
saikern ©viccÖsg  oder  Qvlcci,  die  Stürmenden, 
geheißen,  was  sodann  von  den  Dichtern  auch 
auf  die  mythologischen  Mainaden  angewendet 
worden  wäre:  dem  widersprechen  die  eben 
zitierten  ältesten  und  wichtigsten  Belegstellen 
aus  griechischen  Dichtern  und  ihren  römischen 
Nachahmern,  wo  die  Thyiaden  eben  Mainaden, 
Bakchantinnen,  nicht  Priesterinnen  sind). 

Jedenfalls  kommt  der  Ausdruck,  anfangs 
eine  Benennung  göttlicher  oder  halbgöttlicher 
Wesen,  nachmals  menschlichen  Frauen  im 
Dienste  des  Bakchos  zu.  In  Attika,  wo 
der  Dionysoskult  im  kunstmäßigen  Drama  zur 
fruchtbarsten  und  edelsten  Entfaltung  gelangte, 
scheinen  die  dem  Gotte  zugewandten  Weiber 
zuerst  Thyiaden  genannt  worden  zu  sein; 
sagt  doch  Pausanias  (10,  4,  3):  iSidäx^nv  (über 
ein  Dionysosfest,  s.  u.)  vno  räv  nag'  k&v- 
vaioig  •AaXov^iivav  ©vidSo] v.  ai  ds&viä- 
ösg  yvvainsg  fiiv  £i6iv  jirtL-nui,  cpoircöoai 
Ss  ig  tbv  UuQvaobv  nagu  'szug  avxcä  ts  nai 
ai  yvvcüxsg  jdslcpwv  ccyovöiv  ögyia  Jiovvöo). 
Doch   hören   wir  von   den  Thyiaden   in  Athen 


oder  auf  attischem  Boden  sonst  nichts;  fder 
Beruf  der  attischen  Thyiaden  scheint  in  der 
Festfahrt  nach  Delphi  aufgegangen  zu  sein' 
(Rapp,  Rhein.  Mus.  27,  6).  Nach  Delphi  also 
gingen  die  attischen  Weiber  zu  einer  hoch- 
heiligen Dionysosfeier:  Paus.  10,4,2;  sie  bil: 
deten  eine  Festgesandtschaft  (^sagia) ;  lei- 
der führt  hier  Hesych.  irre  mit  der  Glosse- 
ftscöQiSsg'  ai  tisqI  tbv  zJwvvaov  Bäx%ca  —  denn 

io  bei  der  weiblichen  Festabordnung  kommen  eben 
nicht  mythologische  Bakchen,  sondern  allein 
priesterliche  Thyiaden  in  Frage.  Auf  einer 
schon  durch  Apollons  einstigen  Vorgang  ge- 
weihten und  daher  vorgeschriebenen  Straße 
(Ephor.  fr.  70,  Müller  1,255,  bei  Strab.  9,422) 
über  den  Kithairon  und  Theben  zogen  also 
die  Athenerinnen  nach  Delphi.  Obgleich ,  zu- 
mal bei  der  weiten  Entfernung  dieses  Ziels 
(20  Meilen),    die   Wanderung   über    Berg   und 

20  Tal  mühsam  war,  ließ  es  doch  die  Prozession 
unterwegs  an  der  Verrichtung  von  Zeremonien 
(Chorgesängen,  Reigentänzen)  nicht  fehlen;  der 
Empfang  an  einzelnen  Stationen  bot  dazu  Ge- 
legenheit; ausdrücklich  werden  solche  Auffüh- 
rungen in  dem  phokischen  Städtchen  Panopeus 
bezeugt  (Paus.  10,4,3).  Bleibt  bei  der  Wall- 
fahrt der  attischen  Thyiaden  manches  dunkel, 
so  sind  wir  etwas  genauer  über  die  korporativ 
organisierten  Priesterinnen  an  dem  Festort  un- 

30  terrichtet,  denen  sich  jene  zugesellten;  vgl. 
Weiiiger,  Über  das  Collegium  der  Thyiaden 
von  Delphi,  Progr.  Gymn.  Eisenach  1876.  Frei- 
lich die  Anzahl  der  Mitglieder  kennen  wir  so 
wenig  wie  die  der  Athenerinnen;  denn  ob  man 
für  letztere  die  vierzehn  attischen  Gerairai  oder 
Matronen  (Schümann  u.  IApsius,  Gr.  Altert.  2, 
518)  halten  darf,  steht  dahin.  In  beiden  Grup- 
pen mochten  die  Frauen  überwiegen;  doch 
waren    Mädchen    nicht     ausgeschlossen 

•io  ( Diodor  4,  3 ;  vgl.  Weniger  S.  5 f.).  Männer,  be- 
sonders die  sogenannten  r'Oet,oi,  wirkten  bei  ge- 
wissen heiligen  Akten  an  Ort  und  Stelle,  nicht 
aber  bei  der  Hauptfeier,  den  nächtlichen  Orgien 
auf  dem  Parnaß  (s.  u.),  mit.  Jahrhundertelang 
erhielten  sich  die  frommen  Bräuche ,  so  daß 
Plutarch  (s.  u.)  und  Pausanias  (10,4,3;  6,4: 
32,  7)  von  den  pythischen  Dionysosfesten  noch 
als  Zeitgenossen  berichten.  Das  Hauptfest,  zu 
dem  sich  die  neuangekommenen  attischen  Frauen 

50  mit  den  delphischen  Kolleginnen  vereinigten, 
hieß  Trieteris  oder  Trieterika  (Paus.  10, 
4,3;  Lucan.  5,74;  vgl.  Ov.  Fast.  1,  393 f.;  Sen. 
Herc.  Oet.  592 f.);  es  wurde  im  Winter  %ao' 
srog  oder  nag'  iviavtöv,  Jahr  um  Jahr  oder 
ein  Jahr  um  das  andere  begangen,  also  daß 
auf  ein  Festjahr  allemal  ein  festloses  folgte; 
doch  hat  sich  bei  der  Schwierigkeit,  das  an- 
tike Mondjahr  mit  unserem  Sonnenjahr  in  Ein- 
klang zu  bringen,  der  Kyklos  oder  die  Epoche 

60  dieser  Trieteris  bis  jetzt  nicht  nachweisen  las- 
sen. Ausdrücklich  sei  bemerkt,  daß  ein  Diony- 
sosfest in  gleichen  Zwischenräumen  an  vielen 
Orten  der  griechischen  Welt  gefeiert  wurde 
(s.  d.  Art.  Dionysos,  Bd.  1,  Sp.  1039;  Gruppe, 
Mythol.  S.  956,  2;  Weniger  S.  3). 

Nach  Delphi,  an  die  nachmalige  klassi- 
sche Orakelstätte  des  Apollon,  der  hier  erst 
durch  Erlegung'  des  Drachens  Pvthon  heimisch 
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geworden  war,  hatte  schon  vor  jenem  sein  ernste  und  frohe  Erlebnisse  ihres  Gottes,  gleick- 
Halbbruder  Dionysos  mit  dem  Beinamen  Za-  sam  ein  unvollkommenes  Drama,  wie  sich  ja 
greus  (s.  d.)  seinen  Weg  gefunden.  Nach  einem  daraus  auf  attischem  Boden  allmählich  das 
ergreifenden  Mythos  war  das  Bakchosknäblein,  kunstmäßige  Drama  entwickelte,  bzw.,  wenn 
ein  Sinnbild  des  hinsterbenden,  aber  neuer-  man  an  Plutarchs  und  Pausanias'  Zeit  denkt, 
weckten  Naturlebens,  von  den  Titanen,  die  längst  entwickelt  hatte.  Während  sich  die 
Hera  entsendet  hatte,  auf  dem  Parnaß  in  Stücke  Einzelheiten  der  cmimetisch'  dargestellten  Hand- 
zerrissen und  in  Delphi,  wo  man  noch  später  lung  unserer  Kenntnis  entziehen,  lassen  sich 
im  Allerheiligsten  des  Apollonternpels  sein  Grab  doch  einige  Hauptzüge  ermitteln  (Weniger 
zeigte,  bestattet  worden  (Phüoch.  fr.  22,  Müller  10  S.  10  f.).  Nach  einem  von  jubelnder  Festlust  be- 
1,387;  Tsetz.Lykophr.20S;  Kallimach.  fr.  374  gleiteten  Fackelreigen  führten  die  Thyiaden 
Sehn.;  Euphorion.  fr.  15,  Mein.  Anal.  Alex.  49;  den  Überfall  des  im  Walde  spielenden  Bakchos- 
Plut.  Js.  et  Os.  35;  Etym.  Magn.  255,  14;  Giern.  kindes  durch  die  Titanen*)  vor,  die  es  zerfleisch - 
Alex.  Protrept.  2,18  p.  15  Pott).  Daß  Apollon  ten  und  seine  Glieder  teils  roh  verspeisten, 
und  Dionysos  an  derselben  Kultstätte  verehrt  teils  in  einem  Kessel  zum  Mahle  kochten.  Diese 
wurden  und  an  Delphi  denselben  Anteil  hat-  grelle,  grausige  Szene,  welche  Dichtkunst  und 
ten  (Plut.  de  El  ap.  Delph.  9),  verdankten  sie  Malerei,  wenn  auch  unter  veränderten  Verhält- 
der Ähnlichkeit  ihres  beiderseitigen  Charakters.  nissen,  vielfach  beschäftigt  hat,  konnte  durch 
Zitiert  doch  Macrobius  {Saturn.  1,  18,  6)  aus  das  Zerreißen  von  Tieren,  etwa  Zicklein  oder 
Aischylos  (fr.  341  Nck.~)  für  Apollon  den  sonst  20  Rehkälbern,  nur  symbolisch  angedeutet  Wer- 
dern Dionysos  beigelegten  Namen  ö  Kiöotvg  den;  doch  schreckte  man  in  dem  orgiastischen 
sowie  den  weiteren  6  BaH%£vg  und  bezeugt,  Taumel  vor  der  w^ocpaylu  nicht  zurück;  andere 
es  verschmelze  Euripides  im  Likymnios  (fr.  Stücke  wurden  über  dem  Feuer  gesotten.  Mitten 
477  Nck.2)  beide  Götter  zu  einer  Einheit.  Von  in  dem  wüsten  Jubel,  in  den  sich  schon  Re- 
den Milesiern  wurde  Apollon  Thyios  (s.  d.)  gungen  der  Trauer  um  das  gemordete  Wesen 
zubenannt  (Hesych.  s.  v.);  für  ihn,  den  Erwecker  mischen,  erscheint  Zeus,  verstößt  die  Un- 
musikalischer Begeisterung,  die  an  die  orgia-  holde  mit  seinen  Blitzen  in  den  Tartaros  und 
stische  Festfreude  erinnert,  war  das  Epitheton  rettet  die  Überbleibsel  des  Kindes,  dem  im 
durchaus  zutreffend,  ähnlich  wie  Timotlieos  delphischen  Tempel  eine  Grabstätte  bereitet 
(fr.  1;  Bergk,  Lyr.  34,  620)  Apollons  Schwester  30  wird  (dem.  Alex.  Protr.  2,  18  p.  15  Pott;  Tzetz. 
Artemis  Maivädcc  ftviäda  nennt,  weil  sie  wie  Lyk.  208;  Etym.  Magn.  255,  10).  Hier  findet  die 
eine  Bakchantin  über  die  waldigen  Gebirgs-  nächtliche  Bergfeier,  deren  schreckliche  Einzel- 
höhen dahinstürmt  (Gruppe  S.  840,  5;  1284).  züge  schwer  realisierbar  sind,  eine  friedlichere, 
Im  Wesen  der  beiden  Götter  Apollon  und  Dio-  wennschon  von  Schmerz  und  Jammer  beglei- 
nysos,  aber  auch  in  dem  ihnen  gewidmeten  tete  Fortsetzung.  Aber  nochmals  erfolgt  ein 
Dienst  stimmt  manches  überein;  namentlich  Umschwung  der  Stimmung  mit  der  Wieder- 
konnte  das  Rasen  der  Thyiaden  mit  dem  Enthu-  belebung  des  Gottes.  Unter  Zeus'  Beistand 
siasmos  der  Apollonpriester  leicht  zusammen-  erwecken  ihn  als  Neugeborenen  die  Thyiaden; 
gestellt  werden  (ebenda  S.  1246).  Wie  wenig  weil  sie  ihn  in  einer  Wanne  (lixvov)  wiegen, 
beide  in  ihrer  Verehrung  an  gemeinsamer  Stätte  40  heißt  er  Aiv.vixrig^  das  Wiegenkind  (Hesych. 
einander  beeinträchtigten,  bekräftigte  überdies  s.  v. ;  Hinter,  or.  9,560;  vgl.  Lobeck,  Aglaoph. 
die  bildende  Kunst,  indem  das  westliche  Gie-  572  f.;  Weniger  S.  13  f.). 

belfeld  am  dortigen  Apollontempel  Dionysos  Ein  anderes  Fest,  bei  dem  die  Thyiaden  in 
und  die  Thyiaden,  Statuen  von  der  Hand  Delphi  amtlich  mitzuwirken  hatten,  fand  im 
des  Atheners  Androsthenes,  schmückten  (Paus.  Spätsommer  aller  acht  Jahre  statt  und  hieß 
10,19,4  mit  der  Anm.  von  Hitzig  u.  Blümner  daher  Ennaeterides  (Plut.  Quaest.  Gr.  12); 
S.  736  f.).  es  galt  mehr  noch  der  Verherrlichung  des  Apol- 
Die  priesterlichen  Thyiaden  nun,  die  delphi-  Ion  als  der  seines  Halbbruders  Dionysos,  zeigte 
sehen  vereint  mit  den  attischen,  feierten  ober-  übrigens  beide  wieder  treu  vereint.  Der  erste 
halb  des  Kultortes  auf  den  stürmischen  Höhen  50  Teil,  ostztijqiov  (nach  Poscher,  Fleckeis.  Jahrb. 
des  Parnaß  bei  und  in  der  Korykischen  1879,  S.  734 f.  arsTtrriQiov),  veranschaulichte  Apol- 
Grotte  ein  rauschendes  nächtliches  Dionysos-  Ions  siegreichen  Drachenkampf.  Eine  Beteili- 
fest.  Der  mehrstündige  Aufstieg  in  den  kürze-  gung  der  Thyiaden  käme  dabei  nur  dann  in 
sten  und  kältesten  Tagen  des  Winters  war  Betracht,  träfe  an  der  Belegstelle  Plut.  defect. 
manchmal  mit  nicht  geringen  Gefahren  ver-  orac.  15  p.  418  a  statt  des  sinnlosen  ji?j  cdoXa 
bunden  (Plut.  de  prim.  frig.  18);  brennende  8s  die  von  Weniger  S.  17  vorgeschlagene  Text- 
Fackeln,  die  den  ganzen  Kult  kennzeichneten  Verbesserung:  -h  ecl  ftvccdsg  rbv  &{upi&uh~]  v.ö- 
und  dem  Festmonat  den  Namen  Dadopho-  qov  Tj^^iivaig  Öaalv  ayovciv  das  Richtige,  wo- 
rios  (=  November — Dezember)  gaben,  konnten  nach  also  die  Th.  dem  Knaben,  der  die  Rolle 
nicht  verhüten,  daß  sich  die  Frauen  im  Nebel  60  des  Apollon  spielte,  mit  brennenden  Fackeln 
einst  gänzlich  verirrten  (de  mal.  virt.  13  p.  249 e).  das  Geleit  gebeu  und  das  Drachenzelt  anzün- 
War  man  glücklich  am  Ziel,  auf  der  unwirt-  deten ;  freilich  sind  andere  Vorschläge  (O.  Miil- 
lichen  Höhe,  angelangt,  so  begann  die  Feier  ler:  y  cd  'Olfiai  oder  Jioliäcci)  überzeugender; 
der  OQyiK.  Die  rituellen  Festbräuche  brachten  vgl.  Schreiber,  Apollon  Pythoktonos  S.  15,  29, 
ein  Stück  KultusleLrende,  einen  Teil  des  Diony-  ^      ,.    „       „„„,,„     ,„. 

,-,  T-v        j.  ii  T         i  i-      i  )  bber  die   i-  und  ;i-Zahl  der  litanen  tmd  Titaninnen 

sosmytlios  zur  Darstellung.    In  phantastischem  ,   „     ,       „.    -       „  7  ,,  .     ,-  ,,  ,,  ,,      j  ^. „,•„,,„ 

_  ,     •>     ,  _  &  ■■•!  A  s.  RosehiT,  Die   i-  u.  'J-Zahl  rm  Kultus  u.  Mythus  «.Griechen, 

Schmuck    und    mit    noch   phantastischerem    Ge-  1^^^  iy04!,  S.  36  f.  u.  Hebdomadenlehren  d.  griech.  Philo- 

baren  veranschaulichten  die  verzückten  Weiber  sophen  u.  Ärzte,  Leipzig  1906,  s.  22  f. 
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sowie  Röscher  a.  a.  0.    Dagegen  ist  die  Betei-  gar  nicht  den   mythologischen  Thyiaden  oder 

lignng  der  Thyiaden  sicher  beglaubigt  für  den  Bakchantinnen  (natürlich  erst  recht  nicht  den 

zweiten  Teil,  der  ijQcolg  hieß  und  eine  Heroi-  priesteilichen  Th.)   beigezählt  werden   darf  (s. 

sierung  oder  Vergötterung  Seineies  darstellte.  d.  Art.  Thyone). 

Bei   ihrer   Heraufführung    aus    dem    Hades    in  Zur  Deutung  des  Wesens  kann  als  maß- 

den  Olymp  (s.  d.  Art.  Se-mele,  Bd.  4,  Sp.  664  f.)  gebend  gelten,  was  in  dem  Art.  Mainaden  über 

gaben    ihr   und    ihrem    Sohne   im   Mythos    die  die  verwandten   oder   sogar   identischen  Nym- 

i  göttlichen)  Bakeken,  dagegen  an  diesem  Feste,  phen  und  'Vegetationsgeister'  erörtert  ist  (Bd.  2, 

das   eine    'Mimesis'    des   Mythos   darbot,   die  Sp.  2244 f.).    Nur   eins    sei   hinzugefügt:    wenn 

jiriesterlichen   Thyiaden   das   Geleit:   während  10  beim  Anrücken   der  Perser   die  Delphier  ge- 

sie  bei  den  Trieterides  dem  Dionysos  zur  Auf-  rade  in  Thyia  den  Winden  einen  Altar 

erstehung  verhalfen  (s.  o.),   bereiteten  sie  hier  errichteten  (Herodot  7,178;  s.o.),  so  ist  dies 

seiner  Mutter  eine  weihevolle  Wiedererweckung.  wohl  Rest  und  Nachklang  einer  Anschauung, 

Der  dritte  Teil  des  Festes,  nach  einem  armen  nach  welcher  die  Thyiaden,  die  'Brausenden', 

Waisenmädchen  Charila  (s.  d.)  benannt  (Pltit.  ursprünglich   brausende  Winde,    rasende 

Quaest.  Gr.  12),  zeigte  namentlich  die  Führerin  Stürme  gewesen  sind;  vgl.  auch  Baumeister, 

ia.Q%T}yös)  des  Thyiadenkollegiums  bei  der  Ar-  Denkm.    2,  846;    Gruppe,    Mythol.    S.  841,  3; 

beit;  das  Kind  sollte  bei  einer  Hungersnot  zur  E.  Bruhn,  Eur.'  Bakchen  S.  2 f. 

Sühne  geopfert  werden;  doch  war  bei  der  sym-  Die    bildende    Kunst    bietet   uns    nichts 

bolischen  Darstellung   des  tiefsinnigen  Natur-  20  mehr,  was  zur  Vergegenwärtigung  der  Thyia- 

mythos  für  das  Menschenopfer  längst  eine  Puppe  den   dient.    Polygnots   Unterweltsgemälde  mit 

eingetreten,  die  man  in  einer  Bergschlucht  un-  dem  Bild   der  Thyia  (Paus.  10,  29,  5)   und   die 

ter  mancherlei  Zeremonien  begrub.    So  entfal-  Thyiaden  des  Androsthenes  im  westlichen  Gie- 

teten  im  Kult  des  Dionysos  die  Thyiaden  von  belfelde    des    delphischen    Apollontempel    (10, 

Delphi  eine  vielseitige,  freilich  wohl  mehr  grell-  19,4)  sind  für  uns  verloren,  wozu  leider  noch 

phantastische   als   innigreligiöse  Wirksamkeit;  kommt,    daß  weder  die  etwaige  Beschreibung 

immerhin  wurde  ihnen  das  Verdienst  nachge-  der   Tempelskulpturen   in   Eur.  Ion  190  —  218 

rühmt,  zuerst  dort  dem  Dionysos  Orgia,   rau-  noch    die    an    Ort    und    Stelle    ausgegrabenen 

sehende  Feste,  gefeiert  zu  haben:  Paus.  10,6,4;  Reste  der  Giebelfiguren  die  Angabe  des  Pausa- 

denn  die  angebliche  Nymphe  Thyia  (s.  d.),  von  30  nias  bestätigen,  sondern  vielmehr  auf'Herakles- 

der  dies  hier  erzählt  wird,   ist  nichts  anderes  arbeiten    und    eine   Gigantomachie   hinweisen; 

als  selbst  eine  der  Thyiaden  oder  ihre  älteste  vgl.   die   schon  zitierte  Anm.  von   Hitzig  und 

Vertreterin,    der    man    erst    nachträglich    das  Blümner  S.  736  f.    Auf  Vasenhildern  sind  Bak- 

selbständige  Leben   einer  Halbgöttin  beilegte,  chantinnen  nirgends  als  Thyiaden  bezeichnet 

und  ihr  Name,  der  ja  schon  an  sich  Thyiade  Charlotte    Fränkel,    Satyr-    u.    Bakchcnnamen, 

bedeutet  (Soph.  Ant.  1151;  Strab.  10,468),  nur  1912,    führt   im   Index    die    häufige   Beischrift 

ein    eponymer  oder  etymologischer  Notbehelf.  'Mainas'  an,  nicht  aber  Thyia'  und  'Thyias'. 

Minder  wichtig  und  eindrucksvoll  ist,  was  [Johannes  Schmidt.] 
von  dem  schwärmerischen  Treiben  der  Thyia-  Tliyios  (ßviog,  oder  Gvlog),  Usener,  Götter- 
den in  Elis  überliefert  wird.  Über  das  von  40  namenid.  Maaß,  Orpheus  186,25,  1)  in  Milet 
ihnen  gefeierte  Fest  s.  d.  Art.  Thyia  nr/4  (tu  ein  Beiname  Apollons  (Hes.  'An.  iv  Md^ra). 
@vla);  über  ihre  Korporation:  Weniger,  Das  Gruppe,  Gr.  Myth.  1246,  stellt  das  Rasen  der 
Kollegium  der  Sechzehn  Frauen  u.  der  Diony-  dionysischen  Thyiaden  zusammen  mit  dem 
sosdienst  in  Elis;  Progr.  Gymn.  Weimar  1883.  Enthusiasmus  der  apollinischen  Priester.  'Apol- 
Der  über  die  ganze  griechische  Welt  verbrei-  Ion  ist  zum  Vertreter  des  orphischen  Dionysos 
tete  Kultus  des  Weingottes  kommt  hier  nur  geworden',  ohne  daß  'eine  Vermischung  der 
insoweit  in  Frage,  als  sich  ihm  Priesterinnen  Gottheiten  vorliegt',  E.  Maaß  a.a.O.  Usener, 
unter  dem  Namen  Thyiaden  widmeten.  Götternamen  [1895]  43,  vermutet  (nach  Fest 
Diese  Bezeichnung  beschränkte  sich  aber,  so-  Thyia  und  Festmonat  Thyios),  daß  in  Elis 
viel  wir  wissen,  auf  Attika,  Delphi  und  Elis  50  auch  Dionysos  'Thyios'  oder  'Thyos'  hieß, 
und  bildete  sicher  nur  ein  äußerliches  Merkmal  Nach  Usener  a.  a.  O.  43  'ergibt  sich  aus  dem 
und  Kennzeichen  der  dortigen  Dionysosdiene-  dorischen  Monatsnamen  Diosthyos',  daß  auch 
rinnen,  die  ihrem  eigentlichen  Beruf  nach  von  Zeus,  als  '0vog\  als  'Zeus  Stürmer',  verehrt 
den  übrigen  Kultgenossinnen  nicht  wesentlich  wurde;  vgl.  den  thessalischen  Monatsnamen 
verschieden,  höchstens  straffer  organisiert  waren.  Thyos  (Listen  bei  Bischoff',  De  fastis  Graec.  anti- 

Eür  die  Erklärung  des   Namens  trifft  quior.,  Leipz.  Stud.7  [1884],  412  ff.)-  —  2)  Über 

bereits  dessen  antike  Ableitung  von  Q-vsiv  den  heiligen  Elischen  Festmonat  Th.  s.  u.  Thyia 

=  oqii&v   das  Richtige   (s.  o.).    —    Gvidg  und  (Fest).  Literatur:  E.  Bischoff  a.  a.  0.  344.  347 

©via   sind  gewiß  stammverwandt  mit  ©vwvrj;  — 349.    Dort  auch  über  den  Thyos  S.  323 f.  337. 

nun  leitet  eine  gleichfalls  schon  antike  Etymo-  60  340  (Lamia).                                 [Preisendanz.] 

logie  dieses  Wort  von  ftveiv,  opfern,  her  und  Thyllophoros    (©vllocpöoog),    Beiname    des 

erklärt  es  aus  den  Opfern,  die  man  der  Semele,  Dionysos   auf  einer  Inschrift   aus   Kos,   Paton 

mit  der  Thyone  (s.  d.)  gleichgesetzt  wird,  nach  und  Hicks  Inscriptions  of  Kos  nr.  27.    Ditten- 

ihrer  Vergottung  und  Einführung  in  den  Olymp  berger  Sylloge  2",  598.  Ziehen,  Leges  Graecorum 

dargebracht  habe  (Diodor.  3,  62,  9  ;  Schol.  Pind.  sacrae  133   p.  332  ff.    Collitz,  Dialektinschriften 

Pyth.  3,177;  Schol.  Opp.  Kyn.  1,27).    Ist  diese  3627.     Der  Beiname    erklärt   sich,    wie  Paton 

Erklärung   schon   an   sich   zweifelhaft,    so   hat  richtig  gesehen  hat,   aus  Hesych.:   Q-illa  vlä- 

sie  mit  ©viäg  noch  weniger  zu  tun,  da  Thyone  dovg    i)    tpvXXa,    wozu  Müllensiefen   bei    Collitz 
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a.  a.  0.  p.  348  noch  bemerkt,    daß  ftvXXov   ver-  war  Laokoon  Priester  Thymbraei  Apollinis  (vgl. 

mutlich  zu  ahd.  tola  (racemus),    toldo   gehört.  den   Namen  Thyrnbraios    des    Laokoonsohnes, 

Zu  vergleichen  ist  der  gleichfalls  auf  Kos  hei-  unteD  nr.  3),  und  so  findet  denn  auch  der  Tod 

mische  Dionysos  Skyllitas  (s.  d.).     [Höfer.]  der  Söhne  bzw.  des  einen  Sohnes  des  Laokoon 

Thymautria  (9'v^dvvQia),   Beiname   der   Se-  durch  die  Schlangen  iv  tm  xov  0v(ißQuiov  'AnbX- 

lene-Hekate    im    Großen   Par.  Zauberpapyrus  Xcovog  van  statt,  Schol.  Lykophr. 347  (p.  135, 14f.). 

Z.  '2267,    wo    sie    cpccaydvtov    &.    genannt   wird.  Besonders    häufig   aber   wird   der   Tempel    des 

c  Schwertermutigende '    deutete    Wünsch;    ich  Apollon   Th.    als   die   Stätte   genannt,    an    der 

möchte  &.  zu  Q-vuaivsiv  stellen  wie  onubdvtoia  Achilleus    durch  Meuchelmord   fällt:    Tzetz.  zu 

zu   ar](i<xiv£Lv  XL.  ä.    Bildungen   in   dieser   Lite-  io  Lykophr.  269  (p.  116,6).  323  p.  128,  30;  vgl.  zu 

ratur,    etwa    fder    ihr   Sinn    nach    Schwertern  307  (p.  125,  13).  Eudocia  85  p.  144, 14  Fl.  Tzetz. 

steht'.     [Preisendanz.]  Posthorn. 409  (vgl.  391.405).  Philostr.  Her.xj.7il 

Thymbra  (©vpßga),  vielleicht  die  Eponyme  =  p.  204  K.  (der   aber  irrtümlich   den  Homer 

des  vorstädtischen  Kultorts  von  Pergainos,Thyru-  zitiert,    s.  II.  22,  360:    ivl    SHccifjßi    TtvXveiv). 

bra.    Aber  die  Erklärung  des  Et.  31.  zu  ©uft-  Eust.  zu  Hom.  II.  10,  430  p.  816, 11.  Steph'.Byz. 

ßga:   y.cc&'  txigovg  Sh  änb  0vußgr\g  kann  sich  0vußou.  Dictys  4,  10.  11.  Daves  34.  Schol.  Eur. 

auch  auf  die  dort  wachsende  Satureia,  Q-viißga,  Troad.  16.     Hec.  41.     Anonymos    bei    Gramer, 

beziehen.    Die  Möglichkeit  der  Annahme  einer  Anecd.  Gr.  Parts.  2,205,  16.  Malalas  ed.  Bonn. 

thymbra -Nymphe    ist   gegeben;    vgl.   Moscher,  p.  130, 8  ff.    Bei  römischen  Dichtern  wird   das 

Philol.  53  [1894],  375,  Anm.  52  f.                            20  Epitheton  Th.,  wie   manche   andere,   oft  ohne 

[Preisendanz.]  bestimmte  Beziehung  oder  Bedeutung  und  Ab- 

Thymbraios    (©vpßgoctog    —    Nebenformen:  sieht   angewendet    (Noack,   Hermes  27   [1892], 

a)  Gvpßgiog,  Steph.  Byz.  s.v.  0vußou  Eust.  ad  442  Anm.  1):    die    Anrufung    des    Thymbraios 

Hom   II.  10,  430  p.  816,  14.    Anonym.  Laur.  in  durch  Aineas  auf  Delos  [Verg.  Aen.  3,  84)  kann 

Anecd.  var.  Gr.  et  Lat.  ed.  Schoell  und  Stude-  durch  Erinnerung  an  die  heimische  Kultstätte 

mund  1  p.  267,  II 18.  Ioann.  Malalas  5  p.  130,  8  erklärt  werden.    Ohne  solche  Beziehungen  sind 

ed.  Bonn,     b)  Zv[ißg<xiog,   Steph.  Byz.  a.  a.  O.  aber  Stellen  von  Stat.  Theb.  1,  643.  699.  3,513. 

Eust.  a.  a.  O.  p.  816,  11.    c)  zlv^ßgiog  und  z/u/x-  638.  4,  515.  Silr.  1,  4,  117.  —  Nach  Macrob.  1, 

ßgisvg,   Hellanikos  bei  Eust.  und   Steph.  Byz.  17,  49  bedeutet  der  Name  Thymbraios  r6  xovg 

aa.  aa.  OO.  Kullmer,  Jahrb.  f.  klass.Phil.SuppL  30  o^ißgovg  &sig\  —  2)  Sohn  des  Laokoon,    Bru- 

27,  580  und  Anm.  1  ff.).   1)  Beiname  des  Apollon  der  des  Antiphates  (Antiphas),  Hygin.  fab.  135  ; 

von  der  an  der  Mündung  des  Thymbrios  (Thym-  vgl.  Bd.  2,2  Sp  1833.  —  3)  Ein  von  Diomedes 

bros,  Thymbris)  in  den  Skamandros  gelegenen  erlegter  Troer,  Hom.  IL  11,  320.    Kroll,  Neue 

Ortschaft  Thymbra  mit  einem  Heiligtum   des  Jahrb.  f.  das  Mass.  Altert.  Jahrg.  15  (1912).  179. 

Gottes,  Strabo  13,  598.  Eur.  Blies.  224  (vgl.  508)  Herrn.  Heinr.  Boer,  De  nominibus  heroum  pro- 

Steph.  Byz.  a.a.O.   Eust.  a.  a.  O.  und  ad  Hom.  priis   qitae   in   Iliade   inveniuntur  ab   ethnicis 

Od.  1697,  59.    Hesych.  Avaklov   v.cci  0vußgaTov  derivatis  (Diss.  1914)  p.  15.     [Höfer.] 

xov  IIvd-Lov  v.al  xov  iv  Xqvow,  Schol.  Eur.  Hec.  Thymbris  (Qv[ißQig).  Nymphe  des  gleichna- 

41.    Blies.  508    (ro    xov    llitoXXcovog    ccXoog    xov  inigen  Flusses  in  Troas,    von  Zeus  Mutter  des 

Qvußguiov).   Dort  verbleiben  Helenos  und  Kas-  40  Y&xi,*Apollo:L  1,  22  W  nach   der  Verbess.  von 

sandra   (bzw.  nur   Helenos),   von   ihren   Eltern  Aegius;  Hypothesis  Find.  Pyth.  p.  297  Boeckh. 

bei   der   Feier   inrer   Geburt    absichtlich    oder  Gegen   die   bei   Schol.  (Tz.)  Lykophr.  722   und 

versehentlich   zurückgelassen,   eine   Nacht,   in  Apollod.  a..a.  O.    von    der    Epitome  Tat.  u.  a. 

der  zwei  Schlangen  ihnen  die  Ohren  ausleck-  überlieferte  Lesart  r'Tßgig  —  s.  o.  Bd.  1,  2707  — 

ten,  ein  Zeichen  der  ihnen  verliehenen  Seher-  hatte  sich  schon  Creuzer.  Symb.u.  Myth.  4,  203, 

gäbe,  Schol.  Townl.  A.  B.  L.Y.  zu  Hom.  IL  7,  Anm.  1    gewendet,    da    die    aus    den  Wassern 

44.   Eust.  zu  Harn.  IL  663,  40  ff.    Tzetz.  zu  Ly-  geschöpfte   Gabe   des   Gesangs   und  der  Weis- 

lophr.  Alex,    yivog  Avy.öcpnovog   p.  5,  17  ff.  sagung    und    das    Orakel    des    thymbraiischen 

Scheer.  Apollon  entscheidend  für  eine  Mutter  Th.  des 

Im  Tempel  des  Apollon  Th.  tötet  Achilleus  50  Pan  sprächen.     Trotzdem    ist   diese   Lesart  H. 

den  Troilos  (s.  d.),  Apollod.  Epit.  3,  32.  Tzetz.  zu  merkwürdig,  weil  nach  Theaitetos  Schol.  Theoer. 

Lykophr.  307  (p.  125,101*.),  und  ähnlich  hatte  id.  1,   118    ein    sizilischer    Fluß    Thymbris   auf 

Sophokles  im  Troilos  (Schol.  T  zu  Hom.  IL  24,  syrakusisch  caib  xi]g  vßgeiog  heißen  sollte.  Vgl. 

257)  gedichtet,   daß  Achilleus  den  Troilos  wr-  Gruppe,  Gr.  Myth.  13909.     [Ruhl.] 

novg  yviivd^ovxc:  (vgl.  Dia  Chrysost.  or.  11  p.  Tliymbros  ((^v^ißgog).  Freund  des  Dardanos. 

338  B.  =  1,  189,  25  Dind.)  tkxqu  xb  Ov^ßgalov  Letzterer  nannte  eine  von  ihm  gegründete  Stadt 

beschlichen  und  erschlagen  habe;  vgl.  j?.IT7^-  dem  Thvmbros  zu  Ehren  Thymbra,  Steph.  Byz. 

ner,  Ehein.  Mus.  N.  F.  46  (1891),  401.  Im  Haine  s.  v.  0vußQcc.  Eust.  ad  Hom.  IL  816,  12.  Etym. 

des   thymbrischen  Gottes   opfern  die  Griechen  M.  s.  v.  Ovußga.    H.  Kullmer,  Jahrb.  f.  klass. 

und  Troer  bei  einem  nach  dem  Tode  des  Troi-  60  Phil.  Suppl.  27,  580  und  Anm.  2.  Vgl.  Thymbra. 

los    geschlossenen    Waffenstillstand,    und    bei  [Höfer.] 

dieser  Gelegenheit  sieht  Achilleus  die  Polyxena  Thyme  (Gv^i]),   Personifikation   des  Bauch- 

und  wird   von  Liebe   zu  ihr  ergriffen,   Dictys  opfers.  P.  Hartwig  hat,  Strena  Heibig.  111  — 114. 

2,  52.  3,  1.  Cedrenus  ed.  Bonn.  1,  227, 12  ff.  Ma-  die  Darstellung  einer  attischen  Weinkanne  (um 

lalas  130,  8 ff.    Nach  Euphorion   (Euphorionis  440)  aus  seinem  Besitz  nach  der  Inschrift  ge- 

Fragmenta    ed.   Fei.  Scheidiceiler   [Diss.  Bonn  deutet  als  sitzende  Mainade  Kraipale,  Personi- 

1908]  frgm.  80  p.  58 f.)  bei  Serv.  ad  Vcrg.  Aen.  fikation    des   Katzenjammers,    der   eine   hinter 

2,  201.    Myth.  Lat.  2,207  (vgl.  Hygin.  fab.  135)  ihr  stehende  weibliche  Figur  einen  Becher  mit 
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dampfendem  Inhalt  beiträgt.  Über  ihr  der  Name  tes,  der  letzte  Theside,  König  von  Athen,  Paus. 
0TMH,  denHartwig  unwahrscheinlich,  Wünsch  2, 18,  9;  Georg.  Synkellos  p.  178  A\  Euseb.chron. 
(B.  ph.  W.  20  [1900],  912)  zu  @vfi)]Ssiu  ergänzt,  Schöne  1  p.  186;  Suidas  s.v.;  Toep  ff  er,  Attische 
unter  Zustimmung  von  Gruppe,  Gr.  Myth.  1070,5.  Geneal.  215.  Er  kam  auf  den  Thron,  nachdem 
Tatsächlich  bedarf  es  nach  der  Abbildung,  Str.  er  seinen  älteren  Bruder  (er  selbst  wird  uStlopbg 
Helb.  Taf.  III,  gar  keiner  Ergänzung.  S.  Eitrem,  vo&og  äv  genannt)  durch  Hinterlist  getötet 
Opferritus  und  Voropfer,  1915,  227  f.,  faßt  mit  hatte,  Demon  bei  Athen.  3  p.  96  c?  =  Fr.  H. 
Recht  die  Thyme  als  Personifikation  oder  eher  Gr.  1,  378,  1 ;  Nikol.  Dam.  Fr.  H.  Gr.  3,  386,  50. 
als  c Exponent  des  Rauchopfers,  der  {ruiiara'  Als  in  einem  Kriege  zwischen  Athenern  und 
auf.  Kraipale,  die  auf  dem  Vasenbild  durchaus  10  Böotern  der  Böoter  Xanthos  den  Th.  zum  Zwei- 
nicht  den  Eindruck  eiuer  Trunkenen  macht,  er-  kämpf  herausforderte,  weigerte  sich  dieser, 
hält  keinen  heißen  cLinderungstrank'  (Hartwig)  darauf  einzugehen.  Darauf  übernahm  Melan- 
gegen den  Katzenjammer,  sondern  gießt  Diony-  thos  (s.  d.)  den  Kampf,  siegte  und  war  an  Th. 
sos  eine  Spende,  wozu  Thyme  räuchert.  Ihr  Stelle  König,  Paus.  a.  a.  O.,  Jo.  AntiocJt.  F.  H. 
Gefäß  enthält  wohl  Weihrauch:  'tus  et  merum  G.  4,  539,  19;  Apostol.  3,  31;  Et.  M.  119,  6 
gehören  zusammen';  vgl.  Eitrem  228,  der  zur  s.  v.  AitatovQia;  ebd.  533,  44  s.  v.  KovQsätig. 
Sache  noch  Fr.  Poulsen,  Nordisk  Tidsskrift  for  Er  ist  der  Eponym  der  Thymoitadai,  Toepffer, 
Phil.  13,  3,  73 ff.  zitiert.  Wenn  man  Kraipale  Attische  Geneal.  169;  Gruppe,  Gr.  Myth.  47. 
mit  Methe  identifizieren  dürfte,  wäre  Paus.  6,  Der  Name  bedeutet  nach  Ribbeck,  Anf.  des 
24,  8  Text  zum  Bild.  [Preisendanz.J  20  Dionysosk.  12  rder  Leidenschaftliche'  —  s.  o. 
Thymedeia  s.  Thyme.  Bd.  3,  1238  s.  v.  Oxyntes  das  über  die  Namen 
Thymen phri  (Qvusvygt.),  cEngel'  der  neunten  der  letzten  Thesiden  Gesagte — ,  während  ihn 
Stunde,  um  dessen  Sendung  die  'ägyptische'  v.  Wilamowitz,  Aristoteles  u.  Athen  2,  129  von 
Selene  und  Aphrodite  Urania  im  cSeleniakon  ftvuov,  Thymian,  herleitet.  —  5)  Th.  =  Dimoi- 
des  Klaudianos',  Griech.  Zauberpap.  Brit.  Mus.  tes  bei  Parthen.  erot.  31?  S.  o.  Bd.  1,  1020. 
CXXI  905  (meiner  Zählung)  gebeten  wird;  vgl.  Schon  Lobeck,  Pathol.  serm.  gr.  proleg  384  be- 
Reitzenstein ,  Poimandres  257,  2.  Die  übrigen  tonte  nämlich,  daß  Dimoites  kein  griechischer 
Engel  heißen  Menebai'n,  Neboun,  Lemnei,  Mor-  Name  sei.  Daher  schlägt  Maas  im  Gott.  Gel. 
moth,  Nouphier,  Chorborbath,  Orbeeth,  Pan-  Ans.  188.J  nr.  20  p.  826  vor,  Thymoites  an  jener 
möth,  (Thym.,)  Sarnochoibal,  Bathyabel,  Abra-  30  Stelle  zu  lesen,  und  zwar  den  Namen  des  unter 
thiabri.  Ein  ähnliches  Zauberwort  in  einem  nr.  4  genannten  Thesiden,  so  daß  dann  wie  Th. 
Logos  des  griech.  Zauberpap.  Brit.  Mus.  XL  VI  auch  Troizen  den  Oxyntes  zum  Vater  gehabt 
354  (360  Wess.):  Thimamenphre,  hier  ohne  Be-  hätte.  —  6)  Ein  Troer  aus  der  Begleitung  des 
ziehung  zu  den  Stundengöttern.  Gundel,  Hess.  Aeneas,  Verg.  Aen.  12,  364.  [Ruhl.] 
Bl.f.  Volksk.  12  [1913],  126  erinnert  an  die  äg.  Thymos  (Qvyuog),  dichterische  Personifikation 
Menphri.  [Preisendanz.]  des  frviiog  durch  Kleanthes  in  einem  dialogi- 
Thymoites  (Qvitoiz^g),  1)  Sohn  des  Laome-  sierten  Gedicht,  Wechselrede  zwischen  Th.  und 
don,  Bruder  des  Priamus,  Diod.  3,  67,  5;  Dict.  Logismos;  Stoicor.  vett.  frg.  ed.v.  Arnim  1,  570. 
Cret.  4,  22.  In  der  Ilias  3,  146  erscheint  er  [Preisendanz.] 
mit  anderen  Brüdern  in  der  Begleitung  des  40  Thynias  (Qvviäg),  Beiname  (bi-)thynischer 
Priamus,  ohne  aber  als  Br.  bezeichnet  zu  sein.  Nymphen,  Apollon.  Rh.  2,  485  (QvviaSog  vva- 
Derselbe  ist  wohl  gemeint  bei  Charit,  erot.  5,  <pr\g);  Prop.  1,  20,  34  (nymphis  Thyniasin). 
5,  9  p.  95  Hercher,  wo  er  wie  an  der  Iliasstelle  [Ruhl.] 
als  Bewunderer  Helenas  auftritt.  Verg.  Aen.  2,  Thynuaros  (GvvvuQog),  Name  eines  Gottes 
32  mahnt  er  als  erster,  das  h.  Pferd  in  die  oder  Heros  auf  Münzen  von  Synnada,  wo  es 
Stadt  zu  ziehen,  aus  Rache,  wie  Servius  zu  der  nach  einer  Inschr.  (Rev.  archeol.  1888,  II  S.  220) 
Stelle  bemerkt  (vgl.  Script,  rer.  myth.  lat.  tres  ein  religiöses  Kollegium  der  Svwagiöai  gab. 
Bode  1,212),  da  Priamus  des  Th.  Gattin  (Kylla)  S.  Imhoof- Blumer,  Griech.  Münzen.  Münchener 
und  Sohn  (Munippos)  hatte  töten  lassen.  Es  Äkad.  1890,  S.  224(748),  N.  742  b.  [Röscher.] 
war  nämlich  von  dem  an  einem  bestimmten  50  Thynos  (0vv6g),  Sohn  des  Phineus  von  seiner 
Tag  geborenen  Sohn  Unheil  für  die  Stadt  zweiten  Frau  Iclaia  oder  einer  skythischen 
prophezeit  worden,  und  als  die  Gattinnen  des  Nebenfrau,  Bruder  des  Mariandynos,  Schol. 
Th.  und  Pr.  zu  gleicher  Zeit  Mütter  wurden,  Apollon.  Rh.  2,  140;  181  (nach  cod.  Paris,  soll 
bezog  Pr.  jene  Weissagung  auf  den  Sohn  des  dieser  Bericht  auf  Hesiod  zurückgehen:  vgl. 
Th.  Vielleicht  brachte  ihn,  den  Griechenfreuud,  fr.  53  (79)  Rzach,  wo  aber  im  cod.  Laur.  cpaai 
der  attische  Demos  Thymaitadai  mit  seinem  statt  cpr\ai  steht).  Indem  Th.  als  Sohn  aus 
Ahnherrn  in  Verbindung:  Gruppe,  Gr.  Myth.  zweiter  Ehe  bezeichnet  wird,  kann  er  auch  nicht 
2210.  —  2)  Enkel  des  Laomedon,  Zeitgenosse  zu  den  geblendeten  Phiniden  gehören.  Arrian 
des  Orpheus,  der  auf  seinen  Wanderungen  von  bei  Eusihat.  Dionys.  Perieg.  809  nennt  ihn  und 
Libyen  nach  Westen  bis  an  den  Okeanos  kam.  60  den  Mysos  Söhne  der  Nymphe  Arganthone; 
Auch  Nysa  soll  er  besucht  und  dort  die  Ge-  ebd.  793  sind  Th.  und  Bithynos  die  Söhne  des 
schichte  des  Dionysos  erfahren  haben  v.al  avv-  Phineus.  Th.  ist  der  Stammheros  der  Thynoi 
xtt^uG&ca  ri]v  <&Qvyiccv  ovo^ia^oitivriv  itoir\6iv,  und  Eponymos  von  Thynia.  S.  außer  den  gen. 
ccQXoüKOig  rr\  xs  diccXexvco  v.al  xolg  ygauiicißL  Stellen  noch  Steph.  Byz.  s.  v.  &vvicc.  [Ruhl.] 
%Qr}od[iEvog,  Diod.  3,  67,  5  (Lobeck,  Aglaoph.  1,  Thyone  (@vävnt  dor.  Qvmva),  Göttin  oder 
369).  —  3)  Ein  alter  Troer,  ohne  erkennbare  Heroine  aus  dem  dionysischen  Mythenkreise, 
Beziehungen  zu  den  obigen,  Qnint.  Smyrn.  2,  meist  völlig  identisch  mit  Semele  (s.  d., 
9;  Christod.  eiphr.  2,  247.-4)  Sohn  des  Oxyn-  Bd.  4,  Sp.  663  f.  mit  den  für  die  Gleichsetzung 
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dort  angeführten,  hier  nicht  wiederholten  Be-  bei  dem  Schwanken  der  Berichte  und  ihrer 
legstellen,  unter  denen  namentlich  Beachtung  handschriftlichen  Lesarten  weitere  Klarheit  über 
verdient  der  delphische  Paian  des  Philodamos,  Thyones  Ammenwürde  schwer  erbringen.  Denn 
Bull,  de  corr.hell.  1895;  19,400  I  5:  ov  0i]ßaig  auch  Pherekydes  (fr.  46,  Müller  1,  84)  nennt 
icox'  iv  sviaig  Zijvl  ysivato  y.allinaig  fi)vmva.  zwar  nach  Hygin.  Astr.  2,  21  unter  den  Dodo- 
■nävxsg  ö'  äaxigsg  tiy%6o£vouv,  nävxsg  de  ßgorol  nischen  Ammen  des  Liber,  wie  es  scheint,  aus- 
%dpwßav  oalg,  Bä%%ie,  yivvaig.  Vgl.  dazu  Diels,  drücklich  Thyone,  führt  aber  nach  Schol.  II. 
Sitsungsber.  d.  Berl.  Akad.  1896  ,  S.  457).  Wie  2  486,  wo  er  als  diese  Ammen  die  Hyaden  be- 
Semele  gilt  also  Th.  für  die  Mutter  des  Dio-  zeichnet,  bei  deren  Aufzählung  nicht  Thyone, 
nysos  (s.  d.  Bd.  1,  Sp.  1044 f.).  Daher  hieß  er  10  sondern  Dione  an;  es  ist  mißlich,  den  Text 
bei  den  Rhodiern  QvonnSag  (Hesych.  s.v.);  von  des  Hygin.  dem  Homerscholion  harmonistisch 
Opp.  Kyneg.  1,27;  4,285  wird  er  Gvcovcüog,  anzugleichen  (gegen  Luetke,  Pherecydea  1893, 
von  Hör.  C.  1, 17,  23;  Oo.  Met.  4,13;  Stat.  Theb.  S.  31)  oder  andrerseits  in  diesem  mit  Valcke- 
5,265;  Poet.lat.  min.  ed.  Baehrens  3,304,  Laus  vaer  ©vow^  zu  schreiben,  zumal  es  auch  bei 
Liberi  v.  3:  Thyoneus,  von  Auson.  Idyll.  13  Ov.  Fast.  6,711  (s.  Peter  zu  d.  Stelle  im  krit. 
praef.:  Thyonianus  genannt;  das  letztere  Epi-  Anhang)  ungewiß  bleibt,  ob  hier  als  Vertreterin 
theton  gibt  Catull.  27,  8  dem  Wein.  Übrigens  der  Hyaden  (s.  o.)  die  Dodonische  Thyone  oder 
wird ,  nur  um  des  äußerlichen  buchstäblichen  Dione  angerufen  wird.  Letztere  ist  auch  sonst 
Gleichklangs  willen,  von  Hesych.  ftvmvLSag  auch  cin  mehrere  nicht  sicher  zu  sondernde  Wesen 
als  acc.  plur.  fem.  von  ftvcovlg  überliefert  und  20  gespalten'  (Gruppe,  Mythol.  S.  1737);  gibt  doch 
dies  mit  xovg  (jvnivovg  (oder  ativxivovg)  q>ülr\-  Euripides  (Antig.  fr.  177  Nck.~),  einem  ihm  ge- 
ragerklärt, was  an  die  dem  Dionysoskult  eigen-  läufigen  etymologischen  Spiel  zuliebe,  dem 
tümlichen  Phallosprozessionen,  z.  B.  in  Aristoph.  Dionysos  zur  Mutter  die  Dione  und  weist  da- 
Acli.  259  f.  erinnert;  vgl.  auch  Gruppe,  Gr.  Kulte  mit,  wenn  auch  nur  stillschweigend,  der  Th. 
u.  Myth.  1,  648 f.;  Mythol.  S.  854,  2.  —  Th.  ist  gleichfalls  eine  niedrigere  Stellung  an,  wäh- 
Mutter  des  Dionysos  entweder  von  Zeus  (so  rend  umgekehrt  Nisus  (oder  Nysos)  bei  Cicero 
nach  der  vorherrschenden  Überlieferung)  oder,  oder  seinem  Gewährsmann  die  Rolle  des  Vaters 
wie  man  in  Nisa  am  Kithairon  erzählte,  von  eingetauscht  hat  gegen  die  des  Erziehers  (s.  o.). 
Nisos   (Cic.  not.  dcor.  3,58:    Dionysos   multos  Ist  durch  die  letzten  Zeugnisse  die  Bedeu- 

habemus quintum  Niso  natum  et  Thyone.  30  tung  Thyones   etwas  geschmälert,   so  darf  sie 

Vgl.  Ampel.  9  u.  Lyd.  de  mens.  4,51  Wünsch);  andrerseits  nicht  zur  einfachen  Bakckan- 

dieser   scheint  mit  Dionysos'  Erzieher  (Hygin.  tin  erniedrigt  werden.   Gewiß  ist  der  Name, 

fab.  167.  179,  vgl.  131),    der  wohl  auch  Nysos  wie  Thyia,  Thyias,  von  jfrvsw,  brausen,  stür- 

genannt  wird,    zusammenzufallen   (s.  die  betr.  men,  rasen,  abzuleiten,  mit  dem  ja  auch  &vq- 

Art.).  —  Es  kann  hier  nicht  entschieden  wer-  cog,  ftLaoog  stammverwandt  sind  (Curtius,  Ety- 

den,  ob  die  Mutter  des  Dionysos  als  eine  Göt-  mol.  S.  258.  717).    Aber   der  Annahme  Heyde- 

tin   der  Erde,   der  Erdtiefe   zu  fassen   ist  manns  (Satyr- u.  Bakchennamen,  Hall.  Winckel- 

(s.   d.  Art.   Semele   Sp.  664 f.;    aber    auch    die  mannsprogr.  1880,  S.  6;  vgl.  auch  Preller- Robert, 

Zweifel  und  Einwände  im  Art.  Dionysos  Bd.  1,  Gr.  Mythol.  I4,  661,  u.  d.  Art.  Semele  Sp.  664), 

Sp.  1047,  und  bei  Gruppe,  Mythol.  S.  1415 f.);  40  als  wäre  Th.  bisweilen  nur  Bakchenname,  wider- 

jedenfalls   werden   Zeus   und   Ge   seine   Eltern  sprechen  die  Bildwerke.    Von   den   durch  Na- 

schon  von  Apollod.  fr.  29  bei  Lyd.  de  mens.  a.  mensbeischriften  bezeichneten  Bildern  Thyones 

a.  O.  u.  Diodor.  3,62,9   genannt,   wonach   Se-  zeigt  das  Gemälde  einer  schwarzfig.  Hydria  in 

mele  und  Th.  nur  zwei  verschiedene  Bezeich-  Berlin  (nr.  1904;   abgeb.  bei  Gerhard,  Etrusk. 

nungen   der  Erdgöttin  wären,   letztere  angeb-  u.  kampan.  Vaseid).,  Taf.  4 — 5;  vgl.  auch  C.  I. 

lieh  hergenommen  von  den  ihr  dargebrachten  6rr.  7446)  ihre  Heraufführung  aus  der  Un- 

Opfergaben  (Diodor:   anb  xmv  &vo[iivav  avxfj  t  er  weit  durch  den  Sohn,  also  ihre  Erhebung 

ttvöi&v  %al  ftvnlmv).    Andere  Zeugnisse  un-  zur  Gottheit.    Ebensowenig  läßt  Th.  die  höhere 

ter scheiden  zwischen  Semele  und  Th.  nach  Würde    auf    den    übrigen    Bildern    vermissen. 

der    Lebenszeit:    die  Mutter    des    Dionysos  50  Bei  der  Hochzeit  von  Peleus  und  Thetis 

heißt  anfangs  Semele  und  ist  als  Tochter  des  ist  sie  mit  Dionysos,  dem  phorminsspielenden 

Kadmos  eine  Sterbliche;  erst  als  ihr  der  Sohn  Apollon,  Herakles  und  Athene,  Ares  und  Aphro- 

die  Unsterblichkeit  verschafft  und  sie  aus  der  dite,  Poseidon  und  Amphitrite,  also  lauter  an- 

Unterwelt  in  den  Himmel  führt,  nimmt  er  ihre  gesehenen    Göttern ,    zugegen    auf   dem    Bilde 

Umnennung  vor  (Apollodor.  Bibl.  3,38:  äva-  einer  schwarzfig  Hydria  im  Museo  etrusco  zu 

yccyav  i'g  "AiSov  xi)v  iivxeqcc  -Kai  TtqogayoQSvoag  Florenz    (Heydemann ,    Antiken  Sammlungen    in 

©vwvrjv  (ist'  avrfjg  slg  ovqkvov  uvfjX&sv.    Dio-  Ober-  u.   Mittelitalien  S.  88,  nr.  26;    Gr.  Körte, 

dor.  4,  25:  Aiövvaov ^v&oloyovaiv  äva-  Annali  d.  I.  1877,   S.  179;   Amelung,  Antiken 

yayslv  xi)v  jirjrsQa  üs^isliiv  it,  AiSov  nccl  [isza-  in    Florenz    nr.  224).    —    Auf    einem    Ruveser 

dovxa   xfjg   a&avaßiag  ®vü>vr\v  yisxovo^dGai.  60  Krater   (Heydemann ,   Satyr-  u.  Bakchennamen 

Charax   b.    Anonym,   de  Incred.   16,    Westerm.  1880,  mit  Tafel;  vgl.  Charlotte  Fränkel,  Satyr- 

Mythogr.  325 :  Us^slriv &£ lag  jioiQag  la%slv  u.  Bakchennamen  1912:  ß;  Abbildung  in  diesem 

räi^jGccv   «ßt    Svcovvv   mvöiiaöav).  —  Wesent-  Lexikon  Bd.  3,  Sp.  2118;  s.  auch  C.  I.  Gr.  8380) 

lieh  tiefer  und  schärfer  wird  zwischen  Semele  erscheint  Th.  dicht   neben   dem  bequem  gela- 

und   Th.  bei  Panyasis  fr.  5  Kinkel  im  Schol.  gerten    Dionysos    anmutig    thronend    und    ge- 

Pind.  Pyth.  3,  177   unterschieden;    danach   sind  schmückt  mit  Diadem,  gesticktem  Gewand  und 

sie  zwei  verschiedene  Personen,  und  zwar  Th.  Tlryrsos,   wogegen    die   übrigen  Personen    des 

die  Amme  des  Dionysos.    Freilich  läßt  sich  Thiasos    an   Würde   oder  Haltung  z.  T.  erheb- 
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lieh  zurückstehen.  —  Ähnlich  ist  es  bei  einem  lamowitz,  Berl.  Klassikertexte  5,1,24  aus  <&r\- 

andern  rotfig.  Vasenbilde:  hier  sitzen  auf  Fei-  gsvg  verschrieben,     [Höfer.] 

sen    allein   Dionysos    und   Thyone;    ihr    Name  Thyria  (0vQi.a),    Tochter    des    Amphinomos, 

lautet  hier  durch  einen  Schreibfehler  Ithyone  von  Apollon  Mutter  des  Kyknos  (s.  d.),  Nikan- 

(s.  d.  Art.,  Bd.  2,  Sp.  567;    vgl.  auch  Gruppe,  dros  u.  Arcus   6  Accimov   iv   ocGfiari  Kvv.va  bei 

Mythol.  S.  1415,6).    Ringsumher    stehen    zwei  Anton.  Liber.  12,  1;  auf  die  Kunde  vom  Tode 

ausdrücklich  mit  cMainas'  bezeichnete  Bakchan-  ihres  Sohnes  stürzte  auch  sie  sich  in  die  Ka>- 

tinnen   und   zwei   Satyrn  (Heydemann   a.  a.  0.  vdnti]  Xluvrj,  und  beide  wurden  durch  den  Rat- 

S.  29;  Ch.  Fränkel:  %\  GL  Gr.  8383).  — ■  End-  schluß    des   Apollon    in    Schwäne    verwandelt, 

lieh    sehen   wir  auf  einem  arg  verstümmelten  10  a.  a.  0.  12,  8.   In  der  Darstellung  bei  Ovid  Met. 

Bilde  einer  Volcenter  Vase  (Welcker,  A.  D.  3,  7,  371  ff.  (380)  heißt  sie  Hyrie.     [Ruhl.] 

136  f.  mit  Taf.  13;  C.  I.  Gr.  8413),  das  angeb-  Thyrxeus  (0vo£,svg),  Beiname  des  Apollon  zu 

lieh    die    Einführung  Thyones   in    den   Olymp  Kyaneä,    Paus.  7,  21,  13.     Die  Bedeutung  ist 

darstellte?),  diese  im  Gespräch  mit  dem  rück-  unsicher.     Lauer,   System  der   Mythologie   276 

wärtsgewendeten  Dionysos;  ihnen  gehen  Dione  faßt  ihn  im  Sinne  von  Q-vgcclog:  cTh.  am  Ein- 

und  Simos,  gleichfalls  sich  unterredend,  voran.  gang  des  Bosporus  auf  den  Symplegaden'.   Das 

Als  einfache  Mainade  gibt  sich  aber  Th. ,  zu-  Orakel  lag  aber  in  Lykien!  Nach  Welcker,  Gr. 

mal  mit  ihrer  feierlichen  Handbewegung,  hier  Götterl.  2,  339  (wo  die  Form  0vg'S,ig  steht)  be- 

ebensowenig    kund  wie  auf  den  vorgenannten  deutet  er  den  jugendlich  Schlanken',  und  nach 

Vasengemälden.     [Johannes  Schmidt.]                  20  Pape-Benseler,  Griech.  JEigenn.  I3,  523  vielleicht 

Thyoneus,  1)  Beiname  des  Dionysos,  Ov.  Met.  cSprosser,  d.  h.  aufsprossen  machend,  vgl.  lat. 

4,  13;  Hör.  carm.  1,  17,  23;  Stat.  Theb.  5,  265;  turgeo  u.  Qvqgos'.     [Ruhl] 

Poet.  Lat.  Min.  3  p.  304  Inc.  Laus  Liberi  v.  3;  Tliyrxis   s.  u.  Thyrxeus;   vgl.  auch  Farnell, 

von  seiner  Mutter  Thyone   als  cder  verklärten  Cults  4,  230. 

göttlichen  Mänade',  Prelle r- Robert,  Gr.  Myth.  Thysta  s.  u.  Thyia  (Fest). 

I4  685.     S.  o.  Bd.  1,  1048.    Vgl.  die  ähnlichen  Tüystas  s.  u.  Thyias. 

Bezeichnungen  0vcovalog,  0vavi8ag.  —  2)  Sohn  Tiamat  s.  am  Schluß  des  Bandes, 

des  Dionysos  und  König  auf  Chios,  Vater  des  Tiami  (tiami)  liest  Fabretti  den  Namen  eines 

Lemnerkönigs  Thoas  (s.  d.),  Schol.  Pseudacron.  Götterjünglings      auf      einem      Bronzespiegel. 

Hör.  c.  1,  17,23  (=  Script,  rer.  myth.  lat.  tres  1  30  Näheres  darüber  cf.  s.  v.  tinihrn.  [C.  Pauli.] 

p.  199  Bode).     [Ruhl.]    J  Tiaum  s.  Men. 

Thyoiiidas  (0vavLdag),  Beiname  des  Dionysos  Thina.  eine  Inschrift  aus  Topusko  in  Kroa- 
bei  den  Rhodiern,  Hesych  s.  v.  Nach  derselben  tien  ist  Vidaso  et  Tianae  gewidmet,  archäol. 
Glosse  bezeichnet  0.  aber  auch  zovg  Gvxivovg  epigr.  Mitt.  aus  Österreich  13  (1890),  16,  nr.  2. 
{Herwerden  i.  Mnemosync  N.  S.  29  [1901]  218  Kaiinka- Swoboda  a.  a.  0.  17  vermuten,  daß 
axvTivovg,  doch  ohne  Grund)  <pälr\xag,  worin  diese  Göttin  Tiana  mit  Diana  vielleicht  iden- 
eine  Erinnerung  an  die  Phallosprozessionen  im  tisch  sei,  wenigstens  sei  nicht  ausgeschlossen, 
Dionysosdienste  liegt,  Gruppe,  Gr.  Myth.Sbic,.  daß  der  Anklang  an  Diana  beabsichtigt  und 
Ebd.  141 60  hält  es  Gr.  für  wahrscheinlich,  daß  auf  eine  volksetymologische  Umgestaltung  des 
wir  es  in  diesem  Namen  statt  der  Bezeichnung  40  barbarischen  Namens  zurückzuführen  sei;  in 
einfach  der  Abstammung  von  Thyone  mit  einem  Vidasus  (Stamm  vid,  keltische  Endung  asus) 
Hinweis  auf  die  Natur  des  D.  als  Feuergottes  habe  man  vielleicht  einen  Sonnengott,  den 
zu  tun  haben.  Vielleicht  bedeute  ftvcovidccg  Gemahl  oder  den  Bruder  der  Göttin  zu  sehen, 
das  bei  der  Feuererzeugung  gebräuchliche,  obere  Darnach  ist  auch  in  der  gleichfalls  aus  To- 
Reibeholz,  das  aus  Feigenholz  hergestellt  war  pusko  stammenden  Inschrift  C  I.  L.  3,  3941 
und  als  Phallos  betrachtet  wurde,  oder  auch  Vidasolithanae  sacrum  etc.  die  Trennung  des 
den  durch  die  Reibung  erzeugten  Funken,  &vüivt}  Namens  in  zwei,  Vidasus  und  Tiana,  vorzu- 
aber  das  untere  Reibeholz.  Beide  Worte  gingen  nehmen.  Kalinka-Swoboda  a.  a.  0.  [Höfer.] 
möglicherweise  auf  eine  ältere  verschollene  Be-  Tiasa  (Tla6a),  Tochter  des  Flußgottes  Euro- 
deutung von  &vco  ^brennen'  zurück.     [Ruhl.]      50  tas ,   ein  Quell   oder  Flüßchen   in  Lakedaimon 

Thyos,  vielleicht  Beiname  des  Zeus:  s.   ob.  (jetzt  wahrscheinlich  die  Magula),  an  dem  nach 

unter  Thyios  1.     [Preisendanz.J  Alkman  fr.  105  (Bergk,  Lyr.  34,  67)  den  beiden 

Thyraios   (0vgalog  oder  0vgai<xzag?) ,  Epo-  Chariten  Phaenna  und  Kleta  —  die  Spartaner 

nymos  und  Gründer  von  0vqccIov  im  südlichen  kennen   nur   zwei  —  ein  Heiligtum  erbaut  ist 

Arkadien  oder  von  Thyrea  in  Argolis,  Sohn  des  (Paus.  3,  18,  6.  10;  vgl.  9,  35,  1),  wohl  identisch 

Lykaon,  Paus.  8,  35,7:   Av%äovog  Sh  slvai  0v-  mit    Tiassa    (Hesych.    s.    v.)    oder    Tiassos 

galöv  zs  xal  'Tipovvtcc  TtgosSijlcoasj'  tjuIv  6  Xo-  (Athen.  4,139  b);   s.  auch  Curtius,   Peloponnes 

ybg.    Vgl.  damit  8,3,3:    v%b    6h  'Ttovvzog   -aal  2,244;    Wide,  Lakon.  Gülte  124 f.;  214. 

(,0VQaiov?)  Melaivsccl  re  iv.%L<s%r\6av Kccl'Thpovg,  [Joh.  Schmidt.] 
hi    ds    0vQai6v   ts   Kai  Aiuoviai-    So^y   de  tfj  60      Tiasii  (tiasii)   liest  Bugge  die  Beischrift   zu 

Anxccdav   v.a\    r)  0vqeix   iv  ry  AQyoliSt,  yf]  -aal  der  Figur  eines  göttlichen  Jünglings  auf  einem 

6    0vQsätr\g   nalovasvog   -nolitog   cctto   rov     0v-  Bronzespiegel  und  deutet  dies  als  *<&&iwGtog= 

guiecca  tovtov  zk  övowata  i Gpjy.uoi.  Vgl.  Bur-  (frd'Lazrig  =  Achill.     Näheres    darüber  cf.  s.  v. 

sian,    Geogr.  v.  Griechenl.  II,  231.    Stepih.  Byz.  tin^un.     [C.  Pauli.] 

s.  v.   0VQcciov,   Ttöhg  Agyiccdav,    v.xiGucc  'Tipovv-  Tiauranceaicus,  Genius  — ,  Schutzgeist  einer 

zog.  naiSbg  Avuäovog.     [Röscher.]  sonst  nicht  bekannten  Örtlichkeit  in  der  hispa- 

Thyreus  (0vgsvg),  Sohn  des  Oineus  und  der  nischen   Landschaft  Callaecia,   dem   von   einer 

Althaia,  Apollod.  1,  8,  1  (1,  64  W.\  nach  v.  Wi-  Frau  aus  der  auch  von  Schriftstellern  bezeug- 
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ten  lusitaniscben  Stadt  Talabriga  (Holder,  Alt-  a.  0.  -2,  Sp.  1887),  Cari .  .  beflacfae,  Nymphae?) 
celt.  Sprachschatz  2,  Sp.  1706/7)  eine  Steinin-  CIL  2,2531  (o.  Bd.  1,  Sp.  851),  dem  Menti- 
schrift  geweiht  war,  gefunden  zu  Estoräos  bei  viacus(1)  CIL  2,5649  (=  2628,  o.  Bd.  2,  Sp. 
Ponte  de  Lima  {CIL  2,  Suppl.l&h.lEhc),  jetzt  2801),  JRonccenatJiuacus (?)  CIL  2,2419,  Navia 
in  Lisboa-Lissabon,  Det-sau,  Inscr.  Lat.  sei.  3,  Sesmacutt)  CIL  2,2602  (o.  Bd.  4,  Sp.  724),  La- 
p.  CX1/CX1I,  nr.  9297  nach  Archeologo  Portuguis  res  Tarmucenbaci (?)  Ceceaeci  CIL  2,2472  (o. 
12,  1907,  S.  38:  Camala  Ar  gut  f (Uta)  Talabri-  Bd.  5,  Sp.  111),  Bandueaetöbrigustf)  CIL  2, 2515, 
gensis  Genio  Tiauranceaico  (oder  Tiaurauceaico)  Tameobrigus  CIL  2,2377,  deus  Lurbedicus  CIL 
v(otiim)  s(olvit)  l(ibens)  m(erito).  Sowohl  Ca-  2,5563,  deus  Endovellicus  oder  bloß  Endovel- 
■  malos,  Camala  als  auch  Arquius  u.  it.  sind  in  10  licus  (häufig:  CIL  2,  Svppl.  Index  p.  1127,  o. 
Hispanien  heimische,  wohl  iberische  Namen;  Bd.  1,  Sp.  1244 — 1246),  Iuppiter Ladicus  CIL 2, 
vgl.  CIL  2,  Suppl.  Index  p.  1080  und  1078.  2525  (o.  Bd.  2,  Sp.  1785),  Mamdica  CIL  2,  5669 
Holder  a.  a.  O.  1,  Sp.  707 f.  und  220  (doch  ebd.  (o.  Bd.  2,  Sp.  2307),  Laves  Pindenetici(ci)  CIL 
3,  Sp.  689  gestrichen,  weil  nicht  keltisch).  Die  2,2471  (o.  Bd.  3,  Sp.  2510),  Lares  Turolic(i)  CIL 
Namenbildungen  auf  -aicus,  -aigus,  -aecus,  2,431.  Vgl.  zu  diesen  iberischen  Namen  Hübner, 
-aegus  (auch  -egus,  -ecus  geschrieben)  sind  dem  Mon.  ling.  Her.  p.  CUT  f.  CXf.  CXX1.  CXXXVIIf. 
keltiberischen  Sprachgebiet  in  Hispanien  eigen-  • —  Die  örtliche  Schutzgottheit  wird  entweder 
tümlich  und  ursprünglich  Adjektiva,  wie  die  allgemein  als  Genius  loci  (seltener  weiblich: 
Matres  Gallaicae  CIL  2,2776  (s.  o.  Bd.  1,  Sp.  Tutela  loci),  auch  Genius  ( Tutel a)  huius  loci 
1592)  und  der  hier  besprochene  Genius  T.  leh-  20  verehrt,  oder  es  wird  die  Ürtlichkeit  genauer 
ren  (vgl.  Genius  Arvernus  CIL  13,  1462  =  bezeichnet:  Genius  colonieie,  curiae,  theatri, 
Dessau  7037).  Es  sind  vorwiegend  Namen  von  thermarum,  horreorum,  fontis  usw.,  was  manch- 
Gottheiten,  die  vielfach  recht  fremdartig  klingen  mal  durcb  Nennung  des  Namens  geschieht, 
und  deren  Lesung  daher  nicht  selten  zweifei-  wie  Genius  Carthaginis  (ebenso  wohl  aucb 
haft  ist.  Beispiele  für  Personennamen:  Araica  in  Nordafrika:  Genius  Sesase,  Genius  Va- 
Arai  f(ilia)  CIL  2,2952,  Ambaicus  (?)  CIL  2,  nisnesi),  Genius  Baetis,  Genius  lllyrici  und 
2935,  Ceülaecus  CIL  2,114.  353  und  Gallaeca  Daciarum.  Statt  dessen  tritt  aber  bäufig  der 
ebd.  556  (übereinstimmend  mit  dem  Volksna-  Name  der  Örtlicbkeit  als  Gottheit  auf  mit  oder 
men  der  iberischen  Callaici,  der  Bewohner  der  ohne  Beifügung  von  deus,  dea  und  öfters  als 
Landschaft  Callaecia,  Gallaecia)  mit  der  latei-  30  Beiname  einer  römischen  Götterbezeichnung 
nischen  Ableitung  Gallaecianus  CIL  2,4200,  hinzugesetzt,  so  in  Hispanien  in  den  oben  auf- 
Melgaecus  CIL  2,  2435  (vgl.  2426).  Beispiele  geführten  Belegen  von  (wohl  iberischen)  Na- 
für  Götternamen:  Abi afelaesurr aecus  (?)  CIL  2,  men,  welche  teilweise  in  diesem  Lexikon  nach- 
2524,  Aegiamunniaegus  CIL  2,  2523  (o.  Bd.  1,  zutragen  sind,  so  auch  im  keltischen  Sprach- 
Sp.  85),  Banderaeicus  (?)  CIL  2,2387  (0.  Bd.  1,  gebiet  z.  B.  Aramo,  Arausio,  Aventia,  Aximus, 
Sp.  749),  Bandiaeapolosegus  CIL2,liQ  (0.  Bd.  1,  Bedaius,  Bergimus,  Bibracte,  Bolvinnus,  Celeia, 
Sp.  749),  Bandiarbari  aicus  CIL  2,  454  (0.  Bd.  1,  Cemenelus,  Letinno,  Luxovius,  Nemausus,  Va- 
Sp.  749),  Bcantun aecus  (?)  oder  Cantunaecus  (?)  sio,  Vienna,  Vintius ;  Allobrox,  Noreia ;  Abnoba, 
CIL  2,861  (0.  Bd.  1,  Sp.  754  und  851),  Bmer-  Arduinna,  Vosegus;  Icauna,  Matrona,  Sequana, 
vasecus  (?)  oder  b(ene)  mer(itus)  Vasecus(?)  CIL  40  usw.  Einigemal  finden  sich,  entsprecbend  dem 
2,  363  (0.  Bd.  1,  Sp.  788),  Mars  Cariociecus  CIL  Genius  Iovis,  Genius  Martis  u.  a.  (Birt  o.  Bd  1, 
2,5612,  Castaeci  oder  Castaecae  (Nymphae?)  Sp.  1619.  Otto  in  der  Neubearbtg.  von  Paulys 
CIL  2,2404  (0.  Bd.  1,  Sp.  856),  dii  Ceceaigi  Bealencychpädie  7,  S.  1164 f.),  Bezeichnungen 
CIL  2,2597  (0.  Bd.  1,  Sp.  858;  vgl.  unten  Ce-  von  örtlichen  Gottheiten,  wie  Genius  Apolhnis 
ceaeci),  Laves  Cerenaeci  CIL  2,2384  (0.  Bd.  1,  Atepomeivi,  Genius  Mercurii  Aleiuni;  vgl.  CIL 
Sp.  859),  deus  domenus  Cut-uneneoecus  CIL  2,  7,  165:  Genio  Avemi.  Vereinzelt  ist  der  oben 
5552  (=  2375,  vgl.  0.  Bd.  1,  Sp.  1196:  Dom-),  angeführte  Genius  Arvernus  (sonst  Genius  Leu- 
JDiaecus  CIL  2,  4977  und  zu  5276  (0.  Bd.  1,  corum,  Genius  Noricorum  u.  ä.).  Während  die 
Sp.  1002),  Eaecus  CIL  2,  741.  742.  763  (0.  Bd.  1,  Weihung  CIL  12,  5783  einfach  lautet:  Accoro, 
Sp.  1209),  Beuveanabaraecus(?)  CIL  2,  685  (0.  50  lautet  sie  ebd.  5798:  [GJenio  Acoro,  und  der 
Bd.  4,  Sp.  7  6/77),  Vagodonnaegus  CIL  2,  2636,  öfiers  als  Mars,  einmal  auch  als  Silvetnus  be- 
Virroreviiiae [ejus  CIL  2,  2575.  Auch  Namen-  zeichnete  britannische  Cocidius  heißt  CIL  7, 
bildungen  auf  -agus,  -acus,  -igus,  -icus  gehören  644:  Genius  prfaejsidi(i)  und  ebd.  886:  (St- 
alle oder  teilweise  hierher,   wie  die  Personen-  nius  vall[i].     [Keune.] 

namen   .  .ulibagus  CIL  2,5712,    Turaga  CIL  Tiberinus,    der    Gott    des    Flusses    Tiberis 

2,  6336a,    Assavacus(?)  CIL  2,  6108,    Avnnica  (Varro  de  1.1.  5,71  «  fontibus  et  jluminibus  ac 

CIL   2,  3198,    Antubellietis   CIL  2,  5202   (vgl.  ceteris  aquis  dei,  ut  Tiberinus  ab  Tiber i),  wie 

756),    Apilicus  CIL  2,  5660,    Aisalica  CIL  2,  Numicius    der   des    Flusses   Numicus   (vgl.  W. 

4355.  4356,  Caricus  CIL  2,899.  2928,  Caricus  Schuhe,   Zur   Gesch.  lat.  Eigennamen   S.  481). 

Cari  f(ilius)  ebd.  2954,  Crovesica  CIL  2,  5740,  60  Mit   der  Unterscheidung   des    Sero.  Aen.  8,  31 

usw.  (manche  dieser  Namen  sind  nicht  als  vom  in  sacris  Tiberinus,  in   coenolexia  Tiberis,   in 

Namen  des  Vaters  abgeleitete  Bildungen,  son-  poemate  Tibris   vocatur  stimmt  der  Sprachge- 

dern  vielleicht  als  Herkunftsbezeichnungen  nach  brauch  im  allgemeinen  überein,   insofern  die 

Ortlichkeiten  zu   deuten,   z.  B.  Pacsica  Arga-  adjektivische  Form   Tiberinus  (närnl.   deus)   in 

monica  CIL  2,  2856,  Argilicus  ebd.  5615,  Ave-  der  Regel  von  dem  Gotte  oder  der  Personifika- 

licus,  Avellicus  ebd.  5350.  5875),  ferner  die  Na-  tion  des  Flusses  gebraucht  wird,  doch  sind  in 

men    von    Gottheiten    Tongoenabiagus    Lessau  der   Dichtung  und    der    gehobenen   Prosa  die 

4508  (iberisch,  nicht  keltisch,  trotz  Holder  a.  Stellen  nicht  selten,  wo  Tiberinus  (unter  Weg- 
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assung  von  aitinis)  nur  den  Fluß  ohne  den  Ge-  =  Dessau  7260)  in  Trastevere  abgehaltenen  ludi 

ianken  an  Personifikation  oder  Vergöttlichung  piscatorii  (Fest.]).  210.  238.   Ovid.fast.  6,  237  ff.) 

Dezeichnet  (z.  B.  Ovid.  fast.  4,  291  qua  se  Tibe-  zum  Kulte  des  Flußgottes  standen.    Zeugnisse 

nnus  in  altum  dividit;  6,  105  adiacet  antiquus  der  Verehrung  des  Tiberinus  besitzen  wir  außer 

Tiberino  lucus  Helerni.   Flor.  1,4,2  interfluen-  aus  Rom  (vgl.  auch   CIL  6,  773  =  Dessau  626 

lem  urbi  Tiberinum  ponte  commisit,  vgl.  Schulze  Imp(eratores)  Diocletianus  et  Maximianus  Au- 

ä.  a.  0.  S.  537);   über  den  erst  von  Vergil  aus  g(usti)   perpurgatis  fontium  rivis  et   itineribus 

der  Sibyllinenpoesie  in  die  lateinische  Dichter-  eorum  ad  perennem  usum  refectis  Tiberino  patri 

spräche   eingeführten  Namen  Thybris  vgl.  K.  aquarum  omnium  et  repertoribus  admirabilium 

Meister,   Lateinisch- griechische   Eigennamen   1  10  fabricarum  priscis  viris  honori  dederunt  curante 

1916)  S.  53 ff.    Den   Kult   des  Tiberinus   sollte  aquas  L.  Aelio  Dfijonfyjsio  c.  v.)  von  mehre- 

Romulus   eingeführt   haben   (Minuc.  Fei.  25,7.  reu  Punkten   des  Flußlaufes;   in  Ostia  gab  es 

August,  de  civ.  Dei  4,  23.  6,  10),  doch  kennt  die  einen   Tempel    des   Tiberinus    pater  (CIL   14, 

alte  Festtafel  zwar  ein  Fest  des  Flusses  (s.  Art.  376  Z.  17),   Weihinschriften  liegen   aus   Horta 

Volturnus),  aber  nicht  den  Namen  Tiberinus;  (CIL    11,3057    =   Dessau    2152   Sex.  Atusius 

denn   wenn   im   Kalender   des    Philocalus    die  Sex(ti)  fd(ius)  Fabia  Borna  Priscus  evoc(atus) 

Portunalia  (17.  August)  als  Tiber inalia  bezeich-  Aug(usti)  primus  omnium  aram   Tiberino  po- 

net  sind,    so  ist  das  keine  alte  Überlieferung,  suit,   quam  caligatus  vovcrat)  und  der  Gegend 

sondern  eine  willkürliche,  auf  Grund  der  Orts-  von    Tu  der    (CIL  11,4644    =    Dessau    3902) 

angäbe  in  portu  Tiberino  (Varro  de  l.  I.  6, 19)  20  vor.    In  der  Dichtung  und  der  bildenden  Kunst 

gemachte  Abänderung,  durch  die  sich  Momm-  hat   man    den   Tiberinus    ganz    nach    Art   der 

sen  (CIL  l2  p.  325)   zu   seiner  mit  Recht  all-  griechischen  Flußgötter  dargestellt,  so  in  den 

gemein    abgewiesenen    (oben  Bd.  3    Sp.  2787)  Schilderungen  bei  Verg.  Aen.  8,  31  ff.  und  Clau- 

Gleichsetzung  von  Portunus  und  Tiberinus  hat  dian.paneg.  Prob,  et  Olybr.  cons.  209  ff.  (der  ihm 

verführen    lassen.     In    den    Gebetsformeln    der  sogar  taurina  cornua  gibt,  v.  220f.,   und   ihn 

römischen  Priester  wurde   nicht   nur  der  Fluß  zum  Sohne  des  Oceanus,  v.  215,  uud  Vater  der 

unter  verschiedenen,   seine   besonderen  Eigen-  Nymphen,  v.  263,  macht)  und  in  den  Statuen 

schaften  hervorhebenden  Bezeichnungen  (Serv.  im  Louvre  (Fröhner,  Notice  de  la  iculpture  an- 

Aen.  8,63  in  sacris  etiam  Serra  dicebatur;  8,95  tique   du   muse'e   national   du   Louvre   nr.  449, 

Tiberim  libri  augurum  colubrum  loquuntur  tarn-  30  Gegenstück  des  Nil  im  Belvedere  des  Vatikans, 

quam  flexuosum)  angerufen,   sondern  auch  der  Heilig,  Fuhrer  durch  die  Samml.  klass.  Alter- 

Name  Tiberinus  fand  sich  sowohl  in  den   Ge-  tümer  in  Boms  nr.  34)   und  auf  dem   Capitols- 

beten   der  Auguren   (Cic.  de  nat.  deor.  3,  52  in  platze  (Heibig  a.  a.  O.  1  S.  412),  sowie  auf  Re- 

auguriim  precatione  Tiberinum,  Spinonem,  AI-  liefs,  in  denen  die  Gestalt  des  gelagerten  Fluß- 

monem  [so   Ursinus,  überlief,  anemonem],  No-  gottes  das  Bild  abschließt  (Basis  Casali,  Heibig 

üinum,   alia  propinquorum   fluminum   nomina  a  a.  O.  nr.  54,  Altar  aus  Ostia,  Helbtg  nr.  1463, 

videmus;  über  Beziehungen  zwischen  der  Ver-  vgl.  auch   das    esquilinische   Gemälde   ebenda 

ehrung    des    Flusses    und    der    Auspicienlehre  nr.  1454). 

3.  Serv.  Aen.  1,13)  wie  in  denen  der  Pontifices  Eine  junge  Tradition,  als  deren  Vertreter 
[Serv.  Aen.  8,330  von  Tiberinus:  nam  et  a  40  uns  ausdrücklich  Alexander  Polyhistor  genannt 
oontificibus  indigitari  solet),  aus  denen  wohl  wird  (Serv.  A en.  8,  330,  vgl.  Monvmsen,  Bö'm. 
die  von  Ennius  ann.  54  Vahlr  (Macr.  sat.  6,  1,  Chronol*  S.  256.  Niese,  Rom.  Geschichte*  S.  94 
12)  teque,  pater  Tiberine,  tuo  cum  flumine  sancto  A.  2),  hat  den  Namen  Tiberinus  einem  der  Mit- 
und  weiterhin  von  Vergil  Aen.  8,  72  tuque,  0  glieder  der  albanischen  Königsreihe  (s.  über 
Thybri,  tuo,  genitor,  cum  flumine  sancto  nach-  diese  C.  Trieber,  Hermes  29,  1894  S.  124  ff. 
gebildete  Anrufung  adesto,  Tiberine,  cum  tuis  Ed  Schwartz,  Die  Königslisten  des  Er atosthenes 
undis  (Serv.  Aen.  8,72)  stammt.  Den  Kultbei-  und  Kastor,  Abhdl.  d.  Götting.  Gesellsch.  d  Wiss. 
aamen  pater  (CIL  14,376  Z.  17  cellam  patri  40,  1894  S.  3  ff.  Pais ,  Storia  critica  di  Borna  1 , 1 
Tiberino),  der  außer  an  den  eben  angeführten  S.  263 ff.)  gegeben  und  erzählt,  dieser  sei  im 
stellen  (vgl.  auch  Verg.  Georg.  4,  369)  auch  in  50  Kampfe  in  den  Fluß  gestürzt  und  darin  er- 
lern Gebete  des  Horatius  Codes  bei  Liv.  2,  10,  trunken,  worauf  der  bisherige  Name  Albula  in 
tl  Tiberine  pater,  te  sancte  precor.  haec  arma  Tiberis  verwandelt  worden  sei  (Varro  de  l.  I. 
it  hunc  militem  propitio  flumine  accipias  be-  5,  30.  Paul.  p.  4.  366.  Corp.  gloss.  lat.  4,  184,  22. 
segnet,  teilt  Tiberinus  mit  anderen  Flußgöttern  5,  486,  19.  Liv.  1,  3,  8.  Dion.  Hai.  1,  71,  2.  Dio- 
Wissowa,  Belig.  u.  Kultus  d.  Römer1  S.  224),  dor.  7,5,10.  Steph.  Byz.  s.  v.  :Alßa.  Ovid.  fast. 
seine  Deutung  als  pater  aquarum  omnium  2,  389 f.  4, 47 f.;  met.  14,  614 ff. ;  Ib.  512.  Serv. 
CIL  6,773  =  Dessau  626,  Inschrift  des  Dio-  Aen.  8,330.  Ps.-Aur.Vict.  origo  18, 1.  Lact.  inst. 
;letian  und  Maximian)  war  erst  zu  einer  Zeit  div.  1,11,59),  während  andre  den  Namen  des 
nöglich,  als  Rom  die  Hauptstadt  der  Welt  ge-  Flusses  von  einem  Veienterkönige  Thebris  her- 
ivorden  war.  Wann  das  auf  der  Tiberinsel  ge-  60  leiteten  ( Varro  u.  Serv.  a.  a.  0.,  vgl.  K.  Meister 
egene  Heiligtum  des  Gottes,  dessen  Stiftungs-  a.  a.  0.  S.  70),  eine  Tradition,  die  auch  Verg. 
;ag  auf  den  8.  Dezember  fiel  (Tiberino  in  in-  Aen.  8,  330 ff.  vor  Augen  zu  habeir  scheint.  Ab- 
lula,  fast.  Amit.  CIL  l2  p.  336),  gegründet  seits  davon  liegt  eine  andere  Überlieferung, 
war,  wissen  wir  nicht  (vgl.  M.  Besnier,  Eile  die  den  Flußgott  zum  Sohne  des  Ianus  und 
Tiberine  dans  l'antiquite  S.  304 ff.),  ebensowenig  der  Camasena  machte;  wenn  nach  Serv.  a.  a.  0. 
n  welcher  Beziehung  die  am  7.  Juni  von  der  auch  dieser  irn  Flusse  umgekommen  sein  soll 
•ömischen  Fischerinnung  (corpus  piscatorum  et  (ibi  in  bello  periisse  tradunt) ,  so  beruht  das 
.irinatorum    totius    alvei    Tiberis   CIL   6,  1872  wohl   auf  Kontamination    mit    der   Erzählung 
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vom  Albanerkönige  Tiberinus.  Über  die  Erzäh-  CIL  14,  3540.  —  Ferner  findet  sich  T.  als  Bei- 

lung    des    Ennius    von    der   Vermählung    des  name   des  Hercules   in   dem  Bruchstück   einer 

Flußgottes  mit  Ilia  s.  oben  Bd.  2  Sp.  118.  Inschrift  CIL  6,  342  =  30742:  HJerculi  Tibur  - 

[Wissowa.]  tino  e[t  .  .  .  usw.,  welches  nicht  aus  Tibur-Ti- 

Tiberis  s.  Tiberinus.  voli  verschleppt  ist,  wie   CIL  14,3552   ange- 

Tibios  (Tißiog),    ein  (mythischer?)   Phryger,  nommen  wird,    sondern   in    Rom   beim   Forum 

Eponymos  (und  Gründer?)  von  Tißiov  in  Phry-  (rsub  Tabulario')  gefunden  wurde,    vermutlich 

gien.    Steph.  Byz.  s.  v.  Tißiov,   xöitog  <L>gvylag,  herrührend  von   einer  Weihung   in   den   statio- 

UTtd   Tißiov  xivög.    in  xovxov  nul  TißLovg  xovg  nes  municipiorum   am  Forum  ßomanum  (Plin. 

dovlovg  y.uXov6l.    Vgl.  Pape- Benseier,  Wörterb.  10  n.  h.  16,236),   und   zwar  in   der  statio   (dieses 

d.gr.  Eigennamen3  II,  1521  unter  Tißlu(=  Phry-  Wort  ist  auf  dem  Bruchstück   noch  erhalten) 

gien),   Tißioi,  Tißiog.     [Koscher.]  der  municipes  Tiburtini,  welche  also  auch  hier 

Tiburnus,  eponymer  Gründer  von  Tibur,  von  ihrem   göttlichen   Schutzherrn   huldigten;    vgl. 

Vergil  Aen.  7,  671  und  11,  519    und   von   Sex-  Huelsen,  CIL  6,4,2  p.  3013  zu  nr.  30742.    Der 

tius  (?)  bei   Solin.  2,8    Tiburtus  genannt;    die  von     einer    Genossenschaft    von    Tanzpriestern 

Namensform  Tibur  bei  Serv.  Aen.  7,  670  (Tibur  (Salix)   bediente   Kult   des  Hercules  Tiburtinus 

vel  Tibwrnus)   beruht   auf  falscher  Nominativ-  stand  in  enger  Beziehung  zum  Kult  des  Iuppiter 

bildung    zum   Kasus    Tiburti  (Dessau   CIL  14  Praestes  zu  Tibur  (CIL  14,  3555.    Wissowa,  Be- 

p.  365  nr.  3);  Tiburni  arx  heißt  Tibur  in  dem  ligion  u.  Kultus  der  Bömer"  S.  124.  272 — 273. 
inschriftlichen    Gedicht    aus    Burdigala    CIL  20  555, 2). 

13,581  =  Buecheler,  Carm.  epigr.  871,  5.  Wenn  Diana  wird   gleichfalls  Tiburtina  genannt 

der  von  Horaz  carm.  1,  7,  13  erwähnte  Tiburni  von  Martial.  7,  28,  1:  sie  Tiburtinae  crescat  tibi 

lucus  (danach  Sueton.  rita  Horat.  p.  7,  20  Vollm.  silva  Dianae   et  properet   caesum  saepe  redire 

domusque  ostenditur  circa  Tiburni  luculum ;  auch  nemus.    In  einer  erhaltenen  Weihinschrift  von 

Stat.süv.  1,3,74  üla  reeubat  liburnus  in  umbra  Tibur,  CIL  14,  3536   heißt  die  Göttin  Diana 

geht  auf  Horaz  zurück)  ein  heiliger  Hain  war,  Caelesiis,  in  einer  anderen,  handschriftlich  über- 

so  war  Tiburnus  eine  alte  Lokalgottheit.    Cato  lieferten  Inschrift  CIL  14, 3537:  DümaHipifer(a) 

(orig.  frg.  56  Peter  =  Solin.  2,  8)  hatte  als  Grün-  Nemorensis;    Mittelpunkt    der   Verehrung    der 

der  von  Tibur  Catillus,  den  Befehlshaber  der  Diana  Nemorensis  war  aber  Aricia  in  Latium, 
Schiffe  des  Arkaders  Euander,  genannt,  die  ge-  so  vgl.  o.  Bd.  1,  Sp.  1004.  CIL  14  p.  204.    Wissowa 

wohnliche  Tradition    machte    die    drei   Stadt-  in  Neubearbtg.  von  Paulys  Beal-Encyclopädie 

gründer  Tiburnus,  Coras  und  Catillus  zu  Söhnen  Bd.  5,  Sp.  328  ff.   und   Beligion  u.  Kultus  der 

des  Amphiaraus   (Serv.  Aen.  7,670.    Plin.  n.  Ix.  Bömer2  S.  247  ff.     Daß  Tibur   au   diesem   Kult 

16,237).    Doch  hat  Catillus  immer  einen  Vor-  beteiligt  gewesen,  lehrt  Cato  orig.  frgm.  38  Peter 

rang  unter  den  drei  Brüdern  behauptet  (Horaz  (Hist.  Born.  frgm.  p.  52),  erhalten  bei  Priscian., 

carm.  1,18,2   solum  Tiburis  et  moenia  Catili,  vgl.  auch  Appian.  bell.  civ.  5,24.     [Keune.] 
vgl.  2,  6,  5    Tibur  Argeo    positum   colono.    Sil.  Tiburtus  s.  Tiburnus. 

Ital.  4,  225.  8,  364.  Stat.  silv.  1,  3,  100),  und  dem  Ticlmondaes  (Tiyvovdaiig),  mystischer  Name 
hat  die  Erzählung  eines  unbekannten  Sextius  oder  magisches  Begrüßungswort  für  die  sechste 
bei  Solin.  2,  8  Rechnung  getragen,  die  Catillus  40  der  sieben  c Schicksalsgöttinnen  des  Himmels', 
allein  nach  dem  Tode  seines  Vaters  Amphia-  ovqkvov  Tv%ccl,  in  der  sog.  Mithrasliturgie  des 
raus  als  Führer  eines  ver  sacrum  (vgl.  Verg.  Großen  Par.  Zauberpap.  Z.  672  a.  Sie  kommen, 
Aen.  7,  672  Argiva  iuventus)  nach  Italien  kom-  entsprechend  den  sieben  Polherrschern,  durch 
men  und  erst  dort  drei  Söhne  Tiburtus,  Coras  Tore  aus  der  Tiefe,  in  Byssosgewändern,  mit 
und  Catillus  zeugen  ließ,  welche  die  Sicaner  Schlangengesichtern,  goldenen  Zeptern.  Ihre 
aus  der  Stadt  vertrieben  und  diese  nach  dem  Epitheta:  hehre  und  gütige  Jungfrauen,  hei- 
ältesten der  Brüder  Tibur  genannt  hätten.  Vgl.  lige,  hochheilige  Wächterinnen  der  vier  Säulen 
B.  Bitter,  De  Varrone  Vergilii  in  narrandis  ur-  (6£[ivai,  aycc&al  TtaQ&svoi,  hgui,  ouoSiaitoi  toi) 
bium  populorumque  Italiae  originibus  auetore  Mivm  ig  goepog,  ccyimrccraL  qpuiaKtöffai  xCov  xsa- 
(Dissert.  philöl.  Halenses  14,  1901)  S.  329  ff.        so  öägcov  gxvIioxcov).  Ihre  Namen  oder  Begrüßungs- 

[ Wissowa.]  worte:    Chrepsenthaes,    Meneschees,   Mechran, 

Tiburtinus  heißt  Hercules  Victor  in  der  Ararmaches,  Echommie,  Tichnondaes,  Erourom-  j 
Weihinschrift  von  Tibur-Tivoli  in  Latium  CIL  bries.  (Im  letzten  Namen  könnte  agovgoc  und 
14,  3554  (Dessau  Inscr.  Lat.  sei.  3415),  dessen  eine  Form  von  öfißgslv  stecken, f  Flurberegnende'. 
Verehrung  in  Tibur  durch  zahlreiche  Zeugnisse  Daß  sonst  wohl  nur  Wortspielereien  wie  meist, 
von  Schriftstellen  und  Inschriften  beglaubigt  leichter  oder  schwieriger  erkennbar,  in  den  voces 
ist,  s.  Dessau  im  CIL  14  p.  367 — 368.  Die  ge-  liegen,  zeigt  wohl  der  Name  des  mit  den  Sie- 
nannte Inschrift  ist  Herculi  Tiburt(ino)  Victfori)  ben  lebenden  Geistes.)  Dieterich,  Mithraslit.lO, 
et  ceteris  dis  praet(oriis'l)  Tiburtfinis)  geweiht  meint,  diese  Tychen  müßten  Sterne,  nicht  Pla- 
von  einem  hohen  Staatsbeamten,  Konsul  des  60  neten,  repräsentieren,  und  vergleicht  sie,  mit 
J.  106  n.  Chr.,  L.  Minicius  Natalis  (Prosopogra-  Annahme  einer  Vermischung  gnostischer  und 
phia  Imp.  Born.  2,  S.  379  nr.  440).  der  in  Tibur  ägyptischer  Vorstellungen,  den  schlangenköpfi- 
dem  Asklepios  Tempel  und  Altar  mit  griechi-  gen  Weibgestalten  der  Ügdoas,  der  großen  acht 
scher  Inschrift  geweiht,  anderswo  anderen  Gott-  Weltgötter.  [Preisendanz.] 
heiten  durch  Inschriften  gehuldigt  hat  und  dem  Tierdämonen.  Das  Wort  Dämon  hat  ver- 
die  Tiburtini  die  Ehrendenkmäler  CIL  14,  3599  schiedene  Bedeutungen  'Waser,  Pauly-Wisso- 
und  3600  gesetzt  haben.  Praetoria  ist  auch  u-as  Bealencycl.  Bd.  4,  Sp.  2010;  Andres,  ebd. 
Fortuna    benannt    in    der   Inschrift    von   Tibur  Suppl.  3,  267 ff.);    in    dieser   Zusammensetzung 
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lezeichnet  es  das  gottähnliche,  dem  Menschen  aber  sie  hatten  ihren  heiligen  Hain  (Fest.  p. 
überlegene  Wesen  (H.  Usener,  Götternamen  248,  56  L)  wie  sonst  die  Götter.  Die  Steigerung 
92  ff.),  und  zwar  ein  Wesen,   das  vollständig       des  Tieres  zum  Dämon  und  von  da  zum  Gott 

der  teilweise  Tiergestalt  besitzt.  geschieht    sehr    unmerklich;     deshalb    können 

Die  Vorstellung,  daß  es  dämonische  Tiere  auch  im  folgenden  diese  drei  Kategorien  nicht 
;ibt,  findet  sich  bei  vielen  Völkern;  sie  ist  schai-f  auseinandergehalten  werden. 
:ine  unter  den  vielen  unvollkommenen  An-  Die  letzten  beiden  Beispiele  zeigen,  daß 
chauungen,  aus  denen  sich  das  Weltbild  Griechen  und  Römern  der  Glaube  an  dämo- 
>rimitiver  Stämme  zusammensetzt.  Um  sie  zu  nische  Tiere  nicht  fremd  gewesen  ist.  Sonst 
ehalten,  haben  richtige  und  unrichtige  ßeob-  10  ist  aus  dem  Altertum  namentlich  die  Ver- 
mutungen und  Schlüsse  zusammengewirkt.  ehrung  bekannt,  die  man  der  Fauna  in  Ägypten 
)aß  manche  Tiere  stark  ausgeprägte  Eigen-  erwies  (s.  Th.  Hopfner,  Der  Tierkalt,  der  alten 
chatten  besitzen,  die  sie  dem  Menschen  über-  Ägypter,  Denkschr.  Wien.  Akad.,  phil.-hist.  Kl. 
egen  machen,  ist  richtig  beobachtet:  die  Stärke  57,  1913,  2.  Abb.).  Noch  in  der  Gegenwart 
les  Löwen,  die  Schnelligkeit  des  Hirsches,  die  ist  der  Tierglaube  bei  primitiven  Völkern  sehr 
List  des  Fuchses  ist  mehr  als  menschlich.  verbreitet,  so  unter  den  Indianern  Nordamerikas 
lichtig  ist  auch  der  Schluß,  daß  diese  Kräfte  (Belege  boi  J.  G.  Fräser,  Totemism  and  exo- 
thhängig  sind  von  der  Tierseele,  und  durch  ganiy,  4  Bde.,  London  1910).  Die  Frage,  in 
:ie  in  Bewegung  gesetzt  werden.  Aber  un-  welchem  Verhältnis  diese  oft  sehr  ähnlichen 
•ichtig  ist  es,  wenn  diese  Seele  ganz  nach  20  Anschauungen  der  verschiedensten  Völker  zu- 
Vnalogie  der  menschlichen  gedacht  wird,  etwa  einander  stehen,  darf  man  nicht  einheitlich  von 
>rfüllt  von  der  bewußten  Absicht,  einem  Men-  einem  einzigen  Gesichtspunkt  aus  entscheiden 
.chen  nützen  oder  schaden  zu  wollen,  oder  wollen.  Daß  parallele  Entwicklung  derselben 
>egabt  mit  dem  Verständnis  für  des  Menschen  Ideen  ohne  Übertragung  von  einem  Volk  zum 
Vorte  und  alle  seine  Handlungen.  andern    möglich    ist,    zeigt    das    Beispiel    der 

Durch  solche  Denkweise  kann  sich  die  Vor-  Ägypter  und  Indianer.     Die  Anschauungen  der 

itellung  von  Tieren  entwickeln,  die  dem  Men-  Griechen   und   Römer   werden    sich    zu    einem 

.chen   gleichartig   und    dabei    doch    überlegen  guten  Teil  in  der  indogermanischen  Urzeit  ent- 

üiud.     Diese   Überlegenheit   erscheint   in    zwei  wickelt    haben;    das    darf  man  wohl    aus    der 
verschiedenen  Graden.     Entweder  ist  sie  eine  30  Verbreitung  schließen,  welche  z.B.  die  Werwolf- 

jartielle,  und  der  Mensch  kann  sich  unter  be-  sage   besitzt    (Gruppe,    Griech.  Myth.   u.  Rel.- 

itimmten    Voraussetzungen    doch    zum    Herrn  Gesch.  806,  9;    W.  Mannhardt,   Wald-  u.  Feld- 

les  Tieres  machen,  sich  seinen  Nutzen  sichern,  kulte  2,  322).     Solcher  Glaube   hat  lange  fort- 

leine    Schädigung    fernhalten.     Das   geschieht  bestanden:  noch  in  nachchristlicher  Zeit  erzählt 

neist  durch  bestimmte  Worte  und  Handlungen,  Tetron  seine  Werwolfgeschichte  (Sat.  c.  62)  und 

lenen  Zauberkraft  zugeschrieben  wird:   es  ist  berichtet    Philostrat   von    dem    Pestdämon    in 

3in  wesentlicher   Zug   für   die  Tierdämonen,  Hundegestalt   (Apoll.   Tyan.  4,  10);    man    darf 

laß  der  Mensch  durch  den  Zauber  über  sie  eine  annehmen,    daß    noch    damals   die   dem    Tier- 

^ewisso  Gewalt  hat.  —  Oder  die  Überlegenheit  dämonismus    zugrunde    liegenden   Denkweisen 
ies  Tieres  ist  eine  so  vollständige,  daß  es  stets  40  bei  Griechen  und  Römern  lebendig  und  fähig 

len  freien  Willen  behält,  ob  es  dem  Menschen  waren,   neue   Triebe    spontan   aus   sich   heraus 

lützen   oder    schaden   will.      Auch   dann    naht  zu  erzeugen.     Daneben   aber  ist    die  Möglich- 

nan  ihm  mit  bestimmten  Worten  und  Hand-  keit   der  Beeinflussung    durch    fremde   Völker 

.ungen,  die  aber  dann  Gebet  und  Opfer  heißen:  nicht    abzuleugnen;    eine  Abhängigkeit    dieser 

derartige    Wesen    sind   tiergestaltige   Götter.  Art  ist  sicher  vorhanden  bei  der  jüngeren  Auf- 

"hren  Kult  pflegt  man  zur  Religion  zu  rechnen,  fassung   der   Sphinx   (Bd.  4  Sp.  1338)   oder    in 

während    man    die    Anschauungen    von    Tier-  der  Sage   vom  Vogel  Phönix   (Gruppe   a.  a.  0. 

lämonen  einer  Unterschicht  religiösen  Denkens,  795).    Aber  nur  selten  kann  man  mit  Sicherheit 

lern  Volksglauben  oder  Aberglauben   zuweist.  sagen,  welche  der  verschiedenen  Möglichkeiten 

Als    eigentliche    Tierdämonen    sind    daher  50  (Ursprung  in  der  idg._  Urzeit,   in  der  Zeit  der 

solche  animalische  Wesen  zu  fassen,   die  zwi-  Sonderentwicklung,     Übernahme    von    fremden 

sehen  gewöhnlichen  Tieren  und  tiergestaltigen  Völkern)  eine  bestimmte  Vorstellung  der  Grie- 

Göttern  in  der  Mitte  stehen,   Wesen,  denen  in  chen  oder  Römer  geschaffen  hat. 
abergläubischer   Weise   der   Wirklichkeit   ent-  Die  Zeugnisse   für   den   antiken  Tierdämo- 

gegen    außerordentliche    Kräfte    zugeschrieben  nismus    sind    lückenhaft.     Einmal    nennen   sie 

werden,   auf  die   man   mit   Zauber   zu   wirken  uns  nicht  alle  Tiere,  mit  denen  irgendwelcher 

Rucht,   ohne   ihnen  einen  eigentlich  göttlichen  Volksglaube    verbunden    war.     So    kommt    es, 

Kultus  zu  gewähren.     Doch   sind  die  Grenzen  daß   wir  in   Rom   verhältnismäßig   wenig  von 

dieses  so  umschriebenen  Gebietes  unsicher,  so-  dieser  Erscheinung  hören,    obwohl  sie  dort  ja 
wohl   nach   den    gewöhnlichen   wie    nach    den  60  sicher  vorhanden  war.     Auch  muß  man  es  eine 

göttlichen  Tieren  hin.     Wenn  die  Mäuse  durch  Lücke  nennen,  daß  wir  nicht  erfahren,  inwie- 

eine    Zauberformel    beschworen    werden,    den  weit  dasselbe  Tier,  das  einigen  dämonisch  er- 

A.cker  zu  verlassen  (Geop.  13,  5,  4),  so  werden  schien,  von  andern  entweder  als  Gott  oder  als 

ne    wie    Dämonen    behandelt,     während    man  gewöhnliches  Tier   aufgefaßt   wurde,   und  wie 

sonst   von    dämonischen    Eigenschaften    dieses  weit    man    ihm    entweder    eine    oder   mehrere 

Tieres   nur   wenig  hört.     Andererseits   gab    es  dämonische   Eigenschaften   zugeschrieben   hat. 

in   Rom    die    divae   Corniscae,    dämonische  Denn  alle  diese  Vorstellungen  sind  in  derselben 

Krähen  (J.  Vürtheim,  Mnemos.  37,  1909,  322 f.):  Zeit    für    verschiedene    Angehörige    desselben 

Röscher.  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    V  31 
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Volkes,  sogar  für  denselben  Menschen  zu  ver-  für   den  Wolf  R.  de  Block,  Le  loup  dans  les 

schiedenen  Zeiten  möglich.     In  Ägypten  aßen  mythologies  de  la  Grece  et  de  VItalie  anciennes, 

ohne  Scheu  die  Kynopoliten  den  Oxyrhynchos,  Rev.   de   Instruction  publique  en   Belgique   20 

die    Oxyrhynchiten    den    Hund,    während    das  ('1877),  145ff.;   für   das  Pferd:    Malten,   Arch. 

Tier    den    feindlichen    Nachbarn    als    göttlich  Jahrb.  29  (1914),  179  ff.     Anderes   wird   später 

galt  {Flut,  de  Is.  72,  p.  380 B).     So  können  wir  zu  erwähnen  sein. 

aus  unserem  Material  nur   das  Vorhandensein  Die   Objekte   des   antiken   Tierdämonisnius 

bestimmter    Vorstellungen    erschließen,    nicht  zerfallen  nach  ihrem  Äußeren  in  verschiedene 

aber  ihre  Verbreitung,  weder  örtlich  noch  zeit-  Kategorien.     Es    sind   entweder   wirklich    vor- 

lich.      Mitunter    mögen    sogar    ausgebildetere  10  handene  Tiere   oder  Geschöpfe  der  Phantasie, 

Vorstellungen    zeitweise    erloschen    und    dann  deren    Erscheinung    mehr    oder   weniger    tier- 

durch   ein  unheimliches  Vorkommnis    spontan  gestaltig    gedacht   wird.     Mit   realen   Hunden 

aus   den    zugrundeliegenden    Denkformen    neu  und  Wölfen  verbindet  man  im  Altertum  ebenso 

erzeugt  worden  sein.  abergläubische  Vorstellungen  wie  mit  phanta- 

Trotz  seiner  Lückenhaftigkeit   ist  das  Ma-  stischen  Drachen  oder  mit  den  stymphalischen 

terial    des    antiken    Tierdämonismus    gewaltig  Vögeln.     Ferner  macht  es    einen  Unterschied, 

groß.     Von  den  Monumenten  und  vereinzelten  ob  der  Glaube  sich  an  die  ganze  Gattung  heftet, 

Bemerkungen   der  Autoren   abgesehen,   könnte  so   daß   z.B.  jede   Schwalbe  Unglück  bringt 

man    allein    aus   Plinius'  Naturgeschichte   und  [Diog.  La.  8,  17  6[iOQOcpiovg  %ü.i66vuq  /zrj  irtivj, 

Aelians  Tiergeschichten   ein   ganzes  Lexikon  20  oder  ob  ein  einzelnes  Tier  Gegenstand  beson- 

hierozoicum  zusammenstellen.     Das  zu  tun,  derer  Scheu  ist,  wie  etwa  der  nemeische  Löwe 

kann  natürlich   nicht  Aufgabe   dieses  Artikels  allein    von    allen    Löwen     unverwundbar     ist 

sein.     Er    beschränkt   sich    darauf,    die    wich-  (Apollod.  2,  75  Wagner). 

tigsten    Formen    zu    schildern,    in    denen    uns  Bei    einzelnen    dieser    Anschauungen    läßt 

der  Glaube  an  dämonische  Tiere  entgegentritt,  sich   die   Entstehung   noch   mit  einiger  Wahr- 

und    für  jede   Form    einige    wenige    Beispiele  scheinlichkeit  erklären.     Oft  mag  ein  einzelnes 

anzuführen.     Für  das  übrige  sei  eine  Auswahl  Raubtier  bestimmte  Gegenden  als  Bauernschreck 

der  wichtigsten  Literatur  gegeben.   TU.  Wundt,  unsicher  gemacht  und  sich  lange  den  Nachstel- 

Völkerpsychologie,  zuerst  2.  Bd.  Mythus  u.  Relig.,  lunpen   der  Menschen    entzogen  haben.     Liese 

2.  Teil  (Leipz.  1906),  S.  238 ff. ;  A.  de  Gubernatis,  30  haben  dann   ihren  Mißerfolg   durch  besondere 

Die  Tiere  in  der  indogermanischen  Mythologie,  Stärke  des  Tieres  erklärt  oder  mit  den  Augen 

aus   dem   Englischen   übersetzt   von    M.  Hart-  der  Furcht  in   ihm   überhaupt  ein  Fabelwesen 

mann,  Leipz.  1874;  Victor  Helm,  Kulturpflanzen  gesehen.    Aus  der  Erinnerung  an  solche  Dinge 

und  Haustiere,    7.  Aufl.   von    O.  Schrader  und  sind   die    Mythen  von   einzelnen    dämonischen 

A.  Engler,  Berlin  1902;    O.  Keller,   Thiere  des  Tieren,  wie  vom  kalydonischen  Eber  (s.  Bd.  2 

classischen  Altertums,  Innsbruck  1887,  und  Die  Sp.  2591)  oder   von    der  kiommyonischen    Sau 

ant.  Tierwelt  1.  2,  Leipzig  1909.  13:  P.  Schwarz,  (Apollod.  epit.  1,  1  W.)  entstanden.   Andererseits 

Menschen  u.  Tiere  im  Aberglauben  d.  Griechen  übertrug  sich,  was  man  an  einem  Tiere  Un- 

und  Römer,  Celle  1888;  M.  W.  de  Visser,  Die  heimliches  bemerkt  hatte,  leicht  auf  die  ganze 

nicht  menschengestaltigen    Götter  der  Griechen,  40  Gattung.    War  einmal  ein  Mensch  gestorben, 

Leiden  1903,  S.  157  ff.:    Kug.  Kagarow,  Yeti-  nachdem  sich  das  Käuzchen  hatte  hören  lassen, 

sclnsmus,Pflanzenkult  und  Tierverehrung  im  alten  so  galt  jedes   Käuzchen,    das   man    hörte,    als 

Griechenland,    St    Petersburg   1913    (russisch):  Todesprophet  (Plin.  not.  hist.  10,  34).  —  Kom- 

Witold  Kling(r,  Das  Tier  im  antiken  und  mo-  plizierter  und  aus  verschiedenen  Anlässen  ent- 

dernen  Aberglauben   Kiew  1911    (russisch;    die  standen  sind  die  Vorstellungen  von  Phantasie- 

beiden   russischen  Werke   sind   von   mir   nicht  wesen.      Haß  Furcht   die   treibende  Kraft  sein 

benutzt);     O.   Gruppe,    Griechische    Mythologie  kann,  wurde  bereits  gesagt:  mitunter  mag  die 

und  Rel.-Gesch.,  München  1906,  S.  792 ff.,   Ke-  ungenaue   Beobachtung   einer  furchtbaren   Er- 

gister  S.  1897  ff.;  in  Pauly-Wissoicas  Realency-  scheinung   hinzugetreten   sein.     Damit  rechnet 

clopüdie   s.  den  Artikel  Aberglauben   von  Rieß  50  bereits  Palaiphatos,  wenn  er  Kap.  1  die  Ken- 

1,  S.  68  ff.,  und  die  verschiedenen  Einzelartikel  tauren  als  Reiter  erklärt,  die  man  nicht  genau 

Aal,   Adler,   Bremse,   Eisvogel,   Elefant  usw.).  gesehen  habe.  Oder  mit  der  theriomorphen  Vor- 

Wichtigere  Monographien  sind:  für  den  Bären  Stellung  des  dämonischen  Wesens  trat  die  an- 

J.J.  Bachofen,  Der  Bär  in  den  Religionen  des  thropomorphe    in   Konkurrenz:   dann   entstand 

Altertums,    Basel    1863;    für    die    Biene    Gu.  aus  diesem  Nebeneinander  eine  Kontamination, 

Robert-  Tornoiv,  De  apium  mellisque  apud  veteres  eine   Gestalt  mit  Menschen   und  Tiergliedern. 

signifteatione  et  symbolica  et  mytJiologica,  Berlin  So    der    Minotauros    <^Bd.  2   Sp.  3004).     Dieser 

1893,   und   Joli.  Ph.  Glock,    Die   Symbolik  der  Prozeß  läßt  sich  bei  vielen  griechischen  Göttern 

Bienen  und  ihrer  Produkte,    Heidelberg   1891;  wahrnehmen;   meist  vollzieht  er  sich  auf  dem 

für  den  Hahn  E.  Bäthgen,  De  vi  ac  signißca-  60  Wege   einer   allmählichen  Anthropomorphisie- 

tione  galli  in  religionibtis  et  artibus  Graecorum  rung.     Die   Flußgötter  sind   zuerst  Stiere,   er- 

et  Romanorum,  Diss.  Göttingen  1887;   für  die  halten  zunächst  einen  Menschenkopf  mit  Hör- 

Schlange  Mälily,  Die  Schlange  im  Mythus  u.  nern,  dann  auch  einen  Menschenleib,  bis  zuletzt 

Kult  der  klass.  Völker  1867  (mir  nicht  zugäng-  nur  die  Hörner  an  den  ursprünglichen  Tiergott 

lieh)  und  Er.  Küster,  Die  Schlange  in  der  grie-  oder    Tierdämon    erinnern   (Bd.  1    Sp.  1488 ff.). 

chischen  Kunst  und  Religion,  Religionsg.  Vers.  Daß  sich  hierbei  bestimmte  tberiomorphe  Teile 

Vorarb.  13,2;   über  Schlangengötter  mit  Men-  besonders  zäh  erhielten,  kam  z.  T.  daher,  daß 

schenkopf  Weinreich,  JV.  Jahrb.  47  (1921),  142ff.;  man   mit  ihnen   besondere  Vorstellungen   ver- 
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band;  so  wird  man  beim  Stierleib  an  die  wilde,  Bakchylides 5,  104ff  als  Bild  unwiderstehlicher 
vorwärtsstürmende  Kraft  gedacht  haben.  Deut-  Kraft  geschildert;  der  Hund  des  Kephalos  war 
lieh  ist  das  bei  den  der  Vogelwelt  entlehnten  so  schnell,  daß  er  jedes  Tier  einholte  (Suidas 
Flügeln  (H.  Usener,  Kl.  SeJir.  4,  491);  sie  cha-  u.  Tsvii7}ßia).  Beispiele  für  ganze  Gattungen  gibt 
rakterisieren  die  schnelle  Bewegung  im  Luft-  es  unzählige.  Der  Adler  stößt  aus  großer  Höhe 
räum  etwa  bei  Eros,  og  cpotTÜ  vnsQitövTtos  (Soph.  auf  seine  Beute,  er  muß  also  tatsächlich  einen 
Ant.  785)  oder  bei  den  im  Luftraum  schweben-  scharfen  Blick  haben.  Aber  übertreibend  er- 
den Totenseelen  (Bd.  3  Sp.  3227  u.  Artikel  Sei-  zählt  man,  sein  Auge  sei  so  stark,  daß  er  in 
renen).  Von  dämonischen  Tieren  sind  so  mit  die  Sonne  sehen  könne  ohne  zu  blinzeln,  und 
Flügeln  gedacht  die  Drachen,  welche  den  Wa-  10  daß  er  seine  Jungen  an  dieser  Eigenschaft  er- 
gen  der  Medea  und  des  Triptolemos  ziehen  kenne  (Plin.  not.  Iiist.  10,  10).  Mitunter  haben 
\nxr\vol  öqc:xovtss  Apollod.  1,  32.  146).  Solche  solche  gesteigerten  Kräfte  einer  Tiergattung 
Teile  von  Tieren  könnten  mitunter  auch  der  im  Mythos  eine  weitere  Ausbildung  erfahren, 
mythologische  Ausdruck  für  elementare  Er-  Die  Bremsen  vermögen  durch  ihren  Stich  das 
scheinungen  sein.  Nahe  liegt  es  z.  B.,  in  der  Rindvieh  rasend  zu  machen  und  zum  Durch- 
feuerspeienden Chimaira  (Bd.  1  Sp.  893 f.)  eine  gehen  zu  bringen  (Od.  22,  300).  So  wird  die 
Erinnerung  an  einen  Vulkan  zu  sehen.  Aber  kuhgestaltige  Io  von  einer  dämonischen  Bremse 
beweisen  läßt  sich  so  etwas  nicht,  und  Gruppe  durch  Länder  und  Meere  getrieben  {Apollod. 
(a.  a.  0.  S.  793 ff.)  betont  m.  E.  zu  stark  die  ur-  2,  7  TP.),  und  die  dämonische  Kraft  des  olßtQos 
sprüngliche  Feuernatur  vieler  Tierdämonen.       20  der  Bremse  entwickelt  sich  zu  einem  selbstän- 

Wie   der  geflügelte  Drache,   dem   man  die  digen  Dämon  Oistros  (Bd.  3  Sp.  803). 
Kraft  des  Fliegens  zutraut,  das  Organ,  das  Sitz  Die  Anschauungsweise  des  primitiven  Men- 

dieser   Kraft    ist,    von    einem    anderen    Tiere  sehen    ist  meist   anthropozentrisch.     Jene   un- 

ad optiert,   so  kann  auch  die  gesteigerte  Kraft  heimlichen  Tiere  interessieren  ihn  vor  allem, 

des  dämonischen  Tieres  dadurch  zum  Ausdruck  soweit  er  selbst  mit  ihnen  in  Berührung  kommt 

kommen,   daß   man   ein  geeignetes  Organ  des  und  soweit  sie  ihm  bei  dieser  Berührung  nützen 

Tieres  selbst  multipliziert.     Kerberos,  der  ge-  oder  schaden.  Diesen  beiden  Äußerungen  frem- 

waltige  Höllenhund  und  Fresser  der  Tiefe,  er-  der  Kräfte  gegenüber  fühlt  sich   der  Mensch 

hält  zur  Bezeichnung  seiner  Gefräßigkeit  drei  durch  den   Selbsterhaltungstrieb   zur  StelluDg- 

Mäuler  und  damit  drei  Köpfe  (Usener,  Dreiheit,  30  nähme  getrieben:  er  versucht  den  Schaden  von 

Mliein.  Mus.  58,  1903,  169).  sich    abzuwenden    und    den    Nutzen    sich    zu 

Mannigfach  sind  die  Typen  phantastischer  sichern.     An  und  für  sich  hat  jeder  Dämon  die 

Tierdämonen,    die   durch   diese   verschiedenen  Macht,  sowohl  zu  nützen  wie  zu  schaden.    Der 

Vorstellungen  entstehen.    Entweder  werden  sie  Bär  ist  als  Raubtier  gefürchtet,   als  nahrung- 

aus    wirklich    vorhandenen    und    deutlich    er-  spendende  Jagdbeute  beliebt.   Aber  naturgemäß 

kennbaren  Tierteilen  komponiert,  wie  Chimaira  überwiegt   bei   vielen   Tieren   die   eine   Eigen- 

(über  deren  Bildung  Bobert,   Sitz.-Ber.  Akad.  schaff  über  die  andere.    Namentlich  die  schä- 

Mündhen    1916,    Abh.  II   9  ff.)    und    Kerberos.  digende;  mit  ihrer  Zuneigung  zur  Wölfin  stehen 

Oder  diese  Teile  haben  zwar  reale  Existenz,  die  Römer  ziemlich  allein,   sonst  ist  der  Wolf 

aber  die  Phantasie  hat  sie  derart  umgestaltet,  40  fast  immer  ein  böser  Dämon.     Tiere,   die   nur 

daß   ihre   ursprüngliche  Form   kaum   noch   er-  nützlich    sind,    werden    vielfach     domestiziert, 

kennbar  ist.  So  beim  Greifen  (Bd.  1,  Sp.  1742  ff.),  und  viele  von   ihnen  verlieren   durch  die  fort- 

der  aus  Teilen   des  Löwen  und  Adlers  zusam-  währende  Nähe  für   den  Menschen   sehr  bald 

mengefaßt   ist.     Endlich    aber    können    solche  das    Dämonische.      Nur    sobald    Abnormitäten 

Tiere  auch  Glieder  erhalten,  denen  eine  Wirk-  sich  zeigen,  wird  auch  hier  die  Dämonenfurcht 

lichkeit  nicht  zukommt;  so  haben  diestympha-  wieder  wach:  wenn  ein  Rind  mit  zwei  Köpfen 

lischen  Vögel  eisernes   Gefieder  (Schol.  Apoll.  geboren  wird    (Iul.  Obsequ.  ed.  0.  Boßbach  c. 

Mhod.  2, 1031. 1055),  die  Stiere  des  Aietes  eherne  31.  32),   oder  ein  Ochse  redet  wie  ein  Mensch 

Füße  (Apollod.  1,128 TT.).   Diese  Stiere  sind  ein  (ebenda  c.  26.  27),  äußert  sich  diese  Furcht  in 

Geschenk  des  Hephaistos,  dem  auch  sonst  der  50  religiösen   Sühnungen    (L.  Wülker,  Die  gesell. 

Mythos  die  Erschaffung  dämonischer  Tiere  zu-  Entwicklung  d.  Prodi gienwesens  bei  d.  Römern, 

spricht,  so  der  goldenen  und  silbernen  Hunde  Diss.  Leipz.  1903,  S.  39  ff.).     Aber  diese  Bege- 

des  Alkinoos  (Od.  7,  91).  hungen    der   Religion    sind    bereits    eine    ent- 

Geradeso  verschieden  wie  das  äußere  ist  wickeitere  Form  der  Übelabwehr.  Ursprünglich 
auch  das  innere  Wesen  der  Tierdämonen.  Zum  vollzieht  sie  sich  im  Zauber.  Dem  Tierdämon, 
Teil  werden  ihnen  Eigenschaften  und  Kräfte  dessen  Angriff  droht,  tritt  man  mit  einer  pro- 
zugeschrieben, die  gänzlich  übernatürlich  sind.  phylaktitchen  Magie  entgegen.  Ist  ein  Mensch 
Die  Sphinx  der  Thebaner  redet  und  versteht  in  solcher  Gefahr,  so  schützt  er  seinen  Leib 
die  Sprache  der  Menschen  (Apollod.  3,  52  TP".);  durch  Einnehmen  oder  Einreiben  wirksamer 
die  Drachen  vermögen  zu  fliegen,  obwohl  das  60  Antidota,  oder  er  trägt  sie  als  Amulette.  Wer 
ihrer  Schlangennatur  entgegen  ist;  die  Chi-  die  Leber  einer  Viper  gegessen  hat,  wird  nie- 
maira  schnaubt  Feuer.  Die  Hunde  des  Alkinoos  mals  von  einer  Schlange  gebissen  (Plin.  nat. 
altern  und  sterben  nicht:  dafür  sind  sie  das  hist.  19,  71).  Als  Iason  die  feuerschnaubenden 
Werk  eines  Gottes.  Aber  meist  besitzen  diese  Stiere  des  Aietes  bändigen  soll,  feit  er  sich 
Tierdämonen  sehr  reale  Qualitäten,  nur  ins  durch  eine  Salbe,  die  für  einen  Tag  unver- 
Fabelhafte  gesteigert.  Das  ist  der  Fall  bei  wundbar  macht  (O.  Berthold,  Die  Unverumnd- 
einzelnen  Tieren  ebenso  gut  wie  bei  ganzen  barlccit  in  Sage  und  Aberglaube  der  Griechen, 
Gattungen.     Der  kalydonische  Eber  wird  von  Beligionsg.  Vers.  Vorarb.  11,  1   S.  48  ff.).     Die 

31* 
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Schilderung  eines  Armbandes,  das  gegen  tolle  aus  dem  Mißverständnis  bei  Plin.  not.  hist.  7, 17; 
Hunde  schützt,  gibt  Plinius  a.  a.  0.  28,  82.  0  Jahn,  Über  den  Aberglauben  des  bö<en  Blickes 
Ein  Ort  kann  gleichfalls  durch  ein  Amulett  bei  den  Alten,  Her.  Sachs.  Ges.  der  Wiss.  phil. 
geschützt  werden:  wo  ein  Eichenpf'ahl  steckt,  hist.  Gl.  1855,  35).  Der  v.uQ%ivog  oder  Cancer 
dahin  kommt  keine  Schlange  (Varro  r  r.  1,  hat  seinen  Namen  von  der  Ähnlichkeit,  die 
38,  3).  Oder  man  zieht  um  den  Ort  einen  das  Aussehen  des  Tumor  malignus  mit  dem 
magischen  Kreis,  den  kein  Tierdämon  durch-  Krebs  besitzt  (Jsid.  Orig.  4,  8,  14;  M.  Höfler, 
brechen  kann:  darum  laufen  die  'Wolfsab-  Deutsches  Krankheitsnamenbuch,  München  1899 
wehrer',  die  Luperci,  im  Kreise  um  den  Fuß  S.  327).  Bekannt  waren  Hund  und  Wolf  als 
des  Palatin  (L.  Deubner,  Lupercalia,  Ärch.  für  10  Krankheitsdämonen,  s.  W.  H.  Rascher,  Das  von 
.Eel.-Wiss.  13,  1910,  488).  Unterstützt  werden  der  Kynanthropie  handelnde  Fragment  des  Mar- 
die  Zauberhandlungen  durch  die  Zauberlieder,  cellus  von  Side ,  Abh.  phil.-hist.  Classe  Sachs. 
die  man  mitunter,  um  ihnen  dauernde  Wirkung  Ges.  der  Wiss.  17,  3,  1896,  13 ff.:  es  gab  eine 
zu  verleihen,  aufschreibt.  Aus  dem  4.  Jahr-  Art  melancholischen  Wahnsinns,  in  dem  die 
hundert  v.  Chr.  ist  eine  Bleitafel  aus  Kreta  Menschen  sich  so  vom  xvojv*)  oder  Xvv.og  be- 
erhalten  (R.  Wunsch,  Neue  Fluchtafeln.,  Rhein.  sessen  glaubten,  daß  sie  sich  wie  Hunde  oder 
Mus.  55,  1900,  75;  Zur  Geisterbannung  im  Wölfe  gebärdeten.  Auch  der  Alptraum  wird 
Altertum,  Festschr.  d.  Schles.  Ges.  f.  Volkskunde  Dämonen  zugeschrieben,  die  in  den  Gestalten 
1911,  S.  17 ff.),  welche  Übel  vertreibt,  V.  6  f. :  der  verschiedenen  Tiere  erscheinen  (W.  H. 
"Enarpog  "Ezacpog  "Ezacpog  cpsvy\  uiia  tpavys  20  Röscher,  Ephialtes,  Abh.  phil.-hist.  Classe  Sachs. 
Xvxcavu,  |  cpsvys  hvoov  a^icc  ßv,  %al  Uqov.lonog,  Ges.  der  Wiss.  20,  3,  1900  S.  128  unter  ^Alp'). 
ocxs  Gvvoi-Aog.  Epaphos  und  Proklopos  sind  Ein  Beispiel  für  den  Tiernamen  einer  Krank- 
dämonische  Wesen:  da  wird  man  Wölfin  und  heit  gibt  ferner  Serenus  Sammonicus  in  seinem 
Hund  als  Tierdämonen  auffassen  müssen.  Liber  medicinalis  (Bährens  PLM  3,  113;  v.  128: 
Deutlich  tritt  uns  diese  Vorstellung  vom  Hund  est  elephans  morbus.  Aber  zu  seiner  Zeit  wer- 
noch  entgegen  in  einer  apotropäischen  Inschrift,  den  die  meisten  das  nur  als  ein  Gleichnis, 
welche  die  unheimliche  Meute  der  Diana  fern-  nicht  mehr  als  Identität  mit  einem  Dämon 
halten  soll;  die  wahrscheinliche  Lesung  des  empfunden  haben.  Fraglich  bleibt,  ob  der 
Textes  (R.  Wünsch,  Antikes  Zaubergerät  aus  Krankheitsname  anas  etymologisch  dasselbe 
Pergamon,  Arch.  Jb.  Erg.-Heft  6,  43)  lautet:  30  Wort  ist,  das  sonst  fEnte'  bedeutet  (Thes.  ling. 
Domna  Artemix,  kave  ne   audeas  solvere  kate-  lat.  2,  19). 

nas  tuas  en  canes  tuos  agrestes  silvaticos  ...  in  Ehe  es  eine  rationelle  Medizin  gab,  ist  man 
carte  nostra  non  intren,  pecora  nostra  non  tan-  solchen  Krankheitsdämonen  mit  Exorzismen 
gant.  Die  Hunde  aus  dem  Gefolge  der  Arte-  zu  Leibe  gegangen,  um  sie  aus  Menschen  und 
mis  galten  deshalb  für  besonders  furchtbar,  Vieh  zu  vertreiben;  s.  derartige  Bannsprüche 
weil  Artemis  mit  Hekate  wesensgleich  ist,  bei  R.  Heim,  Incantamenta  magica  graeca  la- 
Hekate  aber  in  ihrer  wilden  Jagd  Totenseelen  tina,  Jb.  für  Phil.  Suppl.  Bd.  19,  476 ff.  Und 
in  Hundeleibern  mit  sich  führt  (R.  Wünsch,  zwar  glaubte  man  sie  leichter  los  werden  zu 
Zu  Sophron,  Jb.  f.  Piniol.  Suppl.  Bd.  27,  116);  können,  wenn  man  ihnen  statt  des  Wesens, 
s.  G  Wolff,  Porphyrii  de  philos.  ex  orac.  haur.  40  das  sie  befallen  hatte,  ein  anderes  zum  Ersatz 
p.  151:  in  einem  Orakel  der  Hekate  stand  der  anwies,  meist  Tiere,  die  draußen  in  der  Ein- 
Vers yula  8'  itiwv  6y.viuY.cov  dvocpspbv  yivog  öde,  fern  von  den  Menschen,  hausten  (B. 
r\vio%£v£i,  und  dazu  hatte  Porphyrios  bemerkt;  Schmidt,  Alte  Verwünschungsformeln,  J b.  f.  Phil. 
a-/.vXa-/.£g  . .  .  ol  novrigol  dczi^ovsg.  Vielleicht  ist  143,  1891,  568 ff. ;  R.  Wünsch,  Festschr.  Schles. 
unter  den  ■nvvsg  v.al  ~Avvr\yixui  der  attischen  Volksk.  a.a.O.  28 ff.).  Dadurch,  daß  diese  Tiere 
Opfervorschrift  (Leges  Graecorum  sacrae  2,  1  von  den  Dämonen  heimgesucht  werden,  er- 
nr.  18  Ziehen)  diese  wilde  Jagd  gemeint.  halten  sie  selbst  etwas  Dämonisches.  Haupt- 
in den  angeführten  Fällen  fürchtet  man  sächlich  gilt  das  von  den  Ziegen  (Oxyrrh.  Pap. 
von  den  dämonischen  Tieren  hauptsäcniicu  du  7  p.  25  y.  12,  aus  Kallimachos'  Aitia:  tue  ds 
Schaden,  den  sie  als  RaubtieiL'  auii'hteten  50  voiaog  \  alyag  ig  ayQiädug  ti}v  u7zo:Ttu.7töu,ad-u/ 
(pecora  nostra  non  tangant).  Aber  von  solchen  und  Kaben  (ig  xögaxesg,  Dion.  et  Paus.  frg. 
Wesen  ging  noch  eine  viel  dämonischere  Wir-  coli.  E.  Schwabe  S.  164). 

kung   aus,   wenn   sie  unsichtbar  in  Menschen  Daß  man  Tieren,  die  einen  Schaden  verur- 

und  Tiere   eingingen   und    sie   mit   Krankheit,  sacht  hatten,  den  Prozeß  machte,  erklärt  sich 

mit    Besessenheit    quälten.      Daß    die    Krank-  aus  der  volkstümlichen  Anschauung,    die   zwi- 

heiten  durch  Dämonen  erregt  werden,   ist   ein  sehen  menschlichem  und  animalischem  Denken 

Völkergedanke  (s.  z.  B.  M.  Höfler,  Krankheits-  und  Handeln   kaum   einen  Unterschied  macht. 

dämonen,   Arch.  für  Bei. -Wiss.  2,  18J9,  86 ff.).  Was    dem   Menschen   recht  ist,    ist   dem   Tier 

Viele  dieser  Dämonen  werden  tiergestaltig  ge-  billig.    Dem  Eber,  der  das  Saatfeld  verheerte, 

dacht:    irgendeine  Äußerlichkeit   im  Bilde  der  60  schlug   man   die   Zähne   aus   (Od.  18,  28);    der 

Krankheit   hat   man   auch   am  Wesen   oder   in  Euclio  des  Plautus  verklagt   den  räuberischen 

der  Tätigkeit  eines  Tieres  beobachtet,  und  so  Geier  beim  Prätor  (Aulul.  316);   s.  (H.  Usener, 

schließt    man    in    primitiver    Denkweise,     daß  Bit.  Centr. -Blatt  1894,  516  f. 

dieses  Tier   nun    in    dem  Menschen   sitze   und  Groß  wie  der  Schaden  ist  auch  der  Nutzen, 

auf  ihn  sein  Wesen  übertrage  oder  durch  ihn  den    man    von    dämonischen    Tieren    erwartet. 


seine  Tätigkeit  ausübe.  Eine  Krankheit,  in  der 
das  menschliche  Auge  fortwährend  zittert  wie 
ein  nervöses  Pferd,  hieß  Znnog  (zu  erschließen       t;khte>-  u.  andere   mythische  Krankheiten1. 


)  Vgl.    auch   Roxchers  Aufsatz   im   Rh.  Mus.  f.  Philol. 
das   menschliche   Auge   fortwährend   Zittert   Wie        _v.  F.  53  S.  1«9  ff.   '  1>U  Bundekrankheit  (y.vuv)  der  Pandareos- 
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Seine  Gewinnung   nimmt   gleichfalls   verschie-  die   Augurn    der  Körner   (Wissoica,   Beal-Enc. 

dene  Formen  an.    Einige  Tiere  sind  besonders  2,  2313 ff.).     Über   deren  Kunst   s.   A.  Bouche- 

fruchtbar;  sie  hält  man  für  Spender  der  Fi ucht-  Leclercq,  Histoire  de  la  divination  dans  Vanti- 

barkeit  und  des  Reichtums  überhaupt  und  ver-  quite,   namentlich    1,  127;    über   die   einzelnen 

ehit   sie   deshalb   als  Bringer  von  Segen   aller  Formen,  in  denen  sich  das  höhere  Wissen  der 

Art.      So    wurde     die    fruchtbare    chthonische  Tiere  offenbart  —  besonders  weisen  sie  oft  den 

SchlaDge    als    Hausbewohnerin    gern    gesehen  Weg  bei   Koloniegründungen    —   s.   L.   Hopf, 

und    als    aya&og    öaiiiav    verehrt    (E.   Bohde,  Tierorakel   und  (Jraleliiere  in  alter  und  neuer 

Psyche  l4,  254f.;  an  M.  P.  Nilsson,  Äth.  Mut.  Zeit,  Stuttgart  1888. 

33,279  erinnert  mich  L.  Deubner ;  Ganschiuietz,  10        Durch  die  Vorbedeutung,  welche  die  Tiere 

Pauly -Wissoica,    Svppl.   111   48  ff).      Für    die  für   den  Ausgang   eines   künftigen   Ereignisses 

Schlange,    die   dem   Asklepios   heilig  war    (B.  haben,   wird   auch    ihr   Erscheinen   im    Traum 

Herzog,  Arch.  f.  Bei.-  Wiss.  10,  1907,227),  be-  bedeutungsreich.  Arttmidors  Oneirokritika  sind 

zeugt  Plinius  Fruchtbarkeit  u.  Hausgewöhnung,  voll  davon;  s.  S.  112,  6H.:  cctrbv  ISslv  iitl  nirga 

nat.  hist.   29,    72:    vulgo  pascitur   in  domibus,  •Au9'ii,6\isvov   r)  inl  Sivdgm  vipr)Xordr<p,  ayuQ-bv 

ac  nisi  incendiis  semina  exurererdur,  non  esset  tolg  inl  ngä'giv  öguüoiv,  cpoßov[iEvoig  de  novr\gov. 

feeunditati  eorum  resistere.  Aber  man  begnügt  sich  nicht  mit  dem,  was 

Besonderen  Nutzen  stiften  diejenigen  Tiere,  die  Tiere  geben,  Reichtum  und  Offenbarung, 
welche  die  dämonische  Gabe  der  Weissagung  man  sucht  sich  auch  anzueignen,  was  sie  be- 
besitzen. Durch  ihre  feineren  Organe  wittern  20  sitzeD:  ihre  übernatürlichen  Kräfte.  Das  ge- 
die  Tiere  den  Feind  eher,  als  der  Mensch  das  schiebt  vielfach  durch  Essen.  Nach  primitiver 
vermöchte,  und  geben  das  durch  Warnungs-  Anschauung  verleibt  man  sich,  wenn  man  den 
rufe  ihren  Mittieren  zu  erkennen.  Daraus  hat  Bären  ißt,  zugleich  die  Kraft  des  Bären  ein 
man  generalisierend  die  Anschauung  abgeleitet,  (Dieterich,  Mithrasliturgie*  100);  daher  die  na- 
daß  die  Tiere  überhaupt  wissend  sind:  daß  mentlich  im  Dionysosdienst  bezeugte  wuoqpayio: 
sie  nicht  nur  die  Annäherung  des  Jägers,  son-  von  Tieren  (Bd.  1  Sp.  1037),  die  man  verzehrte, 
dem  alle  Dinge  sehen,  auch  wenn  sie  für  den  um  ihrer  dämonischen  göttlichen  Kräfte  hab- 
Menschen  jenseits  der  Schianken  liegen,  die  halt  zu  werden.  Auf  diese  Weise  entstehen 
ihm  Raum  und  Zeit  setzen.  Solche  Kenntnis  Kommunionsriten,  deren  ehemaliges  Vorhanden- 
offenbaren  die  Tiere  gleichfalls  mit  bestimmten  30  sein  man  auch  sonst  in  der  giiechischerj  Religion 
Gebärden,  und  besonders  begnadete  Menschen  nachzuweisen  versucht  hat  (S.  Beinach,  Cultes, 
sind  imstande,  diese  Zeichen  zu  verstehen  und  Mytlies  et  Beligions  2,  85 ff.,  3,  24 ff.  55 ff. ;  TJie- 
richtig  zu  deuten.  Zeichen  dieser  Art  bieten  terich  a.  a.  O.);  so  entsteht  eine  primitive  Heil- 
sich entweder  von  selbst,  oder  sie  werden  kunst,  die  durch  das  Einnehmen  zauberkräf- 
künstlich  eingeholt.  Von  den  auguria  obla-  tiger  Stoffe  das  Übel  der  Krankheit  besiegt. 
tiva  sind  am  bekanntesten  die  des  Angangs:  Daher  aß  man  Viperleber  gegen  Schlangenbiß 
wer  auf  ein  Unternehmen  auszieht,  dem  künden  (oben  Sp.  942).  Den  Segen  dieser  Tierkräfte 
begi  gnende  Tiere,  ob  die  Reise  glücklich  oder  kann  man  sich  aber  auch  zunutze  machen, 
unglücklich  sein  wird.  Jedes  Tier  hat  dabei  indem  man  den  Teil,  in  dem  man  sie  lokali- 
seine  bestimmte  günstige  oder  ungünstige  Be-  40  siert  denkt,  mit  dem  Leib  des  Menschen  äußer- 
dentung;  hier  wird  der  Glaube  hineinspielen,  lieh  in  Berührung  bringt.  Auch  dafür  hat  die 
daß  die  Tierdämonen  den  Menschen  freundlich  Mediana  popularis  tausend  Rezepte,  die  Sal- 
oder  feindlich  gesinnt  sind:  es  bringt  Glück,  ben  mit  animalischen  Stoffen  oder  Umhängen 
wenn  ein  freundlicher,  Unglück,  wenn  ein  von  Tieiteilen  für  Mensch  und  Vieh  vorschrei- 
feindlicher  Dämon  um  den  Weg  ist.  Theo-  ben,  im  Übel  zu  vertreiben  oder  fernzuhalten. 
phrast.  Char.  16  gibt  dafür  zwei  Beispiele:  Der  kleinere  Teil  dieser  Rezepte  beruht  auf 
wenn  dem  Deisidaimon  ein  Wiesel  über  den  richtiger  Beobachtung  bestimmter  therapeu- 
Weg  läuft,  so  wartet  er,  bis  ein  anderer  die  tischer  Eigenschaften  ;  der  größere  Teil  ist 
Stelle  überschritten  oder  er  drei  Steine  dar-  durch  unrichtige  Schlüsse  zu  einer  abergläu- 
üler  geworfen,  d.  h.  bis  der  Dämon  einen  Er-  50  bischen  Verwendung  gekommen.  Welcher  Art 
satz  erhalten  hat  oder  der  Bann  gebrochen  ist.  Denkprozesse  dabei  am  Werke  waren,  zeigt 
Hört  er  die  Käuzlein  schreien,  so  ruft  er:  z.  B.  Lukian  Philcps.  7:  gegen  Podagra  nähte 
liQr^ä  y.QtiTrav,  d.  h.  er  stellt  sich  in  den  man  den  Zahn  einer  Spitzmaus  in  ein  Löwen- 
Schutz  einer  Göttin,  die  mächtiger  ist  als  der  feil  und  band  es  um  die  Schenkel.  Andere 
unheildrohende  Dämon.  Mehr  Beispiele  s.  bei  aber  zogen  das  Fell  einer  Hirschkuh  vor,  weil 
P.  Schwarz  a.  a.  0.  (oben  Sp.  939).  dies  Tier  besonders  schnell  und  fußkräftig  sei. 

Zukunftskünder  sind  namentlich  die  Vögel;  Die  Kraft  der  Füße  haftet  also  der  Haut  auch 

Hiasl2,  200 ff.  wird  der  Adler  von  der  Schlange,  nach  dem  Tode  der  Tiägerin  an  und  überträgt 

die  er  geraubt  hat,  in  die  Brust  gestochen;  ein  sich    auf  das    Menschenbein,    dem    sie   umge- 

Seher  ist  zur  Stelle,   der   das  auf  den  ungün-  60  bunden  wird.     Dies  war  ein  Beispiel  für  das 

stigen  Ausgang  des  Kampfes  deutet.    Die  ent-  ntQidnrtiv,   ein  Beispiel   für   Salben    gibt  Pli- 
wickeltere  Kunst  solcher  Deutung  begnügt  sich       nius  nat.  hist.  29,  123:  weil   der  Adler  beson- 

nicht  mehr  mit  den  zufällig  sich  einstellenden  ders  sehkräftig   ist  (b.   0.  Sp.  942),    salbt  man 

Zeichen,  sondern  führt  ihre  Erscheinung  herbei.  kranke  Augen  mit  seiner  Galle.     Ebenso   hält 

Rcmulus  und  Remus  beobachten  so  lange,  bis  man    von    Tieren    und  Orten    das  Unheil  fern, 

ihnen    ein    Vogelzeichen    die    Herrschait    ver-  Eine   Spitzmaus,    lebendig   in  ein   Tongehäuse 

kündet    (Enn.   Ann.   v.    79 ff.     Vahl.-).     Dieser  gesteckt,   hängt  man  dem  Vieh  um,   damit  es 

Deutung  liegen  die  olaviatai  der  Griechen  ob,  nicht  gebissen  wird  (Colum.  6,  17,  6).    In  einem 


947 


Tierdärnonen 


Tierdärnonen 


948 


Acker    vergräbt    man    als    Apotropaion    einen 
AdlerHiigel  (Geopon.  1,  14,  2). 

Den  begehrten  Schutz  vermag  das  dämo- 
nische Tier  auch  durch  sein  Bild  zu  verleihen. 
Ursprüngliches  Denken  unterscheidet  nicht 
zwischen  Original  und  Abbild :  trage  ich  das 
Bild  eines  Tierdämons  bei  mir,  so  habe  ich 
den  Dämon  selbst  an  mir,  dessen  Kraft  ebenso 
auf  den  Träger  übergeht  wie  die  Beweglich- 
keit der  Hindin  auf  den  kranken  Fuß  (oben  10 
Sp.  946).  Daher  Averden  Bilder  von  Tierdä- 
nionen seit  ältester  Zeit  als  Amulette  getragen. 
Diesem  Zweck  haben  die  sog.  Inselstuine  ge- 
dient: geschnittene  Steine  mykenischer  Zeit, 
die  hauptsächlich  auf  den  Inseln  des  Ägäischen 
Meeres  gefunden  worden  sind.  Auf  sie  hat 
Ad.  Müchhöfer  aufmerksam  gemacht.  Die  An- 
fänge der  Kunst  in  Griechenland,  Leipz.  1883; 
S.  41:  csie  sind  fast  sämtlich  durchbohrt  und 
wurden  somit  amulettartig  oder  reihenweise  20 
getragen.1  Doch  ist  'reihenweise'  kein  Gegen- 
satz zu  r amulettartig':  vielfach  hat  man,  um 
Kräfte  zu  kumulieren,  mehrere  Amulette  zu- 
sammengefügt; eine  Amulettreihe  ist  abgebildet 
bei  O.  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  5  Abb.  2.  Seit  Milch- 
höfer  hat  sich  das  Material  namentlich  durch 
kretische  Ausgrabungen,  deren  Funde  einer 
noch  älteren  Zeit  angehören  {0.  Boßbach, 
Gemmen,  Pauli/ -Wissoivas  Mealenc.  7,  1058), 
sehr  vermehrt.  So  durch  die  Steine  von  Zakro  30 
{D.  G.  Hogarth,  Joum.  Hell.  Stud.  22,  1902, 
S.  76ff.,  333ff.  Taf.  6—10);  G.  Maraghiannis, 
Antiquites  Cretoises  1,  Taf.  31;  s.  auch  A.  J. 
Evans,  Scripta  Minoa  1,  Oxford  1909,  S.  8 ff.). 
Diese  kretischen  Steine  fanden  auch  als  Ring- 
steine Verwendung  {Babelon,  Gemmae,  Darem- 
berg-Saglio,  Dict.  des  ant.  2,  1470) :  da  war  die 
Kraft  des  Bildes  durch  die  prophylaktische 
Kraft  verdoppelt,  die  der  Ring  als  Zauberkreis 
besitzt.  Wenn  man  sie  zum  Siegeln  benutzt,  40 
und  daher  auch  Petschafte  mit  solchen  Dar- 
stellungen bekannt  sind  (0.  B>oßbach  a.  a.  0. 
Sp.  1057),  so  liegt  hier  wohl  eine  Kreuzung  mit 
der  rein  praktischen  Absicht  vor,  einen  Gegen- 
stand durch  ein  solches  Bild  äußerlich  kennt- 
lich zu  machen. 

Auf  den  kretischen  Gemmen  und  den  Insel- 
steinen erscheinen  vielfach  Tiere  oder  Teile 
von  Tieren  {Evans  a.  a.  0.  S.  206  ff.),  ohne  daß 
man  ihnen  überall  dämonische  Bedeutung  zu-  50 
schreiben  müßte  (so  findet  sich  nichts  spezifisch 
Tierdämonisches  auf  den  von  Xanthudidis  ver- 
öffentlichten Gemmen,  'Erp.  &q%.  1907,  1,  141  ff. 
Taf.  6).  Da  aber  haben  wir  Dämonisches  an- 
zunehmen, wo  Misch- 
gestaltenauftreten So 
ist  bei  Evans  S.  34 
Fig.  15  a  (s.  Abb.  1)  der 
Kopf  eines  Ziegen- 
bocks mit  Flügeln  und  60 
Menschenbeinen  kom- 
biniert. Häufig  er- 
scheinen diese  Misch- 
wesen in  Aktionen,  die 
nur  Dämonen  vor- 
nehmen können.  So 
1)  Nach  E„am  a.  a.  o.  s.  oi,  schleppt  z.  B.  ein  Tier 
Fig.  15  a.  mit     Pferdekopf    und 


2)  Nach  Müchhöfer 
a.  a.  O.  S.  55b. 


Vogelleib  zwei  getötete  Löwen  auf  einer  Stange 
über  der  Schulter  weg  (Abb.  2),  bei  Müchhöfer 
S.  55  b;  ein  ähnliches  Motiv  kommt  noch  auf 
vier  andern,  ebendort  abgebil- 
deten Inselsteinen  vor.  Milch- 
höfer  knüpfte  daran  die  Aus- 
deutung auf  einen  Dämon  der 
in  schwarzen  Wolken  auftre- 
tenden Wanderheuschrecke; 
die  Wolke  werde  durch  den 
Pferdekopf  dargestellt  (S.  64) 
Dem  wird  man  nicht  folgen, 
zumal  hier  möglicherweise  ein 
orientalischer  Typus  eingewirkt  hat  {Boßbach 
a.  a.  0.  1060),  wie  überhaupt  mancher  Zug 
dieser  Art  asiatischen  oder  ägyptischen  Ur- 
sprungs ist  {Babelon  a.  a.  0.  1471). 

Das  Motiv  der  Mischgestalt  zum  Ausdruck 
des  Dämonischen  findet  sich  häufig  auf  den 
griechischen  Gemmen  auch  der  historischen 
Zeit.  Eine  Zusammenstellung  solcher  Typen 
geben  Imhoof- Blumer  und  Otto  Keller,  Tier- 
und  P/Ianzenbilder  auf  Münzen  und  Gemmen 
des  Idass.  Altertums,  Leipzig  188'J,  Taf.  25.  26 
(auf  Münzen  Taf.  11—13).  Reichhaltiger  ist 
A.  Furtwängler ,  Die  antiJcen  Gemmen.  Dort 
begegnen  uns  Darstellungen  auch  solcher  Tier- 
dämonen, deren  Namen  wir  nicht  kennen  und 
die  uns  so  zeigen,  daß  der  Glaube  an  solche 
Wesen  über  den  Kreis  der  offiziellen  Mythologie 
hinausgriff.  19,  71  erscheint  ein 
Wesen  mit  drei  Pferdeköpfen,  64,  7 
(Abb.  3)  kämpft  ein  Dämon,  der 
einen  Tierkopf  trägt,  mit  einem 
Panther.  Viel  zahlreicher  sind  die 
üblichen  Mischgestalten,  meist  mit  3)  ^ch  F«,v- 
der  Menschentorni,  bei  Wesen, 
welche  der  griechische  Mythos  auch  sonst  kennt 
{Acheloos  6,39  und  öfter;  Silene  5,  53  und  öfter: 
Giganten  mit  Schiannenbeinen  37,  32):  für  sie 
muß  auf  die  einschlägigen  Artikel  dieses  Lexi- 
kons verwiesen  werden.  Auch  zeigt  sich  die 
Neigung,  bekannte  Erscheinungen  des  Mythos 
umzugestalten,  indem  man  ihrem  Leibe  gegen 
die  übliche  Auffassung  Teile  von  Tieren  beilegt. 
Silen  erhält  einen  Pantherleib  mit  Flügeln  (10, 
52),  Pan  den  Leib  einer  Heuschrecke  (25,41), 
Eros  einen  Hundekörper  (66,  3).  Hinter  solchen 
Dingen  wird  nicht  mehr  überall  wirklicher 
Glaube,  sondern  eher  der  künstlerische  Spiel- 
trieb stehen,  der  sich  gelegentlich  ganz  offen- 
kundig an  der  schwierigen  Aufgabe  freut,  he- 
terogene Elemente  zu  einem  harmonischen 
Gebilde  zu  fügen.  So  bietet  25,  42  eine  Kom- 
bination aus  Teilen  von  Mensch,  Vogel,  Raub- 
tier und  Hornvieh;  45,  42  zeigt  einen  Raben 
mit  Pferdekopf,  der  von  einer  Ameise  am 
Flügel  gelenkt  wird;  das  könnte  für  einen  Myr- 
mex  geschnitten  sein,  der  ein  Pferd  Korax 
{Paus.  6,  10,  7)  besaß.  45,  47  ist  ein  Pferde- 
kopf mit  Flügeln,  46,  31  ein  Hahn  mit  Esels- 
kopf, 64,  10  ein  reitender  Flügel.  Ganz  phan- 
tastische Schöpfungen  der  Künstler  laune 
scheinen  8,  25;  25,  42,  61,  45  zu  sein.  Aber 
der  Tierdämonismus  war  keineswegs  erstorben, 
auch  wenn  er  lange  Zeit  scheinbar  nur  den 
Gemmenschneidern  die  Zierformen  lieferte.  In 
den   unteren  Schichten   der  Bevölkerung  lebte 
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4)  Nach  fiabehm 
a.  a.  O. 


er  fort,  und  in  der  Zeit  des  späten  Synkretis- 
mus findet  er  auf  den  geschnittenen  Steinen 
der  Amulette  von  neuem  einen 
ernsthaften  Ausdruck.  Eine  solche 
fgnostische'  Gemme  gibt  Abb.  4 
wieder  (nach  Babelon  a.  a.  0. 
S.  1481):  der  Dämon  hat  Hahnen- 
kopf, Menschenleib,  Schlangen- 
füße. S.  auch  die  löwenköpfige 
Knuphisschlange,  Bd.  2  Sp.  1259. 
Nicht  nur  den  Menschen,  son- 
dern auch  den  Orten  zum  Schutz 
haben  Bilder  der  Tierdämonen 
gedient.  Am  Burgtor  von  Mykene  sind  zwei  Lö- 
wen angebracht,  die  früher  nach  außen  blickend 
das  der  Burg  nahende  Unheil  verjagt  haben. 
Bekannt  sind  aus  späterer  Zeit  die  Darstellungen 
des  Malocchio  (s.  d.  Mosaik  vom  Caelius,  P. 
Bienkowski,  Eranos  Vindobonensis  S.  285  f.),  wo 
das  böse  Auge  von  einer  Reihe  von  Tieren  au- 
gegriffen wird:  von  Schlange,  Hirsch,  Löwin, 
Rind,  Skorpion,  Bär,  Ziegenbock,  Krähe,  Rabe 
—  das  ist  eine  Musterkarte  schützender  Tier- 
dämonen. Die  letzten  Ausläufer  eines  ähnlichen 
Tierbildzaubers  sind  die  bis  ins  Mittelalter  zu 
verfolgenden  Telesmata  (0.  Weinreich,  Antik? 
Heilungswunder,  Religionsgesch.  Vers.  Vorarb.  8, 
1,  162  ff.),  die  z.  T.  dem  Apollonios  von  Tyana 
zugeschrieben  wurden:  etwa  ein  ehernes  Skor- 
pionenbild, das,  in  einer  Stadt  vergraben,  alle 
Skorpionen  von  ihr  fernhält.  Die  Landplage 
weicht  wohl  deshalb,  weil  sie  sieht,  daß  der 
Ort  bereits  von  ihrem  dämonischen  Ebenbild 
besetzt  ist  (s.    Usener,  Kl.  Sehr.  4,  492). 

Nutzen  und  Schaden,  wie  sie  der  Mensch 
durch  das  Tier  erfährt,  können  so  gewaltig 
sein,  daß  das  Tier  durch  die  Religion  zum 
Gott  erhoben  wird.  Die  Überbleibsel  des  alten 
Tierkultes  berühren  sich  mit  dem  Tierdämo- 
nismus so  eng,  daß  auch  über  sie  einiges 
gesagt  werden  muß.  Als  Reste  solch  alten 
theriomorphen  Kultes  sind  bestimmte,  dem 
Tierdämonismus  nahestehende  Verwendungen 
von  Hülle  und  Namen  eines  Tieres  zu  deuten. 
Wenn  der  Gott  ein  Tier  ist,  so  kennzeichnen 
sich  die  Gläubigen  als  die  Seinen,  indem  sie 
sich  in  das  Fell  des  heiligen  Tieres  kleiden 
und  so  am  Gottesdienst  teilnehmen.  Auf  einem 
Fresko  von  Mykenä  sind  drei  Männer  mit 
Eselsköpfen  abgebildet,  die  hintereinander- 
schreitend  zusammen  eine  lange  Stange  tragen, 
wohl  Diener  eines  Eselgottes  bei  einer  Pro- 
zession (A.  B.  Cook,  Animal  Worship  in  the 
Mycenaean  Age,  Journ.  Hell.  Stud.  14,  1894, 
S.  81).  Auf  späteren  Gemmen  erscheinen  Män- 
ner mit  einem  Hirsch-  oder  Eselskopf  (Furt- 
wängler  18,  43.  44).  Die  letzten  Ausläufer 
dieser  sakralen  Begehungen  sind  später  Feste, 
an  denen  Menschen  in  Tiergestalt  auftreten 
{Fr.  Marx,  Aktaion  und  Prometheus,  Ber.  d. 
Sachs.  Ges.  d.'Wiss.  1906,  101  ff. ;  K.  Kuruniotis, 
Tb  iv  Avy.ocovqu  MsyaQOv  ri]g  AsGTroivns, 
Ecpwu.  ccq%.  1912,  156  ff.);  dazu  gehören  wenig- 
stens zum  Teil  wahrscheinlich  die  Tierchöre, 
die  in  der  attischen  Komödie  begegnen  (J. 
Poppelreuter,  De  comoediae  Atticae  primordiis, 
Diss.  Berol.  1893,  5 ff.;  A.  Dieterich,  Pulcinella, 
Leipzig  1897,  S.  32).    Daher  stammen  auch  die 


Tiernamen  bestimmter  Priesterkollegien  (agntoi, 
[ihlioeai,  rcvQot,  Gruppe  a.  a.  0.  1598,  3)  und 
die  Grade  der  Mithrasmysterien  (Dieterich, 
Mithraslilurgie  150 f.).  Auch  die  Tracht  der 
Krieger  ist  häufig  ein  Tierfell,  und  dieses  ist 
mitunter  wohl  als  Hülle  des  Tiergottes  zu  be- 
trachten, in  dessen  Namen  sie  fechten  (Very. 
Aen.  7,  688:  fulvosque  lupi  de  pelle  galerosi. 
In    dieselbe    Richtung   mögen    z.   T.    auch    die 

io  Schildzeichen  weisen;  Kodros  führt  im  Schild 
die  Schlange,  die  Schlange  ist  Schutzgeist  des 
Heiligsten  auf  der  Akropolis  (Baumeister , 
Denkmäler  3  Abb.  2149). 

Nur  in  solchen  Resten  hat  sich  der  Tier- 
kult erhalten.  Die  normale  Gestalt  der  Götter 
in  der  späteren  Zeit  ist  die  menschliche.  Sie 
setzt  sich  nicht  nur  in  der  Weise  durch,  daß 
sich  die  Tiergestalt  allmählich  vermenschlicht 
(s.  o.  Sp.  940),    sondern    es    kann   auch  neben 

20  dem  menschengestaltigen  Gott  sein  ursprüng- 
liches Wesen  als  sein  heiliges  Tier  treten 
Zeus  hat  den  Adler,  Apollo  den  Raben,  Athena 
die  Eule  (E.  Pottier,  La  chouette  d'Athene, 
Bull.  corr.  hell.  32,  1908,  529  ff.).  Diese  heiligen 
Tiere  haben  aus  der  Zeit,  da  sie  noch  Götter 
waren,  etwas  Dämonisches  zurückbehalten.  Sie 
besitzen  die  Gabe  des  menschlichen  Handelns 
(der  Adler  des  Zeus  raubt  für  seinen  Herrn 
den    Ganymedes,    Apollod.    3,    141)    und    der 

ao  menschlichen  Rede  (der  Rabe  des  Apollo  meldet 
seinem  Herrn  die  Untreue  der  Koronis,  Apollod- 

3,  119),  und  ihre  Gegenwart  bringt  nach  wie 
vor  den  Menschen  Segen.  Diesen  versucht  man 
wiederum  sich  durch  ihr  Bild  zu  sichern,  nur 
blaßt  dieses  Bild  immer  mehr  ab  zum  schüt- 
zenden Zeichen  und  schließlich  zum  Zeichen 
schlechthin.  Wie  im  Orient  seit  alter  Zeit, 
ist  bei  den  Griechen  seit  Alexander,  bei  den 
R.ömern  seit  Augustus  der  Adler  das  Wappen 

io  der  Monarchen  (Oder  bei  Pauly  -  Wissoiva  1 
Sp.  375):  die  zeusentsprossenen  Könige  unter- 
stehen dem  Schutz  des  Zeusvogels  und  be- 
zeichnen durch  ihn  ihre  Würde.  So  erscheinen 
heilige  Tiere  vielfach  auf  Münzen  als  Abzeichen 
der  Staaten  (Imhoof-Blumer  u.  Keller  a.  a.  0 
Taf.  lff.):  Akragas,  das  den  Zeus  Atabyrios 
verehrt  (Polyb.  9,  27,  7),  führt  den  Adler  (Taf. 

4,  28);  Delphi  hat  den  Raben  des  Apollo 
(ebenda  33);  Athen  die  Eule  der  Pallas  (ebenda 

50  5,  17  ff.).  Noch  in  der  römischen  Kaiserzeit 
verleihen  die  heiligen  Tiere  den  Kriegern 
Schutz.  So  möchte  man  sich  den  Adler  der 
Perser  (F.  Sarre,  Klio  3,  346 ff.;  L.  Deubner 
weist  mich  darauf  hin)  und  der  römischen 
Legionen  erklären,  und  vielleicht  den  Eber 
der  zwanzigsten  und  der  ersten  Legion  (von 
Domaszeivshi,  Abhandlungen  zur  römischen  Re- 
ligion S.  12),  der  oft  auch  auf  Münzen  erscheint 
(Taf.  4,  10  ff.).     Damit    wird    nicht    bestritten, 

60  daß  andere  Tiergestalten  der  Signa  ursprüng- 
lich Zodiakalzeichen  sind  (Domaszewski  a.  a. 
0.  lff.). 

Auch  im  Mythos  leben  die  alten  Tiergötter 
und  heiligen  Tiere  fort,  namentlich  in  den 
Verwandlungssagen.  Der  Glaube,  daß  Götter 
Tiergestalt  annehmen  können,  mußte  sich  schon 
aus  dem  Nebeneinander  beider  Offenbarungs- 
formen in   der   Religion   entwickeln.     Hekate, 
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die  Göttin  des  wechselnden  Mondes  il^tißovca  So  berichtet  Ovid  (Fast.  2,  24a  ff.),  Phöbus  habe 
Jb.  des  arcli.  Inst.  Erg.-Meft  6,  24)  macht  vor  einst  den  Raben  mit  einem  Krug  zum  Wasser- 
allen von  dieser  Gabe  Gebrauch;  bei  LuJcian  holen  geschickt,  der  Vogel  habe  seine  verspä-  I 
Pltilops.  14  erscheint  sie  zuerst  als  Weib,  slxcc  tete  Rückkehr  damit  entschuldigt,  daß  er  von 
ßovg  iytvtxo  ■jiayY.ulog,  ti.ru  Gv.vla'%  icpalvtro.  einer  Wasserschlange  aufgehalten  worden  sei, 
Diese  Fähigkeit  teilt  sie  mit  den  verwandten  v.  265  antiqui  monumenta  perennia  facti  unguis 
Gespenstern  des  Hades,  Empusa  wird  Aristoph.  acis  crater  sidera  iuncta  micant. 
Ran.  290  (vielleicht  ist  das  die  Vorlage  für  Die  letzten  Beispiele  zeigen,  daß  eine  un- 
Lukian  gewesen)  xoxe  y.(v  yt  ßovg,  vvvl  8'  OQtvg,  disziplinierte  Ätiologie  die  Erzeugerin  solcher 
xoxe  cT  ai  yvvrj,  und  endlich  zum  Hund.  Hunde-  10  Mythen  sein  kann.  Das  gilt  auch  für  die  Vor- 
gestalt nimmt  der  Pestdämon  bei  Philostratos  stufe  der  künstlerischen  Metamorphose,  für  die 
an  (oben  Sp.  938).  Auch  Heroen  verwandeln  volkstümliche.  Vom  Adler  erzählte  man  sich, 
sich,  sie  haben  dann  diese  Gabe  von  den  Göt-  er  sterbe  vor  Hunger,  weil  im  Alter  sein  Scbna- 
tern  als  Geschenk  erhalten.  Hes.  Katal.  fr.  31  bei  sich  so  krümme,  daß  er  keine  Nahrung 
(Kinkel,  Epic.  graec.  fr.  S.  98):  dem  Pevikly-  mehr  zu  sich  nehmen  könne.  Dazu  bemerkt 
menos  hatte  Poseidon  gewährt,  daß  er  zum  Aristoteles  Hist.  an.  9,  32  p.  619  a  18:  tTtiliyixai 
Adler,  zur  Ameise,  zur  Biene  und  zur  Schlange  de  xcd  [iv&og,  mg  xovxo  Ttdoyet,  biöxt  uv&omnog 
werden  konnte:  das  erinnert  sehr  an  Proteus,  Ttox  av  i]di-Ai]6e  %ivov. 
Od.  4,  457  f.  In   solchen   Tieren,    die   ehemals  Menschen 

Ihrer  Verwandlungsgabe  bedienen  sich  die  20  wai~en,  mußte  volkstümliches  Denken  dämoni- 

Götter  namentlich  in  erotischen  Mythen.    Luk.  sehe  Wesen   sehen.     Ganz   besonders   gilt   das 

Deor.  dial.  2  wirft  Zeus   dem  Eros  vor:    ovdlv  von    Schlange,    Vogel    und   Wolf.     Der   Aber- 

ioxtv  o  i-ii)  TttTCoirpäg  ae  .  .  .  xccvqov  .  .  .  it.vy.vov,  gläubische  des   Tluophrast  (Char.  16)   errichtet 

cctxöv.     Eine   Version   erzählte   also,   daß  Zeus  da,    wo   er   im   Hause   eine   Schlange    gesehen 

selbst  der  Adler  gewesen   sei,   der  den  Gany-  hat,  ein  rjQoZov.  er  hält  sie  also  für  eine  Toten- 

medes  raubte;  als  Schwan  betört  er  Leda,  als  seele  (Roh  de,  Psyche  l4,  244).     Das   lag  nahe, 

Stier  entführt  er  Europa.     In   solchen  Mythen  denn  sie  kommt  oft  scheinbar  aus  der  Erde, 

wandeln  sich  auch  Heroinen  zu  Tieren:  lo  zur  dem  Aufenthalt  der  Unterirdischen.   Über  Vögel 

Kuh  (Bd.  2  Sp.  264),  Kallisto  zur  Bärin  (Bd.  2  als    Träger   der  Totenseele    s.  Georg   Weicher, 

Sp.  931).     Nun  werden  Europa  und    Leda,   lo  30  Der  Seelenvogel  in  d.  alt.  Literatur  u.  Kunst, 

und  Kallisto  als  Mütter  von  Göttern  und  He-  Teubner  1902:  dort  wird  auch  gezeigt,  wie  aus 

roen  genannt,  und  einige  sind  durch  ihre  Söhne  solchen  Vorstellungen  die  mythische  Figur  der 

Stammütter   von   Völkern:    lo   durch   Epaphos  Sirene  (s.  d.)  entstehen  konnte.    Als  Piabe  fliegt 

und  Danaos   der  Danaer  (Bd.  1  Sp.  953),   Kai-  die  Seele  des  Aristeas   (Plin.  nat.  hist.  7,  174), 

listo  durch  Arkas  der  Arkader  (Bd.  1  Sp.  552):  als    Geier    die    des    Peregrinus   aus   dem   Leib 

das  hier  sich  einstellende  Problem,   inwieweit  (Luc.   de    morte    Per.   39).     Auch    Bienen    und 

solche    Sagen   unverstandene   Reste    totemisti-  Schmetterlinge    werden   als   Seelen   der   Toten 

scher   Religionen    sind,    die    in    dem    heiligen  betrachtet    (Weicher   S.  30.     Giiniert,   Kalypso 

Tier  zugleich  den  Stammvater  oder  die  Stamm-  215  ff.).    Diese  Vorstellungen   hängen  mit  dem 

mutter  des  Geschlechts  verehrten,  ist  noch  nicht  40  alten  Glauben  zusammen,   daß   die  Seele   mit 

spruchreif.  dem  letzten  Hauch  in  die  Luft  entweicht  und 

Eine    künstlerische   Ausbildung   haben    die  dort    weiterlebt    (Bohde,  Psyche  l4,  24  9;    vgl. 

Sagen    von    Heroen,    die    in    Tiere   verwandelt  dazu   auch  Röscher,  L).  hippokrat.  Schrift  von 

wurden,  durch  die  Literatur  der  Metamorpho-  der  Siebenzahl   u.  ihr  Verhältnis  z.  AUpythago- 

sen     erfahren,     so     durch    Nicanders    'Exegoi-  reismus  1919,  S.  81). 

ovueva,  von   denen  uns    Ovids  Metamorphosen  Im   Wolf  dagegen    steckt    die   Seele    eines 

ein    Spiegelbild    geben,     s.     Georges    Lafaye,  lebenden   Menschen.     Weit  verbreitet  ist  der 

Les    metamorphoses    d'Ovide    et    leur    modeles  Glaube,  daß  es  Leute  gibt,  die  ihre  eigentliche 

grecques  (Paris  1904);   chap.  I  Les  origines  du  Gestalt  aufgeben,  zum  Wolfe  werden  und  sich 

sujet   dans  la  littcrature  grecque.   S.  245  f.  gibt  50  wie   Wölfe    gebärden    können    (s.  0.  Sp.  93S). 

Lafaye   einen    ausführlichen   Index   der  Tiere,  Um  die^e  Meinung  zu  erzeugen,  scheinen  Vor- 

in   deren  Gestalt    die  Menschen   bei  Ovid  ver-  Stellungen    mancherlei    Art    zusammengewirkt 

wandelt  werden,  s.  auch  W.  Bubbe,  De  meto-  zu  haben.     Caroline   Stacart   (Die  E)ttitehung 

morphosibus  Graecorum  (Diss.  phil.  Hai.  24,  1)  des  Wericolfglaubens,   Zisehr.  d.  V.  für  Volhsk. 

3  ff.    Eine  Abart  dieser  Literatur  sind  die  Ka-  19,  1909  S.  30ff.)  denkt  sich  als  Veranlassung 

tasterismen,    wie    sie   Eratosthenes   gesammelt  Fälle,  bei  denen  Menschen  sich  zu  irgendeinem 

hatte  (Knaach  bei  Pauly-Wissowa  6  Sp.  377  ff.).  Zweck  tatsächlich  mit  einem  Wolfsfell  beklei- 

Unter  den  Konstellationen,  in  denen  das  Volk  deten;    Boscher    (Kynanthropie    S.  22)    daran, 

bestimmte   irdische  Dinge  erkannte,    schlössen  daß   Lykanthropen   nach   Genesung   von    ihrer 

sich   einzelne   auch  zum  Bild  eines  Tieres  zu-  60  Krankheit    erzählt    haben ,    sie    seien   wirklich 

sammen.    Die    Frage,   wie    das    Tier    an    den  Wölfe  gewesen. 

Himmel  «gekommen  sei,  beantwortete  man  mit  Wie  im  Mythos  so  treten  die  Tiere  mit 
einem  Mythos.  So  wird  der  Große  Bär  als  die  übernatürlichen,  mehr  oder  minder  dämonischen 
verstimte  Kallisto  erklärt  (Bd.  2,  Sp.  932 f ):  da  Fähigkeiten  begabt,  auch  in  verwandten  Weisen 
wird  also  an  einen  bereits  vorhandenen  Mythos  des  Erzählens  und  des  Denkens  auf.  Im  Mär- 
angeknüpft. Oder  es  wird  ein  neuer  Mythos  er-  chen  erscheinen  sie  dem  Menschen  durchaus 
fanden:  ein  solcher  verrät  sich  meist  durch  gleichartig,  mit  menschlichen  Empfindungen 
das  Farblose   und  Gesuchte   seiner  Erzählung.  begabt;    s.  Aug.  Marx,   Gricch.  Märchen   von 
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dankbaren  Tieren,  Stuttgart  1889.  Erinnerungen  der  Göttin,  an  der  Stelle  der  heutigen,  ver- 
an  die  Zeit  ort  cpcavijtvzcc  iji'  rä  gwa  (Xen.  Mem.  lassenen  Benediktinerabtei  S.  Angelo  in  Formis 
2,  7,  13)  bietet  die  namentlich  in  Griechenland  \CIL  10,  2,  Tab.  III  Hab,  auch  Hl.  Kiepert, 
sehr  verbreitete  Tierfabel  (Hausrath  bei  Form.  Orb.  Ant.  XX]. —  Den  Beinamen  T.,  aus- 
Pauly-Wissowa  6  Sp.  1704 ff.),  in  der  die  Tiere  geschrieben  oder  abgekürzt  (Ti/ät.,  Tif.)  nennen 
handelnd  und  redend,  z.  T.  mit  bestimmten,  acht  Inschriften  (s.  u.,  Zeugnisse  6.  7.  9.  14.  15. 
ihrer  Eigenart  entsprechenden  Eigennamen  (der  17.  -22.  23),  davon  eine  (9)  mit  beigefügtem 
schlaue  Fuchs  heißt  Ktgdä,  Luc.  Hermot.  84)  zweiten  Beinamen  Trivia,  vgl.  incola  Tifatae 
eingeführt  werden.  Eine  andere  Art  von  Er-  in  einem  spätzeitlichen,  inschriftlichen  Weih- 
zählungen geht  nicht  auf  Worte  und  Taten,  10  gedieht  (10);  auch  findet  sich  der  Beiname 
sondern  auf  merkwürdige  Sitten  und  Gebräuche  bloß  durch  den  Anfangsbuchstaben  T  ange- 
einzelner Tiergattungen  aas,  die  ins  Fabelhafte  deutet  (7.  8.  21  ?).  In  den  übrigen  Inschriften  (11 
gesteigert  und  moralisch  ausgedeutet  werden.  — 13.  16.  18 — 20)  heißt  die  Göttin  lediglich 
Die  ordentlichen  Bienen  sind  so  reinlich,  daß  Diana,  ebenso  bei  Velleius  (1),  vgl.  Silüis  (2) 
sie  Menschen  angreifen,  wenn  diese  vom  Liebes-  und  Tab.  Peiit.  (5),  bei  Griechen  (3.  4)  Artemis. 
genuß  kommen  (Cohim.  9, 14,  3,  Olclc  bei  Fauty-  Nach  Pausanias  (3),  der  das  Heiligtum  selbst 
Wissoica  3  Sp.  446).  Hier  liegen  die  Wurzeln  besucht  hat,  war  dieses  höchstens  etwa  30  Sta- 
der  im  Mittelalter  so  beliebten  Physiologus-  dien  (=  3  röm.  Meilen,  weniger  als  4'/2  km) 
Literatur.  von  Capua  entfernt.  Es  lag  im  Gemeindegebiet 

Derartige  bestimmte  Eigenschaften  der  Tiere  20  von  Capna,  weshalb  Athenaios  (4),  der  gleich- 
waren im  Altertum  so  bekannt,  daß  ein  kurzer  falls  das  Heiligtum  besucht  hat,  kurz  iv  Kanvn 
Satz  genügte,  um  daran  zu  erinnern.  So  ist  sagt,  vgl.  die  Inschrift  (20)  CIL  10,  8071,  5. 
das  Tier  in  Sentenzen,  Gleichnissen.  Sprich-  Eine  nach  der  Göttin  via  Dianae,  iter  Dianae 
Wörtern  ein  beliebtes  Element;  auch  hier  hau-  genannte  (Prozessions-)  Straße  führte  von  dem 
fig  mit  Qualitäten,  die  man  eher  dämonisch  nach  dem  Fluß  Volturnus  benannten  Stadttor 
als  animalisch  nennen  kann.  S.  C.  S.  Köhler,  von  Capua  zur  Tempelstätte  hinaus  (11.  12). 
Las  Tierliben  im  Sprichwort  der  Griechen  und  Als  Capua  von  den  Römern  im  J.  543  der  Stadt 
Römer,  Leipz.  1881  S.  26,  11  Thesaurum  draco,  Born  =  211  v.  Chr.  erobert  war  und  wegen 
S.  149,  15  habet  equum  Seiani:  da  liegt  die  seines  Anschlusses  an  Hannibal  durch  Auf- 
Vorstellung  von  schätzehütenden  Drachen  und  30  lösung  seines  Gemeinwesens  bestraft  wurde, 
dämonischen  unglückbringenden  Tieren  zu-  zerfiel  sein  Gebiet  in  Landbezirke,  Pagi,  mit 
gründe.  Das  Sprichwort  Jvpus  in  fabiria  (A.  sakralem  Mittelpunkt,  unter  welchen  der  Pagus 
Otto,  Die  Sprichwerter  der  Kavier,  Leipz.  1890,  Dianae  Tifatinae  der  bedeutendste  gewesen 
199,  s.  auch  das  Verzeichnis  S.  384 ff.)  ist  der  sein  muß.  Diese  Pagi  waren  alljährlich  aus  der 
letzte  Nachklang  des  alten  Glaubens,  daß  die  Bauernschaft  neugewählten  Beamten  unterstellt, 
Nennung  des  Namens  genüge,  um  den  Wolfs-  welche  die  Amtsbezeichnung  magistri  führten, 
dämon  herbeizubeschwören.  Nach  Mommsen  (CIL  10  p.  366/367  u.  367  Col.  I, 

Diese  Bedewendungen  bieten  die  abgeblaßte  auch  Hülsen  a.  a.  0.)   waren    die   meisten    der 

Form   des  antiken  Glaubens   an  Tierdämonen.  inschriftlich  bezeugten  Magistri,  Freie  und  Frei- 

Dieser  Glaube  hat  sich  in   seinen  meisten  Er-  40  gelassene,  Bezirksvorsteher  des  Pagus  der  Diana 

scheinungsarten,   nur  wenig   durch  das  Mittel-  Tifatina,  insbesondere  aber  CIL  10,  3775—3781 

alter   verändert,   erhalten   bis   in    die   Neuzeit,  aus  den  Jahren  644 — 655  der  Stadt  =  110—99 

wie  jeder  Blick   in    die  Sammlungen  zur  neu-  v.   Chr.  (3781:    s.  u.,    Zeugnisse,   nr.  13),   nebst 

griechischen  und  italienischen  Volkskunde  lehren  Ephem.  ejigr.  8  p.  120,  nr.  460  u.  p.  122,  nr.  473 

kann.     Noch  heute   hält  man  in  Griechenland  aus  den  Jahren  646  und  670  d.  St.  =  108  und 

die  Schlange  für  einen  schützenden  Hausgeist  84  v.  Chr.    Diese  Amtswürde  blieb  auch  noch 

und   redet   von   schätzehütenden  Drachen   (R.  späterhin   bestehen:   ihre  Inhaber,  welche  die 

Wünsch,  Was  sich  das  griechische  Volk  erzählt,  gottesdienstlichen  Obliegenheiten  zu  besorgen 

Hess.  Blätter  für  Volksk.  5,   1906,    112),   noch  und  das  Tempelgut  zu  verwalten  hatten,  sind 

heute  verwendet  man  in  Italien  dieselben  Teile  50  uns  durch  zwei  Grabschriften  (15.  16)  als  ma- 

von   Tieren    als    zauberkräftige  Amulette    wie  g(istri)  fani Dianae  (Tif.)  bezeugt.  Eine  andere 

vor    2000    Jahren    (Gius.  Beliucci,  II  feticismo  Grabschrift  (17)  nennt  einen  pr(aefectus)  i(ure) 

primitivo  in  Italia,  Perugia '1907,  33  u.  ö.).  d(icundo)  movtis  Dianae  Tif.,  also  einen  Öber- 

[R.  Wünsch.]  achter  für  das  Tempelgebiet  der  Diana  an 
Tifatina,  Beiname  der  Diana,  abgeleitet  vom  und  auf  dem  Mons  Tifata. 
Namen  der  im  Altertum  bewaldeten,  heute  Innerhalb  des  Pagus  hatte  das  Heiligtum 
kahlen  Berggruppe  Tifata,  welche  öfters  in  der  der  Diana  T.  eigenen  Grundbesitz,  welchen, 
Geschichtschreibung  genannt  ist  (bes.  mit  Be-  nach  dem  Zeugnis  des  wahrscheinlich  aus  Capua 
zug  auf  das  Dauerlager  des  Hannibal,  J.  215  gebürtigen  oder  hier  wohnhaften  Velleius  (1), 
v.  Chr.:  in  Tifatis,  J.  211:  in  rolle  oeculta  post  60  L.  Cornelius  Sulla  zum  Dank  für  seinen  im 
Tifata  montem  imminentem  Capuae;  Tijata  ist  J.  671  der  Stadt  Born  =  83  v.  Chr.  am  Mons 
Neutr.  Plur. ;  die  Berggruppe  heißt  heute  nach  Tifata  über  den  Konsul  Norbanus  erfochtenen 
einer  an  ihrem  südwestlichen  Ende  gelegenen  Sieg  erheblich  vergrößerte  durch  Angliederung 
Stadt:  Monti  di  Maddaloni,  . Nissen,  Ital.  LcUkde.  eines  Heilbades  mit  vielem  Ackerland.  Diesen 
2,  2,  S.  709.  Mommsen,  CIL  10  p.  366,  Col.  II).  von  Sulla  geschenkten  Landbesitz,  der  offenbar 
Am  westlichen  Fuß  dieser  Berggruppe  (nicht  durch  habgierige  Umwohner  verkümmert  wor- 
auf der  Höhe),  nördlich  von  Capua  (S.  Maria  den  war,  haben  Augustus  und  Vespasianus 
Capua  vetere),   lag  das   altitalische  Heiligtum  wiederhergestellt,  wie  die  Inschriften  von  Grenz- 
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steinen  (6.  7)  bezeugen,  welche  Vespasianus  im  A.   Literarische   Belege:    1.    Velleius  2, 

J.  77  n.  Chr.  hat  setzen  lassen.  Die  Teinpelstätte  25,  4  (J.  83  v.  Chr.):  postvictoriam  Sulla  (descen- 

der    Diana    T.    bezeugt    als    Eigentümerin    ein  dens  montem  Tlfata)  gratis  Dianae,  cuius  nu- 

Siegelstempel  (14)  mit  dem  Namen  der  Göttin,  mini  regio  illa  sacrata  est,  solvit:   aquas  salu- 

und  erhaltene  Inschriften  nennen  einen  (unfreien)  britate  medendisque  corporibns  nobiles  ugrosque 

Gutsverwalter,  Vilicus  (18;,  und  eine  Freigelas-  omnis  addixit  deae,  huius  gratae  religionis  me- 

sene  (19;  cder   Diana'.    Bei   der  Tempelstätte  moriam  et  inscriptio  tempb  adßxa  posti  hodie- 

war   ein  Vicus   erwachsen,   den   eine    Inschrift  que  et   tabula   testatur  aerea  intra  andern  (Hs. : 

(12)   nennt   und   der   in   der   einzig   erhaltenen  aerea    intere    oder    interea).     Vgl.   Fröhlich    in 
Reisekarte,   Tab.  Peut.  (5),  vermerkt   ist   unter  10  Pauly-Wissowa,  Bwd-Encylop.  der  class.  Alter- 

der   üblichen,  vom   Insigne   (f  Aushängeschild')  tumswiss.  4,  1,  Sp.  1545.  —  über   die  kampaui- 

der    ursprünglich    hier    bestehenden    Herberge  sehe  Heimat  des  Velleius  (vermutlich  Capua)  s. 

überkommenen  Bezeichnung  Ad  Dianam.  Mommsen,  CIL  10  p.  367,  1.    Teuffei,  Gesch.  d. 

Als  Weihegabeu  im  Tempel  nennen  Pausa-  röm.  Lit.  §  278,  1  (62  S.  194;. 

nias  (3)  einen  Elefantenschädel  (wohl  eine  Jagd-  2.  Silius  Ital.  13,  115  ff. :     Hirschkuh,    von 

beute,  vgl.  Zeugnis  10)  und  Athenaios  (4)  einen  Capys,   dem   sagenhaften   Oründer   von   Capua 

altertümlichen  silbernen  Becher  mit  Worten  aus  aufgezogen,   (124f.)  numen  erat  iam  cerva  loci 

Homer  in  (ioldschrift.    Aus   der  Stips  Dianae,  famulamque  Dianae.   credebant,   ac  iura   deum 

d.  h.  aus  den  frommen  Geldspenden,  waren  Bau-  de  more  dabantur  (also  Tierkult,  'Totemismus';. 
lichkeiten   mit   einer  Abschlußmauer   errichtet  20  (Vgl.  Vergil.  Ann.  7,  483  ff.) 

auf  Privatgrundstücken,  die  gleichfalls  aus  den  3.   Pausanias  5,  12,  3   behauptet  (wie  Iuba. 

Opfern    käuflich    evworben    waren,    auch    die  vgl.    M.  Wellmann   in   Pauly-Wissowa,    Iieal- 

Kosten   von    Marrnorbildwerken   waren    daraus  Encyclop.  5,  2,  Sp.  2251),  daß  die  Stoßzähne  des 

bestritten,   alles  nach   dem  Zeugnis   einer  In-  Elefanten  in  Wirklichkeit  Hörner  seien:  zovxo 

schrift  vom  J.  99   v.  Chr.  (13).    Weihinschriften  ohx  üxoi]v  ygäya,  Q-saaüasvog  dt  ilicpavxog  iv 

der  Diana  T.  sind  nicht  bloß  an  der  Tempel-  yij   x(/  KauTTavcöv   v.oavlov   iv  'Agre'fudos   iep&V 

statte,  S.  Angelo  in  Formis,  gefunden  (8 — 10),  6xadiovg   dt   cos   xqiuxovxu  äntyki  udlcaxu  Ku- 

sondern    auch    anderwärts    festgestellt   (21,    in  7tvr\g  xb   itpov,    ccvxri    dt    f]  ur\x vöxoXlg   ioxiv   i] 

Pompeji,  ist  fraglich),  so  in  Gallia  Narbonensis  Kaitv-n  tav  Ka^ntuvcöv. 

im  Lande   der  Vocontii  (22  =  27)    und   an  der  30  4.  Athen.  11,  466  e:    roiovxov   ti'doutv   -itoxj]- 

Donau   in  Pannonia  inferior  (23);    an  letzterer  qiov   youinLaxiv.bv    uvaKsiatvor    iv   KuTtvrj   rf[Z 

Stelle  war   ihr   ein  Tempel   errichtet,  wie    die  Kccunavias  rij  'AqxeulSl  uqyvqovv,  ix  tmv  Out\- 

erhaltene  Bau-  und  Weihinschrift  aus  der  Zeit  qikcov  inäv  xccx£G-/.Fva6iisvov  Kai  ivxExvTtcoatvu 

um  200  n.  Chr.  besagt.  (Hs.  A:   -ov)    '£%ov    tu    \itr\   xgvaolg    ynduuaaLv, 

Die  Vorstellung  von   der  Diana  T.,  welche  d>g  xb  NiaxoQog   ov.    489  b:    öitolov   tl  xal  vvv 

wenigstens  in  späterer  Zeit  Geltung  hatte,  war  laxiv    idstv    iv    Kaxirj    Ttölti    zfjs    Kuuituviag 

die  von  den  Griechen  übernommene  der  Arte-  ävtxxsi^isvov  xfj  14qxeuiöl  ttoxi]qiov,  uitto  liyov- 

mis,  Diana  als  Schutzherrin  der  Jagd.    So  war  oiv   ixsivoi  Ntoxogog   ysyovivaf    toxi  ös  ägyv- 

sie,  abgesehen  von  einigen  Zutaten,  dargestellt  gsov,  %ov6oig  yQccu.iia.6iv  ivxsxvncouiva  i%ov   xL 

auf  dem  Wandgemälde  (26)  einer  Kapelle  im  40  'OiLr\oiy.a.  tnr^.   —    Vgl.  W.  Heibig,  Das  homer. 

Bereich    ihres    Tempelgutsbezirkes,    und    auch  Epos  aus  den  Denlnn.  erl.  S.  272 ff.  (o.  Bd.  3.1 

auf  dem   Weihdenkmal   der    Narbonensis   (27)  Sp.  291  f.). 

ist  sie  als  Jägerin  vor  Augen  geführt.  Daher  Zu  3 — 4:  Über  derartige  Sehenswürdigkeiten 
hat  ihr,  der  Jagdgöttin,  ein  vornehmer  Mann  in  Tempeln  s.  Friedländer,  Sittengeschichte  Borns9 
im  4.  Jahrb..  n.  Chr.  seine  seltene  Jagdbeute  2  S.  173  ff.,  öl  S.  445  ff.  (bes.  S.  447  und  451). 
geopfert  (10).  Auf  Münzen  von  Capua  (24)  ist  5.  Tab.  Peut.  (6,  3/4  ed.  Miller):  Ad  Dia- 
sie durch  einen  Köcher  gekennzeichnet,  auf  na(m),  Beischrift  zu  einem  Tempelhäuschen. 
Stirnziegeln  mit  eigenartiger,  altertümlicher  Miller,  Itin.  Bim.  Sp.  365,  vgl.  S.  XL1V.  4. 
Darstellung  (25)  durch  Köcher  und  Bogen;  von  Die  Entfernungszahl  177  an  der  Straße  Capuae 
Silius  (2)  wird  die  Hirschkuh  (cerva)  ihre  Die-  50  — Syllas  bezieht  sich  wohl  auf  jenen  Rastort 
nerin  genannt  (vgl.  die  Wandmalerei  [26]  und  am  Dianatempel;  außerdem  ist  an  dieser  Straße 
CIL  9,  6314,  Weihdenkmal  der  Diana  von  Iuva-  die  Zahl  VI  vermerkt,  welche  vielleicht  die 
num  im  Gebiet  der  Frentaui  in  Mittelitalien,  Entfernung  von  Capua  oder  Ad  Dianam  bis  Syl- 
wo  auf  den  Seitenflächen  der  Inschrift  Hirsch  las  angibt  (anders  Miller,  Itin.  Born.  Sp.  365 f.). 
und  Hirschkuh  oder  Rehgeiß  dargestellt  sind).  Das  den  Rastort  Syllas  darstellende  Bildchen 
Die  ursprüngliche  Auffassung  von  der  Diana  ähnelt  den  Bildchen,  welche  die  Badeorte  kenn- 
T.  wird  jedoch  wohl  die  allgemein  altitalische  zeichnen  (Miller  S.  XLV,  5);  vermutlich  ist  das 
gewesen  sein,  welche  in  Diana  eine  Frauen-  von  Sulla  dem  Heiligtum  geschenkte  Bad  (s.o. 
und  Geburtsgöttin  verehrte  (Wissoica).  Auf  nr.  1)  gemeint.  Auf  eine  Reisekarte  geht  auch 
dem  Wandgemälde  (26)  umgibt  ihr  Haupt  ein  60  zurück  Geogr.  Bav.  4,  33  (p.  276,  5  P.):  Sita. 
dreifacher  Kranz,  und  in  einer  Hand  hält  sie  B.  Inschriften:  6.  CIL  10,3828  (Dessau, 
eine  Fackel;  die  Göttin  ist  also  hier  als  luci-  Inscr.  lat.  sei.  3828),  zu  Capua:  Imp(erator) 
fera,  als  Mondgöttin  gekennzeichnet.  Durch  Caesar  Yespasianus  Aug(ustus)  co(n)s(ul)  VIII 
den  ihr  in  einer  Weihinschrift  (9)  gegebenen  [J.  77  (oder  78)  n.  Chr.]  fines  agrorum  dicatorum 
Beinamen  Trivia  ist  sie  der  Hekate  gleichge-  Dianae  Tifat(inae)  a  Cornelia  Sulla  ex  forma 
stellt  (vgl.  die  Art.  Triformis  und  Trivia).  Divi    Aug(usti)  ■  restituit.    —    Forma    ist    eine 

Zeugnisse.     (Die  Ziffern   entsprechen  den  Karte,  ein  Katasterplan  (Daremberg-Saglio,  Dic- 

obigen  Verweisungen.)  tionn.  des  antiq.  2,  2  p.  1252  . 
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7.  Notizie  degli  scavi  1893,  p.  165  (Bessern  ibi  fecerunt  Opera  supra  scripta.  Die  Inschrift 
3240),  gefunden  bei  der  Kirche  S.  Angelo  in  For-  war  in  die  genannte  Mauer,  die  Einfriedigung 
mis:  Imp.  Caesar  Vespasianus  Aug.  cos.  VIII  der  angegebenen  Baulichkeiten,  eingelassen; 
fines  locor(um)  dicatorum  Dianae  Tifat.  a  Cor-  vgl.  CIL  10,  3774 — 3780. 

iielio  Sulla  ex  forma  Divi  Aug.  restituit.  Oben  14.  CIL  10,  8059,  1  (Dessau  3241),  Siegel- 
auf dem  Cippus  steht:  P  •  D  |  T,  von  Ianelli  ge-  Stempel  (Signaculum),  gefunden  bei  S.  Angelo 
deutet:  Pfrncdiaj  D(ianae)  Tfifatin'ie).  —  lo-  bei  Capua,  jetzt  zu  Neapel:  Diane  Tifatine 
cor.  (nicht  agrorum,  wie  nr.  6)  stand  auch  in  (Genitiv  -e  statt  -ae,  wie  oft).  —  Der  Fundort 
der  gleichlautenden  Inschrift  des  (verschollenen)  ist  gewiß  bei  der  Kirche  S.  Angelo  in  Formis, 
Grenzsteines,  welchen  Metellus  im  16.  Jahrh.  10  nicht  bei  einer  anderen  Kirche  S.  Angelo,  wie 
zu  Capua  abgeschrieben  hat.  CIL  10  p.  1219    angenommen   zu   sein  scheint. 

8.  Ephem.  epigr.  8  p.  122.  nr.  472,  inepistylio  15.  CIL  10,  3924  (Dessau  6305),  gefunden 
marmoreo  rep.  S.  Angelo  in  Formis:  f...D]ia-  bei  der  Kirche  S.  Angelo  in  Formis,  jetzt  zu 
ii ae  T(ifatinae)  dfono)  d(at)  [oder  d(at)  die-  Neapel:  C.  Velleio  C.  f.  Palfatina  tribu)  Urbano, 
dicat)].  magfistro)  fan(i)  Dian(ae)  Tif(atinae),  honorato 

9.  CIL  10, 3795  (Dessau  3270),  vor  der  Kirche  equo  publ(ico)  ab  Impferatore)  Antonino  Au- 
S.  Angelo  (nach  Holstenius),  auf  den  vier  Sei-  g(usto)  cum  ageret  aetatis  anfnum)  V,  von  sei- 
fen einer  Basis  (von  einem  VVeihebild),  Beginn  nen  Eltern  gesetzte  Grabschrift, 
unbestimmt:  Dianae  \  Tifatinae  |  Triviae  \  sa-  16.  CIL  10,3918  {Dessau  6304),  zu  Capua, 
crum.  —  Außerdem  ist  eine  Weihinschrift  der  20  Grabschrift  clitteris  optimae  aetatis':  Q.  Peticio 
Diana  (ohne  Beinamen)  durch  Gewährsmänner  M.  f.  Falferna  tribu)  magfistro)  fani  Dianae 
des  17.  Jahrh.  überliefert:  CIL  10,  3794  mit  usw.  Auch  das  Fehlen  eines  Cognomen  weist 
Ortsangabe  rCapuae\  auf  frühe  Zeit. 

10.  CIL  10,  3796  (Bueclieler  cur  m.  epigr.  256.  17.  CIL  10,  4564  (Dessau  6306),  'in  agro 
Dessau  3261),  gef.  bei  der  Kirche  S.  Angelo  in  Pontelatone  agri  Caiatini  f'circ.  12  mil.  pass.  a 
Formis,  jetzt  zu  Neapel:  incola  Tifatae,  vena-  Capua)'',  jetzt  zu  Capua:  D(is)  Mfanibusi  sfa- 
tibus  incluta  virgo,  \  haec,  Latona  (so  statt  La-  crum),  C.  Terentio  C.  filfio)  Pal.  Charino  prfae- 
tonia,  Latoa  =  Diana  oder  Verwechslung  der  fectoi  ifure)  dfieundo)  montis  Dianae  Tiffati- 
Mutt3r  mit  der  Tochter),  tuis  statuit  miracula  nae)  C.  Terentiu*  Hgpercompus  ßlio  bono  contra 
tc  nplis  |  eunetis  notus  homo,  silvarum  cultor  et  so  rotwn.  Vgl.  CIL  10,  3933,  gefunden  S.  Angelo 
ipse,  |  la<idibus  inmsnsis  vitae  qui  seroat  hono-  in  Formis:  praefeeft .  .  .].  über  praetor  oder 
rem,  \  Ddmatius  signo,  prisco  de  nomine  I^ae-  praefectus  i.  d.  vgl.  Mommsen,  CIL  10  p.  367/ 
tus.  |  credo  quidem  donum  nullis  hoc  antea  na-  368  und  Bim.  Staatsrecht  3,  1,  S.  799,  2.  —  Lage 
tum  [  colhbus  a'it  silois:  tantum  caput  explicat  des  Fundortes  Pontelatone  s.  CIL  10  Tab.  III  Gl. 
umbris:....  Der  spätzeitliche  Jägersmann  und  18.  CIL  10,  Add.  82  L7  [Dessau  3523),  ge- 
Dichter  hat  willkürlich  Tifata  als  Femininum  funden  bei  S.  Angelo  in  Formis:  Silvano  sa- 
Singularis  gebraucht  (statt  Neutr.  Plur.).  —  cfr(um)]  Ursuhis  vilucns)  Dianfae]  et  candi- 
Zur  Weihung  vgl.  CIL  11,  5262  (Bueclieler  cetrm.  dati  (folgen  acht  Namen,  davon  6—7  griechisch, 
epigr.  1800),  auch  CIL  2,  2660  (Bueclieler  1526).  1 — 2  lateinisch)  ex  viso.  —  Candidati  sind  die 

11.  CIL  10,3792,  gefunden  zu  Capua  im  40  dem  Sklaven  Ursulus  als  Vilicus  untergeord- 
Amphitheater,  jetzt  zu  Neapel,  'Feriale  dom(i)-  neten  Sklaven  wohl  genannt,  weil  sie  als  seine 
noruni'  (d.  h.  Verzeichnis  der  gottesdienstlichen  Nachfolger  in  Betracht  kamen  (Mommsen). 
Feiern  zu  Ehren  des  Kaiserhauses),  vom  J.  387  19.  CIL  1,1242  (12,2, 1  p.  638,  nr.  1597)  =  CIL 
n.  Chr.,  8 f.:  VIII  kalCenday  Aug(ustas)  lustratio  10,4263,  aus  Campania  (genauere  Herkunft 
ad  flumen  ad  iter  Dianae.  Der  Fluß  ist  der  nicht  bekannt),  jetzt  zu  Neapel:  M.  Orfio  M. 
Volturnus.  f.  Falterna  tribu)  Bufa  Dianaes  Idbertaj  sibi 

12.  CIL  10,  3913  (Dessau  5380),   gefunden  et  coiiuci  suuo  (—  coniugi  suoi   fecit.  —  Dia- 

zu  Capua  im  Amphitheater:  G.  Lart Ga-  naes    ist    griechische    Genitivbildung    (Belege : 

binio  P.  f.  Palfatina  tribu)  Fortuito   dietatori  Dessau  3  p.  842). 

Lanfuvii,  vgl.  CIL  14  p.  191;,  II  cir(o)  Capua?,  50  20.  CIL  10,  8071,  5,    eingeschrieben    unter 

quod  viam  Dianfae;   a  porta  Voltum(emii  ad  einem  silbernen  Gefäß  in  Gestalt  einer  Muschel 

vicum  usr[(ue)  sui  pec(unia)  silici  straver(unt),  (Gewicht:  298,30  gr),  gefunden  zu  Herculaneum, 

ob   munifii(entiam)    eins   d.  d.     Die    in  nr.  11  jetzt  zu  Neapel:  Flavi  B'ifi;  scriptum  Capuae 

und  12  genannte  Straße  von  Capua  zum  Heilig-  at  Deanam  (=  ad  Dianam),  supervaqua  (==  su- 

tum  der  Diana  ist  teilweise  noch  erhalten  (Novi,  pervacua)  curiose(?j  notabis  .... 

Iscrizioni   monumenti  e   vico  scoperti  . .  .  1861,  21.  CIL  10,  801,  Pompeii,  im  Apollotempel 

p.  27).  (P.  Wolters,  Archäoloq.  Bemerkungen  2  =  Sitz.- 

13.  CIL  1,  569  (l2,  2,1  p.  520,  nr.  680)  =  CIL  Ber.  d.  Müncliener  Äkad,  d.  Wiss.  1915,  3.  Ab- 
10,3781  (Dessau  5561)  vom  J.  655  d.  Stadt  =  hdlg.,  S.  44  f.),  Anfang  einer  Weihinschrift  des 
99  v.  Chr.,  aus  einer  alten  Mauer  bei  der  Kirche  60  31.  Fabius  Secundus  permissu  aedil(ium)  usw. : 
S.  Angelo  in  Formis,  jetzt  zu  Neapel :  .  .  .  lieisce  T  •  D  •  V  •  S.  Wolters  (a.  a.  O.  S.  52)  zieht  der  von 
mag(istreis  =  altlateinisch  für  lü  magistri)  mu-  Tarallo  vorgeschlagenen  Ergänzung  T(riviae) 
rum  ab  gradu  ad  c(h)alcidicfum)  et  calcidicum  Dfeae)  v(otum)  siolvit)  Deutung  des  T  =  T(i- 
et  portic(um)  ante  culin(am)  long.  p(edzs .  . . ,  fatinae)  vor,  also:  Tifatinae  Dianae  v.  s. 
Zahl  ist  nicht  eingetragen)  et  signa  marmor(ea)  22.  CIL  12,  1705  (Dessau  3242),  Fundort:  Le 
Cast(oris)  et  Pol(lucis)  etloc(a)  privat(a)  de stipe  Pegue  [CIL  12,  Tab.  II  Be,  vgl.  ebd.  p.  974], 
Dianfae)  emendum  fet  fjaciendum  coeraverfej  nordöstlich  von  Valreas  [Andree,  Handatlas0  =  7, 
f=  curaverunt),   d.h.  emerunt   loca  privata   et  93  94  DElJ    im    Departement    Yaucluse,    im 
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einstmaligen   Gebiet  der   Vocontii    (Hauptort:  o.  Bd.  1,1,  Sp.  1003/1004  (unzulänglich,  auch  mit 

Vasio,  jetzt  Vaison)  in  der  Naibonensis;   ver-  irrigen  Verweisen).    Hülsen  in  l'auly-Wif soica, 

etümmeltes   Steinbild   in  Relief  (s.  nr.  27)  mit  Beal-Encycl.  3,2  (181)9),  Art.  Capua,  Sp.  1557  f. 

Inschrift,  jetzt  zu  Avignon:  Diawae  [Tijjatinae  Mau-v.  Merelclin,  Katal.  d.  Jiibl  des  K.  Deutsch. 

M.  Iccius  Mummius.  Vor  Hirschfeld  Archäol.  Just,  in  Born  1, 1  (1913),  S.  329.  [Keime.] 

war  der  Beiname   der   Göttin   falsch   gelesen:  Tifalimis,    Beiname   des  luppiter  nach  der 

Latinae.  Berggruppe  Tifata  (s.  d.  Art.  Ti/atina),  wo  er 

23.  Mahler  in  Arcfiaeologiai  Ertesito   1909,  ein  Heiligtum   hatte,   nur  bezeugt  durch  Tab. 

S.  245  (daher:  JRevve  areheol 4 1 6,  1 910,  2,  p.  443  Beut.  (6, 4  ed.  Miller) :  Jörns  Tifaiinus,  Beischrift 

nr.  140),  Fundort:  Duna-Pentele  an  der  Donau  10  bei  einem  Tempelbildchen,  rechts  über  einem 

(Andree6^1,  79/80  E  5)  =  Intercisa  in   Tanno-  kleinen  Gebirge;  vgl.  Miller,  Hin.  Born.  Sp.  365 

nia  inferior  {Kiepert,  CIL  3,  Suppl.  Tab.  VII  \Jouis  =  Joris  ist  alteitümliche  und  volksmäßige 

Ep  und  FOA  XVJ1  Cf):  [Numjini  Hianae  T[i-  Benennung  statt  Jupjpjiler  (=  Joris  pater)].   Der 

fjatinae  [pro  sjalute  Jmpp.  Fep(iiviii)  Stveri  et  Tempel  lag  sicher  auf  der  Hohe,  was  auch  in 

[M.  Aur(elii)  A]nt(omni)  Av'gg.  (—  Augusto-  der    Tah.  Beut,  zur   Anschauung    gebracht  zu 

■tum) agente   Baefbjio    Caceilliano  . . .  tri-  sein  scheint.  Nach  diesem  Tempel  war  vielleicht 

b(uno)  coh(ortis)  usw.  templum  [a  soßo  exstru-  ein   Stadttor  von    Capua   J'orta  Jovis  {Liv.  26, 

xeru/ntj.  14,  6,  ,T.  211  v.  Chr.)  benannt.  —  Mommsen,  CJL 

(Die  Ausgrabungen  von  Nori  (s.  o.  zu  nr.  12)  10  p.  59  (§  IX)  und  p.  366  Col.  II.    Nissen,  Ital. 

haben  an  oder  auf  den  Tifata  auch  Inschriften  20  Ldslde.  2,2,  S.  710/711.     [Keune.] 

zutage  gefördert;  darunter  sind  bei  dem  Tempel  Tigasos   (Tiyaaog),   Sohn   des  Herakles  von 

gefunden  CJL  10,3874.4035.4070.4290,  außer-  der  Thespia  de  Phyleis,   Apollod.  2,   7,  8,  4  (2, 

dem  3811.  3946.  3983.  4018.  4057.4317,  meist  163  TP".).     [Höfer.] 

Grab  schritten,  teilweise  von  großen  Gratdenk-  Tijioriniis,  pagns  s.  Ende  des  Buchst.  T. 

malern.  —  Vgl.  CJL  10,3904.  4080  u.  a.]  TigrfS    (Tiygr.Q   und   Tiygig).     1)  Eponymer 

C.  Bildliche  Darstellungen:   24.  Mün-  Gott  des  asiatischen  Stiomes,  Bruder  des  Eu- 

zen  von  Capua  mit  Kopf  der  Diana  und  Köcher  phrates   und   der  Mesopotamia,    Kinder   einer 

daneben    (Mü'nzkatalog   Berlin   3,  1,  84).    Vgl.  ApLroditepriesterin,  Jambl.  dram.  8.    Auf  der 

Friedländer,  Oshisehe  Münzen  S.  10,  nr.  7.  von   den   Strömen   Euphrat   und   Tigris    gebil- 

25.  Stirnziegel  (Antefixa)  von  Capua:  Diana.,  30  deten  Insel,  wo  die  Priesterin  lebte,  stirbt 
mit  Köcher  und  Bogen,  auf  einem  galoppieren-  T.  als  Kind,  von  einer  Kantharide  (0.  Keller, 
den  Pferd,  unter  welchem  eine  Gans,  E.  Lenor-  Ant.  Tierwelt  2,414)  gestochen.  Die  Mutter 
mant,  Gaz.  areh.  7,  S.  82  ff.  mit  PI.  14  (auch  glaubte  an  die  Heroisierung  des  Sohnes,  rbv 
Laremberg-Saglio,  Lict.  des  antiq.  2,1,  p.  155  iubv  {-miayivcccGct  (c.  9).  Als  später  der  ihm 
hg.  2395).  sehr  ähnliche  Rlcdanes  erscheint,  ist  die  Mutter 

26.  Wandstuckmalerei  (3.  Jabrh.)  einer  Ka-  überzeugt,  daß  der  Tote  wieder  zum  Leben  ge- 
pelle,  ausgegraben  bei  S.  Angelo  in  Formis,  kommen  sei  und  daß  Köre  ihm  folge.  Mit 
G.  Minervini,  Conim.  di  Caserta  1877.  p.  41  und  Euphrat  und  anderen  großen  Strömen  als  Sohn 
Comment.  in  honor.  Mommsen.  p.  660  ff.  Janelli-  des  Okeanos  und  der  Thetis,  nach  Rekonstruk- 
Fiorelli,  Notiz,  d.  scari  1877,  p.  117.  1880,  40  tion  aus  Hes.  Th.  337 ff. ,  genannt  bei  Hygin 
p.  450ff.  Mommsen,  CJL  10,  p.  366  367  adnot.  2:  fab.  praef.  Als  Flußgott  personifizieren  ihn 
Die  Göttin,  mit  Nimlus,  Slrahlenkrone  und  Mün-/en  aus  Seleukia  (HtXtvxfav  räv  ttqös  tco 
Kranz,  sonst  in  ihrer  bekannten  Jagdkleidung,  Tiygti)  bei  JmJioof- Blumer,  Monn.  gr.  451,  nr. 
hält  Bogen  und  Köcher  in  der  linken  Hand,  65  mit  Tyche,  'ä  S(S  pieds  le  Tigre  nageant; 
eine  große  Fackel  in  der  Rechten,  trägt  auch  nr.  68  Tyche  und  Tle  Tigre  cornu  wageanV; 
ein  Tierfell  über  dem  linken  Arm  und  ist  be-  offenbar  aus  der  Zeit  Fhiaates'  IV.  Zusammen 
gleitet  von  der  Hirschkuh.  mit   Euphrates    zeigt   ihn    eine    Traiansmünze 

27.  Steinbild  von  Le  Pegue  (s.  o.  nr.  22),  (Jahr  116;  * Armtnia  et  Metopotamia  in  potesta- 
CJL  12,1705,  abgebildet  von  Esperandieu.  Be-  tem  p.  B.  rcdactae,)■.  'tenant  un  roseau  et  ap- 
cueü  general  des  bas-reliefs  de  la  Goule  rom.  1  50  jouye  sur  une  urne';  Cohen,  Leser,  hist.  des  mon- 
(1907),  p.  232,  nr.  311:  Diana  jagend,  mit  dem  naics,  Bar.  1882,  21,  nr.  39;  bei  Sabotier,  Jcono- 
Bogen  in  der  Linken,  mit  der  Rechten  im  Be-  graphie  1847,  82,  nr.  439,  1.  Bavmeist<r,  Lenk- 
griff,  einen  Pfeil  aus  dem  Köcher  hervorzuholen,  mähr  2,  1298  r.  spricht  von  Münzen  mit  Meso- 
hat  den  linken  Fuß  auf  einen  knienden  Hirsch  potamia  zwischen  den  Flußgöttern  Euphrat 
gesetzt,  den  rechten  Fuß  vielleicht  auf  einen  und  Tigris;  vgl.  ob.  Bd.  2,  Sp.  2843  34  ff.  .Nach 
Felsblock.  A.  v.  TJoviaszavkis  Deutung  enthält   auch   das 

Neuere  Literatur:  ./.  Beloch,  Campanien  achte  Relief  dfs  Badrianslogens   in  Benevent 

(1879),  S.  361  —  367.    Nissen,  Jtcd  Landeskunde  rechts   unten    den  T.   mit  erhol  euer  Rechten, 

2,2  (1902),  S.  709  f.    Mommsen,  (7X10(1883),  huldigend  zrm  Kaiser  emporblickend:  vgl.  Jah- 

p.  366—368,    auch   Index   p.  1132.  1152.  1219.  60  reth.d.  est.  areh.  Jnst.  2  (1899),  185.    Zur  Ent- 

1228.    Lenormant,  Gazette  areheol.  7  (1881,82),  stehung  des  Namens  überliefert  Flutarch  ntgi 

p.  82 — 85.    P.  Baris  in  Haremberg-Saglio,  Lict.  iroTa^av  (24)  zwei  Erzählungen,  in   denen  der 

des  antiq.  2,1  (1892),  p.  155.    JMssoua  in  der  Tiger  namengebende  Rolle  spielt    Üler  T.  und 

Neubearbeitung  von  Faulys  Beal- Eneyclopädie  Euphrat    als    Sternbilder   der   Babylonier   vgl. 

der  class.  Altertum swissenschaft  Bd    5,  1  (1!  03),  F.  Boll,  Sphära  137  f.    Mit  Pheiton.  Geon  und 

Art.  Hiana,    Sp.  326 — 328    |  die   ausführlichste  Euphrates  einer  der  vier  Paradiesflüsse  (1.  Mos. 

Besprechung];  ders.,  Beligion  «.  Jvtdtus  der  Bö-  2,  10;  vgl.  BMI.  leg.  alleg.  1 ,  19,  21,  27),  deren 

mer"  ('1912),  S.  247  und  251.  Vgl.  auch  Steuding  ayioi  ayytloi  in  einer  spätem  griech.  Beschwö- 
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rung  augerufen  werdeu,  bei  Pradel,  Bei.  Vers, 
u.  Vorarb.  3,  3,  '287  (35)  f.  mit  weiteren  Belegen 
S.  31*2  (60);  bei  Mombritius  Sanctuarium  2,  259, 
31,  Passio  S.  Mathei,  verfügt  er  als  Paradieses- 
i  fluß  über  alle  möglichen  Fisch«iattungen.  — 
2)  Einer  der  fünfzig  Hunde  Aktäons;  Hygin. 
fab.  181,  Ov.  met.  3,217.  Vgl.  Boscher,  Die 
Zahl  50  in  Mythus,  Kultus,  Epos  u.  Taktik, 
S.  81  f.  —  3)  Peloponnesischer  Fluß  (Harpys); 
s.  Nikothoe,  Bd.  3,  1,  Sp.  363.      [Preisendanz.]     10 

TileuiiSj  Beiname  des  Mars  auf  einer  In- 
schrift aus  Hispania  Tarraconensis:  Marti  Ti- 
leno,  Ephem.  Epigr.  9  (1913),  293  p.  114.  Der 
Beiname  ist  nach  Dias  Jimenez  z.  d.  St.  abzu- 
leiten von  dem  westlich  der  Fundstätte  gele- 
genen Berge,  der  noch  heute  ^ElTeleno'  heißt; 
vgl.  auch  M.  Marias,  Epigrafia  Romana  de  la 
ciudad  di  Astorga  (1903)  p.  27  f.     [Höfer.] 

Tiliinia  (tilimia)  liest  man  auf  einem  etrus- 
kischen  Bleispiegel,  der vonConestabile, Mornim.  20 
di  Perugia  4  nr.  70:>  =  MXXXI1I,  tav.  LXXI 
=  XCV1I  und  von  Fabretti,  C.  I.  Lux.  1916^ 
veröffentlicht  ist.  Die  Darstellung  zeigt  den 
geflügelten  Zeus  im  Augenblick,  wo  er  der 
Semele  erscheint,  deren  Körper  schon  vom 
Blitz  zerschmettert  ist.  Daraufhin  hat  Bugge 
(Etr.  Fo.  u.  Stud.  4,  50  und  in  Bezzenbergurs 
Beitr.  10,  15)  das  tilimia  aus  *timilia  ableiten 
und  dies  einem  lat.  Stimula  =  griech.  Semele 
gleichsetzen  wollen.  Abgesehen  von  der  Frage  30 
der  Echtheit  des  obigen  Spiegels  (etruskische 
Bleigegenstände  sind  oft  Fälschungen)  muß 
obige  Deutung  aus  sprachlichen  Gründeu  völlig 
abgelehnt  werden.  Es  steht  nicht  einmal  fest, 
ob  tilimia  überhaupt  ein  Name  sei. 

[C.  Pauli.] 
Tilphossa,  Tilphosaia  s.  u.  Ttlphusia  Sp.  350. 
Tilphossios   (Beiname   Apolls)   s   u.  Telphu- 
sios  Sp.  351. 

Tütliazes  (Tdd-ugrjg),  Name  eines  thrakischen  40 
Gottes,  den  G.  J.  Kazarotv,  Monuments  ant.  de 
Bulgarie  {Bull.  soe.  arch.  Bulgare  2  [1911],  177. 
,„„  190)demSilvanus 

gleichsetzt  Be- 
legt 1 :  auf  einem 
Marmorrelief  un- 
bekannten Fund- 
orts im  Atheni- 
schen National- 
museum, mit  In-  50 
schrift:  TilitägH 
xmdnw[los?]NsL- 
Kavog  £v%riv  (?), 
Bild  bei  Kaza- 
roiv  176  und  Arch. 
Jahrb.  27  [1912]. 
Anz.  567,  nr.  8 
(B.Filoio).  2:  auf 
ähnlichem  Relief 
aus  Koinare  (Bez.  60 
Bela-slatina),  bei 
Kazaroio  11 7  .Dex 
Gott  erscheint  als 
unb  artiger  junger 
Mann  mit  star- 
kem Haarwuchs,  unbekleidet,  in  der  Rechten 
Keule,  in  der  Linken  Hirten  (krumm)  stab;  hinter 
ihm  springender  Hund.    Ohne  Inschrift,  Keule 


Tilthazesrelief  im  AtUen.  Natio- 
nalmuseum. 


und   Hund    auf   dem   weniger   gut    erhaltenen 
Relief  aus  Koinare.     [Preisendanz.] 

Timalkos  (Tlualxog) ,  der  ältere  Sohn  von 
Megareus  (s.  d.,  Bd.  2,  Sp.  25461'.  nr.  1),  dem 
eponymen  Gründer  von  Megara  in  Griechen- 
land (Paus.  1,  41,  3).  Als  Helena  von  Theseus 
und  Peirithoos  geraubt  und  zu  Aphidnai  in 
Attika  verborgen  gehalten  wird,  ziehen  die 
Dioskuren  aus,  um  die  Schwester  zu  suchen. 
Über  Korinth,  das  sie  erobern  (Plut.  Thes.  32), 
und  durch  Megara,  wo  sich  ihnen  der  Königs- 
sohn T.  anschließt,  gelangen  sie  nach  Athen; 
aber  in  den  Kämpfen  um  die  Barg  Aphidnai 
findet  (nach  megarischer  Überlieferung)  T.  von 
Theseus'  Hand  den  Tod  (Paus.  l,41,4f.,  wo 
freilich,  nach  Alkman  fr.  13  bei  Bergk,  Lyr. 
34.  18,  Zweifel  über  die  Anwesenheit  gerade 
des  Theseu3  erörtert  werden;  doch  ist  dieser 
zugegen  und  tötet  dort  auch  den  Alykos  nach 
Hereas  fr.  3,  Müller  4,  427,  bei  Plut.  a.  a.  O.). 
IV  Grabgebäude  in  Megara  dient  später  als 
Rathaus  (Paus.  1 ,  42 ,  4).  Vgl.  auch  die  Art. 
Dioskuren,  Bd.  1,  Sp.  1161;  Helena,  Sp.  1934, 
und  Theseus,  Bd.  5,  Sp.  718.       [.loh.  Schmidt.] 

Timandra  (TiuävSQoc),  1)  Tochter  des  Tyn- 
dareos  und  der  Leda,  Gemahlin  des  Echemos, 
Apollod,  3,  126  W;  Paus.  8,  5,  1;  Schol.  Pind. 
Ol.  11  (10),  80;  Hesiod  frg.  90  (114)  Bzach.  Von 
Echemos  war  sie  Mutter  des  Enander,  Serv. 
inVerg.Aen.8,  130.  Später  bewirkte  der  Zorn 
der  beim  Opfer  vernachlässigten  Aphrodite, 
daß  sie  ihren  Gatten  verließ  und  dem  Götter- 
liebling Phyleus  folgte,  der  sie  nach  Dulichion 
führte,  Stesichiros  im  Schol.  Eurip.  Or.  249 
(=  Stes.  fr.  26  P.  L.  Gr.*  Bergk);  Hesiod  fr. 
93,  3  f.  (117)  Bz.;  Eustath.  Hom.  305,  17; 
C.  Bobert,  Bild  u.  Lied  189.  —  T.  ist  abge- 
bildet auf  einer  Berliner  Schale  des  Hieron 
(wiederholt  veröffentlicht,  s.z.  B.  Gerhard,  Trink- 
schalen u.  Gefäße,  Tß.  11,  12;  Arch.  Ztg.  1882, 
lf  ;  Reinach,  Bep.  des  vases  1,  437,  Ocerbeck, 
Her.  Gall.  13,  3,  Wiener  Vorlegebl.  Ser.  A  Tß.  5, 
Furtwängler  V.-S.  2291;  vgl.  G.  I.  Gr.  8220.) 
bei  der  Darstellung  der  Entführung  der  Helena, 
wo  sie  einen  vergeblichen  Abwehrversuch  macht, 
als  Paris  die  H.  fortführen  will.  C.  Bobert 
a.  a.  0.  53  f.  Wegen  der  dort  vorkommenden 
Form  Ttuadga  s.  Kretschmer,  Die  gr.  Vasen- 
inschr.  ihrer  Sprache  nach  unters,  p.  161  nr.  142.: 
—  2)  Die  Geliebte  des  Aigypios,  Mutter  des 
Neophron,  die  von  Zeus  in  eine  Meise  Kcdyi\rccl- 
Xog)  verwandelt  wurde,  Boios  bei  Anton.  Lib.  5. 
Vgl.  den  Mythus  u.  seine  Deutung  o.  Bd.  1, 
154.     [Kahl.] 

Tiniiindreus  (Tiu<xvdn£vg),  Vater  der  Kotto 
(Kottyto)  und  Eurythemis,  die  von  den  Hera- 
kliden  verehrt  wurden,  weil  sie  von  ihnen  auf 
dem  Zug  nach  dem  Peloponnes  unterstützt  wor- 
den waren,  oi  itsßl' InitÖGtQurov  im  Schol.  Theoer. 
id.  6,  40.  Lobeck,  Aglaoph.  2,  1038  verweist 
noch  auf  Schol.  Pind.  Ol.  13,  56;  die  dort  ge- 
nannte Kotyto  ist  aber  eine  Tochter  des  letzten 
vordorischen  Königs  von  Korinth  Timandros, 
s.  0.  Bd.  1,  2031    s.  v.  cHellotis'  und   2,  1403. 

[Ruhl.] 

Thnandros  (TiiuxrdQog),  vornehmer  Mysier, 
den  Kaikos  tötete;  Plut.  de  fluv.  21,  1;  vgl.  ob. 
Bd.  2,  1,  Sp.  894,  27  ff.  [Preisendanz.] 
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Tiinavus,   Fluß  bei  Aquileia  (Nissen,   Ital.  außer   Betracht.     Vgl.  Buecheler,   Rhein.  Mus. 

Landeskunde  2,1,  S.233f.  Holder,  Altcelt. Sprach-  63  (1908),  S.  321  ff.  Reisch,  Jahreshefte  d.  Österr. 

schätz  2,  Sp.  1850  f.  Kiepert,  Formae  Orbis  An-  Archäol.  Institutes  in  Wien  11  (1908),  S.  276— 297. 

tiqui  XXIII  Ek),  'welcher  die  Einbildungskraft  CIL  1,2,1,  ed.  altera  (1918),  nr.  652,  p  513— 

der   Alten   viel    beschäftigt   hat'   und    der   als  514  (zur  Inschrift  des  Tuditanus)  und  nr.  2195, 

Gottheit  verehrt  wurde,  gleich  zahlreichen  Flüs-  ]t.  692  (zur  Weihinschrift  von  IVlontereale).    Das 

sen  (vgl.  o.  Bd.  1,  Sp.  1487 ff.  und  die  allerdings  Heiligtum    des   Timavus   bei   Aquileia   (xb   Ti- 

nicht  vollständige  Liste  in  der  Neiibearbtg.  von  nuvov)  ist  bezeugt  durch  Strab.  5, 1,8  f.  C  p.  214  f.;, 

Paulys  Realencyclopädie  Bd.  6,  Sp.  2791  ff. ,  in  nach  welchem   hier  die  Veneter  oder  Entter, 

welcher  Timavus  und  außerdem  z.  B.  Icauna,  10  fleneter  (oi  ' Evttoi)  dt  n  Hero,->  Diomedes  ver- 

Sequana,  Ura,  Adsalluta,  Saws  nachzutragen  ehrten;  vgl.  o.  Bd.  1,  1,  Sp.  1027  und  Meubear- 

sind).    Der  Name  des  Flusses  Timavos  ist  wohl  beitung   von   Paulys   Seal- Encyclopädie  5,  1, 

keltisch  (vgl.   Holder  a.a.O.  und   1,   Sp.  316  Sp.  82«.    Über  den  Kult  handelt  Sticotti  a.  a.  0. 

mit  Nachtr.  3,  Sp.  777—778:    -avo-).    Als  Gott  S.  1039— 1050.    Der  Vollständigkeit  halber  sei 

war  er  genannt  in  einem  in  Saturnischen  Ver-  noch  verwiesen  auf  Schulze,  Zur  Geschichte  der 

sen  abgefaßten  Gedicht  eines  Denkmals,  wel-  latein.  Eigennamen  (Abh.  der  Ges.  d.  Wiss.  Göt- 

ches   der  Konsul    des  Jahres  der  Stadt  625  =  tingen  N.  F.  V  2)  1904,  S.  537;  vgl.  dazu  Maver, 

v.  Chr.  129,  P.  Sempronius  Tuditanus,  nach  Be-  Einfluß  der  vorchristl.  Kulte  auf  die  To;  ono- 

siegung  der  Japuden  (Japoden)  im  selben  Jahr  mastik  Frankreichs  [Sitz.-Ber.  Akad.  der  Wiss. 

zu  Aquileia   errichtet  hatte,   von  wo   er   ohne  20  Wien  Bd.  175,  2.  Abhdlg.,  1914),  S.  36.   Hofer, 

Zweifel   zu  jenem  Feldzug   aufgebrochen  war.  s.  Bd.  5  Sp.  351,  Art.  Temavus.     |  Keune.] 

Vgl.  über   diesen  Feldzug  Fischer,   Rom.  Zeit-  Timeas  (Ttusag),  ein  Epigone,  Sohn  des  Po- 

tafeln  S.  143,  Mommsen,  Rom.  Gesch.  210,  S.  169,  lyneikes,  Paus.  2,  20,  5;  Schol.  Find.  Ol.  2,  76 

0.  Bremerstein,    Oesterr.  Jahresh.  10,    S.  264  ff.  nennt  ihn  Ttuiccc.     [Ruhl.] 

Bruchstücke  jenes  inscbriftlichen  Gedichtes  sind  Timeles  (TifitXrig).   Auf  einer  Erzmünze  aus 

zu  zwei  weit  auseinanderliegenden  Zeiten,  im  Aphrodisias,  Karien.  eine  Personifikation :  sitzen- 

J.  1788  und  1906,   in   der  "Nähe   von  Aquileia  der  Flnßgott  mit  Rosenkranz  in  der  Rechten, 

gefunden,  Dessau  8885  (3,  p.  IX — X).    Der  den  Füllhorn  in  der  Linken,  zur  Seite  umgekehrte 

T.    nennende    Vers    lautet   mit    Ergänzungen:  Urne,  mit  Inschrift  TIM6AHC.    Mionnet,  Descr. 

(Tuditanus)  Bomaje  egit  triumpufm ],  de-  30  de  mcdailles  ant.  3,  324,   nr.  125. 

dit  Timavo  (erg.  aedem  oder  dona),  es  handelt  [Preisendanz.] 
sich  also  um  ein  Weihgeschenk,  das  der  Kon-  Timo  [Tium]  a)  Name  eines  der  Mädchen,  die 
sul  beim  Aufbruch  in  den  Krieg  dem  Timavus  als  Begleiterinnen  des  Theseus  und  als  Mino- 
gelobt  hatte,  als  er  offenbar  an  diesem  Fluß  taurosopfer  nach  Kreta  fuhren:  auf  einem 
sein  Lager  aufgeschlagen  hatte  (wie  ja  auch  Becher  aus  Vulci  CIGr  4  nr.  8139;  Literatur 
in  einem  früheren  Feldzug  des  Jahres  576  der  s.  ob.  Sp.  692  c  (Theseus).  Die  Inschrift  TIMO 
Stadt  =  178  v.  Chr.  gegen  die  Histrier  der  da-  wurde  seit  Kleins  Interpretation  falsch  bezogen, 
malige  Konsul  das  erste  Lager  nach  dem  Auf-  seit  Reinach  mit  einer  angeblichen  Lücke  ver- 
brach von  Aquileia  bezogen  hatte  ad  lacum  sehen,  während  die  Abbildung  bei  Gerhard 
Timavi,  d.h.  an  einem  Quellsee  des  T. ,  vgl.  40  und  die  Beschreibung  bei  Jahn  vollkommen  den 
Liv.  41,3 — 2).    In  der  folgenden  Zeile  des  Ge-  richtigen  Tatbestand  geben.    J.  Sieveking  hatte 

dichtes   ria  ei  restitufit  ....Jreis  tradit  war  die   Güte,   das  zu  bestätigen:    'Auf  die  Amme 

von  einer  Herstellung  (des  Tempels  des  Fluß-  folgen  rechts  ein  Mann  (AYKIOC;,  eine  Frau  (€Y- 
gottes?)  die  Bede.  Demselben  heiligen  Fluß  NIK6),  ein  Mann  (IOAON),  eine  Frau  (TIMO:, 
scheint  die  Weihung  eines  kleinen  Altars  zu  ein  Mann  ohne  Namen,  denn  der  Rest  der  In- 
gelten mit  einer  Inschrift  in  altertümlicher  schrift  hinter  ihm  scheint  seiner  Richtung  wegen 
Schrift  und  Sprache  des  7.  Jahrh.  der  Stadt,  schon  zur  Sphinx  zu  gehören.  Klein  hat  eine 
Pais,  Corporis  Inscr.  Lat.  Suppl.  Itcd.  1  nr.  380  der  sinnlosen  oberen  Inschriften  (GYTIA)  dar- 
(p.  48)  =  Dessau  3900,  gefunden  in  Montereale  untergemengt.  Der  Name  TIMO  gehört  ein- 
am  Fluß  Celina,  wo  dieser,  aus  dem  Gebirge  50  wandfiei  zur  letzten  Frau,  von  einer  Lücke  ist 
hervorbrechend,  die  Ebene  betritt,  in  der  Ge-  keine  Bede'.  - —  b)  Die  aus  Hcrod.  6,  134  f.  he- 
gend der  Stadt  Maniago,  also  70  km  nordwest-  kannte  parische  Unterpriesterin  der  cbthoni- 
lich  von  Aquileia  (CIL  5,  Tab.  I):  Ti(berius)  nischen  Götter  (vTto'^dy.oQog  rmv  %&oviav  &tä>v), 
Boppai(us)  Ti(beri)  f(ilius)  Temavo  d(ono)  d(e-  die  Miltiades  unglücklichen  Rat  zur  Eroberung 
dit)  l(ibens)  m(erito).  Zwar  nimmt  Sticotti,  von  Paros  erteilte.  Von  den  Pariern  des  Ver- 
Miscellan.  in  onore  di  Attilio  Hortis,  Triest.  rats  angeklagt,  wurde  sie  durch  eine  Entschei- 
1910,  S.  1044  an,  daß  hier  ein  anderer  Tima-  düng  der  Pythia  freigesprochen,  weil  sie  Mil- 
vus  gemeint  sei,  aber  treffend  hat  Mommsen  tiades  ins  Verderben  gebracht  habe.  Zur  Na- 
vermutet,  daß  wohl  ein  Händler  jene  Altar-  mensfoim  s.  Bechtel-Fick,  gr.  Fersontnnamen 
Inschrift  in  der  Ferne  geweiht  habe  eingedenk  60  266,411.  Vgl.  auch  CIGr  12,5.2  nr.  1234.  Der 
seiner  Handelsreisen  im  Bereich  von  Aquileia  Name  bestand  auch  sonst  auf  der  Insel:  CIGr 
(oder  weil  er  in  Aquileia  ansässig  war).  —  Die  12,5.2  nr.  228.  1447,  eine  Timaro  nr.  372  H; 
Ergänzung  der  erstgenannten  Inschrift  durch  viermal  eine  Timarete  (186,  12.17.18.  19),  wo- 
v.  Bremerstein  a.  a.  O.  S.  271  (vgl.  S  273.  275f.  zu  Timo  Kurzform  sein  dürfte  —  c)  Sakrale 
280 f.),  welche  einen  anderen  Sinn,  keine  Wei-  Teilnehmerin  an  den  Pythiaden  (Jahr  106  5. 
hung  ergibt:  [coloneis  Aquileiensibus  agros  sog.  7tvqcp6qos  'die  in  den  heiligen  Dreifuß 
captos]  dedit  J'imavo  [tenus  usw.y,  ist  nicht  reines  Feuer  aus  Delphi  holte':  tivq^oqo?  i]  iy 
glaubhaft,    läßt    auch    die    metrische    Fassung  dtlyihv'    Tiucb.    Liste   bei   Dittenberger,   Syll.3 
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2,  711  D1  mit  Amii.  9;  L.Ziehen,  Jahresber.  üb.  d.  meiner  neuen  Ausg.)  beschworen  v.uxu  zfjg  ixi- 

kl.  Alt.  WtSS.  172  [1915],  3,  120.      [Preisendanz.]  ytgag   'Avdyv.r\g  v.at  ytaxu  t&v  Ti^iagt&v  xtxayfii- 

Timomaclios  (Tiuoua%o<),  Führer  der  theba-  vcov,  wo  Wuensch   schreiben   wollte   v.axä  x&v 

nischen  Aigeideu,  der  die  Spartaner  in  ihrem  (inl  twv)  xmwgi&v  r. ,  wohl  nach  Pap.  Leid. 

Kampfe   gegen  Arnyklai  unterstützte  und  sich  W  (1395)  4,20;  11,6:  Üru^ccg  avxbv  inl  i&v  xi- 

große  Verdienste  um  die  Ausbildung  des  spar-  tiagi&v  (Tgl.  Dieterich  Abr.  34);  aber  auch  hier 

anischen   Kriegswesens   erwarb;    bei  der  lest-  kann    man    Tiuoigi&v    dämonisiert    verstehen, 

feier  der  Hyakinthien  wurde  sein  eherner  Pan-  Dazu    berechtigt    der    gleiche    Papyrus    Kol. 

zer  (von  den  Thebanern  onXov  genannt)  öffent-  7,  28,   wo  6  Xg(e')icxbg  (%grtaxbg  edd.;  angerufen 

lieh  ausgestellt,  Aristoteles  im  schol.  Find.  Istlim.  10  wird  als  xxloag  xr\v  'Avdyv.r\v  x«i  Tt(ioogiav  Kai 

7,  18  — frgm.  489  Böse.     [Höfer.]  xrjv  Bäauvov,  und  wo  man  schwerlich  mit  Die- 

Tinionike  (Ti[n,ov]vx.e),  eine  der  Personen,  in  terich  Abr.  190,  21  f.  nur  Abstrakta  sehen  darf, 

deren  Gegenwart  auf  einer  Vase  Theseus  den  Deutlich   geht  dagegen   die  abstrakte  Auffas- 

Minotauros  erlegt.    Nach  Boulez,  choixdevases  sung  hervor  aus  dem  Schluß  des  Großen  Par. 

peintes  de  Leyde  pl.  10  bei  Reinach,  Repertoire  Zauberpapyrus,    der    Typhon    auffordert:    dbg 

des  vases  2,  271.     [Ruhl.]  avxfj  xrtv  v.ivr\oiv  xf\g  Q"aXä06T\g,  [7t]avuygv7tviav 

Timor:    Claudian  3,34  (In  Rufinum  1,  34):  xov' MivSr\xog  (fehlt  ob.  Bd.  2,  Sp.  2770 ff.)  v.al 

im  Erebus  hausen  Discordia,  Farnes,  Senectus,  xag  xtuagiag  (fehlt  der  Genetiv).    Hier  ist  der 

Luctus,  Timor,  Audacia  u.  andere.     [Höfer.]  Daimon  thnoros  vorhanden:  Typhon,  der  über 

Timoria  s.  u.  Timoros.                                          20  die  genannten  Strafen  verfügt;  vgl.  auch  Z.  2606, 

Timorios    (Ttuagiog):    vgl.    Rhein.   Mus.    55  2670     oxi'gov    Ttiv.galg    xtuagtaig .  .  . ;    hier    soll 

(1900),  248.  257.     [Höfer.]  Selene-Hekate  die  Rolle  des  Strafenden  über- 

Tiinoros  (Tiucogög),  zunächst  Beiname  für  nehmen.  Nicht  in  diese  Sphäre  von  Strafdämo- 
Gottheiten,  denen  das  Vollziehen  einer  Strafe  nen  gehört  der  xifiagbg  dalucov  im  'ersten,  ganz 
zukommt.  So  verehren  die  Kyprier  einen  Zeus  gnostischen  Stücke  des  hermetischen  Poirnan- 
Timoros,  dem.  Alex.protr.  2,  39,  2  [29,  6  Stähl],  dres'  (Dieterich  Abr.  35).  Denn  er  (Herrn.  Tris- 
(Bernays'  Konj.  aiväuagog  unzulässig),  der  wohl  meg.  ed.  Parth.  1,23)  ist  dem  guten  Geist  der 
identisch  ist  mit  dem  Ztvg  Zr{zr\g  auf  Kypros,  Seele  entgegengesetzt,  wie  er  in  den  Frommen 
der  die  Schuldigen  aufspürt;  vgl.  Gruppe,  Gr.  und  Reinen  lebt  (1,22),  und  haust  als  verderb- 
Myth.  1116,9.  (Zu  vergleichen  wäre  etwa  die  30  liches  Element  in  den  Schlechten,  Verkomme- 
jüdisch-griech.  Imprecatio  des  Qtbg  6  vipiaxog  nen,  Neidischen,  Gewinnsüchtigen  und  Mör- 
aus  Rhtnea,  Ditt.  Syll.  3S,  1181,  Schluß:  i'va  dern,  um  das  Feuer  ihres  Verbrechergeistes 
i-xd iv.r\6r\g  xb  cä(ia  xb  avaixiov  Jr]T7]öftg  xal  immer  mehr  zu  entfachen  und  zu  schüren, 
rr}v  xa%i6xr\v.  Wenn  ihn  Euripides  Suppl.  511  damit  sie  von  Vergehen  zu  Vergehen  steigen. 
rZ.  6  xtuagovatvog'  nennt,  deckt  sich  das  wohl  Dieterich  a.  a.  0.  hat  ihn  schwerlich  an  rich- 
mit  Timoros,  wie  er  nach  L.  Farnell,  The  Cults  tiger  Stelle  eingereiht.  Identifiziert  werden  die 
of  the  greek  States  1  [1896],  67  nur  durch  Clem.  Timoroi  mit  den  Timoriai  im  Herrn.  Trism. 
AI.  überliefert  ist.  Auf  dem  Kapitol  wurde  13,  7.  Nach  Hermes'  Lehre  stecken  im  Men- 
(20  v.  Chr.)  ein  Tempel  des  Ares  Timoros  er-  sehen  'furchtbare  und  viele'  aXoyoi  xfjg  vXr\g 
richtet  (ob.  Bd.  2,  Sp.  2392,  43);  vgl.  Dio  54,  8.  40  xtuagoi,  unter  denen  zwölf  Tiuagiai  besonders 
Des  Zeus  Beisitzerin  Dike  erhält  die  gleiche  hervorragen  (dyvoia,  Xvnri,  uvga6ia  usw.);  doch 
Bezeichnung  als  Timoros  des  göttlichen  Ge-  ihnen  untergeordnet  bestehen  noch  nXiiovsg 
setzes  (Aristot.  de  mundo  7,  5  nach  Plat.  leg.  dXXai.  Von  ihnen  muß  man  sich  zu  reinigen 
716a),  Orph.  H.  62,4;  x.  x&v  Kuv.oxgo-xav  bei  suchen.  Reitzenstein,  Poim.  260,  Anm.,  faßt 
Theod.  Prodr.  Rhod.  et  Dos.  5,  207.  Unpersön-  diese  xiuagiai  'persönlich'  und  setzt  sie  den 
lieh  gefaßt  ist  sie  in  der  Dira  aus  Phlius,  bei  MoTgai  xov  &avaxov  des  Zosimos  (Alcliim.  gr. 
Ditt  Syll.  33,  1176.  'Ultrix'  ist  Ceres  auf  einer  Berih.  244,  bei  Reitzenstein  214, 1)  gleich,  wie 
Bleitafel,  Wuensch,  Tab.dev.AU.24:;  Nemesis:  mir  scheint,  mit  Recht,  obwohl  sie  schon  hart 
fia6iXiv.&v  Saiuovoiv  xiuoigög  Inschr.  Dittenb.  Or.  an  der  Grenze  zwischen  Personifikation  und 
gr.inscr.sel. 383,116.  Die  Erinyen  als  Timoroi:  50  Abstrakt  stehen.  Bei  Audollent,  Tab.  defix.242, 
Orph.  H.  69,  7,  70,5  (x&v  aöixav  x.).  Neben  6.7  erscheint  o  dsbg  6  inl  x&v  xiucogi&v  nav- 
ihnen  bestehen  aber  die  xiuagol  &toi  als  be-  xbg  ivipv%[ov  .  ^]gunca%u,ritp  (1.  2axgu.-jiegv.uriq>). 
sondere  Dämonenklasse;  Plutarch,  De  f.  or.  13  [Preisendanz.] 
(417  b)  erwähnt  den  Glauben  (öal^iovag)  x&v  Timothea  (Tiuoftia)  s.  Anchuros  und  R.  H. 
insQ7]cpäva>v  v.ul  usyäXcav  xiuagovg  ädiKi&v  Klausen,  Aeneas  u.  d.  Penaten  111  Anm.  287. 
ntginoXttv.  vgl.  Jambl.  vit.  Pyth.  222,  155  [Höfer.] 
Nauck:  xag  'Egivvag  intv.aXs6a.xo  v.al  xovg  x.  Timnchos  (Tiuov%og),  Beiname  der  Aphro- 
dsovg.  Sie  heißen  Jambl.  de  myst.  2,7  (84,1  dite  auf  einer  Inschrift  aus  Paros  (Löuy,  Arch. 
Parih.)  xu  u§r\  x&v  xiuagt&v  iufpaivovxsg.  Epigr.  Mitt.  aus  Österr.  11,  186  nr.  3)  nach  der 
Auch  Synesius  kennt  daiuovag  xiuagovg.  Zu  60  Ergänzung  von  0.  Rubensohn,  Athen.  Mitt.  25 
ihnen  gehört  wohl  auch  die  Timoria  selbst,  (ÜOO),  362:  'Acf[goöixv  T]iuov%q\  Inscr.  Insul. 
die  man  sich  als  weibliches  Strafdämonenwesen  Mar.  Aeg.  5,  222.  [Höfer.] 
vorzustellen  hat,  wie  die  römische  Ultio,  der  Tin  (tin),  Name  des  etruskischen  Iuppiter, 
20  n.  Chr.  von  Caecina  Severus  ein  Altar  be-  der  für  gewöhnlich  tinia  heißt,  siehe  s.  v.  tinia. 
antragt  wurde,  Tac.  ann  3, 18  (aram  Ultioni),  [C.  Pauli.] 
und  die  eines  der  Kinder  von  Nyx-Erebos  ist  Tina  (tina),  Name  des  etruskischen  Iuppiter, 
nach  Hygin  fab.  praef.  Im  Lond.  Zauberpap.  der  für  o-ewöhnlich  tinia  heißt,  siehe  s.  v.  tinia. 
Br.  Mus.  CXX1  wird  einmal  (311  f.  Wess.,  302  f.  [C.  Pauli.] 
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Tinge  (Tiyyri;,  die  Gattin  des  Antaios  (s.  d.).  wo    weder    pinas     noch    tinas,    sondern    titias 

Nach    Überwältigung  dieses  Riesen  im  fernen  die  richtige   Lesung   ist   (ct.  Lex.  1.  c.    Pauli, 

Westen  gesellt  sich  Herakles  ihr  zu  und  zeugt  Etr.   Fo.    u.   Stu.    1.    5,    nr.  20    und    C.  I.  E. 

mit   ihr   den  Sophax   (s.   d.,   Bd.  4,    Sp.  1212);  nr.  1413).   Da -eri  eine  etruskische  Kasusendung 

dieser  wird  König  von  Mauretanien,  begründet  ist  (cf.  meö-lumeri,  {rezeri,  sacnicleri),  so  kann 

das   dortige   Herrschergeschlecht   und    benennt  von  tina  auch  die  Form  tineri  auf  dem  Pilaster 

nach  seiner  Mutter  die  von  ihm  erbaute  Stadt  eines  Grabes   von   Corneto   herkommen   (Fabr. 

Tingis  (jetzt  Tanger):  Flut.  Sertor.  9  nach  Iuba  nr.  2279,    wo    auch    die   weitere  Literatur    an- 

fr.  19  bei  Müller  3,471.  —  Nach  Pherekyd.  fr.  gegeben  ist).     Endlich  haben  wir  eine  Anzahl 

33  e  bei  Müller  1,80  heißt  Antaios'  Weib  Iphinoe  10  Belege,  die  eine  Form  tins,  in  südetruskischer 

(s.  d.  nr.  3),    Herakles'    Sohn    Palaimon   (s.  d.  Schreibung  tins,  nebst  den  Varianten  tinsi  und 

nr.  2,   Bd.  3,  Sp.  1255  f.)  oder  Polaimon  ('?  s.  d.,  tinsin  enthalten.    Auch  diese  Formen  scheinen 

Sp.  2606  f.).                                   [Joh.  Schmidt.  ]  sich    sämtlich    auf  unseren  Gott   zu   beziehen. 

Tinia  (tinia)   ist   der   etruskische  Name   des  Sicher   ist    dies    zunächst  für   das  Placentiner 

Zeus.     In   dieser   Form   erscheint    er   zunächst  Templum.    Hier  findet  sich  der  Name  viermal, 

auf  12  efcruskischen  Bronzespiegeln.    Ich  werde  nämlich  als  tins  (Reg.  l'j,  tin  (Reg.  15.  16)  und 

auch  hier  die  einzelnen  Spiegel,   der  besseren  ti  [tins?]  (Reg.   15').     Da  auf  der  Bronze  alle 

Unterscheidung    halber,     mit    ihren    Fabretti-  Götternamen    im  Genetiv   stehen,    so    ist  auch 

Nummern    anführen.     Einer    derselben    (Fabr.  tins  ein  solcher  (tin  und  ti  sind  Abkürzungen; 

nr.  2139)  aus  Vulci,  ein  zweiter  (Gerhard  tab.  ->o  und  der  Nominativ  lautet  tin.     Dieselbe  Form 

CCCXLVI)  aus  Orvieto,  ein  dritter  (Fabr.  C.  1. 1-  tins  begegnet   einmal   auch  auf  der  Bleiplatte 

suppl. \,  nr.  395)  aus  Corneto,  ein  vierter  (Fabr.  von  Magliano  (s.  Lex.  2,  626),  an  deren  Echt- 

suppl.  3,    nr.  394)  aus   Palestrina,    die  übrigen,  heit  ich  jetzt  wegen  der  Parallelismen  zwischen 

(Fabr.  nr.  2470.  2471.  2471'^.  2477.  2478.250),  ihr  und  der  Mumienbinde  (cf.  Krall,  Agramer 

Gerhard  tab.  CCLXXXII,    Garn.  App.   nr.  832)  Mmnienbinde  61)   nicht  mehr   zweifele.    Diese 

sind  unbekannter  Herkunft.    Die  Literatur  der-  Form   tins   zeigt,    wie   schon  gesagt,    die  süd- 

selben  habe  ich  bei  den  meisten  schon  in  an-  etruskische    Schreibung    und    lautet    gemein- 

deren  Artikeln  angegeben,  und  zwar  Fabr.  nr.  etruskisch    tins.     In   dieser  Gestalt  findet  sich 

2478  s.  v.  preale,   Fabr.  nr.  2139.  2470 — 2500,  der  Name  in   einer  Stelle   der   Agramer    Mu- 

suppl.   1    nr.  395,   s.  v.    {ralna,   Fabr.    suppl.  3  30  mienbinile    (5,  19  sq.).      Sie    lautet:    nun^en  • 

nr.  394  s.  v.  ■franr,  Fabr.  nr.  2477  s.  v.  -fresan.  -fresan  •  tins  •  -fresan  |  eiseras  •  seus:  Da  oresan 

Es  erübrigt   also   nur   noch,   die  Literatur  der  und  eisera  (cf.  s.  vv.)  zweifellose  mythologische 

noch    übrigen    Spiegel    aufzuführen.     Es    sind  Namen  sind,  so  kann  es  kaum  zweifelhaft  sein, 

deren   noch   vier,    der   von   Orvieto    und    drei  daß   auch  in   tins  ein  solcher  vorliege.     Auch 

originis  incertae.    Der  Spiegel  von  Orvieto  ist  diese    Form   ist    Genetiv,    wie    die   nach    dem 

herausgegeben  von  Gerhard,  Etruskische  Spiegel  zweiten    #esan    stehende    sichere   Genetivform 

4,  91,   tab.  CCCXLVI.     Bei   Fabretti   fehlt    er.  eiseras  •  seus    beweist.     Eine    ältere   Form  des 

Sein  orvietanischer  Ursprung  wird  wahrschein-  Suffixes  -s  ist  -si  (cf.  Pauli,  Etr.  Fo.  u.  Stu.  3, 

lieh   durch   das  Wort  su9ina  auf  seiner  Spie-  47  sq.  46).     Sie  liegt  vor   in  dem  tinsi,  wie  es 

gelfläche,    welches     meist    auf    Gegenständen  40  in  einer  Reihe  weiterer  Stellen   der   Mumien- 

sich   findet,    die    aus   Orvieto    stammen.     Von  binde  (2,  6;  3,  21;  4,  2;  5,  4;  8,  15.  y  6;  9,  3. 

den  drei  Spiegeln  originis  incertae  ist  der  erste  10)   enthalten   ist,   in    denen   teils  vollständig, 

veröffentlicht  von  Dsmpster  1,  tab.  III  und  aus  teils  mit  Sicherheit  herzustellen,  die  Wendung 

ihm  von  Lanzi  2,  202  sq.  —  1C0,  tav.  X,  nr.  5,  e9rse  •  tinsi    tiurim  •  avils  ■  ris  sich  findet.    Die 

von  Gori,   Mas.  etr.  1,   13  und   2,  3,    im  Mus.  letzten   vier  Worte    sind  sicher   zu  übersetzen. 

Kircher.  1,  86,  tab.  XXII,  von Inghirami,  Storia  Sie  heißen:  'in  des  Zeus  Monat  des  Jahres  II 

clella  Toscana  tav.  XXXIII,  nr.  2,  von  Gerhard,  oder  IV)'  icf.  das  Nähere  s.  v.  tiv).    Auch  hier 

Über  die  Gotth.  d.  Etr.  Taf.  1,  nr.  2  und  Etr.  ist  also  die  Form  tinsi   ein  Genetiv.     Endlich 

Spiegel  3,    75,   Taf.  LKXIV  und   von  Fabretti,  haben  wir   noch  auf  der  Mumienbinde  (6,  14; 

C.  1.  1.    nr.  2471.      Der   zweite    derselben    ist  50  in  dunklem  Zusammenhang   eine  Form  tinsin, 

herausgegeben  von  Gerhard,  Etr.  Spiegel  4,  10,  in  der  auch  der  Name  unseres  Gottes  enthalten 

Taf.   CCLXXXII.     Bei  Fabretti  fehlt   er.     Der  sein   wird.     Der  Genetiv  tins  ist  ohne  Zweifel 

dritte   endlich   ist  herausgegeben   von   Gamur-  auch  enthalten  in  der  Form  tinsevil,  die  fünf- 

rini,  Append.  nr.  832.    Außer  auf  diesen  Spie-  mal  belegt  ist.    Sie  findet  sich  auf  dem  Erzbilde 

geln  ist  die  Form  tinia  belegt  auf  einer  steiner-  einer  Chimära   von   Arezzo    (C  I.  E.   nr.  377). 

nen  Säule,  die  in  Orvieto  in  einer  Zisterne  auf-  auf  dem  Erzbilde  eines  Greifen  (C.  I.  E.  nr.  400), 

gefunden  worden   ist    (Gamurrini,    Bull.   delT  auf  dem  Erzbilde  eines  Hundes  (C.  I.  E.  nr.  472), 

Inst.  18*0,  134  =  C.  I.  E.  nr.  4919).  Außer  der  auf  einem  ehernen  Handgriff  (C.  I.  E.  nr.  471; 

Form   tinia   findet    sich   auch    die   Form   tina.  und  auf  einer  ehernen  Leuchterplatte  (C.  I.  E. 

Diese  liegt  zunächst  sicher  vor  auf  einem  Spie-  60  nr.  443),  letztere  vier  aus  Cortona.     Die  Lite- 

gel   von    Arezzo   (Fabr.  nr.  459),    dessen   Lite-  ratur    dieser   Inschriften    ist   unter   den   ange- 

ratur  ich  s.  v.  setHans  angegeben  habe.    Zwei-  gebenen    Nummern    des    C.   1.   E.    aufgeführt, 

mal  scheint  sich  auch  der  Genetiv  dazu  in  der  Dieselbe  Form  in   der  südetruskischen  Sckrei- 

südetruskischen    Schreibung    tinas    mit    s    (>)  bung  tinsevil  mit  s  (S)  statt  s  (. *A 1  begegnet  auch 

statt  s  (Vi)  zu  finden,   nämlich  in   den  beiden  C.  I.  E.    4919.  4920    (Orvieto)   und   5168.  5169 

Inschriften  Fabr.  nr.  2610  und  suppl.  3,  nr.  356  (Bolseua).  Dies  tinsevil  ist  zweifellos  die  Bezeich- 

(cf.  Lex    2,  626).     Hingegen  ist  derselbe  nicht  nung  eines  Weihgeschenkes,    denn  -evil,   -^vil 

vorhanden  in  der  Inschrift  Fabr.  suppl.  3,  nr.  85.  heißt  'Geschenk'  (Deecke,  Etr.  Fo.  4,  29:  Pauli, 
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Etr.  Stud.  3,  114  und  Ältit.  Stud.  3,  49),  Daß  und  die  Keule  in  der  Rechten  haltende  Her- 
es  ursprünglich  'Geschenk  an  den  Tin'  hieß,  kules  (hercle);  alle  drei  schauen  auf  die  vierte 
zeigt  der  Stein  von  Orvieto ,  wo  die  Inschrift  Figur,  die  zur  Rechten  sitzt  und  die  Beischrift 
tinia  |  tinscvil  lautet.  Später  wurde  das  Wort  aile  haben  soll.  Man  will  in  ihr  den  Iolaus 
dann,  wie  das  tinscvil  J  mi :  unia  |  1  •  |  curtnn  sehen,  aber  das  ist  sprachlich  unmöglich,  denn 
'dies  ...  der  Iuno  von  Cortona'  des  Bronzehand-  Iolaos  würde  etruskisch  *ulae  oder  *ule  heißen 
griffs  dartut,  auch  in  allgemeinerem  Sinne  für  müssen.  Ich  möchte  eher  glauben,  daß  statt 
Weihgeschenke  an  andere  Gottheiten  gebraucht.  aile  vielmehr  a^le  zu  lesen  und  die  Figur  so- 
Schließlich  haben  wir  auf  einem  Travertinblock  mit  den  Achilles  darstelle.  Er  scheint  eine 
von  Arezzo  (Gamurrini,  Append.  nr.  88  tav.  IV  10  Streitsache  gegen  den  Herkules  vorzutragen. 
=  C.  I.  E.  nr.  371)  die  Inschrift  tins  |  lut.  Wie  Auf  dem  vierten  Spiegel  endlich  (Gerhard 
schon  Gamurrini  selbst  gesehen  hat,  vergleicht  Taf.  CCLXXXII)  haben  wir  drei  Personen: 
sich  diese  Inschrift  dem  tinscvil,  und  es  ist  links  den  Iuppiter  (tinia),  Strahlen  ums  Haupt, 
mir  darum  nicht  unwahrscheinlich,  daß  auch  den  Donnerkeil  zu  seiner  Rechten;  mit  der 
sie  eine  einzige  zusammengesetzte  Form  tinslut  Linken  umfaßt  er  liebend  die  Iuno  (uni), 
enthalte,  nicht  zwei  getrennte  Wörter.  Damit  hinter  der  eine  dritte  Person,  eine  Dienerin 
sind  die  Belege  von  dem  Namen  unseres  Gottes  mit  Scheitelstift  und  Salbenbüchschen  steht, 
erschöpft,  und  es  ergibt  sich,  daß  dieser  Name  die  die  Iuno  bräutlich  geschmückt  hat.  Denn 
die  drei  Formen  tinia,  tina  und  tin  hatte.  Der-  die  herabsinkenden  Gewänder  der  beiden  Haupt- 
artige Suffixunterschiede  begegnen  in  den  20  personen  und  zwei  Sterne  am  Himmel  lassen 
etruskischen  Götternamen  auch  sonst,  wie  in  keinen  Zweifel  daran,  daß  wir  die  Darstellung 
alpan  und  alpanu,  zipna  und  zipanu,  vel^ans  der  Brautnacht  von  Iuppiter  und  Iuno  vor  uns 
und  veh/anu.  Die  Darstellungen  der  Spiegel  haben.  Die  Figur  des  tinia  erscheint  mit  ver- 
habe  ich  zumeist  schon  in  anderen  Artikeln  schiedenen  Attributen  und  in  verschiedener 
gegeben.  Sie  zerfallen  in  vier  Gruppen:  die  Darstellung,  bald  bärtig  und  majestätisch,  bald 
Geburt  der  Minerva  (Fabr.  nr.  459.  2471  bis  bartlos  und  jugendlich,  aber  dennoch  kann 
2478,  suppl.  1,  nr.  395,  suppl.  3,  nr.  394,  we-  kein  Zweifel  sein,  daß  es  überall  der  Iuppiter 
gen  deren  ich  auf  die  Artikel  s.  vv.  se^lans,  ist.  Wegen  des  weiteren  verweise  ich  in  betreff 
preale,  ■fralna  und  -franr  verweise);  die  Geburt  dieses  Punktes,  so  wie  der  übrigen  in  Betracht 
des  epeur  (Fabr.  nr.  2470  und  2600;  cf.  s.  v.  30  kommenden  Fragen  auf  die  klaren  Darlegungen 
•fralna);  Iuppiter  als  Schiedsrichter,  und  zwar  im  Lex.  2,  627  sqq.,  deren  sachlichem  Inhalt  ich 
zwischen  -fralna  und  turms  (Fabr.  nr.  2139;  allewege  zustimme.  Hiergegen  halte  ich  die 
cf.  s.  v.  oralna),  zwischen  turms  und  apulu  dort  aus  anderen  Quellen  angeführten  Etymolo- 
(Fabr.  nr.  2471),  zwischen  oJ-esan  und  #e#is  gien  des  Namens  tinia  sämtlich  für  falsch.  Die 
(Fabr.  nr.  2477  ;  cf.  s.  v.  -frefris),  und  ebensowohl  Figur  des  tinia  hat  sich  im  heutigen  italieni- 
auch  zwischen  lasa  und  maris  (Garn.  nr.  832  i  sehen  Volksglauben  erhalten.  Noch  jetzt  heißt  er 
und  a^le  und  hercle  (Gerhard  Taf.  CCCXLVI) ;  Tinia  oder  Tignia  und  ist  ein  folletto  (d.i. 
endlich  eine  Liebesszene  zwischen  tinia  und  spirito)  gründe,  ma  cattivo' .  Er  ist  der  rspirit 
uni  (Gerhard  Taf.  CCLXXXII).  Es  erübrigt  also  of  the  thunder  and  lightning  and  hau;  should 
nur,  noch  die  Spiegel  zu  beschreiben,  die  in  40  any  peasent  ever  curse  htm,  then  ivhen  a  tempo- 
anderen  Artikeln  noch  nicht  behandelt  sind.  rale  comes ,  he  appears  in  the  lightning.  and 
Es  sind  deren  noch  vier.  Auf  dem  ersten  der-  bruccia  tutta  la  raccolta'  (Leiernd,  Etrusc.  Born. 
selben  (Fabr.  nr.  2471)  haben  wir  drei  Figuren:  Remains  6.  21).  [Vgl.  jetzt  auch  Thidin,  Religions- 
in  der  Mitte  steht  Iuppiter  (tinia)  nackt,  einen  gesch.  Vers.  u.  Vorarb.  3,  24.  31  ff.]  [C.  Pauli.] 
Efeukranz  ums  Haupt  und  mit  einem  Hals-  Tiniae  8.  Ende  des  Buchst.  T. 
schmuck,  in  der  rechten  Hand  einen  Stab,  in  Tiiios  (Dativ:  Tinu)  oder  Tina  (Dativ:  Tina), 
der  linken  den  Donnerkeil,  sein  Blick  ist  dem  zweifelhafter  keltischer  Name  oder  Beiname 
Apollo  (apulu )  zugewandt,  der  links  vor  ihm  einer  Gottheit  in  einer  halb  lateinischen,  halb 
sitzt,  mit  herabgeglittenem  Gewände,  auch  er  fremdartigen  Inschrift  von  Voltino,  in  der  Nähe 
mit  einem  Halsbande  und  einem  Lorbeer-  50  des  westlichen  Ufers  des  Gardasees  (Lacus  Be- 
kränze geschmückt;  rechts  hinter  Iuppiter  steht  nacus),  südsüdwestlich  von  Limone  (CIL  5,  2, 
Hermes  (turms i,  das  Gewand  zurückgeschlagen,  Tab.  I).  Die  Inschrift  (jetzt  im  Museum  zu 
den  Flügelhut  auf  dem  Haupte  und  einen  Stab  Brescia)  hat  in  den  ersten  vier  Zeilen  lateini- 
in  der  Rechten,  während  er  die  Linke  auf  sehe  Buchstaben  (mit  Ausnahme  von  zwei  Schrift- 
Iuppiters  Schulter  legt.  Die  Szene  macht  den  zeichen),  der  Rest  ist 'möglicherweise  etruskisch, 
Eindruck,  als  ob  die  beiden  Götter  Iuppiters  in  dem  von  Pauli  so  genannten  Sondrio-Alpha- 
Entscheidung  angerufen  hätten.  Auf  dem  bete  geschrieben'  (Skutsch  in  Pauly-Wissowa, 
zweiten  Spiegel  (Gam.  nr.  832)  haben  wir  Real-Encyclop.  6,  1,  Sp.  781).  Die  anfänglich 
gleichfalls  drei  Personen:  tinia,  maris  und  sichere,  dann  fragliche  Lesung  ist:  Tetumus 
lasa.  Da,  soweit  ich  es  feststellen  kann,  eine  60  Sexti  Dugiava  Sasadis  (Sassaris)  turne  deeavi 
Abbildung  dieses  Spiegels  nicht  vorhanden  ist,  Obuldinu  (obuldunui  Tinu  oder  (?)  tomezeclai 
so  kann  ich  keine  näheren  Angaben  machen.  Obalzana  (?)Tina.  Die  die  Weihung  einleiten- 
Der  dritte  (Gerhard  Taf.  CCCXLVI)  enthält  den  Namen  nennen  einen  Mann  Tetumus  Sexti 
vier  Personen:  in  der  Mitte  sitzt  Iuppiter  (tina)  (filius)  und  eine  Frau  Dugiava  Sassaris  (filia), 
mit  herabgesunkenem  Gewände,  Strahlen  ums  wohl  ein  Ehepaar,  mit  keltischen  Namen.  Ebenso 
Haupt,  in  der  Linken  einen  Stab  und  den  hebt  auch  z.  B.  eine  keltische  Weihinschrift 
Donnerkeil  zu  Füßen;  links  von  ihm  steht  des  Ucuetis  zu  Alesia  an  mit  dem  allerdings 
Iuno  (uni),  noch  weiter  links  der  unbekleidete  stärker   latinisierten  Namen   Martialis  Danno- 

Eoschbr,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    V.  32 
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tali  (erg.  filius).  —  Th.  Mommsen ,   Die  viord-  (Lelaral,  Etrufcan  Bernau  Sana  ins  122).     Le- 

etruskischen  Alphabete  auf  Inschriften  ut  d  Mün-  lands   Gewährsmänner  versicherten,    er  sei  lo 

zen  =  Mitteilungen  der  Antiquar.  Gesdhch.  in  spirito  del  folgore.     Wenn  eß   hagelt,   so  solle 

Zürich  7   (1853),    S.  '210    mit    Taf.  2,  17,    nach  man    den    Gewittergott,    Tituno    oder   Tignia, 

einer  Zeichnung  von  Odorici  (auch  bei  Odorici,  anrufen  (I.e.  215).    Ist  diese  Bemerkung  richtig, 

Störte  Bretciane  1,  1854,  p.  51).    CIL  5,  4883  =  so  ist  sie  von  Wichtigkeit.    Denn  da  Tignia  das 

Hübner,  Exempla  scripturae  epigr.  Lat.  nr.  19.  etr.  tinia  (s.  d.)  ist,  Tithonos  aber  etr.  tin-trufn; 

Stokes,  Celtic  Declension  p.  56.    Pauli,  Corpus  heißt,  so  ergäbe  sich  ein  Zusammenhang  zwi- 

Jnscr.  Etrusc.  nr.  30.    Holder,   Altcelt.  Sprach-  sehen    beiden    Gottheiten    und    ihren    Namen. 

schätz  2,   Sp.  1854,   vgl.  auch  1,   Sp.  1365.    2,  10  Die  Form  tin#u(n)  wäre  also  echter  und  älter 

Sp.  824.  1373.  1535.  1802.—  Über  Tinia  {Tina),  als   das   giiech.   Ti&wvog  und  würde  im  Grie- 

den   etruskischen  Zeus-Iuppiter,   s.  Aust  oben  chi sehen  *Tiv&wv  lauten  müssen.     Der  Nasal 

Bd.  2,1,  Sp.  627  ff.  und  Tauli,  Art.  Tinia.  hätte  sich  in  der  Länge  des  griechischen  i  er- 

[Keune.]  halten.     Da    Ti&avög   keine   genügende    indo- 
Tinscvil  s.  Tinia.  germanische  Etymologie  hat,  ist  der  Gott  ohne- 
Tinthun  (tin<9nn)    ist  der  etruskische  Name  hin  vorgriech.-etruskischer  Herkunft  verdächtig, 
eines  Heros,  der  sich  auf  zwei  Spiegeln  findet.  [tinflun  neben   Ttfronog   erklären  Bugge,  Etr. 
In    ebendieser   Form  tintfun    begegnet   er  nur  Fo.  u.  Stu.  4,34  und  W.  Schuhe,   Z.  G.  L.  E. 
einmal,    auf  einem  Spiegel   unbekannter   Her-  209.  243  wie  Tintinius  neb<  n  Titinius  rein  laut- 
kunft,  der  veröffentlicht  ist  von   Gerhard,  Etr.  20  lieh  durch  Voi  ausrahme  des  Nasals] 
Spiegel  4,    22,    Taf.  C'CXC,   nachdem   derselbe  [C.  Pauli.] 
ihn  schon  im  Archäol.  Anzeiger  14,  1857,  71  er-           Tios  (Tiog).    ein  milesiseher  Priester,   nach 
wähnt  hatte,  und  von  Fabretti,  C.  1. 1.  nr.2513''is.  dem  die  gleichnamige  Kolonie  der  Milesier  an 
Da  der  Spiegel  nach  Gerhard  sich  imVescovato  der  Südküste  des  Pontos  Euxeinos  benannt  ist: 
von  Cbiusi  befindet,  so  wird  er  wTohl  auch  im  Steph.  Byz.  8.  Tiog;  Pomp.  Mel.  1,19.   DieGiün- 
ager    Clusinus    gefunden    sein.     Weiter  haben  düng    der   Stadt    sowie    die    Benennung    ihres 
wir  den  Namen  in  der  Form  tin^n  (eigentlich  Schutzgottes  Ztvg  Tiog  wird   einem  Eroberer 
|  tinirn  |,  doch  hält  man  die  beiden  Striche  für  Pataros  (s.  d.;,    dem   nachmaligen  eponymen 
bedeutungslos)   auf  einem   zweiten  Spiegel  un-  Heros   der  als  Kultort  des  Apollon  bekannten 
bekannter  Herkunft,   herausgegeben  von  Ger-  30  Stadt  Fatara  in  Lykien,  zugeschrieben:  Steph. 
hard,  Etr.  Spiegel  2,  8.  3,  217,  Taf.  CC  XXXII  Byz.  a.  a.  O.  nach  Demosthenes  iv  BiftvviuY.olg. 
und  von  Fabretti,  C.  I.  I.  nr.  2506.    Frieder ichs,  Er  soll  mit  Thrakern   aus  Europa  gekomnen 
der  den  Spiegel  gleichfalls  herausgegeben  hat  sein   und,   bevor  er  seine  Raubzüge  in  Klein- 
stem,  Kunst  und  Industrie  60,  nr.  70),   liest  asien  südwärts  bis  nach  Lykien  ausdehnte,  sieh 
tin<9u,  und  zwar  nach  Autopsie.     Die  Darstel-  nach  Vertreibung  der  Kirnmerier  in  Bithynien 
lung   des   ersten   dieser  Spiegel  habe  ich  s.  v.  niedergelassen  haben:  Arrian  bei  Eustath.  ad 
•9-esan  gegeben.    Sie  enthielt  die  vier  Personen  TJionys.  Perieg.  322.  Griechische  Eitelkeit  nannte 
tinfrun,  aresan,  memrun  und  la^a^,  von  denen  übrigens  den  Dionysos  Gründer  der  Stadt  und 
tin-irun  und  ■ö'esan  in  der  Mitte  als  Liebespaar  prägte  dies  auf  ihre  Münzen  (s.  u.).    Die  Stadt 
standen.    Sehr  ähnlich  ist  die  Darstellung  des  40  wird  meist  zu  Bithynien,  von  Stejih.  Byz.  und 
zweiten  Spiegels  (Fabr.  nr.  2506;,  doch  tragen  Pomp.  Mel.  a.  a.  O.  aber  zu  Paphlagonien  ge- 
hier    die    Personen    zum    Teil    andere    Namen.  rechnet,    da    sie    nahe    an    der    Grenze    beider 
Auch  hier  haben    wir   vier  Personen:    in   der  Landschaften    liegt    und    diese    sieh    geändert 
Mitte  stehen  als  Liebespaar  tin-fru  (rechts)  und  haben  mag.    Ist  die  Ableitung  des  Namens  der 
evan  (links),  er  bis  auf  die  Fußbekleidung  ganz  Stadt,  oder  richtiger  des  Beinamens  ihres  Gottes 
nackt,  sie  mit  nacktem  Oberkörper,  zwei  Hals-  (s.  o.),  von  nu&v  (zisiv)  bei  Steph.  Byz.  zutref- 
bändern    und    Armspangen;    links    hinter    ihr  fend,  so  würde  sieh  jener  auf  dessen  Verehrung, 
sitzt  die  ■fre-iHs,  in  hleidung  und  Schmuck  ganz  seinen  Kult,  beziehen.  —  Die  Namensform  der 
ähnlich,  nur  daß  sie  auch  noch  eine  Stirnbinde  Stadt  unterliegt  manchen  Schwankungen.  Über- 
trägt;   ganz    rechts    ist   ein    zweiter  Jüngling,  50  wiegend  heißt  sie  r\  Tiog,  wie  sie  jedoch  Strab. 
nur  mit  Schuhen  und  einem  um  die  Schultern  12,544  nur  ausnahmsweise  nennt:  r,  Ttog(Ttlog) 
geschlungenen    Mantel    bekleidet.     Seine  Bei-  ist    der  Name    bei   Memnon.  fr.  7.  16.  27.  52, 
schrift  liest   Gerhard   tfami   (d.i.  tvami)    oder  Müller  3,  531  f.  und  Aelian.  h.  anim.  15,  5;  Tiov 
tsami,  Fabretti  tiami,  während  Friederichs  die  bei  Ptol.  5,  1,  7;  endlich  Tieiov  meist  bei  <S'f;a- 
Schriftzüge     ganz    unleserlich     nennt.     Bugge  bon:    12,  542f.  565   und  Ps.-Skyl.  90:    dagegen 
(in   Deeckes   Etr.    Fo.    u.  Stu.  4,   34 sq.)   denkt  beruht  Ti\iov  bei  Eustath.  11.  p.  362,  40  u.  Od. 
daran,  tiasii  zu  lesen,  und  dies  auf  Grund  von  p.  1472,41  wohl  nur  auf  Textverderbnis.    TsTog 
Gerhards    Deutung    der    Figur    als   Achill,    =  ist   die   übliche  Namei.sform    auf  Münzen,   wo 
*$>&iü)Otog  =  ^-throTTje   zu  erklären,  allein  das  demgemäß  die  Einwohner  Tuctroi,   aber  auch 
ist  sachlich  wie  sprachlich  gleich  unsicher  und  60  Tiavoi  genannt  werden;  in  der  Literatur  heißt 
schwerlich  annehmbar.    Daran,  daß  tin-ihin  der  ein    Bewohner    Tiavög:    Schol.  Apoll.  Bhod.  2, 
griech.  Tithonos  sei  (vgl.  Deecke  in  Bezzenbergers  789;  Strab.  13,  623;  Lukian.  Alex.  43,  oder  Tia- 
Beiträgen  2,  170,  nr.  97\  wird  nicht  zu  zwei-  vsvg:  Stepih.  Byz.,  eine  Bewohnerin  Tiavrj;   drei 
fein  sein,  obwohl  im  einzelnen  manches  dunkel  wrerden     aufgezählt    bei    I'hleg.    Trall.    fr.   29, 
bleibt,    worauf  ich    schon    s.  v.   iresan   hinge-  Müller  3,  609.    Lateinische    Namen    der   Stadt 
wiesen  habe.    Wie  die  -9-esan,  so  hat  sich  auch  Tios:  Pomp.  Mel.  1,  19,  und  Tium:  Plin.  N.  H. 
der  tin^un    im  italienischen  Volksglauben  er-  6,1,1,4.   Hauptschutzgott  der  Stadt  ist  Zeus, 
halten,    und    zwar   unter  dem  Namen    Tituno  entweder  Tios  (Steph.  Byz  :  s.o.)  oder,  wie  sich 
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aus  Münzen  ergibt,   Surgas teus  (s.  d.,  Bd.  4,  sprachlich,  auch  nur   der  geringste  Anhalt  da- 

Sp.  1607)   zubenannt.    Auf   andern  Münzen  er-  für    vor,     daß     die    tiqcanati    die    Venus     sei. 

scheint   Jiövvaog  äti'öttjs:    Eekltel,   1).   N.  Weder  ihre  Gestalt,  noch  ihr  Anzug  entspricht 

2,438;    Head ,    H.   N.   5182:    Greek    Coins    in  dem.   Der  bloße  Naine  atunis  reicht  dafür  nicht 

the  Brit.  Mus.,   Bithynia  p.  203;    s.  auch   den  aus,    denn    hebr.-phön.  ädön  ist  doch  nur   ein 

Art    Ktistes,   Bd.  2,   Sp.  1580;    wieder    andere  Appellativum,  welches 'dominus,  deus' bedeutet, 

zeigen   den   liov.lr\niog   Zart]Q;   s.  den  Art.  und  der  auf  unserem  Spiegel  dargestellte  atunis 

toter    Bd.  4,  Sp.  1253.    Endlich  wird  auch  der  ist   gar  nicht   der  Adonis   der  Veuus    —  inso- 

Gott  Mi]v  Tiäg,ov  (s.  d.  Art.  Men)  von  Röscher  fern  hat  Friederichs  recht  —  sondern  ein  be- 

(Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1891,   S.  125,  55)  10  liebiger    anderer    Götterknabe,    welcher,    das 

mit  Tion  in  Verbindung  gebracht;  vgl.  Gruppe,  wissen   wir  nicht.     Es  handelt  sich  in  unserer 

Myth.  S.  1535.                              [Joh.  Schmidt.]  Szene,  wie  ich  glaube,  um  einen  uns  im  übrigen 

Tipanu  (tipanu)  erscheint  einmal  als  Name  unbekannten   semitischen   Mythus,    denn   auch 

einer  dienenden  etruskischen  Gottheit  auf  einem  die  Form   tiqcanati   macht   einen    durchaus  se- 

Spiegel  unbekannter  Herkunft,    der   sich  jetzt  mitischen  Eindruck.     Es  wird  ein  semit.  Femi- 

im    Berliner    Museum    befindet.     Er    ist    ver-  ninum    darunter    verborgen    sein.     Das    ist  ja 

öffentlicht   in    der   Archäol.    Zeitung    10,    159,  freilich    auch    nur   eine  Vermutung,    aber  ich 

von  Roulez   in   den  Ann   delV  Just.  1863,    186,  glaube  nicht,  daß  sieh  zurzeit  etwas  Positives 

von  Gerhard,  Etr.  Spiegel  4,  61,  Taf.  CCCSXIV  über  die  tiqcanati  aussagen  lasse, 

und    von    Fabretti,    C.   I.   I.    ur.   2505ter.     Die  20         [Körte  bestätigt   auf   erneute    Anfrage    die 

Darstellung  zeigt  vier  weibliche  Personen:    in  Lesung  turan  ati  'Venus  als  Mutter',  s.  Herbig, 

der   Mittelgruppe    die   beiden   auch    sonst  be-  Sitz-Ber.  d.  Münch.  Ak.  d.  Wiss.  Bhilos.-philol.- 

ijannten    Göttinnen   alpanu   und   a^uvitr,     die  hist.  Kl.  1914,  2,26.    Steht  turan  (=  %vgavvo?) 

sich  umarmen,  links  und  rechts  je  eine  Keben-  'Herrin'  {Herbig,  ebenda  28),  zu  atunis  =  semit. 

figur,  links  die  tipanu,  die  einen  Spiegel  hält,  ädön  'dominus'  auch   dem  Namen  nach  in  Be- 

rechts  die  -franr,  die  einen  Vogel  auf  der  Hand  ziehung?]     [C.  Pauli.] 

hat.     'Ein  genaueres  Verständnis  dieser  Gott-  Tiphys  I  (Tfqciv,  lat.  Tipbys;  über  den  Na- 

heiten  zu  ermitteln,   reichen  deren  Namensin-  men   s.  u.),    der    Steuermann    der   Argonauten 

schritten  nicht  aus',   sagt  Gerhard  mit  Recht.  während  des  ersten  Teils  der  Fahrt  nach  Kolchis. 

Der  Name  tipanu  ist  übrigens   wahrscheinlich  30         Über    seine    Abstammung    und    Heimat 

verlesen,    statt  zipanu,    eine  Möglichkeit,    von  schwanken  die  Berichte.    Sein  Vater  heißt  bei 

der   in    dem  Artikel   zipna    gehandelt    werden  Apollodor  1,  111  Hagnias  (s.  d.)   oder  Hagnios 

wird.     [C.  Pauli.]  (dies   richtige    Lesart~Tür  Agniaa    oder  Agnios 

Tipbsuiati  (tiqcanati  i  findet  sich  auf  einem  im  Schol.  Lykophr.  890);  er  selbst  wird  daher 
etruskischen  Bronzespiegel  unbekannter  Her-  Idyvtccö^g  (Hagniades)  genannt:  Apoll,  Rhod.  1, 
kunft  als  Beischrift  zu  einer  weiblichen  Ge-  105.  560.  1296;  2,557.  854;  Orph.  Argon.  123. 
stalt.  Der  Spiegel  ist  veröffentlicht  von  Engel,  544.  693;  Taler.  Flacc.  1,  482;  2,  48.  Dagegen 
Kypros  2,  639sq.,  von  Gtrhard,  Etr.  Spiegel  3,  sind  seine  Eltern  Phorbas  (s.  d.  Art.  Sp.  2425 
117,  Taf.  CXVI,  von  Fabretti,  C.  I.  1.  nr.  2512  u.  2428)  und  Hymane  's.  d.)  oder  richtiger  Hyr- 
und  von  Friederichs.  Berlins  antike  Bildiverke  40  mine  (s.  d.)  bei  Hygin.  Jcdj.  14  u.  18;  vgl.  auch 
2,  55,  nr.  53.  Die  Darstellung  zeigt  zwei  Fi-  0.  Müller,  Orchomenos  S.  2592.  Diese  zweite 
guxen:  links  einen  nackten,  geflügelten,  noch  widersprechende  Angabe  beruht  jedoch  nicht 
knabenhaften  Jüngling  mit  der  Beischrift  atunis,  auf  selbständiger  Überlieferung,  sondern  ist 
rechts,  auf  einem  reichen  Stuhle  sitzend,  die  verschuldet  durch  den  Wirrwarr  im  Texte  des 
völlig  bekleidete  tiqcanati;  beide  haben  die  Hygin.  Eine  geistvolle,  wennschon  kühne  Ver- 
rechte Hand  erhoben  und  spielen  mit  einem  mutung  C.  Roberts  [Nachr.  d.  Götting.  Gesellsch. 
Vogel.  Man  hat  geglaubt,  wo  ein  Adonis  sei,  d.  W.,  phü.-hist.  KL,  1 918  S.  470;  475  f.; 
müsse  auch  eine  Venus  sein,  und  so  hat  man  492  f.;  496  f.)  kann  hier  nur  angedeutet  wer- 
denn  flugs  aus  der  tiqcanati  eine  Venus  gemacht.  den.  Der  Argonautenkatalog  in  fab.  14  geht 
Das  ist  geschehen  von  Jahn  und  JJe  Witte  in  50  zurück  auf  die  Schol.  zu  Apoll.  Rhod.  Nun  ist 
den  Ann.  delT  Inst.  1845,  358.  394,  von  Ger-  nach  Schol.  1, 172  vielmehr  Augeias  Sohn  (des 
hard  (1.  c),  von  Friederichs  (1.  c.  und  schon  Helios  oder)  des  Phorbas  von  der  Hyrmine. 
früher  in  der  Archäol.  Zeitschr.  17,  112).  Letz-  Mit  Benutzung  dieser  Scholiennotiz  hatte  Hy- 
terer  will  das  nach  der  Zeichnung  bei  Gerhard  gin  offenbar  geschrieben:  Augeas  Solis  et  Kau- 
völlig  sichere  tiqcanati  sogar  als  turanati  ge-  sidaiiies  Amphidamantis  filiae  filius;  falii  Phor- 
lesen  wissen  (Etr.  Spiegel  5,  35  wird  ihm  zuge-  bantis  et  Hyrmines  fdium  dicuntj.  Die  einge- 
stimmt mit  den  Worten :  'turanati,  Aphrodite,  klammerten  Worte  sind  ausgefallen  und  zm 
so,  nicht  tiqcanati,  ist  unzweifelhaft  zu  lesen,  Piande  nachgetragen  worden,  dann  aber  rneh- 
und  ebenso  von  Bugge  in  Btzzenbtrgers  Bei-  rere  Zeilen  weiter  oben  an  die  falsche  Stelle 
trägen  11,  17,  der  das  turanati  als  die  'Tyri-  60  hinter  Tiphys  geraten,  wo  sie  die  richtige  Ge- 
sehe'  deutet)  und  meint,  der  geflügelte  Adonis  nealogie:  Hagniae  filius  verdrängt  haben.  Daß 
'sei  eigentlich  Amor  und  nur  etruskisch  um-  die  Textverderbnis  alt  ist,  ergibt  sich  aus 
getauft'.  Gerhard  hingegen  (Gotth.  d.  Etr.  38,  fab.  18:  denn  auch  dort  hat  sie  der  Inter- 
not.  88')  zieht  als  Stütze  die  Venus  Tifernatium  polator  eingesetzt.  —  Als  seine  Heimat  gilt 
(Gori  Insr.  pag.  341)  heran.  Das  alles  sind  gewöhnlich  Siphai  oder  Sipha  {Schol.  Apoll. 
'wunderliche  und  willkürliche  Annahmen',  wie  Rhod.  1,  105;  davon  die  Bewohner  SiipasTg: 
Friederichs  mit  Recht  die  Aufstellungen  Ger-  Orph.  Arg.  125).  Der  dfjtiog  Zitpatvg  liegt 
hards  nennt.     Es   liegt,    weder   sachlich   noch  im    Gebiete   von   Thespiai   in    Boiotien   (Apoll. 

32* 
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Ehud.  1,  105;  daher  heißt  Tiphys  Thespiades:  ters  Throne  alles  ringsum  dem  Gott  zu  Dien- 
Vahr.  Flacc.  2,  368;  5,44;  dagegen  ist  1,124  sten  ist  (1,  689f.).  Bei  Gefahr  und  Verzagtheit 
Argus,  der  gleichfalls  aus  Thespiai  stammende  der  Mannen  ermutigt  er  sie  und  lenkt  das 
Erbauer  des  Schiffes  Argo,  gemeint;  vgl.  1,  93).  Schiff  mit  festem  Maß,  bis  sich  der  Sturm  ge- 
Da  Sipba  (ZL<pr\)  die  ionische  Form  für  dori-  brochen  (2,  47 f.  390  f.).  Daß  die  Argo,  vom 
aches  Ticpa  (Pausan.  9,  32,  4)  ist,  so  wäre  Ti-  Winde  gedreht,  in  den  bereits  verlassenen  Ha- 
phys  nach  diesem  boiotischen  Hafen  benannt  fen  von  Kyzikos  zurückkehrt,  wo  grausige 
(Ficki-Bechtel,  Gr.  Personennamen  S.  367),  der  Kämpfe  die  Helden  erwarten,  ist  nicht  seine 
bald  (neben  Pagasai,  Iolkos,  Aphetai  in  Thes-  Schuld,  sondern  Kybele  hat  ihn  arglistio-  ein- 
salien)  für  die  Abfahrtstelle  der  Argonauten  10  geschläfert  (3,  39 f.;  Orph.  Arg.  530 f.  537.  544 f.). 
(so  bei  Steph.  Byz.  s.  kcpöguiov),  bald  wieder  Um  so  mehr  drängt  er  später  beim  Aufenthalt 
für  deren  Landungsplatz  bei  ihrer  Heimkehr  an  dem  mysischen  Flusse  Kios  zur  Weiter- 
( Pausan.  a.  a.  0.)  gilt.  Nur  nach  Pherekydes  fr.  fahrt;  freilich  versäumt  dabei  Herakles,  auf  der 
62  {Müller,  fr.  hist.  Gr.  1,  87),  allerdings  dem  Suche  nach  seinem  von  den  Nymphen  geraub- 
ältesten bekannten  Zeugnis  für  Tiphys,  stammt  ten  Liebling  Hylas,  das  Einsteigen  (Apoll. 
er  aus  Potniai  in  Boiotien  und  heißt  deshalb  Bhod.  1,  1272f.;  Valer.  Flacc.  3,  013  f.;  Orph. 
norvisvg.  Arg.  654 f.).  Über  den  Verlust  jenes  besten  Ge- 
Die  Angaben  über  Zahl  und  Namen  der  fährten  heftig  erzürnt,  bedroht  Telamon  den 
Argonauten*)  weichen  erheblich  voneinander  Tiphys  als  Urheber  der  verfrühten  Abreise  tät- 
ab;  unter  den  achtundzwanzig  Helden  aber,  die  20  lieh  (Apoll.  Bhod.  1,  1289 f.  1296  f.;  vgl.  Valer. 
übereinstimmend  als  Teilnehmer  am  Zuge  Flacc.  3,  637 f.),  so  daß  die  Boreassöhne  nur  mit 
bezeichnet  werden,  befindet  sich  auch  Tiphys  Mühe  Frieden  stiften.  Nachdem  die  Argonau- 
(s.  Seeliger  im  Art.  Argonautensage  Sp.  508.  510.  ten  am  Eingang  zum  Bosporos  durch  die 
533;  Jessen,  Proleg.  in  catalogum  Argonauta-  Kunst  des  tüchtigen  Steuermanns  (2,  174  f.: 
rum,  Berl.  Diss.  1889,  u.  Art.  Pauly2-  Wissowa  2,  io&iolo  xvßEQvrjtfigog  —  Ticpvog  —  durjuoovvrjOi) 
743 f.;  Apoll.  Bhod.  1,  105 f.  mit  Schol.;  2,  175 f.  vor  schwerer  Gefahr  behütet  worden  sind,  iei- 
u.  ö.;  Apollodor  1,  111;  Hygin.  fab.  14  u.  18;  tet  er  bei  der  Fahrt  durch  die  Kyaneischen 
Valer.  Flacc.  1,  419f.  u.  ö  ;  Orph.  Argon.  123f.).  Felsen  oder  Symplegaden,  während  Euphe- 
Athene  selbst  ermutigt  ihn,  der  Schar  der  Hei-  mos  (s.  d.)  eine  Taube  vorausüiegen  läßt,  das 
den,  die  nach  dem  goldenen  Vlies  ausziehen,  30  Ruderwerk  durch  Lehre  und  Beispiel  so  sach- 
sich  anzuschließen  (Apoll.  Bhod.  1,  109 f.);  er  gemäß,  daß  er  dem  bedrohten  Fahrzeug  zur 
gehört  neben  Iason,  Herakles,  dessen  Freund  Kettung  verhilft  (Apoll.  Bhod.  2,  557  f.  573  f. 
Ankaios,  Theseus,  dem  Schiffsbaumeister  Argos  584f.  610f.;  Valer.  Flacc.  i,  679f.  694f.).  Immer- 
(s.  0.),  dem  Sänger  Orpheus,  den  Dioskuren  hin  überkommt  selbst  ihn,  den  Mutigen,  hier 
und  den  beiden  Aiakossöhnen  zu  den  geach-  ein  Zagen,  so  daß  er  mit  sinkender  Hand  die 
tetsten  Reisegenossen.  Vermöge  seines  reiferen  Zügel  schießen  (d.  h.  das  Steuer  fahren)  läßt 
Alters  und  höheren  Ansehens  trifft  er  bei  der  (Senec.  Med.  346  1'.:  palluil  auda.v  Tiphys  et 
Abfahrt  mancherlei  Anordnungen;  so  gibt  er  omnes  labente  manu  misit  habenasj.  —  Doch 
den  jüngeren  Gefährten  mit  lauter  Stimme  das  das  Ziel  der  Reise  soll  er  selbst  nicht  errei- 
Zeichen  zum  Einsteigen;  auf  sein  Geheiß  stoßen  40  chen.  Während  die  Argonauten  bei  Lykos,  dem 
sie  das  Fahrzeug  vom  Lande  (Apoll.  Bhod.  1,  König  der  Mariandyner  im  östlichen  Bithynien, 
381  f.;  vgl.  519 f.  mit  Schol.  515;  Orph.  Argon.  gastliche  Aufnahme  genießen,  kommt  der  Seher 
276.  622f.  704f.i.  Während  Herakles  und  An-  Idmon  (s.  d.)  auf  der  Eberjagd  ums  Leben,  und 
kaios  besondere  Ehrenplätze  erhalten  und  Ia-  mitten  in  der  Totenklage  um  ihn  rafft,  zum 
son,  da  Herakles  ablehnt,  mit  dem  Oberbefehl  tiefen  Schmerz  der  Genossen,  eine  kurze  Krank- 
betraut wird,  übertragen  die  Genossen  dem  heit  den  Tiphys  hinweg  (Apoll.  Bhod.  2,  815 f.; 
Tiphys  das  Amt  des  Steuermanns  (Apoll.  854f.;  Orph.  Arg.  7 20 f.  725 f. ;  Apollodor  1.  126; 
Bhod.  1,  4Ulf.;  vgl.  Orph.  Argon.  360  f."  373 f.  Schol.  Lylophr.  890;  Hygin.  fab.  14  u.  18;  Stat. 
444f.;  Valer.  Flacc.  1,  418f.)-  Dazu  befähigt  Theb.  8,  212  u.  Bibbeclc/B.  I).  3,211;  bei  Valer. 
ihn  seine  genaue  Kenntnis  von  Wind  und  Wet-  50  Flacc.  5,  2.  15  erliegen  beide  einer  Seuche), 
ter,  von  Jahreszeiten  und  Gestirnen;  ebenso  ist  Da  der  Argonautenzag,  die  erste  Seefahrt  der 
er  mit  Land  und  Meer  wohlvertraut,  auch,  nach  Heroenzeit,  für  ein  waghalsiges  Unternehmen 
den  Begriffen  der  Heroenzeit,  der  Gegend  kun-  gilt,  so  erscheint  Tiphys1  vorzeitiger  Tod  als 
dig  (Apoll.  Bhod.  1,106 f.  mit  Schol.:  Valer.  eine  Strafe,  die  das  herausgeforderte  Meer  über 
Flacc.  1,481  f.;  3, 3 7 f.;  5, 44 f.).  Dafür  beschränkt  ihn  verhängt  (Senec.  Med.  616 f.).  Nach  Xym- 
sich  freilich  seine  Tätigkeit  auf  die  Leitung  phis  fr.  8  (Müller  3.  13)  ist  die  bithynische 
der  eigentlichen  Seefahrt;  von  einer  Mitwirkung  Mariandynerstadt  Hera  kl  eia  am  Pontos,  wohl 
bei  Kämpfen  ist  keine  Rede.  So  verlassen  die  Lykos'  Hauptstadt,  der  Sterbeort  des  Tiphys. 
Argonauten  unter  Tiphys'  kluger  und  beson-  Aus  den  dichterischen  Darstellungen  gehr  deut- 
nener  Führung  (v.  560f.:  (pQaduoövvy  (itfti  rs  60  lieh  hervor,  daß  sein  Tod  auf  der  Hinfahrt 
öcdcpoovog  'Ayviäöuo  Titpvog)  den  heimatlichen  erfolgt.  Daß  demnach  Tiphys  das  Ziel  der 
Hafen.  Unermüdlich  schaut  er  nach  Himmel  Fahrt  nicht  sieht,  ist  ein  sinniger  Zug  der 
und  Sternen  aus  (Valer.  Flacc.  1,481  f.;  vgl.  2,  Sage,  der  sich  bei  Palinurus  s.  d.)  wiederholt 
367  f.;  3,  37  f.);  schweigend  sind  die  Ruder-  (Preller,  Gr.  Myth.  2S,  332 f. ;  vgl.  Verg.  Aen.  5, 
knechte   seines  Winks   gewärtig,  wie   an  Iupi-  835  f.;  6,  337f.).     Nur  der  alte  Logograph  He- 

*)  Vgl.  darüber  jetzt    Röscher.    D.  Zahl   50   in    Mythus,  rodoroS   (fr.   58;    Müller    2,41)    läßt   ihn   auf  der 

Kultus,  Epos  u.Taktüd.  Seltenen u.  anderer  Völker.  Leipzig  Heimreise   an  jenem  Orte  sterben;   aus  Ly- 

1916,  S.  12  ff.  kophr.  890   braucht   man   dies  jedoch  nicht  zu 


977                        Tiphys  I  Tiphys  I                        978 

schließen  {Gruppe,  Mythol.  S.  57-2, 3).    Das  Amt  knüpfung     mit     xlcpvov     (und     l'cpvov)     lieber 
des   Steuermanns   übernimmt   als   sein   Nach-  beiseite   lassen.    Freilich    die  Getreideart  nqprj 
folger  Ankaios  (Simonides  v.  Keos ,    Geneal.  (Äristot.  h.  a.  8,21)  scheint,  selbst  wenn  sprach- 
fr.  1,  Müller  2,  42;    Apollodor  1,  126;    Apoll.  hchveiw&ndt  (Grasberger,  Gr.  Ortsnamen  Ö.255), 
Bhoil   2,  864  f. ;  4,  209  f.   1260;    Orph.  Arg.  729;  sachlich   mit  Tiphys  erst  recht   nichts  gemein 
Schol.  Lyk-  a.  a.  0. ;   Hygin.  fab.  14).    Andere  zu  haben  {Gruppe  S.  549,  4).    Wohl  aber  liegt 
Bewerber  müssen  diesem  weichen,  unter  ihnen  riq>og,    Sumpf,   feuchter  Ort,   Salzlache,  dem 
Poseidons  Sohn  Erginos  (Apoll.  i?/*ot?.  2, 894  f.),  Namen    des  als   Tiphys'  Geburtsort  erwähnten 
der  jedoch  nach  Herodoros  fr.  59  (Müller  2,  41)  boiotischen    Seestädtchens    Zlycct-    oder    Tlcpat 
u.  Valer.  Flace.  5,65;  8,177,   vgl.  1,  419,  wirk-  io  (s.  o.)    zugrunde;    von    ihm    hätte    somit   sein 
lieh  diese  Ehre  erlangt,  während  hier  Ankaios  berühmter   Sohn   den   Namen   erhalten   (FickJ- 
zurücktreten   muß.    Wer   auch   immer   Tiphys'  Bechtel  a.  a.  0.  367 ;  v.  Wilamowitz,  Hermes  21, 
Rolle  übernimmt,  seiner  Erfahrung  gegenüber  111   A.  3);    in  der   Endung   des   Wortes   müßte 
erscheint  jeder    als   magister   indoctus   (Senec.  man   eine   nicht  genau  bestimmbare  Verstüm- 
Med.  618).    Unter   den   Argonauten   bleibt  Ti-  melung   erkennen  und   dieses  selbst  als  Kose- 
iphys'  Andenken  lebendig  (Valer.  Flacc.  5,  42 f.;  wort  auffassen.    Solche  verkürzte   Namensfor- 
1102  f.);  auf  der  Rückfahrt,  bei  den  Symplega-  men  finden  sich  nicht  selten  auf  attischen  Va- 
den,  erinnert  sich  sein  Nachfolger  anerkennend  sen,  z.  B.   Tvdvg  =  Tvdsvg  (Gruppe  S.  527,  3), 
der  von  ihm  geleisteten  Dienste  (8,  181  f.).    Ob-  NfjQvg  =  NriQSvg,    Olvvg  =  Olvsvg,    Ofiovg  = 
wohl   eine   Nebenperson,  behauptet  er  in  den  20  &vG8vg  (Kretschmer,  Gr.  Vaseninschr.  S.  193 f.), 
Heldensagen    doch    ein    gewisses   Ansehen    als  aber   auch   sonst,   z.  B.  Nixvg  =  Nixsvg  (C.  1. 
Typus   des  Steuermanns   (Verg.  Ed.  4,  34;  Gr.  2,3440),  rHgvg  (Dittenb.  Syll.  452,  10  u  ö\), 
Ov.  Her.  6, 48 ;  14.1,6.  8 ;  Trist.  4, 3,  77 ;  Ep.  ex  sowie  endlich  "btitvg.    Demnach  erklärt  Boscher, 
Pont.  1,  4,  37 ;  Manil.  Astron.  5,  45 ;  Senec.  Med.  Abhandig.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.Wissensch.  Bd.  20 
3.  317;  bes.  617:   Tiphys  imprimis  domitor  pro-  (1900),  S.  54 f.,    den   Namen    des    Steuermanns 
fundi;  Stat.  Theb.  5,  4i3.  477;  vgl.  8,  212,  s.  0.;  Ttcpvg  gleichfalls  für  eine  Verkürzung  aus  Ti- 
Clandian.  bell  Get.  4 f.;  11  f.;  ein  unbekannter  tpsvg.    Nun  ist  zwar  diese  Form  nicht  ohnewei- 
Dichter  bei  Charisius  p.  272, 13  Keil,  nennt  ihn  teres  identisch  mit  Tupaisvg,  womit  bei  Pau- 
aurigam  celeris  carinae;  Ammian.  Marcell.  22,  sanias  (9,32,4)   der  Bewohner  von  liphai  in 
*8,  22)    sowie    als  Ahnherr   der  nautischen  30  Boiotien  bezeichnet  wird  (s.  0.);  immerhin  geht 
IKunst   (Apost.  3,60c   bei  v.  Leutsch ,  Paroem  fTiphys'  nach  dieser  Auffassung  auf  den  JNa- 
:2  p.  301:    &Q%r\ybg   rijg    vavxinfjg.    Philostr.  men    des    Städtchens    Tiphai    zurück;    und    so 
\Imag.  2,15:    Tlyvg  KvßeQvä-  —  Uysrai  obxoal  verrufen    antike    Etymologien     auch    sind,    so 
■jtQcoTog   ccvQ-QmTtav    anißt ov\iivr\v   Q-ccQQfj6aL  braucht   doch  nicht  auch  diese  deshalb  lalscn 
!Tt}i>  %ifvr\v).  zu   sein,   weil   sie   aus  dem   Altertum   stammt, 
Daß   der   Steuermann   der  Argonauten   von  sondern  beansprucht  jedenfalls  volle  Beachtung 
Aischylos    ( Ar go  fr.  21  Ncl\'2)   ^Iyvg    genannt  (Boscher  a.  a.  0.  S.  54  Anm.  158 ;  vgl   v.Wdamo- 
wird,  ist  beachtenswert,  wenn  es  auch  die  Sage  witz ,    Hermes    21,  111  Anm.  3).   —    Zu    einer 
;  nicht  bereichert.    Vielleicht  liegt  nur  Textver-  ganz  andern  Erklärung  gelangt  freilich  Usener 
derbnis  (31or.  Schmidt,  Zeitschr.  f.d.  Altert.  1856,  40  (Sintflutsagen  S.  258).    Nicht  mit  dem   angeb- 
S.  363)  oder  Verwechselung  mit  einem  andern  liehen  boiotischen  Geburtsort  des  Tiphys  bringt 
Argonauten,  Iphis  (s.  d.  Art.  nr.  2),  vor.    Inter-  er  dessen  Namen  in  Zusammenhang,  vielmehr 
essant  würde  es  freilich  sein,  wenn  —  die  Rieh-  mit  dem  in  Bithynien,   Phrygien  und   "aP^ia" 
tigkeit  der  Lesart  vorausgesetzt  —  Ttqpvg  und  gonien   heimischen   und  dann  mit  seinen   Ira- 
rIcpvg  gleichbedeutend  und  nur  dialektisch  ver-  gern  nach  Griechenland  gekommenen  Sklaven- 
schieden  wTären   und  der  Name   des  Heros  zu-  namen  Tißiog  (Strab.  7,304;  12,553;    Theophr. 
sammenhinge    mit    dem    der    narzissenartigen  CJtar.    9;    Lukian.    Philops.    30;    d.   saltat.    -J) 
Pflanze  rlyvov  oder  i'cpvov  (Theophr.  h.  pl.  6,6,  Galen.  Bd.   10,  S.  4  Ä'.;    Steph.   Byz.   622,  12; 
11;  7,13,7;  c.  pl.  1,10,5).  Das  würde  zugleich  v.  Leutsch,  Paroem.  1,431,18),   dessen   Stamm 
1  eine   Verbindung   herstellen   mit   der,   wie   Ti-  50  riß-    nach    thrakisch  -  phrygischem    Lautgesetz 
phys,   in  Thespiai   heimischen  Sage   von    Nar-  mit  rtep-  identisch  ist  (Usener  a.  a.  O.)-   Danach 
kissos    und   dem  ihm  verwandten  Hyakinthos  wäre  also  Name  und  Gestalt  des  Tiphys  vl^f" 
(Gruppe  S.  549, 4).  Alle  drei  haben  ja  allerdings  mehr    in    der    Gegend    aufgekommen,    wo    die 
eine   gewisse   Beziehung   zum   Regen  (Gruppe  Sage  ihn   sterben  läßt.    Wenn  freilich   Usener 
S.  833),  Tiphys  insofern,   als  er  nach  ihm  sich  annimmt,    Tiphys    sei  ursprünglich    allgemein 
richtet  und  Ausschau  hält  (Valer.  Flacc.  2,  51  f.;  der  geisterhafte  Fährmann  gewesen  und  dieser 
367  f.).   Die  Entwicklung  der  sprachlichen  Form  einerseits   der  Steuermann  der  Argo,   anderer- 
fände eine  Stütze  in  der  Gleichung:  seits  der  Führer  des  Totenschiffs  geworden,  den 
tt       *'       rr        *~        r-r    <*'  dann  erst  wieder  der   griechische  Volksglaube 
norHdav:noauScov  :  IloolSav  =  g0  zum  Urheber   ^   Aipdrückens    (s.  u.  den  Art. 
Ticpvg  :  Zirpvg  :   Icpvg  [  Icpvg],  ^^  JT)  gemacht  habe7   s0  kann  diese  geist- 
ygl.Curtius,  Etymol.  S.2±55 ;  Busolt,  Gr.  Gesch.  volle  Verknüpfung    oder   sogar   Identifizierung 
l2,  518,  3;   Solmsen,  Rhein.  Mus.  1903,  S.  619  f.  ganz   verschiedenartiger  Personen  kaum  uber- 
Wem    jedoch,     bei     der    ohnehin    unsicheren  zeugen:   Tiphys   als   Totenfährmann   läßt   sich 
Etymologie  des  Namens  'Poseidon',  die  daran  nicht  erweisen,  nach  dem  Wegfall  dieses  Mittel- 
anknüpfende   Ableitung    von    '  Tiphys '    nach  gliedes  aber  auch  die  Gleichsetzung  des  Argo- 
ihrer  linguistischen  Form   und   physikalischen  nauten   mit    dem  Alpdämon   nicht   aufrechter- 
Beziehung  zu  kühn   erscheint,  wird  die  Ver-  halten;    die    Gleichnamigkeit    allein    beweist 
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nichts;  denn  selbst  der  den  beiden  Wesen  ge-  bestreitet  sogar,  daß  es  Tiphys  sei.    Da  aber, 

rneinsame  buchstäblich  gleiche  Name  hat  höchst  wie  sich  jetzt  erweisen  läßt,  die  treffliche  Gra- 

wahrscheinlich    einen    ganz    verschiedenen    Ur-  vierung  auf  ein  Gemälde  des  Polyijnot  zurück - 

sprung  {Boscher  a.  a.  0.  S.  54  Anm.  168).  gebt   {Robert,    Iliupersis   S.  34;    Furtwängler, 

Die  bildende  Kunst  ist  für  die  Kenntnis  Meisterwerke  S.  152),    auf  dem   die  Personen, 

des  Tiphys  nicht  ergiebig.  Ob  die  bildnerischen  wie  auf   dem   Bilde    des    Mikon  (s.o.),    durch 

Darstellungen  der  Argonautensage,  von  denen  Namensbeischriften    bezeichnet    waren    {Paus. 

die  alten  Schriftsteller  berichten  (s.  d.  Art.  Bd.  1,  8,  11,  3,    vgl.  1,  18,  1;   Zenob.  4,  28,   Paroem.  1, 

Sp.  525  f.),  auch  den  Tiphys  veranschaulicht  91),  so  ist  allerdings  für  den  Mann  am 
haben,  läßt  sich  nicht  entscheiden;  ebensowenig  10  Steuerbord  des  Schiffes  kein  Name  wahrschein- 

bestimmt  ist  er  auf  erhaltenen  Bildwerken  zu  licher  als  Tiphys. 

erkennen.    Doch   wird    hier    sein   Vorkommen  Tiphys    II    (Ttyvs),    der    Dämon    des    Alp"-  H 

mehrfach  vermutet.    Während   nach   der  alten  drückens,  ein  unheimlicher  vielnamiger  Traum- 

Amazonis   des  Possis  {Athen.  7,  296d;    Müller,  »eist. 

fr.hist.  Gr.  4,  483)  Glaukos  sowohl  Erbauer  als  Von  ihm  handelt  W.  H.  Boschers  (am  Ende 
auch  Steuermann  der  Argo  ist,  berichtet  von  des  Art.  Tiphys  I  zitierte)  pathologisch-mytho- 
einer  Teilnahme  des  Tiphys  am  Schiffsbau  die  logische  Sonderschrift  f Ephialtes"  {Abhandig. 
literarische  Überlieferung  nichts.  Wohl  aber  d  Sachs.  Gesellsch.  d.  W.  Bd.  20,  1900);  denn 
deutet  man  auf  einigen  Terrakotten  als  Tiphys  dies  ist  seine  Hauptbenennung;  s.  auch  den 
den  bärtigen  Mann,  der,  während  Argos  am  20  Art.  Ephialtes  nr.  3  in  diesem  Lexikon,  Bd.  1, 
Schiffe  selbst  zimmert,  unter  Athenes  Leitung  gp.  1281)  sowie  bei  Pauly^Wissowa  Bd.  5,  Sp. 
das  Segel  am  Mastbaum  befestigt,  gewiß  eine  2847  f.  u.  Bd.  6,  Sp.  21.  Wesen  und  Erschei- 
für  den  künftigen  Steuermann  ganz  passende  nungsformen  des  bösen  nächtlichen  Würgegei- 
Tätigkeit;  s.  die  Abb.  des  Terrakottareliefs  im  stes  nach  Boscher  nochmals  eingehend  zu  be- 
Brit.  Museum  zum  Art.  Argo  Bd.  1,  Sp.  502,  sprechen  ist  dieses  Ortes  nicht,  zumal  Tiphys 
und  Baumeister,  Denkmäler  1,  122,  Abb.  127;  gar  „id^  sein  wichtigster  oder  auch  nur  häu- 
ferner  0.  Jahn,  Berichte  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  figgter  Name  ist;  wohl  aber  verdient  letzterer 
W.  1861,  S.  332f.;  über  ein  weiteres  Tonrelief  seiD8t  nacri  Vorkommen  und  Bedeutung  hier 
in  der  Villa  Albani:  Heibig,  Sammlungen  Borns  erörtert  zu  werden.  Überzeugend  leitet  Boscher 
22,  51  (die  3.  Aufl.  übergeht  das  Bildwerk),  vgl.  30  y.  53 f.  Tiyvg  von  rvyog,  Qualm,  Rauch,  ab. 
v.Bohden,  Terrakottareliefs  der  Kaiserzeit,  Taf.  Ein  älteres,  nicht  nachweisbares  Töcpvg  hat 
32  u.  Textbd.  S.  12  f.  u.  254 f.,  wo  alle  einschlä-  nämlich  durch  Dissimilation  dieselbe  Abwand- 
gigen  Exemplare  oder  Bruchstücke  verzeichnet  iung  erfahren,  vermöge  deren  cpvtvi  zu  yitvg, 
sind;  über  ein  Bronzetäfelchen  aus  dem  Museo  <pVrv<»  zu  (pitva  geworden  ist  (Curtius,  Etym. 
Borgia  in  Velletri,  jetzt  in  Neapel:  Winckel-  Ttf*).  Mit  tvyog,  deutsch  Typhus,  wird  nun 
mann-Fea,  Storia  2,51,  u.  Miliin,  Gal.  Myth.  zunächst  eine  mit  Delirien  oder  dumpfer  Be- 
pl.  130,  147.  —  Sodann  ist  auf  dem  prachtvollen  täubung  verbundene  Krankheit  des  Körpers  be- 
att.  Krater  aus  Orvieto  {Mon.  d.  I.  XI  Taf.  38)  zeichnet;  ihre  Symptome  sind  nämlich  dem 
nach  der  Auffassung  Boberts  {Annali  d.  1.  1882,  Zustand  derer  ähnlich,  die  bei  längerem  Ver- 
S.  281  f.)  als  Tiphys  der  bärtige  Mann  im  Hut  40  weilen  in  Qualm  und  Rauch  Erstickungszufälle 
zu  erkennen,  der  rechts  einen  Abhang  herun-  erleiden.  Auf  das  Geistige  übertragen,  bedeutet 
tersteigt  und  die  Argonauten  zum  Aufbruch  sodann  xvyog  mit  den  verwandten  verbalen 
(von  Pagasai  oder  Aphetais  mahnt;  vgl.  Apoll.  Ausdrücken  Torheit,  Wahnsinn, Unzurechnungs- 
Bhod.  1,3-811'.  522f.;  Orph.  Arg.  281;  s.  o.  Bo-  fähigkeit;  s.  Hesych.  s.  rvcpog-  Cclcc^oveia,  ero- 
bert, der  (nach  brieflicher  Mitteilung)  anderen  do&cc;  s.TBTvcpnrca-  uitölaUv  —  iußsßgovTrizai: 
Vermutungen  gegenüber  an  jener  Annahme  3  r^vcpcbad-ca-  (is^rjvhca,  u.  Harpokrat.  p.  171 : 
jetzt  noch  festhält,  führt  das  Bild  auf  ein  Ge-  tstvtpafiai ■  EaßsßgovT^uaL,  f$co  räv  cpgc-vcbv  yi- 
mälde  des  Mikon  {Paus.  1,18,1)  zurück.  —  yovcc.  Über  den  \vcpog  vgl.  auch  Hippohr.  II 
Ebenso  erkennt  Robert  auf  der  Pariser  Amykos-  p.  496  f.  K.,  über  die  rvcpädaig  tcvqstol  Erotian. 
vase  {Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  153.  154)  den  50  expos.  voc.  Hippocr.  p  356  Franzius,  über  die 
Tiphys  in  dem  bärtigen  Manne,  der  mit  einer  Tv(pouccvirj  Hippokr.  III  p.  517  A".  u.  Galen,  exp. 
Lanze  (oder  einem  Ruder)  ganz  rechts  neben  voc  'Hippocr.  p.  582  Franzius,  sowie  Galen. 
dem  Hinterteil  der  Argo  steht;  Gerhard  (Textbd.  yd.  19  S.  415  7  K. 

S.  16  u.  18)    deutet   ihn   freilich   als   Iason.  —  t-  -    „     •      j,-„„0—  k;ui;nt.A«    q,-™,, 

T  ,        1.  j  jv.i    i       T-i-i  n         m-   1         11  Das  von  tvmog  in  diesem  bildlichen    binne 

Ist  auf  den  angeführten  Bildern  Tiphys  durch  h        leitete  un£  persönlich  gefaßte  Thpvs  be- 

den   Bart   als   alterer   Mann   gekennzeichnet,  ^^  alg0  e[Jn  vampyrartigen  Dämon  der 

80    erscheint    es    zweifelhaft     ob  mit   Wieseler  nachtlichen  Betäubung  und  Herzbeklemmung. 

(Philologus  5,  599f.)  auf  der  l  ironischen  Cista  Dieg  wird  zwar  ni       =ds  ausdrücklich  gesagt, 

ein    bartloser    jugendlicher    Argonaut,    der,  ...     •  ,     1       „    ,  j„„„jj':r„„j0„7„    °  m° 

,    ,       ,.  ,  n    1  rt      o  1  •«■  1  -    ,      i°   i       •,        1  ergibt  sich  aber  aus  der  erklärenden  Ausammen- 

behaglich   aut   dem    bchirrshmterdeck    sitzend,  60    ,  °,,  „    r^~        „u „u.'nV.k^.^onjA.m™,» 

,  fe  ,  c  ,         ,,i  .,  n  Stellung  von  Ticcvg  mit  gleich  bedeutenden  tigen- 

nach    dem    Schauplatz    des    an    Amykos    voll-  °     • 

c,     n       ■  ,  ,      ,  •   i  t  1  ,        i       1        i  namen,  wie 
zogenen    Stratgerichts    hinblickt,    als    der    be- 

rübmte  Steuermann   gedeutet  werden   darf   (s.  'EniälTr\g  bei  Moiris  p.  372  u.  Phot.  Lex.  s. 

auch    den    Art.  Argonauten    Bd.  1,    Sp.  526f.).  Tlcpvg, 

O.Jahn  {Die  Ficor.  Cista,  1862)  warnt  vor  zu-  "EyiäUng  bei  Moiris  ebenda  u.  Hesych.  s. 

weitgehender  Benennung  der  einzelnen  Figuren,  Ticpvg, 

und  auch  Heibig  a.  a.  0.  23,  305  läßt  den  Mann  Hnialog    oder    'H-jiiäh]g    bei    Didymos    im 

unbenannt;  Behn,  Die  Ficor.  Cista  (1907)  S.  39,  Schol  Ar.  Wesp.  1038, 
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EvÖ7tccg{?)  oder  Evänccv  ebenda;  vgl.  Röscher  thia,  die  besonders  allem,  was  zu  Herakles  in 

S.  50.  57  u.  Rohdf,  Psyche  23,  85.  irgendeiner  Beziehung  steht,  vielfach  beigelegt 

Die  rätselhafte  Glosse  bei  Hesych.  s.  Tlyvg-  werden. 
vsaXvg  ist  offenbar  verderbt;  Rohde,  Rhein.  Mus.  a)  Tirynthius  (TiQvvfrioi):  Herakles.  So 
37,467,1,  schläft  dafür  lq  iniälng.  Röscher  genannt  nach  dem  Herrensitze  seines  Vaters 
S.  50  A.  139  jjTtidlris  oder  i]Ttla\og  vor.  Außer  Amphitryon,  obwohl  er  selbst  nach  der  ver- 
dienen Benennungen  gibt  es  noch  zahlreiche  breitetsten  Version  der  Sage  (z.  B.  Hesiod.  'Aanig 
Synonyma,  die  jedoch,  weil  nirgends  zu  Tiphys  Apollod.  2,  57  ff,  Paus.  9,  11,  Anton.  Liberal., 
in  Beziehung  gesetzt,  füglich  hier  außer  Be-  Metam.  29,  33,  3,  Plautus,  Amphitruo  Prolog. 
tracht  bleiben  können.  Den  griechischen  Na  10  v.  97)  in  Theben  erzeugt  und  geboren  ist. 
men  gesellen  sich  mehrere  lateinische  (Jnuus,  Doch  wird  auch  T.  als  Geburts-  und  Aufent- 
Incubus,  Faunus  ficarius ,  Pilosus)  zu;  vgl.  haltsort  des  Herakles  genannt.  So  flieht  Am- 
Roscher  S.  59 f.  Aber  sie  alle  bezeichnen  einen  phitryon  nach  Diodor  4,  10  (s.  u.)  erst  nach 
beängstigenden  Spukgeist,  nämlich  den  Dämon  der  Geburt  des  Herakles  aus  Tiryns  nach  The- 
des  Alpdrückens,  des  Fiebertraums,  des  nacht-  ben,  so  bewirtet  Herakles  den  Iphitos  in  Tiryns 
liehen  Würgen-;  und  Erstickens,  des  Asthmas,  und  stürzt  ihn  von  den  Mauern  von  Tiryns 
der  Epilepsie  (Röscher  S.  48 f.;  53f.;  76f.).  Daß  herab  (Apollod.  2,  129;  vgl.  auch  Paus.  5,  2,2), 
die  buchstäbliche  Gleichnamigkeit  dieses  We-  während  er  bei  Statins,  Theb.  4,  148  geradezu 
sens  mit  dem  Steuermann  der  Argo  (Hesych.  der  immanis  alumnus  von  Tiryns  heißt  (Lact. 
s.  Ticpvg)  nicht  zu  einer  künstlichen  Identifi-  20  Placidm  ad  Theb.  4,  147  ed.  Jahnke:  Juppiter 
zierung  beider  mythologischer  Gestalten  ver-  mutatus  in  Amphitryonem  coneubuisse  cum  Alc- 
führen  darf  (gegen  Usener,  Sintflutsagen  S.  258),  mena  Electryonis  filia  dicitur  in  urbe  Tirynthia, 
ist  im  Art  Tipliys  I  erörtert  worden;  vgl.  Ro-  undi  natus  est  Hercules,  unde  et  Tirynthius 
scher  S.  54  A.  158.     [Johannes  Schmidt.]  dicitur.     Vgl.    auch    Theb.    11,   45    alumni   dei 

Tiphyse?  (Tixpvan),  Tochter  des  Thespios,  von  [voraus    geht   pubes   Tirynthia]    und    Theb.  4, 

Herakles  Mutter   der  Lynkaios,    Anollod.  2,   7,  157,  wo  die  Tirynthier  einen  Herculeum  paeana 

8,  5    (2,    164  W.).      Wagner   z.  d.  St.   vermutet  singen      Servius  ad  Aen.  7,   662:    Tirynthius  a 

TLlyovGqg  statt  Ti,cpvGng.     [Höfer.]  Tirynthe  cioitate  Argis  vicina,  in  qua  nutritus 

Tirieusis,  Tutein — , Schutzgöttin (Tutela loci)  est  H'rcules.    Ebenso  ad  8,  228.).    Schon  Pin- 

-einer  sonst   nicht  bekannten   örtlichkeit   Tiria  3D  dir  (Ol.  10,  33)    nennt  das   Heer  des  Herakles 

•oder  Tirium  in  Hispania  Tarraconensis.  Ihr  war  Tigvv&Log  avooeto;,  und  bei  Ephippos  nennt  sich 

ein  bei  Pinhäo  (f'/L  2  Suppl.,  Tab.  I  Fd,  am  Herakles  selbst  einen  Tlqvvitiov  'Agystov,  wäh- 

Douro)  in  eine  Kirchenwand  eingemauerter  AI-  rend  die  noöiiocvcig  ^svö-aXskx  in  Delphi  (nach 

tar  von  drei  Brüdern  geweiht,  Ephem.  epigr.  8  Paus.   10,   13,  8)   den    Herakles    im    Gegensatz 

p.  400,   nr.  lila:    Tutelae    Tirienti   Pompei(i)  zum  ägyptischen  Herakles,  dem  Kccvcoßsvg,  als 

Glitus  Corinthu(s)  Calninus  ex  vuto.      [Keune.]  'HgavAing  TiQvvfriog  bezeichnet.     Der  substan- 

Tiröel  u.  Tir.se  s.  Ende  des  Buchst.  T.  tivische  Gebrauch  des  Wortes  TiQvv&iog  findet 

Tiryns  (Tiovvg,  vvd"og).  Über  die  Form  vgl.  sich  bereits  bei  Kallimichos  (Dian.  146)  und 
Flach  zu  Hesiod  Scnt.  81,  wo  verwiesen  wird  begegnet  noch  bei  Erykios  (Anthol.  Pal.  9,  237). 
auf  Lobeck,  Phrynicho-i  p.  116  u.  Par  dipomsna  40  In  der  römischen  Poesie  wird  dann  die  Be- 
Gramm.  Graec.  (Leipzig  1837)  1  p.  94  u.  167.  Zeichnung  des  Herakles  aU  Tirynthius  sehr 
Flach  liest  Scut.  81  TigwO-ov  und  erklärt  Ti-  beliebt.  Die  Stellen  siehe  bei  Carter,  Epitheta 
ovvg,  vvd'og  für  eine  Erfindung  des  Dichters  des  deorum,  quae  apud  postas  Latinos  leguntur 
Verses  bei  Hephaest.  Enchir.  1,  3  (=  Hepliasst.  (Suppl.  dieses  Lexikons),  wo  nur  Vol.  Flacc. 
ed.  Consbruch  1906  p.  2,  8)  TLQvvg,ovSixit£Z%og  1,  107  zu  ergänzen,  Avian  31,  5  in  32,  5,  Stat. 
i7ifiQY.bos,  TtQvg  als  eine  Grammatikererfinduag.  Theb.  6,  468  in  467  (=  489  ed.  Klotz)  zu  än- 
Das  Wort  scheint  ungriechischen  oder  vielmehr  dern  und  zu  bemerken  ist,  daß  sich  die  letzte 
r vorgriechischen'  (Kretschmer,  Ges:h.  d.  griech.  Stelle  nicht  auf  Herakles,  sondern  auf  seinen 
JSpr.  S.  408)  Ursprungs  zu  sein,  wie  alle  mit  -v&  SohnChromis  (s.u.)  bezieht.  Eine  besondere  Vor- 
gebildeten Ortsnamen  (vgl.  Kretschmer  S.  402  ff.).  50  liebe  für  die  Bezeichnung  Tirynthius  haben 
1)  Nach  Paus.  2,  25,  8:  Sohn  des  Argos,  Statins  und  Valerius  Flaccus;  auch  bei  Ovid. 
Heros  der  Stadt  Tiryns.  findet  sie  sich  wiederholt.  Die  älteste  Erwäh- 
'2)  Nach  Steph.  Byz.  s.  v.  TtQvvg:  Tochter  nung  a  if  dem  Gebiete  der  lat.  Poesie  dürfte 
■des  Alos,  des  Vaters  des  Amphitryon,  also  bei  Verqil,  Aen.  7,  662  u.  8,  228  sein.  Die 
Schwester  des  Amphitryon.  Doch  ist  zu  Verbindungen,  in  denen  der  Name  auftritt, 
beachten,  daß  der  Vater  des  Amphitryon  sonst  siehe  bei  Carter.  Am  häufigsten  ist  Tiryn- 
Alkaios  heißt.     Aus   diesem  Grunde   und   weil  thiu-i  hj,ro3. 

Tiryns    kein  weiblicher   Name    sei,    hält   denn  b)  Tirynthia:   Alkmene,  die   Mutter  des 

auch  Meinehe  {Steph.  Byz.  ed.  Meinske.  Berol.  Herakles  (bei  Eur.  Alk.  838  adj.  mit  'Alxwrivr] 

1849)    die   Step \anos- Stelle    für   korrupt.     Auf  60  verbunden,  — dazu  das  Scholion:  r\  yug  'Ah*.\Lr\vr\ 

einem     Mißverständnis     der     Stephanos- Stelle  aitb    TiQvvd-ög    iaziv    —    bei    Ovid   Metam.    6, 

scheint    Eustatliio*    zu    II.  B  55  J    zu    beruhen,  112  Substantiv,  gebraucht).     Auch  bei  ihr  gilt 

der,    sonst    mit    Stephanos     übereinstimmend,  das   oben   Bemerkte:    Ihr  Vater    Elektryon    ist 

Tiryns  als  Bruder  des  Amphitryon  bezeichnet.  König  von  Mideia  (Paus.  2,  25,   9  daher  MiSs- 

—  Wichtiger  als  diese  spät  bezeugten  Heroen  äng    Theokrit  13,    2   u.    24,    1)    oder    Mykene 

oder  Heroinen   sind   die  vom  Namen  der  Stadt  (Apollodor   2,   54);     sie    selbst    floh    nach   der 

Tiryns  gebildeten,  zum  Teil  als  nomina  propria  verbreitetsten  Version   der  Sage  (s.  u.  Amphi- 

verselbständigten  Epitheta  Tirynthius,    Tiryn-  tryon)  scho.i  vor  der  Geburt  des  Herakles  mit 
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Amphitryon  aus  Tiryns.  Nur  Hiodor  4,  10  be-  (6,  627 — 36),  daß  Hercules  auf  der  Heimkehr 
richtet:  \Ltxa.  de  ravra  (d.  h.  nach  der  Tötung  mit  den  Rindern  des  Geryones  am  Ufer  des 
der  beiden  Schlangen)  6  [iev  'Auqutpvcav  q>vyu-  Tiber  vorbeigekommen  sei  und  dort  mit  der 
ÖkvVtig  £x  Tiqvv&os  uhtcö-x.r\6ti>  sie  Grjßctg.  Tochter  des  fArcadius'  (d.  h.  des  Euandrus) 
Hinter  dieser  Notiz  scheint  sich  eine  von  der  einen  Sohn,  Fabius,  erzeugt  habe,  den  Stamm- 
üblichen Darstellung  abweichende  Sagenversion  vater  des  Geschlechtes  der  Fabier  (vgl.  Ovid, 
zu  verbergen,  während  selbstverständlich  die  Fast.  2,  235  ff. :  Meracleae  gentis;  Ex  Ponto  3, 
oben  zitierten  Scholien  zu  Euripides  u.  Slatius  3,  99f.  Nach  Geffcken  a.  a.  O.  S.  80  schöpfen 
erst  aus  der  Bezeichnung  Tirynthia  herausge-  sowohl  Silius  wie  auch  Ovid  an  diesen  Stellen 
spönnen  und  darum  wertlos  sind.  Jedoch  ge-  10  aus  Varro.  Vgl.  auch  Juvenal  8,  14).  Nach 
nügt  zur  Erklärung  auch  vollkommen  die  An-  Plutarch,  Vit.  Eab.  Max.  cap.  1  war  nach  einer 
nähme  der  Übertragung  des  Beinamens  vom  Überlieferung  eine  vvurpr),  nach  einer  anderen 
Sohne  auf  die  Mutter:  Die  Mutter  des  Tiryn-  eine  yvvrj  IniiaQw  Mutter  des  ersten  Fabius. 
thiers  ist  eben  die  Tirynthierin.  Worauf  diese  Beziehung    der  Fabier   zu   Her- 

c)  Tirynthius  heros:  Chromis,  der  Sohn  cules  beruht,  ist  nicht  sicher  festzustellen, 
des  Herakles:  Stat.  Theb.  6.  Er  besaß  nach  Münzer  (bei  Pauly-  Wissowa  6,  2  Sp.  1739  f.) 
Lact.  Placid.  ad  Theb.  6,  346  (324)  u.  436  (414)  nimmt  an,  daß  Verrius  Flaccns,  auf  den  wahr- 
die  Rosse  des  Diomedes.  Vgl.  über  ihn  Stat.  scheinlich  die  merkwürdige  Etymologie  des 
Theb.  6,  346,  436,  464  {Chromin  Herculeum),  Namens  Fabius  bei  Festus  fp.  87  M:  Sie  hätten 
479,  486.  In  Apollodors  großer  Aufzählung  der  20  früher  Fovii  geheißen,  quod  priuceps  gentis  eius 
Ttaldig  rHga-n.liovg  fehlt  Chromis.  Suidas  s.  v.  ex  ea  natus  sit,  cum  qua  Hercules  in  fovea 
gibt  nur  Xuäuig'  övofux  -avqlov.  Statuts  kennt  concubuit)  zurückgeht,  auch  überhaupt  Erfinder 
noch  vier  Thebaner  dieses  Namens:  1)  Theb.  jener  Zurückführung  des  Geschlechtes  auf  Her- 
2,  613;  3,  13;  4,  597,  2)  Theb.  7,  714,  3)  Theb.  cules  sei.  Auf  einige  frühere  Berührungen  von 
8,  476,  4)  Theb.  9,  252.  Der  Name  begegnet  Fabiern  mit  Hercules  weist  gleichfalls  Münzer 
auch   bei  Longus    3,  15,   1  u.  4;  4,  38,  2)    als  hin.     [Ostern.] 

Sohn  des  Philetas.  Tisamenos  {Ti6ausv6g),  Name  zweier  mythi- 

d)  Tirynthia  culmina  und  Tirynthia  scher  Heroen,  auch  mehrerer  Personen  aus  hi- 
tecta  nennt  Sä.  Italic.  1,  661  u.  2,  300  die  storischer  Zeit,  wo  er,  namentlich  auf  Inschrif- 
Stadt  Sagunt.  die  nach  ihm  (vgl.  1,  505;  2,  30  ten  (C.  I.  Gr.  1,202  nr.  142,2;  Kaibel,  Epigr. 
507;  2,  654  f)  von  Hercules  gegründet  ist,  nr.  874,2).  auch  in  der  Form  Teioccutvog  er- 
während sie  ihren  Namen  von  dem  Begleiter  scheint.  Über  den  Akzent  des  Eigennamens 
des  Hercules  Zacynthus,  dem  Sohne  des  Dar-  zum  Unterschied  von  der  Partizipialform  rioä- 
danus,  erhalten  habensoll,  der  nach  dem  Aben-  usvog  vgl.  Kühner- Blass  l3,  §  40,  S.  330;  über 
teuer  mit  Geryones   auf  dem  Rückwege   nach  die  Bedeutung  des  Namens  s.  u. 

Theben  in  der  Mittagshitze  von  einer  giftigen  1)  Sohn  des  Orestes  (s.  d.Bd.  3,  Sp.    1012  f.) 

Schlange    gebissen,    dort   begraben    wurde    (1,  und  der  Hermione  (Bd.  1,  Sp.  2433),  der  einzigen 

283  ff).     (Vgl.  auch  Dion    Halic.  1,  50;  Paus.  Tochter  von  Menelaos   und  Helena:    Sophokles' 

8,    24,    3;    Steph.  Byz.   s.  v.   Z<xnvv%-og.     Nach  Hermione    {Kauck,    fr.    trag.    Gr.  p.  1762)    bei 
Strabo  3,  4,  6  [p.  216  M]  ist  Sagunt  ein  xtlo[ia  40  Eustath.  Od.  p.  1479,  10  f.;  Schol.  Od.  d4;  Schol. 

ZaxwQ-lav   [vgl.  auch  Liv.  21,  7].     Vgl.  auch  Eur.  Or.  1654;   Ajwllod.  bibl .  2,  171.  176;   epit. 

dieses  Lexikon  s.  v.  Hercules  Bd.  1,  Sp.  3010.)  6,28;   Pulyb.  2,41,4f.;  4,1,5;    Strab.  8,383; 

e)  Quondam  Tirynthia  castra  wird  bei  Paus.  3,1,6;  Tzetz.  Lyk.  1374;  Euseb.  Ghron. 
Sil.  Ital.  3.  357  das  Gebiet  der -Cerretani  1,180.  181  Schoene ;  Hygin.  fab.  124;  Vell.  Pat. 
(in  Hisp.  Tarracon.)  genannt,  vielleicht  weil  1,1a.  E.;  Ov.  Ib.  346  {Tisameni patn '  =  Orestae). 
Hercules  auf  seinem  Zuge  nach  den  Rindern  Von  Menelaos  erbt  Orestes  die  Herrschaft  über 
des  Geryones  auch  durch  ihr  Gebiet  gekommen  Sparta,  die  dann  auf  seinen  Sohn  Tisamenos 
sein  soll  und  dort  lagerte.  Hühner  (bei  Pauly-  übergebt.  Während  dessen  leiblicher  Bruder, 
Wissotca  s.  v.  Cerretani)  nimmt  an,  daß  irgend-  wie  der  Vater  Orestes  geheißen  (s.  d.  Bd.  3. 
ein  Grammatiker  wie  Asklepiades  von  Myrlea  50  Sp.  1014),  auswandert  und  König  der  Molosser 
die  Beziehung  auf  Tiryns  (d.  h.  Hercules)  er-  wird,  die  nach  ihm  auch  'OgEGzca  genannt  wer- 
tenden habe.  den  {Steph.  Byz.  s.  v. ;   vgl.  Sohn.  9,  4 f.),  führt 

f)  Tirynthia  aula  {Stat.  Silv.  2,  2,  109):  Tisamenos  mit  seinem  unehelichen  Halbbruder 
Wahrscheinlich  eine  Villa  des  Pollius  Felix  bei  Penthilos  (s.  d.  nr.  1),  den  sein  Vater  mit  Eri- 
Herculaneum  im  Gegensatz  zur  villa  Sur-  gone,  der  Tochter  des  Aigisthos,  gezeugt  hat, 
rentina  desselben  Besitzers  (T.  ora  Baehrens,  daheim  drei  Jahre  lang  die  Regierung  gemein- 
T.  arva  Nohl.  T.  aula  ed.  princ.  u.  apograph.  schat'tlich:  Vell.  Pat.  1,  1,  4.  Doch  geschieht. 
libri  Sangallensis).  Über  Herculaneum  als  Grün-  dieser  Doppelregierung  sonst  keine  Erwähnung, 
düng  des  Herakles  vgl.  Dionys.  1,  44.  (Nach  sondern  T.  erscheint  als  alleiniger  König:  Paux. 
Geffcken,  Timaios'  Geographie  des  Westens  S.  143  60  2, 18,  6,  wo  Penthilos  zwar  genannt,  aber  nicht 
auf  Varro  bzw.   Timaios  zurückgehend.)  als  Mitregent  bezeichnet  ist;   Hygin.  fab.  124. 

g)  Tirynthius  heros  {Punica  8,  217)  und  Aus  der  Herrschaft  vertreibt  den  T.  die  Ein- 
Tirynthia  proles  (Punica  2,  3)  ist  bei  Silius  Wanderung  der  Herakleiden  in  den  Peloponnes: 
Italiens  die  Bezeichnung  für  Fabius  Maxi-  Polyb.  2,41,4;  Apollod.bibl.  2, 171  f.;  Strab.  8, 
mus  Cunctator,  wie  bei  ihm  auch  die  300  383;  Patis.2,  38, 1;  3,1,5:  7,1.7:  Euseb.  chron. 
Fabier,  die  den  Heldentod  an  der  Cremera  a.  a.  0.;  Vell.  Pat.  a.  a.  O.:  Im  Kampfe  mit 
starben,  Tirynthia  gens  (Punic.  7,  35)  ge-  ihnen  findet  T.  den  Tod:  Apollod.  1,176.  Nach  ^ 
nannt   werden.     Bei.  Silius  wird    auch    erzählt  einer  andern  Erzählung  wird  T.  zwar  aus  seinem 
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Königreich  Sparta  und  Argos  vertrieben,  aber  der  wirklich  bis  vor  Iliou  gelangt,  ist  Thersan- 
licht  getötet;  vielmehr  wird  ihm  vertragsmäßig  dros'  Sohn  T.  noch  zu  jung,  um  Führer  der 
'.ugestanden,  mit  seinen  Untertanen  abzuziehen,  Boioter  sein  zu  können  (Paus.  9,  5,  15).  Dies 
md  so  wendet  er  sich  nach  der  Nordküste  des  ist  vielmehr  der  Thebaner  Peneleos  (77.  B  494), 
3eloponnes  und  bittet  die  dort  wohnenden,  den  jedoch  vor  Troja  Telephos'  Sohn  Eurypylos 
ibrigens  stammverwandten  Ioner  um  Aufnahme  erschlägt  (Paus.  a.  a.  0. ;  Quint.  Smyrn.  7,  104 f.; 
?ür  sich  und  seine  Mitflüchtigen  in  ihre  Land-  Dict.  Cret.  4,  17).  Nun  wählen  die  Thebaner 
schaft.  Jene  lehnen  aber  das  Gesuch  ab,  weil  daheim  den  Tisamenos  zum  König  (Paus. 
sie  fürchten,  T.  werde  vermöge  seiner  Tuch  -  a.  a.  0.).  Während  er  von  dem  Geschlechtsfluch, 
tigkeit  und  edlen  Herkunft  auch  über  sie  10  der  seit  den  Zeiten  des  Laios  und  Oidipus 
mm  König  gewählt  werden.  Da  erobern  die  über  Thebens  Herrscherhaus  waltet,  unbehelligt 
Ankömmlinge  das  Land  mit  Gewalt,  wobei  je-  bleibt,  verfolgt  die  Rache  der  Erinyen  seinen 
doch  T.  in  der  Schlacht  fällt.  Seine  siegreichen  Sohn  Autesion.  Dieser  wandert  deshalb  auf  ein 
Achäer  belagern  die  Ioner  in  ihrer  Hauptstadt  Orakel  hin  zu  den  Herakleiden  in  den  Pelo- 
Helike  und  lassen  sie  schließlich  nach  Attika  ponnes  aus  (Paus.  a.  a.  0.);  seine  Tochter  Ar- 
;abziehen.  Ihres  Königs  T.  Leiche  bestatten  die  geia  wird  als  Gattin  des  Aristodemos  die  Mut- 
Achäer  zunächst  in  Helike,  bringen  sie  aber  ter  von  Prokies  und  Eurysthenes  und  somit 
Idann  nach  Sparta;  noch  zu  Pausanias'  Zeit  die  Ahnfrau  des  lakedaimonischen  Königshauses 
zeigte  man  dort  das  Heroon  an  der  Stelle,  wo  (Herodot.  6,52);  sein  Sohn  Theras  (s.  d.)  besie- 
dle Lakadaimonier  einst  ihre  gemeinsamen  20  delt  die  Insel  Kailiste,  die  angeblich  von  ihm 
Mahlzeiten,  die  sogenannten  cpzidiTia,  hielten:  denNamen  Therarerhält  (4,  147;  Paus.  3, 15,  6  f. ; 
•Paus.  1 ,  1 ,  1  f.  Seine  Söhne  befestigen  in  der  Schul.  Apoll.  Bltod.  4, 1764,  wo  der  ganze  Stamm- 
von  den  Ionern  geräumten  Landschaft  Achaia  bäum  zurückverfolgt  wird:  Theras  —  Autesion 
ihr  neues  Königreich.  Nicht  weniger  als  fünf  —  Tisamenos  —  Thersandros  —  Polyneikes  — 
Söhne  werden  genannt:  Paus.  7,  6,  2.   Zunächst  Oidipus). 

ist  der  älteste,  Kometes,  des  Vaters  Nachfolger  Der  Name   Ti6a^sv6g  ist  nichts  anderes 

in  der  Herrschaft:  Dämon  fr.  20  (Müller  1,382  f.)  als  das  Part,  riödiisvog  mit  verändertem  Akzent 

im    Schal.  JEur.  Blies.  251;    JEuseb.  a.  a.  0.;    er  (s.  o.)  und  bedeutet  also  'Rächer';   vgl.  Etym. 

•  wandert   aber   nach  Asien   aus:    Paus.  a.  a.  0.  Jlagn.  p.  760,  1   mit   der  Ableitung   von  rt^co- 

Ob  die  vier  anderen,  Daimenes,  Sparton,  Tellis  30  QfjOcii.     Orestes,    der   Rächer   von    klassischem 

und    Leontomenes,    nacheinander    oder,    was  Gepräge,   führt   selbst   diesen    Beinamen   nach 

ebensowenig  wahrscheinlich  ist,  gemeinschaft-  Gramer,   Anecd.  Oxon.  2,321,8.    Wenn   Orests 

ilich  und  etwa  sogar  mit   ihrem  Vetter  Dama-  Sohn  und  ebenso  der  Enkel  des  Polyneikes  so 

■sios,  dem  Sohne  des  Penthilos  (s.  o.\  regieren,  heißen,    von    denen    der   eine    selbst    bei    den 

steht  dahin.    In  unbekannter  Zeit  schließt  mit  Feinden  Achtung   genießt  (Paus.  7,1,7:   v.arä 

Ogygos  (s.  d.  nr.  2)   die  Reihe   der  Könige  von  r?  ävdgaya&iav  >tc:i   yivovg  Sö^av),  der  andere 

Achaia  ab,  worauf  die  Volksherrschaft  beginnt :  inmitten  der  Kriegsstürme  seiner  Zeit  und  der 

Polyb.  2,41,5;  4,1,5;  Strab.  8,384.  Greuel   des  Labdakidengeschlechts   fast  allein 

2)                                               Oidipus  friedlich  regiert,  so  hat  jener  Name  in   beiden 

* 40  Fällen  nicht  die  Bedeutung,   die  für  ihre  Trä- 

iphiaraos  -4-  Eriphyle        Polyneikes  Eteokles  ger  bezeichnend  ist,  sondern  schreibt  sich  von 

-*" dem  Brauche  her,  nach  welchem  manche  Per- 

iphilochos  Demonassa  -f  Thersandros  Laodamas  sonen  der  griechischen  Heldensage,  wie  Astya- 

rp  •  nax,    Eurysakes,    Megapenthes,    Neoptolemos, 

Oclysseus,  Telemachos  (s.  d.  Art.  Odysseus  Bd.  3, 

Autesion  Sp.  649),  nach  Taten,  Schicksalen  oder  Kenn- 

, .  zeichen    ihrer    Angehörigen,    namentlich    ihrer 

Theras     Argeia -j- Aristodemos  Väter,   benannt  sind;   vgl.  Beklier,  Anecd.  Gr. 

' ^— — — -s  868,27:     'Ogißtrig,    iitsiäy]    rr\v   KlvTctiurjOrociv 

Prokies       Eurysthenes  50  frlGaro,    Ti6ausvov    xbv   natSa   avrov    txciltße, 

T.   ist    ein    König   von    Theben;    seine    Eltern  und  wie  Orest  an  der  Mutter  den  Vater  rächt 

sind  Polyneikes'  Sohn  Thersandros  (s.  d.  nr.  3)  und   danach    den  Sohn   benennt,    so   übt  auch 

und  Demonassa  (s.  d.),  die  Tochter  von  Anrphia-  der   Epigone   Thersandros   Rache   für   den   ge- 

raos  und  Eriphyle:  Paus.  9,  5, 15.    Als  Eteokles  fallenen    Vater    Polyneikes    und    gibt    seinem 

und  Polyneikes  im  Bruderkampfe  vor   Theben  Sohne  jenen  Namen  aus  dem  gleichen  Grunde, 

gefallen  sind,  führt  zunächst  Kreon  die  Herr-  s.  auch  Grote,  Gr.  Gesch.  Bd.  1,  Kap.  18;   0.  Mül- 

schaft  über  die  Stadt,   entweder  als  selbstän-  ler,  Dorier  1,  63,  6 ;  Prolegomena  S.  275;  Eume- 

diger  König  (Soph.  Antig.)   oder  als  Vormund  niden  S.  174;    v.  Wilamowitz ,    Orestie  2,25,1. 

für  Eteokles'  Sohn   Laodamas    (Paus.  1,39,2;  Die  Erklärung   bei  Eustath.  Od.  p.  1749,  16f.: 

9,5,  13.   10,  3),    der    dann    selbst    König    wird,  60  TiöuybEvbv  (peQcovi'iiwg  ovrco  vlrföivxu  itaga  zi)v 

aber  bei  der  Verteidigung  Thebens  gegen  die  ^ierä   uevovg    rlatv,   insl  ö  7tati]Q  'OoiGTr\g   iti- 

Epigonen,  zu  denen  Polyneikes'  Sohn  Ther-  6aro  tovg  cpovtccg  xov  kycciitwvovog  trifft  nur  in 

sandros  gehört,  durch  Alkmaion  den  Tod  findet.  dem  begründenden  Zusatz   das  Richtige,  wäh- 

Diese  erheben  nunmehr  Thersandros  zum  Herr-  rend  sich  freilich  die  Herleitung  von  tißig  und 

scher  von  Theben.    Er  zieht  mit  den  Griechen  yiivog  als  hinfällig  erweist.  —  Beachtung  ver- 

gegen   Troja,    fällt   aber  tapfer  kämpfend   in  dient    endlich    die    Annahme    von    Studniczka^ 

Mysien  von  der  Hand  des  Telephos  (s.  d.,  Bd.  5,  Kyrene   69    (vgl.    Gruppe,    Myth.    506.    646,3. 

Sp.  282).    Bei  dem  zweiten  Zuge  der  Griechen,  1380,  2),  Polyneikes,  Thersandros  und  Tisame- 
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nos  seien  Aresheroen,  benannt  nach  einer  boio-  der  Gegensatz  der  Kronoskinder  zu  ihrem  Vater 

tischen  Kultbezeichnung  des  Kriegsgottes.  Falls  darauf  deutet,  daß  sie  diesem  erst  durch  genea- 

Orestes  mit  Recht  für  eine  Hypostase  des  Apol-  logische  Spekulation  zugewiesen  sind.   —  Dio 

Ion  gilt  (Zielmski,  die  Orestessäge  und  die  Recht-  CKrysost.'BO  p.  550R  300  M:  toü   twv  Tltüvcov 

fertigungsidee,  IIb.  Jahrb.  1899,  S.  88f.;  Höfer  uig,xx6g  tausv  rjiisi,-  aitavtsg  ol  uv&qcüjioi;  vgl. 

im  Art.  Orestes  Bd.  3,  Sp.  975  f.  995),   so    kann  33  am  Anfang:  aQmyovg  %%it&  t/pwK,'  v.a.1  fjiu- 

auch    für    seinen    Sohn    T.    ein    göttlicher    Ur-  9iovs,    u&llov   dh    Tixüvug;    anders    30,   556  R 

sprung  in  Frage  kommen,  zumal   die  j  ihrhun-  304 M.    Anstatt  des  Iapetos  steht  neben  Krouos 

dertelauge    Erhaltung    des    Grabes    in    Sparta  Atlas  als  Stammvater  der  Menschen  bei  Diodor: 
(Paus.  7,  1,  7)  einen  dortigen  Kult  des  T.  sicher  10  Mager    a.  a.  0.    S.  57.    —    Wenn   Homer    den 

vermuten  läßt;    vgl.  auch   Wide,  Lakon.  Kulte  Okeanos,    ebenfalls  einen  Titanen,  als  Urquell 

S.  354,                                  [Johannes  Schmidt.]  aller  Wesen  (14,24(3)  und  insbesondere  der  Götter 

Tisandros  {Tioavdgog),  der  dritte  und  jüngste  (ib.  201  und  302  'Slxmvöv  xs,  frscöv  ysvsaiv,  xod 

Sohn  des  Iason  und  der  Medeia,  Diod.  4,  54, 1,  ur,rtga  Trj^ih)  nennt,   so    denkt   er   sich  wohl 

[Ruhl.J  zunächst  (Jranos   und  Gaia   als    dessen  Kinder 

Tisianes.  ' Tisianes  et  Bucures  Mauri  et  ovo-  (Schümann  a.  a.  0.  p.  35  f.).    —   Der  Wohnsitz 

rurn  progenies  dii  Sgrii\-   Arnob.  ade.  nat.  1,37  der  Titanen  vor   ihrem  Sturze  ist  der  Himmel 

(p.  24,  1  Beiff erscheid);  vgl.  Hddebrand,  Excurs  (Hesiod.  theog.  820)  oder  der  Olymp:  Hesiod  Op. 

IV  zu  Apul  Metam.     [Höfer.J  et  D.  110  f.,   Apoll.  Rhod.  2,  1232,    vgl.  Aesch. 

Tisiphone  s.  Teisiphone.  20  Prom.  956   und  Horat.  carm.   12,  8  domus  Sa- 

Titaia  (Titaia)  =  Ge  als  Mutter  der  Titanen  turni  =  sedes  deorum;  über  Kronos   als  Herr- 

(s.  d.).   die   von   ihr  den   Namen  haben   sollen,  scher  auf  Erden  im  goldenen  Zeitalter  s.  den 

nach  Diod.  3,57:    Ovquvov  8h  LivQ-oloyovGi  ys-  Artikel   Kronos  Sp.  1458. 

vbofrea  TToädug  in  jtlsiovcov  ywociitcbv  nivzs  itoog  Gemeinsam    ist    den    eigentlichen    Titanen 

xotg  TSTTaQccy.ovzu,  -accI  xovxav  oxTaAuiös-Aa.  li-  als    Erdsöhnen   der   Charakter   des   Uralt-Ehr- 

yooßiv  vnaQiBiv  £■/.   Tixaiug  .  .  .  aoivf/  8h -küv-  würdigen,    der    bisweilen    ins    Riesenhaft-Un- 

xag    and    x>)g    iLrjxgbg    övoua^oiitvovg    Tixävag.  heimliche  hinüberspielt.      (Hsgch.   s.  v.  uygioi 

tr\v    8h    Tltcciav    Giocpnova    ohnav    %a\    noXX(hv  &sol'  Tixävsg;  Tixävag  ßoäv  =  Gespenster  ru- 

äya&äv  aixiav  ysvoaivnv  rolg  Xaolg  &  ro^eoid-f]-  fen;  vgl.  Art.  Kronos  Bd.  2  Sp.  1490  Mitte;  xixa- 
vui   g,svu   xr\v   xslsvxljv  vjib  xeov  sv  tcccitovzcov,  30  vü)Sc;  [ilimsiv  L  ic.  Tim.  54,   vgl.    Icaromen.  23, 

rfj  v  ß£rovouaod,£i6av.   Vgl.  auch  5,  i^S,  wonach  Snid  s.  v.  XLxavcbSsg  unrl  s.  v.  afrsov)    Im  Mythu3 

die  Titanen  in  kretischen  Sagen  als  Söhne  eines  treten  sie  z.  T.  als  Empörer  und  frevelnde  Un- 

der  Kureten  und  der  Titaia  aufgefaßt  werden.  holde   auf.     M.  May :r   sagt   mit  Recht:   ,,Das 

Vgl.  Preller- Robert4"  1,45  Anna.  3,  wo  der  Name  Volk  hat  zwischen  Riesen  und  Titanen  eigent- 

T.  =  rfj    als    spätere    Fiktion   aufgefaßt   wird.  lieh    nie    unterschieden"'    (Art,    Kronos    Bd.  2 

Vgl   auch  Sp.  1002.                              [Röscher.]  Sp.  1454,  5,    Gig.   u.    Titanen  S.  12  5  ff.).     Plat. 

Titauen  (Tixävsg)  heißt  eine  Gruppe  von  L°gg-  3  p.  701 C  stellt  xi]v  i.syoaivr\v  italuiäv 
Gottheiten,  die  den  olympischen  Göttern  gegen-  Tizavi-/.i]v  cpvoiv  in  Parallele  mit  ögxcov  xod 
über  als  älter  (Hesiod.  theog.  424  TtzT}Gt  asxa  Ttiareav  %al  xb  7ta.Qa.-xav  decöv  [ii]  cpgovzi^sLv. 
TtQozsQoiGi  frsoia  v,  Antimach.  fr.  42  Kinlc.  yn-  40  Während  Zeus  als  Begründer  und  Hort  einer 
ysveag  xs  xfsobg  TtQoxsQnysvsag  Tixfjvug)  gelten  sittlichen  Weltordnung  und  die  ihn  umgeben- 
und  zum  Teil  in  feindlichem  Gegensatz  zu  den  Götter  als  ethische  Potenze  1  wirken,  er- 
Zeus und  den  Seinigen  stehea.  Der  Name,  ur-  scheinen  die  Titanen  als  Verkörperungen  ge- 
sprünglich  wohl  nur  wenigen  Gestalten  zu-  waltiger  Naturkräfte,  der  Mächte  des  Himmels 
kommend,  fand  im  Laufe  der  Zeit  immer  wei-  Hyperion,  Phoibe,  Kronos?  Koios?),  der  Erde 
tere  Ausdehnung,  so  daß  endlich  die  Grenz-  iThemis,  Iapetos?)  und  des  Meeres  (Okeanos 
linien  gegen  andere  Gruppen,  wie  namentlich  und  Tethys).  Als  Vertreter  dieser  drei  Reiche 
die  Giganten,  unsicher  wurden.  scheinen  Kronos,  Iapetos,  Okeanos  an  der 
Im  Mittelpunkt  dieses  Götterkreises  steht  Spitze  des  ganzen  Titanengeschlechts  zu  stehen 
als  sein  Oberhaupt  Kronos.  Daher  werden  die  50  (vgl.  Piaton,  Cratgl.  397 CD).  Der  von  späteren 
Titanen  Hom.  Iliad.  15,  225  und  14,  274,  He-  Mythographen  als  König  der  Titanen  genannte 
siod.  theog.  851  als  Kqovov  ä\icpig  iovzsg  und,  Ogygos  ist  nach  Buttmann  (Mgthol.  1,  205  ff.) 
da  Kronos  Sohn  des  Uranos  ist,  Iliad.  5,  898  identisch  mit  Ogen,  Okeanos. 
als  OvQavicuvkg  bezeichnet.  Er  und  mit  ihm  Den  Namen  Titanen  soll  nach  Hesiod.  theog. 
eng  verbunden  Iapetos  erscheinen  Iliad.  8,  479  v.  207  Uranos  seinen  Kindern  im  Zorn  gegeben 
('Iajtsxög  xs  Koövog  vs)  als  Vertreter  der  im  haben:  qpaöxe  8h  XLxecivovrag  äxaa&alin  [isyoc 
Tartaros  eingeschlossenen  Titanenschaft.  Kro-  gi^at  sgyov,  xolo  <?'  insizu  xiaiv  usxöjuoftsv 
nos  ist  als  Vater  des  Zeus  und  seiner  Ge-  tGtGftai.  Das  Verbum  xtxaivco,  die  episch  ge- 
schwister  der  Ahnherr  der  olympischen  Götter;  dehnte  Form  für  xnivco,  bedeutet  spauuen,  an- 
neben ihm  stand  Iapetos  als  Ahn  der  von  63  spannen,  ausstrecken  (^tf^orji,  ohne  Objekt  wie 
seinem  Sohn  Prometheus  und  Enkel  Deuka-  contendsre  sich  strecken,  streben,  eilen  (Iliad. 
lion  ausgegangenen  Menschheit;  vgl.  Hgmn  23,  403  xtxaivsxov  laufet!).  Man  kann  an  un- 
in  A}3oll.  335  (157)  Ttxfji'fg  xs  &soi,  xüv  ££,  ttv-  serer  Stelle  y^lgag  ergänzen  oder  intransitiv 
dgsg  xs  \rsol  xs  und  dazu  den  Art.  Iapetos  verstehen:  sich  streckend,  aufreckend;  verbindet 
uns.  Lexikons,  Mager,  Gig.  u.  Tit.  S.  57  und  man  damit  äxaad'aliv,  so  erhält  man  den  Be- 
Schömann  opusc.  2  p.  270.  —  Procl.  ad  Hes.  Op.  griff  des  frevelhaften  Strebens,  der  Empörung 
et  Dies  48  gibt  dem  Iapetos  29  Kinder;  seine  (Schümann:  sceleste  contendentes),  der  auf  die 
Nachkommen  heißen  wieder  Titanen,  während  Tat  des  Kronos  paßt.     Das  xisiv  des  folgenden 
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Verses   scheint   auch   wortspielend    zur    Erklä-  Mörder  des  Zagreus  sich  mit  einem  Kalk-  oder 

rung  des  Titanennamens  dienen  zu  sollen,  aber  Gipsüberzug  unkenntlich  gemacht  haben  sollen 

jedenfalls  kann  xixuivovxug,  obwohl  es  nur  hier  (Harpocr.   s.  v.   aitoficcxxcov),    so    beruht    diese 

wie  in   Tixäv  ein  langes  i  hat,  im  Munde  des  Erfindung   nach    A.  Dieterich,    Rh.  Mus.  1893 

scheltenden  Uranos  nicht  die  'Rächenden'  oder  S.  280   eben   auf  dem  Anklang   von   Titan  an 

'Strafenden'  bedeuten,   wie  allerdings  die  Or-  zixavog,    und    Miß    Harrison    durfte    also    die 

phiker  den  Namen  verstanden  (Prodi,  in  Plat.  Autorität    dieses   Gelehrten    nicht   für   sich   in 

Tim.  1  p.  57;  vgl.  Hesych.  s.v.  Tir&vsg'  tt^agol  Anspruch   nehmen.     Noch   weniger   wird    man 

ccitb  xov  xixuivsiv).    Diese  Deutung  ist  erst  aus  an  hebr.  tit  (==  Lehm,  Kot)  denken  dürfen,  etwa 

dem  Mythus  gefolgert.  10  im  Hinblick  auf  die  Lehmgebilde  des  Prome- 

Will  man  die  Titävsg  mit  dem  Stamm  von  rico,  theus.     Auch    die  von  M.  Mayer,    Tit.  u.  Gig. 

dessen  Quantität  schwankend  ist,  in  Zusammen-  S.  74  ff.,    angenommene    Differenzierung    eines 

hang  bringen,  so  muß  man  an  die  Bedeutung  ursprünglichen  Täv  zu  Zfjv  u.  Tixäv  entbehrt 

'ehren'  anknüpfen.     Dann   ergibt   sich   in   der  jeder    Wahrscheinlichkeit.      Die    lon     einigen 

Tat  eine  plausible  Erklärung  des  offenbar  sehr  versuchte  Zusammenstellung    der    Titanen  mit 

alten  (Schümann  a.  a.  0.  p.  117  ff.)  Götternamens.  Tixvög,  tirvQog  und  weiter  mit  xixig,  titus  ist 

Mit  Heranziehung  von  Hesych.  xixrjv)]  •  ßccöilig  veranlaßt  durch   die  späte  Auffassung  der  Ti- 

und  xixa£-   tvxiuog  ?)  ävväatrjg,   oi  dh  ßaailsvg  tanen  als  itoiUTtmdsig  %soi  { Nicand.  Aetol.  fr.  4, 

deuten  Preller-Robert  'die  Ehrwürdigen,  avaxxsg,  Hesych.  s  v.  xixäv  jtcadeQccaxrig),  die  sicherlich 

mythische  Könige  der  Urzeit'  (vgl.  Scliol.  Iliad.  20  von  den  Komikern  durch  obszöne  Deutung  des 

14,  274  Tixäv  tkxqcc  xb  xixog);  ähnlich  Gruppe,  xivuivEiv    aufgebracht    worden    ist.     Während 

Gr.  Myth.  1,  421    Anrn.  3.     Bei  H'.siod  heißen  Kaibel  in  dem  Aufsatz  Jäxxvloi  '[öuioi,  Nachr. 

die  Titanen  äyccvoi  wie  die  Könige  (theog.  632).  d.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttingen  1901    S.  488  ff.  u. 

Der  Name  Kreios  bezeichnet  den  Herrschenden,  Wilamowitz,    Eurip.   Herakles    l1    S.  81    Anm. 

wie   vielleicht   auch   Kronos  (xgcdvcov'?),   wenn  hier  eine  ernsthafte  Möglichkeit  sehen,  erblickt 

dies  überhaupt  ein  griechisches  Wort  ist.     Als  Bücheier,  Arch.  für  Lexikographie  2  S.  508  mit 

der    'Ehrwürdige',     der    'Herr'     konnte    auch  Recht   in    dieser    respektlosen    Auslegung    des 

Helios   Tixäv   heißen,    ebenso  wie    Hyperion,  Titanennamens  nur  ein  Spiel  des  Witzes.    Ti- 

mit  dem  er  ja  im  Grunde  identisch  ist.     Daß  xvog  und   xlxvgog   sind    wohl    richtiger    zu    xv 

der  Name  ursprünglich  diesem  Gott  allein  ge-  30  'schwellen,  groß  sein'  zu  stellen  (Gurt.  Etym. 

hört  habe,    ist   schon   deshalb  nicht  glaublich,  S.  212);    doch    vgl.    auch  Preller-R.  S.  234,  wo 

weil  Helios  nicht  im  Kult  und  überhaupt  nicht  an  tccvg-  usyug,    itolvg  (Hesych)  erinnert  wird, 

vor   der   Kaiserzeit   so   genannt   wird:    Preller-  und  Gruppe,  Gr.  Myth.  2  S.  1018   Anm.  1 

Robert  S.  48;  Gruppe,  Gr.  Myth.  2,  1285  Anm.  Kaibel  stützt  seine  Auffassung  der  Titanen 

8,  wo  'Titan'  bei  Helios  als  'Herrscher'  erklärt  als   phallischer   Dämonen    nicht    nur    auf   ety- 

und  die  Folgerung  M.  Mayers,  daß  die  ältesten  mologische    Gründe,    aber    die    anderen    sind 

Titanen  Sonnengötter  gewesen  seien,  abgewiesen  ebensowenig  stichhaltig;  verfehlt  ist  schon  der 

wird   (vgl.  1,  421    Anm.  3).     Daß    nicht    selten  Ausgangspunkt:  die  irrtümliche  Beziehung  der 

ursprüngliche    Gruppennamen    später    zur    Be-  Glosse  des  Etym.  M.  auf  den  Dämonen  Kovi- 

zeichnung   Einzelner  gebraucht   wurden,   zeigt  40  6aXog  anstatt  auf  Iliad   3,13  noviaalog  üqvvx' 

an    einer    Reihe    von    Beispielen    Wilamowitz,  äsllrfg.    Phallische  Züge  treten  bei  den  Titanen 

Götting.  Nachr.  1895  S.  231.     Wenn  ein  Tixäv  erst  in  der  späteren  Literatur  auf  und  erklären 

neben  Kronos  (Sibyll.   3,  110  u.  a.  Stellen  bei  sich  teils  aus  der  herabziehenden  Tendenz  der 


/er,  Gig.  u.  Tit.  S.  72  Anm.)  oder  neben  Komödie,  teils  aus  der  Verwechselung  mit  an- 
Helios (Pausan.  2,  11,  5)  als  deren  Bruder  er-  deren  Naturdämonen  (Grupp3,  Gr.  Myth.  1 
scheint,  so  ist  diese  Gestalt  doch  wohl  aus  dem  S.  1285  Anm.  5,  S.  1390  Anm.  2).  Kaibel  geht 
Beinamen  erwachsen.  Ein  wirklich  alter  Haupt-  von  den  idäischen  Daktylen  aus,  deren  einer, 
gott  dieses  Namens  müßte  mehr  Spuren  hinter-  Tixlug,  seinen  Namen  von  titus  (griech.  xixog 
lassen  haben.  Vgl.  noch  den  Artikel  Kronos  ist  nur  erschlossen  aus  einer  unsicheren  Lesart 
Bd.  2  Sp.  1469  nr.  11  und  1480  oben.  —  TW>  50  bei  Hesych)  =  cpallog  haben  mag.  Mit  diesen 
(Eos,  Hemera)  ist  wie  Tixavig  (Artemis)  wohl  haben  aber  die  Titanen,  und  auch  nur  ein  Teil 
nachträglich  erst  als  Femininform  aus  dem  derselben,  die  Iapetiden,  höchstens  die  Berg- 
männlichen Namen  gebildet  worden.  Von  dem  natur  gemein  (die  Daktylen  als  Bergschmiede, 
Titanennamen  erst  abgeleitet  sind  ferner  Ti-  mit  den  lemnischen  Kabiren  verwandt:  Kaibel 
xatcc  (Schümann  p.  118,  Preller- Robert  1  p.  44,  3),  a.  a.  0.  S.  502).  Der  sonst  so  verdiente  Gelehrte 
Tixäviog  Heros  in  Marathon,  ein  Gigant  Ti-  wandelt  hier  auf  den  Bahnen  des  antiken  Syn- 
xrjviog,  das  Fest  Tixävia,  Tixavig  yf\  —  Attika;  kretismus,  dem  Daktylen,  Satyrn,  Kureten  usw. 
TixaviSsg  kennt  Hesiod  noch  nicht,  sie  sind  in  ein  unterschiedsloses  Chaos  zusammenfallen, 
zuerst  aus  Akusilaos  bezeugt  (M.  Mayer  S.  229);  und  treibt  diese  gefährliche  Art  der  Mythen- 
über  'Äoxaiiig  Tixrjvig  s.  Gruppe,  Gr.  Myth.  2,  60  behandlung  auf  die  Spitze  (s.  bes.  S.  513!). 
1286  Anm.  1  und  1276  Anm.  9;  xtxavLaiiog  bei  Gegen  die  neuerdings  auch  sonst  beliebte  Über- 
Strabo  (Pr.-Rob.  S.  78  Anm.  5)  =  itaLuvi6^i6g  treibung  der  phallischen  Deutungen  haben  sich 
mit  Bezug  auf  Titan,  Helios,  Apollon.  —  Die  im  allgemeinen  Furtwängler  und  W.  Wundt 
von  Miß  Harrison,  Proleg.  to  the  study  of  Greek  (Vö'lkerpsych.  Bd.  2  S.  405)  mit  Entschiedenheit 
Relig.  S.  494  versuchte  Herleitung  des  Titanen-  ausgesprochen,  insbesondere  gegen  Kaibels 
namens  von  xixavog,  wonach  er  'Erdgeborene'  Erklärung  der  Titanen  A.  Dieterich  (brieflich 
(clayborn,  earihborn  like  Adam)  bedeuten  soll,  dem  Unterz.  gegenüber,  doch  ohne  nähere  Be- 
ist  schwerlich   richtig.     Wenn  die  Titanen  als  gründungO 
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Bei  der  Frage  nach  dem  Wesen  der  Ti-  halten:  Hesiod.  tlteog.  153.  Chthonisch  ist  un- 
tanen  darf  vor  allen  Dingen  nicht  außer  acht  zweifelhaft  der  nach  den  Titanen  im  Kampf 
gelassen  werden,  daß  diese  keine  homogene  gegen  Zeus  auftretende  Typhon  oder  Typhoeus, 
Gestaltenreihe  sind.  Eine  Anzahl  Götterwesen  dessen  Bedeutung  für  die  kretische  u.  böotisch- 
von  verschiedener  Art  und  Herkunft,  die  aller-  euböische  Sage  Gruppe,  Gr.  Myth.  2  S.  812 
dings  gewisse  Züge,  wie  namentlich  das  Däm-  betont:  vgl.  auch  den  Artikel  Kronos  Bd.  2 
mergrau  eines  hohen  Alters,  gemeinsam  haben,  Sp.  1465  unten.  DieErdnatur  derlapetiden 
finden  wir  von  der  systematisierenden  Theo-  glaubt  Referent  im  Art.  Prometheus  uns.  Lex. 
logie  der  hesiodischen  Dichtung  in  eine  Gruppe  erwiesen  zu  haben,  Iapetos,  Gemahl  der  Erd- 
zusammengefaßt. Die  Zwölfzahl  ist  eine  will-  io  göttin  Themis,  ist  der  Stammvater  des  Erden- 
kürliche  Beschränkung  nach  dem  Muster  des  volkes.  Menoitios  erinnert  an  den  Unterwelts- 
olympischen Götterkanons.  Jedem  der  sechs  hirten  Menoites:  M.  Mayer,  Gig.  u.  Tit.  S.  97. 
männlichen  Titanen  ist  eine  Gattin  zugeordnet :  Über  den  chthonischen  Kronos  handelt  aus- 
Okeanos  und  Tethys,  Koios  und  Phoibe,  Krios  führlich  M.  Mayer  im  betr.  Art.  d.  Lex.  Kap. 
und  Eurybie,  Hyperion  und  Theia,  Iapetos  und  14ff.  23.  27.  42.  56.  58a;  vgl.  Gruppe,  Griech. 
Themis,  Kronos  und  Rheia.  In  der  Aufzählung  Myth.  1,  148  (Zeus  y&öviog  neben  Kronos)  und 
Theog.  v.  133  —  13G  wird  allerdings  Eurybie  2,  1104.  1107,  Auch  Okeanos  hat  seine  chtho- 
nicht  genannt  (erst  v.  375),  dagegen  Mnemosyne.  nische  Seite,  wie  der  erdbebenerregende  Po- 
Bei  Homer  kommen  nur  vor:  Okeanos  und  seidon:  Gruppe  a.  a.  0.  2,  811  Anm.  5;  814. 
Tethys,  Kronos  und  Rhea,  Iapetos  (neben  Kro-  20  Es  geht  nicht  an,  das  Chthonische  hier  überall 
nos  lliad.  8,  477 — 488  als  Vornehmste  der  im  einer  vorgefaßten  Sonnentheorie  zuliebe  für 
Tartaros  Eingekerkerten)  und  Themis,  letztere  sekundär  zu  erklären.  M.  Mayer  stützt  seine 
Göttin  überall  (lliad.  20,4;  15,  87;  Od  2,68)  Ansicht,  daß  Kronos  im  Kern  Sonnen-  oder 
nur  als  Ordnerin,  Heroldin  der  olympischen  Himmelsgott  sei,  hauptsächlich  auf  das  nach- 
Götter. Es  sind  dies  gewiß  nicht  zufällig  ge-  barliche  Verhältnis  mit  Herakles  und  die  or- 
rade  diejenigen,  die  auch  sonst  als  die  be-  phische  Gleichsetzung  mit  Kronos,  gesteht  aber, 
deutenclsten  erscheinen,  so  daß  die  andern  weit  daß  die  winterliche  Natur  desselben  Kronos 
gegen  sie  zurücktreten.  Von  diesen  Geringeren  (Theopomp,  bei  Flut,  de  Is.  et  Os.  65)  sich  da- 
finden  sich  noch  in  den  sog.  homerischen  Hymnen  mit  schwer  vereinigen  lasse  (Art.  Kronos  Bd.  1 
genannt:  Koios  in  Apoll.  62,  Hyperion  (bei  30  Sp.  1498).  Das  Verschlingen  des  ßaitvlog  oder 
Homer  als  Name  oder  Beiname  des  Helios)  als  Meteorsteins  (ib.  Kap.  44.  47j  kommt  mehr  der 
Titan  (Vater  des  Helios)  in  Gerer.  26,  -vgl.hymn.  Erde  als  dem  Himmel  zu;  das  Ausspeien  ist 
31  (32),  4;  Mnemosyne  in  Merc.  429.  Von  den  nebensächlich.  Wenn  der  phrygische  Kronos 
Kindern  der  Titanen  erwähnt  Homer  einzelne,  oder  Akrisios  (ib.  Sp.  1530)  vom  Sonnendiskos 
aber  ohne  ihrer  titanischen  Abkunft  zu  ge-  getroffen  wird,  so  kann  er  ebendeshalb  schwer- 
denken; so  auch  den  lapetiden  Atlas  (Schti-  lieh  Sonnengott  sein.  Daß  manche  Züge  des 
mann  op.  2  p.  46V  Er  nennt  die  Titanen  vtio-  Kronos  auf  Sonne  oder  Himmel  hinweisen,  läßt 
xaQTccQLOi  (lliad.  14,  279  %-sovg  .  .  .  rovg  vtio-  sich  nicht  leugnen,  doch  scheint  hier  Ver- 
raQtciQLOVs  ol  Tirfjvsg  xalhovzai;  vgl.  Pausan.  quickuug  mit  einer  asiatischen  Gottheit  vor- 
8,  37,  3)  und  £vsqt£qoi  (ib.  15,  225),  auch  oi  40  zubiegen.  Als  cölestisch  können  außer  Uranos 
ev&q&e  &£oi  Kqovov  ä^icplg  iovng  (ib.  14,  274)  und  Aither,  die  noch  über  den  Titanen  stehen, 
und  deutet  mit  kurzen  Worten  auf  den  Kampf  nur  die  geringeren  Titanen  Koios  (verwandt 
des  Zeus  gegen  sie  hin  (ib.  15,  221  bis  225).  mit  xollov,  coelum?),  Hyperion  und  Theia, 
Hypnos  verlangt  sie  für  Heras  Eid  bei  der  Phoibe,  aus  dem  weiteren  Kreise  Pallas,  Perses, 
Styx  als  Schwurzeugen  (ib.  14,  271  ff.).  Ob  Astraios  bezeichnet  werden  (M.  Mayer,  Gig. 
unter  OvQuvLcovtg  lliad.  5,  898  mit  Welcher  die  n.  Tit.  S.  68).  Soweit  diese  als  im  Tartaros 
Titanen  oder  mit  Nägelsbach  die  olympischen  befindlich  gedacht  werden,  sind  sie  als  ge- 
Götter zu  verstehen  sind,  bleibt  fraglich;  vgl.  stürzte  Zeusgegner  dort,  während  für  jene 
Nägelsbach,  Hom.  Tlteol.2  S.  78.  Gegen  Wel-  andern  die  Erdtiefe  der  eigentliche  Wohnsitz 
ckers  Ansicht,  die  Verbannung  in  den  Tartaros  50  gewesen  sein  muß,  woraus  eben  die  Sage  von 
sei  nur  eine  Konsequenz  des  zur  Erklärung  einer  Verbannung  in  oder  unter  die  Erde  leicht 
der  Wandlung  in  den  Gottesvorstellungen  er-  entstehen  konnte.  Wir  haben  demnach 
fun denen  Mythus  von  älteren  Göttern  (Götter-  in  jenen  chthonischen  Gewalten  die 
lehre  1  S.  267),  bemerkt  M.  Mayer  S.  103  mit  eigentlichen  Titanen,  die  Ürtitanen  zu 
Recht,  dieser  Aufenthalt  im  Tartaros  sei  viel-  erkennen,  worauf  uns  schon  andere  Erwä- 
mehr  das  Wesentliche  an  dem  ganzen  home-  gungen  ebenfalls  hinwiesen.  Bestätigt  wird 
rischen  Titanenmythus.  dies  auch  durch  eine  Betrachtung  der  Xamen. 

Angesichts   der  Wichtigkeit   gerade    dieses  Kronos,  Iapetos,  Okeanos  sind  undurchsichtige 

Zuges  liegt   die  Frage  nahe,   ob   die  im  Tar-  Wörter,  deren  griechischer  Form  vielleicht  vor- 

taros    wohnhaft   gedachten   Titanen    nicht   ur-  60  griechische  Wurzeln  zugrunde  liegen;  dagegen 

sprünglich   chthonische    Wesen   seien.      Als  sind  Hyperion    als  Beiname  des  Sonnengottes, 

Tirfivag  y&oviovg  bezeichnet  sie  Hesiod.  theog.  Phoibe    und    Theia    (Mondgöttin?    Schümann, 

697    schon   vor    der   Erzählung   ihres    Sturzes.  opusc.  2    p.  115),   Eurybie,    Mnemosyne   durch- 

In  der  Umgebung  von  Demeter   und  Köre  er-  sichtige  Bildungen,  auch  Koios  und  Krios  nicht 

scheinen    sie  Apoll.  Phod.  4,  988 ;    Pausan.  8,  ohne  Wahrscheinlichkeit  aus  griechischen  Wur- 

37,  3.     Sie   sind    yriysrbig   (Antimach.  fr.  42K)  zeln   herzuleiten   (Preller  -  Robert  1    S.  46).     Im 

wie  die  Giganten,     raivg  iv  xtv&iL&vi  werden  Kult   sind   alle   diese   letzteren  mit  Ausnahme 

die   Kinder   des   Uranos   vom  Vater  zurüekge-  der   zu   Eleutherai    verehrten    Mnemosyne    gar 
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nicht  oder  nur  in  seltenen  Spuren  nachzuweisen:  Zu   der   Gestalt    des   Kronos    sind    offenbar 

M.  Mayer,   Gig.  u.  Tit.   S.  53  ff.     Dagegen   ist  mehrere  Götterwesen  verwandter  Art,  aber  ver- 

für  Kronos  Kult  vielfach  bezeugt  (s.  den  betr.  schiedener   Herkunft    zusammengeflossen,    und 

Art.   und   Schümann,   opuse.  2   p.  115),    ebenso  so  erklärt  es  sich  auch,   daß   bald   die   chtho- 

für  Rheia  (s.  d.)  und  Themis  (s.  d.)  und  wenn  nische,    bald   die   solare   Seite,   die    M.  Mayer 

nicht  für  deren  Gatten  Iapetos,  so  doch  reich-  zu   stark   betont  hat,    mehr    hervortritt.      Den 

lieh  genug  für  dessen  Sohn  Prometheus  ('s.  d.);  semitisch-phönikischen  Einschlag   unterschätzt 

Okeanos  und  Tethys  aber  sind  hochangesehene,  dieser  Forscher;   hat  doch   sogar  die  etymolo- 

allgemein  anerkannte  Gottheiten.  gische  Deutung  als  Baal  Karnaim  manches  für 

Sonach  ist  es  wahrscheinlich,   daß   zu   den  10  sich   (Assmann,  Fhilologus  57,  1908   S.  161  ff.), 

sechs    'großen'    Titanen  (Kronos,   Iapetos,  Vgl.  über  den  phönik.   Kronos   auch   Gruppe, 

Okeanos  mit  ihren  Gattinnen)  die  andern  ("Koios  Griech.  Myth.  1  S.  253  und  421  Anm.  3  und  2 

und  Krios  sowie  Hyperion,  Theia,  Phoibe,  Eu-  S.  777/8;    1107    Anm.  1.   Preller  -  Robert   1,    53. 

rybie,  Mnemosyne  und  Dione)   erst  später  zur  Aber   gewiß   ist  Kronos   nicht   rein   oder  auch 

Vervollständigung   des    Systems   auf   die   Zahl  nur    vorwiegend    semitisch.       Die    eigentliche 

der   olympischen    Götter    hinzugefügt    worden  Stätte    des    Kronosdienstes    und    der    Kronos- 

sind  (Vermutungen  über  die  dabei  mitspielen-  mythen   ist    Kreta    (Gruppe  1    S.  247,   411.    2, 

den  spekulativen  Ideen  bei  Schümann,  opusc.  2  1106  Anm.  2).     Hier  war  der  geeignete  Boden 

p.  164).    Von  diesen  Titanen  zweiter  Ord-  für  die  Entstehung  einer  solchen  Mischgestalt. 

nungmag  gelten,  was  Gruppe,  Gr.  Myth.  1  S.  421  20  Die    Eteokreten  waren   nach  Fiele,    Yorgriech. 

Anm.  3    nicht    von    allen    hätte    sagen    sollen,  Ortsnamen  1  'Göttingen  1905)  ein  vorhellenisches, 

daß   ihre   Namen    aus    veralteten   Kultbezeich-  mit  den  Pelasgern  verwandtes  Volk.    Den  Zeus 

nungen  der  Götter  gewonnen  seien.     Sie  haben  brachten  diesen  nach  E.  Fritzsche,  Die  Anfänge 

deutlich    etwas    Abstraktes,    keine    plastische  des  Hellenentums  die  Südachäer,   und   so  mag 

Wesenheit,  keine  Mythen,  keinen  oder  seltenen  sich   in    dem   Zusammentreffen    auf   Kreta   die 

Kult.     Die  stoische    Doktrin   bei    Flutarch   de  Gegnerschaft  des  Kronos  und  Zeus  ausgebildet 

placit.  philos.  1,  6  'Haiodog  ßovlousvog  roig  yev-  haben.     (Vgl.  Gruppe,   Griech.   Myth.  1,   411  ff. 

vr\tolg  frsoig   Tiartgcxg  avarfjGai.  eiß^yoeys  voiov-  2,  1105  ff. ;    Spuren  einer  kretischen  Theogonie 

rovg    ccvrbg    y£vvt]rogag    Kotov    rs    Kgsiov    oK  mit   6  Titanen    und    5  Titaniden    [Theia  fehlt] 

Tjteoiovu   r     'Iunsrov   rs   enthält,   insofern   sie  30  bei    FJiodor.   5,   65.)     Diese    Insel    stand,    wie 

nicht    die    Titanengestalten    selbst    oder    ihre  Gruppe  nachgewiesen  hat,  mit  Ostböotien  und 

Namen   als   Erfindungen   des   Hesiod,    sondern  Euböa  religionsgeschichtlich  in  lebhaftem  Aus- 

nur   ihre   genealogische  Verknüpfung  mit  den  tausch.       Altböotisch     waren     die     lapetiden: 

olympischen   Göttern   als   Dichtung   hinstellen  Gruppe,    Gr.  Myth.  1    S.  97,   Art.  Prometheus 

will,  immerhin  eine  Ahnung  des  Richtigen.  Bd.  3    Sp.  3048.      In    Theben    finden    wir    den 

Bei  Kronos  und  Iapetos,  die  im  Homer  eng  Prometheus  in  Verbindung  mit  den  ebenfalls 
verbunden  auftreten,  ist  nun  aber  noch  die  chthonischen  u.  altböotischen  (Gruppe  2,  1170, 
Frage  zu  erörtern,  ob  sie  nicht  etwa  fremden  Anm.  1),  vielleicht  pelasgischen  Kabiren,  die 
Ursprungs  und  somit  der  eigentliche  Stamm  auf  einer  Inschrift  aus  Imbros  zugleich  mit 
des  Titanengeschlechts  ein  ungriechisches  Ge-  40  den  Titanen  angerufen  werden:  0sol  usyulm 
wachs  ist.  Beide  Namen  lassen  sich  schwer  .  .  .  y.al  KuguhIs  aveet,  .  .  .  Koiog  Kgsiog  'Tns- 
aus  griechischen  Wurzeln  überzeugend  erklären,  guov  Eidjtsrog  Kgovog.  In  Theben  feierte  man 
wenigstens  hat  noch  keiner  der  Deutungsver-  ein  Fest  Kgöviu:  Art.  Kronos  §  24;  Kronos, 
suche  allgemeinere  Zustimmung  gefunden.  Vater  des  lemnischen  Hephaistos:  ebenda  Sp. 
Iapetos  erinnert  im  Namen  sowie  in  seiner  1463 f.  Von  böotischen  Einflüssen  auf  Imbros 
Rolle  als  Stammvater  und  in  seiner  Beziehung  und  Lemnos  spricht  Gruppe  S.  225.  Der  Ti- 
zur  Flutsage  sofort  an  den  biblischen  Japhet.  tanenname  Koios  erinnert  an  Köng  oder  KoL-ng, 
Da  er  aber  in  der  Völkertafel  an  der  Spitze  die  Bezeichnung  des  Kabirenpriesters ;  vgl. 
der  westlichen  Stämme,  u.  a.  auch  der  Ionier  nvgxoog  (Schümann,  opusc.  2  p.  106>.  Über 
(Iavan)  steht,  so  ist  jedenfalls  die  Annahme,  50  Prometheus  und  andere  Titanen  in  Böotien 
daß  die  Semiten  einen  ihnen  von  Griechenland  handelt  ausführlich  Gruppe,  Gr  Myth.  1  S.  415 
her  bekannt  gewordenen  Namen  umformten,  Anm.  2  und  S.  414  ff. ;  vgl.  S.  58  ff.,  wo  die  Be- 
weit wahrscheinlicher  als  die  umgekehrte  (vgl.  Ziehungen  zu  Kreta  erörtert  werden;  S.  411: 
den  Artikel  Iapetos  und  Gruppe,  Gr.  Myth.  1  ,,Die  .Sage  von  der  Geburt  des  Zeus  und 
S.  96),  zumal  das  Wort  sich  auch  aus  dem  der  Überwindung  der  Titanen,  die  Namen 
Semitischen  bisher  nicht  befriedigend  hat  er-  der  letzteren,  sofern  sie  nicht  bloße  Abstrak- 
klären  lassen  (Schümann,  opusc.  2  p.  270  not.  8).  tionen  sind,  gehören  zu  den  ältesten  Schichten 
Die  vom  Unterz.  im  Artikel  Prometheus  vor-  der  religiösen  Vorstellungen  bei  den  Griechen, 
gelegten  Untersuchungen  weisen  den  Iapetos  den  kretischen  und  den  mittelgriechischen. '- 
und  sein  Geschlecht  den  Pelasgern  zu,  also  60  Kretisch  sind  Okeanos,  Kronos  und  Zeus,  Leto 
•einer,  wie  jetzt  wohl  allgemein  zugestanden  und  Asteria,  Perseus,  Perseis  u.  Perses  (S.  252), 
wird,  vorhellenischen  Bevölkerung  Griechen-  wohl  auch  sein  Bruder  Pallas  und  sein  Vater 
lands  und  der  Inseln.  Von  einem  pelasgischen  Kreios.  S.  412:  ,,Erst  in  den  von  Kreta  aus 
Kronos  handelt  der  betr.  Artikel  Sp.  1535—38.  beeinflußten  mittelgriechischen  Koloniestaaten 
Einer  Griechenland  und  Kleinasien  gemein-  ist  aus  den  dort  erweiterten  u.  umgestalteten 
samen  vorgriechischen  Bevölkerung  teilt  auch  altkretischen  Kultlegenden  der  Kern  der  spä- 
Kretschmer,  EM.  in  d.  griech.  Sprache  S.  496  teren  (theogonischen)  Göttersage  geschaffen 
die  Titanen  zu.  worden."     Hier  erzählte  man  von  Perseus,  von 
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Pallas'    (Pallene    auf    Euböa)    Gemahlin    Styx  nur   vereinzelt    lokalisiert,    und    zwar    handelt 

und    von    Kreios,    Aigaion,    Phorkys,    1  hemis,  es   sich    um   autochthone  Heroen,   Urväter  der 

Elektra    und    Atlas,    wohl    auch    von    den    in  Stämme,    die    als    erdgehorene,    riesige,    halb- 

Messenien   und   Kos   bezeugten  Titanen   Hype-  göttliche  Wesen,   mithin    als  Titanen   im  wei- 

rion  und  Koios.     ,, Atlas  und  sein  Mythenkreis  teren  Sinne  angesehen  wurden.     So   in  Phlius 

waren    bei   Tanagra    lokalisiert.     Auch  Asope,  (M.  May<r  S.  72  Anm.  u.  S.  101),  Argos  {Apoll. 

die  Gemahlin    des    lapetos,    Mutter   des    Atlas  2,  8,  53;  Preller-B.  1   S.  45)  und  Arkadien  (M. 

und  Prometheus,  weist  wahrscheinlich  auf  die  Mayer  S.  84).     Ob  die  Titanen  Koios,  Eleklra 

boiotische  Asoposlandschaft,  mit  der  auch  Pro-  und  Krios,    die   uns  als  Eponymen  peloponne- 

metheus(Ithas)  mannigfach  verknüpft  erscheint"  io  Bischer  Flüsse  entgegentreten  (im%äQioi  ?J(iwff 

(Gruppe    a.   a.   0.    1    S.  415    Anm.  2    und   41'.);  Pausan.  4,  33,  6;    ein   KqsTov   ögog  in   Argos; 

1107  Anm.  1;  über  den  kabirischen  Prometheus  s.    den   Art.   Koios),    dort    ihre    Heimat   haben 

1  S.  417  mit  Anm    2  und  2   S.  1308,  wozu  Art.  und  erst  von  da  aus  zu  allgemeinerer  Geltung 

Prometheus    Bd.    3    Sp.  3040    zu    vergleichen).  gelangt  sind  oder  vielmehr  weit  bekannte  Na- 

Mnemosyne  wurde  in  Eleutherai  an  der  attisch-  men  alter  Naturgötter  jenen  Flüssen  beigelegt 

boiotischen  Grenze  verehrt  (Hes.theog.  54;  Kult  worden  sind,  wird  sich  nicht  mehr  entscheiden 

derselben  in  Attika:  Schol.  Oed.  Col.  100).     Die  lassen;   M.  Mayer  S.  59 f.   sieht  in  diesen  Ge- 

ostböotischen  Heiligtümer  hatten  ihre  Filialen  stalten     vordori&che,     altachäische     Gottheiten 

in  Westboiotien,  Lokris  und  Phokis.     In  Lokris  oder  Heroen.     Autochthone  Heroen  sind  Any- 

finden   wir  Atlas   und   Menoitios  wieder,   Pro-  20  tos  in  Lykosuia  (Pausan.  8,  73,  3;,  Bupbagos, 

metheus  und  sein  Sohn  Deukalion  gehören  der  Sohn  des  lapetos,  in  Arkadien   (ib.  27,  17),  der 

lokrisch-phokischen  Sage  an,  Hesione  ist  viel-  rTitan',   Bruder  des  Helios,    ein   Berggott   und 

leicht    die    Stadtgöttin  von  Opus  (Gruppe,  Gr.  Schützer  des  Wachstums   zu   Tnäva  zwischen 

Myth.  1   S.  96;  Prelhr-Bobirt  1   S.  45;  Artikel  Sikyon  und  Korinth:  Paus.  2,  11,  5.     Über  Ti- 

Iapetos    Bd.  3    Sp.   57;    der    doppelte    Stamm-  tanen   in    Sizilien    s.  den  Artikel  Kronos  §  25. 

bäum  des  opuntisch-lokrischen  Herrscherhauses  Bloße  Ortsheroen  sind  offenbar  auch  die  klein- 

bei  Pindar,    Ol.  9,  55 ff.).     Sind    die   einzelnen  asiatischen  Titanen,  welche  außer  Kronos  und 

Gestalten    dieses    Kreises    meist    ursprünglich  Rheia  gelegentlich  genannt  werden:  Steph.  Byz 

euböisch-bootisch,  t-o  geschah  die  genealogische  s.v.  "ASavac  £'gt<  dl  6  'Ädavog  rfjg  nah  Ovqcc- 

und    epische  Zusammenfassung  auf  opuntisch-  30  vov  nute,  -Aal  "Oarav.og  (Mayer  karanog,  Bergk 

südthessalischem  Gebiet  (Iolkos,  Phthia).     Die  "Oaraoog)   zai   Zdvörtg  v.al  Kgövog  v.al   Pia  v.al 

Gottheiten  der  von   den  Anwohnern   des  Mali-  'Iansrög  xai  "OXv^ißgog   (Salmas."OAvpvtös);   da- 

schen    Meerbusens    zurückgedrängten     Euböer  zu  Xanthos   und   Balios:    Diodor   < p>.  Eustath. 

und  Böoter  wurden  zu  Gegnern  der  siegreichen  ad  Iliad.  19  p.  1190,   Askos   mit  seinem  Sohn 

olympischen  Götter  (Gruppe  a.  a.  O.  1   S.  417).  Damaskus:  Eudocia  p.  396.     Über  Titanen   in 

Die   Titanomachie    verdankt    ihre    Ausbildung  Bithynien:   Mayer  S.  40  und  62.     Soweit  sonst 

offenbar  Thessalien.     Hier  verbanden  sich  Er-  Titanenkult    in    Kleinasien  vorkommt,  wird  er 

innerungen    an   alte   Erdrevolutionen    (s.    über  auf  synkretistischem  Zusammenhang   mit  dem 

das  Pelorienfest    Preller- Bob.  1   S.  53,    Mayer,  Kult  der  großen  Mutter  Rheia  beruhen. 

Tit.  u.  Gig.  S.  1 3 1  f . ;    über   cie  Bedeutung  der  40         Über  die  Titanomachie   oder  den  Krieg 

Erdbeben    für    die    mythenbildende    Phantasie  der  Titanen  gegen  Zeus    von  Homer  nur  ganz 

Gruppe,  Gr.  Myth.  2,  814)  mit  den  von  Böotien  kurz  angedeutet,  Iliad.  15,  224)  haben  wir  den 

her  aufgenommenen  Biesensagen,  Feuergöttern  ausführlichsten  und  wichtigsten  Bericht  in  der 

und  Berggöttern,   die  dem  von  Dodona  einge-  hesiodischen    Theogonie.      Schon  v.   113  u.  392 

wandelten  Zeus  den  Thron  einräumen  mußten.  wird    auf  diesen  Kampf  hingedeutet.     Die   an 

(über   die   pelasgische   Urbevölkerung  Thessa-  v.   531   anschließende  Erzählung  (eingeschaltet 

liens,    die    Einwanderung    von    Epirus,    Bezie-  ist  die  Prometheusepisode  v.  532 — 61ti)  zerfällt 

hungen  zu  Kreta   vgl.  0.  Kern,  Neue  Jahrb.  7  in    zwei    Teile:    die    Befreiung    der    Hekaton- 

1904    S.    13  ff.)       Die    Titanen     kämpfen     vom  cheiren    v.   617 — 663    und    die    Entscheidungs- 

Otbrys  aus  gegen  die  den  Olymp  verteidigen-  5o  schlacht  v.  664 — 719.     Ein  Anhang,  v.  729  bis  N 

den  Götter:  Hes.  theog.  632f.     Das  Näheie  über  735,  berichtet  über  die  Bestellung  derHuridert- 

die  Sage  vom  Titanenkriege  s.  unten.  —    Der  händigen   zu  Wächtern  des  Tartarus.   —  Gaia 

delphische   Titanenkult    (Artikel   Kronos  Bd.  2  gebar  dem  Uranos  zuerst  6  Söhne  u.  6  Töchter. 

Sp.  1523)  dürfte  mit  kretischen  Einflüssen  zu-  Die  Namen  der  einzelnen  werden  v.  133 ff.  £>e- 

sammenhängen.    —   In  Attika   finden  wir  kul-  nannt,    der    Gesamtname    Titanen    erst    später 

tische  Verehrung  des  Kronos  und   des  Prome-  (v.  207)  angegeben  und  aus  ihren  Taten  erklärt, 

theus.     Wie  der  letztere  im  betr.  Art.  unseres  Nach  ihnen  erzeugte  Uranos  mit  der  Gaia  noch 

Lexikons   den   Pelasgern    zugewiesen  wird,    so  die  Kyklopen  und  Hekatoncheiren.     Der  Vater 

vermutet  M.  Mayer    in    dem  attischen   Kronos  verbarg  aber  alle  Kinder,  die  er  von  Gaia  hatte 

ebenfalls  eine  pelasgische  Gottheit  (Art.  Kronos  60  (oder   nach  Schümanns  Lesart   in   v.   156    \rov- 

Bd.  1  Sp.  1535  nr.  5s  a:  das  Kronosfest  ein  Fest  tcov  [ih>  für  -Aal  rmv  [ilv]  nur  die  schrecklich- 

der   unterworfenen  Urbewohner   wie   die   thes-  sten,    d.  h.    die    Hekatoncheiren),    »obald    eins 

salischen    TJslöjQia;    vgl.    Sp.   1537    oben    und  geboren  war,  wieder  im  Schoß  der  Mutter  und 

Gruppe  1    S,  32).     Der    Kult    des    Kronos    und  ließ  sie  nicht  ans  Licht  herauf.     Die  dadurch 

der  Lheia   neben   Zeus   Chthonios  zu  Olympia  bedrängte  Erde  forderte  nun  ihre  Kinder  auf, 

weist  auf  altkretische  Ansiedelungen:    Gruppe  die  ihr  angetane  Schmach  am  Vater  zu  rächen, 

1   S.  142,  148;    Preller-Bob.  1,  51,  55    Anm.  2.  und    Kronos    entmannte    ihn    mit    der    Sichel. 

Im  übrigen  Griechenland  finden  sich  Titanen  (Nach  Apollodor  1,  1  griffen  alle  Titanen  außer 
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Okeanos    den  Uranos    an.)     Wie    Kronos    frei-  Purgat.  12,  25  ff.)    als  Gegner  der  olympischen 

kam  und  ob  die  andern  Eingeschlossenen  durch  Götter    auftritt.     Daß    jene    Stellung    die    ur- 

ihn  befreit  wurden,    sagt  Hesiod  nicht      Nach  sprüngliche  ist,   hat  rieferent  in  der  Abhandl. 

Apollodor   sind   nur   die   Kyklopen   und  Heka-  Prometheus  (Progr.  d.  Gymn.  zu  Oldenburg  1896 

toncheiren   (nur  diese   auch   in    der  orphischin  S.  29  Anm.  u.  S.  35  Anm.  12,  13)  gezeigt,   in- 

Tlitogovie:    Schömanv,    opusc.    2     p.    18)    von  dem   er  in   den  Hunderthändigen  die  Wasser- 

Uranos  gefesselt  und  in    den  Tartaros   gewor-  dämonen  der  Brandung  und  natürlichen  Gegner 

fen  worden;  dann  wurden  sie  von  Kronos,  der  der  titanischen  Erdgewalten  nachwies.*)     Vgl. 

mit   den   andern    Titanen  erst  nach  jenen   er-  Schümann  a  a.O.  p.  95  (über  den  Namen  Aiyuicov) 

zeugt  war,   erlöst,    aber   von    diesem   nochmals  10  sowie  Preller-B.  1    S.  49,   M.  Mayer,    Tit.  und 

eingekerkert,   bis  Zeus   sie  wieder   in  Freiheit  Gig.  S.  123  u.  128  und  Art.  Prometheus  Bd.  3 

setzte.     Daß  Kronos  die  von  ihm  Befreiten  so-  Sp.  3040  Z.  44  ff. 

gleich  wieder  einsperrt,  ist  sonderbar.  Mayer  Somit  beging  Hesiod  keineswegs  eine  ,,sinn- 
S.  230  s-etzt  diese  „Ungeschicklichkeit"  auf  die  widrige  Verschiebung  der  Parteien",  wie  M. 
Bechnung  des  unbekannten  Kedaktors,  dem  Mayer  ihm  vorwirft,  der  freilich  den  Titanen- 
Apollodor  folgt.  Wenn  Friederichs,  Die  Be-  begriff  auch  auf  die  Kyklopen  und  Hekaton- 
deutung  der  Titan owachie  für  die  Theogonie  cheiren  ausdehnen  möchte  {Gig.  u.  Tit.  S.  134) 
Hesicds,  Progr.  des  Gymn.  zu  Bostock  1907,  ■ —  Was  die  übrigen  Teilnehmer  am  Kampfe 
meint,  Hesiod  habe  genau  derselben  Auffassung  betrifft,  so  wird  auf  der  Seite  der  olympischen 
Ausdruck  geben  wollen,  so  geht  er  von  der  20  Götter  nur  Zeus  genannt,  und  dieser  hält  sich 
Annahme  aus,  daß  in  v.  617  unter  TtarriQ  Kro-  merkwürdig  zurück.  Friederichs  a.  a.  0.  S.  8 f. 
nos  zu  verstehen  sei.  Diese  Ansicht  billigt  und  ähnlich  schon  Schümann,  Die  hesiodische 
sein  Rezensent  FJw.  Bruhn  (Monatsschr.  f.  höh.  Theog.  S.  225  erklären  dies  ansprechend  aus 
Schiden  7,  5  S.  245),  während  Schümann  a.a.O.  einer  Scheu  des  frommen  Dichters,  den  Zeus 
p.  99  not.  13  sich  für  Uranos  erklärt.  Bei  der  selbst  am  eigenen  Vater  die  Strafe  vollziehen 
Unklarheit  der  hesiodeisehen  Darstellung,  die  zu  lassen;  ebendeshalb  seien  die  Hundert- 
aus  verschiedenen  Überlieferungen  kombiniert  händer  so  in  den  Vordergrund  gerückt.  Des 
scheint,  ist  hier  keine  sichere  Entscheidung  Zeus  Eingreifen,  so  großartig  es  geschildert 
zu  treffen,  doch  scheint  wenigstens  Apollodor  ist,  hat  nur  die  Wirkung,  daß  die  Titanen 
unter  naxriQ  v.  502  den  Kronos  verstanden  und  30  durch  die  Blitze  geblendet  und  verwirrt  wer- 
deshalb  eine  erneute  Fesselung  der  Uraniden  den,  worauf  die  Hekatoucheiren  leicht  die 
durch  diesen  angenommen  zu  haben.  Hesiod  Oberhand  gewinnen.  (Dagegen  zerschmettert 
redet  hier  nur  von  den  Kyklopen,  wie  die  folgen-  Batrachcm.  282  Zeus  die  Titanen  mit  dem 
den  Verse  zeigen ;  wahrscheinlich  sind  aber  die  Blitz.)  Diese  Auffassung  des  Zeus  als  des 
Hekatoncheiren  mitzuversteben,  da  ja  auch  diese  reinen  Vertreters  der  Idee  des  Guten  und  der 
von  Zeus  erlöst  werden.  In  der  ursprünglichen  heiligen  Ordnung  entspricht  der  auch  sonst  in 
Sage  wird,  wie  Schümann  mit  Grund  vermutet,  der  Theogonie  herrschenden  nud  zeugt  somit 
die  Tat  des  Kronos  nicht  die  Befreiung  der  dafür,  daß  die  Titanomachie  dem  ursprüDg- 
Erdsöhne  zur  Absicht  gehabt  haben,  sondern  liehen  Plan  des  Gedichts  angehört  und  nicht, 
nur  die  Hinderung  weiterer  Zeugungen  des  40  wie  der  größte  Teil  der  Piometheusepisode, 
Uranos.  Waren  also  von  diesem  auch  die  Ti-  spättr  eingeschoben  ist.  —  Die  Zahl  der  gegen 
tanen  eingekerkert,  so  wurden  diese  mit  Kronos  Zeus  kämpfenden  Titanen  nennt  Hesiod  eben- 
frei, die  Kyklopen  und  Hekatoncheiren  aber  sowenig  wie  ihre  Namen.  Wenn  v.  676  (vgl. 
erst  durch  Zeus.  —  Auch  der  Bericht  über  die  667)  von  (f.6:luyytg  die  Bede  ist,  so  ist  wohl 
Titanomachie  ist  nicht  ohne  Widersprüche  und  an  Scharen  untergeordneter  Götterwesen  zu 
Lücken.  Die  Dauer  des  Krieges  wird  v.  635 f.  denken,  die  als  Xaoi  den  Vorkämpfern  folgen. 
auf  10  Jahre*)  angegeben  (so  auch  Apollodor  Von  den  Titanen  können  Themis  und  Mnemo- 
1,  2,  1),  wobei  indes  wohl  die  Erinnerung  an  syne  als  Gattinnen  des  Zeus,  Rheia  als  Feindin 
den  Trojanischen  Krieg  maßgebend  war;  die  des  Kronos  nicht  an  der  Empörung  teilgenom- 
teilweise  Wiederholung  von  v.  629  in  635  macht  50  men  haben.  Okeanos  und  Tethys  wohnen  bei 
die  ganze  Angabe  der  Interpolation  verdächtig.  Homer  auf  der  Erde,  nicht  mit  den  bestraften 
Vom  Anlaß  und  Beginn  des  Kampfes  wird  Empörern  im  Tartarus,  und  ihre  Tochter  Styx 
nichts  gesagt;  erst  viel  später  erfahren  wir  steht  nach  v.  398  (cpilov  diu  fir'jöea  nargog)  auf 
(v.  882),  daß  ttzqi  riuäcov  gestritten  worden  sei.  der  Seite  des  Zeus.  Okeanos  ist  überdies  als 
Die  Erzählung  beginnt  mit  der  Befreiung  der  Meergott,  wie  Poseidon  und  die  Hekatoncheiren, 
Hekatoncheiren,  die  von  Zeus  wie  die  Kyldopen  ein  natürlicher  Gegner  der  Titanen  (s.  oben 
als  Helfer  gewonnen  werden.  Auffällig  ist  die  Sp.  998,  2—12).  Alle  diese  Gottheiten  konnten 
große  Rolle,  die  bei  Hesiod  den  3  Hundert-  auch  unter  dem  Regiment  des  Zeus  noch  Amt 
händigen  zugewiesen  ist.  Homer  kennt  nur 
einen  solchen  Riesen,  den  Briareos,  und  auch  60         *)  In  meiner  Monographie  „Die  Zahl  50  in  Mythws, 

er  ist  Helfer  des  Zeus  (Iliad.  A  402  ff.),  Während  Kultus,   Epos  und  Taktik   der  Hellenen  und  anderer    Völker, 

er  in  der  Kyklischen  Titanomachie  (und  bei  Verqil  besonders  der  Semiten",  Leipzig  1916,  S.  27  ff.,  habe  ich  ver- 

Aen.  10,  565  ff.  —  Vgl.  6,287  —  Ovid.  Fast.3,  805,  sucht  zu   Beweisen,    daß    die  Vorstellung  Ton  50köpfigen 

Claudian     de     raptu    Proserp.    3,    188     BHareia  und    lOOarmigen  Meeresriesen    (Hekatoncheiren)    ein- 

turba,    Stat.   Theb.   2,    565 ft.    und    danach    Dante  ^Ch  J""*"11  da8^aiSfche  Meer  (Aigaionl)   beherrschen- 

den    furchtbaren    Fünfzigrudern,    die    als    gewaltige 

*)  Vgl.  Röscher,    Die   enneadischen    und   hebdomadischen  Meerungeheuer  aufgefaßt  und  mit  „Augen",    einem  als 

Fristen  u.    Wochen  d.  alt.  Griechen  S.  9    und  Preller  -  Robert  Tierkopf    gebildeten    Kammsporn    usw.    ausgestattet 

Gr.  ilyth.  1,  57,  die  hier  10  Ennaeteriden  annehmen.  wurden,  erwachsen  ist.     [Röscher.] 
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und  Bedeutung  haben,  während  Koios,  Phoibe,  handelte  sich  darum,  ob  Kronos  den  Thron  be- 
Hyperion, Theia  verdrängt  werden  mußten  halten  oder  Zeus  an  seiner  Stelle  herrschen 
durch  die  jüngeren  Himmelspotenzen  (Helios,  solle.  Themis  und  ihr  Sohn  Prometheus  halten 
Selene)  und  Kreios  vielleicht  durch  Poseidon.  zum  Zeus,  und  der  Titan,  welcher  seine  Brüder 
Diese  letzteren  sowie  Iapetos  und  die  Seinigen  vergeblich  vom  Kampf  abzumahnen  gesucht, 
sind  neben  Kronos  die  eigentlichen  Gegner  rühmt  sich  (v.  2L9):  iualg  dt  ßovlalg  Taarägov 
des  Zeus  (Preller-B.  1  S.  47  unten).  Von  dem  u,slo:^ßud')]g  kbv&uwv  ■x.aXvTtrsL  tov  naXuiytvfi 
Iapetiden  Menoitios  (JSesiod.  theog.  514 f.)  be-  Kqovuv  cxvzolai  ßvii(ia%oZßi.  Im  Befreiten  Pro- 
zeugt die  Teilnahme  am  Titanenkampfe  Apol-  metheus  bilden  die  Titanen  den  Chor.  Sie  sind 
lodor  1,  2,  2;  dies  muß  auch  für  die  andern  10  aus  dem  Tartaros  entlassen  und  kommen,  die 
Iapetiden  außer  Prometheus  gelten;  M.  Mayer  Leiden  des  Feuerbringeis  anzuschauen.  — 
S.  231.  Das  Schol.  Venet.  24,  274  nennt  aus-  Apollodor  folgt  im  wesentlichen  dem  Hesiod 
drücklich  Coeus,  Crius,  Hyperion,  Saturnus,  (M.  Mayer,  lit.  u.  Gig.  229 ff.  und  Art.  Gaia 
lapetus  als  Gegner  des  Zeus.  Vgl.  noch  Serv.  Bd.  2  Sp.  1568:  oben  Sp.  997).  Er  nennt  außer 
ad  Aen.  6,  580:  unus  de  Titanibus,  Hyperionis  dessen  12  Titanen  aber  nach  orphischem  Vor- 
filius,  contra  Iovem  non  fecit,  unde  et  coelum  gang  noch  die  Dione.  Die  Dauer  des  Krieges 
meruit  (Art.  Helios  Bd.  2  Sp.  2016;  Mythogr.  gibt  auch  er  auf  10  .Jahre  an,  erzählt  aber 
Vat.  1,  11).  Hesiod  gibt  auch,  wo  er  die  Be-  nichts  Näheres.  —  Hygin.  fab.  150  und  Schol. 
strafung  der  Titanen  erzählt,  keine  Namen:  Iliad.  15,  229  lassen  den  Titanenkampf  erst 
ob  das  Los  des  Atlas  als  Strafe  gedacht  ist  -m  beginnen,  als  Zeus  schon  länger  im  Besitz  der 
(v.  746  ff.),  bleibt  unklar,  doch  bemerkt  M.  Herrschaft  gewesen;  es  handelt  sich  also  um 
Mayer,  Gig  u.  Tit.  S.  97  Anm.  112:  „Es  fehlt  eine  Empörung.  Vielleicht  liegt  hier  eine  Ver- 
mont an  Versionen,  die  sogar  den  weisen  Atlas  wechslung  mit  den  Giganten  vor.  Über  Hygins 
an  dem  Kampf  teilnehmen  lassen",  und  S.  90:  Verhältnis  zu  Hesiod  vgl.  Art.  Kronos  Bd.  2 
„Atlas  trägt  anscheinend  bei  Aeschylus  (v.  351.  Sp.  1469,  12.  Bei  Hygin.  fab.  150  reizt  Hera 
427),  wahrscheinlich  schon  bei  Eumelos,  der  die  Titanen  gegen  Zeus.  Die  Vermischung 
den  Hesperidenbaum  in  der  Titanomachie  er-  von  Titanen-  und  Gigantenkampf  findet  sich 
wähnt,  seine  Last  zur  Strafe  für  den  Titanen-  anch  bei  Oviol,  Fast.  3,  796  ff.  [Mayer,  Gig.  u. 
kämpf,  in  dem  er  nach  Hyg.  fab.  140  u.  Myth.  lit.   S.  233). 

Vat.  2,  53  sogar  der  Anführer  gewesen  sein  30  Während  die  Sage  vom  Kampf  der  Titanen 
soll.  Auch  Pmdar  P.  4,  288  versteht  die  Last  mit  den  olympischen  Göttern  bereits  bei  Homer 
als  Strafe ;  verschieden  deutbar  ist  Quint.  als  bekannt  vorausgesetzt  wird,  gehen  unsere 
Smyrn.  11,  419."  Zeugnisse  für  die  Gigantomachie  kaum  über 
Eine  dem  Thamyris  zugeschriebene  Titano-  das  sechste  Jahrhundert  zurück  (31.  Mayer, 
machie  zitiert  Plutarch  de  musica  c.  3  aus  Gig.  u.  Tit.  S.  161;.  Die  Theocjonie  hat  keine 
Heraclides  Ponticus;  eine  TirccvoyQayia  (wohl  Gigantenschlacht,  und  auch  in  den  Resten  der 
irrtümlich  statt  .  .  .  yua^ia)  des  Musaios  Schol.  andern  hesiodischen  Gedichte  ist  keine  Spur 
Apoll.  JRhod.  o,  1179;  derselbe  Dichter  soll  in  davon  nachzuweisen.  O.  Müller  hielt  diesen 
der  Theogonie,  deren  3.  Buch  vielleicht  mit  jener  Mythus  für  attischen  Ursprungs  und  das  attische 
Titanengeschichte  identisch  ist  (Gruppe,  Gr.  40  Pallene  für  den  Anknüpfungspunkt  (vgl.  Robert 
Myth.  1  S.  429,  Bobert,  Eratosth.  p.  240 f.),  von  zu  Preller  1  S.  75  f).  Die  hervorragende  Be- 
Zeus' Vermählung  mit  den  Titaniden  Asteria  teiligung  des  Herakles  weist  jedenfalls  auf 
und  Mnemosyne  erzählt  haben  (Schol.  Apoll.  3,  1  eine  relativ  junge  Entstehungszeit.-  Wenn  also 
und  1039,  3,  467).  Aus  Musaios  stammen  wohl  eine  der  beiden  Götterschlacbten  Nachahmung 
auch  die  Züge:  Rheia  von  den  Titanen  be-  der  andern  sein  sollte,  so  ist  die  Wahrschein- 
drängt:  Erat.  Katast.  p.  102,3  (Bobert),  Schol.  lichkeit  entschieden  für  die  Priorität  des  Ti- 
Hom.  O.  229  (Mayer  S.  150);  Titanenkampf  tanenkampfes.  Die  Möglichkeit,  daß  die  Gigan- 
auf  Kreta:  Eratosth.  a.  a.  O.  —  In  den  orphi-  tomachie  nur  eine  Nachbildung  der  Titano- 
schoi  Theogonien  scheint  der  Titanenkampf'  machie  gewesen  sei,  gibt  auch  31.  3Iayer  a. 
nicht  vorgekommen  zu  sein  (Schümann,  opusc.  50  a.  0.  zu.  Demnach  erscheint  der  Kampf  gegen 
2  p.  19).  Ob  der  Methymnäer  Telcsis  eine  Ti-  die  olympischen  Götter  als  ein  wesentlicher 
tanomachie  oder  eine  Gigantomachie  geschrie-  Bestandteil  der  Titanen-,  nicht  der  Giganten- 
ben, läßt  das  verstümmelte  Zitat  der  Tabula  sage  (bei  der  gerade  dieser  Zug  in  den  ältesten 
Borghese  ( Schümann  a.  a.  0.  p.  22)  nicht  er-  Überlieferungen  zurücktritt:  Gruppe,  Griech. 
kennen.  Das  Wenige,  was  wir  über  die  Ky-  Myth.  1  S.  434),  und  ebenso  der  damit  durch 
Mische  Titanomachie  des  Arktinos  oder  Eumelos  den  Mythus  in  ursächliche  Verbindung  gesetzte 
wissen  oder  vermuten  können,  hat  Welcher  im  Aufenthalt  im  Tartarus.  Kommt  dieser  Wohn- 
Epischen  Kyklos  zusammengestellt.  Genannt  sitz,  wie  Mayer  versichert,  außer  den  Giganten 
waren  hier  Helios,  Uranos  (als  Sohn  des  Äthers),  nur  den  im  Erdinnern  waltenden  Naturkräften 
Aigaion  (auf  der  Seite  der  Titanen,  s.  oben),  60  zu,  so  ist  ebendaraus  schon  zu  schließen,  daß 
vielleicht  Cheiron  und  Prometheus  (als  Ithas?  solche  Mächte  wenigstens  in  einigen  der  Ti- 
S.  den  Art.  Prom.  Bd.  3  Sp.  3034)  nebst  seiner  tanen  verkörpert  sind.  Wie  die  Giganten 
Gemahlin  Hesione.  Vgl.  den  Art.  Kronos  Bd.  2  deutlich  in  Beziehung  zu  vulkanischen  Aua- 
Sp.  1455  oben.  —  Diesem  Kyklischen  Dichter  brüchen  und  Erderschütterungen  stehen  (s.  den 
folgte  in  allen  Hauptumständen  des  Titanen-  Art.  Giganten  Bd.  1  Sp.  1652),  so  sind  auch 
kampfes,  wie  Welcher  darlegt,  Aeschylus.  Den  diese  aufrührerischen  Titanen  Unterweltsdä- 
Anlaß  des  Streits  finden  wir  im  Prom.  vinct.  monen  (H.  D.  3Iüller,  Ares  S.  64).  Als  ein 
201  ff.  genauer  als  bei  Hesiod  angegeben.     Es  ähnliches  Wesen  wird   auch  Typhoeus    in  der 
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Theogonie  822  aus  dem  Tartarus  geboren  und  geschaffen  ('allerdings,  gibt  N.  zu,  nicht  ohne 
bei  Pindar  in  den  Tartarus  hinabgestürzt  Hinzunahme  vorhandener  Namen  und  uralter 
{Mayer  a.  a.  0.  S.  103).  Die  Strafe  der  Titanen  Kulte!),  so  ist  diese  Annahme  jedenfalls  auf 
ist  im  Li  runde  keine  andere  und  ebenso  zu  das  oben  Festgestellte  einzuschränken, 
erklären  wie  die  der  Giganten  und  anderer  Spätere  Weiterbildungen  des  Tita- 
Dämonen  des  Erdfeuers  und  Erdbebens,  welche  nenmythus.  „Von  Hesiod  an  bis  ins  dritte 
unter  Vulkane  und  sonstige  Berge  geworfen  Jahrhundert  hört  man  wenig  von  den  Titanen" 
werden.  Wie  Enkelados,  ßriareos,  Typhoeus  (Art.  Kronos).  „Ein  Sprung  über  viele  Jahr- 
unter dem  Ätna,  so  liegt  Iapetos  unter  Inarime:  hunderte  führt  zu  künstlichen  Nach-  u.  Weiter- 
Grupps,  Gr.  Myth.  1  S.  434  Anm.  2.  Himmels-  10  bildungen"  {Mayer  S.  149).  Diese  beruhen  teils 
und  Sonnengötter  konnten  gewiß  nicht  ur-  auf  der  Yerquickung  mit  orphischen  Vorstel- 
sprünglich  als  Empörer  u.  Unterweltsbewohner  lungen,  teils  auf  synkretistischer  Verwechslung 
gedacht  werden;  vielmehr  erst,  nachdem  sie  der  Titanen  mit  andern  mythischen  Wesen, 
aus  andern  Gründen  (als  entthronte  „Herrscher")  Mit  den  Satyrn  werden  die  Titanen,  insofern 
an  die  echten  Titanen  angeschlossen  waren,  sie  auch  ungebändigte  Naturkräfte  sind,  zu- 
wurden sie  Mitschuldige  und  Mitgefangene.  sammengeworfen,  wenn  sie,  wohl  infolge  von 
Der  chthonische  Kronos  und  die  Iapetiden  sind  Erfindungen  der  Komödie  {Kratinos?  vgl.  Mayer 
Erdgewalten,  und  die  Titanomachie  trägt  deut-  S.  239  Anm.  201)  als  7tQiu7töjSsig  gelten  und 
lieh  die  Züge  einer  (vulkanischen)  Erdbeben-  Priapo3  als  einer  der  Ihrigen  bezeichnet  wird: 
katastrophe.  Gerade  in  vulkanischen  Gegenden  20  Luc.  de  sali.  21  und  79;  vgl.  Plut.  Num.  15. 
wurde  viel  von  Titanen  erzählt  {M.  Mayer,  Gig.  Auch  der  Kult  der  Kybele  und  ihre  Gleich- 
end Tit.  S.  108  118.  131' f.).  Der  Name  ""die  setzung  mit  Rheia  war  hier  von  Einfluß  {Gruppe 
Ehrwürdigen'  konnte  auch  uralte  Götterwesen  2,  1285  Anm.  8).  In  dem  allgemeinen  Gewirr 
wie  Okeanos  und  Tethys,  die  bei  Homer  noch  von  Satyrn,  Kureten,  Korybanten,  Kabiren, 
für  sich  stehen  {Prcller-Bobert  l4  S.  32  Z.  9 f.),  ja  Teichinen,  Daktylen  usw.  erscheinen  die  Ti- 
selbst  vor  dem  Glanz  der  Olympischen  ver-  tanen  außer  mit  Panen  und  Paliken  (Artikel 
blaßte  Himmelsmächte  unter  sich  befassen.  Kronos  Bd.  2  Sp.  1479  80,  1487/88;  Gruppe, 
Immer  aber  hat  sich  mit  dem  Titauennamen  Griecli.  Myth.  2,  1390  Anm.  2)  und  den  ihnen 
die  Vorstellung  alter  Götter  {Gruppe,  Griecli.  allerdings  wesens verwandten  Kabiren  (Artikel 
Myth.  1  S.  435  mit  Anm.  7)  und  des  himmels-  30  Kronos  Bd.  2  Sp.  1463  t'.;  Preller-Robert  1  S.  858 
feindlichen  Trotzes  verbunden  erhalten,  offen-  Anm.  4,  S.  859  mit  Anm.  8)  auch  mit  den  Ku- 
bar  a  potiori,  ausgehend  von  dem  Gedanken  reten  vereinigt.  Nach  Diodor  zeugte  ein  Kuret 
an  jene  unbändigen  Gewalten  des  Erdinnern.  mit  Titaia  (s.  d.)  zusammen  die  Titanen  [Gruppe, 
(Vgl.  Preller  -  Robert  S.  47  unten  u.  48  oben  Gr.  Myth.  1,  58  f.)  „Die  Kreter",  sagt  Diodor, 
mit  Anm.  1.)  Die  Kyklopen  und  die  Hekatonchei-  „behaupten,  daß  die  Titanen  zur  Zeit  der 
ren  (letztere  offenbar  poseidonische  Wesen),  in  Kureten  geboren  wurden  und  sich  in  der  Ge- 
denen  M.  Mayer  (a.  a.  O.  S.  104)  die  eigent-  gend  von  Knossos  ansiedelten,  wo  noch  ein 
liehen  Titauen  erblickt,  sind  nie,  der  Sonnengott  Haus  der  Rhea  gezeigt  werde."  Statt  der 
erst  spät  so  genannt  worden.  Eine  Erklärung  Kureten  werden  auch  die  Titanen  als  Mörder 
der  Titanen,  welche  ohne  Zwang  der  Tradition  40  des  Epaphos  genannt:  Mayer  S.  150.  Die 
möglichst  nahe  bleibt,  wird  einer  solchen,  wenn  orphischen  Titanen  werden  von  Diodor  3,  62 
auch  noch  so  geistvollen,  Neudichtung  des  als  ynysvslq,  von  Varro  (Serv.ad  Georg.  1,  166) 
Mythus  gegenüber  den  Vorzug  verdienen.  Sie  und  Späteren  {Lob.  Agl.  710.  132)  als  Giganten 
muß  es  entschieden  ablehnen,  daß  „alles,  was  bezeichnet.  Sie  sollen  in  Patrai  dem  Dionysos- 
an  dem  homerischen  Titanenmythus  alt,  echt  kind  nachgestellt  haben  {Paus.  7,  18,  3).  Über 
und  greifbar  erscheine,  auf  Riesen-  oder  Gi-  die  Zerreißung  des  Zagreus  durch  die  Titanen 
gantengeschlechter  hinauslaufe"  {Mayer  a.  bemerkt  Wilamowitz,  Eur.  Her.  I1  S.  60:  „Es 
a.  O.  S.  132).  Sind  auch  jene  alten  Götter,  die  ist  eine  orphische  Dichtung,  die  man  sich  hüten 
Titanen,  „als  Gesamtheit  nirgends  zu  fassen",  muß  über  das  pisistratische  Zeitalter  hinauf 
so  sind  doch  ein  guter  Teil  von  ihnen  greif-  50  zu  datieren,  und  in  den  Kultus  hat  sie  nicht 
bare,  sogar  im  Kult  nachweisbare  Gestalten  einmal  zu  Eleusis  zu  irgendwie  berücksichti- 
mit  verwandten  Zügen  und  von  den  Giganten,  genswerter  Zeit  Eingang  gefunden."  Vgl. 
mit  denen  sie  später  viel  verwechselt  werden,  Pausan.  8,  37,  5,  wonach  Onomakritos  die  Ti- 
ursprünglich  deutlich  unterschieden.  (Die  Bei-  tanen  zu  den  eigentlichen  Tätern  bei  den  Leiden 
spiele  dieser  Verwechslung  stellt  M.  Mayer  des  Dionysos  machte  (In  der  Legende  von 
S.  145  Anm.  211  zusammen.)  —  Ebensowenig  Thessalouike  erschlagen  zwei  Kabiren  den 
wie  der  Auffassung  Mayers  vermag  der  Unter-  dritten,  Dionysos:  Kaibel,  Nachr.  d.  Gott.  Ges. 
zeichnete,  wie  aus  den  obigen  Darlegungen  d.  Wiss.  1901  S.  513.)  Alt  ist  nur  der  Kern: 
schon  zur  Genüge  hervorgeht,  der  Theorie  die  Tötung  des  Vegetationsgottes  und  sein 
Weichers  (Gö'tterl.  1,  272)  beizupflichten,  dem  fio  Wiederlebendigwerden.  Diesen  Mythus  behan- 
dle Titanen  als  „ausgesonnene  Potenzen"  gelten,  delt  lichtvoll  L.  v.  Schröder,  Die  Vollendung  d. 
oder  der  bei  Preller -Robert  1  S.  43  a.  E.  aus-  arischen  Mysteriums  in  Bayreuth,  S.  60  ff.,  bes. 
gesprochenen  Ansicht,  daß  üranos  und  Kronos  Anm.  71.  In  die  pisistratische  Zeit  setzt  auch 
•erst  aus  Zeus  abstrahiert  seien.  Wenn  auch  Gruppe  {Gr.  Myth.  1  S.  430  Anm.  2)  die  jün- 
Nägelsbach,  Hom.  Theol.  2  S.  77  u.  Xachhom.  gere  orphische  Theogonie.  Nach  dieser  zeugt 
Theol.  S.  101  glaubt,  die  systematisierende  auf  Kreta  Zeus  mit  Persephone  den  Dionysos 
Theologie  erst  habe  „eine  ältere,  die  Olympier  (Zagreusj.  ,,Er  empfängt  von  Zeus  die  Welt- 
erklärende  Götterwelt  von  diesen  rückwärts"  herrschaft,  wird  aber  trotz  der  Bewachung 
Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.     V.  33 
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durch  Apollon  und  die  Kureten  noch  als  kleines  Altert."  1916,  Bd.  37,  S.  549— 594  die  Abhand- 
Kind  von  den  7  Titanen  (die  nach  Damasc.  1,  lung  „Kronos  und  die  Titanen"  von  Max  Poh- 
2363  R.  von  Zeus  erzeugt  sind)  zerrissen  und  lenz.  P.  hält  es,  wie  ich,  für  wahrscheinlich, 
gekocht  (fragm.  192  ff.  Abel;  ebenso  in  der  daß  Kronos  schon  der  vorgriechischen  Bevöl- 
Hauptsache  Nonnos  Dionys.  6,  155 ff .  der  die  kerung  angehörte.  Die  oben  im  Anschluß  an 
Sage  von  der  großen  Flut  und  Deukalion  0.  Gruppe  vertretene  Meinung,  der  Kronoskult 
anschließt).  Zeus,  der  dies  durch  Hekate  er-  sei  von  Kreta  ausgegangen,  wird  durch  die 
fährt,  blitzt  wahrscheinlich  die  Titanen  nieder  Ausführungen  von  P.  in  Frage  gestellt.  Er 
(Clem.  Alex.  fr.  200  Ab.);  aus  ihrer  Asche  ent-  sieht  in  Kronos  einen  Höhen-  und  Wettergott, 
stehen  die  ersten  Menschen  einer  neuen  Welt-  10  den  Spender  des  Erntesegens.  Ein  Berg-  und 
Ordnung,  die,  weil  die  Titanen  vom  Leib  des  Erntegott  konnte  aber  sehr  wohl  auch  eine 
Dionysos  gekostet,  auch  Teil  an  diesem  haben."  chtbonische  Seite  haben,  ebenso  wie  etwa  De- 
Vgl.  M.  Mayer,  Gig.  u.  Tit.  S.  237/38  u.  außer  meter,  und  ohne  eine  solche  sind  die  düsteren 
der  bei  Gruppe  a.  a.  O.  angegebenen  Literatur  Züge  des  Kronosdienstes  nicht  zu  erklären, 
besonders  die  geistvollen  Ausführungen  der  Sehr  beachtenswert  ist  Wilamoicitz'  Vermutung, 
Miß  Hurrison,  Proleg.  to  the  study  of  GreeJc  Kronos  sei  in  Olympia  einmal  der  schlafende 
Religion  p.  490 f.  —  M.  Mayer  S.  241  will  in  Berggeist  gewesen  (Red.u.  Vortrr  204,  Pohlenz 
diesen  Titanen  „die  feindlichen  Autochthonen,  S.  594).  In  den  Titanen  erkennt  auch  P.  die 
mit  denen  Bakchos  überall  zu  kämpfen  hat",  alten,  von  den  Olympiern  verdrängten  Götter, 
erkennen.  Auch  die  Deutung  auf  chthonische  20  Ihre  Zwölfzahl  läßt  er  zutreffend  aus  hetero- 
Gewalten, Winterdämonen,  denen  der  Vegeta-  genen  Elementen  und  nach  dem  Vorbild  des 
tionsgott  zum  Opfer  fällt,  böte  sich  dar.  Aber  olympischen  Götterkreises  entstanden  sein.  Die 
es  handelt  sich  vielmehr  offenbar  um  eine  Ableitung  von  xixög  „ehrwürdig"  erscheint  auch 
Theophagie  (vgl.  darüber  im  allg.  Sah  Reinach,  ihm  sachlich  passend,  doch  vermutet  er  un- 
' La  mort  d'Oiphee',  Revue  archeol.  1902,  2  p.  242  griechischen  Ursprung  des  Namens.  Auf  die 
—  279,  und  ' ' Hi ppolyte' ,  Arch.  für  Religions-  einzelnen  Titanen  außer  Kronos  geht  er  nicht 
wiss.  10  p.  47 — 60),  so  daß  also  diese  Titanen  ein,  sondern  verweist  nur  auf  31.  Mager.  Den 
im  Grunde  die  Verehrer  des  Bakchos  sind,  Artikel  Prometheus  uns.  Lexikons  kennt  er  nicht, 
denen  das  Verzehren  des  Gottes  Anteil  an  daher  unterschätzt  er  die  bedeutsamen  Be- 
seinem  Wesen  verschafft.  Der  Gedanke  an  30  Ziehungen  der  Titanen  zu  Boeotien  und  den 
das  Keltern  des  Weines  liegt  jedenfalls  der  Kabiren.  Der  Wert  von  7J.s  Abhandlung  liegt 
Zagreuslegende  nicht  zugrunde,  sondern  ist  hauptsächlich  in  der  ausführlichen  und  gründ- 
erst  nachträglich,  wohl  von  den  Stoikern,  zu  liehen  Widerlegung  Kaibels.  Dagegen  vermag 
ihrer  Deutung  herangezogen  worden  {Gruppe,  er  Ed.  Meyers  Ansicht  (im  Genethliakon  für 
Gr   Mgth.  2  S.  1437  Anm.  1).  Robert  S    171  f.)    nicht    zu    entkräften,    der    in 

In  bildlicher  Darstellung  erscheinen  den  Titanen  segenspendende  Geister  der  Erd- 
die  Titanen  mit  Ausnahme  des  Prometheus  tiefe  erkennt.  Denn  der  Umstand,  daß  der  ver- 
sehr selten.  Man  vgl.  darüber  die  Einzelartikel.  breifcetste  und  älteste  Kult  des  Kronos  ein 
Hier  sei  nur  erwähnt,  daß  C.  Robert,  Über  d.  Höhenkult  war,  ist  damit  keineswegs  unver- 
pergamenischen Gigantenfries (Hermes  1911  Bd.46  40  einbar,  und  für  Schümanns  Vermutung,  daß 
Heft  2)  die  ganze  Südseite  des  Frieses  den  Kronos  in  der  ursprünglichen  Erzählung  nur 
Titanen  und  Titanenkindern  zugewiesen  hat.  einen  einzigen  Sohn  verschlinge  oder  vielmehr 
Im  einzelnen  findet  er  dargestellt:  Okeanos  nur  zu  verschlingen  suche  (wodurch  Natursym- 
und  Hyperion,  Rheia,  Tethys«  Theia,  Themis  bolik  ausgeschlossen  sein  soll),  hat  P.  nichts 
und  Phoibe,  dazu  8  Titanenkinder:  die  Ge-  Beweiskräftiges  beigebracht.  Ed.  Meyers  An- 
schwisterdreiheiten  Helios,  Selene,  Eos  und  sieht  steht  mit  der  von  mir  begründeten  Auf- 
Astraios,  Pallas,  Perses,  das  Geschwisterpaar  fassung  des  Prometheus  im  Einklang,  dürfte 
Asteria  und  Leto,  endlich  die  Titanenenkelin  aber  auf  die  im  obigen  Artikel  als  „Urtitanen" 
Hekate.  bezeichneten  Wesen  einzuschränken  sein. 

Zum  Abschluß  seien  noch  in  alphabetischer  50  Im  übrigen  sei  aus  der  Zahl  der  im  Text 
Folge  diejenigen  mythologischen  Personen  zu-  wiederholt  herangezogenen  Schriften  noch  ein- 
sammengestellt,  die  entweder  von  antiken  mal  besonders  auf  das  grundlegende  Werk 
Autoren  ausdrücklich  als  Titanen  bezeichnet  Maximilian  Mayers  'Giganten  und  Titanen' 
werden  (mit  Ausschluß  der  oben  schon  auf-  (1887)  hingewiesen  Das  darin  verarbeitete  um- 
geführten kleinasiatischen  Ortsheroen)  oder  fassende  Material  verpflichtet  jeden  Nachfolger 
durch  genealogische  Anknüpfung  bzw.  Wesens-  zu  aufrichtigem  Dank,  auch  wenn  er,  wie  Ke- 
verwandtschaft  in  diesen  Kreis  gehören:  Aither,  ferent,  die  von  Mayer  gewonnenen  Ergebnisse 
Aloeus,  Anytos,  Asteria.  Astraios,  Atlas,  Bu-  mehrfach  anzufechten  sich  genötigt  sieht, 
phagos,  Dias,  Dione,  Dryas,  Eos,  Euboia,  Eu-  [K.  Bapp.] 
rybie,  Eurynome,  Hekate,  Helios,  Hesione,  60  Titaneu  (2).  1.  Vorweg  sei  eine  kurze  Aus- 
Hyperion, Iapetos,  Koios,  Kreios,  Kronos,  Le-  einandersetzung  mit  vorstehendem  Artikel  ge- 
lantos,  Leto,  Menoitios.  Mnemosyne,  Ogygos,  stattet,  sowie  eine  knappe  Präzisieruug  meines 
Okeanos,  Pallas,  Peiras,  Phaethon,  Phoibe,  Standpunktes  überhaupt.  Schon  darin,  daß 
Phorkys,  Polos,  Priapos,  Prometheus,  Rheia,  Bapp  für  die  Idee  von  dem  chthonischen  Cha- 
Selene,  Sykeus,  Tethys,  Theia,  Themis,  Thrake.  rakter  der  Tit.  in   den  Einzelnamen   eine   Be- 

[K.  Bapp.]  stätigung  zu  finden  glaubt,  zeigt  sich,  wie  weit 

Nachtrag:    Nach   Fertigstellung   dieses  Ar-  wir   auseinandergehen.    Die  Vergleichung   von 

tikels  erschien  in  den  „Neuen  Jahrb.  f.  d.  klast.  'Txsoicov  scheint  jener  These  nicht  gerade  gün- 
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stig,   ebensowenig   Empedokles  (Preller -Robert  Haremberg- Suglio ,   Dict.  s.  v.  Tit.)   hätte   man 
I  48).    Gruppe  sagt  II  1286,8:  'Mayer,  der  er-  von  B.  ein  Wort  darüber  erwartet,  worin  die 
kannt  hat,  daß  Titan  —  ein  uralter  Name  des  große  Unwahrscheinlichkeit   der   vorgeschlage- 
Sonnengottes  ist',   indem  er  einen  neuen  grie-  nen  Etymologie  liegen  solle.    In  dieser  Hinsicht 
chischen  Beleg  beibringt.    Wie  hätte  auch  ein  hilft  uns  auch  B.s  Betonung  von  föövioi  Hes. 
solcher  Begriff  erst  unter  den  Römern  der  Kai-  Theog.  697    nicht  weiter,    ein  Moment,    das  in 
serzeit  aufkommen  können  (vgl.  jetzt  Pohlenz,  seinem  Sinne   so  wenig  beweist,   wie  das  ver- 
JV. /.  37,  582,  2).    Bei  der  Vermutung,  der  Tit  -  vereinzelte    OvQccrlaisg    Hom.  £898    für    das 
Name   könne   ursprünglich   einer  Mehrheit  ge-  Gegenteil    beweisen    würde.     Gegenüber    dem, 
hört   haben,   stützt   sich  B.  auf  eine  seltsame  10  was  B.  gegen  Kronos'  vorwiegend  solaren  Cha- 
Behauptung   von  Wilamowitz ,    der   mit    ernst-  rakter  bemerkt,  eine  solche  Persönlichkeit  könne 
hafter  Miene  erklärt:  MrjTEQtg,  jSeutotLs,  'A^xi-  nicht  von  einem  Sonnendiskus  getroffen  werden, 
pides  sei  das  Ursprüngliche,  nicht  die  Einzahl.  ließen    sich   Dutzende   von   Fällen    beibringen, 
Bei  Silenos  und  Erinys  ist  solches   Verhältnis  wo  wesensverwandte  Personen   des  Mythus   in 
gar  nicht  zu  beweisen.   Mindestens  müßte  doch  Gegensatz    geraten,    wie    z.  B.    Poseidon    und 
hervorgehoben    werden ,    wieviel    häufiger    das  Briareos  (Ko)ion,  F.  H.  G.  4,  368,  3).  —  In  an- 
Umgekehrte,  die  Vervielfältigung  eintritt  (Gig.  derer   Richtung   als   der  Kreis    der  Tit.-Götter 
u.  Tit.  79),   die   sich    dem  Griechen   (a>  'Hgä-  liegt  der  Kampfinythus,  bei  dem  es  sich  stets 
xXsigl  Aristoph.  JEccl.  1668)  im  Handumdrehen  um  Riesen  handelt.    Die  Bergtürmung,  die  Sa- 
ergab.  —  B.  findet  die  Zeugnisse  nicht  genü-  20  gen   von    den   Kyklopen    und   von   vielarmigen 
gend    ffür    eine   wirklich    alte    Hauptgottheit'.  Meeresriesen    sind    in    dieser   Hinsicht    gleich- 
Darin  liegt  schon  eine  Umbiegung  meines  Grund-  wertige  Elemente.    Die  Nähe  des  Olymps,  viel- 
gedankens;  denn  z.  B.  Rhea  oder  die  verwandte  leicht  nicht  unbedingte  Voraussetzung,  konnte  in 
Göttin  Kleinasiens  war  doch  in  ihrer  Art  auch  dem   Maße,  wie   dieser  zum  Göttersitz   wurde, 
eine   Hauptgottheit.     Die   Alten    selbst    haben,  mitwirken,  um  regional  begrenzte  Vorgänge  und 
scheint  es,  darüber  gegrübelt,  wieso  unter  den  Sagen  zu  einem  mythischen  Weltkampf  zu  er- 
Olympiern gerade  der  bei  den  Barbaren  so  hoch-  weitern.     Die    thessalische    Wasserkatastrophe 
geehrte  (Ar.  Fax  406;  Helios  fehle,  und  erfan-  mit   ihrem    Nachhall   [IIeXwqkx)    wie   von   dem 
den   einen   Mythus   wie   den  von    Rhodos   und  Ringen  ungeheurer  Naturgewalten,   der  umge- 
seiner    Ausnahmestellung.     Sie    ahnten    nicht,  30  kehrte   Vorgang    am    Rhyndakos    (Gig.  126  f.), 
wie   früh    das   Agens   sich    von   seinem  Objekt  enthält  solche  Ansätze.    Gleichwie  also  die  An- 
löste  und   an  wie  vielen  Stätten   solche   Kulte  lasse  verschieden  sein  konnten   und  nicht  im- 
tatsächlich    geherrscht   hatten,    deren   Nieder-  mer  vulkanischer  Natur,  so  auch  die  Personen 
schlag  wir  eben  in  der  Titanensage  erkennen.  selber.    In  jedem  Fall  konnten  sie  nicht  anders 
Eins    der    hervorstechenden    Momente    ist    die  gedacht   werden   denn    als   Feinde   und    Störer 
uralte   Vermengung    von   Himmel   und   Sonne.  der  Weltordnung  des  Zeus,  nachdem  die  Idee 
In  Korinth-Sikyon,    dem   einstigen  Vorort  Ar-  von   den  Olympiern  einmal  feste  Wurzeln  ge- 
kadiens,   tritt   noch    die   eigentümliche  Vermi-  schlagen.    >>o  wenig   etwa  Typhoeus   in   deren 
schung  von  Donner-  und  Sonnengott  hinzu.    In  Regionen  Fuß  fassen  könnte,  so  wenig  passen 
jenen   Gegenden   muß    sich    der   Begriff  Titan  40  dorthin   die  .Hm'odischen  Ungeheuer,   die    der 
herausgebildet  haben.    Cm  diesen  gruppierten  entsetzte  Erzeuger  selber  in  die  Erdtiefen  zu- 
sich  dann  verwandte  Kultreste  und  Erinnerungen,  rückgestoßen.    Wenn  die  Götter  diese  zu  Hilfe 
die  das  gemein   hatten,  verblaßten,  veralteten  rufen,   so   ist   das   bereits   ein  Schritt,  wo   die 
Wesen  zu  gelten.    Der  Etymologie  müssen  wir  Dichtung,  etwa  durch  Homer  A  404  angeregt, 
diesmal  größeres  Gewicht  beilegen.    Da,  wo  die  das  natürliche  Verhältnis  überspringt.   Flectere 
Eigenschaften  des  Titan  so  nahe  mit  denen  des  si  nequeunt  superos  Acheronta  movebunt:  Feinde 
Zeus  kollidierten,  wie  gerade  in  Korinth-Sikyon,  der  Oberwelt  bleiben  jene  darum  doch.  Hesiod 
dem  Zusammenkunftsort  der  Parteien,  wo  der  selber  vermag  sich  der  volkstümlichen  Grund- 
festeste Punkt  des  Kronosdienstes  liegt  (Elis),  anschauung  so  wenig  zu  entziehen,  daß  er  von 
dort,    im  Umkreis  der  Zäx>£s,    müssen  wir   für  50  Tiruivovrss   [iiycc  Egyov  qe^ki    spricht,   wo  nie- 
die  Tizcivsg  Aufschluß  suchen;  am  besten  durch  mand  an  den  heimtückischen  Streich  des  Kro- 
Vermittlung    der    in    Kreta    erhaltenen    Form  nos  denken  kann,  sondern  lediglich  an  drohend 
Tti]v,  Täv,  die  dort  in  ganz  besonders  bedeut-  emporgereckte,   vergeblich    anstürmende    Erd- 
samer Verbindung  auftritt  (unten  Sp.  1013,  54).  riesen.    Diesen   Begriff  vermengt  Hesiods   Ety- 
Über  das  lange  i  in  rltäv  s.  Gig.  81.   Also  nicht  mologie  mit  demjenigen  von  den  Tit.-Göttern, 
eine  koordinierte  Nebenform   des  Zeusnamens  auf  die  sie  nicht  paßt.    Die  schiefe  Parteistel- 
würde vorliegen,  sondern  eine  irrationale,  rein  lung  (richtiger  Eumelos)   kann   so  wenig  maß- 
mythologische Neubildung.    Als  der  Zeusname  geblich  sein  wie  andere  Konstruktionen  in  dem 
zuerst   in  jenen  Gegenden   vernommen   wurde,  komplizierten  Äschen  System.  —  Auch  Bapp 
herrschten   dort  noch  solare  Kulte,   oft  neben  60  erwartet  von  den  volkstümlichen  Titanensagen 
denen  einer  weiblichen  Gottheit.  Während  nun  Riesen.    Aber  welche  nun  eigentlich?   Er  über- 
der  Zeuskult  die  älteren  absorbierte,  erfuhr  er  sieht,  daß  Hesiod,  vielfach  sogar  für  eine  und 
gleichzeitig  in  solchen  Kreisen,  denen  die  Form  dieselbe  Sache,  verschiedene  Sagenformen  hat, 
Täv,  Tr\v  nicht  geläufig  war,  eine  mythologische  die   sich   nicht  in   einem  System  unterbringen 
Absplitterung  und  wurde  in  die  überall  stagnie-  ließen   (Gig.  20.  25.  88.  106;    vgl.    Boscher   in 
renden    Niederschläge    vorzeitlicher    Zustände  Philol.  53,  p.  372  A.  45).    Die  oben  angeführten 
hineingezogen.    Nach  den  wenigen  bisher  laut  Riesen,  auf  die  das  xizalvEiv  (t.  i.  q.  eigentlich 
gewordenen  Stimmen  (Gilbert.  Gr.  Götters.  184.  gemünzt  war.   konnten  alle  Titanen  in  diesem 

33* 
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Sinne  heißen;  ihretwegen  z.  B.  Euboia  Titanen-  prinzipiell  von  seinen  Leidensgefährten.     Jene 

land  (nicht  wegen  Kreta,  Gruppe  58),  der  Vater  zuerst  von  E.  Rohde,  Kl.  Sehr.  2,285;  Psyche* 

der    Aloaden    'Titan',    Schol.  Lucan  6,  410    u.  1,  63    bekämpfte   Auffassung,    die   auf  Schuld 

dero-1. ;    nur    daß    eben    die     Dichtung    andere  und  Sühne  hinaus  will,  scheitert  schon  an  dem 

Wege    einschlug    und  nicht    alle    Ansätze    zur  Beispiel  des  völlig  schuldlosen  Sisyphos  (auch 

Entwicklung  gelangten.  an    Pirithous).    Nicht    aus    irgend    einer    Ver- 

Die  Philosophen  deuteten  solche  unförm-  schuldung  folgen  jene  Strafen;  sondern  die  de- 
liche  Fabelwesen  als  mißratene  Versuche  der  possedierten  Heroen,  meist  hypostasierte  Kult- 
kaum  dem  Chaos  entstiegenen  Natur  (Empe-  gestalten,  müssen  irgendwie  mit  den  Göttern 
dokles,  Plato;  vgl.  Apulien  395;  Gruppe,  Kulte  10  der  herrschenden  Geschlechter  in  Konflikt  ge- 
u.  M.  588).  Eingehendere  Betrachtung  führt  raten  sein.  Aus  alter  Sage  und  unanfechtbaren 
auf  etwas  anderes,  das  auf  derjenigen  Stufe  Zeugnissen  läßt  sich  zudem  von  Tantalos- Atlas, 
des  Volks-  oder  Dichterbewußtseins,  wo  jene  Sisyphos,  Ixion  dartun  {Gig.  88),  daß  ibre  Stra- 
in  Aktion  treten,  nicht  mehr  empfunden  wui'de.  fen  nur  ihre  ursprüngliche  Funktion  am  Hirn- 
Bekannt  ist  Poseidon  —  Aigaion  —  Briareos,  mel  ausdrücken:  vgl.  Dümmler,  B.  Phil.Woch. 
Kr.  1538.  Gig.  121.  123.  Mit  besonderer  Deut-  1890  [10],  87.  Kretschmer,  Einl.  204.  Max 
lichkeit  vollzieht  sich  die  Wandlung  älterer  Müller,  Wiss.  Myth.  2,  9  A.  1 ,  deutsche  Ausg. 
Götterformen  in  titanische  Gestalten  bei  den  IIslqiQ-oos,  der  Läufer  (vgl.  Talos  =  6  ij'iUo?), 
Kyklopen.  Nur  daß  die  Verbannung  in  die  Erd-  der  um  nichts  in  der  Unterwelt  schmachtet, 
tiefen  von  der  nachhesiodischen  Sage  konse-  20  Phaethon,  der  die  Qualitäten  zum  Titanen  mit- 
quenter  herausgearbeitet  wird  als  in  der  Theo-  bringt,  auch  gelegentlich  so  bezeichnet  wird, 
gonie,  die  aber  mit  den  Blitz-  und  Donner-  die  minder  tragisch  entwickelten  Figuren  des 
schmieden  ihrem  eigentlichen  Charakter  durch-  Epopeus,  Endymion  (Maaß,  Herrn.  1891,  186}, 
aus  gerecht  wird.  Daß  diese  einstmals  Götter  der  wegen  seiner  Begehr  zur  Hera  in  die  Un- 
waren,  bezeugt  Hellanikos,  der  es  aus  den  terwelt  hinabgestoßen  wird  {Eöen,  Hes.  fr. 
Kyklopensagen  schlechterdings  nicht  erraten  158  31.):  sie  alle  gehören  in  diese  Kategorie, 
oder  erschließen  konnte,  im  Einklang  mit  ge-  3.  In  bezug  auf  Kronos  hat  sich  bereits 
wissen  arkadischen  Kulten:  Gig.  107.  Als  Ein-  (trotz  Malten,  Arch.  Jahrb.  1913  [13J.  38,  7) 
heit  war  solche  stirn-  oder  dreiäugige  Gottheit  manches  geklärt.  Aus  dem  Art.  Kronos  ergab 
in  dem  uralten  Holzbild  von  Argos  anzu-  30  sich  (vgl.  Pohlenz),  daß  der  Moloch  ausscheidet 
schauen  (s.  unter  Triopas).  Waren  solche  Da-  und  die  Verknüpfung  mit  Phönikisch-Kartha- 
monen  in  der  Odyssee  bereits  zu  Unholden  gischem  erst  nachträglich  eintrat.  Ferner:  wäh- 
geworden,  so  hatten  sie  in  den  Eöen  ihre  rend  der  semitische  Name  Melech  in  dieser 
Unsterblichkeit  überbaupt  eingebüßt.  Leider  Form  nicht  bei  den  Griechen  erscheint,  wohl 
erfährt  man  von  all  diesen  wichtigen  Um-  schon  weil  Kronos  ■/.ur'  £t,o%i]r  als  ßuailsvg  ge- 
ständen (s.  Frazer  zu  Paus.  2,  24,  3;  Röscher  feiert  wurde,  scheint  aus  jenem  der  Kultname 
Bd.  2,  1,  Sp.  1676;  Kuhnert,  Gott.  Anz.  1888,  Meilichios  hervorgegangen  zu  sein,  der  grie- 
414)  aus  Gruppes  Lehrbuch  so  gut  wie  nichts,  chiseh  gedacht  auf  seinen  Träger  höchstens  in 
liest  dafür  aber  zwei-  bis  dreimal  KvxlcoTtsg  euphemistischem  Sinne  paßte  (vgl.  ob.  Bd.  2,  2, 
=  KigKcoTtEg,  einen  vielleicht  mit  lat.  circus,  40  Sp.  2560,  (56).  Daran  sei  hier  erinnert,  weil 
auch  wohl  der  alten  Verschreibung  arlug  aus  Bapp  Berücksichtigung  der  Orienteinflüsse  bei 
o>log,  zusammenhängenden  Nonsens  des  Etym.  mir  vermißt  (vgl.  auch  PW,  Suppl.  3,  1107). 
M  ,  von  wo  nur  noch  ein  Schritt  zu  den  an  Die  Person  des  griechischen  Kr.  hat  Usener, 
Bäumen  hängenden  großen  Gorillas  ist,  die  Göttern.  (1896),  einem  Gedanken  Welckers 
jemand  für  Urbilder  der  kyklopischen  'Rund-  nachgehend,  in  attributive  Begriffe  aufzu- 
augen'   ausgab.  lösen    gesucht,     ohne  jedoch    dem    wirklichen 

2.  Die  Kunst  der  Hellenen,  sehr  verschie-  Kult-  und  Sagenbestand  Rechnung  zu  tragen, 
den  von  der  indischen,  hat  nicht  die  mensch-  Auszugehen  ist  auch  hier  vom  Peloponues. 
liehen  Ungeheuer  mit  den  vielen  Gliedmaßen  Immer  klarer  erkennt  man,  wie  in  Elis  Kro- 
aufgenommen.  Sie  kannte  überhaupt  nur  die  50  nos,  des  Helios  Altargenosse  (vgl.  auch  Euhe- 
Gigantomachie,  die  chalkidi^che  Nachahmung  meros ,  Kr.  1508  u.  1468)  durch  Zeus  verdrängt 
der  Titanenepen  (Gig.  159;  vgl.  El.  Meyer  ob.  wurde,  ohne  daß  uns  Pindar  mit  seiner  Mei- 
3,2,2832;  Gruppe  210,  5).  Im  Unterschiede  von  nung,  der  Hügel  von  Olympia  führe  den  Kr.- 
den  Tit. -Göttern  wie  von  den  titanischen  Rie-  Namen  noch  gar  nicht  so  lange,  darin  irre  zu 
Ben  sind  die  Gigantenvölker  bis  auf  die  Führer  machen  braucht.  Pohlenz  vermutet,  der  fromme 
namenlose  Scharen.  Zwischen  beide  Klassen,  Dichter  habe  sich  in  seinem  Glauben  an  das 
doch  näher  an  die  Tit.,  tritt  eine  Anzahl  von  Elysion  und  Kr.s  Fortleben  daselbst  durch  jenen 
Heroen  als  Frevler  und  Büßer,  die  zuerst  in  Bergsitz  gestört  gefühlt.  Doch  wenn  die  junge 
der  Götternähe  lebten,  gleich  den  Giganten  der  Tradition  von  Herakles  bei  Pindar  den  Vorzug 
Odyssee,  ?;  205,  und  dem  Menschengeschlecht  60  erhält,  so  läßt  schon  dies  darauf  schließen, 
des  Prometheus.  Vergebens  würde  man  ihrer  daß  hier  weniger  Tendenz  als  Unkenntnis  im 
einen  wie  ixion  herausgreifen  und  zu  einer  Spiele  sei:  der  Hügel  führte  auch  noch  (s.  un- 
fiktiven Gestalt  moralisierender  Dichtung  zu  ten)  einen  anderen  Namen,  der  mythologisch 
stempeln  suchen  (Wilamowitz,  Hom.  Unt.  203;  überall  mit  dem  des  Kronos  alterniert,  und 
folkloristisch  gewendet  bei  Gruppe  1019).  We-  wovon  Pindar  nichts  wußte.  Zuvor  sei  noch- 
der  besaß  man  in  Zeiten  der  'Blutrache'  einen  mals  betont,  eine  wie  große  Rolle  der  Name 
Motor,  um  ein  feuriges  Rad  in  ständiger  Dre-  'König'  bei  Kr.  spielt,  von  dessen  Burg  die 
hung  zu  halten,   noch  unterscheidet  sich  Ixion  Burg  des  Zeus  (Pind.)   eine  Nachahmung  sein 
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wird.  Mit  allen  anderen  Rechten  ging  der  Titel  bei  dem  betreffenden  Feste,  den  ütlägia,  einer 
an  den  Nachfolger  über.  Aber  was  bei  Zeus  alten,  wohl  pelasgischen  Gottheit  substituierte. 
nur  leere  Titulatur  war,  hatte  bei  Kr.  als  Lo-  4.  Pohlenz  entwickelt  den  Gedanken  (vgl. 
kalgottheit  noch  den  Vollklang  eines  wirklichen  Kr.  Sp.  1508,  63),  daß  Kr.  im  Grunde  nur  etwas 
Götternamens,  ähnlich  wie  bei  der  Basile  (Kr.  wie  ein  älterer  Zeus  gewesen  sei.  Er  läßt  Kr. 
1508),  einer  Königin  ohne  Hofstaat,  bald  Mut-  im  Gewölk  auf  den  Berggipteln  thronen,  gibt 
tergottheit  bald  Jungfrau.  Eben  mit  diesem  ihm  Donner  und  Blitz  und  dazu  den  Ernte- 
Beinamen  hing  ja  die  Lehre  von  dem  Fort-  segen,  gegen  welches  letzte  gewiß  am  wenig- 
leben des  Kr.  und  seiner  Entrückung  in  die  sten  einzuwenden  wäre.  Die  sizilischen  Münzen 
Heroengefilde  zusammen,  sowie  die  Hesiodi-  10  reichen  aber  nicht  aus,  das  übrige  zu  begrün- 
schem  Pessimismus  oder  verwandtem  Geiste  ent-  den,  wo  es  die  heiligen  Stätten  selber  nicht 
keimte  Idee  von  dem  goldenen  Zeitalter  unter  tun.  Weder  die  Kr. -Höhen  in  Sizilien  noch  die 
diesem  Urkönige,  soweit  sie  sich  nicht  aus  Hügel  im  Mutterlande  sind  wolkenbedeckte 
dem  ehemaligen  nachbarlichen  Beisammenleben  hohe  Berge.  Die  vorhomerische  Götterwelt  zeigt 
von  Göttern  und  Menschen  ergab;  eine  Vor-  eben  ein  anderes  Aussehen  als  die  der  Olym- 
stellung,  die  aber  hier  ein  Herabsteigen  des  pier  und  hat  in  dem  Namen  Tixuv  einen  un- 
Götterkönigs,  nicht  wie  bei  den  Olympiern  eine  verächtlichen  Exponenten.  Der  Sinn  dieses 
Erhöhung  der  Menschen  zur  Folge  hatte.  Schon  Höhenkultes  muß  also  in  anderer  Richtung 
die  Furcht  vor  dem  Nachfolger  in  der  Herr-  liegen.  Atlas,  die  ogtoxtguL  Plejaden,  der  Son- 
schaft  ist  ein  Motiv  der  Heroensage,  das  man  20  nenstein  des  Sisyphos  und  des  Tantalos-Atlas 
dem  Zeus  nicht  angedichtet  haben  würde.  lassen  den  Vergleich  des  Himmelsgewölbes  mit 
Unter  solchen  Umständen  möchten  wir  an  dem  einer  Bergkuppe  deutlich  genug  durchblicken. 
Gedanken  festhalten,  daß  die  mit  dem  Kronos-  Der  frühhellenistische  Autor  Derlcyllos  F.H.  G. 
kult  in  Olympia  betrauten  BaaiXai  oder  Ba6u&sg  4,388,10  erzählt  von  dem  Kronoshügel  am 
die  Gottheit  hypostasierten  wie  die  arkadischen  Alpheios,  wo  ein  gewisser  Stein,  xvlivdQOg  ge- 
Priesterinnen  (Kr.  1489  §  28).  Wenn  ihre  Be-  nannt,  wenn  es  blitzte  und  donnerte,  den  Ab- 
fugnisse  sich  in  dem  Priesterstaat  allmählich  hang  herabrollte.  Ich  habe  die  Stelle  früher 
erweiterten  (s.  d.  Inschr.  Pohlenz  559),  so  steht  (Apulien  133)  gänzlich  mißverstanden;  Weniger 
das  ebensowenig  im  Wege  wie  wahrscheinlich  168  hat  den  Mythus  noch  nicht  durchschaut. 
des  Aristoteles  (Pol.  1322  b,  26;  Weniger,  Kl i 0  30  Ohne  uns  bei  dem  Steinnamen  aufzuhalten, 
6,  22)  allgemein  gehaltene  Angabe  von  den  wo  mancher  an  phallos-ähnliche  Bätylien  er- 
Titeln der  Opferpriester,  die  Olympia  nicht  innern  wird,  konstatieren  wir  den  neuen  Na- 
nennt  und  sich  auf  andere  Orte  mitbeziehen  men,  den  wir  hier  für  den  Kr.-Hügel  lesen: 
könnte  (z.  B.  Kos,  mit  Rheakult).  Mit  Olympia  jkzovqos  wurde  von  Hercher,  Plut.  de  fluv.  19,4 
müssen,  ob  von  Anfang  an  oder  nicht,  die  im  Hinblick  auf  den  Bärenberg  bei  Kyzikos 
Kr.-Kulte  von  Athen,  von  Theben  mit  seinen  treffend  zu  ccqkxovqos  (sonst  =  Bärenhüterj  er- 
Agonen,  vonLebadeia  irgendwie  zusammen-  gänzt.  Damit  gelangen  wir  an  einen  Wende- 
hängen. Vom  letzten  Orte  tührt  die  Verbindung  punkt,  wo  die  neueren  Arbeiten  versagen,  weil 
mit  Hera  Henioche  und  Zeus  auf  den  Bereich  sie  das  im  Kr- Artikel  Dargebotene  vernach- 
des  elischen  Kr. -Hügels  mit  seiner  Hippoda- 40  lässigten.  (Poläe)iz  555  vermißt  Wesentliches, 
meia  und  dem  Altar  des  Kr. -Sohnes  Pelops  das  Kr.  1530  zu  lesen  war;  [richtige  Verwer- 
(Kgoviog  Pind.  Ol.  3,  23).  Dem  im  üTr.-Artikel  tung  des  Artikels  vermißt  man  auch  560,  vgl. 
Bemerkten  füge  ich  noch  dies  hinzu:  in  Attika  Kr.  1477  u.  2,  1,  1605,  16;  auch  567  zu  Kr. 
erscheint  statt  der  wagenlenkenden  Göttin  jene,  1505  f.  u.  ö.]).  Allerdings  kann  man  heute  auf 
die  als  Basile  von  Echelos  entführt  oder  als  dem  vorgezeichneten  Wege  noch  ein  gut  Stück 
Basileia   von   Zeuxippos    geheiratet  wird.    Der  weiter  kommen. 

erstere  ist  von  Echelaos,  dem  lesbischen  Pen-  Vom  Peloponnes  aus  und  speziell  von  Olym- 

thiliden,     also     indirekt    Pelopiden,     nicht    zu  pia  weist  uns  die  Zeusgeburt  und  anderes  nach 

trennen;   und  der  zweite,    der  nicht  =  Hades  Kreta.    Es  stellte  sich  dort   heraus  (Kr.  1531 

(Kern,  PW  v.  Bas.)  sein  muß  (vgl.  denselben  50  u.  Et.  M.  144,  32),  daß  eine  der  beiden  heiligen 

Relieftypus  Svoronos,  Mus.  Athens  Tf.  82),  steht  Grotten  und  zwar  die  Idäische,  eigentlich  kg- 

in  einer  attischen  Genealogie  mit  lauter  nord-  xslaiov    oder  AgY-iciov   clvxqov   hieß,   und   daß 

peloponnesischen  Namen  (Gig.  64.    Wilamowitz,  dieser   für   die   alten   Grammatiker   nicht   ver- 

Aus  Kydathen    147.    f  KyJxlops   wohl   verderbt  ständliche   Name   sich   weiter   über   die  Inseln 

wie   Schol.  Ap.  Ph.  4,  269,    in    unserem    Falle  nach  Kleinasien  verfolgen  läßt, 

wohl  aus  *Pelops).  —  Jedoch  kann  Kr.  nicht  ganz  Auf  kleinasiatischer  Seite  kann  der  Kauka- 

ursprünglich  von  Süden  gekommen  sein.    Und  sus  (als  Zufluchtsort)  hier  füglich  außer  Betracht 

es  wäre  ebenso  ungünstig  wie  unnötig,  (mit  Poh-  bleiben.    Was  wir   aber   an   der  Propontis  von 

lenz)  Delphi  und  seinen  Stein,  also  einen  wich-  Kronos'    Spuren    finden    (Kr.  1480),    das    sind 

tigen  Knotenpunkt,  besonders  für  nördliche  Ver-  60  Ausstrahlungen  von   der  Südseite   her,   wo  Bi- 

bindungen,  auszuschalten.    In  Thessalien  ist  thynien  Kronia  hieß  (Plin.  N.  H.  5,  134),  und 

zwar   der  Kr.-Kult  unter  diesem  Namen  nicht  vor  allem  von  der  Bären -Tnsel'  Kyzikos,   mit 

bezeugt,    aber    wohl    annehmbar    (Weniger   7.  ihren   zwei  Bergen,   dem  Didymos  der  Kybele 

181,  2)  wegen  der  ganz  gleichartigen  attischen  und  dem  Bärenberge,  wo  die  Stadt  lag  (Steph. 

Kronia    (worüber  Malten   a.a.O.   willkürlich).  Byz.  Kv£.;    Plin.  5,40;   Strab.  12,  575  C;    Mar- 

Nur  müßte  dieser  thessalische  Kr.,  der  am  Pe-  quardt,  Cyzicus  11.   Topographie:  Mau-Merck- 

lion  Roßgestalt  annimmt,  dem  Poseidon  ebenso  lin,  Kat.  d.  Rom.  Inst.  I,  1,  208).  Nikander  Alex. 

nahe  gestanden  haben  wie  dem  Zeus,  den  man  6  vermengt  nur  scheinbar  beide  Anhöhen:    H 
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ya.Q  di]  ßv  utv  uy%i  7tolvGzQoißoio  Q-ccXäearig  Hesych  s.  v.  und  Photius  (=  Suid.j  unterrichtet 
ÄQY.XOV  vit  üyLcpalotoouv  iva.G6ao,  ißi  rs  'Ptir]g  werden  (vgl.  Paroemiogr.  1  p.  427).  Es  war  eine 
AoßyLvrig  ftulapai  re  -nc/.l  orjyaaxrjQiov  "Arrta.  bewaldete  Örtlichkeit  am  Hymettos,  mit  Quelle 
Agathokles  F.  HG.  4,  290  (Schol.  Hes.  Theog.  und  einem  Heiligtum  der  Aphrodite  (jeden- 
485)  verlegt  die  Sage  von  Kronos  und  Rhea  auf  falls  'ArpQ.  KvXlu  d.  i.  KvXXiu;  falsche  La.  Kalla); 
die  nahe  Insel  Prokonnesos.  Kybele  selber  hat  wovon  Kratin  fr.  102  K.  und  Aristoph.  fr.  273  K. 
mit  den  Bären  nichts  zu  schaffen;  und  erst  in  allerhand  Pikantes  anzudeuten  wußten.  Uns 
der  hellenischen  Ausprägung  als  Rhea  oder  kommt  es  nur  darauf  an,  ob  nicht  Kyllos,  der 
Vermischung  mit  dieser  wäre  sie  stark  genug  nach  Ausscheiden  des  attischen  Kephalos  näher 
gewesen,  die  Kronossage  an  sich  zu  ziehen.  10  an  den  Bärensohn  Arkeisios  heranrückt,  in 
Eine  Idee  wie  die  von  den  zwei  Brüsten  der  Rhea  Attika  ebenso  fremd  war  wie  dieser.  Man  er- 
für  eben  jene  Berge  (Philostephanos,  Schol.  Ap.  innert  sich  nun,  daß  sowohl  die  Laertesfamilie 
Bh.  1,  985)  entwickelte  sich  durch  griech.  Si-  wie  (dies  nach  der  attischen  Version;  Kephalos 
dvjiov  leicht  aus  dem  Dindymon;  die  Bären-  von  Hermes  abstammen;  dieser  mütterlicher- 
sage aber  nicht.  Hier  spielt  noch  ein  beson-  seits,  jener  durch  Antikleias  Vater  Autolykos. 
deres  Moment  hinein,  welches  nicht  aus  dem  —  Kyilos  aber  ist  dasjenige  sprachliche  Ele- 
We^en  der  Rhea  zu  entnehmen  war  (vier  Er-  ment,  welches  dem  Bergnamen  Kyllene  zugrunde 
klärungsversuche  Schol.  Ap.  Rh.  I  936).  Wenn  liegt.  Es  war  der  Kenntnis  der  Griechen  so 
uns  nun  gesagt  wird,  daß  Ä%q  toiag  der  Name  weit  entrückt,  daß  manche  einen  Eponymen 
des  Kronos  bei  den  Phrygern  sei  (Kr.  1530),  20  Kyllen  für  den'  Berg  annehmeu  zu  müssen 
so  ist  das  so  gut  als  stände  da  'An%£i6iog:  eine  glaubten.  Besser  klingt  schon  die  Glosse  bei 
Gleichung,  von  deren  Richtigkeit  wir  uns  bald  Steph.  Byz  KvXXiog  =  'Egtiqg,  nur  daß  dies 
genug  überzeugen  werden,  um  weiteren  Su-  nicht  auf  dem  Umwege  über  KvXXiqviog  zu  ge- 
chens  nach  des  Kronos  Spuren  überhoben  zu  winnen  war  (vgl.  Lob.  Path.  1,  354).  Es  verbleibt 
sein;  nur  daß  daraus  noch  nicht  (wie  ich  im  nur  noch  ein  über  See  verschlagener  Homo- 
Ü>.-Art.  meinte,  danach  Gilbert)  auf  phrygi-  nym  (s.  unten  §  10).  Gleichwie  Arkeisios  muß 
sehen  Ursprung  zu  schließen,  sondern  ein  an-  Kyllos  einer  sehr  alten,  vielleicht  nicht  einmal 
derer  Weg  offen  zu  halten  ist,  (den  die  Sprach-  reingriechischen  Sprachschicht  angehören.  In 
forschung  allein,  s.  Usener,  Rh.  Mus.  23,  1868,  Thessalien  ist  in  historischen  Zeiten  Kyllos 
334,  vielleicht  nicht  finden  würde),  da  die  ganze  30  Personenname  (Arch.  Ephim.  1917,  p.  34  u.  131; 
Gruppe  Arkas  (Arkadia),  Arkeisios  usw.  mytho-  Anth.  Pal.  9.  16),  KvXXagog  ist  ein  Dioskuren- 
logisch  durchaus  nach  dereuropäischen  und  zwar  roß,  auch  ein  junger  Kentaur,  Kilugiog,  d.  i. 
nordgriechischen  Seite  gravitiert  (§  6).  Wiesich  KiXluQiog.  urspr.  wohl  Kvllccgiog  =  6  r'jXtog 
die  Anrechte  der  beiden  Hauptpersonen,  Kronos  Hes.  Weiteres  unten.  Es  wird  gestattet  sein 
und  Rhea,  verteilen,  können  wir  hier  noch  nicht  zu  fragen,  welche  Bedeutung  der  ttiJqü:  ,  d.i. 
darlegen  (s.  unten)  und  konstatieren  nur,  daß  Tasche  oder  Sack,  in  dem  Ortsnamen  zu- 
in  Olympia  Kronos  das  Übergewicht  hat  oder  komme.  Nur  aus  dem  Perseusmythua  kennen 
erlangt,  an  der  Propontis,  vielleicht  auch  in  wir  etwas  Ahnliches,  die  v.Lßiöig,  ein  so  wesent- 
Kreta  die  weibliche  Göttin  vorherrscht,  bei  der  liches  Attribut,  daß  es  den  Helden  selbst  da 
aber  das  Ark-  und  Bärenmotiv  nicht  so  her-  40  begleitet,  wo  er  von  dem  darin  steckenden 
vortritt  wie  im  Kreise  der  Artemis.  Gorgohaupt  keinen  Gebrauch  macht;  also  in 
5.  Wir  hören  von  einem  Arkeisios  in  Attika,  der  ältesten  Darstellung  der  Andromedasage, 
der  nach  Aristoteles  (oben  Bd.  1,  1,  Sp.  554,  20)  wo  er  das  Ung-eheuer  nur  mit  Steinwürfen  be- 
von  einer  nachher  in  ein  Weib  verwandelten  kämpft  (ob  Bd.  3,  2,  Sp.  2047).  Diese  Tasche 
Bärin  geboren  wurde;  wie  man  sieht,  ein  kraß  aber,  und  zwar  nur  dieses  von  seinen  Attri- 
urwüchsiger  Mythus.  Die  Genealogie  selbst  hält  buten,  gehört  dem  Hermes;  so  laut  dem  älte- 
nun  aber  nicht  Stich  und  ist  nur  als  Rück-  sten,  ohne  Recht  angezweifelten  Zeugnis  des 
wirkung  jenes  Stammbaumes  zu  betrachten,  Pherekydes  (3,2.  1988).  Nicht  als  ob  nun  etwa 
den  man  seit  der  Übertragung  des  Kephalos  hinter  Kyllos- Perseus  sich  Hermes  selber  ver- 
von  Attika  nach  den  westionisehen  Inseln  kon-  50  berge;  die  argivischen  Herrseher  entlehnen  nun 
struiert  hatte  (vice  versa  wurde  Arkeisios'  Ge-  einmal  von  diesem  die  Zeichen  ihrer  Macht, 
burt  nach  Attika  gezogen).  Dort  hat  der  alte  das  goldene  Lamm,  selbst  das  königliche  Zepter. 
Laertes  den  Arkeisios  zum  Vater  und  wird  Nur  auf  den  nahen  Zusammenhang  mit  dem 
nach  oben  hin  mit  dem  nunmehr  kephalleni-  nördlichen  Peloponnes  kommt  es  uns  an.  — 
sehen  Heros  als  Urenkel  verbunden.  Dazwi-  Dieselbe  altkorinthische  Vase,  Berlin  F.  1652, 
sehen  steht  aber  noch  als  Vater  des  Arkeisios  ist  auch  wegen  der  Rückseite  von  Wichtig- 
ein Kilzvg  Schol.  Ven.  Hont.  B  173  Beide.,  bei  keit:  ein  galoppierender  ithyphallischer  Esel, 
Eust.  B  631  KriXsvg  geschrieben.  Toepffer,  Abt.  auf  dem  ein  Mann  seitlich  aufsitzt.  Es  scheint 
Gen.  85,  der  auf  die  Laa.  nicht  eingeht,  hat  sich  hier  niemand  der  Ode  Pindars  P.  10,  50 ff. 
mit  dieser  unbekannten  Figur  nichts  anzufangen  60  erinnert  zu  haben,  wo  Perseus  zum  Apollofest 
gewußt.  Boscher  s.  v.  vermutet  wenigstens  Kor-  der  'Hyperboreer'  und  dessen  Eselshekatomben 
ruptel  aus  KvXXsvg;  die  Verschreibung  mit  ein-  kommt.  Der  Zusammenhang  dieser  Szenen  in 
fächern  X  begegnet  auch  bei  dem  lesbischen  Bild  oder  Wort  ist  nicht  zu  umgehen,  da  an- 
KÜI08:  Schol.  Eur.  Or.  990.  Bei  Hesych.  s.  v.  derePerseusfahrten  als  die  zur  Gorgound  Andro- 
KiXlsia  macht  sich  Korruptel  in  anderer  Be-  meda  archaisch  nicht  populär  waren.  Man  hat 
ziehung  bemerkbar;  aber  die  Glosse  leitet  uns  sich  etwa  vorzustellen,  daß  die  Tiere  vor  der 
auf  den  richtigen  Weg.  Sie  spricht  von  KvXXov  Schlachtung  herumgehetzt  wurden,  um  das  zähe 
rcijocc   in    Attika,    wovon    wir    durch    denselben  Fleisch  mürber  zu  machen:    darum    der  Hund, 


1013                        Titanen  Titanen                        1014 

darum  der  festliche  Kopfschmuck  und  das  kurze  [Bei  Steph.  Byz.  v.  Kvvva  ist  des  Koios  Bruder 
ärmellose,  zum  Schlachtfest  bequeme  Gewand.  Kvvvog;  bei  Dion.  Hai.  A.  B.  1,27,  in  einem 
Natürlich  ist  in  den  hyperboreischen  Eselsopfern,  Stammbaum  mit  durchweg  griechischen  Namen, 
wie  dies  schon  von  anderen  ausgesprochen  wurde,  ein  fTvXXog  yriysvjjg  Vater  der 'Alice,  die  Kotys 
nur  eine  Spiegelung  griechischer  Feste  zu  er-  heiratet.  Ob  nicht  beidemal  KvXXog  zu  lesen  sein 
kennen;  für  Delphi  ist  diese  Art  Opfer  (inschrift-  mag?  Zu  Kotys  =  Kottos  vgl.  Gyges  =  Gyes. 
lieh i  bezeugt,  wahrscheinlich  ist  sie  auch  für  Die  Glosse  wäre  bei  Stepli.  falsch  eingereiht.]  Zu 
Nordgriechenland ,  die  Heimat  des  Akrisios.  beachten  noch  Atlas  =  Kyllene,  Preller-Robert 
Nun  zurück  zu  Kyllos.  Die  Lexika  lehren  uns  2,  1,  285.  —  Wenn  es  sich  nunmehr  aufklärt, 
■ein  Wort  KiXXog  =  Esel  kennen ;  Killa  in  der  10  warum  Kyllos  so  nah  mit  Arkeisios,  dem  Bären- 
Troas  und  auf  Lesbos  fällt  in  den  apollinischen  söhn,  verbunden  ist,  der  anderwärts  seinen  Na- 
Kreis,  der  sich  freilich  in  der  Person  des  Killos  men  mit  Kronos  teilt,  so  ist  dem  Schlüsse  nicht 
{s.  Bobert,  Bild  u.  Lied  187),  mit  einem  anderen  auszuweichen,  der  das  einzige  Merkmal  des  grie- 
berührt; weiteres  bei  Kretschmer,  Einl.  368.  In  einsehen  Kronos,  ay/.vlog,  angeht;  denn:  %vl- 
Lampsakos  (der  Name  ist  thessalisch)  galten  log  =  -/oilö.?,  y.a(.ntvXog.  Die  Wendung  eines 
die  Eselsopfer  dem  Priapos.  —  So  dunkel  diese  nicht  mehr  verständlichen  Beiwortes  nach  der 
Verhältnisse  sein  mögen,  ist  doch  "/.vXXog  nicht  geistigen  Seite  hin,  zu  äyx.vXoafjtig,  ergab  sich 
ohne  weiteres  mit  Esel  zu  übersetzen,  wie  man  bei  einem  menschlichen  oder  göttlichen  Wesen 
dies  versucht  hat  {Gruppe  1312).  Höchstens  von  selbst;  vgl.  Sisyphos,  den  aioloiif\Tig  und 
kann  wegen  des  Anklangs  eine  Verwechselung  20  seinen  Berg  (oben).  Für  die  Gesamtheit  der 
hier  und  da  stattgefunden  haben.  Aus  xvXXog  hier  schwebenden  Fragen  ist  der  Umstand  ge- 
=  ■anyiitvlog  {Lex.)  den  Begriff  Esel  herleiten  wiß  nicht  gleichgültig,  daß,  wie  an  die  kre- 
zu  wollen,  ist  gezwungen  und  um  so  unberech-  tische  Arkeisiongrotte  ein  Zeuskult  oder  doch 
tigter,  wenn  wir  schon  yJXXog  =  övog,  also  einen  die  Sage  der  Zeusgeburt  sich  ansetzte,  so  an 
zureichenden  Grund  dafür  haben.  Mit  den  kvI-  den  Kyllosberg  daselbst  der  Zeuskult  unter 
Xög- Glossen  hat  es  nun  eine  besondere  Be-  jenem  uralten  Namen  Tttjv,  der  in  Kreta  {Gil- 
wandtnis.  x.  =  f  %aXög,  xeeuTivXog  heißt  es  da.  bert  459)  und  im  Peloponnes  noch  mit  solaren 
Die  klassischen  Schriftsteller  (s.  Steph.  Thesaur.  Kulten  zusammentraf. 

■s.  v.)  zeigen  das  Wort  in  Beziehung  auf  die  G.  In  eine  andere  Sagensphäre  führt  uns 
verschiedensten  Körperteile,  Ohr,  Hand,  Fuß,  30  Akrisias- Kronos.  Es  ist  schwer,  ihn  von  dem 
als:  krumm,  aber  deutlich  mit  der  Grundbedeu-  auf  den  Pelasgerburgen  angetroffenen  Akri- 
tung,  die  in  der  c  hohlen  Hand'  Aristophan.  sios  zu  trennen.  Aus  diesem  einen  einfachen 
Equ.  1082  am  meisten  hervortritt  und  fkrüppel-  kugaiog  zu  machen,  haben  wir  kein  Recht; 
haft'  als  die  abgeleitete  erscheinen  läßt.  An  denn  die  mancherlei  Gottheiten,  die  solch  un- 
■nafntvXog  ist  also  kein  Anstoß  zu  nehmen.  Aber  terscheidendes  Beiwort  führten,  hatten  eben 
krumm,  konkav  ist  noch  nicht  =  lahm;  nament-  auch  andere  Namen,  Akrisios  aber  nicht.  Jene 
lieh  wenn  man  damit  das  mythologisch  gewor-  Gleichsetzung  mit  Kronos  läßt  sich  aus  den 
dene  KvXXog  verbindet.  Solcher  Deutung  wider-  Verhältnissen  von  Olympia,  Kreta,  Kyzikos  und 
streben  alle  obigen  Götter-  und  Tiernamen,  ihren  Ark-Bildun£en  ohne  weiteres  verstehen; 
wie  auch  y.vXXct  und  ■x.vXXov  =  junger  Hund  40  während  'ÄxQtog,  ÄxQig,  'Ay.Qalog  niemals  hätten 
(Elis)  und  KvXXw,  einer  von  Aktaions  Jagd-  auf  Kronos  hinführen  können.  Zu  der  klein- 
hunden.  Mit  anderen  Worten:  in  %aX6g  steckt  asiat.  Endung  lag  vgl.  §  10. 
•ein  Fehler  und  zwar  m.  E.  eine  Verschreibung  Mit  Akrisios  geraten  wir  abermals  in  den 
von  v.oiX6g.  Schon  Lobeck,  Path.  1,  354  statuierte  Perseusmythos,  übrigens  (im  Flug  nach  dem 
xvXXog  =  xoiXog;  (neuerdings  will  man  den  Gorgohaupt)  einen  der  echtesten  Naturmythen. 
Namen  des  ganzen  Kyllenegebirges  von  einer  Gleich  dem  Kronos  um  seine  Herrschaft  be- 
Höhle ableiten).  —  Hiermit  ist  nun  mancherlei  sorgt,  sucht  der  alte  König  die  Nachkommen- 
gewonnen. Das  wird  deutlich,  wenn  wir  noch  scha,ft  im  Keime  zu  ersticken.  Er  sperrt  die 
die  mit  ßx-  anlautenden  Nebenformen  hinzu-  zukünftige  Mutter  ein,  etwa  in  einen  hohen 
nehmen,  also  cv.vXXog  mit  den  Beinamen  der  50  Turm?  Nein,  in  ein  unterirdisches  Gemach, 
Artemis-Hekate  (nichts  von  Seehunden,  Maaß,  das  zwar  nach  mykenischer  Weise  mit  Bronze- 
Herm.  1891,  178)  und  des  Dionysos  (oben  Sk-  platten  belegt  ist,  doch  aber  die  Grundidee 
1023,  1071,  1075),  andererseits  den  kretischen  ziemlich  deutlich  erkennen  läßt.  Daß  es  sich 
Berg  Skyllion  mit  seinem  Kult  des  Trrjv  UxvX-  nicht  um  die  Gattin,  sondern  um  die  eigene 
Xiog,  oben  1024,  1072.  Unzertrennlich  davon  Tochter  handelt,  macht  keinen  Unterschied, 
ist  6-AoXi6g  r  krumm,  gerundet'  und  der  arka-  da  des  Herrschers  eigene  Gattin  in  keiner 
dische  Berg  Skolion  mit  seinem  Pan  Skoleitas,  Weise  hervortritt.  Den  eigentlichen  Namen  der 
Paus.  8,6,  wo  der  Bergname  so  klar  als  das  in  der  Kammer  hausenden  Göttin  erfahren  wir 
Ursprüngliche  bezeugt  ist,  daß  Usener,  Bh.  nicht;  nur  den  ihres  Stammes,  von  dem  ein 
Mus.  4v>,  469  und  Gruppe  745,  898  in  dem  60  Bruchteil  früh  nach  Rhodos  übersiedelte,  oder 
analogen  Fall  von  Kreta  das  Verhältnis  nicht  bei  der  Kriegswanderung  der  Danuna  (ägypt.) 
hätten  umkehren  dürfen.  dort  verblieb.  Um  so  bestimmter  weiß  man, 
So  gelangen  wir  über  einen  uralten  Berg-  daß  der  Name  der  kleinasiatischen  Göttin  (Art. 
namen  und  seine  leichten  Brechungen  zum  Kybele  1639)  Grotte,  Kammer  bedeutete,  was 
freien  Ausblick  auf  die  Gruppe  xola  =  ocpaTga,  wiederum  mit  dem  Kult  des  Berges  zusam- 
Ksxoia  in  Rhodos  {Gig.  62  A.),  Koiag  in  Klein-  menhängt.  Die  eigentliche  Heimat  des  übri- 
asien  {Kretschmer,  Einl.  368),  Koios-Polus  und  gens  auch  in  Pylai  {Strab.  9,  42U)  bekannten 
Coelus,  denen  sich  nun  Kyllos  ameihen  würde.  Akrisios   ist  Thessalien   (Flucht   nach   Larissa, 
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Grab  dort),  wo  ja   auch   die  Hyperboreer   der  mehr  fallen  die  vielen  phrygischen  Namen  ins 
Perseussage  zu  suchen  sind  {Gruppe  107).    Das  Gewicht,    die   wie   AivÖiitogig    mit   -itogig   zu- 
Ende   der    Heroine    Larissa,     die    ins   Wasser  sammengesetzt    sind   (Kretschmer   184),    einem 
stürzt,  erinnert  an  Danae;  und  ihre  Vergewal-  Element,  das  jedem  griechischen  Ohr  wie  fKuh' 
tigung   durch    den   eigenen   Vater  (oben  Bd.  2,  klingen  mußte.  Wenn  also  bei  den  Pherephattia 
Sp.  1901)  bietet  vielleicht  ein  Korrektiv  für  die  die  Kyzikener  eine  schwarze  Kuh  opferten,  so 
lose   Nebeneinanderstellung   von   Akrisios   und  hat  sich  die  Wahl  dieses  bei  Persephone  ganz 
der  Muttergottheit  'dxQioiwvr}  (Hom.  &  319).  ungewöhnlichen  Opfertieres  einheimischen  Ver- 
7.  Um  von  der  weiblichen  Gottheit  (rRhea')  hältnissen  angepaßt  ("vgl.  auch  Steph.  Byz.  Mü- 
das  Nötigste  zu  sagen,  müssen  wir  den  Blick  10  aravgog).    Weit  leichter  ergab  sich  die  Anpas- 
noch   einmal    übers   Meer  richten,    den  vielen  sung  bei  Dionysos,  der  hier  in  der  bekannten 
Fäden   folgend,    die   nach   der   südlichen   Pro-  Stiergestalt  verehrt  wurde  (Atli.  11,  476  sij,  ohne 
pontis,   bes.  Kyzikos  hinfuhren.    Die  einzelnen  alle  sonstige  Vermischung  der  Kulte,   da  hier 
Schichten    lassen    sich    hier,    ungeachtet    der  Kybele    den  Attis   neben    sich  hat  {Nik  ander). 
Meinungsverschiedenheiten   im   einzelnen  [Lit.  Auch  in  Prokonnesos   drängte   sich  die  Perse- 
b.  Robert,  Gr.  Helden,?.  831,4],  hinreichend  son-  phonesage  neben  dem  Kybelekult  (in  die  Rhea- 
dern,  um  zwischen  Kybele  und  Rhea  (mit  Kronos )  Kronossage)  ein.    Soweit  ging  das  Bestreben,  sich 
ein  weiteres  Element  zu  entdecken.  Auf  phrygi-  die    Tradition   der   Einheimischen    anzueignen, 
schem,  z.  T.  auch  mysischem  Terrain  hatten  sich  daß    nun    die    ins    Schwarze    Meer    segelnden 
Pelasger*)  niedergelassen,  die  dann,  von  Tyr-  20  Argonauten   zu    Stiftern    des    uralten    Kybele- 
rhenern  (wahrscheinlicher  Aiolern)  verdrängt,  auf  dienstes  selber  wurden.    Dabei  wird  behauptet 
dem  Plakianeplateau  noch  zu  Herodots  Zeit  eine  (Apoll.  Rh.  1,  1120,    Orphica  606  f.  Abel),    das 
Sprachinsel  bildeten.    Zugleich  beobachtet  man  Holzbild    sei,    aus   dem  Knorren  einer  Reben- 
jene  ständige  Verschiebung  von  süd-kleinasiati-  wurzel   geschnitzt,   auf  der   Bergspitze    aufge- 
sehen Küstenelementen  nach  Norden  hin,  welche  stellt  worden.    Eine  Unwahrscheinlichkeit  über 
sich  bei  Homer  bis  zu  der  Vorstellung  von  einem  die    andere.    Auf   den    Bergspitzen    im    Freien 
zweiten,    nördlichen    Lykien    verdichtet,    und  wurden   doch   wohl    nur   Steine   in   mehr   oder 
die   der  Verbreitung   des  karischen  Kults  von  weniger  roher  Gestalt  aufgestellt.    Ohne  eine 
Labraunda  früh  den  Weg  ebnete.   Die  Griechen  Grotte    mag   man    sich    den    Kybelekult   über- 
fanden den  Gott  mit  der  Doppelaxt  dort  meist  30  haupt  nicht  denken.  Ferner:   die  ältesten  Holz- 
schon vor  (daher  Zeus  Urgänog,  Tenedos  usw.;  xoana  näherten   sich  meist  menschlichen  Grö- 
vgl.  J.  Schäfer,  Hiss.  Hai.  1912,  p.  371  ff.).  Ent-  ßenverhältnissen,  um  nicht  von  ungeübten  Augen 
scheidend  für  die  weitere  Gestaltung  der  Dinge  für  Kinder  angesehen  zu  werden,  was  bei  den 
waren    die  Milesier,    die    eine    starke  Kolonie  'vom   Himmel  gefallenen'    Palladien   nicht   zu 
aus  Kyzikos  machten.    Sehr  bezeichnend  führt  befürchten  war.    Da  Kybele  stets  nur  matronal 
nun    die    dortige    Kybele    dreierlei   Beinamen,  sitzend   gedacht  wurde,   wäre   selbst  für  eine 
einen  phrygischen,  Dindymene,  einen  pelasgi-  Figur    in    1/3    Lebensgröße    ein   Holzblock   von 
sehen,  Plakiane,  und  einen  dritten  noch  uner-  mindestens   60 — 70  cem   erforderlich   gewesen, 
klärten  (oben  Sp.  1011,3.  CIG  3668.  Marquardt,  Statt    also    nach    der    entfernten    Möglichkeit 
Cyzicus  95.  Lölling,  Athen.  Mut.  1882  [7J,  151).  40  eines    solchen    Monstrums    von   Weinbaum    zu 
Mit   ihr   rivalisiert    der   Kult   der   Persephone,  forschen,    wollen    wir   lieber   (gegenüber   Kyb. 
die    sich   hier   attisch -ionisch    <p£Q£q>ärra   und  1640,33)    feststellen,    daß   die   Alten   von    den 
EmTBiqa.  nennt  (die  dazwischen  eingeschobene  Reben    im    Dienst  der    Kybele   absolut  nichts 
Adrasteia  kommt  für  uns  weniger  in  Betracht).  Sicheres   wußten  (Schol.  Ap.  Rh.  1,  1117),   und 
Mythologisch  wird  nun  die  Ideenwelt  der  Pro-  wollen  sogleich   fragen,    ob  nicht  eine  falsche 
pontis    beherrscht    von    einem     einzigen    Leit-  Etymologie  oder  sonst  ein  Mißverständnis  zu- 
motiv,  dem  von  der  übers  Wasser  schwimmenden  gründe  liegt.   Gleich  die  allernächste  Nachbar- 
Kuh,  einem  Mythus,  der  bei  verschiedenen  An-  schaff,  Skylake,  die  pelasgische  Schwesterstadt 
lassen   bis   in   die   Römerzeit   sich   wiederholt,  von  Plakia,  wi'irde  hier  eine  Handhabe  bieten 
wobei  die  Lokalsage  einmal  (Arr.  fr.  35  F.H.  G.  5o  wegen  der  verwandten  Worte,  die  Weinrebe  be- 
3, 593)  betont,  daß  dies  nicht  die  Io- Kuh  gewesen,  deuteten  (oben  Sk-  1075;  zu  X  und  XX  ebenda 
sondern  eine  andere:  ein  Wink,  den  wir  nicht  1072);    eine   Deutung,    der   sich   die   Dionysos- 
ungenützt  lassen    werden.    Man    findet   Votiv-  diener    am    Orte   (z.  B.    Phyle    Oinopes)    nicht 
kühe   aufgestellt    in   Byzanz,   Chalkedon,    Da-  widersetzt   haben  werden.    Spielte    diese  Ver- 
malis,    in  Ephesos,   wo  Kroisos   goldene  Kühe  tauschung  der  Begriffe  wirklich  von  jeher  eine 
ins    Artemision    weihte;    eine    Bobg    xoi'rrj    als  Rolle,   so  sehr,  um  zum  Rebenholz  greifen  zu 
Ortsname,  Plin.  N.  H.  5,  143,  in  einer  Gegend,  lassen,  so  ließ  sich  aus  solchem  Material  höch- 
wo  die  Io-Kuh  nicht  hinkam.    Bo'iskos  ist  Per-  stens   ein   Kopf  herstellen,    d.  h.   ein   mensch- 
sonenname  in  Kyzikos  (wie  übrigens  auch  sonstV  lieber,  wenn  es  kein  Tierkopf  war.   Dazu,  d.  h. 
Von    dem   zur  Stadtgründung   leitenden  Rind,  60  zu   einem  Pfahl   mit  Kopf  würde   die  von   der 
das  ja   auch   in  Boiotien   ein   beliebtes  Motiv,  Stiftungslegende  betonte  dichte  Umhüllung  mit 
rede   ich   gar  nicht:    es   kommt  in   der  Troas  Eichenlaub   immer  noch   besser  passen   als  zu 
{Lykophr.  1205)  vor,  im  pelasgischen  Heimats-  einem    kleinen   Sitzbild,    dergleichen  vor    dem 
lande  zu  Pella  (Et.  M.  659,  38)   und    dem   un-  7. — ,8.  Jahrh.  ohnehin  nicht  gut  denkbar, 
fernen  Aineia  (Hegesipp  b.  Konon  48).    Um  so  Über  den  dritten  Kultnamen  Aoßgivr}  weiß 
*)    Das    sind    die    homerischen    Bundesgenossen    der  aJ\ch    Schal Nik.  AI    8    (ed.    Schneider;    Vgl.   H. 
Troer.    Auf  ihre   thessalische  Herkunft   deutet   vielleicht  BlCinchl  in  btlld.  ital.  Cll  pl.  1904  [  12j,  326)  nichts 

Jgvontc,  stmb  13. 586.  Vgl.  auch  d.  Art.  Triopas.  Rechtes.  Gesetzt  auch,  der  Stadtberg  hätte  wirk- 
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lieh  einst  diesen  Namen  geführt,  gleichviel  ob  keinen  rechten  Anhalt  findet.  Die  eigentüm- 
er  zuerst  oder  die  Göttin:  nichts  gewöhnlicher  liehen  Sprach-  und  Stammesverhältnisse  ge- 
in  diesem  Dialektgebiet  als  die  Verdunkelung  statten  wohl  die  Frage,  ob  dieser  Bereich  nicht 
des  a-Lautes  zu  o  :  Tqoho-  aus  Tccqko-,  ßovoK-  aus  italischen  Sprachelementen  zugänglicher  war 
böot.  ßdvtx,  nogig  aus  irccpig  (Kretschmer,  Einl.  als  andere.  Schon  Aä>g,  der  nordthessalische 
184.  233.  362.  397);  umgekehrt  wird  Agdos  =  Beiname  der  Demeter,  besagte  dem  Lateiner 
6%&og  vermutet.  Weiteres  derartige  aus  Klein-  mehr  als  anderen  und  bot  für  die  an  der  Pro- 
asien a.  a.  0.  210;  vgl.  auch  Acc7tro-,  Aonrcc-  pontis  mehrfach  angetroffene  Meinung  von  der 
Lanckoronsky,  Pamph.  IT,  p.  12.  Ganz  von  selbst  Mitgift  (an  die  Tochter)  eine  bessere  Hand- 
leitet ferner  nach  Analogie  von  Bgiyeg  =  <Dgvysg  10  habe  als  die  schwache  Anspiekmg  auf  den 
die  barbarische  Aussprache  (rp  =  ß)  auf  ein  v  Namen  Prokonnesos.  Vollends  die  eigentüm- 
statt  des  i.  In  der  Tat  würde  das  rätselhafte  liehe,  zwischen  Rind  und  Rebe  pendelnde  Kult- 
Wort  durch  Xdßgvg  und  Aaßgin&iog  am  ehesten  form  oder  Sage  konnte  der  echt  mythologischen 
sich  dem  Verständnis  erschließen,  auch  ohne  Begriffsvertauschung  von  vitulus  und  vitis  kaum 
die  Tatsache  der  bis  hierher  reichenden  Verbrei-  entgehen,  wenn  sie  sich  nicht  geradezu  mit 
tung  des  labraundischen  Kults.  Die  Folgerung,  dem  Skylakemotiv  begegnete  und  die  helleni- 
daß  dieser  Berg  einst  der  männlichen  Gottheit  stisch  bezeugte  Stiftungslegende  beförderte, 
gehört  habe,  wagen  wir  nicht  zu  ziehen.  Jeden-  Im  Griechischen  würde  das  auf  itvlog  (Hesych) 
falls  ergibt  sich  auch  von  dieser  Seite  her,  daß  führen,  Itylos,  den  in  zartem  Alter  hingemor- 
die  Kuh  frühzeitig  in  diesem  Kybelekult  eine  20  deten  Gegenstand  kleinasiatischer  Aedonklage. 
Rolle  gespielt  haben  muß,  mag  nun  in  der  [Wiewohl  der  Kult  der  yloßgivr}  nicht  aut 
Folgezeit  eine  Votivkuh  dabei  gestanden  haben  dem  Wege  eindrang,  den  die  Hera-Io-Fabel 
oder  nicht.  des   Epos   nahm,    die   von   der   Lokalsage    der 

8.  Wir  können  hier  der  verderbten  Properz-  Propontis   abgelehnt   wurde,    schalte    ich    hier 

stelle  4  (3),  22,  1 — 7  nicht  aus  dem  Wege  gehen  doch  ein,  daß  im  Lande  der  argivischen  Hera 

—  die   übrigens   in   der   ganzen  Anlage   recht  der  karisch-kretische  Kult  nicht  unbekannt  ge- 

sehr   der   Anrede   Nikanders   an   den    befreun-  blieben   war,    Zu    den    Fundobjekten    mykeni- 

deten   Arzt    (oben    Sp.   1010  f.)    ähnlich    sieht:  scher  Stätten,  die  längst  darauf  hinwiesen,  ge- 

Frigida  tarn  multos  placuit  tibi  Cyzicus  annos  \  seilt   sich    das   Zeugnis    Lykophrons  1092,    der 

Tülle,  Propontiaca  qua  fluit  (fremit,  Baehrens)  so  von  Agamemnon  sagt:  Manche  bringen  für  die 

Isthmus  aqua,  \  Dindymus  et  sacrae  fabricata  glückliche  Heimkehr  vergeblich  Dankopfer  (dem) 

finvenra   Cybellae,  |  rapiorisque   tulit   qua  via  Ktgdvlco    AaßgvvQ-ico    (z/u).    Die    Herausgeber 

Ditis  equos.    Man   sieht   leicht,    daß   das  frag-  schreiben   durchweg   Aagvv&im,    obwohl   meh- 

liche  Wort  ohne  Änderung  eines  Buchstabens  rere  Kodizes  deutlich  ß  und  g  haben;  s.  Brach- 

auch  iuvenca  gelesen  werden  kann  (so  Voss  zu  mann  z.  St.] 

Catull,  Brouktnisius,  Burmann,  Lachmann,  10.  So  schließt  sich  also,  mit  einer  über- 
Hertzberg,  H.  Keil,  Paley),  wenngleich  die  Ver-  raschenden  Wendung  allerdings,  der  Kreis  der 
treter  dieser  Lesart  sie  archäologisch  nur  ganz  Kybele  an  der  Propontis  und  läßt  keinen  Platz 
ungenügend  zu  begründen  wußten,  durch  Hin-  frei  für  die  Bärensage  von  Kronos  und  Rhea, 
weis  auf  Isis,  auf  Mithras-Taurobolien  oder  40  die  aus  anderen  Kreisen  hier  eindrang.  Dafür 
den  damit  doch  nicht  identischen  Persephone-  entschädigt  uns  aber  in  gewissem  Sinne  Milet 
Dienst;  so  daß  die  Opponenten  leichtes  Spiel  und  seine  Kolonisation  der  Nordküste.  Sie  fand 
hatten.  Jetzt  übersehen  wir  die  Dinge  etwas  dort  eine  Gottheit  Titias  vor  (Schol.  Ap.  Rh.  1, 
besser  und  können  auf  prosaische  Notbehelfe  1126),  die  dem  milesischen  Kult  der  Rhea  als 
(mehr  wollte  auch  M.  Haupt  nicht  geben;  vgl.  zweiter  ntugedgog  beigesellt  wurde.  Das  war  ein 
Baehrens)  wie  e  vite,  oder  in  dente,  aus  Bein  Kompromiß  mit  der  eignen  Kultform,  wo  eigent- 
(Enck ,  comment.  Prop.,  Barton  u.  Robinson,  lieh  Kyllenos  diese  Stelle  einnahm.  EinBaitylos- 
Class.  Rev.  1893,  7,  153,  Sosius),  oder  in  caute,  förmiges  Kultmal  vielleicht  eben  dieser  Per- 
auf dem  Berge  (Housman,  Journ.  of  Phil.  1892,  sönlichkeit*)  konnten  wir  (oben  Bd.  2,  1,  Sp. 
21,122)  verzichten.  So  verlockend  nun  die  so  1335,  vgl.  1619)  im  nördlichen  Peloponnes 
Fbsssche  Konjektur  aussehen  mag,  es  verblei-  nachweisen.  Es  liegt  überaus  nahe,  mit  Rhea 
ben  doch  mancherlei  Bedenken,  die  sofort  hin-  und  Titias  den  Kult  der  euböischen  Alera 
wegfallen,  wenn  wir  statt  der  Kuh,  die  den  (s.  PW  v.  Elara**)  und  ihres  Sohnes  Tityos 
Tullus  so  lange  gefesselt  haben  soll,  lieber  die  in  Parallele  zu  setzen.  Diese  Höhlengöttin  ist 
Kultgrotte  einsetzen,  deren  Säuberung  und  zwar  so  gut  wie  die  einzige  alte  auf  grie- 
Schmückung  den  &cda^rj7t6XoL  (Marquardt  100;  chischem  Boden;  aber  auch  sie  unterliegt, 
oben  Bd.  2,  1,  Sp.  1656)  oblag.  Jedenfalls  würde  gleich  Danae,  dem  Verdacht  kleinasiatischen 
dabei  auch  das  schon  von  Phillimore,  Index  Einflusses.  Denn  1.  was  Titias  betrifft,  so  er- 
verb.  Prop.  angekreuzte  fabricata  sich  ändern  folgt  der  Umlaut  von  i  in  v  auf  griechischem 
müssen  und  die  'heilige  Kybele'  einen  antike-  60  Sprachgebiet  leichter  als  der  umgekehrte  (viel- 
ren  Anstrich  erhalten;  also  leicht  schon  in  dem  pisidischen  Tityassos, 
anstatt  fa  bri  ca  va\  \venta  Kaibel,  Gott.  N.  1901,  505).  2.  Die  Freundschaft 
Dindymus  et  sacrata  übro/'a  caverna  Cybellae,  zwischen  Tityos  und  Rhadamanthys  konnte 
indem  ü  übergeschrieben  in  das  nächste  Wort  sich  schon  von  Kleinasien  (Diod.  5,  79  u.  84. 
geriet.  Zu  umbrofa  vgl.  Ap.  Rh.  1,1121.  1142.  Paus.  7,  3,  7)  herschreiben.  3.  AXigiov,  das 
Lucrez  2,  628. 

!).  Mit  all  dem  wird  man  jedoch  die  Kuh  aus  *)  „Tjaktyios" ;  b.  d.  Schlußanmerkucg. 

diesem  Kreise  nicht  los;  wohingegen  die  Rebe  **)  Ein  Druckfehler  ist  dort  y.önqoY  £235,41. 
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mütterliche  Grottenheiligtum ,  ist  nur  durch 
den  Rhotazismus  verschieden  von  'Altoiov, 
klsGiaiov,  AXtaiui,  'AXrjetov,  peloponnesischen 
Ortschaften,  von  denen  die  eine,  bei  Mantinea, 
einen  Rheakult  aufweist,  die  andere,  südlich 
von  Sparta,  deutlich  als  lelegisch  gekennzeichnet 
wird  (Paus.  3,  20,  1 ;  vgl.  Gig.  45,  oben  Bd.  2,  2, 
Sp.  3306).  Es  verbleibt  also  von  Grottenheilig- 
tümern dieser  Göttin  außer  Olympia  mit  dem 
Ausblick  auf  Kreta,  nur  Thaumasion  mit  an-  10 
scheinend  junger  Sage  und  einem  Kult,  der 
vielleicht  schon  unter  dem  Einfluß  Olympia« 
und  dessen,  was  man  dort  ,,Rhea"  nannte, 
zustande  kam.  Trifft  die  wohl  allgemein  an- 
genommene Erklärung  Pia  =  ögtia  das  Rechte, 
so  muß  damit,  wie  dies  auch  dem  5.  Jahrh. 
wieder  zum  Bewußtsein  kam  (oben  Bd.  2,  1, 
Sp  1662)*),  von  Hause  aus  die  kleinasiatische 
Iäaia  ui]tr]Q  gemeint  sein;  denn  Olympia,  The- 
ben, Lebadeia,  Platiia,  Athen  sind  keine  Berg-  20 
länder;  und  alle  übrigen  zeigen  die  Göttin  in 
Beziehung  zum  Wasser  (s  Immerwahr,  Ark. 
Kulte  91;,  wollen  also  auf  qsIv  hinaus;  eine 
Deutung,  die  an  sich  wertlos  (Kr.  1473),  doch, 
insofern  sie  überhaupt  den  Namen  nur  wie 
eine  Hülle  betrachtet,  geeignet  erscheint,  einer 
besseren  Etymologie  den  Weg  zu  bahnen.  Und 
zwar  gilt  die  Bezeichnung  wirklich  den  Bergen, 
in  deren  Innern  die  kleinasiatische  Göttin 
wohnt,  ohne  daß  etwa  der  Vergleich  mit  dem  30 
Himmelsgewölbe  Platz  griffe,  wie  bei  den  männ- 
lichen Himmelsgöttern  Denn  sie  hat  keinen 
Gatten.  Erst  nachträglich  wurde  sie  mit  dieser 
oder  jener  Göttin  ausgeglichen  und  Khea  selbst 
zur  Himmelskönigin,  mit  den  Sternbildern  der 
Bären  als  ihren  Händen:  Porphyr,  »it.  Pyth.  41, 
dies  wegen  der  Daktylen.**)  Bei  Rhea  ist  das  ehe- 
liche Verhältnis  wahrscheinlich  von  vornherein 
gegeben.  Die  Ausprägung  dieser  Gestalt,  die 
kretische  Zeusgeburt  und  die  Verbindung  mit  40 
Kronos  sind  Momente,  von  denen  keines  ohne 
das  andere  zustande  kommen  konnte.  Darum 
ist  es  so  schwer,  die  beiden  Hauptgottheiten 
gesondert  zu  behandeln,  von  denen  jede  die 
andere  in  Kult  oder  Sage  nach  sich  zog. 

[Mayer.] 
Titauia  (Tituviu),  wie  Tivavig,  Beiname  ver- 
schiedener weiblicher  Gottheiten,  die  ihrer  Her- 
kunft nach  sich  mit  den  Titanen  berühren.  So 
ist  Leto  Titania  als  Tochter  des  Titanen  Koios  50 
und  der  Titanin  Phoibe  (s.  o.  Bd.  2,  2,  Sp.  1959): 
vgl.  Ov.  Met.  6,346  (185  f.  Titanisj;  Artemis 
als  Tochter  von  Zeus  und  Leto  auch  in  ihrer 
Gleichsetzung  mit  Selene:  Stellen  bei  den  La- 
teinern Ennius  317  (262)  (Titanis  Trivia),  Varro 
1.  1.  7,  16,  Sil.  It.  9,  169.  10,  538,  O».  Met.  3,  173; 
vgl.  Euseb.  pr.  ev.  1,  10,  18  H.,  wo  gleichgesetzt 

*)  Die  Parallelkulte  in  Olympia  und  Athen  (oben 
Bd.  2,  1,  Sp.  1()60)  beweisen  nichts  dagegen.  Es  war  leich- 
ter, solche  einzuführen,  als  die  einmal  bestehenden  zu  60 
beseitigen,  was  nicht  ohne  Änderung  des  Festkalenders, 
ohne  Einbuße  der  Priesterschaften  an  Areal,  Opfergaben 
usw.  geschehen  konnte. 

**)  Letztere  wie  die  Korybanten  ursprüngl.  ein  einziger 
Kultgenosse  (1  +  5,  Scftol.  Jp.  Rh.  1,  112'J ;  oben  Bd.  2,1, 
Sp.  1523) ,  entstanden  aus  dem  Bergbegriff  wie  Agdistis 
aus  Agdos,  vgl.  Dindymos ;  s.  Walde,  Lat.  Et.  Würterb?  228 ; 
Koryb.  aus  y.ooutpi],  Daktylos  wahrscheinl.  aus  Dikte;  vgl 
digitus  u.  A. 


werden  tmu  l'iravidsg  i)  'Agri^iiötg  (a.  Gruppe. 
Gr.  Myth.  1286,  1);  Selene  als  Tochter  Helios' 
oder  Hyperion«,  oder  als  T.  des  Zeus  und  der 
Leto  (Boscher,  Selene  97  f.;,  Titanis,  Titenis, 
Titemas:  Apollod.  4 ,  5 ,  4 ,  Nonn.  1,219,  Stat. 
Theb.  1,337;  Tethys  als  Tochter  der  Titaea 
und  eines  Kureten,  Titanenschwester,  Titanis: 
Apoll.  1,13,  Kallim.  4,  17,  Oo.  faxt.  5,81:  Kirke 
als  Schwester  des  Helios -Titan,  des  Titanen 
Aietes,  Tochter  von  Helios  und  Perse,  die  Se- 
lene gleich  ist  (Poseher,  Selene  98  f '. ; :  Ov.  Met. 
14,382.  438,  Val.  Fl.  7,347,  Titanis :  Ov.  Met. 
13,  968;  14,  14,  376,  Val.  Fl.  7,  212;  vgl.  Mayer, 
Giganten  79,  ob.  Bd.  2,  1,  Sp.  1196.  Als  Enkelin 
des  Titanen  lapetos  heißt  Pyrrha  T.  bei  Ov. 
Met.  1,395,  der  die  Bezeichnung  Titania,  Ti- 
tanis besonders  liebt.     [Preisendanz.  | 

Titania  (tu  Tixävia),  griechisches  Fest,  er- 
wähnt im  Schol.  Guelf.  Kur.  Or.  89  (Bind.  2, 
57),  Theodos.  gramm.  ed.  Goettl.  69, 19.  Über 
seine  Art  oder  seinen  Verlauf  sind  wir  durch 
diese  Überlieferungen  nicht  unterrichtet,  die 
nur  aufs  Grammatische  ausgehen:  alphabeti- 
sche Aufzählung  von  Festnamen  diu  tov  -tu  bei 
Theodosius,  ähnlich  beim  Scholiasten,  der  we- 
nigstens erklärt:  Kqoviu  i]  iogri]  xov  Knövov, 
■>ial  Aiäßia  ij  tov  Ai6g,  viai.  Tirana  j)  rdv  Tt- 
tävcov.  Die  Möglichkeit  der  Identität  des  Festes 
mit  den  Peloria,  seiner  (unwahrscheinlichen) 
Zugehörigkeit  zu  den  Diasia  und  Kronia  hat 
Max.  Mayer  aufgestellt,  Giganten  und  Titanen 
1887,  S.  132,  185  und  oben  Bd.  2,  1,  Sp.  1519. 
Vorkommen  eines  Monats  Gigantios  in  Delphi, 
d.  h.  Amphissa  und  Tritaea,  auf  das  Mayer 
132,  185  hinweist,  — -  vgl.  die  Tabellen  bei 
E.  Bischoff,  Leipz.  Sütd.  7  (1884),  361  f.  —  hilft 
auch  nicht  weiter.     [Preisendanz.] 

T(e)itaiiias  [T's)irdviog],  Beiname  des  Askle- 
pios  auf  einer  Inschrift  aus  dem  sikyonischen 
Titane  (Gorr.  hellen.  3,  193),  wo  nach  Paus.  2, 
11,  6.  27,  1  sieh  ein  bedeutendes  Heiligtum 
(zur  Lage  desselben  s.  Iules  Martha,  Corr.  hellen. 
a.  a.  O.)  des  Gottes  befand,  vgl.  Bd.  1,  S.  624, 
Z.  49  ff.  und  den  Artikel  Alexanor.    [Höfer.] 

Titanokrator  (Ttrca'oxparap),  rder  Titanen- 
bezwinger',  Beiname  des  Zeus,  Luc.  Tan.  4. 
Philopatr  4.  Anonymus  Ambros.  in  Anecd.  var. 
Gr.  et  hat.  ed.  Schoell-Studemund  1,  265,  99. 
Anonymus  Laurent,  ebenda  267,  91.     [Höfer.] 

Titanos  (Tituvog),  so  schreibt  Gaisford  im 
Et.  M.  76D,  38  cwohl  minder  genau'  Max. 
Mayer,  Giganten  u.  'Titanen  70)  statt  des  sonst 
genannten  Titanios,  Titenios  oder  Titinios  — 
s.  d.  —  für  den  Titanen,  nach  dem  Attika  Ti- 
rav\g  yrj  heißen  soll,  und  der  allein  nicht  am 
Kampf  gegen  die  Götter  teilnahm.     [Ruhl.] 

Titaresios  i  Tirag^ntog),  Gott  des  gleichna- 
migen Flusses,  neben  dem  Flußgott  Peneios  dar- 
gestellt auf  einem  von  Philostr.  Imag.  2,  14  be- 
schriebenen Gemälde:  vgl.  K.  Friederichs,  Die 
Philostiatischen  Bilder  167.  Heinr.  Brunn,  Jahrb. 
f.  Mass.  Phil.  Suppl.  4,  283.  286.     [Höfer.] 

Titaresios  <  TiTUQrjewg),  Beiname  des  M  o  p  s  o  s, 
Hes.  Sc.  181;  Apoll.  Rhod.  1.  65;  entweder  nach 
der  thess.  Stadt  Titaron,  wohl  in  der  Nähe  des 
Titarosberges  (Strabo  7,  329,  4)  am  oberen  Lauf 
des  Titaresios,  oder  nach  s.  Großvater  Titaron 
so  genannt,  Schol.  Apoll.  Rh.  1,  65     Vgl.  Tzetzes 
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zu   Lykophron  881/96   u.    Holzinger  im  Korn-  der   genannt    wird   und    bei    Apollod.  a.  a.  0. 

mentar  zu  dsr.  St.  p.  299.     [Ruhl.]  Podarkes  (s.  d.  nr.  1)  heißt.    Gewiß  ist  bei  Ov. 

Titaron  (Titccoav),  Vater  des  Ampykos  (s.  d.),  Fast.  4,  943  mit  Assaraci  frater  Tith.  gemeint; 

Schol.  Apoll.  Rhod.  1,  65.    Suid.  s.  v.  Tirdgavog.  doch  bezeichnet  hier  frater  nur  den  Verwand- 

Er  ist  Eponymos   der  thessalischen    Stadt  Ti-  ten;  s   Peter  z.  d.  St. 

taron  (Steph.  Byz.).  Vgl.  Titaresios  und  den  Von  ab  weichen  den  Genealogien  macht 
Artikel  Lapithen  (nr.  65).  [Höfer. ]  die  eine  den  Tith.  zum  Bruder  des  Laome- 
Titax  [Tivulj,),  ein  'mythischer  Kurzname'  für  don:  Ettstath.  Dion.  Per.  248;  Serv.  Ge.  1,447; 
Titakos,  den  Eponymos  der  attischen  Titakidai,  3,  48 ;  Aen.  1,  489 ;  4,  585 ;  Dict.  Cret.  4,  22 ;  Myth. 
E .  Maass  im  Hermes  23  (1888)  618;  Toepffer,  10  Vat.  1,  139;  2, 194;  die  andere  zum  Sohne  von 
Att.  Geneal.  290:  M.  Mayer,  Giganten  u.  Ti-  Kephalos  und  Eos  und  zum  Vater  des 
tanen  76  leitet  ihn  von  räoaco  ab  und  nennt  Phaethon:  Apollod.  3,  181  (s.  die  Art.  Eos  u. 
ihn  p.  143  ein  Synonymon  von  avaf.  Dem  Phaethon);  so  wird  Tith.  der  Ahnherr  des  Ki- 
«ntspricht  die  Hesychglosse  s.  v.  xixat,-  h'tiuog  nyras  (s.  d.  nr.  1),  was  nach  Bobert,  Hermes 
rj  Svvdovr]?'  oi  dl-  ßccatlevg.  S.  noch  Gruppe,  18,  441,  erst  von  einem  Atthidographen  erfun- 
Gr.  M.  42 13.  [Ruhl.]  den  worden  ist,  um  den  Athener  Kephalos  mit 
Tithoes  (Ttd-öng).  Auf  einer  zwischen  Koptos  Kinyras,  dem  ersten  König  von  Kypros,  in  Ver- 
und  Apollonospolis  Parva  gefundenen  Inschrift  bindung  zu  bringen  und  so  Athens  Macht- 
wird ein  <xQ%ttQ£vz  [Tijfroijovg  v.cd  'Auucovog  ansprüche  auf  diese  Insel  historisch  zu  be- 
&sä>v   und   die  Statue   rov  xvqlov  TlQ-otjov  er-  20  gründen. 

wähnt,  Sayce,  Rev.  des  etudes  gr.  7  (1894),  299  Drei  troische  Prinzen,  Anchises,  Ganymedes 

nr.  11.    Cagnat,   Iriscr.   Gr.  ad  res  Rom.  perti-  und  Tith.,  finden  den  Beifall  von  Göttern  we- 

nentes  1,  1185  p.  405.    Damit  vgl.  man  Manetho  gen  ihrer  Jugendschönheit;  für  Tith.  wird 

bei  Synkell.  33,17  (ed.  Bonn),  wo  in  der  ägyp-  sie  mehrfach  bezeugt;  Hom.hymn.  4,218;  Schol. 

"tischen  Königsliste  nach  dem  'AtcoXXojv  7]ui&so?  Townl.  11.  A  1;    Tyrt.fr.  12,5  Bgk,*;  Norm.  15, 

folgt  A^iucov  rjui&sog  und   auf  diesen    Tt&owg  278;  48,665;  Lucian.  deor.conc.  8;  Hygin.  fab. 

i^iidsog.     [Höfer.]  270.    Sie  ist  der  Anlaß  zu  seiner  Entführung 

Tithonos  (Ti&covog).  Andere  griech.  Namens-  durch  Eos:  Hom.  hymn.  a.a.O.;  Eur.  Troad. 

formen  sind  nicht  sicher  beglaubigt;  denn  weder  847  f;  Apollod.  3,147;  Schol.  Ven.  A  B.  T  151. 

wird  die  erste  Silbe  Tsi&.  (C.  I.  Gr.  3,  4740,  3)  30  A  5;  Schol.  Bind.  Ol.  2,  148;  Schol.  Apoll.  Rhod. 

von  Kaibel,  Epigr.  nr.  1002,  3  bestätigt,    noch  3, 158;  Dion.  Hai.  techn.  rhet.  6;  Hör.  C.  1,28,8, 

lautet   die   letzte  Silbe  auf  der  Inschrift  einer  wo  remotus  in  auras  entweder  bedeutet:  durch 

Nolaner  Amphora  -?jg,  wie  sie  Kretschmer,  Gr.  die  Lüfte  entrückt,  oder:  in  den  Himmel,  den 

Vaseninschr.  S.  204   ansetzt,    sondern  nach  der  Olymp.    Über  das  sonst  erwähnte  irdische  Ziel 

deutlichen   Abbildung   des    Gemäldes    bei   Ste-  der    Entführung    (Syrien,    Assyrien,    Arabien, 

phani ,  CR.  1872,  Taf.  5,  3  auch  hier  -og;  lat.  Ägypten,  Äthiopien)  s.  u. 

Tithonus;  etrusk.  tin^n  bzw.  tin#un  (s.  d.).  So  wird   er  der  Gatte    der  Eos  (Aurora): 

Er  ist  eine   Naturgottheit   des    griechisch-  B.  A  1  f .  mit  Schol.;   Od.  e  1  mit  Schol.;   Hes. 

orientalischen    Mythenkreises,    als    Glied    der  Th.  984;   Ibyk.  fr.  30  Bgk.i;   Eur.  Troad.  854; 

Königsfamilie    von    Ilion    zugleich    verbunden  -io  Antipatr.  Anih.  Bai.  5,3;   Quint.  Smyrn.  6,1  f.; 

mit  der  Sage  vom  Trojanischen  Kriege.  Nonn.  48,  666,  vgl.  15,  278;  Kaibel,  Epigr.  992 ,1. 

Eos  (s.  d.,  sowie  Breiter- Bobert,  Gr.  Myth.  1002,3;  Apollod.  bibl.  3,  147;  epit.  5,3;  Diodor. 

1\  4t0f.),  die  Göttin  der  Morgenröte,  liebt  alles  4,  75;  Aelian.  nat.  anim.  5,  1;  Athen.  12,  548 f.; 

Schöne   und  Jugendliche   und   sucht  es  zu  ge-  Bhilostr.  Her.  19  (2,197  Kayser);   Schol.  Bind. 

winnen.    So  raubt  sie  den  Orion,  den  Kleitos,  a.a.O.:  Heraclit.  Incred.  28  (YVesterm.  Mythogr. 

den  Kephalos  (s.  d.  betr.  Art.),  so  auch  den  Tith.  318);  Verg.  Ge.  1,  447;  A.  4,  585.  8,  384.  9,  460: 

Sein  Vater  ist  nach  vorherrschender  Über-  Ov.  Her.  18,111;  Amor.  1,13,35.  2,5,35;  Met. 

lieferung  Laomedon,   der  Sohn  des  Ilos  und  9.421;  Fast.  1,461.  3,403.  6,473;  Sil.  It.  1,576; 

dessen  Nachfolger  als  König  von  Troja:   B.  T  Val.  Fl.  1,311.  3,1;  Stat.  Silv.  1,2,45.  218.  4, 

237;  Schol.  Ven.  A  II.  T 151  u.  A;  Schol.  Bind.  2,  50  6,  16.  5,  1,  34  u.  4,  9;   Theb.  2,  134.  334;  Auson. 

148;  Apollod.  3,  146;  Diodor.  4,  75;   Tzetz.Lyk.  Ber.  B.  11;    Od.  5.  17;    Eleg.  in  Maecen.   119 

IS;    C.  I.  Gr.  3,  5984  C  =  Jahn-Mich.,  Bilder-  (Baehrens,  Boet.  lat.  min.  1,  132):  Hygin.  f.  270  ; 

chron.  S.  78 f.;    Hygin.  fab.  270;    Myth.  Vat.  1,  Myth.  Vat.  1,  139.  2,  194.    Aurora   heißt   daher 

204;  seine  Mutter  Skamandros' Tochter  Strymo  Tithonia  coniunx:  Verg.  A.  8,384;   Ov.  Fast.  3, 

(s.  d.):  Apollod.  a.  a.  (.).;  Schol.  Ven.  A  IIA  5;  403;    Sil.  It.  5,25;    Tithonia:    Ov.  Fast.  4,943; 

Schol.  Ven.  u.  Townl.  T  237 ;  Tzetz.  Broleg.  Alleg.  Val.  Fl.  a,  a,  0. ;  Stat.  Silv.  1,2, 45 ;  4, 6, 16 ;  5, 4, 9  ; 

II.  173;    Endok.  Viol.  p.  605  Fl  ;    oder  tthoio:  Tithonis:  Stat.  Silv.  5,1.34.  —   Hemera  (s.  d.) 

Apollod.  u.   Tzetz.  Byk.  a.  a.  0.;    oder   Otreus'  ist,  in  gleicher  Bedeutung  wie  Eos,  Tith.' Gattin 

(Atreus'?)   Tochter   Plakia:   Apollod,  a.  a.  0.;  nach  Hellan,  fr.  142  (Müller  1,  64)  u.  Sdtol.  Ar. 

oder  endlich  Leukippe ('?):  s.d.  nr.  3  u.  Tzetz.  60  Ban.  ed.  Duebner.  p   531;  vgl.  Tzetz.  Lyk,  18. 

Broleg.  Alleg.  172.  Tith.  und  Eos  haben  zwei  Söhne:  Emathion 

Zahlreich  sind  Tith.'  Geschwister:  IL  T  und  Meninon:    Hes.  Th,  984   u.  Schol.  Apollod. 

237  f. ,   vgl.  r  147  ;    Diodor.  3 ,  67,  5 ;   4 ,  75 ,  4 ;  3,  147 ;  Schol.  Ven.  A  II.  A  5 ;  Schol,  Bind.  2,  148. 

Apollod.  3,  146;  unter  ihnen  ist  für  Tith.  allein  Das  Schol.  Eur.  Troad,  850   ergänzen  Dindorf 

Priamos    von    Bedeutung,    der    überwiegend  u.  Schivartz  wohl  mit  Recht:  riv.va  i%siv  ['Hua- 

sein   Bruder   {Schol.  Ven.  A  B.  I  151;    Schol.  fi-icovu  nai]  Miuvova. 

Lyk.  18;  Tzetz.  Broleg.  Alleg.  B.  172;  Myth.  Vat,  Emathion  (s.  d.,  Bd.  1,  Sp.  1242,  nr.  1,  so- 

1,204),  nur  von  Tzetz.  Lyk.  18  sein  Halbbru-  wie   bei    Pauly* -Wissoiva    die   Art,   Emathion, 
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5,2480  t'.,  u.  Heraides,  3.  Supplbd.  S.  954.  984.  Teutamos  sein  Hilfsgesuch  richtet,  sendet  dieser 
986)   wird  als  König  von  Äthiopien  von  He-  ein    gewaltiges  Heer  von  Äthiopen  und   Susia- 
rakles  auf  dessen  Zuge   nach   den  Äpfeln   der  nern    unter    Memnon    ab    (Ktesias    bei    Diodor 
Hesperiden   im  Kampfe   getötet:   Fherekyd.  fr.  2,22),  der  auch  bei  Pausan.  10,31,7  aus  Susa 
33g  (Müller  1,80);  C.  I.  Gr.  3,  5984  C;  Apollod.  herbeikommt.    Nach  Strab.  15,680b   ist   Susa 
3,147;    nach    2,119    wohnt    er    in    Arabien.  sogar  Ti&ojvov  uria^a,  und  hiermit  stimmt 
Nach  Fherekyd.  a.  a.  O.  (vgl.  .lustin.  7,  1)  ist  er  wohl  Isidor.  Orig.  15,  1:   Susis  oppidum  Persi- 
ursprünglich  in   Makedonien  heimisch    und  dae  aiunt  Memnonis  patrem  (so  im  cod.  Goth.; 
der  Eponyrn  für  dessen  alten  Namen  'Huufria.  sonst  fratrem)  constituisse.  Nach  Suid.  s.  Zovgloi 
Gruppe  (Mythol.  S.  302)   schließt   daraus  auch  10  wird  Tith.  bei  diesen  als  Gott  verehrt;  vgl. 
für  Tith.  auf  eine  makedonische  Herkunft  und  Jacobs,  Verm.  Sehr.  4,4.  13'». 
leitet  seinen  Namen  von  der  Landzunge  Sitho-  Gewiß  haben  die  dem  Memnon  gewidmeten 
nia,    den   seiner   Mutter  Strymo  vom    dortigen  Dichtungen  oder  Dichterstellen  auch  seinen  Va- 
Flusse  Strymon  ab  (s.  u.).  ter  Tith.  berücksichtigt:   Hesiod.  Katal.  fr.  46 
Weit  bekannter  ist  Memnon  (s.  d.  Art.  von  (Kinkel  p.  104);  vgl.  Apollod.  epit.  5,  3;  der  Di- 
Hollund,  Bd.  2,  Sp.  2653  f.).    Er  tritt  zuerst  in  thyrambos   Memnon    des   Simonides    von   Keos 
Arktinos'  Aithiopis  auf,  die  ja  von  seinen  Atbio-  (Bergk,    Lyr.  34,  398  f.);    Aischylos'    Tragödien 
pen  den  Namen  hat;  die  Erwähnungen  in  der  Wv^octaaLa  und  Memnon;  Sophokles'  Memnon 
Od.  ö  187  f.  u.  I  522  sowie  Hes.  Th.  984 f.  sind  =  Al&Loneg;  die  Memnon  betitelten  Stücke  des 
jüngeren    Ursprungs.     Daß    er    aus    Äthiopien  20  Theodektes   (?  vgl.  Welcker,  Trag.  3,  1078)   und 
(Apollod.  3,  147)   oder   dem  Nilland  (Diodor  4,  des  Timesitheos  {Suid.).   Ein  Grabepigramm  auf 
27,  3)  dem  Priamos  nach  Troja  zu  Hilfe  kommt,  den    in    Syrien    bestatteten    Memnon,    Pseud- 
wird  durch  seine  Verwandtschaft  mit  dem  Herr-  aristot.  Pepl.  nr.  55  (Bergk,  Lyr.  24,  353),   ge- 
scherhause von  Ilion  vermittelt.    Manche  x»oe-  denkt  auch  seiner  Eltern;  und  unter  den  zahl- 
tische   Motive    wiederholen    sich    hier.     Dem  reichen    noch    heute    lesbaren    Inschriften    der 
Raube  des  Ganymedes  ist  die  Entführung  des  beiden   sogenannten   Memnonkolosse  in   Ober- 
Tith.   frei   nachgebildet   und   derselben   Göttin  ägypten  tun  zwei  gleichfalls  der  Eos  und  des 
zur  Last  gelegt,  die  als  Räuberin  schöner  Jung-  Tith.  Erwähnung:  Kaibel,  Epigr.  Gr.  nr.  992,1. 
linge  schon  vielberufen  ist.    Der  doppelte  An-  1002,  3.    Das  zweite  deutet  sinnig  das  an  dem 
klang  von  Titö>,  einem  Synonymon  für  'Hfiiga  30  nördlichen  Koloß  einst  beobachtete  akustische 
=  'Hwg  (Lylcöphr.  941  mit  Schol.  u.  Tzetz. ;  Kai-  Naturwunder;  auch  sonst  beschäftigt  das  Rätsel 
limach.  fr.  206  Sehn.,  vgl.  M.  Mayer,  Giganten  die  andächtigen  Besucher  der  heiligen  Stätte, 
ii.   Titanen  S.  78  f.),   an    Ti&av6g   sowie   dieses  wobei  Tith.  miterwähnt  ward:  Philostr.  Her.  1& 
Namens   an    Tixav  (Schol.  II.  A  1),   womit   ja  (2,197  Kayser);    Kallistr.  Ekphr.  9  (2,432  K.); 
der  Sonnengott  bezeichnet,  wird,  mag  eine  Ver-  Avien.  Descript.  orb.  terr.  3,  367  f. 
bindung  beider  Lichtgottheiten  zu  einem  Paare  Während  dem  Memnon  die  Sage  einen  ruhm- 
herbeigeführt haben, -das  wahrscheinlich  zuerst  vollen  Tod  im  Kampfe  mit  dem  besten  Grie- 
bei  Arktinos  im  fernen  Osten  wohnt.    Dorthin  chen  gönnt  und  die  Mutter  für  den  Gefallenen 
richtet  Priamos,    durch   den  langen  Krieg  be-  von  Zeus  die  Unsterblichkeit   erbittet  (Arktin. 
drängt,  an  den  Bruder  sein  Hilfsgesuch,  dem  40  Aith.  nach  Proklos  bei  Kinkel  p.  33 1,  ist  dem 
dieser  durch  Entsendung  seines  Sohnes  Memnon  Tith.  ein    seltsames    und    klägliches   Schicksal 
und    eines   Äthiopenheeres   willfahrt:    Apollod.  beschieden.  Auch  ihm  erwirkt  ja  Eos  bei 
epit.  5,  3;  Athen.  15,  680b;  Quint.  Swyrw.  2, 494;  Zeus  die  Unsterblichkeit,  versäumt  es 
Mythogr.  Vat.  1,  139.  2,  194.   Durch  das  Auftre-  aber,   zugleich   um  seine   ewige  Jugend 
ten  der  phantastischen  Söhne  des  Orients  ge-  zu   bitten.    Im  Hom.  hymn.  4,  218  f.  wird  ge- 
winnt die  Dichtung  neues  Leben;  vgl.  Hesych.  schildert,  wie  sie  sich  zuerst  am  Okeanos  des 
s.  Ti&covöxo  uov  £&vog  g.ilav  tö  olov  ocöua,  jungen  Liebesglücks  mit  Tith.  freut,  dann  aber 
Isvnbv   d£   rag  yto^ag,   sowie  Laevius  bei  Gell.  beim   Ergrauen    und   Ausgehen    seines   Haares 
17,7,6;   Verg.  A.  1,489;  Senec.  Ag.  212.  Andere  sich  der  ehelichen  Gemeinschaft  enthält,  doch 
Motive  sind  freilich  bereits  verbraucht;  so  be-  50  ihn  mit  Speise  und  Ambrosia  sowie  mit  schö- 
tritt  Memnon,  wie  Achill  (11.  2JT),   in  gott-  neu  Kleidern  versorgt.    Als   er   bei  zunehmen- 
entstammter Rüstung  den  Kampfplatz;  und  dem   Alter   und   wachsender   Entkräftung   sich 
wie  Telephos' Weib  Astvoche  ihren  Sohn  Eury-  nicht   mehr  rühren   kann,   hält  sie   ihn  hinter 
pylos    aus    Mysien    nach    Troja    schickt,    erst  verschlossenen  Türen  im  Schlafgemach  zurück, 
nachdem    sie    durch   einen    goldenen   Wein-  aus   dem   uur  sein   kraftloses  Stimmchen  noch 
stock   bestochen   ist   (Schol.  Od.  I  519;    Schol.  hervortönt.    Die  Anspielungen  auf  diesen  My- 
Iuven.  6,  655),    so    muß   das   gleiche    Geschenk  thos   sind   häufig:    oft   ist  Tith.  sprichwört- 
den  Tith.  erst  gefügig  machen,    damit  er  den  lieber   Typus   des   Greises:    Mimnerm.  fr. 
Memnon  hergibt (Serv.Aen.  1,489).  Kaum  besser  4  Bgk.i;  Ar.  Ach.  688  mit  Schol;  Antip.  Anth. 
als  solche  Wiederholungen  ist  es,  wenn  Tith.,  60  Pal.  5,  3;  Kaibel,  Epigr.  nr.  992,  1:  Schol.  IL  T 
statt   entführt   zu   werden,    nach    euhemeristi-  151  u.  A  1.  5 ;  Eustath.  zu  A  1 ;  Lucian.  Hermot. 
scher  Auffassung  von  Troja   aus   einen  Feld-  50;  dial.  mort.  7;   deor.  conc.  8;  Kleaich.  fr. 21 
zug   nach  Äthiopien   unternimmt  und  dort  (Müller  2,  310)  bei  Athen.  1.  6c,   vgl.  12,548; 
mit   Eos,    die   er   nun    erst   kennen   lernt,    den  Zenob.  6,18;  Diogen.  8,37;  Gregor.  Cypr.  (cod. 
Memnon   erzeugt  (Diodor.  4,75;   Heraclit.  In-  Leid.)  3,13;  Apost.  16,57;  Append.  Faroem.  4, 
cred.  28).  Noch  phantastischer  nimmt  sich  Tith.  68;  Ps.-Plut.  Proverb,  centur.  1,  68;  Suid.  s.  Ti- 
lls assyrischer  Statthalter  der  Landschaft  freovov  yf]Qccg  u.  -narayrigäacag;   Nicet.  Choniat. 
Persis  aus;    als  Priamos  an  den  Assyrierkönig  de  Andron.  Comnen.lib.  1  (Corp.  Byz.  18,367,4): 
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IlQirjnov  Kqovov  ts  nal  Ti&oavov  TtoXviT£6xtQov\  (erst  bei  alexandrinischen  Dichtern   nachweis- 
Hor.  C.  2,  16,  30;   Ov.  Her.  4,  96;  Amor.  1,13,1  f.  barer,  vielleicht  aber  schon  älterer)  Name  Tixta 
3,  7,  42;    Met.  9,  421;    Propert.  3,  10  (18),  7.  15.  (s.  d.)  noch  mehr  dazu,  beide  als  ein  zusammen- 
3,20(25),  10;    Priap.  57,4  u.  77,4;    Senec.  Ag.  gehöriges  Paar  aufzufassen.    Ihm  wird  als  Hei- 
827  f.;    Stat.  Silo.  2,2,108.    4,3,151:    TitJionia  mat  naturgemäß  der  Osten,  woher  alles   Licht 
senectus;  Myth.  Vat.  1,  139.  2,  194.   Verloren  ist  kommt,  oder  der  heiße  Süden  zugewiesen:  bald 
die  Schrift  des  Peripatetikers  Ariston  vonKeos:  Assyrien  (Susa),  wo  Tith.  von  der  Höhe  gött- 
Tifrcovbg  7C£qI  yiJQojg,  die  Cicero  im  Cato  Maior  licher  Würde  (Suid.  s.Uovolol)  durch  Verrnensch- 
benutzt  hat,  vgl.  1,3;  wohl  nach  ihm  verfaßte  Hebung  zum  Statthalter  von  Persis  herabsinkt 
M.  Terentius  Varro   eine   Menippeische    Satire  10  (Diodor  2,22;  vgl.  Strab.  15,680b);   bald  Sy- 
über  denselben  Stoff ;  s.  Norden,  Fleckeis.  Jahrb.  rien,  das  nach  anderer  Genealogie  sogar  Tith.' 
Supplbd.  18,  S.  323;  Schanz,  Gesch.  d.Röm.Lit.  Geburtsland    ist    (Apollod.  3,181);    bald   Ara- 
l8,  2,  365.  bien  (Apollod.  2,119);    bald   das  Wunderland 
Nach  Tzetz.  Lylc.  18  macht  Eos  selbst  den  Aiaie  (Od.  ja  3  f.,    vgl.   Rohde,   Psyche  1,75); 
Gatten  unsterblich,  vergißt  aber  ihn  ewig  jung  bald  Äthiopien,  wohin  er  entweder  von  Eos 
zu  machen.    Auch  mit  dem  greisen  Tith.  teilt  entrückt  wird  (s.  o.)  oder  als  Eroberer  zu  Felde 
Eos  noch  das  Lager  bei  Propert.  3,  10  (18),  17  f.  zieht  (Diodor  4,  75),  und  von  wo  er  seinen  Sohn 
Einen  phantastischen  Zuwachs  der  Sage  er-  auf   den   trojanischen  Kriegsschauplatz   sendet 
örtert  am  ausführlichsten  Tzetz.  Lyk.  18:  Tith.  (Arktin.  Aith.).    Nach    homerischer   Geographie 
wird   so   alt,   daß  er  zusammenschrumpft   und  20  gibt   es   Athiopen    im  Osten  und  Westen  (Od. 
wie  ein  kleines  Kind  in  einem  Korbe  oder  in  a  22  f.).  Da  es  sich  11.  A  1  u.  Od.  e  1  um  Sonnen- 
einer Wiege  schläft;  da  verwandelt  ihn  Eos  aufgang  und  Erscheinen  der  Morgenröte  han- 
in eine  Zikade;  nach  Suid.  a.  a.  0.  und  den  delt,  so  kommen  hier  als  Tith.'  Landsleute  die 
Paroemiographen  (s.  o)  geschieht  es  auf  seinen  östlichen  Athiopen  in  Betracht;  die  volks- 
Wunsch.     So    ist    er    ein    xixxi'i,:    Hellan.  fr.  tümliche   Auffassung   fixierte   seinen  Wohnsitz 
142  M.    beim    Schol.  Tibi,    liovßiy.cozavog   xäv  im  Nilland  (Diodor  2,  22.  4,  27).    Die   Novelle 
itTi]vü)v;    Schol.   Townl.  A  1  u.  Eustath.;   Serc.  freilich  von  Tith.'  Liebesleben   mit  Eos   sowie 
Ge.  3,328;  Aen.  4,  585;  Schol.  Stat.  Theb.  5,751 ;  seinem  Alter  und  Zusammenschrumpfen  spielt 
3Iyth.  Vat.  1,  139.  2,194.    Der  Annahme  Rapps  sich  am  Okeanos,  an  den  Enden  der  E  rde, 
(s.  d.  Art.  Eos.  Sp.  1263),  das  Märchen  schriebe  30  ab  (Hom.  Itymn.  4,  227),  und  auf  die  Insel  Kerne 
sich  her  aus  der  mißverstandenen  Deutung  von  im   Okeanos   verlegt   den   Aufenthalt  Lykophr. 
Hom.  hymn.  4,  237:  tov  ä'  ijxoi  (pcovr)  gti  äans-  18  u.  1084,  vgl.  Tzetz.  u.  Schol.;  das  Meer  heißt 
rog,  ovSs  zi  y.Txvg  icri  stehen  mehrere  Gründe  bei  Amen.  2,  1025  schlechthin:  profundum  Ti- 
entgegen:  die  starke  Negation,  die  verschiedene  thoneum.    Bezeichnet   nun   Tith.   das   Tagesge- 
Quantität   der   ersten   Silben  (nixvg  —  cicada),  stirn  und  entspricht  sein  Abnehmen  und  Hin- 
vor    allem  die    Bedeutung    von   -t.iy.vg   (Spann-  schwinden  dem  Sonnenuntergang  (s.  u.),  so  ist 
kraft).     Die  Worte   gsl  aansxog  bleiben  unklar  die    Stätte     seines    kümmerlichen    Alters    i  m 
nach  der  üblichen  Übersetzung:    rseine  Stimme  Westen  anzusetzen. 

tönt  noch  unaufhörlich'  (s.  Baumeister  z.  d.  St.),  Von    den    modernen    Lokalisierungen 

aber  auch  nach   G.  Hermanns  Verbesserungs-  40  verlegt    die    Gnippes    (Mythol.   S.   313  f.)    den 

Vorschlag:  zqbZ  üotistov  (vox  immense  tremulat).  Wohnsitz  des  Tith.  nach  Milet,  der  Heimat  des 

—  Für  die  Herleitung  der  Szene  aus  II.  Flölf.  Arktinos;   doch  liegt  die  ältere  troische  Sage 

(Welcker,   Gr.  G.  1,686)   scheint  zu  sprechen,  zeitlich  der  Aitlüojns  gewiß  voraus  (s.  o.),  der 

daß  der  Schol.  Tith.'  Verwandlung  gerade  z.  d.  also  Tith.  nicht  erst  sein  Dasein  verdankt.    An 

St.  erzählt;  er  tut  dies  aber  nur,  weil  die  dort  anderer  Stelle  bringt  Gruppe  (S.  302)  den  Tith., 

genannten  troischen  Greise  Verwandte  des  Tith.  seine   Mutter   Strymo   und   seinen   Sohn    Ema- 

sind;  die  von  Homer  belobte  anmutige  Sprech-  thion,  nach  einem  Zeugnis  für  letzteren  (Schol. 

weise   der  würdigen  Alten  hat   mit  dem  klag-  Hes.  Th.  !>85),  mit  drei  makedonischen  Na- 

lichen  Gewimmer   des  zum  Kinde  gewordenen  men   in  Verbindung   und   zeigt  so  für  die  Er- 
Tith.  nichts  gemein.                                                   50  klärung  des  Tith.  den  Weg  ins  griechische 

Wesen  und  Herkunft  des  Tith.    Wäh-  Mutterland.  Mag  aber  Tith.  nach  Sithonia, 

rend  Memnon   erst  der  Aithiopis  des  Arktinos  der  mittleren  Landzunge  der  Halbinsel  Chalki- 

sein  Dasein  verdankt  (s.  d.  Art.,  Bd.  2,  Sp.  2653 f.  dike,   benannt   sein   oder  nicht,   er  kann  sehr 

2680  f.),   ist  seinem  Vater  wohl  eine   frühere  wohl  in  Nord-  oder  Mittelgriechenland  seinen 

Entstehung  zuzuschreiben.    Nach  dem  Epos  Ursitz   haben.    Dies   erörtert  sinnreich   Escher 

ist  Tith.  in  Troja  beheimatet  und  wie  An-  im  Art.  Eos  bei  Paulyi-Wissoica  5,  26581'.:  dem 

chises,  Ganymedes  und  namentlich  Priamos  mit  eingeborenen    Griechen    erscheint    das    lichte 

der  älteren  Sage  von  Ilion  verbunden;  obwohl  Morgenrot  jenseits  des  Meeres  (M.  W  227);  an 

bereits  Gatte   der  Eos,  wird   er  bei  Ov.  Fast.  der   kleinasiatischen   Küste,   vielleicht   in    der 
6.473  Phryx   angeredet.    Sein  Name,   der  an  60  Troas,  lernt  er  zuerst  das  Morgenland  kennen 

Tixäv    anklingt    (Schol.  H.  A  1    u.   Eustath.;  und   verbindet,   zumal  wenn   ihm   dichterische 

Schol.  Bern.  Verg.  Ge.  3,  28),  gewährt  dem  Arkti-  Phantasie  innewohnt,  den  im  Osten  emporstei- 

nos   eine  Handhabe,   die   gleichsam  neuaufge-  genden   Sonnenhelden,   dem   seine   Gattin  Eos 

legte    Erzählung    von    einem    Raube    der    Eos  voranleuchtet,  mit  dem  dortigen  Herrscherge- 

daranzuknüpfen.    War  Tith.  durch  die  Gleich-  schlecht.    So   wird   Tith.  unter   die   Priamiden 

Stellung  mit  Titan  zum  Sonnengott  geworden,  eingereiht,    büßt    aber   gerade    dadurch    seine 

der   sich   mit    der    Morgenröte,    einer    andern  göttliche  Würde  ein;  denn   dort  gibt  es  schon 

Lichtgottheit,  wohl  verträgt,  so  verlockte  deren  einen  Sonnengott;  dem  Helios  (mit  dem  er  ur- 
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1)  Eos   verfolgt  den  Tith.;  rechts  sein  fälschlich  so  bezeichneter  Jagdgenosse 
(nach  einer  rotfig.  Vase  in  Petersburg). 

sprvinglich  identisch  war)  muß  er  nun  den  Platz 
räumen  und  auf  die  Stufe  des  schlichten  Heros 
herabsteigen,  der  an  Eos'  Seite  allmählich  nur 
ein  Scheindasein  fristet.  —  Nicht  im  eigent- 
lichen Griechenland,  sondern  im  Orient  sucht 
Tith.'  Heimat  Bugge  (und  mit  ihm  Torp,  Ver- 
hältnis d.  EtrusJc.  zu  d.  Indogerm.  u.  d.  vor-  30 
griech.  Bevölkerung  S.  229 f.):  der  Name  Tith. 
ist  darnach  f  an  atolisch ',  vorgriechisch 
und  aus  dem  Griechischen  kaum  zu  erklären; 
die  Etrusker  hätten  ihn  aus  ihren  kleinasiati- 
schen Ursitzen  ziemlich  unverändert  mit  nach 
dem  Westen  gebracht.  Allerdings  ist  er  auf 
etruskischen  Spiegelinschriften  in  der  Fassung 
tind-un(s.d.)hz-w.tinQin  bezeugt  (Gerhard,  Etrush. 
Sp.  4,  22,  Taf.  290;  3,  217,  Taf.  232;  Deecke, 
Bezz.  Beitr.  2, 170 ;  W.  Schulze,  Lat.  Eigennamen  40 
S.  209.  243).  Diese  Form  mit  n  in  der  ersten 
Silbe  hält  Bugge  für  die  ursprüngliche  und 
bringt  sie  in  Zusammenhang  mit  dem  Namen 
der  Stadt  Tintunia  auf  der  kappadokischen 
Ejubinschrift  (Chuntre ,  Mission  en  Cappadocie 
p.  46).  Im  Etruskischen  habe  sich ,  meint  er, 
die  alte  c  anabolische'  Namensform  erhalten; 
Tith.  (eig.  *Tinthonos)  gehöre  einem  orientali- 
schen Mythenkreise  an,  der  sich  dann  west- 
wärts über  die  Griechenwelt  bis  in  das  Gebiet  50 
der  Etrusker  erweiterte.  Denn  auch  Emathion, 
sonst  für  einen  Makedonen  angesehen  (s.  o.), 
gilt  manchem  eher  für  einen  Orientalen,  mag 
ihn  nun  Tümpel  (Fleckeis.  Jahrb.  Supplbd.  16, 
S.  189  f.)  zu  Am.atb.us,  dem  kyprischen  Kultort 
der  Aphrodite,  oder  Deecke  (bei  Collitz,  JDia- 
lektinschr.  1,  12)  zu  der  syrischen  Che.titerstadt 
Hamat  in  Beziehung  setzen. 

Leider  bleibt  bei  diesen  geographischen  Er- 
örterungen der  Name  Tithonos  dunkel,  zu  60 
dessen  Klärung  weder  Sithonia  in  Makedo- 
nien, noch  Tintunia  in  Kappadokien,  noch 
vollends  das  etrusk.  tin&un  wesentlich  beiträgt. 
Die  Ableitung  im  Etym.  Magn.  758,28:  Ti&. 
f)  rjiLEQa,  tiuqoc  xb  x  i  & a g 6  g  (zahm)  xb  6r]uat- 
vov  xb  ijpsQos  ist,  zumal  mit  der  Verquickung 
der  gar  nicht  stammverwandten  Wörter  i'^sgog 
und  TjtiSQcc,  wertlos.    Gruppe  (Mythol.  S.  954,  5), 


der  sie  mit  Recht  verwirft,  wird 
freilich  mit  der  eigenen  Deutung 
(von  &dst.v,  säugen ,  vgl.  xi&rfvri) 
kaum  überzeugen ;  denn  auch  wenn 
der  greise  Tith.  wie  ein  Kind  ge- 
füttert wird,  so  ist  er  doch  darum 
kein  'Säugling'.  —  Die  von  Sonne 
(Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachf.  10,  178) 
vorgeschlagene,  auch  von  Max 
Müller  (Essays  2 2,  7  7)  befürwortete 
Etymologie  Tifravög  =  "xifri-avo 
=  skr.  didhyäna,  der  Leuchtende 
(Ctirtius,  Etym.  S.  2365;  hat,  selbst 
wenn  sie  nicht  zutrifft,  wenigstens 
das  für  sich,  daß  sie  zu  dem 
Wesen  des  Tith.  paßt. 

Es  herrscht  nämlich  nicht  nur 
bei   den   alten   Erklärern,  welche 
Tith.  mit  Titan  vermengen  (s.  o.), 
-   sondern  auch  neuerdings  die  An- 
schauung vor,  daßereineLicht- 
gottheit,    ein     Sonnenheros, 
das  Tagesgestirn  ist;  nur  über 
Zeitpunkt  und   Dauer  seiner  Erscheinung  sind 
die    Ansichten    verschieden,    je    nachdem    das 
Hinschwinden  und  Zusammenschrumpfen  bloß 
den  raschen  und  kurzen  Verlauf  des  Tages- 
anbruchs (Welcker,  Gr.  G.  1,  685)  oder  den  mü- 
den abendlichen  Schluß  eines  ganzen  Tages 
(Fr eller- Robert,   Gr.  Mytli.  1\  442)   oder  sogar 
das    winterliche    Ende    eines    vollen    Jahres 
(Max  Müller  a.  a.  0.)  bedeuten  soll. 

Die  bildende  Kunst  veranschaulicht  den 
Tith.  selten;  oft  ist  die  Beziehung  zu  ihm  un- 
sicher. So  zeigen  die  auf  Tith.'  Entführung 
durch  Eos  gedeuteten  Vasenbilder,  wenn  die 
Namensbeischrift  fehlt,  wohl  eher  den  Raub 
des  Atheners   Kephalos   (s.  d.) ,    was    sich    aus 


2)  Tithonos  (Tin^un)  mit  Eos  zwischen  Memnon  und 
La(s)a  (nach  Gerhard,  Etru.sk.  Spiegel ,  Taf.  290). 
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dein  attischen  Ursprung  der  Gefäße  oder 
ihrer  Gemälde  erklärt.  Mehrere  solcher 
Deutungen  (bei Stephani,  C.  B.  187-2,  S.  177f.) 
werden  daher  von  Furtwängler,  Arcli.Zeitg. 
188-2,  S.  350,  abgelehnt;  vgl.  auch  Knapp, 
Philol.  1894,  S.  554f.  Nun  zeigt  aber  eine  / 
rottig.  Nolaner  Amphora,  jetzt  in  der  Pe- 
tersb. Ermitage  nr.  1683,  abgeb. bei Stephani 
a.  a.  0.  Taf.  5,  3,  den  Namen  Tith.,  freilich 
nicht  bei  dem  von  Eos  Verfolgten,  sondern 
fälschlich  bei  einem  hinter  ihr  herlaufenden 
zweiten  Jüngling,  wohl  seinem  Jagdgefährten, 
aus  dessen  Gesellschaft  Eos  den  Tith.  raubt; 
s.  Abb.  1.  —  Von  etrusk.  Spiegeln  tragen  zwei 
die  Inschriften  Tiii&n  bzw.  TinQ-un.  Auf  dem 
ersten  {Gerhard,  Etrusk.  Sp.  3,  217,  Taf.  232) 
sieht  man  Evan  (=  Eos)  und  Tind-n  (d.  i.  Tith.) 
eingerahmt  von  ■9-eO'is  (Thetis)  und  einem  Jüng- 
ling (Achill?);  die  Szene  ist  nicht  klar;  s.  auch 
d.  Art.  Evan-,  auf  dem  zweiten  (Gerhard  4,  22, 
Taf.  290)  stehen  nebeneinander: 

La(s)a,Tin{hm.  ■ö'esanfEos),  Memrun(Memnon) ; 
s.  d.  Art.  Lasa,  Thesan  u.  Memrun.  Es  ist  ein 
Gruppenbild  des  Memnon  und  seiner  Eltern 
mit  einer  dienenden  Jungfrau;  s.  Abb.  2.  — 
Auf  einem  Ruveser  Krater  in  Neapel  (Heyde- 
mann,  Vasensamnd.  nr.  3256;  Beinach,  Vases 
peints  p  100)  sieht  man  zwei  Viergespanne 
mit  geflügelten  Rossen:  auf  dem  einen  Helios, 
darüberschwebend  Eros,  auf  dem  andern,  das 
jenem  voranfährt,  Eos  angeblich  mit  Tith., 
der,  geschmückt  mit  dem  Strahlenkranz,  die 
Zügel  und  das  Kentron  hält,  darüber  Nike; 
ihnen  voraus  Selen e  zu  Pferde.  —  Den  alten 
Tith.  gegenüber  der  jungen  Eos  zeigt  eine  an- 
dere rotfig.  Nolaner  Amphora,  jetzt  im  Ashmo- 
lean  Museum  zu  Oxford;  vgl.  Percy  Gardner, 
Joum.  of  Hell.  Stud.  1892/93,  S.  137;  s.  Abb.  3. 
—  Die  Pflege,  die  Eos  dem  kleinen, 
schwächlich  enTith.  widmet,  der  gekrümmt 
auf  einem  muldenförmigen  Lager  ruht,  ist  dar- 
gestellt auf  dem  Relief  eines  etrusk.  gepreßten 
Goldschmucks;  vgl.  Gerhard,  Ges.  Ahhandl.  Taf. 
8,  4;  s.  Abb.  4.  [Johannes  Schmidt.] 

Tithorea  (Ti&oQäu),  eine  Nymphe,  nach  der 
die  gleichnamige  Stadt  in  Böotien  benannt  war, 
Paus.   10,  32,  9;  Steph.  Byz.  s.  v.   TiQ-ogsa 

[Ruhl] 

Tithras  s.  Teithras  ob.  Bd.  5,  210  f. 

Tithrone  (TiQ-qcovi],  Ti&Qwrri),  Beinamen  der 
Athena,  unter  dem  sie  im  attischen  Demos 
Phlya  einen  Kultus  hatte,  Paus.  1,  31,  4.  Nach 
Bergk ,  Kleine  Schriften  2,665,51  und  Usener, 
Götternamen  11   hängt   der  Name  mit   Tqitcd, 


4)  Etrusk.  froldschmuck:  Tithonos  gepflegt  von  Eos 
(Gerhard,  Ges.Abh.  Taf.  8.4). 


3)  Nolaner  Amphora :    Eos    und    Tithonos  (Joum.  of  Hell. 
Stud.  1892/93,  S.  137). 

TQircovia,     TQixcovig    zusammen;      s.    dagegen 
Gruppe,  Gr.  Myth.  1143,1  a.  E.     [Höfer.] 

Titias  (TtTiag),  ein  idäischer  Daktyle.  Nach 
Kallistratos  iti-qI  'Hganlsiag  im  Schol.  Apollon. 
Bh.  1,  1126  (vgl.  F.  H  G.  4,  354,  2)  ist  er 
Sohn  des  Zeus  oder  der  älteste  der  Söhne  des 
Mariandynos;  ebenso  Schol.  Apollon.  Bh.  2,780 

30  p  429,  32 f.  Die  Mutter  war  Anchiale,  Ap.  Bh. 
1,  1130;  der  Bericht  über  die  Wunderzeugung 
der  id.  Daktylen  aus  dem  Staube  (vgl.  Schol. 
Ap.  Bh.  1,  1125  u.  Et.  M.  465,  30)  ist  nach 
dem  Wortlaut  bei  Ap.  Bh  1,  1130  f.  auch  auf 
Titias  anzuwenden:  Kaibel,  Nachr.  d.  Gott.  Ges. 
d.Wiss.phil.-hist. Kl.  1901,  489.  Eustath.  Dionys. 
Perieg.  787  nennt  ihn  Vater  des  Mariandynos, 
und  Kallistratos  im  Schol.  Aesch.  Pers.  917  (statt 
des  überlieferten  Tixvov  hat  Welcher,  Kl.  Sehr. 

40  1,  11,  5  Titlov  verbessert)  V.  des  Priolaos,  Ma- 
riandynos und  Bormos.  Nach  Schol.  Apollon. 
Bh.  2,  780  p.  429,  30  ist  er  auch  Vater  des 
Lykos;  ebd.  p.  430,  3  nach  Nymphis  und  Kal- 
listratos V.  des  Priolaos  oder  Bormos  (so  we- 
gen Athen.  14,  619;  der  Laurentianus  schreibt 
Barynos);  vgl.  noch  F.  H.  G.  4,  353,  1.  Für 
Naucfcs  Versuch,  auch  die  bei  Pollux  4,  54 
überlieferte  Genealogie  für  Titias  als  den  V. 
des  Bormos  herzustellen,  s.  o.  Bd.  3,  2992  nr.  4. 

so  Die  Scholien  schwanken  zwischen  den  Formen 
Titias  und  Titios.  Neben  der  Kybele  rufen  die 
Argonauten  Apollon.  Bh.  1,  1125  ff.  den  Kyl- 
lenos  und  Titias  an,  ol  [wvvoi  -itottav  [ioiqcc- 
ystai  fjds  TtägtögoL  |  Mt}t£qos  'Idalrjg  xsxXrjUTai,, 
0C601  %a6iv  |  Aü.y.zv'Loi  'IStxloi  Kor^aihg  .  .  . 
Nach  dem  Scholion  geht  diese  Charakterisierung 
auf  Maiandrios  zurück,  der  auch  berichtet,  daß 
sie  in  Milet  vor  der  Göttermutter  Opfer  er- 
hielten.   Vgl.  auch  Mendel.  F.  H.  G.  4,  448,  9. 

60  Für  die  Bedeutung  der  uoiQayivca  bekennt 
Kaibel  a.  a.  O.  497  Anm.  1  keine  Erklärung 
geben  zu  können.  Die  Scholien  lassen  im  Stich. 
Was  er  gegen  die  Vermutung  f  Stadtschutz - 
götter'  —  statt  noliav  wäre  dann  itöl&av  zu 
lesen  —  vorbringt,  würde  sich  auch  gegen  Tüm- 
pels c Schicksalslenker  ihrer  Städte'  richten. 
S.  dessen  Artikel  'Anchiale'  in  Paidy-Wissowa 
1,  2104.     In    demselben    Schol.  1,   1126    nennt 
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KallistratOS  den  T.  einen  rjgcag  §y%a>Qi,og  der  koristisch  erklärt:  Tixm  ...  ovxco  liybxai  j]  rjii^ga- 
Mariandynen,  dem  das  Volk  die  Förderung  -xagu  yug  zu  xixdv,  zizävog,  yivtzui  Ttzavlg. 
seines  Wohlstandes  verdanke,  und  von  dem  v.ui  iy.cT&ev  vnoxoQiGxixbv  Tixä,  öig  'TtyntvXj)  ' 
er  daher  göttliche  Ehren  empfing  (tcTttd-tm&r)).  Ttyd),  Eldo&tu-  Eidci).  Danach  auch  Preller- 
C.  Hoch,  Kreta  1,  292  f.  vermutet,  daß  diese  Robert*  I  48, 3 :  'T.  hypokoristisch  für  Tixoytvtia. 
Begünstigung  der  Bergbau  treibenden  Marian-  (vgl.  Tqixw'  TQixoyivtiu)'' .  Dagegen  hält  Mayer, 
dynen  (s.  Apollon.  Rh.  2,  141)  in  der  Einfüh-  Giganten  78  f.  Tito  lediglich  für  die  Feminin- 
rung  der  'Metallurgie'  bestanden  habe.  Schließ-  form  vom  Maskulinum  Tixow,  die  vorkommt 
lieh  erzählt  noch  Apollon.  Rh.  2,  780  ff.  mit  bei  Lykophr.  1403  (7)  ina-Axiog  otOQ&vyS  Tizco- 
^cholien,  daß  Herakles  auf  seinem  Zug  zu  den  10  vog),  im  italischen  Fluß  Titon,  im  Berg  Tito- 
Amazonen  unterwegs  den  von  den  Bebrykern  nios  (Steph.  Byz.).  Titon  wäre  dann  (nach  Mayer) 
bedrängten  Mariandynen  beigestanden  und  eine  frühe  dialektische  Nebenform  für  das  sehr 
die  B.  besiegt  habe.  Bei  den  Leichenspielen,  alte  'Titan'  (Helios),  entstanden  vor  der  Zeit, 
die  zu  Ehren  des  im  Kampf  gefallenen  Prio-  die  in  den  Titanen  Götterfeinde  und  Giganten 
laos  stattfanden,  besiegte  H.  im  Faustkampf  sah.  In  keinem  Fall  ist  Tito  eine  erst  alexan- 
den  Titias  (786:  xuqxzqÖv,  og  7tdvxsß6i  yaxi-  drinische  Bildung:  als  Frauenname  begegnet 
■itQtitiv  ijid-ioiaiv  j  sldög  z'  rjSh  ßinv)  und  schlug  das  Wort  schon  auf  einer  Stele  des  4.  Jahrh., 
ihm  die  Zähne  aus.  Im  Schol.  Apollon.  Rh.  2,  'zum  deutlichen  Zeichen,  daß  es  als  Göttername 
780  ist  T.  als  Eponym  der  Stadt  Tition  er-  bereits  außer  Gebrauch  gekommen  war'  ( Mayer 
wähnt.  Es  lassen  sich  demnach  deutlich  2  20  78).  Nach  F.  Solmsen,  Ind.  Forsch.  30  (1912), 
Genealogien  und  Lokaltraditionen  aus  den  Nach-  37  Anm.  'werden  wir  nicht  zu  bezweifeln  ha- 
richten  der  Schoben  feststellen.  Titias,  der  ben',  daß  Tito  ein  altes  Feminin  zu  Tizög  bildet: 
Sohn  des  Zeus,  der  idäische  Daktyle  und  Be-  "geehrt',  'gescheut'  (Partiz.  zu  tia),  woher 
gleiter  der  Göttermutter,  gehört  nach  Milet,  auch  Tizäv  zu  deuten  ist.  Bei  dieser  Erklä- 
Gruppe,  Gr.  Myth.  967, ,  und  die  Milesier  wer-  rang  weiß  Solmsen  aber  nicht  zu  sagen,  'warum 
den  die  Sage  nach  Norden  verpflanzt  haben,  die  Alexandriner  Tito  gerade  jene  Funktion 
Lobecl',  Aglaophamos  2,  1165;  M.  Mayer,  Gi-  [den  Tag  heraufzuführen J  zuerteilt  haben'.  Vgl. 
ganten  u.  Titanen  77;  0.  Kümmel,  Heraclcotica  Tithonos  Sp.  1023.  [Preisendanz.j 
31.,;  Gruppe  a.  a.  0.  320.  In  der  2.  Genealogie  Titoplo  (Tiz6nl(o)  nennt  Epicharm  witzhaft 
ist  er  durchaus  mariandynisch  als  i'jQcog  iy%m-  30  in  der  Travestie  '  Hebes  Hochzeit'  eine  der 
Qiog,  Vater  oder  Sohn  des  Mariandynos.  Für  sieben  Musen,  Töchter  von  Pieros  und  Pim- 
den  Namen  vermutete  Kümmel  a.  a.  0.  31  phry-  ple'is  :  Neilovv,  Tgixcovr^v,  'Aocotcovv,  ^JLnzaTtö- 
gischen  Ursprung.  Nach  Kaibel  a.  a.  0.  490,  gvv,  'A%s).aiäcc,  Tizörtiovv  v.ui  Poöiav,  so  nach 
wo  die  Belege  beigebracht  sind,  hat  der  Stamm  Tzetzes  zu  Hesiod  Op.  6:  vgl.  Cramers  Anecd. 
ithyphallische  Bedeutung.  Wegen  Titias  als  Ox.  4,424;  Kaibel,  Com.  gr.  fragm.  1,1  [1899], 
der  ursprünglichen  Form  auch  des  Namens  des  98  (Epich.  nr.  41),  will  Tixdn'i.ovv  in  Ttxavovv 
Erdriesen  Tityas  oder  Titios,  der  wie  T.  Sohn  ändern  wegen  Philostephanos  schol.  Lycophr. 
des  Zeus  ißt,  und  dessen  Verbindung  mit  Ge.  1276,  wo  aber  lediglich  vom  italischen  Fluß 
im  Verhältnis  des  Titias  zur  Kybele  ihr  Ana-  Titon  und  den  Etymologien  dieses  Namens  die 
logon  zu  haben  scheint,  vgl.  M.Mayer  a.a.O.  77.  40  Rede  ist.  Hermann,  Opusc.  2,  290,  vermutete 
Näheres  über  das  in  diesem  Verhältnis  ange-  eine  Verderbnis  aus  riccy.xa>lovv,  Flach,  Eudo- 
deutete  Zusammenwirken  eines  männlichen  zeu-  cia  294  (484,  26),  schreibt  nach  der  Überliefe- 
genden  und  weiblichen  empfangenden  Ele-  rung  der  Stelle  im  Violar.  Tinönlow.  Das 
ments  bei  Kaibel  a.  a.  0.  410  ff.  und  A.  Biete-  Fragment  de  Musis  in  Iriartes  Cat.  bibl.  Matr. 
rieh,  Mutter  Erde  93.  Vgl.  ob.  Sp.  1018.     [Ruhl.J  p.  32o  <jibt  Tixo-xlow,  woran  auch  festzuhalten 

Ti  ti  ti  ti  ti  ti  ti  (ti.  zi   xrL),    Nachahmung  ist:    Bildung   aus   dem  Namen    des   illyrischen 

der    Stimme    des    Sperbers,    der    den    großen  Flusses   Titos  und  JJkiax)w.    Literatur  s.  oben 

Schöpfungsgott  der  Leid.  Kosmogonie  im  Pap.  Bd.  3,    Sp.  87,  Z.  32  ff.  (Stoll    zu   Neilo),    dazu 

Leid.  W  11,  27.  14,2  'in  seiner  eigenen  Sprache  noch  Gruppe,   Gr.  Myth.  829,3,  der  die  Rich- 

begrüßt   und    dazu   schreit,    i'va   Xäßrj  xgoqnjv  50  tigkeit  der  Überlieferung  anzweifelt. 

%<■'  X1'  X1'  X1'  X1'  X1'  Zt'  rt'  'lir^-  Jeweils  sieben  [Preisendanz.j 

Silben.  In  der  Parallele  col.  4,  29  wird  xi    durch  Titos,  Name  des  Mercurius  auf  faliskischen 

xi-jf  ersetzt;  an  zwei  weiteren  (sich  parallelen)  Inschriften,  die  C.  Thulin,  Mitt.  d.  Arch.  Inst. 

Stellen  wird  die  Anrufung:  #1  (7 mal),  ziep  (7-  und  22  (1907),  296 — 303  veröffentlicht  und  bespro- 

3mal)  als  hganiöxi  bezeichnet,  col.  14,  2.  2,41.  eben  hat.   Man  erhält  aus  den  drei  Abfassungs- 

[Preisendanz.]  formen    dieser    Inschriften    auf    Schalen-    und 

Titios  s.  Titias.  Tellerbruchstücken   aus  dem  Merkurtempel  zu 

Titnaios   yTixvcdog),  Flußgott.   Pottier,   Rei-  Sassi  Caduti  nur  den  Dativ:  Titoi  Mercui  und 

nach,   Veyries,  La  ne'cropole  de  Myriita  35.  Tito  Mercui,  als  dessen  Nominativ  Titos  Mer- 

[Höfer.]  60  cus  gelten  muß.    Im  (iottesnamen  Titus  findet 

Tito   (^Ttxw)   sagt   Lykophron   für   rifisga   {zö  Thulin  erst  die  'plausible  Erklärung  des  Na- 

Tixovg  epecog  294) ,    Kallimachos   für  'Hä>g  (frg.  mens   der   altrömischen   Priesterschaft  Sodales 

206;  Titw'  r}wg  ])  ecvgiov  Hes.  r\  T\u.iga  Suid.).  Titii:  es  sind  die  Priester  oder  Kultgenossen 
Reichenberger,  Entwicklung  des  metonym.  Ge-  des  Gottes  Titus'  Thulin  sieht  auch  auf  einer 
brauches  von  Götternamen  S.  104,  hält  das  Wort       Münze  der  Gens  Titia  mit  einem  spitzbärtigen, 

für  eine  alexandrinische  Bildung  nach  Titan'  an  den  Schläfen  beflügelten  Kopf  den  alten  fa- 

wie  Enyo  nach  Enyalios  (dagegen  Gruppe,  Gr.  liskiseben   Hermes;    Literatur   a.  a.  0.  301 4_6. 

Myth.  1286,  2  1.  Im  Et.  M.  wird  die  Form  hypo-  Wissowa,   Religion   u   Kultus  der  Römer*  5642 
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steht  Thulins  Deutung  von  Titos  anscheinend  Gott.  gel.  Nachr.  1901,  490,  vgl.  Gruppe,  Gr.  M. 

skeptisch  gegenüber,  hält  sie  wenigstens  nicht  1018,2,   und    auf   dasselbe   läuft  hinaus  Wila- 

für    gesichert.     F.   Solmsen    hat    dem    Namen  mowitz'  Erklärung  als  Saifiav  dod-ävvrig,  Eur. 

Titos   eine   einleuchtende    Erklärung   gegeben,  Her.  1 ',  81  A.,  wo  auch  Tlxvoog,  Tixäveg  und 

Indog.  Forsch.  30  (1912),  10,  wo   er   den   Gott  lat.  Titus  herangezogen  sind.    Oder  Tityos  be- 

T.  Mercus   als   italisches  Gegenstück   oder   als  deutet  der   'Riese',    vgl.  vav-gm   pe'yag,   nolvg, 

italische  Nachbildung   des  griechischen  ithy-  ravvccg'  {isycclvvug  Hesych  ,  davon   Täv-ysxo-v 

phallischen   Hermes  (Herod.  2,  27,   Paus.  6,  das  Gebirge,  Curtiiis  a.a.O.  Preller-Robert,  Gr. 

26,  5)   anspricht    und   vermutet,   Titos   könnte  M.  1,234,2. 

für  *ti-tu-s    iatt.   Tixvg)   eingetreten  oder   aus  10        II.  Genealogisches.    In  der  Regel  wird 

^ti-tu-os    (gr.    Tirvög)    entstanden    sein,    oder  Tityos  schlechthin  als  Sohn  der  Erde  bezeich- 

aber  auch  Kurzform  eines  *Tituos  Tituros  oder  net,  und  letzten  Endes  dürfte  damit  durchaus 

•dgl.  sein.    Über   die  phallische  Bedeutung  der  das  Richtige  getroffen  sein,  insofern  als  Elara 

mit  tit-  gebildeten  Wörter  vgl.  Kaibel,  Nachr.  oder  Alera  (s.  o.  Bd.  1,  Sp.  1231,  22  ff.    Tümpel 

d.  Ges.  d.  Wiss.    Goett.    1901,   490    und   unten  bei  Pauly  -Wissowa   5,2234f.,  63  ff.),    die    als 

Art.  Tityros.     [Preisendanz.]  Mutter  des  Tityos  genannte  boiotische  Heroine, 

Tityas  s.  Tityos.  bloß  eine  besondere  Erscheinungsform  der  Ge 

Tityoktonos    (Tixvov.zövog)    heißt    1)     ohne  ist.     Aus    Hesiods    EllugiSrig    Tixvög,    frg.  63 

jeden  Zusatz  Artemis,  Antipater  in  Anth.  Pal.  Rzach,  aus  den  Katalogen  im  Et.  M.  p.  60,  40 
9,  7'J0;   Kallim.  hymn.  Dian.  110  und  Schol.  —  20  (=  Herodian.  frg.  708  ed.  Lentz  2,  387.  505)  ist 

2)  Apollo,  Orph.  hymn.  34,  1.     [Höfer.j  die  Form  Eiläou  zu  erschließen,  wogegen  Pind. 

Tityoii  s.  Tityos  frg.  294  Bergk  aus    Et.  M.  60,  37  ff.  die   (nach 

Tityos  (Tixvög,  -ov,  ep.  -olo,  Apoll.  Rhod.  1,  Max.  Mayer,    Gig.  29   richtigere)   Form  'AI£qu 

181.  Nonn.  D   20,77,  Tirvog  Menandr.  rhet.  n.  bietet,  wird  man  doch  klsgag  ö£ov  (viov  Syl- 

irtid.  17  p.  441.  13  Spengel).  bürg,   o£ov  mit  Hemsterhuys  Bergk)  ohne  wei- 

I.  Sprachliches.    Die    griechischen    For-  teres  als  Tityos  erklären.    Als  'Eläou  kennt  sie 

nien  Tityos  und  Tityon  (Akk.)  haben  auch  die  Simonides  frg.  234    (Elugccg   ysvsoc,    vgl.  auch 

Römer   beibehalten,   und  zwar  cist  die  Bevor-  Herodian.  a.  a.  O.).    Strab.  9  p.  423,  vgl.  auch 

zugung  der  griechischen  Endung  aus  dem  Be-  Schol.  Od.  7.  324  u.  Eustath.  z.  St.  p.  1581,  55  ff., 
streben   zu   erklären,    die   Lautverbindung  -yu  30  als  ElaQn]  Pherekydes  F.  H.  G.  1,71,  5  bei  Schol. 

.zu  dissimilieren',  Norden,  Aen.B.  VP412,  wo  Ap.  Rh.  1,  761.    Apoll.  Rh.  1,  762.    Apollod.  1, 

A.  1   der  Hinweis   auf  vier  Breslauer  Disserta-  23  W.    Nach  Pherekydes  hat  Zeus  die  von  ihm 

tionen  *  De  oocum  Graecar.  ap.  poet.  Lat.  usu\  schwangere    Elare,    des    Orchomenos   Tochter, 

deren  Ergebnis  ist,    daß  Tityos  und  Tityon  in  aus  Furcht  vor  der  Eifersucht  der  Hera  in  die 

der   römischen   Poesie    bis    zum   5.  Jahrh.  mit  Erde  verstoßen  (wie  ähnlich  nach  des  Aischylos 

■einziger  Ausnahme  von  Val.  Fl.  3,  226  (Satur-  Alxvalai   Zeus    zum    Schutz    gegen    die    Gattin 

num  Tityumque)    die  regelmäßig  gebrauchten  auch   des   Hephaistos   Tochter   Thaleia    in    die 

Formen  sind  KL.  Sniehotta  1903,  S.  43.  47.    G.  Erde  verborgen  habe,  wo  sie  dann  die  Paliken 

A.  Zwiener  1909,  S.  132.  142.  P.  Neuynann  1912,  gebar,   A'sch   frg.  5/11  Nauck);   als  aber  Elare 

S.  43.  G.  Eistert  1913,  S.  49).  Ti-xv-ö-g  ist  wohl  40  gestorben,  habe  die   Erde  den   Tityos   empor- 

.als  volkstümlich  reduplizierte  Nominalbildung  wachsen  lassen  {txvtdcoxs),   weshalb  er  yrjyevtfg 

zu  bezeichnen  wie  Täg-xccg-o-g,  s.  d.  Bd.  5,  Sp.  genannt  werde.  Zu  Pherekydes  frg.  5  vgl.  Apollod. 

126,  32  ff.,  ebenso  Tävxcclog  =  *Tül-xul-o-g,  und  1,  23  TT".  Ap.  Rh.  1,761  f.  (Tixvbv  iiiyccv,   ov  p' 

die  Reduplikation  ist  dieselbe  wie  bei  Ti-ru-ffH-co,  Ixtv.iv   ye  \  dl'   'EXdgrj,    froETpsv  ds  xcci  ecip  iXo- 

wogegen  bei  aiol.  T-xvgog  (Ti-dcovog)  wie  bei  yjvaaxo  rata);  vgl.  Preller -Robert,    Gr.  M.  1, 

aiol.  Sc-ovyog  der  Annahme  von  Reduplikation  81,  2.   182,  2.   Grupp",  Gr.  M.  811,  2.  Und  wäh- 

die  Dehnung  des  i  im  Wege  steht  Cxi-  scheint  rend   bei    dem    Tixvog  yanqtog  viog    Od.  7,  324 

Intensivreduplikation',  Prellwitz,  Et.  Wb.'2  463  nach   der   Erklärung   von   Schol.  u.  Eustath.  z. 

zu.   xixvoog).    Es   handelt   sich  also  um  die  re-  St.  (p.  1582,  6  f.)   noch   nicht   direkt  an  die  Ge 
duplizierte  W  tu,  tu-  'schwellen',   vgl.  xv-lo-g,  50  als    Mutter    des    Tityos    gedacht    ist    (yrjg   vibg 

■xv-Xr\    Schwellung   usw..    skr.    tü-tu-inä-s,    lat.  ola    s/.eifrsp    avudofrsig),    nennt    ihn    dann    die 

tü-b-er,  tü-meo  usw.,    G.  Curtius,  Grdz.'°  226;  'orphische  Interpolation'  derNekyia  ['und  diese 

auch  Brugmann,  Grundriß  2,  1  (1892),  93  stellte  erst)  geradezu  rair\g  4gixväeog  vlöv,  Od.  11,576, 

Tityos   zu    ai.  tü-tu-mä-s  'kräftig'.    Neben  TV-  wozu  aber  Schol.  V  immer  noch  die  Elara  aus- 

■xvög  kommen  noch  folgende  Namensformen  vor  :  spielt  als  Mutter  des  Tityos.    Auch  von  einem 

TITVO^  =  Ttxvasv  (falls  nicht  der  letzte  Buch-  'Eidgtöv    xi    6%r\Xcaov    aito   xf]g    Tltvov    [ir\xgbg 

stabe  als  liegendes  Sigma  aufzufassen  ist)  auf  'Eldgccg  berichtet  Strab.  9,  423,  das  auf  Euboia 

der   sf.  Amphora  aus  Caere   im  Louvre,   unten  gezeigt  werde  nebst  einem  fjgcoov  tov  Tirvov. 

Kunstdenkm.  nr.  8,    TITVAS   auf   der   rf.  Am-  Neben  Orchomenos   aber   kommt  auch  Minyas 

phora  derselben  Herkunft  ebenda  K.-D.  15,  end-  60  in  Betracht  als  Vater  der  Elara,  vgl.  Schol.  Od. 

lieh  TITVS  auf  der  rf.  Pelike  aus  Corneto  zu  7,  324:  'Eldgu]  xfj  'Oqxousvov,  xiv'cg  ds  Mivvov, 

Berlin  K.-D.  16.    'Tirvg,    Tixvag,    Tixvcov,    Tt-  was  gestützt  wird  durch  Eustath.  z.  St.  p.  1581, 

xvog  sind  verschiedene  reduplizierte  Bildungen  55,  wo  allerdings  Mivaog  überliefert  ist   statt 

von  der  Wurzel  tu-  , schwellen1,  bezeichnen  also  Mivvov,  vgl.  auch  Gruppe,   Gr.  M.  1245  A.    Im 

•wohl   den   von  Übermut   und  Geilheit  Schwel-  Sinne    des   Apollonios    nennt   auch    Vergil    den 

lenden1,   P.  Kretschm:r,    Gr.  Vaseninschr.  204.  Tityos  nur 'Pflegling',  'Zögling'  der  Erde:   '  Ti- 

An  xiroi,  tt-xig  (=  xb  yvvaixelov  aläoiov,  Phot.),  tyon  Terrae  omnipotentis  alumnum? ,  Aen.  6,  595 

■wovon  auch  Tixdv  komme,  erinnert  G.  Kaibel,  (alumnus  =  d-Qznxög),    vgl.  auch    Sero.    z.    St., 

Röscher,  Lexikon  der  >Jr-  »•  röm.  Mythol.  V  34 
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wogegen  Tityos  sonst  allgemein  direkt  als  daß  er  sie  zu  scheuchen  vermag  mit  seinen 
Sohn  der  Erde  erscheint  (z.  B.  Quint.  Smyrn.  Händen.  Denn  (hier  nur  wird  auch  der  Grund 
3,397),  als  yrjytvr'ie  Luk.  Necyoi».  14.  Nnnn.  der  Strafe  knapp  angedeutet,  bei  Tantalos  und 
Dion.  20,  77,  &Quovg  vibg  uQovQrß  Nonn.  4,  331,  bei  Siayphos  dagegen  als  bekannt  vorausgesetzt) 
1 terrigena'  Stat.  l'heb.  1,710,  'Terrae  filius'  Leto  hatte  er  gewaltsam  fortgezogen,  d.  h.  miß- 
Hyg.  f.  65  p.  59,  16  Seh.  Myih.  vat.  2, 104  p.  110,  handelt,  des  Zeus  hehre  Lagergenossin  (dLog 
7  Bode,  'unus  Gigantum'  Myth.  vat.  1,  13  p.  4,  xudpr)  ituQav.oixig  heißt  auch  Here  selbst  7/. 
28  JB.,  und  wie  es  scheint  als  der  Giganten  einer  18,  184,  anderseits,  wird  auch  Leto  direkt  unter 
wird  Tityos  noch  besonders  herausgehoben  Hör.  des  Zeus  Gemahlinnen  gerechnet,  II.  21,  498  f.); 
od.  3,4,77,  vgl.  auch  Scneca  Here.  f.  977  (T.  10  an  Leto  hatte  er  sich  vergriffen,  als  sie  auf 
zwischen  den  ' Gigantes  pestiferi'  und  dem  Gi-  dem  Weg  nach  Pytho  war  durch  Panopeus, 
ganten  Mim  ans  aufgeführt);  Thycst.  806  (T.  zwi-  den  Ort  mit  den  schönen  Tanzplätzen.  An- 
sehen Giganten  und  Typhoeusj.  Lucan.  Phars.  klänge  an  diese  Verse  der  'Nekyia'  bieten  im 
4,596  (T.  zwischen  Gig.,  Typhon  —  Briareos,  besonderen  Menandr.  rhet.  it.  iitio.  17  p.  441, 
Antaios).  Claiidian.  de  III.  cons.  Hon.  159  ff.  13  f.  Spengel.  Quint.  Smyrn.  3,  392  ff. ;  auf  des 
(T.  zwischen  Typhoeus  und  Enkelados);  Gig.  Tityos  Attentat  auf  Leto  (Tnvov  iiußovXrj  un- 
25 f.  —  Des  Tityos  Tochter  ist  Europe,  die  einst  ter  den  Stoffen  der  Pantomime  Luk.  de  sali.  38) 
dem  Poseidon  an  des  (boiotischen)  Kephisos  spielt  Nonnos  verschiedentlich  an,  Dion.  2.  307  f. 
Ufern  den  Pmphemos  geboren,  der  dann  am  4,  331  ff.  48,  395  f.  418.  Des  weiteren  erfahren 
Tainaron  heimisch,  wo  ja  auch  sein  Vater  ein  20  wir,  daß,  weil  Leto  mit  Zeus  das  Lager  geteilt 
berühmtes  Heiligtum  besaß  (s.  o.  Bd.  4,  Sp.  8,  (worauf  sie  Apoll  und  Artemis  geboren,  Hes. 
52  ff.),  Pind.  P.  4,  44  ff.  (Evgmna  Tixvov  &vyd-  theog.  918/20),  Hera  den  Riesen  aufgeboten, 
tt]q).  Ap.  BJi.  1,1 79  ff.  (EvQwitr}  Titvolo  [isyu-  daß  er  Leto  Gewalt  antue;  darauf  sei  Tityos 
oirtviog  xovQif).  Schol.  Ap.  Rh.  1,181.  4,1562.  von  Zeus  mit  dem  Blitze  erschlagen  worden; 
Hyg.  f.  14  p.  47,  2  f.  Seh.  (wozu  C.  Robert,  1).  so  Hyg.  f.  55  p.  59, 16  ff.  Seh.,  wo  auch  der  Zu- 
Argonautenkat.  in  Hygins  Fabelbucli,  Gott.  gel.  satz,  daß  Tityos  nun  in  der  Unterwelt  über 
Nachr.  1918,  494.  500).  Tzetz.  Chil.  2,  613  f.  cf.  neun  Morgen  ausgestreckt  liege  und  daß  eine 
Evcp7]^toio  EvQam]idöc(o  Maximus  it.  Y.araQ%Cov  Schlange  (ebenso  oysig  Schol.  rec.  Pind.  O.  1,  97 
412  f.  p.  82, 13/15  Abel)  ihm  beigesellt  sei,  seine  Leber 
III.  Sagenüberlieferung.  Nach  Od.  7,  30  abzufressen,  die  mit  dem  Mond  wieder  nach- 
323  f.  führten  die  Phaiakenschiffe  den  blonden  wachse.  Für  gewöhnlich  indes  sind  es  Apoll 
Rhadamanthys  nach  Euboia  zum  Besuch  bei  und  Artemis,  die  die  Mutter  am  Schänder  ihrer 
Tityos,  der  also  auf  Euboia  hauste,  wo  er  dann  Ehre  rächen;  es  ist  ihre  gemeinsame  Tat,  oder 
auch  nach  Strab.  9,  423  als  Heros  verehrt  ward.  sie  treten  einzeln  auf  als  Titvov.tövog,  Gruppe, 
Strabon  zitiert  Od.  7,  324  und  fährt  fort,  daß  Gr.  M.  106,  1/3.  Der  Artemis  reißend  schnelles 
auf  der  Insel  nebst  der  Elarischen  Höhle  (s.  0.)  Geschoß  hat  den  Tityos  erlegt  nach  Pind.  P. 
auch  ein  Heroon  des  Tityos  gezeigt  werde,  mit  4,  90  ff.,  sie  wird  TltvoxtÖve  angerufen,  Kallim. 
Ehren  verbunden.  Rhadamanthys  gebort  nach  /?.  3  (ei's'^t.),  110.  Anth.  Pal.  9,790,5,  und 
Kreta,  und  wenn  schon  nicht  klar  gesagt  ist,  nach  Euphorion  frg.  145  (Meineke,  Anal.  Alex. 
daß  die  Phaiaken  den  Bhadamanthys  auch  zu-  40  150)  aus  Schol.  Ap.  Rh.  1,  179  war  es  Artemis, 
rückfuhren,  spricht  doch  die  Stelle  für  die  An-  die  Tityos  anzutasten  gewagt,  weshalb  er  nun 
nähme  von  E.  Drerup,  Homer2  133  f.,  daß  die  büße.  Dagegen  ist  Apoll  der  Rächer  nach 
Phaiaken  (wenigstens  nach  der  älteren  Dich-  Ephoros  F.H.G.  1,255,70  (bei  Strab.  9,422). 
tung)  auf  Kreta  gedacht  wurden,  vgl.  auch  Apoll.  Rh.  1,759  ff.  Orph.  h.  34,1  (Ttrvoxrovs). 
G.  Finsler,  Homer'  1,23.  Ludolf  Malten,  Arch.  Plut.  Pelop.  16.  Menandr.  rhet.  it.  iitiS.  17  p. 
Jahrb.  28  (1913),  39  A.  Herrn.  Muchau,  Jahres-  441,  13  f.  Spengel.  Quint.  Smyrn.  3,  394  f.  Schol. 
ber.  üb.  d.  Fortsein:  d.  kl.  A.  Bd.  182  (1920),  u.  Fast,  z.  Od,  7,324  (p.  1581,57).  Hör.  od.  4, 
307  f.  Dagegen  vermutet  Max.  Mayer,  Apulien  6,2.  Myth.  vat.  2,  104  usf.  Oder  aber:  die  Leto 
377,  Rhadamanthys  habe,  wie  in  anderer  Sage  ruft  ihre  Kinder  herbei,  und  diese  schießen 
Minos,  seine  Schiffe  im  Sturm  verloren  und  sei  50  den  Tityos  nieder  mit  ihren  Pfeilen  (xuraro- 
deshalb  von  den  Phaiaken  heimgefahren  wor-  £,svovciv),  Apollod.  1,23  TP".;  das  war  zu  sehen 
den  (zunächst  nach  Euboia),  wie  es  auch  von  am  Thron  des  Apoll  zu  Amyklai,  im  Knidier- 
den  Rhodiern  heiße  Strab.  14,  654,  daß  sie  lange  anathem  zu  Delphi,  im  Reliefschmuck  des  Tem- 
vor  der  Olympiadenära  weite  Fahrten  zur  Ret-  pels  der  Apollonis  zu  Kyzikos,  Paus.  3,  18,  15. 
tung  Schiffbrüchiger  unternahmen.  —  Ander-  10,11,1.  Anth.  P.  3,14,  unt.  K.-D.  2/4;  diese 
seits  erscheint  Tityos  in  der  Nekyia  der  Odys-  Auffassung  vertrat  Pherekydes  F.  H.  G.  1,  71,  5 
see  als  erster  der  drei  großen  Büßer,  Od.  11,  aus  Schol.  Pind.  P.  4,  160,  womit  Philodem.  it. 
576/81,  in  der  nach  Wüamowitz  im  6.  Jahrb.  svasß.  34b,  3/5  (Gomperz.  Herkid.  Stud.  2,7)  in 
zu  Athen  entstandenen  forphischen  Interpola-  Verbindung  gebracht  wird  von  Th.  Gomperz 
tion',  Wüamowitz,  Hom.  Unters.  199 ff.  (f.  Ti-  60  a.  a.  O.  157  u.  C.  Lütke,  Pherecydea,  JDiss.  Gott. 
tyos  S.  200f.);  Die  Ilias  und  Homer  111,  dazu  1893,  p.  6,  wogegen  G.  Sclmudt.  Philodemea, 
auch  Preller- Robert,  Gr.  M.  1,  820  ff.  Rohde,  Progr.  Petersb.  1885,  p.  2  die  Stelle  auf  Hyakin- 
Psyehe"  1,61  ff.  Finsler,  Homer*  1,303.  Über  thos  bezog  (im  Sinne  von  Apollod.  1.17.  3, 
neun  Plethren  hin  liegt  der  Erde  Sohn  am  Bo-  116  TT7.)*):  ferner  vgl.  noch  Myth.  vat.  1,  13. 
den  ausgestreckt  (sieben  Plethren  bedeckte  Ares  „,  ^  „    ,  .  .    .        .  ,     n  .          ,    ,         ,  .     . 

•              Tri    ii        T7    r>„     ,n„\              1              •     /-1    •  *')  Daß  gleich  darauf  des  Urion  gedacht -wird,  begun- 

in    seinem   Fall,   II.  21,  407),    und    zwei  Geier  8tigt  ^  Be*iehung  der  Stelle  auf  T%0B}  wie  Z'B.  auch 

Sitzen    ihm    links    und    rechts    und    weideu   ihm  Nonn_  lK  2,  306.  20,  i>3.  48,398.  419  Orion  in  einem  Atemzug 

unter   die  Haut   dringend    die  Leber  ab,    ohne  mu  Tityos  zusammen  genannt  wird. 
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Apost,  16,  76.  Arsen.  49,80  (2,680, 10  ff.  Leutsch;  ferner  Culex  238.  Hör.  od,  3,  4,  78 f.  Ov.  Ib.  182. 

ungefähr   dasselbe    App.  narr.  73   bei   Wester-  Sen.  Herc.f.  756;  Phaedra  1233;  ^1</.  18;  (Thyest. 

'   mann,  Mv&oyg.  p.  386,  14  ff.   <SWd  s.  Tirvog),  12).  Octavia  634.  Jmü.  13,51.  Claudian.  in  Bufin. 

wo  die  Strafe  im  Hades  so  verstanden  ist,  Ti-  2,511;  r.  Pros.  2,  339  ff. ;   Gig.  25.   Paulin.  Nol. 

tyos  leide,  ein  anderer  Sebastian,  den  Körper  carm.  31,  479.  Boeth.  de  consol. philos.  3,  12,  38 f. 

j  gespickt  mit  den  Pfeilen  der  Artemis  und  des  (p.  253).  Myth.  vat.  2,  104  p.  110,  10  f.  B. ;  für 
Apoll.  —  Bei  Panopeus  in  Phokis  fielen  Pau-  'Tityi  vultur'  (Petron.  frg.  25  Buch,  aus  Fulg. 
sanias  die  auf  Tityos  bezüglichen  Verse  Ho-  myth.  2,  6.  Anth.  Bat.  2,  87  nr.  636,21  Biese. 
mers  ein,  wo  dieser  der  Panopeer  Stadt  huXXl-  Lact.  Firm.  div.  inst.  7,  21)  s.  unt.  V.  Doch  gibt 
Xoqos  nennt,  und  dies  bringt  er  in  Zusammen-  10  es  (was  hervorzuheben  ist  gegenüber  L.  Bader- 
hang  mit  dem  Reigen  der  Thyiaden  zu  Pano-  inacher,  Bit.  M.  1908,  553)  vereinzelt  auch  ab- 
peus.  Paus.  10,4,  2 f.  Zu  Panopeus  fbei  der  weichende  Versionen,  nämlich,  daß  eine  oder 
Schlucht'  findet  sich  nach  Paus,  auch  des  Ti-  mehrere  Schlangen  die  Quälgeister  sind  (Hyg. 
tyos  Grabmal  (Tizvov  ^vr^ia).  Allein  der  Um-  f.  55.  Schol.  rec.  Find.  O.  1,97)  oder  daß  das 
fang  dieses  Erdaufwurfes  beträgt  bloß  etwa  das  Leiden  rationalistisch  zurückgeführt  wird  auf 
Drittel  eines  Stadions  (200'),  und  das  stimmt  die  in  der  Leber  des  Riesen  steckenden  Ge- 
schlecht zu  Homers  Angabe  von  den  neun  Ple-  schösse  der  beiden  Götter  (Apost.  16,  76.  Arsen. 
thren  (=  900':  nXt&Qov  iari  xo  sxvov  usgog  rov  49,80.  App.  narr.  73  bei  Westermann,  Mv&oyg. 

'    öradlov,  Schol.  Od.  11,  577).    Statt  nun  etwa  das  p.  386,  17  f.    Suid.  s.   Tuvög).    Ist   auch   'schon 

Tityosgrab  als  ajjokryph  zu  bezeichnen  (es  ist  20  die  kurze  Andeutung  von  Tityos'  Strafe  in  der 

ja  auch  nicht  einzusehen,  daß  des  Tityos  Kör-  Odyssee  nur  dann  verständlich,  wenn  die  Leber 

per  gleichzeitig  im  Hades  und  im  Phokerland  als     immer     nachwachsend    vorgestellt    wird' 

liegen  kann),  hilft  sich  Pausanias  recht  plump  [Gruppe,  Myth.  Fit.  1898/1905,  S.  626),  erst  Ver- 

1  aus  dem  Dilemma  mit  der  rationalistischen  gil  Aen.  6,  598  ff.  spricht  ausdrücklich  und  zu- 
Deutung, Od.  11,577  beziehe  sich  nicht  auf  gleich  ausführlich  von  der  steten  Erneuerung 
die  Größe  des  Tityos,  sondern  sei  eine  Lokal-  der  Leber,  ihrer  c  Unsterblichkeit',  just,  wie 
bezeichnung  im  Hades,  der  Platz,  auf  den  Ti-  hinsichtlich  des  Prometheus  schon  Hes.  th.  524 f., 
tyos  verbracht  wurde,  führe  den  Namen  IIXs&qu.  wobei  Vergil  Homer  (X  576  ff.)  und  Fucrez  (3, 
ivvscc.  Gleichwohl  beruft  ersieh,  um  die  Glaub-  984  ff.)  zu  überbieten  sucht,  vielleicht  auch  des 
Würdigkeit  der  Größe  des  Tityos  zu  bekräf-  30  Accius  Prometheus  (Norden,  Aen.  V2  284): 
tigen,  auf  das  Zeugnis  eines  Kleon  von  Magne-  ' immortale  iecur  tondens'  ist,  was  zuerst  Heyne 
sia  am  Hermos,  der  bei  Gadeira  die  von  des  gesehen,  kontaminiert  aus  Hes.  th.  523  f.  r\%aQ 
Gottes  Blitz  angebrannte,  ans  Land  gespülte  cc&ccvarov  und  Od.  11,578  rjJiccQ  Zxelqov;  diese 
Leiche  eines  ca.  fünf  Plethren  großen  uvijo  &<x-  Eingeweide  heißen  fruchtbar  (feeunda)  zu  stets 
XäaGiog  gesehen  habe.  Paus.  10,  4,  5  f..  dazu  wiederholter  Strafe  (zu  Aen.  6,598  vgl.  Sen. 
Bobert,  Paus,  als  Schriftst.  3 7  f.  Walter  Bacher,  Ag.  18  fubi  tondet  ales  avida  feeundum  ie- 
De  Paus.  stud.  Hom.  (Diss.  Halle  1919)  p.  77.  cur'),  und  der  Geier  durchwühlt  sie  zum 
Wie  eine  Begründung  dafür,  daß  Tityos  zu  Schmaus,  hausend  in  der  Tiefe  der  Brust  (vgl. 
Panopeus  begraben  liege,  mutet  an  des  Epho-  Fucr.  3,  985  rsub  magno  scrutentur  pectore'), 
ros  (ganz  in  seinem  Sinn  gleichfalls  rationa-  40  und  keinerlei  Erholung  wird  gegönnt  den  nach- 
listisch  gefärbte)  Notiz,  Tityos  sei  ein  gewalt-  gewachsenen  Fasern.  Daß  diese  Verse  Vergila 
tätiger  und  ungerechter  Mann  gewesen,  der  den  besonderer  Beliebtheit  sich  erfreuten,  zeigt  ihre 
Ort  beherrschte  und,  als  Apollon  zu  den  Pano-  starke  Auswirkung,  die  Fülle  von  Reminiszen- 
peern  kam,  von  diesem  erschlagen  wurde,  Eph.  zen  an  diese  Fer^i'Zstelle  bei  den  späteren  rö- 
F.  H.  G.  1,  255,  70  (Strab.  9,  422.  Theon.  prog.  mischen  Autoren,  wofür  vgl.  Ant.  Zingerle,  De 
4  p.  95,  23  ff.  Spengel).  Hitzig-Blümner,  Paus.  scriptor.  lat.  locis  qui  ad  poenar.  ap.  inf.  cle- 
:-\  635.  M.Mayer,  Gig.  19.  Tirvov  tcoXio,  heißt  scriptionem  speetant ,  Kl.  philol.  Äbh.  3,  69  ff. 
Panopeus  Nonn.  D.  4,  331.  Interesse  hat  auch  Der  hier  u.  a.  gebotenen  Konfrontierung  von 
in  diesem  Zusammenhang,  daß  die  Panopeer  Stellen,  da  immer  wieder  fast  mit  denselben 
selbst  sich  nicht  als  Phoker  bekannten,  viel-  50  Worten  die  ungeheuerliche  Ausdehnung  des 
mehr  verbunden  sich  fühlten  mit  dem  boioti-  Tityos  über  neun  ciugera'  ausgesprochen  wird 
sehen  Orchomenos,  Paus.  10,4,  1,  wie  auch  des  (Fucr.  3,  988  f.  Verg.  Aen.  6,  596  f.  Aetna  80. 
Tityos  Mutter  Elara  hinweist  nach  dem  minyi-  lib.  1,  3,  75.  Prop.  4,  4,  44.  Ov.  met.  4,  457  f.; 
sehen  Orchomenos,  s.  0.,  und  wie  man  auch  zu  Ib.  181.  Phaedr.  fab.  app.  5,  13.  Claudian.  r. 
Tegyra,  wenig  östlich  von  Orchomenos  am  Pros.  2,  338  f.  Hyg.  f.  55  p.  59,  18  f.  Seh,,  vgl. 
Nordrand  der  Kopaüs,  mit  der  Geburt  des  Apol-  Ov.  am.  3, 12,  25.  Stat.  Fh.  1,  710.  11, 12  f.  Fulc. 
Ion  die  Tityosgeschichte  in  Verbindung  brachte,  Nekyom.  14.  Quint.  Smyrn.  3,  396),  sei  eine  Zi- 
Plut.  Pelop.  16.  —  Statt  von  zwei  bzw.  meh-  tatenlese  zur  Seite  gestellt  für  die  ewige  Dauer 
reren  Geiern  (Od.  11,  578 f.  Apollod.  1,  23  W.  der  Strafe:  Fucr.  3,  986.  990 f.  Verg.  Aen.  6, 
Buk.  d.  mort.  30,1.  Anth.  P.  3,14,4.  9,377,3.  60  598  ff.  Hör.  od.  3,4,77ff.  Ov.  ex  P.  1,2, 41  f. 
Fucr.  3,  984  ff.  Tib.  1,  3,  76.  Prop.  3,  13,  31.  Ov.  (zu  ' inconsumptum  semperque  renascens  iecur' 
met.  10,43;  Ib.  194.  Sen.  Thyest.  10;  Herc.  Oet.  vgl.  Ov.  Ib.  194  liic  inconsumpto  viscere  pascet 
947  [effodiat  avidus  hinc  et  hinc  vultur  fibras].  aves'').  Phaedr.  f.  app.  5,  14.  Sen.  epist.  mor.  3, 
1071.  Stat.  Theb.  4,  538.  6,754.  11, 13 ff.  Myth,  3  (24),  18  ('viscera  et  renasci  posse  cotidie  et 
vat.  1,13  p.  4,  30 f.  B.)  ist  bei  römischen  Dich-  carpi');  Herc.  f.  756  ('aeternas  dapes,)\  Phaedra 
tern  vielfach  bloß  von  einem  Vogel  die  Rede,  1234;  Ag.  18  (f feeundum  iecur'');  Thyest,  11  f. 
wofür  bestimmend  sein  mochte  der  eine  Adler  Claudian.  r.  Pros.  341;  Gig.  26.  Hyg.  f.  55  p.  59  , 
des  Prometheus,  so  zunächst  Verg.  Aen.  6,597ff.,  20  Seh.    Myth,  vat,  1,  13.  2,  104  p.  4.  31  f.   110. 

34-* 
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10  f.  B.    Schol.  rec.  Find.  0.  1,97;    'assiduae'  Ix.,  nicht  Tit.),  sodann  Hör.  od.  3,  11,  21  ff.  (Ix., 

heißen  des  Tityos  Vögel,  Tib.  1,3,70.    Ov.  Ib.  Tit.,  Dan.),  ins  weinerlich  Seatimentale  über- 

182,  usw.    Bei  Tityos  heben  die  Epitheta  her-  setzt   Ov.  inet.  10,  41  ff.  (Tant. .  Ix.,  Tit.,  Dan., 

vor   seine    Kraft   und    Größe   (iisyacftevrjg   Ap.  Sis.).   Sen.  Herc.  Oet.  1061  ff.  (Ix.,  Tit.,  Charon, 

Rh.  1,  181.  (isyag  ebd.  761.  'Hgävisig  öaog  Luk.  Tant.)    Boeth.  de  consol.  phil   3,  12,  :;4ff.  p.  253 

Nekyom.  14.    quantus  Stat.  Th.  6,  753.  11,  12.  (nach   Kerberos   und   Euinen    Ix.,  Tant.,  Tit.;, 

vnsQcpiaXog  Quint. Smyrn.  3,392.  ■novXvniXtd'Qog  vgl.  auch  Sil.  It.  11,  472  ff.  (wo  indes  wieder  die 

ebd.  396)  oder  beziehen  sich  auf  seine  Lüstern-  Wirkung  beschränkt  ißt  auf  Acheron  und  Sis.;, 

heit    und   sein   Vergehen   gegenüber   der   Leto  Zingerle  a.  a.  O.  68  f. ;  ähnlich  setzen  die  Strafen 

(iKXQys  y.ul  ärfjQoovvrj  ususirvausvE  Anth.  P.  3, 14.  10  der  ewigen   Büßer  aus   bei  der  geraubten  Per- 

ti-gaobg   viög  agovQrjg  Norm.  D.  4,  331.    no&6-  sephone  Ankunft  im  Hades,  die  festlich  gefeiert 

fiXr\xog  ebd.  20,  77.  £pcüu.avtg  ou.au  nzccivcov  ebd.  wird,   (Jlaud.  r.  Pros.  2,  335  ff.   (Ix.,  Tant.,  Tit.), 

48,395.  Hncontinens'  Hör.  od.  3,4,77.   'foedus'  wozu  Ribbeck,  R.  1)   3,359.    Oder  wie  Ovid  in 

Aetna  80);    er   ist    die    verkörperte    'nequitia'  der  Ibis   seinem  Widersacher   all   die  überlie- 

Hor.  od.  3.  4,  78,  heißt  'raptor''  Hör.  od.  4,  6,  2,  ferte  Höllenpein  Cveterum  tormenta  reorum')  in 

r  Apoll  ineae   temerator  matris'  Stat.  Th    11,12;  Aussicht  stellt  ( 173  ff.  Sis.,  Ix.,  Dan.,  Tant.,  Tit. ; 

für  ynyevrjg,  rterrigena',  'Terrae  alumnus'  usw.  189  ff.  Sis,  Ix.,  Tant.,  Tit.;  vgl.  dazu  die  Nach- 

s.  o.  II;   vgl.  Carter,  Epitli.  deor.  (ap.  poet.  lat.)  bildung  bei  Claud.  in  Ruf.  2,  506  ff.  sowie  die 

p.  98.   'Tantalos,  Sisyphos,  Tityos  gehören  seit  Übertragung   der   Strafe   des  Tityos,  richtiger 

Homer  zum  festesten  Bestände  der  Hadesschil-  20  des    Prometheus    auf   die   Verräterin    Tarpeia, 

derungen,  auch  bei  den  Römern;  Vergil  erwähnt  Sil.  It.  13,  839  ff.),  so  erachten  sich  bei  Seneca 

(von  den  dreien)  nur  den  Tityos'  (Rader  mach  er,  Phaidra   und  Dei'aneira  all   dieser  Unterwelts- 

Die  Büßer  Vergils,   Rh.  M.  1908,  550).     Aber  quälen  für  würdig,  Ph.  1229  ff.  (angespielt  wird 

wie  bei  Homer  Tityos,  Tantalos  und  Sisyphos,  auf  Sis.,  Tant.,  Tit ,  Ix.);  Herc.  Ott.  942  ff.  (Sis., 

so  erscheinen  Plat.  Gorg.  81  p.  525  E  Tantalos,  Tant.,  Ix.,  Tit.,  Dan.),  vgl.  auch  Octavia  633  ff. 

Sisyphos   und   Tityos.    Desgleichen   sind   diese  (Tant.,  Sis.,  Tit.,  Ix.).    Endlich   vgl.   noch   für 

typischen    Höllenqualen    im   ps.  plat.  Axiochos  solch     stereotype,      gemeinplatzartig     wieder 

13  p.  371  E  summarisch  angedeutet  mit  Tavxü-  kehrende  Gruppierung:  Aetna  80  ff.  (Tit..  Tant., 

Xov  diipog,  Tixvov  67tXdy%vcc  und  Zi6v<pov  Ttsxgog  Ix.).   Hör.  od.  2,  14,  8  ff.  (Geryones  u.  Tit.,  Dan. 

üvrivvxog,   ihnen   vorangestellt   aber  Javatäav  30  u.  Sis.).     Tib.  1,  3,  73  ff.  (Ix.,  Tit.,  Tant.,  Dan.). 

vSqeicci    dxsXstg   (dies  unser  erstes  literarisches  Prop.  3,  13,  30 f.  (Tit.,   Sis.).    Ov.  inet.  4,  457  ff. 

Zeugnis    für    die    Übertragung   der   Strafe    der  (Tit.,  Tant.,  Sis.,  Ix.,  Dan.).    Phaedr.  f.  app.  5 

aiivi]xoi     auf    die    Danaostöchter    als    uycaiOL,  (Ix.,  Sis.,  Tant.,  Dan.,  Tit.).    Sen.  ep.  mor.  3,3, 

vgl.  Waser,  Arch.  f.  Rel.  2  [1899],  56  ff.),    und,  (24),  18  (Ix.,  Sis.,  Tit  );   Herc.  f.  750 ff.  (Ix.,  Sis. 

wie   es   scheint,   erst   in   alexandrinischer  Zeit  Tant.,  Tit.,  Dan.);  Ag.  15 ff.  (Ix.,  Sis.,  Tit.,  Tant.j; 

gesellt  sich  der  alten  Dreiheit  auch  Ixion,  für  Thyest.  1  ff .  (Tant.,  Sis.,  Ix.,  Tit.).    Stat.  Theb. 

dessen  Lokalisierung  im  Hades  immerhin  nicht,  4,  537  ff.  (Sis.,  Tant.,  Tit.,  Ix.).  luv.  13,  51  f.  (Ix., 

wie  noch  Wüamowitz,  Hom.  Unters.  203,4  an-  Sis.,  Tit.j.    Paulin.  Nol.  c.  31,  479ff.  (Tit.,  Tant., 

genommen,   Diocl.  4,69,    sondern  Apoll.  Rh.  3,  Ix.,  Sis.,  Dan.).    Wie  Theökr.  id.  22,  94  Amykos 

61  f    als    erster   Gewährsmann    zu   gelten    hat:  40  dem  Tityos  verglichen  wird  (Tixvia   lvaXi.yv.iog 

rman  darf  behaupten,    daß  Ixion  und  die   Da-  auch  Anth.  Pal.  11,107,3),    so    erscheint  Luk. 

nai'den   eigentlich    erst   zum    römischen    Hades  rhet.  praec.  13  Tityos  zusammen  mit  Otos  und 

gehören'  ( R<idermacher  a.  a.  0.  533).  Das  schließt  Ephialtes    als    Typus   des   Riesen   (auch  Norm. 

nicht  aus,  daß  Ixion   einer  der  drei  Büßer  ist,  20,  81  f.  werden  Otos  und  Ephialtes  mit  T.  zu- 

mit  denen  zusammen  Tantalos  der  vierte,  Find.  sammen   genannt),   und  wie   der  Pygmaie    das 

01.  1,62(97):  (TuvTtxXog  %%st)  wsxcc  xoiäv  vstccq-  ZwergLuifte,  so  repräsentieren  Tityos  und  der 
xov  Ttovov (ubtu  Siovcpov,  Tltvov,' lE,iovog  Scholl.,  Kyklope  das  Riesenmäßige,  Diog.  Laert.  7,  1 
vgl.  auch  Welcher,  Rh.  M.  10,  1856,  249.  Rader-  n.  36  (dass.  Suid.  s.  rovg);  Tixvol  sind  Riesen 
mncher  a.a.O.  552,  1);  denn  wenn  auch  Pind.  P.  und  Frevler  wie  Tityos,  Strab.  9,423.    Flut,  de 

2,  21  ff.  den  Ixion  noch  nicht  im  Hades  leiden  50  facie  in  orbe  lunae  30,  9.  Hesych.  s.  ' IXdoiv, 
läßt,  so  kennt  er  ihn  doch  als  Typus  des  Un-  vgl.  auch  oi  nsgl  Tixvov  Schol.  Dem.  24,104; 
dankbaren,  dessen  Strafe  allen  Sterblichen  ein  direkt  sprichwörtlich  aber  sagte  man  Tltvov 
warnend  Beispiel  gab.  Die  volle  Vierzahl  rückt  as  7tegtusvsi  xul  'I^iovog  y.oXa.axi]pia ,  Apostol. 
z.  B.  auf  Lulc.  Neki/om.  14  (Ix.,  Sis.,  Tant.,  Tit.);  cent.  16,  76.  Arsen.  49,  80  (C.  puroem.  Gr.  ed. 
vgl.  noch  Schol.  Demosth.  24,  104  p.  771,  24  ff.  Leutsch  2,  680,  10  ff. \  Vgl.  Pauli/- Wissowa  10, 
Bind.  (Tant.,  Tit.,  Ix.).   Anth.  P.  9,  143,  3  f.  (Ix.,  1377  f.,  62  ff. 

Tit.),  und  häufig  genug  bilden  nebst  Kerberos,  IV.  Bildliche  Darstellung.  Vgl.  beson- 

Charon  und  den  Erinyen  die  vier  Büßergestal-  ders  ./.  Millingen,  Ap.  et  Tit.,  Ann.  d  I.  2  (1830), 

ten  samt  den  Danaiden  (wofür  'Belides'  Ov.  225/31  z.  Mon.  1,  23.  t.  d'agg.  H.  L.  Preller,  Ap. 
met.  4,  463.  10.  44;    Ib.  177;    Ars  am.  1,  74  =  60  e   Tizio,  Mon.  Ann.  e  Bull.  1856,  40  44  T.  lOf. 

Trist.  3,  1,62.    Sen.  Herc.  Oet.  964)    die  unter-  Ch.  Lenormant-J.  de  Witte,  Elite  des  mon.  cera- 

weltliche  Staffage;  gelegentlich  auch  erscheint  mogr.  2,  162/84  T.  55/60.    G.  Loeschcke,   Arch. 

in    der  alten  Dreiheit  Tityos   durch  Ixion  ver-  Jahrb.  2  (1887),  277/79.     Ocerbeck,    Gr.  Kunst- 

drängt,  Radermacher  a.a.O.  533.    Ein  mannig-  myth.,  5.  Apollon    S.  39  f.   63.  382  91  T.  19,  8. 

fach  variiertes  Motiv  ist,  wie  solche  Höllenpein  23,2  8.     Müller-  Wieseler  -  Graef,    Ant.  Denkm. 

und    (tataiOTiovia    durch    des    Orpheus   Gesang  S.  268.  317  ff.  T.  26,  4  f.  7.    S.  Reinach,  Rep.  des 

Unterbrechung  erfährt,    angetönt  Verg.  Georg.  vases  1,70,  1.  94.2.   244,3  6.  245.  249,3.  505,  2. 

4,  481  ff.    wo   indes    nur   Eumenides,   Cerberus,  2,26,4.232,3.    Furtwänoler-ReirJihold,   Griech. 
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Vasenmalerei  1,276  ff.  T.  55. 
C.  Robert,  Arch,  Herrn.  54. 
138. 

A.  Literarische  Über- 
lieferung. Literarisch  be- 
zeugt sind  die  folgenden  fünf 
Darstellungen :  1)  Auf  des 
Iason  purpurnem  Mantel,  der 
Athen  a  Werk,  war  u.  a.  Apol- 
lon  zu  schauen,  ein  kräftiger 
Junge,  doch  noch  nicht  yoll- 
reif,  den  gewaltigen  Tityos 
(wie  David  den  Riesen  Go- 
liath) mit  dem  Pfeil  erlegend, 
ihn,  der  dreist  die  Leto  am 
Kopftuch  zerrt,  Apoll.  Rh.  1, 
759  ff.  —  2)  Am  Thron  des 
Apollon  zu  Amyklai ,  dem 
Werk  des  Bathykles  von  Ma- 
gnesia vom  Ende  des  6.  Jahrb.. 
v.  Chr.,  stellte  unter  den  14 
Innenreliefs  das  6.  Apollon 
dar  und  Artemis,  Tityos  mit 
dem  Bogen  erschießend,  Paus. 
3.  18,  15.  Hitzig- Blümner  z.  St.  1,  825  f.,  zuletzt 
E.  Fiechter,  Arch,  Jb.  33  (1918),  167;  am  ehesten 
ist  für  diesen  vorwiegend  ionischen  Bau  die 
Darstellung  der  Szene  heranzuziehen,  wie  sie 
auf  altionischen  Denkmälern  erscheint,  auf  den 


1)  Tityos,  die  Leto  entführend,  1.  Apoll,  r.  Artemis,  rf.  Amphora  im  Louvre 
(nach  Ocerbeck,  Kunstmyth.  T.  23,  i). 

Nelc.  d.  Polygnot  (16.  Hall.  Winckehn.-Progr ., 
1892)  S.  10.  22  f.  26.  28.  30.  35.  46  f.  63.  74.  77. 
83.  Marathon schlacht  in  d.  Poikile  u.  Weit.  üb. 
Polygnot  (18.  Hall.  W.-P.,  1895)  S.  96.  118  f. 
Paul  Weizsäcker,  P.s  Gemälde  zu  Delphi  S.  39. 


beiden  Goldringen  zu  Paris  (im  Louvre  und  im  30  49  f.  63  f.   Hitzig- Blümner  3,  787  f.  Franz  Mül- 


Cab.  des  med.)  und  auf  den  beiden  kleinen  Am- 
phoren zu  Paris  und  zu  Brüssel,  unt.  nr.  9/12. 
—  3)  In  einer  von  den  Knidiern  zu  Delphi  ge- 
stifteten Gruppe  waren  (außer  Triopas,  dem 
Ktisten  von  Knidos,  neben  seinem  Pferd)  Apoll 
und  Artemis  dargestellt,  im  Beisein  der  Leto 
ihre  Pfeile  abschießend  auf  Tityos,  der  an  ver- 
schiedenen Stellen  seines  Körpers  bereits  auch 
verwundet  war,   Paus.  10,  11,  1.    Den   Haupt- 


ler,  D.  ant.  Od.-Rlustrationeu  112  usf.  Daß  bei 
einer  so  figurenreichen  Komposition  der  Maler 
verzichtet  hätte  auf  die  für  rasches  Erkennen, 
klares  Verständnis  nötigen  Merkmale,  wie  das 
beim  Tityos  die  die  Strafe  vollziehenden  Geier 
sind,  ist  kaum  denkbar:  6  KoXag6(itvog  In,  von 
Weizsäcker  zu  Ehren  gezogen,  müßte  konjizieit 
werden,  wenn  es  nicht  überliefert  wäre.  Das 
afivÖQÖv    dürfte    als   Farbbezeichnung    zu   ver- 


stein    der    Basis    dieses    Knidieranathems    hat  40  stehen  sein:  des  Tityos  Hautfarbe  war  wie  das 


H.  Pomtoiv  ermittelt  in  dem  120  Zentner  schwe- 
ren Block,  dem  riesigsten  zu  Delphi,  mit  der 
Weihinschrift:  Kvidiot,  t&l  knöllavi  |  anb  ray, 
TtolsiiLav  Sexärav  und  mit  den  Einlaßspuren 
von  der  Kolossalfigur  des  Triopas;  nach  der 
Inschrift  rückt  Pomtotc  das  Denkmal  hinunter 
in  die  Jahre  386/79  v.  Chr.,  die  paar  Jahre,  da 
Knidos  autonom  war,  Pomtou- ,  Delphica  2,  14 
(Berl.  phü.  Wschr.  1909,  187).  Hitzig-Blümner, 
Paus.  3,  691  f.  Vgl.  unt.  nr.  7.  —  4)  Unter  den  5o 
azvloTtivuY.La  (Säulen- Relief bildern),  die  den 
Tempel  der  Apollonis,  der  Mutter  Eumenes'  IL 
und  Attalos'  IL,  zu  Kyzikos  schmückten,  stellte 
das  14.  Tityos  dar,  wie  er  von  Apoll  und  Ar- 
temis beschossen  wird,  nachdem  er  der  Leto 
Gewalt  anzutun  sich  erdreistet;  das  darauf  be- 
zügliche Epigramm  weist  bereits  auch  auf  die 
Strafe  in  der  Unterwelt  hin,  Epigr.  Cyzic,  Anth. 
P.  3, 14.    Klein,  Gesch.  d.  gr.  K.  3, 137  ff.  (139). 


Aussehen  der  Fische  im  Acheron  (Paus.  10, 
28,  1)  <x[lvöq6s,  wahrscheinlich  grau  (Robert, 
Nek.  28.  63.  Hitzig-Blümner  a.  a.  O.),  und  das 
ovdh  öXokItiqov  legt  in  der  Tat  den  Gedanken 
nahe  an  unvollständige  Darstellung,  daß  näm- 
lich Polygnot  hier  sein  beliebtes  Mittel  ange- 
wendet habe,  einen  Teil  der  Figur  durch  eine 
Terrainwelle  zu  verdecken,  Robert,  Nek.  63. 
Marath.  96.    Vgl.  unt.  nr.  23. 

B.  Erhaltene  Kunstdenkmäler.  Drei 
verschiedene  Szenen  führen  uns  die  Denkmäler 
vor,  vereinzelt  des  Tityos  Attentat  auf  Leto, 
in  zahlreichen  Beispielen  seine  Bestrafung  durch 
die  Leto'iden ,  vereinzelt  wieder  den  Büßer  in 
der  Unterwelt. 

a)  rDie  Untat  des  Tityos  selbst  stellt  bis 
jetzt  nur  eine  Vase  dar'  (Furtic),  nämlich 
(J)  die  rf.  Amphora  aus  Vulci,  aus  S.  Beugnot 
im    Louvre,   in   der   Art   des   Euthymides,    De 


5)  In  Polygnots  Nekyia   in   der  Lesche  der  60  Witte,  Cot.  Beugnot  nr.  4;  Ann.  d.i.  17  (1845), 


Knidier  zu  Delphi  war  auch  Tityos  gemalt, 
der  noch  gestraft  wiid  (6  y.ola£6utvos  ht  nach 
dem  Leidensis  La,  ov  v.olat,6usvog  tri,  cder  nicht 
mehr  gestraft  wird'  nach  den  übrigen  Hand- 
schr.),  aber  zufolge  der  Ewigkeit  der  Strafe 
schon  ganz  abgezehrt  ist,  ein  nebelhaft  undeut- 
liches und  nicht  einmal  vollständiges  Schatten- 
bild, Paus.  10,  29,  3,  wozu  besonders  C.  Robert, 


401,  3.  Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  T.  22.  O.  Jahn, 
Arch.  Aufs.  130:  Einl.  z.  r Beschr.  d.  Vasens.  K. 
Ludwigs''  S.  CXV1I  A.  850.  Elite  2,  166/68  T.  56. 
Overbeck,  Ap.  S.  63,  16.  386  f.,  4  T.  23,4  (dar- 
nach unsere  Abb.  1).  CIG  7421.  Klein,  Mei- 
stersig.  197;  Lieblin gsinschr .2 122  f.  Kretschmer, 
Vaseninschr.  197  f.  Reinach  2,  26,  4.  Furtw.- 
Reichh.  277.    Dargestellt  ist  des  Tityos  Angriff 
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2)  Zwischen  Leto  (?)  und  Hermes  Tityos,  von  Apoll  und  Artemis  verfolgt,  vor  Tityos  Ge, 
sf.  Amphora  im  Louvre  (nach  Overbeck  a.  a.  O.  T.  23.  2). 


auf   Leto,    der    ihre    Kinder    zu    Hilfe    eilen,       gende   Göttin 

und   zwar   ist  'Tityos'    Frevel  regelrecht   nach       nach    r.    den   Pfeil 

dem   Schema   des   Liebesraubes   oder  der  Lie-  20  (T.  5,  3,  S.  159  f.).    Dazu  der  Kopf  eines  wilden 


Darstellung  von  Ti- 
tyos1 Tod  im  Fries 
der  einen  Schmal- 
seite des  Siphnier- 
Schatzhauses  zu 
Delphi,  nach  Ver- 
mutung Rad.  He- 
berdey?,, Ath.  Mut. 
34  (1909),  159  ff. 
T.  6,  3 f.,  vgL Fouil- 
les  de  Delphes  4,  pl. 
7/8  (f.  die  vom  Wa- 
gen steigende  Göt- 
tin). 27,  1  (f.  d. 
Tityoskopf).  Zu- 
nächst wird  die 
vom  Wagen  stei- 
erklärt  als  Artemis,  im  Begriff, 
vom    Bogen    zu    schnellen 


beswerbung  gebildet:  Tityos  umfaßt  Leto  und 
trägt  sie  davon,  Apoll  kommt  und  will  ihn 
hindern'  (Furho.),  vgl.  dazu  Theseus  mit  Ko- 
rone,  Gerhard,  Auserles.  Vas.  T.  168.  Beinach 
2,84,11,  auch  Peleus-Thetis- Darstellungen  0. 
Bd.  5,  Sp.  787  f.  In  der  Mitte  der  Komposition 
hält  der  nackte,  bekränzte,  bärtige  Tityos  (er 
allein  ohne  Beischrift)  die  vom  Boden  gehobene 
Leto  (Asrovg)  um  die  Hüften  geschlungen,  um 


Ungeheuers  (T.  5,4,  S.  160  f.)  mit  struppig  an 
Stirn  und  Schläfen  sich  sträubendem ,  in  lan- 
gen Strähnen  in  den  Nacken  fallendem  Haar, 
starkem  Backen-  und  Schnurrbart,  wulstigen 
Lippen  und  großen,  runden  Augen;  ein  Pfeil 
ist  von  1.  dem  Unhold  tief  in  die  Schläfe  ge- 
drungen; der  zähnefletschende  Mund,  die  unter 
hochgezogenen  Brauen  vorquellenden  Augen  und 
die  krankhaft  gerunzelte  Stirn  malen  in  reali- 


sie  rechtshin  davonzutragen.    Die  Göttin,  voll-  30  stischer    Anschaulichkeit    seinen    Todeskampf. 


bekleidet,  hat  die  R.  zur  Stirn  erhoben  mit 
Gewandstück  (offenbar  eine  Gebärde  der  Scham- 
haftigkeit) ,  mit  der  L.  sucht  sie  sich  freizu- 
machen. Von  1.  packt  Apoll  (Anollov),  nackt 
bis  auf  den  Mantel  über  dem  1.  Oberarm  (1. 
oben  hinter  ihm  raumfüllend  Köcher  und  Bo- 
gen), mit  der  R.  den  Räuber  {Waptor''  Hör.  od. 
4,  6,  2)  am  r.  Ellbogen,  mit  der  L.  faßt  er  Leto 
am   erhobenen   r.  Unterarm;   Artemis    dagegen 


Apoll  dürfte  mit  einem  zweiten  Viergespann 
den  Anfang  der  Darstellung  eingenommen  haben; 
dann  kommt  Leto  (deren  Kopf  Heber dey  mit 
allem  Vorbehalt  vermutet  in  dem  Fragment 
S.  162  Abb.  2,  s.  Z.  von  Ganze  veröffentlicht 
Ann.  33,  1861;  65  t.  d'agg.  E  2,  dann  auch  von 
Homolle  herangezogen)  an  den  gebührenden 
PJatz  1.  neben  dem  den  Abschluß  bildenden 
(rechtshin  zusammenbrechenden)  Tityos,  wo  sie 


naht  von  r..  vollbekleidet,  mit  Bogen  und  Pfeil  40  gut  den  Raum  über  dessen  lang  hingestrecktem 


ix  L.,  die  R.  erhoben  mit  Gestus  der  Über- 
raschung. Das  beigeschriebene  Aidog  wollte 
Jahn  ergänzen  zu  k[Qt£ii]idog;  dem  steht  ent- 
gegen De  Wittes  Versicherung,  die  Inschrift  sei 
zweifellos  und  vollständig,  und  so  scheint  denn 
Artemis  fhier  als  AlScog  bezeichnet,  wohl  nicht 
ohne  Rücksicht  auf  die  Gewalttat,  die  sie,  die 
Schützerin  von  Zucht  und  Ehre,  verhindert', 
Kretschmer  a.  a.  O.,  der  u.  a.  hinweist  auf  Hur. 


Unterkörper  füllt,  ihren  Kindern  zustrebend, 
vielleicht  noch  vom  r.  Ann  ihres  Räubers  um- 
schlungen, während  dessen  L.  am  Boden  Stütze 
sucht;  zwischen  ihr  und  Artemis  ein  lokal- 
andeutender Palmbaum.  Selbst  dem  auf  dem 
aufgebogenen  Deichselende  sitzenden  Vogel 
schreibt  Heberdey  Bedeutung  zu,  etwa  als  Par- 
allelerscheinung zum  Raben  der  Koronislegende 
(O.  Bd.  2,  Sp.  1388, 12  ff.) :  durch  einen  Vogel  vom 


Hippol.  78,  wo  Aidos  als  Dienerin  der  Artemis  50  Anschlag   auf  die  Mutter  verständigt,    ist  das 


deren  feuchte  Wiesen  pflegt  (dazu  auch  Robert, 
Arch.  Herrn.  228 f.),  aus  der  Inschrift  aber  er- 
schließt, f  daß  Aidos  ursprünglich  nur  eine  Eigen- 
schaft der  Göttin  Artemis  selbst  bezeichnete 
und  sich  erst  sekundär  zu  einer  gesonderten 
Persönlichkeit  herausbildete'.  Dafür,  daß  die 
eine  Namensform  im  Nom.  (Artollov),  die  an- 
dere im  Gen.  (Asrovg),  lassen  sich  weitere  Bei- 
spiele beibringen  (vgl.  Overbeck  a.  a.  0.  386  A.  e), 


Geschwisterpaar  zu  Hilfe  geeilt;  noch  vom  Wa- 
gen herab  hat  Apoll  den  rächenden  Pfeil  dem 
Räuber  in  die  Schläfe  gesandt,  die  Schwester 
schickt  sich  eben  an,  seinem  Beispiel  zu  folgen, 
ohne  sich  nur  Zeit  zu  nehmen,  vollends  vom 
Wagen  abzusteigen.  fDem  Mythos  in  Delphi 
zu  begegnen  kann  um  so  weniger  befremden, 
als  er  in  der  Nähe  von  altersher  lokalisiert  war 
(A.  576  ff. ,  s.  0.)  und  im  Heiligtum   selbst  noch 


gleichwohl  wage  ich  die  Vermutung,  es  sei  zu  60  ein   zweites   Mal    in   dem   bekannten    Knidier- 


verbinden  aidejg  ylrtrovg,  was  besagen  sollte, 
es  gehe  hier  um  die  fEhre  der  Leto';  zu  ver- 
gleichen wäre  dann  etwa  das  itiaay^a  bei  dem 
vor  Athena  niedergesunkenen  Giganten  auf  der 
sf.  Amphora  in  München  nr.  473,  vgl.  Kretschmer 
a.  a.  0.  83,  1  (wo  noch  ähnliche  Beispiele).  122. 
b)  Beschießung  des  Tityos.  Im  An- 
schluß  an   nr.  3    stelle   ich   hier  voran    7)   die 


Anathem  (Paus.  10,  11,  1,  0.  nr.  3)  vertreten  ist' 
(S.  161).  In  dem  bisherigen  Aufbau  des  Knidier- 
Schatzhauses  glaubt  Heberdey  (S.  164  f.)  den 
Skulpturenschmuck  dreier  Bauwerke  vereinigt; 
an  zweiter  Stelle  aber  konstatiert  er  ein  dem 
ersten  stilistisch  wie  auch  wohl  zeitlich  nahe- 
stehendes Gebäude,  in  dem  mit  Zuversicht  der 
Thesauros   der  Siphnier   zu   erkennen  ist,   mit 
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Fries,  von  dessen 
Darstellungen  die  je 
einer  Lang-  und  einer 
Schmalseite  auf Leu- 
kippidenraub  und 
Tityos'  Tod  zu  deu- 
ten, die  der  beiden 
anderen  unklar  sind. 
—  Im  weiteren  bilde 
derNamensbeiscbrif- 
ten  wegen  den  Aus- 
gangspunkt 8)  die  sf. 
Amphora  aus  Caere, 

aus  S.  Campana  im  Louvre ,  mittleren  Stils, 
also  etwa  dem  2.  Drittel  des  6.  Jahrh.s  zu- 
gehörig, Preller  a.  a.  0.  40.  43  T.  10, 1.  Hey- 
demann, Ath.  Mut.  8  (1883),  286  f.  Loeschcke 
a.a.O.  277  f.  Dumont-Chaplain-Pottier,  Les 
ceram.  de  la  Grece  pr.  1,325  f.  400  f.    Overbeck 


Verfolgung  des  Tityos  (nebst  Mutter)  durch.  Apollon,  sf.  Amphora  in  der  Bibl.  nat. 
zu  Paris  (nach  Luynes,  Descr.  6). 

zipfel  hält.  —  10)  Altionische  sf.  Vase  aus 
Caere,  aus  S.  Ravestein  im  Museum  zu  Brüssel, 
Cat.  du  Musee  de  Ravestein  n.  223  (wo  Tityos 
und  Ge  als  Inder  erklärt  sind).  Furtwüngler 
a.  a.  0.  Der  fliehende  Tityos  und  die  Ge  sind 
analog  gegeben  wie  auf  der  Pariser  Amphora, 


39  C.    384 f.,  2    T.  23,  2  (darnach  uns.  Abb.  2).  20  ebenso   Apoll    im    kurzen   Chiton   und    bogen- 


Eolwerda,  Arch.  Jb.  5  (1890),  249,  61.  Kreisch 
mer,  Vaseninschr.  204.  Reinach  1,  244,  3  f.  Pot- 
tier,  Vases  ant.  du  Louvre  2,  80,  E  864.  MüUer- 
Wies.-Graef  S.  317  T.  26,  4.  Zwischen  Leto(?) 
1.  und  Hermes  r.  (fden  Beschauer  an  die  <dt,6g 
ßovlr\  mahnend,  die  sich  auch  hier  vollzieht') 
Artemis  und  Apoll  im  Knielaufschema  mit  ge- 
spanntem Bogen  den  Tityos  verfolgend;  zwi- 
schen den  Verfolgern  und  Tityos  dessen  Mutter 


schießend;  aber  nicht  zu  Wagen,  und  ihm  folgt 
noch  Artemis  in  weißer  Haube  und  kurzem 
bis  zu  den  Knieen  reichendem  Chiton,  gleich- 
falls schießend,  nicht  fehlt  zwischen  Apoll  und 
Tityos  der  Hund,  der  gegen  den  Riesen  an- 
springt; Dekoration  und  Stil  sind  dieselben 
wie  beim  Pariser  Ex.  (nr.  9).  —  11)  Altioni- 
scher Goldring  aus  Etrurien  (daher  auch  als 
fetrusk.  Goldring  archaischen  Stils'  bezeichnet), 


Ge,   alle   außer   Leto    durch   Namensbeischrift  30  ein  Prachtstück  der  früheren  S.  Campana  (Bild- 


bezeichnet. Tityos,  bärtig  und  nackt,  ein  am 
ganzen  Leib  zottiger  Mann,  ist  gleichfalls  im 
Knielaufschema  gegeben  nach  r.  fliehend;  Mut- 
ter und  Sohn  erheben  gnadeheischend  die  R. 
Wahrscheinlich  ist  TITVO$  zu  lesen,  nicht 
TITVON,  vgl.  Kretschmer  a.  a.  0.  101,  83  über 
die  Stellung  des  Sigma,  mit  der  es  die  Vasen- 
maler weniger  genau  nahmen  als  die  Stein- 
metzen. —  Sodann  vier  altionische  Denkmäler, 


fläche  3  cm  lang),  jetzt  im  Louvre,  E.  Braun, 
Ann.  14  (1842),  222  ff.  t.  dyagg.  U.  Ooerbeck  40 
A.  c  (1).  M üller -Wies. -Graef  S.  318  T.  26,  5. 
Furtwüngler  a.  a.  O.  F.  57.  Die  Darstellung  ent- 
spricht im  wesentlichen  wieder  der  von  nr.  9, 
vor  allem  aber  fehlt  der  Greif  hinter  Apoll, 
der  hier  nackt  erscheint;  ferner  hat  er  dem 
Tityos  bereits  zwei  Pfeile  in  den  Rücken 
gejagt,  von    denen  dieser  den   oberen  mit  der 


zwei    kleine   Amphoren    und    zwei   Goldringe,  ±0  L.  faßt,  wogegen  er  die  R.  wie  abwehrend  dem 


nämlich  9)  kleine  sf.  Amphora  aus  Etrurien. 
aus  S.  Luynes  in  der  Bibl.  Nat.  zu  Paris  (Cab. 
des  med.),  Panofka,  Ann.  1835,  85.  Mon.  2,  18. 
Duc  de  Luynes,  Descr.  de  quelques  vases  gr. 
pl.  6  (darnach  unsere  Abb.  3).  Elite  2,  173  ff. 
T.  59.  F.  Bummler,  Rom.  Mut.  2  (1887),  174 
n.  9.  Dumont-Chaplain-Pottier  a.  a.  O.  1,270. 
Overbeck  40  O.  A.  b.  Reinach  1,  94,  2.  2,  252,  3. 
Furtivängler ,  Ant.  Gemmen  3,  84  f.  F.  59.    Dar- 


neuen Pfeil  entgegenstreckt,  Oberkörper  und 
Kopf  nach  dem  Gespann  zurückwendend;  wei- 
ter 1.  wieder  in  ähnlicher  eiliger  Bewegung 
die  Mutter,  bei  der  Tityos  Schutz  gesucht,  in 
kurzem  Chiton,  hier  von  des  Tityos  r.  Knie 
und  Ellbogen  überschnitten,  so  daß  ihre  L. 
verdeckt  ist.  —  Und  12)  der  altionische  Gold- 
ring aus  S.  Durand  im  Gab.  des  med.  zu  Paris, 
Chabouilht,  Cat.  des  camees  n.  214.    Ooerbeck  40 


gestellt  ist  die  Verfolgung  des  Tityos   (nebst  50  A.  c  (2).   Furtwüngler  F.  58  (in  Vergrößerung), 


Mutter)  durch  ApoUon,  der  jugendlich  un- 
bärtig auf  einem  von  zwei  galoppierenden 
Flügelrossen  linkshin  gezogenen  Wagen  steht, 
vorgebeugt,  im  Begriff,  von  dem  von  seiner 
L.  gehaltenen  gespannten  Bogen  mit  der  R. 
einen  Pfeil  abzuschießen;  hinter  dem  Gott 
hockt  sein  Greif,  unter  den  Pferden  läuft 
linkshin  ein  Hund.  L.  von  den  Pferden  flieht 
in    großer   Gestalt  (wie    schon   der   Raum   mit 


eine  kleinere  Replik  von  nr.  11,  die  indes  den 
fliehenden  Tityos  (wie  es  scheint,  einen  Stein 
erhebend)  allein  zeigt,  ohne  die  Mutter,  ander- 
seits hinter  Apoll  einen  Jüngling  mit  Schwert 
und  Lanze  beigefügt.  —  Weiter  Bruchstücke 
sf.  Vasen  von  der  athenischen  Akropolis:  13)  sf. 
Vasenscherbe  von  der  Akropolis  im  Akropolis- 
mus.  zu  Athen,  (Mylonas)  Eph.  arch.  1883,  53  ff. 
%.  3.    Heydemann,   Ath.    Mut.   8,    1883,   286  f. 


sich  brachte)   ein  nackter  bärtiger  Mann  mit  60  Loeschcke  a.  a.  0.  278  f.  Dumont-Chaplain-Pot 


langem  Haar,  im  Rücken  bereits  von  einem 
Pfeil  getroffen,  den  er  mit  der  L.  herauszuziehen 
sucht;  den  Kopf  wendet  er  zurück  nach  dem 
Verfolger,  die  R.  hält  er  vorgestreckt.  Vor 
ihm  eilt  gleichfalls  nach  1.  eine  bekleidete 
weibliche  Gestalt,  die  gleichfalls  den  (mit 
Haube  bedeckten)  Kopf  zurückwendet,  die  R. 
erhebt,  wogegen  sie  mit  der  L.  einen  Gewand- 


ter 1,  322  A.  2.  Ooerbeck  39  B.  383,  1  T.  19,  8 
(darnach  unsere  Abb.  4).  Reinach  1,  505,  2. 
Hitzig -Blümner,  Paus.  1,  826.  Die  richtige 
Deutung  hat  zuerst  Heydemann  gegeben,  nur 
ist  neben  Tityos  nicht  Leto,  sondern  Ge  zu 
erkennen  und  die  Vase  nicht  erst  um  500 
v.  Chr.  zu  datieren,  sondern  erheblich  früher 
(die    Stickereien    am    Gewand    der    Ge    z.  B. 
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haben  ihre  Analogien  an  der  Francoisvase). 
Apoll,  etwa  zur  Hälfte  erhalten,  behelmt  und 
wie  es  scheint  gepanzert,  den  Köcher  voll 
Pfeile  an  der  Seite,  verfolgt  von  1.  den  Tityos 


4)  Apoll  und  Artemis  verfolgen  Tityos  und  Ge, 

sf.  Scherbe  von  der  Akropolis  im  Akropolismus 

(nach  Overbeck  a.  a.  O.  T.  19.  8). 

mit  gespanntem  Bogen;  ihn  begleitet,  gleich-  30 
falls  bogenschießend,  Artemis,  von  der  jedoch 
(im  Vordergrund)  bloß  noch  der  eine  Arm  mit 
dem  vorgestreckten  Bogen  und  ein  Stück  des 
pfeilstrotzenden  Köchers  zu  sehen  ist  (durch 
aufgetragenes  Weiß  sind  die  beiden  weiblichen 
von  den  männlichen  Gestalten  unterschieden). 
Fast  vollständig  erhalten  ist  die  Gruppe  des 
Tityos  und  der  zweiten  Frauenh'gur  in  dem 
stickereigeschmückten  Gewand,  die  den  nackten 
Tityos  zum  größeren  Teil  verdeckt  und  gegen  40 
die  herandringenden  Götter  wie  abwehrend  die 
R.  erhebt,  während  am  vorgestreckten  1.  Arm 
Tityos  sie  hält.  Namentlich  nach  Maßgabe  der 
sf.  Amphora  nr.  8  (wo  ja  die  Namensbeischrift 
AE  nicht  etwa  At][tco  zu  ergänzen,  sondern  IT? 
zu  lesen)  ist  diese  weibliche  Gestalt  mit  Sicher- 
heit als  Ge  zu  deuten,  des  Tityos  Mutter,  zu 
der  dieser  geflüchtet  ist,  hinter  der  er  sich  zu 
bergen  trachtet:  Tityos  sucht  Hilfe  und  Kraft 
bei  der  Mutter  Erde,  und  gewiß  ist  dies  ein 
alter  volkstümlicher  Sagenzug,  daß  die  Söhne 
der  Erde  durch  Erfassen  der  Mutter  und  Fest- 
halten an  ihr  die  Lebenskraft  sich  erneuen; 
auch  von  anderen  Erdriesen  her  kennen  wir 
dies  Motiv,  zumal  von  Alkyoneus,  von  dem  es 
übertragen  ward  auf  Antaios  (s.  z.  B.  Lucan. 
Phars.  4,598/600),  vgl.  Waser'Gig.'  bei  Pauly- 
Wissowa  Suppl.  3,  659,  1-2  ff.  —  Und  14)  sf. 
Vasenfragment  von  der  Akropolis,  Botho  Graef, 
Akrop. -Vasen  H.  1  (1909),  70  T.  39  nr.  631b. 
Es  sind  drei  Teilstücke  von  der  Schulter  eines 
sf.  Gefäßes,  von  denen  a)  vermutlich  Nike  und 
Zeus  in  der  Gigantomachie,  b)  vermutlich  den 
vom  Pfeil  des  Apollon  getroffenen  Tityos  zeigt 
mit  Ge,  c)  technisch  durchaus  zugehörig,  in- 
haltlich aber  schwer  mit  a)  und  b)  zu  verbin- 
den ist.  Tityos  ist  bärtig,  nackt  (dabei  die 
Schamhaare  weit  hinaufreichend,  die  Behaarung 


an  den  Hoden  durch  gravierte  Punkte  ange- 
deutet), nach  r.  fliehend  (im  Knielaufschema), 
linkshin  zurückblickend;  die  Arme  sind  ent- 
sprechend bewegt,  die  L.  ist  erhoben,  die  H. 
greift  zurück  und  faßt  den  im  Rücken  stecken- 
den Pfeil;  r.  Ge  bekleidet,  die  R  auf  des  Soh- 
nes r.  Schulter  legend,  die  L.  vorstreckend.  — 
Auf  Grund  dieser  sf.  Vasenbilder  wird  man 
sich  vorstellen  können ,  wie  derselbe  Gegen- 
stand am  amyklaiischen  Thron  (o.  nr.  2)  ver- 
anschaulicht war;  eher  aber  hat  man  sich  hie- 
für an  die  altionischen  als  an  die  altattischen 
Darstellungen  zu  halten.  —  Ferner  sechs  rf. 
Vasen,  nämlich  15)  die  rf.  Amphora  aus  Caere,, 
aus  S.  Campana  im  Louvre,  Preller  a.a.O.  40 
T.  10,  2.  Arch.  Ztg.  17  (1859),  104*.  Overbeck  63r 
18.  390  f.,  9  T.  23,5  (darnach  unsere  Abb.  5). 
Kretschmer,  Vaseninschr.  204.  Reinach  1,  244r 
5 f.  o.  Bd.  2,  Sp.  2649,  19  ff.  Apoll  (AtzoUov;, 
jugendlich  unbärtig  im  kurzen  Chiton  mit 
Mantel  über  dem  1.  Unterarm,  mit  hohen 
Stiefeln,  mit  Lorbeerkranz  im  langen  Haart 
mit  Bogen  in  der  vorgehaltenen  L.  und  mit 
Schwert  in  der  gesenkten  R. ,  dringt  ein  auf 
den  nackten  bärtigen  Riesen  TITVAS,  den 
er  bereits  mit  einem  Pfeil  im  Rücken  getroffen, 
der,  aufs  1.  Knie  niedergesunken,  mit  der  R. 
über  die  Schulter  zurückgreift,  um  den  Pfeil 
herauszuziehen,  die  L.  gnadeheischend  gegen 
Apoll  vorgestreckt  hält;  hinter  Apoll  folgt  eine 
königliche  Frauengestalt  rechtshin,  mit  der  L. 
das  Gewand  lüftend,  die  R.  erhebend  mit  be- 
dauernder Gebärde,  Mtloaa  (=  Mälovöu),  nach 
Preller  und  Overbeck  die  'Hochgeehrte',  Leto 
nach  gewöhnlicher  Annahme,  vielleicht  aber 
auch  dies  die  Ge  (von  ihr  abgedrängt  fällt 
Tityos).  Das  Schwert  schwingt  Apollon  wie  in 
der  Gigantomachie,  so  nicht  selten  gegen  Ti- 
tyos (zu  dieser  nr.  15  vgl.  nr.  16.  18  f.;  in  der 
Scheide  trägt  er  es  K.-D.  8.  17),  vielleicht  eben 
als  der  XQv6<xoQog  (z.  B.  11.  5,  509.  15,  256)  oder 
Xqvocccoq  fder  mit  dem  goldenen  Schwert',  was 
seit  alters  ein  besonderes  Epithet  des  Gottes, 
s.  o.  Bd.  1,  Sp.  900,  44 ff.  Overbeck  a.  a.  0.  3*8^ 
Preller-Eobertj  Gr.  M.  1,290,5.  Pauly-Wissowa 
3,  2484,  57  ff.  Gruppe,  Gr.  M.  1239,  7.  1253,  1 .  — 
16)  rf.  Pelike  (Stilstufe  des  Duris)  aus  Corneto 
im  Berliner  Antiquarium  (Inv.  3189),  h.  0,33  m. 


5)  Apoll  und  Tityos,  1.  Medusa  (=  Ge  ?),  rf.  Amphora 
im  Louvre  (nach   Occrbcck  a.  a.  O.  T.  23,  5). 
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(Figurenhöhe  0,205  m), 
Furhvängler,  Arcli.  Anz. 
1892,  100  f.  Kretschmer, 
Vaseninschr.  204 :  Tityos 
(TITVS),  von  vier  Pfeilen 
beschossen,  ist  ins  r.  Knie 
gesunken  und  ist  entsetzt  über 
den  mit  weiten  Schritten  heran- 
stürmenden Apoll,  der  mit  ge- 
schwungenem einschneidigem 
Schlachtmesser  auf  ihn  losgeht; 
Tityos  hat  ein  geflecktes  Fell  um- 
geknüpft, Apoll  trügt  kurzen  Chi- 
ton und  Stiefel  bis  an  die  Knie, 
in  der  L.  den  Bogen.  —  17)  Die 
prächtige  Amphora  streng  rf.  Stils 
aus  Vulci  im  Brit.  Museum,  h. 
0,497  m.  (Cat.  3,  206,  E  278),  In- 
ghirami,  Vasi  fitt.  45.  Millingen 
a.  a.  0.  228/30  z.  Mon.  1,  23. 
T.  23,3.  Müller -Wies.- Graef  S.  319 f.  T.  26,7. 
Elite  2,162/66  T.  55.  Overbeck  63,19.  387  f.,  5 
Reinach  1,  70,  1.  Furtivängler -Reichhold  1,  277. 
Auf  der  Vorderseite  Apoll  nach  r.  schreitend, 
bloß  mit  Chlamys  über  Schultern  und  1.  Unter- 
arm, mit  Schwert  an  der  1.  Hüfte,  mit  Bogen 
in  der  vorgestreckten  L. ,  im  Begriff,  mit  den  30 
zierlich  gespreizten  Fingern  der  K.  dem  Köcher 
einen  Pfeil  zu  entnehmen ,  um  ihn  auf  Tityos 
abzuschießen;  auf  der  Rückseite  die  Gruppe 
des  Tityos  mit  seiner  Mutter.  Bereits  von  zwei 
Pfeilen  getroffen,  ist  Tityos  aufs  1.  Knie  ge- 
sunken, nackt  bis  auf  den  vom  Hals  in  den 
Rücken  fallenden  Mantel  und  unbewehrt;  sein 
Haar  wird  durch  eine  Binde  gehalten  und  ist 
hinten  wie  das  des  Apoll  in  einen  tcgaßvlos 
zusammengefaßt;  mit  matter  Gebärde  versucht  io 
er  die  R.  gegen  Apoll  zu  erheben,  während 
seine  L.  am  Körper  einer  hinter  ihm  stehenden 
Frauengestalt  aufliegt  dicht  unter  der  r.  Brust; 
diese,  in  eiliger  Bewegung  nach  r  ,  blickt  auf 
Apoll  zurück,  mit  der  R.  ihr  schleppendes  Ge- 
wand, mit  der  erhobenen  L.  den  Schleier  he- 
bend. Die  Deutung  dieser  Figur  ist  kontrovers: 
wurde  sie  früher  allgemein  als  Leto  bezeichnet, 
die  dem  Tityos,  der  sie  bereits  an  der  Brust 
gepackt,  zu  entfliehen  sucht,  hat  der  Umstand, 
daß  gelegentlich  (s.  nr.  8)  die  Ge  bei  Tityos 
inschriftlich  beglaubigt  ist,  Overbeck  veranlaßt, 
auch  hier  an  Ge  zu  denken,  und  mit  Recht  50 
hat  ihm  gegen  Graef,  der  an  der  früheren 
Deutung  festhalten  wollte,  Furtivängler  bei- 
gestimmt. —  18)  Der  vorzügliche  rf.  Krater 
aus  Caere,  aus  S.  Campana  im  Louvre,  Preller 
a.  a.  O.  44  T.  11.  Overbeck  63,  17.  388  f.,  6 
T.  23,  6  (darnach  unsere  Abbildung  6).  Beinach 
1, 245.  Müller-  Wies. -Graef  S.  268.  Furtwängler- 
Reichhold  1,277.  Apoll  (ATtoUov),  jugendlich 
unbärtig  mit  Kranz  im  Haar  (der  Kopftypus 
ist  etwa  der  des  Harmodios,  mit  stark  ent-  60 
wickeltem  Kinn),  bekleidet  mit  kurzem  gefäl- 
teltem Chiton,  den  Rundköcher  am  Rücken, 
die  L.  vorgestreckt  mit  dem  Bogen,  mit  der 
R.  das  Schwert  schwingend,  dringt  rechtshin, 
nachdem  er  seine  Pfeile  aus  der  Ferne  ent- 
sandt, nun  mit  dem  Schwert  auf  den  Gegner 
ein.  Tityos,  nackt  bis  auf  das  Fell  im  Rücken, 
dessen  Vorderpfoten  unter  dem  Kinn  geknüpft 


Apollon,  Tityos  and  Ge,  rf.  Krater  im  Louvre  (nach  Orerbcck  a.  a.  O.  T.  23,  6). 


sind,  mit  struppigem  Bart,  ist  im  Entweichen 
begriffen  nach  r.  auf  eine  Palme  zu  und  streckt 
die  R.  wie  abwehrend  oder  um  Schonung  bit- 
tend gegen  Apollon  aus,  während  er  mit  der 
L.  die  gleichfalls  nach  r.  fliehende  Frauen- 
gestalt bei  der  1.  Hüfte  umfaßt,  wiederum  Schutz 
und  neue  Kraft  suchend  bei  seiner  Mutter.  Diese 
im  langen  Gewand  wendet  den  Kopf  dem  Apol- 
lon zu,  hält  auch  die  R.  (wie  Tityos)  linkshin 
ausgestreckt,  mit  der  L.  hebt  sie  einen  Ge- 
wandzipfel empor;  drei  Pfeile  stecken  in  einer 
auf  ihrer  r.  Schulter  befestigten  Platte:  soll 
diese  darauf  hindeuten,  daß  die  Göttin  unver- 
wundbar'? —  19)  Die  großartige  rf.  Schale  aus 
Vulci,  aus  S.  Canino  zu  München,  im  Fresko- 
stil der  Münchner  Penthesileiaschale  (Furt- 
ivängler-Reichhold  T.  6),  Gerhard,  Trinksch.  T. 
C  1/3.  Jahn,  Münch.  Vasens  134  f.,  402.  Overbeck 
63,21.  389,7  T.  23,  8.  Furtwängler- Reichhold 
1,276/78  T.  55  (darnach  unsere  Abb.  7.  Von 
1.  stürmt  Apoll  heran,  ein  herrlicher  Götter- 
jüngling, in  der  R.  das  Schwert,  in  der  L. 
Bogen  und  Pfeile;  vor  ihm  ist  Tityos  in 
die  Knie  gesunken,  und  beide  Arme  erhebt  er 
flehend  zu  dem  zürnenden  Gott,  vor  dem  auch 
des  Erdriesen  Mutter  flieht,  die  gewaltige  Ge, 
die,  nach  Apollon  umblickend,  mit  der  L.  das 
Gewand  hebt,  mit  der  R.  das  Kopituch  empor- 
zieht. —  Endlich  20)  die  rf.  Vase  schönen 
Stils  aus  Agrigent,  s.  Z.  bei  Sam.  Rogers  in 
London,  jetzt  verschollen,  Millingen  a.  a.  O. 
230  f.  t.d'agg.  H.  Elite  2, 168/70  T.  57.  Overbeck 
63,  20.  389  f.,  8  T.  23,  7.  Reinach  1,  249,  3.  Furt- 
wängler-Reichhold  1,277,3.  Apoll,  jugendlich 
unbärtig,  nackt  mit  über  den  ausgestreckten 
1.  Ann  niederhangendem  Mantel,  hält  in  der 
vorgestreckten  L.  den  Bogen,  im  Begriff,  mit 
der  R.  den  Pfeil  zu  entsenden;  hinter  ihm  Ar- 
temis gelassen  dastehend  im  langen  Gewand, 
mit  Bogen  in  der  vorgehaltenen  L.,  die  R.  in 
die  Hüfte  gestützt.  R.  ist  Tityos  vor  einem 
Lorbeerbäumchen  hingesunken  zu  Füßen  seiner 
Mutter,  die  der  Artemis  entsprechend  im  lan- 
gen Gewand  ruhig  linkshin  steht,  mit  der  vor- 
gehaltenen R.  auf  das  Zepter  gestützt;  Tityos 
aber,  nur  unterwärts  in  ein  weites  Himation 
gehüllt,  mit  der  L.  auf  den  Boden  sich  auf- 
stützend, bat  die  R.  erhoben  mit  Abwehrgebärde. 
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—  Weiter  zwei  Skarabaien:  21)  Karrjeol-Skara- 
baios  aus  Orvieto  zu  Berlin,  Furtwängler,  Arch. 
Ztg.  1885,  162;  Beschr.  d.  geschn.  Steine  im  Ant. 
S.  15  (T.  4  nr.  137);  Ant.  Gemmen  2,38.  3,  100 
T.  8, 18.  Overbeck  385 ,  3  F.  21.  Tityos,  ins  r. 
Knie  gesunken,  mit  langem  Haar  und  Bart, 
dicker  Nase,  Band  (oder  Kranz)  um  die  Brust, 
versucht  den  Pfeil  herauszuziehen,  der  ihm  in 
der  r.  Hüfte   steckt.    Dieser  pfeilgetroffene  Ti- 


abbängig  von  Homer,  allenfalls  auch  darin,  daß 
die  Geier  nicht  auf  beide  Flanken  verteilt  sind. 

-  Zweifelhaft  ist  die  Deutung  auf  Tityos  bei 
zwei  älteren  Denkmälern,  einem  'Inselstein' 
und  dem  Fragment  eines  Tonreliefs;  also  24) 
Graugrünlicher  Steatit  im  Brit.  Mus.  (Cat.  nr.  81). 
Reo.  arch.  36  (1878;,  pl.  20,  2.  1903,  1,  166. 
Milchhöfer,  Auf.  d.  Kunst  S.  89  F.  57.    Wiener 

Vorl.  Ser.  D  9,6.  Furtwängler,  Arch.  Ztg.  1885, 


tyos   ist  als  Einzelfigur  entlehnt   der  größeren  10  226.    Studniczka,  Ath.  Mitt.  11  (1886),  89  f.  92. 


Szene  der  Goldringe  nr.  11  f.,  also  wohl  auch 
altionische  Arbeit;  ähnlich  erscheint  er  (22 
auf  einem  Skarabaios  aus  Corneto,  von  O.  Roß 
bach  als  Silen  verkannt,  vgl.  Roßbach,  Ann 
1885,  218  t.  GH  34.    Furtwängler  a.  a.  0, 

c)  Tityos  als  Büßer  in  der  Unterwelt 
Zu  der  Darstellung  in  Polygnots  Nekyia  o.  nr.  £ 
kommt  23)  der 
Tityos  im  zweiten 

Unterweltsbild 
unter  den  Odys- 
seelandschaften 
vom  Esquilin  in 
der  Vatikan.  Bi- 
bliothek ,  Woer- 
■mann,  D.  ant. 
Odysseelandsch-.v. 
esquilin.  Hügel 
T.  7  (darnach  o. 
Bd.  3,  Sp.  10231*.). 
Bart.  Nogara,  Le 
nozze  Aldohr.,  i 
paes.  con  sceue 
dell'  Od.  ecc.p.  49 
t.  12.  25 f.  Heibig, 
Führer3  1 ,  265, 
414.  Franz  Mül- 
ler, B.ant.Od.-lll. 
114.  R.  unter  dem 
schräg  vorsprin- 
genden Felsen 
(auf  dessen  Pla- 
teau  man    Orion 


nach  Furtwängle 


jagen    und    Sisy- 

phos  den  Stein 
wälzen     sieht, 

während  im  Vor- 
dergrund   fünf 

Danaiden    zu    erkennen    sind)    liegt    auf    dem 

grünen    Plan    über    dem   Unterweltsstrom    die  so  gelassen  hat,  in  den  Weichen  angehackt.    Wie 


Vpollon,  Tityos  und  Ge,  rf.  Schale  zu  Münchei 
Reichhold,  Gr.  Vaienm.  T.  55). 


Hub.  Schmidt,  Observ.  arch.  in  carm.  Hesiodea, 
Biss.  Hai.  12,  125.  Preller  -  Robert ,  Gr.  M.  1, 
«22,1.  Furtwängler,  Ant.  Gemmen  2,24.  3,73 
T.  5,34:  ein  nackter  Mann  liegt  ausgestreckt 
und  wird  von  einem  Geier  zerfleischt.  rEs  ist 
im  Kreise  dieser  Gemmen  wahrscheinlicher,  daß 
die  Figur  der  Sage  als  daß  ein  beliebiger  den 

Raubvögeln  hin- 
geworfener Leich- 
nam gemeint  ist' 
(Furtwängler).  — 
Und  25)  Relief- 
fragment aus  Ton 
'wohl  Bruchstück 
eines  großen  Ge- 
fäßes; ,  herrüh- 
rend aus  Tenos, 
1883  der  Samm- 
lung der  Archäol. 
Gesellschaft  zu 
Athen  geschenkt, 
br.0,23m,h. 0,165, 
Studniczka   a.    a. 

O.  87/92:  ein 
nackter,  bärtiger 
Mann,dessenLeib 
vier  wie  es  scheint 
durch  Eindrücke 
mit  dem  Finger- 
nagel bezeichnete 
Wunden  trägt, 
liegt  leblos  auf 
dem  Boden  und 
wird  durch  einen 
großen  Raubvo- 
gel, der  sich,  wie 
wohl  der  leicht 
gehobene  Flügel 
andeuten    soll,    eben   auf   seine    Beine    nieder- 


augenfälligste  Figur  in  diesem  Gemälde,  die 
riesige  Gestalt  des  struppig  bärtigen  Tityos, 
nackt,  von  ziegelroter  Hautfarbe;  der  Name  ist 
an  des  Riesen  r.  Seite  auf  dem  Grasboden  in 
weißer  Schrift  beigeschrieben;  zwei  Geier,  mit 
den  Krallen  an  des  Riesen  1.  Seite  festgehakt, 
schlagen  ihre  Schnäbel  in  sein  Fleisch.  Man 
sieht  den  gewaltigen  Körper  in  Verkürzung  mit 
den  Beinen  nach  dem  r.  Bildrand  hin  ausge- 
streckt, die  Beine  gespreizt  mit  Riemen  am  60 
Boden  befestigt;  dies  ist  wohl  auch  für  die 
Arme  anzunehmen:  gebunden  muß  sein  der  r. 
Arm,  der  steil  aufwärts  gestreckt  ist,  dessen 
Lage  also  unnatürlich,  der  1.  aber  ist  offenbar 
auch  nicht  damit  beschäftigt,  die  Geier  abzu- 
wehren, sonst  sähe  man  ihn  nicht  an  der  1.  Seite 
anliegend,  sondern  mehr  erhoben;  bloß  in  dieser 
geringfügigen  Einzelheit  erscheint  der  Maler  lin- 


der Stil  durchaus  gleichartig  ist  mit  dem  der 
Dipylonvasen  und  der  diesen  nahestehenden 
Metall-  und  Tonreliefs,  reiht  sich  nach  Stud- 
niczka. auch  die  Darstellung  den  durchaus  (?) 
nichtmythologischen  Bildern  des  Dipylonstils 
an,  und  dieses  'Genrebild  (?)  gewinnt  dadurch 
an  Interesse,  daß  der  erschlagene  Krieger, 
den  man  ohovolai  öcütu  im  Felde  liegen  läßt, 
auch  dem  Epos  eine  geläufige  Vorstellung  ist'. 
—  Des  weiteren  dürfte  bei  dem  bekannten 
Innenbild  der  '  kyrenäischen '  Schale  in  der 
vatikan.  Vasensammlung  bei  Heibig'  534  der 
Deutung  auf  Tantalos  (oder  Sisyphos)  und  Ti- 
tyos doch  vorzuziehen  sein  die  auf  die  beiden 
büßenden  Titanen  Atlas  und  Prometheus,  vgl. 
ob.  Bd.  1,  Sp.  709,  18 ff.  Bd.  3,  Sp.  3088 f.,  35 ff. 
Bd.  4,  Sp.  965  Abb.  2.  972,  9  ff.  —  Desgleichen 
scheiden  für  Titvos  besser  aus  drei  rf.  Vasen: 
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die   rf.  Kanne   zu  München   bei  Jahn  nr.  1107,  men  und  den  Unhold  erschießen;  daß  er  nach 

wo   an    Herakles   und   Antaios   zu   denken   ist,  dem  Tode  büßt,  ist  eine  späte  (jedenfalls  spä- 

keinesfalls  an  Apoll   und  Tityos,  wie  Gerhard  tere)  Unidichtung'  (Wilamowitz,  Hom.  Unters. 

meinte,  Auserl.  Vas.  69 f.,  4  (darnach  Beinach  201).    Daß  im  besonderen  die  Leber  (rt7cag,  ie- 

2,43,8);  ferner  die  rf.  Amphora  aus Nola,  _E7/fe  2,  cur)  der  leidende  Teil  ist,  erklärt  sich  daraus, 

17073  T.  58,  wo  der  Gegner  der  Leto'iden,  die:  daß    den  Alten  dies  Orgau  vorzüglich  als  Sitz 

ser  ins  1.  Knie  gesunkene  Jüngling  mit  Keule  des  Begehrens,    der   sinnlichen  Begierden  und 

in  der  R.,  mit  Fell  und  pilosartiger  Pelzmütze,  Leidenschaften  galt  (Poll.  2,  227.  Serv.  Aen.  6, 

eher  als  der  Jäger  Orion  zu  bezeichnen  ist  denn  595.    Myth.  vat.  2,105.  3,6,5  p.  110,  25  f.  176, 

als  Tityos;  endlich  die  rf.  Amphora  freien  Stils  10  43  ff.  B.),  und  wie  überhaupt  die  Strafen  in  der 

aus    S.   Campana   im   Louvre,    für   deren    Bild  Unterwelt,  läßt  sich  die  Bestrafung  des  Tityos 

O.  Boßbach,  N.  Jahrb.  f.d.  kl.  A.  7  (1901),  386  f.  unter    dem    Gesichtspunkt    der    f  Talion',    der 

eine  nicht  just  überzeugende  Deutung  gefunden  Wiedervergeltung  betrachten,  als  diesem  Prinzip 

(rDie   Abwesenheit   des  Apollon   haben   Misse-  angepaßt:    Tityos  wird   an  der  Leber  gestraft, 

täter,   kräftige   Gestalten,   wie   der  gleichfalls  d.  h.  dem    Teile,    mit   dem    er   gefrevelt,   vgl. 

ihm   feindliche  Sohn  der  Ge,  Tityos,   benützt,  A.  Dielerich,  Nehjia  206  ff.  Bad.  Hirzel,  D.  Ta- 

um  seinen  Tempel  zu  überfallen:  schon  ist  eine  Von,  Piniol.  Suppl.  11,474;  doch,  meint  Hirzel, 

Säule  niedergeworfen   und  soll  unter  schimpf-  'müssen  wir  uns  hüten,  zu  rasch  für  Talion  zu 

lichem   Spott   zertrümmert    werden;   doch    das  halten,    was    einer    späteren  Zeit    so   scheinen 

Verbrechen  ist  nicht  unentdeckt  geblieben:  Leto  20  mochte,  worin   aber   eine   ältere  Zeit   nur  die 

oder  Artemis  oder  vielleicht  auch  eine  Prieste-  ungeheure   Qual   sah,    die   die   Götter   deshalb 

rin   ist   herbeigeeilt,   und   bald    wird    der  Gott  auch   über  Prometheus  verhängten   und  damit 

selbst  erscheinen  und  blutige  Rache  nehmen1 ).  für  Verbrechen,   zu   denen   sie   nicht  mehr  im 

—  Dagegen  sei  noch  daran  erinnert,  daß  26)  der  strengen  Talionsverhältnis  stand'.    Bekannt  ist 

Leto  Gegner  am  Pergamener  Fries,  der  im  all-  die  epikureische  Auffassung  (was  Seneca  rEpi- 

gemeinen   menschlich   gestaltet  ist,   doch  aus-  cuream   cantilenain'  schilt,   epist.  mor.  3,3,18), 

gestattet    mit    krallenartigen    Zehen    und    mit  die   ihren    Niederschlag   gefunden    bei   Lucrez 

Vogelkrallen  statt  der  Hände,  mit  Flügeln  am  3,  984/94,  wozu  Serv.  Aen.  6,  595.  Myth.  vat.  2, 

Rücken,    aus    dem    überdies    an    Stelle    eines  105.  3,  6,5  p.  110, 22 ff.  176,  40 ff.  B.,  vgl.  Gruppe, 

Schwanzes  eine  dünne  Schlange  heraus  wächst,  30  Gr.  M.  1018,  2.    Ein  Tityos   (heißt   es  Lucr.  3, 

daß  dieser  cVogelgigant'  von  O.  Puchstein  Ti-  992  ff.)   ist  für  uns  hier  (im  Leben)   derjenige, 

tyos   benannt  worden  ist,    s.  o.  B.  2,  Sp.  1980,  den   in    den  Fesseln   der  Liebe  ('in    amore   ia- 

49  ff.    Waser  bei  Pauly-Wissowa  Suppl.  3,711,  centein ,  v.  992   nimmt  wieder   auf  das    (Ache- 

50  ff.  759,  8 ff.  runte  iacentem'  v.  984;   die  Geier  zerfleischen, 

V.  Lokalisierung,  Kult,  Deutung.  Lo-  d.  h.  bange  Herzensbeklemmnis  oder  andere 
kalisiert  wurde  Tityos  beidseitig  des  Euripos,  Kümmernisse  der  begehrlichen  Liebe:  c Tityos 
sowohl  auf  Euboia,  wo  'EXocqiov  xi  an^laiov  ist  an  wem  die  Liebe  nagt  .  .  .  ,  kurz,  es  erfüllt 
('nach  des  Tityos  Mutter  Elara'),  ferner  ein  sich  schon  hier  acherusisches  Leben  den  Toren' 
fjQcoov  rov  T.  xul  riucd  rivsg,  Strab.  9,423,  wie  (Lucr.  3,1023)',  Bibbeck,  Böm.D.  1,282;  statt 
auch  in  Boiotien,  und  cihre  ältesten  griechi-  40  wie  den  Tityos  in  der  Unterwelt  zwei,  verzeh- 
schen  Kulte  und  Mythen  empfingen  die  mytho-  ren  uns  im  Leben  ihrer  vier  Geier,  Anth.  P. 
logisch  nicht  zu  trennenden  Länder  auf  beiden  11,  377,  3  f.  In  diesem  Sinn  dürfte  auch  Petron. 
Seitendes  Euripos  von  Kreta  aus  '  (von  wo  Rhada-  frg.  25  Buch,  aus  Fulg.  myth.  2,6(80)  auf  den 
manthys  den  Tityos  auf  Euboia  besucht,  Od.  Geier  des  Tityos  sich  beziehen,  nicht  auf  des 
7,  323  f.,  s.  o.),  vgl.  Gruppe,  Gr.  M.  58.  60.  Mit  Prometheus  Adler,  wie  das  schon  Salmasius 
dem  minyischen  Orchomenos  ist  Tityos  ver-  erkannt,  s.  o.  Bapp  Bd.  3,  Sp.  3075,  54  ff. ;  mit 
knüpft  durch  seine  Mutter  Elara,  und  auch  im  Douza  wird  statt  handschr.  'tepidi'  zu  schrei- 
nahen Tegyra  erzählte  man  von  Tityos,  Plut.  ben  sein  rTityi',  d.  h.  'voltur  .  .  .  |  non  est  quem 
Pelop.  16.  Gruppe  74,  13;  die  Namensform  Ti-  Tityi  vocant  poetae ,  \  sed  cordis  (malay,  livor 
tyas  aber  erinnert  an  die  anderen  boiotischen  50  atque  luxus',  wozu  Vomanii  de  interno  livore 
Bildungen  Marsyas,  Minyas,  Phlegyas,  Gruppe  21  ff.  (rest  ales  Tityique  vultur  intus'),  Anth. 
S.  279,  und  wenn  nach  Od.  11,581  Phokis,  im  lat.  2,87,636  Biese.  Lact.  Firm  7,21.  vgl.  Zin- 
besonderen  Panopeus  der  Schauplatz  ist,  auf  gerle  a.a.O.  63  f.  —  Vom  Standpunkt  der  Mar- 
dern Tityos  frevelte,  Panopeus,  als  dessen  Herr  chenforschung  aus  schließt  sich  die  Tityosfabel 
Tityos  auftritt  bei  Ephoros  FHG  1 ,  255 ,  70  der  Kategorie  der  Traummärchen  an,  insofern 
(Strab.  9,  p.  422.  Theon.  prog.  4,  p.  95,  23  ff.  als  Qualen  und  Foltern  wie  die,  zu  denen  Ti- 
Spengel)  und  wo  des  Tityos  ungeheures  Grab  tyos  und  Ixion  verurteilt  wurden,  ursprünglich 
(Tttvov  iivriuec,  Paus.  10,4,5),  so  ist  bezeich-  auch  auf  Martern  der  Träume  zurückgehen 
nend,  daß  die  Bewohner  von  Panopeus  (Tizvov  mochten,  v.  d.  Leyen,  D.  Märchen  (~\Yiss.  u.  Bil- 
■noXig,  Nonn.  D.  4,  331)  selbst  sich  nicht  als  60  düng  nr.  96)  S.  38  (96)  Dieterich,  Nek.  76 f. 
Phoker,  sondern  als  Phlegyer  ausgaben,  die  Badermacher,  Bh.  M.  1908,  535.  Wenn  aber 
aus  dem  Urchomenischen  ins  Phokerland  ge-  auch  das  Bild  des  den  Geiern  preisgegebenen 
flüchtet  seien,  Paus.  10,  4,  1.  Göttliche  Ver-  Tityos  seine  Wurzel  gehabt  haben  kann  in  alt- 
ehrung  aber  genoß  Tityos  auf  Euboia,  Strab.  persischem  Brauch,  Tote  und  Verbrecher  von 
9,423;  vgl.  Fr.  Pfister,  Beliquienkult  im  Altert.  Raubvögeln  zerfleischen  zu  lassen  (wie  dies  für 
(B.  V.  V.  5)  364.  640.  'Die  einfache  altertüm-  Prometheus  angenommen  wurde,  s.  o.  Bd.  3,  Sp. 
liehe  Sage  (wie  sie  Gegenstand  der  Vasenbil-  3042,  61  ff.),  ist  doch  S.  Beinachs  rationalistische 
der)  läßt  der  Leto   ihre  Kinder  zu  Hilfe  kom-  Deutung   und  Zurückführung   auf  ein  mißver- 
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standenes  Gemälde  (Bev.  arch.  1003,  1 ,  165  ff.)  Ebenso  bat  Kaibel,  Nachr.  d.  Ges.  d.  Wiss.  Goett. 
abzulehnen,  vgl  Gruppe,  Myth.  IM.  1898/1905,  1901,  490  rirog,  'Vogel',  als  Synonym  für  des 
626.  Badermacher  a.  a.  0.  534  1'.  —  Endlich  Phallos  erklärt  (Schal,  Fers.  1,  20  'a  membri 
dürfte  bezeichnend  sein,  daß  im  Falle  des  Pro-  ririlis  magnitudine  dicli  titir)  und  meint,  die 
metheus  der  Adler  des  Zeus  der  Vollstrecker  Tityroi  hießen  so  'nicht  gerade  wegen  ihrer 
der  Strafe  ist,  bei  Tityos  hingegen  der  Geier,  Bocksohren  {Hesych  ',  sondern  wegen  ihrer  Pbal- 
wie  denn  Apollon  selbst  gelegentlich  als  Geier  len,  und  spricht  ihnen  sprachliche  Verwandt- 
erscheint, vgl.  den  'An.  Tvnuievg  auf  dem  Berg  schaft  mit  den  Satyrn  ab,  während  sie  'dem 
Lyssos  bei  Epbesos,  Kon.  35.  Ulr.  Hoefer,  Ko-  Wesen  nach  kaum  von  ihnen  zu  unterscheiden 
«ow'19.  101.  Gruppe,  Gr.  M.  1231,  2;-  vgl.  über  10  sind'  (493).  Dieser  Auffassung  hat  W ernicke 
die  Beziehungen  des  Geiers  zum  Totenreich  a.  a.  0.  widersprochen,  der  lediglich  die  Be- 
W.  H.  Roschir,  Kynanthropie  (Abh.  d,  Sachs.  deutuug  'Bock'  aus  Tityros  und  Satyr  liest 
Ges.  d.  Wiss.  39,3)  68  ff.  82  ff.  [Waser.]  und  —  mit  unzureichenden  Einwänden  —  das 
Titjroi  (TLtvqoi)  nennt  Strabo  10, 470  unter  ithy phallische  Moment  bestreitet;  vgl.  auch 
den  Ttgöitoloi ,  yogsvrai  und  frtgcxTrtvTai  des  Kuhnert  oben  Bd.  4,  Sp.  518 — 521.  Solmsen  a. 
Dionysos:  Ilavzg  v.u\  JZärvgot  y.ai  T. .  ähnlich  a.  O.  32  ist  der  ganzen  Frage  eindringlich  nach- 
p.  468:  Aiovvcov  Zah)voi  ts  v.al  Eärvgoi  v.al  gegangen  Er  weist  nach,  daß  das  Wort  nicht 
T.  v.a\  Bd.y.%ca  v.rl.,  ebenso  p.  466.  Er  scheint  vor-,  sondern  westgriechisch  ist;  der  Name 
demnach  Satyroi  und  Tityroi  voneinander  zu  Tityros  begegnet  im  Sizilischen:  Ziegenhirt  bei 
trennen,  doch  stellt  er  auch  p.  468  Bakchai,  20  Theokr.  3,2,  Sänger  ebd.  7,72;  Epicharms  Va- 
Lenai,Thyiai  nebeneinander,  die  doch  imGrunde  ter  bei  Suid.\  nach  Ath,  4,  182  d  hieß  bei  den 
das  gleiche  bedeuten.  So  widerspräche  der  Be-  italischen  Doriern  die  Satyrflöte:  avlbg  xirvgt- 
richt  Strabos  nicht  der  Möglichkeit,  daß,  wie  vog;  dann  auf  Westkreta  (Vorgebirge);  in  La- 
die  Bakchennamen,  auch  die  der  Satyrn  sich  risa  (TitvqsIcc  yvvd  IG.  9,2,638);  in  Tanagra 
nur  lokal  und  dialektisch  unterschieden  (vgl.  {IG.  7,  1444);  aus  Atolien  wird  neben  Tityros 
Wernicke,  Herrn.  32  [1897],  295  f.).  Wie  die  bei  Phot.  149,  26  Bekk.  ein  Tityrmos  belegt, 
Dionysosdienerinnen  in  Elis  Oviai  hießen,  so  IG.  2,  3401.  Das  Wort  selbst  läßt  den  alten 
in  Delphi  und  Athen  SvidSsg.  War  Satyroi  der  Stamm  tu  'schwellen,  strotzen'  erkennen,  eine 
üblichere  Name  für  die  Begleiter  des  Gottes,  Intensivreduplikation  ü ,  die  späterhin  durch 
so  nannte  man  sie  dorisch,  bes.  im  Lakonischen  30  'metrischen  Zwang'  gelängt  wird  'Solmsen  36- 
Tityroi:  ' Laconum  Ungua  tityrus  dicitur  aries  Anm.),  das  r-Suffix,  das  sich  auch  in  xv-gog- 
maior,  qui  gregem  anteire  consuevit'  Serv.  Verg.  findet.  So  wäre  nach  Solmsen  Tityros  ein  We- 
ecl.  prooem.  (vgl.  Eust.  11.  1157,38  2^495:  da-  sen,  dem  das  Schwellende,  Strotzende  und  — 
gr/.wg  Preller- Bobert,  Schol.  Theokr.  7,72;  Gr.  aufs  Sexuelle  übertragen  —  Geile  eigen  ist, 
Myth.  1,726.  2).  Nach  dem  Tier  hießen  die  eine  Eigenschaft,  die  auf  den  Bock  wohl  paßt, 
'Festteiernden ,  die  das  Tier  des  Gottes  nach-  während  Satyros  als  ein  Kompositum  ange- 
ahmten, wie  um  diesen  sich  ganz  eigen  zu  sprochen  werden  kann,  bestehend  aus  dem 
machen,  und  suchten  sich  dem  Tier  vermutlich  oben  erklärten  -xvgog  und  der  Silbe  au:  sie 
auch  durch  eine  Bockshaut  und  andere  Mittel  begegnet  in  einer  Reihe  von  Wörtern,  die 
ähnlich  zu  machen.  Sie  hießen  daher  auch  vi-  40  'Schwanz,  Penis'  bedeuten:  "cui  membrum  tur- 
rvgot,  Böcke,  wovon  vielleicht  odrvgoi  nur  dia-  getf  ist  der  Satyr  {Solmsen  43  \  Vgl.  Tityos.  — 
lektisch  verschieden  war,  nicht  nach  einer  Wur-  Zur  Interpretation  des  T.  als  einer  Affenart, 
zel  bestimmter  Bedeutung,  sondern,  wie  manche  schol.  Theokr  3,2  (nach  l'heophr.  Gh.  5):  vgl. 
Wörter,  nur  nach  andeutendem  Klang,  daher  Wernicke  a.  a.  0.  296  Anm.  [Preisendanz.] 
häufig  auch  &f]gsg,  cpf]gtg\  Welcker,  Gr.  Gotter-  Tityros  (Tirvgog)  oder  Tityron.  a)  Vorge- 
lehre  3,  146.  —  Daß  beide  Worte  sich  inhalt-  birge  im  nordwestlichen  Kreta,  Kydonia,  ragt 
lieh  decken,  darüber  sind  sich  die  alten  Er-  'wie  ein  riesiger  Damin  ins  Meer  hinaus',  Aß- 
klärer  wohl  einig,  wie  Schol.  Theokr.  3,  2  rovg  mann,  der  im  Philol.  67  (19081,  197  Zusammen- 
xgdyovg  xtxvgovg  Isyovai ,  vrv  dh  övoud  iortv  hang  des  Wortes  mit  dem  babylonischen  Orts- 
ainolov  (vgl.  PJtot.  rixvgiöeg  v.al  T.  rgayov  eldog),  50  namen  oder  der  assyrischen  Bezeichnung  für 
und:  xöv  Tixvgov  oi  {lsv  xvgiov,  oi  de  Zdrvoov  'Brücke':  Titurru  vermutet;  vgl.  dagegen  die 
eivul  cpaai  oder  Ael.  V.  H.  3,  4U:  oi  ovyyogtv-  Erklärung  Solmsens  für  xixvgog  unt.  Tityroi, 
rat  Jiovvgov  2^dxvgot,  TjGczv,  oi  vn  ivicav  T.  die  auch  für.  den  Bergnamen  zu  Recht  be- 
övouu£outvoi.  Kurz  Hesych:  Tirvgog'  adrvgog.  stehen  kann.  Auf  dem  Berge  stand  nach  Strab. 
Die  Herleitung  des  Wortes  ist  noch  nicht  klar-  10,  479  ein  Diktynnaheiligtum  Diktynnaion; 
gestellt.  U.  v.  Wilamoiritz,  der,  Griech.  Trag.  .'J  s.  weitere  Belege  bei  Freller-Bobert,  Gr.  Myth. 
(1906),  62,  Satyros  und  T.  für  vorgriechische  1,317,2.  Die  Göttin  war  von  Minos  verfolgt 
Wörter  ausgibt,  trennte  früher.  Einl,  in  die  worden.  Maaß,  Griechen  u.  Semiten  63,  Gruppe, 
Gr.  Trag.  8243,  die  Stämme  von  Satyros  und  Gr.  Myth.  1388,  7  machen  aus  ihm  willkürlich 
Tityros,  da  beide  Wörter  dorisch  seien,  und  60  den  'Bergesherrn'  und  'lüsternen  Geist'  Tity- 
hält  sie  für  'gleiche  hypokoristische  Bildungen'.  ros,  um  den  Bergnamen  zu  erklären.  —  1)  i  Aito- 
An  der  üblichen  Deutung  von  T.  als 'Bock' zwei-  Her,  dessen  Tochter  Helena  mit  Achilleus 
feit  er,  pflichtet  dagegen  Buecheler,  Woelffl.  kämpfte  und  ihn  verwundete,  Phot.  bibl.  149. 
Arch.  2,  116  ff.  508  bei,  der  die  phallische  Be-  26  Bekk.     [Preisendanz.] 

deutung  anderer  mit  n-  gebildeten  Wörter  auf-  Tiv  (tiv)  ist  die  etruskische  Bezeichnung  des 
gezeigt  hat:  'es  sind  alles  og&dvvai"  (s.  die  Mondes  und  zweifellos  auch  die  der  Mond- 
Einschränkungen  bei  Solmsen,  Indog.  Forsch.  göttin.  Das  Wort  findet  sich  zunächst  auf  der 
30  [1912],  36  f.  Anm.,  Tirdv  und  Herleitungen).  Placentiner  Bronze  (cf.  s.  v.  Templum  von  Pi- 
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acenza),  wo  die  untere  Seite  durch  zwei  Linien  Diodor.  4,  36.  Doch  wird  sie  auch  eine  Tochter 
in  zwei  Teile  geteilt  ist,  deren  einer  der  Sonne  des  II.  B  513  erwähnten  Aktor  (s.  d.  nr.  4)  ge- 
(usils),  der  andere  dem  Monde  (tivs)  zuge-  nannt:  Schol.  Find.  Ol.  7,42.  Ebenda  heißt  sie 
schrieben  ist.  Beide  Formen  sind  Genetive  nach  Pherekyd.  fr.  37 a  (Müller  1,  82)  Astyge- 
(cf.  s.  v.  usil),  und  es  heißt  der  Nominativ  so-  neia,  oder  nach  dem  Zeugnis  einiger  (zivsg) 
mit  tiv  (so  auch  Deecke,  Etr.  Fo.  4,  8).  Einen  Antigene.  Endlich  ist  nach  Pind.  Ol.  7,  42 
zweiten  Beleg  ebendieses  Namens  wollte  mit  Schol.  v.  36.  40.  42  u.  Hesiod.  fr.  109  Bz.s 
Poggi  (Bronzo  Plac.  19,  nr.  42)  in  der  Form  ihr  Name  Astydameia,  sie  selbst  eine  Toch- 
tivis  auf  der  Bronze  finden,  allein  Deecke  ter  des  Doloperköuigs  Amyntor  (s.  d.  nr.  1)  in 
(Etr.  Fo.  4,  28)  hat  dargetan,  daß  vielmehr  10  Thessalien.  Es  überwiegt  also  die  Überlieferung, 
tins  zu  lesen  sei  (cf.  s.  v.  tinia).  Dagegen  nach  der  TL'  Mutter  Astyoche  heißt  und  aus 
haben  wir  eine  sichere  Ableitung  von  tiv  in  Ephyra  ist.  Ihre  Heimat  ist  nach  den  meisten 
der  Form  tivrs  in  der  Altersangabe  eines  Ver-  Zeugnissen  die  Hauptstadt  der  Thesproter 
storbenen  auf  einem  Sarkophage  aus  dem  am  Flusse  Selleeis  in  Epeiros:  II.  B  659;  Ar- 
Grabe  der  vipinana  von  Foscandla  (Fabr.  nr.  gum.  Sop>h.  Track.;  Apollod.bibl.  2,  149;  Etym. 
2119).  Dies  tivrs  wurde  früher  auf  Grund  indo-  Magn.  s.  Eslloi;  Hesych.  s.  Stllrjsig.  Da  der 
germanischer  Etymologien  als 'dierum' gedeutet,  Selleeis  in  Sikyon  nicht  in  Frage  kommt,  Ho- 
allein  Deecke  (in  Bezzenbergers  Beitr.  1,  272)  »ter  aber  v.  659  Astyoches  Heimatstadt  an  einen 
hat  aus  sachlichen  Gründen  nachgewiesen,  daß  Fluß  dieses  Namens  verlegt,  so  ist  doch  wohl 
es  vielmehr  rmensium'  bedeute,  ein  Ergebnis  20  nur  an  Thesprotien  zu  denken,  wodurch  die  Be- 
von  unbezweifelbarer  Sicherheit.  Es  scheint,  hauptung  von  Strab.  7,328;  8,  338  f.,  es  sei  Ephyra 
als  ob  in  einer  Anzahl  von  Stellen  (2,  6;  3,  in  Elis,  die  Stadt  des  frommen  Giftmischers 
21/22;  4,  2;  5,  4;  8,  15;  9,  3/4.  10/11)  der  Ilos  (s.  d.,  Od.  <x  259;  ß  328),  gemeint,  sich  er- 
Agranier  Mumienbinde  gleichfalls  eine  Form  ledigt;  vgl.  auch  0.  Midier,  Dorier  1,  422. 
von  tivr  fMonat'  vorkomme.  Die  Wendung  Nach  Herakles'  Tod  und  Vergottung  siedeln 
lautet:  e9rse  •  tinsi  •  tiurim  •  avils  •  jus  und  da  seine  Kinder  aus  Argolis  zuerst  nach  Trachis 
avil  rJahr'  bedeutet  {Pauli,  Etr.  Fo.  u.  Stu.  in  Thessalien  zu  König  Keyx  über;  ihr  Ver- 
2,  122),  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  wie  auch  folger  Eurystheus  fordert  aber  ihre  Ausweisung, 
Krall  (Mumienbinde  56,  s.  v.)  annimmt,  daß  worauf  sie  in  Athen  Aufnahme  finden  und  in 
tiurim  zu  tivr  gehöre.  Das  u  statt  v  hindert  30  dem  attischen  Demos  Trikorynthos  ihre  Woh- 
das  nicht,  denn  im  späteren  Etruskisch  geht  nung  aufschlagen.  Von  dort  kehren  Tl.  und 
nicht  selten  von  Konsonanten  ein  v  in  u  über,  sein  Großoheim  Likymnios  (s.  u.)  mit  seinen 
wie  z.  B.  in  avile,  avle,  aule  =  lat.  Aulus,  in  Kindern,  während  die  übrigen  Herakleiden  der 
•cnevna,  cneuna  =  lat.  [Gjnaevius  u.  a.  Die  Heimat  noch  fern  bleiben  müssen,  nach  Argos 
letzten  vier  Worte  des  obigen  Passus  bedeuten  zurück  (Diodor.  4,  57,  2.  4;  58,  4  f.).  Zum  Jüng- 
sodann:  'in  des  Zeus  Monate  des  Jahres  II  ling  herangewachsen,  erschlägt  Tl.  in  Ti- 
(oder  IV)'.  Über  tinsi  Tovis'  cf.  s.  v.  tinia,  ryns  den  Likymnios  (s.  cl.),  Alkmenes  grei- 
der  tinsi  tiur  wäre  dann  der  lat.  Iulius  =  *Io-  sen  Halbbruder.  Homer  (B  661  f.,  vgl.  Strab. 
vilius.  Das  ^is  (=  eis)  ist  ein  Zahlwort  und  14,653;  Paus.  2,  22,  8)  erwähnt  nur  den  Vorfall 
bedeutet  czwei'  oder  cvier'  (Pauli,  Etr.  Fo.  40  als  Grund  seiner  Auswanderung.  Näheres  be- 
u.  Stu.  3,  140),  wahrscheinlich  czwei'  (Skutsch,  richtet  Pind.  Ol.  7,  27  f.:  im  aufwallenden 
Indog.  Forschungen  5,  265).  Ob  etwa  das  tiu  Zorn,  der  auch  den  Weisen  betört,  habe  er 
der  Bleiplatte  von  Magliano  aus  tiv  entstanden  mit  einem  harten  Olivenstab  Alkmenes  Bruder 
sei  und  das  evitiuras  ebendort  mit  tivr,  tiur  getötet,  als  dieser  aus  Mideas  Gemächern  kam; 
zusammenhänge,  läßt  sich  bei  dem  unklaren  schon  der  Schol.  v.  52a  schwankt,  obmitMidea 
Inhalt  der  Stellen  nicht  ausmachen.  Als  Göttin  (s.  d.  nr.  2)  Likymnios'  Mutter  oder  der  Ort 
ist  die  tiv  bisher  nicht  nachzuweisen,  da  aber  Midea  gemeint  sei,  von  dem  nach  Pind.  Ol 
usil  (cf.  s.  v.)  sowohl  fSonne'  als  'Sonnengott'  10,  66  Likymnios'  Sohn  Oionos  (s.  d.)  zum  Wett- 
bedeutet, so  kann  es  kaum  zweifelhaft  sein,  kämpf  in  Olympia  auszieht,  um  aus  ihm  als 
daß  auch  die  tiv  eine  Göttin  war.  50  erster  Olympionike  hervorzugehen.  Tl.  erschlägt 

[C.  Pauli.]  den  Verwandten  infolge  eines  Streites  nach 

Tlepolemos  (TArjjrdXffioc,  bei  Find.  Ol.  7,  20.  Diodor.  4,  58,  7  (sQiaavra  tisql  tlvcov)  und  Schol. 

77  dor.  TkccnoXsuog);  über   die   Bedeutung   des  Pind.  Ol.  7,  46.  49a;   ob   hier  in   den   Worten 

Namens  s.u.  —  1)  ein  Sohn  des  Herakles  (daher  itsgi   tlvcdv    xiyuihv    eine   Dittographie   vorliegt. 

'HgatilslSris:  II.  £653;  E  628;  Ps.-Aristot.  epigr.  sodaß   in   diesem  Falle   das  Schol.  mit  Diodor 

18  A  u.  B,    Bergk,  Lyr.  2\  347  f. ,    vgl. '  Tzetz.  übereinstimmen  würde,   steht  dahin.    Dagegen 

Hom.  91:   vibv   epilov  'Hgatilfjog,   II.  Lat.  528:  tötet   er  den  Alten  aus  Versehen  (Kxovoiwg, 

satus  Hercule)  und  einer  Königstochter,  welche  ovv    siiwv),   und   seine  Tat  ist   tpovog  <xv.ov6Log 

dieser   bei    der    Eroberung    der   Stadt  Ephyra  nach  anderen  Zeugnissen:  Deinias  fr.  6  (Müller 

erbeutet    und    zu    seiner    Gattin    macht.    Über  60  3,  25)  und  DerJcylos'  Argol.  fr.  2  (M.  4,  387)  im 

ihren  Vater,   ihre   Heimat   und   ihren   eigenen  Schol.  Pind.  Ol    7,49.  50;    vgl.  Diodor.  5,59,5. 

Namen  verlautet  Verschiedenes.  Sie  heißt  näm-  Tl.  will  nämlich  mit  dem  Stabe  entweder  ein 

lieh  nach  den  meisten  Berichten  Astyocheia  Rind  (Schol.  Pind.  Ol.  7,  36.  46)  oder  einen  Skla- 

oder  Astyoche  (s.  d.  nr.  1):  Il.BGöS;  Argum.  ven   treffen  (Apollodor  2, 170,    der  den  greisen 

Soph.  Trach.;    Apollod.  bibl.  2,  149.   166;    epit.  Likymnios   unachtsam   führt   (Schol.  II.  B  662; 

3,13;  Steph.  Byz.s.'EcpvQcc;  Hygin.  fab.  \)1.  162;  Eu'stafh.  II.  p.  316, 1).    Auf  die  Tat   im   allge- 

ihr  Vater  ist  der  Thesproterkönig  Phylas  oder  meinen   bezieht  sich  wohl  auch  das  Fragment 

Phyleus    von  Ephyra:    Apollod.  bibl.  a.  a.  O.;  aus    dem    Likymnios    des    Tragikers    Xenokles 


1059                    Tlepolemos  Tlepolemos                     106a 

{Nauck,  Fr.  trag.  Gr.  p.  770s)  in  Aristophanes'  1,  14.  17.    Schon  bei  den  Ereignissen,  die  denen 

Wollen  1264 f.;  nach  dem  Schol.  UV  ist  es  eine  der  Ilias  vorausliegen,  also  im  Kreise  der  Ky- 

Klage  Alkmenes  über  ihres  Bruders  Tod.    Die  pria,  wird  Tl.  genannt.    Vor   dem  Angriff  auf 

Fragmente   von   Euripides'  Likymnios   (Nauck  Ilion    landen    die    (kriechen    in    Mysien;     sie 

p.  5072)  gewähren  keine  Ausbeute.  wollen  Trojas  mächtigen  Grenznachbar  Tele- 

Von  den  Angehörigen  des  Getöteten  wird  phos  (s.  d.  Bd.  5,  Sp.  282)  verhindern,  den 
Tl.  genötigt,  das  Vaterland  Argos  zu  meiden:  Troern  zu  Hilfe  zu  kommen.  Da  wird  dieser 
er  baut  Schiffe,  wandert  mit  viel  Volk  aus  und  vor  dem  drohenden  Einfall  gewarnt:  sein  Halb- 
gelangt auf  beschwerlichen  Irrfahrten  nach  bruder  Tlepolemos,  wie  jener  ein  natürlicher 
Rhodos:  II.  B  662 f.  mit  Schol.;  Apollodor.  2,  10  Sohn  des  Herakles,  sendet  einen  Boten  und 
170;  Strab.  14,  653  f.;  LJiodor.  4,  58,  7;  nach  5,  verrät  die  feindliche  Absicht  der  Griechen  so- 
59,5  zieht  er  freiwillig  und  ohne  bedroht  zu  wie  ihre  gewaltige  Streitmacht  (Philostr.  Her. 
werden  in  die  Fremde.  Seine  Gattin  Polyxo  2,  14;  2,  157  K.\  Biet.  Cret.  2,5);  vgl.  über  die 
(s.  d.  nr.  6),  eine  Argiverin,  teilt  die  Verban-  Rückwirkung  späterer  guter  Beziehungen  und 
nung:  Paus.  3,19,10;  sonst  heißt  sie  Philoxo  Verbindungen  zwischen  Rhodos  und  Mysien 
oder  Philozö'e  (s.  d.):  Polyaen.  1,  13;  Tzetz.  Lyk.  oder  Pergamon  in  der  Attalidenzeit  auf  jene 
911  (s.  u.).  Auf  der  fruchtbaren  Insel  gründet  Sage:  Brückner,  Perl. philol.  Wochenschr.  1905, 
er  die  Städte  Lindos,  lalysos  und  Kameiros,  nach  S.  267  f,  und  Gruppe,  Burs.  Jahresber.  Bd.  137, 
denen  sich  die  neue  Bewohnerschaft  auf  drei  S.626f.  Als  in  den  darauf  beginnenden  Kämpfen 
Bezirke  verteilt;  hier  waltet  er  als  glücklicher  20  zwischen  Mysern  und  Griechen  Telephos  durch 
König,  auf  den  Zeus  reichen  Segen  herab-  Achills  Lanze  schwer  verwundet  worden  ist, 
schüttet:  II.  2J655f. ;  668 f.;  vgl.  Apollod.,  Dio-  tritt  vorläufige  Waffenruhe  ein;  mehrere  grie- 
dor.  und  Paus.  a.  a.  O.;  Ael.  Arist.  or.  43,546.  chische  Führer,  unter  ihnen  Tl.,  kommen  den 
Rhodos  heißt  yaia  TlrjTtol^tov  bei  Norm.  14,  41.  Kranken  zu  trösten  (Dict.  Cret.  2,  5  f.).  Wich- 
Die  argivische  Abkunft  der  Rhodier  bestätigt  tiger  ist  sein  Erscheinen  vor  Troja  selbst.  Ein- 
Thuk.  7,57:  'Pödioi  llgystoi  yevog;  vgl.  Pind.  geführt  wird  er  auf  dem  dortigen  Kriegsschau- 
01.  7,  18 f.  Freilich  bestreitet  Strab.  14,  653,  platz  im  Schiffskatalog:  B  653 f.  als  'Hgec*Xei- 
daß  Tl.  Gründer  der  dorischen  Tripolis  auf  drjg  tjvg  xt  \iiyag  re  (=  E  628),  sowie  als  öov- 
Rhodos  sei,  da  er  zur  Zeit  des  Trojanischen  QLxlvtög.  Ps.-Aristot.  eprigr.  18  A  nennt  ihn: 
Krieges,  also  vor  der  Herakleidenwanderung  30  gr&\voga  &v{lo1£ovtu,  18B:  ivrjvoga,  Tzetz. 
gelebt  habe;  er  meint  daher,  die  Leute  des  Hom.  92:  rjvogsrj  v.ogoavra..  Unter  anderen  grie- 
Tl.  seien  Aiolier  gewesen.  Doch  kennt  auch  chischen  Helden  wird  er  erwähnt  bei  Plut. 
sonst  schon  die  Heldensage  den  Zusammenhang  Quaest.  Gr.  37.  Im  Gespräch  mit  Nestor  er- 
zwischen Rhodos  und  Argos:  das  edle  rhodische  neuert  er  das  Andenken  seines  Vaters  Hercules, 
Geschlecht  der  Eratiden  (Pind.  Ol.  7,  172)  hat  so  daß  jener  Versäumtes  nachholt  und  nungleich- 
zum  mythischen  Ahnherrn  den  König  Eratos  falls  den  einstigen  Kriegskameraden  feiert,  aber 
von  Argos  (Paus.  2,  36,  4),  und  die  Diagoriden  zugleich  auch  dessen  jaietätvollen  Sohn  belobt 
von  lalysos  führen  ihren  Stammbaum  auf  Tle-  (Or.  Met.  12,  531  f.:  vgl.  Schol.  IL  E  635).  Auf 
polemos  zurück;  vgl.  Boeckh,  Explic.  Pind.  Ol.  7  seine  Ausdauer  im  Kriege  deutet  schon  sein 
p.  165,  und  Busolt,  Gr.  Gesch.  I2,  356,  2.             40  Name    hin,   vgl.  Etym.  Magn.   s    Tl.   ix    tov 

Tl.  gehört  zu  den  zahlreichen  Freiern  der  rl&,  xlijcca-  rXr}Gf7t6leuog.  Doch  der  rSpeerbe- 
Helena:  Hygin.  fab.  81 ;  nicht  genannt  ist  er  rühmte'  (B  657)  findet  schließlich  in  dem  lanzen- 
bei  Apollod.  bibl.  3,  129f.,  auch  nicht  nachweis-  kundigen  Lykier  Sarpedon  (s.  d.)  einen  eben- 
bar in  Hesiod.  Katal.  fr.  94 f.  Bzachs  (Berl.  hurtigen  Gegner;  sein  Zusammentreffen  im 
Klassikertexte  V  1,28 f.);  doch  kann  mancher  Zweikampf  mit  ihm  bedeutet  zugleich  für  Tl. 
Name  hier  verloren  gegangen  sein.  Odysseus  das  Ende  (E  628  f.).  Ein  Zeussohn  und  ein  Zeus- 
(s.  d.  Art.,  Bd.  3,  Sp.  614),  selbst  einer  der  enkel  stehen  einander  gegenüber.  Höhnend  zieht 
Freier,  schlägt  Helenas  Vater  Tyndareos  (s.  d.)  letzterer  die  Abstammung  Sarpedons  von  Zeus 
vor,  er  solle  alle  Freier  eidlich  zum  Schutze  in  Zweifel  und  rühmt  stolz  den  Löwenmut  sei- 
des  schließlich  Erwählten  verpflichten.  Ein- 50  nes  eigenen  zeusentsprossenen  Vaters  Herakles, 
schlägige  Komödien:  'EXiv-ng  iivnarfjgBg  des  Sarpedons  etwas  kleinlaute  Antwort  gipfelt  in 
Alexis  (Kock,  Com.  2,  320);  s.  auch  den  Art.  schwerer  Androhung  des  nahen  Verhängnisses, 
Helena,  Bd.  1,  Sp.  1935  f.  Tl.,  der  gleichfalls  dem  Tl.  auch  wirklich,  allerdings  nach  ernster 
mitgeschworen  hat,  muß  also  nach  dem  Raube  Verwundung  des  Gegners,  erliegt  (v.  655 f.  668 f.); 
der  Helena  am  Zuge  gegen  Ilion  teilnehmen.  vgl.  Hygin.  fab.  113;  Tzetz.  Hom.  91  f.;  Diodor. 
Seine  Gattin  Polyxo  (s.  0.)  bleibt  als  Regentin  5,  59,  6.  Seine  nahe  Verwandtschaft  mit  dem 
der  Insel  mit  ihrem  unmündigen  Sohne  zurück:  Feinde  kann  ihn  nicht  retten:  Schol.  11.  Z  234. 
Paus.  3,19,10;  ob  dieser  De'ipylos  (s.  d.  nr.  4)  Zwei  fälschlich  dem  Aristoteles  zugeschriebene 
heißt  und  auf  ihn  sich  Ps.-Aristot.  epigr.  40,  Grabepigramme  (Bergk,  Lyr.  24,  347f.  s.  0.) 
Bergk,  Lyr.  24,  351,  bezieht,  steht  nicht  ganz  go  gelten  der  Ruhestätte  des  Tl.;  ISA  versetzt 
fest.  Nach  II.  B  653  f.,  Apollod.  epit.  3,13  und  seine  Asche  nach  Rhodos;  nach  18B  ist  er 
Hygin.  fab.  97  zieht  er  mit  seinen  Rhodiern  auf  fern  von  der  Heimat  in  der  Ebene  von  Troja 
neun*)  Schiffen  aus;  der  Zusatz  3Iycenis  (statt  bestattet. —  Seine  Witwe,  die  Reichsverweserin 
etwa  Bliodo)  bei  Hygin  beruht  wohl  auf  einer  und  Vormünderin  des  Söhnchens  (s.  0.),  beweist 
Verwirrung   des   Textes;    vgl.  auch   Dict.  Cret.  ihre  Liebe    zu   dem  Gefallenen   durch  die  Art, 

wie   sie   sein  Andenken    zu    ehren   oder  seinen 

*)  über   die  9-Zahi    in  diesem  Falle   vgl.  Röscher,  Tod  zu  rächen  sucht.  Bei_ Tzetz.  Lyk.  91 1  (nach 

Ennead.  Studien  s.  2»f.  Pindar),  wo  sie  Philo zoe  heißt,  veranstaltet 
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sie  Leichenspiele,  bei  denen  Knaben  um  Weiß- 
pappelkränze kämpfen.  Bei  Polyaen.  1,  13  will 
sich  Philoxo  an  Menelaos  und  Helena,  die 
auf  der  Heimreise  von  Ägypten  in  Rhodos 
landen,  blutig  rächen;  doch  entgehen  die  bei- 
den durch  List  dem  Mordanschlag,  dem  nur 
eine  von  Menelaos  als  Helena  verkleidete  schöne 
Dienerin  zum  Opfer  fällt.  Bei  Paus.  3, 19,  9  f. 
endlich  flieht  Helena  nach  Menelaos'  Tode  aus 
Sparta  vor  ihren  Stiefsöhnen  Nikostratos  und 
Megapentkes  zu  ihrer  argivischen  Landsmännin 
Polyxo  (s.  d.,  Bd.  3,  Sp.  2745  f.);  statt  aber 
jene  in  Rhodos  aufzunehmen,  läßt  P.  die  An- 
stifterin alles  Unheils  im  Bade  ergreifen  und 
durch  ihre  in  Erinyen  verkleideten  Dienerinnen 
aufhängen.  —  Nach  Tzetz.,  Lyk.  911  landen 
auf  der  Heimfahrt  Tl.'  Leute  (ol  rov  Tlr\itoli- 
\lov)  in  Kreta,  werden  aber  dann  von  Winden 
westwärts  verschlagen  und  siedeln  sich  ihq! 
tag  'IßrtgiMag  v-qaovg  an.  —  Sein  Heldentod  vor 
Troja  wird  übersehen  in  Ps.-Aristot.  Mirdb. 
Ausc.  107:  am  unteritalischen  Sybarisflusse  findet 
ein  Kampf  zwischen  den  Einwohnern  und  den 
auf  Irrfahrten  hierher  gelangten  Rhodiern  unter 
ihrem  Anführer  Tl.  statt;  Philoktet,  der,  gleich- 
falls dorthin  verschlagen,  diesen  zu  Hilfe  kommt 
(ßo7]Q"riGo:g  Poöioig  tolg  utxu  TX^ttoHilov),  fällt 
in  der  Schlacht;  vgl.  Lykophr.  92lf.  mit  Tzetz. 
—  Damit  auch  der  Humor  nicht  ganz  fehlt, 
führt  uns  der  Komiker  Lynkeus  von  Samös  bei 
Athen.  7,295b  den  Tl.  zusammen  mit  The- 
seus  (s.  d.,  Bd.  5,  Sp.  723)  beim. Fischessen  vor. 
Die  erotische  Szene  artet  dahin  aus,  daß  der 
schöne  Theseus  für  einen  Fisch  dem  Tl.  sich 
hingibt.  —  Die  bildende  Kunst  wies  ein 
Gemälde  von  Apelles'  Zeitgenossen  Protogen  es 
auf,  das  den  Tl.  darstellte  (Plin.  N.  H.  35, 106). 
Derselbe  Künstler  wurde  auch  berufen,  für  die 
Rhodier  einen  andern  Stadtheros,  den  Ialysos, 
zu  malen,  was  er  in  mehrjähriger  hingebender 
Arbeit  besorgte  (Phit.  Demetr.  22;  Aelian.  V.  H. 
12,  41;  Fronto  ad  M.  Caes.  2,  2  p.  31  ed.  Mai.; 
Brunn,  Künstlergesch.  2,238).  —  2)  Nach  II. 
JT416f.  ein  Lykier,  Sohn  des  Damastor,  Ge- 
nosse Sarpedons,  von  Patroklos  in  der  Schlacht 
getötet.     [Johannes  Schmidt.] 

Tlesenor  (TlrjoijvcoQ),  Sohn  des  Aipytos  (s.d.  3), 
Bruder  des  Peirithoos,  Hesiod  bei  Apollon.  Lex. 
Homer,  e.  v.  Ainvtiov  xbv  tov  Aiitvtov  =  fr  gm. 
113  (188)  Bzach.     [Höfer.] 

Tlesimenes  (TXrjai^svrig),  Sohn  oder  Bruder 
des  Parthenopaios,  Vater  des  Arkadiers  Aulon, 
Paus.  3,  12,  9.  Vielleicht  war  seine  Mutter  die 
Nymphe  Klymene:  Hygin.  fab.  71  p.  78,  14 
Schm.,  wo  schon  Jacobi,  Handle  örterb.  der  gr. 
u.  röm.  Myth.  p.  859  das  überlieferte  Thesi- 
menes  in  Tlesimenes  verbessert  hat.  S.  a. 
Gruppe,  Gr.  M.  5384.     [Ruhl.] 

Tlete  (Tfojrjj),, Epitheton  der  Selene-Hekate 
im  Großen  Par.  Zauberpap.  Z.  2285,  'Dulderin'. 

[Preisendanz.] 

Tlnscvil,  etruskisch.  siehe  s.  v.  tinia. 

[C.  Pauli.] 

Tloos,  Tlos  (TXwog,  TXmg),  Sohn  des  Tre- 
miles  und  der  Praxidike,  Bruder  des  Kragos, 
Pinalos  (Pinaros)  und  Xanthos,  Eponymos  der 
lykischen  Stadt  Tlos,  Panyassis  bei  Steph.  Byz. 
s.  v.  Tgsaih]  u.  Tlwg.    Pölycharmos,  der  nach 


Stemplinger,  Studien  zu  den  'Efrvfxä  des  Ste- 
phanos  von  Byzanz  (Progr.  des  Maximilians- 
Gymnas.  München  1902)  S.  31  ff.  aus  Hekataios 
geschöpft  hat,  in  der  Inschrift  bei  Benndorf  und 
Niemann,  Reisen  in  LyMen  und  Kariert  S.  77, 
nr.  51 A.  Auf  Pölycharmos  geht  nach  Stemplinger 
a.  a.  O.  32  auch  Steph.  Byz.  s.  v.  Tlwg  zurück. 
Mit  Cheleidon,  der  Eponyme  der  im  lykischen 
Meere  gelegenen  Chelidonischen  Inseln  (Strabo 

10  p.  520.  651.  663.  666.  677.  682.  Plin.  n.  h.  5,  131), 
zeugt  Tlos  den  Sidymos,  Pölycharmos  bei  Benn- 
dorf-Niemann  a.  a.  O.  77,  nr.  51  C.  Vgl.  Treu- 
ber,  Geschichte  der  Lykier  20.  Nach  Thrämer 
bei  Pauly -W  issowa  4,  217",  34  ff.  (s.  v.  Darda- 
nos)  ist  TXcog  mit  Tgäg  verwandt  oder  iden- 
tisch. Andere  Etymologie  des  Namens  s.  Bd.  4, 
Sp.  619,  Z.  54  s.  v.  Theoi  Agreis.     [Höfer.] 

Tluscv  (tluscv)  erscheint  als  etr.  Göttername 
auf  dem  Templum  von  Piacenza,  dessen  Lite- 

20  ratur  ich  in  dem  besonderen  Artikel  s.  v. 
Templum  angegeben  habe.  Er  findet  sich 
dort  dreimal,  männlich  als  tluscv  in  Reg.  10, 
als  tlusc  in  Reg.  10'  und  14'.  Da  auf  dem 
Tenrplum  alle  Namen  im  Genetiv  stehen,  so  ist 
der  Name  unter  allen  Umständen  verkürzt, 
da  weder  tluscv,  noch  tlusc  ein  Genetiv  sein 
kann.  Da  der  Name  sonst  nirgend  vorkommt, 
so  können  wir  nicht  wissen,  was  fehlt,  und 
wieviel   fehlt.     Es    ist  daher   auch  keineswegs 

30  sicher,  ob  Deecke  (Etr.  Fo.  4,  69)  recht  hat, 
wenn  er  tluscu  liest.  Es  kann  sein,  da  v  auf 
dem  Templum  auch  sonst  mehrfach  =  u  ist, 
aber  das  v  kann  auch  ebenso  gut  ein  echtes  v 
sein  und  der  Name  z.  B.  tluscv[il]  oder  ähnlich 
lauten.  Das  können  wir  einfach  nicht  wissen. 
Damit  werden  auch  Deeckes  weitere  Kombina- 
tionen hinfällig  oder  mindestens  ganz  unsicher. 
Diese  gingen  dahin,  daß  möglicherweise  mit 
unserem   Namen  das  ■Jhilutyr  auf  einer  Terra- 

40  kottagruppe  von  Bologna  und  das  -9-lu^-u-pit 
auf  einer  Bleiplatte  von  Volterra  zusammen- 
gehöre. Erstere  ist  veröffentlicht  von  Brunn 
in  den  Ann.  delV  Inst.  1862,  275 sqq.  und 
Monum.  ined.  6/7,  tav.  LXXII  und  von  Fabretti, 
C.  I.  I.  nr.  2095  b,  tab.  XXXIX;  letztere  im 
Cod.  Marucell.  t,  247/248,  von  Lanzi  2,  464 
=  393,  nr.  469,  tav.  XIII,  nr.  16,  von  Orioli,  Album 
XIX,  124,  von  Fabretti,  C.  L  I.  nr.  315,  tab. 
XXV  und  von  Pauli,  C.  I.  E.  nr.  52  b.  Deecke 

öo  nimmt  an,  daß  tluscv  für  tlut-scv  stehe,  und 
daß  dies  tlut-  mit  dem  #ulut-  und  -ö-lu^-  der 
anderen  Formen  identisch  sei.  In  der  Form 
T>aluti;r  will  Deeeke  einen  Plural  sehen  und 
erklärt  dann  auf  Grund  von  Martianus  Capella, 
der  in  Reg.  10  den  Neptunus  und  Consus  (== 
TIoGtLdmv  ivo6Li&cüv  nach  Dionysios  Halic.  2, 
31)  nennt,  diesen  Plural  sachlich  durch  Nep- 
tunus und  Consus,  und  einer  von  beiden  sei 
dann  als  -frluihi  oder  tlusco  bezeichnet  worden. 

60  Diese  Kombination  beruht  darauf,  daß  man 
früher  eine  Pluralendung  -a)r  annahm,  die 
Deecke  eben  auch  in  9-ulutvr  fand.  Ich  weiß 
nicht,  ob,  außer  etwa  in  Mailand,  heutzutage 
noch  jemand  an  diese  Pluralendung  glaubt. 
Poggi  (Bronzo  Piacentino  12,  nr.  16)  wollte 
das  tluscv  and  die  Wurzel  lue  'leuchten'  und 
die  Götternamen  Lucetius,  Lucina  usw.  an- 
schließen,   aber    das    geht    natürlich    ebenso- 
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wenig.  Zu  irgendwelcher  positiven  Deutung 
fehlt  jeder   sprachliche  und  sachliche  Anhalt. 

[C.  Pauli.] 

Tmolia  (lycoXia)''  ist  die  Artemis,  die  die 
Jungfrauen  am  Halys  verehren  SuXpvöo-ALov  •Aar' 
aXaog:  Diogenes  trag,  in  der 'Semele'  bei  Athen. 
14,636;  vgl.  Famell ,  Cults  2,  587 12V,  Gruppe, 
Gr.  Myth.  284.     [Preisendanz.] 

Tmolos  (7>ö)los),  a)  Berg  in  Lydien,  heute 
Bouz  Dagh.  Auch  Tymolos  (TvitaXog),  die  ur- 
sprüngliche, von  Dicbtern  noch  gewahrte  und 
angewandte  Nainensforni,  für  die  im  Lat.  Ti- 
molus  eintritt.  Vgl.  Steph.  Byz.  unter  Tv^iojXog, 
Plin.  N.  ff.  5,  110.  rDer  Stolz  Asiens,  der  hoch- 
heilige Thron  des  Zeus-Dionysos-Sabazios  und 
der  vielnamigen  Göttermutter,  welcher  Name 
[Tymolos]  zum  Vergleich  mit  turxmlus  und  rvu- 
ßog  einlädt'  Buresch,  Aus  Lydien  194.  Hier 
soll  Zeus  geboren  sein:  &it  axQcoQStccg  . . .  xö- 
Ttog  iavLv,  dg  TtäXai  ^hv  Vovcu  Aibg  'Tetlov, 
vvv  8h  .  .  .  Asvoiov  TCQOöayogsvsrai  (Fumelos 
bei)  Lyd.  de  mens.  Wue.  123,  17  f.  (vgl.  Creuzer, 
Symb.ä  3,  1842,  141.  2),  dann  wohl  auch  Dio- 
nysos (vgl.  die  Belege  bei  Gruppe,  Gr.  Myth. 
1438,  1),  wenigstens  hielt  er  sich  hier  mit  Hippa, 
seiuer  Amme,  auf  (Orph.  ff.  47,4,48;  vgl.  ob. 
Bd.  1,1,  Sp.  1085,  Z.  50,  Gruppe  284,  11).  Die 
Münzen  der  Stadt  Tmolos  betonen  die  Bezie- 
hungen der  Gegend  zu  Bakcho.s,  ebenso  die 
puteolanische  Basis  {Jahn,  Ber.  d.  sächs.  Ges. 
d.  Wiss.  3,  1851,  153,  Gruppe  234.  11).  Hier 
wurde  Artemis  in  orientalischen  Kultformen 
von  ihren  Dienerinnen  verehrt  als  Tmolia  (s. 
ob.).  Darum  heißt  der  Berg  hgög  (Aesch.  Pers. 
49,  Eur.Bacch.  65',  iiyädsog  0.  .ff.  47,  4,  xccXbv 
Avd'füGi  &6u6llcc  nennt  ihn  0.  ff.  48,  6.  Er  wurde 
als  reich  an  Wasser,  Wein,  Gold  gerühmt;  Stadt 
auf  seinem  Gipfel:  vital  viqibivxi  Tvu.wXm  IL 
20,  3S5  {Buresch  194:  'Tmolos- Aureliopolis' ;  s. 
Denkschr.  Ah.  Wien  54,  1911,  9).  Auf  Münzen 
Personifikation  des  Berges  (in  Verbindung  mit 
Dionysos):  Head,  Catal.  of  the  gr.  coins  of  Ly- 
dia (1901)  323,  nr.  1,  aus  Tm.  Anreopolis:  'Tmo- 
los, naked,  Standing  r.,  bearded  and  crowned  with 
vine,  resting  with  r.  on  knotted  sta/f:  his  left 
arm,  outstretched  and  covered  ivith  nebris,  Sup- 
ports in fant Dionysos;  the  hoofs  of  the  fawn-skin 
are  knotted  round  the  neck  of  Tmolos''  (Taf. 
23,  1).  JRecto:  Faustina  junior.  Aus  Sardes, 
ebenda  247  nr.  77:  Recto:  'TucoXog.  Bearded 
head  of  Mt.  Tmolus  r.,  wearing  ivreath  of  vine- 
leaves  and  grapes:  border  of  dots.'  Verso: 
Junger  Dionysos.  Ähnlich  Head  249  nr.  93  aus 
Sardes:  'Bearded  naked  figure  (Tmolos?)  seated 
r.  on  rock;  with  his  r.  he  holds  a  vint-tree, 
which  is  growing  before  him,  and  he  rests  his  l. 
upon  the  rock:  border  of  dots.''  Beclo:  Göttin 
Roma;  Zeit:  Caracalla-Gordian.  Vgl.  auch 
Mionnet,  Descr.  de  med.  ant.  4  nr.  10l9f.  659. 
Dieser  eponyme  Berggeist  ist  bekannt  durch 
sein  Schiedsrichteramt  im  musischen  Agon  des 
Apollon  und  Pan,  bei  dem  auch  Midas  zugegen 
war  (vgl.  ob.  Bd.  2,2,  Sp.  2957):  <)o.  Met.  11, 
156 — 194  Er  wird  hier  bezeichnet  als  "senior 
iudex'  (vgl.  die  Erzmünze  aus  Tmolos:  ftete 
barbue  de  vieillard'  Mionn.  und  Gruppe,  Gr. 
Myth.  1059,2  mit  Hinweis  auf  den  Typ  des 
bärtigen    Berggottes),   der  'aures   liberat  arbo- 


ribuS  (157),  'sacerTm.''  (163  f.;,  'sanetus  Mons'' 
(172).  —  b)  Er  ist  wahrscheinlich  identisch 
mit  dem  lydischen  König  Tmolos,  der  seiner 
Gemahlin  Omphale  nach  seinem  Tod  die  Re- 
gierung hinterließ  (Apollod.  2,  6,  3),  und  der 
mit  der  Berekynthischen  Nymphe  Pluto  den 
Tantalos  zeugte;  Literatur  s.  o.  Bd.  4,  Sp.  75 
(Tantalos),  Z.  43—45,  Gruppe  a.  a.  0.  656,3; 
Nicol.  Dam.  fr.  17  (FHGr.  3,367):   TävxaXog  b 

10  Tfimlov,  (£<p'  ob  xb  bgog  iv  Avdia  kuXeT-xui.  — 
c)  Sohn  des  Proteus,  der  sich  wegen  der  Ge- 
walttaten seiner  Söhne  —  für  Tmolos  tritt  bei 
Apollod.  2,5,9,14  Polygonos  ein,  der  andere 
hieß  Telegonos  —  von  Poseidon  aus  Thrakien 
in  seine  Heimat  Ägypten  zurückversetzen  ließ: 
vgl.  ob.  Bd.  3,  2,  Sp.  3173  ff.  (Proteus)  mit  Lite- 
raturangaben. Herakles  tötet  beide  Söhne  in 
Torone-,  vgl.  Höfer,  Konon  (1890)  5  7,  der  (hand- 
schr.)  den  Verweis  hinterließ  auf  Westermanns 

so  Mythogr.  383  =  Noun.  narr,  ad  Gregor,  or.  1 
contra  lul.  (Migne  P.  Gr.  36,988):  cnur  steht 
hier  MüXog  statt  Tu&Xog,  und  fast  wörtlich 
Cosmas  ad  Greg.  Naz.  Garm.  45  (Migne  P.  Gr. 
38,  451) :  Tlgoirsvg  si%s  . . .  MwXov  xai  Tnliyovov' . 

—  d)  Sohn  des  Ares  und  der  Theogone,  Lydi- 
scher  König,  dessen  Geschichte  bei  Ps.-Plut 
de  Fluv.  7,5  erzählt  wird:  er  liebte  und  ver- 
gewaltigte Arripe,  nctn&Evov  xf]  AqxeulSl  avv- 
avccoTQbtpoLitvriv,  im  Heiligtum  der  Göttin,  die 

30  ihn  durch  einen  wütenden  Stier  töten  ließ. 
Sein  Sohn  Theoklymenos  begrub  ihn  und  nannte 
den  Berg  nach  ihm,  der  vorher  Karmanorion 
catb  Kv.puävoQog  xov  Jiovvaov  geheißen  hatte. 

—  e)  Nach  Cicero,  De  nat.  deor.  3,  21,  53  wer- 
den als  Dioskuren  in  dritter  Reihe  genannt 
Atrei  filii:  Alco,  Melampus  und  ein  dritter 
verstümmelter  Name:  euiolus,  ouiolus,  meuiolus 
die  Hss.,  woraus  Davisius  'et  Tmolus''  herstellte, 
'et  Eucolus'  Piasberg  —  beides  nur  Konjekturen. 

4o  [Preisendanz.] 

Tuebuatos  (Tvsßovaxog),  s.  Art.  Sitapnebuan. 
Die  Inschrift  steht  auch  Journ.  of  hell.  stud. 
21   (1901),  280  nr.  IV.     [Höfer.] 

?To Ein    mit    To....    oder    mit    0  ... 

beginnender  Beiname  des  Mars  wird  von  Hüh- 
ner CIL  7,  Index  p.  331  vermutet  in  dem  in 
England  gefundenen  Bruchstück  einer  Inschrift 
nr.  79:  MARTO,  vgl.  Holder  2,  Sp.  1864,  der 
aber  Sp.  1896  die  nämliche  Inschrift  auffuhrt 
50  unter  Toutatis  (s.  Toutas).  Die  Augabe  des 
Fundortes  des  Bruchstückes  cChasterton'  ist 
nicht  bestimmt;  es  scheint  gemeint  Great  Ca- 
sterton  bei  Stamford  oder  Chesterton  Lordship, 
südlich  von  Castor  in  Huntingdonshire,  in  der 
Gegend  der  alten  Ortschaft  Durobrivae. 

[Keune.] 

Toeris  s.  Thucris. 

Toga,  provinzialer,  iberischer  oder  keltischer 
Name  einer  örtlichen  Göttin,  verehrt  durch  eine 
60  Weihinschrift  im  ehemaligen  Gebiet  von  Cau- 
rium  (Coria)  in  Lusitania,  und  zwar  einstmals 
vorhanden  in  La  Torre  de  la  Mata  bei  San 
Martin  de  Trebejo  [CIL  2  Suppl. ,  Tab.  I  Je] 
(bei  Hoyos,  9  leguas  von  Ciudad  Rodrigo),  CIL 
2,  801  i  Dessau,  Inscr.  lat.  sei.  4512a)  nach  Do- 
campo  16.  Jahrh  :  Togw  Veienta  Tusca  pro 
victoria,  Garici  Fuscini  v(otwm)  s(oloit)  l(ibens) 
a(nimo).  Der  Geschlechtsname  der  Frau,  welche 
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rfür  den  Sieg'  eines  Mannes  ihr  Gelübde  voll-  13,26:   Deo  Bascei-andosso.     Der  Dativ  auf  -e 

zogen  hat,  lautete  richtig  wohl:   Veienia.    Von  (Tole)  für  männliche  Namen  ist  allerdings  be- 

T.  ist  abgeleitet  der  Name  des  Gottes  Togotes  legt  durch  nicht  wenige  Weihinschriften  pyre- 

{s.  d.),    gleichfalls    in    Lusitania.    —    Hübner,  näischer  Götter,  wie  CIL  13,  70:    Deo  Artahe 

Mon.  ling.  Iber.  p.  253.  Holder,  AltceJt.  Sprach-  und  71:  Artehe  deo,  182  ff.  :  Erge  deo  (auch  deo 

schätz  2,  Sp.  1866      [Keune.]  Erge),  60:  Garre  deo  (neben  dfeoj  Garri:  49,), 

Togotes,  wohl  iberischer  Name  eines  ort-  vgl.  58.  65.  85.   174    und    Hübner,    Mon.   ling. 

liehen  Gottes  in  Spanien,  Holder,  Altcelt.  Sprach-  Iber.  p.  CXII/XÜI.     Auch  führen  einheimische 

schätz  2,  S.  1870.   Diesem  Gott  war  geweiht  eine  Gottheiten   Doppelnamen,   wie   CIL   13,5315: 

Inschrift  von  Caesarobriga(Talavera  de  la  Reina)  10  Apollini  Granno  Mogouno  und,  nach  der  all- 

an  der  Ostgrenze  der  römischen  Provinz  Lusi-  gemeinen   Annahme,    CIL    13,  78.    79:    Bocco 

tania,  CIL  2,  893:  Togoti  L.  Vibius  Priscus  ex  Harousoni   (Harausoni) ,   während   CIL  13,  31 

voto.   Wahrscheinlich  ist  derselbe  Gott  gemeint  (=    Esperandieit    Recueil    2   nr.  845)    gewöhn- 

in  der  Weihinschrift  der  benachbarten  Gegend  lieh   (auch  o.  Bd.  1,  1,  S   658)    Astoilunno   deo 

zu  Avela  (Avila)  an  der  Westgrenze  von  Hispa-  gelesen    wird,    Dessau  4529a   dagegen   trennt: 

nia  Tarraconensis,  CIL  2,  5861 :  Deo  To.  votum  Asto    Ilunno    mit   Rücksicht   auf   die    Weihin- 

€t  ara.  Val(erius)  Maternus  .  .  .  ;  die  Zufügung  schriften,  welche  einen  pyrenäischen  Gott  llnn- 

von   deus   zum  Namen   kennzeichnet   den  Gott  nus  (oder  Ilunnis.  mit  einem  auch  für  andere 

als  einen  einheimischen,  provinzialen  (Robert,  Götter  derselben  Gegend  nachweisbaren  Wech- 

Epigraphie  de  la  Moselle  1  S.  67/68.  Riese, Westd.  20  sei)  nennen.    Auch  der  Name  Andossus  ist  be- 

Zeitschr.  17,  1898,   S.  15  ff.).    Vgl.  den   Namen  legt,  mit  Sicherheit  allerdings  nur  für  Männer, 

einer    Gottheit    Toga    in    einer    lusitanischen  CIL    13,    124.    188.    26t    'vgl.    26:    Ancloxus, 

Weihinschrift  CIL  2,801  =  Dessau  Inscr.Lat.  263:  Andossius  u.  a.),  vielleicht  aber  auch  als 

sei.  4512a  (Fundort:    CIL  2,  Suppl.  Tab.  I  Je;  Beiname   des   Hercules    CILj  13,226:    [?  H]er- 

Fundorte  von  CIL  2 ,  893  =  Dessau  4512   und  cu(li)     deo    Andos(so)      In     der    Weihinschrift 

CIL  2,  5861:    s.  CIL  2,  Suppl.  Tab.  I  Ji   und  CIL  12.4316  indessen  ist  Andose  nicht  als  Bei- 

Hi).     [Keune.]  name  des  Hercules  zu  fassen,  sondern  mit  der 

Toiblas  (Toißiccg),  böser  Geist  der  12.  Mitt-  Weihung   an  Hercules   ist   hier  verbunden   die 

wochstunde;    ihm   entspricht   als   guter  Xccqoc-  Ehrung  eines  keltischen  Götterpaares  Ilunnus 

y.nq\.    Hygrom.  Salom   cmgr  70,   Cat.  cod.  astr.  30  (et)   Andosa ;    vgl.  Korrbl.  Westd.  Zeitschr.  15. 

gr.  8, 2,  152.     [Preisendanz  J  1896,    S.  58,  21.      Unsicher    ist    CIL  13,   197: 

Toleandossus  (so  haben  Sacaze  und  Hirsch-  Ergean  deo  (wo  Dumege  interpoliert  hat:  An- 
feld  die  ältere,  gewöhnliche  Lesung  Tolian-  dosso)  und  188:  Deo  Erge  \  Andosion  Andossi 
■dossus  berichtigt)  ist  der  wohl  iberische  Name  Vitalis  usw.  Schließlich  sei  noch  bemerkt,  daß 
einer  der  zahlreichen  örtlichen  Gottheiten  im  Holder  den  Bestandteil  des  Namens  der  Gott- 
eigentlichen  Aquitanien  in  und  an  den  Pyre-  heit  Tole  in  dem  Ortsnamen  Theux  (Fundort 
näen ,  gleichgesetzt  dem  Hercules  und  daher  des  Weihdenkmals:  Saint-Elix-Theux)  wieder- 
diesem  als  Beiname  gegeben  in  der  Weihin-  erkennen  will;  solche  Anklänge  der  örtlichen 
schrift  eines  Altärchens,  welches  1832  im  ehe-  Namen  von  Gottheiten  an  heutige  Ortsnamen 
maligen  Gebiet  der  Ausci  (um  Auch)  zu  Saint-  40  sind  ja  öfters  unverkennbar,  vgl.  CIL  13,  60. 
Etil  (Departement  Gers,  Arrondissement  Mi-  71.85  =  Esperandieu,  Recueil  (2)  nr.  836.  Maver, 
xande)  an  der  kleinen  Bai'se  gefunden  wurde  Einfluß  der  vorchristl.  Kulte  auf  die  Topono- 
und  im  Museum  zu  Toulouse  verwahrt  wird,  mnstik  Frankreichs  (Sitz. -Ber.  der  Wiener  Akad  , 
CIL  13,  434:  Herculi  Toleandosso  invicto  Philos.-hist.  Kl.  175.  Bd.,  2.  Abhandl.)  1914, 
Primigenius  Sembi  fil(ius)  v(otum)  s(olvit)  l(i-  S.  7  ff. 

bens)  m(erito).    Die  Verwendung  einheimischer  Literatur:    Holder,   Altcelt.   Sprachsch.   2, 

Namen    von    Orts-   oder    Landesgottheiten    als  S.  1871  und  1,  S.  149  f.  (doch  in  den  Nachträ- 

Zunamen  römischer  Gottheiten,  welchen  jene  gen  3,  S.  619  getilgt,  weil  nicht  keltisch,  son- 

gleichgesetzt    wurden ,   ist   besonders  in   galli-  dem  iberisch).  Ihm  in  Pauhjs  R.  E.  Neubear- 

schen  Gegenden  häufig,  vgl.  Mars  Lelhunnus,  50  beitung  1,   S.  2130.     Haug    ebenda   8,   S.  612. 

Leherennus  Mais,  Lenus  Mars,  Mercurius  Cis-  R.  Peter  o.  Bd.  1,2,  Sp.  3021  f.    Dessau  Inscr. 

sonius,  Mercurius  Visucius,  Apollo  Borvo  usw.  ImI.  sei.  4535  (=  CIL   13,454),   vgl.  4521  und 

Den  Beinamen  Invictus  führt  Hercules  vornehm-  4536  (=  CIL  13,  26  und  12,  4316;.   CIL  13,  434 

lieh  in  stadtrömischen  und  militärischen  Inschrif-  =  Rachou,  Catalogue  des  Collections  de  Sculp- 

ten  (Preller- Jordan,  Rom.  Mythol.3  2,290,2;  vgl.  ture    et    d'Epigraphie   du    Muse'e    de    Toulouse 

auch  R.  Peter  o.  Bd.  1,  2,  S.  2901  ff.  und  Boehm  (1912)  p.  120  nr.  289. 

in  Paulys  R.  E.  Neubearbeitg.  8,  S.  560ff.).    Der  Zu  Andossus  und  ähnlichen  Namen  vgl.  auch 

Stifter  unserer  Inschrift  war  ein  Einheimischer,  Hübner,  Mon.  ling.  Iber.  p.  XCV  unten, 

wie  seine  Namengebung  verrät,  wenngleich  er  [Keune  ] 

■selbst   im  Gegensatz   zu   seinem  noch  iberisch  60     Toletor  (Toltröo) ,  Dämon  des  Zeus(stern.-0 : 

benannten     Vater    Seutbus    (vgl.    CIL     13,56.  ö  Zsvg  Sjjet  ayyUovg  ß\  2*8Q7rtQsi]X  xecl  'Paqparf/., 

166)    unter    dem    Einfluß    der    Romanisierung  daiuovag  tQtig'  TIovzriQ,  T.,  v.ccl  'Ogvitl.     Cod. 

"bereits  einen  lateinischen  Namen,  Primigenius,  Par.  gr.  2419;  Cat.  cod.  astr.  gr.  8,2,173. 

führte  (vgl.  Lothr.  Jahrb    1897,  9,  S.  182.  1903,  [Preisendanz.] 

15,  S.  433).    Der  Name  des  Gottes  T.  setzt  sich  Tolma  (TöXua),  die  personifizierte  Kühnheit, 

zusammen   aus  den  beiden  Bestandteilen  Tole  Ayitiphilos  in   Anth.  Pal.   9,   29;    als   Gottheit 

und  Andossus,  und  man  hat  ihn  auch  in  zwei  genannt   von    Cosmas  Hierosolym.    ad    Gregor. 

Namen   zerlegen    wollen,  ebenso   wie    in  CIL  Naz.  carm.   52    bei    Mai,   Spicileg.   Roman.   2 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  V.  35 
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(nb.:   nach    S.  240   beginnt  neue   Paginieiung)  tolium  weihte  (im  J.  22  v.Chr.);  vgl.  Wissowa, 

p.  130    (=    Migne,   Patroh   Ser.    Gr.   38,    462.  Beligicn  u.  Kult.  d.  Bemeri  S.  122  mit  Anm.  6. 

Vor    dem    Angriff   auf    des    Hasdrubal    Lager  Huelsen  im  Kcmenclaior  iopogiajhicus  zu  Kie- 

braehte  Scipio  nach  Appian.  Tun.  21  der  Tolma  pert- Huelsen  ,   Fcrwae   Uibis  Bowae  Aniiquae 

und    dem   Pbobos    ein   nächtliches   Opfer   dar,  S.  83.    Gardthausen ,   Augusius  und  seine  Zeit 

dem  Phobos,   damit   das   Heer  kein   panischer  1,  S.  685  u.  S.  970f.,  mit  Belegstellen  2,  S.  373, 

Schrecken  befalle,   der  Tolma,   damit  sie   den  33  und  S.  586,55.    Münzen  des  Augustus  vom 

Mut  verleihe,  der  den  Sieg  verbürgt,  L.  Beub-  J.  22  v.  Chr.  bei  Cohen,  Bescr.  hist.  des  wenn. 

ner,   Athen.  Mut.   27    (1902),   254.     Die  Notiz  fiappees  scus  VFmpire  rem.'2  1  p.88f.,  nr.  178 
im  Schol.  Aach.  Prcw.  12,  daß  Tolma  in  Athen  io  —180.    184—186.    Man.   Ancyr.   c.  19  =  4,  5. 

einen  heiligen  Bezirk  gehabt  habe,  hat  Tolma  Suiten.  Aug.  29,  1.    Festkalender  CJL  9,  4192, 

für  Hybris  eingesetzt,  v.  Wilamouitz,  Herakles  Sept.  1:  Jovi  Tonanti  in  Capitolio.     [Keune.] 
22,  129,  1.    Beniner  a,  a.  0.  254  Anm.  2.    Bei  Tonans   heißt  Pluto  (Bis)   eii  mal  bei  Stat. 

Plut.  Is.  et  Osir.  75  a.  E.  wiid  die  Monas  Apol-  Theb.  11,  209:  infemej  tonanti,  s.  Carter  a.  a.  0. 

Ion  (vgl.  Plut.  de   ti   apud  Belj.h.  20.    Bobeck,  S.  33.    Gemeint  ist  wohl  der  von  Iuppiter  los- 

Aglaoph.  716),    die  Dyas  "Egig  und  Töl^a.  ge-  gelöste  Gott  des  nächtlichen  Himmels  und  der 

nannt;  vgl.  Grünbaum ,  Zeitsehr.  der  Beutschen  nächtlichen   Gewitter   und   Blitze,    Summanus, 

worgenlcind.  Gesellseh.  31,311 ;  dasselbe  berichtet  der  später  dem  Gott  der  Unterwelt  (Bis  pater) 

von  Apollon  und  Tolma  Nikomach.  Geras,  bei  gleichgestellt  wurde  ( Wissoua,  Belig.  u.  Kult. 
Bhot.  Bibl.  143  a,  33.  39.                        [Höfer.]      20  d.  Bcvur*  S.  122  und  bes.  S.  135;  vgl.  B.  Peter 

Tolumnius    1)   Bundesgenosse    des    Turnus,  0.  Bd.  4,  Sp.  1600  f.),  ebenso  wie  Saturnus  (B. 

Verg.  Aen.  11,  429.    W.  Kroll,  Jahrb.  f.  klass.  Peter  0.  Bd.  1,  1,  Sp.  1181  ff.   Wissoiva*  S.  204/ 

Phil.  Suppl.  27,  144.   —   2)  Augur  im  Heere  der  205  und  310),  der  von  Ilartial.  5,  16,  5  als  fal- 

Rutuler,  Verg.  Aen.  12,  258.  Nach  Bich.  Hcinze,  eifer    tonans    (ohne    Kamennennung)    gekenn- 

Vergils  episehe  Technik  2292  Anm.  1  ist  er  mit  zeichnetwird.  Allerdings  wird  an  letztgenannter 

nr.  1  identisch.     [Höfer.]  Stelle   (nam  si  falciferi   defendere   templa    To- 

Tolypiaiie  (Tolvniccvri),  auf  einer  Inschrift  nantis  ..  velim  .  .  .)  Tcnantis  für  verderbte  über- 
aus Kyzikos  (Marmorplatte  mit  der  Darstellung  lieferung  erklärt  und  ist  durch  verschiedene 
einer  Göttin)  befindet  sich  die  Widmung  i/r^pi  Änderungsvorschläge  ersetzt  worden,  s.  Fried- 
Tolvinexvi/  =  Kybele,  Athen.  Mitt.  10,204,  nr.  29,  30  lündir,  Ausgabe  des  JMartialis  mit  erll.  Anmer- 
vgl.  ebenda  12,  256.     [Höfer.]  hingen  I  (1886),  S.  394  f.  [Keune.] 

Toniön   (Ton&v),   einer  der   10  Namen,  bei  Tongoenabiagus  ist  (wohl  iberischer)  Name 

denen  der  Stern  des  Kronos  beschworen   wird,  eines  örtlichen  Gottes  (Genius  loci)  in  der  In- 

cod.  Par.  gr.  2419;   Cat.  cod.  astr.  gr.  8.2,173.  schritt   eines  Felsendenkmals  bei  einer  Quelle 

Die  anderen  Namen :  'Ogcpcöv,  Öx7ttj,  T.,  Ovlioß,  in   einem  Privatgarten  (rquintal   do  Idolo')  zu 

Bsqili,  Ovygdv,  üagöu,  Oür)l,  Ziir,  ZcxtäS.  Braga  in  Portugal  =  Bracara  Augusta  in  der 

[Preisendanz.]  hispanischen    Landschaft    Callaecia,    Hubner, 

Tonios  (Tdfiog),  der  als  Heros  verehrte  Grün-  C1B  2,  2419,  verbessert  Ephem.  ejjigr.  8  p.  401, 

der  von  Tomoi,  erscheint  gewöhnlich  lorbeer-  nr.  115  mit  Erläuterungen  p.  402  f.  (daher  Bes- 
bekränzt,  seltener  mit  dem  Diadem  geschmückt  40  sau,   Inscr.  lat.  sei.  4508    und    Holdtr,   Altcelt. 

auf  Münzen  von   Tomoi,   kenntlich   durch   die  Spraehsehatz   2,  Sp.  1887).    Das    Bildwerk    des 

Umschrift     Töpog    oder    I'oiiog    Kriarrtg    oder  Denkmals  ist  grobe  Arbeit,  besser  ist  die  Schrift, 

Töfiov  r^coog:  Eckhel  d.  n.  2,  18.     [Höfer.]  welche  auf  die  frühe  Kaiserzeit  weist.   Das  Bild 

Tönalianos  (TcovuXiavog),   einer  der  Namen,  des  mit  der  römischen  Toga  bekleideten,  bär- 

bei  denen  Helios  beschworen  wird,  im  cod.  Par.  tigen  Gottes,  der,  stehend,  in  der  rechten  Hand 

gr.  2419,  Cat.  cod.  astr.  gr.  8,  2, 174.  einen  Gegenstand,  wahrscheinlich  ein  Füllhorn 

[Preisendanz.]  trägt,    ist    eingefaßt    von    der    Weihinschrift: 

Tonans  heißt  Iuppiter  in  zahlreichen  Dichter-  [Cejlicus  Fronto  Arcobrigentis  Ambimogichis 
stellen,  s.  Carter  Epitheta  cleorum  apud  poet.  fecit  Tone,oenabiago,  und  zwar  so,  daß  der  Name 
Bat.  (=  Suppl.  zu  diesem  Lexikon,  1902)  S.  56f.,  50  des  Gottes  allein  (in  zwei  Zeilen)  auf  der  rech- 
ebenso  auch  in  Weihinschriiten,  C1B  12,  501  ten  Seite  steht,  Rechts  von  diesem  Namen  ist 
(Bessau  Inscr.  Bat.  se/.  3044):  Jovi  Tonanti,  vgl.  noch  eine  Basis  mit  Giebeldach  (rAra  fasti- 
(771/9,2162.  CJB  11,3773  (Bessern  a.  a.  Ü.  3047):  giata')  eingehauen,  welche  außer  einer  Büste 
sacr(umj  Jovi  Tonanti  Fidmtnanti.  Vgl.  noch  (des  Gottes?)  und  anderem  Bildwerk  die  In- 
die  mangelhaft  überlieferte  Inschrift  CJB  11,  schritt  trägt:  Celicus  fecit  Front[o  .  .  .  . 
3778  (Jovi  Tonanti  et  JJerculi  Musino  usw.)  Der  Name  des  Gottes  beginnt  sicher  mit 
vom  Jahr  148  n.  Chr.  und  CJB  11,  4172:  Jovi  T—,  wie  sorgfältige  Prüfung  von  Beite  de  Vas- 
Fulmini  Fulguri  Tonanti  [E.J  Bustiiis  L.  f.  concellos  ergeben  hat,  der  vorher  B —  gelesen 
[CJaepio  pont(ifex)  ex  s(enatus)  c(onsultoj  de-  hatte.  Er  setzt  sich  aus  drei  Bestandteilen  zu- 
dieavit.  Vgl.  auch  /.  Griwm,  Beutsche  Mytho-  60  sammen,  von  welchen  der  erste  auch  in  ande- 
logie*  1,  S.  140.  ren  Namen  in  Callaecia  sich  findet,  wie  Ton- 
Abgekürzt  durch  T  ist  der  Beiname  in  CJB  gius,  Tongetamus,  To)igobriga;  der  zweite  Be- 
3  Suppl.  10418  (Bessern  a.  a.  0.  7125).  —  Vgl.  standteil  -nabi-  bedeutet  wohl  Wasser,  vgl.  die 
auch  CJB  6,  432  (Bessau  a.  a.  0.  3046):  Jovi  iberischen  Flußnamen  in  Hispanien  Xabia  (Na- 
saneto  Brontonti ,  sowie  unten  Art.  Tonitrator.  via)  oder  Xabios  und  Xebis  (Belege  bei  Hol- 
Kult  des  Iuppiter  Tonans  besteht  erst  seit  der,  Altcelt.  Sprachschatz  2,  Sp.  694.  695);  zur 
Augustus,  der,  dem  Tod  durch  Blitzschlag  ent-  iberischen  Endung  -agus  s.  den  Art.  Tiauran- 
ronnen,  dem  Gott  ein  Heiligtum  auf  dem  Capi-  ceaicus.  —   Die    Namengebung    des    C(a)elicus 
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Fronto  ist  unrömisch  und  entspricht  Namen-  deutet  als  rHerr  des  Geierbergs'.  Seine  anderen 
gebungen,  wie  wir  sie  bäufig  in  Hispanien  an-  Namen:  'Iäco  Iaiislov  Iaißagai  IavßsXetzi,  BiXX 
treffen  (Ephem.  epigr.  8  p.  402).  Derselbe  Caeli-  BaX  Icor]X  TtiXovtnXov ,  ö  [leyag  ttsbg  'lata- 
cus  Fronto  ist  genannt  in  der  Inschrift  CIL  ßam&  T.  Vielleicht  darf  man  aber  nur  eine 
2,2420,  nach  welcher  ein  Enkel  und  dessen  Vox  magica  in  dem  Wort  sehen  als  Teil  eines 
zwei  Söhne  die  zum  Felsendenkmal  gehörige  Logos,  wie  er  ähnlich  im  Großen  Par.  Zauber- 
heilige Quelle  gegen  Ende  des  1.  Jahrh.  n.  Ch.  pap.  Z.  1629  steht  (ebenfalls  Liebeszauber;: 
'erneuert'  haben  {Hübner).  Der  Ahn  Cfajelicus  .  .  .  BaX  .  .  .  iußa.%-  'Aßam&,  Zaßumfr,  Ädcovai, 
Fronto  stammte  aus  Arcobriga;  in  der  antiken  6  fttbg  6  psyag  'Ogasvocpgr}  ogysaxiqg.  Nach 
Literatur  sind  mehrere  gleichnamige  Städte  10  W.  Schubarta  gütiger  Nachprüfung  ist  die  Form 
genannt  (Holder,  Altcelt.  Sprachschatz  1,  Sp.  184  Togyidxr\g  gesichert,  [Preisendanz.] 
und  3,  Sp.  661  f.),  nach  Hübner  (a.  a.  0.  pr  402)  Toronaios  (Togavcäog).  Die  fragmentierte 
ist  die  Heimatstadt  des  Stifters  dieselbe  wie  Inschrift  ((Papadopoidos-Kerameus,  6  (v  Kar- 
in CIL  2,  765  (Coria  =  Caurium  in  Lusitania).  GxavxLvovTioXei  kXXr\viv.bg  cpiloXoy.  6vXXoyog  1886, 
Ambimogidus  ist  wohl  die  keltische  Benennung  p.  83,  9):  ['ArfoXXcovi  Toqco  ....  [fi^Jrjv  ergänzt 
des  Angehörigen  einer  Völkerschaft  in  Callae-  Dumont,  Melanges  d'archeol.  ei  d'e'pigraphie 
cia  (Hübner,  Ephem.  epigr.  8  p.  402.  Holder  397  nr.  74  z-  u  (vgl.  Index  p.  509  s.  v.  Apollon 
a.  a.  0.  1,  Sp.  121  und  3,  Sp.  589).  Das  Fels-  zu  'AnoXXcovt,  Togw[vulm).  [Höfer.] 
denkmal  ist  abgebildet  vor  A.  Bellino ,  Inscr.  Torone  (Togwvrj) :  erwähnt  bei  Lykophr.  Alex, 
rom.  de  Braga  (1895).     [Keune.]  20  115  f.   (s.  Philarg.  zu  Verg.  Georg.  4,  391)    als 

Tonitrator  heißtluppiter  in  der  Weihinschrift  Gattin  des  Proteus  (s.  Bosch.  Lex.  3,  2,  3177. 

CIL  3,  Suppl.  8374,  vgl.  p.  2256  (Dessau  Inscr.  30):  ovXXektqoio   (frXi-ygaiag  nööig  \  cxvyvbg  To- 

Lat.  sei.  3045):   I(ovi)  O(ptimo)  M(aximo)  To-  Qmvrig;    Heimat  in  Phlegra   in  Tbrakien.     Als 

nitratori  usw.    Dieser  sonst  nicht  belegte  Bei-  ihr  Vater  wird  Proteus  genannt   im  schol.  zu 

name  ist  abgeleitet  vom  Substantivum  tonitrus,  Nonn.   Dion.   21,  287;    vgl.    Steph.   Byz.   s.  v. 

tonitru ,  tonitruum  oder  tonitrum,   ebenso  wie  Togmvr]  629,  10.     Sie  wird   auch   erwähnt  als 

Tonitrualis    bei   Apuleius,   de   mundo    37,    wo  Tochter  Poseidons  und  der  Phoinike,  s.  Steph. 

unter  den  Benennungen  des  Juppiter  aufgeführt  Byz.;     Bosch.    Lex.    3,  2,    2399.    47.     Proteus' 

werden:    Fulgurator  et   Tonitrualis  et  Ftdmi-  Söhne  von  ihr  sind  Tmolos  u.  Telegonos  nach 

nator.     [Keune.]  30  dem  obengen.  schol.  zu  Lyk.;  vgl.  Tzetz.  Lyk. 

Topbatiel   (TocpaxuqX) ,    der   gute   Engel    der  124  [(Tlgcoxtvg)    iX&av    ^|    AiyvTtxov    Togmvriv 

9.  Freitagstunde  ;  ihm  entspricht  der  böse  Da-  yafifl,  0-  rjg  avxm  naideg  TuwXog  v.al  TvXtyovog]; 

mon  Eliasem.  Hygrom.Salom.  cmgr  70,  Cat.cod.  Eustath.  p.  686,  24;   Welcker,  Aesch.   Tril.  10, 

astr.  gr.  8, 2,  153.     [Preisendanz. J  11.     612,    22.    —    Eine    Tochter    des    Proteus, 

Torchobolis  deus,  nordafrikanische  örtliche  Eurip.  Hei.  11,  Kon.  8  heißt  Eido  =  Theonoe, 
Gottheit,  genannt  in  der  verstümmelten  Weih-  daher  vielleicht  die  Verwechslung  Torone? 
inschrift  eines  (oder  mehrerer)  Soldaten  von  [Preisendanz.] 
Ain  Zui  (CIL  8  Tab.  II  Ff),  einer  Ortschaft,  die  Torquatiana,  Beiname  der  Fortuna,  herge- 
mit  altem  Namen  Vazaivi,  statio  Vazaivitana  leitet  vom  Personennamen  Torquatus ,  in  der 
(nicht:  Vazanis)  hieß,  CIL  8,  Suppl.  2,  p.  1671,  40  stadtrömischen  Weihinschrift  CIL  6,  204:  For- 
nr.  17621  =  Dessau  4483:  Diis  conservatoribus,  tunae  Torquatianae  Q.  Caecilius  Narcissus  d.  d. 
I(ovi)  O(ptimo)  M(aximo) ,  Mercurio,  Genio  (auf  den  Seitenflächeu,  wie  häufig,  Henkelkrug 
exercitus,  Torchoboflji  deo Da  der  Stein  und  Opferschale).  Vgl.  die  zu  Tulliana  (For- 
inten abgebrochen  ist,  ist  von  dem  von  Dessau  tuna)  angeführten  Belege.  [Keune.] 
wohl  richtig  ergänzten  L  nur  I  erhalten  (vgl.  Torrhebos  (Togg^ßog,  ToQrjßog),  ein  lydischer 
auch  Ephem.  epigr.  7,  p.  234,  n.  728),  und  der  König,  dereine  Sohn  des  Atys  oder  Attis  (s.  d.): 
Best  der  Inschrift  mit  der  Angabe  des  Stifters  Xanth.  fr.  1  (Müller  1,  36)  bei  Dion.  Hai.  Ant. 
fehlt.     [Keune.]  Born.  1,  28 ;  Nicol.  Damasc.  fr.  22  (Müller  3, 370) 

Torclc(n)sis,    Beiname   des  Weingottes  Li-  bei  Steph.  Byz.  s.  v.    Die  Herrschaft  über  das 

ber  in  einer  Weihinschrift  der  zur  Provinz  Dal-  50  alte  Reich  Maionien  vererbt  sich  auf  die  bei- 

matia  gehörigen  Insel  Brattia,  jetzt  Brazza  ge-  den  Nachkommen  des  Atys.    Wie  nach  Lydos 

nannt,  CIL  3, 3093  (mit  Suppl.  \  p.  1646  nr.  10100)  die  Bewohner   des   einen  Teils  Lyder  genannt 

=  Dessau,  Inscr.  Lat.  sei.  4058,  auf  einem  AI-  werden  (Herodot  1,7;  7,74),   so  nach  T.  eine 

tar,  gefunden  bei  Skrip  im  Innern  der  genann-  Völkerschaft  an  der  Südgrenze  Toggrjßoi  (Dion. 

ten  Insel  [CIL  3  Suppl.  (2)  Tab.  VI  Ji],  jetzt  im  Hai.  a.  a,  O.)  oder  Toggrjßioi  (Steph.  Byz.  a.  a.  0.). 

Museum   zu   Spalato:    Veselia   Felicetas  Libero  Herodot  1,94   nennt   diesen  andern  Sohn  statt 

m(agno)  patri  Torclesi  ex  voto.    Wie  Mommsen  T.  vielmehr  Tyrrhenos,  der  als  eponymer  Ahn- 

zu  CIL  3,3093   bemerkt,   ist  Torclesis  =  Tor-  herr  der  Tyrrhener  die  Herleitung  der  angeb- 

clensis  zwar  gebildet  wie  ein  Ethnikon,  scheint  lieh  mit   diesen   identischen  Etrusker  aus  Ly- 

aber  doch    abgeleitet  vom    lateinischen   Wort  60  dien  verschuldet    hat;    vgl.    Tzetz.  Lyk.  1351. 

für  „Kelter",   und   zwar -von  torc(u)lum  =  tor-  Während    Mommsen,   B.  G.  I6,  121,    Toggrißoi 

cu lar  oder  torcularium;  zum  Ausfall  des  n  vor  s,  für   dasselbe   zu   halten  scheint  wie   Tvggr\voi. 

insbesondere  in  der  Endung  -ensis,  s.  zahlreiche  glaubt  Eduard  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  2  §  320, 

Belege  bei  Dessau  a.  a.  0.  Bd.  3  p.  826.  [Keune.]  schon  Herodot  habe  mit  den  Torrhebern,   von 

Torgiates  (Togyiärr\g)  heißt  in  einem  Liebes-  denen  er  schweigt,  die  Tyrrhener  verwechselt, 

zauber  bei  Plaumann,   Amtl.  Ber.  aus  d.  Kgl.  —  Eine  Stadt  in  Lydien  heißt  nach  dem  König 

Kunstsamml.  35  (1913/14),  S.  207,  der  zum  Bei-  T.,  ganz  wie  dieser  selbst,   Toggrjßog,  das  fem. 

stand   angerufene  Daimon ,  von  Plaumann  ge-  Toggrjßlg  bezeichnet  anscheinend  eine  Bewoh- 

35* 
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nerin  dieser  Stadt,  ebenso  aber  nach  T.  auch 
eine  Landschaft  des  benachbarten  Karien  (Steph. 
Byz.  a.  a.  0.)  mit  einem  Berge  namens  Kariös 
und  einem  Heiligtum  des  Kariös  (s.  d.  nr.  1). 
Dieser  ist  ein  Sohn  des  Zeus  und  der  Torrhe- 
bia.  Steph.  Byz.  erzählt  sodann  mit  relativi- 
scher  Anknüpfung  (dg):  er(?)  hörte,  an  einem 
See  lustwandelnd,  der  nach  ihm  [cot  avrov) 
liavt]  ToQQTjßia  genannt  wurde,  den  Gesang 
der  Nymphen,  welche  die  Lyder  auch  Musen  10 
nennen,  und  wurde  von  ihnen  in  der  Musik 
unterrichtet;  er  selbst  wieder  unterrichtete  die 
Lyder,  und  seine  Sangesweisen  wurden  deshalb 
(§ia  roüro)  Torrhebische  (pilr]  ToQQrißiu)  ge- 
nannt. So  muß  man  es  bei  Steph.  Byz.  ver- 
stehen, und  so  wird  es  auch  in  dem  Art.  Ka- 
riös (s.  o.)  aufgefaßt;  aber  die  Beziehung  auf 
Kariös  ist  unrichtig;  vielmehr  wird  Torrhe- 
bos von  den  Nymphen  für  die  Musik  begei- 
stert (Gruppe,  Mythol.  829,  3);  dicc  xovxo  hat  20 
nur  dann  einen  Sinn,  wenn  T.  der  Erfinder 
der  lydischen  Weisen  ist,  die  deshalb 
nach  ihm  benannt  werden,  wie  er  ja  auch  nach 
Plutarch.  de  mus.  15  'zuerst  die  Harmonie  an- 
gewendet hat';  und  ebenso  hat  der  Ort  seiner 
Inspiration  von  ihm  den  Namen  Torrhebischer 
See.  Über  die  dortigen  Nymphen  s.  auch 
Preller  -  Robert ,  Gr.  Mythol.  1\  488.  Dagegen 
ist  jene  Gattin  des  Zeus,  Torrhebia,  nach  der 
Landschaft  genannt,  in  der  sie  als  Göttin  oder  30 
Heroine  verehrt  wird,  ebenso  wie  Kariös,  der 
wohl  nur  eine  Hypostase  des  Zeus  Kariös  ist, 
seinen  Namen  von  Karien  hat.  —  Von  der 
Landschaft  Torrhebis  ist  die  Stadt  Torrhe- 
bos zu  unterscheiden;  man  vermutete  sie  früher 
bei  Mylasa  im  südlichen  Karien,  einer  Kult- 
stätte des  Karischen  Zeus  (s.  o.);  vgl.  Menke, 
Lydiaca  (Berlin  1843)  S.  25.  Erst  Drexler 
(Fleckeis.  Jahrb.  1892,  S.  842f.)  hat  aus  einem 
Münztypus  von  Hierapolis  in  Phrygien  (jetzt  40 
einer  hochinteressanten,  vom  Sinter  heißer 
Quellen  gleichsam  vergletscherten  Ruinenstätte, 
vgl.  Humann,  Cichorius,  Judeich,  Winter,  Alter- 
tümer v.  Hierapolis  1898),  geschlossen,  daß  T. 
in  oder  bei  Hierapolis  zu  suchen  ist.  Die 
Münze  (vgl.  Greek 
Coins  in  the  Brit. 
Mus.,  Phrygia  p.  232 ; 
pl.  29, 9 ;  s.  die  Abb.) 
zeigt  nämlich  die  in-  50 
schriftlich  bezeich- 
neten beiden  Stadt- 
heroen Mopsos  (s.  d. 
nr.7;Bd.2,Sp.3209f.) 
und  T. ,  die  nackt, 
aber  mit  langherab- 
hängenden   Mänteln 

Münze  von  lorrhebos:  Mopsos        •  ■>  ..i 

l„  ,>_.-..  .*.  einander  gegenüber- 
stehen ;  Mopsos  hält 
in  der  Rechten  einen  60 
Lorbeerzweig  und  stützt  sich  mit  der  Linken 
auf  einen  Bogen  (beide  Attribute  deuten  auf  den 
apollinischen  Charakter  des  Halbgottes  hin); 
T.  hält  in  der  ausgestreckten  rechten  Hand  die 
Statuette  einer  Göttin  mit  einer  Mauerkrone 
(wohl  der  kleinasiatischen  Artemis),  den  linken 
Arm  stützt  er  auf  eine  Lyra,  die  hinter  ihm  auf 
einem  Sockel    steht.    Dieses   Instrument   kenn- 


u.  T.  {Gr.  Coins  in  the  Brit.  Mus 
Phrygia,  pl  29,9). 


zeichnet  ihn  als  Erfinder  der  lydischen  Ton- 
weisen (s.  o.)        [Johannes  Schmidt.] 

Totais  s.   Onoskelis. 

Totas  (Totates)  =  Toutas  (Toutates),  s.  Teu- 
tates.  Zu  York  =  Eburacum  in  Britannia  sind 
zwei  silberne  Fingerringe  gefunden,  welche 
Weihegaben  waren.  Der  eine  trägt  die  Weih- 
inschrift: I)eo  Sucelo  (s.  Sucellus  o.  Bd.  4,  Sp. 
1579 f. ),  der  andere  die  Inschrift:  Tot,  welche 
zu  Totlati  Martii  ergänzt  worden  ist.  Epjhem. 
epigr.  3,  p.  313,  nr.  181.  Holder,  Altcelt.  Sprach- 
schutz 2,  Sp.  1895  (Totatis).     [Keune.] 

Totates  =  Teutates  s.  d. 

Totenlnieh.  Totenbuch,  das  ägyptische: 
Sammlung  von  religiösen  Texten,  auf  Papyrus 
geschrieben  und  dem  Toten  in  das  Grab  mit- 
gegeben. —  Textausgaben:  B.  Lepsius,  Das 
Totenbuch  der  Ägypter  nach  dem  hieroglyphi- 
schen Papyrus  in  Turin,  Leipzig  1842.  Edouard 
Naville,  Das  ägyptische  Totenbuch  der  XVIII. 
bis  XX.  Dynastie,  Berlin  1886.  W.  Pleyte,  Cha- 
pitres  supplementaires  du  Livre  des  Morts 
(Leide  1881).  E.  A.  Wallis  Budge,  The  chapters 
of  Coming  Forth  by  day  1—3  (Books  on  Egypt 
and  Chaldaea  28—30,  London  1910).  —  Voll- 
ständige Übersetzungen :  The  Ufe-wgrk  of  Sir 
Peter  Lepage  lienouf  (Bibliotheque  Egyptologi- 
que,  Serie  Etrangere  1,  Paris  1907);  enthält  Ka- 
pitel 1—139  von  Benouf  und  Kapitel  140—184 
von  Naville  übersetzt,  als  Abdruck  aus:  Pro- 
ceedings  of  the  Society  of  Biblical  Archaeology 
14(1892)— 19  (1897)  und  24  (1902) —26  (1904;. 
—  Ferner:  E.  A.  Wallis  Budge,  The  book  of  the 
dead,  An  english  translation  1 — 3  (Books  on 
Egypt  and  Chaldaea,  6 — 8  London  1901).  — 
Teilweise  übersetzt:  Boeder.  Urkunden  zur  Re- 
ligion  des  alten   Ägypten  (Jena  1915)  224 — 96. 

A.  Geschichte  des  Totenbuches. 

Die  älteste  Sammlung  religiöser  Teste  aus 
Ägypten  liegt  in  den  sog.  Tyrarnidentexten' 
vor,  die  hieroglyphisch  an  die  Wände  der 
Innenräume  von  Pyramiden  der  5.  und  6.  Dy- 
nastie eingemeißelt  sind.  In  diesen  Inschriften 
liegen  Sprüche,  meist  in  direkter  Rede  vor,  die 
ohne  Überschriften,  Einleitungen  oder  sonstige 
erläuternde  Verbindungen  nebeneinanderge- 
stellt sind.  Der  Redende  ist  hier  zu  denken 
als  ein  betender  Mensch,  nämlich  der  verstor- 
bene Pharao;  dort  als  ein  göttliches  Wesen 
irgendwelcher  Art,  das  sich  seiner  Macht  rühmt 
und  seine  Erlebnisse  schildert;  dann  als  der 
tote  Pharao,  der  als  Götterkönig  zum  Sonnen- 
gott in  den  Himmel  hinaufsteigt;  endlich  fin- 
den sich  Gebete  für  den  Schutz  der  Leiche, 
gesprochen  zu  denken  im  Totenritual.  Die  Zu- 
sammensetzung ist  also  ein  buntes  Mosaik  ohne 
Einheitlichkeit  in  Muster  und  Ton. 

Im  Mittleren  Reich  (Dyn.  12)  finden  wir  die 
schon  vorher  begonnene  Sitte  ausgebreitet,  die 
Totentexte  mit  der  Schreibbinse  in  Tinte  auf 
die  Wände  des  Sarges  zu  schreiben,  und  zwar 
in  der  abgekürzten  Form  der  Hieroglyphen, 
die  diese  beim  Schreiben  anzunehmen  pflegen 
und  die  die  Grundlage  für  die  ^hieratische' 
Buch-  und  Briefschrift  abgegeben  hat.  Die 
sog.  f Sargtexte'  bilden  eine  unmittelbare  Fort- 
setzung  der  Pyramidentexte,   nur   in  Übertra- 
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gütig  vom  König  auf  den  Privatmann.  Der  Be-  Das  Verhältnis  des  T.s  zu  den  Sargtexten 
stand  der  Texte  ist  ähnlich.  Ein  Teil  der  ist  ähnlich  wie  das  der  Sargtexte  zu  den  Pyra- 
Sprüche  der  Pyramidentexte  ist  verschwunden,  midentexten.  Im  T.  sind  noch  viele  Sprüche 
ein  anderer  durch  neue  ersetzt;  wieder  andere  mit  ihren  Überschriften  vorhanden,  die  in  den 
sind  gekürzt  oder  erweitert,  gelegentlich  auch  Sargtexten  stehen;  aber  nur  ganz  wenige 
in  mehrere  selbständige  Teile  zerlegt.  Völlig  Sprüche,  meist  nur  einzelne  Sätze  oder  Rede- 
neu sind  die  Überschriften,  die  man  inzwischen  Wendungen  haben  sich  aus  den  Pyramiden- 
über  die  Sprüche  gesetzt  hat  und  die  den  texten  bis  in  das  T.  erhalten  (z.  B.  Kap.  178). 
Zweck  angeben,  dem  der  Spruch  im  Munde  des  Auch  die  altertümliche  Gedankenwelt  der  Pyra- 
Toten  dienen  soll.  Vereinzelt  treten  Nachschrif-  io  midentexte  spiegelt  sich  in  dem  T.  nur  in  einer 
ten  auf,  in  denen  eine  Anweisung  gegeben  wesentlich  veränderten  Form  wieder,  während 
wird,  in  welcher  Weise  und  mit  welchen  ri-  die  Ideenkreise  von  Sargtexten  und  T.  sich 
tuellen  Handlungen  der  Spruch  zu  rezitieren  recht  nahe  stehen.  Die  in  den  Sargtexten 
ist,  damit  er  seine   Wirkung  ausübt.  geschaffene    äußere   Form:    zuerst    eine    Über- 

Seit  dem  Anfang  des  Neuen  Reichs  (Dyn.  18)  schritt,  dann  der  Wortlaut  des  Textes,  zuletzt 
wird  es  üblich,  eine  Papyrusrolle  mit  Toten-  gelegentlich  noch  eine  Nachschrift,  ist  im  T. 
texten  neben  die  Leiche  in  den  Sarg  zu  legen;  beibehalten  worden.  Im  einzelnen  hat  die  Tä- 
die  auf  sie  geschriebene  Sammlung  pflegen  wir  tigkeit  der  priesterlichen  Bearbeiter  viel  an 
'Totenbuch'  zu  nennen.  Die  angewendete  den  Texten  geändert.  Im  allgemeinen  hat  man 
Schrift  hat  im  wesentlichen  noch  den  gleichen  20  es  zwar  nicht  gewagt,  den  Wortlaut  eines  der 
Charakter  wie  in  den  Sargtexten,  wiederum  in  aus-  heiligen  Sprüche  absichtlich  umzustoßen.  Aber 
geprägtem  Gegensatz  zu  den  weltlichen  Hand-  man  fand  ja  oft  genug  mehrere  verschiedene 
schritten  der  gleichen  Zeit.  Der  Text  des  Toten-  Überlieferungen  für  die  Schreibung  der  Wör- 
buches  ist  in  fortlaufenden,  meist  senkrechten  ter  und  damit  auch  für  den  Sinn  der  Sätze 
Zeilen  geschrieben.  Die  einzelnen  Sprüche  folgen  vor,  so  daß  sich  von  selbst  die  Notwendigkeit 
innerhalb  der  Zeilen  unmittelbar  aufeinander,  der  Redaktion  ergab;  dieser  ist  man  freilich 
und  vor  ihnen  selbst,  die  mit  schwarzer  Tinte  ge-  gern  durch  das  Nebeneinanderstellen  der  ver- 
schrieben sind,  steht  in  Rot  die  Überschrift  des  schiedenen  Überlieferungen  aus  dem  Wege  ge- 
Spruches (meist  'Kapitel'  genannt).  Zwischen  gangen.  Ferner  gaben  gelehrte  Priester  einen 
einzelne  Gruppen  von  Texten  sind  Bilder  ein-  30  theologischen  Kommentar  zu  besonders  wich- 
geschaltet, die  gelegentlich  auch  jedes  einzelne  tigen  Texten  oder  zu  einzelnen  dunklen  Stellen  ; 
Kapitel  begleiten.  Einige  Kapitel  sind  uns  auch  dieser  ist  uns  stets  innerhalb  des  fortlaufen- 
hieroglyphisch  an  Grab  wänden,  Särgen  undGrab-  den  Textes  überliefert  und  wird  nicht  immer 
steinen  erhalten,  aber  die  Textfassung  ist  dort  durch  die  Frage  'Was  ist  das?'  eingeleitet 
nicht  zuverlässiger  als  in  den  flüchtig  geschriebe-  (z.  B.  ed.  Naville  113,14). 

nen  Papyrus.  Überhaupt  ist  nicht  zu  beobachten,  Die  quellenkritische  Durcharbeitung  des  T. 

daß  die  sorgfältige  Ausführung  der  Schrift  einAn-  kann    nicht    durch    Veröffentlichung    einzelner 

zeichen  für  das  Vorhandensein  einer  sorgsam  ge-  Texte    geleistet    werden,     sondern    nur    durch 

prüftenTextredaktion  sei  — oft  ganz  im  Gegenteil!  Nebeneinanderstellung    der   verschiedenen   Le- 

Das  T.  des  Neuen  Reiches  hat  durch  die  40  sungen  in  den  einzelnen  Handschriften.  Die- 
ganze  Spätzeit  weitergelebt,  sein  Umfang  ist  sen  Weg  hat  Naville  vorbereitet  für  die  Hss. 
bedeutend  gewachsen.  Texte  und  Bilder  sind  der  18. — 20.  Dynastie.  In  zahlreichen  Versuchen 
ausgestaltet.  Die  Schrift  erstarrte  in  Dyn.  20  hat  man  die  Quellenkritik  praktisch  durchge- 
bis  21  zu  einer  'hieratischen',  bis  schließlich  führt  bei  der  Übersetzung  des  T.,  jedoch  ohne 
diese  gelehrte  Form  in  Vergessenheit  geriet  und  zulängliche  Vorarbeiten.  Die  erste  methodische 
in  Dyn.  26  mit  archaisierender  Tendenz  durch  Untersuchung  der  neueren  Zeit  hat,  wenn  man 
die  abgekürzten  Hieroglyphen,  unter  den  Ptole-  von  einigen  älteren  Aufsätzen  absieht,  Grapoic 
mäern  dann  durch  die  gleichzeitige  weltliche  für  das  17.  Kapitel  (Diss.  Berlin  1912;  fortge- 
'demotisehe'  Schrift  ersetzt  wurde.  Das  aus  setzt  in  den  hieroglyphischen  Textausgaben  der 
ptolemäischer  Zeit  (nach  Mitteilung  vou  Spie-  50  'Urkunden')  geleistet,  der  nach  bestimmten 
gelberg)  stammende  umfangreiche  T.  des  Ef-onch  Gesichtspunkten  Lesungen  auswählte  und  einen 
(jwf-nh.  ist  von  Lepsius  (s.  o.)  in  Faksimile  verständlichen  Text  herstellte,  um  dessen  äl- 
herausgegeben.  Die  Handschrift  ist  in  glän-  teste  Form  zu  suchen.  Die  zukünftige  Aufgabe 
zender  Weise  ausgeführt,  nachdem  die  Kodi-  für  die  Quellenkritik  wird  es  sein,  diesen  Weg 
fikation  des  T.s  stattgefunden  hatte,  bei  der  für  die  einzelnen  Kapitel  weiter  zu  gehen,  und 
die  späten  Kapitel  183—186  hinzugefügt  wor-  zwar  unter  Heranziehung  aller  vorhandenen 
den  sind.  Aus  ptolemäischer  Zeit  sind  sehr  Überlieferungen;  er  ist  für  einzelne  Kapitel  er- 
viele  T.  vorhanden,  aber  noch  nicht  zusam-  folgreich  beschritten  von  Sethe  in  Z.  Agypt. 
menfassend  durchgearbeitet;  sie  enthalten  Spr.  54  (1918)  und  56  (1922). 
nachträglich  überarbeitete  Textfassungen,  so  60  „,.  ,  m  ,  ,  , 
daß  sie  für  die  Quellenkritik  von  Verhältnis-  B-  Gliederung  des  Totenbuchs. 
mäßig  geringem  Werte  sind.  Wie  allerdings  I.  Zahl  und  Zählung  der  Kapitel, 
in  ihnen  die  hieratische  Schrift  oft  durch  die  Lepsius  gab  den  Kapiteln,  die  in  der  Turiner 
altertümlichen  Hieroglyphen  ersetzt  wird,  so  Handschrift  der  saitischen  Zeit  vorkamen,  nach- 
hat man  auch  für  die  Redaktion  alte  Vorlagen  einander  die  Nummern  1  — 165.  Er  richtete  sich 
herangezogen,  die  im  einzelnen  zweifellos  oft  nach  den  Überschriften  der  Kapitel,  die  ge- 
eine gute  Überlieferung  enthalten.  Franz  Lexa,  wohnlich  durch  das  Wort  'Spruch'  (r)  oder 
Das  demotische  Totenbuch,  Leipzig  i910.  'Buch'  (s'-t)  bezeichnet  werden.    Gelegentlich 
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erscheint    eine    Überschrift    wie    'Anfang    der  in  der  Unterwelt  usw.  usw.'    Es  ist  ein  uralter 

Sprüche  von  .  .  .'  oder  besondere  Bezeichnungen,  Text,  der  im  Mittleren  Reich  einen  Kommen- 

die  sich  auf  Gruppen   von  Kapiteln   beziehen;  tar   erhalten   hat   und    sehr   häufig   verwendet 

diese  Gruppen  kommen  aber  bei  unserer  Ein-  wird.  Der  Text  hat  mythologischen  Inhalt  (vgl. 

teilung  in  Kapitel  nicht  zum  Ausdruck.  0  VI)   und   ist   ohne   weitere   Umgestaltung   in 

Naville  hat  sich  der  Einteilung  und  Zäh-  die  Sammlung  aufgenommen  worden.  —  Kap.  21 
lung  von  Lepsius  vollständig  angeschlossen,  ob-  bis  SO:  Einheitliche  Gruppe,  die  schon  im  Neuen 
wohl  er  vom  Standpunkt  des  Neuen  Reichs  aus  Reich  fast  immer  vereinigt  in  derselben  Beihen- 
eigentlich  hätte  anders  zählen  müssen;  er  folge  wie  später  erscheint.  Texte  und  Über- 
wahrte aber  aus  praktischen  Gründen  die  Ein-  io  Schriften  stehen  in  engem  Zusammenhang  und 
heit  der  Zählung  und  fügte  die  Nummern  beziehen  sich  auf  Handlungen  aus  dem  Ritual; 
Kap.  166 — 186  hinzu.  Vorher  waren  allerdings  sie  gehören  zu  den  wenigen  Texten  des  T., 
von  Pleyte  die  Nummern  166 — 174  für  andere  die  man  sich  ohne  weiteres  im  Zeremoniell  der 
Texte  vergeben  worden,  die  als  spätere  Zu-  Bestattung  denken  kann.  Nach  ihrem  Inhalt 
sätze  in  den  Handschriften  auftraten.  Außer  wird  die  Leiche  hergerichtet:  der  Mund  wird 
diesen  gibt  es  in  den  erhaltenen  Handschrif-  gegeben  und  dann  geöffnet  (Kap.  21 — 23),  der 
ten  noch  weitere  Kapitel,  die  teils  vorhande-  Zauber  wird  gebracht  (Kap.  24),  der  Tote  er- 
nen  Texten  verwandt,  teils  völlig  selbständig  hält  die  Fähigkeit,  sich  an  seinen  Namen  zu 
sind;  sie  haben  noch  keine  festen  Nummern  erinnern  (Kap.  25),  sein  Herz  wird  ihm  gegeben 
erhalten,  da  sich  noch  kein  Bearbeiter  für  dieses  20  und  gegen  Raub  geschützt  (Kap.  26 — 3U).  Alle 
Gebiet  gefunden  hat.  diese  Vorgänge   vollziehen    sich    scheinbar   im 

Die   Anordnung    der   Sprüche   in   den   Hss.  Jenseits,    sind   aber   natürlich   ein   Abbild   des 

des  Neuen  Reiches  ist  nicht  die  der  Saitischen  irdischen   Rituals.  —  Kap.  31 — 63:   Folge   von 

Zeit,  nach  welcher  Lepsius  gezählt  hat.    Son-  Texten   ganz    verschiedener  Art   ohne   einheit- 

dern  die  T.  des  Neuen  Reichs  enthalten  stets  liehe   Zusammenfassung;    sie   sollen  feindliche 

nur   eine   Auswahl    von  Texten,   höchstens  90,  Tiere    vom   Toten    abwehren    oder    ihn    gegen 

meist   nur   eine   beschränkte  Anzahl   wichtiger  andere  Schäden  schützen,  wie  Abschneiden  des 

Texte,   oft  auch  nur  einzelne.     Erst  die  Spät-  Kopfes,  nochmaliges  Sterben,  Faulen  der  Leiche 

zeit  hat  die  feste  Folge  der  Kapitel  hergestellt.  usw.    Die  zum  Leben   notwendigen  oder  wiin- 

II.  Gruppen  von  Kapiteln.     Der  Inhalt  30  sehenswerten   Dinge    werden    dem    Toten    ver- 

der   Überschriften,    die    im  Mittleren    und  vor  schafft;  sein  Leben  wird  gegen  Zerstörung  ge- 

dem    Neuen    Reich    den    Sprüchen    vorgesetzt  schützt,  sein  Thronsessel  darf  nicht  weggenom- 

worden  sind,    lehrt  uns,   daß   gewisse   Kapitel  men  werden,  die  Knochen   seines  Kopfes   sind 

eine   innere   Einheit   bilden,    zu   einer   Gruppe  richtig  zusammengesetzt,  er  hat  Luft  zum  Atmen 

zusammengefaßt  werden  können  und  auch  im  und    bekommt   Speise   und   Trank.  —    Kap.  64 

Altertum  in   der  Tat  zusammengefaßt  worden  trägt   wieder   die  Überschrift  'Spruch   für  den 

sind.    Wir  ersehen   es   aus  dem  Auftreten  von  Ausgang  bei  Tage  aus  der  Unterwelt'  und  ist 

Gruppenüberschriften,  die  allerdings  auch  wie-  eins   der   wichtigsten    und   häutigsten   Kapitel, 

der    als    Überschriften    einzelner    Sprüche    er-  das  schon  in  Dyn.  11  belegt  ist:  Paul  Guieysse, 

scheinen,  z.B.  'Hinausgehen  am  Tage'  (Kap.  15  40  Eituel   funeraire   egyptien,    chapitre  64,    Paris 

B  III.  17.  64)   oder   'Spruch    der  Vervollkomm-  1876.    Der  Text   enthält  einen  mythologischen 

nung  des  Verklärten'  (Kap.  141 — 143.  148).  Die  Monolog  und  eine  Anrufung.  Angegliedert  sind 

Überschriften  zu  den  einzelnen  Sprüchen  sind  Kap.  65  —  75.    —    Kap.  76  —  88:     Geschlossene 

später  als  diese  selbst  verfaßt  und  haben  meist  Gruppe  von  Kapiteln,  die  sämtlich  überschrie- 

keinen  inneren  Zusammenhang  mit  dem  Wort-  ben  sind  'Spruch  für  die  Verwandlung  in  .  .  .', 

laut  des  Textes  selbst;  in  anderen  Fällen  wie-  und  zwar   soll   sich  der  Tote  verwandeln  kön- 

der  sind  solche  inneren  Verbindungen  deutlich  nen   iu   einen    Falken,   eine   Lotosblüte,    einen 

vorhanden   und  bestätigen   uns,   daß   die  Ver-  Phönixvogel,   einen  Reiher,   eine  Seele  (Vogel 

fasser   der   Überschriften    mit   ihnen    den  Sinn  mit  menschlichen  Händen  und  Menschenkopf), 
des  Textes  richtig  getroffen  haben.                      50  eine    Schwalbe,    eine    Schlange,    ein    Krokodil 

Aus   dem   T.   seien    folgende   Gruppen   von  oder  in  bestimmte  Götter,  oder  endlich  'in  alle 

Kapiteln   bzw.  besonders   wichtige  Texte   her-  Gestalten,   die   er  wünscht'.  —  Kap.  89 — 107: 

ausgehoben:  Zusammenhanglose    Gruppe    von    Texten,    die 

Kap.  1 — 16:  Jüngere  Gruppe  von  Texten,  dem  Toten  Annehmlichkeiten  in  der  Unterwelt 
eingeleitet  durch  die  Gruppenüberschrift  'An-  verschaffen  sollen,  z.  T.  von  ähnlicher  Art  wie 
fang  der  Sprüche  von  dem  Hinausgehen  am  frühere  Kapitel.  Er  soll  im  Jenseits  über  den 
Tage  der  Anrufungen  und  Verklärungen  und  Strom  gesetzt  werden  und  die  nötigen  Opfer 
von  dem  Hinausgehen  aus  der  Unterwelt  und  erhalten.  Besonders  beliebt  ist  Kap.  99  aus 
der  Rückkehr  in  sie  — -  zu  sprechen  am  Tage  einer  Gruppe  von  Texten,  zu  der  auch  Kap.  130 
der  Einsargung'.  Hierin  ist  Kap.  6  bestimmt  60  bis  136  gehört,  und  die  sich  mit  der  Fahrt  in 
für  die  Beschäftigung  der  Totenfiguren  als  Ar-  dem  Sonnenschiff  beschäftigen;  dort  will  und 
beiter,  und  der  Text  wird  deshalb  auf  Toten-  soll  der  Tote  Platz  nehmen  neben  dem  Sonnen- 
figuren geschrieben.  Kap.  15,  zu  welchem  16  gott  und  zusammen  mit  den  übrigen  großen 
die  Bilder  gibt,  enthält  in  mehreren  Fassungen  Göttern.  —  Kap.  108—109  und  111 — 116  (die 
Lieder  an  den  Sonnengott.  —  Kap.  17,  an  das  Gruppe  ist  unterbrochen  durch  Einsprengung 
18 — 20  angehängt  sind,  beginnt  mit  einer  neuen  von  Kap.  110,  woraus  die  Un sorgfältigkeit  der 
Gruppenüberschrift  'Anfang  der  Anrufungen  Kodifikation  erhellt;  ähnlich  ist  Kap.  79  in  die 
und  Verklärungen  für  Ausgang  und  Rückkehr  'Verwandlungen'    eingesprengt):    Sprüche    für 
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Kenntnis  der  Seelen  verschiedener  Städte,  Ge-  Mund  gelebt.  Oft  sind  es  ausführliche  Lob- 
genden  und  Himmelsrichtungen;  gemeint  sind  preisungen,  die  in  dieser  Fassung  eigentlich 
Dämonen,  die  wir  als  Gehilfen  der  Götter  ken-  nicht  in  das  T.  gehören  und  wohl  auch  aus 
nen.  —  Kap.  110:  Häufiger  und  wichtiger  Test  dem  Tempelkult  oder  wenigstens  aus  Hss.  hier- 
von den  Elysischen  Gefilden,  in  die  der  Tote  her  übernommen  sind,  die  ans  dem  Kreis  des 
eingeht,  wenn  er  das  Gericht  (Kap.  125)  be-  Tempildienstes  stammen.  Unter  den  angerufe- 
standen  hat.  Es  hat  eine  Gruppenüberschrift:  nen  Göttern  nehmen  die  beiden  den  Haupt- 
'Anfang  der  Sprüche  des  Gabenfeldes  (oder  platz  ein,  um  die  sich  das  Leben  und  die 
Feld  Jaru,  die  sog.  Elysischen  Gefilde)  und  der  Wünsche  der  Toten  drehen.  Zunächst  der  Son- 
Sprüche  vom  Einausgehen  am  Tage  usw.'  Der  10  nengott,  den  man  am  Morgen  bei  Aufgang  und 
mythologische  Tett  (vgl.  C.  VI)  hat  seinen  Schau-  am  Abend  bei  Untergang  verehrt,  um  seines 
platz  im  Gabenfelde.  —  Kap.  117  — 124:  Wei-.  erwärmendes  Lichtes  teilhaftig  zu  werden,  so- 
tere  Teste  für  das  Verhalten  in  der  Unterwelt  wohl  bei  Tage  über  der  Erde  wie  bei  Nacht, 
und  die  Ankunft  an  dem  Eingang  zum  Jen-  wenn  er  seinen  unterirdischen  Weg  von  Westen 
seits,  deshalb  vielleicht  als  Vorbereitung  auf  nach  Osten  durch  das  Totenreich  macht  (Kap.  15 
das  Totengericht  gemeint  —  Kap.  125:  Der  bis  16).  Ferner  Osiris,  der  Herrscher  der  Un- 
berühmteste und  häufigste  Teil  des  T.  mit  Tes-  terwelt,  an  den  sich  viele  einzelne  Stellen  des 
ten  uad  Bildern  zum  Totengericht,  bei  dem  T.  wenden,  gelegentlich  auch  längere  Hymnen 
das  Herz  gigen  das  Recht  aufgewogen  wird.  und  Gebete  (Kap.  18  nach  Ani  ed.  Budge);  im 
Der  Text  wird  in  der  Uoerschrift  oft  'Buch  20  Sinne  dieser  Lieder  sind  auch  die  zahlreichen 
{ebenso  die  angegliederten  Kap.  127 — 129)  vom  selbständigen  Anrufungen  gehalten,  die  auf 
Eintritt  in  die  Halle  der  doppelten  Gerechtisj-  Grabsteinen  oder  an  Grabwänden  überliefert 
eit'  genannt.  —  Kap.  141 — 154:  Sprüche  für  sind.  Im  Totengericht  (Kap.  125  Einleitung) 
die  Kenntnis  des  Jenseits,  besonders  in  topo-  wird  Osiris  natürlich  als  oberster  Totem-ichter 
graphischer  Hinsicht.  Der  Tote  wird  befähigt,  und  'Herr  der  doppelten  Gerechtigkeit'  ge- 
durch  Kenntnis  der  Namen  der  Orte  und  Da-  feiert.  Neben  den  beiden  Hauptgöttern  werden 
monen  die  Tore  im  Jenseits  zu  durchschreiten  die  anderen  großen  Götter  sämtlich  mehr  oder 
und  sich  in  den  Festungen  zurechtzufinden.  weniger  ausführlich  und  häufig  angerufen.  Z.  B 
Kap.  151  stellt  die  Grabkammer  mit  ihrer  gan-  wird  Thot,  der  schreib-  und  rechtskundige  Ge 
zen  Emrichtung  dar. —  Kap.  155  —171:  Sprüche  30  lehrte,  gebeten,  den  Toten  in  den  zehn  Ge- 
für  die  Anbringung  der  Amulette  und  die  son-  richtshöfen  zu  rechtfertigen,  wie  er  es  mit 
stige  Ausstattung  der  Mumie  und  des  Grabes.  Osiris  getan  habe  (Kap.  18  ed.  Nav.)  oder  ihm 
—  Kap.  174— 186:  Zusammenhanglose  Gruppe  das  Schreibzeug  zu  geben,  das  in  geheimnis- 
von  Testen,  teils  mythologischen  Inhalts,  teils  voller  Beziehung  zu  Osiris  selbst  steht  (Kap.  94). 
für  den  Schutz  des  Leichnams  und  anderwei-  III.  Erlebnisse  des  Toten.  Viele  Texte 
tige  Hilfe  im  Jenseits.                                           ,  wählen  die  Form,   daß   der  Tote   seine  Erleb- 

_.,.,,.._,,.,  nisse  in  der  Unterwelt  schildert.    Er  beschreibt 

C.  Iahalt  der  Spruche.  seinea    Weg;   eIcb   driage  in   die  Daat  ein 

I.  Gebete  für  den  Toten.    Die  häufigste  und  öffne  aLle  Wege,  die  im  Himmel,  auf  der 

Form  der  Texte  des  T.  ist,  daß  für  ihn  eine  Hilfe  40  Erde  und  auf  der  Duat  sind'  (Kap.  9,  2 — 4  ed. 

erbeten  wird;  von  ihm  ist  also  in  dritter  Per-  Nao.).     Er  erzählt:  'Mir  wird  mein  Mund  ge- 

son  die  Rede.  Vereinzelt  ist  einmal  als  redende  geben,    damit   ich  mit  ihm  rede  vor  den  Göt- 

Person  der  Anmutef-Priester  angegeben  (Kap.  IS  tern   der   Duat'    (Kap.  22,3  ed.  Nav.).     'Mein 

nach  Ani  ed.  Badge).  Herz  gehört  mir,  damit  es  in  mir  bleibe'  (26,  2) 

It.   Gebete   des   Toten.    Häufig  sprechen  oder  'Mein  Herz  ist  bei  mir  und  wird  mir  nicht 

die  Texte    des   T.  in    der  ersten    Person,    und  weggenommen'  (29  A,  2).     'Die   vier    Knochen 

auch  wenn  sie  nicht  durch  den  Satz:  'NN  sa^t'  meines  Hinterkopfes  sind  verbunden'  von  Göt- 

eingeleitet  werden,  müssen  wir  uns  den  Toten  tern,   die  einzeln  genannt  werden  (50,  2).     So 

als    redend    denken.    In   Kap.  17    sind   an   den  ist  er  in  ordnungsmäßiger  Verfassung  und  kann 

Monolog   des   Urgottes   Gebete    angehängt,    in  50  bei  Tage  die  Unterwelt  verlassen,  um  wie  ein 

denen   der  Sprecher  die  Totenrichter  um   Be-  Lebender  einherzugehen:    'Die  Tore  des  Him- 

freiung  von  Sünde  anruft;  ähnlich  spricht  der  mels    sind    mir    aut'getan,    die   Tore    der   Erde 

Tote  im  Totengericht  (Kap.  125),  wo  er  Schutz  sind  mir  aufgetan  .  .  .  und   ich    gehe   am  Tage 

vor  dem  Henker  und   anderen   bösen  Geistern  hinaus   an   den  Ort,    den   mein  Herz  wünscht' 

•erfleht.    Über  das  ganze  T.  hinweg  sind  Anru-  (68,  2).    Glücklich  genießt  er  das  jenseitige  Le- 

fuugen  an  einzelne  Götter  verstreut,  z.  B. :  'O  ben:     'Ich    gehe    gerechtfertigt    gegen    meine 

Atum,  gib  mir  süße  Luft!'  (Kap.  56,  3  ed.  Nav.)  Feinde   (aus  dem  Gericht)  •  hervor.    Ich   clurch- 

oder    die    Anrufung   vieler   Götter   in   Kap.  79,  ziehe  den  Himmel,  ich  dringe  in  den  Horizont 

wo   der   Tote   sich   als   neuer  Götterkönig1   an-  ein,  ich  eile  über  die  Erde  mit  meinen  Schrit- 

kündigt,    der   nun   den   Thron   besteigen  wird.  63  ten  .  .  .     Ich   esse   mit   meinem   Munde   usw.' 

In  dem  Totengericht  (Kap.  125)  nimmt  die  Rede  (Kap.  10  u.  48). 

des  Toten  die  Form  der  Beichte  an,  in  der  er  Mit  derartigen  Schilderungen  ist  gemeint, 

bekennt,  die  und  die  Sünde  nicht  begangen  zu  daß   der  Tote  sich   durch   das  Hersagen  bzw. 

haben.    Selten  stellt  der  Tote  sich  als  Priester  das  Mitnehmen  der  Sprüche  das  in  ihnen  ge- 

vor,   der  den  Gottesdienst   vollzieht  (Kap.  1  B,  schilderte    glückliche,  Leben    sichert.     Gewiß 

19  ed.  Nav.).  würde  der  Sinn  der  Übersetzung  im  einzelnen 

Anbetungen   von  Göttern   in   kürzerer  oder  anders,  wenn  man  statt  des  Indikativs  den  Op- 

längerer  Form  sind   dem  Toten   häufig  in  den  tativ  annähme,  also  statt  'ich  gehe':  'möchte 
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ich  gehen'  usw.    Gelegentlich  verträgt  es  sich  lichung  geraten,   in   der   der  Tote   auftritt  als 

auch  gut  mit  dem  allgemeinen  Sinn  des  Tex-  Osiris,  der  durch  Horus  befreit  ist,  der  von  Nut 

tes,  den  Wunsch  einzusetzen.    Aber  alle  Texte  geboren  wurde   und   als  Orion  über  den  Him- 

können  nicht  so  zu  übertragen  sein.     Die  Er-  mel  zieht  usw.  (69,  1 — 6  ed.  Nav.).    Als  Spruch 

Zählung  in  der  1.  Person  entspricht  der  ägyp-  für   die   Verwandlung   in   eine  Seele   erscheint 

tischen   Auffassung   ebenso   wie    die   Monologe  eine  Identifikation  mit  der  Sonne,  die  sich  Re 

in  Kap.  5,  in  denen  der  Tote  sich  als  der  und  und  Chepra  nennt,  die  Finsternis  vertreibt  usw. 

der  Gott  vorstellt.  (85,2  —  10  ed.  Nav.). 

IV.  Wechselreden  des  Toten.  Gelegent-  Diese  Texte  sind  nicht  so  zu  verstehen,  daß 
lieh  erseheinen  im  T.  Unterhaltungen  des  To-  10  der  Tote  sich  in  eine  lose  Beziehung  zu  den 
ten  mit  anderen  Personen  in  direkter  Rede,  Gottheiten  setzt,  oder  daß  er  ihre  Gestalt  wie 
und  zwar  tritt  der  Dialog  als  typische  Form  ein  Gewand  annimmt,  um  zu  täuschen,  oder 
auf,  wenn  der  Tote  ein  Tor  zu  durchschreiten  daß  er  sich  nur  nebenbei  mit  göttlichen  Eigen- 
hat. Dann  wendet  er  sich  an  den  Türhüter:  schatten  versieht.  Sondern  es  entspricht  ganz 
'Offne  mir!'  rWer  bist  du?'  ''Ich  bin  einer  der  ägyptischen  Auffassung,  daß  der  Tote  vor- 
von  euch!'  'Wer  ist  mit  dir?'  rDie  beiden  gibt,  sich  vollständig  und  dauernd  in  den  be- 
rnrtj -Göttinnen  sind  es'  (Kap.  58  ed.  Lepsius).  treffenden  Gott  verwandelt  zu  haben.  Er  hat 
In  den  Sprüchen  von  den  Toren,  den  Wohnun-  alle  seine  Eigenschaften  angenommen ,  erlebt 
gen  und  den  Festungen  im  Jenseits  (Kap.  144  seine  Schicksale  und  erfreut  sich  der  dem 
bis  147)  spielen  diese  Dialoge  mit  dem  Tür-  20  Gotte  erwiesenen  Ehrungen.  Der  Sinn  der 
hüter,  dem  Wächter  und  dem  Herolde,  der  in  Sprüche  ist  es,  daß  der  Tote  den  Traum  der 
dem  Tore  anmeldt,  eine  große  Rolle.  Im  To-  göttlichen  Persönlichkeit  und  Macht  ganz  und 
tengericht     erscheint     eine    Wechselrede    von  gar  auskosten  soll. 

knappen  Fragen   und  Antworten   an  den  Steh  VI.  Mythologisch  e  Erzählungen.  Viele 

len,  an  denen  der  Tote  sich  den  Weg  dadurch  Andeutungen  von  mythologischen  Einzelheiten 

erzwingt,  daß  er  Kenntnis  der  Gegend  und  der  sind  in  das  T.  eingestreut,  besonders  bei  den 

vorzunehmenden  Zauberhandlungen  zeigt.  Dann  eben    (C  V)    behandelten    Identifikationen    mit 

nennt  er  auf  Befragen    die  Kamen  der  einzel-  Göttern  und  bei  den  Anrufungen  von  Gotthei- 

nen  Teile  des  Tores  (Pfosten,  Schwelle,  Riegel,  ten  (C  II).    Aber  gelegentlich  haben  sogar  zu- 
Schloß  usw.)  sowie  den  Namen  des  Pförtners,  30  sammenhängende  Texte  mythologischen  Inhalts 

und   endlich   antwortet   er   dem   Thot    auf  die  durch    irgendwelche    Zufälligkeiten    Aufnahme 

Fragen   nach   seinem  Begehr  und  nach  seiner  in   das   T.   gefunden.     Das   berühmte   17.  Kap. 

Reinheit  (Kap.  125  Schluß,  21  ff.).  beginnt  mit  einem  Monolog  des  höchsten  Got- 

V.  Der  Tote  als  Vertreter  von  Göt-  tes  im  Dogma  von  Heliopolis,  der  sich  Urgott, 
tern.  Häufig  führt  der  Tote  sich  selbst  in  Schöpfer,  Göttervater,  Sonnengott,  Himmels- 
direkter Rede  als  ein  mythischer  oder  magi-  könig  und  Weltenherrscher  nennt.  Die  Lieder 
scher  Gegenstand  ein,  um  sich  dadurch  erhöh-  an  den  Sonnengott,  Kap.  15,  preisen  seine  Wir- 
tes Ansehen  zu  geben.  rlch  bin  die  reine  Lo-  kung  als  Gestirn,  schildern  seine  Kämpfe  gegen 
tosblüte,  die  im  Horizont  emporgesprossen  ist'  die  Mächte  der  Finsternis,  lassen  ihn  vom 
und  an  der  der  Sonnengott  riecht  (Kap.  80).  40  Himmel  aus  über  Götter  und  Menschen  herr- 
Die  Sprüche  76  —  88  sollen  ihm  gerade  die  sehen  und  nachts  den  Toten  Licht  bringen. 
Fähigkeit  geben,  nach  Wunsch  andere  Gestal-  Verschiedene  Mythen  von  Heliopolis  sind  in 
ten  anzunehmen  (vgl.  B  II).  Er  schreibt  sich  widerspruchsvoller  Weise  in  dem  Kap.  115  ver- 
zuweilen  in  einem  Atem  die  Gestalt  verschie-  einigt,  das  die  Geister  von  Heliopolis  kennen 
dener  Götter  zu:  Ich  weiß,  daß  ich  empfangen  lernen  soll.  In  die  vorangehenden  Sprüche, 
bin  von  Sachmet  und  geboren  bin  von  Neit;  die  sich  mit  den  Geistern  anderer  Städte  be- 
ich  bin  Horus,  der  mit  dem  Horusauge  hervor-  schäftigen,  sind  einige  Erzählungen  aus  dem 
kam;  ich  bin  Uto,  die  als  Horus  hervorkam'  Kranz  von  Mythen  geraten,  der  um  Horus  ent- 
usw.  (66,  1).  An  anderer  Stelle  nennt  er  sich  standen  war.  In  Kap.  110  stehen  zwischen  Re- 
zugleich  Atum  und  Doppellöwe  und  Chepra  50  den  eingesprengt  Bruchstücke  einer  Schilderung 
(HS  A,  2—9  ed.  Nav.),  oder  er  bezeichnet  sich  des  Kampfes  zwischen  Horus  und  Set.  Kap.  112 
als  Thot  und  großer  Gott  in  dem  Sonnenschiff  enthält  in  lebendiger  Form  die  bekannte  Ver- 
und  Totenrichter  und  anderweitiger  Gehilfe  des  wundung  des  Horus  durch  Set,  der  sich  in  ein 
Osiris  und  Horus  (1  B,  3 — 18  ed.  Nav.)  Ein  schwarzes  Schwein  verwandelt  hat.  In  Kap.  HS 
merkwürdiger  Spruch,  der  mit  Ehnas  (Hera-  fischt  Sobk  den  Horus  aus  dem  Wasser, 
kleopolisi  zusammenhängt,  läßt  den  Toten  seine  ,   _ 

Körperteile  als  Götter  bezeichnen:  'Mein  Haar  D-  Ursprung  und  Verwendung  der 

ist   Nun,  mein   Gesicht  ist  Re,   meine   Augen  Spruche. 

sind  Hathor'  usw.,  bis  zu  den  inneren  Organen;  In  einer  Anzahl   von  Stellen    schon   in   den 
rEs   gibt    kein   Glied   an   mir,    das   von    einem  60  Sargtexten  des  Mittleren  Reichs,  dann  in  großem 

Gotte  frei  wäre'  (42,5—11  ed.  Nav.).  Umfange  in  dem  T.  des  Neuen  Reiches  haben 

Besonders    eindrucksvoll    ist    ein    Monolog,  die  Sprüche  Nachschriften  erhalten,    in  denen 

wenn   er  in   einheitlicher  Rede  die  Identifika-  sachliche  Angaben  verschiedener  Art  enthalten 

tion  mit  einem   der   großen  Götter   durchführt  sind.     Den   Nachschriften    sind    die    folgenden 

und  dabei  der  Einzelheiten  aus  der  Persönlich-  Zusammenstellungen     fast     ausnahmslos     ent- 

keit  und  Mythologie  der  betreffenden  Gottheit  nommen. 

gedenkt.     In    eines    der  Kapitel   vom  "Hinaus-  I.    Zeit   und    Ort   des   Ursprungs.     Wie 

gehen   bei   Tage'    ist  z.  B.  eine    Selbstverherr-  alle  geheiligten  Schriften,  so  soll  auch  das  T. 
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von  Thot,  dem  gelehrten  Schreiber  der  Götter,  eine  Abendbarke  westlich  und  eine  Morgen- 
verfaßt sein.  Das  T.  ist  eines  der  berühmten  barke  östlich  von  ihm  aufgezeichnet  werden 
'hermetischen  Bücher'  {Clemens  Alexandrinus).  (ed.  Nav.).  Ähnlich  Kap.  133,  wo  ein  grünes 
Dadurch  wird  die  Entstehung  des  T.  in  die  Schiff  unter  einem  Himmel  mit  Sternen  stehen 
glückselige  Zeit  der  Götter  der  Urzeit  zurück-  soll,  während  Kap.  134  über  einen  gekrönten 
verlegt.  In  Wirklichkeit  gehen  zwar  viele  ein-  Falken  zu  rezitieren  ist,  der  mit  dem  Sonnen- 
zelne  Vorstellungen  des  T.  in  die  vorgeschicht-  schiff  in  gelber  Farbe  auf  eine  neue  Binde  ge- 
liche  Zeit  zurück,  aber  die  Form,  in  der  sie  zeichnet  wird.  Alle  diese  Texte  sind  dazu  be- 
uns  überliefert  sind,  ihre  Zusammenfassung  stimmt,  den  Toten  mit  dem  Sonnengott  zusam- 
und  Umgestaltung  gehört  in  den  Anfang  des  10  men  in  seinem  Schiffe  fahren  zu  lassen. 
Neuen  Reichs  und  ist  auf  der  Grundlage  der  Bei  anderen  Sprüchen  ist  angegeben,  daß 
Totenteste  des  Mittleren  Reichs  CSargtexte')  sie  in  bestimmter  Weise  über  der  Leiche  an- 
und  weiterhin  der  des  Alten  Reichs  ('Pyramiden-  zuwenden  sind.  Für  Kap.  13  soll  ein  Kranz  von 
texte')  ausgeführt.  Blumen  am  Tage  der  Bestattung  auf  das  rechte 

Eines  der  Zusatzkapitel  zum  T.  (ed.  Piepte,  Ohr  des  Verstorbenen  gelegt  werden,  und  Kap.  19 

Kap.  166)  gibt  an,  im  Totenreich  am  Halse  des  ist  zu  rezitieren  am   frühen  Morgen  über  dem 

Königs   Ramses  IL   gefunden   zu   sein.    In   den  göttlichen  Kranz,  der  über  das  Antlitz  des  Man- 

Nachschriften  anderer  Kapitel  wird   einzelnen  nes  gelegt  ist.    Für  Kap.  100  ist  es  notwendig, 

Sprüchen  ein  viel  höheres  Alter  zugeschrieben ;  ein  Bild  auf  ein  reines  Blatt  mit  frischer  Zeich- 
allerdings  sind  die  Angaben  darüber  nicht  über- 20  nertusche,    vermischt    mit    Myrrhenwasser    zu 

einstimmend.    Unter   König   Usaphais  (Dyn.  1)  malen  und  es  dem  Verstorbenen  an  den  Nacken 

soll  Kap.  64  (ed.  New.)  von  einem  Maurermeister  zu   legen,   ohne   daß   es  seine  Glieder  berührt, 

in  einer  Tempelmauer  gefunden  sein,  der  Text  d.  h.  zwischen  die  Binden.    Ahnlich  bei  Kap.  101, 

von  Kap.  130  (ed.  Lepsius)  in  einer  Halle.    Zur  das   am  Tage   der  Bestattung   an   seinen  Hals 

Zeit   des  Königs  Mykerinos  (Dyn.  4)   lebte    der  gelegt  werden  soll.    Kap.  121  ist  am  Tage  der 

uns  auch  sonst  als  Weiser  bekannte  Prinz  Hör-  Einsargung   über   zwei   bestimmten  Fruchtker- 

dadaf;    diesem  wurde  der  Spruch  Kap.  64  < ed.  nen   zu   sprechen,    die   in   das   rechte  Ohr   des 

Lepsius  32;  gegeben,   als   er  eine  Tempelrevi-  Verstorbenen  gelegt  sind,  und  über  zwei  ande- 

sion  vornahm.    Ähnlich  wurde  vonihmKap.30  B  ren,  die  in  eine  Binde  von   feinem  Leinen  ge- 

(ed.  Nav.)   in   Hermopolis  (Schinun)   unter  den  30  legt  sind,   auf  welche   sein   Name   gesetzt  ist. 

Füßen    des   Gottes   Thot    auf  einem   Fayence-  Die  für  das  Herz  des  Toten  bestimmten  Sprüche 

ziegel  geschrieben  gefunden.   Ebenso  lautet  die  sind  zu  rezitieren,   nachdem    ein   grüner  Stein 

Nachschrift  zu  Kap.  148  (ed.  Nav.  16),  während  in  Käfergestalt,  in  Gold  gefaßt,   an  die  Stelle 

Prinz  Hordadaf  Kap.  37  a  (ed.  Nav.  23)  in  einem  des   Herzens   in    die  Leiche   gelegt  worden   ist 

geheimen  Kasten  in  einem  Tempel  von  Schmun  (Kap.  30  B.    ed.  Nav.    und    64,  33    ed.  Leps.). 

fand.    Alle   diese  Angaben   finden   sich  nur  in  Kap.  155 — 162  sind  für  Amulette  bestimmt,  die 

thebanischen  Totenbüchern.  in    genau    vorgeschriebener    Weise     bei     dem 

Als  Ort   der  Herkunft   war  eben  schon  bei  Toten  anzubringen  sind;  die  Anweisung  nimmt 

einzelnen  Sprüchen  Hermopolis-Schmun   ange-  überall   darauf  Bezug.    Für  Käp.  164   hat  man 

gegeben  (bei  Kap.  30  B,  64, 137  B  und  148).    In  40  die  Figur  eines  Geiers   mit  drei  verschiedenen 

einem  vereinzelten  Falle  geht  aus   den  ange-  Köpfen  (Geier,  Schlange  und  Mensch)  zu  zeich- 

rufenen   Göttern   hervor,    daß   der  Spruch   aus  nen,   wie   sie  uns  auch  erhalten  ist.     Kap.  165 

Theben  stammt  (Kap.  171  ed.  Nav.,  Text  S.  29-,  soll  gesprochen  werden  über  gewissen  Götter- 

Vielleicht  ist  Memphis  die  Heimat  von  Kap.  172  figuren,  die  auf  eine  einzige  Binde  so  zu  zeich- 

(s.  ebd.).    Der  Mittelpunkt  der  ganzen  religiösen  nen  sind,  daß  die  eine  Figur   gerade  auf  dem 

Lehre   des  T.  ist  offenbar  Heliopolis,    das    an  Herzen   der  Leiche  Hegt,   die   beiden  anderen 

vielen    verstreuten   Stellen    genannt    wird    und  auf    den    Brustwarzen.     Einige    Nachschriften 

gemäß   dessen  Theologie  viele   Sprüche   abge-  enthalten  Angaben  über  den  Zustand  des  Man- 

faßt  sind:  man  denke  nur  an  den  Monolog  des  nes,  der  den  Text  rezitieren   bzw.  den  Zauber 

Götterkönigs   in  Kap.  17   und    an    die   hervor-  50  ausüben  soll.     Kap.  148,24  ed.  Nav.:    'Dieser 

ragende  Rolle,  die  Heliopolis  in  Kap.  16  als  Ge-  Spruch  soll  verlesen  werden  von  einem  Reinen 

richtsort  und  als  Schauplatz  des  Kampfes  spielt.  und  Gesäuberten,    der  kein  Ziegenfleisch  oder 

Auch  der  oft  erwähnte  Vogel  Phönix  (bnw)  ist  Fische  gegessen  hat'.    Die  Sprüche  vom  Toten- 

in  Heliopolis  zu  Hause,  ebenso  die  'Geister  von  gericht  (Kap.  125  Nachschrift  1  ed.  Nav.)  sollen 

Heliopolis'  und  andere  Dämonen,  so  daß  diese  von  einem  Manne  gesprochen  werden,  der  rein 

Stadt   der   Schauplatz   zahlreicher  Mythen   ist.  und  gesäubert  ist,  der  in  ein  neues  Gewand  ge- 

Natürlich  wird  Heliopolis  im  T.  auch  deshalb  kleidet  ist,  der  weiße  Sandalen  an  den  Sohlen 

häufig  erwähnt,  weil  seine  Götterneunheit  die  trägt,     der     geschminckt     ist    mit    sehwarzer 

maßgebende  geworden  war.  Schminke,  der  gesalbt  ist  mit  bestem  Myrrhenöl, 

H.  Gebrauchsanweisungen.  Zahlreiche  60  nachdem   er   einen  jungen  Stier   geopfert  hat, 

Nachritten    geben   an,    in  welcher  Weise    ein  sowie  Gänse,  Brot,  Bier  und  Gemüse.    Kap.  64, 

Spruch   zu   rezitieren  ist.    Meistens  handelt  es  33  (ed.  Leps.)    soll    in    großer    Verborgenheit 

sich  um  seine  Verwendung  als  Zauber,  bei  der  durch  einen  Mann  rezitiert  werden,  der  gerei- 

Ort  und  Zeit   gewöhnlich    belanglos   sind   und  nigt  und  gesäubert  ist  und  der  sich  nicht  den 

dem   Zauberer   nur    der   Gebrauch   bestimmter  Frauen  genaht  hat  und  der  kein  Ziegenfleisch 

Gegenstände  vorgeschrieben  wird.    Kap.  130  ist  oder  Fische  gegessen  hat. 

zu  sprechen   über  einer  gelbgezeichneten  Son-  III.  Verheißungen.  Zahlreiche  Nachschrif- 

nenbarke;    neben    eine   Statue   des   Toten   soll  fcen  enthalten  Versprechungen  darüber,  daß  der 
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Text,  in  richtiger  Weise  rezitiert,  bestimmte  Die  beste  Ausführung  läßt  Text  und  Bilder 
Wirkungen  haben  würde.  Meist  sind  die  Ver-  Hand  in  Hand  gehen,  und  der  Name  des  Ver- 
heißungen allgemeiner  Art:  Der  Verstorbene  storbenen  wird  an  den  nötigen  Stellen  beim 
würde,  nachdem  er  bestattet  ist,  •, wieder,  hin-  Schreiben  eingesetzt.  Für  billigere  Herstellung 
ausgehen  können  bei  Tage  und  Gestalten  an-  werden  die  Bilder  zuerst  gezeichnet,  und  die 
nehmen,  wie  sein  Herz  sie  ihm  eingibt  (18,  36,  Sprüche  werden  dann  eingesetzt,  soweit  der 
auch  64,3  ed.  Nav.\  ähnlich  20,  7  ed.  Leps.),  gegebene  Raum  reicht;  oft  stimmen  Bilder  und 
ferner  soll  der  Verstorbene  über  seine  Feinde  Text  begreiflicherweise  überhaupt  nicht  zu- 
triumphieren im  Tode  und  im  Leben  (19,  15  einander.  Viele  Papyri  dieser  Art  sind  auf 
ed.  Leps.);  seine  Seele  soll  Macht  gewinnen  10  Vorrat  angefertigt  worden  unter  Freilassung 
über  ihre  Feinde  und  im  Gefolge  der  unver-  eines  Raumes  für  den  Namen;  der  Käufer  ließ 
gänglichen  Sterne  sein,  seine  Seele  soll  leben  seinen  Namen  nachträglich  einsetzen,  der  sich 
in  Ewigkeit,  und  er  soll  nicht  noch  einmal  oft  genug  in  anderer  Handschrift  heraushebt, 
sterben  in  der  Unterwelt,  und  er  soll  nicht  zu-  In  den  Hss.  des  Neuen  Reichs  kann  man 
gründe  gehen  ewiglich  (137  A,  18  ed.  Nav.).  Er  für  die  besseren  annehmm,  daß  die  Schreiber 
soll  auf  der  Erde  unter  den  Lebenden  wandeln,  den  Inhalt  der  Texte  verstanden.  Wenigstens, 
ohne  daß  er  zugrunde  geht  in  Ewigkeit  (31  ed.  soweit  er  in  ihren  Vorlagen  überhaupt  noch 
Leps.).  Andere  Verheißungen  schildern  mehr  verständlich  war.  Ein  sinnloses  Abschreiben 
oder  weniger  ausführlich,  daß  der  Verstorbene  durch  unwissende  Fabrikschreiber  setzt  in  grö- 
nicht  am  Tore  der  Unterwelt  zurückgehalten  20  ßerem  Umfange  erst  in  der  2U.  Dynastie  ein. 
werden  soll  (91),  daß  er  in  dem  gepriesenen  Ein  häufiger  Fehler  der  Abschreiber  ist  da- 
Gefilde  seinen  Acker  bestellen  darf  (99),  daß  durch  entstanden,  daß  sie  sogen,  rückläufige 
er  in  das  Sonnenschiff  steigen  (100.  136)  oder  Texte  vorfanden,  bei  denen  die  senkrechten 
als  Stern  über  den  Himmel  ziehen  dürfe  und  Zeilen  in  umgekehrter  Folge  Talso  entgegen  der 
ein  Gott  sei,  während  sein  Schatten  als  Gott  Schriftrichtung;  zu  lesen  sind.  Wenn  sie  einen 
bei  den  Menschen  weilt  (101).  Den  Zusammen-  solchen  Text  in  der  scheinbaren  Folge  der  Zei- 
sein  mit  dem  Sonnengott  wird  ausgemalt  (134);  len  (also  in  Wirklichkeit  rückwärts)  abschrie- 
weilt er  dort,  so  fallen  die  Menschen  und  die  beu  und  dabei  neue  Zeilenumbrüche  vornah- 
Toten  nieder  auf  ihre  Gesichter,  wenn  sie  ihn  men,  wie  es  der  ihnen  zur  Verfügung  stehende 
sehen,  als  ob  er  der  Sonnengott  selbst  sei.  30  Raum  ergab,  so  entstand  ein  fürchterliches 
Gelegentlich  ist  der  Verheißung  auch  eine  Durcheinander,  in  das  wir  nur  Ordnung  bringen 
Warnung  angehängt:  f  Wer  diesen  Spruch  weiß,  können,  wenn  wir  einen  guten  Paralleltext  be- 
tritt (wieder)  hinein,  nachdem  er  hinausgegan-  sitzen. 

gen  ist  aus  dem  Westen.    Wer   diesen  Spruch  Die  Bildor  zu  den  einzelnen  Sprüchen  sind 

nicht  weiß,   tritt   nicht  (wieder)  hinein,   nach-  sicher  jünger  als  diese,  und  wir  kennen  sie  erst 

dem  er  hinausgegangen  ist  aus  dem  Westen;  aus   dem  Neuen   Reich.    In  unseren   H33.  sind 

und   er  weiß   nicht    hinauszugehen    am   Tage1  sie  oft  von  anderer  Hand  als  der  Text  herge- 

(86  ed.  Leps.).  stellt,  und  ihre  Zahl  pflegt  zuzunehmen,  je  jün- 

Im  allgemeinen  beziehen  die  Verheißungen  ger  der  Papyrus  ist.    Oft  erläutert  das  Bild  den 

sich  auf  das  Leben  im  Jenseits  und  schildern  40  Text  in  erwünschter  Weise,   gibt  gelegentlich 

ausführlich   die   Freuden,    die   den  Verklärten  auch    eine    Zeichnung    des    Gegenstandes,    der 

dort  erwarten   (72.  136).    Da  ausdrücklich  au-  nach  der  Gebrauchanweisuug   für   die  Rezitie- 

gegeben  ist,  daß  der  Leichnam  nicht  zugrunde  rung   des    Spruches   benötigt  wird.    Zu  Kap.  1 

gehen  und  die  Seele  sich  nicht  vom  Leichnam  gehören    gelegentlich    Bilder    der    Bestattung, 

entfernen  solle,  ist  an  dieser  Absicht  nicht  zu  auf  denen  wir  die  Leichenprozession  zum  Grabe 

.zweifeln.     In   vereinzelten   Fällen  jedoch   sind  sehen.    Dabei   wird    nach  dem   Grabritual   die 

die  Sprüche  auch  für  Lebende  bestimmt;  sonst  cÖffuung    des    Mundes'   vollzogen;    von    dieser 

hätte  es  keinen  Sinn,  Verheißungen  für  die  Le-  und  anderen  Zeremonien  ist  jedoch  fast  nichts 

benszeit    auf  Erden    auszusprechen   (so   schon  in  das  T.  aufgenommen  worden.    Berühmt  sind 

oben  in  19,  15).    'Wem   das  Buch   vom  Toten-  53  die  Bilder  zu  Kap.  125;   sie  zeigen  ausführlich 

gericht  vollzogen  wird,  der  soll  gedeihen  und  alle  Vorgänge  beim  Totengericht,  die  Einfüh- 

dessen  Kinder  sollen  gedeihen,  er  soll  ein  Lieb-  rung  des  Verstorbenen  vor  Osiris,  das  Abwie- 

ling  des  Königs  und  seiner  Hofleute  sein;  ihm  gen  seines  Herzens   gegen   das  Recht  und  da- 

soll  Brot,   ein   Krug,    Kuchen  und   ein  großes  neben  den  Hölleuhund,  der  auf  die  Verdamm- 

Stück   Fleisch  vom  Altare   des  großen  Gottes  ten  wartet.     [Roeder.] 

gegeben  werden'  (125  Nachschrift  6  ed.  Nav.).  Totis   (Toug),    von    den   Thrakern    verehrte 

Wer  den  Spruch  vom  Sonnenschiff  auf  Erden  weibliche  Gottheit:  vgl.  ob.  Bd.  4,  Sp.  611/612. 

weiß,    soll    sein    wie    Thot;    er   wird    von    den  [Preisendanz.] 

Menschen   verehrt  und   fällt  nicht  dem  Zorne  Totoes  (Torems),  thrakische  Gottheit  in  einer 

des  Königs  anheim  und  der  Flamme  der  Bastet,  63  Inschrift   aus  Amphipolis:   Toro'nrt  Qso6al[iovi 

sondern    er    ist    gesund    bis    zu    einem    hohen  ''Tjtvcp,    über   die   Hafer   oben    Bd.  4,  Sp.  611  f. 

schönen  Alter  (135  ed.  Leps.).  (Theoäaimon\  gehandelt  hat  (s.  Abb.  nach  Cou- 

_    -..     ,      ,     .     ,      _       /„                 .    ..  sinenj,   Ball.    Corr.   hell.    22  [19081,    353);  vgl. 

E.  Die  technische  Herstellung  und  die  Gm^%  Jahresber  Alt.-Wiss.lSl  (1907),  Suppl 

-Bllder'  627.    Totoes    ist   vielleicht   identisch   mit    dem 
Aus  der  Art,   in  welcher  uns  die  Texte  in  phrygischen  Götterjüngling  Tottes,  rder  als  Hel- 
den   einzelnen    Hss.    erhalten    sind,     geht    die  fer  in  großer  Not  nächtlicher  Weile  nach  Milet 
fabrikmäßige  Herstellung  der  Papyrus  hervor.  gekommen'  ist  und  mit  Onnes  zusammen  den 
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Tourenus 


Toxaris 
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Kabirenkult  gegründet  hat:  Nicol.  Dam.  fr.  54 
bei  Kaibel,  Nachr.  Ges.  Wiss.  Galt.  1901,  513, 
der  Tottes   auch   mit  Totoes   zusammenbringt. 

Preisendanz.] 


Totoearelief  aus  Amphipolis. 
Vgl.  ob.  Sp.  611, 17. 

Tourenus  lautete  vielleicht  der  örtliche,  kel- 
tische Beiname  des  Mercurius  in  der  römischen 
Inschrift  eines  auf  der  cHohenburg'  bei  Rup- 
pertsberg  (am  Hardt-Gebirge  bei  Deidesheim) 
in  der  bayr.  Rheinpfalz  gefundenen  Altärchens, 
jetzt  im  Museum  zu  Speyer,  CIL  13,  6122 
(Hildenbrand ,  Der  röm.  Steinsaal  des  Histor. 
Museums  der  Pfalz  zu  Speyer  1911,  S.  55  nr.  178 
mit  Abb.  S.  54),  allein  die  Lesung  der  mangel- 
haft erhaltenen  Schrift  ist  recht  unsicher,  und 
von  dem  Beinamen  zu  Mercurio ,  TOVRENO, 
sind  nur  vier  Buchstaben  zweifellos  bestimmt, 
denn  der  erste  Buchstabe  des  Namens  kann 
auch  I  gelesen  werden,  der  vierte  Buchstabe 
ist  T  oder  R,  der  sechste  vielleicht  N.  Stifter 
des  Weihdenkmals  war  jedenfalls  ein  Einhei- 
mischer, wenngleich  auch  seine  Namen  nicht 
mit  Sicherheit  gelesen  werden  können.  Holder, 
Altcelt.  Sprachschatz  2,  S.  1896  bringt  nach 
Glück  den  Namen  T.  zusammen  mit  tour,  irisch 
tuar  =  lat.  omen,  doch  ist  seine  Folgerung, 
daß  Mercurius  durch  den  Beinamen  T.  als  Gott 
des  Erwerbes,  des  Gewinns  (Caes.  b.  G.  6, 17, 1) 
gekennzeichnet  werde,  willkürlich.  In  Gallien 
und  den  von  gallisch-keltischer  Kultur  beein- 
flußten Landschaften,  insbesondere  Obergerma- 
nien, führt  der  als  Gott  der  Götter  hier  be- 
sonders häufig  verehrte  'Mercurius'  oft  kelti- 
sche Beinamen,  die  entweder  örtlich  beschränkt 
oder  weiter  verbreitet  sind,  und  durch  welche 
der  Gott  eben  als  einheimischer  Orts-  oder 
Landesgott  bezeichnet  wird;  doch  die  Bedeu- 
tung dieser  Beinamen  genauer  zu  ergründen 
ist  uns  meist  versagt.     [Keune.J 

Toutas  (oder  Toutates,  Dativ.  Toutati),  CIL 
7,  84.  3,  11721  =  5320.  6,  31182.  Holder,  Altcelt. 
Sprachschatz  2,  Sp.  1896f. ,  ist  ursprünglichere 
Schreibung  des  Namens  des  gallischen  Gottes. 
der  bei  Luc.  1,  445  in  gräcisierter  Schreibung 
Teutates  lautet;  vgl.  Loucetios  —  Leucetius,  Tou- 
toniiCIL  13,  6610)—  Teutoni,   auch  Holder  2, 


Sp.  890f.:  ou  und  Sp.  193.  291.  1896—1900 
(wohl  mit  Unrecht  erklärt  Holder  1,  Sp.  1482  f. 
u.  ö.  eu  für  die  ältere  und  ou  für  jüngere  Schrei- 
bung). Für  Toutati  scheint  eine  britannische 
Inschrift  Tutati  zu  bieten  und  eine  andere  viel- 
leicht Tot(ati) ,  s.  die  Artikel  Tutas,  Totas, 
auch  oben  Art.  To  .  .  .  .  Vgl.  Teutates  und  Ta- 
ranis. Zu  CIL  6,  31182  s.  J.  Carcopino,  Revue 
des  etudes  anc.  9  (1907)  p.  265—267   mit  Abb. 

io  Taf.  15.     [Keune.] 

Toutates  =  Teutates  s.  d.  u.  Toutas. 
Toutiorix,  keltischer  Beiname  des  Heilgottes 
Apollo  in  einer  von  einem  Soldaten,  Centurio 
der  Legio  VII  Gemina,  unter  der  Regierung 
des  Kaisers  Severus  Alexander  (211 — 217  n.  Chr.) 
geweihten  Inschrift  im  Heilbad  Wiesbaden 
(Aquae  Mattiacorum),  CIL  13,7564:  In  h(ono- 
rem)  d(omus)  d(ivinae)  Apollini  Toutiorigi  L. 
Marinius  Marinianus  9  (=  centurio)  leg(ionis) 

20  VII  Gem(inae)  Alexandrianae  voti  compos. 
Durch  den  Beinamen  T.  ist  der  dem  griechisch- 
römischen Apollo  gleichgesetzte  Gott  als  ein 
einheimisch-keltischer  Heilspender  gekennzeich- 
net. Der  Name  setzt  sich  zusammen  aus  den 
keltischen  Bestandteilen  toutio,  d.  h.  Volksan- 
gehöriger, und  rix.  d.  h.  König  (Holder,  Alt- 
celt. Sprachschatz  2,  Sp.  1897).  Ob  es  die  Be- 
zeichnung der  Heilung  spendenden,  göttlich 
verehrten  Quelle  in  Wiesbaden  war,  welche  der 

30  Centurio  als  Kurgast  benützt  hatte  (seine  Le- 
gion stand  meist  in  Hispanien),  oder  ob  ein 
göttliches  Wesen  seiner  Heimat  T.  hieß  und 
ob  er  also  einen  fremden,  ihm  vertrauten  Na- 
men auf  den  Heilgott  des  von  ihm  aufgesuch- 
ten Bades  übertragen  hat,  wissen  wir  nicht. 
Von  sonstigen  keltischen  Beinamen  des  Heil- 
gottes Apollo  (vgl.  Caes.  b.  G.  6,  17,  2)  sind  be- 
kannt: Ane%t  lomarus  {Holder  a.  a.  O.  3,  S.  622), 
Belenus  (Holder  1,  S.  370ff.  3,  S.  827f.),  Borvo 

40  (CIL  13,5911.  Holder  3,  S.  914),  Cobledulitavus 
(CIL  13,939),  Grannus  (Holder  1,  S.  2037  ff.), 
Gramms  Mogounus  (CIL  13,  5315),  Livicis? 
(CIL  13,  8006),  Maponus  [Holder  2,  S.  414), 
Moritasgus  (CIL  13  Add.,  11240  und  11241), 
Vindonnus  (CIL  13,  5Ü44,  vgl.  5645.  Holder  3, 
S.  349),  Virotutis  (CIL  13,  2525,  vgl.  3185.  Hol- 
der 3,  S.  396).  Von  diesen  finden  sich  Belenus 
und  Borvo  häufiger  oder  gewöhnlich  als  selb- 
ständiger Name  der  Gottheit  verwendet,  und 

50  auch  Maponus,  Moritasgus ,  sowie  Vindonnus 
sind  in  dieser  Verwendung,  also  unter  Weg- 
lassung des  Namens  Apollo,  nachweisbar.  Über 
fdie  keltischen  Epitheta  des  Apollo'  handelt 
auch  E.  Windisch,  Das  keltische  Brittannien 
bis  zu  Kaiser  Arthur  (Abhandlungen  der  Kgl. 
Sachs.  Ges.  d.  Wiss.,  Philol.-hist.  Kl  29,  6)  1912, 
S.  92—95.     [Keune.] 

Toxamis  (To%GccaLg)   und  Kim(m)erios  (s.  d., 
Bd.  2,  Sp.  1188),  zwei  skythische  Bogenschützen, 

60  abgebildet  auf  dem  obersten  Bilderstreifen  der 
Francoisvase  in  Florenz,  Teilnehmer  an  der 
Kalydonischen  Jagd;  C.  I.  Gr.  4,  8185a;  vgl. 
Baumeister,  Denkmäler  S.  1801  und  Tafel  74; 
Pottier,  Vases  antiques  du  Louvre  tom.  1  pl.  48 ; 
Furtwängler-Eeichhold,  Gr.  Vasenmalerei,  Tafel 
13;  Kretschmer,  Gr.  Vaseninschr.  75,8;  85. 
[Johannes  Schmidt.J 
Toxaris  (Tö^agig),  nur  bei  Lukian  im  Skythes. 
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An  einem  umgestürzten  Grabstein  vor  dem  klärung),  oder  sein  Bruder  Tydeus  (s.d.;  Schol. 
Dipylon  zu  Athen  haftend  will  L.  den  Kultus  Stat.  Theo.  1,  282).  —  3)  Sohn  des  Thestios, 
eines  lieberleidenden  Heros  unter  der  Epiklese  Bruder  der  Althaia  (s.  o.)  und  des  Plexippos. 
des  l-svog  largbg  gefunden  haben;  der  Legende  In  den  Kämpfen,  die  sich  an  die  Kalydonische 
zufolge  sei  der  Kult  nach  der  großen  Pest  im  Jagd  anschließen,  werden  er  und  Plexippos  von 
Peloponnesischen  Kriege  gestiftet  worden,  zum  ihrem  Neffen  Meleagros,  dem  Sohne  des  Oineus 
Dank  für  das  die  Seuche  stillende  Mittel,  wel-  und  der  Althaia  (s.  o.),  getötet:  Ov.  Met.  8,  439 f.; 
ches  er,  aus  seinem  Grabe  hervorgetreten,  an-  nach  ihrem  Vater  heißen  sie  v.  304.  434  The- 
gegeben  habe;  aus  dem  Relief bild  des  Grab-  stiadae,  deren  Eigennamen  freilich  sonst  sehr 
steines  und  der  halbverlöschten  Schrift  sei  er  10  verschieden  lauten  (s.  d.  Art.  Thestiadai,  Bd  5, 
als  ein  Skythe  namens  Toxaris  erkannt  wor-  Sp.  777  f.);  Toxeus  und  Plexippus  nur  noch 
den;  er  sei  schon  vor  Anacharsis  nach  Athen  Mythogr.  Tat.  1,  204  (Bode,  Script,  rer.  myth. 
gekommen  gewesen  und  habe  diesen  bei  Solon  S.  64,  14).  —  Toxeus'  Schwester  ist  Gorge 
eingeführt.  Letzteres  ist  jedenfalls  Lulciam  (Apollod.  1,64.  75;  Epit.  3,12),  wohl  identisch 
Fiktion;  inwieweit  auch  das  übrige,  steht  da-  mit  Gorgo  (s.  d.,  Bd.  1,  Sp.  1694 f.);  sie  kämpft 
hin.  Vgl.  Hermes  20,  41  (s.  jedoch  Gruppe,  vor  Kalydon  mit  gegen  ihren  Bruder  Meleagros 
oben  Bd.  3,  Sp.  1138,  46  ff.).  [V.  Sybel.j  (Bd.  2,  Sp.  2606  f.),  wobei  sie  drohend  ihres  an- 
Toxeus  (To'&vg),  1)  einer  der  Söhne  des  Eu-  deren  Bruders  Toxeus  Schild  schüttelt  (Norm. 
rytos  (s.  d.,  Bd.  1,  Sp.  1435 f.  nr.  2),  des  berühm-  35,  86).  Vgl.  Toxos.  [Johannes  Schmidt.] 
ten  Bogenschützen  und  Königs  von  Oichalia,  20  Toxeutes  (To'gsvxrjg)  und  Toxotes  (To£,6xr\g) 
und  der  Antiope  (s.  d.,  Sp.  383  nr.  6;  bei  Hesiod.  sind  die  griechischen  Bezeichnungen  für  das 
fr.  110  Rzach'6  im  Schol.  Lanr.  Soph.  Track.  266  Sternbild  des  Schützen,  in  dem  die  Sonne 
heißt  sie  Antioche).  Herakles  zerstört  die  Stadt.  im  Dezember  steht.  Die  erstgenannte  Wortform 
Über  die  verschieden  berichtete  Veranlassung  gebraucht  Arat  306.  Die  zweite,  häufigere  bie- 
hierzu,  namentlich  Herakles'  Rache  an  Eurytos  ten  die  Aratscholien  zu  300  u.  ö.  Die  Römer 
wegen  der  ihm  verweigerten  Königstochter  Iole  nannten  das  Sternbild  sagittarius  (s.  z.  B.  die 
(Ioleia),  sodann  über  die  Schicksale  des  Eurytos  unten  angeführten  Stellenj.  Die  antiken  Astro- 
selbst,  der  entweder  bei  Einnahme  der  Stadt  nomen  zählten  in  ihm  15  (bzw.  22)  Sterne 
entflieht  oder  von  Herakles  getötet  wird  oder  (Hygin  Astron.  3,  26;  vgl.  den  Artikel  Stern- 
als  Nebenbuhler  im  Bogenschießen  dem  Pfeile  30  bilder).  Die  spätere,  landläufige  Sage  (Hygin 
des  erzürnten  Apollon  erliegt,  s.  die  Art.  Eu-  Astron.  2,2'  und  Fab.  224)  wußte  zu  erzählen, 
rytos  Bd.  1,  Sp.  1435  f.  und  bei  Paidyi-  Wissowa  daßKrotos  der  Sohn  desPan  und  der  Nymphe 
VI  11.  Halbbd  S.  1359 f.  "Wie  ferner  der  Herr-  Eupheme  (vgl.  diese  Artikel;  über  eine  Ne- 
sehersitz  Oichalia  bald  an  der  arkadischen  benüberlieferung,  nach  der  die  Mutter  Eu  sehe  - 
Grenze  von  Messenien,  bald  auf  Euboia,  bald  mo  hieß,  s.  Artikel  Kr 0 tos  nr.  1,  wo  unnötig 
an  zwei  Stellen  Thessaliens  oder  endlich  in  zwei  mythologische  Gestalten  dieses  Namens 
Aitolien  lokalisiert  wird  (Tl.  B  596.  790;  Od.  geschieden  werden),  der  Pflegemutter  der  Mu- 
qp  141'.;  Strab.  9,438;  10,448;  Paus.  4,2,2.  3;  sen,  den  Musen  als  Gespiele  auf  dem  Heli- 
3,10),  so  schwanken  auch  Zahl  und  Namen  kon  so  lieb  geworden  sei,  daß  ihn  Zeus  auf 
der  bei  seiner  Eroberung  von  Herakles  getöte-  40  ihre  Bitten  unter  die  Gestirne  versetzte.  In 
ten  Königssöhne.  Toxeus  wird  mit  den  Brü-  dem  Zuge  des  Dionysos  begegnet  Krotos  in 
dern  Deion  ('?  nach  Rzach  Didaion,  s.  u.),  Kly-  Silengestalt  (mit  Pferdefüßen  und  einem  Satyr- 
tios  und  Ipbitos  (und  der  Schwester  Ioleia)  er-  schwänz)  schon  früh  auf  Vasenbildern  (s.  d. 
wähnt  von  Hesiod  a.  a.  O.;  dieselben  Namen,  Artikel  Krotos  nr.  2).  Wann  die  Erzählung  von 
wennschon  in  etwas  veränderter,  z.  T.  alter-  dem  xKxaoxtQtoiiög  des  Krotos  aufgekommen 
tümlicher  Form,  finden  sich  auf  dem  Gemälde  ist,  läßt  sich  annäherungsweise  bestimmen, 
eines  altkorinthischen  Kraters  im  Louvre  zu  Im  Anfang  des  dritten  vorchristlichen  Jahr- 
Paris,  gefunden  in  Caere  (Mon.  d.  I.  6,  33;  hunderts  hat  der  Tragiker  Sositheos ,  höcbst- 
Welcker,  A.  D.  5,  261  f.,  Tafel  15):  Herakles  wahrscheinlich  in  einem  Satyrdrama  (Hygin 
beim  Gelage  als  Gast  des  Euryttos  (so!)  mit  50  Astron.  2  27  und  Schol.  zu  Cic.  Arat.,  s.  den 
dessen  vier  Söhnen  fiepirog,  JiSaifmv,  KU-  Artikel  Krotos),  über  dessen  Inhalt  und  Titel 
riog  und  Tdfog  (so!)  und  der  Tochter  fiöla.  nichts  Näheres  zu  ermitteln  ist,  den  Stoff  zum 
Drei  Söhne,  den  T.  mit  den  beiden  Brüdern  Vorwurf  gewählt.  [Orinsky.] 
Klytios  und  Deion,  nennt  Aristolirates  fr.  6  Toxia  (To^iaj,  Bezeichnung  der  Artemis  in 
(Müller  4,  333)  im  Schol.  Soph.  Trach.  266;  dem  Rechte  von  Gortyn,  Bücheier  u.  Zitelmann, 
dieselbe  Zahl,  jedoch  mit  einem  andern  Per-  Das  Recht  von  Gortyn  (==  Rhein.  Mus.*N.  F. 
sonennamen,  bei  Diodor.  4,37 :  Toxeus,  Molion  40^  21  und  Anm.  8.  Comparetti,  Monumenti, 
und  Klytios  werden  von  Herakles  getötet,  Iole  antichi:  Reale  acad.  d.  Lincei  3  (1893),  Col.  3 
gefangen  hinweggeführt.  Vgl.  auch  die  betr.  Zeile  9  p.  107  (vgl.  174).  Usener,  Rhein.  Mus. 
Artikel.  Toxeus'  Auftreten  in  der  wenig  be-  60  58  (1903),  196  Anm.  2.  Vgl.  Toxitis.  [ Höfer.] 
kannten  Tragödie  Evgvxiöai  des  Ion  (Nauck,  Toxikrate  To^i-hqüxi]  ,  eine  der  Töchter  des 
fr.  trag.  Gr.  p.  7342;  Welcher,  Trag.  3,  954)  TL  espios,  mit  der  Herakles  den  Lykurgos  zeugte; 
läßt  sich  höchstens  vermuten.  —  2)  Sohn  des  Apoll.  2787.  [Preisendanz.] 
Königs  Uineus  von  Kalydon  und  der  Althaia,  Toxis  (ToE,ig),  Amazone  auf  einer  rotfig.  Vase 
einer  Tochter  des  Thestios:  Apollodor.  Bibl.  1,  in  Arezzo  Monum.  8,  6.  [Klügmann.] 
64;  Nilandr.  fr.  51  Sehn,  bei  Anton.  Lib.  2.  Toxitis  (Toffris),  Beiname  der  Artemis,  in- 
Ihn  tötet  der  eigene  Vater  Oineus  (Apollodor:  schriftlich  bezeugt  aus  Kos  Ich  verdanke  das 
vTtsQTtvötjaavrix   xr\v   xdcpQov,    ohne   nähere  Er-  Testimonium  der  Güte  R.  Herzogs:  „In  der  Jo_ 
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hanniterfestung  der  Stadt  Kos  sind  zwei  In-  Kallipolis,  Kaib.  ep.  gr.  1034  (s.  Herrn.  19  [1884], 
Schriften  verbaut,  beide  aus  hellenistischer  Zeit,  261  Anm.);  Buresch,  Klaros  82,86;  Mordtmann, 
aber  dem  Material  nach  nicht  genaue  Gegen-  Ath.  Mitt.  6  (1881),  261f.,  V.  31  (vgl.  dazu  Wein- 
stücke. Bestimmung:  Grenzsteine  der  heiligen  reich,  Ath.  M.  38  [1913],  64  f.).  Beiname  der 
Bezirke  in  einem  größeren  Heiligtum.  1.  Block  Artemis:  II.  20,30.  71;  21,483;  Epigramm  aus 
von  weißem  Marmor,  links  abgearbeitet:  Megaris,  CIGr  1,  556f.  v.  7;  Simon,  ep.  107,4 
A]  [loiQec  %ara  \Xrf\yH  Agtä^iL  [<3't]og  To£,in  Byk  (Kaib.  ep.  gr.  461,4) ;  Aristoph.  Thesm.  970; 
[(?Jo<?.  2.  Platte  von  Travertin:  B  fxorpa  AnöX  \  Anth.  app.  add.  2,  198b  10;  Cougny,  Meliteniotes 
Xavog  Kccg  \  vsiov."  Danach  hat  Hersog  in  einer  1783  (Notices  et  Extr.  19,  2,  88);  des  Eros: 
andern  Inschrift  aus  Kos  I  [3.  Jhdt.  v.Chr.  i  im  ArcJi.  10  Nonn.  1,  363;  Anth.  app.  4,  61.  1  Cougny;  to£o- 
f.  Bei.  10  1 1907), 401, 16  (581  wohl  sicher  ergänzt:  cpogäv  bei  Asklep.  A.  Pal.  12,  162, 1 ;  aber  to|o- 
ig  to  ispöv  rä?  ^praffitdog  tag  Toh,ivi8og\.  ßoXog  heißt  Eros  vor  dem  5.  B.  der  A.  Pal.  (ed. 
,, Ebenso  ergänze  ich  in  einer  Ehreninschrift  Stadtm.  p.  80)  nach  A.P.  9,179,1;  nicht  to|o- 
für  C.  Stertinius  Xenophon,  den  Leibarzt  des  cpogog,  wie  Bind,  im  Thes.  gr.  ling.  7,  2299  B 
Claudius  iDitt.  Syll.3  2,  804 f.),   ebenfalls  in  der  angibt.     [Preisendanz.] 

Stadtfestung,  in  einer  langen  Liste  von  Priester-  Toxos    (To^og),    sonst    Toxeus    (Z)j'od.  4,37; 

ämtern,    z.  T.  ganz  alter  Kulte,   die  er  aufge-  Hes.  schol.  Soph.  Track.  266),    Sohn   des   Eury- 

funden  hat:    isgij  xaxä  yi[vog  'P]dag  xcd  AnoX-  tos,    Bruder   des  Iphitos.     So  überliefert,  nach 

Xcovog  Kuqvsiov   v.ai  'A[gri\i,i8og   To^ltiöog]   xai  Welcher,  A.  I).  5,  263  nur  fehlerhaft,  auf  einer 

Aibg    TJoXiiag    'au\    Ahavag    TIo[Xiüöog]    xtX."  20  Caeretaner  Amphora  aus  Korinth  (6.  Jahrh.)  mit 

Identisch  mit  dieser  Artemis  Toxitis  wird  sein  der  Szene  (S.  Beinach,  Be'pert.  des  Vases  1,  151): 

die    in   Amyklaion,    Kreta,    bezeugte    Artemis  Herakles'  Gastmahl  bei  Eurytos,  in  dessen  Na- 

Toxia,    bei    der   eine   Frau    schwört   in    einer  men   wohl   ein   to'go-  steckt:    Eury(toxo)s,   wie 

nach    F.  Blaß   'völlig    dunklen    Eidesformel':  auch  Iphi(toxo)s;  vgl.  E.  Maaß  zu  Studniczkas 

xav  "Aqt£[llv  nag'  'Auvxlcüov  nag  zhv  Toxaiav;  Kyrene,  Gott.  Gel.  Anz.  1890,  1.  344  Anm.    Vgl. 

vgl.  Collitz - Bechtel ,  Griech.  Bial.-Inschr.  3,  2  Toxeus.                                          [Preisendanz.] 

Kreta  nr.  4991  Kol.  3,  9 f.;  vgl.  Usener,  Bh.  31,  Toxotes  8.  Toxeutes. 

IST.  F.  58  [1903],  196,  2.  Daß  die  Epiklesis  Toxia  Trabaxiau  (Tgaßa^iuv)  als  'omnipotens  dae- 
vielleicht  der  Todesgöttin  Artemis  gehöre,  wird  mon'  angerufen  auf  der  griech.-lateinischen  kar- 
vermutet Beal-Enc.  2, 1348,  54f. ,  s.  ebda  1401.  30  thagischen  Bleitafel  bei  Andollent,  TJefixioniim 
Möglicherweise  heißt  das  Wort  aber  auch  to-  tabellae  230  A  3.  [Preisendanz.] 
-x.tla.  und  deckt  sich  in  der  Bedeutung  mit  Xo-  Tragasos  (Tgäyaoog),  Eponyrn  von  Tragasai 
%slcc.     [Preisendanz.]  in  der  Troas.     flhm  zuliebe  ließ  Poseidon  das 

Toxoanassa  (To^odvaaßa),  Amazone,  Gefähr-  Meerwasser  gerinnen   (aXög  nfj'giv  inoltjoev)  — 

tin  Penthesileas,  Tzetz.  Posth.  177.  [Klügmann.]  daher  die  Salinen  von  Tragasai.  Hellanikos  im 

Toxokleitos  (To£ö;d£/rog) ,   einer   der  Söhne  1.  Buch  der  Lesbiaca.''    So  Steph.  Byz.,  ähnlich 

des   Herakles   und    der   Megara    (s.  d.,   Bd.  2,  Pollux  6,  63  (aXsg  Tgayaoaloi).   Nach  Etym  M. 

Sp.  2543).    Im    Schol.  Pind.  Isthm.  4,  104,   wo  ist    Tr.  Vater    der    Philonomia;    s.  o.   Bd.  3,  2, 

deren   Zahl    nach    mehieren    Gewährsmännern  Sp.  2351,  43  — 59,  und  unt.  Tenes  (Sp  363,48ff.), 

ganz  verschieden   angegeben  wird,  verzeichnet  40  wo   Literatur.    Grund   zur   Annahme   von   zwei 

Baton  fr.  5  (Müller  4,350)  die  meisten,  näm-  Heroen  dieses  Namens  (Pape,  Gr  Eigennamen 

lieh   sieben,   und   unter  ihnen    den   T.    Nach  1545)  liegt  nicht  vor.     [Preisendanz.] 

der  herrschenden  Sagenfassung,  vertreten  durch  Tragia  (Tgayla),  Beiname  der  Aphrodite,  be- 

die    Kypria   (Kinkel   fr.  18),    Panyasis   fr.  22  zeugt  in  dem  von  R.  Scholl- Studemund,  Anec- 

(ebenda  S.  263),  Stesichoros  fr.  58  (Bergk,  Lyr.  dota  var.  gr.  et  lat.  1,  veröffentlichten  Anonym. 

34,  225),  Pherekydes  fr.  30  (Müller  1,  78),  Euri-  Laurcntianus.    Dort  heißt  es  ohne  nähere  An- 

pides  (H.F.  922 f.)  und  Apollodor  (Bibl.  2,  72),  gaben,     1,269    unter    den    iitiQ-Era    AcpQodirrig 

bringt    der   von    Hera    in   Wahnsinn    versetzte  nr.  18   nur:   rgaylag.     Als   Tragia   wird    sie   in 

Held  die  eigenen  Kinder  um,  was  auch  einige  der  neuen  Literatur  durchweg  mit  der  Epitra- 

Vasenbilder  (s.  Bd.  2,  Sp.  2544)  veranschaulichen.  50  gia  identifiziert  (über  sie  vgl.  Eisele,  ob.  Bd.  3, 

In  einer  jüngeren  Darstellung,   die  ihn  offen-  1,  1509f.;  Jessen,  Beal-Encykl.  6,  1,222 f.),  eine 

bar  von  jener  Blutschuld  entlasten  will  (Gruppe,  Gleichsetzung,  die  nur  für  den  gilt,  der  in  der 

Mythol.  485,  9),   fallen    sie   entweder   Fremden  'ETtirguyla  nicht  die  f Bocksreiterin'  sieht,  son- 

(Lysimach.  fr.  7,  Müller  3,  337)  oder  der  Tücke  dern   die  f Bocksgöttin',    zu    deren   Tieren    der 

des  Augeias  (Sokrates  v.  Argos  fr.  12,  M.  4,  499)  Bock  gehört.     Ein  Beweis  dafür,  daß  man  sich 

oder  (einige)  dem  Mord  des  Lykos  (Ew.  H.  F.  die  Epitragia  nur   auf  dem  Bock   reitend  vor- 

37  f.;  vgl.  Schol.  Stat.  Theb.  4,570)  zum  Opfer.  stellte,   wie   die  Pandemos   dargestellt   wurde, 

Wem  T.  mit  seinen  sechs  Brüdern  erliegt,  er-  fehlt  m.  W.  bisher.     Wie   Hermes   u.  Apollon, 

wähnt  das  Schol.  Pind.  a.  a.  O.  nicht.  ohne  auf  dem  Vieh  zu  reiten,  iniu-qXiog  heißen, 

[Johannes  Schmidt.]  60  kann  auch  Aphrodite  als  Epitragia  Schützerin 

Toxopb[i?]le  (To%6oij)Xs) ,  Amazone,  Pottier,  des  Bockes  sein.  Als  solche  scheint  sie  mir  dar- 

Vases  ant.  du  Louvre  2  nr.  875,  p.  82;  TJumont  gestellt    in    dem    Terrakottarelief    aus    Gela, 

et  Chaplain,  Ceramique  1,  311  ff.     [Höfer.J  Ashmolean  Mus.  Oxford,   das  P.  Gardner,  Me- 

Toxophone  (To^ocpövr}),  Amazone,  Gefährtin  langes  Perrot  121  — 124  beschrieben  u.  T.  2  ab- 

Penthesileas,  Tzetz.  Posth.  177.  [Klügmann.]  gebildet  hat,  ohne  den  Namen  tgccyia  dabei  zu 

Toxophoros   (Tol-ocpögog)    heißt  Apollon  bei  nennen.     Nach  ihm  kommt  diese   Aphrodite- 

Pind.Ol.  6,100;  Nonn.  Dion.  37,  72  und  in  einem  Darstellung  aus  dem  Orient;   auf  andere  ähn- 

Stein«pigramm  aus  Thrakien,  dem  Orakel  von  liehe  Funde  verweist  Gardner  122,  1.     Für  die 
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Auffassung,  die  in  dieser  Göttin  mit  dem  Bock 
Artemis  sehen  wollte,  liegen  keine  haltbaren 
Gründe   vor.     Der   Bock   ist  heiliges  Tier   der 


Aphrodite    mit  Bock.    Terrakotta   aus  Gela 
(Oxford,  A8hm.  Mus.)  [31el.  Perrot]. 

Aphrodite;    vgl.  L.  Schröder,    Griech.  Götter  V 
48  ff.     Mit  ihm  als  dem  Symbol  der  Fruchtbar- 


abgeb.  auch  in  diesem  Lexikon  Bd.  3,  Sp.  2115 f. 
Die  Namen  sind  beigeschrieben;  vgl.  CJGr. 
4,  7450.  Dionysos  gibt  dem  Satyrknaben  Komos 
aus  einem  Kantharos  zu  trinken,  den  Ariadne 
aus  einer  Kanne  wieder  lullen  will;  hinter 
dem  thronenden  Gotte  steht  die  Tragoidia,  in 
Haltung  und  Antlitz  ohne  f  tragischen '  Aus- 
druck, mit  Thyrsos  in  der  Rechten,  einen  sitzen- 
den Hasen,  das  Zeichen  der  Liebeslust,  auf  der 

10  Linken,  die  rreine  Personifikation  bakchischer 
Festlust  und  bakchischen  Festgesanges'  [Bau- 
meister); s.  auch  Heydeutann ,  Satyr-  u.  Bakchen- 
namen,  5.  Hall.  Winckelmannsprogr.  1880,  S.  15  K. 
—  2)  Bild  einer  Oinochoe  des  5.  Jahrh.  im 
Ashmolean  Museum  in  Oxford;  s.  auch  Arch. 
Anz.  1901,  S.  165a;  vgl.  Charlotte  Frävikel,  Satyr- 
u.  Bakchennamen  (1912)  S.  62:  Die  Tragodia 
schläft  entblößt;  der  Silen  steht  vor  ihr  in 
frecher  Begierde;  die  Situation  ist  also  gar  nicht 

20  'tragisch'.  —  3)  Stark  verstümmeltes  Bild  einer 
griech.  Vase  aus  Emporion  in  Spanien,  jetzt  in 
Barcelona;  s.  Ch.  Fränkel  a.  a.  O.  S.  62f. :  in 
Gegenwart  von  Dionysos  und  Apollon,  von  Bak- 
chen  und  Silenen  schmücken  drei  fNiken'  einen 
mächtigen  Dreifuß  als  Zeichen  eines  dithyram- 
bischen Sieges;  Komodia,  als  solche  bezeichnet, 
und  Tragodia,  nur  an  der  Maske  kenntlich,  sind 
auch  anwesend,  aber  nicht  viel  mehr  als  Stati- 
stinnen. —  4)  Die  sog.  Apotheose  Homers, 


keit  dargestellt  und  verehrt  war  sie  'Tragia'.  30  Relief  des  Archelaos,  etwa  100  v.  Chr.  in  Perga- 


[Preisendanz.] 
Tragios  (Tgüyiog),  Beiname  des  Apollo  auf 
Naxos  in  der  Stadt  Trageai,  Stejoh.  Byz.  Tguylc:, 
vgl.  Szanto,  Arch.  Epigr.  Mut.  aus  Osterr.  13, 
179,  5.  Sauer,  Athen.  Mut.  17  (1892),  75.  Andere, 
wie  Robert-Preller  269,  4,  sehen  in  Tragios  eine 
Beziehung  auf  Apollo  als  Gott  der  Herden  und 
der  Weiden      [Höfer.] 

Tragodia    (Tgaycadicc,    lat.   Tragoedia) ,    die 


mon  entstanden,  jetzt  im  Brit.  Museum,  abg.  in 
diesem  Lexikon  Bd.  2,  Sp.  3265 f.,  vgl.  Bd.  3, 
Sp.  2124.  Unter  zahlreichen  allegorischen  Figu- 
ren auf  dem  untersten  Bilderstreifen  huldigen 
dem  Homer  auch  Tragödie  und  Komödie,  jene 
eine  höhere  heroische  Gestalt  mit  Kothurn  und 
Onkos;  vgl. bes.  Friederichs- Wolters.  Gipsabgüsse 
ant.  Bildw.  nr.  1629.  —  5)  Marmorne  Herme 
aus  dem  Theater  von  Hadrians  Villa  in  Tivoli, 


Personifikation  der  ernsten  dramatischen  Kunst  40  wohl  aus  der  damaligen  Kaiserzeit,   gefunden 


oder  des  ernsten  Dramas:  s.d.  Art.  Personifika- 
tionen, Bd.  3,  Sp.  2068  f.,  bes.  Sp.  2108.  2115  f. 
2124.  Selten  erscheint  sie  in  der  Dichtung, 
so  bei  Ovid.  Amor.  3,1,  wo  sich  Elege'ia  und 
Tragoedia  um  den  Dichter  streiten  und  zugleich 
charakterisiert  werden,  vgl.  Ribbeck,  Rom.  Dich- 
tung 2, 236  f.  238  f.  Äußere  Attribute  der  Tra- 
gödie sind  hier  der  Kothurn  (v.  14.  30.  45.  63), 
das  Scbleppgewand  (12),  die  Perücke  (32),  das 


zusammen  mit  einer  anderen,  welche  die  Ko- 
mödie darstellt,  beide  jetzt  im  Vatikan.  Das 
Gesicht  der  Tr.  ist  ernst,  die  hohe  Frisur  und 
die  Bekränzung  mit  Weinlaub  erwecken  aber 
den  Eindruck  des  Künstlichen  und  Kleinlichen; 
vgl.  Friederichs -Wolters  nr.  1446. 

Auf  dem  unter  4^  genannten  Relief  des  Arche- 
laos sind  oben  in  der  Nähe  des  Zeus  die  Musen 
dargestellt,  unter  ihnen  die  (freilich  nicht  ein- 


Königszepter(13.  63  ;  auffälligerweise  geschieht  50  wandfrei  erkennbare )  Melpomene,  unten  noch 
der  Maske  keine  Erwähnung.  Ihr  Schritt  ist 
würdevoll,  großartig  (11 :  ingens).  Ein  finsterer 
Stolz  (48 1  und  eine  düstere  Stirn  (12)  kenn- 
zeichnen ihr  Antlitz,  gewichtige  Rede  (35)  und 
erhabene  Dichtersprache  (39)  ihre  Ausdrucks- 
weise. Ihr  Wesen  ist  leidenschaftlich  (11.  35), 
nicht  in  den  Bewegungen,  die  im  Gegenteil  ge- 
messen sind,  wohl  aber  in  Gedankenflug  und 
Gesinnung.  —  Überwiegend  ist  sie  ein  Typus 


besonders  die  Tragödie  —  Beweis  genug,  daß 
beide  unterschieden  werden  müssen;  auch  die 
Tr.  mit  dem  Thyrsos  und  dem  Häschen  (s.  o.) 
wird  niemand  mit  der  Muse  des  ernsten  Dra- 
mas identifizieren  wollen.  Diese  hat  vielmehr 
auf  mehreren  Bildwerken  zu  Attributen  das 
Schwert  oder  die  Keule  (s.  Bd.  2,  Sp.  3270.  3290), 
also  Trulzwaffen,  die  auf  schwere  Kämpfe  hin- 
deuten, wie  sie  sich  seelisch  oder  sinnlich  in  der 


der   bildenden   Kunst,    so    auf   einem    Ge-  60  Tragödie  vollziehen.  Melpomene  verkörpert  deni- 


mälde  des  Aiition,  eines  Zeitgenossen  Alexan- 
ders d.  Gr.,  bezeugt  von  Plin.  N.  H.  35,  78: 
auf  nobiles  picturae  waren  Biber  pater,  Tragoe- 
dia und  Comoedia  veranschaulicht;  vgl.  Brunn, 
Künstlerg.  2,245.  —  Erhalten  sind  folgende 
Darstellungen:  1)  Rotfig.  Gemälde  auf  einer 
Nolaner  Vase:  Gerhard,  Auserl.  Vaserib.,  Tafel 
56.2:   Baumeister.   Denkm.  S.  1301,  Fig.  1443; 


nach  den  höheren  geistigen  Gehalt  des  Trauer- 
spiels, die  Tr.  dagegen  erscheint  nur  als  äuße- 
rer Bestandteil  des  Dionysoskults  und, 
wie  in  der  Herme  (s.  o.),  als  Gegenstück  zur 
Komodia.  Genießen  allegorische  Gestalten, 
besonders  seit  Lessing  (vgl.  Laokoon  Kap.  X,  XI), 
nur  eine  bescheidene  ästhetische  Schätzung,  so 
ist  speziell  den  Verkörperungen   der  Tr.    erst 
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recht  ein  mäßiger,  nebensächlicher  Wert  bei-  mit   altem    Namen    Vinovia)  =  Dessau  Inscr. 

zumessen,  zumal  da  sich  keine  der  vorhandenen  Lat.  sei.  4785,  Altar:  I(ovi)  O(ptimo)  M(aximo) 

zu  echt  künstlerischem  Ausdiuck  erhebt.  et   Matribus    OUototis    sive    transmarinis  Pom- 

[Johannes  Schmidt.]  ponius  Domains  b(ene)f(iciarius)   co(n)s(ularis) 

Tralla   (Tgällu),   Amazone,  Eponyrne   einer  pro  saJute  sua  et  suorum  v(otum)  s(olvit)  l(ibensf 

Ortschaft  Bitbyniens,  Airian  bei  Eust.  ad  Dien.  a(nimo);   derselbe  keltische  Beiname  Ollot.  ist 

Perieg.  828.     [Klügmann.]  auch,  -wie  es  scheint,  herzustellen  in  den  Weih- 

Tramarina?  oder  Iransuiarinae,  d.  h.  füber-  inschriften  von  Binchester- Fwiow'a  CIL  7,  424 

seeische',  heißen  mit  treffendem  Beinamen  die  und   425,  s.  Ihm  o.  Bd.  3,   S.  833 f.,   wo   mehr 

Muttergöttinnen  Matres  oder  deae  Mattes  (vgl.  io  Literatur  angeführt  ist.  —  Auch  die  Inschrift 

Ihm  o.  Bd.  2,  Sp.  2464  ff.)  in  fünf  Weihinschrif-  auf  dem  Bruchstück  eines  Altares  vom  Fundort 

ten,  (wohl  alle)  heirührend  von  remischen  Sol-  Walton-House-Station,  Ephtm.  epigr.  7,  S.  331, 

daten     oder    Truppenabteilungen    ('Fähnlein'),  nr.  1081:    MATRI  |  BVSTP  |  MAP  ist  wohl  zu 

welche  auf  der  britannischen  Insel  standen  und  lesen:  Matribus  Tramarinis;  dagegen  bezwei- 

deren  Heimat   das  Festland   war,   weshalb  die  feit  Haverfield  tbd.  S.  312,  nr.  980  die  Richtig- 

fMütter'  in  einer  Inschrift  als  tramarinae  pa-  keit  der  Lesung  von  Hooppell:  Matr.  )  Tramar. 

iriae  bezeichnet  sind;   vgl.  Ihm,  Bonn.  Jahrb.  einer  im  J.  1879  zu  Binchester  gefundenen  In- 

83  S.  61/62   und  70.    In   einer  der  fünf  "Weih-  schritt.     [Keune.] 

Inschriften  heißen  die  Göttinnen  Matres  011  o-  Trambelos  (Tqäußi}lüg).  Der  Alexander- 
totae  sire  trontmarinae,  es  werden  also  hier  20  historiker  Aristobulos ,  der  ja  wahrscheinlich 
beide  Beinamen  (durch  sive)  als  gleichwertig  als  letzter  der  als  Historiker  hervortretenden 
gekennzeichnet,  und  daher  hat  Th.  v.  Grien-  Zeitgenossen  des  Königs  und  Teilnehmer  des 
berger,  Korrespondenzblatt  d.  Westd.  Ztschr.  10  Feldzugs  dessen  Geschichte  geschrieben  hat 
(1891)  §  73  mit  Zustimmung  von  Ihm,  Bonn.  und  alles  Erreichbare  zusammenfaßte,  berichtet, 
Jahrb.  92  S.  256ff.  in  dem  keltischen  Beinamen  wohl  anläßlich  der  Schilderung  der  Eroberung 
Ollotoiae  (Holder,  Altcelt.  Sprachsehatz  2 ,  Sp.  Milets  (bei  Athen.  2,43D,  frg.  3  p.  97  Müller), 
84 7 f.)  den  dem  geimanischen  Alamanni  ent-  in  Milet  gebe  es  eine  'A%illtiog  Y.$r]vr\.  Hier 
sprechenden  Namen  eines  sonst  nicht  bezeug-  habe  sich  Achilleus.  nachdem  er  den  Trambe- 
ten festländischen,  gallischen  Volksstammes  los,  den  König  der  Leleger  —  (über  Leleger  in 
der  Ollotouti,  Ollototi  (Gesamtleute,  Allmänner)  30  Milet  s.  Strabo  13,611 ;  Aelian,  v.  7*.  8,5)  —  ge- 
erkennen wollen,  während  F. Haverfield  (Korrbl.  tötet  hatte,  gereinigt.  Auf  dieselbe  Quelle 
Wd.  Ztsehr.  10  §  90)  als  eine  sich  mit  trans-  geht  auch  Eust.  II.  p.343,  4sqq.  zurück,  der, 
marinae  deckende  Bedeutung  des  Wortes  OUo-  ohne  den  Aristobulos  zu  nennen,  noch  hinzu- 
totae  den  Vorschlag  von  Stokes  =  'zu  einem  fügt,  auch  Lykophron  (v.  467f.)  erwähne  den 
anderen  Land  gehörig'  empfiehlt  und  Wlticat  Trambelos.  Die  Achilleusquelle  wird  sonst 
(ebenso  auch  Siebourg,  Bonn.  Jahrb.  105,  S.  98)  nicht  mehr  genannt;  dagegen  finden  wir  in 
die  31.  0.  sive  Tr.  mit  den  Matres  omnium  der  Nähe  Milets  einen  Ort  Achiileion  bei  Xen. 
gentium  (CIL  7,  887)  zusammengestellt  hat;  Hell.  3,2,17  und  4.8,17,  den  Steph.  Byz.  s.  v. 
vgl.  Ihm  0.  Bd.  2,  Sp.  2477  und  Bd.  3,  Sp.  833 —  fälschlich  -nlrfiiov  Z^vQvng  ansetzt.  Lylophron 
834.  Belege:  01X7,303  (Lowther  an  der  40  a.  a.  0.  gibt  die  Genealogie:  Trambelos,  Sohn 
Grenze  von  Westmoreland  und  Cumberland)  =  des  Telamon,  Bruder  des  Teukros.  Die  Scho- 
1hm,  Bonn.  Jahrb.  83,  S.  158  nr.  351  :  Deabus  litn  z.  d.  St.  führen  dies  weiter  aus.  Danach 
Matribus  tramari(nis)  vex(illatio)  Germa[norum  hat  Telamon  nach  der  Einnahme  Troias  die 
.  .  .]  pro  salute  ...  v.  s.  1.  m.  —  CIL  7,  319  Theaneira  (s.  d.)  als  Beute  erhalten.  Von  Te- 
(Plumptonwall)  =  Ihm  a.  a.  0.  nr.  352:  Deab(us)  lamon  schwanger  flieht  sie  vom  Schiff  und  ge- 
Matribus  tramarinis  et  n(umini)  Imp(eratoris)  langt  schwimmend  nach  Milet.  Arion,  König 
Alexandri  Aug(usti)  (t  Iul(iae)  Mammeae  ma-  von  Milet,  findet  sie  im  Wald,  nimmt  sie  auf 
tr(is)  Avg(usti)  n(ostri)  et  castroivm  toti\que]  und  erzieht  ihr  Kind  Trambelos  als  eigenen 
domui  divinae  [....'?  vexill]atio  .  .  —  CIL  Sohn.  Soweit  der  Sclioliast  nach  Istros  (FHG 
7,  499  (Newcastle  am  Tyne,  mit  altem  Namen  50  1,  421 ;  vgl.  Wellmann,  De  Istro  p.  8).  Was  das 
Bons  Aelius)  =  Ihm  a.  a.  0.  S.  159  nr.  358  mit  Scholion  weiter  über  den  Tod  des  Trambelos 
Abbildung  S.  42  Fig.  6  =  Dessau  Inscr.  Lat.  gibt,  gehört  zu  einem  Bericht  aus  der  Schrift 
sei.  4784,  unterhalb  der  Darstellung  der  drei  jisql  Milrpov  des  Aristoliitos  (FH G  4,  335;  bei 
sitzenden  Göttinnen:  Dca\bus]  Matribus  tra-  Parthen.  Erot.  26,  die  sich  gegenseitig  ergän- 
marinis  patri(i)s  Aurehus  luvenalis:  der  Stifter  zen.  Durch  das  Schollen  werden  die  Lokalisie- 
ist hier,  wie  anderswo,  nicht  ausdrücklich  als  rung,  durch  Parthenios  die  näheren  Umstände 
Soldat  bezeichnet.  —  CIL  7,  994  (Risingbam,  des  Todes  gegeben.  Danach  trat  Trambelos 
mit  altem  Namen  Habitaveium)  =  Ihm  a.  a.  0.  dem  Achilleus,  als  dieser  von  seinem  Beute- 
S.  160  nr.  375,  Altar  mit  einem  Pinienzapfen  zug  aus  Lesbos  zurückkehrte,  feindlich  ent- 
und  zwei  Opferschalen  als  Verzieiung:  Matri-  60  gegen  und  ward  von  ihm  erschlagen.  Achilleus 
bus  tramarinis  lul(ius)  Victor  v(otum)  s(olvit)  bewunderte  seine  Tapferkeit,  erfuhr,  wer  er 
l(ibens)  m(erito);  Stifter  des  Altars  war  wohl  wäre,  und  als  er  ihn  als  Sohn  des  Telamon 
derselbe  Offizier  (tribunvs),  welcher  am  selben  erkannte,  beweinte  er  ihn  und  begrub  ihn 
Orte  den  Altar  CIL  7,  980  geweiht  hat  und  feierlich.  Der  Grabhügel  werde  noch  jetzt 
welcher  auch  in  der  Weihung  eines  Fähnleins  Heroon  des  Trambelos  genannt.  Dies  Grab  be- 
(vexillatio) ,  CIL  7,  988b,  als  dessen  Befehls-  fand  sich  also,  wie  der  Vergleich  des  Aristo- 
haber  genannt  ist.  —  F.  Haverfield  in  Ephem.  bulos  mit  dem  Scholiasten  lehrt,  bei  Milet, 
epigr.  9,  4  (1913)  S.  570  f.  nr.  1133  (Binchester,  nicht,  wie  es  nach  Parthenios  scheinen  könnte, 
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in  Lesbos.    Parihenios  gibt  in  der  ersten  Hälfte  den  Münzen  des  Antoninus  Pius  (s.  Cohen2  zu 

seiner   Erzählung   nach   Euphorion    noch    eine  nr.  825;  J.  140/143  und  152  n.Chr.)  hat  sie  ein 

Episode  aus  dem  Leben  des  Trambelos,  die  in  Steuerruder   und   Ähren   [vgl.   die  Darstellung 

Lesbos  spielt.    Trambelos  liebte  in  Lesbos  die  der  Annona    auf   Geldstücken    des    Hadrianus 

Apriate,  ohne  Erwiderung  zu  finden.    Schließ-  (Cohen2  2  p.  118  nr.  165  f.),  vgl.   Wissowa  o.  Bd. 

lieh    wandte    er   Gewalt    an    und    als    sie    sich  1,  1,  Sp.  3(31];  auf  den  Münzen  des  Philippus 

heftig   wehrte,    stürzte   er   sie   ins  Meer;    nach  (s.  Cohen*  zu  nr.  223)  und  Taci tu s  (s.  Cohen2  zu 

anderer  Version  habe  sie  sich  selbst  ertränkt.  nr.  146)  hält  sie  einen  Delphin  und  ein  Zepter 

Über   das  Motiv   der  sich   ertränkenden  Jung-  [Eclchel,  Doctr.  num.  vet.  7  p.  329  u.  497  nennt 

trauen  s.  m.  Reliquienkult  1,360 f.;  ebenda  auch  10  das  Tier  einen  Drachen,  ebenso  Cohen2  5  p.  116 

über  Quellen,  in  denen  Heroen  von  Blutschuld  zu    nr.  223   (fdragon    bipede'yj.     Nach    Cohen2, 

sich  reinigten.    Über   einen  mutmaßlichen  Zu-  A  ntoninus  Pius  nr.  829  (J.  140/143  n.  Chr.)  trägt 

sammenhang  des  Trambelos  mit  Apollon  Tram-  die    Frau   dieses   Münzbildes   eine   Turmkrone, 

bios  s.  Höfer  o.  Bd.  5,  545.    S.  weiter  noch  Joli.  Die  angeführten  Münzbilder   und  ihre  Bei- 

Schmidt  Bd.  5,223;   Tümpel  Bd.  1,2864;  2,1954.  schritten  berechtigen  noch  nicht,  in  Tranquil- 

[Pfister.]  iitas   eine  Gottheit  zu  sehen  (Wissowa,  Relig. 

Tranquillitas ,   Personifikation   1)  der  Ruhe  u.  Kultus  der  Rom.2  S.  337,  1),  wie  in  der  ver- 

auf  dem  Meere  und  2)  der  öffentlichen,  staat-  wandten  Securitas  {Wissowa1  S.  278,3.    J.  II- 

lichen  Sicherheit.  berg  o.  Bd.  4,  Sp.  595— 597).  Jedenfalls  ist  eine 

1)  Auf  drei  in  Porto  d'Anzo  (Antium ,  an  2ü  solche  Annahme  ausgeschlossen  für  die  Bei- 
der Küste  von  Latium)  gefundenen,  im  Museo  Schriften  Beata  Tranquillitas  auf  Geldstücken 
Capitolino  zu  Rom  verwahrten  marmornen  Rund-  aus  dem  ersten  Drittel  des  4.  Jahrh.  n.Chr., 
altären  von  gleicher  Gestalt  und  Größe,  deren  nämlich  des  Constantinus  I  {Cohen2  7  p.  231  f. 
Sehauseiten  mit  teilweise  gleichem,  teilweise  nr.  15—30)  mit  seinen  Söhnen  Crispus  und 
aber  verschiedenem  Bildwerk  geschmückt  sind,  Constantinus  iunior  {Cohen2  7  p.  340  f.  nr.  3 — 26 
CIL  10,  6642—6644  (==  Dessau,  Inscr.  lat.  sei  und  p.  366—368  nr.  3—29),  sowie  des  Licinius 
3277 — 3279),  stehen  auf  Vorder-  wie  auf  Kehr-  Sohn  {Cohen2  7  p.  213  nr.  1),  Beischriften,  für 
seite  die  Inschriften:  [6642]  ara  Neptuni,  \  6643]  welche  nicht  einmal  Personifikation  offensicht- 
ara  Tranquillitatis  (auf  Rückseite  abgekürzt:  lieh  ist.  Die  genannte  Beischrift  {Beata  ist 
Tranquillita.)  und  [6644]  ara  Ventorum.  Hier  30  öfters  abgekürzt  Beat.,  auch  Bea;  die  in  Lon- 
ist  also  T.  die  Sicherheit  gegen  Stürme  auf  don  geschlagenen  Geldstücke  des  Kaisers  Kon- 
dem  Meere,  und  der  Altar  stellt  daher  auch  stantin  und  seiner  Söhne  schreiben:  Beat.  Tran- 
auf  der  Vorderseite,  unter  dem  den  drei  AI-  qlitas)  steht  auf  der  Rückseite  der  Münzen 
tären  gemeinsamen  Bild  eines  Schiffsschnabels,  über  dem  bekannten  Bild  eines  Altares  mit 
ein  segelndes  Schiff  mit  Schiffer  dar  (Abb.  bei  Weltkugel  und  Sternen  darüber;  die  Aufschrift 
Stuart  Jones  a.  a.  O.  Plate  80  =  Lafaye  a.  a.  Ü.  auf  allen  diesen  Altarbildern  lautet:  Votis  XX 
p.  40-'  Fig.  7038).  Vgl.  Appian  bell.  civ.  5,98  {=  vicennalibus),  d.h.  die  Münzen  sind  geprägt 
und  den  Art.  Venu.  Wissowa,  Relig.  u.  Kultus  zum  Andenken  an  das  20.  Regierungsjubiläum 
der  Römer  S.  252  u.   2  S.  228.    H.  Stuart  Jones,  des  Kaisers  Constantinus  im  J.  325  n.  Chr.  oder 

^4  Catalogue  of the  sculptures  of  the  Mu-  40  in    Erwartung    dieses    Jubiläums    in    der    Zeit 

seo  Capitolino  (Oxford  1912)  p.  330  nr.  26a  mit  320/324  n.Chr.  J.  Maurice,  Xumismatique  Con- 

Plate  80   (hier   sind   auch   die    beiden   anderen  stantinienne  2  p.  CXXXIII  mit  Belegen  1  (1908) 

Altäre   abgebildet,    mit   Text   p.  327f.   nr.  23a  p.  428— 434  und  PI.  XXIII,  1  [Münzstätte  Trier]; 

und  p.  331  nr.  27a).    G.  Lafaye  in  Daremberg-  2  (1911)   p.  55  —  59    und    PI.  II   13  —  17    [Münz- 

Saglio,  Dictionn.  des  antig.,  fasc.  48,  Halbbd.  9  statte   London],    p.  111  —  115    und    PL  IV  6 — 9 

p.  401/402.   —    Für  cMeeresstille'   ist   tranquil-  [Münzstätte  Lyon]. 

Utas   die   regelrechte  Bezeichnung:   Cic.    Acad.  Daß  der  Kaiser  eine  Verkörperung  der  Ruhe 

prior.  2  §  100   und    ad  Attic.  6,8,4.   Caes.  bell.  und  des  Friedens  ist,  spricht  sich  in  der  An- 

Gatt.  3.  15,3.    Liv.  26,11,3.  rede    an    die    Kaiser    der    spätrömischen    Zeit 

2)  Auf  Geldstücken  des  Hadrianus  {Cohen,  50  Tranquillitas  tua  aus  [Eutrop.,  Cod.  Theodos., 
Descript.  bist,  des   mann,  frapp.  sous  l  Empire  Cod.  lustin.,  Hilarius). 

rom.2  2  p.  225  f.  nr.  1437 — 1443),  des  Antoninus  G.  Lafaye   a.  a.  0.  p.  402.    Cohen  a.  a.  0.* 

Pius  {ebd.  "2  p.  351  nr.  825— 829),  des  Philippus  8  p.  437  u.  365.    Vgl.  L.  Deubner,  Personifika- 

Vater  {ebd.3  5  p.  116  nr  223-224),  des  Tacitus  tionen,  0.  Bd.  3,  2,  Sp.  2082.  2162.    Die  0.  Bd.  4, 

(ebd.2  6  p.  235  nr.  146)    hat   das   Münzbild    der  Sp.  596597    angeführte    Abhandlung    von    W. 

Rückseite  die  Umschrift:  Tranquillitas  Aug(usti)  Koehlcr,    Personifikationen    abstrakter   Begriffe 

oder,  auf  den  Münzen  des  Philippus:   Tranquil-  aufröm.  Münzen  ist  mir  nicht  zugänglich,  auch 

Utas  Augg.  f=  Augustorum)   [abweichend  An-  nicht   die   ältere   von  R.  Engelhard ,  De  perso- 

toninus  Pius  nr.  825  nur:   Tranq.].    Die  Personi-  nificationibus  usw.  (1881).                     [Keime.] 

fikation  der  dem  Kaiser  verdankten  Staatsruhe  60      Tmnsinariuae  (Matres)  s.  Tramarinae. 

und   öffentlichen  Sicherheit   ist  dargestellt  als  Trapedöel  (Tga7trtöa>t]X),  guter  Geist  der  14. 

stehende  Frau;  auf  den  Münzen  des  Hadria-  Montagstunde,  entgegengesetzt  dem  bösen  Sai- 

nus  (s.  Cohen-  zu  nr.  1437)   stützt  sie  sich  auf  (uov  NvktiSwv,  Hygrom.  Salom.  cmgr  70,   Cat. 

eine  Säule   und   hält   ein  Zepter    in   der  Hand  cod.  astr.  gr.  8,  2,  150.     [Preisendanz.] 

[dasselbe  Bild  der  Securitas  auf  späteren  Geld-  Trapezeus  [Tgans^svg),  ein  Sohn  des  Königs 

stücken,    z.  B.   des    Gallienus  {Cohen2  5  p.  435  Lykaon  (s.  d.)  von  Arkadien,  der  Gründer  der 

nr.  966),  der  Salonina  {ebd.  p.  507  nr.  108);  vgl.  dortigen  Stadt  Tgans£ovg  (Paus.  8,3,3).  Gleich- 

J.  llberg    o.  Bd.  4,    Sp.  596    (Liefg.  62)];     auf  namig   sind   die    Stadt   und   ihr   Erbauer   nach 
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Steph.  Byz.  s.  TQcatefavg.  Eine  andere  Sage  bei  sfolvit).  Zur  Schreibung  sei  bemerkt,  daß  beide 
Apollodur.  bibl.  3,  98  f.  leitet  den  Namen  des  Denkmäler  in  ihren  wenig  guten  Inschriften 
•Ortes  von  dem  Tisch  (tgäittSa)  ab,  den  Zeus  etwa  des  2.  Jhdts.  n.  Chr.  C  und  G  nicht  von- 
iin  Zorn  umstürzt,  als  er  von  Lykaon  und  seinen  einander  unterscheiden;  der  Dativ  des  Namens 
Söhnen,  deren  Gottlosigkeit  er  unerkannt  er-  der  Göttin  auf  -e  (stat  -ae)  entspricht  zahl- 
proben will,  mit  Menschenfleisch  bewirtet  wird,  reichen  Dativbildungen  provinzialer  weiblicher 
worauf  er  die  Missetäter  mit  dem  Blitze  er-  Götternamen.  Der  Soldat  war  lusitanisch-his- 
schlägt.  Auch  bei  Hygin.  fab.  176  u.  Astron.  panischer  Herkunft,  wie  sein  Name  Tongius 
2,4,  Ps.-Eratosth.  Katuster.  8  u.  Tzetz.  Lyk.  £81  Tongetami  film*  beweist  (vgl.  Hübner,  CIL  2 
wirft  Zeus  im  Zorn  den  Tisch  um,  weil  man  10  Suppl.  p.  1093  und  Mon.  ling.Iber.  p.  261,  auch 
ihm  Menschenfleisch  vorsetzt;  doch  tun  dies  Holder,  Altcelt.  Sprachschatz  2,  Sp.  1»86.  1887, 
hier  Lykaon  oder  seine  Söhne  zu  dem  Zweck,  wo  die  beiden  Namen  als  keltische  aufgeführt 
ihrerseits  zu  erproben,  ob  der  Gast  ein  Gott  sind).  Auf  dem  der  Victoria  (geschrieben: 
sei;  den  Namen  gibt  der  Stadt  nach  Hygin.  Viqtoria,  a.  a  0.  nr.  14)  geweihten  Altar  nennt 
a.  a.  0.  später  Arkas,  den  Zeus  mit  Lykaons  er  sich  genauer  sicnifer  (so  statt  signifer) 
Tochter  Kallisto  (s.  d.  nr.  1)  erzeugt  hat.  Auf  coh(ortis)  II  Lus(itanorum) ,  er  diente  also  in 
die  Stadt  nimmt  die  Sage  von  Lykaon,  z.  B.  einer  Hilfstruppe,  die  sich  ursprünglich  aus 
bei  Od.  Met.  1,  164  f.  211t'.,  im  übrigen  keinen  Lusitaniern  zusammensetzte  (vgl.  über  die  ver- 
Bezug. Die  bei  Herodot  6,  127,  sonst  selten  er-  schiedenen  Cohortes  Lusitanorum:  Cichorius  in 
wähnte  Stadt  gab  (wohl  nach  ihrer  Zerstörung)  20  der  Neubearbeitung  von  Paulys  Real-Encyclo- 
ihre  Kunstwerke  an  Megalopolis  ab:  Paus.  8,  pädie  der  class.  Altertumswissenschaft  4,  Sp.  311 
31,5.  Nur  dem  Gleichklang  der  Namen  zuliebe  — 314).  In  der  der  T.  geweihten  Inschrift  gibt 
berichtet  er  8,27,6,  arkadische  Auswanderer  er  dafür  seine  Heimat  an,  denn  er  nennt  sich 
von  dort  hätten  die  gleichnamige  berühmte  Igaeditanus  (geschrieben:  Icaedit.),  stammte 
Stadt  am  Pontos  Euxeinos  (im  Kolcher-  also  aus  der  Volksgemeinde  der  Igaeditani  um 
lande)  erbaut,  deren  Gründung  sonst  vielmehr  die  heutige  Idanha  a  Velha  (Kiepert  CIL  2, 
milesischen  Griechen  aus  Sinope  zuge-  Suppl.  Tab.  I  Te.  Kenne  in  der  Neubearbtg. 
schrieben  wird:  Xen.  Anab.  4,  8,  2 i;  5,5,10;  von  Paulys  Real-Encyclop.  Suppl.  3).  Der  in 
Ptol.  1, 15,  9;  Diodnr  14,  30.      [Job.  Schmidt.]  Ephem.  epigr.  a.  a.  Ö.    (wohl    nach   Leite)    ge- 

Traumgott  s.  Oneiros  u.  vgl.  Ephialtes.           30  äußerten  Annahme,  daß  die  beiden  Altäre  aus 

Travinis,  vermutlicher  Name  einer  mit  dem  Idanha  verschleppt  seien,  scheint  schon  die 
keltischen  deus  Taranucnus  (0 .  Bd.  5,  Liefg.  Heimatangabe  des  Stifters  zu  widersprechen, 
71,  Sp.  91.  Holder,  Altcelt.  Sprachsch.  2,  Sp.  da  innerhalb  des  Gemeindegebietes  Heimat- 
1728/1729)  verbundenen  Göttin  in  einer  Weih-  angaben  nicht  gewöhnlich  sind  [Ausnahmen 
inschrift,  CIL  13,  6094,  aus  Godramstein  bei  in  Hispanien:  CIL  2,  2016—2020];  dazu  liegt 
Landau  (nordwestl.),  im  Museum  zu  Mannheim  Fundäo  von  Idanha  a  Velha  in  Luftlinie  34  km 
(Hang,  Rom.  Denksteine  des  Ghz.  Antiquariums  entfernt  und  ist  durch  einen  Gebirgsrücken  ge- 
rn Mannheim  Nr.  18)  aus  der  Zeit  nach  150  trennt.  Ob  die  Deutung  des  Namens  Treba- 
n.  Chr.:  In  hfonorem)  d(omus)  d('ivinae)  deo  -runa  (==  Trebo-runa)  cdes  Hauses  Geheimnis' 
Taranucno  |  Travini  quibus  ex  collata  stipeusw.  40  (Holder,  Altcelt.  Sprachschatz  2,  Sp.  1906)  rich- 
Zwar  ist  der  Anfangsbuchstabe  T  des  Namens  tig  ist,  muß  dahingestellt  bleiben.  Jedenfalls 
nicht  ganz  sicher,  aber  jedenfalls  ist  die  Ver-  ist  die  von  Leite  angenommene,  von  Holder 
mutung  von  Th.  Mommsen,  daß  vielleicht  et  wiederholte  Gleichstellung  Trebaruna  =  Vic- 
Ravini  zu  lesen  sei,  nicht  gerechtfertigt,  da  toria  nicht  gerechtfertigt,  wenn  auch  Victoria 
Zusammenstellung  von  Götterpaaren  ohne  et  in  Lusitanien  nachweislich  von  Bürgerlichen 
auch  sonst  nachweisbar  ist,  vgl.  die  Weihin-  verehrt  ward  (CIL  2,  457.  402)  und  die  Schrei- 
^hrift  des  Metzer  Museums  aus  Saarburg  i.  L.  bung  Viqtoria  von  der  iberischen  Sprache  be- 
L  IL  13,  4542:  Deo  Sucello Nantosuelte  und  dazu  einflußt    scheint   (Hübner,    Mon.  ling.  Iber.  p. 

iune    Korrbl.  d.  Wd.  Ztschr.  15  (1896),  Sp.  58.  LXXIV,  vgl.  p.  LH;  sonst  findet  sich  die  Schrei- 
Die  Annahme  von  Hang  a.  a.  0.,  daß  Travini  die  so  bung  Q  statt  C   hauptsächlich  vor  V).    Ablei- 

Ortpbewohner  oder  eine  Familie  bezeichne,  ist  tung  aus  der  keltischen  Sprache  ist  allerdings 

irrig.     Auch    Holder,    Altcelt.   Sprachschatz    2,  nicht  unmöglich,  denn  keltisch  ist  treb-=  Wrohn- 

Sp.!l087   und  1905  irrt,  wenn  er  Ravinus  oder  statte,  Siedelung,  Dorf  (vgl.  Holder  2,  Sp.  1908/ 

Travinus  als  Mannesnamen  aufführt.     [Keune.J  1909:    trebo-,  auch  Ad.  Schulten,  Numantia  I, 

Trebaruna,    wohl    iberischer    Name    einer  Die  Keltiherer  usw.  1914,  S.  137),  stamm-  und 

wahrscheinlich  örtlichen  Göttin  in  Lusitanien,  sinnverwandt    mit    dem    Italischen    (umbrisch- 

bezeugt  durch  die  Inschrift  eines  Altars,  welchen  lateinisch  trefo,  trifu-tribus  =  Flur,  Gau;  vgl. 

ein  Soldat  ihr  geweiht  hat  zugleich  mit  einem  italische  Ortsnamen  Treba,  Trebula,  Trebium, 

anderen  Altar,  welcher  der  Victoria  geweiht  ist.  Trebiae),  und  ebenso  ist  keltisch  (mit  dem  Ger- 

Diese  beiden  Altäre,  Ephem.  epigr aph.  8  (1899),  60  manischen,    auch    Slavischen    gleichlautendes) 

S.  360  nr.  14.  15  (nach  Leite  de  Vasconcellos  im  runa,   belegt  durch  die  Namen  Runa,   Runas 

Archeologo  Porta gues  1,  1895,  S.  226)  =  Dessau  (Gtv.  Runatis),   sowie  in  Vindruna  (Holder  2, 

Inscr.Lat.  sei.  4510,  befanden  sich  früher  in  Fun-  Sp.  1246 — 1247  und  3,  Sp.  350;  dagegen  nicht 

däo  (Stiehlers  Hand-Atlas9  nr.  32  D  3)  und  wer-  in   Sacr-una,  Vir-una,    vgl.  Holder  3,    Sp.  29: 

denjetzt  in  Lisboa-Lissabon  verwahrt.  Die  Weih-  -una  und  2.  Sp.  1282f.  3,  Sp.  399).       [Keune.J 

inschrift  der  T.  lautet  (a.  a.  0.  nr.  15):  ara(m)  Trechos  (Tpii%os),  ein  aitolischer  Speerkämp- 

pos(uit)  Toncius  Toncetami  f(ilius)  Icaedit(anus)  fer,    den    Hektor    vor   Troja    tötet:    11.  £706 

milis(=miles)Trebarunel(ibens)m(erito)v(otumj  Tzetz.  Hom.  99.                 [Johannes  Schmidt.] 

Roschbb,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.   V.  36 


1099                        Tremilos  Triauchen                       1100    | 

Troinilos  oder  vielmehr  Tremiles  Tgtui/.og,  nach  Aigina  übersetzten  und  es  besetzten:  der 
Tgi-uih]g,  Meineke.  Anall.  p.  068),  nach  welchem  Name  überliefert  im  Schol.  Pind.  Ol.  8,  39:  7"p. 
Lykien  früher  TgEiuh]  (Tgtuillv,  Hesych.  s.  v.)  xtg  kgyEiog.  Vgl.  0.  Müller,  Aegin.  43,  Darier 
und  die  Lykier  Tgs^iXtig  (vgl.  Ant.  Lib.  35)  ge-  1,  83;  II.  D.  Müller,  Myth.  d.  gr.  Stämme  1,  74,1 
nannt  Avaren.  Die  ogygische  Nymphe  Praxidike  denkt  an  Herleitung  des  Wortes  ,,von  der  Ge- 
(vv^fpri  'Slyvyh'i,  i)v  Ugagi d r/.r,i'  -auXeovgi;  'Slyv-  stalt  der  ganzen  Insel,  welche  die  Form  eines 
yii]  die  lykische,  da  die  Lykier  'Slyvyioi  hießen,  Dreiecks  hat",  oder  nimmt  Bezugnahme  an  ,. auf 
Steph.  B.  v.  'ilyvyia,  oder  Tochter  des  Ogygis,  die  Gegend  der  Insel,  welche  Tgmvgyiu  hieß". 
Suid.Y.  IIgat,idixij)  gebar  ihm  am  Flusse  Sibros  Vgl.  auch  Hirsch fcld,  Real-Enzykl.  1,  'J66.  0,iIS 
vier  verderbliche  (0X00L)  Söhne,  schlimme  Räu-  10  Wort  fehlt  in  den  Lexica.)  [Preisendanz.] 
ber:  Tloos  (od.  Tlos),  Xanthos,  Pinaros  und  Triaucheu  (l'giav^iqv),  mit  drei  Hälsen;  so 
Kragos.  Steph.  B.  v.  TgsfiiXri  mit  den  Versen  heißt  Hekate  (s.  d.)  bei  LyJcophr.  1186;  es  ist 
des  Panyasis  (fr.  17  Dübn.  Tzchimer  Panyas.  einer  der  vielen  Beinamen,  die  sich,  im  Gegen - 
fragm.  (Bresl.  1842)  p.  51  f.).  Die  Namen  der  satz  zu  [LovongÖGWTiog  (Artemidor.  2,  37),  xtxga- 
Söhne  bezeichnen  Örtlichkeiten  in  Lykien,  ngoGomog  (Hymn.  mag.  5  v.  22  bei  Abel,  Or- 
Steph.  B.  v.  Kgäyog,  SÜdv&os,  Uivaqcc,  TX&g.  phica  p.  293),  auf  ihre  Dreigestalt  beziehen; 
Strab.  14  p.  665 f.  Panyasis  wird  in  seiner  He-  vom  Schol.  wird  er  erklärt  mit  TgiY.EtpaXog 
raMea  erzählt  haben,  daß  Herakles  diese  Un-  (s.  u.,  sowie  den  Art.  Trikephalos.  wo  die  Drei- 
holde getötet  habe.     [Stoll  ]  gestaltigkeit  des  Hermes,   des  Geryoneus,  des 

Tre— n  (tre^n  ist  der  Name  eines   Gehilfen  20  Kerberos  und   anderer  Wesen   behandelt    ist). 

des  Vulcan    (se^lans).    Vgl.  über  ihn  s.  v.  se*£r-  Da  H.  von  Dichtern    und  Mythologen    oft   mit 

lans.     [C.  Pauli.]  verwandten   Göttinnen   identifiziert   wird   (s.  d. 

Treverae,    Matres  — ,    heißen    die    Mutter-  Art.  Hekate,  Bd.  1,  Sp.  1896 f.),  so  gelten  deren 
göttinnen   (vgl.  Ihm   0.  Bd.  2,   Sp.  2464  ff.)    in  Epitheta,  insoweit  sie  durch  eine  solche  Ver- 
einer Weihinschrift  des  Bonner  Museums,  wel-  mengung   erst   bedingt    sind,    dann    auch    ihr. 
che    von    Birten    am    Niederrhein    =    (Castro)  Dies   ist  häufig  gerade  auch  bei  den  Wörtern 
Vetera  stammt  und   zum  Urheber  hatte  einen  der  Fall,   die  jene  Dreiheit  ihrer  Köpfe   oder 
Soldaten,   dessen  Heimat   offenbar  das  Trierer  Leiber  kennzeichnen.    Eine  ganze  Anzahl  sol- 
Land,    die   römische    Volksgemeinde    der  Tre-  eher  Beiwörter  ist  der  H.  unter  dem   Namen 
verer  (Civitas  Treverorum)  war,  CIL  13,  8634  30  Mene  (s.  d.,  sowie  d.  Art.  Mondgöttin)  gewid- 
(=  Brambach  CIJRhen.  149.  Ihm,  Bonn.  Jahrb.  met   in  der  Beschwörungsformel  eines  Pariser 
83,    S.  155    nr.  334.     Dessau,    Inscr.  Lat.  sei.  Zauberpapyrus  (bei  Wessely,  Denk.schr.  d.  Wie- 
4792):    Matribus    Treveris    T.  Patemius  Perpe-  ner  Akad.  d.  Wissensch.,  phil.-hist.  Kl.  Bd.  36, 
tuus    cor ni cidar (ins)    leg(ati)    leg(ionis)    XXX  Z.  2524  f.   u.  Z.  2824:    s.   auch   l'scner.    Rhein 
U(lp>iae)  V(ictricis)  l(ibens)  mferito);  vgl.  Ihm,  Mus.  1903,  58,  166 f.): 

B.  Jb.  S.  18.61.    Die  Legion  (leg.  XXX  V.  F.),  xgiv.xvTiE  rgUpQ-oyyE  x  g  ixügccv  e  rgtwi>vuk  Mrjvr,, 

welcher  der  Stifter  der  Inschrift  angehörte,  ist  Tgtvav.ir}  xqi  ttqoocotts  xgi  0:  v%e  v  e  xci  tgioSltv, 

die    nämliche,    in    welcher    auch    die   anderen  —   —    —   —   —  —   —  —  —  —  —  —  —  — 

nachweisbaren  Legionare  aus  dem  Trierer  Lande  cpgr/.xbv  ävavdyJGaGa  &eu  r  q  icaoig  axo  aar  egcl. 

gedient  haben,  CIL  13,  1883  und  2614  (Grab-  40  Ganz     dieselbe    ausführliche    Anrede     in    dem 

schriften   von  Veteranen,    die   in   Lugudunum-  Hymn.    mag.     5     v.    24  f.     bei     Abel,     Orphica 

Lyon   und    Cavillonum-Ghalon-sur-Saöne,    wo  p.  293;    der   Anruf   xgiv.dgavz    ebenda    p.  289, 

sie    nach    ihrer    Entlassung    aus    dem   Heeres-  v.  8  u.  p.  290,  v.  25,    sowie   Heqg syöva    xot- 

dienst    ansässig    waren,    gestorben   sind),    vgl.  y.cigavE;    Par.  Pap.  Z.  2747,    und    endlich    tqi  .- 

CIL  13,  1,  2  p.  583  Col.  2.  —  CIL  13,8634  =  -Augccvs  vv%icc  iuxo&eve  y.XsidovyE  HsgcecpaoG d: 

Lehner,  Die  antiken  Steindenkmäler  des  Provin-  ebenda   Z.    1401  f.    Unter   dem   Namen   Brimo 

zialmuseums  zu  Bonn  (1918)  nr.  345.    Vgl.  auch  (s.  d.)   erhält   sie   bei   Lykophr.  1176    das   Epi- 

O.  Schilling,   De  legionibus  Romanorum  I  Mi-  theton    xgluogcpog.      Auch     beim     Komiker 

nervia  et  XXX  ülpia  (Diss.  Lips.  1893),  S.  45.  Charikleides  (/hl,  Kode  3,394)  wird  sie  ange- 

[Keune.|       50  rufen:  dtcnoiv    E-auxi] xgiuogcpE  xgi- 

Trex  (Tp?^),  Name  eines  Winddämons  *auf  ngÖGait  e,  das  letztere  Beiwort,  das  schon  aus 

der  von  R.  Wünsch,  Rh.  M.  JV  F.  55  (1900),  80  den    beiden   Hymnen    angeführt   wurde   (s.  0.), 

behandelten    kretischen   Bleifluchtafel:    col    §'  erscheint  auch  in  dem  großen  Pariser  Zauber- 

ovvoua  Tgi^,  ccvellco  Aibg  ay.xi).     [Preisendanz.]  papyrus  Z.  2878  sowie  bei  Artemidor  2,  37,  und 

Tria  Fata   s.   oben    Bd.  1,   Sp.  1449 f.  1452  für    die    mit    H.    identifizierte    Artemis    bei 

(Peter),   dazu  Ihm,    Bonn.  Jahrb.  83,  68;  98  ff.  Kleomcdes  (de  meteor.  2,5,111)   u.  Kornut.  34. 

Wissou-a,   Reh-  264 f.,    Otto,    P.  W.  6,  2050 f.  Daher  heißt  es   im  Hinblick  auf  ein  Artemis- 

Während  man  meist  in  diesen  drei  Schicksals-  bild  bei  Diphilos  (fr.  124,  Kock  2,577):  Ytcpa- 

gottheiten,  die  auf  Reliefs  als  drei  Frauen  ge-  lag  Exovx&g  xgtig  iöontg  ligxsaiGiov.  Ferner  wird 

bildet  werden  und  ja  auch  Fatae  heißen,   die  60  die    der    H.   (und    der    Athene)    gleichgesetzte 

drei  Moiren   in   lateinischem   Gewand   erkennt  Selen e  xgiTtXoor  slöog  £%ov6a  genannt:  Nonn. 

(Peter,  Wissowa,  Otto),  betrachtet   Usener,  Rh.  5,  72  f.   (Art.  Mondgöttin    Sp.  3188;,    und   bald 

Mus.  58,12    einen   Dreiverein   von   Schicksals-  darauf  6,  236:  zQtcpvrjg.    H.  heißt  xgiGooxd- 

gottheiten  (tria Fata,  tres Fortunae,  tres Parcae  grivog:    Orph.  Arg.  97 '9 ,   xgiv.EcpaXog:   Schol. 

oder  Fatae)  als  etwas  bodenständig  Italisches.  Lyk.  1186  (s.  0.),  und  dementsprechend  trieeps: 

[Weinreich.]  Serv.  A.  4,  511  u.  Ov.  Met.  7,  194;  Diana  (=  He- 

Triakoii  (Tgiclv.av),  Führer  der  Epidaurischen  cate)  triplex:  Fast.  1.387:  sodann  triformis: 

Dorier,    die    nach    Herod,  8,  46;    Paus.  2,  29,  5  Met.  7,  94.  177;  Hör.  C.  1,27,23;  3.  22.4;  Senec. 
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Med.  7,  Phaedr.  412;  Vol.  Flacc.  7,  395;  tri- 
uorfa:  Schol.  Hör.  C.  3,  28,  12,  s.  Heraeus, 
Hliein.Mus.  1903,  58,  464  f. ;  vgl.  TQiuoQfpog  (s.  o.) ; 
pndlich  tergernina:  Yerg.  A.  4,511  u.  Auson. 
iriph.  18.  Außer  diesen  Beiwörtern  vgl.  auch 
Ov.  Fast.  1,  141:  ora  vides  Hecatcs  in  tres  ver- 
jentia  partes.  Claudian.  Bapt.  Pros.  1,  15:  ter- 
ms Hecate  variata  figuras.  Apul.  Met.  11,  2: 
Proserpina  tri  formt  facie  larvales  impetus  com- 
orimens.  Minuc.  Fei.  Ott.  21,  14:  Trivia  trinis  10 
lapitibus  et  multis  manibus  liorrifica.  Trivia 
[s.  u.)  ist  nämlich  die  Übersetzung  von  xqlo- 
5Tng  (s.  o.);  so  heißt  sie  bei  Charikleides  a.  a.  0.; 
Orph.  hymn.  2, 1 ;  Plut.  de  fac.  orb.  hin.  24 ;  Steph. 
Byz.  s.  rgiodog;  Kornut.  34;  Pap.  Par.  7i.2b2h. 
2728.  2810;  auf  Thera  wird  eine  "AgTS^itg  tqio- 
dizig  verehrt:  Hillev  u.  Gaertringen,  KUo  2,  901, 
224. 

Selbst  wenn  nun  H.  'ursprünglich  nichts  an- 
deres als  eine  Wegegöttin  ist'  (s.  d.  Art.  bei  20 
Pauly"-Wissoioa  7,  2775),  so  kann  man  doch 
in  Zweifel  sein,  ob  sie,  wie  jene  beiden  übri- 
gens späten  Beinamen  tQioölrig  und  Trivia,  so 
auch  die  drei  Köpfe  den  Dreiwegen  verdankt. 
oder  nicht  vielmeb  rzurKennzeichnungihres 
gespenstischen  Wesens  erbalten  hat.  Es 
ist  wohl  letzteres  der  Fall.  Straßenkreuzungen, 
namentlich  außerhalb  der  Ortschaften,  sind 
nämlich  im  Altertum  die  gewöhnlichen  Stätten 
für  Hinrichtungen,  aber  auch,  bei  der  Nähe  30 
von  Gräbern,  häufig  Schauplatz  von  Toten- 
beschwörungen, nächtlichem  Zauberunwesen, 
allerhand  Geisterspuk.  Kein  Wunder,  wenn  die 
lebhafte  Phantasie  des  Volks  und  der  geschäf- 
tige Geist  von  Dichtern  und  Künstlern  Hekate, 
die  au  solchen  unheimlichen  Orten,  noch  dazu 
bei  Nacht,  verehrt  wird,  teils  mit  entsprechen- 
den Attributen,  Fackel,  Schwert,  Dolch,  Schlüs- 
sel, Strick,  Geißel,  Schlangen,  ausstattet,  teils 
auch  ihre  eigene  Gestalt  ins  Groteske  40 
steigert  und  erweitert.  Ursprünglich  ist 
H.  eingestaltig  (Artemidor  2,  37:  uovoixqoo- 
coTtog,  s.  Boschers  Art.  Sp.  1889  u.  1900  f. ;  Preller- 
Bobert,  Gr.  Myth.  I4,  324)  und  bleibt  es  in  ver- 
einzelten Darstellungen  jederzeit.  Während  sich 
ferner  ein  Hermes  Dikephalos  nachweisen  läßt, 
der  also  etwa  an  einen  lanus  erinnert  (s.  d. 
Art.,  Bd  1,  Sp.  24151),  kann  man  strengge- 
nommen von  einer  zweiköpfigen  Hekate 
nicht  reden,  da  diese  zwar  manchmal  doppelt  50 
erscheint,  aber  dann  über  zwei  selbständige 
Leiber  verfügt  und  somit  zwei  Einzelwesen 
darstellt.  So  haben  diese  im  Tempel  zu  Argos 
zwei  Erzkünstler,  der  jüngere  Polykleitos  und 
sein  Bruder  Naukydes,  in  Bronzebildern  ver- 
anschaulicht, denen  dann  Skopas  ein  drittes 
marmornes  Hekatebild  zugesellte  (Paus.  2,  22, 7  ; 
Usencr  a.  a.  0.  S.  208.  332).  Daneben  wird  sie, 
und  zwar  mit  der  Zeit  überwiegend,  dreige- 
staltig  dargestellt.  Werden  ihr  auch  fast  aus-  60 
schließlich  drei  normale,  oft  künstlerisch  schön 
stilisierte  Menschenköpfe  verliehen,  so  erkennt 
man  doch  aus  anderen  Erwähnungen,  daß  es 
dabei  gleichwohl  auf  einen  phantastischen  Reiz, 
ja  unheimlichen  Eindruck  abgesehen  ist:  wie 
bei  Bildern  oder  Schilderungen  des  Chronos 
und  der  Skylla  (s.  d.  Art.  Trikcphalos),  so  sehen 
wir  in  vereinzelten  Beschreibungen  der  H.  ein 


menschliches  Haupt  von  Köpfen  eines 
Hundes  und  einer  Kuh  (oder  einer  Ziege) 
flankiert  (Pap.  Par.  Z.  2119  f.  u.  2878).  Auch 
die  vier  köpf  ige  H.,  die  einige  Male  erwähnt 
wird,  dient  zwar  einem  allegorischen  Zweck 
(Gravur,  Anecd.  Paris.  1,  321,  31),  läßt  aber  doch, 
namentlich  in  dem  zweiten  Falle  (Hymn.  mag. 
5.22  bei  Abel,  Orphica  p.  293),  das  Streben 
nach  dem  Ausdruck  des  Abenteuerlichen 
erkennen.  So  ist  denn  auch  die  oft  genannte 
oder  dargestellte  dreiköpfige  H.  kaum  etwas 
anderes  als  eine  Spukgestalt,  deren  gespen- 
stischen Charakter  erst  die  Kunst  gemildert 
und  veredelt  hat. 

Über  die  dreigestaltete  H.  in  der  bil- 
denden Kunst  vgl.  bes.  E.  Petersen,  Arch  - 
epigr.  Mitth.  aus  Osten:  4,  140  f.;  5,1  f.  193 f., 
sowie  Boschers  Art.  a.  a.  O.  Danach  hat  sie 
entweder  drei  Köpfe  auf  drei  Leibern 
(Sp.  1904 f.),  oder  es  sitzen  drei  Köpfe  auf 
einem  Leibe  (Sp.  1908 f.).  Nach  Paus.  2,  30,  2 
war  der  erste  (namhafte)  Künstler,  der  sie  drei- 
gestaltig  darstellte,  Alkamenes;  seine  "£vt.  £%i- 
TtvQyidicc,  auf  der  Akropolis  von  Athen,  scheint 
jenem  ersten  Typus  anzugehören  und  ihr  die 
auf  dem  Relief  von  Aigina  veranschaulichte  H. 
(jetzt  in  Königs  wart  in  Böhmen)  am  nächsten 
zu  kommen,  namentlich  im  Stil  weit  mehr  zu 
entsprechen  als  die  schon  ziemlich  barocke 
kapitolinische  Bronzestatuette 
(beide  abgebildet  bei  Boscher  a. 
a.  0.).  Den  zweiten  Typus 
vertritt  am  eindrucksvollsten  die 
H.  in  der  Gigantomachie  des  per- 
gamenischen  Altarfrieses;  hier 
bat  sie  einen  einzigen  Leib,  aber 
drei  Armpaare  und  drei  Köpfe. 
Über  Gemmen  mit  diesem  Typus 
s.  Boschers  Art.  Sp.  1908 f.;  über 
Münzen,  z.  B.  vonLysias  in  Phry- 
gien,  s.  Head,  H.  N.  6802;  Greek 
Coins  in  the  Brit.  Mus.,  Phrygia  p.  331,  pl.  38 
n.  7  (s.  d.  Abb.).  [Johannes  Schmidt.] 

Triballos  (TgißixUog  oder  TQißcdog),  1)  nach 
einer  thrakischen  Sage  Vater  des  Hipponoos 
(s.  d.  nr.  6),  der  mit  Thrassa  die  Polyphonte 
zeugt;  über  diese  Verächterin  der  Aphrodite 
und  ihre  sonderbaren  Schicksale  s.  Anton.  Lib. 
21  (angeblich  nach  Boios,  Ornithog.  2)  u.  d.  Art., 
Bd.  3.  Sp.  2713  f.  —  2)  einer  der  Kerkopen  (s.  d.), 
der  Erzschelme  und  Wegelagerer,  die  in  ver- 
schiedenen Gegenden  Griechenlands  (Thermo- 
pylen,  Boiotien,  Athen)  und  Kleinasiens  (Ephe- 
sos?)  lokalisiert  werden,  in  Affen  (jct^-zoi)  ver- 
wandelt den  Pithekusen  an  der  kampanischen 
Küste  den  Namen  geben  und,  einst  von  Hera- 
kles verfolgt  und  gezüchtigt,  in  dessen  Ge- 
schichte eine  tragikomische  Rolle  spielen.  Sel- 
tener als  andere  Kerkopennamen  erscheinen 
Sillos  (s.d..  Bd.  4,  Sp.  823)  und  Tribal(])os: 
Schol.  Vindob.  Lukian.  Alex.  4  (p.  181  Babe>; 
Bachmann,  Anecd.  2,340;  sie  stammen  aus 
Oichalia  (auf  Euboia'?),  daher  Ol%alii)sg,  trei- 
ben aber  ihr  Räuberhandwerk  in  Boiotien  und 
sind  verrufen  als  inloQxoi  und  agyoi'.  In  Athen, 
wo  nach  den  Kerkopen  der  Spitzbubenmarkt 
i KsQY.ärtcov  ccyogä)  in  der  Nähe  der  'HXtcdcc 
benannt  ist  (Stepli.  Byz.  s.  v. ;  Judeich,  Topopr. 
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v.Athen  314.  320)  und  als  Sammelpunkt  schlim-  (vgl.  CIL  13,  4  p.  87)  ganz  anders:  [I(n)]  h(o- 

men  Gesindels  in  üblem  sprichwörtlichen  Rufe  norem)    d(omus)     d(ioinae)    Marti    Bivi[in]    Q. 

steht  (Schol.  Lukian.   a.  a.  0.;    Art.  Kerlcopen  Varius    Iufvjenis    [v(otum)]    s(olvit)    [l(ibens)]. 

Sp.  1169  f.),  haben  sie  durch  die  ältere  attische  Die    Einleitungsformel    weist    die   Inschrift    in 

Komödie  auch  literarisches  Bürgerrecht  erlangt;  die  Zeit  nach  .1.  150  n.  Chr.     Zur  Inschrift  wer- 

wie  aus  Drametititeln  oder  Fragmenten  hervor-  den  mit  dem  Bild  des  Gottes  die  Darstellungen 

geht,  traten  Kerkopen  als  Haupt- oder  Neben-  des   in    CIL  13,   3020  c   (Esperandieu   Becueil 

personen   in    mehreren   Stücken  auf  (s.  d.  Art.  des  bas-reliefs  .  .  de  la  Gaule  rom.  4  nr.  3133) 

Sp.  1172).    Sillos  und  Tr.  sind  bezeugt  für  Kra-  \C]ernunno8  genannten  gehörnten  Gottes  (Ihm 

tinos'  jLq%LIo%oi   (Mein.  fr.  14:    2,  24 f.;    Koch,  10  in  der  Neubearbtg.  von  Paulys  Real- Encyclop . 

fr.  12;  1, 15f.),  freilich  ohne  wörtliches  Zitat;  3,  Sp.  1984;  vgl.  Esperandieu  a.  a.  0.  5  nr.  3653) 

denn  der  im  Schol.  Lukian.  gleich  darauf  an-  verglichen.  —  Zu  CIL  13,  6061  vgl  jetzt  auch 

geführte,  etwa  so  lautende  Hexameter:  Esperandieu  Becueil  7   (1918;,   nr.  5586,   ohne 

SiXkog  te  Tgißalog  xs  dvoo  ßaQvdaiaovtg  av§Qsg  Abbildung;  Esperandieu  erklärt  hier  das  Bild 

gehört  wohl  nur  dem  hier  als  Quelle  genann-  als  Darstellung  des  behelmten  Mars,  mit  Lanze 

ten   Diotimos    (nicht    auch    der    Komödie    des  in  der  Rechten.     [Keune.] 

Kratinos)  an.    Jedoch  ist  Sillos'  und  Tr.'  Vor-  Triceps  heißt  1)  der  dreiköpfige  Höllenhund 

kommen  gerade  auch  bei  Diotimos  zweifelhaft;  Kerberos,  Cerberus  bei  Cic.  Tusc.  1,  10:  triceps 
die    aus    dessen  Epos  'HQaultovs   ä&loi   (oder       apud  inferos  Cerberus  und  bei  Seneca  (Vater) 

' HQaxleia)   bei  Suid.  s.  EvQvßatog  u.  Apostol.  20  Oedip.  r>81:  triceps  catenas  Cerberus  mooit  gra- 

8,12  (Paroemiogr    2,247)   zitierten  Verse,  die  res.    Vgl.  Tricerberus  (TQixtQßsQos)  bei  Mytho- 

gleichfalls    von    zwei    verhängnisvollen   boioti-  graphen  (Forcellini- De  Vit,  Totius  Latinitatis 

sehen    Räubern    aus    Oichalia,    z.  T.   mit    den  Lexicon  6,  p.  173).  —  2)  der  dreileibige  Geryo- 

nämlichen  Worten,  reden,  weisen  nämlich  zwei  nes  bei  Fronto  ad  M.  Caes.  4,3.  —  3)  Hekate 

ganz  andere  Kerkopennamen  auf,  so  daß  bei  Ovid.met.  7,194:  tuque  triceps  Hecate  usw. 

die   Vermutung   Bleinekes  (Com.  2,  24  f.,  s.  o.),  — •  Das  Beiwort  entspricht  dem  griechischen  tql- 

letztere   seien   im  Schol.  Lukian.  a.  a.  0.   von  wigavog,  vQiv,äQ7\vog.    Vgl.  Triformis. 

Sillos  und  Tr.  verdrängt  worden,  viel  für  sich  [Keune.] 

hat.    Beschränkt  sich  also,  nach  dein  etwaigen  [l  TJricoria  oder  vielmehr  Ricoria   (s.  Ihm 

Wegfall  der  Belegstelle  aus  Diotimos,  die  ohne-  30  o.  Bd.  4,  Sp.  127/128),    Name   einer  einheimi- 

hin  schmale  literarische  Existenz  jener  beiden  sehen  Göttin  auf  einem  kleinen  Altar  von  58  cm 

vielleicht  auf  Kratinos'  'Aq%IXo%qi  (s.  o),  so  fällt  Höhe,  -23  cm  Breite  und  21  cm  Dicke,  ausge- 

doch  auf  den  Kerkopen  Tr.  von  anderer  Seite  graben  zu  Beziers,  d.  i.  in  der  alten  Stadt  Bae- 

einiges  Licht.    Es   sind  nämlich  nach  Hesych.  terrae  (CIL  12,  Tab.  III  Dh    Kiepert,   Formae 

TQißallol'   ovxocpdvTcci.    Schlimmer  ist,  daß  Orbis  Antiqui  XXV Li),  in  der  Gallia  Narbo- 

in  Athen   auch  junge  Taugenichtse   und  Päd-  nensis,  Hirschfeld,  CIL  12,  4225.    Esperandieu 

erasten     TgißuHoL    hießen:     Demosth.  54,  39;  Becueil  gener  al  des  bas-reliefs  de  la  Gaule  rom. 

Schol.  Aeschin.  1,  52;  Etym.  Magn.  s.  v. ;  Miller,  1  nr.  539  p.  348.  Holder,  Ältcelt.  Sprachschatz  2, 

Melanges  S.  285.    Gewiß  haben  sie  alle,  jener  Sp.  1950  und   Sp.  1183.    Der   Name   der   Göt- 

Kerkopenschelm  wie    diese    athenischen   Lust-  40  tin  steht  auf  der  Gesimsleiste  der  Vorderseite 

linge,  den  Namen  von  der  thrakischen  Völ-  über    ihrem    Bild,    während    die    Fortsetzung 

kerschaft  der  Triballer,  die,  ursprünglich  der   Weihinschrift   mit  dem   Namen   des  Stif- 

tapfer  und  streitbar  und  noch  von  Philipp  und  ters  und  der  Weiheformel  auf  der  linken  Sei- 

Alexander  dem  Großen  bekämpft  (Thuk.  2,96;  tenfläche    Platz   gefunden   hat;    auf  der  vech- 

4,101;  Strab.  7,  301  f.;   Plut.  Alex.  11;  Arrian.  ten  Seitenfläche  sind,  wie  häufig,  Schale  und 

Anah.  1,  l  f.),  doch  schon  früher  in  rohe  Sitten-  Henkelkrug   als   Opfergefäße   abgebildet.     Die 

losigkeit    versunken    war,     sodaß    bereits    in  Lesung   der  Vorderseite   lautet   (nach  früheren 

Aristophanes1  Vögeln  (1529.  1533.  1615f.  1677f.)  Gewährsmännern:    RICORIA)   nach   Hirschfeld: 

ihr  Vertreter   als   genußsüchtiger   Gauner   und  JRICORIA/,  also  Bicoria[e]  oder,  falls  der  Raum 

zugleich   mit   seinem  Kauderwelsch   als  Typus  50  reiche,  [T]ricoria[e],    doch   scheint  nach  Espe- 

des  barbarischen  Tölpels  erscheint.    Vgl.  auch  randieu   der  Raum  für  letztere  Lesung  nicht 

Lobeck,  Aglaopham.  1037.   1297:    Kock  zu  Ar:'  auszureichen.     Man   muß  also  der  Versuchung 

Vögeln  1529;   v.  Wilamoicitz,  Antig.  v.  Kargst.  widerstehen,  in  dem  Denkmal  eine  Ehrung  der 

44,3.                                   [Johannes  Schmidt.]  Landesgottheit  der  Tricorii  (Tricores:  Plin.  n.  h,) 

'?  Tribas  oder  Tribaus,  zweifelhafter  Name  in  Gallia  Narbonensis,  Holder,  A/tcelt.  Sprach- 

einer  gallischen  Gottheit  in  der  Inschrift  einer  schätz  2,  Sp.  1950,  erkennen  zu  wollen,  deren 

zu  Langensulzbach  im  Tal  der  Sauer  im  Unter-  Gebiet   übrigens    weit    abseits    von   Baeterrae, 

Elsaß  (Kreis  Weißenburg)  gefundenen  und  da-  auf  der  Westseite  der  Alpen  lag  (Kiepert  FOA 
selbst    noch    vorhandenen    Steintafel    mit    der       XXIII  Fb  und  XXV  Km>.     Daß  unter  dem  Na- 

bildlichen  Darstellung  eines  stehenden  bärtigen  60  men  der  Göttin  nicht  ein  Mann  dargestellt  ist, 
Gottes,  der  einen  Kranz  mit  drei  Spitzen  oder       wie   (allerdings   mit  Fragezeichen)  im  CIL  12 

drei  Hörnern   trägt  und  in  der  Rechten  einen  angegeben  wird,   sondern  eine  Frau  und  zwar 

Herrscherstab  hält.   CIL  13,  6061   (daher  Hol-  die  Göttin,    ergibt    sich    nicht    bloß   aus   dem 

der,  Altcelt.  Sprachschatz  2,  Sp.  1941):  \I]nh(o-  weiblichen   Namen,    sondern   auch   aus    Abbil- 

norem)  d(onnis)  d(ivinae)  d(eo)  Iribani  (fort&sse :  düng  und   Erläuterung  von   Esp>erandieu\   die 

Triban[ti\)    Quartus    Iu(v)enis   (filius)    s(olvit)  göttliche  Frau  hält  in  der  Rechten  eine  Opfer- 

\l(ibens)  m(erito)].    Doch  lautet  die  Lesung  von  schale,    in    der    Linken     einen     unbestimmten 

Esperandieu  Bev.   epigr.  n.  s.  1  (1913)  p.  408  Gegenstand.    Hübner,  Mo»,  ling.  Iber.  p.  CXII 
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md  p.  254  hat  den  Namen  Tricoria  den  ibe-  sich  die  Komödie  des  willkommenen  Stoffes 

•ischen  Götternamen  zugesellt.     [Kenne.]  von   der    langen   Nacht    bemächtigt:    die   Nvt, 

Tricorpus  (tricorpor),  entsprechend  dem  grie-  nangü  des  Piaton  (Kock,  Com.  1,624)  hatte  näm- 

jhiscben  xgiGoiyLog  (Gloss.  Gr.  Lat.),   heißt  der  lieh  gewiß   das   gleiche   Motiv.     Der  wohl  auf 

Ireileibige   Geryones   bei   Sil.  Ital.  3,  422    (von  den  'Aucpixgvcov  des  Komikers  Archippos  (Kode 

tlerakles):    Geryonae  peferet  cum  longa  tricor-  1,679)  zurückgehende  Amphitruo   des  Plautus 

ooris   arva    und    13,201:    monstrum    Geryones  (Ribbeck,    Rom.  Dichtung  1,125)   nimmt  aller- 

immane  tricorporis  irae.   Auch  Verg.  Aen.  (5,289:  dings  auf  die  verlängerte  Nacht  Bezug  (v.  113. 

forma  tricorporis  umbrae  ist  Geryones  gemeint.  272 f.  548);  doch  ist  es  Herakles'  Geburtsnacht; 

Vgl.  Triformis.     [Keune.]  10  dagegen  gelten  der  Nacht,  in  welcher  der 

Tridynainos  (TgiSivapos) ,  Dreimalgewalti-  Heros  gezeugt  wird,  der  Hochzeitsnacht 
ger:  wichtige  mystische  Macht  in  den  koptisch-  seiner  Eltern,  alle  übrigen  Erwähnungen, 
gnostischen  Schriften,  wo  sie  einzeln  und  in  Diese  verteilen  sich  äußerlich  nach  der  ver- 
Mehrheit, auch  als  Tridynam(e)is  häufig  auf-  schiedenen  Dauer  der  verlängerten 
tritt.  Einer  der  dreimalgewaltigen  Götter  der  Nacht,  wobei  es,  da  mythologische  Maß-  und 
Gnosis  ist  lTpavraxovv/cxiv%ovxi:(üx,  der  mit  Ares  Zahlangaben  oft  schwanken,  manchmal  dunkel 
verbunden  wird  (Pist.  S.  234,35).  ein  anderer,  bleibt,  ob  die  zwischen  den  Nächten  liegen- 
Xaivicaaa%  (vgl.  den  Lichtgeist  der  Zauberpa-  den  Tage  mitgezählt  oder  ausgelassen  werden. 
pyri  Baiv%aaa>%) ,  der  an  Hermes  gebunden  Bisweilen  wird  der  Mythos  nur  angedeutet: 
wird  zur  Lenkung  von  Welt  und  Aeonen.  Vgl.  20  Mehagr.  Anth.  Pal.  5,  171;  Plut.  fort.  Rom.  8; 
den  Index  von  C.  Schmidts  koptisch-gnostischen  Ov.  Her.  9,  9  f.;  Senec.  H.  0.  1501;  H.  F.  24. 
Schriften  1,  381.  Nach  Bippol.  ref.omn.  hasr.  1158f.;  Stat.  Th.  7,  189.  9,424;  Dracont.  2,  26 f. 
105,  3  ff.  269,12  Wen  dl.  gebrauchten  die  Pera-  —  Eine  Gruppe  von  Stellen  bei  römischen  Au- 
ten  eine  dv6(pw{iU<:  gegen  Christus,  nach  der  toren,  wo  deutlich  von  zwei  Nächten  oder 
sie  ihn  verkleinerten:  rgicpvrjg  %tg  neu  xgi6wy.ee-  von  der  Verdoppelung  der  Nacht  die  Rede 
xog  %a\  xgi8vva\iog  av&gconog  xalovyisvog  Xgi-  ist,  läßt  es  gleichwohl  ungewiß,  wie  lang  man 
erög,  ccTcb  xä>v  xgi&v  £%cov  xov  y.ÖGpov  uegwv  iv  deren  Dauer  zu  bemessen  hat.  Propert.  3,15 
savrä)  Ttdvxcc  xa  ovyxQi{iaxa  -/.cd  xccg  Svvcqi^ig.  (22),  25:   Iupiter  Alcmenae  geminas  requieverat 

[Preisendanz.]  Arctos;  Qv.Am.  1,13,45 f.:  Deum genitor —  Com- 

Trieros  (Tgifjgog),   Eponymos   des  Thraker-  30  misit  noctes  —  duas;    Trist.  2,402:    noctes  cui 

stamms  Tr(i)eres,   Sohn   des  0(m)briareos   und  coiere  dnae;    Sen.  H.  0.147:   de  geminis  nocti- 

der  Thrake;   Steph.  Byz.  (nach  Arrians  Bithy-  bus;  1865:  noctes  duas  Eos  contulit;  Ag.  814 f  : 

niaka)  u.  Tgifjgeg.     |Preisendanz]  geminavit  Iupiter  noctis  horas;    dial.  10,16,5: 

Triesperos  (Tgthnsgog) ,  Beiname  des  He-  visus  est  Iup.  duplicasse  noctem;  Hygin.  fab.29  : 
rakles  (s.  d.  Art.  Herakles  bei  Pauly*- Kroll,  lup.  tarn  libens  cum <ea  coneubuit,  ut  unum  diem 
3.  Supplbd.,  S.  1004.  1016.  1105,  wo  sich  aber  usurparet  (Muncker:  exstirparet) ,  duas  noctes 
die  Fundstellen  ansehnlich  vermehren  lassen;,  congeminaret;  Mytliogr.  Vat.  1,  50:  geminata  est 
meist  bezogen  auf  die  Verlängerung  der  Hoch-  nox;  Mart.  Gap.  2,  157:  in  ortu  Herculis  gemi- 
zeitsnacht  seiner  Eltern  Zeus  und  Alkmene;  natae  noctis  obsequium.  Ist  bei  dieser  doppel- 
vgl.  Winter,  Alkmene  u.  Amphitryon ,  Progr.  40  ten  Nacht,  wie  es  hie  und  da  scheint,  der  da- 
Magdal.  Gymn.  Breslau  1876  S.  34f.  Dem  Vor-  zwischenliegende  Tag  mitgerechnet  und  wegen 
gang  mag  11.  2?239f.,  wo  Hera  den  Helios  des  von  Iupiter  angeordneten  Ausbleibens  der 
wider  seinen  Willen  vor  der  Zeit  zu  des  Okea-  Sonne  etwa  gleichfalls  als  Nacht  aufzufassen, 
nos  Fluten  hinabsendet,  um  den  ermüdeten  so  ergäbe  sich  schon  für  die  ebengenannten 
Achäern  Ruhe  zu  verschaffen,  oder  vielleicht  Belege  eine  dreifache  Nacht,  die  dann  aus- 
eher  Od.  ip  243 f.  345f.  mit  der  verlängerten  drücklich  an  den  meisten  andern  Fund- 
Nacht  für  das  wiedervereinigte  Paar  Odysseus  stellen  des  Mythos  bezeugt  wird, 
und  Penelope  zum  Vorbild  gedient  haben.  Da  sich  an  diese  der  Beiname  xgdoTiiQog 
Hesiod.  Scut.  Herc.  schweigt  über  den  Mythos.  knüpft,  kommt  es  auf  sie  hier  vornehmlich  an. 
Ihn  erzählte  wahrscheinlich  zuerst  Phevekydes,  50  Doch  soll,  ehe  sie  zu  prüfen  sind,  vorweg  er- 
zwar nicht  in  fr.  27,  Müller  1,  17  (Schol.  Od.  wähnt  werden,  daß  bei  Apollod.  2,61  von  einer 
l  266),  wohl  aber  nach  Schol.  ABI)  11.  £324,  Verfünffachung  der  Nacht  {xr\v  aiav  vvxxu 
wo  es  am  Schlüsse  heißt:  r]  iaxogicx  nagä  <&£q£-  7t£vxu7ilccoidoo:g),  bei  Lucian.  deor.  dial.  10  von 
■nvSst.  Diese  Notiz  beruht  nach  Winter  S.  35,1,  einer  siebenfachen  Länge  (Helios  scheint 
Luetke,  Pherecydea  1893  p.  10 f.  50 f.  und  dem  drei  Tage  nicht;  vgl.  Aristid.  or.  40,  2  Keil; 
Art.  Alkmene  bei  Pauhß-  Wissowa  1,  1572  auf  Achill.  Tat.  2,37,4;  Orph.  Arg.  119  f.),_  bei  eini- 
Irrtum,  wird  jedoch  in  den  Nachträgen  bei  gen  Kirchenvätern,  die  der  fromme  Arger  über 
Müller  4,  638  sowie  von  Preller- Robert,  Gr.  die  Wollust  des  heidnischen  Gottes  zu  Über- 
Myth.  24,  613  A.  5,  als  richtig  anerkannt.  Bei  treibungen  verleitet,  sogar  von  einer  neun- 
Ov.  Trist  2,402  erscheint  als  eine  Quelle  jenes  60  fachen  Dauer  (Arnob.  4, 26:  illum  in  Alcmena 
Mythos  die  attische  Tragödie,  wenn  auch  das  novem  noctibus  pervigilasse  continuis;  Giern. 
Sophokles  beigelegte  fr.  1026  NekJ  einem  an-  Alex.  Protr.  2,33  [1  p.  BS  Bind.];  Cyrill.  Alex. 
dern  Dichter  gehört.  Die  'Aiupizoiav  betitel-  contra  Julian,  lib.  6)  die  Rede  ist. 
ten  Stücke  des  Soph.  und  des  Aischylos  von  Ganz  überwiegend  wird  aber  von  drei  Näch- 
Alexandrien  (Nauck'2  p.  156  u.  824;  Welcker,  Gr.  ten  oder  einer  verdreifachten  Nacht  be- 
Trag.  1,  371  f.  3,1268)  sowie  Accius'  Amphitruo  richtet  und  mit  ihr  Herakles'  Epitheton  xQiic- 
(Ribbeck,  Rom.  Trag.  S.  553  f.)  gewähren  mit  ihren  nsgog  in  Zusammenhang  gebracht:  Pherekyd. 
dürftigen  Resten  keinerlei  Ausbeute.    Früh  hat  im  Schol.  ABD  11.  3  324  (Müller  4,  638);    Ly- 
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kophr.  33  (tquo-jteqov  liovxog  =  Herakles)   mit  stantinopel    hatte   nach    der  Beschreibung   des 

Schol.  u.  Tzetz,;  Dosiad.  Anihol.  Pal.  15,26,11;  Niketas  (s.o.     ein    andres   Aussehen   und   wies 

Schol.  Dosiad.  9/12  bei  Wendel,  Schol.   Theoer.  die  Hesperidenäpfel  nicht  auf;  immerhin  ist  es 

349;  Apollod.  2,61 :  xi]v  iiluv  vvv.ru  —  v.axä  xivug  sehr  wohl   denkbar,    daß    sich   zuerst   an   eine 

TQL7tXccöiu6ecg  (s.  o.i;  Lucian.  Somn.  17,  vgl.  Gull.  Heraklesstatue   mit  den  Äpfeln  der  drei  He- 

12;    Alkiphr.  3,  38;    Lyd.  mens.  4,  67  S.  120  f.  speriden  das  Epitheton  geheftet  hat.    Geriet 

Wünsch;  Append.  narr.  b.  Westerm.  Myth.  370;  nun  durch   Verstümmelung    des  Bildwerks  der 

Schol.  Giern.  Alex.  2,33  p.  306  Staehlin;  Nikeph.  betreffende  Arm  in  Verlust,  so  wurde  die  Be- 

Progymn.  7  u.  Georg.  Trog.  1  (Wals,  Rhet.  1,  472  ziehung   auf  die   Hesperidenäpfel    unverständ- 
u.  ö66;;  Eudok.  446b  p.  334  Fl. ;  lustin.  Martyr.  10  lieh;    die    dichtende  Phantasie    suchte  für  den 

qr.  ad  Gentil.  c.  3  (2, 10  Otto) ;  Gregor.  Nazianz.  Beinamen    nach    einem    anderen   Grunde    und 

or.  4  c.  77,122;  Kosmas  v.Jerus.  ad  carm.  Greg.  glaubte  ihn  zu  finden  in  dem  Mythos  von  Alk- 

3,  501  (Migne  PG  37,405);  Niket.  Chron.  de  sign.  menes  verlanget  ter  Hochzeitsnacht,  mit  der  das 

Constantinopol.  5  (Corp.  Byz.  18,  859,    wo   eine  Wort  ursprünglich  gar  nichts  zu  tun  hatte.  Der 

von    den  Barbaren   zerstörte   Bronzestatue    des  Einwand,  es  werde  der  Zusammenhang  des  Bei- 

Herakl.  Triesp.  im  Hippodrom  von  Byzanz  er-  namens  mit  der  Verschiebung  der  Tageszeiten 

wähnt  wird).  bei  Herakles'  Entstehung  durch  das  Synonymon 

Denselben  Vorgang  bezeichnet  das  Synony-  xgi6tlr\vog  bestätigt,  erledigt  sich,    wenn  man 

mon  x giailnvog:    Nonn.7, 126;   25,243;  An-  erwägt,  daß  letzteres  doch  erst  von  der  späte- 
ihol.Pal.  9,441:  16,102.                                             20  ren  Dichtung,  namentlich  Nonnos,  angewendet 

Ohne  Erwähnung  dieser  Epitheta  wird  die  wurde,  als  jene  (vermutlich  unrichtige)  Auffas- 

Begebenheit    von   der    dreifachen    Nacht    auch  sung  von  xotsoTtsgog  bereits  Eingang  gefunden 

sonst  erzählt:  Biodor  4,  9,  2 ;  ArgumA  Hesiod.  hatte.     Gruppe?,   Erklärung   kennzeichnet   also 

Scut.  Herc;  Interp.  Serv.  Bei.  8,75:  Aen.  8,103;  den  H.  Triesp.  als  Besieger  der  drei  Hesperiden 

Bucan.  Catachth.  b.  Schol.  Stat.  Th.  9,424;  Stat.  und   als   Eroberer  ihrer    Zauberäpfel.     Machte 

Th.  6,  267f.  mit  Schol.;    12,  301  f.  mit  Schol;  dieses  ernsthafte  Motiv,  das  dem  kämpfereichen 

Ausou.  Griph.  28;   Mythogr.  Vat.  2,148.  Lebenslauf  des  Helden    angehört,   wahrschein- 

Trotz  der  zahlreichen  Zeugnisse  regen  sich  lieh  den  ursprünglichen  Inhalt  des  Beinamens 

doch  Zweifel,  ob  die  Beziehung  des  Wortes  auf  Tr.  aus,  so  hat  es  doch,  sei  es  dem  komischen 
Alkmenes  Brautnacht  richtig  ist;  vgl.  Gruppe?  30  Mißverständnis  eines  Mythographen,  sei  es  dem 

Art.  Herakles  a.  a.  O.  S.  1016,  39  f.    Gibt  es  doch  burlesken  Einfall  eines  dramatischen  Dichters 

schon  antike  Deutungen,  die  den  Beinamen  an-  frühe  schon  weichen  müssen.       [Joh.  Schmidt.] 

ders  erklären.    Nach  Gramer,  Anecd.  Par.  2,  380  Triformis,  dem  griechischen  xgiiiogcpog  ent- 

=  Ioann.  Ant.  fr.  6  bei  Müller  4, 543  lehrte  He-  sprechendes  Beiwort  (Gloss.  Gr.  Bat.),  ist  ins- 

rakles  in  den  Westländern  (iv  xoig  iansgio  ig  besondere  von  Dichtern  Gottheiten  und  anderen 

(tigsöiv  i'itoi  roTg  Svti-nolg)  die  Philosophie,  wie  Gebilden  der  Mythe    beigelegt,  welche  in  der 

er  ja  auch    sonst  als  Verbreiter  geistiger  Kul-  Vorstellung  des  Volksglaubens  drei  Leiber  oder 

tur   gepriesen    wird  (s.  Gruppe?  Art.  S.  1010  f,  drei  Köpfe  hatten     Gleichwertig  sind  die  Bei- 

bes.  1011,  31  f.),  und  erglänzte  dann  nach  seiner  Wörter  triplex,   tergeminus ,   tricorpus  oder  -or, 
Vergottung  als  Gestirn  am  Himmel.  —  Phan-  40  trieeps,  tqi%üqt\voq  oder  xgiy.ägavog ,  xgntgöoa- 

tastisch-allegorisch  ist  die  andere  Deutung  bei  Ttog,  xgicpd-oyyng.    Die  lateinischen  Dichterstellen 

Tzetz.  Byk.  33,  wonach  Herakles,  wie  es  in  dem  hat  (nicht  vollzählig)  zusammengestellt  Carter. 

biblischen  Buche  Jonas  (2,  1)  von  diesem  Pro-  Epitheta  deorum    quae  ap.  poet.  Bat.  leguntur, 

pheten  erzählt  wird,  drei  Tage  im  Bauche  eines  1902,  griechische  (xgiuogcpog  Bruchmann,  Epith. 

Walfisches    zugebracht    habe,    die    Bykophrou  deor.  quae  ap.  poet.  Graec.  leguntur,  1893  (beide 

deshalb  als  Abende  (kanigag)  bezeichne,  weil  Verzeichnisse  sind  Supplemente  zu  diesem  Le- 

es  in  dem  Leibe  des  Ungeheuers  dunkel  sei(!).  xikon). 

Einige  Züge   dieser  sonderbaren  Sagenfassung  1)  Die  dreigestaltige  Hekate  (s.  o.  Bd.  1, 2, 

folgen  noeb  bei  Tzetz.  zu  v.  34;  es  handelt  sich  Sp.  1903  ff.)  und  die  ihr  gleichgestellte  Diana 
dabei  um  das  Ungetüm,  vor  welchem  Herakles  50  (s.  o.  Artemis,  Bd.  1,  1,  Sp.  572).    Seneca  (Vater) 

die  Hesione  schützt:  vgl.  Apollod.  2,  104.  Med.  7  (Anrede):    Hecate    triformis   und    ders. 

Mehr  Klarheit  schafft  eine  moderne  Deu-  Phaedr.  412  (Anrede):  Hecate  triformis,  en  ades 

tung.       Mit     viel    Wahrscheinlichkeit     bringt  coeptis    favens.    Ohne   Nennung    eines   Namens 

Gruppe  a.  a.  O.  1004,  22f.   1016,  39,  unter  Hin-  Horat.  carm.  3,  22,  4:  dica  triformis.    Ovid.  met. 

weis  auf  Byd.  mens.  4,67  S.  120  Wünsch,   den  7,  94:   triformis   deae  und  177:   diva  triformis. 

Beinamen  in  Verbindung  mit  dem  Mythos  von  Sil.  Bai.  1, 119 f.:  tum  nigra  triformi  hostiamac- 

den  drei  Hesperiden   s.  Seel 'igers  Art.  Hespe-  tatur  divae.    C1B  2,  2660 (b]   mit  Suppl.  p.  912 

riden,  Bd.  1  Sp.  2596.  2600.  2602;  Preller- Robert,  =  Dessau  3259  (Buecheler,  Carm.  Bat.  epigr.  2 

Gr.  Myth.  I4,  564).    Bildwerke,  bei  denen  Hera-  P-  723  nr.  1526^:  Delia  virgo  triformis.  —  Vgl. 

kies  diese  Zauberäpfel  in  der  Hand   hält,  sind  60  Bruchmann  a,  a.  O.  S.  96:  dienoiv'  'Exärrj  xqio- 

mehrfach  bezeugt   oder    sogar  noch  vorhanden  f^rr'-  rgiuogcfe,  xg^goaa^s  und  ebd.  S.  98  (By- 

(s.  Gruppe?  Art.  S.  1075,  34  f.,  sowie  Furtuäng-  kophron    1175  f.):    xag&faog    BgtiLüj    rgiuogcpng. 

Urs  Art.  Herakles   in    diesem   Lexikon  1,2179):  Vgl.  nr.  2,    sowie    Trieeps,  Triplex,  auch   Tri- 

auch  an  der  vergoldeten  Kolossalstatue  aus  dem  via  und   Trioditis  ixgioditig). 

Theater  des  Pompejus,  jetzt  im  Vatikan,   sind  2)  Libera  =  Proserpina.     CIL  3.  1095 

sie  gewiß  richtig  ergänzt  (Helbig,  Sammlungen  (Karlsburg  in  Siebenbürgen  =  Apulum  in  der 

Roms  l3,  194  nr.  293);  freilich,  gerade  die  Bild-  danach  benannten  Dacia  Apulensis)  =  Dessau 

säule   des   H.  Triesp.   im  Hippodrom   zu  Kon-  3268b:    Trift ormii  Biberae   M.  Aur(elius)   Co- 
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matfus)  Sitper  antistes;   s.  o.  Bd.  2,2,   Sp.  2030  nanien   Hekates   (Athen.  7,  325a).    Nach   der 

(/es   ist  die   in  späterer  Zeit   mit  Liber  häufig  Ansieht  einiger  antiker  Gelehrter,  die  am  mei- 

t\i  zusammen  verehrte  Hekate  gemeint',  vgl.  ebd.  sten   für  sich  hat,  wenn  sie  auch  nicht  unbe- 

|    Sp.  2028:    CIL  6,  500.  504.  507.  510.  11,671).  stritten   blieb,   bedeutete   xgiylvvog   soviel  wie 

Apül.  met.  11,2:    .  .  .Proserpina    triformi   facie  rgLxogog,  'mit  drei  Augen  (Photios  Lex.  s.  v. 

Vi  larvales  impetus  comprimens . . .  .  xQiylr\vu\    andere   Deutungen    bei  Eustath.  zu 

3)  Der  dreiköpfige  Höllenhund  Kerberos,  Homer  3  184).    Antike  Gelehrtenweisheit,  die 
•     Cerberus  (s.  o.  Bd.  2, 1,  Sp.  1126).  Seneca  (Vater)  sich  nicht  beweisen  läßt,  ist  die  Annahme,  daß 

•  Herr.  Ost.  1202:  nun  me  triformis  sole  conspecto  die  Gleichheit  der  Namen  den  Anlaß  dazu  ge- 
cani*  ad Styga  revexit.  Stat.  Theo.  2,  53f.:  iani-  10  boten  habe,  der  Hekate  die  tgiyla  beizugeben 
tor  triformis,  beidemal  ohne  Nennung  des  Na-  (darüber  Athen,  a.  a.  O.).  Vgl.  auch  den  Artikel 
mens.    Vgl.   Triceps.  Triglanthine.     [Orinsky.] 

4)  Die    dreigestaltige   Chimaira   (s.  o.  Bd.  Trigoneia  s.  Tritogeneia. 

1,1.  Sp.  893 f.    Hom.  II.  6,  181:    ngöabs    licav,  Trigonos  (Tgiyovog),  Beiname  des  Dionysos: 

i>7ti&£v   äh  öqc'cy.cov.    uiaoT]   6s  ^iaaiga).    Horat.  Orph.  Hymn.  30,2.    T.  kann  auf  die  dreifache 

carm.  1, 27, 23 f.:    rix    illigatum  te  triformi  Pe-  Entstehung    des    Dionysos    gehen.      Über    den 

gasus  expediet  Chimaera.    Vgl.   Triptex.  dritten  Dionysos  sagt  Diod.  64,  3  xgixov  dh  ys- 

5)  Der   dreileibige    Geryones,    Geryoneus  veg&ccl  Jlovvööv   cpaciv   iv  Orißatg  xulg  Botco- 

•  (s.  o.  Bd.  1,  2,  Sp.  1630  ff.).    Seneca  (Vater)  Aga-  xioag  ix  Aibg  v.a.1  Ee^iXr\g  xfjg  KäÖaov.     Orph. 
i    memn.  841:    Geryonae  spolium  triformis.     Vgl.  20  H.  52,5  heißt  er  xgitpvrjg.   Vgl.  oben  unter  Dio- 

Tricorpus,   Triplex,  auch  Triceps.  nysos  Sp.  1045,  59  ff.    Tolyovog  kann  auch  yvr\- 

6)  Die  dreigestaltige  Sphinx  (s.  0.  Bd.  4,  aiog,  echt  bedeuten  (Hesych  s.  v.).  Darüber  und 
Sp.  1357  ff.),    Auson.    [Idyll.]   26.   2,   40  f.    ed.  über  xoiyoviu  s.  unten  bei   Tritogeneia. 

1   Schenk!    (Mon.    Germ.   hist.   Aitct.   antig.    5,  2  [Eugen  Fehrle.] 

p.  130):  terruit  Aoniam  1=  Boeotiamj,  volucris,  Trikarenos  (Tpr/.ciQnvog),   dreiköpfig,   heißt 

.    leo ,    virgo,    triformis    Sphinx,    volucris  pinnis,  bei  Hesiod.  Th.  287  Geryoneus  (s.  d.);    doch 

■    pedibus  fera,  fronte  pädia.  ist  xQiY.a.gr\vov  erst  eingesetzt  für  das  metrisch 

7)  Außerdem  heißt  es  bei  Ovid.  met.  1-",  unmögliche  TQiv.ifpalov  der  Handschriften,  das 
85lJ:  mundi  regna  triformis,  denn  das  Weltall  freilich  für  diese  Stelle  auch  im  Schol.  Ar.  Eq_. 
ist  dreigestaltig,  weil  es  sich  zusammensetzt  30  414  und  bei  Suid.  s.  KvvoytecpctXos  bezeugt  wird, 
aas  Himmel,  Erde  und  Hölle  < 'Unterwelt).  Vgl.  Die  dreiköpfige  Gestalt  des  Riesen  ist  noch 
Triplex.     [Keune.]  durch  andere  Epitheta,  sonstige  Beschreibungen 

Trigaranus  s.  d.  Art.  Tarvos  Trigaranus  von  und  bildliche  Darstellungen  bewiesen  (s.  auch 

Höfer   o.  Bd.  5,   Sp.  128—132  (Lief.  71,  1916).  d.  Art.  Trikephalos),  womit  die  rationalistische 

CIL   13,  3026   mit  Add.  4    p.  36.    Esperandieu,  Erklärung,  er  sei  nach  einer  Stadt  TQLy.apwvicc 

Becueil  des  bas-reliefs  de  la  Gaule  fom.  (Tome  4)  am  Pontos  Euxeinos  benannt,  bei  der  er  seine 

nr.  3134.                                                    [Keune.]  berühmte  Herde  geweidet  habe  (Palaephat.  In- 

Triglantliiiie  (ToiylavQ-lvr},   nicht  Toiylav-  cred.  25),  hinfällig  wird.    Diese  Deutung  wird 

d'ivi],  wie  0.  Bd.  1,2,  Sp.  189<>)  war  einer  der  ebenda  c.  40   auf  den   Kerberos   ausgedehnt, 

Beinamen  Hekates.    Er  geht  offenbar  auf  ihre  40  dessen  Dreiköpfigkeit  erst  recht  feststeht,  so  daß 

Dreigestaltigkeit.    In  Athen  stand  auf  einem  es  auch  bei  ihm  der  Beziehung  auf  jene  wohl 

Platze,  der  selbst  Tolylu  hieß,  ein  Weihgeschenk  erst  erfundene  Stadt  nicht  bedarf.    Mit  Tgiv.ü- 

an    Hekate    Triglanthine    (Athen.  7,  325  d    und  privog  wird   manchmal   geradezu  der  Kerberos 

Eustath.  zu  Homer  5,  73,  wo  die  Form  des  Bei-  bezeichnet:  Lukian.  Philopatr.l;  Pseudolog.29; 

namens    allerdings    verderbt    ist).    Mit   diesem  Fugit.32;  vgl.  auch  Ael.  Arist.  or.  14,  211,  Al- 

Beinamen  hängt,  wenn  auch  für  uns  nicht  mehr  ciphr.  3,  72,  3;  Apostol.  17,  34  (Paroem.  2,  695); 

durchsichtig,    die  Anrufung  Hekates   als   rpt=  stammverwandt   und   gleichbedeutend   ist  sein 

ylaig-  y.e/.evoli  s  vr\    zusammen    (Athen,    und  Beiwort  r  pl%Qccvog:   Soph.  Trach.  1098;   Eur. 

Eustath.  a.  a.  0.).    Die    TglyXai    (die   Scholle  H.  F.  611.  1277:  so  heißt  aber  auf  einer  faller- 

oder  ein  ihr  verwandter  Fisch)  war   der  Arte-  50  dings   ergänzten)   Inschrift   aus   Galatien  (C.  /. 

mis-Hekate  (über  das  Verhältnis  beider  zuein-  Gr.  3  nr.  4121,  5)  auch  die  Megale  Meter  (?). — 

ander   s.  0.  Bd.  1,  Sp.  571  f.)   heilig.    Ein   Epi-  Das  Ptoongebirge  mit  seiner  alten  Orakelstätte 

gramm   des   Apollonides    auf  Artemis    für   gu-  nennt  Pindar  bei  Strab.  9,  414  xQiv.aQri vov,  was 

ten  Fang  [A.  P.  7,  105)  beginnt  mit  dem  Disti-  hier  mit  xgiv.oQvcpov  erklärt  wird;  vgl.  auch  den 

chon:   Toiylav  cctc'   av&QocxLi'jg  xal  cpvxiScc  goi,  Orakelspruch    mit    der    Ewähnung    des     lid'og 

XiiLSvIri  |  "Aqxzuu,  dcagsvuca  Mrjvig  6  dixxoßölog.  xqiv..  im  Schol.  Soph.  0.  C.  57.  —  Die  bekannte 

Über   den    Grund    der   Beziehung    der   Scholle  SchlangeEsäule  unter  dem  delphischen  Dreifuß 

auf  die  Artemis  herrschte  im  Altertum  Unklar-  (Thuk.  1,  132;  Paus.  10,  13,  9)  erscheint  beiiJe- 

heit.   Daher  verfiel  man  auf  wertlose  etymolo-  rodot  9,  81   als  eine  Schlange  mit  drei  Köpfen 

gische  Spielereien  (Athen.  7,  325a;.    Die  tgiyla  60  (örptc  tgiy.ägnvog),  während  sie  in  Wahrheit  aus 

besaß    große    kultische    Bedeutung    (Athen.   7,  drei  ineinandergeschlungenen  Schlangenleibern 

324  c  ff.)  und  spielte  in' den  eleusinischen  My-  besteht.    An  dem  Denkmal  auf  dem  Atmeidan 

sterien  (Aelian  H.A.  9,51)  wie  im  Herakult  in  in  Konstantinopel  fehlen  jetzt  gerade  die  Schlan- 

Argos  (ebd.  9,  65)  eine  Rolle.  Auch  medizinisch  genköpfe.  —  Einen   spöttischen  Vergleich  mit 

wurde  sie  mannigfach  verwendet  (Plin.  N.  H.  dem   dreiköpfigen   Hadeshund   enthält   endlich 

28,  82.  32,  44).  Vgl.  auch  den  Artikel  Triglenos.  der  Titel  Tgi-AÜoavog   einer  Schmähschrift  des 

[Orinsky.]  Historikers     Theopompos    über    Griechenlands 

Triglenos    (Tgiylvvog>    war    einer    der    Bei-  drei  Hauptstädte  Athen,  Sparta  und  Theben 
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(Euseb.  Praep.  evang.  10,491;  Müller,  fr.  h.  Gr.  (or.  26,  333;  Bind.  1,  517)    im  Traum   als    ein 

1  p.  LXXIV),  sowie  einer  Menippeiscben  Satire  Wesen  mit  drei  Köpfen;   vgl.  Artemidor  1,  35. 

des   M.  Terentius   Varro   auf  die    drei    Macht-  5)  Geryoneus;  s.  d.,  Bd.  1,  Sp.  1630  f.  u. 

baber  des  ersten  Triumvirats  (Appian.b.  c   2,9;  bei  Pauly^-Wissoiva  7,  1286  f.;  s.  auch  d.  Art. 

Bücheier,  Ausg.  d.  Betron.  S.  222 4).  Trikarenos;    denn   xQiY.d.Qr\vov   ist   bei    Hesiod. 

[Johannes  Schmidt.]  Th.  287  wohl  zu  lesen   statt  des  metrisch  un- 

Trikeplialos    (TptvJcpaXog) ,    dreiköpfig;    Bei-  möglichen,  aber  gleichbedeutenden  tQixtcpcclov. 

wort  mehrerer  Gottheiten  und  sonstiger  Wesen  Dieses  Epitheton   findet   sich  auch  sonst:    Bu- 

der  griechischen  Mythologie.  kian.  Toxar.  62,  Pediasim.  25  u.  Schol.  Ar.  Ach. 

1)  Hekate:  Schol.  Lykophr.  1186;  dement-  10  1082.  Daher  heißt  G.  bei  Fronto  (ad  M.Caes. 4, 3) 
sprechend  tri ceps:  Serv.  Aen.  4,  511 ;   Ov.  Met.  triceps.     Andero    Belegstellen    kennzeichnen 

7,  194;  im  übrigen  s.  d.  Art.  Triauchen,  sowie  mehr    die    Dreileibigkeit:    Stesich.  fr.  6  (Bergk 
Usener,  Bhein.  Mus.  1903,  58,  163  f.  34,  208)  schildert  ihn  geflügelt,  mit  sechs  Hän- 

2)  Hermes  ist  bisweilen  auf  Gemmen  zwei-  den  und  zehn  Füßen,  was  aber  auch  auf  drei 
küpfig,  also  janusartig  dargestellt  (s.  d.  Art.,  Köpfe  schließen  läßt.  Bei  Aisch.  Ag.H3<L  Kirchh., 
Bd.  1,  Sp.  2415 f.);  auch  der  vermeintliche  Ia-  Ew.  H.  F.  432,  Biodor.  4,8,4,  Byd.  de  mens, 
nus  pater,  den  Kaiser  Augustus  aus  Ägypten  1,10,  Schol.  Ar.  Ach.  1082  heißt  er  rptcw/xa- 
mitbrachte,  angeblich  ein  Werk  des  Skopas  tos;  Tzetz  Byk.  652:  rQtKtrpaXog  v.al  tqIgo>- 
oder  des  Praxiteles  (Blin.  36,28),  wird  so  auf-  ftog.  Vgl.  ferner  Bucret.  5,28:  tripectora  terge- 
gefaßt  (Urlichs,  Skopas  S.  57  f. ;  Overbcck,  Pia-  20  mini  vis  Geryonai;  Verg.  A.  8,  2u2:  ter gemini 
stik  24,  22  u.  Schriftquellen  S.  228).  Ferner  stand  nece  Geryonae;  Ov.  Tr ist.  4 ,  7, 1 6 :  tergeminum 
ein  vierköpfiger  H.  (Egii.  TtTQuxsqxxXog)  auf  virum;  Verg.  A.  6,289:  forma  tricorporis  Hin- 
dern Kerameikos  in  Athen,  ein  Bildwerk  von  brae;  Sil.  It.  3,  422:  tricorporis  G.,  vgl.  13r 
Aristophanes' Zeitgenossen  Telesarchides  (Phot.  201;  Hör.  C.  2,14,7:  ter  amplum  G.;  Ov.  Her. 

8.  'Epa.  zstgav..;  Eustath.  II.  p.  1353,8).  Öfter  9,  91  und  Auson.  griph.  82:  triplex;  Senec. 
jedoch  wird  der  dreiköpfige  (TQiyJcpaXog)  H.  Ag.  835  u.  H.  F.  231:  triformis.  vgl.  487; 
erwähnt:  Aristoph.  Triphai.  fr.  553,  Kock  1,532,  Hygin.  fab.  30.  151  u.  Serv.  A.  7,662:  trimem- 
bei  Hesych.  s.  v. ;  Philochor.  fr.  69,  Müller  1,  bris.  Nach  Apollod.bibl.  2,106  hat  er  den  zu- 
395,  bei  Harpokr.  s.  tqw.  Eqll.  Ein  solcher  sammengewachsenen  Leib  dreier  Männer,  der 
war  nach  Isaios  bei  Harpokr.  a.  a.  O.  unter  30  sich  von  den  Weichen  an  in  drei  Oberkörper 
den  Peisistratiden  an  einem  Wege  aufgestellt;  zerteilt,  nach  Plut.  praec.  reiß,  ger.  26  viele 
vgl.  auch  Etym.  Magn.  776,24  u.  Suid.  s  tqlx£-  Schenkel,  Hände  und  Augen.  — -  G.  wird  nicht 
cpaXog.  Dahin  gehören  vielleicht  auch  die  zahl-  bei  jeder  literarischen  Erwähnung  auch  ge- 
reichen Hermen,  die  auf  den  Straßenkreuzungen  schildert;  die  Bildwerke  aber  stellen  ihn 
Athens  standen  (Thuk.  6,27);  freilich  ist  für  sämtlich  mebrköpfig  dar,  was  also  gleichsam 
die  durch  den  Hermokopidenfrevel  verstüm-  zu  seinem  Wesen  gehört.  Der  Typus  mit  zwei 
melten  Bildsäulen  zwar  ein  vierkantiger  pfeiler-  Leibern  ist  ganz  vereinzelt  (Vase  in  Berlin 
artiger  Sockel  (TEtgäycovog  igyccaia:  Thuk.  a.  nr.  3258,  Gerhard,  Apul.  Vas.  8/10);  ein  vier- 
a.  0.;  vgl.  TETQOcycovov  a^fjaa:  Paus.  4,  33,  4;  köpfiger  darf  nicht  erschlossen  werden  aus  Ar. 
8,39,6),  aber  nicht  eine  drei-  oder  viergestal-  40  Ach.  1081  f.:  Dikaiopolis  schmückt  sich  hier,  um 
tige  Kopfbildung  bezeugt.  —  Sodann  wurde  den  Lamachos  zu  schrecken,  mit  vier  Feder- 
ein dreiköpfiger  H.  an  der  Ruinenstätte  von  büschen  und  fühlt  sich  nun,  selbst  gleichsam 
Nonakris  in  Arkadien  verehrt,  in  dessen  Nähe  ein  xsToäituXog  oder  TStQcc/.zcpuXog  Ajpuovtjs, 
Megalopolis  erbaut  war:  Bykophr.  680  mit  Tzetz.  ■  jenem  Gegner  überlegen,  der  mit  seinen  drei 
vgl.  Paus  8,  17,  6;  27,4.  Zweifelhaft  ist,  ob  Federbüschen  (Schol.)  doch  nur  ein  TQiKicpaXog 
man  das  Epitheton  xoXvyiog,  das  H.  in  Troizen  r.  ist.  Aus  dieser  scherzhaften  poetischen  Fik- 
führt  (Paus.  2,  31, 10),  mit  Usener  a.  a.  O.  S.  167  f.  tion  ist  aber  keineswegs  auf  einen  vierköpfigen 
als  Ttolvyviog  deuten  und  auf  ein  sechsarmiges  G.  zu  schließen,  zumal  sich  ein  solcher  sonst 
und  dreiköpfiges  Kultbild  beziehen  darf;  vgl.  nicht  nachweisen  läßt.  Seine  bildlichen  Dar- 
Preller-Bobert,  Gr.  Myth.  I4,  415  A.  2,  und  d.  50  Stellungen,  die  bereits  mit  den  Reliefs  der 
Art.  Bd.  1,  Sp.  2346.  Doch  hat  Usener  a.  a.  O.  Kypseloslade  (Paus.  5,19,1:  rosig  civdoss;  T?;- 
gewiß  recht  mit  der  Behauptung,  daß  nicht  Qvövrjg  tiolv  ccllrjloig  itQoas^öyisvoi)  und  des 
erst  durch  die  Aufstellung  der  Bilder  des  Her-  Amyklaiischen  Thrones  (3,  18,  13)  beginnen  und 
mes  (und  der  Hekate)  an  Eingängen  und  sich  in  vielen  erhaltenen  fortsetzen ,  sind  auf- 
Wegen, besonders  Kreuzwegen  (tqloSol),  und  gezählt  Bd.  1,  Sp.  1632 f.  u.  bei  Pauly^-Wissoira 
durch  das  beiden  Gottheiten  zustehende  Wach-  7,  1290  f.,  wo  auch  die  antiken  (meist  allegori- 
teramt,  das  ja  einen  Blick  nach  verschiede-  sehen  oder  philosophischen)  und  modernen  (über- 
nen  Seiten  erheischt,  ihre  Vielköpfigkeit  be-  wiegend  meteorologischen  oder  astronomisch- 
dingt sei  (Preller  -  Bobert  S.  324  f.;  Gruppe,  physikalischen)  Deutungen  verzeichnet  sind:  sie 
Myth.  1322,  5;  1334,  8),  sondern  vermutlich  eo  alle  gehen  aus  von  der  Dreiheit  seiner  Leiber 
schon    in    älteren   Vorstellungen    des    Kultus  oder  seiner  Köpfe. 

ihren  Grund  habe.  6)  Orth(r)os,    Geryoneus'  Hund,   ist  drei- 

3)  Chronos  ist  in  der  Orphischoi  Theo-  köpfig  nur  auf  einem  archaischen  Flachrelief 
gonie  (fr.  36  Abel)  als  dreiköpfiger  Drache  be-  von  Kypros  dargestellt  (Cesnola- Stern ,  Cypr., 
schrieben,  der  zwischen  den  Köpfen  eines  Stie-  Tafel  24;  abgebildet  in  diesem  Lexikon  Bd.  1, 
res  und  eines  Löwen  das  Haupt  eines  Gottes  Sp.  1635);  ihn  erlegt  hier,  während  er  die  Herde 
habe;  vgl.  Usener  S.  168;  Gruppe  1597.  seines  Herrn  bewacht,  Herakles  mit  einem  Pfeile. 

4)  Asklepios  erscheint  dem  AU.  Aristeides  Sonst  erscheint  er  in  Literatur  und  Kunst  ein- 


1113                     Trikephalos  Trikephalos                     1114 

und  zweiköpfig  (s.  d.  Art.,  Bd.  3,  Sp.  1217  f.).  Für  cpvxviai    IStai ,    ein    ftrjQiov   itor/.iXov   v.ul  itoXv- 

seinen   Bruder   gilt   der   Hadeshund    (Hes.  Th.  vjcpalov  auch 

309 f.;  Schol.  Apoll  BJtod.  4,1399;  Pollux  5,  46) :  9)  Skylla   (s.  d.  nr.  1).    Anaxilas  (fr.  22.  4, 

7)  Kerberos    Bei  Hes.  Th.  311  ist  er  TtsvTw-  Kode  2,  270)  nennt  sie  TQiv.Qavog  novria  xvmv, 

xovTctxccQ)]vog(v.l71h&ter  freilieh  nur  zweiOhren,  während  Münzen,  besonders  von  Kyme,  sie  als 

also  einen  Kopf),  bei  P-indar.  fr.  249  Byk.*  sogar  Weib  darstellen,  dessen  Haupt  von  zwei  Hunds- 

tTMXTovrayJcpcdog  (Schol.  11.  0  368;  Schol.  SoplK  köpfen  flankiert  wird.    Ist  hier  die  Dreizahl  der 

Trach.  1098;  vgl.  Tzetz.Iyk.  698),  womit  überein-  Köpfe  gewahrt,   so  wird  diese  durch  Hinzufü- 

stimmt  Hör.  C.  2,13,14:  belua  centiceps;  an  einer  gung  verschiedener  Tierhäupter  (Hund,  Löwe, 

unechten  Stelle  3,ll,16f.  hat   er  jedoch   nur  10  Bär.   Wolf)    sowie   von    Schlangenleibern    oder 

ein  Haupt  mit  einem  os  trilingue,  das  allerdings  Fischschwänzen    phantastisch    überboten.     Bei 

hundert  Schlangen  mähnenartig  umgeben;  vgl.  Ausonius  (grii/h.  83)   setzt   sich  die  Scylla  tri- 

dazu  BoscJier*  Die  Zahl  50  in  Mythus,  Kultus,  plex  aus  Hund,  Jungfrau  und  Fisch  zusammen. 

Epos  und  Taktik  (Leipzig  1816)  S.  72  f.    Ein-  Vgl.    auch    Wasers    reichhaltigen    Art.   Skylla, 

köpfig  ist  er  auch  auf  einigen  Denkmälern,  so  Bd.  4,  Sp.  1035  f. 

auf  einem  altkorinth.  Napf  (Arch.  Zeitung  1859,  10)  Triton  (s.  d.)  ist  mehrfach  im  Kampfe  mit 

Tf.  125),  wo  allerdings  neben  dem  einen  Haupte  Herakles   veranschaulicht   (s.  d.   Art.  Herakles, 

noch   sechs  Schlangenleiber   sich  emporranken  Bd.  1,  Sp  2192f  2230).  DenSeedämon bezeichnet 

(s.  Furtwängler  in  dem  Art.  Herakles,  Bd.  1,  Sp.  der  Fischleib:  der  Oberkörper  ist  menschlich  ge- 

2205;  abgebildet  zum  Art  Kerberos  Sp.  1121  f.),  20  staltet  und  fast  immer  einköpiig  (Dreßler,  Tri- 

wohl  auch  auf  der  bekannten,  freilich  arg  be-  ton  u   Tritonen,  Progr.  v.  Würzen  1892,  S.  29  f.). 

schädigten  Metope  vom  Zeustempel  in  Olympia  Aber   eine  etrusk.  Bronze  in  Paris  (Babelon  et 

(A.  Bötticher,  Olympia  S.  295 f.);  zweiköpfig  Bianchet,   Bronzes  ant.  de  la  Bibl.  nat.  nr.  65 

auf  einigen  schwarztlg.  att.  Vasen  (Art.  Herakles  p    31)  zeigt  ihn  mit  drei  Köpfen  bärtiger  und 

a.  a.  0   und  Kerberos  Sp.  1126).    Erst  der  ioni-  kahlköpfiger   Meergreise;    über    eine    ähnliche 

sehen  Kunst  verdankt  er  seinen  dreiköpfigen  Gruppe   s.   A.  de  Longperier,   Bronzes  ant.  du 

Typus  (Furtwängler,  Mon.  d.  I.  6,36),  der  seit  Louvre  p.  91,  nr.  437. 

der  attischen  Tragödie  stehend  ist.   Daher  heißt  11)  Ein  Drache,  dessen  drei  Köpfe  sich 

er  xQixQccvog:  Soph.  Trach.  1098  u.  Kur.  H.  F.  aus  einem  Halse  emporwinden,  schmückt  Aga- 

611.  1277  (ebenda  v.  24:  tgißcoiiarog);  Tprxap?}-  30  memnons  silbernen  Schildhalter:  11.  A  38  f. 

vog:  Lukian.Philopatr.l;  Pseudolog.29;  Fugit.  12)  Typhon  (s.  d)  wird  bei  Hesiod,  Pin- 

32;    Palaephat.  Incred.  40;    TQixicpcdog:  Euseb.  dar,   Aischylos   und  Aristophanes   durchgängig 

Praep.  evang.  3,  11;    Heraclit.  Incred.  33;    Ap-  als  TtoXv-AscpaXog  geschildert,  vgl.  auch  Philostr. 

pend.  narrat.  38   in  Westerm.  Mythogr.   S.  375  vit.  Apoll.  5,  13  u.  Boscher  a.  a.  0.  S.  77  f.,    der 

(nach  Nonnos).    Auch   bei  Apollod.  bibl.  2,122  die  50  Köpfe  des  Typhon  bei  Pindar  mit  ver- 

u.  Pedias.  30   hat  er   drei  Hundsköpfe,   endigt  schiedenen    Analogien    zu    erklären    sucht.    In 

aber  in  einen  Drachen,  und  von  seinem  Rücken  Eur.  HF.  1271    nennt    aber   Herakles   unter 

gehen  allerlei  Schlangenhäupter  aus.  Nach  Her-  den  Wesen,  die  er  bekämpft  habe,  TQiaaadrovg 

mesianax  fr.  2,11  Bach  ist  K.  rgtatoi^oig  xtcpa-  Tvcpwvag,  dreileibige  Ungetüme  wie  T.    Durch 

Icäg  ausgestattet.  Weitere  Zeugnisse:  Cic.  Tusc.  40  das  Zitat  dieser  Stelle  bei  Plutarch.  fort.  Alex. 

1,5,10:  C.  trieeps;  Propart.  4, 4, 44 :  tribus  fauci-  2, 10  wird  die  Lesart  Tvcpwvag  gegenüber  Elms- 

bus;  Verg.  Georg.  4,  483 :  tria  ora;  Aen.  6, All:  ley,    der   FnQvövag   vorschlug,    gesichert;    vgl. 

latratu   tri  fauci;    Ov.  Her.  9,93  f.    Met.  4,414:  v.  Wilamoicitz,  Eur.  Herald.  S   467 2.     Von  der 

ternis  latratibus ;  Trist.  4,7,16:  tergeminum  ca-  Annahme   freilich,    eine  aus   dem  Perserschutt 

nem;  Sil.  It.  2,552:  ore  trifauci;  Stat.  Silv.  2,  der   athen.  Akropolis   wieder   emporgestiegene 

1,184:    terno  ore;    3,3,27:    tergeminus  custos;  archaische  Gruppe  grellbemalter  Porosskulptu- 

27?e&.  2,53:  triformis  ianitor;  7,783:  tergeminos  ren   stelle   den   Herakles   im   Kampf  mit   dem 

custodis  hiatus:   Avien.  Arat.  3,960:   canis  tri-  dreileibigen  T.  dar,  ist  man  zurückgekommen, 

formis;    Auson.   griph.  9:    triplex.    Vgl    außer-  seitdem  Furtwängler  mit  Recht  bestritten  hat, 

dem    Sen.  H.  F.  803;    Stat.  Silv.  5.3,  59.  279;  50  daß    die    drei    gutmütigen   Gesichter   mit    den 

Theb.  2,27;  4,487.  —  Zur  Kennzeichnung  des  vollen  Backen  und  schmatzenden  Lippen  einem 

dreiköpfigen  Hadeshundes  ist  überdies  der  Aus-  kämpfenden  Scheusal  angehören  können  (Ber. 

druck    Tricerberus    geprägt:    Serv.  A.  1,  133;  d.  Bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1905,   phil.-hist.  Kl. 

Mythogr.  Vat.  1,  92.  108;  2,11.  154  (.Botfe,  Script.  S.  433  f.).     Er    erkennt    in   ihnen   vielmehr   die 

rer.  myth.  1,31.  34.  35.  77.  128);  Fulgent.  myth.  Bilder  wohltätiger  attischer  Wind-  und  Ahnen- 

1,5;    Fulgent.   contin.    Virg.   p.  156  Muncker.  geister,  der  Tritopatores  oder  Tritopatreis  (s.  d.), 

Vgl.  auch  d.  Art.  Trikcrberos.  die  mit  Behagen   dem  (wesentlich  anders  auf- 

S)  Chimaira.    Nach  Hes.  Th.  321  f  hat  sie  gefaßten)  Kampfe  des  Herakles  zusehen.   Sobald 

drei  Köpfe,  nämlich  eines  Löwen,  einer  Ziege  und  sich  nun  erweisen  läßt,  daß  sich  hier  die  Kör- 

emes  Drachen,  nach  IL  Z  181  sogar  drei  Leiber  60  per  jener  drei,  übrigens  sonst  wenig  bekannten, 

dieserTiere;  auch  nach  Eur.  Ion.  204  ist  sie  toi-  einzelnen  Gottheiten  darstellen,   ist  zugleich 

aw^iatog;  nach  Hör.  C.  1,27,23  triformis;  nach  die  Frage  nach  einem  dreiköpfigen  Einzelwesen 

Theodor.  Hyrtac.  Ep  2  ein  frijoLov  tQicpvig  te  xul  für  die  bedeutsame  Porosgruppe  erledigt. 

TQluogcpov.    Das  Erzbild  von  Arezzo  in  Florenz  Auf  italische  m  Boden  sind,  natürlich  von 

und  andere  Darstellungen  (s.  die  Art.  Chimaira  der  Chimaira   abgesehen,    die  doch   dem  grie- 

u.  Belleropthontes)  stimmen  damit  überein.  chischen    Mythos    angehört,     die    Spuren    von 

Nach    Plat.  Bepnibl.  9,  588c    ist,    ganz    wie  Vorstellungen  dreiköpfiger  Wesen  gering  oder 

Kerberos,  Chimaira  und  zahlreiche  andere  6mme-  sogar    zweifelhaft;    immerhin   verdient   Beach- 
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tung  die  Annahme  Usenera  a.  a.  0.  S.  170,  der  wogegen  Kaiinnann.  Pausanias  S.  133;  s.  auch 

Beiname   Tricipitinus,    der   liis    388    v.  Chr.  den  Art.  Aisymnetes,  Bd.  1,  Sp.  197 f. 

in    der    römischen   gens    Lucretia   nachweisbar  [Johannes  Schmidt.] 

ist,  schreibe  sich  her  von  dem  einer  dreiköpfigen  TrikolonoS  (TgwoXcovog),  1)  Sohn  des  Königs 

Schutzgottheit  gewidmeten  Familienkultus.  Lykaon   von   Arkadien,    Gründer   der   dortigen 

Die  Vorstellungen  von  dreiköpfigen  Wesen  Stadt  Toiv.ölcovot,  (Paus.  6,  21,  10;  8,3,4;  Steph. 

in  der  Götterlehre  und  Sagenwelt  anderer  als  Byz.  s.  v.),   Vater  von    Zoiteus   und  Paroreus. 

der  beiden  klassischen  Völker  zu  erörtern,  liegt  welche  die  arkadischen  Städte  Zoitia  und  Par- 

außerhalb    der   hier    gestellten   Aufgabe.    Vgl.  oria  erbauen  (Paus.  8,  35,  6).  —  2,  Gleichnami- 

aber   Usener   S.  177  f.,    sowie    G.  Wilke,    Über  10  ger  Abkömmling  von  1,    einer   der  Freier  der 

Di-   u    Trikephalie  in  d.  Mythologie  u.  Kunst  Hippodamoia,   den   deren  Vater   Oinomaos   im 

d.   indoeurop.    Völker,    Mitteilungen   d.   Wiener  Wettlanf  besiegt  und  wie  die  übrigen  Werber 

Anthropol.  Gesellseh.  1912,  Bd.  42,  S.  28— 41.  (bis  auf  Pelops)  umbringt  (Paus.  6.21,10);   er 

[Johannes  Schmidt.  |  heißt   im  Schol.  Pind.   Ol.   1,  114:    Toiv.oqoivos. 

Trikerberos  (Tgmtgßegog)  hieß  der  Hund  des  [Johannes  Schmidt.] 

Molosserkönigs    Hades    rwegen    seiner   Größe',  Trikorythos  (TQLy.öov&og),  nach  Hesych  Be- 

Suid.  u.  K6qy\.     Er   zerfleischte   den  Peirithoos  Zeichnung  eines  avSgslog  rjgag,  nach  dem  ,,drei- 

und  seine  Geliebte,  die  Tochter  des  Hades,  als  fach  bebuschten  Helm".    Die  überlieferte  Form 

sie  miteinander  zu  fliehen  versuchten;  Jos.  Ma-  bei  Hes.   'l^or/.öoiv&og''  ist  in   Toiy.önvd'og  oder 

lalas,  Chron.  ed.  Dind.  62, 1  off.,  vgl.  L  Dindorf  20  Toi.-AÖovvd'og  zu  andern  ;  s.  die  Erklärer  zur  Stelle 

im  Thes.  gr.  I.  7,  2436  A.     [Preisendanz.]  in  Albertis  Ausg.  2,  1416,  20.      TgtxoQV&eg  sind 

Trikka  (TgUitu),  Tochter  des  Flußgottes  Pe-  die  Korybanten   bei   Eur.  Bacch.  123;    vgl.  ob. 

neios  (s.d.),   Eponyme  der  gleichnamigen  Stadt  Bd.  2,  1,  1608,  32;    1612,  58;    Aias   ist   xqixo- 

in  Thessalien,  Steph.   Byz.  s    v.  Tpt'xxrj.    Nach  ovg ,   Eur.  Or.  1480.    Wenn    oben  Bd.  4,  691,35 

Eust.  ad  Hom.  11.  330,26,   der  sie   gleichfalls  Tricorythus   als   Vater  eines   der   mit  Theseus 

eine  Tochter   des  Peneios   nennt,  war   sie  Ge-  nach   Kreta   ziehenden  Opfer,    Melite   (die   ob. 

mahlin  des  Hypseus  (s.  d  ),  der  nach  der  Über-  Bd.  2,  2843  f.  fehlt),  genannt  wird,    so  ist  die- 

lieferung  gleichfalls  ein  Peneiossproß,  also  ihr  ser  Name  nicht  überliefert  bei   Serv.  zu  Aen. 

Bruder  ist;  Tgl.  Jjud.  Malten,  Kyrene(—  Philol.  6,21,    sondern    nur    durch    Vermutung    rekon- 

Untersuch.  20)  S.  74  Anm.  1.    Auf  Münzen   ist  30  struiert:    vgl.  Seroii  commentarii  ed.  Thilo  2,9 

eine   durch   Beischrift   als   Tqly.kcc   bezeichnete  adn.     [Preisendanz.] 

weibliche  Gestalt  im  Chiton  und  Himation  dar-  Trimoridios  (TgLu.ogi8iog),  Beiname  desApol- 

gestellt,  r.  schreitend,  mit  der  R.  ein  Kästchen,  Ion  auf  einer  Inschrift  aus  Eretria:  Aitöllavog 

das  sie  in  der  L.  hält,  öffnend,  Head,  Hist.  num.  Tqiuoq[iöi\ov,  ArjTovg,  'Agzsuidog,  Stauropulos, 

310'-.   K.  Pegliiig,  Die  griech.  Münzen  d.  Samm-  'Erpr]^.  cco%.  1895,  166  nr.  6.  7.  G.  12,  9  nr.  267. 

htng  Warren  118  nr.  729,  Taf.  17.     [Höfer.]  Wide    bei   Stauropulos   a.  a.  O.  vergleicht   die 

Tr.  erscheint  auf  schönen  alten  Münzen  von  Artemis  TptxZap/a,  deren  Heiligtum  drei  Städten 

Trikka  (abgebildet   bei  Imhoof- Blumer,   Nym-  gemeinsam  gehörte;  in  betreff  der  Endung  des 

phen   u.  Chariten   auf  griech.   Münzen.    Athen  Beinamen  verweist  Stauropulos  auf  den  eretri- 

1908,  S.  76.  Taf.  V  nr.  39—41)  bald  auf  einem  40  sehen   Namen  'AUdiog  (7.  G.  a.  a.  O.  245  ß,  lü 

Stuhl  mit  Rücklehne  sitzend,  in  der  R.  eine  p.  57.  249  B,  85  p.  65).     fHöfer.] 

Schale,  in  der  L.  einen  Spiegel  vor  das  Gesicht  TQLjuOQcpog  s.  Triförmis 

haltend,  bald  stehend,  entweder  mit  der  R.  Triuakros  (TQivaxQog),  Eponymer  Heros  und 

auf  einen  Ball  schlagend,  oder  die  R.  auf  eine  Ktistes  von  Trinakria  (vgl.  Thrinakie  und  Thri- 

Säule  lehnend,  die  L.  über  einen  vor  ihr  stehen-  uakos),  Sohn  des  Poseidon  {Steph.  Byz.  u.  Tgiva- 

den  Storch   oder  Reiher  erhoben,   oder  in  der  xp/a,  Sibyllenorakel).  Nach  Babelon,  Descr.des 

L.  ein  Kastehen  haltend,  dessen  Deckel  sie  mit  monn.  de  la  re'p.  vom.  1  (1885),  137f.  ist  er  auf 

der  R.  lüftet.     [Röscher.]  einer  Münze  der  gens  Alliena  v.  J.  47  v.  Chr.  ab- 

Trikkaios  (Tgimtatog),    Beiname  des  Askle-  gebildet:   rnu,  debout,  incline  ä  gauche,  posant 

pios  von  seiner  Kultstätte  in  Thessalien,  unter  50  le   pied   droit    sur   une   proue    de   vaisseau,    le 

welchem  er  einen  Filialkultus  in  Gerenia  hatte:  bras  gauche  enveloppe  d'un  manteau,  et  tenant 

dziv.vvTui    d'  iv    rij    r£Qi]via    TorAxodov    ieobv  la   triquetra   de   la  main    droite'.     A.  Allienus 

AayJ.riTtiov,  acpi.Sgvu.cz  tov  iv  t/)  ©EvzccXiY.y  Tqlv.-  war    Prokonsul    von    Sizilien;    vgl.  Babelon  2 

jtr/,  Strabo  8,360.   Ziehen,  Leges  Graecorum  sa-  (1886),  13   zu  nr.  14;    nähere   Gründe,   die   zur 

crae  2,  1  p.  116  zu  nr.  40.     [Höfer.J  Gleichsetzung   der  Figur   mit  Tr.  führen,   gibt 

Triklaria  (TginXctgiu),  Beiname  der  Arte-  Babelon   nicht,    doch   liegen  sie  nahe.     Cohen. 

rnis:    Paus.  7,19,1.  4.  6.  8;  22,11.    In  ihrem  Descr.  gen  des  monn.  de  la  rejj.rom.lSo7  redet 

Heiligtum  zu  Patrai  in  Achaia  dient  als  Prie-  S.  15  mit  Eclhel ,  nur  von  einem  chomme  im'. 

Sterin  die  schöne,  jugendliche  Komaitho  (s   d.  stellt  aber  S.  16  fest,  daß  die  Haltung  der  Figur 

nr   2),  die  wegen  ihrer  Liebe  zu  dem  Jüngling  go  "exaetement  celle  de  Neptune'  auf  einer  Porn- 

Melanippoß  (s.  d.  nr.  5)  mit  diesem  auf  Geheiß  peiusmünze  sei,   denkt  dann  aber  wegen  ihrer 

des  delphischen  Orakels   der  Artemis  geopfert  P>artlosigkeit  eher  an  fSiculus,  hls  de  Neptune'. 

wird;   das  seitdem  dort  ständig  gewordene  und  als  an  Neptun  selbst.     [Preisendanz.] 

alljährlich  vollzogene  Menschenopfer  findet  erst  Triiix  (Toiy$),  Geliebter  des  Herakles,  Schol. 

ein   Ende,  nachdem  von  Eurypylos  (s.  d.  nr.  3)  Apoll.  Bhod.  1,   1207,    wo   mit   Merkel.  {Apoll. 

der   Kult   des   Dionysos  Aisymnetes   in   Patrai  Bhod.  p.  536;    für    das    überlieferte    'I'nit,    mit 

eingeführt  worden  ist.    Zur  Deutung  der  Sage  Bezug  auf  Strabo  17,  825   Tniyt,   zu    lesen   ist 

vgl.   A.  Schultz,  Fleckeis.  Jahrb.  1881,  S.  305f.  [Höfer.  j 
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TrinycllOS  (Tglvv%og)  steht  absolut  für  Hera-  qootui  d'   6  xvtdog.    evxsv&ev  i\Sr\  y.al  xgiodirig 

kies    y.cä    Nsiisct   Tqivv%w  Xsusätca  j)Ss  geXivu  irtsyXriQ-T]    yal   xäv   xgiöScor    £it6%t7\g    ivoLiic^r] 

\&evxo])  Annotat.  ad  Anth.  Pal.  9  ed.  Duebner  diu   xb   xgiycäg    uExußdXXEiv    ööevovotx   diu   xmv 

•vol.  2  p.  250.    Man  vgl.  den  Herakles  xgiEGns-  £raW.   Weitere  physikalische  Erklärungen  geben 

gog  oder  rgtGEXr}vog.     [Höfer.]  Plut.  de  fade,  in  orb.  lun.  937  F:  (Selene;  xgio- 

Triotlitis,  Beiname  der  Hekate,  die  an  Drei-  Slxig  egxiv,   aiia   pipiog    iitl    xov   gcodianov   y.al 

wegen  haust  und  da  durch  Opfer  verehrt  wird  %Xdxog  knufEgoiiEvri   yul   ßdirog,   Laur.  Lydus, 

(Petersen,   Arch.  Epigr.  Mut.  5,  16  ff.    Gruppe,  de  mens.  3,10  p.  14  Wünsch:   xgi&v   yug  alvai 

Gr  Mythol.  1289,2.  1291,1.    Heckenbach,  P.  W.  XtyouEvcov   rcov  xfjg   ath]vi]g  Sgoucov,    ö'&ag  (is- 

7,2775.  Farnell,  Cults  2,  598.  601.   Mac  Culloch,  10  gov    yal    aiisivov,    di'    ovg    xcd     Tgiodixtv    xi)v 

Cross-Boads  in  Hostings  Encycl.  of  Religions  a.  "Ev.dxr\v  —  oiovsl  xi)v  EzM\vt\v  —  ol  itoirpal  xc- 

Ethics  4,  333),   Olympiod.  in  Plat.  P/ioerl  p.  233,  Xovgi,  xgiolv  sogxatg  xbv  [ii)vu  dtsXaßE.    xgit.iog- 

14  Norvin:    inl   xgiodov   frvovat   rij    Tgioöixiöi  epog   yug   i)  JJslrjvri   und    die   unter  Art.  Trieia 

Exdxv.    Steph.  Byz.  s.  v.  xgioÖog:    xonog   xgeig  genannten  Autoren.    Der   Deutung   harrt  noch 

ödobg  byav  ...  uit'  avxov  ...  xgioöixig.  ovxco  yug  die    -/.  6grt     Tgioätxig    im    Pap.  Paris.  2961: 

l)    Exdxn'  uvxt\  Kai  ivobicc  EY.XijQ'ri  .  .  .  xgioSixig  i^OQxlgm    ge    yaxu    xfjg    yögrjg    Tgiodixidog    ijx' 

d'h    ort    ev   xalg  xgiödoig  xExi[xr\xca.    Zu  der  bei  egxiv    ähförjg   17    {ii')xr\g  x^&v  .  xovg  &iXsig.    So 

Götterbeinamen    häutigen   Denominativform    s.  liest  Preisendanz  "die  Mutter   der  (N.  N.)  Dä- 

Badermacher,  Bit.  Mus.  63,  461.    Ältester  Beleg  monen  (schreib  hin)  die  du  willst1.  Körte,  Arch. 
die  nicht  genau  zu  datierende  Komödie  AXvGig  20  f.  Bel.-Wiss.  18,  125  A.  3    denkt    an    Artemis, 

des  Charikleides  Mein.  4,  556  =  Kock  3,  394,  1,  was  demnach  ausgeschlossen  wäre.    Die  sonst 

auch  BergJc  PL  3,6  79  (aus  Athen.  7,  325  D,  ver-  übliche  Konjektur  (irjrriQ  TLlovxov  ist  verkehrt, 

mittelt  durch  Pamphilus,  Kaibel,  P.  W.  3,2139):  Da  jetzt  durch  Oxyrh.  Pap.  11,  1380  v.  90  f.  be- 

Ssoitoiv'    Eydxi]  xgiodlxi,  xgiuogqis,  xgntgoGcoTTi-,  zeugt  ist,  daß  man  Isis  iv  xij  Ägeiu  xgioÖElxvv 

xgiyXatg  K7i%Evp4va,  wohl  aus  einem  magischen  nannte    (vgl.  113  Isis  =  Hekate,    84    xgiyvtjv, 

y.axdäsGiiog  (s.  Kock  a.  a.  O.,  Abt,  BGVV  A,  2,  "Agxsusiv),    so   erweitert   sich   die   Erklärungs- 

97).   Athen.  7,  325  A:  (Hekate)  xgioSixig  yug  yal  möglichkeit    y.ögr\ —  pfajp   Tq-    —    Der    Name 

tgiyXrjvog,  yal  xatg  xgiaxaGi  d'  uvxfj  xd  dsinvu  TgioSoxog    ist    wohl     theophor     zu     Tgtodixig, 

cpegovai    (aus    Apollodor,    Usener,    Kl.  Sehr.   4,  Sittig,   De    Graec.   nomin.   tlieoph.   (Diss.  Phil. 

224*)).   Orph.  Hytnn.  1,1:  Eivodir\vtEy.dxriv  y.Uj-  30  Hai.  20,  1)  67.  —  Vgl.  auch    den   Art.   Trivia. 

f<B,   xgioSlxiv,  vgl.  frg.  309  Abel.    Hymnus   bei  [Weinreich.] 

Hippolytos,  refut.  4,35,5  (p.  62  Wendland):  vsq-  Triopas  (TgiÖTtcg),  eigentlich  Triops,  wie  ihn 

rtgii],  %&ovii]  xe  %a\  ovgccvii]  {iolh  Bo^ißw,  slvo-  Hellanikos  bei  Steph.  Byz.  s.  v.   Tgioitiov  und 

Sü],  xgLoöCxt,,  dazu  Ganschinietz,  Texte  u.  Un-  Apollod.  Bibl.  1,7,4,2  nennt:    altthessalischer 

ters.  39,2  p.  65.    Zauberhymnus  bei  Abel.  Orph.  Heros,    der  landläufigen   Überlieferung  zufolge 

p.289v.l0:  Ssvg'  'Ey.dxrhxgioälxi  =  Pap.  Paris.  am   Uotischen  Gefilde  heimisch,  am  bekannte- 

2727  Wessely  •  vgl.  ebd.  2785.    Ob  die  Inschrift  sten    vom   kleinasiatischen   Koloniallande    her, 

aus  Thera  IG  12,  3  Suppl.  1325  (Hiller  v.  Gaer-  von  der  dorischen  Hexapolis,  wo  das  knidische 

tringen,   Thera  3,  163):  [Tg]toSi[xig]  aus  einem  Vorgebirge    seinen  Namen   trug   und  er  selbst 

'lEgbg  olxog  der  Hekate  stammt  oder  der  Arte-  40  als  Stadtgründer  galt.  Sohn  des  Aiolos  und  der 

mis- Hekate  gilt,   ist  ungewiß.    Denn  auch  die  Kanake   ist  er  Diod.  5,61,   oder   des  Poseidon 

mit  Hekate  geglichene  Artemis  heißt  xg.,  vgl.  und   der   gleichen    Mutter  Apollod.,  Kallim.  h. 

ebd.  1329  (Hiller  v.  Gaertringen  a.  a.  O.):  [Tt]ög  6,  99  (101).    Phorbas  ist  bald  sein  Vater:  Paus. 

AyXcoq:dvs[og  0ioxXsidag  xuv  xgi^oÖEixiv  ^'Agxa]-  2,  16,  1  ;  4,1,1;  4,3,9:  26,8.    Clem.  Alex.  Strom.  1 

ulv  iv  &gtvA.[a>  ti'atxxo  Ttgoa&E  &vgäv}.  Der  drei-  p.  138  Sylb.,  bald  sein  Sohn:  Ho  in.  hy  »in.  Apoll. 

gestaltigen  Hekate-Artemis-Selene  gilt  der  in  211;  Paus.  7,26,12;  Polyzelos  b.  Hyg.  Astr.  2, 

doppelter  Fassung  im  Pap.  Paris.  2522  ff.  2818  ff.  14;   Schal.  Theokr.  17,  68—69  rec.  Wendel  (zur 

erhaltene  Hymnos  (Abel  p.  293,  Wünsch,   Aus  Lesart  vgl.  Boscher  Bd.  3,2.  Sp.  2424).    Diese 

einem    griech.   Zauberpapyrus,    [Kl.   Texte   84]  Verbindung  wurde  speziell   in  Argos  gepflegt, 

p.  10),   den  ich  nach  der  mir  von  Preisendanz,  50  wo  Tr.  nun  auch   die  Messerie  zur  Tochter  er- 

dem  neuen  Editor  der  Zauberpapyri,  mitgeteil-  hielt:  Paus.  4,  1,  1  u.  unten.  Unsicher  ist  Diod. 

ten  Fassung,  doch  ohne  den  krit.  Apparat,  vor-  5,61,3,  wo  Tr.  von   dem  Apollosohn  Lapithas 

lege):  dibg  xiv.og,  ioyjaiga,  "AgxEiii,  nsgascporri,  und  der  Peneiostochter  Stilbe  herstammen  soll; 

iXacpvßoXE ,    vvv.xorpdvEiu,   xgizxvitE,  xgupxroyys.  wahrscheinlich   wegen  Diod.  4,58,7  u.  61    ist 

xQiy.dguvE,  [xgiöwvyiE,  Mijvr},]  &givay.ia,  xgntgöa-  der   Name    Phorbas    ausgefallen    und   Lapithas 

cojtE ,    xniciv%£r£   y.al  xgioSixi,   ?}  xgio6otg  xccXd-  eine  Generation  höher  zu  rücken  (Bethe.  Herrn, 

goiaiv  t%Eig  cpXoyag,  dv,du.ccxov  itvg,  y.a.1  xgiodov  24,   1891,  S.  441).    Von  Söhnen    des  Tr.  nennt 

usd'ETtEig  xQtOGcbv  dsY.dScov  xe  dvdoGEig  y.a.1  xgiol  Pausanias'  periegetische  Quelle  2,  22,  1  nur  den 

jiOQcpat6i,[v]    xal   cpXsyiMxGi   yal   6%vXdv.EG6i  Sei-  Pelasgos,    die   genealogische  2,16,1   nur  Iasos 

vi]v   e'I    dxovcov   itEUTtEig   o^siav   ico[r']]v  cpgixxbv  60  und  Agenor  (vgl.  Kalkmann,  Paus. .266),    alle 

avavSijGaGa.  &eu  xgiGGolg  GxoiidxsGGi.    Zur  Glei-  drei  Hellanikos  b.  Schol.  Hom.  F  75  (für  welche 

chung    Hekate-Seleue-Artemis  (Boscher,   Selene  drei  Eustath.  als  Vater  Phoroneus  angibt).    In 

123:    Nachtrag    dazu   50;    Farnell   2,  598 f.)    s.  den  Schol.  Eurip.  Or.  932  sind  es  Pelasgos  und 

Cornuhts  34:  ov%  hxiga  8'  ovgu  avrfjg  (sc.  Äg-  Iasos,  [außerdem?]  den  vsmxsgoi  zufolge  Agenor 

xEiudog)   1)    Ey.ccxr]    xgiuogcpog    EiGfjy.xai    diu    xb  und  Xanthos,    den  auch  Diod.  5,81  hat:    man 

xgiu  G^rniaxa  ysvixöjxuxa  utioxeXeIv  xijv  GEXr\vr[V,  würdeeher  diesen  allein  der  älteren,  mutterländi- 

ur(V0Eibii   yivo\LEin\v  y.al  TtavGEXvvov  yal  xgixov  sehen  Gruppe  gegenübergestellt  erwarten.  Iasos 

rt  aXXo  Gyjjiia  avuXaußdvovGuv,  ya^'  6  tietcXt]-  auch  bei  Augustin   G.  D.  18.  8,  der  den  Tr.  als 
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7.  König  von  Argos  aufführt.  In  den  Orestscholien  kennen  wir,  mag  es  ausgesprochen  werden  oder 

ist   der  Name  füuiaig  von  Tr.s  Gattin   äugen-  nicht,    den   Konflikt    mit   den    Pelasgern,   den 

scheinlich  verderbt  (aus  dang''  vgl.  Ath.  7,  296c  Eignern   und   Hütern    des    Lotischen    Gefildes, 

u.  Apollod.  Bibl.  3,5,5,3),  von  den  elterlichen  Bei  TJiod.  5,61  ist  die  beliebte,  stets  unwahr- 

Namen  Phorbas  und  Evßoia    der  zweite  nicht  scheinliche  Form  der  Rückwanderung  gewählt, 

vertrauenerweckend  (=  Boißrjig?).  um   vorausgehende  Geschehnisse   später  anzu- 

Ganz  wesentlich  ist  sein  brüderliches  Ver-  knüpfen;  hier  entschuldbar  durch  die  Über- 
hältnis  zu  Erysichthon,  mit  dem  ihn  Neuere  lieferung  (JDieuchidas  b.  Ath.  6. 262 e),  daß  nach 
geradezu  identifizieren  (Prellei' '- Robert  1,  155).  Tr.s  Tode  Zwist  unter  den  Kolonisten  entstand 
An  dessen  Frevel  gegen  Demeters  Dotisches  10  und  einige  in  die  Heimat  zurückkehrten;  wo- 
Heiligtum  erscheint  er,  wenn  nicht  beteiligt,  so  bei  jedoch  zu  beachten,  daß  Tr.  dort  die  Pe- 
doch  insofern  mitschuldig,  als  er  lebhaft  Partei  langer  vertreibt,  als  ob  er  nun,  in  der  Fremde, 
für  den  Bruder  nimmt:  Kallim.h.  Cer.  Bei  Dioä.  die  Macht  erworben,  seine  Feinde  zu  züchtigen. 
5,61,  Hygin.  Astr.  2,14,  IGSI  1389  wird  die  Wäre  ihm  das  früher  gelungen,  so  hätte  er 
Tat  ihm  geradezu  selber  zugeschrieben.  Vater  nicht  zu  entweichen  brauchen;  der  Zorn  der 
des  Erysichthon  ist  er  bei  Steph.  Byz.  s  Tqiotilov  Göttin  hätte  ihn  ohne  geeignete  Interpreten 
u.  Schol.  Lyk.  1393:  'Eqvo.  6  xul  Ai%<av  v.ukov-  (Diod.  4,68;  vielleicht  nicht  vertrieben.  Es  ist 
[isvog  vlog  TqiÖttu  i^tzsiis  xrl.  Auch  hier  ist  in  jedem  Falle  ein  pelasgisches  Milieu,  aus 
von  einer  Mißbilligung  keine  Rede  Eine  wich-  dem  sich  Tr.  und  sein  Bruder  loslösen.  Hat 
tige,  nur  in  fataler  Weise  entstellte  Genealogie  20  nun  die  griechische  Sage  für  Konflikte  über- 
bietet Suidas  oder  dessen  lexikalische  Quelle  haupt  ein  schlechtes  Gedächtnis,  schon  infolge 
(0.  Bd.  1,  1,  Sp.  1?>1^  Crusius)  s.v.  aitb  Ai'&cavog  der  unvermeidlichen  Völkerraischungen  und  der 
*HXiov  jrivog.  Hält  man  diese  nämlich  neben  Anpassungsfähigkeit  der  Griechen  an  fremde 
die  rhodischen  Stammbäume  (unten),  wo  unter  Kulte,  so  erscheint  Tr.  im  weiteren  Verlaufe, 
den  Heliossöhnen  kein  Erysichthon,  stets  aber  also  bei  der  Verschiebung  nach  Süden  ganz 
Tr.  figuriert,  so  gelangt  man  mit  Crusius  zu  eng  mit  dem  Pelasgernamen  verbunden;  sein 
der  Vermutung,  in  der  Glosse  müsse  irgendwie  Sohn  stiftet  sogar  den  Kult  der  Demeter  TIs- 
der  Name  des  Tr.  ausgefallen  sein.  Nur  daß  XaßyLa:  Paus.  2,22.  Gab  es  doch  auch  eine 
eben  dort  für  einen  Bruder  kein  Platz  ist,  son-  Demeter  Ä\8Sr\q>(xyiu  trotz  des  gebrandmarkten 
dem  nur  für  eine  Zwischengeneration  (vgl.  Sei  ml.  30  Frevlers  und  Fressers.  Diesen  ganzen  völker- 
Lyl'.).  Der  Name  verbirgt  sich  m.  E.  jedenfalls  geschichtlichen  Hintergrund  vermißt  man  bei 
in  jrivog  (als  TPINOC,  TPIOTTOC),  welches  seinen  ZieUnshi,  Phil.  N.  F.  4.  1891,  137  ff  ,  welcher 
Platz  vor  'Hliov  gehabt  hätte.  Unsicherheit  in  der  Erysichthon- (und  Tr.-) Geschichte  auch 
entstand  vielleicht  auch  durch  Kollision  mit  nach  Crusius  evidenter  Erläuterung  einen  Streit 
dem  unmodischen  AV&oitog,  welches  die  Le-  Zweier  Götter,  der  Demeter  und  des  Poseidon, 
xika  vergleichend  zu  Ai'&avog  stellten:  Schol.  um  den  Landstrich  sieht.  Poseidon  ist  den 
Lyk.  1396,  wogegen  Eust.  z.  Hom.  A  h41  Ackerbauern  nicht  so  feindlich  (vgl.  Preller- 
p.  862  Einspruch  erhebt.  In  keinem  Falle  läßt  Robert  103;  586);  und  wer  sagt  uns,  ob  hinter 
sich  die  Abstammung  des  einen  oder  anderen  dem  Götterstreit,  wie  ihn  z.  B.  in  Athen  die 
von  Helios  etwa  aus  Rhodos  herleiten;  sie  40  Eigenliebe  der  Nation  herausbildete,  sich  nicht 
mußte,  darauf  deutet  schon  Konon  47,  bereits  Rivalitäten  von  Stämmen  verbergen  aus  Zeiten 
in  Thessalien  gegeben  sein  (ähnlich  Gruppe  her,  denen  es  weniger  um  Prestige  als  um 
119);  wohingegen  die  rhodischen  Sagen  die  Existenz  und  Landbesitz  zu  tun  war? 
des  Mutterlandes  vielmehr  vorauszusetzen  sehei-  Es  will  uns  übrigens  scheinen,  als  ob  die 
nen.  —  Besser  als  die  rhodischen  Fabeleien  ganze  Sage  von  dem  Baumfrevel  frühzeitig  miß- 
versteht man  es;  daß  Tr.  König  von  Kos  heißt,  verstanden  worden  sei.  Die  Bäume  sind  dem 
Schol.  Theokr.  17,68,  und  Vater  des  dortigen  Landmann  hinderlich  und  stets  in  Gefahr,  seiner 
Merops  {Gig.  u.  Tit.  43).  Bezeugt  wird  die  thes-  Erntegier  zum  Opfer  zu  fallen.  Es  handelt  sich 
salische  Einwanderung  daselbst  durch  die  be-  hier  nicht  um  sonnig  und  zerstreut  stehende 
kannte  Bezeichnung  der  Koerinnen  als  Gzocd-  50  Fruchtbäume,  etwa  wie  die  attischen  uoqiui 
lui,  welche  Hesych  aus  Philetas  anführt,  also  'an  die  mit  dem  entsprechenden  Frevel  Zielinski 
von  einem,  der  es  wissen  konnte;  ebenso  durch  a.  a.O.  ganz  passend  erinnert),  nicht  solche,  die 
das  Grab  des  Peleus  auf  derselben  Insel,  o.  man  allenfalls  der  Demeter  zuweisen  konnte; 
Bd.  3,  2,  Sp.  1843  f.,  vielleicht  auch  durch  sondern  um  einen  alten  Hain  mit  starkem,  echt 
das  Fest  der  Demeter  Aloäs  (Theokr.  7,  155).  thessalischem  Baumwuchs,  der  Baumaterial 
Diese  der  dorischen  vorausgehende  thessali-  lieferte  (0.  Bd.  1,  1,  Sp.  1376).  Dort,  im  unge- 
sche  Kolonisation  gilt  für  den  ganzen  Be-  störten  Leben  und  Weben  der  Natur,  haben  die 
reich  der  Hexapolis,  und  mit  Unrecht  wird  Nymphen  ihr  Element,  selbst  in  dem  einzelnen 
Tr.  seit  Otfr.  Müller  als  ein  dorischer  Heros  Baum.  Diese  Wesen  also,  die  auch  im  Kult  des 
bezeichnet.                                                                  60  Triopion  in    erster  Linie   stehen,    hätten   sich 

So  schattenhaft  dieser  Tr.  als  Persönlichkeit  zu   beklagen,   nicht  Demeter.    (Für  die  kühne 

bleibt  gegenüber  der  wüsten,  aber  scharf  aus-  Behauptung,  daß  beide  im  Kult  unzertrennlich 

geprägten  Fabelgestalt  seines  Bruders  Vielfraß,  seien,    müssen    wir    die    Verantwortung    dem 

für  die  griechische  Kolonisationsgeschichte  be-  Schol.  Find.  P.  4,  106  überlassen.)   Jene  Frevler 

deutet   er  gerade  genug;    auch  ohne   die  übri-  waren    vielmehr    enragierte   Ackerbauern    vom 

gens   recht  ansprechende  Einfügung  der  Trio-  Schlage  wie  Aloeus,  wie  die  attischen  Pelasger, 

piden    in   die  Lücke    Kallim.  h.  Cer.  99  (Bethe  zu  deren  Kulturresten  jüngere  Völker  voll  iSeid 

a.  a.  O.  442).    Als  Motiv  der  Auswanderung  er-  und  Bewunderung  aufblickten.    Auch  ihre  Sipp- 
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schaft  erscheint  als  ein  Geschlecht  von  Riesen  sich  weiter  zurückverfolgen.    Ps.-Plut.  de  fluv. 

(Kallim.  li.  Cer.  35).  19, 1  kennt  eine  Elische  Sage,  wonach  Kerka- 

Aufs   engste  zusammen  gehört  Tr.  mit  der  phos  sich  in  den  Fluß  stürzte,  der  von  da  an 

Aloeusfamilie.  Apollodor  a.  a.  0.  nennt  als  Kin-  den  Namen  Nyktirnos  angenommen  habe.     Wie 

der  von   Poseidon  und  Kanake:    Hopleus,    Ni-  man   solches  Zeugnis   auch   einschätzen  möge, 

reus,   Epopeus,   Aloeus,   Triops.     Tr.s  Tochter  der  zweite  Name  würde  auf  die  Aiolidenf'amüie 

Iphimede   ist   von   Poseidon   ata   wirklichem,  Thessaliens  (vgl.  Preller  -Robert  2,1,385)   hin- 

von  Aloeus  als  nominellem  Vater,   Mutter  der  deuten.    Demetrios  v.  Skepsis  bei  Strab.  9,  438 

beiden    Riesenjünglinge.    Ihr    und    der    Söhne  nennt  am  Boibeischen  See,  an  den  Grenzen  des 

Grab   zeigte   man   in  Anthedon   an   der  Küste.  10  alten   Perrhäbergebietes,   Rerkaphos   als   Sohn 

Bekannter   ist   der  Tod   der  beiden  auf  Naxos  des  Ormenos;    so  wird   das   überlieferte  f  Ker- 

und  die  mütterliche  Kultstätte  m  Mylasa,  also  phios  gewiß  richtig  gelesen  (Röscher  o.  Bd.  3, 

dem  Tr.schen  Kolonialbereick.  Auf  dem  Wege,  2,  Sp.  2425).   Von  dem  älteren  Bruder  Ochimos 

den  die  Auswanderer  nach  Karien  hin  nahmen,  steht   bei  Plut.  qii.  graec.  27    eine   ätiologische 

muß  Naxos  eine  wichtige  Station  gewesen  sein.  Lokalgeschichte,  wonach   er   eine  erwachsene, 

Dort  erscheint  auch  Iphimede  und  zwar  in  den  von    Kerkaphos    geliebte    Tochter    hatte,     das 

Dionysischen  Kreis  hineingezogen;  s.  besonders  Altersverhältnis  sich  also  etwas  verschiebt,  ohne 

Andriskos  bei  Partiten.  19;  P.  W.  9,  2022  f.,  vgl.  daß  von  anderen  Brüdern  die  Rede  wäre;  hoffent- 

o.  Bd.  2,  1,  Sp.  308  f.;  sie  wird  durch  die  dor-  lieh  ist  der  sonderbare  Name  nicht  durch  loka- 

tigen    Thraker   (das   sind   zugleich   die  Träger  20  les  Kauderwelsch  aus  Ormenos  oder  Orsimenos 

des  Dionysosdienstes)  aus  Thessalien  entführt.  entstanden.    Etwas  wirklich  Bezeichnendes  be- 

Von  Naxos  aus,  welches  man  nicht  ohne  über-  sagen    Diodors    Quellen    nur    von    dem    einen 

treibung   als   Heimat   der   Aloidensage   in  An-  Bruder  Triopas:  er  entfloh  nach  dem  Festlande 

spruch  genommen  (Wilamowitz,  Hom.  Unt.  150),  und    wurde    durch    den    König   Melisseus    des 

übte  die  Sage  ihre  Ausstrahlungen  nach  Kreta.  Mordes  entsühnt.    Das  ließe  sich  in  kleinasia- 

Eine  Kolonie  Naxia  gab  es  in  Karien.  tischem  Bereich  nur  an  die  Troas  und  den  dor- 

Auf  Rhodos  soll  Helios  mit  der  eponymen  tigen  gleichnamigen  König  (s.  o.  Bd.  2,  2,  Sp. 
Landesheroine  7  herrliche,  weise  Söhne  (Find.,  2642,  46  f. j  anknüpfen,  weist  aber  ins  Mutter- 
bei  Späteren:  Diod.  Astronomen)  erzeugt  haben,  land  zurück,  wo  die  Melissensagen  stets  De- 
Figuren, die  aber  da,  wo  Namen  genannt  wer-  3u  meter  angehen  (vgl.  bes.  Schol.  Find.  P.  4, 
den,  sich  als  solche  von  sehr  ungleichem  Wert  106,  den  Stellen  oben  Bd.  2,2,  Sp.  2640  ist 
und  Charakter  herausstellen.  Ochimos,  Kerka-  Pind.  fr.  158  hinzuzufügen).  Gerade  weil  diese 
phos,  Aktis  CBelios  iiixdv.xig  bei  Proklos  zu  Beziehung  hier  latent  bleibt  und  gewisser- 
Plat.  Tim.  1  p.  34  Diehl,  vgl.  außerdem  P.  W.  1,  maßen  unbewußt  zum  Ausdruck  kommt,  ist 
1216),  Kandalos,  Makar, Triopas, Tenages  heißen  das  Zeugnis  von  einigem  Werte, 
sie  in  wechselnder  Reihenfolge  bei  Diod.  6,  56  Vergebens  hat  man  nämlich  versucht,  die 
und  den  Schöl.  Pind.  Ol.  7,  131,  hier  mit  meh-  Persönlichkeit  des  Tr.  als  eine  koloniale  Er- 
reren  Versionen,  nebst  Schol.  RV  Hom.  ß  544  findung,  als  einen  ad  hoc  geschaffenen  Epo- 
(korrigiert  von  Wilamowitz,  Herrn.  18,  429);  wo-  nymen  desTriopions  hinzustellen:  P.  W.  7,  2849, 
bei  mit  Tenages  öfter  Phaethon  alterniert,  der  40  lediglich  wegen  der  Lesart  TqIotiov  (statt  Toio- 
als  jüngster  nach  rhodischer  „Sage"  gilt,  wäh-  nog)  xolmvav  Theokr.  17,  68,  die  einen  Drei- 
rend  Tenages,  der  schönste  unter  den  sieben,  löcher-  oder  Drei-Gesichter-Hügel  bedeuten  solle, 
der  deswegen  von  den  neidischen  Brüdern  um-  Gesetzt  auch,  es  wäre  von  solcher  Eigentüm- 
gebracht  wird,  mehrmals  seinen  natürlichen  lichkeit  der  Lokalität  etwas  bekannt:  näher 
Platz  an  7.  Stelle  eingebüßt  hat.  An  1.  Stelle  liegt  es  doch  anzunehmen,  daß  die  den  Ab- 
gerückt ist  er  offenbar  nur  versehentlich  in  Schreibern  wenig  geläufige  Form  Tgioxp  statt 
einer  Version  der  Pindar-Scholl.,  die  eben  darum,  Tgiöitag  der  Entstellung  ausgesetzt  war.  Und 
auch  als  die  einzige,  die  einen  Chrysipp  ein-  wie  sollte  man  gerade  in  einer  Epoche,  wo 
fügt  (vielleicht  Verwechselung  mit  Kydippe?)  dieser  Heros  mehr  Fleisch  und  Blut  gewonnen 
weniger  Vertrauen  erweckt  (anders  Malten  P.  W.  50  als  je  zuvor,  diese  Gestalt  sich  plötzlich  zu 
7,  2849).  Für  die  etwas  buntscheckige  Reihe  Nichts  verflüchtigen  lassen,  zumal  ja  den  Epo- 
ist  der  in  den  Pindar-Scholl.  genannte  Hella-  nymen  doch  jeder  kannte  uud  heraushörte. 
nikos  nicht  verantwortlich  (s.  Preller-Robert  2,  Die  Familie  der  thessalischen  Aoliden  bei  Apol- 
1,383  A.  2).  Tr.  ist  hier  jedenfalls  in  eine  nicht  lodor  (oben)  mit  Tr.  darin  ist  frei  von  jedem 
durchaus  ebenbürtige  Gesellschaft  geraten;  er  Verdacht  rhodischer  oder  knidischer  Beein- 
würde  an  letzter  Stelle  angefügt  sein  und  nicht,  flussung.  Tr.  läßt  sich  weder  von  Erysichthon 
wie  gewöhnlich,  vor  Tenages  stehen,  wenn  dieser  trennen,  der  in  der  Heimat  zugrunde  ging,  noch 
Vorzugsplatz  nicht  dem  Jüngsten  zukäme.  In  andererseits  von  Phorbas,  dessen  Spuren  von 
der  recht  dürftigen  Erzählung  gehen  die  Brü-  der  Argolis  nach  Thessalien  zurückführen  wür- 
der  außer  Landes,  oder  verbleiben  am  Orte,  je  60  den  (oben  Bd.  3,  2,  Sp.  2426,  28;  2125,  8),  auch 
nachdem  sie  an  dem  Mord  beteiligt  waren  oder  wenn  wir  ihn  nicht  ausdrücklich  als  Sohn  einer 
nicht.  Makar  gehört  nämlich  nach  Lesbos,  Te-  Myrmidonin  bezeichnet  fänden  (ebd.,  vgl.  auch 
nages  nach  der  Troas,  Kandalos  ist  der  Epo-  Hellanikos  o.  Bd.  1,  1,  Sp.  1373).  Die  nahe  Insel 
nym  eines  Vorgebirges  Skandalon  auf  Kos  (vgl.  Syme  ergänzt  diese  Überlieferung  in  einigen 
Rethe  a.  a.  0.  431,21),  mußte  also  schon  des-  Punkten.  Die  Ortsheroine  heißt  Tochter  der 
halb  fort.  Besser  steht  es  mit  Kerkaphos,  der  zlnxlg:  Mnaseas  bei  Ath.  7,  296c,  und  neben 
seinen  Namen  mit  einem  Berg  an  der  Küste  Tr.  selbst  erscheint  als  Kolonieführer  Ohtho- 
zwischen  Klaros   und   Kolophon   teilt;   er  läßt  nios,  ein  Sohn  Poseidons,  Diod.  5,  53;  sollte  da 
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eine  Spur  von  Erysichthon  erhalten  sein?  vgl.  cZeus'   fanden   die  Dorer   laut  dem  Orakel  auf 

die  Bildung  Chthonia,  Tocbter  des  Erichthonios-  der   Burg   von  Argos    vor,    eben  jenen,    dessen 

Erechtheus.  uraltes  Holzbild  sich  dort  erbalten  hatte  (s.  ob. 

Der  triopische  Kult   erfuhr  frühzeitig  eine  1007,   zu  den   lit.  QuellenWilamotfitz,  Hom.  u. 

Übertragung  nach  Sizilien  (s.  Bocckli  zu  Schal.  II.  382,2,;  vgl.  A.  Becker,  De  Bhod.  primordiis 

Find.  P.  27;  Explie.  145.    0.  Müller,  Prol.  161.  Leipzig  1882,   109,  der  übrigens  aus  Thessalien 

Preller- Bober  t  1,  257,  1)   und   dann  jedenfalls  einen  solchen  Zeus  so  wenig  nachweisen  kann 

auch  in  die  gleichnamige  süditalische  Kolonie  wie Panofka  (vgl.  Preller-Bobert  1, 155) irgendwo 

(der  Knidier  nach  Pais,  Sic.  c.  M.  Gr.  1,291):  seinen  Zeus  Triopas.    Jetzt  allerdings  gewinnt 

Apulien  367  f.;  zu  neuen  Ehren  gelangteer  durch  10  der    Gedanke    an    Wahrscheinlichkeit,    daß   es 

Ptolemaeus  Philadelphus  (Schal.  Theolcr.  17,  69)  dergleichen   schon    in   Thessalien    gab,    zumal 

und  schließlich  durch  das  Triopeion  des  Hero-  der  Name  der  argivischen  Larisa  von  derToch- 

des  Attikus  (2-\  W.  8.938.  .Rom:  .Mi'«.  1894, 142),  ter  des  Tr.- Sohnes  hergeleitet  wird:   Paus   2. 

in   dessen   Inschriftversen    (Inscr.  gr.  Sic.  et  lt.  24,1.   Zu  jenen  Besten  barbarischer  Kultformcn, 

1389,  II  36)    mancherlei    Hellenistisches    nach-  wie  sie  o.  Bd.  2,  1,  Sp.  1489  und  Arch.  Jahrb. 

klingen  mag.  —    S.  a.  Preller  -  Bobert  I  257,  1  1892,  201   erörtert  sind,  gehört  auch  der  argi- 

n.  Head,  Mist,  num.2  632  (über  Apollo  Triopios).  vische  Götze.  Pausa.inas2.24:  oder  seinGewährs- 

Ein  seltsamer  Bericht  der  Homer-Kommen-  mann   bezog  eine    allem  Hellenischen  so  ferne 

tatoren  zu  J  88,  Schol.  u.  Eustath.  p.  448,  8  hat  Mißbildung  auf  des  Zeus  Herrschaft   über  die 

uns  mehr  zu  sagen  als  man  beim  ersten  Blick  20  Reiche  der  Ober-,  der  Unterwelt  und  des  Mee- 

denken    sollte.    Karkabos    oder   Karnabas    von  res;  ebenso  Panofka,  auch  O.  Müller,  Handb.9 

Zeleia  hatte  seinen  Vater  Tr. ,  einen  grausa-  513;   in  unseren  Tagen  noch  Farneil,  Cults  1, 

men  Perrhäberkönig,  erschlagen  und  floh  nach  104:    als   ob  Hades   und  Meer   von  jeher   dem 

Brinthe  in  der  Troas,  wo  König  Tros  ihn  ent-  Himmel    koordiniert   gewesen,    gewissermaßen 

sühnte.    Es   macheu   sich   hier  bereits    Klänge  unter    drei    olympischen    Brüdern    mit    einem 

aus  illyrischer  Zone  hörbar,  bei  denen  wir  nicht  primus  inter  pares.  Die  Frage,  woran  man  solche 
verweilen.    Brinthe  (vgl.  Apulien  20;  316),  auf      dreifache  Herrschaft    ohne    alle   Attribute   er- 

Lesbos  Issa  (JDiod.  1,81,  dazu  nachträglich,  da  kannt    habe,    beantwortet    Farncll    nicht   und 

Issa  auch  sonst  Stadtname,  der  Eponym  Issos:  bildet  statt  dessen  eine  römische  Jupiterstatue 

vgl.  Maaß,  Herrn.  24,  1889,  545),   ferner   SW  30  mit  dreierlei  Attributen  ab,  also  eine  Illustra- 

von  Mylasa  der  Ort  Bargylia  (vgl.  illyrisch  Bar-  tion  des  Antoninischen  Schriftstellers,  die  lür 

duli,  Apulien  349;  333  Fig.  74;  in  phrygischer  jene  graue  Vorzeit  nicht  mehr  beweist  als  eure 

Sprache  wechselt  dann  Ö  u.  y),  und  gewiß  noch  römische  Gemme  für  den  Sinn  eines  Inselsteins, 

manches  andere  gehört  dahin:  Übertragungen,  üsener,  Bh.  M.  58,  183  wies  zwar  jene   'euhe- 

die  den  aus  Thessalien  mitgewanderten,  nicht  meristische'' Deutung  ab,  geriet  aber  ins  Folklo- 

zahlreichen  Pelasgern  {Kanon  47)  verdankt  wer-  ristische,    indem   er   sogar   dreibeinige    Motive 

den  (daher  auf  Lesbos  *Larisa,  vulgo  fLasia,  herbeizog;  er  ließ  sich  zugleich  durch  ein  an- 

Plin.  N.  H.  5,139).    Was  Zeleia  selbst  betrifft,  tikes   Mißverständnis    beirren:    auf  Grund   der 

so  gehört  dies  zu  den  bekannten  Erscheinungen,  verdunkelten  Kunde  von   dem  Dreiäugigen    zu 

welche  die  süd-nördliche  Völkerströmung  an  der  40  Argos   hatte  Pherekydes  dem  Argos   Panoptes 

kleinasiatischen  Küste  mit   sich  brachte  (z.B.  statt  des  zweiten  Gesichts  und  der  vielen  Augen 

Merops  von  Perkote  stammt  aus  Kos  und  der  am  Körper  ein  drittes  Auge  am  Nacken  zuer- 

Nachbarschafti.  Es  sollte  unter  diesen  Umstän-  teilt;  einer  Stelle,  die  keinerlei  organische  Vor- 

den  nicht  Wunder  nehmen,  auch  den  Perrhä-  bedingungen    dazu  bot.    Deu  Kern  der  ganzen 

ber   Karkabos    dort   unten    anzutreffen.     Auch  Vorstellung   bildete    eben    das    Stirnauge,    die 

darauf  müssen  wir  gefaßt  sein,   daß  Karkabos  beiden    natürlichen    Augenhöhlen    ließen    sich 

sich   als   eine   nordgriechische   Form   von  Ker-  nicht  ignorieren.   Wie  jene  monströse  Erschei- 

kaphos  herausstelle.    Die  Rolle,  welche  in  die-  nung  überhaupt  mit  dem   Kyklopentypus   zu- 

sem   thessalischen    Sagenbruchstück   die  Troas  sammenhängt,  ist  früher  erklärt  worden  (Lite- 

spielt,  die  angeblich  troische  Herkunft  des  drei-  50  ratur  s.  ob.  1007).    Die  dreiäugige  oder    stirn- 

äugigen  Zeusbildes  (unten),  das  Sthenelos  mit-  äugige    Bildung    zu     der    argivischen    Athena 

gebracht  haben  sollte,   das  Grab  dieses  Heros  o'E,vdsg-/.rig    in    Beziehung    zu    setzen    [Gruppe 

am   Kerkaphosberge :   das  sind  jedenfalls   Mo-  HOL  1199.  1217),   wäre   Willkür,    zumal    das 

mente,    die   sich   gegenseitig   werden   erklären  seltsame  Xoanon   gar   nicht   in   deren  Tempel, 

müssen.    Andererseits    ist    schon    heute    soviel  sonderu  in  einem  anderen  gezeigt  wurde.    (Mit 

klar:  Konnte  man  sich  sonst  bei  Hygin  f.  225,  gleichem  Rechte   ungefähr   ließe   sich  die  alt- 

wonach    Tr's    Sohn    den    Zeuskult    einführte  heidnische  Holzfigur  des  dreiköpfigen  Triglaff, 

(den  ersten  Zeustempel  stiftete),  nichts  Rechtes  die  sich  einst  auf  dem  Marienberge   zu  Bran- 

denken,  so  wird  das  nun  anders,  wenn  wir  Tr.  denburg  a.  H.  befand,  zu  der  Marienkirche  in 

als  Fürst  bei   den  Perrhäbern   finden,   ol  tcsqI  60  Beziehung  setzen,  wo  man  sie  auf  bewahrte."  Mit 

Jcodwrrti'  dva^siusgov  oiv.L'  "hfrevro,  Hom.  B  749,  solcher  Wendung  verliert  das  von  Gruppe  1217 

also  bei  den  ältesten  Stätten  des  pelasgischen  dennoch  herangezogene  Orakel  jede  Pointe. 

Zeus,   gleichviel   ob  der  Thespro  tischen  selbst  Was   wir    aus    all    diesem    lernen   ist   dies: 

oder  einer  thessalischen  Filiale.  die    Umgestaltung    der    uralten    Gottheit    und 

Deutung.    Dieser  r Dreiäugige '  hat  kaum  ihrer   homogenen   Gruppe  (vgl.   oben  1007)   zu 

seines  Gleichen  unter  den  griechischen  Heroen,  riesigen  Unholden  oder  auch  Baumeistern  hatte 

auch  unter  denjenigen,  die  sich  als  ehemalige  noch   nicht  Platz  gegriffen,    als  der  Tr. -Name 

Gottheiten  erkennen  lassen.   Einen  dreiäugigen  nach  Karien   gelangte.    Als    die   Kyklopensage 
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nach  Lykien  drang,  war  der  Zusammenhang  Poseidon,  Apollon:  oi  xgilg  xjj  xov  acpaytvxog 
längst  zerrissen  und  an  dem  triopischen  Kult  ßobg  ßvgay  ivovQi\aav ,  woraus  Orion  entstand 
nichts  mehr  zu  ändern.  Waren  ja  auch  die  £v.  xä>v  oÜqcov  xiyy&Eigl>,  daher  xginaxgog.  — 
Aloaden  zur  Zeit  jener  thessalisehen  Wände-  Die  Form  rgmccxgsig  bei  Hesych.  ist  Kurzform 
rung  übers  Meer  hin  noch  nicht  als  himmel-  aus  Tgixortärogtg.  [Preisendanz] 
stürmende  Riesen  bekannt.  Wohl  alter  wurde  Tripliael  (Tgtcparjl),  Name  des  sechsten  der 
Tr.  nachträglich  (bei  Kallim.)  mit  Beinern  po-  24  TtgtoßvxEgoi  in  einem  Zaubergebet  des  cod. 
seidonischeu  Bruder  zum  Übeltäter  und  Haupt  gr.  Pur.  231G  (426  v),  in  denen  Beitzenstein, 
einer  Sippschaft  von  Kiesen.  Das  Fehlen  des  Point.  301,  3  Stundenengel  vermutet.  Der  vier- 
Zeua  im  triopischen  Kulte  läßt  verschiedene  i0  zehnte  heißt  Tgicfurf/..  [Preisendanz.] 
Auffassungen  zu;  vielleicht  erschien  der  ein-  Tripbis  [Tgicpig).  Ägyptische  Göttin  Erpä-t, 
stige  Nachbar  des  bildlosen  Dodonäischen  Zeut-  in  Panospolis  zusammen  mit  Pan  verehrt:  Tgi- 
kultus  von  diesem  Gotte  gar  zu  verschieden  cpidog  v.al  Tlctvbg  Qsäv  (ityiarav  (CIG  3,4714); 
und  mehr  dem  Helios  ähnlich  (vgl.  bei  den-  allein  CIG  3,4711:  Ggicpidi.  &tu  (isyloxv.  Vgl. 
selben  Perrhäbern  Ixion  mit  dem  Sonnenradi  Br.  Müller,  Miyag  tisog,  Diss.  phil.  Hai.  21, 
und  wurde  erst  von  späteren,  peloponnesischen  350.  (245f.)  Jhr  Charakter  unbekannt;  vgl.  Er- 
Geschlechtern  zu  dem  dort  inzwischen  empor-  man,  Äg.  Bei.  223.  Abgebildet  auf  einer  Kupfer- 
gekommenen Olympier  in  eine  gewisse  Bezie-  kanne  (aus  Scarabantia)  mit  Jahrespalme;  s. 
hung  gesetzt.  Dieser  Zwiespalt  leuchtet  nament-  Drexler,  Myih.  Beitr.  28,2,4.  [Preisendanz.] 
lieh  aus  Konon  47  hervor.  Vgl.  auch  van  Gel-  20  Triphyle  (Tgiyvlr)),  Eponyme  der  Landschaft 
dem,  Gesch.  d.  a.  J&hodier  57  f.  (nicht  ohne  man-  Triphylien,  Mutter  des  Klytios;  s.  Steph.  Byz. 
cherlei  Versehen).  Jedenfalls  am  Triopion  war  u.  TgtcpvXicc.  Bei  Apollod.  3,  7,  5  stammt  Kly- 
Tr.  einfacher  Heros;  unerdenklich  ist  es,  wie  tios  von  Arsinoe,  einer  Tochter  des  Phegeus. 
erst  von  dort  aus  sein  Name  hätte  nach  Argos  —  Pleisthenes,  der  sich  zu  Makistos  in  Tripby- 
gelangen  und  so  fabelhafte  Rückwirkungen  lien  niederließ,  heiratete  nach  Schal.  Eur.  Gr.  4 
äußern  können,  wie  Gruppe  264  für  möglich  (einzige Quelle) Eriphyle;  vgl. ob. Bd. 3, 2, 2562, 5 f. 
hält.  Ansprechend  vermutet  P.  Friedländer,  Argo- 
Von  Kunstdarstellungen  ist  bis  jetzt  licet,  Diss.  Berl.  1905)  52,  29  eine  Verderbnis  des 
nur  die  des  neben  seinem  Rosse  stehenden  Tr.  Namens  'Egicpvlri  aus  Tgicpvh].  [Preisendanz.] 
zu  erwähnen,  eine  Gruppe,  welche  die  Knidier  30  Tripbylios  Tgicpvliog  heißt  1.  nach  Eueme- 
nach  Delphi  weihten:  iv.6u.ioav,  Paus.  10,  11,  ros  bei  Diod.  5,44,6.  7  der  Olymp  auf  der 
also  kein  Teil  eines  Baufrieses.  (Bei  Hitzig-  Fabelinsel  Panchaia  bei  Indien:  ötec  xb  xovg 
Bliiviner  z.  d.  St.  ist  irrig  Tr.  als  Zeussohn  be-  xazow.ovvTag  vTiag%Eiv  &y.  xgiäv  i&vwv.  Or- 
zeichnet.) Die  Inschriftbasis  mit  Einlaß-  und  sprünglicher  Name  des  Berges  war  Ovgavov 
Fußspuren,  welche  man  auf  dieses  Werk  bezog  dicpgog  aus  der  Zeit,  als  Uranos  noch  auf  der 
(Pomtow,  B.  Phil.  Woch.  1909,  187;  Bourguet  Insel  lebte  und  herrschte;  vgl.  ob.  Bd.  3,  1,  848, 
in  Fouilles  de  Ddphes  3,  S.  84.  152)  gehört  35  ff.  —  2.  Hier  soll  auch  Zeus  sich  einen  Tem- 
nicht  dazu:  Dinsmoore,  Bull,  de  corr.  hell.  1912  pel  gebaut  haben,  der  bei  Diod.  5,  42,  6  ff., 
(36),  447.  458.  Doch  konnte  diese  Gruppe  auch  46,4 — 7  beschrieben  wird.  In  ihm  stand  eine 
kein  Pendant  zu  der  knidischen  Tityosgruppe  40  goldene  Säule,  auf  der  Hermes  in  Hieroglyphen 
abgeben,  die  vier  Figuren  hatte  und  übrigens  die  Taten  von  Zeus,  Apollon  und  Artemis  ver- 
einen nur  oder  speziell  archaischer  Kunst  eigenen  zeichnet  hatte.  Nach  Lactant.  dir.  inst.  1,11,33 
Gegenstand  darstellte.  Ob  der  Tr.  also  aus  dem  42,6  Brdt  war  Zeus  selbst  der  Verfasser  'ut 
6.  Jahrh.  stammte,  oder  aus  der  Zeit  der  kni-  monumentum  posteris  esset  rerum  suarum'.  Den 
dischen  Autonomie  (4.  Jahrb.,  1.  Hälfte;  vgl.  Namen  des  Zeus  Tgicpvliog  nennt  Diod.  schon 
Pomtow),  bleibt  abzuwarten.  Im  ersten  Falle  5,42,5,  die  Überlieferung  bei  Lact,  heißt  ihn 
wäre  der  archaische  Gruppenrest  von  der  Akro-  Jupiter  Triphylius,  der  sich  wohl  mit  dem  Zeus 
polis  JDickins  Cat.  Acr.  1  nr.  571  zu  vergleichen,  Panchaios  deckt;  s.  ob.  Bd.  3,  1,  1497,  47  ff. 
im  anderen  das  wie  einem  Rundwerk  entnom-  ' I/.ixca  xov  Aibg  rov  TgicpvXiov  heißen  die  Ein- 
mene  Stück  aus  Smyrna,  Berliner  Skulpturen  50  wohner  der  Stadt  Panara  auf  Panchaia.  Vgl. 
809,  Rekide,  Gr.  Skulpt*  S.  197.         [Mayer.]  K.  Hoeck,  Kreta  3(1829),  327;  Callimachea,  ed. 

Tri  op  eis  wird  Mestra  (s.  d.),  die  Tochter  des  O.  Schneider  2  (1873),  252;  Ir.  Pfister,  Beliquien- 

Erysichthon,    Enkelin    des   Triopas  (s.  d.)    von  Jcult  (Bei.  Vers.  Vorarb.    5,  1  - 1909 ),  381  f. 

Ovid,  met.  8,  872  genannt.     [Pfister.]  [Preisendanz.] 

Triopides,  Nachkommen  des  Triopas,  Kai-  Triphylos  (Tglcpvlog),  Sohn  des  arkadischen 

lim.hymn.in  Cer.31.   Bei  Ovid,  wei  8,751  wird  Stammheros  Arkas  und  der  Laodameia,  Polyb. 

Erysichthon  Triopeius   genannt.     [Pfister.]  4,77,8;  Paus.  10,  9,  5  (der  betont,   nicht  Erato 

Triopios  s.  Triopas.  sei  die  Mutter  des  Tr.;  s.  dazu  Pomtow,  Mut. 

Triops  s.  Triopas.  Arch.  Tust.  14  (1889),  28),  Eponymos  von    Tri- 

Tripator  (Tgnräxag    heißt  Athene  im  ersten  60  phylien;  vgl.  Eust.  Dion.  Per.  409.    Erasos  sein 

Bomos-Technopaignion  der  A.  P.  15,25,26;  vgl.  Sohn,  Paus.  a.  a  O.    Die  Tegeaten  weihten  u.  a. 

das   beigeschriebene   Scholion:    ooi,   a>  'A%v\v&-  Heroen  nach  369  auch  seine  Statue  nach  Delphi, 

qpjjcl  dt  A&vväv  iv.  xgimv  cpvyai  nccxegoir,   tv-  deren  Künstler  Samolas  war.     Sie  wurde  wie- 

%-£v  Tgixoyiveiccv  ■AuinG&ca.    Ahnlich  heißt  xgi-  der  aufgefunden;    erhalten  ist  freilich  nur  ein 

Ttaxgog  Orion  'oder  Ares   bei  Byk.  AI.  328;  xgi-  Standbein.     Vermutungen   über  ihre  Komposi- 

Ttdxgco  cpccoydvcp  Kavöäovog.     Schal,  und  Para-  tion   s.  bei  Pomtow- Bulle ,  Studien  zu   Delphi, 

phrase   erklären:    Kandaon   ist   Orion  bei    den  Mitt.  arch.  Inst.  31  (1906),  489 f.  491 ;  „Tr.  setzt 

Boiotern,    oder  Ares;    seine   Väter   sind   Zeus,  vielleicht   den   Fuß    auf  ein   erlegtes  Tier  .  .  . 
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1)  Fahrt  des  Trip! 


schwarzfig.  Yasenbild  (nach  Gerhard ,  Auserl.  g 
Vase ub.  I  Taf.  44). 


Anspielung  auf  das  bergige  Land  der  Jäger 
und  Hirten".  Inschrift:  T(>[iq.\v?.og  vgl.  Ball. 
Corr.  Hell.  21  (1897),  282.  Auf  dem  zur  Heroen- 
gruppe gehörigen  Apollonstein  ein  Epigramm 
mit  einem  auf  Tr.  bezüglichen  Distichon  (Pom- 
toio  a.  a.  0.  463  und  Beiträge  zur  Top.  v.  Delos 
54 f.):  AcLo8tt\LSiu  S'  stlxte  Tgicpvlov,  Ttatg  jifßv- 
■nlccvvog],  ToyyvXov  iv.  kovqus  d'  i)v  siuiiovg 
"EQa[6og].  Auf  diesen  Versen  beruht  die  Kennt- 
nis des  Pausanias,  und  auch  Polybios  hat  „nur  40 
durch  seine  Herkunft  aus  Megalopolis  von  die- 
ser dort  in  Umlauf  gesetzten  Lokaltradition 
erfahren.  Noch  Strabo  weiß  kein  Wort  von 
der  ehemaligen  Existenz  eines  Triphylos,  8, 
337",  Pomtow,  Mitt.  arch.  Inst.  14,24,1.  der 
vermutet,  es  handle  sich  hier  um  eine  für  be- 
stimmte Zwecke  zurechtgemachte  genealogi- 
sche Erfindung.     [Preisendanz.] 

Triplasios   (Tomlaoiog),    Beiname    des    Mi- 
thras,  nach  Alb.  Dieterich,  Bonner  Jahrbücher  50 
1902,  33  f.:    cdie   aufgehende,   leuchtende   und 
niedergehende  Sonne'.  [Höfer.] 

'Triplex  im  selben  Sinne  wie  triformis  (s.d.) 
ist  gebraucht  von  1)  Diana.  Ooid.  Heroid.  12, 
79:  per  triplicis  vultus  arcanaque  sacra  Dianae 
und  Fast.  1,387:  (cerva)  tripliei  pro  rirgine 
eaesa  Dianae.  CIL  6,  511  =  Buechcler,  Carm. 
Bat.  epigr.  (2  p.  727)  nr.  1529  B:  triplicis  eultor 
venerande  Dianae;  auch  Petron.  fragm.  20 
p.  112  B.  (bei  Bereut.  Maur.  gramm..  de  metris  60 
2862  f.:  tripliei  vides  ut  ortu  Triviae  rotetur 
ignis):  Trivia  triplex.  Dracont.  10,398:  regina 
polorum  triplex.  —  2)  Cerberus.  Ovid.met.  9, 
184/185:  nec  nie  pastoris  Ibcri  (d.  h.  des  Geryo- 
nes)  |  forma  triplex  nec  forma  triplex  tua,  Cer- 
bere,  movit.  Vgl.  Claudian.  Rapt.  Proserp.  1,  85 
(Mon.  Germ,  hist.  Auct.  antiq.  10  p.  353):  latra- 
tum  triplicem.  —    •>)  Geryones.    Ooid.  met.  9, 


184f.,  s.  nr.  2.  Claudian.  In  Bufi- 
num  1,  294  (Mon.  Germ.  hist.  Auct. 
mit.  10  p.  29):  Geryon  triplex.  Auson. 
26  (Griphus),  82  =  Mon  Germ.  hist. 
Auct.  antiq.  5,  2  p.  131 :  Geryones  tri- 
plices,  triplex  conpago  Chimaerae.  — 
4)  Chimaera  s.  nr  3.  —  5)  Scylla 
(s.  oben  Bd.  4,  Sp.  1024,  Skylla  I), 
Auson.  26  (Griphus),  83  =  Mon. 
Germ.  a.  a.  O. :  Scylla  triplex,  com- 
missa  tribus,  cane  virgine  pisce.  — ■ 
Außerdem  heißt  auch  6)  das  Weltall, 
wie  triformis  (s.  d.  nr.  7),  so  auch 
triplex  bei  Ovid.  met.  12,40:  triplicis 
conftnia  mundi;  vgl.  5,368:  triplicis 
regni.     [Keune.j 

Triptolemos  (TontzölKaog).  Die 
älteste  literarische  Erwähnung  des 
T.  gibt  zu  Anfang  des  6  Jahrhun- 
derts der  homerische  Demeterhymnus 
(v.  153.  474).  T.  ist  dort  einer  der 
eleusinischen  Könige,  bei  denen 
Demeter  in  ihrer  Not  um  die  ver- 
lorene Tochter  liebevolle  Aufnahme 
gefunden  hat  und  denen  sie  die 
Mysterien  offenbart:  Shi^s  .  .  .  dorio- 
[xoGvvryv  &'  Isqojv,  Kai  ircicpQaötv 
OQyitx  Tt&Giv  cs^ivu  .  .  . 

Einige  Jahi-zehnte  später  geben 
sf.  Vasenbilder  einen  Begriff,  _  wie 
attischer  Volksglaube  sich  T.  vorstellte  (Über- 
sicht bei  Pringsheim,  Archäolog.  Beiträge  zur 
Geschichte  des  eleusin.  Kults  S.  95 ff.):  er  ist  ein 
bärtiger  Mann  von  würdigem  Aussehen,  mit  dem 
Szepter  als  Abzeichen  seiner  Würde,  fährt  auf 
einem  Sessel,  der  mit  Rädern  ausgestattet  ist 
Furtwängler,  Antike  Gemmen  III  S  208, 1),  und 
trägt  Ähren  in  der  Hand.  Das  Gelahrt  geht  bis- 
weilen durch  die  Luft;  so  Abb.  1.  Ob  die  Per- 
sonen, die  in  feierlicher  Haltung  dabeistehen, 
Götter  oder  Menschen  sein  sollen,  wird  sich 
schwer  entscheiden  lassen.  Die  Fahrt  durch  die 
Luft  und  das  merkwürdige  Fuhrwerk  zeigen  an. 
daß  es  sich  um  die  wunderbare  Fahrt  eines 
göttlichen  Wesens  handelt.  Die 
Darstellungen  auf  sf.  Vasen 
sind  einander  in  der  Haupt- 
sache gleich.  Wir  dürfen  sie 
demnach  zurückführen  auf  eine 
bekannte  kultische  Handlung 
oder  auf  ein  Kultzwecken  die- 
nendes Bild.  Einsam,  wie  nach 
diesen  Vasenbildern,  fährt  T. 
auf  einem  Skarabäus  aus  Cor- 
neto  auf  dem  mit  Flügeln  ver- 
sehenen Thronwagen  durch  die 
Luft  (Abb.  2  . 

Diese  Bilder  haben  ein  Gegenstück  in  Dio- 
nysosdarstellungen auf  sf.  Vasen,  wonach  der 
Crott  mit  der  Rebe  in  der  Hand  auf  einem  Wagen 
fahrt  Gerhard,  Auserl.  Vas.I.  Taf.  XL).  Hier  kön- 
nen wir  die  Darstellungen  zurückführen  auf  das 
Um  herführen  von  Dionysosbildern  zu  kultischen 
Zwecken.  Beim  Umfahren  soll  der  Gott  Segen 
über  das  Land  verbreiten  Nilsson,  Gr.  Feste 
280 ff. ;  Frickenhaus.  Der  Schiffskarren  des  Dio- 
nysos, Jahrb.  des  arch.  Inst.  1912,  72  ff. :  Eisler, 
Schiffsumzüge  und  Seeräuberspiel   im  altgriech. 


2)  T.  durch  die  Luft 

fahrend  (nachfurr- 

wänijler,  'rcmmenlll 

S.  20S  Fig.  133). 
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Dionysoskult,  Baye- 
rische Hefte  für  Volks- 
kunde l  1914,  214 ff.; 
K.  Helm,  Altgerma- 
nischeReligionsgesch. 
I  180  ff.).  Wie  hier 
T. ,  ist  vielfach  De- 
meter, die  iv  tj,riQoT- 

ClV  ixXQECpEL  ßQOTOVg, 

dem  Dionysos  ent- 
gegengestellt ,  der 
ßöxgvog  vygbv  jrcöji' 
r}VQS  K8iGr]V8yxaro 
(Eurip.  Bäkch.  277. 
-279). 

Die  Entsendung 
des  Ikarios  mit  dem 
Rebzweig  dürfen  wir 
als  Nachahmung  der 
Fahrten  des  Tripto- 
lemos und  Dionysos 
ansehen  (s.  ob.  Ika- 
rios 1  und  Nilsson, 
Eranos  15  (1916),  188). 

T.  fassen  wir  nach  den  bildlichen  Darstel- 
lungen auf  als  eine  göttliche  Person,  sei  es  als 
Gott  oder  Heros,  der  mit  der  Ähre  durchs  Land 
fährt,  um  Getreidesegen  zu  verbreiten,  oder  der 
eben  ausfahrt,  um  den  Menschen  das  Getreide 


3)  T.  mit  dem  Pflug  neben  Demeter  und  Persephrne,   böotischer  Skyphos  des  Berliner 
Museums  (nach  Athen,  ilitt.  24,  1899,  Taf.  7). 


Boll,  Sphaera  354 f.  Über  T.  unter  den  Stern- 
bildern s.  Boll,  Sphaera  111.  123,1 ;  ferner  unten 
im  Suppl.  Sternbilder;  Furtwängler,  Gemmen  2 
S.  255).  Von  den  an  den  Haloen  verwendeten 
aTtaQ%ccL,  die  als  Steuer  in  Eleusis  eingingen, 
zum  Pflanzen  zu  bringen.  Bei  Gerhard  l  Taf. XLI  30  erhält  T.  sein  Opfer  (I.  G.  I  suppl.  27b,  36 ff.; 


ist  er  auf  seiner  Fahrt  von  Hermes  begleitet. 
Auf  einem  andern  sf.  Vasenbild  (Gerhard  I 
Taf.  XLI1I)  steht  vor  T.,  der  mit  einer  Ähre  in 
der  Hand  auf  dem  Wagen  sitzt,  ein  Mann  in 
bittflehender  Haltung,  der  mit  der  einen  Hand 
den  Faß  des  T.  zu  berühren  scheint.  Mög- 
licherweise will  er  sich  dadurch  etwas  von  dem 
göttlichen  Segen  sichern  (vgl.  Weinreich,  An- 
tike Heüungswuhder  51  ff.  67 ff.; 


oben  bei  Thea  Sp.  636 f.).  Nach  einer  Inschrift 
aus  dem  Anfang  des  5.  Jahrb.  bekommt  er 
neben  anderen  Gottheiten  ein  Opfer  (I.  G.  1 1,5; 
vgl.  v.  Fron,  Ath.  Mitt.  24  (1899),  252  ff.).  Paus. 
1,38,6  berichtet  von  einem  Tempel  des  T. : 
'EXsvßivioig  dk  £ert  {ikv  Tginzols^ov  vccög.  Un- 
ter seinen  Trümmern  ist  das  bekannte  eleusi- 
nische  Relief  gefunden  worden,  das  oben  unter 
Kora  Sp.  1347  besprochen  ist.     Eine  Übersicht 


Bei  den  Fahrten  des  T.  wird  es  sich  handeln  40  über  die  eleusinischen  Bauten  geben  Lenormant 


um  ein  kultisches  itsgiäysafrect,  oder  nsgicpi- 
qs&cci  oder  um  die  Epiphanie  des  Gottes  bzw. 
Heros.  Demnach  wäre  T.  in  Eleusis  ein  Lokal- 
gott oder  -heros,  der  den  Fluren  Segen  bringt, 
besonders  Getreide  spendet.  Seine  göttliche 
Natur  bestätigen  die  literarischen  Nachrichten: 
Paus.  1,  38,  6  Tb  äs  nsS'iov  xb  'Pccqiov  67tccQfjvai 
7Cqwvov  Xiyovai  %ui  tiqüxov  av%?\6ai  y.agnovg 
■Kccl  diä  xovxo  ovXaig  ä-|  avxov  ^gfiaQ-ai  ffqptöt 
■xtxl  7toiBl6&Ki  nsuj-iaza  es  tccg  ■d'voiag  ■nad'iaxi]- 
ksv.  ivxav&a  uXcag  yuxXov{iivr\  TgiTtzoXi^ov  aal 
ßcoubg  dtUvvxai.  Eine  Inschrift  aus  Eleusis 
vom  Jahre  329/8  erwähnt  xi]v  aXca  xi]v  hgäv 
(Eph.  arch.  1883  S.  122,  20).  Danach  steht  T. 
mit  dem  Wachstum  des  Getreides  in  Verbin- 
dung (Nilsson,  Stuclia  de  Dionysiis  Atticis  96 ff.; 
Rubensohn,  Die  Mysterienheiligtümer  von  Eleusis 
und  Samofhrake  64  u.  115ff.;  Pringsheim  a.a.  O. 
109 ff.;    Jacoby,  Das  Marmor  Parium  S.  65 ff.; 


und  Pottier  im  Dict.  von  Daremberg-Saglio  unter 
Eleusinia  S.  558  ff. 

Über  Athen  erzählt  Paus.  1,  14,  1:  vaol  dt 
v7i£Q  xr\v  %gi]vr\v  (sc.  'Ewsccngowov)  ö  [ihv  Ar\- 
j.ir]TQOg  7t£-itoli]tcu  y.a\  Kögr\g,  iv  öh  x<a  Tgntxo- 
Xs(iov  KtiiiSvöv  iaxiv  äyaX[ia  (vgl.  Judeich,  Topo- 
graphie von  Athen  355).  Eine  Nachbildung 
dieser  Bildsäule  will  v.  Brauchitsch,  Die  pan- 
athenäischen  Preisamphoren  112,  vielleicht  mit 
50  Recht,  in  den  kleinen  Triptolemosdarstellungen 
auf  den  Säulen  der  panathen.  Preisamphoren 
(s.  unten  Sp.  1135)  und  in  Münzzeichen  sehen. 
Diese  kleinen  Darstellungen  gehen  auch  in  an- 
deren Fällen   auf  statuarische   Werke   zurück. 

In  einem  Scholion  zu  Aristoph.  Ach.  47  wird 
ein  IsQsvg  Ar\\ir[xgog  v.a.1  TgntxoXiaov  erwähnt, 
ebenso  in  einer  Inschrift  (J.  G.  III  704)  ein 
isgsvg  TgiittoXiiiov.  Die  Begründung  für  den 
Kult  des   T.  ist  durch  das  ganze  Altertum  im 


s.  ob.  bei  Kora  Sp.  1325  f.).     Auf  der  rarischen  60  wesentlichen  dieselbe   geblieben.    Vgl.  Arrian, 


Ebene  waren  uralte  heilige  Pflügungen  zu  Ehren 
des  T.  Daher  wird  er  als  Erfinder  des  Pfluges 
und  erster  Pflüger  genannt.  Vgl.  Kern  in  der 
Meal-Ens.  unter  'Pägiov  und  Rubensohn,  Ath. 
Mitt.  24(1899),  59  ff.  und  Abb.  3  hier.  Wenn 
der  Pflüger  T.  neben  Osiris  gestellt  wird,  so 
ist  das  eine  für  den  T. -Mythos  wertlose  spä- 
tere Kombination  (Servius  zu  Verg.  Ge.  1,19;  vgl. 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  llythol.    V. 


Epict.  Diss.  1,4,  30:  TginroXiiicp  .  .  .  isga  v.a.1 
ßco^tovg  Ttdvtsg  e:vd~Q(07tOL  uveoxclkccGiv,  oxi  xccg 
i]ii£QOvg  xgocpag  rjjiiv   'idcousv. 

Neben  T.  kannte  man  in  Eleusis  andere  gött- 
liche Wesen  desselben  Ranges,  die  miteinander 
verbunden  wurden.  Griechischer  Anschauung 
entsprechend  redete  man  von  einer  alten  Königs- 
familie.    Im  homer.  Hymnus  auf  Demeter  sind, 
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ohne    daß    auf    Verwandtschaft    eingegangen  keine  yivr\  ableiteten,  deren  Beteiligung  an  den 

wird,  nebeneinander  als  Könige  genannt(v.  474 f.)  eleusinischen    Mysterien    gewiß    wäre.      Denn 

TginrolEfia  rs  Aiovlti  xz  itir}E,i.7t7icp,  EvuöItcov  die  Beziehung  der  Krokoniden  und  Koironiden, 

ts   ßirj   KeUoj  &'    iiyrjvoQi  lucav.     Nach  später  die  auf  T.  zurückgeführt  werden,   zu  den   My- 

utngehender    Anschauung    herrschte    einst    in  sterien   ist  dunkel  (oben  bei  Krokon  und  Koi- 

Eleusis  Keleos  mit  seiner  Gemahlin  Metaneira  ron,  ferner  Töpffer,  Att.  Genealogie  136  tt'.j. 

(s.  oben  bei  Keleos  und  Metaneira,  dazu  Mar-  Unter  den  Lokalgöctern  des   6.  Jahrh.  war, 

mor  Pur.  Abs.  12 f.  und  Jacobys  Bemerkungen  wie   die    Vasenbilder    wahrscheinlich    machen, 

S.  62  ff.).     Ihre   Söhne   waren  Triptolemos   uud  T.    der    erste.     Doch    wurde    er    bald    in    Ab- 
Demophon.     Die   (oben    unter  Demophon    und  10  hängigkeit  gebracht  von  einer  göttlichen  Macht, 

Kora   8p.  1316  ff)     behandelte    Feuerläuterung  der  laugst  au  vielen  Orten  Griechenlands   das 

des  Demophon  (Hom.  Hymn.  auf  Dem.  '239  ff.;  Wachstum   des  Getreides  unterstellt  war,  von 

wird  nach    Ooid,  Fast.  4,  549  ff.  u.  Seroius  zu  Demeter  (oben  bei  Kora;. 

Virg.  G.  1,19  u.  163  auch  an  T.  vollzogen.  Vgl.  Die  literarischen  Berichte  lassen  uns  zunächst 

Weinreich,   Ant.  Heilungswunder  53  ff.;    Bert-  wieder  ziemlich  im  Stich.     Dagegen  ist  T.  auf 

hold,  Die   Unverwundbarkeit   in  Sage   u.  Aber-  rf.   Vasenbildern   sehr  häufig  dargestellt  (Abb. 

glauben  der  Griechen  38  ff;    0.  Crusius,  Beitr.  oben  bei  Kora  Sp.  13691'.).    Aber  er  fährt  jetzt 

zur  griech.  Myth.  u.  Belgesch.,  Prgr.  Lpz.  20 f.;  nicht  mehr,  wie  auf  den  sf.  Vasen  selbständig, 

E.  Maaß,  Ant.  Seelenfeste,  Intern.  Monatsschr.  f.  sondern  im  Dienste   der  Demeter.     Sie  sendet 
Wiissensch.,  Kunst  u.  Technik  1913,  Heft  5,  570  f.  20  ihn  aus,  oder  Demeter   und  Kora  sind  wenig- 

Als  Bruder    des  Keleos   wird    Dysaules   ge-  stens  anwesend  bei  seiner  Ablahrt  und  reichen 

nannt  (oben  bei  Dysaules,  dazu  Malten,  Ar  eh.  ihm  eine  Schale  zur  Spende.    Als  Übergang  in 

f.  Bei.  Wiss.  12  (1909),  428 ff.;  A.  Dieterich,  Kl.  der  Autfassung  darf  wohl  das  sf.  Vasen bild  bei 

Schriften  126  ff).    Im  orphisch  beeinflußten  My-  Overbeck,  K.  AI.  Taf.  XV  6  angesehen  werden, 

thos  sind  T.  und  Eubuleus  die  Söhne  des  Dy-  auf  dem  T.  noch  bärtig  ist,  Demeter  und  Kora 

saules  und  der  Baubo  (über  die  Verwechslung  dabei  stehen,  als  er  ausfährt.    Eine  Abhängig- 

der  beiden  vgl.  Kern,  Ath.  MM.  16  (1891),  1  ff.;  keit  des  Heros   ist   aber   nirgends    angedeutet. 

Philios,  ebenda  20(1895),  261  ff.;   Collignon,  Ge-  Er  scheint  noch   selbständig  neben    den   Göt- 

schichte  der  griech.  Plastik,  deutsch  von  Baum-  tinnen  zu  stehen. 

garten  2, 322 f.;  Gruppe,  Gr.  MythoLu.  Belgesch.  30  Noch  eine  Veränderung  ist  mit  dem  Heros 

57),  oder  T.  steht  neben  Dysaules,  dessen  Züge  vorgegangen:  während  er  früher  als  reifer  Mann 

als    Urmensch    bisweilen    auf   ihn    übertragen  bärtig   dargestellt   war,   ist  er  jetzt  unbärtig, 

sind  (Malten  a.  a.  0.  428  ff.).  ein   xarter,   schöner,    oft   weichlicher  Jüngling 

Die  Eltern  des  T.  werden  je  nach  mytholo-  oder  Knabe,    ein   rechtes   Muttersöhnchen    mn 

gischer   Spekulation  und   lokaler  Sagengestal-  langen  Locken  und  schönen  Kleidern  (vgl.  den 

tung  verschieden  angegeben:  außer  den  schon  Wandel   in   der  Gestalt   des  Theseus,    der  seit 

genannten  Vätern  Dysaules  und  Keleos  werden  Ausbildung  des  rf.  Vasenstils  ebenfalls  jugend- 

angeführt:  Eleusis  bzw.  Eleusinos  (oben  s.  v.),  lieh  schön  dargestellt  wird  [oben  bei  Tiieseus 

Ikarios  (oben  s.  v.),  Trochilos  (unt.  Sp.  1136,  57),  Sp.  729ff.J).  Als  Jüngling  erscheint  T.  auf  einer 

Uranos  und  Ge  (Paus.  1,  14,  2;  Apollod.  1,  4,  5),  40  Gemme,  „in  statuarischem  Motiv  ...  mit  poly- 

was  wohl  auf  orphi scher  Überlieferung  beruht,  kletisierenden  Formen",    die    Linke    hält    den 

die  vielleicht  wieder  auf  die  Volksreligion  zu-  Griff  eines  Pfluges,  die  Beeilte  Ähren  und  Mohn 

rückgeht,  welche  Ackerbauheroen  gern  mit  Ge  (Furtwängler,  Gemmen  Taf.  44,  ti).     In   einem 

verbindet.    Wenn  als  Mutter  Polymnia  genannt  Jüngling,  der  aus  dem  Bausche  seiner  Chlamys 

ist,    so   soll  T.  dadurch  wohl   dem  Kreise   des  Samen  streut,  vermutet  Furtwängler,  Taf.  31,  34 

Musaios    nahegebracht    werden    (Gruppe,    Gr.  allerdings  mit  einem  Fragezeichen,  den  T.    Man 

Mythol.u.  Belgesch.  56).  Vgl.  Jacoby,  Das  Mar-  wird  ihn   aber  ebensowenig   mit  Bestimmtheit 

mor  Par.  S.  64  f.  auf  T.    deuten   können   wie   den    bärtigen  und 

Die    verschiedensten    Einflüsse    gehen    wirr  den   unbärtigen    Mann  (Taf.  21,  62  u.  63;,    vor 

durcheinander  (vgl.  noch  oben  Diocles.  2  Eumol-  50  denen    eine    weibliche    Gestalt    aus    der    Erde 

pos  und  Iakchos,   der   bes.  in   der  bildl.  Dar-  kommt,  in  der  Furtwängler  Ge  oder  Köre  sieht; 

Stellung  bisweilen   mit  T.  verwechselt  worden  sie  hält  eine  Ähre  in  der  Hand,  nach  der  die 

ist;  dazu  Kern  in  Pauly-Wiss.,  Beal-Enc.  s.  v.;  männliche  Gestalt  greift.    Die  Darstellung  ent- 

Foucart,   Les   mysti'res   d'Eleusis  110 f.  u.  Svo-  spricht   allerdings   der   Auffassung   des  T.    auf 

ronos,   Eph.  arch.  29  [1911],  39  ff.).     Bald   wird  Münzen  von  Eleusis   und  in  größeren  Bildern, 

mehr  von  Mitgliedern  einer  mythischen  Königs-  die  in  griechisch-römischer  Zeit  weit  verbreitet 

familie    gesprochen,    dann    wieder    scheint   es  waren:    Athen.  Mitt.  20,245tf.;   Overbeck  K.  M. 

sich  um  Heroen  zu  handeln,  die  früher  ziem-  III  Text  581;    Bobert ,  Die  antiken  Sarkophag- 

lich  oder  ganz  selbständig  nebeneinander  stan-  reliefs  3  S.  509 ff.;    Pagenstecher,  Galen.  Behef- 

den,  mit  der  Zeit   aber  zueinander  in  Verbin-  60  keramik  Taf.  19,  18 <  b.  22,  187  a. 

düng  gesetzt  wurden,   wobei   der  eine  in  Ab-  Die  Veränderung   seines  Aussehens  ist  be- 

hängigkeit  vom  anderen  kam.    Gegen  die  An-  dingt  durch  seine  Abhängigkeit  von  Demeter. 

sieht,    daß    es    sich   bei   den    im    homerischen  Das  Verhältnis  zu  ihr  nahm  das  eines  Kindes 

Demeterhymnus  474 f.   genannten    nur  um  Ver-  zur  Mutter  an.     Dadurch   war   zugleich  einem 

treter    alter    Adelsgeschlechter    handle,    deren  tiefen  religiösen  Bedürfnis  Rechnung  getragen: 

Vorrecht  ehemals  die  Mysterien  waren,  spricht  man  wollte  Demeter  als  Mutter  kennzeichnen, 

die  von    Bohde,   Psyche  1,  280  ff.    festgestellte  indem   man   ihr   ein  Kind   gab   (vgl.  Hamson, 

Tatsache,  daß  sich  von  T.,  Diokles  und  Keleos  Proleg,"  562 f. 
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In  T.  war  damit  zugleich  ein  Mittler  ge-  seite  läßt).  Die  Orphiker  haben  zur  Zeit  des 
schaffen  zwischen  der  großen  Göttin  und  den  Peisistratos  in  Athen  große  Propaganda  ge- 
Menschen. Demeter,  Köre  und  T.  bildeten  fortan  macht.  Ihre  Lehren  konnten  um  so  leichter 
eine  eng  verbundene  Dreiheit  (Pasquali,  Atene  gerade  damals  Eingang  finden ,  weil  die  Ver- 
e  Borna  9,79).  H.  Schraders  Versuch  (Die  Aus-  einigung  von  Athen  und  Eleusis  am  Abschluß 
Sendung  des  T.,  Statuengruppe  aus  der  ersten  war  und  dabei  so  wie  so  manche  Tradition 
Hälfte  des  5.  Jahrh.,  Stadel- Jahrbuch ,  Frank-  geändert  wurde.  Für  die  eleusinischen  Myste- 
furt  a.  31. 1  [1921], 23ff.  ',  eine  statuarische  Gruppe  rien  hat_die  orphiscbe  Lehre  allerdings  wohl 
dieser  Dreiheit  herzustellen,  auf  welche  das  be-  nur  in  Äußerlichkeiten  umgestaltend  gewirkt 
kannte  eleusinische  Relief  zurückgehen  soll,  10  (Foucart,  Lesmysteres  d' Eleusis  247  ff  ;  0.  Kern, 
hat  mich  nicht  überzeugt.  Orpheus,   eine  religionsgescJi.  Untersuchung  30). 

Wenn  spätantike  Schriftsteller  berichten,  T.  Der  R,aub   der  Köre   ward  jetzt   in  Eleusis 
'  habe  die  Thesmophorien  gestiftet  (Gruppen,. &.  0.  lokalisiert:    T.   und   Eubuleus   haben   Demeter 
1173,  5),  so  ist  das  eine  wertlose  Kombination,  die  Statte  des  Raubes  gezeigt.     Zum  Lohn  da- 
die   aus   seinem   nahen  Verhältnis  zu  Demeter  für  erhielten  die  Eleusinier  die  Gabe  der  Feld- 
erschlossen ist.  fruchte.    Ursprünglich  war  es  wohl  nur  T.  ge- 

Diese    Umwandlungen    des    T.   entsprachen  wesen,    der   Demeter   vom    Raub    Kunde    gab. 

einem    Bedürfnis    der   griechischen    Religions-  Aristides  Elens.  4  (Keil  II  28  f.)  nennt  ihn  allein 

entwicklung   des   6.  zum  5.  Jahrh.,   das  durch  neben  Keleos  und  Metaneira  [Förster,  Maid)  u. 

die  Erstarkung  des  mehr  persönlich  gestalte-  20  Rückkehr  der  Pefseplwne  45,1).    Nach  Claudiau, 

ten  Demeterkults  bedingt  war.  de  raptu  Pros.  3,  48  war  T.  allein  von  der  Göt- 

Die  Athener  hatten  früher  eine  andere  Mut-  tin  belohnt,  also  ist  vorausgesetzt,  daß  nur  er 

tergottheit,    die   für    die  Saaten    wie    für    das  ihr  -den  Weg    gewiesen    habe.      Malten  weist 

Wohl  der  ganzen  Stadt  sorgte,  Athene  (Fehrlc,  a.  a.  0.  440,  5)  darauf  hin,  daß  bei  der  Aufzäb- 

Die  kult.  Keuschheit  im  Altertum  169  ff.;    Ka-  lung  der  Ureinwohner   von  Eleusis  Eavßto  v.ui 

linka,  Neue  Jahrbücher  1920,  412 f.).     Mit  dem  Jvaavlng  Kai   Tgi-xröisnog   zunächst  nebenein- 

Wandel   Athens    zur   Handels-    und   Industrie-  ander  genannt  sind  und   Evpoinog  r±  xal  Ev- 

stadt,   zur  Kriegsmacht    und   zur  Zentrale   der  ßovlsvg  mit  hi  dh  angefügt  werden,  so  daß  also 

Wissenschaft  und  Kunst  änderte  entsprechend  auch   danach  T.  nach  älterer  Auffas-ung  allein 

auch  die  Göttin  ihr  Wesen.     Bei  der  Vereini-  311  Sohn  des  Dysaules  und  der  Baubo  war. 

gung  von  Eleusis  mit  Athen  gab  sie  ihre  fand-  In  einer  auf  einem  Papyrus  entdeckten,  in 

wirtschaftlichen  Funktionen  au  die  Kornmutter  den  Berliner  Klassikertexten  5,1  S.7ff.  veröffent- 

Demeter ab  und  wurde  zur  „jungfräulichen  Herrin  lichten    orphischen    Erzählung    vom    Koreraub 

der  geistig  hochstrebenden  Stadt".    Die  heili-  wird  zum  Schluß  auf  T.  hingewiesen. 

gen  Füügungen   unter   der  Burg  wurden  jetzt  Dysaules,  der  erste  Mensch,  tröstet  nach  orph. 

der  Demeter  unterstellt  (Töpffer,   Alt.  Gental.  Überlieferung   die  Göttin.     Sein   Sohn  T.   tritt 

136 ff.).  auf  als  schlichter,  frommer  Jüngling. 

Mit  Demeter   zog   auch  ihr  Liebling   T.   in  Die   orphische  Glaubenslehre   vom  Jugend- 
Athen  ein  und  wurde  neben  den  eleusinischen  liehen  T.  wird   kaum   zufällig   mit  der  gleich- 
J  Göttinnen    am   Fuße    des    Burgfelsens    verehrt  10  laufenden      attisch-eleusinischen     Entwicklung 
(Paus.  1,  14, 1).  zusammentreffen. 

An  Stelle  des  alten  Heros  des  Pflügens  Bu-  Der  jugendliche  T.  sollte  nun  hinausfahren 

zyges  trat  jetzt  T.  (oben  bei  Buzyges).     Beide  in  die  Welt  und  als  Sohn  der  Demeter  und  als 

werden  in  später  Überlieferung  einander  gleich-  §Luv.ovog    ihrer    Gaben    (Plat.legg.7S2B)    den 

gesetzt  (Auson.Ep.adPaul.  22  ec/.Pip.  275,47  f.,  Ruhm  Athens  verkünden,  das  mit  dem  Acker- 

Serv.  z.  Virg.  Ge.  1,  19).  ~bau  die  einst  rohe  Menschheit  zu  höherer  Ge- 

Athenes  alter  Kultgenosse  und  späterer  ju-  sittung  geführt  habe   und  in  den  Weihen  von 

gendlicher  Liebling,  der  Ackerbauheros  Erech-  Eleusis  die  höchste  Seligkeit  verkündet 

theus  bzw.Erichthonios,  der  Sohn  der  auch  durch  Er  befreit  die  Menschen  a  fero  victu  (Hygin, 

Demeter  verdrängten  Ge,  mußte  ebenfaUs  dem  50  Astr.  2,  14   und  bringt  ihnen  die  alimenta  initia 

T.  weichen  (Fehrie,  Kult.  Keuschheit  150f.  185ff.;  Ouid.  Met.  5,G42ff.),  xbv  i][lsqov  -kc<q7cov  (Pau*. 

Küster,  Die  Schlange  in  der  griech.  Kunst  u.  7,18,3.  8,4,1;  und   damit  mildere  Sitten      In 

Religion  98 f.:  Petersen,  Burgtempel  81;  Robert.  gewissen,  wohl  asketisch-orphisch  beeinflußten 

Die  griech.  Seidensage  1,140;    v.  Wilamounts-  Kreisen  wurde  er  nach  dem  Philosophen  Xeno- 

Möllendorff,  Aus  Kydathen  132,   wo   die  Ent-  krates  (Porphyr,  de  abst.  4,22;    Hier,  ad  Iov.  2 

wicklung  anders  gegeben  ist).  p.  344 B  =  Bickel,  Diatribe  in  Senecae  frgm.  1, 

Bei  diesen  Umwandlungen  wurde  T.  mitver-  417)  gefeiert  als  alter  Gesetzgeber  Athens,  von 

verändert.    Der  plötzliche  Wechsel  der  Gestalt  dessen   Vorschriften  in   Eleusis  noch    die  drei 

bleibt  dabei  immerhin  auffällig,  besonders  wenn  bestehen:  die  Eltern  ehren,  den  Göttern  Früchte 

man   die  sonst  schrittweise,   nicht  sprunghaft  go  opfern,  keine  Tiere  töten  (vgl.  A.  Dieter ich,  Ne- 

fortschreitende    Entwicklungsart    der    griechi-  kyia  165;    Hirzel,  Themis,  Dike  u.    Verwandtes 

sehen  Kultur  bedenkt.     Man  wird  deshalb  ge-  331,  4  und  343,  3). 

neigt  sein,  äußere  Einflüsse  zu  vermuten.  Verschiedentlich    veranlaßt  T.    Städtegrün- 

Der   von   lokalem  Glauben  verlangten  Um-  düngen  (Liban.  11,  44;    Malalas  2  S.  29.    Corp. 

Wandlung  kam  die  Lehre  der  Orphiker  zugute  sei:  hist.  Byz.:  Paus.  7,  18,  3;  Strabon  14,5,12. 

und   beschleunigte   sie   (Malten  a.  a.  0.  428  ff.,  16, 1,  25).     Nach  Xenophon,  Hell.  6,  3,  6  beruft 

der   m.  E.    die   Entwicklung,   soweit   sie   nicht  sich  i.  .1.  371  v.  Chr.  der  attische  Unterhändler 

auf  orphische  Lehre  zurückgeht,    zu   sehr  bei-  Kallias    bei    Friedensverhandlungen     zwischen 

37* 
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Athen  und  Sparta  auf  die  Kulturtat  des  T.  rov 
^dr'iiir}VQog  Sh  'auqtiov  slg  ■nnmxny  xr\v  UsXoitov- 
rntov  Gitigua.  öioQrJGccG&ut.  itihg  ovv  oiy.ui.ov  )j 
vuäg,  ituo'  rov  iläßsxs  Gittotiuxu,  rbv  rovxcov 
7torh  "/.anubv  iXfttiv  dtjmGovxag ,  iju&g  rs,  oig 
tdcbxauEv,  fii]  ov%)  ßovleG&ui.  w?  ■xXtiGxwv  xov- 
roig  äcp&ovLuv  tgocpfjg  yevsa&ut;  Wenn  wir  auch 
hier  die  starke  rhetorische  Aufmachung  in  Be- 
tracht ziehen  müssen,  so  zeigt  die  Stelle  doch, 
daß  T.  als  alter  Kulturhringer  bekannt  war. 
Seine  Kulturtaten  schließen  sich  immer  an  die 
Verbreitung  der  Landwirtschaft  an  (Preller, 
Demeter  und  Persephone  294f.). 

Ein  bezeichnendes  Beispiel  dafür,  wie  die 
Athener  bestrebt  waren,  den  Kulturheros  von 
Eleusis  als  den  ihrigen  zu  betonen,  zeigen 
einige  panathenäische  Preisamphoren  aus  den 


6)  T.  mit  Sohlau- 
gen (na.ch[i/ihcj»f- 
Blumer  und  0. 
Keller,  Tier-  und 
Pflanzenbilder  au f 
Münzen  und  Gem- 
men, Taf.  12,  30) . 
Mü.    v.    Kyzikos. 


4  u.  5)  T.  mit  Ähren,  Brit.  Museum  B.  604  (nr.  86)  (nach 
den  Abb.  der  Monumenti). 

Jahren  367  und  336  v.  Chr.  Die  Preisampho- 
ren, die  über  100  Jahre  nicht  mehr  gegeben 
worden  waren,  wurden  wohl  im  Zusammenhang 
mit  der  Gründung  des  attischen  Seebundes  i.  J. 
:J>78  v.  Chr.  wieder  eingeführt  (v.  Brauchitsch, 
Die  panathen.  Preisamph.  81).  Der  Wohlstand 
Athens  war  wieder  gewachsen.  Auf  den  Säulen 
neben  der  Athene  wurde  jetzt  T.  angebracht. 
Vgl.  Abb.  4  u.  5  hier  und  bei  Brauchitsch  die 
nr.84.  85.  86  v.  J.  367  und  95.  96.  97.  98  v.  J.  336. 
Auf  den  Vasen  95.  96.  97  ist  ein  lehrreicher 
Unterschied  zu  älteren  Amphoren:  während  die 
Säulen  früher  dorisch  waren ,  haben  wir  jetzt 
ionische  Säulen.  Da,  wie  sonst  nachweisbar,  von 
staatlicher  Seite  genaue  Vorschriften  über  die 
Ausstattung  der  Amphoren  (Anbringung  der 
Archontennamen)  gegeben  waren,  werden  aucli 
die  ionischen  Säulen  einem  gehobenen  Patrio- 
tismus entsprechen,  wie  der  auf  denselben  Vasen 
dargestellte  T.,  der  an  Stelle  des  früher  üblichen 
Hahnes  trat,  welcher  zugleich  mit  dem  Beginn 
der  nach  den  Archonten  bezeichneten  Vasen 
verschwindet.  Die  so  einheitlich  geschmückten 
Vasen  sind  nicht  aus  derselben  Werkstatt.  Des- 
halb können  wir  um  so  mehr  annehmen,  daß 
hier  eine  amtliche  Verordnung  maßgebend  war 
(v.  Brauchitsch  104.  110  f.).  Auf  athenischen 
Münzen  ist  T.  öfters  dargestellt  {Head,  Hut. 
num.1  384    386). 

Mit  den  Fahrten  des  T.  bringt  Poscher,  Der 
Omphalosgedanke  bei  verschiedenen  Völkern,  Ber. 
über  die  Verh.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  70  (1918), 


S.  V,  S.  69.  73.  76  den  eleusinisch- attischen  Om- 
phalos  zusammen,  der  Eleusis,  d.  h.  Athen,  kenn- 
zeichnen soll  als  uiicpu7.bg  yf\g  u.  {Lr\XQ6itoXig  xwv 
Kunncöv  {Xenoph.  de  vect.  1,  6.  Aristid.  1  p.  168 
Dind.)  und  nicht  von  Delphi  entlehnt  zu  sein 
braucht. 

So  waren  die  Fahrten  des  Heros  umgedeutet. 
Er  fuhr  jetzt  in  alle  Welt  hinaus  (vgl.  Gruppes 
Zusammenstellung,  a.  a.  O.  1173,  5).  In  Achaia 
10  machte  er  den  eingeborenen  Herrscher  Eume- 
los  mit  dem  Getreidebau  und  der  Städtegrün- 
dung bekannt  und  veranlaßte  so  die  Erbauung 
der  Städte  Aroa  (Pfister,  der  Reliquienkult  im 
Altertum  68)  und  Antheia  (Paus.  7, 18,  3). 

Der  Sohn  der  Kallisto,  Arkas,  hatte  in  Ar- 
kadien den  Getreidebau  eingeführt,  den  er  von 
T.  gelernt  hatte  {Paus.  8,  4,  1). 

Auf  korinthischen  Münzen 
fährt  T.  in  einem  geflügelten 
Wagen,  der  von  Schlangen  ge- 
zogen wird  (Journ.  of  hell.  stud. 
6  [1885],  76). 

T.  kam  mit  Demeter  nach 
Sizilien  {Firm.  Math.  err.  prof. 
rel.  7,  4).  Vor  dem  Demeter- 
tempel in  Henna  stand  sein 
Bild  neben  dem  der  Göttin  {Cic. 
Verr.  2.  4,  49,  110  f.).  Auch  '  auf 
Münzen  von  Henna  kommt  er 
vor  (Head'i  137)  Zu  Boßbachs 
Ausführungen  über  Castrogio- 
vanni {Das  alte  Henna  in  Sizi- 
lien) vgl.  B.  ph.  Wo.  1914,  433.  575.  Die  Stadt 
Kyzikos  hat  ihn  auf  ihren  Münzen  'Abb.  6). 

In  Kilikien  soll  er  mit  den  von  Inachos  zur 
Nachforschung  nach  seiner  Tochter  ausgeschick- 
ten Argeiern  gewesen  sein  und  Tarsos  gegrün- 
det haben  {Strab.  14,  5, 12 ;  vgl.  16,  2, 5 ;  Knaack, 
Quaest.Phaeth.  59  ff.,  Robert,  Gr.  Heldens.l,'2bHft'., 
40  bes  263  f.).  Auf  Münzen  von  Tarsos  ist  er  mit 
dem  Schlangenwagen  Head  a.  a.  O.2  733.  Hill, 
Catälogue  of  the  greek  coins  of  Lycaonia,  Isau- 
ria  and  Gilicia  [1900]  195.  196). 

In  Sardes,  Alexandreia  (Head-  862)  und 
anderen  Städten  ist  er  auf  Münzen  bes.  der 
griech.-röm.  Zeit  häufig  {Ooerbeck,  K.  M.  3, 
Text  S  580  ff.;  Gruppe  56,  9  .  Auf  einer  apul. 
Prachtamphora  in  Petersburg  ist  die  Entsen- 
dung des  T.  an  den  Nil  verlegt  Ocerbeck,  K. 
50  M.  Taf.  XVI,  13  u.  Text  3  S.  554.563;  Frings- 
heim,  Arch.  Beiträge  13  A  .  Dies  hängt  zusam- 
men mit  dem  Bestreben,  die  eleus.  Mysterien 
nach  Ägypten  zu  übertragen.  Vgl.  den  Artikel 
Eleusis  in  der  Real-Enc. 

Auch  nach  Syrien  kommt  er,  in  Verbindung 
mit  der  Iosage  (oben  bei  Io),  nach  der  er  ein 
Argiver  wird.  Als  solcher  ist  er  Sohn  des  Tro- 
chilos,  des  ältesten  argivischen  Fuhrmanns  und 
zugleich  des  ersten  Hierophanten  (Robert,  Gr. 
60  Hcldens.  1,254,3.  Nach  einer  späteren  Nach- 
richt {Malalas  2,  29)  ist  dort  Io  in  Verbindung 
gebracht  mit  einem  jährlich  wiederkehrenden 
Seelenfest  der  Bewohner  von  Antiochia. 

Sein  Sohn  Gordys  geht  nach  Armenien  und 
wird  dort  Eponym  von  Gordyaia  {Strab.  14,  673; 
16,  750;  daraus  Steph.  Byz.  s.  rooSvuiu;  Joh. 
Antioch,  6,  14  =  FHG  4,  545  . 

Große  Gefahren  hat  er  bei  den  Skvthen  zu 
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bestehen,  deren  König  Lynkos  ihm  nachstellt,  kam,  könnte  man  schließen  aus  Gregor  v.  Naz 

aber   zur   Strafe   dafür   von   Demeter   in   einen  or.  34,4:    ovdl    Koqt]    zig    i)filv    ÜQTtu&tai   yial 

Luchs  verwandelt  wird  ioben  bei  Lynkos).  Ar\uy]xr\Q  TiXav&xai  ■nal  KsXiovg  rtvag  insioccysi 

Der  Getenkönig  Charnabon  tötet  dem  T.  eine  nal    TQi7troXsfiovg   Kai    Sgä-novtag   aal   rä    jihv 

seiner   Schlangen,    Demeter   ersetzt   sie    durch  ■noisl,    rä   fis   Tta6%zi.     Doch   zwingend    ist  der 

eine  neue  und  bestraft  den  König   Hygin,  Astr.  Schluß  nicht.   In  Eleusis  wird  wohl  der  Schlan- 

i',  14).  genwagen  zur  Zeit  des  Peisistratos  eingeführt 

Auf  den  sf.  älteren  Vasenbildern  fährt  T.  auf  sein;    denn   so  weit  etwa  gehen  die  sf.  Vasen 

einem  Sessel,  der  mit  Rädern  versehen  ist,  die  ohne  Schlangen.     Dabei  mögen  die  Schlangen 

rf.  Bilder  zeigen  ihn  dag-egen  häufig  auf  einem  10  in    Verbindung    mit    Erechtheus    und    Athene, 

Wagen,  an  dessen  Achse  Flügel  und  zu  dessen  dereu  Erbe  T.  teilweise  übernahm,   nicht  ohne 

Seite  Schlangen  sind;  auf  anderen  Bildern  zie-  Bedeutung    gewesen    sein,    ebenso  der  Einfluß 

hen    die   Schlangen   den   Wagen.     Sie   sind  in  des  mit  orphischen  Elementen  stark  durchsetz- 

der  verschiedensten  Form  mit  dem  Gefährt  des  ten   Demeterkultes  Unteritaliens   und  Siziliens 

Heros  verbunden.  Die  Flügel,  die  bisweilen  am  (Kuhnert,  Arch.  Jahrb.  1893,  104  ff.) 

Wagen  sind,   werden  auch  den  Schlangen  ge-  Als  Ackerbauheros  wird  T.  verschiedentlich 

geben.    Diese  haben  z.  B.  auf  einer  Münze  von  zur  Landwirtschaft  in  Beziehung  gesetzt.    Wir 

Kyzikos   große  Flügel,    das   Gefährt  ist  dabei  trafen  ihn  als  ersten  Pflüger  und  Erfinder  des 

kaum   sichtbar  (Abb.  6).    Deshalb   wohl  hatte  Pfluges  (oben  Sp.  1129),  er  ist  Hirt  (Giern.  AI. 

Head  in  der  ersten  Ausgabe  der  H.  n.  452  (s.  20  Protr.  2,  20,  S.  15 f.  Stähl.),    nach   Kallimachos, 

die  zweite  525)  angenommen,  T.  reite  auf  den  D<  meterhymnos  21    lernt    er   bei    Demeter    das 

Schlangen  (vgl.  v.  Fritze,  Nomisma,  Unters,  auf  Ernten.     Er  ist  vereint  mit  den  verschiedensten 

demGebietder  antiken  Münzkunde!  [1912]  ,12  f.).  Gottheiten,  die  irgendwelche  Beziehungen  zum 

Vgl.  Demeter  mit  einem  ähnlichen  Schlangen-  Ackerbau  haben   Robert,  Die  mit.  Sarkophagrel. 

wagen  auf  einer  Münze  von  Kyzikos    Imlioof-  3,  511  ff). 

Blumer  und  Keller,   Tier-    und  Pflanzenbilder  Piaton   führt    in  der  Apologie  41  A   T.   bei 

Taf.  XII  31).  den  Unterweltsrichtern  an:   MLvcag  rs  v.a.1  'Pa- 

Die  Schlange  ist  bei  den  Griechen  nicht  nur  ddficcv&vg  kccI  Alay.bg  v.al  TgiTtroXtiiog  v.al  aXXot 
den  chthonischen  Mächten  beigegeben,  sondern  oool  rcbv  i]{ii&£(ov  öiv.cctoi  iysvovto  iv  ta>  sav- 
auch  allen  Gottheiten  und  Heroen,  die  vor-  30  r&v  ßia.  Ihm  schließt  sich  Cicero  Tusc.  1,41, 
übergehend  oder  dauernd  agrarische  Funktio-  98  an.  Im  Gorgias  523 f.  dagegen  nennt  er  nur 
(  nen  haben  (Küster,  Die  Schlange  86,  bes.  137  ff.).  Minos,  Rbadamanthys  und  Aiakos.  Diese  drei 
Der  athenische  Ackerbauheros  Erechtheus  bzw.  bilden  das  Richterkollegium  auch  nach Demosth. 
Erichthonios  ist  zum  Teil  in  Schlangengestalt  18,127;  Ps.-Plut.  cons.  ad  Apoll.  36;  Sen.  Herc. 
dargestellt  (Küster  98f.).  Zu  Demeter  hat  die  für.  733,  ebenso  nach  den  Darstellungen  unter- 
Schlange vielfach  Beziehungen  (Küster  140 ff).  italischer  Vasen.  An  die  Stelle  des  Minos  ist 
Attische  Münzen  zeigen  sie  auf  dem  Schlangen-  T.  getreten.  Überblicken  wir  die  Gesamtheit 
wagen  (Overbeck,  K.  M.  580).  Schon  im  6.  Jahrh.  der  literarischen  und  bildlichen  Belege  (Gruppe, 
erscheint  Köre  oder  Demeter  auf  einem  lokri-  Gr.  31.  u.  Eelgesch.  862,  2;  Bohde,  Psyche  1, 
sehen  Relief  mit  dem  Schlangenwagen,  wie  sie  40  311,  1;  Harnson,  Proleg.'2  609f. ;  Kuhnert,  Arch. 
nachher  auf  Reliefs  und  Münzen  mehrfach  dar-  Jahrb.  1893,  104  ff.),  so  erkennen  wir  den  Drei- 
gestellt ist,  meist  auf  der  Verfolgung  des  Räu-  verein  Minos,  Rhadamanthys  und  Aiakos  als 
bers  ihrer  Tochter  (Ausonia  3  [1908],  192;  Pa-  das  ältere  Kollegium.  Attischer  Glaube  fügte 
genstecher,  Eros  u.  Psyche  17 ;  Daremberg-Saglio,  den  T.  als  einen  der  gerechtesten  der  ersten 
Dict.  Art.  Ceres  S.  1053  f.).  Auf  sizilischen  Mün-  Menschen  hinzu.  Der  Landesfeind _  der  Athener, 
zen  sind  Schlangen  vor  den  Pflug  gespannt  Minos,  wurde  in  der  attischen  Überlieferung 
(Preller, Demeter tt.Pers.  311).  Ovid  /a,s£.4,549ff.  getilgt;  somit  war  wieder  ein  Dreiverein  her- 
sagt von  Ceres,  die  soeben  den  jungen  T.  durch  gestellt.  Alle  diejenigen,  welche  durch  die 
Feuer  unsterblich  machen  wollte:  Dixit  et  egre-  Mysterien  in  Eleusis  ein  gutes  Leben  im  Jenseits 
diens  nubem  truhit  inque  dracones  transit  et  ali-  50  erhofften,  wie  es  schon  im  hom.  Demeterhymnus 
fero  tollitur  axe  Ceres.  v.  483 f.  verbeißen  war,   mochten   es  begrüßen, 

Es  ist  leicht  verständlich,  daß  der  Schlangen-  einen  ihrer  Heroen  dort  als  Richter  zutreffen, 

wagen  der  Demeter  auf  den  Ackerbauheros  T.  Die  Verbindung   des  T.  mit  der  Unterwelt 

übertragen  wurde,  sobald  dieser  seine  Selbstän-  war    auch    von    anderen    Gesichtspunkten   aus 

digkeit   verlor   und    in   Abhängigkeit  von    der  leicht   herzustellen:    als  Ackerbauheros   hat  er 

Göttin  kam.  immer  mit  chthonischen  Mächten  zu  tun.    Per- 

Nach  einer  Bemerkung  im  Et.  M.  p.  395,  13  sephone  und  Demeter,  seine  Schützerinnen,  ha- 

hat  Sophokles  im    Tript.    die  Worte:    ÖQä-Aovzs  ben  vielfache  Beziehungen  zur  Unterwelt  (oben 

ftaiQov  aficpijtXiB,  dXr\(f6rd  (vgl.  Nauck,  Tr.  gr.  bei  Kora  Sp.  1333 ff. ;    Dieterich,  Mutter  Erde 

fr.2  539).     Demnach  hat  er  bei  seiner  Erstauf-  6o  70.  85 ff.;  Bohde,  Ps.  1,211). 

führung  i.  J.  468  den  Heros  auf  dem  Schlangen-  Malten  will  (a.  a.  O.  446  zu  S.  441,  3)  den  T. 

wagen  dargestellt.    Ob  die  Darstellung  des  So-  als   Totenrichter    auf   die    orphische    Jenseits- 

phokles  aus  dem  Kultspiel  von  Eleusis  stammt  lehre  zurückführen.  Diese  mag  mitgewirkt  haben, 

oder  Erfindung  des  Dichters  in  Anlehnung  an  wird  aber  kaum  ausschlaggebend  gewesen  sein, 

bildliche  Darstellungen   aus   attischem   Mythos  In  der  äußeren  Erscheinung  des  T.  ist  jetzt 

oder  orphisch-unteritalischer  Demeterverehrung  vielfach   wieder   ein  Wandel  zu  bemerken:    er 

war,  wird  kaum  zu  entscheiden  sein.    Daß  der  ist  bisweilen  wie  früher  als  würdiger  bärtiger 

Schlangenwagen  im  Kultspiel  von  Eleusis  vor-  Mann   dargestellt  (Abb.  7).     Ebenso   erscheint 
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7)  Die  Unterweltsrichter  Aiakos  (links),  T.  (in  der  Mitte)  und 

Rhadamanthys  (rechts)  (nach  Furtwci ' nglcr-Rcichhold ,  Griech.  Vasen 

maierei,  Taf.  10). 


er,  wenn  Hausers  Deutung  des  Sarkopkages  von 
Torre  Nova  richtig  ist,  auf  Weihreliet's ,  die 
auf  ein  Vorbild  des  4.  Jahrh.  zurückgehen  (Rizzo 
und  Hauser,  Rom.  Mitt.  25  f  1910],  287  ff.  und  91 ; 
s.  ferner  die  Zusammenstellung  der  verschiede-  30 
nen  gleichartigen  Darstellungen  von  Svoronos, 
Ephem.  arch.  29  [1911 J,  39  ff,  und  die  Abb.  oben 
bei  Kora  Sp.  1358).  Rizzo  und  Hauser  sind 
darin  einig,  daß  es  sich  um  die  Einweihung 
des  Herakles  handle,  aber  in  der  Deutung  ein- 
zelner Personen  sind  sie  verschiedener  Meinung. 
Im  Gegensatz  zu  Rizzo  erklärt  Hauser  im  An- 
schluß an  Xenophon  (Hell.  6,  3,  6)  als  den  älte- 
sten Zeugen  dafür,  daß  Herakles  durch  T.  ein 


(den  Speer,  der  im  Boden  steckt)  nsli- 
yu£,£v  €qv66eg&c/.i,  (isvscdvcov  kann  TtsXtfit^sv 
bedeuten:  er  schüttelte.  In  der  Odyssee 
<p  125  findet  sich  der  Vers  wieder.  Hier 
kann  nsXifii^sv,  das  vom  Spannen  des  Bo- 
gens  gebraucht  ist,  nicht  heißen  :  er  schüt- 
telte, sondern:  er  strengte  sich  an.  TJölt- 
(iog  ist  demnach  die  Anstrengung,  dann 
der  Krieg,  wie  novo?  auch  Kampfesmühe 
heißt.  In  dieser  Bedeutung  ist  das  Wort 
noch  erhalten  im  Neugriechischen  und  in 
griechischen  Kolonien  Unteritaliens.  T.  ist 
also  der,  welcher  sich  dreimal  abmüht. 
Ist  nun  rpi-  wörtlich  zu  nehmen  oder  als 
Steigerung,  als  pluralische  Zahl?  Im  erste- 
ren  Falle  wäre  an  die  tQinoXog  vsiög,  das 
dreimal  gepflügte  Feld,  oder  an  die  Brei- 
zahl der  IsQol  ccqotoi  zu  denken.  Im  zweiten 
Fall  an  das  vielfache  Umpflügen  des 
Ackers  als  Sinnbild  harter  Arbeit.  f  So 
mag  auch  der  erste  Pflüger  und  Sämann 
als  der  vielfach  sich  Mühende,  schwer  Ar- 
beitende, 7toXvnovog  oder  7io%v[io%&og  be- 
nannt worden  sein.'  Was  meine  Betrach- 
tung der  kultischen  Bedeutung  des  Heros 
ergeben  hat ,  bestätigt  nach  Kretschmer  der 
Name,  der  fnicht  vom  Kampf  und  Krieg,  son- 
dern von  der  Arbeit  und  Plage  des  Acker- 
manns' kommt.  [Eugen  Fehrle.] 

2  Tris  (....)  ist  nach  der  Metzer  Weihin- 
schrift CIL  13,  4304  aufgeführt  bei  Holder, 
Altcelt.  Sprachschatz  2,  Sp.  1957.  Diese  Inschrift 
lautet:  Bis  M.  Senonum  (oder  Senuonum)  TRIS 
et  domin(o)  Mer(curio)  Cosumi ;  ex  ius(su)  Mer- 
cur(ii)  und  ist  eingehend  besprochen  von  Keune 
im  Jahrb.  d.  Ges.  f.  lothr.  Gesch.  8  (1896),  1, 
S.  64  ff.  (vgl.  Tafelabbildung  IV  und  S.  254, 
wo  zu  verbessern:  Senuonum),  der  ergänzt:  TJis 
M(atris)    Senonum    {Senuonum)    tris    und    iris- 


geweiht worden  sei,  den  bärtigen  Priester,  der  40  deutet  =  tribus  (S.  .74—76)  oder  auch  =  Tri 


die  Weihung  vornimmt,  für  T 

Den  Namen  des  T.  habe  ich  bisher  außer 
acht  gelassen.  Er  scheint  zwar  sehr  durch- 
sichtig zu  sein;  aber  gerade  die  vorliegenden 
Deutungen  als  „Dreimalkrieger"  v.  Wilamowitz, 
Aus  Kydathen  132;  O.  Kern,  Krieg  und  Kult 
bei  den  Hellenen  6;  Malten  a.  a.  O.  441,  3  u.  a.) 
einerseits  und  als  Gott  der  dreifachen  oder  der 
dritten  Pflüg-ung   andererseits   (Usener,  Götter- 


vi(i)s  (S.  76 — 77).  Über  der  Inschrift  war  in 
einer  Nische  das  landläufige  Bild  des  Mercu- 
rius  angebracht.     [Keune. J 

Trisavac,  Malres  — ,  ist  abweichende,  wohl 
irrige  Lesung  der  durch  handschriftliche  Quel- 
len der  ersten  Hälfte  des  17.  Jhdts.  überliefer- 
ten Weihinschrift  CIL  13,8633:  Matribus  Fri- 
savis  paternis,  vgl.  Brambach ,  C IRhen.  1970. 
Ihm,  Bonn,  Jahrb.  83,  S.  154  nr.  329.   Siebourg 


namen  141;  Gruppe  a.  a,  0.  49, 17  u.a.)  warnen  50  ebda.  105,  S.  96,   auch   Steuding  0.  Bd.  1,    Sp 


zur  Vorsicht.  Denn  sie  zeigen,  daß  die  Namens- 
deutung doch  schließlich  ausgeht  von  der  my- 
thologischen Gesamtauffassung  des  einzelnen 
Forschers.  Somit  kann  der  Name  höchstens 
angeführt  werden  als  Bestätigung  dessen,  was 
die  Erforschung  des  Mythos  und  Kultus  er- 
geben hat. 

Einen  zuverlässigeren  Boden  für  die  Erklä- 
rung des  Namens  T.  als  die  bisherigen  Deu- 
tungsvorsuche bietet  ein  Aufsatz  von  P.  Kretsch- 
mer [Glotba  Vi  [1922],  51  ff.),  der  erst  nach 
Drucklegung  meines  Artikels  T.  erschienen  ist. 
Kretschmer  betont  richtig:  f  Das  Problem  des 
Namens  T.  liegt  in  dem  Widerspruch,  der  zwi- 
schen seinem  zweiten  Bestandteil  jrroAfuo?  und 
dem  Charakter  seines  Trägers  zu  bestehen 
scheint.'  Das  Wort  -zöleuog  knüpft  er  an  an 
nsXeyblfeiv.    In    der    llias  <£>  176:    TQtg    uiv    ati' 


1558  (wo  mattes  statt  matronae  zu  ändern  ist) 
und  Ihm  in  der  Neubearbtg.  von  Paulys  Real- 
Encyclop.  des  class.  Alttrtumsiciss.  7,  Sp.  105. 
Helm,  Altgermanische  Religionsgeschichte  1  (19131) 
S.  397.  [Keune.] 

Trismegistos  iTQiGutyioxoi),  Dreimalgröß- 
ter; vgl.  ob.  Bd.  2,2,  Sp.  2549  ff.  fMegistos'. 
1)  Beiname  des  Gottes  Thoth- Hermes;  vgl. 
Bd.  5,  Sp.  855 d  'Thoth' ;  TP.  Kroll,  Real-Encycl. 
8.1,  792—823;  Wetzer  -Weite ,  Kirchenlexikon 
12,  92  f.;  R,  Pictschmanns  Monographie  'Hermes 
Trismegistos^  1875:  Gruppe.  Griech.  Myth.  2, 
1239,4;  1484,2:  1604,6.  Häufig  begegnet  das 
einfache  fMegistos'  bzw.  cMegiste'  als  Epithe- 
ton zahlreicher  Gottheiten  in  den  Inschriften 
Ägyptens  wie  fast  für  die  meisten  Götter  und 
Göttinnen  (s.  ob.  Bd.  2,  Sp.  2550;  Br.  Müller, 
Meyccg  &sog,  Diss.  philol.  Hai.  21,3.   1913)  so 
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auch    für  Hermes:    Letronne,    Recueil   des   in-  zur  Zeit  des  Sesostris,  habe  drei  gtyiarag  vno- 
scriptious  .  .  .  de  VEgypte  1,  1842,  206.  Br.Mül-  axäasig  gelehrt,  ulav  6s  Qs6vr\xa,  ebenso  Gedr. 
ler  nr.  227—233;  Pap.  Brit.  Mus.  46,  420,  wo  CSHByz.   1,  36  f.     [Lobeck,    Aglaoph.     737  f. 
Wessely,  Denkschr.  Wien.  Ak.  36,  1888,  5  f.  ver-  Pietsehmann  a.  a.  0.  36  f.],  ähnlich  später  Me- 
bindet    xöagov  6<p&cclus  ueytoxs,   danach   auch  liteniotes  1607  ff.    Ein   Epigramm    bei  Boisson- 
A.  Dieterich,  Abraxas  64.    Dagegen  kommt  die  nade  Anecd.  2,  471  f.  erklärt,  Hermes  heiße  Tris- 
Bezeichnung  'Dreimalgrößter'  fast  nur  Hermes  megistos   tixörac:    gvr^uovev6cig  sv   ßio)  xgixov 
zu.    Wird    sein   ägyptischer   Name   ää,  ää   ur-  yzveG&at  und  weil  er  6ocpbgxoGa.vTUv.ig  gewesen 
sprünglich  durch  geyag  u?yag  (CIGr  4697;  oder  sei;   vgl.  Cyrill.  c.  Julian.  5,  176  B:  'Eguov  xov 
lieyccg  Kai  utyag,  wie  im  griechischen  Text  der  10  xgixov  xy  Aiyimxqt  tTti6r^ii]oavxog.   Frei  von  der 
Rosettana    wiedergegeben    (Or.   Gr.   inscr.   ed.  Sucht  solcher  Deuteleien  hat  sich  der  heidni- 
Ditt.  90,  19;   zur  Verdoppelung  des  ueyag  ebd.  sehe    Alchimist   Zosimus    (Phot.  bibl.  cod.  170) 
176  Anm.  3   mit   Literatur,   Wendland ,    Urchr.  gehalten;  er  nennt  neben  dem  ''dreimalgroßen' 
Literaturformen  19122-  3,  407.  20),  so  heißt  Her-  Piaton   in   natürlicher   Steigerung  Hermes   gv- 
mes  späterhin  positivistisch  Trismegas,  im  Pap.  giöutyag,    Text    bei   Reitz.  Point.   104,2    nach 
Lond.  121,  560  Wrss.  (ob.  Bd.  2,  Sp.  2551  f.)  und  Berthelot,  Alchimistes  grecs.    Weitere  nichtgrie- 
Pap.  Greco-Egizii  ed.  Vitelli  1  [1905],  50  kol.  chische  Deutungen  s.  ebd.  174f.,  zu  den  orienta- 
4,97:  ein  Xt&ÖGxgaxog  ögögog'Eggov  &sov  xgt6-  lischen  Erklärungen  vgl.  auch  A.  G.  Hoffmann, 
psyälov  in  Hermupolis,  268  n.  Chr.,  mit  super-  Ersch-Grubers  Allg.  Encycl.  2,  6,  338 f.   Auf  Zu- 
lativischer  Betonung  seiner  Größe  v.ccxu  %ävxa:  20  sammenhang   des  Namens   mit   der  dreifachen 
Trismegistos.  Eingehend  behandelt  Letronne,  Bündelkrone  des  Thoth  weist  Boeder  hin,  vgl. 
Recueil  1,  283  —  285  den  Namen,  wo  er  die  Ro-  'Thoth',  Sp.  855  d.  So  wurde  auch  das  Epitheton 
settana  bespricht.    Hier  fehlt,  Z.  19,  die  sakrale  des   Attis   als  xgiito&vxog  'Adcovig  {Hippol.  ref. 
dreimalige  Steigerung;  nur  das  geyag  %cc\  utyccg  o.  haer.  5,9,8  [99,  14  Wendl.])    nicht   als  Ver- 
findet   sich    für   Hermes.     Schon    Champollion,  Stärkung  des  einfachen  Wortes  hingenommen, 
Gramm,  ((typt.  S.  332  hat  beobachtet,  wie  drei-  sondern   man   schob   dieser  'Kultbezeichnung' 
faches  Wiederholen   eines   positiven   Adjektivs  besondere  Beziehungen  im  Reich  der  drei  Göt- 
im  Ägyptischen   den  Superlativ  ausdrückt,   so  tinnen   Aphrodite,    Persephonc.    Selene   unter; 
daß    dreifaches    uiyag    einem   giyiGxog    gleich-  vgl.  Reitzenstein,  Poim.  85  (Anm.  4).  Man  könnte 
käme.    Danach  wies  Letronne  auf  die  lediglich  30  auch,   ohne  Rücksicht  auf  die  Superlative  Be- 
ßuperlative  Bedeutung  von  Adjektiven  wie  xgia-  deutung    des  Wortes,    hinweisen    auf  die   be- 
yfQcov,  xQicSvaxtjvog,  xgni6&i]zog,  1er  felix  u.  a.  kannte  Dreiköpfigkeit  des  Hermes  TowtcpuXog, 
hin;  vgl.  das  beliebte  Anhäufen  solcher  Kom-  Aristoph.  Triphaies,  Mein.  Com. 2,  1166,  Hesych. 
Positionen  bei  späteren  Autoren,  so  Theo  Smyrn.  s.  v.  'Egg,,  xgix.  ,  Lykophr.  Alex.  680  (u.  a.  bei 
exp.  rer.  Plat.  100,  13  ff.  Hill.    Constant.  Mau.  Usener.  Dreiheit,  Rh.  Mus.  N.F.  58,  1903,  167), 
Chron.  rec.  J.  Bekker  1837,  298  f.    Jnd.  gramm.;  dem   dann   für  jede   seiner  Gestalten  der  Bei- 
vgl.  Usener,  Dreiheit,  Rh.  Mus.  N.F.  58,  1903,  name    gtytarog   zukäme.    Über   den    Charakter 
357.    Kretschmer,    Glotta  12,  1922,  52.    Davon  des  trikephalen  H.  s.  Gruppe,  Gr.  Myth.  2,  1322, 
trennt    Letronne    den    andern    Superlativ,    der  5;     B.   Schweitzer.    Herakles    1922,    66     84  ff. ; 
durch    dreifaches    Wiederholen    eines    an    sich  40  vgl.    auch     die    dem    Hermes    verwandte    Ge- 
superlativen  Adjektivs   entsteht:  e tel  que  rgiG-  stalt  des  Seelenführers  Chnuphis  in  den  Kyra- 
giytGxog  trois  fois   trois  fois  (neuf  foisV ,   For-  niden  (ed.  Mely  177,7).    Den  frühesten  Hinweis 
men,  wie  sie  auch  das  Griechische  nicht  häufig  der   Literatur   auf  Hermes   Trismegistos    sieht 
bildete,  vgl.  xgiGiy%iGxog,  xgiGgcc/.ccgiGtog.  Wäh-  Kroll  a.  a.  O.  793,35    in   der   Stelle  Mart.  Ep. 
rend  Jablonsky,  Panth.  Aeg.  3,  15, 18  und  Cham-  5,24,15:   'Hermes    omnia   solus   et   ter   imus'; 
pollion,  Panth.  ig.  15.  30,  den  'zweimalgroßen'.  Reitzenstein,  Göttin  Psyche,  Sitzungsber.  d.  Hei- 
'dreimalgroßen ',  'dreimalgrößten'  Hermes  als  delb.  Ak.  1917,  10,  501,    wollte    sogar   das   Be- 
zwei   oder  gar   drei  Götter  auseinanderhielten  stehen     einer    römischen    Hermesgemeinde    zu 
(s.  Pietsehmann  a.  a.  O.  36),   sah  Letronne  nur  Martiah  Zeit  aus  dem  Epigramm  ableiten  (für 
den   Einen    in   ihnen  (Rec.  1,  284).    Er   glaubt  50  '5.56'   1.  '5,24'),    ebenso   Hellenist.  Mysterien- 
aber,  daß  das  Wort  Trismegistos  zur  Zeit  der  relig.-  1920,  14  f.,  eine  Annahme,    die  er  jetzt 
Abfassung   der  Rosettana   noch   nicht  bekannt  (briefl.)  zurücknimmt.  Reitzenstein  {Hellen.  Wun- 
war,  sonst  hätten  es  die  Priester  von  Memphis  dererzähl.  127)  schließt  sich  auch  Paul  Vallette, 
dem  viel   schwächeren   uiyag  v.al  giyag  sicher  E Apologie  d'Apule'e,  Paris  1908,  318,  an,  um  zu 
vorgezogen.   Er  hält  auch  so  gesteigerte  Super-  zeigen,   daß  auch  Apuleius  den  Hermes  Trism. 
lative  nicht  für  ägyptisch- sakral  und  ihre  hiero-  gekannt  habe.    So  wahrscheinlich  das  an  sich 
glyphische    Darstellung    für    unmöglich.     Das  ist,   mir  scheint  die  Anspielung  auf  den  Her- 
wahrscheinlichste ist  für  ihn:  zur  Zeit  des  Epi-  mes   Ter  Maximus  gerade  bei  Martial  zu  feh- 
phanes  gab   es   noch   keinen  Hermes  mit  dem  len:  denn  aus  der  Formel  Her  unus'  kann  nicht 
Namen    Trismegistos.     Vgl.  auch  CIG  3,  339;  60  wohl  xglg- gsyiGxog  herausgelesen  werden  (vgl. 
Pietsehmann   a.  a.  O.  35  f.     Andere   Worterklä-  Usener,  Dreiheit,  Rh.  Mus.  N.  F.  58,  1903,  36), 
rungen  mit  theologisch- mystischen  Mitteln,  die  sondern  nur  xglg- dg,  nach  Letronnes  Auffas- 
schon   J.   H.    Ursinus,    De  Zoroastre,    Hermete  sung,  Recueil  1,  283,   eine  Superlative  Steige- 
T'rismegisto ,    Sanchun.   [1661]    164    als   frigida  rung  von  unus  (vgl.  unissime,  ipsissimus),  nicht, 
commenta  ablehnte,  entstanden  später;    so  die  wie   ihm  Pietsehmann   a.  a.  O.  36    in   falschem 
bei  Suidas  s.  v.  'Eggfjg:   dneov  iv  TgidSi  giav  Zitat    entstellend    unterschob:    Her  maximus\ 
slvat  rrsoxvra;  vgl.  Malalas  Chron.  2,5,10  [ed.  Letronnes  Annahme  {Recueil  1,  284)  das  Wort 
Dind.  CSHByz.  8,  26]:    H.  Tr.,  weiser  Ägypter  begegne  als  solches  schon  68  n.  Chr.  in  einem 
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griechischen  Erlaß  aus  Ägypten,  beruhte  auf  Aiüv  Pap.  Leid.  W.  23,  17,  (ityag  Q-sbg  u.iyi6rog 
falscher  Lesung  der  Inschrift  (Journal  des  Sa-  ebd.  12,  46;  einfaches  wiyag  und  (ityiaxog  häufig). 
vans  1822,  674,  4. 5)  bei  Dittenb.  Or.  gr.  inscr.  Auch  die  koptisch-gnostischen  Schriften 
sei.  2,  nr.  669,5;  die  erste  Erwähnung  würde  Pistis  Sophia  und  Jeu,  denen  Zusammensetzun- 
aber  schon  in  die  Zeit  Ptolemaios'  IV.  (221 — •  gen-mit  tqi-  vertraut  sind,  kennen  Trismegistos 
205)  fallen,  wenn  U.  Wilckenn  Ergänzung  in  nicht;  vgl.  Ausg.  von  G.  Schmidt,  Index  403  f. 
einem  Münchener  Papyrus  (Arch.  f.  Pap.  1,  An  Gleichsetzung  des  Namens  auu  mcögj  für 
1900,  480  f.)  nicht  nur  Vermutung  dieser  'Vor-  den  'Unsterblichen'  (S.  81)  mit  dem  des  fDrei- 
stufe'  des  Tqioiiiyiax og  wäre :  vnb  xov  yayiaxov  malgrößten'  (analog  dem  ägypt.  äü)  ist  aus 
xca  u\syiarov  v.u\  \iByiaxov  'Equov],  eine  von  10  verschiedensten  Gründen  nicht  zu  denken.  Eben- 
er. Mueller  a.  a.  0.  nr.  235  ohne  Vorbehalt  an-  sowenig  wird  man  Wiederholungen  des  a  wie 
genommene  Lesung.  Pap.  L'rit.  Mus.  47,45  aaw  uaa-  uua  und  so 
Inschriftenbelege  stammen,  nach  Reitzen-  viele  andere  ähnliche  in  den  Zauber  papp,  für 
stein,  Poim.  2,4,  nur  zufällig  aus  späterer  Zeit.  Hinweise  auf  xylg  (ityiaxog  halten,  da  nicht  die 
Auffallend  erscheint  dabei  aber,  daß  auch  die  geringste  Gewähr  für  ihre  Herkunft  aus  ägypt. 
Literatur  so  spät  den  Namen  überliefert,  wo  äü  vorliegt;  vgl.  zur  Buchstabenmystik  F.Lorn- 
sie  den  Hermes  selbst  kennt.  (So  führt  Galen,  seift',  Das  Alphabet  in  Mystik  u.  Magie,  Lpz.  1922. 
IJiqI  ÜTtl.  cpaon,.  6  prooem.  [9,798  a-.]  rEa\ii)v  In  der  Literatur  gebrauchen  den  Namen 
xbv  Alyvitxiov  an,  wo  er  gut  hätte  schreiben  zuerst  Tertullian  adv.  Val.  15  (Bibl.  patr.  eccl.: 
können  xbv  TQioutytoxov;  auch  bei  Apuleius,  20  'Mercurius  ille  Trismegistus,  Magister  omnium 
de  magia,  fällt  trotz  bester  Gelegenheit  die  physicorum'),  und  Athenagpras,  bei  dem  es  heißt 
Bezeichnung  Trismegistus  nicht.)  Das  erste  Zeug-  (Texten.  Unters.  4,2;  37,24  Sehwartz),  Hermes 
nis  für  den  Namen  kommt  aus  Gordians  III.  ö  Tq.  im.itcdov[isvog  habe  sein  Geschlecht  von 
Zeit  (238—244)  mit  der  Weihung  eines  Solda-  den  Göttern  abgeleitet:  H.  Tr.  gilt  nicht  mein- 
ten auf  der  Basis  einer  verlorenen  Bildsäule  als  Gott,  sondern  nur  als  hervorragender  Ver- 
des  Hermes  Tr. :  Otbv  uiyccv  ''EQfifjv  Tgicatyi-  fasser  einer  theologisch-mystischen  Literatur 
axov  Täiog  'Iovliog  UtovfjQog  .  .  .  avt&nxtv;  vgl.  mit  göttlicher  Begabung.  So  stand  in  einem 
Or.  gr.  inscr.  sei.  ed.  JDitt.  2,  1905,  nr.  716.  IGBl  'angesehenen'  Religionsbuch  der  Peraten  von 
nr.  1147  (Cagnat,  Inscr.  gr.  ad  res  Rom.  pertin.),  verschiedenen  Arten  der  dämonischen  Avväuug: 
Arch.  f-  Pap.  2,  564  nr.  114.  Br.  Mueller  a.  a.  so  'Die  Dynamis  zur  Rechten  hat  Macht  über  die 
0.  nr.  236.  Aus  Gallienus'  Zeit  stammt  ein  Früchte.  Sie  hieß  bei  der  Agnosia  Men,  nach 
Papyrus  von  Hermupolis,  wo  H.  Tr.  Stadtgott  dessen  Abbild  entstanden  Bumegas,  Ostanes, 
war  (vgl.  Kroll  a.  a.  0.  799,  55),  mit  dem  Testi-  Hermes  Trismegistos,  Kurites'  usw.;  vgl.  Hippol. 
monium:  xov  \7taxQm0v]  r](ilv  titov  xQiausylaxov  ref.  omn.  hner.  ed.  Wendl.  110,  1.  Hier  steht  er 
'Eqiiov;  vgl.  Wessely,  Denlcschr.  Äk.  Wien  42,  in  einer  Leihe  mit  'anderen  großen  Theologen' 
1893,  9;  Br.  Müller  nr.  237.  Die  Stelle  GIG  (Reitzenst.  Poim  2).  Euseb  ,  Praep.  ev.  l,36d 
3,4767,1.  2:  ttuqu  xg>  'avqIo)  ['Equij  Qsöj  xqio-  (1,81  Gaisf.)  behandelt  ihn  als  ovaßovlog  xal 
fisyiffrco]  beruht  nur  auf  Konjektur.  ßorj&ög  des  Kronos,  als  seinen  ygapLuaxEvg  und 
In  den  Zauberpapyri  begegnet  der  Name  Zaubermeister  (vgl.  Reitzenstein  16:.',  1),  Lactan- 
auffallenderweise  nur  einmal,  nicht  rsaepius\  40  Uns,  d.  i.  1,  6,  3  Brdt  führt  ihn  als  ägyptischen 
wie  Br.  Müller  a.  a.  0.  348  will,  und  zwar  im  Thoyth  an:  er  sei  zwar  Mensch,  doch  er  habe 
Großen  Zaub. -Pap.  von  Paris  Z.  885,  wo  in  einer  sehr  früh  gelebt  und  habe  über  omne  genus 
Anrufung  des  Osiris  von  den  Namen  dieses  doctrinae  verfügt,  weshalb  er  Trismegistus  heiße 
Gottes  die  Rede  ist,  die  ü  xQiGutyioxog 'Egufjg  (vgl.  inst.  epit.  679,11).  Lactanz  gebraucht  mit- 
in  Heliopolis  geschrieben  habe  (i£Qoylv(pi.Y.oig  unter  auch  nur  das  Epitheton  Tr.  ohne  den 
ygäiniaoi).  Hier  dürfte  es  sich  um  den  magie-  Gottesnamen  fso  d.  i.  4,  9,  3;  4,  27,  20),  auch  die 
kundigen  Menschen  Hermes  handeln  (s.  unt.),  lateinische  Form  Mercurius  Termaximus  (d.  i. 
weniger  um  den  Gott.  Identisch  aber  mit  dem  1,  7,  2;  vgl.  Isid.  Et  8,  11,  49:  Trismegistus  id 
Gott  H.  Trismegistos  wird  der  im  Pap.  Mus.  est  Termaximus  ['recte?'  Brdt  zu  Lact,  de  ira 
Brit.  121,  560  Wess.  zur  Erscheinung  angeru-  50  11,  12]).  Augustinus  de  c.  d.  18,  39  (ed.s  Uomb. 
fene  jisyccXocpQCöv  &£Ög,  xQiontyccg  'Egufjg  sein,  [1918]  2,  315.  22,  29)  setzt  den  Mercurius  Tris- 
wo  freilich  das  (isyaXocpQcov  auch  gleichzeitig  megistus  als  '  nepos  Mcrcurii  maioris'  in  die 
auf  eine  Kontamination  mit  Hermes -Paytnu-  Zeit  nach  Abraham  und  Moses,  vor  die  grie- 
phis  (s.  oben  Höfer  unter  Paytn.)  hinzuweisen  chischen  Philosophen  und  Weisen  ;  er  betrachtet 
scheint.  Auf  die  Bekanntschaft  der  Verfasser  ihn  nirgends  als  Gott,  nur  als  Menschen,  nennt 
der  zahlreichen  Hermesgebete  in  den  Zauber-  ihn  auch  mitunter  bloß  'ille''  oder  'iste  Aegyp- 
papp.  mit  einem  Kult  des  H.  Trismegistos  tiüs'  (de  civ.  dei  8,  23,  26)  und  "Herrn.  Aeg.''  (8, 
deutet  nichts  hin;  Gelegenheit,  seinen  Namen  23,357,  1  Domb.),  scheidet  ihn  streng  von  Her- 
zu nennen,  wäre  oft  genug  geboten  gewesen.  nies  maior,  quem  dicit  (H.  Trism.)  avum  suum 
Es  müßte  denn  sein,  daß  die  Bezeichnung  eo  fuisse,  und  der  in  Hermupolis  gewesen  sei,  wo- 
'  Dreimalgrößter'  als  Geheimname  des  Kultus  bei  sich  Augustinus  immer  an  Apul.  Asclep. 
galt.  'Barbarische'  Namen  des  H.  finden  sich  hält.  Die  Vorstellungen  vom  göttlichen  und 
dagegen  in  Menge,  wie  im  Lond.  Pap.  122,  menschlichen  Charakter  des  H.  Tr.  gehen  allent- 
und  andererseits  waren  die  Verfasser  der  Zau-  halben  unklar  durcheinander.  Die  Tübinger 
bergebete  mit  den  Epitheta  uzyctg,  [Ltyioxog,  Theosophie  bei  K.  Buresch ,  Klaros  (188'i  be- 
Sig-uiyccg  für  ihre  Götter  wohl  vertraut  (6  fit-  trachtet  ihn  cap.  31  als  Menschen  (Zeit  Zenos 
yccg  niyag  Tvcpwv  Groß.  Par.  Pap.  3270,  [ityug  474 — 491,  Neumann  bei  Buresch  90;  "Hermes 
uiyug  EccQanig  Pap.  Lond.  46,12,   6   usy.  uiy.  15  [1880],  605).    Schriften    unter    seinem    Na- 


1145                        Tritaia  Tritogeneia                    1146 

men    haben    die    Tendenz,    seine    Göttlichkeit  vergangen  habe.    Bisweilen  läßt  dies  auf  alten 

zu  betonen,  so  die  Kyraniden,  deren  Sehen-  Kultbrauch    schließen   (Feltrle,  Kult.  Keuschh. 

ker   an    die   Menschheit  'Egiifig   6    zgiGiL.  &tbg  193  f.).  Von  T.  wissen  wir  zu  wenig,  um  Schlüsse 

ist;    s.  Les   lapidaires   de   Vantiquite  i  d.  Mely  ziehen  zu  können.   Über  Geliebte  des  Ares  vgl. 

2   [1898],   3,  6    (vgl.    Einleitung   11),   im  Text  Gruppe,  Gr.  Myth.  u.  Bei- Gesch.  1:204,1.    Zur 

d'  15   ist   er  der   aay.ägzazog  &swv,   wie  ""Tris-  Namenbedeutung  der  T.  siehe  unten  bei  Trito- 

makar'  in   einer  Inschr.  aus  Pselcis,  Letronue  geneia  u.  Triton  s  4.     [Eugen  Febrle.J 

Bec.  1,  20C,  2,  GIG  3,  5083,  3  und  im  Pap.  Brit.  '    Triteuma    (Tgiznma).      Eine    fragmentierte 

Mus.  46,  414  uäy.ag,  und  Ttdong  oocplag  xa&nyrj-  Inschrift   eines  Altars   mit  verstümmelten  Re- 

zhg  .  .  .  Kai  aözsgav  ö  ftaimaGtOTazog  (14),  wäh-  10  liefdarstellungen     aus     Limnobria    (Phrygien) 

rend   er   in   der  Madrider  Hs.  J  wie  oft  auch  lautet  .  .  .  Kaftiigoiorv  zw  Tqitsviicczl,    Bamsay, 

sonst  nur  als  6  AlyvxzLog  bezeichnet  wird.    Ein  Cities  and  bishoprics  of  Phrygia  1,  337  nr.  171. 

&eiozazog  :EgLifig  <Ptßl  (Hermes  der  Ibis)  o  TgtGu.  Unter  dem  sonst  nicht  bezeugten  Tglzc-vLia  ist 

begegnet   Catal.  cod.  astrol.  gr.  1,  167,  5;   vgl.  wohl  mit  Bamsay  a.  a.  0.  337,  2  eine  Gruppe 

Beitzenstein ,    Poim.  118,  3,    Kroll  a.  a.  0.  799  von     drei    Gottheiten,     wahrscheinlich     Leto, 

nr.  18.    Wo  es  sich  um  die  Lehre  und  Schriften  Apollon  und  Artemis  zu  verstehen.     [Höfer.] 

des  H.  Tr.  handelt,  ist  er  nicht  immer  mit  sei-  Trito,  Tgizm:  Bezeichnung  der  Athene.  Antlt. 

nem  Epitheton    benannt,    sondern    sehr   häufig  Pal.  6,  194:  £&&,  &£a  TqltoI,  tu  zf&£vru  <^z&y 

nur  als  Hermes.    Über  die  ihm  zugeschriebenen  töv   %'  ära&svza.    T.  ist  jedenfalls  eine  Kurz- 

Traktate   theologischen,   astrologischen,  alchi-  20  form  aus  Tritogeneia  (s.  d.).    Die  Alten  wollen 

mistischen,  magischen  u.  a.  Inhaltes  vgl.  Kroll  es    allerdings    anders    herleiten,    nämlich    aus 

a.  a.  0.  804  IV.  zgizm,  das  in  verschiedenen  Mundarten  Haupt 

2)  Trismegistos  heißt  auch  der  Agathos  bedeute  und  darauf  hinweise,  daß  Athene  aus 
Daimon,  den  Osiris  so  anredet  bei  Cyrill.  c.  dem  Haupte  des  Zeus  entsprungen  sei.  Hesyck 
Iidian.  2;  vgl.  den  Test  bei  Beitzenstein,  Poim.  unter  zgizw-  Xiy.avögog  6  AoXocpwviog  (pnci,  zriv 
126,  1.  Bei  den  Arabern  findet  sich  fsogar  eine  xecpaXijv  naXtiv  ll&auävag.  Auch  das  Et.  M. 
Schwester  des  Hermes  mit  dem  barbari-  (u.  Tgizoyivsia)  und.  Photios  (u.  zgizoyivijg)  er- 
sehen Namen  Trismegistos  Theoslios  erwähnt',  wähnen  das  Wort  als  athamanisch.  Nach  Sui- 
Pietschmann  a.  a.  0.  46,  wo  als  Quelle  genannt  das  (u.  ZQtzoysvijg)  und.  Cornutus  (Kap.  2,  S.  10 
wird  Ancient  alphabets  and l  hieroglyphic  cliarac-  30  Os.)  ist  es  athenisch;  ein  Schol.  zu  Aristoph. 
ters  by  Ahmad  ibn  Abubelcr .  .  .  english  by  Io-  Wolken  989  schreibt  es  den  Aiolern  zu,  Eusta 
seph  Hammer,  Lond.  1806,  100.  tliios  504,27  den  Kretern,  ein  Schol.  zu  Tzetz. 

3)  Sonstiges  Epitheton;  vgl.  die  rtuiowia  Byk.  519  bringt  unter  den  verschiedenen  Be- 
zgiGiisyiGzi]  in  einem  spätgriechischen  Zauber-  gründungen  des  Namens  Tritogeneia,  ort  £v. 
gebet  aus  cod.  Marc.  gr.  app.  2,  163  bei  F.  Pra-  zfjg  zgizovg,  ijyovv  zr)g  nacfaXf/g  rov  Aiög,  iysv- 
del,  Bei  gesch.  Vers.u.  Vorarb.  4,  2  (1907),  29,  26.  vrftr\-  zgizco  yag  ßoiconwwg  i)  xscpalT].  Boicozi- 
Die  Lesung  zgiGu.  zä>v  vvv  v.aigmv  FvSaiaoviu  v.wg  ist  von  dem  Herausgeber  M.  Ch.  G.  Müller 
{.Journal  des  Savans  1822,  674)  hat  sich  als  in  Bot wzikolc  geändert.  Danach  wäre  anzuneh- 
falsch  erwiesen;  s.  CIG  3, 4957, 4.  5 ;  Bitten-  men,  daß  das  Wort  auch  in  der  böotischen 
berger,  Or.  gr.  inscr.  2  nr.  669,  5.     [Preisendanz.]  40  Mundart  vorkam.  Die  Änderung  ist  nicht  nötig 

Tritaia  vgl.  Triteia.  Das  Sätzchen  kann  heißen:  in  der  gewöhnlichen 

Triteia  (Tglzna).    Paus,  berichtet  7,  22,  8.  9  Volkssprache   (d.  h.   mundartlich)   heißt  zgizw 

vom  Ursprung  der  Stadt  Triteia  (oder  Tritaia ,  Haupt.                                          (rEugen  Fehrle.] 

wie  sie  bei  anderen  Schriftstellern  auch  heißt)  Tritogeneia    ( Tgizoytveia),    Beiname    der 

Tgizsiag    oiy.iGzi]v    oi    ii\v    Ktlßiduv    ysrtG&cu  Athene,   der  von  Homer  ab    durch   das   ganze, 

XsyovGtv  .  .  .  oi   ds   <bg   Agr\g   Gvyyivoizo  Tgizsla  Altertum   verbreitet   ist.    Meist   kommt   er   bei 

Q-vyazgl    Tgizwvog ,    hgäcftca    Öt    zfjg  'AQj]vc:g  Dichtern   vor,    sei   es,    daß  er  dichterische  Er- 

ziyv  nag&tvov,  MeXävntTcov  de  itaiSu  "Agswg  y.al  findung  ist,  oder  daß  die  Dichter  einen  alten, 

Tgiztlag   oiyÄgcci    zs    räg   r^rj&r]   zrtv  tcoXiv  y.al  in  der  täglichen  Umgangssprache  weniger  ge- 

&£G&ai  zb  övoua   utto  zfjg  ur\zgog.    An  Heilig-  50  bräuchlichen  Namen   bevorzugten.    Bald   steht 

tümern  werden  genannt  ein    isgbv   y.aXoviisvov  T.    allein    für   sich,    bald,   in   Verbindung   mit 

MsyiGzwv    &s&v  .  .  .  yal   'AQ"i]vug    vaög,    zb    öe  Athene  oder  einer  Bezeichnung  für  diese,  oder 

ayaXua   Xi&ov  zb    ay'   rjft&v.    zb  öh  ccgiaiov  ig  der  Beiname  ist  aus  dem  Zusammenhang  klar 

Pwutjv,   y.a%cc  oi  Tgizaislg  XtyovGiv,    £y.oiL'iG%r\.  wie   bei    Homer   11.   6  39  u.  A'183,    wo    Zeus 

&vslv  öe  ivzav&u  v.al  "Aqsi  y.ul  zi)  Tgizhia  vo-  Athene  anredet:  &äg6Si  zgizoyivsicc,  cpilov  zs- 

iil^ovGiv.    Geht  der  letzte  Satz  auf  zuverlässige  v.og  oder  II.  A  515  und  Od.  y  378:  Aibg  ^vyd- 

Nachricht  zurück,  so  haben  wir  ein  altes  Götter-  zr\g ,   xvdi.Gtrj   zgizoyeveicc   und   Hes.  Th.  895  f. : 

paar:  Ares  und  Triteia.    Die  heimische  Göttin  xovQr}v   yluv/.atTtiöa  Tgizoyavstav  Igov  t%ovGav 

T.    wurde    offenbar    in     späterer    Entwicklung  nargl  uivog  v.al  inicpgova  ßovXijv  oder  Th.  924 : 

verdrängt  durch  Athene,  die  sich  mehrfach  zu  60  avzbg   ö'  £x   y.atpaXfjg  yXavy.ojizidcc   Tgizoyävsiav 

Ares  gesellt  (Fehrle,  Die  kult.  Keuschheit  im  .  . .  ysivazo  oder  Sc.  197:  Jibg  &vyäzng  äysXtiri 

Altertum  189).  Die  Erinnerung  an  die  verdrängte  Tgizoyevsia. 

Gottheit  lebt  entweder  in  einem  Beinamen  der  Neben  T.  steht   die  Form   Tgizoyavijg,   von 

größeren   Nachfolgerin   weiter   oder   in    einem  den  Homerischen  Hymnen  an  (28,  4)  bis  in  die 

Mythos,  nach  dem  die  frühere  Göttin  Priesterin  späteste  Zeit  gebraucht.  Stellen  hei  Bruchmann, 

ihrer  Nachfolgerin  ist.  Gerade  bei  Athene  findet  Epitheta  und  in  der  unten  angeführten  Literatur, 

sich  auch  sonst  die  Erzählung,  daß  eine  ihrer  In  der  Antike  wurde  das  Wort  verschieden 

jungfräulichen  Priesterinnen  sich  geschlechtlich  gedeutet,  und  auch  heute  herrscht  keine  Klar-, 
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heit.     Im    folgenden    gebe    ich    eine   Übersicht  ydg    ysveß&cct    xoxs    r)    'l&rtvä.     laxgog    ds    xori 

über  die  verschiedenen  Deutungsversuche.  TgixoyivEiav    avxrjv    <prt6i    diu   rovxo    Ityso&ca. 

1.   Mehrfach    wurde    T.    von    den    Alten    in  Schol.  11.  8,  39  TgixoyivEiu  ..  .  ort  xgixtj  (f&ivov- 

Verbindung   gebracht   mit   xgixw  =  Kopf   und  xog  ixi*för\.    Man  verlegte  demnach  die  Geburt 

als  Kopfgeborene  erklärt.    Siehe  bei  Tgixä  und  der  Göttin  auf  den  dritten  Tag  des  beginnen- 

Th.  Bergk,  Kl  philol.  Schriften  2,  636  f.  den    oder    des    ablaufenden    Monats.    Wilhelm 

2    Bisweilen  wird   der  Name   zusammenge-  Schmidt,  Geburtstag  im  Altertum  99,  der  wei- 

bracht  mit  xgtlv  =  cpoßeZv.  T.  wird  dann  erklärt  tere  Literatur   anführt,  weist  daraufhin,   daß 

als  cpoßtgd-  y.axc.Tth]y.xi-Ari  (Suidas  s.  Tgixoysvsia  der   Haupttag    des    Panathenäenfestes    der    28. 

und  TgttoyEvrjg,  Et.M.  s.  Tgixoytvtia).  Im  grie-  10  Hekatombaion,    d.  h.   die   xgixr]  (f.&ivovxog   des 

chischenVolksbewußtseiu  war  diese  Anschauung  Monats,  gewesen  sei.  Vgl.  dazu  Lippold,  Athen. 

jedenfalls  nicht  lebendig;  sie  ist  zurückzufüh-  Mitt.  36,  107 f.    Schon    Th.  Bergk   betont  {Kl. 

reu  auf  Grammatiker,  die  die  Kriegsgöttin  Athene  phil.  Sehr.  2,  637  f.),  daß  die  Benennung  Athenes 

als  die  schreckenerregende  deuten  wollten.  nach  dem  Mond  in  der  Antike  wenig  Anklang 

3.  Antike  und  neue  Erklärer  sehen  in  dem  gefunden  habe.  Über  Athenes  Beziehungen  zum 

ersten   Bestandteil    des   Wortes    das    Zahlwort  Mond  vgl.  Boscher,   Über  Selene  u.  Verwandtes 

drei.    Daraus   haben    sich   verschiedene   Erklä-  123 f.;  Gruppe,  Gr.  Myth.u.  Bel.-Gesch.  1219,3. 

rungsversuche  ergeben  (s.  o.  Tripator):  f)  P.  Kretschmer  stellt  (wie  schon  frühere 

a)  Suidas   s.  xgixoytvt]g-    r)  k&r}vu,    t\xoi   cixi  Mythologenj  in  der  Glotta  10  (1920),  38  ff.  nach 

ix  tf]g  vrjdvog  v.a.1  xfjg  ynqxgag  v.al  xyg  %£q>ali)g  20  Lippold  {Athen.  Mitt.  36  [1911],  105  ff.)  T.  auf 

xov    Jibg   i^fjl&tv   (vgl.  Et.  M.  s.  TQixoytvtia).  eine  Linie  mit  Tritopatores  ('s.  d.).    Die  Trito- 

b)  T.  =  Drittgeborene,  d.  h.  das  dritte  Kind  patores  (TgixoTtdxogtg  oder  TgixojtuxgEig  S.  41 
des  Zeus  nach  Artemis  und  Apollon:  Et.  M.  s.  bei  Kretschmer)  sind  die  dritten  Väter,  d.  h. 
T.  oxi  xgixx\  i^iszä  xr\v  "Aqxs^iiv  v.ui  'AtcoXXwvu  die  Väter  in  der  dritten  Generation  rückwärts 
iytvExo  {Suidas  s.  xgiroytvr]g).  gerechnet,   die   Urgroßväter.    Tgixondxag   ent- 

c)  Der  Amerikaner  Frank  Cole  Babbitt  er-  spricht  also  ngönamtog.  Da  der  Grieche  über 
klärt  im  Anschluß  an  Seymour  XQixoytvrjg  =  den  Urgroßvater  hinaus  keine  Bezeichnung  für 
Drittgeborener,  d.  i.  Zeus  nach  1.  Uranos  und  die  Ahnen  älterer  Stufen  hat,  bekommt  xgixo- 
2.  Kronos,  und  T.  =  Tochter  des  Drittgeborenen  xdxcog  zugleich  die  Bedeutung:  Ahnherr  des 
(Berl.phil.  Wo.  34  [1914],  1055).                            30  Geschlechtes.    Dazu  mag  gekommen  sein,  daß 

d)  Saglio  sucht  in  Daremberg-  Saglios  Die-  die  f steigernde  Funktion  der  Dreizahl'  die  Be- 
tionnaire  Bd  1,  S.  635  die  Erklärung  von  xgi-  deutung  Ahnherr  zu  Urvater,  Erzvater  verall- 
yorog,  das  in  den  Orphischen  Hymnen  30,2  gemeinert  hat.  Kretschmer  verweist  neben  xgia- 
für  Dionysos  gebraucht  ist,  in  anderen  Gedan-  [idxagsg  auf  rgiytgcov  uralt,  xgidovXog  Erzsklave, 
kenkreisen,  indem  er  auf  die  Dreiheit  antiker  xginogvog  Erzhure.  Die  Bildungen  mitrpi-wur- 
G ottgestalten,  die  sich  aus  einer  Einheit  ent-  den  nun  nach  dem  Grundsatz  der  Konträrbil- 
wickelt  haben,  wie  den  Dionysos  Tgiyvr)g  {Orph.  düngen  {F.Sommer,  Konträrbildungen,  Fest- 
Hymn.  52,  5)  hinweist  und  auf  die  dreifache  Ge-  schrift  für  Windisch,  Leipzig  1914,  123  ff.)  auf 
burt  des  Dionysos  (s.  bei  Trigonos).  Vgl.  Hesych  die  absteigende  Linie  übertragen,  wenn  sie  auch, 
xgiyovor  xgixryv  ysvsdv  iiti0y¥6vxtg'  ?}  ol  xgstg.  40  logisch  genommen,  dort  sinnlos  waren.  Wir 
In  solchen  Entwicklungen  werden  Deutungsver-  bilden  nach  dem  Worte  Urgroßvater  auch  Ur- 
suche  benutzt,  wie  einer  von  Demokrit  bezeugt  enkel,  obwohl  ur-  nur  für  das  erste  Wort  Sinn 
ist.  Eustathius  zur  11.  0  39:  Tgixoyivsia  dh  dX-  hat,  ebenso  Großneffe  nach  Großonkel;  der  La- 
7.r}yo(jr/.wg  ij  (fgövriGig,  t7itix<xxä  AriuoxQixov  TQia  teiner  sagt  pronepos  nach  proavus.  So  bildet 
yivExai  xavxa  i'E,  uvxf/g'  xb  sv  XoyL&ßd'ai,  xb  Xt-  der  Grieche  xgixnyttitjg  und  xgixoyivEia  nach 
ysiv  xaXcog  xb  voj]Q-£v,  -aal  xb  bg&cog  ngdxxEiv  xgixoTtdxcog.  Die  Übertragung  wäre  dann  aller- 
avxo.  Et.  Oiion.-p.  153,5:  Tgixoyivsia  rt  'i9r]vä  dings  ausgegangen  von  der  Bedeutung  Stamm- 
y.axd  Ai]uöv.Qixov  (pgovrjßig  vouifexai.  yivtxai  8h  vater  für  xgixoTtdxiag.  Tgtxoy£i:ijg  wäre  dem- 
1%  xov  cpgoi'Eiv  xgia  xavxa'  ßovlevEß&ai  xaXäg,  nach  der  Stammsohn,  xgixoyt vsia  die  Stainm- 
Hysiv  dvaiiuQxj]x(og  %al  ixgdxxsiv  cc  dbT.  Vgl.  50  tochter.  Jetzt  glaubt  Kretschmer  sich  klar  zu 
Diels,  Vorsokr.  2,  p.56,2.  Im  Zusammenhang  hier-  sein  über  llesychs  Erklärung  von  xgixov.ovgr]  als 
mit  steht  wohl  Suidas  xgixoytvEia  ...  öxi xgia  yi-  yvrjoia  nugd-Evog.  das  er  als  stammhaft,  vecht- 
vtxui  iE,  avxfig,  ä  ndvxa  xd  ärdgeortsta  6vvt%ti.  bärtig  erklärt.  Vgl.  die  bei  Suidas  s.  xgixoyt- 
Mystische  Spekulation,  die  Gottheiten  ins  Univer-  vua  überlieferte  nagoiiiia'  txuig  uoi  xgixoyEv^g 
sale  zu  dehnen  suchte,  ging  in  spätantiker  Reli-  eftj,  ,u/;  xgixoytvEia.  Eine  andere  Erklärung  von 
gionsentwicklungnebendemBestrebenher,meh-  xgixoxovgr]  bei  Bergk.  Kl.  phil.  Sehr.  2,  659  f. 
rere  Gottheiten  in  einer  Gestalt  zu  vereinigen.  4.  In  alter  und  neuer  Zeit  wird  T.  erklärt 
Ob  wir  die  Notiz  des  Suidas  in  solche  Entwick-  als  die  am  Tritonbach  Geborene,  vereinzelt  als 
lungen  einreihen  und  für  die  rgiyEWT]xog  &id  die  im  Triton  Badende  {Suidas  s.  xgixoyEvr/g 
{Lykophr.  519)  verwenden  dürfen,  bleibt  fraglich.  60  ...  ort    &itsXov6azo    iv    ry    Tuixavi   rö>  Aißi<rtg 

e)  Die  Dreizahl  wird  mit  den  drei  Gestal-  Jtoxafim).  Et.  M.  s.  xgixoyivtia.  Schol.  Apoll.  Bh. 
ten  des  Mondes  in  Verbindung  gebracht:  Et.  1,109;  4,  1308  ff.  Uiodor  erzählt ^^3,  70,  Athene 
31.  767,45  von  Athene  instd!]  xgixaia  ytyovsv,  sei  vom  König  Amnion,  der  mit  Amaltheia  einen 
oiovtl  i)  cpaivo^itvri  xgixaia.  xal  ydg  xi]v  avxi]v  Sohn  gezeugt  hatte,  ihn  aber  vor  Rhea  in  einer 
slvcci  xi/  6£%7)vr]  y.al  xrjv  rgixr\v  xov  [irjvbg  xgi-  Höhle  verborgen  hielt,  als  Hüterin  des  Kindes 
xo{irivida  iadlovv.  doxEi  ydg  yEybri]0&ai  xöxt  vor  die  Höhle  gestellt  worden,  und  sagt  dabei 
f]  'A\ri]vä.  Harpokration  (F.  H.  G.  1,422,26)  umgbv  Tigb  xovxiov  xäv  %gövav  yr^tvi]  cpavti- 
xi\v  tjh'ttjv  xov  iir^vbg  xgixoui]viSu  £-/.dlovv,  öov.ei  aar  (sc.  xr)v  A&r;väv)    ini    xor   Tgixcovog  noxa- 
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^oü,  St'  ov  Tgtrcovida  7TgoariyoQBva^ai.  Zum  3  f.  Lentz)  setzt  einen  Dämon  Tritos  voraus. 
Alter  dieser  Überlieferung  vgl.  Gruppe  1212,  2.  Dies  Wort  soll  etymologisch  zu  -rsignv,  titq&v, 
Aber  nicht  nur  der  libysche  Tritonfluß  oder  terere.  gehören.  Tritos  wäre  demnach  der  Zer- 
der  tritonische  See  dort  werden  zu  Athene  in  reiber  oder  Durchbohrer  der  Wolken,  deren 
Beziehung  gebracht,  sondern  auch  der  Bach  Wasser  er  herauspreßt,  d.  h.  ein  Regengott. 
Triton  bei  Alalkomenai  in  Boiotien  (Paus.  9,  Neben  Tgltog  hätten  wir  Tqltcov  und  Tgirw 
33,7),  ein  Bach  dieses  Namens  in  Thessalien  wie  neben  Tllovtog  IJlovrcov  und  niovtä.  Der 
(Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  109),  in  Kreta  (I)iodor.  Name  T.  wurde  dann  'auf  die  bekannte  Natur- 
5,70.  72);  im  arkadischen  Aliphera  ist  eine  göttin  der  ägäischen  Kultur,  die  auf  Berges- 
Quelle  Tritonis,  an  der  Athene  geboren  sein  io  häuptern  thront',  Athene,  von  Griechen  Über- 
soll, und  ein  Bach  Triton  (Paus.  8,  26,  6).  Vgl.  tragen.  So  bekam  die  fremde  Göttin  einen 
Bergk,  Kl.  philol.  Sehr.  2,  664  f.  griechischen  Namen 

Das  Wort  rgirav  ist  vielleicht  eine  prähist.  Be-  Th.  Bergk  (Kl.  Sehr.  2,  653  ff.)  legt  den  Na- 
zeichnung  für  Wasser  (vgl.  Boisacq,  Biet.  et.  de  la  men  Tritogenes  und  T.  die  Form  Tgirw  zu- 
langue  Grecque  s.v.),  die  in  dieser  Bedeutung  ver-  gründe  und  faßt  diese  als  den  älteren  Namen 
loren  ging,  sich  aber  noch  in  Eigennamen  erhal-  der  Quelle,  aus  welcher  der  na  mens  verwandte 
ten  hat,  ähnlich  wie  bei  uns  ahe  =  aqua  früher  Fluß  entspringt.  Die  Göttin  wird  als  Schutz- 
allgemein Wasser  bezeichnete,  aber  aus  der  all-  geist  der  Quelle  Tgirm  genannt.  Vgl.  Hesych 
täglichen  Sprache  verschwand  und  sich  in  Eigen-  roirob-  gtvua.  —  Über  Athenes  Beziehungen  zu 
namen  noch  findet.  Von  der  allgemeinen  Be-  20  Triton  s.  unten  bei  Triton  §  23. 
deutung  rgirav  =  Wasser  ging  man  aus.  Meh-  Wenn  der  Stamm  xql-  allgemein  auf  Wasser 
rere  Mythologen  (K.  0.  Müller,  Preller,  Welcher,  weist  und  wir  einen  mythischen  Fluß  Tritos 
Bergk,  Röscher)  dachten  an  das  Himmelswasser;  und  eine  mythische  Quelle  Trito  voraussetzen 
im  einzelnen  waren  die  Begründungen  ganz  dürfen,  dann  könnte  die  Lösung  dieser  Frage 
verschieden.  L.  v.  Schröder,  Mysterium  und  Mi-  vielleicht  im  Sinne  Bergk?,  gesucht  werden,  der 
mus  im  Rigveda  135  f.  138  nimmt  diese  Den-  a.  a.  0.  649  sagt:  'Nicht  die  Erde  ist  der  Schau- 
tungen   ohne   nähere  Begründung  wieder   auf.  platz  der  göttlichen  Geschichte,  sondern  jenes  Ge- 

Ausführlich  ist  in  neuerer  Zeit  Farnell,  biet,  welches  dem  menschlichen  Blicke  entzogen 
The  eults  of  the  greek  states  1,266 ff.  von  der  ist:  nur  im  geheiligten  unsichtbaren  Reiche  der 
Bedeutung:  wassergeboren  ausgegangen,  sucht  30  Götter  selbst  int  der  Strom  Triton  zu  suchen.' 
sie  aber  anders  begreiflich  zu  machen  als  seine  Vgl.  Boscher,  D.  Gorgonen  u.Verwandtes  30,  56. 
Vorgänger.  Er  nimmt  an,  T.  sei  ein  Kultname,  Von  den  vielen  Deutungen  des  Namens  T. 
■der  sich  von  Thessalien  oder  Boiotien  aus  ver-  ist  keine  so  überzeugend ,  daß  sie  zur  Aner- 
breitet  habe.  Wenn  auch  schon  für  Aischylos  kennung  zwänge.  Möglichkeiten  sind  aneinan- 
wie  später  für  Pausanias  Triton  eigentlich  den  dergereiht,  viele  Wahrscheinlichkeiten  sind  ge- 
libyschen Fluß  bedeutet  habe,  so  sei  doch  nicht  geben,  besonders  bei  Kretschmers  Herleitung 
einzusehen,  daß  Homer  die  Göttin  nach  einem  und  der  Verbindung  der  T.  mit  einem  Ge- 
libyschen Flusse  T.  genannt  habe.  Athene  heißt  wässer,  die  jedenfalls  im  Volksbewußtsein  le- 
bei  Homer  auch  'ÄkaXyiopsvrils.  Das  ist  vom  bendig  war.  Eingehender  Forschung  wird  es 
boiotischen  Alalkomenai,  wo  ein  Tritonbach  40  vorbehalten  sein,  hier  Klarheit  zu  schaffen, 
war,  nicht  zu  trennen.  Demnach  würde  die  ho-  wenn  sie  nicht  jetzt  schon  ein  non  liquet  vor- 
merisehe  T.  und  damit  die  älteste  überhaupt  zieht.  [Eugen  Fehrle  ] 
nach  dem  boiotischen  Tritonfluß  benannt  sein,  Triton  {Tgirwv),  Meer- und  Flußgott,  und  die 
nnd  die  Kolonisten  aus  dem  griechischen  Mutter-  Tritonen.  Vgl.  J.  Escher,  Triton  und  seine  Be- 
land  würden  die  T.  in  ihre  neue  Heimat  in  Li-  kämpfung  durch  Herakles  (rec.  v.  Kuhnert,  Gott. 
byen  gebracht  haben,  sei  es,  daß  sie  dort  be-  gel.  Anz.  1891, 48ff.;  Wernicke,  D.  Litb.-Zl.  1891, 
sondere  Anknüpfung  durch  Ähnlichkeit  des  Na-  206 f.;  Kretschmer,  Woclischr.  /'.  klass.  Phil.  1891, 
mens,  Kultus  oder  Mythos  einer  libyschen  Göttin  338 ff.);  B.  Dreßler,  Triton  u.  d.  Tritonen  i.  d. 
mit  der  heimischen  T.  fanden  oder  daß  sie  aus  Litt.  u.  Kirnst  d.  Griechen  a.  Römer  I.  IL,  Progr. 
besonderer  Anhänglichkeit  in  der  neuen  Heimat  50  d.  Gj/mn.  z.  Würzen  1892/93  (rec.  von  Steuding, 
ihre  alte  Göttin  behielten  und  nach  ihr  liby-  Wochenschr.  f.  klass.  Philol.  1892,  1196 ff.;  1893. 
sehe  Gewässer  Triton  bzw.  Tritonis  benannten.  1306f.;  Boscher,  Berl  phil.  Woclischr.  1893, 22f.: 

Auf  die  Verbindung  mit  dem  Wasser  geht  IM.  Centralbl.  1893,  1054 f.;    Gruppe,  Bursians 

die  Namensdeutung   des   Serben   Milan  Budi-  Jahresher.  85  (1895),  293;;   K.  Kuruniotis,  He- 

mir  zurück:  Atena  Tritogenija  i'  aticki  Trito-  rakles  mit  Halios  geron  u.   Triton  auf  Werken 

patreiji,  Glasnik  zern.  Museja  32  (1920),  295 —  d.  älteren  grieeh.  Kunst,   Diss.  München  1893. 

328.    Mir  lag  die  serbisch  geschriebene  Arbeit,  w    _  .,             ,    ,.     _,  .,                  ,       T ., 

deren  Hauptgedanken  in  einer  Übersicht  zum  l    Tnton  uml  die  Tritonen  in  der  Literatur. 

Schluß  lateinisch  zusammengefaßt  sind,   nicht  §  1.  Triton  und  Halios  Geron.   Ist  Tri- 

vor;   ich  kenne  sie  nur  aus  Badermachers  Be-  60  ton  ein  ursprünglich  griechischer  Gotty 

rieht   in    der    Philol.  Wo.  42  (1922),  Sp.  198 ff.  Es  ist  wahrscheinlich,    daß  die  Griechen,  vor- 

Budimir   stellt  T.  neben    die  Tritopatreis,   die  nehmlich    die   Bewohner   der   Meeresküste   (E. 

er  (gegen   Kretschmer   a.  a.  O.  41)    von   Trito-  Curtius,  Ber.  d.  Berl.  Ak.  43  (1890),  1148)  schon 

patores  sondert.  Badermacher  billigt  diese  Tren-  in  sehr  alter  Zeit,  ehe  noch  Foseidon  als  ober- 

nung   (Sp.  203).    Beide   Namen,   T.  und  Trito-  ster  Herrscher  über  das  Meer  allgemein  aner- 

patreis,  gehören  mit  Triton,  Tritonis,  Amphi-  kannt   war,   eine   Meergottheit    unter    der    Be- 

trite  zusammen  (vgl.  Bergk  a.  a.  O.  657  ff.).    Der  Zeichnung  "A7.ios   yigmv    verehrt    haben    (siehe 

mythische  Flußname  Tglrog  (Herodian.  2,578,  denselben  Bd.  1,  Sp.  1629.  1821).   Man  hat  nun 
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angenommen,  aus  diesem  Halios  Geron  hätten  gewirkt,  die  Vorstellung  von  der  halbtierischen 
sich  durch  örtliche  Differenzierung  die  Meer-  Natur  Tritons  zu  erhalten  und  in  der  Kunst 
götter  Nereus,  Proteus,  Phorkys,  Triton  und  zu  konsequentem  Ausdruck  zu  bringen.  We- 
Glaukos  entwickelt  (Müchhöfer,  Anfänge  der  sentlich  anders  wird  Tiiton  aufgefaßt  von 
Kunst  in  Griechenl.  84.  Dreßler  a.  a.  0.  1,1).  Gruppe  (Gr.  Myth.  1,  45.  250.  2,  1226),  der 
Dem  gegenüber  erscheinen  die  Ausführungen  meint,  Triton  sei  vom  Apollon  Delphinios  'dif- 
von  Kuruniotis  (a.  a.  0.  (5 ff.)  über  den  Halios  ferenziert'  worden;  dieser  sei  'identisch  oder 
Geron  und  die  anderen  genannten  Meergötter  doch  wenigstens  ausgeglichen' gewesen  mit  dem 
beachtenswert.  Nach  diesen  ist  anzunehmen,  fischgestalteten  Daimon,  der  unter  dem  Namen 
daß  es  in  der  griechischen  Götterwelt  nur  eine  10  Triton  ursprünglich  Paredros  der  Amphitrite 
Gottheit  gegeben  hat,  der  der  Name  "Aliog  Ti-  und  Athene  gewesen  sei.  Apollon  Delphinios 
q(üv  als  Eigenname  zukommt,  daß  dieser  Ha-  wie  Triton  entsprächen  dem  gazäischen  Dagon. 
lios  Geron  bei  Homer,  der  den  Nereus  noch  §2.  Der  Name  Triton.  Es  erscheint  zwei- 
gar nicht  kennt,  der  Vater  der  Nereiden  ist,  fellos,  daß  dem  Flußmimen  Tqltcov  wie  dem 
und  daß  man  diesen,  als  die  Herrlichkeit  des  Namen  der  Meergöttin  kacpirglz-n  der  Stamm 
einst  angesehenen  Halios  Geron  verblaßte,  ver-  tqito  zu  gründe  liegt  (Fick,  Griech.  Personen- 
anlaßt  durch  die  patronyrnische  Form  des  Na-  namen  215.  Kretschmer,  Wochenschr.  /'.  Mass. 
mens  der  Nereiden,  in  dem  Nereus  einen  Vater  Philol.  1891,  338f.),  also  eine  Bedeutung  haben 
gegeben  hat;  dieser  vermochte  den  alten  muß,  die  für  beide  Namen  paßt.  Diese  scheint 
Halios  Geron  nicht  völlig  zu  verdrängen,  er-  20  der  Begriff  Strömen  zu  sein:  der  Fluß  ist  der 
hielt  aber  (wie  auch  Phorkys  und  Proteus)  Strömende,  die  Göttin  des  Meeres,  deren  Name 
dessen  Namen  als  Beinamen.  Vgl.  Bloch  in  bisweilen  metonymisch  für  Meer  gebraucht 
diesem  Lex.  Bd.  3,  Sp.  1,  242.  Auffallig  ist,  daß  wird,  ist  die  alles  Land  Umströmende  (vgl. 
Triton  nie  mit  diesem  Beinamen  bezeichnet  Schümann,  Opusc.  2, 168.  Er  übersetzt  kucpi- 
wird ,  während  er  doch  ganz  offenbar  beim  tqiti]  durch  Circumflua  und  leitet  es  sowie 
Kampfe  des  Herakles  mit  dem  Halios  Geron  Tqitcov  von  einem  veralteten  TQia  'fließen'  ab, 
an  dessen  Stelle  getreten  ist,  siehe  unten  §  17.  indem  er  auch  auf  die  Erklärung  von  tqitw 
Der  Umstand,  daß  Triton  zuerst  bei  Hesiod  durch  Qtviict  bei  Hesychios  hinweist).  Folglich 
erwähnt  wird,  könnte  dazu  veranlassen,  ihn  ist  der  Meergott  Triton,  dessen  Name  dem 
(mit  Dreßler,  Triton  1,2  und  Kuruniotis  a.a.O.  so  des  Flusses  Triton  gleich  ist,  eine  Verkörpe- 
14)  für  eine  jüngere  Schöpfung  der  Mythen-  rung  der  heran-  und  fortströmenden  oder  -wo- 
bildung  zu  halten.  Steuding  (a.  a.  0.  1892,  1197)  genden  Meerflut;  in  der  Sage  und  namentlich 
erklärt  dies  vielleicht  richtiger  aus  seiner  lo-  in  der  Kunst  der  Alten  ist  die  Tritonengestalt 
kalen,  zur  älteren  ionischen  Literatur  in  keiner  ein  Sinnbild  für  die  mehr  oder  weniger  be- 
Beziehung stehenden  Bedeutung.  Im  Anschluß  wegte  Welle  des  Meeres.  Der  Stamm  tqito 
an  die  Meinung  Furtwänglers  (Abh.  d.  Berl.  geht  wohl  zurück  auf  die  Wurzel  tar,  die  auch 
Ali.  1879,  97),  daß  fdie  Vorstellung  des  fisch-  den  Begriff  des  Durchdringens  oder  Vorwärts- 
schwänzigen,  Wahrheit  verkündenden  Greises',  dringens  enthält  (G.  Gurtius,  Grimdz.  d.  griech. 
also  die  Idee  des  Halios  Geron,  'nicht  Ursprung-  Etym.5  222  nr.  238).  Stoll  (in  diesem  Lex.  Bd.  lt 
lieh  griechisch,  sondern  semitisch-orientalisch'  40  Sp.  318)  will  Amphitrite  und  Triton  von  einem 
sei,  ist  vermutet  wrorden,  auch  Triton  sei  eine  in  tqi £co  ,  tqv^co  enthaltenen  Stamme  ableiten, 
auf  orientalischem  Einfluß  beruhende  Gestal-  aber  diese  Verba  habeu  guttural  auslautenden 
tung  (Dreßler  a.  a.  0.  1,  15 ff.  Kuruniotis  a.  a.  Stamm;  über  andere  Etymologien  vgl.  Dreßler, 
0.  16).  Steuding  (a.  a.  0  1892,  1198)  gibt  nur  Triton  1,  2ff.  Koscher  (Berlin,  philol.  Wochen  - 
zu,  daß  der  Kunsttypus  der  fischschwänzig  ge-  sehr.  1893,  21)  vergleicht  das  irische  triath, 
bildeten  Meerdaimonen  auf  orientalische  Vor-  Gen.  trethan,  das  nach  E.  Windisch  'Meer'  be- 
bilder  zurückgehe,  schwerlich  sei  auch  die  Idee  deute  und  dem  ein  vorhistorisches  trita,  Gen. 
selbst  entlehnt;  erweist  hin  auf  cdie  Analogie  tritana  entspreche;  Gruppe  (Bursians  Juhresber. 
der  gleichfalls  in  der  Kunst  nach  fremdem  85  [1895],  293)  hält  den  Sinn  des  Namens  Triton 
Vorbild  gestalteten,  ihrem  Wesen  nach  aber  50  für  zweifelhaft  und  verwirft  (Gr.  Myth.  2,  1143 
trotzdem  echt  griechischen  Kentauren  und  der  Anm.  1)  alle  vorgeschlagenen  Etymologien. 
alpartigen  Würgerin  Sphinx,  die  ihre  Gestalt  §  3.  Bedeutung  Tritons  als  Gottheit, 
dem  ägyptisch-babylonischen  Sinnbild  vonM  acht  Von  Hesiod  (TJieog.  931s;  vgl.  Orph.  Arg.  341) 
und  Schnelligkeit  entlehnt  hat'.  Steuding  hält  wird  Triton  ein  diivbg  &?6g  und  ivQvfiir}g  ge- 
also  den  Triton,  den  sich  das  Volk  nie  anders  nannt,  bei  Euripides  (Cycl.  263)  heißt  er  ybiyag; 
als  fischähnlich  vorstellte,  für  echt  griechisch.  aber  er  ist  doch  nur  ein  Meergott  niederen 
Man  hat  vielleicht  anzunehmen,  daß  die  Grie-  Ranges,  der  auf  eine  Stufe  mit  Nereus,  Pro- 
chen in  alter  Zeit  Vorstellungen  von  Meerdai-  teus,  Phorkys,  Glaukos,  Palaimon  uud  Aigaion 
monen  in  nicht  ganz  menschlicher  Gestalt  gestellt  wird .  (Eur.  Cycl  263;  Ovid,  Met.  2,  8s. ; 
hatten,  wie  die  vom  Halios  Geron  und  vom  60  13,  917  ss.;  Orph.  Arg.  341).  Er  vermag,  mit  dem 
Triton  (vgl.  Dreßler  a.  a.  0.  l,löf.),  daß  aber  Dreizack  Felsen  aus  dem  Meere  emporzuheben 
beim  Halios  Geron  allmählich  die  vollkommen  (Accius  bei  Cicero  de  nat.  d.  2,35,89)  und  In- 
menschliche Gestalt  durchdrang,  während  Tri-  sein  emporsteigen  zu  lassen  (Anthol.  Pal.  7, 
ton  nie  anders  als  halbtierisch  gedacht  und  699,3s.);  er  besitzt  wie  andere  Seegötter,  Ne- 
dargestellt  worden  ist.  Die  feste  Form  des  reus,  Proteus,  Glaukos  (vgl.  Gaedechois,  Glau- 
orientalischen  Kunsttypus,  die  der  Grieche  an-  kos  76)  die  Gabe  der  Weissagung  (siehe  unten 
nahm,  weil  sie  seinen  Anschauungen  entsprach  §  9.  Steuding,  Wochenschr.  f.  klass.  Philol.  1892, 
(vgl.  Kuhnert  a.  a.  0.  53),  hat  gewiß  dazu  mit-  1197:    'Der  Halios  Geron,    der  wie  die   Meer- 
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götter  der  Babylonier  [Ea]  und  der  Germanen 
[Mirnir]  unergründliche  Weisheit  besitzt');  er 
wird  zusammen  mit  anderen  Meergöttern  als 
Zeuge  von  Eiden  angerufen  (Eur.  Cycl  263  s.; 
Orph.  Arg.  341).  —  Wenn  in  dem  von  Polybios 
(7,  9)  überlieferten  Eide  des  Hannibal  auch 
Triton  und  Poseidon  angerufen  werden,  so  hat 
man  nach  Furtwängler  (Die  ant.  Gemmen  3, 
113)  unter  diesen  vermutlich  von  den  Griechen 
mit  Triton  und  Poseidon  identifizierte  pboini- 
kische  Meergottheiten  zu  verstehen.  Dieselben 
sind  auf  sardinischen  Gemmen  dargestellt  in 
'Typen,  welche  die  Karthager  von  der  griechi- 
schen Kunst  erborgt  haben'.  Diese  Gemmen 
sind,  soweit  sie  sich  auf  Triton  beziehen,  un- 
ten §  13  besprochen).  Man  scheint  es  für  er- 
wünscht gehalten  zu  haben,  bei  einer  Seefahrt 
dem  Triton  zu  begegnen  (Aelian.  de  nat.  an.  13, 
21);  es  wird  ihm  auch  in  der  Argonautensage 
ein  Heiligtum  in  Libyen  zugeschrieben  (Herodot 
4,  179).  Vielleicht  ist  jedoch  dieses  Isqov  von 
einem  libyschen  Gotte  herübergenommen,  mit 
dem  die  Griechen  ihren  Triton  gleichsetzten. 
Der  Triton,  dem  bei  Herodot  (4,188)  die  Li- 
byer am  Tritonissee  opfern,  ist  natürlich  ein 
libyscher  Gott,  in  dem  die  Griechen  ihren  Tri- 
ton wiederzufinden  glaubten.  Es  wird  dem  Tri- 
ton ein  Altar  errichtet  (Apoll.  Rh.  4, 1620  ss.), 
aber  von  einem  förmlichen  Kultus  des  Triton 
ist  doch  eigentlich  nicht  die  Rede.  Daß  ein 
solcher  einst  in  Tanagra  bestanden  habe,  hat 
man  aus  einer  Lokalsage  dieses  Ortes  geschlos- 
sen (siehe  unten  §  10).  Spuren  weisen  darauf 
hin,  daß  Triton  in  Attika  und  Boiotien  in  be- 
sonderem Ansehen  stand.  Wir  finden  seinen 
Namen  bei  dem  Athener  Euripides  (Eur.  Cycl. 
263  s.)  und  sehen  ihn  im  Kampfe  mit  Herakles 
auf  sehr  zahlreichen  attischen  Denkmälern  dar- 
gestellt (vgl.  unten  §  17).  Athenische  Bleimün- 
zen zeigen  das  Bild  eines 
Triton  (Ann.  d.  I.  1866, 
353  nr.  265.  1868,  269  s. 
278  nr.  190).  Wir  begeg- 
nen Triton  in  Lokalsagen 
des  boiotischen  Tanagra 
(vgl.  unten  §  10)  und  auf 
Münzen  dieser  St&ä^Arch. 
Zeit.  1883,  255.  1885,  263. 
Imhoof-Gardner,Numi$m. 
comm  oh  Paus.  114,  s.uns. 
Abb.  1);  er  wird  bei  dem 
boiotischen  "Dichter  He- 
siod  (Theog.  931  ss.)  mit 
Ehrfurcht  erwähnt,  und 
der  Thebaner  Pindar 
[Pyth.  4,  19  ss.)  meint  (we- 
nigstens nach  der  Auffassung  der  Alten)  ihn  mit 
dem  Gotte,  der  den  Argonauten  die  Erdscholle 
darbietet  (vgl.  unten  §  9).  Daß  die  Argonauten- 
sage den  Triton  mit  Libyen  und  dem  halb  my- 
thischen Tritonissee  in  Verbindung  bringt,  läßt 
vermuten,  daß  dieser  Gott  bei  den  Griechen  in 
Kyrene  bekannt  und  angesehen  war.  Die  bei 
Dreßler,  Triton  1,  6  auf  Grund  dieser  Spuren  aus- 
gesprochene Vermutung,  daß  Triton  besonders 
bei  den  Ioniern  und  Aiolern  in  Ansehen  ge- 
standen habe,  wird  von  Gruppe  (Bursians  Jali- 
resber.  85  [1895],  293)  zurückgewiesen,  der  nur 


1)  Taiiagraiiscbe  Bronze- 
münze   des    Anton.    Pius 
im    Brit.   Mus.    mit    dem 
Triton   als    Nebenfigur 
unter    Dionysos    (nach 
Imlioof- Gardner,  Nundsm. 
comment.    on   Paus.  114, 3 
pl.  X  7). 


für  Kyrene  und  Tanagra  Triton  als  'sicher  be- 
zeugt' gelten  läßt,  aber  doch  Akragas,  Thera, 
Lindos  und  Teumessos  als  Kultstätten  des  rne- 
ben  Athena  stehenden'  Triton  in  Anspruch 
nimmt.  Unhaltbar  sind  die  Annahmen  Eschers 
(Triton  36 — 57),  die  auf  der  unerwiesenen  (vgl. 
Dreßler,  Triton  1,  9  A.  12)  Voraussetzung  be- 
ruhen, daß  Triton  als  Vater  der  Athena  gegol- 
ten   habe.    Er   meint   (S.  45),    rwo   die   Geburt 

10  der  Athena  lokalisiert  sei '  (wo  also  der  mit 
dem  Athenakult  in  Verbindung  stehende  Triton- 
fluß oder  -see  angesetzt  wurde),  da  chabe  auch 
Triton  einst  Verehrung  genossen'.  —  Als  Sohn 
des  Poseidon  und  der  Amphitrite  (siehe  unten 
§  4)  wohnt  Triton  bei  seinen  Eltern  auf  dem 
Grunde  des  Meeres  in  goldenem  Hause  (Hesiod. 
Theog.  931  ss.);  wenn  er  das  Meer  durchschweift, 
sind  Schwämme  sein  Lager  in  der  Tiefe  (Paul. 
Silent.  in  Anth.  Pal.  6,  65,  7s.    Suidas  s.v.  Tqi- 

20  rcovog);  das  Meer  ist  überhaupt  das  Tqitwviov 
oidua  (Orph.  Hymn.  24  [23],  6),  das  Ungestüm 
desselben  wird  mit  ylccv^olo  Tqitcovos  cmsiluL 
(Anth.  Pah  7,  550,  1),  die  hohe  See  einfach  mit 
Tgircov  (Antiphilos  in  Anth.  Pal.  10,17,3)  be- 
zeichnet. Da  also  TqItcov  geradezu  für  Meer 
gesetzt  wurde,  so  ist  es  erklärlich,  daß  das 
nfjrog,  das  Poseidon  zur  Bestrafung  des  Lao- 
medon  sendet,  TQircovog  kvcov  genannt  und 
Tqlzcov,  wie  es  scheint,  in  der  Bedeutung  Po- 

30  seidon  gebraucht  wird  (von  Lykophrun  AI.  32  ss. ; 
vgl.  Tzetzes  ad  Lyc.  34.  So  auch  Suidas  s.  v. 
Tgiravog-  TIoGsidcövog,  &al.oi6Gr}g).  Triton  er- 
scheint auch,  jedoch  nur  selten  und  erst  in 
späterer  Zeit,  als  Gottheit  des  sagenhaften, 
vielfach  nach  Libyen  verlegten  Tritonflusses. 
Bei  ihm  ist  Athena  aufgezogen  worden,  und 
Pallas  wird  als  seine  Tochter  genannt  (Scliol. 
Pias  8,39  [Dind.  vol.  3  Cod.Ven.  B].  Apollod, 
Bibl.  3,  12,  3,  6).   Diese  Sagen  verdanken  wahr- 

40  scheinlich  ihren  Ursprung  dem  der  Athena  oft 
beigelegten  Namen  Tgiroyivsia  (vgl.  unten  §  23), 
da  ja  die  Pallas  bei  Apollodor  offenbar  eben- 
falls Athena  ist.  Darum  soll  auch  ein  simula- 
crum  Tritons  bekränzt  Palladia  harundine  einen 
Triumphwagen  der  Verteidigung  Libyens  ver- 
herrlichen (Claudian.  28,374ss.),  obwohl  der 
Gott  hier  nicht  ausschließlich  als  Flußgott  ge- 
dacht ist  (v.  379).  In  der  Argonautensage  (vgl. 
unten  §  9)  scheint  er  auch  zu  dem  gleichfalls 

50  in  Libyen  gesuchten  Tritonissee  in  engere  Be- 
ziehung gesetzt  zu  werden  (Apoll.  Rh.  4, 1588  ss.), 
der  in  anderem  Zusammenhange  als  von  ihm 
geliebt  bezeichnet  wird  (Luc.  Phars.  9,  347  ss.) ; 
mit  den  ßv&ioi  Tgitcovog  Q-dlaaoi  bei  Constan- 
tinus  3Ianasse  2,  88  (Hercher)  scheint  eher  der 
Tritonissee  als  das  Meer  gemeint  zu  sein.  Falsch 
wäre  es  jedoch  zu  behaupten,  der  Triton  der  Ar- 
gonauten sei  nicht  Meergott,  sondern  Gottheit 
dieses  Sees  oder  des  Flusses  Triton.  Wie  er  bei 

oo  Apollonios  Rhodios  sich  in  seiner  wahren  Ge- 
stalt zeigt,  erscheint  er  in  der  aus  menschlichem 
Oberkörper  und  doppeltem  Fischschwanz  zusam- 
mengesetzten Mischbildung  (v.  1610  ss.),  die  den 
Flußgöttern  niemals  gegeben  wird  (mit  Aus- 
nahme allerdings  des  Acheloos;  vgl.  jedoch  Gae- 
dechens,  Glaukos  16).  Die  Bezeichnungen,  die 
Lykophron  (,886.  892)  dem  Triton  der  Argonauten- 
sage beilegt,  passen  doch  nur  für  einen  Meergott. 
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§  4.  Triton  in  der  Genealogie  der 
Götter.  Die  Selbständigkeit,  die  Triton  in 
alter  Zeit  besaß,  mußte  verloren  gehen,  als  er 
in  die  Genealogie  der  Götter  eingefügt  und 
zum  Sohne  Poseidons  gemacht  wurde,  von  die- 
sem erzeugt  mit  des  Nereus  Tochter  Amphi- 
trite  (Hesiod.  Tlteog.  930  s.  Apollod.  Bibl.  1,  4, 
6.  Hygin.  Fab.  p.  12,  1  [Schmidt].  Tzetzes  ad 
Lyc.  34.  886),    ebenso    wie    seine    Schwestern 


Sohne  Poseidons  wurde,  machte  man  ihn  zum 
Diener  seines  Vaters  und  dann  auch  der  Aphro- 
dite (als  Meergöttin).  Noch  mehr  aber  mußte 
er  an  Bedeutung  verlieren,  als  die  Künstler 
und  Dichter  ihm  ein  ganzes  Geschlecht  gleich- 
artiger Wesen  zur  Seite  stellten,  wie  dies  beim 
Pan  und  Seilenos  geschehen  war.  Das  Meer 
.wurde  mit  den  Gestalten  der  Tritonen  belebt, 
•J  die  den  Satyrn,   Seilenen,  Panen  und  Kentau- 


PöSr,   und   BirdsaiKvfir}   (Apollod,  Bibl.  1,4,6.  10  ren  des  testen  Landes  entsprechen  als  Teben- 


3,  15,  4,  2).  Als  Enkel  des  Nereus  heißt  er  dessen 
yövog,  was  hier  als  'Nachkomme'  zu  fassen  ist 
'vgl.  Escher,  Triton  32);  Tzetzes  {ad  Lyc.  886) 
versteht  allerdings  dieses  yovog  als  viög.  Wenn 
derselbe  ebenda  sagt,  Akesandros  nenne  Eury- 
pylos  und  Triton  Söhne  des  Poseidon  und  der 
Kelaino,  so  kann  dies  auf  einem  Mißverständnis 
von  ScJiol.  Find.  Pyth.  4,  57  beruhen,  nach  dem 
Äkesandros   sagt,   Eurypylos  sei  ein  Sohn  des 


dige  Bilder  der  rauschenden,  tönenden,  gleiten- 
den und  wandelbaren  Meerflut'  ( Preller- Pleiv, 
Griech.  Myth.5,  1,492;.  Dies  bindert  jedoch  nicht 
daß  Triton  als  Einzelwesen  neben  ihnen  weiter 
vorkommt  (Nonn.  Dion.  6,  270.  294.  43, 114.  149 
205).  In  der  antiken  Literatur  finden  wir  Tri- 
tonen als  Gestalten  der  Poesie  (nicht  als  Kunst- 
werke) erst  bei  Vergil  (Aen.  5,  824j;  vorher  ist 
stets  nur  von  dem  Triton  als  Einzelwesen  die 


Poseidon  und  der  Kelaino  und  ein  Bruder  des  20  Rede.    Als  Werke  der  Kunst  werden  Tritonen 


Triton  ;  denn  daraus  fo'gt  nicht  mit  Notwendig- 
keit,  daß  AJresandros  sich  den  Triton  als  von 
Poseidon  mit  der  Kelaino  erzeugt  dachte  (wie 
allerdings  Gruppe.  Gr.  Myth.  1,256  meint). 
Wird  'Triton,  deus  maximus,'  als  Sohn  des 
Neptunus  und  der  Salacia  bezeichnet  (Servius 
ad  Verg.  Aen.  1,  144),  so  sind  nur  die  entspre- 
chenden römischen  Gottheiten  an  die  Stelle 
des  Poseidon  und  der  Amphitrite  gesetzt  (vgl. 
Preller-Jordan,  Böm.  Myth.3  2, 121  A.  1) 
bar  als  Flußgott  gefaßt  wird  Triton  Sohn  des 
*  )keanos  und  der  Tethys  genannt  (Katalis  Comes, 
Mythöl.  8,  3  p.  819  der  Ausg.  von  1620]  nach 
' Numenius  in  libro  de  piscationibus' .  —  Es  ist 
nicht  nötig,  dies  mit  Escher  [Triton  34 f.  57] 
auf  den  mit  dem  Namen  des  Triton  bezeich- 
neten Nil  [Apoll.  Uli.  4.  269  und  Schol.  dazu 
(Hermippos).  Plin.  Nat.  hist.  5  (c.  9),  54]  zu  be- 
ziehen.    Wenn   Triton   zusammen    mit   Nereus 


zuerst  in  der  großen  Statuengruppe  des  Skopas 
von  Plinius  (Nat.  hist.  36  [c.  5],  26)  genannt; 
denn  die  angeblichen  Tgivcavsg  am  amyklaii- 
schen  Throne  des  Bathykles  (Pausan.  3,  18,  10) 
sind  wohl  noch  nicht  als  solche  aufzufassen 
(vgl.  unten  §  11).  Aber  die  Vermutung,  daß 
Skopas  zuerst  Tritonen  gebildet  habe  (Dreßler. 
Triton  1,10),  wird,  wie  es  scheint,  durch  die 
in  Lokroi  Epizepbyrioi  ausgegrabenen  Reste 
Offen-  30  zweier  Giebelgruppen  widerlegt,  die  nicht  weit 
über  die  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  herabzu- 
setzen sind  (vgl.  unten  §  24,4).  Da  jede  dieser 
Gruppen  einen  Triton  enthielt,  so  ist  vielleicht 
anzunehmen ,  daß  schon  vor  Skopas  Tritonen 
dem  Triton  zur  Seite  gestellt  worden  sind. 
Aus  der  Kunst  nehmen  die  Schriftsteller  diese 
Gestalten  in  ihre  Werke  auf;  vielleicht  ist  der 
Name  Tritonen  für  derartige  Wesen  erst  auf 
diesem  Wege   in   die  Yolkssage   eingedrungen 


uns  in  der  Gigantenliste  des  Joh.  Tzetzes  (Abh.  40  (Pausan.  8,2, 7.  9,21,1.   Plin.  Nat.  hist.  32  [c.  11], 


d.Berl.ATc.  1840,  147ff.  v.  92)  begegnet,  so  ist 
mit  Max.  Mayer  (Giganten  u.  Titanen  260)  zu 
sagen:  rNereus  undTriton  sind  für  uns  Nonsens.' 
Außer  der  oben  erwähnten  Tochter  des  als 
Flußgott  gefaßten  Triton,  Pallas,  wird  als  Toch- 
ter Tritons  Tritaia  genannt  (Paus.  7,22,8s.), 
die  Priesterin  der  Athena  gewesen  sei  und 
später  selbst  göttliche  Ehren  genossen  habe 
(Gruppe,  Gr.  Myth.  2,1204  Anm.  1,   nennt  sie 


/      §6°Di« 
v  tonen.   In 


i  ■■-.'.  vgl.  Tacit.  Ann.  2,24). 

ie  Gestalt  Tritons  und  der  Tri- 
der  Schilderung  derselben  schließen 
sich  die  Schriftsteller  natürlich  an  die  durch 
die  Kunst  ausgebildeten  Typen  an  (vgl.  unten 
§  12 — 15).  Nie  dachte  man  sich  Triton  in  voller 
Menschengestalt,  immer  geht  er  von  den  Hüf- 
ten ab  in  einen  oder  zwei  Fischschwänze  über. 
Wenn   Ovid  (Her.  7,  49  s.)  den  Triton  mit  Ros- 


' Hypostase  der  Athene').    Allerdings  scheinen  50  sen    fahren    läßt,    so   ist   dies   eine  sicher   auf 

Vermischung  Tritons  mit  einem  anderen  Meer- 
gotte  beruhende  Ausnahme  (vgl.  Gaedcchens, 
Glaukos  19 f.).  Darum  wird  er  ein  xijzog  ge- 
nannt (Scholl.  Apoll.  Bh.  4,1619),  vygbv  tsgag 
(Aclian.  de  nat.  an  13,21),  diuogcpog  (Lyc.  AI. 
892),  semifer  (Claudian.  10,  145;  Apoll.  Sid. 
Carm.  11,38),  &v§QO(pvr\s  octiXsßzos  tat  i^vog 
ty%loog  l%&vg  (Nonn.  Dion.  36,94),  ä-x'  i%vog 
a%gi  v.aQTjVov  7](iLTsXrjg  [Nonn.  Dion.  43,  207s.;, 


Pallas  und  Tritaia  Gestalten  zu  sein,  die  sich 
von  Athena  gleichsam  losgelöst  haben,  und 
daß  sie  Töchter  des  Triton  genannt  werden, 
geht  vielleicht  auf  den  Beinamen  Tritogeneia 
der  Athena  zurück.  Aber  die  dann  vorauszu- 
setzende Auslegung  desselben  rvon  Triton  ge- 
zeugt' kann  eine  spätere,  vielleicht  auch  lo- 
kale ,  mißverständliche  Auffassung  sein.  Man 
darf   aus    diesem  Beinamen  nicht  mit  Escher 


(Triton  27 ff.)  schließen  wollen,    daß  Triton  in  60  seine  Gestalt —  ßgoTosiöijg  ccXlocpvijg  '/Xodovoa 


einer  weit  zurückliegenden  Zeit  als  Vater  der 
Athena  gegolten  habe,  da  keine  Spur  der  Über- 
lieferung dies  bestätigt.  Triton  soll  ferner  mit 
der  Hekate  die  Krataiis  gezeugt  haben  (Schol. 
Odyss.  12,  124),  auch  erscheint  er  als  Vater  der 
Skylla  (Eustath.  ad  Odyss.  12,  R6). 

§5.    Sinken   der   Bedeutung   Tritons, 
Auftreten   der  Tritonen.    Als  Triton   zum 


(Nonn.  Dion.  43,206s.),  sein  pcctus  semiferum 
(alvus  desinit  in  pristim  Verg.  Aen.  10, 
211  s.\  die  iingcpai  der  Tritonen  &)]g6rvnoi  (Orph. 
Hymn.  24  [23],  4s.),  sie  selbst  pistrigeri  ^Apoll. 
Sid.  Epist.  4,  8,  5  —  Triton  hier  kollektiv).  Der 
doppelschwänzige  Tritonentypus  wird  von 
Schriftstellern  mehrfach  ihren  Schilderungen 
des  Triton  wie  der  Tritonen  zu  gründe  gelegt 
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&  .(Apoll.  Bit.  4,  1613ss.  u.  Schol.  dazu.    Cicero  de  273s.);    darum   heißt  er   selbst   canorus  (Ovid 

4  nat.  d.  1,  28,  78.    Nonn.  Dion.  6,  270s.  [36,  93s.  Met.  2,  8),  ijTcvta  (laut  tönend  —  Aelian.  denat. 

!•   dagegen  ist  Triton  einsah  wänzig].  43, 114. 205  ss.  an.  13,21).    Ja  er  ertränkt  aus  Eifersucht  den 

• '  Apoll.  Sid.  Carm.  11,  34s.);  auch  die  Gestaltung  Misenus,   der   es  gewagt   hat,   gleich   ihm  das 

3    eines  Seekeutauren  (vgl.  unten  §  13)  wird  dem  Meer    von    dem    Tönen    einer    hohlen    Muschel 

t    Triton  zugesprochen  (Tzetzes  ad.  Lyc.  34.  886:  widerhallen    zu    lassen  (Verg.  Aen.  G,  171  ss.). 

tM  Claudian  [10,  144ss]    scheint  ihn   als   Seeken-  Mit  ihren  Klängen  setzt  er  das  Meer  in  Schrecken 

1   tauren  mit  Stierfüßen  zu  denken;  vgl.  Röscher  (Verg.  Aen.  10,209s.),  ihr  gewaltiger  Ton  dient 

ij  in  diesem  Lex.  Bd.  2,  Sp.  92,  Z.  51  ff.).    Der  Fär-  ihm   gleichsam   als   Waffe;    denn   er   soll   eine 

;■-  bung  seines  Elementes  gemäß  wird  Triton  cae-  10  Muschel  ausgehöhlt  und  mit  ihrem  noch  nicht 

i    ruleus  genannt  (Ovid.  Met.  1,333.  2,8),   seine  gehörten  Klange   die   gegen  Zeus  kämpfenden 

'    Itzvg  (Weiche)  —  %lotQrj  grünlich  (Nonn.  Dion.  Giganten   in    die  Flucht  gejagt  haben  (Hygin. 

1.    6,  293),    ebenso   die  Schwänze   (diittviog   ovqtJ)  Astr.  2,  23).   Röscher  bemerkt  Berl.  philol.  Wo- 

m  der  Tritonen  —  %-/%loog  (Nonn.  Dion.  ü,  270s.).  chenschr.  1893,  211'.,  rdaß  diese  Erzählung  bei 

1    Sein    Haar   ist   bald   über   der  Stirn    emporge-  Hygin   nur   eine  Variante   des  astronomischen 

■■  sträubt   (Verg.  Aen.  10,  210s.     Lucian.  Timon  Mythus    vom    Aigokeros    (Aigipan)    ist'    (über 

■i'i  54  [Dind.]),  bald  lang  herabhängend  und  schwer  diesen  Mythus  vgl.  Röscher,  Flecheisens  Jahrb. 

:|i;  vom  Wasser  (Claudian.  10,145),  auch  mit  einem  1895,  333  ff.),  'wonach  Pan  beim  Kampfe  gegen 

18  Schilf  kränze    geschmückt    (Claudian.  28,  378);  die     , Titanen'    die    Muscheltrompete     erfindet 

i  wegen   seines   starken  Bartes  heißt  er   svgvyi-  20  und  durch  deren  gewaltigen  Schall  die  Götter- 

s  vsiog  (Nonn.  Dion.  6,294.  36,93.  43,205;  vgl.  feinde  in  (panischen)  Schrecken  jagt.   Die  Va- 

:   Ovid.  Met.  1,339).     Weiter    wird    er  squameus  riante   bei  Hygin  2,23   hat   man   sich  einfach 

•  genannt  (Apoll.  Sid.  Carm.  11,34);  die  Rauheit  aus  der  Auffassung  des  Aigokeros  (Capricornus) 
|  seiner  Erscheinung  wird  noch  erhöht,  wenn  als  Triton  (statt  als  fischschwänziger  Bock  oder 
i  sein  Rücken  oder  seine  Schultern  mit  Muscheln  Pan)  zu  erklären,  eine  Verwechselung,  die  umso 
i  bedeckt  sind  (Ovid.  Met.  1,332.  Claudian.  10,  leichter  eintreten  konnte,  je  häutiger  der  pa- 
1.  136ss.  144s.  150);  Pollux  (4,142)  nennt  unter  neske  (gehörnte)  Typus  der  Tritonen  vorkommt'. 
s  den  7tQ06co7ta  tgayi-nä  auch  Tqltcov.  Über  die  Hörner  von  Tritonen  vgl.  unten  §  15. 
;         Eine  Schilderung  (Pausan.  9,  21,  1),  die  den  —  Anderseits  erschrickt  Triton  vor  dem  Getön 

Tritonen   der  Sumpfpflanze  ßargä^iov  ähnliche  30  der    Tuben    einer    Seeschlacht,    das    mit    dem 

•  Kopfhaare,  durchgängige  Bedeckung  des  Kör-  Klange  seiner  Muschel  wetteifert  (Sil.  It.  14, 
1   pers  mit  dünnen  Schuppen,  Fischkiemen  unter-  371  ss.).     Mit  dem  cantus  derselben  geleitet  er 

halb   der   Ohren,   breiten  Mund   und   tierische  nach  der  Schlacht  bei  Actiurn  den  siegreichen 

i    Zähne  zuschreibt,  knüpft  an  die  Beschreibung  Augustus  über  das  Meer,   einstimmend  in  den 

von  Fischmumien  an  (vgl.  unten  §  10)  und  ent-  Beifall  der  Meeresgöttinnen  (Propcrt   4,  6,  61  s. 

■    spricht    nicht    sowohl    den    Schöpfungen    der  [Hertzberg]). 

:  Kunst  als  den  Schiffersagen.  §  8.  Triton  und  die  Tritonen  alsDie- 
Sehr  begreiflich  ist  es,  daß  Triton  vyQog  ner  des  Poseidon,  der  Aphrodite  und 
oältrig  genannt  (Nonn.  Dion.  6,  294)  und  die  der  Nereiden;  Triton  und  Skylla.  Vgl. 
Tritonen  gerühmt  werden  wegen  ihrer  Fähig-  40  unten  §  18.  20 — 22.  25 f.  28.  Triton  erweist  sich 
keit  zu  schwimmen  und  Lasten  zu  tragen  (Antli.  dem  Poseidon  dienstbar  namentlich  mit  der 
Pal.  11,494,5s.  =  Lucian.  epigr.  28).  Zwar  wur-  Muscheltrompete.  Durch  ihren  gewaltigen  Klang 
den  sie  unter  die  beluae  des  Meeres  gerechnet  ruft  er  auf  das  Gebot  Poseidons  bei  der  Deu- 
(Plin.  Nat.  hist.  32  [c.  11],  144),  aber  doch  re-  kaiionischen  Flut  die  Wogen  des  Meeres  und 
deten  sie,  wie  die  Sage  erzählte,  mit  mensch-  die  Gewässer  des  Landes  in  ihre  Grenzen  zu- 
licher  Stimme  und  bliesen  auf  durchbohrten  rück  (Ovid.  Met.  l,330ss.),  durch  ihn  unter- 
Muscheln (Pausan.  8,  2,  7).  Freilich  fehlte  es  in  stützt  er  Poseidon  im  Kampfe  mit  anderen 
späterer  Zeit  auch  nicht  an  Stimmen,  die  Ge-  Göttern  (Nonn.  Dion.  36,  93.  43,205).  Als  dieser 
stalten  dieser  Art  für  nicht  existierend  erklär-  mit  anderen  Gottheiten  des  Meeres  den  Zeus 
ten  (Etym.  Gud.  s.  v.  ii'SaXov ;  vgl.  luven.  Sat.  50  bei  der  Entführung  der  Europe  geleitete,  blies 
14,283,  auch  Aelian.  de  nat.  an.  13,  21).  Cicero  Triton  letzterem  das  Hochzeitslied  (Nonn.  Dion. 
(ad  Att.  2,9,1)  nennt  im  Scherz  die  Liebhaber  1,  61  ss.).  Als  Diener  Poseidons  erscheint  Tri- 
on  Fischteichen  piscinarum  Iritones.  ton  ferner,  wenn  er  mit  diesem  Schiffe  des 
'.  Attribute  Tritons  und  der  Tri-  Aeneas  von  Klippen  löst  (Verg.  Aen.  1,144s.), 
tonen.  Vgl.  unten  §  16.  Viel  häufiger  als  der  wenn  er  den  Gott  auf  die  Schönheit  der  Aniy- 
Dreizack  (Accius  bei  Cicero  de  nat.  d.  2,  35,  89)  mone  aufmerksam  macht  und  dann"  die  Jung- 
wird dem  Triton,  wie  bisweilen  auch  anderen  frau  rauben  hilft;  er  hat  die  Rosse  an  den 
Meergöttern  (Nereus,  Phorkys,  selbst  der  Skylla,  Wagen  Poseidons  anzuschirren  und  über  die 
vgl.  Jahn,  Sachs.  Der.  1854,  170  A.  39.  Gaede-  Delphine  als  Träger  des  Gottes  zu  gebieten 
chens,  Glaukos  21),  von  den  Schriftstellern  die  60  (Lucian.  Dial.  mar.  6.  —  Vgl.  Martial.  Lib. 
gewundene,  unten  durchbohrte  Trompetenmu-  Spectac.  28,5s.  \Friedl.~\,  wo  an  ein  Standbild 
schel  als  Attribut  beigelegt  (Luc.  Phars.  9, 347  ss.  [vgl-  unten  §  31]  des  Triton  zu  denken  ist).  In 
Plin.  Nat.  hist.  9  [c.  5],  9.  Claudian.  10,  129  ss.).  demselben  Verhältnis  stehen  natürlich  auch  die 
Indem  er  ihr  bald  furchtbare,  bald  liebliche  Tritonen  zu  Poseidon;  ihnen  befiehlt  er,  die 
Klänge  entlockt,  erscheint  er  als  Sinnbild  der  Leto  durch  das  Meer  nach  Delos  zu  tragen 
bald  machtvoll  tosenden,  bald  leise  rauschen-  (Lucian.  Dial.  mar.  10,  2),  im  Kampfe  mit  Dio- 
den Meerflut.  Sie  ist  ihm,  wie  den  Tritonen  nysos  die  Bakchantinnen  zu  fesseln  (Nonn. 
gewohnt  und  vertraut  (rj&dg  —  Nonn.  Dion.  6,  Dion.  43,149);  sie  mischen  sich  unter  sein  aus 


/ 
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niederen  Gottheiten  des  Meeres  und  Seeunge-  Schon  I'indar  (Pyth.  4, 19  ss.)  erwähnt,  daß  im 

heuern  bestehendes  Gefolge,  wenn  er  auf  sei-  Ausflüsse  des  Tritonissees  der  Argonaut  Euphe-^ 

nem  Wagen  über  die  Fluten  dahinfährt  ( Verg.  mos  eine  Erdscholle  als  Gastgeschenk  erhalten 

Aen.  5,  8l7ss.;  bei  Statins  [Achill.  1,54s.]  hei-  habe  von  dem  Gotte  (nämlich  Triton,  wie  be- 

ßen  sie  armigeri  als  Diener  und  Begleiter  Nep-  zeugt  wird  Schal.  Find.  Pyth.  4,  49.  Schol.  Eur\ 

tuns,  an  Waffen  in  ihren  Händen  ist  hier  schwer-  Orest.  364.   Schol.  Apoll.  Rh.  4,  1552.   Tzetzes  ack 

lieh  zu  denken).    Das  taten  sie,  als  er  seinem  Lyc.  764;,    der   einem    Manne    gleichend    sich 

Bruder  bei  der  Entführung  der  Europe  voran-  Eurypylos,    Sohn  des  Poseidon,  genannt  habe.! 

zog  (Lucian.  Dial.  mar.  15,3.  —  Jahn  [Sachs.  Studniczka  (Kyrene  105 f.)   zeigt   allerdings   inj 

Ber.  1854,  185]   bemerkt,  daß  derartige  Schil-  io  sehr   beachtenswerter  Weise,    daß   bei    Pindar, 

derungen  sicherlich  unter  dem  Eindrucke  von  unter   dem   in   der  Gestalt   des  Eurypylos  den 

Kunstwerken  gemacht  sind),  sie  bliesen  bei  die-  Argonauten  erscheinenden  Gotte,  den  schon  die! 

sem  Liebesabenteuer  als  Diener  des  Meerbeherr-  Alten    als   Triton    aufgefaßt  haben,    Aristaios, 

schers  das  Hochzeitslied  {Mosch.  Id.  2, 117ss.).  ein  Hauptgott   von  Kyrene,   zu  verstehen   sei; 

Ebenso  wie  dem  ernsten  Beherrscher  des  dieser  sei  später  verkannt,  durch  Triton  er- 
Meeres dienen  Triton  und  die  Tritonen  der  setzt  und  von  diesem  auch  in  der  Pindarexe- 
lieblichen   Aphrodite,   in   der   bisweilen   die  gese  verdrängt  worden. 

heitere  Anmut  des  Meeres  zum  Ausdruck  Sodann  berichtet  Herodot  (i,  179;:  Jason  sei 
kommt.  Triton  trägt  die  Göttin  auf  seinem  durch  den  Nordsturm  in  die  untiefen  des  Tri- 
Fischleibe,  wenn  sie  über  die  Wogen  dahin-  20  tonissees  getrieben  worden.  Als  er  hier  den 
zieht  (Nonn.  Dion.  1,59.  Claudian.  10,  127 ss.  Ausweg  nicht  finden  konnte,  sei  ihm  Triton 
Apoll.  S id.  Carm.  11,  34  ss.).  Oder  Tritonen  um-  erschienen  und  habe  ihm  gegen  das  Verspre- 
schwärmen sie  dabei  in  Scharen  zugleich  mit  chen,  ihn  aus  seiner  Not  retten  zu  wollen,  einen 
niederen  Gottheiten  des  Meeres;  sie  geleiten  Dreifuß  abgefordert.  Dann  habe  er  sein  Ver- 
die  Göttin  auf  ihrem  Zuge  zum  Okeanos  mit  sprechen  erfüllt  und  den  Dreifuß  in  sein  Hei- 
den Klängen  der  Muscheltrompete  (Apul.  Met.  ligtum  (vgl.  Sp.  1153)  gesetzt:  auf  dem  Dreifuße 
4  p.  308s.  [Hild.\:  zwei  ziehen  ihren  Wagen,  sitzend  habe  er  geweissagt,  wenn  ein  Nach- 
einer beschattet  sie  mit  dem  Sonnenschirm,  ein  komme  der  Argonauten  diesen  in  seine  Ge- 
vierter hält  ihr  einen  Spiegel  vor).  Bei  der  Ent-  walt  bekäme,  so  würden  nach  der  Bestimmung 
führung  der  Europe  werden  unter  dem  ge-  30  des  Schicksals  100  hellenische  Städte  um  den 
staltenreichen  Geleite  des  Zuges  auch  zwei  Tri-  Tritonissee  her  gegründet  werden.  Deshalb 
tonen  genannt,  die  Aphrodite  auf  einer  Mu-  hätten  die  libyschen  Bewohner  des  Landes  den 
schel  tragen  (Lucian.  Dial.  mar.  15,  3),  eine  Dreifuß  verborgen. 
Dienstleistung,  die  auch  sonst  erwähnt  wird  Während  der  Gott  Pindars  eigentlich  nurl 
(Apoll.  Sid.  Epist.  4,  8,  5  —  Triton  kollektiv  ge-  von  seinen  Erklärern  Triton  genannt  wird  und 
braucht).  der  Bericht  Herodota  mehr  auf  einen  mit  dem  ! 

Triton  (Ovid.  Met.  2, 5  ss.),  wie  Tritonen  (Verg.  Namen  Triton  bezeichneten  Gott  der  Libyer1 
Aen.  5,  817 ss.  Lucian.  Dial.  mar.  15,3.  Apul.  paßt,  bezieht  sich  die  Erzählung  des  Apollo- 
Met.  4  p.  308  s.  [Hild.].  Dracont.  Carm.  prof.1,  nios  Mhodios  geradezu  auf  den  griechischen 
145 ss.  —  Tritonis  alumni  =  Tritonen)  erschei-  40  Triton.  Er  berichtet  (4, 1537  83,):  Den  Argo- 
nen  besonders  bei  den  mehrfach  erwähnten  nauten ,  die  den  Ausweg  aus  dem  Tritonissee 
Seezügen  in  Gesellschaft  der  Nereiden  und  nicht  finden  können  und  deshalb  den  Landes- 
treten  mit  diesen  f Huldinnen'  des  Meeres  in  göttern  einen  Dreifuß  am  Ufer  aufgestellt  ha- 
nähere,  namentlich  erotische  Beziehung.  So  ben,  erscheint  Triton  in  Gestalt  eines  jungen 
hören  wir  den  Triton  der  Iphianassa  und  Do-  Mannes,  bietet  den  Helden  eine  Erdscholle  als 
ris  von  Perseus  erzählen  (Lucian.  Dial.  mar.  Gastgeschenk  dar  und  nennt  sich  Eurvpylos, 
14),  wir  sehen,  wie  er  bei  der  Deukalionischen  in  Libyen  geboren,  Beherrscher  des  Küsten- 
Flut  Thetis  trägt  (Nonn.  Dion.  6,  293s.),  wie  landes  (ScJlol.  Find.  Pyth.  4,  49 :  Triton  erschien 
er  die  Kymothoe  mit  seiner  Liebe  verfolgt  in  der  herrlichen  Gestalt  des  Eurypylos,  des 
(Claudian.  10,  136ss.;  vgl.,  unten  §  28;  Kymo-  50  Königs  von  Kyrene)  und  nach  dem  Willen  sei- 
thoe  und  Triton  verbunden  auch  bei  Verg.  Aen.  nes  Vaters  Poseidon  kundig  jener  Gegend  des 
1,  144s.).  Hingebender  zeigt  sich  ihm  Galateia  Meeres.  Dann  zeigt  er  ihnen  den  Aufgang  in 
(Apoll.  Sid.  Carm.  11, 37  ss.).  Ebenso  lassen  sich  das  Meer  und  scheint  mit  dem  Dreifuße  in 
diese  Töchter  des  Nereus  gern  von  den  Trito-  dem  See  zu  verschwinden.  Als  darauf  Jason 
nen  tragen  (Orph.  Hymn.  24  [23],  1  ss ),  die  als  ein  geopfertes  Schaf  in  das  Wasser  wirft  und 
ihre  Liebhaber  gelten  (Claudian.  19,67s.;  vgl.  den  unbekannten,  hilfreichen  Gott  anruft,  '■ 
Dracont.  Carm.  pro  f.  2,33  s.).  taucht   Triton   in    seiner   wahren    Gestalt    mit 

Eine  späte  Sage  (Probus  in  Verg.  Buc.  6,  74)  dem  Oberkörper  eines  Gottes,  der  von  den  I 
erzählt,  daß  Triton  Liebhaber  der  Scylla,  der  Weichen  ab  in  einen  zweiteiligen  Fischschwanz 
Tochter  des  Phorcus  und  der  Crataeis  gewesen  60  übergebt,  aus  dem  Wasser  auf  und  zieht  das 
sei.  Als  aber  diese  den  Neptunus  an  seine  Schiff  in  das  Meer  hinaus.  Ihm  und  dem  Po- 
Stelle  gesetzt  habe,  da  habe  er  mit  einem  Zau-  seidon  errichten  die  Argonauten  Altäre  da,  wo 
bermittel,  das  ihm  Circe  gegeben,  die  Stelle  sie  in  das  Meer  gelangt  sind.  Die  Scholle 
des  Meeres  vergiftet,  durch  die  Scylla  zum  wird  infolge  eines  Traumes,  in  dem  sie  sich 
Neptunus  zu  gehen  pflegte.  So  sei  diese  zu  in  eine  Jungfrau  verwandelt  und  Triton  und 
ihrem  Delphinschwanz  und  den  ihre  Hüften  Libye  als  ihre  Eltern  nennt,  von  Euphemos  ins 
umgebenden  Hunden  gekommen.  Meer  geworfen;  es    entsteht   aus    ihr  die  Insel 

§  9.    Triton    in    der   Argonautensage.  Kalliste,  das  spätere  Thera. 
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Bei   Lykophron    (886  ss.),    der   sich   an    He- 

dot   anzuschließen    scheint,    schenkt   Medeia 

]  sm  Triton   einen  goldenen  Mischkessel ,   weil 

den  Argonauten  den  Weg  für  ihr  Schiff 
ireh  enge  Klippen  gezeigt  hat.  Der  Gott 
iederum  weissagt,  die  Griechen  würden  die 
errschaft  über  das  Land  Libyen  erlangen, 
enn  jener  Mischkessel  in  die  Hände  von  Grie- 
iien  käme;  deshalb  würden  die  Asbystai  ihn 
n  irbergen. 

p    In  euhemeristischer  Weise  gestaltet  die  Sage 

^iodor  (4,56,6):  Die  Argonauten  seien  in  die 

;  yrten  verschlagen  worden  (nach  Schol.  Apoll. 

h.  4  arg.  scheint  es,  als  trügen  die  Argonau- 

:n  auf  den  Rat  Tritons  ihr  Schiff  aus  der  li- 

yschen  Syrte   in  den  Tritonissee)  und  hätten 

)m  Triton,  dem  König  von  Libyen,  die  eigen- 

tmliche    Beschaffenheit  des   Meeres   erfahren. 

•  er  Gefahr  entronnen,  hätten  sie  ihn  mit  einem 

_reifuße  beschenkt,  der  sich  bis  auf  die  neue- 

:m  Zeiten  bei  den  Euesperitae  erhalten  habe. 

Verwandte  Züge  der  Sage  sind  es,  wenn 
m  Halios  Geron  der  Byzantier  (vgl.  dieses 
ex.  Bd.  1,  Sp.  1821)  als  Führer  des  Jason  und 
er  Seinen  durch  den  Bosporos  genannt  wird 
Dionys.  Byz.  de  Bosp.  nav.  ed.  Wescher  p.  20), 
ad  wenn  Glaukos  in  Tritonengestalt  den  Ar- 
onauten  weissagend  erscheint  (vgl.  Gaedechens, 
Haukos  7 8  f.). 

§  10.  Triton  in  den  Sagen  von  Tana- 
ra.  Triton  erscheint  auch  in  den  Lokalsagen 
;er  boiotischen  Stadt  Tanagra  (Pausan.  9,  20,  4 ; 
gl.  die  Sp.  1153  angeführten  tanagraiischen 
[ünzen,  die  unter  dem  Standbilde  des  Diony- 
os  einen  fischschwänzigen  Meergott  zeigen). 
lan  erzählte,  die  Frauen  der  Tanagraier  seien 
or  dem  Feste  des  Dionysos  (und  zwar  des 
howaog  neläyiog,  wie  Maaß[  Hermes  23, 70  ff.] 
ezeigt  hat;  derselbe  weist  auch  auf  die  Par- 
llele  hin,  welche  die  Sage  vom  Meergott 
rlaukos  bietet,  der  sich  auf  Naxos  in  Ariadne 
erliebt  und  von  diesem  See-Dionysos  bezwun- 
;en  und  gefesselt  wird)  an  das  Meer  hinab- 
gestiegen, um  die  heiligen  Waschungen  vorzu- 
nehmen. Als  sie  schwammen,  habe  Triton  sie 
^gefallen,  Dionysos  aber  habe  ihr  Gebet  um 
iilfe  erhört  und  Triton  im  Kampfe  überwun- 
len.  Wernicke  {Jahrb.  d.  Ärch.  I.  1887,  116  f.) 
ieht  in  dieser  Erzählung  eine  Andeutung  von 
ler  Verdrängung  eines  älteren  Kultus  des  Meer- 
Gottes  (cdes  Poseidon  oder  seiner  Hypostase 
Triton')  durch  den  jüngeren  Kultus  des  Diony- 
sos; vgl.  auch  Gaedechens,  Glaukos  148  und 
E.  Curtius,  Ber.  d.  Berl.  Ak.  43  (1890),  1149. 

Nach  dem  Berichte  des  Demostratos  (bei 
Aelian.  de  nat.  an.  13,  21)  und  des  Pausanias 
9,  20,  4)  zeigte  man  im  Tempel  des  Dionysos  zu 
Tanagra  als  merkwürdiges  Schaustück  (&uv(ia, 
rgl.  Wolters,  Arch.  Zeit.  1885,  265f.  Wernicke 
|  a.  O.  114.  Premier,  Bursians  Jahresber.  25, 
248)  die  kopflose  Mumie  eines  Triton  (einen 
wideren  Triton  —  wohl  auch  eine  Fischmumie 
—  hatte  Pausanias  [9,  21, 1]  in  Rom  gesehen). 
Dieses  O-av^iu  hatten  die  tanagraiischen  Dio- 
lysospriester  vermutlich  aus  einem  dazu  ge- 
eigneten Fische  (Plinius,  Nat.  hist.  32  [c.  11], 
L49.  151  erwähnt  einen  Fisch'triton'  aus  dem 
3-eschlecht  der  pelamides),   dem  sie  den  Kopf 

Röscher.  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    V. 


abschnitten,  hergestellt,  um  die  erwähnte  Sage 
zu  veranschaulichen  (Wernicke  a.  a.  O.  117).  Da- 
durch entstand  vielleicht  die  rationalistische 
Umbildung  der  Sage,  die  Pausanias  ebenfalls 
mitteilt  (9,20,5):  Triton  habe  zum  Meere  ge- 
triebenes Vieh  geraubt  und  auch  leichte  Fahr- 
zeuge angegriffen,  bis  ihm  die  Tanagraier  einen 
Mischkrug  mit  Wein  hinstellten.  Von  dem  Dufte 
angezogen,    sei    er   sogleich   herbeigekommen, 

iü  habe  getrunken  und  sich  schlafend  auf  das 
Ufer  hingestreckt.  Ein  tanagraiischer  Mann 
habe  ihm  mit  dem  Beile  den  Hals  durchge- 
hauen, deshalb  habe  er  keinen  Kopf.  Weil 
jener  ihn,  diese  Trunkenheit  benutzend,  erlegte, 
glaubte  man,  er  sei  von  Dionysos  getötet  wor- 
den. —  Daß  man  sich  die  Tritonen  (wie  die 
Kentauren)  als  Liebhaber  des  Weins  dachte, 
zeigt  Philostr.  Im.  1,  25.  Eine  Parallele  aus 
der   steiermärkischen  Sage   ist  in  diesem  Lex. 

SSO  Bd.  1,  Sp.  1067  angeführt. 

In  der  tanagraiischen  Sage  erscheint  hier- 
nach Triton  als  ein  Schaden  bringendes  Wesen, 
während  er  in  der  Argonautensage  und  sonst 
(vgl.  Sp.  1153)  sich  hilfreich  zeigt.  Daß  man 
den  Gedanken  des  Frauenraubes  schon  in  alter 
Zeit  mit  derartigen  Meerwesen  verknüpfte,  zei- 
gen zwei  fischschwänzige  Daimonen  an  einem 
archaischen  Bronzehenkel  im  Louvre  (ange- 
führt von  Furtwängler,  Goldfund  26  A.  3),  die 

so  je  eine  Frau  geraubt  haben  —  Tritonen  sind 
sie  wohl  noch  nicht  zu  nennen  (vgl.  unten  §  11). 
Daß  aber  auch  in  späterer  Zeit  dem  Triton 
oder  den  Tritonen  erotische  Gewalttätigkeit 
zugetraut  wurde,  beweist  die  unten  §  28  be- 
sprochene Marmorgruppe  im  Vatikan  (Heibig, 
Klass.  Alterthümer  in  Boms  105  nr.  184). 

II.  Triton  und  die  Tritonen  in  der  Kunst. 

§  11.  Ursprung  des  fischschwänzigen 
40  Typus  der  Meerdaimonen.  Daß  dieser 
Typus  der  semitisch- orientalischen  Kunst 
entstammt,  läßt  sich  kaum  bezweifeln.  In 
Gaza  und  an  anderen  Orten  des  philistäi- 
schen  Landes  wurde  der  Gott  Dagon  in  einer 
Gestalt  verehrt,  die  als  Rumpf  einen  Fisch- 
körper, aber  Kopf  und  Hände  eines  Men- 
schen hatte  (Stark, 
Gaza2ASS.v.Bau- 
dissin,  Zur  sem.Be- 
50  ligionsgesch. 2, 177). 
Diesen  Gott  glaubt 
man  auch  in  Relief- 
darstellungen ge- 
funden zu  haben, 
die  den  Resten  des 
Palastes  des  assy- 
rischen Königs  Sar- 
gon  angehören  und 
eine  oben  mensch- 
60  liehe,  von  den  Hüf- 
ten ab  fischschwän- 
zige Gestalt  zeigen 

(Botta-Flandin,  Mon.  de  JSfinive  1  pl.  32.  34,  s. 
uns.  Abb.  2).  Ebenso  wurde  auch  die  dem  Da- 
gon verwandte,  an  der  philistäischen  Küste  ver- 
ehrte Derketo  als  Weib  dargestellt,  dessen  untere 
Hälfte  ein  Fischschwanz  bildete  (Lucian.  de  Syr. 
dea  14).  Mehrfach  zeigen  babylonische  und  assy- 

38 


2)  Fischschwänzige  Gottheit  (Da- 
gon?) aus  einem  Bas-relief  des 
Palastes  des  Sargon  (nach  Botta- 
Flandin,  Monum.  de  Ninive  1  pl.  32). 
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3)    Drei  „Tritonen"  (?)   auf  einer   griech.  schwarzfig.  Am- 
phora  aus    Cervetri   in   Rom,    Conservatorenpalast    (nach 
Rom.  MM.  2  [1837],  172,  2  Taf.  8,  2). 

rische  Siegel  solche  aus  Mensch  und  Fisch  zu- 
sammengesetzte Gestalten  (vgl.  Furtwängler, 
Abh.  d.  Bert.  Ak.  1879,  98;  weitere  Nachweise 
bei  Dreßler,  Triton  1,  16  A.  8.  11).  —  Dagegen 
muß  der  Triton  der  persischen  Münze  bei  Mion- 
net, Suppl.  8,  428,  40  wegen  der  beiden  Beine 
vorn  am  Körper  -wohl  als  eine  Nachbildung  des 
Seekentaurentypus  angesehen  werden.  Ein  See- 
kentaur findet  sich  auch  auf  einem  orientali- 
schen Siegelstein  aus  der  Zeit  der  Sassaniden 
(Chabouillet,  Camees  et  Pierres  gr.  de  la  Bibl.  Imp. 
nr.  1137).  Der  Typus  solcher  fischschwänziger 
Gestalten  scheint  nicht  nur  durch  die  Phoini- 
ker,  sondern  auch  von  Kleinasien  aus  den  Grie- 
chen überliefert  worden  zu  sein,  und  zwar  wahr- 
scheinlich durch  die  Ionier  etwa  im  8.  Jahrhun- 
dert (nach  Furtwängler,  Goldfund  '25;  in  diesem 
Lex.  Bd.  1,  Sp.  2193).  Beachtenswert  für  den 
Übergang  desselben  in  die  griechische  Kunst 
sind  zunächst  zwei  Gefäße  einer  Klasse  sicher 
sehr  alter  griechischerVasen  (vgl.  Dämmler,  Rom. 
Math.  2  [1887],  171  ff.).  Der  fischschwänzige 
Mann  auf  dem  einen  (bei  Dümmlerivc.ll  S.  176. 
185)  wird  den  fischschwänzigen  Wesen  auf  den 
orientalischen  Siegelsteinen  nachgebildet  sein, 
die  drei  Männer  auf  dem  anderen  (a.  a.  0.  nr.  2 
S.  172.  185  Taf.  8,  2  —  s.  uns.  Abb.  3),  an  deren 
vollständig  menschlich  gebildeten  Leib  in  der 
Gegend  des  Gesäßes  ganz  unorganisch  ein  Fisch- 
schwanz  angehängt  ist,  haben  ihr  Vorbild  in 
assyrischen  Gestalten ,  die  eine  übergestülpte 
Fischhaut  wie  einen  Mantel  tragen  oder  we- 
nigstens einen  Fischschwanz  neben  den  mensch- 
lichen  Beinen   zeigen   (vgl.  Dreßler,   Triton  1, 

16  A.  8).  Eine  archaische  Gemme  von  der  Insel 
Melos  {Athen.  Mitth.  11  [1886],  172  [10].  174  — 
s.  uns.  Abb.  4)  läßt  in  der  Beflügelung  des  fisch- 
schwänzigen Meergreises  phoinikischen  Einfluß 
erkennen;  für  diese  hatten  die  Phoiniker  über- 
mäßige Vorliebe.  Zahlreiche  Münzen  der  von 
einem  Phoiniker  erbauten  Stadt  Itanos  auf 
Kreta  (Steph.  Byz.  s.  v. ;  vgl.  Dreßler,  Triton  1, 

17  A.  12)  zeigen  den  Fischdaimon  als  Haupt- 
figur (siehe  unten  §  31).  Auf  ein  hochaltertüm- 
liches Terrakottaidol  (Heuzey,  Fig.  ant.  de  terre 

cuite  pl.  17, 1  —  s.  uns. 
Abb.  5 ;  vgl.  Dreßler  a. 
a.  0.  A.  13)  aus  einem 
tanagraiischen  Grabe 
sind  wahrscheinlich 
nach  einer  importier- 
tenVorlage  zwei  Fiseh- 

1)  Geflügelter   Meerereis   auf      -,    •  _  n  u 

,    .    ,      , ,  daimonen     aufgemalt, 

einer  archaischen  bemme  aus  .      .        P         .     ' 

der  ältesten  griech.  Nekropoie    symmetrisch  einander 

auf  Melos  (nach  Athen.  Mltt.    zugewendet,   wie    auf 

ii  [1886]  Taf.  6  nr.  io).        einem    der    oben     an- 


geführten Siegel  steine  (Lajard,  Culte  de  Mithr 
pl.  62,  2a).  Ähnlich  aufzufassen  sind  wohl  di 
Tgiravss  (Pausan.  3, 18, 10)  an  dem  Thron 
des  Apollon  in  Amyklai,  einem  Werke  dt 
Bathykles  aus  Magnesia  in  Kleinasien;  a 
eine  Verdoppelung  des  Triton  ist  in  der  En 
stehungszeit  dieses  Denkmals  (nach  Overbecl 
Plastik'6  1 ,  74  vielleicht  die  Mitte  des  6.  Jan 
hunderts)    kaum     zu     denken,     noch    wenigi 

10  natürlich  bei  dem  Idol  von  Tanagra.  Wie  d 
Daimonen  dieses  Idols  wird  man  auch  die  be 
den  fischschwänzigen  Gestalten  unterhalb  d< 
Henkel  einer  schwarzfigurigen  Amphora  (Ge 
hard,  Vasenb.  Taf.  317 f.)  zu  beurteilen  habe 
da  in  der  schwarzfigurigen  Vasenmalerei  Tritc 
noch  durchaus  als  Einzelwesen  erscheint,  ur. 
wohl  auch  die  zu  je  zwei  an  drei  Bronzeher 
kein  der  archaischen  Kunst  erscheinenden Fiscl 
daimonen   (angeführt   von   Furtwängler,    Gol 

so  fund  26  A.  3).  An  einem  derselben  um  Bri 
Mus.;  Journ.  of  hell.  Stud.  6,  284  pl.  D 
uns.  Abb.  6;  wahrscheinlich  Replik  davor 
Gerhard,  Neapels  ant.  Bildw.  1,  235)  sind  die: 
mit  einem  bis  gegen  den  Nabel  reichenden  G 
wände  bekleidet,  ähnlich  wie  auf  einer  schwär 
figurigen  attischen  Schale  älteren  Stils  [Fui 
wängler,  Antiquarium  nr.  1755)  Triton  mit  ku 
zem,  engen  Chiton  dargestellt  ist.  Man  könn 
bei  diesen  Bronzehenkeln  auch  daran  denke 

so  der  Künstler  habe  um  der  Symmetrie^  willt: 
die  Gestalt  des  Triton  wiederholt.  Ähnlic 
verwendet  ist  wenigstens  der  Fischdaimon  ; 
einer  sehr  alten  Schüssel  (Furtwängler,  An\ 
quarium  nr.  1639),  er  kommt  dort  als  Bestan 
teil  einer  mehrfach  wiederholten  Gruppe  v< 
sechs  Figuren  mehrfach  vor  (vgl.  Dreßler,  Trit< 
1,10  A.  6). 

§  12.    Verwendung    des    fischschwäi 
zigen  Typus  in  der  Kunst.    Er  wurde  1 

40  die    Darstellung   mehrerer   Seegötter   nieder» 
Ranges    verwendet.    Der    Halios   Geron    ist 
alter  Zeit  so  gebildet  worden  (vgl.  FurtwängU 
Abh.  d.  Berl.  Ak.  1879,  97; 
unten  §  17),  doch  scheint  bei 
ihm    die    ganz    menschliche 
Gestaltung    durchgedrungen 
zu  sein  •  bei  Nereus  war  sie 
die    Regel,    wenn    auch   bei 
ihm  die  halbtierische  Bildung 

50  in  einigen  Fällen  nicht  zu 
bezweifeln  ist  (die  Nachweise 
hierzu  bei  Dreßler,  Triton  1, 
15  f.  18).  Daß  die  letztere 
auch  dem  Glaukos  zukam, 
ist  wohl  bezeugt  (siehe  dieses 
Lex.  Bd.  1,  Sp.  1685).  In  den 
meisten  Fällen  aber  scheint 
man  in  den  fischschwänzigen 
Gestalten  der  Kunst  den  Tri- 

60  ton  oder  Tritonen  sehen  zu 
müssen  (über  das  Auftreten 
der  letzteren  in  der  Kunst 
siehe  Sp.  1156),  wenn  auch  mit 
Ausnahme  der  der  ältesten 
Zeit  angehörenden  Denkmä- 
ler (z.  B.  des  Berliner  Pirrax, 
der  nach  Wilisch  [Progr.  v. 
G.  Zittau  1901, 10:  vgl.  Jahrb. 


5)  Hochaltertürui 
ches  Terrakottai< 
im  LouvTe  aus  ein 
tanagraiischen  Grc 
(nach  Heuzey,  / 
ant.  de  terre  cuitc 
Loucre  pl.  17,  1 
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;  .  Arch.  I.  1897,  27]  aus  den 
l]  Jruchstücken  Inventar  nr.  82 

!'  nd  Furtwängler,  Antiqua- 
ium  nr.  654  u.  781  besteht, 
:es  Pinax  ebd.  nr.,  485,  des 
Uryballos  ebd.  nr.  1079,  die 
j  ämtlich  korinthisch  sind  und 
•  den  ältesten  Gattungen'  an- 
gehören, endlich  des  dem 
archaischen  korinthischen 
i  5til  angehörenden  Alabastron 
■■„Bull,  d.  I.  1870,  70).  Darauf 
führen  außer  den  oben  (Sp. 
i  .156)  angeführten  Zeugnissen 

p  'On  Schriftstellern    auch    sie-    6)  Bronzehenkel  mit  zwei 

i  >en  Monumente,  auf  denen 
i«ia  fischschwänziger  Meerdaimon  durch  Bei- 
jichrift  des  Namens  als  Triton  bezeichnet 
})vird:  a)  drei  schwarzfigurige  attische  Vasen: 
MsFurtwängler,  Antiquarium  nr.  1906;  2.  Brand-  20 
;ted,  Descr.  of  the  vas.  of  Campanari  nr.  7 
1  nach  Stephani,  Compte-Bendu  1867,  21  A.  5); 
U\,  De  Witte,  Descr.  d'une  coli,  de  vases  (Catal. 
)Mr.)  nr.  84.  —  b)  zwei  rotfigurige  Vasen: 
U.  Journ.  of  Philol.  7,  215  ss.;  2.  Klein,  Euphro- 
>  lios  182 ff.  —  c)  Vasenfragment:  Jahrb.  d. 
fArch.  I.  1887,  11«  A.  3  (vgl.  unten  §  22).  — 
Li)  Mosaik  von  St.  Busticc  aus  dem  3.  oder 
U.  Jahrhundert  n.  Chr.  Bull.  d.  1.  1834,  157  ss. 
i,Ss  enthält  vier  durch  Beischrift  als  Triton,  30 
glaukos,  Borios  und  Nynphogenes  (sie)  be- 
zeichnete fischsclrwänzige  Meerdaimonen.  Hat 
1  der  späte  Künstler  die  beiden  letzten  Namen 
(.willkürlich  erfunden,  oder  hatten  die  Alten 
ivioch  mehr  derartige  Wesen  geschaffen,  als  wir 
j durch  die  literarische  Überlieferung  kennen? 
Ein  ganz  menschlich  gebildeter  Triton  ist  in 
1 1er  Kunst  nicht  nachzuweisen  (in  betreff  der 
1  Literatur  vgl.  Sp.  1156).  Daher  hat  man  sich 
p gewöhnt,  alle  fischschwänzigen  Gestalten  in  40 
Kunstwerken,  die  nicht  aus  bestimmten  Grün- 
den anders  zu  bezeichnen  sind ,  Tritonen  zu 
nennen ,  obwohl  in  ihnen  manchmal  auch  an- 
dere Meergötter  niederen  Ranges  verborgen 
sein  mögen.  Für  eine  größere  Anzahl  von  Denk- 
mälern hat  man  allerdings  sehr  wahrschein- 
lich gemacht,  daß  auf  ihnen  Glaukos  zu  er- 
kennen sei  (siehe  Gaedechens ,  Glaukos  102 — 
136;  vgl.  dazu  Dreßler,  Triton  1,  19  A.  10  und 
*die  Nachträge  dazu  vor  Teil  2).  Aber  diese  50 
taur  halb  menschliche  Gestalt  konnte  recht  wohl 
auch  dem  Aigaion*)  gegeben  werden,  der  ja 
ftaläoGior  &t}qlov  genannt  wird  (Schol.  Apoll. 
Rh.  1,  1165),  und  möglicherweise  auch  dem 
Proteus  und  Phorkys;  ist  doch  dieser  Typus 
sogar  für  den  Flußgott  Acheloos  verwendet 
worden  (Klein,  Vasen  m.  Meister  sign.'2  97  nr.  28). 
§  13.  Entwicklung  derTritonen-Typen. 
Ausführliche  Belege  hierzu  bei  Dreßler,  Triton 
1,  20ff.  —  Vgl.  oben  §  6.  Wie  in  dem  Bilde  60 
des  Gottes  Dagon  (siehe  §  11^  nur  Kopf  und 
Arme  menschlich  gestaltet  waren,  so  läßt  in 
der  archaischen  Kunst  der  Griechen  die  Mehr- 

*)  S.  jetzt  hinsichtlich  des  Aigaion  und  der  anderen 
Hekatoncheiren:  Röscher,  Die  Zahl  50  in  Mythus,  Kultus  usw- 
der  Hellenen  S.  27  ff.,  wo  die  Entstehung  des  Hekatoncheiren- 
typus  aus  dem  Typ  der  Pentekontoren  erwiesen  wird. 

[Koscher.] 


Tritonen  im  Brit.  Mus.  (nach  Journ.  of  hell.  Sti/d.  6,  284  pl.  D) 


zahl  der  Denkmäler  den  Fischkörper  die  mensch- 
lichen Teile  überwiegen  (z.  B.  Furtwängler, 
Antiquarium  nr.  1079.  1639.  1676;  Goldfund 
12.  43 f.;  vgl.  die  attischen  Vasen  mit  dem 
Kampf  des  Herakles  und  Triton  unten  §  17). 
Allerdings  muß  man  in  der  orientalischen  Kunst 
schon  früh  dazu  fortgeschritten  sein,  daß  man 
den  Menschenkörper  mehr  zur  Geltung  kom- 
men und  bis  in  die  Hüftgegend  reichen  ließ. 
Auch  für  diese  Bildung  finden  sich  Beispiele 
in  der  archaischen  griechischen  Kunst,  so 
Gerhard,  Vasenb.  Taf.  317  f.  Furtwängler,  An- 
tiquarium nr.  485.  1755;  auch  aus  einer  Ver- 
gleichung  der  Triton- Gestalten  in  den  unten 
§17  erwähnten  Giebelgruppen  aus  Porös  geht 
hervor,  daß  in  der  archaischen  Kunst  der  höhere 
wie  der  tiefere  Ansatz  des  Fischleibes  vorge- 
kommen ist  (vgl.  Wiegand,  Die  archaische  Poros- 
ArchiteJctur  der  Akropolis  zu  Athen  82  f.). 

Das  Bestreben,  den  menschlichen  Leib  des 
Triton  und  der  Tritonen  immer  mehr  hervor- 
treten zu  lassen,  führte  dazu,  den  menschlichen 
Unterleib  mit  den  Ansätzen  der  Beine  hinzu- 
zufügen und  diese  in  zwei  Fisch  schwänze  über- 
gehen zu  lassen;  so  entstand  der  Typus  der 
doppelschwänzigen  Tritonen.  Vorbilderbo- 
ten der  Typhoeus  (s.  d.)  und  der  Kekrops  mit 
zwei  Schlangenschwänzen.  Ein  dritter  Typus 
entstand  dadurch,  daß  man  bei  den  einschwän- 
zigen  Tritonen  den  menschlichen  Leib  an  den 
Hüften  in  den  entsprechenden  Teil  eines  Hip- 
pokampen  (siehe  dieses  Lex.  Bd.  1,  Sp.  2673 ff.) 
mit  Pferdebeinen  übergehen  ließ,  so  daß  nun 
an  den  Menschenkörper  der  Bug  und  die  Vorder- 
beine eines  Pferdes  sich  anschlössen,  der  Pferde- 
leib aber  gleich  hinter  diesen  in  einen  Fisch- 
schwanz überging;  unzweifelhaft  wirkte  auch 
die  Gestaltung  der  Kentauren  als  Vorbild  mit. 
Angedeutet  ist  dies  in  der  allerdings  erst  sehr 
spät  (bei  Tzetzes  nd  Lyc.  34)  vorkommenden 
Bezeichnung  eines  so  gebildeten  Triton  als 
ild-vo-AivxcivQog  (siehe  Boscher  in  diesem  Lex. 
Bd.  2,  Sp.  92  ff.).  Die  Alten  nannten  auch  diese 
jetzt  meist  als  Seekentauren  bezeichneten 
Wesen  Tritonen  und  stellten  in  demselben 
Kunstwerke  Seekentauren  mit  anders  gebilde- 
ten Tritonen  zusammen  (z.  B.  Fröhner,  Not.  1, 
nr.  440.  Matz-Duhn  2,  nr.  3198). 

Man  darf  wohl  vermuten,  daß  die  Weiter- 
bildung des  ursprünglichen  Tritonen-Typus  auf 
Skopas  zurückgeht,  den  Schöpfer  der  großen 
Statuengruppe,  die  Plinius  (Nat.  hist.  36  [c.  5J, 

38* 
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26)  ein  c vorzügliches  Werk'  nennt,  'wenn  sie 
auch  die  Arbeit  eines  ganzen  Lebens  gewesen 
wäre'.  In  dieser  Gruppe  nämlich,  die  höchst 
wahrscheinlich  (die  Literatur  bei  Heydemann, 
Nereiden  mit  den  Waffen  des  Achill,  Abschn.  3) 
die  Überführung  des  Achilleus  nach  den  Inseln 
der  Seligen  und  seine  Aufnahme  unter  die 
Götter  darstellt,  waren  nach  Vilnius  enthalten 
*Nereides  supra  delphinos  et  cete  et  hippocam- 
pos  sedentes,  item  Tritones  chorusque  Pltorci  et 
pistrices  ac  multa  alia  marina',  kurz  eine  ganze 
Welt  von  Meerwesen,  deren  Gestaltenfülle,  so 
viel  wir  sehen,  im  wesentlichen  der  künstleri- 
schen Phantasie  des  Skopas  ihre  Entstehung 
verdankt  (vgl.  Jahn,  Sachs.  Ber.  1854,  175.  Over- 
beck,  Plastifcs  2,  22).  Von  der  Kunst  des  Skopas 
in  der  durch  diese  verlorene  Meerwesengruppe 
vertretenen  Richtung  uns  eine  Vorstellung  zu 
geben,  ist  mehr  als  irgend  ein  anderes  Werk 
geeignet  der  herrliche  Marmorfries  der  Glypto- 
thek zu  München ,  der  den  Hochzeitszug  des 
Poseidon  und  der  Amphitrite  darstellt  (Brunn, 
Glypt.5  149 ff.  —  Vgl.  unten  §  18,  4). 

Bemerkenswert  ist,  daß  die  griechische 
Kunst  in  bezug  auf  die  Darstellung  eines  fisch- 
leibigen  Gottes  wiederum  auf  die  phoinikische 
Kunst  zurückgewirkt  hat.  Furtwängler  {Die 
ant.  Gemmen  3,  108 ff.)  zeigt,  daß  die  phoini- 
kische Glyptik  im  Verlaufe  des  6.  Jahrhunderts 
so  stark  von  der  griechischen  Kunst  beeinflußt 
worden  ist,  daß  die  'heimischen  phoinikischen 
Vorstellungen  nun  in  griechischer  Umbildimg 
vorgetragen  wurden'.  Ob  die  Verfertiger  zahl- 
reicher auf  Sardinien  gefundener  Skarabaien 
{Ann.  d.  I.  1883,  102,  6  tav.  H  78  —  82;  bei 
Furtwängler  Taf.  15,  36  —  38,    s.  uns.  Abb.  7) 


Keller  a.  a.  0.  Taf.  13,  32  =  Numism.  Cliror 
n.  s.  18, 125,  letztere  vielleicht  aus  Azotos).  De 
Kranz,  'der  sich  auf  Feste  und  Gelage  bezieht1 
begegnet  uns  auch  in  der  Hand  des  echt  grhi 
einsehen  Fischdaimons,  de/  vielleicht  Halio 
Geron  zu  nennen  ist,  auf  archaischen  Kyzi 
kener  Elektronmünzen  (Furtwängler  führt 
a.  0.  S.  113  an:  Numism.  chron.  3,  7,  188' 
pl.  1,  11.  12.    Goldfund  26  A.  6:    2  Exemplar 

10  in  Berlin;  hierher  gehört  auch:  Brit.  Mus 
Mysia  21  nr.  24,  wohl  =  Imhoof- Keller  a.  a.  C 
Taf.  13,  28),  das  Trinkhorn  hält  derselbe  at 
dem  Fries  von  Assos  (vgl.  unten  §  17);  ei 
■nQuxäviov ,  wahrscheinlich  eine  Art  Beche 
hielt  auch  das  im  Schatzhause  der  Byzantit 
zu  Olympia  befindliche  Holzbild  eines  Tritoi 
nach  Furtwängler^  Vermutung  (Abh.  d.  Ber 
Ali.  1879,  97)  des  zu  Byzanz  wahrscheinlic 
unter  dem  Bilde  eines  in  einen  Fischschwan 

20  ausgehenden  Mannes  verehrten  Halios  Geroi 
§  14.  Tritonenfrauen  (Tritoniden)  un 
Tritonenkinder.  An  dem  Bilde  der  phil 
stäischen  Göttin  Derketo  (vgl.  auch  den  Siege 
stein  bei  Lajard,  Gülte  de  Mithra  p.  62,  1)  ht 
ben  wir  oben  (Sp.  1162)  gesehen,  daß  die  orieii 
talische  Kunst  auch  Frauen<?estalten  aus  menscl 


7)    Fischdaimon   („Dagon")    auf  sardinischen   Skarabaien 

(vergrößert  nach  Furtwängler,  Die  ant.  Gemmen  Taf.  15,36. 

37.  38) 

'inehr  hellenisierte  Karthager  oder  phoiniki- 
sierte  Hellenen'  gewesen  sind,  wird  sich  nach 
Furtivänglers  Meinung  (S.  109)  niemals  ent- 
scheiden lassen  —  Tatsache  ist,  daß  der  Typus 
des  auf  ihnen  dargestellten,  gewöhnlich  Dagon  50 
genannten  fischleibigen  Gottes  genau  dem  grie- 
chischen Triton  entspricht  [Furtirä)igler  a.  a.  0. 
S.  112  ff.).  Er  hält,  wie  jener  (siehe  unten  §  16), 
Fische  in  den  Händen  (Furtwängler  Taf.  15,  38; 
ebenso  auf  den  Münzen  des  phoinikischen  Ara- 
dos  [?]  bei  Imhoof-  Keller .  Tier-  u.  Pflanzenb. 
Taf.  13,  33.  34;  vgl.  auch  die  phoinikische 
Münze:  Millingen,  Sylloqe  81,  1).  Auf  dem  sar- 
dinischen Skarabaios  Furtivängler  a.  a.  0.  Taf. 
15,  37  hält  er  den  Becher  und  einen  runden  60 
Reif,  auf  einem  nach  Furtwängler  'stilistisch 
sehr  ähnlichen  Skarabaios  in  Paris,  cab.  des 
■med.''  (wohl  identisch  mit  dem  Ar  eh.  Anz.  1857, 
45  erwähnten  Skarabaios  der  zu  Beirut  gebil- 
deten Sammlung  Peretic)  trägt  der  Fischdai- 
mon  den  runden  Reif  oder  Kranz  und  ein 
Trinkhorn  (den  Kranz  auch  auf  den  phoiniki- 
schen Münzen  Millingen,  Sylloge  81,2.  Imhoof- 


8)  Tritonenfamilie  auf  einer  Amethyst-Gemme  in  Florei 

(zweifache  Vergrößerung  von  Furtwängler,   Die  ant.  Gen 

men  Taf.  41,  i\). 

liebem  Oberkörper  und  Fischleib  zusammer 
gesetzt  hat.  Auch  diese  Bildung  ist  in  di 
griechische  Kunst  aufgenommen  worden,  wi 
auch  die  etruskische  derartige  Gestalten  zei^ 
(Micali,  Storiat&b.  110.  Bull.  d.  I.  1856,  36  nr. 
1882,  132  s.;  vgl.  Dreßler,  Triton  1,  23  und  ur 
ten  §  27).  Wir  finden  in  dei  griechische 
Kunst  einschwänzige  und  doppelschwänzig 
Tritoninnen,  auch  weibliche  Seekentaure 
(Meerkentauriden)  kommen  vor  (Bull.  d.  I.  187 
28  nr.  22.  Eelbig,  Kl.  Altert,  in  Rom-  1,  383  n 
568:  hiernach  ist  die  Bemerkung  bei  Dreßle 
Triton  1,  23.  26  zu  berichtigen),  ja  auf  ein< 
Gemme  bei  Furtwängler,  Die  ant.  Gemmen  Ta 
41,  41  (s.  uns.  Abb.  8)  sehen  wir  einen  doppe 
schwänzigen  Triton  mit  seiner  Gattin  und  zw 
Kindern,  die  alle  ebenso  gestaltet  sind,  wie 
—  ganz  entsprechend  den  Weibern  und  Ki; 
dern  der  Kentauren  und  Pane.  Vgl.  auch  d; 
'Gefäß  in  Form  einer  Gruppe  (Tritonenfamilie 
Arch.  Anz.  1910,  211,  14.  Für  die  weiblich» 
Tritonen  hat  Voss  (Myth.  Briefe-  2,  64,  25: 
den  Namen  Tritoniden  vorgeschlagen,   obwo1 
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9)  Tritcmide  und  Triton  von  einem  unteritalischen  rotfig.  SkyphoB  der  Samml.  AI.  Castellani  (nach  dem  Verkaufs- 
katalog [Rom]  dieser  Sammlung  pag.  22  nr.  109). 


'He  TgircoviSsg  vv^icpai  in  Boiotien  (Plutarch. 
le  Daeä.  Plat.  6  [fr.  9,  6]),  die  ihren  Namen 
;ron  dem  Tritonflusse  Boiotiens  haben,  sicher 
!s.n  voller  Menschengestalt  zu  denken  sind.  Der 
:  jinzige  Ausdruck,  mit  dem  im  Alteriume  aus- 
schließlich fischschwänzige  Frauen  bezeichnet 
'werden,  ist:  nag&t voi  Tgitcovog  {Philostrat. 
Iviag.  2,  18).  Diese  können  nicht  Nereiden 
11  sein  (als  solche  hat  man  vielfach  Tritonen- 
Frauen  erklärt,  vgl.  Weizsäcker  in  diesem  Lex. 
Bd.  3,  1,  Sp.  235);  denn  diesen  wird  von  den 
Schriftstellern  nirgends  die  volle  Menschen- 
gestalt abgesprochen.  Aus  Pliräus  (Nat.  hist. 
)  [c.  5J,  9)  scheint  nur  hervorzugehen,  daß  das 
Volk  zu  des  Plinius  Zeit  die  fischschwänzigen 
Meerfrauen  durch  ungenaue  Bezeichnung  mit 
den  Nereiden  zusammengeworfen  hat.  Über 
die  in  der  heutigen  griechischen  Volkssage  als 
ßschschwänzige  Meerfrauen  fortlebenden  Pop- 
yoveg  vgl.  Dreßler,  Triton  1 ,  24 ,  Anm.  8.  Aus 
den  dort  S.  24 f.  angeführten  Denkmälern  seien 
hier  als  charakteristische  Beispiele  von  Trito- 
aiden  hervorgehoben:  Sarkophagrelief  Galt. 
Giust.  2  tav.  142.  Mosaik  Morgan,  Mos.-Pav. 
Abb.  vor  p.  249.  Pompejanisches  Wandgemälde 
Heibig  nr.  308.  Rotfig.  unteritalischer  Skypbos 
Coli.  AI.  Castellani  nr.  109  (s  uns.  Abb.  9).  Korin- 
thische Kaisermünzen  Müller- Wieseler,  Derikm* 
2,  Taf.  26,  287c.  Imhoof-E eller,  Tier-  u.  Pflan- 
zend. Taf.  13,  35.  36.  Füge  hinzu:  Köpfe  von 
:  Tritoniden  solchen  von  Tritonen  gegenüberge- 
stellt an  den  Henkeln  eines  bronzenen  Kraters 
in  Berlin  Mise.  Inv.  8850,  Arch.  Ans.  1900, 
■183  ff. 

1  §  15.  Gestaltung  Tritons,  der  Trito- 
imen  und  Tritoniden  im  einzelnen,  ihre 
'Bekleidung  und  ihr  Schmuck.  Die  streng 
"archaische  Bildung  Tritons ,  die  sich  nament- 
lich auf  schwarzfigurigen  Vasen  findet,  ist  von 
i  der  späteren,  mehrfach  nach  dem  Vorbilde  von 
'Gestalten  des  bakchischen  Kreises  entwickel- 
ten Bildung  der  Tritonen  zu  trennen;  natür- 
lich war  Triton,  wenn  er  in  späterer  Zeit  als 
Einzelwesen  dargestellt  wurde  (z.  B.  Beschreib. 
d.  pergam.  Bildw.8  22),  von  den  Tritonen  nicht 
verschieden.  Zwischen  der  archaischen  Bil- 
•  düng  Tritons  und  derjenigen  der  Tritonen 
scheint  eine  jüngere  Gestaltung  des  Meergottes 
in  der  Mitte  zu  stehen,  die  auf  rotfigurigen 
Vasen,  sowie  auf  Münzen  erhalten  ist;  vermut- 
lich  sind  die  ältesten  Tritonen  vom  Triton  in 


dieser  Bildung,  so  zusagen,  abgezweigt  worden. 
Das  Haupthaar  fällt  in  der  archaischen  (Furt- 

20  wängler ,  Antiquarium  nr.  1676)  und  in  der 
jüngeren  (Baumeister,  Denkm.  3,  Abb.  1877) 
Bildung  Tritons  fast  immer  in  langen  Locken 
herab.  Das  über  der  Stirne  emporgesträubte 
(Wood,  Disc.  at  Ephesus  172;  nach  Lucian. 
Timon  54  malte  Zeuxis  den  Triton  so)  oder 
struppige  (Dütschke  3  nr.  85.  4  nr.  119)  Haupt- 
haar, das  sich  bei  Tritonen  findet,  ist  auf  diese 
von  den  Satyrn  (Hätschle  5  nr.  38.  149)  über- 
gegangen.    Viel  häufiger  jedoch  sind  die  Tri- 

30  tonen  mit  lang-  oder  kurzlockigem  Haar  dar- 
gestellt. In  Wandgemälden  findet  sich  das  Haar 
der  Tritonen  grün  gefärbt  (Heibig  nr.  1069. 
1071  —  hier  ebenso  der  Bart);  auf  dem  Haare 
des  Triton  in  einer  Dresdener  Marmorgruppe 
(siehe  unten  §  20,  4)  fhat  sich  die  rote  Bema- 
lung sehr  frisch  erhalten'.  Aus  den  Köpfen 
der  Tritonen  ragen  nicht  selten  zwei  Hörner 
hervor,  die  meist  wie  Ziegenhörner  (z.  B.  Hütschice 
5  nr.  295)    gebildet    sind.     Diese    Ziegenhörner 

40  erklärt  Boscher  (Liter.  Centralbl.  1893,  1054)  aus 
der  Analogie  mit  Pan,  insofern  die  Tritonen 
auch  als  Panisken  des  Meeres  aufgefaßt  wor- 
den seien;  vgl.  Wernicke  in  diesem  Lex.  Bd.  3, 
Sp.  1407.  1417.  Hörner  konnten  auf  die  Tri- 
tonen auch  von  den  Satyrn  (Stephani,  Compte 
Bendu  1874,  71  ss.)  und  den  Kentauren  (Boscher 
in  diesem  Lex.  Bd.  2,  Sp.  1034.  1080)  übertra- 
gen werden;  zu  vergleichen  sind  auch  die  Stier- 
hörner  der  Flußgötter  (siehe  Lehnerdt  in  diesem 

50  Lex.  Bd.l,Sp.l490f.)  An  Stelle  der  Hörner  sehen 
wir  bei  den  Tritonen  (wie  bei  anderen  See- 
wesen, vgl.  Preller- Pleiv,  Griech.  Myth.3l,  490) 
mitunterKrebsscheren  (Matz-Huhn  2  nr.3179. 
3200);  zwischen  diesen  findet  sich  ein  Kor  al- 
le na  st  (Frö'hner,  Not.  1  nr.  439),  auch  ragen 
je  4  Korallenäste  aus  Tritonenköpfen  hervor 
(Bartoli.  Pitt.  ant.  2  tav.  7.  10);  endlich  sitzen 
in  den  Haaren  zwei  kleine  flossenartige  Flügel 
(an   den  Köpfen   von  Tritonen   und  Tritoniden 

60  Arch.  Ans.  1900,  183  f.).  Der  Meergott  Triton 
wurde  in  der  älteren  Kunst  als  Meergreis  und 
darum  durchgängig  bärtig  dargestellt,  die 
Tritonen  sind  bald  alt  und  bärtig,  bald  jung 
und  bartlos  (Frö'hner,  Not.  1  nr.  134.  438).  Über 
die  flössen-  oder  blattähnlichen  Gebilde, 
in  die  Kopfhaar,  Augenbrauen  und  Bart  an 
Köpfen  von  Meerwesen  oft  übergehen,  vgl.  unten 
§  32.    Eine  ähnliche  Erscheinung  sind  die  klei- 
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lOi  Oberleib  eines  Triton,  Alarmoratutue  im  Tatikan,  Ga- 
lerie   der    Statuen,    Helbig ,   Samml.   klass.  Altert,   in   Rom- 
1,110  nr.  191  (nach  Photographie). 

nen  Flossenzacken,  die  wir  zuweilen  au  Wan- 
gen, Brust  und  Unterleib  von  Tritonen  beob- 
achten {Fröhner,  Not.  1  nr.  134.  438",  an  ihre 
Statt  treten  an  denselben  Stellen ,  an  den 
Augenknochen  und  am  Halse  auch  Algen 
(Heibig,  Klass.  Altert,  in  Rom*l,  390),  rdas  Ge- 
sicht ist  von  Meerpflanzen  wie  überwuchert' 
(Arch.  Am.  1900,  184).  Nicht  selten  wird  in 
Beschreibungen  von  Kunstwerken  das  saty- 
reske  Gesicht  oder  der  Satyrkopf  eines 
Triton  erwähnt  (DütschJce  1  nr.  106.  111);  wahr- 
scheinlich von  den  Satyrn,  vielleicht  auch  von 
den  Kentauren  oder  auch  vom  Pan  (vgl.  Wer- 
nicke  in  diesem  Lex.  Bd.  3,  Sp.  1418),  erhielten 
die  Tritonen  auch  die  zuweilen  bei  ihnen  sich 
findenden  Spitzohren  (z.  B.  Benndorf- Schöne, 
Lateran  nr.  296.  Selbig.  Klass.  Altert,  in  Rom  - 
1,  110  f.  nr.  191;  die  Ohren  sind  cwie  zackige 
Muscheln  gestaltet'  an  den  Köpfen  von  Tritonen 
und  Tritoniden  Arch.  Am.  1900,  183f.),  sogar 
das  Satyrschwänzchen  am  Rücken  eines 
Triton  kommt  vor  (MatZ-Dühn  "1  nr.  3164\  Im 
Gegensatz  zu  diesem  satyresken  Gesichtsaus- 
druck zeigt  eine  andere  Reihe  von  Tritonen 
den  der  sehnsuchtsvollen  Schwermut.  Ty- 
pisch für  diese  Bildung  ist  das  nur  im  Ober- 
teil erhaltene  marmorne  Rundbildeines  jugend- 
lichen Triton  im  Vatikan  (Selbig.  Klass.  Altert. 
in  Rom"  1.  110 f.  nr.  191  —  s.  uns.  Abb.  10),  in 
dem  wir  nach  Selbig  r  einen  Typus  zu  erkennen 
haben,  den  die  hellenistische  Kunst  aus  einer 
Schöpfung  des  Skopas  ableitete.  Der  großartige 
Kopf  zeigt  den  den  Wassergottheiten  eigentüm- 
lichen melancholischen  Ausdruck.  Wir  empfan- 


gen den  Eindruck,  als  ob  dieser  Dämon  schmerz 
voll  über  die  unendliche  Meeresfläche  dahin 
blicke  und  sein  geöffneter  Mund  einen  Seufze 
ausstoße.  Das  Haar  erscheint  von  Feuchtigkei 
durchdrungen,  die  Ohren  entsprechen  denei 
der  Satyrn,  und  die  über  der  Brust  zusammen 
geknüpfte  Fischhaut  erinnert  an  die  Nebris' 
Diesem  Triton  ist  ein  ebenfalls  nur  im  Ober 
teil  erhaltenes  marmornes  Rundbild  eines  ju 
gendlichen  Triton  in  Berlin  (Ant.  Skulpt.  Berlin 
[1891]  nr.  286)  in  Gesichtsbildung  und  Aus 
druck  sehr  ähnlich  (vgl.  auch  die  Köpfe  voi 
Tritonen  Arch.  Anz.  1900,  184).  Man  hat  g<- 
sagt,  der  Charakter  der  Schwermut  und  Sehn 
sucht,  den  das  Meer  in  der  Poesie  aller  Volke 
habe,  sei  von  der  Kunst  in  den  Wesen  zui 
Ausdruck  gebracht  worden,  in  denen  jenes  vev 
körpert  sei  (Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Künstler  1,  331 
aber  anderseits  auch  mit  Recht  hervorgehobei 
daß  die  spätgriechische  Kunst  die  Neigun 
zeige,  derartige  Gefühlsstimmungen  selbst  d 
auszudrücken,  wo  der  dargestellte  Gegenstan 
es  gar  nicht  fordere  (nach  Couze,  Gott.  gel.  An 
1866,  2,  1138 f.).  An.  den  Tritonen  des  Mül 
ebener  Frieses  (vgl.  Sp.  1187)  wenigstens,  de 
man  doch  auch  mit  der  Kunst  des  Skopas  i 
Verbindung  bringt,  ist  (mit  Ausnahme  des  di 
Leier  spielenden;  nichts  von  Schwermut  zu  bt 
merken,  die  freilich  auch  zu  einem  Hochzeit; 
zuge  schlecht  passen  würde;  ihre  Gesichte 
haben  vielmehr  einen  frischen,  kräftigen  Am 
druck  (vgl.  Jahn,  Sachs.  Ber.  1854,  192).  A 
den  Rücken  des  Menschenleibes  finden  sich  eii 
mal  beim  Triton,  der  in  der  späteren  Bildun 
als  Seekentaur  einem  der  Tritonen  gleich 
Flügel  angesetzt,  die  aus  Seegewächsen  od» 
Teilen  von  Seetieren  gebildet  zu  sein  scheine 
(Beschreib,  der  pergam.  Büdw.8  22;  zu  vergle 
eben  ist  der  geflügelte  Meergreis  auf  einer  a 
40  chaischen  Gemme,  siehe  oben  Sp.  1163.  —  B< 
Preller- Plew,  Griech.  Myth.s  1,  491  ist  Trifco 
mit  Typhoeus  verwechselt,  vgl.  Dreßler,  Trito 

2.  39,  Anm.  10).  Bei  anderen  Tritonen  gleicht 
die  Flügel  großen  Hautlappen  (Mac-  Pherso* 
Ant.  of  Kertch  50,  34),  sind  manchmal  auc 
nur  klein  (Roux-Kaiser,  Sercul.  u.  Pomp.  1  Se 
1  Taf.  12;  3  Ser.  3  Taf.  73).  Vielleicht  hat  auch  hi« 
das  Vorbild  geflügelter  Satyrn  (Beschreib.  Ron 

3,  2,  526,  9)  oder  von  geflügelten  Kentauren  dt 
50  orientalischen  Kunst  (vgl.  Sauer  in  diesem  Le: 

Bd.  2,  Sp.  1079)  eingewirkt.  Am  Rücken  dt 
Menschenleibes  von  Tritonen  finden  wir  auc 
Flossenansätze  (Selb ig,  Wa ndgem .  nr.  132 
Diitschke  4  nr.  133  ceniporstehende  Ruderflossen" 
Auf  dem  oben  Sp.  1164  erwähnten,  bei  Wüisc 
Programm  v.  G.  Zittau  1901  (lOf.)  Fig.  32  al 
gebildeten  korinthischen  Pinax  ist  ein  Mee 
daimon  mit  geschupptem  Oberkörper  da 
gestellt,  der  allerdings  vielleicht  noch  nie! 
60  Triton  zu  nennen  ist  Der  Fischschwan 
der  in  der  jüngeren  Bildung  Tritons  (vgl.  z.  ! 
die  Münzen  von  Itanos  bei  Sroronos.  Numist 
de  la  Crete),  wie  es  scheint,  in  der  Regel,  b 
den  Tritonen  ohne  Ausnahme  an  den  Hüft» 
beginnt,  ist  dem  menschlichen  Teile  dieser  Se 
wesen  gegenüber  oft  sehr  groß,  seine  mächt 
uen  Formen  versinnbildlichen  die  gewaltii 
Kraft  der  Meereswogen.  Der  Fischkörper  wur< 
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:  11)   Triton  trägt  Tkeseus    zu  Ampbitritc  und  Poseidon,    rottig.  Vasenbild  von    einem  Krater   im  Museum    zu  Bologna 

(nach  Man.  d.  I.  suppl.  [1891]  tav.  21). 


in  der  archaischen  Kunst  ohne  weiteres  an  den 
iMenschenkörper  angesetzt,  aber  schon  in  der 
jüngeren  Bildung  des  Triton  auf  rotfigurigen 
Vasen  suchte  man  das  Unorganische  dieser  Ver- 
bindung durch  einen  die  Ansatzstelle  des  Fisch- 
leibes verdeckenden  Chiton  zu  mildern  (z.B. 
Journ.  of  Philol.  7  pl.  A.  Meidemann,  Vasens.  zu 
Neapel  359 f.  nr.  2638.  Klein,  Euphronios*  186 f. 
=  Mon.  d.  I,  suppl.  [1891]  tav.  21  —  s.  unsere 
Abb.  11.  —  Ein  Beispiel  von  Bekleidung  schon 
aus  der  schwarzfigtirigen  Vasenmalerei  s.  oben 
Sp.  1164;  vgl.  auch  den  dort  erwähnten  Bronze- 
henkel im  Brit.  Mus.).  Vielleicht  geschah  dies 
auch  bei  den  ältesten  Tritonen  (vgl.  den  Triton 
der  einen  der  oben  Sp.  1156  und  unten  §  24,4 
erwähnten  Giebelgruppen  aus  Lokroi  Epize- 
phyrioi).  Die  für  ein  Meerwesen  auffallende 
Bekleidung  ist  wohl  von  den  Typhoeusgestal- 
ten  der  altkorinthisehen  Vasen  entlehnt  (vgl. 
Mayer,  Giganten  und  Titanen  275  f.),  auch  bei 
den  Kentauren  findet  sich  eine  entsprechende 
Erscheinung  (vgl.  Heydemann ,  Griech.  Vasenb. 
Taf.  7,  1).  Die  spätere  Kunst  erreichte  bei  den 
Tritonen  denselben  Zweck  durch  einen  Flos- 
senschurz, in  den  man  die  Haut  des  Men- 
schenleibes übergehen  ließ,  dessen  Flossenzacken 
man  aber  vermutlich  mehr  und  mehr  blattartig 
gestaltete,  ähnlich  wie  man  die  Haare  an  Köp- 
fen von  Seegöttern  (vgl.  unten  §  32)  in  Flossen 
oder  Blätter  übergehen  ließ.  Daher  erscheint 
dieser  Schurz  als  ein  aus  Blättern  bestehendes 
Gebilde  (so  Matz-Duhn  2  nr.  3164.  Ath.  Mitth. 
2  [1877],  339  nr.  75),  es  kommt  aber  auch  vor, 
daß  er  wie  ein  Fell  oder  Gewandstoff  aussieht 
(Ann.  d.  I.  1854,  87.  Baumeister,  Denkm.  2  Abb. 
998  —  s.  uns.  Abb.  12).  Er  umgibt  bald  den 
ganzen  Leib  (v.  Sybel,  Skulpt.  s.  Athen  nr.  309), 
bald  ist  er  nur  auf  der  Vorderseite  gebildet 
(Müller- Wieseler,  Denkm.2 2, Taf.  51,643).  Auch 
wenn    erst    die    beiden   Oberschenkel    in    zwei 


Fischschwänze  übergehen,  wird  der  Ansatz  der- 

30  selben  durch  Flossen  verdeckt  (Furtwängler. 
Die  ant.  Gemmen  Taf.  41,  41\  Bei  den  See- 
kentauren finden  sich  die  Flossenansätze  da, 
wo  der  Bug  des  Pferdeleibes  und  der  Rücken 
des  Menschenleibes  in  den  Fischschwanz  über- 
gehen (Heibig,  Wandgem.  nr.  1071).  Aber  der 
Flossen-  oder  Blätterschurz  fehlt  bei  den  Tri- 
tonen aller  Typen  auch  gänzlich  (Coli.  AI.  Ca- 
stellani  nr.  109.  334),  ja  es  kommt  vor,  daß  der 
menschliche  Körper  aus  dem  kelchartig  sich  öff- 

40  nenden  Fischschwanze  herauszuwachsen  scheint 
(Athen.  Mitth.  13  [1888],  377  ff.,  Taf.  4  —  s.  uns. 
Abb.  13).  Nicht  selten  haben  die  Tritonen, 
bisweilen  auch  Triton  in  der  jüngeren  Bildung 
(Svoronos,  Numism.  de  la  Crete  1,  201  s.,  nr.  1—4), 
etwa  in  der  Hüftgegend  zwei  längere  Ruder- 
flossen, die  bisweilen  blattartig  (Dütsclike  1 
nr.  106.  3  nr.  82),  bisweilen  flügelartig  gebil- 
det sind  (Brunn,  Glypt.5  nr.  115).  Bei  den  See- 
kentauren finden  sich  die  Pferdebeine  und  -Hufe 

50  nicht  nur  mit  Flossen  besetzt,  sondern  Hufe 
oder  Beine  lösen  sich  sogar  gleichsam  in  Flos- 
sen auf  (Heibig,  Wandgem.  nr.  308.  Frö'hner, 
Not.  1,  nr.  134.  438);  auch  in  eine  Art  von 
Schwimmhäuten  (Boux- Kaiser,  Hercul.  H.Pomp. 
3  Ser.  3,  Taf.  73),  in 
fscherenartige  Klauen' 
(Arch.  Zeit.  1860,  117), 
endlich  in  Krallenfüße 
(Brunn,  Glypt.6  nr.  115; 

60  vgl.  die  Abb.  in  die- 
sem Lex.  2 ,  93)  sehen 
wir  die  Pferdebeine  von 
Seekentauren  ausgehen. 
In  den  Darstellungen 
des  fischschwänzigen 
Halios  Geron  (vgl.  unten 
§  17)  ist  der  Fisch  - 
schwanz    nur    mäßig, 


'2)  Triton  mit  Nereide  aus 
dem  (jetzt  ganz  zerstörten) 
Mosaik  in  der  Vorhallo  des 
Zeustempels  zu  Olympia 
(nach  Baumeister,  Denkm.  2 
Abb.  098). 
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13)   Tritonen   an  einer  Grabstein  des  Museums  im  Piräus 
—  darüber   neben  dem   Bilde  des  Verstorbenen  eine  Sei- 
rene (nach  Athen.  Mitt.  13  [1888J,  377 ff.  Taf .  4). 

kaum  S-förmig  gekrümmt,  und  diese  Gestaltung 
scheint  sich  in  der  jüngeren  Bildung  des  Triton 
auf  Münzen  erhalten  zu  haben  (Svoronos,  Nu- 
mism.de  la  Crete  1,  201  ss.,  nr.  1—17.  20—23  — 
siehe  uns.  Abb.  14).  Beim  archaischen  Triton 
in  den  schwarzfigurigen  Vasenbildern  mit  dem 
Herakleskampf  (vgl.  unten  §  17)  bildet  der 
schon  stärker  gewellte  Schwanz  regelmäßig  einen 
Wellenberg  zwischen  zwei  Wellentälern.  Diese 
Art  der  Krümmung  zeigt  sich  auch  in  der 
jüngeren  Bildung  des  Triton  auf  rotfigurigen 
Vasen  (JSeydemann ,  Vasens.  zu  Neapel  359f.„ 
nr.  2638;.  Die  fortschreitende  Kunst  aber  stellte 
bei  den  Tritonen  die  Bewegung  der  Schwänze 
immer  kraftvoller  dar,  so  daß  die  Kühnheit  ihrer 
Windungen  oft  wahrhaft  überrascht  {Brunn, 
Glypt.5  nr.  115).  Es  ist  sehr  wahrscheinlich, 
daß  für  die  Bildung  des  Triton  der  Schwanz 
des  Delphins  gleichsam  als  Vorlage  gedient 
hat,  die  freilich  durch  mannigfache  Stilisierung 
abgeändert  wurde.  Durch  das  gespaltene 
Ende  wird  der  Schwanz  des  Triton,  wie  der 
Tritonen  als  Fischschwanz  gekennzeichnet,  aber 
seine  wellenförmige  Bewegung  und  noch  mehr 
seine  Windungen  erinnern  mehr  an  die  Natur 
der  Schlangen  als  an  die  der  Fische  (vgl.  Pe- 
tersen, Ann.  d.  1.  1882,  80s.).  Auch  die  Schup- 
pen des  Schwanzes,  die  namentlich  in  der 
schwarzfigurigen  (vgl.  unten  §  17)  und  rot  figu- 


rigen (Baumeister,  Denkm.  3,  Abb.  1877)  Vasen- 
malerei mit  der  größten  Sorgfalt  ausgeführt 
sind,  zeigen  die  größte  Mannigfaltigkeit;  in 
der  späteren  Kunst  ist  die  Schuppung  nicht 
festgehalten,  doch  finden  sich  Beispiele  von  ihi 
(Clarac,  Mus.  pl.  745,  1809).  Wenn  rlie  spätere 
Kunst  in  Mosaiken  und  Wandgemälden  die 
Farbe  (über  die  Färbung  Tritons  bei  den 
Schriftstellern  vgl.  oben  Sp.  1157;  des  Schwan- 
zes der  Tritonen  zum  Ausdruck  bringt,  so  er- 
scheint er  bläulich  (Morgan,  Mos. - Pav.  234 
[Abb.  von  Morton  Farm,  room  nr.  12].  Wood. 
Diso,  at  Ephesus  172)  oder  grünlich  (Heibig. 
Wandgem.  nr.  308),  auch  bunt.  (Morgan,  Mos.- 
Pav.  Abb.  vor  S.  249;.  Bei  dem  Triton  der 
größeren  der  unten  §  17  erwähnten  Giebel- 
gruppen aus  Porös  wechselt  die  Farbe  der 
Schuppen  streifenweise  ab  zwischen  Rot  und 
Blau  (welches  letztere  in  ein  dunkles  Blau- 
grün übergegangen  ist),  der  menschliche  Kör- 
per ist  blaßrot;  bei  dem  Triton  der  kleineren 
Giebelgruppe  zeigte  nach  Studniczka-i  Beobach- 
tungen der  Bauchstreif  abwechselnd  Grün  und 
Rot,  und  auch  die  Schuppen  wechselten  in  der 
Farbe  (nach  Wiegand,  Die  archaische  Poros- 
Architektur  der  Akropolis  zu  Athen  83.  196). 
Ein  bemerkenswerter,  häufig  vorkommender1 
Schmuck  des  Fischkörpers  ist  in  der  streng 
archaischen  (Gerhard,  Vasenb.  2  Taf.  111.  Ann. 
d.  1.  1882  tav.  J.  Mon.  d.  1.  11  tav.  41),  wie 
in  der  jüngeren  (Mon.  d.  I.,  suppl.  [1891]  tav.  21 
Bildung  Tritons  ein  an  der  Brustseite  bis  zur 
Endflosse  hinlaufender  Streifen,  der  uns,  wenn 
auch  nicht  häufig,  auch  noch  bei  Tritonen  be- 
gegnet (so  Coli.  AI.  Castellani  nr.  109.  Baumeister 
Denkm.  2,  Abb.  998;  bei  Carapanos,  Dodone  pl 
61,  8  der  Streifen  oben,  nicht  am  Bauche).  Der 
Fischschwanz  des  archaischen  Triton  zeigt  kleine 
Flossenansätze    (z.   B.    Gerhard,    Vasenb.  2 

40  Taf.  111),  die  in  der  jüngeren  Bildung  des 
Meeresgottes  auch  kammartig  gestaltet  sind 
(so  Mon.  d.  I. ,  suppl.  [1891]  tav.  21).  Bei  der 
Bildung  der  Tritonen  scheint  allerdings  das 
Streben  zu  herrschen,  die  Fischschwänze  glatt 
und  weich  erscheinen  zu  lassen  (vgl.  Jahn. 
Sachs.  Ber.  1854,  191  f.),  aber  häufig  sind  auch 
ihre  Umrißlinien  durch  kleinere  Flossen  unter- 
brochen (so  Wood,  Disc.  at  Ephesus  76);  auch 
kammartige   Flossenansätze  begegnen   uns  bei 

50  ihnen  (z.  B.  Baumeister ,  Denkm.  2,  Abb.  998). 
Beim  archaischen  Triton  der  schwarzfigurigen 
Vasen  findet  sich  eine  durch  Querstreifen  an 
gedeutete  bis  vierfache  Umschnürung,  die  das 
Ende   des  Schwanzes   vor   der  End flösse  zu 


14)  Triton  mit  Dreizack  auf  Silbermünzen  von  Itanos(uach! 

Wroth,  Catal.  of  the  lireek  Coins  in  the  Brit.  Mus.  Cretc  etc. 

51  nr.  4.  5  pl.  13,  1.  2  =  Svoronos,  Numisin.  de  la  Crete  anc 

1,204  nr.  21.  22). 
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saninienzulässen  scheint  (z. 
|;B.  Ann.  d.  I.  1882  tav.  J).  In 
■,,ier  jüngeren  Bildung  des 
,  Triton    wird    mehrfach    die 

Endflosse   durch  einen  Hing 

vom   Schwänze  getrennt   (so 

auf  den  meisten  Münzen  bei 

Svoronos,  Numism.  de  la  Crete 

1,201  ss.);  bei  den  Tritonen 

kommt  dies  nur  selten  vor 
:(Baumeister,  Denkm.  2  Abb. 

998).     Die    breite    Endflosse 

ist  beim  archaischen  Triton 

ohne  Zweifel  der  des  Delphins 

nachgebil  det  (vgl.  Wiegand,  Die  archaische  Poros- 
.  Architektur  der  Akropolis  zu  Athen  83)  und  mit 

einiger  Stilisierung  halbmondförmig  (Ann.  d.  I. 

1882  tav.  J)  oder  zangenförmig  (MiUingen,  Peint. 
.  de  div.  coli.  pl.  32)  gestaltet  worden ;  zweiteilig  ist 


15)  Seekentaurenartiges    in  einen  Krebsschwanz   endigendes  Meerwesen,  ein  See- 
pferd zügelnd     auf  einem  pompejanischen  Wandgemälde  (nach  3tus.  Borbonieo  10 
tav.  8;  vgl.  Selbig,  Wandgem.  nr.  1074). 

nr.  191),  am  Halse  (Benndorf-Schvne,  Lateran 
nr.  58)  oder  auf  der  Schulter  (Matz- Duhn 
nr.  3199)  geknüpft,  es  hängt  ihnen  über  eine 
(wohl  stets  die  linke)  Schulter  (Fröhner, 
Not.  1  nr.  438)  oder  einen  (in  der  Regel  den 
sie  regelmäßig   auch   in  der  jüngeren  Bildung  20  linken)   Arm  (Gull.  Giltst.  2   tav.  142)   oder  ist 


des  Triton  (Svoronos  a.  a.  0.).  Bei  den  Trito- 
nen machte  sich  offenbar  das  Bestreben  geltend, 
die  Endflosse  in  immer  mehr  Teile  auslaufen 
zu  lassen  (z.  B.  Visconti ,  Opere  rar.  1,  tav.  17 
(3  Teile).  Clarac,  Mus.  pl.  209, 199),  ja  schließ- 
lich hat  man  sie  auch  in  Büschel  von  Flossen 
aufgelöst  (Ann.  d.  I.  18G0,  348  ss.  Mon.  d.  I.  6 
tav.  43  s.);  über  andere  vereinzelte  Gestaltungen 
des    Schwanzendes    vgl.  Dreßler,  Triton  2  ,  42. 


um  einen  Arm  gewunden  (Heydemann,  3.  Hall. 
Winclcelm. - Progr.  41  nr.  26)  —  ganz  so,  wie 
wir  es  bei  Satyrn  und  Kentauren  sehen.  Auf 
einer  Gemme  (Furtwängler,  Die  ant.  Gemmen 
Taf.  66,  12  —  s.  uns.  Abb.  16)  hat  der  Triton 
das  Fell  eines  gehörnten  Tieres  auf  dem  Kopfe. 
Wo  sich  bei  Tritonen  Gewandstücke  an  Stelle 
von  Tierfellen  finden,  sind  sie  natürlich  in 
ähnlicher  Weise    angebracht    wie    diese   (Bei- 


tWenn    der   Schwanz   eines  Seekentauren   ganz  30  spiele  bei  Dreßler,   Triton  2,  43;   das  Gewand 


spitzig  endet  (Mus.  Borb.  6  tav.  21),  oder  wenn 
Tritonen  ''Drachenschwänze,  Schlangenfüße, 
Schlangenbeine'  zugeschrieben  werden  (Matz- 
Duhn  2  nr.  3169.  3191 ;  3 nr.  3993,  ähnl.  Dütschke  5 
nr.  55),  so  beruht  dies  wohl  auf  mißbräuchlicher 
Nachahmung  der  Bildung  der  in  Schlangen- 
leiber ausgehenden  Giganten.  Eine  sehr  eigen- 
tümliche Gestaltung  von  Tritonen  ist  die,  bei 
der  der  menschliche  Körper  aus  dem  Vorder- 


umschlingt auch  die  Hüften:  Brunn,  Glypt. 
nr.  115).  Auch  bei  Tritoniden  finden  sich  Ge- 
wänder (z.B.  Overbeck,Kunstmyth.  3,  362  f.:  vgl. 
Dreßler,  Triton  1,  26  nr.  5).  Vereinzelt  vorkom- 
mende Bekleidungsstücke  von  Tritonen  sind  Gür- 
tel, Hut  oder  Kappe  (Arch.  Anz.  1857,  12), 
Schifferhut  (Heibig,  Wandgem.  nr.  1076);  eine 
Tritonide  trägt  auf  dem  Kopfe  den  Kalathos 
(Gargiulo,  Bacc.  de  Mon.  piü  interess.  del  Mus. 


leibe  eines  Krebses  (Krabbe)  hervorragt  (Fröhner,  40  Borb.  [Neapel  1825]  tav.  31). 


Not.  1  nr.  5.  Heibig,  Wandgem.  nr.  1074—1076 
—  s.  uns.  Abb.  15). 

Die  Gestaltung  der  Tritoniden  (s.  oben 
Sp.  1169)  entspricht  natürlich  der  der  Tritonen; 
im  einzelnen  vgl.  die  Nachweise  bei  Dreßler, 
Triton  2,  42. 

Da  die  Bekleidung  des  Triton  schon  oben 
Sp.  1164  besprochen  worden  ist,  so  bleibt  hier 
nur    die   so    häufige  Ausstattung   der  Tritonen 


Als  Schmuck  des  Hauptes  zeigt  der  ar- 
chaische Triton  nicht  selten  eine  das  Haar  zu- 
sammenhaltende Binde  (Ann.  d.  I.  1882  tav.  J), 
die  wir  auch  in  seiner  jüngeren  Bildung  (Jour- 
nal of  Philol.  7,  215  ss.  pl.  A),  bisweilen  bei  Tri- 
tonen {Coli.  AI.  Castellani  nr.  109),  auch  bei  Tri- 
toniden (ebenda)  vorfinden.  Häufiger  noch,  wie 
es  scheint,  ist  das  Haupt  des  archaischen  Tri- 
ton mit  einem  Kranze  geschmückt,  von  Myrte 


mit  Tierfellen   oder  Gewändern  zu  betrachten.  50  (Gerhard,  Vasenb.  2,95  A.  12  f),  von  Epheu  (Jahn, 


Tierfelle  wurden  den  Tritonen  verliehen  wohl 
nicht  im  Anschlüsse  an  die  Bekleidung  des 
Triton  mit  dem  Chiton,  sondern  nach  dem  Vor- 
bilde der  Satyrn  und  Kentauren;  an  die  Stelle 
des  Tierfells  mag  später  ein  Gewand  gesetzt 
worden  sein.  Dieses  Fell, 
das  nur  selten  als  von  einem 
Fische  (Helbig,  Klass.  Altert. 
in  Born2 1,110 f.  nr.  191)  hei- 


lst (Helbig,  Wandgem.  nr. 
1072;  Helbig  nennt  bei  nr. 
1069  und  1076  die  Beklei- 
dung: r  Flossengewand'), 
tragen  die  Tritonen  über 
der  Brust  (Helbig,  Klass. 
Altert,    in    Born  ä    1,  110 f. 


IG)  Triton  mit  Tierfell 
auf  dem  Haupte  (Chal- 
cedon)  der  Sammlung 
A.  J.  Evans  (nach  Furt- 
wängler,  Die  ant.  Gem- 
men Taf.  66,  12). 


Vasens.  zu  München  r\r.  391),  von  Lorbeer  (Arch. 
Zeit.  1871,  13,  15;  vgl.  den  Schilfkranz  im  Haar 
Tritons  bei  Claudian  28,  378).  Dem  gleichen 
Schmucke  begegnen  wir  beim  Triton  in  der 
jüngeren  Bildung  (von  Lorbeer:  Klein,  Euphro- 
nios"  186)  und  mitunter  auch  bei  Tritonen  (von 
Schilf:  Matz-Duhn  2  nr.  3204;  von  Meergras: 
Bartoli-Bellori,  Ant.  lucerne  1  fig.  5).  Vereinzelt 
findet  sich  auch  andrer  Schmuck  beim  archai- 
rührend  erkennbar,  auch  60  sehen  Triton  (Halsband:  Furtwängler,  Anti- 
einzeln  blattartig  behandelt  quarium  nr.  1676)  wie  bei  Tritonen  und  Trito- 
niden (Coli.  AI.  Castellani  nr.  109:  Triton  und 
Tritonide  tragen  eine  Schnur  von  Perlen  (?)  um 
den  Hals  und  über  der  Brust  sich  kreuzende 
Bänder,  die  Tritonide  außerdem  einen  Ohr- 
schmuck  und  einen  Hing  um  jeden  Arm). 

§  16.  Attribute  Tritons,  der  Tritonen 
und  Tritoniden.     Vgl.  oben  Sp.  1157. 
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a)  Attribute  des  archaischen  Triton.  liegen,  eine  Art  .Sieb  (?)  mit  Fischen  in  dem 
Da  wir  in  der  Hand  des  fisch  schwänzigen  Meer-  Relief  Bull.  Mun.  d.  Borna  1  (1872),  33  ss.  == 
daimons  (des  Halios  Geron)  den  Fisch  als  At-  Helbig ,  Klass.  Altert,  in  Rom  1,  457  nr.  591 
tribut  finden  (Furtwängler ,  Antiquarium  nr.  Das  Attribut,  das  wir  am  häufigsten  bei  den 
1079,  vgl.  Dreßler,  Triton  2,  44),  so  ist  es  sehr  Tritonen  finden,  ist  die  gewundene  Trompeten- 
erklärlich, daß  er  uns  als  Attribut  des  archai-  muschel,  die  aber  auch  ohne  Windungen  (Arch 
sehen  Triton  begegnet  (Furtwängler,  Antiqua-  Zeit.  1860,  Taf.  143),  sowie  mitunter  etwas  ge- 
ri«i»  nr.  1755;.  Triton  erscheint  in  Denkmälern  bogen  (Baumeister,  Deukm.  2  Abb.  1216)  er- 
als  Hirt  und  Jäger  der  Fische  und  Delphine  scheint.  Sehr  beliebt  war  bei  den  Künstlern 
(siehe  unten  §  30);  dem  entsprechend  ist  dem  io  die  Gegenüberstellung  der  Muscheltrompete  in 
archaischen  Triton  auch  der  Delphin  als  At-  der  einen  und  des  Ruders  in  der  andern  Hand 
tribut  in  die  Hand  gegeben  worden  (Furtwäng-  desselben  Triton  (Toelken,  Geschu.  St.  Kl.  3  nr. 
ler,  Antiquarium  nr.  1676.  Goldf.  1).  Der  fisch-  185.  Fröliner,  Not.  1  nr.  438;  zuweilen  als 
schwänzige  Meerdaimon,  der  vielleicht  Halios  Steuerruder  bezeichnet:  Beschreib.  Borns  2,  2, 
Geron  zu  nennen  ist,  findet  sich  mit  Kranz  und  273).  Bemerkenswert  ist  die  mehrfach  vorkom- 
Trinkhorn  oder  Becher  ausgestattet  (s.  oben  mende  Erscheinung,  daß  Tritonen,  welche  die 
Sp.  1167  f.),  Attributen,  die  ihn  als  dem  diony-  Muscheltrompete  blasen,  die  freie  Hand  an  den 
sischen  Kreise  verwandt  erscheinen  lassen.  Den  Hinterkopf  legen  (Arch.  Zeit.  1860,  116.  Heyde- 
Kranz  finden  wir  auch  beim  archaischen  Triton  mann,  3.  Hall.  Wi nckelmann-Progr.  79  nr.  18 
{Furtwängler,  Antiquarium  nr.  1676;  wohl  ar-  20  Dütschie  1  nr.  41;.  Nicht  oft  sehen  wir  an- 
chaischer  Triton  mit  Zweig  in  der  Rechten :  dere  Muscheln  in  den  Händen  von  Tritonen 
v.  Sacken- Kenner ,  Wiener  Münz-  u.  Ant.-Cab.  fMuschel'  wenigstens  in  den  Beschreibungen 
220  nr.  94);  Triton  gilt  ja  auch  als  Liebhaber  bei  Dütschie  1  nr.  106.  Matz-Duhn2  nr.  3175); 
des  Weins  (vgl.  oben  Sp.  1162).  als  Seewesen  und  als  Wasserwesen  überhaupt 

b)  Attribute  Tritons  in  der  jüngeren  halten  sie  auch  Büschel  von  Seepflanzen  (Ponce, 
Bildung.  Außer  dem  Fische  (Furtwängler,  Au-  Bains  de  Titus  pl.  24)  und  Zweige  von  Wasser- 
tiquarium  nr.  2608)  und  dem  Delphin  (Jouru.  gewachsen  (Gerhard,  Neapels  a.  Bildw.  1,  144 
of  Piniol.  7,  215  ss.  pl.  A)   begegnen   uns   beim  nr.  2   —   Schilfstengel;. 

Triton   in   der  jüngeren  Bildung  das  Skeptron  Die  Attribute,   die  von  der  Schiffahrt  her- 

(ebenda),  der  Dreizack  und  wohl  auch  die  Mu-  30  genommen  sind,  scheint  man  den  Tritonen  als 

scheltrompete.    Den  Dreizack  führt  er,  um  mit  den  Verkörperungen  der  das  Schiff  tragenden 

ihm  Fische  und  Delphine  zu  erlegen  (vgl.  auch  Wogen   verliehen    zu   haben.     Das   bereits   er- 

oben  Sp.  1157);  vielfach  ist  er  auf  Münzen  dar-  wähnte  Ruder  ist  nächst  der  Muscheltrompete 

gestellt  dieses  Jagdgerät  in  der  Rechten,  einen  das  am  häufigsten  vorkommende  Attribut  der 

Fisch  oder  Delphin  in  der  Linken  (Imhoof- Keller,  Tritonen.     Viel   weniger  häufig  finden  wir  bei 

Tier-  u.  Pflanzenbilder  Taf.  11,  22;   weitere  Be-  ihnen   den    Anker  (Benndorf- Schöne,  Lateran 

lege   unten  §  30).     Auch  die  Muscheltrompate,  nr.  537.    Fröliner,  Not.  1  nr.  438).  noch  seltener 

die   beim   archaischen  Triton    sich  noch   nicht  kommt    das    Aplustre    vor   (Helbig,  Wandgem. 

findet,  kommt,   wie  es  scheint,  beim  Triton  in  nr.  1068.  1075),  nur  vereinzelt  die  Prora  (ebd. 
der  jüngeren    Bildung    auf  Münzen    vor  (Brit.  40  nr.  1066;. 

Mus.,  Sicily  15  nr.  89 — 91.  Imhoof '-Keller,  Tier-  2)    Dem     bakchischen    Thiasos    ent- 

u.  Pflanzenb.  Taf.  8,  26  [nicht  Skylla!].  Svorouos,  stammende  Attribute.    Am  Triton  wie  an 

Numism.  de  la  Crete  1,  203  nr.  15 — 17;  vgl.  Dreß-  den  Tritonen  finden  wir  Züge,    durch   die  sie 

ler,  Triton  2,  44  A.  17.   Gruppe,  Gr.  Myth.  1,  279  den  Satyrn  (einschließlich  des  Seilenos  und  der 

Anm.  4).  Seilene'  vgl.  Prcller  -  l'lew ,  Gr.  Myth*  1,  603. 

c)  Attribute  der  Tritonen  und  des  Brückner,  Athen.  Mitth.  15  [1890],  101)  und  Ken- 
Triton  in  späterer  Bildung.  Wenn  in  einem  tauren  des  bakchischen  Thiasos  verwandt  sind. 
Kunstwerke  nur  ein  fischschwänziges  Wesen  Die  Körperbildung  (siehe  oben  Sp.  1171;  und 
dargestellt  ist,  so  kann  natürlich  auch  der  letz-  Bekleidung  (siehe  oben  Sp.  1177)  der  Tritonen 
tere  gemeint  sein.                                                      50  ist    durch    das  Vorbild    der   Satyrn   und   Ken- 

1)  Auf  das  Meer  oder  das  Wasser  über-  tauren    beeinflußt.     Triton    wie    die    Tritonen 

haupt  bezügliche  Attribute.    Nicht  eben  gelten  als  Liebhaber  des  Weins  (s.  ob.  Sp.  1179), 

häufig   findet   sich    in    der  Hand   der  Tritonen  beim  Triton  wie  bei  den  Tritonen  ist  die  ero- 

det    Fisch   (Imhoof- Keller ,    Tier-  u.  Pflanzenb.  tische    Lüsternheit    ein    hervorstechender    Zug 

Taf.  13,  37.  38)    oder    der    Delphin   (Benndorf-  (siehe   oben   Sp.  1161,   unten   §  25).     Der   See- 

Schöne,  Lateran  nr.  58.   Athen.  Mitth.  2  [1877  J,  thiasos   ist  vielfach  dem  bakchischen  nachge- 

405  nr.  234).    Den  Dreizack  führen  die  Tritonen,  bildet,    Bestandteile   beider  Thiasoi   sind   mit- 

um  Delphine  zu  erlegen  (Engr.  gems  in  the  Brit.  einander   vermischt  (siehe   unten  §  25  f. ;   See- 

J//,'.s'.  nr.  633.  Imhoof- Keller,  Tier-  u.  Pflanzenb.  kentaur,  der  den  Seilenos  trägt  an  einem  Sar- 
Taf.  25,  54)  oder  um  Seetiere  (vgl.  unten  §  25)  60  kophagfragment  Matz-Du1m2, 2395;  Silene  em- 

zu   bekämpfen   (Ant.  Skulpt.  Berlins  [1891]  nr.  porte  par    un  Centaurc  murin,   Marmorgruppe 

934);  häufig  ist  ein  solcher  Zweck  nicht  erkenn-  im  Louvre  Arch.  Anz.  1900,  155)  oder  einander 

bar  (vgl.  die  Sammlung  von  Beispielen  bei  Ste-  gegenübergestellt  (siehe  unten  §31;.    Aus  alle- 

phani,  Compte  Bendu  1866,  92  A.  1).    Eine  Har-  dem   ist   erklärlich,    daß    eine  große  Zahl  von 

pune  mit  einem  Widerhaken  führt  der  Krebs-  Attributen   aus   dem   bakchischen  Thiasos    auf 

triton    (vgl.  oben  Sp.  1177;    auf    dem   Wandge-  die  Tritonen  übergegangen  ist. 
mälde  bei  Helbig  nr.  1076;  einer  von  Tritonen.  Als  Hirten    der  Seetiere   (siehe  unten  §  25. 

die  im  Verein  mit  Eroten  dem  Fischfänge  ob-  30:    Vorbilder    waren    die    Herden   treibenden 
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Satyrn  und  Pan,  der  Herdengott)  führen  die 
Tritonen  häufig  den  oben  gekrümmten  Hirten- 
stab,  das  Pedum  (Heibig,  Wandgem.  nr.  1064. 
1008.  Jahrb.  d.  Arch.  1. 1890,219),  gerade  Stöcke 
oder  Stäbchen  (Fröhner,  Not.  1  nr.  133  s.  Revue 
arch  10  [1864],  2  pl.  15.  Heibig,  Wandgsm.  nr. 
1073.  Bull.  d.  I.  1877,  25  nr.  29),  auch  Peitschen, 
die  im  bakchischen  Thiasos  wohl  nicht  vor- 
kommen (Heibig,  Wandgem.  nr.  1092.  v.  Sybel, 
Skulpt.  zu  Athen  nr.  309).  Die  Lanze  (Bull.  d.  I.  10 
1877,  96  nr.  75)  und  den  Bogen  (Minervini, 
Mon.  poss.  da  Barone  1,  69  s.),  mit  denen  Tri- 
tonen gegen  Seetiere  kämpfen  (siehe  unten 
§  29),  haben  sie  wohl  von  den  Kentauren  ent- 
lehnt. Es  findet  sich  der  Bogen,  zugleich  ein 
mit  Schuppen  bedeckter  Köcher:  Benndorf- 
Schöne,  Lateran  nr.  537;  die  Lanze,  zugleich 
das  Parazonion:  Matz-Duhn  2  nr.  3170;  ein  ge- 
krümmtes Schwert  oder  Messer:  Mus.  Borb. 
6  tav.  21;  vgl.  Dreßler,  Triton  2,  46  A.  9.  Weiter  20 
gehen  folgende  Attribute  auf  Vorbilder  im 
bakchischen  Thiasos  zurück:  Skypkos  (Robert, 
A.  Sark.-Beliefs  2  Taf.  3,  9  c),  Kantharos  (Jahrb. 
d.  Arch.  I.  1890,  219),  'Trinkgefäß'  (Friederichs, 
Berlins  ant.  Bildw.  2  nr.  677a),  Krater  (v.  Sybel, 
Skulpt.  zu  Athemax.  309),  'Schale'  (Heibig,  Wand- 
gem. nr.  309),  Schale  mit  Früchten  (Dütschke 
1  nr.  70;  an  ihre  Stelle  sind  Fische  getreten: 
Ball.  d.  I.  1841,47  s.),  Korb  (Heibig,  Wandgem. 
%x.  1065),  Korb  mit  Früchten  (Jahn.  Sachs.  Ber.  30 
1868,  183  nr.  36),  Korb  mit  Blumen  (Dütschke 
1  nr.  106),  'Gefäß'  (Overbeck-Mau,  Pompeji* 
205),  Füllhorn  (nach  den  Abbildungen  in  Gatt. 
■Giust.  2  tav.  148.  Ponce,  Bains  de  Titus  pl.  24), 
Kranz  (?)  (Dütschke  5  nr.  849),  Zweig  (Lorbeer: 
Arch.  Am.  1857,  12),  Thyrsos  (Heibig,  Wand- 
gem. nr.  1067),  Fackel  (Bull.  arch.  du  com.  des 
trav.  hist.  et  scient.  1888,  163 ss.),  Schlange  (?) 
(Minervini,  Mon.  poss.  da  Barone  1,  69),  Leier 
(Matz-Duhn  2  nr.  3165.  3170),  Flöte  (einfache:  40 
Glarac,  Mus.  pl.  187,  102),  Doppelflöte  (Ocer- 
beck,  Kunstmyth.  3,  363)  und  Syrinx  (Bull.  d.  I. 
1834.  158);  die  bei  Dreßler,  Triton  2,  46  auf 
Grund  von  Mon.  d.  I.  6  tav.  43  b  3  erwähnte 
Maske  ist  wohl  zu  streichen.  Petersen  (Ann. 
d.  I.  1860,  402.  411)  erklärt  die  in  dem  Sarko- 
phagrelief Fröhner,  Not.  1  nr.  438  und  in  einem 
■der  Reliefs  Ann.  d.  I.  1860,  348  ss.  von  Seeken- 
tauren (mit  Nereiden)  getragenen  Kästchen  als 
die  bakchische  Cista;  die  in  der  Reliefdarstel-  50 
lung  Matz-Duhn  3  nr.  3449  und  auf  der  Paste 
Hubo,  Originalw.  in  d.  arch.  Abt.  d.  arch.-num. 
Inst,  zu  Göttingen  nr.  843  von  Tritonen  (mit 
Nereiden)  gehaltenen  Kästchen  wird  man  wohl 
als  Schmuck-  oder  Toilettenkästchen  anzusehen 
haben.  Schließlich  sei  noch  auf  die  Kinder 
hingewiesen,  die  im  bakchischen  Thiasos  häu- 
fig von  Satyrn  getragen  werden  (z.  B.  Matz- 
Duhn  2  nr.  2256.  2262.  2296).  Vielleicht  sind 
die  in  Sarkophagreliefs  vonSeekeutauren(i)/rtfe-  60 
Duhn  2  nr.  3174.  3199)  und  Nereiden  (ebenda 
nr.  3196)  getragenen  Kinder,  soweit  sie  sich 
nicht  als  Eroten  erklären  lassen,  als  Nachbil- 
dungen der  im  bakchischen  Thiasos  vorkom- 
menden Kinder  zu  betrachten. 

d)  Die  Attribute  der  Tritoniden  ent- 
sprechen natürlich  fast  durchaus  Attributen 
von  Tritonen.     Zu  nennen  sind:  Delphin  (Coli. 


AI.  Castellani  nr.  109,  Conze,  Ant.  Skulpt.  Berlins 
nr.  1063),  Dreizack  (Stephani,  Vasens.  d.  Er- 
mitage nr.  1800;  'Harpune'  Toelken,  Geschn.  St. 
KL.  3  nr.  194),  Muscheltrompete  (Imhoof- Keller, 
Tier-  u.  Pflanzenb.  Taf.  13,  35.  36),  'Ruder- 
stange' (?)  [Arch.  Zeit.  1871,  58f.),  Stab  (Bau- 
meister, Denkm.  2  Abb.  999),  Schäferstab  (Arch. 
Zeit.  1903,95  —  nicht  Nereide!),  Kanne  und 
Schale  (Dumont-Chaplain ,  Ceram.  de  la  Grecc 
pr.  1  pl.  30,  6.  pl.  40,  2.  Winncfeld,  Vasens.  zu 
Karlsruhe  nr.  342),  Leier  (Overbeek,  Kunstmyth. 
3,  362  f.  —  Tritonide  nicht  Triton,  vgl.  Dreßler, 
Triton  1,  26),  Flöte  (Cohen,  Med.  imp*  1,  272 
nr.  12—16.  304  nr.  371s.),  Alabastron  (Coli.  AI. 
Castellani  nr.  109).  Vgl.  auch  die  Seekentaurin, 
auf  der  Poseidon  sitzt,  und  die  auf  der  Schul- 
ter ein  Tropaion  trägt  (Bull.  d.  I.  1876,  28 
nr.  22),  siehe  unten  §  18.,  1. 

§17.  Der  fischschwänzige  Halios 
Geron,  an  dessen  Stelle  später  Triton 
tritt,  wird  von  Herakles  überwältigt. 
Die  Reihe  der  mythologischen  Wesen,  denen 
die  griechische  Kunst  den  Triton  oder  Tritonen 
beigesellt  hat,  ist  mit  Herakles  (vgl.  Furt- 
ivängler  in  diesem  Lex.  Bd.  1,  Sp.  2192 f.  2230) 
zu  beginnen,  weil  die  das  Ringen  dieses  Heros 
mit  Triton  darstellenden  Denkmäler,  fast  aus- 
schließlich der  älteren  Kunst  angehören  (sie 
sind  bei  Escher,  Triton  116 — 139  eingehend  be- 
sprochen). Daß  ein  Held  einen  wahrsagenden 
Meergreis  überwältigt,  um  ihn  zur  Mitteilung 
seiner  Weisheit  zu  zwingen,  ist  ein  mehrfach 
vorkommender  Zug  der  griechischen  Sage.  Me- 
nelaos  nötigt  nach  langem  Ringen  den  Proteus, 
ihm  guten  Rat  in  betreff  seiner  Heimfahrt  zu 
geben  (Homer,  Od.  4,  450 ss.),  Herakles  erfährt 
von  Nereus  erst  nach  langem  Widerstände,  wo 
er  die  goldenen  Apfel  der  Hesperiden  zu  suchen 
habe  (Apollod.  Bibl.  2,  5,  11,  4).  Die  ältere  Va- 
riante zu  letzterer  Sage  bietet  der  Kampf  des 
Herakles  mit  dem  fischschwänzigen  Halios  Geron 
(vgl.  oben  Sp.  1164),  an  dessen  Stelle  die  At- 
tiker  den  Triton  gesetzt  haben.  Gruppe  (Gr. 
Myth.  1,  471  Anm.  1)  bemerkt,  die  Beziehung 
zum  Hesperidenzug  scheine  früh  verloren  ge- 
gangen zu  sein;  attische  Künstler  ließen  Ke- 
krops  zusehen,  hätten  also  wohl  den  Kampf  in 
Attika  lokalisiert.  Merkwürdigerweise  ist  die- 
ser Kampf  in  den  erhaltenen  literarischen  Denk- 
mälern nirgends  erwähnt  (vgl.  Dreßler,  Triton 
1,  30  A.  6).  Als  Kampf  des  Herakles  mit  dem 
Halios  Geron  ist  wohl  die  Darstellung  auf  drei 
sehr  altertümlichen  Denkmälern  aufzufassen : 
1)  auf  einem  Inselstein  des  Britischen  Museums 
(Catal.  of  engr.  gems  nr.  82 
—  s.  uns.  Abb.  17),  d.  h.  auf 
einem  geschnittenen  Steine 
'jener  (nach  Furtivänglcr, 
Abh,  d.  Berl.  Ak.  1879,  96) 
ältest  griechischen  Gattung, 
jener  auf  den  Inseln  des 
Archipels  gefundenen  Kie- 
sel', 2)  auf  einem  'hoch- 
altertümlichen' Relief  von 
dem  alten  dorischen  Tem- 
pel  in   Assos   (Friederichs-    . 

-itt  1,  s-i  ■         7        •      -n     7  •        !na.ciiMtlchlioefer.l>ieAn 

\\olters,  Gripsabg.  in  Berlin   fänge  der  k-unst  in  Gric. 

nr.  8—12  —  S.  uns.  Abb.  18)       dienland  185  Fig.  55) 


17)  Herakles  mit  dem 
Meerdaimon  ringend 
auf  dem  geschn.  Stein 
im    Brit.    Mus.    nr.  82 
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18)  Herakles  mit  dem  Halios  Geron  ringend  (links  davoneilende  Nereiden),  Relief 

von   einem   Tempel    in  Assos   (im  Louvre),   Friederichs-  Wolters ,    Gipsabg.  in  Berlin 

nr.  8—12  (nach  Baumeister,  Denkm.  1  Abb.  *531>). 

—  und  3)  auf  einem  in  Olympia  gefundenen 
vermutlich  in  Argos  gefertigten  Bronzerelief 
wahrscheinlich  aus  dem  0.  Jahrhundert  (ebenda 
nr.  341  —  s.  uns.  Abb.  19).  Auf  ihm  ist  näm- 
lich im  ältesten  argivischen  Alphabet  der 
Meerdaimon  Halios  Geron  genannt  [Furtwäng- 
ler a.  a.  0.  92).  In  der  Schlange  und  der  Flam- 
me, die  mit  dargestellt  sind,  erkennt  Furt- 
wängler (Die  Bronzen  von  Olympia  102,  2)  eine 
Andeutung  von  Verwandlungen  des  Seegreises, 
wie  sie  in  der  Darstellung  des  Ringens  zwi- 
schen Herakles  und  dem  ganz  menschlich  ge- 
bildeten Nereus  auf  attischen  Vasen  sich  findet. 
fDie  Sage,  die  in  der  attischen  Kunst  in  zwei 
Spaltungen  vorliegt,  die  als  Herakles -Triton 
und  als  Herakles -Nereus  erscheinen,  ist  hier 
in  der  Fassung  als  Herakles-Geron  noch  eins.1 
Verwandlungen  des  Seedaimons,  durch  die  er  30 
der  Umschlingung  des  Herakles  zu  entgehen 
sucht,  sind  nach  Pottier  (der  ihn  r Triton  ou 
Neree'  nennt  —  Ärch.  Ans.  1899,  94  C.  A.  823) 
auch  auf  einer  schwarzfigurigen  Lekythos  des 
6.  Jahrhunderts  im  Louvre  dargestellt  (ähnlich 
wie  bei  dem  Ringen  des  Peleus  und  der  Thetis), 
indem  aus  dem  Rücken  des  Seedaimons,  dessen 
Fischleib  (nach  Pottier)  in  einen  Skorpionen- 
schwanz ausgeht,  ein  Schlangen-  und  ein  Lötven- 
kopf herausragt.  40 

Denselben  Kampf  des  Herakles  mit  einem 
fischschwänzigen  Dairnon  finden  wir  in  einer 
sehr  zahlreichen  Gruppe  attischer  Denkmäler 
wieder.  In  Betracht  kommen  hier:  1)  Die  Poros- 
fragmente  der f  größerenTriton— Heraklesgruppe' 
aus  dem  einen  Giebel  des  alten  Hekatompedon 
auf  der  Akropolis  zu  Athen  —  s.  uns.  Abb.  20; 
2)  Die  Porosfragmente  der  'kleineren  Triton- 
Heraklesgruppe'    aus    einem   Giebel   eines  Ge- 


Stil der  attischen  Vasen  des 
6.   Jahrhunderts     angehören 
(die    Literatur    bei    Dreßler, 
Triton  1,  29).  Ein  Verzeichnis 
derselben   bei    Gerhard,  Va- 
serib.  2,  95  A.  12  (s.  uns.  Abb. 
21)   ist    fortgesetzt   von    Pe- 
tersen, Ann.  d.  I.  1882,  75  ss. 
(Vase  R  bei  ihm  ist  rotfigu- 
rig),  vervollständigt  von  Ku- 
runiotis,  Heraides  mit  Halios 
geron  u.  Triton  18  ff. ;  hinzu- 
zufügen sind  noch  der  schwarzfigurige  attische 
Napf  in   Dresden   Arch.  Am.  1898,  133  nr.  16 
und  die  schwarzfigurige  Hydria  im  Museum  of 
Fine  Arts  zu  Boston  (Arch.  Ans.  1900,  219  nr. 
20),  wenn  diese  beiden  Gefäße  nicht  etwa  mit 
früher_  angeführten    identisch    sind.     Auf   drei 
von   diesen   (angeführt   oben  Sp.  1165;  ist  dem 
o  Meerdaimon   der  Name  Triton  beigeschrieben. 
Kuruniotis  (a.  a.  O.  46)    nimmt    daher   an,    die 
attischen  Künstler  hätten,  als  sie  die  Darstellung 
des  fischschwänzigen  Halios  Geron  mit  Herakles 
für  Giebelschmuck  und  Vasendekoration  benutz- 


ten,  den  Meerdaimon  nicht  Halios  Geron   ge- 

m 


19)    Herakles    mit    dem  Halios  Geron   ringend  auf  einem. 

Bronzerelief  aus  Olympia  (nach  Furtwängler,  Die  Bronzen 

von  Olympia  102,  2  Taf.  39,  699  a). 

nannt,  weil  sie  diesen  als  einen  ganzen  Mann 
kannten    (vgl.   oben  Sp.  1164);    sie    hätten   ihn 


bäudes    auf   derselben    Akropolis    (über   beide  00  vielmehr   als    Triton    bezeichnet,    weil   sie  nur 


Gruppen  vgl.  Wiegand,  Die  archaische  Poros- 
Architektur  der  Akropolis  zu  Athen  82  ff.  195  tf. 
Furtirängler ,  Hie  Giebelgruppen  des  alten  He- 
katompedon auf  der  Akropolis  zu  Athen  in  den 
Sitz.-Ber.  der  Bayer.  Ak.  d.  W.  [philos.-philol. 
Kl]  1905,  433 ff.);  3)  eine  sehr 
große  Anzahl  schwarzfiguriger  Va- 
sen, die  nach  Furtwängler  (in  die- 
sem Lex.  Bd.  1,  Sp.  2193)  dem  äl- 
teren und  besonders  dem  späteren 


■ 


diesen  in  der  Gestalt  des  peloponnesischen  (ar- 
givischen) Halios  Geron  kannten  (vgl.  Triton 
in  den  Sagen  des  Attika  benachbarten  Tana- 
gra  oben  Sp.  1153).  In  allen  erwähnten  Denk- 
mälern (bis  auf  zwei)  ist  dargestellt,  wie  Hera- 
kles den  Daimon  von  hinten  her  ereilt  und  in 


.■<X      2°)  Triton-Heraklesgruppe  aus  dem  einen  Giebel  des  alten  Hekatompedon  auf  der  Akropolis  zu  .Athen 
im  Akropolis-Museum  (nach   Wiegand,  Die  archaische  Porosarchitektur  der  Akropolis  :u  Athen  Taf.  i). 
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21)   Herakles 
bei   Gerhard , 


verschiedener  Weise  gepackt 
hat.  Daß  das  Ereignis  wenig- 
stens nach  der  ursprünglichen 
Auffassung  sich  im  Meere  voll- 
zieht, wird  auf  dem  Inselstein 
und  bisweilen  auf  den  Vasen 
durch  beigegebene  Fische  an- 
gedeutet [Petersen,  Ann.  d.  I. 
1882,  82),  in  dem  Relief  von 
Assos,  auch  auf  Vasen  durch 
Nereiden.  In  den  Vasenbildern 
ist  die  Anstrengung,  mit  der 
Triton  sich  loszuringen  sucht, 
durch  die  Windungen  des  sehr 
stark  gekrümmten  Fischleibes 
ausgedrückt(vgl.ob.Sp.ll74f.), 
während  der  Fischleib  des 
Meerdaimons  auf  dem  Insel- 
stein, den  Reliefs  von  Assos 
und  Olympia,  in  den  Porosfragmenten  (vgl. 
Sp.  1183),  wie  auch  in  den  meisten  archai- 
schen Einzeldarstellungen  desselben  nur  wenig, 
kaum  S-förmig,  gebogen  ist.  Eine  der  schwarz- 
figurigen   Vasen    {Millingen,   Anc.  uned.  mon. 

1,  11  —  bei  Kuruniotis  nr.  63)  zeigt  eine  ganz 
andere  Situation  des  Kampfes:  Herakles,  die 
Keule  in  der  Flechten,  schleppt  mit  dem 
linken  nach  hinten  gewendeten  Arme  den 
Triton  fort,  den  er  überwältigt  und  gefes- 
selt hat.    Die  einzige  rotfigurige  Vase  (s.  uns. 

:  Abb.  22),  die  hierher  gehört  (bei  Petersen  a. 
a.  0.  R,    nach    Furtivängler    [in    diesem    Lex. 

I  Bd.  1,  Sp.  2193]  streng  rotfigurige  Schale  vom 
Anfang  des  _  5.  Jahrhunderts)  scheint  eine  Szene 
nach  der  Überwindung  Tritons  darzustellen: 
Herakles  sitzt  ruhig  auf  dessen  Fischleibe,  die 
Keule  in  der  herabhängenden  Rechten.  Dieses 
Vasengemälde  läßt  deutlich  den  Zweck  des 
Ringkampfes  erkennen.  Herakles  wollte  Triton 
kein  Leid  zufügen,  er  wollte  nur  den  Ent- 
fliehenden festhalten  und  sich  von  ihm  Aus- 
kunft erzwingen.  Wenn  dieser  ihm  den  Weg 
sperrte,  wie  v.  Wilamoicitz  (Euripides  Herakles 

2,  129)  meint,  so  wäre  der  Kampf  sicher  an- 
ders dargestellt  worden  (vgl.  Dreßler,  Triton 
1,33).  Dieser  Auffassung  widerspricht  auch 
die  allerdings  originelle  Darstellung  des  Kampfes 
auf  dem  Karneol-Skarabaios  (des  strengen  Stils) 
im  Britischen  Museum  (Furtivängler ,  Die  ant. 
Gemmen  Taf.  9,  2  —  s.  uns.  Abb.  23)  nicht,  in 
der  Herakles  mit  der  Keule  in  der  Rechten  auf 
den  Triton,  den  er  mit  der  Linken  im  Genick 


23)  Herakles  bekämpft 
Triton,  Karneol-Skara- 
baios des  Brit.  Mus. 
(vergrößert  nach  Furt- 
wängler,  Die  ant.  Gem- 
men Taf.  9,  2). 


22)  Der  überwundene  Triton  seheint  mit  Herakles  zu  spre- 
chen, auf  einer  rotfig.  Vase  in  Chiusi  (nach  Ann.  d.  I.  1882, 
73.  85  tav.  d'agg.  K). 


t   Triton   ringend   auf  einer   archaischen    schwarzfig.  Hydria 
serl.  Vasenb.  2,  95  A.  12   Taf.  111    (nach   Baumeister,    Derikm.  3 
Abb.  1961). 

20  packt,  schlägt.  Der  Held  wendet  hier  nur  mehr 
Gewalt  an,  um  Triton  seinem  Willen  gefügig 
zu  machen.  Die  späteste  Darstellung  des  Tri- 
tonkampfes finden  wir  auf  der  wohl  eher  dem 
3.  als  dem  4.  Jahrb..  entstammenden  (Studniczka, 
Athen.  Mitth.  11  [1886],  65  A.  1)  Bronzeplatte 
bei  Carapanos ,  Dodone  pl.  16,  4.  Man  erkennt 
auf  ihren  Resten  noch,  daß  Triton  doppel- 
schwänzig  gebildet  war;  diese  Bronzeplatte 
dürfte  das  älteste  erhaltene  Denkmal  sein,  auf 

30  dem  Triton  so  dargestellt  ist. 
§  18.  Triton,  Trito- 
nen und  Tritoniden  in 
Verbindung  mit  Posei- 
don, auch  mit  Amphi- 
trite  (vgl.  oben  Sp.  1158). 
Wie  die  Tritonen  in  der 
Literatur  als  Diener  Posei- 
dons erscheinen,  so  ist  dies 
auch  in  der  Kunst  der  Fall. 

40  1)  Poseidon  wird  von 
einer  Tritonide  getra- 
gen indempompejanischen 

Wandgemälde  Bull.  d.  1.  1876,  28  nr.  22  und  auf 
der  Bronzescheibe  mit  Relief  aus  der  römischen 
Kaiserzeit  Arch.  Zeit.  1871,  58 f.  2)  Ein  Zwei- 
gespann von  Tritonen  oder  von  Triton 
und  Tritonide  zieht  den  Wagen  des  Got- 
tes auf  den  drei  korinthischen  Bronzemünzen 
des    Domitianus:    Cohen,    Med.  imp.*  1,  527s. 

50  nr.  691.  Imhoof- Gardner,  Num.  comm.  on  Paus. 
16  pl.  D  57.  Imhoof- Keller,  Tier-  u.  Pflanzerib. 
Taf.  13,36  —  auf  zwei  dergleichen  des  Nero: 
Brit.  Mus.,  Corinth  68  nr.  554.  Cohen,  Med. 
imp.2  1,305  nr.  381  (auf  dem  Wägen  Poseidon 
oder  Aphrodite).  Mit  der  Muscheltrompete  ver- 
künden sie  dabei  das  Nahen  des  Meerbeherr- 
schers. Diese  Gespanne  vor  dem  Wagen  des 
Poseidon  (und  der  Aphrodite,  vgl.  unten  §  20) 
haben   ohne   Zweifel  ihr  Vorbild   in    den    aus 

60  Kentauren  oder  aus  Kentaur  und  Kentauride 
bestehenden  Gespannen  am  Wagen  des  Dio- 
nysos (z.  ß.  Dütschle  1  nr.  12.  23.  114).  Solchen 
Darstellungen  ist  offenbar  der  Triumph zug  des 
Augustus  über  das  Meer  nach  der  Schlacht  bei 
Actium  auf  dem  Wiener  Onyxcameo  bei  Roß- 
bach, Aus  der  Anomia  205 ff.  nachgebildet;  hier 
wird  der  Wagen  des  Augustus  von  vier  Tri- 
tonen gezogen.    3)  Poseidons  Wagen  wird 
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24)   Zwei    doppelschwänzige    Tritonen    ziehen    den    Hoch/.oitswagen    des    Poseidon 

und    der   Amphitrite,    aus    dem    Marmorfries    in    München     Brunn,    Glypt.s  149  ff. 

(nach  Baumeister,  Denkm.  3  Taf.  62  B). 


von  Tritonen  begleitet  in  dem  Sarkophag-  20  auf   dem   Kopfe 

relief  Dmkschr.  d. Wien.  Äkad.  19  (1870),  50 ff.       Tritons;  Poseidon 

Taf.  9a,   dem   Mosaik  Bull.  arch.  du  com.  des 

trav.  hist.  et  scient.  1888,  163  ss.   (das   Gefolge 

Poseidons   ist  hier  in   die   zahlreichen  Felder 

verteilt),  dem  Mosaik  Arch.  Ans.  1903,  95  (nach 

der  Abbildung  Seekentaur  und  Tritonide,  nicht 

Nereide),  auf  der  Gemme  im  Brit.  Mus.  nr.  (513 

(von    zweifelhafter   Echtheit)   und   der   antiken 

Paste  Furticängler,  Die  ant.  Gemmen  Taf.  37,3 


Jahrb.  d.  Arch.    I.  1897,  19) 
gehören,  wenn   es  nicht  we- 
gen seines  hohen  Alters  frag- 
lich erschiene,  ob  der  Fisch- 
daimon   bei   Poseidon   schon 
Triton    zu    nennen    ist    (vgl. 
oben  Sp.  1 164;.   Die  rotfigu- 
rige  attische  Schale  des  Eu- 
phronios  (Klein,  Euphronios* 
182  ff.  Baumeister,  Denkm.  3 
Abb.   1877),    auf    der    allen 
Personen   die  Namen  beige- 
schrieben   sind,    zeigt,    wie 
Theseus    von    seinem    Stief- 
bruder Triton  zu  Amphitrite 
in  die  Tiefe  des  Meeres  hin- 
abgetragen wird  (vgl.  Prell  er- 
Pleic,  Gr.  Myth.s  2,  287.  288 
A.  1).    Theseus    steht    dabei 
und    den    erhobenen   Händen 
ist    hier    nicht   mit    darge- 
stellt.   Dieselbe   Handlung,   aber  in  Anwesen- 
heit des  Poseidon  finden  wir  in  dem  rotfiguri- 
gen  Vasenbilde  von  einem  Krater  zu  Bologna 
(Klein,    Euphronios2    186 f.     Mon.  d.   I.  suppl. 
[1891]    tav.  21):    Triton    in    langem    Gewände 
"erhebt  Theseus  in  seinen  Armen'    vgl.  unsere 
Abb.  11   oben    Sp.  1173).     Nach    Furtwimgier 


(Arch.  Ans.  1889,  141  f.)   ist   diese  Darstellung 
Auf  dem   Sarkophagrelief  bilden   sie   mit  Ne-  30  als   Nachbildung   des  Wandgemäldes   von  Mi- 


reiden  und  Seetieren  (siehe  unten  §  25)  einen 
Thiasos  des  Meeres,  in  dessen  Mitte  der  Gott 
einherzieht.  4)  Tritonen  ziehen  und  be- 
gleiten den  Hochzeitswagen  des  Posei- 
don und  der  Amphitrite  in  dem  Friesrelief 
zu  München  Brunn,  Gtypih.5  nr.  115  —  s.  uns. 
Abb.  24  —  und  dem  Mosaik  aus  Pompeji  Over- 
beclc,  Kunstmythol.  3 ,  362  f.  (sicher  von  dem 
Münchener   Relief  abhängig).    In    dem    Relief 


kon  im  Theseion  zu  Athen  anzusehen  iPausan. 
1,17,2s).  In  dem  Relief  des  großen  Frieses 
vom  Altarbau  zu  Pergamon  (Beschreib,  d.  per- 
gam.  Bildw.8  22;  ist  Triton  zwischen  Amphi- 
trite und  Poseidon  als  Seekentaur  mit  Flügeln 
aus  Seegewächsen  dargestellt;  er  schwang  in 
der  Rechten  eine  Waffe  im  Kampfe  gegen  die 
Giganten.  Auf  dem  pompejanischen  Wandge- 
mälde   Heibig    nr.  1092,    das    nach     Ocerbeck 


ist  das  Gespann   aus  zwei  doppelschwänzigen  40  (Kunstmythol.   3 ,  355  f.)    die    Entführung    der 


Tritonen,  in  dem  Mosaik  aus  Seekentaur  und 
Tritonide  (vgl.  Dreßler,  Triton  1 ,  26  nr.  5)  ge- 
bildet; in  beiden  Darstellungen  begleiten  die 
Meerwesen  mit  dem  Klange  der  Leier  und  der 
Doppelflöte  (vgl.  Brunn  a.  a.  0.  150)  den  Hoch- 
zeitszug ihres  Herrn,  in  den  sich  auch  noch 
andere  Tritonen  gemischt  haben.  Ob  auf  dem 
geschnittenen  Steine  Overbeck,  Kunstmythol.  3, 
365 f.  =  Furticängler,  Die  ant.  Gemmen  Taf.  46, 


Amphitrite  durch  Poseidon  darstellte,  trägt 
Triton  in  der  Rechten  eine  Peitsche,  mit  der 
Linken  hält  er  die  Zügel  eines  Rosses.  Ein 
Triton  und  eine  Tritonide  halten  in  dein  Mo- 
saik Morgan,  Mos.-Pav.  (Abb.  vor  p.  249  ?)  254  ss. 
265s.  eine  in  Form  einer  Muschel  ausgespannte 
Draperie,  in  der  Amphitrite  sitzt;  an  sie  hat 
man  zu  denken,  da  Fische  über  ihrem  Haupte 
schwimmen.    Das  von  einem  Triton  getragene 


10  (dieselbe  Szene  zeigt  die  etruskische  Aschen-  50  Weib  mit  Dreizack  auf  den  geschnittenen  Stei- 


kiste  Gori,  Mus.  Etr.  3  claes.  3  tab.  3)  Triton 
oder  Glaukos  als  Repräsentant  des  Meeres  un- 
ter den  Rossen  am  Wagen  des  Poseidon  und 
der  Amphitrite  sichtbar  ist,  erscheint  zweifel- 
haft (vgl.  Gaedechens,  Glaukos  161  f.).  Auch  in 
der  von  Pausanias  2, 1,  7  s.  geschilderten,  einst 
im  Tempel  des  Poseidon  auf  dem  Isthmos  von 
Korinth  befindlichen  Gruppe  von  Statuen  aus 
Gold  und  Elfenbein  sah  man  neben  den  Rossen 


nen  Overbeck,  Kunstmythol.  3,  36S  und  Mont- 
faucon,  Ant.  expl.,  suppl.  1  pl.  25  (die  Darstel- 
lung wahrscheinlich  nach  einem  geschnittenen 
Steine)  ist  wohl  Amphitrite.  Bei  v.  Sacken  - 
Kenner,  Wiener  Münz-  u.  Ant.-Cab.  438  nr.  548 
wird  ein  geschnittener  Stein  angeführt:  'Am- 
phitrite auf  einem  Triton'.  G;  Tritonen  fin- 
den sich  auch  anderweit  in  der  Nähe 
Poseidons.    Beispiele    sind    der  Torso    eines 


am  Wagen   des  Poseidon   und  der  Amphitrite  60  Triton   (oder  des  Triton?)   neben  dem  rechten 


zwei  Tritonen.  5)  Triton  sonst  bei  Posei- 
don und  Amphitrite,  auch  bei  dieser 
allein.  Wie  die  Schriftsteller  Triton  Sohn  des 
Poseidon  und  der  Amphitrite  nennen,  so  brin- 
gen ihn  auch  die  Künstler  mit  diesen  Gott- 
heiten in  Verbindung.  Hierher  würde  der  alte 
korinthische  Pinax  Furticängler,  Antiquarium 
nr.  485  labgeh.  Ant.  Denkm.  1  Taf.  7,  11;  vgl. 


Beine  der  verschollenen  Statue  des  Poseidon 
Arch.  Zeit.  1885,  283 ff.,  das  halbzerstörte  tisch- 
leibige  Seewesen  und  die  Tritonide  mit  Drei- 
zack auf  den  Fischtellern  mit  roten  Figuren 
des  späteren  Stils  Stephau i ,  Vas&ns.  d.  Ermi- 
tage nr.  1799 f.  (vgl.  Ocerbeck.  Kunstmythol.  3. 
320).  In  einem  Felde  des  Mosaiks  von  Portus 
Magnus  (Jahrb.  d.  Arch.  I.  1890,  215 ff.    bringen 
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Seekentauren  in  Gesellschaft  von  Nereiden  und  Leier  spielt,  eine  Tritonide  schwimmt  daneben. 

Seetieren    den    Meeresspiegel    zum    Ausdruck,  Ebenso    trägt   ein    Seekentaur   ebenda   nr.  311 

unter  den  Poseidon,   der  die  Leto   verteidigt,  ein  Weib  'vermutlich  Aphrodite'.   In  dem  Arch, 

die  Insel  Ortygia  versenkt  hat;  ein  Seekentaur  Anz.  1900,  77  besprochenen  Mosaik   aus  Böne 

deutet   die  Meerestiefe  an,    andere  schmücken  wird   'nach   Schultern  Meinung)    'Anadyomene 

Einfassungsstreifen  des  Mosaiks.    Zu  erwähnen  von    zwei   Tritonen    aus    dem   Meer   gehoben', 

sind  auch  die  Tritonen  in  dem  oben  Sp.ll66f.  3)  Tritonen  und  Tritoniden  ziehen  den 

besprochenen  Werke  des  Skopas,  die  vielleicht  Wagen    der    Aphrodite.     Auf    zahlreichen 

zum    Gefolge    des    mit    dargestellten   Poseidon  Münzen  Korinths,  wo   nicht   minder   eifrig  als 

gehörten.    Ganz  natürlich  ist  es,   daß  endlich  10  Poseidon  Aphrodite  verehrt  wurde,    ist  diese 

7)   Tritonen    an   Tempeln   des   Poseidon  wie  jener  auf  einem  Wagen   dargestellt,   der 

als  Schmuck  dienen,  teils  in  Giebelfeldern  von  Tritonen,   noch    häufiger   von   Triton   und 

(Fröhner,  Not.  1  nr.  50.  Robert  14.   Hall.  Win-  Tritonide  gezogen  wird:  Bronzemünze  des  Clau- 

ekelm.-Progr.  19  Taf.  1.  3),  teils   als   Akroter-  dius:    Cohen,  Med.  imp.-  1,  261  nr.  119  —  der 

figuren  (Imhoof-Blumer,  Monn.  gr.  161,23.  24).  Agrippina:  Ebenda  1,272  nr.  12 — 16.    Imhoof- 

Diese  korinthischen  Bronzemünzen  des  Lucius  Keller,  Tier-  u.  Pflanzerib.  Taf.  13,  35.     Miliin, 

Verus  und  des   Geta   zeigen   den  Tempel   des  Myth.  Gall.s  29,  178  Taf.  43   (ob   Bronze?)  — 

'  Gottes  auf  dem  Isthmos  von  Korinth  (vgl.  Pausan.  des  Nero:  M aller-  Wieseler,  Denlcm*  2  Taf.  26, 

2,1,7).                                  .  287  c.   Cohen,  Med,  imp*  1,  304  nr.  371  s.  1,305 

§  19.  Tritonen  in  Verbindung  mit  20  nr.  381  (Aphrodite  oder  Poseidon?).  385.  Im- 
Okeanos.  Ein  Triton  (oder  vielleicht  Triton ?),  hoof -Gardner,  Num.  comm.  on  Paus.  18.  155 
der  auf  einer  Muschel  bläst,  'eilt  dem  Okeanos  pl.  FF  8.  Über  die  Vorbilder  dieser  Gespanne 
voraus'  in  dem  Sarkophagrelief  Miliin,  Myth.  vgl.  oben  Sp.  1186.  Fast  überall  sehen  wir  Mu- 
Gall.3  Taf.  93  (383);  letzterer  wird  von  einem  scheltrompete  oder  Flöte  in  den  Händen  dieser 
Seeungeheuer  getragen.  Andere  Sarkophag-  Meerwesen.  4)  Tritonen  anderweit  in  der 
reliefs  (Beschreib.  Roms  3,  3,  245  nr.  10.  Matz-  Nähe  der  Aphrodite.  Eine  Marmorgruppe 
JDulin  2  nr.  3205.  3207)  zeigen  in  der  Mitte  eine  in  Dresden  (Arch.  Ans.  1894,  29,  12)  zeigt  die 
große  Okeanosmaske ,  die  Nereiden  tragende  Göttin  mit  einem  Triton  hinter  ihren  Füßen 
Tritonen  halten  und  umgeben.  Tritonen  in  der  und  an  ihrer  linken  Seite;  er  bezeichnet  das 
Umgebung  einer  Okeanosmaske  zeigt  auch  das  30  Meer,  dem  sie  entstiegen  ist.  Auf  den  Bronze- 
Sarkophagrelief  Bull.  d.  Roma  1  (1873),  192 ss.  medaillen  der  Faustina  Cohen,  Med.  imp.3  3, 
tav.  4,  das  Stuccorelief  Overbech-Mau,  Pompeji  159  nr.  272s.  sind  ein  Eros  und  ein  Triton  als 
204f.  und  das  Mosaik  von  St.  Rustice  Bull.  d.i.  Nebenfiguren  zu  ihren  Füßen  angebracht  (auf 
1834,   157 ss.    vgl.  oben  Sp.  1165).  Münzen   von   Bostra   Cohen,  Med,  imp.2  4,501 

§20.  Triton(?),  Tritonen  und  Trito-  nr.  119s.  hat  das  Standbild  der  Astarte  zu  sei- 
niden  in  Verbindung  mit  Aphrodite  (vgl.  nen  Füßen  zwei  Tritonen).  In  dem  Relief  Tay- 
oben  Sp.  1159).  1)  Sie  wird  von  Tritonen  lor  Combe,  Anc.  marbl.  2  pl.  9  kämpft  neben 
in  einer  Muschel  getragen.  Von  ihr,  die  Aphrodite,  die  auf  einem  Felsen  sitzt,  ein  Tri- 
als  Göttin  des  heiteren  Meeres  und  der  glück-  ton  mit  einem  Seestiere.  Das  Marmorgefäß 
liehen  Fahrt  verehrt  wurde,  erzählte  man.  sie  40  Beschreib.  Roms  2,  2.  273  zeigt  (wohl  in  Relief) 
sei  aus  dem  Schaume  des  Meeres  geboren  und  eine  'nackte  Venus  oder  Nymphe'  auf  einem 
durch  eine  Muschel  an  den  Strand  der  Insel  Delphine  zwischen  zwei  Tritonen.  In  demWand- 
Kythera  gebracht  worden  (Paul.  Diac.  p.  52).  gemälde  aus  Herculanum  Heibig  nr.  309  hält 
Die  Kunst  läßt  diese  Muschel  von  den  in  den  ein  Seekentaur  die  Zügel  eines  Seestiers,  an 
Tritonen  personifizierten  Meereswogen  getragen  dessen  Fischschwanz  ein  Weib,  vermutlich 
werden.  Dieses  Motiv  findet  sich  in  dem  Bruch-  Aphrodite,  angelehnt  liegt.  Das  Wandgemälde 
stück  einer  plastischen  Gruppe  aus  Kalkstein  ebendaher  Heibig  310  stellt  vermutlich  eben- 
Arch.-epigr.  Mitt.  aus  Österreich -Ungarn  16,  falls  diese  Göttin  auf  einem  Seepferde  dar; 
37 ff. ,  in  den  Sarkophagreliefs  Matz-Duhn  2  ihr  voraus  schwimmt  ein  Seekentaur, 
nr.  2893.  Benndorf '-Schöne,  Lateran  nr.  296  50  §  21.  Triton  und  Tritonen  in  Verbin- 
(=  Gerhard,  Ant,  Bildw.  1.  Cent.  Taf.  100,1,  düng  mit  Thetis  (vgl.  oben  Sp.  1159).  Triton 
siehe  dieses  Lex.  Bd.  3,  Sp.  238  Abb.  12);  Froh-  erscheint  als  Einzelwesen  in  Beziehung  zu  dem 
ner,  Not.  1  nr.  133  (wie  es  scheint,  Ursprung-  Raube  der  Thetis  durch  Peleus  auf  der  rot- 
lich auch  in  nr.  134),  in  dem  Relief  Beschreib.  figurigen  Kylix  des  frühen  schönen  Stils  Journ, 
Roms  3,  3,  255,  dem  silbernen  Relief  Arch.  Anz.  of  Piniol.  7,  215ss.  pl.  A;  Schwestern  der  Ge- 
1857,  39  (1.  Miscellansaal  des  Louvre),  in  den  raubten  verkünden  dem  Nereus  und  Triton 
bronzenen  Reliefmedaillons  Heibig,  Klass.  AI-  (beide  Namen  sind  beigeschrieben  j  das  Ereignis. 
tert.  in  Rom"  383  nr.  568,  endlich  auf  dem  aller-  Letzterer  hält  in  der  Linken  einen  Delphin,  in 
dings  aus  christlicher  Zeit  stammenden  (vgl.  der  Rechten  ein  langes  Skeptron  und  ist  mit 
Jahn,  Sachs.  Ber.  1853,17)  silbernen  Toiletten-  co  einem  faltigen  Chiton  bekleidet  (vgl.  oben  Sp. 
kästchen  Visconti,  Opere  var.  1  tav.  17.  In  dem  1164).  Somit  ist  auch  auf  der  Lekythos  mit 
Wandgemälde  aus  Herculanum  Helbig  nr.  1067  schwarzen  Figuren  'Arch.  Anz.  1854,  450  und 
scheinen  zwei  Seekentauren  die  Muschel  für  dem  rotfigurigen  Lekanedeckel  Heydemann, 
Aphrodite  herbeizubringen.  2)  Aphrodite  Vasens.  zu  Neapel  359  f.  nr.  2638  der  fisch- 
wird von  Tritonen  auf  dem  Rücken  ihres  schwänzige  Meerdaimon,  der  bei  der  Mittei- 
Fischleibes  getragen.  In  dem  pompejani-  lung  des  Raubes  an  Nereus  zugegen  ist,  Tri- 
schen  Wandgemälde  Helbig  nr.  308  ruht  sie  ton  zu  nennen.  In  dem  Mosaik  von  St.  Rustice 
auf  dem  Rücken   eines  Seekentauren ,  der  die  Bull.  d.i.  1834,  157 ss.  trägt  Triton  die  Thetis; 
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die  Namen  sind  beigeschrieben  (vgl.  Sp.  1165).  leicht   Galene,    ausgestreckt    auf    der    Meeres- 

Das  Relief  an  einem  Sarkophagdeckel  Causseus,  fläche  treiben. 

Mus.  Bom.z  2,  114  stellt  dar,  wie  vier  von  Tri-  §  23.  Triton  in  Verbindung  mit  Athena. 

tonen   getragene    Nereiden,   unter  ihnen   wohl  Den  Namen  Tritogeneia  (s.  d.),  mit  dem  Athena 

Thetis,   die  von  Hephaistos   für  Achilleus  neu  häufig   bezeichnet  wurde,   betrachtet  Steuding 

geschmiedeten    Waffen     diesem     überbringen.  (Woehenschr.  f.  Mass.  Philol.  1892,  1197 f.)  als 

Diese  Handlung  ist  auch  in  den  drei  pompeja-  Appellativum  und  nimmt  an,  'daß  man  dadurch 

nischen  Wandgemälden  Engelmann,  Bilderatlas  Pallas  Athene  unmittelbar  als  die  im  wogen- 

zu  Homer,   Mas  Taf.  16  nr.  87.  Heibig  nr.  1319.  den  Wolkenmeer  (oder   im    Regenstrom?)    Ge- 

1321    ausgedrückt,    in    denen    wahrscheinlich  10  borene   bezeichnet  hat',  was  Gruppe  in  Bur- 

Thetis  von  einem  Seekentauren  getragen  wird;  sians  Jahresber.  85  (1895),  293  bezweifelt.  Sicher 

ebenso  auf  den  vier  einander  sehr  ähnlichen  ge-  ist  dieser  Name  wenigstens  später  zu  dem  Flusse 

schnittenen  Steinen  M äff  ei,  Gemme  ant.  3  tav.  89.  Triton  in  Beziehung  gesetzt  worden;  denn  wo 

Gravelle,  Pierres  gr.  2  pl.  36.    Causseus,  Mus.  die  Tritogeneia  verehrt  wurde,  wollte  man  viel- 

Rom.s  1, 1  tab.  43.  Monaldini,  Tliesaur.  Gemm.2  fach  auch  einen  Tritonfluß  haben  (Preller-Bo- 

tab.  30:  eine  Nereide,  vielleicht  Thetis,  die  einen  bert,  Gr.  Myth.^  1,  186  ff.;  vgl.  Dreßler,  Triton 

Schild  hält,  wird  von  einem  Triton  getragen.  1,  2  A.  11).  Dieser  Name  ist  die  Ursache  davon, 

Da  man  cdas  Bild   der  die  Waffen  des  Achil-  daß   Athena   bisweilen   zu   einem   Gott  Triton, 

leus    über    das    Meer    tragenden    Nereiden    in  in    dem   man    diesen    Fluß    personifizierte,    in 

erotischem  Sinne  zur  Verzierung  des   Frauen-  20  nähere    Beziehung    gesetzt    wurde    (vgl.   oben 

schmucks    zu    verwenden'     pflegte    {Stephani,  Sp.  1154).    Er  konnte  auch  bewirken,  daß  man 

Compte-Bendu  1865,  45  A.  2),  so  ist  auf  diesen  einen,  wenn  auch  mißverständlichen  Zusammen- 

Steinen  das  Erotische  teils  durch  die  Haltung  hang  zwischen  Athena  und  dem  Meergott  Tri- 

der   Figuren,   teils    durch   beigegebene   Eroten  ton  annahm,  zumal  da  dieser  in  der  Argonau- 

ausgedrückt.    Die  von  einem  Seekentauren  ge-  tensage   mit    dem    Tritonissee    (vgl.  oben   §  9) 

tragene  Nereide  mit  Schild  auf  dem  geschnit-  und  somit  auch  mit  dem  in  diesen  mündenden 

tenen  Steine  JEckhel,   Pierres  gr.  pl.  15   dürfte  Flusse  Triton  (Herodot.  4,178)    in  Verbindung 

nicht  Thetis    zu    nennen    sein,   weil   ihre  ..Ge-  gebracht   wurde.    Hiervon    finden   sich   in    der 

wänder  den  Körper  gar  nicht  bedecken,    über  Kunst  einige  allerdings  nicht  sehr  sichere  Spu- 

einige   andere  vielleicht  hierher   gehörige  ge-  30  ren.   Die  Marmorstatue  der  Athena  Matz-Huhn 

schnittene  Steine  vgl.  Dreßler,  Triton  2,  9  A.  8.  1  nr.  621  hat  ein  cfischgeschwänztes  Meerwesen' 

Vergleichen  kann  man  auch  den  eine  Nereide  neben  dem  rechten  Fuße,  das  Triton  sein  kann, 

tragenden  Triton  an  der  etruskischen  Aschen-  Vielleicht  soll  Triton  sein  (oder  Glaukos?)  die 

urne  Dütschke  2  nr.  514;  unter  seinem  rechten  Beifigur  neben  dem  Kopfe  der  Athena  auf  der 

Arme    'befindet   sich    eine    Pelta   dargestellt'.  korinthischen  Silbermünze  Tmhoof  Keller,  Tier- 

Die  Statue    endlich   bei   Winckelmann ,   Werke  u.  Pflanzenb.  Taf.  13,  31,  ebenso  das  Meerwesen 

(Meyer  u.  Schuhe)  6,  1,311  ff.  'hält   die   linke  mit  Muscheltrompete  am  Helm  der  Athena  auf 

Hand   auf  einem   Ruder  ruhend ,  welches   auf  zwei    Lampen    Passeri ,   Luc.  fict.  1  tab.  53.    2 

einem  Triton  steht';   Winckelmann  vermutet  in  tab.  25  (vgl.  Dreßler,  Triton  1,  8).     Ein  Triton 
ihr  eine  Thetis.                                                          40  (Relief)  mit  der  Muscheltrompete  und  Steuer- 

§  22.   Triton,    Tritonen    und    Tritoni-  rüder    am    Helme    der    Athena    wird    erwähnt 

den    in    Verbindung    mit    Galateia    (vgl.  Gatal.  of  the  Finger  Bings  in  the  Brit.  Mus. 

oben  Sp.  1159)  und  Galene(?).  AufdemVasen-  nr.  1646,   ein  Triton  'auf  der  Plinthe',    einer 

fragment  Jahrb   d.  Arch.  I.  1887,  116  A.  3,  das  Athenastatue  Heibig,  Klass.  Altert,  in  Born'1  1, 

zwar    nicht    griechischen    Ursprungs    zu    sein  59  nr.  109.   Dagegen  ist  die  Zusammenstellung 

scheint,  dessen  Darstellung  jedoch  auf  griechi-  eines  Triton   mit  zwei  Bildern   der  Athena  an 

scher  Kunst  beruht,  schwimmt  ein  durch  etrus-  der  attisch  rotfigurigen  Schale  mit  Reliefs  Furt- 

kische  Beischrift   als  Tritun  (sie)  bezeichneter  wängler,  Antiquarium  2890  wohl  rein  dekorativ 

sehr  jugendlicher  Meerdaimon  die  Muschel-  aufzufassen,  ebenso  wie  die  mehrfach  wieder- 
trompete blasend   der  gleichfalls  inschriftlich  50  holten  Tritoniden   zwischen  Darstellungen  der 

bezeichneten  Nereide  'Galatea'  voran,  die  von  Athena  Promachos  an  den  Reliefvasen  Dumont- 

einem  Hippokampen   getragen  wird.    Das  Re-  Chaplain,  Ceram.  1  pl.  30,  6.  Winnefeld,  Vasens. 

lief  Jahn,  Arch.  Beitr.  417  zeigt  Galateia  auf  zu  Karlsruhe  nr.  342. 

einem  Seekentauren  dahinziehend,  während  Po-  §  24.  Triton  und  Tritonen  zur  Andeu- 
lyphemos  am  Ufer  sitzt;  Jahn  wagt  allerdings  tung  oder  Belebung  des  Meeres  bei  son- 
kein  bestimmtes  Urteil.  Sicherer  dürfen  wir  in  stigen  mythologischen  Personen.  l)He- 
der  von  einem  Delphin  getragenen  Nereide  lios  und  Selen e.  An  der  Lampe  Heydemann, 
des  pompejanischen  Wandgemäldes  Heibig  nr.  3.  Hall.  Winckelm.-Progr.  79  nr.  18  versinnbild- 
1042  Galateia  erkennen,  da  hier  offenbar  Po-  licht  je  ein  Triton  das  Meer,  aus  dem  Helios 
lyphemos  am  Ufer  steht;  vor  ihr  her  schwimmt  60  und  Selene  emporsteigen  und  in  das  sie  hinab- 
ein Seekentaur.  In  einem  Gemälde  bei  Philo-  sinken.  Auf  dem  Spiegel  Gerhard,  Etr.  Spiegel 
stratos  (Imag.  2,18;  vgl.  oben  Sp.  1168)  wird  3,1,73  Taf.  72  zieht  ein  Triton  (vielleicht  der 
der  Wagen  der  Galateia  von  vier  Delphinen  Meergotti  dem  Sonnengotte  voran  zur  Andeu- 
gezogen,  die  von  Tritoniden  am  Zügel  ge-  tung  des  Meeres,  das  dieser  verlassen  hat.  In 
führt  werden.  Auf  der  antiken  Paste  Toelken,  dem  Relief  Gerhard,  Ant.  Bildw.  Taf.  39  (Jahn, 
Geschn.  St.  Kl.  3  nr.  190  sieht  man  neben  einem  Arch.  Beitr.  60)  ist  der  Weg  der  Selene  über 
Hippokampen,  den  sie  umfaßt,  und  hinter  das  Meer  durch  einen  Wassergott,  vielleicht 
dem  ein  Triton  auftaucht,  eine  Nereide,  viel-  Triton,  unter  ihrem  Wagen  angedeutet.  2)Apol- 


1193                Triton,  Tritonen  Triton,  Tritonen                1194 

Lon('?).  Frageweise  spricht  Hey  dem  ann  (12.  Hall,  wohl  Replik  hiervon).  Hierher  gehören  wohl 
Winckelm  -Progr.  31  f.)  die  Vermutung  aus,  daß  auch  die  nicht  ausreichend  beschriebenen  Sar- 
an  dem  für  etruskisch  erklärten  Reliefgefäß  kophage:  Hübner,  A.  Bildw.  in  Madrid  318. 
Micali,  Mon.  med.  198  ss  (Furtivängler,  Gold-  v.Sybel,  Skulpt.  zu  Athen  nr.  3359.  Stark,  Nach 
fund  26  A.  3)  durch  den  Triton  (vielleicht  den  d.  griech.  Orient  352.  Über  einige  Sarkophag- 
Meergott)  das  Meer  angedeutet  werde,  über  fragmente,  die  Tritonen  enthalten,  an  denen 
das  Apollon  auf  seinem  Wagen  dahingejagt  aber  die  dargestellte  Handlung  nicht  mehr  er- 
sei.  —  3)  Hermes  und  Kalypso.  Da  der  Spie-  kennbar  ist,  s.  Dreßler,  Triton  2,23.  In  die- 
gel  Gerhard,  Etr.  Spiegel  4,  5,  63  Taf.  404  Her-  sen  Reliefs  bilden  die  Tritonen  meist  Gruppen 
mes  bei  Kalypso  zeigt,  so  ist  anzunehmen,  daß  10  mit  den  fast  immer  dargestellten  Nereiden  oder 
der  Triton  (vielleicht  der  Meergott),  der  die  den  häufig  erscheinenden  Seetieren,  d.  h.  den 
Mündung  des  Spiegelgriffs  ausfüllt,  das  Meer  meist  dem  poseidonischen  und  bakchischen 
andeuten  soll,  das  die  Insel  Ogygia  umspült.  Kreise  entnommenen  Tieren  (vgl.  Jahn,  Sachs. 
4)  Die  Dioskuren.  Die  beiden  Giebelgruppen  Ber.  1854,  I87f.  Preller  -  Pleiv ,  Gr.  Myth.s  1, 
von  Lokroi  Epizephyrioi  stellten  dar,  wie  die  466.  468.  481  f.  588 ff.  602),  die  man  gleich  den 
Dioskuren  über  das  Meer  kamen,  um  den  Lo-  Tritonen  etwa  von  der  Mitte  des  Leibes  an 
krern  im  Kampfe  gegen  die  Krotoniaten  bei-  in  einen  Fischschwanz  übergehen  ließ:  Stier, 
zustehen  (lustin.  20,  2,  10ss.).  In  der  einen  ist  Pferd,  Bock,  Widder,  Löwe,  Panther,  Hase, 
ein  Triton  erhalten,  der  mit  dem  Kopfe,  den  Hirsch,  Drache,  Greif;  vgl.  Dreßler,  Triton  2, 
Händen  und  dem  Fischschwanze  das  Pferd  des  20  19.  Daß  die  Figur  des  Ziegenfisches  oder  See- 
einen  Dioskuren  trägt.  Von  der  anderen  Gruppe  bocks  aus  der  altorientalischen  Kunst  in  die 
sind  entsprechende  Spuren  vorhanden;  vgl.  Pe-  griechische  übergegangen  ist,  zeigt  Boscher, 
Ursen,  Rom.  Mitt.  5  [1890],  202 ff.  Ant.Denkm.  Fleckeisens  Jahrb.  1895,  333f.  Die  auf  einem 
1890  Taf.  52.  —  5)  Ino  und  Melikertes.  Auf  orientalischen  Zylinder  bei  Chabouillet,  Gamees 
der  korinthischen  Bronzemünze  Imhoof-Blumer,  et  Pierres  gr.  de  la  Bibl.  Imp.  nr.  705  darge- 
Monn.  gr.  160, 19  sehen  wir  Ino  mit  Melikertes  stellte  Ziege,  deren  Körper  in  einen  Fisch  aus- 
sich  in  das  Meer  stürzen;  dieses  ist  ausgedrückt  geht,  ist  nach  Boschers  Meinung  (Literar.  Zen- 
durch  einen  Triton  oder  den  Meergott  Triton  tralblatt  1893,  1054)  sicherlich  ein  Aigokeros; 
(oder  Glaukos?  Vgl.  Dreßler,  Triton  2,12  A.  4).  vgl.  oben  Sp.  1158.  Anderweit  vorkommende 
6)  Europe.  Bei  der  Entführung  der  Europe  30  derartige  Seetiere  sind:  Seekalb  (Arch.  Zeit. 
durch  Zeus  beleben  Tritonen  das  Meer  (Bronze-  1884,  27),  Seesteinbock  (capricorno  mai-ino  nach 
münze  von  Kleonai  Overbeck,  Ktmstmythol.  Bull.  d.i.  1867,  111;  —  an  Aigokeros  ist  hier 
2,4631)  oder  begleiten  mit  Nereiden,  See-  nicht  zu  denken,  eher  an  eine  Seeziege),  und 
tieren  und  Eroten  den  Hochzeitszug  (Stephani,  Seehund,  d.  h.  Hund  mit  Fischkörper  (Jahn, 
Compte-Bendu  1880, 105 ff.:  Fischteller;  Matz-  Sachs.  Ber.  1868,  183  nr.  36,  ganz  unzweifelhaft 
Duhn  3,  nr.  4117:  Mosaik).  Über  einige  un-  an  den  Henkeln  des  bronzenen  Kraters  aus 
erklärte  Darstellungen,  in  denen  ein  Triton  Boscoreale  in  Berlin,  Mise.  Inv.  8850.  Arch. 
vorkommt,  vgl.  Dreßler,  Triton  2,  13.  Die  Anz.  1900,  182  nr.  8;  vgl.  auch  den  Bronzehen- 
dort  angeführte  Meinung  Petersens  (Rom.  Mitt.  kel  Arch.  Anz.  1900,  218  nr.  29);  ja  sogar  See- 
3  [1888],  303ff.),  zwei  im  neuen  Museo  Ca-  40  elephanten  sind  auf  indischem  Boden,  wie  es 
pitolino  befindliche  Rundbilder  von  Tritonen  scheint,  nach  dem  Vorbilde  dieser  Seetiere  ge- 
gehörten mit  einer  Büste  des  als  Hercules  dar-  schaffen  worden  (vgl.  Arch.  Zeit.  N.  F.  8,  92f.). 
gestellten  Commodus  zusammen,  wird  von  Hei-  Röscher  (Selene  153  f.)  meint,  bei  der  nahen 
big,  Klass.  Altert,  in  Rom'  1,  388  f.  mit  Recht  Berührung  des  griechischen  Hirten- und  Fischer- 
bezweifelt. Standes  seien  die  Vorstellungen  des  Hirten- 
§  25.  Tritonen  in  Reliefs  an  Sarko-  lebens  auch  auf  das  Meer  übertragen  und  z.  B. 
phagen,  hauptsächlich  in  Verbindung  die  Meereswellen  als  Rosse  oder  Ziegen  oder 
mit  Nereiden,  Eroten  und  Seetieren.  So  Schafe  des  Meeres  aufgefaßt  worden.  Den  Ge- 
erscheinen  Tritonen  (einmal  auch  Tritoniden  stalten  von  Seerossen,  Seestieren  und  Seewid- 
Gall.  Giustin.  2  tav.  102)  außerordentlich  häufig  50  dem  seien  bisweilen  Tritonen  von  durchaus 
an  Vorderseiten  von  römischen  Sarkophagen.  paneskem  Typus,  z.  B.  mit  Hörnern  und  Spitz- 
Gäll.  Giustin.  2  tav.  142.  146.  148.  Gori,  Inscr.  obren  (vgl.  oben  Sp.  1171)  zur  Seite  gesetzt  wor- 
Etr.  3  tab.  13.  43.  Monaldini,  Latii  ant.  descr.  den.  Natürlich  fehlen  auf  den  Sarkophagen 
2,2  tab.  5,2.  Mon.  Matth.  2  tab.  87,1.  Mus.  auch  die  wirklichen  Seetiere  nicht:  wir  sehen 
1  Pie-Clem.  [Milan  1818]  4  pl.  33.  Gerhard,  Nea-  häufig  Delphine,  dann  Fische,  die  Seeschlange, 
pels  ant.  Bildw.  1, 141  nr.  536.  Beschreib.  Roms  den  Polyp. 

2,  2,  32  nr.  10.    36  nr.  122.    3,  3,  245  nr.  10.    252  Meist  zeigt   die   Darstellung  vier   Gruppen 

nr.  13.    Benndorf- Schöne ,  Lateran  nr.  25.  296.  von    Nereiden    mit    Tritonen    oder    Seetieren, 

520.537.  Denkschr.  d.  Wiener  Ale.  19  (1870),  51  ff.  und  zwar  je   zwei   Gruppen  zu  beiden  Seiten 
Bull.  Mun.  d.  Borna   1   (1873),    192  ss.   255 ss.  60  eines     Mittelpunktes,    so     des    Poseidon    auf 

Dütschke  1    nr.  45.  70.  98.   106.  111.     3  nr.  82.  seinem  Wagen  (vgl.  oben  Sp.  1186).   Gewöhnlich 

85.  338.  4  nr.  119.  520.  Fröhuer,  Not.  1  nr.  133.  wird  dieser  Mittelpunkt  von  den  Tritonen  der 

134.    438—442.     Matz  -  Duhn  2   nr.  2893.   3164  beiden  inneren  Gruppen  gehalten,  so  die  Maske 

(Dütschke  5  nr.  400  möglicherweise  Replik  hier-  des    Okeanos    (vgl.  oben  Sp.  1189),    Aphrodite 

von,  vgl.  Dütschkes  Nachtr.  zu   Bd.  5  nr.  400).  in  der  Muschel  (vgl.  oben  Sp.  1189).    Oft  hat 

3165  f.  3168—3182.  3184.  3191—3199  (vielleicht  man  an  Stelle  dieser  Göttin  das  Brustbild  einer 

identisch  mit  Beschreib.  Borns  3,  3,  307  nr.  15).  Frau  (s.  uns.  Abb.  25)  in   die  Muschel  gesetzt 

3200 — 3205.  3207  (der  'gleichartige'  Sarkophag  (man  verglich  die  Schönheit  der  Verstorbenen 

Boscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.     V  39 
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25)   Relief  an  der  Vorderseite    eines   römischen  Marmorsarkophags  im  Louvre ;   in  der  Muschel  die  Büste  einer  römi- 
schen Dame  des  3.  Jahrhunderts  (nach  Chirac,  Musee  de  sc.  pl.  207,  106:  vgl.  Fröhncr,  Notice  1,405  s.  nr.  440). 


mit  der  der  Aphrodite,  vgl.  Petersen  (Stephani), 
Rom.  Mitth.  3  [1888],  305  und  Fröhner,  Not.  1, 
405),  dann  im  weiteren  Fortschritt  das  eines 
Mannes  (s.  uns.  Abb.  26)  oder  die  Brustbilder 
von  Ehepaaren.  Mehrfach  tragen  Tritonen  an 
Stelle  der  Muschel  einen  runden  Schild  (cli-  20 
peus)  oder  ein  Medaillon  mit  Brustbildern  der- 
selben Art  (auch  mit  dem  Gorgonenhaupt  als 
Apotropaion)  oder  auch  eine  Inschrifttafel.  Be- 
lege hierzu  wie  zu  den  folgenden  Auseinander- 
setzungen findet  man  bei  Dreßler,  Triton  2, 
13  ff.  In  der  Hauptsache  aber  erscheinen  die 
Tritonen  als  Träger  der  Nereiden ,  deren  ent- 
hüllte Schönheit  zu  dem  halbtierischen  Körper 
jener  in  wirkungsvollen  Gegensatz  tritt.  Das 
Verhältnis  zwischen  Tritonen  und  Nereiden  ist  30 
im  allgemeinen  als  erotisch  zu  bezeichnen;  die 
erotische  Lüsternheit  Tritons  (vgl.  oben  Sp.  1159) 
f befähigte'  die  Tritonen,  'die  galanten  Lieb- 
haber des  Meeres  zu  werden'  (Brückner,  Athen. 
Mitth.  15  [1890],  101).  Die  heitere  in  diesen 
Schwärmen  herrschende  Stimmung  wird  noch 
durch  Musik  erhöht.  Wir  erblicken  in  den  Hän- 
den von  Nereiden  die  Leier,  auch  das  Tym- 
panon;  die  Leier  spielen  bisweilen  auch  Tri- 
tonen, sie  blasen  die  Muscheltrompete,  die  wir  40 
häufig  in  ihren  Händen  finden,  die  Flöte,  die 
Syrinx.  Andere  Attribute  übrigens,  die  hier 
bei  den  Tritonen  häufig  vorkommen,  sind  Ru- 
der und  Anker.  Muscheltrompete,  Doppelflöte 
und  Leier  handhaben  auch  die  Eroten,  diese 
lustigen  Gesellen,  die  als  lebendiger  Ausdruck 
der  erotischen  Stimmung  in  Luft  und  Wasser 
die  Tritonen,  Nereiden  und  Seetiere  umgau- 
keln und  umspielen.  Die  Seetiere  werden  von 
den  Tritonen  meist  am  Zügel  geleitet,  am  Hörn  50 
oder  Halse  gepackt,  auch  mit  Stockschlägen 
abgewehrt.  Seit  Buonarroti  (vgl.  C.  L.  Vfisconti] 
Bull.  Mun.  d.  Homa  1  [1873],  196  s.)  hat  man 


fast  allgemein  (nach  Petersen.,  Ann.  d.  I.  1860, 
396s.)  angenommen,  man  habe  diese  Seezüge 
so  häufig  an  Sarkophagen  angebracht,  um  dar- 
zustellen, wie  durch  sie  die  Seelen  der  Tugend- 
haften nach  den  Inseln  der  Seligen  übergeführt 
würden,  und  hat  ihr  Vorbild  in  dem  berühm- 
ten Werke  des  Skopas  gesucht,  das  höchst 
wahrscheinlich  darstellte,  wie  Thetis  den  aus 
dem  Leben  geschiedenen  Achilleus  nach  der 
Insel  Leuke  oder  den  Inseln  der  Seligen  brachte 
(vgl.  ob  Sp.  1166  f.).  Dem  gegenüber  hat  Petersen 
(a.  a.  0.  p.  403)  nachzuweisen  gesucht,  daß  diese 
Schwärme  von  Seewesen  analog  dem  bakchi- 
schen  Thiesos  (p.  383)  Vereinigungen  seliger 
Wesen  darstellen.  Er  betrachtet  das  fröhliche 
Umherschweifen  auf  dem  Meere  (p.  400)  als  die 
Seligkeit,  die  der  Mensch  inmitten  dieser  We- 
sen nach  dem  Tode  genieße,  und  gibt  die  Idee 
von  der  Reise  nach  den  Inseln  der  Seligen 
gänzlich  auf.  Allerdings  ziehen  die  Gruppen 
der  Seewesen  nie  einheitlich  nach  einer  Seite 
hin,  es  ist  vielmehr  vielfach  eine  Bewegung 
nach  dem  Mittelpunkte  zu  dargestellt,  auch  ist 
vielfach  eine  Beziehung  auf  den  Verstorbenen 
nicht  angedeutet.  Das  läßt  sich  vielleicht  durch 
die  Annahme  erklären,  daß  in  jenen  Szenen 
noch  nicht  das  Geleiten  oder  Überführen  selbst, 
sondern  nur  der  Anfang  oder  die  Vorbereitung 
dazu  wiedergegeben  ist.  Die  Seewesen  haben 
sich  eben  versammelt  und  die  Seele  des  Ab- 
geschiedenen, die  durch  das  Bildnis  in  Muschel 
oder  Clipeus  ausgedrückt  ist,  in  Empfang  ge- 
nommen, um  sie  nun  in  ihrer  Mitte  nach  den 
Inseln  der  Seligen  zu  bringen  —  oder  es  ist 
dies  noch  nicht  geschehen,  sie  warten  noch 
darauf;  dann  ist  eine  Andeutung  der  Seele 
nicht  gegeben.  Boscher  (Berl.  philol.  Wochen- 
schr.  1893,  886f.  Bit.  Centralbl.  1893,  1054  f. 
spricht  die  Vermutung   aus,   daß  die  Darstel- 


le)   Relief  an    der  Vorderseite   eines   römischen    Marmorsarkophags   im  Louvre;    in   der  Muschel    das  Brustbild    eines 
jungen  Toten  (nach  Clarac,  Husie  de  sc.  pl.  206,  194;  vgl.  Fröhncr.  Xotice  1,404  s.  nr.  439' 
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I  lungen  sich  aus  der  Lehre  der  samothrakischen  Diese  Darstellung  steht  dem  Charakter  der 
I  Mysterien  erklären.  Er  beruft  sich  dabei  rauf  griechischen  Sarkophage  gemäß  nicht  in  Zu- 
I  nehrere  Mythen  der  tyrrhenischen  Pelasger  (der  sammenhang  mit  denen  der  Vorderseite  und 
■  jigentlichen  Begründer  der  samothrakischen  der  Nebenseiten  (vgl.  Matz,  Arch.  Zeit.  1873, 
I  Mysterien),  denenzufolge  Sterbliche  in  Meerdai-  15  A.  23  u.  S.  18).  Endlich  rinden  wir  dieselben 
i  monen  oder  Meergesehöpfe  verwandelt  werden'.  Gestalten  wie  an  den  Nebenseiten  auch  in  Re- 
I  'Durch  die  Analogie  dieser  Mythen'  gelangt  liefs  an  Deckeln  von  Sarkophagen.  Von  den 
I  er  zu  der  Vermutung.  fdaß  die  samothrakischen  bei  Dreßler,  Triton  2,  22  besprochenen  Beispie- 
|  Mysterien  ihren  Eingeweihten  für  den  Fall  einer  len  sind  hervorzuheben  das  schon  oben  Sp.  1191 
I  Verunglückung  auf  dem  Meere  die  „Entrük-  10  erwähnte  Relief  Causseus,  Mus.  Boman.3  2,  114 
j  kung"  unter  die  Daimonen  des  Meeres  ver-  und  das  Relief  am  Deckel  des  Aktaion-Sarko- 
l  heißen  haben,  ein  Gedanke,  der  auf  den  römi-  phags  Frühner,  Not.  1  nr.  103  p.  130  (Baumei- 
:  sehen  Sarkophagen  in  der  Darstellung  seliger  ster,  Denlcm.  2  Abb.  1216).  Daß  in  dem  hier 
;  Tritonen-  und  Nereidensckwärme  plastischen  dargestellten  Seezuge  eine  der  Nereiden  einen 
Ausdruck  gefunden  haben  mag'.  Dagegen  wen-  Köcher  (so  mit  Heydemann,  Nereiden  mit  den 
det  Steuding,  Wochenschr.  f.  Mass.  Piniol.  1893,  Waffen  des  Achill,  Abschnitt  4  nach  der  Ab- 
!  1307)  ein,  rdaß  hier  der  Verstorbene  nicht  in  bildung  bei  Chirac,  Mus.  pl.  208,  195),  eine  an- 
Person unter  jenen  Seewesen  erscheint,  wie  dere  einen  Bogen  trägt,  erklärt  sich  wohl  am 
-.bei  dieser  Voraussetzung  natürlich  wäre,  son-  einfachsten,  wenn  man  annimmt,  daß  der  Künst- 
dern  daß  immer  nur  sein  Bild  getragen  wird'.  20  1er,  der  im  Mythus  von  Aktaion  als  die  eine 
ls  Wie  von  Petersen  (a.  a.  0.  p.  397s.  401s.;  Hauptperson  Artemis  darstellte,  den  Nereiden 
.vgl.  auch  Jahn,  Sachs.  Ber.  1854,  190 f.)  aus-  deren  Waffen  in  die  Hände  gab,  um  in  dem 
;  führlich  nachgewiesen  worden  ist,  erscheinen  Seezuge  des  Deckels  die  Hauptdarstellunggleich- 
3  diese  Schwärme  von  Nereiden  und  Tritonen  sam  nachklingen  zu  lassen. 
n  vielfach  als  Nachbildungen  des  bak einsehen  Masken  von  Tritonen  brachte  man  an  den 
3  Thiasos.  Die  Verwandtschaft  der  Tritonen  über-  Nebenseiten  (Bouillon,  Mus.  des  Ant.  3  Bas-rel. 
haupt  mit  den  Satyrn  und  speziell  der  See-  pl.  12,2),  auch  an  Deckeln  von  Sarkophagen 
rkentauren  mit  den  Kentauren  des  Landes  ist  an  (Matz-Duhn  2  nr.  3223.  3235).  In  Reliefs  an 
»schon  oben  (Sp.  1170 f.  1177)  besprochen  wor-  Vorderseiten  finden  wir  Tritonen,  die,  ohne  zu 
)  den,  hier  sei  noch  mit  Petersen  darauf  hinge-  30  der  Darstellung  in  näherer  Beziehung  zu  stehen, 
wiesen,  daß  die  von  Tritonen  getragenen  Ne-  eine  Architektur  schmücken.  Diese  dekorative 
ireiden  zu  vergleichen  sind  mit  den  von  Ken-  Verwendung  hat  doch  wohl  ihren  tieferen  Grund 
1  tauren  getragenen  Mainaden,  daß  die  Erregung.  in  der  Verbindung,  in  der  die  Tritonen  mit 
jin  der  Nereiden  sogar  Seetiere  umarmen,  der  dem  Leben  der  Seele  nach  dem  Tode  stehen. 
jim  bakchischen  Thiasos  herrschenden  Begei-  Beispiele  bieten  Dütschke  1  nr.  41.  61.  150. 
;  sterung  entspricht,  daß  diese  Seethiasoi  mit  Matz-Duhn  2  nr.  2257.  2357.  2695.  2785  3101. 
denen  des  Dionysos  die  Häufigkeit  der  Eroten  3104.  Bemerkenswert  ist,  daß  diese  Tritonen 
:  und  das  Ergötzen  an  der  Musik  gemeinsam  alle  die  Muscheltrompete  blasen,  also  wohl  ein 
!  haben,  daß  endlich  in  den  Seethiasoi  bisweilen  Trauerlied  erschallen  lassen  (vgl.  Petersen,  Böm. 
Geräte   des  bakchischen  Kultus  (vgl.  oben  Sp.  40  Mittin, .  3  [1888],  305  A.  2). 

1180  und  §  26)  vorkommen.  Man  wird  also  die  §  26.  Tritonen  allein  oder  mit  Nerei- 
im  wesentlichen  erotische  Glückseligkeit  der  den,  Eroten  und  Seetieren  an  anderen 
Seethiasoi  zum  größten  Teile  auf  das  Vorbild  Sepulkralmonumenten.  Dieselben  Gestal- 
des  bakchischen  Thiasos  zurückzuführen  haben,  ten  von  Meerwesen,  die  den  Schmuck  zahl- 
O.  Müller  (Handb.  d.  Arch.3  §  125  hält  es  für  reicher  Sarkophage  bilden,  sind  auch  benutzt 
'sehr  wahrscheinlich,  daß  durch  Skopas  zuerst  worden,  um  Grab-  und  Aschenurnen,  Aschen- 
i  der  dem  Bakchischen  Kreise  eigene  Charakter  kisten,  Grabsteine,  Grabmäler,  Grabaltäre,  Grab- 
der  Formen  uud  Bewegungen  auf  die  Darstel-  kammern  und  Tempel  von  sepulkraler  Bedeu- 
lung  der  Wesen  des  Meeres  übertragen  wurde'.  tung  angemessen  zu  zieren.  So  halten  an  der- 
Als  einen  individuellen  Einfall  des  Kunst-  50  artigen  Denkmälern  Tritonen  eine  Tafel  mit 
lers  haben  wir  es  sicher  mit  Jahn  (Ann.  d.  I.  Inschrift  (Matz-Duhn  3  nr.  3993:  runde  Aschen- 
1859,  27 ss.)  zu  betrachten,  wenn  in  dem  Re-  urne;  Stephani,  Ant.  zuPawloicslc  nr.  49:  Aschen- 
lief  der  Vorderseite  eines  Sarkophags  im  Pa-  kiste),  einen  leeren  Clipeus  (Jahrb.  d.  Arch.  I. 
lazzo  Corsini  zu  Rom  (Matz-Duhn  2  nr.  3164)  1888,  lOff. :  Grabmal  der  Julier  in  Sa int-Remy; 
Tritonen  und  Nereiden,  mehrfach  mit  Attri-  dieses  Motiv  ist  an  drei  Seiten  wiederholt,  an 
buten  olympischer  Gottheiten  ausgestattet,  die  der  vierten  kämpfen  drei  Tritonen  mit  Ru- 
Rolle  dieser  zu  spielen  scheinen ,  ähnlich  wie  dern  gegen  Seegreife),  einen  solchen  mit  dem 
an  einem  Kindersarkophage  (Matz-Duhn  2  nr.  Brustbilde  eines  Jünglings  (Stephani,  Ant.  zu 
2796)  Eroten  fals  Götter  mit  Götterattributen'  Pawlowsk  nr.  58:  Aschenkiste).  Auch  hier  er- 
dargestellt sind.  60  scheinen  Tritonen  als  Träger  von  Nereiden  in 
Bei  vielen  der  oben  angeführten  Sarkophage  Begleitung  von  Eroten  und  als  Bändiger  von 
sind  auch  die  beiden  Nebenseiten  erhalten,  in  Seetieren  (Janssen,  Gr.  en  Born,  grafreliefs  nr. 
deren  Reliefs  die  der  Vorderseiten  gleichsam  21  Taf.  7:  Relieffragment,  vermutlich  von  einer 
ausklingen.  Darum  begegnen  wir  in  ihnen  wie-  rdoodkist';  Clarac,  Mus.  pl.  209,199;  Jahn, 
derum  Tritonen,  Nereiden,  Eroten  und  See-  Sachs.  Ber.  1868,  209  nr.  144:  Grabaltäre),  auch 
tieren.  Auch  die  Rückseite  eines  griechischen  als  Liebhaber  der  Musik  (Clarac,  Mus.  pl.  187, 
Sarkophags  (Bobert,  A.  Sarlc- Belle fs  2  Taf.  3,  102:  Viereckige  Aschenurne,  ein  Seekentaur 
9c)  zeigt  einen  Seekentauren  mit  einer  Nereide.  bläst    die    Flöte,    ein   Eros   auf  seinem   Fisch- 
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schwänze  spielt  die  Leier).    Die  Stuckreliefs  in  annehmen  dürfen?  Es  scheint  geraten,  die  fisch  - 
einem  Grabe  an  der  Via  Latina  (Ann.  d.  I.  1860,  schwänzigen  Daimonen  an  etruskischen  Grab 
348  ss.)  zeigen  die  verhüllte  Figur  des  auf  einem  denkmälern,  soweit  sie  nicht  aus  der  griechi- 
fliegenden  Greife  sitzenden  Toten  umgeben  von  sehen  Kunst  direkt  herübergenommen  sind,  für 
24  Medaillons;  sechs  von  diesen  enthalten  Sa-  Todessymbole   zu  halten  (vgl.  Dreßler,   Trito. 
tyrn   mit   Bakchantinnen,    sechs   Nereiden    auf  2,26,  auch  1,15). 
Seekentauren,    zwölf  Nereiden    auf   Seetieren.  §28.   Tritonen  mit  Nereide,    in  nicht 
Hier   sind   dem  Chore   von  Seewesen,    die  den  sepulkralen  Monumenten,   auch   mit  Bei- 
Abgeschiedenen  auf  der  Reise  nach  den  Inseln  gäbe   von    Eroten,    Seetieren    und    Delphinen 
der  Seligen  das  Geleit  zu  geben  scheinen,  Ge-  10  Eine  Aufzählung  von  hierher  gehörigen  Denk 
stalten  aus  dem  bakchischen  Thiasos  zugesellt,  malern  bei  Dreßler,  Triton  2,  27.   Die  Darstel- 
und  dieser  hat  den  Seethiasos  so  stark  beein-  lungen  an  denselben  erinnern  in  ihren  Bestand- 
flußt,  daß  Nereiden  wie  Seekentauren  bakchi-  teilen,  wie  in  deren  Verwendung  so  an  die  ober 
sehe  Attribute  führen  (vgl.  oben  Sp.  1180.  1197).  (Sp.   1193  f.)     besprochenen     Sarkophagreliefs. 
Andere    Beispiele    dafür,    daß    man    mit   Dar-  daß   man   sie   in   der  Hauptsache   als  Nachah- 
stellungen    von    Tritonen     Grabkammern    aus-  mungen  von  Mustern  ansehen  muß,  die  in  jeneij 
schmückte,    bieten    Minervini,    Mon.  poss.  da  gegeben  waren,  wenn   auch   außerdem  Werkf 
Barone  1,71:  Tritonen  in  Stuckrelief  in  einem  wie   die   Statuengruppe    des   Skopas    oder   der 
Grabe    der   Nekropole    von    Pozzuoli;    Bartoli,  Münchener  Fries  (vgl.  Sp.  1166  f.;  vorbildlich  ge- 
Pitt, ant.  2  tav.  7.  8.  10.  11 :    Wandgemälde   in  «o  wirkt  haben  mögen.    Die  langgestreckten  Ge- 
dem  sepolcro  de'  Nasoni.    Das  Trauerlied  bla-  stalten   der  Tritonen  (wie  der  Seetiere)  eigne- 
sende  Tritonen  finden  wir  paarweise  oder  ein-  ten  sich  sehr  dazu,  einen  streifenförmigen  Raum 
zeln  an  Grabsteinen  angebracht  (Ath.  Mitth.  13  dekorativ  zu  schmücken;  darum  finden  wir  sie 
[1888],  377 ff. ;  vgl.  oben  uns.  Abb.  13.  Dütschke  in  Friesreliefs  (Heydemann,    Marm.-Büdw.  zv 
3  nr.  312.    4  nr.  546.  555.    5  nr.  849;    vgl.  Arcli.  Athen  nr.  250f.,   abgeb.  in   diesem  Lex.  Bd.  3, 
Ans.  1901,  150).    Ganz  offenbar  stimmen  in  die  Sp.  231  f.  9  a.  9b.    Dütschke  5  nr.  492.  538;  vgl. 
Klage   um  den  Toten   die  Paare  von  Tritonen  Furtwängler,   Arch.  Zeit.  1882,  365),    in   Zier- 
ein,  die  in  halber  Figur   aus  Graburnen  her-  streifen  an  Schiffen  (Dütschke  5  nr.  295)  und  Gef 
vortreten  bei  Minervini,  Mon.  poss.  da  Barone  wändern  (Matz-Duhn  3  nr.  4111.    Berl.  philol. 
1,65 ss.  67.                                                                      DO  Wochenschr.  1895,  949).   Es  mußte  ferner  nahe 
§27.   Fischsch wänzige  Daimonen   an  liegen,    diese  Wasserwesen  in  Mosaiken  an?u- 
etruskischen  Grabdenkmälern.     Die  aus  bringen,  mit  denen  man  Fußböden  in  Bädern 
Menschen-    und    Fischleib    zusammengesetzten  (Heibig,  Klass.  Altert,  in  Born-  188  Mosaik  aus 
Wesen,  denen  wir  in  der  Kunst  der  Etrusker.  den    Thermen    von    Otricoli)    schmückte     oder 
und   zwar  vorzugsweise    an   sepulkralen  Denk-  solche   in    Atrien    zierte   (Bull.  d.  I.  1867,   111. 
malern   begegnen,   sind   zum  Teil  unmittelbar  Arch.  Anz.  1857,  10 ff.),   die  ja   durch   das  Im- 
aus  der  griechischen  Kunst  entlehnt.    Beispiele  pluvium    dem  Regenwasser   offen  standen  und 
hiervon  bieten  bereits  besprochene  Denkmäler:  häufig  einen  Springbrunnen  enthielten.    In  den 
zwei  Aschenkisten   (Gori,  Mus.  Etr.  3  class.  3  meisten    der   hierher  gehörigen  Denkmäler  er- 
tab.  3.  —  Vgl.  Sp.  1 187.    Dütschke  2  nr.  514.  —  40  scheinen  die  Tritonen  als  Träger,  nur  in  einigen 
Vgl.  Sp.  1191),    ein   Reliet'gefäß  (Micali ,  Mon.  als  Begleiter  der  Nereiden,  die  dann  auf  See- 
ined.  198ss.  —  Vgl.  Sp.  1193),  einVasenfragment  tieren  sitzen.    Besonders  häufig  finden  wir  die 
(Jahrb.  d.  Arch.  I.  1887,  116  A.  3.   —  Vgl.  Sp.  liebliche  Gestalt  einer  Nereide  auf  einem  Tri- 
1191),  zwei  Spiegel  (Gerhard,  Etr.  Spiegel  3, 1,  73  ton  zum  Schmucke  von  Ringsteinen  verwendet 
Taf.  72.  4,5,63  Taf.  404.  —  Vgl.  Sp.  1192.  1193).  (z.  B.  Toelken,  Geschn.  St.  Kl.  3  nr.  186f.  192f. 
Die  beiden  einschwänzigen  Daimonen  an  einer  Kl.  7  nr.  195.    Furtirängler,   Die   ant.  Gemmen 
dritten  derartigen  Aschenkiste  (Ant.  Skulpturen  Taf.  65,27  [nach  Arch.  Anz.  1900,  220  nr.  5  im 
Berlins  [1891]  nr.  1241)    sind  wohl   mit   Trito-  Museum    of   Fine   Arts    zu   Boston   befindlich] 
nen  auf  eine  Stufe  zu  stellen,  ebenso  der  dop-  66,12).  Dafür  war  eine  solche  Darstellung  wegen 
pelschwänzige  Meerdaimon   auf  einem   dritten  50  des  erotischen  Verhältnisses  zwischen  Tritonen 
derartigen  Spiegel  (Gerhard  5  Taf.  54).  Dagegen  und  Nereiden  sehr  geeignet  (vgl.  Sp.  1159).  Die- 
zeigen   fischschwänzige  Daimonen   an    anderen  ses  wird  manchmal  durch  beigegebene  Liebes- 
sepulkralen    Denkmälern    der    Etrusker    einen  götter  noch  mehr  hervorgehoben  (z.  B.  in  dem 
wesentlich  anderen  Charakter  als  die  Tritonen  Terrakottarelief  Campana,  Opere  inplast.  tav.  9). 
der  griechischen  Kunst,  wenn  auch  der  Typus  Auch  das  gemeinsame  Ergötzen  an  Musik  -vgl. 
der   letzteren   der   Bildung   dieser   bald   mann-       Sp.  1195)  finden  wir  hier  wieder :  auf  einem  ge- 
liehen, bald  weiblichen  Wesen  zu  gründe  liegt.       schnittenen  Steine   (Toelken  Kl.  3  nr.  192)  spielt 
Während  die  Tritonen  nur  gegen  Seetiere  feind-       die  Nereide  die  Leier,  während  ihr  Seekentaur 
lieh   auftreten,   sehen  wir   diese  Daimonen   an       die  Doppelflöte  bläst.     Aber  nicht  immer  sind 
etruskischen    Aschenkisten    mit    menschlichen  60  die  Nereiden  geneigt,  den  Tritonen  ihre  Liehe 
Wesen  kämpfen,  überhaupt  einen  wilden,  zer-       zu  schenken,  wie  eine  herrliche  Marmorgruppe 
störenden   Charakter   äußern.    Die   männlichen       im  Vatikan  (Heibig.   Klass.  Altert,  in  Rom*  1. 
will    Gaedechens  (Glaukos  137f.)   Glaukos,    die       105  nr.  184  —  s.  uns.  Abb.  27)  beweist:  ein  See- 
weiblichen,   wie    es    scheint,    Skylla    genannt       kentaur,  den  zwei  Eroten  begleiten,  raubt  ein 
wissen.    Sollte  man  aber  an  einem  etruskischen       sich  heftig  sträubendes  Weib.  Dieses  ist  niehr- 
Sarkophage  (Ant.  Skulpturen  Berlins  [1891]  nr.       fach  (auch  von  Heibig,  dem  übrigens  cder  an- 
1263),    an   dem  zwei  derartige  Daimonen  dar-       tike    Ursprung    der   Gruppe    nicht    über    allen 
gestellt  sind,    eine  Verdoppelung  des  Glaukos       Zweifel    erhaben    erscheint')   als   Nymphe    be- 
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27)  Seekentaur  eine  Nereide  entführend,  Marmorgruppe  im  Vatikan,  Heilig,  Samml.  klass.  Altert,  in  Rom-  1  nr.  184 

(nach  Baumeister,  Denkm.  3  Abb.  1964). 


zeichnet  worden.  Jahn  (Sachs.  Ber.  1854,  178) 
jedoch  sieht  mit  Recht  in  ihm  eine  Nereide. 
Eine  Verbindung  von  Tritonen  mit  anderen 
Nymphen  als  denen  des  Meeres  ist  nicht 
nachzuweisen,  während  Jahn?,  Auffassung  ihre 
Bestätigung  in  der  oben  (Sp.  1159)  angeführ- 
ten Stelle  Glaudiana  (10,  136 ss.)  findet,  in 
der  das  heftige  Widerstreben  der  Nereide 
Cymothoe  gegen  die  zudringliche  Liebe  Tri- 
tons erzählt  wird,  eine  Schilderung,  die  mög- 
licherweise auf  der  Anschauung  dieser  Marmor- 
gruppe beruht  (nach  mündlicher  Mitteilung 
Boschers). 

§  29.  Tritonen  (auch  Tritoniden)  mit 
Eroten  und  Seetieren  in  nicht  sepul- 
kralen  Monumenten.  Die  hierher  gehörigen 
Denkmäler  (eine  Zusammenstellung  bei  Dreßler, 
Triton  2,  28 f.),  die  keine  Nereiden  enthalten, 
zeigen  bald  Tritonen  mit  Eroten  und  See- 
tieren, bald  Tritonen  (auch  Tritoniden)  nur  mit 
Eroten,  bald  Tritonen  (auch  Tritoniden)  nur 
mit  Seetieren.  Sie  stehen  mit  den  §  25  be- 
sprochenen Sarkophagreliefs  nicht  in  so  naher 
Verwandtschaft  wie  die  in  §  28  erwähnten 
Denkmäler,  zeigen  jedoch  vielfach  Anklänge 
an  jene.  Für  eine  Anzahl  von  ihnen  gilt,  was 
Sp.  1200  über  die  dekorative  Verwendung  von 
Tritonen  und  Seetieren  in  Friesen  und  Mo- 
saiken gesagt  ist  (z.  B.  Jahn,  Sachs.  Ber.  1868, 
183  nr.  36.  Ant.  Skulpt.  Berlins  [1891]  nr.  934: 
Friese.  —  Ärch.  Zeit.  1860,  114ff.:  Mosaik  aus 
den  römischen  Bädern  zu  Vilbel).  Eroten  lassen 
sich  von  Tritonen  tragen  (Heibig,  Klass.  Altert, 
in  Born2  1,412  nr.  614;  von  Tritoniden  z.B. 
Bumont-Chaplain ,  Ceram.  1  pl.  30,6.  pl.  40,2) 
und    erfreuen    sich    gemeinsam    mit   ihnen   an 


Musik  (vgl.  Sp.  1195);  der  Eros  spielt  die  Leier, 
der  Triton  bläst  die  Doppelflöte  oder  die  Mu- 
scheltrompete (Coli.  AI.  Castellani  nr.  667.  Mus. 
Chiaram.  [Rom  1865]  nr.  170).  Die  Seetiere 
(vgl.  Sp.  1194),  die  wir  namentlich  auf  pompeja- 
nischen  und  herkulanensischen  Wandgemälden 
mit  Tritonen   zusammengestellt  finden,   bilden 

i0  mit  Delphinen  ott  die  Umgebung  jener  und 
spielen  mit  ihnen  auf  den  Wellen,  wobei  die 
Tritonen  mit  ihrer  Muscheltrompete  (Arch.  Zeit. 
1848,  99*.  Heibig,  Klass.  Altert,  in  Born1  1,  1), 
ihrem  Hirtenstabe  (Heibig,  Wandgem.  nr.  1064. 
1068)  oder  einem  keulenartigen  Stocke  (Ponce, 
Bains  de  Titus  pl.  24)  wie  Hirten  dieser  See- 
ungeheuer erscheinen.  In  vielen  Wandgemälden 
sehen  wir  Tritonen  Seepferde  (so  Heibig  nr. 
1068.  1072—1074.  1076),  auch  Delphine  (Heibig 

50  nr.  1064.  1070)  zügeln;  mehrfach  kämpfen  sie 
auch  mit  dem  Dreizack  (Ant.  Skulpturen  Ber- 
lins [1891]  nr.  934)  oder  mit  der  Lanze  (Frie- 
derichs, Berlins  ant.  Bildw.3  nr.  677a.  Bull.  d.  I. 
1877,  96  nr.  75)  oder  mit  Pfeil  und  Bogen  {Mi- 
nenini, Mon.  poss.  da  Barone  1,  69s.)  gegen 
Seetiere.  Berliner  philol.  Wochenschr.  1901,  1329 
wird  ein  (doch  wohl  bronzener)  Eimer  aus 
Stolzenau  erwähnt,  an  dem  Jagdtiere  in  See- 
ungeheuer,  die   Jäger  in  Tritonen   verwandelt 

GO  sind.  Sozusagen  als  Vorläufer  dieser  mit  See- 
tieren zusammengestellten  Tritonen  ist  der  See- 
daimon  in  der  Gravierung  eines  silbernen  Dia- 
dems, das  in  das  5.  Jahrhundert  gesetzt  wird 
(Furtwängler,  Goldfund  27),  zu  betrachten,  der 
einem  Seepferde  gegenüber  unter  Delphinen 
weilt.  Zu  vergleichen  ist  auch  der  Fischdaimon 
einer  sehr  alten  Schüssel  aus  Caere  (Furt- 
wängler, Antiquarium  nr.  1639),   der  in  mehr- 


1203                 Triton,  Tritonen  Triton,  Tritonen                 1204 

fach  wiederholter  Darstellung  ein  Seepferd  am  teils  von  Schiffen  die  Figur  eines  Triton  an- 
Beine faßt  zubringen  (Heibig,  Wandgem.  nr.  1576/77.  Cohen. 

§30.  Triton  als  Hirt  und  Jäger  der  Med.  imp*  2,  162  nr.  (56*.  163  nr.  672.  164  nr 
Delphine  und  Fische.  Triton  findet  sich  682.  165  nr.  694.  166  nr.  705s.;,  wie  man  auch 
schon  in  archaischen  Denkmälern  (Furtwängler,  in  anderer  Weise  Schiffe  und  Barken  mit  Gc-[ 
Antiauarium  nr.  1676.  Goldfund,  5.  7.  19)  von  stalten  von  Tritonen  schmückte  (so  Jahrb.  d. 
Delphinen  und  Fischen  umgeben,  die  er  wie  Arch.  I.  1891,  149.  Heemskerck  1  Bl.  53.  Matz- 
ein  Hirt  der  See  zu  hüten  scheint.  Anderseits  Duhn  2  nr  2788).  Wenn  auch  die  Wogen  des 
wird  Triton  in,der  jüngeren  Bildung  (vgl.  Sp.  Meeres  das  eigentliche  Element  der  Tritonen 
1169)  auf  Münzen  von  Itanos  (, Svoronos,  Numism.  10  sind,  so  betrachtete  man  sie  doch  auch  als 
de  la  ('rete  1,203  nr.  15  — 17.  204  nr.  22s.,  die-  Wasserwesen  überhaupt  und  schmückte  daher 
selbe  Idee  liegt  zu  gründe  201  nr.  l(?)  202  nr.  Springbrunnen  mit  ihren  Gestalten  (Bull 
2 — 10.  203  nr.  11  — 14)  dargestellt,  wie  er  mit  d.  1.  1867,  111;  hierher  gehört  auch  der  eine 
dem  Dreizack  Fische  erlegt.  In  späteren  Denk-  Nereide  raubende  Seekentaur  im  Vatikan,  vgl 
malern  sehen  wir  ihn  (oder  einen  Triton  ?)  mit  Sp.  1200).  Bei  Heronv.  Alex.  (ed.  Schmidt  1  c.  35 
dem  Dreizack  auch  auf  Delphine  Jagd  machen  wird  ein  Badeofen  beschrieben,  an  dem  ein 
(Toelken,  Geschn.  St.  Kl.  2  nr.  93;  vgl.  Sp.  1179).  Triton  mit  einer  Trompete  (jedenfalls  Muschel- 
Aus  diesem  freundlichen  oder  feindlichen  Ver-  trompete)  angebracht  ist.  Der  vordringende 
hältnisse  Tritons  zu  den  Delphinen  erklärt  es  Dampf  ruft  durch  eine  mechanische  Einrich- 
sich,  daß  der  Delphin  zu  einem  Attribute  Tri-  20  tung  den  Ton  einer  Trompete  hervor,  so  daß 
tons  und  der  Tritonen  wurde.  der  Triton  zu  blasen  scheint.    Die  Gewohnheit. 

§  31.  Tritonen  und  Tritoniden  (auch  Tritonen  auf  die  hCcken  von  Dächern  zu  setzen. 
Triton)  allein  in  dekorativer  Verwen-  hat,  wie  es  scheint,  auch  dazu  geführt,  vor- 
dung.  Die  erhaltenen  Rundbilder  von  Tri-  springenden  Teilen  von  architektonisch  reicher 
tonen  ('aus  Marmor:  Heibig,  K/ass.  Altert,  in  gegliederten  Wänden  im  Innern  von  Gebäu- 
Bom*  1,  110  f.  nr.  191  —  der  S.  111  angeführte  den  durch  Rundbilder  von  Tritonen  einen  ge- 
Torso gehört  w©hl  auch  hierher — .  388ff.  nr.  fälligen  Abschluß  zu  geben  (z.  B.  Heibig,  Wand- 
574 — 576.  Ant.  Skulpt.  Berlins  [1891]  nr.  286.  gem.  nr.  1065).  Wie  man  Darstellungen  von  Tri- 
—  Tonfigur:  Arch.  Anz.  1851,  29  [nr.  37].  —  tonen  mit  Nereiden  und  Seetieren  gern  zur 
Bronzen:  Bull.  d.i.  1834,  146  [?].  Dütschke  4  30  Ausfüllung  von  streifenförmigen  Flächen  be- 
nr.  301b.  Arch.  Anz.  1902,  131;  vgl.  O.  Müller,  nutzte  (vgl.  Sp.  1200),  so  verwendete  man  Tri- 
Handb.d.  Arch.3  §  402,  2)  und  die  Wandgemälde,  tonen  allein,  um  gegebenen  leeren  Raum 
in  denen  Tritonen  statuarisch  erscheinen,  ma-  dekorativ  zu  füllen.  Beispiele  dafür  bieten  Re- 
chen den  Eindruck,  als  wären  solche  Rundbil-  lief's  in  Stein  (Bull.  d.  1.  1864,  54:  Diskos  zum 
der  hauptsächlich  für  dekorative  Zwecke  ge-  Aufhängen  mit  einem  Triton  auf  der  einen 
schaffen  worden.  Man  verwendete  Tritonen  als  Seite,  die  andere  zeigt  einen  Satyr;  Dütschke 
Akroterfiguren.  Wahrscheinlich  zierte  man  4  nr.  133.  Matz-Duhn  3  nr.  3461.  3521.  Helbig. 
zunächst  die  Giebel  an  Tempeln  des  Poseidon  Klass.  Altert,  in  Born- 1,  210  nr.  330  Tritoniden), 
mit  Tritonen  (vgl.  Sp.  1189);  von  da  mag  dieser  getriebene  Arbeiten  in  Gold  (Furtwängler,  Gold- 
Schmuck  auf  andere  Tempel  (Macrob.  Saturn.  40  fund  5.  7.  19)  und  Bronze  (Arch.  Zeit.  1858, 
1,8,4)  und  sonstige  Gebäude  (Boux- Kaiser,  150  ff.),  Wandmalereien  (Helbig  nr.  1069.  1071': 
Hercul.  u.  Pomp.  1  Ser.  1  Taf.  3.  4  Ser.  5  Taf.  17)  und  Mosaiken  (Gerhard,  Neapels  a.  Bildiv.  1. 
übertragen  worden  sein.  Tritonen  gehörten  auch  144,2.  3.  Jahrb.  d.  Arch.  I.  1890r  215ff.).  —  In 
fnach  Furtwängler,  Arch,  Zeit.  1882.  344)  zu  den  letzterem  Mosaik  finden  sich  neben  Streifen 
Figuren,  die  zwischen  den  Stirnziegeln  aufge-  mit  Seekentauren  solche  mit  Szenen  aus  dem 
stellt  das  Dach  der  Stoa  des  großen  pergame-  bakchischen  Thiasos  (vgl.  Sp.  1180),  ja  man 
nischen  Altars  krönten.  Auf  dem  sogenannten  scheint  Tritonen  sogar  in  Gewänder  als  Ver- 
Turm  der  Winde  in  Athen  diente  ein  Triton  zierung  eingewebt  oder  eingestickt  zu  haben 
als  Windfahne  (Overbeck,  Plastik3  2,  195;  vgl.  (Lanzi,  Saggio  dt  lingua  Etr.2  tav.  4,  1 :  aller - 
Vitruv.  1,6,4.  Über  Verwandtschaft  zwischen  r.O  dings  etruskisch  genannte  Gemme;  vgl.  Sp.  1200). 
Winden  und  Tritonen  in  der  Kunst  vgl.  Stein-  Weiter  hat  man  Tritonen  in  Bronze  gebildet, 
metz,  Jahrb.  d.  Arch.  I.  1910,  35  A.  13).  Sehr  um  sie  als  dekorative  Teile  von  Geräten  zu 
nahe  lag  es,  mit  Statuen  von  Tritonen  Hafen-  verwenden  (Clarac,  Mus.  pl.  74:">,  1809),  nament- 
anlagen  (Helbig,  Wandgem.  nr.  1572 d.  1575),  lieh,  um  sie  als  solche  anzusetzen  (Dütschke 
Leuchttürme  (Toelken,  Geschn.  St.  Kl.  7  nr.  4nr.  287.  Heydemann,  3.  Hall.Winckelm.-Progr. 
110.  111  zeigen  wahrscheinlich  den  Pharos  von  41  nr.  26.  47  nr.  21).  Man  hat  mit  den  Gestal- 
Alexandria;  er  ist  auch  auf  Münzen  dieser  Stadt  ten  des  Meergottes  Triton  oder  von  Tritonen 
mit  Tritonen  auf  der  obersten  Brüstung  aus-  Gefäße  geschmückt.  Diese  paßten  besonders 
gestattet,  die  nach  Vermutung  Adlers  [Arch.  an  Gefäße,  die  für  Wasser  und  Wein  bestimmt 
Anz.  1900,  203  f.]  dazu  dienten,  den  Seefahrern  60  waren;  denn  sie  sind  Wasserwesen,  galten  aber 
akustische  Signale  zu  geben)  und  Naumachien  auch  als  Liebhaber  des  Weins  (vgl.  Sp.  1162). 
zu  schmücken  (Martial.  lib.  Spectac.  28,  5s.  Man  malte  sie  auf  die  Gefäße  auf  (Triton: 
[Fried!];  vgl.  Sp.  1158;  nach  Sueton.  Div.  Gau-  Furtwängler,  Antiquarium  nr.  1676.  1755.  2608) 
dius  c.  21  wurde  bei  einer  Naumachie  ein  Tri-  oder  ließ  sie  in  Relief  (Carapanos,  Dodone  111 
ton  von  Silber  durch  eine  Maschinerie  aus  dem  nr.  5.  Dumont-Chaplain,  Ciram.  pl.  33  nr.  6 ;  vgl. 
Wasser  gehoben  und  feuerte  auf  seiner  Mu-  Sp.  1192)  oder  freistehend  erscheinen  (Arch.  Zeit. 
schel  blasend  zum  Kampfe  an;  vgl.  Haupt,  1852,  165;  vgl.  Sp.  1199).  Auch  auf  Lampen 
Opusc.  2,42s.)  und  auf  der  Spitze  des  Vorder-  (Janssen,  Monum.  te  Leyden  nr.  504;  Tonlampe 
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im  Albertinum   zu   Dresden)    finden   wir   einen  größerer    Ungewißheit    gegenüber    den    Denk- 
Triton  (wohl  immer  in  Relief )  angebracht;  end-  malern,   die   in  der  Hauptsache  nur  den  Kopf 
lieh  begegnen  wir  einzelnen  Tritonen  auf  vielen  eines    Meerwesens     zur    Anschauung    bringen ; 
geschnittenen  Steinen  (z.B.  Todken  Kl.  2  denn  dieser  kann  auch  als  Haupt  eines  Meer- 
nr.  93.  Kl.  3  nr.  185.  197.  v.  Sacken- Kenner, Wie-  gottes   gedacht  sein,   der  stets  in  voller  Men- 
ner  Münz-  u.  Ant.-Cab.  4S9  nr.  553 f.    450  nr.  schengestalt  gebildet  wurde.    Ebenso  weiß  man 
1304)  und  Münzen.    Es   kommen   hier  in  Be-  nicht,  ob  man  an  den  Meergott  Triton,  oder  an 
tracht:  1)  Bronzemünzen  von  Tanagra  (siehe  einen  Triton   zu   denken  hat.    Charakteristisch 
Sp.  1153);  2)  Silbermünze  von  Kor  in  ih.  (Imhoof-  für  weitaus    die   meisten   der  hier  in  Betracht 
Keller,  Tier-  u.  Pßanzenb.  Taf.  13,31  —  siehe  10  kommenden    Köpfe    sind    die  schon  oben    (Sp. 
Sp.  1192),    Bronzemünze   von  Korinth  {Imhoof-  1170)  erwähnten  oft  blätterartigen  Flossen- 
Blumer,  Monn.  gr.  160,  19  —  siehe  Sp.  1193);  zacken,    in   die  die  Haut   des   Gesichts   und 
3)  zahlreiche  Silbermünzen   der   Stadt  Itanos  der  Brust   sich  gleichsam  auflöst.    Wir  finden 
auf   Kreta   —   Triton    als   Hauptfigur   auf   der  sie   an   der   Stirne,   den   Augenlidern,  Wangen 
Vorderseite  mit  Dreizack  und  Fisch  oder  Mu-  und  Kinnladen,  vereinzelt  auch  auf  der   Nase; 
schel,   oder  als  Nebenfigur  auf  der  Rückseite  sie    bedecken    mitunter   den    oberen   Teil    der 
mit  Dreizack   (Svoronos,   Numism.  de  la  Crete  Brust  bis   zu  den  Schultern,   an  Wangen  und 
[  201 — 207.   Brit.  Mus.,  Crete  51s.;  über  andere  Brust   kommen   sie  sogar  in  mehreren  Reihen 
angebliche    Münzen    von    Itanos    vgl.  Dreßler,  vor.    In   ähnlicher  Weise   gehen  oft  die  Haare 
1    Triton  1,6  A.  8);   4)  Bronzemünze   von  Kary-  20  dieser   Köpfe   in   blätterförmige   Gebilde   über, 
t-stos  auf  Euboia  —  Triton  Hauptfigur  der  Vor-  die   von    den   Erklärern   bald    als   Blätter  von 
l  derseite  mit  Dreizack  und  Delphin  (?)  (Imhoof-  Seepflanzen,  bald  als  Flossen  aufgefaßt  werden 
[  Keller,   Tier-   u.  Pflanzerib.  Taf.  11,22);  5)  ar-  (vgl.  Taylor  Combe,  Anc.  terrae,  in  the  Brit.  Mus. 
L  chaische  Elektronmünzen  von  Kyzikos  —  Tri-  zu  nr.  5);   man   kann   dies   bei  dem  Kopfhaar, 
[  ton  Hauptfigur  der  Vorderseite  (Imhoof- Keller  bei   den  Augenbrauen  und  beim  Kinnbart  be- 
ll a.  a.  O.  Taf.  13,  28),    auch   mit   Kranz   in   der  obachten.    Mehrfach   sind   solche   Köpfe    auch 
Hand  (Furticängler,  Goldfund  26  A.  6);  Bronze-  durch  je   zwei  Krebsscheren   oder   Hörner 
münze  dieser  Stadt  —  auf  der  Rückseite  See-  über  der  Stirne  und  durch  Delphine  im  Barte 
jl  kentaur   mit   Steuerruder   und  Fisch    (Imhoof-  als   Köpfe  von  Seewesen  gekennzeichnet.    Mit 
.  Keller  Taf.  13,  37;   über   andere    angeblich  ky-  30  Wahrscheinlichkeit  können  wir  an  Tritonen  bei 
.  zikenische    Münzen  .vgl.  Dreßler;    Triton   1,  6  den    Doppelhermen   denken,   in   denen   der 
A.  13);    6)  Bronzemünze  von  Nikomedeia  in  Kopf  eines  alten,  bärtigen  Seewesens  mit  dem 
J  Bithynien  —  auf  der  Rückseite  Seekentaur  mit  eines  jungen,  unbärtigen  zusammengestellt  ist 
c  Steuerruder  und  Fisch  (Imhoof- Kell  er  Taf.  13,  (Matz-Duhn   1    nr.  581.     Friederichs -Wolters, 
D  381;  7)  BronzemünzeD  von  Akragas  —  auf  der  Gipsabg.  in  Berlin  nr.  1545),   oder   das  Haupt 
,  Rückseite  Triton    mit  Muscheltrompete  (Brit.  eines  männlichen  Wesens  dieser  Art  mit  dem 
,  Mus.,  Sicily  15  nr.  89 — 91.   Imhoof-Keller  Taf.  eines  weiblichen  (Ann.  d.  I.  1858,  84  nr.  6).  In 
8,  26  [nicht  Skylla,  sondern  Triton,  vgl.  Herr-  anderen  Doppelhermen  ist  der  Kopf  eines  See- 
mann,   Berl.  philol.  Wochenschr.  1891,  245f.J);  wesens   mit  dem    eines   Wesens    ganz  anderer 
8)    Triton    mit    Ruder    auf    einer    Münze    von  40  Art  vereinigt:  Ant.  Skulpt.  Berlins  (1891)  nr.  13 
Skylletion    im    ager    Bruttius   (nach   Escher,  — 15:   Kopf  des  libyschen  Gottes  Ammon  mit 
Triton  53  f.  bei  Garucci,  Le  monete  dell'  Italia  einem  Kopfe,  dessen  Stierhörner  an  den  Fluß- 
ab. 2,  112,  23).   Als  der  Meergott  Triton  ist  der  gott  Triton  denken  lassen  (vgl.  dieses  Lex.  Bd.  1, 
Fischdaimon   sicher   auf  den  Münzen   von  Ta-  Sp.  1490 f).  —  Ebenda  nr.  207:   Kopf  des  Tri- 
nagra  zu  betrachten,  an  Tritonen  hat  man  viel-  ton  und  der  Libya.   Diese  Zusammenstellungen 
leicht   bei   der  Bronzemünze  von  Kyzikos   und  mit  Ammon   und  Libya   könnten   ihren  Hrund 
der  von  Nikomedeia  zu  denken,  bei  den  Mün-  in  der  Verbindung  des  Triton  mit  dem  Flusse 
zen  von  Korinth  vielleicht  an  Glaukos.  Mit  den  Triton  und  dem  See  Tritonis  in  Libyen  haben 
Fischdaimonen    der    archaischen    Münzen    von  (vgl.  Sp.  1153).  —  Ebenda  nr.  287:  Kopf  eines 
Kyzikos  war  vielleicht  noch  nicht  Triton,  son-  50  Triton   und   Kopf  eines  gewappneten  Wesens, 
dem  Halios  Geron  gemeint  (vgl.  Sp.  1167).  Nach  vielleicht  des  Glaukos.   Ob  die  Marmorherme 
Itanos,  einer  Gründung  der  Phoiniker,  ist  der  eines    Meergottes    im    Museo    Pio-jClementino 
Typus  derartiget  Gestalten  höchst  wahrschein-  (siehe  dieses  Lex.  Bd.  1,  Sp.  1686)  dem  Triton 
lieh  durch  diese  gebracht  worden  (vgl.  Sp.  1163),  zuzuweisen  ist,  erscheint  sehr  fraglich.  Büsten 
möglicherweise  auch  nach  anderen  der  genann-  und  Köpfe  von  Seegöttern,  möglicherweise  von 
ten    Städte.    Die    fischschwänzigen   Wesen   auf  Tritonen,  sind  in  großer  Anzahl  erhalten  (Zu- 
Münzen  anderer  Städte   sind  wohl  mit  Recht  sammenstellung   bei    Dreßler,    Triton   2,  35 f.), 
von  Gaedechens  als  Glaukos  bezeichnet  worden  teils  als  Rundbilder  von  Stein  (so  Matz-Duhn 
(vgl.  Gaedechens,    Glaukos    114—129.    Dreßler,  1  nr.  580.    v:  Sybel,  Skulpt.  zu  Athen  nr.  1580. 
Triton  1,  8).                                                               60  Heibig,  Klass.  Altert,  in  Born1  1,  61   nr.  105) 
§32.  Hermen,  Büsten,  Köpfe  und  Mas-  oder  Bronze    (d'Hancarville ,   Becherches   1   pl. 
ken  von  Seegöttern,  vielleicht  vom  Tri-  17B.    Spec.  of  Ant.  Sculpt.  1  pl.  55s.),  teils  in 
ton  oder  von  Tritonen.   Wenn  es  schon  in  Reliefs  (Matz-Duhn  3  nr.  4070.    Taylor  Combe, 
bezug   auf  die  in  voller  Gestalt  ausgeführten  Anc.  terrae,  in  the  Brit.  Mus.  nr.  5.    Arch.  Zeit. 
Darstellungen   fischschwänziger  Meergötter  oft  1884,  29  —  hier   als    Schmuck   einer    Lampe), 
ganz  unmöglich  ist  zu  bestimmen,  welche  Na-  teils  in  Mosaiken   (Beschreib.  Borns  3,  3,  253. 
men  man  dem  betreffenden  Wesen  beizulegen  Morgan,  Mos.-Pav.  267  [nach  Gaedechens,  Glau- 
hat  (vgl.  Sp.  1165),  so  befindet  man  sich  in  noch  kos  181  f.:  Okeanos].  Arch.  Am.  1901,  69 f.),  teils 
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auf  geschnittenen  Steinen  {Miliin,  Myth.  Gall.3  Athene  offenbar  nicht,  sonst  fände  sie  sich 
Taf.  75,  303*,  nach  Gaedechens  in  diesem  Lex.  öfters  in  Personennamen  (vgl.  IG.  12,  165). 
Bd.  1,  Sp.  1682f. :  Glaukos.  Engr.  gems  in  the  Usener  glaubt  (Götternamen  11  u.  36),  daß 
Brit.  Mus.  nr,  630  s.),  endlich  auf  Münzen  (Elek-  der  Benennung  Tritonia  und  T.  eine  alte  Form 
tronmünze  von  Kyzikos  Brit.  Mus.,  Mysia  21  Tritone  zugrunde  liege,  die  ein  weibliches  Ge- 
nr.  22,  eher  Halios  Geron,  vgl.  Sp.  1168;  Silber-  genbild  zu  Triton  bezeichne.  Wäre  diese  Ver- 
münzen  von  Itanos  Svoronos,  Numism.  de  la  mutung  richtig,  so  würde  sie  mit  der  Tatsache, 
Crete  1,203  nr.  18  s.).  Die  dekorative  Bestim-  daß  eine  Muse  bei  Epicharm.  frg.HK.  Tritone 
mung  (vgl.  Sp.  1203),  die  wir  für  die  eben  be-  heißt,  für  die  ehemalige  Selbständigkeit  die- 
sprochenen  Denkmäler  im  allgemeinen  anzu-  io  ses  Gottesbegriffes  sprechen.  Ob  man  aber 
nehmen  haben,  ist  besonders  deutlich  bei  den  die  k&vvä  Ti&qojvt},  die  Paus.  1,  31,  4  für 
Masken  von  Tritonen.  Außer  an  Sarkophagen  den  Demos  Phlya  bezeugt,  der  Tritone  gleich- 
(s.  Sp.  1189.  1198)  kommen  sie  auch  anderweit  setzen  darf,  bleibt  fraglich.  fDie  scheinbare 
vor  (z.  B.  Frühner,  Not.  1  nr.  324.  Campana,  Opere  Verschiedenheit  dieses  Wortes  beschränkt  sich 
in  plast.  tav.  7  s.  Arch.  Anz.  1900,  218  nr.  29).  (nach  Usener,  Götternamen  11)  auf  die  Laut- 
Wie  aus  Properz  (2,  32,  lös.)  hervorzugehen  affektion  des  unsteten  q.j  Über  die  anderen 
scheint,  ließ  man  durch  Masken  von  Tritonen  Deutungsversuche  s.  bei  Tritogeneia. 
das  Wasser  von  Brunnen  oder  Wasserleitungen  [Eugen  Fehrle.] 
ausfließen  (hierher  gehören  vielleicht  die  Mas-  Tritopatores  oder  Tritopatreis  (Tgirond- 
ken  bei  Jahn,  Sachs.  Ber.  1851,  145.  1854,  182.  20  togsg,  TgironätgELg,  CIA  2,  1062.  Dittenberger, 
Heibig,  Klass.  Altert,  in  Born-  1,44  nr.  78);  vgl.  Sgll.*  2,  443:  ogog  Uqov  Tgironutgtcüv  Zav.vcc- 
Sp.  1204.  Eine  Maske  mit  den  Beinen  und  Sehe-  düv;  vgl.  U.  Kühler,  Mitth.  d.  ath.  Inst.  4,  287: 
ren  eines  Seekrebses  auf  dem  geschnittenen  Töpffer,  Att.  Genealogie  S.  313),  ausschließlich 
Steine  bei  Toelken  Kl.  7  nr.  292  ist  wohl  auch  in  Attika  verehrte  Windgottheiten,  zu  denen 
als  Tritonmaske  zu  bezeichnen.  Über  andere  man  vor  der  Eheschließung  behufs  Kinder- 
Masken  von  Seewesen  vgl.  Dreßler,  Triton  2,  36.  erzeugung  betete  (Phanodem.  bei  Suid.  und 
Vgl.  Tritun.     [Dreßler.]  Phot.  s.  v.,  FHG  1,  367,  4;   Demon  ebenda  1, 

Tritone  (Tqitwvti),  Name  einer  Muse.    Epi-  378, 2).    Sie  galten    als  Urahnen   der  Mensch- 

charm.  fr  gm.  41  K.    Siehe  Tritonis.  heit,  jedoch  als  Kinder  der  von  der  Erde  und 

[Eugen  Fehrle. J  30  dem  Sonnengott  (oder  dem  Himmel,  s.  u.)  er- 

Tritonia  (Tgirmvia),  Beiname  der  Athene  zu  zeugten    ersten   Menschen  (Philoch.  ebenda  1, 

Pheneos  in  Arkadien.    Paus.  8, 14,  4.   Vgl.  Im-  384,  2).    Nach   der  Orph.  Theog.  waren  sie  da- 

mericahr,  Die  Kulte  und  Mythen  Arkadiens  67  f.  gegen  Türhüter  und  Wächter  der  Winde  und 

So  nennt  die  Göttin  auch  Verg.  Aen.  2,  171  und  (lk?) 

Ov.  Met.  2,783.  5,250;  270.  6,1.    S.  Tritonis.  führten   die  Namen  Amakleides  (s.  d.),   Proto- 

[Eugen  Fehrle.]  kies  (s.  d.)  und  Protokreon  (Abel,   Orphika  fr. 

Tritonis  (Tgitcovig)   ist  seit  der  hellenisti-  240,  S.  251  f.    Orphiker  bei  Tzetz.  zu  Lykophr. 

sehen   Zeit   häutig  Beiname   der  Athene,    den  738.  Suid.  und  Phot.  tgitoTtäxogsg.  Schol.  Hom. 

vor  allem  Dichter  anführen,  bald  mit  dem  Na-  Od.  10,2.  Etym.magn.76ti,l .  Lobeck,  AglJbS ff.), 

men  der  Göttin  oder  sonst  einer  Bezeichnung  40  während  sie  Kleidemos  {Hesych.  s.  v.,  FHG  1, 

für  sie  (wie  xogv  Anth.  Pal.  6,159),   bald   für  363,19;   vgl.   auch   Schol.  Hes.  Theog.  617)  für 

sich  allein  (die  Dichterstellen  bei  Bruchmann,  Söhne  des  Himmels  und  der  Erde  erklärt  und 

Epitheta   deorum  unter  Athene).    Apoll.  Bhod.  Kottos,  Briareos  und  Gy[g]es  nennt,  so  daß  er 

verwendet  T.  wie  ein  Adjektiv  mit  &ad:  1,  721  sie  also  den  Hekatoncheiren  gleichsetzt  (s;  über 

&£üg  TgixojviSog  %gyov;  1,768  ftsäg  Tgixcovidog  diese  jetzt  Boscher,  Die 'Zahl  50  in  Mythus,  Kul- 

r\sv  k&t]vrjg;   3,1183   &sä  Tgixtovig,   freier:   1,  tus,  Epos  u.  Taktik  d.  Hellenen,  etc.  Leipzig  1917 , 

109  f.   avxiq    niv    Tgitcovig   agiax^av    es    6[iiXov  S.  29f.).  Die  Angaben  der  Lexikographen  gehen 

mq6£v  'AQ-r^aiy}.    Der  Name  T.  war  längst  vor-  nach  Wellmann ,   De  Istro   Callim.  30,  32   auf 

her  üblich  für  Quellen,  Seen,  Inseln  (Literatur  Istros  zurück.  Unabhängig  von  ihnen  führt  Cic. 

bei  Gruppe,  Gr.  Myth.  u.  Belgesch.  1143, 1).  Be-  50  de  hat.  deor.  3,  21,  53  als  athenische  Anakes  drei 

sonders  die  Tgixavlg  U^ivt]  in  Libyen  war  be-  Söhne  des  Zeus  ßa6iXtvg,  den  er  als  rex  anti- 

rühmt  und  von  den  Alexandrinern  in  den  Vor-  quissimus  bezeichnet,  und  der  Persephone  na- 

dergrund  gestellt  (Paus.  1, 14;  Diodor  3,  53.  70),  mens  Tritopatreus,  Eubuleus  und  Dionysos  an 

als   man    eifersüchtig   auf  die  T.   iu   Boiotien  (Schoemann  liest  Tritopatores  und  schiebt  da- 

oder  auch  in  Thessalien  (Schol.  zu  Apoll.  Bhod.  nach   Zagreus  in   den  überlieferten   Text   ein; 

1,109)  oder  in  dem  arkadischen  Aliphera  (Paus.  s.  0.  Eubuleus  3),  was  in  diesen  nur  ganz  all- 

8,  26,  6)  die  libysche  Göttin  als  älteste  erweisen  gemein   schützende   Gottheiten   erkennen   läßt, 

wollte   (vgl.   Farnell,    The    eults    of   the   greek  Die    Zusammenstellung    der    drei    Namen    ist 

states  1,266 ff.;  Gruppe  a.  a.  0.  1212,2).  Daher  aber  jedenfalls  durch  die  Beziehung  der  Trito- 

ist  es  wohl  zu  erklären,  daß  T.  bei  den  Alexan-  60  patreis   zu  Dionysos  Eubuleus   als  Führer   des 

drinern  und  den  von  ihnen  abhängigen  Römern  Seelenheers  (0.  Bd.  1, 1034)  hervorgerufen  wor- 

(z.  B.  Ov.  Met.  3,  127    Tritonidis  arma\   8,548  den.     Ihre    Doppelbedeutung    als    Windgötter 

(Theseus)  .  .  .  Tritonidis  ibat  ad  aras)  mehrfach  (avsuot:  Demon  b.  Phot.  Suid.  s.  v.  tqixo%..  Ös- 

genannt  ist.  Später  führt  sie  besonders  Quintus  cnoxai  ceveueov.    Phot.  s.  rgirondraQ ,    Tzetz.  z. 

Smyrnaeus   häufig   an  (1,  179;  5,  360.  451;    6,  Lykophr.  738)  und  Ahnengeister  läuft  nämlich 

146;  12,237;  13,435).    Nonnos  gibt  5,73  eine  darauf  hinaus,    daß    sie    luftartig  vorgestellte 

Namenserklärung.  Ahnenseelen    sind,    die   im  Winde   ihren    Sitz 

Volkstümlich   war   die   Bezeichnung  T.  für  haben  (Bohde,   Psyche1  S.  226 f.;   vgl.  Gruppe, 
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Gr.  Myth.    1,  442  f.   A.  5;    Koscher,    Herrn,   d.  dersegen  angefleht?    Die  Erklärung  Furtwäng- 

Windg.  S.  55  ff.  und  s.  unter  Windgötter).  lers,  wonach  die  als  orphisch  überlieferte  Vor- 

Sie  heißen  ' Urgroßväter'  (Aristoph.  v.  Pyz.  Stellung,  die  vom  Winde  getragene  Seele  gehe 

"  bei  Poll.  onom.  3,  17),  d.  h.  Väter  dritten  Glie-  in  den  Körper  ein,  auch  attischer  Volksglaube 

des  (Preller- Robert  1,  473,  4),  was  mit  der  oben  gewesen  sei,  genügt  Schweitzer  nicht.   Er  weist 

angeführten    Erklärung   des  Namens  Tgijoitd-  zunächst  hin  auf  die  Hauchseele  (itvßv[ia),  durch 

tqsis  durch  Philochoros  insoweit  übereinstimmt,  die  Kraft  und  Fruchtbarkeit   übertragen    wer- 

als   dieser   die   Glieder   vom  Anfang   an   zählt,  den  kann  (Fehrle,  Die  kult.  Keuschheit  im  Alter  - 

während    wir    vom    Ende    her    zurückrechnen.  tum    85  ff.).    Diese   Vorstellung   verbindet    sich 

[Steuding.]  10  mit  dem  Glauben,  daß  die  Ahnen  weiterleben 
Nach  Furtwängler  in  den  Per.  d.  Payr.  Akad.  in  ihren  Enkeln,  in  welche  die  Ahnenseelen 
d.  Wiss.  1905,  phil.-hist.  Kl.  S.  433  f.  stellt  die  eingehen.  Bis  zur  Zeit  des  Eingehens  in  einen 
bei  der  Durchforschung  des  Perserschuttes  am  neuen  Körper  leben  die  Seelen  in  der  Luft, 
Fuße  der  Akropolis  Athens  gefundene  hoch-  im  nvsviia.  Den  Namen  T.  will  Schweitzer  als 
archaische  Gruppe  von  drei  scblangenleibigen  'rechte  Vorfahren'  auffassen.  (Darüber  s.  oben 
Daimonen  nicht,  wie  man  sonst  angenommen  bei  Tritogeneia).  Die  T.  sind  demnach  mehr 
hatte,  Typhoeus  (s.  d.),  sondern  die  drei  Trito-  als  Ahnen  einzelner  Geschlechter,  sie  sind  die 
patoren  dar,  eine  Deutung,  die  manches  für  'zeugenden  Mächte  der  attischen  Bevölkerung', 
sich  zu  haben  scheint.  Weitere  neueste  Lite-  Die  Seelen,  die  in  den  Körper  eingehen, 
ratur  s.  bei  Milan  Pudimir,  Atena  Tritogenija  20  und  die  aus  dem  Körper  scheiden,  werden  vom 
i  Aticki  Trito  patreji.  Sarajevo  1920  (serbisch  Winde  hergetragen  und  fortgerafft.  Die  Schnel- 
bis  auf  das  S.  326  [32  f.]  lateinische  Summa-  ligkeit  des  Windes  wird  in  der  religiösen  Vor- 
rium,  wo  erwähnt  sind:  P.  Kretschmer,  Glotta  Stellung  eines  dahineilenden  Rosses  lebendig. 
10  [1919],  S.  38  ff.  Lippold,  Athen.  Mitt.  36  Die  Seelen  werden  selbst  als  Windrosse  vor- 
[1911],  S.  105  ff.).  Buäimir  selbst  will  Tgirona-  gestellt.  Solche  Rosse  denkt  sich  der  Glaube 
rgsvg  so  erklären:  ' Tgiro^atgog  item  ut  rgiro-  als  'zeugende  Erhalter  des  Volkes'.  Schweitzer 
ysvris  tantum  cum  cuius  pater  Tgtrog  perhibetur  neigt  zur  Annahme,  daß  auch  die  T.  einst,  ehe 
significat.  Qua  de  causa  TQiroTtargsvg  non  est  sie  halbmenschliche  Gestalt  bekamen,  Wind- 
pater ut  tQntärcoQ  sive  tQiT07tdraQ,  sed  füius  rosse  waren,  wie  ihr  Doppelgänger  Boreas  und 
Tqitov,  qui  secundum  Ciceronem  unus  e  tribus  30  die  Kentauren.  Das  würde  in  ein  frühes  Ent- 
terrae  Atticae  tutoribus  antiquissimis  fuit.  Dis-  wicklungsstadium  zurückführen,  in  dem  man 
cemendus  est  igitur  hie  daemon  omnino  ab  ho-  totemistische  Vorstellungen  annehmen  könnte, 
minibus,  qui  tQmdroQsg  vel  TgiroTtdrogeg  sunt.'  'und  zwar  so,  daß  das  Pferd,  dessen  leicht  ins 
Vgl.  Cic.  de  nat.  deor.  3,  53  Müller:  Ji6av.ovQOt  Dämonische  zu  steigernder  Charakter  ihm  gern 
etiam  apud  Graios  multis  modis  nominantur.  das  Ansehen  einer  höheren  Macht  gibt,  in 
Primi  ties,  qui  appellantur  Anaces,  Athenis,  ex  seiner  leibhaftigen  Erscheinung  und  als  Wind- 
rege  Iove  antiquissimo  et  Proserpina  nati,  Trito-  roß  einmal  Totemtier  war.'  [Eugen  Fehrle.] 
patreus,  Eubuleus,  Dionysus,  seeundi  Iove  tertio  Tritopatreus  s.  Tritopatores  am  Ende  des 
(i.  e.  Cretensi)  nati  et  Leda,    Castor  et  Pollux,  2.  Abschnittes. 

tertii  dieuntur  a  nonnullis  Alco  et  Melampus  40      Trittia,  vorrömischer  Name  einer  örtlichen 

et  Tmolus,   Atrei  filii,   qui  Pelope  natus  fuit.  Göttin  in  der  römischen  Provinz  Gallia  Narbo- 

Prott,   Leges   Sacrae   1    n.  26    v.  32:    Tqizotiu-  nensis,  bezeugt  durch  zwei  Weihinscbriften  aus 

tqsvöi  oig,  isQcoovvc:   'Av.d^a6iv  —  v.  52.  dem   heutigen  Departement  Var,    CIL  12,  255 

[Röscher.]  von  Carnoules  (nordöstl.  Toulon  an  der  Eisen- 
Anschließend  an  Furtuängler  suent  P.  bahn  Toulon-Frejus):  Trittiae  L.  Iul(ius)  Certi 
Schweitzer,  Herakles,  Aufsätze  zur  griechischen  f(ilius)  Mafrjtinus  v(otum)  s(olvit)  l(ibens)  m(e- 
Beligions-  und  Sagengeschichte  (Tübingen  1922),  rito),  und  316  aus  der  Nähe  von  Pierrefeu 
S.  72  ff.,  der  Bedeutung  der  T.  näher  zu  kom-  (nordöstlich  unweit  Toulon),  jetzt  im  Museum 
men.  Auch  er  erkennt  in  dem  untrennbar  zu-  zu  Toulon:  Trittiae  M.  Vibius  Longus  v(oium) 
sammengehörigen,  dreileibigen  dämonischen  50  s(olvit)  l(ibens)  m(erito).  Lage  der  beiden  Fund- 
Wesen,  das  man  früher  als  Typhon  bezeich-  orte:  CIL  12,  Tab.  IOg.  Holder,  Altcelt.  Spräch- 
nete,  die  T.  Der  Schlangenleib  zeigt  ihre  Erd-  schätz  2,  S.  1960 f.  schließt  sich  einer  bereits 
gebundenheit,  die  Beflügelung  ihre  luftige  Na-  früher  geäußerten  Annahme  (vgl.  Papon  zu  CIL 
tur;  so  sind  auch  andere  Winddämonen  dar-  12,  316)  an,  daß  T.  die  Ortsgottheit  von  Trets 
gestellt.  Für  die  Beurteilung  wichtig  sind  die  (Tretz)  gewesen  sei,  einer  alten  Stadt  (CIL  12, 
Attribute  des  dreileibigen  Wesens:  Zwei  Vögel  Tab.  I  Nf  und  II  Gg)  in  der  Nachbarschaft,  im 
sitzen  ihm  auf  den  Händen;  es  sind  Seelen-  Departement  Bouches  du  Khöne,  südöstl.  von 
vögel.  Außerdem  tragen  zwei  Hände  einen  Aix  (Aquae  Sextiae)  und  nordwestl.  von  Tou- 
Gegenstand,  der  wohl  richtig  als  Darstellung  Ion,  deren  Name  auf  den  Namen  jener  Göttin 
des  Wassers,  fdes  befruchtenden  Regens  oder  60  zurückgehe.  Auch  bringt  Holder  (a.  a.  O.,  vgl. 
der  Meereswogen'  gedeutet  wird.  (Die  Litera-  2,  S.  1968)  eine  auf  Charax  zurückgehende  An- 
tur  bei  Schweitzer  74,  5.)  Die  Attribute  bestä-  gäbe  des  Steph.  Pyz.  über  einen  Ort  Tqoi^tjv 
tigen  das  Wesen  der  T.:  Die  Seelenvögel  be-  iv  Maaaalia  tt$s  'Ixallag  (so!)  mit  Trets  in 
zeichnen  sie  als  'Raffer  und  Bringer  der  See-  Verbindung.  Allerdings  lassen  sich  noch  heute 
len',  das  Wasser  weist  auf  sie  als  Spender  eine  Reihe  von  Gottheiten  in  Gallien  nach- 
des  Himmelswassers  und  Erreger  der  Meeres-  weisen,  die  mit  den  alten  Ortsnamen  gleich- 
stürme, namig  sind  (vgl.  z.  B.  CIL  12,  3.  2558.  2561  f. 
Wieso  werden  diese  Winddämonen  um  Kin-  3070ff.  und  3093 ff.  13,60.  71.  85).    Als  iberisch 
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ist  der  Name  T.  aufgeführt  von  Hühner,  Mon. 
ling.  Iber.  p.  CXII  u.  p.  254.  Vgl.  noch  Maver, 
Einfluß  der  vorchristl.  Kulte  auf  die  Toponoma- 
stik Frankreichs  (Sitz.-Ber.  Akarl.  d  Wiss.  Wien 
Bd.  175,  2.  Ahhdlg.,  1914)  S.  18,  auch  S.  31, 
der  als  Ortsnamen  ansetzt:  Trittium.  [Keune.J 
Tritullus,  örtlicher  gallischer  Gott,  gleich 
zahlreichen  gallischen  (auch  britannischen) 
Schutz-  und  rfeilgöttern  dem  römischen  Mars 
gleichgestellt,  nur  bezeugt  durch  die  Inschrift 
eines  kleinen  Altars  oder  Cippus  von  48  cm 
Höhe  und  20  cm  Breite,  gefunden  im  J.  1802 
in  den  Resten  des  Schlosses  von  St. -Laurent- 
de-Treves,  einer  Gemeinde  bei  Florac  [Andree, 
Handatlas7  93/94  Cl],  im  Departement  de  la 
Lozere,  nahe  der  Straße  von  Nimes  nach 
Saint-Flour,  jetzt  im  Museum  zu  Mende,  CIL 
13,1561:  Ma(rti)  Tritullo  consacrani  vfotumi 
s(olverunt)  l(ibentes)  m(erito).  —  Der  Fundort 
liegt  im  Gebiet  der  einstmaligen  Volksgemeinde 
der  Gabali  oder  Gabales,  dem  Gevaudan  (=  Ga- 
balitanum,  Gavaletanum).  Zur  Gleichstellung 
mit  Mars  vgl.  Albiorix,  Bolvinnus,  Cemenelus, 
(Cocidius,  Condatis  oder  vielmehr  Condas),  In- 
tarabus,  Lenus,  Loucetius,  Mullo,  (Ocelus),  Ri- 
gisamus,  Segomo ,  Vintius  [Belege  bei  Holder, 
Altcelt.  Sprachschatz}.  Zur  Abkürzung  Ma.  = 
Marti  vgl.  z.  B.  CIL  9,1538  (Dessau,  Inscr. 
Lat.  sei.  4185)  M.  De.  Ma.  =  Matri  Deae  Ma- 
gnae;  auch  CIL  12,  1185:  Mo.  Der  Name  T. 
ist  keltischen  Ursprungs,  s.  Holder,  Altcelt. 
Sprachschatz  2,  Sp.  1961,  auch  3,  Sp.  25:  -ullo-. 
Consacrani  sind  die  Kultgenossen,  wie  CIL  13, 
147.  397  (=  Dessau,  Inscr.  Lat.  sei.  4530.  4525). 
7865,  consacranius:  CIL  3,  2109,  confsajcrajiei 
CIL  7,  1039;  consecranei :  Capitolinus  Vita  Gor- 
diani  14,  1.  Tertull.  Apol.  16,  71.  Gloss.  (con- 
sacraneus  —  aviiuvörng) ,  s.  Thes.  Ling.  Lat.  4, 
p.  378.  —  Zur  Inschrift  vgl.  noch  Cayx,  Mem. 
Soc.  Antiq.  de  France  8  (1829),  p.  240  und  Abb 
Taf.  9,6  (mit  irriger  Lesung),  berichtigt  in 
Revue  epigraph.  da  Midi  de  la  France  Heft  11 
(Oct.-Dec.  1880)  p.  170  nr.  200.     [Keune.] 

Tritun  (tri tun;  ist  die  etruskische  Wieder- 
gabe des  griechischen  Triton  (Deecke  in  Bezzen- 
bergers  Bei.tr.  2,  164,  nr.  22).  Der  Name  findet 
sich  einmal,  und  zwar 
eines  Gefäßes,  welches 
Inghirami,  Monum.  etr. 

tav.  LV,  nr.  8  und  von  Fabretti,  C.  1. 1.  nr.  2524, 
gloss.  64.  Die  Darstellung  zeigt  links  eine  auf 
einem  Seepferdchen  reitende  Nereide  mit  der 
Beischrift  alaiva  (so  und  nicht  alacea,  wie 
Schiassi  bei  Inghirami  las,  scheint  die  richtige 
Lesung  zu  sein),  rechts  den  Muschel  blasenden 
Tritun.     [C.  Pauli.] 

Triumpus,  römische  Personifikation  des  Tri- 
umphes, wie  sie  eine  Münze  des  Triumvirn  L. 
Papius  Celsus   zeigt:  lorbeerbe- 
kränzter Kopf,  bärtig,  dahinter 
Trophäe,  Beischrift  TRIVMPVS 
(vgl.  oben  Bd.  3,  2,  Sp.  2162,  67; 
Preller -Jordan,  Rom.  Myth,3  2, 
250.    Beschreibung  und  Bild  bei 
E.Babelon,  Descr.hist.  d.  Mann. 
d.  la  rep.  vom.  2  [1886],  283  f.  ; 
Münze  des  L.  Pa-  Triumpus  bezieht  sich  nach  Ca- 
pius  Celsua.      vedoni    s.  Babclon     wahrscbein- 


auf  dem  Bruchstück 
veröffentlicht  ist  von 
tom.  V.  (=  vol.  VII). 


lieh  auf  vier  Triumphe  Caesars,  46  v.Chr.  Personi- 
fikation des  Tr.  zeigte  auch  eines  der  Bilder,  die 
Augustus  auf  seinem  Forum  anbringen  ließ: 
f  Belli  facies'  und  'Triumphus'  nach  Plin.  h.  n. 
35,4  10.  Vielleicht  ist  auch  im  fünffachen  Rufe 
des  Avvalliedes  ftriümpe'  Dessau,  inscr.  lat.  sei. 
2.  1,  276  und  im  Soldatenruf  r<(O0  triumphe' 
-  Varro  del.l  6,68  mitSchölh Belegen, A.usg.  1910 
Anruf  des  Triumphgottes  zu  sehen(?).  —  Einer 

io  Isis  triumphalis  wird  eine  Basis  geweiht  in 
der  Inschrift  bei  Dessau  2,  4H60.  —  Zur  Etymo- 
logie, die  noch  nicht  feststeht,  zahlreiche  Lite- 
ratur (ob  entlehnt  aus  griech.  &giu(ißog,  tQiccyi- 
yog,  rpiOficpo5?obeigentlichitalisches  Sprachgut, 
tripodare?;:  Sonny,  Archiv,  f.  lat.  Lex.  8  (1893, 
132:  Stolz,  Hist.  Gramm,  der  lat.  Spr.  1  ä«94, 
263;  Schulze,  Gott.  Gel.  Anz.  158  (1896),  241; 
Walde,  Lat.  eti/m.  Wörterbuch  1906,  637  f.; 
Stolz -Schmalz,  Lat.  Gramm.  19104,  115,9;    F. 

20  Scholl  a.  a.  O. ;  W.  Röscher,  ob.  Sp.  872  zu  Thri- 
ambos.     [Preisendanz.] 

Trivia,  bei  den  Römern  Bezeichnung  der  an 
Kreuzwegen  verehrten  Hekate  und  der  mit  ihr 
gleichgesetzten  Diana  (die  auch  dreigestaltig 
gedacht  wird,  Usener,  Rh.  Mus.  58,  166)  und 
Luna.  Literatur:  Wissowa,  Rel.2  251.  Hecken- 
bach, P.  W.  1,Wlh.  Wünsch,  Gross- Roads  in 
Hastings  Encycl.  of  Religions  and  Ethics  3,  335. 
Erklärungen  des  Wesens  der  Trivia:   Varro  l.  I. 

30  7,  16  (unten  zu  Ennius  ausgeschrieben).  Nigi- 
dius  Figulus  frg.  73  Sicoboda,  Funaioli  42 
{Gramm.  Lat.  1  p.  177)  bei  Macrobius  Sat.  1, 
9,5:  Dianae  vero  Triviae  viarum  omnium  tri- 
buerunt  potestatem.  Schol.  Germ.  Arat.  p.  200, 
3  ff.  Breys.-.  Diana  autem  luna  dieta  est  quasi 
Dttana,  eo  quod  die  et  nocte  appareat,  ipsa  et 
Lucina,  co  quod  luceat,  et  Trivia,  eo  quod  tri- 
bus  fungatur  figuris  etc.  ~  Isidor  etim.  8,11, 
57.     Vgl.  zu  TgioSitig  ob.  Sp.  1117.     Tgliiogcpog 

40  7]  'E-aüxi]  Trivia,  Corp.  Gloss.  2,459,  23.  Hekate- 
Trivia  ebd.  3,8,73.  168,  10.  291,  19.  492,  73.  516, 
48.  Trivia  diana  et  luna  4,  292,  31.  Tr.  =  Pro- 
serpina 5,487,11.  581,23  (weil  Hekate  chtho- 
nisch).  In  der  Literatur,  namentlich  bei  Dich- 
tern, findet  sich  Tr.  seit  alters  häufig.  Ob  sehen 
in  der  Ino  des  Livius  Andronicils,  ist  fraglich, 
denn  Terent.  Maurus  1931  bezeichnet  zwar  das 
Chorlied  als  Hymnus  auf  Tr. ,  Marius  Victori- 
nus  aber  als  hymmis  Dianae.    Die  im  Wortlaut 

50  zitierten  Verse  des  Liv.  Andron.  enthalten  den 
Götternamen  nicht,  Ribb.  TRF  p.  5.  Aber  En- 
nius hat  ihn:  ut  tibi  Titanis  Trivia  dederit  stir- 
pem  liberum  (Vahlen-  p.  138,  Ribb.  a.  a.  O.  p.  77), 
dazu  Varro  1. 1.  7,  16:  Titanis  Trivia  Diana  est. 
ab  eo  dieta  Trivia,  quod  in  trivio  ponitur  fere 
in  oppidis  Graecis  vel  quod  luna  dicitur  esse, 
quae  in  caelo  tribus  viis  movetur,  in  altitudi- 
nem  et  latitudinem  et  longitudinem  (zu  dieser 
physikalischen  Erklärung  s.  Artikel  Trioditis). 

90  Lucrez  1,84  (von  der  aulischen  Artemis).  Catull 
34,  13  ff.  im  Dianahymnus:  tu  Lucina  dolenti- 
bus  Iuno  dieta  puerperis,  tu  potens  (s.  unten) 
Trivia  et  notho  es  dieta  lumina  Luna,  —  und 
66,  5  für  Selene  (~  Tgiodlng  bei  Kall i machos  1). 
Virgil  Aen.  6,  13.  35.  69  (Hekate,  s.  Norden11 
118).  7,  516.  774.  778  (Diana  Aricina).  10,537 
(Diana).  11,  566.  836  (Diana).  Tibull  1,  5,  16 
vota  novem   Triviae   nocte  silenti  dedi,  im  Zu- 
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sammenhang    der    Zauberpraktiken    eher    auf  talog  IV  S.  95,   vgl.  Kat.  III   S.  114.      [Wein- 

Hekate  zu  beziehen  (vorher  velatus  filo,  man  reich.] 

denke  an  die  Tgioöitig  in  Cltarikleides  "Alvßig,  Trivii  deus  — ,  CIL  7, 163,  nach  Proceedings 

ob.  Sp.  1117,  in  magischem  Karädsefiog)  als  auf  of  the   Soc.   of  antiq.  2  (1849  —  1853),  p.  193: 

Diana,    obwohl    auch    diese    im    Liebeszauber  Mensa   vel   ara   lapidea;   Fundort:    Tretire   in 

vorkommt,   Fahz,   RG  VV  2,  3,  34.    Propers  2,  Herefordshire  [Tretire  liegt  südlich  von  Here- 

32,10  (von  Diana  Aricina,  Dieterich,  Kl.  Sehr.  ford]:   Deo  Trivii  BeUicus  donavit  arain.    Ge- 

547 f.).    Ovid  met.  2,  416  (Diana);    fasti  1,  389  meint  ist  Mercurius:  s.  Lothr.  Jahrb.  8  (1896),  1 

(Hekate -Diana);   ex  Ponto  3,  2,  71  (Diana).  Se-  S.  77.     [Keune.] 

neca  Agam.  382  (Diana);  Med.  787  (metonymisch  10      Triziöel   (Tgi^Lmrjl) ,    guter   Dämon    der    24. 

■für  luna,    Gross,   De   metonymiis   \Diss.  Phil.  Dienstagstunde,    entgegengesetzt  dem   Scciuav 

Hai.  19,4]  323.  354).    Octavia  978  (Diana).    Pe-  rnyumg,  Hygrom.  Salom.  cmgr  70,  Cat.  cod.  astr. 

iron.  frg.  20.    Val.  Flacc.  Argon.  3,  68.  321  (He-  gr.  8,  2, 151.     [Preisendanz  ] 

kate).    5,  103  (Diana).    Sil.  Ital.  >Pun.  13,786  Trö  (Tgw),  mystischer  Name,   mit  dem  im 

(Hekate).    Statins  Silv.  3, 1,  56.  68  (Diana  Ari-  Großen  Par.  Zauberpap.  Z.  1536    die    Zmyma 

cina);     Theb.   6,  608.   9,  586.  818.  863.   10,  505  beschworen  wird:  ön  i^ogtigeo  as,  Zavgva,-nata 

(Diana).    Martial.  spect.  1,3  (Artemis  in  Ephe-  räv  rgion>  ovo^idtav  livo%ä>,  'AßgaoccJz,  Tgö>. 

sos).    5,1,2.  6,47,3.  9,64,3   (Diana  Aricina).  [Preisendanz.] 

Tacitus  annal.  3,  62  (Hekate  in  Stratonikeia).  Trochilos  (Tqo%Uos  ,   Sohn   der  Io,  den  sie 
Apul.  apol  31   manium  potens  Trivia  (Zauber-  20  als  argeische  Herapriesterin  zur  Welt  brachte 

göttin    Hekate).    Minuc.  Felix.   Oct.  23  (22),  5  (Kallithyessa  oder  Kallithea:    vgl.  ob.  Bd.  2,  1. 

{Trivia  trinis  capitibus  et  multis  manibus  horri-  264,  15  ff,  G.  Knaack,  Quaestiones  Phaethonteae 

fica).    Ammian.  Marceil.  22,  8,  29  Triviae  lucus  (Phil.  Unters.  8, 1886;,  5967;  Gruppe,  Gr.  Myth. 

(am    Bosporus).    Das    anonyme    394/5    verfaßte  1131  Anm.);  s.  Schol.  Arat.  161 :  ol  Se  iiv&olöyoi 

Gedicht  contra  paganos  nennt  v.  71  Tr.  (Hekate),  xbv  'Hvio%ov  leyovaiv   slvai   ei'ScoXov  .  ..  Tgo%L- 

Anth.  Lat.  4,  Baehrens  PLM  3,  290,  vgl.  Bar-  lov  toi'  KaXh&e'ctg  ltccidbg  rfjg  itgmtng  iv  "igyei 

kowski,    De    Carmine    adv.   Flavianum    (Diss.  yevo\iivr\g  iegeiag  (s.  Hes.  s.  v.  'Ia  Kcclli&vs66u 

Königsb.  1912)  52  f.    Prudentius  c.  Äi/mwi.  1,  369.  ägfiu  itgätov  ^sv^avrog.     Pott,  Jahrb.  f.  class. 

2,  53  (chthonische  Hekate).    Claudian  (ed.  Koch)  Phil.  Suppl.  3  [1857— 60],  301    vermutet,   man 
10,236.  17,292.  29,141.  35,  27  (Diana).  28,  328  30  habe    in  Tr.    ein    Deminutiv   gesehen   und  ihn 

(Hekate).   Dracontius  Rom.  10, 188:  Triviam  te,  cals  Sohn  der  den  Mond  vorstellenden  Io,  falls 

Luna  Diana,   confileor  perstans,  heres  Proser-  nicht  als  ein  dem  Sonnenwagen   entsprechen- 

pina   mundi;    nam   tria  regna  tenes:   tu  caelo  des  Fuhrwerk'   betrachtet  oder   als  'Kreislauf 

Cynthia  regnas,  venatrix  terrena  micas,   capis  der  Sonne'  gedeutet.     Tr.  galt  im  argivischen 

<itria  Ditis,  tempora  distribuens  regnis  et  cursi-  Heradienst  als  Erfinder  des  Wagens:    Tertull. 

bus  apta.    Dracontiusrnkchahvaer  ist  der  Verf.  de  spect.  9:  si  vero  Tr.  Argivus  [und  nicht  Erich- 

der  laudes  solis  (AL  398.  PLM 4,436)  45:  Tri-  thoniusl  auetor  est  currus,  primo  Junoni  id  opus 

viae,  insunt  cid  numina  mitte  (=  iivgiäw^og?).  suum   dedieavit.     Hyg.  de  astr.  2,  13:   nonnulli 

Vita  S.  Symphosiani  bei  Boese,  Superstit.  Are-  etiam  qui  de  sideribus  scripserunt,  hunc  natione 

latenses  e  Caesario  coli.  (Diss.  Marburg  1909)  13.  40  Argeum   Trochilum   (verb.  Knaack   aus    Orsilo- 

Von   den  Epitheta  der  Tr.  ist  wichtig   potens  chum,  cod.)    nomine  primum  quadrigarum  in- 

(Catull.  34, 15.  Val.  Flacc.  3,  321.  Apul.  apol.  31,  ventorem  esse  dixerunt  et  pro  inventione  side- 

vgl.  Virg.  Aen.  6,247  Hecaten  .  .  potentem),   es  r(e~)um  locum  possedisse ;  vgl.  Hieron.  zum  Jahr 

bezeichnet  die  dvveeuig  der  Zaubergöttin,  s.  Ellis  449  (Euseb.  2,  25  Seh.):  primus  quadrigam  iun- 

zu  Catull,  Norden  zur  Aeneis,  Fahz  a.a.O.  35,  xisse  fertur  Trochilus:    vgl.  Preller- Robert,  Gr. 

Abt,  RGW  4,  2,  126 f.    TgiodiTtg  wird  ja   ge-  Mythol.   I4,  168.     Tr.,    argivischer    Hierophant 

rade  in  Zauberpapyri  gefeiert  (s.  ob.  Sp.  1117).  {Gruppe,  Myth.  1889  zweifelt  an  der  Gleichheit 

Inschriftliche  Weihungen:    Dianae    Tifatinae  beider  Tr.),   floh   aus  Feindschaft    mit   Agenor 

Triviae  sacrum  aus  Capua  CIL  10,  3795,  Des-  aus   Argos   nach  Attika   und  zeugte  mit  einer 

-gern  3270;  aus  Rom  (signum  Tribiae  posuil)  CIL  50  Eleusinierin    den   Eubuleus    und   Triptolemos; 

6,31053,  Dessau  3272:   aus  Praeneste  (Triviam  so  die  Argeiersage  bei  Paus.  1,14, 2.    Vielleicht 

in  Iunonario)  CIL  14,2867,  Dessau  3687a.    In  stand  Tr.,  wie   sich  'sein  Name  sonst  auf  die 

der  vielbehandelten  pompejanischen  Weihung  Einführung  von  Wagenkämpfen  bei  argivischen 

T.  D.  V.  S.  etc.  wollte  man  auch  T(riviae)  D(ea)e  Festen  bezieht'  (O.  Müller,  Kl.  Sehr.  2, 251),  auch 

ergänzen   (vgl.  die  Literatur   bei  Esperandieu,  in   Verbindung   mit   den  Agonen,    die   an   den 

Rev.  Epigr.  1,263),  doch  ist  T(ifatinae)  vorzu-  großen  Eleusinien   gefeiert  wurden,  'wie  Tele- 

ziehen,  s.  Wolters,  Sitz. -B er.  Bayer.  Akad.  1915,  sidromos;    s.  Höfer  ob.  Bd.  4,  308,  65f.    Zu  Tr. 

3,52.                                                 [Weinreich]  als  Stern:   s.  G.  Knaack  a.a.O.  60,  der  Herme- 

Triviae    s.  oben  Bd.  4,  Sp.  1  ff.    Quadriviae  sianax  als  Darsteller  des  Katasterismos  von  Tr. 

(Biviae,    Triviae)    (Ihm).    Neuere    Zusammen-  60  annimmt;    Boll,  Sphaera  111;    Rehm,  Realenc. 

Stellungen  bzw.  Einzelmaterial:   Toutain,  Cul-  8,  l,281f.     [Preisendanz] 

tes  paiens   1,327  f.    Riese,    Das    Rhein.   Ger-  Trochis  (Tg6%ig).  Nach  Schol.  Lykophr.  1471 

manien  i.  d.  antik.  Inschriften  293   nr.  2672 ff.  (p.  397,25  Scheer)   Name   des  Boten,   der   dem 

353    nr.  3477  ff.   358   nr.  3537/8.     Dessau   9270,  Priamos  die  Weissagungen  der  Kassandra  hinter- 

vgl.    Index    s.   v.     Bildliche    Darstellung    der  bringt;   nach  anderen  ist  rg6%ig  =  ayyslog   zu 

Wegegöttinnen   mit  Beischrift  BIBIE  TRIBIE  verstehen.     [Höfer.] 

QVADRVBIE    auf   einer   Schüssel   aus   Rhein-  Troia  personifiziert   als  Mutter  der  homeri- 

zabern:    Ludovici ,    Römische   Ziegelgräber  Ka-  sehen    Gesänge,    Riese,   Anthol.   nr.  725    v.  38. 
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Poet.  Lat.  min.  ed.  Baehrens  S.  61  v.  38.  F.  weiten  Weg  meist  gegen  Sonnenuntergang  an- 
Knickeriberg,  Hermes  27  (1892),  S.  147  v.  38  treten,  so  klingt  Uios,  Angabe,  daß  Achill  diese 
S.  150,  v.  38  S.  149.  [Höfer.]  Abenteuer  aus  dem  Hinterhalt  gerne  Nachts 
Troilos  (TgonXog),  1)  Name  eines  halbmythi-  unternahm  (wie  schon  betreffs  Lykaons  Apoll. 
sehen  Begleiters  Hesiods,  Plut.  Mor.  p.  162d.  Epit.  3,31  nach  den  Kyprien  berichtet),  auf 
I  397,  20  B.  Certam.  H.  et  H.,  Z.  235  Bzach.  das  richtige  Maß  zurückgeführt,  recht  einleuch- 
Die  Leiche  des  beim  Lokrischen  Oinoe  Erschla-  tend.  Bei  der  kurzen  Dämmerung  und  rasch 
genen,  in  den  Fluß  Daphnos  geworfen,  wurde  hereinbrechenden  Nacht  des  Südens  konnte 
von  der  Küstenbrandung  an  eine  Klippe  ge-  Achill  leichter  den  zu  Hilfe  eilenden  Troern 
spült,  die,  angeblich  davon,  den  Tr. -Namen  10  (s.  unten)  entkommen.  Achill  ist  dabei  stets  zu 
führte.  Eine  Übertragung  vom  troischen  Epos  Fuß,  um  sich  nicht  durch  das  Geräusch  des 
(nr.  2)  hierher  ist  nicht  anzunehmen,  eher  das  Wagens  zu  verraten.  Sein  Beiwort  der 'schnell- 
Umgekehrte.  Auch  Patroklos  ist  bei  den  Lo-  füßige'  hat  man  geradezu  auf  das  Tr.-Aben- 
krern  (den  opuntischen)  zu  Hause;  auch  an  die  teuer  bezogen:  Wilamoivitz ,  Herrn.  34  (1899), 
Opferhandlungen  der  Lokrer  nach  llion  zur  614.  Er  konnte  also  gar  nicht  daran  denken, 
Sühne  für  Kassandra  ist  zu  erinnern.  Einen  sich  des  Leichnams  zu  bemächtigen,  um  erst 
lokrischen  Apollo  des  Namens  Trös  aus  Tr.  auf  Vermittelung  der  Götter  (so  Klein,  Luckenb. 
herzuleiten  (Gruppe  90),  ist  noch  kein  Anlaß.  607)  davon  abzustehen.  Eigentlich  hatte  er 
Doch  der  Name  der  Troer  würde  allerdings  von  es  wohl  darauf  abgesehen,  den  regelmäßig 
Beiner  primären  Bedeutung  verlieren.  Mit  Tlos  20  ausreitenden  Königssohn  zu  fangen  und  mit- 
bringt ihn  Wilamoivitz,  Titas  u.  Hom.  337  zu-  samt  den  wertvollen  Rossen  (vgl.  Hom.  E  222) 
sammen,_wohl  wegen  der  lykischen  Verwandt-  davon  zu  jagen.  In  der  Wut  des  Mißlingens  haut 
schaff.  Über  die  Nordwärtsbewegung  von  dort-  er  den  Knaben  in  Stücke  —  den  [ia6%ocXi6(i6g 
her  s.  1015,23.  1123,48.  Nach  Süden  weisen  kennt  Soph.  fr.  566  N.*;  s.  Bohde,  Psyche*  1, 
die  Priamossöhne  Mylios  (Apd.bibl.  3,  12,  5)  und  324  —  und  schleudert  den  Feinden,  von  denen 
Gergithion  ebd.  (Gergithier,  Slrab.  589) ,  sowie  er  sich  plötzlich  bedrängt  sieht,  das  Haupt  vor 
Aineas1  Bruder  Lyrnos  (ebd.  12,  2)  mit  der  Wort-  die  Füße  (Abb.  2).  Dies  eine  Kraßheit,  die,  bei 
bildung  Lyrnessos,   vgl.  auch   Strab.  667.  676.  Hom.  N  200  ohne  ähnlich  zwingende  Motivie- 

2)  Jüngster  S.  des  Priamos  von  der  Hekabe,  rung  nachgebildet,  die  Existenz  des  Tr.-Aben- 
Apd.  bibl.  3,12,5,7  (151);  wertlos  Myth.  Vat.  30  teuer s  im  vorhomerischen  Liede  laut  bezeugt: 
1,204  mit  veränderter  Reihenfolge.  Nach  man-  Bobert,  Studien  z.  Ilias  110.  407.  444.  Bei  der 
chen  S.  Apollons  Apd.,  Lykophr.  307  Scholl.  Verfolgungsszene  ergeben  die  Vasenbilder  noch 
Zwillingsbruder  der  Kassandra  Schol.  Hom.  Z  49.  nähere  Umstände  für  das  Epos.  Niemals  schwingt 
In  Sl  255  beklagt  Priamos  den  Verlust  seiner  Achilleus  den  Speer*),  um  mit  einem  Wurfe,  wie 
tapfersten  Söhne  Mestor,  Tr.,  Hektor.  Das  dor-  er  von  der  Bühne  aus  allenfalls  sich  ergab,  die 
tige  Beiwort  nniio%uQiLr\g  bezeichnet  nach  Ari-  Flucht  von  Reiter  und  Rossen  zu  hemmen,  zwei- 
starch  z.  Stelle  (Lehrs*  190)  den  streitbaren,  zu  mal  setzt  er  ihn  sogar  vor  dem  Laufe  ab:  Bildw. 
Wagen  kämpfenden  Mann,  eine  Vorstellung,  A  2.  Wenn  er  trotzdem  den  Flüchtling  erreicht, 
die  nur  von  ganz  späten  Schriftstellern  (unten)  so  dankt  er  dies  nicht  seiner  Schnelligkeit  oder 
wieder  aufgegriffen  wird.  Sonst  herrscht  all-  40  der  geringen  Distanz,  sondern  einzig  den  deut- 
gemein nach  Vorgang  der  Kyprien  (Prokl.  u.  lieh  markierten  Hemmnissen  des  Felsbodens 
Epit.  Apd.  3,  32)  das  Bild  des  Knaben  oder  (ob.  Bd.  3,  2,  Sp.  2731  Abb.  7,  vgl.  dort  Abb.  2), 
Epheben,  der  von  Achill  aus  dem  Hinterhalt  wo  das  Reitpferd  zu  Falle  kam  (das  zweite 
überfallen  und  getötet  wird,  und  zwar,  darüber  hat  sich  bei  der  Flucht  losgerissen,  oder  wurde 
belehren  uns  die  (Bildwerke,  wie  er,  die  Wasser  losgelassen):  dort  wie  in  den  Bildwerken  be- 
holende Polyxena  begleitend,  die  Pferde  zur  dient  sich  Achilleus  ausnahmslos  des  Schwertes; 
Tränke  reitet;  die  Verfolgung  des  Fliehenden  vgl.  unten  Dares,  bei  dem  die  einzelnen  Um- 
kennt Schol.  &  257.  Gleich  der  Gefangennahme  stände  in  der  Situation  nicht  mehr  begründet 
Lykaons,  dem  Raub  der  Rinder,  die  Aineas  als  sind.  Viel  enger  als  man  meint,  schloß  sich 
Hirt  mit  Lebensgefahr  verteidigt,  gehört  das  50  Sophokles  an  das  Epos  an,  von  dem  erotischen 
Tr.- Abenteuer  durchaus  in  eine  der  frühen  Momente  abgesehen.  'Evzsv&sv,  fahren  die  obi- 
Phasen  des  Krieges  mit  seinen  axQoßoXt,6[ioi  gen  Homerscliolien  zu  Sl  257  fort,  SocpoxXfjg 
(Plänkeleien)  kccI  xXconstca,  wo  die  troische  iv  Tg.  cpr}olv  ccvrbv  jo%£v9'r)vai  vtc  Üi^iXXscog 
Bevölkerung  sich  noch  hie  und  da  heraus-,  imtovg  yvuvä^ovra  tcolqu.  xb  Qv^ißgalov  xal 
das  Griechenheer  sich  noch  nicht  recht  an  die  ccjto&avslv.  Nach  Eustath.  p:  1480  8a>  cpuaiv 
Veste  heranwagt;  so  Dio  Prus.  XI  77,  der  trotz  i'nnovg  yv[ivä£ovT<x  Xöy%v  nsoslv  im'  Ä%.  schreibt 
seiner  abstrusen  Tendenz  hier  einige  gute  Ein-  Lehrs  a.  a.  O.  XoyxEv&fjvai.  Die  meisten  lesen 
zelheiten  beisteuert.*)  Schon  darum  waren  in  mit  Welcker  7.o%£vbfjvai\  dem  Sprachgebrauch 
späterer  Literatur  die  Versuche,  aus  dem  Aben-  der  Scholl,  entspricht  mehr  Xoxrt&ijvai  ^Maaß, 
teuer  einen  regelrechten  Wagenkampf  zu  ma-  60  Klein).  Sehr  oft  liest  man,  Soph.  habe  die  Rolle 
chen,  verfehlt;  sie  wurden  auch  dem  Märchen-  der  Polyxena  beseitigt,  obwohl  längst  aus  fr. 
charakter  der  Episode,  wo  die  Königstöchter  564  N.'2  erkannt  war  (O.  Jahn),  daß  beide  dort 
noch  Wasser  holen,  nicht  gerecht.  Da  die  Frauen  zum  Brunnen  gingen.  Am  wenigsten  Recht  zu 
im  warmen   griech.   Orient    solchen    oft   recht  jener  Auffassung  geben  die  rotng.  Vasen,   die 

schon    damals    chronologisch    sich    nicht    dazu 

*j  Man  würde  §77  ti  6k  Xombv  erwarten  und  X96vov  schickten;  heute  wissen  wir,   daß   sie   nah   an 

gern    für   einen   Fehler    (aus    dem    vorangehenden    turtor) 

halten.  *    Laborde  I  18,  Reinach,  Rep.  II  179,  3  zählt  nicht 
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das  6.  Jahrh.  oder  darüber  hinaus  reichen.  Eine  4,  9  übertreibend  in  primis  puerüiae  annis. 
geringe  Neuerung  des  Soph.  (s.  aber  Bildw.  B)  Es  trat  aber  einmal  der  Zeitpunkt  ein,  wo  man 
liegt  in  dem  Rossetummebi ;  die  Lokalität  des  diese  Knabenabschlachtung  und  den  ganzen 
Thymbräischen  Apoll  scheint  mehr  ccitö  yioivov  Überfall  unerträglich  fand  und  eine  Kampf- 
gemeint und  das  kykl.  Epos  mit  anzugehen,  szene  viel  späterer  Jahre  erfand,  auch  um  Aus- 
wenn man  der  Apollod.  Epik  Vat.  irgend  trauen  gleich  mit  Homer  Sl  herzustellen.  Das  war 
darf  (s.  unten).  Die  Vasenbilder  für  sich  allein,  mindestens  noch  vor  Menander,  dem  Plautus 
sf.  wie  rf.,  könnten  irreführen,  insofern  sie  ent-  Bacchid.  954  folgt,  und  vor  dem  griech.  Vor- 
weder  die  Quelle  oder  das  Heiligtum,  niemals  bild  von  Ennius'  Andromeda  (Kiessling,  Ind. 
beides  bringen;  wie  leicht  wäre  es  einem  Bry-  10  schol.  Gryph.  1878,  16.  Robert,  B.  u.  L.  125). 
gos  (Abb.  3)  gewesen,  statt  der  dürren  Bäume  Es  heißt  jetzt,  dem  Orakel  zufolge  werde  Troja 
Palmen,  statt  eines  der  troischen  Krieger  einen  nicht  fallen,  wenn  Tr.  das  20.  Lebensjahr  er- 
Altar zu  malen.  Indessen  die  vielsagende  Rolle  reichte;  zwei  andere  Bedingungen  des  Falles 
des  Raben,  der  wie  die  Krähe  oder  der  Rabe  sind  der  Raub  des  Palladiums  und  die  Zer- 
im  Koronismythus ,  dem  Apollo  sicher  die  Störung  des  Skäischen  Tores  (durch  das  höl- 
Schandtat  künden  wird,  dazu  der  Apoll  zerne  Pferd).  Obzvvar  nicht  jeder  die  Reihen- 
neben dem  Brunnenhaus  auf  der  Klitiasvase  folge,  in  der  Plautus  die  drei  Momente  anführt, 
können  uns  eines  Besseren  belehren.  Natur-  für  unbedingt  bindend  erkennen  mag  —  Serv. 
lieh  ist  mit  dieser  Örtlichkeit  noch  nicht  ge-  A.  2,13  stellt  den  Troilos  voran  — ,  so  war 
sagt,  daß  Achill  auch  dort  -—  schon  im  Epos  —  20  jedenfalls  Tr.s  Tod  damit  um  10  Jahre  hinaus- 
seinen  Tod  finden  mußte  (s.  Robert,  Bild  u.  gerückt,  nach  Hektors  Tode,  und  eine  acht- 
Lied  126).  Anders  im  Drama.  —  Zu  warnen  bare  Motivierung  gewonnen.  Robert  a.  a.  0.  ist 
ist  hier  vor  der  Verwechselung  der  im  Epos  nicht  abgeneigt,  die  Quelle  in  der  Kl.  Ilias 
bezeugten  Todesstätte,  des  Skäischen  Tores,  zu  suchen,  wo  die  2.  und  3.  Begebenheit  in 
welches  an  der  Nordseite  der  Stadt  lag,  mit  der  Tat  vorkamen.  Doch  erheben  sich  große 
Thymbra  weit  im  Süden  der  Ebene  (s.  unten);  Bedenken  gegen  das  seit  O.  Jahn  angeführte 
s.  R.  Wagner,  Rh.  M.  46  (1891),  401.  Dares  34  Vasenbild  (unten  D).  Und  gegenüber  einer 
in  fano  Ap.  Th.  quod  est  ante  portam.  —  Wie  so  ernsthaften  Überlieferung  hätte  der  Tragi- 
sich  der  Gang  der  Dinge  bei  Soph.  gestaltete,  ker,  trotz  der  Kyprien,  einen  schweren  Stand 
ist  der  späten  Fouldschen  Vase  (Abb.  4),  und  30  gehabt.  Die  sonstige  Literatur  versagt  hier  bis 
den  etrusk.  Urnenreliefs  ungefähr  zu  entneh-  weit  über  die  klassischen  Zeiten  der  Griechen 
men;  s.  Deutsche  Lit.-Ztg.  1920,  nr.  33,  S.  525ff.  und  Lateiner  hinaus.  Seneca  Ag.  784  te  —  ni- 
Konnte  Soph.  die  Mitwirkung  der  Polyxena  tnium  cito  congresse  Achilli,  Troile,  und  noch 
nicht  entbehren,  schon  weil  bei  dieser  Gelegen-  viel  deutlicher  die  vier  Verse  des  Ausonius  78 
heit  und  nur  da  Achill  das  Mädchen  kennen  XVIII  ed.  P.  schließen  sich  durchaus  an  Virgil 
lernte,  das  er  dann  lebend  und  tot  für  sich  A.  1,469  ff.  an,  auf  den  hier  alles  ankommt 
forderte,  so  war  damit  auch  der  weibliche  Chor  (Rh.  M.  8,  137  ergibt  nicht  viel).  An  dem  Tem- 
der  Wasserträgerinnen  gegeben.  Hör.  C.  2,  9,  15  pel  der  Diclo  sind  zwei  Szenenpaare  als  Pen- 
nec  impubem  parentes  Troilon  aut  Phrygiae  so-  dants  erkennbar:  a)  die  troischen  Frauen,  die 
rores  \  flevere  semper.  Vgl.  die  Nebenseiten  des  40  der  Athena  den  Peplos  bringen ,  b)  Priamos 
Mantuaner  Sark.  Rob.  IT  13  a:  a)  Tr.s  Tod,  bei  Achill ;  eine  supplicatio  hier  wie  dort.  Dann 
b)  die  trauernden  Schwestern  und  Hekabe.  a)  Wegführung  der  Rhesosrosse,  b)  Troilos" 
Auch  der  den  Tr.  begleitende  Eunuch,  fr.  563,  Tod.  Der  Jüngling  ist  waffenlos,  ganz  wie  in 
einer  von  der  Leibwache  (fr.  577),  der  dem  den  uns  geläufigen  Bildern.  Woher  weiß  der 
jungen  Herrn  den  schweren  troischen  Mantel  Dichter,  daß  er  Waffen  gehabt  (amissis)?  Pan- 
(fr.  565)  nachträgt,  ist  als  Phryger  charakte-  zer  und  Beinschienen  konnte  er  nicht  verlieren; 
risiert  (Abb.  4).  Das  erastische  Element,  durch  wo  soll  der  Schild  gelegen  haben,  vorn  bei  den 
welches  hier  und  da  schon  Achills  Freundes-  Pferden?  Hinten  am  Wagen  schleifte  ja  der 
Verhältnis  zu  Patroklos  getrübt  wird  (oben  mit  den  Füßen  festhängende  Körper:  eine  Re- 
Bd.  3,  2,  Sp.  1692),  ließ  schon  Phrynichos  fr.  13  50  miniszenz  an  Hektor  (483),  in  dieser  Situation 
JV.2p.  723  anklingen;  es  scheint  auch  der  Persi-  undenkbar.  Wie  leicht  hingegen  konnte  ein  nur 
flage  der  älteren  Komödie  nicht  entgangen  zu  literarisch  interessierter  Beschauer  bei  einem 
sein  (Strattis;  s.  Nauck,  Tr.  fr.2  p.  266).  Weiter  Bilde  von  der  Art  der  Euphroniosschale  die 
entwickelt  hat  es  der  Gewährsmann  Eykophrons,  zwei  Pferde  für  ein  Wagengespann  halten ; 
307  m.  Scholl.  Achill  sucht  den  Tr.  vergeblich  auch  dort  ließ  sich  mit  geringer  Modifikation 
aus  dem  Heiligtum  herauszulocken,  vergewal-  der  Armbewegung  sagen:  lora  tenens  tarnen, 
tigt  ihn  und  schlägt  ihm  das  Haupt  ab.  Oder  huic  cervix  comaeque  trahuntur,  und  sogar  die 
(Serv.  Aen.  1,  474)  er  lockt  ihn  durch  das  Ge-  hübsche  Wendung  von  dem  festgehaltenen  Speer 
schenk  von  Tauben  an  sich ,  quas  cum  vellet  gebrauchen.  Und  sollte  der  Pelide  etwa  hinter- 
tenere,  captus  ab  Achille  in  eins  amplexibus  60  dreinlaufen,  um  nach  einem  anscheinend  toten 
periit.  Letzteres  ein  Motiv,  das  später,  ziem-  Körper  zu  stechen?  oder  lief  er  gegen  die  da- 
lich  plump,  beim  Tode  Achills  gegen  diesen  herstürmenden  Pferde  an?  —  Also  keine  Spur 
selbst  zur  Anwendung  gebracht  wird:  Schol.  von  einem  wirklich  neuen  Bilde,  von  einer 
Eur.  Hek.  388,  Diktys  4,  10.  Bezüglich  der  AI-  wirklichen  Kampfszene.  Nichts  als  verwirrte 
tersstufe  des  Tr.  sagt  der  Sklave  bei  Soph.  Notizen.  Man  kann  zu  den  beiden  Pendants 
töv  arSgönaiSa  dsGTtöxr\v  KTtmlsao:,  fr.  563  _ZV,  etwa  noch  bemerken,  daß  die  betr.  Troilos- 
dazu  Schol.  Pind.  P.  2,  121.  Virgil  A.  1,  475  in-  szene  der  Meisterschalen  sich  nach  links  be- 
felix  pver,   Horaz  C.  2,9,16  impubem.    Diktys  wegt,    das   in    zwei  Varianten   erhaltene   Bild 
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des  Rhesosabenteuers  (ob.  Art.  Bhesos  Bd.  4,  Sp. 
104  f.)  die  entgegengesetzte  Richtung  aufweist. 
Als  Füllung  diente  hier  das  Zelt  des  Thrakers, 
dort  die  Andeutung  des  Heiligtums. 

Erst  bei  den  späten  Autoren  der  Posthome- 
rica  hören  wir  wieder  etwas  von  einem  Kampfe. 
Ohne  nähere  Umstände  bei  Qu.  Smyrn.  4,431 
unter  Aufzählung  (155;  der  Opfer  Achills :  Tele- 
phos,  Kyknos,  Polydor,  TqojLXov  Q-rjr}T6v,  Aste- 
ropaios,  Lykaon,  Hektor,  Penthesilea,  Memnon. 
Die  Waffen  des  gefallenen ,  sehr  jugendlichen 
Tr.  gibt  Thetis  4,  418  dem  jüngeren  Aias;  nach 
dem  "Vorgang  einer  Dichtung,  wo  sie  Achills 
Waffen  als  Preis  der  Tapferkeit  aussetzt:  Tzetz. 
Lyk.  287;  Schol.  Rom.  £1  251.  Bei  Diktys  und 
Dares  ist  Tr.'s  Auftreten  mit  dem  des  Memnon 
verknüpft,  welches  ja  wie  das  der  Amazone 
im  ep.  Zyklus  sich  unmittelbar  an  die  Dias, 
also  Sl  (s.  oben),  anschloß;  nicht  ohne  bestän- 
diges Anklingen  alter  Motive.  Bei  Diktys,  Phi- 
lostrats Zeitgenossen  (Bethe,  Herrn.  52  [1017], 
618  ff.),  tötet  Achill  den  Hektor  aus  dem  Hinter- 
halt, 3,  15.  Lykaon  und  Tr.  werden  von  Achill 
gefangen  und  auf  dessen  Befehl  geschlachtet, 
4,  9,  der  selber  einige  Tage  darauf  durch  Meu- 
chelmord fällt.  Bei  Daves  ist  Tr.  nach  Hek- 
tors  Tod  der  heldenhafte  Anführer,  er  ver- 
wundet den  Achill;  aber  (33):  equus  vulneratus 
corruit,  Troilum  implicitum  excutit.  Achill  eilt 
herbei  und  tötet  ihn  mit  dem  Schwerte;  vgl. 
Bildw.  A  3,  B,  C.  Große  Trauer  um  Tr.  und 
Memnon,  herrliche  Grabmäler  für  jeden  der 
beiden;  ähnlich  Diktys.  Vgl.  auch  Tzetz.  u.  Ma- 
lalas,  Scheer  Lyk.  2  zu  307;  dort  ist  Tr.  jung, 
aber  ^sldy^Qovg  ttori  ßa&vysvsiog. 

Das  Grabmal  (A  b  b.  1)  mit  der  Pfeilerauf- 
schrift TPQIAO  —  nur  die  weibl.  Figuren  sind 
stark  ergänzt,  s.  Beinach,  Peint.  d.  vas.  p.  101 
mit  Lit.  —  stellt  sich  dem  bekannten  Oedipus- 
grab,  Robert,  Oed.  2  ff.,  an  die  Seite  und  muß 
seit  Soph.  in  der  Literatur  vorgekommen  sein. 
Gleichwie  dort  han- 
delt es  sich  gewiß 
um  freie  Gestaltung 
eines  wirklich  exi- 
stierenden Heroen- 
grabes, eine  Tat- 
sache, woran  sich 
nichts  ändert,  wenn 
die  Oedipusverse 
auf  andere  Heroen 
übertragen  wurden, 
oder  ein  Vasenbild 
(Mjllingen  18)  dem 
Phoinix,  ein  ande- 
res dem  Idas  (Tisch- 
bein 4,  7,  19,  Inglti- 
rami,  Mon.  Etr.  5, 
31)  ein  ähnliches 
Pfeilergrab  zuer- 
teilt. Man  kennt  das 
ftoweriseheGrabmal 
des  Ilos  nördl.  von 
der  Stadt,  das  des 
Laumedon  am  oder 
im  Skäischen  Tor, 
Abb.  1.  Von  einer  Kalpis  im  Sero.  A.  2,  13.  Wa- 
Louvre;  na,ch  HüHngen ,  D.coll.  IT.     runi    sollte    nicht  in 


Thymbra  ein  solches  existiert  haben.  Auf  die 
Tumulusform  des  ßmixog  einer  sf.  Vase  (Bildw. 
A  3)  ist  gar  kein  Gewicht  zu  legen.  Wenn 
jedoch  Lykophr.  307  sagt:  ■AaQ(XTQ[ir\i^elg  rvußov 
cülLugeig  TiaTQog  (d.  i.  Apolls),  so  hilft  uns  des 
Schol.  bereitwillige  Erklärung  =  ßcopov  nicht 
über  den  Verdacht  hinweg,  Lyk.  habe  seine 
Kenntnis  von  einem  wirklieben  Grabmal  an- 
deuten wollen. 

io  In  der  Sage  selbst  müßte  die  enorme  Ent- 
fernung auffallen,  die  Thymbra  (s.  die  Karte 
b.  Dörpfeld,  Troja-Il.  Taf.  I;  von  dem  Griechen- 
lager trennt,  wenn  dieses  am  Hellespont,  bei 
Kum  Kaie,  gesucht  wird.  Aber  diese  letzte  An- 
nahme hat  sich  nicht  bewährt:  s.  Brückner, 
Arch.  Anz.  1912,  616.  Von  Achills  Lager  wenig- 
stens ist  es  jetzt  erwiesen ,  daß  es  ursprüng- 
lich nicht  am  sog.  Achilleion  bei  Kap  Sigeion, 
sondern  viel  weiter  südlich  anzusetzen  ist,  an 

20  der  Besikabay,  mit  Besika-Tepeh  als  echtem 
Grabhügel  des  Achill  (im  Sinne  der  troischen 
Sage).  Von  den  dortigen  Höhen  aus  (vgl.  Hom. 
T  189)  konnte  Achill  das  Ausreiten  des  Königs- 
sohnes leichter  beobachten  und  Thymbra  ra- 
scher erreichen  als  von  dem  diametral  ent- 
gegengesetzten Nordkap.  Sage  und  Kunst  rücken 
die  Lokalitäten  natürlich  noch  viel  enger  an- 
einander und  nehmen  an,  daß  man  von  der 
Burg  aus    die  Untat   gewahren   konnte    (ohne 

30  damit  übrigens  die  späte  Tageszeit  auszu- 
schließen). —  Wir  haben  die  Thymbräische 
Örtlichkeit  in  der  den  Proklos  ergänzenden 
Epitome  unangetastet  gelassen  und  damit  hof- 
fentlich ein  integrierendes  Element  des  vor- 
homerischen Liedes  gerettet.  Man  kann  mit 
der  Annahme  von  Interpolationen  (z.  B.  aus 
der  Llias)  bei  diesen  Exzerpten  nicht  vorsichtig 
genug  sein.  B.  Wagner  selber,  dem  verdienst- 
vollen Entdecker  der  Epitome,  der  diese  Mah- 

40  nung  für  die  Epit.  ausspricht,  Bh.  M  46,  402, 
ist  es  begegnet,  Ep.  301,  in  einer  richtigen 
Kyprienpavtie  der  praef.  Borbonica  §  8  p.  298, 
den  dortigen  Troilos  für  den  homerischen  zu 
nehmen. 

Bildwerke. 

A.  Seh warzfigurige  Vasen.  1.  Achill,  dem 
Tr.  auflauernd.  Mit  sichtlichem  Vergnügen 
haben   die  archaischen  Topfmaler  dargestellt, 

50  wie  der  gewappnete  Held  (meist  rechterseits) 
hinter  dem  Brunnen  hockt,  sprungbereit,  und 
von  der  anderen  Seite  her  ahnungslos  Polyxena 
zum  Wasserschöpfen  sich  anschickt,  während 
der  Knabe  heranreitet,  mit  einem  zweiten  Pferd 
neben  sich;  dieser  stets  unbewehrt  bis  auf 
kurzen  oder  langen  Stab  oder  Speer  (1 — 2). 
Dem  Mangel  eines  wirklich  deckenden  Ver- 
steckes, der  fast  drollig  wirkt,  suchen  manche 
durch   einen   Baum   oder   Busch   nachzuhelfen. 

60  Den  Brunnen  bildet  ein  schmales  pfeilerartiges 
Felsstück  oder  eine  Säule  mit  Löwen-  oder 
Pantherkopf  oder  einfacherem  Wasserspeier; 
selten  ein  aufgemauerter  Pfeiler.  Das  kleine 
Quellhaus  des  fkyrenischen'  ispartan.)  Demos 
ist  eine  Ausnahme  (ob.  Bd.  3,  2,  Sp.  2726,  Abb.  3). 
Erhöhten  Felsboden  beim  Felsenquell  bietet 
unter  der  kauernden  Figur  Brit.  M.  B  324  (ob. 
Bd.  3,  2,  Sp.  2726.  Abb.  2,  vgl.  7)  nicht  ohne 
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Nebenabsicht.  Als  einen  wesentlichen  Bestand-  nichts  am  Brunnen  zu  schatten  haben;  eine 
teil  darf  man  den  Raben  auf  dem  Brunnen-  Frau  mit  Gefäß  ist  ihm  zugekehrt.  Von  drüben 
pfeiler  ansehen,  welcher  die  Ankömmlinge  leb-  her  (r.)  marschieren,  sehr  unzeitig,  troische 
haft  anzukrächzen  scheint.  Ganz  selten  sitzt  Krieger  auf:  a)  das  obige  Frgmt.  Mon.  Piot 
er  von  ihnen  abgekehrt,  Brit.  M.  B  324,  oder  XVI  119,  b)  A.  Ztg.  1856,  228,  c)  0 verbeck 
wendet  den  Hals  um,  Karlsruhe  186  (undeut-  Taf.  XV  2.  —  Das  eine  wie  das  andere  Zusätze, 
lieh  abg.  Gerhard,  Etr.  u.  C.  V.  E  9,  besser  die  erst  in  der  Verfolgungs-  und  Kampfszene 
Welter,  Batist,  z.  Arch.  I,  1920,  Taf.  6,  14).  Er  einen  Sinn  haben  und  von  da  eingedrungen 
füllt  so  vortrefflich  die  Stelle  über  dem  Pfeiler,  sind  {Sehn.  120).  Man  wird  finden,  daß  die 
der  in  voller  Bildhöhe  aufgeführt,  das  Ganze  10  Götter  stets  von  links,  die  Troer  von  rechts 
entzweischneiden  würde,  daß  man  ihn,  Ursache  kommen,  also  so,  wie  es  nicht  dieser,  sondern 
und  Wirkung  verwechselnd,  als  rein  dekorativ  der  nächsten  Szene  entspricht.  Kleins  (226) 
betrachtet  hat  {Conze,  Luckenbach  601):  zuviel  Idee  von  einer  ausgedehnten  Komposition  be- 
Luxus für  eine  mit  wenig  Mitteln  viel  sagende  stätigt  sich  also  nicht,  wie  auch  nicht  die 
Stilgattung.  Der  offenbar  warnende  Wächter  übertrieben  hohe  Meinung  von  dem  Alter  des 
und  Bote  Apollons  deutet  (vgl.  ob.  Sp.  1217)  auf  Timonidas  (nach  Brunn,  Probl.  91):  vgl.  den 
die  Nähe  des  Heiligtums  und  ist  nicht  bloß  Pinax  b.  Buschor,  Gr.  V.-,  Abb.  45.  —  Eine 
aprioristisch  {Welcker,  A.  Schneider)  der  alten  originelle  Wendung  bietet  die  Wiener  Hydria 
Erzählung  mit  Wahrscheinlichkeit  zuzuweisen ;  {Klein  e  =  g\),  Ann.  d.  I.  1866  B.  Masner, 
denn  andere  Zeugen  sind  nicht  da,  umdieSchän-  20  Ost.  Mus.  221,  mit  einer  nackten  Jünglingsfigur, 
düng  des  Temenos  zu  melden.  Mit  dem  fliegen-  die  dem  Tr.  mit  erhobener  Hand  entgegentritt 
den  Raubvogel  (auf  dem  cKyr.'  Deinos,  A.  Ztg.  und  in  die  Zügel  fällt.  Es  ist  {Luckenbach 
1881,  Taf.  12,  dem  alt-attischen  Deinos-Frgmt.  602  kam  dem  schon  nahe)  kein  anderer  als 
Mon.  Piot  XVI  p.  119,  der  korinth.  Schale  in  Apoll  (vgl.  Francoisvase),  welcher  warnend  er- 
Würzburg  Urlichs  Beitr.  z.  K.  Taf.  7)  hat  der  scheint  —  ganz  im  Geiste  des  Epos  — ,  wenn- 
Rabe,  wie  gegen  Schneider  115  zu  bemerken,  gleich  er  den  Frevel  anderen  Göttern  gegen- 
nichts  zu  schaffen.  Niemand  würde  den  Vogel  über  nicht  hindern ,  sondern  höchstens  später 
Apolls  in  solcher  Füllfigur  erkennen  (München  ahnden  kann.  Man  hat  sich  viel  mit  den  ln- 
89  ist  wertlos).  —  Auffallend  häufig  ist  statt  der  Schriften  dieses  Gefäßes  beschäftigt,  doch  nicht 
einfachen  Stufe  zum  Aufstellen  des  Wasserkruges  30  bemerkt,  daß  der  von  r.  kommende  Troer  nicht 
ein  breit  ausladendes  Becken  gemalt,  einwärts  c&äxo?,  sondern  einfach  (AEI)0OBOS  hieß;  vgl. 
gewölbt,  mit  höherem  oder  niederem  Sockel,  Bildw.  D  u.  A  3.  Arn  Brunnen  hat  dieser  Ma- 
oder  ohne  solchen:  cc)  korinthisch:  Timonidas-  1er  einen  metallisch  konstruierten  Untersatz 
Hasche  (Athen;  Cöllignon  nr.  620),  Athen.  Mut.  kopiert,  doch  ohne  das  Becken:  s.  Gerhard,  A.V 
1895,  T.  VIII,  ältere  Abb.  fehlerhaft,  so  auch  B.  I  185  (Louvre  E  703j,  eine  italisch-jon.  Am- 
ob.  Bd.  3,  2,  Sp.  2724,  und  ß)  Kännchen,  31us.  de  phora,  die,  selber  voller  Mißverständnisse,  Szene 
V Algerie  VIII,  1  Taf.  23,3 — 4;  y)  attisch?:  Over-  1  u.  2  verquickt.  Manchmal  sind  einzelne  Krie- 
beck,  H  G.  Taf.  XV 2;  8)  Overbeck  Taf. XV 9.  Ger-  ger,  die  man  früher  sogar  benannte,  an  der 
hard,  Et.  u.  C.  V.  E  12.  Zugrunde  liegt  überall  Ecke  eingefügt,  noch  störender  in  der  Mitte, 
das,  was  man  in  unverkümmerter  Form  auf  40  so  auch  Brit.  M.  B  640,  einer  weißen  Lekythos, 
der  Phineusschale  findet:  Furt  ic an  gier-  B.  41,  die  übrigens  schon  auf  dem  Niveau  der  rotf. 
Perrot-Ch.  9,  p.  539,  also  mit  der  vertieften,  in  Malerei  steht;  dies  auch  bezügl.  der  Erscheinung 
Sektion  gezeichneten  Fußplatte  zum  Aufneh-  des  Tr.,  der  hier  losen  (?)  Chiton  trägt,  sonst  in 
men  der  überlaufenden  Flüssigkeit,  wie  sie  für  den  sf.  Stilen  nackt  ist,  selten  anliegenden  kur- 
die  hohen  korinthischen  Kratere  geschaffen  zen  Chiton  (rot)  trägt;  eine  Art  Stephane  auf 
war.  Offenbar  ist  die  Heimat  des  ganzen  Bild-  der  Xeno kiesschale,  Petasos  im  Nacken,  Berlin 
typus  in  eben  jener  Richtung  zu  suchen,  wo  1966,  in  die  Chlamys  gehüllt  auf  später  Schale, 
die  zwei  Rosse  in  verschiedener  Farbe  sich  Paris,  Bibl.  Nat.  (Cab.  d.  med.)  ed.  De  Bidder 
ganz  anders  voneinander  abhoben  (vgl.  die  330  =  Sehn.  124, 1.  —  Einige  Male  ist  die  Szene 
Würzburger  und  die  Xenoklesschale,  Szene  2)  50  unvollständig,  ohne  den  Reiter,  und  ist  dann 
und  besonders  hübsch,  wenn  das  zweite  Pferd  mit  Tydeus  und  Isrnene  verwechselt  worden: 
sich  zum  Trinken  vorstreckte.  In  letzterer  Hin-  Karlsruhe  186,  ob.;  Brit.  M.  542;  Athen,  Col- 
sicht  gehört  die  lakonische  Vase  (oben)  eng  mit  lignon  9684  (vgl.  Petersburg  1588  rotfig.).  Achill 
der  Hydria  Overbeck  XV  2  zusammen,  die  nur  fehlt  z.  B.  Brit.  M.  B  542. 

die  traditionelle  Richtung  der  Szene  umdreht.  Der  Timonidasvase  ähnelte  in  der  Kornpo- 

Anderseits  kehrt  von  Overbeck  2  das  Mädchen  sition  das  einzige  chalkidische  Stück:  Frgmt. 

(nach  links)  mit  Krug  auf  dem  Kopf  (vgl.  Ti-  in  Reggio  CaL,  Rom.  Mitt.  9  (1894),  290,  Pe- 

monidas)   an   dem  korinthischen  Kännchen,  ß,  tersen,  vgl.  Studniczka,  A.  Inst.  1896,  268  A.  113, 

wieder,  und  hat  dort  sogar  den  Brunnenpfeiler  Heinemann,     Landsch.     Elemente     34;     Phot. 
verdrängt.    Diese  zweite  Wasserträgerin  gehört  60  in    Loeschckes    Apparat    Berl.    Un. :    Polyxena 

wohl  schon  zu  den  Erweiterungen,  die  der  sich  umwendend,  auch  hier  viel  größer  als  der 

Typus   früh   erfährt:    seltener   noch    geschieht  Bruder,  der  zu  Fuß  ist  und  die  Pferde  jedenfalls 

es   durch  weitere  Frauen;   andererseits   durch  führte;  zwei  Pfeiler,  Löwenkopf,  Zweige.    Man 

Schutzgötter  Achills,  Thetis  (s.  Schneiders  Ta-  liest  TPOCIK3  und  /HEi\  das  Zweite  Rest  von 

belle  S.  123),  Hermes,  einen  älteren  Gott,  Over-  TOIA/   E^H  mit  verschriebenem  g.    Den  Namen 

beck  Taf.  XV  2.    Diese  Götter  waren  auch  wohl  des  Mädchens  kennt  man  sonst  nur  durch  die 

für  die  deplacierte  Menschengruppe  bei  Timo-  Francoisvase. 

nidas  maßgebend,  Priamos  und  Gefährten,  die  2.  Tr  von  Achill  verfolgt.  Nachr.  galop- 
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piert  der  jugendliche  Reiter,  öfter  umblickend, 
ohne  Gegenwehr.  Achill  eilt  in  weiten  Sprüngen 
nach,  mit  allen  Waffen,  wenn  er  nicht  Schild 
und  Speer  links  abgesetzt  hat  (Berlin  1895, 
oben  Bd.  3,  2,  Sp.  2731,  Abb.  8  und  von  gleicher 
Werkstatt  Leipzig  Univ.  T  49).  Polyxena,  ent- 
fliehend, hat  ihre  Stelle  vor  den  Rossen,  damit 
nicht  (so  Welcher,  Jahn)  die  Verfolgung  ihr 
zu  gelten  scheine;  der  Krug,  der  ihr  entfallen 
ist,  liegt  unter  den  Pferden,  manchmal  ge- 
borsten, noch  seltener  mit  ausströmendem  Was- 
ser. Auch  hier  in  der  Regel  keine  Beischriften. 
fAchileus',  Xenoklesschale,  oben  Bd.  3,  2,  Sp. 
2730,  Abb.  5.  Dieser  Bildtypus  —  nicht  minder 
scharf  als  der  1.  geprägt  —  ist,  so  bemerkte 
Loeschclce,  A.  Ztg.  1876,  113,  einer  der  konstant 
rechtsläufigen  in  der  archaischen  Kunst.  Er 
hätte  hinzufügen  können,  daß  ebenso  bestimmt 
die  Brunnenszene  nach  der  anderen  Seite  ge- 
richtet war.  Eine  Divergenz,  die  man,  wenn 
sie  bemerkt  worden  wäre,  vielleicht  für  den 
verschiedenen  Ursprung  der  beiden  Bilder 
(Klein)  geltend  gemacht  hätte.  Auf  engeren 
Zusammenhang  deutet  vielmehr  das  Fehlen 
der  zum  Verständnis  nötigen  Quelle  in  der 
zweiten  Szene.  Beide  werden  noch  durch 
eine  kleine  Äußerlichkeit,  wenigstens  für  At- 
tika,  zusammengehalten,  d.  i.  die  Form  des 
hochhenkligen  Wasserkruges,  die  so  schlank 
in  anderen  Brunnenszenen  der  archaischen 
Kunst  nicht  zu  finden  und  der  wirklichen  Ke- 
ramik von  damals  völlig  fremd  ist  (Furtwänglers 
Form  31  gibt  es  nicht).  Eine  dunkle  Anmer- 
ku  ig  bei  Schreiber,  Ann.  1875,  189;  nichts  bei 
Fö„zer.  Seltener  hat  der  Krug  in  diesen  Szenen 
andere  Form.  —  Der  Verfolgungsszene  wurde 
mit  der  Zeit,  aber  selten,  der  Brunnen  zugefügt, 
nunmehr  als  seitlich  gesehenes  Prostylon  eines 
an  den  linken  Bildrand  angelehnten  Quell- 
hauses (anders  die  ital.-jon.  Amphora,  wohl 
zwei  Vorlagen  vermischend).  Ursprünglich 
scheint  diese  Stelle  einer  Schutzgottheit  zuzu- 
kommen,  wenn    nicht   mehreren:    Thetis   oder 


Sf.  Hydria  im  Brit  Mus.,  nach  A.  Zei 


Athena  und  Hermes,  Berlin  1685.  1728.  1792. 
1895.  Leipzig  Univ.  T  49.  Alle  drei  Götter  hat 
die  Francoisvase.  Sie  sind  wohl  zu  scheiden 
von  nichtigen,  öfter  sogar  störenden  Zusätzen 
als:  zweites  Mädchen  fliehend,  1 — 2  Phryger, 
z.  B.  Boston  334  Robinson,  oder  andere  Krieger 
oder  Jünglinge;  Amazone  München  357,  ein 
großer  Hund  (!) :  Berlin  1685,  Louvre  E  811, 
pl.  57  (nicht  chalkidisch:  Zahn,  Berl.  phil.  W. 
10  1902,  1264),  Neapel  H.  1806,  nicht  f1800'  (Klein 
nr.  23).  Auf  der  Pariser  Amphora  fehlt  Poly- 
xena; ebenso  auf  der  Kanne  München  357: 
die  nackte  Figur,  Gerhard,  Etr.  u.  C.  V.  E  7, 
Meinach,  Rep.  I  257  kann  am  Original  nicht 
intakt  sein.  Daß  Tr.  einmal,  wie  bei  Timonidas, 
einen  Bart  hat,  Brit.  M.  B324,  Gerhard,  A.  V. 
B  2,  92,  wie  es  in  diesem  Malerkreise  sogar  bei 
Leagros  vorkommt  (Langlotz,  Z.  Zeitbestimmung 
der  streng  rf.  Vasen-M.,  Leipzig  1920,  S.  50.  54), 
20  will  um  so  weniger  bedeuten,  wenn  der  un- 
bärtige ebd.  325  (Inschr.  Leagros)  von  der- 
selben Hand  gemalt  wurde. 

Klitias,  der  treffliche  Maler  der  Ergotimos- 
amphora  (Francoisvase:  Furtw.-R.  11 — 13,  W. 
Vorl.-Bl.  II 1  u.  1888,  2,  0 verbeck  XV 1 ;  ob.  Bd.  3, 
2,  Sp.  2733,  Abb.  9),  rückt  drei  Momente  zusam- 
men: Verfolgung,  rechts  Trojas  Tor  und  Mauer, 
wo  Priamos  sitzt  (vgl.  Hom.  P  146),  von  An- 
tenor  auf  das  Schreckliche  hingewiesen,  und 
30  Krieger  zum  Schlitz  ausrücken;  gegenüber  er- 
scheint zum  ersten  Male,  und  zum  letzten  für 
100  Jahre,  eine  stattliche  Brunnenhausfacade, 
nicht  ohne  uns  ein  Rätsel  aufzugeben:  links 
Apoll,  die  Szene  abschließend,  rechts  die  Schutz- 
götter Achills,  dazwischen  aber  das  Mädchen 
Podia  und  ein  Ephebe  mit  der  Beischrift  Tqcocov, 
Doubletten  von  Tr.  und  Polyxena,  anscheinend 
harmlose  wasserholende  Troer,  Zeugen  der 
Schreckensszene.  Wenn  nur  nicht  Bhodios  ein 
40  Fluß  im  NO  Trojas  wäre,  also  zur  Rechten 
des  Skäischen  Tores,  so  daß  jeder  zunächst  an 
die  Nymphe  der  y.Qrjv-q  denkt.  Robert,  Arch. 
Hermen eut.  148  möchte  Troon  als  einen  (Per- 
sonen-) Kurznamen  fassen.  Viele  wer- 
den immer  noch  geneigt  sein,  Tgcoav 
als  an  falsche  Stelle  geraten  zu  be- 
trachten, d.  h.  (wie  Na^iav,  O.  Jahn, 
Einl.  CXV  840)  als  Markierung  der 
Lokalität  gegen  die  1.  anschließende 
Götterszene,  und  selbst  die  Verbin- 
dung Tgmmv — v,Qi]vr\ — 'PoSla  zu  er- 
wägen. —  Zu  den  Nachwirkungen  so 
bedeutender  Bildwerke  mag  es  ge- 
hören, wenn  die  Flucht  auf  einen 
rechts  sitzenden  Greis  zugeht:  Ger- 
hard, Etr.  u.  C.  V.  E  10,  O verbeck  XV  3. 
Für  die  Örtlichkeit  des  Vorgangs  hat 
die  Nähe  Priamos'  und  des  Tores  so 
wenig  zu  bedeuten  wie  wenn  etwa  in 
mittelalterlicher  Kunst  Herodes  thro- 
nend dem  Kindermord  zuschaut. 

3.  Troilos'  Tod.  Den  Versuch, 
die  Stadt  und  die  dortige  Wirkung 
der  Schreckensszene  sichtbar  zu  ma- 
chen, hat  in  origineller  Weise  der 
Maler  der  Hydria  München  65  un- 
ternommen, Jlon.d.  I.  1,34,  Inghi- 
rami  V.  fitt.  346,  Reinach,  Rep.  1,  77, 


1225 


Troilos 


Troilos 


1226 


7 


Brygosschale  im  Louvre ;  nach  Hon.  Piot 
XVI  pl.  XV  f.  p.  119  (Pottier). 


indem  er  über  dem  Bilde  auf  die  Gefäßschulter 
die  hinter  den  Zinnen  sitzenden  Troer  in  ihrem 
verschiedenen  Verhalten  zeigt;  der  Bogenschütze 
sendet  rasch  einen  Pfeil  herab.  Das  Hauptbild 
selbst  freilich  (1)  ist  ein  unklares  Gemisch  mit 
Elementen  der  Tliupersis  (die  manchmal  den  R,e-  50 
vers  zu  Tr.  bildet:  Berlin  1685).  Das  bemerkt 
teilweis  schon  Schneider  131  (vgl.  0.  Jahn,  Tel. 
u.  Tr.  70),  der  aber  die  kolossale  Athenestatue 
verkennt.  Zugleich  deutet  der  hohe  Dreifuß, 
woran  Achill  den  Knabenkörper  zerschmettern 
will,  auf  Vorbilder,  wo  (vgl.  z.  B.  unten  B.  6) 
neben  dem  Altar  ein  solches  Merkmal  des 
apollinischen  Heiligtums  stand.  Diese  Hydria 
will  zusammen  mit  zwei  anderen  betrachtet 
sein:  (-2)  Overbeck  XV  11,  A.  Ztg.  1868,  S.  86.  60 
(3)  Abb.  2,  Brit.  M.  B  326.  Wie  dort  links 
Pferde  anspringend  erscheinen,  so  hier  ruhig 
stehendes  Gespann,  einfach  oder  doppelt,  mit 
deutlichem  Brustgeschirr,  einmal  gegenüber, 
bei  den  Troern,  wiederholt.  Gleichviel,  wem 
von  beiden  —  man  streitet  darüber  —  dieses 
Gespann  gehören  solle:  ein  Irrtum  liegt  immer 
vor,  da  Achill  zu  Fuße  kam  (oben  Sp.  1216)  und 

Roschee,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    V 


Tr.  niemals  zu  Wagen  erscheint;  es  sind  die 
mißverstandenen  Reitpferde  des  Troilos.  Die 
Gruppe  des  Achill  vor  dem  aufgemauerten  Al- 
tar mit  Prothysis  oder  noch  höherer  Stufe,  wo- 
hin der  Tr.-Knabe  sich  geflüchtet,  oder  wo  er 
schon  geschlachtet  liegt,  verglichen  mit  dem 
Priamos  auf  dem  Altar,  Berlin  1685  (Rückseite 
Tr.'  Flucht),  läßt  die  obige  Verwechselung 
leichter  verstehen.  Wichtig  ist  dabei,  daß  Achill 
das  abgeschlagene  Haupt  den  Feinden  zu- 
schleudert. Dieser  uralte  Zug  war  ersichtlich 
auch  auf  einer  der  ^Tvrrhenischen  att.)  Am- 
phoren', Thiersch  Taf.  I  (Gerhard,  A.  V.  B  III 
225,  Overbeck  XV  12)  gemeint,  obwohl  er  dem 
Maler  selbst  nicht  ganz  klar  war  oder  nicht 
gelang  und  daher  die  unglaublichsten  Deu- 
tungen erfahren  hat.  Der  Kopf  sollte  hier  auf 
der  Speerspitze  fortgeschleudert  werden.  Ver- 
fehlt ist  auch,  daß  der  ßcouog,  bei  welchem 
die  Leiche  liegt,  die  für  Opferstücke  ganz  un- 
geeignete Form  eines  Grabhügels  (nicht  rOm- 
phalos'  Klein  235)  erhielt,  offenbar  unter  dem 
Einfluß  von  Bildern  gleicher  Stilklasse  mit  der 
Schlachtung  der  Polyxena,  wie  oben  Bd.  3,  2, 

40 
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Sp.  2738  f.  Auf  troischer  Seite  sind  Aineas  und  Dei- 
phobos  namhaft  gemacht.  Wenn  man  übrigens  hier 
von  einem  'Kampf  um  die  Leiche'  spricht,  so  ist 
das  mit  den  obigen  Einschränkungen  zu  verstehen; 
die  troischen  Lanzenschwinger  wurden  auch  schon 
in  den  vorangehenden  Szenen  losgelassen. 

B.  Rotflgurige  Vasen.  Mit  bemerkenswerter  Ein- 
helligkeit haben  die  Maler  dieser  Technik  von  An- 
fang an  das  Versteck  und  Auflauern  ignoriert.   Erst 

10  späte  Vasen,  meist  süditalische,  nehmen  das  Thema, 
nun  weniger  kindlich  gestaltet,  wieder  auf.  Lange 
Zeit  kannte  man  auch  für  die  Fluchtszene  keine  rf. 
Vasen  oder  sehr  wenige  und  liebte  es,  aus  dem  zu- 
fälligen Fehlen  derPolyxena  literarhistorische  Schlüsse 
zu  ziehen.  Ganz  im  alten  Geleise  hülfen  sich  zwei 
Gefäße  laxen  Lbergangsstiles  (vor  500j:  1.  Brit.  M. 
ohne  Nr.,  Beazley,  Joum.  H.  St.  32,  171  Tf.  2.  Falzer, 
Hydria  T.  X  23;  Tr.  in  der  Kleidung  der  Phintias- 
zeit.  —  2.  Louvre,   oben   Bd.  3,  2,  Sp.  2731,  Abb.  7, 

20  nicht  'verschollen'  (Falzer  97,  24).  Mon.  d.  I.  X  22. 
Beinach,  Rep.  I  203.  Auf  1  war  für  Achill  kein  Platz 
mehr.  Bewegung  und  Interesse  erlahmen  nun  immer 
mehr.  —  3.  Kelchkrater  Berlin  Inv.-Nr.  4497,  Hoppin 
Att.  rf.  V.  II  464.  Le  Musee  I  1.  Lehnert,  Gesch.  d. 
Kunstgew.  I  zu  S.  84.  —  4.  Stamnos,  Mus.  Greg.  II  27 
(22);  die  Komposition  schon  ganz  unter  neuen  Ein- 
flüssen, Tr.  mit  Stiefeln,  Chiton  und  thrakischer 
Mütze,   'amazonenhaft',  sagte  man  früher. 

Inzwischen  hatte  mit  den  großen  Schalenmeistern 

30  längst  eine  neue  Entwickelung  eingesetzt.  An  die 
Spitze  tritt  jetzt  5.  (Abb.  3)  die  Brygosschale.  Selt- 
samerweise hat  der  Herausgeber  p.  125  gerade  das 
wichtige  Quellhaus,  trotz  der  Francoisvase,  verkannt 
und  die  stattliche  Fassade  mit  Löwenköpfen  als  Wasser- 
speiern für  das  Stadttor  von  Troja  angesehen.  Links- 
hin rennen  die  zwei  Rosse,  das  eine  von  Tr.  ge- 
ritten (kurzer  Mantel,  zwei  Speere),  den  Achill  an  den 
Locken  zurückreißt,  während  nach  r.  hin  Polyxena 
und   eine   Gefährtin   entfliehen.    Bei  diesem  künstle- 

40  risch  wohlberechneten  Auseinanderstieben  entsteht 
der  Eindruck,  daß  Achill  neben  dem  Gebäude  her- 
vorgesprungen; dazu  zwei  dürre  Bäume.  Die  Troer 
eilen  von  1.  herbei,  so  daß  also  die  Richtung  des 
Ganzen  gegen  die  schwarzf.  Bilder  umgekehrt  ist. 
Ebenso  in  den  folgenden  Meisterschalen.  —  6.  Etwas 
älter,  Schale  des  Euphronios  und  'Onesimos'  in  Peru- 
gia, Klein-  214.  220;  Hoppin,  Att.  rf.  Vas.  I  p.  416; 
Hartwig,  Meistersch.  Tat".  58,  S.  530  nach  neuer  Zeich- 
nung von  Loewy ;  vgl.  Buschor,  V.*  170,  Beazley,  V. 

50  A.  83;  Gerhard,  A.  V.  B.  III  224  ff.;  W.  Vorl.-Bl.  V  6; 
.  Overbeck  XV  5.  6.  Außen  a)  Altar,  Dreifuß  und  Palmen 
des  Heiligtums  (s.  ob.  Sp.  1217).  Nach  1.  zwei  losgeris- 
sene Pferde,  dahinter  Tr.  zu  Fuß,  den  Achill  am 
Haupthaar  in  der  Richtung  zum  Altar  zurückzerrt. 
Die  Pferde  haben,  wie  gegen  Klein  zu  bemerken, 
weder  Stränge  oder  sonstiges  Wagengeschirr  (z.  B.  an 
der  Brust),  noch  Wagenzügel,  sondern  am  Reitzügel 
eine  Art  zerrissener  Longe,  woran  Tr.  die  Pferde  etwa 
in  dem  geschlossenen  Bezirk  herumjagte,  b)  Rüstende 

60  (troische)  Krieger,  die  Klein  vergeblich  im  einzelnen 
zu  bestimmen  sucht  (Hartwig  und  P.  J.  Meier,  A.  Ztg. 
1883,  24,  A.  4 f.).  Innenbild:  Tötung  des  Knaben  am 
Altar.  —  7.  Onesimosscbale  in  Palermo,  Hartwig  S.539. 
A.  Ztg.  1871,  T.  48.  a)  Der  jugendliche  Reiter  (nach  1.) 
ist  mit  dem  am  Hals  verwundeten  Pferd  gestürzt, 
vgl.  ob.  Sp.  1219,  und  wird  von  Achill  mit  dem  Schwert 
erstochen,  während  r.  ein  Phryger  entflieht;  1.  ein 
Baum,    b)  Allgemein    gehaltene   Kampfszene.  —  Den 


29                        Troilos  Troizen,  Troizenos               1230 

dlinischen  Altar  mit  Lorbeerzweig  (vgl.  6  a  zu  sein  pflegt.    Umgekehrt  stammt  Deiphobos 

)  so     noch eine  Schale  darbieten,  Welcher  Sp.  1222  u.  Bildu,  A3,  vielleicht  aus  einer  nahen 

9Q  Iliupersis.    Bemerkt  man,  was  m  weit  sorgt  al- 

C    Späteres.    Die  Brunnenszene  auf  späten  tigeren  Bildern  möglich  ist  wo  Thetis  dem  Mene- 

Vasen   (stet    nur   ein  Pferd):    1.  Bull.  d.  I.  laos  die  Waffen   bringt  (Hydna,  Leipzig  ün.) 

Vasen   (stets  um                    ;     Chlamys,  mit  Theseus  statt  der  Helena  die  Korone  entfuhrt 

|e  und  Witsche,  läßt  das  Pferd,  worauf  er  (Hoppin,  Euthymides  T.  111),  anstatt  des  Peleus 

.  X  aus    einem    flachen    Becken  'am   Boden  der   blinde    Seher  Mopsos   *g*^™$ 

i\  aken-   dies   nach  alten  Vorbildern,  wie  der  (München,  Sievekmg-Hackl  I  S.68)  undwasdgL 

Sopf   als    Quellandeutnng;    ihm    nähert  10  mehr:  so  wird  man  zur  Vorsicht  gemahnt  und 

•;   hW hinten  Achill  mit  erhobenem  Schild  geneigt    weitere  Belege  für  die  neue  Tr.Ver- 

■  d  gezücktem  Schwert.  -  2.  ebd.  127.  Arch.  sion  abzuwarten  -  Die  bekannte  Euergides- 
■':  r  STnr  72.  In  der  Mitte  das  Quell-  schale,  Brit.  M  E  10  sollte  jetzt  (s  XU*hJ-* 
',  us  viersäuli-e  Ädiknla,  darinnen  Troilos  230)  nicht  mehr  auf  Tr.(3opptn  I  371)  bezo- 
-  panzert  mftphrygisch;!-  Mütze,  das  Pferd  gen  werden;  ebensowenig  der  häufige  Typus 
F  ^Stufen  herauffü/rend;  r.  Achill  hockend,  des  Rossebändigers.  Ganz  unsicher  xst  die  Deu- 
:  d  Athene  Sitzende  Frau  und  Genius,  heran-  tung  der  Scherben  von  Defenneh,  Zahn,  Ah. 
:    "engender  Reiter.  -  3   ebd.  167,  Tr.  nackt  bis  Mitt.  23  (1898)  p ,46    sowie  der  zwei  von  Kl 

■  f  Stiefeln  und  Lanze,  abgesessen,  um  das  zomena,  ebd.  Taf.JI;  Frgmt.  2  (in  Biussel), 
I  erd  anderÄPdikula  zu  ranken.  Achill  mit  er-  20  von  Zahn  als  Schleifung  Hektars  erkannt,  kann 
l  benem  Schild  wie  um  sich  zu  verbergen,  das  zu  Frgmt.  1  (in  Athen)  wegen  der  Verschieden- 
^  hwert  ziehend  -  4.  Brit.  M.  E  493  "alte  nr.  heit  der  Firnisbänder  nicht  die  Oberzone  ge- 
i    &  "vielleichtattisch'.  ^n.1875,196;  Klein-  bildet  haben;    auf   1    ist  eher  die   Begrüßung 

4  :dorische  Säule  mit  kurzem  Brunnenrohr,  eines    ankommenden   Wag  ens  zu  erkennen. 

;   mill  kauernd;  soweit  nach  archaischem  Mu-  Vgl.    noch    Eeberdey,   Att    P^08.„f-^'7'U 

.    Br.    Tr.  als  kleiner  Knabe  ein  Maultier  heran-  streichen  ist  oben  Bd.  3   2     Sp.  272g Im  18. 

■  hrend.  -  5.  Eine  ganz  aparte  Stellung,  der  die  Literatur:  S  ob  Bd.  *,  2,  Sp  2723.  Jahn 
Sen  nicht  gerecht  werden,  nimmt  Abb.  4  Telephos  u.  Tr.;  Telephos,  Tr.  und  kern  Ende. 
a:  Stamnos  bf  Paris,  Sammlung  Fould  1367;  Overbeck,  Gal.her  Bildw  dessen  lex  sich  an 
habouillet  coli  F  1861,  Taf.  19.  0.  Jahn.  Tele-  so  Welcher,  Ä.  F.  V  anschließt.  Gruppe  1  672. 
Tt     uLnEnd    1859,  Taf.  3;  Welcher,  Conze,  Ann.  d.  I.  1866,  285    Schreiber   Sul  mio 

V  3  392  besprochen  F.  Fit. -Ztg.  1920  di  Tr.,  ebenda  1875,  188.  Fuchstetn,  Arch.  Ztg. 
f  5»  ff  Ebenso  w£  di^ee  Bild  erklären  sich  1881  244.  L.  Hamburg,  Observ.  herni  murnas 
18  dem  Einfluß  des  Dramas  die  etrusk.  Spie-  etr.  Berlin  1916,  S.  41  ff  Mayer,  F.  Ft.-Ztg. 
■IV  110  und  namentlich  Aschenkisten-Reliefs  1920,  S.  525  ff  [Mayer.]  allfM™ 
F  Lit.-Ztg.),  die  übrigens  bei  dem  Sturz  Troios  (T«,Ä*o?),  Beiname  des  Zeus  aut  Mun- 
it  dem  Pferde  {Brunn  I°48ff)  wiederum  zu  zen  von  Hierapolis  in  Fhijgien  Barnsay  Oft« 
nem  Vergleich  mit  älterem  (Schale  in  Palermo)  and  btshopncs  of  Fhrygia  188.  Head  H*t 
3rausford&ern.  »um.  565.  Imhoof,Mon.Gr.  ^f™™^1™- 
In  Etrurien  waren  die  alten  Tr.-Bildtypen  40  zen  1  237^12  Gruch.  Mundil  693  Taf  12, 
üh  bekannt:  Wandgem.  in  Corneto,  Brunnen-  22.  Ine.  Waddington  nr.  Ö090  Tat.  16,  17.  JTo- 
:ene  ohne  Polyxena,°mit  dekorativen  Zutaten :  hesch,  Inedita  5,  291.  Humann-Cichorius  Alter- 
nt  Fenkm  1141  (G  Körte):  Petersen,  Rom.  M.  tümer  von  Hierapolis  44.  Cichorius  a  a.  U  iden- 
902  149  Weege  T  69 ;  Fucati,  Athene  e  Roma  tifiziert  den  Zeus  Troios  mit  dem  Zeus  Idaios 
7, 136.  Gruppe  des  Flüchtenden,  der  von  Achill  und  nimmt  einen  Zusammenhan g  des  Kultus 
m  Haar  gepackt  wird:  Pompejan.  Wandgem.,  in  Hierapolis  mit  dem  des  Zeus  Idaios  in  Per- 
nio S.  460;  Sogliano  nr.  548;  A.  Ztg.  1870,  gamon  an.  [Hoter.  J  „,.  , 
'.  36f  ähnlich  auf  dem  Mantuaner  Sarkophag,  Tro  zen  Tro.zenos  W>oig>*,  «'  ; 
Wt  II  63  a,  hier  mit  Schild  ebenso  irrig  aus-  Im  Scteffshatalog  r.  846  f.  wird l  als  au  selten 
estattet  wie  dort  mit  Bogen  und  Köcher,  wo  50  der  Trojaner  kämpfend  Luphemos  dei  Konig 
xhills  Armhaltung  auf  Kopfabschneiden  deutet,  der  thrakischen  Kikonen,  genann ,, mbe  Tqo  - 
s\  M  d  I  VI  31-  M  d.  F  24  (1917),  p.  38.  tfvoio  öiotQScpsog  KsaSao.  Wie  kommt  lioi- 
gD  Unsicher  Eine  wichtige  Rolle' würde,  zenos,  der  doch  Eponymos  der  argivischen 
,enn  sie  ernsthaft  zu  nehme°n  wäre,  der  rf.  Stadt  ist,  nach  Thrakien?  Lassen  sich  sonst 
chale  des  Oltos  (520-510  v.  Chr.,  Langlotz)  im  noch  historische  oder  m^^e^aufweten" 

.  .onvre  G  18  zufallen:   Mon.  d.  1.  X  22;   Jahn,  gen  zwischen  Troizen  und  Thrakien  aufweisen. 

"elephos   Tr  u  k  E,  Taf  2;  vgl.  Beazley,  Attic  Nach   dem  von  mir  an  anderer  Stelle  begrun- 

fZesUilrnM.'v.  10,  20;  \lein,  Abi.  50,  deten  Gesetz  der  ™**>f^%^^ 

7.  Ein  unbärtiger  Krieger  'Troilos'  von  einem  allem    auch    den   Angaben    des    Schiff skatalog, 

nderen(*«;.ös;  niedergeworfen,  wird  von  Aineias  60  gegenüber  gültig  sein  muß,  dürfen  wir  erwar- 

i  Schützt.  Rev.  Gespann.  Der  Bildtypus  ist  kein  ten,  daß  auch  der  Name  Troizenos   h  er  mch t 

■  ,nderer    als   jener,    der    an   der   weit  besseren  leere  Erfindung   des  Dichters  ist,   sondern  aut 
'  Wmosschale    den    Revers    zur    Tr.- Szene  2  irgendwelche    tieferen    Bezl.ehu^^^W^  " 

>fldet    (ähnlich   Brit.  M.   B  325    zu    Szene  1).  Zunächs .ein  weiteres  Zeugnis \--P^!oLthe 

E  der  Möglichkeit,    daß  jene  Namen  in  ein  31  berichtet  nach  dem  von   ^^^^.^ 

onst  namenloses  Kampfschema  herüberglitten,  nützten    Phylarchos  (FHG  1,  357).    ^ymoite^ 

st  um  so  mehr  zu  rechnen,  als  Aineias  einer  [so   emendiert  mit  Recht  F   M^P'^f^ 

ler  ersten  Helfer  des  bedrängten  Troilosknaben  Anz.  1889,  826  f.  statt  des  üb  erlief ei  ten  zfruot- 
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ttjs,  und  Martini  in  seiner  Ausgabe  des  Par- 
thenios  ist  ihm  gefolgt]  heiratete  Euopis,  die 
Tochter  seines  Bruders  Troizen.  Als  er  merkte, 
daß  sie  in  Liebe  zu  ihrem  Bruder  entbrannt 
war,  meldete  er  dies  dem  Troizen.  Euopis 
tötete  sich  hierauf,  nachdem  sie  ihren  Gatten 
verflucht  hatte.  Bald  darauf  fand  Thymoites 
eine  vom  Meere  angespülte  weibliche  Leiche 
von  großer  Schönheit,  die  er  mißbrauchte.  Als 
sie  in  Verwesung  überging,  schüttete  er  ihr  ein 
Grabmal  auf  und  tötete  sich  selbst.  Da  weder 
der  Vater  der  beiden  Brüder  genannt  noch 
irgendeine  Lokalisierung  gegeben  ist,  scheint 
es  zunächst  schwer,  irgendeine  Beziehung 
dieser  Erzählung  zu  anderen  Mythenkreisen 
herzustellen.  Troizen  weist  auf  die  gleich- 
namige Stadt;  ebenso  auch  der  Name  Euopis; 
s.  Höfer  o.  Bd.  3,  930.  Aber  auch  der  Name  des 
Thymoites  führt  weiter.  Zunächst  wird  IL  3, 
146  ein  Thymoites  unter  den  trojanischen  Ge- 
ronten  genannt.  Zwei  Verse  vorher  befinden 
wir  uns  wieder  in  troizenischer  Sphäre.  Da 
wird  als  Dienerin  der  Helena  Aithra,  des  Pit- 
theus Tochter,  genannt.  Pittheus  ist  ein  in 
Troizen  bodenständiger  Heros,  der  Bruder  des 
unten  genannten  Troizen,  Aithra  ist  ebenfalls 
in  Troizen  zu  Hause;  vgl.  m.  Beliquienkult  1, 
60 ff.  Ferner  haben  wir  in  Attika  den  Demos 
Thymoitadai  mit  dem  Eponymos  Thymoites; 
Bemon  bei  Athen.  3,  96  D;  FHG  1,378;  Paus. 
2,18,9;  Suid.  s.  v.  Dieser  Demos  bildete  zu- 
sammen mit  Peiraieus,  Phaleron  und  Xypete 
die  TEZQttxcoiiia ,  deren  religiöser  Mittelpunkt 
das  Heraklesheiligtum  am  Fuße  des  Korydallos 
war;  vgl.  Judeich,  Topogr.  von  Athen  162.  Xy- 
pete aber  soll  ursprünglich  Troia  geheißen  ha- 
ben, und  hier  stand  auch  das  troianische  Pal- 
ladion; vgl.  m.  JReliquienkult  1  Anm.  1100.  Auch 
der  Name  der  Frau  des  troianischen  Thymoi- 
tes ist  beachtenswert,  Killa.  Ebenso  heißt  eine 
Stadt  in  der  Troas,  wo  Apollon  Killaios  ver- 
ehrt wurde.  Der  Name  wird  in  der  Sage  auf 
den  Wagenlenker  des  Pelops,  Killas,  zurück- 
geführt. Die  hier  spielende  Sage  findet  sich 
nun  auch  in  Troizen,  wo  der  Wagenlenker 
Sphairos  heißt;  vgl.  Paus.  2,  33,  1;  Reliquien- 
kult 1  Anm   595. 

Die  nächste  Stelle,  an  der  ein  Troizen  er- 
wähnt wird,  ist  Paus.  2,  30,  8 f.  Im  Zusammen- 
hang mit  der  Urgeschichte  Troizens  und  der 
troizenischen  Königsliste,  die  in  meinem  Beli- 
quienkult  1 ,  50  ff',  ausführlich  besprochen  ist, 
erzählt  Pausanias,  daß  unter  der  Regierung 
des  Aetios  des  Pelops  Söhne  Troizen  und  Pit- 
theus einwanderten  und  daß  dann  alle  drei  als 
Könige  regierten.  Nach  dem  Tode  des  Troizen 
nannte  Pittheus  die  Stadt  nach  seinem  Bruder. 
Des  Troizen  Söhne  Anaphlystos  und  Sphettos 
wanderten  später  nach  Attika  aus,  wo  sie  Epo- 
nymoi  der  im  südlichen  Attika,  Troizen  gegen- 
überliegenden Demen  wurden.  So  wird  auch 
im  Schol.  Ven.  B  zu  IL  2,  561  und  bei  Steph. 
Byz.  s.  v.  Troizen,  der  Sohn  des  Pelops,  als 
Eponymos  der  Stadt  genannt.  Auch  hier  ist 
zunächst  zu  beachten,  daß  Troizen  als  Sohn 
des  Phrygers  Pelops  gilt;  denn  Phryger  und 
Thraker  sind  stammverwandt,  wie  man  im 
Altertum  schon  wußte  (vgl.  Herod.  6,  45.  7,  73. 


1^5;  Strdbo  10,471)  und  wie  neuerdings  d 
sprachliche  (vgl.  Tomaschek,  Sitz.-Ber.  d 
Ah.  Bd.  128,130,  131;  Kretschmer,  Einl.  in 
Gesch.  der  griech.  Spr.  171  ff. )  und  archäologi? 
(vgl.  A.  Kurte,  Ath  MM.  20,19;  22,21ff.  24, 
G.  und  A.  Körte,  Gordion  1  ff.)  Forschung 
stätigt  wurde.  In  der  Nähe  der  beiden 
sehen  Deinen,  die  nach  Troizens  Söhnen 
nannt  waren,   lag  der  Ort  Maroneia  (Bursf 

io  Geogr.  1,  353),  dem  wir  die  gleichnamige  tl 
kische  Stadt  zur  Seite  stellen  können.  Df 
Eponymos,  Maron,  spielt  wieder  im  Epos  r 
Bolle  als  Priester  des  Apollon  (Od.  9,  197 
auch  hier  sind  wir  wieder  bei  den  Kikor 
als  deren  König  Euphemos,  Sohn  des  Troize 
galt.  Was  den  Namen  dieses  Sohnes  Eup 
mos  betrifft,  so  ist  noch  folgendes  zu  beu 
ken:  Nach  Antonin.  Bib.  8  heißt  der  Mann, 
das  Ungeheuer  Sybaris  tötet,  Eurybatos,  S 

2n  des  Euphemos.    Die  Namen   dieser  Erzähl 
weisen  aber  wieder  auf  Troizen  hin;  denn 
baris  war  troizenische  Kolonie,  und  Alkyont 
der  dem  Ungeheuer   vorgeworfen    werden  s 
hat  ebenfalls  Beziehungen  zu  Troizen;  vgl.  B 
quienkult  1,  58.       Das    Patronymikon     Kea< 
schließlich,    das   Troizenos   führt,    möchte 
nicht    mit   dem    Namen    der   Insel   Keos   (\ 
Maaß,  Gott.  gel.  Anz.  1890,  354,  3)   zusamm 
bringen,  sondern  eher  an  den  Namen  des  sp 

30  tanischen  ßuQ<x&Qov  Keados  denken  und 
diesem  einen  ursprünglichen  Eingang  zur  I 
terwelt  erblicken.  Einen  solchen  gab  es  ai 
in  Troizen  auf  dem  Marktplatz,  in  dessen  Ni 
das  Grab  des  Pittheus,  des  Bruders  des  Tr 
zen,  lag;  Paus.  2,  31,  2 f.  Auch  Euphemos,  < 
Sohn  des  Troizenos,  weist  ja  auf  die  Unterw 
hin;  vgl.  Maaß  a.  a.  O.  So  haben  also  die  d 
Gestalten,  in  denen  in  der  Überlieferung  i 
Troizen,  Troizenos  entgegentritt,  einen  gerne 

40  samen  Ausgangspunkt,  und  in  der  mit  dies 
Namen  zusammenhängenden  Traditionsma 
erkennen  wir  noch  die  Beziehungen  zwiscli 
Troizen  und  Attika  einerseits  und  Thraki 
Troas  und  Phrygien  andererseits,  für  die  s 
noch  weit  mehr  Material  beibringen  ließe. 

[Pfister. 

Troizenia  (Tqoi';i]vIu) ,  Beiname  der  Aph 

dite  in  Troizen,  wo  ihr  Phaidra  unter  dies 

Namen  einen  Tempel  stiftete,  als  sie  von  L 

50  denschaft  zu  Hippolytos  ergriffen  worden  w 
Bi/kophr.  610  und  fzetz.  z.  d.  St.  (p.  206,  23 
Scheer)  und  zu  Lykophr.  449  (p.  165,  25  ff.).  A 
onym.  Laurent,  in  Anecdota  varia  Gr.  et  Bat. 
Schoell  und  Studemund  1,269  nr.  X,  19.  Nicet 
Beorum  epitheta  ebenda  277,  VII.  282,  V 
Tempel  der  Aphrodite  Troizenia  ist  wohl  b 
dem  der  A.  Kataskopia  (s  d.)  identisch,  v 
Bd.  1,  Sp.  2682,  57.  Bd.  3,  Sp.  2221,  17  f 

[Höfer. 

60  Trojanischer  Krieg.  Die  Überlieferung 
vom  Trojanischen  Krieg  sind  in  weitestem  U 
fange  an  die  Namen  von  hervorragenden  H 
denfiguren  angeschlossen  und  darum  in  diese 
Lexikon  unter  den  einzelnen  Namen  bereits 
großen  Ausschnitten  behandelt  worden;  insb 
sondere  sind  hier  zu  nennen  die  Artikel  Ach 
leus  (wo  im  wesentlichen  auch  der  Inhalt  o 
serer  Ilias  wie   der  nachhomerischen  Sage 
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lj  lt  worden  ist),  Agamemnon.  Aias,  Aineias,  gegen  Kyprien  (Verfasser:  Stasinos  oder  Hege- 
>medes,  Hektor,  Helena,  Menelaos,  Paris,  Pa-  sinos),   Aithiopis  (Arktinos),   Kleine  Ilias  (Le- 
,  klos,   Priamos,   Sarpedon,  Sinon,  Telephos,  sches  oder  Kinaithon  u.  a.),  Iliu  Persis  (Arkti- 
lkros.  wo   auch   für   das   bildliche  Material  nos) ,   Nosteu  (Hagias)  und   Telegonie  (Eugam- 
Einzelbelege  sich  finden;  ferner  Skamandros  (mjori)  nur  durch  spätere  Berichte  uns  kennt- 
.  1  die  Erörterungen   über  das  Palladion,  das  lieh  sind.    Unter  diesen  Berichten  stehen  voran' 
dich    in    der    eigentlich    homerischen    Sage  die   Exzerpte   in    der  Chrestomathie   des   Neu- 
ne Rolle  spielt.    Die  Behandlung  der  zahi-  platonikers  (nach  Immisch)  Proklos,  deren  Zu- 
jhen    Helden    ist    aber    nicht    gleichmäßig,  verlässigkeit   aber   schon   von  K.  Otf'r.  Müller, 
.  i  mythologische  Element  zumal  nur  bei  we-  10  dann,  auf  Grund  der  neugefundenen  Apollodor- 
;en  schärfer  ins  Auge  gefaßt.  Dieses  im  ein-  exzerpte,    besonders   von  E.  Bethe  (Hermes  26 
i-nen  hier  nachzuholen  kann  nicht  der  Gegen-  [1891],  593 — 633;  Thebanische Heldenlieder  1891, 
nd    der    nachfolgenden    Untersuchung    sein,  32  ff.)  scharf  angegriffen  worden  ist.    Schon  in 
■.  sich  vielmehr,  vom  Persönlichen  nach  Mög-  seiner  Göttinger  Dissertation  Quaestiones  Dio- 
i  ikeit  absehend,  auf  die  sagengeschichtliche  doreae  mythographicae  1887,  80  ff.  hatte  letzterer 
'  tsache  des  Trojanischen  Krieges  beschränken  als   Ausgangspunkt   unserer   gesamten   mytho- 
7 iß.     Hierfür    aber    muß    hinwiederum    nach  graphischen  Überlieferung  bei  Diodor,  Apollo- 
rzer  methodologischer  Zusammenfassung  über  dor,  Hygin,  Pausanias  ein  großes  zwischen  100 
s  in  Betracht  kommenden  Quellen  die  Frage  und  44  v.  Chr.  verfaßtes  mythologisches  Hand- 
;    weitesten  Umfange  gestellt  werden,  da  nur  20  buch  angenommen;   auch  Proklos,   dessen  Be- 
'  te   vergleichende    Untersuchung    des    Stoffes  rieht  mit der  Erzählung  Apollodors  häufig  selbst 
j.T  seine  mythologischen,  historischen  und  poeti-  im  Wortlaut  übereinstimmt,  wurde  nun  in  die- 
.  len  Elemente  hin  feststellen  kann,  was  wir  sen  Kreis  eingeordnet  mit  der  Annahme,  Pro- 
rüber   wirklich  wissen   oder  wenigstens   mit  klos    habe    den    aus    dem    'Handbuche'    abge- 
riger  Wahrscheinlichkeit   vermuten   können.  schri ebenen    angeblichen   Auszügen    der    alten 
,s   Material    ist   gut   zusammengebracht   von  Epen   die  Titel   der  einzelnen  Gedichte  beige- 
Gruppe,    Griechische  Mythologie   und   Meli-  setzt,    wo    es    ihm    gerade    zu    passen    schien. 
msgeschichte   I   (1906)   S.  655 — 705,    dagegen  Bethes    Handbuchtheorie    wurde    indessen    er- 
gibt die  von  ihm  versuchte  cSagengeschichte'  schüttert  durch  B.  Wagner,  N.  Jahrb.  f.  Piniol. 
1  612—655)  sehr  hypothetisch  und  in  den  mei-  30  145  [1892],  241 — 256  und  EU.  Bomagnoli,  Studi 
.  ;n  Punkten  unwahrscheinlich.  Dafür  mag  hier  italiani  d.i  filolog.  class.  9  [1901],  35 — 123,  dei- 
ch auf  meine  Homerische  Poetik  I  (1921),  c.  6  aber  den  Fehler  beging,  einer  Vergleichung  des 
d  7  verwiesen   sein,   wo   auch    diese  Fragen  Proklos  mit  der  Tabula  Biaca  zu  viel  zu  ver- 
weiterem   Zusammenhange    eingehend    be-  trauen  und  danach  die  Zuverlässigkeit  der  Ex- 
ndelt  worden  sind.  zerpte   selbst    für   den  Umfang    der    einzelnen 

Epen  verfechten  zu  wollen  (vgl.  auch  die  hyper- 

I.  Quellen.  konservativen  Ausführungen  von  T.  W.  Allen,  The 

Es   kann   keinem  Zweifel  unterliegen,    daß  Classical  Quarterly  2  [1908],  64 — 74  u.  81 — 88). 

r  eine  Untersuchung  über  die  Ursprünge  der  Sicher  bleibt  hiernach,   daß  Proklos,  der  jene 

iechischen  Heldensage  nur  diejenigen  Formen  40  alten   Epen    (trotz  Allen)   nicht    mehr    gelesen 

r  Überlieferung  von  Bedeutung  sind,  die  noch  hat,  ihren  Gesamtinhalt  in  eine  chronologische 

tf  dem  Grunde  alter  Volkssage  beruhen,  wäh-  Ordnung  gebracht  hatte,  und  zwar  ohne  Rück- 

nd  die  bewußten  Umbildungen  späterer  Dich-  sieht  auf  die  Begrenzung  der  Sage  in  den  ein- 

r  und  Sagenerzähler,  die  als  reine  Phantasie-  zeinen  Gedichten:  so  z.  B.  war  die  oitXcav  xqioi$ 

höpfungen  sich  darstellen,    aus  der  Betrach-  und   der   Selbstmord   des   Aias   sowohl  in   der 

ng  ausscheiden.   Unzulässig  ist  es  darum,  wie  Aithiopis  wie  in  der  Kleinen  Ilias  (vgl.  Proklos 

einer  früheren  Generation  von  Mythologen  p.  238,  10    mit    14  WestphaT),    die    Zerstörung 

däufig  war,  von  beliebigen  späteren  Formen  Trojas   sowohl  in   der  Iliu  Persis  wie  in   der 

;r  Sage   ohne  Rücksicht  auf  ihren  Ursprung  Kleinen   Ilias  (=  Proklos)   behandelt.    Wahr- 

if  die  Entstehung  der  Sage  selbst  zu  schlie-  50  scheinlich  auch  bildeten  Aithiopis  und  Iliu  Per- 

sn  und  so  mit  einem  Sprunge  von  spätesten  sis  ein  zusammenhängendes  Epos  des  gleichen 

berlieferungen  zu  einer  mythologischen  Deu-  Verfassers,  worin   im  Anschlüsse   an  die  Ilias 

ng  des  Sagengrundes  zu  gelangen.  Einer  Deu-  der    Gesamtverlauf   der   Kämpfe    von    Hektors 

jig  der  Sage  muß  vielmehr  der  Versuch  ihrer  Bestattung   bis   zur   Einnahme  Trojas   geschil- 

atwicklungsgeschichtevoraufgehen.worinnach  dert   war;    andererseits    gab    die    Kleine   Ilias 

öglichkeit  die   originalen  Sagenformen  fest-  über  den  von  Proklos  exzerpierten  Teil  hinaus 

isteilen  sind,  wie  es  jüngst  z.  B.  Albert  Hart-  eine  im  wesentlichen  vollständige  Fortsetzung 

ann  in    seinen  vortrefflichen  Untersuchungen  unserer  Ilias  bis  zur  Einnahme  der  Stadt,   so 

her  die  Sagen  vom  Tod  des  Odysseus  (München  daß  hier  zwei  alte  Parallelversionen  nebenein- 

)17)  durchgeführt  hat:  dazu  meine  kritischen  60  ander    lagen,   zu   denen  dann  verhältnismäßig 

emerkungen  Wochenschr.  f.  klass.  Piniol.  1919,  frühzeitig  noch  als  dritte  die  poetische  Bear- 

3.  169 — 179.  beitung  in  der  Iliu  Persis  des  Stesichoros  hin- 

Für   den   troischen  Sagenkreis    sind   unsere  zugetreten    ist.     (Näheres  neuerdings  bei  Max 

testen  erreichbaren  Quellen,   da  von  älteren  Schmidt,  Troika.  Archäol.  Beiträge  z.  den  Epen 

inzelliedern  keine  direkte  Kunde  mehr  zu  uns  des  troischen  Sagenkreises.  TJiss.  Göttingenidll.) 

^kommen  ist,  die  Epen  des  troischen  Ky-  Die   aus   diesen   und  jüngeren  Dichtungen, 

los,  von   denen   die  Ilias,   das   älteste  Epos,  insbesondere  Pindar  und  den  Tragikern,  abge- 

id   die   etwas  jüngere   Odyssee  erhalten,    da-  leitete  my thographische  Überlieferung 
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die  aber  keineswegs  in  einem  monströsen rHand-  Volkssage  dichterisch  verarbeitet  haben,   1:1 

buche'  zusammengefaßt  war  —  eher  dürfte  man  sich  in  Ermangelung  aller  älteren  Stufen  die 

hier   an   die  Systematisierung   der  Heldensage  Dichtung   im   einzelnen   nicht   mehr  erkenn 

schon  durch  die  Logographen  (Akusilaos,  Phe-  Sicherlich  muß  hier  ein  solcher  Umwandlun 

rekydes,  Hellanikos)  erinnern,   die  auch  in  der  prozeß  angenommen  werden,  der,  je  weiter 

Freiheit  der  Sagengestaltung  den  jüngeren  Dich-  uns  von   den  Ursprüngen   der  Sage   entfern 

tern  ähnlich  waren  — ,  setzte  sich  ursprünglich  um   so   mehr   auch   das   alte  Sagengut  in  r 

vor  allemaus  literargeschichtlichen Paraphrasen  dichterischem  Sinne   ausgestaltet  hat.    In   i 

und  Hypotheseis  von  Dichtwerken   zusammen,  Kleinen  Ilias,    deren  Dichter   nach    der  Üb 
die   aber  von  Anfang  an  nicht  exakte   Nach-  10  lieferung  um  rund  ein  Jahrhundert  jünger  -* 

erzählung,    sondern   Angaben   über    den    einer  als   der  in    die  1.  oder   9.  Olympiade   geset 

Dichtung  zugrunde  liegenden  Sagenstoff  in  sei-  Dichter  der  Aithiopis  und  der  Iliu  Persis,  gla> 

nen  großen  und  charakteristischen  Zügen  ge-  man  bei  einer  Gegenüberstellung  der  einzeh 

wesen  sind  (Carl  Robert,  Bild  und  Lied  1881,  Szenen  fdoch  bisweilen  noch  etwas  zu  spü. 

242 — 248,  Oedipus  I  1915,  547 f.;  B.  Goedel,  De  von  der  Hand  einer  Dichterpersönlichkeit, 

poetarum  Graecorum  epicorum,  lyricorwm,  tra-  die  alten,  oft  strengen  und  herben  Sagenmot 

gicorum  apud  mythographos  memoria,  Diss.  Halle  mit   Bewußtsein   und    dichterischer  Fähigk 

1909;  Hartmann  a.  a.  0.  17  ff.).  Dabei  muß  man  steigerte    und    verfeinerte,    man    möchte    f 

noch    mit    der    Möglichkeit    mythographischer  sagen,  ihnen  etwas  von  ionischer  Anmut  verli 
Interpolationen,  vor  allem  durch  die  Einmischung  20  Stesichoros  geht   darin   noch  über   ihn  hina 

bekanntester  Sagenformen,  rechnen,  wie  z.  B.  {31.  Schmidt  S.  92).  Ganz  deutlich  ist  das  sei 

die  Heimfahrt  des  Paris  nach  den  Kyprien  ganz  in    den   uns    erhaltenen    Epen   Homers,    dei 

anders   bei  Herodot  II  117   erzählt  ist  als   bei  künstlerische  Mache  trotz  aller  angenommei 

Proklos,    der   hier   die   Version    unserer   llias  Widersprüche  so  sehr  aus  einem  Gusse  erschei 

(Z  289  ff.),  phantasievoll   durch  einen  von  Here  daß   hier  unmöglich  bloß  ein  Diaskeuast  o< 

veranlaßten  Sturm  und  Einnahme  Sidons  um-  Redaktor  ältere  Vorlagen  geordnet  haben  kai 

gestaltet,  herübergenommen  hat.    Hiervon  ab-  sondern  ein  wirklicher  Dichter  mit  freier  I 

gesehen  aber  darf  der  aus  solchen  Quellen  zu-  nutzung  älterer  Überlieferung  ein  neues,  kun 

sammengeschriebene  Traktat  über  den  epischen  volles  Gebäude  epischer  Handlung   aufgefü 
Kyklos,   den  Proklos  in  sein  Lehrbuch  aufge-  30  haben  muß.  (Näheres  in  meiner  rHomeriscJ 

nommen  hat,  für  diejenigen  Stücke,  die  er  auf  Poetik'  IL  III.)    Damit  ist  freilich  durchaus  nie 

die  einzelnen  Epen  des  Kyklos  zurückführt,  im  gesagt,  daß  nicht  die  Leistung  dieses  Dicht 

wesentlichen   als  ein  zuverlässiger  Bericht  an-  in  mancher  Hinsicht   nach  Stoff  und  Techn 

gesehen  werden:  das  haben  neuerdings  die  in  Charakteren  und  Stimmungen  seiner  Dichtung 

möglichster    Unabhängigkeit   von  Proklos    ge-  durch    ältere   Vorstufen    des    Epos   vorberei 

führten  archäologischen  Untersuchungen  Max  war.    Dem  großen  Epos  war  ja  bei  den  Gr 

Schmidts   (s.  0.)    für   die   Aithiopis   nebst   Iliu  chen   offenbar   eine  vielhundertjährige  Perio 

Persis  und   die   Kleine  Pias  zur  Evidenz  ge-  epischen  Gesanges  im  Einzelliede  vorausgegt 

bracht;  auch  die  strenge  Prüfung  des  Proklos-  gen,  der  zum  mindesten,  wenn  man  auch  v 

berichtes  über  die  Telegonie  durch  Hartmann  40  Testen'  Einzelliedern  im  Sinne  Lachmanns  nie 

(S.  44 ff.),   der  die  epischen  Bestandteile  darin  mehr  reden  darf,  gewisse  epische  Stoffe  in  I 

aus   der  mythographischen  Überlieferung  erst  pischer  Ausprägung  in  Umlauf  gebracht,   £ 

nachzuweisen  sucht,  ist  i'ür  Proklos  überraschend  wisse  epische  Persönlichkeiten  in  ihren  wesei 

günstig  ausgefallen  (hier  auch  ausführliche  Li-  liebsten  Charaktereigenschaften  umrissen  ha 

teraturangaben).  Dagegen  kann  die  Ilische  Ta-  (Homer.  Poetik  I  c.  2).    Nur  sind  die  Mittel 

fei,  neuerdings  vortrefflich  wiedergegeben  und  kritischen  Analyse,  mit  denen  man  seit  1V4  Ja! 

behandelt  durch  U.  Mancuso,  La(  Tabula  Iliaca''  hundert  die  Entstehung  der  homerischen  Ep 

del  Museo  Capitolino,  Memorie  della  B.  Acca-  aus  einem  Urkern  oder  aus  Einzelliedern  oder  e 

demia  dei  Lincei  1911,  661 — 731,  für  die  Iliu  Kleinepen  hat  nachweisen  wollen,  für  sowe 
Persis  des  Stesichoros  heute  nicht  mehr  in  glei-  50  gehende   Schlüsse    durchaus   unzulänglich, 

chem  Maße  als  zuverlässige  Quelle  gelten,  ob-  die  kritische  Methode  im  allgemeinen  auf  t 

wohl  ihr  Mittelbild  ausdrücklich  auf  diese  Dich-  beweisbaren,  zumeist  sogar  ganz  unwahrsche 

tung  als  Quelle  hinweist.    Der  in  der  Zeit  des  liehen  Petitiones  prineipii  beruht  (Homer.  Poe 

Augustus  tätige  Künstler,  dessen  Original  jene  I  c.  8).    cWir  fühlen  gerade,  daß  etwas  Ältei 

Tafel   nachbildet,   dürfte  vielmehr,   durch   die  unter  dem  Texte  hindurchschimmert,  aber  me 

politische  Aktualität   seines   Stoffes  veranlaßt,  behaupten  zu  wollen,  wäre  vermessen'  (H.Fisc 

nur  für  die  Auswanderung  des  Aineias  nach  Ergebnisse  und  Aussichten  der  Homeranaly 

dem  Westen   auf  das   Zeugnis   des  Stesichoros  Wien  u.  Leipzig  1918,  S.  73).    Sehr  bedenkli 

sich   berufen   haben,   der  von  der  im  Dienste  ist  darum  das  Verfahi-en,  durch  kritische  Ar 

der  iulischen  Familientradition  arbeitenden  anti- 60  lyse   aus   dem  überlieferten  Epos  eine  Urfo: 

quarischen  Forschung  als  der  älteste  Vertreter  der  Sage  zu  erschließen,  um  von  dieser  da 

dieser    Version    festgestellt    worden    war;    die  zu  einer  mythologischen  oder  historischen  De 

übrigen  Szenen,  die  nur  den  Rahmen  zu  seiner  tung   zu   gelangen;    im   günstigsten   Falle    b 

Hauptdarstellung    bilden   sollten,    hat   er   mit  eine    derartige    Konstruktion    den   Wert    eir 

freier  Benutzung   der   ihm   bekannten   literari-  Arbeitshypothese,  um  die  Kluft  zwischen  di 

sehen  und  bildlichen  Tradition  beigefügt  (Max  angenommenen  Ursprung   der  Sage   und   ihi 

Schmidt  S.  91).  überlieferten  poetischen  Fonn  zu  überbrücket 
Wie    weit   nun    die   kyklischen    Epen    alte  Zu   erwägen    ist   noch,    ob   nicht   über   c 
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epischen   Vorstufen    Homers,    von    denen    uns  sprochen  hatte  (52  29,  Kyprien:  der  Apfel  der 
durch  unmittelbare  Überlieferung  nichts  erhal-  Eris  kommt   erst  seit  Beginn  des  3.  Jahrh.  auf 
ten  ist  und  schon  dem  späteren  Altertum  nichts  etruskischen   Spiegeln   vor,   die   volle   Entklei- 
mehr vorlag,  wenigstens  auf  indirektem  Wege  düng  der  Göttinnen  ist  alexandrinische  Erfin- 
einiges  erkannt  werden  kann.   In  der  Tat  zeigt  düng,  vgl.  zuletzt  L.  Weniger,  Das  Urteil  des 
die   bildliche   Überlieferung   der   ältesten  Paris,  Sokrates  7  [1919],  1 — 18).  Die  Heimfahrt 
schwarzfigurigen   Vasenbilder  für  manche   der  des  verbrecherischen  Paares  nach  Troja  erfolgt 
hier   dargestellten   Szenen  Varianten,   die   von  nach   der   Ilias    über    die    nicht   lokalisierbare 
den   uns    bekannten    poetischen  Darstellungen  Insel   Kranae'    (F  445)    und    über   Phoinikien 
abweichen  und  darum  als  Erfindungen  älterer,  io  (Z  289  ff.),    nach    den    Kyprien    dagegen    ohne 
uns  nicht  mehr  bekannter  Dichter  angesprochen  Aufenthalt  in  dreitägiger  glatter  Fahrt  (Her od ot 
werden  können.   Doch  muß  man  hier  anderer-  II  117,  vgl.  ob.  Sp.  1235).    Der  Bruder  des  be- 
seits   nicht   nur   mit   einer   Kontamination  von  leidigten  Königs,  Agamemnon,   der  Herrscher 
Szenen  der  kyklischen  Epen  durch  die  Vasen-  von  c  vielen   Inseln   und   ganz   Argos '  (JS  108), 
maier  rechnen,   sondern  auch  mit  einer  Über-  schickt  nun  Sendboten  aus  und  beruft  die  Hel- 
tragung  von  bildlichen  Typen,   die   Ursprung-  den    von    ganz    Griechenland    zum    Rachezug. 
lieh   für   eine   andere  Szene   geschaffen  waren,  Den  gefeiertsten  Helden  Achilleus,  den  jungen 
in  einen  fremden  Zusammenhang  und  mit  ande-  Fürsten  der  thessalischen  Myrmidonen,   laden 
ren  Willkürlichkeiten.  Vgl.  neuestens  z.  B.  M ax  die    beiden    Klügsten    in    dieser    Heldenschar, 
Schmidt   S.  36  ff.   für   Priamos'   und    Astyanax'  20  Nestor,   der   greise   Herrscher  von   Pylos,   und 
Tod.   Das  ältere  Material  findet  sich  vor  allem  Odysseus,   der  verschlagene  Fürst  von  Ithaka, 
hei  Artli.  Schneider,  Der  troische  Sagenkreis  in  welch  letzteren  Agamemnon  und  Menelaos  sei- 
der ältesten  griechischen  Kunst,   1886,  vgl.  H.  ber  besucht  und  durch  vieles  Bitten  —  oder, 
Heydemann,  Iliu  Persis,  Berlin  1866   und  H.  als   er  sich  wahnsinnig  stellte,   durch   gewalt- 
Luckenbach ,  Verhältnis  der  griech.  Vasenbilder  same  Entführung  des  Telemachos  nach  Proklos 
zu  den  Gedichten  des  epischen  Kyklos,  Jahrb.  f.  —    zur  Teilnahme   am  Zuge  bewogen   hatten 
klass.  Philol.   Supplem.   XI   1880,   S.  491—638.  (A  777  mit  co  116 f.).    Sammelplatz   des  Heeres 
Jedenfalls  ist  es  noch  nicht  gelungen,  von  hier  ist  Aulis  an  der  Küste  Boiotiens,  wo  ein  Götter- 
aus eine  vorhomerische  Stufe  des  epischen  Ge-  zeichen    nach    der    Auslegung    durch    Kalchas 
sanges  entscheidend  zu  erhellen  (vgl.  Lucken-  30  zehnjährige  Dauer  des  Krieges  gegen  Troja  an-  ^ 
bach  S.  574).    Dies   dürfte   um   so   weniger   als  kündigt  (B  303  ff.),  beim  Auszug  aber  ein  ßlitz- 
aussichtsvoll   erscheinen,    als   bereits    vor    der  zeichen  des  Zeus   günstigen  Ausgang  verheißt 
Zeit  Homers  keineswegs  bloß  Dichtungen,  wie  (B  351  ff.).  —  Nach   den  Kyprien  schiebt  sich 
man  auch  neuerdings  noch  (mit  Hamann  und  hier  ein  erster  erfolgloser  Feldzug  gegen  König 
Herder)  behauptet,  Trägerinnen  der  alten  Volks-  Telephos    von    Teuthranien   (Mysien)    ein,    wo 
Überlieferungen  gewesen  sind,  sondern  ''hinter  man    versehentlich   gelandet    war;    ein    Sturm 
dem  Epos   eine   reich   blühende  und  vielseitig  zerstreut    dann    die    Flotte    der   Griechen   und 
gegliederte  Erzählungsliteratur  gestanden  haben  treibt  die  einzelnen  Schiffe  nach  Griechenland 
muß,   neben  Sage   und   Märchen   auch   heilige  zurück,  wobei  Achilleus   nach   Skyros   (De'ida- 
Legende  und  Novelle  bereits  entwickelt  waren'  40  meia)  verschlagen  wird.    Bei  der  zweiten  Fahrt, 
(L.  Radennacher,  Die  Erzählungen  der  Odyssee,  die  nach  Proklos  durch  das  Opfer  der  Iphige- 
Sitzungsberichte  d.  Wiener  Akad.  178,1  [1915],  neia  in  Aulis  eingeleitet  wird,  hat  der    beim 
S.  3).    Immerhin    würden    auch    solche   Volks-  ersten  Unternehmen   durch   Achilleus   verwun- 
überlieferungen,  wenn  sie  mit  Sicherheit  nach-  dete  und  nun  vom  gleichen  Achilleus  auf  einen 
gewiesen  werden  könnten,   für  die  Erkenntnis  Orakelspruch  hin  in  Argos   geheilte  Telephos 
des  Ursprungs   einer  Sage   wertvolles  Material  die  Führung;   so  gelangt  man,   nachdem  man 
liefern,  das  in  dieser  Hinsicht  sogar  die  künst-  den  von  einer  Schlange  gebissenen  Philoktetes 
lerisch  geformte  Überlieferung  des  Epos  über-  in  Lemnos  zurückgelassen  hat,  glücklich  in  die 
treffen   würde.  —  Versuchen  wir  hiernach  zu-  Troas.   —    Die    Landung    erfolgt    hier   an    der 
nächst  den  Inhalt  der  troischen  Sage  in  den  50  Küste    des    Hellespont    zwischen    Sigeion   und   ^ 
Hauptzügen  zu  skizzieren,  indem  wir  dabei  in  Rhoiteion,  wo  man  nach  erfolgreichem  Kampfe 
den  Einzelheiten  das  persönliche  Element  mög-  (Kyprien)  die  Schiffe   ans  Land  zieht  und  ein 
liehst  ausschalten.  geräumiges  Schiffslager  aufschlägt.   Vor  Beginn 

der  eigentlichen  Feindseligkeiten  wird  noch  ein 

II.  Inhalt  der  Sage.  Ausgleichsversuch  unternommen,  indem  Mene- 

Vorge schichte  (nach  Ilias  und  Kyprien):  laos  und  Odysseus   als  Gesandte  in  Troja  die    v 

Das  Unheil  nimmt,  nach  dem  Ratschlüsse  des  Rückgabe  der  Helena  verlangen,  die  ihnen  aber 

Zeus  und  der  Themis  (Kyprien),  seinen  Anfang  verweigert  wird  (F  205  ff.,  A  139  ff.). 
(E  63)  mit   der  Entführung   der   Königin  von  Die  Kämpfe  vor  Troja:  Die  ersten  neun 

Sparta,  Heiena,  durch  einen  troischen  Prinzen,  60  Jahre  des  Krieges  vergehen  unter  wechselvollen 

Paris  =  Alexandras,   der  die  ihm  vom  Könige  Kämpfen.  Die  große  Zahl  der  troischen  Bundes- 

von  Sparta,   Menelaos,   erwiesene   Gastfreund-  genossen,  an  ihrer  Spitze  die  Lykier  Sarpedon 

schaff  schmählich  vergilt,  indem  er  ihm  seine  und  Glaukos,  deren  Unterhalt  und  Entlohnung 

Gattin  und  vieles  Gut  raubt  (N  626).  Seine  Hei-  freilich  die  Stadt  arm  macht  (P225  f.,  E  290  ff.; 

ferin  ist  Aphrodite,  der  er  einst  bei  dem  von  ein  Katalog  dieser  Hilfstruppen  nach  Proklos 

der  Eris   veranlaßten  Schönheitswettstreit  der  am  Schlüsse  der  Kyprien),  schützt  im  Verein 

Göttinnen   auf  dem   Ida   den   Preis    zuerkannt  mit   den   tapferen,  von  Hektor  geführten  troi- 

und  die  ihm  dafür  zum  Lohne  Liebeslust  ver-  sehen  Kriegern   die  durch  Mauern  und  Türme 
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wohlverwahrte  Stadt.  Dreimal  zwar  (typische  Spähergange  des  Diomedes  und  Odysseus  wie- 
Zahl!)  versuchen  die  Griechen,  die  Mauer  der  der  entbrennende  Kampf  bringt  zunächst  den 
Stadt  an  einer  schwachen  Stelle  zu  ersteigen,  Griechen  neues  Unglück,  das  zwar  durch  das 
aber  vergeblich  (Z  435  ff.).  Der  Kampf  erschöpft  Eingreifen  des  Poseidon  und  die  Täuschung 
sich  darum  in  den  zwischen  den  beiden  Heer-  des  Zeus  durch  Here  für  eine  Weile  in  sieg- 
lagern ausgefochtenen  Feldschlachten,  worin  reichen  Widerstand  verwandelt  wird,  um  dann 
die  Troer,  als  der  schwächere  Teil,  sich  auf  die  aber  nach  dem  Erwachen  des  Zeus  zur  völligen 
Verteidigungsanlagen  der  Stadt  stützen;  zu  einer  Niederlage  der  Griechen  an  ihren  Schiffen  zu 
regelrechten  Belagerung,  die  offenbar  der  Kamp-  führen.  Als  die  Not  aufs  höchste  gestiegen  ist, 
fessitte  der  Heroenzeit  widerspricht,  kommt  es  10  bittet  Patroklos  den  Achilleus  um  seine  Rü- 
nicht.  Selbst  Achilleus,  vor  dem  die  Troer  und  stung  und  um  seine  Myrmidonen,  damit  er  mit 
sogar  Hektor  sich  kaum  aus  den  Toren  heraus-  diesen  sich  den  Troern  entgegenwerfe.  Aber 
wagen  (I  352  ff.,  N  105  f.),  vermag  nichts  Ent-  die  Täuschung  der  Troer  gelingt  nur  eine  Zeit 
scheidendes  auszurichten  —  die  Furcht  des  lang,  und  der  im  Übermute  wider  Achills  Ver- 
Achilleus  vor  Hektor  (H  113)  ist  eine  Augen-  bot  zum  Sturme  auf  die  Stadtmauer  ansetzende 
blickserfindung,  um  den  Menelaoa  vom  Kampfe  Patroklos  wird  von  Apollon  zurückgeworfen, 
zurückzuhalten  — ,  so  daß  er  seine  Kraft  in  von  Hektor  erschlagen,  worauf  Hektor  im 
Streifzügen  gegen  kleinere  Städte  der  Troas  Kampfe  um  die  Leiche  sich  der  Waffen  des 
und  Überfällen  auf  einzelne  auf  dem  Lande  Achilleus  bemächtigt;  der  Leichnam  selbst  wird 
weilende  Feinde  verzetteln  muß  (vgl.  auch  die  20  von  den  Griechen  in  erbittertem  Ringen  ge- 
Kyprien,  nach  denen  Achilleus  noch  durch  The-  rettet.  Der  Schmerz  um  den  Verlust  des  ge- 
tis  und  Aphrodite  in  wunderbarer  Weise  mit  liebten  Freundes  führt  nun  den  Achilleus,  dem 
Helena  zusammengebracht  wird  und  dieAchäer,  auf  die  Bitte  der  Thetis  Hephaistos  neueWatfen 
die  nach  der  Heimkehr  verlangen,  zurückhält).  geschmiedet  hat,  in  einer  Volksversammlung 
Hier  setzt  die  epische  Handlung  der  llias  zur  Versöhnung  mit  Agamemnon,  der  zur  Ein- 
ein, die  aber  den  Entscheidungskampf  kaum  sieht  seiner  Schuld  gelangt  ist  und  diese  Er- 
um  ein  erhebliches  Stück  weiterführt.  In  einer  kenntnis  durch  reiche  Sühnegaben  bekräftigt. 
Volksversammlung  erhebt  sich  ein  Streit  der  Sofort  mit  dem  Wiedereintreten  des  Achilleus 
Fürsten  um  den  Kampfpreis  des  Achilleus,  die  in  den  Kampf  wendet  sich  das  Kriegsglnck. 
Ton  ihm  geliebte  Briseis.  Um  nämlich  vom  30  Das  Wüten  des  Achilleus  zieht  sogar  die  Götter 
Griechenheere  die  Pest  abzuwenden,  die  Apollon  gegen  ihren  Willen  in  den  Kampf,  und  in  einer 
zur  Strafe  für  einen  seinem  Priester  Chryses  Götterschlacht,  die  mit  einem  vollen  Siege  der 
angetanen  Schimpf  gesandt  hatte,  soll  Aga-  Griechengötter  endet,  wird  der  Konflikt  unter 
memnon  nach  einem  Seherspruche  des  Kalchas  den  Göttern,  die  von  Anfang  an  in  zwei  Par- 
die  Chryseis  ihrem  Vater  zurückgeben,  wofür  teien  sich  gegenüberstanden,  zur  entscheiden- 
er  aber  zum  Ersätze  die  Briseis  fordert.  Wider-  den  Lösung  gebracht.  Im  Zweikampfe  mit 
standslos  übergibt  sie  Achilleus,  von  Athene  Achilleus  fällt  jetzt  Hektor,  an  dessen  Leiche 
auf  zukünftige  Sühnung  dieser  Schmach  hin-  der  Sieger  seinen  furchtbaren  Grimm  ausläßt, 
gewiesen,  dem  Herolde,  schwört  jedoch  einen  Elegisch  klingt  das  Epos  aus,  einerseits  in  der 
heiligen  Eid,  er  werde  sich  mit  seinen  Myrmi-  40  Bestattung  des  Patroklos  und  den  sich  anschlie- 
donen  vom  Kampfe  fernhalten,  bis  Agamemnon  ßenden  Leichenspielen,  andererseits  in  Hektors 
seine  Schuld  erkannt  habe.  Seine  Mutter  The-  Lösung  und  Bestattung,  womit  das  epische 
tis  bestärkt  ihn  in  diesem  Vorsatze  und  er-  Motiv  des  Zornes,  der  zur  Vernichtung  des 
bettelt  vom  Göttervater  Zeus  das  Versprechen,  liebsten  Freundes  und  in  der  Rache  dafür  zur 
ihren  Sohn  zu  rächen.  Weil  nun  Alexandros  Vernichtung  auch  des  größten  Feindes  geführt 
in  einem  Zweikampfe  mit  Menelaos,  der  den  hat,  völlig  zu  Ende  gebracht  ist.  Die  Kriegs- 
Krieg  entscheiden  soll,  unterliegt,  trotzdem  aber  läge  indessen  ist  am  Ende  des  Epos  nur  inso- 
die  durch  den  Sie,;?  dem  Menelaos  wieder  zu-  fern  geändert,  als  die  Verteidigungskraft  der 
gefallene  Helena  nicht  herausgibt,  wodurch  er  Troer  durch  den  Fall  ihrer  besten  Helden, 
den  feierlichen  Vertrag  der.  Griechen  und  der  50  Hektor,  Sarpedon  u.  a. ,  erheblich  geschwächt 
Troer  verletzt,  weil  ferner  ein  verräterischer  ist:  aber  auch  das  Griechenheer,  das  in  den 
Pfeilschuß  des  Pandaros  auf  Menelaos,  den  meisten  Kämpfen  im  Nachteil  sich  befand,  hat 
Athene  veranlaßt  hat,  auch  die  Troer  zum  Ver-  schwere  Verluste  erlitten,  vor  allem  durch  den 
tragsbruche  reizt,  beginnt  der  Kampf  mit  voller  Fall  des  Patroklos.  Eine  Entscheidung  des 
Wucht  von  neuem.  Nachdem  auf  Befehl  des  Krieges  ist  noch  nicht  abzusehen;  doch  wirft 
Zeus  die  Götter  der  Griechen,  die  zunächst  den  die  Ahnung  von  Achills  Tod,  den  seine  Hybris 
Diomedes  zum  Siege  geführt  haben  (Here,  gegen  die  Leiche  Hektors  vorbereitet,  und  von 
Athene),  wie  die  der  Troer  1  Apollon,  Ares,  Trojas  Zerstöruug ihre  düsteren  Schatten  voraus. 
Aphrodite)  aus  dem  Kampfe  sich  zurückgezogen  Die  Weiterentwicklung  der  Kämpfe,  worin 
haben  und  ein  Zweikampf  zwischen  Hektor  60  das  Hybrismotiv  bei  Achilleus  sich  auswirkt, 
und  Aias  unentschieden  geblieben  ist,  erleiden  brachte  die  Aithivpis,  die  an  den  letzten  Vers 
die  Griechen  eine  schwere  Niederlage,  die  den  der  llias  sich  anschloß,  die  uns  vorliegende 
Agamemnon  zu  einem  Sühneversuche  bei  Achil-  Form  dieses  Epos  also  voraussetzte,  und  in 
leus  veranlaßt;  aber  die  von  Nestor  ausgewähl-  Parallele  damit,  aber  in  stark  verkürzter  Dar- 
ten  Gesandten,  Phoinix,  Aias  und  Odysseus,  Stellung,  die  Kleine  llias.  Hauptheld  bleibt  in 
die  nur  Sühnegescheuke,  nicht  aber  ein  reuiges  der  Aithiopis  Achilleus,  der  zunächst  die  zu- 
Herz des  Agamemnon  anbieten  können,  werden  gunsten  der  Troer  in  den  Kampf  eingreifende 
von  Achilleus  zurückgewiesen.    Der  nach  einem  thrakische  Amazonenkönigin  Penthesileia,   die 
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>chter  des  Ares,  tötet,  danach,  von  Thersites  ein  Gespräch  troischer  Mädchen  über  die  Tap- 
crl.  B  212  tf.)  beschimpft,  auch  diesen  erschlägt  ferkeit  des  Aias  und  des  Odysseus  (frgm.  2 
id  zur  Entsühnung  von  der  Blutschuld  durch  Kinkel),  worin  letzterem  die  Palme  zuerkannt 
jysseus  —  ein  Zeichen  späterer  Entstehung  wird,  und  ihre  Meldung  entscheidet  den  Streit 
•  nach  Lesbos  fährt.  Ein  weiterer  Akt  läßt  (fgemäß  der  Absicht  der  Athene'  Proklos),  wor- 
s  neuen  Bundesgenossen  der  Troer  den  Aithio-  auf  der  bei  Aias  ausbrechende  Wahnsinn  ihn 
mkönig  Memnon,  den  Sohn  der  Eos  und  schön-  zum  Herdenmorde  treibt  (die  Wahnsinnstaten 
en  Mann  auf  troischer  Seite  (1  522),  auftreten  scheinen  der  Aithiopis  noch  nicht  bekannt  ge- 
ld,  nachdem  er  Nestors  Sohn  Antilochos,  den  wesen  zu  sein:  M.  Schmidt  S.  21);  dem  Selbst- 
ich Patroklos  liebsten  Freund  des  Achilleus  10  morde  des  Aias  folgt  seine  Beisetzung  in  einem 
»  78 ff.),  getötet  (d  188),  von  der  Hand  des  Sarge,  weil  Agamemnon  ihm  die  ehrenvollere 
chilleus  fallen  (Wiederholung  des  Patroklos-  Verbrennung  verwehrt. 

otivs),  worauf  Eos  ihm  von  Zeus  die  Unsterb-  Durch  die  Aithiopis  also  ist  der  eigentliche 
chkeit    erbittet:     die    Memnonepisode    stand  Kampf  um  Troja  wiederum  nicht  vorangebracht, 
|  Wenfalls  auch  in  der  Kleinen  llias  (v.  Wila-  im  Gegenteil  sind  durch  den  Tod  des  Achilleus 
i  owitz-Moellendorf.  Homerische  Untersuchungen  und  des  Aias  die  Troer  in  Vorteil  gekommen, 
384,154).  Dann  wird  Achilleus  selbst  bei  einem  so   daß   durch  Waffengewalt   kaum   noch   eine 
inbruche   in   die   Stadt   durch   den   Pfeil   des  Entscheidung  des  Krieges  erwartet  werden  kann, 
aris,  dem  Apollon  zur  Seite  steht,  niederge-  Zunächst  allerdings  weiß  die  Kieme  llias  noch 
,reckt.    (Wenn  eine  chalkidische  Amphora  des  20  von  dem  Herbeiholen  neuer  Streitkräfte  zu  er- 
.  Jahrh.  die  Version  der  Aithiopis  korrekt  wie-  zählen.  Denn  der  von  Odysseus  gefangene  Hele- 
ergibt,  so  war  hier  von  einer  Unverwundbar-  nos   hatte   geweissagt,   daß  Troja   nur   erobert 
eit  des  Achilleus  bis  auf  die  Ferse  [vgl.  Apollod.  werden   könne  mit  Hilfe  der  Pfeile  des  Hera- 
Ijpit.  20, 1]  nicht  die  Rede,  da  hier  zwar  ein  kies,   die  im  Besitze   des   berühmtesten  Pfeil- 
feil   in    seiner    Ferse,    ein    zweiter    aber    in  schützen   Philoktetes   (-fr  219)   waren,   und   des 
siner  Seite  zu   sehen   ist,   vgl.  Otto  Berthold,  jungen  Achilleussohnes  Neoptolemos.    So  wird 
)ie  Unverwundbarkeit  in  Sage  und  Aberglauben  Philoktetes  jetzt  durch  Diomedes  von  Lemnos 
er  Griechen,  Gießen  1911,  36:  immerhin  wäre  herbeigeholt  und  durch  Machaon  geheilt,  wor- 
icht  ausgeschlossen,  daß  der  Pfeil  in  der  Seite  auf  er  mit  seinen  Pfeilen  den  Alexandros  er- 
in  Autoschediasma   des  Vasenmalers  ist.)    Es  30  legt;  so  wird  auch  Neoptolemos  von  der  Insel 
jlgt   heftiger   Kampf   um    die    Leiche,    worin  Skyros,  wo  er  erzogen  worden  war  (vgl.  X  506 
esonders  Aias  und  Odysseus  (f  309  f.)  sich  aus-  bis  522),   durch  Odysseus   herbeigebracht  und 
eichnen,  dann  Beerdigung  des  Antilochos  und  mit  den  Waffen  seines  Vaters  ausgestattet,  mit 
Vehklage  der  Thetis  mit  ihren  Nereiden  und  denen   er  den  Eurypylos,   den  Sohn  des  Tele- 
.en  Musen  an  der  Leiche  des  Achilleus,  prunk-  phos  und  Schwestersohn  des  Priamos,  erschlägt, 
olles  Leichenbegängnis  mit  Verbrennung  des  Selbständige    Bedeutung    aber    kommt    diesen 
.\>ten  und  Bestattung  seiner  Asche  zusammen  beiden   Episoden    im    Kampfe   um   Ilion   nicht 
ait  der  des  Patroklos  in  einer  goldenen  Urne,  zu:  sie  bilden  nur  den  Auftakt  zur 
mdlich  Leichenspiele,  deren  Preise  Thetis  sei-  Zerstörung   Trojas,    die   in   lliu  Persis 
)er  herbeibringt   (so   nach   dem   ausführlichen  40  und  Kleiner  Pias  im  wesentlichen  gleichmäßig 
Bericht  der  Odyssee  a>  36 — 94  und  nach  Pro-  und    übereinstimmend    mit   den   Andeutungen 
:los,  der  aber  den  Leichnam  des  Achilleus  durch  der    Odyssee   erzählt   war.    Nachdem   Odysseus 
Thetis    den  Flammen   entrissen   und   nach  der  zuerst  in  Bettlergestalt  sich  als  Späher  in  Troja 
usel    Leuke    entrückt  werden    läßt:    Wieder-  eingeschlichen  hat,  wo  er  von  Helena  entdeckt 
lolung   des  Sarpedonmotivs).  —  Die  Aithiopis  und   gepflegt,    aber   nicht  verraten  worden  ist 
ichloß   mit  dem  Streit  um  die  Waffen  Achills  (S  244 — 250,    Kleine  llias  nach  Proklos),   ver- 
mischen Odysseus   und   dem  Telamonier  Aias  schafft   er  sich  ein   zweites  Mal  mit  Diomedes 
der   aber   nicht   bei    den    Leichenspielen    ent-  zusammen  Eingang  in  die  Stadt  und  raubt  das 
orannte,   wie  man   zu  Unrecht   aus  X  546   ge-  Palladion,   das   die   Stadt    schützte    (nach    der 
schlössen   hat;   vgl.   G.  W.  Nitzsch    zur    Stelle:  50  Kleinen  Pias;  er  raubt  eine  Nachbildung  dessel- 
3,  298  ff.).   Thetis  hatte  die  Waffen  demjenigen  ben  nach  Arktinos  bei  Dionys.  Halic.  A.  B.  1, 
bestimmt,  der  sich  um  die  Rettung  des  Leich-  69,  2:    das    Motiv    sieht  nach    Stesiclioros   aus, 
aams    mitsamt   den  Waffen   die  größten  Ver-  vgl.  seine  Version   über  den  Raub  der  Helena 
lienste  erworben  habe.    Die  Entscheidung  zu-  unten  Sp.  1252;  die  Versuche,  die  Überlieferung 
^unsten   des   Odysseus,   die   eine   Abstimmung  des    Dionys    mit    unserer    sonstigen    Kenntnis 
in    der  Volksversammlung    traf,    wurde    nach  der  lliu  Persis  des   Arktinos  in  Ausgleich   zu 
diesem  Epos,  wie  die  Vasenbilder  lehren  {B,o-  bringen,  wie  sie  z.  B.  Wö'rner  in  diesem  Lexi- 
bert,  Bildund  Li ed  221,  vgl.  M.Schmidt  S.  12  f.),  kon  Bd.  3,  Sp.  1301f.  nach  F.  Chavannes,  De 
durch  das  parteiische  Eintreten  des  Agamemnon  Palladii '  raptu,  Diss.  Berol.  1891,  27  ff.  anstellt, 
für  ihn  herbeigeführt.    Im  Groll  über  die  Zu-  60  sind  äußerst   künstlich).    Dann  erfolgt  die  Er- 
rücksetzung  stürzte  dann  Aias  in  der  folgenden  oberung  der  Stadt  durch  die  List  des  hölzernen 
Nacht  sich  in  sein  Schwert,  worauf  wohl  noch  Pferdes,  das  Epeios  mit  Hilfe  der  Athene  baut, 
die  Auffindung  des  Toten  durch  Odysseus  und  Odysseus  mit  bewaffneten  Männern  anfüllt  und 
Diomedes    erzählt    war    (nach    Vasenbildern  :  durch  Trug  in  die  Stadt  hineinbringt  (91  492/95 
Schneider  S.  166 f.).    Anders    die   Kleine   llias,  und  500ff.,  I  523  ff.).  Sein  Werkzeug  hierbei  ist 
wonach  im  Streite  um  die  Waffen  Achills  auf  Sinon,  der,  als  die  Griechen  mit  Hinterlassung 
Nestors  Rat  Späher  ausgesandt  werden,  um  das  des  hölzernen  Pferdes  zum  Scheine  nach  Tene- 
Urteil  der  Feinde  zu  erkunden;   sie  erlauschen  dos  abgefahren  sind,  sich,  angeblich  als  ein  Opfer 
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des  Odysseus,  von  den  Troern  fangen  läßt  und  durch  v.  Wilamowitz- Moellendorff ,  Sitzungsb 

sie   mit   der  Erzählung   täuscht,   das   hölzerne  d.  Berliner   Akad.    11)05,   319    und    Die    Ili 

Pferd   sei  zur  Sühne  für  den  Raub  des  Palla-  und  Homer,   1916,  383  ff.   nach  Demetrios  v< 

dions    aufgestellt    {Iliu    Persis    nach    Prolclos,  Skepsis  (Strabon  13,  600)   ins   6.  Jahrh.  v.  Cl 

Kleine  Hins  nach  Aristoteles).   Die  im  hölzernen  gesetzt  wird;  nach  der  von  Ad.  Wilhelm,  Jahr 

Pferde  eingeschlossenen  Griechen  sind  mit  Aus-  hefte   d.  Österreich,  archäol.  Instituts  14  [191 

nähme  des  Neoptolemos  in  großer  Furcht  (l  526  163-  256  veröffentlichten  Inschrift  aus  der  Mit 

bis  532).   Sie  verraten  sich  aber  auch  nicht,  als  des  3.  Jahrh.  v.  Chr.  mag  immerhin  der  Brau 

Helena    heimlich    kommt    und    mit   verstellter  rdie  Erinnerung  an  frühere  Menschenopfer  dur 

Stimme  alle  bei  ihrem  Namen  ruft:    Odysseus  10  eine  Verfolgung  festhalten,  die  den  Opferme 

hält    sie    zurück    und    drückt    schließlich    dem  sehen  eine  Gelegenheit  zu  rechtmäßigem  Ei 

Antikles  den  Mund  zu,  so  daß  auch  Deiphobos,  weichen  bietet'   (S.  178);  danach  werden  die  1 

Helenas  dritter  Gemahl  —  die  Kleine  Ilias  er-  krischen  Mädchen  als  rSündenböcke'  betracht 

zählte  nach  Proklos  die  Heirat  gleich  nach  dem  von  Ir.  Schwenn,   Die  Menschenopfer   bei  d 

Falle  des  Alexandros — ,  der  ihr  nachgeschlichen  Griechen  und  Römern,  Gießen  1915,  47  ff. ;  fd 

ist,  nichts  bemerkt  (S  272 — 288).  Als  man  nun,  Brauch  wird  vielleicht  nie  ganz  verstanden  we 

wahrscheinlich    auf  den   Rat    des    Sinon,    das  den':    E.  Fehrle,   Berliner  philol.  Woch.  191 

hölzerne  Pferd  auf  die  Akropolis  gezogen  hat,  157).    Nachdem   endlich   die  Stadt  angezünd 

um  es  der  Athena  zu  weihen,  und  der  Apollon-  ist,  wird  noch  des  Priamos  Tochter  Polyxei 

priester  Laokoon    dem    Poseidon   (dem  Rosse-  20  am  Grabe  des  Achilleus  geopfert.  —  Die 

gott)  ein  Opfer  darbringt,  erscheinen  plötzlich  Rückkehr  der  Helden  war  in  den  Nost 

zwei  gewaltige   Schlangen,    die   den    Laokoon  erzählt  (und  in  der  Odyssee),  auf  deren  Einze 

und  den  einen  seiner  Söhne  erwürben.    Durch  heiten    hier   nicht    mehr   eingegangen   werdf 

dies  Götterzeichen  erschreckt,  verläßt  sogleich  kann,  weil    sie   kaum   noch    zur    eigentliche 

Aineias  mit   den  Seinen   die   Stadt   (nach   der  Trojasage  gehören,  vielmehr  wieder  in  die  1 

Iliu  Persis;  für  die  Kleine  Ilias  fehlt  ein  di-  kalen  Heldensagen  und  die  darauf  aufgebau 

rektes  Zeugnis  über  das  Schicksal  des  Aineias,  epischeTradition  des  Mutterlandes  zurückleite 
doch  darf  man  vielleicht  die  Darstellung  der  Hier  nur  noch  über  das  epische  Motiv  d< 
Vivenziovase,  die  allein  von  den  alten  Quellen       Nosten  so  viel,  daß  die  Göttin  Athene,  ob  de 

den  Auszug   des   Aineias  während    der  Zer-  30  der    Kassandra    und    ihrem    Bilde    angetane 

Störung   der  Stadt  zeigt,   eher  für  die  Kleine  Schimpfes   ergrimmt   (der  bereits   den  Aias  i 

Ilias  als  für  Stesichoros  in  Anspruch  nehmen :  Gefahr  der  Steinigung  durch  die  Griechen 

31.  Schmidt  S.  43 ff.).    Heimlich  entsteigen  nun  bracht  hatte:   Iliu  Persis),  den  Griechen  Ve; 

die  Eingeschlossenen  dem  hölzernen  Käfig,  und  derben    sendet,    als    sie    nach    der    Zerstörun 

im  Verein  mit  den  zurückgekehrten  Griechen,  Trojas  heimfahren.    Opfer  vermögen  den  Zor 

denen  vorher  von  Sinon   ein  Feuerzeichen   ge-  der  Göttin  nicht  zu  versöhnen.    Darum  erreiel 

geben  ist,  überfallen  sie  die  Troer.   Ein  großes  nur  ein  Teil   der  Helden   nach  kleineren  ode 

Morden  hebt  an,  wobei  vor  allem  Neoptolemos  größeren  Irrfahrten  die  Heimat  wieder.  Aia 
sich  hervortut:  den  Priamos,  der  schutzflehend       wird  von  Poseidon  aus  einem  gewaltigen  Sturr 

zum  Altar   des   Zeus   Herkeios   sich   geflüchtet  40  gerettet,    aber   auf  seine  Prahlereien    hin    in 

hat,  zerrt  er  vom  Altare  und  stößt  ihn  vor  den  Meer    hinabgerissen.     Den    Agamemnon    ( 

Augen  der  Hekabe  am  Palasttore  nieder;  spä-  das  Unheil  in  der  Heimat, 
ter   führt   er   Andromache    mit   ihrem    kleinen 

Astyanax   als  Siegespreis   fort,   reißt  ihr  aber  TjOl,  Deutung  der  Sage, 

in  plötzlicher  Aufwallung  das  Kind  vom  Busen  um   den  Ursprüngen  dieser  in  den  Einzel 

und    schleudert   es    vom    Turme    in    die   Tiefe  heiten    äußerst    komplizierten,    im   Kern    abe 

(nach  der  Kleinen  Ilias ;  nach  der  älteren  und  außerordentlich    einfachen    Sage   nachzugeher 

wilderen  Iliu  Persis  wurde  Priamos  am  Altare  müssen  wir  beginnen  mit  der 

erschlagen.    Astyanax  aber  wurde  nach  einem  a)  historischen    Erklärung;    denn    di> 

Beschlüsse  der  Griechen,  den  Odysseus  durch-  50  authentischen  Zeugen  der  griechischen  Helden 

gesetzt  hatte,  mit  Vorbedacht  der  Mutter  ge-  zeit,  die  seit  einem  halben  Jahrhundert  durcl 

nommen  und  vom  Turme  herabgeschmettert:  die    Arbeit    der   Archäologen    wiedererstände 

M.Schmidt  S.  30 ff.).    Menelaos,  dem  Odysseus  sind,    gestatten  uns   von  hier  aus   die   ältest» 

den  Weg  zum  Hause  des  Deiphobos  gewiesen  Geschichte    dieser   Heldensage   wenigstens    ai 

hat,   tötet  diesen  und  führt,   durch  Aphrodite  einem  Zipfelchen  wieder  aufzurollen.     Das  ge 

zur  Milde   gestimmt,   Helena  wieder  mit  sich  samte  Altertum   hat  an   der  Geschichtlichkeil 

fort.  Die  Seherin  Kassandra,  deren  Bräutigam  des  Trojanischen  Krieges  keinen  Zweifel  gehegt 
Koroibos  von  Diomedes  getötet  war  {Kleine  mochte  auch  die  Chronologie  dieser  Ereignisse 
Ilias  fr  gm.  15),    flüchtet    zum    Götterbild    der       entsprechend   ihrer  Einordnung   in   die  sagen- 

Athene,  wird   hier  aber  von  Aias,  dem  Sohne  60  hafte     griechische      Urgeschichte      mancherlei 

des  Oileus,  mit  Waffengewalt  samt  dem  Kult-  Schwankungen   unterliegen    (vgl.  Knv.  Rohde 

bilde  weggerissen  und  vergewaltigt  (31.  Schmidt  Rhein.  Mus.  36  [1881],  380  ff.  =  Kl.  Sehr.  2, 1 

S.  52  ff.   Dafür  leistet  noch  im  3.  Jahrh.  v.  Chr.  bis  100,  R.  Laqueur,  Hermes  42  [1907],  513  bis 

die  sogenannte  lokrische  Mädchenbuße  Sühne,  530).    Man  unterfing  sich  sogar,  den  Fall  Trojas 

deren  Entstehung  von  A.  Brückner  bei  Dörpfeld,  bis    auf  den   Monatstag   genau  zu  berechnen, 

Troja  und  Ilion  S.  557  ff.  u.  a.  gemäß  der  Überlie-  den   Hellanikos  z.  B.   auf  den    12.  Thargelion 

ferung  des  Altertums  höchst  unwahrscheinlich  in  (im    18.  .lahre   der   Königsherrschaft   des   Aga- 

die  Zeit  von  Trojas  Fall  hinaufdatiert,  dagegen  memnon,  dem  ersten  der  Königsherrschaft  des 
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Demophon  in  Athen),  andere  anders  ansetzten  märchenhafte   Odysseussage   ist  trotz    der  Be- 

(H.  Kuli  wer,  Die  Historiai  des  Hellanikos  von  mühungen  Dörpfelds  und   anderer  im  wesent- 

Lesbos  1902,  584;  F.  Jacdby,  Das  Marmor  Pa-  liehen  noch  ohne  die  reale  Grundlage  archäo- 

rium  S.  144  ff.  zu  ep.  24).   Auch  mit  der  Topo-  logischer  Fundtatsachen.  (Zur  Chronologie  nach 

graphie  des  Kampfplatzes  hatte  das  Altertum  Wimmert   1909    auch   /.  Beloch,   Griech.  Gesch. 

bereits  sich  eingehend  beschäftigt,   indem  be-  1,  2a,  1913,  120 — 131,  dann  Kimmen  1921.) 

sonders  Demetrios  von  Skepsis  (vgl.  Gäde,  De-  Nun  hat  nach  Andeutungen  des  Geschichts- 

metrii  Scepsii '.  quae  supersunt,  1880;  Ed.  Schwartz  forschers    Johannes   v.  Müller    (1783)    bereits 

bei  Pauly-Wissoiva  B.  E.  4,  2808 ff.)  der  schon  Jakob  Grimm  (1813)  es  ausgesprochen,  daß  zur 

von  der  Alexandrinerin  Hestiaia  aufgeworfenen  io  Entstehung   des    r  Volksepos '    eine   historische 

Frage    nachging,    wo    das    homerische    Troja  Tat  notwendig  sei,  von  der  das  Volk  lebendig 

eigentlich  gelegen  habe.    Daß  seine  Entschei-  erfüllt  werde,  so  daß  sich  die  Göttersage  daran 

düng   für   die  -am^iri  'lliicov,   wonach   man  seit  ansetzen  könne.    Diese  Idee  eines  historischen 

Choiseul  Guuffier  (1784)  und  Lechevalier  (1787)  Kernes,  die  sich  nicht  nur  in  der  germanischen 

fast  ein  Jahrhundert  lang  die  Burg  des  Pria-  Sage    (W.  Grimm    und  Lachmann    1829,   vgl. 

mos  auf  dem  Bali  Dagh  bei  Bunarbaschi  suchte,  0.  L.  Jiriczek,  Die  deutsche  Heldensage,  4.  Aufl., 

falsch  gewesen  ist,  wissen  wir,  nachdem  Schlie-  Berlin  und  Leipzig  1913),  sondern  auchimVolks- 

mann  (seit  1870)   an   der  Stelle   des  von  Lysi-  gesange  der  byzantinischen  Griechen,   Serben, 

machos  gegründeten  Neu-llion  (Hissarlik)   die  Großrussen,  malaiischen  Atjeher,  Kara-Kirgisen 

alte  prähistorische  Burg  Troja  wiedergefunden,  20  bewahrheitet  hat  (vgl.  meinen  Homer*  S.  19ff. 

Dö'rpfeld    1893/94    mit    der    Entdeckung    der  mit  142  ff.),   gehört   heute   zu   den   gesicherten 

6.  Stadt  aus  der  mykenischen  Epoche  die  Sie-  Ergebnissen  der  vergleichenden  Epenforschung. 

delungsgeschichte  des  sagenberühmten  Hügels  Nur   der    in    einem    traumhaften    Zauberlande 

in  allen  Epochen  klar  gelegt  hat.    Schliemann  sich  bewegende,  rein  märchenhafte  Gesang  der 

hat   aber   auch  die  Herrensitze  jener  Frühzeit  Finnen  (und  Esten)  undTataren  entbehrt,  soweit 

in  Mykenai  (seit  1874)   und  Tiryns   (seit  1884)  wenigstens  wir  nachzuweisen  vermögen,   einer 

und  das  gewaltige  Kuppelgrab  von  Orchomenos  historischen  Grundlage,   kann  also   sehr  wohl 

(1880)  aus  dem  Erdboden  wiedererstehen  lassen.  aus    ursprünglicher    Märchendichtung    hervor- 

Durch   ihn   angeregt  hat  man   ferner  an  zahl-  gewachsen   sein.    Nicht   minder   sicher  ist   die 


reichen  anderen  Orten  Griechenlands  mykeni-  30  Erkenntnis,  daß  in  der  epischen  Erinnerung 
sehe  und  vormykenische  Siedelungen,  z.  T.  wie-  eines  Volkes  vor  allem  gewisse  geschichtliche 
derum  große  Herrenburgen,  ans  Licht  gebracht,  Persönlichkeiten  fortleben,  die  vielfach  aller- 
80  in  der  Argolis  und  dem  übrigen  Peloponnes  dings  in  ihrem  Charakterbilde  sich  verändern 
(Kuppelgrab  von  Waphiö  beim  Amyklaion  in  (z.  B.  der  f Königssohn  Marko'  der  Serben, 
Lakomen  1889,  Argos  seit  1902,  Alt-Pylos  1907),  Wladimir  der  Heilige  der  Großrussen),  die  auch 
in  Attika(  Athen  seit  1884),  Boiotien  (Orchomenos  verschiedenartige  Persönlichkeiten  und  weit 
1903/5,  Theben  seit  190(3),  Thessalien  (Dimini,  auseinanderliegende  Ereignisse  gewissermaßen 
Sesklo  1901/3)  usw.  Ja  seit  1900  ist,  nachdem  in  sich  aufsaugen  (z.  B.  cKönigssohn  Marko' 
1896/99  bereits  die  prähistorische  Stadt  bei  und  die  Gebrüder  Jaksic),  die  sogar  von  einer 
Phylakopi  auf  Melos  freigelegt  worden  war,  40  im  Geschichtsverlaule  recht  nebensächlichen 
auf  Kreta  (Knosos,  Phaistos  usw.)  eine  ganz  Rolle  in  eine  erste  Stelle  der  Liedtradition  ge- 
neue Kulturwelt  jener  Frühzeit,  die  vor  und  setzt  werden  (z.  B.  Gundicarius  =  König  Gun- 
neben  die  rmykenische'  Epoche  sich  lagernde  ther,  Hruotlandus  =  Roland;  vgl.  auch  hierfür 
'minoische'  Kultur,  aus  dem  Schutt  der  Jahr-  Homer*  a.  a.  0.).  Trotz  allem  aber  sitzen  hier 
tausende  wiedererstanden.  (Näheres  in  meinem  die  Persönlichkeiten  und  mit  ihnen  auch  der 
Homer*  1915,  58  ff.  mit  155  ff.)  Ort  ihrer  Wirksamkeit  zweifellos  fester  als 
Hierdurch  ist  eine  grundlegende  geschieht-  historische  Ereignisse,  deren  Überlieferung 
liehe  Erkenntnis  immer  klarer  vor  unsere  Augen  nicht  bloß  den  gleichen  Umgestaltungen  unter- 
getreten: es  gibt  kein  bedeutendes  Zentrum  liegt,  sondern  auch  leichter  ganz  verblaßt  (vgl. 
griechischer  Heldensage,  das  nicht  an  ein  real  50  u.  a.  die  aus  der  Völkerwanderungszeit  gebo- 
existierendes  Zentrum  prähistorischen  Kultur-  rene  Nibelungensage):  der  durchaus  persönliche 
lebens,  sei  es  der  mykenischen  sei  es  der  vor-  Charakter  der  epischen  Volkssage  bietet  dafür 
mykenischen  Zeit  sich  angeschlossen  hätte.  die  ungezwungene  Erklärung. 
Insbesondere  die  Argolis  (mit  Lakonien)  und  Hiernach  kann  a  priori  mit  der  Wahrschein- 
Boiotien,  daneben  auch  Attika  sind  die  Haupt-  lichkeit  gerechnet  werden,  daß  auch  in  der 
Zentren  dieser  Sage  und  dieser  Kultur,  die  aber  griechischen  Volkssage  echte  historische  Hel- 
nicht  als  eine  einheitliche,  über  ganz  Griechen-  den  fortleben,  und  diese  Wahrscheinlichkeit 
land  gleichzeitig  sich  erstreckende  Entwicklung  wird  zur  Gewißheit  durch  die  eben  erörterte 
betrachtet  werden  darf.  Während  die  Hoch-  Tatsache,  daß  die  sagengeschichtlichen  Sitze 
blute  der  festländischen  mykenischen  Kultur,  60  der  griechischen  Haupthelden  durchaus  auch 
einer  reinen  Bronzezeit,  unter  dem  Einflüsse  Hauptsitze  der  prähistorischen  Kultur  Griechen- 
Kretas  schon  im  16.  Jahrh.  v.  Chr.  anhebt,  setzt  lands  gewesen  sind:  der  Analogieschluß  ist 
sich  in  Thessalien  die  neolithische  Kultur  bis  durch  eine  Grundtatsache  der  historischen  Über- 
zur  dritten  spätminoischen  (=  jünger  mykeni-  lieferung  bestätigt.  Wenn  nun  aber  die  grie- 
schen)  Periode  fort,  in  der  sich  im  Süden  be-  chische  Volkssage  und  ihre  Ausmünzung  im 
reits  das  Bronzezeitalter  zu  Ende  neigt.  Auch  großen  Epos  hiernach  auf  einem  geschicht- 
im  Nordwesten  Griechenlands  sind  die  Spuren  liehen  Grunde  beruht,  so  ist  damit  noch  nicht 
dieser    Kultur    verhältnismäßig    schwach:     die  gesagt,    daß    dieser    geschichtliche    Kern    der 
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Sage  mit  unsern  Mitteln  auch  im  einzelnen  (so  vor  allem  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  2r 
wirklich  wiedergewonnen  werden  kann.  Denn  203  tt'. ;  Walter  Leaf,  Troy  1912,  253  ff.  und  Homer 
wo  auch  immer  wir  bei  den  Volkssagen  anderer  and  history  1916;  F.  Sartiaux,  Troie,  1915; 
Völker  diese  historische  Grundlage  feststellen  /.  L.  Myres  und  K.  T.  Frost,  Klio  14  [1915],. 
konnten,  war  dieses  doch  nur  möglich  durch  447 — 467).  Denn  auch  wenn  wir  die  dichteri- 
die  Vergleichung  der  Sage  mit  einer  von  ihr  sehen  Übertreibungen,  insbesondere  über  die 
unabhängigen,  schriftlichen  Geschichtstradition,  Größe  der  Stadt  Trqja  und  die  Zahl  ihrer 
die  durch  eine  hypothetische  Konstruktion  auf  Kämpfer  in  Abzug  bringen,  bleiben  doch  in 
Grund  monumentaler,  religiöser  oder  sprach-  den  politischen  und  geographischen  Grundvor- 
licher  Tatsachen  ebensowenig  ersetzt  werden  10  aussetzungen  des  Trojazuges  so  viele  Anstöße,, 
kann,  wie  durch  eine  rationalistische  Kritik  daß  dieser  vor  unserm  kritischen  Gewiseen  als- 
der  Sagenüberlieferung  selbst.  Eine  solche  Tra-  geschichtlich  nicht  mehr  zu  bestehen  vermag, 
dition  fehlt  uns  aber  für  die  Griechen  des  Einerseits  würde  die  Vereinigung  aller  griechi- 
2.  Jahrtausends  v.  Chr.  vollständig.  Mögen  also  sehen  Helden  unter  dem  Oberbefehl  des  Königs 
auch  einzelne  Helden  der  griechischen  Sage  von  Mykenai  eine  Ausdehnung  seines  tatsäch- 
wie  Agamemnon  und  Menelaos,  Aias  und  Teu-  liehen  Herrschaftsbereiches  über  ganz  Griechen- 
kros,  Nestor  und  Diomedes,  Menestheus  und  land  (oder  wenigstens  f  weithin  über  den  Pel'o- 
Idomeneus  u.  a.  in  ihrer  vollen  Menschlichkeit  ponnes,  ja  über  Teile  Mittelgriechenlands' : 
durchaus  das  Gesicht  historischer  Sagenhelden  Ed.  Meyer  S.  188)  voraussetzen,  die  weder  m 
haben,  über  die  bloße  Möglichkeit,  sie  als  ge-  20  einer  einheitlichen  Vorstellung  der  griechischen 
schichtliche  Helden  der  Frühzeit  anzusprechen,  Volkssage- — beim  Zuge  der  Sieben  gegen  The- 
kommen  wir  damit  nicht  hinaus.  Agamemnon  ben  z.  B.  führt  nicht  der  König  von  Mykenai,. 
z.  B.  kann  durchaus  ein  alter  König  des  gold-  sondern  der  von  Argos_ —  noch  in  dem  Befunde 
reichen  Mykenai  gewesen  sein,  die  literarischen  unserer  monumentalenÜberlieferung  eine  Grund- 
Analogien  bieten  sogar  eine  gewisse  Wahr-  läge  hat;  im  Gegenteil  läßt  die  Existenz  der 
scheinliehkeit  dafür;  aber  ob  er  nun  wirklich  gewaltigen  Burgen  in  Attika  und  Boiotien  (vgl. 
und  wann  er  gelebt,  wie  weit  sein  Reich  sich  noch  Alt-Pylos  im  Peloponnes)  auf  selbständige 
erstreckte  und  welche  Taten  er  vollbrachte,  Herrschaftsgebiete  schließen,  von  dem  fernab 
so  daß  er  zu  einem  Sagenhelden  werden  konnte,  gelegenen  Thessalien,  der  Heimat  des  Achilleus,. 
vermögen  wir  nicht  zu  sagen:  Sage  und  Ge-  30  ganz  zu  schweigen.  Andererseits  ist  keine  ge- 
schichte  bleiben  inkommensurable  Dinge.  schichtliche  Veranlassung  erweislich  oder  auch 

Immerhin  haftet  der  König  an  seiner  Königs-  nur  wahrscheinlich  zu  machen,  die  eine  ge- 
burg,  deren  reale  Existenz  auch  die  Geschieht-  samtgriechische  Übeiseeunternehmung  gegen 
lichkeit  ihres  Königs  bis  zu  einem  gewissen  ein  hellespontisches Fürstentum  einem geschicht- 
Grade  verbürgt.  In  wesentlich  geringerem  Maße  liehen  Verständnis  erschließen  könnte.  Denn 
gilt  das  für  die  Geschichtlichkeit  bestimmter  die  hellespontische  Handelsstraße  hat  in  jener 
Ereignisse,  die  sich  an  gewisse  Ortlichkeiten  Frühzeit,  in  der  wir  nur  geringfügigen  grie- 
knüpfen,  soweit  hier  die  entscheidende  persön-  chischen  oder  kretischen  Import  inTroja  selbst 
liehe  Relation  fehlt.  Letztere  ist  zweifellos  nachzuweisen  vermögen  —  die  prähistorische 
nicht  vorhanden  zwischen  der  kleinasiatischen  40  Kultur  Trojas  gehört  zu  dem  großen,  einheit- 
Königsburg  Troja  und  der  bunten  Schar  grie-  liehen  Kulturgebiet  des  nördlichen  Balkans  bis- 
chischer  Könige,  die  nach  der  Sage  zehn  Jahre  nach  Ungarn  hinein  — ,  schwerlich  auch  nur- 
lang um  ihre  Eroberung  sich  bemühen.  Die  entfernt  jene  Bedeutung  gehabt,  die  sie  in  der 
Verbindung  wird  geschaffen  durch  den  Heereszug  klassischen  Zeit  zu  einer  Lebensader  des  öko- 
der  TIuva%caoi  gegen  Troja,  der  als  solcher  nomischen  Lebens  in  Griechenland  machte;  der 
aber  von  den  realen  Stätten  frühgriechischer  'Welthandel'  der  Mykenäer  und  ihrer  Kultur- 
Königsherrschaft  abgelöst  ist  (Ausgangspunkt  Vorgänger  oravitierte  überhaupt  nach  dem 
Aulis),  der  darum  auch  aus  ihrer  tatsächlichen  Süden,  hat  jedenfalls  die  Nordküste  des  Ägäi- 
Existenz  irgendwelche  Bestätigung  nicht  ab-  sehen  Meeres,  Propontis  und  Pontus  kaum  er- 
leiten  kann.  Die  Frage  nach  der  Geschieht-  50  reicht.  Die  tatsächliche  Existenz  der  Burg  Troja 
lichkeit  des  Trojanischen  Krieges  ist  schon  in  der  neolithischen  Zeit  erklärt  sich 
also  trotz  der  geschichtlichen  Wirklichkeit  von  demgegenüber  leicht  aus  den  großen  Völker- 
Mykenai,  Troja  usw.  auf  die  bloße  Sagenkritik  Wanderungen  jener  Frühzeit,  weil  Troja  den 
zurückgeworfen,  wodurch  das  Problem  in  sei-  Übergang  von  Europa  nach  Kleinasien  an  der 
nem  Kern  gar  nicht  gelöst  werden  kann:  dies  für  die  Küstenschiffahrt  wichtigsten  Stelle  be- 
müssen wir  uns  klar  machen,  um  in  dieser  herrschte.  Beachten  wir  ferner,  daß  die  Samm- 
Frage  trotz  aller  Entdeckungen  Sehliemanns  lung  und  Ausfahrt  des  Heeres  vom  boiotischen 
den  Boden  der  nüchternen  Forschung  nicht  zu  Hafen  Aulis  aus  nur  gezwungen  aus  den  tat- 
verlassen (Hom.  Poetik  1.268  ff.).  sächlichen  Verhältnissen,  um  so  leichter  dage- 

Aber  selbst  wenn  wir  einmal  der  Sagen-  60  gen  aus  dichterischer  Erfindung  verständlich 
kritik  auf  den  Boden  rationalistischer  Konstruk-  wird:  die  natürliche  Sammelstelle  wäre  doch 
tionen  folgen,  so  müssen  wir  als  unverkennbar  ein  Hafen  der  Argolis  gewesen,  von  wo  aus- 
feststellen, daß  die  positiven  Kriterien,  mit  fahrend  man  unterwegs  die  boiotischen  und 
denen  man  die  Geschichtlichkeit  jenes  Krieges  thessalischen  Kontingente  hätte  aufnehmen  kön- 
hat  beweisen  wollen,  für  diesen  Zweck  in  keiner  nen;  weder  zum  thessalischen  (Achilleus)  noch 
Weise  ausreichen,  daß  man  vielmehr  in  Wirk-  zum  peloponnesischen  Sagenkreis  (Agamemnon- 
lichkeit  nur  nach  gewissen  Gefühlsmomenten  Helena),  die  in  der  troischen  Sage  miteinander 
zum    Glauben   an    diese   Theorie   sich    bekennt  verbunden  sind,  hat  Aulis  unmittelbare  Bezie- 
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hung,  das  auch  nicht  durch  dialektologische  nordöstlichen  Balkans  (Ende  des  3.  oder  An- 
Gründe (P.  Cauer,  Grundfragen  der  Homerkritik2  fang  des  2.  Jahrtausends)  hinaufzurücken,  bei 
S.  541)  als  eine  in  der  Sage  festsitzende  Ort-  der  wandernde  Griechenstämme  von  Thessalien 
lichkeit  erwiesen  werden  kann.  Dagegen  konnte  aus  zu  Schiffe  an  der  Meeresküste  entlang  nach 
«inem  Dichter  gerade  für  den  Ausgleich  der  Kleinasien  sich  vorgefühlt  haben  mögen:  die 
beiden  Sagenkreise  miteinander  das  zwischen  gleichfalls  thessalische  Argonautensage  wäre 
Thessalien  und  dem  Peloponnes  etwa  in  der  dann  in  ihrer  frühesten  historischen  Grundlage 
Mitte  gelegene  Aulis,  das  im  2.  Jahrtausend  das  Gegenstück  dazu.  Auch  die  Persönlichkeit 
wahrscheinlich  als  Hafen  Boiotiens  eine  Rolle  des  Achilleus,  die  im  Gesamtkomplex  der  troi- 
gespielt  hat,  als  geeigneter  Mittelpunkt  erschei-  10  sehen  Sage  über  eine  episodische  Rolle  nicht 
nen.  Nehmen  wir  noch  hinzu,  daß  das  roman-  hinauskommt,  braucht  keineswegs  der  heroische 
tische  Hauptmotiv  des  Zuges,  die  Wiederge-  Repräsentant  solcher  uralten  (aiolischen?)  Ko- 
winnung  einer  schönen  Frau,  das  letzten  Endes  lonisationakämpfe  zu  sein,  da  er  ebensowohl 
vielleicht  auf  mythischem  Urgründe  ruht  (vgl.  als  ein  thessalischer  Stammesheros  erst  nach- 
unten),  das  andererseits  aber  auch  in  der  fraglich  durch  Dichtererfindung  in  die  troische 
Volksepik  nicht  ungewöhnlich  ist,  in  seiner  Sage  hineingezogen  sein  kann.  Im  Grunde  ge- 
besonderen Bedeutung  für  die  Trojasage  offen-  nommen  ist  ja  die  Teilnahme  des  Achilleus  an 
sichtlich  als  eine  Dichtererfindung  sich  dar-  den  Kämpfen  um  Troja  für  den  endlichen  Er- 
stellt, so  dürfte  der  Schluß  unabweisbar  sein:  folg  dieser  Kämpfe  bedeutungslos:  Achilleus 
der  Trojanische  Krieg,  wie  die  Sage  20  taucht  hier  auf  und  verschwindet  wie  ein  Me- 
ihn  darstellt,  ist  als  geschichtliches  teor  (vgl.  ob  Sp.  1240 f.).  Mit  welchem  Rechte 
Ereignis  nicht  nur  unerweislich,  son-  werden  also  solche  für  die  troische  Sage  neben- 
dern  auch  unwahrscheinlich.  sächlichen  Einzelzüge,  wie  die  Eroberung  von 
Eine  andere  Frage  ist  es,  ob  nicht  vorge-  Lesbos  und  Tenedos  u.  a.,  auf  eine  uralte  ver- 
schichtliche  Kämpfe  irgendwelcher  Art  zwi-  schüttete  Mythistorie  zurückgeführt,  da  doch 
sehen  einem  griechischen  Stamme  und  den  auch  hier,  vor  allem  beim  Raube  der  Briseis 
Bewohnern  Trojas  die  erste  Anregung  zur  Ent-  als  Vorfabel  des  Streites  der  Könige  (vgl.  den 
stehung  einer  Heldensage  gegeben  haben,  die  Raub  der  Chryseis),  epische  Erfindung  anzu- 
in  ihrer  Weiterentwicklung  zu  einem  epischen  nehmen  gestattet  ist?  Ein  Dichter  also  mag 
Zentrum  geworden  ist  und  dadurch  zur  Aus-  30  es  gewesen  sein,  der  die  im  Liede  berühmte 
bildung  der  umfassenden  Trojasage  geführt  hat.  Sagengestalt  des  Achilleus  überhaupt  erst  zur 
Spiegeln  sich  etwa  in  der  troischen  Sage  die  Ausweitung  des  troischen  Sagenkreises  herbei- 
Kämpfe  bei  der  aiolischen  Kolonisation  der  gezogen  und  ihr  darin  ob  ihres  Glanzes  sogar 
Troas  wieder?  Ist  nicht  gar  Achilleus  fder  für  kurze  Zeit  eine  führende  Rolle  zugewiesen 
eigentliche  aiolische  Held,  der  Träger  der  aioli-  hat.  Kurz,  der  Möglichkeiten  für  die  Entste- 
schen  Kolonisation ,  der  Lesbos  (Briseis)  und  hung  der  troischen  Sage  aus  historischem  Grunde 
Tenedos  (Kyknos)  erobert  und  an  der  teuthran-  sind  so  viele,  daß  wir  in  Ermangelung  jeglicher 
tischen  Küste  kämpft  (Telephos)'?  (Ed.  Meyer  unzweideutigen  Kontrollinstanz  zu  irgendwel- 
2,  400  nach  Ernst  Curtius,  Griech.  Gesch.  I6,  chen  positiven  Aussagen  über  den  geschichtli- 
119  ff.  u.  a.).  Aber  die  historischen  Kolonisa- 40  chen  Gehalt  dieser  Sage  nicht  berechtigt  sind. — 
tionskämpfe  der  Aioler  in  der  Troas,  die  wir  Weit  unsicherer  noch  als  die  historische  Aus- 
etwa  auf  das  7.  (oder  8.)  Jahrhundert  datieren  deutung,  die  immerhin  noch  mit  gewissen  po- 
können,  liegen  schon  hinter  der  Zeit,  in  der  sitiven  Faktoren  rechnen  kann,  ist  die 
die  Sage  entstanden  sein  muß,  so  daß  man  b)  mythologische  Erklärung,  die  über- 
auch  mit  der  Annahme  einer  Vordatierung  haupt  nur  auf  gewisse  unbeweisbare  Voraus- 
jener  Kämpfe  nicht  zum  Ziele  kommt;  überdies  Setzungen  und  Kombinationen  ihre  Schlüsse 
hat  gerade  in  dieser  Zeit  die  Stadt  Troja  selbst  aufbauen  kann.  Von  Heynes  Sermo  mythicus, 
eine  erhebliche  Bedeutung  nicht  mehr  gehabt,  Grenzers  Symbolik  ausgehend,  hatte  sich  bei 
wodurch  der  eigentliche  Anlaß  für  eine  solche  einer  früheren  Generation  von  Mythologen  die 
Vordatierung  fehlen  würde.  Für  die  mykenische  50  Gruudanschauung  festgesetzt,  daß  der  Urgrund 
Zeit  andererseits,  in  welcher  Troja  als  eine  ge-  aller  epischen  Poesie  bei  den  arischen  Völkern 
waltige  Königsburg  uns  bekannt  ist,  wissen  im  Göttermythos  zu  suchen  sei;  die  alte  my- 
wir  positiv  von  griechischen  Kolonisations-  thische  Sprache  sei  das  Lebensblut  dieser 
kämpfen  um  diese  Burg  gar  nichts,  so  daß  Poesie,  wie  Max  Müller  in  seinen  Essays  es 
wir  uns  hier  in  einen  Circulus  vitiosus  ver-  in  besonderer  Schärfe  zum  Ausdruck  brachte, 
stricken;  auch  die  große  Völkerbewegung  im  Wenn  aber  die  vergleichende  Mythologie  in 
Bereiche  des  Ägäischen  Meeres,  die  in  der  Balder  =  Siegfried  =  Achilleus  den  in  der 
ersten  Hälfte  des  13.  Jahrh.  schon  Ägypten  er-  Blüte  seiner  Jugend  vor  dem  Himmelsbollwerk 
reichte,  kann  nur  ganz  hypothetisch  und  ohne  (Troja)  sterbenden  -  Sonnengott  (als  Tagesgott 
innere  Wahrscheinlichkeit  auf  die  Kämpfe  um  60  oder  Jahresgott),  im  Raube  der  Helena  durch 
Troja  bezogen  werden  (mit  E.  Beizner,  Homer  Paris  bzw.  Theseus  und  ihrer  Befreiung  durch 
u.  d.  vorhomerische  Jahrtausend  Griechenlands,  Agamemnon  und  Menelaos  bzw.  durch  die 
Progr.  München  1913,  13  ff.).  Es  verbleibt  sogar  rHimmelssöhne'  die  Mondgöttin  im  Wechsel 
die  durch  den  archäologischen  Befund  einiger-  der  Mondphasen  oder  aber  den  Raub  der  leuch- 
maßen  gestützte  Möglichkeit,  die  geschieht-  tenden  Wolkenkühe  durch  die  Nacht  und  ihre 
liehen  Kämpfe  um  Troja,  deren  Reflex  in  der  Zurückführung  durch  den  Sonnengott  erkennen 
troischen  Sage  uns  entgegentreten  soll,  bis  in  wollte  (vgl.  als  Parallele  die  Sage  vom  golde- 
die  Frühzeit  der  griechischen  Besiedelung  des  nen  Vlies),    so   mußte   natürlich   auch  die  Ge- 
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schichte  vom  Kampfe  um  Troja,  von  der  Er-  in  eine  bewußte  Dichtererfindung  hineingezogen 
oberung  und  Zerstörung  der  Stadt,  wofür  die  worden  sein.  Die  Achilleusfigur  insbesondere 
vergleichende  Mythologie  eine  Namensgleichung  führt  in  ihrem  Ursprung  jedenfalls  in  eine  sehr 
in  der  altindischen  Mythologie  entdeckte  (s.  frühe  Schicht  thessalischer  Sage  hinein,  wo 
unten  Sp.  1253),  eine  mythische  Bedeutung  ge-  rdie  griechische  Götter-  und  Heroensage  das 
winnen,  um  so  mehr  als  man  damals  von  der  erste  und  grundlegende  Stadium  ihrer  Entwick- 
Existenz  eines  vorgeschichtlichen  Trojas  noch  lung  durchlebt  hat'  (Ed.  Meyer  2,  197).  Sie 
nichts  wußte,  die  Bedeutung  von  Dichtererfin-  kann  also  mythischem  Boden  entsprungen 
düngen  in  der  Sage  aber  von  der  auflösenden  sein;  doch  steht  nicht  einmal  die  eigentliche 
Homerkritik  in  den  Hintergrund  gedrängt  wor-  10  Natur  dieses  Gott-Helden  fest,  worin  die  mei- 
den war.  So  fand  man  denn,  während  Forch-  sten  einen  Lichtgott,  andere  Forscher  vielmehr 
hammer  z.B.  in  der  llias  eine  Darstellung  des  einen  Erdgeist  (Heildaimonj  oder  einen  Wasser- 
c  gießenden  Winters'  und  seines  Kampfes  er-  gott  oder  einen  hilfreichen  Windgeist  erkennen 
blickte,  von  einem  anderen  Gesichtspunkte  aus  wollen  (vgl.  Escher  s.  v. :  Pauly-  Wissowa  R.  E. 
im  Falle  Trojas  jenen  himmlischen  Kampf  sym-  1,  221  f.,  Gruppe,  Gr.  Myth.  616f.  845f.).  Sicher- 
bolisiert,  fden  seit  uralter  Zeit  unsere  ver-  lieh  galt  Achilleus  später  als  thessalischer 
wandten  Völker  sich  immer  neu  ausgemalt  Stammesheros,  aber  wiederum  nur  so,  daß  dieser 
haben.  Ein  feindlicher  Dämon  raubt  den  himm-  von  der  epischen  Poesie  vertretene  Anspruch 
lischen  Schatz,  in  der  alten  Zeit  eine  Rinder-  durch  bezeugte  thessalische  Kulte  nicht  unter- 
herde,  später  einen  goldenen  Schatz,  dann  auch  20  stützt  wird:  im  Volksglauben  also  war  seine 
die  Himmelskönigin  samt  ihrem  Schatze  und  Figur  bereits  völlig  verblaßt.  Wenn  wir  da- 
birgt  ihn  im  sicheren  Versteck  des  Felsens;  neben  im  Peloponnes  und  anderswo  den  Achil- 
der  Himmelsgott  mit  seinen  Reisigen  zieht  aus,  leus  als  Heros,  ja  als  Gott  verehrt  sehen,  so 
sucht  das  Versteck  und  sprengt  die  Veste'  dürfte  das  —  bei  Ach.  dem  Ephebenvorbilde 
(H.  Usener,  Der  Stoff'  des  griech.  Epos,  Wiener  in  Lakonien  ist  das  besonders^  deutlich  —  im 
Sitzungsber.  137  [1897],  3,  3  =  Kl.  Sehr.  4,  201).  allgemeinen  durch  sekundäre  Übertragung  aus 
Der  Ansturm  himmlischer  Mächte  gegen  die  dem  Epos  erklärt  werden,  wie  auch  die  vom 
finstere  Wolkenburg,  worin  ein  Dämon  das  Orakel  in  Dodona  angeordnete  jährliche  Opfer- 
Sonnengold  oder  die  segenbringenden  Himmels-  gesandtschaft  von  Thessalien  nach  Kap  Sigeion 
wasser  eingeschlossen  hat  (vgl.  auch  das  von  30  an  das  Grab  des  Helden  offenbar  aus  dem  Epos 
Zeus  geschenkte  oder  vom  Himmel  gefallene  (00  36  f.)  abgeleitet  ist.  Hieraus  ergibt  sich,  daß 
Palladion,  den  Stadthort,  der  in  Troja  ver-  die  thessalische  Figur  des  Achilleus  restlos  in 
wahrt  und  von  den  Griechen  schließlich  er-  dergemeingriechisehen  Heldensage  aufgegangen 
beutet  wird),  wird  im  besonderen  zu  einem  war,  nachdem  sie  ihren  ursprünglichen ,  viel- 
Kampfe  der  rLykier'  =  der  Geister  des  Lieh-  leicht  mythischen  Charakter  abgestreift  hatte, 
tes  mit  den  'Danaern'  =  den  Wolkengeistern,  Dabei  bleibt  auch  noch  die  Möglichkeit  offen, 
wie  man  auch  andere  homerische  Völkerschaf-  daß  in  Thessalien  bereits  diese  mythische  Fi- 
ten, Aithiopen,  Phoiniker  usw.,  gelegentlich  gur  mit  einem  geschichtlichen  Helden  sich  ver- 
selbst  heute  noch  mythisch  frisiert  (so  Beloch  mischt  hatte,  der  aber  keineswegs  ein  Troja- 
1,  l2, 184  mit  1,  22,  60  ff.).                                           40  kämpfer  gewesen  zu  sein  braucht  (s.  0.  Sp.  1250). 

Natürlich  hängt  diese  Deutung  der  troischen  Für  eine  primäre  Verbindung  dieser  Figur  mit 

Sage   ganz   und   gar   von   der  Art   der  Auffas-  der    troischen    Sage    fehlt   jeder    Anhalt    und 

sung   der  hieran   beteiligten   Helden   ab:    erst  damit  auch  für  eine  mythische  Bedeutung  der 

die  Verbindung  mit  mythischen  Persönlichkei-  troischen   Kämpfe   selbst.  —  Nicht  anders  bei 

ten,  insbesondere  mit  dem  mythisch  gefaßten  der  Helenasage,  die  nach  ihrer  späteren  Loka- 

Achilleus-  und   Helenatypus,   gibt   den  Anlaß,  lisation  zu  schließen  vor  allem  im  Peloponnes 

auch    die    Begebenheiten   um  Troja  in   einem  zu  Hause  ist.   Hier  steht  unmittelbar  neben  der 

mythischen  Lichte  zu  schauen,  dessen  Beleuch-  gemeingriechischen,  ursprünglich  vielleicht  ar- 

tung  aber  wechselt,  je  nachdem  man  den  einen  givischen  Version,  die  Helena  durch  Paris  ent- 
oder  den  andern  Mythos  mehr  in  den  Vorder-  50  führt    sein    läßt,    gleichberechtigt    die    sicher 

grund  stellt.    In  den  tatsächlichen  Ereignissen  auf   dem   Kypseloskasten,   vielleicht    schon    in 

jedenfalls,  die  in  dieser  Sage  erzählt  werden,  den  Kyprien   dargestellte,   doch  wohl  attische 

fehlt  jede  greifbare   Spur  eines   ursprünglich  (Bethe  s.v.:  Pauhj-Wissowa  B.E.  7,2829)  Sage, 

mythischen    Charakters.    Nur   eine   phantasie-  die    den   Theseus    zum    Entführer    der   Helena 

volle,  in  einer  bestimmten  Richtung  festgelegte  stempelt  und  diese  mit  ihm  nach  Aphidnä  in 

Kombinationsgabe  vermag   also   in  dem  allge-  Attika  gelangen    läßt,   von   wo   sie   durch   die 

mein   heroischen    Kampfe    um    eine   befestigte  Dioskuren  heimgeholt  wird.    Sekundär  dagegen 

Stadt,    die   schließlich   durch   eine  List  einge-  ist,  wie  gegen   Usener,  Stoff'  des  Epos  12 f.  = 

nommen  wird,  das  Abbild  eines  mythischen  Kl.  Sehr.  4,  210  festgehalten  werden  muß,  die 
Kampfes,  ein  Symbol  elementarer  Naturereig-  60  Version  des  Stesiclioros-Euripides,  die  die  wirk- 

nisse  zu  erblicken.  liehe  Helena  auf  Befehl  des  Zeus   durch  Her- 

Aber  auch  wenn  wir  mythischen  Ursprung  mes  nach  Ägypten  geborgen  und  an  ihrer  Stelle 

von  Hauptpersonen  der  Sage  zugeben  —  darüber  ein   ttdwXov   entführt  werden   läßt  (vorbildlich 

genauer  zu  handeln  ist  hier  nicht  der  Ort  — ,  E  449  ff.).    Wenn    nun    schon    bei    den    älteren 

so  ist  damit  doch  für  eine  mythische  Deutung  Sagen   das  Ziel   der  Entführung   in    der  Über- 

auch   des   Trojakampfes    nichts    gesagt;    denn  lieferung    schwankt,    so    ist    es   an   sich   nicht 

mythische    Typen    können    auch    sekundär    in  wahrscheinlich,  daß  es  anders  als  sekundär  in 

eine    ursprünglich   historische  Sage,  ja   selbst  eine  ursprünglich  lokal  unbestimmte  Sage  hin- 
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ngesetzt    worden    ist.    Auch    kann    sich    das  'IXcüog)  ebenso  gut  die  Felsenhöhle  des  Drachen, 

rngelegene   Troja    einer    sicher   mutterländi-  wie  die  Burg  und  Stadt  des  Priamos  bezeich- 

hen  Sage   mindestens  nicht  früher  angepaßt  nen   könne,    so    bestätige    sich   die   schon   aus 

iben,   als  sich  der  Gesichtskreis  der  mutter-  dem   Namen  Doloneia   (den   Usener  ohne  wei- 

,ndischen  Griechen  nicht  bis  zu  jener  fernen  teres  als  'geheimnisvollen  Weg'  oder  als  'ge- 

üste   des   Hellesponts    erweitert   hatte,    d.  h.  heimen    Spähergang'   deutet)   gewonnene  Ver- 

■j  aum  vor   der  Blüte   der  mykenischen  Kultur.  mutung,   'daß  die  geheimnisvolle  Einäscherung 

s  I  iese   aber  muß   auch  schon  den  historischen  des    palastähnlichen    Holzbaues    eine    gottes- 

- 1  ntergrund  der  troischen  Sage  geliefert  haben,  dienstliche  Nachahmung  des  Brandes  von  Pria- 

•  enn  wir  damit  nicht  etwa  in  noch  höhere  10  mos'  Schloß,  der  IHgyauu  Tgoirig,  sein  müsse' 
eit   hinaufgehen  wollen  (s.  oben   Sp.  1249  f.).  (S.  325  =  457).  Für  die  mythologische  Vorstel- 

'■    er  eigentliche  mythische  Untergrund  der  He-  lung  nun,  die  hierin  stecke,  sei  schon  nach  der 

j    ;nasage  würde  also  in  einer  noch  viel  früheren  (hypothetischen!)    Festzeit  jeder   Gedanke    an 

■  eit  zu  suchen  sein.    Um  so  weniger  kann  da-  einen    Kampf   zwischen   Sommer    und    Winter 

•  üt  über  die  mythische  Natur  der  Trojakämpfe,  ausgeschlossen;  der  Daimon,  dessen  Schloß 
t  ie  an  die  Entführung  der  Helena  nur  sekun-  durch  Feuer  vernichtet  werde,  könne  vielmehr 
:  är  angeschlossen  sind,  irgend  etwas  ausge-  nur  als  der  Räuber  des  himmlischen  Wassers 
.    igt  sein.  gedacht  sein,  nach  welchem  Halm-  und  Baum- 

Die  mythische  Erklärung  der  Trojasage,  die  fruchte  im  Sommer  dürsten.  In  der  griechischen 

•  on  den  mythischen  Repräsentanten  dieser  Sage  20  Sage  aber  sei  bereits  ein  neues  Bild  an  die 
ich  ablöst,  bleibt  sonach  in  der  Luft  hängen.  Stelle  des  verborgenen  himmlischen  Schatzes 
.llerdings  hat  H.  Usener,  der  auch  alle  Haupt-  getreten,  da  nun  Helena  und  ihre  Schätze, 
elden  und  selbst  manche  Nebenfiguren  des  d.  h.  die  Himmelskönigin  selbst,  in  der  Feste 
Ipos  als  ursprünglich  mythische  Persönlich-  des  Räubers  geborgen  seien.  Der  ursprüngliche 
eiten  betrachtet,  unmittelbare  Beziehungen  Zweck  der  sakramentalen  Handlung  sei  es  da- 
uch  der  Sagenhandlung  zum  Mythos  zu  ent-  nach  gewesen,   den  Bann  zu  brechen,   der  im 

;  ecken   geglaubt,    indem    er   den    delphischen  Hochsommer  die  segenbringenden  Wasser  des 

ödtgebrauch  des  Stepterionfestes,  das  alle  neun  Himmels  zurückhält. 

ahre  gefeiert  wurde,  auf  die  Sagen  überliefe-  Mit  diesem  luftigen  Hypothesenbau,  der 
ung  vom  Falle  Trojas  bezog:  Heilige  Hand-  30  für  die  Methode  der  vergleichenden  Mythologie 
mg,  Archiv  f.  Belig.-Wiss.  7  [1904],  313 — 339  bezeichnend  ist,  ist  nun  aber  nicht  einmal  die 
=  Kl.  Sehr.  4,  447 — 467.  Bei  diesem  Feste  näm-  Zerstörung  Trojas  als  ein  mythisches  Symbol 
tch  wurde  ein  palastähnliches  hölzernes  Ge-  erwiesen,  das  in  die  .griechische  Volkssage 
äude,  eine  'Hütte'  oder  ein  'Zelt',  durch  die  Eingang  gefunden  habe.  Denn  weder  ist  diese 
ingehörigen  eines  delphischen  Priesterge-  Überlieferung  an  sich  als  mythisch  dargetan, 
chlechtes,  die  mit  brennenden  Fackeln,  ver-  noch  auch  sind  die  Beziehungen  des  delphi- 
autlich  also  zur  Nachtzeit,  einen  den  Apoilon  sehen  Kultgebrauchs  zum  Falle  Trojas  mehr 
.arstellenden  Knaben  durch  die  sogenannte  als  ein  Spiel  mit  ungewissen  Möglichkeiten, 
Doloneia'  zu  jenem  Gebäude  hingeleiteten,  an-  das  auf  der  ganz  unbeweisbaren  Petitio  prin- 
;ezündet;  dabei  wurde  ein 'Tisch',  wahrschein-  40  cipii  von  der  ausnahmslosen  Umsetzung  echter 
ich  ein  Altartisch  vor  der  Hütte,  umgestoßen,  Göttersage  in  heilige  Handlung  aufgebaut  ist. 
vorauf  alle  sogleich,  ohne  sich  umzublicken,  Als  positive  Ähnlichkeiten  ergeben  sich  nur  die 
lie  Flucht  durch  die  Tore  des  Heiligtums  er-  entfernte  Parallele  in  der  Verbrennung  eines 
jriffen;  Irrfahrten  und  Knechtsdienst  des  Kna-  symbolischen  Hüttchens  (das  also  nicht  erhal- 
ten folgten,  danach  eine  Entsühnung  bei  Tempe  ten  blieb  und  darum  im  Laufe  der  Jahrhun- 
rad  schließlich  Rückkehr  im  Festzuge  auf  vor-  derte  die  sonderbarsten  Wandlungen  durch- 
jeschriebener  Straße  (Plutarch  Aetia  graeca  machen  konnte;  schon  die  spätere  Überliefe- 
.2  p.  293  C  mit  de  defectu  orac.  15  p.  417  Ff.,  rung  schwankt  zwischen  'Hütte'  und  'Zelt') 
Ephoros  bei  Strabon  9,  422,  Aelian  V.  H.  3,  1).  und  der  ebenso  entfernte  Namensanklang  (mehr 
tfach  den  delphischen  Theologen  sollte  in  die-  50  nicht!)  der  delphischen  Doloneia  und  des  del- 
iem  Gebrauch  der  sagenhafte  Kampf  des  Apol-  phischen  Monats  Ilaios  an  die  homerische  Do- 
ion  wider  den  Drachen  Python  um  den  Be-  lonie  und  den  Namen  von  Ilios,  deren  Verbin- 
litz  der  Orakelstätte  und  seine  Flucht  nach  düng  mit  dem  Stepterionfest  wiederum  nur 
Tempe  versinnbildlicht  sein,  was  aber  schon  durch  ganz  unsichere  Kombinationen  erschlos- 
Plutarch  418  B  als  'ganz  lächerlich'  erklärt  sen  wird.  Alles  übrige  ist  so  gründlich  ver- 
lat  (vgl.  hierüber  M.  P.  Nilsson ,  Griechische  schieden  (was  hier  im  einzelnen  nicht  darge- 
Feste  1906,  132  ff.).  legt  werden  kann),  daß  die  oberflächlichen 
Nach  Usener  nun  fiel  jener  Kultgebrauch  Ähnlichkeiten  dadurch  völlig  zugedeckt  werden: 
vermutlich  (Beweis  fehlt)  in  den  letzten  Monat  ich  erwähne  nur,  daß  dem  Kultträger  des  del- 
ies delphischen  Jahres  (vor  der  Sommersonnen-  60  phischen  Gebrauchs,  dem  Stellvertreter  Apol- 
«vende),  den  Ilaios,  wonach  das  Fest  wohl  den  Ions,  in  einem  gelehrt-phantastischen  Exkurse 
Namen  'iXaicc  getragen  habe  (Hypothese  auf  ein  heroischer  Doppelgänger  Pyrrhos  unter- 
Hypothese gebaut).  Da  aber  'iXog  mit  skr.  vllu  geschoben  werden  muß,  womit  aber  immer 
identisch  sei,  wie  noch  an  mehreren  Stellen  noch  nicht  die  Tatsache  aus  der  Welt  geschafft 
des  Bigveda  die  feste  Burg  des  Daimon  heiße,  wird,  daß  der  delphische  (Apollon-)Darsteller 
die  von  Indra  gebrochen  wird ,  da  ferner  im  die  angebliche  Himmelsburg  zerstört,  während 
Griechischen  das  davon  abgeleitete  "IXiog,  "iliov  in  der  troischen  Sage  gerade  Apoilon  der  Gön- 
(daneben     die     adjektivische     Paralielbildung  ner  und  Verteidiger  Trojas  ist.    Ja  selbst  wenn 
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bei   der   troischen  Sage   und    dem  delphischen  Händen  zu  greifen:  man  denke  etwa  an  A; 

Gebrauch  die  gleiche  Grundvorstellung  erweis-  memnon«  Traum,  Hektors  Abschied,  die  Bi 

bar  wäre,  so  würden  wir  damit  noch  nicht  be-  gesandtschaft,  Priamos  vor  Achill  und  and 

rechtigt    sein,    eine    unmittelbare   Verbindung  Perlen   höchster  Poesie.    Selbst   die  Menis 

der  beiden  Vorstellungskreise  als  ursprünglich  Zentralmotiv   der  Ilias  ist   kaum  ein  integr 

anzunehmen,  da  auch  eine  sekundäre  Übertra-  render   Teil,    geschweige    denn    der   Kern 

gung  aus  der  troischen  Sage  in  einen  religio-  Sage;    denn  Zorn  und  Streit  der  Helden,  h 

sen  Gebrauch,    der   ursprünglich  nichts  damit  des  Oberkönigs  Agamemnon    mit   dem  gew 

zu  tun  hatte,  nicht  unmöglich  wäre:    die  hei-  tigsten  Kecken  Achilleus,   gehört   zu   den   , 

lige  Handlung  ist  nicht  ohne  weiteres    Bürg-  10  läufigsten  Motiven  aller,  auch  der  griechisch! 

schaft  für  den  mythischen  Gehalt  einer  ihr  an=  Volksepik.    In    der    Odyssee   singt   Demodclj 

geglichenen  Sage.    Überhaupt  rechnet  die  Me-  nach  &  75 — 82  ein  Lied  vom  Streite  des  OdysstJ 

thode    Useners ,    die    aus    der    etymologischen  und   des  Achilleus   beim   Mahle   eines   Gött<| 

Richtung  Gottfried  Hermanns  und  der  verglei-  festes,  worüber  Agamemnon   auf  Grund   eirl 

chenden  Mythologie  Adalbert  Kuhns  u.  a.  her-  delphischen   Orakels    sich    freut;    im   weiterl 

vorgewachsen  ist,  viel  zu  wenig  einerseits  mit  Verlaufe   der   troischen   Ereignisse    bricht   ci| 

dem  tatsächlichen  historischen  Gehalte  echter  Streit    zwischen    Aias    und    Odysseus   um 

Volkssage,    zum    andern    aber   mit   der  freien  Waffen  des  Achilleus  aus,  dessen  Entscheidu 

poetischen  Erfindung  wirklicher  Dichtung,  die  zugunsten  des  Odysseus  zum  Selbstmorde  q 

auch  in  der  griechischen  Sage  außerordentlich  20  Aias  führt;  vgl.  auch  die  Parallele  im  Meleagt 

mächtig  gewesen  ist.    Das  führt  uns  zur  stoffe  I  529  ff.,  woraus  Finsler  und  Mülder  g 

c)  poetischen  Erklärung  der  troischen  eine  Abhängigkeit  des  Jfesdichters  in  der  I 

Sage.   Bei  aller  Sagenkritik,  insbesondere  aber  findung  seines  Hauptmotivs  erschlossen  habe 

bei  einer  Kritik  der  troischen  Überlieferungen  In   der  Ilias  im  besonderen   keimt    auch    d 

müssen  wir  uns  stets  bewußt  bleiben,  daß  die  Streit  aus  rein  poetischen  Motiven  hervor  ul 

griechische  Volkssage,  von  den  lokalen  Über-  wird    gleichermaßen,    ohne    erheblichen    Foi 

lieferungen  abgesehen,  uns  in  der  Hauptsache  schritt  der  eigentlichen  Sagenhandlung,  zu  ein' 

durch  Dichtungen,  ja   einen  Kranz   von    dich-  rein    poetischen    Lösung    geführt,    womit    d 

terischen   Darstellungen    überkommen    ist.     Es  Epos  sein  Ende  erreicht  (s.  oben  Sp.  1240).    Do< 

hat    darum    sogar   nicht   an   Stimmen   gefehlt,  30  ist   damit   natürlich   ein   ganz   und   gar  poei 

die  bei  der  troischen  Sage  das  gesamte  Gewebe  scher  Charakter   der  gesamten  troischen  Sa< 

aus  einem  einzigen  rein  poetischen  Grundmotiv  noch  in  keiner  Weise  bewiesen, 

ableiten  wollten,  ohne  überhaupt  einen  vor  dem  Immerhin  ist  hieraus  schon,   wenn  wir  d 

Epos    existierenden    Sagenstoff    anzuerkennen.  früheren    Erörterungen    zur    historischen 

So  hat  Bened.  Niese,  Die  Entwickelung  der  ho-  mythologischen  Erklärung  der  Sage  in  Rücl 

merischen  Poesie  (1882),  indem  er  nach  der  Me-  sieht    ziehen,    die    sichere   Erkenntnis    zu    g 

thode  Karl  Ludwig  Kaysers,  Homerische  Auf-  winnen,    daß    der    komplizierte    Vorgang    d 

sätze  (gesammelt  1881)  der  angenommenen  Ab-  Sagenbildung,   der  sicherlich  über  einen  Zei 

hängigkeit   einzelner  Teile   der   Dichtung  und  räum  von  vielen  Jahrhunderten  sich  erstreckt 

ganzer   Epen   voneinander   nachging,    die    An-  40  nicht    aprioristisch    nach    einem    einzigen    E 

schauung  zu  erweisen  gesucht,   daß  aus  einer  klärungsprinzip  beurteilt  werden  darf,  daß  vie 

kurzen   poetischen  Erzählung  nach   rein  dich-  mehr  für  jedes  selbständige  Element  der  Sap 

terischer  Erfindung  i  wfjvig)  durch  fortgesetzte,  die   Frage  nach    seiner   Entstehung  und   En 

immer   wieder   für   bestimmte   Situationen   ge-  wicklung   gesondert   gestellt   und   unter   sor^ 

dichtete    Zusätze   zunächst   die   Ilias   sich   ge-  fältiger  Abwägung  aller  Erklärungsmöglicl 

bildet  habe;  daß  daraus  die  gleichermaßen  in  keiten  beantwortet  werden  muß.   Diese  Unte1 

allmählicher  Erweiterung  zustande  gekommene  suchung  im   einzelnen   zu   führen   würde   we 

Odyssee   ihre  Anregung   empfing,   indem   nach  über  den  Rahmen  dieses  Artikels  hinausführe 

der    Urilias    zunächst    in    originaler   Dichtung  (Ansätze  dazu  sind  vorhanden,  wenn  sie  aui 

eine   Urodyssee  entstand,  die  Ilias  aber  früher  50  zumeist    das    mythologische    oder    historiscl 

als   die  Odyssee   zum   großen    Epos   entwickelt  Element  gegenüber  dem  poetischen   einseiti 

wurde;  daß  endlich  auch  der  Stoff  der  kykli-  in   den  Vordergrund   stellen,   vgl.  B.  J.  Vür 

sehen   Epen    aus    den  Andeutungen    der  Ilias  heim,   De  Aiacis  origine,  eultu,  patria,  Lug( 

und  Odyssee  nachträglich  herausgesponnen  sei.  Bat.  1907;  E.  Bethe,  Diomedes  bei  Pauhj-Wi 

Niese  hat  neuerdings  Nachfolge  gefunden   bei  sowa  B.  E.  5.)   Hier  kommt  es  vielmehr  letzte 

Dietrich  Mülder,  Die  Ilias   und    ihre    Quellen  Endes   nur  darauf  an,   den  Kern  der  trojan 

(1910),    der  jede    tatsächliche    Grundlage    der  sehen   Sage  in    seiner  Wesenheit  zu   erfasse 

troischen  Sage  dadurch  auf  die  Seite  schiebt,  und  in  seiner  Entwicklung  klarzustellen, 

daß  er  die  die  Ilias  durchziehende   universale  Wenn  man  die  Sage  vom  Trojanischen  Krieg 

Idee  des  Dichters  (Angliederung  vieler  Helden-  60  in  ihren  Hauptlinien  übersieht,  so  ist  ihr  Ker 

figuren     an     den    Heldenpreis     des    Achilleus:  offensichtlich  in  der  Recken  Ausfahrt,  um  di 

S.  18 ff.)   aus  der  thebanischen  Sage  geschöpft  geraubte    schöne    Frau  wiederzugewinnen, 

glaubt:   da  auch  gegen  Theben  eine  Vereini-  ihrem  Anstürmen   gegen   die  feindliche   Sta< 

gung  hervorragender  Helden  gezogen  ist,  so  ist  und  deren  Zerstörung  nach  jahrelangem  Kampi 

Ilios  für  ihn  ein  'infolge  der  universalen  Idee  beschlossen.   Durch  diese  einfache  Sagenham 

ins  Barbarenland  verlegtes  Theben'  (S.  59).  hing  war  freilich  eine   dramatische  Verwieg 

In   der  Tat  sind   im  troischen  Epos  poeti-  hing  ebenso  wenig  gegeben,  wie  eine  Verzal 

sehe  Erfindungen   vielfach   geradezu   mit   den  nung  mit  anderer  Heldensage,  so  daß  eine  Ai 
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.<  ;hwellung  des  Sageninhaltes  von  innen  heraus  Dieses  Motiv  leitet  nun  in  die  Göttersage  zu- 
:)  urch  den  Stoff  selbst  nicht  bedingt  war.  Auch  rück,  wie  vor  allem  die  Entführung  der  Europa 
une  Ausweitung  durch  die  märchenhafte  Ge-  durch  Zeus  (vgl.  dessen  Beziehungen  zu  Io)  und 
jhichte  vom  hölzernen  Pferde,  wodurch  die  der  Persephone  durch  Hades  beweist;  dazu 
.  roberung  der  Stadt  eine  besondere  Farbe  ge-  kommt  der  unmittelbare  Parallelismus  der  The- 
J  )  dnnt,  fügt  sich  der  geradlinigen  Entwicklung  seus-Helenasage  (s.  ob.  Sp.  1252).  Wir  werden 
iL  in,  kann  also  auch  bis  an  den  Anfang-  der  darum  das  Entführungsmotiv  mit  Wahrschein- 
en- agenbildung  hinaufreichen.  Dennoch  ist  dieser  lichkeit  als  eine  ursprünglich  mythische  Re- 
-  j  agenkern,  wie  wir  bei  analogen  Motiven  auf  miniszenz  betrachten  dürfen,  die  auf  einen 
■e,  nderen  Sangesgebieten  beobachten  können,  io  alten  Naturmythos  (Mondmythos?  Jahresmy- 
loi'.B  einem  epischen  Zentrum  geworden,  dessen  thos?)  zurückgeht.  Aber  sicherlich  ist  diese 
:ä  Lnziehungskraft  eine  Fülle  der  verschieden-  mythische  Anschauung  in  der  uns  bekannten 
ürrtigsten  Heldenfiguren  und  ihrer  Geschicke  Form  der  troischen  Sage  völlig  verblaßt,  indem 
eiin  sich  gezogen  hat,  so  daß  schließlich  ein  das  Motiv,  zu  rein  poetischer  Gestaltung  frei 
:- ungeheuer  reiches  Bild  des  griechischen  Hei-  geworden  (vgl.  Radermacher  a.  a.  0.  33),  hier 
enzeitalters  voll  des  buntesten,  mannigfaltig-  ausschließlich  seiner  romantischen  Art  entspre- 

t  ten  Lebens    daraus  geworden  ist.     Dies  kann  chend  wirksam  ist  und  durch  den  in  der  Ilias 

k|;tur,  wie   alle    eigentliche   Sagenbildung,    das  gezeichneten  Charakter  der  Helena  bestimmt 

if.Verk  dichtender  Phantasie  gewesen  sein.    Die  wird.    Selbst  die  Vorfabel  der  Entführung,  der 

i»f;ntscheidende  Erweiterung  aber,  die  schon  sehr  20  Schönheitswettstreit    der    Göttinnen,     stammt 

-•.ruh   erfolgt   sein   kann,  war  hier  die  Herein-  nicht,  wie   man   natürlich   auch    gemeint   hat, 

Ejfäehung  der  Achilleusfigur,  die  für  den  Sagen-  aus  dem  Mythos,  sondern  wurzelt  in  alter  Volks- 

s-fiern    ohne  wesentliche   Bedeutung  war,    aber  sitte   (vgl.  die   ccycövsg  v.älXovg  für  Frauen  in 

den  an  sich  einförmigen  Kämpfen  vor  der  noch  Arkadien,   Tenedos   und    Lesbos:    Nikias   und 

m ingebrochenen  Stadt  dramatisches  Leben  ver-  Theophrast  bei  Aihenaios  13,  609 e  f.;  für  Les- 

o*  ieh  und  damit  zugleich  die  Richtung  wies  zu  bos    auch   Schol.  Hom.  I  129:  A),   wobei   auch 

iii: weiterer  Ausgestaltung  der  Sage.  Die  Verbin-  noch  ein  primitiver  Märchenzug  verwandt  sein 

cilung    dieses    thessalischen    Recken    mit    den  mag  (vgl.  neuestens  Weniger  a.a.O.  13;  schon 

",  >eloponnesischen  Haupthelden  nämlich  hat  den  Usener,  Kallone,  Rhein.  31us.  1868,  362  =  Kl. 

i-iWeg  frei   gemacht  für  die  Einführung  vieler,  30  Sehr.  4,  73  verglich  das  deutsche  Märchen  vom 

aijelbst    landfremder    Helden    des    griechischen  Aschenbrödel).    Sonach   wird    man    behaupten 

Sagenschatzes,    z.  B.  auch   der  Amazone   Pen-  dürfen,  daß  zwar  das  Motiv  als  solches  mythi- 

djiüfaesileia    und    des    Aithiopenfürsten   Memnon,  sehen    Ursprungs,     seine   Verwendung    in    der 

un,iH8  zu  den  frühgeschichtlichen  Persönlichkeiten  troischen  Sage  aber  einer  poetischen  Erfindung 

eilin,  für  deren  Bestimmung  freilich  keine  siehe-  gleich  zu  werten  ist. 

iv.ren  Anhaltspunkte  vorliegen  (Analoga  im  Nibe-  Auch  in  die  Kämpfe  des  Achilleus  vor  Troja 

;i:lungenlied  sind  hier  die  Markgrafen  Gero  f  965  können  vielleicht  von  fern  her  mythische  Mo- 

und  Eckewart  f  1002  und  Bischof  Pilgerim  von  tive  hereinklingen.  Früher  Tod  eines  unver- 
•  Passau,  der  um  971— 991  angesetzt  werden  darf).  wundbaren  Heldenjünglings  durch  listigen  An- 
[;ln  seinen  jüngsten  Phasen,  bei  der  Entstehung  40  schlag  ist  ja  die  besondere  Signatur  der  Son- 

^der  kyklischen  Epen,   ist   dieser  Prozeß  noch  uenhelden  (vgl.  Balder  =  Siegfried).   Dies  paßt 

_mit  Sicherheit   zu  verfolgen,   am  deutlichsten  bis   ins   einzelne   auf  Achilleus,  wenn  wir  der 

:  bei    dem   jüngsten    Sprossen    dieses    Stammes,  ansprechenden   Vermutung   von   Beloch   (1,  1*, 

;  der  Telegonie,  womit  um  die  Mitte  des  6.  Jahrb.  190)  Raum  geben,  daß  die  nach  späterer  Über- 

I  der  ganze  Sagenkreis  die  letzte  Abrundung  er-  lieferung   (zuerst  bei  Statins,  Achilleis  1,  269) 

halten  hat  (vgl.  Hartmann  a.  a.  O.).  durch   Thetis    im  Feuerbade   undurchdringlich 

a       Damit  ist  die  erste  Entstehung  der  Sage  an  gemachte  Haut  ein  primäres  Sagenelement  dar- 

i-das  Motiv  vom  Raube  und  der  Wiedergewin-  stellt  und  bei  Homer  nur  durch  die  undurch- 

nung   der   Helena   geknüpft,    das   in   der  Sage  dringliche  goldene  Rüstung  ersetzt  worden  ist, 

i  das  eigentliche  Agens  bildet.   Wie  ist  nun  die-  50  die  der  Feuergott  auf  Thetis1  Bitte  geschmiedet 

;  ses  Motiv  in   seiner  Wesenheit  einzuschätzen?  hat.  (Unbeweisbar  und  nicht  gerade  wahrschein- 

i  Es  ist  für  mich  zweifellos,    daß   dieser  Erzäh-  lieh   ist   es,   daß   aus  dem  undurchdringlichen 

ilung  keine   irgendwie   geartete   geschichtliche  Panzer  des  Achilleus  erst  nachträglich  das  ur- 

ii  Tatsache  zugrunde  liegt,  obwohl  das  neuerdings  alte  Märchenmotiv   der  Unverwundbarkeit   ab 

■  wieder  von  Leaf  {Troy  S.  328)  als  möglich  be-  geleitet  sein  soll,  wie  Berthold  a.  a.  O.  35 — 42 

jt  zeichnet  worden  ist;  denn  r der  sichtbare  Kriegs-  annimmt.)    Darüber    hinaus    aber    mit    Beloch 

i  grund   ist    fast   immer   irgendein   Ehrenpunkt,  (S.  190)    auch    der   Aussendung    des   Patroklos 

die  letzte  Ursache  liegt  fast  ohne  Ausnahme  und  dem  Waffentausch  ein  mythologisches  Mo- 

r  in  wirtschaftlichen  Verhältnissen'.    Aber  abge-  tiv  zu   unterschieben,  verkennt   die  weit  über 

:  sehen  davon,  daß  diese  Erwägung  für  die  He-  60  ein  gegebenes  mythologisches  Faktum  hinaus- 

roenzeit  kaum  zutrifft,  ist  auch  das  Entführungs-  reichende  Wirksamkeit  poetischer  Gestaltung: 

motiv  gerade  in  der  griechischen  Sage  außer-       die   Goldrüstung  Achills   als   Ersatz   der  fhür- 

|  ordentlich  häufig:  man  denke  an  die  vier  von  nenen   Haut'  ist  mit   dem  Waffentausche   und 

:  Herodot  am  Anfange   seines  Werkes  herange-  dieser  wiederum  mit  der  Aussendung  des  Pa- 

|  zogenen  Beispiele   (Io  von  Argos,   Helena  von  troklos   so   eng  verzahnt,   daß   sich   nicht  ent- 

Lakedämon;    Europa    von  Tyros,    Medea    von  scheiden   läßt,   welches    dieser  Motive   in   der 

Kolchis),  mit  denen  er  die  alte  Erbfeindschaft  poetischen  Idee   das  frühere  gewesen  ist  und 

zwischen  Griechen  und  Barbaren  verdeutlicht.  die  Umbildung  eines  älteren,  einfacheren,  dem 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  n.  röm.  Mythol.   V.  41 
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Mythos  vielleicht  noch  näher  stehenden  Stolfes 
hervorgerufen  hat.  Jedenfalls  ist  die  Annahme, 
solche  Dichtererfindungen  seien  nur  zu  dem 
Zwecke  gemacht  worden,  um  verschiedenartige 
mythologische  Motive  zu  einer  dichterischen 
Einheit  zu  verknüpfen,  im  Widerstreit  mit  der 
Freiheit  dichterischen  Schaffens,  die,  schon  dem 
primitivsten  Stadium  epischen  Volksgesanges 
eignend,  Mythos  und  Heldensage  geformt  hat. 
Dementsprechend  liegt  auch  eine  primäre  Ver- 
bindung eines  rein  mythischen  Achilleus  und 
einer  rein  mythischen  Helena,  die  an  sich  ohne 
alle  Beziehungen  zueinander  sind,  außerhalb 
der  Wahrscheinlichkeit.  Ihre  Vereinigung  dürfte 
nicht  eher  erfolgt  sein,  als  nachdem  beide  Fi- 
guren aus  dem  mythologischen  Nebel  in  die 
Sphäre  der  menschlich  gestalteten  Heldensage 
herabgezogen  waren ;  d.  h.  die  Verbindung  des 
Achilleus  und  der  Helena  in  der  troischen  Sage 
ist  von  vornherein  als  eine  freie  Erfindung  dich- 
terischer Phantasie  anzusehen,  die  mit  mensch- 
lichen, von  ihrem  mythologischen  Grunde  ab- 
gelösten Heldenfiguren  operiert. 

Wann,  wo  und  aus  welchem  Anlaß  diese 
Verbindung  sich  vollzogen  hat,  läßt  sich  ver- 
mutungsweise dahin  beantworten,  daß  die  thes- 
salische  Achilleusfigur  mit  der  Sage  bereits 
gewandert  sein  muß,  bevor  sie  mit  der  Helena- 
sage, die  besonders  im  Peloponnes  feste  Wur- 
zeln geschlagen  hatte,  sich  vereinigt  hat.  Für 
die  Feststellung  die'ses  Wanderzuges  aber  müs- 
sen wir  uns  von  der  auf  trügerische  sprachliche 
Kriterien  gestützten  Petitio  principii  losmachen, 
altthessalische  Achilleuslieder  seien  über  das 
Meer  direkt  in  die  Aiolis  und  von  hier  weiter 
nach  Ionien  gewandert,  die  Sagengestaltung 
müsse  also  im  wesentlichen  ein  Werk  klein- 
asiatischer Sangespflege  sein.  Die  Elemente  der 
Sage  selbst  weisen  uns  in  eine  andere  Rich- 
tung: die  troische  Sage  ist  eine  im  wesent- 
lichen peloponnesische,  im  besonderen  argivi- 
sche  Sage.  Denn  fast  alle  entscheidenden  Trä- 
ger der  Handlung  auf  griechischer  Seite,  mit 
Ausnahme  natürlich  des  Achilleus  und  seiner 
Leute,  gehören  dem  Peloponnes  und  seiner 
nächsten  Umgebung  an;  im  Peloponnes  vor 
allem  liegt  der  historische  Untergrund  der 
Sage,  die  an  die  historischen  Fürstensitze  der 
mykenischen  Zeit,  insbesondere  an  das  gold- 
reiche Mykenai  selbst,  den  Zentralsitz  der  my- 
kenischen Kultur  im  Mutterlande,  anknüpft; 
hier  wurzelt  der  Helenamythos,  der  in  poeti- 
scher Umgestaltung  das  romantische  Haupt- 
motiv der  Sage  geliefert  hat.  Demgegenüber 
fehlen  in  Kleinasien  alle  realen  Bedingungen, 
die  wir  für  die  Bildung  der  troischen  Sage  vor- 
aussetzen müssen.  Das  Troja  der  mykenischen 
Zeit,  das  außerhalb  des  Hauptstromes  früh- 
griechischer Kultur  lag,  vielleicht  nicht  einmal 
eine  griechische  Bevölkerung  hatte,  kommt 
dafür  nicht  in  Betracht,  noch  weniger  die  dorf- 
ähnliche Niederlassung  der  nachmykenischen 
Zeit  hier,  die  sicher  nicht  mehr  griechisch  ge- 
wesen ist.  Die  klein  asiatischen  Kulturzentren 
des  griechischen  Mittelalters  andererseits  sind 
für  die  erste  Gestaltung  der  Sage  schon  zu  jung, 
auch  geht  ihnen  ein  unmittelbares  Interesse 
an  den  peloponnesischen  Mythen  und  Heroen- 
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gestalten  im  allgemeinen  ab.  Für  Lesbos  iri 
besondere,  wo  Beloch  (1,1*,  184)  sich  den  M 
thos  vom  Kriege  um  llion  entstanden  dent 
ist  das  geknüpft  an  die  Ableitung  des  myti 
näischen  Königsgeschlechtes  der  Penthilid<!i 
von  einem  Sohne  des  Orestes  (vgl.  Pausan. 
2.  1  mit  2,  18.  6),  wodurch  die  Herübernahn 
peloponnesischer  Sage  sich  erklären  soll.  Ab! 
diese   Verbindung   ist  nur    ein,    dabei   in  d 

10  Überlieferung  umstrittenes  Element  der  aiol 
sehen  Wandersage  (vgl.  Busolt,  Griech.  Gesc 
l2,  273/274),  das  mit  der  Ableitung  der  mile 
sehen  Neliden  vom  homerischen  Nestor  av 
der  gleichen  Stufe  steht:  offenbar  sind  hier  d 
Figuren  der  griechischen  Heldensage  primä 
ihre  Verknüpfung  mit  den  kleinasiatische 
Königsfamilien  nicht  minder  sekundär,  wie  dii 
Herüberziehung  z.  B.  des  argivischen  Agamen 
non   nach  Sparta,   des   troischen  Hektor  naej 

20  Theben  (vgl.  0.  Crusius,  Sagenverschiebunge^ 
Sitzungsber.  der  bayer.  Äkad.  1905,  761  f  gege 
Dümmler,  Bethe  u.  a. ;  natürlich  muß  auc 
Beloch  S.  186  f.  das  Umgekehrte  behaupten 
Von  der  Annahme  einer  ursprünglich  thessa 
lischen  Achilleus-Agamemnonsage,  die  auf  de 
phantastischen  Voraussetzung  von  rSagenver 
Schiebungen'  beruht,  sehe  ich  hier  ganz  al 
ohne  mich  in  eine  Diskussion  einzulassen  (vgl 
Crusius  a.  a.  0.;  Hom.  Poetik  1,  S.  289  ff.). 

30  Wenn  wir  also  den  Ursprung  der  eigent 
liehen  Trojasage,  deren  Grundmotiv  (Helena 
durch  eine  ursprünglich  mythische  Anschau 
ung  angeregt  sein  mag  (mehr  zu  behauptei 
ist  unzulässig!),  mit  Wahrscheinlichkeit  in 
Peloponnes,  insbesondere  in  der  Argolis,  loka 
lisieren  und  mindestens  in  die  Zeit  der  myke 
nischen  Hochkultur  hinaufrücken  dürfen, 
ist  damit  noch  nicht  die  Frage  beantwortet 
wann   die   schon  zum  Heldentypus  geworden« 

40  Achilleusfigur  in  diese  Sage  hineingezogen  ist 
die  weder  den  poetischen  noch  den  historischei 
Kern  der  Sage  unmittelbar  berührt.  Dies  könnt« 
an  sich  erst  in  Kleinasien  geschehen  sein;  docl 
liegt  es  nahe  zu  vermuten,  daß  auch  diese  Ver- 
bindung schon  dem  früheren,  peloponnesischen 
Stadium  der  Sage  angehört,  da  Achilleus  ah 
Sagenheld  sicher  in  eine  noch  ältere  Schicht 
griechischer  Kultur  hinaufreicht  und  darum 
jedenfalls  auch  den  peloponnesischen  Sängern 

50  nicht  unbekannt  gewesen  ist.  Ja,  wenn  dei 
Sage  vom  Trojanischen  Kriege  überhaupt  ein 
geschichtlicher  Kern  innewohnt,  und  zwar  diese 
Kämpfe  von  Anfang  an  um  die  (mythische )  Per- 
son des  Achilleus  sich  gruppiert  haben,  so  würde 
uns  das  für  die  entscheidende  Erweiterung  der 
Trojasage  um  so  wahrscheinlicher  in  die  pelo 
ponnesische  Sagenzeit  hineinführen;  denn  dann 
würde  wohl  jene  alte  Liedüberlieferung  über- 
haupt der  Anstoß  gewesen  sein,  durch  die  He- 

60  lenasage  die  Trojakämpfe  mit  den  peloponne 
sischen  Königen  in  Verbindung  zu  bringen  und 
durch  die  poetische  Fiktion  des  Trojazuges- 
unter  argivischer  Führung  gewissermaßen  ein 
Sammelbecken  für  den  ganzen  Schatz  der  grie- 
chischen Heldensage  zu  schaffen.  Wann  und 
in  welcher  Weise  dann  dieses  Sammelbecken 
wirklich  gefüllt  worden  ist,  bis  es  selbst  exo- 
tische Figuren  wie  die  Amazonen  und  Aithio- 
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jen   in   sich   aufgenommen   hat,   entzieht   sich  St.  wohl   richtig    bemerkt.    Im  Et.  M.  768,51 

-ll  Unserer  Kenntnis.  Jedenfalls  ist  auch  das  klein-  wird  der  Beiname  T.  für  Hera  ebenso  begrün- 

•mk  isiatische   Ionien,   wohin    der   peloponnesische  det.    Einen   tieferen  Grund   als  das  Bestreben, 

-.TU  leldengesang   durch  die  ionische  Wanderung  sie  als   Gemahlin    des   Zeus   an   dessen  Ehren 

;ii;  gebracht  werden  mußte,  beim  Prozesse  dieser  teilnehmen  zu  lassen,  darf  man  ihm  nicht  zu- 

Sagenbildung  nicht  mehr  unbeteiligt  gewesen.  schreiben.     [Eugen  Fehrle.] 

.in  Diesem  jüngsten  Stadium  scheint  z.  B.  der  He-  Tropaiophoros  s.  zu  Tropaiuchos. 

Ali  raklide  Tlepolemos  anzugehören,  der  nach  dem  Tropaios  {Tgonalog  altattisch,  Tgönuiog  spä- 

]i  Schilf skatalog  B  657  der  Führer  der  dorischen  ter)  (K.  Woelcke ,   Beiträge   zur   Geschichte  des 

..,,  Ethodier  ist;  vielleicht  auch  sein  lykischer  Geg-  10  Tropaions,  Bonner  Jahrb.  120  [1911],  129  f.) 

><(;, aer,  der  Zeussohn  Sarpedon,  wenn  Robert,  Bild  1)  Beiname  des  Zeus.    Sophokles  läßt  Deia- 

'a.md  Lied  118  den  Kampf  dieser  beiden  Heiden  neira  beim  Anblick  Kriegsgefangener  ausrufen: 

a  mit  Recht  als  eine  in  der  Südwestecke  Klein-  a>  Zsv  xgojrcüE,  jirj  not'  al6idoi[iC  as  \  ngbg  xov- 

: di: aaiens  beheimatete  Lokalsage  angesprochen  hat:  [ibv  ovxco  ansg^ia  %agriGavxcc  noi.   Ebenfalls  auf 

i  rSarpedon  als  Sieger  über  den  rhodischen  He-  Zeus  als  Siegverleiher  bezieht  er  den  Beinamen 

hei  rakliden  bedeutet  eine  Spiegelung  der   Span-  in  der  Ant-igone  141  ff. :  '  Enxa  Xo%ayol  ydg  icp' 

ajttung   und    Kämpfe    in    der   südwestasiatischen  tnxä  nvXaig  \  ra^&ivrsg  i'aoi  ngbg  L'öovg  tXmov  \ 

.tue  Welt,  wobei   die  Ionier   mit  den  Lykiern  ver-  Zr\v\  xgonaiw   ndy%aXv.a  xeXv.    So  auch  Eurip. 

;ae,eint  sich   als  Gegner   der  dorischen  Hexapolis  Herakleid.  936 f.:   Bgsxag  Jibg  xgonaiov  xaXXi- 

p  empfinden'    {Immisch   in   diesem  Lexikon  s.  v.  20  vixov  |  laxaeav  und  867,  wo  der  Chor  auf  die 

j. Sarpedon    Sp.  403).    Doch  wird    man    der  An-  SiegesDachricht    ausruft:    w    Zsv    xgonals,  vvv 

3(|  nähme  von  Lokalsagen  in  der  Ilias  keineswegs  elloI    Ssivov    cpoßov  |  iXsv&Egov    nctgsaxiv    i'^iag 

11  jene  weite  Ausdehnung  geben  dürfen,  wie  es  siöiSbiv.    In  der  El.  671  sagt  Orest:  co  Zsv  na- 

iü  neuerdings  vor  allem  durch  Bethe  auf  willkür-  xgüt  v.ul  xgonal'  £%&gS>v  iuwv.    Nach  Paus.  3, 

>, liehe  Vermutungen   hin   geschehen  ist.    Sicher  12,9    errichteten   die    Dorier  xov  .  .  .  Tgonaiov 

v-.ist  die  Ilias,   nicht   anders  als    die   Zyklischen  di.bg   hgov,    nachdem  sie  ihre  Feinde  geschla- 

ai,  Epen,  in  erster  Linie  als  eine  geniale  dichte-  gen   hatten  (Woelcke  134 f.).    Der  Beiname  T. 

frische  Schöpfung  zu  werten,  in  der  die  poeti-  findet    sich    mehrfach    auf    Inschriften:    IG  4, 

sehen   Elemente    über    die   historischen   Remi-  1295  (Epidauros ,  3.  Jahrh.  v.  Chr.)   Jibg   Tgo- 

dm  niszenzen,  vom  Mythischen  ganz  zu  schweigen,  30  neciov  Ni  .  .  .  .    Am  Jahrestag  der  Schlacht  bei 

lajibei  weitem   überwiegen,   in  der  vor  allem  die  Salamis   opferten   die   attischen  Epheben   dem 

[.[Nebenfiguren    mit   Bestimmtheit    nur    in   ihrer  Zeus   T.     IG  2,467, 27:    ngoavanXsvaavxsg  dh 

e«;  poetischen  Funktion  erfaßt  werden  können.  nal   tni   Tgoncciov   Sval  nXoioig  h'&vaecv  xa>  ACi 

Hu                                                                      [Drerup.]  x&   Tgonaia.    Vgl.  IG  2, 469, 17  f.  und  471,^8. 

a.f     Troklimene,  provinzialer,  weiblicher  Schutz-  Dittenberger,  Sylt.3  2,  717,  27  t.    L.  Grasberger, 

e.t  geist,   nur  bekannt  durch  die  griechische  In-  Attische  Epheben- Inschriften,  Verhandlungen  der 

L,  schrift  eines  Altars,  der  im  J.  1872  in  Sieben-  philol.  Gesellschaft  in  Würzburg  hrg.  v.  Urlichs 

■  bürgen  (Transsilvanien)   bei  Maros- Porto  [von  (Würzburg  1862)  54  ff.    Auf   attische   Verhält- 

K  Karlsburg  den  Marosfluß  abwärts,  CIL  3  Suppl.  nisse  bezieht  Svoronos,  Journal  internat.  d'arch. 

[()  (2),  Tab.  V,  Hn  (Nebenkarte)]  gefunden  wurde,  40  numismat.  12  (1909/10),  121  ff.  (Wochenschr.  f. 

■c  jetzt   zu  Hermannstadt,    CIL  3,7766  (Suppl.  1  klass.  Philol.  1910,  929)  die  Inschrift  von  Chal- 

j,  p.  1394):  it-  imxayfjg  nrjtgbg   TgoxXiurjvng.  kis  auf  Euboea:  dii\   Tgoitaicp  tv  Kvvo[6ccgy£i. 

\jl-       Der  Fundort  liegt  in  der  einstmaligen  römi-  Aus  der  späteren  Königszeit  Pergamons  stammt 

-:  sehen  Provinz  Dacia  Apulensis    (nach  Apulum  die  Weihung:   dil  Tgonaico  v.a.1  xä  drjiia  (In- 

3ji  =  Karlsburg  benannt).  —  Stifterin  oder  Stifter  schrift  v.  Perg.  1,  237).    Auf  der  per g amenischen 

:s  sind  nicht  genannt,  vgl.  CIL  13,  4304  und  dazu  Inschrift  247  II  4  ist  ein  öffentlicher  Festkalen- 

-  Lothr.  Jahrb.  8  (1896),  1   S.  68,  2.    s|   imxayfjg  der  aus  der  jüngsten  Königszeit  oder  schon  der 

iL  entspricht  der  lateinischen  Formel  ex  iussu.  —  ersten  Römerzeit.   Darin  sind  neben  alten  auch 

j  Mijxng  ist  eine  Bezeichnung,  welche  außer  an-  Erinnerungsfeste  an  neuere  Ereignisse  und  Per- 

Lj  deren  Gottheiten  insbesondere  auch  der  klein-  50  sonen  verzeichnet,  darunter  ein  Beschluß,  nach 

L  asiatischen  Kybele  gegeben  war,  s.  0.  Bd.  2,  2,  dem  der  18.  jedes  Monats  gefeiert  werden  soll: 

,f  Sp.  2848  ff.  (wo  auch  unsere  Weihinschrift  an-  diu  xi)v  y&vo\iivr\v  vnb  xov  zJtbg  xov   Tgonaiov 

geführt  wird).    Toutain,  Les  eultes  paiens  dans  inicpävsiuv.    Das  angedeutete  Ereignis  kermen 

;  V Empire  rom.  1,2  p.  75  zählt  mit  anderen  geo-  wir   nicht,    dürfen   aber   annehmen,   daß   Zeus 

1  graphischen    Beinamen,    welche    das    Beiwort  einmal  den  Pergamenern  im  Kampf  erschienen 

.  Idaea  der  Magna  Mater  (Kybele)  ersetzen,  auch  ist    und   zum    Sieg   verholfen    hat.    Zeus    wird 

£  Tgo-uXiybrjvri   auf.    Vgl.   Schwerin  in   der   Neuen  auch  sonst  als  Helfer  im  Kampf  und  Siegver- 

.  Bearbeitung  von  Paulys  Real  -  Encyclopädie  d.  leiher  verehrt:   Bei  Apul.  de  mundo  37  werdeD 

.  Alt.  Bd.  11,  2,  Sp.  2289,46.  —  Der  griechischen  unter  seinen  Eigenschaften  aufgezählt:  est  mi- 

Sprache  begegnen  wir  öfter  in   inschriftlichen  eo  litaris,  est  triumphator  et  propagator,  trophaeo- 

|  Denkmälern  der  Provinzen  Daciae,  was  in  der  phorus.    Aristid.  or.  1  S.  11  D  df. :  ...  iv  db  \id- 

dortigen  starken  Einwanderung  aus  dem  Osten  %aig  xgonalog.  Pollux  On.  1,  24  (S.  6  Bethe)  &eol 

seine    Erklärung    findet    (J  Jung,   Die   roman.  vnegovgävioi  .  .  .  oi    avxol    v.al  .  .  .  xqoiz(xiov%oi, 

Landschaften  des  röm.  Reiches  S.  381  f.;  vgl.  den  ixteto;,  xgönaioi,  unoxgonccioi,  Xvvioi,  Y.a&ägcioi. 

Art.  Turmasgad,  am  Ende).     [Keune.]  Kriegerische  Eigenschaften  kommen  dem  Zeus 

Troy&iQ,  (TgoTtaia)  heißt  bei  Lykophron  1327  f.  als  König  zu  (vgl.  Gruppe,   Gr.  Myth.  u.  Relg. 

Hera,   nag'   oöov  v.a\  avrfj  oi  viy.&vxsg,    öicneg  1117).    Ob  der  Beiname  T.  von  Anfang  an  mit 

tö3  zf«,  xgoncaov  c(VExi&&oav,  wie  Tzetzes  z.  d.  der  Sitte,  xgonalu  zu  errichten,  zusammenhing, 
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ist  fraglich  ( Woelcke  135  ff.).  Die  xponcäa  sind  liehe  Bemerkung  de«  Tacitus  (Germ.  43),  die 
erst  für  nach^owerische  Zeit  zu  erweisen.  U.  v.  jedem  Soldaten,  der  im  Nahkampf'  stand,  klar 
WilamowitZ  ( Aischylos  Interpretationen  107  f.)  ist  und  den  Griechen  nicht  fremd  war  (Vor- 
bringt sie  mit  dem  'kriegerischen  Komment'  gias,  Encom.  Hei.  5),  gibt  die  Erklärung.  Daa, 
zusammen,  den  die  dorische  Sitte  des  7.  Jahrh.  xponcciov  ist  zunächst  vergänglich,  mehr  ah 
aufbrachte.  Da  auch  der  Beiname  T.  erst  von  der  Gott,  der  zum  Sieg  geholfen  und  im  Ge- 
Sophokles  ab  zu  belegen  ist  und  da  dem  Zeus  dächtnis  der  Leute  weiterlebt.  Aus  dem  Augen- 
am  meisten  xponuiu  geweiht  waren,  wird  man  blicksgott  wird  ein  Sondergott,  der  im  allge- 
die  Sitte  der  Siegeszeichen  und  der  Beinamen  meinen  bei  Kämpfen  angerufen  wird.  Der  Son- 
nicht  trennen:  beide  weisen  auf  die  xpotitJ,  d.  10  dergott  geht  in  dem  König  Zeus,  dem  das 
h.  die  Flucht  der  Feinde,  können  von  hier  aus  Staatswohl  und  damit  auch  der  Kampf  für  das 
selbständig  entstanden  sein,  waren  aber  in  Vaterland  untersteht,  auf.  Bevor  die  letzte  Ent- 
ihrer  Geschichte  eng  verbunden.  wicklung  vor  sich  gegangen  ist,  muß  T.  schon 
An  sich  könnte  man  daran  denken,  den  eine  ziemlich  feststehende  Vorstellung  erweckt 
Beinamen  T.  neben  alsginaxog ,  acuxr/piog,  rxa-  haben,  die  über  das  rein  Begriffliche  des  Na- 
xt\p  u.  a.  Namen  zu  stellen,  die  den  Zeus  als  mens  und  die  vergängliche  Gestalt  des  alten 
Abwehrer  von  Übeln  und  Helfer  in  aller  Not  Augenblicksgottes  hinausging.  Nur  so  war  es 
bezeichnen  (Gruppe  1118,2)  T.  hätte  dann  möglich,  daß  dieser  Sondergott  nur  in  einem 
etwa  denselben  Sinn  wie  vielfach  a7toxpo7taiog.  Gott  aufging,  während  sonst  'der  durchsichtige 
An  die  unoxponaioi  pflegte  man  sich  zu  wen-  20  Ausdruck  des  Begriffes'  sich  im  allgemeinen 
den,  wenn  einem  etwas  widerfahren  war,  was  mehreren  undurchsichtig  gewordenen  Gottes- 
ein  schlimmes  Zeichen  enthielt  (Plut.  Mor.  namen  anhängt.  Änoxpöncciog  z.  B.  heißt  sowohl  f\ 
149  D,  B.  1,  366).  Der  Beiname  ist  auch  für  Zeus  wie  Apollon  und  Herakles,  'Anoxponcda  j«! 
Zeus  überliefert:  Dittenberger,  Syll.3  3,  1014b,  Athene  (Usener,  Götternamen  312  ff.).  Die  Ent-  fo 
70  (21).  An  solchen  Zusammenhang  dachte  wohl  wicklung  des  Sondergottes  T.  ist  wohl  bei  den  || 
der  Verfasser  der  Aufzählung  der  &£ol  vtvsqovqcc-  Doriern  vor  sich  gegangen.  ^ 
vioi  bei  Poll.  a.  a. -0. ,   der  xponccioi  und  cctvo-  Nachdem   die  xQonala   als  dem  Zeus  eigen  I 
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XQOTtaioi  neben  Ihscloi,  Xvatoi,yia9,äQ6ioi  nannte.  empfunden  waren,  wurde  er  xpoTtuLO<p6pog  (Apul. 
Aber  der  Sinn  der  obengenannten  Beispiele  a.  a.  O.)  und  xpoTicaov%og  (Poll.  a.  a.  O.;  Plut. 
spricht  gegen  eine  solche  Erklärung.  Auffallend  30  Parall.  p.  306.  Weitere  Belege  bei  Woelcke  133ff.). 
ist,  daß  nur  dem  Zeus  die  Eigenschaft  des  T.  Den  letzteren  Titel  haben  in  spätrömischer  und 
in  der  Schlacht  zukommt  und  die  xponuZa  über-  byzantinischer  Zeit  sich  Herrscher  zugelegt 
wiegend  ihm  dargebracht  sind  (von  Sulla  be-  (Dittenberger,  Syll.  Orient.  Gr.  inscr.  sei.  2,723,2. 
richtet  Plutarcli  p.  464  xolg  xpoitaloig  insypctipsv  Vgl.  Daremberg-Saglio,  Dieb.  5,  694). 
'Äpt]  xal  Ni-iivv  %ul  AcpQodixr]v,  solche  Ausnah-  2)  Beiname  des  Poseidon.  Nach  einer  bei 
men  beweisen  nichts  gegen  die  Regel),  wäh-  Athenaeus  8  p.  333 B  (FÜG  3,254,10)  über- 
rend  auch  andere  Götter  um  Sieg  angerufen  lieferten  Erzählung  des  Poseidonios  errichtete 
werden  und  Danksagungen  für  Beistand  im  Sarpedon  dem  Poseidon  T.  bei  Ptolemais  einen 
Kampf  erhalten  (Usener,  Kl.  Sehr.  4,  212).  Benn-  Kult,  nachdem  seine  Feinde  bei  einem  Sturm 
dorf  will  (Monument  von  Adamklissi  130)  diese  40  im  Meere  umgekommen  und  ihre  Leichen  zu- 
Tatsache zurückführen  f  auf  eine  Epoche  des  gleich  mit  einer  Menge  von  Fischen  ans  Land 
Ursprungs,  in  der  die  Religion  des  obersten  geschwemmt  worden  waren.  Das  Eingreifen 
Gottes  strenger  als  später  die  anderen  Kulte  des  Poseidon  war  hier  so  offensichtlich,  daß 
überwog.  Dazu  treten  Überlieferungen,  welche  das  Abweichen  von  der  Regel,  den  Zeus  T.  zu 
den  dorischen  Stamm  als  Träger  der  Sitte  (Tro-  verehren,  verständlich  ist.  Denn  die  Vernich- 
paia  zu  errichten)  vermuten  lassen'.  Aber  aus  tung  des  Feindes  geschah  im  Bereich  des  Po- 
dem  Wesen  des  Zeus  allein  und  seiner  Erha-  seidon  und  durch  seine  Gewalten,  Wasser  und 
benheit  über  andere  läßt  sich  die  Tatsache,  Sturm.  So  scheint  mir  aus  der  ganzen  Erzäh- 
daß  er  fast  ausschließlich  T.  genannt  wird  und  hing  der  Name  eher  erklärlich,  als  wenn  man 
xponuiu  erhält,  nicht  erklären.  Wir  müssen  50  ihn  dem  Poseidon  als  Verleiher  der  xpoTtalca, 
dazu  auch  den  Begriff  des  T.  ins  Auge  fassen.  d.  h.  der  Seewinde  zuschreibt  (Woelcke  218, 14). 
Offenbar  haben  wir  darunter  zunächst  einen  Die  Mantineer  sahen  im  Kampf  mit  den  Spar- 
Augenblicksgott  zu  verstehen,  der  in  jedem  ge-  tanern  den  Poseidon,  der  in  der  Nähe  ein 
gebenen  Falle  um  Sieg  angerufen  und  nach  Heiligtum  hatte,  persönlich  eingreifen  und  er- 
einem  siegreichen  Kampf  als  Siegverleiher  ge-  richteten  ihm  deshalb  ein  xpÖthxiov  (Paus.  8, 
feiert  wird  und  oft  ein  Siegeszeichen  auf  dem  10,  8).  Für  Numenios,  den  Feldherrn  Antiochös 
Schlachtfeld  erhält.  Das  Wort  xponaiog  ist  d.  Gr.,  lag  ebenfalls  ein  besonderer  Grund  vor, 
immer  aktiv  gebraucht  von  dem,  der  eine  xpomq  für  seinen  Doppelsieg  dem  Zeus  und  Poseidon 
bewirken  soll  oder  bewirkt  hat.  Fälschlich  Tropaia  zu  errichten  (Plin.  N.  H.  6,  152:  Mira 
nimmt  Pape  im  Hand wo derb.  d.  gr.  Spr.  s.  v.  60  res  ibi  traditur,  Numenium  .  .  .  ibi  vicisse  eodem 
auf  Grund  von  Eur.  El.  468  f.  auch  eine  pas-  die  classe  aestaque  reverso  Herum  equitatu  con- 
sive  Bedeutung  an.  Dort  werden  die  Schild-  tra  Persas  dimicantem  et  gemina  tropaea  eodem 
zeichen  des  Achilleus  aufgezählt  und  wird  zu  in  loco  Iovi  ac  Keptuno  statuisse). 
ihnen  bemerkt:  "Enxopog  o^ifiaai  xponatot  (so  3)  Athene  'Artoxponcäa  wird  in  einem  Ehxen- 
Barnes  für  das  überlieferte  xponuloig),  d.  h.  die  dekret  für  die  neun  Strategen  in  Erythrai  aus 
den  Augen  des  Hektor  die  xponri  bewirken,  dem  Jahr  274  v.  Chr.  neben  Zeus  AnoxQOitcaog 
daß  er  sich  zur  Flucht  wende.  Nam  primi  in  genannt:  Dittenberger,  Syll.3  3,  1014  b,  70  (21) 
omnibus  proeliis  oculi  vineuntur.    Diese  treff-  u.  c.  115(3).  Bei  Dionys.  Byzant.fr.il  (C.  Mül- 
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;  Geogr.  gr.  min.  2,24)  ist  eine  Minerva  die-  Ampel.  9,  5;    vgl.  Corvil.  bei  Myth.  Vat.  2,  41; 
:  Datoria  angeführt.  Schol.  Stat.  Theb.  4,  482),  der  ihn  dem  Hermes 
4)  In  übertragenem  Sinne  ist  der  Beiname  Kaxa%\r6viog  gleichsetzt  (vgl.  auch  Arnob.  4,  14), 
oitcaoyogog  für  Aphrodite  (Anth.  Pal.  5,  293,  scheinen  ihn  Bakchos-Ischys  (Valens)  und  Per- 
:   cxBfiuccxa   aoi   nls^a ,    Kvngi   xgojtaiocpögw)  sephone-Koronis  gezeugt  zu  haben; 
hd   für  Pan  (Anth.  Pal.  i6,  259,  2:   Tlixgrig  in  b)  nach  einer  von  Schol.  Aristoph.  vty.  508 
ccging  ftf  tioIiv  %<xxa  üaXXdöog  axgnv  \  6xr\Gav  überlieferten  Stammtafel   sind   oi  Ttsgi  Ayafiri- 
ibjvafot  IJ&va  xgonaiocpogov)  gebraucht     Vgl.  8r\v,   also  vermutlich  auch  Trophonios.    Söhne 
tropaiuchos.                              [Eugen  Fehrle.]  des   Apollon    und    der   Epikaste.    Apollon    als 
-  Tropaiuchos    (Tgonaiov%og),    zunächst   Bei-  10  Vater  nannten  auch  Philostr.  ßiog  'AitoXX.  8,  19 
ime   des  Zeus,   eng  verwandt  mit   dem   xgo-  und  Paus.  9,37,4,  uneheliches  Kind  Epikastes 
^aiog  (s.o.  Tropaios).     Inschriftlich   belegt  in  heißt  Tr.  bei  Charax  (Schol.  Aristoph.  vscp.  508); 
ttaleia    (Pampbylien)    ClGr  3,   add.  4340  fg            c)   nach    anderer  Überlieferung    bei   Schol. 
1.1158  f.),   wo   ein   Priester   des   Zeus   Tr.  er-  Aristoph.  a.  a.  0.  sind   oi  itsg\    'Aya\LV\8r\v  Ein- 
mahnt wird;  vgl.  v.  Lanckoronski,  Städte  Pam-  der  des  Zeus  und  der  lokaste; 
^hyliens  u.  Pisidievs  1,157  nr.  6;  Le  Bas-Wad-             d)    nach    einer   dritten   Überlieferung    ebd. 
ington,  Asie  min.  1362f.;  Farnell,  Cults  1,164,  sind  sie  Kinder  des  Erginos  (und  der  lokaste?). 
r23.     Neben  vielen   andern  Epitheta  des  Zeus  So  schon  Hom  v[iv.  2, 118.  —  Vürtheim,  De  Aiacis 
'ennt   Arist.  de  mundo  12  (ed.  Wech.)   das    des  origine,  cultu,  patria  192  erklärt  den  Namen 
r.,  das  auch  bei  Ps.  Plut.  Paroli,  p.  306  B  und  20  Erginos  aus  der  Tätigkeit  der  Söhne  als  Bau- 
■ornict.  theol.  gr.  comp.  (ed.  Lang  9,  16)  c.  9  be-  meister; 

egnet.    Neben  TooTtuiov%og  stellt  Dion.  Hai.  e)  nach  einer  vielleicht  (s.  aber  u.  §  6)  ver- 

<-lntiq.  2,  34,  4  6-AvXocpögog  und  V7ifgcpfghr]g  als  derbten   Angabe    bei   Schol.  Stat.  Theb.  7,  345 

leichwertige  Ausdrücke  (6)g  <xt,iovoi  tivsg)  mit  Tr.  et  Agamedes  * Tattropolitae  fratres  fuerunt 

Jntsprecben   des  lat.  Feretrius  (vgl.  Wissowa,  filii  Aug(i?)ae  fanwsissimi. 
iealenc.  6,  2,  2210),  das  im  Mon.  Anc.  mit  xgo-  §  2.  Es  werden  auch 

l:ca.ocp6gog  wiedergegeben    wird  (CIGr  3,  4040  Kinder 

ol.  1,8).     Augustus    hat   dem    Zeus    Tropaio-  j      m  ■•ujj  j        o  4.    j.       j 

,        '    '     j   D -  £  j        Tr      .,   ,  £<  des  ir.  erwannt,  denen  vor  dem  Betreten  der 

moros   und  Brontesios   auf  dem  Kapitol  lern-  n     1    ,,..,,     •     T '  ■■     ->   ■  f    ,  ,    /Tt 

,        •  ,  ,   ,         1     x,         t   „  „„n  ,-,r        t-,-7  7  Urakelhohle  in  Lebadeia  geoplert  wurde  (Paus. 

tlT^fifS:)^^^^^  9)S^-    B.eZ6^   Slnd   ^  kmen  Alkandros 

-     '  j     r.  xr-i  '  '  '  ,i|  (Charax  bei  Schol.  Aristoph.  vsai.  508)  und  Her- 

ES sa \\  vi Toltli TTiTh  1 178  ff-  Wn(n)a  (o- -1' 2300' 304  Die Tochter  hem 

•    't_'    '     i?  -oj-     •     i    ■   -n-'  j   <o"  o'/.       -r,  77  wie   der  zwischen  dem  Tempel  und  dem  Ein- 
oaiophoros  heißt  sie  bei  Diod.  18,  26.     Pollux  rr-i.i     a      -n      •     i 1    a  ■     «•  a     a 

•  04.  j-    o-  •  u  u  n     j  1  i.  gang  zur  Hohle  des  Tr.  in  Lebadeia  fließende 

aßt  die  Siegeszeichen  erhaltenden  und  tragen-  r>     5     •       i  •  i     j-     ™        1        j       tt  •■• 

]      n  4.4.1.   -i  j      o  ir        -ir  riach,   in   dem   sich   die  Besucher   des   Heilier- 

len  Gottheiten  zusammen  in  den  Sammelbegriff  /  „  _N        j    j-  >         1        r, 

der  ^soi  TDOjra/otiyot  fÖMO*w    1   ^4  Be*Ä^     Tro  tumS    ^  U'  §  ^   Und   die  "«^'^o^01    des    Zeus 

ler  vsol  r Qonuiovxoi  (Unom.  l^betne).    Lro-  Bcc6iUi     (Phit  4  f0T_  d         j)  badeten. 

paiophoros:  Kvpris,  A.  P.  5, 298,  24  \Agathias),  -  v  u      ' 

TJieod.  Prodr.  Ehod.  9,  202;    Orac.  graeca  coli.  Die  Sage  (§  3—5) 

Hendess  201,7;    Pan   in   Athen,   A.  Plan.  259  40  kennt    Tr.   als    von    Demeter -Europa    gesäugt 

aSvXov).  Späterhin  heißen  auch  Kaiser  so :  Julian  (Paus.  9,39,5),   die  auch  ebenso  wie  Tropho- 

ist  fisyiarog  vi%r\ri]g  y.o.1  tQo-naiocpoQog,  Dessau,  nios'  T.,    die   Stifterin  ihres   Kultus    in   Leba- 

Inscr.  lat.  sei.  2,8808;  asyiarog..  .6  vstxriTrjg  xal  deia  (Schol.  Lykophr.  153),   und   wie   der   eben 

TQOit£ov%og  Dittenherger,  Syll.s  2  nr.  906  B,  auch  genannte,  beim  dortigen  Heiligtum  vorbeiflie- 

Feldherrn    wie    die    xQ07taiov%oi    bei   Ditteub.,  ßende  Bach,  an  dem  Köre  gespielt  haben  soll 

Or.  gr.  inscr.  723,  2  (383  —  392  n.  Chr.):    fquod  (Paus.  9,39,2),   den  vielleicht  vorgriechischen 

epitheton  item  Byzantinorum  aetate  seruper  in  Namen  Herkyn(n)a  (Lykophr.  153)  führte.    Mit 

usu   mansit'  Dittenb.  ebda  nr.  722  Anm.  1   (vgl.  Agamedes   zusammen   galt  Tr.  als  geschickter 

Constant.  Man.  Chron.  im  CSH  Byz.  18,  3503).  Xi&o^oog  (Schol.  Aristoph.  vacp.  508)  und  Bau- 

Von   Zeus    wird   Tropaiuchos   auf   den    christ-  50  meister.     Beiden    werden    folgende    Bauwerke 

liehen  Gott  übertragen:  q>oßsgi,  luxnrti,  TQoitai-  zugeschrieben: 

ov%s,  6Ta.81d.Q%cc  Anecd.  Boiss.5,±l  'Martyr.  des  a)  Amphitryons  Haus  in  Theben,  Paus. 

hl.  Arethas),   von   den  Feldherrn   auf  Märtyrer  9,11,1; 

wie  auf  den  hl.  Georg,  der  Tropaiophoros  heißt  b)  Apollons  zweiter  (Strab.  9,  3,  9,  S.  421) 

(Kraus,  Real-Enc.  d.  christl.  Altert.  2,923)  oder  oder  vierter  (Paus.  10,5,  13)  Tempel  (Pind.  fr. 

auf  den  tQOJtoaotpoQwv   Gregorios  (Const.  Man.  2   bei   Plut.  consol.  ad  Apoll.  14;    Schol.  Luk. 

Chron.  6275).     [Preisendanz.]  vh-aq.  didl.  10;  Charax  bei  Schol.  Aristoph.  vstp. 

Tropheus  s.  Trophos.  508;   Cic.  Tusc.  1,47,114;   äSvrov,   Steph.  Byz. 

Trophonios  (Tgocpmviog,  auf  boiotischen  In-  Atlyoi  224,  21)  oder  das  xiyavog  (Ps  -Plat.  'Aiio%. 

schritten  meist  Tgscp.,  s.  IG.  3055,  2;  3080;  3081;  60  6,  367  c)    oder   der   läivog  ovdög   (Hom.  v\lv.  2, 

3083;   3086;    3087;   3090;    4136,  1;    Tgo<pwviog  118)  oder  das  Isqov  (Kosm.  ad  c.  S.  Gregor.  64. 

ebd.  3077;  3098;  3426).  281  [in  Mignes  Patr.  Gr.  38,518])  in  Delphoi. 

§  1.  Über  seine  c)  Auch  das  Heiligtum  des  Apollon  in  Pa- 

gasai  soll  Tr.  erbaut  haben  (Herakl.  Pont,  bei 

Abstammung  Schol.  Hesiod.  'Aon.  70,  FHG  2, 198 a). 
gab  es  folgende  Überlieferungen:  d)  Augeias'  Schatzhaus  in  Elis    (Charax 

a)    nach    dem    ' Götterkatalog'    (Michaelis,  bei  Schol.  Aristoph.  a.  a.  O.;  vgl.  Suid.  slg  Tg. 

.ind.  deor.  19,  21;  Cic.  not.  deor.  3,  22,  56;  ustiävxtvxoa); 


Dm 
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e)  Hyrieus'  Schatzhaus,  wahrscheinlich  in  Gercke,  Neue  Jahrb.  8,   1905,  351  ist  Tr.  nicht'"1. 
Hyria  (Paus.  9,  37,  5);  im  Bereich  seiner  Orakelstätte  zum  Baumeister  fi; 

f)  PoseidonsTempel  in  Mantineia(Paws.  geworden,   sondern   irgendwo   sonst,   'wo  eine     • 
8,5,5),  um  den  sie  einen  wollenen  Faden  ziehen  andere  Seite  der  mythischen  Gestalt  die  Phan-  " 
(Paus.  8,10,3;    vgl.    über    den    ein    Heiligtum  tasie  erregte,  und  zwar  hier  frei  vom  Zwange 
umhegenden  Faden  Pley,  De  lanae  in  antiquor  eines  festen  Kultus'.    Das  scheint  mir  unsicher, 
ritib.  usu.  BV  u.  V  11,2,  1911,  S.  86f'.).  aber  im   allgemeinen  werden  die  Heroen,   die 

g)  Außerdem  baute  Tr.  für  sich  selbst  eine  nach  dem  Tode  weissagen  sollten,  in  der  Tat 
HCixaQvyJ]  oi-A7\6ig  (Charax  a.  a.  0.)  oder  ein  vielmehr  zu  Deutern  der  Zukunft  gemacht,  wie 
imöytiov  oizruia  (Schol.  Aristoph.  vscp.  508),  in  10  dies  vereinzelt  auch  bei  Tr.  geschehen  ist 
dem  er  geweissagt  und  den  Tod  erlitten  haben  (Schol.  Aristoph.  a.  a.  0.,  Kosm.  ad  c.  S.  Greg. 
soll,  d.  h.  eben  die  spätere  Orakelhöhle.  Vürt-  64  in  Mignes  Patr.  Graeci  38,  512). 
heim,  De  Aiacis  or ,  cultu,  patria  192  hält  für  Abgesehen  von  dem  zweifelhaften  Zeugnis 
möglich,  daß  aus  deren  sonderbarer  Form  die  der  Telegonie  sind  die  ältesten  Gewährsmänner 
Sage  von  den  kunstreichen  Baumeistern  ent-  für  die  Baumeister  Tr.  und  Agamedes  der 
standen  sei.  Sänger  des   homerischen  Hymnos  auf  den  del- 

§  4.  Mit  dem  Schatzhaus  des  Augeias  (Cha-  phischen    Apollon,    der    wahrscheinlich    gegen 

rax  a.  a.  0.;    Suid.    elg    Tgocpmviov)    oder   des  Ende   des   7.  Jahrh.  gedichtet  ist,    und  Pind. 

Hyrieus  (Paus.  9,  37,  5  ff.)  ist  der  bekannte  No-  a.  a.  0.,  der  die  delphische  Überlieferung  von 
vellenzug  vom  Meisterdieb  verbunden,  den  He-  20  der  Stiftung  des  Tempels  wahrscheinlich  einem 

rod.  2,  121  vom  Schatzhaus  des  Rhampsinit  er-  Gedicht  des  6.  Jahrh.  entnahm.    War  Delphoi 

zählt.    Weil    in    Elis   wie   in    Boiotien    Minyer  der  Ausgangspunkt  der  Vorstellung,  so  erklärt 

gewohnt  haben  sollen,  glaubte  0.  Müller,  Min.2  sich  deren  rasche  Verbreitung  aus  dem  Einfluß 

90  f.,  dem  noch  Studniczka,  Kyr.  6  gefolgt  ist,  dieses  Heiligtums. 

daß  das  Märchen  einer  Sage  dieses  Stammes  §  5.  Sonst  weiß  die  Sage  nur  noch  von  Tr.' 
angehöre.  Vürtheim,  De  Aiacis  or.,  cultu,  pa-  Tod  zu  erzählen,  der  verschieden  berichtet 
tria  202  sucht  diese  Ansicht  mit  der  Maßgabe  wird.  Nach  Pind.  fr.  2 ,  Cic.  Tusc.  1 ,  47,  1 14 
zu  halten,  daß  der  kyrenaiische  Dichter  ein  starben  er  und  Agamedes  plötzlich,  nachdem 
ägyptisches  Märchen  mit  einer  äußerlich  ahn-  sie  den  Gott  um  den  besten  Lohn  für  den 
liehen,  griechischen  religiösen  Überlieferung  30  Tempelbau  in  Delphoi  gebeten  hatten.  Ob  diese 
verschmolzen  habe.  Allein  der  kyrenaiische  Geschichte  Vorbild  oder  Nachahmung  der  Sage 
Ursprung  der  Telegonie  ist  vielleicht  aus  dem  von  Kleobis  und  Biton  war,  die,  wie  v.  Wila- 
in  ihr  vorkommenden  Sohn  des  Odysseus  er-  moivitz,  Arist.  u.  Ath.  1,  268,  18  vermutet,  um- 
schlossen, nach  dem  der  Battiade  wahrschein-  rodot  in  Delphoi  hörte,  und  die  wahrscheinlich 
lieh  seinen  Sohn  genannt  hat,  weil  er  seinen  dort  auch  gedichtet  ist,  bleibt  zweifelhaft,  denn 
Ursprung  auf  Odysseus  zurückführte;  und  nach-  wenn  auch  die  Kleobissage  vielleicht  einen 
dem  G.  Paris  in  der  nach  seinem  Tode  erschie-  sehr  alten  Zug,  die  Zurückführung  der  Mond- 
nenen  Untersuchung  (Bev.  hist.  rel.  55,  1907 ',  göttin  durch  die  göttlichen  Zwillinge,  enthält 
305 ff.)  die  außerordentlich  weite  Verbreitung  (Eitrem,  ühristiania  Vidensk.  selsk.  forh.  1905, 
dieses  Zuges  erwiesen  hat,  kann  nicht  mehr  40  lff.).  so  hat  sie  dann  doch  ursprünglich  nicht 
bezweifelt  werden,  was  schon  Buttmann,  My-  am  Schluß  den  schmerzvollen  Gedanken  ent- 
thologus  2,  228  aussprach,  daß  ein  orientalisches  halten,  daß  für  den  Menschen  der  Tod  das 
Märchen  zugrunde  liegt.  Daß  dies  bereits  in  Beste  sei.  Eine  zweite  Überlieferung  läßt  den 
einem  epischen  Gedicht  (v.  Wilamowits,  Hom.  Tr.  (auf  der  Flucht  vor  Augeias,  Apostol.  6,  82, 
Unters.  184  und  besonders  Hartmann ,  Unters.  wo  Aigaios  überliefert  ist)  wie  Amphiaraos  von 
über  die  Sagen  vom  Tode  des  Odysseus  65 ff.)  der  sich  spaltenden  Erde  verschlungen  werden 
auf  Tr.  übertragen  war,  scheint  mir  nicht  sicher;  (Suid.  slg  Tgocpcoviov;  Ps.-Phct.  7tccgoi(i.  Äl.  1, 
die  vermutlich  im  6.  Jahrh.  entstandene  Sage  51),  und  zwar  bei  der  Grube,  an  der  unter  An- 
von  dem  Tode  der  beiden  frommen  Baumeister  .  rufung  des  Agam.  ein  Widder^  geopfert  wurde 
in  Delphoi  kennt  noch  nicht  oder  verschmäht  50  (Paus.  9,  37,  7).  Eine  entfernte  Ähnlichkeit  zeigt 
wenigstens  die  Überlieferung  von  den  beiden  auch  die  von  0.  Müller,  Min.  91  verglichene 
Dieben,  von  denen  der  eine  den  Tod  in  Elis  Legende  vom  Lyssosberg  bei  Ephesos,  s.  u.  §  7 
findet,  während  der  andere  seinem  Bruder  pie-  Von  einer  dritten,  den  ^Jüngeren'  zugeschrie- 
tätlos  den  Kopf  abschneidet,  um  nicht  selbst  benen  Todesart  des  Tr. ,  nämlich  von  seiner 
gefangen  zu  werden;  und  auch  Herod.  2, 121  Verhungerung,  ist  bei  Schol.  Aristoph.  vscp.  508 
hat  schwerlich  eine  solche  Überlieferung  vor  die  Rede,  ohne  daß  Genaueres  mitgeteilt  wird, 
sich  gehabt,  da  er  sie  sonst  kaum  unerwähnt  Nach  Buk.  vexg.  §iäl.  3,2  (vgl.  Seh.)  war  Tr. 
lassen  konnte.  Die  Geschichte  nsg}  Tg.  uccl  in  der  Höhle  bei  Lebadeia  auch  begraben. 
'dyaurjdrjv  ncci  Avyiccv,  die  nach  Proklos'  Aus- 
zug aus  der  Telegonie  (bei  Kinkel,  Epic.  Graec.  60  Ortliche  Verbreitung. 
fraqm.  S.  57)    auf   dem    Becher    von    Augeias'  u    •    .  •        fc.  „    _x 

TT     1       I    T»    1  t        o     ar,A  1     *n\    J  J.U?  B010tlCn(§6.     <) 

Enkel  Polyxenos  (0.  3,  2744,  19)  dargestellt  war,  vs  ' 
braucht  deshalb  nicht  notwendig  auf  das  Mär-  ist  diejenige  Landschaft,  in  der  Tr.  am  feste- 
chen  zu  gehen,  weil  Augeias  noch  in  anderen  sten  wurzelt.  Er  ist  S.  der  lokaste  oder  Epi- 
Beziehungen zu  Tr.  stand  (s.  u.  §  5).  —  Was  die  käste,  die  in  einem  andern  Sagenkreis  Gemah- 
Übertragung  des  Sagenzuges  auf  Tr.  und  Aga-  lin  des  am  Laphystion  begrabenen  Laios 
niedes  veranlaßte  und  warum  diese  als  Bau-  beißt,  und  nach  diesem  den  Zeus  verehrenden 
meister  bezeichnet  werden,  ist  unbekannt;  nach  Heiligtum   weist   auch    die   Überlieferung,   die 
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,Bn  Tr.  zum  Sohn   des  Zeus   und  der    lokaste  yvga  611,8  nach  Kallisthen.)   oder  als   advxov 

Lacht   (Schol.  Aristoph.  vsq>.  508).    In   anderer  Isqöv  xov  Tgoycoviov  (Paus.  4,  16,  7)  bezeichnet 

berlieferung  ist   sein   Vater   der    orchome-  wird,  die  Rede;  vgl.  z.  B.  Stroh.  16,  2,  39,  S.  762; 

ische   König  Erginos   (Paus.  9,  37,  4).    Nach  Flut.  def.  or.  5;  Aristid.  38,  21,  S.  318,  10  K.  = 

Chol.  Stat.  Theb.  7,  345   waren   Tr.  und   Aga-  1,   S.  78  Ddf.;    Greg.  Naz.  or.  39,  5;    Bd.  36, 

ledes  Tauropolitae  fratres.   Die  Stelle  ist  mög-  S.  340  in  Mignes  Patr.  Gr.;  IG  7,  3055.    Daß 

cherweise    verderbt    und    der    Gewährsmann  am  Eingang  ein  Standbild  des  Tr.  von  Euthy- 

berhaupt  unzuverlässig;   doch   bietet   er  bis-  krates   sich   befand,   ist  nicht  m.  R.  aus  Plin. 

seilen  richtige  Angaben,  die  sonst  nicht  über-  n.  h.  34,66   gefolgert  worden;   s.  O.  Jahn,  Bh. 
iefert  sind.    Es  ist  daber  die  allerdings  geringe  10  Mus.  9,  1855,  318.    Bei  der  Befragung  des  Ora- 

^föglichkeit  im  Auge  zu  behalten,  daß  es  am  kels  waren  seltsame  Gebräuche  zu  beobachten, 


Vestrande  des  Kopaissees   ein  sonst  verschol-  die  z.  T.  aus  ältester  Zeit  stammten,  jedenfalls 

enes  Heiligtum   Tauropolion   gab,   das    beide  den   Griechen   schon   des   5.  und    4.  Jahrh.    so 

Brüder  für  sich  in  Anspruch  nahm;   von  dort  auffielen,   daß   sie    oft,   namentlich  in  der  Ko- 

;önnte  Demeter  Tauropolos  (IG.  7,2793)  nach  mödie   erwähnt  werden;   Alexis  (Athen.  6,41, 


i, lopai  und  Demeter  Europa  nach  Lebadeia  S.  242 c;  10,11,  S.  417  ef),  Kephisodoros  (Suid 
j  aibernommen  sein,  auch  würde  die  Angabe,  daß  Kr}q>iaod.;  Athen.  12,78,553  a;  15,  5,667 d;  40, 
Demeter  Europa  den  Tr.  säugte  (o.  §  3),  sich  689f.),  Kratinos  (ebd.  7,  127,  325 e;  Harpokr. 
n  diesen  Zusammenhang  einordnen.  —  In  iizi&ixovg  iogxdg),  Menander  (Athen.  12, 12, 517; 
Theben  sollen  Tr.  und  Agamedes  das  Haus  20  3,  56,  99f.;  4,  9,  132e;  Harpokr.  avxoXrjxvfroi; 
j^mphitryons,  für  den  Eponym  von  Hyria  Stob,  avfroX.  9,  20)  dichteten  einen  *  Tgoqxbviog' ; 
sollen  sie  eine  Schatzkammer  gebaut  (§  3)  ha-  Dikaiarch  iv  xolg  nsgi  xf\g  sie  Tgocpcovlov  ■x.axa- 
ben.  Die  Stammtafeln  und  Sagenzüge  sind  ßdasag  zitiert  Athen.  13,  67,  594e  f. ;  vgl.  14,  48, 
zwar  trotz  ihres  wahrscheinlich  hohen  Alters  641  e,  Cic.  ad  Att.  6,  2,  3.  Dagegen  gibt  es 
nicht  ursprünglich,  aber  sie  setzen  eine  noch  keine  Kunstdarstellungen  des  Heiligtums;  was 
ältere  voraus,  nach  der  Tr.  in  der  Legende  dafür  ausgegeben  ist,  wie  das  Vb.  aus  Aulis 
eines  namhaften  boiotischen  Heiligtums  vorkam.  (Due  de  Luynes,  Ann.  dell'  inst.  1,  1829,  408 
§  7.  Vermutlich  war  dies  kein  anderes  als  T.  HJ)  hat  sich  ebenso  wie  die  angeblichen 
idas  in  geringer  Entfernung  vom  Laphystion  und  Kunstdarstellungen  des  Tr.  selbst  (Overbeck, 
,von  Orchomenos  gelegene  Lebadeia;  (vgl.  30  Kunstmyth.  2,  1,  S.  224ff.)  als  nicht  in  den  Tr.- 
}K.  Gö'ttling,  Narratio  de  oraculo  Trophonii,  Kreis  gehörig  erwiesen.  Jetzt  ist  die  Haupt- 
Jenaer  Universitätsschr.  1843,  und  Gesammelte  quelle  Paus.  9,  39,  5 ff.,  dessen  Angaben  im  ein- 
I  Abh.  1, 157  ff. ;  über  die  Ergebnisse  der  neueren  zelnen  oft  durch  andere  Zeugnisse  bestätigt 
Ausgrabungen  IlgccxxiKd  1912,  88  ff.),  wo  bis  in  und  ergänzt  werden.  Zunächst  fand  eine  Vor- 
die  Kaiserzeit  hinein  das  Orakel  des  Tropho-  bereitung  im  Hause  des  guten  Daimon  und 
nios  geblüht  hat.  In  christlicher  Zeit  scheint  der  guten  Tyche  statt.  Schon  während  dieser 
Christophoros  an  die  Stelle  des  Tr.  getreten  zu  Zeit  war  eine  bestimmte  freine'  Lebensweise 
sein  (Schol.  Luk.  vsxg.  StdX.  10,1,  S.  255, 17  B.):  vorgeschrieben;  der  Befrager  badete  z.  B.  in 
auch  das  spricht  dafür,  daß  das  Tr.-Orakel  der  Herkynaquelle  (Hercynnus,  Plin.  31,  15), 
bis  zum  Ende  des  Heidentums  fortbestand.  40  die  den  Hain  des  Heiligtums  von  der  Stadt 
Sage  und  Geschichte  melden  von  Befragung  abschloß  und  den  Namen  nach  Trophonios'  T. 
dieser  der  Sage  nach  durch  Saon  (o.  4,335,  Herkyna  (§  2  vgl.  0.  1,  2300),  der  Begründerin 
9 ff.)  entdeckten  Orakelstätte,  z.  B.  durch  Xu-  des  Kultes  der  Demeter  Europa,  führen  sollte, 
thos  (Eurip.  "Tcov  300  u.  ö.),  Odysseus  (Max.  Geopfert  wurde  in  dieser  Vorbereitungszeit 
Tyr.  14,2,  S.  25122. ;  darauf  bezieht  Svoronos,  dem  Tr.  und  seinen  Kindern,  dem  Apollon, 
Gaz.  arch.  13,  1888,  273  die  Abbildung  eines  Kronos,  Z.  Bacdtvg,  der  Hera  Hvi6%i],  der 
geschnittenen  Steines ;  s.  aber  Vürtheim,Mnemos.  Demeter  Europe,  die  als  Tr.'  Amme  galt  und 
n.  s.  29,  1901,  36),  Aristomenes,  der  auf  nach  dessen  Tochter  den  Beinamen  Herkyna 
Geheiß  der  Pythia  hinabgestiegen  sein  und  erhalten  haben  soll.  Bei  diesen  Opfern  wurde 
seinen  Schild  in  dem  Heiligtum  geweiht  haben  50  durch  Eingeweideschau  festgestellt,  ob  die  Be- 
sollte (Paus.  4,16,7),  Kroisos  (Herod.  1,46),  fragung  zulässig  sei,  doch  waren  diese  Vor- 
Mys,  den  Gesandten  des  Mardonios,  der  einen  zeichen  nicht  entscheidend,  vielmehr  mußte  in 
Eingeborenen  veranlaßte,  für  ihn  hinabzustei-  der  Nacht  des  Abstiegs  ein  unter  Anrufung 
gen  (Herod.  8,  134;  Plut.  'Aqlgx.  19),  den  Sokra-  des  Agamedes  in  eine  Grube  geopferter  Wid- 
tiker  Timarchos  (Plut.  Saiti.  Hcoxg.  21  ff.),  der  die  Zulassung  bestätigen  (Paus.  §  6).  Drei- 
Philipp  von  Makedonien  (AU.  var.  hist.  3,  zehnjährige  Knaben,  Herrnai  genannt,  wuschen 
45;  Vol.  Max.  1,8,  ext.  9  nennt  vielmehr  den  und  salbten  den  Besucher  vor  dem  Betreten 
delphischen  Apollon),  Aemilius  Paullus  167  der  Höhle  (Paus.  §  7);  eine  besondere  Tracht 
v.  Chr.  (Liv.  45,27,8),  durch  Römer  zur  Zeit  (isgov  G%fipu,  Schol.  Aristoph.  vscp.  508),  ud-övv 
SuU&s  (Plut.ZvXX.il),  ApolloniosvonTyana  60  noSiqgrig  (Max.  Tyr.  14,2;  iaxaX^Ltvog  xcäg  6&6- 
(Philosir.  B.'An.  4,24;  8, 19)  usw.  Über  die  List  vaig  ysXoicog,  Luk.  vsxg.  didX.  3,  2;  %ixcov  Xivovg, 
des  Epameinondas  vor  der  Schlacht  bei  Leuktra  Paus.  §  8 ;  vgl.  die  von  Philostr.  ßiog  AitoXX. 
s.  Polyain.  2,  3,8;  Diod.  15,  53 ;  vgl.  auch  Paus.  8,19  erwähnte  weiße  Gewandung  und  über 
4,  32,  5;  Cic.  div.  1,34,74.  Auch  sonst  ist  häufig  den  Gebrauch  der  Leinwand  im  Kultus  Wäch- 
von  dieser  Kultstätte,  die  als  Isgog  6ny.6g,  IG  ter,  Beinheitsvorschriften  82 ff .)  und  eine  cpoivi- 
7,3077,2,  Tgocpcoviov  gt\%oL  (Eurip.  Imv  300,  xig  (Max.  Tyr.  a.  a.  O.;  nach  Pley,  De  lanae 
vgl.  Apostol.  15,  43a)  oder  Q-aXd^ica  (Eurip.  a.  in  antiquorum  ritibus  usu,  BV.  u.V.  11,  2, 1911, 
a.  O.  393)  oder  als  Tgocpmvtov  (Steph.  Byz.  Ti-  S.  6  ebenso  wie  die  von  Paus.  9,  39.  8  erwähnten 
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Binden  Ersatz  für  ein  Fell)  waren  vorgeschrie-  eine  Tr.  selbst  sein  sollte  (s.  u.).  Die  Befra- 
ben.  Ehe  man  hinabfuhr,  trank  man  von  der  gung,  die  bisweilen  auch  nach  Art  der  Traum- 
Quelle  der  Lethe  und  Mnemosyne  (Paus.  §  8;  orakel  des  Asklepios  beschrieben  wird  (vgl. 
Plin.  n.  h.  31,  15),  wegen  deren  Göttling  a.  a.  0.  vswttQoi  bei  Schol.  Aristoph.  vtcp.  508  lyv.axoi- 
7 f.  irrig  das  bei  Petelia  gefundene  Goldplätt-  f\6v.uv  dumöviov  xi  rag  \iuvxtiug  ixiXu;  ebd. 
chen  (Comparetti,  Laminette  orflche  S.  31)  auf  am  Schluß  otptg  i\v  ö  (tavxtvöutvog),  dauerte 
Lebadeia  bezog,  J.  Harrison,  Prolegom.  to  the  meist  längere  Zeit;  bisweilen  zwar  wurden  die 
Study  of  Gr.  Relig.  580 ff.  aber  umgekehrt  für  Konsulenten  am  selben  Tag  wieder  rhinauf- 
Lebadeia  orphische  Einflüsse  vermutet,  und  geschickt',  aber  es  kam  auch  vor,  daß  sie 
schaute  das  angeblich  von  Daidalos  (Paus.  9,  10  mehrere  Tage  unten  blieben  (Plut.  <5ca/x.  ücoxq. 
40,  3)  gefertigte  Bild  des  Tr.,  das  nur  den  Be-  21).  Man  kam  an  verschiedenen  Stellen  in 
suchern  der  Höhle  gezeigt  wurde  (Paus.  9,  39, 8).  näherer  oder  weiterer  Entfernung,  angeblich 
Die  Befragung  erfolgte  in  einer  unterirdischen  selbst  jenseits  von  Lokris  und  Phokis,  wieder  ans 
Höhle  (%äona  vit6vo[iov,  Strab.  9,  2,  38,  S.  414;  Tageslicht  (Philostr.  ßiog  'Ast.  8,  19);  Apollonios 
vgl.  Paus.  §  9),  deren  Eingang  auf  einer  An-  (ebd.)  soll  am  siebenten  Tage  in  Aulis  wieder- 
höhe oder  an  deren  Abhang  lag  (Paus.  a.  a.  0.;  erschienen  sein.  Der  lange  Aufenthalt  in  dem 
Philostr.  ßiog  'Ast.  8,  19;  Schol.  Luk.  vexq.  SldX.  schauerlichen  Raum,  dessen  Schrecken  vermut- 
10).  Sie  sollte  dem  Saon  durch  einen  Bienen-  lieh  noch  durch  äußere  Veranstaltungen  er- 
schwarm  gezeigt  sein  (Paus.  9,40, 2;  vgl.  Schol.  höht  wurde,  scheint  oft  auch  die  Seele  der 
Aristoph.  vsep.  508;  ähnlich  ist  die  Entdeckung  20  Besucher  in  Unordnung  gebracht  zu  haben; 
der  Höhle  am  Lyssosberg  bei  Ephesos,  Kon.  35;  damit  sie  sich  des  Geschauten  wieder  erinner- 
andere Parallelen  bei  Panzer,  Beitr.  z  deutsch.  ten,  wurden  sie  auf  den  Thron  der  Mnemosyne 
Myth.  2,  478;  zur  Erklärung  s.  u.  §  13),  war  aber  gesetzt  (Paus.  9,  39,  13),  sie  waren  also  ver- 
später künstlich  ausgemauert  (Paus.  9  ,  39,  9;  mutlich  gleich  nach  ihrer  Rückkehr  außerstande 
nach  Schol.  Aristoph.  vtep.  508  erbaute  Tr.  ein  einen  geordneten  Bericht  über  ihre  Erlebnisse 
vnoysiov  o/'xrjfio:).  Das  Heiligtum  hieß  daher  abzustatten.  Es  hieß  auch,  daß  wer  das  Tr.- 
auch  Karaßaaiov  (Schol.  Aristoph.  vsep.  508;  vgl.  orakel  besucht  habe,  fortan  —  nach  Paus. 
Suid.  TgocpoiPLov  v..  y.  %.;  Apostol.  17,30;  vgl.  a.  a.  0.  wenigstens  für  einige  Zeit  —  nicht 
Xcc6(iuTog  vnovöaov  xatdßaöig,  Strab.  9,  2,  38,  mehr  lachen  könne,  worauf  die  von  übermäßig 
S.  414,  ferner  xuxaßug  iv  Tgoymviov,  IG.  7,  30  ernsten  Leuten  gebrauchte  Redewendung  dg 
4136,  1  und  den  Titel  der  o.  erwähnten  Schrift  TQocpaviov  uEiidvxEvxut,  (Suid.  s.  v. ;  Schol.  Ari- 
des  Likaiarchos)  und  galt  wahrscheinlich  schon  sioph.  vsep.  508;  Zenob.  3,  61;  Makar.  3,  63; 
in  alter  Zeit  als  Eingang  zur  Unterwelt  (s.  Ps.-Plut.  nugoifi.  XX.  1,51;  Apostol.  6,82)  hin- 
Art.  c Unterwelt ') ;  durch  die  Trophoniosgrotte  weist;  vgl.  die  von  Semos  bei  Athen.  14,  2, 
steigt  Menippos  bei  Luk.  vexq.  didX.  22  herauf.  ol4ab,  FÜG  4,493,8  erzählte  Geschichte  von 
Der  Eingang  war  so,  6ig  xu  uxqu  dvvua&ui  Parmeniskos.  Nach  Schol..  Aristoph.  a.  a.  O. 
pLÖvcc  x&v  TToSmv  %cQQfj6cu  (Apostol.  a.  a.  0.).  entstand  dieser  Schrecken  diu  xr\v  xä>v  bepieav 
Die  Besucher  sollen  V7tb  xiväv  TtvEvybdxav  un-  ty.nXrj^iv;  da  aber  der  Verlust  des  Lachens 
ter  die  Erde  gezogen  sein  (Schol.  Aristoph.  a.  sonst  auf  das  Erblicken  von  Geistern  zurück- 
a.  0.;  vgl.  Philostr.  ßiog  'Ait.^  8,  19).  Von  einem  -io  geführt  wird,  glaubten  die  Besucher  der  Höhle 
Hineinkriechen  durch  den  niedrigen  Eingang  vermutlich,  in  den  Schlangen  oder  außer  ihnen 
spricht  Luk.  ve-aq.  SidX.  3,2.  An  einer  Stelle  Abgesandte  der  Unterwelt  zu  erblicken,  zu  der 
mußte  eine  Leiter  zu  Hilfe  genommen  werden  die  Höhle  hinunterführen  sollte.  Eine  ver- 
(Paus.  9,  39,  10).  Unten  in  der  Höhle  hausten  wandte  Vorstellung  knüpfte  sich,  wie  es  scheint, 
Schlangen,  gegen  die  sich  die  Besucher  durch  an  die  eleusinische  ayhXußxog  ■xt'xQu;  auch  sie 
mitgenommene  Honigkuchen  schützten  (Schol.  stand  an  einem  Hadeseingang,  und  vermutlich 
Aristoph.  v£cp.  508;  Suid.  Tgoycoviov  %.  y.  %.\  riefen  die  Mysten  von  ihr  aus  die  Göttin  der 
[isXixovzxa;  Apostol.  17,30;  Etym.  Magn.  ßovg  Erdtiefe  herauf.  Daß  der  Besucher  des  Orakels 
204,  6;  nayidzg  573,2;  [iä£a,  Luk.  vsy.q.  öiüX.  durch  das  von  Paus.  a.  a.  0.  bezeugte  Lachen 
3,  2);  doch  sollte  trotz  dieser  und  anderer,  beim  50  seine  Rückkehr  von  dem  religiösen  Tod  kund- 
Abstieg  drohender  Gefahren  niemand  in  der  gab,  bis  dahin  also  als  tot  galt,  nimmt  Waide 
Höhle  verunglückt  sein  außer  einem  Soldaten  Foirter,  Relig. Exper. Rom. People  112,  nx.21  m.E. 
von  der  Leibwache  des  Demetrios,  der  in  ge-  nicht  m.  R.  an.  —  So  wichtig  das  Orakel  für  die 
winnsüchtiger  Absicht  in  das  Adyton  gestiegen  Religionsgeschichte  Boiotiens  war,  so  erschöpfte 
war,  ohne  die  Vorschriften  zu  befolgen.  Bis-  sich  doch  die  Bedeutung,  die  Tr.  für  Lebadeia 
weilen  sollte  Gebrüll  die  Höhle  erfüllen  (Etym.  hatte,  mit  ihm  nicht.  Unterhalb  des  Eingangs 
Magn.  ßovg  204,  9  f.),  was  wie  an  anderen  Stel-  zur  Höhle  erhob  sich  in  einem  aXaog  (Paus. 
len  des  von  Erdbeben  .so  oft  heimgesuchten  9,39,4;  9)  der  Tempel  des  Tr.  (vgl.  Philostr. 
Griechenlands  durch  Verschiebungen  im  Innern  ßiog  An.  8,19).  In  dem  uXaog,  wahrscheinlich 
der  Erde  und  die  Akustik  der  Höhle  verursacht  60  bei  oder  in  dem  Tempel  stand  das  dem  Praxi- 
sein mag.  Den  Besuchern  wurde  vorgespiegelt,  teles  zugeschriebene  uyaXyiu  (Paus.  9,  39,  4). 
daß  sie  mit  Tr.  selbst  zusammen  kämen  (Max  Hier  wurden  vermutlich  auch  die  TQO(pmv(£)icc 
Tyr.  14,2;  und  ihn  etwa  sähen  und  hörten  (Polyd.  6v.  1,37;  IG  7,47;  49;  2,1318;  Schol. 
(Kelsos  bei  Orig.  c.  Cels.  7,  35;  vgl.  3,  34;  Paus.  Find.  'OX.  7,  154  a)  oder  wenigstens  einige  ihrer 
9,  39,  11;  mehr  bei  Rohde,  Psyche  1,  120,  2);  Riten  begangen;  zum  Gedächtnis  der  Schlacht 
dieses  kann  auch  ohne  die  Annahme  besonderer  bei  Leuktra,  in  die  das  Orakel  des  Tr.  ein- 
Veranstaltungen aus  den  erwähnten  Geräuschen,  gegriffen  haben  sollte  (s.  o.)  und  die  über- 
jenes  aus  den  Schlangen  erklärt  werden,  deren  haupt    zu    einer   Hebung    des    Heiligtums    von 
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Lebadeia,  u.  a.  auch  zur  Weihung  der  Statue  der  phthiotischen  Stadt  dieses  Namens  auch 
des  Praxiteles  (s.  o.;  Overbeck,  Kunstmyth.  2,1,  eine  gleichnamige  boiotische  gab,  und  dies 
S.  224f.)  geführt  zu  haben  scheint,  wurden  ist  leicht  möglich;  doch  erklärt  sich  Budeia 
später  in  Lebadeia  nicht  von  der  Stadt,  son-  als  Großmutter  des  Tr.  auch  aus  dessen  nach- 
dem vom  boiotischen  Bunde  (IJittenberger  zu  träglicher  Aufnahme  in  die  thessalischen  Stamm- 
IG1.  7, '3078;  vgl.  zu  3091)  die  Basileia  ge-  bäume. 
feiert,  die  vielleicht  die  Trophon(e)ia  ersetzten  . 
(vgl.  u.  §  14).  Einer  lebenslänglichen  Priesterin  Feloponnes. 
der  Athena  'Itavia  xal  rov  xolvov  c&axtcov  §  10.  Nicht  bezeugt,  aber  aus  dem  Ver- 
$frvovg  v.ai  zrjg  'Otiovoiag  röäv  'EXlijvav  itaga  10  breitungsgebiet  der  Sage  vielleicht  zu  erschlie- 
tü5  Tgocpavia  wird  die  Grabschrift  IG  7.  3426  ßen  sind  Tr.  und  besonders  Agamedes  für  ein 
gesetzt.  —  In  der  Sage  wie  im  Kultus  von  Le-  früh  verschollenes,  aber  im  8.  Jahrh.  hochbe- 
badeia  tritt  Tr.  stark  vor  seinem  Bruder  her-  deutendes  Heiligtum  am  oberen  Asopos,  das 
vor.  Jene  läßt  ihn  erst  nach  dessen  Tod  in  wahrscheinlich  Ephyra  (Strab.  8,  3,  5,  S.  338) 
Boiotien  einwandern,  im  Kult  hat  sich  eine  hieß  und  u.  a.  den  Helios  verehrte.  Zwar  ha- 
Erinnerung  an  Agamedes  nur  darin  erhalten,  ben  Sikyon  und  Korinth,  die  sich  früh  die  Über- 
daß  er  bei  dem  letzten,  für  die  Zulassung  zur  lieferungen  dieses  Heiligtums  anmaßten,  keinen 
Befragung  allerdings  entscheidenden  Opfer  von  beiden  in  ihre  Sagen  eingeführt,  aber  Aga- 
angerufen  wird  (s.  o.).  Die  Weissagung  selbst  medes  wurzelt  fest  in  einer  zweiten,  von  jenem 
wird  nur  von  Tr.  erteilt,  nach  ihm  heißen  auch  20  alten  Sonnendienst  am  Asopos  abgezweigten 
die  Spiele  Trophon(e)ia  und  die  Trophoniadai  Kultstätte,  dem  elischen  Ephyra  (§  12),  und  daß 
(oder  Trophoniades '?,  vielleicht  die  Nymphen  er  nicht  erst  hier  eingeführt  wurde,  ist  daraus 
der  Herkyna,  Lethe  und  Mnemosyne),  die  Flut.  zu  schließen ,  daß  die  Sage  sich  nach  Hyria 
fac.  in  orbe  hm.  30  als  dämonische  Wesen  in  und  Stymphalos  von  dem  elischen  Heiligtum 
Lebadeia  nennt.  aus  nicht  so  leicht  verbreiten  konnte  als  von 
Phokis.  dem  erschlossenen  Ephyra  südlich  von  Sikyon, 
-  _  _..  .  .  _  .  „  .  ,  .  ,  .  das  Stymphalos  nahe  lag  und  frühe  Beziehungen 
§8.  Die  steinerne  Schwelle  des  delphi-  zu  den  0stboiotischen  Gemeinden  und  zwar, 
sehen  Apollotempels  sollten  nach  einer  bis  wie  die  Anti0pesage  beweist,  gerade  zu  Hyria 
ims  <.  Jahrh  hinauf  zu  verfolgenden  lJberliefe-30zeit  Aus  den  sikyonischen  Überlieferungen 
ruug  Tr.  und  Agamedes  errichtet  haben  (§  3);  erklart  gich  vielleicht  das  rätselhafte  Beiwort 
.darauf  bezieht  sich  vielleicht  die  Angabe,  die  >jndeios  daß  Tr.  in  der  Aufschrift  über  dem 
.den  Ir.  zu  einem  U»o&og  macht  (Schol.  An-  thebanischen  Haus  Amphitryons  führt.  Die 
stoph.  vsep.  508).  Spatere  lassen  Tr.  und  Aga-  wahrscheinlich  vorgriechische  Benennung  ist  zu 
medes  den  Tempel  errichten  (s.  o .).  In  Delphoi  dem  attischen  Berg  Anchesmos  und  zu  Anchises 
sind  beide-vermutlich  Sohne  Apollons  geworden,  zu  gtell  deg9en  Name  von  Sik  (J/  w  296) 
doch  ist  nach  der  alteren  delphischen  über-  aug  in  die  g  deg  benachbarten  Nordost- 
lieferung ihr  Vater  vielmehr  Erginos  (Hom.  arkadiens  und  wie  Ganymedes,  Klytie,  La(o)- 
E*  2,118)  und  dieser  ist  nicht  zu  trennen  medon  und  Zeuxippe  in  die  Troas  gekommen 
von  dem  gleichnamigen  Orchomemer  den  ein  40  igt  Daß  Kosm  ad  carm_  Ä  G  64  281  (in 
thebanischer  Dichter  wahrscheinlich  m  der  m  patr  Gr  dS  bl2)  Tr;  -ßruder  Gan 
ersten  Hälfte  des  6.  Jahrb.  durch  Herakles  be-  me^es  nennt  ist  bloß  Verwechselung;  immer- 
siegt werden  ließ.  Das  weist  darauf  daß  Tr.  Wn  weigt  der  leich  ebildete  Name  vielleicht 
aUS01  eum  ?ebl6t  V°?  Orchomenos,  also  mut-  darauf  hin  w°  die  Heimat  deg  Agamedes  zu 
maßlich   eben    von   Lebadeia   her   in  die  Sage  suchen  ist 

von  Delphoi  kam,   sei  es,   daß  beide  Weissa-  §  n    j^ach  Charax  bei  Schol  Ari.stoph.  vzep. 

gmgsstatten  schon  im  7.  Jahrh.  m  freundlichem  508  {FHQ  3  637  6)   herrBcht  Agamedes  über 

-  Austauschverkehr  standen,  sei  es   daß  der  kns-  stymphalos.    Von  dort  aus  gelangten  er  und 

■Bausche  Adel,  der  damals  über  Delphoi  gebot,  Tr    in  die  Überlieferung  von  M  antin  ei  a,  wo 

sich  die  Überlieferung  eines  gefahrlichen  Ne-  50  gie   den  poseidontempel  gebaut  haben   sollten 

benbuhlers  aneignete.  (s.  o.  §  3).    Über  die  von  Svoronos,   Gas.  arch. 

§9    Vielleicht   von    Delphoi    aus   gelangte  13)  1888>  276  auf  ein  Tr.-Orakel  bezogene  Münze 

r.  naen  von  Mantineia  s.  Vürtheim,  De  Aiacis  or.,  eultu, 

p  »udthessalien,  patria  195ff   _  Agamedes-  Enkel  Hippothoos 

dessen  Adel  im  Anfang  des  6.  Jahrh.  an  dem  soll  von  Trapezus  aus  über  Arkadien  geboten 
heiligen  Krieg  und  der  Neuordnung  des  del-  haben _  (Paus.  8,5,4;  vgl.  o.  1,  2693,  8).  Auch 
phischen  Heiligtums  teilgenommen  hatte  und  diese  Überlieferung  knüpft  wahrscheinlich  an 
lange  Zeit  mit  diesem  im  Gottesdienst  eng  eine  in  Stymphalos  entstandene  Sage,  mittel- 
verbunden blieb.  Wie  den  delphischen  Apollo-  bar  also  mutmaßlich  ebenfalls  an  die  Legende 
tempel  sollten  Tr.  und  Agamedes  auch  den  60  jenes  südlich  von  Sikyon  gelegenen  Heilig- 
pagasaiischen    errichtet    haben    (s.  o.  §  3).  tums  an. 

Tr.  wird   zum  Sohne   des   Ischys  (Valens)   und  §  12.  Eine  andere  Nachbildung  der  Legende 

der  Kcronis,  also  zum  Halbbruder  des  thessa-  von  Ephyra  bei  Sikyon  treffen  wir  an  im  eli- 

lischen  Asklepios  gemacht  (s.  o.  §  1).    In   der  sehen  Ephyra,  das  ebenso  wie  das  sikyonische 

thessalischen  Stadt  Budeion  erhielt  vielleicht  an   einem  Flusse  Selleeis  lag.    Hier  war  nach 

Tr.'  Vater  Erginos  die  Stadteponyme  zur  Mut-  einer  wahrscheinlich  schon  im  Altertum  richtig 

ter  (o.  1,832,19).    Zwar  haben  schon  die  alten  aufgestellten,   durch  0.  Müller,  Orcliom.  266  f. 

Ausleger  von  II.  II  572  vermutet,  daß  es  außer  erneuerten  Vermutung  Augeias   zu   Haus,   mit 
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dem   Tr.   und   Agamedes    eng   verknüpft    sind.  an  die  Überlieferung  einer  Hungersnot  anknür 

Sie  bauen  ihm  das  Schatzhaus  (s.  o.  §  3).    Epi-  fende  Zug,  daß  Tr.  selbst  verhungert  sei,  lasse 

käste,    ihre    Mutter,    heißt    Augeias'   Tochter  darauf  schließen,  daß  das  Orakel  in  Lebadei 

(Apollod.  2,  166),  und  es  scheint  Überlieferungen  zuerst   bei    anhaltender  Dürre   befragt   wurde   f* 

gegeben  zu  haben,   in  denen  sie  selbst  Söhne  Hyrieus,  dessen  Schatzhaus  Tr.  und  Agamede    (i'1 

des  Augeias  waren  (s.o.  §  1);  Augeias'  Tochter  bauen,  ist  wahrscheinlich  die  für  den  Dialek 

Agamede  ist  von  Agamedes  nicht  zu  trennen.  der  boiotischen  Ostküste  gesetzmäßige  Umfoi    ¥ 

Vgl.   über    den    Zusammenhang    des   Augeias-  mung  des  Regengeistes  (Tcisvg).  Seine  'Schatq   (i*1 

geschlechtes  mit  Stymphalos  Pauly  -Wissorva-  kammer'  hielt  Vürtheim,  De  Aiacis  or.,  cultv 

Kroll,  Bealencycl.  Suppl.  3,  1024.    Auch   diese  10  patria   192  f.    für   einen    Getreidespeicher;    ie 

Stammtafeln   werden    als   von    den   Sagen   des  dies  richtig,  so  wird  an  einen  natürlichen  ode 

sikyonischen    Ephyra    abhängig    dadurch     ge-  künstlich  hergestellten  unterirdischen  Raum  z 

kennzeichnet,  daß  Augeias  Enkel  des  Nykteus  denken  sein,  wie  er  auch  sonst  zur  Aufbewah 

heißt,    der  von   dem   gleichnamigen  in  die  si-  rung  der  Feldfrüchte  benutzt  wurde  und  ein 

kyonische   Sage   verflochtenen  Thebaner  nicht  gewisse    Bedeutung    sowohl    im    Kult  wie    in 

zu  trennen  ist;  s.  o.  3,  498,  12ff.  Mythos  hatte  (vgl.  z.  B.  Wurde  Fowler,  Journ 

Zweifelhaft  ist  Tr.  für  das  epirotische  Ar-  Rom.  Stud.  2,  1912,  25  ff. ;    A.  Hooton,    Ret 

gos;    er  beruht  nur  auf  der    Vermutung  von  d'ethnol.  et  de  soc.  4,  1913,  245').  —  Ist  der  Kul 

Düker  zu  Ampel.  8,  3   ibi  Iovis  templum   Tro-  wie  so  viele  Geburtstagsfeiern  in  der  Höhle  au 

phonii  (überliefert  hyphonis)  unde  est   ad  in-  20  einem  alten  Regenzauber  entstanden,  so  begreif 

feros  descensus  ad  tollendas  sortes:  in  quo  loco  sich,  daß  der  neben  Demeter  Europa  stehend» 

dicuntur  ii  qui  descenderunt,   Iouem  ipsum  vi-  Gott  auch   als  Zeus  'Tirtog  (Paus.  9,  39,  4)  ge 

dere.    Hat  Ampelius   das  wirklich   geschrieben  deutet  werden  konnte.    Alles   dies  würde  vor 

und   ist   er  einer  guten  Überlieferung  gefolgt,  trefflich  zusammen  passen,  aber  wahrscheinlicl 

so  haben  die  Weissagringsstätte  wahrscheinlich  ist  vielmehr  von  der  Form  *TQscpmv  (*Tp£qpa>v7] 

Korinther  gestiftet,  für  deren  nicht  bezeugten,  auszugehen,  nicht  allein  weil  die  Form  mit  ; 

aber  zu   vermutenden   Tr.-Üienst  das   Zeugnis  im  Namen  des  Heros  auf  den  Inschriften  hau 

wertvoll  sein  würde.  figer  überliefert  ist  als  die  mit  o,  sondern  aucr 

weil  vor  dem  co  der  folgenden  Silbe  s  leichte; 

Zur  Geschichte  der  Trophoniossage.     30  zu  0  werden   konnte   als  umgekehrt.    Der  Zu 

§  13.  Tr.'  Name  ist  hergeleitet  von  einem  sammenhang  mit  rgicpo)  ist  dann  nur  bei  dei 
Substantiv  tQocpmv  (zQecpmv)  oder  tgofpwvr}  (tqs-  Annahme  aufrecht  zu  erhalten,  daß  entwedei 
(pmvrf).  Tgocpmv  könnte  zu  den  zahlreichen  neben  rgorpog  einst  ein  verschollenes  *Tpegca 
Platznamen  auf  -äv  gehören  und  'Stätte  der  (gebildet  wie  Asvwiftia,  'AvSgo^iSa  usw.)  stand. 
Ammen'  bedeuten;  man  würde  an  Ernährung  oder  daß  überhaupt  eine  unregelmäßige  Bil- 
eines  göttlichen  Kindes  denken  und  annehmen,  düng  vorliegt.  Da  es  sich  um  einen  Kult  han- 
daß  dieses  in  der  Höhle  wie  Zeus  in  der  Ida-  delt,  der  wenigstens  seinem  Typus  nach  in 
grotte  durch  Honig  ernährt  sei.  Dazu  stimmt,  die  vorgriechische  Zeit  zurückgeht,  ist  auch 
daß  die  Höhle  in  Lebadeia  durch  Bienen  ent-  die  Möglichkeit  ins  Auge  zu  fassen,  daß  die 
deckt  sein  soll.  Es  werden  auch  TgocpoiviäSsg  40  Griechen  einen  barbarischen  Namen  halbwegs 
oder  TgocptavietSui  (s.o.  Sp.1270)  erwähnt:  das  ihrer  Sprache  angepaßt  haben, 
sind  doch  wohl  göttliche  oder  halbgöttliche  §  14.  Den  vorgriechischen  Gott,  dessen  Ge- 
Gegenbilder  der  irdischen  Frauen,  die  am  Fest-  burt  in  der  Höhle  und  dessen  Ernährung  durch 
tag  das  vermeintlich  geborene  Götterkind  oder  Honig  gefeiert  wurde,  haben  die  Hellenen,  die 
sein  Symbol  ernähren.  Als  Amme  des  Tr.  ist  ihn  übernahmen,  in  Kreta  f Himmel',  Zsvg 
Demeter  Europa  überliefert,  deren  Kult  Her-  genannt.  Zeus  heißt  auch  Trophonios  (Strab 
kyna  eingerichtet  haben  soll  (o.  §  3)  und  in  9,  2,  38,  S.  414;  Liv.  45,  27,  8;  Iul  Obsequ. 
der  die  Göttin  in  der  f  finsteren'  Erdschlucht,  prod.  c.  110  =  50,  S.  169,2  Roßb.;  Phot.  und 
der  Geburtsstätte  des  göttlichen  Kindes,  zu  Hesych.  AsßüösLa;  IG.  7,  3077,  3;  .-5090;  3098) 
vermuten  ist.  Vielleicht  hat  Europa  wie  in  50  daher  hielten  Gattung,  Narratio  de  Trophonit 
Kreta  die  vorgriechische  Hellotis,  so  hier  die  oraeulo ,  Jena  1843,  Preller  in  Paulyi  Real 
Herkyn(n)a  (vgl.  zur  Endung  Diktyna,  Gorty-  encyclop.  u.  a.  den  Tr.  für  einen  Zeus  •acctu>/i%6 
n[a])  ersetzt.  Diese  heißt  wie  ein  Bach  bei  rtog,  und  ähnlich  urteilte  noch  in  neuerer  Zeit 
Lebadeia;  ihr  Name  wird  auch  der  Demeter  Rohde,  Psyche  1,125  u.  207,  der  ihn  für  einen 
beigelegt  (Lykophr.  153),  und  wahrscheinlich  alten  Erdgott  hielt.  Andere  glaubten  wenig- 
führte ihn  einst  auch  Tr.'  Amme  oder  eine  stens  an  eine  nachträgliche  Ausgleichung  des 
seiner  Ammen.  Auch  Zeus  wird  in  der  arka-  Zeus  und  Tr.  Boeckh  zu  CIG  1,  704  setzt  die 
dischen  Sage  durch  Quellnymphen  auferzogen  Basileia  den  Trophonia  gleich,  und  in  neuerer 
(o.  3,  75,  61  ff.),  von  denen  mindestens  eine,  Zeit  wird  von  verschiedenen  Gelehrten  (z.  B. 
Hagno  (o.  1,  1815),  für  den  Regenzauber  wich-  60  von  Nilsson,  Griech.  Feste  34^  die  Ansicht  ver- 
tig  war;  die  Nymphen  der  Quellen,  in  denen  fochten,  daß  Zeus  EaGiltvg,  dessen  Kult  Epa- 
das  Abbild  des  Gottes  gebadet  wurde,  werden  meinondas  nach  der  Schlacht  bei  Leuktra  ein- 
als  seine  Pflegerinnen  bezeichnet  sein.  Auch  geführt  habe,  allmählich  an  die  Stelle  des  Tr 
die  Ernährung  des  Kindes  durch  Honig  in  der  getreten  und  mit  diesem  verschmolzen  sei.  In- 
Höhle paßt  für  einen  Kegenzauber;  die  Bienen  dessen  erscheinen  beide  nebeneinander  in  Frei- 
sollen bei  großer  Dürre  die  Höhle  gezeigt  ha-  lassungsurkunden  (IG.  7,  3080ff),  und  nie  wird 
ben  (Paus.  9,  40, 1).  Dies  wie  vielleicht  auch  Zeus  zugleich  Tgocpäviog  und  Baßtlevg  genannt: 
der  freilich  gnaz  umgemodelte,  aber  doch  wohl  daher   sind   beide   wahrscheinlich    zu   trennen. 
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t1  und  die  Gleichsetzung  des  Tr.  und  Zeus  ('Ttxtog?  stellte  nach  Paus.  9,  39,  3  Tr.  und  Herkyna  dar. 

*is  §  13)  erfolgte  wegen  der  Ähnlichkeit  des  Kul-  Das  Krähen   der  Hähne  von  Lebadeia  vor  der 

,f:t  tus.    Bei  der  verhältnismäßigen  Seltenheit  äl-  Schlacht    bei    Leuktra    (Cic.  divin.    1,  34,  74) 

^  terer  Zeugnisse  für  das  Orakel  in  Lebadeia  kann  wurde  nach  Güttling,  Narratio  de  Troph.  orac. 

: '  das  lange  vor  Epameinondas  geschehen  sein.  5    deshalb    als    ein   für    die   Boioter   günstiges 

''•■        §  15.    Schon   in   vorgriechischer  Zeit   hatte  Zeichen  gefaßt,  weil  dieser  dem  Asklepios  ge- 

"  aber  der  Kult  in  Lebadeia  wahrscheinlich  eine  weihte  Vogel   auch    als    dem  Tr.  heilig   galt. 

t:"  andere  Umgestaltung  durchgemacht,  die  zwar  Wahrscheinlich  als  Heildaimon  ist  auch  Aga- 

'■'•  diese  Entwicklung  nicht  ausschloß,  aber  doch  medes  neben  Tr.  oder  dieser  neben  jenen  ge- 
'"  einem  andern  Ziele  zustrebte.  Auch  die  Orakel-  10  treten.    Zwar  ist  Agamedes1  Gabe,   in  Krank- 

'f   höhle  des  Tr.  hatte  sich  dem  Eindringen  chtho-  heiten  zu  helfen,  neben  seiner  Kunst  als  Bau- 

ll'-  nischer  Vorstellungen  nicht  widersetzt,  das  in  meister  früh  vergessen  worden,  aber  er,  der  in 

tÜ  den  letzten  Jahrhunderten  der  ägäischen  Kul-  die  Augeiassage  und  zwar  in  einer  ihrer  Fas- 

Cl  tur  für  so  viele  Heiligtümer  zu  erschließen  ist.  sungen   wahrscheinlich   als   Sohn   des   elischen 

tt  Die  Höhle  wurde  als  ein  Eingang  in  die  Unter-  Königs  verwoben   ist,   kann  nicht   von   dessen 

"»weit  und   der  weissagende  Geist   als   ein  ver-  Tochter,  7}  xo6a  <p<zg(iuKct  jjäv,  oßa  rgscpsi  svgsla 

!  storbener    Prophet   (§  4)   gefaßt,    der   drunten  x&wv,  und  von  der  Zauberin  Medeia,  der  Gat- 

•i-  bei  Bewußtsein  geblieben  sei,  seine  Gabe  der  tin  des  Heilers  Iason,  getrennt  werden.  —  Daß 

!|i  Zukunftskündigung    bewahrt   habe   und   durch  auch  philosophische  Fragen  an  das  Orakel  ge- 

I  Zauber  oder  Opfer   gezwungen   oder  veranlaßt  20  richtet  wurden,  wie   nach  der  Erfindung  Plu- 

-  werden  könne,  sein  Wissen  den  ihn  Befragen-  tarchs  Hcohq.  dcap.  21  ff.  von  Timarchos,  mag 
■  den  mitzuteilen.  So  kam  der  Seelenführer  ausnahmsweise  vorgekommen  sein,  aber  die 
•  Hermes  in  den  Kultkreis  von  Lebadeia;  später  Annahme,  daß  sich  das  Heiligtum  grundsätz- 
i'  ist   der   Hermes   Y.axa%&6viog    sogar    geradezu  lieh  mit  der  Verbreitung  solcher  Lehren  be- 

dem  Tr.  gleichgesetzt  worden  (s.  o.  §  1),   ur-  faßte,  wie   sie  Plut.  a.  a.  0.   ihm    zuschreibt, 

i  sprünglich  wurde  er  vielleicht  angerufen,   um  beruht   auf   der  irrigen    Beziehung   des    Gold- 

*i  den  Geist  des  Sehers  heraufzuführen.    Er  war  plättchens  von  Petelia  (s.  o.  §  7)   auf  das  Tr.- 

jf  das  mythische  Spiegelbild  der  Priester,  die  in  Orakel.     [0.  Gruppe.] 

-  alter  Zeit  den  Tr.  beschworen  und  sich  viel-  Trophos  (xgocpog)  oder  Tropheus  (xgocpsvg), 
■:  leicht  Hermai  nannten;  in  geschichtlicher  Zeit  30  Nährer  (Fem.  Amme),  häufiges  Beiwort  für  Göt- 
-'  führen  diesen  Namen  die  beiden  etwa  drei-  ter  und  Göttinnen  und  auch  niedere  Gottheiten, 
'■'•  zehnjährigen  Knaben,  welche  die  Besucher  der  die  als  fördernde  und  lebenspendende  Kräfte 
i|  Höhle  badeten  und  salbten  (Paus.  9,  39,  7).  —  verehrt  und  angerufen  werden.  Neben  dem 
k  Bei  der  nahen  Beziehung  zwischen  den  boioti-  fem.  xgocpög  begegnet  auch  xiftr\vr\,   ftgiiixhiga 

sehen  und  samothrakischen  Kulten  ist  der  u.  ä.  Die  hier  gegebene  Aufzählung  der  so  ge- 
Name des  Saon ,  der  die  Höhle  des  Tr.  ent-  nannten  Götter  erschöpft  ihre  Liste  bei  weitem 
'  deckt  haben  sollte  (o.  §  7),  vielleicht  neben  nicht:  Adonis,  xgocpsv  Ttävxcov  OH 56,3.  Adra- 
I  den  gleichnamigen  Sohn  des  Hermes  (o.  2,  854,  steia,  xg.  des  Zeus  Apoll.  Bh.  3,  133;  Orph.  fr. 
I  11;  4,  335,  28)  zu  stellen.  WO  Ab.  Agathos  Daimon,  6  ysvvwv  -nal  xgi- 
§  16.  Wie  so  viele  alte  Regenorakel,  z.  B.  40  epcov  xotl  ati^av  xa  nävxa  Pap.  Leid.  J  384 
das  dodonaiische,  wurde  das  von  Lebadeia  kol.  7,  33  6  ysvvwv  ccya&cc  xal  xgocpäv  xr\v 
allmählich  auch  sonst  um  die  Zukunft  befragt.  oly,ovu.£vr\v,  Pap.  Leid.  J  395  col.  17,  26.  Aion, 
Begreiflicherweise  betreffen  die  meisten  der  yegav  xgocpog  Norm.  D.  38,90;  Almva  xgscpcav 
überlieferten  Weissagungen  öffentliche  Ange-  Pap.  Leid.  J  384  col.  7,  35.  Antolie,  xi&rivrj- 
legenheiten,  aber  im  ganzen  werden  sich  auch  xelqcc  Ttvgog  Joh.  Gaz.  descr.  2,241.  Aphrodite, 
hier  besonders  Kranke  an  den  Gott  oder  He-  xid-r\vr\  der  Eroten  Colluth.  100,  xi%r\vTqx£iga. 
ios  gewendet  haben.  Das  Bild  einer  Jungfrau  ävdgoiiiris  ysvifrXris  Nonn.  D.  24,  324.  Chro- 
mit  einer  Gans,  aus  dem  die  Sage  von  einer  nos,  nävxoc  xgiqxov  Moschion  fr.  6,  18  IV2.  De- 
der  Köre  weggeflogenen  nnd  von  ihr  unter  meter,  ftgtiixsiga  Ttgonävxcov  OH  40,7.  Dy- 
einem  Stein  hervorgeholten  Gans  entstand  50  sis,  d-gtTtxsigu  £eli]vris  Nonn.  41, 284.  Eris,  ti- 
(Paus.  9,39,2),  wird  wie  der  Knabe  mit  der  frrjvr)  7coXe(ioio  Nonn.  D.  20,35.  Ge,  cpilxäxn 
Gans  eine  Heilgottheit  dargestellt  haben;  vgl.  xgocpog  Aisch.  Cho.lQ;  vgl.  19, 128 f.  (Dieterich, 
Svoronos,  Ath.  Nationalmus.  1,  302,  ~'Ecp.  Äg%.  Mutter  Erde2  39),  ndvxcov  JEur.  Phoen.  686; 
1910,  59  ff.  Zwar  geht  0.  Müller,  Min.2  196  zu  cpllr]  Q-ginxsLgu  Opp.  Hai.  5,336;  xg.-Aul  xl&iJvw 
weit,  wenn  er  meint,  über  die  ursprüngliche  xcbv  iniyaiav  Poimandr.  11,  7.  Götter,  Ttäang 
Gleichheit  des  Asklepios  der  Phlegyer  und  des  y£vvr\$  xgotpoi  Pap.  Leid.  J~384,  col.  7,15.  He- 
Tr.  der  Minyer  könne  nicht  der  leiseste  Zweifel  lios,  xg£(f>mv  %&ovbg  cpvaiv  Aesch.  Ag.  611;  xgo- 
obwalten;  aber  eine  gewisse  Ausgleichung  hat  q>Bv?  tfjg  rj^sgocg  Man.  Phil.  Vut.  33,5.  Helio- 
zwischen  beiden  in  der  Tat  stattgefunden.  Tr.  tis,  i]Ucoxlöog  xgo<pov  Groß.  Par.  Zaub.  Pap.  2263 
wurde  Halbbruder  des  thessalischen  Asklepios,  60  Heosphoros,  xgocpsvg  Phil,  de  plant.  134.  He- 
Sohn  des  Ischys  und  der  Koronis ,  und  eine  phaistos,  xgtcpmv  ndvxa  Tzetz.  all.  Hom.  A  368. 
Schlange  galt  wie  in  den  Asklepioskultstätten  Hera,  avsuav  xgoqiog  OH  16,4;  i8gi]  XL&rjvrj 
wahrscheinlich  als  Verkünderin  der  Heilung  Xagixcov  Colluth.  88.  Hermes,  <^6)>  6vvdy(^a)v 
(Schol.  Aristoph.  vsep.  508).  Dem  Asklepios  ahn-  (Beitzenst.  Poim.  20,  -uyov  P)  xccg  rgocpäg  x&v 
lieh  hatte  Praxiteles  den  Tr.  gebildet  (Paus.  frtSiv  %al  äv&gmncov  Pap.  Brit.  Mus.  122,  3 
9,  39,  4),  und  die  Gruppe  in  der  Herkynahöhle,  („Üblicher  Preis  des  Thoth  [s.  d.]tl  Beitz.)  Sog  fioi 
die  man  wegen  der  schlangenumwundenen  xgocprjv  ebda  £  f.  Hippa,  Edx%ov  xg.  OH  49,  1. 
Stäbe  für  Asklepios  und  Hygieia  halten  konnte,  Hören,  <xe£ixg6<poi6iv  iv  mgccig  OH  51,17.    Isis 
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als  xgöcpog  des  Horos,  s.  Boll,  Offenbarung  Jo-  chthonios.    Diod.  Sic.  4,  75,  3  nennt  wie  Home 

hannis  (Stoich.  1,  1914),  109  f.  Kureten,  Aibg  xgo-  den  Vater  und   die   Söhne.    Nach  Apd..  nenn 

(pslg  Strab.  472,  19;  xgocpisg  xs  xul  ccvz'  dXsTfj-  Tros   sein   Land  Troia,   nach  Diod.  sein  Vol 

gsg  OH  38,  14.    Leukothea,  •frptTrrsipß:  des  Dio-  Troes.  Vgl.  auch  Pausan.  5,24,5;  Quint.Smyrn 

nysos  OHli,  2.     Magna  Mater,  ftvrixoTai.  xgo-  2,142;    Tsete.  i^.  1232;    OwVI.  /as*.  4,33.  34 

cpdg  ticcq£%ov6u  OH  11,  6.     Musen,  &ginx£igai  Sero.  Aen.  1,28.  3,108;  5,252;   Serv.  Georg 

tyv%üv    OH  76,  5.     Nike,   xgocpbg   des   Siegers,  36;  Script,  rer.  myth.  1,135.  2,192. 

A.  PI.  5,  572,  339.     Nymphen,   Bäv.%oio   xgocpol  Anders  Dion.  Halik.  1,  62:   'Egi%&ovLov   6 

O-ff  51,  3;    jtoXv&Qk^ifiovsg    av^ixgocpoi   xs    12.  xori  KccHtppo'rjg  T7yj  ^-AayiävSgov  yivzxai  Tgcog 

Peitho,    xi&r}vrfxsiga  'Egcbxav   Nonn.  D.  3,  112.  10  dcp'  ov  xr\v  £ticovv\l'iuv  xb  U&vog  £%ci.    Tgcobg  d 

Physis,  Jtävxcov  xg.  tjSe  xiftr'\vr\  OH  10,  18;  itav-  -nal  Äy.aXXv.gidog   xfjg   Evuridovg  kaßägwKog   t\v 

xgöcpog  -AovQT]  12;   av&xgöcpog  17.     Rhea,    Bqo-  Dikt.  Cret.  2,22:  ...  JErichthonium ,   eius  Tros 

fiiov  xq.  Nonn.  9,  222.     Sarapis,   [ityioxog,  xqo-  dein  ex  eo  Ilus  Ganymedes  et  Cleomestra ,  ea 

cptvg  Pap.  Leid.  J 385,  kol.  14,42.   Silen,  xgocpög,  Cleomestra  Assaracus. 

Bdx%oio  xifrvvög  OH  54, 1.   Thriai,  xgocpol  'AnöX-  Bateia    Tochter    des    Tros    (oder    Teukros 

Xcovog,  Philoch.  bei  Zenobios  5,75;  s.  ob.  Sp.  870,  Steph.  Byz.  unter  Jdgduvog. 

56.     Thyone,  xgocpbg  des  Bakchos  Panyass.fr.  2)   Sohn    des    Alastor,    ein    Trojaner,    von 

5  Kink.     Tote:  d%b  xchv  aTtoftavövxcav  cci  xgo-  Achilleus  erlegt  II.  20,463.     [Türk.] 

cpal  %al  av^rjasig  Kai  67tig^iaxa  ylyvovxai  Hip-  Trösiel  (TgoicsihX),  guter  Dämon  (äyysXog)  dei 

pocr.  de  insomn.  p.  14  Kühn.    Zahlreich  sind  die  20  vierten   Mittwochstunde,   entgegengesetzt  dem 

mit  -xgöcpog  gebildeten  Komposita,  die  zur  Be-  daificov  MiSomj]x.  Hygrom.  Salom.  cmgr  70,  Cat 

Zeichnung  der  besonderen  Pfleggebiete  gewis-  cod.  asir.  gr.  8,  2,  151.     [Preisendanz.] 

ser  Gottheiten  als  Epitheta  verwendet  werden,  Truisie  (truisie)    ist    der    etruskische  Name 

wie  die  Zusammensetzungen :  avgixgöcpog  Physis,  eines,  wie  ich  glaube,  göttlichen  Jünglings  aul 

OH  10,17;  Nymphen,  OH  51,12.    ßio&gtTtxtiga  einem  Spiegel  von  Vulci.    Bezüglich  der  Lite- 

Magna  Mater,  01/27,13.    ßo&gvoxgöcpog  Diony-  ratur,    der   Darstellung   und   der    Deutung   ist 

bos,  OH  30, 5.  y^porpoqpogElpis,  Pind.fr.  214  Bgk.  s.  v.  talitha  nachzusehen.     [C.  Pauli.] 

gaozgöcpog  i'jXiog,  Apollon  Thymbraios  von  Köre  Trygie  (Tgvyiv)  gehört  zum  asiatischen  bak 

so  genannt,  Meliteniotes  1582;  Notices  et  Extr.  chischen  Gefolge  des  Dionysos,  das  Nonn.  Dion. 

1,2,  80.     Helios,  6  iiäyccg  yiyag  r\.  6  £.  Xv%vog  30  14,  203  ff.  namentlich  aufzählt.   Trygie  wird  als 

Constant.  Man.  Chron.  (CSH Byz.  18)  108.  &7jgo-  letzte  genannt,   nv^idzT]  KSKÖgvßxo:   sie  ist  alt, 

xgöcpog  Tethys,  OH  22,6.     Kagitozgöcpoi  Nephe-  cpilofiusiörig,  ysgairj,  olvoßagrjg.     Im  Kampf  ist 

lai,  OH  21,  1;  Ombroi,   OH  21,  7,82,7.     Kovgo-  sie  auch  die  letzte,  Nonn.  29,  243 ff.,  als  ßagv- 

zgöcpog:  s.  ob.  Bd.  2,  1, 1628 — 33.    naidozgöcpog:  yovog   und    furchtsam.     Kein    Silen    bleibt   ihr 

s.  ob.  Bd.  3,  1,  1253.    navzgöcpog,  Ge,   OH  26,2;  zur  Seite;  Maron,  den  sie  um  Hilfe  bittet,  läßt 

Isis  (tig  rjv  iLtxcaniaQ-r,  itäv  yivog  avdgüvt  Top-  sie  im  Stich  (o'rrt  %ogovg  dvtKonxs  .  .  .  Kogvßdv- 

ferorakel,  Ende  2.  Jhdt.  v.  Chr.,  s.  Beitzenstein,  xcav  Kai  Zar.vgav)  und  wünscht  ihr   den  Tod 

Point.  138,  5.  7ioXv&g£u[iovBg  Nymphen,  OH  51,  in  der  Schlacht.     Sprechender  Name,  xgvyln} — 
12.    6xa%voxgöcpog  Demeter,  OH  40,  3.   cpiXoxgö-       xgv!;.     [Preisendanz.] 

cpog  Prothyraia,  OH2,5.    vaKiv&oxgöcpog  Arte-  40      Trygon  (Tgvymv),  Amme  des  Asklepios,  im 

mis  1  Knidos),  Collitz  Dial.  Inschr.  3502  (Farneil  arkadischen  Thelpusa  begraben,  Paus.  8,25,11; 

Cults  2,560,13).     ipv%oxg6cpoi,  Kureten,  OH  38,  vgl.  Frazer,  Paus.  4,293;  Pfister,  Beliquienkidt 

22  (s.  ob.  Bd.  2,  1,  1622,  50 ).     cbgozgöcpog  Helios  {BG  VV  5,  2),  455.  457    [wo   für   cHeraia'  Thel- 

OH  8.  10;   Kureten  38,25.    Auch  sie  lassen  sich  puaa,  für  ^Dionysos'  Asklepios  zu  schreiben  ist]. 

noch  wesentlich  vermehren.    Umgekehrt  heißt  In  der  Sage  war  Tr.  die  Turteltaube  (xgvycov), 

dann  später  Trophos  oder  Tropheus   auch  der  die  Asklepios   ernährte:   „aus   der  Taube   war 

Wohltäter  eines  Heiligtums  wie  der  Or.  gr.  inscr.  ein  Frauenzimmer  namens  Taube  gemacht;  d.  h. 

sei.  ed.  Dittenb.  531,  5  genannte  xgocpevg  [d]avv-  selbst   der  Kultus    hatte   sich    dem    plattesten 

ngixog  des  Zeus  Bonitenos  (s.  Dittenbergers  Änm.  Rationalismus  ergeben",  v.  Wilamoicitz,  Isyllos 

5)  215  n.  Chr.,  die  Stadt  Ephesos  als  xgocpbg  xfjg  .ou  von  Epidauros  (Philol.  Unters.  9,  1886)  87.  — 

Idiag  ftsov   xi)g  'Ecpsoiag  bei   Dittenb.  Syll.3  2  Gruppe,  Gr.  Myth.  1446,6  läßt  die  Taube  des 

nr.  867,  43  (Jahr  160  n.  Chr.),  die  Stadt  Milet  als  Asklepios  aus  der  Legende  von  der  Ernährung 

xg.  xov  Ji8v[i£ov  'AnöXlcovog  ebda  906  A  5  (Jahr  des  Zeus  durch  Tauben  in  den  Asklepioskreis 

361/3).     Sonst  Ehrentitel:  xgöcpsvg  xov  ßaoiXicog  herüberkommen  (vgl.  ob.  Bd.  1,  624)  und  wider- 

Ditt.  Or.  gr.  i.  s.  148  Anm.  4;  256  Anm.  1.  Städte  spricht  Fick,  Bezz.  Beitr.  26  [1901],  321,   der 

und  Orte  als  Trophoi  von  Göttern,  wie  Kypros  meinte,   die  Taube  sei  ursprünglich  Nahrung 

xg.  von  Aphrodite,    OH  55,24;    Pallenia  yvys-  der  Asklepiosschlange  gewesen  und  sei  so  aus 

v&v  (yiydvxcov)  xg.  Lyk.  Al.ltl ;  Sardes  xg.  des  der    xgocpr\    die    tgocpög   geworden.     Jedenfalls 

Bakchos  A.  P.  9,  645,  4;  u.a.m.     [Preisendanz.]  war  Trygon    dem   Pausanias  als   Name   über- 

Tros  (Tgwg),  1)  Sohn  des  Erichthonios  und  60  kommen;  s.  Thraemer,  Bealenc.  2,1648.     [Svo- 

der  Astyoche,  der  Tochter  des  Simoeis;  Enkel  ronos-Barth,  Athener  Nationalmuseum  1,311  f. 

des  Dardanos.    Von  Kallirrhoe,  der  Tochter  des  habe  ich  nicht  eingesehen]     [Preisendanz.] 

Skamandros,   hat   er   eine   Tochter   Kleopatra  Tryphe  (TpuqpTf),   Personifikation  des  Wohl- 

und  drei  Söbne,  Ilos,  Assarakos,  Ganymedes.  lebens,  Ar  ist.  Eccles.  974.    Luc.  Bis  accus.  23. 

So  Apd.  3,12,2;   desgl.  Konon  12  bis  auf  die  Teles  bei   Stob.  Flor.  91,  33  (Meinecke  3,  178, 

Erwähnung  der  Astyoche.    Bei  Hom.  B.  20,  230  16).  v.  Wilamowitz,  Autigonos  v.  Karystos  293 f. 

ist  Erichthonios  als  Vater  und  die  drei  Söhne  [Höfer.] 

genannt;   II.  20,  219  Dardanos  Vater   des  Eri-  Tryphera    {Tgvcpiga   [xgvcpaiga  Pap.]),    Bei- 
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nanie  der  Göttin  des  Arktosgestirns  im  Lond.  Weihung:    Tullino.     Der   Fundort   gehört  zum 

Zauberpap.  121,698  (764  Wess.):  'Ia>  ^loXirrj,  cpv-  Gebiet  der  Trumpilini  oder  Trumplini,    deren 

[•Aaxt?,  71QÖ6K07CS,  Xccgig,  xq.  ngöaxccxtg  v.xl.  Name  fortlebt  in  der  heutigen  Benennung  des 

[Preisendanz.]  Alpentales    des    obersten    Mella -Flusses    fVal 

Tsami  (tsami)  las  Gerhard  die  Beischrift  zu  Trompia'  (Mommsen,  CIL  5, 1,  S.  515).  Holder, 

der   Person    eines    Götterjünglings    auf   einem  Attcelt.  Sprachschatz  2,  Sp.  1982  vermengt  den 

Bronzespiegel.  Näheres  darüber  s.  unter  tinfhin.  Namen    des   Gottes    mit   Töpfernamen,    insbe- 

[C.  Pauli.]  sondere    mit    dem   Kunsttöpfer  Iullinus    (CIL 

Tnbantöni  (xovßavxavi),  mystischer   Name,  13,  3,  2  nr.  10011,  216,   vgl.  75',   auch  CIL  7, 
der   die   Reihe   von   voces   magicae    beschließt  10  nr.  1337,  60,  nicht  TuUinus;  vgl.  außerdem  CIL 

auf  einer  Bleiplatte  'zur  Unterwerfung'  (vrto-  13,3,1  nr.  10010,1083).     Der   Name  TuUinus 

xccy.xiy.6v),   G riech.    Zauberpapyrus   Brit.    Mus.  ist  wohl  keltisch,  vgl.  die  von  Holder  a.  a.  O.  2, 

121,  935  (1003  Wess.):  Tovß.  v.axsxs  xr\v  ogyrjv  Sp.  1982  —  1984  aufgeführten  Namen  Tüll-  und 

tov  Sslvu  yccI  nävxcov  xbv  -fru/iov  y<xi  xag  yXw6-  ebd.  Sp.  47:  -ino-  (-inus,  -ina,  -inum).     [Keune.] 

,6<xs,  i'va  fii]  dvvr\&wGiv  lalsiv  xä   Sslva.     Zum  Tnllonius,  wohl  keltischer  Name  eines  ört- 

Namen  vgl.  Groß.  Par.  Zauberpap.  284  <xvfrcovt.i.  liehen   Gottes   im    nördlichen   Hispanien,    zwi- 

[Preisendanz.]  sehen  Oberlauf  des   Ebro   und  Meerbusen   von 

Tuchulcha  (Ui^ul^a)  ist  der  etruskische  Name  Biscaya,  nach  der  1799  gefundenen,  nicht  mehr 

,  einer    Furie    in    einem   Wandgemälde    in    der  erhaltenen  Weihinschrift  CIL  2,  2939:   S(em- 

,  Tomba  dell'    Orco    zu   Corneto.     Die   Literatur  20  pronius)    Sever(us)     Tullonio    v(otum)    sfolvit) 

.  und  die  Beschreibung  der  dargestellten  Szene  l(ibens)  mferito).    Wohl  ist  eine  Ortschaft  Tul- 

habe    ich    unter  orese   gegeben.     Die    tu^ul^a  lonium  für  diese  Gegend   bezeugt  durch  Itin. 

steht  zwischen  Theseus  und  Peirithoos,  ist  ge-  Ant.  Aug.  455,   1     an    der    römischen    Straße, 

flügelt  und  mit  einem  Vogelschnabel  versehen;  welche  nach  den  westlichen  Pyrenäen  und  über 

sie   hat    gesträubtes    Schlangenhaar  und    hält  diese    nach    Aquitania   führte   (CIL  2  p.  650), 

.mit  der  linken  Hand  auch  eine  Schlange  über  vgl.  auch   Ptolein.  2,  6,  65  (Toviloviov  im  Ge- 

das   Haupt   des  Theseus.     Für   Erklärung   des  biet   der  Varduli)   mit   Anmkg.  von  C.  Müller, 

Namens  fehlt  es  an  jeglichem  Anhalt.  Ausg.  I  1  p.  189,  s.  Kiepert,  Form.  Orb.  Antiq. 

[C.  Pauli.]  XXVII  Bh,  aber  eine  Heimatangabe  liegt  hier 

j      Tuddeden  (Tovdösdiqv),  böser  Dämon  der  19.  30  ebensowenig   vor,   wie   z.  B.   in   CIL  13,  3490 

Dienstagstunde,  dem  der  gute  Engel  'OnaSov-ql  (Altar):  T.  Messius  Samarobriva,  s.  Hirschfeld 

entspricht.     Cat.  cod.-astr.  gr.  8,2,  151.  zur  Inschrift.    Vielmehr  haben  wir  den  gleich- 

[Preisendanz  ]  lautenden    Namen    des    Schutzgottes   der   Ort- 

Tueraeus,  lusitanischer  Gott:  Leo  Tueraeo  schaft  festzustellen,  vergleichbar  den  örtlichen 

.  volenti  Arcius  Epeici  Bracarus  sfacrum)  f(ecit),  Schutzgeistern    und    Heilquellen  Bedaius,   Ce- 

.  A.  Beinach,  Bev.  e'pigr.  N.  S.  1,  1913,  393.  menelus,  Luxovius ,    Vintius,  Nemausns ,  Axi- 

[Höfer.]  mus,   Vasio,  Arausio,   Vienna  usw. ,  wohl  auch 

Tuhor,  Dämonenname,  s.  u.  Turamnei.  Ivaufnus)  CIL  13,  1368,   und  haben  die  Ort- 

Tuid  s.  u.  Tutimar.     |  Preisendanz.]  schaft  Tullonium  in    der  Nähe   des   Fundortes 

Tuldöraph  (Tovläoagäcp) .   einer  der  Namen,  40  der  Inschrift,  bei  Alegria  (CIL  2,  Suppl.,  Tab. 

bei  denen   Helios   beschworen  wird.    Hygrom.  II  Cn    mit    Nebenkarte    ebd.    My)    zu    suchen, 

Salom.  cmgr  70,  Cat.  cod.  astr.  gr.  8,  2, 156.  vgl.  Hübner  CIL  2  p.  397,  unten,  Col.  II.  Hüb- 

[ Preisendanz.]  ner,  Mon.  ling.  Iber.  p.  CX  und  p.  253  rechnet 

Tulliana.    Beiname    der    Fortuna    der  Gens  den  Namen  Tullonius  (ebenso  Tullonium  p.  242) 

Tullia,  die  diesen  Schutzgeist  ibrer  Familie  in  zu  den  iberischen,  auch  Holder,  Altcelt.  Sprach- 

einem  eigenen  Tempel  verehrte,   nach  CIL  6,  schätz  2,  Sp.  1984   ('iberisch?'),   doch   ist   kel- 

8706  (Dessau,  Inscr.  Lat.  sei.  3717),  unter  dem  tischer  Ursprung  wahrscheinlicher;  vgl.  die  von 

Bild  eines  opfernden  jungen  Mannes:  Ti(berius)  Holder  a.  a.  O.  2,  Sp.  1982 ff.  aufgeführten  Na- 

1  Claudius  Aug(usti)  l(ibertus)  Docilis  aeditu(u)s  men,  wie    Tullion   oder   Tullum   (heute    Toul), 
aedis  Yortunae  Tullianae.    Sie    ist  zusammen-  50  und   ebd.  Sp.  855  —  857:    -onio-   (-onius,  -onia, 

zustellen    mit    Fortuna    Crassian(a) ,    CIL  6,  -onium).     [Keune.] 

186  =  Dessau  3714,  Fortuna  Flavia,  CIL  6,  Tulot,   Name  eines  Dämons  im  demotischen 

187,  Fortuna  Iuveniana  Lampadiana ,  CIL  6,  Zauberpapyrus  von  London-Leiden  (The  demot. 

189  =  Dessau  3715,  Fortuna  Pientiana,  CIL  magic.  pap.  of  London  and  Leiden  ed.  Griffith- 

6,  30874  =  Dessau  3716,  Fortuna  Torqüatiana,  Thompson,  1  [1904],  27),  wo  es  in  einem  Offen- 

CIL    6,  204,  und  anderen  von  Familien-  oder  barungszauber  col.  2,13  heißt:    'Denn  ich  bin 

Personennamen  hergeleiteten  Beinamen  der  For-  L[ot],  M[oulo]t,  Toulot  (twlot),  Tat,  Peintat  ist 

tuna,  vgl.  o.  Bd.  12,  Sp.  1521  und  Otto  in  der  mein  genauer  Name.    0   großer  Gott,   dessen 

Neubearbtg.   von  Paulys  Beal- Encyclopädie  7,  Name  groß  ist,  erscheine  diesem  Knaben'  .  .  . 

Sp.  34,  auch  Wissowa,  Beligion  u.  Kultus  der  60  [Preisendanz.] 

Bömer  S.  212.  2  S.  263;  u.,  Sp.  1305.     [Kenne.]  Tnmmaestiae ,  Matronae  — ,  ubisch-germa- 

Tullinus,  ein  wohl  örtlicher  Gott,  nach  der  nischer  örtlicher  Beiname  der  Muttergöttinnen 

Inschrift  eines  zu  Inzino,  am  Oberlauf  des  noch  (Ihm  0.  Bd.  2,  Sp.  2464ff.)   in   einer   zu   Sinze- 

heute  mit  seinem  alten  Namen  Mella  benann-  nich  im  Kreis  Euskirchen   (Rgbz.  Cöln)  gefun- 

ten   Flusses,    nördlich    von   Brescia    (s.  CIL  5,  denen    Weihinschrift    des    Bonner    Provinzial- 

Tab.  I)    gefundenen   Altares    des    Museums   zu  museums,  CIL  13,7902 :  Matronis  Tummaestis 

Brescia,  CIL  5, 4914.    Die  Inschrift  beschränkt  C.    Fab[r]onius     Callican[us]     (=   Gallicanus) 

sich    auf   die    mitten  auf  dem  Altar  stehende  v(otum)    sfolvit)    l(ibens)    m(erito);    vgl.  Klein, 
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Bonn.  Jhb.  101,  S.  183—184  und  Siebourg  ebd. 
105,  S.  87.  —  Holder,  Altcelt.  Sprachschatz  2,  Sp. 
1985,  will  die  Benennung  T.  mit  dem  Namen 
des  Ortes  Thum  (im  Kreise  Düren)  zusammen- 
bringen, während  Gramer,  Rheinische  Orts- 
namen (1901)  S.  69  letzteren  Namen  vom  kel- 
tischen Dunum  herleiten  möchte.  Das  erste 
M  im  Beinamen  Tummaestis  ist  durch  Klein 
und  Siebourg  beglaubigt;  das  l  ist  als  I  longa 
geschrieben  und  wohl  =  ii  zu  verstehen.  Der  io 
Beiname  ist  nicht  keltisch,  trotz  der  bei  Worms 
gefundenen  Grabschrift  {Holder  a.  a.  0:  Tummo), 
die  verderbt  überliefert  ist.  —  CIL  13,  7902 
=  Lehner,  Die  antiken  Steindenkm.  des  Provin- 
zialmus.  zu  Bonn  (1918)  nr.  346.  Unwahrschein- 
lich ist  die  Deuturjg  der  T.  als  der  "gewaltig 
Verderblichen''  durch  Werte  im  Beiheft  zur 
Ztschr.  für  deutsche  Wortforschung,  Bd.  12,  S.  67 
(b.  Schönfeld,  Wörterbuch  der  attgerman.  Per- 
sonen- u.  Völkernamen,  S.  282).     [Keune.]  20 

Tnnle  (tunle),  Nebenform  für  tuntle  =  griech. 
Tyndareos  oder  Tyndares,  siehe  den  Artikel 
s.  v.  tuntle.     [C.  Pauli.] 

Tuntle  (tuntle)  ist  der  etruskische  Name 
für  Tyndares,  Tyndareos  {Deecke  in  Bezzen- 
bergers,  Beiträgen  2,  170,  nr.  99).  Der  Name 
findet  sich  in  dieser  Form  auf  einem  Bronze- 
spiegel aus  Porano  bei  Orvieto,  der  veröffent- 
licht ist  von  Fiorelli  in  den  Notizie  degli  Scavi 
1876,  53,  von  Kekule,  Festschrift  etc.  des  archäol.  30 
Instituts  (Bonn  1879,  24—26)  und  von  Fahr -etti, 
C.  I.  1.  suppl.  3,  nr.  308,  tav.  V.  Sodann  findet 
sich  der  Name  in  der  Form  tunle  ein  zweites 
Mal  auf  einem  Spiegel  von  Vulci,  der  heraus- 
gegeben ist  von  Heibig,  Bull,  dell'  Inst.  1882, 
224.  Die  Darstellung  des  Spiegels  von  Orvieto 
enthält  sechs  Personen:  ganz  rechts  die  Leda 
(latva;  der  Strich  dahinter  ist  Interpunktion), 
dann  folgt  Castor  (castur),  der  dem  Tyndares 
(tuntle)  links  von  ihm  ein  geöffnetes  Ei  dar-  40 
reicht;  links  haben  wir  außerdem  als  Zu- 
schauer den  Polydeukes  (pultuce;  der  Strich 
dahinter  ist  Interpunktion),  die  Venus  (turan) 
und  eine  andere  weibliche  Gestalt  ohne  Bei- 
schrift,  die  wohl  als  die  Helena  zu  nehmen 
ist.  Auf  denselben  Mythus  bezieht  sich  der 
Spiegel  von  Vulci,  doch  haben  wir  hier  nur 
zwei  Figuren;  rechts  sitzt  Tyndares  (tunle), 
der  in  der  Linken  einen  Stab,  in  der  Rechten 


Turan  (turanj  ist  der  etruskische  Name  d 
Venus.  Er  ist  belegt  auf  38  Bronzespiegel! 
deren  Fundorte  über  das  ganze  etruskisct 
Sprachgebiet  verstreut  liegen.  Veröffentlicl 
sind  die  meisten  bei  Fabretti  C.  1. 1,  alle  b 
Gerhard- Körte,  Etruskische  Spiegel  I — V.  I, 
folgt  eine  Konkordanz 
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Außerdem  findet  sich  turan  belegt  auf  einer 
Gemme  unbekannter  Herkunft,  einem  Skara- 
bäus  aus  Onyx;  sie  ist  herausgegeben  von 
Migliarini  in  den  Nuove  mem.  delV  Inst.  2,  56, 
tav.  IV,   nr.   1    und    von   Fabretti,    C.  I.  I.  nr. 


■■:.; 


253 
375- 
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das  Ei  hat;  er  schaut  auf  den  Merkur  (turms),  50  2476quater.     Hergestellt   ist   der  Name  ferner 


der  in  seiner  gewöhnlichen  Ausrüstung  vor 
ihm  steht,  mit  der  Linken  auf-  den  Caduceus 
sich  stützt  und  die  Rechte  mit  erhobenen 
Zeigefinger  gegen  das  Ei  vorstreckt,  auf  das 
er  den  Blick  gerichtet  hat.  Eine  griechische 
Form  Tyndares,  Nebenform  von  Tyndareos, 
würde  nach  etruskischer  Lautlehre  tuu9re  oder 
tuntre  geben;  aus  dieser  Form  ist,  mit  Über- 
gang des  r  zu  1,    zunächst  tuntle  und  hieraus 


von  Bugge  (in  Bezzenbergera  Beitr.  9,  16  sq.) 
auf  dem  Spiegel  unbekannter  Herkunft  Fabr. 
nr.  2510,  der  von  Gerhard,  Etr.  Spiegel  3,  89, 
Taf.  LXXXV  veröffentlicht  ist.  Hier  las  man 
früher  it^rani  oder  it^raui,  doch  ist  sicherlich 
turan  zu  lesen.  Hiergegen  halte  ich  die  Le- 
sung turanati  statt  tiqcanati  (cf.  s.  v.)  auf  dem 
Spiegel  Fabr.  nr.  2512  nicht  für  richtig.  Da 
an  der  Person  der  turan  als  Venus  kein  Zwei- 


sodann mit  Ausstoßung  des  t,  tunle  entstanden.  60  fei  waltet,  so  ist  es  unnötig,   die  detaillierten 


[C.  Pauli.] 

Turamnei  (demot.  twrm-ne),  als  Dämon  be- 
zeichnet im  demotischen  Zauberpapyrus  von 
London-Leiden  (ed.  Griffith- Thompson  1[1904], 
27),  wo  der  Zauberer  col.  2,  10  sagt:  'Denn  ich 
bin  Touramnei,  Amnei,  A-a,  Mes,  Mes,  Ornouorf 
{viermal),  Pahorof ...  ein  kleiner  (?)  König,  Tou- 
hor  {tiv-hr)\     [Preisendanz.] 


Beschreibungen  der  einzelnen  Spiegel  zu  geben. 
Es  genügt,  die  allgemeine  Beschreibung  von 
Deecke  (in  3Iüller$  Etr.  22,  75,  not.  130)  an- 
zuführen: rSie  erscheint  oft  auf  Spiegeln  als 
eine  schöne  nackte  Frau  oder  wenigstens  nur 
halb  bekleidet,  das  Haar  kunstvoll  geordnet,  auf- 
gebunden, geringelt  oder  gelockt,  meist  reich 
geschmückt  mit  Stirnreif,  Ohrgehängen,  Hals- 
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oand,  Armspangen  usw.  Als  Symbole  er-  treffend.  In  dieser  Gruppe  haben  wir  als  erste 
scheinen  bei  ihr  Schwan,  Taube,  Myrten-  Unterabteilung  drei  Spiegel,  die  lediglich  die 
"zweig,  Granatapfel.'  Hingegen  wird  es  zweck-  genannte  Liebesgruppe  zeigen.  Es  sind  Fabr. 
'mäßig  sein,  die  Spiegel  nach  dem  Gegenstande  nr.  2493.  Fabr.  suppl.  1  nr.  375  und  Fabr. 
ihrer  Darstellung  zusammenzuordnen  und,  so-  nr.  2476.  Auf  letzterem  ist  nicht  avun,  son- 
•  weit  nötig,  zu  beschreiben.  Wenn  wir  von  dern  atun  zu  lesen  und  turan  ist  nicht  männ- 
der  Gemme  absehen,  die  nur  die  Venus  selbst  lieh,  wie  Deecke  (in  Müllers  Et r.  22,  75  not.  130) 
enthält,  so  haben  wir  verschiedene  Darstel-  fragend  annimmt,  sondern  weiblich,  obwohl 
hingen.  Die  erste  derselben  stellt  das  Liebes-  von  recht  harten  Formen.  Auf  mehreren  Spie- 
verhältnis zwischen  turan  und  laran  (Ares)  dar.  10  geln,  die  die  zweite  Unterabteilung  der  Adonis- 
Dies  liegt  vor  auf  dem  Spiegel  Fabr.  nr.  2474.  gruppe  bilden,  sind  Seitenfiguren  zur  Ausfül- 
Hier  haben  wir  rechts  die  genannten  beiden  lung.  So  haben  wir  auf  Fabr.  nr.  2510  zwei 
Gottheiten,  links  von  ihnen  Minerva  (menrva)  und  geflügelte  jugendliche  männliche  Genien  ohne 
Apollo  (aplu)  im  Gespräch.  Die  zweite  Gruppe  Namen,  auf  Fabr.  nr.  2494  links  den  puLftiscp, 
von  Spiegeln  bezieht  sich  auf  einen  Mythus,  rechts  die  snena-fr,  außerdem  ist  der  Schwan 
der  uns  aus  griechischen  Quellen  nicht  bekannt  anwesend.  Auf  Fabr.  nr.  2494  bis  i8t  rechts 
ist,  auf  ein  Liebes-  oder  Eheverhältnis  zwischen  die  zipna  als  Zuschauerin,  links  der  Schwan 
menrva  und  hercle,  welches  von  turan  be-  (tusna),  den  Rand  aber  umgeben  die  dienenden 
schützt  oder  angestiftet  ist.  Der  erste  der  Genien  der  Venus,  die  alpan,  der  a^vistr,  die 
hierhergehörigen  Spiegel  ist  Fabr.  nr.  2346  20  mun#/,  die  mean,  der  .  .  .  u%  und  eine  ohne 
bis  a,  der  in  der  Darstellung  dem  vorgenannten  Namen,  während  unten  am  Griff  der  Knabe 
sehr  ähnlich  ist,  doch  heißt  das  Paar  zur  ha-9-na  mit  einem  Kruge  sich  befindet.  Ebenso 
Rechten  hier  hercle  und  menrva,  das  zur  Linken  haben  wir  auf  Fabr.  suppl.  3  nr.  396  die  muii-ö^ 
turan  und  aplu.  Die  Darstellung  beider  Spie-  mit  dem  Schminkstift  anwesend.  Zu  dieser 
gel  macht  den  Eindruck,  als  sei  die  Szene  Gruppe  als  dritte  Untergruppe  gehören  ohne 
des  ersten  die  Einleitung  und  Vorbereitung  Zweifel  auch  zwei  Spiegel,  auf  denen  Adonis 
zu  der  des  zweiten.  Ebenso  haben  wir  turan  fehlt.  Auf  dem  ersten  derselben,  Fabr.  nr.  2496, 
als  Beschützerin  von  hercle  und  menrva  auf  sitzt  turan  auf  einem  Sessel,  links  steht  a^vizr, 
den  Spiegeln  Fabr.  nr.  2486  und  2277,  doch  die  hier  weiblich  ist,  und  hält  ihr  einen  Spie- 
fehlt hier  Apollo.  Dies  Liebesverhältnis  zwi-  30  gel  vor,  rechts  ist  eine  andere  dienende  Frau 
sehen  hercle  und  menrva  bleibt  nicht  ohne  ohne  Namen  mit  dem  Schminkstift  im  Gesicht 
Folgen,  und  so  sehen  wir  denn  auf  mehreren  der  turan  beschäftigt.  Auf  Fabr.  nr.  2476  bis 
Spiegeln  dieser  Gruppe  das  Götterpaar  mit  haben  wir  die  turan  allein,  wie  sie  mit  dem 
seinen  Kindern :  auf  dem  Spiegel  Fabr.  nr.  2487  Schwan  sitzt,   der   sie  vermutlich   zum  Adonis 

1  ist  es  deren  eines,  welches  menrva  dem  hercle  trägt.     Die   vierte  Unterabteilung   bilden    die 

hinreicht;    turan    steht  links   als  Zuschauerin,  Spiegel,  auf  denen  eine  lasa  anwesend  ist.    Es 

ihre    Kammerfrau    munfru,    die    das    Schmink-  sind  deren  drei.    Ungemein  interessant  ist  der 

fläschchen   in   der  Linken   hat,    setzt   mit   der  erste  derselben  (Fabr.  nr.  209ij),    den  ich  s.  v. 

Rechten  dem  Herkules  einen  Kranz  auf.    Eben  sitmica  beschrieben  habe.    Dies  Interesse  liegt 

derselbe  Knabe,  hier  epeur  genannt,  wird  auf  40  in  den  Buchstaben,  die  außer  dem  Namen  der 

dem    Spiegel   Fabr.   nr.  2500   von    dem  Vater  drei    Gottheiten    auf   dem    Spiegel    enthalten 

■  hercle  dem  Großvater  tinia  vorgestellt;  turan  sind.  So  stehen  hinter  dem  atunis  die  Buch- 
und  -fhüna  sind  Zuschauerinnen.  Auf  dem  staben  arm,  unter  seinem  linken  Arm  atr, 
Spiegel  Fabr.  nr.  480  haben  wir  der  Kinder  be-  zwischen  ihm  und  der  turan  as,  neben  der 
reits  zwei.  Rechts  steht  Herkules,  dessen  Bei-  linken  Hand  der  lasa  sitmica  ein  c,  neben  der 
schrift  [hercle]  nicht  mehr  vorhanden  ist,  vor  rechten  ein  a,  zu  ihren  Füßen  aber  auf  einem 
ihm  menrva,  die  das  eine  Kind,  maris  husrnana  wolkenähnlichen  Gebilde  larns.  Die  lasa  sit- 
genannt,  über  einer  Urne  hält;  als  Zuschauer  mica  hat  warnend  die  Rechte  erhoben  und 
sind  turan  und  ein  dem  Herkules  ähnlicher  redet  eindringlich  auf  die  turan  ein.  Darauf 
Jüngling,  leinfr  mit  Namen,  zugegen;  letzterer  50  beziehen  sich  die  Buchstaben  larns,  denn  diese 
hat  das  andere  Kind,  maris  habna,  auf  dem  sind  Genetiv  des  Namens  laran  (Ares;,  und 
Schoß.  Drei  Kinder  sind  es  auf  dem  Spiegel  die  lasa  sagt  ohne  Zweifel  ['?]:  Gedenke  des  laran. 
Fabr.  nr.  2094.  Auch  hier  haben  wir  den  Sehr  ähnlich  ist  die  Darstellung  des  zweiten 
Herkules,  und  zwar  unterhalb  der  Hauptgruppe  (Fabr.  suppl.  1  nr.  253),  wo  wir  gleichfalls 
auf  dem  Griff.  Er  trägt  keine  Beischrift,  ist  die  Adonisgruppe  und  die  lasa,  hier  ohne  den 
aber  durch  Keule  und  Löwenfell  genügend  Zunamen  sitmica,  mit  der  erhobenen  Hand 
charakterisiert.  Er  schaut  über  einen  Vorhang,  wiederfinden.  Auch  auf  dem  dritten  (Fabr. 
offenbar  um  die  Vorgänge  der  Hauptgruppe  suppl.  2  nr.  130)  haben  wir  die  lasa  anwesend, 
zu  beobachten.  Hier  oben  in  der  Hauptgruppe  außerdem  aber  als  Zuschauer  die  menrva  und 
haben  wir  die  menrva,  die  das  eine  Kind,  den  60  den  amuce  (Amykos).  Die  fünfte  Unterabtei- 
maris husrnana,  aus  der  Urne  hebt;  vor  ihr  lung  der  Adonisspiegel  bildet  Fabr.  nr.  1065. 
stehen  turan  und  [ljaran;  rechts  die  ama  pu-  Hier  naht  das  Unheil,  das  die  lasa  vorher- 
tunia  mit  dem  maris  halna  auf  dem  Arm,  gesagt  hat:  im  Mittelpunkte  der  Darstellung 
links  Hermes  (turms)  mit  dem  maris  ismin-iKans  nagelt  Atropos  (a-örpa;  einen  Eberkopf  an  die 
auf  dem  Schoß.  Auf  diese  ersten  beiden  unter  Wand,  damit  das  Schicksal  der  beiden  Jüng- 
sich  zusammenhängenden  Gruppen,  die  an  das  linge  besiegelnd,  die  durch  den  Eber  fallen 
Liebesverhältnis  Ares -Aphrodite  anknüpfen,  sollen,  rechts  des  Meleager  (meliacr),  neben  dem 
folgt  die  dritte  Gruppe,  Adonis- Aphrodite  be-  die  Atalanta  'atlenta)  sitzt,   links  des  Adonis, 
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dessen  Beischrift  erloschen  ist  und  neben  dem  Sujet  haben  wir  auf  dem  Spiegel  Fabr. nr.  2033  i 
die  tu[ran]  steht.     Die  vierte  Hauptgruppe  bil-  rechts  sitzt  die  turan,  links  diemenrva;  beul 
den  die  Spiegel  des  trojanischen  Sagenkreises.  schauen    aufmerksam     einer    zwischen    ihnö 
Der  erste  derselben  (7'  'abr.  suppl.  3  nr.  308)  ent-  stehenden    dritten   (aeqpe  oder  peqpe    oder  will- 
hält  die  Eierszene    zwischen  Tyndares  (tuntle)  sonst?)   zu,    die    ein    Taschenspielerkunststücl  j- 
und    Leda  (latva),    die    ich    s.  v.    pultuce    be-  mit  kleinen  Kugeln  auszuführen  scheint.   WJj  r 
schrieben  habe;  turan  ist  als  Zuschauerin  an-  man  sieht,    sind  die   Darstellungen    der  tural 
wesend.     Der  zweite  (Fabr.  nr.  479)  zeigt  Kai-  sehr   mannigfaltig   und    sehr   interessant.     Dil 
chas,    der    die    Dioskuren    umschlungen    hält,  Figur  der  turan  hat  sich  im  jetzigen   italien1!  | 
turan    und    Minerva    als     Seitenfiguren.      Als  10  sehen    Volksglauben    noch     erhalten,     wo     ai 
drittes  Sujet  dieses  Kreises  haben  wir  die  Wer-  unter   dem  Namen  Turanna    als    fthe  spirit  <\  !' 
bung    des  Menelaos  (menle)    um    die    Helena  lovers  of  peace   and  of  love,   and  the  goddesj ;- 
(elina),   von   der  turan  unterstützt.     Die   Dar-  of  beauty'  ( Leland,  Etruscan  Roman  Memaivl  h' 
Stellung  des  Spiegels  (Fabr.  nr.  1064)  ist  diese:  41;  sich  findet.     Das  Gebet,   welches  verliebt!  F, 
rechts   sitzt  Menelaos,   im  vollen  griechischen  Jünglinge    in    einem    Walde    an    sie    richteriJF 
Waffenschmuck,  und  reicht  der  ihm  gegenüber-  lautet  also:  'Turanna!  Turanna!  |  che  di  belt;||c-- 
sitzenden  Helena,  die  ihm  die  Arme  entgegen-  sei  la  regina!  |  Del  cielo  e  della  terra,    di  few; 
breitet,    ein   Halsband;    turan    steht   zwischen  licitä  e  di  buon  cuore!  ||  Turanna!  Turanna!  ji 
beiden    und    redet    auf    die    Helena    ein.     Als  In  questo  folto  bosco    |    Mi  vengo  a  inginnocl~f! 
viertes    trojanisches    Sujet    finden    wir   (Garn.  20  chiare   |   Per  che  tanto  infelice    |   e  sfortunatijf11 
nr.  772)  das    Urteil  des  Paris:    Dieser   selbst  sono:     |     Arno   una    donna    e   non   sono   corri 
fala^sntre)   sitzt  unter  einem  Baum,    und  die  sposto.  ||  Turanna!  Turanna!   |  A  te  mi  venge 
drei  Göttinnen  (turan,  uni  und  [mejnrva)  reprä-  a  raecomandare!  |  Le  tue  tre  carte  a  volere 
sentieren    sich   ihm.     Als   Kupplerin   zwischen  Scongiurare    che    quella    j     Giovane   mi   poss; 
Paris    und    Helena    finden    wir    die    turan    auf  amare.  ||  Turanna!  Turanna!  |  Fallo  per  il  bem 
einer    vierten    Spiegelgruppe,     die    aus    drei  che  ai  sempre  fatto,  |  Sei  stata  sempre  tank 
Spiegeln  besteht.     Auf  dem   ersten  (Fabr.   nr.  buona  generosa,  |  Sei  buona  quanto  e  bella, 
2495)  sitzen  elsntre  und  elina  einander  gegen-  Che   di  beltä  sei  la  stella!'    Einmal  erscheinl 
über,    letztere   mit    einem    Spiegel;     zwischen  (oben  Fabr.  2141)   auch   ein  männlicher  marb 
beiden  steht  turan  und  redet  auf  die  Helena  30  turan.  Es  ist  ein  geflügelter  Jüngling,  mit  Stirn- 
ein.    Auf  dem  zweiten  (Fabr.  suppl.  2,  nr.  93)  band  und  Chlamys  angetan,  der  sich  auf  einen« 
sitzt  ela^santre  neben  elinei,  vor  ihnen  stehen  Speer  stützt.  Deecke  (Etr.  Fo.  4,  36)  deutet  dies 
turan  und  laran  (Ares)  in  Umarmung,  vielleicht,  als  'Mars  der  Venus'  oder  später  (Etr.  Fo.  u.> 
um    die    Helena  zur   Nachahmung    zu  reizen.  Stu.  2,   21)   als  fpuer  Veneris'.    Das  ist  sicher 
Auf  dem   dritten    (Fabr.  nr.  2726)   haben  wir  falsch  (s.  Pauli,  Etr.  Fo.  u.  Stud.  3,  155   und 
elina  im  Wochenbett,  ihr  Töchterchen  ermania  Bugge,  ibid.  4,  12),  denn  turan  kann  kein  Ge- 
(Hermione)  neben  sich;  zu  Häupten  sitzt  ela%-  netiv  sein.    Dieser  müßte  turns  heißen,  so  gut 
santre,  am  Fußende  steht  turan  und  redet  auf  er  von  laran  larns  heißt  (Pauli,  Etudes  de'd.  a 
Helena  ein.     Zwei  weitere  isolierte  Sujets  des  C.    Lemans    228),    und    ist    überdies    nachzu- 
trojanischen  Kreises   haben  wir  auf  den  Spie-  40  weisen.     In  der  Inschrft  Garn.  App.  nr.  582  = 
geln  Fabr.  nr.  2726 bis,  der  von  mir  s.  v.  prisis.  C.  I.  E.  4918    lesen   wir:    tite  :  eenate  :  turns, 
und   Fabr.  nr.   2346   biä  b,   der  von  mir'  s.  v.  d.  i.  fTite  Eenate,  des  Turan  (Sohn)'.    Und  da 
qpulqpsna  beschrieben  ist.     Auf  beiden  ist  die  auch   laran  (Ares)    männlich   ist,    so    ist    auch 
turan     gegenwärtig.       Ob    auch     der    Spiegel  nicht  abzusehen,  warum  nicht  auch  turan  mit 
Fabr.  nr.  2141  zur  trojanischen  Gruppe  gehöre,  derselben  Endung  solle  männlich  sein  können, 
ist   nicht   sicher.     In  der  Mitte  haben  wir  ein  [Über  turan  -.TVQccvvogs.  unter  Tiphanati,  Schluß.] 
Liebespaar,  welches  man  gewöhnlich  für  Paris  [C.  Pauli.] 
und   Helena   hält,    aber   eben    dies    ist   nicht          Turg.    Die  mangelhaft  überlieferte  Inschrift 
sicher:    weder   die   Sachdarstellung,  noch   die  von  Turgalium,  CIL  2,  618,   war  Genio  Tur- 
Buchstabenreste   der  Beischriften  gehen  genü-  50  g(aliensium)     oder     Tur(galienskim)     geweiht, 
genden  Anhalt;  links  steht  als  Zuschauerin  die  Turgalium  (jetzt  Trujillo)   ist  eine   Stadt   der 
turan,    rechts    der  maris  turan,    über   den  ich  römischen  Provinz  Lusitania,  s.  Kiepert,  CIL  2, 
am  Ende  dieses  Artikels  sprechen  werde.   Die  Suppl.,  Tab.  I,  KLg  und  Form.  Orb.  Antiq.  XXVII, 
fünfte   Hauptgruppe   bilden    die    Spiegel,    auf  Ed.    LLübner,   CLL  2  p.  74ff. ,  vgl.  p.  696   und 
denen  turan  eine  andere  Frau  schmückt.  Dies  Suppl.  p.  822  ff.     [Keune.] 
ist  auf  zwei  Spiegeln  (Fabr.  nr.  2475  u.  2497)           Turgaliensis  s.  Turg. 

der   Fall    mit    der   malavis^:    diese    sitzt   auf  Turia  (turia)  ist  die  etruskische  Wiedergabe 

beiden   Spiegeln,    auf  dem  ersten   steht  mun-  des  griech.  Tyro  (Deecke  in  Bezzenbergen  Bei- 

&u%    vor   ihr  und    setzt    ihr    ein  Diadem   auf,  trägen  2,  170,  nr.  100),  des  Namens  der  Mutter 

turan   steht   dahinter,    außerdem   sind   hin^ial  60  des   Pelias    und    Neleus.     Der    Name    ist    nur 

mit  einem  Spiegel  und  zipn[a],   die  das  Haar  einmal    und    zwar    auf    einem    perusinischen 

der  malavis^  ordnet,  zugegen;  auf  dem  zweiten,  Bronzespiegel,  belegt.    Bezüglich  der  Literatur- 

der    nur    drei  Figuren  hat,    setzt   turan  selber  angäbe  und  der  Beschreibung  der  dargestellten 

der    malavis^    das    Diadem    auf,    und    hinter  Szene  verweise  ich   auf  meinen  Artikel  pelias 

letzterer    steht    die  res^ualc.     .ähnlich   ist  ein  (etr.).    Was  die  etr.  Endung  -ia  neben  griech. 

dritter  Spiegel  (Fabr.  nr.  2476 ter),  auf  dem  die  -<a  betrifft,  so  haben  wir  ein  Seitenstück  dieses 

sitzende   turan    der   vor   ihr   stehenden   -fralna  Verhältnisses  in  etr.  uni  d.  i.  Iunia  neben  lat. 

einen  Kranz  aufsetzt.    Ein  sechstes  und  letztes  Iuno.  [Vgl.  auch  C.  1.  E.  8003-8008.]    [C.Pauli.] 
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Turiacns,  Name  eines  einheimischen  Gottes  1912,  p.  196  (vgl.  auch  ebd.  1911,  p.  200  u.  211). 

auf  einem  Weihdenkmal  in  bester,  großer  Schrift  —  Unter  den  Verehrern   ist  eine  Truppe,   die 

des  1.  Jhdts.  n.  Chr.,  gefunden  in  Santo  Thyrso,  nach   ihrem   vornehmlichen   Aushebungsbezirk 

südwestlich   von  Braga  =  Bracara  Augusta  in  in  Syrien,  Commagene,  benannt  war  (3),  außer- 

der  hispanischen  Landschaft  Callaecia,  CIL  2,  dem  noch  zwei  Soldaten  (4.  5)  und  ein  kaiser- 

5551  (Suppl.  p.  891)  =  Dessau,  Inscr.  Lat.  sei.  licher  Freigelassener,  dessen  griechischer  Name 

i  4511:  L.  Valerius  Silvanus,  miles  leg(ionis)  VI  Orthius  ("Oq&i  og)  seine  östliche  Heimat  verrät  (1). 

Vict(ricis),   Turiaco    [v(otum)]    s(olvit)    l(ibens)  —  Zwei  Weihinschriften  sind  mit  Bildwerk  ge- 

m(erito).    Während  frühere  Gewährsmänner  ab-  schmückt,    welches    im   wesentlichen    überein- 
weichende Lesungen    des   Namens   boten  (Mo-  10  stimmt  (1.  2). 

reira:   IVRIACO,  Andrade:     NVRIACO;   Cardoso,  1.  CIL  6,  4,  2  (Additam.),  p  3036  nr.  30950  a 

,  auf  welchen  CIL  2,  2374  zurückgeht,  hat  über-  =  Dessau,  Inscr.  Lat.  sei.  4073,  Altärchen  aus 

haupt  keinen  Namen  des  Gottes),  ist  die  Lesung  Marmor,   gefunden  zu  Rom  in  der  Via  Nazio- 

i  TVRIAC0    durch    Sarmento    und    Photographie  nale  (Fortsetzung:  Corso  Vittorio  Emanuele)  in 

,;  gesichert   (der  Rest  von  O ,   den  Sarmento  vor  der  Gegend  des  Palazzo  della  Cancelleria  (Bae- 

;  dem  Namen    zu    erkennen    glaubte   als   Über-  deker,  Mittel-Italien  —  Rom,  Plan  II 15/14),  jetzt 

;  bleibsel  von  deo,  ist  wohl  kein  Buchstabe):  s.  im  Museo  Capitolino  (H.  Stuart  Jones,  A  Cata- 

Hübner    zur    Inschrift.     Fundort    S.  Thyrso   s.  logue  of...the  sculptures  of  the  Museo  Capito- 

Kiepert,  CIL  2,  Suppl,,  Tab.  I,  Fbc  und  Son-  Uno  1912,  p.  60  nr.  27  mit  Tafelabbildung  Plate 

derkärtchen  Sb.    Den  Namen  T.  führt  Holder,  20  11,  27):    I(ovi)  O(ptimo)  M(aximo)   [Bildwerk: 

Altcelt.  Sprachschatz  2,  Sp.  1997  nach  A.  Coelho  'aquila  rostro  caput  cervinum  (vel  caprinuml) 

als  keltisch  auf,   dagegen  Hübner,  Mon.  ling.  petens'']  Turmasgade  Orthius  Aag(usti)libfertus) 

Iber.  p.  CX  und  p.  253  als  iberisch,    wohl  zu-  tab(ularius)  vfotum)  s(olvit). 

treffend,    denn    hier  liegt  nicht  die  keltische,  2.  CIL  3  Suppl.  1  p.  1422  nr.  «027  =  Dessau 

für  Grundstückbezeichnungen  beliebte  Endung  4074,  gefunden  zu  Resca  (nicht  Recka)  =  Ro- 

:  -acus  vor,  sondern  das  gleichfalls  adjektivische  mula  [CIL  3  Suppl.  (2)  Tab.  IV  Eik  u.  V  Khi] 

iberische,    neben  -agus,  -aegus,   -egus,  -accus,  in  der  Dacia  Malvensis,  nahe  dem  die  Grenze 

i-aicus  u.  ä.  vorkommende  Anhängsel,  vgl.  zum  gegen  Moesia   inferior   bildenden   Fluß  Alutus 

,  Artikel    Tiauranceaicus .    Die  Legio  VI  Victrix  (Oltu,  Alt)  [Andree,  Handatlas1  136/137  D  5]  in 

Tag  bis  zum  Zeitalter  des  Vespasianus  in  His-  30  der  kleinen  Walachei,  jetzt  im  Museum  zu  Bu- 

I  panien  und  zwar,  vornehmlich  unter  Augustus,  karest:    [Bildwerk:    'Cervus  fugiens   ab   aquila 
jiim  nördlichen  Teil   der  Halbinsel  nach  Besie-  adprehensus']   Turmasgada  Max.  Macciminus  et 

gung    der    Cantabri,    der    sie    den    Beinamen  lulianus  Maximinus  ex  voto  pos(uerunt). 

,  Victrix  verdankte.     [Keune.]  3.  Dessau  9273  (Addenda,  Vol.  3  p.  CVIII), 

Turibriga,  Turobriga,  Turubriga  s.  Turo-  mit  berichtigter  Deutung  aus  Österreich.  Jahres- 

brigensis.  heft.  5  (1902),  Beiblatt  Sp.  121  f.  nr.  3  [=  Revue 

II  Turmasgad  oder  Turinazgad,  syrischer  Bei-  arche'ol*  1  (1903,  1)  p.  331],  zu  Deva  in  Sieben- 
name des  Iuppiter,  also  einer  der  nach  ihrer  bürgen  oder  Transsilvanien  [CIL  3  Suppl.  (2), 
Kultstätte  in  Syrien  benannten  Ba'alim,  deren  Tab.  V  Eef  u.  Jl.    Andree7  79/80  I  6]:    [IJovi 

.  Verehrung  auch  im  Westen  des  Römerreiches  40  Turmazgadi  [cjoh(ors)  II  Fl(avia)   [Cojmma- 

Fuß    gefaßt  hatte   und  von  welchen  besonders  g(enorum)  eq(uitata)s[ag(ittariorum),cui]  pr(ae- 

.  der    Baal   von    Doliche ,    Iuppiter    Dolichenus,  est)  M.  Arru[ntiu]s  Agrippinufs],  v(otum)  s(ol- 

aber  auch  andere  bekannt  sind  (Aust  0.  Bd.  2,  vit)    l(ibens)    m(erito).   —  Über   die   Cohors  II 

1,  Sp.  752.    Thulin   in    Pauly -Wissoiva- Kroll,  Fl.  Commagenorum  s.  Cichorius  in  Pauly -Wis- 

Real-Encyclopädie  für  cl.  Altertumswissenschaft  sowa,   Real-Encyclopädie  4,  1 ,  Sp.  274.    Diese 

Bd.  10, 1,  Sp.  1139  f.  §  16  und  Cumont,  ebd.  2, 2,  Kohorte  hatte  ihr  Standlager  in  Micia  =  Veczel, 

Sp.  2649  f.  Toutain,  Les  cultes paiens  dans  VEm-  von  Deva  den  Fluß   Maros  (Marisia)   abwärts 

i  pire  rom.  1,  2,  les  cultes  orientaux  1911,  p.  33  ff.).  [CIL  3  Suppl.  (2),  Tab.  V  Ee  u.  Jk],   in  Dacia 

T.  ist  bis  jetzt  belegt  durch  fünf  Inschrif-  Apulensis.     Das    Steindenkmal   war    vielleicht 

ten,  von  welchen   drei  (1 — 3)  zweifellos,   zwei  50  von  seinem  Fundort  Veczel  =  Micia  nach  Deva 

(4.  5)  sehr  wahrscheinlich  diesen  Namen  nennen,  verschleppt. 

dreimal  als   Beinamen    des   Iuppiter  (Optimus  4.  CIL  3, 1338  (Dessau  4074a),  zu  Deva  (s. 

Maximus);  drei  der  Weihungen  (2 — 4)  sind  in  nr.  3)  in  Privatbesitz,  jetzt  im  Museum  zu  Deva 

den  Provinzen  Daciae,   eine   zu  Rom  (1),   eine  \CIIj  3,  Suppl.  1  p.  1402]:    G.  T.  Maz.  Aure- 

1  bei  Trier  (5)  gefunden.    Der  syrische  Name  ist  (lius)  Dionisius  cur(ator)  pos(uit).—  G.  =  Ge- 

sowohl  mit  s  (1.  2.  5)  wie  mit  z  (3.  4)  geschrie-  nio  ?    Dessau!  hat   mit  Recht  im  folgenden  T. 

ben,  vgl.  die  Schreibungen  Sabasius  neben  Sa-  Maz.  den  Namen  des  Gottes.  T.  erkannt.  Dieser 

bazios,  -us,  auch  Zmyrna  —  Smyrna  u.  a.  (Des-  Name  ist  abgekürzt  unter  Zerteilung  in  seine 

sau,  Inscr.  Lat.  sei.  vol.  3,  p.  839).    Der  Dativ  zwei  Bestandteile ;  vgl.  z.B.  pl(um)b(arius)  CIL 

ist   entweder   nach   griechischer  Weise   auf  -a  60  13,5330  a  und  Korr.-Bl.  Westd.  Ztschr.  15,  1896, 

(von   einem   Nominativ   -as)    gebildet   (2)   oder  Sp.  61.    Zur  Abkürzung   G  =  genius  vgl.  z.  B. 

auf  -e  (1)  oder^atinisiert  -*  (3,  von  einem  No-  CIL  12  p.  946.    Zu   Genius  Turmasgades  oder 

minativ  auf  -es).    Das  Wort  ist  aramäisch  (sy-  Gtv.  -is  vgl.  den  Art.  Tiauranceaicus.    Momm- 

risch)    und    setzt    sich   zusammen   aus   tour-\-  sen  hatte  G (enio)  t(urmae)  Maz.  vermutet  [ebenso 

masgad,    d.h.  Berg    der   Anbetung    (Mont    du  wie  in  nr.  3  ergänzt  worden  war:  tur(ma)  Maz- 

lieu  d'adoration)  \sgad  =  anbeten;  von  masgad  gadi;  vgl.  auch  Mommsen,  Eph.  epigr.  2,  p.  320 

leitet  sich  das  Wort  ""Moschee'  her],  s.  Bruston  nr.  4  49  zu  0.  nr.  2,   gegen  Hirschfelds  richtige 

an  Toutain,  Bull,  de  la  Soc.  des  antiq.  de  Fr.  Deutung];  Hübner  dagegen  hatte  G(enio)  t(ur- 

Eoscher,  Lexikon  der  er.  u.  röm.  Mythol.    V.  42 
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ris)  mit  folgendem  Namen   des  Turmes  ergän-  zweiten  von  Vulci  (Fabr.  nr.  2144)  auf  terasia 

zen  wollen.    Diese  Deutungen  sind  jetzt  dank  für   den    ersten   unbekannter  Herkunft   (Fabr 

der  durch  Zusammenstellung  aller  hierher  ge-  nr.  2471)    auf  tinia).     Der   Spiegel   von   Belor; 

hörigen  Weihinschriften  gewonnenen  Deutung  ist    veröffentlicht    von    Migliarini   und  Brau, 

überwunden.  —  Über  die  militärischen  Curato-  im  Bull.  delV  Inst.  1837,  42  sq.,   von  Gerhara 

res  vgl.  Kornemann  in  Pauly -Wissowa ,  Real-  Etr.   Spiegel    3,    125,    Tat.    CXXV1I   und  voj 

Encyclopädie  4,  2,  Sp.  1798  ff.  u.  a.  —  Wie  nr.  3,  Fabretti,  C.  I.  I.  nr.  2498.    Der  zweite  Spiege 

so  wird  auch  Inschrift  nr.  4  von  Micia-Veczel  von  Orvieto   ist  herausgegeben   von  Braun  h 

nach  Deva  verschleppt  sein.  den  Ann.  delV  Inst.  1836,  179  sqq.  tav.  agg.  E 

5)  CIL  13,  3645,  ausgegraben  im  J.  1710  bei  io  von     Gerhard,    Etr.     Spiegel    3,     145sq.,    Tai 

Einebnung  eines  Schutthügels  in  der  Nähe  des  CLVIII   und   von    Fabretti,    C.  I.  I.   nr.    2485 

Klosters  St.  Matthias   (südl.  Vorort  von  Trier),  Den  dritten  Spiegel  von  Orvieto  hat  Fabr.  C.1. 1 

verschenkt   und   verschollen,    ist    nur    bekannt  suppl.    nr.    311     herausgegeben.       Der    dritt* 

durch  die  handschriftlichen  Zusätze  von  Reiffen-  Spiegel   von  Vulci   ist   veröffentlicht   von  Ger 

berg  (1715)  zu  Brower- Masen,  Antiquüatum  et  hard,  Etr.  Spiegel  3,  123,  Taf.  CXXIV  und  voj 

annalium  Trevirensium  libri  XXV:    I(n)   h(o-  Fabretti,  C.  I.  I.  nr.  2490,  tab.  XLIV  Endlicl 

norem)  d(omus)  dfivinae)  \  I(ovi)  O(ptimo)  M(a-  der   zweite   Spiegel  unbekannter  Herkunft  is 

ximo)  |  TVRMAS  •  GIL  ■  |  EL  •  /E  •  VICT  |  b(ene)f(i-  veröffentlicht    von   Winckelmann,    Mon.    ined 

ciarius)   leg(ionis)  VIII  Aug(ustae)  j  v.  s.  I.  m.  nr.  133  (tav.  CXXXVI  nr.  311  ed.  Prati),   voi 

Z.  3  und  4  sind  vom  Gewährsmann  Reiffenberga  20  Lanzi  2,    224  =  178,   tav.  XII.  nr.  4,    Miüit 

mangelhaft  abgeschrieben.  Treffend  hat  Toutain,  Peintures  des  vases  antiques  pl.  LXXn,   nr.  1 

Bull.  Soc.  Antiq.  de  Fr.  1911,  p.  200  hier  Z.  3  von    Gerhard,    Etr.    Spiegel    3,    218  sq.,    Tai 

den    Beinamen  T. ,  wie  in   nr.  3,  vermutet,   s.  CCXXXV,  nr.  1,   in  der  Revue  archeol.  1,   29 

auch  CIL  13,4  p.  43;    herzustellen    ist   wohl:  und  von  Fabretti,    C.  I.  I.  nr.  2499.     Die  Dar 

TurmasgfadiJ.    Z.  4    enthält    die   Namen    des  Stellungen  auf  diesen  Spiegeln  zerfallen  in  fün 

Stifters:  Flavius?  Vict(or).    Der  Stifter,  Bene-  verschiedene    Gruppen.     Die    erste    derselbeiÄ 

ficiarius  der  damals  zu  Straßburg  (Argentorate)  erhält  nur  einen  Spiegel  (Fabr.  nr.  2094)  un<  J; 

liegenden  8.  Kaiserlegion,  war  zum  Postdienst  zeigt  uns   den   turms,   wie    er   in   Gesellschaf  I 

an   die  von  Trier  auf  der  rechten  Moselseite  anderer    Gottheiten    den    Götterknaben   mari  -m. 

nach  Straßburg  führende  Heer-  und  Poststraße  30  isminaHans    in    den  Händen  hält    (die  weiter« 

kommandiert  (v.  Domaszewshi ,  Westd.  Zeitschr.  Beschreibung  siehe  s.  v.  putunia).    Die  zweitfj- 

21,  1902,-  S.  198).  —  Wegen   der  Einleitungs-  Gruppe,   die    Gorgo    betreffend,   zeigt  uns  auB, 

formel   gehört   die   Weihinschrift   in    die    Zeit  dem  ersten    Spiegel    (Fabr.  nr.  296 ter  a)    dei  1 1 

nach  150  n.  Chr.  turms  in  Gesellschaft  des  die  Gorgo  bekämpfen  I 

Von  den  fünf  Weihungen  sind  also  drei  im  den  Perseus  (weiteres  s.  s.  v.  perse).  Die  zweit«  * 

römischen   Dakien   festgestellt,   wo    überhaupt  zeigt  uns  die  Minerva  (menrva)  und  den  turimB 

die  Verehrung  orientalisch-syrischer  Gottheiten  ('|H/llTI<][>t   d.  i.   M  ffiOVt,  bisher  nicht  er-1', 

verbreitet  war  (J.  Jung,  Die  roman.  Landschaf-  kannt),   wie   sie  das  abgeschlagene  Haupt  dei» 

ten  des  röm.  Reiches  S.  381.    J.  Toutain,    Les  Gorgo   betrachten;    am  Boden   sieht  man    eiE 

cultes  pawns  1,2  p.  54).     [Keune.]  40  zweitesHaupt,  vielleicht  ein  Spiegelbild  des  an- 

Turmkrone  (Mauerkrone)  als  Kopfschmuck  deren  (Fabretti  nr.  2490).  Die  dritte  Gruppe 
der  Kybele,  sowie  der  Stadtgöttinnen  und  des  enthält  fünf  Spiegel,  auf  denen  es  sich  um  Ent- 
Genius, s.  den  Artikel  Turrigera.  Nach  V.  K.  Scheidungen  von  Meinungsverschiedenheiten 
Müller,  Der  Polos  (1915),  S.  46  ff.  tragen  außer  oder  ähnlichen  Dingen  handelt,  an  denen  türm? 
Kybele  und  Tyche-Astarte  auch  andere  grie-  aktiv  oder  passiv  beteiligt  ist.  Aktiv  haben 
chisch-orientalische  Göttinnen  die  Mauerkrone  wir  ihn  zunächst  auf  zwei  Spiegeln.  Die  Dar 
als  Kopfzier.     [Keune.]  Stellung  des  ersten  (Fabr.  nr.  2498)  ist  die  fol- 

Tnrms  (turms)  ist  der  etruskische  Name  des  gende:  Im  Mittelpunkte  finden  wir  den  Herme? 

Hermes.    In  dieser  Form  und  Schreibung  liegt  (turms)    mit    Chlamys    bekleidet,    aber    sonsi 

er  zunächst  vor  auf  sechs  Bronzespiegeln,  deren  50  nackt    mit    Flügelhut,    in    der    Linken     einer 

einer  aus  Belora  am  Flusse  Cecina,  einer  aus  Or-  Apfel  oder  einen   ähnlichen  Gegenstand ;    seic 

betello,  zwei  aus  Orvieto,  einer  aus  Vulci  her-  Antlitz   ist   dem  links  von  ihm  stehenden  ju- 

stammen,  während  einer  von  unbekannter  Her-  gendlichen    Herkules  (hercle)   zugewandt,    dei 

kunft    ist.     Einmal,    auf    einem    Spiegel    aus  völlig  nackt  ist,   in  der  Linken  die  Keule,   in 

Vulci,  hat  der- Name  zum  Schluß  ein  -s.    Her-  der    Rechten    anscheinend    einen    Stein    hält: 

zustellen  ist  die  gleiche  Form  auf  einem  Spiegel,  rechts  steht  Iolaus  (vilae),  der  die  Rechte  aul 

der  vermutlich  aus  Caere  stammt.    Ein  anderes  Hermes'  Schulter  gelegt  hat,  in  der  Linken  aber 

Mal,  auf  einem  Spiegel  aus  Orvieto,  lautet  die  eine   strigilis   (?)  hält.     Die  Szene  macht   den 

Form   turmus,    und   endlich,    auf  einem   Spie-  Eindruck,    wie    auch  Gerhard    meint,    als    sei 

gel   unbekannter  Herkunft,    fehlt  die  Endung.  60  turms  hier  Kampfrichter.     Der   zweite  Spiegel 

Die  Literatur  dieser  Spiegel,  die  ich  nach  ihren  (Fabr.  suppl.  3,   nr.  311)  zeigt  uns  den  Mene- 

Fabrett  {-Nummern  bezeichnen  werde,  habe  ich  laos  (menle)  und   die  Helene  (vilenu),   die  an 

zum    großen    Teil    schon    früher   gegeben    und  scheinend  die  Entscheidung  des  turms  und  des- 

verweise   auf  die   entsprechenden   Artikel:    So  aplu  anrufen.    Passiv  hingegen  scheint  die  Rolle 

für  den  Spiegel  von  Orbetello  (Fabr.  nr.  296 ter  a)  des   turms   auf  den  weiteren   drei  Spiegeln  zu 

auf  perse,  für  den  ersten  Spiegel  von  Orvieto  sein.     Auf   dem    ersten    derselben    (Fabr.    nr 

(Fabr.   nr.  2094)   auf  putunia,   für   den  ersten  2485)   haben   wir  drei  Figuren:    links   die  Mi- 

von  Vulci  (Fabr.  nr.  2139)  auf  #alna,  für  den  nerva  (menrva)  in  ihrer  gewöhnlichen  Darstel- 
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lung,  nur  statt  des  Helmes  ein  Stirnband  ums  Studien  3,  28 sqq.).  Es  fragt  sich,  wer  diese 
'  Haupt;  vor  ihr  und  ihr  zugewandt  haben  wir  turmuca  war.  Der  von  Fabretti  (gloss.  1866, 
;"  den  stehenden  Herkules  (hercle),  mit  dem  s.  v.  turumcas)  gegebenen  Deutung  'eUSaXov 
'  Löwenfell  und  einem  Lendenschurz  bekleidet,  (spectrum)  Mercurii  (Plutonis)'  kann  man  we- 
1  neben  sich  die  Keule,  in  der  Rechten  einen  der  sprachlich  noch  sachlich  zustimmen,  sprach 
J  Diskus  (oder  eine  Schale?);  rechts  sitzt  Her-  lieh  nicht,  weil  Mercurius  auf  etruskisch  turms, 
mes  (turmus)  mit  Chlamys,  Flügelhut  und  aber  nicht  turmuca  heißt,  sachlich  nicht,  weil 
1  Stab,  die  Rechte  um  die  Hüfte  des  Herkules  hinO'ia(l)  stets  die  Seele  eines  Abgeschiedenen 
r  gelegt,  als  ob  er  ihn  antriebe.  Es  scheint,  als  bezeichnet,  nicht  die  Erscheinung  eines  Gottes, 
ob  Herkules  der  Minerva  eine  Bitte  vortrage  10  abgesehen  davon,  daß  auch  Mercurius  und 
1  und  Hermes  ihn  darin  unterstütze.  Auf  dem  Pluto  nicht  dasselbe  ist,  und  abgesehen  weiter 
1  zweiten  Spiegel  tragen  -fralna  und  turms  (Fabr.  auch  davon,  daß  die  mit  der  Beischrift  tur- 
'"  nr.  2139)  dem  tinia  eine  Streitsache  vor  (nä-  muca  bezeichnete  Gestalt  eine  weibliche  -ist. 
heres  darüber  s.  v.  -fralna).  Die  Szene  des  Für  die  Deutung  von  turmuca  sind  zwei  Mög- 
dritten (Fabr.  nr.  2471)  ist  sehr  ähnlich,  nur  lichkeiten,  ja  nachdem  der  Name  etruskisch 
sind  die  Rechtenden  hier  turms  und  apulu  oder  aus  dem  Griechischen  etruskisiert  ist. 
(vgl.  s.  v.  tinia).  Das  vierte  Sujet,  auf  nur  Im  ersteren  Fall  würde  wohl  sicher  eine  Ab- 
einem  Spiegel  (Fabr.  nr.  2499)  dargestellt,  leitung  von  turms  „'Ep/x7)s"  vorliegen ,  und 
zeigt  uns  den  turm[s],  mit  Flügelhut  und  turmaca  könnte,  wie  hiniKal  =  „Ww^r}",  die 
Sandalen  angetan,  wie  er  in  der  Rechten  die  20  Geliebte  des  Amor  und  Begleiterin  der  Göttin 
Wage  hält,  auf  der  er  das  Schicksal  des  turan,  eine  Übersetzung  aus  dem  Griechischen 
Achilles  (a%le)  und  Aias  (evas)  gegeneinander  sein  und  müßte  es  wohl  sein,  da  doch 
abwägt;  rechts  von  ihm  sitzt  Apollo  (aplu),  zweifellos  ein  griechischer  Mythus  vorliegt. 
mit  höchster  Aufmerksamkeit  die  Wage  be-  Der  griechische  Name  würde  dann  ein  mit 
obachtend.  Die  fünfte  Darstellung  endlich,  *F,Q[i(o)-  beginnender  Frauenname  gewesen  sein, 
auf  nur  einem  Spiegel  (Fabr.  nr.  2144),  zeigt  In  dieser  Richtung  bewegen  sich  die  Darle- 
uns  den  Odysseus  unter  des  Hermes  (turms)  gungen  Bunsens  (Ann.  dell"  Inst.  1S36,_176) 
Geleit  in  der  Unterwelt,  wo  er  mit  dem  Schatten  und  Corssens  (Sp.  d.  Etr.  1,  272)  und  die  Über- 
des  Tiresias  sich  unterredet  (näheres  siehe  s.  v.  setzung  TJeeckes  (Etr.  Fo.  4,  92)  durch  fMer- 
teriasa).  An  der  Deutung  des  turms  als  Her-  30  curialis'.  Aber  auch  die  Möglichkeit  liegt  vor, 
mes  ist  kein  Zweifel,  denn  in  allen  Darstel-  daß  turmuca  nur  lautliche  Umformung  eines 
lungen  wird  die  Identität  durch  Flügelhut  und  griechischen  Namens  sei.  Bugge  (in  TJeeckes, 
Stab,  obwohl  dieser  recht  verschiedene  Formen  Etr.  Fo.  u.  Stu.  4,  33)  sagt:  rDa  Penthesiieia 
zeigt,  gewährleistet.  Nur  von  dem  Spiegel  die  Königin  der  Amazonen  war,  muß  man  in 
Fabr.  suppl.  3,  311  gibt  es,  soweit  ich  weiß,  turmuca  einen  einer  Amazone  geeigneten  Namen 
keine  Abbildung,  und  ich  kann  daher  nicht  suchen.  Ich  vermute  * AoQi\iair\.  Die  Amazonen 
behaupten,  daß  der  Gott  auch  hier  durch  wurden  ja  von  den  Künstlern  mit  Speer  dar- 
Flügelhut  und  Stab  bezeichnet  sei.  Das  Ver-  gestellt.'  Das  wird  im  wesentlichen  richtig 
hältnis  der  Formen  des  Namens  zueinander  ist  sein,  doch  bleibt  bei  *Jo(>i-[oä.  4a>Qi-][i(i%ri  ein 
dies,  daß  turms  oder  turms  die  eigentliche  40  lautliches  Bedenken.  Griech.  d  wird  im  Etruski- 
Form  ist,  turmus  aber  einen  Hilfsvokal  ange-  sehen  zu  z  oder  &,  und  so  hätten  wir  turmuca 
nommen  hat,  der,  wie  zumeist,  die  Klangfarbe  zu  erwarten.  Etr.  t  hingegen  entspricht  griech.  t 
des  vorhergehenden  Vokals  zeigt.  Die  Gestalt  oder  &,  und  so  möchte  ich  in  turmuca  eher  ein 
des  turms  hat  sich  im  heutigen  italienischen  griech.  ®ovQiud%r\  sehen  (vgl.  den  Heroennamen 
Volksglauben  noch  erhalten.  Er  trägt  den  0ovQuia%og  bei  Fiele,  Personennamen*  393). 
Namen  Teramo  und  ist  der  Gott  der  Diebe  Dieses  griech.  PovQtiidxr]  würde  lautgesetzlich 
und  Kaufleute  und  außerdem  ein  spirito  messa-  etr.  turrnca  geben  und  dann  mit  Hilfsvokal 
giero  (Leland ,  Etruscan  Roman  Remains  6,  turmuca.  So,  und  nicht  durch  Verdumpfung 
25 sqq.),  also  genau  dem  Merkur  entsprechend.  des  a  (Bugge  1.  c),  ist  das  mittlere  u  der 
[Die  ftmrcs-Nuruniern  bei  Gerhard-Körte ,  Etr.  50  etruskischen  Form  zu  deuten.  Es  scheint  sich 
Spiegel,  sind  zusammengestellt  von  C.  Tilidin,  um  eine  uns  unbekannte  Sage  zu  handeln. 
Religionsg.  Vers.  u.  Vorarbeiten  3,  1  (1906),  18  Die  Forschungen  zu  ihrer  Aufhellung  würden 
Anm.  3.  Zu  lierma  und  mercu  :  Mercurius  s.  sich  also  in  der  Richtung  eines  weiblichen  Na- 
ebd.  und  Herbig,  Glotta  5,  248.]      j  C.  Pauli.]  mens  'Epfi(o)-   oder  einer   QovQHLä%r\  bewegen 

Turniuca    ist    der    etruskische   Name    einer  müssen.  [C.  Pauli.  | 

Amazone    (Deecke  s.  v.  hinthial).      Der    Name  Turnus  (Tovqvos  F)io  Cass.  frg.  3,  6.  Tv<jqt}- 

ist   nur    einmal   belegt,    und    zwar    auf  einem  vog  Dion.  Hai.  1,  64,  2 f.),  König  der  Putuler 

Krater  von  Vulci,    der   veröffentlicht    ist    von  (s.  Rutuli)  in  Ardea,  war  der  Sohn  des  Daunus 

Inghirami,  Vasi  fittili  tav.  CCCXCIX  und  Storia  (s.d.  Nr.  2)    und    Enkel    des    Pilumnus    ('s.  0. 

della  Toscana  tav.  LXXIV  nr.  2/3;  von  Raoul-  60  Bd.  3,  Sp.  2508,  6.   Bd.  2,  Sp.  215,  51.    Bd.   1, 

Rochette  in  den  ^.itji.  delV  Inst.  1834,    274  sq.  Sp.  948,   37).     Als    seine    Mutter   galt  Venilia 

und   den   Monum.    ined.    2,   tab.  IX;    von   See.  (Verg.    Aen.    10,    76    u.    Serv.),    die    man    als 

Campanari in  den  Attidell l' Accad.rom.d'archeol.  Nymphe  auffaßte  oder  mit  Venus   gleichsetzte 

7,  11,  tav.  II;    von  De   Wüte,   Catal.  Beugnot  (Wissowa,  Rel.  u.  Kult.  d.  Rom.'1  S.  226;  s.  0. 

54—56    und    von    Fabretti,    C.  I.  I.    nr.    2147.  Bd.  2  Sp.  228ff.)  oder  auch  unter  Bezugnahme 

Die  Darstellung  ist  von  mir  s.  v.  pentasila  be-  auf   den    Namen  Venulus    (Verg.  Aen.  8,  9  u. 

schrieben    worden.      Dies    hinOia  |  turmu  |  cas  Serv.  11,  242.  742)  als  Stammutter  einer  etrus- 

bedeutet  fibv%r\  der  Turmuca'  (vgl.  Pauli,  Etr.  kischen  Gens  Venilia  erklärt  (Cuno,   Vorgesch. 
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Borns,  S.  85);  zu  seiner  Schwester  machte  man,  erscheint  Turnus   als    der   nach   verschiedenei 

vielleicht  in  Rücksicht  auf  die  Ähnlichkeit  des  homerischen  Mustern  ausgestaltete  Hauptgegne: j- 

Namens   und    die  gemeinsame  Heimat  Ardea-  des  Helden  Aeneas. 

Lavinium,    die    Quellgöttin  Juturna    (o.  Bd.  2  Nach    dem  Vorbilde    des    Hektor   bestürm  i 

Sp.  763,  56).  er  das  Lager  der  Trojaner,  um  ihre  Schiffe  zi; 

Die  älteste  uns  erreichbare  Form  der  Tur-  verbrennen,  während  Aeneas  bei  Evander  Un 

nussage  bieten  die  bei  Servius  zu   Verg.  Aen.  terstützung    erbittet    (9,   70  ff.).     Er    erschlag! 

erhaltenen  Bruchstücke   aus    den  Origines  des  den   Pandaros    (s.  d.  nr.  3),    Bitias   (s.  d.)    und 

Cato,    dessen    Darstellung    wahrscheinlich    auf  andere  (9,  760 ff),    muß    aber    schließlich   vor 

Timaios    beruht    (Mommsen,    B.    G.    I7,    466  f.  10  der  Übermacht  umringt  in  den  Tiber  springeri 

F.  Gauer,  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  15  S.  95  ff.  und  flüchten  (9,  789  ff.).    Nachdem  Aeneas  mi1 

E.  Aust  o.  Bd.  2,  Sp.  1905  f.)     Nach   der  Lan-  Hilfstruppen    herbeigekommen    ist,    wird    de 

düng   des  Aeneas    an    der  Küste    von    Latium  Kampf  erneuert,    und  Turnus   tötet   den    Sohr 

und  dessen  Vermählung  mit  Lavinia,  der  Toch-  des  Evander  Pallas  (s.  d.  nr.  3).   Dann  begehrt 

ter    des    Latinus,    schließt    dieser    wegen    der  er  mit  Aeneas   selbst  zu  kämpfen,  Juno  lockt 

vertragswidrigen    Plünderung    seines    Gebiets  ihn  aber  bei  der  Verfolgung  eines  diesem  glei 

durch  die  Trojaner  ein  Bündnis  mit  dem  Ru-  chenden  Scheinbilds  (vgl.  Achilleus  u.  Apollon 

tulerfürsten  Turnus,  beide  werden  aber  in  der  Agenor,   o.  Bd.  1   Sp.  20)    auf   ein    Schiff   undt 

Schlacht    bei    Laurolavinium    geschlagen    und  entführt  ihn  aus  der  Schlacht  nach  Ardea,  um 

Latinus  wird  getötet.  Turnus  flüchtet  zu  König  10  ihn  so  vor  dem    drohenden  Untergang   zu    be 

Mezentius  von  Caere,  erhält  von  diesem  gegen  wahren  (10,  621  ff.), 
das  Versprechen  eines  Weinzinses  Hilfe  (Macrob.  Von  Drances  (s.  d.),    einem    Gegenbild    de« 

Sat.  3,   5,  10.     Peter  fr.  h.B.   S.  45,  12),    fällt  Thersites,  angestachelt,  entschließt  sich  Turnu 

dann  aber  während    einer   in  Verbindung   mit  nun  wirklich   dem   Aeneas   selbst   entgegenzu 

ihm  dem  Aeneas  gelieferten  zweiten  Schlacht,  treten  (11,  440 ff.);    während  er  ihn  jedoch  in 

vielleicht  durch  dessen  Hand  (Serv.  V.  Ae.  1,  einem    Hinterhalt    erwartet,    wird    sein    Heer 

267.  4,  620.  9,  742.  Peter,  Hist.  Born.  fr.  S.  44f.  nach  dem  Fall  der  Camilla  (s.  d.)    geschlagen 

9.  10;  zu  Serv.  6,  760;  s.  o.  Bd.  2  Sp.  1907,  4  u.  und  er  gezwungen,  die  bedrohte  Stadt  Lauren 

vgl.  2943  f.).  tum  zu  schützen  (11,  896  ff).    Trotz  der  Bitten 

Die    weiter    ausgebildete    Sage    hat   Varro  30  des  Latinus  und  der  Amata  stellt   er  sich  ami 

zusammengefaßt,  dessen  Darstellung  bei  Dion.  folgenden  Tage   dem   Aeneas   zum  Zweikampf 

Hai.  erhalten  ist  (Cauer  a.  a.  O.  S.  154ff.).  Bei  (12,   lff.);    zunächst  freilich  wird   auf  den  Rat 

der  Ankunft  des  Aeneas  war  Latinus  in  einen  der  Juno  von  Juturna,  welche  die  Gestalt  des 

Krieg  mit  den  Rutulern  verwickelt,  brach  diesen  Fürsten  Camers  (s.  d.)  angenommen  hat,  durch 

aber  ab,  um  zunächst  dem  auswärtigen  Feinde  Vertragsbruch    (vgl.    den    Pfeilschuß    des  Pan- 

entgegenzutreten.      Doch    bald   schlagen  beide  daros,  o.  Bd.  3,  Sp.  1504)  noch  einmal  ein  all- 

als  Bundesgenossen  vereinigt  die  Rutuler  und  gemeines  Handgemenge  veranlaßt  (12,  I34ff.). 

gründen  Lavinium.     Des   Latinus    Tochter  La-  Schließlich    tritt  Turnus    aber    doch,    trotzdem 

vinia  wird  die  Gattin  des  Aeneas.  Da  sie  aber  ihn   seine  Schwester   abermals   durch  List 

auf  Betreiben  ihrer  Mutter  Amita  (Dion.  Hai.  40  dem  Zusammentreffen  mit  Aeneas   zu  behüten 

1,  64,  2;  amita  =  matertera  Tante  des  Turnus;  sucht,  seinem  übermächtigen  Feinde  gegenüber 

vgl.  JäsiQcc  Schwägerin    in    der  Kultsage   von  (12,  697  ff).     Nachdem  sein   Schwert    auf   des 

Eleusis)    oder  Amata  (s.  d.    und   Boßbach   bei  Aeneas  Helm  zersprungen  ist,  wird  er  von  ihm 

Pauty-Wissowa  s.  v.)  bereits  mit  deren  Neffen  verfolgt  (12,  728 ff.);  aus  der  Hand  der  Juturna 

Turnus  verlobt   gewesen  war,    geht    dieser   zu  erhält  er  zwar  ein  neues  Schwert,  auf  Juppiters 

den  Rutulern    über   und  wird  von   ihnen    zum  Ratschluß    aber    nunmehr    gelähmt,    erliegt    er 

Führer    gemacht.     Er    erhebt    sich    gegen    die  dem  mächtigen  Speerwurf  des  troischen  Helden 

Verbündeten    und     fällt    im    Zweikampf   mit  und  wird  von  seinem  Schwertstoß  getötet  (12, 

seinem  Oheim  (s.  o.  Bd.  2,  Sp.  1907 f.  2945).  783 ff.;  vgl.  Hektors  Tod). 

Der  Bericht  des  Livius  (1,  2,  1  ff.)  verbindet  50        Eine  Abbildung  des  Kampfes,    auf  welcher 

die  beiden  älteren  Darstellungen.    Die  Rutuler  der  Leichnam  des  Turnus  zu  des  Aeneas  Füßen 

werden  in  dieser  Schlacht  zwar  besiegt,  Turnus  liegt,  ist  o.  Bd.  2,  Sp.  2948  geboten;  die  Dar 

aber  flieht  zu  Mezentius,  findet  bei  ihm  Unter-  Stellungen   der  pränestinischen    Cista   (o.  Bd.  1 

Stützung,  und  beide  unterliegen  dann  den  La-  Sp.  186.    Bd   2,  Sp.  1915)    sind   wahrscheinlich 

tinern,  doch  wird    der   Tod    des  Turnus   nicht  gefälscht    (Hey  de  mann,    Arch.    Zeit.    29,    1872 

erwähnt.  S.  122.     Boßbach    bei    Pauly-Wissowa    Bd.  1, 

Da   Turnus    bei   Dion.  Hai.    Tv^Q-nvög   ge-  S.  1018).     [Steuding.] 
nannt  wird  und  nach  Cato  und  Livius  mit  dem  Turol)rigen(sis) .    Turibrig(ensis) ,    Turubri- 

Etruskerfürsten  Mezentius  (s.  d.)  verbündet  ist,  g(ensis),    auch    noch    mehr    abgekürzt:     Turib 
darf  er  wohl  als    ein    eponymer  Vertreter    der  60  und  bloß  T.  geschrieben,  ist  der  in  schriftliche 

einst  in  Mittelitalien  mächtigen  Etruskerkolo-  Beiname   einer  örtlichen  Schutzgöttin  in  Lusi- 

nien  betrachtet  werden  (s.  o.  Bd.  2,  Sp.  2952,  38),  tanien   (entsprechend   den   im  hispanisch-aqui- 

obwohl    sich   dies    nicht   sicher   erweisen    läßt  tanischen    Nachbargebiet    als    Tutela   bezeich- 

(Klausen,  Aen.  u.  d.  Penat.  S.  1212  ff.   Wörner  neten  örtlichen  Schutzgeistern),  und  zwar  der 

o.  Bd.  2  Sp.  2952).  Jedenfalls  ist  die  griechische  Göttin  der  durch  Inschriften  \C1L  2,  964,  auch 

Namensform    eine    auf   solcher  Vermutung  be-  wohl  Eph.  epigr.  9  p.  103  nr.  273,  unwahrschein- 

ruhende  Umbildung.  lieh  CIL  2,  5033),   außerdem   aber  nur  durch 

In    Vergils  Aeneis   (s.   o.  Bd.  2,  Sp.  1909  ff.)  Plin.  not.  hist.  3,  14  bezeugten  Stadt  Turobriga 
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(Hübner    zu    CIL  2,   Suppl.,  p.  1156    und    zu  betätigt    hat    nach  CIL  2,  964.     Dagegen    ist 
Ephem.  epigr.  9,  p.  758.    Holder,  Alteelt.  Sprach-  die  Ergänzung  der  Gemeindenamen  in  CIL  2, 
schätz  2,   Sp.  20U5.    Wechsel    von    0,  V,  I    ist  5033    (Add.    p.    697):     [termin]us    Augustalis 
häufig,  vgl.  z.  B.  Dessau,  Inscr.  Lot.  sei.  3,  In-  [inter  .  .]robrigenses  [et  .  .]polibedenses  fraglich; 
dices,  S.  822.  828.  835— 836).    Diese  Göttin  hieß  der    Fundort    Traguntia    (CIL  2,   Tab.  I,  Gf) 
mit   einheimischem  Namen   Ataecina   (so  zwei-  spricht  gegen  eine  Ergänzung  [  Tu]robrigenses. 
mal  sicher  beglaubigt;  für  CIL  2,  605  ist  die  Da  Turobriga  nach  Plin.  n.  h.  3,  14  zu  Baetu- 
Lesung  Adaegina  überliefert,   vgl.  Abkürzung  ria   Celtica   (vgl.  Kiepert,   Form.  Orb.  Antiq. 
Ad.  in  CIL  2,  5298)   und   war  der  griechisch-  XXVII  Fbe)  gehörte,   so  ist  der  Ortsname  kel- 
:  römischen   Proserpina    gleichgestellt    und    mit  10  tischen  Ursprungs,    was   bestätigt   wird  durch 
deren  Namen   benannt;  die  häufige  Abkürzung  die  Zusammensetzung  mit  dem  keltischen  briga 
ihres  Namens    beweist  Beliebtheit   und   weite  =  Hügel,  Burg  (Holder,  Altcelt.  Sprachschatz  1, 
Verbreitung   und   Verehrung.    Vgl.  Steudmg  o.  Sp.  533  und  3,  Sp.  935  —  936.     Hübner,  Mon. 
Bd.  1,1,  Sp.  663   und    Carter  o.  Bd.  3,  2,  Sp.  Ung.Iber.  p.  XCVIII):  die  Ortsnamen  auf  -briga 
3148  f.    Holder  a.  a.  0.  1,    Sp.  37.  251    und  3,  finden   sich   sehr   häufig  nur  in  Hispanien,  wo 
Sp.  502.    Hübner,  CIL  2,  Suppl.,  Index  p.  1126  sie  aber  auf  bestimmte  Landstriche  beschränkt 
und  zu  Ephem.  epigr.  9,  1  (1903),  p.  26,  nr.  42  sind  (vgl.  Kiepert,  Lehrb.  d.  alt.  Geogr.  S.  483,  1 
[Index  zu  Ephem.  epigr.  9,  p.  740].    F.  Richter,  und  Schulten,  Numantia  I,  Die  Keitiberer  usw. 
De  deor.  barbar.  interpretatione  romana  quaest.  1914,  S.  23).                                            [Keune.] 
sei.  (1906)  S.  24.    Wissoiva,  Religion  und  Kultus  20      Turolici  ,    örtliche    Benennung    der    Lares 
der  Römer-  S.  313.  (Wissowa  0.  2,  2,    Sp.  1868ff.,   bes.  Sp.  1879fi\ 
In  der  Inschrift  CIL  2,  462,    einer  Anru-  1885,  auch   Religion  und   Kultus   der  Römer1 
fung    und    Verwünschung    (imprecatio)    gegen  §26,  S.  166 ff.)  in  Hispanien,  bezeugt  durch  die 
einen  Diebstahl,  heißt  die  Göttin  dea  Ataecina  von    einem    Gewährsmann    der    1.  Hälfte    des 
1  Turibrig.  Proserpina.    Die  übrigen   Inschriften  18.  Jhdts.    überlieferte    Inschrift   CIL  2,  431, 
sind  Weihungen,   welche  folgendermaßen  lau-  gefunden    in   Freixo   de   Nemäo    (Numäo),    im 
i  ten.    Ephem.  epigr.  9,   nr.  42:    deae  Ataecinae  römischen  Gerichtsbezirk  von  Braga,   Conven- 
1  Turobrigen.  invictae;   CIL  2,  605  (nach  Velas-  tus  Bracaraugustanus,  am  unteren  Duero  oder 
;  quez,  Hs.,  J.  1752):  dominae  [T]uribri[g.]  Adae-  Douro    (CIL  2,  Suppl,  Tab.  I,  FGc),  geweiht 
:  gina[e];   CIL  2,  5298    abgekürzt:    d.  s.  T.  Ad.  30  Larib(us)  Turolic(is).    Der  auf  -icus  endigende 
ti  =  d(eae)  s(anctae)   T(uribrigensi)  Ad(aeginae),  Name  ist  iberisch,  vgl.  Hübner,  Mon.  ling.  Iber. 
I  ferner  abgekürzt  CIL  2,  5299:  d.  s.  A.  I.  und  p.  CX/CX1  und  p.  253,  siehe  den  Artikel  Tiau- 
i  461:   d.  s.  A.  T.  P(roserpinae) ,    sowie    Ephem.  ranceaicus,  auch  Hübner  zu  CIL  2.  804:   diis 
:  epigr.  9,  p.  44/45,  nr.  101:  A.  A(ugustae? ) ;  mit  Laribus   Gapeticorum  gentilitatis.     Nach   Orts- 
Weglassung  ihres  Sondernamens  Ephem.  epigr.  namen  benannte  Lares  sind  in  Hispanien  öfters 
9,  p.  26/27,  nr.  43:   deae  sauc(tae)  Turib.  und  nachweisbar,    so  CIL  2,  2384:    Laribus   Cere- 
CIL  2,  71:  d(eae)  s(anctae)  Turubrig.  (CIL  2,  naecis,    2469:   Laribus  Cusic[e]lens[i]bus ,   2470 
:  101   bloß:   deae  sanctae);    lediglich  unter  dem  — 2472  (vgl.  CIL  2,  Suppl.,  Index  p.  1128).  Ad. 
:>  Namen   Proserpina  verehrt  CIL  2,  143:    Pro-  Schulten,  Numantia  I,  Die  Keitiberer  und  ihre 
:  serpinae,  144:  Proserpinae  sanctae,  1044:  Pro-  40  Kriege  mit  Rom  (1914),  S.  236 — 237  bezeichnet 
!  serpinae  sanctae  sacrum,  145:  Proserpinae  ser-  diese  iberischen  Schutzgeister  als  Laren  einer 
•  vatrici,  Ephem.  epigr.  8,  p.  358,  nr.  9:  deae  Pro-  Sippe,  eines  Familienverbandes.         [Keune.] 
:  serpinae  und   nr.  10:  Proserp.    Als  Göttin  der  Turpenus  pater,  altitalischer  Gott,  bezeugt 
t  Gesundheit  erscheint  sie  in  CIL  2,143:  votum  durch   die  vereinzelte  Weihinschrift  eines  Al- 
■:•  san(us?)  l(ibens)  p(osuit),  145:  Proserpinae  ser-  tars   aus  der  Zeit  der  römischen  Republik  im 
:  vatrici  ....  coniuge  sibi  restituta  v.  s.  .  .  .,  vgl.  alten   Praeneste   (Palestrina)  in  Latium,    CIL 
:  Hübner  zu  CIL  2,1044  (sanüate).  —   CIL  2,  14,  2902  (=  1,  nr.  1541,  p.  562  =  1,  2,  1,  ed. 
,!  5298  und  5299  stehen  auf  Täfelchen  am  Bild-  altera  [1918],  nr.  1460,  p.  621):   Turpem  patr(i) 
chen   eines  Bockes   und   einem    ähnlichen   aus  C.  Vatron(ius)   L.  Orcevfijus  pr(aetores),   also 
1  Bronze.  60  gestiftet  von   den  Gemeindevorstehern  der  da- 
e         Die    Fundorte    der    oben     angeführten    In-  maligen   Freistadt  Praeneste   (vor  J.  82  v.  Chr. 
■  Schriften    sind    in    und    bei    Merida  -  Emerita  =  672  d.  St.).    Über   den  Zusatz   von  Pater   zu 
I  (Ephem.  epigr.  42.  43.  CIL  2,  461.  462),  außer-  den  Namen  italisch-römischer  Götter  (Iuppiter, 
1  dem    Medellin-Metellinum    (CIL  2,  605),    bei  Diespiter,    Dis   Pater,    Ianus   Pater,    Quirinus 
i  Elvas  (Ephem.  epigr.  8,  p.  358),  ebenda  oder  bei  Pater,   Saturnus   Pater,   Tiberinus  Pater  usw.) 
.   Villavicosa  (CIL  2,  143.  144),   Cäceres-Norba  vgl.  Preller-Jordan,  Rom.  MythoU  1,  S.  56,  doch 
(CIL  2,  5298.  5299),  südlich  von  Trujillo-Tur-  ist   die   ebd.  Anm.  1   und   2,  S.  138   geäußerte 
galium  (Ephem.  epigr.  101),  also  ein  begrenzter  Ansicht,   daß    T.   ein   göttlich   verehrter   Fluß 
Landstrich    der   römischen   Provinz   Lusitania,  oder   Bach    gewesen    sei,    unsicher   (Wissowa, 
CIL  2,  Suppl.,  Tab.  I,  MLKfged,  innerhalb  dessen  60  Religion  u.  Kultus  d.  Römer2  S.  224).    Zur  Na- 
der Hauptort  der  Verehrung  Turobriga  zu  su-  menbildung  vgl.  Tolenus  (Fluß  im  Sabinerland), 
chen    ist;    etwas    abseits   in   Lusitania   ist   ge-  auch  Alfenus  und  andere  Personennamen, 
fanden  CIL  2,  101  (wohl  aus  Quintos,  CIL  2,  [Keune.] 
Suppl.,  Tab.  I,  Ocd)    und    in    der   anstoßenden  Turriger    heißt    bei   Sil.  Mal.  14,  500    nicht 
Baetica  CIL  2,  1044  (Castilblanco  a.  a.  O.  OPf),  der  Kentaur  Nessos  (Carter  im  Supplement  zu 
in  welcher  Provinz  ja  auch  eine  aus  Turobriga  diesem  Lexikon  S.  76),  sondern  ein  mit  diesem 
gebürtige  Priesterin  zu  Arucci  (Aroche  a.  a.  O.  Namen  benanntes  Schiff:  et  iam  turrigerum  de- 
Oe)  durch  Schenkung  eines  Tempels  u.  a.  sich  merserat  aequore  Nessum.     [Keune.] 
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Turrigera  oder  turrita  ist  ein  dichterisches       6,513).  194.  450  (die  bekannte  Darstellung  de 
Beiwort  der  großen  Göttermutter  (Mater  deüm       Stadt  Antiochia   am   Orontes).    2,  S.  269 — 273i 


magna  Idaea)  Kybele  oder  Kybebe,  vgl.  Cur-  798    3,  S.  82 f.  (251).    4,  S.  163— 164.  324  (An 

ter,  Epitheta  deor.  ap-. poet.  Lab.  1902  (=  Suppl.  tiochia).    Vgl.   noch    CIL  6,505    mit   Relief) 

zu  diesem  Lexikon),  S.  27.   Dieses  Eigenschafts-  bild    (o.  Bd.  2,  1,   S.  1671)   und    Esperandieü\ 

wort,  dessen  sich  lateinische  Dichter  und  Prosa-  Recueil  general  des  bas-reliefs,  statues  et  buste 

Schriftsteller    auch    sonstwie    bedienen    (so    in  de   Ja  Gaule  rom.  1 ,  nr.  409  (dagegen  nr.  52 

Prosa:    elephanti  turriti,    turrigeros   elephanto-  Kalathos).   2,  nr.  892,  2.   3,  nr.  2488.  2601.  2669 

rum  umeros),  war,  gleich  dem  entsprechenden  4,  nr.  3136.  3584.  5,  nr.  3670.  3673 — 3675.  4480 

Beiwort  TcvQyocpögog  (s.  o.  Bd.  3,  Sp.  3346)   in  10  Haug-Sixt,   Die  röm.  Inschriften  u.  Bildwerk 

griechischen    Schriftwerken,    von    lateinischen  Württembergs-  S.  120,  nr.  56.    Forrer,  Das  rö 

Dichtern  im  Zeitalter  des  Augustus  der  Kybele  mische  Zubern   1918  (=  Mitteilungen   der   Ge 

als    kennzeichnendes   Beiwort,    gewissermaßen  Seilschaft  f.  Erhaltung  d.  geschieht!.  Denkm.  in 

als   Beiname  gegeben,   weil  diese   Göttin  mit  Elsaß,  2.  Folge,  25)  S.  39 f.  mit  Taf.  VI  (daher 

einer  Turmkrone  (Mauerkrone)  auf  dem  Haupte  Esperandieu  Recueil  7,  p.  392,  nr.  5889).    Ed\ 

dargestellt  wurde,  vgl.  o.  Bd.  2,  1,  Sp.  1647  mit  Frhr.  v.  Sacken,  Die  antiken  Bronzen  des  K.  K 

Abbildung  Sp.  1645/46.    Daher  wird  Kybele  von  Münz-  und  Antiken-Cabinetes  in  Wien  1  (1871) 


Ovidius  ohne  weiteres  als  turrigera  dea,  turrita  Taf.  XIII,  3.  XVI,  7  und  dazu  S.  89.    Dechelette' 

mater  (vgl.  Claudian.:  genetrix  turrita)  bezeich-  Les  vases  ceramiques   ornes  de   la   Gaule   Ro 

net;    ferner  wird  jenes    Eigenschaftswort  von  20  maine  2  (1904),  p.  269,  nr.  63  (Bild  einer  'Tu 

den  Dichtern  nicht  bloß  als  Beiname  der  Göt-  tela\  d.  i.  der  Schutzgöttin  einer  südgallischei 

tin,  sondern  mit  Bezug  auf  diese  auch  in  an-  Stadt),  vgl.  p.  270,  nr.  64.   Jahrbuch  des  K.  D 

ders  lautendem  Zusammenhang  gebraucht.  Arch.  Inst.,   Erg.-Heft  1,  Taf.  VI  mit   S.  30f 

Vergil.  Aeu.  6,  784f. :   qualis  Berecynthia  (KalendcrbildderConstantinopolis,J.3&4:n.Ch.x.) 

mater  \  invehitur  curru  Phrygias  turrita  per  ebenso  Münzbilder  von  Stadtgöttinnen:   Cohen 

urbes;    vgl.  10,  252f.:    alma  parens    Idaea  Descr.  hist.  des  monnaies  frappees  sous  V Em 

deum,   cui   Dindyma   cordi  |  turrigeraeque  pire  romairC1,  z.  B.  4,  p.  95,  nr.  930.   5,  p.  484 

urbes  biiugique  ad  frena  leones.  nr.  1469.  1471;   vgl.  auch   8,  p.  43,  nr.  1    unc 

Propert.  4,  17(16),  3öf.:    vertice  turrigero  2,  weibliche   Bilder  (Personifikation  der  Stad 

iuxta  dea  magna  Cybebe  |  tundet  ad  Idaeos  30  Antiochia)   mit  den  Umschriften   Genio  Antio 

cymbala  rauca  choros,  und  5, 11,  51  f.:   vel  tu,  cheni  (A.  ist  griechisches  Adjektiv)  und  Genie 

quae  tardam  movisti  fune  Cybeben,  |  Claudia,  civitatis.    Auch   der  männlich   dargestellte  Ge 

turritae  rara  ministra  deae.  nius,  insbesondere  als  Schutzgeist  von  Städter 

Ovid.  met.  10,696:  turrita,  mater;  fast.  sowie  der  Truppenlager  und  Truppenteile,  trägi} 
4,224:  (Attis)  turrigeram  caslo  vinxit  amore  manchmal  die  Mauerkrone  (Hettner,  Steindenk 
deam;  ebd.  6,  321:  turrigera  frontem  Cy-  mäler  S.  56f.,  vgl.  auch  v .  Domaszeicski,  Die  Re 
bele  redimita  coronü.  Das  nämliche  Beiwort  ligion  des  röm.  Heeres,  Westd.  Zschr.  14,  1895 
gibt  Ovidius  der  Ops,  deren  Name  jedoch  nur  S.  96,  sowie  Taf.  IV  3).  Die  Münzbikler  stellei 
lateinische  Umnennung  für  die  wesensverwandte  den  Genius  (popidi  Romani,  Augusti  oder  im 
kleinasiatische  Erdmutter  Kybele  ist  (s.  oben  40  peratoris,  exercitus,  coloniae,  civitatis)  männlich 
Bd.  3, 1,  Sp.  936/937),  trist.  2,  24:  turrigerae  dar,  gewöhnlich  mit  einem  Fruchtmaß  (modius 
Opi.  —   Ovid.  fast.  4,219:  turrifera  coronü.  xdlafrog)  als  Kopfschmuck,  daneben  ansnabms 

Mit    demselben   Beiwort   kennzeichnen    die  weise  mit  Mauerkrone  und  zwar  erst  seit  der  Zeit 

Kybele   die   spätlateinischen   Dichter   Claudia-  des  Diocletianus  und  seiner  Mitregenten  Maxi 

nus  und  Apollinaris  Sidonius  in  Nachahmung  mianus,  Galerius  und  Constantius,   vgl.  Cohen 

ihrer  Vorläufer  und  Vorbilder.  a.  a.  O.  6,  p.  426,  nr.  108.    p.  507,  nr.  138  und 

Claudian.  de  consul.  Stilichon.  3  (=  carm.  24),  p.  511,  nr.  189.  7,  p.  67,  nr.  104.  p.  108,  nr.  51  und 

170   in  Mon.  Germ.  Auct.  antiquiss.  10,  S.  226:  p.  110,  nr.  83.   p.  134,  nr.  36  und  p.  135,  nr.  42 

(huc    transtulit)    Plirygios    genetrix    turrita  p.  147  148,  nr.  66  und  p.  149,  nr.  92.  p.  193/194 

leones\  derselbe  de  raptu  Proserpinae  1  (=  carm.  50  nr.  51.  p.  251,  nr.  196  und  p  253,  nr.  217  (überall 

33),  181,  a.  a.  O.  S.  357:  (ad  Phrygios  tendit...  rGenie  tourele'  und  stets  mit  Umschrift:  Genio 

Penates)  turrigeramque  petit  Cybelen;  ebd.  populi  Romani) ;  aus  früherer  Zeit  nur  Geldstücke 

3  (=  carm.  36),  271,  a.  a.  O.  S.  387,  und  gleich-  des  Gegenkaisers  Clodius  Albinus  (f  197  n.  Chr  ' 

lautend  Sidon.  carm.  7,  31,  in  Mon.  Germ.  Auct.  Cohen  3,  p.  419,  nr.  40  und  Annuaire  de  la  Soc 

antiquiss.  8,  S.  204:  turrita  Cybebe.  frang.  de  numism.  1883,  p.  354.  1885,  p.  353, 21. 

Das  gleiche  Beiwort  hat  aber  Sidonius  auch  vom  J.  196/197  n.  Chr.,  mit  der  Umschrift:  Ge- 

der  Roma  beigelegt,   carm.  5,14,   a.  a.  O.  8,  n('io)  Lug/uduni),  entsprechende  Darstellungen 

S.  188:    (bellatrix  . . .  Roma)  cristatum   turrita  des  Schutzgeistes   von    Lyon  auf  Sigillata-Ge- 

caput  (vgl.  carm.  2,  392,  a.'  a.  0.  S.  183,  und  o.  fäßen,  CIL  12,  5687,  45  und  13,  10013,  17—18. 

Bd.  4,  Sp.  161  f.),  als  Kennzeichen  einer  Stadt-  60  Dechelette  a.  a.  0.  2,  p.  270 — 272,  nr.  65 — 67. 

göttin;  vgl.  Lucan.  1,188  (turrigero  vertice)  und  Hirschfeld,  CIL  13, 1,  1,  p.  252,  Col.  2  mit  An- 

Rutil.  Namat.  1,117  (turrigero  cono).  merkg.  8  und  Kleine  Schriften  (1913),  S.  421  ff. ; 

Antike  Bilder  von  Göttinnen  mit  Turm-  oder  vgl.  eine  im  Gemeindewald  von  Detzem  (mittel- 

Mauerkrone  als   Kopfzier,   teilweise   zweifellos  alterlich :  Decima  =  Ad  deeimum,  an  der  römi- 

Kybele,   teilweise  sicher  Personifikationen  von  sehen  Poststraße  Trier-Neumagen),  Ldkr.  Trier. 

Städten  (Stadtgöttinnen),  sind  zusammengestellt  mit  zahlreichen  vergrabenen  Bronzegegenstän- 

von  S.  Reinach,  Repertoire  de  la  statuaire  grecque  den   im  J.  1915  entdeckte  Bronzestatuette  des 

et  romaine   l,  S.  111.  143.  182f.  185   (=   CIL  Trierer    Provinzialmuseums.     Darstellung    des 
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i-Schutzo-eistes  von  Lyon  oder  von  Trier  (Genius  Archüolug.  Instituts,   Rom.  Abteilung  7  (1892), 

colonia"eAugustaeTreveroruni),  auch  ein  Bronze-  S.  246.  247.  252.  257/258.    A.  v.  Domaszewski, 

•  bildchen  von  Autun  (Augiistodunum)  bei  S.  Abhandlungen  zur  römischen  Religion  (1909), 
Rein'<ch&.  a.  0.  4,  p.  163,  8.  Zur  Bronzestatuette  mit  Abbildungen,  S.  30— 31.  48—49.  50—51, 
von  Detzem  vgl.  Krüger,  Trierer  Jahresberichte  vgl.  S.  35  —  36  und  47  f.  (Virtus  legionum).    Für 

l  9  (erschienen  1920),  S.  14  mit  Abb.  Tafel  I,  4.  die  dem  Bilderschmuck  des  genannten  Bogens 

.S.  noch  CIL  13,  10024,  3  (Gemme).    Die  Angabe  entsprechende  Darstellung  der  friedlichen,  nicht 

bei  Cohen  (Gallienus)  5  p.  433,  nr.  946:  'Tete  . .  kriegerisch  bewaffneten  Roma  vgl.  v.  Purgold, 

tourele'e''  ist  o-ewiß  ungenau,  vgl.  ebd.  nr.  945;  Archäolog.  Bemerkungen  zu  Claudian  und  Si- 
i  ebenso  p.  374  nr.  298,  vgl.  nr.  2*9  ff  u.  299.  —  10  donius  S.  22.    Über  männliche  Idealbilder  mit 

Zu  Cohen  2  p.  351  nr.  82y  s.  Tranquill itas  Nr.  2.  Mauerkrone    am    Bogen    zu    Beneventum    vgl. 

Beide  Kopfzierden,  Turmkrone  wie  Kalathos  Petersen  a.  a.  0.  S.  255.  256  (ebda  S.  243:  die 

(Modius)  sind,  morgenländischem  Bilderkreis  ent-  Mauerkrone  als  militärisches  Ehrenzeichen  an 

.lehnt,  wenn  auch  die  Turm-  oder  Mauerkrone  einer  Lanze  getragen;  vgl.  das  Relief  bei  Ame- 

i  als  militärisches  Ehrenzeichen  (corona  muralis)  hing,  Sculpt.  des  Vatican.  Mus.  1,  S.  535  nr.  348 

/bei  den  Kömern  eingebüigert  war,  Daremberg-  mit^Abb.  Tafel  55). 

Saglio,   Dictionn.  des   antiquites  1,2,  p.  1536.  Über  die  Mauerkrone  als  Kopfschmuck  von 

!  Fubiger   in    der   Neubearbeitung   von   Paulya  Gottheiten  s.  auch  V.  K.  Müller,  Der  Polos,  die 

Real-  Encyclopädie  4,2,  Sp.  1640/1641.    Bildnis  griechische  Götterkrone,  Diss.  Berlin  1915,  8.  46 

des  M.  Agrippa  auf  Münzen:  Babelon,  Descr.  20  — 51.  Übertragung  der  Turmkrone  als  Abzei- 
whist.  et  chron.  des  monnaies  de  la  Re'publ.  rom.  chen  auf  die  Gefährtin  des  Hammergottes  (Sü- 
ll 2,  p.  477,  nr.  12  =  p.  79,  nr.  237  =  p.  558,  nr.  6  cellus)  scheint  vorzuliegen  in  Esperandieu  Re- 
:  und  2,  p.  557,  nr.  4  =  p.  79,  nr.  235  =  1,  p.  430/  cueil  3,  nr.  2347.      [Keune.] 

431,  nr.  80,  vgl.  Cohen  a.  a.  0.  1,  p.  178,  nr.  6.  Turrita  s.  Turrigera. 

i  Steiner,   Die   dorm  militaria  (1905)   =   Bonn.  Turrius  s.  Turrotesgis. 

i  Jahrb.  114,  £ \   32-M.  ?  Turrotesgis.       Die    hispanische    Inschrift 

1       Zum orientalischen,westasia  ischen Ursprung  eineg  AltareB*  Fundort:   Los  Villares  in  einem 

der  Turmkrone  als  Kopfschmuck  aFurtwcmgler,  Tal  bei  Huerta  Hernando  am  Taj       iy 

!  D>e  Sammlung  Sabouroff Kunstdenkmaler  aus  uigcbe  Mei]en  }         g)  yon  BuenafuJente  (^2 
;  Griechenland  (1883-1887)    1,    zu    ratel  XXV,  30  ß       L    Tab  jj  ^      ^t  Fita  im  Botet*  de  la 

»  auch  Colhgnon,  Geschichte  der  griechischen  Pia-  B^cademia   de  la  Historia  28  (1896),   S.  175 

isUk    ins  Deutsche  übertragen  von  Baumgarten  ^^   ^^   and           Gewährsmann  veröffent- 

,2  (Straßburg  1898),  S   525  .und  Steudmg  ob.  ^     daher   ^..            EUm 

5  Bd.  2,  2,  Sp.  2092  f.  Vgl.  die Büder  der  Artemis  nr   ^     .   TyRR  .  Q  (  T/gGJ  .  ,  M£RCVS  ,   (de; 

genannten  Epbesischen  Gottin,  o    Bd.  1    1,  Sp.  Unterteil  des  Altars  mit  dem  Rest  der  Inschrift 

588  (Abb.),  auch  z  B.  Amelung  DieSculpturm  .^  nichfc       funden)     Es  steckt  der  Name  eines 

Ides  Vahcamschen  Museums  1,  Text  (1903)    S.  5:  gongt  unbekannte       wohl  iberischen  Gottes  in 

Mosaik  aus  dem  Sabinerland   sowie  der  Astarte,  der   Inscbrift    Turr[i]us  oder  Turr(_  .  .    ,  oder 

I  °"  ^\}\l\  Sp-,65i-    ^b6u       Y^  P{TTZ  aber  Turrotesgis;   im    ersteren  Falle    ist  Tesgi 
I  und  Malalas  als  Tyche  bezeichnete  Idealbild  40  oder  (J        .  al*  Geschlechtsname  mehrerer  Män- 
i  der  Stadt  Antiocheia   am  Orontes,   von  Euty-  ner  m  ^          YQn  denen  eJner  den  keltischen 
chides,  und  seine  Wiederholungen  oder  Nach-  Rufnamen  Marcus  batte      0b  -edoch  auch  der 
:  ahmungen  vgl.  Brwm     Geschichte  der  griechi-  Name   deg  Gotteg  mR  Mff)   Altcdt  s        h_ 
r,  sc/,m  Ärtsier  1     S   412 f   =  1  ,  S.  289     Col-  sc]mtz  g    s      2019    alg   keltisch   anzusehen  ist, 
,1  foflfwon  a.a.O.  S  o23ff.  Heibig- Amelung  Fuhrer  ^  sehr'frap  lich     keltischer  Ursprung  des  Na- 
-  <Wi  d*e  Sammlungen  klassischer  Altertumer  in  meng    wirdsjedenM]s    durch    die    (in   ^em. 
Eom  V  (1912),  S.  232  f.,  wo  mehr  Literatur  an-  verglichenen  Namen  Turiacus  und  IV 
:  gegeben    ist    (nach    diesem    Fahrer   rührt    der  ^  (B.  ^     icbt  empfohlen.     [Kenne.] 
li  Kopf  des  Marmorbildes  von  einer  anderen  Sta-  _    ,v        y            ,.  ./                 L             J 
1  tuette  her  und   ist  die  Tuimkrone  nach  den  50      ™amis  s.  Indigüamenta 
i  syrischen  Münzen  ergänzt).    Über  die  griechi-  ,  T«tas  (Tutates).    Die  Inschrift  eines   Altar- 
sche   Darstellung   eines  Heros   mit  Turmkrone  ch™s  im  Britischen  Museum,  CIL  7,  335  (vgl. 
'  s.  Furtwänqler,   Meisterwerke  der  griechischen  Add-  P-  ,307>  welches  in  Old  tarlisle  gefunden 
:  Plastik  (1893)   S.  489  f.  Vgl.  noch  die  vonSteu-  sein   so11'  18t  von   Hubner  in  Ephem.  epigr.  3, 
dinq  o    Bd    2    2     Sp   2097   und   (Münzen)   Sp.  P-  12s   nach   Bruce  Lapidarium   septeutrtonale 
2100  ff.  angeführten  Belege,   Matz-Duhn,  An-  wiederholt:  IOCMAT  |  VTATM  j  COCIDO  TOAEA  | 
i  tike   Bildwerke   in   Rom    (1881-1882)   nr.  906.  AAIIA    und    als    verbesserte   Lesung    vermutet: 
918-920.  3090.  3764  (H)6:  Kybele).    Babelon-  D(e)oMu(rti) Tutati  V  Cocul-^iobenemer(enti). 

•  Blanchet,  Cataloque  des  Bronzes  antiques  de  Ja  Holder,  Altcelt.  Sprachschatz  2,  Sp  2022  (Tu- 
Bibl.  nat.  (1895,,  p.  254  ff.  nr.  606-615:  weib-  60  <«<»*)•  Tutas  (-aus)  ist  andere,  latinisierte 
lich  (teilweise  Kybele,  607 f.:  Antiochia)  und  Schreibung  für  Toutas  (Toutatis)  ebenso  wie 
_■_   62:{ 624-  männlich  Totas    (-atis);    vgl.    die    Artikel    Teutates    und 

In  den  bildlichen  Schilderungen  am  Bogen  lontas.     [Keune] 

des  Traianus   zu  Beneventum  aus   dem  J.  114  Tutates  s.  Teutates. 

n.  Chr.  sind  mehrfach  Frauen  durch  eine  Mauer-  Tutator    inaris    heißt    Iuppiter    in    der  In- 

oder  Turmkrone  als  Städte  (insbesondere  Borna)  schritt  von  Beneventum  CIL  9,  1549  =  Dessau, 

oder  auch  als  andere  Personifikationen  gekenn-  Inscr.  Lat.  sei.  3027  (Cippus):  lovi  tutatori  maris 

zeichnet,  F.  Petersen,  Mitteilungen  des  K.  D.  (auf  den  beiden  Seitenflächen  Opferkrug  und 
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Opferschale);  vgl.  Wissowa,  Beligion  u.  Kultus  und  Farthenopaios  (parfranapae)  dar,  bewach 

der  Römer*  S.  227  f.,  Anm.  8,  über  Verbindung  von  Tydeus  (tute;  und  Adrastos  (atrsfre;.    Di< 

des  Iuppiter  mit  Neptunus,  auch  v.  Domaszewski,  Gemme    von    Volci,    sowie    die   beiden    unbe 

Abhandlungen  z.  röni.  Beligion  tS.  23f.  (Korrbl.  kannten  Fundortes  enthalten  nur  die  Figur  de 

d.  Westd.  Zschr.  17, 1898,  §  63)  über  Teinpestates.  Tydeus  (tute)  allein,   und  zwar  die  Ton  Volc 

Allgemein    defensor   et    tutator    heißt   Iuppiter  mit  Schwert    und  Schild    bewaffnet,    wahrem 

CIL  3,8024  (Romula  in  Dacia).  —  Auf  Mün-  der  Helm  am  Boden  ruht;  die  erste  unbekannter 

zen    des   Diocletianus   und   seines   Mitregenten  Fundortes  zeigt   ihn  kniend,    die  zweite,    wi< 

Maximianus  lauten  Umschriften:  Iori  Tutatori  er  mit   dem  Schabeisen   sich   vom  Staube  un< 

Augg.  (=  Augustorum) ,   s.  Cohen,   Deser.  hist.  io  Schweiße  des  Kampfes  reinigt.       [0.  Pauli.] 

d.  monn.  fr.  sous  V Empire  rom*  6,  p.  445,  nr.  Tutela.   Ausgehend  von  der  namenlosen  An 

292  und  p.  532,  nr.  382.  —  (Tutator  gentis  Phry-  rufungsformel  sive  deo  sive  deae,  in  cuius  tuteh 

giae  wird  Apollo  genannt  in  der  Ilias  Lat.  911,  hie  lucus  locusve  est,   die  uns   im   Ritual   dei 


s.  Carter,  Epitheta  deor.  ap.  poet.  Lat.,  Supple-  Arvalbrüder  begegnet  {Mensen ,  Acta  fratr 
ment  zu  diesem  Lexikon,  S.  15.)  —  Tutatrix  Arval.  S.  146),  hat  sich  der  Begriff  einer  Tu 
huius  loci  scheint  die  dea  Fortuna  genannt  zu  tela  loci  als  allgemeiner  Ausdruck  für  das  un 
sein  auf  einem  Altar  des  Museums  zu  Mont-  faßbare,  an  einer  bestimmten  Ortlichkeit  wirk 
pellier,  CIL  12,4183.  —  Vgl.  noch  die  stadt-  same  numen  herausgebildet  (Petron.  57,  2  ita 
römischen  Weihinschriften  CIL  6,343  (vom  Tutelam  huius  loci  habeam  propitiam,  v gl.  CII 
J.  26  n.  Chr.):  [Hejrculi  Tutaftori  AJug.  sa-  20  6,777  Tutele  loci,  13,  440  Tutelae  loci  huiius), 
cr(um)  und  6,512  (Taurobolium  vom  J.  390  völlig  parallel  der  Vorstellung  vom  Genius  loci 
n.  Chr.).  [Keune.]  mit  welchem  Tutela  in  Weihinschriften  oft 
Tutatrix  s.  Tutator.  verbunden  erscheint,  so  im  römischen  Praeto- 
Tute  (tute)  ist  die  etruskische  Umformung  rianerlager  CIL  6,  216  =  30718  =  Dessau  2013 
des  griech.  Tydeus  (Deecke  in  Bezzenbergera  Genio  et  Fortunae  Tutelaeque  liuius  loci  cohor 
Beitr.  2,  170,  nr.  101).  Die  Form  ist  fünfmal  tium  praetoriarum ,  in  Carnuntum  CIL  3,4445 
belegt,  und  zwar  auf  einem  Spiegel  von  Volci  =  Dessau  3653  Tutelae  et  Genio  loci,  in  Bil- 
und  auf  vier  Gemmen.  Die  erste  derselben,  bilis  CIL  2,  3021  deo  Tutelfae),  Genio  loci: 
ein  Skarabäus  aus  Karneol,  stammt  aus  Perusia  auch  die  Inschrift  von  Mentesa  in  der  Hispa- 
und  befindet  sich  jetzt  in  Berlin;  von  den  an-  30  nia  Tarraconensis  CIL  2,  3377  deo  Tutel(ae), 
deren  dreien,  gleichfalls  Skarabäen  aus  Kar-  Genio  Mentes(inorum)  ist  ähnlich  aufzufassen, 
neol,  stammt  die  eine  aus  Volci,  die  anderen  und  in  der  Mainzer  Inschrift  CIL  13,6665  = 
beiden  sind  unbekannten  Fundortes.  Der  Dessau  4796  deab(us)  Aufan(is)  et  Tutelae  loci 
Spiegel  ist  veröffentlicht  von  Roulez  in  den  pro  salute  et  incolfujmitate  sua  suorumq(uej 
Ann.  delV  Inst.  1843,  215,  tav.  agg.  F.,  von  omnium  L.  Maiorius  Cogitatus  b(ene)f(iciarius> 
Gerhard,  Etr.  Spiegel  3,  171,  Taf.  CLXXVIII  co(n)sidaris  usw.  sind  die  einheimischen  Ma- 
und  von  Fabretti,  C.  I.  I  nr.  2152;  zu  ver-  tronae  (Ihm,  Bonner  Jahrb.  83,  1887  S.  29 f. 
gleichen  ist  auch  Avellini  im  Bull.  arch.  napol.  an  die  Stelle  des  römischen  Genius  loci  ge- 
3,  48.  52  sq.  Die  Literatur  der  Perusinischen  treten.  Dem  entsprechend  verbindet  sich  im 
Gemme  habe  ich  s.  v.  Parthanapae  gegeben.  40  häuslichen  Gottesdienste  Tutela  mit  den  Laren 
Zur  Gemme  von  Volci  s.  Bull.  delV  Inst.  1831,  und  dem  Genius  des  Hausherrn,  so  in  der 
106,  nr.  27,  Micali,  Storia  ad  tav.  CXVI,  nr.  3,  Weihung  eines  Sklavenpaares  aus  Tarraco  CIL 
Cades  Cent.  1,  nr.  27  und  Fabretti,  C.  I.  I  2,  4082  =  Dessau  3605  Laribus  et  [Tujtelae, 
nr.  2155,  tab.  XL.  Von  den  beiden  Gemmen  Genio  L(ucii)  n(ostri)  Telesphorfus)  et  Plate 
unbekannten  Fundortes  ist  die  eine  veröffent-  donum  dederunt;  vgl.  auch  Eph.  epigr.  9,  440 
licht  von  Winckelmann,  Monum.  inedit.  nr.  107  (Ostia)  [invicto]  deo  Soli  [omnip]  otenti  ....  0 
(tab.  CXXII.  nr.  285  ed.  Prat),  von  Lanzi  2,  caelesti  n[u]m[ini pjraesenti  Fo[r]tu[na]e  La- 
151  =  121,  nr.  9,  tav.  VIII,  nr.  8,  von  Millin,  ribus  Tutfelajequae  [sa]c(rum)  [Venerajndus 
Gal.  myth.  2,  55,  pl.  CXL,  nr.  509,  von  Inghi-  Ihre  Verehrungsstätte  war  nahe  der  Tür  des 
rami,  Storia  della  Toscana  tav.  LXXX,  nr.  4  50  Hauses,  wo  sie  von  allen  Eintretenden  und 
und  von  Fabretti,  C.  I.  I.  nr.  2544.  Die  an-  Hinausgehenden  begrüßt  werden  konnte:  »mo- 
deren haben  veröffentlicht  Winckelmann,  Mo-  lusque  fuerit  locus,  qui  non  idololatriae  sordi- 
num.  ined.  nr.  106  (tab.  CXXII  nr.  284  ed.  bus  inquinatus  sit,  in  tantum,  ut  post  fores  do- 
Prat.)  und  Storia  delV  arte  del  disegno  1,  161,  morum  idola  ponerent,  quos  domesticos  appel- 
Lanzi  2,  149  =  120,  nr.  8,  tav.  VIII,  nr.  9,  lant  Lares,  et  tarn  publice  quam  privatim  ani- 
Millin,  Gal.  myth.  2,  55,  pl.  CXXXIX,  nr.  508,  marum  suarum  sanguinem  funderent.  hoc  errore 
Müller,  Denkmäler  der  alten  Kunst  1,  Taf.  et  pessima  consuetudine  vetustatis  multarum 
LX1H,  nr.  320,  Fabretti,  CLL  nr.  2545.  Die  provinciarum  urbes  laborant,  ipsa  Roma  orbis 
Spiegeldarstellung  enthält  drei  Figuren:  links  domina  in  singulis  insulis  domibusque  Tutelae 
den  sitzenden  Adrastos  (atrste),  vor  ihm  stehend  60  simulacrum  cereis  venerans  ac  lucernis,  quam 
Tydeus  (tute)  mit  dem  Goldschmuck  in  der  ad  tuitionem  aedium  isto  appellant  nomine,  ut 
Hand,  rechts  der  sitzende  Amphiaraos  (amqpi-  tarn  intrantes  quam  exeuntes  domos  suas  inoliti 
are);  die  Situation  ist  klärlich  die,  daß  Tydeus  semper  commoneantur  erroris  heißt  es  bei  Hieron. 
den  Adrastos  zum  Kriege  zu  bereden  sucht,  in  Esai.  16,57,5  =  Migne,  Patrol.  lat.  24,551. 
während  Amphiaraos  abrät.  Die  Perusinische  Das  Bild  dieser  häuslichen  Tutela  zeigt  ein 
Gemme  habe  ich  s.  v.  Parthanapae  näher  be-  vatikanisches  Relief  (Amelung,  Vatikan  2,  702  f. 
schrieben:  sie  stellte  die  schlafenden  Helden  nr.  435a,  abgebildet  Annali  d.  Instit.  1866  tav. 
Polynices    (qoulnice),    Amphiaraos    (amqptiare)  d'agg.  K  4,  danach  oben  Bd.  3,  Sp.  2126,  nr.  13) 
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mit  der  Inschrift  Tutele  sancte  Aurelius  Urba-  dem  CIL  6,  2305  f.  =  l8p.  280 f.,  dazu  Wissowa, 

•  nus  ex  voto  (CIL  6,  31054  =  Dessau  3724):  Apophoreton  der  Graeca  Halensis  1903,  S.  35 ff.) 
die  Göttin  trägt  als  kennzeichnendes  Attribut  und  sonst  in  astrologischem  Sinne  (Iovis  tutela 

i   ein  großes  Füllhorn,  wie  der  Genius.   Wie  die-  Horat.   carm.  2,  17,  23),    aber  auch   weiter   für 

ser  (s.  oben  Bd.  1,  Sp.  1522  f.)   tritt    sie    auch  Schutzgottheiten    von     Städten    und     Ländern 

:   sehr  häufig  in  Verbindung  mit  Fortuna,  außer  (Macr.  S.  3,9,5  si  tutelae  suae  —  der  Römer  — 

;:■  in  den  bereits  angeführten  Inschriften  CIL  6,  nomen  divulgaretur.    Claudian.  de  VI  cons.  Ho- 

216  =  30718  =  Dessau  2013    und   Eph.  epigr.  nor.  598  Romanae  tutela  togae.   Horat.  carm.A, 

I   9,440  auch  CIL  6,  177   Fortfunae  et]  Tutela [e  14,  43 f.  von  Augustus:  o  tutela  praesens  Italiae 

huius  loci]  P.  Aelius  L[ ]  p.  p  . . .  aedem  10  dominaeque   JRomae,   vgl.  epist.  1,  1,  103  rerum 

cufm  porticu]  a  solo  rfestituitj;  6,178  =  Dessau  tutela   mearum.    Martial.  5,1,7   o   rerum   felix 

i   3722   deae   Fortunae  Tutelae  L.  Baburius   Iu-  tutela  salusque).    Die  Unbestimmtheit  des   Be- 

:  venis;  6,  179  =  Dessau,  3723  Fortunae  adiutrici  griffes  begünstigte  eine  pantheistische  Auffas- 

,i  et  Tutelae  Val(erius)  Florentinus  v.  I.  s.;  Rom.  sung:  ein  aus  Rom  stammendes  Relief  im  Ber- 

-  Mitteil.  19,  1904,  152  (=  Engström,  Carm.  lat.  liner  Museum  mit  der  Inschrift  Fuscus  Aug(u- 

-  epigr.  nr.  282,  aus  Saturnia  in  Etrurien)  [T]u-  storum)  nostrorum  venia  vilicus  Tutdae  votum 
•:  tela,  Hercules,  Fides,  Fortuna  hie.  invide,  qui  reddidit  (CIL  6,  774  =  Dessau  3725)  zeigt  fol- 
!  speetas,  h(a)ec  tibi  poena  manet;  CIL  13,  7834  gende  Darstellung:  'Eine  Göttin  ist  in  Vorder- 
J  (Aachen)  Fortfunae  HercJulfiJ  Tutele  loci  Can-  ansieht  auf  dem   linken  Fuße  stehend  darge- 

didinius   Gaius,   sevir  AugufstalisJ  usw.    Wie  20  stellt,  sie  gleicht  der  Artemis  durch  die  Stiefel, 

.!  Fortuna  (vgl.  Wissowa,  Relig.  u.  Kultus  d.  Rom.1  den  kurzen  Chiton  und  den  Bogen  in  der  Lin- 

t  S.  263)   differenziert  sie   sich  durch  Beinamen  ken.    Aber  sonst  ist   sie  pantheistisch   ausge- 

•  nach  den  Familien  und  Häusern,  die  ihrem  stattet.  Auf  der  Brust  trägt  Bie  die  Aegis  der 
g  Schutze  untei-stehen :  CIL  6,  776  =  Dessau  3727  Athena,  in  der  rechten  Hand,  welche  sie  über 

Tutel(a)e  Candidian(a)e  Constantius  Augfusto-  das  Steuerruder  der  Fortuna  herabhängen  läßt, 

i  rem  duorum)  et  Caes(aris)  tabul(arius)  s(ummi)  hält    sie    anscheinend    einen    Apfel,    der    auf 

-  c(horagi)  una  cum  Sergiam  Siricam  coniugem  Aphrodite  hinweisen  mag;  vor  dem  Steuerruder 
:  suam   caelum   cum   columnis   et   velis   et   aram  richtet   sich   die  Schlange  der  Hygieia  empor. 

•  odoribus  repletam  erga  suorum  Sanitätern  d.  d.  Neben  dem  linken  Fuße  steht  am  Boden  das 
,1  CIL  5,  3304  =  Dessau  3728  (Verona)  TuteflaeJ  30  Rad  der  Nemesis'  (Königl.  Museen  in  Berlin, 
,1  domfusj  Rupilfianae]  M.  HerefnniusJ  Resti-  Beschreib,  d.  antiken  Skulpturen  S.  253  nr.  683 
i  tfutusj.  Vereinzelt  steht  die  Verbindung  Nu-  mit  Abbild.);  durch  diese  Darstellung  erhält 
n  minibus  Aug(ustis),  Tutelae  optimae,  prout  la-  die  Weihinschrift  aus  Dertosa  CIL  2,  4055  = 
1  tum  accipfejre  Q.  hü(ius)  Optatus  Sulp(icius)  Dessau  3729  =  6925    Panfthjeo    Tutelae   usw. 

>    Eutyches  l.  p.  (CIL  6,  30984  =  Dessau  3731),  ihre  Erklärung.  Außerhalb  Roms  begegnet  uns, 

•  sowie  die  Inschrift  eines  Goldringes  aus  Lyon  von  einzelnen  zerstreuten  und  unsicheren  Zeug- 
(CIL  13,  1002487)  Veneri  et  Tutele  votum.  Zu-  nissen  (wie  CIL  12,1837  [Vienna].  13,  8250  f. 
weilen  bringt  man  auch  der  schützenden  Kraft  [Köln])  abgesehen,  nur  ein  großes  in  sich  ge- 

l  eines  einzelnen,  namentlich  bezeichneten  Gottes  schlossenes  Verbreitungsgebiet  des  Dienstes  der 

besondere  Verehrung   dar,   so   in   der  oberita-  40  Tutela,  in  der  Tarz-aconensis  und  dem  benach- 

lienischen  Inschrift  (aus  der  Gegend  von  Brixia)  harten  Aquitanien,  wo,  wie  die  große  Zahl  der 

CIL  5,  4243  =  Dessau  3069   Iovis    Tutelae   C.  Inschriften  (zwischen  30  und  40)  zeigt,  offenbar 

Hostilius  Aemilianus  vet(eranus)  Aug(ustorum)  die  römische  Göttin  mit  einer  einheimisch  iberi- 

n(ostrorum)  v.  s.  I.  m.,  wie  auch  Verg.  Georg.  sehen  (O.  Hirschfeld,  Kl.  Schrift.  S.  230)  zusam- 

4, 111  statt  Priapus  voller  Tutela  Priapi  setzt,  mengeflossen  ist  (vgl.  Wissowa,  Archiv  f.  Reli- 

während   andererseits  Priap.  36, -7  Vulcan   als  gionsiviss.  19  [1918],  S.  33  f.).  Die  Göttin  heißt  hier 

Tutela  Lemni   bezeichnet    wird.    Im    letzteren  häufig  Tutela  aug(usta),  CIL  2,  3349.  4056.  13, 

Sinne,    schlechthin    als   Schutzgottheit,   wobei  583.  584.  919  (=  Dessau  3786.  3730.  3732  3733. 

sowohl  an  bestimmte  wie  an  unbestimmte  gött-  3734).  955,  eine  Tutela  Augusta  Vesunnia  (CIL 

liehe  Wesenheiten  gedacht  sein  kann,  begegnet  50  13,  956  =  Dessau  3735,  vgl.   Tutelae  Vesunnae 

das  Wort  häufig,  so  besonders  von  den  tutelae  CIL  13,  949)   ist  die  Stadtgöttin  von  Vesunna 

navium  (vgl.   Ovid.  Trist.  1,10,1    flavae  tutela  Petrocoriorum(Perigueux)  und  besitzt  dort  einen 

Minervae  navis),  den  Gallionbildern  der  Schiffe  Tempel  (CIL  13,939  =  Dessau  4638,  wonach 

(weshalb    die    lateinisch-griechischen    Glossare  ein    Priester   des   provinzialen  Kaiserkultes   an 

tutela   u.   a.    mit    7rccQccar}uov    und    uy.qo6x61iov  der  Ära  Augusti  Lugudunensis  templum  deae  Tu- 

wiedergeben ,   Corp.  gloss.  lat.  2 ,  203 ,  36  u.  ö.) :  telae  et  tliermafsj  public(as)  utraq(ue)  olfimj 

Lucan.  3,  510  f.  non  robore  picto  ornatas  deeuit  vetustate  collabfsaj  sua  peeunia  restfituitj)  und 

fulgens  tutela  carinas  (dazu  Comm.  Bern,  tutela  Porticus  (CIL  13,949),   in   gleicher  Weise  ist 

deus,  qui  in  puppi  sedet).    Seneca  epist.  76,  13  die   Tutela  Tarrac(onensis)  CIL  2,  4091.  6077 

(navis,)  cuius  tutela  ebore  caelata  est.    Petron.  60  zu  verstehen;   eine  ministra  Tutelae  Augustae 

105,4   ut  tutela  navis  expiaretur  (vgl.  108,  13  nennt  CIL  2,3349  =  Dessau  3786,  der  Ortsname 

ramum  oleae  a  tutela  navigii  raptum).  Sil.  Ital.  Tutela  (heut  Tudela)  begegnet  u.  a.  am  Ebro 

14,  544    (in    der   Seeschlacht)   tutelaeque   deum  zwischen    Calagurris    Nassica  (Calahorra)   und 

fluitunt,  vgl.  Paul.  p.  78  navem,  quae  Iovis  tu-  Caesaraugusta  (Saragossa)  (Martial.  4,  55,  16; 

telam,  effigiem  tauri,  habuerit.    Ebenso  von  den  über  den  Ortsnamen  Tovtrjlag  ßco^iög  auf  Cor- 

Schutzgottheiten    der    Monate    (Manil.  2,  434  sica  bei  Ptolem.  3,2,5  vgl.  Nissen,  Ital.  Lan- 

noscere  tutelas  adieetaque   numina  signis   und  desk.  1,  551,  3.    Hübner,  Monum.  ling.  Lber.  p. 

in   den   inschriftlich    erhaltenen   Bauernkaien-  LXXX  V  n.  105).   Die  Vielseitigkeit  dieser  Gott- 
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heit  ergibt  sich  aus  den  mannigfaltigen  An-  denen  der  Stern  der  Aphrodite  beschworen 
lassen,  aus  denen  man  sich  nach  dem  Zeugnisse  wird  (Hg£&,  Aaßä[i,  Zvccg ,  ZuxriQ,  TovtÖ,  T., 
der  Inschriften  mit  Gelöbnissen  und  Darbrin-  Psa^odw^,  üigmcp,  Kaxsu,  Eetiäit).  Hygrom. 
gungen  an  sie  wandte,  z.  B.  ob  honorem  sevi-  Salom.  cmgr  70,  Cat.  cod.  astr.  gr  8,2,  156. 
ratus  sui  (CIL  2,  4056  Dessau  3730),  ob  le-  Tutinus  s  Tutunus.  \  Preisendanz.] 
gationes  in  concilio  p(rovinciae)  Hiispaniae)  Tutor,  Beiname  des  Iuppiter  in  der  bei  Ostia 
c(iterioris)  aput  Anftonijnum  Aug(ustum)  pro-  gefundenen  Weihin schritt  CIL  14,  25  =  Dessau, 
spere  gestas  (CIL  2, 405&  —  -Dessau  3729  =  6925),  Inscr.  Lot.  sei.  3026  und  des  I(uppiter)  0(pti- 
quod  aedifcium  duarum  ofßcinarum  salvos  rede  mus)  M(aximus)  in  einer  unweit  Nkaea  in 
peregit  et  aedem  (Dessau  9255),  pro  salute  10  Bithynia  gefundenen  Inschrift  mit  griechischer 
Fusci  fili  sui  (Cagnat-Besnier,  L'annee  epigr.  Übersetzung  q>Q0VT[iar^g],  Dessau  9238  (Bd.  3, 
1908  nr.  5)  u.  a.  Die  wiederholt  vorkommende  S.  CII).  —  Herculi  tutori  domus  Novelliana 
Weihung  Deo  Tutelae  (CIL  2,3021.  3377.  4092  lautet  die  Inschrift  von  Capua  CIL  10,  3799 
[ = Dessau  5276].  13,246)  möchte  Toutain,  Les  =  Dessau  3443  (mit  auf  Hercules  bezüglichem 
cultes  paiens  dans  Vempire  Romain  1,  S.  443,  5  Bildwerk).  —  Als  tutor  Bacchi  wird  Sdenus 
nicht  mit  Hübner  (zu  CIL  2,  3021)  und  Wissowa  bezeichnet  von  Petronius  133  und  als  tutor 
(Rdig.  u.  Kultus  d.  Römr  S.  178)  von  deus  tu-  finium  Silvanus  von  Horat.  epod.  2,  22  (s.  Carter 
telae,  sondern  von  dcus  Tutela  herleiten;  aber  im  Supplement  zu  diesem  Lexikon  S.  92).  —  Zu 
wenn  man  das  allenfalls  im  Hinblicke  auf  die  CIL  10,3799  s.  R.  Peter  o.  Bd.  1,2,  Sp  2958. 
Weihungen  deae  Tutdae  (CIL  13,159.  439)20  iKeune.] 
für  möglich  (nicht  für  wahrscheinlich)  halten  Tutunia  lesen  etliche  Autoren  als  Zunamen 
könnte,  so  verbietet  sich  für  CIL  2,  2991  =  einer  etruskischen  Göttin,  andere  lesen  putu- 
Dessau  3667  Genio  tutelae  horreorum  die  An-  nia.  Ich  habe  es  unter  dieser  Lesung  be- 
setzung  des  Nominativs  Genius  Tutela  schon  handelt  und  verweise  auf  den  Artikel, 
mit  Rücksicht  auf  Ammian.  Marc.  21,  14,  2  [C.  Pauli.] 
genius  quidam  tutelae  salutis  appositus,  und  Tutunus.  Das  antike  Material  über  Mutunus 
ebensowenig  wird  man  an  einen  Puntheus  Tu-  Tutunus  oben  Bd.  2,  Sp.  204  ff.  (Peter).  Zur  Ety- 
tela  (CIL  2,  4055  -  Dessau  3729  =  6925)  glau-  mologie  s.  noch  Marx  zu  Lucil.  78;  Walde, 
ben  wollen.  Sonstige  Denkmäler  der  Tutela  Etym.  Worterb.*  5o6;  Bücheier,  Arch.  L.  L.  2, 
aus  diesen  Provinzen  mit  bedeutungslosen  In-  30  118:  Sonny  ebd.  10, 382  f. ;  Wissowa,  Ret.'1  243,  7. 
Schriften:  CIL  2,2538.  3031.  3226.  5618.  5816.  In  beiden  Namen  steckt  das  membrum  virile 
6076  13,  57.  328.  411.  585.  917.  955.  Es  ist  (mutto,  titus),  aber  in  beiden  auch  das  yvvcci- 
kein  Zufall,  daß  auf  der  römischen  Reichsmünze  -aslov  aldotov,  vgl.  Hesych  uvtzög'  to  yvvcaxsiov, 
Tutela  zuerst  unter  dem  älteren  Tetricus  er-  Photios  nxig  =  yvv.  edd.  .  . .  v.a\  r\  xsqy.os.  So- 
scheint  (Cohen,  Med.  imper}  6,  110  nr.  176  nach  kann  man  mit  Wissowa  a.a.O.  und  Ges. 
TVTELA,  stehende  Frau  mit  Opferschale  und  Abhdl.  325  in  M.  T.  einen  Doppelnamen  finden, 
Lanze),  der  als  Statthalter  von  Aquitanien  in  der  den  Begriff  einer  über  den  Geschlechts- 
Burdigala  zum  Kaiser  ausgerufen  wurde;  nach-  beziehungen  waltenden  Gottheit  in  polarer  und 
her  findet  sich  ihr  Bild  nur  noch  einmal  auf  darum  erschöpfender  Fassung  zum  Ausdruck 
Münzen  des  Carausius  (Cohen  a.  a.  O.  7,  36  40  bringt.  Die  Funktion  eines  Hochzeitsgottes  ist 
nr.  353 — 363),  als  stehende  Göttin  mit  den  At-  also  durch  den  Namen  ebenso  wie  durch  die 
tributen  des  Genius,  Füllhorn  und  Opferschale.  Bräuche  (Peter  a.  a.  O.)  angezeigt,  s.  auch 
Wenn  /.  de  Witte  (Gazette  archeol.  5  [1879  j,  S.  4)  Usener,  Göttern.  327;  Otto,  Arch.  L.  L.  15,  188; 
und  E.  de  Chanot  (ebd.  S.  211  f.)  verschiedene  Wissoiva  169,  6;  243.  Zu  den  Bräuchen  Nil-son, 
Darstellungen  einer  mit  der  Mauerkrone  ge-  Griech.  Feste  366 f.;  Fehrle,  RGW  6,  42;  Ada- 
schmückten  Göttin  (a.  a.  0.  pl.  2  und  29)  als  mantios  AuoyQctcpLa.  3,  105.  Wenn  in  dem  bei 
die  Tutela  Roms  haben  deuten  wollen,  so  hat  Festus  p.  143  Linds.  (oben  Bd.  2,  Sp.  206)  be- 
sieh der  erstere  den  Weg  zu  dieser  Erklärung  zeugten  Ritus  Usener  327  die  togae  praetextatae 
durch  ein  drolliges  Mißverständnis  der  oben  als  Männerkleider  versteht  und  Xil.-son  372 
angeführten  Hieronymusstelle  geschaffen,  aus  50  dazu  auf  den  in  Hochzeitsbräuchen  häufigen 
der  er  eine  Verehrung  der  Roma  als  Tutela  Kleidertausch  verweist,  so  liegt  da  ein  Irrtum 
auf  den  Inseln  (!)  und  in  den  Provinzen  des  vor.  Gemeint  ist  die  toga  praetexta  als  Tracht 
Reiches  herausliest.  Der  Aufsatz  von  Ch.  Ro-  der  Mädchen  bis  zur  Hochzeit  (Blümner,  Rom. 
bert,  Le  eulte  de  Tutela,  Me'm.  de  la  societe  Privataltert.  350);  in  ihr  also  brachten,  vor  der 
archeol.  de  Bordeaux  4, 1 — 8  war  mir  unzugäng-  Hochzeit,  die  Mädchen  das  Opfer  an  M.  T.  dar, 
lieh.  Im  allgemeinen  vgl.  H.  L.  Axteil,  Dei-  s.  Wissowa  243,4;  Samter.  Geburt,  Hochzeit, 
fication  of  abstract  ideas  in  Roman  literature  Tod  92,  3.  Wie  schon  Frühere  (Literatur  oben 
and  inscriptions  (Chicago  1907)  S.  40 ff.  Bd.  2,  Sp.  205)    setzt    Usener,    Kl.  Sehr.  4,  16 

[Wissowa.]  A.  29,   Göttern,  a.  a.  0.  Tutanus  mit  Tutunus 

Tuthel   (Tov&rjl),    Name  eines   schützenden  60  gleich,  wegen  der  schützenden  Kraft  des  fasci- 

Engels  der  Rinder  und  Schafe   in  einem  grie-  num.    Doch  wird  man  M.  T.  und  Tutanus  Ke- 

chischen   Gebet  bei  F.  Prudel,   Griechische  u.  diculus  lieber  trennen,  s.  oben  Bd.  2,  Sp.  218; 

südital.  Gebete  (Rel.  Vers.  u.  Vorarb.  4,2)  18,4  227  (Peter)  und  Wissoica  55.        [Weinreich.] 

u.  57.    Pradel   denkt   an    Zusammenhang   mit  Tvami  (tvami)  oder  nach  seiner  Schreibung 

tutela  oder  Tutela,  erinnert  aber  auch  an  das  tfami,  las  Gerhard  die  Beischrift  zu  der  Person 

hebr.  :ütt,  Tuthi  El.              [Preisendanz.]  eines  göttlichen  Jünglings   auf  einem  Bronze- 

Tutilina  s.  Indigitamenta.  Spiegel.     Näheres  darüber  s.  unter  tin#un. 

Tutimar  (Tovtiuccq),   einer  der  Namen,  bei  .            [C.  Pauli.] 
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Tyche  (Tvxw),  eine  Personifikation,  deren  und  Schicksal  bei  den  attischen  Rednern,  Jahrb. 
vielseitige  Bedeutung  sich  schwer  in  einer  kur-  f.  kl.  Phil.  139  (1889),  468 ff.;  E.  Rohde,  Der 
zen  Charakteristik  zusammenfassen  läßt.  In  griech.  Roman*  276  ff.  (die  Zitate  nach  der 
der  älteren  Zeit  erscheint  sie  vornehmlich  als  1.  Aufl.);  Preller  -  Robert,  Gr.  Mythologie*  1, 
Spenderin  des  Glücks  und  Wohlgelingens  über-  539  ff.;  F.  Rosiger,  Die  Bedeutung  der  T.  bei 
haupt.  Allmählich  aber  nimmt  das  Wort  tv%t\  den  späteren  griech.  Historikern,  bes.  bei  .De- 
einen umfassenderen  Inhalt  an.  Es  ist  bald  metrios  v.  Phaleron,  Konstanzer  Gymn.-Progr- 
blindes  Ungefähr,  Zufall,  bald  Schicksal,  Lei-  von  1880;  R.  von  Scala,  Die  Studien  des  Po. 
tung  und  Fügung  im  guten  und  bösen  Sinne,  lybius  1,  159  ff. ;  Daremberg-Saglio,  Dict.  des 
und  auf  die  Tyche  wird  alles  Geschehen,  Glück  10  ant ,  Artikel  'Fortuna'  von  J.  A.  Hild  1264 ff. ; 
wie  Unglück,  zurückgeführt.  Sie  ist  demnach  Roschers  Myth.  L.  Artikel  ' Personifikationen' 
eine  Art  Schicksalsgottheit  und  wird  von  Pin-  vonL.Deubner,  vgl. RegisterSp. 2169;  0.  Gruppe, 
dar  geradezu  als  eine  der  Moiren  bezeichnet;  Griech.  Rel.-G.  u.  Myth.  bes.  2,  1086  Anm.  3. 
in  weit  zahlreicheren  Fällen  erscheint  sie  als  Vgl.  Register. 
Göttin  eines  wandelbaren  Glücks,  und  in  dem 

launischen  und  unberechenbaren  Wechsel  ihrer  I-  Literarische  Zeugnisse  für  Tychebis  zu  Pinaar. 
Machtäußerungen  ist  sie  kaum  etwas  anderes  als  Homer   kennt   die  T.  noch   nicht.     Das  be- 
der  blinde  Zufall.    Um  so  notwendiger  empfan-  zeugen  bereits  von  den  Alten  31  aerob.  Sat.  5, 
den  fromme  Gemüter  das  Bedürfnis,  ihre  gute  16,  8   (Fortunam  H.  nescire  maluit  et  soli  de- 
Seite  zu   betonen    und    sie  in   der  besonderen  20  creto,  quam  uolyav  vocat,   omnia  regenda  com- 
Gestalt  der  Ayaftri  Tv%r]  zu  verehren.    Auf  der  mittit   adeo,    ut   hoc   vocabulum  tv%t\  in  nulla 
anderen  Seite  wächst  mit  dem  Schwinden  des  parte  Homerici  voluminis  nominetur)  und  Lyd. 
Glaubens  an  die  Olympier  namentlich  seit  der  de  mens.  W±,  7;    vgl.    Schol.   zu  Ilias  A  684. 
Zeit    Alexanders    des    Großen    die    Bedeutung  Die  erste  Erwähnung  findet  Pausanias  4,  30,  4 
dieser  Zufallsmacht,  die  sich  —  wie  die  römische  imltom.' Demeterhymnus ±20,  wo  die  Okeanide 
Fortuna  —  allmählich  zur  cAllgöttin'  (H.  Usener,  T.  unter  den  Gespielinnen  der  Köre  aufgeführt 
Götternamen  339)  entwickelt.    Von  ihrem  Ein-  wird.    Als  Tochter  des  Okeanos  und  der  Thetis 
fluß    auf   die    menschlichen    Geschicke    wissen  ist  T.  mit  vielen  Schwestern   in   der  hesiodei- 
uns    die    Schriftsteller   in    immer   neuen  Wen-  sehen  Theogonie  360  genannt.     Die  Frage,  ob 
düngen  zu  erzählen.  —  Einen  Mythus  hat  die  30  diese  T.  von   der   späteren   Göttin   zu  sondern 
T.  nicht  gehabt.  Wo  wir  von  einem  Kult  hören,  sei  (so  E.  Rohde,  Gr.  Rom.'2  276,  Anm.  2   und 
galt   er  jener   Aycc&i]  Tv%n   oder   der   Glücks-  A.  Kalkmann,    Pausanias    der   Perieget    218; 
göttin  überhaupt,   sofern  man   ihren  Segen  im  anders  0.  Gruppe,    Gr.  Rel.-G.  u.  3lyth.  1086 
Leben  des  einzelnen  oder  ganzer  Gemeinwesen  Anm.  3),    läßt    sich    mit  Gewißheit   nicht   ent- 
{Tv%r\  7i6i.eag)  zu  verspüren  glaubte.  scheiden.     Jedenfalls   deutet  von    dem  Augen- 
Die  Ableitung  des  Namens  von  zvy%ecva  zu-  blick  an,  wo  T.  in  der  späteren  Literatur  her- 
teil werden,  zufällig  auf  etwas  stoßen  (weiteres  vorzutreten  beginnt,  außer  dem  Namen  nichts 
s.  u.)    begegnet    keinen    Schwierigkeiten.      Bei  auf   einen    Zusammenhang   mit    der   Okeanide 
Cornutus    13   heißt    es:    Tv%n  6h   cctio  xov  xbv-  hin.    Daher  kann  man  nicht  mit  Allegre,  Etüde 
%siv  i\[Llv  xag  itsptexäosig  nai  rwv  6viutnixövxo)v  40  sur  la  deesse  gr.   T.  8  f.  aus  dieser  Genealogie 
xoig    uv&Qwitoig    drjuiovgybg    slvcct.      FL.  Leivy,  der  Meerestochter  das  Wesen  der  T.  als  einer 
Jahrb.  f.  kl.  Phil.  145  (1892),    761    setzt  T.  in  ländlichen  Glücks-  u.  Seegöttin  ableiten, 
Beziehung    zu    Phoibe.    der    Strahlenden,     der  da  in  jener  älteren  Zeit  Glück   und  Reichtum 
früheren  Herrin  des  delphischen   Orakels,  und  hauptsächlich  in  dem  von  der  Bewässerung  ab- 
der  aus  der  Ferne  treffenden  Hekate;    er  faßt  hängigen  Bodenertrag  (auch  Welcker,  Gr.  Gbtterl. 
T.  in  demselben  Sinn   als  'Trefferin',    da  xvy-  2,  799  sieht   in  der  Erwähnung   der  Okeanide 
%ävco    bei  Homer  häufig   vom  Treffen    der  Ge-  T.  einen  Hinweis  auf  den  f  Reichtum  vermittelst 
schösse  gesagt  werde.    Gegen  diese  Erklärung  des  Wassers')  und  dem  durch  Seefahrt  erwor- 
einer   sonst   nicht    nachweisbaren   aktiven    Be-  benen  Handelsgewinn  begründet  gewesen  seien, 
deutung   der  T.   hat   sich   bereits  G, uppe,  Gr.  5ü  Gegen  s.  Auflassung:    0.  Gruppe  a.  a.  0.;    A. 
Rel.  G.  u.  3Iyth.  1498  Anm.  7  (=  S.  1499)  aus-  Bouche-Leclercq,  Revue  de  l'histoire  des  rel.  23 
gesprochen.  (1891)   281  u.  296;    /.  A.  Hild  in  Daremberg- 
Literatur:    Am    ausfübrlichsten    bis  jetzt  Saglio    'Fortuna'    1265.     Den   deutlich    ausge- 
F.  Allegre,  Etüde  sur  la  detsse  grecque  Tyche,  sprochenen   Charakter  einer   Seegöttin   hat  T. 
Paris  1889  und  die  Rezension  von  A.  Bouche-  niemals  gehabt.     Die  Stelle  Pindar  Ol.  12,  3: 
Leclercq,    'Tyche'   ou    la   Fortune',    Revue    de  cVon  dir  werden  auf  dem  Meer  die  schnellen 
l'histoire    des    religions    23    (1891),    273 — 307.  Schiffe  gelenkt'  zählt  diese  Eigenschaft  neben 
Ferner    Zoegas  Abhdlgen.    herausg.  von    F.  G.  anderen  Machtäußerungen  der  Göttin  auf,  um 
Welcker,  32—55;  Ed.  Geihard,  Griech.  Mytho-  so  ihren  Einfluß    auf  das   menschliche  Leben, 
logie  §§  154,  59t,  599;  derselbe  f  Über  Agatho-  60  wo  es  immer  sich  abspiele,  auszumalen.  Eben- 
dämon  und  Bona  Dea'  Ges.  akad.  Abh.  u.  kl.  so  läßt  sich   die  Stelle  bei  Aesch.  Agam.  664 
Sehr.  2,  21  ff. ;   Chr.  Nägehbach,  Nachhomerische  dahin  erklären,  daß  die  Gunst  der  T.  als  einer 
Theologie  153 ff. ;  F.  G.  Welcker,  Grü eh.  Götter-  wohlwollenden  Macht  überhaupt  die  Rettung 
lehre  2,  799  ff. ;    K.  Lehrs,  Populäre  Aufsätze*  aus  Sturmesnot  ermöglicht  bat.  Daß  ihr  Tempel 
175 ff  ;  Leop.  Schmidt,  Ethik  d,  a.   Griechen  1,  und  der  der  Dioskuren  auf  der  Akropolis  von 
53 ff.;    H.  Meuss,  Tyche  bei  den  attischen  Tra-  Sikyon    von    Pausanias  2,  7,  5    nebeneinander 
gikern,    Hirschberger    Gymnas.- Programm   von  erwähnt  werden,   beweist   um   so  weniger,   als 
1899.  Derselbe,  Die  Vorstellungen  von  Gottheit  der  Beiname  ä%Qaia  dort  gerade  auf  die  Stadt- 
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göttin  deutet.  Die  Ergänzung  I.  Gr.  2,  3,  1206;  gelegt  habe,   um  hinfort  bei  den  Römern  seß 
wo  Keil  Äcpgodixrj   Einlotet    T[v%r\v\  avi&rjKEv  haft  zu  bleiben 
lesen    wollte,    ist    unsicher.     Das    Steuerruder  Von  der  Allmacht  der  T.  singt  ferner  Pin- 
endlich  ist  von  den  alten  Erklärern  (s.  u.)  nie  dar  im  Anfang  der  12.  olymp.   Ode:    Alaootuxi. 
als   Attribut    der    Seegöttin,    sondern    der    das  iteü  Zr\vbg  'EXsvxttgLov,  \  '  Iaigav  tvgvo&svi'  un- 
menschliche Leben  lenkenden  (nvßegväv  so  oft)  (pmoXsi,  cwxsiga  Tv%cc.  \  xlv  yccg  iv  itovxea  xv- 
Schicksalsmacht  aufgefaßt  worden.  Das  schließt  ßtgvüvxou    Q-oui  \  väse,    iv    %igca    xs    Xcuiprigoi 
nicht    aus,    daß  T.    gelegentlich   späterhin   als  TioXtfioi  \  -ndyogul    ßovXucfbgot,   .  .  .  Boeckh    hat 
Beschützerin    der   Seefahrt    angesehen    wurde  in    seinem   Kommentar  zu  dieser  Ode  (p.  208) 
So  erscheint   die   Tv%r\  TtöXsag  auf  Kaisermün-  10  nachgewiesen,    daß   die   Benennung   der  T.  als 
zen    von    Byzanz    mit    Schiffs  Vorderteil    {Pick,  der   Tochter    des    'Befreiers'    Zeus   in   lokalen 
Numism.  Zeitschr.  27  (1895),  32  nr.  5),  zwischen  Verhältnissen  begründet  ist.     Wichtig   ist   für 
Schiffs  Vorderteilen   auch   auf  einer  Münze  von  uns  das  Gebet,  die  'Erhalterin'  (für  diese  Be- 
Alexandria  (Cat.  of  gr.  c.  Brit.  Mus.  Alex.  139  Zeichnung Lehrs, P.A.- 178  und  weiter  unt.  unter 
nr.  1172).  Doch  können  diese  Attribute  ebenso  Beinamen)  T.  möge  Himera  schützend  umwan- 
gut    den     Charakter    der    Handelsstadt    be-  dein,  als  Stadtjj'öttin  natürlich.    Ob  diese  Worte 
zeichnen.  einen  Schluß  auf  Kult  und  Tempel  in  Himera 
Archilochus  frg.  16  Bergk  P.  L  Gr.*  ndviu  zulassen,  steht  dahin.    Pindar  hatte  ihr  weiter 
Tv%r]  -Aal  MoIqu,  nsglxXssg,  ävögl  Sldaaiv;  für  den  Namen  ^sginoXtg  —  vielleicht  in  einem  an 
die    Schreibung  T.    und  M.  Lehrs,   Pop.   Auf-  20  sie  gerichteten  Hymnus  —  gegeben:   Paus.  4, 
sätze2  181    und   Lewy,    Jahrb.   f.    kl.  Phil.   145  30,  6  rjas  öh  v.al  vaxtgov  Tl.  dXXa  xs  igxi]v  Tv-/j\v, 
(1892),  762.     Hier  ist  sie  neben  der  Moira  die  v.a\  §y\  v.al  $>sgi-noXiv  dvsxdXsasv  uvttjv.    Dazu 
Zuteilerin  aller  Gaben  an  den  Menschen.    AI-  Plut.  de  fort.  Rom.  10  (=  Pind.  frg.  39  Sehr.), 
legre  a.  a.  0.  30    liest    aus   diesem  Bruchstück  Ebd.  c.  4  heißt  es:  ov  [isv  yäg  änetd-iig  [Tv%w] 
heraus,  daß  T.  die  Urheberin  des  Guten,  Moira  xara  Tl.  ovdh  didvpov  orgiepovau  nnddXiov  (= 
aber  die  der  Übel  sei;    das    darf  man  ebenso-  Pind.  frg.  40  Sehr.).    Das  deutet  auf  ihre  uner- 
wenig,    wie  man   mit  Bouche-  Leclercq  a.  a.  0.  bittliche  Strenge    hin    und   scheinbar   auf  ihre 
299    aus    der  Vorstellung   des    Namens   der  T.  Launenhaftigkeit,  was  freilich  zu  dem  sonst  so 
auf  ihre  weiter  reichende  Macht  schließen  kann.  ernsten  Bild  wenig   stimmen  will.     Pausanias 
Das  62.  Fragment  des  Aleman  bei  Bergk*  30  7,  26,  8  (==  Pind.  frg.  41  Sehr.)  hat  uns  noch  ein 
läutet:  [Tv^a]  Evvo^iag  xt  v.al  IJsi&ovg  ädtXcpd  Zeugnis    für    Pindars   Auffassung   vom   Wesen 
xal  Ugo\ia%slag  %vydxr\g  (E.  Rohde,  Roman2  der  T.  erhalten:  'Eycj  (isv  ovv  TL1v6d.gov  xd  xs 
276  Anm.  2  'Tochter  des  Prometheus'?).    Vgl  dXXa  nsifroueu  xf)  aiSfj  xal  Moigäv  xt  sivui  piai' 
Plut.  de  fort.  Rom.  4.     Der  Sinn  ist  der,    daß  xtjv  Tv%r\v,  v.a.1  vnsg  xäg  ddsXydg  xi  la%vtiv.  T. 
vortreffliche  Staatseinrichtungen  und  redekun-  als  eine  der  Moiren,  an  Stelle  der  Lachesis,  mit 
dige  und  klug   vorausschauende  Staatsmänner  Wage  und  Füllhorn   ist   dargestellt   auf  einem 
die    glücklichen   Erfolge    eines    Gemeinwesens  Sarkophagrelief   (s.  o.  Bd.  2,  2,  3099).     Lewy 
verbürgen  (vgl.  das  oben  Bd.  3,  1809  über  Peitho  a.  a.  0.  763  folgert  aus  jener  Stelle,  daß  Pindar 
Gesagte).  Allegre  a.  a.  0.  187  denkt  hier  bereits  nur  die  3  Moiren  Klotho  (Isthm.  5, 17),  Lachesis 
an   eine  Art  der  späteren  Stadtgöttin,   und  es  40  (Olymp.  7,  64)    und  Tyche    kenne,    weil    diese 
mögen  in  der  Tat  solche  Vorstellungen  ihre  Ent-  3  Namen  allein  bei  ihm  vorkommen.  Dagegen 
wickelung  begünstigt  haben.    Jedenfalls  haben  ist  oben   Bd.  2,    2,    3101    betont,   daß   mit  der 
wir  es  hier  mit  einer  poetischen  Personifikation  Moira-Tyche  bei  Pindar  nur  Lachesis  gemeint 
zu  tun,  die  aber  schwerlich  schon  einen   Kult  sein  könne,  die  sich  ja  mit  T.  insofern  berühre, 
besaß,  wie  S.  Wide,  Pak.  Kulte  262  anzunehmen  als    sie    das    Zufällige    innerhalb    der   Gesetz- 
scheint, mäßigkeit  des  Schicksals  zu  bedeuten  scheine. 
Ein   herrliches    Loblied   eines   unbekannten  Die    Angaben    Pindars    lassen    sich    nicht    zu 
Melikers  ist  frg.  adesp.  139  Bergk*  .  .  .   Tv%a,  einem  einheitlichen  Bilde  vereinigen  (vgl.  noch 
[isgÖTuav  |  ägyd  xs  neu  xiguec  xv  xal  ootpiag  free-  oben  Bd.   2,    2,    3100).      Daher   hat  A.  Bouche- 
xsig  s'ögag,  |  xal   XLfidv    ßgoxsoig    iniQ-vxag   $g-  50  Leclercq  a.  a.  0.  292  versucht,  die  verschiedenen 
yoig'  |  xal  xb  xaXbv  itXsov  rj  xaxbv  iv.  oi&sv,  a  Anschauungen  so  zu  erklären:  T.  gewinnt,  was 
xs  %dgig  |  5.  Xdiinsi  itsgl  oeev  nxigvya  %gv6sav.  den    Göttern    abgeht;    gläubige    Gemüter    wie 
xal  xb  xsä  rtXdexiyyt,  dottsv  iLccxccgißxöxaxov  xs-  Pindar    merken    das    auch,    und    während    sie 
Xs&si.  |  xv  d' &[io:%uviag  nogov  slSsg  iv  dXysßiv  ihm  einmal  noch  die  Tochter  des  Zeus  ist  und 
xal   Xccnngbv  cpdog  ayaysg   iv    6x6xa,    Ttgocpsgs-  seinem  Willen    sich    fügt,    nimmt    sie    auf   der 
axdxa&scöv.  Das  sind  Töne  frommster  Verehrung.  anderen  Seite  einen  Ehrenplatz  unter  den  Par- 
Und    der  T.    schreiben    sie   geradezu   eine  Art  zen   ein    (hierzu  Lehrs.  a.  a.  0.  177),    steht  sie 
Allmacht  zu  (v.  2),  die  sie  zum  Heil  und  Segen  über  Zeus    und    den  Göttern,    so  daß   also   die 
der    Sterblichen    verwendet.      Indessen    klingt  Äußerungen  Pindars  eine  gewisse  Verlegenheit 
doch  aus  v.  4  bereits    das   Geständnis    heraus,  60  bekundeten.    Wie  wenig  fest  solche  Anschau- 
daß  man    in    ihr  auch    die  Quelle   so  manches  ungen  waren,   zeigt  Sophokles  frg.  624  _\~\   wo 
v.av.ov    zu    erblicken   habe.     Interessant  ist  die  sich  Tyche  wieder  der  Moira  fügt. 
Vorstellung,  daß  T.  ihre  Gaben  zuwiegt.  Die              Wenn    man    diese    älteren   Zeugnisse    über- 
Flügel sind  anderswoher   nicht   mehr  bezeugt;  schaut,  so  sieht  man,  daß  die  Züge  der  segen- 
(vgl.   indessen    den   Hymnus    in    den    Berliner  spendenden    Macht    überwiegen,    wie    man    ja 
Klass.-Texten  5,  2  nr.  22,  2  v.  1).   Plutarch  spielt  auch  mit  dem  Wort  rv%r\  ursprünglich  die  Be- 
wohl  auf  diese  Stelle  de  fort.  Rom.  4  an,  indem  deutung  'Glück'  vorzugsweise  verband.  Pindar- 
er  sagt,  daß  T.  auf  dem  Kapitol  ihre  Flügel  ab-  Stellen    in   diesem   Sinne    bei  Allegre  30  u.  31 
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Anm.  2;  Lewy  a.  a.  0.  761  u.  764;  Meuss,  Tyche  stellen  wollen.  Ganz  anders  klingt  des  Ödipus 

bei  den   att.  Trag.  16   mit    Anm.  38;    Gurtius,  iyco  8'^ficcvxbv  nalöcc  xfjg  Tv%rjg  vt^cav  |  vfjg  si 

Gr.  Etym.5  219;    vgl.  Solon  frg.  31  bei  JBergk4  Sidovang  .  .  .  xfjg  yccg  nsqjvvcc  ^rjxgog  O.  T.  10801 

und    Theognis  v.  30:    (wvvov    S'ccvdgi    yivoixo  Er  bezeichnet  sich  direkt  als  Sohn    der  guten 

xv%7\;  Bacchyl.  16,  132;  5,  53;  10,  115.  Glücksgöttin,    die  wie   eine  Mutter   über  ihm 

gewaltet  hat,  und  die  bewußt  dem  herrschen- 

II.  Literarische  Übersicht  über  den  umfassen-  den  Zufall  der  lokaste  entgegengestellt  wird. 

deren  Begriff  der  Tyche.  Starke  Hinneigung  zur  Personifikation  ist  un- 

H.  Meuss  hat  in  seiner  Abhandlung  über  verkennbar  frg.  374  N2  ovv  Igxi  xoig  [i-q  SgcöGt, 
die  Tyche  bei  den  attischen  Tragikern  (Hirsch-  10  6v\iyia%og  xv%r\\  frg.  841  ov  xolg  <xd"i>{ioig  r\  xv%r\ 
berger  Gymn.-Progr.  1899)  alle  Stellen  unter-  GvXXu^ßccvsi.  Noch  ein  bei  Meuss  nicht  er- 
sucht, an  denen  das  Wort  tv^tj  vorkommt,  um  wähntes  frg.  scheint  wichtig:  624  ov  yccg  ngb 
festzustellen,  wo  es  zur  Bezeichnung  der  Gott-  (toigag  f)  xv%r\  ßiä&xcu,  welches  A.  Bieterich, 
heit  diene.  Für  Aischylos  kommen  in  Betracht  Nekyia  88  Anm.  für  T.  als  'Todesgöttin',  E. 
Agam.  664 f.:  Der  Herold  schildert  den  Sturm,  Rohde,  Roman2  276,  Anm.  2  für  ihre  Unter- 
den  Agamemnon  bei  der  Heimkehr  von  Troja  Ordnung  unter  die  Moira  heranzieht, 
zu  bestehen  hatte:  rju&g  ys  [ihv  8rj  vccvv  x'ccvi]-  Eine  weit  größere  Bedeutung  hat  xi%r\  als 
gccxov  Gvcccpovg  |  i&vg  xtg  i^vXeipsv  y  '^vyijGa-  Schicksalsmacht  bei  Euripides.  Er  läßt  bereits 
xo  |  ftsög  xig,  ovx  äv&gojitog,  oi'axog  ftiycov.  |  erkennen,  welche  Aufmerksamkeit  man  dieser 
Tv%r\  8h  acoxrjg  vccvgxoXovg'  icps^sxo.  Meuss  (p.  6)  20  dunklen  Gewalt  schenkte.  Die  xv%r\  ist  das 
siebt  hier  mit  Hermann,  TJindorf  u.  a.  eine  Werk  der  Götter  oder  eines  Daimons  (Meuss  11) 
wirkliche  Göttin  (Rohde,  Roman2  276  Anm.  2  frg.  554  N2:  -xoXXccg  y'  6  8cci[icov  xov  ßiov  [ie- 
fim  Dienst  eines  Gottes'),  nicht  nur  eine  xccGxccGsig  |  hScovav  tj^lv  (isxaßoXccg  xe  xfjg  xv%r\g. 
poetische  Personifikation.  Der  Zusatz  ccoxrjg  Hipp.  818  w  xv%cc,  a>s  ftot  ßccgticc  xccl  86(iotg 
scheint  einmal  darzutun,  daß  der  Glücksbegriff  iniGxdQ'rjg,  -xrjXlg  acpgccGxog  i|  ccXacxogcov  xivog. 
in  dem  bloßen  Wort  xv%r\  nicht  lebendig  ge-  Oder  frg.  153  ..  .  vevbi  ßiozog,  vsvsi  8h  xv%a 
nug  ist,  um  einer  ausdrücklichen  Bezeichnung  kuxcc  tivev\i  ävs^icov,  also  schon  Wankelmut. 
in  diesem  Sinne  entbehren  zu  können,  und  Für  seine  Unverständlichkeit  auch  Ale.  785 f.: 
dann,  daß  er  statt  des  sonst  für  Götter  ersten  xb  xfjg  xv%rjg  yccg  dcpccvhg  61  itgoßrjGzxcci  \  xaex' 
Rangs  gebräuchlichen  GwxEigcc  hier  eine  Göttin  30  ov  8i8ccv.xbv  ovo'  alionsxcci  xi%vr\.  Vgl.  frg.  942. 
untergeordneter  Bedeutung  kennzeichne.  Die  Zweifel  werden  laut,  ob  nicht  statt  der  Götter 
2.  Stelle  ist  Suppl.  553,  wo  der  König  wünscht  xv%r\  die  menschlichen  Geschicke  lenke.  So  in 
Jlfttfcb  S'inoixo  v.ccl  Tv%r\  itgaKxrjgiog.  Dieses  der  Frage  des  Talthybios  Hec.  488 f.:  a>  Zsv, 
letzte  Attribut  wäre  dann  wieder  zurVerdeut-  xi  X£%a;  -itoxsgcc  6' ccv&gtonovg  bgäv;  \  i)  86t;ccv 
lichung  des  GlücksbegritFs  beigesetzt  Dagegen  aXXag  xtjvös  v.sxxfjGd'cci  udxrjv  \  [ipevSfj,  öoxovv- 
erklärt  Meuss  (6)  Sept.  426  nvgyoig  8'ccTtsiXsl  xccg  Sca[i6vcov  eivai  yivog],  xv%wv  8h  Ttdvxcc  xav 
xoIgS' ,  a.  fii]  ugcclvoi  xv%t\  (Hermann  Tvx^)  das  ßgoxoig  iiiLG-Aoneiv;  oder  wie  es  frg.  901  aus- 
Wort als  'Geschick',  'Verlauf  der  Ereignisse'.  drückt:  jtoXXdvt,  {ioi  itgccnidcov  8if)X&£  cpgovxig,\ 
Diese  Bemühungen  zeigen,  wie  schwer  es  ist,  zl'xs  xv%cc  si'xs  8cci[ia>v  xcc  ßgoxsicc  vgaivsi,  \  neegd 
absolute  Wahrheiten  an  solchen  Stellen  zu  40  x'iXnida  kuI  nagee  ö'Lvmxv  \  xovg  phv  ait  ol'hcov 
geben.  Sicher  ist,  daß  sich  die  Hinneigung  zur  ivaitLnxovxag  |  äxccg  &eov,  xovg  8' evxv%ovvxag 
Personifikation  in  der  handelnden  xv%7}  bei  aysi.  (Über  das  Metrum  von  v.  2  und  den  Vor- 
Aischylos  deutlich  ausspricht.  schlag,  hinter  xv%a  noch  xig  einzuschieben,  der 

Auch  Sophokles  räumt  der  personifizierten  allerdings  den  Sinn  fdas  Schicksal'  stören 
xv%7\  nur  einen  bescheidenen  Platz  ein,  obwohl  würde,  vgl.  Meuss  a.  a.  0.  11  Anm.  28.)  Noch 
er  sie  gekannt  und  ihr  sogar  einen  Hymnus  eindringlicher  ruft  Odysseus  Cycl.  606  f.,  nach- 
geweiht hat:  Menander  in  Rhetor.  Gr.  9,  156  dem  er  die  Götter  um  Bettung  angefleht  hat: 
=  Nauck,  T.  Gr.  Fr.2  Soph.  740  mönsg  %al  xi\v  Helft .  .  ,  tj  xi]v  xvfj\v  {ibv  äaiiLOv'  r]ysi6d'ea 
Tv%r\v  SocpOY.Xf]g  v^ivy]6E  öianogätv  yivsi.  O.  T.  %g£cov,  \  xcc  Scci^iovcov  äh  xfjg  xvyjng  iXcc6Govcc. 
977  xl  d'civ  (poßolx  ' äv&gaitog,  cb  xcc  xfjg  xv%rig  50  Derartige  Äußerungen  legt  E.  seinen  Personen 
■HgctxsL  itgovoicc  S'iaxlv  ovSsvbg  Gcccprjg;  durch  in  den  Mund,  ohne  sie  zu  widerlegen.  Eine 
diese  Worte,  die  mit  den  sonstigen  religiösen  Konsequenz  in  der  Darstellung  des  Verhalt- 
Äußerungen  bei  S.  nicht  harmonieren,  soll  nach  nisses  der  xv%n  zu  den  Göttern  ist  nicht  vor- 
Meuss  der  leichtfertige  Charakter  der  lokaste  handen.  Neben  Stellen,  die  sie  als  Werk  der 
betont  werden.  Schon  vorher  (946)  hatte  sie  Götter  hinstellen  oder  sie  ihnen  gar  überlegen 
über  die  Orakel  gespottet,  und  nun  verallge-  sein  lassen,  finden  sich  solche,  die  ein  Neben- 
meinert  sie  ihren  Unglauben  zu  jenem  Satz:  einanderwirken  beider  zeigen.  Electra  890 
Was  soll  der  Mensch  fürchten,  in  dessen  Augen  frsovg  psv  rjyov  ngihxov,  'HXixzgcc,  xv%ng  \  ccg%r]- 
die  Macht  des  Zufalls  herrscht!  Das  unbe-  yixccg  xfjGds,  s Ixcc  xcifi'  £7ccävE6ov  \  xbv  xäv  fri u>v 
stimmte  Wesen  jener  Macht  spricht  sich  in  60  xs  xfjg  xv%rjg  inngh-nv.  Iph.  T.  476 f.  .  .  . 
der  Wendung  xcc  xfjg  xv%r\g  aus.  Ähnlich  steht  Ttccvxa  yccg  xcc  x&v  ftsmv  \  sig  cccpccvhg  egitsi, 
es  mit  den  Worten  des  Boten  Antig.  1158  f.  -novdlv  olS'  ov8ilgv.av.6v  \  tj  yccg  xv%rj  itagr\yay' 
xvfjr\  yccg  ög&ot  v.al  xvyr\  vccxccggensi  xbv  evxv-  sig  xb  Svßjia&Eg.  Vgl.  noch  909  f.  und  Meuss 
%ovvxa  xov  xs  dvGzv%ovvx'  cesi.  Auch  hier  a.  a.  0.  12  Anm.  30  gegen  Bruhn.  Ferner 
scheint  es,  als  ob  S.  —  diesmal  in  der  Be-  Phoen.  1202  nccXcbg  xcc  xcdg  ftswv  vccl  xcc  xf\g 
merkung  einer  untergeordneten  Person,  die  xvxtjg  %%ei.  Iph.  A.  1404  xb  xfjg  xi<%-ng  8h  xecl 
einige  Gemeinplätze  vorbringt  —  den  'Zufalls-  xb  xfjg  &£ov  voosl.  Parallelen  dazu  bietet 
kultus    als  vulgär   und  banausisch'  habe    hin-  Aristophanes  Pax  939    Sa'    av    dsbg    Q-iXv    %tj 
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xv%y\  ■x.aroQ&oi.    Vgl.  Aves  544.     Daraus  ergibt  während  wir  oben  z.  B.  bei  Pindar  angemerkt 
sich  dann  freilich  eine  Verschwommenheit  der  hatten,    daß    dort    die   Bedeutung    rGlück'  die 
Vorstellungen  von  der  Weltleitung.  Man  kann  vorherrschende  war,  und  daß  ferner  eine  sichere 
das  ebenso  bei  den  Rednern  beobachten.  Merk-  Erwähnung  der  Glücksgöttin  auf  die  wenigen 
würdig  klingt  frg.  974  xwv  ayav  yag  anxsxai\  Stellen  bei  Aischylos  und  Sophokles  beschränkt 
•ö^og-,  xa  iiiKQCi  d'slg  xv%r\v  Kqpsig  ia.  Es  scheint  bleibt.    Dafür  ist  Euripides  der  Vertreter  einer 
fast  ein  Versuch,  das  Verhältnis  beider  Mächte  wichtigen   Übergangsperiode,   indem   er    zeigt, 
zueinander  zu  regeln.      Wenn  diese  xv%r\  noch  wie    man    neben    o<ler   auch    über    die    Götter 
nicht  Gottheit  ist,  so  konnte  nach  Meuss  (13)  eine  neue  Macht  setzt,  Tyche.    Sie  ist  zunächst 
der  Grund  dafür  der  sein,    daß    sich   auf  eine  10  keine    Gottheit,    'eine    bloße   Potenz,    auf  die 
unpersönliche   Macht   alles,    was    von  Willkür  man  alles  Geschehen  zurückfuhrt,  überall  wir- 
und  Unbeständigkeit  in  der  das  Weltenschick-  kenil,    aber    in    diesen   Wirkungen    nie    nachi 
sal  bewegenden  Gewalt  zu  erkennen  war,  viel  irgendwelchen    sittlichen    oder    intellektuellen 
leichter  zurückführen  ließ   als   auf  eine   Gott-  Gesetzen    zu   berechnen,   kaum  etwas    anderes 
heit,  indem  man  es  so  vermied,  mit  dem  noch  als  der  blinde  Zufall'  {Meuss  17). 
herrschenden  geläuterten  Gottesbegriff  in  Kon-  So    ist   sich  Thukydides   der   Abhängigkeit 
flikt  zu  kommen.    xv%w   im  Sinne  von  'Glück'  des  Menschen  von  äußeren  Umständen,  die  nicht 
scheint    nur    an    der    einen    Stelle  Phoen.  897  in    seiner  Gewalt   stehen,    wohl   bewußt.     Die 
gebraucht  zu  sein.     Jffec.  785   sagt   der  Bote:  sittlichen  und  geistigen  Kräfte  bestimmen  zwai 
cpsv,  qpsö-  zig  ovxm  dvcxv%i]g  'icpv  yvvrj,  worauf  20  in  erster  Linie   die  Geschicke   des   eignen  Le- 
Hekabe   erwidert:    ovv.  %6tiv,   si  zatj  xr\v  xv%r\v  bens  wie  der  Staaten  (Classen,  Einltg.'  60 ff. 
avxrjv  Xiyoig.  Das  erklärt  Meuss  (14)  'wie  das  aber  sie  sind  nicht  immer  imstande,    das  Zu- 
vorliegende,   also   mein  Schicksal   selbst'    und  sammentreffen  ungünstiger  Zufälle    auszuglei 
meint,    wir    begegneten    hier    zum    erstenmal  chen.     Da   weist    denn    Th.    auf  die  xv%r,    hin 
einer   eigentümlichen  Objektivierung   des    Ge-  (Stellen  bei  Classen  a.  a.  0.  68 f.).    Sie  ist  auch 
schicks    eines  Individuums,    für   die    sonst  der  ihm  kein  irgendwie  faßbares  Wesen  göttlicher 
Ausdruck  Saluav  gebraucht  wird,  einer  keim-  Art,    sondern   nur  das,    was  unerwartet,  unbe 
artig  vorhandenen  Personaltyche,    die  dem  rechnet  eintritt,    'ein   mächtiges  freilich,    abet 
bekannten  Personaldämon  entspricht  (E.  JRohde,  keine  Macht'  (H.  Meuss,  Th.  und  die  religiös' 
Psyche'2  2,    316    Anm.  1).     Bei    den    jüngeren  30  Aufklärung,  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  145  [1892]  232) 
Rednern    begegnen    wir     dieser     Erscheinung  Thue.  1,  140,  1:    £vd£%£xai   yag    xag  ^t'ftqpopag 
öfters,    und    die   nachher  bei  Aischines    zu  be-  xäv  ■ngayybdxav  ov%   t\G6ov   aua&cbg  ycogf^ai  r, 
handelnde  Stelle  3,   157  darf  vielleicht  zur  Er-  v.al  rag  Siavoiag   xov    av&ga>nov    öiotieq  v,al 
läuterung  von  Iph.  A.  1136  herangezogen  wer-  xr\v    xv%r\v    6aa    av    naga    Xoyov    E,v(ißf/ 
den:    co  itoxvia  yiolga  kccI  xv%i]    dai^imv  x' iiiog.  slmQ'cx fisv   a Ix iä6& oci.     Insofern    kann    mar: 
Die  Anschauungen,   die  uns   bis  jetzt  bekannt  auch  nicht  mit  Classen  a.  a.  0.  von  einer  nacl 
geworden   sind,   werden   ergänzt   durch   einige  einer  höheren  Ordnung  waltenden  Macht  reden« 
Fragmente.    Die  allumfassende  Macht  der  (E.   Rohde,    Boman-   277   Anm.  2).     Wie    sehr! 
xv%r\  schildern  Chaer.  frg.  19  aitavra  viY.ce.  v.a\  man    der  xv%n  Rechnung   tragen    muß,    indemT 
ILBxaaxQfcpEL   xv%r\-   frg.  adesp.  506   ituvxav   xv-  40  man  nicht  nach  eignem  Belieben  den  Lauf  deri 
gccvvog  i]  xvyr\  iaxl  x<bv  nrewv,  \  xa  d' all'   6vo-  Ereignisse  bestimmen  kann:  5,  78,  2;  vor  einer! 
\iaxa    xavza    rtgöoxsLxai    {iccxvv   \   y.6vr]    SiomsZ  Unternehmung  soll  man  alle  nach  menschlichei  1- 
yovv  uitav%'  \\  ßovlsvtxai.  frg.  adesp.  505  i]  xa  Voraussicht  nötigen  Vorbereitungen  treffen  undt 
&vr\xwv   xal   xa  &8la  Ttävx'   iniöYonova'   Sas)}  nichts  der  xvyr\  anheimstellen:  6,  23,  3  (Nikia>P 
■xul  vi^iovö'  j]il&v  ky.a6xa>  xr\v  v.ax'  a£,iav  xv%r{\  vor  der  sizil.  Expedition),  vgl.  5,  16,  1.  Durchlr* 
[fispi'^a].     Da  ist  sie   nicht   nur   an   Stelle    der  die  xv^v  wird  im  Kampf  um  Pylos  ein  völliger^ 
Götter  als  Weltherrscherin  bezeichnet,  sondern  Umschwung  der  Verhältnisse  herbeigeführt:  4. 
sogar   als  Herrin   über   die    Götter    selbst   ge-  12,  3.     Für   eine   Art   der   späteren    Personal- 
stellt wie  die  alte  Moira.     Bemerkenswert  ist,  tyche   s.  Classen   zu    7,  68.     Eine    andere    Be- 
daß    sie    ihre    Gaben    nach  Verdienst    austeilt.  50  deutung   hat   die  Erwähnung  der  xv%r\   in  den 
frg.  169  bietet  Schwierigkeiten  (Meuss  15).  Die  Verhandlungen  der  Athener  und  Melier,  wenn 
von   Chaer.  frg.  2   geäußerte   Ansicht   xv%r\  xa  diese  5,  104,  1    sagen    öuag  8s  niexEvousv   %% 
d'vvxwv    itgäy^Lax' ,     ovx    EvßovXia    kehrt    auch  [ihr  xv%w  iv.  xov  &£iov  [irj  iXa66m6s6&ai,  ort 
z.  B.  bei  den  Rednern  wieder:  Demosth.  2,  22.  öowi  ngbg  ov  Siv.aiovg  lcvdu£&a  und  5,  112,  2 
Ähnliche  Stellen  aus  römischen  Schriftstellern  xfjös  he%qi  xovfiz  6co£ov6y  ti^j;  £y,  xov  ftsiov 
bei  Nauck*  a.  a.  O.     Für   die  alles  umkeh-  avxrjv   (nämlich  xrjv   noXiv)   Ttiaxsvovxsg  TTEtga- 
rende    Laune    der   xv%w    frg.  adesp.    102:    xö  aoy.£&a    ßcö&o&ai.     Im    Munde    der   gläubigen 
yiiXXov   ovSslg   äßcpaXag   £7iL6rarai  \  rj  yao  xv%w  Melier,    die    man    hier    beim  Überwiegen    der 
ßQa%£iav    iccv    laßt]    Qomjv,   \  xat    xovg    xansi-  Stellen  mit  anderer  Auffassung  der  xvyr{  wohl 
vovg(?y,  |  yial  xovg  aep'  vipovg  slg   ij,6cpov  v,ux-  60  nicht   mit  Allegre  66    als    Repräsentanten    der 
rjyayuv.    Derselbe  Gedanke  frg.  adesp.  547,  13  Ansicht  des  Thukydides,  sondern  als  Vertreter 
und  frg.  adesp.  179.  frommer  Volkskreise    ansehen    muß,    erscheint 

Die  Unsicherheit  des  von   der  xvyy\  ver-  demnach    die  xv%r\    als    ein  Ausfluß    der   gött- 

liehenen  Besitzes  betont  noch  Moschion  frg.  9.  liehen  Vorsehung,  die  der  gerechten  Sache  zum 

In  der  Untersuchung  von  Meuss  int  das  Er-  Sieg  verhelfen  wird 
gebnis  wichtig  (S.  16),  daß  an  der  überwiegen-  Außer  der  Angabe  Harpokrations,   daß  ein 

den  Mehrzahl  der  Tragikerstellen   (etwa  neun  Tempel    der    kyaQ'r]    Tt>xri    in    Lykurgs    Pede 

Zehnteln)    die    vox   media  'Geschick'    vorliegt,  -jisgl  dioiY.rjOscög   erwähnt  war    (s.v.  ayafrfjg 
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xv%ng  vadog'   xovxov   (ivrj^iovsvsi  A.  iv  xcä   7CsqI  Demosth.  8,  69,  18,  300;  Deinarchos  1,32:  ovxut 

s  S.  v.ccl  £t£qoi),  haben  wir  bei  den  Rednern  nir-  ■xaxiaxgsiptv  17  xiyy\  xavxa.   ä>ox'  ivavxia  ysvi- 

gends    einen  Hinweis    auf   einen   Kult    der  T.,  6&ca  xolg  Tvgo6doxoa{i£voig.  Bei  Demosth.  18,207 

wohl    aber    zahlreiche    Äußerungen    über    das  wird  rj^aQTrjKEvai  entgegengesetzt  xjj  xfjg  xvyj\g 

■  Walten  der  xvyjtj  genannten  Schicksalsmacht.  ayvcouoavvrj  xcc  6v{ißävra  Tt<x&£lv.  Pseudodem. 
,  Vgl.  H.  Meuss,  Die  Vorstellungen  von  Gottheit  ep.  2,   5   ccyväiiovog  xv%r\g  ov%    a>g  dixuiov  f)vy 

und  Schicksal  bei  den  att.  Rednern.     Jahrb.  f.  cell'    ag    ißovlExo,    Kgivdarjg.     Von    der   Wahl 
.  kl.  Phil.  139  (1889)  468 ff.     Er   zeigt,   wie    der     "durchs   Los    sagt    Demosth.  21,    14    xb   avpßav 
,  Glaube    an    die    waltende   Macht  xi>%r\    in   der  dnb   xijg  tu^tjs,    Dein.  8,  16  ...  rj  xvyr\  x«i  6 
e  2.  Hälfte   des   4.  Jahrhunderts   recht   lebendig  10  vlfjgog  .  .  .  intxQSipsv.   —  Von   den   weiterent- 
..  wird,  wofür  Lysias,  besonders  aber  die  letzten  wickelten  Vorstellungen   interessiert   uns   end- 
t  Redner  Aischines,  Demosthenes  und  Deinarchos  lieh  noch  die  xv%r\  (und  der  Salficav)  einzelner 
L  reiches  Material  bieten.    Die  xvyr\  steht  an  der  Personen    und    des    ganzen     Staates    bei    den 
.  Seite  der  Götter   (dcd[icov,    für   diese   Bedeu-  Rednern.     Aischm.  3,  157  mahnt,  xbv  öaiy.ova 
tung  bei  den  Rednern  Aristot.  Mhetor.  1398  a  15.  xal   xr\v  xv%rjv    xrtv    itugcc-nolov^ovGav    xä>  av- 
Vgl.  Meuss  a  a.  0.470;  Chr.  Nägelsbach,  Nach-  d-geoitcp    cpvld^aG&at..     Demosth.  18,  256  f.    ver- 
-  homerische  Iheologie  153;  Leop.  Schmidt,  Ethik  gleicht    seine    xiyr\    mit     der    des    Aischines 
s  der  a.  Gr.  1,  54:  'bewußte  Leitung  der  mensch-  und   258   heißt   es   dann:    iyw  uhv  dt]  xoiavxv 
,  liehen  Erlebnisse'  wird  durch  diese  Zusammen-  eviißeßlcoxcc  xv%v,  266  ...  dyccd'fj  y' ,  ov%  bgäg; 
Stellung   ausgedrückt.     Hierher    gehören   auch  20  xvyr\  av^ißsßico-Acog  xf/g  iybfjg  d>g  cpuvlrjg  xtmjyo- 
Stellen  wie  Aristoph.  Aves  544;  Diagoras  frg.2  gslg.   An  anderen  Stellen  mahnt  Meuss  a.  a.  0. 
Bergk*:  -naxa  Sai^iovcc  v.ccl  xv%av  xk  nävxa  ßgo-  474  zur  Vorsicht.      Zugrunde  liegt  die  Bedeu- 
.  xoiOLv  iy-xtlslrat).  So  heißt  es  bei  Lysias  13,  63  tung  'Lage',  auf  die  Dauer  des  ganzen  Lebens 
,  von  der  Rettung  Unschuldiger:  -f]  de  xv%r\  y.u\  ausgedehnt.  Wenn  man  weiter  an  einer  Stelle 
6  dcä[icav   TiEQiSTioiriGh,   bei    Aischin.  3,  13    be-  wie  Demosth.  18, 254  (vgl.  271)  liest :  xb  (isv  xoivvv 
.  wirken  diese  beiden  Gewalten   die  Bestrafung  ■jiQOslia&aixuy.älliGxay.ctlxbx&v  oliqQ'ivxcav'Ei.- 
,  Gottloser.     Demosth.  4,    45    verbindet    xb    xmv  Itfvcov,  sl  Ttgooivro  jj^iag,  iv  £vSuiy.ovia  diä^siv, 
,  &£cbv  sv^i£vsg  y.a.1  xb  xfjg  xv%r\g  (fjulv  cvvccycovL-  xovxtov  avxcbv  ufiEtvov   ngdxx£iv   xfjg   dyoc&fjg 
,  fcsxai)  und  stellt  14,  36  xv%tj  xai  daifioviov  dem  t»ps  xfjg  nolacog   £ivca   xl^rjuL    (kurz  nach- 
Persorkönig  als  feindlich  hin.  Nach  Lysias  12,  30  her  .  .  .  xijg  xmv  allav  dv&gö)7tcov  xv%r\g  .  .  .), 
.'  80  übergibt   sie   die   Schuldigen   den  Richtern  so  wird  mau  unwillkürlich  an  die  Tv%r\  7t6l£cog 
;:  zur  Bestrafung  (. . .  xfjg  xvjr\g,  /)  xovxovg  nag-  erinnert.    —    Hier   sei    eingeschaltet,    daß  das 
j  £§cox£    xji    Tcolai  .  .  .);    ähnliches    Wirken    der  Wort  xv%n,    das    uns  verschiedentlich    in    dem 
i  uyurTTj  xv%7]  bei  Deinarchos  1,  29,   wo  sie  den  Sinn  einer  gerecht  waltenden  Vorsehung  ent- 
einen Frevler  verbannt,  den  anderen  zur  Hin-  gegengetreten  war,   auch   bei  anderen  Schrift- 
richtung ausliefert.   Wenn  Demosth.  4,  12  von  stellern  der  göttlichen  Vorsehung  bisweilen  so 
,  der  xv%r\  behauptet,  daß  sie  immer  besser  für  wenig    entgegengesetzt    ist,    daß   es    geradezu 
die  Stadt    sorge  wie    die  Athener   selbst   (vgl.  numen  bedeutet:  Pind.  Nem.  6,  24  &eov  xv%a, 
,  Aristoph.  Nub.  587,  Eccl.  474),   und    1,  10  bei  Pseudodem.  igeox.  14,  32;    Pausanias.    der  die 
,  der   Wiederkehr    eines    ähnlichen     Gedankens  40  Tyche  die   größte  Göttin   iv  xolg   av&gamlvoig 
1  statt  der  xv%r\  die  Götter  nennt,  so  ersieht  man  ngäy^ußt  nennt  (4,  30,  5),   gebraucht   auch  4k 
daraus,    wie   wenig  Unterschied    zwischen    ihr  xov    ftsov,    iv.    x&v    fre&v    ri'^ai   4,    7.  12;    s. 
und  jenen  im  Bewußtsein  gemacht  wird.    Die  Nägelsbach  N.  Th.  154;  Gruppe,  Gr.  B.-G.  u. 
.'.  besten  Absichten  und  sorgfältigsten  Vorberei-  M.  1498  Anm.  7,  Leop.  Schmidt,   Ethik  1,  55. 
tungen  können  durch  die  Macht  der  xv%r}  ver-  Hierher   gehört   ^£yälr]  r\  xv%r\   x&v  &£&v  Zco- 
eitelt  werden  Demosth.  18,  303.     In  derselben  xrjQcov  (Askl.  u.  Hyg.)   und   \t£ycclr\  r\  xv%r\  xfjg 
I  Rede   306:    man   soll   xr\v    xv%r}v    xaxi&iv   xrjv  NafitOEcog  Le  Plant,  Me'm.  de  VAcad.  des  inscr. 
.  ovxco  xcc  ltgüyiLaxu  v.giva6av.    Sie  wird  gerade-  et    de    b.   I.  36,    80    nr.  209    u.    210.     Das    bei 
,1  zu  Herrin  genannt  Aischin   2,  118:  77  (ihv  xv%n\  Welcker,  Gr.  Götterlehre  2,  806  aus  Ionic.  antiqu. 
■■:  %aX  3>.  Tjßccv    xäv    i'Qywv   kvqloi.     (Hier    ist  sie  50  1,   27  angeführte  ayu&i]  xv%r]  Äitöllavog  Aibv- 
,  übrigens    wie   Isokr.  20,  8    mit   Menschen   zu-  tiicog  läßt  sich  ebenso  erklären. 
,  sammenwirkend    gedacht.)     Demosth.    18,    94:  Bei  Sophokles  und  besonders  Euripides  war 
1  ovxs  xfjg  xvyjjg  Kvgiog  rjv,  all'  iuaLvr]  x&v  ndv-  bereits    von   xv%y\    als    dem  Zufall   die   Rede. 
::  xäv,  8,  69:    xv%r\  Kvgia.     Ihr  Werk  —  nicht  Die  hierfür  in  Betracht  kommenden  Stellen  aus 
j  das  der  Götter,  wie  man  dort  erwarten  sollte  den    Frgm.   d.    Vorsokr.   zusammengestellt    im 
.  —  ist  der  Untergang  der  Phoker:    Aischin.  2,  Index  des  JHWsscken  Werkes,  2.  Aufl.    Bemer- 

■  131.  Wohltätig  waltet  sie  bei  Lysias  18,  22.  kenswert  z.  B.  Empedokles  1  p.  202  nr.  103: 
i  Demosth.  19,  55  heißt  es  sogar  xäv  Jiagä  xfjg  xfjids  [ikv  ovv  IÖxtjxi.  Tv%r]g  ii£<$igövr\Y.Ev  anavxa\ 
1  xvyr\g  svagyseicbv;   äyocQ-ij  wird  sie  Dein.  1,  29  Demokritos  1    p.  407    nr.  118   Z.  14   nach  Dio- 

und  98  genannt,   weil   sie   die    Missetäter   der  60  nysios:    itävtcc    yaväa&ca    kccx'    avxrjv    (xxjv   x.), 

Strafe  überliefert.     Daß  man   der  xvyy\  darum  andrerseits  x.  aßsßaiog  p.  417  nr.  176  und  ßaiä 

Dank  spendet,  wie  sonst  nur  den  Göttern,  ist  q>govr\6£i  x.  fm^srai :  p.  407  nr.  119.    Nun  hatte 

dann  eine  natürliche  Folge:  Demosth.  1,  11  .  . .  Grieche  für  den  Zufall  noch  das  besondere  der 

iisydlr^v  %st  xfj  xv%v  %ägiv.    Von  solchen  An-  Wort  avxouaxov  (nach  Plut.  Tim.  36  errichtete 

Behauungen   bis    zur    völligen   Personifizierung  Timoleon  in  seinem  Hause  der  Automatia  ein 

war  nur  noch  ein  kleiner   Schritt.     Auch   das  Heiligtum).     Das  Verhältnis   dieses   avx.  zu  r. 

Merkmal   des  Unberechenbaren   haftet  der  wird  zuerst  von  Aristoteles  in  den  Kapp.  4 — 6 

,   xv%y\    der    Redner    an.      Man   vergleiche    noch  des  2.  Buches  der  Physik  ausführlich  untersucht. 
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A.    ist    der    umfassendere    Begriff,    unter    den  und    Wendland,  Hellen. -römische  Kultur  59  f.) 

alles  fällt,   was  geschieht,   ohne  beabsichtigt  Seine    alles   überragende    Macht   spiegelt   siel 

zu  sein,   während   von  x.  nur   geredet   werden  am  deutlichsten  in  der  Neuen  Komödie  wider 

kann,  wenn  in  irgendeiner  Weise  auf  mensch-  'Immer  wieder  reden  die  Dichter  von  der  Ge- 

liches  Gelingen  oder  Mißlingen,  Wohlsein  oder  walt  der  Tyche,  der  blinden,  unseligen  Herrir 

Übelbefinden    Bezug    genommen    wird:     Leop.  der  Welt,  deren  vernunftlose,  nur  am  ruheloser 

Schmidt,  Ethik  1,  56  f.,  Zeller,  Gesch.  d.  Ph.  d.  Wechsel  sich  belustigende  Willkür    nicht  nun 

Gr.  2,  22,  335  Anm.  2.     Man   vergleiche   noch  über   die   Menschen,    sondern    selbst    über  die 

Stob.  ed.  phys.  1,    6,    18   (Aristoxenos)   und   19  Götter  herrscht.'  (Rohde  a.  a.  0.  279f.)  —  Für 

(Eurysos,  dem  das  gefälschte  Buch  tveqi  xvir\g  10  Philemon  und  Menander  einiges  bei  P.Wend- 

zugeschrieben  wird).     Dabei  bekämpft  A.  ahn-  ler,    Mediae    ac    recentioris    comoediae    attica 

lieh  wie  in  der  Metaphysik  1,  3  (984b  14)  die  poetae   quid  de   dis  senserint  16,  30f.,   37 f.  — 

Ansicht  der  alten  Atomisten,   welche  die  Ent-  Tyche  ist   Herrin   der  Welt:    Men.  frg.  482 

stehung   des  Weltganzen   aus   vielen    einzelnen  483   Kock    IIixvgccg&e   vovv    %%ovTts'    ovdsv  yk(. 

Teilchen    durch    den  Zufall    geschehen    ließen,  nXiov  \  av&QÜ>noig  vovg  Igxiv  aXXo  xfjg  xvyjng, 

während  sie  ihm  innerhalb  des  fertigen  Welt-  süt'   Igx\  xovro  nvEvaa  ftalov   eL'xe  vovg.  \  xovx 

ganzen  keinen  Einfluß   mehr   auf   das  Werden  iaxi  xb  tivßsQv&v  unavxa    v.a.1  Gxqiyov  |  5.  xai 

und  Vergehen  der  Dinge  einräumten.     Daß  es  ewgov,  r\  ngovoia  d'r)  ftvnxf)  •Accnvog  \  xui  o?Xr\ 

aber  auch  Philosophen  gab,    die  entsprechend  vaepog  .  .  .   \  Ttü.v&'    6gu   voov^ev    t\    Xiyo^Ev   it 

der  populären  Auffassung  den   Gedanken    des  20  TtgäxxoiiEv.   |  xv%-n  'exiv,  ...    —  xv%w   ytvßeovu 

Schicksals  mit  dem  göttlichen  Wesen  in  nahen  navxu.  xccvxr\v  x«l  cpgi'vccg  dsl  ttul  tcqovoluv  xt\i 

Zusammenhang   brachten,    deutet    er   mit   den  &ebv  xaleiv  novnv,   \  sl  arj  xig  uXXmg  ovö^uon 

Worten  an  (196  b  5):    fEs  gibt  einige,    welche  xcüqel  nsvoig. 

meinen,   daß   die  r.   eine   Ursächlichkeit,   aber  Alle     menschliche    Vorsehung    ist    blind 

als    etwas    Göttliches    und    Dämonisches    der  alles    ist  der  x.   unterworfen:    Nicostr.  frg.  19 

menschlichen  Einsicht  unerkennbar  ist.'     Wir  Kock  xvyr\  xk  %vr\xihv  rtgäyiiccft' ,  -r\  npövoia  dh 

können  hier  gerade  die  Stelle   aus  Simplic.  in  xvtpXov    xe    y.<xavvxay.t6v    ioxiv,  ...  Zu    diesen 

Phys.  2,  4,  5  (9,  333  Diels)  anfügen:   kot-AS  öh  beiden  Stellen  vergleiche   man  R.  Helm,   Lu 

t\  \lev  d>g  tieqi  ftslov  xivbg  xfjg  Tv%ng  ovGa  d6£,cc  cian  und  Menipp  123  mit  Anm.  2.  Ihre  Freude 

xa£  tvqö  xov  ÄgtGxoxiXovg  eivcli  ticcqcc  xolg  "EX-  30  am  Wechsel  bezeugte  z.  B.  Menander  frg.  590 

Xtjci   xal  ovi  vnb  ngwxcov  vofiLG&fjvca  Sxcolkwv,  Kock.    Sl  (isxaßoXalg  %cciqovgo(   nuvxoiuig  xvyr\ 

cog    xiveg    oi'ovxai.     Dafür   führt   Simpl.  Piaton  Philem.  frg.  111  K.  anavxa  viy.5.  xal  asxaßxgi- 

als    Zeugen    an:    Leg.  4,    709 B    xv%ag    d'elvaL  epsi  xv%r\.     3Ienander  frg.  288  K.    a>j  TtoiuLXov 

a%sdöv   uTtavxu   xk    av&QcoTtivu   %Q&yiLaxw   .  .   .  ngäy^,'   ißtl    xal    TtXävov    xvyir\.     Vgl.    ebd.   94. 

%sbg  \i\v  ttccvxcc  %al  pExk  ftt-ov  Tv%r\  y.cci  Kai,-  Anaxandrides  frg.  4,  2  K.  Bei  Philem.  frg.  213 

qo?    xk    uv&QcoTtivcc     diay.vß£QV(b6i     ^v^nccvxa.  7  f.  K.    heißt  es  .  .  .  xvyri\g    8e    {isxccßoXkg    ovy. 

(Vgl.  für  Piaton  noch  Leg.  4,  7,  57  E  frtbv  v.a.1  ayvoelg,  j  Sri  xov  evtzoqov  xi&7]6i  itxa%bv  slg  ttj» 

uyoc&rjv  xvyy\v  .  .  .  iv  sv%cäg  ini'AccXovaEvovg,  wo  ccvqiov.    Sie  ist  blind  Men.  frg.  417b  K.  und 

aber  das  Fehlen  des  Artikels  zwingt,  von  einer  vernunftlos    Men.  frg.  819  K. :    ovdhv    -naxc 
bestimmten    Auffassung    der   u.  x.    abzusehen;  40  Xoyov  ylyvift'   mv  tioieT  xv%n.;  ebd.  frg.  355  or- 

vielleicht  noch  Leg.  12,  946  B  xfj  kyu&fi  ftoipa  rcog  aavXXöyiaxov  7)  xv%ri  noisl,  s.  noch  ebd.  frg 

■neu  xv%r}  inixQETpavTctg.  Im  übrigen  bietet  eine  490,  812  und  monost.  707.     Ihre   Heimtücke 

Durchmusterung    der    bei    Ast,  Lex.  Plat.  426  betont    frg.   adesp.  258  K.    SEdoixa    Kaya    xkg 

gesammelten  Stellen  keine  Resultate  für  unsere  vcpäXovg  (nämlich  rtExoag)  xkg  xfjg  xv%rjg.     Sie 

Zwecke.)  teilt  zwar  gelegentlich  Gutes  zu  Philem.  frg 

Wenn   Aristoteles    als    erster    diese   Unter-  110  A~.    öxav    itöx'  kvd-Qa>7toi6iv    f]  xv%r\  ysXä 

suchung  angestellt  hat,    so  hängt  das  mit  der  ticcvxcov    acpogiii]    x&v    -xaXcöv    svgißHSxai,     aber 

Bedeutung    zusammen,    die   jene    Begriffe    in-  durchaus    ungleichmäßig    Alexid.   frg.    116  K. 

zwischen  gewonnen  hatten.  aaitsg  iitl  xä>v  ßicov  6s  xovg  fisv  17  xv%if\  \  t][lwi 

Seit    Alexander    hatte    sich    nämlich    eine  50  (isyäXoig  itQOGEVEi^E  xovg  S'  eXüxtogiv,  \  si&'  01 

weitgehende    Änderung     der     Lebensanschau-  (ihv   evhoqov[iev,   oi  S'aXvoasv.     Schwer    lastet 

ungen  vollzogen.     Denn  fals  das  gesamte  hei-  sie  auf  einem:  Apollod.  frg.  17  K.,  und  jeder 

lenische  Staatengebäude  zusammenbrach,  nach  mann  tadelt  sie:  monost.  621.  Wie  schön  wäre 

den    ungeheuren  Erfolgen    des   makedonischen  das  Leben  ohne  ihren  Neid  moyiost.  663  wg  r}di 

Eroberers  die  Lage  der  ganzen  Welt  wie  über  xb  £tJv,  ja?;  cpftovovcijg  xijg  xvpjg.  Ahnlich  monost 

Nacht  sich  umgestaltete,    dann   weiter  in   den  666.   Sie  kommt  unvermutet,  und  es  ist  schwer 

wilden  Kämpfen  der  Diadochen  und  Epigonen  gegen   sie   anzukämpfen   Men.  frg.  673  K  xcü± 

Sieg   und  Niederlage,    Gewinn    großer    Reiche  äxv%la.i6i  u.i],Tti%uiQErwv  7ieXag,  \  nobg xrjv  xvyjnv 

und    tiefste   Demütigung    so    plötzlich    mitein-  ykg  £vyoyitt%Eiv  ov  gaöiov.  S.  a.  monost.  247.    Sie 
ander  wechselten  wie  im  Gewitter  grelles  Blitz-  60  leiht  ihren  Beistand  Gerechten  (monost.  462} 

leuchten  mit  unheimlicher  Finsternis,  als  auch  und  Ungerechten  (monost.  624).    Dafür,  daß 

die  Verhältnisse  der  einzelnen  in  ein  unsicheres  die  Tyche  überhaupt  schenkt,  Men.  frg.  589  K 

Schwanken  gerieten,   da  meinte  man   in   dem  Gircumtonsa  30.     Sogar   im    Schlafe    verteilt 

wüsten  Durcheinander  nur  noch  das  grausame  sie  ihre   Gaben:    Kaibel  Ep.  Gr.  praef.   p.  23 

und    launische    Spiel    eines    menschlicher  Ver-  nr.  117  b  a>  ja?)  SeSco-aev  1)  xvxri  KOiutousveo,  ]  ttä 

nunft  unteilhaftigen,  gegen  die  Satzungen  des  ttjv  dga^Eirca  .  .  .  Man   kann   eine    Erzählung 

Rechts  gleichgültigen  Dämons  des  willkürlichen  bei  Aelian  V.  H.  13,  43  geradezu  als  Illustra 

Zufalls    zu    erkennen'    (Rohde,    Roman*    278  tion    zu    diesem  Vers    heranziehen.      Um    den 
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Feldherrn  Tiniotheus  zu  verspotten,  hatten  ihn  TtQÖtpccoiv    idir\g    äßovling.    ßccia    yag   cpQovr\6ei 

Maler  schlafend  dargestellt,  währenddessen  war  xv%r\  päföxeci,   xcc  ds  TtlüGxa    iv  ßioit,  sijj-vvetos 

:    auf  dem  Bilde  Tyche  damit  beschäftigt,  Städte  ö^vdsQxaLr}  y.uxi&vvsi.)  —  Wie   sich   alle   diese 

'  ■  ins  Netz  zu  ziehen,  damit  er  hernach  als  Sieger  Anschauungen  in  der  römischen  Komödie  wider- 

c    gelten  könnte.    Aber  die  xv%r\  schenkt  nur,  um  spiegeln,  darüber  lese  man  Lorenz  in  der  Ein- 

;    gleich  wieder  zu  nehmen  Men.  frg.  698  K.  und  leitung  zur  Pseudolusausgabe  20  f.,  bes.  23,  nach. 

"x  frg.  adesp.  406  K.     Ihr  gibt  man  die  Schuld,  Eine     allgemeine     Charakteristik     bei     Leop. 

I  wenn  man  ins  Unglück  gerät  Men.  frg.  1083  K.  Schmidt,  Ethik  1,  57.  Vielleicht  war  Menander 
*  oxav  Sb  Xvnuig  Tiegntecr]  kcci  ngay^taaiv,  \  sv&vg  wie  der  gleich  zu  nennende  Demetrios  schon 
e   TtQoßänzsL   xjj    tv%v   xr)v   alxlav,    während  man  io  von  Theophrast  her  beeinflußt,   dessen  Schüler 

im  Glück  nichts  von  ihr  wissen  will:  ebd.  oxav  ja  beide  waren.    Für  die  Ansicht  des  Theophrast 

xtg  i]ii(bv  ccueqiuvov  j  %%w  xbv  ßiov,  ovv.  irtwcclsl-  von  der  xv%r\  frg.  73  Wimmer:  cioxonog  i)  r.  v.al 

~~   tat  xr\v  xv%wv  svdai^iovibv.     Denselben  Gedan-  Ssivi]  nocQblißQ'Ki  xa  7TQOTC£7tov7]uevu  v.al  ilexuq- 

ken  behandeln  in   späterer  Zeit  2  babrianische  giipai  ti]v  Sokovöccv  üvr^agiccv,    ovQ'&va.    kcciqov 

i(    Fabeln.    In  der  49.  (Crusius)  ist  ein  Bauer  am  fyovGcc  xccaxöv.     Jedenfalls   müssen    solche  Ge- 

,     Bande     eines     Brunnens     eingeschlafen.       Da  danken  oft  genug  ausgesprochen  worden  sein, 

glaubt    er   die   neben    ihm    stehende    Tv%r\    zu  wenn  man  sie  von  der  Bühne  herab  als  etwas 

:    hören:    ovxog,  ovy.  i-/BQd->]6i],  |  [ii]  cov  itsoövxog  Natürliches  vortragen  ließ.    Daher  eiferte  denn 

"    aixiri  tiuq    ccv&Qmnoig  j  tyco  leycoucci,  %oil  %a.v.i]v  auch  Eudemos  {frg.  21  Spengel)  gegen  Dichter 

$    Xäßco  cpijuriv.  |  i^iol  yag  iyxalovci  nävxa    cvl-  20  und  Philosophen,   daß  sie  alles  auf  die  Tyche 

-    /.7]ßST]v,  j  Sa'  uv  nag    avxov  Svoxviy  xig  ?)  ninxy.  schöben.  Vgl.  B.  v.  Scala,  Die  Studien  des  Po- 

'•'    In  der  198.  bekränzt  ein  Bauer  die  Erde,  weil  lybius  1,  168 ff. 

II  er  Geld  gefunden  hat.  Daher  tadelt  ihn  Tyche,  Die  ungeheuren  Schicksalveränderungen  des 
weil    sie    ihn    doch    den    Fund    habe    machen  makedonischen    und    persischen    Reiches    sind 

'    lassen.  Freilich  mit  dem  Tadel  wäre  er  schnell  in    einem    der    erhaltenen    Reste    des    Buches 

r    bereit  gewesen,  wenn  jetzt  das  Geld  in  andere  tveqI  xv%i]g  (geschr.  etwa  317)  des  Demetrios 

'    Hände  gekommen  wäre.  —  In  der  reichen  Fülle  von  Phaleron  als  Beweis  für  die  Macht  der  T. 

11    der  Aussprüche   über   das  Wesen   der  xvyj]  ist  angeführt:  Fr.  H.  Gr.  2,  368  =  Polyb.  29,  21. 

4  auch  der  Gedanke  vertreten,  daß  mit  jedem  Wieviel  sich  über  den  Inhalt  der  demetriani- 
\  Menschen  zugleich  seine  xv%y\  geboren  wird,  30  sehen  Schrift  aus  den  bei  Plut.  consol.  ad.  Apoll. 
1  die  ihn  das  ganze  Leben  hindurch  begleitet  (Einzelschicksale)  und  Polybius  (Staatenschick - 
i    uüd  niemals  durch  eine  andere  ersetzt  werden  sale)  im  Auszug  vorliegenden  Stellen  vermuten 

kann,  also  bereits  die  deutliche  Form  der  Per-  läßt,   hat  B.  v.  Scala  a  a.  0.  1,  167  ff.   zu    er- 

'     sonaltyche.     Bei  Philem.  frg-  10  K.  hört  man  schließen  versucht.    Darnach  ist  Demetrios  ein 

'     nämlich  Nvv  d'  old'   äy.Qiß(bg  xr\v  xv%i\v  mg   ov  weiterer   Vertreter    der    volkstümlichen    xvyr\- 

(iia,  |   oi)S'  ißxi   7tgariv,   ällä   psxa  zäv   6a>(id-  Ansichten,  zu  deren  Veranschaulichung  er  sich 

'     xav  |  i]iL&v,    oxav  yiyvm[isQ-' ',    sv&vg   %t)   xvyr\  j  bezeichnenderweise    auch    auf   den    Euripides 

'i    itQOGylyv£&'  fjptv,  evyysvrjg  xm   acb^iaxt,   \  y.ovk  beruft  (Scala  168;  vcd.  Plut.  consol.  ad.  Ap.  6). 

iüxiv    txsQov    Ttag'  txsgov    Xaßsiv   xv%r\v.     Man  Sammlungen    historischer    Beispiele    für     das 

1     wird    an    den    Daimon    erinnert,    der  z.  B.   bei  40  Wirken  der  xv%r\  bei  Aelian  F.  £  4,  8;  Pausan. 

Plato  Phaed.  107  D  den  Menschen   erlost  und  8,  33,  3.     Einzelheiten  können  wir   hier  nicht 

5  ihn  durchs  Leben  führt.  Vgl.  noch  Lysias  2,  verfolgen.  Nur  sei  hervorgehoben,  daß  die 
78  und  Men.  frg.  550  K.  Sind  so  auch  alle  ursprünglich  nicht  bezeugte  Vorstellung  vom 
Bedingungen  für  eine  persönliche  Auffassung  Neid  der  x.,  der  wir  zuerst  in  der  Neuen  Kö- 
der xv%r\  in  der  N.  Komödie  gegeben,  so  fehlt  mödie  (monost.  663)  begegneten,  auch  bei  De- 
es  doch  andrerseits  nicht  an  Zeugnissen  aus  metrios  betont  wird.  Auf  ihn  geht  nämlich 
derselben  Komödie,  die  in  der  zv%t]  kein  per-  die  Stelle  bei  Plut.  consol.  ad.  Ap.  6  zurück, 
sönliches  Wesen  göttlicher  Art  erblicken  wollen :  wo  König  Philipp  beim  Empfang  der  bekannten 
Philem.  frg.  137  K.  ovy.  %oxiv  j][iiv  ovds[iicc  xv%r\  3  Glücksnachrichten  ausruft:  m  Sal^iov,  {lixgiov 
ftsog,  |  ovy.  sexiv,  älXa  zuvxoficcxov,  0  yiyvsxca  \  50  tj.  xovxoig  ccvxixrsg  £\cLxx<a[La.  Da  fügt  D.  hin- 
a>g  £xv%  £y.a6xcp,  TtQOGayoQSvsxut,  xv%i].  Die  t.  zu:  sidcog  ort  xotg  yayäXoig  svxvyrwLuGi  cp&nyslv 
ist  hier  der  reine  Zufall,  oder  sie  ist  die  TtetpvYEv  fj  xv%r[.  Vgl.  Polyb.  39,  19,  2.  Über 
Charakteranlage  bei  Men.  frg.  594  K.  &.8v-  den  Einfluß,  den  möglicherweise  die  Abhand- 
vccxov  mg  iaxiv  xi  cw^ia  xtfg  xv%r]g'  |  6  fi/j  cptQav  lung  des  D.  auf  römische  Kreise  gemacht  hat: 
öh  ■kccxcc  cpvav  xcc  jigdyiiccxa  \  xv%7]v  ngoajjyo-  Scala  176f.  und  Anm.  2,  185f.  Er  glaubt  solche 
qsv6s  xbv  avxov  xqotiov.  Und  dieser  xv%ri  wird  Spuren  auch  in  dem  bekannten  Pacuviusfrag- 
die  TtgovoLoc  (Men.  frg.  483  K)  oder  die  be-  ment  zu  erkennen  (Auct.  ad.  Her.  2,  23,  36  = 
wußte  Handlung  und  energievoll  ausgeführte  Bibb.  Scaen.  Born.  poet.  frg.  1  p.  124):  Fortu- 
Tat  des  Menschen  entgegengesetzt  und  ihrem  nam  insanam  esse  et  caecarn  et  brutam  perhi- 
Einfluß  entrückt  bei  Philem  frg.  150  K. :  oaa.  60  bent philosophi,  \  saxoqiie  instare  in  globoso  prae- 
Slu  xovg  TiQÜxxovxccg  cc-uxovg  yiyvsxai,  \  ovdevl  dicant  uolubilei  et  q.  s.  9.  Unter  diesen  Philo- 
Ttgoasaxiv  ovSh  y.oivcovbi  xv%rj,  ja  bei  einträch-  sophen  (am  Schluß  sind  die  erwähnt,  die  die 
tigern  Zusammenwirken  der  Menschen  wäre  es  Existenz  der  Fortuna  leugnen)  sei  vielleicht 
überhaupt  mit  der  Rücksicht  auf  die  xv%w  vor-  eben  Demetrios  zu  verstehen. 

bei:  Men.  frg.  679  K.  (Dasselbe  spricht  aus  Von  Demetrios  war  Polybius  tief  beeinflußt: 
Anaximenes  bei  Stob.  ecl.  eth.  2,  7,  17,  ähnlich  Scala  159  ff.  Über  seine  eigentümliche  Auf- 
Demokrit  bei  Diels,  Frg.  d.  Vorsokr.%  1  p.  407  fassung  von  der  x.  ist  schon  wiederholt  ge- 
rn.   119:    av&Qconoi    xvxi]g    si'dcolov    iitlccouvxo  schrieben  worden  (Zusammenstellung  der  Lite- 

Roscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    V.  43 
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ratur  bei  Scala  159  Anm.  1;  dazu  noch  Allegre  zeigen  die  Worte  37,  9,  1 — -4.  Diesen  Zwiespalt 
a.  a.  0.  125ff.  u.  Warde  Fowler,  Class.  Rev.  17  der  Auffassungen  hat  Scala  181 — 184  durch 
[1903]).  Es  ist  nämlich  auffällig,  daß  x.  bei  eine  spätere  Überarbeitung  des  polybianischen 
ihm  einmal  die  Leiterin  einer  planvollen  Welt-  Werkes  auf  Grund  stoischer  Einwirkung  in 
regierung  ist,  die  die  geschichtliche  Entwick-  einleuchtender  Weise  zu  erklären  versucht, 
lung  (Römerherrschaft!)  einem  bestimmten  Vgl.  noch  a.  a.  0.  214  und  Anm.  5.  (Bald  ein 
Ziele  zuführt,  an  anderen  Stellen  hingegen  blindes  Ungefähr,  bald  die  gerechte  Vorsehung 
wird  ihr  Launenhaftigkeit  und  Unberechenbar-  ist  die  xv%r\  auch  bei  Uiodor,  Scala  159  ff.,  L. 
keit  vorgeworfen,  und  zwar  ganz  in  der  Art,  Schmidt,  Ethik  1,  59  f.  Die  wenig  charakte- 
wie  wir  sie  aus  den  bis  jetzt  beigebrachten  10  ristischen  Einzelheiten  können  wir  übergehen.) 
Beispielen  anderer  Autoren  kennen  gelernt  Die  Erwähnung  der  Einwirkung  stoischer 
haben.  Sie  spielt  mit  den  Menschen  wie  mit  Gedanken  auf  Polybios  führt  uns  auf  eine  neue 
Kindern  Polgb.  15,  6,  8  .  .  .  vr\nLoig  iicciai  %qco-  Gattung  literarischer  Zeugnisse  für  das  Wesen 
lisvn;  sie  hat  ihre  Freude  an  bitterer  Ironie  der  Tyche.  Wenn  es  gelegentlich  heißt,  die 
37,  5,  2  iSiov  xfjg  rw^rjs,  xb  xolg  ccvx&v  inivo-  Stoiker  hätten  die  xvyjn  als  etwas  Göttliches 
riybaoi  v.ul  vopbo&sx^aaaiv  1%,  vTtooxgoyfjg  avxovg  angesehen:  Simplic.  in  Aristot.  phys.  2,  4,  5 
vitoßdXXsLv  zovg  vo^iod'Exijaavxctg;  ungerechten  (9,  333  Diels)  und  Theodoret.  cur.  Graec.  äff'. 
Lohn  verteilt  sie  z.  B.  32,  19,  3  ovtiSlfeiv  xfj  6,  15  S.  154  Raeder  so  ist  dabei  ihre  wesent- 
xv%r],  dioxi  xb  xwv  äya&wv  ävdgwv  ä&Xov  sv-  liehe  Identität  mit  der  sluugusvr}  vorausgesetzt. 
Q'avaaiav  xolg  %£igl6xoig  ivioxs  7t£QLxi.&r}Giv.  20  S.  Zeller,  G.d.Ph.d.  Gr.  3,  l3,  158  Anm.  2;  Arnim, 
Vgl.  15,  20,  5;  16,  32,  5.  Vor  allem  gefällt  Stoic.fragm.  nr. 968.  Die  weiteren  Fragmente  bei 
sie  sich  in  jähem  Wechsel  1,  86,  1  f.  (7),  indem  Arnim  nr.  966 — 970  bezeichnen  xrjv  xv%y\v  a.Sr\- 
der  eben  noch  siegreiche  Führer  im  nächsten  Xov  alxiav  äv&Qojnivm  Xoyiauoj.  Uns  inter- 
Augenblick das  Schicksal  erleidet,  das  er  eben  essieren  jedoch  weit  mehr  die  Aussprüche,  in 
selbst  erst  den  Feinden  bereitet  hatte.  Die  denen  die  Stoiker  und  andere  Philosophen  den 
trügerische  Unbeständigkeit  zeigt  39,  5,  3  i]  üblichen  volkstümlichen  Vorstellungen  von  der 
tfjg  xv%r\g  £iuccp<xl8ia.  Neu  sind  die  Redens-  xvyjn  entgegentraten  und  ihr  keinen  Einfluß 
arten  von  der  ' ' xv%r\  dgäwa'  23,  10,  12,  von  auf  das  Leben  des  Weisen  gestatten  wollten, 
der  fr.  Zwischenspiel'  2,  35,  5  (tu  insioodicc  So  betont  die  Unabhängigkeit  des  Weisen  von 
xfig  xv%ng)  und  'Nachspiel'  3,  118,  6  iitiusxgov-  30  ihr  Epilcur  bei  Stob.  ecl.  eth.  2,  7,  28  Bgayja 
6r\g  .  .  .  %al  Gvvs7tayavi^o{iivr\g  .  .  .  xfjg  x.  Sie  ooepco  xv%r\  Ttagsu-xinru,  xa.  öh  usyiaxa  v.al  wo- 
zieht  die  Menschen  auf  die  Bühne  und  die  giwzaza  Xoyioubg  diaixrjos.  (Für  seine  Anschau- 
Theatermaschine  z  B.  11,  5,  8  xfjg  x.  inl  xr\v  ung  vgl.  weiter  die  Stelle  in  dem  Brief  an 
iS-äßxgav  avaßißa^ovar\g  zfjv  vuszigav  ayvoiav.  Menoikeus,  Laert.  Diog.  10,  133  f.  und  Usener, 
In  wieder  anderen  Wendungen  heißt  sie  f  Kampf-  Epicurea  S.  65:  xv%r\  äßißaiog  und  kein  &tog. 
richterin'  1,  58,  1  ßgaßevvrjg,  sie  verteilt  Preise  Dazu  Lewy  a.  a.  0.  765.  Ferner  Diels,  Doxogr. 
3,63,3  {zvyjjv  xcc  ä&Xa  itgoxtdu-xtvaL),  Kränze  593,  15:  zv%tjv  Sioiusiv  xa.  nävza  und  Bohde. 
2,  2,  10.  Für  die  eben  geschilderte  Theater-  Roman*  280  Anm.,  wo  als  epikureisch  noch 
spräche  kommt  wohl  rhetorisch-stoischer  (ky-  zitiert  wird  Philodemos  nsgi  fraväxov  Wiener 
nischer)  Einfluß  in  Betracht:  Scala  173.  Vgl.  40  DenJcschr.  110  (1886)  p.  334  Melder  nach  der 
ferner  R.Helm,  Lucian  und  Menipp  45.  Tyche  Ergänzung  von  Gomperz:  x.  17  ndvxcov  dvväozig 
als  noir\TQia.  bei  Teles  Stob.  flor.  5,  67  und  av&gwiiav.)  Ähnlich  der  Kyniker  Diogenes  bei 
108,  82.  Die  überraschende  Reichhaltigkeit  Stob.  ecl.  eth.  2,  7,  21  z/.  £qpjj  vowi&iv  ogüv  xi]v 
der  Tycheterminologie  ist  ein  Beweis  für  die  Tv%i\v  ivugovoveav  avxä  %al  Xsyov6av  xovzov 
ungewöhnliche  Bedeutung  dieser  Macht,  mit  8'  ov  övvauai  ßaXi-siv  y.vva  XvG67]xfjga.  Ironisch 
der  man  sich  auf  Schritt  und  Tritt  auseinander-  ist  gemeint  Stob.  flor.  108,  71.  Und  nun  solche 
zusetzen  hatte.  Ganz  anders  lauten  nun  die  Gedanken  bei  stoischen  Autoren!  Eine  aus- 
stellen, wo  xv%r\  im  Sinne  einer  gerecht  wal-  führliche  Zusammenstellung  gibt  Rainfurt,  Zur 
tenden  Vorsehung  auftritt,  wenn  sie  z.  B.  ge-  Quellenkritik  von  Galens  Protreptikos  1905,  10  ff. 
bührende  Strafen  verhängt  (4,  81,  5  .  .  .  zvyr\g  50  Im  2.  Kapitel  dieser  Schrift  befindet  sich  näm- 
xt\v  ägu6£ovaav  i7tL&tL6rjg  dixnv),  die  Böoter  lieh  eine  allegorische  Schilderung  der  Tyche 
für  ihre  liederliche  Wirtschaft  bestraft  20,  7,  2  und  des  Hermes.  Von  der  T.,  der  sich  an- 
usw.  Und  schließlich  ergibt  sich  aus  wieder  zuvertrauen  schimpflich  ist,  heißt  es  da  hg 
anderen  Aussprüchen  die  Beobachtung,  daß  trjv  pox&rigiav  i^icpaviaaL  ßovXsv&ivxsg  01  ita- 
Polybios  in  einen  Kampf  mit  dem  Glauben  an  Xaiol  ygäcpovzsg  xcel  TrXäxxovTSg  avxr\v  ov  uövov 
diese  dunkle  Gewalt  gerät.  Die  Ursächlichkeit  iv  tl'äsi  yvvai%bg  i}g-As6&r](iav  .  .  .  aXXcc  v.al  7crr 
alles  menschlichen  Geschehens  war  ihm  ja  in  SäXiov  tSoßav  iv  %sgoiv  £x£LV  <*&*%  *<"  rofr 
eigner  bitterer  Erfahrung  klar  geworden,  und  itoSolv  imed'sGav  ßdaiv  acpatgixrjv,  iaxigi]6av 
wer  in  der  Geisteskraft  des  einzelnen  die  dh  xcd  xolv  ocp&aXuoiv.  ivösfAvvusvot  Sicc  xov- 
Grundbedingung  alles  Wirkens  sah  (vgl.  z.  B.  60  xeov  anavrcov  xb  xfjg  xv%rtg  äozcczov.  Sie  wird 
1,  35,  4),  der  konnte  der  xv%r\  nicht  mehr  die  dann  mit  einem  blinden  Steuermann  verglichen, 
übliche  volkstümliche  Überschätzung  zuteil  Unwürdigen  schenkt  sie  Reichtum,  um  ihn 
werden  lassen  {Scala  178).  So  heißt  es  1,  37,  3  bald  darauf  wieder  zu  nehmen,  und  einem 
i]g  xrjv  alxiav  ov%  ovxag  sig  xr\v  r.  <ng  slg  xovg  solchen  dctluoiv  folgt  eine  große  Menge  törich- 
ijysfiovag  inctvoiaxiov  (Untergang  der  Flotte  ter  Menschen,  obwohl  er  sie  in  beständiger 
bei  Kamarina).  Vgl.  1,  63,  9  und  die  anderen  Unruhe  die  gefährlichsten  Bahnen  führt,  daß 
bei  Scala  178  Anm.  2  =  179  gesammelten  Be-  sie  elend  vei\ferben.  Sie  allein  bleibt  äßXußrjg 
lege.     Die   gänzliche   Lossagung  von  der  xvyi\  .  .  .  y.axayeXäacc  xwv  öXocpvgoutvojv  xs  mal  iy- 


fi- 


•< 


^325                        Tyche  Tyche                         1326 

taXovvxwv    avrfj    ox'    oi8hv    öyzXog.     Alle   die  uaxi  den  Armen  reich  macht  und  den  Fürsten 

Eigenschaften,   wie  sie  namentlich  die  Bruch-  zum  Bettler,   wie   sie  mit   den  Geschicken  des 

jtücke  der  Neuen  Komödie  aussprachen,  kehren  Menschen  spielt  (naigsivl)  und  nichts  in  ihrem 

hier    als    Merkmale    der    völlig    ausgebildeten  Wesen  zuverlässig  ist.  —  Die  Frage  nach  der 

Personifikation  wieder.    Ihre  Parallelen  in  der  Bedeutung  der  T.,  Heimarmene  und  der  Moiren 

stoischen   Popularphilosophie   hat   Baiiifurt  a.  läßt    Lukian    den    Kyniskos    an    Zeus    richten 

a.  0.  eingehend  unter  Heranziehung  auch  vieler  (Iup.  conf.  3)   YL  El\Lag\iivr\  rolvvv  v.al  r\  Tv%iq 

Senecastellen  verfolgt.    Zu  einem  einheitlichen  —  TtoXv&gvXrjxoi  ydg  ndvv  v.a.1   avxat,  —  xivsg 

Bilde  finden  sich  fast  alle  diese  Züge  vereinigt  nox'    elel   v.a.1   xl  Svvaxai   avx&v  snaxiga;   no- 
vo, dem  obengenannten  Pacuviusfragment.    Vgl.  10  xigov  xk  iGa  xatg  Molgaig  i]  xi  %a\  V7thg  insi- 

noch  Plinius,  N.  H.  2,    7,   22.     Im   3.  Kapitel  vag;  t^also  Pindarl)  dxovco  ydg  dndvxcov  Xsyov- 

des    Protreptikos    folgt    die    Beschreibung    des  xcov   v.al   Lir\Shv   sivai  Tv%r\g  %al  Elfi,  8vvaxw- 

Hermes;   im   4.  wird   das  Gefolge   geschildert,  xsgov.     Worauf  Zeus   zunächst   leider   nur   zu 

das    die    T.  begleitet;    zu    ihm    gehören    u.  a.  antworten    weiß,    K.    brauche    nicht    alles    zu 

Kroisos  und  Polykrates  von  Samos,  die  beliebte  wissen.     Interessant   ist  noch  Deor.  concil.  13, 

Figuren  für  solche  Zwecke  abgaben:  Bainfurt  wo  Momos  die  tiuagukvri  und  xv%r\  inhaltslose 

17,  Scala  170,   B.  Helm,  Lucian  u.  Menipp  55.  Namen  nennt,    die  aber   gleichwohl   den  Men- 

Die  Tyche  bei  Galen  hat  große  Ähnlichkeit  sehen  so  wichtig  sind,  daß  niemand  mehr  den 

mit  der  der  Kebestafel.  Die  ins  Leben  treten-  alten  Göttern  opfern  will,  weil  man  weiß,  daß 
den    Menschen    werden    zur   T.  geführt   (c.  7):  20  trotz  aller  Hekatomben    üueog  xijv  xv%iqv  ngd- 

w  8h  yvvT]  inslvT],  zig  Igxiv,  r\  äansg  xvcplrj  v.al  l-ovaav  xa  (isfioiga^ieva  jtet  d  £'E,  agpjg  iv.dGxca 

ucavow'cvr]  rts   sivai   SoxoiiGa   y.al   ^Gxrjyvla  iitl  irtEyL%&69'T\. 

XL&ov  xivbg  otQoyyvXov;   v.aXsixai  fisv  .  .  .  Tv%r\,  Wir  kommen  zu  den  letzten  Zeugnissen  in 

■Eeri  8'  ov  \lovov  xvcplri,  dXXd  xctl  ^aivo\iivr\  xai  dieser  Übersicht,  den  griechischen  Roma- 

xvyXri  .  .  .  itiQMOQivtxa.1  navxayov  .  .  .  y.al  -nag'  nen.     Ausführlich  Bohde,  Boman-  280 ff.     Mit 

av  ^isv  agTtü&i  xa   vndg%ovxa   xki    txtgoig  81-  ihrem  völlig  irrationalen  Wesen   erschien  näm- 

d'coGi.    itagd    8h    x&v    avxüv    itdXiv    äcpcagtlxai  lieh  die  T.   den  Romanschriftstellern    als  will- 

Ttaga%gfj[ia.  u  SeSams,  y.al  dXXoig   Sibaciv  U*ft  kommene  Gehilfin  bei  dem  Aufbau  ihrer  wun- 

v.a.1  dßsßaicog.     Dann  folgt  die  sich  daraus  er-  derbaren    Geschichten,    indem    sie    ihnen    eine 
gebende  Erklärung  der  Kugel.     Im  8.  Kapitel  30  tiefere  psychologische  Erklärung  der  Handlung 

nennen   diejenigen,    die   von   der  T.  beschenkt  erleichterte,   wenn   nicht  ganz  ersparte.     Vom 

•  worden    sind,    sie   Jiya&i)    Tv%r\,    die    von    ihr  Glück   ins   Elend,    aus   der  Not   ins   Glück   in 

'Beraubten'  sagen  natürlich,   sie   sei  Kccxi]  T.  stetem  Wechsel  jagt  die  cneidische'  T.  die 

Man   erwartet  von   der   guten   Tyche   nXovxog,  ihr  rettungslos  preisgegebenen  Liebespaare,  ein 

S6£a,  svytvEia,  rixva,  xvgavvidtg,  ßaciXslui  y.al  grausames    Spiel   mit   ihnen   treibend  (%ai££%v> 

xdlXa  ößa  xovxoig   itagan.Xr\oia.     Daß    man  ihr  TtdXiv  1)  Tv%i]  Achill.  Tat.  4,  9,  7),  fast  wie  zur 

nicht   trauen    dürfe,    wird    noch    einmal   c.  30  Übung  in  einem  yv\iva.Giov  (ebd.  5,  2,  3).    Die 

betont.  ganze   Theaterterminologie   kehrt  in   den 

Im  engsten  Zusammenhang  mit  diesen  Bil-  Romanen  wieder,  z.  B.  Heliod.  Aethiop.  7,  6: 
dem  stehen  zwei  X?<Ä"«mstellen.  Men.s.Necyom.  40  xoxs  8r]  itmg  sl'xe  xl  Saiiioviov,  si'xs  vb%i\  xtg 
c.  16  wird  das  Leben  mit  einer  großen  itointr]  xuv&gco7t£ia  ßgaßivovaa  y.aivbv  ^isiGÖSiov  i-Jih- 
verglichen,  deren  yog^yög  die  Tyche  ist.  Dem  xgaya>Ssi.  xolg  Sgatisvoig,  coGitsg  slg  dvxaym- 
einen  Teilnehmer  gibt  sie  ein  königliches  Ge-  viGua  8gduaxog  dgx,i)v  äXXov  rcagtiGcpigovGa 
wand  und  setzt  ihm  eine  Tiara  aufs  Haupt,  usw.  Neue  Beinamen  (eine  Fülle  von  Stellen 
einen  anderen  steckt  sie  in  das  Gewand  eines  bei  Bohde)  treten  auf:  ßdcxavog  bei  Niket. 
Dieners  usw.  Oft  wirft  sie  mitten  während  Eng.  1,  52,  306;  dy  giaivovGa  ebd.  5,  276: 
der  Bewegung  des  Zuges  die  Gestalten  durch-  naXafiv aia  ebd.  1,  319;  aXacxag  7,  205  f.; 
einander  und  läßt  sie  nicht  bis  zum  Schluß  novqgd,  SvGiLtvrjg,  xoivr\Xdx ig  6,  37; 
im  Besitz  ihrer  anfänglichen  Ausstattung,  son-  aTtdv&gaTiog  8,  312;  ihr  Neid  ausdrücklich 
dern  die  (typische)  Figur  des  Kroisos  verwan-  50  bezeugt  bei  Eustath.  am.  Hysm.  8,  16,  1:  dXXd 
delt  sie  in  einen  Diener  und  Gefangenen,  den  1)  yioi  Tvyj]  xovxtov  £q)&6vi]Gsv.  Ebenso  Niket. 
oiv.£xr\g  Maiandrios  dagegen  erhebt  sie  an  die  J£ug.  8,  65  und  besonders  CJiariton.  Für  die 
Stelle  des  Tyrannen  Polykrates.  Am  Ende  Zusammenstellung  der  einzelnen  immer  wieder- 
fordert sie  den  einzelnen  ihre  Maskerade  wie-  kehrenden  Züge  vgl.  man  E.  Bohde.  Diese 
der  ab,  und  dabei  schimpfen  und  schelten  dann  Tyche  der  Romanschriftsteller  gleicht  einem 
manche  aus  Unverstand,  weil  sie  ihres  Eigen-  neben  den  Göttern  stehenden  Wesen  (Niket. 
tums  beraubt  zu  werden  glauben.  Der  An-  Eug.  7,  205  ff.  ist  ihr  ausdrücklich  7)  9sov 
sieht,  daß  die  Güter  den  Menschen  nur  von  Ttgovoia  xov  Ga>xr\giov  entgegengesetzt),  welches 
der  T.  geliehen  seien,  hatte  bereits  die  Komö-  häufig  Saiuav  genannt  wird:  Achill.  Tat.  3,  23, 
die  Ausdruck  verliehen:  Men.  frg.  598k.  Bion  60  3;  Charito»  2,  8,  3  Tv%t]g,  Ttgbg  tjv  uovtjv  ov- 
sagt  bei  Stob.  flor.  105,  56  xd  %qt)[iut<x  xolg  8sv  Ig%v£i  XoyiGjibg  dv&gto7tov  cptXovsLKog  ydg 
itXovGioig  i]  xv%t]  ov  SsSwgrixai,  dXXd  SsSdv&iKSv.  j]  SaLuav  Kai  ovbhv  dvsXTTiGxov  nag'  avxfjg. 
Für  die  kynische  Quelle  dieser  Lukianstelle  An  anderen  Stellen  wird  sie  neben  den  8ai- 
und  der  folgenden  vgl.  man  B.  Helm  a.  a.  O.  fiovsg  (Bohde  435)  angeführt,  oder  beide  Be- 
44 f.  Im  Nigrinus  20  ist  nämlich  derselbe  Ge-  griffe  scheinen  identisch  zu  sein:  Bohde  436 
danke  in  etwas  anderer  Form  wiederholt.  Man  Anm.  2.  Ihr  schillernder  Charakter  ließ  sich 
soll  die  Güter  der  T.  verachten,  wenn  man  eben  nicht  in  eine  feste  Form  zwängen.  —  An 
sieht,  wie  sie  iv  Gy.rjvy  y.al  noXvTtgoGmTtw  Sgd-  die    üblichen   Gemeinplätze    erinnert   Eustath. 
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am.  Hysm.  9,  12,  1  bv  "Egcog  xal  Tv%r]  xal  IIo-  Anin.  2    und   besonders  N".  G.  Politis,   MsXixc 

GBidatv  (■£,  evTvxovvtog  dvGvv^fj,  doviui'  iE,  iXsv-  ntgl  toi   ßlov  nal  xfig  yXmG6r\g   xov   EXXvvlxo 

ftegov  Hai  xqLSovXov  tkvrl  xr\Qvxog  cpsQovGiv.  Xaov.   IJagaömGug  Bd.  1  (1904)  nr.  919  8. 561  f. 

Durchaus  im  Rahmen  der  Tychevorstellungen  Eine  Sage  aus  Lasta  berichtet  dort  von  einei 

des  Romans  bewegen  sich   endlich   die  Äuße-  bis    zum  Himmel   ragenden  Berg.     ,,Auf  ihi 

rangen  über  das  Spiel  der  grausamen  Fortuna  sitzen  die  Moirai  oderTychai.  Sobald  ein  Mensc 

bei  Apuleius  in  den  Metamorphosen:  z.  B.  5,  9  geboren  wird,  wird  auch  seine  Tyche  gebore 

saeva  et  iniqua  F.;  6,  28  F.  darior,  iam  saevire  (man  denke  an  Philem.  frg.  10  k;  s.  ferner  w.  i 

desiste;  besonders  7,  2,  wo  der  Räuber  erzählt:  über  Personaltyche;,  so  daß  jeder  dort  auf  dei 

subiitque  nie  non   de   nihilo    veteris  priscaeque  10  Berg  seine  Tyche   oder  Moira  hat,   so  wie  4 

doctrinae  viros  finxisse  ac  pronuntiasse  caecam  auf   Erden    seinen    Schutzengel    besitzt.      Nu 

et  prorsus  exoculatam  esse  fortunam,  quae  sem-  einem  ist  es  geglückt,  dorthin  zu  kommen  un 

per  suas  opes  ad  malos  et  indignos  conferat  nee  zu   sehen.     Er  bemerkte,    daß   die   Armen   di1 

unquam  iudicio  mortalium  quemquam  eligat  usw.  reichsten  Tychen  hatten  und  die  Reichen  di' 

Überhaupt  hat  man  in  der  Ausmalung  der  ärmsten."    (Bei  Artemidor  oneirocr.  2,  37  [p.  14. 

Macht   der  Fortuna  bei  Schriftstellern   der  rö-  Hercher]  steht  übrigens,  daß  eine  reich  geklei 

mischen  Kaiserzeit  den  Einfluß  der  hellenisti-  dete  T.  Armut  bedeute,  eine  ärmlich  aussehend' 
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sehen  T.- Vorstellungen  zu  erblicken:  Vgl.  außer  dagegen  Reichtum.     Dazu   eine   originelle  Be 

der  oben  Bd.  1,  2  Sp.  1529  mitgeteilten  Plinius-  gründung).     Ebenso  hat  eine  andere  Erzählung 
stelle  N.H.2,  7,  22  vor  allem  Pühlmann,  Die  20  aus  Arachowa  (N.  G.  Politis  im   zuletzt  ge' 

Weltanschauung  des  Tacitus  in  den  Münchener  nannten  Werk  nr.  921  S.  5(53)  getreulich  antiki 

Sitzungsber.,  phil.-histor.  Kl.  1910,  1.  Abh.  16  ff.  Züge  bewahrt:    „Die   T.    ist  häßlich,    schwarv 

Nur  in  einer  Welt,  die  voll  war  des  Redens  über  und  sitzt  oft   allein   auf  dem  Weg.     Und  vor 

sie,   sind  ferner  Plutarchs  Abhandlungen  IIsqI  dort  führt  sie  den  Menschen  gut  oder  schlecht 

tv^rig,  liegt  xf]g  'AXs£,äv§Qov  xv%rjg  7)  aQtxfjg,  IJsgl  Sie    ist    blind,    oder    sie   hat    ihre    Augen   mil 

zfjg' Pa>iicÜG>v  Tv%r]g  1)  ägixfjg  größeren  Interesses  einem  Tuch  verbunden  und  geht  umher  aGxonu 

sicher  gewesen,  konnten  ganze  Deklamationen  Oder  sie   schweift   umher  wie   eine    Irrsinnige 


TLsqI  xv%ng  wie  bei  Dio  Chrysostomus  nr.  63 — 65  {avor\xy]),  und  auf  wen  sie  rfällt',  den  macht 
ihre  außerordentliche  Bedeutung  ausmalen;  und  sie  glücklich,  und  die  Leute  sagen  von  ihm 
es  ist  bezeichnend,  daß  Pausanias  an  jener  Stelle,  30  Hinter  dem  ist  die  blinde  T.  Jedermann  hat 
wo  er  die  Okeanide  des  Demeterhymnus  er-  seine  T.,  und  den  begleitet  sie  im  ganzen  Leben.' 
wähnt  (4,  30,  5),  seiner  Verwunderung  Aus- 
druck gibt,  daß  der  Dichter  sonst  mit  gar  HI.  Besondere  Züge  im  Wesen  der  Glücks- 
keinem  Wort  der  T.  gedenke,  mg  tj  &sog  iaxtr  und  Schicksalsgottin. 
avxr\  (isyLöxri  &£üv  iv  xolg  av&Qoncivoig  Ttody-  Wir  betrachten  zunächst  die  Tyche,  deren 
yuaci  xal  ic%vv  7ikqe%£xcu  nXslGxnv  (vgl.  1,  29,  11  besondere  gute  Seite  durch  den  Beinamen 
xb  ^tvShv  ccvsv  Tv%r}g  slvai).  Für  weitere  Stel-  Aya&r\  im  Gegensatz  zur  wandelbaren  Glücks- 
len  aus  der  späteren  Literatur,  die  immer  aufs  und  Zufallsgöttin  gekennzeichnet  wurde.  Ein 
neue  die  bekannten  Gedanken  von  Tyches  alles  Kult  ist  für  sie  in  Athen  z.  B.  in  der 2.  Hälfte 
überragender  Größe  wiederholen,  vgl.  man  E.  40  des  4.  Jhdts.  nachweisbar  (s.  u.).  Über  den 
Bohde,  Roman'2  280,  Anm.  3  und  475  mit  Anm.2,  Zeitpunkt  der  Fixierung  dieser  Gestalt  sind 
wo  er  interessante  Beispiele  für  die  Verwen-  wir  nicht  näher  unterrichtet.  Leop.  Schmidt, 
düng  der  Tycheterrninologie  selbst 'bei  Christ-  Ethik  1,  53  f.  meint,  ,,im  Hinblick  auf  diese 
liehen  Schriftstellern  (in  den  Briefen  des  Pro-  Glücksgöttin  sei  auf  jedes  Beginnen  und  Er- 
copius  von  Gaza)  beibringt.  Ein  nicht  gerade  eignis  die  bekannte  Formel  äyaQ-ij  tv%7j  an- 
gewöhnliches Zeugnis  hellenistischer  Zeit  muß  gewendet  worden",  während  H.  Meuss  (f.  bei 
hier  noch  eingeschaltet  werden,  das  in  den  den  att.  Tr.  16),  gestützt  auf  die  Tatsache,  daß 
Perl.  Klass.  Texten  5,  2  nr.  22,  2  p.  142  ver-  das  Epitheton  a.  sich  bei  den  Tragikern  noch 
öffentlicht  worden  ist,  ein  Hymnus  an  T.  Ver-  nicht  findet,  den  Schluß  zieht,  jene  auf  atti- 
raten  auch  Sprache  und  Vers  den  ungebildeten  50  sehen  Inschriften  gebräuchliche  Formel  habe 
Ägypter,  so  ist  doch  der  Inhalt  wertvoll  genug  neben  der  Analogie  des  llya&bg  Aai^av  mit- 
als  Beweis  für  die  Vertrautheit  auch  niederer  gewirkt,  um  den  Kultnamen  der  'Aya%r\  Tv%r\ 
Volkskreise  mit  den  geläufigen  Vorstellungen  zu  festigen.  Ähnlich  Allegre  31.  Diese  An- 
vom  Wesen  jener  bedeutsamen  Macht:  TLoXv-  schauung  hat  jedenfalls  viel  Wahrscheinlich- 
es^ 7tomiXö^oQcps  7txavo[-  -]  |  ftvaxolg  gvvo-  keit  für  sich.  —  Über  den  Wortlaut  und  die 
fisßxis,  nayxgaxsg  Tv%a.  |  Tt&g  %gi]  xsuv  Ig%vv  verschiedenartige  Anwendung  solcher  Formeln 
t£  dei^ca  xal  xsav  q>\vGiv];  \  xa  fihv  vipicpccf]  auf  Denkmälern,  Urkunden,  Weihungen,  im 
xal  ßs^va  elg  xsbv  ö(i[(ia--\  |  5.  vmfjQixag  noxl  Sprachgebrauch  des  täglichen  Lebens  bei  freu- 
yäv  viepog  au(pi&r}xau£v[a  gxoxiov],  \  xa  dl  digen  und  traurigen  Anlässen,  auf  Grabschrif- 
cpavXa  xal  xaituvä  noXXäxLg  7Txoqo[1]g[l\  ?  j  60  ten,  sogar  auf  dem  Brachstück  einer  Verflu- 
eig  vipog  i^ästQag,  m  daT{iov  [isyäXa.  |  7t6z£Qov  chungstafel  I.  Gr.  3,  3  Deftx.  tab.  Wue.  nr.  158, 
gs  xXrj^cofisv  KXco&d)  xzXaiväv,  j  10.  7)  xäv  xayyv  s.  BoecJch  in  der  Erläuterung  zu  C.  I.  Gr.  4; 
ayysXov  'Iqiv  ä&aväxcov;  \  -jtdvxcov  yag  äg%av  J.  Franz,  Elementa  epigraph.  Graec.  318  f.; 
xal  xiXog  ayiov  l%£ig.  K.  Lehrs,  P.  Ar  178  f.  —  In  der  Literatur  be- 
Für  das  Fortleben  der  Tyche  bei  den  Neu-  gegnet  man  dem  Namen  der  'A.  T.  nur  selten, 
griechen  siehe  B.  Schmidt,  Das  Volksleben  Aelian  V.H.  9,  39  erzählt  z.  B.,  daß  ein  vor- 
der Neugriechen  1,  221;  N.  G.  Politis,  MsXsxat  nehmer  athenischer  Jüngling  in  heftiger  Liebe 
iiti  xov  ßiov  xmv  vsoixsqoiv  'EXXrjvoiv  1,  2,  207  zu   dem   Bild    der  'A.  T.    entbrannte,    welches 
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»PÖc    xw    novraveUo'   stand.     Als    ihm    seine  sie    auf   Amuletten    abgebildet    ist.      Lewy 

Jitte  ihm  das  Bild  zu  verkaufen,  abgeschlagen  a.  a.  0.  762   vermutet  auf  einem  im  Bulletino 

rarde    tötete  er  si<m.    Nach  Harpokration  s.  v.  areheol.  1847,   89   beschriebenen   Amulett,   aut 

■iva&fls  f  vuog  hatte  Lykurgos   einen  Tempel  dem  drei  Moiren  zu  sehen  sind  und  ein  Knabe 

ler  Göttin  erwähnt.    Wichtig  ist  Herond.  mim.  mit  Füllhorn  am  Boden  sitzt,  in  diesem  Kna- 

■'f   93  ov  cot  SiSwaiv  r}  Ayafri]  T.  .  .  ipavaav  ito-  ben  Plutos  und  in  der  einen  nur  durch  einen 

,  Uo%mv  usw.  wegeu  des  Artikels.     Auf  Inschrif-  Stab    charakterisierten   Moira   Tyche.      Unver- 

en  ist   der  Name   dafür   um   so  häufiger   ver-  kennbar  ist  jedenfalls  T.  mit  den  Tagesgottern 

'  a-eten    wie  wir  noch  sehen  werden.     Als  lehr-  auf  einem  syrischen  Armband  griechischer  Arbeit 

•eiche'  Beispiele  für  Momente,   in   denen   man  10  dargestellt,  das  (aus  De  Witte,  Gazette  areheol. 

ler  Gunst  der  T  ,  und  zwar  der  guten,   wenn  3  (1877),  83  Tf.  8,  5)  auch  oben  Bd.  2,  Sp.  1566 

''Mich   dieser  Beiname  nicht  überall  erscheint,  wiedergegeben  ist.    Man  trug  diese  Schutzhei- 

'  iu  bedürfen  glaubte,  seien  folgende  angeführt:  ligen  als  Amulette  an  sich :  E.  Maas,  Tagesgotter 

'Zuerst   steht   sie  in  Beziehung   zu  den  Wett-  240.      Eine   Inschrift   C.  I.  Gr.  7304    auf  einer 

kämpfen      In    der  Altis    von   Olympia    er-  Gemme  scheint  gleichfalls  in  diesen  Zusammen- 

,  «rähnt  Pausanias  5,  15,  6  einen  Altar  der  Ä.  T.  hang  zu   gehören:    Tgocpiuov.  SsXrjvri  Wjpjm 

Wenn  auf  einer  Gemme  um  das  Bild  des  He-  [x]vßegv[&\ace.      Das    bedeutet  wohl,    daß    der 

-akles,  der  das   cornueopiae   trägt  und   seinen  Mond  T.  in  günstigem  Sinne  beeinflussen  möge. 

rluß    auf  eine  Kugel   setzt,    die  Umschrift  zu  über   T.   in    ihrer   besonderen    Eigenschalt 

lesen   ist-   Mväln    Tvvri  xov   gvaxov   C.  I.  Gr.  20  als    Schicksalsmacht    überhaupt    hat     die 

,7305,   so   ist  hier  Herakles  nur   an  die  Stelle  literarische  Übersicht  schon  das  Wichtigste  er- 

''der  T   «retreten,  indem  er  mit  ihren  Attributen  geben.     Einiges  Material  fügen  wir  noch  hin- 

:  Fersehen  ist.    Wir  haben  damit  ein  Zeugnis  für  zu.     Wenn    sie   mit   diesem   Charakter   in    der 

•TycheB  Einfluß  auf  den  Übungsplatz  der  Ath-  früheren  Periode   häufig  als   eine   neben   den 

leten.     Bezeichnenderweise    befinden    sich    um  Göttern    stehende    Gewalt   erschien,    so    ergab 

,  ein  Bild  der  T.  auf  einer  Münze  von  Nikaea  sich  daraus  eine  eigentümliche  Unklarheit  des 

■  Cat  ofgr  c  Brit.  Mus.  Pontus  etc.  175  nr.  145  Glaubens  von  der  Weltleitung.  Zur  Veran- 
'ao-onistic  urns  containing  palms'.  Die  Ge-  schaulichung  dieses  Verhältnisses  einer  neben 
schichte  von  der  Dedikation  der  Würfel  des  der  Gottheit  oder  in  ihrem  Dienste  wirkenden 

■  Palaniedes  im  Tempel  zu  Argos  (Paus.  2,  20,  3)  30  Schicksalsidee  verweist  £.  Bohde,  Boman  276, 
ist  in  ähnlichem  Sinn  aufzufassen.  Als  Gott-  Anm.  2  auf  die  halb  antiken  Vorstellungen 
heit  des  Wurfs  ist  sie  erwähnt  auf  den  von  Dantes,  Inferno  7,  70—96.  Ihr  Verhältnis  zur 
Heinevetter,  Würfel-  u.  Buchstabenorakel,  Bres-  Moira,    an   deren   Stelle  sie   allmählich   tritt, 

flauer  Diss.  1912   behandelten  Inschriften   p.  7  läßt  sich  nicht  genau  bestimmen.     Bei  Archi- 
JT.Ev8uiiitov),Uvi.l9(T.ekuiMitQoßißäZov6tt).  lochus  frg.  16  teilte  sie  sich  mit  Moira  in  die 
—  In  Delphi  wurde  T.  bei  Befragung  des  Ora-  Zuwendung    aller   Gaben    an    die    feterblichen, 
.kels   an   erster   Stelle   angerufen:    Simplic.  in  Pindar   nannte   sie   eine  der  Moiren,    und  auf 
jAristot.  phys.  2,4(9,  333  Diels)  iv  JsXyotg  de  xal  dem    oben    erwähnten    Sarkophagrehef  schien 
,nQoyuxTi)(>vsv   iv  reüg   igarrjeeciv  'ü   Tv%r\   xal  sie  die  Stelle   der  Lachesis   zu  vertreten.     Bei 
QAotia,  xm  di  Tin  frEiiiaiststg;  Lewy  (Jahrb.  f.  40  Soph.  frg.  624  JV2  fügt  sie  sich  nach  E.  Roh  de, 
M.  Phil.  145  [1892]  761  f.)  erklärt  zwar,  T.  sei  Boman'2  276  Anm.  2    der   Moira.     Eurip.  Jph. 
hier  =  Phoibe,    der  früheren  Herrin  des  Ora-  Aul.  1136   ro  nöxvta  uotga  xal  tv%7\  9aLfiav  t 
kels,    die  dasselbe  an  Apollo   abgegeben  habe  iuog.     Eine  Weihung  von   der  Insel  Aegiale 
(Aesch.  Eumen.  4  ff.)  und,  wie  auch  anderwärts  I.  Gr.  12,  7    lautet    Tv%r\g.    Moigäv.    M[r[t qos] 
dem  Heros  vor  dem  Gott  geopfert  wurde,  nur  0E[äv].     In  dem  Rest  des   orphischen   De- 
noch  ehrenhalber  an   erster  Stelle  mitgenannt  meterhymnus    bei    Diels,   Fr.  der  Vors.  495 
werde.     Aber  sollte  sich  die  Stelle  nicht  ein-  nr.  12  v.  4   sind  Tychai  u.  Moira  nebeneinan- 
fach  so  verstehen  lassen,   daß  man  der  T.  ge-  dargestellt.     Eine   Ähnlichkeit  mit   der   Moira 
.  rade  auch  bei  solchen  Orakelbefragungen  eine  liegt    vor,    wenn    von    ihr^  bei   Antiphon  6,  15 
günstige  Einwirkung  zutraute?  G.  I.  Gr.  4379  0  50  gesagt  wird:   tfjg  Tv%Tjg,  V™Q  oiuea  xai  aXXoig 
lf.  (auf  einem  Stein  aus  Pisidien)  heißt  es  ja  itoUoig  av&gomav   ahicc   icrlv   «no&avslv  ryv 
.  direkt  Anavxa  ngäl-ig  xccxrsXsig   ttox'    Evtv%&g,  ovx'   av  iycb    ovx'   alXog  ovSslg  olög  x     av ^   tir\ 
Borftbv  e^ig   pexä   xf\g  Tv%r\g  xbv  TIv&iov.  unoxgivjai    ja?)  ov  ysvia&ca   rtvxivu  Sil   SKaaxcp. 
Fast  ebenso  G.  I.  Gr.  4310  aus  Limyra  in  Ly-  An  der  Stelle  handelt  es  sich  um  unnatürlichen 
kien  =  Kaibel,  epigr.  gr.  1039,    2.    —   Andere  Tod   durch  Gift.     Vom  natürlichen  Tode  An- 
Aussprüche   verbinden  wenigstens    den  Begriff  doeid.  1,  120:  r\  nalg  xi<xV  X9rtaa^vri  &x*9avpi>_. 
xvvri  mit  dem  Los:   Eurip.  frg.  989  IV2   6   r%  Vgl.  Dys.  10,  25   und   noch    einige  Stellen  bei 
xvmg   itaig    xXijQos.     Das   ist    eigentlich    auch  Meuss,  T.b.  d.  att.  Tr.  10,  Anm.  35;  Nagelsbach, 
schon  Personifikation.    Vgl.  Plutarch,  der  diese  Nachh.  Th.  155.     In    dem    oben    zitierten    So- 
Stelle    erhalten    hat,    quaest.  conviv.  2,    10,    2 :  60  phoklesfragment  624  ov  yug  itqo  ^ioigag  r\  xv%r\ 
navamiLsd-cc    tag   Moigag    axiuufrvxsg    xal    xbv  ßiä&tai  faßt  sie  A.  Dieterich,  Nekyia  88  Anm. 
xf]g  Tv%r\g  naldu  Klfjgov,  <ag  Ev.  cpvalv.     Man  als  f Todesgöttin'.     Und  das  ist  sie  wirklich 
wollte  damit  die  Abhängigkeit  des  Loses  vom  im  Sinne   des   hinwegr äff enden  Schicksals  ge- 
glücklichen Zufall  betonen.     Hier  sei  noch  an  wesen.    Denn  gar  oft  erscheint  sie  auf  Grab- 
die  bei   den  Rednern   angeführte  Wendung  xb  Schriften  als  die  grausame  Gewalt,  die  dem 
avfißccv    ciTtb   xftg  xvxns   von   der  Wahl   durchs  Menschen  neidisch  den  Genuß  des  Lebens  yer- 
Los  und   dem  Ausdruck   j\   rvxn   ncci  6   ■xlfjQog  sagte.    Eine  Graburne  aus  Massilia,  mit  2  Füll- 
erinnert. Tyches  Hilfe  erhofft  man  endlich,  wenn  hörnern  geschmückt,  C.  I.  Gr.  6768  =  7.  Gr.  14, 


ithä 


reit 
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2437,  5  f.,   sagt,    daß   das  Leid   gebracht   habe  Xöyog    des    Hermes    Trism.    (Ps.-Apul.  Ascl 

r)    cp&ov 8g  d   d'    v[iäg    itdvx'    ddfaovau    Tv%r\.  Dial.  Herrn.  Trism.  c.  19  u.  39),  der  behaupte 

Für  den  Neid  s.  noch  Kaibel,  Ep.  Gr.    nr.  489,  <xi  v.aXov \ihw.i  iitxu  ocpaigut  t%ov6iv  dg%r)v  tj, 

4.  C.  I.  Gr.  5172,  5  (=  Kaibel  nr.  418)  aus  xccXovutvriv  Tv%r\v  i)  tiiiugfitvrjv.  Gleich  darav 
Kyrene  (Jahr  3  n.  Chr.)  beklagt  sich  darüber,  derselbe  Gedanke  noch  einmal  xaxä  zu  ööyiiux 
daß  ein  gewisser  Kapiton  gerade  in  der  Hoch-  des  Porphyrios.  Infolge  ihres  vermeintliche 
zeitsnacht  von  der  T.  weggerafft  worden  sei.  Einflusses  auf  die  Geschicke  der  Menschen  wa 
Sie  'teilt  den  Tod  zu'  1  Gr.  2,3,  2724,  6  (3.  Jhdt.  dann  T.  auch  natürlich  berufen,  eine  wichtig 
n.  Chr.)  et  xb  naXcög  tßxi  ftuveiv  n&{iol  xovx'  Rolle  bei  der  Konstruktion  der  astrologi 
ä.TtivtL\is  T.  (vgl.  Bergk,  P.  L.  Gr.*  4f>7  =  Si-  10  sehen  y.Xi)goi  zu  spielen:  Pouche- Leclercq  : 
monides  100).  Ihren  ccti£'xd)xgoncc  düga  kann  a.  0.  43(3  f  —  Im  Sternbild  der  Jungfra 
man  nicht  entfliehen:  I.  Gr  12,  5,  302  aus  glaubte  man  bald  Demeter,  bald  Isis,  bal 
Paros,  1.  od.  2.  Jhdt.  n.  Chr.  Ebd.  303  (1.  Jhdt.  Atergatis  oder  Tyche  zu  erkennen:  Eratostl 
n.  Chr.)  ■jzuvSaudxtiga  T.  genannt.  Jeanoavvrj  catasterism.  c.  9;  Hygin.  2,  25;  Boll,  Sphaerl 
heißt  sie  Kaibel  526,  2  aus  Berrhoe,  sie  'sehnte'  213  u.  258;  Gg.  Thiele,  Antike  Himmelsbilde 
sich  nach  dem  Betreffenden,  und  die  d'cüpoveg  66.  Tv^ai  =  den  7  Sternen  des  Großen  Bären 
führten  ihn  daher  aus  dem  Leben.  T.  und  Dieterich,  Eine  Mitlirasliturgie  73  Anm.  2  - 
der  Saiixcov  dXoyiaxog  lassen  ein  junges  Mäd-  Astrologische  Anschauung  ist  es  auch,  wem 
chen  nicht  an  das  Ziel  seiner  Wünsche  ge-  man  in  einem  Leidener  Papyrus  {Fleckeisen,  Jbl 
langen  C.  /.  Gr.  3627,  10  (vgl.  Kaibel  nr.  334,  20  Suppl.  16,  808,  8,  7  =  A.  Dieterich,  Abraxa 
10)  von  Ilium  novum.  Ähnlich  Kaibel  nr.  244,  196,  4)  liest:  ov  al  ttyu&ccl  dnöggoica  (rEin 
4  aus  Kyzikos:  Kypris  hat  dem  Mädchen  zwar  flüsse';  ' Emanationen'  Reüzenstein,  Poiman 
Schönheit  verliehen,  aber  T.  hat  mit  ihren  dros  16  Anm.  4)  xmv  aaxigmv  slolv  dalftovh 
'krummen  Plänen'  alle  Hoffnungen  vereitelt.  xal  Tv%ca  xcci  Molgcct,  l\  üv  öiöoxul  nXovxog 
Grabepigramme  aus  Theben  (1.  Jhdt.  v.  oder  stixegaßiu,  tvxty.via,xv%r\,  xgoepr)  (xaeprj  Reitzen 
n.  Chr.)  Kaibel  nr.  492,  2  und  aus  Smyrna  stein  a.a.O.  17  Anm.  1)  ayad-rj.  Dazu  Dietericl 
Kaibel  nr.  240,  6  reden  von  der  Unsicherheit  a.  a.  0.  106  Anm.  4.  Im  pap.  Par.,  Wessely 
des  von  der  T.  beherrschten  Lebens,  ja  in  dem  Wiener  Denkschrift.  36  (1888)  v.  662  f.,  will  dei 
letzten  soll  es  der  Stein  sogar  'schreien'  Theurg  sehen  inxa  itagQ-ivovg,  die  '7  Licht 
(v.  5/6),  cog  cctSaXog  |  ccßopctXtg  avd'Qwnoig  ov&lv  30  Jungfrauen',  ccvx<xl  ■x.uXovvxut  ovgavov  Tv%ui 
%vel{ls  T.  T.  und  Moira  sind  an  dem  Tod  ngaxovaca  %gvaiu  ßgaßüa.  .  .  Hierüber  (und 
schuld  in  einem  milesischen  Epigramm  Ab-  überhaupt  für  die  Bedeutung  der  T.  bei  den 
handlungen  der  Perl.  Akad.  1908,  Anhang  46,  Mithrasverehrern,  für  die  dieser  Hymnus  be- 
v.  5  ob  £elv£,  xavx'  £y.quvs  Moiga  xai  T[v%ti\.  stimmt  war)  Dieterich,  Eine  Mithrasliturgie  51  f. 
Die  Bedeutung   der  Moira  abgeblaßt  /.  Gr.  2,  u.  70  f.    Zur  Einleitung  jenes  Hymnus  pap.  Par 

5,  2459  c  (sehr  spät,  nach  dem  4.  Jhdt.  n.  Chr.)  475  stand  der  Anruf  r'IXa&i  txoi  IJgövoicc  v.cü 
aus  Athen:  ndvta  11  %%ovxcc  zlXsv  (tolga  Tv%r}g  Tv%r).  Dieterich  a.a.O.  49  u.  51.  —  Über  T.  und 
dwcc^iti.  die  Planetengötter  s.  E.  Maas,  Tagesgötter  275  f 

Ihrer  Bedeutung  als  Schicksalsmacht  ver- 
dankt auch  T.  eine  eigentümliche  Stellung  in  40  IV-  Personaltychen;  Tvm  nöXscag. 
der  Astrologie.  Nach  Macrobius,  Sat.  1,  19,  Wenn  sich  der  Glaube  allmählich  entwik- 
17  ist  es  ägyptische  Anschauung,  daß  bei  der  kelte,  daß  jedem  Menschen  von  Geburt  sein 
Geburt  des  Menschen  anwesend  sind  dcäucov,  Daimon  mitgegeben  sei,  der  ihn  durchs  Leben 
Tv%r\,  "Egcag,  'Avdyy.rj,  und  zwar  bedeutet  Dai-  begleitet  (Stellen  für  den  Personaldämon  bei 
mon  die  Sonne,  Tyche  den  Mond,  quod  Rohde,  Psyche*  2,  316  Anm.  1),  so  wurde  dieser 
sol  auetor  Spiritus,  caloris  ac  luminis  humanae  auch  auf  die  Tyche  übertragen  (Lehrs,  P.  A.- 
vitae  genitor  et  custos  est,  et  ideo  nascentis  dai-  190).  Bei  den  einzelnen  der  literarischen  Zeug- 
mon,  id  est  deus,  creditur,  luna  xv%w,  quia  cor-  nisse  war  jedesmal  auf  die  Ansätze  zu  dieser 
porum  praesul  est,  quae  fortuitorum  varietate  Entwicklung  hingedeutet,  besonders  vgl. Philem. 
iaetantur  usw.  Tyche  =  Mond  und  Daimon  50  fr.  10  K.  Eine  eingehende  Untersuchung  über 
=  Sonne  auch  bei  Proclus,  Comm.  in  Plat.  rem.  'diese  eigentümliche  Objektivierung  des  Einzel- 
p.  2  p.  299  Z.  26  (Kroll);  der  Mond  xv%r\  v.a.1  geschicks'  haben  wir  bei  Proclus,  comm.  in  Plat. 
TtQÖvoLa.  genannt  bei  Lyd.  de  ost.  (Wachsm.)  rem.  publ.  2  p.  266,  12  (Kroll);  dort  heißt  es 
c.  22,  iitil  v.a.1  iiäXlov  £7tißsßi]v.£v  uvxr\  xeo  ysvsi  /xsrä  xov  8cd\iovog  v.u.1  xv%nv  sxaoxog  EÜ.mtv 
ra  navxl  %al  itdvxa  ngoab^cbg  SioiKElxca  di'  ßiog,  ein  Gedanke,  der  sich  ja,  wie  wir  sahen, 
avxfjg.  Auch  im  Panaretos  des  Hermes  Tris-  bis  zur  heutigen  Zeit  im  griechischen  Volks- 
megistos  stand  T.  in  Beziehung  zum  Mond.  glauben  erhalten  hat.  2,  270,  30  f. :  xoä  yaQ 
Da  werden  nämlich  die  7  Lose  des  Menschen  ocg^ti  (6  d.)  xcbv  ivöov  öiucftQÖvxmg,  mon£Q  t\ 
nach  den  7  Planeten  erklärt.  T.  ist  das  des  ri^rj  xd>v  h'^co  (i&iXov  (vgl.  2,  291,  16  f.).  Das- 
Mondes,  Daimon  das  der  Sonne  usf.  Vgl.  Zoega,  60  selbe  ausführlicher  2,  298,  9,  wo  dem  d.  mehr 
Abhandlungen  40,  A.  Baucht i  Leder cq,  L'Astro-  das  äggsvcoitov  zugeteilt  wird,  der  r  aber  das 
logie  grecque  288  u.  289,  wo  er  die  Beziehungen  &7]Xvitgs7tig  und  der  Unterschied  beider  von 
zum  Mond  erklärt  'aus  ihrem  Geschlecht,  ihrer  dem  'Aya&bg  Jaij.icov  und  der  'A.  T.  dahin  aus- 
proteusartigen  Natur  und  den  beständig  wech-  gesprochen  wird  (299,  7)  tag  &ga  ovxoi  uhv 
selnden  Launen';  293  Anm.  1,  307.  Hierher  ccicgdxoig  slalv  ccya&cov  %ogriyoi,  während  ö  6. 
ist  ferner  Lyd.  de  mens.  4,  7  (Wuensch)  zu  ovxog  y.u\  x.  Tigoeoxijxarov  ccv&gcoTiircov  ßioir 
ziehen  ..xijg  Tv^tjq  y.al  Ei^aga£vi]g  iitl  zrjg  tvi^ioigav  7}  xat  ivccvriav  usf.  —  Beispiele 
y£vso£cog  -JtgoßtßXijxai    övoua  nach  dem  xiXuog  solcher  Einzeltychen  sind:  C.  T.  Gr.  2693  b;  vgl. 
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1  2691  c.   Aus  Mylasa  in  Karien  Mitte  des  4.  Jhdts.  Meinung  von  der  Schutzgottheit  des  einzelnen 
]'  v.  Chr.:  6  dfjpog  Tv%r]  inKpccvil  ßaaile'ojg.    C.  I.  Menschen  wie  der  ganzen  Stadt  jener  Einwir- 
r,'l   Gr.  3137,  1,  61  Schwur  bei  Zeus,  Gaia,  Helios  kungdurchaus  nicht  bedurfte.  (Über  den  Unter- 
a*  u.a.  Göttern  und  der  Tyche  des  Seleukos.  schied  von  genius  publicus  und  Tyche:  Allegre 
"r  Ditt.  Sylt.*  641,  33:  Widderopfer  an  die  'A.  T.  185  f.    Welcher,  Gr.  Götterl.  808j.     Da   nun   T. 
]'-  und  den  Aya&bg  Aai^ioav  des  Poseidonios  und  als  eine    im   Kult   verehrte  Göttin   verhältnis- 
''   seiner   ixyovoi   in    Halikarnaß.     C.  I.  Gr.  3408  mäßig  spät  auf  den  Plan  tritt,  so  war  es  nur 
!--  enthält   eine   Weihung  an   die  'A.  T.  der   avv-  natürlich,  daß  sie  in  Griechenland  selbst  neben 
•     oäog  JJ^LVQvaEiräv  in  Magnesia.     C.I.Gr.  6178  den    hoch    verehrten    älteren    Lokalgottheiten 
1  =  I.  Gr.  14,  1033   T.  oikov  Uonllav  (römische  10  sich  ihren  Platz  als  Stadtbeschirme  rin  erst 
\]:  Fortuna'?).       Hierher     gehören    weiter    solche  erkämpfen  mußte.     In  Athen  z.  B.  hatte  man 
;  Weihungen,  die  sich  auf  die  Tyche  römischer  sie    in    dieser   Eigenschaft   neben    der  Polias 
r  Kaiser  und   Kaiserinnen   beziehen.      In   diesen  anfangs  so  wenig  nötig,   daß   man   ihre  Attri- 
''■    Fällen  läßt  sich  freilich  nicht  nachweisen,  wie  bute  einfach  der  Athene  überwies,  wie  die  bei 
"■'  weit    da    römische   Anschauungen    mitgewirkt  Beule,  Monnaies  d'Ath.  159  abgebildete  Münze 
haben.      Ein    iegsvg    Tv%r\g   Esßaaxfig   erwähnt  bezeugt    (s.  u.).     Eine    wirkliche     Stadt  tyche 
~  in  Troizen  I.  Gr.  4,  799  (2.  Jhdt.  n.  Chr.);   aus  von  Athen  kennen  wir  durch  die  Inschrift  Ditt. 
1    Pergamon  Inschr.  v.  P.  376   Weihung    an    die  Syll.2  397,  15,   wo  die  2.  Gemahlin   des  Hero- 
T.  imq-noog  des  CaracaAla.    Tv%r\  xwv  ßaaiXiav  des  Atticus  als  ihre  erste  Priesterin   genannt 
(nach   Fränkel   Marc  Aurel   und    Luc.  Verus)  20  wird.    Ihr  Kult  ist  demnach  erst  um  die  Mitte 
I.  Gr.  4,    948,    13    aus    dem    Peloponnes.     Auf  des  2.  Jhdts.  n.  Chr.  begründet  worden.  Weit- 
Münzen    steht    die    Bezeichnung    T.   6aßa6xr\  aus  die  Mehrzahl  der  Zeugnisse   für   die  T.  %.• 
'■-   oder    oaßccörov    öfters,    z.  B.  Eead,  H.  N.  719  stammt  aus  Klein-Asien,  bes.  aus  Syrien.    Das 
■   aus  Alexandria,   Cat.  of  gr.  c.  Brit.  Mus.  Alex-  hängt  damit  zusammen,  daß  man  in  der  Aphro- 
'    andria   37    nr.   297    (Domitian).     Aus   früherer  dite- Astarte,    die    mit    der    Mauerkrone    ge- 
1    Zeit  stammt   ein   schönes  Vasenbild,   auf  dem  schmückt  war   und   als   Beschützerin   (axgaiu) 
Berenike,    die  Gemahlin    des  Ptol.  III.  Euerg.,  der  Städte   galt,   denselben   Gedanken  verkör- 
r  als  'A.  T.  direkt  dargestellt   ist;    die  Inschrift  pert  fand:    Furtwängler,  Sammlung  Sabouroff, 
daneben    heißt    EsQ£viv.i)g    ßuGiliaar\g    'Aya&fjg  Erl.  zu  Tfl.  25.    Nach  ihm  stammt  die  Mauer- 
1    Tvyr\g:  Journal  des  Sav.  1862,  163.     Für  diese  30  kröne    von    der  Astarte,    so   daß  man  in  Dar- 
Gleichsetzung     einer     Herrscherpersönlichkeit  Stellungen    der  T.    mit    Füllhorn  und   Mauer- 
-   haben  wir  noch  ein  Beispiel  aus  Syrien.     Der  kröne  griechische   und   orientalische   Elemente 
Dynast    von    Kommagene,    Antiochus,    nannte  zu  erkennen  hat.    Indem  dann  die  Stadtgöttin 
sein  eigenes   Bild,   das   er  neben   die   anderen  T.  weiterhin  solche  Attribute   erhielt,   die   die 
seine    Herrschaft     fördernden    Götter     stellte,  Umgebung  und    Lage   der  Stadt    versinnbild- 
:    Tyche  von  Kommagene.     Vgl.  Humatin  u.  lichten  (wie  die  Gestalt  des  Orontes  unter  der 
:    Puchstein,   Reisen  in   Klein-Asien   und   Nord-  T.  von  Antiochia),  wird  sie  wieder  zur  reinen 
Syrien  338  f.     Die  betr.  Inschrift   steht  S.  273,  Personifikation,  zum  'idealen  Selbstporträt'  der 
IIa,  15;  das  Bild  ist  beschrieben  S.  258  u.  319.  Stadt,  wie   sie  unzähligemal  auf  Münzen   seit 
S.  399  Anm.  ist  die  Vermutung  ausgesprochen,  40  der   hellenistischen   Zeit    aus   jenen    Gegenden 
daß  der  dcäfiav  ficcGiliag  bei  den  Persern  die  erscheint.    Bisweilen  trägt  sie  auch  die  Lokal- 
griechische Vorstellung  von  der  T.  des  Königs  götter,  welche  Segen  über  die  Stadt  ausgießen, 
könnte  beeinflußt  haben.     Ihre  Weiterverbrei-  oder  deren  Attribute  in  der  Hand.     Bisweilen 
tung   in    Asien    hat    er    sicherlich    begünstigt.  erscheinen  sogar  auf  solchen  Münzen  2  Tychen : 
S.  n.  Gumont,  Mitlira,  übers,  v.  Gehrich  p.  71.  z.  B.  Cat.  of  gr.  c.  Brit.  Mus.  Phrygia  108  nr.  9. 
Für    die   Schwurformel   in   Pontus    bei    der  T.  Hier   sitzt   eine    Gestalt   mit    Mauerkrone    auf 
ßuoi'/Jo^g    (und    Mrjv)    Strabo    12,    557  C.     Vgl.  einer  Säule,    vor    ihr  steht    eine   T.   mit  Füll- 
ferner Lehrs,  P.  A.'*  179  Anm.  und  für  römische  hörn  usw.,  hinter  ihr  der  Kaiser,  der  die  sitzende 
Verhältnisse  E.  Maass,   Tagesgötter  201.  Figur    krönt.     Furtwängler   führt  a.  a.  O.    ein 
Als   eine  besondere  Art  der  Personaltyche  50  solches  Beispiel  von  einer  Münze  aus  Antiochia 
ist   die    Tv%rj   nolsag   aufzufassen.     Das   äl-  an  (nach  Müller- Wieseler,  Denkm.  d.  a.  K.  1, 
teste  Zeugnis  für  die  im  Sinne  der  Stadtgöttin  220  f.)    und    erklärt    die    Gestalt   mit    Füllhorn 
angerufene  T.  haben  wir  in  Pindars  12.  olym-p.  für  die  römische  Fortuna,  die  mit  der  Mauer- 
öde.   Ob  sie  aber  in  Himera  bereits  einen  Kult  kröne  für  T.,   und   meint,   das   sei    ein  Beweis 
besaß,  ist  zweifelhaft  und  bei  dem  wenig  hohen  dafür,   daß   diese   beiden  Gottheiten    nicht  zu- 
Alter  der  übrigen  Kultnachrichten  auch  nicht  sammengeworfen  wurden.  Weitere  Einzelheiten 
wahrscheinlich.    Simplicius  schreibt  an  der  wie-  gehören  in  den  archäologischen  Teil.  Man  ver- 
derholt  zitierten  Stelle  in  Arist.  phys.  2,  4,  5:  gleiche  noch  P.  Gardner,   Countries  and  cities 
..  rö  äs  v.ai  xivsg  x&v  nölscov  Tv%ag  xiuüv  %ul  in  ancient  art  im  Journal  of  Hell.  Stud.  1888, 
vaovg    oiy.oSoiiblv,    vßxsgov    (vorher  war   von  60  48ff.,  darunter  die  Personifikation  durch  T.  73f., 
Plato  und  Aristoteles  die  Rede)  ioiv.s  vo(Li6dfjvai.  wo  er  übrigens  auch  die  rein  griechische  Auf- 
Ov  yäg  i%ou£v   nagü   xolg  ncclccolg  Tv%öav  fassung  der  Stadttyche  betont. 
rtoXsoiv    isQoc    Iöxoqov {isva    7}    iogxag    ceva- 

ysygan(i£vag.    Wenn  aber  Lobeck.  Aglaophamos  V.  Tyche  in  orphischer  Lehre;  Beziehungen  zu 

595  meint,  die  Griechen  hätten  wohl  die  Ver-  anderen  Göttern. 

ehrung   der   genii  publici  als  Vorbild  für  den  Daß    T.    in    der    orphischen    Lehre    eine 

Kult  der  Stadttychen  benutzt,  so  ist  demgegen-  Rolle  spielte,   bezeugt  außer  dem  72.  Hymnus 

über  daran  festzuhalten,  daß  die  rein  griechische  der    orphischen     Liedersammlung    Simplic.    in 
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Aristot.  phys.  2,  4,  5    (9,  333  Diels)    v.a\  tzuq  nccQsdgoi    des    siegreich    aufgehenden    Sonnen- 

'Ogysl  de   (iv->](irjg  xsxv%r\Y.t  {r\  T.).     Damit    ist  gottes'.     Überhaupt  bieten  uns  die  in  den  be- 

vielleicht  gerade  der  Hymnus  gemeint.    Er  ist  sprochenen  Zeugnissen  angedeuteten  Beziehun- 

als   Gebet    bei    einem  Räucheropfer    (&viiia{ia  gen  der  T.  zu  orphischen  Kreisen  noch  manches 

Xlßccvov)  gedacht  und  lautet:  zltvQo  Tv%r\'  xa-  Rätsel.    Welche   Rolle    sie   da  gespielt    haben 

Xim  a' ,  ocyafi-rjv  hqccvxsiqc:v  iit   Ev%aig  |  \ihiki%ir\v ',  könnte,   erörtert   A.  Dieterich   a.  a.  0.  87.     Er 

ivoSixiv,  in'  svöXßoig  -nzsäxiooiv,  |  'Xqxsiuv  i]y£-  fragt,  ob  sie  -vielleicht  als  eine  Verteilerin  neuer 

Il6vi\v,  iLtyulmwiLov  EvßovXf/og  \  ai'uccxog  inyt-  Lebenslose  in  der  Unterwelt  angesehen  wurde,  i 

yaäaav,   a7tQ6ßficc^ov  sidog  i%ov6ccv,  |  5.  xvjißt,-  etwa  wie  die   eine  Moira  (Lachesis;   bei  Plato 

8ir\v,  TtoXimlayuTov,  ccoiÖifiov  äv&QcmtoiGiv.  \  iv  10  Rep.  10,  617  Z>?   T.  mit  dem  Kade  wäre  nach 

öol  yccQ  ßiotog  ftvrjxcöv  7i<x(ntoiKLX6g  ioxiv.  |  olg  D.  sehr  wohl  als  Lenkerin  des  xvxXog  zu  den 


(ilv  yccQ  xEv%sig  HTsävcov  7zXi~j&og  noXvoXßov,  |  olg  ken;  die  Seelenwanderung  wird  als  XQo%bg  xf\g 
öh  Ka%r\v  Tttvir\v  &v[iä  %6Xov  ÖQ^iaivovaa  \  aXXä,  ytvkoscog  bezeichnet  orph.  frg.  226,  Verg.  Aen.  6, 
&Stt,XizopiccL  6£  [ioXüv  ßlw  sv[isvtov6<xv,  |  10.  oX-  748  rota.  Oder  muß  man  sie  wie  die  Moira 
ßoioi  TtXriQ-ovaav,  £%  aiöXßoig  Htsdrsoaiv.  —  In  auf  einem  anderen  Goldplättchen  (Diels,  Frg.  d. 
diesen  Versen  ist  T.  einmal  die  Glücksgöttin,  Vors."  2,  1  p.  480  nr.  18)  für  eine  Art  Todesgöttin 
von  deren  Gnade  man  ein  mit  Reichtümern  halten?  Schließlich  macht  D.  a.  a.  0.  90  noch 
gesegnetes  Leben  erÜeht;  es  ist  merkwürdig,  auf  die  bekannte  Pausaniasstelle  vom  Tropho- 
daß  sie  selbst  hier  wieder  daneben  als  Brin-  niosorakel  (9,  39,  6)  aufmerksam,  bei  dem  T. 
gerin  der  Mcocrj  7TfT>i7j  erscheint,  %dXov  ogficcirovca.  20  und  Agathos  Daimon  ein  Heiligtum  hatten;  in 
Aber  auch  eine  Reihe  anderer  ihr  sonst  nicht  der  Höhe  aber  war  eine  Lethe- und  Mnemo- 
anhaftender  Eigenschaften  werden  ihr  beige-  synequelle  (diese  auf  dem  Goldplättchen 
legt.  Sie  teilt  die  Bezeichnungen  tvoSittg,  Diels  a.  a.  0.  480  nr.  17  v.  4),  und  endlich  wer- 
dbrpöfffio^oi'  siöog  £%ovocc  und  rvußidir)  mit  der  den  noch  Demeter  und  Köre  zu  Anfang  des 
Hekate  (orph.  hymn.  1  v.  1,  3,  6).  Dann  wird  Kapitels  erwähnt,  so  daß  man  auch  hier  an  ! 
sie  geradezu  als  Artemis  (=  Hekate)  ange-  orph.  PJinwirkung  in  dieser  Zusammenstellung 
redet.  Nach  v.  3  f  entstammt  sie  dem  Blute  denken  könnte  (Agathos  Daimon  angerufen  im 
des  Eubuleus.  In  seiner  Ausgabe  der  Orphica  orph.  Hymn.  73).  Doch  setzt  D.  selbst  hinzu, 
hatte  Hermann  diese  Stelle  erläutert:  Evßov-  daß  sich  diese  Vermutungen  mit  Sicherheit 
Xi)a  plerumque  Plutonem  esse  index  noster  docet.  30  schwerlich  würden  entscheiden  lassen. 
Nempe  de  Diana  Stygia,  de  Fortuna  iv  köv  Die  Verbindung  mit  Hekate  scheint  in  der 
latente,  de  qua  consuluntur  manes,  sermo  est.  bildenden  Kunst  nur  selten  zum  Ausdruck  ge- 
Ed.  Gerhard,  Prodromus  mythol.  Kunsterkl.  53  kommen  zu  sein.  Auf  einer  Gemme  bei  Mont- 
Anm.  75  läßt  T.  .'den  ersten  Schöpfungen  des  faucon,  Antiqu.  expl.  1,  310  Tfl.  197  nr.  5  steht 
als  Phanes  gedachten  Eubuleus'  angehören,  T.  neben  der  dreigestaltigen  H.  AUegre  143 
'dessen  Wiederverjüngungen  sie  als  Wärterin  glaubt  den  Ursprung  ihrer  Beziehungen  bis 
eines  Plutos-Eubuleus  beschirmt'.  Klarer  wird  auf  die  hesiodeische  Theogonie  zurückführen 
das  Verhältnis  der  T.  zu  E.  durch  diese  Er-  zu  können,  wo  Hekates  Machtfülle  411  ff.  ge- 
klärung nicht.  Am  wahrscheinlichsten  ist  der  schildert  wird.  Vgl.  noch  Leicy  a.  a.  0.  761. 
Hinweis  0.  Kerns,  Athen.  Mitt.  16  (1891),  9  40  Nicht  überzeugende  Versuche,  T.  in  die  Zahl 
auf  Zeus  Eubuleus,  dessen  chthonischer  Cha-  eleusini  seh  er  Gottheiten  einzureihen  auf  der 
rakter  von  Kern  a.  a.  11  geschildert  wird.  Er  Tabelle  bei  Daremberg-Saglio  1,  1065  und  bei 
erhielt  nämlich  nach  E.  Rohde,  Rhein.  Mus.  25  AUegre  144,  wo  er  in  der  Erwähnung  der 
(1870),  548  die  für  unterirdische  Gottheiten  be-  £,6avcc  der  T.,  des  Dionysos,  der  Hekate  und 
zeichnenden  Schweinsopfer,  und  für  T.  sind  Aphrodite  und  der  Mrjrr\Q  &£äv  in  Sikyon 
dieselben  Schweinsopfer  im  Verein  mit  Demeter,  (Paus.  2,  11,  18)  ein  cfast  sicheres'  Zeichen 
Despoina,  Pluton  und  Persephone  in  der  In-  eleusinischer  Kultvorstellungen  erblickt.  Viel- 
schrift C.  I.  Gr.  1464  aus  Messoa  in  Lakonien  leicht  knüpft  die  Gleichsetzung  mit  Artemis 
bezeugt.  Vgl.  ferner  den  Artikel  fE.'  bei  Pauly-  an  eine  uns  nicht  näher  bekannte  Beziehung 
Wissoiva  6  Sp.863.  Die  Verbindung  Tyches  mit  50  zu  solchen  Anschauungen  an:  Gruppe,  Gr.  R. 
einem  chthon.  Zeus  wird  uns  nachher  noch  ein-  G.  u.  M.  1498  Anm.  7  gegen  Ende.  Die  An- 
malbeschättigen.  In  einem  orphischen  Demeter-  rufung  im  orph.  Hymnus  weist  auf  Artemis- 
hymnus auf  einem  Goldplättchen  von  Petelia:  Hekate.  Zoega  a.  a.  0.  hatte  gemeint  Luna, 
Diels,  Fragm.  d.  Vorsokr2  2,  1  p.  481  nr.  21  heißt  und  man  erwartet  in  der  Tat,  daß  T.  wegen 
es  ■jtQcozoyövcüL  rfji  iicctqI  t'cpv  KvßsXrjia  Koqqcc  \  ihrer  eigentümlichen  Stellung  in  der  Astrologie 
.  .  .  4rJiir}TQog  .  .  .  itavöitxa  Zsv  .  .  .  \  "HXis  TJvq  (=  Mond)  mit  der  Mondgöttin  in  Verbindung 
81a  neevr'  aarr\  viasai,  ors  NLuaig  \  i]8h  Tv%aig  trete.  Ausgesprochen  ist  das  jedoch  nirgends. 
i<pcivr]g  (-/.cd  6fioü)>  Ttccii[irj6t0QL  MoLqcci,  .  Frü-  Im  Asklepiosheiligtum  zu  Messene  Paus.  4,  31» 
her  glaubte  man  hinter  T.  Phanes  entziffern  10  wird  das  Bild  der  T.  neben  dem  der  A. 
zu  können  (so  noch  A.  Dieterich,  Nekyia  86),  60  Phosphoros  erwähnt.  Es  handelt  sich  da  um 
und  auch  jetzt  ist  die  Lesung  noch  nicht  ge-  eine  figurenreiche  Gruppe  des  Damophon,  in 
nügend  gesichert.  An  der  Erwähnung  der  der  aber  auch  noch  andere  Gottheiten  wie 
Nikai,  Tychai  (oder  Tyche?)  und  Moira  ist  je-  Apollo,  die  Musen  und  Herakles  dargestellt 
doch  nicht  zu  zweifeln,  wozu  Diels,  Festschrift  waren,  so  daß  man  mit  Schlußfolgerungen  vor- 
für  Gomperz  13  bemerkt:  fEs  befremdet,  diese  sichtig  sein  muß.  Ebenso  steht  es  mit  einer 
Abstraktionen  theologischer  Weisheit  so  früh  Weihung  aus  dem  Zeustempel  zu  Panamara 
(4.  Jhdt.)  in  dichtgedrängten  Massen  auftreten  Bull.  corr.  hell.  12  (1888)  269,  wo  A.  und  T. 
zu    sehen.     Alle    diese    Götter    erscheinen    als  (nicht  nebeneinander)  unter  einer  Reihe  anderer 
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•  otter  mitgenannt  werden,  und  mit  einer  Auf-  aber  ist  wiederum  ein  chthoniscber  Heildämon 

>  ,blung     verschiedener     Priesterschaften      aus  (Schlange!   vgl.  Rohde  a.  a.  0.  1,  142  Anm.  3). 

■•  myklai  Ephetn.  arch.  1892,  24  (vgl.  die  Kult-  Man  möchte  demnach  auch  einen  Zusammen- 

■  jersicht).     Da,  wo  beide  Göttinnen  sonst  zu-  hang    zwischen    den    zahlreichen    Funden    von 

i  ,mmen  vorkommen,    z.  B.    auf  Münzen,    muß  Weihungen    an  Tyche    oder   einer    solchen   an 

'   an    annehmen,    daß    entweder    Artemis     als  T.  und  Agathos  D.  aus  dem  Trümmerfeld  des 

'"  jhutzgöttin     des     Staatswesens     (vgl.  Pauli/-  Asklepiosheiligtumes  von  Epidauros  und  diesem 

i  Vissowa   Art.  Artemis  Sp.  1350 f.  und  1438  =  Gotte  vermuten  (Die  Inschriften  s.  u.).  —  Für 

1  rtemis  mit  Mauerkrone!)  geradezu  den  Na-  die  Bedeutung-  von  ayct&bg  Saiacov   auf  Grab- 

.en  Tyche  erhält,  oder  daß  sie  als  Hauptgöttin  10  Schriften  s.  Rohde  a.  a.  0.  1,  254,  Anm.  2  gegen 

gr  betreifenden  Stadt  neben  der  personifizier-  Ende;    weitere  Beispiele  bei  Franz,   Elementa 

«  Stadt   und    der   T.   itöXscog   erscheint    od«r  epigr.  gr.  319    (auch   für   die  gleichzeitige  Er- 

ax  von   ihnen   gehalten  wird  u.  a.     So   fährt  wähnung  von  aya&i]  rv%r\).     Diese  Wendungen 

.  auf  einem  Hirschzweigespann  und  hält  die  sind  hier  allerdings  bereits  formelhaft  gewor- 

tatue  der  T.  in  ihrer  Hand   auf  einer  Münze  den.     Ebenso   bei   Le  Bas,   Voyage  archeol.  5, 

an  Akrasos  bei  Mionnet  4,  4,  20.    Eine  Münze  1061  u.  1062;  6,  2402  u.  2403,  wo  Allegre  144 

an  Gerasa  trägt  die  Umschrift  Agxeuig  Tv%r\  an  eine  c  Anrufung  der  T' denkt.  Weitere  Zeug- 

'sqccowv   Head   H.  N.  665    (vgl.    oben    Bd.  1,  nisse  für  die  Verbindung  von  A.T.  und  'A.  A. 

p.  1628).    Artemis  Ssquicc  scheint  in  einer  In-  sind    Inschr.    v.    Pergamon    341  =  Ditt.   Sylt.* 

jhrift  als  MsyäXn  Tv%rj  MvxiXr\vr\g  bezeichnet  20  756,  1;  von  Thera  I.  Gr.  12,  3,  436;  ebd.  suppl. 

a  werden  Bull.  corr.  hell  4  (1880)  430  nr.  14.  323;  von  Epidauros  1.  Gr.  4,  1160  (3.  od.  4  Jhdt. 

•ieselbe  Inschrift  steht  auch  /.  Gr.  12,  2,  270,  v.  Chr.);    von   Cos    C.  I.  Gr.  2510;    aus    Attika 

ro  Paton  anmerkt:  vel  terminum  credo  esse  vel  I.  Gr.  3,  691  (=  G.  I.  Gr.  371  aus  späterer  Zeit). 

ram  in  finibus  Dianae  Thermiae  et  Fortunae  Eine    Darstellung    beider    auf    einem    Relief: 

,  lyt.  positam.    (Die  1-igxsiiig  üsgyctia  wird  von  Schöne.  Griech.  Reliefs  109.    Sonstige  Deutun- 

'yche  mit  Mauerkrone  gehalten  auf  einer  Münze  gen  von  Denkmälern  auf  beide  Gottheiten  sind 

ei  Imhoof- Blumer  Monn.  gr.  333  nr.  55.  Eben-  hier  nicht  zu  erörtern.  Die  Verbindung  scheint 

0  die   ephesische  A.  z.  B.  Cat.  of  gr.  c.  Brit.  parodiert  in  frg.  adesp.  92  Nauck*:    v.av.ög   o& 

\£us.  lonia  86  nr.  272.     Für  eine  andere  Ver-  duiuav  xorl  Max?)  xv^i]  Xäßoi.     Vielleicht   auch 

*indung   als    die    genannte    einer  bedeutenden  30  in  Plut.  consol.  ad  Apoll.  27  =  Aristot.  frg.  40, 

jokalgottheit  mit  der  Tv%r\  nöXsag  kaun  man  wo  der  gefangene  Silen   zu  Midas   sagt:    Aai- 

.as  aber  nicht  geltend  machen.)  aovog    iiintovov   -/.al    Tv%r\g   %aX£7tTjg   iqnjusQov 

T.  tritt  weiter   in    häufige    Beziehung    zum  axigaa.  —    Die  Vermutung,    daß    sich    in   den 

tycc&bg  Aaiucov.  Seine  ursprüngliche  Auffassung  Beziehungen    der    Aya&i]  T.    und    des    'A.  A. 

,1s   eines    Dämons    des    Ackersegens    (wie   ihn  chthoniscber    Charakter    ausspricht,    wird    zur 

lamentlich  Allegre  10  u.   138f.  schildert)  weist  Gewißheit  durch    das  von  Furtwängler  in  den 

Rohde,   Psyche*   1,  254  Anm.  2   zurück.     Lite-  Sitzgsber.    der  Bayr.  Ah.    d.  W.  1897  1,  401  fif. 

arische   Zeugnisse   lassen   uns    hier   im  Stich.  beschriebene  sog.   'Totenmahlrelief '.     Auf  die 

A^ir   sind    daher    auf  die   Würdigung    solcher  Namen  der  Weibenden  folgt  dort  avz&sGav  Au 

jusammenhänge    angewiesen,    wie    sie     Rohde  40  'ETtitbliim  $>i/.im  v.al  rij  uvtgl   tov   &sov    <&iUa 

t.  a.  0.  angedeutet  bat.     'Aya&bg  Aaiucov  und  xai    Tv%rj  AycxQ-fj  rov   &sov  yvvcciv.1.     Das 

iycc&il  Tv%it   hatten  nämlich   ein  gemeinsames  Relief   ist    eine    Arbeit    des    4.  Jhdts.   v.  Chr. 

leiligtum  (oi'xvaa)    beim   Trophoniosorakel    in  Das  Füllhorn,    das   es    dem   Zeus  Philios   gibt, 

jebadeia   in  Böotien  (Paus.  9,  39,  5),    in  dem  hat    dieser    mit   Pluton    und    dem    Agathos  D. 

dch  der,  der  das  Orakel  befragen  wollte,  eine  (Schöne,  Griech.  Reliefs  108,  Samml.  Sabouroff 

aestimmte  Anzahl   von   Tagen   unter   Beobach-  Tfl.  27;  Athen.  Mitt.  1891,  25 j  gemein,  und  es 

lung  vorgeschriebener  Riten  vorzubereiten  hatte  kennzeichnet  ihn  als  Gott,    der  Fülle   und  Se- 

SiaitcoiLsvog  xs  ivxavQ-a  xä.  xs  alla  x<x&(XQ8V£i,  gen    spendet.     Der    chthonische     Charakter 

ml  Xovxqwv  siaysxcxi  &eq[ig)v).     Nach   der    Be-  aber,   der   sich   gleichfalls   in   diesem    Attribut 

fragung  wurde  man   dann   nochmals   in  dieses  50  offenbart,    und    sein    damit  wieder   zusammen- 

Heiligtum   geführt.     Nun  hat    Rohde    auf  die  hängendes  Wesen   als    Heilgott   wird   in  noch 

jhthonische    Bedeutung    des    'A.  A.    an    dieser  helleres   Licht   gerückt    durch    die  Funde,    die 

Stelle  aufmerksam  gemacht.     Er  erscheint  als  sich    auf   den    Kultus    des   Zeus   Philios   (am 

Schlange  wie  alle  x&oviol  (Gerhard,  Ges.  akad.  östlichen  Ufer   des  Zeabafens    gegen    den  Mu- 

Abhdlgn.  2,  24);    die  Schlange  war  aber  auch  nichiahügel  hin)    beziehen.     In    dem    dort   lie- 

dem  Trophonios  heilig   (Rohde  a.  a.  O.  1,  120,  genden  Asklepieion  wurde  nämlich  eineReihe 

Anm.  2),  weshalb  man  dessen  Bild  nach  Paus.  verwandter  Götter  mitverehrt,  unter  ihnen  eben 

9,  39,  3  wegen  des  Schlangenszepters  z.  B.  mit  Zeus    Philios    (I.  Gr.  2,  3,  1572).      Auf    vielen 

dem  des  Asklepios  verwechseln  konnte.  Andere  Platten    war    Zeus    als    Schlange     abgebildet 

chthonische  Gottheiten,  wie  Demeter  und  Köre,  60  (Furttc.  a.  a.  O.  406),    andere   Schlangenreliefs 

Bind  gleichfalls  in  jenem  Kapitel  erwähnt  (vgl.  waren  in  demselben  Heiligtum  dem  Zeus  Mei- 

das  vorher  unter   orph.  Beziehungen  Gesagte).  lichios  geweiht,  woraus  sich  die  Gleichartigkeit 

Wenn   demnach   T.    in   solcher  Umgebung    er-  dieser  beiden  (die  Bezeichnungen  sind  Schmei- 

scheint,  muß  sie  auch  einen  inneren  Anteil  an  chelnamen  für  die  gefürchteten  Unterirdischen) 

dieser  Gemeinschaft  gehabt  haben.    Wir  hören  und  damit  abermals   ein  Beweis    für  Zeus  Ph. 

ferner  durch  Aristid.  1,  276  (p.  447  Dindorf),  als    chthonische    Gottheit    ergibt.      Auch    Zeus 

daß  T.  und   Agathos  Daimon  im  Tempel    des  Meilichios   trägt  das  Füllhorn,    cdas  echte  At- 

Asklepios    zu    Pergamon     standen.     Asklepios  tribut    der    chthon.     Segensgottheit''     (Ephcm. 
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archaiol.  1886,  49  =  /.  Gr.  2,  3,  1579  b;    und  Schicksalsurne  (s.  oben  Bd.  3,  8p.  137)  sh 

des  Agathos  Daimon,    dem   Zeus    mit   den  ge-  dagegen    für    die  griechische  T.    nicht   sich 

nannten  Beiwörtern  völlig  gleichartig  ist.   Ein  genug  bezeugt. 

Votivrelief  aus  Thespiae  (Athen.  Mitt.  1891,25)  In  Aigeira  stand  neben   dem  Bild  der  ' 
stellt  den  durch  Inschrift  als  Agathos  Daimon  ein  geflügelter  Eros  (Paus.7,  26,  8).    Pausani 
bezeichneten    Gott   ganz    im    Typus    des   Zeus  meint  dort,  das  solle  bedeuten,   daß  die  Me 
dar,  die  Linke  hält  das  Füllhorn.     Das  Opfer-  sehen,  um  in  der  Liebe  Erfolge  zu  haben,  mel 
tier   aber   ist   ein    Schwein!     Für  Zeus  Philios  des  Glückes  als  der  Schönheit  bedürfen.     D 
darf  man  dann  wohl  einen  ähnlichen  Kult  an-  Sinn    liegt    aber   wohl   tiefer.     T.  ist   nämli 
nehmen.  Wenn  endlich  die  chthonischen  Gott-  10  mit  Eroten    in    Beziehung    zur   menschlich» 
heiten  in  der  Regel  als  ein  Paar  von  Gott  und  Geburt    gesetzt    in    einem    Epithalamium    b 
Göttin    verehrt   werden    (Furtwängler,   Samml.  Phot.  bibl.  367  b  13 ff. :  iycb  äs  oxäg  tcccq    avx<    [ 
Sab.  Sculpt.  Einltg.  22),  wie  sich  ja  auch  in  die-  xov  &üXvnov  Tvxfi  KCei  "Eowai  ysvtfrXioig  tcqo<   '[ 
sem  Relief  und  seiner  Inschrift  zeigt,  so  müssen  tv^o^iai,   xolg   [ihv  xo'gtvuv  tlg  xiXog,  '  ry  de  d 
wir   Agathe  Tyche,    wo    sie    als    Genossin    des  dovea   ßiov,    xolg    de    Ttccidcov    yvrfiimv    yeveoi 
Agathos  Daimon  erscheint,  mit  ihm  zusammen  Man  hat  daher  der  T.  auch  eine  kosmisch 
als  ein   gleiches   chthonisches  und   segenspen-  Bedeutung   wie    dem  Eros   unter  Hinweis   ai 
dendes  Götterpaar  betrachten.  den    Polos,    den    sie    trägt,     zugeschriebeL 
Der  Grund  für  die  Verbindung  der  T.  mit  Allegre  147  f.;  vgl.  153.     Ed.  Gerhard,  Griecl 
Nemesis    lag  wohl    im  Bestreben    der  Philo-  20  Mythol.  §  429  mit  Anm.  4,  der  T.  eine  pGötti   f\ 
sophen,  wie  die  anderen  so   auch    die  Schick-  der  Urwelt'  und  als  solche  der  Köre  Proto  /.' 
salsgottheiten    in    ein    bestimmtes  System   zu-  gone  gleichgeltend  nennt,  und  §  597 f.,  wo  e   •' 
einander     zu     bringen.     Man     vergleiche     die  sie    geradezu   als  'Weltschöpferin'   bezeichne 
Gruppierung    bei    Cornutus  13,    wo   Nemesis  Ihren    kosmischen    Charakter    betont    auch  A 
ihren  Platz  zwischen  den  Moiren  und  der  T.  Bouche-  Leclerq,    Revue    de    l'hist.    des   rel.  2 
erhält.     In    der  Stufenleiter    des    dem  Hermes  (1891)  295.     Panofka    hatte   in    der  Archäo 
Ti-ismegisto8  zugeschriebenen  Panaretos  nimmt  Ztg.  2  (1844)  251  f.    auf  ein   in    Aquileja    ent 
T.    die  unterste,    Ananke    die    mittlere,    Ne-  decktes   Relieffragment  aufmerksam   gemacht 
mesis  die  oberste  Stelle  ein:    Zoega  Abh.  40.  auf  dem  ein  Jüngling  zu   sehen  ist,    der  stat 
Vielleicht     liegt     stoische     Spekulation    vor  30  des  Leibes  einen  ungeheuren  Phallus  trägt  un< 
(Posnansky,    Nemesis    u.   Adrasteia,    Breslauer  am  Unterkörper    mit    2  Flügeln    versehen    is 
philo!.  Abhandl.  5,    2,    52)    in    der    Stelle    bei  (die  Abb.  bei  Müller- Wieseler,  Denkm.  d.  a.  K 
Dio  Chrysostomus  or.  64  (p.  208  Dind.):    ä>v6-  2,  nr.  936):  hinter  ihm  steht  mit  einem  Rüde 
\iaaxui  de  f)   Tvyj\  'accI  TtoXXolg  xioiv  ev  &v&qw-  in  der  Rechten  Tyche',  so  daß  die  Darstellung 
noig  ovonuor  xb  {ihv  i'aov  ccvxfjg  Nifieoig,  xb  de  auf  Tyche  und  Tychon'  gedeutet  worden   ist 
udr\Xov    Einig,  xb   6h  ävayualov  Motga,   xb   de  Panofka    meinte,    daß    die    bei  Photios   ange 
di-aaiov  fi)i[iig.     Die  Gleichsetzung  spricht  sich  rufenen  Zeugungseroten  auf  ähnliche  Gestalten 
auch    aus    in    der  Glosse   des   Hesych  'Ayu&i]  wie  dieser  Jüngling  hinzielen  und  die  Bemer 
Tvyr\  f]  Ntusöig  xca  77   Oeuig.    Die  Inschrift  C.  kung    des   Hesych,   daß  Tychon    ein    Begleitei 
I.  Gr.  1326    Tv%ug    [Na^s6a]og,   die   ins    vierte  40  der  Aphrodite  sei,  in  ein  helleres  Licht  setzen 
(5.?)  Jhdt.  v.  Chr.  gesetzt  wird,  wäre  demnach  Es  ist  jedoch  ein  sehr  unsicheres  Unternehmen 
ein    sehr   altes  Zeugnis   für   diese    Auffassung.  Tyche   in    eine    mehr   als    etymologische    Ver 
Interessant  ist  die  Zusammenstellung  bei  Plut.  wandtschaft    gerade    zu    Tychon    bringen    zu 
Marius  23,  1,    die    nach   Müllenhoff,  Deutsche  wollen.  Wenn  Allegre  139  ausführt  (unter  Hin- 
Altertumsk.  2,  137  (vgl.  Scala  a.  a.  0.  188)  auf      weis  auf  Gerhard,  Gr.  Myth.  §  503),  man  habe 
Posidonius  zurückgeht:   i]  öl  [iridsv  iäaec  xätv  wohl  dem  Agathos  Daimon  den  Namen  Tychon 
Heyalav  £vxv%r\[iäx(av   av.qaxov    iig  i]Sovr]v  %cci  gegeben,  um  die  zeugende  und  fruchtbringende 
%a&uQbv  allä  fi-i^er  KayLÜv  hcci  äycc&ä>v  noitiiX-  Kraft    der  T.    in    ihrer  Verbindung    mit    A.  D 
Xovou  xbv  av%QWTiivQv  ßiov  i)  xv%r\  xig  7}  vi-  klarer    zum  Ausdruck    zu    bringen,    so    ist  das 
jiso ig    7)    7TQ<xy(iuxa>v    avetynaicov    cpvGig.  50  in    dieser    Fassung   unmöglich    richtig.      Denn 
Otto   Roßbach   hält  N.   schon   von   Anfang   an  nicht   nur   hat  T.    diese    speziellen  Seiten    der 
für  eine  besondere  Art  (nicht  etwa  Nebenform)  Vegetationsgöttin    gar   nicht   gehabt,    sondern 
der  Tyche  mit  Hervorhebung  ihrer  strafenden  es  ist  auch  T.  eine  Gestalt  für   sich  gewesen, 
Gewalt  wegen  der  Ableitung  des  Namens:    N.  für  den  man  aus  den  bei  H.  Usener,  Der  heil. 
tritt  aktiver  auf  als  T.,  die  den  Menschen  zu-  Tychon  18  f.  zusammengestellten  antiken  Zeug- 
teil wird,  während  N.  ihre  Gaben   selbst  aus-  nissen    nichts    für    die    angedeuteten    Zwecke 
teilt.     Gott.  Gel.  Anz.  1891,  223  u.  Einleitung  herauslesen  kann.     Vgl.  noch  Leicy,   Jahrb.  f. 
zum  Artikel  N.   siehe  oben  Bd.  3,  1,   Sp.  117.  Tel.  Phil.  145  (1892)  761.  —  T.  und  Erotes  will 
Die  Annäherung  kommt  außer  in  Stellen,  wie  Gerhard,    Philol.  1849,    383    bei    Aristoph.  Av. 
den    genannten,    deutlich    zum    Ausdruck    bei  60  1315  f.  lesen:    Tv%i\  uövov  ngoasiri'  \  ■x.axi%ov6i 
Amin.  Marceil.  14,  11,  25  (Wortlaut  siehe  oben  ä'"EQcoxsg  ßuäg  noXscog.  (Tv%i]  auch  Lehrs  P.  A? 
Bd.  3,  1,  Sp.  137).  Die  dort  geschilderten  Eigen-  178).  Als  Äußerung  eines  Spiels  mit  poetischen 
schaffen   der   unberechenbaren  und   den  jähen  Gedanken    ist   es    dagegen    aufzufassen,    wenn 
Wechsel  liebenden  Macht  hat  N.  alle  mit  der  Tyche  einen  Eros    in    der  Hand    haltend    mit 
Fortuna   und   Tyche    gemein;    N.  und  T.    sind  Aphrodite,    Harmonia,    Peitho   und  Hy- 
neidisch  (für  Nem.  s.  oben  Bd.  3  Sp.  135);  ge-  gieia  auf  einer  attischen  Vase  abgebildet  ist: 
meinsam  sind  die  Attribute  des  Rades  (Mesom.  Körte    in    der    Archäol.  Zeitg.  37  (1879)    95  f. 
7f.)     und     des     Steuerruders.     Leiter   und  Auch  auf  einer  sizilischen  Vase  G.  I.  Gr.  8362 
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ijj  stehen    die   Namen  Aphrodite,   Peitho,  Tyche.  Für  Berührung  mit   syrischen  Gottheiten 

uj—  In  Verbindung  tritt  T.  weiter  mit  Sosipo-  vgl.  I.  H.  Mordtmann,  Gad- Tyche  in  der  Zeit- 

jlis  in  Elis  (Paus.  6,  25,  4)  wohl  im  Sinne  der  schrift  der  Deutschen  Morgenland.  Gesellschaft 

I  Stadtgöttin  neben    dem  Genius,    der  die  Stadt  31  (1877)   99  f.   und    Tyche- Gad- Meni  ebd.  39 

,  auf  die  bei  Paus,  geschilderte  Weise  gerettet  (1885)  44 — 46. 

..hat.     Spricht  vielleicht  auch  eine  chthonische  (Die  Gestalt  der  pantheistischen  Tyche 

,j  Verwandtschaft     mit     herein:       Sosipolis     als  gehört  in  den  archäologischen  Teil.) 

n, Schlange?  Nach  Allegre  144  steht  T.  auch  in  Beziehun- 

Hora.    C.  I.  Gr.  6190  (vom  Monte  Cassino).  gen  zu  Hermes.  Aber  das  betr.  pompejanische 

lAuf  der  Vorderseite  eine  lateinische  Inschrift,  10  Wandgemälde  (M üller-  Wieseler.  Denkm.  d.a.  K. 

,,auf  der  Rückseite  ~'£lga  -auI  Tv%tj.     Ebenso  aus  2,  315,  vgl.  316),   wo   Hermes   mit   Heroldstab 

(Verona  C.  I.  Gr.  6754.  —  Von  Cos  die  Weihung  und    vollem    Beutel    von  cTyche'    ausgeschickt 

j  einer  Sonnenuhr   an   Agathe  Tyche,    Agathos  wird,  ist  eine  Änderung  römischer  Gedanken: 

ijfDaimon  und  den  Demos  C.  I.  Gr.  2510  =  Ditt.  s.  oben  Bd.  1,  2,  Sp.  2428.    Wir  führen  das  hier 

i'iGr.  Dial.  I.  3,  369  nr.  3650.   Das  ist  wohl  ahn-  nur    an,    weil  Allegre  a.  a.  0.   unhaltbare   Fol- 

lich  wie  die  obigen  Dedikationen  aufzufassen.  gerungen  für  ein  Verhältnis  sogar  chthonischer 

Plutos.    Ihn  trug  sie  in  Theben  auf  dem  Art  daran  knüpft.     Durchaus    zweifelhaft  sind 

Arm:    Paus.  9,  16,  1  f.,    der   den   schönen  Ge-  weiter    die    bei    Allegre  155  f.    angenommenen 

danken   rühmt,   daß   der   Künstler  T.   hier   als  Beziehungen  zu  Pan  (nach  Paus.  5,  15,  6  Altäre 

iy.rjrriQ  oder  zgotpog  des  Plutos  dargestellt  habe.  20  des  P.  der  Agathe   T.    und    der   Aphrodite    in 

Weitere    Stellen    siehe   oben   Bd.  3,    Sp.  2581.  der   Altis    zu    Olympia,    wo    aber    noch    viele 

s  Vgl.  noch  E.  Maas,  Tagesgötter  243.  andere  Altäre  genannt  sind),  zu  Hygieia  und 

j       Zeus.     Als  Tochter   des  Z.  feiert  sie  Pin-  Athene    Ergane    (wegen    Paus.  9,   26,   8  — 

dar  in   der  12.  olymp.  Ode.      In    der    Kosmo-  Thespiae  — ,  wo  diese  Bilder  jedoch  ausdrück - 

tgonie  aus  der  Kögt]  -AÖauov  bei  Stob.  ecl.  phys.  lieh  als  izEgco&L  stehend  bezeichnet  sind),  zu 

j  1,  41,  44  heißt  es,  sie  sei  mit  Elpis  und  Eirene  Eirene  und  Hestia  (weil  nach  Aelian  V.  H. 

jj  von  Zeus  zur  Vermeidung  ewigen  Krieges  unter  9,  39  das  Bild  der  Agathe  T.  rngbg  xa  ngvxcc- 

[  der    Menschheit    gezeugt    worden.      Zu     einer  vei'»'  stand!)  zu  Leto   (Paus.  5,  17,  3  und  C. 

j. wirklichen  Genealogie  haben   aber   solche  Re-  I.  Gr.  2852,  3)  und  endlich  zu  Apollo  Agyieus 

„Hexionen  nicht  geführt.    Die  Erwähnung  eines  30  als  ivoStxig  (so  Allegre  156).     Diese  letzte  Ver- 

,.  .gemeinsamen    Priesters    aus    Mylasa  C.  I.  Gr.  bindung  erledigt  sich  ohne  weiteres  durch  die 

j  2693  e  beweist  dagegen  für  ein  bestimmtes  Ver-  Erklärung   von  'AyaQ-fj  tv%n    als    der   üblichen 

,  hältnis  zu  Zeus  ebensowenig,  wie  es  für  eine  Formel.     Man   vergleiche   das   Relief  mit   der 

(Verbindung  mit  Ares  geltend  gemacht  werden  Inschrift  bei  Müller- Wieseler  a.  a.  0.  2  nr.  130. 

|  kann,   wenn   sie   mit  diesem    eine  gemeinsame 

,  Priesterin  in  Selge  (vgl.  Kultübersicht)  hat.  VI-  Attribute;  Beinamen. 
,.  In  der  Bull.  corr.  hell.  25  (1901)  25  nr.  163  er-  Die  Attribute  der  T.  zählt  auf  Dio  Chry- 
wähnten  Weihung  ['Aya]^fj  xv%j]  [@sm\'Tipiaxcp  sost.  or.  63  p.  205  TJind.  (vgl.  Kebestafel  c.  7; 
,  usw.  scheint  die  übliche  Formel  vorzuliegen.  Galens  Protreptik.  c  2,  Artemid.  oneir.  2,  37 
Für  Beziehungen  zur  Kybele,  an  die  man  40  p.  143  Hercher):  oi  (isv  yag  iit\  £vgov  lcxr\(Sav 
Tjei  der  in  den  Attributen,  bes.  der  Mauer-  avxr\v,  oi  8h  inl  ötpaigccg,  oi  8h  -Jir\8uXiov 
kröne  und  dem  Füllhorn,  sich  aussprechenden  ZSconav  -Agccxsiv,  oi  8h  xä  xgeixxco  ygäcpovxsg 
Ähnlichkeit  denken  könnte,  fehlen  literarische  xb  xfjg  Äiial&s  Lag  idooeev  xegag  rtlfjgsg  xca 
Zeugnisse.  Als  fTyche'  wird  eine  Figur  neben  ßgvov  xalg  ägeug.  Über  ihre  Bedeutung  heißt 
■der  K.  erklärt  bei  Montfaucon,  Antiau.  expl.  es  dann  gleich  darauf:  xb  [isv  ovv  £,vgbv  xb 
1,  Tfl.  2  nr.  8;  Text  S.  7.  Vgl.  Müller-Wieseler,  anoxoyiov  xr\g  £vxv%iag  ht}vvel,  r\  8h  o<pcclgct 
Denkm.  d.  a.  K.  2  nr.  809.  ort  £vv.olog  r]  {isxußoXi)  ccvxfjg  iaxiv.  tv  v.ivrjGsi 
Isis  (und  Serapis).  Vgl.  den  Artikel  For-  yäg  xvy%ävi=i  ndvxots  6v  xb  ftstov.  xb  öh  -Jtr\- 
■tuna  von  Peter  in  Poschers  31.  L.  1530  f.;  1549  Säliov  8-qlol,  öxfavßsgvä  xbv  xwv  avQ-gmiKav 
und  den  Nachtrag  zu  diesem  Artikel  Isityche  50  ßiov  i]  Tv%r\.  xb  Sh  xf\g  A.  Kegccg  (trjvvst,  xrjv 
"von  W.  Drexler ;  ferner  W.  Drexler,  Der  Kultus  räv  äyaO-äv  äöatv  xs  x<xi  svdaiuoviav.  Vgl. 
■d.ägypt.  Gottheiten  in  d.  Donauländern  (Mythol.  Hense,  Poetische  Personifikationen  IIb.  Für  das 
Beiträge  1),  10  Anm.  1  ( —  S.  12).  Artikel  Isis  Steuerruder  s.  noch  Pindar  frg.  40  Sehr. 
■von  Drexler  im  M.  L.  Bd.  2  Sp.  482,  542,  545.  Ein  Epigramm  aus  Orchomenos  (2.  Jhdt.  v.  Chr.) 
Eine  strenge  Scheidung  zwischen  Fortuna  und  bei  Kaibel  Ep.  gr.  491,  5  sagt:  av&i  xv%r\g 
Tyche  ist  da  nicht  immer  möglich.  S.  noch  8'oiav.i  TtaXiiiitlaviog  ßioxoto  si-ncav.  Auf  die 
Gruppe,  Gr.  Bei.  G.  u.  M.  1096,  Anm.  1  und  ruhelose  Bewegung  und  Unbeständigkeit  weist 
1574,  Anm.  12,  wo  die  Vermutung  ausgesprochen  auch  das  Rad,  das  der  Tyche  (Ammian.  Mar- 
ist,  daß  Isis  zum  Teil  als  Orakelgöttin  der  T.  cell.  26,  8,  13  versa  rota  Fortunae;  31,  1,  1 
sei  gleichgesetzt  worden,  und  daß  aus  diesem  60  Fortunae  volueris  rota)  wie  der  Nemesis  bei- 
Grunde beide  im  Sternbild  der  Jungfrau  ge-  gegeben  wurde:  Mesom.  v.  7 f.  vgl.  Posnansky, 
sucht  wurden.  Apuleius  Metamorph.  11,  15:  Nemesis  u.  Adrasteia  53;  Wals,  de  Nemesi 
in  tutelam  iam  es  reeeptus  Fortunae,  sed  vi-  Graecorum  21.  Für  die  griechische  T.  sind 
dentis  (=  Isis),  quae  suae  lucis  splendore  ceteros  freilich  die  Beispiele  des  Rades  nicht  gerade 
etiam  cleos  üluminat.  Interessant  ist  auch  die  häufig.  Wo  es  gelegentlich  auf  Münzen  neben 
Stelle  bei  Lyd.  de  mens.  4,  46  (Wuensch):  Tr\v  ihr  erscheint,  wird  sie  als  Panthea  erklärt,  die 
Tvyr\v  oi  ~'E).lT]VEg  ygdcpovai  ßovTtgoawnov,  hier  u.  a.  ein  Attribut  der  Nemesis  erhalten 
womit  Isis  gemeint  ist.  hat:   Cat.  ofgr.c.  Brit.  Mus.  Phrygia  (Laodicea) 
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298    nr.   126;     318    nr.  233  f.     Die    unter    den  die    Zeichen    der    segenspenden    Lokalgottheii 
Weihungen  aus  Epidauros  zu  nennenden  In-  der  betreffenden  Stadt.     Der  caduceus  —  z.  B 
Schriften  I.  Gr.  4  1045  und  1046  zeigen  einen  Cat.  of  gr.  c.  Brit.  Mus.  Antiochia  138  nr.  12^  ;•  £>' 
Kreis  mit  Cornucopiae.     In   der  Astrologie  —  deutet  nach  Sittl,  Archäologie  der  Kunst  u  W 
wird  der  -nXfiQog  Tv%r\g  durch    das  Rad    (oder  Numism.  834   auf  Begünstigung    des  Handels  |bei 
das  Zeichen  der  Zeit,  die  Schlange)  dargestellt:  —  Das  Hörn  der  Amaltheia  und  der  Polo 
A.  Bouche-Leclercq,  U Astrologie  gr.  288  Anm.  1.  waren  zuerst  von  Bupalos  nach  Paus.  4,  30,  (  &  h' 
Auch  sei  an  die  bei  den  orphischen  Beziehun-  für  das  Kultbild  der  Smyrnäer   gefertigt  wor,  ;ßfl 
gen    ausgesprochene  Vermutung   A.  Dieterichs       den.  Der  Polos  bedeutet  nach  Zoega,  Abh.  37(  pi 
über    den    xQo%bg  xfjg   ysvsasag    erinnert.     Ein  io  rden    Umfang    des  Wohlseins    desjenigen,    dei  u  & 
spätes  Zeugnis  über  die  Bedeutung  des  Rades       sich  ihrem  Schutz  empfohlen  hatte'.  A.  Dieterich  m 
der  Tyche  besitzen  wir   in    den  Exzerpten  des  Abraxns  'J4  Anm.  5  meinte,  er  kennzeichne  die,  jint, 
Constantin  Manassee  3,  1  f .  (Hercher):    ov  y&Q  Himmelskönigin.    Eine  Aphrodite  zu  Sikyon,  <wi 
xl  ßißaiov  tolg  ftvriToig,  6  de  xQo%bg  xfjg  T<6%ng\  (Paus.  2,   10,  4)  und  die  Athene  Polias  (Paus 
ov%vaxig  itvXiv8ov(i8Vog   dvco   v.al  xerw   (isnei  \  7,  5,  9)  trugen  gleichfalls  den  Polos,  so  daß  et  iid 
6k£uiiccxcc  xal  ßovXtviiocxu  y.al  xv%ag  äv&QWTii vag.  schwer  ist,  eine  für  T.  eigentümliche  Begrün-     Ii 
(Für    das    Fortleben    des    Schicksalsrades:    E.  düng  dieses  Kopfschmucks  herauszufinden.  Von 
Maas,  Tagesgötter  200  u.  230  f.,  für  das  Glücks-  der  Mauerkrone  war  schon  bei  der  T.  nöXtwgi  js 
rad  Grimm-Meyer,  D.  M.*  p.  722  f.  j    Beispiele  die  Rede, 
für  die  Beständigkeit  der  T.:  Stob.  flor.  105,  20        Für   die   verschiedenen   Beinamen  der  T.  L 
60:  Apelles  antwortete  auf  die  Frage,  warum  bei  Dichtern  vgl.  C.  F.  H.  Bruckmann,  Epi-  }h 
er  die  T.  sitzend  dargestellt  habe:  ov%  saxrjns  theta  deorum,  quae  upud  poetas  Graecos  legun-  ich 
yÜQ.    Artemidor  oneirocr.  2,  37  p.  143  Hercher  tur,  Suppl.  zu  Poscher,  M.  L.  213.     Dazu  seien  fei 
dsl  äs  aya&i]  (xv%r})  1)  ■x.a&s^owivri  7)  xuxukekXi-  von    Inschriften    außer   dem   bekannten  'Ayafrrj 
(ibvt).  —  Für  die  Leiter   haben    wir   eine  Er-  noch  hier  angeführt:    ärpxrtxog   I.  Gr.  4,   1046; 
Zählung  bei  Aelian,  V.  H.  2,  29:  Pittacus  habe  SsoTioovvr]  Kaibel  Ep.  gr.  526,  2;  inrixoog  z.  B. 
in  Mytilene  cin  den  Tempeln'  Leitern  aufstellen  1.  Gr.  12,  3,  448,  vgl.  unter  'Kult'  nr.  22  u.  37, 1® 
(anbringen?  xaxce6y.Evdativ)    lassen  ig  ovösutav  ferner  über  oie  Deutung  Weinreich  in  den  Ath.   p 
Lihv  igfjGiv  inixriStiovg,    avxb    dh  xovxo  ava&rj-  Mitt.  37  (1912)  1  ff.  u.   22;    iTiupavrjg  G.  I.  Gr. 
uaxK  zivcci,  cclvixTOiiivog  xi]v  iv.  xr)g  xv%r]g  aveo  30  2693  b;    utydlr]   C.  I.  Gr.  3953;    TtccvdauuTZLQa. 
■Kai  Y.äxa>  LL£xäitx(ü(Ji,v,  xqotiov  xlvcc  xav  alv  si>-  I.  Gr.    12,    5,    303;    oeuvoxäxrj    C.  I.  Gr.  4557; 
xvßovvxcov  aviövxcov,    y.uxl6vxüiv   Sh  x&v  övaxv-  cpildv&Qamog   I.   Gr.  4,    778.     Der   Begriff  der 
%ovvx(ov.     Ist  diese  Weihung    auch    nicht  aus-  gwxsiqcc  (Pind.  12.  Ol.)  kehrt  in  den  Kultzeug- 
drücklich  als   an  die  T.  gerichtet   bezeugt,    so  nissen  38  u.  55  wieder.    Für  diese  Bezeichnung 
steht  doch  ihre  Beziehung  auf  sie  außer  allem       lese  man  jetzt  Wendlands  Aufsatz  Zlcoxyjg  nach: 
Zweifel.    Vgl.  noch  Wieseler,  de  scalae  symbolo  Zeitschr.  f.  neutest.  Wiss.  5  (1904)  336  ff.    Selt- 
Ind.  lect.  Gott.  1863,  8  ff.     Leivy,   Jahrb.  f.  kl.  sam  die  Beinamen  im  Zeugnis  nr.  9.    Evduiucov 
Phil.  145  (1892)  766  hält  es  für  wahrscheinlich,  s.  0.   unter   Orakelgottbeit.     Wo   sie   itQcoxoys- 
daß  in   einer  Stelle   des  Midrasch    (er  zitiert       vsia  genannt  wird,  ist  Fortuna  primigenia  ge- 
z.  B.  Genesis  rabba  §  68),    wo    es    heißt,    Gott  40  meint  (Jtanos,  Bull.  corr.  hell    24  (1900),  238; 
mache   seit   dem   Schöpfungstag    Leitern:    den  vgl.  S.  239.  Delos,  ebd.  6  (1882)  339.     Kolossai. 
einen   erhebt   er  und  den  andern   läßt   er  sin-  Mein,  de  l'Acad.  des  inscr.  .  .  .  36,  11). 
ken,  auf  griechisch-römische  Anschauungen  an- 
gespielt sei.  —  Noch  ein  Symbol  bleibt  zu  er-  Kult. 

wähnen,  das  der  Wage.  Auf  dem  schon  früher  Vom  Kult  der  T.  kann  man  sich  im  gan- 
erwähnten Sarkophagdeckel  erscheint  die  eine  zen  nur  ein  unzureichendes  Bild  machen,  da- 
als  Tyche  charakterisierte  Moira  mit  der  Wage  für  sind  die  Nachrichten  über  Einzelheiten  zu 
in  der  Hand  (Müller-  Wieseler,  Denkm.  a.  d.  K.  dürftig.  Es  ist  schon  früher  betont  worden, 
2,  858;  vgl.  oben  Bd.  2,  2,  Sp.  3099).  Das  dürfte  daß  sich  aus  Pindars  Olymp.  12  kein  sicherer 
aber  auch  das  einzige  Denkmal  mit  diesem  50  Schluß  auf  wirkliche  Verehrung  im  üblichen 
Attribut  sein.  Dafür  spricht  sich  die  Vorstel-  Sinne  ziehen  läßt.  Die  Erwähnung  des  Kult- 
lung  von  der  Schicksalswage  in  der  Literatur  bilds  der  Smyrnäer,  das  von  Bupalos  an- 
um  so  häufiger  aus:  Bacchyl.  9,  47  rö  usXXov  gefertigt  war,  Paus.  4,  30,  6,  ist  das  älteste 
d'axQixoig  xIkxsi  xeXsvxäg,  \  näi  xv%cc  ßgiati.  Zeugnis,  das  wir  für  eine  Statue  geltend 
Erg.  adesp.  139  Bergk*-.  s.  oben!  Aesch.  Pers.  machen  können.  In  die  Mitte  des  4.  Jhdts.  ge- 
345 f.  dXX'  was  SccIllcov  xig  KaxicpQ'tiQS  6xQctxöv,t  hört  die  T. -Darstellung  auf  der  Phylarchos- 
xccXavxcc  ßgiaag  ovk  laoggonco    xv%n.     Vgl.   frg.  inschrift  von  Tegea,  vgl.  dazu  die  Bemerkung 


<i 


102    Nauck2:    xv%r]    ßQ<x%siai>    i)v    Xdßrj  Hillers  v.  Gaertringen   in   den  Athen.  Mitt.  36 

Qonr\v  ...;  ebd.  179  avwLiuXoi  TiXdaxiyysg  daxd-  (1911)    358  f.     Für   Athen    reichen   die   Nach- 
xov  xv%T]g.  Tyche  selbst  hat  die  Wage  C.  1.  Gr.  60  richten   in   die  2.  Hälfte  des  4.  Jhdts.  zurück, 

911  =  Kaibel  Ep.  gr.  847:  ovds   Ti'^tj?  ß'idd-  so  daß  man  in  dieser  Beziehung  mit  E.  Bohde, 

LLccaas  TtdXiv    xXLvavxcc  xdXuvxu.     Diese   Stellen  Bomanl2)  276   von   einer  'jungen'  Göttin  spre- 

lassen    sich    leicht    vermehren.     Wenn  T.   ge-  chen  kann.     Vgl.   noch   H.  Meuss,    T.   bei  den 

legentlich    noch     mit    anderen    Attributen    er-  att.   Tragikern  16 f.     Heiligtümer    besaß    T. 

scheint,  wie  z.  B.  in  den  bei  E.  Maas,  Tages-  in  den   verschiedenen  Teilen   des   griechischen 

götter  243    angeführten   Beispielen   der  T.    von  Sprachgebiets.     Aus   fast   allen    diesen  Gegen- 

Myrina  (apollinischer  Lorbeerzweig)    oder    der  den  sind  auch  Weihungen  bezeugt.     Man  hört 

von    Kyme    (Poseidons  Dreizack),    so    sind   das  von  Priestern  und  Priesterinnen  z.  B.   in 
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tthen,  Aere,  Rhodos,    der  Umgebung  von  d  11  f.  (334/333  v.  Chr.):    Opfer  zwischen  Ga- 
i\  .parta,    aus    Selge    in    Pamphylien,    Ter-  melion    und    Elaphebolion   in   xf\g  ftvoiag  xf\[i 
'iessos.  Eine  Verkaufsliste  von  Priestertümern  'Aycc&lfj   Tv[%r]  7taQcc\  isgonoiäv  hPA.    Es  han- 
•f::,us    Erythrae    enthält   ein    solches    Amt    für  delt    sich    hier    um    Rechnungsnachweis    über 
'  de  Tyche.  Die  erwähnten  chthonischen  Opfer-  Gelder,  die  während  der  Zeit  334/33  bis  331/30 
;aben  und  das  orphische  Gebet  bezogen  sich  aus  den  Fellen  der  Opfertiere  eingingen.    Das 
;  !uf  ganz  spezielle  Seiten  im  Wesen  der  Göttin  ist  ein  wichtiges  Zeugnis  für  blutige  Opfer  an 
|  md    haben    keine    allgemeine    Bedeutung   ge-  A.  T.     Freilich   erscheint   die  Summe   von  160 
vronnen.     Sonstige  Opfer  werden   genannt  aus  Drachmen  gering:    Boeckh,  Staatshaushalt  der 
.Athen,  Halikarnaß  und  Erythrae.     Unter  10  Athener,  Beilagen  2,  119.     Kult  im  Gau  Kol- 
-len    Kultbildern    hat   man   den   £6o>vu   des  lytos  belegt  durch  I.  Gr.  2,  1,  586  Z.  14.  Eine 
ip?ausanias  Mißtrauen  entgegengebracht  und  ge-  andere  Inschrift  aus  Attika  I.  Gr.  2,  3,  1536: 
I  neint,  daß  sie  ihr  ursprünglich  nicht  alle  eig-  inlntnog  'Iaaidrjuov  KoXwvfj&sv  ccvsQ-r}x.[s]  xolg 
-•ieten:  H.  Meuss  a.  a.  0.  17   Anm.  40;    anders  8todsx<x  fteoig  -nccl  xfj  'Aya&y   Tv%iß.     Vgl.  ebd. 
Allegre  219f.     Von  Festen   zu  Ehren   der  T.  1566.     Hier   scheint  sie   als  gleichberechtigtes 
<  wird  aus  Lampsakos   und  Magnesia  berichtet.  Glied  in  die  Reihe  der  anderen  Götter  einge- 
In  der  folgenden  Übersicht  sind  hinter  den  treten  zu  sein.  —  Auf  der  Westhöhe  von  dem 
Ortsnamen  jedesmal  alle  Zeugnisse  zusammen-  Stadion   des  Herodes  Atticus   hat  man  in  den 
■gestellt,  die  sich  auf  die  Verehrung  der  T.  als  Trümmern  eines  Gebäudes   wahrscheinlich  die 
r.  ohne   besondere   Charakterisierung,   Ayu&i]  20  Reste  des  von  Herodes  A.  erbauten  Tyche- 
Tv%i]  und  Tv%t]  Ttolstog  beziehen.    Es  ist  näm-  tempels  zu   sehen   {ludeich  a.  a.  0.  369),   von 
ich    nicht   immer   festzustellen,    welche    Seite  dem  es  bei  Philostr.  Vit.  soph.  2,  1,  5  heißt:  xb 
sich    gerade    hinter   dem   Namen    T.    verbirgt.  8s  in).  &dxsga  xov  oxccSiov  vscog  ini%st  Tv%r}g 
'Die  vielen  Tempel  z.B.,  die  Pausanias  erwähnt,  -nal  ayaXfia  iXtcpävxivov  ä>g  KvßsQvm6r]g  nävxcc. 
aaben  z.  T.  sicherlich  der  Stadttyche  gegolten.  Daß  es  der  Tempel  der  Stadttyche  war,  darf 
Und  auf  Melos  und  in  Magnesia  ist  die  Stadt-  man    daraus    schließen,    daß    die    2.  Gemahlin 
gjöttin    noch    einmal    ausdrücklich    als    'dya&rj  des  Herodes  Atticus  Appia  At.  Regula  die 
bezeichnet  (s.  auch  unter  Miletopolis  und  Nikäa).  erste  Priesterin  der    Tv%r]  noXscog  war,   deren 
Unterschiede  im  Kult  lassen  sich  —  abgesehen  Kult  demnach  um  die  Mitte  des  2.  nachchristl. 
von  den  in  Konstantinopel  für  die  Stadttyche  30  Jhdts.  begründet  worden  ist:    Ditt.  Sylt.-  397, 
bezeugten    Zeremonien    —     nicht    nachweisen.  15    'Anniav    AxsiXicc[v    'Pr)]yti.l(xv     KX{av8iov) 
Münzen  sind  herangezogen,  soweit  sie  dem  üb-  'Hqwöov    xov    aQ%isQsajg    yvvm%u    isQcccaiisvrjv 
rigen  Material  ergänzend  zur  Seite  treten.    Wo  ngd)Xt]v  xf\g  Tv%r\g  xfjg  TtoXscog     S.  a.  Köhler  in 
auf   Münzen    nur    eine    Tychedarstellung    er-  den  Athen.  Mitt.  8  (1883),  288.  —  Münzen  aus 
scheint,    kann    man    daraus    allein   nichts    für  der    Periode    196 — 87  v.  Chr.     zeigen    T.    mit 
einen  Kult  herleiten,  da  die  T.  meist  nur  als  Szepter  und  Cornucopiae:    Cat.  of  gr.  c.  Brit. 
eine    reine    Personifikation    der    betreffenden  Mus.  Attica  51  nr.  393    oder   mit  Schale   und 
Stadt  auftritt.    Der  Münzkatalog  des  Britischen  Füllhorn  ebd.  54  nr.  407.    Sehr  wertvoll  ist  eine 
Museums  bietet  namentlich  für  Kleinasien  eine  bei  Beule,  Monnaies  d'Athenes  159  abgebildete 
überraschende     Fülle     solcher     Darstellungen.  40  Münze,  die  auf  der  Vorderseite  einen  Athene- 
Weiteres  siehe  im  archäol.  Teil.  köpf,  auf  der  Ptückseite  eine  auf  einem  Steuer- 
ruder   sitzende    Eule    zeigt.     Dieses    Attribut 
I.  Griechenland.  <jer  -p.  berechtigt  zu  dem  Schluß,  daß  man  die 
1.  Athen.     Ein    berühmtes    Standbild    der  stadtbeschützende  T.  ursprünglich  dem  Begriff 
Agathe  Tyche  zeigte  man  nach  AelianV.  H.  der  Athene  Polias   einfach  unterordnete.     Vgl. 
9,  39  TtQÖg  tu)  TtQvxuvsLcp.    Vgl.  ludeich,  Topo-  noch  Gruppe,  Gr.  B.  G.  u.  M.  1060. 
graphie  von  Athen  273.    S.  auch  Gerhard,  Phi-  2.  Theben.     Tempel  und  Statue,  das  Plu- 
Jologus  1849,  380,    wo    die  Vermutung    ausge-  toskind  tragend:  Paus.  9,  16,  lf.    In  der  Nähe 
sprochen  ist,  daß  die  von  Plinius  N.  H.  36,  5,  des  Teiresiasheiligtums  Tv%rig  iaxlv  Isqov.  qpg- 
;23    erwähnte    Bona   Fortuna    (und    der   Bonus  50  qsi  {ihv  8i]  ÜXovxov  nalSa,    ag  8h  &r)ßaioi  Xi- 
Eventus)    des  Praxiteles    diese    A.  T.    gewesen  yovai  %£iQug  uhv  xov  aydX{i<xxos  y-ccl  ngoaanov 
sei.    rBei  den  langen  Mauern'  muß  ein  Heilig-  Ssvocpäv  sigyäoaxo  'A&wvcclog,  KaXXiorövwog  8h 
tum   der  A.  T.    gelegen   haben:    Ephem.  arch.  xä  Xoma  im%mQiog'  ootpbv  ^ihv  8i]  -nul  xovxoig 
i  1884,  169 f.   Z.  44  xi^isvog  Aya&fjg  Tv%t]g.    Zeile  xb  ßovXsvu,cc  io&eivcct,  ÜXovxov  ig  xäg  %slQ(xg  uxe 
'48  kehrt    dieser   xi\isvog   noch   einmal   wieder.  [iwzqI  77  xQocpa  xfj  Tv%v. 

ludeich  a.  a.  0.  375.  Genauer  ist  die  Lage  3.  Thespiae.  "AyaX^ia  T.  mit  dem  des 
nicht  bestimmt.  Vielleicht  hatte  A.  T.  auch  Dionysos  und  der  Hygieia  genannt  Paus.  9,26,8. 
eine  Kultstätte  im  Hafenbezirk  zwischen  Mu-  4.  Lebadeia.  Heiligtum  beim  Orakel  des 
nichia-  und  Zeahafen  {ludeich  283),  wo  Zeus  Trophonios.  Paus.  9,  39,  5  insiddv  ccvdgl  ig 
Philios  verehrt  wurde.  Dort  ist  nämlich  das  60  xov  Tgocpcoviov  -naxiivai  86£,r},  7tgä>xov  psv  xs- 
oben  besprochene  cTotenmahlrelief '  mit  Wid-  xccyfisvcov  tj^sqcöv  ölccixccv  iv  oU-qiiaxi  s%si.  xb 
mung  an  Zeus  Ph.  und  seine  Gattin  A.  T.  ge-  8h  oinntiec  Aai^ovög  xs  ccya&ov  xai  Tv%r\g  Isqov 
funden  worden,  eine  Arbeit  des  4.  Jhdts.  Für  iaxiv  aya&fjg.  39,  13  steht  dann,  daß  der  Be- 
Opfer an  A.  T.  vgl.  I.  Gr.  2,  1  (von  der  Burg)  treffende  nach  der  Rückkehr  aus  der  Höhle 
162c  19  f.  (335/334  v.  Chr.!)  [nori\o<xo&ai  8s  nochmals  in  das  Heiligtum  der  A.  T.  und  des 
xat  xfi  Aya&y   Tv%r\  [fisxcc   xwv    inLJGxccxüv  xov  A.  D.  geführt  wurde. 

Isqov  xfjg  'Aycc&fjg  Tv%[r\g~\.     Also  auch  imaxd-  5.  Megara.     Heiligtum  mit   dem  Bild  des 

rat!     Ferner  I.  Gr.  2,  2,  741  a  12f.,  vgl.  b  6f.  Praxiteles.     Paus.  1,  43,  6  itXr\6iov  8h  xov  xfjg 
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AqjgoSizijg  vaov  Tv%Tjg  iozlv  isgöv,  TIgat,LzsXovg  xai   Tvyj\g  iozlv  zb  isgöv.  iv  ozoä  Ss  xov  isgo 

xal  avzrj  %iyvT\. — Auf  einer  Münze  von  M.  Tyche  {isyi&si    ftt'ya    uyaXua    dvdy.stzai,    ^oavov   int 

mit  Mauerkrone  und  langem  Chiton,    eine  pa-  %gvoov    nXrjv    ngoownov    %ul   %sigu>v   zb   axgco 

tera    über    einen    flammenden    Altar    haltend  x«t  noS&v  zavzu  Ss  oi'  iozi  Xi&ov   Xsvkov.  i\ 

Cat.    of   gr.    c.    Brit.    Mus.    Attica  123    nr.   51  zav&a  s*ysi  ztfiug  v.al  ö  HoiainoXig  iv  dgioxsg 

(Severus).  rfjg    Tvyng,    iv    oh.rifiart,    ov    fisydXco  .   .   .  nal 

6.  Korinth.  Tempel  mit  Bild.  Paus.  2,  2,  uhv  jfXiyiuv,  dfinsysi  Ss  yXa^vSa  noixiXnv  vn 
8  Qoxi  Ss  v.ui  T.  vaög.  dyaXua  ogQ-bv  Uagiov  dozigoyv,  zy  ysigl  Ss  'iysi  zf)  ixsga  zb  y.sgug  zfj 
Xi&ov.     Eine  Reihe  von  korinthischen  Münzen  'AfiuXftsiag. 

mit  verschiedenen  Darstellungen  der  T.  im  Cat.  10        14.  Epidauros.    Verschiedene  Weihangej 

of  gr.  c.  Brit.  Mus.  Corinth  etc.  z.  B.  86  nr.  657;  vom  Trümmerfeld   des   Asklepieions.     Altar  j 

89  nr.  672  f.  Gr.  4,  1045;  ebd.  1051,  wo  man  die  Überschrif 

7.  Sikyon.  Heiligtum  auf  der  Akropolis.  Tv%r}g  ergänzt  hat  wegen  des  auf  einer  Seit 
Paus.  2,  7,  5  iv  Ss  zjj  vvv  angonöXsi  Tvyr\g  eingemeißelten  Symbolons:  Kreis  mit  Cornuco 
isgöv  iaziv  Axgalag,  (iszd  Ss  avzo  Aiooxov-  piae.  Vgl.  a.  a.  0.  S.  190.  Ebd.  1327,  1328,  1046 
gcov.  £,6avK  Ss  ovzoi  xs  nal  zb  dyaX^a  zf(g  Tvyr\g  Tvyi]  acpd'ircp  AnoXXwviog  A<s>gü  isgsvg  Aov.Xr] 
iaziv.  Diese  T.  Akraia  dargestellt  auf  Kaiser-  niov  (etwa  230  n.  Chr.).  Darunter  das  erwähnt 
münzen  (Domitian-Geta):  Head,  H.  N.  347.  Symbol.  Sehr  viel  älter  (4/5.  Jhdt.  v.  Chr. 
V gl.  Cat.  of  gr.c.  Brit.  Mus.  Pdoponn.  56  nr.  244.  ebd.  1326:  Tv%ag  [Nsuso]sog  mit  dem  gen 
Bilder  (^öava)  des  Dionysos,  der  Hekate,  Aphro-  20  Symbol.  Das  wäre  ein  sehr  altes  Zeugnis  de 
dite,  der  MTqxng  fteeöv  %al  Tv%t\,  wie  jetzt  ge-  Verbindung  mit  N.  —  Aya&oSuiuovog  Aya&äc 
lesen  wird  (früher  nahm  man  hier  die  merk-  Tvyag  ebd.  1160  (3.  oder  4.  Jhdt.  v.  Chr.) 
würdige  Gestalt  einer  Tvyr\  &s(ov  an:  Welcher,  15.  Unter  einer  Weihung  aus  dem  Tempel 
Gr.  Götterlehre  2,  803,  Allegre  153  mit  Anm.  2),  des  Apollon  Maleatas  vom  Berge  Kynortion 
erwähnt  Paus,  gleichfalls  aus  Sikyon  2,  11,  8.  in    der  Nähe  von  Epidauros   steht  Tv%aig.     I, 

8.  Aigeira.  Bild.  Paus.  7,  26,  8  olSu  Gr.  4,  1536  (168  n.  Chr.).  Der  auffällige  Plu 
xal  oi'xr]^a  iv  Alysiga  dsaad^svog-  dyaXua  fjv  ral  weist  wohl  auf  römische  Vorstellungen 
iv  reo  ol-HijuazL  Tvyvg  zb  xspag  cpsgovoa  zfjg  (fata)  hin.  Vgl.  die  Bemerkungen  zur  Inschrift 
AuaX&siag.  nagd  ds  avzrjv  "Egag  nxsgd  'iycov  16.  Hermione.  Paus.  2,  35,  3  zb  3h  isgbr 
ioxiv  i&sXsi  Ss  orj^iaiveiv,  ort  dv&gconotg  xal  SO  rfjg  Tv%iqg  vsioxaxov  (isv  Xsyovoiv  Eg^iLovstg 
zu.  slg  sgwza  zv%r\  [läXXov  r\  vnb  xdXXovg  xaz-  zöov  nage:  ocpioiv  sivai.  XiQ~ov  Ss  Ilagiov  ■noXooaog 
og&ovzca.  Im  Journ.  of  hell.  st.  7  (1886)  95  s6zr\v.sv.  Auf  einer  späten  Münze  von  Hermione 
werden  zu  'Aigeira'  2  Münzen  aus  Berlin  er-  erscheint  T.  Cat.  of  gr.  c.  Brit.  Mus.  Pdoponn. 
wähnt,   von   denen   die  eine  T.,   die  andere  T.  162  nr.  19. 

gegenüber  dem  Eros  zeigt.  17.  Megalopolis.    Tempel.    Paus.  8,30,7 

9.  Amyklai.  Ephem.  archaiol.  1892.  23  zäv  ag%<xi(ov  Ss  bnt6&s  vabg  Tv'/r\g  v.u.1  äyuXucc 
nr.  6,  18  vgl.  Z.  23  (S.  Wide,  Lakonische  Kulte  Xi&ov  %sno'n\zui  noSmv  nsvzs  ovv.  änoSiov. 
262,  6  =  jetzt  I.  Gr.  5,  1,  559)  wird  Tyche  in  18.  Messene.  Bei  Paus.  4,  31,  10  sind  in 
einem  Götterkollegium  (Poseidon  Asphalios,  einer  figurenreichen  Gruppe  des  Künstlers  Da- 
Athene  Chalkioikos  und  Poliachos,  Tyche  Zw-  40  mophon  im  Tempel  des  Asklepios  auch  Tvyri 
ncczgog  (Z.  18)  und  T.  Toi%ayszv,g  (Z.  23)  =  zs  v,al  Agzs^ig  <Pco6cp6gog  erwähnt.  Ob  diese 
Tv%ay.,  Aphrodite  Patriotis,  Demeter,  Köre,  T.  die  göttliche  Beschützerin  Messenes  gewesen 
Aphrodite  Urania  usw.)  mit  gemeinsamem  Prie-  ist,  wie  Brunn,  Geschichte  der  griech.  Künstler 
ster  genannt.  Also  scheinbar  zwei  verschie-  1,  288  zweifelnd  fragt,  läßt  sich  bei  dem  Fehlen 
dene  Gestalten  —  vgl.  Athene  —  mit  unge-  weiterer  Nachrichten  nicht  sagen, 
wohnlichen  Beinamen.  Auf  die  seltenen  Attri-  19.  Messoa  in  Lakonien.  C.  I.  Gr.  1464 
bute  der  anderen  mitgenannten  Gottheiten  hatte  enthält  Opfervorschriften  an  T.  im  Verein  mit 
schon  S.  Wide  a.  a.  O.  370  hingewiesen.  chthonischen     Gottheiten.        {A]duazgi    [d-]v6si 

10.  Argos.  Heiligtum.  Paus.  2,  20,  3  (j]o!pi'dt[o»']  —  — ■  |  .  .  .  ägosv,  ägzov  Siü  6a- 
nigav  Ss  zov  Nsuslov  Aibg  Tv%ng  iozlv  ix  na-  50  dficov,  ov  ä  naiSs  —  —  |  Sanavcnös i,  agöng  Ss 
Xaiozdzov  vuög,  si  Sr]  IlaXafiriS^g  y.vßovg  svgibv  ovSsi[g]  •  •  .  |  As6noiva  %olgov  dgßsva.  ugzov 
dvi&wxsv  ig  zovzov  zbv  vaov.  Man  beachte  Sia  |  öadfuov,  UXovzwvi  yolgov  ugasva,  \  ugzov 
die  Einschränkung  über  das  Alter  des  Tempels.  ngoyagia,  \ H\sgcsq>6va  yolgov  \  dgGsva,  dgzov 
Eine  Münze  aus  Argos  (Cat.  of  gr.  c.  Brit.  Mus.  [^K'#[?]  %olgov  agßsva,  |  dgzov.  zavza  av[zal?] 
Pdoponn.  144  nr.  109),  die  auf  der  Vorderseite  6Tscpavov[u]svai  |  .  .  .  algizcocav  ^co[p]icr  ro;[s] 
einen  Pallaskopf  mit  Helm,  auf  der  Rückseite  Ss^idg  .  .  .  Vgl.  jetzt  I.  Gr.  5,  1,  364,  wo  die 
T.  mit  Füllhorn  und  Schale  zeigt,  stammt  aus  Inschrift  mit  unwesentlichen  Änderungen  wie- 
der Zeit  350 — 228  v.  Chr.  Also  ein  Verhältnis-  derholt  ist.  Jedenfalls  liest  man  auch  hier 
mäßig  altes  Zeugnis.  Tvya  trotz  des  Zweifels  bei  Ziehen,  Leges  sacrae 

11.  Asopos.     Eine  Münze  zeigt  eine  weib-  60  2,  1  nr.  57  p.  166. 

liehe  Gestalt   mit  Krone:    Mionnet  2,  225,  78.  20    Olympia.     Altar  der  A.  T.  in  der  Altis 

Sonstige  Attribute  fehlen.     Ebenso  von  Olympia.     Paus.  5,  15,  6  ig  Ss  avzbv  zbv 

12.  Boiai.  Mionnet  2,  226,  80.  Vgl.  Sam.  iußoXov  iosX&övzcov  Tryng  iozlv  Aya&fjg  ßafiog 
Mride,  Lak.  K.  261,  3  u.  4.  Für  einen  Kult  (folgt  y.al  LTavbg  y.al  Acpgodizwg)  15,  10,  nach- 
kann man  aus  solchen  Münzen  allein  nichts  dem  die  Aufzählung  der  Altäre  zu  Ende  ist, 
erschließen.  heißt  es  dann,    daß   auf   allen  genannten  Al- 

13.  Elis.  Heiligtum  und  Kultgemeinschaft  tären  monatlich  einmal  ein  'altertümliches' 
mit  Sosipolis.    Paus.  6,  25,  4.    Tolg  Ss  'HXsloig       Opfer  dargebracht  wurde  (s.  d.),  also  auch  auf 


: 


,,149                          Tyche  Tyche                           1350 

m   der  Tyche.  —  Paus.  5,  17,  13    ävccHeixai  25.  Per  in  th.     C.  I.  Gr.  2024  (IlgöyiXov  xbv 

ivxav&cc  (im  Heraion)  xai  Ar\xca  Tv%r}  xe  xcti  xb  Tv%caov  %axa6v.Evä6avxa)  schien  den  Schluß 

ovvaog.  auf  die  Existenz   eines  Heiligtums   zuzulassen. 

;   21.  Pharae.    Tempel  mit  altem  Bild.  Paus.  Nach  Rev.  archeol  S.  IV  t.  19  (1912)  325  lautet 

30,  3    S6ti    Sh   y.ui    Tvyrr\v    vabg    ^agcadxaig  aber  die  richtige  Lesung  rö  xEl%og  statt  to  T. 

:l  ayaX\ia  ag%cdov.  n   ... 

22.  Sparta.  Altarweihung.   S.Wide,  Lakon.  IIL  Sizilien,  Italien,  Pallien. 

'ulte  261  =  Le  Bas-Foucart,  Peloponn. 2  nr.  163  26.  Syrakus.     Cic.  Verr.  2,  4,  53,  119  tertia 

I.  Gr.  5,   1,  242   vnsg  rf/g  xüv   [Zsßa6xä)v]-  est  urbs  (Syracusis),  quae  quod  in  ea  parte  For- 

ixngiag  'Agiaxoy.Xfjg  iiexo.  xfjg  yvvaiy.bg  v.al  xüv  io  tunae  fanum  anticum  fuit,   Tycha  nominata  est. 

y%v&v  Tv%r\  inr\Y.6a  xbv  ßcopov  txvEQ"nxEv.    Als  Vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  T.  itöXig  Hiv-eXLag  nXr\Giov 

>gnis   für   einen' cKult'   bei   den   Lak.   fühlt  Zvgav-ova&v.     Eckhel  D.  N.   1,  246:  Auf  einer 

0.  Müller,   Dorier  2,  381    Anm.  7    an   Plut.  Kupfermünze  von  Syrakus  mulier  capite  turrito 

1  ist.  Lac.  p.  253  =  p.  239  A  nr.  29    (ßerned.):  sta>is    dextra    gubernaculum,    sinistra    hastam. 

kv  %iiga  itoxicpsQovva  xav  xv%av  y.uXtlv\  S.  noch    Gruppe  a.  a.  0.  746    Anm.  8.   —  über 

22a.  Tegea      Weihungen:   I.  Gr.  5,   2,  98  Himera    ist    bei  Pind.   Olym.  12    gesprochen. 

1  99;    Dedikation    eines    Bildes    ebd.    nr.  100  Im  übrigen   erscheint  T.  oft   auf  Münzen  sizi- 

';.  Jhdt.  n.  Chr.).  lischer  Städte,    worüber    man    die  Indices    der 

23.  Troizene.    Altar  Tv%ccg  aya&üg  I  Gr.  einschlägigen  Werke  vergleichen  mag. 

1  765  (4.  Jhdt.  v.  Chr.)  ebd.  778.     Msravögog  20         27.  Neapel       Altarweihung    an    die    Tv^n 

%rjv  xfi  [(p]iX<xvd-Qw7Cco  Tv%v.    Auf  einer  Basis  Niets  Ttolsag  1.  Gr.  14,  720.  Tychaion  G.  I.  Gr. 

d.  799    (2.  Jhdt.  n.  Chr.)    wird    der    Priester  5792.— Vgl    ferner  die  unter 'Verbindung  mit 

aer    Tv%r}  2,Eßa6xr)    genannt.      T.    auf    einer  Hora'  genannten  Weihungen  an  T.  und  H.  vom 

;ünze  von  Tr.  Cat.  of  gr.  c.  Brit.  Mus.  Felo-  Morde  Cassino  C.  I.  Gr.  6190  und  aus    Verona 

Imn.  167    nr.  21.  —   Tv%r\  ßaaiXicov    I.  Gr.  4,  C.  I.  Gr.  6754;    aus  Rom  die   Tv%r\  oi'xov  TJo- 

M,  13    (nach  Fränkel  Mark  Aurel   und  Lu-  jtXicov  C.  I  Gr.  6178  =  I.  Gr.  14,  1033. 

us  Veras).    —    Unbekannter    Herkunft    eine  28.  Massilia.    S.  E.  Maas,  Tagesgötter  242. 

Itarweihung  an  Agathe  Tyche  C.  I.  Gr.  1950.  Von    dort    her    mag    griechische    Anschauung 

nach   Norden   gedrungen   sein.     Vgl.  Maas   in 
II.  Thrakien.  30  ^eJ1    ja]iresh,.    des  österr.   archäol.   Instituts  10 

]'  24.  Konstantinopel.    Joh.  Malalas,  Chro-  (1907),  Heft  1,  85ff.,  90 ff.,  wo  er  die  Darstel- 

jgr.  p.  322  (=  Unger,  Quellen  zur  byzantini-  lung  der  der  Tyche  opfernden  Athene  auf  der 

hen  Kunstgeschichte  6 7  f.)  berichtet,  Konstantin  Mainzer   Jupitersäule    bespricht.     Vgl.   hierfür 

»be    sich    eine  Bildsäule   fertigen  lassen,    die  noch  Körber  in  der  Mainzer  Zeitschr.  1  (1906),  56. 
..  der  rechten  Hand   die  vergoldete  Tv%r\  %6- 

mg  trug.     Malalas  nennt  sie  Anthusa.     Diese  *■  *  •  inseln- 

urde   mit   dem  Bild  des  Kaisers   beim  Grün-  29.  Amorgos.    Marmor(platte?)  aus  Aigiale 

ungsfest  der  Stadt  in  feierlichem  Aufzug  von  I.    Gr.    12,   7,   432    Tv%y]g-    Moig&v.    M[nxgbg] 

oldaten  durch  das  Hippodrom  getragen,  und  ©£[cov].     Marmortafel  aus  Minoa  I.  Gr.  12,   7, 
enn  sich  der  Zug  gegenüber  dem  kaiserlichen  40  247.  Darauf  ein  äyaXfia   Tv%wg  erwähnt  (unter 

itz  befand,  sollte  sich   der  jedesmalige  Herr-  Commodus);    ebd.  257     Altarweihung:    'Aya&fj 

iher  vor  dem  Bilde  Konstantins  und  der  Tyche  Tv%n  'A^icogyicov. 

yneigen.    Ein  anderes  Bild  der  T.,  vom  Son-  29a.  Imbros.     I.  Gr.  12,  8,  80:    Tv%n    Ar\- 

engott    gehalten,    wurde    nach    Codin.  40  =  iiov.ga.XEia  .  .  .  knoXXodagog  .  .  .  sv%r)[v]  Scjisögiksv. 

Tnger  a.  a.  0.  250  bei  demselben  Fest  im  Hip-  30.  Kos.  Weihung  einer  Sonnenuhr.  C.  I.  Gr. 

odrom  bekränzt  und  dann   bis  zum  nächsten  2510  (Ditt.  Gr.  Dial.  I.  3,  369  nr.  3650)  [KäX]- 

ihre  im  Senat  aufgestellt.  Weil  sie  am  Kopf  Xntog  Avxocp[ä}]v[x]og  xb  ägoXöyiov  Tv%a  aya&a 

i.n  Kreuz  trug,  das  Konstantin  mit  Rücksicht  xcci  aya&m  dai^tovi  %al  xco  Sctiico.  —  Auf  einer 

uf  das  Christentum   hatte    anbringen   lassen,  Münze   von  Kos   ist   die  Büste    der  Stadttyche 
d  verscharrte  sie  Julian  in  einer  Grube.   Vgl.  50  von  K.  mit  Mauerkrone  abgebildet  (50  v.  Chr. 

och   Unger  323.     Wieder    ein    anderes    Werk  —  Augustus)  Cat.  of  gr.  c.  Brit.  Mus.  Islands 

meint  die  eherne  Glücksgöttin  mit  dem  Frucht-  216  nr.  217. 

laß    am    östlichen    Schwibbogen   des    Forums  31.  Kypros.  Weihung  an  die  'Ayud'q  Tv%w. 

ewesen  zu  sein.    Codin.  67  =  Unger  159.  Vgl.  C.  I.  Gr.  2642.    Auf  einer  Basis  aus  dem  Hei- 

irner  Unger  153  und  163.     Der  Tempel  der  ligtum    der    Aphrodite    in    Paphos    Gründer 

'.    wird    erwähnt    bei    Libanius    Ttsgi  Isgäv  eines   Tychetempels    und    Priester    der   Göttin 

.  51  (Foerster);    Unger  13.     Ein  von  den  Ein-  genannt  Ditt.  Or.  Gr.  I.  s.  585,  5:  Aq>[god]i[x]w 

rohnern  so  genanntes  Tychaion,  das  früher  Ilacpia  [xb]    kolvov   Kvitgiav  AnoXXcoviuv    Kcc 

en  Dämonen  gehörte,   wurde  von  Theodosius  xsgov  %cä  xbv  xavxng  avSga  naxgo-aXsa  II.  xovg 
päter    dem    hl.  Ignatius   geweiht.      Unger  26.  60  ■nxiaxag  tov  Tv%aiov  v.a.1  ug%LsgELg  61a  ßiov  xfjg 

>as  Fest  am  Gründungstag  der  Stadt  ist  wahr-  Tv%r\g  xfjg  iivxgonöXscag  Ilücpov  .  .  .  etc. 

ßheinlich  von  römischen  Vorstellungen  (Genius  32.  Melos.     I.  Gr.  12,  3,  1098  Ayecfri]  Tv%i] 

ublicus)    beeinflußt    gewesen.     Auf  eine  For-  MjjXov  d'Xsag  AXi!;dvSga  ■axiaxrj  usgäv  livox&v. 

una  bezieht  sich  Lyd.  de  mens.  4,132  (Wuensch).  Dazu    Wolters,  Athen.  Mitt.  15    (1890)    246  ff. 

-  Kaisermünzen  zeigen  die  Tv%r\  noXsag  mit  Auf  einer  Säulentrommel  unter  einem  von  io- 

chiffsvorderteil,     Pick,    Numism.    Zeitschr.  27  nischen  Säulen  getragenen  Rundbogen  befindet 

L895)  32  nr.  5.    Vgl.  noch  Gruppe,  Gr.  B.  G.  sich    das    Relief   der  T.   von   Melos    mit    dem 

L  M.  1647  Anm.  4.  Plutosknaben  und  die  obige  Inschrift,   welche 


:C 


I 


1351  Tyche  Tyche  13; 

den  Segen  der  Göttin  auf  jenen  A.  herabfleht.  V.  Klein-Asien. 

Ihm  zu  Ehren  waren  dieses  und  noch  ein  an-  38.  Didyma.      Kult    im    Apolloheiligtu 

deres   Relief  mit  dem  Bild  der  Athene  als  Ge-  &  j  Qr   2852:  Ein  Verzeichnis  von  Geschenk     - 

genstücke  aufgestellt  worden,    sicher    von   der  des  Seleukos  II.  an  die  Milesier,  die  im  Ten 

genannten  Gesellschaft  der  Mysten.    Sie  wollten  pei  des   didymäischen  Apollo  Aufstellung   fi 

den    Alexandros    dadurch    in    irgendeine    Ver-  den  sollen.    Aus  dem  dem  Verzeichnis  vorat 

bindung  mit   den   beiden  Hauptgottheiten   der  gehenden  Brief  ersieht  man,  daß  die  Gesehen    \ 

Insel  bringen.  (Beide  Gottheiten  kehren  wieder  fur  die  fttoi  aonfjgsg  bestimmt  sind.    231  hei 

auf  späteren  melischen  Münzen:  Bulletino  ar eh.  es  dann  (an  erster  Stelle)  $idXjj nocQvaTt) 'Af 

1866,  93.)     Man    darf  vermuten,    daß    in   dem  10  &f]g  TvXr\g  (ilcc.    (Es  folgen  dann  Themis,  H 

Relief  die  melische   Kultstatue  wiedergegeben  kate,  Leto,  Apollon,  Artemis,  Zeus  Soter). 
ist,  die  vielleicht  —  wie  die  von  Antiochien  —  39    Erythrae.     In  einer  Verkaufsliste  v 

in  einem   xsxgaxoviov   gestanden  hat.     T.  den  Priestertümern    aus    der    Mitte    des    3.  Jhd 

rechten  Arm  auf  eine  Säule  stützend,  auf  dem  v  Chr.  wird  auch  das  der  'Aya&i]  TvXr\  erwäh    .' 

linken  ein  Kind  tragend,  auf  einer  Münze  von  ('Aya&fig  TvXr\g  H.)  Diu.  Syll. 2  600,  88.    Daß  i    B 

Melos  Head,  H.  N.  415.  in  e.  auch  Opfer  empfing,  ergibt  sich  aus  de 

33.  Nisyros.     I.  Gr.  12,  3,  97.     Auf  einer  r  Ausgabeetat'  für  Opfertiere  Österr.  Jahresh 
Basis   MsydXn  &£Ü  TvXr\  <&X(dviog)  Evcpgayögag  (1910)  Beiblatt  Sp.  35  u.  40. 
6  6tQcctriy6g.  40.  Halikarnaß.  Widderopfer  an  die  Agat 

34.  Paros.    I.  Gr.  12,  5,  250.    Basis  'Ayad-fj  20  Tyche    und   den   Agathos  Daimon   bestimmt 
Tv%jj.   Vgl.  249;  ebd.  251  auf  einer  Basis  .  .  .  xjj  Personen  Ditt.  Syll.3  641,  33ff.  ty  (isv  n[g\ 
TvXn  IJaglcov  .  .  .  (sc.  77/x^pa:)  &v£iv   TvXv  Aya&fj  itargbg  v.a.1  (t< 

35.  Rhodos.  /.  Gr.  12,  1,  67  Niy.ox.lf]  r9<>S  TIoGe\iSto\viov  \y\gibv  nccl  Acäfiovt  'Aycci 
"Agi6xo[yXsvg\  ...  v.ul  hgaxsvßavxa  TvXag  \  .  .  .  YIoGstöwvLov  yal  [ro]gyl.dog  ygiöv  usw.  Da 
y.al  hQoftvrrioavxcc  |  .  .  .  AnöXXcovog  Ilv&aecog  E.  Rohde,  Psyche9;  2,  317  (=  Anm.  1  zu  31 
[6  Silva]  NsuqIxov].  Unterschrift  einer  Statue.  ,41.  Lampsakos.  C.  I.  Gr.  3644  wird  ( 
Ebd.  23  add.  'AXla  ttal  T[vXa]  nach  der  Er-  naidojv  ccyiov  x&v  ueydXav  TvXbicov  erwähnt 
gänzung  O.  Hirsch  felds.    (51  n.Chr.).  42.  Magnesia  (ad  Sip.).  Auf  Münzen  komi 

36.  Thasos.  Ditt.  Syll*  788,1  (=  I.  Gr.  12,  ein  Tempel  vor  mit  4  Säulen  in  der  Fror 
9,  369)  noaiSmvi-og  xa[l  Z\xguxriy\g  [T]vXn  ®d-  30  dann  die  Tychestatue.  Vermutlich  haben  w 
aov  sv'/riv  damit  die  Kopie  des  Heiligtums  und  des  Kul 

37.  Thera.     Aus  der  Menge  der  Funde  läßt  bilds-    Cat.  ofgr.  c.  Brit.  Mus.  Lydia  140  nr.  6 
sich  auf  die  Bedeutung  des  Kultes  schließen.  153  nr.  91.  —  EineWeihung  an  die  Ayu&i]  Tv- 
Altarbruchstücke    mit    der    Aufschrift    xvxag:  der  *wo9og  E^vgvanxüv  in  M.    enthalt   C. 
I.  Gr.  12,  3  suppl.  1375  u.  1376.  äycc&üg  xvXag,  GV.3408. -Stadttyche  vonM.  adMae.  Inschrift 
ebd.  1377.  Zwei  Basissteine  mit  der  Aufschrift  »  Magnesia  nr.  50,  30 ff.    Im  Psephisma  d 
xvXa  12,  3,  446f.    Altar  mit  TvXn  ini\%oog  ebd.  Paner  m  M    heißt  es   nämlich:   (xovg  üywvu 
448.     T.  oder  A.  T.  ist  vereinigt  mit  Agathos  6vyy.a[xa]6y.£vd[av  T]vXV  ovgirj    uyu&fi   tfjs 
Daimon  in  der  Inschrift  des  Archinos  aus  dem  ™X[£cog  xfjg£  rjiisri]ga]g  y.a\  xr\g  Muyvijtcov]. 
Tempel   der   Göttermutter  ebd.  436  ..  .   ©sog.  40        42a-   Miletopolis.      Epistilinschnft   ein. 
Aya&üi   Tv%ai.  'AyuQ-ov  Aaifiovog.    Ebd.  suppl.  Tempels:    Meil}rixoTTolsix&v    xr\v    aya%T\v   xft 
1323    Altar  'Aya&ov    Juiuovog-  Aya^g  TvXr]g.  rfdXecog  TvXr\v  v.ul  xov  vabv  avxfjg  y.uxeoy.svi 
Wie  Hiller  v.   Gärtringen,   Die  Götterkidte  von  6BM    **  ™"   löi(av    Etoxwcav   nogyvgonm/.i. 
Thera,  Beiträge  zur  alten  Geschichte  1,  2  p.  222,  Y8l-  BuU-  de  cor^-  heU-  33  (°9)  338   u-   Jour 
berichtet,  sind  mehrere  dieser  Altäre  nahe  bei-  °f  h?H-  stuä.  1907  p.  61  nr.  2. 

sammen   bei   einem   Hause    gefunden   worden,  ,     43-  Mylasa.      O.   I.    Gr.    2693  e    .  .  .    tc 

welches  unmittelbar  südlich  an  die  Agora  an-  A[n\oXX\m\viov  hgiag  Alog  v[q]ioxov  xa[i]  TvXi 

grenzt.     In    diesem   Hause    stand    eine    Statue  &y^f]g.  —  Aus  Mylasa  stammt  auch  die  Weil 

der  Glücksgöttin  selbst,   an  einen  Pfeiler  ge-  Inschrift  zu  Ehren    des  Perserkönigs  C.  I.  G 

lehnt   und   ein  Füllhorn  haltend,   von  leidlich  5(>  2693  b  rV   Thll  ^utpmtA  ßuoiticog. 
hellenistischer  Arbeit.  Wenn  dies  auch  schwer-  44.  Myra.     Petersen  und  Laschan,   Reise 

lieh  ihr  ursprünglicher  Standort  war,   so  liegt  ■*  Lykien,  Milyas  ...  2,  29.    Am  Theater  vo 

doch  die  Annahme  nicht  fern,  daß  ein  Tempel  Myra  befand  sich  ein  Relief  der  T.  mit  Ful 

der  Göttin  in  dieser  Gegend  gelegen  hat,  dem  horib  Steuer  und  Kugel.    Darüber  Tvm  noXscc 

dann    vielleicht    auch    die    Altäre    angehören.  «si  v*'1™  (oder  vsixä)   sv[rvXä)g.     Es   war   ve 

Vom  Wiederaufbau  des  Tempels  durch  Phla-  mutlich  eine  Kopie  des  Bildes  der  rTychopolis 

vios  Kleitosthenes  Klaudianos  nach  149  n.  Chr.  vgL  a-  a-  °-  114>  19  B  u-  118-    a  L  Gr-  4303 

handelt  I.  Gr.  12,  3,  326    Z.  10  u.  26 f.    £x   zs  ad;d-  P-  1130:  T{,XV  ™lecog  [x]ccl  sivsxa  £v[bti 

xjjg  TtsgiliL-Tto^ivrig   ^vXixi]g   vX[r}g   xbv   dg\vcpa-  pt«?J- 

y.xov  kccI  ccvtÖv  ya[x]ngni\^\ivov  %kI  [xov  xe]vabv  60        45-  Nikäa.    Die  Stadttyche  hatte  den  Be 

tfjg  TiXvg  .  .  .  y.axcc6Ksvdaag  .  .  .  Vgl.  ebd.  325,  namen  Hycc&n  (vgl.  Melos  und  Magnesia).   Hea 

Z.  42,  wo  es  heißt  öitooov  6  yaigög  ^01  imxgixpr)  H-  N-  443  und   Cat-  °f  9r-  c-  Bnt  Mus-   Poh 

■nccl    17    TvXt\    xrjg    nölsag.     Auf   eine    Statue  tus  etc.  157  nr.  38. 

scheint    I.  Gr.   12,  3  suppl  1338    hinzudeuten:  45a.  Olba.  Tempel:  Arch.  Anz.  19()9,  3  431 

nsgyaloQ  AgxsfiiScogog  ^cpr]vs  TvXnv  £7iL6niLo[v]  46-  Panamara.    Inschriften  aus  dem  Terc 

xolg  iiuyivoiLtvoig   ovoil    d&ccvaxov   KaxuXeiTttov  Pel  des  Zeus  Panamaros  in  Kanen  BuU    cor) 

(3.  Jhdt.  v.  Chr.).  heU-  12  (1888)  269   nr.  54.     Hieraus   geht   hei 

vor,    daß    auch    Privathäuser    ihre    besondere 
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I  ötter  hatten  (ivoixidiot,  -ftfoi'),  und  zwar  sind  pantheistische  Tychen:  S.  216  nr.  269;  228 

{ i   der    betreffenden    Inschrift    (Stele)    zuerst  nr.  324. 

(eben    der    Tv%i]  naxgiäog    und    Demeter    die  52.  Termessos.     Lanckoronski  a.  a.  O.  2, 

ergoßen'  Götter  genannt,  dann  folgen  die  rHaus-  210  nr.  109  wird  der  Priester  der  Stadttyche 

i.  ötter'    Zeus    Ktesios,    Tyche    und    Asklepios.  erwähnt. 

t  .us   römischer   Zeit   ebd.  p.  271  nr.  57    (Tyche  53.  Thyateira.  P.  Paris,  Quatenus  feminae 

f  es  Kaisers);  272  nr.  58:   Tv%tj  dya&f]  (Formel?),  res   publicas   in    Asia   minore   attigerint  72,  6: 

f'vXy    'Päfirjg,    Ad    K(x[7t8]rcoXup,     Tvyy    Uxga-  Avgr\Xiav    EgacovaGGav  ri]v  äia  ßiov  iigsiav  xf)g 

iv[i\xiag,  Tv%-fl   '-Ivxioyjiag  .  .  .  Isgsvg  .  .  .  272  Tvyvg  rV?  xoXsmg  usw.     Die  Inschrift  wieder- 

kl  59  All  KantxaXico  v.al  Moigaig  xal  Tv%y  xal  io  holt  Denkschr.   d.  Wiener.  Ak.  phil.-hist.  Klasse 

■  'ägiGiv  xal  MovGaig  -/tat  MvijiioGvvy  iegevg  iv       54  (1911)  p.  26;  ebd.  p.  17  ist  die  Stadtgöttin 
oiivgloig  e'|  inayytXiag   Tiß.   <&X.  'Idacov  iigiu.  von  Th.   noch    zweimal    erwähnt   nr.  25    u.  26. 

■  47.  Pergamon.  J)iU.  Syll.2  756,  1  (==  In-  54.  Trapezopolis.  C.  I.  Gr.  3953  d  er- 
^ihriften  von  Pergamon  341)   Aya&y   Tv%y  xal       wähnt  eine  ägyiigaa   xfjg  Ttgb   TtoXscog  {isydXvg 

ya&a  Aaiiiovi  xr\v  ßecßiv  <&ilr\u.G>v  'Av&ov  &säg  Tvywg  (die  zahlreichen  Ergänzungsklam- 
tovxXdgiog.    Insehr.  v.  P.  294  bezieht  sich  auf       mern  sind  weggelassen).     Für  pro  poleos   vgl. 

ie   Fortuna   Bona  populi  Romani.     Ebd.  376  C.  I.  Gr.  2963  c  u.  oben  Bd.  3,  Sp.  3127  und  für 

Meinung    an    die    Tvyj\    iitr\xoog    des    Kaisers  diese  Inschrift  ebd.  Sp.  3129. 

Oaracalla)  xal  xi]g  Xaungoxdtrjg  ■jtaxgiSog.    581  55.  Unbekannter  Herkunft    ist    C.  1.  Gr. 

dzu  sehr  verstümmelt     Athen.  Mitt.  33(1908)  20  3971  3,  wo  ein  ßco^ibg  Tv%r\g  Gaxygag  genannt 

«   nr.  30   'AyaQ-y    xvxfi    AvgyXiog    $iXimio[g\  ist,  an  dem  Priester  und  Priesterinnen  jährlich 

■  rsgyauvvbg   ßovXs[v]xi]g    Tv%y   iitr\x6(a   sv%uqi-  Ojjfer   bringen    sollen.      Die    Inschrift    bezieht 

■  zygiov.  —  Der  Stelle  bei  Aristides  1,  276  sich  auf  einen  von  Augustus  einer  kleinasiati- 
o.  447  Dind.),  die  die  Aufstellung  der  Bilder  sehen  Stadt  dedizierten  Index  rerum.  — 

•  er  Agathe  T.  und  des  Agathos  D.  im  Askle- 

üostempel    zu  Pergamon   bezeugt,   war   schon  *-L   Syrien  und  Palästina. 

tl    anderem     Zusammenhang     gedacht.      (Auf  56.  Aere.    Von  der  Weihung  des  Heilig- 

'lünzen    von   P.    erscheint   T.    wiederholt    mit  tu  ms    erzählt    C.  I.  Gr.  4554:    vntg    Gcoxrigiag 

■sklepios   als   der   bedeutenden  Lokalgottheit,  xal   vsixvg  xov   xvgiov   avxoxgdxogog  \M.  Ko^l 

fl  B.  Cat.  of  gr.  c.  Brit.  Mus.  Mysia  161  nr.  345;  30  'Avxcoveivov]  .  .  .'lovliog  Fegfiavog  ^(tA/ßp^os)  . . . 

55  nr.  320.)  tbv   anxbv   aizb   xfjg   iTtiygacpyg  GvvzxiksGsv  xal 

48.  Selge.  Lanckoronski,  Städte  Pampliy-  xb  Tvyaiov  cc^icpLegcoasv.  Ein  gewisser  Philo- 
'■ens  u.  Pisidiens  2,  233.  Insehr.  nr.  247  a  naios  weihte  seine  Enkelin  Domna  zur  Prie- 
1.8:  isgea  Tvyjr\g  xfjg  TtöXscog  Std  ßiov.  nr.  247b  sterin     der    T.     4555  a — c:     $.    Kvväyov    xov 

.8:    iiQEiav   xfjg    Tv%T]g   xal  Agscog   äice    ßiov.  Moggov    hgdaag    Aoiivav    frvyaxiga    xov    vlov 

.  234    nr.  250    wird    noch    einmal    (dieselbe?)  avxov   xf]   Tvyy   xovg   xeGGagag   la^ntaSrjcpögovg 

'riesterin  der  T.  und  des  Ares  sowie  das  Ty-  ix  xnv  idicov  dvE&vxsv.  Diese  Kandelaber  sind 

haion  erwähnt.  der  T.  gleichfalls  gestiftet  worden.  Eine  ganze 

49.  Sillyon.  Lanckoronski  a.  a.  O.  1,  175  Familie  übernimmt  es  4556,  die  Tychestatue 
[fl  58  Z.  17/18  bezeugt  Heiligtum  und  Bild  40  und  ihren  Standort  zu  schmücken:   QtoSoxog  ... 

er  Tyche  (xb  xr\g  Tv%r\g  Isgbv  a-AgsXEcpävtivov  &ua    avfißico    xccl    xiv.voig    xrjv    Tv%iav    avv    xjj 

ul  iTtiygvaov^.  v.6v%ri   xfj  naxgidi   ygvaä    i-KÖ6(i7j6Ev.     Weihung 

50    Smyrna.    C.  I.  Gr.  3171:  Basis  aus  der  eines    Priesters    4557:     [Jaii]aa\y.'\icov    ...    xfj 

Jmgebung  von  Smyrna  A.ya&t]  Tv^rj  'Povcpslvog  as[^ivox]a[x]j]   T[v]%r]   i[sg]a[Gixfi]svog   Zr\v6[ßiov 

Sgvaaxo.  Ditt.  Sylt.*  528,  5:  bei  einer  Strecken-  xbv  i>i]öi>(?)  avi&rixev.     In  den  hier  erwähnten 

.ngabe  heißt   es  anb   xov   Tcvgyov   xfjg  A.yuQ'fjg  Weihungen  eines  Priesters  und  einer  Priesterin 

r.  Dieser  Turm  hatte  vielleicht  seinen  Namen  will  I.  H.  Mordtmann,   Zeitschr.  d.  Deutschen 

on  einem   in    der  Nähe   stehenden   Heiligtum  Morgenl.  Ges.  39  (1885)  46  eine  Abschwächung 

ler  T.  Von  dem  Kultbild  der  Smyrnäer  be-  der    Sitte    früherer   Menschenopfer   an    die    T. 

ichtet  Pausanias  4,  30,  6  Eovtv alog  di,  vaovg  50  sehen  (vgl.  nachher  unter  Laodicea). 

£  oiy.oSoinqaaG^ai  -Aal  |räa  ScvrjQ  äya&bg  nkäoai  57.  Antiochia.     Von    dem    Ursprung    des 

ZwvgvuioLg   ayaXaa    igya^ö^isvog   Tv^ng  Ttgmxog  Kultes  der  Stadtgöttin    berichtet  loh.  Malalas 

noir\6hv,    tav   I'g^lsv,   tvoXov   xe    '£%ovguv   inl   xf]  clironogr.  p.  200  (Dind.).    Als  Seleukos  Nikator 

:z<palfi  %al  xf]  txsga  %sigl  xb  ■Accloimsvov  'A^aX-  im  Jahre  300  die  Stadt  A.  gründete,  wurde  von 

fdag  Y.£gug.     Für    die    hadrianische    Zeit    be-  einem  Priester  ein  Mädchen  mit  Namen  Aimathe 

;eugt    einen    Tempel    C.  I.  Gr.  3148,    14/15.  geopfert.    Und  Seleukos  (Mal.  201)  Gtr\Gug  äv- 

E^ägayöog  ngvxavig  vabv  Tv%r\g  xaxaGxsvdGsiv  dgidvxog  GxrjXrjv  yaXxfjv  xfjg  GcpayiaG&siGr]g  xogng 

■v  xä  <&OLV£tv.ävi  (vTtiGyaxo).  Münzen  Head  H.  Tv%t\v  xfj  ttoXsl  vnsgdvco  xov  Ttoxauov,    £v&£cog 

V.  510.     Cat.  of  gr.  c.  Brit.  Mus.  Ionia   z.  B.  itoirjGag    avxf]    xf]    Tv%r]   Q-vGiav.     Darauf  wird 

!64  nr.  233  zeigt  f tetrastyle  temple'   mit  Bild  60  die  Zerstörung  Antigonias  erzählt,    dessen  Be- 

ler  T.  wohner  in  A.  angesiedelt  wurden,   und  es  fol- 

51.  Tarsus.     Besitzen   wir    auch   kein   in-  gen  fast   dieselben  Worte   für   die   Tv%v\  Avxi- 

ichriftliches  Zeugnis  über  Tychekult  in  T.,  so  yoviu,  nur  daß  diese  noch  das  Hörn  der  Amal- 
äßt  doch  das  häufige  Vorkommen  der  T.  auf  theia  trägt:  xul  noiyGag  ixsl  xsxgaxiöviv  iv 
Vlünzen  gerade  dieser  Stadt   auf  das  Ansehen       vipsi    Igvügzv    avri]v    xi]v    Tv%r)v.    KaraGvi'jGag 

schließen,    das    sie    genoß.     Head,  H.  N.  618.  ZintgoG&iv    avxfjg    ßaiibv    v^Xöv.      Über    das 

Tvin  Tdgoov.  Weitere  Beispiele  im  Cat.  of  gr.  Schicksal  dieses  Bildes  s.  C.  O.  Müller,  Antiq. 

;.    Brit.    Mus.   Lycaonia  etc.,    darunter    auch  Antioch.  41  Anm.  10.     Diese  Berichte  von  der 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röra.  Mythol.  Y.  44 
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Opferung  eines  Mädchens,  das  dann  zur  Stadt-  61.  Kabeb    (Syrien).      Ein    Senator    unt 

tyche    erhoben    wurde,    sind    jedoch    starken  Diokletian  baute  auf  eigne  Kosten  einen  Tei 

Zweifeln    begegnet:     C.   0.  Müller    a.  a.  0.  27  pel:   Waddington  a.  a.  0.  2514. 

Anm.  2.     Sie  sind  wie  auch   andere  (vgl.  31  a-  62.  Kommagene.     Über  die  Landestycl 

lalas  p.  36,   von   Amandra  p.  139,   von   Nyssa,  von  Kommagene  ist  unter  fPersonaltychei   | 

wo  auf  der  axi'jXr}  'i'cogvvv''  zu  lesen  war:  Nimm'  das  Nötige  gesagt. 

die    Hilfeflehenden  —   nämlich    Iphigenie   und  63.  Laodicea    ad    Lib.     Münzen    aus    d    'l 

Orest  —  auf,  &£a.  nöa  Nvaaccl  Für  nöcc  =  nxwcc  vorkaiserlichen  und  Kaiserzeit  zeigen  die  Tyc 

vgl.  noch  3Ialalas  p.  533  Anmerkung  zu  dieser  Head  H.  N.  663.  Vgl.  ferner  Cat.  of  gr.c.  Br 

Stelle)    wohl    von     christlichen     Schriftstellern  10  Mus.  Gdlatia  etc.  z.  ß.  258  nr.  81,  worauf  Jul 

erfunden,   um    den  Tychekult  verabscheuungs-  Domna  als  Tyche  v.  L.  in    einem  Tempelchd 

würdig    erscheinen    zu    lassen.      Krumbacher,  zu  sehen  ist,  vielleicht  dem  Heiligtum  der  T 

JByzant.  Literaturgeschichte2,  p.  326   redet    von  Die  Häufigkeit  der  Darstellungen  läßt  auf  d 


dem  'christlich-apologetischen  Zweck'   solcher       Ansehen  der  T.  schließen.    Über  die  Annahn 
Erfindungen.    Maldias  216  berichtet  nochmals       früherer  Menschenopfer  an  die  Tyche-Atergat 


von    einem    Bild    der  Stadttyche    mit   den  üb-       in  L.  vgl.  I.  H.  3Iordtmann,  Zeitschrift  d.  Den 
liehen  Wendungen;    es   handelt  sich   dort  um       sehen  31orge.nl.  Ges.  39  (1885)  46. 


eine    im    Auftrag  Trajans    hergestellte   Kopie.  64.  Namara  in  der  Batanaea.    Kaibel,  M\ 

Die  Fragen,    die    sich    an    das  Verhältnis   der  gr.  440.    In  v.  3  eines  Grabepigramms  sind  d 

verschiedenen Tychedarstellungen  von  Antiochia  20  Stifter  des  Tycheheiligtums  genannt  (2/3.  Jhd 

knüpfen  (vgl.  z.  B.  C.  0.  3Iüller  a.  a.  0.  36  und  n.  Chr.). 

38,  Allegre  197,  Anm.  2,  E.  31aas,   Tagesgötter  65.  Palmyra.      Eine    Inschrift   bei    Vogt'' 

57),   sind  hier  nicht    zu  erörtern.     Das  Haupt-  Inscr.  Sem.  nr.  3  (=  C.  I.  Gr.  4480)  redet  vc 

bild   war  jedenfalls    das   berühmte   Werk  des  jährlichen  Weihgeschenken  an  den  Malachbt 

Eutychides  Tür  die  Syrer  am  Orontes',  welches  die    Tyche    Oayuüog  und    Atergatis.     Das    i 

nach    Paus.  6,  2,  7    bei    den    Einwohnern    in  nach  Mordtmann  a.  a.  0.  31  (1877)  100  die  ' 

hohem  Ansehen  stand.    Malalas  p.  201  nannte  des  Stammes  der  Thaimi;  nach  Vogüe&.&.O. 

den    Standort   für   die    T.    von   A.   xsxgaxiöviv  dagegen  vielleicht  der  semitische  Name  für  1 

(xsxqccxiovlov),  p.  276   stellte   Trajan   das    Bild  der    so    die    Assimilation    einer    Lokalgotthe 

auf  iv  avTCf>  (dem  Theater)  vttsqccvco  xs66ccqcov  30  mit  einer  fremden  zeigt. 

xiövcou  iv  (teaco  xov  Nv^icpaiov  xov  iiQ06xr\viov.  66.  Schakra,  Zebire,  Nimre:  Ygl.Wao 
C.  0.  Müller  hielt  diesen  Ausdruck  v7tsQav(o .  .  .  dington  a.  a.  ü.  2506,  2512,  2127:  Erwähnun 
für  gleichbedeutend  mit  jenem  xzxqcckioviov  von  Heiligtümern. 
(p.  38  und  39),  einem  kleinen  Heiligtum,  be- 
stehend aus  4  Säulen  mit  Dach  und  nach  allen  VJJ.  Ägypten. 
Seiten  offen.  Dieser  Tempel  erscheint  mit  der  67.  Alexandria.  Eine  Tempelanlage  U 
Gruppe  des  Eutychides  z.  B.  auf  Münzen  Cat.  beschrieben  bei  Libanius  p.  113  Reiske  =  Ovei 
of  gr.  c.  Brit.  31us.  Gdlatia  etc.  225  nr.  623,  beck,  Schriftquellen  1987.  Dort  ist  die  Red 
vgl.  222  nr.  600,  so  daß  wir  darin  das  Heilig-  von  einem  xiusvog  in  der  Mitte  der  Stad 
tum  der  T.  von  A.  zu  erblicken  haben  —  Über  40  ßvyxsi^vov  fihv  ix  tiXelovcov  ^£äv,  Tv%r\g  d 
ein  Tychaion  späterer  Zeit  vgl.  C.  0.  Müller  &7tav  oivö^aßxai.  In  der  dann  beschriebene 
a.  a.  0.  40  Anm.  9.  Für  weitere  Erwähnungen  Anlage,  die  mit  ihren  halbrunden  Nischen  zu1 
der  T.  von  A.  vgl.  die  3.  unter  'Paaamara'  Aufnahme  von  Bildsäulen  bestimmt  war,  be 
angeführte  Inschrift  und  C.  I.  Gr.  7052.  Hier  fanden  sich  alle  Götter.  In  der  Mitte  abe 
befindet  sich  auf  der  einen  Seite  einer  Gemme  Tv%r\s  ictnitev  äyaX^ia  axeepava  dnXovv  'AXt'guv 
scheinbar  ein  Mann,  der  einen  Bären  mit  der  öqov  zag  vixag.  xal  oxiysxuL  phv  i)7tb  Tv%X{ 
Peitsche  bändigt,  auf  der  anderen  Seite  der  x\  Tf\.  oxicpBL  öh  avxr]  xbv  vixijoccvxa.  Nlxcci  ö 
Kopf  der  T.  mit  Mauerkrone  und  Füllhorn:  rfjs  Tv%r\<s  i-AccxigcaQ-sv  avs6xr]%u6iv,  -Aalwg  xo 
a)  avh,£i  Tv%K\  Avxio%ioiv.  b)  Evxv%i  MäQutXls.  Srj^iovQyov  xi)s  Tv%r]g  drilovvxog  xi]v  dvvuuu 
EiQTJvi].  Das  bezieht  sich  scheinbar  auf  die  50  Einige  Zeilen  weiter  folgt,  daß  dort  auch  ehern: 
Bezwingung  eines  wilden  Tieres,  wofür  dieser  Säulen  mit  den  Gesetzen  der  Stadt  standen 
Marcellus  geehrt  werden  sollte.  S.  a.  31üller-  Dieser  Brauch  herrschte  noch  in  der  Zeit  de 
Wieseler,  Denkm.  d.  a.  K.  2,  927.  Theodosius:    Cod.  Theod.  14,  27  weist  auf  di> 

58.  Balanea.  Renan,  31ission  en  Phe'nicie  Sitte  hin,  daß  die  Gesetze  im  Eutycheun 
p.  107,  Weihinschrii't  des  Tychetempels  [Ba-  (=  Tychaion)  angeheftet  worden  seien.  Ein' 
Xuviav  Zvqcov]  avxovofioviiivcov  xfj  Tv%rj  Av-  in  Alexandria  gefundene  Stele  mit  der  Inschrii 
xio%og  koci  Aiitplog  .  .  .  xbv  vabv  ix  xwv  idiav  Nixcc  ?)  Tv%r\  Evxoxioi'  f  xcd  Btvixoav  f  xa 
ixxL6£v  xtxl  xa  a.yäX^.axa  avi&i]x£v.  xov  yg&ibavxog  gehörte  vielleicht  dem  Tychaioi 

59.  Bthene  in  der  Batanaea.  Erbauung  an:  Revue  archeol.  1887,  203.  Wie  lange  da 
eines  Tychaions  auf  Kosten  der  Gemeinde  60  Heiligtum  stand,  geht  aus  der  Erzählung  be 
(ix  xb  =  xov  xi)g  xäyir\g)  Waddington,  Inscr.  de  Theophyl.  Simocotta  Hist.  8,  13  hervor.  AI 
la  Syrie  2127  (=  Le  Bas,  Voyage  archeol.  2,  2).  nämlich  im  Jahre  602  ein  gewisser  Kalligrapho 

60.  Gaza.  In  den  Akten  des  hl.  Por-  vorüberging,  schwankten  die  Statuen  heftn. 
phyrius  (A.  S.  vom  26.  Febr.  c.  2  =  p.  643  in  und  kündigten  dadurch  eine  Revolte  in  Kon 
dem  comm,  praev.)  wird  von  8  Tempeln  in  stantinopel  an.  Auf  Münzen  von  A.  sieht  mai 
Gaza  berichtet,  darunter  dem  *  Hierion  seu  sa-  T.  sehr  oft  auf  einem  zwischen  Säulen  aufge- 
cerdotium  et  Fortunae  civitatis  quod  dicebant  stellten  Ruhebett  ausgestreckt.  Head,H.N.  719. 
Tycheon\  Cat.  of  gr.  c.  Brit.  Mus.  Alexandria  vgl.  Re- 
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i-ister  und  Einltg.  55f.,  90.  Wahrscheinlich  ist  p.  28,  pl.  H  3.  Head,  H.  N.s  412);  ein  Xoanon 
t.as  die  Kopie  der  Kultstatue;  die  Säulen  deu-  war  der  T.  Bild  in  der  Halle  des  Asklepieion 
eten  dann  zwar  nicht  auf  die  oben  beschrie-  zu  Titane,  s.-w.  von  Sikyon,  Paus.  2,11,  8.  — 
:  iene  Ternpelanlage  hin,  in  der  die  Tychegruppe  Das  Hörn  der  Amaltbeia  erwähnt  Pausanias 
ia  auch  offensichtlich  einem  anderen  Zwecke  für  T.  wieder  bei  der  zu  Aigeira,  7,  26,  8, 
liente,  sondern  sie  stellten  das  besondere  Hei-  wobei  er  wie  4,  30,  4  ff.  wieder  aucb  der  Macht 
i  igtum  der  Göttin  dar.  Auf  den  zahlreichen  der  T.  gedenkt  (vgl.  auch  1,  29,  11,  wozu  Hitzig- 
«lünzbildern  tritt  sie  in  die  bekannten  Be-  Blümner,  Paus.  1 ,  322)  und  auf  Pindar  hin- 
,  iehungen  zur  Lokalgottheit,  hier  also  der  Isis.  weist.  Neben  dieser  T.  zu  Aigeira  in  ihrer  Ka- 
68.  Oxyrhynchos.  Bei  Otto,  Priester  10  pelle  stand  ein  geflügelter  Eros,  und  auf  K'- 
1  md  Priestertümer  im  hellen.  Ägypten  1,  164  münzen  von  Aigeira  mit  Plautilla  erscheint 
!Anm.  2)  ist  nach  Oxyrrh.  Pap.  3,  507,  5  denn  auch  T.  stehend  mit  Mauerkrone,  mit 
i  2.  Jhdt.  n.  Chr.)  ein  vtamgog  Tv%ng  erwähnt.  Zepter  in  der  R.,  Füllhorn  in  der  L.  nicht  bloß 
a  [L.  Buhl.]  für  sich  allein,  sondern  auch  mit  Eros  zusam- 
-  Tyolie  in  bildlicher  Darstellung.  Pausa-  men,  die  beiden  sich  den  Kopf  zuwendend, 
lias  allein  schon  erwähnt  Bildwerke  der  T.  zwischen  ihnen  ein  Altar,  Imhoof  u.  Gardner 
i,n  16  Stätten  der  antiken  Welt,  zu  Megara  p  91,  pl.  S8f.  Hitzig- Blümner  2,  842,  Münztaf. 
1,43,6),  Korinth  (2,2,8),  Sikyon  (2,7,5),  Ti-  5,  3.  Und  während  es  nach  Paus.  2,20,3  zu 
,ane,  landeinwärts  von  Sikyon  (2,11,8),  Argos  Argos  fseit  ältester  Zeit'  einen  Tempel  der 
2,20,3),  Hermione  (2,35,3),  Pharai  (4,30,3),  20  T.  gab,  'wenn  wirklich  Palamedes  in  diesem 
tlessene  (4,31,10),  Olympia  (5,17,3),  Elis  (6,  Tempel  die  von  ihm  erfundenen  Würfel  ge- 
!5,  4),  Aigeira  (7,26,8),  Megalopolis  (8,30,7),  weiht  bat'  (wozu  auch  Eustath.  z.  11.  2,  308, 
Theben  (9,16,2)  und  Thespiai  (9,26,8),  zu  p.  188  u.  z.  Od.  1,  107,  p.  1337;  T.  auf  K'- 
i smyrna  (4,30,6)  und  Antiocheia  a.  O.  (6,2,7).  münzen  von  Argos:  Imhoof  u.  Gardner  p.  37, 
)ie  älteste  Darstellung  der  T.,  von  der  wir  pl.  K  29  31,  war  anderseits  der  Tempel  der  T. 
lören,  ist  offenbar  das  Tempelbild,  das  Bu-  zu  Hermione  nach  Aussage  der  Hermioneer 
aalos  von  Chios,  des  Archermos  Sohn,  Bruder  das  Neueste  bei  ihnen,  in  ihm  der  Göttin  Stand- 
lies Athenis,  tätig  um  Ol.  60  (=  540/37  v.  Chr),  bild,  ein  Koloß  von  parischein  Marmor,  Paus. 
sür  Smyrna  geschaffen  und  dessen  Paus.  4,  2,35,3.  —  Hätte  Pindar  bei  seinem  Epitheton 
$0,  6  gedenkt  im  Zusammenhang  mit  dem  Tem-  30  wirklich  ein  Attribut  der  T.  vorgeschwebt  mit 
oel  der  T.  zu  Pharai  in  Messenien,  der  auch  der  Bezeichnung  nolog,  hätte  er  sie  cpt^tnoXo  g 
tun  altes  Kultbild  der  T.  enthielt.  Bupalos  zu-  benennen  müssen,  wie  denn  auch  schon  Ulrich 
jrst,  soviel  wir  wissen,  habe  die  T.  wiederge-  v.  Hütten,  der  in  seinem  Dialog  'Fortuna7 
jeben  mit  nölog  auf  dem  Haupt  und  mit  dem  (v.  1519)  §  96  (IV  98  Ed.  Böcking)  die  Pausa- 
)ei  den  Griechen  sog.  Hörn  der  Amaltbeia  in  der  moss-telle  (4.  30,  6)  benutzt,  cpiQtnolov  gemacht 
iinen  Hand,  um  so  auf  der  Göttin  Wirken  (ihre  hat  aus  cpsQiTioliv,  was  sich  deckt  mit  derKon- 
'gya)  hinzuweisen.  Ein  ähnliches  T.-Bild  zeigen  jektur  des  Gothaers  Thomas  Beinesius  (1587 — 
Kupfermünzen  von  Smyrna  mit  Kybelekopf  1667),  und  gegenüber  Val.  Kurt  Müller,  Her 
iiach  r. :  T.  mit  Kalathos  stehend  nach  1.,  mit  Polos,  die  griech.  Götterkrone  (Hiss.  Berl.  1915) 
Schale  in  der  R.  und  Füllhorn  in  der  L.,  Im-  to  bestreitet  C'.Bobert,  Arch.  Misz.  {S.-B.  d.  Bayer. 
xoof-Blumer,  Gr.  Münzen  S.  126  (650),  350,  T.  9,  Ah.  d.  Wiss.  1916,  2)  S.  14  ff.  überhaupt  die  Be- 
10.  —  So  habe  auch  (sagt  Pausanias  a.  a.  O.)  rechtigung  des  Terminus  nolog  für  eine  be- 
ipäter  Pindar  u.  a.  die  T.  <&tgt7U)lig  genannt  stimmte  Foim  des  Kopfschmuckes,  den  beute 
Pind.  frg.  38/41  0.  Schröder).  Allein  gsginoXig  so  bezeichneten  hohen  zylindrischen  Kopfputz, 
oedeutet  doch  wohl  die  die  nöXig  (Stadt  oder  sei  doch  auch  an  den  beiden  anderen  Stellen, 
i Staat)  Tragende,  d.  h.  Schützende,  Behütende,  wo  Pausanias  das  iitl  rfj  xecpali]  (bzw.  i.  vfjg 
sivie  ea  auch  Plut.  de  fort.  Born.  10,  p.  322  c  rieh-  HtqpaÄfyg)  ttöXov  aufweise  (2,  10,  5  u.  7,  5,  9),  für 
ig  verstanden  hat,  und  mit  der  ^sginolig  ver-  die  Aphrodite  des  Kanachos  zu  Sikyon  und 
gleicht  sich  die  oder  der  ZoiciTtoXig,  s.  o.  Bd.  4,  die  dem  Endoios  zugeschriebene  Athena  Polias 
>3p.  1221  ff. ,  5  ff.  Usener,  Götternamen  172  ff.,  50  in  Erytbrai,  eher  an  die  schmale,  rosettenge- 
i.  B.  der  Sosipolis,  der  nach  Paus.  6,25,4  in  schmückte  Stephane  zu  denken:  die  Bosetten 
>Elis  zur  L.  der  T.  (in  deren  Tempel)  in  einer  habe  ein  religionsgeschichtlicher  Symboliker 
kleinen  Kapelle  Verehrung  genoß  und  daselbst  für  Sterne  halten  können,  die  Stephane  daher 
iin  einem  Gemälde  einem  Traumgesicht  gemäß  für  ein  Abbild  des  Himmels;  aus  der  archäo- 
als  Knabe  dargestellt  war  in  steinbesäter  Chla-  logischen  Terminologie  müsse  also  die  Bezeich- 
mys,  gleichfalls  mit  dem  Hörn  der  Amaltbeia  nung  Polos,  so  bequtm  sie  gewesen,  verschwin- 
in  der  einen  Hand,  wogegen  das  Standbild  <ler  den.  Klar  ist  auf  jeden  Fall  der  tiefere  Sinn 
T.  zu  Elis  ein  kolossales  Xoanon  war,  vergol-  der  Attribute  derT.  des  Bupalos:  rin  der  Hand 
det  bis  auf  Antlitz,  Bände  und  Füße,  die  aus  das  Segen  spendende  Hörn  der  Amaltbeia  deu- 
weißem  Marmor  bestanden,  mit  einem  Wort  60  tet  ihre  Macht  auf  Erden,  auf  dem  Haupt  eine 
ein  Akrolith.  Ein  Xoanon  war  auch  das  Bild  das  Hinmelegtwölbe  symbolisieiende  Krone 
der  Göttin  im  Tempel  der  T.  sixgetia  (der  die  ihre  Macht  am  Himmel  an'  (Bolert  a.a.O.  16). 
Burg  beschirmenden  T.)  auf  der  Akropolis  Nach  Welcker,  Gr.  Götterl.  2,  801  bedeutet  der 
von  Sikyon  (Paus.  2,7,  5;  T.  auf  K'münzen  Polos  das  Allumfassende,  Allgt  meine,  das  Hörn 
von  Sikyon  mit  Iulia  Domna,  Plautilla  und  der  Amaltbeia  dasselbe,  was  Plutos  auf  der 
Geta,  stehend  mit  Mauerkrone,  mit  Schale  in  T.  Arm  in  späteren  Bildwerken.  So  stand  nach 
der  vorgestreckten  B.  und  Füllhorn  zu  ihrer  Paus.  9.16,2  im  Tempel  der  T.  zu  Theben 
L.,  Imhoof  u.  Gardntr,  Münzkomm,  zu  Paus.  die    Göttin    mit    dem  Plutosknaben    auf   dem 

44* 
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Arm:  Hände  und  Antlitz  der  Statue  hatte  nach  vier  Reliefplatten  vom  Dionysostheater  in  Atheij 

der  Thebaner  Aussage  der  Athener  Xenophon  die  jetzt  im  Theater  verbaut  erscheinen  an  d< 

gefei-tigt,  das  übrige  Kallistonikos,  ein  einhei-  Vorderwand  des  spätrömischen  Logeions,  vg 

mischer  Meister,  anscheinend  bloß  ein  schlich-  F.  Matz,  Ann.  d.  I.  42  (1870),  102  ff.  z.   Mo 

ter  Holzschnitzer,   da   die  Statue  offenbar  wie  9,  16.    Brunn- Bruckm.  T.  15.    Petersen,  Athe 

die  T.  zu  Elis  {Paus.  6,25,4)  wieder  ein  Akro-  S.  191,  86.    Ad.  Struck,    Ath.  u.  Att.  107,  12! 

lith    gewesen :    Köpfe    und    Extremitäten    der  Marg.  Bieber,  Denkm.  z.  Theateriv.  S.  18  f.,  T.  <  Ige 

Gruppe  hat  Xenophon  aus  Marmor  geschaffen,  7  b.    R.  von  der  mächtigen   Gestalt  eines    g<  p 

das  aus   Holz  gebildete  Gewand  Kallistonikos,  duckt  knieenden  Silen  scheint  eine  Versamm    it 
vgl.  Hitzig-Blumner  3,  434.     Pausanias   rühmt  10  lung  von  Gottheiten   dargestellt   vor  Dionyso| 

den  Einfall,  den  Plutos  der  T.  als  Mutter  oder  der  am  meisten  r.  nach  1.  thront,  am  Abhan|  k 

Amme   in   die   Arme   zu   geben;    nicht   minder  der    Akropolis:    im    eigenen    Theater    ist    dei    Li 

gut,  meint  er,  war  der  Gedanke  des  Kephiso-  Gott   der  reichgeschmückte  Thron  aufgestellt 

dotos,   der   den  Athenern   ein  Bild  der  Eirene  hinter  ihm  erschaut  man  die  Umrisse  der  Bur<. 

geschaffen,   die   den  Plutos  trägt,   des  älteren  wie  sie  vom  Theater  aus  sichtbar  waren,  übei 

Kephisodot,  dessen  Zeitgenosse  Xenophon  ge-  ragt  von  den  Säulen  des  Parthenon;  dem  Die 

wesen,  dessen   Mitarbeiter  nämlich  zu  Mega-  nysos   aber   huldigen  vorab  die  T.  von  Äther 

lopolis    bei  den  Marmorbildern  des  thronen-  im   Typus    der   Eirene,    und    die   Hestia    (ode 

den  Zeus  Soter  und  der  diesem  zur  Seite  stehen-  Eirene?),  und  die  bloß  um  die  Leibesmitte  brj 


den  Megalopolis  und  Artemis  Soteira,  Paus.  20  kleidete  männliche  Gestalt,  etwas  kleiner  a 
8,30,  10;  vielleicht  war  auch  da  im  besonderen  die  beiden  Frauen,  etwas  gedrungen,  untersetzt 
die  Stadtgöttin  des  Xenophon  Werk.  Außer  dürfte  die  Bildnistatue  sein  des  dem  Dionyso 
dieser  'Megalopolis'  aber  im  Tempel  des  Zeus  in  Kultgemeinschaft  verbundenen  Nero,  ent 
Soter  erwähnt  Pausanias  kurz  zuvor  (8,  30,  7)  sprechend  hier  dem  völlig  nackten  Theseus  V, 
hinter  den  aQ%£lu  zu  Megalopolis  auch  den  zwischen  zwei  fast  analogen  Frauengestalte^ 
besonderen  Tempel  der  T.  mit  deren  marmor-  auf  der  3.  Reliefplatte;  zur  Deutung  vgl.  Paut 
nem  Bild  von  ca.  5'  Höhe.  —  Der  T.  von  The-  1,  3,  2  (wo  Theseus  zusammen  mit  Demokrati 
ben  entsprechend  trägt  auch  die  von  Melos  und  Demos)  und  1,  18,  3  (wo  Eirene  und  Hestia 
das  Plutoskind  auf  dem  1.  Arm,  wogegen  sie  wozu  u.  a.  noch  die  kyad-j]  T.  kommt  nac: 
mit  einer  gewissen  feierlichen  Art  den  r.  Ell-  30  Ailian.  v.  h.  9,  39).  —  Doch  noch  mancher  Or 
bogen  auf  einen  Pfeiler  aufstützt,  so  nach  hatte  sein  Ti'^rjg  isqov  (oder  Tvyuiov,  s.  0.)  mi, 
Ausweis  von  K'münzen  der  Insel  aus  römi-  Standbild  der  Göttin  von  der  Hand  eines  nam 
scher  Kaiserzeit  und  des  Reliefs  einer  Säulen-  haften  Meisters,  vorab  Megara,  in  dessen  T. 
trommel,  die  nebst  einem  Gegenstück  1861  auf  Tempel  eine  T.  des  Praxiteles  stand  nacl 
Melos  in  der  Nähe  des  Theaters  gefunden  wor-  Paus.  1,  43,  6  (dazu  auf  megarischen  K'mün 
den  ist,  vgl.  Wolters,  Ath.  Mitt.  15  (1890),  246'51.  zen  mit  Commodus,  Sept.  Severus,  Domna  um 
Furtwängler,  Meisterw.  623 f.,  wo  F.  124  das  Bild  Geta  T.  stehend  mit  Mauerkrone,  mit  Schab 
einer  der  drei  Münzen  dieses  Typus  zu  Berlin  in  der  R.  und  Füllhorn  in  der  L.,  etwa  vo 
(mit  Beischrift  Tv/XH)  darstellt,  F.  125  das  Re-  oder  neben  ihr  ein  Altar,  Imhoof  u.  Gardne 
lief  (auch  Wolters  a.  a.  0.  248.  Bosanquet,  Joum.  40  p.  7  f.,  pl.  A  14).  Anderseits  wird  mit  Praxitele; 
ofhell. studi  18  [1898J,  60f.,  1.  S.  Beinach,  Rip.  zusammengebracht  die  Statue  der  Münchene 
de  rel.  2,  361,4).  Alle  drei  Berliner  Exemplare  Glyptothek  nr.  227  (Brunn-Br.  123.  Brunu 
dieses  Miinztypus  zeigen  deutlich  die  Säule  als  Beschr.  d.  Glypt.5 146  f.,  113.  Furtwängler,  Mei 
Stütze  und  das  Kind,  das  die  Arme  nach  r.  sterw.  554  f. :  Beschr.  d.  Glypt.  220/23,  227;  Einh 
emporhebt;  darnach  sind  die  Angaben  von  Taf.  44.  Wolters,  Glypt.  1912,  S.  30.  227,  T.  31 
Imhoof,  Gr.  Münzen  S.  23,  2  zu  n.  66  (T.  2,  8)  1921,  S.  26,  227.  Klein,  Prax.  S.  313,  56),  di. 
zu  berichtigen  (vgl.  Head*  487).  Die  Identität  Statue  einer  Artemis-T.  oder  Isis-T.  aus  pari 
des  Typus  von  Relief  und  Münzen  hat  schon  schem  Marmor,  1812  aus  Pal.  Braschi  in  Ron 
Wolters  erkannt;  Furtwängler  aber  hat  ja  von  erworben  als  Torso,  dessen  Ergänzung  Thor 
der  T.  von  Melos,  in  deren  auf  einem  Pfeiler  50  valdsen  besorgte:  Kopf,  Hände  und  Füllhon 
aufgestützten  R.  er  den  Apfel  vermutete  (rö  in  der  L.  sind  ergänzt,  letzteres  richtig  nacl 
(ifjXov,  das  Symbol  der  Insel  wie  die  Rose  das  besser  erhaltener  Replik.  'Zugrunde  liegt  eint 
von  Rhodos),  ebendies  Motiv  des  auf  den  Komposition  praxitelischer  Art,  welche  die  ju- 
Pfeiler  aufgesetzten  Armes  mit  Apfel  in  der  gendliche  Artemis  darstellte;  diese  ist  im 
Hand  herangezogen  für  die  Ergänzung  der  Altertum  umgestaltet  worden  und  zwar  bald 
'Aphrodite  von  Melos',  im  besonderen  ihres  zu  einer  Isis,  bald  zu  einer  T.,  doch  ist  dabe; 
erhobenen  1.  Armes,  und  die  Übertragung  eines  da"s  Köcherband,  das  allerdings  in  besondere 
Motivs  von  der  Stadtgöttin,  der  T.,  auf  die  reizvoller  Weise  in  die  Gewandfalten  auf  der 
Aphrodite  auch  begreiflich  machen  wollen  Brust  einschneidet,  gegen  seinen  eigentlichen 
durch  deu  Hinweis  auf  die  nahe  Beziehung  60  Sinn  beibehalten  worden'  (Wolters).  Somit  eine 
der  T.  zur  Aphrodite,  'die  besonders  im  grie-  T.  mit  der  Artemis  entlehnten  Zilien :  ein  spä- 
chischen  Osten  zur  hellenistischen  Zeit  lebendig  teres  orphisches  Zeugnis  (Orph.  H.  72),  das  T 
war  und  die  zu  mancher  Vermischung  beider  mit  Artemis  identifiziert,  kanu  auf  ältere  Vor- 
Anlaß gab'.  —  Im  Typus  der  Eirene  des  Ke-  stell  ing  zurückgehen  [Furtwängler). — Auch  der 
phisodot,  somit  wohl  a'ich  der  T.  des  Xeno-  andere  populärste  Meister  der  Antike,  Apelles. 
phon  (und  des  Kallistonikos)  für  Theben  (und  hat  T.  zum  Gegenstand  eines  seiner  Werke  ge- 
der  T.  von  Melos)  dürfte  des  weiteren  die  T.  macht:  sitzend  hat  er  sie  gemalt,  ein  Novum 
von   Athen   zu    erkennen    sein    auf    einer   der  offenbar,    das    er    spöttisch    damit   begründete. 
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■'.aß  das  Glück  doch  nicht  feststehe,  Stob.  flor.  Becker  11,  93 f.  s.  Eutych.    Bei   Nennung   des 

'05,60.  Liban.  ekphr.  69  (4, 1069  Reiske.  8,  541  f.  Sikyoniers    Eutychides,    des   Lysipposschülers, 

■Toerster).  Overbeck,  S.  Q.  1868 f.  In  Übereinstim-  bemerkt  Paus.  6,2,7,    dieser   auch   habe  den 

oung  mit  Apelles  hat  auch  Eutychides  seine  Syrern  am  Orontes  ein  Bild  der  T.  geschaffen, 

'1*1  von  Antiocheia  sitzend  dargestellt;  doch,  da  das   bei   den    Einheimischen  in   großen   Ehren 

-  »ei  dieser  länger  zu  verweilen  ist,  sei  vorerst  stehe  (dazu  Hitzig- Blümner  2,538).  Wird  PI  in. 

hingewiesen    auf    die    übrigen   von   Pausanias  34,51   der  Erzbildner  Eutychides  an  der  Spitze 

Erwähnten  T. -Darstellungen  ,  zunächst  auf  die  einer   Reihe  weiterer  Künstler  in   die  121.  Ol. 

MM  des  Damophon  von  Messene,  ein  Marmor-  gesetzt    (=  296/93   v.  Chr.),    so    stimmt    dazu, 

1  )ild,  Paus.  4,  31,  10  zusammengenannt  mit  dem  10  daß  er  eben  damals  die  T.  geschaffen  der  nach 

ller  "AgvB(iig  ^coeqpopog   und   andern  im  Askle-  Fusebios  Ol.  115,4  (=  317)  unter  dem  Namen 

uostempel  zu  Messene,  das  wohl  neben  der  Antigoneia    gegründeten,     Ol.  119,  3  (=  302) 

:  .'ersoninkation   der  Stadt  Theben  eine   solche  durch  Seleukos  unter  dem  Namen  Antiocheia 

f'on   Messene   war,    im   besondern    die   T.   von  erneuerten  Staat.    Und  einer  Vergleichung  der 

*(Iessene  meinte,  Brunn,  Künstler  gesell.-  1,  202  beiden  Stellen  in  des  loh.  Malalas  Chronogra- 

l288);    auf  des  Damophon  T.  geht   möglicher-  phia  8,  S.  201,  1  f.  u.  11,  S.  276,  4 ff.  (ed.  Bonn.) 

cveise   zurück   der   Kopf  mit  Mauerkrone   und  läßt  sich   entnehmen,   daß   das  Material  beim 

Schleier  im   Profil  n.  r.  auf  messenischen   K'-  Original    des    Eutychides   Bronze   war,   vergol- 

:  nünzen  mit  Asklepiosstatue  auf  der  Vs. ,   Im-  dete  Bronze  bei  einem   acpidgv^ia,   der  Kopie, 

-'wof  u.  Gardner  p.  66,  pl.  P  2.    Hitzig-Blümner  20  die  Kaiser  Trajan  im  Theater  der  Stadt  auf- 

Nl  171,  T.  17,  18.    Bloß   aus   Pausanias   ist   uns  gestellt  habe,  bzw.  in  einem  zum  Theater  ge- 

Datnophon    bekannt;     daß    aber    der    Perieget  hörigen    Kymphaion    oder    Tetrakionion    (vgl. 

'■seiner  mit  Vorliebe  und  Begeisterung  gedenkt,  z.  B.  die  Münzbilder  Brit.  Mus.  Cat.  ofGalatia, 

während    auffallenderweise    Plinius   über    ihn  Cappad.  and  Syria  pl.  26,  4  f.  25,  12):  T.  sitzend 

'sich  ausschweigt,  findet  nach  Bobert  (bei  Pauly-  über  dem  Flußgott  Orontes,  bekränzt  von  den 

Wissoiva  4,  2079,  2  ff.)    seine  Erklärung   darin,  Königen  Seleukos  und  Antiochos,  vgl.  Wolters, 

■daß   Damophon    erst    ein    etwas    älterer   Zeit-  Arch.  Ztg.  42  (1884),  162.   Foerster  a.  a.  O.  146. 

genösse   des  Pausanias  gewesen,  tätig  in  der  Des  Eutychides  Bronzegruppe,  für  die  man  all- 

Zeit  Hadrians,    wogegen    man    gemeinhin   des  gemein  Kolossalgröße  annimmt,  ist  übergegan- 

1  Damophon  Tätigkeit  zusammenfallen  läßt  mit  30  gen    auf    die    Münzen    von   Antiocheia    a.    O., 

dem    Aufschwung    Messeniens    und    Arkadiens  vgl.  Head-  779,  F.  343.    Head-Svoronos  2,  371, 

hu  Beginn   des  2.  Jahrb. s  v.  Chr.,  zur  Zeit  des  T.  31,  11.    I.-B  ,  Gr.  Mz.  232  f.,  768.  770,  T.  14, 

Ach  aiischen  Bundes,  Amelung  in  Thieme-Beckers  1  f .  Br.  M.  Cat.  ofGalatia  etc.  T.  20, 10.  13.  24, 

Künstlerlex.    8,  332,   s.   Damophon.     Hingegen  11.  13.  25,1.  12.  26,  4f.  0.  Bd.  1,  Sp.  14  93,  32ff. 

[von  der  T.  im  Heraion  zu  Olympia  weiß  Pau-  etc.,    auch    auf   der    Rs.    einer    Silberprägung 

■sanias  (5,  17,3)  den  Bildner   nicht  zu  nennen,  (Tetradrachme)  des  armenischen  Königs  Tigra- 

bloß  mitzuteilen,  daß  sie  wie  die  in  ihrer  Um-  nes  (83  66  v.  Chr.  Beherrscher  von  Syrien),  vgl. 

gebung  aufgestellten  Bildwerke  ihm  s^hr  alt  L- B.,  Monn.  gr.  437  f.,  122  f.  Head9  772,  F.  342. 

■zu  sein  schien,  ausgeführt  in  chryselephantiner  Kurt  Begling,  Die  ant.  Mz.*  S.  44.  In  der  Reihe 

Technik.    Zu  Korinth  wiederum  war   es   im  40  der  Repliken  stand  bis  vor  kurzem  obenan  die 

Tempel  der  T.  ein  ayal^a  6q%ov  IJagiov  li&ov  c.  1780  zu  Rom  vor  Porta  S.  Giovanni  gefun- 

nach  Paus.  2,2,8   und   für  T. -Bilder   auf  K'-  dene  Marmorstatuette  in  der  Kandelabergalerie 

münzen  von  Korinth   vgl.  Imhoof  u.  Gardner  des    Vatikan,    Friederichs -Wolters ,    Bausteine 

p.  20,  pl.  E  83/85.  Hitzig-Blümner  1,  495.    Für  504  f.,  1396.  Helbigs  362.  Brunn-Br.  154.  Ame- 

Thespiai  endlich  ist  der  T.  Bild  neben  dem  hing,  Führer  d.  d.  Ant.  in  Florenz  Abb.  49  (268/ 

des  Dionysos   bezeugt   durch  Paus.  9,  26,  8   an  69).  Baumeister,  Denkm.(l)  519,  560.  Collignon- 

lückenhafter  Stelle.  Baumgarten,  Gr.  Plast.  2,  523  ff.,  253.  Springer- 

1       Wenn    schon    des   Bupalos    T.    zu    Smyrna  Wolters11  S.  347,  669.  Löwy,  Gr.  Plast*  T.  135, 

^wahrscheinlich    als    Stadtgöttin    gedacht    war  232  (S.  116).  Baumgarten-Poland-W agner,  Hel- 

('infolge   ihres   abstrakten  Wesens   erhält  ins-  50  lenist.-röm.  Kultur  S.  80,  45.  144,  72  (uns.  Abb.  1 

besondere    T.    allmählich    eine    Mittelstellung  u.  2).    Allein  gegenüber  der  vatikanischen  Sta- 

zwischen  einer  Schutzgöttin  und  einer  Personi-  tuette,  die  eine  etwas  spätere  Variante  darstel- 

fikation    der   Stadt    selbst',    Steuding  0.  Bd.  2,  len  dürfte,  eine  Um-  oder  Weiterbildung  des  Ori- 

Sp.  2092,  30ff.\  sicher  war  das  des  Eutychi-  ginals,  wie  sie  auch  auf  gewissen  Münzen,  in  einer 

des  so  erfolgreiches  Werk,  dessen  T.  von  An-  minderwertigen  Marmorreplik  im  Museo  Biscari 

tiocbeia  a.  O.,  von  der  sich  anhand  von  Münz-  zu  Catania  (Petersen,  Rom.  Mitt.  12  [1897],  135, 

bildern  zahlreiche  Repliken  nachweisen  lassen  nr.  12)    und    in  einer   Silberstatuette   im  Brit. 

in  Form   von    Statuetten   in  Bronze   und  Mar-  Museum  (Gardner  a.  a.  0.  pl.  5,  4)  uns  entgegen- 

mor.    Vgl.  P.  Gardner,  J.  H.  S.  9  (1888),  75  ff.,  tritt,  gibt  offenbar  das  Urbild  getreuer  wieder 

pl.  5.  Rieh.  Foerster,  Arch.  Jb.  12  (1897),  113  f.  60  die  Marmorstatuette,  die  (0,47  m  hoch),  c.  1905 

145 ff.  (Replikenverz.  S.  148,  216).  Klein,  Gr.  K.  gleichfalls  zu  Rom  gefunden,   zunächst  in  die 

3,  40ff.    Robert  bei  Pauly -Wissoiva  6,  1532  f.,  Sammlung  Arndt  in  München,  bald  darauf  ins 

39  ff.  s.  Eutychides.  Waser  ebd.  2790, 15  ff.  2807,  Museum    für   bild.  Künste    in   Budapest   über- 

48  ff.  s.  Flußgötter.    De  Ridder,  Coli,  de  Clercq  gegangen  ist,  vgl.  Münchner  Jb.  d.  bild.  Künste 

3,  228  ff.  P.Arndt,  Text  zu  Brunn-Br.  610,  wo  2(1907),  149.  Brunn-Br.  610  (mitText  von  1909). 

A.  1  die  Replikenverzeichnisse  von  Foerster  und  Leider  fehlt  der  Kopf  (Kopf  und  Hals,  r.  Un- 

De  Ridder  berichtigt  und  ergänzt  sind,  Heibig,  terarm  und  r.  Fuß  waren  besonders  angestückt 

Führer*  1,232  f.  ,362.    Amelung    bei   Thieme-  und   mit   Metallstiften   angesetzt,    ebenso    der 
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1)  Tyche  von  Antiocheia  a.  O.,  Marmorstatuette  (nach  der 

Bronzegruppe  des  F.ul  ychides)  im  Vatikan. 
Nach  Photographie. 

Orontes),  und  ein  paar  noch  kleinere  Bronze- 
repliken treten  in  den  Riß,  uns  eine  Vorstel- 
lung zu  vermitteln  von  dem  fehlenden  Kopf, 
überhaupt  das  Bild  dieser  T.  von  Antiocheia 
zu  ergänzen,  namentlich  zwei  zu  Florenz,  Ame- 
lung  a.  a.  0.  nr.  261  f.  Milani,  II  B.  Museo  arch. 
di  Firenze  (1912)  p.  109,  t.  138.  Arndt  a.  a.  0. 
Fig.  1/3,  wo  außerdem  F.  4  das  Exemplar  der 
Sammlung  de  Clercq  zu  Paris  ^auch  Bulle,  Der 
schöne  Mensch*  Sp.  376  ff.,  Abb.  100)  und  F.  5 
das  eine  der  beiden  Exemplare  in  der  Bibl. 
Nat.  zu  Paris  (nr.  607).  Das  Sitzmotiv  ist  hier 
wie  dort  dasselbe,  abweichend  die  Gewand- 
behandlung, hinsichtlich  des  Himations,  das 
komplizierter  und  fester  um  deu  Oberkörper 
geschlagen  war,  als  das  vatikanische  Exemplar 
zeigt,  wie  auch  hinsichtlich  des  Chitons,  der 
aus  kreppartigem  Stoff  bestand,  dessen  Bippen 
einmal  auch  auf  einer  Münze  bei  aller  Klein- 
heit deutlich  wiedergegeben  sind.  Als  charak- 
teristisches Kennzeichen  kehrt  bei  sämtlichen 
vier  Kleinbronzen  der 
Faltenzug  vom  r.  Ell- 
bogen zum  1.  Oberschen- 
kel wieder,  der  in  der 
nämlichen  harten  Aus- 
führung auch  am  Pester 
Marmor  sich  findet,  wo- 
gegen an  der  vatikani- 
schen Statuette  die  Be- 
handlung dieser  Partien 
des     Obergewands    ab- 

2)  Tetradrachme  des  armen.         „•    1         j    •   i  j    -i 

J...  .     „.  -x.m_i.      weichend  ist,  und  uber- 

Xömgs  Tigranes  mit  Tyche        ...  ,  .    .         ,-. 

von  Antiocheia  (nach       einstimmend  ist  an  Bron- 
Gardncr.  Types  of  greek  coins     zen  u,ud  der  Pester  Sta- 

T.  15).  tuette  auch  die  Anord- 


nung und  Detailausführung  des  fein  gerippte 
ChitonB.  Eutychides  hat  in  Berücksichtigun 
der  Lage  Antiochiens  in  der  Ebene  zwische 
dem  Fluß  Orontes  und  dem  felsigen  Ber 
Silpios  die  über  die  Stadt  waltende  T.  au 
einem  Fels  sitzend  dargestellt,  somit  wohl  a 
auf  em  Silpios  thronend  gedacht,  und  z 
ihren  j/üßen  den  jugendlichen  Flußgott  Oronte 
knabei  haft  gebildet  als  fröhlicher  Schwimmt 

io  mit   ausgebreiteten  Armen,    der  unter  der 
aus  dem  Felsen  auftaucht  und  vom  Druck  ihr 
r.  Fußes   auf  seine  r.  Schulter   gebändigt  ei 
scheint,    gleichwie    der    Fluß    nach    längere 
unterirdischen  Lauf  nahe  dem  die  Stadt  über 
ragenden  Hügel   aufs   neue   an   die  Oberfläch 
tritt  und  bei  dem  Ungestüm  seiner  Fluten,  be 
seiner  Neigung  za  Überschwemmung  gar  seh 
eines  Dämpfers  bedarf.    In  ebenso  behagliche 
wie  lässiger  Haltung,  die  'nicht  übel  das  Ge 

20  bundensein  an  den  Ort,  das  breite,  feste  Hat 
ten  an  der  Stelle  ausspricht'  (Bulle),  thron 
die  Göttin,  das  r.  Bein  über  das  1.  geschlagen 
in  dem  Motiv  der  Ruhe,  das  in  der  antiken  Kuns 
nicht  selten  das  der  ewigen  Ruhe  ist  (nicbJ 
bloß  beim  Genius  des  Todes,  o.  Bd.  5,  Sp.  522' 
52  ff.,  sondern  beispielsweise  auch  bei  den  gleich 
falls  sitzenden  'trauernden  Mägden',  Brunn 
Br.  534,  oder  im  Grabrelief  vom  llissos,  Br 
469,  oder  bei  tot  hingestreckten  Gestalten  wie 

30  dem  im  Tode  ausgestreckten  Niobeknaben,  er 
halten  in  den  drei  Exemplaren  zu  Florenz 
München,  Br.  314,  und  Dresden^.  Den  r.  Ell- 
bogen läßt  die  Göttin  aufruhen  auf  dem 
Oberschenkel  'der  r.  Unterarm  ist  bei  allen 
Wiederholungen  und  auf  den  Münzen  gesenkt 
und  über  den  Oberschenkel  gelegt,  die  Ergän- 
zung der  vatikanischen  Statuette  somit  irrig 
wogegen  die  L.  hinterwärts  auf  dem  Felsen 
aufgestützt  ist;  in  der  R.  hält  sie  ein  Büschel 

40  Ähren  (und  Trauben)  als  Hinweis  auf  die  Frucht 
barkeit  des  Orontestales  (so  nach  dem  Zeugnis 
der  Bronzen,  das  den  Vorzug  verdient  vor  dem 
der  Münzen,  wo  gelegentlich  auch  ein  Palm- 
zweig erscheint).  Der  Kopf  zeigt  die  sog.  Me- 
lonenfrisur, darüber  die  Turm-  oder  Mauer- 
krone, die  im  besonderen  die  Stadtgöttin  kenn- 
zeichnet (s.  u.),  endlich  den  Hinterkopf  vom 
Himation  bedeckt.  Mit  Wohlgefallen  scheinen 
der  Göttin  Blicke  über  die  fruchtbaren  Gefilde 

50  zu  schweifen,  wo  die  Ernte  reift.  —  Zahlreiche 
ähnlich  an  Flüssen  oder  in  der  Nähe  von  Flüs- 
sen gelegene  Städte  haben,  wie  man  aus  Mün- 
zen ersieht,  diesen  Typus  der  Stadtgöttin  nach- 
geahmt oder  einfach  den  Münztypus  übernom- 
men ;  jedenfalls  kommen  für  dasselbe  Münzbild 
noch  folgende  Prägeorte  in  Betracht:  Laodi- 
keia  in  Syrien,  Head-Svoronos  2,  376,  Damaskos 
in  Koilesyrien  (mit  Fluß  Chrysorrhoas),  H.-Sv. 
2,  379  f. ;  in  Kommagene  Samosata  (mit  Euphrat), 

60  H.-Sc.  2,365;  in  Mesopotamien  Nisibis,  Seleu- 
keia  (Tigris)  und  Singara  (Mygdonios),  H.-Sv. 
2,  422  f.;  in  Assyrien  Atusa  (Kapros),  H.-Sv.  2, 
423;  ganz  besonders  kilikische  Städte  wie  Mal- 
los (mit  Verdoppelung  des  Flußgottes,  weil  der 
Pyramos  bei  Mallos  in  zwei  Arme  sich  teilt), 
Soloi  Pompeiopolis  und  Tarsos  (Kydnos),  I.-B., 
Coin-types  of  some  Kilikian  eitles,  J.  H.  S.  18 
(1898),  163,  6a.    166,  15  (pl.  12,  14).     179 f.,  54 
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.  11.13,21),  für  Mallos  s.  auch  I.-B.,  Zur  Gr.       gegen   Jerichos    Untergang   eindrucksvoll    ver- 


Röm.  Münzk.  213,   für  Tarsos   auch  H.-Sv.  anschaulicht  wird  durch  das  nun  (weil  die  Stadt 
£,312.    I.-B.,  Gr.  Mz.  190 f.,  582/86  (hier  T.  auf  zerstört)    klagend    am    Boden    sitzende  Weib, 
essel   mit   Löwenfuß    sitzend),    ferner  Adana  das  sein  Füllhorn  weggelegt  (Garrucci  t.  160, 2. 
'.  3aros),   H.-Sv.  2,  282,   Anazarbos,   Hieropolis  Schnitze  a.a.O.).    Vgl.    Waser,   Vom   Flußgott 
,i  Castabala    und    Mopsuestia   (Pyramos),    I.-B.,  Jordan    und    andern  Personifikationen,   'Fest- 
\ Monn.  gr.  350, 14.  362,41;  Kleinas.  Mz.  432, 3 f.  gäbe  f.  Ad.  Kaegi'  (1919)  S.  214  f. 
.48,4,  ferner  Augusta,  I.-B.,  Kleinas.  Mz.  483,  Wie   zu  Antiochien,   so   stand  die  T.,   und 
'l,  T.  16,  27,  und  Flaviopolis,  H.-Sv.  2,313,  fer-  zwar   augenscheinlich _  in  noch   höherem  Grad, 
4ier   Diokaisareia,    Eirenopolis    und    Seleukeia  10  zu  Alexandreia  in  Ägypten  in  großen  Ehren, 
."Kalykadnos) ,    I.-B.,   Kleinas.    Mz.   484 f. ,  14  was  hervorgeht  einmal  aus  der  Bedeutung  ihres 
?T.  20,24).  15;   Zur  Gr.  u.  Rom.  Münzk.  206.  Tempels,  des  Tv%aiov,  das  von  Libanios  £xgpp. 
;.  I.-Sv.  2,286:   in  Kappadokien  Kaisareia  (Me-  25  (4, 1113  f.  Reiske.  8,529/31  Foerster  =  Rhet. 
f  as ?) ,  I.-B.,  Monn.  gr.  417,  182,   und   Tyana,  Gr.  ed.  Walz  l,408f.)   beschrieben,   auch  von 
~^B..-Sv.  2, 338 ;  in  Lykaonien  Barata,  I.-B.,  Klein-  Theophylaktos  Simokattes  8,  13,  10  ed.  Carl  de 
is.  Mz.  416,1.    H.-Sv.  2,277;   in  Pisidien  An-  Boor  (jcbQog  S'  ovrog  tfjg  kXs^avdQaiag   inior}- 
iocheia  (Anthios),  I.-B.,  Kleinas.  Mz.  362,27,  fio?)  erwähnt  wird  (dazu  Puchstein  bei  Pauly- 
T.  12,  23;   in   Pamphylien  Aspendos   (Euryme-  Wissowa  1,1383,  42  ff.  s.  Alexandreia),  sodann 
lon?)<  Mionnet  3, 447, 8,  Perge  (Keatros?),  I.-B.,  aus  der  Häufigkeit  ihres  Vorkommens  auf  den 
Kleinas.  Mz.  332,31,  und  Side  (Melas),  H.-Sv.  20  Münzen  dieser  Stadt,  die  ja  eine  der  wichtig- 
,  |,263;    vgl.  auch    die   K'münze    von   Side   mit  sten   Münzstätten    des   römischen   Reiches   ge- 
;3ommodus,  auf  deren  Rs.  gleichfalls  eine  Ko-  wesen,   vgl.  R.  St.  Poole,   Cat.  of  the  coins  of 
"pie  der  T.  des  Eutychides,  aber,  da  die  Stadt  Alex.  etc.    in  the  Brit.  Mus.  (1892),   insbeson- 
.  nicht  eigentlich  am  Melas  lag,  statt  des  Fluß-  dere    Introd.  p.  LVf.   XC.   Ind.  p.  384.  pl.  11. 
>ottes   eine  Schiffsprora   als   Symbol   der   See-  Dargestellt   ist   da    die  T.  bald    stehend    oder 
'ätadt,   I.-B.,  Ztschr.  f.  Num.  3  (1876),  331,  8;  sitzend,  bald  auch  (was  eine  Besonderheit  der 
Kleinas.  Mz.  338,18,  T.  11,23;  ferner  Aphro-  alexandrinischen  Prägung)   gelagert   auf  einer 
disias  in  Karien  (Morsynos  oder  Timeles),  I.-B.,  Kline,   ferner  mit  Steuerruder  in   der  R.  und, 
Zur  Gr.  u.  Rom.  Münzk.  82,  1,  Ankyra  in  Ga-  abgesehen  von  den  Fällen,  wo  sie  gelagert  er- 
latien,  Mionnet  4,378,22,  Nikaia  in  Bithynien,  30  scheint,   mit  Füllhorn   im  1.  Arm,   gewöhnlich 
Mionnet  2,460,  275,  Hadrianopolis  in  Thrakien  mit  Modius  auf  dem  Haupt,  seltener  mit  dem 
(Tonzos  oder  Hebros),  Mionnet  1,385, 142;  Suppl.  Kopfschmuck  der  Isis.   Die  T.  von  Alexandreia 
2,  332,799  usw.  —  Welcher  Beliebtheit  des  Euty-  mit  Modius,  auf  einer  Kline  gelagert  nach  1., 
,  chides   Schöpfung  sich  erfreute,   wie   sehr  sie  mit  der  R.  das  Steuerruder  epaer  über  den  Leib 
!die  Vorstellung  von  der   Tvyn  Tfjg  noXecog  be-  haltend,  mit  der  L.  den  Kopf  stützend,   zeigt 
stimmt  hat,    beweist   indes  nicht  bloß  das  so  auch  ein  rundes  Silberrelief,  das  aus  Ägypten 
häufige  Wiederkehren   der  Figur  auf  Münzen  nach  Schloß  Goluchov  gelangt  ist,  W.  Fröhner, 
hellenistischer    und  römischer  Zeit,   das  zeigt  Coli.  Goluchov  pl.  6,  24.  Reinach,  Re'p.  de  rel.  2, 
auch  ihre  Auswirkung  noch  in  frühchristlicher  126,2    (gleichfalls    noch   gelagert    die   T.   von 
Kunst,  beispielsweise  die  Josuarolle  in  der  Va-  40  Aphro  disias,    Karien,    auf   einem    aus    den 
tikansbibliothek,  vgl.  Raff.  Garrucci,  Storia  dell'  Thermen  der  Stadt  stammenden  Relief  zu  Kon- 
arie crist.  3,  157/67,   ferner   in   den  'Codices  e  stantinopel,   C.-R.  de  VAcad.  des  Inscr.  1904, 
Vat.  selecW  (A.  MuTwz)   II   rotulo   di   Giosue,  pl.  4.  Reinach  a.  a  O.  1,1,3).    Einmal,  auf  ale- 
cod.  vat.-pal.  gr.  431  (Milano  1904):   unter  den  xandrinischer  K'münze   mit  Domitian,   ist  der 
nicht  weniger  als  14  Personifikationen  sind  da  stehenden  T.  mit  Modius,  Steuerruder  und  Füll- 
ihrer  sechs  Stadtgöttinnen  festzustellen,  zwei-  hörn  TVXH  CGBACT(ov)  beigeschrieben,  Br.  M. 
mal  die  Personifikation  der  Stadt  Jericho  (no-  Cat.  of  Alex.  37  (pl.  11),  297.    Head"  862.    Ge- 
Xig  ' IsQiyw) ,  Garrucci 't.  159,2  (=Wickhoff,  Wie-  legentlich  auch,   auf  K'münzen  mit  Antoninus 
ner  Genesis  T.  C,  cdie  erste  getreue  Reproduk-  Pius,    erscheint    T.   innerhalb    ihres    Tempels, 
tion  in  Originalgröße',   und  Oskar  Wulff,  Alt-  50  des  Tychaioh,   angedeutet  durch   zwei  Säulen 
christl.  Kunst,  in  Bürgers  Handb.  S.  279, 265)  und  1.  und  r. ,   die  einen  Giebel  tragen  mit  Diskos 
t.  160,2  (=  Victor  Schnitze,   Arch.  d.  altchristl.  im  Feld:   in   dieser  Aedicula  T.  nach  1.  gela- 
Kunst  S.  192,  59)  gar  dreimal  die  der  Stadt  Ai"  gert   auf  einer   Kline,    an   deren    zugekehrter 
{«.  rat),  Garrucci  t.  160,  2  (=  Schultze  a.  a.  O.).  Langseite  drei  Girlanden  niederhangen,  in  Chi- 
161,2.  163,2,  und  einmal  die  der  Stadt  Gibeon  ton  und  Peplos,  mit  Modius,   mit  der  R.  das 
(tc.  Tocßacov),  Garrucci  t.  165, 2,  stets  eine  sitzende  Steuerruder  haltend  quer  über  den  Leib,   mit 
Frauengestalt  mit  der  Mauerkrone  (wozu  in  der  der  L.  den  Kopf  stützend,  Br.  M.  Cat.  ofAlex. 
Hälfte   der   Fälle  noch   der  Nimbus   kommt!),  143, 1198 f.,  pl.  28, 1198.  Gleichfalls  auf  K'mün- 
gewöhnlich  mit  Füllhorn  als  Attribut,  mit  dem  zen  mit  Antoninus  Pius   diese  T.  stehend   mit 
gewichtigen  Zepter  die  Stadtgöttin  von  Gibeon;  60  Kopf  nach  1.,  mit  Kornähren  in  der  erhobenen 
so  recht  eigentlich  aber  wiederholt  den  Typus  R. ,    mit    der   L.    das    Steuerruder    schulternd, 
der  T.  von  Antiocheia  die  Stadtgöttin,  die  vor  zwischen  zwei  Schiffsschnäbeln,  unter  denen  zu 
der   Stadt  Jericho   sitzt,    das  1.  Bein  übers   r.  der  T.  Füßen  zwei  kleinere  Gestalten,  1.  eine 
geschlagen,    eine    Schale   neben    sich   auf  der  weibliche   am  Boden   sitzend,   r.  der  Flußgott 
Steinbank,  in  der  Illustration  von  Jos.  5, 13/15,  Neilos,  nach  1.  gelagert,  mit  Lotos  bekränzt, 
da  dem  Josua  ein  Engel  erscheint  vor  Jericho,  mit  Ruder  in  der  R.,  a.  a.  O.  139,  1173  f.,  pl.  24, 
laut  Beischrift  der  Erzengel  Michael  (Garrucci  1173.    In  anderen  Fällen  hält  die  T.  (bzw.  die 
t.  159,  2.  Wickhoff  a.  a.  0.   Wulff  a.  a.  0.),  wo-  personifizierte   Alexandreia)   auf  ihrem   ausge- 
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Ö)  Hellenistisches  Keliefbild  mit  „Alexandreia"  zu  Rom  im  Casino  Boncompagni-Ludovisi  (nach   TA.  Schreiber, 

Hellenist.  Relief  b.  T.  87). 


streckten  1.  Arm  eine  Statuette  der  Isis  (der 
Isis  Pharia  mit  Situla  und  Zepter),  so  stehend 
von  vorn,  den  mit  Turmkrone  geschmückten 
Kopf  nach  r  gewendet,  mit  der  R.  das  Steuer- 
ruder bei  Fuß  haltend,  auf  Billon-  und  K'mün- 
zen  mit  Antoninus  Pius  und  auf  Billonmünzen 
mit  M.  Aurel,  a.  a.  0.  116  (pl.  24),  1000.  139, 
1172.  148,  1232.  Und  direkt  der  Isis  assimiliert 
erscheint  T. ,  indem  ihr  statt  des  Modius  der 
Kopfschmuck  der  Isis  verliehen  ist,  so  auf  K'- 
münzen  mit  Hadrian  und  Antoninus  Pius,  a.  a.  0. 
85  (pl.  11),  742.  126,  1076  (wozu  vgl.  die  Bronze- 


4)    Silberschale    mit    Brustbild   der    Stadtgöttin   „Alexan- 
dreia", aus  Boscoreale  im  Louvre  (nach  Hon.  Piot  V  T.  1). 


Statuette  aus  Herculaneum,  Museo  Borb.  3,  26. 
Müller  -Wieseler,  Henkm.  2,  925.  Baumeister. 
DenJcm.  1,571,605.  Beinach,  Stat.  1,609,7;  o. 
Bd.  1,  Sp.  1530);  sodann  äußert  sich  die  An- 
näherung auch  darin,  daß  der  Knoten,  in  den  der 
T.  Peplos  über  der  Brust  geschlungen  ist  (z.  B. 
a.  a.  0.  210,  1636/42,  pl.  11,  1642),  unter  Philip- 
pus  I.  deutlich  zum  Isisknoten  geworden  ist, 
40  z.  B.  a.  a.  0.  255,  1972/78,  pl.  11,  1974.  Eine  be- 
sondere Isityche  hat  sich  gebildet,  CIL  14, 
2867,  vgl.  Ann.  d.  I.  1855,  85.  Gruppe,  Gr. 
Myth.  1095,  1.  o.  Bd.  1,  Sp.  1533,  7  ff.  U>43f., 
63  ff.  Bd.  2,  Sp.  546,  20  ff.;  reiches  Belegmaterial 
für  diese  Verschmelzung  von  T.  und  Fortuna 
mit  Isis  o.  Bd.  1,  Sp.  1530/33.  1549/55.  Bd.  2, 
Sp.  545  f.  Auf  dem  Boden  Alexandriens  gibt 
sich  diese  Verschmelzung  lediglich  als  die  Ver- 
einigung   zweier   Arten    der    Stadtdarstellung, 

50  und  diesen  gesellt  sich  als  dritte  die  f  Alexan- 
dreia' selbst,  die  eigentliche  Personifikation 
der  Ptolemaierresidenz,  wie  sie  nicht  allein  auf 
Münzen  uns  entgegentritt  (vgl.  besonders  a.  a.  0. 
pl.  24),  sondern  ebenso  in  einem  'hellenistischen 
Relief bild'  zu  Rom  im  Casino  Boncompagni- 
Ludovisi,  bei  Schreiber,  Hellenist.  Beliefb.  T.  87. 
Waser,  Neue  Jahrb.  1905  (Bd.  15),  121,  T.  2,  1 
(uns.  Abb.  3),  und  als  vergoldete  Büste  das 
Emblem   bildet   der   silbernen   Prunkschale   in 

60  dem  1895  zu  Boscoreale  bei  Pompei  gemachten 
Silberfund,  jetzt  im  Louvre,  Seron  de  Villefosse, 
Mon.  PiotY,  pl  1.  Beinach,  Bep.  d.  rel.  1,  84,  1. 
Baumgarten  etc.,  Hellenist. -röm.  Kidtur  S.  167, 
92  (uns.  Abb.  4). 

Ihre  Rolle  spielte  die  T.  auch  in  der  neuen 
Residenz  Constantins  d.  Gr.,  und  der  CT.  von 
Konstantin  opel'  hat  Josef  Strzygowski  eine 
besondere   Studie   gewidmet   in   der   ' Analecta 
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Graeciensia'  betitelten  Festschrift  zur  42.  Pili-  der   römischen  Kaiserzeit,   und    bei   der  unge- 

lologenvers.  in  Wien  (Graz  1893)  S. 141/53;  eines  heuern  Menge  antiker  Städte,   auf  deren  spä- 

Tychaion  zu  Konstantinopel  gedenkt  Hesychios  teren   Münzen   die  T.  erscheint,   kann   es   sich 

Illustrios   aus  Milet,    Orig.  Const.  4,  15  (FHG  im  folgenden  bloß  noch  um  Kennzeichnung  der 

4,  149,  5.   Theod.  Preger,  Script,  orig.  Cpolitanar.  verschiedenen    Münztypen    und    Heraushebung 

p.  6);  vgl.  auch  Soeratis  Sckol.  Mst.  eccles.  3, 11,  3  der  interessanteren  handeln,  wogegen  für  alles 

(1,417  ed.  Bob.  Hussey)  und  Sozomeni  hist.  eccles.  übrige  verwiesen  werden  muß  auf  die  Register 

5,4,8  (2,447  Hussey),  dazu  Ernst  v.  Lasaulx,  in    Münzpublikationen    wie     Imhoof  -  Blumers 

Unterg.  d.  Hellenismus  S.  46.   Welcher,  Gr.  Göt-  Monn.gr.  (p.495);  Gr.  Mz.  (S.  291);  Lyd.Stadtm. 

teil.  2,  809  usf.    Constantin   hat   330   die   Stadt  10  (S.  203.  211);    Kleinas.  Mz.  (S.  560.  575);    Zur 

nach  antikem  Brauch  der  T.  geweiht  und  ihr  Gr.  u.  Rom.  Münzk.  (S.  320  f.),  in  den  betreffen- 

neben   dem   politischen   Namen  Kav6tavxivov-  den   Bänden   des   Münzkatalogs   des  Brit.  Mu- 

itolig   oder  Nicc  'Pw[ir}   den   priesterlichen    Ge-  seums  usf.  Im  allgemeinen  sind  es  stets  wieder- 

heimnamen  (ovoua  isQariy.6v)'AvQ,ov6a  verliehen,  kehrend  dieselben  Typen:   T.  in  ganzer  Figur 

analog  der  Bezeichnung  Alt-Roms,  dessen  prie-  stehend  oder  sitzend  (liegend,  d.  h.  auf  Kline 

sterlicher  Name  cFlora'  gewesen  sei,  vgl.  zumal  gelagert,    bloß   auf   alexandrini sehen    Münzen, 

Io.  Lydus  de  mens.  4,  25.  50  f.,  p.  66,  7  f.  85, 12  ff.  s   o.),   mit  Kalathos  oder  Turmkrone  auf  dem 

86,  12  f.  Bkk.    J.  Burckhardt,  Hie  Zeit  Const.  d.  Haupt,  gewöhnlich  mit  Steuerruder  und  Füll- 

Grr  414.    Strzygouski  a.  a.  O.  143.  Wissowa  bei  hörn  als  Attributen  der  Hände,  oder  nur  Büste 

Pauly-Wissou-a  1,  2393,  8 ff.    Oberhummer  ebd.  20  oder   Kopf  der  T.  im  Profil,   geschmückt  mit 

4,  964,  53  ff. ,  wogegen  Wissotva  a.a.O.  6,2749,  Mauerkrone  und   Schleier.    Vereinzelt  ist  das 

38  ff.  s.Flora   die  Ansicht  vertritt,    mit   dieser  Vorkommen    der   T.  in   halber   Figur   nach   1., 

späten  Tradition  sei  nichts  Rechtes  anzufangen;  mit  Turmkrone,  die  R.  am  Zepter,  im  1.  Arm 

ablehnend  auch  V.  Schnitze,  Konstantinopel  S.  8,  das   Füllhorn,    so    auf  K'münzen   phrygischer 

8.    Mit  der  Weihe  der  Stadt  steht  wobl  in  di-  Städte,  von  Bruzos  (aus  der  Zeit  des  Sept.  Se- 

rektem  Zusammenhang  die  Frauengestalt,  die  verus  oder  des  Caracalla),  I.-B.,  Monn.  gr.  394, 

auf  einer  Gruppe  von  Silbermedaillons  mit  Kopf  66,  und  von  Sebaste,   J.-B.,  Zur  Gr.  u.  Rom. 

Constantins  d.  Gr.  erscheint,  vgl.  J  Friedländer,  Münzk.  165  f.,  3,   sowie   auch  auf  solchen  von 

Ztsehr.  f.  Num.  3  (1876),  125/28.    Strzygouski  a.  Herakleia   Salbake  in  Karien,   Br.  M.  Cat.  of 

a.  O.  145  ff.    Schnitze  a.  a.  0.    Regling,  Hie  ant.  30  Curia  118, 14,  T.  20,  2.   T.  thronend  nach  1.,  das 

Mz}  S.  120:  eine  in  langen  Chiton  und  Mantel  Steuerruder    aufstützend    auf  eine   Büste,    auf 

gekleidete  weibliche  Gestalt  mit   Mauerkrone  Münzen  von  Amisos  (Pontos),  K'münze  mit  Ca- 

sitzt   nach   r.  auf   einem   mit   Edelsteinen    ge-  racalla   und   Silbermünze   mit  Hadrian,   I.-B., 

schmückten  Thron,  im  1.  Arm  ein  mit  Früchten  Monn.  gr.  226  f.,  3  f.  Wie  gelegentlich  (vgl.  Br. 

gefülltes  Hörn,  auf  das  die  zur  Taille  erhobene  M.  Cat.  of  Alex.  143,  pl.  28,  1198)   die  T.  von 

R.  binzuweisen   scheint;    die   Füße  ruhen   auf  Alexandreia,   so   erscheint   auch  die  T.  pisidi- 

einem    aus    dem    Boden    aufragenden    Schiffs-  scher  Städte  auf  deren  Münzen  in  der  Aedi- 

vorderteil,   just  wie   Io.  Zonaras  14,4  (3,  263  cula,  so  auf  K'münzen  von  Timbrias  mit  Cara- 

Hind.)  von   einem   Erzbild   der    T.  tfjg  Ttöltwg  calla  (T.  mit  Kalathos,  Steuerruder  und  Füll- 

zu  Konstantinopel  aussagt,  daß  es  gegeben  war  40  hörn  zwischen  den  zwei  Säulen  einer  Tempel- 

iv    siöti    yvvaiKos   frdvtQOv    xäv    itodmv    ivxbg  front  nach  1.  stehend),  I.-B.,  Zur  Gr.  u.  Rom. 

vnog  £%ov67\g  ttqö   avTfjg    £6xco6r\g.    Für   diesen  Münzk.  S.  198,  2,  auf  solchen  von  Baris  mit  Ho- 

Typus  aber  der  sitzenden  T.,  die  den  Fuß  auf  stilian,  I.-B.,  Monn.  gr.  336,  71,  und  wiederum 

eine  Schiffsprora  setzt,  sei  erinnert  an  K'mün-  auf   solchen   von   Sagalassos    mit   Claudius  IL; 

zen   von  Side   in   Pamphylien   mit  Commodus,  doch  ist  es  hier  eine  Tempelfront  mit  vier  Säu- 

I.-JB.,  Ztsehr.  f.  Num.  3,331,8;   Kleinas.  Mz.  len  und  einem  Giebeldach,  das  mit  Ziegeln  be- 

338,18,  T.  11,23:   auch  hier  liegt  eine  Ablei-  deckt  und   bekrönt  ist  von  einem  Globus  mit 

tung  aus  der  T.  von  Antiocheia  vor,  wobei,  da  Mondsichel   darüber;   die   beiden   dies   Giebel- 

Side  nicht  an  einem  Fluß  gelegen,   der  Fluß-  dach  flankierenden  nackten  Jünglinge  mit  spitzer 

gott    ersetzt    ist    durch    die   Schiffsprora,    das  50  Mütze   (die  R.  vorgestreckt,   die  L.  am  Speer) 

Symbol  der  Seestadt.  Und  hingewiesen  sei  noch  dürften  (auf  Grund   ihrer  Kopfbedeckung  und 

auf  Zosimi  hist.  nova  2,31,  p.  89,  2,  wo  berichtet  der  Mondsichel  über  dem  Giebel)  als  die  Dios- 

wird,  Constantin  habe  am  Ende  einer  der  vier  kuren   anzusprechen   sein,  vgl.   Br.  M.  Cat.  of 

den  größten  Platz  von  By/anz  umschließenden  Lykia  etc.  251,  55,  pl.  38,  15.    Num.  Ztsehr.  32 

Arkaden   zwei  Tempel   erbaut   und   darin  Sta-  (1900),  166  (T.  9),  31.    I.-B.,   Zur  Gr.  u.  Reim. 

tuen  aufgestellt,  im  einen  die  der  Göttermutter  Münzk.  194  f.  ,10,  T.  7,  17.     Ähnlich  T.  nach  1. 

Rhea,  im  andern   die  der  T.,  vgl.  Strzygowski  sitzend  im  Durchgang  eines  Stadttors  mit  drei 

a.a.O.  146.  150.    J.Miller  bei  Pauly-Wissoioa  bezinnten  Türmen,  unter  deren  mittlerem,  mit 

3,  1147,  3  ff.    Für  weitere  T. -Bilder  in  Konstan-  Kalathos,   Füllhorn   im  1.  Arm,   Ähren   in   der 

tinopel  vgl.  Burckhardt  a.  a.  0.  359.  416.  421.  60  vorgestreckten    R.   und    zu    ihren    Füßen    eine 

Strzygoivski  144  ff.    Index  b.  Preger,  Scr.  orig.  Schlange ('?),  T.  auf  K'münzen  von  Isaura,  Kili- 

Cpolitanar.  p.  355  f.  kien,  mit  Sept.  Severus  (vgl.  Strab.  12,  p.  568,  der 

Auf  älteren  Münzen  kommt  T.  sozusagen  Neu-Isaura  sveg-nfj,  die  rwohlbefestigte',  nennt), 

nicht  vor  (abgesehen  etwa  von   der    K'münze  Br.  M.    Cat.  of  Lycaonia  etc.  T.  40,  2.    I.-B., 

von  Argos  aus  dem  3.  Jahrb.  v.  Chr.  mit  stehen-  Kleinas.  Mz.  449,  2,  T.  17,  12.  —  Die  Beischrift 

der  T.,  die  in  der  vorgestreckten  R.  eine  Schale,  Tv%r\  noXsag  ist  nachweisbar  auf  Münzen  von 

im  1.  Arm  das  Füllhorn  hält,  Imhoof  u.  Gard-  Germe  a.  Kaikos,    Mionnet  2,  553,  253.    IB., 

ner  p.  37,  pl.  K  29),  um  so  häufiger  auf  Münzen  Lyd.  Stadtm.  68.  Head2  651,  und  von  Attaia  in 
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Mysien  (K' münzen  aus  der  Zeit  des  M.  Aurel  münze  von  Kyzikos  mit  Gallienus  die  nach  1. 
und  des  Commodus,  auf  deren  Vs.  das  Brust-  stehende  pantheistische  Göttin,  geflügelt,  be- 
bild  der  T.  mit  Kalathos  und  Gewand  nach  r.),  helmt,  die  R.  auf  ein  Steuerruder  stützend,  zu 
Mionnet  4,  239,  273.  Suppl.  7,  516,  174.  l.-B.,  Füßen  hinter  ihr  ein  Rad,  Mionnet  2,534,140. 
Kleinas.  Mz.  16 f.,  2 f.  Read2  522,  was  etwa  als  l.-B.,  Monn.  gr.  244,85.  —  Wie  die  T.  von 
Hinweis  auf  die  Nachbarschaft  der  Städte  At-  Alexandreia  etwa  auf  dem  ausgestreckten  1. 
taia  und  Germe  a.  Kaikos  aufgefaßt  werden  Arm  eine  Statuette  der  Isis  Pharia  trägt,  treffen 
kann.  —  Ferner  auf  K'münzen  von  Midaeion,  wir  nicht  selten  die  T.  (stets  an  Kalathos  oder 
Phrygien,  mit  Geta  T.  stehend  nach  1.  mit  Ka-  Turmkrone  kenntlich)  stehend  oder  sitzend  mit 
lathos,  Steuerruder  und  Füllhorn  oder  mit  10  Kultbild  auf  Hand  oder  Arm.  Gleichfalls  die 
Turmkrone  auf  einem  Felsen  sitzend  nach  1.,  vorgehaltene  L.  ist  es,  auf  der  T.,  stehend  nach 
in  der  R.  über  einem  Altar  (?)  Ähren  haltend,  r.,  das  Götterbild  trägt,  und  zwar  die  Herme 
die  L.  auf  den  Sitz  gestemmt,  1.  und  r.  je  ein  des  bärtigen  Dionysos,  wogegen  sie  mit  der  R. 
geflügelter  Eros  von  vorn,  mit  beiden  Händen  das  Gewand  faßt,  bei  K'münzen  von  Mytilene 
eine  gegen  die  Göttin  gerichtete  Fackel  hal-  auf  Lesbos  mit  Brustbild  der  Domitia,  l.-B., 
tend,  dazu  die  Beischrift  Tvxv  Miduicov,  LB.,  Gr.  Mz.  110,  253,  T.  8,  18.  Ähnlich  erscheint  die 
Kleinas.  Mz.  279,  4  f.  (zu  dieser  T.  zwischen  Stadtgöttin  von  Mytilene  stehend  nach  1.  mit 
Eroten  vgl.  die  T.  mit  Eros  auf  K'münze  von  Dionysosherme  im  1.  Arm,  wie  sie  mit  ihrer  R. 
Aigeira,  Imhoof  u.  Gardner  p.  91,  pl.  S.  8  f.  dem  vor  ihr  stehenden  Kultbild  der  Artemis 
Hitzig  -  Blümner ■,  Paus.  2,842  z.  Münzt.  5,3);  so  oder  Hekate  eine  Schale  hinstreckt,  auf  K'münze 
ferner  die  T.  Tügcov  Mnt[QOit6lswg]  nach  1.  von  Mytilene  und  Pergamon  mit  Commodus, 
sitzend  mit  Turmkrone,  Ähren  in  der  R. ,  die  I.-B.,  Zur  Gr.  u.  Böm.  Münzh.  60 f.,  T.  4,  13. 
L.  am  Felsensitz,  darunter  der  nach  1.  schwim-  Sonst  handelt  es  sich  regelmäßig  um  die  R. 
meude  Kydnos,  auf  Billonmünzen  von  Tarsos  bzw.  den  r.  Arm  als  Träger  des  Kultbildes. 
(Kilikien)  mit  Macrinus,  l.-B.,  Kleinas.  Mz.  So  schon  auf  K'münze  von  Aphrodisias  in  Ka- 
493,  2.  Ferner  auf  K'münze  von  Ephesos  mit  rien  mit  den  einander  zugekehrten  Brustbildern 
Macrinus  die  'Pco^aicov  Nd%r]  (eine  geflügelte  des  Nero  und  der  Agrippina  die  Stadtgöttin 
Nike  mit  nacktem  Oberkörper  nach  r.  stehend,  nach  1.  sitzend ,  im  1.  Arm  schräg  das  Zepter, 
den  1.  Fuß  auf  Kugel,  mit  der  R.  auf  einen  auf  der  vorgestreckten  R.  das  Kultbild  der 
runden  Schild  schreibend,  der  an  einer  Palme  30  Aphrodite  nach  r.,  I.-B.,  Kleinas.  Mz.  116, 17, 
befestigt  ist)  durch  Beischrift  als  Stadtgöttin,  T.  4,  17.  Gleichfalls  nach  1.  sitzend  auf  K'mün- 
Tv%n  'Ecpealcov,  bezeichnet,  I.-B.  a.  a.  0.  61,  70.  zen  von  Perga  in  Pamphylien  mit  Elagabal 
LLeadi  577.  Weiteres  Head-  920.  —  Gelegent-  oder  den  einander  zugekehrten  Brustbildern 
lieh  sehen  wir  Elemente  bzw.  Attribute  der  T.,  der  Salonina  und  des  Gallienus  (oder  mit  Sa- 
der  Selene,  der  Hygieia,  der  Nemesis  auf  eine  lonina  allein)  die  Stadtgöttin  mit  Füllhorn  im 
Göttin  vereinigt,  die  T.  wird  zur  sog.  T.  Pan-  1.  Arm,  auf  der  R.  das  Artemisidol,  Mionnet 
theia,  dazu  o.  Bd.  1,  Sp.  1534/36.  1555/58,  so  Suppl.  7,  51,  114.  I.-B.,  Zur  Gr.  u.  Böm.  Münzk. 
auf  K'münzen  von  Laodikeia  und  Hierapolis  in  177 f.,  2:  Kleinas.  Mz.  331,  26  f.  Sodann  die 
Phrygien,  Aphrodisias  in  Karien,  Tarsos  in  Ki-  stehende  T.  mit  Kultbild  auf  der  vorgestreck- 
likien,  Kyzikos  in  Mysien,  nämlich:  auf  K'mün-  40  ten  R. :  1)  auf  K'münzen  von  Hypaipa,  Lydien, 
zen  von  Laodikeia  mit  Garacalla  die  nach  1.  mit  Commodus  und  mit  Sept.  Severus  (bzw. 
stehende  T.  Pantheia,  mit  umgürtetem  Chiton,  Garacalla)  T.  mit  Zepter  in  der  L.  und  auf  der 
Kalathos  und  Strahlen  am  Haupt,  Mondsichel  vorgestreckten  R.  das  Kultbild  der  Artemis 
und  Flügel  an  den  Schultern,  die  R.  am  Steuer-  Ana'itis,  das  eine  Mal  nach  r.  stehend  vor  dem 
rüder,  das  sich  nach  1.  in  einen  Heroldstab  ihr  gegenübersitzenden  nackten  Apollon,  das 
verzweigt,  im  1.  Arm  das  Füllhorn  und  vorn  andere  Mal  nach  1.  gegenüber  dem  nach  r. 
zu  Füßen  ein  Rad,  I.-B.,  Kleinas.  Mz.  272 f.,  stehenden  Sept.  Severus  (zwischen  beiden  flam- 
46  f.;  ferner  auf  solchen  mit  Philippus  Sohn  mender  Altar  von  konischer  Form),  L.-B.,  Lyd. 
nach  1.  stehende  Göttin  im  Doppelchiton,  mit  Stadtm.  80f.,  12 f.,  T.  4,  8 f.  —  2)  auf  solchen  von 
Kalathos,  mit  Mondsichel  an  den  Schultern,  50  Thyateira,  Lydien,  mit  Caracalla  gegenüber 
in  der  R.  eine  Schale,  die  sie  einer  Schlange  dem  Kaiser  zu  Pferd  nach  r.  wieder  T.  nach 
darbietet,  von  der  ihr  1.  Arm  umwunden  ist,  1.  stehend,  das  schräg  gehaltene  Zepter  in  der 
in  der  L.  das  Füllhorn,  vor  ihr  zu  ihren  Füßen  L.,  auf  dem  vorgestreckten  r.  Arm  das  Kult- 
ein nach  1.  sitzender  Greif,  l.-B.,  Monn.  gr.  bild  des  Apollon  Tyrimnaios,  Mionnet  4,  166, 
409,136;  ferner  auf  K'münze  von  Hierapolis,  954.  Suppl.  7,  451,  6*19.  I.-B.,  Lyd.  Stadtm.  157, 
Phrygien,  mit  Otacilia  stehende  T.  Pantheia,  24,  T.  6, 14.  —  3)  auf  solchen  von  Metropolis,  Io- 
geflügelt,  mit  Kalathos,  in  der  R.  Ähren  und  nien,  mit  Salonina  T.  stehend  nach  1.,  auf  der 
Steuerruder,  im  1.  Arm  Füllhorn,  I.-B.,  Kleinas.  R.  das  Bild  des  Ares('?),  im  1.  Arm  Füllhorn, 
Mz.  243,39;  ferner  auf  K'münze  von  Aphrodi-  Br.  31.  Cat.  of  lonia  T.  20,13.  I.-B.,  Kleinas. 
sias,  Karien,  mit  Gordian  III.  nach  1.  stehende  60  Mz.  85,  14.  —  Gelegentlich  ist  es  ein  Tempel 
pantheistische  Göttin,  geflügelt,  mit  Kalathos  oder  Tempelmodell,  was  die  Göttin  mit  der 
und  Strahlen  am  Haupt,  Mondsichel  an  den  Mauerkrone  auf  ihrer  ausgestreckten  R.  trägt, 
Schultern,  Stab  in  der  R.,  Füllhorn  in  der  L.,  so  auf  K'münzen  von  Aigeai,  Kilikien,  mit  Phi- 
zu  Füßen  ein  Rad  mit  Schlange  (?)  darüber,  lippus  (l.-B.,  J.  H.  S.  1898,  161,  2,  pl.  12,  2)  und 
Mionnet  Suppl.  6,  464,  148.  I.-B.  a. a. O.  117, 23,  von  Side,  Pamphylien,  mit  Gallienus  (I.-B., 
T.  4,  19;  für  einen  ähnlichen  Typus  auf  Mün-  Kleinas.  Mz.  344,  39,  T.  12,  2),  das  eine  Mal 
zen  von  Tarsos  mit  Valerianus  sen.  s.  Drexler  sitzend  nach  1.,  vor  ihr  zu  ihren  Füßen  ein 
o.  Bd.  1,  Sp.  1557,  51  ff. ;  endlich  auf  einer  K'-  gleichfalls  nach  1.  sitzender,  doch  zu  ihr  zurück - 
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olickender    Ziegenbock    (auf    den    Namen    der  I.-B.,  Lyd.  Stadtm.  160  f.,  33. —  Ferner  T.  nach 

3tadt    hinweisend),   das    andere    Mal    stehend  1.  stehend  mit  Kalathos,  Steuerruder  und  Füll- 

von  vorn   mit   Kopf  nach   1.,    auf   der   L.    ein  hörn  gegenüber  der  nach  r.  stehenden  Neme- 

Schiffshinterteil  (?),  r.  ein  Vexillum.  —  Ferner  sis,    die   ihre   R.   vor   die    Brust   erhoben   hat, 

1  T.  vor  einem  Kultbild  in  Anbetung  auf  K'mün-  auf  K'münzen  von  Philadelpheia,  Lydien,  mit 

zen  von  Tarsos,  Kil.,  mit  Gordian  (vorher  schon  Commodus,  1.-3.,  Kleinas.  Mz.  181,  7  a.  —  T. 

Severus  Alexander)  und  Decius  und  von  Tyros,  in  Zweizahl  mit  Turmkrone  und  Zepter  zei- 

Phoinikien,  mit  Salonina,  im  ersteren  Fall  (vgl.  gen    Homonoiamünzen     der    karischen    Städte 

1.-3.,  J.  H.  S.  1898,  176 f.,  46 f.,  pl.  13,  13f.)  1.  Attuda  und  Trapezopolis  mit  Antoninus  Pius, 

T.  nach  r.  stehend  mit  Turmkrone,  beide  Hände  10  Antiocheia  a.  Maiandros   und  Aphrodisias   mit 

erhoben    zu  dem  auf  hoher   Säule    stehenden  Commodus,   der  phrygischen  Stadt  Hierapolis 

Kultbild  des  Apoll,  r.  Perseus,  zwischen  beiden  und  des  ionischen  Smyrna  mit  Valerian,  I.-B. 

außer  dem  Kultbild  Altar  mit  einer  oder  zwei  a.  a.  0.  126,  14.   112,21.  243,40,  im  ersten  Fall 

weiteren   Figuren  usw.,   im   zweiten  Fall  (vgl.  die  Stadtgöttinnen  beidseitig  des  Kultbildes  der 

I.-B.,  Arch.  Jb.  3  (1888),  286,  n.  1,  T.  9,  4)  wie-  von  vorn  stehenden  Kybele,  diesem  zugewandt 

der  die  Göttin  mit  Turmkrone  vor  Altar  nach  stehend,    in    den    beiden   anderen    Fällen    die 

1  r.  stehend  auf  den  Fußspitzen  und  beide  Arme  Stadtgöttinnen  einander  zugekehrt  stehend  und 

erhebend  zu  dem  Melkarttempel,  in  dem  eine  sich   die   R.  reichend.   —   Ferner   T.  vereinigt 

große   Keule   aufgerichtet    steht;    eine    andere  mit  der  Ho monoia  auf  K'münzen  von  Ankyra, 

tyrische  K'münze  mit  Philippus  stellt  Astarte  20  Galatien,  mit  Sept.  Severus  und  Caracalla,  I.-B., 

dar   und    zu    ihren    Füßen    vier    turmgekrönte  Zur  Gr.  u.  Rom.  Münzk.  227,  3  (T.  8, 14)  u.  4, 

Frauen,  die  der  Göttin  opfern  und  zu  ihr  be-  beide  Göttinnen  mit  Kalathos  oder  Turmkrone, 

ten,  Mionnet  5,  441,  692.  Lajard,  Becherches  sur  das   eine   Mal    einander    gegenübersitzend,  T. 

le  culte  de  Venus  p.  88,  pl.  12,  5.  —  Häufig  ist  nach  r.,  die  R.  am  Sitz,  mit  der  L.  einen  Anker 

T.  anderen  Gottheiten  gesellt,  so  der  ihr  nahe  aufs  Knie  stützend,  Homonoia  nach  1.  mit  Schale 

verwandten  Artemis,  mit  der  sie  etwa  identi-  in   der  R.  und   Füllhorn   im  1.  Arm,   zwischen 

fiziert  wird,  vgl.  für  ihr  Verhältnis  zueinander  den  Göttinnen  flammendes  Thymiaterion,  dar- 

:  z.  B.  Paus.  4,  31,  10  (T.  zs  y.<xl  'Äqx.  <&acq>ÖQog  über  Kopf  des  Sept.  Severus  mit  Lorbeer  nach 

im  Asklepiosheiligtum  zu  Messene).    Orph.  H.  r. ,    das   andere   Mal   beide   Göttinnen    stehend 
72,  2  f.  (T.  =  'Evodlzig,  'Äqz.  'Hysuövr},  Preller-  30  nach  1.,  T.  mit  der  R.  eine  Schale  über  flam- 

Bobert,   Gr.  Mytli.  1,  306,  1.    322,  5.    Gruppe,  mendem  Altar  haltend,  mit  Anker  im  1.  Arm, 

Gr.  Myth.  1065,  11.  1086,  3.   1499  A.),  s.  0.    So  Homonoia  hinter  ihr  mit  Füllhorn  im  1.  Arm, 

Büste   der  Artemis   als   T.    der   Stadt   nach   r.,  mit  der  R.  die  Stadtgöttin  bekränzend.  —  Ferner 

mitunter  über   Halbmond,   mit    der   Aufschrift  die   T.  itölscog  zusammen   mit   weiteren  Stadt- 

"4Qts[iig  Tv%r\  rsguocöv  auf  K'münzen  von  Ge-  göttinnen  oder  mit  Personifikationen  von  Pro- 

rasa  im  Ostjordanland  von  Hadrian  ab,  F.  de  vinzen:    so    auf    K'münzen    von    Neokaisareia, 

Saulcy,   Num.  de  la  Terre  Sainte  p.  384 f.,  pl.  Pontos,   mit  Geta   die  T.  dieser  Stadt  sitzend 

22,  lf.    Head*  787;    so   T.    zusammen   mit    der  nach  1.  mit  Kalathos,  im  1.  Arm  das  Füllhorn, 

''Artemis   Persike'    auf  K'münzen   von    Hiero-  umgeben  von  fünf  mit  Kalathos  geschmückten 
kaisareia,  Lydien,  mit  Brustbild  des  Senats,  und  40  Stadtgöttinnen,  wovon  drei  r.  vor  ihr,  zwei  1. 

zwar  die  beiden  Göttinnen  in  einem  von  zwei  hinter  ihr  stehen,  I.-B.,  Gr.  Mz.  53  f.,  55,  T.  4, 

Pferden  gezogenen  Wagen,  die  Stadtgöttin  mit  16.    Head"  497,   vgl.  auch  Mionnet  2,  353,  126 

Turmkrone   nach   1.   stehend,    die   Artemis  im  (mit  Geta  und  der  T.  zwischen  vier  Figuren), 

kurzen  Chiton  von  vorn,  den  Kopf  der  Stadt-  Haym,  Thes.  Brit.  2,  T.  39,  2  (mit  Sept.  Severus 

göttin  zugewendet,   Köcher  über   der  Schulter  und  sechs  stehenden  Figuren);  vermutlich  stel- 

und  Bogen  (?)  in  der  L.,  vor  dem  Gespann  Per-  len  die  um  die  sitzende  T.  versammelten  Frauen 

seus  (oder  Hermes?),  I.-B.,  Lyd.  Stadtm.  19, 40;  die  Städte  des  Koivbv  Tlövrov  dar,    deren  fwj- 

ferner  T.  mit  Artemis   Ephesia   auf  K'münzen  xqonolig  Neokaisareia  war  (vgl.  Aufschriften  der 

von  Akrasos,  Lydien,  mit  Sept.  Severus  (I.-B.  Münzen,  I.-B.  a.  a.  0.  54).  Ferner  auf  K'münzen 
a.  a.  0.  43,  4)  und  auf  solchen  von  Neapolis  a.  50  von  Anazarbos,  Kilikien,  mit  Etruscilla  T.  wie- 

Harpasos,  Karien,  mit  Gordian  (I.-B.,  Kleinas.  der  mit  Turmkrone  nach  1.  sitzend,   aber  auf 

Mz.  148,4),   beidemal   1.  das  Kultbild  der  Ar-  einem  Felsen,  mit  Ähren  in  der  R.,   umgeben 

temis  Ephesia  mit  Tänien  von  vorn  und  r.  die  von  drei  gleichfalls  mit  Turmkrone  ausgestat- 

nach  1.  stehende  T.  mit  Kalathos,  das  eine  Mal  teten  Frauen,  eine  hinter  ihr  stehend  nach  1., 

mit  Schale   in  der  R.  und  Füllhorn  in  der  L.,  sie  bekränzend,  zwei  vor  ihr  stehend,  die  erste 

das  andere  Mal  mit  Steuerruder  und  Füllhorn,  einen  Kranz  darbietend,  die  andere  eine  Spiel- 

das  eine  Mal  zwischen  beiden  flammender  AI-  urne;  unter  der  Gruppe  der  Flußgott  Pyramos, 

tar,  das  andere  Mal  r.  o.  neben  dem  Kultbild  halben  Leibes  und  von  vorn  gegeben  im  Schwim- 

ein  Stern.    Dazu  eine  Allianzmünze  von  Thya-  men,  I.-B.,  Monn.  gr.  350,  14,  wozu  p.  351  die 
teira   und   Smyrna    mit   Brustbild    des    Senats  60  Bemerkung,  daß  es  sich  hier  bloß  um  die  skla- 

(bzw.  Gordian  III.),  auf  deren  Rs.  ein  flammen-  vische  Kopie  eines  der  Typen  handle,  die  Tar- 

der  Altar  zwischen  der  nach  r.  stehenden  Stadt-  sos   seit   Sept.  Severus    angenommen.    So    ließ 

göttin  von  Thyateira   mit  Turmkrone  und  mit  sich  Anazarbos  gleicherweise  darstellen  als  /xtj- 

schräg   gehaltenem  Zepter   in   der  L.  und   der  XQOTColig   räv  xqiwv    £TtaQ%l(av    (der   Provinzen 

nach  1.  stehenden  Amazone   der  Bundesstadt  Karien,  Isaurien  und  Lykaonien),   die  in  Per- 

Smyrna,   gleichfalls   mit   Turmkrone,   doch  in  sonifikation   huldigend    die   T.   von   Anazarbos 

kurzem  Chiton,  mit  Schale  (?)  in  der  R.,  Pelta  umgeben.  —  Ferner  auf  K'münzen  von  Hera- 

und  Bipennis   in  der  L. ,   Mionnet  4,  174,  1005.  kleia  am  Pontos  (Bithynien)  mit  Büste  des  He- 
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rakles   als   des   Ktistes   T.  mit  Kalathos   thro-  gabal,  I.-B.,  Kleinas.  Mz.  373,  3,  T.  13, 11  (mit 

nend  nach  1.,  mit  Schale  in  der  vorgestreckten  Iulia  Maesa,  Lübbecke,  Ztschr.  f.  Num.  10,  79.'  \- 

R.  und  Keule  (Symbol   des  Stadtgottesj   im   1.  36),  und  T.  gleichfalls  mit  Kalathos  und  Füll '  ' 

Arm;   zu   ihren  Füßen   1.  der  Pontos  Euxeinos  hörn  (im  1.  Arm),  aber  die  R.  dem  ihr  gegen 

nach   r.  am  Boden   sitzend,   die  L.  am  Anker,  überstehenden  Ares  (?)  reichend,    der  in  Helm1 

r.  ein  Flußgott  nach  1.  am  Boden  sitzend,  die  und  Panzer  nach  r.  steht,  die  R.  am  Speer,  an 

R.  an  langem  Zweig  oder  Zepter,    den  1.  Arm  den   ein   Schild   gelehnt  ist,    zwischen   beider 

über  der  Wasserurne,  I.-B.,  Kleinas.  Mz.  8,  1;  flammender  Altar,  auf  K'münzen  von  Panemo- 

an  den  Acheron  dachte  man  bei  dem  Flußgott,  teichos,  Pisidien,  mit  Severus  Alexander,  I.-B 

weil  es  zu  Herakleia  a.  P.  einen  acherusischen  io  a.a.O.  387,2.    Über    T.    zwischen    Eroten    aui 

See  und  Eingang  in  die  Unterwelt  gab,  ferner  Münzen   von  Midaeion  s.  o.  —  Auf   K'münzen 

auch    ein    König    Acheron    hier    angenommen  von  Magnesia  a.  Sipylos,  Lydien,  mit  Tiberiu 

wurde;  die  Keule  aber  ist  in  diesem  Fall  das  (den  die  Aufschrift  als  Kricrr\v  bezeichnet,  weil 

Attribut  der  T.,  wie  die  T.  von  Melos  im  be-  er  die  Wiederherstellung  der  Stadt  nach  dem 

sonderen  ausgestattet  ist  mit  dem  Apfel,   die  großen  Erdbeben  vom  J.  17  n.  Chr.  hervorragend 

von  Ankyra  mit  dem  Anker,  die  von  Mopsuestia  gefördert)  sieht  man  den  in  Panzer  und  Mantel 

mit  dem  Kohlenbecken  (Moipov  ioria,  foculus,  stehenden  Kaiser  Tiberius  der  vor  ihm  stehen- 

vgl.  Daremberg-Saglio,  Dieb.  2, 1196,3124t'.  I.-B.  den  turmgekrönten  Stadtgöttin  die  R.  reichen, 

a.  a.  0.  474,  8,  T.  18, 14),  oder  wie  der  T.  Büste  ähnlich  auf  der  Vs.  der  K'münze,  die  bei  glei- 

statt  mit  Turmkrone  mit  Bergkrone  geschmückt  20  chem  Anlaß  in  Sardeis  geprägt  ward,  wie  Ti- 

ist,  mit  dem  Bild  des  Berges  Argaios  auf  K'mün-  berius,  in  der  Toga  nach  1.  stehend,   mit  der 

zen  von  Kaisareia,  Kappadokien,  mit  Commo-  R.  die  vor  ihm  knieende  Stadtgöttin  am  etupor- 

dus,    Severus   Alexander,    Gordian,   Rev.  mim.  gestreckten  r.  Arm  faßt  und  aufrichtet,  J.-B., 

1895,  73,  23,  T.  3,  12.    Dressel,  Ztschr.  f.  Num.  Lyd.  Stadtm.  136,  4,  T.  5,  20;   Zur  Gr.  u.  Rom. 

24,86,  T.  4,4.    I.-B.,  Zur  Gr.  u.  Rom.  Münzk.  Münzk.  122,2.    Verwandt  ist  damit  der  Typus 

230  f.,  2.    Br.  31.  Cat.  of  Capp.  92,340,  T.  13,4.  parteiischer  Silbermünzen  mitBüstePhraates'IV., 

—  Der  Flußgötter  zwei  sind  es,  die  zu  Füßen  wo  der  nach  r.  thronende  König  (mit  Diadem, 

der  nach  1.  stehenden  T.  (mit  Kalathos,  Ähren  verzierter  Kandys,  weiten  Beinkleidern)  aus  der 

in  der  R. ,  Füllhorn  im  1.  Arm)  nach  1.  und  r.  R.  der  ihm  gegenüberstehenden  T.  (mit  Kala- 

auseinanderschwimmen,     auf     K'münzen     von  30  thos,  im  1.  Arm  das  Füllhorn)  einen  Palmzweig 

Mallos,  Kilikien,  mit  Nero,  I.-B.,  Kleinas.  Mz.  empfängt,    I.-B.,   Zur    Gr.   u.   Rom.  Münzk. 

472,  12,  T.  18,  12;  sie  meinen  die  beiden  Arme,  245  f.,  1  f. 

in  die  der  Pyramos  sich  teilt,  von  Mallos  zur  In  Vasenbildern  kommt  T.  als  solche 
Mündung,  s.  0.,  wo  bereits  ein  ähnlicher  Ty-  nicht  vor.  Wenn  ihr  Name  gleicherweise  wie 
pus  erwähnt  ist  mit  sitzender  T.  Ebenso  die  der  der  Peitho,  Hygieia,  Harmonia  einer  Mäd- 
nach  1.  sitzende  T.  mit  den  zwei  nackten  chengestalt  beigeschrieben  ist  auf  einer  eichel- 
schwimmenden Flußgöttern  zu  ihren  Füßen,  1.  förmigen  attischen  Lekythos  mit  Goldsehmuck, 
vor  ihr  das  Kultbild  der  Athena  Magarsis  (von  s.  Z.  in  athenischem  Privatbestiz  (vgl.  Gust. 
vorn,  die  R.  am  Speer),  hinter  ihr  r.  der  sie  Körte,  Arch.  Ztg.  37  (1879),  95 f.  0.  Bd.  1,  Sp. 
bekränzende  Kaiser  ('?),  stehend  nach  1.,  unter  40  1832,  28ff.  Bd.  3,  Sp.  1804,  28 ff.  Paidy-Wissotca 
ihrem  Sitz  ein  nach  1.  laufender  Eber,  auf  7,  2380  f.,  68  ff.),  wohl  als  Beischrift  zu  ver- 
schlecht erhaltener  K'münze  von  Mallos  mit  stehen  zu  der  in  der  Mitte  sitzenden  Haupt- 
Valerian  (?)  im  Museo  civico  zu  Venedig,  I.-B.  figur  (über  der  wegen  des  auf  ihrer  erhobenen 
a.  a.  0.  472,  15.  —  Ferner  T.  mit  Kalathos  und  Hand  hockenden  kleinen  Eros  kein  Platz  zum 
im  Doppelchiton  stehend  nach  r.,  die  R.  am  Anbringen  einer  Inschrift),  so  hat  es  zwar  allen 
Zepter,  in  der  L.  vielleicht  eine  Schale,  vor  Anschein,  als  sei  hier  T.  an  die  Stelle  der 
dem  nach  1.  stehenden  Zeus  Laodikenos  (mit  Aphrodite  gerückt,  besser  aber  wird  man  hin- 
Adler  und  Zepter),  hinter  dem  Athena  erscheint  ter  diesen  Namen  keinen  tieferen  Sinn  suchen, 
(von  vorn  mit  Kopf  nach  1.,  am  1.  Arm  Schild  in  ihrer  Verwendung  weiter  nichts  sehen  als 
und  Speer,  in  der  gesenkten  L.  Ölzweig),  wie  50  ein  heiteres  Spiel  mit  gewissen  poetischen  Ge- 
auf  K'münze  von  Laodikeia,  Phrygien,  mit  danken  und  Bildern.  —  Dagegen  trifft  man 
Hadrian  und  mit  der  jüngeren  Faustina,  so  auf  hellenistischen  Reliefgefäßen  aus 
auf  solchen  von  Apollonia  Salbake,  Karien,  Olbia  (Südrußland)  die  Büste  der  T.  (deren 
mit  Caracalla,  I.-B.,  Gr.  Mz.  145,430a.  —  Fer-  Kopf  auch  auf  Münzen  von  Olbia  erscheint,  s. 
ner  auf  einer  zu  Ephesos  unter  Antoninus  Pius  z.  B.  Beschr.  d.  ant.  Mz.  in  Berlin  1,  19,  37.  22, 
geprägten  Münze  vor  der  durch  TTOAIC  bezeich-  62.  26,119/22)  und  zwar  als  Fabrikmarke  in 
neten  sitzenden  T.  der  Stadt  mit  Mauerkrone  Medaillonform  (münzartigem  Rundbild)  die 
und  Füllhorn  Poseidon  mit  dem  (nicht  häutigen)  Büste  der  T.  mit  Mauerkrone  nach  r,  vor  ihrer 
Beinamen  'lacpäXiog  stehend,  vornübergebeugt,  Brust  die  erhobene  Hand,  die  den  Schleier  faßt, 
den  1.  Fuß  auf  einen  Felsen  setzend,  die  R.  60  und  zu  den  Seiten  die  Signatur  KIP-BEI  (offen- 
auf  den  Dreizack  stützend,  J.  Friedländer,  Arch.  bar  Genetiv  des  Meisternamens  KiQßzig,  wie 
Ztg.  27  (1869),  103.  —  Ferner  T.  mit  Kalathos,  denn  solche  gräzisierte  barbarische  Namen  auf 
von  vorn  stehend  mit  Kopf  nach  r.,  die  R.  am  -stg  mit  Genetiv  auf  -st  charakteristisch  sind 
Steuerruder,  im  1.  Arm  das  Füllhorn,  und  r.  für  Südrußland),  so  besonders  auf  Gefäßen  der 
ihr  gegenüberstehend  nach  1.  Hermes,  nackt,  ehem.  Sammlung  Vogell,  vgl.  Rob.  Zahn,  Arch. 
mit  Chlamys  über  der  1. 'Schulter,  Beutel  in  Jb.  23  (1908),  49  ff.,  nr.  13  f.  20  f.  28  f.  Joh.  Boeh- 
der  vorgestreckten  R. ,  Heroldstab  in  der  L.  lau,  Gr.  Altert,  südruss.  Fundorts  aus  d.  Besitze 
auf  K'münzen  von  Isinda,   Pisidien,   mit   Ela-  d.  Hm  A.  Vogell,  Karlsruhe (Auktio)iskat ,1908) 
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5.  26  ff.,  nr.  249.  273/76.  Im  einzelnen  handelt  lungen  beansprucht  besonderes  Interesse  die 
js  sich  um  eine  Amphora,  j.  in  Berlin,  Zahn  des  verschollenen  attischen  Reliefs  von  k;ms- 
3.  67  f.,  28  =  Boehlau  S.  26  f.,  249,  T.  7,  15,  fer-  XoKfjnoi  (Ambelokipi),  nach  Zeichnung  des  ßrit. 
1er  um  sog.  megarische  Becher  bzw.  Schalen,  Museums  (in  den  Papieren  von  Gell  vol.  12) 
"  aämlich  1)  Z.  59,  13  (abgeb.  S.  55)  =  B.  31,  276  wiedergegeben  von  P.  Wolters  im  B.  C.  H.  18 
ltr>bgeb.  S  28),  j.  in  Berlin;  2)  Z  60,14  (Abb.  (1894),  488  f.  Reinach,  Rep.  derel.2,33ö,  dessen 
jLl4b  auf  S.  56)  =  B.  30  f.,  275  (abgeb.  S.  28),  j.  Athena  Amelung  herangezogen  hat  für  die  Er- 
j'in  Bonn;  3)  Z.  62f.,  20  (Abb.  20b  auf  S.  60)  =  gänzung  des  Torso  der  pheidiasischen  cAthena 
1  B.  30,  273,  j.  in  Heidelberg;  4)  Z.  64 f.,  21  (Abb.  Medici'  (Br.  171),  Oest.Jahresh,  11  (1908),  188ff.; 
J  21b  auf  S.  61)  =  B.  30,274,  j.  in  Göttingen.  io  hier  hat  die  Athena  wohl  bezeichnenderweise 
„C8u  diesen  Stücken  aus  S.  Vogell  kommen  5)  die  ihr  Seitenstück  in  einer  T.  mit  Mauerkrone, 
1909  von  B.  Pharmakowsky  in  der  Nekropole  stehend  von  vorn,  in  langem  bauschendem 
von  Olbia  gefundene  cmegarische'  Schale,  A.  A.  Chiton,  mit  der  gesenkten  L.  das  Steuerruder 
1910,  240,  Abb.  34  (233  f.)  und  6)  das  Bruch-  aufstützend  auf  eine  Kugel,  in  der  ausgestreck- 
:  stück  einer  solchen  mit  Stempel  Klgßsi  als  Er-  ten  R.  eine  Schale  haltend  über  einem  nach  1. 
Werbung  aus  Kertsch  notiert  von  Pharmakowsky,  sitzenden  Greifen,  der  seine  r.  Vorderpranke 
A.  A.  1912,  347  f.  über  einen  umgekehrten  Stierkopf  hält;  dabei 
Häufig  erscheint  T.  in  statuarischer  Wie-  ist  daran  zu  erinnern,  daß  in  Athen  seit  altera 
dergabe,  zumal  in  Kleinbronzen,  stehend  die  T.  und  im  besondern  die  kycc&i}  T.  Kult 
meist,  seltener  sitzend;  doch  in  der  Hauptsache  20  besaß,  s.  o.  sowie  Baumeister  (1)  184 f.  Wachs- 
handelt  es  sich  dabei  um  T.  im  Übergang  in  muth  bei  P.-W.  Suppl.  1,191,  51  ff. ,  vgl.  auch 
die  Fortuna,  um  statuarische  Werke  der  Rö-  das  1876/77  am  S. -Fuß  der  Akropolis  gefundene 
merzeit,  wo  die  Göttin  gewöhnlich  der  Mauer-  Relief  mit  weiblicher  Gewandfigur,  die  mit  bei- 
krone  entbehrt,  in  denen  kaum  etwas  anderes  den  Händen  ein  großes  Hörn  ohne  Inhalt  vor 
zu  erkennen  ist  als  die  römische  Fortuna  (s.  d.),  sich  hält,  darüber  ATAOH  TYXH,  v.  Duhn,  Arch. 
die,  in  rein  dekorativer  Ausstattung  gegeben,  Ztg.  35  (1877),  163  f.,  77.  Ungefähr  in  gleicher 
kein  eigentliches  Götterbild  mehr  ist,  sondern  Stellung  mit  r.  Bein  als  Standbein  und  wie  die 
i  fast  nur  Allegorie,  vgl.  S.  Remach,  Statuaire  1,  T.  des  Reliefs  von  Ambelokipi  mit  Schale  in 
221/25.  2,  247  ff.  257.  261/266.  3,  77/81.  Da  diese  der  R.,  aber  aus  der  Schale  auf  den  neben 
i  im  einzelnen  ein  besonderes  Interesse  nicht  30  ihr  stehenden  Altar  eine  Spende  gießend  und 
bieten,  seien  bloß  noch  einige  wenige  namhaft  mit  Füllhorn  im  1.  Arm  erscheint  die  T. -For- 
gemacht. So  die  Statue  der  T.,  diademge-  tuna  r.  auf  dem  zwischen  1620  und  1640  im 
schmückt,  mit  Füllhorn,  im  Giardino  Boboli  Amphitheater  von  Capua  gefundenen  Votivrelief 
zu  Florenz,  Amelung,  Führer  145 f.,  201;  es  des  Bauunternehmers  (redemptor  prosceni)  Luc- 
dürfte die  Wiederholung  eines  Werkes  sein  aus  ceius  Peculiaris  (h.  im  Museo  Campano  zu  Ca- 
der Zeit  des  Übergangs  vom  5.  zum  4.  Jahrh.  pua):  in  der  Mitte  Iuppiter  thronend  zwischen 
v.  Chr.  Ferner  die  zu  Ostia  gefundene  Statue  Minerva  und  Diana;  am  meisten  r.  eine  hoch- 
im  Braccio  nuovo  des  Vatikan,  Heibig3  27.  Arne-  aufgerichtete  bärtige  Schlange,  durch  die  Über- 
lung,  Vat.-Kat.  1,  101/03  (T.  13),  nr.  86  (Nachtr.  schrift  als  fgenius  theatri'  bezeichnet,  während 
1,  9 14.  2,743).  Baumeister  1920  f.,  2037.  Reinach  40  1.  die  Aufrichtung  einer  Säule  und  Bearbeitung 
1,  225,  3.  Esther  Boise  Van  Deman,  Am.  Journ.  eines  korinthischen  Kapitells  veranschaulicht 
of  Arch.  12  (1908),  328  f.,  nr.  1,  F.  4,  T.  Fortuna  ist,  vgl.  Jahn,  Darst.  ant.  Reliefs,  die  sich  auf 
mit  Füllhorn  im  1.  Arm,  mit  der  gesenkten  R.  Handwerk  etc.  beziehen,  Ber.  d.  phil.-hist.  Cl.  d. 
das  Steuerruder  auf  eine  Kugel  aufstützend;  Sachs.  Ges.  d.  W.  1861,  302/05,  T.  9,  2.  CIL  10, 
der  Kopf  ist  antik,  doch  nicht  zugehörig,  der  1,3821.  Reinach  a.a.O.  3,13,3;  daß  die  For- 
Körper  dürfte  zurückgehen  auf  eine  Schöpfung  tuna  ihren  Tempel  hatte  zu  Capua,  bezeugt 
des  4.  Jahrh.  v.  Chr.,  speziell  aus  dem  Kreis  Liv.  27,23,2.  —  Gleichfalls  mit  Füllhorn  im  1. 
des  Praxiteles,  Steuerruder  und  Weltkugel,  im  Arm  und  Schale  in  der  vorgestreckten  R.,  aber 
besonderen  römische  Attribute,  sind  offenbar  thronend,  umgeben  von  drei  männlichen  und 
erst  Zutaten  des  Kopisten.  T. -Darstellungen  in  50  drei  (adorierenden)  weiblichen  Figuren,  er- 
englischem Privatbesitz  hat  Ad.  Michaelis  no-  scheint  T. -Fortuna  auf  der  Rückseite  der  Ära 
tiert  Arch.  Ztg.  31  f.  (1874 f.):  1)  Statuette  in  des  C.  Manlius  im  Lateranmuseum,  Heibig, 
Rokeby-Hall  (Yorkshire),  a.  a.  O  1874,  26;  2)  T.  Führer3  IUI.  Reinach  3,  27 6  f.,  2.  Im  übrigen 
in  Holkham  Hall  (Norfolk),  a.  a.  O.  1875,  18.  ist  die  Gestalt  der  T.-Fortuna  in  Reliefs  die 
Reinach  1,212,8;  3)  Sitzbild  in  Ince  Blundell  typische  der  statuarischen  Darstellungen:  sie 
Hall  (Lancashire),  a.  a.  O.  1875,  22.  Reinach  1,  hält  mit  der  L.  bzw.  im  1.  Arm  das  Füllhorn, 
223,5;  4)  T.  in  Lansdownehouse  zu  London  mit  der  gesenkten  R.  das  Steuerruder,  nicht 
mit  kaum  zugehörigem  Kopf  (Sabina  oder  Plo-  selten  über  einer  Kugel,  der  Weltkugel,  so  auf 
tina?),  a.  a.  O.  1875,  36,  28.  Reinach  1;  224,  7.  der  1.  Nebenseite  eines  vierseitigen  Altars  im 
Aus  ägyptischem  Kunsthandel  erwähnt  F.  Zu-  60  Museo  Chiaramonti  des  Vatikan,  gesellt  einer 
eher,  A.  A.  1910,  255  als  bemerkenswerte  römi-  weiteren  Frauengestalt  im  Typus  der  Spes 
sehe  Marmorarbeit  des  2.  Jahrh. s  n.  Chr.  eine  (zwischen  beiden  flammender  Altar),  Amelung, 
T.  in  halber  Lebensgröße  mit  tief  hinabreichen-  Yat.-Kat.  1,  741  (T.  79),  636  a.  Reinach  a.  a.  0. 
den  Flügeln,  zur  Seite  eines  profilierten  Pfei-  3,394,1,  ferner  auf  einer  der  vier  Seiten  des 
lers,  auf  dem  ein  Rad  steht,  an  das  sie  mit  1877  gefundenen  Altars  zu  Mainz  mit  Widmung 
der  L.  faßt;  auf  dem  Sockel  die  Inschrift  Tirol-  der  Vicani  Mogontiacenses.  In  der  Mehrzahl 
lavovßidog.  der  Fälle  aber  fehlt  die  Kugel;  so  bei  der 
Unter    den    eigentlichen    Reliefdarstel-  sitzenden  T.-Fortuna  auf  der  Hauptseite  eines 
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ihr    geweihten    Altars    der    Kapitolin.    Samrn-  die,  in  Komposition  und  Stil  den  ftabulae  ilia 

lungen,  Meinach  3, 186,  3;  bei  der  wahrschein-  cae'  verwandt,   eine  Darstellung  bot  aus  den 

lieh    aus    einer   T.-Fortuna    hervorgegangenen  nivag  des  Kebes,  vgl.  K.  K.  Müller,  Arch.  Ztg  '- 

Abundantia,  die  zwischen  zwei  Heraklesdarstel-  42  (1884),  115.   Nach  dem  Wortlaut  des  Kebe;  •*, 

lungen    steht    auf   der    einen    Schmalseite    des  (ptiv.  7,  1  k<>xr\y.vlu  inX  li%ov  nvbg  orQoyyvlov   '•' 

Sarkophags  mit  Heraklestaten  im  Museo  Tor-  ist  T.  (wie  das  gelegentlich  auch  von  des  Ly-  !i'! 

lonia   zu  Rom,   Beinach  3,340,2;   bei  der  mit  sippos  KaiQÖg  behauptet  wird)  auf  einer  Kuge   C"' 

Minerva  gruppierten  T.-Fortuna  in  einem  der  stehend  dargestellt;   der  obere  Teil  der  T.  is1  f 

Sockelreliefs    der    Anfang    1905    aufgedeckten  nicht  mehr  erhalten:  rob  und  wie  der  Künstlei  P 

großen  Iuppitersäule  von  Mainz,  F.  Koepp,  Die  10  die    im    Texte    ihr    beigelegten    Eigenschaften  *:!;' 

Homer  in  Deutschland'2  S.  163  f.,  143  f.  (S.  171).  (&m  dh  ov  uovov   xvfpliq   nal  iiccivo[Ltvri,   &).Xa  f* 

Reinach    1,  186  f.,  1;    Lanier,    Büm.    Kultur*  v.a.1  v.wyr\  ed.  Praechter  p.  6)  ausgedrückt  hat 

T.  11,  16;    bei    der   Darstellung   eines    kleinen  ob  sie  mit  den  Händen  ihre  Gaben  ausstreute!4 


I 
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Altars  zu  Mainz,  dessen  vier  Seiten  Minerva  und  wie  diese  charakterisiert  waren  (was  man! 
und  Mercur,  Fortuna  und  eine  mächtige  von  der  T.  erwartete  an  Gaben,  wird  c.  8,4  Iß 
Vase  zeigen,  Reinach  2,  72,  6,  desgleichen  aufgezählt,  vgl.  auch  c.  36, 1),  darüber  gibt  uns  f 
wohl  bei  dem  Altar  aus  Steinheim  bei  Stutt-  die  Zeichnung  keine  Auskunft.' 
gart,  auf  dessen  einer  Seite  man  wieder  Schließlich  ein  ergänzendes  Wort  zu  o.  Ab 
Mercur  und  Fortuna  erkennt,  Reinach  2,  87,  schnitt  VI  über  Attribute  der  T.  T.,  zumal  als 
1 ;  im  Relief  der  Silberplatte  von  Neuwied  20  T.  noltcag,  erscheint  in  erster  Linie  ausgestattet 
mit  Mercur,  Mars  und  Fortuna,  Reinach  2,  mit  dem  sog.  itolog  oder  xccla&og,  modius,  mo- 
83,  1.  Undeutlich  sind  die  Darstellungen  der  diolus,  der  Mauer-  oder  Tuimkrone.  Zum  tcö- 
T. -Fortuna  an  einem  Altar  zu  Aschaffenburg  log  vgl.  Val.  Kurt  Müller,  Der  P.,  die  griech. 
(Minerva,  Fortuna,  Mercur  und  Hercules),  Rei-  Götterkrone,  Diss.  Berlin  1915,  für  T.  S.  98 f.; 
nach  2,  10,  2,  und  an  einem  solchen  zu  Mann-  gegen  die  Verwendung  dieses  Terminus  für  den 
heim  mit  Widmung  IOM  (Fortuna,  Vulcan,  heute  so  bezeichneten  zylindrischen  Kopfaufsatz 
Victoria),  Reinach  2,  68,  4,  und  nur  mit  dem  Robert,  Arch.  Misz.  (S.-B.  d.  Bayer.  Ak.  d.  W. 
Füllhorn  im  1.  Arm  (die  R.  mit  Caduceus;  er-  1916,  2),  S.  14/20.  In  besonderer  Untersuchung 
scheint  die  Fortuna  in  einem  der  Reliefs  an  über  die  der  T.  als  Stadtgöttin  regelmäßig  ge- 
der  Attika  des  Constantinsbogens  zu  Rom  aus  30  gebene  Mauer-  oder  Turmkrone  ist  Furtwangler 
der  Zeit  M.  Aureis  (im  Hintergrund  der  Tempel  (zu  Sammlang  Sabouroff  T.  25)  zu  dem  Resul- 
der  Fortuna  Redux),  vgl.  Strang,  Born,  sculpt.  tat  gelangt,  sie  sei  orientalischen  Ursprungs, 
pl.  90, 3  (p.  290/91,  cf.  p.  392).  Beinach  1,  245  die  dargestellte  Göttin  eigentlich  die  stadt- 
hier  Zeichnung  ungenau;  der  Caduceus  pas-  beschützende  Astarte,  die  den  Griechen  zur 
send  für  die  Fort.  Redux,  die  zugegen  ist  bei  Aphrodite  ward,  die  aber  bei  den  Städtegrün- 
des  Kaisers  Rückkehr  nach  Rom  im  J.  174).  düngen  der  Diadochenzeit  sich  zurückverwan- 
Ferner  das  Brustbild  der  CT. -Fortuna  von  The-  delnd  und  der  abstrakten  T.  gleichgestellt  zu- 
veste'  mit  Mauerkrone)  am  Caracallabogen  sammenschrumpfte  in  eine  bloße  Personifika- 
(von  214)  zu  Theveste,  h.  Tebessa,  im  Innern  tion  der  befestigten  Stadt  selbst;  damit  erst 
Numidiens  (h.  O. -Algerien)  und  zwar  im  Me-  40  wurde  der  hohe  turmartige  Kopfputz,  der  in 
daillonrelief  außen  an  der  W. -Seite  über  der  älterer  Zeit  bei  den  Griechen  verschiedenen 
Bogenmitte,  vgl.  Steph.  Gsell,  Les  mon.  ant.  de  Göttinnen  zukam,  wie  Hera,  Demeter  usw.,  zur 
V Algerie  1,  182,  pl.  43.  Baumgarten  etc.,  Die  wirklichen  Mauerkrone,  die  als  Symbol  dient, 
hellenist.-röm.  Kultur  S.  500,357.  —  Eine  der  namentlich  wohl  hindeutet  auf  die  Wehrhaitig- 
T. -Fortuna  entsprechende  weibliche  Gestalt,  keit  der  Stadt;  weiteres  über  das  Symbol  und 
nach  r.  sitzend  mit  Füllhorn  im  1.  Arm,  er-  seine  Entstehung  Steuding  0.  Bd.  2,  Sp.  2092, 
scheint  in  einem  römischen  Votivrelief  im  6  ff.  Doch  der  zylindrische  Kopfaufsatz  erscheint 
Gab.  delle  maschere  des  Vatikan  inschriftlich  ja  nicht  bloß  in  der  Form  der  Mauerkrone, 
als  Tutela  saneta  bezeichnet,  s.  0.  Bd.  3,  Sp.  sondern  auch  als  Fruchtmaß  (modius)  und  kenn- 
2126,  F.  13.  Amelung,  Vat.-Kat.M,  702  f.  (T.  79),  -,o  zeichnet  dergestalt  wie  das  Füllhorn  die  Spen- 
435  a.  Beinach  3,  394,  2;  über  Tutela  s.  Wis-  derin  materiellen  Segens.  Bei  ihrem  Übergang 
sowa,  Bei.  u.  Kultus  d.  Bömer  156  f.  —  T.-  aber  in  die  Fortuna  der  Römer  erhielt  die  T. 
Fortuna  kommt  in  Reliefdarstellung  etwa  auch  auch  die  Attribute,  die  im  besondern  zu  Sym- 
auf  römischen  Tonlampen  vor,  so  stehend,  holen  der  Glücksgöttin  geworden  sind,  neben 
das  Füllhorn  im  1.  Arm,  mit  der  gesenkten  R.  dem  Füllhorn  das  Steuerruder  und  die  Kugel 
das  Steuerruder  bei  Fuß  haltend,  z.  B.  auf  oder  das  Rad,  das  Steuerruder  als  kennzeich- 
einem  Tonlämpchen  aus  Pompei,  Baumeister  nend  die  Lenkerin  der  Geschicke,  die  Kugel 
809,  886,  ebenso  zwischen  Mercur  1.  und  Her-  als  Symbol  ihres  stets  wandelbaren  Wesens 
eules  r. ,  vgl.  S.  Loeschcke,  Lampen  aus  Vin-  oder,  wenn  sie,  wie  z.  B.  auf  Wandgemälden, 
donissa  S.  233  (T.  16),  716,  ferner  Brustbild  60  deutlich  die  Weltkugel  meint,  zum  Ausdruck 
der  T.  mit  Füllhorn  nach  1.,  Loeschcke  177,  ihrer  weltbeherrschenden  Macht  (s.  0.  Bd.  1, 
65/68,  T.,  3,  66.  6,  65.  Sp.  1504  ff.,  64 ff.),  ebenso  das  Rad;  mit  der 
Die  0.  erwähnte  T.  der  Kebes-Tafel  ist  Kugel  läßt  noch  Dante  sie  auftreten  Inf.  7, 
wenigstens  teilweis  noch  zu  sehen  in  der  Zeich-  70,96  (v.  96:  "volre  sua  spera  e  beata  si  gode'), 
nung  eines  durch  Waagen  in  Italien  erworbe-  vgl.  F.  Bohde,  Gr.  Boman-  S.  297,  2.  Auch  De- 
nen Sammelbandes  des  Berliner  Kupferstich-  flügelung  tritt  etwa  noch  dazu,  wofür  Bei- 
kabinetts, die  ein  verschollenes  Relieffragment  spiele  0.,  vgl.  auch  Hitzig -Blümntr,  Paus.  2, 
wiedergibt,    das   Bruchstück   einer   Relieftafel,  392.     [Waser.] 
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m    Tychios  (Tv%Log,    so    zu   akzentuieren    nach  mag  er  auf  dem  Land   in  der  ärmeren  Bevöl- 

WEtym.  M.  p.  521,  10.  Arkadios  45,  12  Schmidt.  kerung  seinen  Verehrerkreis   gefunden  haben, 

\,Eust.  890.   Lehrs,  De  Arist.  stud.  hörn.9  269  f.),  obwohl  Diodor  gleichmäßig  verteilt:  'man  ehrt 

n  nach  Homer  11.  7,  220 ff.   oxvxoxoiiaov  o%    &ql-  ihn   [Priap]   nicht   nur   in   der   Stadt,   sondern 

'I  stog,  "TXtj  ivi  oltiicc  vctiav,  der  den  Schild  des  auch    auf   dem   Land'.  . .    Ein    Epigramm   des 

;- Aias  gemacht  hatte.    Hesych  s.  v. :    övo^cc  xov  Thebaners  Perses,   A.  P.  9,334,    ist  gedichtet 

(lxaxaay.svd6avxog    tr\v    Ai'avxog    ccaniöa    öxuto-  (oder    gedacht)    für    die    Basis    einer   Tyckon- 

i  rdfxov,    Suidas   s.  v.  Arkadios  in  it.  p.  41,   19  Statuette:   '"Auch   wenn   du   mich,   xov   iv   6yu- 

<■-■  Schmidt.    Als    typisches    Beispiel    von    Kunst-  ngolg,  öliyov  frsbv  zu  rechter  Zeit  anrufst,  wirst 

In  fertigkeit  der  sutores  Ovid.  f.  3,  824  sit  Tychio  10  du  Erfolg,  Glück  haben  (tsv^y),  nur  mach  keine 

c  doctior  ille  licet,  Erfinder  der  sutrina  bei  Plin.  großen  Ansprüche!'    (Schwerlich  wird  man  Ei- 

t.n.  h.  7,56,  196:  Tychius  (überl.  tibus)  Boeotius.  trän  zustimmen,  wenn  er  Philol.  65  [1906],  268. 

t  Das  (boeotische)  Hyle   als  Heimatsort  bezeugt  31,  den  Tialg  ollyog  des  Hermeshymnos  Z.  245 

i:(Apollodor  bei) ßträb.  9,408,  mit  Berufung  auf  und  die  oliyoi  avSgeg,  die  winzigen  flatternden 

■■Homer  und  in  Übereinstimmung  mit  der  Mehr-  Seelenbilder,   die  der  Psychopompos  auf  alten 

•  zahl    der    antiken    jffowe/erklärer    (Stellen    in  Vasen  vor  sich  her  treibt,  zur  Erklärung  dieser 

Ludivichs  Apparat  zu  IL  7,  220  und  bei  Balte,  Stelle    beizieht.     Hermes  Tychon   gehört  nicht 

■  FW.  9,  117)  und  JS'onnos  13,  66 f.:  "'Tlnv,  Oxvxo-  hierher.)    .  . .  '£lg  bxs  dt]  (loyigcov  ävvaxca  &ebg 
.  to^tov   Tv%Loto  xKvvnin'^iSa  ri%r\vf\v.    Alte  Va-  avdgl   Ttsvißxv    dagsia&ai ,    xovzcov   nvgiög   sl\ii 

■  riante  (Zenodot  ?)  aber  "Tdv  (vgl.  Ludivichs  Ap-  20  Tv%cov.    Usener    schrieb    mit    den   Hss.   (Anth. 
-parat),    die    auch    Strab.   a.  a.  0.  und   13,  626  Pal.  und  Plan.)   drmoytQwv  (vulgu  dijuoTSQav), 

kennt  und  verwirft:  ov  yag  6  Ai'ccg  £%  Avdiccg  aber    ich    denke,    die   Schreibung   §i]   [toysQoiv 

ro  accxog  [iiTEiteimsTO,  und  13,  626  bestreitet  er  paßt   wohl   auf  den  Verehrerkreis   des   Gottes. 

:  gar  (irrig)  die  Existenz  eines  r'TSrj  iv  rotg  Av-  Beiske   hat   hier    Tv%cov    zuerst    entdeckt,    die 

1  Solg.  Das  antike  Volksbuch  vom  Leben  Homers  Hss.  geben  ri'ycov,  Plan,  mit  Korr.  aus  tv%wv. 

(Ps.-Herodot)    bringt    den    Sattlermeister    des  Der    Scholiast    der  Anth.  Pal.  sah    nicht,  um 

Epos  in  biographische  Verbindung  mit  Homer:  welchen  Gott  es  sich  handelte;  denn  er  schrieb 

:i  c.  9  (p.  7  ed.  Wilamoivitz ,  Vitae  Homeri  et  He-  bei:  zig  Eaxvgov  1)  Ilccvbg  äyalfia  ?)  %ccl  Tlgiä- 

siodi)  wird  erzählt,  wie  der  Dichter  im  exvrsiov  nov;  freilich  als  fperversum  lemma'  kann  das 

des  Tv%Log,   der   sich  des   blinden  Sängers  er-  30  nicht  gerade  bezeichnet  werden  {Stadtmuell er , 

barmt,   freundlich  aufgenommen  einkehrt  und  Anth.  Graeca  3,294);    denn    mit    dem    letzten 

dort  allerlei  dichtet,  vgl.  Wüamowüz,  llias  422.  Zusatz   trifft   es   tatsächlich   das  Richtige,   in- 

Ludivich,  Bhein.  Mus.  71  (1916),  51  ü.  78.    Lo-  sofern   Priap    mit   Tychon   gleichgestellt  wird, 

kalisiert  ist  T.  da  in  der  kymäischen  Kolonie  Die   Lesung    Beiskes    anzunehmen,    wird    man 

Neonteichos,   eine  Version,    die  auch  Schol.  T  nicht   zweifeln  (obwohl   auch   xovxcov  . .  .  rv%ä>v 

zu  ii  220  (neben  der  in  Boiotien)  kennt,   und  an   sich  einen  Sinn  ergäbe),   zumal  alle  diese 

zwar  aus  der  Biographie,   die  hier   ersichtlich  Epigramme  den  Gott  mit  Namen  nennen  und 

Ortsüberlieferung   zugrunde   legt  (Wüamowüz,  hier  eine  Anspielung  von  xev&j  auf  Tv%cov  vor- 

Ilias  a.  a.  O.).  —  Als  aus  dem  Epos  stammen-  liegen   dürfte.    Man  wird    aber    danach    nicht 

der  Heroenname  ist  T.  als  Menschenname  nach-  40  mit  Papee  Wö'rterb.  der  gr.  Eigennamen  1572 

weisbar  seit  dem  5.  Jahrb.,  s.  Bechtel,  Histor.  den  fGott  des  Zufalls'  in  ihm  sehen,   sondern 

Personennamen  577.     [Weinreich.]  den  des  Glückes,  ohne  daß  man  hier,  im  Ep. 

Tychon  (Tv^cov) ,   priapeische   Gottheit,   die  des   Perses,   an   das  'ausschließlich    besondere 

nach  Strabo  13,588  zu  Orthanes,  Konisalos  u.  tvxsIv'    des    Namens    Tychon    denken    müßte 

a.  ithyphallischen  Dämonen  gehört:    'iot-as  (sc.  (Welcker,    Gr.  Götterl.  3,207),   nämlich  an  das 

Priapus)   xolg   Axxixoig  'OgQävn   "/.cel   Koviaälco  'aphrodisische'  (Crusius,   Beiträge   zur   griech. 

neu  Tv%cövl  xccl  xolg  xoiovxoig.    Usener,  der  im  Mythol.  Progr.  Leipzig  1885/86,   S.  25,  5).    Es 

'Heil.    Tychon'   (Sonderbare   Heilige    1   [1907],  kann   sich  in   diesem  Fall  um  beliebiges  'Er- 

S.  18  ff.)   die   Zeugnisse   für  T.  gesammelt  und  langen'    handeln,    wenn   nur   'Kleines',    nicht 

besprochen    hat,    hält    seinen   Kult    nicht    für  50  'Großes'  erbeten  wird,  etwa  um  Fruchtbarkeit 

zweifellos^  heimisch   in  Attika,   sondern  denkt  des  Gartens  oder  Weinbergs,  in  dem  die  Sta- 

an  seine  Übertragung  aus  Kypros  (s.  u.).    Auch  tuette   mit  Inschrift   stand.    Man   hat   sie   sich 

Diod.  4,  6, 4    berichtet   von    der    Gleichsetzung  gewiß   priapeisch,   phallisch  vorzustellen,  was 

des  Priap  mit  Ithyphallos  oder  Tychon  (s.  ob.  auch  zuträfe,  wollte  man  den  Tychon  des  Epi- 

Bd.  3,  2,  Sp.  2977) :  xivtg  (ihv  'I&vcf-alXov  ovo^d-  gramms    mit   Hermes    xfQdcoog,    dem    gewinn- 

govai,    xivhg  öh    Tv%(x>va.    isiach   Kaibel ,   Gott.  bringenden  Gott  der  sqilcuu,  gleichsetzen  (Cru- 

Nachr.  1901,  495   hat   diese   Benennung   ihren  sius  S.  25):  dem  widerspräche  nicht  das  'derbe 

Grund  im  Streben  zu  suchen, 'mächtigen  Göttern  Symbol'  des  Priap;  es  bannt  ja  auch  im  spä- 

freundlichere    und   schönere  Namen  zu  geben'  teren  Aberglauben  als  Amulett   allen  Schaden 

als  die  ihnen  zukommenden.    Die  Namensform  60  und  verbürgt  gutes  Glück, 

entspricht  ähnlichen  wie  'Terpon',  der  Euphe-  Hier  müßte   die  von  Panofka,  Terrakotten 

mismus  für  Phallos  ist,  s.  ob.  Bd.  5,  Sp.  387  f.,  des  königl.  Mus.  Berlin  (1842,  Taf.  49,  1,  S.  139 

oder  'Alkon'.    So   kommen  Tychon    auch    die  Text),   abgebildete  Gruppe   aus  Ruvo  erwähnt 

gleichen  Funktionen   zu  wie  Priap  und  seinen  werden,    Berl.    Terr.  Inv.  3572.    Man    hat    sie 

Genossen;  vor  allem  ist  er  nach   Useners  viel-  früher  als  Tyche  und  Tychon  gedeutet  ('beide 

leicht  zu  starker  Betonung  der  Gott  der  Wein-  mit  Namen'  unrichtig  Welcker  a.  a.  O.  2"7),  und 

gärten:  dieses  Amt  fällt  ihm  aber  nicht  mehr  noch  F.  Allegre ,   Etüde   sur  la  de'esse  grecque 

zu  als  dem  Priap  (Diod.  4,  6,  4).   Hauptsächlich  Tyche  (Bibl.  de  la  Fac.  d.  lettres  de  Lyon  14, 
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1889)  229  f.  schließt  sich  diesen  Interpretationen 
an  mit  Gleich  Setzung  des  Tychon  und  Agntho- 
daimon  (Protest  gegen  diese  Auffassung  schon 
bei  Welcher  208)  —  das  alles  ist  jetzt  erledigt 
durch  die  neue,  zweifellos  richtige  Deutung 
der  angeblichen  Tychonfigur  (hockend,  phal- 
lisch) als  Silen,  wozu  mir  A.  Koster  freund- 
lichst den  Hinweis  gibt  auf  Milani ,  Studi  e 
materiali  di  archeologia  1  (1899),  152,  nr.  79, 
oder  ArchäoJog.  Anz.  1892,  118,  nr.  145.  'Zu 
unserer  Figur  ist  noch  zu  vergleichen  Gerhard, 
Ges.  Akad.  Abhandl.  Taf.  50,  wo  mehrere  ähn- 
liche Terrakotten  abgebildet  werden,  ferner 
Winter,  Typenkatalog  1,217 .  Die  weibliche  Figur 
als  Tyche  zu  deuten  liegt  kein  Grund  vor.' 

Ein  anderes  Denkmal,  ein  Marmorrelief 
aus  Aquileja,  das  einen  geflügelten  Phallos 
neben  Tyche  zeigt,  bezieht  Ed.  Gerhard,  Abh. 
2,  5259,  Taf.  51,3,  unbedenklich  auf  Tychon, 
ebenso  Welcker,  Gr.  Götterl.  3,  207,  Müller-  Wie- 
seler, Denkm.  2,  936,  während  neuere  Beurteiler, 
wie  Preller-Robert,  Gr.  Myth.  1,  543,  3,  sich  ab- 
lehnend oder  zweifelnd  verhalten,  da  das  Re- 
lief einer  neuen  Publikation  bedarf.  F.  Allegre 
a.  a.  0.  229  f.  nimmt  freilich  auch  diese  Gruppe, 
wohl  unberechtigt,  wie  die  oben  erwähnte  Terra- 
kottafigur für  Tychon  in  Anspruch. 

Die  Gleichsetzung  des  Tychon  und  Priapos 
stimmt  gut  überein  mit  der  Glosse  bei  Choirob. 
dict.  77,31  Gaisf.,  wo  Tychon  erklärt  wird  als 
dai^mv  izsqI  xr\v  Aq>Qodixr\v\  vgl.  ebenda  287,  25 
(=  Gramm,  gr.i,  274,  7),  Hesych:  Ivioixbv  Eg- 
^tfjv  (s.  u.),  äXXoi  dt  rbv  ntgl  xr\v  Aq>god'ixrjv. 
Als  Sohn  der  Aphrodite  gilt  er,  wie  Priap  (s. 
ob.  3,  2.  2968,  66  und  Suid.  s.  v.  Tlgianog,  Nonn. 
Abb.  ad  S.  Greg,  contra  Iul.  2,  34;  Migne,  Ser. 
Gr.  36, 1054 ;  Mythogr.  gr.  ed.  Westerm.  382, 14 ff.), 
im  Viol.  der  Eudocia  362,  1  Fl.,  wo  die  Über- 
lieferung Tvqiaiv  a"£  Acpgo8ixr\g  von  Hoefer,  My- 
thologisch-Epigraphisches (Progr.  Wett.  Gymn. 
Dresden)  1910,  30,  gebessert  wurde:  rfür  das 
götterfeindliche  Ungetüm  Typbon  ist  in  der 
Aufzählung  der  Zeuskinder  kein  Platz.'  Über 
die  Zusammenstellung  von  Aphrodite  und  Pria- 
pos  in  Bildwerken  vgl.  ob.  Bd.  3,2,  Sp.  2988. 

Weitere  aphrodisische  Beziehung  des  Ty- 
chon will  Usener,  Heil.  Tychon  23  f.,  im  Frag- 
ment der  Kreter  des  Komikers  Apollophanes 
sehen:  Aa-/.Xrt7tiog,  Kvvvtiog,  'Acpgodivog,  Ti%u)v 
(Lex.  Sabb.  ed.  Papad.  1892,  3,  19,  Kock,  Eh. 
Mus.  48  (1893),  586  f.,  Demanczuk,  Suppl.  com. 
1912,  9,  Erg.  1),   Usener  a.  a.  0.  18,  nr.  3). 

Es  handelt  sich  hier  um  eine  Liste  von 
9sol  £evixoi  in  Athen  und  im  Peiraieus  (Hesych: 
9 tot  £ev.).  Usener  faßt  die  Namen  zu  zwei  Paa- 
ren zusammen  und  hält  Asklepios  Kynneios 
und  Aphroditos  Tychon  für  je  eine  Gottheit. 
Über  die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  will  er 
(24, 1)  ckein  Wort  verlieren';  er  begnügt  sich 
vielmehr  mit  dem  Hinweis  auf  Kvvvtiog  als  in 
Attika,  Korinth,Temnos  bezeugtes  Beiwort  Apol- 
lons,  womit  die  Hauptsache  dieser  Frage  schwer- 
lich bewiesen  wird.  Sollte  aber  Useners  Kon- 
struktion richtig  sein,  dann  würde  Aphroditos, 
das  bärtige,  wohl  auch  phallische  (bei  Macrob. 
sat.  3,8,3  ist  natura  virili  nur  Konjektur  für 
statura  v.)  Zwitterwesen  Aphrodites,  auf  Ky- 
pros  führen  (vgl.  Hes.  Acpgodixog)  und  mit  ihm 


auch  den  Aphroditos  Tychon.  Über  des  Aphro 
ditos  Gleichbedeutung  mit  Hermaphroditos  und  ü'f 
dessen  priapeische  Natur  vgl.  ob.  Bd.  1,  Sp.2315fj  1» 
' Hermaphroditos'  von  P.  Herrmann  und  Tum 
pela  e Aphroditos'',  Realen  cyclop.  1,2794 f.  Die 
Tatsache,  daß  Priapos  selbst  auch  als  Herrn 
aphroditos  begegnet  (ob.  Bd.  1 ,  Sp.  2340),  könnte 
leicht  verleiten,  Useners  Verbindung  von  Aphro 
ditos  und  Tychon  anzunehmen,  doch  gebietet 

K)  die  Unsicherheit  der  Gesamtauffassung  Useners 
in  dieser  Frage  entschieden  Vorsicht.  Askle- 
pios, (Apollon)  Kynneios  und  Aphroditos  sind 
in  Athen  erst  eingeführte  Gottheiten,  während 
Strabon  13, 588  den  Tychon  und  seine  pria 
peischen  Genossen  als  Axxiv.oi  bezeichnet.  Use- 
ner sucht  diese  Angabe  als  Irrtum  zu  erweisen  lä 
durch  das  Zusammenfassen  von  Aphroditos-  Di 
Tychon,  dessen  Herkunft  aus  Kypros  ihm  wahr 
scheinlich  ist.    Aber  auch  bei  der  Hinfälligkeit   \ 

l'O  dieser  Annahme  wird  Strabon  Unrecht  haben; 


Dreifußstatue  aus  Magnesia  (nach 
0.  Kern  ,  Inschriften  v.  Slannesia  nr.  203). 

40  der  viel  frühere  Apollophanes,  Dichter  der  alten 
Komödie,  hat  doch  wohl  nicht  grundlos  Tychon 
unter  die  fremden  Götter  gesetzt.  Woher  er 
kam,  läßt  sich  mit  unseren  Mitteln  kaum  fest- 
stellen. Denn  auch  das  folgende  Zeugnis  für 
Tychon  aus  Kleinasien  kann  nicht  unmittelbar 
diese  Frage  lösen. 

Daß  es  einen  Hermes  Tychon  gab,  wußten 
wir  schon  aus  Hesych:  %vioi  xbv  'Eg{ifjv,  auch 
aus   Tlieognosts  Glosse   in  Cramers  Anecd.  Ox. 

50  2, 33, 31:  Tv^cav,  -oivog'  o  'Egufjg.  Und  die 
Überlieferung  zu  dem.  Alex.  Protr.  10,102,1 
(73,  17  Stähl.):  xi  yug  rtytia&t  xbv  Tvrpcova  (cod. 
Par.  451)  muß  mit  Meicrsius'  Korrektur  trotz 
Müchhoefers,  Bedenken  (bei  Curtius,  Stadtgesch. 
XXXIII,  68)  geändert  werden  in  xbv  Tvyavoc. 
Außer  diesen  literarischen  Zeugnissen  hat  sich 
ein  weiteres  inschriftliches  gefunden  bei  den 
Ausgrabungen  im  Theater  von  Magnesia  am 
Maiandros.    O.  Kern  hat  zuerst  in  den  Mitteil. 

60  des  arch.  Instit.  19  (1894),  54—64,  dann  in  den 
'Inschriften  von  Magnesia"1  Berl.  1900,  136,  nr. 
203  (an  beiden  Stellen  mit  Abb.),  eine  Drei- 
fußstatue aus  dem  3.  vorchr.  Jahrb.  veröffent- 
licht und  beschrieben,  auf  der  sich  über  die- 
sem Distichon  die  Herme  des  Tychon  erhebt: 
'Egaf/g  tlui  Tv%o)v,  t%  XaXv.iöog  ovtog  ixsivog'  \ 
'Arxiloxbg  p  inoir\6t  ■jtoXlxa.ig  näai  yogr\yöv. 
Darüber  'eine  jugendliche,  oben  völlig  beklei- 
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lete  Henne  ohne  Petasos  und  ohne  Phallos,  sonen  (s.  Kern,  Inschr.  v.  Magn.  183)  abgesehen 
inten  auf  dem  Schaft  das  Kerykeion,  so  sah  von  den  zahlreichen  mit  Hermes  gebildeten 
ier  Hermes  Tychon  von  Chalkis  aus,  also  in  Zusammensetzungen.  Dann  hätte  wohl  die  aus- 
reiner  Weise  unterschieden  von  dem  bekann-  drückliche  Angabe  des  Künstlers  Antilochos 
;en  jugendlichen  Hermentypus'  (Kern,  Mitt.  mehr  Grund,  als  wenn  sie  sich  nur  auf  das 
3.  57).  Dieser  Hermes  stammt  demnach  aus  technisch  belanglose  Hermesbild  bezöge.  Für 
Dhalkis,  und  zwar  nach  Kerns  Darlegungen  diesen  Antilochos  liegen  übrigens  keine  weite- 
licht aus  dem  euboeischen,  sondern  'vielleicht'  ren  Zeugnisse  vor,  s.  C.  Robert,  Realencyclop . 
"lüs  der  '%oopa  XaXnig,  die  nach  Strab.  14,644  1,2432.  Über  die  eigentliche  Bestimmung  des 
su  Teos,  nach  Paus.  7,  ?«,  12  zu  Erythrai  ge-  10  Werkes  herrscht  keine  Einhelligkeit;  vgl.  oben 
aörte;  vgl.  G. Hirschfeld,  Arch.  Zeitung §3  (1876),  die  Ansicht  von  Maaß  und  Eurem;  Kern  a. 
ji26;  H.  Gaebler,  Erythro,  Diss.  Leipz.  1892,  5'  a.  0.  56  läßt  die  Frage  offen;  nach  ihm  konnte 
(Inschriften  v.  Magn.  S.  136).  Kern  stützt  seine  ein  'Dreifuß  aus  Bronze  oder  nur  eine  Bronze- 
Lokalisierung  durch  das  Fehlen  eines  für  das  platte  auf  ihm'  liegen,  'ein  eigentlicher  cho- 
euboeische  Chalkis  bezeugten  Hermeskultes,  regischer  Dreifuß  war  das  Original  natürlich 
während  in  Teos,  'dem  die  %wqu  Xal-Aig  ein-  nicht'  (Kern  hält  die  Arbeit  ihrer  mäßigen 
mal  gehörte,  ein  Fest  "Eqiiccux  gefeiert  wurde.  Kunst  wegen  für  Kopie).  Daß  aber  in  den  bei 
Eine  künstliche  Erklärung  ist  nicht  von  Nöten,  Kern  abgebildeten  Standspuren  der  Platten- 
wenn wir  uns  Hermes  an  diesem  Feste  als  den  Oberfläche  eine  menschliche  Figur  befestigt  sein 
Choregen  der  Bürger  denken.  In  Athen  führt  20  konnte,  scheint  mir  sehr  leicht  möglich. 
E.  den  Nymphenreigen  \_Preller -  Robert ,  Gr.  Hält  man  an  der  Deutung  Kerns  fest  und 
Myth.  I4,  399,  4]  .  .  .  im  chalkidischen  Gebiet  sieht  man  in  dem  Relief  aus  Magnesia  den 
bei  Teos  ist  er  der  Chorege  der  ganzen  Bürger-  Hermes  Tychon,  dann  hat  man  zu  scheiden 
gemeinde',  und  vielleicht  wurde  der  Gott  bei  zwischen  dem  priapeischen,  von  Diodor  und 
dieser  Feier  durch  den  'schönsten  Epheben  des  Strabon  bezeugten  Dämon  Tychon  und  einer 
Landes  dargestellt'  wie  in  Tanagra.  So  Kern,  nicht-phallischen  Erscheinungsform  des  Hermes 
Mitt.  a.  a.  0.  63;  Usener,  Heil.  Tych.  29  zu  nr.  als  eines  Glückbringers.  Er  wäre  dann  älter  als 
10  stimmt  ihm  bei.  Die  priapeische  Vorstellung  der  phallische  Tychon;  'denn  dieser',  sagt  Use- 
von  Tychon  (Diod.  und  Strab.)  fiele  also,  wie  ner,  Götternamen  218,  'dem  Priapos  verwandte 
Kern  betont,  beim  Hermes  Tychon  fort;  die  30  Gott  der  Weingärten,  muß,  nachdem  wir  einen 
Herme  des  Antilochos  zeigt  wenigstens  keinerlei  ionischen  'EQujjg  Tv%cov  kennen  gelernt  haben, 
Hinweis  auf  phallische  Natur,  und  auch  das  dazu  dienen ,  „die  längst  bekannte  und  immer 
Amt  des  H.  als  eines  'Choregos'  (Usener  faßt  neu  bezeugte  Tatsache  zu  konstatieren,  daß 
weiter:  'Segenbringer',  Heil.  Tych.  30)  spräche  Beiwörter  als  alleinige  Bezeichnungen  der  Göt- 
gegen  solche  Ausdeutung.  Hier  käme  nur  der  ter  auftreten"  (Kern,  Athen.  Mitt.  19,  62).'  Läßt 
Gott  'des  Glückes  und  des  Zufalls'  in  Frage,  man  aber  die  Inschrift  des  Dreifußes  als  einem 
der  'die  Funktionen  des  Hermes  und  des  Kai-  Menschen  Hermes  geltend  bei  Seite,  dann  ist 
ros,  des  Mercurius  und  der  Fortuna  in  sich  nur  die  Annahme  eines  einzigen  Tychon  nötig; 
vereinigt'  (Mitt.  61).  denn  die  Erklärung  der  '£Vioi,',  die  ihn  mit 
So  denkt  auch  E.  Maaß,  Orpheus  1895,  22220,  40  Hermes,  dem  Gott,  gleichsetzen,  kann  auch  zu 
den  Dreifuß  als  Orakeltisch,  und  S.Eitrem,Philol.  Recht  bestehen,  wenn  wir  in  ihm  eine  phal- 
65  (1906),  258,  hat  wohl  eine  ähnliche  Bestim-  lische  Gottheit  sehen :  auch  Hermes  trägt  als 
mung  im  Sinn,  wenn  er  in  diesem  Zusammen-  Förderer  der  Fruchtbarkeit  den  Phallos  und 
hang  von  Hermes  als  Zuwender  der  Lose  spricht  tritt  durch  seine  bei  Hyg.  fdb.  160  bezeugte 
nnd  an  den  'Eq^iov  -nh~]Qos  erinnert.  Ich  kann  Vaterschaft  zu  Priap  (s.  Preller- Robert  l4,  737) 
mich  trotzdem  nicht  ganz  des  Zweifels  an  der  mit  diesem  Kultkreis  in  enge  Beziehung;  s. 
Richtigkeit  der  bisherigen  Interpretationen  er-  oben  Bd.  1,  Sp.  2376  ff. ,  Bd.  3,  Sp.  2978,  nr.  3. 
wehren.  Daß  in  dem  kleinen  Halbinselstädt-  Gruppe,  Gr.  Myth.  8533,  glaubt  ebenfalls  den 
chen  Chalkis  ein  so  berühmter  (ovtos  ixstvog)  Kulttypus  des  Hermes  ithyphallicus,  den  man 
Hermes  gewesen  sei,  von  dem  man  sonst  so  gar  50  gern  neben  Aphrodite  stellte,  mit  der  Hesych- 
nichts  hört,  der  'allen  Bürgern  ein  Choregos'  notiz  vereinigen  zu  können.  Vielleicht  geht 
war;  daß  die  an  sich  ganz  unbedeutende  Re-  aber  Usener,  Heil.  Tych.  23,  zu  weit,  wenn  er 
liefstatuette  so  viel  Aufhebens  verdient  hätte,  in  der  Inschrift  der  Kibyratis:  Koivros  'Oq&cc- 
wie  in  dem  Distichon  immerhin  steckt,  das  yogov  Tv%cov  rro  Ttargi  (Reisen  im  südwestl. 
scheint  verdächtig,  ohne  daß  ich  die  Deutung  Kleinasien  2, 192,  nr.  265)  eine  'unzweideutige 
Kerns  unmittelbar  abzulehnen  wage.  Denkbar  Verbindung'  des  phallischen  Namens  Ortha- 
wäre  vielleicht  die  Interpretation:  'Equtjs  st[ii,  goras  mit  dem  Tychonkult  in  der  Familie  des 
xv%(ov  (d.  i.  a>v)  iv.  XaXxidos  . .  .,  wobei  Hermes  Quintus  Tychon  (vgl.  Göttern.  362  f.)  sieht.  Man 
nicht  als  Gott,  sondern  als  verdienter  'Choreg'  wird  schwerlich  bei  jedem  Tychon  Kult  des 
im  wirklichen  Sinn  aufzufassen  ist,  ein  Chal-  60  Tychon,  bei  jedem  Orthagoras  Beziehung  zu 
kidier  des  Namens  Hermes,  dessen  verlorene  einem  phallischen  Gott  annehmen  dürfen.  Der 
Statue  auf  der  tripodischen  Basis  stehen  konnte,  Name  Tychon  hat  für  seinen  Träger  sprechen- 
-während  das  Relief  darunter  selbst  nur  auf  den  Sinn  mit  dem  Gedanken  an  das  Glück, 
das  Doppelspiel  der  gleichen  Namen  hinwies,  ans  %v%üv  allgemein  (vgl.  unten  zur  Lanze  des 
ähnlich  wie  das  bekannte  Epigramm  Martials  Alexander),  so  sehr  wie  der  gerade  in  Magnesia 
5,24  dem  berühmten  Kämpfer  Hermes  gilt  und  oft  belegte  Tychikos;  s.  Kern,  Inschriften  von 
gleichzeitig  mit  dem  Gottesnamen  spielt.  Ge-  Magnesia  192,  Sp.  2. 
rade  in  Magnesia  begegnet  der  Name  für  Per-  Einen  Zeus  Tychon  möchte  O.  Kern,  Mitt. 
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arch.  Inst.  19(1894),  602,    aus    der   Stelle    des  u.  64.  —  Bei  Ps.-Aristot.  Miräb.  Atisc.  106  wer 

Ampelius,  Dib.  mem.  8,  3,  entnehmen,  nachdem  den  unter  homerischen  Helden  oder  ihren  Nach  P 

schon    A.  Dieterich,   De   hyntn.  Orph.  47    (Kl.  kommen,  denen  man  in  Tarent  Opfer  darbringt 

Sehr.  105)   aus   der  Überlieferung  der  einzigen  auch  TvStlöui  genannt;  damit  sind  wohl  Ab 

Salmasiushs.  (ed.  Woelffl.  praef.  5):  r  ibi  lovis  kömmlinge  des  in  mehreren  Städten  Unterita 

templum  hyphonis  unde  est  ad  inferos   descen-  liens   als   Heros   verehrten   Diomedes    gemeint 

sus'   einen  Iuppiter  Typhon  {Düker:  rTropho-  oder  vielleicht  dieser  selbst;  denn  Kinder  voi 

nii')   konstruiert  hat.    Keiner   dieser  Versuche  ihm,  etwa  aus  seiner  Ehe  mit  Hermione  (Schol 

kann    befriedigen;    ich    sehe   in    hyphonis    ein  Pind.  Nem.  10, 12),  finden  nirgends  Erwähnungj  \ 
paläographisches  Verderbnis  aus  templum,  hyp-  jo  —    Tydideus   ensis  (Epit.  Iliad.  453)    ist   da 

noticis  unde ....  Schwert  des  Diomedes. 

Als  Gottheit  verehrte  Alexander  von  Pherai  Das     weibliche    Patronymikon     Tvdvi 

(369 — 359)  seine  Lanze,  mit  der  er  seinen  geg-  (Triphiod.  160)  bezeichnet  Tydeus'  Tochter  Ko 

nerischen    Onkel    Polyphron    erstochen    hatte,  maitho  (s.  d.,  Bd.  2,  Sp.  1275,  nr.  3). 
weihte  sie  in   einem   Tempel  mit  Wollbinden  [Johannes  Schmidt, 

umwunden    als  rTychon',  als  'Treffer';    Flut.  Tydeus  (Tvösvg,  etruskisch  Tute  [s.  d.];  übe* 

Pelop.  29.  —  Usener,  Göttern.  286,  bemerkt  dazu,  andere  Formen  des  Namens  und  dessen  ßedeu 

daß  hier  die  Lanze,  das  'sichtbare  Ding,  dem  tung  s.  u.),    ein    berühmter  Held    der    älterer 

allein  Verehrung  zukam,  tatsächlich  zum  Sinn-  griechischen  Sage. 

bild  (der  Gottheit)  herabgedrückt'  wurde.  Daß  ao  Er  ist  ein  Sohn  des  Oineus  (s.  d.),  des  König- 
Alexander  fmehr  als  eine  Erinnerung'  an  den  von  Kalydon  in  Aitolien  (Soph.  Oed.  Col.  1315 
priapeischen  Gott  gehabt  haben  sollte,  nimmt  Eur.  Phoen.  134.  419.  Quint.  Smyrn.  1,  7721 
auch  Usener,  Heil,  Tych.  29,  nicht  als  wahr-  Apollodor  1,  75;  3,  63.  Paus.  10,10,3.  Hygin 
scheinlich  an.  Eher  gehört  in  diesen  Bezirk  /afc.69.70.  Stat. TJieb. l,669u.ö.).  Als seineMuttei 
der  Sinn  eines  Komödientitels  von  Antiphanes  wird  überwiegend  dessen  zweite  Gattin  Peri- 
(Kock,  Fr.com.  gr.  2,97):  6tQaxiwzr]g  r\  Tv%pv,  boia  (s.  d.  nr.  11),  die  Tochter  des  Hipponoo.- 
der  gewiß  mit  dem  Dämon  nichts  zu  tun  hat,  in  Aitolien,  bezeichnet.  Einen  Stammbaum,  dei 
sondern  lediglich  auf  den  Begriff  des  zv%£iv,  freilich  sonst  manchen  Abwandlungen  unter- 
sei's  dem  Feind,  sei's  der  Frau  gegenüber,  liegt,  bietet  Schol.  Eur.  Phoen.  133.  Auch  dar 
abzielt.                                           [Preisendanz.]      30  über,  wie  Oineus  und  Periboia  ein  Paar  wurden 

Tychopolis  (Tv%6nolig)   hieß  die  Tyche  der  schwanken  die  Angaben  erheblich.    Oineus  ist 

lykischen    Stadt   Myra    (vgl.   den   Art.   Tyche  nämlich  bereits  mit  Althaia  (s.  d.),  der  Tochter 

unter  'Kult'  nr.  44).   Ihr  hatte  Opramoas  für  des  Thestios,  vermählt  gewesen,  die  ihm  mehrere 

10  000  Denare  ein  vergoldetes  Standbild  errich-  Kinder  geboren  hat  (s.  d.  Art.  Oineus  Sp.  754) 

ten  lassen.    Auch  eine  Feier  bestimmte  er  ihr  am  bekanntesten  ist  unter  ihnen Meleagros  (s.d.) 

zu  Ehren.  Auf  diese  Verdienste  ist  in  der  Opra-  Nach   dem   gemeinsamen  tragischen  Ende  der 

moasinschrift  (XIX  B)  hingewiesen,  wo  es  heißt:  Gattin  und   dieses  Sohnes  heiratet  Oineus  die 

ävt6XT\6£v   8s  hccI  uy[u]Xuu  Tv%o7toleog  xs\%qv-  Periboia:   entweder  wird   sie  bei  der  Erobe 

aco^svov  avulä>6(xg  vhsq  X  \lvqicc,  xfjg  \  \yf\zov  nul  rung  von  Olenos  seine  Siegesbeute  (so  nach 
xov  psyiöxov  ccvzoxpdxoQog,  av-  vsoxrjaccxo  8i  v.ccl  40  der  alten  Thebais  fr.  6  Kinkel  bei  Apollodor  1 

navijyvQiv.   Wahrscheinlich  ist  eine  Kopie  der  74;  daher  wird  sie  bei  Hygin.  fab.  69  u.  70,  ohn< 

Tychopolis  in  dem  Tycherelief  aus  dem  Thea-  nähere  Erläuterung,  captiva  genannt) ;  oder  ihr 

ter   von  Myra  (s.  Petersen   und   von  Duschan,  Vater  Hipponoos  sendet  sie,  nach  ihrer  Ent- 

Peisen  in  Lykien,  Müyas  und  Kibyratis,  Wien  ehrung  durch  Hippostratos  (s.d.),  zu  dem1 

1889,  S.  29,  Fig.  21  und  den  genannten  Artikel)  'fern  von   Griechenland  weilenden'  (?)   Oineus, 

erhalten      [Orinsky.]  der  sie  töten  soll,  aber,  weil  Witwer,  zur  Frau 

Tydeides  (Tvösidrjg,  lat.  Tydides),  das  Patro-  nimmt  (Hesiod.  fr.  97  Bz.  bei  Apollodor  a.  a.  0.r 

nymikon  zu  Tydeus  (s.  d.),  dessen  einziger  Sohn  vgl.  Schol.  Pind  Ol.  11,46);  0  d  er  statt Hippostra- 

Diomedes  (s.  d.)  damit  näher  bezeichnet  wird:  tos  ist  Ares  der  Verführer  (Schol.  Stat.  Theb. 
II.  E  16.  18  u.  ö.;    Z  145;    &  99  u.  ö.;    I  53 ;  50  1,  463),    und   Oineus,    dem   sie   schwanger   zur 

K  109  u.  ö.;   A  312  u.  ö.;    &  29;   T48;    W  357  Aburteilung  zugeführt  wird,  ist  nicht  auswärts 

u.  ö.;    Od.  y  181;    ä  280;    Quint.  Smyrn.  1,  265.  (s.  0.),  sondern  daheim  in  Aitolien;    sonst  ver- 

331;   4,89.   109.  262;   6,56.  78;  7,188.  443;  8,  hält   sich  alles  wie  im  vorgenannten  Falle:   er 

96;   9,  203;    10,  118;    13,  207;    Triphiod.  474;  läßt  sie  am  Leben  und  heiratet  sie  (Diodor  4, 

Tzetz.Hom.  64.  102.  107.  123.  188.  197;  Posth.  35);  oder  endlich:   Hipponoos  merkt,   daß  sie 

89.   206.   403.    604.    613.    668;    Anthol.  Pal.  12,  von  Oineus  entehrt  ist.  und  schickt  sie  ihm  zu 

204;  14,44;  (Kallistr.)  Skol.  10  (Bergk,  Dyr.  3*  (slal  61  oi  Xeyovrsg,  gleichfalls  bei  Apollodor). 

647;  hier  ist,  nach  der  Responsion  der  Strophe,  Von  Oineus   ist  Periboia   auch  nach  Plutarch. 

viersilbig  TvSsidvv  zu  lesen;  die  Dihäresis  des  Proverb.  1,  5  schwanger,  wird  aber  von  ihrem 
Diphthongs  in  diesem  Worte  ist  bei  Homer  und  60  Vater  nicht  diesem  überlassen,  sondern  zur  Ob- 

Quint.  Smyrn.  überall  zulässig,  nicht  aber  bei  hut   Schweinehirten  anvertraut,    bei   denen 

Tzetz.  Hom.  107;   Posth.  206.  604.  613   durch-  Tydeus  dann  aufwächst  (Antimachos  fr.  12  Kin- 

führbar);  Pediasim.  8,  20  Wagner.  —  Vcrg.  Aen.  hei  im  Schol.  Yen.  II.  J  400.   Macar.  8,  63,  Pa- 

1,97;  2,164.  197»  10,29;  11,404;  12,351;  Hör.  roemiogr.  2,223:   Tvdevg  in  evcpogßiov).  Die 

C.  1,15,28;    Ov.  Met.  12,617;  13,68.  239.  350  Angabe    im    Schol.   Stat.    Theb.  1,  41:    Tydeus 

(Tydiden);  15,  769;  Ep.  ex  Pont.  2,  2, 13;  Clau-  Oenei  et  Euriboeae  filius  beruht  einmal  nur  auf 

dian.  28,  470  (Tydiden);    Myth.  Vat.  1,  141  u.  Verschreibung   für  Eriboeae  und  dann  auf  der 

204  (Tydidetn)  in  Bodes  Script,  rer.  myth.  p.  43  auch   sonst,    z.  B.  bei  der  Gattin  des  Telamon 
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»rL.B.  d.  Sp.  218),  üblichen  Vertauschung  der  Na-  Manne  erwachsen  (Apollodor  1,  76:  ccvijQ  ys- 

l  aensformen  Eriboia  und  Periboia,   sodaß   hier  vo^svog  y  svvaiog),  tötet  er  entweder  den 

;  ;eine  wesentliche  Abweichung  vorliegt.  Dagegen  eigenen  Bruder  Ölenias  (Pherekydes  fr.  83, 

!  st   in   der   Notiz    bei    Serv.  Aen.  6,  479   u.   im  Müller  1,  91,  bei  Apollodor  a.a.O.;  als  Quelle 

a  ■ichol.  Stat.  Theb.  1,  669:    Tydeus   Althaeae   et  wird  Pherekydes  auch  im  Schol.  Yen.  £  120  zi- 

rOenei  filius  die  erste  Gattin  des  Oineus  irrtüm-  tiert,  wo  jedoch  jener  Ixt  vsog  wv  den  —  hier 

i .  ich  an  Stelle  der  zweiten  getreten.     Mit  My-  nicht  genannten  —  Bruder  axovaiag  umbringt, 

,'hogr.  Vat.  1,  80:  Tydeus  Oenei  filius  et  Cassio-  und  zwar  bei  der  blutigen  Rache  an  den  Söhnen 

d  Kiae  ist  nichts  anzulangen.  des  Agrios,    seinen  Vettern,    die  seinen  alten 

|;j      Seltsam  klingt  es,  wenn  vereinzelt  Gorge,  10  Vater  Oineus  vom  Throne  gestürzt  haben,  s.u.); 

)ineus'  eigene  Tochter   aus   seiner  ersten   Ehe  oder   er   tötet   seinen  Bruder  Melanippos 

.  nit  Althaia,    die   Mutter  des  Tydeus  genannt  auf  der  Jagd  (Ilygin.  fab.  69;  nach  Schol.  Stat. 

^vird:   Apollodor  1,  75    nach    Peisandros    (den  Theb.  2,  113:    incautus,   also  gleichfalls   durch 

Welcher,  Ep.  Kykl.  1,  95 f.,   unter  Zustimmung  Unvorsichtigkeit,  s.  o.,  vgl.  Bibbeck,  B.  Tr.  309, 

ron  Robert,  de  Apollod.  bibl.  61,  für  einen  alex-  15   u.   besonders    521  f.    bei   Besprechung   von 

,.mdrinischen    Dichter;,    dagegen    Bethe,    Theb.  Accius'  Tragödie  Melanippus,    wo    aber    doch 

Meldenl.  4 f.,  für  den  Grammatiker  hält;  s.  auch  Tydeus    den  Bruder   meuchlings   aus  dem 

rM alten  bei  Pauly2-  Wissowa  7,1596),  vgl.  Schol.  Hinterhalt,  nämlich  im  Waldgebirge  von  oben 

E?  120.    Es  habe,  heißt  es  bei  Apollodor,  Oineus  herab  mit  einem  Felsblock  erschlagen  zu  haben 

;  lach  dem  Willen  des  Zeus  die  eigene  Toch-  20  scheint;  s.  auch  d.  Art.  Melanippos  nr.  3;  Bd.  2, 

f,;er  geliebt,  die  also,  wie  Hippodameia  (Apol-  Sp.  2580);   oder  er  tötet  seinen  Bruder  To- 

■lodor.Epit.  2,4.  Hygin.  fab.  253.  Lukian.  Charta,  xeus  (Schol.  Stat.  Theb.  1,  282;  vgl.  Apollod.  1, 

,19.    Tzetz.Lyk.lbl),  mit  dem  Vater  Inzest  übt,  64);   oder  endlich,   wie  schon  erwähnt  (s.  0.), 

Iggl.  Gruppe,  Mythol.  S.  657,  5;  1197,  2.    Voigt,  seinen  Bruder  Meleager  (Mythogr.  Vatic.  1, 

.Leipz.  Stud.  4,  258.  198).    Auch   bei  Statius  selbst  ist  er  fraterni 

L      An   dem   Argonauten zug  nimmt  Tydeus  sanguinis  conscius  (1,  402)   oder  fraterno  san- 

jj.aur  teil  bei  Valerius  Flaccus:  1,  387  erscheint  guine  pollutus  (2,  113),  ohne  daß  hier  der  Er- 

,er  im  Verzeichnis  der  Kriegsgefahren ;  3,  107 f.  mordete  genannt  würde.  —  Kaum  schwerer  als 

.erlegt   er  bei  dem  nächtlichen  Kampfe  in  Ky-  der  (vielleicht  nicht  beabsichtigte)  Brudermord 

:äikos  einen  dortigen  Bewohner,  dem  der  Speer  30  wiegt  die   sonst  mehrfach  berichtete  Tötung 

(des  Helden  von  Olenos  in  die  Weichen  dringt  seiner  Verwandten,  die  von  ihm  zwar  mit 

^(subit  ilia  cuspis  Olenii);  denn  nicht  zu  ilia  ge-  Vorbedacht,  jedoch  deshalb  vollzogen  wird,  weil 

,hört  Olenii,  als  wäre  dies  der  Name  eines  Ky-  sie  seinen  greisen  Vater  um  die  Herrschaft  ge- 

.  zikeners  (so  noch  fälschlich  im  index  nominum  bracht  haben.   Auch  hier  schwanken  die  Zeug- 

der  Ausg.  v.  Bährens  S.  169);    sondern  Tydeus  nisse.     Entweder    werden    die   Thronräuber 

j heißt  so  als  Aitoler  nach  der  Stadt  Olenos,  bei  als  Söhne   von   Agrios,   dem  Bruder  seines 

cderen  Eroberung  seine  Mutter  Periboia  des  Oi-  Vaters    Oineus,    bezeichnet   (Pherekydes   fr.  83 

.neus   Beute   wird    (s.  0.);    ebenso  Stat.  Theb.  1,  beim  Schol.  II.  Ven.  3  120);  sie,  also  seine  Vet- 

402:   Oleuius  Tydeus;  auch  die  vom  Bruder  ge-  tern,    tötet   er   und    mit   ihnen    unabsichtlich 

erbte  Haut   des  kalydonischen  Ebers,   mit  der  40  (axovtu'co?)   seinen   (hier  nicht  genannten)  Bru- 

.er  bekleidet  ist  (s.  u.),  wird  Olenii  tegimen  suis  der  (s.  0.;  nach  Schol.  Ven.  A  ist  freilich  auch 

.genannt  (2,  541).    Zugleich  verdient  Beachtung,  dieser  Getötete   sein  ävsipiög,   nur  nach  Schol. 

daß   auf  der  Argonautenfahrt  Tydeus   der  Ge-  Ven.Ü  sein  adtlcpog).  Oder  die  acht  sonst  völlig 

nosse  seines  Stiefbruders  Meleagros  ist,  der,  im  obskuren,   aber  hier  namentlich  aufgezählten 

Gegensatz  zu  Tydeus,   regelmäßig  (Seeliger  im  Männer,  die  Tydeus,  weil  sie  seinen  Vater  nach 

Art.  Argonautensage   Sp.  509)  und   daher   auch  Herrschaft  und  Leben  trachten,  umbringt,  wer- 

bei   Valer.  Flacc.  1,  435;   6,719   an   dem   Zuge  den  die  Söhne  des  Me las  genannt  (Alkmaionis 

teilnimmt;   in  der  gewöhnlichen  Überlieferung  fr.  4  Kinkel  nach  Apollodor  1,  76);   seine  Vet- 

geht  dieser  berühmte  Zug  dem  Leben  des  Ty-  tern  sind  auch  sie;  denn  nach  II.  S  117  gelten 

deus   zeitlich  voraus   (s.  d.  Art.  Meleagros   Sp.  50  Agrios,  Melas  und  Oineus  für  Brüder,  nämlich 

. 2591.  2593f.).    Doch  findet  sich  eine  unchrono-  als  Söhne  des  Portheus  (oder  Porthaon:   Apol- 

logische  Zusammenstellung  beider  Halbbrüder  lodor  1,  63).    Oder  die  von  Tydeus  getöteten 

iauch  sonst,  vgl.  Ov.  Heroid.  9,  155 f.  (nichts  be-  Vettern  (avsipioi)  heißen  bei  Diodor  4,65  (ohne 

weist  jedoch  Eur.  Hiket.  901  f.   u.  die  Prophe-  Nennung   ihres  Vaters)   Alkathoos    und   Lyko- 

zeiung  eines  deus  ex  machina  in  Eur.  Meleagr.  peus.    Diese  beiden  sind  nach  Schol.  Eur.  Phoen. 

fr.  537  Nck.*,  s.  d.  Art.  Oineus  Sp.  755).    Die  den  417  Söhne  des  Agrios,  jedoch  nach  Schol.  Aesch. 

Meleagermythus  behandelnden  Dramen  bespricht  Sept.  555  Kirchhoff  (wo   Butler  Lykopeus   aus 

Bibbeck,  B.Tr.bOQ  f.  Über  das  Bild  einerNeapler  Lykauges  herstellt)  Söhne  des  Melas;  offenbar 

Vase,  auf  welchem  Tydeus  tief  betrübt  den  todes-  werden   nämlich  die  noch  in  der  Ilias  a.a.O. 

matten,   sterbenden  Bruder  stützt,   s.u.     Nach  60  deutlich    unterschiedenen   Brüder   Agrios    und 

dem  Mythogr.  Vatic.  1,  198  wird  dagegen  Me-  Melas  (s.  0.)  später  nicht  mehr  scharf  getrennt 

leager   sogar  von  Tydeus  erschlagen  —  (s.  d.  Art.  Oineus  Sp.  756).     Besonders   dunkel 

eine  der  vielen  Lesarten  von  dessen  Verhängnis-  oder    verwickelt    ist    die    Situation    im    Schol. 

vollem  Verwandtenmord.  Townl.  II.  S  114  u.  bei  Eustath.  p.  971,  7f.,  wo 

Diese  Blutschuld  treibt  ihn  nämlich  in  die  er  die  beiden  beim  Mahle  tötet  und  mit  ihnen 

Fremde,  wo  er  schließlich  im  Kampfe  fällt.   In  unabsichtlich    (&kcov)    auch    den    Vatersbruder 

die    einander   widersprechenden    Berichte    läßt  Melas.     Den  Alkathoos  allein  ferner,  der  hier 

sich  schwer  Ordnung  bringen.   Zum  tüchtigen  ein  Bruder   des  Oineus,   also  sein  Oheim  ist, 

45* 
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tötet    Tydeus    nach    unbekannter    Quelle    tag  Ankömmlinge,  sei  es,  weil  sie  wie  wilde  Tien  j 

pev  rivsg  Xiyov6iv)  bei  Apollodor  1,  76.  Daß  um    den    Ruheplatz    kämpfen   (Eur.  Hik.  146 

endlich    jene    beiden    Opfer    seine    eigenen  Phoen.  421  mit  Schal.),  sei  es,  weil  Polyneikes  ... 

Söhne    gewesen   seien,    wird  im  Schol.  Ven.  mit  einem  Lövvenfell,  Tydeus  mit  der  ererbtet    !,,;, 

IL  3  120  nur  beiläufig  erwähnt  und  unter  Hin-  Haut    des    kalydonischen    Ebers    bekleidet   isi  u 

weis  auf  Pherekydes  fr.  83  (s.  o.)  sofort  berich-  (Schol.  Phoen.  a.  a.  0.  Schal.  II.  J  376.   Hygin   ,,| 

tigt(?j  cclrj^sareQo:  iarogia  avzr\).  Demnach  fab.69.  Stat.  1,483 f.  u.  ö.),  sei  es  endlich,  wei 

kommen   bald   einzelne   Brüder,  bald  mehrere  jener  als  Abzeichen  auf  dem  Schilde  ein  Löwen 

Vettern  auf  einmal,  bald  ein  Vetternpaar,  bald  haupt,   dieser  als  Wappentier  den  Eber  führl 

ein  Obeim,  bald  sogar  zwei  angebliche  Söhne  10  (Schol.  Phoen.  409.   Apollodor  3,  59;.     Zwischei 

des  Tydeus  von  seiner  Hand  ums  Leben,  ohne  den  beiden  Fremdlingen  schafft  er  einen  fried 

daß  es  festzustellen  gelänge,  wen  er  eigent-  liehen  Ausgleich  (der  übrigens  bei  Mnaseas,  wf 

lieh,    mit   Absicht   oder    aus    Versehen,  sie  zusammen  ankommen,  und  bei  Diodor  4,  6S 

getötet  hat.    Vielleicht  ist  an  der  Unklarheit  gar  nicht  nötig  ist),   entsühnt  den  mord-  L 

eine    Vermengung    der    Schicksale    des  befleckten   Tydeus   (Pherekydes  fr.  83;  und  L 

Tydeus    mit   denen   seines   Sohnes    Dio-  gibt  ihm   seine  Tochter    De'ipyle  (s.  d.)   zum 

medes  (s.  d.)  schuld;  denn  nach  anderer  Fas-  Weibe  (Schol.  IL  J  376.  Schol.  Eur.  Phoen.  135. 
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sung  der  Sage  hat  erst  dieser,  nicht  schon  Ty-  137.  409.  Apollodor  1,  76,  vgl.  103;  3,50.  Dio- 
deus  den  Sturz  des  Oineus  gerächt,  vgl.  bes.  dor  a.  a.  0.  Stat.  2,  202 f.;  bei  Hygin.  fäb.  6'.» 
Anton.  Liber.  37  u.  Bibbeck,  lt.  Tr.  302,  1.  Aus  20  heißt  sie  Dei'phile,  bei  Sern.  Aen.  1,  97:  Dei 
der  Zahl  der  einschlägigen  Tragödien,  in  phyle),  während  er  Argeia,  die  ältere  ( Hygin 
deren  Bruchstücken  jedoch  Tydeus'  Schicksale  fab.  69:  maioreni),  mit  Polyneikes  verheiratet ;l 
höchstens  gestreift  werden,  sind  folgende  her-  vgl.  auch  Soph.  Antig.  870.  Die  zwölftägige 
vorzuheben :  Euripides'  Oineus  (Welcher,  Gr.  Tr.  Doppelhochzeit  trüben  ungünstige  Vorzeichen 
583  f.)  und  Pacuvius'  Periboea  (Bibbeck  301  f.),  (Stat.  2,  249  f.).  —  Dem  Tydeus  (und  wohl  auch 
die  Mslsaygog  betitelten  Dramen  des  Sophokles  dem  Polyneikes)  gewährt  Adrast,  offenbar  als 
und  namentlich  des  Euripides,  dem  sich  Accius  Mitgift,  reichen  Lebensunterhalt  (IL  3  1 1 9 f . , 
in  seinem  Meleager  eng  angeschlossen  hat  (Bib-  vgl.  Od.  r\  311  f.  Stat.  4,80).  Zugleich  ver- 
beck  506 f.):  ferner  desselben  Dichters  Diomedes  spricht  er  den  beiden  Schwiegersöhnen, 
(S.  524f.);  über  seinen  Melanippos  endlich  s.o.  30  sie  in  ihre  Heimatländer  zurückzufüh- 
—  Übrigens  wird  Tydeus'  blutige  Tat  mehr-  ren  (Bakchylides  8,  20  Blass.  Eur.  Hik.  132: 
fach  nur  allgemein  angedeutet:  Aesch.  Sept.  Phoen.  429.  Apollodor  3,59.  Diodor  a.a.O.  Stat. 
555.  Soph.  fr.  incert.73l  Nck.2.  Eur.  Hiket.liS  2,  199  f.).  Auf  den  zunächst  geplanten  Zug 
u.  Oineus  fr.  558iVc£.2.  Schol.  IL  z/  376.  Eustath.  gegen  Theben  soll  ein  zweiter  gegen  Kalydon 
p.  971,  7.  Pliilostr.  Epist.  28  (2,  240  Kayser).  zur  Wiedereinsetzung  des  Tydeus  folgen  (Apol- 
Zenob.  1,  30  (Paroemiogr.  1,  10).  lodor  a.  a.  O.).  Die  beiden  geistesverwandten 
Wegen  seiner  Blutschuld  von  den  überleben-  Schwäger  treten  einander  rasch  nahe,  sodaß 
den  Verwandten  verfolgt  oder  zur  Rechenschaft  ibre  Freundschaft,  wie  die  mancher  an- 
gezogen (Apollodor  1,  76:  'Ayglov  dixug  inäyov-  derer  Heroen,  sprichwörtlich  ist:  Stat.  1, 
rog  ccvxm),  meidet  er  das  Vaterland  und  ge-  40  470f.;  9,  68f.  mit  Schol.  Anthol.  lat.  1,  664,  8. 
langt  nach  einer  Irrfahrt  (IL  3120:  nlayi  freig)  Ihre  gleiche  Lebenslage  macht  sie  für  den  be- 
zu  Adrastos  (s.d.),  der  entweder,  aus  der  ginnenden  Feldzug  zu  natürlichen  Verbündeten. 
Heimat  verbannt,  in  Sikyon  lebt  (IL  B  572.  Merkwürdig,  daß  bei  diesem  Kriege  der  Sie- 
Herodot  5,67.  Paus.  2,  6,  6;  vgl.  Gruppe  S.  175,  ben  gegen  Theben  manche  Quellenschrift- 
16.  513.  527.  Busolt,  Gr.  Gesell.  I2,  664 f .  1  oder  steller  Polyneikes  und  Tydeus  gar  nicht  mit- 
seinen  Herrschersitz  bereits  in  Argos  hat;  rechnen,  sondern  an  ihrer  Statt  Eteoklos,  den 
hierher  verlegen  die  meisten  Berichte  Tydeus'  Sohn  des  Iphis,  und  Mekisteus  nennen  (Apol- 
Ankunft:    IL  3  119.    Pherekydes  fr.  83,   Müller  lodor  3,63:  nvsg  TvSiu  -Aal  IIoXvvsixr\v  ov  xar- 

1,  92.  Soph.  fr.  incert.  731,3.  Eur.  Phoen.  408f.  uqiQ-ilovgi).  Sonst  erscheint  er  regelmäßig  un- 
mit  Schol.  Apollodor  1,  76:  3,  58.  Diodor  4,  65.  50  ter  den  Hauptführern  des  Unternehmens,  deren 
Zenob.  1,30.  Eustath.  p. 288, 24.  971.8.  Oo.Pont.  Zahl  sich  hie  und  da  auf  zwölf  erhöht  (Gruppe 
1,3,  7  9;    vgl.  Fast.  1,  491.   Stat.  Theb.  1,  671;  S.  528).     Die  Listen   der  Eriegsgefährten  wei- 

2,  112  u.  ö.  Gleichzeitig  erscheint  dort,  vom  eben  mehrfach  von  einander  ab;  hier  kann  nur 
Bruder  Eteokles  aus  der  Vaterstadt  Theben  ver-  Tydeus'  Auftreten  erwähnt  werden:  11.4  318 
trieben,  Polyneikes  (s.  d.V  Im  Hofe  oder  in  mit  Schol.  Ven.  376,  vgl.  E803f.;  A"285f.;  3  114. 
der  Vorhalle  des  Königsschlosses  machen  die  bei-  Antimach.  fr.  6  f.  u.  13  Kinkel.  Pherekydes  fr.  51, 
den  Flüchtlinge  zur  Nachtzeit  einander  Aufent-  Müller  1,  85,  im  Schol.  E  126.  Aesch.  Sept.  360f. ; 
halt  und  Lagerstätte  streitig:  Eur.  Hik.  142 f.  407 f.  mit  Schol.:  554  f.  Soph.  Oed.  Col.  1315; 
Phoen.  415  f.  Hypsipyl.  fr.  in  Oxyrhynchus  Pa-  Eur.  Hik.  901  f.  Phoen.  1119 f.;  1143f.:  1165f. 
pyri  VI  44f.  Apollodor*,  58.  Bei  Stat.  1,  342  f.  60  mit  Schol.  Schol.  Find.  OL  6,  23  a.  Apollodor 
404f.;  2,  153f.  ist  die  Situation  durch  die  Schil-  3,  63.  68.  Diodor  4,65.  Paus.  10,  10,  3.  Hygin. 
derung  eines.  Gewittersturms  romantisch  aus-  fab.  70.  Verg.  Aen.  6,  479  mit  Serr.  Stat.  Theb. 
geschmückt.     Den    Adrast    hat    auf  die    Gäste  1,  41  f.;  401  f.;  4,  94 f  u.  ö. 

ein  Orakel  vorbereitet,  wonach  er  seine  Töch-  Während  Amphiaraos  (s.  d.)  nur  durch  Ver- 

ter   mit    einem  Löwen   und    einem  Eber  mittelung   seines   Weibes   Eriphyle    (s.  d.)   von 

vermählen  soll;  den  Wortlaut  teilt  Mnaseas  Adrastos    mit  Mühe   für    den  Krieg    gewonnen 

fr.  48,  Müller  3, 157.  im  Schol.  Eur.  Phoen.  409,  wird,  sind  Polyneikes'  und  Tydeus'  leidenschaft- 

mit.    Adrast   deutet   den   Seherspruch    auf  die  licher  Rachedurst  und  kriegerischer  Jugendmut 
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geradezu  die   treibenden  Kräfte;   über  Tydeus  winnt  mit  Athenes  Hilfe  über  jeden  leicbt  den 

[l  '.  bes.  Aesch.  Sept.  368 f.;  555f.    Apollodor  3,  76.  Sieg   (A  389 f.;  £  807).     Bei   Stat.  2,  389f.    be- 

'jte*.  2,  307 f.;   364 f.    Vergebens  sucht  Deipyle  schränkt  sich   die  Begegnung  auf  einen  erbit- 

j  lurch  Bitten   und  Tränen    den  Gatten    zurück-  teilen  Wortstreit.     Erzürnt   legen   dem   verwe- 

,' .uhalten    (Stat.  2,  371  f.);    gewiß    erscheint    ihr  genen Eindringling  bei  seinerBückkehr  fünfzig 

ür  den  (künftigen  oder  schon  geborenen?)  Sohn  Thebaner  unter  Maion  (s.  d.)  und  Polyphon- 

'  )iomedes  (s.  d.)  der  Vater  unentbehrlich  (Apol-  tes   einen  Hinterhalt   (über   die  Zahl  50  vgl. 

'.oclor  1,76.  Hygin.  fdb.  69;  vgl.  Theokr.  17,54).  Röscher,  Abhdl.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.W.  XXXIII 

,  Diomedes  ist  Tydeus'   einziger  Sohn,   den  die  nr.  5  S.  34f.);    Tydeus    aber   tötet  alle  bis  auf 

jage  kennt.    Nur  auf  ihn  kann  sich  daher  der  10  Maion,  den  Sohn  des  Haimon;  ihn  läßt  er,  auf 

linweis  auf  ein  Stück  des  Theodektes  bei  Aristot.  warnende  Zeichen  der  Götter  hin,  als  Unglücks- 

.'.  Poet.  c.  16  p.  1455  a  9  (Nauck,  Trag.  fr.  p.  8032)  boten  allein  entrinnen  (A  391  f.  Apollodor  a.  a.  0. 

'  jeziehen.    Die  vierte  Art  der  avuyvwQiaig  wird  Stat.  2,  527 f.;  693f  ;  vgl.  4,  596f.:  8,  664f.);  wie 

lämlich   hier  belegt  mit  dessen  Tragödie  Ty-  ihm  Maion  dies  noch  im  Tode  dankt,  s.  u. 

leus,  ort  il&av  Evgtfawv  vlbv  avtbg  aizolXvTtxi.  Am  Ziele  angelangt,  schließt  das  Heer  The- 

~Bei   der  Knappheit   der  Bemerkung   bleibt  de-  ben  ein ;  die  Führer  nehmen  mit  ihren  Scharen 

:en    mythologischer    Inhalt    leider     rätselhaft  den  Ausgängen  der  siebentorigen  Stadt  gegen- 

/Welcker,  Trag.  3,  1075).  —  In  dem  Bestreben,  über  Aufstellung.     Auch   hier  gefällt  sich  die 

für  den  Feldzug  alles  in  Bereitschaft  zu  setzen,  Phantasie  der  einzelnen  Dichter  oder  Erzähler 

dehen  Adrasts  beide  Eidame  vorerst  zur  Wer-  20  dem  Wechsel    zuliebe   in    Abweichungen.     Bei 

bung  anderer  Fürsten  aus,    holen  sich  aber  in  Aesch.  Sej,t.  358  f.    wird    (durch    das    Los)    dem 

Mykenai,  wo  Zeus  durch  ungünstige  Vorzei-  Tydeus  das   nordöstliche   Proitidische   Tor,    in 

3hen   den  Krieg   widerrät,    einen   abschlägigen  dessen  Nähe  er  später  angeblich  auch  begraben 

Bescheid  (II.  A  376 f.;   vgl.  Stat.  4,  306f.;   an-  liegt  (Paus.  9,  18,  lf.,  s.  u.),    bei   Eur.  Phoen. 

;ders  Eur.  Phoen.  430).  Als  man,  nach  derVer-  1119f.  das  Homoloische  Tor  im  Norden  zur  Be- 
sammlung  der  aufgebotenen  Führer  und  ihrer  stürmung  zugewiesen.  Wie  in  Aesch.  Sep>t.  a.a.O. 
Mannen  und  dem  allgemeinen  Aufbruch,  zum  der  Bote  dem  Eteokles  des  Tydeus  Erscheinung 
ersten  Male  in  Nemea  rastet  und  nach  Wasser  und  Gebaren,  und  zwar  gleich  an  erster  Stelle, 
sucht,  zeigt  ihnen  Hypsipyle  (s.  d.)  eine  Quelle,  schildert,  so  läßt  sich  ihn  in  Eur.  Phoen.  133f. 
läßt  aber  dabei  das  ihr  anvertraute  Kind  des  30  Antigone  bei  ihrer  Mauerschau  zeigen  und  be- 
einheimischen Königs  Lykurgos  (s.  d.)  unbewacht,  achtet  seine  auffällige  aitolische  Ausrüstung.  — ■ 

'  das  dem  Biß  einer  Schlange  zum  Opfer  fällt;  Kampfesfroh  und  siegesgewiß  mustert  er  seine 
der  unachtsamen  Wärterin,  die  der  erzürnte  Scharen,  die  aus  den  Städten  seiner  Heimat  zu 
Vater  des  Kleinen  deshalb  umbringen  will,  ihm  gestoßen  sind  (Stat.  4,  93 f.;  101  f.).  —  In- 
nimmt sich  Tydeus  an  und  gerät  so  mit  jenem  wieweit,  außer  den  zitierten  Dramen  der  großen 
in  tätlichen  Streit,  der  u.  a.  auf  dem  Throne  attischen  Dichter,  andere  Tragödien  wie  Achaios' 
von  Amyklai  dargestellt  war  (s.  u.);  denn  bei  'ASgaatog,  Iulius  Caesar  Strabos  Adrastus  (Rib- 
Paus.  3,  18,  12  ist  wohl,  mit  0.  Jahn,  Ar  eh.  beck,  R.  Tr.  614f.),  ferner  Accius'  zweifelhafte 
Aufs.  158,  zu  lesen:  AÖQaaTog  6h  -Kai  'Aficpid-  Thebais  und  die  Phoenissae  (ebenda  S.  474f.) 
Qccog  Tvdsa  Kai  Avuovgyov  xbv  ngdoveexrog  40  diesen  Teil  der  Tydeussage  beeinflußt  haben, 
jiia^rjs  %axanavov6iv ,  zumal  auch  bei  Stat.  5,  steht  bei  dem  geringen  Wert  der  Fragmente 
661  f.  Tydeus  den  Lykurgos  angreift,  die  bei-  dahin;  auch  Senecas  Phoenissae  gewähren  keine 
den  Argiver  aber  den  Kampf  schlichten.  Bei  Ausbeute.  —  Während  der  Belagerung  spielt 
den  zu  Ehren  des  umgekommenen  Königskindes  eine  tragische  Liebesgeschichte.  Nach  Mim- 
veranstalteten  Leichenspielen  siegt  Tydeus  im  nermos  fr.  21  in  Salustios'  Hypothesis  zu  Soph. 
Faustkampf  (Apollodor  3,66)  und  überwindet  Antig.  (Bergk,  Lyr.  24,  32)  beschleicht  nämlich 
den  Agy Ileus  im  ausführlich  beschriebenen  Tydeus  auf  Antrieb  Athenes  Ismen e  (s.  d.), 
Ringkampf  (Stat.  6,  788 f.);  auf  diese  mythi-  die  liebliche  Schwester  der  beiden  feindlichen 
sehen  Wettspiele  wird  der  spätere  Nemeische  Brüder,  bei  ihrer  Zusammenkunft  mit  Theokly- 
Agon  zurückgeführt  (Philostr.  Gymnast.  c.  7;  2,  50  menos  (richtiger  Periklymenos,  s.  d.  Art.  Bd.  3, 
263  Eayser:  &.väv.£iTcu  xolg  dfiqpl  TvSiu  rolg  Sp.  1967 f.);  nach  Pherekydes  fr.  48  im  Scliol. 
bittet).  Tragödien:  Nemea  des  Aischylos  und  Eur.  Phoen.  53,  Müller  1,  83  geschieht  es  an 
des  Ennius  (Ribbeck, R.Tr.  159 f.);  Hypsipyle  des  einer  Quelle  außerhalb  Thebens,  die  seitdem 
Aischylos  und  des  Euripides  (Welcher,  Gr.  Tr.  ihren  Namen  trägt.  Der  Geliebte  entweicht, 
1,  50f.;  2,  554f.;  Ribbeck  S.  161f.)  mit  den  neu-  aber  das  Mädchen  fleht  den  Feind  vergeblich 
gefundenen  Fragmenten  in  Oxyrliynchus  Papyri  um  Schonung  und  wird  von  ihm  getötet.  Über 
VI  19 f.  (s.  0.),  die  leider  für  die  Tydeussage  bildliche  Darstellungen,  z.  B.  auf  einer  etrusk. 
ohne  wesentlichen  Ertrag  sind.  —  Auf  dem  Urne,  wo  die  Liebesszene  in  ein  Gemach  ver- 
Weitermarsch  sendet  das  Heer  vom  boiotischen  legt  ist,  s.  u.  —  Wie  hier  erbarmungslos  selbst 
Flusse  Asopos  aus  den  Tydeus  als  Unter-  60  gegen  ein  Weib,  so  ist  er  auf  dem  Schlachtfeld 
hän d ler  (ayysXlnv)  nach  Theben  (II.  A  384 f.;  erst  recht  ein  Schrecken  für  die  Feinde.  Ob- 
vgl.  E  803  f.;  K  285  f. :  ayyslog;  Diodor  4,65);  wohl  klein  von  Gestalt  (s.  u.),  ist  er  doch,  ver- 
bei  Statins  2,  369  f.  ist  er  zugleich  Kundschafter.  möge  seines  unerschrockenen  Mutes  (II.  E  125), 
Er  trifft  bei  Eteokles,  der  sich  auf  keine  Zuge-  ein  gewaltiger  Streiter,  der  nicht  nur  ein  lau- 
ständnisse  einläßt  (Apollodor  3,  67),  die  The-  tes,  herausforderndes  Kriegsgeschrei  vernehmen 
baner  schmausend  an  und  bleibt  allein  unter  läßt  (Aesch.  Sept.  364.  375.  Eur.  Phoen.  1144f. 
so  vielen  nicht  nur  unerschrocken,  sondern  for-  Stat.  7,  611f.;  8,  663f.),  sondern  auch,  der  Be- 
dert  sie   sogar  zum  Kampfe  heraus,  ja  er  ge-  deutung   seines   Namens    entsprechend    (s.  u.), 
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mächtig   dreinschlägt.     Seine  uoioxtlu,   in  der  Hegt  und  dem  Tode  verfällt,   vgl.  Bakchylides   <g( 

er  unter  den  Thebanern  schrecklich  wütet  (Stat.  fr.  41  Bloss:    i]  'Aftnvu   tw  Tvdsi  Smaov6cc   xr\v  L 

8,6691'.;  688f.),  gewinnt  an  Wichtigkeit  durch  ä&avuoiuv  .  .  .    Liban.  Progymn.  4,  1100  R  (8,  40  Vu 

ein  feindliches  Zusammentreffen  mit  Eteo-  Förster).    Stat.  8,713f.;  758f.     So  groß  ist  ihr  L 

kies,   den   aber  die  Seinen  vor  dem  Ansturm  Ekel,   daß   sie  die  himmlische  Behausung  erst  '.. 

des  bedrohlichen  Gegners  retten  (v.  689 f.).    Doch  aufsucht,  nachdem  sie  ihre  entweihten  Augen'  L 

es  soll   für   ihn    selbst   der  letzte  Kampf  sein.  mit    fließendem  Wasser  gereinigt  hat:  v.  764 f.  |! 

Während    nämlich   nach    den   meisten  Quellen  Doch  hat  jener  noch  sterbend  seine  beleidigte  L 

mit  dem  blutigen  Ausgang  des  Bruderkampfes  Schützerin    gebeten,    die   ihm   zugedachte  Un-  L 

zwischen  Eteokles  und  Polyneikes  der  Angriff  10  Sterblichkeit  auf  seinen  Sohn  Diomedes  (s.  d.)  L 

auf   die    belagerte   Stadt  scheitert,   sodaß   die  zu  übertragen:   Schal.  Pind.  Nem   10,12;    vgl.  h 

übrigen  Führer  erst  nach  den  Brüdern  fallen,  Liban.  4,  997  R  (8, 338  Förster).  Wirklich  heißt  L 

setzt  Statius  den  Untergang  der  letzteren,  der  es  bei  Plndar,  Nem.  10,7:  dioprjSza  S'  oc^qq-  | 


Steigerung  der  Erzählung  zuliebe,  an  das  Ende  xov    '£,ccv&ä    novs    riavxämis   &rn>cs  &s6v,    was 

(Buch  9),  und  jene  sterben  vorher  den  Helden-  Welcher  (Ep.  Kykl.  2,  365)   auf  eine  alte  The- 

tod.     Dabei   erfüllt  sich  unter  grausigen  Um-  bais    zurückführt.      Die    Historiker    schweigen 

ständen   auch   Tydeus'  Geschick.     Ihm  gegen-  von  Diomedes'  Tode;    auch   wurde    er   in   den 

über  hat  Eteokles  bei  der  Verteilung  der  the-  unteritalischen   Städten    Metapontion,    Thurioi 

banischen  Streitkräfte  den  tapferen  Melanip-  und  Argyrippa   als  Gott   verehrt  (Polemon  im 

pos  (s.  d.  nr.  2)  aufge-tellt  (Aesch.  Sept.  390 —  20  vorerwähnten  Pindarscholion);  andere  Fabeleien 

397  Kirchhoff  j.  Mit  ihm  gerät  er  jetzt  im  Kampfe  über  Diomedes'    spätere    Schicksale   bei  Strab. 

aneinander  und  wird  von  ihm  am  Bauche  ver-  6,  284.    Schol   Lyk.  610.    Wie    Tydeus   von   der 

wundet  (Apollolor  3,  75f.    Stat.  8,  720f.).   Der  Hand  des  Melanippos  im  Kriege  gegen  Theben 

Vorgang  erfährt  wieder  manche  Abwandlungen,  fällt,  wird  noch  erwähnt:    Herodot  5,  67 .  Paus. 

die    sich   nicht   reinlich    scheiden   lassen;    vgl.  9,18,1.  Philostr.  Her.  4,1  (2,168 Kayserj.  Hygin. 

Bethe,  Theb.  Heldenl.  62;  Gruppe  S.  534f.  Nach  fab.  70.    Serv.  Aen.  6,  479. 

der   einen    Fassung,    die    am   vollständigsten  Um  die  Leiche   des  Helden   entspinnt  sich 

/    Apollodor  a.  a.  O.  bietet,  erwidert  Tydeus  den  bei  Stat.  9,  lf.  ein  erbitterter  Kampl.    Eteokles, 

tödlichen  Streich,   sodaß   der  Gegner  Melanip-  der,  wie  sein  Bruder,  nach  dieser  Darstellung 

pos  ums  Leben  kommt.   Während  Tydeus  selbst  30  den  Tydeus  und  die  anderen  Führer  des  argi- 

aber  halb  entseelt  daliegt,  will  Athene  diesem  vischen  Heeres  überlebt,  fordert  die  Seinen  auf, 

ihrem  Schützling  durch  ein  von  Zeus  erbetenes  sich  des  Toten   zu  bemächtigen  (9,  12 f.);   um- 

Heil-  und  Zaubermittel  zur  Unsterblichkeit  ver-  gekehrt   ermahnt  Polyneikes    eindringlich   zur 

helfen.      Doch    aus    Haß    gegen    Tydeus,    weil  Rettung  des  gefallenen  Kameraden  und  trauert 

dieser  einst  den  Kriegszug  gegen  Theben  her-  mit  dem  Heere  um  ihn  (v.  32 f.);  besonders  ist 

beigeführt  (s.  o.)  und  damit  soviel  Blutvergießen  Hippomedon  bemüht,   seinen  Tod  an  den  flie- 

verschuldet  hat,  vereitelt  jetzt  Amphiaraos  die  henden  Thebanern  zu  rächen  (v.  90  f.).    Da  die 

Rettung,   indem   er  ihn   der  göttlichen  Gnade  Bergung  der  Leiche  nicht  gelungen  ist,  wagen 

unwert  macht.    Er  bringt  also  wie  eine  Tro-  sich    in    der   folgenden  Nacht    zwei    treue  Ge- 

phäe   das  abgeschlagene  Haupt  des  Me-  40  seilen,    ein  Arkader  und  ein  Ätoler,    auf  das 

lanipposzu   dem  halbtoten  Tydeus,  der  Schlachtfeld,  um  ihre  Führer  Tydeus  und  Par- 

voll  Rachgier  wie  ein  wildes  Tier  darüber  her-  thenopaeus  zu  bestatten  (10,  347 f.);  sie  erreichen 

fällt    und    mit   rohem   Behagen    das    Gehirn  zwar  ihren  frommen  Zweck,    fallen  aber  ihrer 

ausschlürft.  Nach  anderer  Darstellung,  die  Pietät  zum  Opfer  (v.  384f.);  wegen  ihres  Hel- 

jene  Feindschaft  zwischen  den  beiden  Kampf-  denmutes  bei  nächtlichem  Abenteuer  und  ihrer 

genossen  nicht  betont,   tötet  Amphiaraos  den  treuen  Waffenbrüderschaft   vergleicht   sie  Sta- 

Melanippos   (Pherekydes  fr.   51,    Müller  1,  85.  tius  (v.  445  f.)  mit  Nisus  und  Euryalus  in  Verg. 

Eustath.-p.5U,  11 1   Tzetz.  Lyk.  1066)  und  über-  Aen.  9,  176 f.;   s.  auch  Ribbeck,  B.D.Z,  231  f. 

gibt  dem  todwunden  Tydeus   auf  dessen  aus-  Schon  bei  Homer  (II.  !3  114)  birgt  den  Ty- 

drücklichen  Wunsch  den  Schädel  des  Gegners  50  deus  ein  Grab  in  thebani scher  Erde;  die- 

(Schol  Pind.  Nem.  10,  12).    Nach  Stat.  7,  789 f.;  ses  erwähnt  auch  Paus.  9,  18,  2:  es  liegt  nahe 

8,  718f.  endlich  ist  Amphiaraos  bereits  gefallen,  dem  Proitidischen  Tore,  vor  dem  er,  wenigstens 

als  Tydeus  verwundet  wird,  und  Kapaneus  tritt  nach  Aesch.  Sept.  360  f.,  bei  der  Belagerung  sei- 

insofern   an  jenes  Stelle,   als  er  dem  mit  dem  nen  Standort  hat  (s.  0.);  Maion,  den  er  bei  der 

Tode  ringenden    Kriegsgefährten    Tydeus    das  siegreichen   Abwehr   des   thebanischen  Hinter- 

noch   zuckende   Haupt    des   Melanippos  reicht.  halts    allein    hat    entkommen    lassen    (d  391  f., 

Der  grausigen  Mahlzeit  des  Rachgierigen  wird  s.  0.),  soll  ihn  hier  beerdigt  haben.     Doch  auch 

auch  sonst  mit  Abscheu  gedacht :  Soph.fr.  ine.  hierüber    besteht    keine    Einheit    der  Berichte. 

731,  5.    Eur.  Jleleagr.  fr.  537  Nck-.    Lyk.  AI.  Da  Athen  den  Ruhm  genoß,  eich  bereits  in  der 

1066  mit  Schol.    Dosiaäas  Anthol.  Pal.  15,  26.  60  Heroenzeit  schützend  der  Bedrängten  und  Hilfe- 

Sext.    Empirr.    Hypotyp.   Pyrrhon.    3,  207.    Ov.  suchenden    angenommen   zu  haben,   so  bildete 

Ibis  425  f.  513  f.  (der  Schol.  nennt  den  Enthaup-  sich  die  Sage,  es  hätten,  um  die  unbestatteten 

teten  Melanippus;  s.  d.).  Schol.  Stat.  Theb.  1,42 ;  Leichen    der    vor    Theben    gefallenen    Helden 

3,  544;  9,  102.     Dieser  Akt   schnöder  Brutalität  zu    erlangen,    deren    trauernde    Witwen  sowie 

bringt  Tydeus  um  die  schon  für  ihn  er-  Adrastos  sich  an  Theseus,   den  Herrscher  von. 

wirkte  Unsterblichkeit.    Bei  dem  schauer-  Attika,    gewendet,    und    dieser   habe   von  dem 

vollen  Anblick  wendet  sich  nämlich  die  Göttin  neuen  thebanischen   König  Kreon   die  Auslie- 

von   ihm   ab,  sodaß  er  seiner  Verwundung  er-  ferung  der  Toten  erreicht.    In  den  (verlorenen) 
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>.  18  f. s)  geschah  dies  auf  gütlichem  Wege  durch  Ein  Ares  in  Menschengestalt  (Ew.  Phoen. 
{Conen  Vertrag,  den  der  Atthidograph  Philocho-  134.  Stat.  1,  464;  2,  587.  727;  4,  111 ;  8,588.  707; 
l    os  (fr.  51,  Müller  1,  392)  als  das  erste  Abkom-  9,  72),  der  den  Gegner  blitzartig  niederschmet- 
v~nen  über  die  Auslieferung  von  Leichen  bezeich-  tert   (fulmincus :   4,  94),    und    der    tapferste 
hfaet    (Plut.  Thes.  29),    in    Euripides'  Hiketides  unter  seinen  Zeitgenossen  (Pherekydes  fr. 
Tlagegen    durch   Drohungen    und    eine   blutige  83,  Müller  1,  92),  weshalb  noch  der  byzantini- 
.'  Schlacht.  Bei  Apollodor  3,  79  erobern  die  Athe-  sehe    Sophist     T heophylaktos    Simokata    (Hist. 
ler  zur  Bergung  der  Toten  sogar  Theben  und  2,  18)  mit  ihm  einen  kleinen,  aber  mutigen  rö- 
'  nehmen  die  Leichen  mit  in  ihr  Land.    Theseus  10  mischen   Krieger  vergleicht    (Suid.  s.  Sämig), 
i  arzwingt   also   hier   die  Übergabe  der  Helden-  trägt  er  trotzdem  kein  wahres  Heldentum, 
..leichen,  und  so  findet  Tydeus  mit  den  mei-  keine  edle  Vaterlandsliebe  als  Triebfedern  sei- 
äten  seiner  Kriegsgefährten  die  letzte  Ruhe-  nes    streitbaren   Mutes    in    der  Brust,    sondern 
.statte    in    dem    geweihten     Boden    von  Rachsucht   und   Rauflust    sind   seine   Be- 
Eleusis;    vgl.   auch   Paus.  1,  39,  2.     Vor   der  weggründe.      Daher    steigert   sich    sein    rück- 
hier   stattfindenden  Totenverbrennung  widmet  sichtsloser  Haß  gegen  die  Feinde  bei  der  Tö- 
Adrastos  in  Theseus'  Gegenwart  den  fünf  Ge-  tung  Ismenes  zu  unerbittlicher  Härte  (immodi- 
fallenen  Kapaneus,  Eteoklos,  Hippomedon,  Par-  cus  irae:  Stat.  1,41;  ferus:  3,59),  und  vollends 
thenopaios  und  endlich  Tydeus  einen  ehrenden  die  Zerfleischung  des  toten  Melanippos  ist  eine 
Nachruf;  die  kurze  Leichenrede  auf  den  letzt-  20  bestialisch  rohe  Handlung  (s.  o.),  durch  die  er 
genannten   (Ew.  Hik.  901 — 908)    wird    seinem  sich,   den  Tod   vor  Augen,   die  Gunst  seiner 
.Wesen  vollaufgerecht.    Ohne  Mitwirkung  des  Beschützerin  Athene  (A  390;E  125f.;  800f.; 
Adrast,   der  bei   seinem  Heimzug   nach  Argos  Ä285f.    Stat.  8,  459.  499f.  713;  9,513),  ja  die 
die  Leichen  unbestattet  zurückläßt,  geschieht  Unsterblichkeit  verscherzt.  —  Endlich  sei  noch 
die  Beerdigung  durch  die  Athener  bei  Diodor  auf  einen  Zug  hingewiesen,  der  aus  der  Chro- 
4,  65.  —  Diomedes  gesellt  sich  später  den  Epi-  nologie    der  Heroenzeit    ganz    herausfällt  und 
gonen  zu,  um  'das  Blut  des  Vaters  zu  rächen'  den  Tydeus  während  des  Trojanischen  Krieges  (!) 
(Ew.  fr.  559  Nck.~;  vgl.  auch  Bibbeck,  B.  Tr.  in    sehr   greller   Beleuchtung  zeigt.     Erbittert 
525).  über  ihre  Verwundung  durch  Diomedes  (E330f. 
Trotz  der  Widersprüche  in  den  Quellenbe-  30  335 f.),  betört  Aphrodite  dessen  bis  dahin  be- 
richten  schließt  sich  der  Charakter  des  Ty-  sonders  keusche  Gattin  Aigiale  (s.  d.),  sodaß 
deus  zu  einem  ziemlich  einheitlichen  Bilde  zu-  sie  sich  mehreren  Verführern  hingibt;  nach  Ov. 
sammen.     Durch   die    äußere   Erscheinung  Ibis  347  f.  nimmt,  wie  begreiflich,  ihr  Schwie- 
keineswegs  unterstützt,   sondern  klein  (II.  E  gervater  Tydeus    daran   schweren  Anstoß;  da- 
801.  Aesch.Sept.i0S  Kirchhoff  mit  Schol.  Priap.  gegen  nach  dem  Schol.  z.  d.  St.  gehört  er  selbst 
80,  5f.   Stat.  1,417;  6,819.   Dion.  Hai.  art.rhet.  sogar  zu  den  Buhlen  seiner  Schnur. 
3,4.    Quintil.  3,7,12),  sodaß    die    Alten   als  Auf  eine  Textverderbnis  im  Schol.  Stat.  Theb. 
schlechte  Etymologen  glauben,  er  sei  nagä  xb  3 ,  285  stützt  sich  Tydeus'  vermeintliche  Teil- 
tvv&ov  benannt  (Etym.  Magn.  771,  33),   ist  er  nähme  an  der  Gründung  Thebens;  dort  ist  der 
doch  ein  reisiger  Kämpe  von  allenthalben  über-  40  in     den    Codices    überlieferte    Name    t(h)ibeus 
legener   Kraft    und  Gewandtheit    des   Körpers  vielmehr  zu  lesen  Udaeus,  vgl.  Aesch.  fr.  ine. 
{Rossebändiger,    'nntödccpog:  A  370;    iimnlära:  376  Nck.2;    Pherekyd.  fr.  44  u.  Hellanik.  fr.  2 
387;  iTtitöxa:  E  126;  Ringer:  Stat.6,18Si.;  Faust-  (Müller  1,83  u.  45);    s.   auch  d.  Art.  Kadmos 
kämpfer:  Apollodor  3,  66)  und  vielseitiger  Waf-  Bd.  2,  Sp.  828. 

fentüchtigkeit  (Speerwerfer:  E121L;  Em.  Hik.  Der  Name  Tydeus  hat,  nach  der  unhalt- 

905,  vgl. Phoen.  140;  Stat. 7, 634 f.;  8, 468 f.  507f.;  baren  antiken  Deutung  nagä  to  zvt&ov  (Etym. 

Schwertkämpfer:  689  f.).    Durch  wüstes,  lärmen-  Magn.  771 ,  33;  s.o.),   die   richtige   Erklärung 

des  Gebaren  verbreitet  er  Schrecken  um  sich,  erst  durch  die  moderne  Sprachvergleichung  er- 

und   indem   er   wie   rasend    (Aesch.  Sept.  363:  fahren;  darnach  gehört  er  zusammen  mit  skt. 
uagywv,  mit   Schol.  364:  fl£fiT]vsv)   laut  schreit  50  tud  (tudämi),  lat.  tundere,  got.  stautan,  deutsch 

(y.  361.  375),   den  Schild   schwingt  (II.  E  126:  'stoßen'  und  bedeutet  also  Stößer,  Zuschläger, 

<suw.iGTtülo<i ,  ein  homer.  uxcc£,  siQrjfiivov),  sodaß  oder,  wie  das  ältere  lat.  tudes  (Fest.  p.  352a, 

die   daran  hängenden  Schellen  rasseln  (Aesch.  30),  Hammer;  stammverwandt  ist  ihm  TvvScc- 

Sept.  368 f.),   und    den  Helmbusch   schüttelt  (v.  gscog  (s.  d.),   sinnverwandt  (Karl)  Martell;   vgl. 

367),  sucht  er  zu  ersetzen,   was  der  Eindruck  Curtius,  Etymol.  226 f.6   Preller,  Gr.  Myth.  23, 

seiner  unscheinbaren  Figur  vermissen  läßt.    In  352.    Usener,  Göttliche  Synonyma,  Rhein.  Mus. 

kurzer  Rede  die  Krieger  anzufeuern  vermag  er  1898,  S  341.    Gruppe,  Mythol.  618,  6.  —  Die 

wohl  (Ew. Phoen.  1144f.  Stat.  7,  611f.;  8,  663f.,  seltenere  Form  Tvdrjg  ist  bezeugt  für  Antimach. 

s.  o.),  aber  zum  Unterhändler,  der  bei  den  The-  Theb.  fr.  6.  7.  (Kinkel  p.  278);  vgl.  "Ogyns  neben 
banern   einen   gütlichen  Vorschlag  (II.  K  288:  60  Ogysvg.  —  Tvdvg  auf  att.  Vasenbildern  ist  nach 

}isiXi%iov  (iv&ov)  ausrichten  soll,  eignet  er  sich  Kretschmer,  Gr.  Vaseninschr.  194,   eine  Kose- 

nicht;  ist  er  doch  kein  Mann  des  Wortes,  form;  vgl.   Ticpvg,  Nfjgvg,    Olvvg,  "Iititvg  u.  a. 

sondern  der  Tat  (Eur.  Hik.  902.  907f.).    Am-  Das  Lateinische  kennt,   neben  den  grie- 

phiaraos,  unter  seinen  Kampfgenossen  ihm  ge-  chischen  Kasus:   Tydeos,  Tydea,  Tydeu,  auch 

radezu  feindlich  gesinnt  (Apollodor  3,  76,  s.  o.),  Formen,    die   von    dem    dreisilbigem   Tyde—us 

zeichnet  ein  abschreckendes  Charakterbild  von  abgeleitet  sind:  Gen.  Tydei,  Dat.  u.  Abi.  Tydeo 

ihm  (Aesch.  Sept.  554f.);  kaum  daß  sein  Schwa-  und  sogar  den  von  Priscian  7,  5,  17  bezeugten 

ger   Polyneikes    ihm  freundschaftlich  zugetan  oder  wenigstens   für  möglich  gehaltenen  Voc. 


1399 


Tydeus 


Tydeus 


1400 


(öl 


1)  Vasenbild:    Tydeus   mit  Deianeira  am  Sterbelager  des 
Meleagros  (nach  Arch.  Zeitg.  1867,  Taf.  220). 

Tydee  (wie  Penthee,  Ilionee);   vgl.  Neue,  Lat. 
Formenl.  I8,  496. 

Das  Etruskische  endlich  zeigt  den  Na- 
men in  der  verstümmelten  Form  Tute  (s.  d.),  vgl. 
die  Inschrift  auf  dem  Karneolskarabäus  bei 
Baumeister,  Denkmäler  Abb.  1839  (s.  u.),  und 
auf  vier  anderen  Gemmen  bei  Overbeck,  Gal. 
Her.  Bildiv.  S.  129  f.  u.  Furtwängler,  Gemmen 
XVI  27.  52.  53.  59;  XVII  30;  sowie  auf  einem 
etrusk.  Spiegel   aus  Volci   (s.  u.);    s.  auch   den 


Bedenken,  weil  die  beiden  hierfür  angeführten 
Stellen  (Diodor  4,  35:  *Imtovovv  ngög  xr\v  &v- 
yaxiQu  IIsQLßotccv,  (pdoxovGccvccvzrjv  i£  Agsog 
vnd.Q%siv  iyv.vov ,  ditv£%&£vTu  7C£^iil)ai  xcivtr\v 
elg  AltiüXiav  TtQog  Olviu,  und  Schol.  Stat. 
Theb.  11,  463:  Oeneus  (pater)>  Tydei,  quamvis 
plerique  dicant  eum  Marte  procreatum  converso 
in  vultum  Oenei,  s.  o.)  zu  wenig  Beweiskraft 
besitzen,  die  oben  zitierten  (Eur.  Phoen.  134. 
Stat.  Theb.  1,  464  u.  a.)  aber  nur  poetischen 
Sinn  und  Wert  haben. 

Die  bildende  Kunst  zeigt  den  Tydeus, 
wenn  man  die  Denkmäler  nach  der  Zeitfolge 
seiner  Erlebnisse  aufzählt,  zunächst  auf 
dem  Gemälde  einer  Amphora  aus  Armentum, 
jetzt  in  Neapel,  am  Sterbelager  seines 
Bruders  Meleagros.  Nach  einer  trüben 
Quelle  der  Überlieferung  (Mythogr.  Vatic.  1, 
198)  hat  er  ihn  erschlagen  (s.  o.);  statt  dessen 
ist  er  hier  auf  dem  Vasenbilde  mit  seiner 
Schwester  Deianeira  sorgsam  bemüht,  den  to- 
desmatten Bruder  zu  stützen;  die  Eltern  xmd 
die  ehemaligen  Jagdgenossen  des  Sterbenden 
sowie  allegorische  Figuren  sind  gleichfalls  zu- 
gegen; einige  Namensinschriften  erleichtern  das 
Verständnis;  vgl.  'Forclihammer ,  Arch.  Zeitg. 
1867  S.  97 f.,  Taf.  220.  Kekule,  Strenna  festosa 
offerta  a  G.  Henzen  1867.  Ribbeck,  B.  Tr.  519. 
Art.  Meleagros  Bd.  2,  Sp.  2620;  s.  Abb.  1. 
30  Tydeus  zu  Adrast  kommend  wird  ver- 
anschaulicht auf  einem  archaistischen  Vasen- 
gemälde in  Kopenhagen  {Ann.  d.  I.  1839  tav.  P. 
Heydemann,  Arch.  Zeitg.  1866,  Taf.  206, 1.  Engel- 
mann, Homeratlas,  Ilias  nr.  27).  Der  König  liegt 
auf  einem  hohen  Ruhebett.  Die  übrigen  Fi- 
guren erklärt  Heydemann  S.  130  folgender- 
maßen: den  allein  eintretenden  Gast  empfängt 
die  Königin,  der  eine  Dienerin  folgt,  und  zeigt 
auf  eine  der  am  Boden  hockenden  Töchter,  wie 
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Art.  Tute 

Tydeus  ist  der  Sohn  einer  eisernen  Zeit,  in  40  um  sie  dem  Fremdling  als  Gattin  zu  verheißen 
der  das  Griechentum  noch  deutliche  Züge  roher       Dieser  Deutung  ist  wohl  aber  die  frühere  Abe- 


Barbarei  trägt.  Sein  Verwandtenmord ,  seine 
Verbannung  aus  der  Heimat,  sein  abenteuer- 
licher Eintritt  in  Argos,  sein  handfestes  Auf- 
treten auf  dem  Zuge  gegen  Theben  und  sein 
grausiges  Ende  auf  dem  Schlachtfelde  zeigen 
ihn  als  Vertreter  jener  Wanderperiode,  die  dem 
Trojanischen  Kriege  vorangeht.  Verglichen  mit 
Achill,  Odysseus,    Hektor  erscheint  er  edlerer 


kens  (Ann.  d.  I.  1839  S.  255)  vorzuziehen:  Die 
beiden  neben  der  Säule  auf  dem  Erdboden 
sitzenden,  fast  ganz  wie  Adrast  gekleideten 
und  dadurch  als  Männer  gekennzeichneten  Ge- 
stalten sind  die  Schutzflehenden  Tydeus  —  sein 
Name  steht  in  der  Nähe  —  und  Polyneikes; 
demnach  die  drei  andern  Personen:  die  Köni- 
gin und  ihre  Töchter,  die  für  die  Ankömmlinge 


Gesittung  bar;   ist   er  doch   überdies  gebürtig  50  bestimmten  Bräute;  s.  Abb.  2. 


aus  Ai  t  o  1  i  e  n ,  dessen  Bewohner  noch  später  für 
zurückgebliebene  Halbbarbaren  galten  (Thuk. 
3,  94.  Polyb.  17,  5).  Wie  so  manche  griechi- 
sche Helden,  gehört  Tydeus  dem  genealogischen 
Verband  aitolischer  Könige  an  und  ist  aus 
aitolischen  Stammtafeln  in  die  Heldensage  ge- 
langt. Es  erscheint  kaum  ratsam, 
wegen  vereinzelter  Anklänge  und 
Spuren  seines  Namens,  so  der  Er- 
wähnung .eines  Ortes  Tydeia  oder 
Tydea  auf  einer  Inschrift  vom  nord- 
euboiischen  Artemision  (Athen.  Mit- 
teilungen 8,  20,  16.  29),  sein  Geschlecht 
von  dort  herzuleiten  (Gruppe  S.  626, 
3);  aber  auch,  wie  seinen  Sohn  Dio- 
medes  (Voigt,  Leipz.  Stud.  4,  258 f.), 
so  auch  ihn  selbst  als  Hypostase  des 
Ares   zu   betrachten,  ist  nicht   ohne 


Auf  einem  vielbesprochenen,  von  Winckel- 
mann  (Gesch.  d.  Kunst  I,  Kap.  3)  sehr  hoch  ge- 
schätzten, freilich  auch  verschieden  erklärten 
etrusk.  Karneolskarabäus  der  Sammlung  Stosch 
(Miliin,  Gal.  myth.  pl.  143  nr.  507,  vgl.  auch 
Justi,  Winckelmann  2,251:  3,115)  sieht  man  Ty- 


2)  Vasenbild:    Tydeus    und  Polyneikes,  zu  Adrast  kommend,  von 
dessen  Frau  und  Töchtern  begrüßt  (nach  Arch.  Zeitg.  1866,  Taf.  206,  1). 
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Tydeus 


Tydeus 
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i  eus  (Tute)  im  Waffenschmuck  anwesend  ent- 
weder bei  der  Weissagung  des  Amphia- 
aos  in  Adrasts  Hause  mit  diesen  beiden  He- 
oen  sowie  Polyneikes  und  Parthenopaios  (Over- 
eck,  Gal.  Her.  Bildw.  S.  81,  Taf.  3,  2,  u.  Art. 
idrastos  u.  Amphiaraos  Bd.  1 ,  Sp.  82  u.  294), 
der  bei  der  Beratung  über  den  Feldzug 
Baumeister,  Denkmäler?»,  1759,  Abb.  1839:  Art. 


))  Etrusk.  Karneolskarabäus  :  Tydeus,  Adrastos  (stehend) , 
Polyneikes ,  Amphiaraos  und  Parthenopaios  (sitzend)  in 
Beratung  (nach  Baumeister,  Denkmäler  3,  1759,  Abb.  1839). 

Polyneikes  Bd.  3,  Sp.  1653  u.  2671),  oder  end- 
lich in  einer  Szene,  wo  Polyneikes,  Amphia- 
raos und  Parthenopaios  unbedeckten  Hauptes 
angeblich  auf  Feldstühlen  schlafen,  T.  und 
Adrast  aber  in  Waffen  neben  ihnen  treue 
Wacht  halten  (Art.  Parthanapae  Bd.  3,  Sp. 
1648);  s.  Abb.  3. 

Ein  etrusk.  Spiegel  (Gerhard  1  Taf.  78.  Hey- 
demann,  Arch.  Zeitg.  1866,  Taf.  206)  veranschau- 


terten  Kampr  gerät,  den  erst  Adrast  und 
Amphiaraos  schlichten  (Stat.  Theb.  5,  661  f.), 
war  schon  am  Amyklaiischen  Throne  darge- 
stellt, da  sich  Pausanias  (3,  18,  12)  über  die 
Stellungnahme  und  Parteigruppierung  der  bei- 
derseitigen Gegner  zu  irren  scheint  (Jahn,  Arch. 
Aufs.  158).  Die  Bilder  auf  vier  (oder  sechs) 
Vulcenter  Vasen  im  Brit.  Museum  und  in  Mün- 
chen werden  von  Ja1in,Ber.  d.  Sachs. Gellsch.  d.  W. 

10  1853,  S.  21  f.  u.  Taf.  3,  auf  den  Zweikampf  zwi- 
schen Tydeus  undLykurgos  und  dieDazwischen- 
kunft  anderer  Helden  des  Thebanischen  Krie- 
ges gedeutet;  vgl.  auch  den  Art.  Amphiaraos 
Bd.  1,  Sp.  296  f.  Andre  behalten,  im  Gegen- 
satz zu  Statius  (s.  o.),  den  unveränderten  Text 
des  Pausanias  bei,  wonach  Amphiaraos  und 
Lykurgos  vom  Kampfe  durch  Adrast  und  Ty- 
deus zurückgehalten  werden :  s.  die  Art.  Adrastos 
Bd.  1,  Sp.  82  u.  Lykurgos  nr.  5,  Bd.  2,  Sp.  2204, 

20  sowie  I'aidy'-Wissoiva  1,  1892;  jetzt  auch  Ro- 
hen, Hermes  44,  399  f. 

Die  Tötung  Ismenes  durch  Tydeus 
bei  ihrer  Zusammenkunft  mit  Periklymenos  fin- 
det sich  mehrfach  dargestellt,  so  auf  dem 
schwarzfigur.  Bilde  einiger  Vasenscherben  aus 
dem  Perserschutt  der  Akropolis  (Michards, 
Journ.  of  Hell.  Stud.  XIII.  1892/93,  S.  286,  Taf. 
11):  cHismene'  erhebt  flehend  die  Hände;  hin- 
ten ist  ein  Arm   mit  Lanze  sichtbar;   der  Ge- 

30  liebte  wird  nur  noch  durch  das  Wortfragment 
MEN  angedeutet.  —  Sodann  zeigt  eine  korin- 
thische Vase  aus  Caere  (Mon.  d.  I.  VI,  Taf.  14) 
die  Szene  vollständiger;  doch  spielt  sie  nicht, 
wie  Welcker  (A.  D.  5,  253  f.)  annimmt,  im  Freien, 
also  etwa  an  einer  Quelle  (Pherekyd.  fr.  48, 
Müller  1,83;  s.  o.),  sondern  fHysmene' liegt  halb- 
nackt in  einem  Gemach  auf  einem  Ruhebett, 
und  Tydeus  dringt  mit  dem  Schwert  auf  sie 
ein,  während  ihr  Liebhaber  entflieht,  ein  Krie- 


licht  nach  Overbeck  (S.  84,  Taf.  3,  3),  wie  Am 

phiaraos  dem  Adrast  vom  Kriege  abrät,  wäh-  40  ger  (Klytios)  aber  zu  Pferde  von  außen  herbei- 

rend  Tydeus,    das  Halsband   der  Harmonia  in       kommt;   vgl.  Mobert,   Bild  u.  Lied  S.  21  f.;    s. 


der  Hand,  für  den  Krieg  spricht;  vgl.  Christo 
dor  in  der  Anthol.  Pal.  1,  2,  259 f.  Dübner. 

Ein  drittes  etrusk.  Bildwerk,  nämlich  ein 
geschnittener  Stein  in  Berlin  (Overbeck  a.  a.  0. 
Taf.  5,  7,  S.  129  f.),  wird  wieder  verschieden  aus- 
gelegt: Tydeus  (tute)  reinigt  sich  nach  einem 
I  Ringkampf,  vermut- 
lich in  Nemea  (Apol- 
lodor3,6G.Stat.Theb. 
6,  788  f.,  s.  u.),  mit 
dem  Schabeisen  die 
Glieder,  oder  er  zieht 
sich  aus  einerWunde 
am  Bein  einen  Speer- 
splitter ,  was  schon 
hindeutet  auf  den 
Krieg  gegen  The- 
ben; vgl.  Baumeister, 
Denkm.  3,1759;  Justi 
a.a.O.  2,251;  3,115. 

Wie  Tydeus  in 
Nemea  für  die  Kin- 
derwärterin H  y  p  s  i  - 
p  y  1  e  gegen  ihren  er- 
zürnten Gebieter  Ly- 
kurgos eintritt  und 
mit  diesem  in  erbit- 


Abb.  4.  —  Ahnlich  vergegenwärtigt  den  Vor- 
gang ein  etrusk.  Sarkophagrelief  (Körte,  U.  E. 
II  8a  u.  S.  25):  in  einem  Schlafgemach  der  the- 
banischen Königsburg  wird  die  fast  nackte  Is- 
mene,  der  zwei  erschreckte  Dienerinnen  nicht 
helfen   können,    von   Tydeus   tödlich    bedroht; 


-1)  Vasenbild:  Ismene  von  Tydeus  bedroht;  anwesend  Periklymenos  und  ein  Krieger 
(nach  Mon.  d.  I.  VI  Taf.  14). 
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5)  Etrusk.  Aschenurnenrelief :  Ismene  von  Tydeus  bedroht; 

mitanwesend  zwei  Mägde,  Periklymenos,  ein  Krieger 

(nach  Körte,   ü.  E.  II  8  a). 

Periklymenos  entweicht;  sein  Begleiter  liegt, 
nach  vorausgegangenem  Kampfe,  erschlagen 
am  Boden;  Tydeus'  Gefährte  ist  ganz  links 
sichtbar;  s.  Abb.  5.  Mehrere  Bildwerke,  die 
man  einst  auf  Ismenes  Ermordung  bezog  (Ger- 
hard, Auserl.  Vasenbilder  2,  Taf.  92.  Winne- 
feld,  Vasensammlung  in  Karlsruhe  nr.  186),  wer- 
den richtiger  gedeutet  auf  Achills  und  Polyxe- 
nas  Begegnung  am  Brunnen;  s.  d.  Art.  Polyxena, 
Bd.  3,  Sp.  2724 f. 

Das  grausige  Lebensende  des  Tydeus 
hat  die  bildenden  Künstler  anscheinend  nicht 
viel  beschäftigt;  wenigstens  läßt  sich  kaum 
ein  Bildwerk  sicher  darauf  beziehen.  Ein  my- 
thologisch sonst  wertloser  Tonbecher  aus  Ta- 
nagra  mit  Einzelszenen  aus  dem  Thebanischen 
Kriege  (Robert,  50.  Berliner  Winckelmannsprogr. 
1890  S.  82 f.)  verdient  hier  deshalb  Beachtung, 
weil  einer  Gruppe  allein  der  Name  CVEAVT 
(in  rückläufiger  Schrift)  beigefügt  ist:  die  so 
bezeichnete  Kriegerfigur  dringt  auf  einen  nie- 
dergesunkenen Verwundeten  ein,  während  eine 
Frau  (lokaste?)  dabeisitzt  und  zusieht.  In  dem 
Hingestreckten  erkennt  Robert  den  Melanippos, 
betont  aber  mit  Recht  die  Abweichung  von  der 
üblichen  Sagenfassung,  nach  der  ja  Tydeus  bei 
seinem  Angriff  auf  den  Gegner  bereits  von  die- 
sem selbst  den  tödlichen  Streich  empfangen 
hat  (Apollodor  3,  75  f.,  s.  o.),  während  er  hier, 
wie  es  scheint,  unverwundet  über  Melanippos 
herfällt.  —  Auch  mehrere  Gemmenbilder,  auf- 
gezählt im  Art.  Melanippos,  Bd.  2,  Sp.  2578  f., 
vgl.  Overbeck,  Gal.  Her.  Bildw.  S.  132f.,  hat  man 
auf  Tydeus1  Rache  an  seinem  Todfeind  bezogen; 
doch  bringt  keine  der  sehr  verschiedenen  Dar- 
stellungen die  Greuelszene  zu  zweifelsfreier  An- 
schauung; ebensowenig  ein  Vasenbild  in  Neapel, 
vgl.  Engelmann,  Arch.  Jahrb.  20, 186. 

Parthenopaios,  Hippomedon  und  Tydeus 
sieht  man  tot  auf  einem  Felsen  liegen  in  einer 
Darstellung  von  Amphiaraos1  Untergang  bei 
Robert,  Sarkophagreliefs  2,  195,  Taf.  60  nr.  184. 

Ob  in  der  Szene  des  Bruderkampfes  auf  dem 
Relief  des  Heroons  von  Gjölbaschi  (Renndorf 
u.  Niemann,  Taf.  24  A  3)  der  zwischen  Poly- 
neikes  und  Eteokles  liegende  Tote  als  Tydeus 
zu  deuten  ist  (Textband  S.  192),   steht  dahin. 

Ein  Gemälde,  das  die  Bestattung  der 
Sieben  veranschaulichte,  erwähnt  Philostr. 
Imag.  29  (2,  383  Kayser). 


Sowohl  in  Argos  (Paus.  2,  20,5)  als  auch  hl, > 
in  Delphi  (10,  10,  3f.)  erhob  sich  eine  Sta  jTr 
tuengruppe  zur  Verherrlichung  der  sieben  0 
Helden,  die  gegen  Theben  zogen,  unter  ihnen  ßi 
Tydeus,  der  Sohn  des  Oineus.  Die  delphischen  i{  I 
Bildsäulen  galten  für  Werke  der  Künstler  Hy-  m 
patodoros  und  Aristogeiton  und  waren  ^ üb 
von  den  Argivern  errichtet  nach  der  für  sie  w 
siegreichen,   sonst  nicht  überlieferten  und  da-  m 

10  her  chronologisch  vielumstrittenen  Schlacht  bei;  U] 

Oinoe  in  Argolis ;  vgl.  Brunn,  Künstler geschichte  fa 

1,  294.   Rusolt,  Gr.  Gesch.  3,1,323  A.  3.  Beloch,  \ 

Gr.  Gesch.  22,  1,  165.     [Johannes  Schmidt.] 

Tyllos  s.  Tylos. 

Tylos  (Tvlog)   oder  Tylon  (TvXatv),   altlydi- 
scher  Heros,  nach  der  lydischen  Überlieferung  | 
bei  Dion.  Hai.  ant.  Rom.  1,  27,1,   wo  Tyllos 
geschrieben  ist  (nach  v.  Wüamowitz,  Herrn.  34 
(1899),  222  wegen  der  Ähnlichkeit  mit  Tullus), 

20  wird  als  Sohn  der  Erde  bezeichnet,  TvXXog  6 
yr\ysvqg.  Eponymos  des  TvXmviov  yivog  Lydiens 
(Nicol.  Dam.  frg.  49,  48);  sein  genealogischer 
Zusammenhang  mit  Masnes,  Kotys,  Atys  und 
Choraios  (s.  Dion.  Hai.  a  a.  O.)  wird  von  A.  J.  I 
Reinach,  Revue  de  Vhistoire  des  religions  61 
(1910),  363,2  als  Vermischung  persischer,  thra- 
kischer,  phrygischer  und  griechischer  Elemente 
in  der  lydiachen  Königsage  erklärt.  Davon, 
auch  von  seinen  Enkeln  Halie,  Asie  und  Atys 

30  weiß  Nonnos  nichts,  der  eine  Wunderszene 
seines  Lebens  Dion.  25,  451 — 551  in  weitläufiger 
Beschreibung  ihrer  Darstellung  auf  dem  Schild 
des  Dionysos  gibt.  Nach  ihr  wurde  Tylos  (Tv- 
log Maiovir\g  vaixr\g  Nonn.)  am  Mygdonischen 
Hermos  von  einer  Schlange  getötet,  doch  von 
seiner  Schwester  Morie  (vgl.  ob.  Bd.  2,  Sp.  3210  f.) 
durch  ein  Zauberkraut  wieder  ins  Leben  ge- 
rufen (s.  die  ähnliche  Wiederbelebung  des  Glau- 
kos ob.  Bd.  1,  Sp.  1687;  Gruppe,  Gr.  Myfh.  282, 

40  4),  nachdem  der  Riese  Damasen  seinen  Tod 
gerächt  hatte  (s  ob.  Bd.  1,  Sp.  941).  Da  die  Sage 
nur  durch  Nonnos  ausführlich  berichtet  wird 
—  Plin.  n.  h.  25,14,  gestützt  auf  eine  Notiz 
des  lydischen  Historikers  Xanthos,  erwähnt  die 
Geschichte  des  Thylon'  nur  kurz;  s.  ob.  Bd  2, 
Sp.  3211,  Z.  17—20  — ,  läßt  sich  kaum  fest- 
stellen, wie  weit  er  sich  an  die  ursprüngliche 
Überlieferung  gehalten  hat.  Die  Gestalt  der 
Morie   scheint   eine  Verquickung   zu    sein    mit 

50  der  gleichnamigen  attischen  Nymphe,  die  vom 
sterbenden  Typhon  vernichtet  wird;  s.  ob.  Bd.  2, 
Sp.  3211,  Z.  60  ff.,  und  das  von  Xanthos- Plinius 
Balis  genannte  Heilkraut  erscheint  bei  Nonnos 
unter  dem  Namen  Jibg  av&og.  Nach  v.  Wila- 
'inowitz  a.  a.  O.  223  beweisen  die  'starken  Va- 
rianten in  den  Gedichten  von  Tylos  und  die 
Schwankungen  in  seiner  Namenform,  rdaß  sehr 
viel  mehr  Griechen  von  ihnen  gehandelt  hatten 
als  der  einzige  Xanthos:  leider  werden  wir  die 

60  Traditionen  kaum  zeitlich  und  persönlich  indi- 
vidualisieren können.'  Keinesfalls  geht  es  aber 
an,  mit  Papes  Wörterb.  der  gr.  Eigenn.  1563 
drei  verschiedene  Personen  in  der  Überlieferung 
Tyllos,  Tylos,  Tylon  zu  sehen.  Das  Fortleben 
der  Tylosgeschichte  bezeugt  auch  eine  Münze 
des  Severus  Alexander  aus  Sardes,  abgebildet 
und  beschrieben  im  Catalogue  of  the  greek  coins 
of  Lydia  by  Barclay  Head,  London  1901,  Taf. 
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J  11    S  266   Introd  111—113.  Wenn  hier  Ty-       ehrt  wurde'.    Doch  das  erklärt  nicht  das  Wort 
s  (TvXog)   von  Masnes  {Maovng?)   das   Kraut       tv^coQv%o?  {rvtißä>?v%og ■  Preller-Robert,  Gruppe 
annimmt  -  unter  ihnen  die  tote  Schlange       u.  a.).   Vielleicht  hilft  hier  die  Tatsache  weiter, 
Hl  lo >  sieht  Head  darin  eine  Variante  der  Sage:       daß  Aphrodite  hin  und  wieder  mit  Selene-He- 
fcht  Damasen  tötet  das  Untier,  nicht  Morie       kate  gleichgesetzt  wird    Ausdrücklich  wird  Se- 
•elebt  den  Toten  wieder,  ihre  Stelle  hat  Mas-       lene  als  'allzeugende  und  Liebe  gebarende  Aphro- 
'  es  übernommen  oder  vielmehr,  sie  sind  beide       dite',  jtavyswrJTSiQa  xcu  igcatovoKSta  AyQodizn, 
Erfindungen  des  Nonnos.    Doch  kann  sich  der       angerufen   in   einem  Hymnos  des  Großen  Par 
l  chter   wohl  auch   eine  vorliegende  Variante       Zauberpap.  Z  2557;  vgl  .^Inschrift  des  Arztes 
>  es  Mythos  zunutze  gemacht  haben.  Von  Heads  10  Leukios  aus  Hierapohs  Kastabala   Denkschr   d. 
fedanken     die    ganze   Sage    symbolisiere    die       Wien.  Äkad.  44  (1896),  Heber  dey -Wilhelm,  Bei- 
feckkehr  des   Frühlings  und   habe   zweifellos       sen  in  Küiläen,  26,  nr.58:  ehe  ÄIijwmijis  ect 
inen  Teil  der  sardischen  Demeter-Kore-Myste-      "Agrefiiv  bI'ts  es,  Satitov,  . .  .   kxavriv  sits  Kvjcqiv 
ien  (Chrysanthina)  gebildet,  wird  man  lieber       Orjßn?  l*bg  &vÜ66ljbquiqh.  Erwähnung  dieser 
■  bsehen,  zumal  der  von  ihm  vorgebrachte  Hin-       Gleichsetzung  ob.  Bd.  1,  Sp  1898    Z.  4o;  Beal- 
veis    Xgvadv^vu-Jvbg   &v»oS    als    Beweis-       encycl.  7,  2771  53    Auch  andere  Beinamen >    wie 
uittel  nicht  gelten  kann.   Eine  andere  sardische       Aixaivu  und  IT«*«,  teilen  beide  gleichgesetzte 
Münze  erwähnt  in  diesem  Zusammenhang  Read,       Göttinnen;    vgl.   Par^   Pap    Z    25 0, fJf^ 
Introd.  113,  die  den  Triptolemos,  Ge  und  Tylos       Götterl.  2,  714    zu   Orph.  H.61,  11    ^mit   sehi 
h  verbinden    scheint.    Wenigstens    beschreibt  20  zweifelhaftem  Hinweis  auf  die  Erinnerung  des 
Mionnet,  Descr.  de  med.  4,  138,  nr.  789  die  Szene       Namens    Lykaina    aus    Ltomm);    Par     Pap. 
mf  diesem  der  Otacilia  zugehörigen  Stück  so,       Z.  2542     Gruppe,   Gr.  Myth.  299*     Zieht  man 
laß    Triptolemos    auf    einem    Schlangenwagen       diese  Gleichsetzung  in  Betracht,  so  wird  Aphio- 
(ahrend  und  unter  ihm  ein  liegender  Klußgott       dite  =  Selene-Hekate -Tymborychos  verstand- 
iargestellt   wäre,   <duquel   on  lit:    TH;   dans  le       ^taBtoftob^taJ^, 
ohamp,  TYAOC    Head   sieht  hierin  eine    An-       sie  trinkt  das  Blut  der  Toten .{Groß.  Par.  Zau- 
spieluno-   auf  den  ynysvhg  Tvllog,   aber  uner-       berpap.  Z.  2483.  2865),  frißt  ihr  Fleisch  (aagxo- 
klärt  bfeibt  die  Darstellung  des  Tylos  als  Fluß-       ß6g*  ebd.  Z.  2485,  accgxotpayog  2865,  Plut.mor. 
•crottes.    Vielleicht    hilft    hier    eine    Andeutung       170  B  &vä  vshqovq  poXovaa  ävTceffv^eva  ttfjMteg 
ImmHS,  Gr.  Myth.  498, 1,  weiter,  der  eine n  Zu-  so  (vgl.  A.  Dieterich,  Nekyia52  f.,  Wilh.  Abernetty, 
sammenhang  zwischen  dem  Erdsohn  "Tllog  bei       De  Plutarchi  aui  ferturdesupershtione  hbello, 
PaWS.l,35,8unddemTylloszu  vermuten  scheint.       Diss.  Königsb.  1911,  66  f  .    B.  Wunsch  vi  L,eU- 
Ob  er  besteht,  oder  ob  nur  äußerliche  Ahnlich-       manns  Kl,  Texten  84  7.  Hofer,  o  Bd.  4,  bp.  38b, 
keit  zwischen  Namen  und  Mutter  vorliegt,  bleibe       Z.  45-60,    Th.  Hopfner,    Grxech.-ag.   Offenba- 
unerörtert,  aber  vielleicht  gibt  die  Münze  bei       rungszauber  1922    §218);   sie  hat  in    Gräbern 
Mionnet  nicht  Tvllog,  sondern  'Tttog?  Vgl.  die       ihre  Nahrung  nach  dem  Groß.  Par  Zauberpap 
ob   Bd  1    Sp.  2798  von  Drexler  erwähnten  Hyl-       Z.  2856:  xacpoig  m  dcatatyoyaa  (die  Parallele 
losmünzen.-  An    phallische    Bedeutung    des       in  Z.  2544  ist   schlecht  überliefert:  SstntoiTiea- 
Namens  denkt  Ed.  Gerhard,  Ges.  akad.  Abh.  2       gaßig  sm  dszov   iyovacc  Pap     öWJJtt,  GogoZg 
(1868)    5260  (nach   Sestinis  Vorgang,   Ann.  d.  40  i%i  Suixvv  ty.  Badermacher,  hat  aber  den  glei- 
Inst  2    158)    und  611,   Index,  'Tylos    lydisch       chen  Sinn),   und   so    scheut   sie  sich  nicht    in 
vcrl    mit  Tallus  =  Phallos'.     [Preisendanz.]  Grabhügeln  zu  wühlen    um  zu  ihrer  beliebten 

"Tymborychos  (TvußcoQvXog) ,  Beiname  der  Speise  zu  kommen  (vgl.  E.Maaß,  Zettschr.  f. 
Aphrodite  in  Aigbe:  . faMh*  Tvtfaghov  vergl.  Spracht 50  [1922],  228)  Kerne  von  allen 
JBWMfaK»»  ^yito»,  Oto*.  ^Ueas.  Protr.  2,  38,  5  Erscheinungsformen  der  Aphrodite  laßt  sich, 
(33  P  28  28  Stähl,  wo  Schwartz  %al  Aännveg  so  viel  ich  sehe,  mit  dem  Epitheton  lymbo- 
exs)  Welcher,  Gr.  Götterl.  2,715  meint,  Cle-  rychos  vereinigen  außer  der  als  Selene-Hekate 
mens  verstehe  unter  diesem  Wort  'die  Lust  zu  aufgefaßten,  und  sie  wird  man  in  Argos  ver- 
frischen Leichen,  die  den  Aegyptischen  Para-  ehrt  haben  Zur  'lunaren'  Aphrodite  vgl  auch 
schisten  bekannt  war  {Herod.  2,89)',  und  hält  50  Usener  Kl.  Sehr.  4  [1912],  92  (Kallone,  Rh. 
das  Epitheton  für  einen  'uneigentlichen  Namen       Mus   23  [1868],  376).     [Preisendanz  ]  _ 

aus  Abscheu  an  der  Sache'  (vgl.  Gruppe,   Gr.  Tymbos  (Tvfißog)    der  Grabhügel,  erscheint 

Myth.  1358, 1,  wo  Enmans,  Kypros  68,  Wider-  dämonisiert  auf  Verfluchungstafeln  aus  turium 
spruch  erwähnt  wird).  Ohne  den  Namen  zu  er-  auf  Kypros;  3.  Jahrh  n.  Chr  Vgl.  Audollent, 
klären  bezeichnet  Gerhard,  Ges.  akad.  Abh.  1  Defix.  tab.  22,  35:  Tvvße  nuvSangvxe  *e  y&oviot 
fl866)  269  die  Tymborychos  als  Aphrodite  des  fcol  ms  'Exdxrt  x&ovuc  HS  Eqw  X^ovis.  .  .  . 
Todes  und  denkt  dabei  wohl  wie  Welcker  a.  a.  TtaQaldßszs  tag  ycovag  tov  ^P^ro^og  Jben?° 
O.  716  und  andere  Mythologen  an  die  Aphro-  26,  24;  29,  22;  30,  27;  31,  22;  3o,  27;  35  21  Ott 
dite  'Eittxvußla,  der  'man  in  Delphi  zu  psycho-  personifiziert  in  Grabepigrammen  wo  der  lym- 
mantischen  Zwecken  Spenden  darbrachte'  (vgl.  60  bos  angeredet  wird  und  spricht;  vgl.  z.  ß. 
Farnell,  Cults  2  [1896],  652)  und  bei  der  es  Kaibel,  Epigr.  26,  79, 106, 140 lAnth  Pal.  7,  524 
«ich  'um  alte  Beziehungen  zur  Unterwelt  (Kallim.  13),  679,  u.  a  m.  [Preisendanz.] 
handelt',  Jessen,  Bealencycl.  6,  2253,  8  ff.    Als  Tyndareos  (TvvSagmg,  lat.  Tundareus  Tyn- 

Aphrodite     'unaufgeklärter    Bedeutung'    ver-       dareus    oder   Tyndarus,    etrusk.  tuntle   [s.  a.j; 
zeichnet  sie  kurz  Bummler,  Bealencycl.  1,2739,       über   andere  Namensformen  su.)     ein  sagen- 
15.  Nach  Preller- Bobert,  Gr.  Myth  l4,  364  weist       hafter  König  von  Sparta  und  Amyklai 
der  Name   auf  die   Todesgöttin  hin,  'die   auf  über  seine  Abstammung  schwanken  die 

Gräbern  und  wie  eine  zweite  Persephone  ver-       Angaben.    Entweder  ist  er  ein  Sohn  des  Ko- 
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nigs  Oibalos  von  Sparta  (s.  d.  nr.  1;  Uesiod-  wird    hier   unterschieden   von    einem    anderen 

fr.  94,  38   Rzach2,    Berliner    Klassikertexte    5,  (wohl    künstlich    eingelegten)    Perieres,    dem 

1.  Hälfte  S.  30:  TvvdaQsov  —  dcctcpQovog  Oißcc-  Sohne    des   Kynortas    und   Vater    des    Oibalos 

Xidcco;  Schol.  II.  B  581  und  Eustath.  p.  293,  11 ;  der    wieder    Vater    des    Tyndareos    ist;    vgl.1 

Schol.  Eur.  Or.  457;    Tzetz.  Lyk.  1123;    Hygin.  Gruppe,  Mythol.  160,6;  161,2. 

fab.  78)  und  der  Najade  Bateia  (s.  d.;   Apol-  Während   die  einzige  Schwester  Arene 

lodor  3,  123)  ;  oder  des  Oibalos  und  der  Gor-  d.)  für  seine  Schicksale  nicht  weiter  in  Betracht 

gophone  (s.  d.),  der  Tochter  des  Perseus  von  kommt,    tritt   zwischen    den    Brüdern   ein 

Argos   {Paus.  3,1,4);    oder   des    Königs    Pe-  ernstes  Zerwürfnis  ein,  das  für  Tyndareos 

rieres  von  Messene  (s.d.)  und  der  vorgenann-  10  bedeutsam  wird.    In  einer  älteren  DarBtel- 

ten  Gorgophone  {Stesichoros  fr.  61 ,  Bergk,  Lyr.  lung  bei  Apollodor  3,124   und  Strab.  10,461 

3\  226,  bei  Apollodor  3, 117,  vgl.  1,  87,  u.  Tzetz.  {Gruppe  S.  161,  3)  vertreibt  Hippokoon  nach 

Lyk.  511);    oder    des    Kynortas   (s.  d.),    der  dem  Tode  des  Vaters  Oibalos   seine  Brüder 

anderwärts   der    Vater   des  erwähnten   Oibalos  Ikarios  und  Tyndareos  aus  Lakedaimon: 

genannt  wird,  und  jener   Gorgophone   {Tzetz.  sie   fliehen    zu  Thestios    (s.   d.)    nach    Kalydon 

Lyk.  1123  fnach  anderen').  (oder  Pleuron)   und  unterstützen  ihn  in  einem 

Die  Stammbäume  der  angeblichen  drei  Vä-  Kriege  gegen  Grenznachbarn;  Tyndareos  hei- 
ter und  zwei   Mütter  sollen   nicht    aufs   neue  ratet  dort  Thestios' Tochter  Leda.  Nach- 
erörtert werden  (s.  die  betr.  Art.),   wohl   aber  dem  aber,   heißt  es  bei  Apollodor  weiter,  He-    I 
ist  es  unerläßlich,  Tyndareos1  Geschwister  20  rakles  den  Hippokoon  und  seine  Söhne  getötet    • 
aufzuzählen,   weil   sich   an   sie   seine  weiteren  hat,   kehren  jene  beiden  Brüder  (nach  Sparta;    L 
Schicksale  knüpfen.  zurück   (Codices:   -/KT^ovrai,    s.  u.),   und  T. 

Als  Kinder  von  Oibalos,  dem  Sohne  des  erlangt   in  Lakedaimon   die  Herrschaft.    Über 
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Perieres,  werden  (ohne  Nennung  von  dessen  die  Schicksale  des  Ikarios  s.  d.  und  den  Art. 
Gattin)  Tyndareos,  Ikarios,  Arene  und,  als  vo-  Penelope  Sp.  1904  f.  Da  T.  bei  Strab.  10,  461 
&og  von  Nikostrate  (s.  d.)  oder  Stratonike,  Hip-       allein,  ohne  den  mit  ihm  vertriebenen  Bruder 


Im 
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pokoon    bezeichnet    im    Schol.  II.  B  581,    bei  Ikarios,  heimkehrt,  hat  Heyne  auch  bei  Apol-    C 

JEustäth.  p.  293, 11  und  im  Schol.  Eur.  Or.  457 ;  lodor  3,124  y.cctsq%  e r  cc  1  schreiben  wollen.    Je-    I 

ferner   Tyndareos   sowie   oi  loiitol  r&v   Aa-nw-  denfalls   ist  Tyndareos   nunmehr  König   in    | 

vav   7iQov%ovrsg   bei    Tzetz.  Lyk.   1123;    Arene  30  seiner    Heimat    Sparta    und   Leda    seine 

ist  Oibalos'  Tochter  auch  bei  Apollodor  3,117.  Gattin,  von   der   er  bereits  im  Elend  Kinder 

Als   Kinder  von  Oibalos   und  Bateia:  bekommen  hat  (s.u.). 
Tyndareos,  Hippokoon  und  Ikarios  bei  Apollo-  Eine  spätere  Überlieferung  erzählt  den 

clor  3,  123;  Aphareus  und  Leukippos  (s.  u.)  sind  Vorgang  insofern  anders,  als  hiernach  Hippo- 

nach  dieser  Stelle  Söhne  des  Perieres.  koon  und  Ikarios  gemeinsam  denT.ver- 

Als   Kinder  von  Oibalos  und   Gorgo-  treiben.    Auch  nach  Schol.  Eur.  Or.  457  hei- 

phone:   Tyndareos,   [Hippokoon  und  Ikarios]  ratet  er  Leda,   die  Tochter  des  Aitolers  The- 

bei  Paus.  3,1,4;  außerdem  Arene  nach  4,2,3;  stios,   hält  sich  also  offenbar  zunächst  gleich- 

Aphareus  ist  dagegen  nach  3,  1,4  der  Sohn  des  falls    in   Aitolien    auf  (s.  o.);    die   Kinder    des 

Perieres  und  nur  mütterlicherseits  Tyndareos'  40  Paares  sind  hier  Kastor,  Polydeukes,  Timandra, 

Bruder.  Klytaimestra  und  Helena  (s.  u.).    Später  tötet 

Als  Kinder  des  Perieres  und  der  Gor-  Herakles  den  Hippokoon  und  seine  Söhne,  führt 

gophone:    Tyndareos,  Ikarios,  Aphareus  und  den  T.  aus  Phrixe  (in  Elis)  und  (oder?)  Pellene 

Leukippos  nach  Stesichoros  bei  Apollodor  3,  117  (in  Lakonien)  nach  Sparta  zurück  und  übergibt 

und  Tzetz.  Lyk.  511,  sowie  nach  Apollod.  1,87.  ihm  den  väterlichen  Thron.    Auch  nach  Paus. 

Als  Kinder  des  Kynortas  und  der  Gor-  3.1,4  wohnt  der  von  beiden  Brüdern  aus  der 

gophone:   Tyndareos   und   oi   ccvtov    ccdelcpoi  Herrschaft    verdrängte    Tyndareos    in    Pellana 

bei  Tzetz.  Lyk.  1123.  (lakonische  Sage),   sowie  bei  seinem  Halbbru- 

Ikarios  (s.  d.)  erscheint  somit  als  des  Tyn-  der  Aphareus  (s.  0.)  zu  Thalamai  in  Messenien 

dareos  Bruder,  mag  nun  dessen  Vater  Oibalos  50  (messenische  Sage),   wo   er  (mit  Leda)  Kinder 

oder  Perieres,   mag   seine  Mutter  Bateia   oder  zeugt;  später  wird  er  von  Herakles  in  die  hei- 

Gorgophone  heißen:   im  Schol.  IL  B  581   und  matliche  Herrschaft,  aus  der  ihn  übrigens Hippo- 

bei  Eustath.  p.  293,  11;  im  Schol.  Eur.  Or.  457;  koon  %a.ra  7tQ£6ßsiav,  unter  Berufung  auf  sein 

bei  Stesichor.  fr.  61  Bgk.*  nach  Apollodor  3, 117,  höheres  Alter,  vertrieben  hat,  wiedereingesetzt 

vgl.  1,87  u.  3,  123,  sowie  nach  Tzetz. L^yk.  511;  und  vererbt  den  Thron  auf  seine  Angehörigen, 

endlich  bei  Paus.  3,  1,  4.  —  Mit  gänzlicher  Übergehung  des  Ikarios  er- 

Hippokoon  (s.d.)  ist  sein  Bruder  bei  Dio-  wähnen  Tyndareos'  Verbannung  durch  Hippo- 

dor  4,  33,  5    sowie    anscheinend    bei  Apollodor  koon  Diodor  4,  33.  5,  Apollodor  2, 145  und  noch 

3,  123  und  Paus.  3,  1,  4,  sonst  sein  unehelicher  zweimal  Paus.  2,  18,  7  u.  3,  21,  2,  an  letzterer 

Halbbruder:  Schol.  Eur.  Or.  457.  60  Stelle  auch  seinen  Aufenthalt  in  Pellana  (s.o.). 

Aphareus   und   Leukippos   (s.  die  betr.  Der  Vertreibung  sowie  der  Zurückführung  durch 

Art.)  sind  seine  Brüder  nach  Stesich.,  Apollod.  Herakles  gedenkt  in  der  Kürze  auch  Isokrates 

u.  Tzetz.  a.  a.  O. ;  sein  Halbbruder  mütterlicher-  6, 18.  Endlich  bezeichnet  den  Herakles  mit  dem 

seits  ist  Aphareus  nach  Paus.  3,1,4;  dagegen  Hippokoontiden  Eurytos  als  Gegenstand  plasti- 

sind   die   beiden   nach   Apollodor  3,  123   (einer  scher   Darstellung   an    dem   berühmten   Thron 

Variante  von  3,  116 f.,   vgl.  d.  Art.  Oibalos  Sp.  von  Amyklai  Paus.  3,18,11. 
696)  mit  Tyndareos   gar  nicht  verwandt,   son-  Ungleich    wichtiger    für    die    Entwicklung 

dem  ihr  Vater  Perieres,  der  Sohn  des  Aiolos,  der  Götter-  und  Heldensage  sind  Tyndareos' 
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inder,  die  Tyadaridai  und  die  Tynda-  die  drei  Töchter  des  T.  in  ihrer  ehelichen  Treue 
ides  is.  den  betr.  Art.).  irremacht  und  zur  böswilligen  Verlassung  ihrer 
Selten  werden  Phoibe  (s.  d.)  und  Phylonoe  Gatten  verführt.  Unsicher  ist  dabei  freilieb, 
.  d.  Art.  Philonoe)  als  Töchter  des  T.  und  der  ob  in  der  gemeinsamen  Quelle  des  Paus,  und 
eda  erwähnt,  Phoibe  bei  Eur.  I.  A.  50  zu-  des  Schol.  Lyk.  a.  a.  0.  wirklich  von  T.  oder 
immen  mit  Klytaimestra  und  Helena,  sowie  nicht  vielmehr  von  einem  Gesetzgeber  Namens 
ei  Ob.  Her.  8,77  mit  den  Zwillingsbrüdern,  AuxeSalyunv  die  Rede  war.  Letzteres  angenom- 
ro  außerdem  zu  beachten  ist,  daß  die  in  die-  men,  käme  für  die  phantastische  Sage  von  der 
sr  Elegie  redend  eingeführte  Hermione  mit  Fesselung  des  spartanischen  Aphroditebildes  T. 
vus  (ganz  wie  v.  32)  ihren  eigenen  Großvater  10  ganz  in  Wegfall,  da  im  Hinblick  auf  seine 
'.,  mit  soror  und  fratres  dagegen  Schwester  ausschweifenden  Töchter  sein  Name  an  Stelle 
nd  Brüder  der  Helena  meint.  —  Phylonoe  des  (erst  wieder  aus  AunsSaifiojv  vo^od,stj]g  ver- 
ät  in  der  klassischen  Literatur  nur  bei  Apollo-  derbten)  AccxeSaiuoviog  v.  fälschlich  eingeschal- 
ter 3,  126  neben  Timandra  (s.  u.)  und  Klytai-  tet   zu  sein  scheint. 

iestra  genannt,  mit  dem  Zusatz,  Artemis  habe  Weit   bekannter   als    die   bisher   erwähnten 

ie  unsterblich    gemacht;    ihre   göttliche   Ver-  drei  Töchter  Phoibe,  Phylonoe  und  Timandra 

hrung    in    Lakonien    bezeugt    der    christliche  sind  Tyndareos'  und  Ledas  übrige  Kinder  Kly- 

Lpologet  Athenagoras,  Supj)l.  pro  Christ.  1,  vgl.  taimestra,  Helena,  Kastor  und  Polydeukes.  Von 

rruppe  S.  163,  2.    Die    Schreibung    Phylonoe  ihnen    erscheint    nur    Kly taimestra,    schon 

vird  übrigens  auch  durch  die  Vase  des  Xeno-  20  seit  Homer  (co  199),  durchgängig  als  Tyn- 

imos  gestützt,  selbst  wenn  auf  einer  schwarzfig.  dareos'  Tochter,   allerdings   mit  Ausnahme 

yrrhenischen   Amphora    mit    der    Darstellung  von  Hygin.  fab.  240,   wo    sie   (vielleicht  durch 

les  T.  und   der  Dioskuren  ihr  'verstümmelter)  ein   Versehen)  Thestii  filia  genannt  wird  (s.  d. 

^ame  <&ilov]6i]  zu  ergänzen  ist  (s.  u.).  —  Tim-  betr.  Art.  Bd.  2,  Sp.  1232).  Bei  den  drei  anderen 

indra  ferner  und  ihre  beiden  berühmten  Schwe-  herrscht   in   d^n  Berichten  über  ihre  Abstam- 

itern  erwähnen  schon  Hesiod  fr.  93  Rzach2  und  mung  gerade  vom  Vater  keine  Konsequenz;  es 

•itesichoros  fr.  26  Bgk.*  als  Töchter  des  T.,  die  geht  dies  soweit,  daß  ein  und  derselbe  Schrift- 

Vphrodite  deshalb  in  der  ehelichen  Treue  irre-  steller,   manchmal  in  kurzen    Zwischenräumen, 

eitet   (Stesichorus:    Siyawovg   xt    %al   xQiyäwovg  die  genannten  Personen  bald  von  Z  eus,  bald 

:l&T]Gi  xal  XiTtsadvogag),  weil  dieser  die  Göttin  30  von  T.  herleitet.    Doch   ist   hierfür  nicht,  wie 

jinst  bei   einem   großen   Opfer   vergessen  und  so    oft   in    der    Götterlehre    und    Heldensage, 

übergangen  hat  (Schol.  Eur.  Or.  249).    Des  spe-  dichterische    Freiheit  oder   willkürliches   Spiel 

ziell  von  Timandra  im  Stich  gelassenen  Gatten  der  Phantasie  der  Grund,  sondern  dieser  liegt 

Echemos  (Hesio  l.  fr.  93,  3)  gedenken  auch  Apol-  tiefer:    Zeus   und  T.  haben   ursprünglich 

lodor  3,126;   Paus.  8,  5,1;   Schol.  Find.  Ol.  10,  eine   Einheit    gebildet,    und    die    Autoren 

79  und  Serv.  Aen.  8.130;  nach  letzterem  stammt  stehen,  noch   unter  deren    unbewußtem  Ein- 

von  dem  Paare  der  Arkader  Euander  ab.    Nun  fluß.   Über  die  Deutung  von  Tyndareos1  Namen 

erzählt   Paus.  3,  15,  lOf.  von   einem   hölzernen  und  Wesen  s.  u.    So  heißt  es  Hynin.  Hom.  17,  2: 

Kultbild    der    Aphrodite    mit    dem    Beinamen  TvvdagiS ag,  o'i  Zrjvbg  'OXvjitcLov  i^syivovxo, 

Morpho  (s.  d.)  in  Sparta,  es  trage  einen  Schleier  40  vgl.  33,  lf. ;  ferner  Eur.  Or.  1689:   6vv  TvvSu- 

und  an  den  Füßen  Fesseln;  diese  habe  ihm  T.  giöocig  tolg  Aibg  violg;  sodann   Theokr.  22,  1 : 

angelegt  und  mit  diesen  Banden  die  Treue  der  Aibg  vim,  gleichwohl  v.  89:   Tvv8aQi.8r}g  = 

Weiber    gegen    ihren    Gatten    versinnbildlicht  Polydeukes;    v.  136:    Kastor;   Verg.  Oir.  398f.: 

(eccpou,ot,ovvT<x  xorg  SeGLtolg  xb  ig  xovg  gvvoikovv -  cara    Iovis   subÖles   —   Tyndaridae;    Catal. 

rag  xeov  yvvaiv.ä>v  ßeßcuov);  zugleich  weist  Pau-  11,27:  eyeneo  —  edita   Ty  ndaris  ovo  (über 

sanias   die   andre  Erzählung,    als   habe  T.  mit  Zeus    in    Schwanen gestalt    s.  u.);    Ov.  Her.  16, 

der  Fesselung  die  Göttin  bestrafen  wollen,  in  292:  Et  lovis  et  Ledae  filiae,  aber  v.  306  die 

der  Meinung,  von  Aphrodite  rühre  die  seinen  Anrede:    Tyndari ,  vgl.  17,55.   118.  250;   Hy- 

Töchtern  erwachsene  Unehre  her,  bestimmt  von  gin.  fab.  79  u.  92:  Helenam  Tyndarei  et  .Le- 
der Hand.  Gleichwohl  findet  gerade  diese  zweite  50  dae  fdiam ,   aber  fab.  80:   ipsum   (Pollucem)   et 

Deutung  der  Fußfesseln  eine  genauere,  wenn-  Helenam  Iovis   esse  filios,    vgl.  77.  155;    u.  ö. 

schon  etwas  andere  Erläuterung  im  Schol.  Lyk.  Am   auffälligsten,    aber  für  die  ursprüngliche 

449:    danach   habe   ein  AccnzScciacov  vo^o&irrig  Einheit  am  beweiskräftigsten  ist  die  unmittel- 

(woraus  Tzetzes  fälschlich  Aecxedttiuoviog  vouo-  bare  Nebeneinanderstellung  bei  Gorgias,  Hei.  3, 

&itr\g  macht)   durch  die  Fesselung  angedeutet  wo  sowohl  Zeus  als  auch  T.  Vater  der  Heroine 

(cciv^cciiivov),   daß   die  Jungfrauen   nicht   aus-'  genannt  wird:  Sfjlov  yccg  tag  ar\XQog  (isv  ('Eierrj 

schweifen  dürfen,  sonst  werde  es  ihnen  ebenso  iGrl)  ArjSccg,   icatQog  8s   xov   ysvo{isvov  &sov, 

ergehen  wie  der  (gefesselten)  Göttin  (fir;  äßsl-  Xsyowivov   8h  &vr]xov,    TvvSccqsco    y.ccI  Aiög. 

yaivsiv    xccg  nug&svovg   i)   TtsißSGd'ui  xavxa   xfj  Früh  jedoch  ist  jene  Identität  vergessen,  und 
&£<x,    nach    v.  Wüamowitz'    Textverbesserung).  60  es   schwanken    daher    die    Angaben    über    den 

Der  Schol.  fügt   hinzu,   nach    anderen  sei  dies  Vater  jener   drei  Personen   ohne  jedesmal   er- 

Tyndareos  gewesen,  der  nämlich  den  Fehltritt  sichtlichen  Grund.  Daß  in  der  Odyssee  (l  298 f.) 

Helenas  der  Verführung  durch  die  Göttin  zuge-  Kastor     und     Polydeukes     Tyndareos' 

schrieben  und  sich  dafür  an  dieser  (durch  die  leibliche  Söhne  sind,  liegt  an  dem  Streben 

Fesselung  ihres  Kultbilds)  gerächt  habe.    Dies  der    homerischen    Poesie    nach    Vermensch- 

erinnert  uns  von  neuem  daran,  daß  nach  He-  lichung  (Furtwängler,   Art.  Dioskuren  Bd.  1, 

siod   und   Stesichoros  _  a.  a.  0.  (s.  o.)   Aphrodite  Sp.  1154).    Helena  freilich  erscheint  bereits  bei 

zur   Strafe   für   ihre  Übergehung   beim   Opfern  Homer  (.T426:  8  184.  219.  227.  569)  als  Toch- 
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ter  des  Zeus,  obwohl  sie  doch  Kastor  und  Po-  aber  sie  gerettet  {Etym.  Magn.  328,  3  f.).  —  Die 
lydeukes  ihre  leiblichen  Brüder  nennt  (T  237 f.);  Erzählung,  nach  der  Zeus  als  Schwan  (xvxvog 
diese  aber,  und  zwar  beide,  gelten  seit  Hesiod  die  Leda  berückt,  wird  allegorisch  gedeutet!  W 
(fr.  93  Bz.*,  nach  Schol.  Find.  Nem.  10,  150)  bis-  bei  Cedren.  Hist.  1,  212:  hier  ist  der  Verführer  wj 
weilen  gleichfalls  für  Zeussöhne,  also  Ai6gv.ov-  ein  acbäischer  Königssohn  Namens  Kyknos, 
poi,  sogar  auch  dann,  wenn  ihnen  gleichzeitig  der  in  Tyndareos1  Abwesenheit  (l-itkl  T.  ilt\  nag-i 
die  patronymische  Bezeichnung  rTyndariden'  cov  r\v)  das  Mädchen  am  Eurotas  überwältigt:  I 
beigelegt  wird  (s.  o.).  Nachdem  die  Erinne-  vgl.  auch  Tzetz.  Lyk.  88;  Müller,  fr.  hist.  Gr 
rung  an  die  Einheit  des  Zeus  und  des  T.  4,549 — "Wie  diesem  Liebesabenteuer  des  Zeus 
geschwunden  ist,  tritt  dieser  als  mensch-  10  das  Ei  der  Leda  entsprießt,  aus  dem  Helena 
licher  Gatte  Ledas  bisweilen  an  die  Stelle  entweder  allein  oder  mit  den  Dioskuren  her- 
des  Gottes  und  wird  hie  und  da  der  Vater  vorgeht  (s.  d.  Art.  Helena  Bd.  1,  Sp.  1931  und 
ihrer  Kinder  genannt:  nach  Schol.  Eur.  Or.  Bethes  Artikel  bei  Bauly--Kroll  7,  2826f.),  so 
457  erzeugt  er  Kastor,  Polydeukes,  Timandra,  verknüpft  eine  andre  Spielart  der  Sage  den  li 
Klytaimestra  und  Helena,  nach  Eur.  I  A.  49 f.  Gott  mit  Nemesis  (s.  d.)  und  berichtet  gleich 
und  Serv.  Aen.  8,130  diese  selben  drei  Töch-  falls  von  einer  Eigeburt  Helenas,  deren ■  ich 
ter,  nach  Eur.  Or.  249  und  Hygin.  fab.  78  Kly-  verschiedene  Phasen  jedoch  hier  nur  insoweit  P 
taimestra  und  Helena,  nach  Herodot  2, 112  und  berührt  werden  können,  als  T.  dabei  in  Be 
TheoJcr.  18,5  Helena,  nach  Diodor  4,33,5  und  tracht  kommt.  In  der  Tat  ist  dieser  mit  Ledaflfci 
Tzetz.  Lyk.  511  (wie  Od.  1  298f  ,  s.  o.)  die  bei-  20  und  seinen  Söhnen  auf  bildlichen  Darstellun 
den  Dioskuren.  Über  die  bittre  Ironie  in  Eur.  gen  zugegen,  so  auf  dem  Bilde  eines  etrns-l[ 
Or.  750:  6  rag  ägiarag  &vya%bQ&g  Gjmparg  -not-  kischen  Spiegels  aus  der  Gegend  von  Orvieto, 
T7jp  vgl.  Tryphon.  d.  trop.  19  (Bhet.  Gr.  8,  758  wo  Kastor  (etrusk.  Kastur,  s.  d.  betr.  Art.  Bd.  2, 
Walz).  Sp.  997f.)  das  Ei  hält  und  jene  Personen, 
Verläuft  hierbei  alles  natürlich  und  im  darunter  Tyndareos  (etrusk.  tuntre  oder  tuntle) 
Sinne  der  erwähnten  homerischen  Vermensch-  erstaunt  dabeistehen  (s.  u.) ;  oder  attische  Vasen- 
lichung  (s.  o.),  so  wirkt  um  so  phantastischer  bilder  zeigen  das  Ei  auf  einem  Altar,  der  gleich- 
die  zuerst  bei  Euripides  (Hei.  17  f.)  nachweis-  falls  von  der  spartanischen  Königsfamilie  er- 
bare Sage,  Zeus  habe  in  Gestalt  eines  Schwa-  wartungsvoll  umstanden  wird  (s.  u ).  Überall 
nes  der  Leda  beigewohnt  und  mit  ihr  Poly-  30  da,  wo  Zeus  mit  Leda  oder  mit  Nemesis  seinen  In 
deukes  und  Helena,  T.  aber  in  derselben  Nacht  Liebesbund  schließt  und  Helena  und  deren  n 
Kastor  [und  Klytaimestra]  gezeugt:  Apollodor  Brüder  hinter  dem  Rücken  des  T.  ins  Dasein  ifl 
3,  126;  Hygin.  fab.  77.  80.  Zeus  spielt  dabei  ruft,  ist  dieser  für  die  Kinder  lediglich  der 
die  wenig  würdige  Rolle  von  Tyndareos1  ehe-  Pflegevater.  Es  wird  sich  zeigen,  daß  er 
brecherischem  Nebenbuhler;  offenbar  hat  der  des  Amtes  treu  waltet,  also  auch  den  Kindern 
an  sich  gewiß  sinnvolle  Mythus  von  der  dop-  gegenüber,  bei  deren  Erzeugung  seine  Ehe  von 
pelten  Natur  der  Dioskuren  und  ihrem  ab-  Zeus  geschändet  worden  ist;  vgl.  Apollodor  3, 
wechselnden  Leben  auf  der  Ober-  und  in  der  126 f.  129 f.  131  f.;  Tzetz.  Lyk.  89.  —  Wenn  die 
Unterwelt  (s.  d.  betr.  Art.  Sp.  11541'.)  dazu  ge-  weitere  Sagenvariante,  nach  der  Zeus  und  Ne- 
führt,  daß  man  dem  sterblichen  Kastor  einen  40  mesis  die  Eltern  Helenas  sind  (Stasinos'  Kypria 
menschlichen,  dem  Halbgott  einen  göttlichen  fr.  6,  Kinkel  S.  24;  Isokr.  10,59;  Asklepiad.  v. 
Erzeuger  zuweist  (Bherekydes  fr.  29,  Müller  1,  Tragil.  fr.  14,  Müller,  fr.  h.  Gr.  3,304;  Apol- 
78,  beim  Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  146;  vgl.  Schol.  lodor  3,  127  Wagner),  Leda  ihr  aber  nur  die 
Bind.  Nem.  10, 150;  Tzetz.  Lyk.  88;  Schol.  Stat.  Brust  gereicht  hat  (Baus.  1,  33,  7),  dem  Tynda- 
Ach.  180).  Mitunter  stehen  beide  Abstam-  reos  ebenfalls  jene  bescheidene  Würde  einräumt, 
mungssagen,  die  sich  auffällig  gut  zu  vertra-  so  erscheint  diese  noch  außerdem  skurril  ver- 
gen  scheinen  (s.o.),  zueinander  in  bewußtem  zerrt  in  Kratinos'  Komödie  Xemesis  [fr.  108; 
Gegensatz,  wie  wenn  bei  dem  berüchtigten  Zech-  Kock  1,48):  Tyndai-eos  hält  zwar  fälschlich 
gelage  Alexanders  zu  Marakanda  die  Gäste,  seine  Gattin  Leda  für  die  Mutter  des  von  ihr 
voll  Ärger  ob  ihres  Königs  Selbstvergötterung,  50  bebrüteten  Eies,  weiß  sich  jedoch  über  ihre 
sich  darüber  aussprechen,  wie  (d.  h.  mit  wel-  vermeintliche  Untreue  echtkomisch  zu  trösten; 
chem  Rechte)  die  Abkunft  der  Dioskuren  auf  vgl.  den  Art.  Nemesis  Bd.  3,  Sp.  128.  Vielleicht 
Zeus  zurückgeführt  und  dem  T.  aberkannt  haben  auch  sonst  jene  abenteuerlichen  Abstam- 
werde  (Arrian.  Anab.  4,  8,  3).  Und  ähnlich  ver-  mungssagen  Stoff  und  Gegenstand  von  Dra- 
hält  es  sich  mit  Helena.  Bei  Euripides  (s.  o.),  men  gebildet,  in  denen  gerade  dem  T.  eine  maß- 
der  ja  die  Götter  sowenig  wie.  Aristophanes  gebende  Rolle  zukam;  wenigstens  scheinen 
schont,  bekennt  sich  diese  erst  als  Tochter  des  einige  Titel  darauf  hinzudeuten:  Tragödien 
T.  (Hei.  17  =  Ar.  Thesm.  860),  erzählt  aber  Tvvdägsag  des  Nikomachos  (Suid.  s.  v. ,  nach 
gleich  darauf  höchst  unbefangen  die  Sage  (16-  Meineke,  Com.  1,497,  Teil  einer  Trilogie:  TvvS. 
yog),  Zeus  habe  sich  in  Schwanengestalt  ihrer  60  kl-xualcov  Tivx.gog)  und  Aijöa  von  Dionysios 
Mutter  Leda  genähert  und  heimlich  sie  erzeugt  dem  Älteren  (Nauck  p.  794s);  Komödie  Tvv- 
(v.  18 f.,  vgl.  568.  637.  1643 f.  1680);  oder  ein  Sägsatg  i)  Ai)da  des  Sophilos,  vgl.  Meineke  1, 
andermal  erfährt  der  greise  T.  die  zwar  ehren-  425;  Kock,  Com.  2,  444 f.  Über  die  anderen 
voll  gemeinte,  aber  doch  wenig  schmeichelhafte  Stoffen  gewidmeten  Dramen  des  Sophokles,  Euri- 
Anrede  (Or.  476):  Zvibg  6j.i6liY.TQov  %üqc£.  —  pides  und  Alexis,  in  denen  T.  auftritt,  s.  u. 
Einer  etymologischen  Spielerei  verdankt  ferner  In  Tyndareos'  Haus  greifen  auch  die  Greuel 
die  sonderbare  Sage  ihre  Entstehung,  T.  habe  des  Pelopidengeschlechts  hinüber.  Nach  Atreus' 
die  Helena  iv  s  lad  st.  zÖttw  ausgesetzt,    Leda  Ermordung  werden  dessen  Söhne  Agamemnon 
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S  i,ad   Menelaos   von    ihrer  Amme  vor  Thyestes'  Auch    aus    Klytaimestras    Vermählung    er- 

achstellungen  zuPolypbeides  (s.  d.  nr.  2),  dem  wachsen  dem  T.  ernste  Sorgen.   Sie  verheiratet 

errscher  von   Sikyon,   geflüchtet,    der   sie  zu  er  mit  Agamemnon;   doch   nimmt   sie  ihn  nur 

ineus   nach  Aitolien  sendet;   von  dort  bringt  wider  Willen,  da  er  ihren  ersten  Gatten  Tan- 

'*    e  T.  nach   dem   Peloponnes  zurück,   und   sie  talos,  Thyestes'  Sohn,  erschlagen  und  ihr  das 

fr   erden    später    seine    Schwiegersöhne    (Tzetz.  Kind  von  diesem  entrissen  hat;  um  die  Seh we- 

1   Tiil.  1,456 f.;  vgl.  Apollodur.  Epit.  2,  15f.).  Yor  ster   zu  schützen,   führen  die  Dioskuren  Krieg 

'  er  doppelten  Eheschließung  begeben  sieb  dort  gegen  Agamemnon,  dem  jedoch  Tyndareos  auf 

i;och   andere  Ereignisse.    Mag  Helena  Tynda-  seine  Bitte  zu  Hilfe  kommt  und  die  (offenbar 

i ; eos'  Tochter  oder  nur  seine  Pflegetochter  sein  io  entflohene)  Klytaimestra  aufs  neue  zum  Weibe 

'••!.  o.),  er  behandelt  sie  wie  sein  eigenes  Kind.  gibt  (Eur.  I.  A.  1149f.  Paus.  2,  18,2). 

i  chon  früh  lockt  die  Schönheit  des  Mädchens  Als  die  Dioskuren  unter  die  Götter  versetzt 

isterne  Jünglinge  an.    Bereits  als  Helena  noch  werden,   läßt   T.    den   Menelaos    nach    Sparta 

:lein  ist,  sucht  Hippokoons  Sohn  Enaropho-  kommen    und    übergibt    ihm    die    Herrschaft 

os  (s.  d.)  oder  Enarsphoros  sie  mit  Gewalt  an  (Apollodor.  2,  137;    Epit.  2,  16;    Paus.  3,  1,  5; 

ich  zu  bringen;  um  sie  sicherzustellen,  über-  nach  Hygin.  fab.  78  tut  er  es  erst  bei  seinem 

;ibt  Tyndareos   sie  zu  vorläufiger  Bewachung  Tode). 

.em  Theseus  (Flut.  Thes.  31).  Doch  ist  diese  Weit  bekannter  als  der  von  Theseus  ver- 
Crzählung  wohl  nur  eine  mildernde  Abände-  übte  Raub  (s.  o.)  ist  Helenas  Entführung 
ung  des  älteren  Berichts  vom  Raube  der  20  durch  Paris.  Im  allgemeinen  überwiegt 
lelena  durch  Theseus  und  Peirithoos  die  Sagenfassung,  nach  der  sie  mit  ihren 
s.  d.  betr.  Art.).  Während  sie  nämlich  in  einem  Schätzen  von  dem  Priamossohne  heimlich 
laine  der  Artemis  opfert,  wird  sie  von  ihnen  nach  Troja  gebracht  wird;  nach  manchen  Dar- 
mtführt  und  nach  Attika  gebracht.  Die  Dios-  Stellungen  jedoch  erfolgen  vorher  Verhand- 
j  mren  aber  holen ,  während  das  Freundespaar  lungen.  Bei  Aristoteles  (Rhet.  2,  24  p.  1401  b  36 ; 
iuf  Zeus'  Befehl  in  die  Unterwelt  hinabgestie-  vgl.  Gramer.  Anecd.  Parisin.  1,  298)  läßt  T.  der 
*en  ist,  die  Schwester  zurück  und  bringen  sie  Tochter  die  Wahl  zwischen  Menelaos  und  Pa- 
anversehrt  als  itagQ-svog  wieder  heim  (Hella-  ris,  dem  sie  dann  folgt,  und  ebenso  wird  letz- 
likos  fr.  74,  Müller  1,  55;  Schol.  11.  T144.  242;  terer  bei  Dion.  Clirysost.  or.  11,  48f.  51f.  Arnim 
Herodot.  9,73;  Isokr.  10, 19;  Plut.  a.  a.  0.;  Apol-  30  nach  einer  förmlichen  Werbung  von  dem  Va- 
'odor.  bibl.  3,  128;  Epit.  1,  23f.;  Diodor  4,  63;  ter  und  den  Dioskuren  jenem  vorgezogen  und 
Athen.  13,557a;  Ov.  Her.  5,  127 f.;  Metam.  15,  erhält  ihre  Hand.  Über  eine  bildliche  Darstel- 
233;  Hygin.  fab.  79;  schon  am  Amyklaiischen  lung  der  Entführung  Helenas  im  Beisein  des 
Throne  war  die  Entführung  dargestellt:  Paus.  T.  (Tyrägsog)  s.  u.  Mit  Recht  beruft  sich  Me- 
3,18,15,  vgl.  1,41,4;  Euripides  oder  Kritias  nelaos  jetzt  auf  die  ögxovg  7taXcaovg  Twöägsw 
behandelte  die  Sage  im  ntigi&ovg,  vgl.  Nauck,  (Eur.  I.  A.  78;  s.  0.)  und  verpflichtet,  beim  nun- 
trag. Gr.  fr.  p.  546.  770).  —  Bald  stellen  sich  mehrigen  Eintritt  des  casus  belli,  die  Fürsten 
andre  Liebhaber  ein.  Zahlreiche  Freier  um-  Griechenlands  zum  Rachezug  gegen  Ilion. 
werben  die  schöne  Jungfrau.  T.  fürchtet,  wenn  Während  des  Trojanischen  Krieges  ver- 
er  einen  bevorzugt,  die  Feindschaft  der  übrigen.  40  mahlt  T.  seine  Enkelin  Hermione,  Menelaos'  V 
Da  rät  Odysseus  (s.  d.),  selbst  einer  der  Freier,  und  Helenas  Tochter,  mit  Orestes;  von  ihm  be- 
dem  T.,  er  solle  sie  alle  eidlich  verpflichten,  reits  schwanger,  verheiratet  sie  ihr  Vater  (nach 
dem  von  Helena  Erkorenen  gegen  Feindselig-  seiner  Heimkehr)  mit  Neoptolemos,  dem  er  sie 
keiten  der  anderen  beizustehen,  und  erbittet  vor  Troja  versprochen  hat  (Od.  ä  iL);  daraus 
sich  zum  Danke,  wenn  Helena  ihn  nicht  wähle,  entsteht  eine  unheilvolle  Verwicklung,  welche 
die  Fürsprache  des  T.  bei  seinem  Bruder  Ika-  Iheognis(?)  und  der  Tragiker  Philokles  (Nauck, 
rios  (s.  0.),  um  die  Hand  der  Penelope  (s.  d.)  trag.  Gr.fr.  p.  759*)  nach  Schol.  Eur.Andr.  32r 
zu  erlangen.  Die  Freier  leisten  den  Schwur.  ferner  Sophokles  in  seiner  Hermione  (Nauck 
Nachdem  sich  Helena  für  Menelaos  entschie-  p.  176  f.)  nach  Eustath.  Od.  p.  1479,  10  f.  und 
den  hat,  verhilft  T.  dem  Odysseus  zu  seiner  50  Schol.  Eur.  Or.  1655,  wohin  wohl  auch  das  ein- 
Gattin Penelope.  Dies  war  zuerst  erzählt  in  zige  Fragment  unter  dem  Titel  TvvSdgscog  (fr. 
Hesiods  Katalogen  fr.  94  Rzach*,  s.  Berliner  588  p.  271  Nck.*)  gehört  (so  Ribbeck,  R.  Tr.  268T 
Klassikertexte  5,  1.  Hälfte  S.  28 f.;  vgl.  ferner  17,  gegen  Welcker,  Gr.  Tr.  1,216),  endlich  Li- 
Stesichoros  fr.  28  Bgk.*;  Soph.  Ai.  Hilf,  mit  vius  Andronicus  und  Pacuvius  in  den  Her- 
Schol;  Philokt.  72 f.  mit  Schol;  fr.  144  Nck.*;  miona  betitelten  Tragödien  (Ribbeck  S.  31.  261  f.) 
Eur.  I.A.  51  f.  391;  Accius'  Arm.  iud.  (gedieh-  behandelt  haben;  vgl.  auch  Ov.  Her.  8,  31  f. 
tet  nach  Aisch.  "Onlav  xpi'cte,  s.  Ribbeck,  R.  Serv.  Aen.  3,  330;  besagte  Stücke  spielen  in 
Tr.  369 f.);  Thuk.  1,9;  Isokr.  10,40:  Apollodor  Delphi,  wo  Neoptolemos,  begleitet  von  seiner 
3, 129 f.;  Hygin.  fab.  78.  81;  Dion.  Chrysost.  or.  Gattin  Hermione  und  deren  Vater  und  Groß- 
61,10  Arnim;  Ael.  Arist.  2,592  Bind.;  Liban.  60  vater,  den  Apollon  wegen  ausbleibenden  Kin- 
4,925.  932.  943  Reiske;  Tzetz.  Lyk.  204;  Anteh.  dersegens  um  Rat  fragt,  aber  von  seinem  Ne- 
171.  In  Alexis'  Komödie  'Eli  vt\?  ^vt]atf]Q£g,  wohl  benbuhler  Orestes,  den  (mit  Pylades)  die  Fu- 
identisch  mit  dessen  Stück  TvvSägsag  (Kock,  rien  hierher  getrieben  haben,  (oder  von  seinem 
Com.  2,  320f.  384),  trat  Tyndareos  gewiß  selbst  Helfershelfer  Macbaireus)  am  Altar  getötet  wird; 
als  Hauptperson  auf;  vgl.  Ulix.  Com.  in  Fleckeis.  vgl.  Hygin.  fab.  123.  Der  blutigen  Schreckens- 
Jahrb.  Supplbd.  16,  399f.  —  Am  Taygetongebirge  tat  ging  in  den  Dramen  ein  Redekampf  voraus, 
zeigte  man  den  Ort,  wo  er  vor  dem  Schwur  der  in  dem  Menelaos  für  Neoptolemos  eintrat,  der 
Freier  ein  Pferd  geopfert  hatte:  Paus.  3,  20,  9.  greise  T.  dagegen  die  Sache  seines  Enkels  Orest 
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führte   (Ribbeck  S.  262.  264  f.).    Bitterer  Hohn  Hier  erinnerte  an  T.  der  von  ihm  gegrüi 

seiner  beiden  Gegner  scheint  dem  Alten,    der  dete  Tempel  der  Athene  Chalkioikos,  i 

an  euripideische  Greise  erinnern  mochte,  dabei  dem  der  berühmte  Feldherr  Pausanias  als  Ve< 

nicht  erspart  geblieben  zu  sein,  während  viel-  räter    den    Tod    fand    (Paus.  3,17,2.  7);    auc1 

leicht  wenigstens  Hermione  kindlich  sich  seiner  ein   (Lvijiicc  TvvSccqe  a>   vor  dem  Tempel  de 

annahm  (Itibbeck  a.  a.  0.  265  u.  Rom.  Dichtung  Zsvg  Koß^ntäg  wurde  gezeigt  (3,  17,  4);  es  wa  v 

1,  172).  dies  wohl  sein  Grabmal.    Doch  gehört  T.  nac 

Ist  T.  hier  Orests  Vertreter  und   Fürspre-  einer    verbreiteten    Sage    zu    denen,    die  voll! 

eher,    so    gestaltet    sich    sein  Verhältnis    zum  den  Toten  auferweckt  worden  sind;  Askle  B. 61 
Enkel  nach  anderen  Berichten  wesentlich  un-  10  pios  soll  ihn  ins  Leben  zurückgerufen  haben 

günstiger.    T. ,   heißt  es,   habe   den   Mutter-  Panyasis  fr.  19  Kinkel  (nach  Schal.  Eur.  Alh 


l\ 


mörder    angeklagt;    doch   hätten    ihm    die  1,   Apollodor.  3,  121  u.  Sext.  Empir.  adv.  matl 

Bewohner  von  Mykene  um  seines  Vaters  Aga-  1,261  Bekker);  Scliol.  Rind.  Ruth.  3,96;  Philo 

memnon    willen   zur  Flucht  verholfen,  worauf  dem.  d.  piet.  52  Gomperz;   Aeliau.  fr.  234  Her 

er  von  den  Furien  verfolgt  worden  wäre  (Hy-  eher  (bei  Said.  s.  avaßioivai)\    Lucian.  d.  saht 

gin.   fab.   119).     Sogar    auf    dem    athenischen  45;    Zenob.  1,47  (Paroem.  1,18).    Seine  göttpF« 

Areiopag  erhebt  T.  seine  Anklage  gegen  Orest  liehe  Verehrung   durch    die   Lakedaimonie 

nach  Apollodor.  Epit.  6,25  u.  Tzetz.  Lyk.  1374;  bezeugt  Varro  fr.  22c  Agahd  hei  Serv.  Aen.  8  th 

doch   dem   widerspricht   Paus.  8, 34, 4,   da  T.  275.  Jjuif 


damals  nicht  mehr  am  Leben  gewesen  sei.  —  20        Der  Name  Tyndareos  ist  wohl  nicht  zwei«eA 

Nicht  in  Athen,   sondern   in  Argos   findet  die  felhaft  (anders    Gruppe,  Myth.  618,6);    er   isj  P 

Aburteilung  statt  nach  Euripides'  Orestes:  hier  von   Tydeus  (s.  d.)  nicht   zu   trennen   {Preller 

tritt  der  greise  T.  selbst  wieder  als  dramatische  Gr.  Myth.  23,  352)  und  bedeutet,  da  beide  Wörliff, 

Person  auf;  wegen  der  gräßlichen  Ermordung  ter   mit   skt.  tud   (tudämi),    lat.  tundere,   got 

seiner   Tochter    Klytaimestra   stachelt   er    mit  stautan,    deutsch    r stoßen'    zusammenhängen 

Palamedes'  Bruder  Oiax  die  Argiver  gegen  sei-  gleichfalls  den  Stößer  oder  Zuschläger  (Curtius 

nen  blutbefleckten  Enkel  auf;  so  demütig  die-  Grundzüge  d.  Etym.  226  f.5.     Usener,   Göttlichth 

ser   auch    dem    alten   Großvater    begegnet,    in  Synonyma,  Rhein.  Mus.  1898,  S.  341).   Es  liegi  tun 

dankbarer  Erinnerung  an  die  von  ihm  empfan-  nahe,   dabei  an  einen   schlagfertigen  Kampfes  je 


gene  Erziehung  und  im  Bewußtsein  der  eige-  30  und  Kriegshelden  wie  (Karl)  Martell  zu  denken 
nen  schweren  Schuld  (v.  459 f.  544 f.),   er  muß  zumal  wenn  man  die  zweite  Silbe  des  Namens 
sich  doch  von  ihm  mit  bitteren  Vorwürfen  über-  vaifAg-ng  zusammenbringt  (Etym.  Magn.  175,  32 
schütten  lassen,   die  in   der  Drohung  gipfeln,  vgl.  Fick^-Bechtel,  Gr.  Personennamen  439).  Er- 
er   werde    das    Volk    zu    seiner    und    Elektras  wägt  man  jedoch,  daß  die  drei  wichtigsten  Nach-  n 
Steinigung  aufrufen  (v.  607f.  612f.  915).    Zwar  kommen  Helena,  Kastor  und  Polydeukes  häufig  I 
verurteilen   die   Bürger    daraufhin   beide    zum  als  übermenschliche  Wesen  erscheinen,  ja  un-  U 
Tode,    überlassen    es   ihnen   aber,    sich    selbst  ter  die  Götter  gerechnet  werden  und  religiöse  - 
ins  Schwert  zu  stürzen  (v.  946 f.  1040.  1062f.).  Verehrung  genießen,  so  wird  man  geneigt  sein. 
Der  getreue  Pylades  und  schließlich  Apollon  als  auch  in  ihrem  Vater  eine  Gottheit  zu  suchen 
deus  ex  machina  vermitteln  zugunsten  der  be-  40  und   so   verrufen    in   der   Mythologie   naturge- 
drängten Geschwister  (v.  1014  f.  1069f.  1625 f.). —  schichtliche,  namentlich  astronomisch-physika- 
Als  Residenz  des  T.  wird  wiederholt  Sparta  lische   Erklärungen   auch   sind,   so    führen   sie 
ausdrücklich  genannt:  hier  erscheinen  die  zahl-  doch   nicht   selten   mit  überzeugender  Beweis- 
reichen  Freier    der  Helena  (Apollodor  3,  129,  kraft   zum  Ziele.    Daher   erkennt  Furtwängler 
s.  u.),  und  von  hier  entführt  sie  Paris  (Hygin.  in  'Tyndareos'  eine  Benennung  des  Him- 
fab.  92);   hierher  läßt  T.  seinen  Eidam  Mene-  melsgottes  (s.  d.  Art.  Dioskuren   Bd.  1,  Sp. 
laos    kommen   (Apollodor  3,  137;    Epit.  2,  16),  1154),  wobei   man   ihn   als  Urheber   der  Blitz- ; 
der  gleichfalls  hier  Hof  hält  (Od.  d  1.  10;  l  460).  schlage    und    Gewitterstürme    wird    auffassen 
Sonst  hat  es  freilich  oft  den  Anschein,  als  wäre  müssen;   für  die   Annahme   seiner  Identität 
sein  Herrschersitz  Amyklai,   weil   dort  seine  50  mit  Zeus   fällt    aber  besonders   ins  Gewicht, 
Angehörigen  und  Nachkommen  wohnen  (Paus.  daß  Tyndareos'  Kinder   oft    auch    als   die  des  1 
3,16,2;   vgl.  Xen.  Hell.  6,  5,  31);   so   ist  sein  Zeus  bezeichnet  werden  (s.  0.);  in  der  erwähn- 
Bruder    Hippokoon    hier    zu    Haus    (Ov.  Met.  ten  Stelle  bei  Gorgias,  Hei.  3,  wo  die  Abstam- 
8,  314);   nach   seiner  Gattin  heißt  der  Ort  Le-  mung  der  Heroine   erörtert  wird,    sind   beide 
daeae  Amyclae  (Stat.  Theo.  7,  163);  Helena  wird  Namen  zu  einer  Einheit  verbunden  und  bilden 
von  hier  entführt  (Eur.  Troad.  986;  Ov.  A.  A.  in  dieser  Nebeneinanderstellung  einen  Beweis 
2,5;  Stat.  Ach.  1,  21);   Theokr.  22, 122  nennt  den  für  Zeus"  und  Tyndareos'  urspüngliche 
Polydeukes  &(iv%Xcdcov  ßaGilria ;  beide  Diosku-  Wesenseinheit.  Vielleicht  kann  dieser  Iden- 
ren  heißen  fratres  Amyclaei  (Stat.Silv.  4,8,29;  tität   die    Nachbarschaft   von    dem   Heiligtum 
Theb.  7,413,  vgl.  Oo.  Her.  8,  71);    bei    Pindar  60  des  Zeus  und   dem  Grabmal  des  T.,   also  die 
(Pyth.  11,32)  wohnt  und  stirbt  auch  Agamem-  Gemeinsamkeit     ihrer     beiderseitigen 
non  hier  und  wird  (zweifelhaft,  ob  mit  Kassan-  Kultstätten  (a.  0.).  als  Stütze  dienen,  wobei 
dra)  hier  begraben  und  verehrt  (Paus.  3,  19,  6).  die  Frage  offen  bleiben  darf,  ob  Tyndareos  in 
Sparta  und   Amyklai   dürfen    also   in  gleicher  Lakedaimon    uransässig    und    eine    echt- 
Weise  für  T.1  Residenzen  gelten;  doch  ist  als  spartanische   Gottheit  oder,   wie   seine   Gattin 
solche    nur   Sparta    direkt    bezeugt;    vgl.  auch  Leda,  seine  Töchter  Klytaimestra  und  Helena, 
Gruppe ,  Mythol.  157f.;  Busolt,  Gr.  Gesch.  1*,207,  sein  Bruder  Ikarios,  sein  Namensvetter  Tydeus 
8;  Luckenbach,  Fleckeis.  Jahrb.Supplbd.il,  595.  (s.  0.),  erst  aus  Aitolien  in  den  Pelopon- 
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:%e8     einge- 
^  |  t  a  n  d  e  r  t 
''fad  dann  am 
N  Curotasufer 
4fc  lokalisiert 
w4  orden      ist ; 
iat  »1.     Gruppe, 
"Hlythol.  160  f. 
ÜffeiJS.  618.  629; 
üpethe  b.Pau- 
m.'2- Kroll     7, 
f|i'S27. 

Außer  der 
Hi  der  Litera- 

u:  allgemei- 

enFormTW- 

^paas  finden 
ch    auf    In- 

mriftenmeh- 

jreAbarten 
i*:;esNamens; 

wl.    Kretsch- 

\er,  Gr.  Vas.- 

mschr.  205  f. 

ein     Diosku- 

3nrelief    von 
fyer  Insel  Ky- 

.aera       trägt 
e.|ie     Inschrift 

i'if  dagiduig 

\Athen.    Mit- 

mlungen  5,231;  s.  d.  Art.   Dioskuren   Bd.    1, 

p.  1165).  —  Tsvddgsag  lautet  ferner  der  Name 

uf  der  schon  erwähnten  Trinkschale  des  Malers 
'^ienotimos  {Antike  Denkmäler  1,  Taf.  59;  s.  auch 

.  Art.  Bd.  4,  Sp.  403  u.  Philonoe  Bd.  3,  Sp.  2351). 

-  Tvrdgsog  endlich  findet  er  sich  geschrieben 
.  ,uf  attischen  Vasen,   so   auf  der  des  Hieron 

q  Berlin   mit   dem  Bilde   der  Entführung  der 
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dige    Form 
Tyndarus,     i 
geschaffen, 
die   auch  der 
Name     des 
einen  der  bei- 
den Helden  in 
Plautus'  Cap- 
tivi    ist ,    sich 
bisweilen     in 

den  Hand- 
schriften, z.  B. 
des  Hygin, 
findet  und  bis 
auf  Lactan- 
tius  ( Divin. 
instit.  1,10,11: 
Amphitryonem 
et  Tyndarum 
praeterire  non 
possum)  erhal- 
ten hat.  Da- 
neben erschei- 
nen die  dem 
Griechischen 

entlehnten 

Formen  Tun- 

dareus(Pacuv . 

Hermion.    fr. 

lSbeiRibbeck, 

-R.2>.265)und 

Tyndareos    (Ov.  Her.  8,  31);    davon    das    Adj. 

Tyndareus  als   freie  Nachahmung   des  griech. 

TvvSdgeiog:  Val.  Fl.  1, 167.  571;  Auson.Epigr. 

56,4.  Vgl.  Neue,  Dat.  Formenl.  I2, 329;  Kühner- 

Holzweißig,  Dat.  Gramm.  I2,  494. 

Das  Etruskische  endlich  zeigte  den  Na- 
men in  der  stark  zusammengeschrumpften  Form 
tuntle  (s.  d.)  auf  einem  etrusk.  Spiegel  aus  der 
Ielena(Fwr^ä^ernr.2291;8.  Bd.  1,  Sp.  1966).  4o  Nähe    von   Orvieto   (Gaz.  archeol. ,1877,  S.  9  f., 


1)  Xenotimosvase  :  Helenas  Eigeburt;  anwesend  Tyndareos  mit  Leda  und 
Töchtern  (nach  Antike  Denkmäler  1  [1891]  Taf.  59). 


—  Denselben  Mangel  des  v,  das  ja  auch  dem 
tamm  verwandten  Namen  TvSsvg  fehlt  (s.  o.), 
■  eigt  die,  freilich  unsicher  überlieferte,  Glosse 
tei  Hesych.  (4,184  Mor.  Schmidt):  Tvbäv  no- 
coväv  TvvSccqiS&v.  Zugleich  ist  hier  die  ganze 
■weite  Silbe  einer  Namensverkürzung  zum  Opfer 
gefallen.  —  Auch  die  Endsilbe  erleidet  mannig- 
achen  Wechsel.  Gegenüber  der  später  über- 
viegenden    attischen    Form   lautet    schon    seit 


Taf.  3)  oder  in  der  Fassung  tunle  (s.  d.)  auf 
einem  etrusk.  Spiegel  von  Volci  (Bull.  d.  Inst. 
1882,  S.  224). 

In  der  bildenden  Kunst  sind  die  Dar- 
stellungen des  Tyndareos  ziemlich  zahlreich; 
einiger  ist  schon  gedacht  worden.  Ordnet  man 
sie  nach  derZeitfolge  seiner  Erlebnisse, 
also  biographisch,  so  sieht  man  ihn  zunächst 
anwesend  bei  Helenas  Eigeburt  (s.o.).  Die- 


Momer  die   epische  Fassung   Twddgeog,   oder  50  sen    phantastischen  Vorgang,   dessen  Darstel- 


diese  liegt  wenigstens  dem  entsprechenden  cas. 
)bl.  Tvvöagiov  (Od.  I  298;  co  199;  Dur.  El.  117. 
■>89 ;  I.  A.  593  nach  den  Handschriften),  Tvv- 
iccoEOLO  (Apoll.  Ehod.  1,  148.  3,  517;  Mosch.  Id. 
<J,  78;  Tzetz.  Anteil.  171),  Tvvdugeco  (Od.  I  299) 
zugrunde.  —  Die  Namensform  Tvv8dgr\g  ist 
iwar  dem  Helden  der  alten  Sage  noch  fremd 
ind  findet  sich  erst  als  Eigenname  eines  laked. 
Jeronten  mit  dem  Gen.  TwSdgovg  auf  spartan. 
Inschriften  (C.  I.  Gr.  1,  1256.  1304)  oder  als  60 
Same  einer  Dialogperson  bei  Plutarch.  (Quaest. 
zonviv.  8,  1,  3.  2,  1)  mit  der  Anrede  w  TvvSdgr} 
[8,2,2);  sie  besitzt  aber  eine  gewisse  Bedeu- 
tung, weil  von  ihr  die  patronymischen  Benen- 
aungen  der  männlichen  und  weiblichen  Nach- 
kommen abgeleitet  sind  (Etym.  Magn.  166, 14, 
vgl.  Kühner-Blass,  Gr.  Gramm.  2S,  282  f.). 
Das   Lateinische    hat  sich   die   selbstän- 

Roschee,  Lexikon  der  gr.  u    röm.  Mythol.     V 


lungen  mehrfach  falsch  erklärt  worden  sind, 
indem  z.  B.  Stephani,  Compte  Bendu  1861,  S. 
134f. ,  die  dabei  anwesenden  Dioskuren  als 
Orestes  und  Pylades  deutete,  hat  zuerst  er- 
kannt Kekule,  Ein  griech.  Vasengemälde  im 
Bonner  akad.  Kunstmuseum,  Bonner  Festschrift, 
1879,  u.  Sitzungsber.  d.  Berl.  Akad.  1908,  1,  S. 
691  f.  Es  kommen  für  Tyndareos  zunächst  fol- 
gende Vasengemälde  in  Betracht: 

1.  Botfigur.  Trinkschale  des  Malers  Xeno- 
timos,  früher  in  der  Brüsseler  Sammlung  van 
Branteghem,  jetzt  im  Museum  zu  Boston;  vgl. 
Ant.  Denkm.  1,  1891,  Taf.  59.  Die  Personen 
sind  durch  Namensinschriften  bezeichnet.  Auf 
dem  Altar  liegt  das  Ei  der  Helena;  daueben 
sitzt  der  Adler  des  Zeus ;  links  steht,  bekränzt, 
in  langem  Himation,  das  Zepter  in  der  Linken, 
T.  (Tevddgecog,  s.  o.),  hinter  ihm  Klytaimestra ; 

46 
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könnte  (s.  o.);  link 
Leda  und,  auf  de 
Stock  gestützt,  T. 

8.  Zweihenkelimjjj, 
ger  Krater  in  derWir  | , 
ner  Antikensamm 
lung;  Kekule,  Ber< 
Hitzungsber.  S.  69: 
mit  Taf.  7, 1.  Recht 
vom  Altar,  der  sici  L 
aus  großen  Steinei  Ly 
mit  einer  Deckplatt«  L 
zusammensetzt,  ste  L 
hen  mit  Lanzen  di< 


(21 


-hu 


2)  Vasenbild:  Helenas  Eigeburt;  anwesend:  das  Elternpaar  und  die  Dioskuren 
(nach  KckuU,  Festschr.  1879,  mit  Tafel). 


rechts  vom  Altar  Leda;  auf  der  zweiten  Außen- 
seite der  Vase  ist  zwischen  zwei  weiblichen 
Gestalteu  Phylonoe,  die  andre  Tochter  des  Tyn- 
dareos (s.  o),  sichtbar;  s.  bes.  Kekule,  Berl. 
Sitzungsber.  S.  691  f.;  s.  Abb.  1. 

2.  Krater  im  Museo  civico  zu  Bologna;  vgl.  30  Pferde;  s.  Abb.  4. 


Dioskuren,  links  Le 
da,  dahinter  im  Man 
tel,  auf  den  Stab  ge 
stützt,  T. 

9.  Rotfig.  Hydri; 
im  Berliner  Museum 
nr.  4533 ;  Kekule,  Sit] 
zungsber.  S.  697  mit 
Taf.  9.  Auf  dem  AI 
tar  das  Ei,  aus  den 
die    kleine    Helena    schon    hervorkommt;    sie 
streckt   die    Armchen    links    nach    Leda    aus: 
dieser  gegenüber,  rechts  vom  Altar,  T.  im  Man- 
tel   und   mit    dem    Zepter;    hinter  Vater    und 
Mutter    steht   je    ein    Dioskur    neben    seinem 


;j 

:fl 

II 
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Brizio  in  den  Atti  e  memorie  della  deput.  cli 
storia  per  In  Bomagna,  Ser.  III,  vol.  5,  fasc.  1 
e  2;  Kekule  a.  a.  0.  S.  693  f.  Von  links  nähern 
sich  dem  Altar  mit  ihren  Rossen  die  Diosku- 
ren; rechts  stehen  Leda  und  T. 

3.  Krater  im  Wiener  Münz-  und  Antiken- 
kabinett; Laborde,  Vases  de  Bamberg  1,  14; 
Ann.  d.  I.  XX  tav.  L;  Kekule,  Bonner  Fest- 
schrift S.  11  f.;  Baumeister,  Denkm.  1,  634  Abb. 


10.  Zweihenkeliges  Gefäß  aus  Chiusi,  jetzt 
im  Museum  zu  Palermo ;  Ann.  d.  I.  XX  tav.  K ; 
Kekule,  Festschrift  S.  15 f.  An  den  Altar  tritt 
rechts  Leda  heran  und  erfaßt  mit  beiden  Hän 
den  das  Ei;  hinter  ihr  T. ;  links  die  Dioskuren; 
zu  beiden  Seiten  des  Bildes  noch  je  ein  Jung 
ling;  der  eine  mit  dem  Kerykeion  ist  wohl 
Hermes  (s.  o.);  s.  Abb.  5. 

Sämtliche    vorerwähnten    Vasenbilder,    die 


706;  Beinach,  Bepertoire  1  S.  279.   Rechts  vom  40  hier  aufgeführt  sind,  wie  sie  Kekule,  Sitzungs 


' 


Altar  stehen  die  Dioskuren,  links  Leda,  hinter 
ihr  mit  langem  Herrscherstab  T. 

4.  Krater  im  Bonner  akad.  Kunstmuseum; 
vgl.  Kekule,  Festschrift  S.  19  f.  mit  beigegebe- 
ner Abbildung.  Die  Anordnung  der  Personen 
ist  die  nämliche;  auch  hier  Tyndareos  ganz 
links;  doch  steht,  als  Besonderheit,  dicht  am 
Altar  vor  den  Dioskuren  eine  Säule  mit  einer 
weißen  Zeusstatuette;  s.  Abb.  2. 

5.  Scherben  zweier  rotügur.  Vasen,  jetzt 
gleichfalls  in  Bonn:  Kekide,  Berl.  Sitz.- 
Ber.  S.  695  f.  Sie  zeigen  links  Helenas 
Brüder,  rechts  das  Königspaar. 

6.  Vase,  einst  im  Neapler  Kunsthandel, 
jetzt  verschollen;  Arch.  Zeug.  1853,  Taf. 
59;  Kekule,  Festschrift  S.  14 f.;  Beinach  1 
S.  380.  Statt  des  Altars  ein  aufgeschich- 
teter Steinhaufen;  rechts  die  Dioskuren; 
links  Leda;  hinter  ihr  Hermes  mit  dem 
Kerykeion;  dicht  dahinter  Tyndareos  mit 
nacktem  Oberkörper  und  langem  Herr- 
scherstab; s.  Abb.  3. 

7.  Zweihenkeliges  Gefäß  in  St.  Peters- 
burg; Katalog  der  Ermitage  nr.  2188;  Ke- 
kule, Festschrift  S.  13  f.;  Beinach  1  S.  8. 
Rechts  vom  Altar  mit  dem  Ei  zwei  Jüng- 
linge (Dioskuren  ?) ,  von  denen  der  eine 
mit    dem    Kerykeion    auch    Hermes     sein 


ber.  S.  702  f.,  chronologisch  angeordnet  hat,  wei 
sen  untereinander  eine  gewisse  Ähnlichkeit  auf. 
Nach  der  Vermutung  Boberts  (Arch.  Anz.  1889, 
S.  143)  gehen  sie  auf  ein  Wandgemälde  aus 
der  Schule  Poh/gnots  zurück.  Bei  allen  erhebt 
sich  in  der  Mitte  ein  aufgemauerter  (nur  auf 
dem  Neapler  und  dem  einen  Wiener  Vasenbild 
aus  rohen  Steinen  aufgehäufter)  Altar,  auf  dem 


3)  Vasenbild:  Helenas  Kigeburt;  anwesend:  Tyndareos,  Herme-, 
Leda,  die  Dioskuren  (nach  Arch.  Zeitg.  1853  Taf.  59). 
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k  in  auffällig  großes  Ei 

egt.  Erwartungsvoll 
pi  msteht  ihn  die  spar- 
*  mischeKönigsfamilie, 
'  er  sich  auf  dem  Nea- 
9|ifer,  dem  Petersbur- 
ger und  dem  Palermi- 
i, ,  iner  Bilde  ein  sehr 
I  j  igendlicher  Hermes 
f  dt  dem  Kerykeion  zu- 
u'esellt.  Nirgends  frei- 
t  .ch  sind  die  Familien- 
Flieder  vollzählig  ver- 

immelt;  auf  der  Xe- 

otimosvase  sieht  man 
i  'eben  den  Eltern  noch 
nilytaimestfa  undPhy- 
■  moe,   sonst  auf  acht 

efäßen  die  Dioskuren 
dargestellt;  auf  der 
.1:  etersburger     endlich 

irr  einen   der  beiden 

rüder,  falls  nämlich  der  zweite  Jüngling  mit 
"fem  Heroldsstab  Hermes  (oder  nicht  vielmehr 

er  andre  Bruder)  ist.    Das  Elternpaar  ist 


)  Etrusk.  Spiegel:  Helenas  Eigeburt;    anwesend:  Tynda- 
:ob,  die  Dioskuren,  Aphrodite,  Leda,  Klytaimestra  (nach 
Gaeztte  archeolo'iique  1877  Taf.  3). 

b er all  zugegen;   während   aber  Leda   ent- 
weder leidenschaftlich  erregt  die  Hände  erhebt 

der    mit   ihnen    das   Ei   anfaßt   (Palermitaner 

^efäß)   oder  dem  Kinde   aus   den   Eierschalen 

eraushilft  (Berliner  Hydria), 

ewahrt  T.  allenthalben  eine 
v  die,  ruhige  Haltung  und  mit 
Timation,  mit  Herrscherstab 

nd   Blätterkranz   im    Haar, 

ine  echt  königliche  Würde. 

eine   volle  Aufmerksamkeit 

ilt  der  Geburt  des  künftigen 

'flegekindes.    —    Denselben 

regenstand    veranschaulicht 

in  etrusk.   Spiegel    aus   der 

regend  von  Orvieto  (Notizie 

egli  seavi  1876,  Taf.  1;  Gaz. 


4)  Vasenbild:  Helenas  Eigeburt;  anwesend:  das  Elternpaar  und  die  Dioskuren 
(nach  Berl.  Sitzungsber,  1908,  1  Taf.  9). 

archeol.  1877,  Taf.  3;  s.  auch  die  Art.  Leda 
Bd.  2,  Sp.  1931  u.  Latva  Sp.  1916).  Dem  T.  (tuntle, 
s.  o.),  der  am  linken  Bande  des  Bildes  mit 
einem  Stabe  in  der  Hand  sitzend  dargestellt 
ist,  reicht  Kastor  (die  zweite  Gestalt  von 
rechts)  ein  geplatztes  Ei  dar;  als  erstaunte 
Zuschauer  sind    anwesend   turan    (Aphrodite), 

30  latva  (Leda),  eine  weitere,  unbezeichnete  Frauen- 
gestalt (Klytaimestra?  s.  d.  Art.  Bd.  2,  Sp.  1244) 
und  pultuce;  darüber  das  Viergespann  des 
Helios;  s.  Abb.  6.  —  Endlich  zeigt  ein  Sarko- 
phag aus  Bordeaux,  jetzt  im  Museum  zu  Aix 
in  der  Provence  (Miliin,  Gal.  myih.  Taf.  144, 
522;  Eobert,  Sarkoiihage  2,  Taf.  2,2;  s.  auch 
d.  Art.  Leda  Sp.  1932),  den  T..  die  Amme  und 
zwei  andere  weibliche  Personen  in  der  Umge- 
bung  der    als  Wöchnerin  auf  einem  Ruhebett 

40  sitzenden  Leda ;  am  Boden  liegt  das  aufgebro- 
chene Ei,  zwischen  dessen  Schalen  Helena  und 
die  Dioskuren  sichtbar  werden. 

Früher  pflegte  man  auch  ein  überaus  an- 
mutiges pompejanisches  Wandgemälde,  be- 
kannt unter  dem  Namen  'das  Erotennest',  auf 
Leda,  T.  und  ihre  soeben  aus  dem  Ei  gekro- 
chenen Kinder  zu  beziehen  (Helbig,  Pomj). 
Wandgem.  nr.  821),  während  zwei  später  auf- 
gefundene Exemplare  des  Bildes  (nr.  822.  823) 

50  gelehrt  haben,  daß  es  sich  um  eine  genrehafte 
Szene  ohne  mythologische  Bedeutung  handelt 
(vgl.  Overbeck,  Pompeji  S.  288.  293.  5814). 

Auf  einem  etrusk.  Bronzespiegel  in  Perugia 

(Conestabile,  Bull.  1869,  S.  47 f.;   Fabretti,  Pr. 

Spgl.  252)   steht  lamtun  neben  elinei  (Helena), 

»um 


5)  Vasenbild:    Helenas  Eigeburt;    anwesend:    die  Dioskuren,  Leda,  Tyndareos, 
rechts  Hermes  und  links  ein  Jüngling  (nach  Annali  d.  I.  XX  tav.  K). 
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1423  Tyndareos  Tyndarides,  Tyndaris  142< 

eingerahmt   von    den    Dioskuren    pultuke    und  Deutungen   des   Reliefs,    z.  B.  im  Art.  Helen  ,te 

kastur.    Ob  mit  lamtun  Paris  gemeint  ist  oder  Bd.  1,  Sp.  1976. 
etwa  fLaomedon'   und   dieser  Name  auf  Ver-  Helenas  Raub  durch  Paris  erfolgt  naci  h, 

wechselung  mit  T.  beruht,  ist  fraglich.  Obwohl  den    meisten    Berichten    heimlich;    doch    sin« 

Heydemann ,  3.  Hallisches  Winckelmannsprogr.  auch  schon  die  Quellenstellen  erwähnt  worde 

116,24,    die    letztere  Auffassung  vertritt   und  ( Ar istot.  Bhet.  2,24;  Gramer,  Anecd.  IJar.  1,  298 

also    in   den    beiden    Mittelfiguren   Vater    und  iJion.  Chrys.  or.  11,  48f.  51  f.),   die  ein  völlige 

Tochter   erkennen  will,   spricht   doch  die  grö-  Einverständnis  des  T.  und  der  Dioskuren  mi 

ßere  Wahrscheinlichkeit   für   das   Liebespaar;  der  Wegführung  verraten  (s.  o.).  Etwa  die  Mitt 
s.  auch  d.  Art.  Lamtun  Bd.  2,  Sp.  1825.              io  zwischen   beiden  Sagen  fassungen  hält  das  be 

Eine  schwarzfigur.  tyrrhenische  Amphora  im  kannte  Bild  auf  einer  Berliner  Vase  des  Hieron 

Brit.Museum,  nr.  B  170,  zeigt,  wie  Kastor  und  wo  Tyndareos  (Tvrägiog,  s.  o.)  und  sein  Brude 

Polydeukes,  beide  zu  Pferde,  von  Tynda-  lkarios  bei  der  Szene  als  Warner  zugegen  sin< 

reos  Abschied  nehmen;  hinter  ihnen  steht  ( Furtivängler    nr.  2291;    C.  I.  Gr.  4   nr.  8220 

ihre   Schwester  Philonoe  (s.  d.);   vgl.  C.  I.  Gr.  Kekule,   Arch.  Zeitg.  1882,   S.  lf. ;    Beinach 

4  nr.  7707b;    Luckenbach,  Jahrb.  Supplbd.  11,  S.  437;    abgebildet  ist   das  Gemälde  zum  Art 

544 f.    Vielleicht  rührt  auch   dieses  Bild,   wie  Helena  Bd.  1,  Sp.  1966).   Während  ein  bärtige 

sicher    das    zunächst    beschriebene,    von    dem  Genosse  des  Paris,  wohl  Aineias,  der  auchau!^ 

Maler  Exekias  her.  dem  Vasenbilde    des   Makron   erscheint  (Ga.i  [ 

Mit   der  Namensinschrift   dieses   Künstlers  20  arche'ol.  1880,  Taf.  8;   s.  d.  Art.  Aineias  Bd.  In 

ist  nämlich  die  berühmte  Amphora  im  vatika-  Sp.  160.  184),  Helenas  Schwester  Timandra  (s.  o.  | 
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nischen  Museo  Gregoriano  bezeichnet,  die  auf  beschwichtigt,   tritt    den   beiden   Greisen   eint 

der  einen  Seite  unübertrefflich  Aias  und  Achil-  Euopis   genannte   Frauengestalt    entgegen,    ir 

leus  beim  Würfelspiel  veranschaulicht.   Auf  der  der  Kekule  S.  12   die   sonst   bei   dem  Vorgang 

andern    stellt   sie  höchst   anmutig  die  Heim-  anwesende  Peitho  erkennt.    T.  sieht  man  alsc 

kehr    der    Dioskuren    ins    Elternhaus    dar.  auch  hier  um   das  gefährdete  Geschick  seinei 

Während  dem  Polydeukes  ein  Hund  entgegen-  Pflegetochter  treubesorgt, 

springt,  bewillkommnet  die  Mutter  Leda  den  [Johannes  Schmidt.] 

Kastor;  er  führt  sein  Roß  dem  Vater  Tynda-  Tyndarides,  Tyndaris  (Twöccgld-ng,  Tvvdu 

reos   zu,   der  streichelnd   die   Rechte  auf  den  30  gig)    gehören   als  Patronymika   männlicher: 

Kopf  des  Tieres  legt.    Nameusbeischriften  der  und  weiblichen  Geschlechts  zu  Tyndareos  (s.  d.; 

Hauptpersonen.  Mon.  d.  I.  2,  22;  Beinach,  Be-  Ihrer  Erläuterung  ist  schon  im  Art.  Tynda 

pertoire  1  S.  96;  Heibig,  Sammlungen  Borns  l8,  reos  vorgearbeitet  worden.   Nach  Etym.  Magn 

304 f.;    abgebildet   ist    das   Gemälde   zum   Art.  166,14  sind  sie  von   Twöccgns  abgeleitet,  vgl 

Dioskuren  Bd.  1,  S.  1173/74.  Kühner-Blass,  Gr.  Gr.  2*.  282 f.;  Curtius,  Ety 

Nach  der  schon  erwähnten  Sage,  die  auch  mol.  S.  640 f.  645 f.6 

Nemesis  zur  Geliebten  des  Zeus  und  somit  die-  TvvSagid  r\g  ist  im  Sing,  wie  Plur.  über 

sea    Götterpaar   zu   Eltern    der   Helena   macht  wiegend    mit    attischen    Formen    vertreten 

(s.  o.),  sind  Tyndareos  und  Leda  nur  deren  doch    finden    sich    auch    dorische    Casus,    so 

Pflegeeltern.  Als  solche  waren  sie  auf  einem  40  Tvvdagldug  (Find.  Nem.  10,  73;    Isthm.  1,  31:, 

großen  Gruppenrelief  am  Fußgestell  der  Neme-  Theokr.  Id.  22,  202),  Voc.  TvvSagiSa.  (22,  136 

sisstatue    in    Rhamnus    veranschaulicht.     Bild-  und   Gen.  Plur.    Tvvdagiöüv   (Pind.   Ol.  3,  39 

säule  und  Basis,  von  Paus.  1,33,  3  u.  7  f.  dem  Pyth.  1,66);  und  endlich  auch  ionische,  näm 

Pheidias  zugeschrieben,   rührten  vielmehr  von  lieh  Gen.  Plur.   TvvSagiSscov  (Herod.  4,  145.  5. 

seinem     Lieblingsschüler    Agorakritos     her  75)  und  Dat.  Tvvdccgidyßiv  (Herod.  9,73;  Kai 

(Overbeck,  Schriftquellen  S.  140.  148;  v.  Wilamo-  lim.  Epigr.  57;   Simonid.  fr.  17 4,  Bergk,  Lyr 

teitz,  Antig.  v.  Kargst.  S.  10  f.).    Die  Beschrei-  34,  507). 

bung  des  Reliefs  bei  Pausanias  a.  a.  O.  im  Der  Sing,  bezeichnet  ebenso  Kastor  wie 
Verein  mit  den  Funden  und  Ergebnissen  der  Polydeukes,  von  denen  jeder  demnach  als 
1890  von  der  Griech.  Arch.  Gesellschaft  ver-  50  Tyndareos'  Sohn  gelten  müßte.  Im  Art.  Tyn 
anstalteten  Ausgrabungen  (B.  Staes,  'Ecprjfi-.  ccg%.  dareos  Sp.  1410  ist  aber  nachgewiesen  worden. 
1891,  S.  63f.)  haben  Rekonstruktionsversuche  daß  beide,  einzeln  im  Sing,  und  zusammen  im 
von  L.  Pallat  im  Arch.  Jahrb.  1894,  Taf.  lf.  Plur.,  auch  dann  Tyndariden  heißen,  wenn  sie 
sowie  von  H.  Schulz  in  0.  Boßbacha  Art.  Ne-  nach  dem  Zusammenhang  der  Erzählung  oder 
mesis  Bd.  3,  Sp.  153 f.  ermöglicht:  auf  der  Vor-  nach  ausdrücklicher  Angabe  von  Zeus  erzeugt 
derseite  führen  von  links  Tyndareos  und  Leda  sind.  Der  dort  besprochene  Grund  hierfür  liegt 
ihre  Pflegetochter  Helena  zu  ihrer  Mutter  Ne-  in  der  früh  in  Vergessenheit  geratenen  Wesens- 
mesis,  der  sich  von  rechts  Agamemnon  mit  einheit  von  Zeus  und  Tyndareos.  Es  ist  also 
seinem  Bruder  Menelaos  nähert,  während  auf  in  Hymn.  Hom.  17,2,  Eur.  Or.  1689  und  ahn- 
den Schmalseiten  die  Dioskuren,  Achills  Sohn  60  liehen  Stellen  nur  scheinbar  ein  Widerspruch 
Pyrrhos  (?)  und  andre  Heroen  zugegen  sind.  enthalten.  Auch  in  den  Fällen,  wo  Kastor,  als 
Nemesis  stiftet  hier  —  bezeichnend  genug  —  sterbliches  Wesen,  den  Tyndareos,  Polydeukes. 
zwischen  Menelaos  und  Helena  den  Verhängnis-  als  Gott  oder  Halbgott,  den  Zeus  zum  Vater 
vollen  Ehebund,  zu  dem  ihre  Angehörigen,  aber  hat,  hält  der  Dichter  oder  Mythograph  trotz- 
auch  manche  andre  z.  T.  schwer  erklärbare  dem  für  beide  die  gleiche  patronymische  Be- 
Augenzeugen ahnungslos  gleichsam  ihren  Segen  nennung  fest.  Die  Begriffe  c  Dioskuren '  und 
geben;  vgl. auch  Bobert,. 21. HaU.Winckelmanns-  'Tyndariden',  die  doch  Verschiedenes  besagen, 
progr.  18y7,  S.  30;  zugleich  erledigen  sich  andre  fließen  allmählich  ganz  zusammen. 
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TvvSagig  ist  das  zugehörige  Femininum,  Spätgriechisch  an  und  erscheint,  wie  TvvSagig, 

fts  keinen  dialektischen  Abwandlungen  unter-  teils   allein  (Triphiod.  473;   Koluth.  Bapt.  Hei. 

,  jegt;  es  könnte  als  Benennung  jeder  der  fünf  376;  Cliristoclor.  Ekphr.  167;  Tzetz.  Posth.  731), 

.Töchter  des  Tyndareos:  Phoibe  (Eur.  I.  A.  50;  teils    attributiv    verbunden   mit   kovqt}    (Tzetz. 

jT».  Her.  8,  77),  Phylonoe,  Timandra  (Apollodor  Anteh.  124.  169)   oder   mit  'Elivr\  (Posth.  600). 

3  ,126),  Klytaimestra  und  Helena  dienen;  doch  TvvSägstog  endlich,  das  zugehörige  Adj. 

erden   nur   die   beiden   letzteren   so  genannt.  dreier  oder  zweier  Endungen,  dient  in  Verbin- 

'    on  diesen  zwei  Heroinen  ist  allein  Klytai-  düng  mit  nulg  (Eur.  I.  A.  1532;  Or.  1512;  Ar. 

,Jiestra,  und  zwar  ausschließlich,  Tyndareos'  Thesm.  919),    d-vyätrjg  (Eur.  I.  T.  5;    Or.  374), 

fhibliche  Tochter  (s.  Sp.  1410);  mit  Helena  10  Zgvog  (Troad.  766),  xoqol  (Hei.  137)  gleichfalls 

'"erhält    es    sich  wie    mit   den  Dioskuren:    sie  zur  Bezeichnung   der  Nachkommen    des 

.   ragt    die    patronymische    Bezeichnung    auch  Helden.  —  Fast   sprichwörtlichen    Sinn   haben 

•  Rann,  wenn   sie   nach  dem  jeweiligen  Bericht  Ausdrücke    wie    TvvSägstog   ognog   (I.  A.  391, 

,5  on  Zeus  entsprossen  ist,  und  es  besteht  darin  vgl.  78;   Tzetz.  Anteh.  171)  und  TvvSccgsiov  coöv 

']  wischen    den    beiden    berühmten    Schwestern  (Plut.  Quaest.  cunviv.  2,3,3,  s.  o.  Sp.  1412  f.). 

'  pder  Halbschwestern)   kein  Unterschied.    Na-  Tyndareus   3.,    das   lat.  Adj.,   hat,    dem 

"lentlich  bei  Euripides,  der  ja  zuerst  die  seit-  Hexameter  zuliebe,  die  vorletzte  Silbe  verkürzt; 

n  ame  Sage   von  Zeus'  Besuch   in  Schwanenge-  vgl.  Val.FluCC  1,167:  Tyndareus  puer;  l,570f.: 

talt  überliefert  (Hei.  17 f.),  hat  den  Beinamen  fratreg  —  Tyndareos;  s.  Neue  l2,  329. 

1  nvvSagig  ganz  ebenso  Klytaimestra  (Hek.  1278;  20  [Johannes  Schmidt.] 

1H.  13.  60.  480.  806;   I.  T.  806.  1319;    Or.  826)  Tyneos  (Tvvsog),  in  der  Liste   der  Namen, 

sie  Helena  (Hek.  269 ;  Hei.  472.  614.  1179.  1546;  bei  denen  Zeus  beschworen  wird  in  der  Pros- 

findr.  898;    Troad.  34;    Or.  1154.  1423;    I.  A.  euche  zov   Aiog  der  Hygrom.  Salom.  cmgr  70, 

il.  1335.   1418).  Cot.  cod.  astr.  gr.  8,2,155;  die  anderen  Namen: 

Beachtung  verdient,  daß  sowohl  TvvSagiSrjg  'Aväcp,  'Ogßträ,  'Atvo£„  'Oviysvi,  Ar£ivi£l,  'Avua- 

,1s  auch  TvvSagig  bisweilen  einen   substan-  virsl,   T.,  Feviig,  Kavim^d.     [Preisendanz.] 

"ivischen  Zusatz  erhält,  wie  dies  besonders  Typhi   (Tvcpi),   als   Aphrodites   Name  ange- 

lem    homerischen    Stil     entspricht    (II.  T  6;  führt  im  Leid.  Zauberpapyrus  J  384,  Kol.  12,21 

L  390);    so    steht    neben    TvvSagiSai:    äSslcpoi  (iyco  si[ii   'Acpg.  itgooayogtvo^ivr]   Tvcpi). 

ffr.  lyr.  adesp.  91,  Bgk.  Lyr.  34,  719,  vgl.  Tyn-  30  [Preisendanz.] 

flaridae  fratres:    Cic.  Tusc.  1 ,  28 ;    Ov.   Trist.  1,  Typhoeus,  Typhon  (Tvcpcazvg,    Tvcpäg,  Tv- 

i.0,  45),  naiStg  (Eur.  Hei.  1497),  ßaail&tg  (An-  cpäcov,  Tvq>mv);  über  diese  und  andere  Namens- 

hol.  Gr.  app.  1,130.  Plut.  Flamin.  12);  neben  formen  s.u.;  ein  gewaltiges  Ungeheuer  der  Ur- 

Tvvdccgig:  yvvr\  (Eur.Andr.  898:  Helena),  vv^icpr}  zeit,  ein  sehr  verschieden  lokalisierter  Dämon 

Anthol.  Palat.  7,  218  :  desgleichen),  nulg  (Eur.  des  Sturmes,  des  Gewitters,  der  aus  der  Unter- 

Hek.  1288:  Klytaimestra;  Hei.  472.  1179.  1546;  weit  herrührenden  Erderschütterungen,   somit 

Or.  1154.  1423:    Helena),    v.6gr\   (El.  13;    1.  T.  die  Personifikation   verderblicher  Naturkräfte, 

1319:  Klyt. ;  I.  A.  61.  1335:  Hei.).  namentlich   des  Vulkanismus;   über  diese  und 

TvvSagig  heißt   auch   eine  mit  mehreren  andere  Deutungen  des  Wesens  s.  u. 
"Statuen  imMuseum  zuPalermo  vertretene  Stadt  40        In   die  Poesie  hat  ihn,   sei  es  nach  orien- 
,an    der   östlichen    Nordküste    von    Sizi-  talischen  Göttermythen,  sei  es  auf  Grund  boioti- 
lien,  gegründet  396  v.  Chr.  von  Messeniern,  die  scher  Volkssagen,  zuerst  eingeführt 
3ie  den  von  ihnen  besonders  heilig  gehaltenen  Hesiod:    Theog.  306 f.  820 f.;    beide    Stellen 
Dioskuren  zu  Ehren  benannten:  Diodor  14,69.  enthalten    vielleicht    interpolierte   Verse;    vgl. 
78;  Paus.  3,  26,  3;  auch  zeigen  die  Münzen  des  bes.  Schoemann,  Opusc.  acad.  2,  340 f.:  De  Ty- 
Ortes  vorzugsweise  deren  Bilder  sowie  das  der  phoeo,  wo  S.  368  (gegen  Jacobi,  Leiik.  d.  Myth. 
Helena;  vgl.  Holm,  Geseh.  Sic.  2, 437;  Art.  Dios-  S.  878  f.,  u.  a.)   mit  Recht   an   der  auch   sonst 
huren  Sp.  1166.  Die  Bewohner  heißen  bald  Tvv-  angenommenen   Identität  von  Tvcpücov  (v. 
Sägioi  (Diodor  22,8),  bald  Tvvdccglrai  (22,24.  306)  und  Tvyazvg  (v.  821.  869)  festgehalten 
'32)  oder  TvvSagüTcct,  (C.  I.  Gr.  3,  6616  d,  Add.);  50  wird.     Danach   ist    T.    der   jüngste    Sohn    des 
lat.  Tyndaritani  (Cic.  Verr.  4,84;   5,  124).  Tartaros  und  der  Gaia,  ein  Ungetüm  mit  hun- 
Tyndarides    und    Tyndaris    lauten    die  dert  Drachenhäuptern,   blitzenden  Augen,  ge- 
entsprechenden  lateinischen  Namen;   ihre    Be-  waltigen  Händen  und  Füßen  und  einer  furcht- 
deutung  ist  klar;  vgl.  Hör.  C.  4,  8,31:  Tynda-  baren  Stimme  von  vielfältigem  und  wechseln- 
jridae  =  Castor  und  Pollux;  Verg.A.  2,601:  Tyn-  dem    Schalle   (v.  821  f.).    Als   übermenschliches 
daris   Lacaena  =  Helena;  Ov.  A.  A.  2,408  und  Wesen   heißt   er   frsog  und   uvat,  (v.  824.  859). 
Trist.  2,  396 :  Tyndaris  =  Clytaemestra.    Nach  Zusammen  mit  Echidna,  der  Schlangenjungfrau 
letzterer   wird    eine   Gattenmörderin   bei   Hör.  im  Arimerlande  (v.  304  f.),  erzeugt  er  den  Hund 
Sat.  1,100:   fortissima  Tyndaridarum  genannt,  Orth(r)os,    den    Kerberos    und    die   Lernäische 
"  d.  h.  das   mutigste  Weib  von  dem  Tyndareos-  60  Hydra;  auch  stammen  von  ihm,  der  selbst  ein 
"  geschlecht;    fdas  Mask.  Tyndaridae  bezeichnet  schrecklicher,  gewalttätiger  Wind  ist  (v.  307), 
'  hier   allgemein   die   Nachkommen    des   Tynda-  andere  verderbliche  Winde  ab  (v.  869  f.).    Nach 
;  reos ,   nicht   bloß    die  männlichen'  (Breithaupt.  dem  Sturze  der  Titanen  durch  Zeus  streitet  er 
'  zu  dieser  Stelle),  ähnlich  wie  mit  Anthol.  Plan.  mit  diesem  um  die  Weltherrschaft  (v.  820.  837  f.) 
76:  oi  rgslg  TvvSugidat  die  Dioskuren  und  und  wird  von  ihm  nach  heftigem  Kampfe,  bei 
Helena  gemeint  sind.  dem   die   ganze  Natur   samt  der  Unterwelt  in 
Tvvdugswvri,  unmittelbar  abgeleitet  von  Schrecken  und  Aufruhr  gerät  (v.  839f.),  durch 
der  att.  Form  TvvSdgsag,  gehört  dem  epischen  einen  Blitzstrahl   gebändigt   und   in   den  Tar- 
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taros  geworfen  (v.  852 f.\  macht  sich  aber  auch  Prometheus,  Bd.  3,  Sp.  3042.  —  Auf  dem  Schilc 

hier    durch     Erderschütterungen    und     ausge-  Hippomedons,    eines    der   Sieben   vor   Thebe] 

stoßene  Flammenbäche  fort  und   fort  bemerk-  sieht  man  das  Bild  des  flammenspeienden 

bar  (v.  861  f.).  Aesch.  Sept.  476 f.  494  (s.  u.). 

Nach  Homer  II.  B  782f. ,  einer  erst  später  Endlich     bietet    eine    zusammenhängend 

eingelegten  Stelle   {Robert,    Studien    zur  Ilias  wohl  auf  mehreren  (alexandrinischen)  GediclfeaA 

S.  221;    Finster  Homer  2*,  2lJ),    hat  er  seinen  ten  beruhende  Darstellung  mit  neuen  phanül  tiis 

Wohnsitz  oder  sein  Grab  (svväg,  vgl.  Schol.  B  «tischen    Zügen   Apollodor.   Bibl.  1,39 f.:    Ailm  A 

u.   Konn.  Dion.  13,  320)   slv  'Agiiioig  (s.  u.);  Groll  gegen  Zeus  wegen   des   Sturzes   der  T 

hier  liegt   er  unter  der  Erde,   gepeitscht  von  10  tanen  erzeugt  die  Ge  mit  dem  Tartaros  in  K; 

den  Blitzen   des  Zeus,   der   ihm  grollt;   dabei  likien  ein  Gemisch  aus  Mensch  und  Tier  vo  |;"y« 

sucht  er  sich  bisweilen  zu  erheben,  sodaß  die  himmelhoher,  geflügelter  und  behaarter  Gestal 

Erde  dröhnt.  mit  einem  die  Sterne  berührenden  Menschen  tagt 

Sodann  verkörpern  sich  bei  den  im  griechi-  köpf,  außerdem  hundert  an  den  Armen  sitzen  |i 

sehen  Westen  verkehrenden  großen  Dichtern  in  den,  zischenden  Schlangenhäuptern  und  feuei 

T.    die    vulkanischen    Erscheinungen    Siziliens  sprühenden  Augen,  sowTie  mit  gewaltigen,  vo 

und   Kampaniens;   vgl.  v.  Meß,   I)er    Typhon-  den  Schenkeln  ausgehenden  Natternwindunge 

mythus  bei  Pindar  und  Äschylus,  Rhein.  Mus.  (also  Schlangenfüßen).    Unter  Flammenschnau 

1901,  S.  167  f.,    mit   einem   Kachtrag    Useners  ben  und  bald  pfeifendem, bald  donnerähnlichen 

S.  174f.    Beide  Dichter  leiten  ihn  aus  Klein-  20  Gebrüll  stürmt  es  drohend  gegen  den  Himme 

asien   her,   wo   er   entweder   uransässig  oder  an;  voll  Angst  fliehen  die  Götter  nach  Ägyptet 

erst   durch  griechische  Zuwanderer,   vielleicht  und  verwandeln   sich,    auch    dort  bedroht,   ii 

boiotische  Landsleute  Hesiods,  installiert  wor-  Tiere.    Zeus  schleudert  zwar  Blitze  auf  T.  unr 

den  ist  (s.  u.),   lassen  ihn  aber  sein  Ende  auf  verfolgt  ihn  bis  Syrien.    Als  jedoch  der  Götter- jn 

italischem  (sizilischem)  Boden  finden.  vater  hier  mit  ihm  handgemein  -wird,  gerät  ei 

Nach  Pindar  (Pyth.  1,15  f.)  liegt  der  hundert-  in    des    Feindes    Gewalt,    wird   von   ihm   mi 

köpfige  (i-Karovtaxdgavog)  Typhos,  der  Götter-  Stricken  umwunden ,  seiner  stählernen  Sichel  % 

feind,   den   einst    die   vielberühmte    kilikische  ja   der   Bein-  und   Armsehnen   beraubt,   nach  §3 

Grotte    ernährte,    von    Zeus     bezwungen    im  Kilikien   geschleppt  und   dort  in  der  Koryki 

schrecklichen    Tartaros;    die    Meeresufer    bei  30  sehen    Grotte    gefesselt   niedergelegt.     Hermen 

Kyme  sowie  Sizilien  mit  dem  Ätna  beschweren  und  Pan   entwenden   aber  der  zur  Wächterin  y 

seine  zottige  Brust;  vgl.  Pyth.  8,  16 f.:  der  hun-  bestellten  Drachenjungfrau  Delphyne  die  Seh 

dertköpfige   {kv.axoyAgavog)    kilikische   Typhos  nen   und  setzen  sie  Zeus  wieder  ein,   der,,  zur 

entrann   dem  Zeus   nicht;   ferner  heißt   es  Ol.  früheren   Kraft    gelangt,    auf   einem    mit    ge 

4,  5 f.:  0  Zeus,  der  du  den  Ätna  beherrschest,  flügelten  Rossen  bespannten  Wagen  blitzschleu- 

die  sturmumbrauste  Last  des  hundertköpfigen,  dernd   den  T.  von  neuem  angreift  und  unter 

gewaltigen    (i-natoyy.i:q}<xla   ÖLißgiuov)   Typhon;  viel  Blutvergießen  (alua)  am  Hämusgebirge  in 

und  fr.  91 — 93  B gl'.5 -Sehr.:    alle    Götter    ent-  Thrakien  seiner  Herr  wird.  Bei  seinem  Flucht- 

flohen,  als  sie  von  T.  verfolgt  wurden,  in  Tiere  versuch   durch   das  sizilische  Meer  wirft  Zeus 

verwandelt;  du  allein,  Yater  Zeus,  vernichtetest  40  auf  ihn  den  Ätna,  aus  welchem  seitdem  Feuer- 

mit  Gewalt  den  für  Götter  unnahbaren  fünfzig-  ströme  hervorquellen. 

köpfigen*)  {G.  Hermann  und  Böckh  lesen  nach  Die  weiteren  Züge  der  Überlieferung  sollen, 

Iulian.  Ep.  23  p.  349  Hercher  auch  hier:  hun-  unter  Verwertung   der  bisher  bereits .  bespro- 

dertköpfigen)  Typhon  im  Arimerlande;  —  —  ebenen  Stellen  und  in  Anlehnung  an  sie,  gleich- 

auf  ihm  liegt  der  Ätna  als  übergewaltige  Fessel.  sam  biographisch  aufgeführt  werden. 

Eng  verwandt  hiermit  ist  die  Schilderung  Typhoeus  ist  der  jüngste  Sohn  derGaia 

in  Aischylos'  Prometheus   355  f.  Kirchh.r    Vor-  oder    Ge   und    des   Tartaros:    Hesiod,   Th. 

mals  in  der  kilikischen  Grotte  wohnhaft,  liegt  821  f.;    Schot.  Ven.  B    II.  B  783;    Schol.    Fiat. 

das  hundertköpfige  Ungeheuer  (rigag  iv.aroyY.a-  Phaedr.  230  a;  Apollod.  Bibl.  1,  39;  Hygin.  fab. 

gavov)   nach  vergeblichem  Kampfe   gegen  die  50  praef.  u.  152;  Schol.  Lactant.  Stat.  Theb.  2,  599. 

Götter,  bezwungen  vom  Blitze  des  Zeus,    den  —  Ge  ist  als  Mutter  außerdem  genannt:  An- 

er  hat   stürzen  wollen,  jetzt  zur  Strafe  unter  ton.  Lib.  28;  Iulian.  Or.  2  p.  56 d;  Suid.  s.  Tv- 

dem  Ätna,    aus   dessen  Gipfel  Flammenbäche  (päg;  Hesych.  s.  Tixpasvg ;    Xonn.  Dion.  1,154. 

und    Lavaströme,    die   Ausflüsse    von    Typhös'  417;  2,  561.  629;  13,482.  496;  Tzetz.Posth.  300f.; 

Groll,   dereinst  Sizilien   überfluten  werden.  —  Hör.  C.  3,4,73;    Ilanil.  Astr.  2,  878;    (Senec.) 

Damit  ist,  in  einem  vaticinium  post  eventum,  Uctav.  239. 

auf  einen  Ätnaausbruch  zur  Zeit  des  Dichters  Manche    Fassungen    der    Sage    leiten    Ty- 

hingewiesen;  ihn   erwähnt  auch   das  Marmor  phons   Ursprung   von   Kronos    her.    Die    eine 

Partum,  Ep.  52,  unter  Ol.  75,2  =  479  v.Chr.;  nennt  T.  und   Nephthys  (s.  d.)   dessen   Kinder 

vgl.  Holm,    Gesch.   Sic.   1,  18   u.  336:    Jacoby,  60  iPlut.  Is.  12);    sie    verdankt    ihre    Entstehung 

Marm.  Par.  S.  16.   Über  Prometheus  und  T.  als  fdem  Bestreben,  Ägyptisches  und  Hellenisches 

Urheber  großer  vulkanischer  Erscheinungen  der  auszugleichen'   (s.   d.  Art.  Kronos,   Bd.  2,  Sp. 

Vorzeit    vgl.   A.   v.  Htimboldt,    Kosmos    Bd.  2  1465).    Eine  andere  läßt  T.  wenigstens  indirekt 

(1847),  S.  174.  419;   Bd.  4  (1858),  S.  304.  508  f.  von  Kronos  abstammen  1  Schol.  II.  B  783):    aus 

525  f.;    Bd.  5  (1862  j,  S.  24  f.  58  f.;   und   d.  Art.  Groll  wegen  Tötung  der  Giganten  verleumdete 

Ge  den  Zeus  bei  Hera.    Kronos,   an  den  sich 

*)  Vgl.  Röscher,  Die  Zahl  so  in  Mythut,  Kultus .  Epos       diese  wendet,  gibt  ihr  zwei  mit  seinem  Samen 
u  Taktik  ./.  Hellenen  u.  ani.  Völker.  Leipzig  1916,  s. 77 ff.       gesalbte  Eier;   in   die  Erde  vergraben,   sollen 
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ie  einen  Dämon  hervorbringen,  der  den  Zeus  Stolzes.   Ein  andermal  scheint  Pindar  (fr.  92  f. 
ffi»r  Herrschaft   beraubt.    Aus   dem   unter  das  Bgk.b-Schr.)   dem  T.  nur  fünfzig  Köpfe  an- 
'''  iWmongebirge  in  Kilikien  (s.  u.)   gelegten  Ei  zudichten,  was  Röscher  (Die  Zahl  50,  Abhandl. 
rächst  der  fliese  T.  empor,   den  jedoch  Zeus  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.,  phil.-hist.  Kl.  33,  77 f.) 
lit  seinem  Blitze  niederschmettert  und  unter  G.  Hermann    und    Bö'ckh    gegenüber    festhält. 
11C:iem  Ätna  lebendig  begräbt.  Jedenfalls  ist  er  itolv-Aicpcclog  (Philostr.  vit. 
1      Unsicher  ist  Typbons   angebliche  Herkunft  Apoll.  5,  13).    Bei  Nonnos  gesellen  sich  zu  dem 
~![ on   Aiakos,    einem    Sohne   des    Herakles(?),  Menschenkopf  (s.  o.)  die  Häupter  von  aller- 
r*j  tach   einer  Textänderung    Reitzensteins  (Zwei  hand  wilden  Tieren  (l,156f.;  2,  42f.  253f. 
^■eligionsgeschichtliche  Fragen  S.  94)  in  Plut.  Is.  10  280f.  610f.).    In   Euripid.  H.  F.  1271  f.   nennt 
tTTl9;  vgl.  Gruppe,  Mythol.  1546,5.  Herakles  unter  den  Wesen,   die   er  bekämpft 
r™      Bestimmter  lautet,    aber  um   so   seltsamer  habe,  auch  tQiacofidtovg  Tvcpwvag,  dreileibige 
klingt  die  Erzählung,   T.  sei  ein   Sohn   der  Ungetüme  wie  T.    Eine   anschauliche  Voretel- 
ieu'Jera;   mit   ihr   entzweit,   habe   nämlich  Zeus  lung  hiervon  ist  uns  aus  dem  Perserschutt  der 
"r  eibständig  die  Athene  hervorgebracht,  sodann  Akropolis    in    der   Porosgruppe    des    Typhon- 
T(lIera,  hierüber  noch  mehr  erzürnt,  gleichfalls  giebels  am  älteren  Hekatompedon  erwachsen; 
'fl:tllein  (ohne  Zeus)   zuerst  den  schwächlichen  vgl.  v.  Wilamoivitz,  Herakl.  S.  4672.   Das  grell- 
"ac  lephaistos  (s.  d.),   darauf  den  gewaltigen   T.  bemalte  Ungetüm  hat  drei  Oberkörper  mit  lang- 
ett>eboren.    Diesen  im  Homer,   hymn.   in   Apoll.  bärtigen  Köpfen  und  einen  dreifach  verschlun- 
SfPyth.  2, 127  f.  159  f.  überlieferten  phantastischen  20  genen  Schlangenleib.    Die  Beziehung  deswich- 
*:;3ericht  haben  dort  schon  Heyne  und  G.  Her-  tigen  archaischen  Bildwerks  auf  T.  ist  freilich 
^■nann  für    ein  unechtes   Einschiebsel    erklärt.  durch    eine    andere    Erklärung    Furtwänglers 
ffl'*;.'n   ihm  vermutet    v.  Meß  (Rhein.  Mus.  1901,  sehr  zweifelhaft  geworden  (s.  u.).  —Hundert 
etJl3.  167f.,  s.  0.)  mit  Zustimmung  Useners  (ebenda  Arme,    mit   denen  sonst  Gyges,    Kottos  und 
'TO.  180f.)  den  Rest  einer  kleinen  Dichtung  He-  namentlich  Briareos  von   den  Dichtern  ausge- 
n'i'jnods,  eines  speziell  dem  T.  gewidmeten  Epyl-  stattet  werden   (s.  d.  betr.  Art.),  hat  T.  nach 
'"»'Jons,   auf  welches   einzelne  von  T.  handelnde  Ov.  Met.  3,  303   und  Claudian.  26,  63 f.,   sogar 
ttll3tücke  aus  Hesiods  Theogonie  (s.  0.)  sowie  die  zweihundert  nach  Nonn.  1,297.  2,621;  all- 
^' hiermit   verwandten    Stellen    in   Aesch.   Prom.  gemeiner  sagt  Nikandr.  b.  Anton  Lib.  28:  xt- 
e'und  bei  Pindar  zurückzuführen  seien,  nament-  30  vpc&ccl  TiXsletat  xal  %£?£<?•    Als  Erdgeborener 
'-lieh   der  anscheinend   direkt    nach   Hesiod   zi-  ist  er,  wie  die  Giganten,  denen  er  noch  nicht 
"' liierte  (freilich  in  der  Theogonie  nicht  vorkom-  von   Hesiod,    wohl   aber   häufig   später   zuge- 
^mende)  Hexameter  Pyth.  1,16:   zöv  nors  Kill-  rechnet  wird  (s.  d.  Art.  Giganten,  Bd.  1,  Sp. 
'jxiov    &Q£ipev    Tiolvävviiov    civzQov,    vgl.  Schol.  1643f.  1670),   schlangenfüßig   (Nikandr.  a. 
]j  Aesch.  Prom.  355.    Jener   einseitigen   Abstam-  a.  O.;  Manu.  4,  583;  Claudian.  26,  65 f. ;  Nonn. 
Irllmung  Typhons  von  Hera  gedenkt  auch  Stesi-  1,  415;    vgl.    auch   M.  Mayer,    Giganten   und 
iLchoros  fr.  60  Bgk.*.  —  Über  sonstige  Züge  von  Titanen  S.  216.  274f.),   und    überdies   geflü- 
"  Wesens  Verwandtschaft  zwischen  Hephaistos  und  gelt  (Nikandr. ;  Apollod. ;  Manil.  a.a.O.;  Nonn. 
W.  s.  Gruppe,  Mythol.  1305.  2,22:  asgantöxris,  ein  Epitheton,  das  wohl  nach 
Die  Göttin  Hera,   heißt  es  in  der  Legende  40  Hes.  Scut.  Herc.  316    festzuhalten    ist).    Seine 
weiter  (Homer,  hymn.  2,  175 f.),    übergibt   ihr  riesige  Gestalt  mit  zahlreichen  grotesken  Glied- 
schreckliches  Kind  zur  Pflege  der  delphischen  maßen  und  Körperteilen  wird  unter  Benutzung 
Drachenmaid    (dgccKcai'a ,   v.  122;  (s.  Python,  phantastischer  Vergleiche  geschildert  bei  Nonn. 
Bd.  3,  Sp.  3401),   die  es  erzieht,  bis  sie  selbst  l,184f.;  2,  371  f.;  bei  ihm  sind  gelegentlich  Ty- 
im  Kampfe  mit  Apoll  dessen  Pfeil  trifft;  gegen  phons  Beiwörter:  «y^WqpTJS,  cclvog,  7]Xißaros, 
die  furchtbaren  Schmerzen  vermag  der  Python  (ityag,  ovgdviog,  7telaQ,  nolvTtr\%vg ,  vipilocpog, 
weder  ihr  Zögling  T.  noch  Chimaira  zu  helfen,  vipizEvrig.    Schwarz  ist  er  von  Aussehen,  zu- 
sodaß   sie   der  Verwundung  erliegt  (v.  189  f.).  mal   als   Unterweltsdämon  (s.  u.);   daher  wird 
Über  andere  Beziehungen  zum  Mythos  von  Py-  ihm  bei  Ar.  Ran.  847  ein  schwarzes  Lamm  ge- 
thon  s.  u.                                                                    50  opfert,  vgl.  Schol.;  über  seine  rote  Farbe  und 
T.  wächst  zum  gewaltigen  Ungeheuer  heran,  die  ihm  in  Ägypten  geopferten  roten  Opfertiere 
das  sehr  verschieden  geschildert  wird.  Der  alle  s.  Diod.  1,  88;  Plut.  Is.  30.    Andere  schrecken- 
1  Berge  überragende  menschliche  Oberkörper  trägt  erregende    Kennzeichen    seines    Wesens,    wie 
einen  mit  dem  Scheitel  die  Sterne  berührenden  das  Flammenspeien  der  Drachenköpfe  oder  das 
Menschenkopf  (Apollod.  1,39),  mit  dem   er  Feuersprühen    der   Augen    (Aesch.  Prom.  360; 
lacht  und  redet  (Nonn.  1,425;  2.  256) ;  meist  wer-  Sept.  476.  494:  nvQTtvoog;  Hes.  Th,  826  f.),  kom- 
den  ihm  aber  hundert  Schlangenhäupter  men  erst  im  Kampfe  mit  den  ihm  feindlichen 
zugeschrieben:  fies.  Th.  825;  Pind.  Pyth.  1,  16;  Gewalten   zur  Erscheinung   (s.  u.).    Eigenartig 
•8, 16;  Ol.  4,  6;  Aesch.  Prom.  357 ;  Ar.  Nub.  336 :  ist  auch  die  Stimme  seiner  zahlreichen  Zungen, 
iy.ccroyxecpdlc:g;   Oppian.  Hai.  3,23;  Tzets.  Chil.  60  die     eine     den     Göttern     verständliche 
10,41f.;   Hygin.fab.  152;   Schol.  Stat.  TJieb.  2,  Sprache  hervorbringen  (Hes.  Th.  829f.);  denn 
595.   Beides  vereinigt  sich  bei  Apollod.  a.a.O.:  nicht  auf  die  Stärke   der  Stimme,   als  ob  sie 
wie  nämlich  der  Oberkörper  einen  Menschen-  bis   zu   den   Göttern   reichte   (so  Fr.  A.  Wolf), 
köpf  hat,    so    drohen  von  unten  her  hundert  sondern    auf  die   Bedeutung    der   gespro- 
Schlangenhäupter.   Eine  rationalistische  Erklä-  chenen  Worte  bezieht  sich  v.  831:  q)Q•iyyovQ•, 
rung  der  hundert  Köpfe  bietet  Tzetz.  Lyk.  177:  äers   ö-fofert    6wie[isv,    wonach    also    Typhons 
darnach  ist  Tvcpäg  =  tvcpog,  Dünkel,  und  die  Rede  mit  der  Sprache  der  Götter  übereinstimmt 
hundert  Köpfe   die  zahlreichen  Regungen  des  (so  Göttling  und  Flach  zu  d.  St.,   sowie  Schö- 
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mann  a.  a.  0.  2,350,   wo    auch    die   Literatur       Lyd.  fr.  4,    Müller  1,36),    Mysien  (Strab.  13| 
über  die  Göttersprache   angeführt  ist).    In       626;,   Lydien  (Schal.  Lyk.  1353j,   wo    überall  Fa! 


der  Hitze  des  Kampfes  oder  später,   nachdem       auch  der  Typhoeusmythos   bezeugt  ist;   selbst  ^li 
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ihn  das  Strafgericht  ereilt  und  unter  der  Ge-  an    Kappadokien    mit    dem    hohen    VulkaD 

birgslast    begraben    hat,    vernimmt    man    aus  Argaios  {Partseh,   Geologie  und  Mythologie  ir 

seinen  Schlünden   und  Bachen  bald  zischende  Kleinasien,   Philol.  Abh.  f.  M.  Hertz  1888,   SJ  ¥ 

Töne,  bald  Stiergebrüll,  bald  Löwengeheul  oder  105 f.;   Belach,    Gr.  Gesch.  1*,  54),    namentlich  1 8* 

Hundegebell,  dann  wieder  schrilles  Pfeifen,  von  aber  an  (das  oft  für  einen  Teil  Syriens  gehal-  f e! 

dem  das  Gebirge  weithin  widerhallt  (Hes.  Th.  tene)  Kilikien:  bei  Pind.  Pyth.  8,  16  wird  Ty- 
822 f. ;  Apollod.  1,  40;  Nonn.  2,  368  f.).  Über  an-  10  phos  geradezu  Kili'S,  genannt  (vgl.  Norm.  1,  155; 

dere    Züge    seines   Wesens    in    der    bildenden  24,  108)  und  1,  16  erzählt,  es  habe  ihn  die  ki- 

Kunst  s.  u.  likische  Grotte  aufgezogen,  womit  überein- 

Die  Bestimmung   von  Typhons  Wohnsitz  stimmt  Arsch.  Prom.  355.   Damit  ist  die  Kory -I"16 

ist  um   so   schwieriger,  je   enger  sie   mit  der  kische  Höhle  gemeint,  wo  T.  auch  die  dem 

Erklärung    seines   Ursprungs  zusammenhängt;  Zeus   ausgeschnittenen  Sehnen   versteckt  hält.P 

vorläufig    müssen    hierüber   Andeutungen    ge-  bis  Pan  und  Hermes  sie  zurückgewinnen  (Apal 

nügen.    Zwei  Ansichten  gibt  es  über  Ty-  lod.  1,42;    Nonn.  1,  140.  510f.).     Obwohl    sie  fr* 

phons    Herkunft;    es    kann    über    sie    hier  eigentlich    dem   Pan   (und   Hermes)    heilig   ist 

nicht  endgültig  entschieden  werden.  (Oppian.  Hai.  3,  15),  wofür  auch  eine  neuerlich 

Die  einen  halten  T.  für  hellenisch  und  20  dort  gefundene  Weihinschrift  spricht  (Bent, 
für  seine  Heimat  Griechenland  ,  so  nament-  Journ.  of  Hell.  Stud.  19,  1891,  S.  206f.,  Hicks, 
lieh  v.  Wilamowitz,  Herakl.  S.  472 2.  Das  boi  0-  ebenda  S.  240;  Partsch,  Berl.  Philol.  Wochenschr. 
tische  Tvrpaövi-ov,  eine  Feuerstätte  zwischen  1897,  S.  1074),  nennen  doch  Pomp.  Mela  1,13 
dem  Olymp  und  Theben  (Hesiod.  Scut.  Herc.  und  Curt.  Buf.  3,4,10  sie  geradezu  Grotte 
32),  wohl  identisch  mit  dem  dortigen  Berge  des  Typhon,  vgl.  auch  Ampel.  2,  11.  Bei 
Tvcpiov  (Hesych.  s.  v.),  ist  nach  jener  Auffassung  Apollod.  1,  39  und  im  Schol.  Plat.  Phaedr.  230  a 
Ausgangspunkt  des  ganzen  Mythos  und  zugleich  ist  statt  des  handschriftlichen  iv  SfasXia  viel- 
auf  griechischem  Boden  der  letzte  Rest  des  mehr  zu  lesen  iv  Kilima.  Es  ist  also  Kilikien 
Typhoeuskultus;  vgl.  auch  Crusius  in  d.  Art.  sein  Hauptwohnsitz,  Sizilien  der  Schauplatz 
Kadmos,  Bd.  2,  Sp.  848;  denn  in  Krates'  fr.  4  30  seines  Strafgerichts  (Schol.  Aesch.  Prom.  355: 
(Bergk,  Lyr.  24, 365):  iv  Meyccgoig,  o&i  cpaal  olxrjOavTcc  ft?v  iv  Kilixicc,  xolaa&ivta  Sk  iv 
Tvcpcoiog  sufisvca  svvüg  ist  nach  C.  Wachsmuth,  Uixslia).  Nun  ist  aber  der  Ort  seiner  Plage 
De  Timone  S.  38,  vielmehr  ^syccgoLg  und  tv-  nach  anderer  Überlieferung  (s.  u.)  auch  die 
cpcoiog  zu  lesen;  und  bei  seinem  Angriff  auf  vulkanische  Küste  Kampaniens  mit  der  dor- 
Delphi  (Plut.  de  fac.  in  orbe  lunae  30)  han-  tigen  Inselwelt.  Sonderbar,  daß  T.,  der  sein 
delt  es  sich  wohl  nur  um  eine  Szene  oder  Geschick  ursprünglich  siv  kgiuoig,  also  in  sei- 
Station  des  Kampfes,  s.  u.  Übrigens  wird  ner  Heimat  Syrien  oder  Kleinasien,  erduldet, 
T.  in  Boiotien  (s.  o.)  auch  sonst  angesetzt:  später  bei  der  Übertragung  dieses  Mythos  nach 
Schol.  Pind.  Ol.  4, 11  u.  Pyth.1,31;  Schol.  Lyk.  Unteritalien,  dorthin  jenen  orientalischen  Volks- 
177;  Diodor  5,71,3.  Da  Griechenland  keinen  40  namen  gleichsam  mitgenommen  und  in  der 
feuerspeienden  Berg  hat,  so  kann  nach  jener  lokativen  Verbindung  mit  iv  (slv)  die  unorga- 
Annahme  T.  ursprünglich  nicht  ein  Vertreter  nische  Neubildung  In ar im e  hervorgerufen  hat, 
des  Vulkanismus  gewesen  sein;  dazu  haben  ihn  die  dann  der  dichterische  Name  für  Aenaria 
erst  diejenigen  Griechen  gemacht,  die  als  Teil-  oder  Pithekusa,  die  jetzige  Insel  Ischia,  ge- 
nehmer der  ionischen  Wanderung  Vulkane  in  worden  ist. 

Kleinasien  vorfanden,  oder  als  Besiedler  Sizi-  Der  Ansicht  von  Typhoeus1  griechischer  Her- 
liens  und  Unteritaliens  dort  den  Ätna  und  den  kunft  und  späterer  Wanderung  nach  Ost  und 
Epomeo  kennen  lernten  und  dem  Unhold  im  West  steht  nun  aber  die  andere  Behauptung 
Innern  östlicher  oder  westlicher  Brandberge  gegenüber,  der  Mythos  sei  orientalischen 
seinen  Wohnsitz  oder  sein  Gefängnis  (bzw.  sein  50  Ursprungs.  Zuerst  hat  Movers  (Phönicier  1. 
Grab:  Schol.  B  II.  B  783)  anwiesen.  Hesiod  und  522f.)  den  Namen  (s.u.)  aus  dem  Phoinikischen 
Homer  lokalisieren  ihn  siv 'Agi^otg:  Theog.  abgeleitet  und  dann  namentlich  Gruppe  (Philo- 
304;  II.  B  783.  Dieser  Ausdruck  bezeichnet  logus  48,  486 f.,  vgl.  Mythol.  409)  diese  Annahme 
meist  ein  Volk  ('Agilen,  Poseidonios  bei  Strab.  ausführlich  unterstützt.  T.  selbst  wäre  danach 
16,  784f.)  und  das  von  diesem  bewohnte  Land,  etwa  in  Syrien  uransässig,  ja  von  Haus 
sonst  auch  ein  Gebirge  ('Agi^ia  ögr},  Kalli-  aus  ein  phoinikischer  Gott  gewesen  (Phi- 
sthenes  bei  Strab.  13,627;  z6"Jqiuov,  Schol.  Ven.  Ion.  Bybl.  fr.  2,  21;  Müller  3,  568)  und  hätte 
B  II.  a.  a.  O.).  Das  eine  wie  das  andere  wird  dann  im  Handgemenge  mit  Zeus  weite  Länder 
verschieden  lokalisiert,  überwiegend  aber  als  durchmessen,  bis  an  den  fernen  Kaukasus 
eine  Gegend  Vorderasiens  aufgefaßt,  sei  60  (Ap>oll.  Bhod.  2,1211),  der  allerdings  seine  Er- 
es in  Syrien  am  Orontes,  der  früher  Typhon  wähnung  hier  vielleicht  einer  Verwechselung 
hieß  (Strab.  13,627;  16,750),  sodaß  man  die  mit  dem  syrischen  Kasiongebirge  verdankt; 
'Äquloi  mit  den  dortigen  Aramäern  identi-  vgl.  die  falsche  Lesart  in  mehreren  Handschrif- 
fiziert  (16,  785),  oder  sei  es  in  der  Landschaft  ten  bei  Apollod.  1,  41.  Von  den  geographisch 
Sophene  in  Armenien  (12,555);  vgl.  Pauly*-  nicht  ganz  klaren  Wohnsitzen  der  vorderasiati- 
Kroll  2,  825  und  1.  Supplbd.  Sp.  129.  Doch  sehen  Arimer  (s.  0.)  wäre  T.  mit  Zeus  kämp- 
häufiger und  richtiger  denkt  man  an  eine  Land-  fend  über  Kleinasien  nach  der  Balkanhalbinsel 
schaft    Klein  asiens:     Phrygien    (Xanth.  und   von   da   über   das   Meer   nach   dem   groß- 
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?friechischen  Westen  getrieben,  dort  aber  vom  benutzend,  gegen  den  Himmel  anstürmt  (Apol- 

•fi Verhängnis  ereilt  worden.   Nicht  genug  damit!  lod.  1,40;    Hör.  G.  3,4,55;    Claudian.  26,  63 f.: 

lag  nun  T.  von  Haas  aus  ein  Vollh<  Uene  oder  Apoll.  Sid.  G.  15,  19;  Norm.  1,  287 f.;  2,  267  f. 

o^än  Syrer  sein,  die  Fabel  von  ihm  ist  aus  Vor-  384  f.),  fliehen  die  Götter  nach  Ägypten  (s.  o.) 

lerasien  sogar  auch  südwärts  vorgedrungen.  und  suchen  sich  durch  Selbstverwandlung 

Schon   bei   Pindar  (fr.  91  Bgk.6-8chr.)   fliehen  in  Tiere   dem  Verfolger  zu  entziehen.    Wäh- 

clie  geängsteten  Götter  vor  T.  nach  Ägypten,  rend  es   aus  einer  stark  verderbten  Stelle  bei 

!■■  vo   er   selbst   später  festen  Fuß  faßt   und  mit  Philodem.  Ttegl  svasßsiag  p.  46  Gomperz  (Diels, 

■  -lern  dortigen  Gott  Set  zu   einer  Einheit  ver-  Vorsokratiker  23,  191;  M.  Mayer,   Gig.  u.   Tit. 

nächst;   vgl.  Ed.  Meyer,  Set-Typhon,   Leipzig  io  S.  136)    nicht   ganz    sicher    zu    entnehmen    ist, 

1875,  und  den  Art.  Set,  Bd.  4,  Sp.  725 f.  (s.u.).  ob    bereits    Akusilaos   und    Epimenides    Zeus" 

Seine  Gattin  ist  entweder  Keto  (s.  d.),  Flucht   berichten,   wird    das    Entweichen    der 

iine  Tochter  des  Pontos  und  der  Gaia,  nach  Götter   in    Tiergestalt    bestimmt    bezeugt   von 

EupJwrion  fr.  86  Meineke;    Kinder   des  T.  von  Pindar  (fr. 91 :  JIi vdugog  Ttuvrag  tovg  freovg 

ir  werden  nicht  genannt;  —  oder  Echidna  irtoinGsv,  ortots  v:tb  T.  £ö'icoxovto,  ou>c  ccvxTqw- 

s.  d.),    nach    Hesiod.  Theog.  304f.,    ein    über-  noig    o  ^oicoQ-ivrag,    ccllcc    äXöyoig    gwoig). 

menschliches  Wesen  im  Arimerlande,  vgl.  auch  Vgl.  Wücken,  Archiv  für  Papyrüsforschung  2, 

Tzetz.  Lyk.  1353  u.  Schol;  nach  Paus.  3,  18,  10  1903,    S.  258,    sowie   Apollodor   1,41:    —    slg 

waren   beide   am  Throne  von  Amyklai   darge-  Al'yvnrov  cpvyäö'sg  icptgovro  nai  Suoxöiisvoi  rag 

stellt.    Von  diesem  grausigen  Paare  nun  stam-  20  Idsag  ^isrsßaXov   slg   £töcc.    Nach   Nikandr. 

nen  zahlreiche  Ungetüme  ab  (s.  d.  betr.  Art.),  bei  Anton.  Lib.  28  halten  nur  Zeus  und  Athene 

lämlich    Geryoneus'    zweiköpfiger    Hund    Or-  stand;  Apollon  aber  wird  (in  Ägypten)  ein  Ha- 

,fch(r)os:  Hes.  309;  Apollod.  Bibl.  2,  106;  Schol.  bicht,  Hermes  ein  Ibis,  Ares  ein  Fisch,  Arte- 

Plat.  Tim.  p.  427;    der    Kerberos:    Hes.  311;       mis    eine    Katze .    Das    entsprechende 

Hygin.  fab.  praef.  u.  151;  vgl.  30;  Quint.  Smyrn.  Schicksal  haben  nach  Hygin.  Astr.  2,28  Mercur 
6,261;  die  Lernäische  Hydra:  Hes.  313  f.;  und  Diana;  dagegen  wird  Apollo  ein  Kranich; 
Hygin.  a.  a.  O.;  Gorgo,  Skylla  und  der  Pan  (s.d.)  wirft  sich  in  den  Fluß  (den  Nil)  und 
Drache  in  Kolchis:  Hygin.  praef.  151;  vgl.  wird  ein  Wesen  halb  Fisch  halb  Bock;  so  ver- 
125  (s.  u.);  die  Chimaira:  Hes.  319;  Apollod.  setzt  ihnlupiter  unter  die  Sterne;  nach  fab.  196 
'2,31;  der  Drache  der  Hesperiden:  Phere-  30  verwandeln  sich  die  von  T.  bedrohten  Götter 
kyd.  fr.  33,  Müller  1,  78;  Apollod.  2, 113;  Hy-  in  Ägypten  in  wilde  Tiere,  und  zwar  auf  den 
gin.  praef.  30.  151;  die  Sphinx:  Lasos  v.  Her-  Rat  des  Pan,  der  zum  Dank  dafür  unter  die 
mione  fr.  4,  Bergk,  Lyr.  34,  377;  Apollod.  3,52;  Götter  versetzt  wird;  zu  einem  Stern  erhoben 
Schol.  Eur.  Phoen.  1020;  Hygin.  praef.  u.  151;  wird  jener  auch  nach  Nigidius  bei  Schol.  Ger- 
vgl.  57;  Prometheus'  Adler:  Pherekyd.  fr.  man.  87,11  Br.  und  Ampel.  2,11,  nachdem  er 
21,  Müller  1,74;  Apollod.  2,119;  Hygin.  Astr.  sich  aus  Furcht  vor  T.  in  eine  Ziege  verwan- 
2,15;  die  Krommyonische  Sau:  Apollod.  delt  hat.  Nach  Ov.  Met.  5,  321f.  nimmt  Iu- 
Epit.  1,1.  Außerdem  gilt  er,  ohne  daß  die  piter  selbst  dieses  Schutzmittel  zu  Hilfe  und 
Gattin  genannt  ist,  für  den  Vater  Verderb-  verwandelt  sich  in  einen  Widder,  dessen 
licher  Winde:  Hes.  869  f.,  ferner  der  (viel- 40  Hörner  er  nachmals  als  Iupiter  Ammon  bei- 
leicht damit  identischen)  Harpyien,  die  behält;  Apoll  wird  ein  Rabe  (s.  auch  Myihogr. 
daher  Typho(n)ides  heißen:  Valer.  Flacc.  4, 428.  Vatic.  1,  86)  — ;  nach  Fast.  2,  459  f.  und  Hygin. 
516;  des  Nemeischen  Löwen;  Apollod.  Bibl.  Astr.  2,  30  flieht  Venus,  vom  kleinen  Cupido 
2,74;  Pediasim.  2;  der  Laokoonschlangen:  begleitet,  vor  T.  an  den  Euphrat,  in  den  sie 
Quint.  Smyrn.  12,  449f.,  vgl.  den  Art.  Porkes,  beim  Nahen  des  Verfolgers  hineinspringt;  doch 
Bd.  3,  Sp.  2765;  nach  Akusil.  fr.  4,  Müller  1,  retten  sie  hilfreiche  Fische,  die  dafür  unter 
100,  sind  aus  seinem  Blute  alle  reißenden  die  Sterne  versetzt  werden.  Auch  nach  Manil. 
Tiere  entsprossen;  nach  Schol.  Apoll.  Rhod.  Astr.  4,  580 f.  flieht  Venus  vor  T.  in  Babylonias 
2,1210  wenigstens  der  Drache  in  Kolchis  undas  und  wird  ein  Fisch.  Endlich  wird  all- 
(s.  0.).  50  gemeiner  die  Selbstverwandlung  der  Götter 
Vermöge  seines  schreckenerregenden  Aus-  in  Ibisse,  Hunde  und  Habichte  bei  der  Ver- 
sehens und  angriffslustigen  Wesens  gerät  er,  fplgung  durch  T.  erwähnt  von  Plut.  Is.  72. 
überdies  gereizt  von  der  Rachsucht  seiner  über  Über  die  vorgenannten  Stellen,  besonders  die 
den  Sturz  der  Titanen  erzürnten  Mutter  Ge  von  Pan  handeln,  s.  Boscher,  Fleckeis.  Jahrb. 
(Hes.  820;  Apollod.  1,39 f.),  in  offenen  Kampf  1895,  S.  339 f.;  vgl.  auch  B.Holland,  Der  T%j- 
mit  der  Gott  er  weit  (Nonn.  2,571:  ftermäxog).  phoeuskampf ,  Philologie  59,  344f. 
Wie  früher  seine  von  Zeus  besiegten  Halbbrü-  Doch  Zeus  ermannt  sich  und  greift  zu  den 
der  macht  er  diesem  nunmehr  die  Herrschaft  Waffen:  Hes.  Th.  853;  Od.  Fast.  2,  462.  Aus 
über  Sterbliche  und  Unsterbliche  streitig.  Bei  der  Ferne  schleudert  er  Blitze  auf  den  Unhold 
Hesiod  (Th.  820 f.  836f. ,  vgl.  Hesych.  s.  TVqp.)  60  und  überschüttet  ihn  mit  eisigem  Hagelwetter 
hat  er  es  mit  Zeus  allein  zu  tun.  Erst  von  (Nonn.  2,  540 f.);  im  Nahkampf  dringt  er  mit 
Pindar  (Pyth.  1,15)  wird  er  &sä>v  noltyuog  stählerner  Sichel  auf  ihn  ein  (Apollod.  1,41) 
genannt;  nach  fr.  91  f.  Bgk.5-Schr.  bekämpft  und  verfolgt  ihn  von  Ägypten  bis  Syrien.  Bei 
er  sogar  alle  Götter,  womit  übereinstimmt  Pherekyd.fr.  14,  Müller  1,72,  erstreckt  sich  die 
Aesch.  Prom.  358:  näaiv  avxi<sxi\  freolg.  Als  wilde  Jagd  bis  zum  Kaukasus,  wo  die  Tv- 
er,  feuerspeiend  und  unter  lufterschütterndem  (pojvsLr]  itixQr\  (Apoll.  Rhod.  2,  1211  mit  Schol.; 
Gebrüll,  ausgerissene  Bäume,  abgebrochene  Etym.  Magn.172,39)  noch  an  T.  erinnert.  An- 
Felsblöcke,  ja  ganze  Berge  als  Wurfgeschosse  derwärts  (Apollod.  a.  a.  O.)  beruht  die  Erwäh- 
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nung  des  Kaukasus  als  Schauplatz  des  Kampfes  liehen  Aufruhr  der  Schöpfung;  erst  am  Morgei 

auf  falscher  Lesart  und  Verwechselung  mit  dem  unterliegt  T.  (2,  205  f.  553  f.). 
syrischen    Kasiongebirge    (Kcc6iov    ogog:  Kein    Wunder,    daß    des    höchsten    Gotte^  [ 

Dion.  Per.  117.  880;  Strab.  16,  742  f.).  Im  Hand-  Feuerstrahl,    der    hie   und    da    die    Natur    ir 

gemenge  wird  T.  mit  Tauen  gefesselt,  bemäch-  Brand  setzt,  schließlich  des  Gegners  Herr  wird 

tigt  sich  aber  der  Sichel  (s.  o.),  durchschneidet  Hes.  Th.  853f  ;  Find.  Pyth.  8,  16;  Aesch.  Prom 

dem  Zeus  die  Arm-  und  Beinsehnen,  trägt  ihn  362  f.;    Sept.  476 f.  500  Kirchh.;    Quint.  Smyrn 

auf  den  Schultern  über  das  Meer  nach  Kili-  5,485f.;  Norm.  2, 414 f.  4,  394f.  8,270f.  24,108 

kien    und    setzt    ihn    in    der    Korykischen  Tzetz.  Chil.  10, 41  f.;    Nikandr.  bei  Anton.  Lib 
Grotte   am  Tauros   ab,  wo   er  auch  die  aus-  10  28;    Apollod.  l,43f. ;    Strab.  16,750;    Schol.  II 

geschnittenen    Sehnen    unter    einem   Bärenfell  B  783;  Schol.  Apoll.  Rhod.  2,1211;  Apostol.  17 


■ 

■;'■;.." 

iell 

>v 
% 

'.■■■ 

fers 


verbirgt  (Apollod.  1,42).  36,  Paroem.  2,296;   Steph.  Byz.  s.  'Hqü:   Suid 

Anders    sind    Ausgangspunkt    und    Verlauf  s.  Tvcptivog  ■JtoXvnloy.wxtQov;  Etym.  Magn.  772.'®' 

des  Kampfes  zwischen  Zeus  und  T.  in  Nonnos'  43;    Verg.  Aen.  1,  665  (tela  Typhoea);  Oc.  Met. 

Dionysiaka  Buch  1  u.  2;  vgl.  M.Köhler,  Über  die.  3,303;  Hygin.  fab.  152. 

Dion.  d.  Nonnos,  Halle  1853,  S.  2 f.  Das  Ge-  Mancher  phantastische  Einzelzug  der  mehr 
dicht  ist  schwülstig  und  z.  T.  widerspruchsvoll;  oder  weniger  poetischen  Schlachtberichte  ver- 
doch  entspricht  der  aufgedonnerte  Stil  dem  dient  Beachtung:  wie  wenn  der  vom  Blitz  an- 
Charakter der  Erzählung  von  Typhoeus  durch-  gebrannte  T.  durch  Untertauchen  im  Meere 
aus;  dieser  ist  fso  recht  ein  Held  nach  dem  20  die  ihn  umgebende  Flammenhülle  auslöscht 
Herzen  des  wüsten  Poeten'  (Holland,  Philo-  (Nikandr.  a.  a.  O.),  oder  wenn  er  sich  vor 
logns  59,345).  Zeus  hat  ein  Liebesverhältnis  Angst  in  die  Erde  zu  verkriechen  sucht 
mit  Pluto  (s.  d.),  die  später  von  ihm  Mutter  und  durch  eingeschnittene  Furchen  das  Bett 
des  Tantalos  wird.  Während  er  sich  zu  ihr  für  den  syrischen  Fluß  herstellt,  der  nun  nach 
begibt,  hat  er  seine  Blitze  in  einer  Höhle  des  ihm  Typhon  (erst  später  Orontesi  genannt  wird 
Arimerlandes  Kilikien  niedergelegt  (1,145 f.).  (Strab.  a.  a.  O.);  oder  wenn  ihn  Iupiter  hoch 
Typhoeus,  dort  ansässig,  raubt  sie  und  fühlt  beim  Schöpfe  faßt  (alte  crine  tenetj,  sodaß  er, 
sich  durch  ihren  Besitz  zu  einem  Angriff  auf  der  Glutwind,  aus  der  Höhe  des  Luftraums 
den  Olymp  und  den  Himmel  ermutigt,  so-  herniederschaut  ( Valer.  Flacc.  3,  130f.);  wenn 
daß  die  Götter  in  Vogelgestalt  nach  Ägypten  30  ferner  die  höhnenden  Schimpfreden,  mit 
fliehen  (l,154f.  s.u.;  vgl.  2,167.  220.  707).  denen  T.  den  Verfolger  reizt,  von  Adrasteia 
Obgleich  also  T.  den  Himmel  stürmt,  hat  Zeus  feierlich  gebucht  werden  (Nonn.  1,  481; 
Neigung  und  Zeit  noch  zu  einem  andern  Liebes-  ähnlich  wie  dieselbe  Schicksalsgöttin  Nemesis 
abenteuer:  er  raubt  in  Tiergestalt  die  Europa  bei  Nonn.  37, 428  und  in  Kallim.hymn.  in  Cerer. 
und  bringt  sie  vorläufig  in  Sicherheit  nach  57  frevelhafte  Scheltworte  eines  Übeltäters  auf- 
Kreta, um  nun  erst  dem  T.  die  erbeuteten  schreibt);  oder  wenn  endlich  Zeus  nach  schwer- 
Blitze  abzunehmen  (1,  362  f.).  Als  er  jedoch  zu  erkämpftem  Siege  in  triumphierendes  Gelächter 
ihm  nach  Kilikien  kommt,  ist  dorthin  gerade  ausbricht  (Nonn.  2,  563  f.)  und  den  'atmenden 
Kadmos  (s.  d.,  Bd.  2,  Sp.  846  f.)  auf  der  Suche  Toten'  (v.  631 :  viv.vv  iy,nvoov)  durch  eine  Grab- 
nach  seiner  Schwester  Europa  gelangt.  Indem  40  schrift  brandmarkt,  bei  deren  lauter  Verkün- 
nun  Zeus  einen  Feind  sozusagen  gegen  den  digung  das  Taurosgebirge  widerhallt  (v.  628  f.). 
andern  ausspielt,  rüstet  er  mit  Hilfe  seiner  Zwei  packende  Kampfszenen  spielen  sich  auch 
Begleiter  Pan  und  Eros,  die  den  Kadmos  listig  bei  Claudianus  ab :  als  T.,  um  den  Himmel  zu 
betören  und  mit  Liebe  erfüllen  müssen,  diesen  stürmen,  seine  hundert  Arme  mit  ebensovielen 
als  Hirten  aus:  er  soll  mit  den  Klängen  seiner  Bergen  (als  Wurfgeschossen)  ausrüstet  und  seine 
Schalmei  den  T.  anlocken  und  einschläfern  ausgereckten  Zungen  das  Bärengestirn  be- 
(1,362  f.).  Wirklich  folgt  der  Unhold  dem  süßen  lecken,  gerät  selbst  Iupiter  in  Furcht  und  er- 
Schalle  des  Syrinxspiels  (daher  tpiläoidog)  und  zittert  (Bell.  Gel.  26,  02 f.;  vgl.  Apollod.  1,  39 
läßt  inzwischen  die  erbeuteten  Blitze  in  der  u.  Nonn.  1,  287 f.);  ferner  zeigt  ein  Helm  der 
Höhle  zurück  ^1,409 f.);  auch  die  Sehnen  des  50  Athene  auf  einem  Bilde  in  getriebener  Arbeit, 
Zeus  sind  hier  verborgen  (1,510 f.);  man  er-  wie  T.  nach  seiner  Besiegung  oben  und  vorn 
wartet  (nach  Apollod.  1,42,  s.o.)  hier  noch  bereits  abstirbt,  vermöge  seiner  ungeheuren 
nicht  von  ihnen  zu  hören,  da  sie  doch  dem  Ausdehnung  aber  an  den  unteren  Körperteilen 
Zeus  von  T.  erst  im  Kampfe  ausgeschnitten  noch  lebt,  also  tot  und  lebendig  zugleich  ist 
Averden;  es  ist  ein  barocker  Zug,  der  von  der  (Bapt.  Proserp.  35,  2,  21  f.). 
Einmischung  ägyptischer  Elemente  herrührt,  Auf  den  vielfachen  Wechsel  des  Kr iegs- 
vgl.  M.  Mayer,  Gig.  u.  Tit.  S.  228;  s.u.  Wäh-  Schauplatzes  ist  schon  hingewiesen  worden 
rend  nun  T.  dem  schönen  Konzert  des  Kad-  (s.  o.).  Der  Kampf  hat  nach  den  verschiedenen 
mos  ahnungslos  zuhört,  kriecht  Zeus  in  die  Quellen  nicht  nur  zahlreiche  Etappen  und  Sta- 
Höhle  und  bemächtigt  sich  seiner  Geschosse  60  tionen,  sondern  manche  unter  ihnen  erfahren 
wieder  (2,  1  f.).  T.,  der  bei  der  Rückkehr  die  überdies  voneinander  abweichende  Deutungen. 
Wohnung  leer  findet,  stürmt  in  blinder  Wut  Das  Arimerland,  das  syrische  Kasiongebirge, 
aufs  neue  gegen  den  Olymp  an  (2,  21  f.).  Die  der  Kaukasus,  die  Korykische  Grotte  in  Kili- 
übrigen  Götter  verstecken  sich  wieder  am  Nil;  kien,  das  boiotische  Typhaonion  mußten  be- 
Zeus allein  nimmt  am  Taurosgebirge  den  Ent-  reits  erwähnt  werden.  Das  Gebirge  Nysa,  wo- 
scheidungskampf  auf  (2, 167 f.).  Dieser  ge-  hin  Zeus  seinen  Feind  verfolgt  (Apollod.  1,43), 
staltet  sich  zu  einem  von  gewaltigem  Lärm  ist  die  thrakische  Heimat  des  Dionysos  (3, 
und  dem  Wüten  der  Elemente  begleiteten  nacht-  29);  denn  T.  kommt  auf  seiner  Flucht  noch- 
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htj.aals    nach    Thrakien    (av&ig    elg   Ggannv).  Ätna,  auch  die  Felsenküste  von  Kyme  nie- 

lier  wird  er  von  den  Moiren  (s.  d.)  getäuscht;  derhält,  sodaß  sich  das  Gefängnis  von  Kam- 

v.laß   er  von  ihren  Früchten  ißt,   her    gelt  sein  panien   bis  nach  Sizilien  erstreckt.    Sonst 

ja-  Verderben.    Von  da    erstreckt  sich   die    wilde  beschränkt  sich  der  Aufenthalt  des  Strafgefan- 

rd    agd  an   das  Hämusgebirge.   das   von   seinem  genen   bisweilen   auf  den  Golf  von  Neapel. 

fewaltigen  Blutverlust  den  Kamen  hat  (1,44).  Seine  Lagerstätte  bilden  dort  die  Phlegräi- 

U  7ielleicht  spielt  sich  eine  Kampfszene  auch  in  sehen  Felder  nach  Valer.  Flacc.  6, 169f.;  und 

K.Delphi  ab:  Plut.  de  fac.  in  orbe  lunae  30  (e.  o.).  zwar   kommt    für   T.,    besonders    wegen  jener 

i/        Nach  abermaliger  Flucht  über  das  Sizilische  Pindarstelle,  wohl  nur  die  Phlegräische  Ebene 

11  VIeer  ereilt  ihn  endlich  das  Verhängnis.    Den  io  Kampaniens   in  Frage,  nicht  Phlegra   (oder 

i;  überwundenen    trifft    nämlich    die   Strafe    der  Pallene)  auf  Chalkidike,  wo  allerdings  gc-wöhn- 

Ü  Versenkung    in    den    Tartaros:    Hes.  Th.  lieh  die  Giganten  mit  den  Göttern  kämpfen 

II  368;  Find.  Pyth.  1,  15.    Dort    sieht   ihn    unter  (M.  Mayer  S.  157 f.  193),   der   Typhoeuskampf 

if  len  Büßern  Herkules  bei  seinem  Gange  in  die  aber  nicht  nachweisbar  ist.    Dagegen  büßt  er 

Unterwelt  (Verg.  Aen.  8,  298;    gegen    Preller-  unter  Pithekusa(i)  bei  Pherekyd.  fr.  14,  Mill- 

:   Eobert,  Gr.  Myth.  I4,  65,  1,  wonach  H.  an  Zeus'  ler  1,  72:   so  heißt  nach   Martian.  Cap.  6,  644 

■.  Kampf  gegen  T.  teilgenommen  haben  soll;  vgl.  Kopp    bei   den   Griechen   die  Insel  Inarime, 

n.  luch  M.  Mayer  a.  a.  0.  S.  217f.).   Wie  bei  Ho-  die   als  Typhons  Strafort  bezeichnet  wird  von 

•< .  mer  das   Arimerland  i IL  B  783),    so   ist   auch  Verg.  Aen.  9,  716;  Senec.  Herc.  Oet.  1159f. ;  Stat. 

i  bei  manchem  andern  Gewährsmann  eine  Gegend  £0  Theb.  10,  917:   Lucan.  5,  101.  6.  92   mit  Schol.; 

-  des  Ostens  Kampfplatz  und  Ort  der  Versen-  Sil.Ital.  8,540  (anders  14,196:  der  Ätna,  s.o.); 

|   kung  zugleich  (Xanth.  Lyd.  fr.  4,  Müller  l,36f.;  Claudian.  27,  18.   36,  183f. ;   vgl.  7,  159f.    Die 

j  vgl.  Diodor  5,  71,  3;  Schol.  Lyk.  177 ;  Norm.  13,  Römer  nannten  sie  nach    einer  Landung  des 

\  474 f.).    Schon  früh  gelten  jedoch  die  vulkani-  Aeneas  auch  A  enaria  (Plin.  N.  H.  3,  6, 12).  Es 

sehen  Gebiete   des   griechischen  Westens  für  ist  das  heutige  Ischia  mit  heißen  Quellen  und 

;   Typhoeus'  Verließ  und  die  Stätte  seines  Straf-  dem  erloschenen  Epomeo.    Übrigens  werden  bei 

gerichts.    Dort  ist  der  Ätna  auf  ihn  gestürzt  Liv.  8,22,  Plin.  a.a.O.  u.  Pomp.  Mela  2,7,18 

I   und  Sizilien  sein  Verbannungsort.    Schwer  läßt  Pithecusa  und  Aenaria,   bei    Ov.  Met.  14,  89 f. 

|    sich  entscheiden ,    ob  man  dies  schon   bei  He-  in   einer   Aufzählung   Pithecusae   und   Inarime 

|   siod  (Th.  860)  anzunehmen  und  dieser  den  Ätna,  30  voneinander  unterschieden.   Die  Erklärung  fder 

den  er  allerdings  zuerst  erwähnt  (Strab.  1,  23),  Giganteninsel,  die  des  wilden  Typhon  Rücken 

auch  als  feuerspeienden  Berg  gekannt  hat.    Die  und  Leib   zermalmte',   schwankt  bei  Tzetz.  u. 

Verse  859.  860  für  interpoliert  zu  halten,  ver-  im  Schol.  Lyk.  688  zwischen  Sizilien  (s.  o.)  und 

bietet  sich  wegen  der  seltenen  Glosse  &idvfjg;  Pithekusai  hin  und  her.  Wenn  Serv.  Aen.  9,712 

aber  noch  bedenklicher  ist  es,  diese  in  'Äixvr\g  Inarime   von    slv    '4giiioig   (II.  B  782)   ableitet, 

(Airvris)   zu   verwandeln    (so  u.  a.  Hülsen  bei  so  werden  in  diesen  beiden  Namen  vermittelst 

Pauly*-Wissoica  1,  Hilf.  u.  M.Mayer  S.  215),  einer  unhaltbaren  Etymologie  gerade  die  ent- 

was   allerdings  schon   eine   alte  Konjektur   ist  gegengesetzten  Endpunkte    des    Zweikampfes, 

(Schol.  Lyk.  688).    Hält  man  also  mit  Schümann  Kilikien  und  Kampanien,   ziemlich  gewaltsam 

a.  a.  0.  S.  360  fest  am  Text:  ovgeog  iv  ßi]66n-  40  vereinigt  (s.  o.). 

civ    ccidvfjg   sowie   an   seinem    Sinn:    cin   den  Als  Zweikampf  zwischen  Zeus  und  T.  zei- 

dunklen   Tiefen   des  Gebirges',   so   bleibt  es  gen  oder  schildern  nämlich  das  grausige  Ringen 

I   für   Hesiod  unentschieden,  wo   und  wie   man  manche  Berichte,  weil  sie  nur  dessen  letzten 

sich   die  Versenkung   in   den  Tartaros  (v.  868)  Akt  vor  der  Besiegung  des  Unholds  im  Auge 

zu  denken  hat.    Dagegen  sind  Sizilien  und  der  haben  (Hes.  Th.S20L;  Apollod.  1,  39f.;  Hesych. 

Ätna   als    Typhoeus'  Gefängnis   sonst  oft   aus-  s.   Tvcp  ;   Hygin.  fab.  152),    sodaß   auch   Zeus 

drücklich  bezeugt:  Find. Pyth.  1,19  f.  mit  Schol.',  dann  allein  als   Sieger  erscheint  (Pind.  Pyth. 

Ol.  4,  5 f.;  fr.  93  Bgk.'°-Schr.;  Aesch.  Prom.  368 f.  8,  16  f;    fr.  91    Bgk.*-Schr.;    Nonn.  2 ,  508  f. 

mit  Schol,  vgl.  Schol.  \.  355;  Schol.  Eur.  Phcen.  563 f.  631  f.).   Anfangs  ist  T.  der  Feind  aller 
1020;    Nonn.  2,  623;  13.312f.;  Strab.  13,  627;  50  Götter,    von    denen   jedoch    die    meisten,    in 

Apollod.  1,44;    Anton.  Lib    28;    Philostr.  vit.  Tiere  verwandelt,  nach  Ägypten  entfliehen  (s.o.); 

Apoll.  5, 16;  Imag.\). 421  (2, 365 K.);  Etyvi.  Magn.  ja   zu  jenen   gehört   sogar    Iupiter   selbst   bei 

255,34;    Cic.  p.  Scaur.  2 ,  29 :    Ov.  Her.  lb,  11:  Ov.  Met.  5,  326.    In  den  früheren   Stadien   des 

Jie£.5,346f.;  Fast.  1 , 5  7  3  f . ;  4, 491f.;  Ep.  ex  Pont.  Kampfes  leisten  mehrere  Götter  dem  T.  Wider- 

2, 10,  23  f.;  Ibis  599  f.;  Val.  Flacc.  2,24;  Sil.Ital.  stand:    nach    Nikandr.  a.  a.  0.  hält   bei   Zeus 

14,196;  Schol.  Stat.  Theb.  2,  595;  5,347;  Apoll.  Athene  aus,  die  auch  in  der  Ciris  v.  32  und 

Sid.  C.  6,  28;  Hygin.  fab.  152;  Serv.  Aen.  9, 715.  zusammen  mit  Bacchus  bei  Valer.  Flacc.  4, 236  f. 

—  Sein  Wächter  ist  Hephaistos  (s.  d.,  Bd.  1,  Typhons    Gegnerin    ist;    in   Gemeinschaft   mit 

Sp.  2072),   der  ihm   sogar  den  Ambos  auf  den  Giganten,   denen   er  ja   bisweilen  zugerechnet 

Hals  setzt  (Anton.  Lib.  a.  a.  0.;  vgl.  Pind.  Pyth.  60  wird  (s.  u.),  bekämpft  er  sie  bei  Hör.  C.  3,  4, 

1,  25 f.  u.  Aesch.  Prom.  371).    Besonders  phan-  53f.,  wo  außerdem  Volcanus,  Iuno  und  Apollo 

tastisch  nimmt  es  sich  aus,  wenn  Typhons  rechte  ihm     und     seinen    Brüdern     gegenüberstehen. 

Hand  unter  dem  Kap  Pelorum,  die  linke  unter  Letzterer  ist   mit  dem  Typhoeusmythos  über- 

Pachynum,  die  Schenkel  unter  Lilybaeum  liegen  haupt    mannigfach    durch    Gegnerschaft    ver- 

sollen  (Ov.  Met.  5,  346 f.).  —  Noch  gesteigert  ist  knüpft:  nach  Plut.  de  fac.  in  orbe  lunae  30  ver- 

dieser  Eindruck  durch  die  räumliche  Er wei-  wüstet   T.   Delphi   (s.  o.).    Über   Typhons    Ab- 

terung  der  Richtstätte   bei  Pind.  Pyth.  1,  stammung    von    Hera    und    die    von    ihm    der 

18 f.   mit    Schol.,    wo    den    Büßer,    außer   dem  Schlange  Python,  nach  ihrer  Verwundung  durch 
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Apollon,  vergebens  geleistete  Hilfe  (Hom.  hymn.  Olympiodor  zu  Fiat.  Phaed.  p.  346  berichtet, 
2,  127 f.  159f.  175f.  189 f.)  s.o.;  über  eine  halb-  Kadmos  habe  dem  Zeus  Ratschläge  erteilt,  wie 
verschollene,  weil  in  dieser  Dichtung  unvoll-  er  den  T.  besiegen  könne.  —  Ferner  gebührt 
ständig  erhaltene  delphisch-delische  Legende,  den  Moiren  das  Verdienst,  im  thrakischen 
nach  der  T.  den  Zeus  erst  besiegt,  dann  aber  Nysa  durch  Überlistung  des  Unholds  dem  Zeus 
von  Apollon  besiegt  wird,  vgl.  Gruppe,  Gr.  geholfen  zu  haben  {Apollod.  1.43,  s.  o.;  vgl. 
Kulte  u.  Mythen  1,  530  f.,  u.  Mythol.  1124,  4;  Holland,  Philologus  59,  352  f.).  —  Wenn  sich 
1253.  1255 f.,  sowie  Th.  Schreiber,  Apollon  Py-  endlich  Poseidon  bei  Valer.  Flacc.  2,  24 f.  mit 
thoktonos,  Leipzig  1879,  S.  65,  40.  100,  19;  über  dem  flammenspeienden  T.  im  wildesten  Hand- 
die  delische  Sage  von  der  Tötung  Typhons  io  gemenge  befindet  und  ihn  an  den  Haaren  durch 
durch  Apoll,  dessen  kreißende  Mutter  Leto  das  Sicanische  Meer  schleppt,  so  bezieht  sich 
(s.  d.)  er  vorher  verfolgt  hat,  vgl.  Gruppe  102.  dies  wohl  nicht  auf  eine  Szene  der  Giganto- 
236.  1255,1.  1316;  s.  auch  den  Art.  Pythios  machie  (Art.  Giganten,  Bd.  1,  Sp.  1643,  u.  Art. 
Bd.  3,  Sp.  3398  mit  dem  Hinweis  auf  die  Na-  Poseidon,  Bd.  3,  Sp.  2816;,  sondern  ist  eine  eben 
mensähnlichkeit  zwischen  IJv&cov  und  Tvcpmv  durch  Poseidons  Eingreifen  erweiterte  Varia- 
und  ihr  verwandtes  Wesen,  um  deswillen  Py-  tion  der  schon  geschilderten  Flucht  Typhons 
thon  an  einen  c  variierten  Typhon'  erinnert;  (v.  25:  profugum)  nach  Westen  (s.  o.),  wo  Tri- 
endlich  über  die  ägyptische  Sage,  nach  der  nacria  mit  dem  Ätna  als  Ort  der  Strafe  den 
Leto  auf  der  schwimmenden  Insel  im  Sumpf  Missetäter  erwartet;  s.  u.  Abb.  6. 
von  Buto  den  kleinen  Apollon  von  Isis  zum  20  Nicht  als  stünde  T.  der  Gigantomachie 
Geschenk  erhalten  und  gegen  Typhons  Ver-  überhaupt  fern.  Allerdings  nimmt  er  ursprüng- 
. folgung  geschützt  haben  soll  (Herodot  2,  156),  lieh  am  Ende  der  Titanomachie  (Hes.  Th.S20f.j 
s.  u.  —  Hermes  ferner  unterstützt  den  Zeus  als  Gegner  der  Götter  eine  selbständige  Stel- 
durch  Wiedereroberung  und  Rückgabe  der  ihm  lung  ein,  die  er  auch  bei  Pindar  und  Aischylös, 
von  T.  entwendeten  Sehnen:  Apollod.  1,  42;  ja  noch  bei  Apollodor  behauptet  (s.  0);  aber 
Nonn.  1,510 f.;  sonst  wird  er  als  Ibis  unter  schon  Ovid  (Ep.  ex  Pont.  2,10,24;  Pbis  599) 
den  in  Tiergestalt  fliehenden  Göttern  genannt:  meint  gerade  ihn  mit  der  Bezeichnung  gigas; 
Nikandr.  bei  Anton.  Lib.  28;  Ov.  Met.  5,  331;  Hygin.  fab.  praef.  zählt  ihn  unter  den  Gi- 
Hygin.  Astr.  2,28.  Umgekehrt  erleidet  T.  das  ganten  auf  (vgl.  fab.  151)  und  nennt  ihn  Astr. 
Schicksal,  daß  ihm  selbst  von  Hermes  die  Seh-  30  2,  28 :  acerrimum  giganta  et  maxime  deorum 
nen  ausgeschnitten  werden,  welche  dieser  zu  hostem;  ebenso  ist  er  bei  Iulian,  Ep.  23  p.  349 
Saiten  seiner  Leier  macht:  Plut.  Is.  55.  —  Ein  Hercher:  6  utyiotog  yiyug  u.  Or.  2  p.  56  d:  yiyüv- 
hilfreicher  Parteigänger  des  Zeus  und  der  übri-  za>v  6  %gdxiatog;  vgl.  auch  Schol.  II.  B  783  u. 
gen  Götter  ist  auch  Pan,  entweder  indem  er  Schol.  Eur.  Phoen.  1154:  ilg  räv  ytyävxav,  so- 
letzteren  zur  Selbstverwandlung  in  Tiere  rät  wie  Philostr.  vit.  Apoll.  5,  16;  später  heißt  er 
(Hygin.  fab.  196)  und  sich  selbst  daran  be-  oft  schlechthin  yiyag:  Nonn.  1,415.  521;  2,32. 
teiligt  (Astr.  2,28),  oder  zugegen  ist  bei  der  60.  141.  250.  256.  380.  439.  448.  521.  542.  710; 
Wiedergewinnung  der  Sehnen  (Apollod.  1,  42),  13,485.  In  die  eigentliche  Gigantoma- 
oder endlich,  zusammen  mit  Eros,  bei  der  Be-  chie  wird  er  erst  allmählich  hineinge- 
törung  des  T.  vor  seinem  Kampfe  mit  Zeus  40  zogen,  so  bei  Verg.  Georg.  l,277f. :  ohne  Nen- 
mitwirkt  (Nonn.  1,  368f.).  Durch  Pan  findet  nung  seiner  Gegner.  Bei  Hör.  C.  3,  4,  53f.  er- 
T.  ein  gewaltsames  Lebensende,  dessen  scheint  er  unter  andern  Giganten  im  Kampfe 
Schilderung  von  dem  Bericht  seiner  Einkerke-  mit  Pallas,  Volcanus,  Iuno  und  Apollo;  nach 
rung  im  Ätna  wesentlich  abweicht:  Oppian.  der  Ciris  v.  32  ist  er  in  Gigantenkämpfen  auf 
Hai.  3,  9  f.  nennt  ihn  Zeus'  Retter  und  Typhons  dem  Peplos  der  Minerva  als  deren  Gegner  dar- 
Vernichter  (v.  17:  Zr\vbg  (ihv  qvxi'jqcc,  Tvcpaö-  gestellt;  bei  Valer.  Flacc.  4,  236f.  bekämpft  er 
viov  d'  ölsxfiQu),  er  überlistet  nämlich  den  T.  Pallas  und  Bacchus,  indem  er  zugleich  die  Ge- 
mit  einer  aus  Fischen  bestehenden  Lockspeise,  stirne  gefangen  hinter  sich  herschleppt  (s.  o.'. : 
sodaß  er  aus  dem  Meere  ans  Ufer  kommt;  bei  Diodor  5,  71,  3  tötet  Zeus  in  Phrygien  xovg 
dort  treffen  ihn  Zeus'  Blitzstrahlen;  von  ihnen  50  Jtfpi  Tvcpwvcc,  d.  h.  T.  und  die  Giganten.  In 
in  Brand  gesetzt,  stößt  er  seine  hundert  Köpfe  Claudians  lateinischer  Gigantomachia  (37, 1  f.) 
an  Felsen,  wodurch  er  gänzlich  zerschunden  hetzt  Mutter  Erde  ihre  Söhne,  die  Giganten, 
wird;  die  Uferränder  röten  sich  unter  Typhons  gegen  die  Götter  auf  und  bestimmt  dem  Ty- 
Angstgeschrei  von  seinem  Blute;  vgl.  auch  Po-  phoeus  im  voraus  Blitzstrahl  und  Szepter  des 
scher,  Fleckeis.  Jahrb.  1895,  S.  341.  — Der  Schol.  Zeus  als  Siegespreis  (v.  32),  sodaß  er  wenig- 
Soph.  Ai.  695  u.  Suid.  s.  aUnXayxrog  erwähnen  stens  hier  geradezu  als  ihr  Führer  gelten 
nur,  Pan  habe  den  T.  in  Netzen  gefangen.  muß.  In  dem  Bruchstück  der  griechischen  Gi- 
Einen  Bundesgenossen  hat  Zeus  sodann  an  gantomachie ,  die  gleichfalls  unter  Claudianus' 
Kadmos  (s.  d.,  Bd.  2,  Sp.  846 f.  886).  Dieser  Namen  geht  (Ausg.  v.  Jeep  1,  LXXVIIIf.),  stürzt 
verfolgt  ihn  anfangs  als  den  Räuber  und  Ent-  60  sich  T.  auf  Poseidon;  der  aber  stößt  ihm  den 
führer  seiner  Schwester  Europa,  tritt  aber,  Dreizack  in  die  Brust,  und  Zeus  trifft  sein 
von  Pan  (s.  0.)  und  Eros  gewonnen,  zu  ihm  Haupt  mit  dem  Blitze  (v.  55f.).  —  Während 
über  und  versenkt  in  angenommener  Hirten-  man  Verg.  Aen.  8,  298 f.  nicht  auf  Herkules' 
tracht  mit  seiner  Schalmei  den  T.  in  süßen  Beteiligung  an  der  Gigantomachie,  sondern  auf 
Schlummer,  der  es  seinen  verbündeten  Gegnern  seinen  Besuch  in  der  Unterwelt  zu  beziehen 
ermöglicht,  ihm  die  entwendeten  Blitze  wieder  hat  (s.  0.),  zählt  jener  selbst  den  T.  wirklich 
abzunehmen  (Nonn.  1,362 f.  409 f.;  2,1  f.).  Auch  unter  seine  Gegner  bei  Eur.  H.  F.  1271  f.  (s.  o.), 
der    Epiker  Peisandros    (von   Kameiros?)    bei  Plut.  de  fort,  aut  virt.  Alex.  2,10  (freies  Zitat 
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ach  Euripides)  u.  Apoll.  Sid.  C.  6,27;  vgl.  15, 
9.  Einige  andere  Stellen  über  Typhons  Teil- 
iahme  arn  Kampfe  der  Giganten,  denen  er  all- 
aählich  ganz  zugerechnet  wird,  s.  bei  M.  Mayer 
>.  217 f.  —  Seine  Benennung  als  Titane  beruht 
ediglich  auf  Verwechselung,  z.  B.  Schol.  Eur. 
Dhoen.  1020;  vgl.  Schol.  Hec.  468.  478,  wonach 
Titanen  und  Giganten  oft  vermengt  werden, 
■gLM.  Mayer  S.  145  f.  164. 

Über  den  Urheber  von  Typhons  gewaltsamem 
5nde  schwanken  also  die  Berichte:   erliegt  er 
luch  nach  vorherrschender  Überlieferung  dem 
!  31itzstrahl  des  Zeus,  den  bei  der  Exekution  oder 
|  jefangensetzung  des  Unholds  (oder  schon  vor- 
ler  in  der  Gigantomachie)  Pallas,  Hephaistos, 
äera,  Hermes,  Herakles,  Kadmos,  Poseidon  oder 
lie  Moiren  irgendwie  unterstützen,  so  wird  er 
;  lach  andern  trüben  Quellen  von  Apollon  oder 
[  Pan  umgebracht  (s.  o.);  aber  merkwürdig :  wäh- 
i  :-end  jeder  dieser  beiden  ihn  endgültig  abtut, 
Äußert   er  nach    seiner  Besiegung   durch  Zeus, 
als  nvQTTvoog  (Aesch.  Septt.  476.  494)  oder  vsxvg 
zuitvoog  (Nonn.  2,  631)  und  wenigstens  am  Ober- 
körper getötet  (Claudian.  35,  2,  21  f.),  durch  Er- 
regung von  Erdbeben  und  vulkanischen  Erup- 
tionen nach  wie  vor  ein  ungestümes,  urgewal- 
tiges Leben,  dessen  Anzeichen  und  Wirkungen 
seine    mythologische   Würde    vornehmlieh    be- 
dingen. 

Deutung  von  Namen  und  Wesen.  End- 
gültige Ergebnisse  darf  man  in  so  strittigen 
Fragen  nicht  erwarten.  Der  Name  Tvqxosvg 
oder  Tvcpätv  wird  im  Etym.  Magn.  772,  30 
abgeleitet  von  xvysiv  und  dieses  erklärt  mit 
xaistv,  vgl  auch  Schol.  Find  Pyth.  1,31  und 
Eur.  Cycl.  659.  Es  ist  sprachlich  dasselbe  wie 
mhd.  dimpfen,  nhd.  dampfen.  Daher  hat  man 
TvcpoiEvg  übersetzt  mit  Dampfer,  Raucher,  Qual- 
mer (!);  vgl.  darüber  Gruppe,  Mythol.  102.  1255, 
1.  1305.  G.  Hermann  (Opusc.  2 ,  88)  gibt  den 
Namen  mit  Vaporinus  wieder.  Diese  Etymo- 
logie wird  befürwortet  von  Curtius,  Grundzüge 
2286,  und  findet  sich  auch  sonst  noch  ange- 
führt (Preller- Robert,  Gr.  Myth,  l4,  63).  Sprach- 
lich verwandt  damit  ist  die  Ableitung  in  Olympio- 
dors  Comment.  zu  Aristot.  Meteorol.  Bd.  1,  S.  135 
Ideler:  xvcpibv  hccXsIxccl  dia  xö  xvtixsiv  diu  xov 
xä%ovg  xov  Ttvsvnaxog.  Doch  leidet  schon  jene 
erste,  besonders  bei  der  Erklärung  der  End- 
silben des  Eigennamens,  an  ernsten  Schwierig- 
keiten und  gilt  demnach  nur  für  eine  Volks- 
etymologie. Wer,  wie  v.  Wilamowitz  (s.  o.), 
Crusius  (s.  den  Axt.  Kadmos,  Bd.  2,  Sp.  848  f. 
886  f.)  u.  a.,  den  T.  für  hellenisch  hält,  wird 
geneigt  sein,  eine  Herleitung  aus  dem  Grie- 
chischen zu  befürworten,  die  es  jedoch  mit 
überzeugender  Beweiskraft  nicht  gibt.  Um  so 
wärmer  bekennt  sich  Gruppe.  (Philologus  48, 
486 f.;  Mythol.  102.  409.  812)  zu  der  von  Mo- 
vers  (Phönicier  1,  522  f.)  vorgeschlagenen,  auch 
von  Lewy  (Semit.  Fremdw.  189)  empfohlenen  Er- 
klärung aus  dem  Semitischen:  Typhon  = 
phön.  Zephön  ("pS?),  Nordwind,  oder  =  phön. 
Zäphön  CTBS),  Norden,  Finsternis  (des  Erd- 
innern).  Dies  stimmt  sprachlich  zum  Namen 
und,  wie  sich  ergeben  wird  (s.  u.),  auch  sach- 
lich zum  Wesen  des  T.  —  Der  Verwandtschaft 
Typhons  mit  Set,   einem  Gotte  Ägyptens, 


ist  schon  gedacht  worden;  kein  Wunder,  daß 
man  auch  dort  den  Ursprung  seines  Namens 
gesucht  bat.  Pleyte  (Rec.  irav.  3,  57  f.),  Robiou 
(La  question  des  mythes  1,  5  A.  5)  u.  a.  halten 
ihn  für  einen  Beinamen  des  Set:  tebha,  tbh; 
s.  auch  den  Art.  Set,  Bd.  4,  Sp.  728.  Dagegen 
stellt  ihn  Dümichen  (Äg.  Zeitschr.  1871,  S.  110) 
zusammen  mit  ägypt.  tep,  Nilpferd,  das  aller- 
dings dem  Set-T.  heilig  war  (Plut.  Is.  50);  vgl. 

io  aber  Ebers,  Durch  Gosen  zum  Sinai  (1872) 
S.  510,  und  Gruppe,  Philol.  48,  488  A.  1. 

Wer  sich  an  die  Vielgestaltigkeit  von  Na- 
men wie  Odysseus  (s.  o.  Bd.  3,  Sp.  645  f.)  oder 
Tyndareos  (Bd.  5,  Sp.  141 7  f.)  erinnert,  wird  sich 
nicht  wundern,  daß  der  Dämon  bald  Tvcpasvg, 
bald  Tvqxng,  bald  Tvcpdav  oder  Tvcpäv  heißt, 
und  darin  keinen  Anlaß  zum  Zweifel  an  der 
Identität  der  Namen  und  ihrer  Bedeutung  er- 
blicken (s.  o.).   Entsprechend  verschieden  ist  die 

20  Adjektivbildung:  Tvcpwviog  (Etym.  Magn. 
755,  13);  Tvcpäveiog  (Apoll.  Bhod.  2,  1210);  Tv- 
cpäoviog  (Hes.  Seid.  Herc.  32;  Nonn.  1,  223  u.  ö.); 
Tvcpcovixög  (Etym.  Magn.  a.  a.  O. ;  Suid.  s.  v. ; 
Apostelgeschichte  27,14);  Typhoeus  (Verg.  Aen. 
1,665);  Typhoms  oder  Typhoei'us  (Claudian. 
36,  183).  Auch  das  substant.  Adj.  Tvcpiov  (He- 
sych.  s.  v.)  gehört  hierher  (s.  o.j.  Dazu  kommen 
endlich  die  patronymischen  Feminina  Typhö- 
(n)is  (Ov.  Her.  15,  11;  Valer.  Flacc.  4,  428)  und 

30  Tvcpäovig  (Nonn.  2,  287). 

Teifun,  die  Bezeichnung  des  in  den  chi- 
nesischen und  japanischen  Meeren  wütenden 
Wirbelsturnis,  ist  das  englisch  ausgesprochene 
Typhon.  Der  Anklang  an  das  gleichbedeutende 
chinesische  Taifung  ist  rein  zufällig:  fung 
heißt  Wind,  tai  ist  die  Benennung  der  alten 
Bewohner  von  Formosa  für  einen  von  Juni  bis 
September  heftig  wehenden  Wind. 

Die  Erklärung  des  Wesens  hat  auszu- 

40  gehen  von  Hesiod  (Th.  307),  der  den  T.  Ssivöv 
&'  vßqiGxrjv  x'  avsuov  nennt  (wofür  mehrere 
Codices  fälschlich  avoaov  haben,  vgl.  v.  Wila- 
moicitz,  Herakl.  471').  Er  ist  demnach  ein  ge- 
waltiger, verderblicher  Wind.  Das  ist  die 
erste  Art  und  Form  seines  Wesens.  Ohne 
weiteres  begreift  es  sich ,  daß  ihn ,  der  vogel- 
gleich die  Luft  durcheilt,  wie  alle  Windgötter 
die  dichtende  und  bildende  Kunst  mit  Flü- 
geln begabt.    Speziell  antike  Anschauung  mißt 

50  ihm  aber  auch  statt  der  Beine  Schlangen- 
windungen bei,  weil  man  sich  die  Vorstel- 
lung gebildet  hat,  die  Winde  brächen  oder 
kröchen  wie  Reptilien,  wie  Drachen  aus  den 
Schluchten  und  Höhlen  des  Gebirges  hervor. 
Eine  solche  ist  die  Korykische  Grotte  Kilikiens, 
die  für  einen  Hauptsitz  Typhons  gilt.  So  haust 
auch  dieser  ursprünglich  im  Schöße  der  Erde 
und  gehört,  gleich  den  Giganten,  Titanen, 
Aloaden,   zu   den    chthonischen  Gotthei- 

60  ten,  denUnterweltsdämonen;  vgl.  darüber 
H.  D.  Müller,  Ares  (Braunschweig  1848)  S.  63, 
und  bes.  A.  Dieterich  (De  hymn.  Orph.  45),  der 
nach  Ampel.  8,  3  sogar  einen  Iupiter  Typbon 
(Zsvg  Tvcpmv)  annimmt,  ihn  dem  Hades  gleich- 
setzt und  auf  ihn  Orph.  hymn.  18  (dg  Tvcp&voc'?) 
bezieht;  vgl.  aber  Bolide,  Psyche  li,  121.  Kommt 
er  hervor,  so  treibt  er  im  freien  Himmel s- 
raum  sein  tolles  Spiel.    Dann  erscheint  er  als 
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Gewitterdrache;  vgl.  W.  Schwarte,  Progr.  Erdfeuers  umgeformt ;. vgl.  v.  Wilamowitz,  He- 
d.  Friedrich -Wer  der  sehen  Gymn.  in  Berlin  1858,  rakles  S.  467 a.  Doch  hat  diese  Umbildung  das 
S.  32,  und  Der  Ursprung  der  Mythologie,  Ber-  ursprüngliche  Wesen  keineswegs  ganz  ver- 
lin 1860,  S.  31.  36  f.  83  f.  u.  ö.  Seine  Locken  drängt.  Noch  bei  Nonnos  und  Quintus  Smyr- 
sind  die  Wolken  (Ar.  Nub.  336);  er  heißt  bei  naeus  ist  er  Sturmgeist  und  Gewitterdrache. 
Nonn.  1,31)0:  vscpalrjytQhrjg,  wie  Zeus  bei  Ho-  Überhaupt  darf  man  ihn  nicht  einseitig 
mer,  sowie  1,386:  vixiog.  Aber  auch  die  Wol-  als  Repräsentanten  der  Vulkane  auf-» 
ken  selbst,  die  sich  beim  Gewitter  sammeln-  fassen;  er  treibt  sein  Wesen  in  allen  Natur- 
den  nubes  mekcendae,  werden  bei  Gell.  19,  1,  3  reichen  der  Ober-  und  Unterwelt.  Immerhin 
typhones  genannt.  T.  ist  also  ein  Sturrndä-  10  verbreitet  T.  vorzugsweise  als  Bewohner  feuer- 
mon,  und  zwar  ein  ävsaog  acpoögörarog  (Tzetz.  speiender  Berge  durch  Erregung  von  Erdbeben 
Chil.  10, 41  f.,  vgl.  Schol.  Lyk.  177),  der  sich  und  gleichzeitige  Entfesselung  von  Lavaströ- 
einmal  offenbart  als  Wirbelwind:  Aesch.  Ag.  men  und  Auswürflingen  weithin  Schrecken  und 
634  K. ;  Hiket.  543;  Soph.  Ant.  418  mit  Schol.;  Verderben.  Während  die  kalte  Zugluft  des 
Eur.  Phoen.  1154  mit  Schol.;  Quint.  Smyrn.  3,  Nordens,  in  der  T.  unter  dem  Firmament  sich 
63  f. ;  Tzetz.  Posth.  567  f.  (Suid.  s.  Tvtpmv).  tummelt,  zu  der  nicht  ganz  sicheren  Annahme 
Wissenschaftlich,  aber  ohne  Rücksicht  auf  die  geführt  hat,  er  sei  ein  Winterriese,  dem  die 
Mythologie  erläutert  das  Wesen  der  tvcpcbveg  Götter,  wie  die  Zugvögel,  südwärts  ausweichen 
Aristot.  Meteorol.  1,  1,  2.  3,  1,  5;  de  mundo  c.  2;  ( Wieseler,  Encyclop.  v.  Ersch  u.  Gruber  Bd.  67r 
vgl.  über  die  Tvtpcovi-nä  oder  Tvymvicc  %vsv-  20  S.  181;  Schroeter,  De  drac.  Gr.  fab.,  Breslau 
fiara  auch  Poscher,  Abh.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  1866,  S.  13 f.;  Holland  a.  a.  0.  S.  347;  dagegen 
W.,  phil.-hist.  Kl.  20,  54.  Sodann  ist  ein  Wir-  Gruppe,  Mythol.  811,  13  u.  Burs.  Jahresber.  137,  ' 
beiwind  mit  Feuer  vermischt  unter  dem  631),  zeigt  er  sich  nunmehr  als  itvQ  ob  8r\g  da  i-  " 
Namen  T.  geschildert  bei  Valer.  Flacc.  3, 130  f.  ucov  (Suid.  s.  Tvyavog),  und  seine  Feuernatur 
Dagegen  heißt  er  nach  Apul.  de  mundo  15  u.  wird  geradezu  mit  ■frfp/idrTjs  bezeichnet  (Sali. 
Lyd.  de  ostent.  44  dann  typhon,  wenn  er  nicht  nsgl  &£äv  4,  S.  12  Or.) 

feurig  ist,  während  feurige  Glutwinde  dort  So  erweist  sich  T.  als  ein  vielseitiger,  aber 
presteres  genannt  werden.  Wiederum  bezeichnet  in  allen  Phasen  schrecklicher  Naturdä- 
Lucret.  6, 423 f.  mit  letzterem  Worte  die  Trom-  mon,  die  Verkörperung  feindlicher  ele- 
ben  oder  Wasserhosen;  aber  gerade  sie3omentarer  Mächte,  wogegen  die  auch  auf 
nennt  Plin.  N.  H.  2, 131  f.  typhones  und  kenn-  die  Giganten  ausgedehnte  euhemeristische 
zeichnet  sie  als  praecipua  navigantium  pestis;  Ansicht,  er  sei  ein  handfester,  gewalttätiger 
vgl.  Lucian.  ver.  hist.  1,  9.  So  äußert  T.  als  Unmensch  oder  Urmensch  gewesen,  auf  sich 
Wind  und  Gewitterdrache  mannigfach  eine  ver-  beruhen  muß,  s.  d.  Art.  Giganten,  Bd.  1,  Sp. 
derbliche  Wirkung.  Unter  Vernichtung  von  1651,  u.  über  T.  bes.  Philostrat.  vit.  Apoll.  5, 16. 
Wäldern  und  Feldern,  Tieren  und  Menschen,  Sprichwörtlich  ist  der  Ausdruck :  Tvcpätvog 
Häusern  und  Schiffen,  deren  Schutzgötter  ent-  noXviiXoKmTSQOv ,  vgl.  Gregor.  Cypr.  3,  72 
setzt  fliehen,  strebt  er  nach  oben;  als  er  aber  (Paroem.  1,  373);  Suid.  s.  v.  und  s.  Zaganimv. 
den  Himmel  (oder  den  Olymp,  s.  o.)  bedroht,  Er  rührt  von  Soki-atea  her,  der  in  Plat.  Phaedr. 
wirft  ihn  der  Göttervater  mit  Blitz,  Donner  40  230a  Selbstbetrachtungen  darüber  anstellt,  ob 
und  eisigem  Hagel  auf  die  Erde  zurück  (s.  o.);  er  ein  Tier,  verschlungen  und  ungetüm- 
wieder  leuchtet  und  r lacht  der  unbewölkte  licher  als  T.,  oder  ein  zahmeres  und  ein- 
Zeus', während  der  Himmelsstürmer  seinen  facheres  Geschöpf  sei,  das  an  einem  göttlichen 
Frevel  in  der  Unterwelt  büßt.  Damit  wird  die  und  von  Ungetümlichem  freien  Wesen  von  Na- 
zweite  Art  und  Form  von  Typhoeus1  rauher  tur  Anteil  habe  (falls  sich  TtoXvTtXoxäTSQOi-, 
Tätigkeit  bezeichnet:  er  erscheint  als  Geist  nach  dem  Schol.  =  Ttoi-nilmrsQov,  nicht  viel- 
des  Erdfeuers  (Gruppe ,  Mythol.  434.  846\  mehr  auf  die  hinterlistige  Verschlagenheit  be- 
als  Personifikation  des  Vulkanismus.  zieht).  T.  wird  manchmal  als  Urbild  des 
Der  Mythos  verknüpft  diese  zweite  Art  mit  Bösen  hingestellt:  Themist.  or.  7,  90a;  die  Ty- 
der  ersten,  indem  er  jene  als  Strafe  für  letz-  50  rannei  ist  nach  ihm  benannt  bei  Dion.  Chrysost. 
tere  hinstellt:  für  sein  Aufbäumen  gegen  den  or.  1,  67  Arnim:  f]  tvgccvvLxi]  (ßaoiXsia)  Tv- 
höchsten  Gott  auf  der  Oberwelt  wird  der  Un-  cpävog  inwvv^iog.  Über  das  Weltregiment 
hold  in  das  unterirdische  Gefängnis  gestoßen  äußern  sich  einmal  fromme  Leute  vertrauens- 
und  rüttelt  nun  an  seinen  Kerkermauern.  Durch  voll  bei  Plut.  Pelop.  21:  ot>  yäg  xovg  Tvcfcovue 
die  poetische  Fiktion  von  Schuld  und  Sühne  txsLvoi'g  oidl  robg  riyavtag  czq%siv,  cclXü  rbv 
wird  also  ein  ursächlicher  Zusammenhang  zwi-  nävrcov  Ttariga  fttaiv  v.ccl  ccv^qioticov.  —  Daß 
sehen  an  sich  selbständigen  Variationen  des  bei  Apoll.  Bhod.  2,  38  der  rohe  Bebrykerkönig 
Mythos  hergestellt;  übrigens  sind  die  beiden  Amykos  bildlich  qXoolo  Tvycoiog  TtiXcnQ  te'xoc 
Erscheinungsformen  gar  nicht  allzuverschieden;  heißt,  soll  ihn  sicher  als  gewalttätigen  Gesellen 
vielmehr  haben  vulkanische  Ausbrüche  mit  dem  60  bezeichnen.  Außerdem  heißt  T.  auch  ovXo- 
Tosen  der  Elemente  bei  Unwettern  eine  ge-  usvog:  Quint.  Smyrn.  12,452,  u.  oXoöcpgcav: 
wisse  Ähnlichkeit;  vgl.  Boscher,  Die  Gorgonen  Tzetz.  Posth.  301.  —  Nach  Tzetz.  Lyk.  177  ist 
und  Verwandtes  S.  13.  36  f.  A.  75  u.  76.  Der  Tvcpwg  =  tvcpog,  Dünkel;  seine  hundert  Köpfe 
vulkanische  Charakter  des  T.  ist  am  äugen-  bedeuten  die  zahlreichen  Arten  und  Regungen 
fälligsten  und  eindrucksvollsten,  gewiß  weit  des  Hochmuts.  —  Nach  Schol.  Dem.  18,11: 
mehr  als  sein  noch  so  gewaltsames  Wüten  als  Tsrvcpaaaf  [iuivoilui,  anb  rov  Tvcpwvog,  ist  er 
Wasserhose  und  Wirbelwind.  Daher  wird  er  also  der  Urheber  des  Wahnsinns.  —  Gutes 
schon  von  Pindar  und  Aischylos  zum  Gott  des  verlautet  selten  über  ihn;  so  macht  ihn  zum 
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stronomen:    Schol.  Apoll.  JRhod.  4,  264:  —  'Ares'    mit   Set   etwas   gemein  habe   {Gruppe, 
-  %viol  (cpuaiv)  vnb  xov  Tvcpmvog  sc.  tag  its-  Mythol.  S.  504,  5),  bezweifelt  Wiedemann,  He- 
lödovg   KKt   xovg  ccgid'iiovg  xijg   6elt]vi]g   svqs-  rodots   2.  Buch    S.  264 f.;    ebenso    unsicher   ist 
fjvai.    Ein  Lob   enthält   allein  Lyk.  AI.  177:  wohl  eine  Verwandtschaft  des  Vatermörders  (?) 
ier  wird  Achill   Il£\cc6yiY.bg   Tvcpmv   ge-  Set-Typhon   mit  Oidipus   (Gruppe  ebenda).    In 
annt,   und   zwar  nach  dem  Schol.  Siä  xo  äv-  andern    Fällen    wird    von    alten    Autoren    auf 
qsiov  rov  i'jQcoog.  —  Nur  beiläufig  sei  bemerkt,  die    Identität    Sets    und    Typhons    be- 
aß  Nonn.  48,  77 f.  auch   einen  jüngeren   T.  stimmt  hingewiesen.  Von  Kronos  und  Rhea 
rwähnt,   der    mit   den   andern    (Giganten   den  stammen  die  fünf  Kinder  Osiris,  Isis,  Typhon, 
)ionysos  bekämpft.  10  Horos  (Apollon)  und  Nephthys  (Aphrodite)  ab : 
Mag  T.  ein  Erzeugnis  echthellenischer  Phan-  Diodor.  1,  13;    Plut.  c.  12;   für  T.   bezeugt   es 
asie  und  also  in  Griechenland  beheimatet  sein  noch  Synes.  d.  provid.  1,  2,  5.    Osiris'  Bruder 
ider  nicht,    sein   Bereich   erstreckt   sich   auch  nennt  ihn  auch  Tzetz.  Chil.  5,  225.  Nach  dem  in 
uf  die  Götterlehre  fremder  Völker.    Die  Ägypten  üblichen  Brauch   der  Geschwisterehe 
tömer  nehmen  ihn  unverändert  in  ihre  My-  heiratet   er  seine  Schwester  Nephthys; 
hologie  herüber  und  verwerten   häufig   seine  ihr  aber  wohnt  in  Liebe  Osiris  bei,  da  er  sie 
groteske  Figur.  Da  jedoch  der  Mythos  von  ihm  für  seine  Gattin  Isis  hält.    Aus  Furcht  vor  T. 
ielleicht   aus   dem  Orient   stammt,    so  ist  setzt  Nephthys  den  von  ihr  geborenen  Knaben 
s   kein  Wunder,    daß   Spuren    davon   dort   zu  Anubis  aus,  der  später  Isis'  Leibwächter  wird 
inden  sind.  Gering  sind  diese  in  Phoinikien;  20  (Plut.  a.  a.  0.).  —  Ein  Kultort  des  Set-T.  ist 
iberdies   haben  antike  mythologische  Paralle-  Avaris  im  Nildelta,    nach  ihm  Tvcpmviog  zu- 
en,  wie  man  aus  Tacitus'  Germania  weiß,  stets  benannt  (Ioseph.  c.  Ap.  1,  16);  und  in  der  ägypti- 
twas  Mißliches.  Die  schon  besprochene  Gleich-  sehen  Stadt  Tentyra  heißen   die   neben  dem 
etzung   von   T.   mit   "'£'4    könnte   man    noch  Aphroditetempel     errichteten     Seitengebäude, 
interstützen  mit  einer  versprengten  Notiz  des  offenbar  weil   sie   ihm  geweiht  sind,   Tvcpmvia 
°hüon  von  Byblos  (fr.  2,  21,  Müller  3,  668),  die  (Strab.  17,  814).  —  Mit  den  guten  Mächten  Isis 
C  als  phoinikischen  Gott  in  Peraia  erwähnt;  und   Osiris   gerät  T.,   das  Prinzip   des   Bösen, 
ron    Kronos    stammen    nämlich    ein    jüngerer  in   offene   Feindschaft.    Während   Osiris   einen 
ironos,   Zsvg  Bfjlog  und  Apollon  ab;  ihre  Zeit-  Kriegszug  unternimmt,  stiftet  T.  als  sein  Statt- 
Genossen  sind  (%axä  xovxovg  yiyvovxcci)  Uövxog  30  halter  eine  große  Verschwörung,  an  deren  Spitze 
lal  Tvtpcov  kccI  Nr}Q£vg,  mxxrjQ  (?)  TJövxov.  Viel-  er  den  heimkehrenden  0.  stürzt  (Diodor.  1,21; 
eicht    muß    es    neetdeg    Uövxov    heißen:    das  Plut.  c.  14).    Nun  wird  er  selbst  König  von 
stimmt  nach  Hes.  Th.  233  zu  Nereus  (s.  d.  Art.,  Ägypten  (Herodot  2, 144;  vgl.  Wiedemann  a. 
Bd.  3,  Sp.  240 f.);   freilich  ist  nach  Euphorion.  a.  0.  S.  513 f.);   seine   Regierung  währt  neun- 
f'r.  86  Mein.  T.  als  Gatte  der  Keto,  der  Toch-  undzwanzig  Jahre  (Maneiho  fr.  76,  Müller  2,613). 
;er  des  Pontos,  vielmehr  dessen  Schwiegersohn.  Den  in  den  Nil  geworfenen,  aber  von  Isis  zu- 
Wie  ungenau  und  unklar  aber  die  Übertragung  rückgebrachten  Leichnam    des   ermordeten  0. 
semitischer   Götternamen   ist,    lehrt    auch    die  zerstückelt  er  (Plut.  c.  18;  Diodor  1,85;  Strab. 
(hier   abgekürzte)    Erzählung   des  Eudoxos   b.  17,804;  vgl.  auch  Kallim.fr.  561,  Schneidert, 
Athen.  9,  392 d,  der  tyrische  Herakles  (Mel-  40  693,  wo  mit  W.  Drexler:  a  Setityphone  zu  lesen 
kart),   Sohn   des    Zeus  und   der  Asterie  (s.  d.),  ist).    Da  ersteht  ein  Rächer  in  Horos ;  vor  ihm 
sei  auf  dem  Zuge  nach  Libyen  von  T.  getötet  flieht  T.  in  ein  Krokodil  verwandelt  (Plut. 
worden;  vgl.  Stark,  Per.  d.  Sachs.  Ges.d.  Wiss.  c.  50;  Aelian.  not.  anim.  10,21).    Doch  kommt 
1856,  phil.-hist.  Kl.  8,  32f. ;  Gruppe ,  Gr.  Kulte  es  zu  mehrtägigen   erbitterten   Kämpfen,    bei 
u.  Mythen  1,  380  f.  u.  Mythol.  499,1.   1278.  —  denen  T.  in  Gefangenschaft  gerät;  nach  einem 
Viel  gehaltvoller  sind  die  von  mehreren  alten  ergebnislosen  Prozeßverfahren  vor  den  Göttern 
Autoren    erörterten    Beziehungen    Typhons    zu  wird   er   in   erneutem    Kampfe   besiegt   und 
Ägypten.  von  Isis  und  Horos  getötet  (Diodor  a.  a.  0.; 
Dort   ist   er   nämlich  mit   dem   Gotte   Set  Plut.  c.  19;  Herodot  a.  a.  0.) ;  oder  er  wird  von 
identifiziert  worden  (Herodot.  2,  144  u.  156;  3,5),  50  zahlreichen  Göttern  umgebracht,   die  sich  auf 
auch  unter  verschiedenen  andern  Namen:  Bä-  Paus    Rat   in    Tiere   verwandelt   haben    (s.  0.; 
ßvg  (Hellanic.fr.  150,  Müller  1,  66)  oder  Bißcov  Nigidius  b.  Schol.  Germ.  87, 11  Br.).   Damit  ist 
und  2[iv  (3Ianetho  fr.  76,    Müller  2,613,   bei  die   Welt  von    einem   schrecklichen  Wüterich 
Plut.  1s.  49,  vgl.  c.  41  u.  62).    Sie    bezeichnen  befreit,  der  den  Lauf  der  Natur  erheblich  ge- 
sämtlich ein  Hindernis  (Plut.  ebenda),  offen-  stört,  durch  Zerstückelung  des  Osiris  (s.  o.)  die 
bar  im  Hinblick  auf  Set-Typhons  unheilvolles  Abnahme   und  Verfinsterung   des  Mondes  ver- 
wirken, und  wie  man  Horos'  Knochen  mit  dem  schuldet,  überdies  die  Lüfte  und  Gewässer  ver- 
Magnet vergleicht,  so  hält  man  für  die  Kno-  pestet,   endlich   dem  Horos   das  Auge   verletzt 
chen  Typhons  das  Eisen.   Über  T.  als  Gott  oder  es  sogar  ausgerissen  und  verschluckt  hat, 
des  Eisens  (Phd.  c.  62)  vgl.  Wiedemann,  Pro-  60  was  ebenfalls  das  Weltgetriebe  schwer  beein- 
ceed.  ofthesoc.  ofbibl.  arch.  13  (1890),  38.  —  Auch  trächtigte  (Plut.  c.  44.  62).  Dafür  hat  ihn  jedoch 
Set   ist   ein  giftiger  Glutwind,   der  Erdbeben,  Horos    der    Zeugungsglieder    beraubt:    in    der 
Stürme  und  Gewitter  erzeugt,  zugleich  ein  Geist  Stadt    Koptos    zeigt    eine   Statue    den  H.   mit 
der  finsteren  Erdtiefe,  also  gleichfalls  eine  viel-  Typhons  Scham  teil  in  der  Hand;  und  Hermes 
seitig  verderbliche   Naturkraft   (Diodor.  1,  21;  entreißt   ihm   die   Sehnen   und   benutzt  sie  als 
Plut.  c.  33.  39.  41.  45.  55.  64),  im  Gegensatz  zu  Saiten  (Plut.  c.  55;  vgl.  Apollod.  1,  42  u.  Nonn. 
den  segenspendenden  Göttern  des  Himmels  und  1,  510  f.,  wo  umgekehrt  T.  dem  Zeus  die  Sehnen 
der  großen  Gestirne  (s.  u.).   Daß  der  ägyptische  entwendet;  s.  0.  und  M.  Mayer  a.  a.  0.  S.  228). 
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—  Wie  nach  griechischer  Sage  T.,  in  den  Tar-  Fabeltier  Typhon  (Plin.  N.  H.  2,  91);  cometa 
taros  gestoßen,  unter  dem  Ätna  schmachtet,  nennt  ja  mit  demselben  Vergleich  der  Knabe 
so  ist  er  nach  ägyptischer  Überlieferung  in  im  Süden  seinen  harmlosen  Papierdrachen, 
den  Serbonischen  See  (bei  Pelusium)  ver-  Typhons  Abbild ;  \%\.  Scheffel,  Gaudeamus:  Gra- 
senkt  (Herodot  3,5;  vgl.  2,6;  Herodor.  fr.  52,  ziella.  —  Auch  ein  anderer  Ausläufer  des  Ty- 
Müller  2,39);  und  wie  in  einer  halbverschol-  phoeusmythos  reicht  Ins  Äthiopien.  Das  Blut- 
lenen  Erzählung  Apollon  den  Typhon  (Python)  vergießen,  das  Apollodor  1,43  in  das  angeb- 
umbringt, so  tötet  Horos  den  Set  (s.  o.;  vgl.  lieh  darnach  benannte  thrakische  Hämusgebirge 
Gruppe,  Gr.  Kulte  u.  Mythen  1,  523  f.).  Ferner  verlegt,  geschieht  nach  Steph.  Byz.  s.  'Hqw  in 
ist  schon  erwähnt  worden,  wie  nach  ägypti-  io  dieser  Stadt  Äthiopiens,  die  von  Typhons  Tod 
scher  Sage  Leto  auf  einer  schwimmenden  Insel  durch  Zeus'  Blitz  und  dem  Blutverlust  des  Ge- 
im  See  von  Buto  den  Apollon  (Horos)  erzieht  trotfenen  den  Namen  Al^iog  erhält, 
und  so  vor  Typhons  Verfolgung  behütet  (He-  Wahrscheinlich  ist  in  dem  oft  abgebildeten 
rodot  2,156;  vgl.  Helcat.  fr.  284,  Müller  1,20),  spezifischen  Tiere  des  Set  das  im  Jahre  1900 
wohl  ein  Seitenstück  zu  der  heimlichen  Geburt  an  den  ostafrikanischen  Seen  lebend  wieder- 
von  Apollon  und  Artemis  auf  der  im  Meere  entdeckte  Okapi  zu  erkennen,  dessen  Kopf 
herumirrenden  Insel  Delos.  Die  Flucht  der  dem  des  Esels  einigermaßen  ähnlich  sieht. 
Götter  an  den  Nil  und  ihre  Selbstverwandlung  Lange  blieb  die  Zugehörigkeit  zu  diesem  zwei- 
in allerlei  Getier  ist  ein  weiterer  Beleg  früher  felhaft  und  überhaupt  ein  Rätsel,  bis  Wiede- 


Vermischung  griechischer  Sagen  von  T.  (schon  20  mann  die  auf  Denkmälern  häufig  wiederkeb- 
bei  Pindar  fr.  91)  und  ägyptischer  von  dem  rende  Figur,  statt  dem  Esel,  vielmehr  eben 
Götterfeind  Set.  Aber  auch  dieser  selbst  nimmt  jenem  zebraartigen  Säugetier  zuwies  (Oriental. 
ja  im  Kampfe  mit  Horos  Tiergestalt  an  und  Lit.  Zeitg.  1902,  S.  220;  Ed.  Meyer,  Gesch.  d. 
entflieht:  die  grausamste  und  häßlichste  Bestie,  Altert.  I3,  §  181).  Freilich  ist,  nachdem  es  aus 
das  Krokodil,  ist  dem  T.  als  Schützling  zu-  Ägypten  in  die Urwälderlnnerafrikasverschwun- 
geteilt,  weil  es  seiner  Natur  am  meisten  ent-  den  und  am  Nil  in  Vergessenheit  geraten  war, 
spricht  (Flut.  c.  50);  jetzt  dient  es  ihm  als  an  seiner  Stelle,  zwar  nicht  in  den  Abbildungen, 
Schutzmittel  und  gleichsam  als  Versteck.  Außer-  aber  doch  in  der  Überlieferung  wirklich  der 
dem  ist  ihm  das  Nilpferd  (ägypt.  tep,  s.  o.)  Esel  getreten,  der  daher  auch  bei  den  grie- 
heilig,  gleichfalls  an  brutaler  Kraft  und  ge-  30  chischen  Schriftstellern  als  Tier  des  Typhon 
fährlicher  Wut  ihm  verwandt  (Flut.  a.  a.  O.;  so  oft  Erwähnung  findet  (s.  o.;  vgl.  Plut.  Is.  30. 
Euseb.  praepar.  evang.  3,12),  sowie  der  Bär;  50.  Conviv.  sept.  sap.  5,  sowie  d.  Art.  Set, 
wird  doch  das  Bärengestirn  mit  der  Seele  des  Sp.  776  f.).  Gern  dichtete  man  diesem  Gotte  im 
T.  identifiziert  (Plut.  c.  21).  Daher  bezeichnet  Orient  einen  Eselskopf  an. 
er  sich  selbst  mit  ag-Krog  Tv(paovi?  (Nonn.  2,  Deshalb  wird  auch  das  1856  am  Palatin  il 
287,  vgl.  Claudian.  26,  66)  und  verbirgt  Zeus'  in  Rom  entdeckte,  jetzt  im  Museo  Kircheriano 
Sehnen  in  seiner  Höhle  unter  einem  Bärenfell  befindliche  sogenannte  Spottkruzifix  aus 
(Apollod.  1, 42).  Harmloser  sind  als  seine  Schutz-  dem  2.  oder  3.  Jahrh.  neuerlich  auf  Set-T.  be- 
befohlenen das  Schwein  und  der  Esel  (Plut.  zogen.  Die  frühere  Erklärung  hat  mit  ihm 
c.  8,  30;  Aelian.  nat.  anim.  10,  28;  Epiphan.  40  nichts  zu  tun;  nach  ihr  ist  in  dem  Graffito 
adv.  haer.  vol.  2  p.  1092  ed.  Petav.).  Auf  einem  Christus  am  Kreuz  in  der  Tunika  und  mit  einem 
Esel  soll  nämlich  T.  ein  andermal  aus  der  Eselskopf  dargestellt;  zu  dem  Gekreuzigten  er- 
Schlacht geflohen  sein;  aber  auch  das  störrige,  hebt  ein  jüngerer  Mann,  inschriftlich  kle^d- 
ungelehrige  Wesen  und  überdies  die  Farbe  [isvog  benannt,  anbetend  den  linken  Arm.  Juden 
des  Grautieres  bringt  man  mit  den  nämlichen  wie  Christen  machte  man  ja  bis  ins  3.  Jahrh. 
Eigenschaften  Set-Typbons  in  Zusammenhang  den  Vorwurf,  sie  verehrten  einen  Gott  mit  Esels- 
(Plut.  c.  31).  Doch  stellt  man  sich  ihn  noch  köpf,  und  nannte  sie  wohl  auch  Asinarii:  Ter- 
lieber  rot  (oder  rothaarig)  vor  und  opfert  da-  tull.  Apol.  16;  ad  nat.  1,11;  Minuc.  Fei.  Octav. 
her  meist  rote  Rinder,  vielleicht  um  sie  als  28;  vgl.  auch  Tac.  Hist.  5,4,  wobei  den  Wor- 
Typhons  Geistesverwandte  aus  der  Welt  zu  50  ten  effigiem  animalis  im  Cod.  Medic.  die  Inter- 
schaifen  (Diodor  1,88;  Plut.  c.  30);  oder  da  linearglosse  ouagri  steht.  Anders  wird  das  Bild 
man  rothaarige  Menschen  für  boshaft  hält  beurteilt,  seitdem  sich  aus  den  von  B.  Wünsch 
(Badermacher,  Philologus  57,  224  f.),  werden  auch  entziffertenrömischenf  Verfluchungstafeln''  (Leip- 
sie  dort  geopfert  und  Tvqxävsioi  genannt  (Ma-  zig  1898)  ergeben  hat,  daß  die  gnostische  Sekte 
netho  fr.  84,  Müller  2,616,  bei  Plut.  c.  73;  Dio-  der  Sethianer  den  seltsamerweise  mit  Christus 
dor  a.  a.  O.)  Nach  griechischem  Ritus  wird  zu  einer  Gottheit  verschmolzenen  Set-T.  an- 
dagegen  bei  Ar.  Bau.  847  dem  T.  selbst,  offen-  betete,  und  zwar  als  einen  ans  Kreuz  gehef- 
bar  als  Unterweltsgottheit,  ein  schwarzes  teten  Mann  mit  Eselskopf;  vgl.  den  Art.  Set 
Lamm  geschlachtet;  vgl.  das  Schal.:  insiSr]  6  Sp.  774  u.  Dieterich,  Untergang  d.  antik.  Be- 
T.  utlag  (s.  o.).  —  Mit  einer  weitschichtigen  60  Ugion .,  Kl.  Sehr.  484.  Nach  Heibig,  Samm- 
Allegorie  nennen  ägyptische  Gelehrte  das  Meer  lungert  Borns  23,  283,  darf  man  jedoch  jene  erste 
Typhon  (Plut.  c.  32;  vgl.  Lyd.  d.  mens.  4,  32);  Erklärung  der  Wandkritzelei  für  die  richtigere 
noch  gelehrtere  Leute  in  Ägypten  stimmen  dem  halten;  immerhin  steht  die  überraschende  Ver- 
jedoch  nicht  bei,  sondern  betonen  das  Feurige  Schmelzung  des  bösen  griechischen  Natur- 
in seinem  Wesen  und  seinen  Gegensatz  zu  dämous  T.  nicht  nur  mit  dem  gleichwertigen 
aller  Feuchtigkeit  (Plut.  c.  33).  —  Ein  Komet,  ägyptischen  Mischwesen  Set,  sondern  auch  mit 
der  einst  den  Völkern  Ägyptens  und  Äthio-  dem  Christengott  schon  nach  den  Sethianischen 
piens  erschien,  galt  ihnen  als  das  geschwänzte  Bleitafeln  außer  Frage. 
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gnädig 


Mon.  ined.  43,  1 


Soweit   die    antiken    Parallelen.    Auch    der 
lodernen    vergleichenden    Mythologie 
ät  aus  dem  Typhoeusmythos  reicher  Stoff  er- 
rachsen;   doch  urteilt  v.  Wilamowitz,  Herakl.  20  men,   überdeckt  oft  einen  Hauptteil  des   Ge- 
722  gewiß  richtig,  man  könne  die  Bezwingung       fäßes.    ■  -    Gleichfalls    allein,     d.   h.   nicht    im 


liegenden    Erderschütterer 
beschützen  werde. 

Dartellungen  Typhons  in 
der  bildenden  Kunst  sind  nir- 
gends durch  Namensbeischriften  di- 
rekt bezeugt;  nur  Paus.  3, 18,  10  be- 
richtet, an  dem  Thron  von  Amy- 
klai  seien  auch  T.  und  Echidna 
veranschaulicht  gewesen. 

Dieses  Bild  Typhons  glaubt  auf 

mehreren    korinthischen    Vasen 

Heydemann  (1.  Hall.  Winckelmanns- 

progr.  1876,  S.  14),  auf  einer  weiteren 

Salzmann   (Necrop.   d.  Camiros   31) 

nachweisen  zu  können;  vgl.  Lenor- 

mant  et  de  Witte,  Elite  cer.  3,  31.  32; 

Micali,   Mon.  ined.  43,  1;    Gerhard,  Ges.  Abh. 

46,  2;    s.   Abb.  1.    Die    phantastische    Gestalt, 

untermischt  mit  Vögeln   und    stilisierten   Blu- 


es Sturmgottes  T.  und  des  Scheusals  Erd- 
chlange  mit  den  Kämpfen  In d ras  und  Thors 
rohl  zusammenstellen;  doch  werde  dadurch 
aum  irgendwelcher  Gewinn  für  das  Verstand- 
es erzielt.  So  weist  die  Erzählung  von  der 
abylonischen  Gottheit  Marduk  (s.  d.  Art. 
i5d.  2,  S.  2342  f.  u.  bes.  2358  f.)  eine  überraschende 
erwandtschaft  mit  dem  Typhoeusmythos  bis 


Handgemenge  mit  einer  Gottheit,  erscheint  T. 
auf  dem  Bilde  einer  reichbemalten  Situla, 
veröffentlicht  von  Flinders  Petrie,  Tanis  IIb, 
S.  68,  Taf.  25,  3 :  er  hockt  geflügelt  auf  seinem 
oben  dicken,  dann  dünn  ausgehenden  Schlangen- 
schwanz und  greift  mit  der  einen  Menschenhand 
nach  vorn,  mit  der  andern  rückwärts;  s.  Abb.  2. 
T.,  der  Dämon   des   aus  Erdhöhlen   hervor- 


a  Einzelheiten  auf,  womit  jedoch  noch  keine  30  kriechenden   Sturmes,    ist   in    der   Kunst   von 


gegenseitige  Abhängigkeit  der  Mythenkreise 
rhärtet  wird.  Ebenso  lehnt  zwar  nicht  die  Ahn- 
ichkeit,  wohl  aber  den  von  Zacher  (Zeitschr. 
'.  dtsch.  Philol.  30,  289  f.)  behaupteten  Zusam- 
uenhang  mit  dem  altgermanischen  Gotte  Loki 
Ibis  zweifelhaft  ab  Gruppe,  Mythol.  811, 13  u. 
Surs.  Jahresb.  137,  60.  Zahlreiche  Vergleiche 
)ringt  u.  a.  Schwartz,  Progr.  d.  Friedrichs-  Wer- 
ler sehen  Gymn.  in  Berlin  1858,  bei:  aus  der 
Odyssee  (Kampf  des  Odysseus  mit  Polyphem); 
xus  der  deutschen  Mythologie  (Kampf  des  Got- 
.es  Thor  mit  der  Midgardschlange;  des  Helden 
3eowulf  mit  dem  Ungeheuer  Grendel;  des  Sieg- 
fried mit  Fafnir;  Dietrichs  von  Bern  mit  dem 
Orachen);  aus  serbischen  Volksmärchen;  aus 
xbergläubischen  Bräuchen  der  Esthen;  aus  Er- 
zählungen nordamerikanischer  Indianer  und  der 
Neger  Afrikas;  aus  Sagen  des  Zendvolks (Kampf 
«wischen     Ormuzd    und    Ahriman);     aus     den 


Anfang  an  schlangen  füßig  {Wieseler  a.  a. 
0.  S.  162;  Overbeck,  Kunstmyth.  d.  Zeus  378. 
393 f.;  M.  Mayer  S.  216),  ja  'der  Schlangen- 
füßler  jccct'  i^o^v7  (Sudhaus,  Ausg.  d.  Aetna 
S.104).  Zwar  bei  Hesiod  gehen  Typhons  hun- 
dert Schlangenhäupter  von  den  Schultern,  nicht 
von  den  Füßen  oder  Hüften  aus;  über  die  Ge- 
stalt der  rtodsg  kv.äybaxoi  (v.  824)  erfahren  wir 
nichts.  Doch  Pindar  nennt  den  T.  £qtc£zöv,  und 
40  für  Aesch.  Sept.  478  K.  nimmt  schon  der  Schol. 
die  Schlangenfüße  an.  Falls  man  Plat.  Phaedr. 
230  a  mit  Recht  auf  den  verschlungenen  Kör- 
per, nicht  auf  den  verschlagenen  Sinn  bezieht, 
so  ergibt  sich  auch  hier  Typhons  leibliche 
Ausmündung  in  die  Schlangengestalt.  Diese 
Vorstellung  hat  sich  erst  recht  bei  späteren 
Dichtern  (Nikandr.  b.  Anton.  Lib.  28;  Manu. 
4,  583;  Claudian.  26,  65 f.;  Nonn.  1,  415)  und 
Mythographen    (Apollod.  1,  40)    erhalten.    Als 


Veden   der  alten  Inder  (Kampf  des  Indra  mit  50  eine  Übertragung  von  Typhons  hierin  konstan- 


Vritra);  aus  dem  Volksglauben  der  Chinesen 
und  Tibetaner.  Vgl.  auch  J.  Grimm,  D.  M.  I4, 
373.  833;  Laistner,  Nebelsagen  S.  256,  sowie 
'Boscher,  Gorgonen  S.  16.  40.  116,  u.  Bapps  Art. 
Bellerophon,  Bd.  1,  Sp.  764.  766  f.  —  Handelt 
es  sich  bei  all  diesen  Beispielen  um  zufällige 
Übereinstimmungen,  so  scheint  hie  und  da  der 
altgriechische  Typhoeusmythos  direkt  fortzu- 
wirken ;  nach  Em.  Ciaceri,  La  festa  di  S.  Agata, 
Arch.  stör,  per  la  Sic.  Orient.  1905,  hat  sich  die  60 
in  Catania  eingewanderte  Isis  früh  mit  der 
alten  Stadtgöttin  Persephone  ausgeglichen  und 
ist  mit  ihr  übergegangen  in  die  Stadtheilige 
Agathe;  wie  Isis  in  Ägypten  dem  T.  siegreich 
begegnet  (s.  0.),  so  erwartet  man  nun  von  ihrer 
christlichen  Nachfolgerin-,  daß  sie  mit  ihrem 
Schleier  (dem  einstigen  Segel  der  Isis)  Catania 
vor  dem  in  bedrohlicher  Nähe  unter  dem  Ätna 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.   V 


ter  Mischbildung  leitet  man  seit  Wieseler  S.  164 
sogar  auch  die  Schlangenfüßigkeit  der 
Giganten  ab  (Jahn,  Annali  1863,  S.  244; 
Overbeck,  Kunstmyth.  d.  Zeus  S.  393 f.,  vgl. 
Plastik  24,  265;  Baumeister,  Denkmäler  2,  1268; 
31.  Mayer  S.220);  sie  erscheint  verhältnismäßig 


2)    Vasenbild:    Typhon    (nach   Flinders   Petrie,    Tanil  IIb 
Taf.  25,  3). 
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spät,  erst  im  hellenistischen  Zeitalter 
(3.  Jahrh.);  bis  dahin  treten  die  Giganten 
in  menschlicher  Gestalt  auf,  die  auch  auf 
dem  Fries  des  Pergamenischen  Altars  noch 
überwiegt.  Zuerst  nennt  Naevius  die  Gi- 
ganten bicnrpores  (bell.  Foen.  fr.  10,  vgl. 
Eibbeck,  Seen.  poes.  I2,  176,  v.  307);  spä- 
tere Dichter  und  Künstler  stellen  sie  dann 
häufig  als  öyionodeg,  anguipedes  dar;  b. 
auch  die  beiden  Art.  Giganten  Sp.  1644. 
1661  f.  1670,  wo  freilich  Kuhnert  im  Gegen- 
satz zu  Ilberg  die  schlangenfüßigenG.  früher 
datiert.  —  Für  T.  ist  ferner  ein  regel- 
mäßiges Attribut  die  Beflügelung.  Ausge- 
rüstet mit  Flügeln  und  Schlangenbeinen,  die 
ihm  ein  phantastisches  Aussehen  verleihen,  kann 
er  aber  in  der  bildenden  Kunst  auf  die  von 
Dichtern  ihm  zugeschriebenen  hundert  Köpfe 
verzichten:  sie  ersetzt  hier  meist  ein  ziemlich 
harmloser  Menschenkopf. 

Wenn  nun  Typ  hon  nur  schlangen  füßig 
veranschaulicht  wird,  so  ist  damit  nicht  ge- 
sagt, daß,  selbst  in  der  ältesten  Kunst,  nur  T. 
so  vorgeführt  würde.  Die  Notiz  bei  Paus.  5, 
19,1,  auf  dem  Kypseloskasten  sei  Boreas 
beim  Raube  der  Oreithyia  mit  Schlangenfüßen 
sichtbar,  braucht  daher  nicht  mit  Robert  (bei 
Hiller  v.  Gaertringen,  De  Graecorum  fabulis  ad 
Thraces  pertinentibus  1886,  S.  8;  vgl.  Preller- 
Bobert,  Gr.  Myth.  1 4, 472,  u.  Wernicke  b.  Pauly*- 
Wissoiva  3,  727)  bezweifelt  und  diese  Szene  in 
Typhons  Ringkampf  (?)  mit  Zeus  umgedeutet 
zu  werden  (dagegen  Löschcke,  Dorpater  Progr. 
1886,  S.  1;  vgl.  Röscher  zu  Wergs  Art.  Giganten 
Sp.  1644;  Rapp  im  Art.  Boreas,  Bd.  1,  Sp.  805, 
u.  M.  Mayer  S.  277). 

Eine  schwarzfig.  chalkidische  Hydria, 
gef.  in  Vulci,  jetzt  in  München  (Furticängler- 
Reichhold,  Gr.  Vasen,  Taf.  32),  zeigt  vielleicht  das 
älteste  erhaltene  Bild  desTyphoeuskampfes; 
s.  Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  III  Taf.  237,  auch 
abgeb.  zu  Kuhnerts  archäol.  Art.  Giganten  Sp. 
1671/72.  Mit  einem  Bein  kniend,  schleudert 
Zeus  (dessen  Name  dabei  steht,  vgl.  C.  1.  Gr. 
nr.  7382)  den  geflügelten  Blitz  gegen  ein  sehr 
breites,  spitzohriges  Scheusal  mit  Flügeln  und 
zwei  verschieden  gefärbten  Schlangenleibern. 
Der  Behauptung  Kuhnerts,  das  Ungetüm  sehe 
wehrlos  und  für  T.  nicht  schrecklich  genug  aus 
und  sein  Griff  nach  der  Brust  verrate  banges 
Herzklopfen,  widerspricht  mit  Recht  M.  Mayer 
S.  276  f. :  kein  Gigant  werde  schrecklicher  dar- 
gestellt, und  jene  erschreckte  Handbewegung 
deute  hin  auf  sein  nahes  Unterliegen.  —  Eine 
andere  seh warzf igur.  Hydria,  gleichfalls 
aus  Vulci,  jetzt  in  London  (Micali,  Mon.  ined. 
37,2;  Overbcck  S.  395,8),  veranschaulicht  zwei 
unbestimmte,  mit  Schild  und  Schwert  bewaff- 
nete Götter  im  Kampfe  mit  einem  riesigen, 
am  ganzen  Körper  mit  Flügeln  und  in  zwei 
Schlangenleiber  mit  je  zwei  Köpfen  ausgehen- 
den Unhold,  der  mit  den  Händen  einen  großen 
Steinblock  über  dem  Haupte  zum  Wurf  erhebt. 
Trotz  der  Bartlosigkeit  der  beiden  Gegner  kann 
einer  von  ihnen  Zeus  sein  und  das  Bild  den 
Kampf  mit  Typhoeus  darstellen;  s.  Abb.  3.  — 
Ahnliche  Gestalten  wie  der  hier  abgebildete  T. 
wiederholen  sich  in  der  etruskischen  Kunst, 


3)  VaBenbüd :  Typhoeus  mit  zwei  Gegnern  (nach  Micali, 
Mon.  ined.  37, 2). 

gewiß  gleichfalls  Darstellungen  dieses  Götter 
feindes,  vgl.  Furtu-ängler,  Ant.  Gemmen  III  203  f., 
u.  M.  Mayer  S.  278.  Übrigens  hält  Furttrüngler 
a.  a.  O.  Anm.  3  auch  babylonischen  Einfluß 
auf  die  geflügelte  und  schlangenfüßige  Gestalt 
des  T.  für  möglich. 

20        Ein  leider  sehr  verstümmeltes  archaisches  | 
Bronzerelief  vom  Ptoongebirge  zeigt  den 
T.  mit  großem,  struppigem  Kopfe,  sechs  Flu-  i 
geln  und  einer  gegen  den  mit  dem  Blitze  an-  ( 
dringenden  Zeus   wie  bittend  erhobenen  Men- 
schenhand;  vgl.  Holleaux,   Bull.  d.  Corr.  Hell. 
1892,  p.  352  pl.  X;  Gruppe,  Burs.  Jährest.  85,  If 
294;  s.  Abb.  4. 

Als    bei     der    Durchforschung    des    Perser- 
schuttes auf  der  Akropolis  von  Athen  die  be- 

30  deutsamen  Reste  von  Giebelgruppen  der  älte- 
sten dortigen  Tempel  zutage  kamen,  schien 
von  den  archaischen  Porosskulpturen 
auch  auf  Typhon  neues  Licht  zu  fallen.  Er- 
hielt doch  Für.  H.  F.  1271,  wo  Herakles  unter 
den  Ungeheuern,  die  er  bezwungen,  auch  tql- 
Otouärovg  Tvcp&vag  nennt,  durch  die  Auffin- 
dung der  drei  schlangenleibigen  Dämonen 
gleichsam  eine  Bestätigung.  Der  monumentalen 
Publikation  Wiegands:   'FJie  archaische  Poros- 

40  architektur  der  Akropolis  zu  Athen',  1904,  ging 
bereits  eine  reiche  Literatur  voraus,  wie  eine 
solche  ihr  gefolgt  ist;  vgl.  Dickings,  Cata- 
logue  of  the  Acropolis  Museum,  Bd.  1,  S.  86 f. 
Schwankten  auch  die  Ansichten  über  die  Ver- 
teilung der  grell  bemalten  Figuren  auf  die  bei- 
den Giebel,  worauf  hier  einzugehen  nicht  der 
Ort  ist,  so  war  man  doch  anfangs  einig  in  der 
Annahme,  jener  Unhold  sei  T.  und  befinde 
sich   im   Kampfe  mit  Zeus,   der  ihm,    den 

50  Adler  auf  der  Hand,  mit  dem  Blitze  sieghaft 
begegnete.  Erst  Furfivängler  in  den  Ber.  d. 
Bayr.  Akad.  d.  Wissensch.  1905,  phil.-hist.  Kl. 
S.  433  f.  bestritt,  daß  die  milden,  gutmütigen 
Gesichter  mit  den  vollen  Backen  und  schmatzen- 


4)  Zertrümmertes  Bronzerelief  vom  Ptoongebirge: 

Typhoeus  von  Zeus  bedroht  (nach  Holleaux,  Bull. 

d.  Corr.  Hell.  1892,  pl.  X). 
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jn  Lippen  einem  kämpfenden  Scheusal  ange- 
3ren  könnten,  und  schrieb  sie  vielmehr  den  T  r  i  - 
)patores  (s.  d.),  wohltätigen  attischen  Wind- 
Ahnengeistern,  zu.  Falls  diese  Erklärung  das 
ichtige  trifft,  hat  freilich  die  interessante  Fi- 
urengruppe  jegliche  Beziehung  zu  T.  verloren. 
-  Ob  auf  dem  Kolossalrelief  aus  Bronze, 
as  Fabius  Maximus  i.  J.  209  v.  Chr.  zu  Taren t 
ih,  aber  unberührt  ließ  (Liv.  27,16),  unter 
en  kämpfenden  Göttern  eine  Gigantomachie 
l  verstehen  ist  und,  wenn  dies  der  Fall,  sich 
ach  T.  unter  den  Gegnern  befunden  hat,  steht 
ahin.  M.  Mayer  S.  264  f.  nimmt,  zumal  in  der 
ortigen  unteritalischen  Heimat  des  Naevhis 
:.  o.),  auch  den  kilikischen  Götterverächter 
nd  nachmaligen  kampanisch-sizilischen  Büßer 
vir  das  Bildwerk  in  Anspruch.  —  Wie  der 
:child  Hippomedons  vor  Theben  ein  Bild 
es  feuerschnaubenden  T.  trägt  (Aesch.  Sept. 
76  f.  494),  so  ist  er  auf  einem  Erzschild  der 
1  alias  in  getriebener  Arbeit  vorn  bereits  tot, 

•  inten    noch    lebendig    dargestellt    (Claudian. 

•  5,  2,  21  f.;  s.  o.);  vgl.  M.  Mayer  S.  399  f. 

■  Auf  einer  Kanne  von  roher  Technik,  gef. 
lCanosa  (Heydemann,  l.Hall.  Winckehi<artns- 
rogr.  1876,  S.5  f.  mit  Tafel;  M.  Mayer  S.392f. 
95,  Fig.  1),  sieht  man  Zeus  blitzschleudernd 
nd  Hermes  wagenlenkend  gegen  einen  schlan- 
■enfüßigen  Unhold  losfahren,  der  über  das 
I/Ieer  hinfliehend  einen  mächtigen  Felsblock 
;egen  seinen  Verfolger  erhebt;  überdies  wird 
ier  Götterwagen  von  einem  Sturmdämon  an- 
geblasen, dessen  kolossaler  häßlicher  Kopf  über 
_\  sichtbar  ist;  s.  Abb.  5.  Diesen  letzteren  er- 
:ennt  man  in  ganz  ähnlicher  Haltung,  aber 
erfolgt  von  Poseidon,  der  zu  Pferde  ihn 
lereits  einholt  und  fast  überreitet,  auf  einer 
Qodernen  Berliner  Glaspaste  nach  einem 
intiken  Steinschnitt  (Overheck,  Kunsimyth.  d. 
Jos.,  Gemment.  3,  1 ;  Furtwävgler,  Berl.  geschn. 
Heine  nr.  9452;  M.  Mayer  S.  395,  Fig.  3  und 
.  405);  s.  Abb.  6.  Künstlerisch  weit  höher 
steht  der  Neapler  Sardonyx  des 
Athenion  (Furtwängler,  Ant.  Gemmen 
I  Taf.  57,  2;    vgl.  Justi,  Winckelmann 


don  (nach  Furtwängler, 
Berl.  getchn.  St.  nr.  9462). 

Der  Altar  fr ies  von 


2S,  249).    Die  hier  dargestellte  Überwältigung 
zweier  Giganten  durch  den  feurigen  Viererzug 
des  Blitzschleuderers  ist  den  eben  besproche- 
nen   Szenen    zwar  ver- 
wandt;   ob    man    aber 
mit  Recht  den  T.  in  dem 
einen  G.  erkennt,  fragt 
sich,  weil  er,    auch  in 
derGigantomachie,sonst 
10  immer    allein    seine 
Sache  vertritt. 

Leider  erscheint  Ty- 

,  i     .e      i  6)  Berliner   Glaspaste: 

phons  mehrfach  vermu-    m'x,^    „  f„lrrt    *  -n^^ 
f  .  lyphon  verfolgt  von  Posei- 

tete  Anwesenheit  auch 
auf  der  erhabensten 
Darstellung  des  Gigan- 
tenkampfes bestreitbar. 
Pergamon  zeigt  unter  den  rohen  Götterfein- 
den einen  schlangenbeinigen  Giganten,  der  mit 

20  seinem  feisten  Nacken,  seinen  Ohren  und  Hör- 
nern einem  Buckelochsen  ähnlich  gebildet 
ist,  auch  das  Haupt  bedrohlich  zum  Stoße  senkt 
und  mit  halbgeöffnetem  Maule  zu  brüllen 
scheint:  vgl.  Winnefeld,  Altert,  v.  Perg.  III  2, 
S.  21  f.,  Abb.  2  u.  Taf.  3.  Diesen  Stiergigan- 
ten setzt  M.  Mayer  S.  375.  380  in  einheitliche 
Beziehung  zum  Taurosgebirge,  in  dessen 
Nähe  ja  T.  die  Korykische  Höhle  bewohnt; 
vgl.  auch  den  Führer  durch  d.  Perg.-Mus.  1902, 

30  S.  15  u.  d.  Art.  lauros,  Bd.  4,  Sp.  152  f.  Aber 
obgleich  T.  überdies  gelegentlich  auch  bei  JHes. 
Th.  832  u.  Norm.  2,  245.  368  stierartig  brüllt, 
so  reicht  dies  alles  doch  nicht  aus  zu  dem 
Beweise,  daß  unter  dem  Buckelochsen  wirk- 
lich Typhon  zu  verstehen  ist. 

[Johannes  Schmidt.] 
Typhrestos  (TvtpQ7}ßtög),  Sohn  des  o.  Bd.  4, 
Sp.  1292—94    behandelten    Spercheios.    König 
und   Eponymos   der   Stadt   Typhrestos    iv  rotg 

40  ic%atoig  zfjg  Matvaliag  Etym.  M.,  während 
Steph.  Bys.  u.  d.  W.  viel  wahrscheinlicher  von 
der  Stadt  T.  in  Trachis  spricht;  s.  o.  Bd.  4, 
Sp.  1294,  Z.  42  f.     [Preisendanz.] 

Tyrannis  {Tvgavvig),  PersonifikationMer  Ge- 
waltherrschaft ;  vgl.  Eur.  Phoen.  506  (xr)v  &eov 


5)  Kanne  von  Canosa:  Zeus  und  Hermes  im  Kampfe  mit  Typhon  und  einem  Windgott  (nach  Heydemann, 

1.  Mall.  Wirtckelmannsprogr.  1876). 
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lisyiGxnv    wffr'    £#SM>    Tonavviöa,    Bruchmann,  CIG  3439:  zfti  MaocpaXaxrjvoj  hui  Mr\vl  Tiäuoi]  m 

Epitheta   deorum   1893,  213;   «S.  Reichenberger,  xul   Mr\vl    Tvgdvvoi.    Literatur   bei   Drexler  o, 

Entwicklung  des  metonym.  Gebrauches  von  Gut-  Bd.  2,  Sp.  2702,  nr.  13.  —  2)  Weihinschrif 

ternamen,  Diss.  Heid.  1891,  88);  Archelaos  fr g.  aus  Kula,  Drexler  2704,  nr.  19:  Mrjvl  TvqccvvojL 

250  (TvgavviS\  t)  &ecöv  Ssvviocc  voul£sxai);  bei  iiu\   Au    'Oy[ir}V<p    %a\   xolg   abv  wbtöa  &solg.  — 

Dio  Ghrys.  or.  1,76—83  Bude   8ucht   sie   sich,  3)  Inschrift  aus  Gjoelde,  ebd.  nr.  21:  M\r\vs 

(poßov\iivr\  Kai  äyaviwaa  %al  amaxovaa  v.u\  ög-  TvQa]vvcp.  —  4)  Altarinschrift  mit  Widmung 

yi^ouEvn,  umgeben  von  Roheit,  Übermut,  Auf-  an  Men  aus  Alki  auf  Thasos:  fteqi  Mrjvl  Tv 

stand,   Gesetzlosigkeit   und    Schmeichelei,    der  gdvvcp,   wohl  von  einem  Nicht-Thasier,   J.  Th 

Basileia   zu   verähulichen,    ohne   doch    freund-  10  Bent,  Journ.  of  Hell.  Stud  8  (1887),  441,  nr.  5 

liehen  Eindruck  zu  erzielen;  vgl.  Gruppe,  Gr.  Drexler  2730,42 — 51.   —   5)  Kopie    einer   In- 

Myth.  1081,  5.  schrift  aus  dem  Botzanistal  (Laurion),  Bull 

Das  Bild  einer  trauernden  Tyrannis  wird  be-  Corr.  Hell.  18  (1894),  532,  nr.  2,    Drexler  2732, 

schrieben  von  Chorikios  Gaz.  im  TLatSoKxövog,  lff.:    Tv]n<xv\vco  Mr\vi,    Ergänzung   aber   ganzll 

Oratt.  ed.  Boiss.  1816,  215:    unter    der    Statue  unsicher    nach    Perdrizeta    Nachprüfung  Bull 

oder  dem  Belief  einer  sitzenden  weiblichen  Ge-  Corr.  H.  20  (1896),  85    —  6)  Xanthos  aus  Ly- 

stalt  mit  aufgelöstem   Haar   steht   das   ihr  in  kien,  Sklave  des  Römers  C.  Orbius,  errichtete 

den  Mund  gelegte  Epigramm:   17  itävxav  xoa-  dem   Men   T.    eine   Kapelle  mit  Inschriften 

xeeiv   i&slovGa    Tvguvvig,   rfi'    iyco   17   xXrjiuov  im  Lauriongebiet;  vgl.  Leges  graecor.  sacra? 

öXocpvgouai   ovvt'Aoc  xovgrjg,   rfj  Im  tiöXX'  Eita-  20  ed.  L.  Ziehen  2  (1906),  148 — 153,  nr.  49;  Dittenb. 

%-ov    7io&£ovoä    xe    iiaQvafiivr]    xs.     Bei    Aisch.  Syll.s  3,  nr.  1042;    CIA  3,  1,  nr.  73.  74.  75,  wo- 

Choeph.  405   können   die    vsgxEgcov    wgocwiSsg,  nach  (5,44)    die  Inschrift   nicht  älter  ist  als 

die  Erinyen,    als    abstrakter   Personifikations-  das  -2.  bis  3.  Jahrh.  v.  Chr. 

begriff  oder  auch  als  weibliche  rvQcevvoi  auf-  Zeus  führt  den  Namen  Tyrannos  auf  einer 

gefaßt  werden.     [Preisendanz.]  Stele  aus  Kula  (172  n.Chr.)  mit  Menrelief  unod  [ 

Tyrannos  (TvQai'vog),  1)  einer  der  sechs  oder  Inschrift    Kar'  iitixayr\v  xov    v.vqiov    Tvqccvv  v 

sieben  Söhne  des  Pterelaos  (s.  0.  Bd.  3,  Sp.  3262,  Aibg  M<xGy>cclaxr\vov ,  CIG  3438,  Literatur  bei 

Z.26— 33),  die  Tzetzes,  Schol.  zu  Lykopin:  932  Drexler,  Men.  0.  Bd.  2,  Sp.  2703,  nr.  14;  Per-k 

(ed.  Scheer  2,301,16)   nach  Apollod.  2,4,4,3,  drizet,    Bull.  Corr.  Hell.   20  (1896),  60,   nr.  1,| 

übereinstimmend  mit  Hypoth.  Hes.  Scut.  4  auf-  30  Häufig  wird  Zeus  als   xvQccvvog  in  der  Litera- 

zählt.    Er  ist  wohl  identisch  mit  dem  Schol.  11.  tur  bezeichnet;  s.  Bruchmann,  Epitheta  141. 

2,  520  als  Vater  des  Krisos  (0.  Bd.  2,  Sp.  1447  f.)  Auch   andere  Götter  führen   den  Beinamen 

von  Asterodia  (M.  Mayer,  Herrn.  27  [1892],  498)  Tyrannos:    Ares,    Timoth.  frg.  10  Byk.,    Men.\\ 

genannten  Tyrannos,  der  ebenda  auch  Vater  des  frg.  220  Kock,    Orph.  H.  88,  5.   —    Attis    ist  | 

Daulieus  von  der  Chrestone  bzw.  Krestone  heißt.  Menotyrannos;  vgl.  0.  Bd.  2,  Sp.  2753,  Z.48ff.; 

Nach  Fick-Bechtel  422  'ist  Tvggrjvog  der  Tyr-  H.  Dessau,  Inscr.  lat.  2  (1902),  nr.  4146—4149  j 

rhener,   Krestone  war  nach  Herod.  [1,57]  ein  (a.  317 — 383).  —  Eros:   Bruchmann,  Epitheta 

Hauptsitz  der Tyrrhener';  vgl.  Oberhummer,  Real-  116.    —   Hades:    loh.    Gaz.   Anacr.   6,43.    — 

encycl   11,1718  u.  d.W.  Kreston,  Krestoner,  wo  Isis:   in   der  Aretalogie   bei  Dittenb.  Syll.s  3, 

aber  auf  unsere  Frage  nicht  eingegangen  wird.  40  1267,  4:    r\    x[vgctvv]og  Tidoijg   %wgag   nach    der 

Auch  Höfer,  0.  Bd.  2,  Sp.  1422,  Z.  5  f.,  vermutet  Ergänzung    von    v.   Wilamowitz;    bei    Herond. 

die    Identität    von    Tyrannos    und    Tyrrhenos,  Mimiamb.  5,  77  Cr.:   ov,  ri]v  xvgccvvov  (andere 

und  M.  Mayer  a.  a.  O.  506,    tritt    entschieden  Lesungen    abzulehnen);    s.    0.  Bd   2,    Sp.  2753, 

für  die  Auffassung  Tvgavvög  ein.  —  2)  Priester  Z.  40 ff. ,   vgl.  Bruchmami,   Epith.  162.  —  Po- 

des  Saturnus  in  Alexaudria,  der  nach  Rufinos,  seidon:  xvgavvog  cclög  Anth.  Pal.  6,  90,  7  (Phil. 

Hist.  eccl.  11,25  (Euseb.  ed.  Schwarte  2  [1908],  Thess.).  —  Selene   heißt  Tyrannos  im  Groß. 

1031,  10  ff.)    durch    betrügerische    Orakel    die  Par.  Zauberpap.  Z.  2601:    ab    $'  'A-AXiäcpi,    xot- 

Frauen  vornehmer  Alexandriner  in  den  Tempel  geevs,  ^6vr\,  xvgccvvs,  ngutTivjj,  Tv%r\  &swv  %cci 

lockte,   um   sie   als  Gott  Saturnus  sich  zu  ge-  dcuwövav,  wo  die  Parallelüberlieferung  Z.  2664 

winnen.    Nach    Entdeckung   des   Betrugs   wird  50  ^r\voxvgavv£   gibt,    eine   hier  schon  durch   das 

Tyrannos     gefoltert,     und     das    Volk    zerstört  Metrum    unmöglich    gemachte    Form    (iiövr}    x. 

Tempel  und  Götterbilder.    S.  darüber  O.  Wein-  auch  Wuensch,  Kleine  Texte  von  Lietzmann  84, 

reich,    Trug  des  Nektanebos   1911,  27  f.  (Fort-  1911,  Aus  einem  griech.  Zauberpap.  20;  anders 

leben  des  Motivs  S.  78  ff.).  —  3)  Herr,  Herrscher;  aber  Drexler,   0.   Bd.  2,  Sp.  2754,  Z   9  f. ,    der 

Beiname   verschiedener   Gottheiten.    Das  Wort  urjvoxvguvvs  als  ''natürliche''  Lesung  annimmt, 

stammt  offenbar  aus  Lydien,  ohne  daß  man  es  Das  Epitheton  a6vr\  wird  sich  wohl  mit  uovvo- 

bisher  sprachlich  befriedigend  zu  deuten  ver-  ysvijs,  Beiwort  der  Hekate,  decken;   s.  Bruch- 

mochte;    s.    die    Versuche    0.   Bd   2,   Sp.  2753  mann,   Epitheta  97).    Auch    sonst   kennen    die 

(Drexler);  vgl.  auch  Costanzi,  TYPPA,  Kilo  10  Zauberpapp,  den  Beinamen,  für  Zeus:  xov  §v- 

(1910),  127 — 129.     Mit    der   Interpretation    des  60  va6xi]v  x&v  &ecüv,  vxpißgtuExcc  Zev,  Zev  xvgavvs, 

Tyrannos  als  f Herr',  f  Herrscher'  wird  man  aber  'AScovai,  y.vgts'laaovr\E,  Pap.  Lond.  46  (Anast.), 

gewiß  nicht  fehlgehen;  vgl.  neben  Rad  et ,   La  471,   wo   Dieterich,    Äbraxas  69,    im  Versuch 

Lydie  146  f.  auch  Fr.  Cumont,  Die  Orient.  Re-  einer  metrischen  Rekonstruktion  Zev  tvg.  ver- 

liyionen,  deutsch  von  G.  Gehrich,  1910,  74.  bindet;    denkbar   wäre   auch   xvgavvE    'AScovai. 

Hauptsächlich    ist   Tyrannos    Beiname    des  Im    Leid.  Pap.  J  393  (CW   Leem.),   Kol.   14,  9 

lydischen  Gottes  Men;   vgl.  über  ihn  Drexler  wird  der  Weltallgott  angerufen:  BaGiXEv  ßaoi- 

o.  Bd.  2,  Sp.  2687 — 2770,   wo  auch   die  Belege  Xicov,   xvgavvs  xvgavvav  xrA.,   und  Apollon  im 

mitgeteilt  sind:    1)  Stele   in   Kula,   Lydien.  Pap.  Lond.  47  (Anast.  5),  33:  AaxcoE  oiacod-  Ha- 
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10  '  aeb-tf',  psXwv%s,  rvgavvs,  nsv%gr\  ...  In  all  die-  mit  der  er  Kleitos,  Sthenelos,  Chrysippos  zeugte; 

t(in  Fällen   dürfte  tvgavvog   durchweg   als  Be-  Apollod.  2, 1,  5,  6  (vgl.  o.  Bd.  1,  Sp.  155  f.).  Porph. 

'   sichnung   für  'Herr',   ohne   besondere  Bedeu-  de  abst.  4, 19   zitiert   ein  Chorlied   der  Euripi- 

mg,   gefaßt  sein  und  sich   inhaltlich  decken  deischen   Kgf]tsg   (Poetarum   scen.  gr.   fabulae 

fit  dem  auch  in  seiner  Umgebung   stehenden  rec.  JDind.b  1869,  324,  nr.  475a),  in  dessen  An- 

olguvog,  dvvaGTrjg,  xvgiog,  ßaaiXsvg.  fang  Minos  (poLviy.oysvovg  nedg  tfjg  Tvgiccg,  te'x- 

\\     Auch    in    den    gnostischen    Schriften  vov  Evgw7ti]g  y.al  rov  (isydXov  Zr]v6g  heißt.    Es 

pielt   der  Tyrannos   eine   wichtige   Rolle.     So  ist   unnötig,   mit  Bothe,  Herclier  (ed.  1858,  82) 

rird    Pistis  Sophia   ed.  Schmidt  (1905),  15,  9  u.  a.  die  Stelle  n.  xi)g  Tvg.  zu  tilgen;  zu  strei- 

.damas  der  'große  Tyrann'  genannt,  der  mit  10  eben  ist  aber  bei  Pape,  Wörterb.  d.  gr.  Eigenn. 

■allen  in  allen  Aeonen  befindlichen  Tyrannen'  1566  unter  TvqLcc  Nr.  2,  wo  Tyria  zur  Mutter 

msonst  beginnt  wider  das  Licht  zu  kämpfen;  des  Minos  gemacht  wird.     [Preisendanz.] 

gl.  23,  6 f.,  89,8  u.  oft.,   s.  das  Namen-  und  Tyrimuas  (Tvgiii-vccg),   Nationalgott  der  ly- 

achregister   bei  Schmidt  383.    Adamas    heißt  dischen  Stadt  Tbyateira  6  7CQonccraQ  &ebg  Tv- 

onst  auch  der  'große  Archon',  also  wird  sich  gi{ivog    C.  I.  G.  2,  3497.  3493.     Bull,    de   corr. 

Jfie  Bedeutung  von  Tyrannos  und  Archon  hier  hellen.    10   (1886),  420,   nr.  29.    11  (1887),  476, 

ecken.    Unter  den  Engeln  der  Aeonen  stehen  nr.  49;  ein  rifitvog  Tvg((ivov  ebenda  478,  nr.  57; 

uch  die  Tyrannen  neben  den  'Archonten'  und  öfter    tritt   Tyrimnas    als    Beiname    zu    Apollo 

Gewalten'  usw.  14,16;  die  Tyrannen  sehen  in  Änöllcovi   TvQt^v(p  Bull,  de  corr.  hell.  11,  453, 

idamas,  dem  König,  ihren  Herrscher,    188,  8.  20  nr.  14.  464,  nr.  29.  xov  ngoTtdrogog  &fov  'Hllov 

>ie   werden    einst,    'wenn   sie    das    Gereinigte  IIv&lov    Tvgiavalov    knöllavog    Bull.  a.  a.  0. 

hres  Lichtes  nicht  gegeben  haben',  vom  Feuer  p.  102.  C.  1.  G.  2,  3450.  Boeckh  zu  C.  I.  G.  2, 

efressen,  'bis   daß   sie   das   letzte   Gereinigte  p.  830     sieht    in    Tyrimnas     einen    epirotisch- 

!iJh.res   Lichtes   geben'  49,  1  —  4.    Vgl.  Register  makedonischen  Heros  (vgl.  Parthen.  3  und  den 

'04.     [Preisendanz.]  Artikel  Euippe  4),  dessen  Kultus  mit  Seleukos 

'    Tyrbas  [Tvgßag),  Name  eines  Satyrn;  'lär-  nach  Tbyateira  gekommen  sei;  Foucart  in  bull. 

aender  Tänzer'  erklärt  Preller- Bobert,  Griech.  de  corr.  hellen.  11,  104  hält  ihn  für  einen  ly- 

Myth.*  1,718;   vgl.  die  Erklärung  des  Wortes  dischen  Sonnengott,  der   mit  dem  ihm  nächst 

veßaöicc  bei  Poll.  4,104:   to    bg%r\na  tb  didv-  stehenden  griechischen  Apollo  identifiziert  wor- 

'a{ißix6v,  und  Hes.:  %og&v  ayayi]  xig  öi%VQa[i-  30  den  sei;  ihm  zu  Ehren  wurde    eine  Tvgiy.vr]og 

'ixwv.    Paus.  2,24,6  erwähnt  ein  Fest  der  Ar-  TioLvr^vgig  gefeiert  Bull,  de  corr.  hellen.  11,460. 

';eier  für  Dionysos,  das  Tvgßiq  hieß,  s.  Nilsson,  C.  I.  G.  2,  3493.     [Höfer.] 

Hr.  Feste  303,    AI.  Tresp,    Fragmente   der   gr.  Tyritas  (7 'vgkag),  Beiname  des  Apollon;  vgl. 

Kultschriftsteller,  Belgesch.  Vers.  u.  Vorarb.  15, 1  Journ.  of  hell.  stud.  32  (1912),  386:  In  Kynouria 

1914),  124.   Belegt  ist  der  Name  Tyrbas  {Tvg-  Bhomaios  has  discovered  a  small  sanetuary  of 

ia[g])  auf  einer  'apulischen'  Amphora  aus  Ruvo  Apollo  Tyritas  (Ugay.riY.ä  1911,  132  ff.).    I.  G. 

n  Neapel,  nr.  3235;  CIG  412;   s.  Heychmann,  5,1,1517.  Bev.  epigr.  1  (1913),  89  (Espcrandieu). 

Satyr-  u.  Baichennamen  19  T. ;  Beinach,  Vases  [Höfer.] 

•.,103;  P.  Eretschmer,  Die  Griech.  Vaseninschr.  Tyro  (Tvpcb),  Tochter  des  Salmoneus  (daher 

.894,  220;    Chart.  Fr änkel ,   Satyr-  u.  Baichen-  40  tvnaregzia)  und  der  Alkidike  (s.  0.  Bd.  1,  Sp. 

lamen  auf  Vasenbildern,  TJiss.  Bonn  1912,  70  f.  236);   zuerst   Od.  ß  120   erwähnt  mit  Alkmene 

nit  Literatur.  —  Aus  dem  Satyrn  Tvgßag  we-  und  Mykene  zusammen  als  Beispiel  der  klüg- 

fen    des    Zusammenhanges    mit    v.vgßag    einen  sten  Achaierinnen  alter  Zeit,  die  aber  von  Pe- 

lorybanten   zu  machen,    davor  hat  schon  Bo-  nelope  an  Verstand  übertreffen  werden.    Wes- 

wher  0.  Bd.  2,  Sp.  1608,  Z.  22  f.  gewarnt.  halb  gerade  ihre  Klugheit  von  Homer  gerühmt 

[Preisendanz.]  wird,  geht  aus  der  Tyrosage  nicht  hervor.   Ihre 

Tyrbenos  (Tvgßr}vog)  ist  bei  Besych  ein  Bei-  Geschichte  wird  in  der  Nekyia,  Od.  11,  235  bis 

rame  des  Apollon.    Nach  Wtrnicke,  Bealenc.  2,  259,  zuerst  erzählt.  Sie  liebt  den  schönen  Fluß- 

70,  53 f.    'vielleicht  verdorben    aus   Avgßr}l>6g,.  gott  Enipeus  (s.  0.  Bd.  1,  Sp.  1249,  35  ff.)  und 
Ooch  wird  a.  a.  0.  auch  auf  das  Dionysosfest  50  hält   sich   oft  in   seiner  Nähe   auf.    (Von    den 

Tyrbe   (s.  d.)  hingewiesen.    Auch   A.  Kannen-  entwürdigenden  Lächerlichkeiten  ihres  Verhal- 

jiesser,  Elio  11  (1911),  46  zieht  zur  Erklärung  tens   berichtet   mit   einem   ulloi   cpaal    Cosmas 

Oionysos  bei,  der  in  Argolis  an  Stelle  des  Apol-  Hier,  ad  carmina  s.  Greg,  theol.  ed.  Migne,  patr. 

on  getreten  und  'anderswo  mit  Apollo  identi-  gr.  38  [1862],  517  f.)    In    des    Enipeus    Gestalt 

Iziert  ist'.  Eannengiesser  sucht  im  Namen  Tyr-  (vo&og,    (iifirilbg  'Eviitsvg  Nonn.  1,124;  8,246) 

oenos   einen   alten   Gott    Tvgß-   und  weist    die  zeugte  Poseidon   (s.  0.  Bd.  3,  Sp.  2824;   Nonn. 

Wbrterklärungen   aus   frogvßog   oder  rvgßn  =  42,  120  f.   identifiziert  Enipeius   und  Poseidon) 

>vgßr\   zurück.    Er   findet  dagegen  den  Namen  mit  ihr  zwei  Söhne,  Zwillinge,  Pelias  und  Ne- 

wieder  in  Tyrbasos  (vgl.  Tyrbas),  Tyrbaios,  und  leus  (v.  254).    Homer  beschreibt  die  Szene  der 
im  Turpenus  pater   von  Praeneste,  Apoll,  von  60  Vereinigung   Poseidons   und  Tyros,   dann  läßt 

dem   er  weiterhin  Turpilius,  Turpio   herleitet.  er    den    Gott    die   Prophezeiung    aussprechen, 

[Preisendanz.]  Tyro  werde   Zwillinge   zur  Welt   bringen,   die 

Tyrephilba  (rvgr\  <pilßa),   Endteil  des  'Pro-  sie  aufziehen  müsse:  'doch  jetzt  geh  ins  Haus 

pTophenge-Logos'   in  der  ' ' Mithrasliturgie''  des  und  sage  nichts  aus;  ich  bin  Poseidon  (248  bis 

Großen  Par.  Zauberpapyrus  Z.  565.   Der  Logos  252).   Darauf  'tauchte  er  ins  schäumende  Meer' 

dient  zur  Beschwichtigung  der  Polgötter.  (253),   Tyro   gebar  ihre  Söhne,   die   gewaltige 

[Preisendanz.]  Diener  des  Zeus  wurden,  Pelias  wohnte  später 

Tyria  (Tvgia),  eine  der  Frauen  des  Aigyptos,  in  Jolkos,  Neleus  in  Pylos.   Aber  dem  Kretheus 
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schenkte  Tyro,  die  'Königin  der  Weiber',  den  und   zu   zwei  Tragödien   Tyro  u    und    Tyro  ß 

Aison,  Pheres  und  Amythaon;  v.  258  f.  [So  auch  benutzt;  die  Fragmente  bei  Nauck,  TGF%  27  i  ff 

Spätere,  wie  Asclep.  Tragü.  frg.  3,  Fragm.  Hist.  In  den  Versen  Hibeh  Pap.  3  (280/240  v.  Chr.)  ver 

Gr.  3,302.    Pausan.  4,3,5  nennt  Neleus  auch  mutete  Blaß  Reste  des  Sophokleischen  Stückes 

Sohn    des    Kretheus,    doch    mit    dem    Zusatz:  s.  A.  Koerte,  Arch.  Pap.  5  (1913),  565  f.    Gegei 

TloösiSävog    de    £%Lvlr\<iiv   (vgl.   Usener,    Göttl.  die  Ansicht  Welckera  (Griech.  Trag.  312  t),  di^ 


Synonyme,  Eh.  Mus.  53  [1898],  353,   der  trotz       zweite  Fassung  sei  nur  eine  Wiederholung  det 
Fehlen 'unmittelbarer  Beweise  in  Kretheus  eine       ersten,  veränderten,  haben  sich  die  Ansichtei 


Anscbauungsform  des  Poseidon'  sieht).    Darin  neuerer  Forscher,  Engelmann,  Robert,  gewendef 
liegt  doch  nur  eine  rationalistische  Erklärung  10  mit  Versuchen  des  Nachweises,  einen  Teil  der1 

der  'göttlichen'  Geburt  der  Zwillinge,  und  Fol-  Überlieferung  in  Literatur  und  Kunst  auf  Tyro  a'\ 

gerungen,  wie  sie  H.  D.  Müller,  Myth.  d.  gr.  einen   andern   auf  Tyro  ß'  zu  beziehen.     Bild' 

Stäitime  1  (1857),  164 f.   mit  Vernachlässigung  einer  Wiederherstellung  der  Tragödie  bei  Ro- 

dieses  Zusatzes  aus  der  Stelle  ziebt,  erübrigen  bert,  Herrn.  51,  274 ff.,  vorher  bei  Engelmann'. 

sich.  Hygin,  fab.  12,  bezeichnet  Pelias  als  Kre-  Jahrb.  arch.  Inst.  5,  175  ff.    Dabei  läßt  sich  aber1'" 

theus'  Sohn,  fab.  157  als  den  Poseidons.]  nicht    feststellen,    wieweit   Sophokles   sich    bei'81 

Das  ist  alles,  was  Homer  von  Tyro  und  ihrem  seinen  Behandlungen  des  Stoffes  an  die  Über 


ZI- 


Schicksal  zu  berichten  weiß.  Von  den  Verwick-  lieferung   gehalten,   wieviel    und   was   er    au 

lungen  und  Konflikten  Tyros  mit  ihrer  Familie  dichterischer  Phantasie   zugegeben  hat.    Asty-1 

liegt  hier  noch  nicht  die  geringste  Spur  vor;  20  damas  d.  J.  und  Karkinos  schrieben  eine  Tyro 

die    ganze    Geschichte    wird    harmlos    erzählt;  s.  Nauck  a.  a.  0.  603.  620;  'Tyro'  war  ferner 

weder  wird  die  Lokalität  des  Vorganges  genau  eine  Tragödie    des    Dichters  Ti^fioidfjgy ,    wie 

bezeichnet:   Poseidon   naht  Tyro   als   Flußgott  v.  Wilamowitz  die  Inschrift  IG  2,  972  bei  Ad. 

am  Ufer  des  Enipeus  und  taucht  beim  Abschied  Wilhelm,   Urkunden   dramat.  Aufführungen   üfc 

'ins  Meer',  obwohl  der  elische  wie  the3salische  Athen  (Sonderschr.  öst.  arch.  Inst  6[1906J,  52.  62n 

Enipeus    nicht    ins    Meer,    sondern    in    andere  ergänzt:   Jahr  419/418.    Und  auf  den  gleichen 

Flüsse  münden  (s.  Philippson,  Realem.  5, 2569 f.);  Stoff  bezog  sich  'wohl  ohne  Zweifel  auch  die 


noch  wird  Gewicht  auf  die  Mitteilung  gelegt,       Tragödie  (?)    Nelei    Carmen'    {Engelmann    177) 
ob  Tyro  sich  dem  Gott  vor  oder  schon  in  ihrer       bei  Ribbeck,  Rom.  Fragm.  scen.  rom.  poet.  1,  233 


h: 

E 

Ehe    mit    Kretheus    hingegeben    habe.     Wenn  30  Im  Zusammenhang,  doch  nicht  völlig  klar,  hat 

neuere   Erklärer,   wie  Robert,   Herrn.  51  ^1916)  Apollodor.  bibl.  1,9,8   die  Sage  berichtet,  wie-" 

('Tyro'),  291,   bestimmt  zn  erkennen  glauben,  sie   die    einfache   Erzählung    der   Nekyia   aus-"* 

Tyro  sei  bei  Homer  in  der  Zeit  ihres  Poseidon-  spinnt  und    fortführt.    (Danach  z.  B.  Tzetz.  zu 

Verhältnisses  'bereits  mit  Kretheus  vermählt',  Lykophr.  ed.  Scheer  2,  80,  26  ff.)    Aber  auch  bei'!! 

woraus    dann    weitgehende    Schlüsse    auf   den  ihm  läßt  sich ^nicht  feststellen,  was  er  der  my 

Schauplatz   (ob    Elis,    ob   Thessalien)    gezogen  thologischen  Überlieferung  dankt,  da  er  nach  f 

werden,  so  geht  das  aus  den  einleitenden  Ver-  Roberts  Untersuchungen  offenbar  eine  Kontami- 

sen  X  235  f.  keineswegs  hervor.   Dieser  Einging  nation  der  Quellen:  Od.  Ä  235  ff,  Hesiods  Kata- 

der  Tyroepisode   macht  lediglich   bekannt  mit  löge  Buch  1,  Sophokles'  Salmoneus  und   Tyro  ß' 

den  verwandtschaftlichen  Verhältnissen  Tyros  .-  40  bietet. 

Tochter  Salmoneus',  Frau  des  Kretheus,    ohne  Nach    ihm    wuchs    Tyro,    Salmoneus'    und" 

verbindlich  zu  sein  für  die  Zeitverhältnisse  der  Alkidikes   Tochter,    bei   Kretheus,    Salmoneus' | 

folgenden  Erzählung.  Homer  läßt  alle  Möglich-  Bruder,  auf  {rQS(po\iivr\).    [Deion,  ihren  zweiten 

keiten   offen.    (Lukian  hat  wohl   lediglich   die  Oheim,  nennt  Eustath.  1685,  13.]  Sie  liebte  deo 

homerische  Stelle  zu  seinem  13.  dial.  mar.  ver-  Flußgott  Enipeus,   hielt   sich   oft  klagend  am 

arbeitet,  der  aus  einer  Auseinandersetzung  zwi-  Ufer  auf,  aber  wurde  von  Poseidon,  in  Enipeus' 

sehen  Enipeus  und  Poseidon  besteht.  Im  2.  Buch  Gestalt  ('vermutlich  stierähnlich',  ohne  Grund 

der   &l.  lax.  [106  f.]    leistet   sich   Lukian   den  Ed.  Gerhard,    Gr.  Myth.  1855,  §680),   Mutter 

Scherz,   eine  'weiße  Insel',   die  im  Milchmeer  von    Zwillingen,    die    sie    heimlich    zur    Welt 

liegt  und   als   rvQog  wEyiatog   erscheint,   von  50  brachte  und  aussetzte.  [Nach  P.  Wolters,  Jahrb. 

Tyro   beherrscht  werden   zu   lassen   als   Posei-  arch.  Inst.  6  (1891),  63,  geschah  die  Aussetzung 

dons   Gabe   nach   ihrem   irdischen  Tod.     Ernst  im  Wasser,   wohl   im   Enipeus,    in   dem    dann 

hat   das  Märchen   genommen    W.   Dindorf  im  Tyro   den  Vater  ihrer  Kinder  gesehen   hätte; 

Komm,  zu  Aristid.  1  [1829],  or.  3,  26.)  Poseidon  müßte    sich   erst    später   geoffenbart 

Wie  Hesiod  in  den  Katalogen  die  Liebes-  haben.  Daß  es  eine  solche  Sagenform  gab,  er- 
geschichte  Tyros  erzählte,  läßt  sich  mit  un-  scheint  möglich,  läßt  sich  aber  lediglich  aus 
seren  Mitteln  nicht  erkennen;  R>bert  a.  a.  O.  293  der  von  Wolters  veröffentlichten  tauagräischen 
(und  sonst)  glaubt  einige  Spuren  dieser  Über-  Terrakotte  (s.  unt.)  nicht  erweisen.]  Ein  vor- 
lieferunor  bei  Apollod.  1,  9,  7  ff.  und  Diod.  4,  68  überziehender  Roßhirt  (bei  Sophokles,  Tyro  ß', 
entdeckt  zu  haben,  ebenso  (S.  297  f.)  in  einer  60  ein  Ziegenhirt,  £QQi]voßoey.6<s,  frg.  589  Dind. 
tanagräischen  Terrakotta;  s  u.  Eine  in  der  591  Nck.  nach  Phot.  17,7:  'demgegenüber  er- 
Hauptsache gleiche,  im  Wortlaut  aber  ziemlich  scheint  die  bei  Apoll,  erhaltene  Version  als 
stark  abweichende  Parallelerzäiüung  zu  den  die  die  ältere';  Poseidonsöbne  werden  unter  Pfer- 
Tyro  betreuenden  Versen  der  Odyssee,  die  erhal-  den,  nicht  unter  Ziegen  ausgesetzt)  nimmt  die 
ten  ist  Tebt.  Pap. 27 1(2. /3.Jahrh.),  weist  A.  Koerte  Kinder  auf  und  gibt  ihnen  die  Namen  Pelias 
'mit  großer  Wahrscheinlichkeit'  den  hesiod'schen  und  Neleus;  vgl.  0.  Bd.  3,  Sp.  105,  Trieber,  Rh. 
Katalogen  zu,  Arch.  Pap.  wiss.  5  (1913),  533  f.  Mus.  43  (1888),  571,  Anm.  2.   Bei  Sophokles  war 

Sophokles   hat   den  Tyrostoff  aufgenommen  das  Erkennungsmittel   zwischen   den  herange- 
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jj(rachsenen  Söhnen  und  ihrer  Mutter  die  axaqp?],  TJeXiav  xovßSs   xcxfrzgoiisvovg.    'Mutter,    zittere 

jine  muldenförmige  Wiege  (Daremberg-Saglio,  nicht!    Mag  Sidero  dein  Haar  hinschütten  dem 

Jictionnaire  1,2,  1588  'Cunae'),  wie  Aristot.  Vater  Salmoneus,    der  hier  unten   abgebildet 

>oet.  16,  1454b,  25  überliefert;  vgl.  Schol.  Ari-  ist  —  er  wird  dich  ja  nicht  weiter  versklaven 

toph.  Lys.  138.    Wie  sie  aus  dem  Wasser  aufs  im  Gehöft,  wenn  er  in  der  Nähe  sieht  [oder: 

diljand  kam,  wissen  wir  nicht;  die  Wiege  kann  wenn    er  nah   im    Gehege    sieht]    Neleus   und 

M,rohl   vom   Fluß   angeschwemmt   worden   sein;  Pelias,   die  da  sitzen.'    Wenn  ich  inioneiprma 

^lie  Anschauung  Roberts  (280)  und  anderer,  die  richtig   als   'Frisur',  'Haar'    deute,    gab    das 

je  Cinder  seien  auf  einer  'Pferdeweide'  ausgesetzt  9.  Relief  im  Apollotempel  zu  Kyzikos  die  Szene 

yorden,  entbehrt  der  Überlieferung  (7iaoi6v-  10  wieder,   in   der  Sidero   das   schöne   Haupthaar 

\(ov   l^t^cocpoQßö}v,  Apoll.)    und    erschwert    die  Tyros    abschneidet    und   vor   Salmoneus   wirft, 

lerstellung  der  Zusammenhänge  im  Geschehen.  während  schon  die  Retter  und  Rächer  erscheinen. 

^ach  Robert  (294)  hatte  die  oxüyri  bei  Sopho-  Anders  Robert  (284  f.),   der  wie  v.  Wilamoivitz 

les  keine  Bedeutung:  'er  hat  sie  aus  der  alte-  seine  Lesung  des  ersten  Distichons  nicht  niit- 

en  Sagenform  beibehalten' (?).    Über  ihre  Ver-  teilt,   sich   auf  Stadtmüllers   starke   Interpola- 

{ie  j.vendung  in  den  Kunstdarstellungen  von  Tyro-  tionen  stützt  (firj  Tvqcj  tqv%oi  abv  Ixi  ansigrifiu, 

zenen   s.  o.].     Apollodor  spricht  nur   von   der  SiSrjQOt,    Uultiavet  .  .  .  vnoxaaoontvav,    wieder 

Erkennung,  ohne  sich  um  ihre  Mittel  zu  küm-  anders,  teils  ähnlich  Jacobs,  Anth.  Graeea  vol. 

nern,    und   fährt   weiter   mit   der   Ermordung  13  [1814],  630;  3  [1817],  37  f.)  und  in  ansigrilicc 

ler  Stiefmutter  Sidero  durch  die  Söhne  Tyros :  20  den   Strick    sieht,    mit    dem   Tyro    geschlagen 

denn   als   sie    erfuhren,    ihre   Mutter   sei   von  wird  (vgl.  Pott.  4,141).    Ich  sehe  in  der  Szene 

hr  (Sidero)   mißhandelt  worden,   stürmten  sie  eine  Erinnerung  an  Sophokles'  Behandlung  die- 

^egen  sie;  doch  sie  floh  in  das  Heiligtum  He-  ser  Episode.    Dargestellt  ist  eine  solche  Miß- 

,as,  wo  Pelias  sie  auf  dem  Altar  niedermachte'.  handlungsszene  nach  v.  Wilamoivitz  auf  einem 

I  folgt  Exkurs  über  die  weiteren  Schicksale  der  Relief  vom  Ehrengrab  im  milesischen  Buleu- 

iöhne;  dann:  'Kretheus,  der  Iolkos  gegründet,  terion:  Wiegand,  Milet  2,  Taf.  16,  2;  Robert  297. 

leiratet  Tyro,   die  Salmoneustochter,  von   der  Auch   Diodor  4,  68    hat   die  Tyrosage  be- 

hm   die   Söhne  Aison,  Amythaon  und  Pheres  rührt:  Salmoneus  hatte  von  Alkidike  Tyro  zur 

geboren  wurden.'  Tochter,   -ndllti  öioccpEoovoav.    Nach  Alkidikes 

Die  Frage  nach  der  Zugehörigkeit  der 'Stief- 30  Tod   heiratete   er  Sidero,   die  als   Stiefmutter 

nutter  Sidero'  zu  Salmoneus  oder  zu  Kretheus  übel  gegen  Tyro  gesinnt  war.   (Tod  des  Salmo- 

,iat    schon   viele    Diskussionen    hervorgerufen;  neus.)    Der  Tyro  vermählte  sich,   als  sie  noch 

.  Robert  280 f.    Sie  gilt  indessen  allgemein  als  Mädchen  war,  Poseidon;  er  zeugte  mit  ihr  Pe- 

Ii  salmoneus'  zweite  Frau  (s.  o.  Bd.  4,  Sp.  815  f.)  lias  und  Neleus.  Tyro  gebar  aber,  als  sie  bei 
.md  kann  auch  bei  Apollodor  so  verstanden  Kretheus  wohnte,  die  drei  bekannten  Söhne. 
fverden.  Denn  Tyro  kann  nach  Salmoneus7  Tod  Diodors  Bericht  erscheint  wesentlich  einfacher 
.vohl  bei  ihrem  Oheim  Kretheus  aufgewachsen  als  der  Apollodors.  Nach  Roberts  Ansicht  hat 
.ind  zugleich  von  ihrer  Stiefmutter  gequält  wor-  Diodor  zwar  die  gleichen  Quellen  gekannt  und 
ylen  sein,  deren  Tod  später  die  Verbindung  benutzt  wie  Apollodor,  doch  ging  er  darauf 
fyros  und  Kretheus'  sogar  ermöglicht  haben  40  aus,  die  Widersprüche  in  ihrer  Kombination 
[nag.  Die  Altersverhältnisse  stehen  dieser  An-  zu  vertuschen.  Ob  aber  tatsächlich  diese  Ab- 
iahme kaum  im  Weg;  über  die  Überlieferun-  sieht  der  sorglosen  Erzählung  zugrunde  liegt, 
jen  zu  der  Beziehung  zwischen  Kretheus  und  bleibe  hier  dahingestellt. 

Sidero  sind  wir  nicht  unterrichtet.  Die  Gründe,  Ganz  anders  die  Tyroüberlieferung  bei  Hy- 

jlie  Sidero  zum  Haß  gegen  Tyro  bewogen,  ken-  gin.  fab.  60.    Nach  ihr  vergewaltigt  kein  Gott 

len  wir  gleichfalls  nicht  —  sie  konnten   der  Tyro,  sondern  Sisyphos,  des  Salmoneus  Bruder, 

j Eifersucht  entstammen;   aber  schon   das  Wort  Einem  Apollonorakel  nach  konnte  Sisyphos  sei- 

■  irjTQVicc    kann    die   Abneigung   erklären;    vgl.  nen  feindlichen  Bruder  töten:  si  ex  compressu 

Diod.  4,  68:    tos  «v  (irjTpum.    Im  übrigen  hat  Tyronis  ...  proer easset  liberos,  fore  ultores.    Si- 

las  Untersuchen   dieser  Frage  keinen  Zweck.  50  syphos  zeugte  darauf  mit  Tyro  zwei  Söhne,  die 

Jedenfalls  geht  die  Überlieferung  darin  einig,  aber  von  Tyro,  auf  die  Kunde  vom  Orakel  hin, 

(laß   Sidero   ihre   Stieftochter   übel  quälte;    so  getötet  wurden;   vgl.  Hyg.  fab.  239  (Tyro   als 

las  Lemma  des  Kyzikenisehen  Epigr.  Anth.  Pal.  Kindsmörderin)  und  254  (Tyro  als  vaterlieben- 

3,9,  nach  dem  Salmoneus  Tyro  diu  xr\v  cp&o-  des  Weib).    Nach  Hygin  war  auch  diese  Ver- 

.?»  in  Fesseln  legte,  Sidero  sie  peinigte.    Ro-  sion  Stoff  für  die  Tragödie  eines  unbekannten 

bert  hat  die  Begründung  des  Lemmatisten  ab-  Autors,  ein  'wilder  Nebensproß'  (Robert  302). 

gelehnt  (283 f.),   ohne  triftige  Einwände.    Das  Wenn  Hygin  fab.  10   den  Neleus  Sohn  des 

Epigramm  selbst  ergibt  kaum  etwas  Neues  zur  Hippokoon  nennt,   so   sieht   Usener  (Rh.  Mus. 

Erklärung    der    Sage,    zumal    die    Interpreten  53,  353  f.)  in  dem  Wort  Hippokoon  eine  'pas- 

bisher    unbedenklich    den    durch  ^Konjekturen  60  sende  Bezeichnung  des  Poseidon  "iitnio^.  Weiz- 

3ntstellten  Text  verwandten.  Die  Überlieferung  säcker  o.  Bd.  3,  2,  Sp.  104  sieht  entweder  einen 

der  Anth.  Pal.  gibt  als  Anfang:    MHT6PATPH  Irrtum  in  der  Usener  'wertvoll'  erscheinenden 

XeiOlCINeniCneiPHMACIAHP.Ol,   was   ich  lese  Überlieferung  oder  eine  Entstellung  des  Epi- 

als:   u.f]TSQ,  argsf  %&Loi  abv  £TtiGnsiprm,a  Sidn-  thetons  "Imtiog,  während  Stoll  0.  Bd.  1,  Sp.  2678, 

pä>  |  Uul(ia>vtl  ytvira  räö'  v7toTcc060[isv(p  [-fif-  5  für  die  Hyginstelle  einen  besonderen  Hippo- 

vccv  edd.]/  |  ov%£n  yug  öovlm6£t  iv  £p5ta(jt^',  iy-  koon  und  einen  besonderen  Neleus  Pylios  an- 

yv&L  Xsv66cüv  [Xsvßcov  A.P.  Isvaaco  Wilam.;  s.  nimmt;  ebenso  Zwicker,  Realenc.  8,  2  (1776),  42. 

Engelmann  50,  Anm.,  Rob.  284,3  |  Nr\Uu  y.al  Die   Heimat   Tyros   verlegt   Strab.  8,  356 
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ausdrücklich  nach  Elis,  wo  es  einen  Fluß  Eni-  ^|  ob  TvQog  nolig,  %a\   'io%£v  viovg  8'  Kai  &v- 

peus   gibt.    Ihn   setzt  Strabo   dem   homerischen  yccxtga  ^iav,  Kdö^iov,  <&olvLxct,  Zjvqov  xul  Ki- 

gleich.    Mit    dieser    Lokalisierung    deckt    sich  Xiv.cc   xui  Evgmitvv  (vgl.  Mahd,  p.  30,   Cedren, 

auch  die  sonstige  Feststellung,  daß  Salmoneus  CSHByz.  1,38,  Chron.  Pasch.  1,76,18).    Auch 

durch    die    Stadt  Salmone    nach   Elis    zu   ver-  Sidon  spielt  herein:  Belos,  Agenors  Bruder,  hat 

weisen  ist;   Tgl.  darüber  Trieber,  Rh.  Mus.  43  Side  zur  Frau.    Gruppe  verlegt  (Gr.  Myth.  109) 

(1888),  571,  Anna.  1.    Höfer  o.  Bd.  4,  Sp.  291,  die  ganze  Sippe  nach  Kreta:  Salmoneus  heißt 

Robert  S.  290 f.,    der  aber  der  Schauplatz  der  ihm  so  nach  dem  kretischen  Salmone;    Sidero 

homerischen  Tyrosage  ohne  Bedenken  nach Th es-  scheint    ihm    dort   im    Kult   vorgekommen    zu 

salien  verlegt,   da  der  pompöse  Vers  auf  den  10  sein,  und  auch  Kretheus  ist  aus  Kreta  bezeugt 

Enipeus    als    schönsten    der   Ströme   der   Welt  (Diqd,  4,  60). 

unmöglich  auf  den  bescheidenen  Nebenfluß  des  Über  die  Verwandtschaft  der  Tyrosage  mit 
Alpheios,  sondern  nur  auf  den  stolzen  Zustrom  der  Romulus-Reniuslegende  u.  a.  vgl.  Trieber, 
des  Peneios  bezogen  werden  könne.  Man  wird  Rh.  Mus.  43  (1888),  569.  Petersen,  Klio  9  (1909), 
aber  schwerlich  das  homerische  Lob  auf  den  46  f.,  J.  Mesk,  Wien.  Stud.  36  (1914),  7  ff .  mit 
Fluß  Enipeus  als  geographischen  Hinweis  be-  weiterer  Literatur;  über  den  Typ  der  Mutter- 
trachten dürfen,  dieser  Ausdruck  ist  ebenso  befreiung  durch  ihre  Göttersöhne,  Gruppe,  Gr. 
konventionell  wie  die  Angabe,  Poseidon  sei  im  Myth.  560,  4. 

Meer  verschwunden,  obwohl  von  Meeresnähe  Die  Kunst  ist  am  Tyromotiv  nicht  so  ackt- 
weder  beim  einen  noch  beim  andern  Enipeus  20  los  vorübergegangen,  wie  man  nach  P.  Wol- 
die  Rede  seiu  kann.  Die  Notiz  bei  Strabo  wie  ters,  Arch.  Jahrb  6  (1891),  61  meinen  könnte, 
auch  die  noch  nicht  beachtete  Zusammensetzung  Bei  der  Verarbeitung  der  Sage  hat  sie  sich 
Tyros  mit  Frauen  aus  der  Peloponnes  in  der  offenbar  gern  an  die  literarische  Behandlung 
Od.  2, 120  (T.,  Alkmene,  Mykene)  sprechen  doch  der  Motive  durch  die  Tragiker  angelehnt.  R. 
sicher  dafür,  daß  sich  das  Altertum  die  Gegend  Engelmann,  Arch.  Jahrb.  5  (1890;,  171—179, 
der  Sage  in  Elis  vorstellte,  obwohl  Nonnos  42,  P.  Wolters  a.  a.  0.  61  f.  und  C.  Robert,  Hermes 
117  Tyro  eine  Thessalierin  nennt.  H.B.Mül-  51  (1916),  273— 302,  haben  sich  um  das  Ver- 
ler,  Myth.  d.  gr.  Stämme  1  (1857),  148.  2  verlegt  ständnis  der  verschiedenen  erhaltenen  Tyro- 
Tyros  Herkunft  auch  ohne  Bedenken  nach  Elis.  denkmäler  besonders  verdient  gemacht,  nach- 
Die  Überlieferung,  die  eine  Tochter  Tyros  Pha-  30  dem  J.  de  Witte,  Gazette  archeologique  7,  1881 
lanna  nennt,  Eponyme  der  gleichnamigen  Stadt  und  1882,  Tat'.  1,  2,  S.  6 — 14,  eine  Tyroszene  auf 
in  Perrhaibia  (s.  0.  Bd.  3,  Sp.  2237),  stammt  der  etruskiscken  Bronze-Situla  der  Samm- 
wohl aus  einer  Version,  die  die  Tyrosgeschichte  lung  Czartoryski  (Paris)  veröffentlicht  hatte. 
nach  Thessalien  verlegt;  vgl.  Lycophr.  Alex.  Nach  Roberts  Erklärung  (S.  273  f.,  Fig.  4;  s.  0. 
rec.  E.  Scheer  2, 1908,  Prol.  37.  Schultz  0.  Bd.  1,  Bd.  3,  105  f.,  Bild  3.  Engelmann  Fig.  A)  wollte 
Sp.  1249,  35  ff.  spricht  wie  schon  Ch.  G.  Heyne,  der  Künstler  diesen  Moment  wiedergehen  :  Mit- 
Obs.  in  Apoll.  2  (1803),  60,  Thessalien  als  Tyros  telpunkt  der  Szenerie  ist  ein  Brunnen,  vor  dem 
Heimat  an.  Ebenso  verlegt  Weizsäcker  0.  Bd.  3,  zwei  Gestalten  stehen,  Pelias  mit  der  6zccq)v, 
Sp.  106  die  ganze  Tyrosippe  nach  Südthessa-  der  muldenförmigen  Wiege,  in  der  Tyro  die 
lien  und  läßt  Salmoneus  später  in  Elis  sich  40  Zwillinge  ausgesetzt,  auf  der  linken  Schulter, 
ansiedeln.  ihm  gegenüber  Tyro,  Wasser  schöpfend.  Hinter 
Der  Name  Tyro  fand  verschiedene  Aus-  ihr  Poseidon,  der  mit  seiner  Rechten  die  l. 
deutungen.  Preller- Robert,  Gr.  Myth.  1,  588,  4  Schulter  der  irdischen  Geliebten  berührt.  Die 
denkt  an  Zusammenhang  mit  xvgog  und  er-  beiden  Figuren  hinter  Pelias  deutet  Robert  als 
klärt  Tyro  als  das  weiße  rKäseinädchen'  (vgl.  Salmoneus  und  Sidero;  Arm-  und  Fußspange, 
Schol.  Od.  11,235;  Diod.  6,65  Sicc  xr]v  Xsvv.6-  Haar  und  Drapierung  sprechen  ihm  eher  für 
xr\xa  Y.al  ti]v  rov  ßcouaxog  h<xIcck6tt]tcc,  Properz  weibliche  Gestalt  als  lür  männliche,  die  Engel- 
2,  28, 51  Candida  Tyro,  Erotian,  Gloss.  Hippocr.  mann  in  ihr  sehen  wollte  (Kretheus).  Es  mag 
108,8  Isvxbv  <xvxi)v  aS'1  £7t<xLdav6ev  ydXcc,  vgl.  sich  hier  um  die  Erkennung  zwischen  Tyro 
Engelmann  S.  178;  Robert  S.  302)  mit  betontem  50  und  Pelias  gehandelt  haben.  Auch  etruskische 
Gegensatz  zum  c  Eisenweib '  Sidero;  anders  Spiegel  —  über  die  Tyrosage  in  Etrurien  vgl. 
Sohnsen,  Indog.  Forsch.  30  (1912),  34,  wo  Tyro  Mesk,  Wien.  Stud.  36  (1914),  10  f.  —  halten  die 
als  fdie  schwellende,  strotzende'  erklärt  wird:  Erkennungsszene  fest.  Auf  dem  Exemplar  bei 
fein  alter  Name  der  Erdgöttin'.  Solmsen  leitet  Gerhard,  Etrusk.  Spiegel,  Taf.  170  (Bob.  Fig.  2, 
das  Wort  von  xv-gdg  und  awest.  tüiri-  ab,  er-  S.277;  s.  0.  Bd.  o,  Sp.  106,  Bild  2;  Engelm.  Fig.  C) 
kennt  den  Stamm  wieder  in  mehreren  Kurz-  sind  die  Personen  durch  Beischriften  gesichert, 
namen  mit  Tyr-,  wie  Tvgav,  Tvgivog,  Tvgl^ivag,  Tyro  als  Magd  wird  beim  Wasserholen  von 
und  denkt  an  sexuell  gedeuteten  Sinn:  'geil'.  ihren  Söhnen  getroffen.  Pelias  (nackt)  hältwie- 
Ed.  Gerhard,  Gr.  Myth.  1855  deutete  Tyro  als  der  die  Wiege  als  Erkennungszeichen,  Neleus 
rTyrierin'  (§  342,  1;  646,  2  d),  nach  E.  Wilisch,  60  (nackt)  lehnt  hinter  Tyro  auf  den  Speer  ge- 
Jahrb.  f.  cJass.  Phil.  117  (1878),  740,  bewahrt  stützt.  Die  Namen  lauten  nach  Herbig,  Hermes 
der  Gegensatz  zwischen  Sidero  —  Tyro 'vielleicht  51,465  ('Tyro  und  flere'):  turia  =  Tyro,  nele 
eine  Erinnerung  an  die  alte  Rivalität  von  Si-  =  Neleus,  pelias.  Links  eine  vierte  Gestalt, 
don  und  Tyros'  (s.  0.  Bd.  4,  Sp.  816);  vgl.  die  von  der  man  nur  den  Kopf  sieht  und  den  mit 
Genealogie  bei  Io.  Antioch.  frg.  6,15  (Erg.  einem  mantelartigen  Gewände  bekleideten  Ober- 
Hist.  gr.  4,  544;  s.  0.  Bd.  1,  Sp.  1410,  29  f.),  der  körper,  der  Unterkörper  verschwindet  fast  ganz 
Europa  als  Tochter  der  Tyro  nennt;  Agenor,  hinter  einem  Architekturstücke,  auf  dessen  obe- 
Sohn   der  Libye  und   Poseidons,   heiratet   sie:  rem   Rand    das    etruskische  Wort   flere:    seine 
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Deutung  hat  bis  jetzt  viel  Mühe  gemacht  und  Frage  gehört  indessen  der  Dramaturgie,  nicht 

ist  noch  nicht  befriedigend  gegeben ;  vgl.  Deecke,  der  Mythologie   an.    Auf   die  Tyrosage,   bzw. 

Etrusk.  Forsch.  4  (1880),  57;    G.  Herbig,  Abh.  Sophokles'  2.  Tyro,   hat    schon  0.  Jahn,  Arch. 

wayr.  Ak.  25  (1911),  39 ff.;  Die etrusk. Leinwand-  Aufs.  1845,  149  f.   ein  unteritalisches  Va- 

rolle  des  Agramer  Nationalmuseums  1911,  39;  senbild   (bei    Köchelte,   Mon.  ine'd.   Taf.  4,  1. 

G.  Sigwart,  Glotta  8  (1917),  159  ff.    Zeitschr.  f.  Welcker,  Alte  Denkm.  3  (1851),  140,  T.  14)  be- 

vergl.  Sprachforsch.  50  (1922),  276  ff.,  wo  die  ver-  zogen.    Ohne    die    Szene    an    sich   genau   und 

3chiedenen   Kontroversen   und   Interpretations-  sicher  feststellen  zu  können,  hat  auch  Bobert, 

versuche  zusammengestellt  sind.  Fig.  5,  S.  297  die  Darstellung  (gegen  Welckers 

Ähnlich,  wenn  auch  mit  Abweichungen  im  10  u.  a.  Widerspruch)  aufs  neue  für  die  Tyrosage 
einzelnen,  ist  die  Brunnenszene  auf  anderen  beansprucht:  Flucht  Sideros  in  den  Heratem- 
Spiegeln  dargestellt;  vgl.  o.  Bd.  3,  Sp.  105,  Bild  1 ;  pel;  doch  erscheint  diese  Interpretation  im  ein- 
Gerhard,  Etr.  Spiegel '5,  Taf.  89;  Engelmann  B;  zelnen  zweifelhaft,  solange  der  Inhalt  der 
Bobert  277,  Fig.  3.  Weitere  Exemplare  bei  Crer-  2.  Tyro  nicht  völlig  feststeht. 
hard  Taf.  351,  1  —  3,  dazu  Bobert  S.  278.  'Eine  neue,    höchst  interessante  Form  der 

P.  Wolters  hat,  Arch.  Jahrb.  6  (1891),  61  f.  Tyrosage'  will  Bobert  erkennen  auf  einem  rö- 

(Taf.  2),   eine  farbige  tanagräische  Terra-  mischen   Grabstein   aus  Steinamanger  (Sa- 

kotte  (18  cm  hoch)  aus  dem  Besitz  der  Griech.  varia),   dessen  Belief  er  als  Fig.  6,  S.  299  ver- 

archäol.  Ge.-ellschaft  (Mogcpal  Ttijhvca,  nr.  1698")  öffentlicht.    Danach  wäre   hier   die  Erkennung 

veröffentlicht  und  auf  Tyro  mit  ihren  Zwillingen  20  so  dargestellt,  daß  ein  sitzender  junger  Mann 

bezogen;  vgl.  Koepp,  Ath.  Mitt.  10, 173;  E.  Pe-  der  nebenstehenden    'schönen,   nur  wenig  be- 

tersen,  Klio  9  (1909),  46.    Im  Gegensatz  zu  den  kleideten  Frau'  einen  Ring  hinreicht,  während 

oben    angeführten    Kunstzeugnissen   für   Tyro,  ein   zweiter   Mann  'offenbar   niederen   Standes 

die  zur  Rekonstruktion  von  Sophokles1  2.  Tyro  in    der    Rechten    ein    kleines    Kinderhalsband' 

dienen  können,  steht  sie  im  Kreis  einer  älteren  hält    (Pferdeknecht:     hinter    ihm    Andeutung 

Sagenversion,  nach  Bobert  397  wohl  der  Hesio-  zweier  Rosse).  Ring  und  Band  sind  Erkennungs- 

dischen Kataloge.   Tyro  auf  einem  hohen  Felsen  zeichen.  Nach  Bobert  wäre  die  sitzende  Gestalt 

sitzend  (das  erinnert  an  ihre  Darstellung  durch  Worniimd   oder   Gatte'  Tyros   (Kretheus),    der 

Polygnot  in  der  Delphischen  Lesche;  vgl.  Paus.  ein  Verhör   der  'schönen   Sünderin'   beginnen 

10,  29,  7:  iizl  Tiitgag  Y.aQ-r\^ivr\),  im  Mantel,  der  30  wird.  Ob  Bobert  mit  seiner  Konstruktion:  Tyro, 

die  Brust  freiläßt,  eine  einfache  Haube  auf  dem  von  Poseidon  verführt,  ihrem  Oheim  vermählt, 

Kopf,  blickt  'traurig'  auf  die  'muldenförmige  wird  bald  nach  der  Hochzeit  entbunden,  setzt 

Wiege'  zu  ihren  Füßen,   in  der  die  Zwillinge  die  Kinder  aus  usw.,  auf  dem  richtigen  Wege 

dicht  eingewickelt  liegen,  bedeckt  mit  spitzer  war,  bleibe  dahingestellt,  ebenso  die  Richtigkeit 

Kindermütze.   Aus  verschiedenen  Gründen  kann  seiner  Vermutung,    das    römische   Relief  illu- 

Wolters  folgern,  daß  die  axäcprj  nicht  auf  dem  striere  eine  Szene   der  Tyro  a'  des  Sophokles; 

Boden  steht,    sondern  als  im  Wasser  schwim-  vgl.  seine  Entwicklungsgänge  S.  300 — 302.  Recht 

mend  gedacht  war.    (Über  die  sagengeschicht-  hat  er  aber  zweifellos  mit  dem  Nachweis,  daß 

liehen  Schlüsse,   die  Wolters   aus  seiner  Inter-  die  zweite  Tyrofassung  des  Sophokles  'für  die 

dretation  gezogen  hat,  s.  oben.)  40  Sagenanschauung  der  Folgezeit  maßgebend  ge- 

Im  kalabresischen  Rosarno,   der  lokrischen  blieben  ist'. 

Kolonie  Medme,  fand  man  Mitte   des  vorigen  Schließlich   bezieht   Marg.  Bieber,  Bespre- 

Jahrh.  ein   Tonrelief,   das  für   die  Tyrodar-  chung  von  H.  Blümner,  c Aus  der  archäol.  Samm- 

stellung  wichtig  ist.  Weitere  Teile  zur  Vervoll-  lung    der    Univ.   Zürich'    (1916),    Berl.   philol. 

ständigung  ergaben  sich  bei  neuen  Ausgrabun-  Wochenschr.  37  (1917),    176  f.    das    Bild    einer 

gen  (1914)   in  der  antiken  Nekropole  von  Ro-  Lukanischen  Peltke  aus  Piedimonte  d'Alife  (Taf. 

sarno;  vgl.  P.  Orsi,  Notizie  degli  seavi   1913,  17  bei  Blümner;  S.  Beinach,  Bepert.  1  (1899), 

Suppl.  S.  60,  Bild  68.    C.  Bobert  273  f.  (Fig.  1,  465.  Literatur  bei  Bieber  und  0.  Bd.  3,  Sp.  2872, 

S.  274)  hat  zuerst  den  Sinn  des  Reliefs  erkannt.  53  ff.)  gegen   die  bisherige  Deutung  (Poseidon 

Er  interpretiert   die   Szene    als  Illustration   zu  50  und  Amymone  im  Wogenthalamos)  auf  die  ho- 

einer   Stelle   der   Sophokleischen   2.  Tyro.    Ort:  merische  Vereinigungsszene   von   Poseidon   mit 

Heraheiligtum  (vgl.  Apollod.  1,9,8,3);    an    der  Tyro,  deren  Ring  (1.  Hand)  vielleicht  als  spä- 

Altarstufe  1.  liegt  die  erschlagene  Sidero,   auf  teres  Erkennungszeichen  angesprochen  werden 

dem  Altar  Pelias,    der  Rächer  (unvollständig),  könnte.     [Preisendanz.] 

und  Tyro  mit  verschnittenem  Haar  {Soph.  frg.  Tyros   (Tvgog),    eine    phoinikische    Nymphe 

598   xöfZ7]g   dh   Tiivfrog   luy%ävco    näXov   §iKi}v),  (und  wohl  Eponyme  von  Tyros) ,    Geliebte  des 

den  Neleus  vor  ihr  abhaltend,  ihren  Vater  Sal-  Herakles.    Als  einst  dessen  Hund  eine  Purpur- 

moneus  zu  töten.    In  der  linken  Ecke  noch  eine  Schnecke  gefressen  hatte  und  mit  rot  gefärbten 

Gestalt,   wohl   Sklave  der   Zwillinge,   mit   der  Lefzen  zu  Tyros  gekommen  war,  erklärte  diese 

Wiege  und  einem  Ledersack,  der  nach  Bobert  60  dem  Herakles,  sie  würde  ihm  ihre  Liebe  nicht 

wohl    die  übrigen  Erkennungszeichen    enthält;  weiter  schenken,  wenn  er  ihr  nicht  ein  Gewand 

Gründe  bei  Bobert  S.  283.   Das  Relief  'ist  zwar  brächte,  das  noch  farbenprächtiger  sei  als  die 

unverkennbar  von  dem  Bühnenbild  bpeinflußt,  Lefzen  des  Hundes.    Daraufhin  suchte  Herakles 

kopiert   dieses   aber  nicht  genau,    sondern  er-  Purpurschnecken    und   wurde   so    der  Erfinder 

gänzt  die  illustrierte  Szene  durch  Figuren  aus  der  Purpurfärberei,  Pollux  1,  45  ff. 

anderen  Szenen'  (Bobert  275).    Daß  die  Erken-  Stadtgöttin   von  Tyros   s.  d.  Art.  Sidon  Sp. 

nung  erst  nach  Sideros  Tod  erfolgt  sei,  scheint  816,  Z.  54 ff.;   s.  ferner  die  Münzen  bei  Cohen 

trotz  Bobert, ß.  276,  nicht  leicht  glaublich;  die  5,260.  Trebon.  Gall.  191 :  Tyros  mit  Mauerkrone 


1467             Tyrrhena,  Tyrrbenia  Tyrrhus                         1468 

und  betend  erhobener  Rechten  steht  vor  einem  28,  2  Gewicht  legt  —  Xanthos,  der  kenntnis- 
Tempel  mit  der  Keule  des  Herakles.  [Höfer.]  reiche  lydische  Historiker,  von  T.  überhaupt 
Tyrrhena,  Tyrrheuia  s.  Sp.  1572.  nichts  wisse,  sondern  als  Söhne  des  Atys  den 
Tyrrhenos,  Tyrsenos  (TvgQvvög,  TvQ6r\v6g),  Lydos  und  Torebos  nenne).  Als  seine  Mutter 
Tyrrhenus,  auch  Turrenus  (Festus  de  verb.  gilt  in  diesem  Fall  Hiera  (o.  Bd.  1,  Sp.  2655), 
sign.  ed.  Linds.  1913,  484,  19).  1)  Er  galt  a)  nach  als  Bruder  Tarchon  (Bd.  5,  Sp.  107);  dazu  s. 
Überlieferung  bei  Dion.  Hai.  1,  27,  1  (ol  \lsxu-  Lykophr.  Alex.  1248  f.  (TdQ%cov  xe  y.aX  Tvgan- 
väaxccg  nv&oloyovvxtg)  als  mythischer  Stamm-  vog,  cd'&mvFg  1-vv.oi,  xätv  Hrjocxltiav  iy.ytyü>xsg 
vater  der  Tyrrhener,  d.h.  Etrusker.  der  sie  aus  aluäxav),  Tzetz.  zu  Lyk.  1239,  ed.  Scheer  2 
Maionien  hergeführt  habe,  und  als  Sohn  des  10  (1908),  356,  20  {Tvq6t\vov  xov  Tr\licpov  viov), 
Atys  und  der  Kallithea,  Bruder  des  Lydos,  Schol.  Lyk.  1245,  p.  357,  13  (oi  TvÜcpov  Tuqxgiv 
der  in  der  Heimat  blieb  und  ihr  den  Namen  xs  -aal  TvQOr\vög)  [anders,  nach  Herod.  1,  94, 
Lydien  gab,  während  Tyrrhenos  einen  großen  Schol.  Lyk.  135i,  p.  377,  7  TvQavvbg  y.ul  AvSbg 
Teil  Italiens  in  Besitz  nahm  und  Eponymos  Axvog  .  .  .  itaidsg] ,  Tzetz.  Schol.  1249  (Tr\lt<pov 
dieses  Landteiles  wurde.  Die  Auswanderung  %oä  'tegäg  Tccq%(ov  -Aal  TvgGr\vög)\  Serv.  Comm. 
der  Lyder  führt  die  Erzählung  Herodots  1,  94  Aen.  10,  198  (Tarcho  Tyrrheni  frater;  im  Schol. 
auf  Nahrungsmangel  zurück;  die  Ausziehenden  zu  8,  479  heißt  T.  Bruder  des  Lydos,  Sohn  des 
leitet  Tyrrhenos,  auch  bei  Herodot  Sohn  des  Telephos,  Gründer  von  Agylla-Caere).  Als  Sohn 
Atys,  nach  dem  sie  Tyrrhener  umgenannt  wur-  des  T.  gilt  dagegen  Tarchon  bei  Cato  frg.  45 
den  (danach  auch  Strab.  5,  219.  2,  der  den  Na-  20  ed.  Pet.  (Hist.  Rom.  rel.  1,  64),  bei  Serv.  Comm. 
men  der  Mutter  nicht  nennt,  anb  xov  Tvqqv-  Aen.  10,  179  (Tarchonem,  Tyrrheno  oriundum); 
vov  "Axvog,  so  auch  221  [S.  303,  28  Mein.];  Atys  vgl.  0.  Bd.  5,  Sp.  106  f.  Müller  -  Deecke ,  Etr.  1, 
ist  slg  xwv  anoyovcov  'Hga-nXeovg  xal  '0[icp<ilr\g;  82,  41.  Sohn  des  Tyrrhenos  heißt  bei  Paus.  2, 
vgl.  Schol.  Lykophr.  1351;  Eust.  Comm.  Dion.  21,  3  Hegeleos  (s.  0.  Bd.  1,  Sp.  1875,  46 ff.);  er 
Perieg.  347;  Serv.  Comm.  Aen.  8,479,  wo  aber  habe  die  Dorier  die  Salpinx  blasen  gelehrt. 
Tyrrh.  als  Sohn  des  Telephos  genannt  wird).  Vielleicht  ist  auch  im  Et.  M.  s.  v.  txXqxig  (Me- 
Die  Nymphe  Sangaritis  wird  von  Dorotlieos  thodius)  an  der  Stelle  xr\v  xov  Mcdsäxov  xov 
d.  Korinther  (* in  historiis')  hei  Natal.  Com.  Myth.  Tvqqt]vov  Q-vyaxiga  und  Hes.  s.  v.  ccimgcc  Mcc- 
9,  5  als  Mutter  des  T.  und  Geliebte  des  Atys  liov  Tvqqt}vov  (xvgdvvov  cod.)  Maleotes  oder 
angeführt;  s.  Müller-Deecke,  Etrusker  1,83  Anm.  30  Maleos  als  Sohn  des  Tyrrhenos  zu  verstehen, 
Von  der  Einwanderung  der  Tyrrhener  aus  Ly-  wo  man  bisher  Tvgp-nvog  als  'Tyrrhener'  auf- 
dien und  von  Tyi'rhenos  selbst  weiß  Diodor  faßt.  Dieser  Maleos  wird  in  anderer  ÜberKefe- 
5, 40  nichts  zu  erzählen.  rung    auch    als    Erfinder    der   Tuba    genannt ; 

b)  Oft  heißt  Tyrrhenos  Sohn  des  Herakles,  s.  0.  Bd.  2,  Sp.  2303,  62  ff. 

der  nach  Hyg.  fab.  274  (Herculis  filius)  als  d)  Wenn  Schol.  Fiat.  Tim.  25  B  (368  Herrn.) 
erster  die  Tuba  erfand,  indem  er  *concha  per-  den  Tyrrhenos  Sohn  des  Agron,  diesen  lydi- 
tusa  buccinavü .  .  .  unde  tuba  Tyrrhenum  melos  sehen  König  wieder  Sohn  des  Atys  nennt  (Tvg- 
dicitur'';  vgl.  den  c  Tyrrhenus  clangor''  bei  Verg.  Qr\vLoc  aitb  Tvqqvvov  xov  "Aygcovog  xov  "Axvog 
Aen.  8,  526,  der  nach  Bursiana  Feststellung,  xov  AvSov),  so  liegt  hier  wohl,  nach  Ed.  Meyer, 
Jahrb.  f.class.  Phil.  93(1866),  783  nirgends  den  40  Realem.  1,  903,  Kontamination  vor  (vgl.  z.  B. 
T.  als  Erfinder  der  Tuba  bezeichnet;  dagegen  Schol.  Tzetz.  Exeg.  Iliad.  p.  134,3  Herrn.  [Tyr- 
schreibt  ihre  Erfindung  den  Etruskern  zu  Ser-  senia]  a7tb  TvQ(i7]vov  viov  "Axxvog  xov  AvSov). 
vius  zur  gen.  Stelle  der  Aeneis.  Hygins  Angabe  2)  T.,  Kämpfer  im  etruskisch-troischen  Ge- 
geht nach  Bursian  auf  griechische  Quelle  zu-  folge  des  Aenas,  fällt  im  Zweikampf  gleichzeitig 
rück.  Paus.  2,21,3  nennt  Tyrsenos  Erfinder  mit  dem  Latiner  Aconteus,  Verg.  Aen.  11,  612  f. 
der  Salpinx.  In  diesen  Zusammenhang  gehört  3)  Bei  Val.  Flacc.  Arg.  4,  715  Kr.  der  be- 
vielleicht  Pap.  Oxyrh.  10  (1914),  S.  107,  nr.  1241,  herrschende  Gott  des  Tyrrhenischen  Meeres, 
kol.  6, 10:  G[dl7iiyyccg  dsj  jtgwxovg  qp?jßt[v  w.axa-  wie  Aegon  der  des  Aegaeischen;  die  gleiche 
6-Ksva\6a6Q,DCL  TvQQr\v\ovg  .  .  .  (10)  Tvqqt]vov  [  Personifikation  bezeichnet  7,  83  Tyrrhenus  .  .  . 
'AgSrjlov  .  ..  Dion.  Hai  spricht  1,28,  1  (Jacoby)  50  Ioniusque  magister.  [Preisendanz.] 
von  einer  Überlieferung,  die  ihn  als  Sohn  des  Tyrrhides  s.  u.  Tyrrhus. 
Herakles  und  der  Omphale  (s.  0.  Bd.  3,  Sp.  Tyrrhus  pater  heißt  der  ctreue  Aufseher  der 
879,  27  ff.)  bezeichne.  Er  sei  nach  Italien  ge-  Herden  und  Weiden  des  Latinus,  dessen  idylli- 
kommen  und  habe  die  Pelasger  itsgav  xov  Ts-  sches  Leben  im  Walde  Vergil  schildert'  [ Aen. 
ßigiog  im  Norden  verdrängt.  (Den  Namen  Om-  7,  485,  508  ff.],  Prell  er- Jordan,  Rom.  Myth.  2S 
phales  setzt  O.  Müller  auch  in  die  Pausanias-  [l^SS],  335.  —  Servius  erzählt,  Comm.  in  Verg. 
stelle  2,  21,  3  ein,  wo  es  heißt,  T.  sei  (Uyovßi)  Aen.  6,  760  (rec.  Thilo  2, 1,  107),  Lavinia  sei  zu 
Sohn  des  Herakles  -auI  yvvaiw.bg  xf\g  Avdfig;  ihm  geflohen  aus  Furcht  vor  ihrem  Stiefsohn 
vgl.  Etrusker  2J,  209,  0.  Bd.  3,  Sp.  879,  49—51.  Askanius  und  habe  in  seiner  Hütte  den  Silvius 
Spiro,  Paus.  1  (1903),  180,  1  hält  die  Überliefe-  60  Cfugit  ad  Silvas')  geboren;  vgl.  Serv.  zu  7,  484 
rung)  Als  Herakles'  und  Joles  Sohn,  als  Bru-  C Tyrrhus  dictus  est  pastor,  apud  quem  Lavinia 
der  des  Atys  gilt  T.  dem  Sostratos  ('scripsit  in  peperit').  Asper,  Schol.  Veron.  in  Aen.  7,  485  {rec. 
seeundo  historiae  fabulosae')  bei  Natal.  Com.  Thilo  3,2,  437)  stellt  fest:  'nomen  Tyrrhi  ab 
Myth.  9,  5;   s.  Müller- Deecke ,  Etr .  1,  83  Anm.  historicis  traxit;  (folgt  die  Lavinialegende)  .  .  . 

c)  Nach  wieder  anderer  Überlieferung  bei  hie  Latini  vilicus  traditur  fuisse\  [Daraus 
Dion.  war  er  Sohn  des  Herakliden  Telephos  scheint  die  unnötige  Annahme  zweier  Tyrrhi 
(s.  0.  Bd.  5,  Sp.  291,  39  ff.)  und  zog  nach  Troias  entstanden  zu  sein  bei  R.Heinze,  Vergils  ep. 
Fall  nach  Italien  (während  —  worauf  Dion.  1,  Techn.5  1915,  245:    'Der  Oberhirt   des  Latinus 
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beißt  T.  nach  dem  Hirten,  in  dessen  Hütte  bei  Preller- Robert,  Die  griech.  Mythologie  1,29  ff.' 

die  Tradition  Silvius  geboren  sein  ließ.']  und  die  ausführlichere  Behandlung  bei  O.Gruppe, 

Die  Söhne  des  T.  heißen  Tyrrhidae  pueri  Die  griech.  Kulte  u.  Mythen  1,  567  ff.  und  Griech. 

(Verg.  Aen.  7,  484  a.  Serv.  Comm.);   der  älteste  Mythologie   und   ReUgionsgeschichte  411  ff.   be- 

Alrno,    der   im    Kampf   zwischen   Troern   und  trachtet    nur    einige   Seiten    der  Frage.     Eine 

Italern  durch  Pfeilschuß  getötet  wird;  Aen.  7,  völlige,  ja  selbst  nur  eine  annähernde  Lösung 

532   ('bene   rustici   nomen   nsurpavit  a   flavio'  der  Aufgabe,   eine    Geschichte  der  Theogonie 

Sero.),  575  (Almonem  puerum,  dazu  Serv.  7,531);  bei  den  Griechen  zu  geben,  ist  unmöglich  ge- 

fal.  Thesaur.  ling.  lat.  1,  1703,  5 — 9.    Noch  ein-  macht  durch  die  außerordentliche  Kümmerlich- 

mal    werden    die    Tyrrhidae    iuvenes    genannt  10  keit  des  uns  zur  Verfügung  stehenden  Materials. 

Aen.  9,  28.   Überall  bei  Vergil  und  Serv.  Comm.,  Besitzen   wir  doch  nur  ein  theogonisches  Ge- 

Schol.  Ver.  ist    die   Form   Tyrrhus    überliefert,  dicht  vollständig,   und   zwar,    wie   es   scheint, 

nirgends  Tyrrheus  (so  Preller-Jordan  a.  a.  0.;  eins   der  knappsten  und  zugleich  eigenwillig- 

Realenc.  6,2  [1852]   fTyrreus').    Dion.  Hai.  1,  sten;   von    allen   andern   nur   spärliche    Bruch- 

70,  2  (Jacoby)  nennt  ihn  Tvqqt\v6s  rig  (wo  man  stücke  oder  Notizen  über  sie.    Die  Zufälligkeit 

schon  Tvggog  geändert  hat;  s.  L.  Dindorf,  Thes.  der   Erhaltung   dieses   oder  jenes   Einzelzuges 

gr.  ling.  7,  2611  B)  avocpogßicov  ini^sXrit'hg  ßccßi-  eines  Werkes,  der  in  ihm  vielleicht  ganz  neben- 

Imcöv,  ..Aativca  yeröfisvog  iv  rolg  iiäliara  ngoa-  sächlich  war,  der  Verlust  des  vielleicht  gerade 

riyogog.    Auch  hier  die  Erzählung  von  der  Auf-  Wesentlichsten  und  Bezeichnendsten,  kann  auf 

nähme  der  schwangeren  Lavinia.   [Preisendanz.]  20  Schritt    und   Tritt    zu    Fehlurteilen    verführen. 

Tyrrhytör  (Tvqqvtcdq),  böser  Dämon  der  8.  Trotzdem  muß  versucht  werden,  das  nun  ein- 

Dienstagstunde,   entgegengesetzt   dem  ayyslog  mal    Erhaltene    zu     gruppieren    und    in     eine 

TJsQyuvirß..  Hygrom.  Salom.  cmgr  70:  Cat.  cod.  historische  Linie  zu  bringen.    Ein  wenig  mehr, 

astr.  gr.  8,2,  151.     [Preisendanz.]  als  bisher  erkannt  worden  ist,  wird  sich  dabei 

Tzanas  (T^avdg)  s.  u.  Tiniae.  doch  ergeben.    Noch  ein  Wort  zur  Umgrenzung 

Tzermaeu  (T^eacajV),  einer  der  Namen,  bei  der    Aufgabe.      Unmöglich    konnten    hier    alle 

denen  Hermes   angerufen  wird  in   einem  Pia-  versprengten  Einzelnachrichten  über    spezielle 

netengebet  des  cod.  Pur  gr.  2419;  Cat.  cod.  astr.  Göttergenealogien    aufgearbeitet    werden,    die 

gr.  8,  2,  175.      Die    übrigen    Namen:    Tloßgä^,,  irgendwo   in   einem  Lokalkult  gelehrt  wurden 

AsXiöcpdK,  rsloTauecT,  Xaßilov,  'A%?Govql,  Tsgcc-  30  oder   der   gelegentlichen  theologischen  Speku- 

rovov,  £yslT\y.6v,  TJ ,  BuQvndmv.    [Preisendanz.]  lation  irgendeines  Dichters  entsprangen.    Nur 

Tzippat  (T^iitTtät),  böser  Geist  der  5.  Don-  diejenigen  Werke  sind  herangezogen,  die  ganz 

nerstagstunde,  entgegengesetzt  dem  guten  ayys-  oder  zu  einem  Teil  dem  Thema  Th.  gewidmet 

log  ritoGTag.  Hygrom.  Salom.  cmgr  70,  Cat.  cod.  sind,  d.  h.  in  denen  der  Versuch  gemacht  ist, 

astr.  gr.  8,  2,  152.     [Preisendanz.]  ein  längeres    Stück   Göttergeschicbte,   einfach 

erzählend  oder  theologisch  ausdeutend,  zu  be- 
Nachträge zum  Buchstaben  T.  handeln,  die  in  den  Gesichtskreis  des  Verfas- 
Thebanische  Kriege  s.  S.  1554.  sers  getretenen  verschiedenartigen  mythischen 
Theogonien.*)  BegrenzungderAufgabe.  und  kultischen  Überlieferungen  in  ein  System 
Der  Versuch,  eine  Geschichte  der  theogonischen  40  zu  bringen,  eine  zusammenhängende  Geschichte 
Literatur  der  Griechen  zu  schreiben,  ist  bisher  von  Herkunft,  Leben  und  Taten  der  Götter- 
noch  nicht  gemacht  worden.  Denn  die  sorg-  persönlichkeiten,  ihrer  Sippen  und  Dynastien 
fältige  und  gründliche  Abhandlung  von  G.  F.  zu  geben.  Die  Entstehung  dieser  primitiven 
Schoemann,  De  poesi  theogonica  Graecorum,  Wissenschaft  und  der  Literatur,  die  ihren 
Greifswald  1849  (=  Opusc.  acad.  2,  lffi),  ist  Niederschlag  bildet,  ihre  leitenden  Gedanken, 
naturgemäß  veraltet,  scheidet  zudem  einerseits  ihre  Entwicklung  bis  zum  Ausmünden  in  Philo- 
Hesiod,  andererseits  die  mythographische  Über-  sophie  und  sammelnde,  registrierende  Mytho- 
lieferung  aus  dem  Kreise  ihrer  Betrachtung  aus  graphie  ist,  soweit  möglich,  zu  untersuchen 
und  faßt  das  Problem,  die  Entstehung  und  Ent-  und  darzustellen.  Außer  diesen  eigentlichen 
wicklung  dieses  Zweiges  der  griechischen  Theo-  50  Theogonikern  haben  am  Ausbau  des  theogoni- 
lo°ie  zu  untersuchen,  nicht  ernstlich  ins  Auge.  sehen  Systems  fast  alle  älteren  Dichter  rnit- 
Wohl  aber  liefert  sie  wie  einige  andere  der  gearbeitet;  sie  haben  jene  benützt  und  ihr 
im  2.  Band  der  Opuscula  vereinigten  Arbeiten  Werk  da  und  dort  fortgeführt.  Denn  zu  einem 
Schoemanns  sehr  nützliches  Material.  Nach  festen  Abschluß  mit  fester  kanonischer  Geltung 
Schoemann  ist  eine  Zusammenfassung  nicht  mehr  ist  die  griechische  Theologie  niemals  gelangt, 
versucht  worden.     Allzu  knapp  ist  die  Skizze  wenn   auch  über  eine  Reihe  von  Genealogien, 

Paarungen  usw.  Übereinstimmung  erzielt  wurde ; 

*)  Während  der  Vorarbeiten  zum  vorliegenden  Artikel  v;eleg    bUeb    jm    F[uß        Auf    diege    mehr          rf_ 

hat   mir  Sediners  Artikel     Wcltschnpfung     durch   die  Gute  ,                ....      ,     .,          .    .                     ,             , , .    ,      ,-,..    i 

de9  Verfassers  einige  Zeit  im  Manuskript  zur  Verfügung  PhereQ    Mitarbeiter    ist   nur   gelegentlich    Ruck- 

gestanden.    ich  habe  mich  bemüht,  meinerseits  nur  auf  60  sieht  genommen.  Desgleichen  ist  nur  gelegent- 

die  von  ihm  nicht  oder  kurz  behandelten  Dinge  einzu-  lieh   auf  die  Frage  nach  den  Ursprüngen  der 

gehen.     Wo  meine  Darlegungen   mit   den   seinigen   über-  griechischen    Göttersagen     Und     auf    das     weit- 

einstimmen,  steht  ihm  die  Priorität  zu.    Auch  sonst  war  schichtige  Material  an  Parallelen  in  denjenigen 

für  knappere  oder   breitere  Behandlung   einzelner  Ab-  Kulturen  und  Religionen  hingedeutet,  mit  denen 

schnitte  die  Rücksicht    auf  das  schon  an  anJeren  Stellen  j         n    •      i  „    j.    _       „-i.      _;               a     ä.   „±„_    •      j 

,.                      *-i.x.id.i.Jil      j      T     -,       X  das  Griechentum  seit  seinem  Auftreten  in  der 

in  diesem    seinem  Abschluß  sich  nähernden  Lexikon  Ge-  r^.   ,,            ,  .    .   .       ,   .                  .                            .      .             , 

botene    bestimmend.     Diese    stete    Rücksichtnahme    möge  Weltgeschichte   bis  zum  Ausgang  stets  in  mehr 

die  mangelhafte  Architektonik  und  das  Fragmentarische  oder  weniger  enger  Beziehung  gestanden  hat. 

des  vorliegenden  Artikels  entschuldigen.  Ausgangspunkt    der    Betrachtung    muß,     um 
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einigermaßen  festen  Boden  unter  den  Füßen  'Zuallererst  war  das  Chaos'  usw.  Wie  die  In- 
zu  haben  und  nicht  von  vornherein  ins  Hypo-  haltsangabe  zeigt,  ist  das  Proömium  aus  meh- 
thetische  zu  geraten,  wohl  oder  übel  die  ein-  reren  heterogenen  Stücken  roh  zusammenge- 
zige  erhaltene  Th.,  die  Hesiodiache  sein,  ob-  schoben(l — 35.36 — G7,  abgeteilt  bei  52.  68 — 74. 
wohl  sie  nicht  nur  keinen  Anfang  bezeichnet,  75 — 103.104 — 115),  ohne  daß  eine  Verknüpfung 
sondern  auch  in  vieler  Hinsicht  minder  alter-  zur  Einheit  auch  nur  versucht  ist.  Demgemäß 
tümlich  ist  als  manches  aus  Bruchstücken  uns  war  man  seit  Beginn  der  neuzeitlichen  Kritik 
noch  Erkennbare.  So  sei  eine  Inhaltsangabe  (vgl.  jetzt  besonders  G.  Ellger,  De  prooemio 
und  kritische  Analyse  der  Th.  Hesioda  voran-  iheogoniae  Hesiodeae,  Diss.  Berlin  1871,  und 
gestellt.  10  Die  Zusätze  zu  dem  Proömium  der  hesiodischen 
Die  Hesiodische  Tlieogonie.  Th.,  Progr.  d.  Sophien -Gymn.,  Berlin  1883; 
Das  Proömium  (1 — 115)  zeigt  folgenden  v.Glmbom,  Bemerkungen  zum  Pr.  d.  I7i.,  Progr. 
Gedankengang:  rVon  den  Helikonischen  Musen  Sigmaringen  1893;  W.  Aly,  Bhein.  Mus.  68,25ff.) 
wollen  wir  zu  singen  beginnen.  Sie  bewohnen  wohl  allgemein  der  Ansicht,  daß  hier  mehrere, 
den  Helikon  und  halten  dort  ihre  Reigentänze.  nicht  für  einander  berechnete  Stücke  —  über 
Einmal  stiegen  sie,  das  Geschlecht  der  un-  deren  Herkunft  die  Meinungen  stark  ausein- 
sterblichen  Götter  besingend  (also  eine  Th.,  andergingen  —  von  einem  mehr  oder  weniger 
11 — 21),  zum  Fuße  des  Berges  und  lehrten  späten  Redaktor  roh  zusammengefügt  worden 
den  Hesiodos,  der  dort  seine  Schafe  weidete,  seien,  jedenfalls  die  Verse  1 — 115  nicht  eine 
schönen  Gesang.  Erst  schalten  sie  mieh  wegen  20  einheitliche  Komposition  Hesiods  darstellten, 
meiner  bisherigen  Trägheit,  dann  gaben  sie  Das  haben  neuestens  P.  Friedländer,  Hermes 
mir  einen  Lorbeerast  als  Zepter,  hauchten  49,1  ff.  und  v.Wilamoicitz,  Die  Ilias  und  Homer, 
mir  Gesang  ein,  um  Künftiges  und  Vergange-  Berlin  1916,  463  ff.  durch  eine  sehr  künstliche 
nes  zu  besingen,  und  befahlen  mir  das  Ge-  Interpretation  erweisen  wollen,  der  ich  nicht 
schlecht  der  Seligen,  Ewiglebenden,  und  sie  folgen  kann.  Doch  ist  ein  Eingehen  auf  diese 
selbst  zuerst  und  später  stets  zu  besingen.  Frage  hier  nicht  notwendig,  da  sie  für  die 
Doch  was  rede  ich  davon?'  (1—35).  Won  den  Geschichte  der  theogonischen  Dichtung  im 
Musen  wollen  wir  beginnen,  die  auf  dem  Olym-  ganzen  nur  ein  Interesse  zweiten  Ranges  hat. 
pos  ihrem  Vater  Zeus  mit  ihrem  Gesang  das  Wohl  aber  müssen  diejenigen  Partien  des  Ge- 
Herz erfreuen.  Sie  besingen  das  Geschlecht  30  samtproömiums,  die  auf  die  eigentliche  Th. 
der  Götter  seit  Urbeginn  (also  eine  Th.,  44 — 52).  direkten  Bezug  haben,  hier  näher  betrachtet 
In  Pierien  hat  sie  dem  Zeus  Mnemosyne,  die  werden.  Solche  Argumenta  der  (besser:  einer) 
Herrin  von  Eleuther,  nach  neunnächtigem  Bei-  Th.  finden  sich  in  den  115  Versen  nicht  we- 
lager,  fern  von  den  Unsterblichen,  geboren  niger  als  drei  —  einer  der  schwersten  Ein- 
dicht unter  dem  Gipfel  des  Olympos.  Dort  wände  gegen  die  Einheitlichkeit  des  Proömiums, 
sind  ihre  Tanzplätze  und  Häuser;  bei  ihnen  weshalb  denn  auch  Wilamowitz  471  wenigstens 
wohnen  die  Chariten  und  Himeros'  (36 — 67).  das  erste  athetiert  — ,  nämlich  11 — 21,  44—50, 
fSie  gingen  damals  singend  zum  Olympos  zu  105 — 113.  Das  letzte  ist  die  typische  Musen- 
ihrem  Vater,  der  im  Himmel  herrscht  nach  anrufung  zum  Anfang  eines  Epos  mit  Bezeich- 
seinem  Siege  über  Kronos  und  alle  Gewalten  40  nung  des  Themas,  für  dessen  Behandlung  ihre 
an  die  Unsterblichen  wohl  verteilt  hat' (68 — 74).  göttliche  Hilfe  erbeten  wird:  'Besingt  das  Ge- 
rDas  also  sangen  die  Olympischen  Musen,  die  schlecht  der  Götter,  die  von  Ge  und  Uranos 
neun  Töchter  des  Zeus,  Kleio,  Euterpe,  Tha-  entstammten,  und  von  der  dunklen  Nyx,  und 
leia,  Melpomene,  Terpsichore,  Erato,  Polymnia,  die  der  salzige  Pontos  aufzog.  Sagt,  wie  zu- 
Uranie  und  Kalliope.  Sie  ist  die  hervorragend-  erst  Götter  und  Erde  wurden,  Flüsse  und  Meer, 
ste  von  allen,  denn  sie  steht  den  Königen  bei.  die  Sterne  und  der  breite  Himmel  darüber, 
Welchem  König  die  Musen  gnädig  sind,  dem  sodann  die  Götter,  die  von  jenen  entstammten, 
geben  sie  die  Gabe  der  Rede,  kraft  deren  er  und  wie  sie  Gut  und  Ehren  teilten  und  den 
allen  Streit  zu  schlichten  und  recht  zu  richten  Olympos  besetzten.'  Diese  Übersicht  verzeich- 
versteht,  so  daß  er  wie  ein  Gott  von  seinem  50  net  zwar  manches,  was  in  der  Th.  selbst  gar 
Volk  verehrt  wird.  Das  wirkt  die  Gabe  der  nicht  oder  nur  andeutungsweise  enthalten  ist: 
Musen.  Denn  von  den  Musen  und  Apollon  so  das  Werden  von  frtoL  ycüec,  Tiövrog,  ovqu- 
sind  die  Sänger  und  Kitharisten  auf  der  Erde,  vög,  recht  auffällig  neben  den  eben  zuvor  ge- 
von  Zeus  die  Könige.  Glücklich,  wen  die  Musen  nannten,  diese  Teile  der  Welt  vertretenden, 
lieben.  Süß  rinnt  ihm  der  Gesang  vom  Munde.  gleichnamigen  Persönlichkeiten  (das  Btrfremd- 
Wenn  einer  betrübt  ist,  und  ein  Sänger  singt  liehe  daran  richtig  hervorgehoben  von  Fried- 
von  den  Ruhmestaten  der  früheren  Menschen  länder  a.  a.  O.  13,1),  die  ügtqu  XannsrowvTc:, 
und  von  den  Olympischen  Göttern,  so  vergißt  die  dann  nur  381/2  ganz  kurz  erwähnt  sind, 
er  alsbald  sein  Leid;  schnell  lenkt  ihn  die  die  Verteilung  der  Welt  unter  die  Götter,  die 
Gabe  der  Musen  davon  ab'  (75 — 103).  fSeid  60  an  der  in  Betracht  kommenden  Stelle  (885) 
gnädig,  Kinder  des  Zeus,  und  gebt  wonnigen  gerade  fehlt,  und  die  Besetzung  des  Olympos, 
Gesang,  singt  von  dem  heiligen  Geschlecht  die  389  ff.  und  633  zwar  vorausgesetzt,  aber 
der  Unsterblichen,  Ewiglebenden,  die  von  Ge  nirgends  eigentlich  berichtet  wird.  Trotzdem 
und  Uranos  entstammten  usw.  (Resume  einer  hat  diese  Übersicht  doch  jedenfalls  unsere  Th. 
Th.,  105 — 113).  Das  singt  mir,  Olympische  im  Auge,  deren  Grundlinien  durch  die  Namen 
Musen,  von  Anbeginn  und  sagt,  was  davon  Ge,  Uranos,  Nyx,  Pontos  und  deren  Geschlecht 
zuerst  war'  (104 — 115).  —  Unmittelbar  daran  unvei kennbar  bezeichnet  sind,  wie  ja  auch  die 
schließt   der^eigentliche  Anfang  der  Th.,  116:  Schlußverse  des  Absatzes  unmittelbar  zu  "Htoi 
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lisv  TtQÖaziexci  Xäog  ysvsv'   überleiten.    Auf  un-  vollständigung  des  Stammbaums  des  Zeus,  auf 

lere  Tb.  scheint  auch  das  Stück  44 — 50  —  daß  dessen  Verherrlichung  die  ganze  Tb. ,   die  in 

js    neben    dem    benachbarten    Resume    105  ff.  13  ff.  skizzierte  wie   die   tatsächlich   erhaltene, 

schwer  erträglich  ist,    sei  hier  außer  acht  ge-  hinausläuft.    Übrigens  singen  die  Musen  diese 

.assen    —   abgestimmt:    die  Musen   singen   im  Th.  ja  gar  nicht  in  einem  Zeusheiligtum,  son- 

Sause    des   Zeus    ^zuerst    das   Geschlecht    der  dem   auf  dem  Wege  vom  Zeusaltar   auf  dem 

jrötter,  die  Gaia  und  Uranos  zeugten,  und  die  Helikon   zum   Weideplatz   Hesiods.     Aber   an- 

iann  von  diesen  entstammten,  zweitens  Zeus,  dere  starke  Gründe  sprechen  —  um  davon  ab- 

ien  Vater  der  Götter  und  Menschen,  und  seine  zusehen,  daß  drei  Inhaltsskizzen  der  Th.  inner- 
Allmacht, endlich  das  Geschlecht  der  Menschen  10  halb    eines  Proömiums    von   115   Versen   doch 

and  der  starken   Giganten'.     Zuerst  die  Ura-  wohl  auch  für  die  primitivste  poetische  Tech- 

niden,    dann  Zeus   und    seine   Taten,    das    ist  nik  etwas  zuviel  des  Guten  sind  —  gegen  die 

ganz  das  Thema  unserer  Th.    Wenn  Menschen  Authentizität    dieser   Verse,    d.  h.    gegen    die 

und  Giganten  hinzugefügt  werden,   die  in  der  Annahme,   daß    sie   von   dem  Dichter    der  uns 

Th.  nur  ganz  beiläufig:  erwähnt  sind  (185  und  vorliegenden  Th.  für  die  Einleitung  seines  Epos 

535  ff.),   so   braucht   diese  Differenz   hier   noch  verfaßt   seien.     Zunächst   befremdet   das  wirre 

weniger    zu    befremden    als   das   Plus   in   dem  Durcheinander   der   in   der   Th.  selbst   und   in 

Resume  105  ff.     Denn   unsere  Verse  wollen  ja  den   Resumes   44  ff.   und    103  ff.    sorgfältig   ge- 

nicht  wie  die  letztgenannten  eine  Inhaltsangabe  ordneten  Götter- ysvsai:  11/12  Zeus  und  Here, 
des  folgenden  Epos  sein,  sondern  sie  sind  eine  20  13/14  drei  Kinder  des  Zeus  (aber  nicht  der. Here), 

Episode   in   dem  diesem   als  Proömium  voran-  15    Zeus1    Bruder    Poseidon,     16    die    Titanin 

gesetzten  Musenhymnus.     Daß  der  Gesang  der  Themis    und    Aphrodite    (als    Uranostochter?), 

Musen  im   Hause   des  Zeus   theogonischen  In-  17  Hebe,  die  Tochter  des  Zeus  und  der  Here, 

halt  hat  und  vor  allem  Zeus  selbst  feiert,  das  und  Dione,  18  wieder  drei  Titanen,   darunter 

ist  einerseits  wohl  der  Situation  angemessen  —  Leto,    deren   Kinder  mit   Zeus   V.  14   genannt 

wovon  sollten  die  Musen  sonst  dort  singen? — ,  waren,    19   die  Deszendenz  des  Titanenpaares 

andererseits    aber    natürlich   vom   Dichter   auf  Hyperion  und  Theia,  20  endlich  die  Urgewal- 

die  folgende  Th.  berechnet.    (Das  hätte  Fried-  ten   Gaia,   Okeanos,   Nyx.     Der  Th.  fremd  ist 

länder  a.   a.  O.  S.  4   nicht  leugnen  sollen,   zu-  Here    als   'Agysii]  (314.  328.  454.  921.  927.  952 
mal  er  es  S.  12   zugibt.)     Doch  wäre  es  unter  30  ohne  lokale  Beiwörter  genannt,  die  der  Dichter 

diesen   Umständen   pedantisch,    zu   verlangen,  bei  den  großen  Göttern  überhaupt  meidet,  offen- 

daß  der  Musengesang   im  Hause  des  Zeus  bis  bar  um  den   panhellenischen  Charakter  seines 

ins    einzelne    dem    theogonischen    Epos     ent-  Werkes  nicht  zu  beeinträchtigen);    Hoostääav 

sprechen  sollte,  dem  der  Musenhymnus  vorauf-  erscheint  in  dieser  Form  (die  nur  in  den  Erga 

geschickt  ist.    Der  Musengesang  ist  nicht  eine  667  und   in  Fragmenten  Hesiods  auftritt)  nie- 

Inhaltsangabe  der  Th.,  sondern  ein  Präludium  mals  in  der  Th.,  die  nur  einmal  732  die  jün- 

zu   ihr.     Wie   ohne   Zweifel    die   Verse  105  ff.,  gere  Form  UoßsiSitov   hat  (von  Iriclinius  her- 

so  kann  auch  die  Partie  44 ff.  für  die  uns  er-  gestellt,  die  hsl.  Überlieferung  schwankt)  und 

haltene  Th.  gedichtet  sein.   Wenn  diese  beiden  an  den  entscheidenden  Stellen  (441.  456.  818. 
Partien  also  in  den  Grundlinien  zur  Th.  stim-  40  930)  den  Gott,  ohne  den  Namen  Poseidon,  nur 

men,    so   gilt  das   nicht   für.  den  Musengesang  tQixxvriog  'Evvoaiyaiog  nennt.    Die  Dione  V.  17, 

11  ff.,  den  sie  anstimmen,   als  sie  vom  Helikon  mit  der  doch  gewiß  nur  die  Mutter  der  16  ge- 

zu  Hesiodos  hinuntersteigen.    Da  besingen  sie  nannten  Aphrodite,  nicht  die  obskure,    353  in 

fZeus  und  die  Here  von  Argos,  Zeus'  Tochter  der  Reihe  ihrer  Schwestern  aufgeführte  Okea- 

Athene,  Phoibos  Apollon  und  Artemis,  Posei-  nine  gemeint  sein  kann,  ist  unserer  Th.  unbe- 

don,  Themis,  Aphrodite,  Hebe  und  die  schöne  kannt.    Am  auffälligsten  aber  ist  die  Nennung 

Dione,  Leto,  Iapetos  und  Kronos,  Eos,  Helios  der  Urgewalten  Gaia,  Okeanos  und  Nyx,  wäh- 

und  Selene,  Gaia,  den  großen  Okeanos  und  die  rend   das   Paar  Uranos -Gaia,    das   in   der  Th. 

schwarze  Nyx  und  das  Geschlecht  der  anderen  selbst  und  ebenso   in  den  beiden  anderen  Re- 
Unsterblichen'.    Wilamowitz  a.  a,  O.  S.  471  athe-  50  sumes  als  zentrales  Urelternpaar  erscheint,  hier 

tiert    die  Verse  13 — 21,    denn    es    sei    sinnlos,  fehlt.     Okeanos   und  Nyx  stehen   ja    auch  in 

daß  die  Musen  von  den  Urgewalten  gesungen  unserer  Th.  an  nicht  unwichtiger  Stelle.    Aber 

hätten;    Gaia,    Okeanos    und    Nyx    verdienten  sie   nennen   und   Uranos   verschweigen   konnte 

keine    Huldigung.     f  Hier    singen    die    Musen  nur  ein  Proömiendichter,  der  eine  Th.  im  Auge 

keine   Th. ;    sie    sind    in   einem   Zeusheiligtum  hatte,  deren  Thema  nicht  o'l  Ffjg  i^sysvovro  v.a.1 

und   werden   sich   demgemäß  benehmen.'     Die  Ovgavov  ccatsgoevrog  lautete,    sondern  wo  als 

Gründe   scheinen   mir   nicht   ausreichend,    um  Urgewalten  Okeanos  und  Nyx  figurierten.  Und 

daraufhin  die  Verse  13 — 21  auszumerzen.    Er-  solche  Th.n  kennen  wir,  s.  Sp.  1539.    Auf  eine 

stens   können   und   müssen  die  Musen  ebenso-  solche,  nicht  auf  die  Hesiodische  Th.,  wie  wir 
wohl    von    den    Urgewalten    singen,    wie    der  60  sie  haben,  weisen  die  Verse  11 — 21  hin.  Blicken 

Dichter   es   alsbald  tut,   dem  sie   die  Sanges-  wir  von  diesem  gesicherten  Ergebnis  (das  Gruppe, 
künde  einhauchen  und   befehlen  v^ivslv  [iccwd- 

QCOV     ysvog    CCIEV    iövrcov.     an     den    Anfano-    der  zustimmen.     Gaia   ist,   wie   Robert,    Melanges  Nicole  484  ff. 

Behandlung  dieses  ysvog  gehören  eben  dfe  Ur-  schön  zfsi&>  in  der  Sesiodisdhea  Th.  die  eigentliche  Füh- 

gewalten.  Ihre  Erwähnung  bedeutet  noch  keine  ™lin  de5  Haupthandlung   und  in  Orphischen  Th  n  stan- 

rr    n  t                C:        •           11     ,5.        .       -,.       ,              -ix  den  auch  Okeanos  und  Nyx  noch  weit  mehr  im    \  Order- 

Huldigung  für  sie  selbst*),  sie  dient  zur  Ver-  grunde  alg  beijHÄ  s.  u.    Und  doch  dienten  alle  dieae 

*)  Übrigens  kann  ich  auch  dem  Satz,  daß  Gaia,  Okea-  Dichtungen   am    Ende    der  Verherrlichung    des   Zeus    als 

nos   und   Nyx    keine  Huldigung   verdienten,    keineswegs  des  höchsten  Gottes. 
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Die  griech.  Kulte  u.  Mythen  1,667  ff.  verdankt  weiterangen  einer  straff  konzentrierten  Urtheo-  t 

wird)   auf  das  Resume  44  ff. ,   das  das  uvdfjw-  gonie    erklären    zu  wollen,    heißt  das  Wesen«» 

ncov   te   yivoe  ytQcersQ&v  Ts  Tiya.vx(av  erwähnt,  einer  solchen  Dichtung  verkennen,   die,  wenn 

das  in  unserer  Th.  fehlt,  in  anderen  hingegen  sie  eine  systematische  Zusammenfassung  aller 

zweifellos  gestanden   hat   —   z.  B.  in   der  <t>o-  göttlichen  Kräfte  des  Alls   geben  wollte,  not-  Im 

gcovig,   die  auch   die  "Hgr]  kgysiri   behandelte,  wendigerweise  bei  der  Buntheit,  Mannigfaltig- 

s.  u.  Sp.  1532  — ,  so  werden  wir  auch  in  dieser  keit,    Zwiespältigkeit,   Unkonzentriertheit   des 

Abweichung  nicht  mehr  eine  erträgliche  Lizenz  Materials   nur   durch    zahlreiche   Exkurse   und 


des  Dichters,  sondern  auch  einen  Hinweis  auf  Einschachtelungen  der  Fülle  des  Stoffes  Herr 
eine  andere  als  unsere  Hesiodische  Th.  zu  er-  io  werden  konnte.  Würdigt  man  diese  Schwie- 
blicken  geneigt  sein.  So  ergibt  sich  aus  un-  rigkeit  in  gebührendem  Maße,  erwägt  man, 
serer  Betrachtung  —  um  die  sonstigen  Kom-  daß  es  sich  um  ein  Werk  aus  den  Anfängen 
positionsfragen  hier  beiseite  zu  setzen  — ,  daß       der    griechischen    Literatur   handelt,    wo   man 


von  den  drei  im  Proömium  enthaltenen  In-  die  Kunst  des  Disponierens  nicht  in  der  Rhe-  ror 
haltsskizzen  nur  eine,  die  letzte,  im  wesent-  torenschule  lernte,  so  ist  eher  das  Geschick 
liehen  zu  der  uns  erhaltenen  Th.  stimmt,  die  des  Dichters  anzuerkennen,  mit  dem  er  schließ-  ( 
beiden  anderen  hingegen  auf  sehr  wesentlich  lieh  doch  alles  in  einen  großen  Rahmen  zu- 
verschiedene (11  ff.)  oder  doch  in  einem  Wich-  sammenzwingt.  als  daß  man  ihm  Zerfahrenheit 
tigen  Zuge  abweichende  (50)  Fassungen  be-  vorwerfen  dürfte.  Damit  ist  nicht  gesagt,  daß 
rechnet  sind,  die  Hesiod\*ch  oder  nicht- He-  20  die  Th.  nicht  Interpolationen  enthalte;  aber 
siodisch  zu  nennen  ein  Streit  um  Worte  ist.  es  geht  nicht  an,  alles,  was  der  Geradlinigkeit 
Denn  es  geht  nicht  an,  den  Namen  Hesiod  und  Widerspruchslosigkeit  des  Ganzen  Eintrag 
allein  für  die  uns  zufällig  erhaltene  Recensio  tut,  zu  streichen  oder  durch  Umstellung  ein- 
der  Th.  mit  Beschlag  zu  belegen.  c Hesiod'  zurenken.  Wer  so  viel  Verschiedenartiges  zu- 
war ein  Sammelname  für  allerlei  herrenloses  sammenarbeiten  mußte,  konnte  kein  blankes, 
theogonisches  Gut,  wie  uns  am  deutlichsten  lügenloses  Meisterwerk  zustande  bringen.  Einige 
das  unten  (Sp.  1530)  zu  besprechendecHesiod'-Fg.  Stücke  zwar,  die  mit  dem  Grundplan  gar  nicht 
bei  Chrysippos  zeigt.  Der  Wert  der  behandel-  vereinbar  sind  oder  den  Kontext  allzu  gröblich 
ten  Inhaltsskizzen  liegt  eben  darin,  daß  sie  zerreißen  oder  in  allzu  krassem  Widerspruch 
uns  verlorene,  von  unserer  Hesiod-Th.  verschie-  30  zu  anderen,  z.  T.  dicht  benachbarten  Partien 
dene  Th.n  bezeugen.  Das  Gesamtproömium  stehen  —  dahin  rechne  ich  vor  allem  den  He- 
1 — 115  ist  eine  lockere  Zusammenschiebung  katehymnus,  einiges  in  der  Hadesschilderung 
poetischer  Materialien,  die  zu  Proömien  für  und  die  Typhoeusepisode  —  können  unmög- 
theogonische  Dichtungen  geschaffen  und  ver-  lieh  als  Glieder  einer  als  Einheit  gemeinten 
wendbar  waren,  aus  denen  sich  der  Rhapsode  Dichtung  geduldet  werden.  Viele  Inkonsequen- 
das  ihm  für  seinen  Vortrag  geeignet  Schei-  zen  und  Inkonzinnitäten  der  Gliederung  hin- 
nende  aussuchen  mochte.  Wer  einen  Plan  in  gegen  erweisen  sich  bei  näherer  Betrachtung 
ihm  finden  will,  muß  ihn  erst  hineintragen.  als  Ergebnis  eines  künstlerischen  Willens,  den 
Der  Kern  der  Th.  Hesiods  (116 — 885),  wir  respektieren  müssen.  Nirgends  übrigens 
so  wie  sie  uns  vorliegt,  ist  eine  nach  gewis-  40  in  der  eigentlichen  Th.  —  außer  in  der  Hades- 
sem Plan  angelegte  und  im  ganzen  folgerich-  Schilderung,  in  der  die  Stücke  einfach  unver- 
tig  durchgeführte,  systematische  Genealogie  arbeitet  nebeneinandergesetzt  sind  —  begegnet 
aller  griechischen  Götter,  die,  soweit  sie  Götter  ein  so  widerspruchsvoller  Wirrwarr  wie  in  dem 
des  Himmels  und  der  Erde  sind,    auf  das  Ur-  Proömium. 

eiternpaar  Uranos  und  Gaia,  soweit  sie  Meer-  Die  Urgewalten  (116 — 125).  fZu  aller- 
wesen  sind,  auf  das  Paar  Pontos  und  Gaia  erst  war  das  Chaos,  dann  aber  —  ob  das 
zurückgeführt  werden.  Vorangestellt  sind  einige  avraQ  hnsiru  beiordnend  oder  zeitlich  nach- 
kosmische Urbegriffe,  mit  denen  aber  der  des  ordnend  zu  verstehen  ist  (so  versteht  es  Plat. 
spekulativ-philosophischen  Sinnes  ermangelnde  Sympos.  178  B  cpr]6l  [uru  rb  #aos  Svo  tovzet 
Dichter  nicht  viel  anzufangen  weiß  und  sie  50  yavtci)-ai  rfjv  xs  v.ul  "Epcota),  ist  aus  der  Stelle 
daher  —  bis  auf  Nyx,  die  zur  Mutter  aller  selbst  nicht  zu  entnehmen,  vgl.  Schoemann,  Die 
dunklen,  menschenfeindlichen,  halb-göttlichen  Hesiodische  Theogonie,  Berlin  1868,  z.  St.  — 
Mächte  gemacht  wird  —  alsbald  unausgenützt  die  breitbrüstige  Gaia,  der  in  Ewigkeit  ge- 
fallen läßt.  Die  Hauptlinie  der  Darstellung  festigte  Sitz  aller  [Unsterblichen,  die  das  Haupt 
führt  von  Uranos  und  Gaia  zu  ihren  Kindern,  des  beschneiten  Olympos  innehaben,  und  die 
den  Titanen,  denen  die  Kyklopen  und  Heka-  dunstigen  Tartara  in  der  Tiefe  der  weiträu- 
toncheiren  zur  Seite  treten,  zur  Entmannung  migen  Erde]  und  Eros,  der  der  Schönste  ist 
des  Uranos  durch  Kronos  und  zur  Titanenherr-  unter  den  unsterblichen  Göttern,  der  Glieder- 
schaft, dann  zu  deren  Deszendenz,  vor  allem  lösende;  aller  Götter  und  aller  Menschen  Sinn 
der  des  Hauptpaares  Kronos-Rbeia,  dessen  Sohn  60  und  wägenden  Verstand  in  der  Brust  bezwingt 
Zeus  die  Titanenherrschaft  stürzt  und  nach  er.'  Das  Eingeklammerte  (118/9)  fehlt  bei  allen 
Bezwingung  des  Typhoeus  seine  Herrschaft  antiken  Zeugen  (von  Plat.  bis  Stob.,  s.  die  Aus- 
befestigt. Dieses  Grundschema  ist  durch  eine  gaben)  und  ist  zweifellos  spätes  Einschiebsel, 
Reihe  z.  T.  umfangreicher  Einlagen  und  An-  teils  zur  Erläuterung  des  allein  stehenden  ndev- 
hängsel  durchbrochen  und  erweitert.  Diese,  tod  —  aber  eine  sehr  törichte  und  falsche  Er- 
d.  h.  alles,  was  nicht  notwendig  zu  dem  be-  läuterung  — ,  teils  um  den  später  (682.  721. 
zeichneten  Bauplan  des  Werkes  im  engeren  725.  736.  807.  822.  868)  ohne  weiteres  einge- 
Sinne  gehört,  herauslösen  und  für  spätere  Er-  führten   Tartaros    (sie,    nie   Tartara   wie    hier) 
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ach  Analogie  anderer  Th.n  (s.  Sp.  1541  ff.)  unter  alsbald  unauegenützt  fallen  gelassen,  während 

*t|cen  Urgewalten  unterzubringen.*)     So  bleiben  sich  mit  Uranos  und  Pontos,  die  sie  partheno- 

ls  Urwesen,  in  ibrem  genealogischen  Verhält-  genetisch  hervorgebracht  hat,   Gaia   nunmehr 

«t-'iis  zueinander  nicht  bestimmt,   also  wohl  als  zum    Zweck    der    Erzeugung    aller    göttlichen 

oordiniert  zu  fassen,    Chaos,  Gaia  und  Eros.  Gewalten   des   Himmels  und   des   Meeres   ver- 

?-|Aber  nur  Chaos   und  Gaia  werden   als   schaf-  bindet.    Der  Gedanke  der  Parthenogenese  wird 

elende  Prinzipien  verwendet;  von  Eros  ist  über-  fortan  fallen  gelassen  (nur  927  bei  Hera  noch 

ül  6iau.pt  nicht  mehr  die  Rede,  denn  der  201  bei-  einmal  aufgenommen).    Uranos  und  Pontos,  ob- 

tt:äuhg  neben  Himeros  als  Begleiter  Aphrodites  schon    als  die  Naturgrößen  Himmel  und  Meer 
i  genannte  Eros  bat  nichts  mit  dem  kosmischen  10  angeschaut  und  geschildert,  sind  doch  zugleich 

|  Prinzip  dieses  Namens  zu  tun,   und  910  steht  scbon    mythologische  Personen   im   Gegensatz 

■i  .'pos   appellativ.    Welche   Schlüsse   hieraus  zu  zu  den  ganz  im  Stofflichen  bleibenden,  nicht 

b  ziehen  sind,  darüber  s.  u.  Sp.  1501.    Sehen  wir  zu    einer    mythologischen    Einheit   zusammen- 

I  7on  Eros  ab,  so  geht  die  Entwicklung  im  An-  gefaßten  Urea ;  wo  diese  der  Dichter  hernahm, 

's  Schluß    an    die  Urdyas    Chaos -Gaia    zunächst  s.  u.  Sp.  1503. 

■  lyadisch  weiter.    Zuerst  (123 — 125)  dieDeszen-  Die  zweite  Trias  der  Gaia-Geburten: 
-;  lenz  des  Chaos,  Erebos  und  Nyx,  von  diesen  die  Uraniden  (132 — 210).     Aus   der  Verbin- 
ti.rus    geschlechtlicher  Vereinigung  Aither  und  düng   Gaias   mit  Uranos   gehen    drei,   in  sich 
I  üemere.     Das  heißt,  aus  dem  Urschlund  geht  wieder   triadisch   aufgebaute  Reihen  von   Ge- 
| zunächst   das    Urdunkel    hervor,    gespalten    in  20  schöpfen  hervor:  die  4x3  Titanen,  die  3  Ky- 
len    männlich    gedachten    Stoff   des   Dunkels,  klopen  und  die  3  Hekatoncheiren.    Die  Titanen 
i  Erebos,  und  seine  uns  gewohnte  Erscheinungs-  (der  Name  erscheint  hier  noch  nicht)  werden 
brm,  die  Nacht.    Beide  erzeugen  vereinigt  ihr  in    folgender    Ordnung    aufgeführt:    Okeanos, 
vViderspiel,    das   Licht,    gleich    den  Eltern   in  Koios,  Kreios,  Hyperion,  Iapetos,  dann  Theia, 
nännlich   und    weiblich,    Lichtstoff  =  Aither  Rheia,  Themis,   Mnemosyne,   Phoibe,  Tethys; 
ind  Lichterscheinung  =  Hemere,  zerlegt.    Die  zuletzt    wird    der    verschlagene    Kronos,    der 
sinnvolle  Tiefe  dieser  kosmologischen  Konzep-  stärkste   der  Söhne,   geboren,    der   den  kraft- 
;ion  leuchtet  ein.    Wenn  jedoch  auch  hier  der  strotzenden  Vater  haßt.  Die  Fortführung  dieser 
ledanke,  kaum  erfaßt,  fallen  gelassen  wird,  Erzählung,  die  mit  154  oaaot,  yug  Ucarje  xs  huI 
iie    kosmischen    Urprinzipien    Erebos,    Aither  30  Ovgcevov   i^syiv ovxo ,   Ssivoxaxoi  itaiSav ,   6<p8- 
und   Hemere   für   das   System    der  Theo-  und  x£qg>   8'  jj%&ovto  tokiji,  y.xl.  scharf  und  genau 
Kosmogonie    nirgends    mehr   nutzbar    gemacht  an  den  Vers  138  ftaltgov  <$'  r'ix&riQS  xom\oi  an- 
werden  —  daß   748 ff.  von  dem  Wechsel   zwi-  schließt,  ist  von  ihm  durch  die,  jeder  in  sich 
I  3chen  Nyx  und  Hemere   gesprochen  wird  und  auch  wieder  selbständigen,  Abschnitte  139 — 146 
Erebos  (515.  669)  als  Verließ  des  Menoitios  und  (Geburt   der  Kyklopen   Brontes,   Steropes  und 
I  der  Titanen  erscheint,  ist  doch  irrelevant — .ein-  Arges,  Beschreibung  ihrer  Tätigkeit  und  ihrer 
j  zig  Nyx  noch  eine  bedeutendere  theogonische  Gestalt)  und  147 — 153  (desgl.  über  die  Heka- 
Rolle  zu  spielen  hat  (211  ff.),  so  wiederholt  sich  toncheiren  Kottos,  Eriareos  und  Gyes)  getrennt, 
offenbar  in  allerdings  etwas  abgeschwächtem  Da  beide  Riesen-Triaden  später  in  der  Titano- 
Maße,    was  wir  eben  bei  Eros  konstatierten:  40  machie    gebraucht  werden,    mußten   sie  wohl 
der  Dichter  führt  Kräfte  und  Begriffe  ein,  mit  oder   übel   schon   hier   im   Anfang   unter   den 
denen  er  nichts  Rechtes  anzufangen  weiß,  ist  Uraniden  eingefügt  werden,  und  unser  Dichter 
also   nicht   ihr   Finder.     Diese  Art   kosinologi-  wußte  sie  nicht  besser  unterzubringen,  als  in- 
scher Spekulation  liegt  ihm  nicht,  sie  ist  aber  dem    er   sie  hinter   der  Titanenreihe   einkeilte 
bereits  so  kräftig  vorhanden,  daß  eine  Th.  sie  unter  Zerreißung  des  Gedankenfadens,  der  von 
in  ihrem  Anfang  nicht  entbehren  darf.    So  hat  138    zu    154    hinüberführt.     In   den   Th.n,    auf 
:der  Dichter  unserer  Th.  ihr  diese  kosmologi-  denen  Apollod.  und  Hygin  fußen,  waren   sie 
sehen  Elemente  vorangesetzt,  ohne  eine  orga-  mit  mehr  Glück  vor  die  Titanen  gesetzt  (s.  u. 
nische   Verbindung    mit    dem   Folgenden    her-  Sp.  1519  und  1525),  vor  die  sie  als  die  roheren, 
stellen  zu  können.                                                       50  naturhafteren,    unpersönlicheren    Gestalten   ja 
Die    erste    Trias    der   Gaia-Geburten  auch   innerlich   gehören.     In    der  Th.  Hesiods 
(126 — 132).    Die  Geburten  der  Gaia  werden  in  wäre  das  durch  Umgestaltung  der  V.  132/3  zu 
Triaden   vorgeführt.      Sie    gebiert    zuerst    den  machen   gewesen.     Der  Dichter   zog   die   Ein- 
gestirnten Uranos,  gleich  groß  wie  sie,  so  daß  scbaltung  nach  138  vor,  wo  keine  Änderung  des 
er  sie  ganz  bedeckt,    bestimmt,  der  dauernde,  Textes  not  tat.    Jedenfalls  ist  klar,  daß  in  der 
feste  Sitz  der  seligen  Götter  zu  werden,  ferner  ursprünglichen  Dichtung  von  der  Entmannung 
die  hohen  Berge  als  Sitze  der  Nymphen,  end-  des  Uranos  durch  seine  Kinder  die  Kyklopen 
lieh   Pontos,   das   wogende,   unwirtliche  Meer.  und  Hekatoncheiren  noch  keine  Stätte  hatten; 
Die   Berge,    gleichgeordnet    mit    Himmel    und  sie  haben  ja  auch  nichts  mit  ihr  zu  schaffen.*) 
Meer  (denen  in  der   geläufigen  Zusammenstel-  60         *,  Arthur  Meyer,  De  composMone  theogoniae  ffesiodeae  60 
lung   sonst   die   ganze  Erde  koordiniert   ZU  wer-  athetiert,  auf  Gruppe  fußend,  die  Vv.  139-153  als  Inter- 
den    pflegt),    sind  wenig   sinnvoll   Und    wohl    nur  polation    des    von    ihm   angenommenen   Ketraktators    der 
zur  Füllung    einer  Trias   eingefügt,    die    der  fol-  Th.,   dem  er  u.  a.  auch  die  ganze  Titanomaehie  zuweist. 

genden   Trias    (Titanen,    Kyklopen,    Hekaton-  Ich  weiolie  v°n  ihm  ab,  indem  ich  nicht  nachträgliche 

Cheiren)     entsprechen     Soll;      auch     werden     sie  Erweiterung  einer  älteren,  in  sich  geschlossenen,  ganzen 

Th.  annehme,   sondern   in  der  uns  überlieferten  Th.  eine 

unvollkommene,  nicht  geglättete  Zusammenfassung  meh- 

*)  Die  Echtheit  von  118  f.  neuerlich  ohne  überzeugende  rerer    älterer,    ursprünglich    selbständiger  Einzelgedichte 

Gründe  verteidigt  von  Dietze,  Rhein.  Mas.  69,  532.  theogonischen  Charakters  sehe. 
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—  Die  Hauptmomente  der  Uranosgeschichte  vor  Uranos  und  den  Uraniden  (die  schon  eine 
bei  Hesiod  sind  folgende.  Uranos  bannt  alle  Generation  jünger  sind  als  die  Nyx-Geschöpfe) 
seine  Kinder  sogleich  nach  der  Geburt  in  hätte  stehen  müssen  (so  bei  Hygin,  s.  u.  Sp.  1528). 
Gaias  Schoß.*)  Sie  leidet  unter  der  Zurück-  Der  Grund  der  Verschiebung  könnte  sein,  daß 
drängung  der  ausgetragenen  Geburten  in  ihren  der  Dichter  der  Urgeschichte  nicht  durch  Ein- 
Leib —  das  heißt  offenbar  i)  d'  ivzög  oxsvcc%l-  fügung  der  langatmigen  Personifikationenreihe 
&to  Fctia  TtsloiQT]  axhivoidvr]  entgegen  der  ver-  ihre  großartige  Knappheit  nehmen  wollte.  Nyx 
Avässernden  Deutung  des  Seleukos  im  Schol.  z.  St.  gebiert    partbenogenetisch   —    das    gilt    auch, 

—  und  sinnt  auf  Abhilfe.  Sie  schafft  den  wenn  man  213  tilgt  —  die  Trias  der  Todes- 
Stahl,  bildet  daraus  eine  Sichel  und  reizt  ihre  io  dämonen  Moros,  Ker,  Thanatos,  dann  Hypnos 
Kinder  —  nach  dem  Kontext  ist  wieder  nur  und  das  Volk  der  Träume,  dann  Momos,  Oizys 
an  die  Titanen  gedacht  —  zur  R,ache  an  dem  und  die  Hesperiden,  die  jenseits  des  Okeanos 
Vater.  Alle  andern  scheuen  sich,  nur  Kronos  die  goldenen  Äpfel  hüten;  ihre  Namen  sind 
wagt  und  vollbringt  das  Werk  der  Entmannung  in  unserer  Fassung  der  Th.  nicht  genannt, 
des  Uranos  mit  Hilfe  jener  Sichel.  Die  Schil-  doch  hat  das  Altertum  sie  im  Hesiod,  also 
derung  ist  von  großartiger  Anschaulichkeit;  die  doch  offenbar  in  der  Th.  und  an  dieser  Stelle 
Worte  (17b)  7]l&s  de  vv-ax'  in&ytav  iieyag  Ovqcc-  gelesen,  s.  Hes.  fg.  270  Rzach.  Die  V.  217 — 222, 
vog,  dfiqpt  de  Tairj  ifLslgav  qitXotrjvog  £iti6%hxo  kccl  die  Moiren  und  Keren  bringen,  sind  unverträg- 
q'  ixccvvo&r}  TtuvTT]  erweisen  deutlich  den  Ov-  lieh  mit  213,  wo  eben  die  Ki]Q  ftiXcciva  als 
Qccvbg  äßxsQottg  nicht  als  den  Himmel  schlecht-  20  Tochter  der  Nyx  genannt  ist,  und  904  ff. ,  wo 
hin,  sondern  als  den  stofflich  gedachten  Nacht-  die  Moiren  als  Töchter  des  Zeus  und  der  The- 
himmel,  der,  indem  er  sich  über  die  Erde  mis  erscheinen.  Es  folgen  223  Nemesis,  Apate, 
deckt,  sie  vom  Licht  scheidet  und  die  Nacht  Philotes,  Geras  und  Eris.  Als  Kinder  der  Eris 
schafft.  Von  den  auf  sie  niedergefallenen  Bluts-  werden  226 — 232  Ponos,  Lethe,  Limos,  Algea, 
tropfen  der  abgeschnittenen  ^rjdea  befruchtet,  Hysminai,  Phonoi,  Machai,  Androktasiai,  Nei- 
gebiert  Gaia  die  starken  Erinyen,  die  großen,  kea,  falsche  Logoi  und  Amphilogiai,  Dysno- 
speerbewehrten  Giganten  und  die  Nvficpui  Ms-  mie,  Ate  und  endlich  Horkos  aufgeführt,  der 
Hui  (also  wieder  eine  Trias!),  sämtlich  ferner  den  Menschen  großen  Schaden  tut,  wenn  sie 
in  der  Th.  nicht  mehr  benützt.  Das  Zeugungs-  falsch  schwören.  Für  Lethe  und  Horkos  ist 
glied  selbst,  das  Kronos  hinter  sich  geworfen  30  der  allegorische  Sinn  ihrer  Ableitung  etwas 
hat,  fällt  ins  Meer.  In  seinem  Schaum  (d.  h.  gekünstelt,  für  die  anderen  ohne  weiteres  klar, 
in  dem  Samen)  entsteht  Aphrodite,  nähert  sich  Die  Absicht  der  Partie  ist,  alle  menschenfeind- 
erst  Kythera,  dann  Kypros,  wo  sie  ans  Land  liehen  Mächte  als  Geschöpfe  derJV-fcf  öXorj  dar- 
steigt: so  erklären  sich  ihre  Namen  Aphrodite,  zustellen.  Einen  Fremdkörper  in  der  Reihe 
Kythereia,  Kyprogenes  und  cpilouarid^g.  Ihre  bilden  nur  die  Hesperiden,  deren  Erscheinen 
Begleiter  sind  Eros  und  Himeros  (die  nicht  auch  in  der  sonst  vorzüglichen  Behandlung 
genealogisiert  sind,  kein  Wort  der  Bezugnahme  des  Abschnitts  bei  A.  Meyer  a.  a.  0.  3 — 11 
auf  den  kosmogonischen  Eros  in  V.  120),  ihr  nicht  überzeugend  erklärt  ist. 
Tätigkeitsbereich  Liebe  und  Liebesgenuß.  Der  Die  dritte  Trias  der  Gaia-Geburten 
Gedanke,  die  Liebesgöttin  gleichsam  als  die  40  (233  —  336).  Auch  mit  ihrem  jüngeren  Sohn 
personifizierte  Quintessenz  der  schrankenlos  Pontos  zeugt  Gaia  eine  Trias  von  Söhnen:  den 
zeugenden  Urkraft  zu  erklären ,  darf  wohl  wahrhaften ,  gütigen  und  gerechten  Meergreis 
genial-urtümlich  genannt  werden.  —  Erst  nach  Nereus  und  die  ihm  wesensverwandten  Thau- 
diesem  Frevel  erhalten  die  Uraniden  den  Na-  mas  und  Phorkys;  dazu  treten  sekundär  zwei 
men  Titanen:  wegen  ihres  frevelhaften  Trach-  Töchter  mit  redenden  Namen,  Keto  und  Eu- 
tens  (xixaivovxag  ccxacd-cdlr/)  und  im  Hinblick  rybie,  die  ein  stählernes  Herz  in  der  Brust 
auf  die  künftige  Rache  (xloig)  gibt  ihnen  Ura-  hat.  Sie  erscheint  V.  375  mit  dem  Titanen 
nos  diesen  Schimpfnamen.  Daß  er  die  Kyklo-  Kreios  gepaart.  Die  Deszendenz  der  anderen 
pen  i;nd  Hekatoncheiren  nicht  mit  umfaßt,  Pontoskinder  wird  sogleich  angefügt,  zunächst 
beweist  aufs  neue,  daß  das  Uranosgedicht  in  50  die  des  Nereus  mit  der  Okeanine  Doris  (350), 
seiner  Urform  nichts  von  ihnen  weiß.  die    angeblich    50,    in    Wahrheit    (wie    schon 

Die    Deszendenz    der  Nyx    (211  —  232).  Aristarch  im  Schol.  z.  St.  bemerkt)  51  Nerei- 

An  die  Behandlung  der  Deszendenz  Gaias  mit  den,  vgl.  über  sie  Weizsäcker  0.  Bd.  3,  Sp.  207  ff., 

ihrem  ältesten  Sohne  Uranos  müßte  folgerichtig  dann  die  des  (schattenhaften)  Thaumas  mit  der 

die  Deszendenz  Gaias  mit  dem  jüngeren  Sohne  Okeanine  Elektre  (349),  die  Trias  Iris  und  die 

Pontos    anschließen.     Statt  dessen  bringt  der  beiden  Harpyien  Aello   und  Okypete,    endlich 

Dichter   jetzt    die    Deszendenz    der   Nyx,    die  270  —  336    das    ausgebreitete    Geschlecht    des 

richtiger  schon  nach  125,  anschließend  an  ihre  Phorkys  und  der  Keto,  von  denen  der  Dichter 

Kinder  mit  Erebos,   Aither  und  Hemere,   und  fast    alle    mythischen    Unholde    ableitet.      Er 

60  nennt  die  zwei   Graien  Pemphredo  und  Enyo 

*)  Die  neuerlich  wieder  von  i.  Dietze,  Rhein.  Mus.  69,  und  die   drei  Gorgonen  Sthenno ,  Euryale  und 

523  aufgenommene  Interpretation  der  steile,  daß  nicht  Medusa,  von  denen  die  ersten  beiden  unsterb- 

die   Titanen,    sondern   nur   die   Kyklopen   und   Hekaton-  lieh,    Medusa   sterblich   ist.     Sie   verbindet   sich 

cheiren  von  Uranos  gefesselt  würden,  halte  ich  für  ganz  mjt  Poseidon  (nur  KvUVOYuivnS  genannt)  Und 
abwegig     kaim   aber   hier  nicht  darauf  eingehen      Wenn  ^^    ^    ^   Enthauptung    durch   Perseus 

meine  Interpretation  der  Betuxlischen  Titanomaclne  rieh-  5.  ,    .-,,  i  x-r  i 

tig,  somit  die  Verse  139-153  sekundäre  Einfügung  sind  Pfgasos  und  Chrysaor,  deren  tarnen  etymolo- 

(wie  längst  gesehen) .  so  fäüt  Dietzes  Deutung  von  selbst  glsCÜ    erklärt   werden.     Pegasos    dient   f ortan 

dahin.  Zeus  als  Blitzträger,  Chrysaor  wird  durch  die 
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Dkeanine  Kallirkoe  (351)  Vater  des  dreiköpfigen  disparaten  Sagenstoff  nickt  fordern.  Jedenfalls 
jeryoneus ,  den  Herakles  samt  seinem  Hund  ist  das  Motiv  dieser  Umstellung  klar,  während 
Drthos  und  dem  Hirten  Eurytion  tötet.  Nach  für  die  Folge  Hyperion-Kreios-Koios  statt  Koios- 
liesem  Ausblick  auf  den  Perseus-  und  Hera-  Kreios- Hyperion  kein  wirklich  durchschlagen- 
klesmythos  nennt  der  Dichter,  neu  einzetzend  der  Grand  zu  finden  ist.*)  —  Okeanos  als  äl- 
^295),  als  weitere  Geburt  der  Keto  die  Echidna,  fester  Titan  schließt  leicht  an  die  voraufge- 
iie  er  näher  beschreibt,  um  dann  ihre  Deszen-  gangene  Pontos-Deszendenz  an;  denn  er  ist 
denz  mit  Typhaon  (der  nicht  genealogisiert  ihr  wesensverwandt  und  wenig  glücklich  ge- 
wird, auch  in  dieser  Form  sonst  in  der  Th.  nealogisch  (als  Sohn  des  Himmels  und  der 
nicht  erscheint:  820 ff.  Typhoeus)  aufzuzählen:  10  Erde!)  von  ihr  losgetrennt.  Mit  der  Titanin 
erst  die  Trias  Orthos,  Kerberos  und  die  Hydre  Tethys  verbunden  zeugt  er  die  Flüsse  und 
von  Lerna,  die  Here  als  Gegnerin  für  Herakles  Quellen.  Der  25  Namen  (ohne  erkennbare  Ord- 
aufzieht,  der  sie  aber  erlegt,  dann  (mit  neuem  nung)  umfassende  Flußkatalog  (337 — 345)  zeigt 
^  8e  .  . .  s'xmxev)  die  Chimaira,  die  Pegasos  und  einen  über  den  .Homerischen  bedeutend  erwei- 
Bellerophontes  töten.  Bei  dem  folgenden  7)  terten  Gesichtskreis;  für  die  Bestimmung  der 
8'  aqa.  #fx5  6Xoi]v  xexs  (326)  ist  nicht  klar,  ob  Entstehungszeit  der  Th.  wäre  er  nur  dann 
es  auf  Chimaira  oder  noch  einmal  auf  Echidna  brauchbar,  wenn  wir  sicher  sein  könnten,  daß 
bezüglich  ist.  Wäre  letzteres  der  Fall,  so  er  keine  Überarbeitung  erfahren  hat.  Unter 
würden  die  nunmehr  (mit  Orthos)  erzeugten  den  41  Okeanostöchtern  oder  Okeaninen  (so 
Kinder  Phix  und  Löwe  von  JSTemea  mit  der  20  364.  389.  507.  956),  al  xccxu  ycdav  uvdgag  xov- 
Chimaira  eine  zweite  Trias  von  Echidna-Ge-  qi^ovgi  avv  'A-möXXavt,  ccvu-axi  xccl  IJoxauolg,  x<xv- 
burten  ergeben.  Der  Löwe  und  seine  Erlegung  x^v  Ss  Aiog  Ttdga  yioiQccv  t%ov6iv,  befinden  sich 
idurch  Herakles  wird  in  einigen  Versen  ge-  die  schon  241.  266.  288  als  Gattinnen  des  Ne- 
schildert.  Den  Beschluß  des  Abschnitts  bildet  reus,  Thanmas,  Cbrysaor  genannten  Doris, 
das  jüngste  Kind  des  Phorkys  und  der  Keto,  Elektre,  Kallirhoe,  ferner  Dione,  Europe,  Me- 
die  Schlange,  die  in  den  Tiefen  der  dunklen  tis,  Asie,  Kalypso,  als  letzte  Styx,  die  als  ngo- 
<Erde  die  goldenen  Apfel  hütet.  Die  Lokali-  (psQsöxüxri  äitaciav  bezeichnet  wird.  Die  ge- 
sierung  widerspricht  der  Darstellung  215  und  nannten,  heißt  es  362,  sind  die  ältesten  Okea- 
:275,  wo  beide  Male  die  Hesperiden  it£Qr\v  vlv-  ninen ;  im  ganzen  gibt  es  dreitausend  (runde 
xov  'SlxeavoLo  gesetzt  werden.  Durch  den  klei-  30  Zahl!)  und  ebensoviele  Flüsse,  deren  Namen 
nen  Absatz  wird  dem  Leser  in  Erinnerung  ge-  alle  zu  nennen  kein  Sterblicher  imstande  sei. 
bracht,  daß  der  ganze,  durch  zahlreiche  sagen-  —  Hyperion  und  Theia,  die  die  Trias  Helios, 
geschichtliche  Abschweifungen  variierte  Ab-  Selene,  Eos  zeugen,  sind  ganz  kurz  abgemacht 
schnitt  den  Phorkiden  gegolten  hat.  Erschließt  (371 — 374).  —  Kreios  und  die  (239  vorge- 
336  xovxo  [ihv  ex  Kr\xovg  xa\  f&ÖQxvvog  yivog  stellte)  Pontostochter  Eurybie  zeugen  die  Trias 
s6xiv.  Letzteres  ist  z.  T.  gleich  mehrere  Ge-  Astraios,  Pallas,  Perses;  Astraios  (eine  ätiolo- 
nerationen  abwärts  verfolgt  worden,   während 

der    Dichter     sonst     bestrebt    ist, _  jede    Götter-  *>  A.  Meyers  Begründung  (a.a.O. 21)  ist  hinfällig.  Wenn 

generation  m  ihrer  ganzen  _  Breite   zu  behan-  nach  mm  Kreios  deshalb  vor  Koios  gestellt  ist,  damit  der 

dein:     offenbar,    Um    weiterhin    die   Darstellung  40  mit  der  Koiostochter  Asterie  (409)  verbundene  Kreiossohn 

nicht  durch  Nachträge  ZU  diesem  minder  wich-  Perses  dort  nicht  als  ein  Unbekannter  erscheine,  sondern 

tigen     PoDtos-    und    Phorkys -Abschnitt    Unter-  gemäß   der  Gepflogenheit   der  Th.  schon  vorher   genealo- 

brechen   ZU   müssen  *)  gisiert  sei,  so  war  dieses  Ziel  ebensogut  dadurch  erreich- 

D-        m-  j.-_  „  -  j  „,,     /0.1,        a  xn\        "Vr.  „1-,      („{  bar,  daß  der  Dichter  Koios  mit  seinen  Töchtern  Leto  und 

ie    litanmen    (06t — 4o2).     xsacn  Aui-  ,    '  .                    ..      ,           ,.,,.„    ,.   , 

..tt               n                  ...    n,x             n    •       »  i  1  ..          t  Asterie  zuerst  brachte,  ohne  sogleich  die  Verbindung  der 

zanlung  aller  unmittelbaren  Gaia-AbkommlmRe       ,„.  ,.„.„ ,-,.  ■, „„„,,  „;„,,+    °  m  .  m„    t,     „         ,„ 

p  .  o  letzteren  mit  dem  noch  nicht  vorgestellten  Perses  zu  be- 
kann   der  Dichter   zur  dritten  Generation  Über-  richten,   diese   vielmehr  an   das  nun  anschließende  yavo; 

.gehen,  der  Deszendenz  der  Titanen.    Auffälliger-  des    Kreios    anknüpfte,    also   so:    'Koios   zeugt  Leto  und 

weise   bringt   er   sie    nicht   in   der  V.  133  ff    ge-  Asterie;  Kreios  zeugt  Astraios,  Pallas  und  Perses,  welcher 

.gebenen    Reihenfolge    Okeanos  -  Koios  -  Kreios-  sich  mit  Asterie  verbindet5.    Wenn  es  statt  dessen  heißt: 

Hyperion  -Iapetos- Kronos,     sondern    er    ordnet  50  'Kreios   zeugt  Astraios,   Pallas   und  Perses;   Koios   zeugt 

Okeanos-Hyperion-Kreios-Koios-Kronos-Iapetos.  ™°  Ann*  A*te™.>  ^  8i<*  mit  Pe"e8  Tbind,et''  S°  2? 

Dn           11         i    ,    ,          tt        1    li              -   1     i  1  das    doch   um   kein   Haar   besser.     Dasselbe    tnlt    iur   die 

er    Grund     der    letzten    Umstellung    ist     klar:  Voranstellung  des  Hyperion  vor  Koios  und  Kreios.    Eher 

die   Erzählung   der   Freveltaten    der   Iapetiden  k0Dnte  man  meinen,  daß  das  Prinzip  der  Variation  für 

Setzt  voraus,  daß  Zeus  schon  im  Regiment  sitzt.  die  Umstellung   bestimmend  war.     Denn  wenn  Koios  vor 

Dann  müßte  freilich  noch  besser  die  Iapetiden-  Kreios    erschien    ohne    Anfügung    der    Paarung    Asterie- 

geschichte  erst  hinter  der  Titanomachie  stehen,  Perses,   so  war  Koios  mit  wenigen  Versen  abgetan,  wäh- 

was    deswegen    wieder    nicht    tunlich    ist,    weil  rend  del  Behandlung  des  Kreios,  die  schon  die  auaführ- 

nach  der  Titanomachie  alle  Feinde  der  Olym-  liche  Darstellung  der  Deszendenz  des  Astraios  und  Pal- 

,                     -,         m      .                     ^            .           li,  las  enthielt,   auch   noch   die  Perses-Deszenclenz   zuwuchs. 

pier  schon  in  den  Tartaros  verbannt  gedacht  Damit  hätt^  Koios  niir  3_5)  Kreios  dagegea  an  70  Verse 

werden     und     die    Aulrichtung    der    Herrschaft  60  „halten,   während   so   die   Massen   einigermaßen   gleich- 

des   Zeus   nach  Besiegung   der  Titanen  offenbar  mäßig  verteilt  sind,  jedem  Stemma  ein  erzählendes  Stück 

den    Schluß    der   eigentlichen  Th.    bilden    sollte.  folgt,    der  Forderung   der   nor/.iXia   somit   besser   genügt 

Zu  scharfe  Folgerichtigkeit  darf  man  bei  dem  ist-  Aber  freilich,  das  dem  Koios  hiermit  ersparte  Schick- 
sal ist  Hyperion  zuteil  geworden,  der  sich  mit  vier  Versen 

*)  Wegen   der   oben   angedeuteten   und   noch  einiger  begnügen    muß.     Die    Ehre,    am    Anfang    der    Keihe    zu 

weiterer  Unstimmigkeiten  und  Anstöße  im  einzelnen  hält  stehen,  war  nicht  anders  zu  erkaufen.     Darum  bleibt  die 

A.  Meyer  a.  a.  O.  18 ff.  das  Stück  ?95 — 336   für   eine  Inter-  Richtigkeit    der    eben    vorgetragenen   Erklärung   zweifel- 

polation    des    späteren   Bearbeiters.     Ich    ziehe   die   oben  haft,   zumal  wenn  der  Hekatehymnus  411  ff.  spätere  Ein- 

Sp.  1478  Anm.  gegebene  Erklärung  vor.  läge  ist. 

Eoschee.  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    V.  48 
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gische  Fiktion)  mit  Eos    die  Winde-Trias  Ze-  c besiegt  durch  die  Listen  und  die  Gewalt  sei- 

phyros,  Borees,  Notos,    dann  Heosphoros  und  nes    Sohnes',    der    offenbar  von   Gaia    beraten 

die   Gestirne    (für   die   er   als  Vater   erfunden  wird;    Näheres    ist    nicht   angegeben.      Zuerst 

ist).    Die  Verbindung  des  zweiten  Sohnes  Pal-  speit  Kronos  den  zuletzt  verschlungenen  Stein 

las  mit  Styx  gibt  Anlaß  zu  einer  die  Titano-  aus.    Den  richtet  Zeus  im  heiligen  Pytho  auf. 

machie  vorbereitenden  längeren  Einlage.    Styx  ein  Denkmal  für  die  Zukunft,  ein  Wunder  für 

gebiert  die  Personifikationen  Zelos,  Nike,  Kra-  die  Sterblichen.    A.  Meyers  (a.  a.  0.  33)  Athe- 

tos,  Bie  (deren  Genealogie  also,  im  Gegensatz  tese   der  Vv.  492 — 500  (nach  Guiet  und  F.  A. 

zu   den   211  ff.  behandelten,    ohne  allegorische  Wolf)  ist  nicht  zwingend. 

ratio  ist).  Sie  sind  Zeus1  unzertrennliche  Tra-  10  Die  Befreiung  der  Kyklopen  (501 — 506;. 
banten,  seit  auf  seinen  Aufruf  zum  Titanen-  Bei  unmittelbarer  Fortführung  der  Zeusge- 
kampf  Styx  sich  mit  ihren  Kindern  eingestellt  schichte  müßte  hier  sogleich  die  Titanomachie 
hatte.  Zum  Lohn  hat  Zeus  Styx  selbst  zum  anschließen.  Aber  nur  ein  vorbereitendes  Bruch- 
OQxog  der  Götter  und  ihre  Kinder  zu  seinen  stück  von  ihr  wird  gegeben,  indem  die  Ent- 
ständigen fiezavccihui  gemacht.  In  der  Titano-  fesselung  der  von  dem  rVater'  —  worunter  nach 
machie  (617  ff.)  wird  auf  die  Episode  nicht  mehr  154ff.  nur  Uranos  verstanden  werden  kann  — 
Bezug  genommen,  Styx  als  oQY.og  der  Götter  gefesselten  Kyklopen  durch  Zeus  erzählt  wird. 
Doch  einmal  innerhalb  der  Hadesschilderung  Sie  geben  ihm  zum  Dank  Donner  und  Blitz. 
(775  ff.)  ausführlich,  aber  ohne  Bezug  auf  un-  die  zuvor  in  der  Erde  verborgen  waren.  Im 
sere  Stelle ,  behandelt.  —  Ähnlich  ist  der  20  Besitz  dieser  Waffen  herrscht  Zeus  über  Sterb- 
knappe Bericht  über  die  Paarung  Koios-  liehe  und  Unsterbliche.  S.  u.  S.  1488. 
Phoibe,  die  Leto  und  Asterie  zeugen,  durch  Die  Iapetiden  (507 — 616).  Die  Jugend- 
eine umfängliche  Einlage  erweitert,  den  Hym-  geschichte  des  Zeus  ist  aus  dem  oben  S.  1481 
nus  auf  die  von  Asterie  in  der  Ehe  mit  Perses  genannten  Grunde  von  der  Titanomachie  durch 
geborene  Hekate  (411  —  452).  Er  fällt  aufs  die  Behandlung  der  Deszendenz  des  letzten 
augenfälligste  aus  dem  Kontext  der  Th.  heraus.  Titanen,  des  Iapetos,  getrennt,  die  am  Ende 
In  ihm  —  der  übrigens  auch  in  sich  deutlich  auch  im  Triumph  des  Zeus  über  seine  Feinde 
herausspringende  Unstimmigkeiten  und  Düblet-  gipfelt  und  so  eine  Art  Präludium  zur  Titano- 
ten enthält,  s.  A.  Meyer  a.  a.  0.  25 ff  —  sind  machie  bildet,  so  daß  von  453  ab  Zeus  fort- 
die  segensreichen  Wirkungen  der  Hekate  in  30  gesetzt  im  Zentrum  der  Handlung  steht.  Zu- 
der  ganzen  Welt  und  auf  allen  Gebieten  des  erst  wird  summarisch  berichtet:  Iapetos  zeugt 
menschlichen  Lebens  (Gericht  und  Versamm-  mit  der  Okeanine  Klymene  den  starkmutigen 
lung,  Krieg,  Kampfspiel,  Fischfang  und  Vieh-  Atlas,  den  übermütigen  Menoitios,  den  ver- 
zucht  [nicht  Ackerbau!])  gepriesen  und  die  Be-  schlagenen  Prometheus  und  den  einfältigen 
deutung  und  Verbreitung  ihres  Kultes  hervor-  Epimetheus,  der  über  die  Menschen  das  Un- 
gehoben, ein  Thema,  das  der  Th.  sonst  fremd  heil  brachte,  indem  er  von  Zeus  das  künstlich 
ist,  auch  nicht  in  sie  als  genealogische  Zu-  gebildete  Weib  annahm.  Den  Frevler  Menoitios 
sammenfassung  aller  Götter  hineiugehört.  Die  schleudert  Zeus  durch  Blitzschlag  in  den  Ere- 
ausschließliche  und  ungebührliche  Hervor-  bos.  Atlas  trägt  nach  Zeus'  Bestimmung  den 
hebung  dieser  Göttin  vor  allen  anderen  —  nur  40  Himmel.  Den  Prometheus  hat  Zeus  an  eine 
mit  Zeus  ist  411.  423  ff.  450  ff.  ein  Kompro-  Säule  gefesselt  und  den  Adler  gegen  ihn  ge- 
miß  versucht  —  kennzeichnet  dieses  Stück  sandt,  der  ihm  die  täglich  nachwachsende  Le- 
wenn  irgendeines  als  tendenziöse  Einarbeitung  ber  abfrißt.  Diesen  Adler  hat  Herakles  erlegt 
eines  Anhängers  einer  ausgeprägten  Hekate-  und  so  Prometheus  befreit.  Das  ist  aber  nicht 
religion.  wider  Willen  des  Zeus  geschehen,  der  vielmehr 
Die  Kroniden  (453 — 500).  Mit  dem  Über-  auf  diese  Weise  seinem  Sohn  Ruhm  verschaffen 
gan#  zur  Deszendenz  des  Kronos  wird  der  210  wollte  und  ihm  zuliebe  seinen  alten  Groll  gegen 
verlassene  Hauptladen  der  Erzählung  wieder  Prometheus  fähren  ließ.  Dieser  Gedanke,  der 
aufgenommen.  Rheia  gebiert  dem  Kronos  je  die  überlegene  Macht  des  Zeus  noch  einmal 
eine  männliche  und  eine  weibliche  Trias,  die  50  hervorhebt,  knüpft  an  das  knappe  Resume  der 
Histie,  Demeter  und  Here,  den  Hades,  Ennosi-  Iapetidengeschichte  die  ausführliche  Prometheis. 
gaios  (der  Name  Poseidon  hier  nicht  genannt)  535  ff.  Als  Götter  und  Menschen  in  Mekone 
und  Zeus.  Kronos  verschlingt  jedes  Kind  so-  sich  auseinandersetzten,  überlistete  Prometheus 
gleich  nach  der  Geburt,  weil  er  von  Gaia  und  den  Zeus,  indem  er  aus  dem  geschlachteten 
Uranos  erfahren  hat,  daß  ihm  bestimmt  ist,  Stier  zwei  ungleiche  Hälften  bildete,  Fleisch 
von  einem  Sohne  bezwungen  zu  werden.  In  und  eßbare  Eingeweide  nebst  Rindermagen 
ihrem  Schmerz  bittet  Rheia  vor  der  Geburt  und  Fell  auf  der  einen  Seite,  die  Knochen  in 
des  Zeus  ihre  Eltern  Gaia  und  Uranos,  auf  ein  glänzendes  Fett  gehüllt  auf  der  andern  Seite. 
Mittel  zu  sinnen,  um  Kronos  die  Geburt  zu  Zeus  schilt  die  Ungleichwertigkeit  der  Teile, 
verheimlichen  und  ihn  für  den  Frevel  an  sei-  60  der  verschlagene  Prometheus  heißt  ihn  wählen, 
nein  Vater  und  seinen  Kindern  zu  strafen.  Zeus  stürzt  sich  auf  die  ansehnlichere  Fett- 
Die  Eltern  schicken  sie  nach  Lyktos  auf  Kreta.  hälfte  und  ist  aufs  äußerste  entrüstet,  als  er 
Dort  gebiert  sie  Zeus,  und  Gaia  zieht  ihn  auf.  in  der  Fetthülle  die  Knochen  findet  und  sich 
Kronos  wird  an  Stelle  des  Kindes  ein  in  Win-  also  betrogen  sieht.  Seitdem  verbrennen  die 
dein  gewickelter  Stein  gereicht,  den  er  ver-  Menschen  den  Göttern  auf  den  Altären  nur 
schlingt.  Zeus  wächst  kraftvoll  auf,  und  nach  die  Knochen.  In  diesen  geschickt  und  mit  ko- 
einiger  Zeit  gibt  Kronos,  von  Gaia  überlistet,  mischem  Pathos  vorgetragenen  ätiologischen 
die   verschlungenen    Kinder   wieder   von    sich,  Schwank  hat  ein  eifriger  Gläubiger,  wohl  unser 
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Dichter,  der  die  gewollte  Satire  nicht  verstand  pen,  die  übrigens  nicht  ausdrücklich  zum  Ti- 
;  oder  nicht  billigte,  die  Worte  550  ff.  eingefügt:  tanenkampf  in  Beziehung  gesetzt  ist.  Die  Schil- 
!  Zevg  d' ucpftiTu  priSia  fldtos  yvü  §' ov$' i)yvolr\C£  derung  des  Kampfes  selbst  wird  eingeleitet 
SoXov  xcckcc  8'  böotxo  &vfiä>  &vr\xolg  ctv&gm-  durch  den  ausgeführten  Bericht  über  die  Be- 
iioi6i,  tu.  neu  relhcftai  ^iXXsv,  um  Zeus  nicht  freiung  der  Hekatoncheiren  (617—663).  Ihre 
'"als  den  Dummen  erscheinen  zu  lassen;  daß  in  154 ff.  summarisch  (zusammen  mit  Kyklopen 
-der  Originalgeschichte  Zeus  wirklich  der  Be-  und  Titanen)  erwähnte  Fesselung  durch  Uranos 
trogene  war,  zeigen  gleich  die  Verse  554 f.:  wird  hier  ein  wenig  ausgemalt,  übrigens  ohne 
%6jCccto  6s  cpQivag  aftqpi,  %6Xog  §£  (iiv  insro  daß  der  Name  des  Waters',  der  sie  fesselt, 
%vpov,  ag  i'Ssv  öarsa  XhVY.cc  ßoög  SoXiv  ijtl  10  genannt  wird;  für  den  Leser  der  Th.  kann  es 
te^vTj.  Zeus  rächt  sich,  indem  er  den  Menschen  nach  154  ff.  nur  Uranos  sein  (s.  u.  Sp.  1519). 
das  Feuer  vorenthält,  aber  wieder  überlistet  Befreit  werden  sie  von  Zeus  und  den  anderen 
-ihn  Prometheus,  indem  er  es  in  einer  hohlen  Kroniden,  weil  diesen  Gaia  gesagt  hat,  daß 
Narthexstaude  entwendet  und  zu  den  Menschen  ihnen  mit  Hilfe  der  Hekatoncheiren  der  Sieg 
bringt.  Bis  hierher  ist  der  Schwank  antitheo-  zu  teil  werden  werde.  Denn  (629  ff.)  seit  zehn 
logisch;  jetzt  mischt  sich  das  Motiv  des  Spottes  •  Jahren  kämpften  sie  ohne  Entscheidung  mit 
,  gegen  das  andere  Geschlecht  hinein.  Um  den  den  Titanen,  diese  vom  Othrys,  jene  vom  Olym- 
Vorteil,  den  das  Feuer  für  die  Menschen  be-  pos  aus.  Das  Abkommen  der  Olympier  mit  den 
-deutet,  aufzuheben,  bereitet  Zeus  ihnen  ein  Hekatoncheiren  wird  durch  zwei  feierliche 
■Übel.  Hephaistos  muß  aus  Erde  das  Bild  einer  20  Reden  des  Zeus  und  des  Kottos  bekräftigt 
Jungfrau  schaffen,  Athene  es  schmücken  (der  (639  —  663;  die  kunstvolle  Korresponsion  der 
Name  Pandora  erscheint  in  der  Th.  nicht):  Es  Reden  erläutert  von  A.  Meyer  45  f.),  dann  wird 
wird  den  Menschen  übergeben  (der  511  ge-  der  Kampf  mit  vereinten  Kräften  aufgenommen 
nannte  Epimetheus  hier  nicht  mehr  erwähnt)  und  das  gewaltige  Tosen  des  Streites  kraftvoll 
und  wird  ihnen  zum  Verhängnis;  denn,  von  geschildert  ( — 686),  wobei  weder  Namen  von 
ihm  stammt  das  Geschlecht  der  Frauen,  die  Titanen  noch  von  Olympiern  genannt  werden, 
zum  großen  Unheil  unter  den  Männern  wohnen.  Die  Entscheidung  zugunsten  der  Olympier  fällt 
■i.Es  folgt  (593 — 612)  die  heftige  Invektive  gegen  gemäß  Gaias  Weissagung  durch  die  Kraft  der 
die  Frauen,  die  dem  Verfasser  wohl  aus  dem  Hekatoncheiren,  die  die  Titanen  durch  einen 
Herzen  kommen  mag,  aber  gewiß  doch  auch  30  Hagel  von  Steinen  überwältigen,  in  den  Tar- 
absichtlich (wie  das  Vorangehende)  komisch-  taros  schleudern  und  dort  fesseln  und  bewachen 
karikaturistisch  gefärbt  ist.  Mit  den  v.  613 —  (713  ff.).  Vor  diesem  folgerichtigen  Schluß  steht 
616:  *  So  läßt  sich  also  Zeus  nicht  betrügen;  ein  Stück,  das  man  als  Aibg  &qi6t£icc  bezeich- 
auch  Prometheus  ist  seinem  Groll  nicht  ent-  net  hat,  687 — 712:  Zeus  hält  sich  nicht  länger 
rönnen,  sondern  trotz  seiner  Verschlagenheit  zurück,  sondern  geht  mit  seinen  Waffen,  den 
hält  ihn  die  starke  Fessel'  ist  die  Prometheis  Blitzen,  furchtbar  gegen  die  Titanen  an:  Erde, 
abgeschlossen  und  zu  dem  Ausgangspunkt  521  ff.  Okeanos  und  Meer  kochen,  die  Flamme  schlägt 
zurückgekehrt;  wobei  freilich  zu  bemerken  ist,  mit  blendendem  Glanz  bis  zum  Äther,  und  es 
daß,  wenn  man  616  das  Präsens  iQvxsi  wie  dröhnt,  als  ob  Himmel  und  Erde  zusammen- 
billig festhält  (ßgvxsv  Schoemann),  der  Sinn  40  stießen.  Wenn  man  aber  erwartet,  von  dem 
sich  nicht  mit  der  526  ff.  erzählten  Befreiung  Erfolg  dieser  gewaltigen  Kampftätigkeit  zu 
des  Prometheus  durch  Herakles  verträgt,  die  hören,  so  heißt  es  nur  (711/12):  i-uXiv&ri  Ss 
denn  auch  von  einigen  (Paley,  Francken,  Lisco,  ^XV  kqiv  8'  c'dXrjloig  ins^ovreg  ifi^iBvtcag  i^ä- 
Quaestiones  Hesiodeae,  Gott.  I)iss.  1903,  S.  16,  %ovto  Sia  Kgarsgäg  vöiiivccg,  und  die  Entschei- 
Friedländer,  Herakles  S.  33, 1)  gestrichen  wor-  düng  des  Kampfes  bringen  sogleich  danach 
den  ist.  Auf  diese  und  die  sonstigen  erheblichen  eben  doch  die  Hekatoncheiren.  Daß  hier  in 
Bedenken,  die  sich  gegen  die  Prometheis  im  ein  älteres,  folgerichtiges  Lied  von  der  Be- 
Rahmen der  Th.  erheben,  kann  hier  nicht  ein-  zwingung  der  Titanen  durch  die  Hekatonchei- 
gegangen  werden.  Klar  ist,  daß  sie  nicht  für  ren  die  dibg  aptörft'a  nachträglich  eingefügt 
diesen  Zusammenhang  gedichtet,  sondern  aus  50  ist  durch  einen  Dichter,  mit  dessen  Anschau- 
einem  andern  Zusammenhang  entnommen  und  ung  eine  so  starke  Hervorhebung  jener  rohen 
in  das  Gefüge  der  Th.  hineingesetzt  ist:  ob  Urweltriesen  sich  nicht  vertrug,  hat  Goettling 
vom  Verfasser  der  Th.  selbst  oder  erst  von  zuerst  erkannt,  und  ein  solches  Verfahren  paßt 
einem  Bearbeiter,  und  wie  die  Prometheis  der  ja  auch  aufs  beste  zu  der  Tendenz  des  Ver- 
Th.  sich  zu  der  der  Erga  47  ff.  und  des  Aischy-  fassers  unserer  Th.,  der  sein  ganzes  Werk  auf 
Zischen  Prometheus  verhält,  das  ist  die  schwie-  den  Preis  des  Zeus  als  des  Höchsten  und  Stärk- 
rige  Frage;  vgl.  A.  Meyer  34 ff.  Lisco  a.  a.  O.  sten  angelegt  hat.  Daß  die  z/iög  uQiaTEicc  nicht 
Paddatz ,  De  Promethei  fäbula  Hesiodea  et  de  etwa  ein  nachträgliches  Einschiebsel  eines  Spä- 
compositione  Operum,  Diss.  Greifswald  1909.  teren  in  die  fertige  Th.  darstellt,  sondern  vom 
W.  Aly,  Phein.  Mus.  68,  545  ff.  —  Die  Titanen-  60  Dichter  unserer  Th.  selbst  in  die  von  ihm  über- 
genealogie  ist  hiermit  vollständig  bis  auf  The-  nommene  und  seiner  Th.  einverleibte  Hekaton- 
mis  und  Mnemosyne,  deren  Deszendenz,  da  cheiris  planmäßig  hineingearbeitet  worden  ist, 
sie  sich  mit  Zeus  verbinden,  erst  im  Katalog  das  beweist  auch  die  sorgfältige  Vorbereitung 
der  Zeusgattinnen  behandelt  wird.  dieser  Episode  durch  die  Mitteilung  der  Ge- 
Die  Titanomachie  (617 — 720).  Einzelne  nealogie  der  Kyklopen  (und  Hekatoncheiren) 
Episoden  der  Titanomachie  sind  schon  vorweg  139  ff.,  die  dort  in  die  Uranidengeschichte  als 
gebracht  worden:  390  ff.  Zeus'  Aufruf  zum  Ti-  ein  Fremdkörper  eingekeilt  ist  (s.  o.  Sp.  1478), 
tanenkampf,   501  ff.  die  Befreiung   der   Kyklo-  sowie  durch  die  Erzählung  von  ihrer  Befreiung 
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und  der  Übergabe  von  Blitz  und  Donner  an  der  Vollständigkeit  seiner  Dichtung  halber, 
Zeus  501  ff.  Nicht  besser  konnte  die  Unein-  teils  weil  sie  der  Tendenz  des  Ganzen  mehr 
heitlichkeit  der  Titanomachie  erwiesen  werden  entgegenkam  und  die  allzustarke  Betonung  der 
als  durcb  die  seltsamen  Einfälle,  zu  denen  Hekatoncheiren  wenigstens  in  etwas  abdämpfte, 
Friederichs ,  Die  Bedeutung  ä°,r  Titanomachie  hat  Hesiod  dann  durch  Einfügung  der  Stücke 
für  die  Theogonie  Hesiods,  Progr.  Rostock  1907,  139  —  146,  501—506,  687—712  auch  die  Kyklo- 
greift,  um  ihre  Einheitlichkeit  zu  retten:  He-  penversion  in  sein  Gedicht  eingebaut,  ohne 
siod  habe  die  Hekatoncheiren  erfunden  und  aber  auch  nur  den  Versuch  zu  machen,  beide 
eingeführt,  um  durch  ihre  Tätigkeit  Zeus  (der  Versionen  irgendwie  auszugleichen.  Sie  stehen 
nach  Friederichs  S.  15  die  Verkörperung  der  10  verbindungslos  neben-  oder  vielmehr  durchein- 
Idee  des  Guten  ist  im  Gegensatz  zu  dem  ur-  ander;  keine  nimmt  auf  die  andere  Bezug.  Als 
bösen  Kronos!)  von  der  herabziehenden  Henker-  einzige  Spur  einer  Verknüpfung  könnte  147 
püicht  an  den  Titanen  zu  entbinden;  die  Kampf-  der  Ausdruck  ccllov  8'  uv  ruir\g  rs  Kai  Ouqcc- 
handlung  sei  nicht  zerbrochen,  sondern  Zeus  vov  i^sykvovro  tQ^lg  Ttalösg  asyäloi  v.xl.  gelten, 
blende  die  Titanen  (698  f.)  und  ermögliche  so  durch  den  die  zweite  Riesentrias  (die  Hekaton- 
den  Sieg  der  Hekatoncheiren!  In  Wahrheit  hat  .  cheiren)  an  die  erste  angeschlossen  wird.  Die 
noch  kein  mythologischer  Held  sich  zu  edel  notwendig  analogen  Berichte  von  der  Befreiung 
gedünkt,  den  Feind  zu  erlogen,  mag  er  immer  der  beiden  Gruppen  sind  absichtlich  räumlich 
die  Fesselung  und  Bewachung  des  Erlegten  getrennt,  um  die  gegenseitige  Aufhebung  der 
seinen  Schergen  überlassen;  und  weshalb  es  20  beiden  Versionen  nicht  noch  krasser  auffallen 
dem  Hort  des  Guten  nicht  anstehen  soll,  den  zu  lassen,  als  dies  durch  die  Einlegung  der 
Feind  zu  erlegen,  wohl  aber  ihm  das  Augen-  z/tö?  aQiozsicc  in  die  Hekatoncheiris  schon  ge- 
licht zu  nehmen  und  so  wehrlos  zu  machen,  schiebt.  Der  Bericht  über  die  Befreiung  der 
bleibt  unerklärt  An  Zeus  als  Bekämpfer  des  Kyklopen  ist  ganz  kurz  gehalten  mit  Rücksicht 
eigenen  Vaters  einen  sittlichen  Anstoß  zu  neh-  auf  die  später  vorgesebene  ausführliche  Er- 
men,  konnte  keinem  Zeitgenossen  Hesiods  bei-  Zählung  der  Hekatoncheirenbefreiung.  Im  ein- 
fallen, zumal  Schicksalsbestimmung  und  die  steren  heißt  es:  fZeus  befreite  die  gefesselten 
Schuld  des  Kronos  (die  Entmannung  des  Ura-  Uraniden  und  empßng  von  ihnen  zum  Dank 
nos  und  die  Verschlingung  der  Kinder,  472f.)  Donner  und  Blitz.'  Als  cUraniden'  werden  ein- 
ihn  zu  seinem  Vorgehen  berechtigten;  selbst  30  fach  die  Kyklopen  verstanden,  ihr  Name  nicht 
vom  Standpunkt  der  höheren  Zeusauffassung  genannt;  von  den  anderen  Uraniden,  den  Hun- 
der Erga  aus  —  wenn  man  nämlich  berech-  derthändern,  weiß  diese  Fassung  offenbar  gar 
tigt  wäre  von  ihr  aus  an  die  Kritik  der  Th.  nichts,  und  der  Dichter  unserer  Th.  hat  sich 
heranzugehen,  was  unbedingt  abzulehnen  ist —  nicht  die  Mühe  genommen,  sie  so  umzuredi- 
erscheint  diese  Rolle  des  Zeus  durchaus  ein-  gieren,  daß  sie  in  den  Grundbau  seines  Wer- 
wandfrei.  Die  moralische  Kdtik  der  Götter-  kes  hineinpaßt,  oder  über  das  zeitliche  und 
kampfmythen  hat  unseres  Wissens  erst  mit  innere  Verhältnis  der  beiden  Befreiungsaktio- 
Xenop'ianes,  also  wenigstens  150  Jahre  nach  nen  irgend  etwas  zu  sagen.  —  Kurz  hiugewie- 
Hesiod,  eingesetzt.  Die  Genesis  der  Titano-  sen  sei  auf  die  m.  E  überscharfe  Behandlung 
machie  ist  also  in  kurzem  folgende:  Offenbar  40  der  Titanomachie  bei  A.  M  yer  37  ff  und  auf 
war  es  alte  Sagenüberlieferung,  daß  an  den  Lisco  13  ff.,  der  gar  die  Hekatoncheiris,  den 
Kämpfen  zwischen  jüngeren  und  älteren  Götter-  Kern  der  Titanomachie  in  der  Th.  Hesiods, 
generationen  Urriesen.  Vertreter  der  rohen  Na-  für  den  späteren  Ersatz  einer  durch  sie  ver- 
turgewalten,  entscheidenden  Anteil  nanmen  drängten,  älteren,  echt  Hesiodeischen  Titano- 
(vgl.  auch  Sp.  1524;  übrigens  rückt  die  Erzäh-  macbie  hält,  in  der  die  Götter  allein  siegten, 
hing  damit  in  die  weitverbreitete  Klasse  der  —  J.  Dietze,  der  Rhein.  Mus.  69,  525  f.  alles 
Helfermärchen,  auf  deren  Auftreten  im  griechi-  bei  Hes.  in  schönster  Ordnung  findet,  verschließt 
sehen  Mythos  neuerlich  Meuli,  Odyssee  und  die  Augen  vor  klar  zutage  liegenden  Härten. 
Argonautika ,  Berlin  1921,  2  ff .  hingewiesen  Die  Hades  Schilderung  (721 — 819).  Die 
hat;  auch  Herakles  als  Helfer  der  Götter  im  50  Fesselung  der  Titauen  im  Tartaros  gibt  die 
Gigantenkampf  und  die  Erlegung  der  Gorgo  Gelegenheit  zur  Schilderung  dieser  mythischen 
durch  Perseus  gehört  dahin).  Für  die  Titano-  Örtlichkeit.  Die  ganze  Partie  ist  aus  verschie- 
machie  kannte  der  Dichter  unserer  Th.  zwei  denartigen,  meist  zusammenhanglosen,  z.  T. 
einander  ausschließende  Versionen  dieses  Mo-  einander  aufhebenden  Stücken  roh  zusammen- 
tivs  Nach  der  einen  siegt  Zeus  mit  Hilfe  der  geschoben.  Zuerst  wird  die  Höhe  des  Himmels 
Dämonen  des  vulkanischen  Erdfeuers,  der  Ky-  und  die  Tiefe  des  Tartaros  bestimmt:  neun 
klopen,  die  ihm  zum  Dank  für  ihre  Befreiung  Tage  braucht  ein  eherner  Amboß,  um  vom 
aus  dem  Gef  äng  lis  im  Innern  der  Erde  die  Himmel  zur  Erde  zu  fallen,  und  ebensolange 
ungeheure  Kraft  des  Feuers  in  Gestalt  von  von  der  Erde  zum  Tartaros.  Dieser  wird  726 ff. 
Donner  und  Blitz  als  Waffe  zur  Verfügung  60  als  finsteres,  ehern  umhegtes,  von  Poseidon 
stellen.  Nach  der  andern  siegt  Zeus  kraft  des  mit  ehernen  Türen  verschlossenes  Verließ  der 
Beistandes  der  hundert  irmigen  Wasserriesen,  Titanen  geschildert,  die  von  den  dort  wohnen- 
die  für  ihn,  nachdem  der  bisherige,  allein  ge-  den  Hreuen  Wächtern  des  Zeus',  Gyes,  Kottos 
führte  Kampf  gegen  die  Titanen  zu  keinem  und  Obriareos,  bewacht  werden.  Über  der  Hals- 
Erfolg  für  die  Olympier  geführt  hat,  den  Sieg  Öffnung  (dsigi])  des  somit  als  eine  Art  Faß  ge- 
erfechten. Letztere  Version,  die  nichts  von  dachten  Tartarosschlundes  sind  die  Wurzeln 
Kyklopen,  Donner  und  Blitz  weiß,  bildet  den  von  Erde  und  Meer.  Diese  Angabe  (727  f.)  wird 
Grundstock  der  Titanomachie,  617—720.    Teils  dann  in  736—739  (die  807—810  wörtlich  wie- 


1489                     Theogonien  Theogonien                     1490 

derbolt  sind)  breiter,  aber  nicht  klarer  ausge-  der  Verjagung  der  Titanen  vom  Himmel  durch 
führt;  statt  der  (jigcci  steht  hier  nrjyal  v-al  Ttti-  Zeus  gebiert  Gaia  in  Liebesvereinigung  mit 
garu  von  Erde,  Meer  und  Himmel.  740 f.  va-  Tartaros  (der  als  Person  bii-her  nicht  erschie- 
riiert  übertreibend  das  720 ff.  gegebene  Motiv  nen  war)  den  Typhoeus.  Über  sein  Verhältnis 
von  der  Tiefe  des  Tartaros,  auf  dessen  Grund  zu  dem  306  als  Gatte  der  Echidna  genannten 
selbst  in  Jahresfrist  nicht  gelangt,  -was  in  ihn  Typbaon  wird  nichts  gesagt.  Seine  Furchtbar- 
hineingeriet, sondern  von  Stüirnen  unablässig  keit  wird  823—835  beschrieben:  die  100  feuer- 
hin-  und  hergejagt  wird.  Selbst  den  Göttern  speienden  Schlangenköpfe,  die  ein  vielstimmi- 
ist  das  ein  Grauen.  Dort  steht  auch  das  wol-  ges  Gebrüll  ausstoßen.  Er  hätte  die  Weltherr- 
kenverhüllte  Haus  der  Nacht.  In  diesen  Vor-  10  schaff  an  sich  gerissen,  wenn  nicht  Zeus  den 
stellungskreis  gehört  noch  der  etwas  spätere  Kampf  mit  il  m  aufgenommen  hätte.  Dieser 
Abschnitt  758 — 766:  dort  haben  auch  die  Söhne  Kampf  wird  839ff.  mit  ähnlichen  Farben  ge- 
der  Nyx,  Hypnos  und  Thanatos,  ihre  "Woh-  schildert  wie  690ff.  Zeus'  Kampf  gegen  die 
nungen;  Helios  sieht  sie  niemals,  weder  im  Titanen,  zu  dem  sich  überhaupt  die  ganze 
Auf-  noch  im  Niedergang;  Bjpnos  wiid  als  Episode  als  Dublette  ausweist.  Durch  Zeus' 
Freund  der  Menschen,  Thanatos  als  unbarm-  Blitze  überwunden,  stürzt  Typhoeus  nieder, 
herzig  und  selbst  den  Göttern  feind  geschil-  Flammen  schlagen  von  ihm  auf  in  den  Berg- 
dert.  Beide  waren  schon  212  im  Verzeichnis  Schluchten,  und  die  Erde  schmilzt  in  seiner  Glut 
der  Nyxgeburten  genannt.  —  Im  Gegensatz  wie  Zinn  in  der  Gußpfanne  oder  Eisen  in  der 
zur  Vorstellung  des  lartaios  als  tiefer  Schlund  20  Erdgrube.  Schon  dasAlterturn  hatdieStellei^öO) 
unter  der  Erde  führt  die  Partie  746 — 757  nach  auf  den  Ätna  bezogen  (Eraiosili.  bei  Strab.  3,23. 
dem  äußersten  Westen.  Das  tcöi>  jtq66&£,  wo-  Tzetz.  zu  Lycojhr.  688).  Schließlich  schleudert 
mit  der  Abschnitt  eröffnet  wird,  ist  unbezieh-  ihn  Zeus  in  den  Tartaros.  —  Ein  Anhang  (869 
bar;  er  ist  aus  seinem  Zusammenhang  gerissen  — 880)  bezeichnet  die  feucht  wehenden  Winde 
und  in  die  neue  Umgebung  nicht  eingepaßt.  mit  Ausnahme  des  Notos,  Borees  und  Zephyros 
Er  nennt  (z.  T.  wörtlich  übereinstimmend  mit  (das  ist  Bezugnahme  auf  378 ff.)  als  Geschlecht 
517  ff.)  den  Iapetossohn  als  Himmelsträger.  Es  des  Typhoeus.  Die  genannten  Winde  sind  von 
ist  der  Ort,  wo  Nyx  und  Hemere  einander  beim  göttlicher  Abkunft  und  den  Sterblichen  zu 
Überschreiten  der  Schwelle  begrüßen,  die  eine  großem  Segen;  die  anderen  bringen  Verderben 
ansteigend,  die  andere  heimkehrend,  da  sie  30  zur  See  und  zu  L;>nde.  —  Daß  die  Typhoeus- 
niemals  zugleich  zu  Haus  sind,  sondern  einan-  episode  eine  nachträgliche  Einlage  in  die  Th. 
der  ablösen.  Der  Tag  bringt  den  Menschen  das  darstellt,  ist  seit  Geihard  allgemeine  Meinung, 
Licht,  die  Nacht  den  Hypnos.  Hieran  knüpfen  der  nur  Hoheit,  Melcmges  Nicole  486  ohne  aus- 
mit  rein  äußerlicher  Überleitung  die  schon  be-  reichende  Gründe  widersprochen  hat.  Über  die 
sprochenen  Verse  758 — 766.  Abermals  mit  ¥vüu,  schwierigen  Fragen  des  inneren  Baus  der  Epi- 
wie  736  und  758,  und  auch  wieder  ohne  klare  sode  und  ihres  Verhältnisses  zur  Titanomachie 
Beziehung,  ist  eine  kurze  Schilderung  des  Hau-  ^4.  Meyer  74  ff.  Lisco  79  ff.  über  die  mehrfache 
ses  des  Hades  und  der  Persephone  (ihre  Ge-  epische  Behandlung  des  Typhonmythus  v.  Meß 
nealogie  erst  913)  sowie  ihres  furchtbaren  Wach-  und  Usewer,  JRliein.  Mus.  56,  167  ff. ;  Useners 
hundes  angefügt,  der  die  Eintretenden  anwe-  40  Resultate  sehr  hypothetisch,  s.  u.  Sp.  1531. 
delt  und  die  Heraustretenden  verschlingt  (767  Abschluß  der  eigentlichen  Th.  (881 
— 773).  Der  Name  Kerl  eres,  der  311  steht,  ist  —885).  Die  auf  die  Typboeusepisode  folgenden 
hier  nicht  genannt,  auch  veitragen  sich  die  Verse  'wissen  nichts  von  dieser,  sondern  be- 
neiden Ohren'  in  V.  771  nicht  mit  den  312  richten  kurz,  in  deutlichem  Anschluß  etwa  an 
genannten  50  Köpfen.  Sonst  rechnet  der  Dich-  735,  daß  die  Götter  nach  Besiegung  der  Ti- 
ter genau,  vgl.  die  50  Nereiden  und  die  300  tanen,  zu  denen  den  Typhoeus  zu  rechnen 
Steine  der  drei  Hundeithänder  (715).  —  Der  nichts  uns  berechtigt,  auf  Gaias  Bat  Zeus  auf- 
Absatz 775 — 806  bringt  (wieder  mit  'ivQcc)  eine  forderten,  über  die  Unsterblichen  zu  herrschen, 
eingehende  Behandlung  der  Styx  als  Schwur-  ui  d  dbß  er  die  Ehren  unter  sie  wohl  verteilte, 
zeugin  der  Götter,  als  welche  sie  schon  400  ff.  50  Eine  genauere  Darstellung  dieser  Verteilung, 
im  Rahmen  der  Kronidengeschichte  eingeführt  die  man  nun  erwartet,  enthält  die  Th.  nicht 
war.  Doch  sind  die  beiden  Stellen  ohne  Bück-  mehr,  sondern  es  folgen  nur  noch  eine  Reihe 
sieht  aufeinander  gedichtet.  Hier  bewohnt  sie  von  Anhängen,  von  denen  einige  so  fest  mit 
ein  hochgewölbtes,  von  silbernen  Säulen  ge-  dem  Vorhergehenden  verklammert  sind,  daß 
stütztes  Felsenhaus.  Diese  Örtlichkeit  sowie  sie  als  Beifügungen  des  Dichters  der  Th.  an- 
das  Schwurverfahren  und  die  Bestrafung  mein-  gesprochen  werden  müssen,  während  andere 
eidiger  Götter  ist  lebendig  ausgemalt.  —  807  sich  deutlich  als  spätere  Zutaten  charakteri- 
— 81O  =  736—739;  811  ff.  mit  anderen  Worten  sieren.  —  J.  Meyer,  der  die  Titanomachie  für 
eine  Wiedeiholung  des  726— 735  Gesagten,  nur  einen  Zusatz  seines  Betraktators  zur  älteren 
daß  817 — 819  Briareos  aus  der  Zahl  der  hun-  60  Th.  hält,  muß  demselben  natürlich  auch  diesen 
dertarmigen  Titanenhüter  herausgehoben  und  kleinen  Absatz  zuweisen  (69.  74). 
zum  Gatten  von  Poseidons  (sonst  nicht  ge-  Die  Zeusdeszendenz  und  Verwandtes 
nannter)  Tochter  Kymopoleia  gemacht  wird,  (886 — 964).  Auf  den  kurzen  Bericht  über  die 
was  den  marinen  Charakter  der  Hekatonchei-  Aufrichtung  der  Weltherrschaft  des  Zeus  folgt 
ren  verrät.*)  ein  Katalog  seiner  Gattinnen  und  Kinder.  Er 
Die  Typhoeusepisode  (820 — 880).  Nach  ist  einmal  aus  dem  allgemeinen  Grunde  zuge- 
*)  Vgl.  Röscher,  Die  Zahl  50  in  Mythus,  Kultus,  Epos  hörig,  weil  eine  kurze  Übersicht  der  Deszen- 
u.  Taktik.  Leipzig  1916.  denz  des  höchsten  Gottes  und  Weltherrsehers 


1491                     Theogonien  Theogonien                     1492 

doch  wohl  noch  zum  Thema  gehörte,  und  zwei-  meter  gebiert  Persephone,  die  Aidoneus  (diese 
tens,  weil  erst  hier  noch  etwas  über  die  Deszen-  Form  nur  hier  in  der  Th.)  mit  Zeus'  Willen 
denz  der  Titaninnen  Themis  und  Mnemosyne  entführt.  915 — 917  Mnemosyne  gebiert  die  neun 
gesagt  wird,  die  auffälligerweise  irj  der  sonst  Musen.  Ihre  Namen,  die  auch  schwer  in  der 
so  sorgfältig  durchgeführten  Systematik  der  Verstrias  unterzubringen  gewesen  wären,  kön- 
Titanendeszendenzen  fehlen:  eben  weil  der  Dich-  nen  fehlen,  weil  sie  schon  im  Proömium  77  ff. 
ter  den  Bericht  über  sie  (wie  über  die  4()6  ein-  genannt  sind.  Dieser  Teil  des  Proömiums  und 
geführte  Leto  u.  a.)  für  diese  Liste  aufgehoben  unsere  Stelle  stützen  sich  also  gegenseitig, 
hat.  Die  Liste  führt  glatt  bis  929.  Als  erste  918 — 920  Leto  gebiert  Apollon  und  Artemis. 
Zeusgattin  erscheint  Metis  (886 — 900);  eine  Ge-  10  Die  letzte  (und  siebente!)  Gattin  des  Zeus  ist 
nealogie  von  ihr  wird  nicht  angegeben,  nur  Here;  sie  gebiert  ihm  die  Trias  Hebe,  Ares, 
7tlsl6ta  ftscbv  slSviccv  iSh  &vr}twv  av&Qontcov  Eileithyia.  An  die  gemeinsamen  Kinder  sind 
nennt  sie  der  Dichter;  doch  mag  ein  aufmerk-  in  den  letzten  beiden  Tristicha  die  besonderen 
sarner  Leser  sich  erinnern,  daß  sie  358  als  Geburten  beider  Eltern  angeknüpft,  der  Athene 
Okeanostochter  genannt  war  (unmittelbar  ne-  aus  dem  Haupte  des  Zeus  und  des  Hephaistos 
ben  der  907  als  Zeusgattin  erscheinenden  Eury-  durch  Here  ohne  Begattung.  Daß  der  Bericht 
nome).  Als  sie  im  Begriff  stand,  Athene  zu  ge-  über  die  Geburt  Athenes  von  der  Metisgeschichte, 
baren,  beschwatzte  und  verschlang  sie  Zeus  in  der  die  Geburt  prophezeit  wird,  losgetrennt 
auf  den  Rat  von  Gaia  und  Uranos,  damit  nicht  und  Metis  gar  nicht  mehr  erwähnt  wird,  so 
ein  anderer  statt  seiner  die  Weltherrschaft  er-  20  daß,  vor  allem  durch  die  Parallele  mit  Here- 
halte; denn  es  war  bestimmt,  daß  Metis  zuerst  Hephaistos,  Athene  in  diesen  drei  Versen  als 
Athene  gebären  sollte,  die  dem  Vater  Zeus  an  (sit  venia  verbo)  parthenogenetische  Geburt  des 
Mut  und  Klugheit  gleich  sei,  dann  aber  einen  Zeus  erscheint,  ist  natürlich  höchst  befremd- 
hochgemuten Sobn,  der  König  der  Götter  und  lieh.  Aber  weder  kann  dieses  Tristichon  aus 
Menschen  werden  sollte.  Daher  verschlang  sie  der  festen  kompositioneilen  und  inhaltlichen 
Zeus,  damit  sie,  in  ihm  befindlich,  ihm  Gutes  Verankerung  an  seiner  Stelle  herausgerissen 
und  Böses  wiese.  Chrysipp.  frg.  908  Am.  zitiert  und  etwa  (wie  bei  Chrysippos)  an  900  ange- 
Anfang  und  Schluß  des  in  unseren  Hesiod-Hss.  schlössen  werden,  noch  darf  man  annehmen, 
enthaltenen  Stückes  (886 — 890  und  900,  also  daß  es  ohne  Rücksicht  auf  Metis  gedichtet 
mit  Weglassung  der  Begründung  der  Verschlin-  30  sei,  da  die  Tristichenreihe,  in  der  es  steht,  mit 
gung  durch  Rat  und  Prophezeiung  von  Gaia  dsvxegov  ijyccyEXo  IntaQrjv  ©siilv  (901)  beginnt 
und  Uranos)  und  unmittelbar  anschließend  und  also  Metis  als  erste  Zeusgattin  voraussetzt. 
924 — 926,  dann  sagt  er:  iv  äs  xolg  hexcc  xccvxa  Man  muß  sich  dabei  beruhigen,  daß  der  Dich- 
Ttlsioi  dislrilvd'OTos  ccvxov  xoiavvä  iati  xk  Is-  ter  die  Verbindung  des  Zeus  mit  Metis  an  den 
yoiisvcc  und  zitiert  19  Verse,  die  aus  einer  von  Anfang  gestellt,  ihre  Frucht  aber  wegen  des 
der  unsrigen  vollkommen  verschiedenen  Dar-  Kontrastverhältnisses  zu  Hephaistos  erst  an 
Stellung  der  Athenageburt  stammen.  V.  1 — 3  späterer  Stelle  erwähnt  und  wegen  der  epi- 
betreffen  die  Geburt  des  Hephaistos  durch  grammatischen  Kürze  des  Tristichons  nicht 
Hera,  die  folgenden  erzählen  ausführlich  Zeus'  noch  einmal  auf  Metis  verwiesen  hat.  Vermu- 
Abenteuer  mit  Metis,  Okeanos'  und  Tethys'  40  tungen  über  das  Zustandekommen  des  kompo- 
Tochter,  mit  der  er  sich  also  außerehelich,  sitionell  so  verzwickten  Absatzes  bei  Usener, 
nach  einem  Streit  mit  seiner  Gattin  Here,  ver-  Rhein.  Mus.  56, 176  ff. 

bindet.  Mehr  hierüber  u.  Sp.  1530.  —  901—906  Das  Reststück  des  Abschnitts  (930—964) 
Die  zweite  Zeusgattin  ist  die  Titanin  Themis;  hat  folgenden  Inhalt:  930  Poseidon  -o  Arnphi- 
öie  gebiert  die  Horentrias  Eunomie,  Dike,  Eirene  trite,  Sohn  Triton;  933  Ares  ~  Aphrodite,  Kin- 
und  die  Moirentrias  Klotho,  Lachesis,  Atropos.  der  Phobos,  Deimos  und  Harmonia,  die  Kad- 
Den  beiden  Töchtertriaden  entsprechen  zwei  mos  heiratet;  938  Zeus  ~  Maie,  Sohn  Hermes; 
Verstriaden.  Der  dritten  Zeusgattin  Eurynome  940  Zeus  ^v  Semele,  Sohn  Dionysos;  943  Zeus 
(358  vorgestellt),  die  die  Charitentrias  Aglaie,  ~  Alkmene,  Sohn  Herakles;  945  Hephaistos  ~ 
Euphrosyne,  Thalie  gebiert,  sind  fünf  Verse  50  Aglaie;  947  Dionysos  ~  Ariadne;  950  Herakles 
(907 — 911)  gewidmet,  die  aber  deutlich  in  die  ^  Hebe;  956  Helios  ~  Perseis ,  Kinder  Kirke 
Verstrias  907  —  9U9,  in  denen  die  Hauptsache  und  Aietes;  958  Aietes  ~  Idyia,  Tochter  Me- 
gesagt  ist,  und  die  aufs  leichteste  ablösbaren  deia.  Daß  dieses  Stück  ein  willkürliches  Ge- 
Zusatzverse  xmv  v.al  unb  ßlsfpccQcov  Eqo*  si'ßsro  menge  sei,  ist  Schein.  Es  enthält  die  illegi- 
Ssqxousvoccov  XvGipeXtfg'  v.ccXbv  de  &'  vx  bq)Qv6i  timen  Verbindungen  des  Zeus  mit  Göttinnen 
dsQ-Aiöavrai  zerfallen,  die  Gruppe  und  Rzach  niederen  Ranges  (Maie)  oder  sterblichen  Frauen 
mit  Recht  tilgten;  denn  daß  der  Dichter,  der  (Semele,  Alkmene),  aus  denen  Götter  entsprossen 
eben  den  Hören  und  Moiren  zwei  Triaden  ge-  sind,  ferner  die  Ehen  der  Zeussöhne  (mit  Aus- 
widmet hatte  und  alsbald  sechs  Tristicha  (912  schluß  von  Apollon  und  Hermes,  die  ja  keine 
— 929)  folgen  läßt,  dem  Charitentristichon  diese  60  festen  Verbindungen  eingehen).  Wenn  von  die- 
zwei  auch  an  sich  bedenklichen  Verse *)  an-  sen  Ares  vor  Zeus'  Paarungen  mit  Maie,  Se- 
gehängt  und  damit  die  sich  sonst  ergebende  mele  und  Alkmene  erscheint ,  so  war  dabei 
Reihe  von  9  =  3x3  Tristicha  zerstört  haben  wohl  die  Rangrücksicht  bestimmend,  daß  die 
sollte,   ist  ja  ganz  unglaublich.    912—914  De-       Ehe    der    großen    Götter  Ares    und   Aphrodite 


*)  Inhaltlich  ist  v.  911    eine  matte  Wiederholung  von 


vor  jenen  illegitimen  Verbindungen  erscheinen 
910   mit   seinem    schönen   poetischen  Bild,    und    IW   als         muß.te  >    wahrend    die    obskure   Aglaie    mit    He- 

Appeiiativum  ist  &7ta$  eiQrjfievov  in  der  Th.,  >.vh,ut?.>;;       phaistos   hinter  sie,   aber,   schon  aus  mythen- 
121  übernommen,  s.  Sp.  1176.  chronologischer  Erwägung,   vor  die  Ehen   des 


aua 
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Dionysos  und  Herakles  gerückt  ist.  Der  ein-  ävägccöLv  svvrid'slacu  a&ävatai  ytivavxo  &solg 
dge  Fremdkörper  im  Abschnitt  886 — 955,  der  ini£i%tla  xsxvcc,  eingeleitet  durch  einen  beson- 
im  übrigen  allein  Zeus  und  seine  Deszendenz  deren  kurzen  Musenanruf  und  damit  deutlich 
behandelt,  ist  930 — 933,  Poseidons  Verbindung  als  Anhang  gekennzeichnet.  Die  Anordnung 
mit  Amphitrite.  Bedenkt  man  aber,  daß  im  scheint  ungefähr  chronologisch  sein  zu  sollen, 
Zusammenhang  der  Zeusehen  auch  die  Ver-  indem  die  in  den  troischen  Sagenkreis  führen- 
bindungen  aller  anderen  Kroniden,  soweit  sie  den  Verbindungen  dieser  Art  am  Ende  stehen 
nicht  unvermählt  bleiben,  registriert  worden  (1003  die  Nereiden  Psamathe  und  Thetis,  Gat- 
sind  (Hades,  Here,  Demeter),  daß  also  auch  ten  Aiakos  und  Peleus,  Söhne  Phokos  und 
Poseidon  nicht  fehlen  durfte,  so  war  schwer-  10  Achilleus,  1008  Aphrodite  ~  Anchises,  Sohn 
lieh  ein  passenderer  Platz  für  ihn  zu  finden,  Aineias,  1011  Kirke  ~  Odysseus,  Söhne  Agrios 
als  den  er  einnimmt:  hinter  den  legitimen  Zeus-  und  Latinos,  1017  Kalypso  ~  Odysseus,  Söhne 
ehen.  Ganz  zum  Schluß  (956 — 962)  ist  Helios  Nausithoos  und  Nausinoos),  davor  die  aus  dem 
und  sein  Geschlecht  angehängt;  er  wäre  sonst  Argonautenkreis  (992  Iason  ~  Medeia,  die  also 
der  einzige  Titanensproß,  dessen  Deszendenz  hier  als  unsterbliche  Göttin  gerechnet  wird, 
ungenannt  bliebe.  Die  systematische  Vollstän-  Sohn  Medeios).  Vor  diesem  Paar  stehen  (984) 
digkeit  der  Th.,  die  die  gesamte  Göttergenea-  die  beiden  Verbindungen  der  Eos,  mit  Titho- 
logie  bis  zum  vierten  Geschlecht,  von  Uranos  nos,  Söhne  Memnon  und  Emathion,  und  mit 
an  gerechnet,  führen  will  (im  Stammbaum  des  Kephalos,  Sohn  Phaethon,  den  Aphrodite  ent- 
Zeus noch  eine  Generation  weiter),  erforderte  20  führt  und  zu  ihrem  Tempelhüter  macht.  Vor 
diesen  Nachtrag.  Damit  ist  diese  Aufgabe  aber  Eos  ist  (979)  noch  einmal  die  schon  287  ge- 
nun  auch  vollständig  gelöst,  und  der  Dichter  brachte  Verbindung  der  Okeanine  Kallirhoe 
konnte  sein  Werk  mit  dem  typischen  Schluß-  mit  Chrysaor  und  ihr  von  Herakles  erlegter 
vers,  der  uns  aus  den  homerischen  Hymnen  Sohn  Geryoneus  genannt  mit  z.  T.  wörtlicher 
geläufig  ist,  abschließen  (963):  viisig  uh>  vvv  Übereinstimmung.  In  die  früheste  Heroenzeit 
%ocIqst',  'Olvfimcc  SeoficcT'  s%ovrsg.  Roberts  Ver-  fällt  die  Ehe  der  Aphroditetochter  Harmonie 
such  (Mel.  Nicole  471),  seine  enge  Verbindung  mit  Kadmos  (975),  Kinder  Ino,  Semele,  Agaue 
imit  dem  folgenden  Vers:  vfjßoi  r'  tfnsiQqi  ts  und  Autonoe,  die  von  Aristaios  den  Polydoros 
i  -hccI  äl^ivgog  £vdo&L  itövxog  durch  die  Über-  gebiert.  Am  Anfang  der  rjQcaoyovLu  endlich 
setzung  zu  rechtfertigen  cHeil  euch,  ihr  Göt- 30  steht  der  legög  ydfiog  der  Demeter  mit  dem 
ter,  die  ihr  jetzt  regiert,  und  Heil  dir,  Welt,  Heros  Iasios  (969),  aus  dem  Plutos  entspringt, 
wie  du  jetzt  bist'  (gestaltet  in  vr)6oi,  rineiQOi  der  über  Land  und  Meer  geht  und  den,  dem 
und  Tcovrog  im  Gegensatz  zum  Chaos  im  An-  er  in  die  Hände  läuft,  reich  macht, 
fang),  ist  schwerlich  zu  halten,  nachdem  in  Wie  an  die  eigentliche  Th.  die  Heroogonie, 
dem  ganzen  Gedicht  nur  und  nur  von  den  so  hat  man  an  die  letztere,  im  Bestreben,  das 
Göttern,  ihrer  Genealogie,  ihren  Geschicken  Werk  zu  einem  poetischen  Handbuch  der  ge- 
und  Taten  im  Wirken  aufeinander,  rein  gar  samten  Mythologie  auszubauen,  auch  noch  den 
gar  nicht  von  der  Ausgestaltung  der  Welt  und  sogenannten  Frauenkatalog  angehängt.  Der 
der  Erde  gesprochen  worden  ist;  nicht  nur  die  Übergang  dazu  ist  noch  als  v.  1019 — 1022  in 
Worte,  auch  die  Begriffe  vfjaog  und  i]nsiQog  40  unseren  Hss.  erhalten,  die  aber  bei  dem  neuen 
erscheinen  hier  zum  ersten  Male.*)  Auch  Ito-  Musenanruf  abbrechen.  Dieser  Abschluß  gründet 
berts  Gedanke  (461  ff.),  die  ganze  Th.,  eben  sich  nicht  auf  mechanischen  Verlust,  sondern 
wegen  v.  963,  als  ein  einziges  großes  Proömium,  auf  den  Willen  eines  Bearbeiters  des  Korpus 
ähnlich  den  homerischen  Hymnen,  aufzufassen,  der  Hesiodea,  der  hier  einen  großen  Abschnitt 
dem  nun  erst  die  eigentlichen  xIecc  ävögmv  ansetzte.  Beweis  dafür  ist  die  Tatsache,  daß 
als  Hauptthema  folgten,  ist  —  um  von  anderen  auch  im  epischen  Kyklos  die  Geschichte  des 
sich  aufdrängenden  gewichtigen  Gründen  zu  Odysseus  den  Schluß  bildete,  s.  u.  Sp.  1516  ff. 
schweigen  —  von  WilamowitZ,  Die  Tlias  und  Die  Quellen  der  Hesiodiachen  Th.  und 
Homer  465  mit  dem  Hinweis  darauf  widerlegt,  ihre  Verarbeitung.  Wenn  man  das  von 
daß  vielmehr  der  Musenhymnus  im  Anfang  50  Hesiods  Th  gebotene  Material  seiner  Herkunft 
mit  seinem  gleichen  Abschluß  (104)  ein  der-  nach  sichtet,  so  lassen  sich  unschwer  vier 
artiges  Proömium  zu  unserer  Th.  bildet,  die  Klassen  aufstellen.  Einen  Grundpfeiler  des 
mit  ihrer  Inhalts-  und  Gedankenfülle  doch  wohl  Werkes  bildet  der  Götterhimmel  Homers.  Ab- 
reibst einen  eigenen  Vortrag,  nicht  nur  die  gesehen  von  der  in  der  z/tog  uitütr]  vorliegen- 
Einleitung  zu  einem  solchen  darstellt.  den,  von  Hesiod  abweichenden  Th.  sind  die 
Die  Anhänge  (965  — 1022).  Den  Schluß  Differenzen  zwischen  dem  positiven  Inhalt  der 
der  Th.,  wie  sie  uns  überliefert  ist,  bildet  die  Ho77ierischen  Theologie  und  Hesiod  nicht  ein- 
Liste  der  Göttinnen,   ooacci  öi]  &v7}toIgl  nag'  schneidender  Natur  (vgl.  Schoemann,  Compara- 

•)  Wer  den  Vers  nicht  mit  Heyne  und  R;ach  streichen  U°  theOCJOniae  Hesiodeae  CUM  HomeriCCl  =  OpUSC. 
will,    mag  mit  Aly   eine  Lücke   vor   ihm   annehmen,   die  60  acad-  2:  25  ff.).    Hesiod  gibt  nicht  Viel,   was  dem 

allerdings  nicht  so  auszufallen  wäre,  wie  Aly  (durch  Ro-  Homerischen  System   widerspricht,   wohl   aber 

berts  Auffassung  verführt)  vorschlägt:  rCov  vno  yaia  fit-  sehr   vieles,   was   ihm   fremd   ist.    Dieses   Plus 

P.aiva  y.al  ovoavbz  sigug  sysvto.    Denn  daß  Gaia  und  Ura-  bei   Hesiod    stammt   Zum    größten    Teil   aus    den 

nos  (Sache  und  Person  fallen  dem  Griechen  nicht  aus-  zahlreichen  griechischen  Lokalkulten,  den  wah- 

«inander   wie   uns  durch    das   törichte  Groß-  oder  Klein-  ren  Zentren  der  Griechischen  Religion,  Und  den 

schreiben),    Inseln,    Festländer   und    das    Meer    zwischen  .,    T.                    ,      .9    n         nr    n                    i               o 

ihnen  (Pontos   der  Uranosbruder !)    von    den  Olympischen  mlt  dleSen  verknüpften  Mythen    ZU  denen  ferner 

Göttern  geschaffen  worden   seien,    hätte  ein  Herausgeber  gemeingriechische,    nicht    an    bestimmte   Kulte 

der  Th.  nicht  unterstellen  sollen.  gebundene    Mythen    und    Volkssagen    treten. 
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Aber  auch  nach  Aussonderung  des  aus  den  be-  nur  gelegentlich  bei  günstigem  Stand  der  my- 
zeichneten  beiden  Klassen  stammenden  Stoffes  thologischen  Schichtungs-  und  Überlieferungs- 
bleibt  ein  Rest  von  Sagengut,  der  nach  allem,  Verhältnisse  für  dieses  oder  jenes  Motiv,  kaum 
was  wir  wissen,  als  ungriechisch  seinem  Wesen  aber  in  weiterem  Umfange  zu  beantworten 
nach  angesprochen  werden  muß;  wobei  die  möglich  ist.  Im  allgemeinen  scheint  die  An- 
Frage,  ob  dieser  Stoff  aus  direkter  oder  indi-  nähme  berechtigt,  daß  dem  Unternehmen  der 
rekter  Berührung  mit  orientalischer  Mythologie  Systematisierung  des  ganzen  einem  Dichter 
Hesiod  zugekommen  ist  (worauf  doch  viele  er-  überschaubaren  Mythenstoffes  wohl  bescheide- 
staunliche  Berührungen  deuten),  oder  zu  einem  nere,  auf  einen  engeren  Bezirk  beschränkte 
größeren  oder  geringeren  Teil  aus  vorgriechi-  10  Versuche  dieser  Art  vorangegangen  sind, 
scher  Zeit  sich  ins  griechische  Bewußtsein  Im  folgenden  soll  versucht  werden,  den 
hinübergerettet  hat,  oft  kaum  entscheidbar  ist.  Hauptstoff  der  Th.  auf  die  bezeichneten  vier 
Die  aus  diesen  drei  Quellen  dem  Dichter  zu-  Herkunftskreise  zu  verteilen,  ohne  daß  die  Ar- 
geüossenen,  jede  in  sich  schon  Heterogenes  beit  in  dem  hier  gesteckten  engen  Rahmen 
enthaltenen  Stoffmassen  standen  naturgemäß  bis  ins  einzelne  geleistet  werden  kann, 
zunächst  in  gar  keinem  Verhältnis  zueinander.  He  siod  und  Homer  (vgl.  Schoemann&.z,.  0.). 
Vieles  schloß  sich  gegenseitig  aus,  sehr  vieles  Von  den  Urgewalten  Hesiods  weiß  Homer  nichts, 
war  einander  analog  oder  glich  sich  in  der  Gaia  wird  zwar  im  Schwur  angerufen,  aber 
Sache  völlig,  und  die  zahlreichen  zusammen-  nicht  als  göttliche  Urmutter  oder  überhaupt  als 
gebrachten  Götternamen  und  -persönlichkeiten  20  ausgeprägte  Persönlichkeit,  wie  die  Beifügung 
wußten  so  wenig  voneinander  und  gingen  sich  von  Sonne  und  Flüssen  (F  278)  oder  des  wei- 
so  wenig  an  wie  die  erstmalig  versammelten  ten  Himmels  und  des  niederfließenden  Was- 
Rekruten  bei  der  Aushebung.  Da  mußte  als  sers  der  Styx  (O  36.  s  184)  lehrt.  Heras  Anruf 
vierter  Faktor  die  ordnende  und  nach  Bedürfnis  im  Hymnus  auf  den  Pythischen  Apollon  334: 
neu  erfindende,  neuen  Stoff  schaffende  Tätig-  rata  xßi  Ovgavog  svQvg  vtisq&bv  Tixfjvsg  xs 
keit  des  Dichters  in  ihr  Recht  treten.  Es  galt  &£oL,  xol  vnb  %&ovl  vocisxdovxeg  TaQxaQov  aficpl 
vor  allem,  die  verwirrende  Fülle  der  Gestalten  [liyav,  x&v  t|  avÖQsg  x£  &soL  rs  setzt  offenbar 
in  ein  System  zu  bringen  —  nach  dem  Geiste  das  Hesiodische  System  (das  heißt  nicht  die 
der  Zeit  konnte  es  nur  ein  genealogisches  sein  Hesiodische  Th.)  bereits  voraus.  Nyx  in  der 
— ,  sie  zu  Vätern,  Söhnen,  Geschwistern  usw.  30  Aibg  aitäxt]  steht  auf  einem  besonderen  Blatte 
zusammenzuordnen  und  auf  einige  Generationen  (s.  Sp.  1539).  Auch  Uranos,  Pontos,  Eros  sind 
zu  verteilen.  Da  es  der  persönlichen  Religion  als  Personen  Hom.  unbekannt,  von  Chaos,  Ere- 
des  Dichters  und  somit  seinem  poetischen  Plan  bos,  Aither,  Hemere  zu  schweigen.  Die  Tita- 
entsprach. Zeus  und  seinen  nächsten  Kreis  als  nen  Hesiods  fehlen  bei  Hom.  nicht  völlig;  er 
Hauptgötter  und  Weltherrscher  hervorzuheben,  nennt  &  479  und  &  274  die  Götter  der  Tiefe 
so  mußte  die  große  Masse  der  nicht  zu  allge-  um  Kronos,  die  im  Tartaros  sitzen,  weder  von 
meinerer  Geltung  gelangten  Lokal götter  zurück-  Sonne  noch  von  Winden  gelabt;  E  898  heißen 
gedrängt  werden,  wozu  teils  wurzelechte  grie-  sie  OvQavicavcg.  Aber  außer  Kronos  (und  Rheie 
chische,  teils  importierte  außergriechische  Sa-  S  203.  O  187)  erscheint  mit  Namen  nur  Iapetos 
gen  von  Götterkämpfen  gute  Handhaben  boten.  40  (@  479).  Okeanos  und  Tethys  stehen  bei  ihm 
Andere  Sagen  von  bedeutendem  symbolischen  außerhalb  dieses  Kreises,  Hyperion  ist  mit 
Charakter,  die  der  Dichter  nicht  missen  mochte,  Helios  identisch  und  0  480  den  Göttern  der 
die  aber  mit  seiner  Zeusreligion  nicht  harmo-  Tiefe  ausdrücklich  entgegengesetzt,  Themis  ist 
nierten,  mußten  sich  starke  Umbiegungen  —  an  der  einzigen  Stelle,  wo  sie  erscheint  (0  87). 
bis  zu  völliger  Aufhebung  ihrer  Grundbedeu-  Olympierin;  Koios,  Kreios,  Theia.  Mnemosyne 
tung  —  gefallen  lassen.  Ein  starker  Zug  pri-  und  Phoibe  sind  Homer  fremd.  Die  Kyklopen 
mitiv-philosophischen  Geistes  brachte  Anfänge  Homers  haben  mit  den  unterirdischen  Feuer- 
kosmogonischer  Spekulation  (doch  immer  in  dämonen  Hesiods  nichts  zu  schaffen,  wohin- 
mythologisch-personifizierendem  Gewände)  und  gegen  A  401  ff.  die  Sage  von  dem  Hekatonchei- 
an  einigen  Stellen  ganze  Reihen  allegorischer  50  ren  Briareos-Aigaion  erwähnt  wird,  der, 
Personifikationen  abstrakter  Begriffe  mit  an-  von  Thetis  (der  Meergöttin!)  gerufen,  Zeus  gegen 
gemessener  genealogischer  Verknüpfung  in  das  den  Anschlag  der  anderen  Götter  beschützt: 
Werk  hinein.  Doch  erscheinen  auch  kosmische  eine  Analogie  zu  der  Hekatoncheirendichtnng 
Potenzen  und  Prinzipien  so  täppisch  eingefügt  bei  Hesiod,  keineswegs  aber  ihre  Quelle.  Ho- 
und  so  wenig  in  ihrer  wahren  Bedeutung  und  werische  Dämonen  oder  wenigstens  Begriffe 
Fruchtbarkeit  erkannt  und  ausgenützt,  daß  es  sind  die  zahlreichen,  bei  Hesiod  als  Kinder 
nur  zweifelhaft  sein  kann,  ob  man  diese  Stücke  oder  Enkel  der  Nyx  genealogisierten  Personi- 
lieber  als  spätere  Einarbeitungen  betrachten  fikationen  von  Abstrakten,  nur  Momos  und  die 
oder  annehmen  will,  daß  die  kosmogonische  Hesperiden,  Dysnomie  und  die  modernen  Aöyoi 
Spekulation  nicht  die  starke  Seite  des  sonst  60  'AutpilloyLai  xs  ausgenommen.  Homerisch,  sind 
so  gedankenreichen  Dichters  war.  auch  Nereus  (wenngleich  der  Name  selbst 
Inwieweit  die  skizzierte  individuelle  Tätig-  nicht,  sondern  nur  die  NrjQriidtg  vorkommen) 
keit  im  Ordnen  und  Harmonisieren  des  chaoti-  und  Phorkys,  nicht  aber  Thaumas,  Keto  und 
sehen  Stoffes  und  im  Schaffen  eines  mytho-  Eurybie  noch  die  Genealogien  Hesiods,  und  in 
logischen  Weltbildes  erst  vom  Dichter  un-  dessen  Nereidenliste  stehen  —  wenn  man  wie 
serer  Th.  geleistet  worden  ist,  inwieweit  er  billig  von  der  aus  einer  theogonischen  Quelle 
schon  auf  der  Vorarbeit  älterer  theogoniseber  entnommenen  Nereidenliste  s  39 — 49  absieht 
Dichter  fußte,   das   ist  eine   Frage,   die  wohl  —   nur  zwei   aus  Homer  bekannte   Gestalten: 
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Imphitrite  (aber  bei  Homer  y  91.   £  422.  fi  60.  weiß.    Von    den    übrigen    Gottheiten,    die 

J7  nicht  als  Nereustochter  bezeichnet,  in  der  Hesiod  als  Kinder  des  Zeus  aufführt,  ist  keine 

Liste  E  39  ff.  fehlend)  und  Thetis.   Neu  ist  auch  Homtr  unbekannt,    aber  mindestens  von  den 

die  Genealogie  der  in  der  llias  vielgenannten  Hören,  Moiren,  Chariten  die  Ableitung  von  Zeus 

Iris    und    die    Namen    der    Harpyien    (II  150:  ihm  nicht  geläufig.  Arnphitrite  (s  422.  /a  60.  97) 

Podarge).    Von   Hesiods   Phorkyaden    kennt  ist   weder   Gattin   Poseidons    noch   Mutter   des 

Homer  nur  die  Gorgo  (doch  nicht  als  Phorkys-  (Homer  fremden)  Triton.    Phobos  und  Deimos 

fcochter    bezeichnet),    den    Höllenhund    (0  368  stehen  in  der  llias  stets  in  engstem  Zusammen- 

ohne  Nennung  des  Namens  Kerberos  und  ohne  hang  mit  Ares,  und  N  2i)9  ist  Phobos  des  Ares 
Genealogie)  und  die  Chimaira  (Z  179  ohne  Ge-  10  lieber  Sohn  genannt;  aber  Aphrodite  gilt  Ho- 

nealogie).    Hingegen    iußt    der   Flußkatalog  mer  nicht  als  seine  Mutter,  und  Harmonie  kennt 

337  ff.   zum   guten   Teil   auf  der  .Homerischen  er  nicht.    Das   Verhältnis   zwischen  Ares   und 

Geographie,   freilich  mit  höchst  charakteristi-  Aphrodite    erscheint    überhaupt    erst    in    dem 

sehen,  den  erweiterten  Gesichtskreis  verraten-  jungen,  frivolen  Stück  &  266  ff.    Die  Charis  ist 

den   Zusätzen.    Um   so   weniger  bat   die   Liste  schon  2^382  Bephaistos1  Gattin,  aber  noch  nicht 

der  Okeaninen  mit  Homer  gemein;  nur  Dione  die  spezielle  Aglaie,  wie  auch  die  Dreizahl  der 

(wenn    Hesiod    da    an    die    Mutter   Apbrodites  Chariten   noch    nicht   feststeht.    Dionysos   und 

E  370 ff.  dachte),  Eurynome  (27  398),   Kalypso  sein  Wesen   ist  Homer   bekannt,  von  seinem 

(die  aber  a  52  Tochter  des  Atlas,  niemals  Verhältnis  zu  Ariadne  nur  Ä321,  und  zwar  ab- 
Okeanostochter  ist)   und  Styx  (auch   diese  bei  20  weichend  von   der  bei  Hes.  vorliegenden  Vul- 

Homer  nicht  Okeanine)  finden  sich  im  Homer.  gataversion,  die  Rede.    Die  Paarung  Herakles 

Von   Hesiods   Titaniden    sind   nur   Eos,    die  <~  Hebe   kennt  Homer  nicht     Die  Verbindung 

"Winde  Zephyros,  Notos,  Borees,  der  Stern  Heos-  des  Helios  mit  Perseis,  Kinder  Kirke  und  Aietes, 

phoros   und  Leto  Homer  bekannt,   aber  nicht  stammt  aus  x  135 ff.,  wo  freilich  die  Okeanine 

mit    der    Hesiodischen    Genealogisierung.    Von  Perse  heißt;  Idyia  und  Medeia  fehlen  dort.  — 

den  sechs  Kroniden  Hesiods  fehlt  Histie  im  Von  den  in  der  Heroogonia  gebrachten  Ge- 

, Homer  ganz,  Demeter  ist  nirgends  Tochter  des  nealogien  konnten  nur  wenige  aus  Homer  ge- 
Kronos  oder  Schwester  des  Zeus,  und  das  brü-  nommen  werden.  Das  Verhältnis  Demeter  ~ 
derliche  Verhältnis  zwischen  Zeus,  Poseidon  Iasion  ist  s  125  erwähnt,  doch  nicht  ihr  allego- 
und  Hades  sowie  die  Teilung  der  Welt  unter  30  rischer  Sohn  Plutos.  Von  der  Deszendenz  des 
sie  wird  nur  einmal  (O  187  ff.),  die  Geschwister-  Kadmos  erscheinen  bei  Homer  nur  Semele 
schaff  von  Zeus  und  Here  nur  in  der  Jibg  (S323,  theogonische  Einlage!)  und  Ino-Leuko- 
txTUxrr]  erwähnt.  Ebenda  und  0  479  ist  allein  thea(?333),  letztere  als  Kadmostochter  bezeich- 
vom  Sturz  des  Kronos  und  der  Titanen  durch  net.  Das  Paar  Eos  ~  Tithonos  ist  Homer  ge- 
Zeus die  Rede.  Das  Nähere,  die  Verschlingung  läufig;  ob  aber  Eos1  Sohn  Memnon  Tithonos 
der  Kinder  durch  Kronos,  seine  Überlistung  zum  Vater  hat  oder  etwa  den  auch  von  ihr 
und  dann  die  Titanomachie  mit  ihren  Einzel-  entführten  Orion  (s  121),  erfährt  man  aus  .Ho- 
heiten ist  Homer  unbekannt  (gewiß  nicht  nur  mer  nicht.  Aus  der  Utas  stammen  dann  die 
unerwähnt),  ebenso  die  Entmannung  des  Ura-  Paare  Peleus  —  Thetis  und  Anchises  ~  Aphro- 

■  nos,  die  ganze  Prometheusgeschichte  und  der  40  dite  mit  ihren  Söhnen;  die  Th.  1011  ff.  ange- 
Typhoeuskampf.  Die  Unterweltsschilde-  gebenen  Nachkommen  des  Odysseus  mit  Kirke 
rungen  Hesiods  sind  mit  den  .Homerischen  Ha-  und  Kalypso  (das  älteste  literarische  Zeugnis 
desbildern  nur  hinsichtlich  der  allgemeinsten  griechischer  Kenntnis  Italiens)  sind  Homer  fremd. 
Umrisse  in  Übereinstimmung;  die  vielen  Einzel-  Wenn  so  ein  großes  Plus  an  mythologischem 
heiten  und  Besonderheiten  fehlen  im  Homer.  und  vor  allem  genealogischem  Stoff  auf  seiten 
Von  di  n  Th.  886  ff.  registrierten  Zeusgattin-  Hesiods  bleibt,  so  ist  sehr  ernstlich  in  Rech- 
nen fehlen  die  Persönlichkeiten  der  Metis  und  nung  zu  stellen,  daß  der  Dichter  der  Th.  nicht 
Mnemosyne  im  Homer  ganz;  Themis  und  Eury-  nur  wie  wir  llias  und  Odyssee,  sondern  die 
nome  kommen  zwar  vor,  aber  nicht  in  Verbin-  ganze  uns  verlorene  Masse  des  heroischen  Epos 
düng  mit  Zeus;  Demeter,  Leto,  Semele,  Alk- 50  vor  Augen  und  als  Reservoir  mythologisch- 
mene  sind  als  Geliebte  des  Zeus  in  der  Ein-  theogonischen  Stoffes  zur  Verfügung  hatte, 
läge  der  z/165  oendrr}  (a  317 — 327)  genannt  und  Ohne  Zweifel  stammt  ein  erheblicher  Teil  der 
auch  anderwärts  als  solche  erwähnt  oder  doch  im  Homer  nicht  zu  findenden  Mythen  Hesiods 
gedacht,  Maie  (in  der  Form  Mcctdg)  als  Mutter  aus  dieser  Quelle,  so  vor  allem  die  rjQaoyovia, 
des  Zeussohnes  Hermes  g  435.  Here  ist  na-  vieles  in  der  Liste  der  Zeusehen  und  auch 
türlich  beiden  gemeinsam,  aber  die  Deszendenz  mancherlei  in  der  eigentlichen  Th.  Wenn  uns 
des  Götterpaares  noch  nicht  wie  bei  Hesiod  die  Möglichkeit  einer  direkten  Vergleichung 
festgelegt.  Nur  Ares  ist  klar  als  beider  Sproß-  hier  versagt  ist,  so  bietet  einen  gewissen  Er- 
ring bezeichnet  (E  892).  Die  Eileithyien  heißen  satz  die  spätere  Dichtung  und  die  mythogra- 
A  270 f.  nur  Töchter  der  Here,  nicht  auch  des  60  phische  Überlieferung,  die  uns,  soviel  auch 
Zeus.  Von  Hebes  Abkunft  wird  nichts  gesagt,  im  einzelnen  problematisch  bleibt,  doch  einen 
obschon  sie  E  722  und  905  offenbar  in  naher  gewissen  Begriff  gibt,  wieviel  Hesiod  aus  lite- 
Beziehung  zu  Here  steht.  Sohn  des  Zeus  und  rarischen  Quellen,  d.  h.  aus  poetischer  Fixie- 
der  Here  ist  ferner  A  577  ff.  Hephaistos,  den  rung  und  Ausgestaltung  echten  alten  Sagen- 
Hesiod  zum  alleinigen  Sohne  Heres  macht.  stoffes,  entnehmen  konnte.  Sicherlich  hat  diese 
Hingegen  stimmen  beide  zusammen  in  der  Ab-  Quelle  ihm  für  seine  Titanen-,  Kyklopen-  und 
leitung  Athenes  von  Zeus  allein,  nur  daß  Hekatoncheirenmythen  mehr  geboten,  als  wir 
Homer  nichts  von  ihrer  Geburt  aus  Zeus1  Haupte  im  Homer  lesen;    sicherlich  stammen  von  den 
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Meergottheiten  und  -dämonen  Hesiods  mehr,  gendeu  Erwähnungen  bei  Homer,  sondern  aus 
als  im  Homer  nachweisbar  sind,  aus  älterer  ihrer  kultischen  Bedeutung,  s.  Mayer  a.  a.  0. 
Dichtung;  gewiß  ist  die  Genealogie  der  Kro-  71  ff.  o.  Bd.  2,  Sp.  1452 ff.  Farnell,  The  cults  ff1 
niden,  die  im  Homer  noch  so  schwankend  und  of  the  Greek  states  1,  1  ff.  Allerdings  ist  die  \" 
unvollständig  ist,  verglichen  mit  dem  System  theogonische  Konstruktion,  die  Kronos  zum 
Hesiods,  nicht  erst  ganz  von  diesem  entwickelt  Herrscher  des  früheren  Weltalters  und  Vater 
worden,  sondern  man  hat  zwischen  unseren  seines  Besiegers,  des  gegenwärtigen  Weltherr- 
beiden  Zeugen  Zwischenstufen  anzusetzen,  wie  schers  Zeus,  machte,  schon  vor  Homer  gefun- 
ja  im  Homer  selbst  eine  Entwicklung  zur  den;  richtiger:  bevor  die  auf  Kronos  bezüg- 
Systematisierung  wahrzunehmen  ist,  vgl.  Fins-  io  liehen  Hom erstellen  gedichtet  wurden.  Denn 
ler,  Homer"  1,  234f.  278f.  und  Sp.  1500.  Auch  die  diese  Theologie,  deren  Niederschlag  die  theo- 
Hadesbilder  Hesiods  weisen  deutlich  auf  lite-  gonische  Dichtung  ist,  hat  ihre  Entwicklung 
rarische  Quellen,  und  überall  liegen  solche  zwar,  soviel  wir  sehen,  später  begonnen  als 
offenbar  zugrunde,  wo  Hesiod  auf  gewisse  My-  das  im  ganzen  um  diese  Dmge  unbekümmerte 
then  nur  kurz  hindeutet,  um  sie  in  sein  Sy-  heroische  Epos,  dann  aber  doch  lange  gleich- 
stem einzufügen,  oder  sie  für  seine  Anschauung  zeitig  mit  ihm  gelebt  und  ebenso  Einfluß  auf 
zurecht  modelt  (Trornetheis,  Titanomachie,  Ty-  es  geübt,  wie  sie  ihm  einen  wesentlichen  Teil 
phonomachie).  ihres  Stoffes  entnahm  und  Form  und  Technik 
Kulte  und  Kultmythen  als  Quellen  dazu:  ist  doch  das  theogonische  Epos  nichts 
Hesiods.  Neben  dem  bereits  in  poetischer  20  anderes  als  ein  Seitentrieb  vom  großen  Haupt- 
Bearbeitung  vorliegenden  Mythenmaterial  hat  stamm  des  Epos,  mit  dem  es  gebend  und  neh- 
Hesiod  in  nicht  geringem  Maße  mythisches  mend  in  steter  Verbindung  bleibt,  so  daß  die 
Rohmaterial  herangezogen  und  Göttergestalten  Frage,  ob  ein  Zug  aus  allgemein-epischer  oder 
in  sein  System  eingefügt,  die  im  Epoa  wohl  speziell  theogonischer  Quelle  stammt,  in  vielen 
gar  nicht  existierten  oder  nur  gelegentlich  und  Fällen  unentscheidbar,  weil  schief  gestellt  ist; 
nebensächlich  vorkamen,  ihm  aber  aus  Lokal-  denn  die  Grenzen  sind  fließend.  —  Mnemo- 
kulten  bekannt  waren;  wobei  wir  freilich  nicht  syne  endlich  nennt  die  Th.  54  selbst  ''Herr- 
kontrollieren können,  inwieweit  da  oder  dort  scherin  der  Hügel  von  Eleuther',  s.  0.  B.  2, 
lokale  Mythenbildung  und  Spekulation  dem  Sp.  3077.  Von  den  Th.  371  ff.  behandelten  Ti- 
großen  Systematiker  vorgegriffen  und  schon  30  taniden  ist  Pallas  ein  alter  arkadischer  Gott 
eine  Verbindungslinie  zu  dem  gemeinhelleni-  (0.  B.  3,  Sp.  1337) und  Perses  =  Perseus  sogar  an 
sehen  Götterkreis  gezogen,  sowie,  wieviel  He-  mehreren  Orten  verehrt (o.  Bd.  3,  Sp.2018.  TJsener, 
siod  schon  bei  theogonisch-systematisierenden  Götternamen  11  f.).  Auch  der  Kult  der  Winde 
Vorgängern  vorgearbeitet  fand.  Unsere  Betrach-  ist  alt  (z.  B.  Wemicke  in  Pauly-Wissowas  Beal- 
tung  gilt  hier  nicht  so  sehr  der  speziellen  Th.  encyclop.  3,  721),  und  aus  gleicher  Quelle  kamen 
Hesiods  als  der  theogonischen  Dichtung  über-  Hekate  (obschon  erst  später,  s.  Sp.  1483)  und 
haupt  als  sich  entwickelnder  literarischer  Gat-  Histie  in  die  Th.  hinein.  Iapetos  und  sein 
tung.  —  Der  erste  nicht  dem  Epos,  sondern  Geschlecht  waren  sowohl  im  griechischen  Mut- 
einem  Kult  entnommene  Gott  der  Th.  ist  Eros,  terlande  wie  in  Kleinasien  heimisch  (Gundel 
der  alte,  in  einem  Steinfetisch  verehrte  Natur-  40  in  Pauly-Wissowas  Beaten cycloj).  9,  722).  Aus 
gott  von  Thespiai  (Paus.  9,27,1),  wofern  nur  dem  Katalog  der  Zeusgattinnen  geht  Themis 
diese  drei  Verse  (120 — 122)  ursprünglich  sind  auf  den  Kult  nahe  bei  Theben  zurück,  wo  nach 
(s.  Sp.  1501).  Eine  ganze  Anzahl  Lokalgötter  Paus.  9,25,4  ihr  Heiligtum  neben  dem  des 
hat  Hesiod  unter  den  Titanen  ( und  ihrer  Deszen-  Zeus  Agoraios  und  dem  der  Moiren  stand,  so 
denz)  untergebracht,  vgl.  Maximilian  Mayer,  daß  die  Th.  904  gegebene  genealogische  Ver- 
Die  Giganten  und  Titanen,  Berlin  1887,  50 ff'.  knüpfung  nahegelegt  war.  Die  Chariten 
Koios  ist  ein  Fluß  im  nördlichen  Messenien  Hesiods  sind  nicht  poetische  Personifikationen, 
und,  wie  der  Zeuge  Paus.  4,33,6  selbst  be-  sondern  die  Göttinnen  des  nahen  Orchomenos. 
merkt,  wohl  ein  Lokalheros.  Ebenfalls  Paus.  ihre  Mutter  Eurynome  nicht  einfach  eine 
7,  27, 11  bezeugt  in  Achaia  bei  Pellene  den  50  Okeanine  (wie  bei  Homer  H  398  und  in  der 
Fluß  Krios:  l%ziv  ds  avrbv  rb  övo(ia  aitb  Ti-  Tit.  358),  sondern  die  Kultgöttin  von  Phiga- 
rävog  Kqiov;  dieselbe  Namensform  für  den  lia  (Paus.  8 ,  41 ,  4 ;  derselbe  10.28,7  über  den 
Titanen,  der  in  den  Hss.  Hesiods,  den  Scholien  leichenfressenden  Todesdämon  Eurynomos  der 
(die  Zenon  zitieren)  und  anderwärts  Kqeloq  delphischen  Theologie,  welch  letztere  Tli.  498 ff. 
heißt,  gibt  Aristarch.  im  Et.  M.  539,22;  über  ausdrücklich  berücksichtigt  ist).  Auch  die  Ho- 
weitere  Spuren  eines  mythischen  Kreios  in  der  ren,  die  Hebe  und  vor  allem  die  Musen  He- 
Peloponnes  s.  Mayer  58  ff.  Theia  ist  der  Haupt-  siods  stützen  sich  auf  Kulte,  ob  sie  schon  auch 
kultname  der  großen  Göttin  von  Aigina,  die  im  Homer  bereits  vorkommen,  und  die  mit 
mit  gemeingriechischem  Namen  Hekate  ge-  drei  Kindern  gesegnete  Ehe  des  Ares  und  der 
nannt  wurde  (Pind.  Isthm.  5,1.  Paus.  2,30,2).  60  Aphrodite  entnahm  der  Systematiker  nicht 
Im  selben  Aigina  (Pind.  Ol.  8,22),  aber  auch  dem  lasziven  Schwank  der  Od.  Q-,  sondern  dem 
an  zahlreichen  anderen  Orten  lebte  der  Kult  Kult  (vgl.  Tümpel  in  Pauly  -Wissowas  Beal- 
der  Themis,  die  gewiß  eher  daher  als  aus  encyclop.  2,646),  dessen  Reflex  natürlich  auch 
der  kurzen  Erwähnung  bei  Homer  (O  87)  in  jenes  Götterzötchen  ist.  Ähnliches  gilt  für  die 
die  Reihe  der  Titanen  gelangt  ist.  Das  gleiche  Kyklopen  und  Hekatoncheiren,  für  Gorgo,  Chry- 
dürfte  für  den  alten  Gott  Kronos  gelten  wie  saor.  Herakles  und  die  anderen  in  der  Th.  er- 
für  seine  Gattin  Rheia.  Ihre  große  Rolle  in  scheinenden  Heroen.  Diese  Beispiele  mögen 
der  Th.  haben   sie  nicht  aus   den  wenig  besä-  genügen,    da  hier  nicht   der  Ort  fär  spezielle 
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Aufarbeitung     des     gesamten    mythologischen  yovvur\     hon    d'   agcc    ftvnbv    %&sl%&sv,    dann 

Joffes  der  Tli.  in  diesem  Sinne  ist.   Vgl.  noch  ggog  Ivß.  bei   Sappho  frg.  40 ,    Tto&og  Xv6.  bei 

rruppe,  Hdb.  412  ff.  und  Alys  Th.- Kommentar  Archil.  frg.  85  — ,   der  aller  Götter  und   aller 

Heidelberg  1913).  Menschen  Herz  und  Verstand  bezwinge.    Diese 

Die  selbständige  Leistung  des  Theo-  Beschreibung,  die  zugleich  mit  der  zweimaligen 

fonikers.    Je   reichlicher   aus   Literatur   und  Erwähnung    von    Göttern    und    Menschen    die 

wirklicher  Religion  dem  Dichter  das  Material  stärkste,   doch   kaum   noch  zu   ertragende    der 

uströmte,   um   so   größer  waren   die  Anforde-  Prolepsen  Hesiods  darstellt,  paßt  wahrlich  nicht 

ungen,  die  an  die  eigene  ordnende,  kombinie-  auf  die  kosmogonische  Urgewalt,  die  hier  ge- 

ende,  ergänzende,  um-  und  neuschaffende  Tä-  10  meint   ist,   sondern   auf   die   normale   Erschei- 

igkeit  des  Systematikers  gestellt  wurden.    Auf  nungsform  des  Eros,  in  der  er  201  zusammen  mit 

Schritt  und  Tritt  begegnet  sie  uns  in  der  Dich-  Himeros  im  Gefolge  der  Aphrodite  auftritt,  eine 

ung,  wobei  wir  freilich  wieder  eingedenk  blei-  Stelle  übrigens,   die   offenbar  ohne  Bezug  auf 

oen  müssen,  daß  da  gewiß  vieles  auf  die  Rech-  unsere  Stelle  gedichtet  und  an  ihren  Platz  ge- 

mng  von  Vorgängern  gesetzt  werden  muß,  deren  setzt  ist.    Das  gilt  aber  für  den  ganzen  hoch- 

iVerk  der  Verfasser  unserer  Th.  übernahm  und  symbolischen  Mythus  von  der  Aphroditegeburt 

prtführte.    Wir  können   beim   Stande  unserer  aus   dem  Samen   des  Uranos  (s.  Sp.  1479),  der 

Jberlieferung  in  der  Regel  nicht  den  Personen  eine    unleidliche   Dublette    zu   der   Einführung 

las  Ihre  geben,  sondern  nur  einigermaßen  die  des  Eros  unter  den  Urgewalten  darstellt,  dessen 

jTatsachen  des  Kultes  und  anderes  durch  feste  20  Funktion,  wie  sie  121  f.  umschrieben  ist,  sich 

Jberlieferung  Gegebene  von  der  theologischen  in  keiner  Weise  von  der  Aphrodites  203 — 206 

Spekulation  zu  sondern  versuchen,  gleichgültig,  unterscheidet.  Die  Worte:  tavt-qv  d'  it,  uQ%fis{l) 

wie  vielen   Köpfen  diese  entsprungen  ist.  tiiii]v   l%u    i]b\  l£loy%sv   iioiquv  iv  av&Qärtoioi, 

Theologisch-philosophische  Spekulation  sind  xtä  a^avcktoict  ftsoioiv  usw.  schließen,  ernst 
mter  den  Urmächten  Hesiods  Chaos  und  Eros.  genommen,  aus,  daß  dieselbe  uloiqu  schon  zwei 
ijaia,  die  Mutter  Erde,  ist  ja  eine  uralte  re-  Generationen  früher,  in  der  ältesten  Urzeit, 
iigiöse  Macht,  aber  daß  sie  in  bestimmter  Weise  Eros  geeignet  haben  sollte.  Der  Schöpfer  dieses 
zur  Ahnin  aller  Götter,  auch  des  Allgottes  und  Aphroditemythus  meinte,  daß  die  Zeugungs- 
Allvaters  Zeus  gemacht  wird,  ist  neu.  Neu  ist  und  Fortpflanzungskraft,  deren  Personifikation 
luch  die  Einordnung  des  (übrigens  alten)  my-  30  ihm  Aphrodite  ist,  in  den  Lenden  des  Uranos 
üsch-geographischen  Begriffs  Tartaros  ("hier  beschlossen  war,  bis  sie  durch  den  Schnitt  des 
in  der  Form  Tartara)  unter  die  Urgewalten;  Kronos  entbunden  und  zur  überall  wirkenden 
aber  das  ist  ja  die  Tat  eines  späteren  Bear-  Macht  wurde.  Damit  ist  der  Eros  als  Urprinzip 
beiters  (s.  Sp.  1476).  Eros  knüpft  ganz  gewiß  und  Bruder  von  Chaos  und  Gaia  unvereinbar, 
an  den  Fetischkult  von  Thespiai  an,  und  es  Wie  konnte  sodann  rein  sprachlich  der  Dich- 
ist  immer  möglich,  wenn  auch  nicht  gerade  ter,  der  den  Zeugungstrieb  unter  den  Eleinen- 
wahrscheinlich,  daß  er  in  diesem  Kult  von  den  ten  seiner  Schöpfungsgeschichte  mit  dem  Na- 
Wissenden  schon  als  das  große  Werdeprinzip  men  Eros  eingeführt  hatte*  diesen  fortan  gänz- 
verstanden  wurde,  wie  Wüamowitz,  Aus  Ky-  lieh  verleugnen  —  da  v.  201  und  910  ausschei- 
dathen  131  meint,  vgl.  Furtwängler,  0.  Bd.  1,  40  den,  s.  Sp.  1491  —  und  Götter  und  Mächte 
Sp.  1341.  Auch  dann  war  es  eine  neue  speku-  von  der  ältesten  bis  zur  jüngsten  Generation 
lative  Kühnheit,  diesen  mit  seinem  redenden  sich  stets  durch  qpi'.drr/?,  die  [loiqoc  Aphrodites. 
Namen  ganz  vereinzelt  dastehenden  Naturgott,  die  224  selbst  personifiziert  unter  den  Kindern 
von  dem  das  ionische  Epos  gar  nichts  wußte,  der  Nyx  erscheint,  nach  _ffb»?erischem  Muster 
als  ältestes  kosmisches  Prinzip  unter  die  an-  vereinigen  lassen?  So  erweisen  sich  diese  drei 
deren,  rein  stofflichen  Urgewalten  zu  stellen;  Erosverse,  die  schließlich  auch  noch,  wie  Sp. 
eine  Kühnheit  freilich,  die  dem  Verfasser  un-  1477  gezeigt,  die  dyadische  Kompositionsweise 
serer  Th.  nicht  gutzuschreiben  ist.  Denn  es  ist  der  ganzen  Anfangspartie  durchbrechen,  als 
nicht  richtig,  was  Wilamowitz  a.  a.  O.  schreibt,  eine  anorganische  Einlage,  und  man  kann  nur 
daß  die  Th.  Hesiods  "ganz  in  den  Vorstellungen  50  zweifelhaft  sein,  ob  man  sie  einem  jüngeren, 
des  Eros  von  Thespiai  fuße,'  unter  denen  man  mit  orphischen  Th.n  vertrauten  Leser  oder  Be- 
doch  nur  die  kosmogonischen  verstehen  kann.  arbeiter  zuweisen  soll,  der  es  unerträglich  fand, 
Derjenige,  der  zuerst  den  fruchtbaren  Gedanken  daß  Eros  in  dieser  Th.  fehlen  sollte  (vielleicht 
faßte  (oder  übernahm),  daß  von  Anbeginn  zwi-  weil  sich  alsbald  125  Erebos  und  Nyx,  dann 
sehen  den  materiellen  Urmassen  eine  bewe-  Uranos  und  Gaia  begatten,  ohne  daß  der  Trieb 
gende.  zueinander  treibende  Macht  bestanden  dazu  schon  eingeführt  ist),  ihn  einfügte,  und 
haben  müsse,  die  diese  Massen  in  Beziehung  freilich  nicht  über  die  hinreichende  poetische 
zueinander  setzte  und  seitdem  unablässig  in  Kraft  verfügte,  um  etwas  anderes  als  ein  paar 
der  Welt  wirksam  und  Ursache  alles  Lebens  homerische  Floskeln  zu  seiner  Charakterisierung 
ist,  der  konnte  sich  nicht  begnügen,  nur  das  60  anhängen  oder  gar  den  hineingetragenen  Ge- 
Wort  Eros  hinzusetzen  und,  statt  einer  Erläu-  danken  durch  die  ganze  Dichtung  durchführen 
terung  seines  kosmogonischen  Wesens  und  sei-  oder  auch  nur  an  einigen  markanten  Stellen 
ner  Funktion,  ihn  als  den  schönsten  unter  den  noch  einmal  anklingen  lassen  zu  können ;  oder 
unsterblichen  Göttern  zu  bezeichnen,  den  glie-  ob  man  diese  Kümmerlichkeit  dem  Dichter  der 
derlösenden  —  aus  Homer,  wo  v  57.  ip  343  Th.  selbst  zutrauen  soll  (so  Waser  in  Pauly- 
vTtvog  Ivoiybslris  steht  [etymologisiert  Ivav  pe-  Wissoivas  Bealencycl.  6,  486).  Mir  scheint  die 
IsÖTJuaTcc  frvjiov],  aber  0  212  von  den  Freiern  letztere  Annahme  nicht  mit  dem  sonstigen  We- 
beim    Eintritt    Penelopes:    r&v   d'    avxov    Ivzo  sen  dieses  sorgfältigen  und  durchaus  nicht  ge- 


1503                    Theogonien  Theogonien                    1504 

dankenlosen  Mannes  verträglich.  Sind  die  Verse  Dieses  Motiv  des  Wechsels  zwischen  spontaner 
nachträgliche  Einlage,  so  doch  ziemlich  früh,  und  geschlechtlicher  Fortpflanzung  liebt  der  P 
da  Plat.  Sympos.  178  B  sie  als  Hesiodisch.  zi-  Dichter;  er  wiederholt  es  dann  bei  Nyx  211  ff. 
tiert.  —  Erebos  und  Nyx  sind  Homerische  (die  sich  125  mit  Erebos  verbunden  hatte)  und 
Begriffe,  die  Personifizierung  des  Erebos  jedoch,  in  der  Ehe  Zeus  ~  Hera,  die  beide  neben  den 
die  Genealogisierung  und  Paarung  beider  und  gemeinsamen  Kindern  besondere  zur  Welt  brin- 
ihre  Nachkommenschaft  Aither  und  Heinere  gen  (der  Mann  freilich  erst  nach  Verschlingung 
sind  Spekulation.  So  auch  TJranos  als  Person  einer  weiblichen  Gottheit).  Ganz  selbstherrlich 
(nirgends  im  Kult  oder  älterer  Dichtung),  seine  ist  der  Dichter  bei  der  Konstituierung  seiner 
Abstammung  von  Gaia  und  die  Paarung  mit  10  Titan  en  -  Dodek  as  verfahren.  Kur  wenige 
ihr,  die  der  Dichter  freilich  ältester,  allgemein  Namen  waren  ihm  dafür  überliefert,  auch  noch 
verbreiteter  Volksanschauung  entnimmt,  auf  die  nicht  die  Zwölfzahl  dieser  Kinder  des  Himmels 
Person  Uranos  aber  doch  erst  seinerseits  über-  (die  ohne  eine  wie  immer  beschaffene  Bezie- 
trägt.  Daß  Gaia  die  Berge  gebiert,  ist  primi-  hung  zur  babylonischen  Zwölfteilung  des  Bim-  P 
tive  geologische  Phantasie  ohne  uns  kenntlichen  mels  zu  denken  mich  niemand  bereden  wird),  V 
Bückhalt  im  Mythus,  aber  wohl  passend  zu  Aus  welchen  Gründen  JSesiod  Koios,  Kreios  usw 
der  von  Robert,  Mel.  Nicole  472  schön  hervor-  unter  die  Titanen,  die  anderen  wie  Helios,  jffs 
gehobenen  großartigen  Naturauffassung  unseres  Pallas,  Perses  usw.  in  die  nächste  Generation 
Dichters.  Nun  fallen  aber,  wie  oben  Sp.  1477  gestellt  hat,  können  wir  nicht  mehr  erkennen, 
gezeigt,  die  Berge  aus  dem  Grundplan  dieses  20  Jedenfalls  ist  diese  Auswahl  und  Genealogi- 
ersten  Teiles  heraus,  da  sie  doch  nicht  in  dem  sierung  in  der  Hauptsache  seine  poetische  Tat. 
Sinne  wie  Erebos,  Nyx,  Uranos  und  Pontos  zu  Er  hätte  ebensogut  vieles  anders  machen  kön- 
den  zeugenden  Urgewalten  gezählt  werden  kön-  nen,  wie  die  mancherlei  lokalen  Varianten 
nen,  und  wieder  läßt  sich  eine  orphische  Par-  (Mayer  a.  a.  0.  S.  57  ff.)  und  die  Abweichungen 
allele  aufweisen,  die  Anlaß  und  Herkunft  der  anderer  Th.n  zeigen.  Phoibe  hat  man  wohl 
Einfügung  klärt.  In  der  Kosmogonie  bei  Apoll.  mit  Mayer  54  als  Konstruktion  des  Dichters 
Bliod.  1,496  ff.  (=  frg.  3 5  Abel)  singt  Orpheus,  aus  dem  Namen  ihres  Enkels  Phoibos  anzu- 
wie  zunächst  Erde,  Himmel  und  Meer  aus  ihrer  sehen.  Neu  und  kühn,  gewaltsam  und  nicht 
anfänglichen  Vereinigung  durch  das  vzixog  ge-  eigentlich  glücklich  ist  auch  die  Einordnung 
löst  werden,  dann  Gestirne,  Mond  und  Sonne  so  des  Paares  Okeanos  ~  Tethys  in  diese  Sippe, 
im  Äther  ihre  Wege  erhalten,  dann  (501):  das  in  anderen  Th.n  (Jims  &  und  manchen 
ovQsä  <&■'  mg  avirsiXs,  ■aal  mg  Tiorafxoi  v.slccSov-  orphischen)  als  Uielternpaar  statt  Uranos  <-«J 
■tsg  avTjjGLv  vvn<f>r)6i  v.al  tgittTa.  itavx'  iyivovxo.  Gaia  erscheint,  ein  gewiß  älteres  System  als 
Das  hat  Sinn:  nach  der  Stabilierung  der  großen  das  Hesioda.  Denn  die  beiden  Ableitungen  der 
Hauptmassen  und  der  Erschaffung  der  Himmels-  Welt  aus  dem  Trockenen  (Gaia  ~  Uranos)  oder 
körper  kommt  die  besondere  Ausgestaltung  der  Feuchten  (Okeanos  «■>.  Tethys)  als  Urzustand 
Erde,  die  Vertikalgliederung  und  die  Bewässe-  stehen  offenbar  gleichberechtigt  und  wohl  gleich 
rung.  Was  hier  gut  und  folgerichtig  ibt,  wurde  alt  als  primäre  Spekulationen  nebeneinander, 
zur  Störung  im  Kontext  Htsioda,  in  dem  dieses  Ein  System,  das  das  Urfeuchte  aus  dem  Trok- 
Emblem  ebenso  fremdartig  bleibt  wie  der  ein-  40  kenen,  vertreten  durch  Gaia  und  Uranos,  ab- 
geschmuggelte kosmische  Eros.*)  —  Alte  Spe-  leitet,  welch  letzterer  das  Feuchte  schon  unter 
kulation  ist  ferner  der  persönliche  Pontos,  anderer  Benennung  (Pontos)  zum  Bruder  hat, 
der  Ahnherr  aller  Feuchtigkeit  und  Vater  der  ist  notwendig  sekundär  und  eine  Kontamina- 
drei  Meergreise  Nereus,  Thaumas  und  Phorkys  tion  jener  älteren  Grundsysteme.  Denn  die  Dif- 
(letzterer  Titan  bei  Flut.  Tim.  40  E  und  den  ferenzierung  des  Feuchten  in  Salzwasser  und 
Orphikern),  den  Gaia  gleich  Uranos  partheno-  Süßwasser  (Pontos  und  Okeanos)  ist  offenbar 
genetisch  hervorbringt,  während  sie  sich  dann  sekundär  und  künstlich.  —  Ein  lückenloses 
zur  Erzeugung  der  Titanen,  Kyklopen  und  He-  Zusammenstimmen  seiner  Titanenliste  mit  den 
katoncheiren  mit  ihrem  Sohne  Uranos  verbindet.  notwendigen  Voraussetzungen  der  Titanoma chie 

50  hat  der  Dichter  nicht  angestrebt.  Als  er  Bheia, 

*)  Manbeach te  daß  auch  die  bei  Eesiod  noch  bescm-  die  Zeu8mutter,    und  Themis  und  Mnemosvne, 

aers  befremdenden  Bergnymphen,  die   man  hier  als  Pro-  ,.        r?              jj  ■                            m-t       ■                               U 

lepse  erträgt,  die  aber  dann  in  der  Th.  gar  nicht  einge-  die    Zeusgattinnen,    zu    litamnnen    stempelte, 

führt   und   genealogisiert  werden  (wie   die  anderen  Nym-  nat    er    sich    keme    Koptschmerzen     darum    ge- 

phen),  ihre  Entsprechung  bei  Apoll,  haben.    Nach  seinem  macht,    daß    diese   nicht  wohl  als  Kämpferinnen 

Text  haben  ja  zwar,  genau  genommen,  die  Nymphen  mit  in  der  Titauomachie  auftreten  könnten,  in  der 

den  Bergen   nichts   zu  tun;   daß    aber   in   der  orphischen  im  Übrigen  (bei  dem   zehnjährigen  Kampfe !)  SO- 

Th.,  von   der   hier  Apoll,  einen   ganz    kurzen  Abriß  gibt,  wie     s0    eiue    ^gj    größere   Zahl    von   Kämpfern 

den  Bergen  ebensowohl  wie  den  Flüssen  und  Quellen  ihre  f  beideQ   g^^  gedacht  werden  müs.en,    als, 

gottlichen  Repräsentanten  beigegeben  waren,   ist  an  sich  .                  .                                   ,,                                 '    .     ] 

naheliegend  und  durch  unsere  //^stelle  bestätigt.  Die  wenigstens  m  unserer  Th.,  tarnen  genannt  sind 

natürlich  gegebene  Mutter  dieser  Berggottheiten  war  Gaia,  60  (676:    Tirfjveg   6     £tsqcü&£V   iY.UQTVVUVTO   Cfcday- 

ihre  Einordnung  zwischen  Uranos  and  Pontos  aberdenk-  '/ctg).     Darum    ZU   glauben,    daß    die  Titanen   der 

bar  unglücklich,  obschon  zugegeben  werden  muß,  daß  in  Titanomachie  andere  seien  als  die  der  Genea- 
der Th.,  wie  sie  uns  vorliegt,  kaum  ein  passenderer  Platz  logie  132  ff.  (wie  mehrfach  geschehen),  ist  schief; 

zu  finden  ist.  Wer  übrigens  von  dem  Schöpfer  der  Th.  fur   den   Dichter  wie  für  jeden   Leser  unserer 

selbst  einen  entsprechend  niedrigen  Begriff  hat    der  kann  Th    müssen    gie   notwendig    identisch    sein.     Die 

ihm  diesen  .Lapsus  ebenso  zutrauen  wie  die  oberflächliche  ,,        0                           n-Li      i             j>    i     j_     j  •       rr>-i 

Einfügung   des  Eros.    An    dieser  Grundauffassung   hängt  a  te    Sage  nVOm    Gotteikampf    bot    die     Titanen 

das  Urteil  über  ane  Einzelfälle.  —  übrigens  spielt  der  als    eine    kompakte    Masse    von    h  emden    der 

Interpolator  mit  dem  Gleichkiang  Odoavög  -  Ovyia.*  Olympier   und   nur  wenige   Namen;   wenn   ein 
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9  Richter  diese  durch  willkürliche  Zufügung  et-  unbekümmerte  mythologische  Dichtung  sie  wie- 

.cher  Götter,  die  irgendwie  in  das  genealogi-  der  hervorgeholt  und  zu  Helfern  der  jüngeren 

che  System  hineinmußten,  vermehrte,  war  es  Göttergeneration    gegen    die    ältere    gemacht, 

nausbleiblich,    daß  deren  Spezialmythologien  Daß    das   mit   den   Hekatoncheiren    schon   vor 

f.a  und  dort  mit  der  Titauensage  kollidierten.  Hesiod  geschehen  ist,  beweist  außer  der  Aigaiou- 

]ine  durchgeführte  Harmonisierung  darf  man  sage    der   Ilias  A    auch   die    Komposition    der 

on  einer  Dichtung  dieser  Art  nicht  erwarten.  Titanomachie  Hesiods,  in  der  er,  der  Prophet 

Endlich  ist  bei  den  Phalangen  der  Titanen  na-  einer  Zeusreligion,  sichtlich  gestört  durch  die 

ürlich   die  namenlose   Schar  der  luoi  ebenso  ihm  vorliegende  Form   der  Sage,   wonach   die 

dnzuzudenken  wie  in  den  Kämpfen  der  Ilias,  10  Hekatoncheiren  die  Entscheidung  im  Titanen- 

ivo  die  Zahl  der  benannten  Helden  auch  nicht  kämpf  bringen,  diese  ihm  unbequeme  Tatsache 

'roß  ist.  wenigstens  durch  die  Einlegung  der  Jibg  ägi- 

Ob  den  Personifikationen  der  wilden  Natur-  avslcc  zu  verdunkeln  sucht,  in  der  er  alle  Mittel 
:räfte,  den  Feuerdänionen  (Kyklopen)  und  Was-  seiner  besonderen  Kunst,  großartige  Natur- 
erriesen  (Hekatoncheiren),  die  beide  die  Volks-  geschehnisse  zu  schildern,  spielen  läßt.  Das 
iage  zur  Verfügung  stellte  (z.  T.  auch  der  Kult),  da  verwandte  Motiv  der  Kyklopenhilfe  für  Zeus 
,;rst  Hesiod  die  Dreizahl  gegeben  hat,  oder  hat  er  offenbar  auch  nicht  erfunden.  Seine 
!>b  diese  Fixierung  vor  ihm  liegt,  können  wir  Tat  ist  vielmehr  die  (nicht  geglückte)  Ver- 
lieht sagen.  Jedenfalls  zeigt  die  Th.  eine  starke  Schmelzung  der  beiden  Versionen,  s.  S.  1487. 
Neigung-  zur  Bildung'  solcher  Dreivereine,  die  20  Die  Erzählungen  von  der  Entmannung 
ins  wenigstens  zum  ersten  Mal  in  ihr  entgegen-  des  Uranos  und  der  Geburt  Aphrodites,  der 
treten:  drei  Reihen  Uraniden,  dreierlei  Gebur-  Verschlingung  der  Kroniden  durch  ihren  Vater 
;en  aus  dem  Hodenblut  des  Uranos,  drei  Söhne  und  seiner  Überlistung  sind  in  der  Formung 
les  Pontos,  drei  Thaumastöchter,  drei  Gorgo-  wohl  Hesiodeisch. ,  auch  wohl  in  motivischen 
len,  die  Ungeheuersten  Orthos  -  Kerberos-  Einzelheiten,  im  Hauptinhalt  aber  nicht  er- 
Hydre  und  Chimaira-Phix-Löwe  von  Nemea;  dichtet,  sondern  übernommen  (s.  u.  S.  1508). 
weiter  Helios  -Selene- Eos  (die  natürlich  gege-  Übernommen  wird  auch  der  allegorische  Sinn 
oene  Zweiheit  künstlich  erweitert),  Astraios-  sein,  daß  die  in  der  mythischen  Urzeit  sich 
Pallas- Perses,  Zephyros-Borees-Notos,  drei  Ho-  ungezügelt  und  regellos  betätigende  Zeugungs- 
,:en,  drei  Moiren,  drei  Chariten,  drei  Kinder  30  kraft  der  Natur,  die  zur  Vernichtung  der  im 
des  Zeus  und  der  Here  (die  bei  Homer  in  der  Übermaß  erzeugten  Geschöpfe  führte,  durch 
Mehrzahl  auftretenden  Eileithyiai  wohl  der  Drei-  einen  gewaltsamen  Eiaschnitt  beseitigt  wird 
aeit  zuliebe  bei  Hes.  auf  eine  reduziert),  drei  und  einer  geregelten  Fortpflanzungsordnung, 
des  Ares  und  der  Aphrodite,  drei  Köpfe  des  repräsentiert  durch  die  aus  dem  Zeugungsglied 
Geryoneus  wie  der  Chimaira  (diese  schon  Ho-  des  Uranos  hervorgegangene  Aphrodite,  Platz 
>merisch) ;  ferner  bietet  Hesiod  als  erster  die  macht.  Spezifisch  griechisch,  auch  wohl  He- 
3x3  Musen,  die  2x3  Titanen  und  dito  Ti-  siodeisch,  sind  dann  aber  die  aus  dem  Hoden- 
taninnen,  die  drei  Söhne  und  drei  Töchter  des  blut  entsprungenen  Geschöpfe  (Erinyen,  Gigan- 
Kronos  und  der  Rhea.  Hierher  gehört  auch  ten,  Nvucpca  Mellai) ,  die  spezielle  Geburts- 
ais formales  Korrelat  die  mehrfach  in  der  Th.  40  geschichte  Aphrodites  mit  den  (durch  den  Kult 
auftretende  Neigung  zu  tristichischer  Kompo-  gegebenen)  Lokalen  Kythera  und  Kypros,  die 
sition,  die  natürlich  nicht  anders  gebauten  Par-  Etymologie  des  Namens  Aphrodite  und  ihre 
tien  gewaltsam  aufgezwängt  werden  darf,  und  Begleiter  Eros  und  Himeros.  Die  Neigung  zu 
berechnete  Absicht  ist  es,  daß  der  dritten  Ge-  etymologischen  Erklärungen  ,  der  sprach- 
neration  (Uranos  -  Kronos  -  Zeus)  die  dauernde  philosophische  Trieb,  im  Namen  das  Wesen 
"Weltherrschaft  zufällt.  der  Sache  ausgedrückt  zu  finden,  ist  überhaupt 

Die  Mythologisierung  der  rohen  Na-  bei  Hesiod  sehr  hervorstechend,   vgl.  die  dop- 

turkräfte   in   Kyklopen  und  Hekatoncheiren  pelte  Etymologie   der  Titanen  Th.  207  ff. ,   des 

'ist,  wie  wir  sahen,  \ovhesiod\sch.  —  die  Kyklo-  Pegasos  und  Chrysaor  282  f.,  der  Hören  903  f., 

pen  der  Odyssee  stellen  ja  bereits,  getreu  dem  so  des   Zeus  Erga  3  f.  (dieses   Proömium   freilich 

Geiste  des  ionischen  Epos,  die  Herabdrückung  erheblich  jünger,  s.  Ziegler,  Arch.  f.  Bel.-Wiss. 

der    furchtbaren    Naturgewalt    zum    dummen  14,  393  ff.),    der  Pandora  81  f.    Aus   diesem  die 

Teufel  dar — ,  und  vorhesiodisch  ist  auch  schon,  Sprache   bewußt   handhabenden  Geiste   heraus 

wie  die  Aigaionsage  der  Ilias  A  zeigt,  die  Ver-  sind  auch  die  zahlreichen  Namen  erfunden, 

Schiebung  ihrer  ursprünglichen  kosmogonischen  um  die  Hesiod  —  vorsichtiger  gesagt:  die  theo- 

Bedeutung.   Ihre  Rolle  muß,  gemäß  ihrem  We-  gonische  Dichtung  —  das  griechische  Pantheon 

sen    und    nach    Analogie    zahlreicher    anderer  aufs    glücklichste    bereichert    hat.    Besonders 

Mythologien,   die   sein,   daß   sie    als   Vertreter  beim  Erfinden  redender  Nereidennamen  hat  er 

der  ungezügelten   Urkräfte    von    den    Göttern,  seiner  von   einem  lebendigen  Naturgefühl  be- 
den  Exponenten   der   zur  Kosmosbildung   stre-  60  fruchteten  Phantasie  die  Zügel  schießen  lassen, 

benden  Ordnungskräfte,   besiegt  werden.    Das  Gewiß    sind  weit  mehr  Namen,   als  wir  heute 

geschah  in  der  Titanomachie  des  Eumelos  oder  erkennen  können,  von  Kulten  entlehnt,  ebenso 

Arktinos  (s.  u.  S.  1524),  in  der  Aigaion  als  Bun-  gewiß  aber  doch  ein  sehr  erheblicher  Teil  erst 

desgenosse    der    Titanen    focht    (Scholl.   Apoll.  vom  Dichter  geprägt.    Ein  gleiches  gilt  für  die 

Bhod.  1,1165);   bei  Hesiod  ist  es   in   der  Ein-  Namen  der  Kyklopen  und  Hekatoncheiren,  der 

Schließung  der  Urriesen  in  den  Schoß  der  Erde  Okeaninen,   der  Harpyien,  vielleicht  auch  der 

nur  noch  angedeutet,  dann  aber  hat  die  frei-  Graien  und  Gorgonen  (außer  Medusa),  der  Ho- 

spielende,  um  die  Grundbedeutung  des  Mythus  ren  und  Moiren,  der  Chariten  und  Musen.   Auch 
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einige  begrifflich   durchsichtige  Einzelperson-  hkation  ist  auch  Mnemosyne,  die  Mutter  der|i0 

lichkeiten   dürften  erst   der  Phantasie  theogo-  Musen.    Da  Zeus  als  ihr  Vater  feststand,  wen^el 

nischer   Dichter   ihre    Existenz   verdanken:    so  sollten  ihre  vnocpfjxat,  die  mit  Dichterkraft  be 


(außer  Phoibe,   s.  o.  Sp.  1504)  jedenfalls   Keto,  gabten  Rhapsoden,  die  wohl  wußten,  was  noch 

die  Mutter  der  ktjttj  (238)   und  Astraios,   der  zum  Handwerk  gehört,  ihnen  eher  zur  Mutter 

Vater  der   a6XQcc  (376).    Epimetheus  ist  poeti-  geben   als  die  Gabe  des  guten  Gedächtnisses? 

sches  Pendant  zu  Prometheus,   doch   älter  als  Das  ist  nicht  Volksreligion,  sondern  theologi- 

Hesiod.    Sehr  fruchtbar  ist  endlich   die  Phan-  sehe    Dichtung.    Dieser   Erwägung    gegenüber 

tasie  unseres  Dichters  gewesen  im  Schaffen  von  ist  das  yowoiaiv  EXsvd-fioog  usäiovßa  (Th.  54) 

Personifikationen  von  Abstrakten.   Ge-  10  kein  durchschlagender  Einwand,  um  so  mehr, 

wiß  bedarf  es  in  jeder  primitiven  Religion  nur  als  dieses  Eleuther,  der  angebliche  Kultort  der 

eines  Anstoßes,  um  das  Agens  eines  jeden  Vor-  Mnemosyne,    sonst   nirgends    nachweisbar   ist. 

ganges    oder    eine    seelische    Stimmung    zum  Möglich,  daß  der  Dichter  diesem  Kinde  seiner 

f Augenblicksgott'  werden  zu  lassen,  und  ins-  Phantasie  zu  besserer  Empfehlung  gleich  noch 

besondere  die  Griechen  sind  ja  zeit  ihres  Le-  einen  Herrschaftsbezirk  eigener  Erfindung  mit 

bens  unerschöpflich  im  Hervorbringen  (und  auch  auf  den  Weg  gab.    Aber  auch  wenn  der  Kult 

im  künstlerischen  Gestalten)   von   Personifika-  wirklich  alt  ist,  entstammt  er  der  Spekulation, 

tionen  gewesen  (s.  Deubner  o.  Bd.  3,  Sp.  206s).  Daß    Aglaie    als    Gattin    des    Hephai9tos   be- 

So  hat  Hesiod  teils  in  der  Dichtung,  teils  wohl  wüßt  erdachte  Spezialisierung  der  älteren  (eben- 

auch  schon  im  Kult  eine  Menge  abstrakter  Be-  20  falls  poetisch-allegorischen)  Paarung  Hephaistos 

griffe  als  Personen  vorgefunden,  aber  er  (oder:  ^j  Charis   ist,  wurde   schon  bemerkt.    Auf  die 

die  theogonische  Dichtung)  hat  mit  Willen  und  Umgestaltung    der   Prometheussage    durch 

Bewußtsein  ihre  Zahl  vermehrt  und  sie  in  der  unsern  Dichter   sei   noch    einmal   hingewiesen 

Form   der  Genealogie   in   eine  Art  philosophi-  (s.  o.  Sp.  1484). 

sches  System  gebracht:  Tod,  Schlaf  und  Trau-  Zusammenfassend  kann  man  sagen,  daß  der 

me,  Schmähsucht  und  Drangsal,  Sühne,  Trug,  Dichter   der  Th.  nichts   getan  hat,   was  nicht 

Liebe,  Alter  und  Streit  als  Kinder  der  v erderb-  im  Zuge  der  religiös-mythologischen  Entwick- 

lichen  Nacht  sind  ebenso  sinnvoll  ausgedacht  lung  lag,  und  was  Dicht  teils  in  der  epischen 

wie  die  zahlreiche  Nachkommenschaft  der  Kris:  Dichtung,   insbesondere  ihrem  sich  herausbil- 

Mühe,  Vergessen,  Hunger  und  Schmerzen,  Waf-  30  denden  theogonischen  Zweige,  teils  in  der  lo- 

fenkampf  und  Wortstreit,  Gesetzlosigkeit  und  kalen  Kultlegendenbildung  vielfältig  geschehen 

Verderben  (dv6vo[iir\  und  'Äxr\:  Evvofiirj,  Aiy.y\  war   und    dauernd  weiter   geschah,   daß    aber 

und  ElQiqvT]  sind  Hören,  Töchter  des  Zeus  und  wohl  von  keinem  anderen  die  spekulative  und 

der  Themis)  und  der  verhängnisvolle  Eid.    Die-  systematisierende  Tätigkeit  in  solchem  Umfang 

sen  dunklen  Gewalten  reihen  sich  dann  Zelos  und  mit  solcher  Energie   betrieben  worden  ist 

und  Nike,  Kratos  und  Bie  an,  Kinder  der  Styx  wie  von  unserm  Dichter,  der  mit  seinem  Werk 

mit  Pallas  und  Trabanten  des  Zeus,  bei  denen  auf  die  gesamte   spätere  mythologische  Dich- 

die   allegorische  Ratio  ihrer  Genealogie  aller-  tung   und    Mythographie,   gewiß    auch,    wenn 

dings  nicht  klar  ist  (vgl.  Schoemann  zu  383 ff.).  schon  in   minderem  Maße,   auf  die  wirkliche 

Hierher    gehört   auch    die    Zeusgattin    Metis,  40  Religion   von   stärkster  Wirkung  gewesen  ist. 

deren  Verschlingung  durch  Zeus  wie  dann  das  Man  mag  hieraus  abnehmen,  in  welchem  Grade 

Hervorgehen  ihrer  ihr  wesensgleichen  Tochter  das  Wort  Herodots  (2,  53)  richtig  ist,  wenn  er 

Athene  aus  seinem  Haupte  offenkundig  Speku-  von  Hesiod  und  Homer  sagt:   ovxoi  ds  slci  oi 

lation,  mythologischer  Ausdruck  des  Gedankens  7C0i^6avxsg  &soyovir]v  r'E\Xr\6t  y.cci   zola,  ftsolci 

ist,  daß  Zeus  den  nicht  mehr  überbotenen,  nicht  rote,  incowaiag   öövxsg  xccl   xipug  xs  y.ol\  xi%vag 

zu    überbietenden    Gipfel    göttlicher    Weisheit  Sitlövxsg  aal  si'dzcc  avx&v  oriinpccvxzg. 

darstellt:  den  ihm  überlegenen  Sohn,  den  nach  Außergriechisches  in  der  Th.  Hesiod  s. 

Gaias  und  Urauos'  Weissagung  Metis  ihm  ge-  Es   bleibt  noch   derjenigen  Mythen   zu  geden- 

bären  sollte,  nimmt  er  zusamt  der  Mutter  als  ken,  die  weder  in  der  älteren  griechischen  Dich- 

Keim    in    sich    auf  und   erhöht   so   die   eigene  50  tung  noch  im  Kult  einen  Rückhalt  haben,  noch 

Potenz,    und    die    dem   Vater    an    Geisteskraft  ihrer  Natur  nach  freier  Erfindung  des  Dichters 

gewachsene  Tochter  Athene  bleibt  weislich  un-  entsprungen  sein  können.  Dahin  rechne  ich  die 

fruchtbare  Jungfrau.  Auch  die  Hören,  Chari-  erstmalig    bei    Hesiod    auftretenden    und    ihm 

ten  und  Musen,  wie  Hesiod   sie  differenziert  dann  vielfach  nacherzählten   Geschichten  von 

und  benannt  hat,  zählen  zu  den  Persomhkatio-  der  Entmannung  des  Uranos,  der  Geburt  Aphro- 

nen,  und  wenn  er  dem  Deimos  und  Phobos,  clites   aus   seinem   ins  Meer  gefallenen   Samen 

die   schon   in    der  Ilias  Trabanten    und  Söhne  (das   ist   natürlich  der   Xsvv.bg  acpQog  &n'  äfta- 

des  Ares  sind,  Aphrodite  zur  Mutter  gibt,    so  växov    %Qo6g),    Kronos'   Kinderfraß   und   seiner 

darf  man  darin  wohl  den  Weiberfeind  der  Pan-  endlichen  Uberlistung.  Da  es  feststeht,  daß  alle 

dorageschichte  wiedererkennen;  freilich  hat  er  60  diese  Motive  im  eigentlich  hellenischen  Kultur- 

den  beiden  bösen  Dämonen,  denen  die  Liebes-  kreise  und  Kult  schlechthin   unbelegbar  sind, 

göttin,  vom   Streitgott  befruchtet,   das   Leben  während  sie  bei  benachbarten  Völkern,  deren 

gibt,  in  Vervollständigung  der  obligaten  Trias  ältere   und   höher   entwickelte   Kultur   auf  die 

die    Harmonie    hinzugefügt    und    damit    ein  noch  in  den  Kinderschuhen  steckende  griechi- 

auch   in   der  Folgezeit  fruchtbares  Symbol   in  sehe  Kultur  aufs  stärkste  eingewirkt  hat,  viel- 

seine  Dichtung  aufgenommen  (vgl.  Ps.-Plut.  de  fach  und  fest  in  religiösen  Anschauungen  und 

vita  et  poesi  Hom.  2, 102.   Heraclit.  quaest.  Hom.  Kultgebräuchen  verwurzelt  auftreten:  so  ist  es 

69.).    Aus    Spekulation    entsprungene    Personi-  schwer  begreiflich,  wie  immer  wieder  der  Ver- 


Ac- 
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uch  gemacht  werden  kann,  die  Herkunft  sol-  gewand  (natürlich  nicht  im  Sinne  bloßer  Über- 

;her  Züge  aus  fremden  Mythologien  und  Kul-  setzung)  gegeben  hat.    Hervorgehoben  sei  noch 

en  zu  leugnen  und  ihre  spontane  Entwicklung  einmal   das  Verschlingungsmotiv.    Seine  weite 

luf  hellenischem  Boden   und  aus  hellenischen  Ausbreitung  in  der  orphischen  Th.  und  Kosino- 

^.nscbauungen  zu  konstruieren,  wie  dies  neuer-  gonie  ist  schwerlich   als  Fortbildung  des   bei 

ich  Pohlenz,  Neue  Jahrbücher  1916,  549  ff.,  bes.  Hesiod    gegebenen    Keims   verständlich.    Viel- 

364  ff.  und    589  ff.   (übrigens    mit    umfassender  mehr  liegt  da  eine,  auf  gewisse  Kulttatsachen 

orelehrsamkeit  und   bohrendem   Eindringen   in  gegründete,    spekulativ- symbolische   Anschau- 

Jie  Psychologie    eines   Grüblers    der   Frühzeit)  ungswelt   vor,    in    die   Hesiod   nur   einige   be- 

anternommen   hat.    Wozu   das   Forschen    nach  io  scheidene   und   vorsichtige   Griffe   gewagt  hat, 

■  lern  Grunde,  weshalb  Hesiod  für  die  ßeseiti-  während   die  Orphiker  sich   an  diesem  mysti- 

ajung   der   Kroniden    durch  Kronos    die  wilde  sehen  Quell  berauschten.    Eine  nähere  Bestim- 

and  primitive  Form  des  Verschlingens  wählte,  mung  dieser  Quellen  scheint  mit  unseren  heu- 

lie  so  gar  nicht  zu  seiner  sonstigen  Geistesart  tigen  Mitteln   nicht  möglich.    Genug,   daß  im 

wenn   es   so   außerordentlich  nahe  liegt,  Gesichtskreis  Hesiods  eine  kosmogonische  Spe- 


:laß  er  von  dem  semitischen  Kult,  sei  es  des  kulation  jenes  Stils  existierte,  der  dann,  teils 
El  mit  Ed.  Meyer  o.  Bd.  1,  Sp.  1227,  sei  es  des  gleichzeitig  teils  später,  den  Schöpfungen  der 
Bäalchammän  mit  Wissowa  o.  Bd.  4,  Sp.  441,  Orphiker  und  ihrer  Geistesverwandten  (wie 
mit  seinen  Kinderopfern  Kunde  hatte?  Diesem  Pherekydes  und  Epimenides)  das  Gepräge  einer 
Kult,  über  den  die  Griechen  des  5.  Jahrh.  bei  20  durchgeführten  Symbolik  gab.  Die  Götter  He- 
Gelegenheit  ihrer  Zusammenstöße  mit  den  Se-  siods  sind  nur  stellenweise  personifizierte  Na- 
miten  des  Ostens  und  Westens  sich  eo  eifrig  turpotenzen,  seine  Theogonie  nur  teilweise  Kos- 
entrüsteten (Pohlenz  a.  a.  0.  565  f.)!  Was  plagt  mogonie;  die  der  Orphiker  ist  es  ganz, 
man  sich,  die  barbarische  Methode  der  Stür-  Übersicht  der  theogonischen  Dich- 
zung  des  Uranos,  die  den  Griechen  selbst  so  tung  außer  Hesiod.  Für  die  fast  kanonische 
überaus  widerwärtig  war,  als  notwendiges  Er-  Bedeutung  Hesiods  als  Theogoniker  haben  wir 
gebnis  doch  schon  recht  subtiler  kosmogoni-  neben  der  oben  Sp.  1508  zitierten  Äußerung 
scher  Spekulationen  eines  Mannes  von  der  gei-  Herodots  ein  ausdrückliches  Zeugnis  in  dem 
stigen  Eigenart  Hesiods  abzuleiten,  wenn  wir  berühmten  Fragment  des  Xenophanes  (1 1  Diels) : 
wissen,  daß  die  rituelle  Kastration  in  der  Attis-  30  itccvxcc  freoig  avi&rpiccv  "Olltiqoq  9'  Höiodog  rs,  || 
Kybele-Religion  eine  so  wichtige  Rolle  spielte?  öoöcc  nag'  av&Qcoiioi6iv  övsiSsa  Kai  ipöyog  sariv 
Auch  das  Motiv  der  spontanen  Geburt  einer  y.x%.  Bestätigt  wird  sie  durch  die  Tatsache,  daß 
Gottheit  aus  dem  verschütteten  Samen  eines  die  gesamte  irgendwie  auf  mythologische  Dinge 
Gottes  bietet  die  Kybelereligion  in  dem  My-  bezügliche  Literatur  der  Folgezeit  auf  dem 
thus  von  der  Geburt  der  Agdistis.  Ist  es  über-  Fundament  der  Hesiodeischen  Systematik  auf- 
haupt  denkbar,  daß  die  kleinasiatischen  Grie-  baut  oder,  wo  sie  abweicht,  sich  mindestens 
chen  —  und  Hesiods  Vater  war  ja,  wenn  wir  mit  ihr  auseinandersetzt,  sodann  dadurch,  daß 
die  Identität  der  Verfasser  von  Th.  und  Erga  seine  Th.  allein  das  Altertum  überdauert  hat. 
annehmen,  von  dem  aiolischen  Kyme  in  Askra  Die  so  durch  ihn  verdränyte  sonstige  theogo- 
eingewandert  —  keine  Kenntnis  von  diesen  40  nische  Literatur  der  Griechen  ist  nunmehr  zu 
urtümlich  wilden  Riten  und  Legenden  des  Hin-  besprechen  und,  soweit  dies  bei  der  Dürftig- 
terlandes  hatten,  die  doch  damals  wie  noch  keit  des  Materials  möglich,  zu  rekonstruieren, 
heute  jedem,  der  von  ihnen  einmal  erfuhr,  ein  Sie  läßt  sich  mit  Bezugnahme  auf  Hesiod  leicht 
mit  Abscheu  gemischtes  Interesse  abnötigen  in  zwei  Klassen  gliedern:  solche  Tli. n,  die  im 
mußten?  Und  die  Tatsache  der  Verknüpfung  wesentlichen  den  Charakter  der  .ffm'ocZischen 
dieser  Widerwärtigkeiten  (nach  griechischen  Th.  zeigen,  und  solche  mehr  spekulativ- mysti- 
ebenso  wie  nach  unseren  Begriffen)  mit  wirk-  sehen  Charakters.  In  die  erste  Klasse  gehören 
licher  Religion  mußte  notwendigerweise  schon  die  Th.n  des  Tzetzes,  die  kyklische,  die  sog. 
sehr  früh  spekulative  Köpfe  zu  symbolischer  Titcmomachie  und  diejenigen  Th.n,  die  dem 
Deutung  reizen,  falls  sie  diese  nicht  schon  50  Handbuch  des  Apollodor  und  der  genealogischen 
mit  empfingen.  Bedenkt  man,  daß  die  Orphiker  Liste,  die  an  der  Spitze  des  fabularum  Über 
ihre  viel  entwickelteren  kosmogonischen  Spe-  des  Hyginus  steht,  zugrunde  liegen;  endlich 
kulationen  dieser  Art  nicht  aus  den  wenigen,  die  von  Akusilaos  im  Anfang  seiner  Tsvsalo- 
verhüllten  Allegorien  Hesiods  herausgesponnen,  yiai  gegebene  Th.,  die  sich  schon  dem  mytho- 
sondern  aus  außergriechischen  Quellen  empfan-  graphischen  Charakter  nähert.  Die  zweite  Klasse 
gen  haben,  daß  ferner  die  aus  Philon  von  Byblos  wird  von  den  sog.  orphischen  Th.n  und  den 
von  Euseb.  praep.  ev.  1,  10  berichtete  ^olvi-ai-at]  ihnen  verwandten  des  Musaios,  Epimenides, 
ftsoloyLa  des  Sanchuniathon  —  so  wenig  sie  Pherekydes  von  Syros,  Tinos  gebildet.  An  sie 
bei  ihrer  heillosen  Vermengung  heterogenster  schließt  die  frühgriechische  Philosophie  an. 
Dinge  als  religionsgeschichtliche  Quelle  benützt  60 

werden  darf  —  ihre  weitgehenden  übereinstim-  Die  Theogonie  des  Johannes  Tzetzes. 

mungen  mit  Hesiod  gewiß  nicht  nur  diesem  P.  Matranga,  Anecdota  Graeca  2,  Romae 

selbst  verdankt,    sondern  auch    auf  außergrie-  1850,  S.  577 — 598  veröffentlichte  aus  einer  Hs. 

chische  Quellen  kosmogonischer  Symbolik  hin-  der  bibl.  Angelica  in  Rom  ein  Gedicht  in  618 

weist:    so    wird    die   Wahrscheinlichkeit    sehr  akzentuierenden,     katalektischen     iambischen 

groß,  daß  Hesiod  die  kosmogonischen  Gedanken  Tetrametern,  betitelt:  'Imävvov  ypcmiumxoü  rov 

zusamt  ihrer  barbarisch-mythologischen  Fassung  T£ir£ov   itoirnia  avftcoobv  nal  Ttdvv  äiisXizr\TOv 

empfangen  und  ihnen  nur  das  griechische  Sprach-  diä   6xi%av  noXiTLKwv,   7t£Qit%ov  Ttüßccv  &soyo- 
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vlav  iv  §Qcc%tl  (isra  ■7tQ06%-rjY.r\g  Mal  y.axu!6yov  Titanen   zunächst    in    derselben    Ordnung   wiejaien 
xä>v    inl   xi]v  "lliov    UQiGtav  'Ellrjvcov  xb    nccl  bei  Hes.  133  ff',  aufgeführt  sind  und  dann,  bei; 
Tqwcov.  Dasselbe  Gedicht  hatte  J.  Beider  schon  der  Behandlung  ihrer  Deszendenz  (Tz.  178 ff.),  M 
in  den  Abhandl.  Berl.  Akad.  1840,  phil.-hist.  Kl.  diese    anfängliche    Reihenfolge    in    demselben|[rei( 
147—169  aus  einer  Hs.  der  biblioteca  Casana-  Sinne  verlassen  wird  wie  bei  Hes.  337  ff. ;  daß  fy 
tese  in  Rom  herausgegeben,  sein  Text  ist  aber  zwischen   das  Geschlecht  des  Uranos   und  dasj 
neben  dem  3Iatrangas  (der  ihn  zwar  Bd.  1,21  des  Pontos    die   Geburten   der  Nyx  eingekeilt! )edi 
nennt,  aber  nicht  zuzieht),   neuerlich  fast  gar  sind;    daß    das   Geschlecht   des    Pontos    gleichiJ® 
nicht  mehr  beachtet  worden,  obwohl  er  sorg-  bis  in  die   fünfte  Generation  hinunter  verfolgt  lli 
fältiger   und    auch    vollständiger   ist:    er   gibt  10  wird  (vgl.  o.  Sp.  1480 f.);  die  von  Tz.  gebotenen^ 
161  Verse   mehr    als    der   unvermittelt   abbre-  Ungeheuer  stimmen  genau  zu  Hes.,  ebenso  sind  1 
chende  Text  Matrangas.    Für  die  Th.  kommt  Nereiden-  und    Okeaninennamen,   die  er  gibt,  p 
diese  Schlußpartie  freilich  nicht  in   Betracht.  aus  den  Listen  Hes.s  gezogen;  Heosphoros  und 
Ein   Stück    (49 — 107)    auch   bei   Miller,    Gatal.  Hekate  erscheinen  an   gleicher  Stelle  bei  bei- 
des mss.  Grecs  de  la  Bibl.  de  l'Escurial,  Paris  den;   die   Darstellung  des   Titanenkampfes  ist 
1848,  S.  30 ff.    Näher  angesehen  hat  die    Th.  bei  Tz.  ebenso   wie   bei  Hes.  durch   die  Iape- 
des    Tz.  bisher  nur   M.  Mayer,    Die   Giganten  tidengeschichte    zerrissen    (doch    s.  u.) ;    diese  jfi 
u.  Titanen  256  ff.    Im  folgenden  ist  nach  Ma-  zeigt  den  gleichen   komplizierten  Aufbau  wie 
tranga  zitiert,    aber  auch   Belcker  und    Miller  bei  Hes.\   dasselbe  gilt  für  die  Titanomachie.  |i 
stets  zugezogen.                                                         20  die  Hadesschilderung,    deren  Teile  Tz.  in  der 
In  der  adulatorischen  Vorrede  an  die  (nicht  wirren  Folge  Hes.s  durch  Stichworts  andeutet, 
mit  Namen   genannte)   6£ßa6xoxQax6Qia6cc  sagt  den    Typhonkampf   mit    den    anorganisch    an- 
Tz.,  da  die  Adressatin  (21)  Qscbv  xs  xbv  kuxcc-  schließenden,  den  letztgenannten  Kampf  igno-  iei 
Xoyov  %al  yivog  xmv  tjqwwv  verlangt  habe,  gebe  rierenden  Versen,  und  vor  allem  den  Katalog 
er  diesen  kurzen  Abriß.    Wünsche  sie  ausführ-  der  Zeusgattinnen,  wo  Tz.  sich  wieder  durchaus 
lichere  Belehrung,  so  rühmt  er  sich,  diese  besser  an  die  charakteristische  Folge  Hs.s  hält.    Das 
geben   zu   können   als  (28)    i-naxbv  'Ofirigoi  v.a\  sind  die  Hauptsachen;  die  zahlreichen  Einzel-  1 
Movocäoi,   Ogcphg  v.al  'HaioSoi,   'ivxi^iaxoL  Kai  heiten   können   übergangen  werden,    da   schon 
Alvoi,  xal  Tcävxsg  ö'  alloi  ■xoinxa.l  w.ui  ftboyovo-  nach  dem  Gesagten  klar  ist,  daß  die   TJi.  He- 


ygcccpoi,  ja  selbst  als  die  Götter  und  Heroen  30  siods,  und  zwar  wesentlich  in  der  uns  vorlie- 
selber.  Zum  Schluß  der  Vorrede  sagt  er  noch,  genden  Form,  den  Grundstock  der  Th.  des  Tz. 
er  rede  iiv&ixcög,  nicht  rj^lriyogv^svcog.  Wenn  bildet,  der  sich  mit  Hes.  ja  bekanntlich  ein- 
man  nach  der  Liste  der  &toyovoyQ<i(poi  —  in  gehend  beschäftigt  hat  (H.  Schultz,  Die  hsl. 
der  Antimachos  zu  finden  für  uns  von  Inter-  Überlieferung  der  Hesiodscholien  =  Abhandlgn. 
esse  ist  —  annehmen  möchte,  daß  Tz.  einen  Gott.  Ges.  Wiss.  12,4,  1910,  bes.  81  ff.), 
größeren  Kreis  erlesener  theogonischer  Autoren  Nun  bietet  aber  Tz.  gegenüber  Hes.  fol- 
als  Quellen  zur  Verfügung  gehabt  und  heran-  gende  Abweichungen.  Die  Behandlung  der  Ur- 
gezogen habe,  so  wird  diese  Erwartung  bald  ge walten  steht  nicht  am  Anfang,  wie  es  na- 
enttäuscht.  Tatsächlich  ist  die  Th.  des  Tz.  nichts  türlich  ist,  sondern  ist  nach  der  Uranosent- 
als  ein  Auszug  aus  der  Th.  des  Hesiod  mit  4o  mannung,  vor  der  Nyxdeszendenz,  nachgetra- 
einigen  teils  erheblicheren,  teils  geringfügige-  gen  und  zwar  abweichend  von  Hes.  (111 — -114): 
ren  Abweichungen.  Den  Beweis  hierfür  liefert  vor  Ge  war  Chaos  und  Pontos  (bei  Hes.  Sohn 
nicht  so  sehr  die  Übereinstimmung  des  mytho-  der  Ge),  Chaos  gebiert  Erebos,  Nyx,  Aither 
logischen  Stoffes  (den  beide  zum  großen  Teil  und  Hemera;  letztere  Genealogie  stimmt  zu  der 
auch  mit  anderen  Quellen  gemein  haben)  als  Hygins  (s.  u.  Sp.  1525),  die  Ansetzung  des  Pon- 
der  genaue  Anschluß  des  Byzantiners  an  Hes.  tos  vor  Ge  ist  sonst  unbelegt  (s.  Höfer  o.  Bd.  3, 
hinsichtlich  der  Aufeinanderfolge  der  Teile  Sp.  2758,  der  unsere  Stelle  übersehen  hat),  die 
(freilich  auch  wieder  mit  geringen  Abweichun-  des  Chaos  vor  Ge  (431  heißt  es  geradezu  xb 
gen).  Es  ist:  Tz.  49—60  =  Hes.  132 — 138;  Tz.  Xdog .  .  .  xr\v  Ff\v  sytvvvos)  braucht  nicht  gegen 
61—69  =  Hes.  139—153;  Tz.  70—110  =  Hes.  50  Hes.  zu  verstoßen  (s.  o.  S.  1476).  Der  Grund  der 
154—210;  Tz.  111—114  =  Hes.  116—132;  Tz.  Verrückung  war  wohl,  daß  Nyx  (und  Pontos) 
115  —  123  —  Hes.  211—232;  Tz.  124  —  126  =  nicht  so  weit  wie  bei  Hes.  von  ihrer  Genealo- 
Hes.  233 — 239;  Tz.  127 — 131  =  Hes.  240 — 264;  gie  abgetrennt  erscheinen  sollte.  Weshalb  vom 
Tz.  132  —  135  =  Hes.  265—269;  Tz.  136—145  Hesiodischen  Stammbaum  der  Urgewalten  ab- 
=  Hes.  270—279;  Tz.  146—164  =  Hes.  280—  gewichen  ist,  s.  u.  Sp.  1528.  Der  Anschluß  an 
312;    Tz.  165  —  177  =  Hes.  313—336;    Tz.  178  die  andere  Quelle  bewirkte  zugleich  den  Aus- 

—  182  =  Hes.  337 — 370;  Tz.  183  —  185  =  Hes.  fall  des  kosmogonischen  Eros,  wodurch  auch 
371—374;  Tz.  186  —  191  =  Hes.  375—403;  Tz.  die  Kollision  mit  dem  jüngeren  Eros,  dem  Be- 
192 — 195  =  Hes.  404  —  452;  Tz.  196 — 223  =  gleiter  Aphrodites,  vermieden  wurde:  eine  wei- 
Hes.  453—506  (s.  u.);  Tz.  224—260  =  Hes.  507  60  tere  Empfehlung  in  den  Augen  des  Tz.\    Wenn 

—  616;  Tz.  261—279  =  Hes.  617—735;  Tz.  280  51  die  Hekatoncheiren  gegen  Hes.  vor  die  Ky- 
— 283  =  Hes.  736—819;  Tz.  284—294  =  Hes.  klopen  gesetzt  werden,  geschieht  das  wohl  nur 
820—880;  Tz.  295—297  =  Hes.  881—885;  Tz.  aus  Verszwang,  denn  61  ff.  in  der  näheren  Be- 
298—339  =  Hes.  886—939.  Das  Tz.  und  He-  Schreibung  ist  die  Ordnung  die  Hesiods.  Die 
siod  in  charakteristischer  und  einen  engen  Zu-  tievxtjkovxu  yccoxiQsg  der  Hekatoncheiren  (67) 
sammenhang  bezeugender  Weise  Gemeinsame  ruhen  wohl  auf  einer  außerhesiodischen  Quelle, 
ist,  daß  unter  den  Uraniden  die  Titanen  vor  s.  Blut.  mor.  95  e.  Verg.  Aen.  20,  565  ff.  Mayer 
Hekatoncheiren  und  Kyklopen  stehen,  daß  die  a.  a.  O.  257.    Sodann    nennt    Tz.  54  ff.    13   Ti- 
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'inen,    indem    er    hinter    Theia    die    Eurybia  Kerberos  als  fünfzigfköpfig  bezeichnet.    Das  un- 
infügt,    die    bei   Hes.  239    Pontostochter,    bei  klare    rj   8'  ägcc    ^tn'  ölorjv   xe-ae    in   Hes.  326 
eiden  dann  (Tz.  186*)  =  Hes.  375)  Gattin  des  wird    169   (wie   im    Schol.  z.  St.)   auf  Chimaira 
xeios    ist;    dafür    fehlt    sie    folgerichtig    bei  bezogen;    Orthos   fehlt  hier;    Sphinx   wird    be- 
\?B.  126   im   ysvog  des  Pontos.    Der  Grund  der  schrieben.    Unter  den  Kindern  Hyperions  steht 
linfügung    kann    nur    sein   —   da    ein   bloßer  184   statt   Eos   Hemera,    ebenso    188,   wo   ihre 
ledächtnisfehler    des     Tz.    (vgl.    Krumbacher,  Verbindung  mit  Astraios  berichtet  wird;  in  der 
resch.  d.  byz.  Litt*  527)  hier  doch  wohl  kaum  Liste   ihrer  Kinder   fehlen   die  Sterne  und  die 
'  orliegt  — ,  daß  Tz.  (oder  seine  Quelle),  in  Ab-  Namen  der  Winde  (vgl.  u.  zu  294).  In  der  Zeus- 
/eichung  von  Hes.  und  im  Anschluß  an  andere  io  geschichte  sind  die  Kovgoi  eingefügt  (204)  und 
Wh.n  (s.  u.  Sp.  1520  u.  1528),   eine  Dreizehner-  die   bei   Hes.   zerstückelte   Erzählung   insofern 
eihe   von  Titanen   bilden  wollte  und,  weil  er  ins  Gleiche   gebracht,   als   zusammen   mit   der 
ie  in  jenen  anderen  Th.n  gewöhnlich  erschei-  Entfesselung  der  Kyklopen  auch  gleich  die  der 
iende  Dione   nicht   brauchen   konnte,  weil   er  Hekatoncheiren  vermerkt  wird  (213 ff.;  der  Ttcc- 
fifir  die  Geburt  Aphrodites  die  Hesiodinehe  Fas-  x-qg  Hes.  502   als  Kronos   erläutert)  und   Zeus' 
ung  annahm,  eine  als  solche  schon  feststehende  Aufruf  zum  Titanenkampf  und  die  Belohnung 
Titanengattin   selbst   auch   zur   Titanin   beför-  der  Styx,  die  Hes.  schon  383  bei  ihrer  Genealo- 
Uerte.   Von  den  beiden  zur  Verfügung  stehen-  gie  gebracht  hatte,  erst  hier  hereinkommt  (221  ff. 
■len,    Eurybie    (G.    des    Kreios)    und    Klymene  vgl.  u.  Sp.  1529  bei  Hygin).    In  Wahrheit  wird 
;G.  des  Iapetos),  empfahl  sich  die  erstere  wohl  20  durch   diese  Zusammenfassung   aller  Vorberei- 
lurch  den  Namen;  auch  ist  bei  Hes.  375  nicht  tungen  zur  Titanomachie  die  Lostrennung  die- 
loch  einmal  ihre  Genealogie  angegeben,  wäh-  ser  selbst   durch  Zwischenschiebung  der  Iape- 
end  Klymene  sowohl  351  als  507  Okeanostoch-  tidengeschichte  noch  fühlbarer.  Die  letztere  ist 
,er  genannt  ist.    Kronos,  der  wie  bei  Hes.  am  um    einige    gelehrte    Notizen    bereichert:     der 
linde  der  ganzen  Reihe  steht,  ist  bei  Tz.,  der  Name  Pandora  ist  genannt,  der  in  der  Th.  He- 
ille  durchzählt,   als  xgi6-Acci§EKaxog  bezeichnet.  siods  fehlt,  auch  der  Name  der  Gattin  des  Pro- 
Oen  Bericht  Hes.s  über  die  Geburten  aus  den  metheus :    Axiothea   nebst   der  Variante:  nach 
Blutstropfen  des  abgeschnittenen  TJranosgliedes  Aischylos  Hesione  (so  auch  Tzetz.  Lycophr.  1283); 
erweitert  Tz.  erstens  durch  Angabe  der  Namen  dazu   der   Kaukasos   als   Lokal    der   Fesselung 
ler  Erinyen,  der  Giganten  (34)  und  der  Nvticpai  30  des  Prometheus  (227  ff.).  Für  MVjxravi?  (Hes.  536) 
MsXica    (12)    —    vgl.    hierzu     Mayer    a.    a.   0.  ist  Sikyon  eingeset/.t*);  Pandora  wird  von  Her- 
3.  258  f.  — ,  zweitens  durch  Einfügung  der  Tel-  mes   zu  Epimetheus   gebracht.    In  der  Titano- 
jhinen   hinter    den   Erinyen   nebst    Namen    (4)  machie  (Tz.  264 — 273)   sind   die  Kyklopen  mit 
and  der  gelehrten   Bemerkung,   daß  die    Tel-  den  Hekatoncheiren  als  Helfer  des  Zeus   ein- 
shinen   nach  Bakchylides  (frg.  52  Blaß)   Söhne  geführt  und  den  Titanen  die  Giganten  als  Bun- 
der Nemesis   und  des  Tartaros,   nach  anderen  desgenossen   gegeben  (271    xgonovxcci  kcci  xovg 
der  Ge  und  des  Pontos  seien.    In  der  Geburts-  Tiyavxag,  xgoTtovxai  xovg  Ttxuvccg).  Der  Wider- 
Geschichte  Aphrodites  fehlt  Himeros ,  und  be-  spruch    bei    Hes.   734  f.    und    815  ff.    bezüglich 
züglich  des  Eros  heißt  es,  daß  er  nach  Aphro-  Briareos  ist  bei  Tz.  277  ff.  beseitigt,  indem  so- 
dite  aus  dem  Schaum  —  dessen  Entstehen  er-  40  gleich  die  zweite  Version  Hesiods  angenommen 
klärt  wird:   occpgov   ex  xrjg  xivriGEag  iamQsvßccv  wird.    Briareos'   Gattin   Kymopoleia,   die   Hes. 
ccqxovvxcc  (seil,  xä  fiögia)  —  entstehe,   109:   i'%  818  f.  Poseidons  Tochter  nennt,  930  ff.  bei  ße- 
ovnsQ  itäXiv  xov  äcpgov  yiyovsv  'ylcpgoÖLxr],  iogulcc  gistrierung   seiner  Verbindung  mit  Amphitrite 
mai  vsä£ovccc,  xccTÖmv  xavxT\g  "Egag:  also  eine  aber  ignoriert,   nennt   Tz.  beidemale  (279  und 
Klarstellung  des  bei  Hes.  im  Dunkeln  bleiben-  332  ff.)  Tochter  Poseidons  und  Amphitrites.  He- 
den Verhältnisses    der   beiden.    In    der   Reihe  siods  Typhoeus  nennt  Tz.  286  Typhon  im  Aus- 
ider  Nyxgeburten   sind  —  neben    einigen    hier  gleich    mit   dem   92   und  160    als   Gigant  und 
zu  übergehenden  Varianten  —  die  Moiren  mit  Echidnagatte  eingeführten  Typhon,   dem  dort 
'Namen  genannt  (sie  fehlen   dann  310  ff.  unter  schon  100  Köpfe  nach  Hes.  824  f.  gegeben  waren, 
den  Kindern   des  Zeus  und  der  Themis)  und  50  Es  soll  also  im  Sinne  des  Tz.  dieselbe  Person 
ebenso  die  Hesperiden,  und  zwar  vier  (ähnlich  sein.    Trotzdem   ist   ihm   285    die   unmodische 
iHygiri);  dann  heißt  es  (119):  -natu  dh  xbv  'Haio-  Typboeusgenealogie   (Ge  ~  Tartaros)   gegeben 
idov   ccl    Eansgidsg   uvrcci,    Änaxr\    v.a\    <&il6xT\g  im    Gegensatz    zu    92    (Ge  ~  Uranosblut).    Die 
ts   Kai   JVa'jj-fffis   tat  "Egig:    ein    merkwürdiges  vielen  Tierköpfe,  die  dem  Typhon  287  gegeben 
Mißverständnis  des  Hes. -Textes,   das  übrigens  werden,  brauchen  nicht  auf  eine  andere  Quelle 
beweist,  daß  auch  die  Hes.-Hs.  des  Tz.  die  Na-  zu  weisen    (so   Mayer  257,    der  Plat.  Vliaedr. 
inen   der  Hesperiden    nicht  enthielt  (vgl.  oben  230  a.  Nonn.  Dion.  1,156  ff.  2,60  anzieht),  son- 
Sp.  1480).    Dem  Bericht  über  Graien  und  Gor-  dem   können   aus   Hes.  829  ff.  genommen   sein, 
gonen  wird  eine  Beschreibung  beigefügt.    Den  Tartaros  iot  nicht  genealogisiert.  Noch  stärkere 
die  goldenen  Äpfel  hütenden  dgccxcov,  den  Hes.  60  Flüchtigkeiten  werden  wir  bei  v.  332  ff.  finden. 
333  als  letzte  Geburt  der  Keto  anführt,  bringt       Die  Beschreibung  des  Typhon  ergänzt  Tz.  durch 
Tz.  159  gleich  hinter  der  Echidna:   damit  die  ein  Aischyloszit&t  (Prom.  355  f.).    Bei  der  Nen- 
beiden    ögäxovxsg   beieinander    sind.     Der   bei  nung    der   nicht   von    Typhon,    sondern    gott- 
Hes.  306  ohne  Stammbaum  genannte  Typhaon  entstammten  Winde  (Tz.  294  =  Hes.  870  f.)  ist 
ist  von  Tz.  160  als  Gigant  bezeichnet;  er  stand  Notos  wohl  nur  dem  Vers  zuliebe  weggelassen: 
auch  in  der  Liste  V.  92.    Hydre  wird  165  gleich 

*)  244  TtBQt  Ti]V  2iy.vö>va    einzusetzen  (mit  Bekker)   für 

*)  Koiu)  Matranga,  Kqiw  richtig  Bekker.  Matrangas  „avy.iyovr\v,  Cod.  oiy.iy  •  ■  ."• 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    V.  49 
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189  fehlten  die  Namen  der  Kürze  halber  ganz.  die  Söhne  des  Priamos,  431  einen  StammbaunjötW 

Daß   im  Katalog  der   Zeusgattinnen    Tz.   dem  des   Priamos  vom  Chaos   an  bis   auf  RomuluHeb» 

Hes.  folgt,  wurde  oben  gesagt.   Doch  erweitert  hinunter,  endlich  579  ff.  Griechenstammbäume  :# 

er   die    Metisseschichte    durch    einen   näheren  Ähnlich  wie  bei  Hes.  ist  also  auch  bei  Tz.  auen^ 

Bericht  (304 ff)  über  die   bekannte   Rolle   des  die    eigentliche  &soyovla  die  rjgaoyovia  ange-le 

Hephaistos  bei   der  Geburt  Athenas   und    be-  hängt  (das  Wort  gebraucht  Tz.  500).  M 

zeichnet    dabei   Hephaistos    als  von  Zeus    mit  In  der  Einlage  340  —352  wird  der  gegebe-ie  I 

Hera  vor  ihrer  Ehe,  heimlich  vor  den  Eltern,  nen  Darstellung,  wonach  auf  Uranos  ~  Ge  alsorf 

erzeugt  (wiederholt  351  =  Schol.  AD  zu  A  609;  Weltherrscher  Kronos  rv  Rhea  folgten,  die  Ver-aß 
Eustath.  987);  folgerichtig  fehlt  dann  Hephai-  10  sion   entgegengestellt,   mit   der  Quellenangabe feil 

stos   bei   der  Behandlung   der  Deszendenz   des  %axa  ds  xov  Avybcpgova  xcci  xivag  xwv  irs'pwi/.  Dti.: 

Zeus  und  der  Hera,  wie  auch  Athena,  so  daß  daß  nach  dem  Sturz  des  Uranos  zunächst  OphionW 

die   an  dieser  Stelle  bei  Hes.  auftretende  Un-  und   Eurynome   herrschten,    die    dann   Krono&ii 

stimmigkeit  (s.  o.  Sp.  1492  f.)  beseitigt  erscheint.  in  den  Taitaros  stürzte,  so  daß  Zeus  der  vierteiiuc 

Yon  Zeus  und  Themis  werden   nur  die  Hören  Weltherrscher  sei.    Die  Deszendenz  des  Paares 

abgeleitet,  nicht  auch  dio  Moiren  (Konkordanz  Zeus  ~  Hera  wird  noch  einmal  wie  304  ff.  und 

mit  116,  s.  o.  Sp.  1513).    322  ff.  sind  die  Namen  327  f.  angegeben,  aber  die  Ellsl&viai  vergessen, 

der    Musen    eingefügt,    die    bei    Hes.  917    mit  Für,  die  Ophionversion  wird  wohl,  wie  er  selbst 

Rücksicht  auf  das  Proömium  77 ff.  fehlen.    Als  angibt,   Lycophr.  Alex.  1192   und   das,  was  er 
Kinder  des  Zeus  und  der  Hera  nennt  Tz.  32820  in  seinen  Kommentaren  dazu  fand,  Quelle  für 

(neben  Hebe  nnd  Ares)  rag  ElXst&viag  (so  na-  Tz.   gewesen    sein,   vgl.    Tzetz.  Lycophr.  1192 


V 


türlich  zu  emendieren  aus  dem  slXsi^iivag   der       Pherekydes  von  Syros  (den  er  453  in  der  Form 
Hs.  Matrangas,  richtig  Beider)  mit  Rückkehr       b  Xvgog  <&.  als  Quelle  für  die  Genealogie  des | 


I 

zum  i/owierischen  Plural.  Daran  knüpft  er,  von  Priamos  zitiert,  also  mit  dem  Genealogen  Phe-\w, 

Hesiods  Folge  abweichend,  Maia-Hermes  mit  rekydes  von  Athen  verwechselt)  kommt  offenbar  Jic: 

der    ausdrücklichen   Bemerkung:    rag   r\gai8ag  hier  nicht  als  Quelle  in  Betracht.  jei 

d'  ri'itoiiiEv  bnöxs  Ssov  Xiysiv  und  umschreibt  Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich  das  Verfah- 1 

noch  Hes.  930 — 937,  wobei  er  im  Widerspruch  ren    des   Tz.  Hesiod  gegenüber   und    die   Ent- 1 

zu  131  Amphitrite   eine  Tochter  des   Okeanos  stehung  der  neuen  Th. :  er  beseitigt  die  Wider- fie 

und  statt  Triton  rbv  Evgvßir\v  (Belker:  xijv  E.)  30  Sprüche  durch  Ausgleichung,  ergänzt  nur  An- k 

nennt,   offenbar  eine  aus  Flüchtigkeit  hervor-  gedeutetes   durch  genauere  Angaben   und   er-  m 

gegangene   Entstellung   des  Hesiodischen  Tgi-  läuteit Unklarheiten  durch  eine  bestimmte  Inter-  h 

za>v   evQvßirjg  in    Reminiszenz    an   die  Titanin  pietation.    Offenbar  dient  ihm  als  Vorlage  für  m 

Eurybie.  Denn  andere  Quellen  als  Hes.  hat  Tz.  sein   Gedicht  eine  Hesiodausg&be  mit  mytho-  I 

hier  nicht:  Amphitrite  als  Tochter  des  Okeanos  logischem   Kommentar,   aus   dem   er   eben   die  ^ 

ist    doch    wohl    bloßer    Gedäclitnisfehler   trotz  Ergänzungen,  Interpretationen,  gelegentlichen  I 

Apd.  1,2,2  und  1,4,6  (s.  u.  Sp.  1521),  Kymo-  Richtigstellungen    und    Parallel  vertonen    ent-  I 

poleia   behufs    der   Konkordanz    aus    Hes.  819  nimmt.    Diesen  Kommentar  und  seine  Quellen  -,: 

hergezogen  und  die  Bezeichnung  des  'Eurybies'  zu  rekonstruieren  dürfte  eine  lohnende  Aufgabe  I 

als    Y.lr]oov%og   xfjg   Q-uläaGTiK    doch  nichts    als  40  sein.  Die  mythographische  Quelle  des  Kommen-  I 

eine  Umschreibung  des  Hesiodischen  ög  xs  &a-  tars   stimmt   mehrfach   auffallend  mit  der  Th. 

Xa.66r\g  nv&[L£v'  i%<av  nagu  [ir\xgl  (pLlv  v.al  na-  Hygins  überein,  s.  u.  Sp.  1529. 

xgl  tiva-Axi  vaisi  %gv6ta  S&,  dsivbg  &sog.    Man 

wird  also  gut  tun,  den  selbständigen  Meergott  Die  kykhsclie  Theogonie  und  Apollodor. 

Eurybies  —  Waser  in  Pauly  -  W  ssouas   Real-  Die    einzige   Nachricht   über   eine   Th.   des 

encycl.  6,1321    nach  Mayer  253.  257,   der   den  imybg   xvxXog  steht   in   der   %gr\6xoi±d%L£ia   des  { 

Tz.  absichtlich  aus  Hes. s  T^lxav  tvgvßir\g  einen  Proklos  bei   Pliot  bibl.  239  p.  319  a  20  Btkker: 

EvQvßirig  machen  läßt,  weil   Tz.  Tritonen  nur  dtaXafißdvFi  ds  (seil,  TlgbyXog)  yuxl  nsgl  xov  Xs- 

in    der    Mehrzahl    als    Gattungsnamen    kenne!  yo^iivov  in.iy.ov  xvv.Xov,    bg  ag%sxcu  fisv  iv.  xf\g 

—  zu  streichen,   da   das  bloße  Epitheton  Tri-  50  Ovgavov  v.ul  ri)g  {ivH oloyovyiivrtg  ybit,swg,  i^  rjg 

tons  bei  Hes.  (aus    dem    es  dann   Apoll.  Rhod.  avxol   v.al   xgttg  naldag  sv.ax6y%ei{)ug  v,al  xgslg 

4,  1552  [auch  Versanfang!]  und  Orph.  Argonaut.  ysvv&ai  KvxX&mxg.   Siunogtvsxai  Ss  rä  ze  aXXwg 

339  [  1  i 6 1  auf  Peleus  übertragen]  haben)  doch  nsgl  &swv  xoig  "EXXi]Oi  uv9o"/.oyovjisva,   -aal  st 

keine  genügende  Stütze  für  seine  Existenz  bietet.  nov    xt    v.al    ngbg    iaxogiav    i£u).rtfrigtzuim    xal 

An  dieser  Stelle  ist  das  noir^ia  des  Tz.  wirk-  nsgaxovxat,  b  iniy.bg  xvitXog,  iv.  diacpögav  noirt- 

Hch  av&agbv  v.al  näw  dusXsvrjXov.  —  Die  bei  xüv  GvunX^govutvog,  llsyoi  T')?  anoßdasag  Odva- 

Hes.   legitime   Verbindung   Ares  ~  Aphrodite  ßicog  xijg  sig  'lftdvrtv,  iv  ?)  xal  vnb  xov  neudbg 

macht  Tz.  im  Anschluß  an  die  seit  Od.  &  vor-  Tr\lsybvov   ayvoovvxog    yxsirsxat.    Xsysi   ds    6)g 

herrschend    gewordene    Tradition    durch    Ein-  xov  imv.ov  v.vvlov  xu  rronjuara  diaaugexai  v.al' 

führung   des  Hephaistos   als    legitimen  Gatten  60  onovdd'^sxai  xoig  nolXoig  ov%  ovxco  öici  xryv  dgs- 

zum    adulteriuni,  behält   aber  die  drei  Kinder  xi)v  a>g  ötd  xrtv  av.olov&iav  xcöi'  iv  avxa>  ngay- 

Hesiods  bei.  [idxcov.  Demgemäß  hat,  wenn  wir  Proklos  Glau- 

Der   Rest   des   Gedichtes   des  Tz.  ist  nicht  ben  schenken,  in  dem  theogonischen  Gedicht, 

mehr    Th.    im    engeren    Sinne    und    hat    auch  das  den  epischen  Kyklos  eröffnete,  nichts  von 

nichts   mehr   mit   Hesiod   zu   tun.    Nach  einer  den  physikalischen,  kosmogonischen  Urgewal- 

moch    zu    besprechenden)   Einlage   gibt    353  ff.  ten  gestanden,  die  bei  Hesiod  knapp  und  un- 

einen  Katalog  der  Zwölfgötter  und  Verwandtes,  entwickelt,  bei  den  Späteren  in  immer  vollerer 

376  ff.  verschiedene   To<oiv.d,   insbesondere   395  und  vertiefterer  Ausgestaltung  den  eigentlichen 
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^  ittergeschichten    und    -genealogien    vorauf- 
;hen.   Durch  das  Fehlen  dieses  spekulativen, 
ühwissenschaltlichen    Elements    (oder    durch 
;n  Verzicht  auf  dasselbe)  würde  diese  kykli- 
he    Th.  auf   eine    irühere    Entwicklung  stufe 
s  die  Hesiodische  rücken  (ohne  daß  deswegen 
(|  e    tatsächliche    Entstehung    dieses    Gedichts 
|$>r  Hesiod  zu  liegen  brauchte).    Die  Arjnahme, 
iß  die  kyklische  Th.  doch  eine  kurze  kosmo- 
*onische  Urgeschichte  vor  der  eigentlichen  Th. 
ithalten  haben  könnte,  daß  dieselbe  aber  von 
\froklos  in  seinem  knappen  Auszug  oder  schon 
seiner  Quelle  weggelassen  woiden   sei,  ist 
durchaus  unvereinbar  mit  dem  Wesen  des  bis 
im  Exzeß    spekulativen    und    allegoriensüch- 
gen    Neuplatonikers    (wenn    dieser   mit    dem 
erfasser  der  Chrestomathie  identisch  ist),  und 
'ach  für  seine  Quelle,  wenn  diese  eine  Samm- 
mg  von  Exzerpten  der  Epen  selbst  darstellte, 
t  es  nicht  geiade  wahrscheinlich,  daß  sie  das 
aturphilosophische  Element,  wenn  es  da  war, 
mfach  sollte  ausgeschieden  haben.    Viel  eher 
önnte  man  das  von  einem  mythographischen 
Kompendium  glauben,  das  mit  gewolltem  Ver- 
icht  auf  alles  Deuten  und  Allegorisieren  den 
?inen  mythischen  Rohstoff  registrieren  wollte 
wie  Tzetzes  bei   Beginn   seiner   Th.  sagt,  48: 
■:Xr]v  {ivtiixäg  6oi  ?J£o[isv,  ovo'  i]XXr\yoQr\u.ivcog). 
iei  Proklos  hören  wir   über   die  von   ihm  be- 
ützte  Th.  nur  noch,  daß  Uranos  und  Ge,  das 
Irelternpaar,  die  drei  Hekatoncheiren  und  die 
rei  Kyklopen  erzeugen.   Dies  sowie  die  Stel- 
ang   von   Uranos  und   Ge    an   die   Spitze   der 
■anzen  Welterzählung   stimmt  aufs  genaueste 
u  dem  Beginn  des  unter  dem  Namen  Apollo- 
'.ors   uns  erhaltenen   monographischen  Hand- 
tuches :  Ovgccvbg  ngwrog  xov  ntxvrog  advvdöttvGS 
•döfiov.    yrjfias   öh  r>)v    irsxvaae  irgmtovg  tovg 
y.aTÖy%£iQug  itgoeayogsvQ  svrag,  Bgiägsav  Tvr\v 
iözrov  .  .  .  fjsza    rovrovg    8h    avrm     x%v.vol    Pf\ 
\£imX(OTiccg,  "jgynv  ZirtgOTcrjv  BgovTrjV  ...  im  Ge- 
gensatz zu  Hes.,   bei  dem  die  Hekatoncheiren 
ind  Kyklopen  nach  den  Titanen  geboren  wer- 
ten. Der  schon  hieraus  mit  hinreichender  Sicher- 
leit  sich  ergebende  Schluß,  daß  die  kyklische 
Th.   des   Proklos    mit    der  von   Apollodor   be- 
lützten  identisch  ist,  wird  bestätigt  durch  die 
seit   Veröffentlichung    der    Auszüge    des    voll- 
ständigen Apollodor  feststehende  durchgehende 
Quellengemeinschaft  der  Chrestomathie  des  Pro- 
klos mit  Apollodor,  vgl.  B.  Wagner,  Epitoma 
Waticana  ex  Apollodori   bibliotheca.    Accedunt 
surae  mythographae  de  Apollodori  fontibus,  1891. 
A.  Papadopulos-Kemmeus,   Apollodori   biblio- 
'hecae   fragmenta  Sabbaitica,   Rhein.  Mus.  46, 
161  ff.  (beide  dann  in  Mythogr.  Graeci,  vol.  1 
3d.  B.  Wagner  1894,  p.  173  ff.).    Bethe,   Herrn. 
26.  593  ff.  B.  Wagner,  Jahrbchr.  Phil  145,  241  ff. 
Ed.  Schicartz   in   Pauly  -Wissoicas   Bealencycl. 
1,2883  f.*)    Näheres  über  die  'kyklische'   Th. 

*)  Nach  dieser  genauen  Übereinstimmung  des  Proklos 
mit  Apd.  ist  die  Annahme  von  J.  Dietze ,  Rhein.  Mus  69, 
536,  daß  in  der  Quelle  beider  (wie  er  meint,  der  Titano- 
machie)  Gaia  die  Titanen  (nach  den  Hekatoncheiren  und 
Kyklopen)  parttienogeuetisch  geboren  habe  (so  im  orphi- 
schen  frg.  39  Abel),  und  daß  dann  Apd.  den  Bericht  der 
Titanomachie  so  gestaltet  habe,  daß  er  zwar  die  Reihen- 
folge Hek.-Kykl.-Tit.  beibehielt,  aber  die  Tit.  im  Anschluß 
an  Bes.  zu    Kindern   auch   des  Uranos    machte,   mit  Ent- 


muß  also  aus  einer  Untersuchung  der  theo- 
gonischen  Angaben  Apollodors  gewonnen  wer- 
den. Ihre  starke  Übereinstimmung  mit  hesiod, 
spiingt  in  die  Augen.  Doch  zeigen  sich  auch 
eine  Beihe  charakteristischer  Abweichungen. 
Es  fehlen  bei  Apd.:  zunächst  die  bei  Hes.  116 
— 125  genannten  Urgewalten;  wenn  gleich  im 
Anfang  Tartaros  genannt  wird,  so  lehrt  der 
Zusatz:  xönog  6h  ovxog  igsßöjdrjg  ißtlv  iv"AiSov, 

10  roaovrov  ccjio  yf\g  k%cav  dtä6Tvaa  oöov  äit  ovga- 
vov  yf\,  daß  er  nicht  als  Urprinzip  gedacht  ist, 
wie  in  dem  (übrigens  später  eingearbeiteten, 
s.  Sp.  1476)  Hesiodvers  119,  sondern  einfach  als 
der  Raum  unter  der  Erde,  den  Hes.  720  ff.  be- 
schreibt; dann  die  Ovgsa  Hesiod  129  (s.Sp.  1503); 
von  den  Geschöpfen,  die  bei  Hes.  183 ff.  aus 
dem  Hodenblut  des  Uranos  entspringen,  hat 
Apd.  nur  die  Erinyen  (mit  den  bei  Hes.  feh- 
lenden Namen),   nicht   die  Giganten,   die   erst 

20  1,  6,  1  von  Gaia  mit  Uranos  geboren  werden 
als  Rächer  der  Titanen,  noch  die  Ni'ticpat,  Ms- 
Xicci;  daß  dann  2,5,4,1  eine  solche  beiläufig 
als  Mutter  des  Pholos  von  Seilenos  erscheint, 
hat  natürlich  nichts  zu  sagen.  Es  fehlt  die 
Geschichte  von  der  Meergeburt  Aphrodites,  die 
vielmehr  1,  3,  1,  1  von  Zeus  und  Dione  abgeleitet 
wird,  und  mit  ihr  Eros  und  Himeros,  die  bei 
Apd.  gar  nicht  vorkommen.  Es  fehlen  die  ganze 
Reihe    der  Personifikationen,    der   Kinder    der 

30  Nyx,  die  überhaupt  von  Apd.  ignoriert  wird; 
die  Moiren  stehen  1,3,1,1  als  Töchter  des  Zeus 
und  der  Themis  (=  Hes.  9U4),  die  Hesperiden 
beiläufig  2,5,11,2  in  der  Heraklesgeschichte, 
aber  ohne  Genealogie.  Es  fehlt  endlich  der 
Flußkatalog  {Hes.  337ff.),  Heosphoros  (Hes.379, 
bei  Apd.  1,2,4  nur  die  äcrgu),  die  von  Ty- 
phoeus  stammenden  bösen  Winde  (Hes.  869  ff., 
die  Typbonomachie  bei  Apd.  1,  6,  3  aus  einer 
andern,    ausführlicheren   Quelle),    Phobos   und 

40  Deimos  (Hes.  934);  auch  Harmonia  erscheint 
bei  Apd.  nicht  im  Rahmen  der  Th.,  sondern 
beiläutig  später  (3,4,2,2  in  der  Kadmosge- 
schichte),  ebenso  Hermes  (Hes.  938.  Apd.  3,  10, 
2,1),  Dionysos  (Hes.  940.  Apd.  3,4,3),  Hera- 
kles (Hes.  943.  Apd.  2,  4,  5,  4  ff.)  und  die  He- 
lioskinder (Hes.  956.  Apd.  1,  9,  16).  Die  knappe 
rjgaoyovia  Hesiods  mit  der  ausführlichen  Über- 
sicht des  Handbuchs  zu  vergleichen,  ist  zweck- 
los;   doch    verdient    bemerkt   zu    werden,    daß 

50  auch  Hes.  schon  wie  Proklos  und  Apd.  mit 
Odysseus  und  seiner  Deszendenz  schließt,  ein 
Beweis,  daß  die  Grenzen  der  Götter-  und  He- 
roengeschicbte  bei  Proklos  und  Apd.  nicht  erst 
in  einem  mythographischen  xvuXog  der  Alexan- 
drinerzeit festgelegt  worden  sind,  sondern  tat- 
sächlich dem  epischen  Kv-Alog  entstammen,  den 
somit  die  um  die  fjgcooyovlcc  erweiterte  Th. 
Hesiods  bereits  widerspiegelt. 

Wichtiger  als  das  Fehlen  gewisser  Partien 

eo  Hesiods   bei   Apd.,   das   auf  späterer  Ausmer- 

schiedenheit  abzulehnen.  Erstens  darf  aus  dem  Fehlen 
der  Titanen  in  dem  so  außerordentlich  knappen  Auszug 
des  Proklos  kein  so  weitgehender  Schluß  gezogen  werden 
(zudem  sind  ja  auch  bei  Apd.  die  Titanen  von  ihren  älte- 
ren Brüdern  entschieden  abgetrennt),  und  überhaupt  ist 
die  Vorstellung,  daß  Apd.  oder  selbst  die  ältere  Myelo- 
graphie noch  so  selbständig  die  T-riinärquellen  durch- 
einander gearbeitet  habe,  ganz  abwegig. 
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zung  nach   gewissen  Gesichtspunkten  beruhen  Die  Titanenliste  bei  Apd.  folgt  im  ganzeiii«E> 

kann,  sind  die  Diifereozen  in  der  Behandlung  Hes.  133  ff.,  doch  ist  Hyperion  vor  Kreios  un<jisl 

der  gleichen  Gegenstände  bei  beiden.   Ihre  ge-  Kronos  gleich  ans  Ende  der  Titanenreihe,  nich 

naue  Betrachtung  muß  uns  über  den  Charakter  erst  hinter  die  Titaninnen  gesetzt.   Unter  di 


der    gemeinsamen    theogonischen    Quelle    des       haben  Theia  und  Tetbys   den  Platz  getauscht)^1 
Proklos  und  Apd.  und  ihr  Verhältnis  zu  Hes.       offenbar,  damit  die  Gattin  des  ältesten  TitaneiP 


Aufschluß  geben  können.  auch  am  Anfang  stehe,  und  an  vorletzter  Stell 


At 


Wie  o.  Sp.  1478  gezeigt,  hatte  die  Uranos-  ist  Dione  als  Titanin  eingeschoben,  so  daß  ein^P 

geschichte  bei  Hes.  132  —'210  ursprünglich  nur  triskaiilekadische    Reihe    entsteht    (von    Wein  pg< 
auf  die  Titanen   Bezug;  erst  nachträglich  sind  10  reich,   Triskai  dekadische  Studien,  Gießen  1016 

durch  die  eingefügten  Verse  139 — 153  die  Ky-  übersehen).  Die  Meinung  dessen,  der  die  Zwölfer 

klopen    und     Hekatoncheiren     hineingebracht,  zur  Dreizehnerreihe   umgestaltete,  war   sicher 

doch  so  äußerlich  und  gewaltsam,  daß  aus  dem  daß  der  dem  Zwölferverein  als  Haupt  zugege 

Kontext,  wie  er  jetzt  ist,  nicht  mit  voller  Klar-  bene  TQioteadty.uzos  Kronos  sein  sollte,  der  beu ' 

heit   ersichtlich   ist,   welche   Uraniden    in    den  Hes.  gemäß  seiner  Observanz,  die  Hauptperson 

Schoß  der  Erde  verschlossen  und  welche  nach  zum  Schluß  zu  bringen,  am  Ende  der  Dodeka: 

der  Entmannung  des    Uranos   befreit  werden;  steht  und  bei  Tzetzes,   der  in   seinem  Hesiod 

erst    nach    501  ff.   und    617  ff.    wird    klar,    daß  kominentar  die  Dreizehnerreihe  fand,  ausdrück-; 

Hekatoncheiren  und  Kyklopen  bis  zu  ihrer  Be-  lieh  als  TQLOKcadäKccros  erscheint.    Erst  spätereries 
freiung  durch  Zeus  gefesselt  bleiben,  von  Kro-  20  Schematismus,  der  das  Prinzip  verkannte,  haton 

nos  also  nicht  gelöst  worden  sind.    Diese  durch  Kronos  vor  die  Titaninnpn  gesetzt  und  so  Theiajw 

die  Oberflächlichkeit  des  Interpolators  verschul-  zu    der    unverdienten    Ehre    der    TQiov.uidsY.utT)  lei 

dete  Unstimmigkeit  ist  bei  Apd.  (und  Proklos)  verholfen.  Dione  ist  in  die  Reihe  der  Titaninnen  ies 

in   Ordnung   gebracht.    Ge   gebiert   zuerst   die  gesetzt,  weil  in  dieser  Th.  Aphrodite  nicht  wie  en 

Hekatoncheiren  und  Kyklopen  —  in  dieser  Folge,  bei  Hes.  aus   dem   abgeschnittenen  Gliede  des | |j 

der  umgekehrten  wie  bei  Hes.  — ,   die  Uranos  Uranos   entsteht,   sondern   (mit  Hom.  E  370 f.) .Hfl 

fesselt   und   in    den   Tartaros   unter   der   Erde  von  Zeus  und  Dione  abgeleitet  wird,  die  denn,  en 

schleudert  (nicht  wie  bei  Hes.  in  ihr  verschließt).  weil  die  Hesiodlsche  Genealogie  (353)  als  Okea-  ||i 

Hierauf  gebiert   Ge    die   Titanen  und   beredet  nine  für  die  Mutter  der  großen  Göttin  vielleicht  i|l 

sie   (die   also   nicht  wie  offenbar   bei   Hes.  von  30  nicht  als  vornehm  genug  erschien,  gleich  denfi 

Uranos   gefesselt  werden),   Uranos   anzugreifen  Zeusgattinnen  Themis  und  Mnemosyne  zur  Ti- 

und  die  Gefesselten  zu  befreien.    Während  bei  tanin  gemacht  wurde. 

Hes.  alle  außer  Kronos  Angst  haben,  hält  sich  Die  Zeusgeschichte,  die  wesentlich  zu  Hes. 

bei    Apd.  nur    Okeanos    zurück;    die    Tat    der  stimmt,  zeigt  bei  Apd.  folgende  Abweichungen: 

Entmannung  leistet  (wie  bei  Hes.)  Kronos.  Nach  die  Hilfe  der  Großeltern  Uranos  und  Gaia  bei  [e 

dem  Sturz  des  Uranos  befreien  die  Sieger  die  der  Rettung  des  Zeuskindes  ist  nicht  erwähnt 

Gefesselten  und   übergeben   Kronos   die  Welt-  (nur  Eolge  der  Knappheit  des  Auszuges?),  statt 

herrschaft,   der  die  eben  Befreiten  neuerdings  Lykto-s   steht    Dikte,  Wärter  des    Kindes   sind 

in  den  Tartaros  schleudert,  woraus  sie  danach  die  Kureten  und  die  Nymphen  Adrasteia  und 

Zeus  befreit,  damit  sie  ihm  (geinaß  Ges.  Weis- 40  Ide,  Töchter   des  Melisseus,   die   Ziege   Amal- 

sagung  wie  bei  Hes.  026  ff.)   im  Titanenkampf  theia  die  Milchspenderin.    Einschneidender  als  | 

zum  Sieg  verhelfen.    In  der  Titanomachie  He-  dies  ist  die  Änderung,  daß  nicht  Gaia,  sondern   jj 

siods  sahen  wir  (o.  Sp.  1485  ff.)  die  zwei  Ursprung-  Metis   Zeus1  Helferin   bei   der  Uberlistung  des  nc 

lieh    einander    ausschließenden    Versionen    (in  Kronos   ist   (vgl.  die   in   der    Hauptsache  rieh-  || 

der  einen   die  Kyklopen,   in   der  anderen   die  tige  Behandlung  bei  J.  Dietze,  Rhein.  Mus.  69,  \\ 

Hekatoncheiren   als  Siegeshelfer)  roh  und  im-  528  ff.).  —  Die  Uranos- Kronos -Zeusgeschichte  I 

verknüpft  nebeneinander-  bzw.  durcheinander-  einschließlich   der  Titanomachie   und   der  Tei-  m 

geschoben.  Bei  Apd.  ist  eine  vortreffliche  Kon-  lung  der  Welt  unter  die  Olympier  ist  bei  Apd.  fr 

kordanz  hergestellt:   die  Kyklopen  liefern  den  in   einem  Zuge    erzählt,    die    großen   bei  Hes.  \ 

Göttern  die  Siegeswaffen  (nicht  nur  Zeus  Don-  50  dazwischen  geschobenen  Stücke  (Nyx,  Pontos,  I 

ner  und  Blitz,  sondern  auch  Pluton  den  Helm  Titanendeszendenzen,  Prometheis)  sind  dahinter-  r] 

und  Poseidon  den  Dreizack),  und  den  Hekaton-  gesetzt,  und  zwar  zunächst  die  Titanendeszen-    i 

cheiren    ist    ihre    Rolle    als    Kampfentscheider  denzen  (1,  2,  2 — 5),  dann  Pontos  (1,  2,  6 — 7);    j 

ganz  genommen  und  nur  die  als  Schergen  und  Nyx    fehlt   ganz,    und   die   Prometheis   kommt 

Hüter  der  in  den  Tartaros  geschleuderten  Ti-  erst  hinter   der   eigentlichen    Th.  (1,7  ff.).    Im 

tanen  belassen.    Dann  losen  bei  Apd.  die  Göt-  ganzen  ist  so  eine  viel  klarere  Systematik  er- 

ter  um   die   Weltherrschaft,   während   sie  bei  reicht  als  bei    Hes.  —   Der   Bericht   über    die 

Hes.  an  Zeus  übertragen  wird,  der  hierauf  die  Titanenkinder  ruht  deutlich  auf  Hes.,  nur  fehlt 

xiaai  verteilt.  —  Kleine  Abweichungen  gegen  der  Flußkatalog  und  Heosphoros,  ist  von  den 

Hes.  sind  noch  die  Namenfolgen  Briareos-Gyes-  60  Okeaninen   nur   eine  Auswahl   der  wichtigsten 

Kottos  statt  K.-Br.-G.  (Alphabet?  Oder  weil  Bria-  gegeben  (die  dann  für  die  Genealogie  gebraucht 

reos  bei  Hom.  A  403  und  Hes.  Th.  617  ff.  817  ff.  werden)  und  von  Hes.3  Folge  abgewichen,  in- 

besonders  hervortritt?  Hes.  654  Kottos  Sprecher  dem  die  Titanen  ebenso  geordnet  sind  wie  bei 

und    also    Hauptperson)    und    Arges- Steropes-  der  ersten  Aufzählung  (1,1,3),  natürlich  unter 

Brontes   statt   Br.-St.-A.  (wohl  gemäß  der   na-  Fortlassung  der  schon  erledigten  Kroniden,  und 

türlichen  Folge  der  Erscheinungen  beim  Gewit-  die   zweite   Generation    (Winde    und    Gestirne, 

ter)  sowie  die  Einführung  einer  besonderen  Hü-  Hekate,   Nike,    Kratos,   Zelos,   Bia)   nicht  wie 

terin  der  von  Kronos  wieder  gefesselten  Riesen.  bei    Hes.  hineingearbeitet,    sondern   zusammen 
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s  Ende  gesetzt  ist.    Neu  ist  die  Verbindung  bei  Bes.  sich  berührend,   aber  einer  sehr  viel 

ks  lapetos  mit  der  Okeanine  Asia  (statt  Kly-  ausführlicheren  Behandlung  des  Gegenstandes 

Line),  die  Angale,   daß  Menoitios  in  der  Ti-  entstammend  (vgl.  v.  Meß-Usener,  Mein.  Mus. 

;aomachie  von  Zeus  in  den  Tartaros  geschleu-  56, 174  ff.) 

l'.rt  werde     und   die   Einfügung   des   Cheiron,  ^ach  dem  Gesagten  kann  kein  Zweifel  be- 
•onos'  und  Philyras  Sohn,  an  richtiger  Stelle.  stehen,  daß  die  von  Apd.  wiedergegebene  Th. 
,   Auch  das  Pontosgeschlecht  ist  aus  Hes.  ge-  auf  der  Hesiochschen  aufgebaut  ist     Fast  alles 
i  ,mmen  mit  leichten  Verschiebungen  und  Kür-  bei  ihm  Abweichende  ist  deutlich  als  solche  er- 
noen     Hes.  gibt  die  Folge  Neieus-Tbaumas-  kennbare  Richtigstellung  J:/es»odischer  Unklar- 
„aorkys  und  Lebandelt  sie  auch  so;  Apd.  nennt  10  heiten  und  Unstimmigkeiten  oder  Fortbildung, 
norkos- Thaumas -Nereus   und   behandelt  die  In  die  Hekatoncheiren- und  Kyklopengeschichte 
eszendenzen    dann    in    der    Folge    Thaumas-  und   ihre  Verknüpfung   mit   den   Titanen    und 
oorkos-Nereus.  Thaumas  und  JSereus  stimmen  Zeus  ist  Klarheit  und  Folgerichtigkeit  gebracht: 
„   übrigen   ganz    oder   fast   ganz    zu  Bes.   (s.  unmöglich,    daß    die   Wische    Verwirrung 
Weizsäcktr  o   Bd   3,  Sp.  207  ff),  von  den  Phor-  auf  die  Einfachheit  und  Geradlinigkeit  Apd.a 
»oskindern  sind  nur  kurz,  die  $opxWtS  <*<**>  gefolgt  sein  könnte.    Die  Dreizehnzahl  der  Ti- 
ooyovtg  genannt  und  auf  die  ausführliche  Be-  tanen   ist  natürlich  junger   als  die  Zwollzabi, 
indlung  in  der  Perseussage  (2,  4,  2,  3  ff.)  ver-  die  Ableitung  Aphrodites  von  Dione  (und  deren 
fiesen     Auch  die  übrigen  Ungeheuer  Besiods  Einreihung   unter  die   Titanen)    bewußte   Ver- 
einen in   den   späteren  Partien  Apd*,   be-  2o  werfung   des  Mythus  von   der  Meergeburt  bei 
enders    in    der    Heraklesgeschichte,    vor    mit  Bes.    Daß  auch  im  weiteren  -  Umgestaltung 
deinen  Abweichungen,   deren  Behandlung   an  der  Zeusgeschichte,  Ausbau  der  Bolle  der  Me- 
sser Stelle  zwecklos  ist,   da  Apd.  da  selbst-  tis,  Vereinfachung  der  Disposition,  Änderung 
^-stündlich   aus   anderen    Quellen,    nicht    aus  der  Folge  der  Zeusehen,  wo  die  biebenerreihe 
■Jes  schöpft.    Bemerkenswerter  als  die  kleinen  Besiods  teils  wegen  der  schon  gebrachten  Ab- 
i'ifferenzen   ist   die  Übereinstimmung  im  gan-  weichungen  hinsichtlich  Metis  und  Dione,  teils 
an     die   sich  wohl    daraus    erklärt,    daß    die  Hera    zuliebe    gestört    ist  - Jpd.   gegenüber 
-pen    auf  denen  letzten  Endes  Apd.  fußt,  die-  Bes.  immer  sekundär  und  z   T.  zweifellos  tort- 
rldben  sind    die  schon  Bes.  bei  seinen  kurzen  geschritten  ist,  braucht  nicht  im  einzelnen  aus- 
otizen   und  Hinweisen  vor  Augen  hatte;   vor  so  geführt    zu   werden    (so    wesentlich    richtig    J. 
dem  die  Berakleis.  Uielze  a.  a.  0.  527  ff   gegen  Aly    Bes,  Ausgabe 
Nach  der  Uranidengeschichte  (und  der  Pon-  XX  und  65 f.,   der   die  JfcyR  Jh.  für   alter  als 
,sdeszendenz)  bringt  Apd.  wie  Hes.  die  Zeus-  Hes.  hält).    Das  einzig  Entgegenstehende,  das 
hen  mit  Göttinnen.    Nur  das  Mittelstück  der  Fehlen  des  kosmogomsch-philosopbischen  Ele- 
,eihei7essThemis-Eurynome-Demeter-Mnemo-  ments  bei  Apd.,   ist   also   nicht  im  binne  des 
vne  steht  bei  Apd.  ebenso  und  mit  denselben  höheren  Alters,  sondern  im  Sinne  des  absicht- 
:  indem*)     doch   mit  Einschaltung  Diones   als  liehen  Fallenlassen  und  der  Beschrankung  auf 
lutter  Aphrodites  zwischen  Themis  und  Eury-  das   rein   Mythologische   im   engeren  Sinne   zu 
!0me  (s   o.  Sp.  1520);    Hera    steht   statt  Metis  deuien.    (Nicht  ganz   ausschließen  mochte  ich 
m  Anfang  mit  ihren  drei  ehelichen  Kindern,  40  die  Möglichkeit,   daß   der   Eeswd,   den  Apd.B 
,ann  wird  (nachdem  1,  3,  2-4  die  Deszendenz  letzte  Quelle  benützte,  die  kosmogonische  hin- 
amtlicher Musen  registriert  worden  ist)  im  An-  leitung  noch  nicht  enthielt.)    Die  entscheidende 
chluß  anMnemosyne  auf  sie  zurückgekommen,  Frage  lautet  nun:  wann  und  von  wem  ist  der 
Kr    spontan    geborener    Sohn    Hephaistos    ge-  Aufbau   auf  dem   Heswdischev l  Fundament  — 
Eannt  nnd  diesem  wie  bei  Bes.  Zeus'  Tochter  vorsichtiger:    dem    mit    dem   Hesiodnchen  im 
tthena  entgegengesetzt,  wobei  die  im  Anfang  wesentlichen  übereinstimmenden  Fundament  - 
ter  Liste  weggelassene  Metis  (nach  einer  über  aufgeführt    worden?    Erst    von    der   gelehrten 
Res.  hinaus  erweiterten  Sage)  nun  nachgebracht  Myographie  oder  schon  in  der  liuhzeit,  sei 
/ird     Nach   ihr   kommt  als  letzte   Zeusgattin  es    von    einem   theogonischen    Dichter     sei   es 
,eto  (14  12)  mit  einigen  Anhängen  über  die  50  allenfalls  von  einem  der  frühen  Prosaiker,  die 
Taten  ihrer  Kinder,  und  nach  diesem  Beschluß  das   genealogische  Epos   in  veränderter   r-orm, 
iter  Zeusdeszendenz  folgt  wie  bei  Bes.  Poseidon  aber    im    ganzen    noch    im    alten    beist    tort- 
„wolei  Amphitrite  wie  1,2,2  gegen  1,2,7  Okea-  führten?    Wenn  wir  Frollos  glauben     daß   er 
dne   genannt   [so  auch  Tzetzes,  s.  o.  Sp.  1515]  wirklich  Exzerpte  aus  den  Epen  des  alten  hy- 
ind   dem  Sohne  Triton  eine  Schwester  Bhode  klos  gibt,  so  iet  die  von  ihm  und  Apd.  gege- 
>eigegebenwiid)  und  endlich  1,5  Pluton,  der  bene   Th.  der   Auszug   aus   einem   alten   Epos. 
^i  Bes.  in  der  Zeus-Pen  eter-1  he  kurz  abge-  Aber  auch  wenn  wir  von   diesem   Zeugen   ab- 
nacht  war,  während  der  Mytbograph  natürlich  sehen,  lassen  sich  zwei  Grunde >  finden    die  die 
len    ganzen    Koiemythus   in    Küize    berichten  1h.  Apd.s  in   ibiem  Eem  (d.  b    einschließlich 
nuß     Den  Schluß  der  Th.  bildet  bei  Apd.  1,6  60  der  am  Besiodischen  Grundstock  voigenonme- 
lie  Gigantomachie  und  Typbonomachie,   letz-  nen  Änderungen)  als  alt  erweisen    Eistens  sind 
ere  in  manchem  mit  d(m  nachtiäglichen  Ein-  die  Änderungen  z.  1.  derart,  daß  sie  einem  ge- 
ichub    zwischen    Titanomachie    und    Zeusehen  lehrten  Mytbogiapben  nicht  zugetraut  werden 

können.     Kosmogonisches   weglassen,    da    und 

*)  "Wenn  Apd.  1,3, 1,2  statt  Demeter  Styx  als  Mutter  ^^    Einzelzüo-e"  einfügen    oder    unter   Zuhilfe- 

'ersephoneä  nennt,  so  ist  das  mit  Schwende  in  J^irjt^og  na\LmQ  andererQuellen  ausschmücken,  vor  allem 

statt  Ztuyo;)  zu  ändern,  zumal  Apd.  1,5,1  f.  die  aiige-  mangelhafte  oder   eigenwillige  Disposition 

nei;rUige  ÜberlieferUDg  ^  ^lb8t-r8tändUch  v~  SLS"ff?Ä  im  Sinne  &einer  klareren 
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Systematik  umgestalten  konnte  der  Mythograph, 
und  manche  Änderung  dieser  Art  mag  auf  seine 
Rechnung  zu  setzen  sein.  Aber  H'Siod  zur 
Richtlinie  nehmen  und  dann  aus  Eigenem  we- 
sentliche Züge  der  mythologischen  Quelle  durch 
andere  ersetzen  —  nicht  unter  Quellenangabe 
als  Varianten  einfuhren  — ,  das  konnte  nicht 
der  registrierende  Mythograph,  sondern  nur  der 
frei  schaffende  mythologische  Dichter  (oder 
allenfalls  der  noch  in  gleichem  Geiste  schaf- 
fende frühe  Prosaiker).  Solche  der  Mythographie 
keinesfalls  zuzutrauende  Züge  sind:  die  Erwei- 
terung der  Titanenliste,  die  Änderung  der  Ge- 
nealogie Aphrodites,  die  Umgestaltung  der  Ent- 
mannunysgeschichte  (Rolle  des  Okeanos!),  die 
einschneidende  Umformung  der  Hekatoncheiren- 
und  Kyklopengeschichte,  endlich  die  Umge- 
staltung der  Rolle  der  Metis.  Sollte  trotzdem 
noch  jemand  meinen,  diese  Umformungen  der 
Th.  Hes.s  seien  nicht  insgesamt  von  einem  äl- 
teren Dichter  vorgenommen  worden,  sondern  ent- 
stammten verschiedenen  mythologischen  Quel- 
len, aus  denen  sie  der  Mythograph  zusammen- 
geholt und  für  die  entsprechenden  Ilesiodischen 
Züge  eingesetzt  habe,  und  dann  seien  in  un- 
serm  knappen  Auszug  die  Variantenvermerke 
weggefallen,  so  widerlegen  diese  Auffassung 
zwei  sicherlich  alte  orphische  Fragmente:  94'95 
Abel,  wo  die  Titanenliste  durch  Zufügung  des 
Phorkys  auf  vierzehn  gebracht  ist,  offenbar 
eine  Fortbildung  der  bei  Apd.  vorliegenden 
Dreizehnerreihe  (in  der  die  sechs  Männer  neben 
den  sieben  Frauen  ja  zur  Ergänzung  reizten)*) 
und  100,  wo  die  Zurückhaltung  des  Okeanos 
vom  Angriff  auf  üranos  in  einer  Reihe  von 
Versen  berichtet  wird.  Auch  die  Angabe  (frg. 
95),  daß  Ge  die  Titanen  Xa&ovGu  xbv  Ovga- 
vbv  gebäre,  paßt  zu  der  Darstellung  Apd.s. 
Daß  der  spekulationsfeindliche  Mythograph 
diese  mit  orphischen  Th.n  übereinstimmenden 
Züge  aus  solchen  übernommen,  die  Titanenreihe 
hingegen  wieder  einer  andern,  den  Orphikern 
vorhergängigen  Quelle  entlehnt  haben  sollte, 
ist  äußerst  unwahrscheinlich.  So  ergibt  sich  als 
Quelle  Apd.s  für  diese  Partie  eine  alte,  wesent- 
lich auf  Hesiod  aufgebaute,  mehrfach  aber  sehr 
frei  und  charakteristisch  von  ihm  abweichende, 
ihrerseits  wieder  orphischer  Dichtung  als  Vor- 
lage dienende  Th.,  die  uns  nun  nichts  mehr 
hindert,  mit  dem  von  Proklos  bezeugten  ersten 
Epos  des  v.vvXog  gleichzusetzen.  Die  Zyklische 
Th.'  als  ein  eigenes  Werk  ist  also  gerettet. 
Sie  liegt  im  wesentlichen  den  Antangskapiteln 
Apd.s,  zugrunde,  spätere  mythographische  Re- 
touchen  darin  natürlich  zugestanden. 

Die  Titanouiacliie  und  ihr  Fortleben. 

Das  Altertum  besaß  eine  Th.,  die  gewöhn- 
lich anonym  als  i]  Tixavojicx'/Ja  zitiert,  von  Schol. 
Ap.  Rh.  1,1165  und  Hygin.  fab.  183  Eumelos 
von  Korinth  zugewiesen  wird,  während  Athen. 

*)  Der  EiDfall  J.  Dielzrs  a.  a.  O.  533  u.  f>36  f.,  die  13  Ti- 
tanen Apd.s  seien  eine  Rückbildung  aus  den  14  orphi- 
achen  in  Anlehnung  an  Urs.,  ist  doch  wohl  indiskutabel 
(erst  recht  die  wilde  Hypothese,  die  14  orphischen  Ti- 
tanen stammten  aus  der  Tttavofiajflot,  in  der  Aigaion  an 
die  Stelle  des  unter  die  Titanen  versetzten  Phorkys  ge- 
schoben worden  sei). 


7, 277  d  bezüglich  des  Verfassers  sagt:  si'x'W^ 
Ev(ir}X6g  iotiv  6  Kogivfrtog  r)  jigy.xlvog  7)  oörtln. 
ftrfitOTB  vuIqbl  ovo^ta'^byisvog  ''vgl.  1,22  c:  .Etö/Mj-,  0; 
log  dh  6  Kogiv&iog  r)  'Agv.xlvog).  Die  weniger* 
Fragmente,  gesammelt  von  Kinkel,  Epicorumf" 
Gr.  fragm.  6  ff.  und  312  und  neuerdings  vohpfc 
Aly,  Hesiods  Theog.  66  f.,  seien  in  Kürze  hier-P 
her  gesetzt.  ietik 

1.  Anecd.  Oxon.  1,75,12:    Ai&igog  6'   vtbsfo 
10  Ovgavög,  mg  6  xrjv   Tit.  ygdipug.  \V 

1  b.  Philodem.  n.  svGsßsiag  p.  61  GomperzM 
6  6h  xi]v  Tvx.  ygdxpug  i\  Aiftsgog  yrfilv  (rand 
Ttdvxcc).  lljW 

2.  Schol.  Ap.  Rh  1,  1165:  Evur}Xog  dh  iv  rf/Hg 
Tix.  xbv  Alyaioiva  jTfyg  v.al  Tlovrov  cfnol  7catda7wi 
%axoiv.ovvxa  dh  iv  xjj  ^uldcorj  xoig  Tixäai  av(i-iil 
[Lasziv. 

3.  Schol.  Ven.  B  '#"295:  xul  b  xr\v  Tix.  dhm 
ygdipag  6vo  dggsvdg  (prfiiv  'HXLov  v.al  ovo  ftr\-w 

20  Xsiag  (imtovg  sivai).  Hygin.  fab.  183:  Equorumm 
Solis  et  Horarum  nomina.  Eous,  per  hunc  cae-w 
lum  verti  solet;  Aethiops  (Aethops  M.  Schmidt) ,B 
quasi  flammeus  est,  concoquit  fruges.  Hi  funa-h 
les  sunt  mar  es.  Ftminae  iugariae  Bronte,  quaeU 
nos  tonitrua  appellamus,  Sterope,  quae  fulgttrua.ifr 
Huic  rei  afuctor  est  Eumelus  Corinthius.  Sic 

4.  Athen.  7,  277  d:  oiöa  oxi  b  xr\v  Tix.  Ttoirj-ft 
Gag  .  .  iv  roj  8svxiga>  oxJrwg  si!gr\v.sv  iv  8'  a&vfjM 
■jtXoixol   %gvGmnideg   i%9veg   iXXoi  vri%ovxsg  nai-w 

30  £ovol  Öi  vdaxog  daßgoGtoio. 

5.  Athen.  1,  22  c:  Evfir]log  .  .  .  xbv  diu  ög%ov- 
fisvov  7iov  nugüysi  Xtyav  {lsggoigiv  6'  ojg%sixo 
TtaxT]Q  avÖQcöv  xe  &smv  zs. 

6.  Clem.  AI.  Strom.  1, 15,  p.  47, 7  St. :  Xsigavu 
xbv  KivvavQov  .  .  .  ,  icp  ov  xai  6  xr\v  Tit.  ygdipug 
qpr\G\v  mg  rcocbzog  ovrog  sig  xs  dixaioGvvnv  #vrj- 
xmv  yivog  rjyuys  dsi^ug  ögxovg  y.ul  dvciag  isgug 
%ul  Gxrjiiccx'  'OXv^nzov. 

7.  Schol.  Ap.  Rh.  1,  554":    6  dh  xrjv   Tiyavxo- 
40  iiu%Lccv   TioirjGag   cpr}Giv  bxi  Kgövog  fiarafioeqpw- 

&slg  sig  imiov  i^tiyrj  <PtXvgu  xfj  'SIy.euvov ,  öio- 
nsg  v.a\  iTtitoKhvxavgog  iyEvvrj&r]  b  Xsigav  xov- 
xov  dh  yvvr\  XagwXw. 

8.  Athen.  11,470b:  QsöXvxog  6'  iv  ö&vrtgcp 
'Slgcov  inl  Xi-ßnxög  cprjGiv  avxbv  (xbv'HXiov)  Sia- 
nXtvGai,  xovxo  Ttgmxov  blnövxog  xov  xi]v  Tix. 
7toir\Gavxog. 

9.  Philodem.  Tis  gl  svGzßs'iag  p.  43  Gomp.: 
xug    AgnvLv.g    xa    \Lf\Xa    cpvXäxxsiv    A./.ovGilaog, 

ö0  'ETCifisvidng  6s  "au.1  xovxo  Kai  xug  avxäg  sivai 
xcctg  ' EGTtsgiGiv  b  Ös  xr\v  Tix.  xu  iihv  [if)Xa 
cpvXäxxsiv  .... 

Auch  nach  den  wenigen  Fragmenten  ist 
klar,  daß  die  Tit.  sich  keineswegs  auf  das 
Thema  des  Titels  beschränkte,  sondern  eine 
größere,  wenigstens  zwei  Bücher  umfassende 
theogonische  Dichtung  war,  die  die  ganze  Göt- 
tergeschichte  von  den  Uranfängen  an  durch- 
maß, vgl.  frg.  1.  3.  6.  8.    Ihren  Namen  mag  sie 

60  davon  bekommen  haben,  daß  der  Titanenkampf 
in  ihr  mit  besonderer  Ausführlichkeit  behan- 
delt war;  frg.  2  und  vielleicht  auch  5  (Zeus' 
Tanz  beim  Siegesfest)  haben  auf  ihn  Bezug, 
frg.  6  und  7  betreffen  die  Deszendenz  des  Haupt- 
titanen Kronos.  Daß  die  Tit.  von  der  Th.  Hess 
stark  abwich,  zeigt  jedes  einzelne  frg.  Ebenso 
energisch  aber  muß  sie  auch  von  der  Apd.  zu- 
grunde  liegenden  Th. ,   d.  h.  von   der   Th.  des 
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I  -ischen  Kyklos  getrennt  werden,  mit  der  Aly 

'<'•>    ff.  sie   einfach   identifiziert,  worin  Dietze  a. 

I    O.  522  nnd  536  ihm  folgt*),  während  andere 

j   meigt  waren  (s.  Kinkel,  Ep.  Gr.  frgcj.  5   und 

«ve  da  zitierte  Literatur),  die  Tit.  als  zweites 

ifDOs    des    Kyklos    nach    der    Th.    anzusetzen. 

ann  müßte  sie  zu  Apd.  stimmen,  zu  dem  aber 

■rade  die  markantesten  frgg.  1  und  2  in  schrof- 

m  Widerspruch  stehen  —  so  daß  also  gerade 

e  Darstellung  des  Titanenkampfes  im  Kyklos  10 

m  der  in  unserer  Tit.  entscheidend  abwich  — , 

fc  ad.   die  frgg.  3.  4.  5.  8,    auch   6.  7   finden   im 

pd.,  wie  er  uns  vorliegt,  keine  oder  eine  höchst 

agenügende  Entsprechung.    Die  kyklische  Th. 

id  die  Tit.  sind  also  scharf  zu  trennen.    Die 

it.  hat  dem  Kyklos  nicht  angehört. 

Um  so  bemerkenswerter  sind  die  Beziehun- 
än,   die  von   der  Tit.  zu  der  von  Cic.  de  nat. 
•zor.  3,44  angedeuteten  stoischen  Th.  und  der 
.  it   dieser   in  wesentlichen   Stücken    überein- 
immenden  Th.  hinüberführen,  die  der  zu  An- 
mg  der  Fabulae  des  Hyginus  in  erbärmlichem 
ustande  überlieferten  genealogischen  Götter- 
ste  zugrunde  liegt.    Bei  Cic.  heißt  es:   Haec 
ameades  aiebat,  non  ut  deos  tolleret .  .  .  sed  ut 
toicos  nihil  de  dis  explicare  co)ivinceret;  Ha- 
ue insequebatur.    Quid  enim,  aiebat,  si  hi  /'ra- 
res sunt  in  numero  deorum  (seil.  Iuppiter,  Nep- 
■lnus,    Orcus),    num   de   patre  eorum  Saturno 
egari   potest,   quem   volgo   maxiine   colunt 


a  genealogis  antiquis  sie  nominantur,  Amor, 
Dolus,  Metus,  Labor,  Tnvidentia,  Fatum,  Se- 
nectus,  Mors,  Tenebrae,  Miseria,  Querella,  Gra- 
tia,  Fraus,  Pertinacia,  Parcae,  Hesperides,  Som- 
nia,  quos  omnis  Erebo  et  Nocte  natos  ferunt. 
Das  ergibt  folgenden  Stammbaum: 

Erebus  ~  Nox 


Aether  ~  Dies 
Caelus 


Amor  Dolus  Metus  usw. 


Erebus ) 

rvi  Noxi  tt 

{ Hesperides 


I 


Caligo -Chaos 
(~  Caligo)  ' 


Saturnus 

Hier  stimmt  zu  Hesiod  die  Ableitung  des  Paares 
Aether  ~  Dies    von    Erebus  ~  Nox,   hingegen 
weicht  die  Ableitung  des  Caelus  von  Aether  <^ 
Dies   und  der  Personifikationen  von  Erebus  ~ 
Nox  (statt  von  Nox  allein)  von  Hes.  ab.    Beides 
findet  sich  bei  Hygin.   Sein  in  kläglicher  /er- 
20  rüttung    überliefertes    T/t.-Schema  —   für   das 
bei  dem  Verluist  der  Freisinger  Hs.  die  auf  sie 
gegründete  Ausgabe  des  Jacobus  Micyllus,  Ba- 
sel  1535   (2.  Ausgabe    1549,    wiederholt    1570. 
1578.  1608)  unsere  einzige  Quelle  ist;  die  scharf- 
sinnige,   aber    willkürliche    Ausgabe    von    M. 
Schmidt,  Jena  1872,  ist  mit  großer  Vorsicht  zu 
benützen  —  kann   hier   nicht   ausführlich   be- 
handelt   werden,    nur    die    mit    hinreichender 
Sicherheit   rekonstruierbaren  Grundlinien   sind 
ad  30  herauszuheben.  Danach  ergibt  sich  nebenstehen- 
der Stammbaum. 
Personifikationen  Die    Abweichun- 

Parcae  gen    von   Hesiod 

springen    in    die 

Augen :  Chaos 
von  Caligo  abge- 
leitet, Aether 
und  Dies  nicht 
die  Kinder,  son- 
dern die  Ge- 
schwister vonEre- 
bus  und  Nox  (dies 
auch  in  der  Th. 
des  Tzetzes  113), 
selbst  nicht  de- 
szendenzlos, son- 
dern die  Eltern 
von  Terra,  Cae- 
lum  und  Mare; 
diese  einander 
koordiniert,  nicht 
Himmel  und  Meer 
aus  der  Erde  her- 
vorgegangen: das 
Meer  differen- 
ziert in  Mare  und 

Mare        )     .     .  Pontus,  weiblich 

D     ,     ^    piscium  genera  ,._.  ,,      '    .  , 

j  Pontus )  \l  ö  (®cdcc06cc)       und 


Terra 

j  Aether) 


Tartarus      n . 

-  Terra)  ~  Gigantes 

■  Nereus  —  Nereides 
Pontus     I  Thaumas 
~  Terra')  i  Phorcus 
ICeto 


Phorcides,  Gorgones 


fCentimani 
Cylopes 
Oceanus 
Tethys 
Polus 
Phoebe 


Aether 

~Dies  1    Caelum 
f'-sj  Terra) 


Oceanitides,  flumina 


' 


Latona,  Asteria 

Crius  —  Astraeus,  Pallas,  Perses 
i  lapetus  —  Atlas,  Epimeth.,  Prometh. 

Th  a  f  ^°^'  ^una,  Aurora 

Saturnus )  Vesta,  Ceres,  Iuno, 

Ops  ]  Pluto,  Neptunus.  Iuppiter 

Moneta 

Themis 

Dione 

Furiae 

piscium  genera 


oeeidentem: 


männlich,    beide 
Qui  si  est  deus,  patrem  quoque  eius  60  zusammen  die  piscium  genera  hervorbringend; 


Caelum  esse  deum  confitendum  ed.  Quod  si  ita 
est,  Caeli  quoque  parentes  di  habendi  sunt, 
Aether  et  Dies,  eorumque  fratres  et  sorores,  qui 

*)  Er  schreibt  S.  522 :  „  .  .  der  sogenannten  kyklisehen 
Th.  oder,  wie  die  Alten  sagen,  der  Titanomachie  des  Eu- 
melos  oder  Arktinos."  Aber  bei  den  Alten  steht  kein 
"Wort  Ton  einer  Identität  der  beiden  Gedicbte  oder  von 
der  Zugehörigkeit  der  Tit.  zum  Kyklos. 


die  Personifikationen  (mit  ihnen  verbunden  die 
Hespenden  und  die  bei  Hes.  erst  interpolierten 
Moiren)  von  Erebus  und  Nox,  nicht  von  Nox 
allein  abgeleitet,  auch  in  der  Anordnung  gleich 
an  jene  Urmächte  angeschlossen  (dies  auch  bei 
Tzetzes  115);  Tartarus  und  Pontus  von  Terra 
und  Aether  abgeleitet,  die  Giganten  von  Terra 
und  Tartarus  (unter  ihnen  Typhon,   der   dann 
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auch  bei  Hes.  821  so  genealogisiert  ist:  Inter-  der  Tit.  sei  noch  einmal  erinnert.   Die  Auffas-j'i1"' 
polation!).    Das   weitere   stimmt   im  ganzen  zu  sung  des  Meeres  als  fruchtbar  zeugendes,  müt-f»i0 
Hes.,  nur  daß  die  Listen  der  Nereiden,  Okea-  terliches  Element,   die  man  sich  wundert.   imk1'' 
ninen    und   Flüsse    im    einzelnen    nicht   gleich  IZmWischen  Mythus  von  der  Aphroditegeburtl^ü 
sind,   daß   als  Nachkommen   des  Phorcus   und  nicht  schon  ausdrücklich  ausgesprochen  zu  fin- I sa 
der  Ceto  zunächst  nur  Graien  (Phorcides,  aber  den,   muß  sich  notwendig  früh  eingestellt  ha-!«^1 
drei!)  und  Gurgones  genannt,  die  weiteren  Un-  ben,  und  die  Sprache  stellte  das  feminine  Wortm?1 
geheuer  erst  anhangsweise (p.  12, 16  tf.  Schm.)  ge-  &älaaaa   nicht   umsonst   zur  Verfügung.    Einein"1 
bracht  sind  (wie  bei  Apd. !),  daß  unter  den  Ti-  derartige    volkstümliche    Auffassung    ist    dochije*'1 
tanenkindern  Chiron  und  Dolops  als  Söhne  des  10  auch    als    Substrat    der   gemeinhin    schon    zurfo'tf 
Saturnus  und  der  Pbilyra  eingefügt  sind  (11,  17)  Philosophie  gerechneten  Kosrnogonien  desTha-il« 
und  zum  Schluß  (12,  12  ff.)  das  Geschlecht  des  les  und  Anaximandros  anzusetzen.  Auch  weiter-  '.sA 
Sol  ausführlicher  verzeichnet  ist   als  bei  Hes. ;  hin  erscheint  in  der  Liste  Hygina  nichts,  was 
über  die  Liste  der  Zeusehen  s.  u.    Von  den  hier  uns  nötigte,  sie  als  Auszug  einer  jüngeren  ge- 
aufgeführten    Besonderheiten    der    Th.  Hygins  lehrt-mythographiscben  Bearbeitung   des  The- 
finden  einige  ihre  Entsprechungen  in  den  frgg.  mas  Th.,  nicht  als  das  in  den  Hauptzügen  un- 
der  Tit.  Uranos  als  Sohn  Aithers  bezeugt  frg.  1.  entstellte   Skelett   einer  bestimmten    alten  Th. 
Mit  der  Genealogie  ex  Ponto  et  Mari  piscium  anzusehen  (wobei  Zusätze  im  einzelnen  auf  den 
genera  möchte   man  frg.  4  verbinden,    wo    die  vielen  Stationen,  die  zwischen  dem  alten  theo- 
goldäugigen  Fische  sv  avtfj,  doch  wohl  &cdct6ay,  20  gonischen  Epos  und  unserer  dürftigen  und  \  er- 
herumschwimmen;   zu   der   an    hervorragender  stümmelten  Liste  liegen,  sehr  wohl  anzunehmen 
Stelle    gebrachten    Genealogie    ex   Saturno    et  sind).    Daß  diese  Hygin  letzten  Endes  zugrunde 
Philyra  Chiron  Dolops  stimmen  die  frgg.  6  und  liegende    Th.  die   Tit.  war,  ist  vielleicht  eine 
7,   die   auf  eine  nicht  nur  beiläufige  Behand-  zu  weit  gehende  Vermutung:    sicherlich    aber 
lung  Chirons  in  der  Tit.  weisen,  und  die  glän-  stimmte  sie  in  einigen  wichtigen  Punkten  mit 
zende  Ausgestaltung  der  Heliosgeschichte  (frg.  'S  ihr  überein,   stellte  vielleicht  eine  Fortbildung 
und  8)  könnte  in  der  vollständigeren  Liste  der  der  Tit.  dar. 

Deszendenz  des  Sol  bei  Hyg.  nachklingen;  dar-  Wie  verhält  sich  die  Th.  Hygins  zu  Hesiod? 
auf,  daß  desselben  Hygin.  fab.  183  letzten  En-  Es  scheint  sicher,  daß  sie  jünger  ist,  denn  so- 
des  auf  der  Tit.  fußt,  ist  freilich  wohl  kein  30  wohl  in  der  kosmogonischen  Spekulation  wie 
Wert  zu  legen.  —  Für  die  anderen  bei  Hygin  in  der  Systematik  ist  sie  über  ihn  hinausent- 
auftretenden,  den  bisher  betrachteten  Th.n  frem-  wickelt.  Während  bei  Hes.  Tartaros,  Eros  und 
den  Mächte  läßt  sich  natürlich  —  bei  der  so  gar  die  Urea  sowie  Aither  und  Hemere  sozusagen 
spärlichen  Zahl  bezeugter  Fragmente  —  nicht  Nieten  sind,  fehlen  die  ersten  drei  bei  Hyg. 
behaupten  noch  beweisen,  daß  sie  der  Tit.  ent-  unter  den  Urmächten,  und  Aither-Hemere  sind 
stammen,  im  Gegenteil  scheint  frg.  1  b  darauf  sinnvoll  in  die  Urgenealogie  eingebaut.  Der 
hinzuweisen,  daß  Aither  in  der  Tit.  an  erster  Hesiodiache  Gedanke,  daß  d;is  Licht  (Aither- 
Stelle  stand,  obschon  der  fragmentarische  Zu-  Hemere)  aus  dem  Dunkel  (Erebos-Nyx)  hervor- 
stand der  Phil idemsteUe  keine  völlige' Sicher-  gegangen  sei,  ist  natürlich  untadelhaft.  Aber 
heit  gewährleistet  (vgl.  Dietze  a.  a.  0.  532);  40  das  Hyginiache  Schema,  das  die  beiden  Paare 
wohl  aber  läßt  sich  zeigen,  daß  jene  Mächte  als  Kinder  von  Chaos  und  Caligo  verschwistert 
früher  Spekulation  angehören.  Caligo  =  E-AüTog  und  vom  einen  alle  dunklen  Gewalten,  vom 
begegnet  schon  bei  So/ih.  Oed.  Col.  40.  106  als  andern  alle  Wesen  und  Erscheinungen  der  sicht- 
Vater  der  Erinyen  (Mutter  Ge;  106  aQ^aiov  baren  Welt  ableitet,  stellt  ohne  Zweifel  einen 
S-aoxov  vielleicht  nicht  nur  falt',  sondern  Re-  planvollen  und  beabsichtigten  Fortschritt  über 
flex  einer  Th.,  in  der  Z-aozos  unter  den  &Q%ai  Hes.  dar.  (Dies  mag  in  dem  von  Tzetz.  be- 
stand; vgl.  noch  Schol.  zu  v.  42  und  Schol.  nützten  Hes. -Kommentar  vermerkt  gewesen  sein 
Aeschin.  1,1-8;  bei  Cic.  nat.  deor.  3,44  Tene-  und  ihn  veranlaßt  haben,  hier  von  der  Heswdi- 
brae  unter  den  Kindern  des  Erebus  und  der  sehen  Darstellung  abzugehen,  oben  Sp.  15 1 2). 
Nox).  Ebenso  ist  Mare  =  Qälaztcc  doch  wohl  50  Die  Ableitung  der  Trias  Terra -Caelum-Mare 
als  alt  anzusprechen.  Die  Zeugnisse  Diod.  5,  von  Aether  (und  Dies)  ist  mythologischer  Aus- 
55,  1  (die  Teichinen  nach  rhodischer  Sage  viol  druck  des  Gedankens,  daß  der  Stoff  eher  ist 
Qccläzrng)  und  Ion  frg.  11  Bergk  (Aigaion  Ttatg  als  das  aus  ihm  Geformte.  Die  Anordnung  bei 
®alÜ66i]s)  dürfen  nicht  (mit  Knhnert  o.  Bd.  5,  Hyg.,  wo  nach  der  ^Nennung  von  Nox  Dies 
Sp.  442)  leichter  Band  beiseite  geschoben  wer-  Erebus  Aether  zunächst  die  gesamte  Duzen- 
den. Die  Dreiheit  Tala  -Aal  Ovyavog  r]dh  &a-  denz  von  Nox  und  Erebus,  dann  die  von  Dies 
la.66<x  scheint  auch  altorphisch  (Ap.  Ehod.  Arg.  und  Aether  gebracht  wird,  ist  planmäßiger  als 
1,496  =  Orph.  frg.  35  Abel)*),    und    an   frg.  4  die    Zerreißung    des   Stoffes    bei   Hes. ;   wo   im 

folgenden  bei  Hygin  sich  Verwirrung  zeigt,  ist 

*)  COrjyzu;)  Ijanhv  ö "  w;  Ya7a  v.a\  ovoari;  Ijöi  &a-  60  offenbar  der  klägliche  Erhaltungszustand  schuld 

Xaaaa,  %o  ntfiv  in1  üv.i'ftoioi  fitij  ouraQijooTa  fioyipfi,  vsi-  daran.    Nach/;es/orfisch  ist  auch  Hyg.a  Titanen- 

xeog  ü  ölooio  dtixoifrev  itfxpi;  i'y.aazct ■  lä'  ü;  Ufinsäov  liste,  die  wie  Apd.  als  dreizehnte  Titanin  Dione 

aihv  iv  aid-sQt  ziy^aq  syoumv  anrna  asitjvairj  zi   xal  enthält,  von  welcher  denn  auch,  unter  Verwer- 

pMoto  xrieua».  Die  Subjungierung  der  Dreiheit  Himmel-  f         der  Meergeburtsage,  Aphrodite  abgeleitet 

Erde-Meer   unter    Aither    erläutert   sehr   schon  frg.  121/2  °  °  o    >        i  & 

Abel,  wo  Nyx  dem  Zeus  für  die  Weltbeschaffang  folgende  Wenn  hier  die  Sterne  gleich  mit  genannt  werden,  so  zeigt 

Anweisung  gibt:    aiS-sgt  ndvza  ntoii  uetfazuj  lapi-  zw  J'  ein  Blick  auf  das  vorige  frg..  daß  sie  doch  außerhalb  der 

ivt  neaaco  oöqavöv  iv  dt  zs  yalav  üntifjtzor,  iv  de  9uXaa-  Trias  Himmel-Erde-Meer  standen  (wie  übrigens  natürlich, 

oav,  tv  df  zs  TeioEct  ndvza,   tä  z'  ovqavöz  ioTtcpdvcozat.  da  sie  mit  Sonne  und  Mond  zusammengefaßt  sind). 
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rird  (p.  12,  2  Schmidt).    Wie  hierin  (mit  Apd.),  dies   richtig,   so  ist  eine  neue  Beziehung  zwi- 
j-o  folgt  Hygin  auch  in  der  Nereidenliste  Ho-  sehen    Tit. ,   Hyg.  und    Tz.  hergestellt.  —  Auf 
ktjier  gegen  Hesiod  (und  Apd.),   s.  Weissäcker  die  Titanomachie  folgt  auch  bei  Hyg.  die  De- 
mi:,. Bd.  3,  Sp.  2u7;   doch   ist  vielleicht  richtiger  szendenz  der  Kroniden,  doch  mit  argen,   durch 
fl-l-u   sagen,  Hom.  und  Hygin   folgen   hier   der-  die  Überlieferung  oder  unverständige  Überarbei- 
Melben   theogonischen  Quelle.    Üb  in   der  Hyg.  tung  verschuldeten  Störungen.    Zwar  daß  Nep- 
rtj:ugrunde  liegenden  Th.  auch  die  Inkonsequenz  tunus  vor  Iuppiter  steht,  ist  wohl  systematische 
iel;ii  der  Reihenfolge  der  Titanen  beseitigt  war,  Absiebt,  da  ja  Neptunus  der  ältere  ist.    Aber 
ili ;estattet   uns    die   Ungunst   der   Überlieferung  zumindest    das    sinnlose   Ex    Iove    et    Cfymene 
irriicht  zu  erkennen.    Daß  Hekate  in  der  Liste  10  Mnemosyne   ("nachdem   Moneta   sowohl  in   der 
i-j'ler  Titanenkinder  fehlt,  könnte  zufälliger  Ver-  Liste  der  Titaninnen  wie  der  Zeusgattinnen  als 
lust  sein,   doch  ist  die  Möglichkeit  nicht  ab-  Mutter   der  Musen   gestanden   hat)    sowie  die 
uweisen,  daß  hier  Hyg.  den   älteren  Zustand  Verschiebung   Latonas   und   ihrer    Kinder   ans 
eines  Hesiodischeu  Vorbildes  widerspiegelt,  da  äußerste    Ende    ist    Störung    und    Verderbnis, 
n    ihm    die    große    Hekateinterpolation    noch  Wichtig   für  uusere  Betrachtung   ist  folgendes 
ehlte.*)    Daß  Vis,  Invidia,   Potestas,  Victoria  Stück  der  Liste  (p.  12,2  Schm.):   Ex  Dione  et 
=  Bia,  Zelos,  Kratos,  Nike),   die  Kinder  des  Iove  Venus.   Ex  Iove  et  Iunone  Mars.   Ex  Io- 
3allas  und   der  Styx,   am   Ende   dieser  Beihe  vis  capite  Minerva.   Ex  Iunone  sine  patre  Vul- 
stehen,  hinter  der  Atlasdeszendenz,  obschon  die  canus.   Ex  luve  et  Eurynome  Gratiae.    Ex  Iove 
Altern  vor  den  Iapetiden  genannt  waren  (und  20  rursus  et  Iunone  Ivventus  Liberias   (irgendwie 
entsprechend  auch  bei  Hes.  vor  diesen  stehen),  verderbt  für  EiXsL&via,  nach  M.  Schmidt  'Eltv- 
•ührt  zweifellos  daher,  daß  in  Hygin?,  epischer  &co  als  'EXsv&sqicc  mißverstanden).    Dione  (bei 
Vorlage  jene  Helfer  des  Zeus  im  Titanenkampf  Apd.  an  dritter  Stelle  nach  Hera  und  Themis) 
licht  von  der  Schilderung  dieses  Kampfes  ge-  eröffnet   den   Reigen,   um   Aphrodite,    die    der 
:rennt  erscheinen  und  die  Titanomachie  nicht  i/m'odischen  älteren  Abstammung  von  Uranos 
wie  bei  Hes.  verzettelt  werden  sollte:  ans  Ende  beraubt  ist,  wenigstens  zum  ältesten  Kinde  des 
der  Titanidenliste   gesetzt,  bildeten   sie  einen  Zeus  zu  machen.    Im  folgenden  befremdet  die 
i/ortrefflichen  Übergang  zur  Titanomachie  (vgl.  Auseinanderreißung   der   legitimen  Kinder  des 
ITzetz.,  o.  Sp.  1514).  Über  diese  selbst  kann  ich  Zeus  und  der  Heia,  die  sowohl  bei  Hes.  (922) 
die   folgende   Vermutung   nicht   unterdrücken.  30  als   auch   bei  Apd.  (1 ,  3 , 1)   beieinanderstehen. 
•Schon  o.  Sp.  1516  ist  auf  die  mehrfache  Über-  Ist  dies  nur  wieder  eine  der  Verwirrungen  bei 
einstimmung  der  Zusätze  des  Tzetzes  zum  He-  Hyg.  oder  der  Reflex  einer  theogonischen  Dich- 
si'odischen   Grundstock    seiner    Th.   mit   Hygin  tung,  in  der  Zeus  und  Hera  sich  zunächst  ver- 
hingewiesen.   Eine   dieser   Übereinstimmungen  einigen  und  Ares  erzeugen,  dann  sich  entzweien 
ist  die  Einfügung  einer  Namenliste  der  Gigan-  und  ihre  besonderen  Liebeswege  gehen,   dann 
ten    gleich    bei    ihrer    ersten    Erwähnung   {Tz.  sich  wieder  versöhnen  und  die  beiden  Töchter 
■88  ff.  Hyg.Tp.  10,7;  die  Listen  stimmen  im  übri-  Hebe  und  Eileithyia  bekommen?    Daß  letztere 
gen  nicht   zueinander).    Bei   Tz.  heißt  es  dann  Annahme  die  richtige  ist,   beweist  das  (schon 
in  der  Titanomachie,  v.  270 f.:  (Zsvg)  ovvuqqcc-  oben  Sp.  141)1  angezogene)  theogonische  Fiag- 
|ag   Ttols^ov   [isxa.  {isydkov  hqotov,    xqotcovxcci  iO  ment  bei  Chrysipp.  fr  gm.  908  Arnim,  in  dem  es 
'■nal    xovg    riyavxag ,    XQonovxca    xovg    Tix&vccg.  heißt:    1%   xavxrfi    tgidog    i)    [isv    xi'AS    cpaiÖi\iov 
•.Tz.   hat   also   eine    Th.    im   Auge    (oder   findet  viov  'Hcpaiarov  x£%vr]Oiv  avsv  dibg  uiyiö%oio  . . . 
einen  Hinweis  auf  sie  in  seinem  Hesiodkommen-  <xvtccq  6  y'  'SIkbocvov  v.ai  Tri&vog  i)vy.öuoio  ■kovqw 
tar),    in    der   Titanen-    und    Gigantenkampf  in  vößcp'  "HQi]g  tmxqsXs^uxo  Y.aXlntaQyjco  itanaepcov 
eine  Einheit  zusammengefaßt  war.   Nimmt  man  Mfjxiv  .  .  .   (so  JRuhnken:   v.ovQr\v  .  .  .  TcaQsSs^azo 
hinzu,  daß  das  gewöhnlich  als  Tixuvoua%la.  zi-  x-ov),   worauf  die   Geburt  Athenas   aus  Zeus' 
ttierte  Epos  einmal  als  Tiya.vxo\ia%\.a  zitiert  ist  Haupte   berichtet  wird.    Hier  ist  also  die  par- 
{Schol.  Ap.  Bhod.  1,  554    6   xrjv  riyavxoaa^iav  thenogenetische  Geburt   des  Hephaistos   durch 
TtOLTjGccg),  so  liegt  die  Annahme  nicht  fern,  daß  Hera   und   Zeus'  Verbindung   mit   Metis   nebst 
das  Epos  Tizai  ona%La  seinen  Namen  von  einer  50  Verschlingung    derselben    und    Geburt    Atbe- 
,  ausführlichen  Darstellung  der  Titanenschlacht  nas   die  Folge   eines  Zwistes   der   Gatten  Zeus 
hatte,  die  durch  Einführung  der  Giganten  (und  des  und   Hera   (was   bei  Hes.  928,    aus    der   Stelle 
Meerriesen  Aigaion:  frg.  2)  als  Bundesgenossen  selbst  durchaus  nicht  verständlich,  nachklingt): 
der  Titanen  erweitert  war:  eine  Fortdichtung,  wir  haben   hier    ein   Stück    der   Dichtung    vor 
die  durch  die  von  der  älteren  Dichtung  schon  uns,  deren  skeletthafter  Auszug  in  der  Hygini- 
gebrachten  Bundesgenossen  des  Zeus  (Kyklopen  sehen  Liste  vorliegt.    Aus   ihr  werden  wir  das 
und    Hekatoncheiren)    nahegelegt    war.     Wäre  Fragment  am  Anfang  und  Ende  ergänzen  di'ir- 
,.   .     ,    _,            ,    ,.     TT        ,  ..                 ,       , ,,  fen.    Eine   Abweichung  Hyqins  von   dem  Frg. 

)  Auen  Eros  und  die  Urta  konnten  noch  gefehlt  ,•  ■  i  ,  o  t  j.  j.  i  i  m  ■■  . 
nahen  ,  da  dieser  Benutzer  Eesiods  ja  nicht  wie  der  Ver-  l^gt  darin,  daß  letzteres  nach  dem  Streit  zuerst 
fasser  der  kyklischen  Th.  das  Kosmogonische  absichtlich  60  die  Geburt  des  Hephaistos  und  dann  Zeus 
ausschaltete;  doch  könnte  er  natürlich  auch  Gründe  ge-  Metisabenteuer  und  die  Geburt  der  Athena  be- 
habt haben,   sie  fallen  zu  lassen.  Zu  irgendeiner  Sicher-  richtet,   während    bei  Hyg.    die   beiden    Fakta 

heit,  ja  auch  nur  zu  Wahrscheinlichkeiten  ist  hier  nicht  in    der    Umgekehrten     Folge     stehen    (wie     auch 

zu  gelangen.    Die  Typhoeusepisode  und  die  bösen  Winde  \je{  jjes   924  ff),    ^pd.  1,3,  5  f.  hat  dieselbe  Folge 

fand  der  Verfasser  der  ^.zugrunde  liegenden Th  jeden-  w{q    dag    p             abef    ni(jhts    VQn    dßr   jn    diegem 

falls  noch  nicht  im  Hes.    Daß  die  Nuuwat  AJt/.iui  bei  Apd.  ,                P                Tr     n      ..     P             •       rT>    j.        1 

und  Hyg.  fehlen,  wird  auch  kein  Zufall  sein,  obwohl  sie  gegebenen  inneren  \  erknupfung  der  I  atsachen, 
durch  die  Trias,  die  sie  mit  Erinyen  und  Giganten  bilden,  die  hingegen  bei  Hyg.  durch  die  Auseinander- 
geschützt werden.  reißung   der   ehelichen   Kinder    des    Kroniden- 
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paares  klar  genug  angedeutet  ist.  Ob  auch 
Zeus'  Verbindung  mit  Eurynome  bei  Hyg.  an 
ihrem  richtigen  Platze  steht  (d.  h.  ob  sie  in 
der  zugrunde  liegenden  Th.  vor  die  Wieder- 
versöhnung mit  Hera  verlegt  war),  oder  ob  sie 
durch  Textverderbnis  dahin  geraten  ist  (statt 
hinter  Themis,  wie  nach  Hes.  und  Apd.  zu  er- 
warten), können  wir  nicht  entscheiden.  Gesteht 
man  die  so  gefundene  nähere  Beziehung  zwi- 
schen Hyg.  und  jenem  von  Chrysippos  aufbe- 
wahrten theogonischen  Fragment  zu,  so  werden 
wir  zum  zweitenmal  von  Hyg.  aus  in  stoische 
Interessenkreise  geführt  wie  schon  im  Anfang, 
wo  die  Genealogie  der  Urgewalten  bei  Hyg. 
in  starkem  Maße  mit  der  von  Cicero  berich- 
teten stoischen  Th.  übereinstimmte.  Nach  allem 
bin  ich  geneigt  zu  glauben,  daß  die  stoischen 
Theologen  die  Grundzüge  ihrer  Th.  statt  aus 
Hes.  aus  der  Tit.  oder  einer  dieser  nahestehen- 
den Th.  entnommen  haben,  die  ihnen  wegen 
ihres  hervorstechenden  kosmologischen  Charak- 
ters und  vor  allem  wegen  der  bedeutenderen 
Rolle  des  Aither  (als  Vater  des  Uranos)  mehr 
zusagte  als  jener;  daß  das  Chrysippische  Frag- 
ment aus  dieser  selben  Th.  genommen  ist;  daß 
auf  sie  letzten  Endes  der  (ohne  Zweifel  viel- 
fach getrübte  und  überarbeitete)  Auszug  Hy- 
gins  zurückgeht,  und  daß  sie  es  endlich  ist, 
aus  der  die  Parallelversionen  stammen,  die 
Tzetzes  in  seinem  HesiodbommentauT  fand  und 
in  seine  Th.  hineinarbeitete.  —  Ich  bemerke 
noch,  daß  die  eben  vorgetragene  Hypothese 
durchaus  nicht  im  Streit  mit  den  Darlegungen 
Useners,  Rhein.  Mus.  50,  174  ff.,  ist,  nach  denen 
das  Chrysiptposbruchstück  fein  Rest  einer  älte- 
ren, beiseite  gelegten  Gestalt  der  Th.  war,  der 
vermutlich  ...  in  dem  von  Chr.  benutzten  Exem- 
plar unter  den  Anhängen  der  bekannten  jün- 
geren Gestalt  der  Th.  fortgeführt  worden  war' 
(S.  179).  Nichts  hindert  uns  anzunehmen,  daß 
dieses  in  den  Anhang  von  Chr.s  Hesiodausgabe 
gelangte  Bruchstück  aus  der  Tit.  stammte,  die 
ja  anonym  überliefert  war  und  ihrem  Charak- 
ter nach  jeden  Augenblick  als  r  Hcsiodeisch, 
bezeichnet  werden  konnte.  Ebensogut  aber 
konnte  in  Chr.s  Ausgabe  die  angehängte  Par- 
alleldarstellung der  Metis- Athena-  Geschichte 
mit  Quellenangabe  versehen  sein,  die  aber  CJir., 
als  Leser  gewiß  nicht  weniger  flüchtig  wie  als 
Autor,  übersah  und  das  Stück  einfach  als  He- 
siodiäch  bezeichnete.  Daß  auf  das  von  Usener 
rekonstruierte  alte  Lied  vom  Zwist  des  Zeus 
und  der  Hera  von  der  (bei  Usener  nicht  be- 
rücksichtigten) Hy ginstelle  aus  noch  ein  neues 
Licht  fällt,  sei  nur  kurz  angemerkt. 

Reste  verschollener  Theogonien. 

Ob  die  Vermutung,  daß  hinter  der  verderbten 
Telegonia  des  Kinaithon,  die  Hieron.  zu  Ol.  4,2 
bezeugt,  eine  Theogonia  stecke,  zutrifft,  ist  ganz 
unsicher.  In  jedem  Falle  bleibt  sie  für  uns  ein 
bloßer  Name.  —  Jedenfalls  hatte  das  anonyme 
Epos  (Pogcovig,  das  den  Menschheitslehrer  und 
Kulturgründer  Phoroneus,  den  argeischen  Pro- 
metheus, feierte  (Ep.  Gr.  frgg.  Kinkel  209-212), 
zu  einem  Teil  theogonischen  Charakter;  4  der 
erhaltenen  Frgg.  behandeln  Göttergeschichten: 
2  die  Aav.rvXm  'Iöcclot ,   3   die  Kureten,   4  den 


alten  Fetischdienst  im  Kult  der  Here  von  Argos 
(vgl.  o.  Sp.  1475),  5  die  Geburt  des  Hermes. 
Die  Wirkung  dieses  Epos  scheint  nicht  ganz 
gering  gewesen  zu  sein,  vgl  Frickenham,  Ti- 
ryns  1,19  ff.  Jacoby ,  Herrn.  57,  366  ff.  —  Von 
den  späteren  Epikern  hat  Antimachos,  den 
Tzetzes  28  neben  Homer,  Musaios,  Orpheus, 
Hesiodos  und  Linos  ausdrücklich  zu  den  &so- 
yovoygäcpoi  zählt  (o.  Sp.  1511),  unseres  Wissens 

10  zwar  keine  eigene  Th.  geschrieben,  aber  nach 
Ausweis  der  Frgg.  (Kinkel  273  ff.)  dem  theo- 
gonischen Element  in  seiner  Dichtung  einen 
breiten  Raum  gewährt,  so  betrifft  frg.  35  die 
Entmannung  des  Uranus,  42  die  Titanen,  46 
die  Rosse  des  Ares,  83  Fuiriidu  <!>oißr\v.  —  Die 
AX-nfiscovig  ist  wegen  des  frg.  bei  Philodem, 
nsgl  iva nß.  p.  51,  8 ff.  (Kinkel,  Ep.  Gr.  frgg. 
p.  313)  xal  rfjs  snl  Kgovov  £co))g  svSuiuovsgtÜ- 
-rryc  ovdws,  «&S  iygutpav   Haio8og   y.cci  ö  xr\v  ÄX- 

20  ■AiisoivLöa  Ttor\Guq  v.at  Uocpoulf/g  v.rX.  kaum  her- 
gehörig Nur  aus  den  bezüglichen  Artikeln  des 
Suid.  wissen  wir  von  den  Theogonikern  Pa- 
laiphatos  (Tl.  Äftr\vr\6iv  inonoiög,  vibgAxTaiov 
xai  Boiovg'  ol  81  'loxXsovg  [Aioy.Xsovg  Schoe- 
mann]  %al  Msruvslgag,  ol  8h  Eauov.  ysyovs 
8h  natu  usv  xivag  \lsxol  <T>T]u.ov6r)v,  xuxcc  8s 
izXXovg  yial  7tgb  avxfjg.  h'yga.Tps  8h  Y.o6iLoitoiiuv 
sig  %7tr\  s,  AnöXXavog  xul  Agxsuiöog  yovdc,  snr, 
tyt  ArpgoSixrjg   v.ui    Egcorog   cpcovug   v.ai  Xoyovg, 

30  sitr\  s,  Ä&r\väg  igiv  xort  IToGsidibvog,  hnr]  a, 
ArjTovg  nlöy-aiiov,  gewiß  junge  Fälschungen; 
Eustath.  und  Schol.  II.  K  4  5  Tzetz.  zu  Hes. 
Opp.  p.  25  Gaisf.  Anth.  Pal.  2,  36),  Abaris 
(A.  Uxvfrrig,  Ssv&ov  vlög.  Gvvsygä.\bocxo  .  .  . 
dsoyoviav  Y.axocXoyäör]v,  sicher  pseud^pigraph) 
und  Aristeas  (A.  zJr]uo%ccgi.8og  i)  Kavatgo- 
ßiov,  UgoY.ovvi]oiog  STtonoiög.  .  .  .  iyguips  8s 
ovxog  %kl  %axaXoyd8i]v  ftsoyoviccv,  sig  f'jrn  a, 
auch  wohl   kaum  echt).    Leerer  Schall  ist  uns 

40  auch  Dromokrides  oder-krites  (der  nächst- 
liegende griech.  Name  wäre  Dromokleides),  vgl. 
Fulg.  mitol.  2,  14,  p.  56,  13  Helm:  Dromocrides 
in  theogonia  scrihit  Ixionem  in  Grecia  primum 
regni  gloriam  adfectasse  usw.;  als  spät  erweist 
ihn  die  zweite  Erwähnung  bei  Fulg.  3,  7  p.  70, 
23  ff. :  quod  putarent  pagani  singulas  partes  in 
homine  deos  singulos  obtinere,  ut  lovem  caput . . ., 
sieut  Dromocrites  in  fixiologumenon  scripsit. 
Vgl.  noch   Mythogr.  Vat.  2,  107.    Über  Linos 

öö  und  Thamyris  s.  u.  Sp.  1550. 

Als  letzter  Ausläufer  theogonischer  Schrift- 
stellern im  Hesiodstil  und  Uberleiter  zur  regi- 
strierenden Mythographie   sei  hier  eingefügt: 

Akusilaos  von  Argos. 

Akusilaos  von  Argos,  den  Suid.  s.  v.  und 
Giern.  Alex.  Strom.  6,26  (2,443,2  St.)  als  älte- 
sten LGTogioygcccpog  (neben  Fumelos)  bezeichnen 
—  auf  die  Notiz  bei  Suid.  s.  v.  Exuxcäog:  tä 
yag  A-aovgiXccov  vo&svsxul  ist  offenbar  nichts 
zu  geben  — ,  hat  in  seinen  drei  Büchern  Fe- 
vscdoyicci  (frgg.  bei  Diels,  Vorsokr.  nr.  73  und 
Kordt,  De  Acusilao,  Basel  1903)  nach  Clem. 
AI.  a.  a.  O.  nichts  anderes  getan  als  Hesiod  in 
Prosa  übertragen  und  als  sein  Eigentum  aus- 
gegeben (zcc  ös  'Hoi68ov  usxrjXXu^av  sig  ne^or 
Xöyov  xccl  cbg  i'Sicc  i^i]vsy/.av  Evur}Xog  ts  v.al 
'A.  oi  laTogioygdcpoi).    Die  Frgg.  bestätigen,  daß 


M 
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ik.  tatsächlich  die  Th.  und  die  Ehoiai  Hesiode  frgg.  39  und  40,  die,  auf  Apollon  und  die  Ka- 

4    um  Grundstock   seines  Werkes   gemacht   hat,  biren  bezüglich,  über  den  Hesiodischen  Bezirk 

q  dem  er,  vom  Chaos  ausgehend,  die  Genea-  hinausführen, 
ogie    aller   bedeutenden    Stammes  beroen    auf- 

värts  und  abwärts  vorführte.  So  enthielt  also  Die  orphischen  Theogonien. 
[er  erste  Teil  des  Werkes  eine  eigentliche  Th.  Im  Rahmen  dieses  Artikels  kann  nicht  daran 
)och  ist  Ak.  keineswegs  Hes.  ausschließlich  gedacht  werden,  das  weitschichtige  und  zum 
gefolgt,  sondern  seine  zur  Zeit  des  Ak.  schon —  großen  Teil  höchst  problematische,  eindring- 
vie  auch  andere  Zeugnisse  lehren  —  zu  einer  lieber  Erörterung  bedürftige  Material  zur  Spe- 
lahezu  kanonischen  Bedeutung  gelangte  Th.  io  zialgeschichte  der  orphischen  theogonischen 
st  naturgemäß  die  Hauptquelle  des  Ak.,  von  Literatur  vorzulegen  oder  erneut  den  Versuch 
ler  er  aber  doch  öfters  unter  Zurateziehung  zu  machen,  die  Chronologie  der  verschiedenen 
inderer  Quellen  abweicht,  frg.  30  Diels  zeigt  orphischen  Th.n  (deren  Sonderung  von  höchster 
hn  als  kritischen  Erläuterer  Hrsiods,  somit  Schwierigkeit  ist)  aufzuhellen,  nachdem  Gruppe 
ils  ersten  Mythographen:  Schol.  Hes.  Th.  379  o.  Bd.  3,  Sp.  1117  ff.  1139  ff.  die  letztgenannte 
XQysötiqv  Ziq>VQi>v  Bogtrjv  r'  aliprjyoxzksv&ov  Frage  einer,  wie  mir  scheint,  sehr  besonnenen 
Kai  Noxov.  'A.  ds  xgelg  avtiiovg  slvai  (pr\ai  xaxä  und  vorsichtigen  Behandlung  unterzogen  und 
Haiodov  Boqq&v,  Zicpvoov  xal  Notov  toxi  yag  ebenda  sowie  in  dem  Artikel  Phanes  (o.  Bd.  3, 
Zscpvgov  iiti&szov  xb  * a.Qyt6Ti]v''  q>r\oiv.  Die  Sp. -J250  ff.)  wenigstens  das  wichtigste  Material 
örundzüge  der  TJi.  bei  AK:  sind  folgende.  Seine  20  vorgelegt  hat.  Auf  diese  sowie  auf  die  Spezial- 
Tioäzr}  &q%t]  war  nach  Damasc.  de  princ.  124  artikel  über  Gestalten  und  Begriffe  der  orphi- 
[frg.  1)  Chaos,  aus  diesem  gingen  Erebos  und  sehen  Th.,  insbesondere  auch  auf  Seeligers  Ar- 
Nyx  hervor,  aus  deren  Vereinigung  Aither,  tikel  Weltschöpfung  sei  für  alle  Einzelheiten 
Eros  und  Metis.  Die  Ableitung  des  Eros  von  verwiesen.  In  der  Frage  der  Chronologie  zu 
Nyx  bei  Ak.  (vgl.  die  $>ilöxr\g  als  Kind  der  Nyx  ganz  einwandfreien  Resultaten  zu  kommen, 
bei  Hes.  224)  bestätigt  auch  Schol.  Theoer.  arg.  scheint,  wie  0.  Kern,  Orpheus  (1920),  41  f.  aus- 
13  (frg.  3),  wo  ihm  aber  Aither  als  Vater  ge-  führt,  nach  dem  Stande  unserer  Überlieferung 
jgeben  wird,  eine  Angabe,  deren  Zuverlässigkeit  nicht  möglich,  zumal  solange  diese  nicht  in  ex- 
dadurch  ins  rechte  Licht  gerückt  wird,  daß  akter  wissenschaftlicher  Durcharbeitung  vor- 
dicht davor  steht,  nach  Hesiod  sei  Eros  ein  30  liegt,  da  Lobecks  grundlegender  Aglaophamus 
Sohn  Xäovg  v.al  !"%.  Wie  hier  ein  Abstammen  doch  veraltet  und  Abels  Sammlung  der  Orphica 
des  Eros  von  Chaos  und  Ge  behauptet  wird,  (1885)  ganz  unzulänglich  ist.  Doch  ist  dem  Ver- 
nur  weil  er  nach  ihnen  genannt  ist,  so  scheint  nehmen  nach  auf  Kerns  Neubearbeitung  der 
mit  gleicher  Flüchtigkeit  für  Ak.  die  Ablei-  Orphica  ja  nun  in  absehbarer  Zeit  zu  rechnen.*) 
tung  des  Eros  von  Nyx  und  Aither  einfach  Die  bedeutendsten  und  aufschlußreichsten  Un- 
daher  gefolgert  zu  sein,  daß  diese  beiden  Na-  tersuchungen  und  Rekonstruktionen  der  neueren 
men  zuletzt  vor  ihm  standen,  wenn  wir  den  Zeit  bietet  das  große  Buch  von  B.  Eisler,  Wel- 
Bericht  des  Damasc.  für  genau  in  dieser  Hin-  tenmantel  und  Himmelszelt,  München  1910,  an 
sieht  halten  dürfen.  Noch  verwickelter  wird  die  dem  denn  doch  niemand,  der  sich  mit  der  Or- 
Frage  durch  die  Angabe  Piatons  im  Symp.  40  phik  beschäftigt,  vorübergehen  darf,  mag  auch 
178  B:  HgLoSos  ttqwtov  alv  Xäog  cpr\oi  ysvi-  wegen  seiner  Flüchtigkeit  und  Unzuverlässigkeit 
cftai,  a-uräp  hnsixa  usxä  xb  Xccog  Ovo  xovxco  im  einzelnen  und  wegen  der  allzu  großen  Kom- 
yeveGfrai,  ri]v  xs  %al  "Egaxa  ...  'HoiöSa  6h  binationslust  des  Verfassers  äußerste  Vorsicht 
■aal  'AxovGilscog  }-vfLcpr\Giv.  So  ist  der  Anfang  bei  seiner  Benützung  geboten  sein.  Zu  dem 
der  Tli.  des  Ak.  nicht  sicher  feststellbar,  ob-  ersten  Werk  ist  nun  Eislers  leider  schwer  er- 
schon die  bestimmten  Angaben  des  Damasc.  hältliches  zweites  Orpheusbuch  Orpheus  -the 
das  meiste  Vertrauen  zu  verdienen  scheinen.  fisher,  London  1921,  getreten,  in  dem  viele 
Jedenfalls  bestand  eine  volle  Übereinstimmung  Rätsel  der  Orphik  durch  Vergleich  mit  früh- 
mit  Hes.  nicht,  doch  waren  wenigstens  keine  christlicher  Mystik  in  ein  überraschendes  Licht 
anderen  äo%(/.i  eingeführt  als  bei  ihm  bis  auf  50  gerückt  werden.**)  Drei  Dinge  scheinen  mir  von 
Metis  (s.  d.),  den  man  aber  wohl  eher  (nach  or-  Eisler  —  bei  aller  Unsicherheit  in  Einzel- 
phischen  Parallelen)  für  nur  dem  Namen  nach  heiten  —  im  ganzen  doch  wo  nicht  bewie- 
von  Eros  verschieden  anzunehmen  haben  wird  sen,  so  doch  zu  hoher  Wahrscheinlichkeit  ge- 
(vielleicht  bei  Dam<  sc.  v.al  Mf\xiv  in  r)  M.  zu  bracht:  daß  die  große  Masse  des  als  corphisch' 
korrigieren).  Und  auch  darin  dürfte  Ak.  zu  überlieferten  theogonischen  Materials  trotz  der 
Hes.  gestimmt  haben,  daß  dem  Spekulativ-Kos-  z.  T.  sehr  späten  Bezeugung  der  Frühzeit,  also 
mologischen  kein  breiter  Raum  gewährt  war.  etwa  dem  6.  Jahrh.  angehört;  daß  ein  großer 
Durch  Frgg.  bezeugt  sind  dann  für  Ak.  die  Ti-  Teil  der  orphischen  Vorstellungen  und  Motive 
tanen  (frg.  4),  die  Entmannung  des  Uranos,  aus  orientalischen  Ursprungs  ist;  daß  die  orphische 
dessen  Hodenblut  Ak.  im  3.  Buch  die  Phaiaken  60  Gedankenwelt  in  stärkstem  Maße  auf  die  früh- 
entstehen ließ  (frg.  28),  Iris  und  die  Harpyien  griechische  Philosophie  befruchtend  eingewirkt, 
in  leichter  Abweichung  von  Hes.  (frg.  5),  ebenso  ja  daß  dieselbe  zum  guten  Teil  aus  jener  her- 
Phorkys  und  sein  Geschlecht  (frg.  8),  Typhon-  vorgegangen  ist.  Hierzu  noch  eine  allgemeine 
Echidna  und  ihre  Kinder  sowie  die  Typhono-  Bemerkung.  Daunzweifelhaft  dem  begrifflichen 
machie   (frgg.  6.  7.  37).    In   der    Hervorhebung  Denken  das  Denken  und  Reden  in  mythischen 


des  Acheioos  vor  den  anderen  Okeanossöhnen 
geht  Ak.  mit  Hyg.  (p.  12,  11  Schm.)  zusammen. 
Theogonisch    sind    dann    vor    allem   noch    die       der  pm.  Woehschr.  1923,  796  ff 


)    Soeben    erschienen     Orphicorum   fragmenta    collegit 
geht   Ak.  mit  Hyg.  (p.  12,  11  Sc/im.)  zusammen.         0  Kern_  Berlin  1922.  **,  Vgl.  meine  Besprechung  in 
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Bildern  voraufgeht,  deren  Heralrfeitos  und  Em- 
pedokles  sich  noch  in  nicht  geringem  Maße  be- 
dienen, denen  selbst  Parmenides  sich  nicht  ganz 
hat  entziehen  können  noch  wollen,  in  die  Pia- 
ton sich  flüchtet,  wo  die  Sprache  ihm  den  ad- 
äquaten Ausdruck  für  die  begriffliche  Fassung 
seiner  Intuitionen  zu  versagen  scheint:  so  ist 
nicht  einzusehen,  weshalb  man  nicht  grund- 
sätzlich geneigt  sein  soll,  philosophische  Spe- 
kulationen, die  ganz  im  mythischen  Gewände 
auftreten,  für  älter  zu  halten  als  Philosopheme, 
in  denen  dieselben  Grundgedanken  unter  Ver- 
zicht auf  mythische  Einkleidung  in  begriff- 
lichem Ausdruck  dargeboten  werden;  weshalb 
man  glaubt,  eine  nachträgliche  Einkleidung 
vorher  schon  begrifflich  vorhandener  Gedanken 
in  die  mythische  Form  annehmen  zu  müssen. 
Natürlich  ist  andererseits  mit  der  Wahrschein- 
lichkeit zu  rechnen,  daß  die  sich  über  Jahr- 
hunderte erstreckende  orphische Literatur,  nach- 
dem teils  aus  ihr,  teils  neben  ihr  die  begriff- 
liche Philosophie  entstanden  war,  in  Wechsel- 
wirkung mit  dieser  starke  Anregungen  aus  ihr 
empfangen  und  dem  Empfangenen  die  ihr  ge- 
mäße mythische  Formung  gegeben  hat.  Inwie- 
weit dieses  Moment  den  vorher  ausgesprochenen 
Grundsatz  modifiziert,  kann  nur  durch  genaue 
Prüfung  des  Einzelnen  von  Fall  zu  Fall  zu 
entscheiden  versucht  werden. 

In  diesem  Artikel  soll  im  Rahmen  der  Ge- 
schichte der  theogonischen  Literatur  nur  eine 
Antwort  auf  die  Frage  versucht  werden:  wie 
verhalten  sich  die  sog.  orphischen  Th.n  — 
übrigens  so  erst  bei  den  Iveuplatonikern  be- 
nannt, ältere  Bezeichnung  wohl  UqoI  loyoi,  s. 
Kern,  Oipheus  38  —  zu  den  bisher  betrach- 
teten Schöpfungen  dieser  Art?  Wesentliches 
hierüber  ist  von  Kern  a.  a.  0.  gesagt,  manches 
noch  hinzuzufügen. 

Das  in  dieAugen  springende  Hauptunterschei- 
dungsmerkmal ist  das  viel  stärkere  Hervortre- 
ten des  philosophischen  Elements  der  kosmo- 
gonischen  Spekulation,  die  in  den  bisher  be- 
trachteten Th.n  entweder  fehlte  oder  erst  in 
primitiven  Ansätzen  sich  bemerklich  machte. 
Wie  schwach  es  in  dieser  Hinsicht  mit  Hesiod 
steht,  ist  oben  gezeigt.  Stärker  war  das  kosmo- 
gonische  Element  in  der  Titcmomacliie  und  ihren 
Nachklängen.  In  voller  Entwicklung  ist  es  erst 
bei  den  Orphikern.  Die  uns  schon  von  jenen 
Th.n  her  bekannten  kosmogonii-chen  Begriffe 
und  Motive  sind  mit  reicherem  Inhalt  erfüllt 
und  zur  vollen  Entfaltung  gebracht,  neue  und 
fruchtbare  sind  hinzugefügt.  Das  erste  gilt  für 
Chaos,  Aither,  Nyx  und  vor  allem  Eros- 
Metis-Phanes  (s.  die  Einzelartikel).  Dazu 
treten  Chronos  und  das  Weltei.  Über  den 
ersteren  und  seinen  orientalischen  Stammbaum, 
über  das  Weltei,  die  physikalischen  Prozesse 
in  ihm  bis  zu  seinem  Keifwerden  und  Bersten, 
und  seine  Geschichte  in  griechischer  und 
außergriechischer  Spekulation  siehe  besonders 
Eibler  a.  a.  0.  und  The  Quest  1922,  205,  dazu 
Reitzenstein ,  Das  iranische  Erlösungsmyste- 
riiim  (1921),  171  ff.,  auch  K.  Zieg  1er,  Menschen- 
und  Welteniverden  1913  (=  N<ue  Jahrb.  1913 
529  ff.).  Eine  von  Eisler  S.  400  ff.  als  solche  er- 
kannte Darstellung  der  orphischen  Kosmogonie 


in  einem  Relief  des  Kgl.  Museums  zu  Modena 
ist  als  Abb.  beigegeben  (nach  Cumont,  Pe>ue 
archeologiqve  1902,  pl.  I  nr.  LX).  Dargestellt 
sind  zwei  Momente  zugleich:  Phanes  im  wind- 
gepeitschten Weltei  ruhend  und  seine  Geburt 
aus  dem  von  der  inneren  Bruthitze  gesprengten 
Weltei.  —  Bei  Hesiod  tritt  die  kosmoyoniseke 


10 


Bedeutung  der  Götterabstammungslebre  nur  im 
Anfang  deutlich  und  unverhüllt  hervor.  Im 
folgenden  bleibt  sie  so  sehr  im  Dunkel,  daß 
ihre  klare  begriffliche  Umschreibung  entweder 
unmöglich  ist  oder  doch  höchst  unsicher  bleibt. 
Daran  ist  die  Mentalität  des  Dichters  schuld, 
hinter  dessen  Bildern  nicht  klare  Erkenntnisse 

40  stehen,  sondern  tastende  Ahnungen,  deren  In- 
halt auch  von  uns  nur  ungefähr  beschrieben, 
nicht  in  klare  Sätze  gebracht  werden  kann, 
wenn  anders  wir  nicht  fälschen  und  unsere 
Meinung,  Anschauungs-  und  Denkweise  an  die 
Stelle  derjenigen  des  philosophisch  und  intel- 
lektuell primitiven  Dichters  setzen  wollen.  Daß 
die  Fesselung  der  Uraniden,  die  Entmannung 
des  Uranos  und  die  Geburt  der  Aphrodite,  der 
Kinderfraß   des  Kronos,   der  Titanensturz  und 

50  der  Typhonkampf,  die  Verschlingung  der  Melis 
kosmische  Symbole  sind,  deren  Sinn  wir  un- 
gefähr erraten  können,  unterliegt  wohl  keinem 
Zweifel;  auch  die  Grundrichtung  der  ganzen 
Dichtung:  vom  Chaos  zum  Kosmos,  vom  anar- 
chischen Sichaustoben  der  Urgewalten  zur 
Rechtsordnung,  liegt  klar  genug  zutage.  Aber 
aus  der  Th.  Hesiod*  eine  durchgeführte,  von 
Stufe  zu  Stufe  fortschreitende  Kosmogonie  her- 
ausholen zu  wollen,  ist  ein  vergebliches  Unter- 

60  fangen.  In  den  orphischen  Th.n  hingegen  sind 
die  bezeichneten,  ausgesprochen  kos-mogoni- 
schen  Begriffe  in  den  großen  kosmogonischen 
Plan  der  periodischen  Erneuerung  des  Kosmos 
eingefügt,  dargestellt  im  Bilde  der  Verahlin- 
gung  der  von  i'hanes  erschaffenen  Welt  (samt 
ihm  selbst)  durch  Zeus,  der  darauf  die  neue 
Welt  und  die  neuen  Götter  aus  sich  emanieren 
läßt,  die  teils  unter  denselben,  teils  unter  ver- 
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inderten  Namen  den  alten  Göttern  entsprechen.  die  Th.  eingebaut.    Dieser  Teil  der  orphischen 

Oas  älteste,   bisher,  wie  es  scheint,   nicht  ge-  Spekulation  hat  Piatons  Weltschöpf'ung  im  Ti- 

liigend  beachtete  Zeugnis  dieser  eigentümlichen  maios  entscheidend  beeinflußt.     Sodann  waren 

Auffassung  ist  Mimnermos  frg.  18  BgTc.  bei  Paus.  —  und    dieses  Hinausgreifen  über    deu  Stoff- 

),  29.  4:    Ml^ivtQuog   ds,   iXsysla   ig  ri]v  iiä%r]v  kreis  der   älteren  Th.n  hängt,  wie   eben  Kern 

itoir,ßccg  ri]v  U^vqvcxicov  ngog  rvyr\v  xs  y.al  Av-  a.  a.  0.  vortrefflich  zeigt,  innerlichst  mit  dem 

iovg,  (pr]6iv  iv  i»  jrpootu/w  Q'vyaxigag  Ovqccvov  Wesen  des  Orphizismus  als  mächtiger  religiöser 

vag  ag%o:ioT£Qo:g  Movactg,  tovrcov  da  ttllctg  vsco-  Bewegung  zusammen — Geburt  und  Funktionen 

tigccg  slvcci  sdibg  Jtalßag.    Die  natürlichste  Er-  der  jüngeren  Göttergeneration  viel    eingehen- 

klärung    dieser    höchst    auffälligen    Anset/.ung  io  der-  behandelt   als   in  den  kurzen  Deszendenz- 

ilterer  und  jüngerer  Musen   ist   die   im  Sinne  listen  der  bisher  betrachteten  Th.n.    Vor  allem 

der  orphischen  Welterneuerung  unter  Zeus,  aus  gilt    dies     für    Diony  sos-Zagreus,     dessen 

;dem  dieselben  Musen  neu  und  verjüngt  hervor-  Religion  ja  ein  Kernstück  der  Orphik  bildete, 

gehen,  die  in  der  Vorwelt  als  Kinder  des  Ura-  dessen  Schicksale   daher   auch   in  den  theogo- 

mos,    des   älteren  Korrelats  des  Zeus,   gewirkt  irischen  hgol  Xoyoi  ausführlich  dargestellt  waren, 

hatten.  Bestätigt  wird  diese  Auffassung  dadurch,  In  diesem  Zusammenhang  kam  auch  die  Lehre 

daß   diese   zweierlei   Musen   auch   für   den  Or-  von  der  Menschenschöpfung  (oder  den  periodi- 

phiker   Miosaios  bezeugt  sind  (s.  u.  Sp.  1541):  sehen  Menschenschöpfungen,  wie  Kern  48  f.  in 

er    hat    sie    natürlich    nicht    aus    Mimnermos,  Fortbildung  meiner   Darlegungen   Neue  Jahrb. 

sondern   beide   schöpfen   aus  orphischer  Theo-  20  1913,  5 2 9  ff.  sehr  einleuchtend  zeigt),  die  See- 

ilogie  So  konnte  diese  zugleich  vorhandene  len-,  Erlösungs-  und  Jenseitslehre,  diese  hoch- 
genealogische  Varianten  ausgleichen,  die  man  bedeutsame  und  verhängnisvolle  Gabe  des  ira- 
wobl  als  stückwerkhafte  Erkenntnisse  der  Wahr-  nischen  Orients,  in  die  orphische  Th.  hinein, 
heit  durch  die  Alteren  begriff;  so  konnte  in  Ihre  Behandlung  gehört  natürlich  nicht  in  die- 
der  orphischen  Th.  Aphrodite  als  die  Hesiodi-  sen  Artikel, 
sehe  Uranostochter  und   zugleich   als  die  Ho-  Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich  auch  ein  be- 

bmerische  Zeustochter  erscheinen.    Dieses  üiffe-  deutender  Unterschied  der  orphischen  Th.n  von 

renzierungsprinzip  ist  ja  dann  in   der  helleni-  den  früher  betrachteten  im  äußern.   Diese  hatten 

!  ;stischen  Theologie  noch  mehr  ausgeschlachtet  nur  ein  Buch  (Hes.)  oder  allenfalls  wenige  Bü- 

vworden.  Weiter  äußerte  sich  der  kosmogonisch-  30  eher   umfaßt.    Das  war  dadurch  möglich,    daß 

physikalische   Charakter  der  orphischen   Th.n  als  Hauptsache   das  genealogische  Gerüst  ge- 

in  der  Einführung  der  Elemente  in  enger  Ver-  geben,  von  den  Göttergeschichten  aber  nur  we- 

bindung   mit    den   Göttern    (frg.  43.   123  Abel),  nige,   nach  Wahl  und  besonderem  Anlaß,  zur 

die   dann   auch  in  dem   philosophischen  Lehr-  Belebung  der  sonst  allzu  nüchternen  Systema- 

. gedieht  des  Empedokles  erscheint.  Über  ihren  tik  erzählt,  die  übrigen  nur  ganz  kurz  skiz- 
iranischen  Ursprung  ist  ein  Zweifel  wohl  nicht  ziert  oder  angedeutet  und  die  Hörer  auf  die 
m^hr  möglich  (Eisler  passim,  Reitzenstein,  Hi-  ihnen  bekannten  Darstellungen  dieser  Geschich- 
stor.  Ztschr.  126,  11  ff.).  Vgl.  auch  die  epiascog  ten  verwiesen  wurden,  die  der  Theogoniker  so 
kXvzcc  ggycc  frg.  83  Abel.  In  den  mehr  mytho-  in  den  R,ahmen  seines  Systems  hineinstellte, 
logischen  Teilen  ist  vielfältige  Berührung  mit  40  Die  theogonische  Epik  war  in  der  Hauptsache 
älteren  Th.n  zu  spüren,  doch  so,  daß  die  or-  Katalogpoesie,  hier  und  da  durch  ausgeführte 
phischen  Frgg.  in  der  Regel  eine  Fortbildung  Episoden  belebt.  Wenn  die  orphische  Dichtung 
und  Ausgestaltung  der  älteren  Mythologeme  er-  das  offenbar  keineswegs  war,  wenn  die  bedeu- 
keunen  lassen.  Die  Kyklopen  sind  nicht  nur  tendste  und  verbreitetste  Th.,  der  allem  An- 
die  Schmiede  von  Zeus'  Waffen,  sondern  auch  schein  nach  die  meisten  der  erhaltenen  Frag- 
die  Lehrer  des  Zeus  und  der  Athena  (frg.  92).  mente  angehören,  nicht  weniger  als  24  Rhapso- 
Die  Zahl  der  Titanen  ist  durch  Einfügung  des  dien  umfaßte  —  eine  Einteilung,  die  natürlich 
Phorkys  auf  vierzehn  gebracht,  ohne  Zweifel  erst  später  geschaffen  ist,  wenn,  wie  ich  auch 
auf  den  dreizehn  Titanen  der  kyklischen  Th.  glaube,  das  Gedicht  in  seinem  Kern  dem  7  /6. 
aufbauend  (frg.  94.  95;  o.  Sp.  1523).  Die  Einzel-  50  Jahrh.  angehört  — ,  so  war  diese  Ausfühiiich- 
heiten  des  Aufruhrs  der  Titanen  gegen  Uranos  keit,  zu  der  der  Stil  zahlreicher  Frgg.  vorzüg- 
(Zuiückhaltung  des  Okeanos)  stimmen  auch  lieh  paßt,  durch  mehrere  Gründe  veranlaßt, 
wieder  zur  kyklischen  Th.  (frg.  100).  Wenn  Erstens  mußte  das  Spekulativ-Kosmogonische, 
Aphrodite  bei  ihrer  Geburt  von  Zelos  und  Apate  das  bei  Hes.  wenig  über  ein  Dutzend  Verse 
empfangen  wird  (frg.  101),  so  ist  das  ein  freies  braucht,  einen  ungleich  breiteren  Raum  ein- 
Fortdichten  und  Schalten  mit  _Hes/o<7ischen  nehmen.  Sodann  waren  die  Orphiker,  wie  schon 
Elementen.  Der  Kinderfraß  des  Kronos  und  gesaut,  bestiebt,  das  gesamte  Welt- und  Götter- 
seine Überlistung  durch  Zeus  war  ausführ-  geschehen  von  Urbeginn  bis  zum  Anbruch  des 
lieh  geschildert,  ebenso  Zeus'  Jugendgeschichte  gegenwärtigen  Zeitalters  gleichsam  enzyklopä- 
(frgg.  112 — 115),  doch  in  den  Einzelheiten  mit  60  disch  in  diesen  Gedichten  zusammenzufassen, 
starken  Abweichungen  von  der  üblichen  Tra-  Dabei  war  das  andeutende  Verfahren  Hesioda, 
dition.  Weiterhin  war  Zeus'  Weltschöpfung  ge-  der  Katalogstil,  deshalb  nicht  für  sie  verwend- 
nauer  geschildert,  also  ein  Motiv,  das  bei  Hes.  bar,  weil  keine  der  älteren  Behandlungen  ir- 
nur  angedeutet  und  nicht  in  Einklang  mit  der  gendeines  mythischen  Stoffes  ihren  Anforde- 
persönlich-theogonischen  Hauptdarstellung  ge-  rungen  so  weit  genügte,  daß  sie  sich  mit  einer 
bracht  ist  (falls  die  bezüglichen  Verse  nicht  einfachen  Bezugnahme  auf  ihn  begnügen  und 
überhaupt  als  spätere  Einlagen  zu  betrachten  ihn  so  gleichsam  für  den  Kreis  ihrer  Gesinnungs- 
sind:    V.  108 — 110.   964"),    ausgestaltet   und   in  genossen  kanonisieren  konnten.  Gewiß  blickten 
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sie  mit  (sit  venia  verbo)   pietistischer  Gering-  langem  uneins,  und  Here  gibt  vor,  sie  besuchen 

Schätzung  auf  die  unzulänglichen  Machwerke  und  versöhnen  zu  wollt  n.    Neben  Okeanos  und 

der  Unerweckten.   Es  mußte  also  alles  aus  dem  Tethys    steht   als   uraltheilige    Macht  —  doch 

neuen   Geii-te    und    in    dem    neuen    Stile    um-  ohne  Angabe  eines  genealogischen  Verl. ältnisses 

erzählt  werden.    Zu  diesem  neuen  Stile  gehörte  —  ^yx,  259:  öuriTtigu  fttäv  .  .  .  %cti  avdoojv  ge- 

einerseits  die  viel  stärkere  Durchdringung  des  nannt.   Zu  ihr  hat  sich  einst  Hypnos  vor  dem 

ganzen  Stoffes  mit  Symbolik,  die  offenbar  über-  Zorne  des  Zeus   geflüchtet,   und  er  hat  seinen 

all  dicht  unter  der  Oberfläche    des  mythologi-  Groll  fahren  lassen,  ügtro  yäo,  ui]  Nvxzl  &of/ 

sehen   Bildes   liegt,    auch   wo  wir   sie   bei   der  cctioQvuicc   sydoi.    Noch   hören   wir   295 f.,    daß 

Bruch  stückhaftigkeit    der    Überlieferung    nicht  io  Zeus   und  Hera   sich   zuerst   heimlich    vor   den  tte 

mit  Sicherheit  erkennen  können  —  öfters  frei-  Eltern  miteinander  verbunden  haben,  was  aber 

lieh  wird    doch  auch  das  Neue  nichts  anderes  möglicherweise  eine  böswillige  Erfindung  des 

enthalten  haben  als  das  Alte   und  nur  umfor-  frivolen  Dichters   dieser  Partie   ist,   bestimmt, 

muliert  worden  sein,  weil  man  eben  grundsätz-  die  strenge  Ehegöttin  zu  kompromittieren.   Mit 

lieh  nichts  Altes  übernehmen  wollte  — ,  ande-  Orpheus  (gegen  tiesiodj  verbindet  diese  Erzäh- 

rerseits  eine  sorgfältige  Hervorhebung  des  sy-  lung  die  Einführung  des  Paares  Okeanos  ~  Te- 

stematifchen    Aufbaus    dieser    "Welterzählung,  thys   als  Urelternpaar,   die  Bolle  der  (bei  He- 

wie  denn  mehrere  Frgg  auf  die  geregelte  Folge  siod  ganz  passiven)  Nyx  und  die  klar  zutage 

der  Weltperioden  und  Göttergenerationen,  der  liegende  Symbolik:   der  Schlaf  vor  dem  Zorn 

ßaGtlzlcu  und  ysvscä,   hinweisen.    Noch  ist  der  20  des  HimrneBgottes  von  der  Nacht,  der  Bezwin- 

Verstärkung  des  monotheistisch-zentialisieren-  gerin  von   Göttern    und   Menschen,   beschützt; 

den   Zuges   zu    gedenken,    der   auch   bei  Hes.  die   Feuchtigkeit    als   Ursprung    alles    Lebens, 

schon  bedeutsam    hervortrat.    Auch   wenn   der  daher  diese  Theologen  schon  von  Aristot   Me- 

Text   der   frgg.  46.  123.  J 64   jünger   ist,    rückt  taph.  1,3  p.  983b  27    (oder  vielmehr   von    den 

doch  durch  das  zweifellos  alte  Motiv,  daß  Zeus  x<  n    ihm    zitierten    nvtg)    als    Vorgänger    des 

Phanes  und  die  Welt  in   sich  schlingt   und  in  Thaies  bezeichnet  werden.    Auch  daß  Here  zur 

sich  und  aus  sich  alles  neu  gestaltet  und  her  Zeit  der  Titanomachie  ein  kleines  Mädchen  ist, 

vorbringt,  Zeus  ins  Mittel  der  ganzen  Kosmo-  das  bei  den  Großeltern  in  Sicherheit  gebracht 

logie;   und  zwar  mit  fortgeschrittener  Ethisie-  wird,  stimmt  gar  nicht  zu  Hesiod;  ob  zu  einer 

rung,   als  Verkörperung   der  Idee  des   Guten,  so  orphischen    Th.,    wissen    wir   nicht.    Wer   den 

wenn  vorgreifend  der  platonische  Ausdruck  zu-  von    Gruppe    aufgenommenen    antiken   Schluß, 

lässig  ist:  Dike  wird  seine  ständige  Begleiterin  daß    Orpheus  hier  Vorlage   Homers   ist,   nicht 

(Kern  40,2).    Auch  in  der  Vermehrung  der  äl-  mitmachen  will,  muß  mindestens  zugeben,  daß 

teren    Personifikationenreihen    dnreh    ethische  in  Hins  a  wesentliche  Elemente  vorliegen,  die 

Begriffe  kommt  die  verstärkte  moralische  Ten-  dann  in  orphischen  Th.n  auftreten;  oder:    daß 

denz   dieser   hgol   loyoi   (die   natürlich    in   der  wesentliche  Elemente  der  späteren  orphi«chen 

Erlösungslehre  gipfelt)  zum  Ausdruck.  Th.n  älter  sind  als  das  14.  Buch  der  Utas. 

Die  Theogonie  in  dir  Ilias  SS.  Die  Theogonie  des  Musaios. 

Neben  denjenigen  orphischen  Th  n,  die  (ab-  40  Nach  der  engen  Verknüpfung  des  Mus.  mit 
gesehen  von  den  kosmogonischen  Urgewalten)  Orph.  in  der  Legende  ist  zu  erwarten,  daß  auch 
die  Göttergenealogie  bis  auf  Zeus  in  Überem-  die  unter  seinem  Namen  im  Altertum  vorhan- 
stimmung  mit  den  Th.n  Hesiodischen  Typs  dene  umfängliche  Literatur  (Plat.  Hep.  2,  364 e: 
vortrugen,  standen  andere  orphische  Th.n,  in.  ßißlav  de  uiuxdov  TtaQt%ovxca  Movaaiov  ■aal 
denen  Okeanos  und  Tethys  eine  noch  sehr  viel  OQcptag  Zflrjviqg  rs  xal  Movowv  iyyovcov  mg 
hervorragendere  Rolle  spielten  als  in  jenen  epeca)  orphischen  Charakter  zeigte,  ja  daß  es 
Th.n,  wo  er  vor  den  anderen  Titanen  durch  nichts  anderes  als  Zufall  und  Willkür  war, 
seine  besonders  große  Deszendenz  (als  Vater  wenn  gewisse  Schriften,  die  ebemogut  or- 
aller  Feuchtigkeit,  soweit  sie  nicht  dem  Meer  phisch  hätten  heißen  können,  unter  dem  Namen 
entstammt)  und  durch  seine  Nichtbeteiligung  50  Mus.  liefen.  Diese  Erwartung  bestätigen  die 
am  Aufruhr  gegen  Uranos  hervorsticht.  Diese  Fragmente,  die  man  nach  den  Ausgaben  bei 
Th.n,  die  das  Paar  Okeanos  ~  Tethys  entweder  Kinkel  (JEp.  Gr.  fr.  218  ff)  und  Kern  {De  3Ii<- 
zwischen  Uranos  ~  Ge  und  die  Titanengenera-  saei  Atlieniensis  jragmentis,  Progr.  Rostock  Som- 
tion  einschoben  oder  es  ganz  an  den  Anfang  mer  1898)  am  bequemsten  bei  Diels,  Fragm. 
setzten ,  waren  schon  Piaton  und  Aristoteles  d.  Vorsokr.  nr.  67  findet.  Diog.  Laert.  prooem. 
bekannt,  s.  die  Zeugnisse  bei  Diels,  Fragmente  1,3  bezeugt  eine  &&oyoviu%<x\  Hcpalga  des  Mus., 
der  Vorsokr.  nr.  66  B.  Im  Anschluß  an  mehr-  und  die  Mehrzahl  der  Frgg.  fügt  sich  in  einen 
fache  diesbezügliche  Hinweise  bei  alten  Schrift-  solchen  Rahmen,  wobei  freilich  die  Möglich- 
stellern hat  neuerlich  Gruppe,  Griech.  Kulte  keit  nicht  außer  acht  zu  lassen  ist,  daß  das 
u.  Mythen  1,  627  f.  besonders  nachdrücklich  be-  60  eine  oder  andere  Frgm.  auch  aus  der  von  Paus. 
tont,  daß  diese  Th.  schon  in  der  llias  3  vor-  10,5,6  (=  B  11  Diels)  bezeugten  EvuoXrria  des 
ausgesetzt  wird.  Dort  steht  201  und  302:  'Slxea-  Mus.  stammen  könnte,  falls  diese  nicht  mit 
vöv  rs  fttwv  ysvtGLv  xccl  [irjTSQec  Trfövv,  246:  Diels  als  letzter  Teil  der  Th.  anzusehen  ist. 
Qxfavov,  Santo  ytvsctg  7tavTsoai  TtTvarca.  Sie  Bestimmte  Zuweisungen,  wie  sie  Kern  S.  6 f. 
haben  aus  Rheies  Händen  die  Enkelin  Here  versucht,  sind  wohl  nicht  möglich,  für  unsern 
zum  Aufziehen  empfangen,  als  Zeus  den  Kro-  Zweck  auch  nicht  erforderlich,  da  es  uns  nicht 
nos  unter  die  Erde  und  das  Meer  stürzte.  Nun  auf  die  Sonderbehandlung  einzelner  Frgg.  oder 
(zur  Zeit  der  Handlung  der  Dias)  sind  sie  seit  Gedichte,  sondern  auf  die  allgemeine  Charakte- 
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sierung  der  Poesie  des  Mus.  ankommen  muß,  govvTat  ysvs6Eig  Movacov,  TtgEßßvxigav  fisv  (isxu. 
ie  jedenfalls   theogonisch   im   weiteren  Sinne  Kgövov,  vecoxtgcov  de  x<bv  ix  Aibg  %a\  Mvr^io- 
t,  auch  wo  sie  sich  nicht  (wie  auch  die  frühen  ovvr]g)   ist   sicherlich  im  Sinne  des  o.  Sp.  1537 
rphiker,  s.  o.  S.  1535)  des  Titels  Q-soyoviu  be-  besprochenen  orphischen  Prinzips  zu  verstehen. 
ient.    An  eine  Rekonstruktion  der  Th.  ist  bei  n,     _,             .      ,       _,   .         ., 
er  Spärlichkeit  der  Frgg.  nicht  zu   denken,  Die  Theogonie  des  EpimeDides. 
och   ist   zu   erkennen,   daß   das  Gedicht,   das  Die  Fragmente  des  Epim.  sind  nach  Kinkel 
enigstens  drei  Bücher  umfaßte,  vom  Urbeginn  (Ep.  Gr.  frg.  230  ff.)  und  Kern  (De  Orphei  Epi- 
is  in  die  Anfänge  der  Menschheitsgeschichte  menidis  Phtrecydis  theogoniis,  Berlin  1888,  62  ff.) 
3ichte.    Manche    Einzelheit    weicht    von    dem  10  von  Diels,  Vorsokr.  nr.  68  herausgegeben.    Vgl. 
onst  als  orphisch  Bezeugten  ab,  ist  aber  aus  auch  Kerns  Artikel  in  Paulya  JRealencyclop.  6, 
emselben  Geiste.  Mus.  lehrte:  ££,  hvbgxa  itüvxu  173  ff.  und    Eisler  713  ff.    Auf  die   Frage   der 
svfattui  %ul  tlg  xavxbv  ävalvi6&ut.  (A  4  Diels),  Persönlichkeit  und   ihrer  Ctironologie   ist  hier 
lso   einen  Kreislauf  wie  Orpheus.    Zellera  An-  nicht  einzugehen.    Die  Th.  steht  deutlich  unter 
weiflung  dieses  Frg.s  ist  von  Kern  S.  4  mit  dem  Einfluß   Hesioda  und  in  noch   stärkerem 
[eckt  zurückgewiesen,  sein  Inhalt  stimmt  tretf-  Maße  der  Th.n  des  Orpheus  und  Musaios.    Die 
ch  zu  dem  Titel  Zlyalgu,  den  Eisler  713  mit  Angabe  bei  Diog.  Laert.  1,111,   daß   sie  5000 
Lecht  hervorhebt  (zu  emendieren  i)  Ucpuigu?).  Verse  umfaßte,  klingt  durchaus  glaublich.    Das 
.usgangspunkt  des  Weltenwerdens  waren  Tar-  ergäbe   einen  Umfang  von  6 — 8  Büchern,  was 
aros   und   Nyx,    deren   Verhältnis    zueinander  20  zu   der   bei   einer  Th.  orphischen   Stils   zu   er- 
ber nicht   klar  ist,   weil   die   PhilodemsteWe,  wartenden  Ausführlichkeit  gut  paßt.    In  einem 
I  ie   das   Frg.   überliefert,   vert- tummelt  ist   (tu.  persönlichen  Proömium  nach  Hesiodischem  Mu- 
i  vösß.  p.  61  Gromp.  =  B  14  Diels).   Allzu  zuver-  ster  —  deren  gleichen  die  anderen  orphischen 
!  ichtlich   macht  Kern   (mit  Gomperz)  Nyx  zu  Th.n   zweifellos   auch  gehabt  haben,   nur  daß 
i  Tartaros'  Tochter,  und  sicher  ist  sein  Versuch,  uns  leider  nichts  aus  ihnen  erhalten  ist  —  be- 
!  ,uf  Grund  von  Bacchyl.  7, 1  Chronos  als  Sohn  zeichnete  der  Dichter  das  Folgende  als  ihm  im 
.es  Tartaros  und  Bruder  der  Nyx  in  die  Th.  des  Schlaf  in  der  Höhle  des  Dikiaiischen  Zeus  zu- 
M-ws.  einzuführen,   abzulehnen   als  unverträg-  teil    gewordene    göttliche    Offenbarung    (Max. 
ich  mit  dem  Wesen  des  urewigen  Zeitgottes,  Tyr.  c.  28  p.  286  Dav.  övug  k'q.n  ivxv%tlv  uvxbg 
udem    auf   einer   falschen    Interpretation    der  30  fttolg  ■neu  dt&v  Xöyoig  kuI   'Alriftüa  v.a.1  Jlnv: 
BacchylidessteWe  ruhend.  Andere  Frgg  betreffen  vgl.  das  Proöm.  des  Parmenidesl).  Der  dahinein 
lie  Jugendgeschichte  _des  Zeus  und  den  Titanen-  gehörige  Vers  Kgfjxsg  ast  tpsvaxui,  xccxcc  &r\giu, 
kämpf  (B  1.  8;    die   Übergabe    des    Zeuskindes  yaexigsg  agyai  (Diels  B  1)  ist  an  Des.  26  an- 
m  Themis    eine    ethisierende    Allegorie;    die  gelehnt.    Epim.  setzte  zwei  ngwxui  ug%al  an, 
Tereinziehung  des  Zagreus  durch  Gruppe,  Die  'JtJq  und  Nvl-,  aus  ihnen  entsproß  Tartaros,  aus 
iri'ech.  Kulte  u.  Myth.  629   ist  mit  Recht  von  der  Vereinigung  aller  drei   das  Weltei  (frg.  1 
Kern  S.  5  f.  abgelehnt),  Zeus' Liebe  zu  Asteria.  Kern,  5  Diels).    Letzteres  und  Nyx   in    dieser 
lie  er  nach  der  iisT^ig  Perseus  gibt  (B  16),  die  Rolle  sind  offenbar  orphisch,   Aer  Ersatz  für 
Jeburt  Athenas  (B  12),   Pleiaden   und  Hyaden  den    orphischen   Aitber,   wahrscheinlich   unter 
B  13.  17.  18).    Triptolemos  als  Sohn  des  Okea-  40  Anaximenischem  Einfluß   (so   Kern  69.    Eisler 
ios  und  der  Ge  (B]0),   übrigens   eine   in   den  714).    Tartaros  mit  seiner  engen  Beziehung  zu 
jisher  betrachteten  Th.n  noch  nicht  bezeugte  Nyx  hat  seinen  Ursprung  viel  eher  aus  Mu- 
Paarung  (doch  s.  u   Sp.  1543),  weist  einerseits  saios,  bei  dem  die  beiden  auch  eng  verbunden 
luf  Attika  (wo  ja  Mus  als  Ahnherr  derEumol-  sind  (s.  o.  Sp.  1541),   als   aus  Hesiod  119  (wie 
oiden  sowieso  zu  Hause  ist),   andererseits   auf      Kern  meint,  der  Mus.  nur  zweifelnd  anzieht), 
;lie  Anfänge  der  Menschheitskultur.    Wenn  der  bei  dem   die    Tügxugu  Tjugoevxu   \lv%ö>   %&ovbg 
Dichter  dem  Triptolemos  an  Stelle  'eines  mehr  svgvoSsiwg  gar  keine  agitf,   sondern  die  grob- 
}der  minder  unbekannten  und  nur  den  eleusi-  mythologische    Lokalität,    zudem    eine    späte, 
nischen  Sippen   ans  Herz  gewachsenen  Acker-  täppisch  eingeschobene,   gar  nicht  in  den  Or- 
bürgers    namens    Keleos    oder    Dysaules    oder  50  ganismus   eingebaute  Interpolation   sind  (s.  o. 
Eleusin  .  .  .  die   kosmischen    Gewalten   Okeanos  Sp.  1476),  genommen  aus  einer  Mus.  und  Epim. 
und  Gaia   als   Eltern   aufzudrängen   versuchte'  nahestehenden    Quelle,     d.   h.    aus    orphischer 
[Eisler  713),   so   tat   er   es,   um   den  obskuren  Sphäre.   Zu  Mus.  führt  außerdem  das  frg.bK. 
attischen  Lokalheros  wirkungsvoller  in  die  Rolle  2  2).),   in   dem  Mus.  redet,    am    ehesten    wohl 
eines    Prometheus    oder   Chiron    anderer   Th.n  auch  aus  dem  Proömium,  in  dem  der  Sohn  der 
einschieben   zu  können.    Die  von  Plat.  Bep.  2,  Selene   sehr  wohl  unter  den  Epim.  im  Traum 
363  c  bespöttelte  Eschatologie  des  Mus.  (M.  dt  erscheinenden   Göttern    gewesen    sein    könnte, 
rovteov  [Hesiod  und  Homer]  viuviY.mTSQa.Tuya.Q-k  wie  im  Proömium  des  Ennius,  das  über  Kalli- 
■xal  6  viög  ai)Tov   nugu   tiswv    Siööuat  rolg  Si-  machos  von  Epim.  abhängt,  Homer  dem  Dichter 
xuioig'    sig  Aiäov   yag   ayuyövTsg  xm  Xöya  -aul  60  erscheint  und  ihm  die  rerum  natura   enthüllt: 
Y.uxuvlivuvT?g  y.u\   ovfiitöaiov  xav  oeicov  xuxu-  was  doch  auch  der  Inhalt  der  Th.n  ist,  deren 
6K£va6uvx£g  i6T£cpavo3[i4vovg  Ttoiovai  xov  unuvxu  unmittelbare  Fortsetzung  die  Bücher  nt-gl   cpv- 
XQOvov  7]6r]  duxyeiv  tis&vovxug,  7]yr\6a^Evoi  xdX-  6iog  der  cpvai olöyoi  sind.    Ist  dies  richtig,  dann 
Itöxov  agExfig  yuo&bv  y,i&riv  alwviov)  fügt  sich,  hätte  Epim.  selbst  durch  die  Art  der  Einfüh- 
nach  der  Analogie  der  orphischen  Schriften  zu  rung    sein    Gedicht    als    orphisch    bezeichnet, 
schließen,    gut   in   den   Rahmen    der  Th.    Die  (Dies    ist   mir    wahrscheinlicher,    als    daß    der 
Unterscheidung    älterer    und    jüngerer    Musen  Zeuge,  Aelian.  ndt.  anim.  12,  7,  JEpim.  und  Mus. 
(B15:  iv  6h  Totg  Eig M.  üvucpsgofiEvoig  ovo  ioTo-  verwechselt  hat,   wie   Diels  meint.)    Über   die 
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kosniologiscbe  Entwicklung  bei  Epim.  belehrt  Musaios   —   wenn   unsere  Vermutung   zutrifft, 

das  von  Di  eis  verworfene,  von  Eisler  714  ge-  daß  sein  Schatten  dem  schlafenden  Epim.  die 

wiß  mit  Recht  wieder  zu  Ehren  gebrachte  frg.  Th.  inspirierte  —  über  das  Jenseits  berichten! 

26,  Laur.  Lyd.  de  mens.  4,17:    oi   8h   7ieqI  'E.  In   die  obligate  Liste  der  Zeuspaarungen,    die 

aggevu  v.o.)  Q-rjlziav  t'nv&tvauv  xovg  zlioGnogovg,  also  auch  dieser  Th.  nicht  gefehlt  hat,  gehört 

xov  \l\v  Aimva  comteg  (tovdda,  xi)v  dh  <I>voiv  d>g  frg.  16  D.  (Pan  und  Arkas  Söhne  des  Zeus  von 

dvccöcc  xalsGuvxeg.    Offenbar  sind  die  Dioskuren  Kallisto;  und  im  weiteren  Sinne  auch  die  Endy- 

Aion   und   Physis  (vgl.  Orph.  frg.  83:    v.al    <l>v-  mionge-schichte   frg.  14.    Beide    Sagen  weisen, 

cswg  %1vtu  hgya.  u^vv  %ccl  änsigixog  Almv)  die  wie  Kern  S.  75  und  77  bemerkt,  nach  der  Pelo- 

Hälften,  in  die  das  Weltei  zerfällt,  vgl.  Ziegler,  io  ponnes,  die  letztere  speziell  nach  Elis  (v.  Sybel 

Neue  Jahrb.  1913,  564  f.    Ganz  neu  und  ander-  o.  Bd.  1,  Sp.  1246  f.  Bethe  in  Paulya  Rtalencycl. 

wärts  unbelegt  ist  dann  (frg.  2  K.,  19  D.)  Kro-  5,  2557  f.).    Auf  dasselbe  Lokal  hat  frg.  17  (die 

nos    als    Gatte    der    Euonyme    und  Vater    der  Kamen  der  von  Oinomaos  getöteten  13  Freier 

Aphrodite,  der  Moiren  und  Erinyen.    Das  Un-  auch   von   Epim.   bezeugt)   Bezug.    Dann   muß 

gewöhnliche   dieser  Zusammenstellung  erklärt  wohl   die  Th.  des  Epim.  auch  eine  rjgcooyovia 

sich  m.  E.  am  leichtesten,  wenn  man  annimmt,  enthalten   haben.    Aber  daß  diese   letztbespro- 

daß    Kronos   bei   Epim.    die    Stellung   innehat,  chenen  Frgg.  der  Th.  angehören,  ist  durchaus 

die  in  anderen  Th.n  Uranos  einnimmt,  auf  den  nicht  sicher.    Denn  mag  die  bei  Diog.  Laert.  1, 

Aphrodite  und  die  Erinyen  bei  Hes.  u.  a.,  die  Ulf.  gebotene  Liste  der  Werke  des  Epim.  zum 

Moiren   im   orphischen   frg.  39  Abel  zurückge-  20  guten  Teil  auf  Erfindung  des  Lobon  thqI  Ttoii\- 

führt  werden.    Ist  doch  z.  B.  im  orph.  frg.  114  xä>v  beruhen  (Hiller,  Rhein.  Mus.  33,  528.  Diels 

die   Entmannungsgeschichte    auch   auf  Kronos  bei  Kern  79),   so   müssen  wir  doch  außer  der 

übertragen,  von  wo  aus  zu  den  Epimenideischen  Th.  die   gleich   nach    dieser   genannte  Ägyovg 

Genealogien   nur   ein   Schritt   ist,    fehlte    doch  vav%r[yiav   xs    y.a.1  'Idaovog    tig  Koh/ovg    änö- 

Uranos   sowohl   in  der  11.  $  vorliegenden  Th.  xXovv   h'ttr]   h~£,a-Ai6yjXiu  Tisvxuv.öoia   für  authen- 

wie  in  der  des  Pherekydes,  die  beide  orphischen  tisch  halten  nach  den  frgg.  12  und  13  (Deszen- 

Charakter    haben,    und    sind    doch    überhaupt  denz  des  Phrixos,  Genealogie  des  Aietes),  die 

Uranos  und  Kronos  Dubletten.    So  wird  Uranos  sich   offenbar  in  diesen  Zusammenhang  besser 

auch  bei  Epim  gefehlt  und  Kronos  seine  Funk-  fügen  als  in  die  Th.    Auch  frg.  18  (Genealogie 

tionen   mit   übernommen   haben.    Euonyme  als  30  der  eponymen  Heroine  der  Stadt  Rhodo>)  wird 

Hypostase  der  Ge  und  Mutter  der  Erinyen  ist  dahin  gehören.    Eine  Behandlung  der  Argonau- 

attisch  (Kern  74.    Wuser  in  Paulya  Realencycl.  tika,  des  Unternehmens,  an  dem  Oi~pheus  selbst 

6,1156),  attisch  auch  das  enge  Verhältnis  der  teilgenommen  hatte,  lag  ja  auch  für  einen  Or- 

Moiren    sowohl  zu  Aphrodite,    s.  Paus.  1,  19,2  phiker  nahe  genug,  vgl.  die  erhaltenen  orphi- 

—  man  braucht  also  nicht  (mit  Kern  73)  auf  sehen  Argonautika.  Gewiß  also  hat  das  Alter- 
den Kult  der  Molgca  Aa%£c£ig  mit  Artemis  tum  Argonautika  unter  dem  Namen  des  Epim. 
Orthia,  Aphrodite  Enoplios  und  Asklepios  in  besessen.  Ob  sie  wirklich  denselben  Dichter 
Sparta  (ClGr.  1444)  und  den  legendarischen  zum  Verfasser  hatten  wie  die  unter  dem  Na- 
Aufenthalt   des  Epim.  daselbst  zu  rekurrieren  men    des   Epim.   verbreitete  Th.,    können  wir 

—  wie  zu  den  Erinyen,  s.  Aesch.  Prom.  516.  40  unmöglich  wissen.  Wahrscheinlich  aber  stamm- 
Eum.  960,  dazu  Hom.  11.  T  87.  hymn.  Orph.  69,  ten  sie  aus  derselben  Zeit  und  derselben  Sphäre: 
12.    Paus.  2,11,4   (Altar   der  Moiren   im   Hain  der  attischen  Orphik  des  6.  Jahrh. 

der  Eumeniden  zu  Sikyon).  Die  Orphik  und  ..  .,  ,  „,  ,  ,  „ 
Attika  geben  also  alle  Elemente  zur  Erklärung  Die  Theogome  des  Pherekydes  von  Syros. 
dieser  Genealogie  her.  Orphisch  ist  auch  die,  Die  Th.  des  PJier.  —  bekanntlich  das  älteste 
wie  es  scheint,  bedeutende  Rolle  des  OkeaDos  gx-iechische  Prosabuch  (in  Konkurrenz  mit  dem 
bei  Epim.:  er  ist  nicht  nur  wie  bei  Hes.  Vater  des  Kadmos  von  Milei),  s.  Suid.  s.  v.  ^sgsv.vdrig 
der  Styx  —  die  aber  dann  nicht  mit  Pallas,  und  ^Exazuiog  —  ist  in  ihrer  Bedeutung  erst 
sondern  mit  Peiras  verbunden  (öaxig  dr)  6  Ilel-  von  Eisler  voll  gewürdigt  und  in  den  rich- 
geeg  iozl  Paus.  8,  18,  2.  Höfer  o.  Bd.  3,  Sp.  1753)  50  tigen  Zusammenhang  gestellt  worden.  Die  an- 
Echidna  gebiert,  abweichend  sowohl  von  Hes.  tiken  Berichte  über  Pher.  —  die  gewiß  nur 
wie  von  der  orphischen  Genealogie,  s.  Kern  31  zum  kleinsten  Teil  (wenu  überhaupt)  authenti- 
und  71  —  sondern  er  erscheint  auch  als  Gatte  sehe  Dokumente  sind,  aber  doch  den  Eindruck 
der  Ge  und  Vater  der  Harpyien,  wofern  nur  widerspiegeln,  den  das  Altertum  von  der  hoch- 
Diels'  Ergänzung  des  P/(?7of/ei«-Papyrusfetzens  bedeutsamen  Schrift  hatte,  aus  der  uns  nur 
ä.  £v6£ß.  46  b  18,  p.  18  Gomp.  mehr  als  ein  etwa  20  Zeilen  erhalten  sind  —  bringen  ihn 
geistreiches  Spiel  ist  (frg.  7  D.).  Dasselbe  gilt  einerseits  mit  Orpheus  und  Pythagoras,  anderer- 
für frg.  8,  aus  dem  nur  so  viel  sicher  ist,  daß  seits  ausdrücklich  mit  den  Phoinikern  in  Ver- 
Typhon  in  der  Th.  des  Epim.  vorkam  und  die  bindung:  Suid.  s.  v.  'IsQBxvdrjg  (Diels,  Vorsokr. 
Schilderung  des  Kampfes  mit  Zeus  besondere  60  71  A  2):  diday&fjvai  dh  vit  ccvrov  TLv&ayÖQuv 
Züge  enthielt.  Die  auf  Styx,  Typhon,  Echidna  loyog,  ccvrov  dh  ova  io^r^ivai  ■/.u%rlyrirriv,  &XX' 
bezüglichen  Frgg  nicht  der  Th.,  sondern  einer  tavrbv  ccönfjaoa  %rr\6d.asvov  ru  <5o  vixtov  cctto- 
angenommenen  Nekyia  des  Epim.  als  eigenem  Kovcpa  ßißlia  .  .  .  <P.  k&rjvctfog  (nQEaßvrsgog  xov 
Werk  zuzuweisen  (woran  Pohde,  Griech.  Roman  Evqiov,  ov  Xoyog  xu  'Ogcpscog  ßvvayayElv).  Philo 
261  Anm.  dachte),  ist  ganz  abwegig,  da  ja  das  Bybl.  bei  Euseb.  praep.  es.  1,10,50  (Diels  71 
Beispiel  Hesiods  zeigt,  wie  leicht  solche  Par-  B4):  nagu  c&oivUcov  da  %a\  &.laßcov  xug  aepog- 
tien  in  eine  Th.  eingefügt  werden  konnten.  Wie  uctg  td-&o\6yi]6s  negl  xov  -zug'  uvxm  isyousvov 
leicht  konnte  in  dem  besonderen  Falle  des  Epim.  'Ocpioviog  ftsov  xal  xäv  'Ocpiovidchv.  Giern.  Alex. 
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•Strom.  6,  53  yDiels  71  B  2):  itävxa  06a  $.  äXXr\-  ricbtig,  aber  bei  weitem  nicht  in  allen  seinen 

'ogrjöag   tQ-eoX6yr]6sv   Xaßwv   cmb  xfjg  xov  Xay.  Relationen  wieder.    Alle   drei   ägxal  betätigen 

zgocprixsiag  xi]v  vitofreöiv.    Wie  sehr  beide  Ver-  sich  kosmogonisch.   Chronos  schafft  aus  seinem 

inüpfungen    der   Wahrheit    gemäß    sind,    hat  Samen   die  Elemente  Feuer,   Luft  und  Wasser 

iie  Eislersche  Interpretation  gezeigt,  die  nach  (Damasc.  124  b  \Diels  A8]:  xbv  ät  Xgovov  noifj- 

meinem    Urteil    in    der    symbolgeschichtlichen  cai  i%  xov  yovov  kavxov*)  nvg  y.ai  Ttvsv^a  xai 

Behandlung  und  Einordnung  der  einzelnen  Mo-  vdcog);    sie    scheiden    sich   in   fünf  (ivxoi,   und 

tive  durchaus  evident  ist  und  durch  die  Fülle  ein  zahlreiches  Göttergeschlecht  geht  aus  ihnen 

von  Erkenntnissen,   die  sie  für  die  Geschichte  hervor  (Damasc.  a.  a.  0  :    ii-   6iv   iv  nevxs  (iv- 

der   frühgriecbischen   Mystik   und   Philosophie  10  %olg  öitjqthibvwv  7toXXrjv  uXXr\v  ysveav  avaxfjvai 

bringt,  eine  wissenschaftliche  Tat  ersten  Ranges  &ecöv,   xr\v   ■jhvx£\lvxov  y.cch<vu.ivr\v,    xavtbv    8h 

bedeutet.    Ich   kann  Eislers  mit  einem  über-  l'aag  eiTtslv,  7isvxs-noay.ov).    Da  die  drei  neuen, 

wältigenden    Material    belegte    Ausführungen  aus  Chronos   emanierten  Elemente   nicht  wohl 

hier    nicht   wiedergeben,    sondern    beschränke  mehr   als   drei  Winkel   des  nevrifiv^og  in  An- 

mich   auf  die  Heraushebung   der  für  den  Zu-  spruch   genommen   haben   können,   so   müssen 

sammenhang   der  Th.  des   Pher.  mit  den   bis-  die  übrigen  zwei  Winkel  doch  wohl  den  durch 

her  betrachteten  Th.n  wichtigen  Momente.    Für  Zas   und   Cthonie   repräsentierten  Urelementen 

eine  einigermaßen   sichere  Rekonstruktion  des  Äther  und  Erde  zugewiesen  worden  sein,  und 

Ganges  der  kosmogonischen  Handlung  bei  Pher.  die   weitere   kosmogonische    Entwicklung   sich 

sind  die  Frgg.  und  Nachrichten  viel  zu   spar-  20  in  ähnlichen  Gedankengängen  vollzogen  haben, 

lieh;  selbst  die  Aufeinanderfolge  der  durch  die  wie  sie  Eisler  541  ff.  vorträgt.  Die  Einzelheiten 

Frgg.   bezeugten    Teile    des   Werkes   ist   nicht  seiner    Darstellung    bleiben    selbstverständlich 

durchweg  mit  Sicherheit  bestimmbar.  Die  dies-  hypothetisch,  sind  auch  z.  T.  sehr  anfechtbar, 

bezüglichen  Darlegungen  Eislers  S.  562  ff.  sind  aber  in   den  Geist  und   die  Denkweise  des  in 

teils  unrichtig,  teils  ganz  hypothetisch.  mythischen  Bildern  redenden  Kosmologen  leuch- 

Betitelt  war  das  Werk  des  Pher.  nach  Suid.x  tet  er  hinein  wie  m.  E.  keiner  vor  ihm.  Man 
*TLnxäiiv%oq  ijxoi  OsoxQCtolcc  7)  Osoyovia.  h'cxi  8h  bedenke  immer,  daß  ganz  exakte  Ergebnisse 
&soXoyia  iv  ßißXiotg  l,  k'xovßa  fteüv  yivsaiv  bei  dem  Versuch,  die  Gedanken  des  von  Pro- 
xal  8ia8o%dg.  Die  Titel  frsoyovia  und  ftsoXoyla  Mos  zu  Tim.  23  c.  1,129,15  Diehl  als  eminent 
sind  rein  appellativ  und  besagen  weiter  nichts.  30  alviyiiaxwSr\g  bezeichneten  Kosmologen  aus  der 
Den  von  den  früheren  Auslegern  zugunsten  mythischen  Hülle  herauszuschälen,  selbst  dann 
des  (sogleich  anzuführenden)  nsvxsuvxog  in  Zwei-  nicht  zu  erwarten  wären,  wenn  wir  die  voll- 
fel  gezogenen  zE7tx<xuv%og  (s.  Kern  91)  hat  Eis-  ständige  Schrift,  nicht  nur  ein  paar  erbarm- 
ter 331  ff.  aufs  schlagendste  gerechtfertigt  und  liehe  Trümmer  hätten.  Auf  das  Einzelne,  ins- 
erläutert  durch  den  Hinweis  auf  die  uralte  besondere  die  Entwicklung  des  gewonnenen 
Rolle  des  Heptagramms  als  kosmisches  Symbol  itsvx^vxog  zum  Enxä^vxog  des  vollendeten  Kos- 
(der  Schnitzer  in  der  Etymologie  von  xsxgaxxvg  mos,  kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 
S.  338  ändert  an  der  Kraft  des  Beweises  im  Ganz  klar  aber  ist,  daß  für  den  Fortschritt 
ganzen  nichts).  Ob  ösongaola  als  bewußte  Aus-  von  der  Drei  zur  Fünf  und  dann  zur  Sieben 
gleichung  verschieden  benannter  Göttergestal-  40  schon  in  dieser  frübgriechischen  Spekulation 
ten  —  wie  sie  nach  orphischer  Weise  in  der  das  Verfahren  der  Zerlegung  einzelner  Glieder 
Schrift  reichlich  geübt  wird  —  oder  anders  zu  einer  Trias  —  in  dem  einzigen  bezeugten  Falle 
verstehen  ist,  möchte  ich  auch  mit  Eisler  329,  5  des  Mittelgliedes  Chronos  —  angewandt  wor- 
offen  lassen,  neige  aber  zu  der  angegebenen  den  ist,  in  dem  sich  dann  die  Neuplatoniker 
Auffassung.  Die  Angabe,  daß  das  Werk  zehn  bis  zur  Erschöpfung  ergehen.  Formell  kor- 
Bücher  umfaßte,  kann  natürlich  vprderbt  sein,  respondiert  dieser  Methode  die  bei  Hesiod  un- 
muß  es  aber  nicht  notwendig.  Wir  haben  ja  verkennbar  auftretende  Bildung  von  Verstriaden 
gesehen,  daß  diese  mystische  Literatur  zur  Dick-  und  -pentaden.  Die  Einführung  der  Elemente 
leibigkeit  neigte,  und  der  behagliche  Stil  der  neben  oder  im  Wechsel  mit  den  sie  repräsen- 
Frgg.  stimmt  wohl  dazu.                                          50  tierenden   göttlichen    Persönlichkeiten   —    Zas 

Der  Anfang  des  Werkes  lautete  (Diog.  Laert.  und  Cthonie  vertreten  je  ein  Element,  Chronos 

1,119.  Diels  B  1):    Zag  phv  v.a\   Xgovog  i]ßav  erzeugt  die  drei  anderen,  aus  diesen  geht  eine 

äel  xal  Xxrovir)'   X&ovlrj  8h  övopa  iysvtxo  rfj,  yevsa  freav  hervor  —  ist  uns  schon  in  der  or- 

ijtttdr)   avxfj    Zag    yf^v   yigag  §1601.    Pher.   be-  phischen  Th.  entgegengetreten  (s.  0.  Sp  1537). 

gann  seine  Th.    also  mit   den  äQ%al  Himmel-  Ob  Chronos  allein  die  Holle  hatte,  den  elemen- 

Zeit-Erde,   oder  richtiger:   den  göttlichen  Ur-  taren  Rohstoff  zum  Weltbau  zu  liefern,   oder 

mächten,  aus  denen  im  Laufe  der  kosmogoni-  inwieweit  das  Weltgebäude  selbst  schon  sein 

sehen  Entwicklung   die   Gestaltungen   Himmel  Werk   ist  (nach   Analogie   orphischer  Darstel- 
und  Erde  hervorgehen,  und  der  trennend  zwi- 
schen   sie   gestellten  Zeit.    Die   ersten   beiden  60        *}  Daß  iavtoC  nicht  (mit  Kern)  in  aitod  zu  ändern 

Begriffe  fehlen  naturgemäß  in  keiner  Th.,  Chro-  ist,  wonach  Chronos  aus  Zas'  Samen  die  Elemente  schüfe, 

nOS    ist    uns     Schon     aus     der     Orpliik    geläufig.  beweist  (nach  Zellers   aus  genauer  Textinterpretation  her- 

Die    neuplatonische  Erläuterung    (Hermias  irr.  geleitetem  Widerspruch)  Eisler  443  durch  den  Hinweis  auf 

12:    Zfjva   (ibv   xbv  al&SQa,   Xfrovir\v  8h  xr\v  yftv  die  Tatsacne>   daß   die  Erschaffung   der  Elemente   durch 

Kgövov   6h   XOV   XQOVOV,    6    uhv    ai&riQ    xb  notOVV,  Chronos   ein Jg^tvov   im    Mithraskult   war    wozu   noch 

<    j,\       ~       >         /                 •    *«          /            s       r       ,            /  literarische    Zeugnisse    treten.    Die    falsche    Wortstellung 

7}    dB    7V    XO    Ttaa^OV     0    ÖS    XQOl<Og    iv    CO    xa  ytVO-  kanQ  emweder  (mit  Mullach)  durch  Umstellung  oder  (mit 

(ISVa,    ebenso    Prob,  od   Verg.  BllC.  p.  20,  30  K.)  Euier)  durch   Einschiebung    eines   tov    beseitigt   werden, 

gibt   den  Sinn   dieser  Zusammenstellung  wohl  faii3  es  überhaupt  unbedingt  nötig  ist. 

Roschee,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  V.  50 
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lnngen,  in  denen  er  daR  Weltei  zeugt  oder  des  <p&gng  gleichsetzt,  ist  mir  zweifelhaft.  Be- 
schmiertet), ob  insbesondere  Visiers  Gedanke,  deutet  nicht  die  Welten  webe  vielleicht  erst  I'P 
er  habe  die  von  ihm  geschaffenen  Elemente  die  Kr  Schaffung  der  himmlischen  Urbilder,  nach  \^' 
trennend  zwischen  Zas  und  Cthonie  gelegt,  den  deren  Muster  dann  erst  die  Schöpfung  der  sinn- 
P/ierischen  Gedanken  richtig  trifft,  ouer  ob  liehen  Welt  —  i-ei  es  unter  welchem  Bilde 
vielleicht  (nach  orphischen  Analogien)  mehrere  immer  —  sich  vollzieht?  Wenn  die  Verferti- 
Weltschöpfungen  anzunehmen  sind,  müssen  wir  gung  des  q>ügog  schon  die  Schöpfung  selbst  in 
mangels  Materials  offen  lassen,  jedenfalls  tritt  ihrem  vollen  Umfang  bedeutete,  welchem  Zweck 
dann  Zas  als  eigentlicher  Weltschöpfer  auf.  diente  dann  noch  die  Vereinigung  des  Zas  mit 
Schon  im  Anfang  der  Schrift  hieß  es  gleich  10  Cthonie,  und  welche  Früchte  gingen  aus  ihr!!16 
nach  der  Nennt  ng  der  drei  &Q%ai:  X&ovir)  de  hervor?  ;eD 
Svofia  iyiveto  Ffj,  insiörj  uvzfi  Zag  yf\v  yigag  Der  in  jeder  Th.  unerläßliche  Götterkampf \f 
StSol.  Aus  der  eingehenden  Schilderung  die>er  spielte  *ich  bei  Pher.  zwischen  Chronos- Kionos 
Handlung  sind  in  dem  von  Orenf  eil -Hunt,  Greek  und  Ophioneus  ab,  übereinstimmend  also  mit 
Pap.  Ser.  2  n.  1 1  p.  23  veröffentlichten  Papyrus  derjenigen  orphischen  Darstellung,  die  Ap. 
zwei  Stücke  erhalten,  auf  den  itgbg  yd{iug  des  Bhod.  1,503  ff.  wiedergibt*}:  r\tiötv  6'  ('Ogcptvg) 
Zas  und  der  Cthonie  bezüglich  (1  iels  B  2.  wg  ngürov'OcpLwv  E>  gvvour)  xt  'Slxtaiig  vu$btv- 
Eisler  347  ff.).  Die  Zurüstungen  zur  Hochzeits-  zog  t%ov  xgazog  OvXvfinoio  oig  zt  ßir/  xul  %tg- 
feier  sind  aufs  glänzendste  getroffen:  xdntiSr]  oiv  6  y.sv  Kgoico  stiia&s  r/ji/jg,  r\  de  Piy,  ine- 
zgizr\  rjutgr]  yiyvtzat  reo  ydueo,  zozt  Zag  noiel  20  oov  dv '  ivl  xvp.aßiv  Sly.tavoio'  ol  Sh  xiwg  //.a- 
cp&oog  fit')«  rs  xal  xaXov  xai  iv  avzrp  noixiXXti  xdgtGGi  tieotg  Tizfjßiv  avaoeov,  bepga  Zev.  xxX. 
rijV  xai  'Slyrjvbv  xai  zd  'ßyTjvoi)  dm^iaxa.  Das  Daß  der  Sturz  der  Besiegten  in  den  Okeanos 
folgende  Stück  (auf  col.  2)  enthält  den  Schluß  das  Knde  des  Kampfes  war  und  den  Siegern 
der  feierlichen  Ansprache  des  Bräutigams  an  die  Herrschaft  des  Himmels  zufiel  (OvXvunog 
die  Braut,  mit  der  er  die  Überreichung  des  und  ovgavbg  ist  doch  wahrlich  keine  erhebliche 
q>agog  begleitet  —  ich  halte  die  Eislerzche  Variante.,  entspricht  genau  der  Darstellung  des 
Interpreiation  und  Ergänzung  für  riehtiy,  kann  Pner.  nach  (Jrig  c.  Geis.  6,42  (2 ,  1 1 1 ,  13  JBT., 
aber  hier  nicht  darauf  eingehen  —  und  die  Fest-  Du-Js  B  4):  <f>egntv8r\v  dt  .  .  .  uv&uTtoiti v  orgec- 
stellung,  daß  das  die  ersten  dvaxuXvnzi]gia  ztlav  azgaztia (viel mehr:  orgazidv  OTgaxiu)nfgu- 
waren.  I  »ie  nächsten  Worttrümmer  zeigen,  daß  30  xazz'^evi^v  xai  zyg  (itv  r,yeu.6va  Kgnvov  <  äno)- 
die  feierliche  Inempfangnahme  der  Gabe  durch  didovui,  zfjg  izigag  d  Oyiovia-  7rguxXr]c*ig  dt 
die  Braut  und  ihre  Krwiderung  auf  seine  An-  xui  daiXXa^  avzwv  iazogtl,  cvvxrrjxag  zu  uvzoig 
Sprache  (mit  Wort  und  Tat?)  folgte.  In  enger  yiyvta&ai ,  iv'  unözegoi  avzwv  tig  zbv  'Slyjtvbv 
Verbindung  mit  dem  cp&gog  stand  eine  betlü-  i[nteo<ü6i,  xovzovg  \ihv  tiiai  ibvtxr^ivovg,  xove 
gelte  Eiche:  Clem  AI  Strom.  6,  53:  i'va  fid&coOi  d'  i^äaeevtag  xai  vxr\oavzag  zovzovg  exeiv  zbv 
zi  ioxiv  r\  vnöxztgog  bgvg  nal  zb  in  avxfj  irs-  ovgavov.  So  wird  auch  bei  Pher.,  nach  der 
notxiXfievov  yägog.  I  »ie  Bedeutung  Leider  Sym-  weitgehenden  Übereinstimmung  mit  A/>.  Eho<l. 
bole  ist  von  Eisler  wundervoll  aufgeklärt:  der  zu  schließen,  Chronos  selbst  der  Sieger  und 
Wel  enbaum,  über  dem  der  Weltenma  tel,  das  danach,  bis  zu  seinem  Sturz  durch  Zeus,  un- 
Werk des  Himmelsgottes,  rdes  ewigen  Webers  40  bestrittener  Weltl  errscher  gewesen  sein,  was 
Meisterstück',  ausgespannt  wird,  geschmückt  doch  auch  das  Zeugnis  Tertull.  de  Corona  7: 
mit  den  Bibiern  der  drei  großen  Teile  des  Saturnum  Ph.  ante  omnes  refert  coronatnm,  Io- 
KosmOo,  Erde,  Meer  und  Himmel.*)  Die  Ge-  vem  Dio'lorus  (6,  4)  post  detu'cios  Titanas  nahe- 
schichte  dieses  fruchtbaren  Symbols,  von  den  legt.  Hiernach  kann  die  kühne  und  verführe- 
profanen und  kultischen  Zeiti.auten  orientali-  rische  Kekon-tmktion  Eis'ers  (527  und  545  ff.), 
scher  Steppenbewohner  bis  zu  den  ein  verklei-  der  Chronos,  von  Ophioneus  aufs  äußerste  be- 
nertes  Abbild  des  Weltganzen  dar>tellenden  drängt,  Zeus  zu  Hilfe  rufen,  diesen  den  Sieg 
Domen  des  Mittelalters  und  dem  Brautbabla-  gewinnen  und  als  Siegespreis  Cthonie  erhallen 
chin  der  heutigen  Juden,  muß  man  bei  Eisler  läßt,  nicht  richtig  sein  So  ist  es  mir  auch  sehr 
nachlesen.  Wie  mit  der  im  Papyrusfrg.  ge-  50  fraglich,  ob  Eisler  recht  daran  getan  hat.  die 
schilderten  kosim  logischen  Zeremonie  das  Zeug-  friedliche  Auseinandersetzung  zwischen  Chronos 
nis  Diels  B  3  zusammenhängt,  P.ocl.  ad  Tim.  und  Zeus,  die  nach  Ausweis  unzweideutiger 
32  c.  2,  54,  28  Diehl:  6  <£.  hsy-v  tig  'Egmzu  Monumente  in  der  zrvanLtisch-mithrischen  Kos- 
fitzaßbßXija&ui    zb"    -Jla    atXXovza    S^fiioiigysiv, 

ÜTt    dl]    zbv    xÖGUOV    ix    ZWV    ivavziwv    CVVlßzdg  *)   naß    die  Kosmogonie,    die   dort   Ap.  Rhod.  den  Or- 

slg  bnoXnyiav    xcu   (piXiav    qyays    xul    ravzÖzr\zu  pheus  votir.-igen  läßt,  tatsächlich  "rphische  Lehrnn  wieder- 

näaiv    iviaxsigs    xcd    tvcomv   xhv  öS   okcov  öi-rj-  giht,  kaan  man  doch  nicht  bezweifeln,  wenn  man  i.edenkt. 

xuvaav.  ist  mit  Sicherheit  nicht  zu  sagen.    Üb  da6  die  1)lchtu"S  in  ei"e  zf  ^  «  der  die  Or„hik 

,  .  ,,.  7        „...  ,  1    ,  1.  -rv  von    stoischen    Kreiseu    gerade    wieder    hervorgeholt    unil 

hier  Risler  3o3   recht  hat,  wenn  er   diese  De-  mit  Eifer  8tudiert  und  bearbeitet  wurde.  Daß  di  »ta- 
miurgie   des   Zeus -Eros   mit   der   Verfertigung  60  g,,llie  E,nped..kteiiche  Retourhe,.  erfahren  hat,  wie  Ken 

57  ff    gezeigt  hat,  nimmt  ihr  nichts  von  ihr<-m  orphischen 

*)  Ich   halte    F.islers    Erklärung    der  'S2y>jroü   d':'/.iara  Charak'ei-,  da  in  einem  weitoreu  Sinne  ja  Empcdi.klc*  selbst 

als    Hiinmelshämer,    d.  h.  TierkreisbildT,   für   schlagend  noch  als  Orphiker  anzusprechen  ist,  s.  K'-rn ,  Arch.  Gesch. 

richtist.    Abor    sei   st   wenn    sie   falsch    wäre,    könnte    der  Phil.  l,4D8ff.    EUtrr  690ff.    Ziegler,  Seite  Jahrb    III LS,  561  ff. 

Himmel    auf  diesem    den  Kosmos   darstellenden    und   be-  Übrigens    ist    gerade    die    oben  anssjehobeno   Partie    nicht 

deutenden    Mantel    keinesfalls   gefehlt   haben   und    müßte  Emprclnkleisch,    wie  Kern  60  f    selbst    hervorhebt,    sondern 

also  seine  Bezeichnung  in  der  Lücke  n:icn  d'''fiutu  postu-  aus  ei   er  Quelle  von  stärker  mythischem  Kolorit  im  Stile 

liert  werden.   Aber  was  dann  das  Haus  dei  Okeanos  neben  der  Orphik  des  6.  Jalirhs     Daß  es  Pher.  selbst  ist,  braucht 

ihm  selbst  auf  dem  tpäuu;  sollte,  sehe  ich  nicht.  man  in.  K.  nicht  auszuschließen. 
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ogonie  anzunehmen  ist  (vgl.  Cumont  o   Bd  2,  unter  Zugrundelegung  des  milesisehen  Zahlen- 
p     3039  f.),    auch    auf   Pher.    zu    übertragen,  Systems  hekanntlich  mehrfach  bezeugt  uud  mit 
oschon    im    übrigen    die    weitgehende    Über-  Beispielen   belegt.    Schultz'  Hypothese  besteht 
nstimmung  der  niitbrischen  Th.  mit  den  or-  darin,  daß  er  das  notorisch  vorhandene  Prinzip 
hischen  Th.n  und  der  des  Pher.  als  eine  Folge  —  das   übrigens    einer   allgemein   verbreiteten 
er  Abhängigkeit  von   den   gleichen  orientali-  menschlichen  Grund  an  läge  entspringt  —  unter 
;hen  Quellen  von   Eisler   schlagend    erwiesen  Einsetzung  des  älteren  Zahlensystems  (für  das 
it.   Aber  man  muß  damit  rechten,  daß  in  die-  Eider  767   die  historischen  B.  lege  nachliefert; 
3n  theologischen  Systemen,  die  die  kosmolo-  auf  die   Frühzeit   überträgt.    Ich    glaube,   daß 
ische  Grundauilässung  und  zahlreiche  Gestal-  io  der  Erlbig  die  tiichtigkeit  des  Gedankens  be- 
3n,  Begriffe  und  Motive  gemein  haben,  dieses  stätigt   hat,   und   halte   daher   die   Schultasche 
leiche  Alateii  1  immer  wieder  in  neuer  Grup-  Entdeckung  grundsätzlich  für  richtig  und  außer- 
ierung  (und  demgemäß  veränderter  Deutung)  ordentlich  bedeutungsvoll  für  d;is  Verständnis 
■uftritt,   so  daß   man   zwar  vieles   beim   einen  der  frühgriechischen  Mystik   und   Philosophie, 
urch  Vergleich  mit  dem  andern  erklären  kann,  (Die  Widerlegung  von  Er.  Durvseiff,   Das  Al- 
ieim  Rekonstruieren  eines  zerstörten  Auf  laus  phabet   in  Mystik  u^d   Magie,  192-2,   S    97  ff., 
uf  diesem  Wege  aber  äußerste   Vorsicht  und  der  im   Gegensatz   zu   anderen   die  Sache  we- 
mrückhaltung  üb'  n  muß     Das  Material  ist  zu  nigstens    ernst    nimmt,    ist    nicht    stringent.) 
vandelbar  und  vieldeutig  und  der  gleichberech-  Nur  ist   durch  die  Sache   selbst  äußerste  Vor- 
igten Möglichkeiten  allzu  viele.  —  Wenn  (nach  20  sieht   im  Gebrauch   des  gefundenen  Schlüssels 
ler   orphischen  Parallele  und  Tertull.)  Kronos  geboten  und  vor  dem  Glauben  zu   warnen,  als 
■elbst  den  Sieg  über  Ophioneu*  gewann,  wird  ob  er  alle  Türen  öffnen  könne.    Ob  diejenigen 
sr  auch  Zeus  die  Weltherrschaft  nicht  kämpf-  unter  den  unzähligen  möglii  hen  Kombinationen, 
os  abgetreten   haben,   s-ondern  von  ihm  über-  auf  die   der   heutige   Berechner   verfällt,    die- 
vunden  und,  gemäß  der  alten,  seit  Homer  ein-  selben  sind,  die  einat  der  gläubige  Jünger  die- 
itimmigen  Tradition,  in  den  Tartaros  gesclleu-  ses  mystischen  Wort-  und  Za  lenspieles  fand, 
Jert  worden  sein,   der  bei  Pher.  als  Tuqtccqii]  ist  erst  dann  in  jedem  Falle  für  erwiesen  zu 
lolga  mit  der  ausdrücklichen  Bestimmung  als  halten,  wenn  eine  unzweideutig   als  antik  be- 
'jötterverliett  auftritt,  wie  bei  Hes.  742  von  wil-  zeugte  Zusammenstellung  die  Bestätigung  gibt. 
den  Winden  durchweht,  Orig.  c.  CeJs.  6,42  (2,  30  Von   vielen    der   bei  Eisltr  aufgestellten  Glei- 
111,20  K.    B  5  iJitls):    rbv    3>.  .  .  .  sigr^svcci    xb  chungen  oder  Relationen  läßt  sich  sagen,  daß 
' Aiivr\s  ds  rf/g  iwiyag  Ivigfttv  soxiv  r\  Tuqxuqit]  der   antike  Mystiker  sie  wohl  hätte  aufstellen 
uoiQa     cpvXäaaovai    d'  avxi]v  &vyctTSysg  Boytov  können,  daß  es  aber  ganz  unsicher  bleibt,  ob 
ÄQnvicä     rs    xal    &vsXX«'    tvfra   Ztvg    sx.ßo.XXsi  das  tatsächlich  gesci  eherj  ist  oder  nicht     Und 
dtibv    oxccv  xig  t^vßyiar].'    Doch  das  ist  natür-  äußerst   gewagt   ist   es,   von    zahlenrnystischen 
lieh  auch  nicht  mehr  als  eine  Vermutung,  die  Kombinationen    her    an    die   Uberlie'eiung    zu 
freilich  noch  dies  für  sich  anführen  kann,  daß  rühren      Trotzdem    ist    das   Aulsuchen   solcher 
es   nicht  wahrscheinlich   ist,    daß   eine   so  von  Beziehungen,  auch  wo  es  zu  keinem  gesicher- 
aller sonstigen  Tradition  abweichende  Darstel-  ten  Ergebnis  führt,  kein  wesenloses  Spiel,  da 
lung    wie    die    friedliche    Auseinandersetzung  40  es  gewiß  ist,  daß  man  sich  dabei  in  Geleisen 
zwischen  Kronos  und  Zeus  bei  einem  so  ange-  bewegt,  die  das  Grübeln  jener  Tage  gegangen 
sehenen    und    vielbeachteten   Autor   wie   Pher.  ist.    Ohne  Zweifel  hat  di^  Unbegreu/tbeit  die- 
in  der  gesamten  theologischen,    mytbographi-  ser    Kombinationen,    die    Möglichkeit,    immer 
sehen  und  doxographiseben  Literatur  der  Folge-  neue,   ungeahnte  Zusammenhänge  von  Dingen 
zeit  ignoriert  worden  sein  sollte.  und  Begriffen   zu  entdecken,   für   die  Adepten 
Mit  den  orpliischen  Th.n  berührte  sich  das  "dieser  Wissenschaft  einen  unendlichen  Reiz  be- 
Werk des  Pher.  auch  darin,  daß  es  die  eigent-  sessen  und  sie  in  dem  Glauben  befestigt,  daß 
liehe  Th.  in  eine  Anthropogonie  auslaufen  ließ.  dieser    Weg    wahrhaft    ins    Innere    der    Natur 
tDoch  ist  er  mit  seinen  Lehn  n  über  das  Wesen,  führe.    Die  sprachphilo^ophisi  he  Grundlage  die- 
die  Entstehung  und  die  Schicksale  der  Seelen  50  ser   ganzen   Betrachtung    mußte    natürlich    die 
anscheinend  bedeutsam  über  die  Orphiker  hin-  Überzeugung  sein,   daß   Wort  und  Ding  cpvasi 
ausgegangen.  Eine  nähere  Behandlung  des  The-  zusammenhingen.    Mit   ihr   stand   und   fiel  das 
mas  gehört  nicht  in  diesen  Artikel,  vgl.  Diels  ganze  Gebäude. 
A  5.  B  6   8.    Eisltr  551  ff. 

Nötig  ist  noch  ein  kurzer  Hinweis  auf  das  Linos  nnd  Inamyns. 

System    altionischer   Zahlenmystik,    das  II  olf-  Linos.    Sohn    des    Heimes   und    der   Muse 

gavg  Schultz   (Arch.  Gesch.  Phil.  21,248    und  Urania,  also  eine  mythische  destalt  vom  Schlage 

mehrere  andere  Schriften)  entdeckt  und  Eisler  des  Orpheus  und  Musaios,  verfaßte  nach  Diog. 

in    umfassendster   Weise    auf   Pherekydes ,    die  Laert.  prooem.  3:   %o6yboyuviav,  iiXiov  v.a.1  asXr\- 

Orphiker  und  zahlreiche  frühgriechische  Philo-  60  vr\g  nogsiccv  y.al  g^cov  xcci  xagircav  ysvsösig,  ein 

sophen   (in  Orpheus -the  fisher  116   und    266  ff.  Gedicht  also  orphischen  Stiles,  dessen  von  Diog. 

sogar    auch    auf    die    christliche    Mystik)    an-  zitierter  Anfangs vers  :  r\v  itoxs  xol  %g6iog  ovrog 

gewendet  hat.    Es   gipfelt   darin,   daß    man  in  iv    m  a\ia    ndvx'   inttpvKsi   auch   unverdächtig 

den  nach  dem  Schlüssel  A  =  \,  B  =  2,  T=3  klingt.     Aber    das    von    Stoh.  ecl   phys.  1,11,5 

usw.    bis    Sl  =  24,    gewonnenen   Zahlenwerten  übet  lieferte  lange  Frg.  (13  Verse:  wg  x«r'  's'giv 

der  einzelnen  Wörter  tiefsinnige  Wesensbezie-  dvvänavta    %v{isgvaxai   Sia  navxög,   ix  navxbg 

nungen    ausgedrückt    fand.    Für    das    spätere  8s  xa   Ttävxcc    v.al    £k  nävxwv  %äv  ioxi,  Ttdvxa 

Altertum  ist  dieses  wortmystische  Zahlenspiel  §'  sv  soxlv,  sxccotov  evbg  (isgog,   slg  iv  anuvxcc 

50* 
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usw.)  zeigt,  daß  das  Gedicht  nicht  mehr  theo-  stehung   und  Entwicklung  des  Weltganzen  ijuL 

gonisch,    sondern    philosophisch    war.  —    Von  geben.    Denn  da  alle  großen  Götter  von  Haus^ 

'lhainyris  dem  Thraker,  Sohn  des  Philammon  aus  Naturkräfte  verkörpern,  so  ist  die  Th.  voi 

und  der  Nymphe  Argiope,  wissen  erst  Byzan-  Anfang  an  zugleich  Kosrnogonie.    Ohne  Zweifeli), 

tiner    theogonische  Werke    zu    nennen:    Said.  hat  sich   die    Entwicklung  von    der   einzelnen]^ 
s.v.  fteoloyicc  in   3000   Versen,    Tzetz.  Chil.   7,       Göttergeschichte  zum  allumfassenden  theogoni 

92  ff.  eine  KOCfioyovicc  in  5500  Versen,  eine  Ti-  sehen  System  etappenweise  vollzogen.  Erst  wer-ljjj 
tanomachie    aber    schon    Herakleid.  Pont,  bei       den  einige  Mythen  zusammengefaßt,  verknüpft^ 

Plut.  de  mus.  3.  p.  1132  B.  Gelesen  hat  sie  auch  und  miteinander  ausgeglichen  worden  sein,  endl 

im  Altertum    keiner,    und   es   ist  wohl    sicher,  io  sich  schließlich  ein   Dichter  an  die  Systemati 

daß    s  e   nie    existiert    haben.    Vgl.   Höfer,    o.  sierung  alles  ihm  bekannt  gewordenen  Stoffes 

Sp.  464.  wagte,   und  Stoff  und  Durchdringung  wird  iu 

Welcher  Theogoniker   das  All   aus   Aither  kontinuierlichem  Fortgang  quantitativ  und  auch 

und  Hades  entstehen  ließ  {Philodem.  n.  süosß:  qualitativ  gewachsen  sein.    Ein  hochentwickel- 

137,  p.  61  Gomp.:    £[i   (ihv   xiGiv  1%   Nvnrbg  v.ul  tes    Glied   in    dieser    vorauszusetzenden    Reihe 

Tagrdgov  Xsystcci  rä  nävxu  [d.  i.  Musaios],  iv  stellt  die  uns  erhaltene  Th.  dar,  deren  Dichter 

8b  naiv  i£  "JiSov  xal  Ai&tQog),  wissen  wir  nicht.  sich  im  Prooemium  22  Hesiodos  nennt.    WenD 

die  Tatsache,  daß  sie  früh  zu  einem  klassischen 

Zusaiumeiiiassung.  un(j  maßgeljencieij  Buch  geworden  ist  und  die 

Die  o.  Sp.  1508  zitierte  üTcrodo^steile,  die  20  verwandten  Werke  schließlich  ganz  verdrängt 
Homer  und  Hesiod  zu  den  Schöpfern  der  grie-  hat,  zu  dem  Schluß  berechtigt,  daß  sie  die  an- 
chischen  Götterlehre  machen  will,  i>t  nur  sehr  deren  Dichtungen  dieser  Art  überragte,  so  er- 
bedingt richtig.  Der  wie  die  adlige  Gesellschaft,  weckt  dies  keine  besonders  günstige  Vorstel- 
für  die  er  dichtete,  religiös  indifferente  Homer  lung  von  der  Qualität  der  unterlegenen  Kon- 
hat Götter  und  Theologie  nicht  geschaffen,  kurrenten;  doch  scheint  zu  den  ausschlaggeben- 
sondern  vielmehr  die  Götter  seines  Volkes,  den  Momenten  der  Auslese  die  Kürze  der  He- 
die  dessen  jugendlicher  Phantasie  wohl  recht  siod'ischen  Th.  gehört  zu  haben.  Ihr  Text  war 
menschlich,  wenig  vergeistigt  und  moralisch  lange  Zeit  fließend  und  starken  Veränderungen 
gehoben,  aber  doch  mit  dem  Schauder  echter  ausgesetzt.  In  der  uns  überlieferten  Fassung 
Religion  umkleidet  vor  Augen  standen,  der  30  zeigen  das  Proömium  und  die  Hadesschilderung 
göttlichen  Majestät  entkleidet  und  zu  einer  am  klarsten  ein  unausgeglichenes  Nebeneinan- 
gewissen  Art  hervorragender  Figuren  im  Me-  der  verschiedener  Versionen  desselben  Themas 
chanismus  seiner  höchst  weltlichen  Dichtung  —  die  Proömien  erweisen  sich  zudem  z.  T.  als 
gemacht.  Eigentliche  Götterdichtung  geschaffen  Einleitungen  von  Th. -Fassungen,  die  von  der 
hat  Homer  (d.  h.  das  heroische  Epos  vom  Typ  unserigen  nicht  unerheblich  abwichen  — ,  und 
llias  Odyssee)  überhaupt  nicht,  seine  Wirkung  mindestens  der  Hekatehymnus,  die  Typhono- 
auf  die  tatsächliche  Heligion,  Kultus  und  theo-  machie  und  die  Hero  »gonie  sind  dem  ursprüng- 
logische Spekulation,  ist  daher  nur  eine  ge-  liehen  Plan  des  Ganzen  fremd,  von  einzelnen, 
ringe,  wesentlich  literarische,  erst  auf  diesem  sichtlich  später  zugewachsenen  Versen  und 
Umweg  schließlich  zu  einer  gewissen  Geltung  40  Versreihen  zu  schweigen.  Die  Chronologie  der 
kommende.  Wohl  aber  lassen  viele  Stellen  der  Entstehung  aufzuhellen,  genügt  unser  Material 
.Homerischen  Epen  erkennen,  daß  ihrem  Ver-  nicht.  Doch  scheint  es  mir  hinreichend  sicher, 
fasser  Gedichte  von  der  Herkunft,  den  Taten  daß  die  den  Kern  bildende  Kompilation  (ohne 
und  Kämpfen  der  Götter  bekannt  sind,  und  in  Hekatehymnus, Typhonornachie  und  Heroogonie, 
II.  S1  treten  die  Grundlinien  eines  mythologisch-  Proömium  und  Hadesschild erung  noch  fließend, 
theogonischen  Weltbildes  klar  genug  hervor,  aber  doch  wohl  mit  Prometheis  und  Titano- 
das  der  Dichter  freilich  nur  zu  einer  jener  machie)  nicht  später  als  etwa  700,  die  Redak- 
frivolen  Travestien  benützt,  die  gleich  vielen  tion  wesentlich  in  der  uns  vorliegenden  Form 
anderen  Götterhistörchen  Homers  den  Vorwurf  nicht  später  als  im  6.  Jahrh.  erfulgt  ist,  dem 
des  Xenophaiies  (frg.  10  Dieis)  nävtcc  &soig  ccv-  50  auch  die  oben  nachgewiesenen  corphischen' 
i&riiiuv  'OurjQog  &  HoioSog  -es,  öooec  7t<yp'  ccv-  Retouchen  nahelagen;  aber  kaum  in  Athen. 
fTQwnotGiv  övsidsa  xai  ipoyog  tariv  nur  zu  wohl  denn  das  müßte  deutlichere  Spuren  hinterlassen 
rechtfertigen.  Echte,  ernsthafte  Götterlieder  haben,  vgl.  Musaios  (0.  Sp.  1540 ff.).  Vielmehr  ist 
sind  die  sog.  Homerischen  Hymnen,  und  Hesiod  die  Heimat  dieser  Th.  doch  wohl  Boiotien,  was 
fußt  sowohl,  wo  er  katalogartig  referiert,  als  auch  das  Altertum  zu  der  Identifizierung  ihres 
wo  er  Göttergeschichten  ausführlich  erzählt,  Verfassers  mit  dem  Dichter  der  Erga  geführt 
auf  solcher  älteren  Götterepik,  die  die  Vorstufe  hat.  Endgültig  fest  bis  ins  einzelne  wird  der 
der  eigentlichen  theogonischen  Epik  darstellt.  Text  erst  in  der  alexandrinischen  Zeit  gewor- 
Denn  deren  VVesensmerkmal  ist  die  Zusammen-  den  sein;  daß  es  für  ganze  größere  Partien  der 
fassung  einer  größeren  Anzahl  Göttergeschich-  60  Th.  im  3.  Jahrh.  noch  stark  abweichende  Fas- 
ten, wie  sie  bei  jedem  Stamm  und  an  jedem  sungen  gab,  muß  annehmen,  wer  der  Angabe 
Kultort  im  Volksglauben  lebten  und  z.  T.  schon  des  Clirysippos  Glauben  schenkt,  daß  das  von 
künstlerisch  geformt  waren,  zu  einem  größeren  ihm  mitgeteilte,  die  Geburt  der  Athena  betref- 
System,  in  welchem  frühphilosophische  Speku-  fende  Stück  zu  seiner  Zeit  noch  als  Hesiodeisch 
lation  alsbald  auch  den  Versuch  unternimmt,  im  Umlauf  war,  nicht  vielmehr  einer  andern 
in  den  mythologischen  Formen  der  genealogi-  Th.  Hexiodeischen  Stils  entstammte,  die  Chry- 
schen  Verknüpfung  und  des  Kampfes  der  Göt-  sippos  etwa  in  einer  Sammelausgabe  älterer 
tersippen  und  -generationen  ein  Bild  der  Ent-  Theogonica  besaß  und  mit  Hesiod  zusammen- 
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•arf  (o.  Sp.  1530).  Derartige,  der  Hesiodei sehen  sophie  als  Wissenschaft,  losgelöst  von  den  Fes- 

n  Stil   verwaudte  Th.n  gab   es   mehrere,  von  sein   und   den   Ausdruckst'orinen    der   Religion, 

3r  wohl  u   a.  durch  das  Hervortreten  verschie-  während  die  unphilosophischere,  mythologisch 

ener  örtlicher  Interessen   geschieden.    Gegen-  bleibende  Kichtung   der  theogonischen    Poesie 

.ber   einer   ganzen   Klasse    andersartiger  Th.n  in   die   genealogische  Prosa,  Typus  Akusilaos, 

3t  die  Hesiodeische  (und  die  ihr  verwandten)  und   damit   in   die  Mythographie   ausmündete. 

adurch   gekennzeichnet,   Haß   das  spekulativ-  Im   3.  Jahrh.   griff  die   stoische  Theologie   auf 

heologische    oder   philosophische   Element   in  die  theogonische  Dichtung  der  Frühzeit  zurück, 

hnen  wenig  hervoitritt,  und  daß  sie  die  Ten-  hielt  sich  aber  begreiflicherweise  mehr  an  die 

i3  !lenz   zeigen,    die   Göttergescbi'  hte    auf  einen  10  spekulative  Hichtung  innerhalb  derselben,  teils 

J* 'reis    des    Zeus    als    des    physisch    stärksten  an  die  Orphiker  selbst,  teils  an  solche  Gedichte 

Lottes   hinaus/.uarbeiten.    Das   deckt   sich   nur  der  anderen  Richtung,  die  wenigstens  das  spe- 

icbeinbar  mit  dem  Zeusbegriff  der  //eszorfeischen  kulative  Element  etwas  mehr  hervortreten  lie- 

Erga,  der  orphischen  Theologie,  des  Xenopha-  ßen  als  Hesiod,  s.  o.  Sp.  1525.  Einen  mächtigen 

-<ies,  Pindar,  Aischylos,  Piaton  und  schließlich  Aufschwung  nahm  die  theogonisch-kosmogoni- 

ier  Stoa:   sie   alle   gehen  in  wesentlicher  und  sehe  Spekulation  dann  im  Neupythagoreismus 

charakteristischer  Weise  über  die  Th.  Hesiods  und  im  Neuplatonismus,  der  die  orphische  Sün- 

hinaus.    Die   Zeusreligion   der  Erga  ist  mora-  den-  und  Erlösungslehre  gegen  d>s  konkurrie- 

Tisch   orientiert;    ihr  Zeus    ist   der  allmächtige  rende Christentum  auszuspielen  suchte.  Zugleich 

Hort  des  Rechts,  238 f.:  olg  S'  vßgig  xs  iif^rjXs  20  tiitt  das  theogonische  Element  in  den  helleni- 

xuy.t]  %ul  6%ExXia  Egya,  xoig  Sh  Si-nr\v  KgoviSiqg  stisch  römischen  Mysterienreligionen,  vor  allem 

tEK^.aig£xai  svgvoita    Zsvg.    In   der   orphischen  im  Mithraskult,  kräftig  hervor,  wo  hellenisches, 

"Theologie   andererseits  ist  ^neben  der  Ethisie-  früh  hellenisiertes  orientalisches  und  jung  bei 

rung)  Zeus   zum  Urprinzip   und  Inbegriff  aller  ienisiertes   oder    auch   rein   orientalisches   Gut 

Kräfte  des  Universums  geworden,  frg.  46  Abel:  in  schwer   entwirrbarer  Mischung  durebeinan- 

iZsvg  ngmxog  ysvtxo,  Zsvgvötaxog  ugyiKEgavvog-  dergemengt  erscheint    Seine  Behandlung  gehört 

1  Zsvg   xBtpali],    Zsi'g    fiißaa'    Aibg   S'  Ik  ttccvxu  nicht  in  den  Rahmen  dieses  Artikels. 

uxixvKxai  usw.    Beide  Momente  der  moralischen  [Ziegler.] 

"  und  mystisch- kosmogonischen  Vertiefung  fehlen  Thebanische  Kriege.*) 

der  Zeusreligion  der  Th.  in  ihrem  Kern.    (Die  so  A                     ohne  besonderen  SagenkreiS. 

symbolische  .Paarung  des  Zeus   mit  Ihemis  im 

Anhang  der  Th.  901  ff.  beweist  nichts  dagegen.)  Diodor.  bibl.  hist.  19,  53  zählt  mehrere  tbe- 
Dieser  unterscheidende  Zug  gegenüber  den  Erga  banische  Kriege  auf,  'alles  keine  berühmten 
verdient  stärkste  Beachtung;  der  Zeus  der  Th.  Geschichten'  (Wilamowitz,  Die  sieben  Tore  The- 
dankt  seine  hervorragende  Stellung  unter  den  bens,  Hermes  26  (1891),  207, 1),  faber  doch  ge- 
Göttern nur  seiner  Kraft  und  Klugheit  und  nauerer  Beachtung  wert,  da  sie  ein  Nieder- 
steht hierin  dem  Zeus  der  IUas  wesentlich  schlag  der  böotischen  Einwanderung  sind' 
gleich.  Er  vertritt  noch  nicht  ausgesprochener-  (239,1):  xovg  ovv  xoxs  Kaxoiv.rjoavag  (die  Spar- 
maßen eine  höhere  Idee.  Wenn  daher  Geftcken  ten)  vaxsgov  *Ey%tXEig  KaxaTtoXs^rjaavxEg  t&ßu- 
(N.  Jahrb.  1912,  596  f.)  im  Anschluß  an  W da-  40  Xov.  oxe  <Jr)  avvEßt]  Kai  xovg  nsgi  KdS^iov  tig 
mowitz  {Kultur  d.  Gegenwart  1,  8,  24)  Hesiod  'IXXvgiovg  iKTtiCEiv  .  .  .  xb  Ssvxsgov  oi  kuxoi- 
den  'Dichter  des  religiösen  Individualismus'  Ki\ßavxEg  rbv  xönov  i^snsaov  KuxsXftovrog  UoXv- 
nennt,  gegen  den  die  mystische  Kirche  der  Smgov  xov  KdS\LOv  Kai  Kaxatpgovrjfiavxog  xmv 
Orphiker  sich  empört  habe,  indem  sie  an  die  Ttgayfjidxmv  Siä  xi)v  y£voiiEvr\v  xm  AyLtplovi  Ttsgl 
Stelle  der  Ergebnisse  des  grübelnden  Indivi-  xa  xiKva  avfiyogdv.  h'gfjg  81  xmv  dnoyovmv  xov- 
duums  ihre  phantastischen  Mythengebilde  setzte,  xov  ßaoiXtvövxmv,  Kai  rf/s  "6Xr\g  %mgag  i]Sr\  Boico- 
so  verkennt  er  das  Wesen  der  Orphik  und  stellt  xlccg  KaXovfisvrjg  u%b  Boimxov  xov  M.tXaviintr\g 
ihr  Verhältnis  zu  Hesiod  geradezu  auf  den  (ihv  Kai  IJoanSmvog  viov ,  Svvaöxtvaavxog  Sh 
Kopf.  Nicht  der  religiöse  Individualismus  He-  xäv  xonrnv,  xb  xgixov  ix7ti7ixovaiv  oi  Qr^ßatoi 
siods  —  der  übrigens  in  der  Th.  ebensosehr  50  xmv  t'£  "Agyovg  ETtiyovmv  EKTioXiogKr\Gdvxmv  xr]v 
zurücktritt,  wie  er  in  den  Erga  überall  heraus-  nöXiv  .  .  .  [isxd.  Sh  xavxa  v.axu  xov  'iXiaxbv  itoXs- 
springt,  so  daß  auch  von  dieser  Seite  sich  pov  iy.axgaxEvadvxmv  xmv  0r]ßaimv  zig  xrjv  Aolav, 
starke  Zweifel  gegen  die  antike  Hypothese  der  oi  KaxaXsKptiEvxEg  i^i-ntoov  [lexcc  xmv  aXXmv 
Identität  der  Verfasser  beider  Dichtungen  er-  Boimxmv  vnb  IJslaaymv  ...  dito  Sh  xovxmv  xmv 
heben  —  ist  den  Ürphikern  mißfällig,  sondern  >/_gbvmv  SiayL£vov6r\g  xfjg  jioXsac  in,'  'ixr\  6%£Sbv 
im  Gegenteil  der  Mangel  an  religiöser  Wärme  oxxukögiu ,  Kai  xb  [ihv  Tiumxov  xmv  ©r\ßaimv 
und  Beseeltheit  und  die"  erst  keimhafte  Ent-  xov  nag'  avxmv  tfrvovg  itgoaxdvxmv ,  iiexcc  äs 
wicklung  des  spekulativen,  kosmologischen  Ele-  xavxa  xfjg  xmv  ^EXXtJvmv  rjysuoviag  äucpi6ßt]xr\- 
ments.  Er  war  ihnen  zu  einfach-mythologisch.  ßdvxmv,  'Ali^avSgog  b  <£>iXi7i7tov  Kaxd  %gdxog  i%- 
Nach  beiden  bezeii  hneten  Richtungen  sind  die  60  7ioXiogKr}6ug  KaxEGxatpzv. 

Orphiker,  die  unbenannten  wie  die  benannten:  Auch  die  Phlegyer  waren  Feinde  der  The- 

Musaios,  Epimenides,  Pherekydes,  mächtig  über  baner  und   nahmen   ihre  Stadt  ein  (Pherekyd. 

Hesiod  hinausgeschritten,  befruchtet  durch  starke  3  F  41  d  und  e;    s.  auch   schol.  Apoll.  Püiod.  1, 

Gedankenströme  vom  Osten,  babylonisch-irani-  735;  Roheit,  Oidipus  2,  43,  6). 

sehen  Ursprungs.  Aus  der  kosmologischen  Dich-  Der  Minyerkönig  Erginos   von  Orchomenos 

tung  der  Orphiker  ging  dann  eine   spezifische  ^  Mit  Eücksicht  anf  die  dnrch  die  hoh(.n  Her8tel. 

Schoptung  des  griechischen  Geistes  hervor,  von  lungskosten  gebotene  Peschränkung  des  Gesamtumfanges 

der  der  Orient  nichts  geahnt  hatte :  die  Philo-  nach  Möglichkeit  gekürzt. 
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zieht  wegen  der  Ermordung  seines  Vaters  durch  Phoiniss.  13)   nennt   al-i  Gattin   des  Laios   und;',, 

Perieres.     den    Wagenlenker    des    Menoikeus,  Mutter  des  0    Kurykleiai  vgl.  über  0.  Ehen  ob.  rj 

gegen    Theben    und    erobert    es.     Die   Theba-  BML  3, 1, 726ff.).  "''' 

ner   müssen   20  Jahre    lang  jährlich   100  Hin-  Alles  das  sind  verschiedene  Namen  für  die- I 

der   Tribut   zahlen  {Apollod.  bibl.  2,  67 f.:    Ro-  selbe  mvthische   Figur,  Mutter  Erde. 


bert  2,  39,  106).  Der  Versuch  Bethes,  die  PhenlcydessteUe  mit 

Desgleichen  werden  Kämpfe  gegen  die  Tele-  schal.  A  Hom.  IL  4,  376  zu  verbinden,  wird  von 

boer  erwähnt  von  Hesiod,  As/dsVJS  und  gegen  Robert  1,  109  f.  zurückgewiesen.     cWas  für  ein 

die  Chalkiilier  von  Paus.  9,19,3:    Plut  Amut.  Monstrum  von  Epos   müßte    die  Oidipodie  ge- 

narr.3  p.  774C(vgl.C.  0.  Müller,  Orcham."'12&i.).  io  wesen  *ein,  wenn  sie  auf  den  Tod  der  lokaste 

_•_._.,        „,                 m,     ,  noch  die  Vermählung  mit  der  Eunganeia  und 

B.  Die  Sieben*)  gegen  Theben.  die  Geburt  von  vier  Km,|ern  hatte  M„en  la,seili 

Die  drei  ältesten  Bestandteile  der  Oidipus-  also  mindestens  noch  fünf  Jahre  nach  der  Kata- 

sage   sind   nach  Bobeit  1,61:   Oidipus  hat  die  strophe  weitergespielt  hätte,  um  dann  im  Sande 

Sphinx   getötet,   seinen   Vater   erschlagen   und  zu  verlaufen.' 

Beine   Mutter   geheiratet.     Schon    spaltet   sich  Grund   des   Zuges    der  Sieben    gegen 

die  Überlieferung,  und  unsere  Fragen  nach  der  Theben.     fDie  Sage  konnte  die  Ehe  des  Soh- 

Mutter  des  Etenkles  und  Polyneikes,  nach  dem  nes  mit  der  Mutter  unfruchtbar  bleiben  lassen, 

Grunde   des  Zuges   der  Sieben   gegen   Theben  wie    sie    es    in    der  Tat    anfänglich    tat.     Sie 
weiden  verschieden  beantwortet.                           20  konnte   ihr    brave    Kinder   entsprießen   lassen, 

Nach    Hom.   Odyss.  11,  271  ff.    ist    Oidipus'  wie  Phrastor  und  Laonytos,  Antigone  und  Is- 

Gattiu  und  Mutter  Epikaste.     Die  Entdeckung  mene.     Aber  wenn  sie  «lern  0.  ein  brudermör- 

folgt  alsbald   auf  die   Vermäh'ung.     Die    Ehe  derisches    Paar   zu   Söhnen   gab,    dann    dieses 

ist  kinderlos  geblieben  (vgl.  Paus.  9,  5,  10 f.).  nicht  aus  der  Blutschande  geboren  werden  zu 

So  stand  es  in  der  Oidipodie,  die  von  der  Er-  lassen,   soudern   zu   diesem  Behuf  eine  zweite 

zeugung  der  vier  Kinder  mit  der  eigenen  Mut-  Ehe  des  0.   mit  einer   reinen  Jungfrau   zu  er- 

ter  nichts  wußte  (Bethe,  Theb. Heldenlieder  164;  finden,  das  wäre  eine  solche  Dummheit  gewe- 

s.  u.).  sen,    daß    sie    selbst    dem    größten    poetischen 

Nach  Pherekydes  3  F  95  {schal.  Eurip.  Phai-  Stümper  nicht  zuzutrauen  ist'  {Robert  111). 
niss.  53)  erzeugt  Oidipus  mit  seiner  Mutter  Io-  30        I.   Nach  der  ältesten  Sagenform  gibt 

käste  zwei  Söhne.  Phrastor  und  Laonytos  (rLao-  sich  Epikaste  durch  Erhängen  den  Tod. 

lytos'    Bechtel    im   Herrn.  50,  320),    die    sonst  während    0.    selbst     am    Leben     bleibt, 

völlig  unbekannt   sind.     Bfthe  a.  a.  0.  21    ver-  sogar   weiter   als    König   herrscht  (Hom. 

mutet  daher,   da  auch  die  Zeitangabe  (inel  dl  Od.  11,  275  f.).    Unter  den  alyta,   die  Epikaste 

iviawog  Tzapyk&s,   ycc{iti  6  O.  Ebovyävsiuv  xr\v  dem    0.   zurückläßt,    sind    mit    dem    schal,    zu 

Tl£()icpavtos)  Schwierigkeiten   bereitet,   daß  die  v.  275    nicht    die    Blendung    und    Verbannung 

beiden   Söhne   aus   einer   anderen    Sage   durch  zu  verstehen,  sondern  Kriegsnöte,  die  ihn   und 

irgendeinen     Zufall    hier    eingedrungen    sind.  seine  Stadt  ins  Unglück  stürzen.    Nun  ist  nach 

Welcher  {Ep.  Cyclus  22,  315,  5)  hält  die  beiden  dem  Zeugnis  des  Hesiod,  Erga  161  ff.  das  Ge- 
für  Söhne  des  Laios,  indem  er  avvp  auf  Laios  40  schlecht   der    Heroen   in   zwei  großen  Kriegen, 

bezogen    wissen     will.     Das    ist    grammatisch  vor  Theben  und  vor  Troja    zugrunde  gegangen, 

aber  nicht  möglich.  Der  Kampf  um  Theben  war  ur\\a>v  tvsK    OlSi- 

In  dem  obengenannten  PhereJcydesft&gment  nödeto  entbrannt.  fWer  die  Worte  ohne  Vor- 
heiratet 0.  nach  einem  Jahr  Eu  yganeia,  die  eingenommen heit  liest,  kann  sie  doch  nur  so 
Tochter  des  Periphas,  die  ihm  zwei  Tochter,  verstehen,  daß  ein  feindliches  Volk  die  Herden 
Antigone  und  Ismene,  und  zwei  Söhne,  Eteokles  des  0.,  der  natürlich  noch  lebend  zu  denken 
und   Polyneikes,  schenkt.  ist,  rauben  wollte,  daß  0.  und  die  Seinen  dies 

Und  weiter  berichtet  derselbe  Gewährsmann,  zu  hindern  suchten,   und   daß  sich  daraus  ein 

daß  nach  dem  Tode  der  Enryganeia  die  Toch-  großer  und  verderblicher  Krieg  entspann,   der 
ter  des  Sthenelos,    Astymedusa,    0.  dritte  Ge-  50  um    die  Mauern  Thebens   herum   ausgefochten 

mahlin  ist.  wurde.      Wer   aber   die  Worte,   wie  es  meines 

Bethe  a.  a.  0.  23  hält  dies  Fiagment  nur  für  Wissens  allgemein  geschieht,  auf  den  Zug  der 

einen  sehr  gedrängten   Auszug  aus  der   Phere-  Sieben  bezieht,    der  ist  genötigt,    dem  Hesiod 

kydes*'Tzä\i\\mg,  doch  vgl.  hiergegen  Lütke,  Phe-  eine  große  Ungeschicktheit  und  Unklarheit  des 

recydea  25,  der,  wie  Robert  luy,  betont,  daß  uns  Ausdrucks  zuzutrauen'  {Robert  113).     Denn  un- 

der  Pheiekydestext  wörtlich  erhalten  ist.  ter  ui/Xa  Oiftinödao  kann  nicht  der  Besitz  des 

Der  Vater  der  Euryganeia  heißt  bei  Paus.  thebanischen  Landes  und  die  Königsherrscbaft 

9,5,11  Hyperphas,  bei  Apollodar.  3.55  Teuthras  verstanden    werden.      Diese  Herdenräuber  sind 

(vgl.  darüber  Bethe  24, 36,  der  Periphas  für  den  höchstwahrscheinlich  Thebens   a'te    Eibfeinde, 
echten  Namen  hält),  bei  schol.  Eur.  Phoin  ss  13  60  die  Minyer  von  Orchomenos,    gewesen,   denen 

Ekphas.    Peripba^,  Hyperphas  und  Ekphas  sind  Theben   jahrelang   tributpflichtig   gewesen    ist 

wohl   Varianten  desselben   Namens.  (s   o.  A.t.    Nach  der  oben  zitierten  Pherekyd'-s- 

Epimenides  (frg.  15  Diels  =   schol.  Eurip.  stelle   sind   nun   zwei  Söhne   des  O.,   Phrastor 

und  Laonvtos.   von    den  Minyern  getötet  wor- 

*)    [Über    die    typische    Sieben/ahl     in     theban.    Sagen  i  •  '.       i         •       . ;~  j-   _i,i    „;_    ir„:„„ 

„,  V    ,        r,  c--  ;           it         ,,,-,.          ,r  .,       ,  den,  es  ist  also  wenigstens  indirekt  ein  Krieg 

vgl.  Rascher,    D   $ir'>cn-  u.  Neunzahl   ?n  Aultiin  u.  iluthus  d.  ,       V.          ■,     i         »«•                 i                j.     •       j        \7    • 

Griechen.  Leipzig  1904,  S.  47  ff.  u.  ShttrtaOu,  77,oi  rij;  w  des  °-  mit  ä^  M">Tem  bezeugt,  ja  der  Krieg 

noypaipia;  r.   u.jy.  Vttf&v.  Athen  i9U  u.  im  ^Humanist.  der  Minyer  m  t  den  Thebanern  erschien  Hesiod 

Gymn.  iuoo,  s.  159  ff.    Koscher.]  als  so  wichtiges  Ereignis,  daß  er  ihn  in  einem 


fr 
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^tem  mit  dem  trojanischen  nannte.  Zu  der  bezeichneten  Sinne  historisch,  aber  Eteokles 
Vekt/ia-  wie  zu  der  HesiodsleWe  paßt  nach  und  Polyneikes  und  ihr  Wechselmord  sind  frei 
Roberts  Deutung  vortrefflich  IL  "23,679:  erfunden,  um  dies  Ereignis  mit  dem  O.-mytbos 
ÖS  Ttots  Qijßccad'  riltis  d BÖuvTiorog  OlSi-  zu  verknüpfen'  {Hoheit  119). 
ic  räcpov.  [nöäcco  Der  .Name  Eteokles  scheint  geschichtlich 
q  (j  Das  ÖBÖovTiÖTog  ist  nicht  anders  zu  über-  zu  sein  (so  heißt  auch  ein  König  von  Orcko- 
M  setzen  wie:  "als  0.  im  Kampfe  gefallen  war'.  menos:  s.  o.  1, 13 s9;  PauJy-  Wissowa,  HE  6, 707), 
■  JNach  Robert  115  ist  auch  hier  höchstwahr-  wahrend  Polyneikes  als  redender  Name  wohl 
scheinlich  der  Kampf  mit  den  Minyern  ge-  im  Hinblick  auf  den  Bruderzwist  und  Bru'ler- 
meint,  da  0.  in  dem  Kriege  der  Sieben  weder  10  mord  frei  erfunden  ist  [ßtudnivzka,  Kyrene  69 
Partei  ergreifen  noch  überhaupt  mitkämpfen  faßt  ihn  als  einen  Ares  auf;  vgl.  dazu  Paus. 
konnte.  Die^e  Stelle  beweist  einerseits,  daß  2,25,1).  Der  Krieg  zwischen  Argos  und  The- 
idie  Leichenspiele  des  0.  sehr  berühmt  gewe-  ben  ist  aber  trotz  Beloch  {Griech.  Gesch.*  1,2,16) 
sen  sein  müsf-en,  anderseits  daß  zur  Zeit  der  als  (beschuhte  und  nicht  als  reines  Phantasie- 
Abfassung  dieser  Verse  der  Kampf  der  Sieben  bild  zu  nehmen  {Wilamowitz,  Hermes  26  (1891), 
und  der  Zug  der  Epigonen  bekannt  waren,  da  240;  Utas  u.  Homer  Bio-  Ed.  Meyer,  Gesch.  d. 
sie  den  Freundschaftsbund  des  Euryalos  und  Altertums  2, 1»9  §123;  Robert  120).  Nach  Robert 
Diomedes  kennen.  Die  Abstammung  des  Meki-  sprechen  für  die  historische  Grundlage  vor 
ateus  aus  Argos  oder  Sikyon  setzt  aber  aucb  allem  die  Gräber  der  Sieben  und  die  mit  ihnen 
•ein  freundschaftliches  Verhältnis  zwischen  bei-  20  verbundenen  Kulte,  wenn  er  auch  nicht  die 
,  den  Städten  und  Theben  voraus,  eine  Vermu-  Schwierigkeit  verkennt,  daß  He*iod  in  seinen 
tung,  die  noch  dadurch  gestützt  wird,  daß  0.  Erga  161  ff.  diesen  Feldzug  völlig  ignoriert  und 
Gattin  eine  Tochter  des  Sthenelos  und  mithin  als  den  blutigsten  Kampf,  den  Theben  zu  le- 
eine Schwester  des  Eurystheus  war.  stehen  hutte,  den  von  0.  um  die.  geraubten 
Nach  der  ältesten  Sage  ist  offenbar  der  im  Rinder  geführten  bezeichnet.  Er  kommt  des- 
Kampfe gefallene  0.  in  Theben  bestattet  wor-  halb  zu  dem  Schluß,  daß  wohl  ein  historischer 
den.  Die  Leichenfeier  des  0.  in  1  heben  wird  Kern  in  der  Sage  von  dem  Zuge  der  Sieben 
auch  von  Hesiod.  frg.  35  Rz.  erwähnt.  Bei  die-  gegen  Theben  steckt,  dieser  Krieg  aber  nur 
ser  Gelegenheit  kam  auch  Argeia,  die  Tocl'ter  einer  von  den  vielen  war,  die  die  gewaltige 
des  Adrast  s,  nach  Theben,  sah  Polyneikes  und  30  Kadmeia  in  der  mykenisch-kretischen  Periode 
verliebte  sich  in  ihn;  dies  ist  keine  ältere  epische  zu  bestehen  hatte  (s.  o.  Teil  A).  'Mehrere  sol- 
Tradition,  sondern  vermutlich  freie  Erfindung  eher  Kri'ge  hat  die  Sage  zu  dem  grandiosen 
des  Koeendichters  {Robert  117).  Gesamtbild  zusammengefaßt,  dessen  grund- 
Das  ist  die  älteste  für  uns  greifbare  legende  poetische  Gestaltung  die  Thebais  Ho- 
epische  Gestaltung,  deren  Urheber  wir  ni'rs  gewesen  ist'  {Robert  121).  Zugunsten 
so  wenig  kennen  wie  den  Namen  des  dieser  Hypothese  spricht,  daß  zwei  der  gr  ßten 
Epos,  das  sie  enthielt  {Robert  149).  Helden  der  Thebais,  Tydeus  und  Amphia- 
II.  Aus  der  blutschänderischen  Khe  von  raos,  ursprünglich  gar  keine  Peloponne- 
Mutter  und  Sohn  ist  das  brudermörderische  sier,  sondern  erst  durch  Verschwägerung  künst- 
Paar  Eteokles  und  Polyneikes  hervorgegangen.  40  lieh  dazu  gestempelt  sind.  Robert  1 2 1  ff.  (s.  a.  185) 
'Dieses  Paar  ist  mit  der  Sage  von  dem  Zuge  weist  nach,  daß  Tydeus  ursprünglich  nach 
der  Sieben  aufs  engste  verwaebsen;  es  steht  Euböa  (hier  eine  Ortschaft  Tydeia,  Ath.  M:tt. 
und  fällt  mit  diesem  und  hat  uur  in  ihm  seine  8  [1883],  19,  Z.  16)  gehört.  Wahrscheinlich  ist 
mythologische  Lebensberechtigung'  {Ro^irt  119).  Tydeus  ein-t  nicht  als  Vasall  und  S<  hwieger- 
Es  ist  eines  der  kompliziertesten  Probleme  der  söhn  des  Adrast,  sondern  als  selbständiger 
griechischen  Heldensage,  dessen  definitive  Lö-  Heerführer  und  in  eigener  Sache  gegen  Theben 
sung  noch  nicht  möglich  scheint,  vielleicht  nie  zu  Felde  gezogen,  wenn  mit  Verbündeten,  so 
möglich  ist.  'An  sich  liegen  drei  Möglichkei-  vermutlich  mit  Amphiaraos  von  Oropos  (die 
ten  vor:  Hauptkultstätte  dieses  Gottes  ist  Böotien,  s.  ob. 
Die  erste:  nach  dem  ethischen  Gedanken,  50  1,302;  vgl.  auch  Hitzig- Blümner  zw  Paus.  1.34 
den  Aischylos  Ag.  758ff.  so  formuliert  hat:  to  •  p.  Sil  ff.;  Wilamowitz,  Hermes  21(1886),  91  ff.). 
SvßGi-ßsg  yccg  tgyov  usro:  nhv  TtXziova  riy.tsi,  Die  Bewohner  der  Oropia  oder  Graike  (s.  Steph. 
ßcpsTEQtt  <3'  eIx6t(x  yivva,  schafft  die  weiter-  v.  Byz.)  sind  mit  den  Bewohnern  der  gegen- 
bildende Sage  das  im  Wecbselmord  endende  überüegenden  böotischen  Küste  desselben  Stam- 
Söhnepaar  und  erdichtet  als  b'ahmen  für  diesen  mes  und  mit  ihnen  durch  Kult  und  Sagen  viel- 
Wechselmord  den  Zug  der  Sieben  (vgl.  dazu  fach  verbunden  {Wilamowitz  a.  a.  0  103  ff.). 
Niese,  Entwicklung  der  homerischen  Poesie  20 4).  Deutliche  Spuren  dieses  Zu^es  beider  Fürsten 
Die  zweite:  Eteokles  und  Polyneikes  ha-  bewahrt  auch  noch  die  spätere  Sageuform. 
ben  wirklich  gelebt,  und  die  Sage  vom  Krieg  Periklymenos,  der  nach  der  Ursage  (s.  Robert 
zwischen  Argos  und  Theben  beruht,  wenn  auch  60  121  ff)  dem  Schwert  des  Tydeus  entronnen  ist, 
poetisch  ausgeschmückt,  auf  historischer  Grund-  schlägt  den  Amphiaraos  in  die  Flucht  und  Ver- 
lage; denn  an  sich  ist  es  doch  sehr  wohl  denk-  folgt  ihn  mit  gezücktem  Speer,  bis  Zeus  die 
bar,  daß  sich  einmal  ein  thebanischer  Krön-  Erde  mit  dem  Blitzstrahl  spaltet  und  den  Seher 
prätendent  mit  dem  Königshaus  von  Argos  in  ihrem  Schöße  birgt  {Find.  Nein  9, 5'»  ff.), 
verschwägert  und  mit  dessen  Hilfe  seine  An-  Anderseits  erschlägt  Amphiaraos  den  Mela- 
sprüche  durch  einen  Feldzug  geltend  gemacht  nippos,  den  Uberwinder  des  Tydeus.  Über  den 
hat.  Kampf  des  Tydeus  und  Melanippos  bestehen 
Die  dritte:  Der  Feldzug  ist  in  dem  eben  drei  Sagenfurmen  {Robert  133). 
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1.  Amphiaraos  tötet  auf  Bitten  des  Tydeus  7tJQcöTov  Xiyovßi  ys[vi6%-at,  (p\6vovg  iv  ©rjßaie 
den  Melanippos  und  reicht  ihm  gleichfalls  auf  'loprivov  -ncxl  KXccuirov  xiav  'Sl\%sav6\v  nsgl  Ms- 
seine  Bitten  das  Haupt  des  Feindes  (schol.  II.  Xiccg  rfjg  ccldtXcpfig].  Robert  2,  55  ff.  weist  auf 
E  126  ABT  Pherekydes  und  Kyklilcer  ebenda  das  hohe  Alter  dieser  (ieschichte  hin  und  hält 
Genevensis ;  schol.  Find.  N.  10,12;  schol. Lycophr.  es  für  Behr  möglich,  daß  sie  das  Muster  war, 
1066;  Paus.  9,  18,  2).  nach   dem   der  ionische  Epiker  den   Wechsel- 

2.  Tydeus  tötet  selbst  den  Melanippos,  Am-  mord  des  Bruderpaares  Eteokles  und  Polynei- 
phiaraos    reicht    ihm    in     arglistiger    Absicht  kes  erfunden  hat. 

dessen  Haupt  (Apollod.  3,  76).  Nachdem  nun  der  alte  Naturmythos  (Oidi- 

3.  Tydeus  tötet  selbst  den  Melanippos  und  io  pus  ein  chthotiischer  Heros  aus  dem  Kreise 
läßt  sich  dessen  Haupt  reichen  (Statius  Theb.  der  Demeter,  der  sich  mit  der  Erde,  der  AU- 
8,  716ff.).  mutter,  vermählt,  Robert  44 ff.)  heroisiert  war, 

Die  Version,  nach  der  Tydeus   selbst  den  ergaben  sich  mannigfache  Schwierigkeiten,  wie 

Melanippos  tötet,  geht  nicht  auf  das  Fpos  zu-  die   Sage  im    einzelnen  weiter   zu   entwickeln 

rück;   das   Motiv   des  Wechselmordes  ist   dem  war.    Die  Dichter  bis  auf  Sophokles  vermieden 

des  Polyneikes  und  Eteokles  nachgebildet.  es    daher,    auf   Einzelheiten    einzugehen,    nur 

Noch  für  einen  dritten  aus  der  späteren  dachte  man  sich  die  Söhne  zur  Zeit  des  Ana- 
Siebenzahl  vermutet  Robert  135  euböischen  Ur-  gnorismos  schon  erwachsen.  Es  war  natürlich,, 
sprung,  für  Mekisteus  (vgl.  den  Namen  des  daß  sie  sich  gleich  nach  dem  Anagnorismos 
euböischen  Gebirges  Makiston  bei  Aischyl.  Ag.  20  die  Herrschaft  aneigneten,  während  0.  entwe- 
289).  Wenn  diese  Vermutung  zutrifft,  standen  der  gefangen  gehalten  wird  oder  ins  Elend 
sich  vielleicht  in  der  Ursage  zwei  Dreiheiten  geht,  und  daß  dann  der  Zwist  zwischen  beiden 
gegenüber:  die  Graikerfürsten  Tydeus,  Amphia-  sogleich  ausbricht.  Dieser  Zwist  muß  ur- 
raos  und  Mekisteus  und  die  Poseidonsöhne  Peri-  sprünglich  allein  durch  die  Abstammung  aus 
klymenos,  Melanippos  und  Asphodikos.  Meki-  der  blutschänderischen  Ehe  begründet  gewesen 
steus  und  Amphiaraos  werden  nun  dadurch  zu  sein,  doch  ist  diese  Sagenform  fast  ganz  durch 
Argivern  gestempelt,  daß  der  eine  zum  Sohn  die  Erzählung  der  Thebais  von  den  Flüchen 
des  Talaos  und  Bruder  des  Adrast  gemacht,  des  Oidipus  verdrängt  worden.  Erkennbar  ist 
der  andere  in  den  Stammbaum  des  Melampo-  die  alte  Sage  z.  B.  noch  im  Oidipus  auf  Kolo- 
didengeschlechts  eingeschoben  und  nach  der  30  nos  des  Sophokles  367  ff.  Von  einem  vertrags- 
verbreitetsten  Version  mit  der  Schwester  des  mäßigen  Wechsel  in  der  Herrschaft  ist  selbst- 
Adrast  vermählt  wird.  Tydeus  ist  erst  auf  dem  verständlich  bei  der  ältesten  Version  keine 
Umweg  über  den  aitolischen  Sagenkreis  zum  Rede,  sondern  Polyneikes,  der  ältere,  wird 
Argiver  geworden  (über  die  einzelnen  Phasen  kurzerhand  von  Eteokles  vertrieben.  Es  mußte 
dieser  Sagenwanderung  B.Robert  135  ff.):  fSchütz-  ferner  einen  Dichter  reizen,  sich  näher  auszu- 
ling  der  Athena,  Feind  der  Poseidonsöhne  Peri-  malen,  cwie  sich  erwachsene  Söhne  zu  einem 
klymenos  und  Melanippos,  von  denen  ihn  der  Vater  stellen  würden,  der  der  Mörder  des  eige- 
zweite  vor  Theben  erschlägt,  Bastard  oder  in  nen  Vaters,  der  Gatte  der  eigenen  Mutter  und 
Blutschande  erzeugt,  mit  Verwandtenblut  be-  zugleich  ihr  Vater  und  ihr  Bruder  war,  ein 
fleckter  Verbrecher,  so  lebte  Tydeus  zur  Zeit  40  Greuel  den  Göttern  und  den  Menschen.  Ab- 
der  ionischen  Wanderung  in  der  Phantasie  der  scheu  und  Verachtung  der  Söhne,  Zorn  und 
Griechen.  So  haben  ihn  ionische  Dichter  mit  Groll  auf  seiten  des  Vaters  mußte  die  natür- 
seinem  alten  Genossen  Amphiaraos  und  viel-  liehe  Folge  sein'  {Robert  144f.).  So  in  der  The- 
leicht  auch  mit  Mekisteus  den  argivischen  Hei-  bais,  wo  der  verhöhnte  Vater  gegen  beide  Söhne 
den  zugesellt,  die  das  zweite  eigentlich  maß-  einen  doppelten  Fluch  schleudert:  mit  der  Waffe 
gebende  Element  in  der  Sage  vom  Zuge  der  sollen  sie  ihr  Erbe  teilen  und  beide  einander 
Sieben  bilden'  (Robert  141).  gegenseitig   morden!     Hier   ist    also    das    alte 

In  dieser  Sage  steht  Adrastos  im  Mittel-  Motiv  verdunkelt  und  der  Bruderhaß  nichts  als 

punkt,    der   ursprünglich    für   Argos    und    die  eine  Folge  der  Verfluchung   durch   den  Vater. 

Aigialeia  der  dem  Dionysos  entsprechende  Gott  50  Diese  Version,    dnß    die    Brüder  bis   zur  Ver- 

war  und  beim  Vordringen   des  Dionysoskultes  fiuehung    einträchtig    und    ebenso    auch    noch 

zum    Heros    herabsank    (s.   o.      1,78  ff.).     Zur  nach    dem    Fluche    durch    Verabredung    eines 

peloponnesischen  Gruppe    gehört   nach   Robert  Wechsels  in  der  Herrschaft  die  Erfüllung  des 

143   wahrscheinlich   von  Anfang   an   auch   Ka-  Fluches  zu  hemmen  suchen,   ist   mit  verschie- 

paneus   oder  wie  nach  Wüamowitz,  Hermes  28  denen  Spielarten  seit  den  Zeiten  des  Epos  fast 

(1891),  226,  2  der  alte  Name  lautet,  Skapaneus  ausschließlich  die  herrschende  geblieben, 

(s.  0.  2,  1,  951).    Sonst  wagt  Robert  keinen  der  Eine  dritte  Version   steht   zwischen  beiden 

späteren   Sieben   für   diese   frühe   Epoche    der  angeführten  Sagenformen:  Der  Wechsel  in  der 

Sage  in  Anspruch   zu   nehmen.    In  Kleinasien,  Herrschaft  ist  nicht  von  den  Söhnen  ersonnen, 

wo   die    ausgewanderten    Griechen    zu    einem  60  um   dem   Fluch   des  Vaters  zu  entgehen,  son- 

neuen  Volke,  den  loniern,  zusammenwuchsen,  dern  von  0.  selbst  bestimmt  (Hygin.  f.  67;  Ac- 

sind  auch  ihre  Sagen  vom  thebanischen  Krieg  eins  frg.  3  u   5  Hibb  ).     0.  muß  also  auch  noch 

miteinander   verschmolzen.     Als    dessen   Anlaß  nach   dem   Anacrnorismos   die   freie  Verfügung 

erfanden  sie  das  feindliche  Brüderpaar  Eteokles  über  die  thebanische  Königsgewalt  haben.    Er 

und  Polyneikes.    Vielleicht  haben  wir  das  Vor-  dankt   aber   ab,  um,    wie   Hygin    überliefert, 

bild    hierfür     in    einem    Oxyrhynchuspapyrus  freiwillig  in  die  Verbannung  zu  gehen  —  bei 

wiedergeschenkt  erhalten.  Im  10.  Bei,  Kol.  IV  5  ff.  Accius  bleibt  er  auch  nach  der  Thronentsagung 

(p.  104)  finden  wir  die  Nachricht:  aösX[cpmv  8h  in  Theben  und  wird   erst  am  Schluß  auf  Tei- 
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resias'   Befehl   von   Kreon  in   die  Verbannung  ersten  Fluch  ausspricht.    Die  zweite  Kränkung 

geschickt  —  und  sucht  durch  jene  Maßregel  aber  war  keine  beabsichtigte  und  der  zweite 

I die  drohende  Gefahr   eines  Bruderzwistes,   die  Fluch  des  0.  eine  Ausgeburt  seines  Jähzorns', 

är   aus   der  Charakteranlage   seiner  Söhne  er-  Manches  ist  ungewiß,   so,   ob  die  Mutter  und 

kennt,  abzuwenden.  Über  das  Alter  dieser  Ver-  Gattin   des  0.  noch   am  Leben  war,    als   sich 

äion    hißt   sich    Genaues    nicht   ermitteln.     Es  jene  Szenen   abspielten,   oder  ob   sie  sich  so- 

kann    eine    Mittelstufe    zwischen    der    ältesten  gleich   getötet  hat.    Wenn   ruan    das   Gemälde 

Sagenform:    Bruderhaß    und    Brudermord    als  des  Onasias  im  Tempel  der  Atbena  Areia  zu 

Erbteil   der  Blutschande,   und    der   Forin   der  Plataiai    auf   die    Tliebais    zurückführen    darf 

Thebais:  Bruderhaß  und  Brudermord  als  Wir-  io  (Paus.  9,  4,  2.    5,11),    so  hieße   sie  Euryganeia 

i  kung   des   Vaterfluches    sein.    Sie   kann   auch  und   hätte    auch    den   Doppelmord    der  Söhne 

von  einem  jungen   Dramatiker  erfunden  sein,  erlebt. 

der  die  Phoinissen  des  Euripides  verbessern  Bei  Aischylos  ist  lokaste  das  leidenschaft- 
wollte. Oder  endlich  kann  auch  Accius  selbst  lieh  liebende  Weib.  Diesen  Grundzug  hat  ihr 
der  Erfinder  sein  und  Hygin  das  Motiv  aus  Sophokles  gelassen,  aber  ihn  mit  frivoler  Ver- 
ihm  entnommen  haben  (vgl.  hierzu  Robert  145  ff.).  achtung  der  Götter  kombiniert  (Bobert  298  ff.). 
Die  Entwicklung  dieses  Fluchmotivs  ist  Euripides  selbst  hatte  sie  in  seinem  Oidipus 
interessant.  In  der  alten  Sage  verflucht  Epi-  als  treue,  aufopfernde  Gaitin,  die  ihren  Mann 
käste  den  0.,  in  der  Thebais  und  nach  dieser  auch  im  Elend  und  in  der  Schmach  nicht  ver- 
bei  Aischylos  verflucht  0.  seine  Söhne,  bei  So-  20  läßt,  gezeichnet  (Bobert  314 ff.).  In  den  Phoi- 
phokles  verflucht  dieser  sich  selbst  (Bobert  169;  nissen  folgt  er  mehr  der  Version  des  Sophokles, 
oben  3, 1,731  ff.).  Die  Motivierung  des  ersten  aber  insofern  auch  der  Thebais,  als  er  lokaste 
Fluches  ist  bei  Aischylos  dieselbe  wie  in  der  den  Zug  der  Sieben  erleben  läßt.  Sie  ist  hier 
Thebais  (&q%ccicc  tQvtpr)).  Wie  sich  Aischylos  eine  hochbetagte  Greisin  und  hat,  um  den  Ein- 
mit  dem  zweiten  Fluche  abfindet,  offenbart  die  druck  der  tiefgebeugten  noch  zu  erhöhen,  ge- 
dichterische und  sittliche  Größe  des  Dichters.  stutztes  weißes  Haar  und  Trauergewand.    Aber 

;Bei   ihm   ist   der  Wecbselmord   nicht  die  Er-  im    Gegensatz   zur   SophokJ 'eischen   lokaste   ist 

füllung  des  natürlichen  Fluches,   sondern  das  ihr  Hauptcharakterzug  tiefste  Got'tergebenheit 

^Werk  des  Eteokles,  der  planvoll  vorgeht,  um  (Bobert  434). 

das  gegen  den  Willen  des  Phoibos  erzeugte  30  Ob  Kreon  in  der  Thebais  vorkam,  wissen 
Geschlecht  zu  vertilgen,  die  Stadt  aber  zu  ret-  wir  nicht;  ebenso  läßt  sich  nichts  Sicheres  er- 
ten.  Er  tötet  nicht  nur  den  verhaßten  Bruder,  mittein,  wie  weit  auf  die  Vorgeschichte  ein- 
sondern opfert  auch  sich  selbst,  damit  die  Stadt  gegangen  war.  Nur  das  ist  wohl  als  gewiß 
von  den  Folgen  des  Fluches  verschont  bleibt  anzunehmen,  daß  Ismene  und  Antigone  auch 
(Bobert  264  ff.).  in  diesem  Epos  vorkamen.  Ihre  Erwähuung 
Sicher  jung  und  erfunden  ist  das  Motiv,  bei  Pherekydes  3  F  95  und  ihr  Auftreten  am 
daß  ein  Orakel  die  Ursache  des  Wechselmor-  Schluß  der  Sieben  beweist,  daß  sie  schon  da- 
des  der  beiden  Brüder  ist  (schol.  zu  Eurip.  mals  mit  der  O.-Sage  fest  verwachsen  waren. 
Phoeniss.  13:  das  Motiv  der  O.-Aussetzung  ist  Über  den  weiteren  Inhalt  der  Thebais  vgl. 
hier  auf  seine  Söhne  übertragen).  40  Welcker,  Ep.  Cycl.  2,  320  tf. ;  Bethe  43  ff. ;  Weck- 
III.  Von  den  vier  Epen,  die  diesen  StoflF  lein,  Abh.d. Bayr.  Ak.  1901,  661  ff.;  Bobert  182  ff. 
behandelt  haben  —  die  unter  dem  Namen  des  In  der  Ilias  wird  Tydeus  an  verschiede- 
Kinaithon  gehende  Oidipodie  und  die  drei  dem  nen  Stellen  erwähnt,  in  der  ältesten  (E  800 ff), 
Homer  zugeschriebenen,  Thebais,  Epigonen,  daß  er  bei  einem  Krieg  zwischen  Achäern  und 
Amphiaraos"1  Auszug,  falls  dies  letztere  nicht  Kadmeiern  als  Gesandter  der  Achäer  nach  The- 
bloß  ein  Teil  der  Thebais  (s.  u.)  war  —  wissen  ben  geschickt 

wir  außerordentlich  wenig,  da  die  Fragmente  v.ovQOvg  Kad[isicav  TtQOY.a7.iC,tro,  nävxa 

sehr  spärlich  sind.  S'  ivi-ucc. 

1.  Oidipodie.  Nach  Paus.  9,  5,  11  hieß  0.'  Aus  dieser  Stelle  sowohl  wie  auch  aus  dem 
Gemahlin  in  diesem  Epos  Euryganeia  und  50  Gebet  des  Diomedes  an  Athene  (115 ff.)  —  fso 
schenkte  ihm  die  beiden  Söhne  Eteokles  und  betet  der  Neuling,  der  sich  erst  Kriegsruhm 
Polyneikes  und  die  beiden  Töchter  Ismene  und  erwerben  will,  nicht  der  Eroberer  und  Zerstö- 
Antigone.  Über  das  sogenannte  Pisunderscho-  rer  Thebens'  (Bobert  186)  —  und  den  einlei- 
lion  (zu  Eurip.  Phoen.  1760)  als  Inhaltsangabe  tenden  Versen  (lff )  geht  hervor,  daß  der  Ver- 
dieses  Epos  vgl.  Bethe  1  ff.  und  gegen  ihn  fasser  der  dLOfiridovs  ctgiareicc  den  Zug  derEpi- 
Bobert  150  ff.  gonen  nicht  gekannt  hat.    Dagegen  haben  wir 

2.  Thebais.  Aus  ihr  ist  uns  ein  sehr  wich-  J  365  ff  die  poetisch  ausgebildete  Sage  von 
tiges  Motiv  erhalten:  die  Flüche,  die  0.  über  Eteokles  und  Polyneikes,  den  Zug  der  Epigo- 
seine  Söhne  ausspricht  (s.  0.).  Nach  Bobert  180  nen  und  auch  eine  Anspielung  auf  Amphiaraos" 
läßt  sich  aus  den  beiden  erhaltenen  Kragmen-  60  Warnung.  Die  Ansichten  darüber,  ob  dies  aus 
ten  erschließen:  fDer  &vayvoaQi6u6g  erfolgt,  als  der  Thebais  stammt,  gehen  auseinander.  Welcker 
Eteokles  und  Polyneikes  schon  erwachsen  wa-  353 ff.  bejaht  es,  Bethe  glaubt  an  Erinnerungen 
ren.  Sie  kerkern  ihren  Vater  aus  religiösen  an  festausgeprägte  Sagenbilder,  hält  aber  die 
Motiven  ein.  Polyneikes,  der  über  den  Königs-  Thebais  als  Quelle  dafür  für  unwahrscheinlich, 
schätz  verfügt,  vielleicht  weil  er  der  ältere  war,  Niese  (Homer.  Poesie  129)  hält  es  für  freie  Er- 
vielleicht  weil  er  sich  dessen  gewaltsam  be-  findung.  Bobert  18sff.  benutzt  die  Stelle  zum 
mächtigt  hat,  bereitet  seinem  Vater  eine  schwere  Nachweis,  daß  der  Dichter  der  Thebais  diese 
Kränkung,  weshalb  0.  über  beide  Brüder  den  Rede  des  Agamemnon  nicht  gedichtet  noch  in 
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der  Hins,  wenn  er  an  deren  Redaktion  Anteil  Kopenhagen  (abgeb.  bei  Robert  197  u.  o.  S.  1400; 
gehabt  haben  sollte,  stehen  gelassen  haben  eine  offenbar  ältere,  da  einfachere  Dai Stellung, 
kann.  Nicht  ausgeschlossen  aber  ist  es,  daß  einfacher  insofern,  als  hier  eine  Sagenforin  vor- 
der Verfasser  von  J  365  ff.  außer  der  Athena-  liegt,  nach  der  die  beiden  Helden  nacheinander 
erzählung  E  800  ff.  auch  die  zu  seiner  Zeit  bei  Adrast  eintreffen.  Auf  dem  Vasenbild  *itzt 
sicher  schon  vorhandene  Thebais  benutzt  hat.  inschriltlich  bezeichnet  Tydeus  als  Schutzflehen- 
Friedländer  (Rhein.  Mus.  49  [1914],  320)  faßt  der  am  Boden  vor  der  Säule  des  Megaron.  Ge- 
mit  Unrecht  die  Erzählungen  des  A  und  E  als  genüber  liegt  Adrastos  ebenfalls  inschr.  bez  )  auf 
selbständige,  sich  gegenseitig  stützende  Zeug-  der  Kline,  den  rechten  Zeigefinger  bedeutsam 
nis-ie  auf.  Zwei  Motive  kommen  im  z/  zu  der  10  erhebend.  f  Aber  neben  Tydeus  —  und  das  ist 
Erzählung  hinzu:  die  Gesandtschaft  des  Poly-  das  große  Rätsel  — sitzt  gleichfalls  in  der  Stel- 
neikes  und  Tydeus  nach  Mykene  und  der  X6%og,  hing  eines  Schutzflehenden  eine  Gestalt,  die 
den  Tydeus  bei  der  Rückkehr  von  seiner  Ge-  keinesfalls  Polyneikes,  sondern  ohne  Zweifel 
sandtschaft  erschlägt.  Das  erste  ist  von  dem  weiblich  ist'.  Wer  siei-t,  ob  Deipyle,  die  künf- 
Verfasser  des  A  frei  erfunden,  um  die  Kennt-  tige  Gattin,  oder  seine  Mutter  Periboia  oder  eine 
nis,  die  Agamemnon  von  Tydeus  und  seinen  seiner  Schwestern,  können  wir  nicht  bestimmt 
Taten  hat,  zu  begründen  oder  auch  um  zu  er-  sagen,  da  alle  literarischen  Hilfsmittel  versagen, 
klären,  warum  die  Pelopiden  am  Kampf  gegen  Soviel  aber  scheint  klar,  daß  die  in  den  Mittel- 
Theben  nicht  teilgenommen  haben.  Die  Ge-  punkt  der  Komposition  gestellte  weilliche  Figur 
schichte  von  dem  lö%og  dagegen  kann,  wie  20  eine  Hauptperson,  also  doch  wohl  Deipyle,  und 
Robert  192  f.  nachweist,  sehr  wohl  aus  der  die  Frau  mit  dem  Mantel  über  dem  Hinterkopf, 
Thebais  entlehnt  sein;  nur  wird  sie  dort  in  die  freundlich  mit  Tydeus  zu  reden  scheint, 
einem  andern  Zusammenhang  gestanden  haben,  die  Königin  ist  (Robert  196). 
da  sie  sonst  als  ein  gemeiner  Racheakt  er-  Für  die  andere  Version  ist  Enripides  unser 
scheint  und  eine  einseitige  Verherrlichung  der  ältester  Zeuge.  (Über  die  vielfachen  Umgestal- 
argivischen  Helden  der  Thebais  ferngelegen  tungen  der  ganzen  Sage  bei  den  Tragikern 
haben  muß.  Robert  vermutet,  daß  Tydeus,  wie  überhaupt,  die  sich  teilweise  aus  verfeinertem 
Acbilleus  in  der  Troilos- und  Polyxenaepisode,  sittlichen  Gefühl  erklären,  s.  Robert  252  ff. ;  Grie- 
sich  als  Späher  in  die  Nähe  der  Stadt  wagte,  chhche  Heldensage  905 ff.)  Der  Bericht  in  den 
während  das  Gros  am  Asopos  lagerte.  Hier  ao  Phoinissen  409  ff.  ist  in  zwei  Punkten  reicher 
überraschte  er  Ismene  beim  Brunnen  (Pherekyd.  als  der  in  den  Hiketiden  134 ff.  Polyneikes  ist 
frg.  48  aus  der  Thebais;  Robert  12(3).  Wie  danach  früher  gekommen  als  Tydeus.  und  der 
Achilleus  den  Priamiden  und  ihren  Scharen  Kampf  in  der  Vorhalle  entbrennt  um  die  Lager- 
standhält, so  Tyileus  den  50  Mann")  des  Xö%ng,  statte,  die  Polyneikes  für  sich  behaupten,  Ty- 
also  eine  Parallele  zur  Troilosepisode  der  Ky-  deus  mit  ihm  teilen  oder  vielleicht  auch  für 
prien.  sich  allein  beanspruchen  will.    Dasselbe  steht 

Die  dritte  Erwähnung  des  Tydeusabenteuers  in  dem  fragmentarischen  Chorlied    der  Hypxi- 

in    der    J/iasÄ  284  ff.    ist    fast    ausschließlich  pyle  (Oiyrh.  Pap.  b\ 852  p.  45  frg.  8,9).  Über  die 

eine  Nachdichtung  von  zl,  das  für  die  spätere  weitere    Entwicklung    dieser    Sagenform    vgl. 

Zeit    (Statius    Theb.  2,  370  ff. :    Myihographen)  40  Robert  20<>ff.    Mit  Recht  bestreitet  Robert,  daß 

alleinige  Quelle  ist.  diese    Darstellung    die    älteste    Sage   gibt.    Es 

Auch  der  Kannibalismus  des  Tydeus  muß  kauu  ein  Fpos  zugrunde  liegen,  fsogar  ein  älte- 
in  der  Thebais  gestanden  haben,  die  Art  aber,  res  ionisches  könnte  es  sein,  wenn  statt  des 
wie  im  E  Athena  von  Tydeus  spricht,  macht  delphischen  Guttes  ein  beliebiger  Seher  den 
es  wenig  wahrscheinlich,  daß  der  Dichter  der  Spruch  tat  wie  bei  Apolludor.  Nur  notwendig 
Thebais  etwas  mit  E  zu  tun  hat.  Auch  der  ist  es  nicht;  es  kann  auch  eine  von  Delphi. 
Dichter  von  £  110  ff.,  in  welchen  Versen  Dio-  das  sich  auch  in  dieser  Sage  als  die  maßgebende 
medes  seine  Ahnenreihe  darlegt,  kennt  den  Instanz  eindrängen  wollte,  ausgegangene  Prosa- 
Epigonenzug   nicht   oder    ignoriert   ihn,    denn  erzählung  gewesen  sein.' 

sonst  würde  er  den  Diomedes  auf  seine  Kriegs-  50        Von   dem  zweiten   Haupthelden  Arnpbia- 

taten  sich  berufen  lassen.    Es  wird  auch  nicht  raos  handeln  ein  paar  junge  HomerstA\en,  in 

gesagt,   daß   Diomedes'  Vater,    Tydeus,   einen  der    Telemachie  (0  225  ff)  und    in   der  Neltyia 

seiner    Oheime    Agrios    oder    Melas    oder    die  (X  32i5ff.).    Aus   den   kurzen  Andeutungen   Lifit 

Söhne  des  einen  erschlägt,  auf  die  Verbannung  sich  entnehmen,  daß  Amphiaraos  nicht  mit  in 

infolge  dieser  Tat  deuten  aber  wohl  die  Worte  den  Krieg  ziehen  will,   weil   er  als  Seher  das 

Tt).uy%tisi$,  mg  yaQ  nov  Zziig  tj&sXe  %a\  &boI  unglückliche    Ende   kennt.     Schwerlich   gehört 

alXoi.  dies  Motiv  der  ältesten  Sagenform  an,  wie  wir 

Die  ganze  Darstellung  in  diesen  Versen  ist  sie  oben  gegeben  haben.  cAuf  seinem  heimi- 
sehr  summarisch,  und  so  kann  man  aua  der  sehen  boiutischen  Boden  wird  wohl  Amphia- 
Nichterwähnuug  der  Brautgewinnung  noch  60  raos  erst  nach  seiner  Entrückung  zum  Seher- 
nichtschließen, daß  diese  Sagenform  dem  Dich-  gott  geworden  sein.  Erst  als  er  nach  Argos 
ter  unbekannt  war.  verpflanzt  i-t,   wird   er   bereits   im   Leben   ein 

Zu  der  gewöhnlichen  Version,   daß  Tydeus  Seher.    In  jener  ältesten  Sage  werden  wir  ihn 

und    Polyneikes    zu    gleicher   Zeit   bei   Adrast  uns   ebenso   krieg^mutig  denken    wie  Tydeus. 

erscheinen,    bietet   eine    chalkidische  Vase   in  In  der  argi vischen   und  epischen  Ver-ion  hin- 

*)  [Vgl.  Röscher,  Die  Zahl  50  in  Mythus,  Kultus.  Epos  u.  Se*en    zi.ebt  ,er*nS  Feld'    weil   seine  Gattin   ihn 

Taktik  der  Hellenen  u.  and.  Völker,   bes.  d.  Semiten.  Leipzig  dazu    zwingt     (Robert  2"6).      Wober  fliese  Macht 

ipi6.  S.  31  f.    Boscher  der  Eriphyle    über    ihren    Gatten   stammt,    er- 
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dären  uns  erst  die  Odyssee  —  (schal,  zu  X  326,  darin  gestanden  haben,  überhaupt  müßte  es 
'rast  gleich  Apoll.  3,61;  mit  Angabe  des  Streit-  eine  epische  Handlung  bis  zur  Abfahrt  des 
Objektes  Diodor.  4,65,6)  und  Pindarscholien  Helden  enthalten  haben'.  fDaß  nun  in  diesem 
zu  N  y,  30).  fln  dein  OdysseeschoJion  und  bei  supponierten  Gedicht  auch  die  Geschichte  von 
ieu  Mythographen  ist  Amphiaraos  bereits  Adrasts  Zwist  und  Versöhnung  mit  Amphia- 
mit  Eriphyle  vermählt,  als  er  mit  Adrast  in  raos  erzählt  gewesen  sein  sollte,  ist  zwar  nicht 
Streit  gerät;  nach  dem  Pindarscholion  fällt  absolut  ausgeschlossen,  aber  nicht  gerade  wahr- 
i  der  Zwist  vor  die  Eheschließung;  auch  handelt  scheinlich'.  Bobert  denkt  als  Quelle  für  die 
1  es  sich  dort  utn  einen  blutigen  Kampf,  in  dem  Pmdarstelle  vielmehr  an  ein  genealogisches 
des  Adrastos  Vater  von  Amphiaraos  erschlagen  10  Epos,  in  dem  von  dem  Zwist  zwischen  Am- 
und  aus  Argos  vertrieben  wird  Die  Hand  der  phiaros  und  Adrast  die  Rede  gewesen  ist.  viel- 
Eriphyle  ist  dann  das  Siegel  der  Versöhnung'.  leicht  auch  von  den  Geschlechtern  der  Proiti- 
Die  Geneigtheit  des  Amphiaraos,  auf  die  Ver-  den,  Melampodiden  und  Biantiden,  mit  deren 
söhnung  einzugehen,  findet  vielleicht  in  seiner  Stammbaum  der  betreffende  Teil  des  Scholions 
Neigung  zu  Eriphyle  oder  auch  darin  seine  beginnt  In  Betracht  kommt  das  erste  Buch 
Erklärung,  rdaß  Adr.ist,  als  Erbe  des  Polybos,  von  Hesiods  Katalogen  und  die  Melampodie. 
nun  zu  großer  Macht  gelangt  und  ihm  die  Auch  aus  Bildwerken  können  wir  einiges 
Herrschaft  über  Argos  streitig  machen  kann.  für  den  Gang  der  Ereignisse  in  der  Thebais 
Jedenfalls  aber  ist  dieser  gewalttätige,  berech-  erschließen.  Ergrimmt  über  den  Verrat  will 
nende  und  vielleicht  auch  verli-bte  Amphiaraos  20  Amphiaraos  die  Eriphyle  töten.  Diese  Szene 
ein  ganz  anderer  wie  der  weise  und  besonnene  war  am  Kypseloskasten  dargestellt  (Paus.  5, 
Seher,  den  wir  aus  der  Sage  vom  Zuge  der  17,7;  vgl.  dazu  Bobert  223 f.  u.  oben  1,  2y5f). 
Sieben  kennen'  (Bobert  207)  Die  Pindorver-  Noch  eine  zweite  S/.ene  aus  der  Thebais  fand 
sio»  (N  H,  12 ff.)  will  Welcher  a.  a.  0.  344f  auf  sich  auf  dem  Kypseloskasten,  der  Wechselmord 
die  Thebais  und  Bethe  53  auf  die  'Aiicpiaqäov  der  Brüder  (Paus.  5.  19, 6).  Damit  stimmt  JSuri- 
i^slccoicc  zurückführen.  Bobert  hebt  die  Be-  pdes,  Phoen.  1414  ff.  überein.  Die  Darstellungen 
denken,  die  dieser  Annahme  entgegenstehen,  auf  den  etruskischen  Urnen  dagegen  und  die 
i  hei  vor.  Die  Voraussetzung  dieser  Version  wäre  auf  Sarkophagen  gehen  auf  Kuripides'  Phoe- 
die  Verschwägerung  des  Amphiaraos  mit  Adra-  nissen  zurück.  Dieselbe  Szene  enthielt  das  Ge- 
stos.  Darauf  wird  aber  in  der  Poesie  fast  nie- 30  mälde  des  Onasias  in  Plataiai,  auf  dem  die 
mals  Bezug  genommeu,  was  man  erwarten  Mutter,  dort  Euryganeia  genannt,  bei  dem 
sollte,  wenn  sie  zum  festen  Bestand  der  Sage  Wechselmord  zugegen  war  (Paus.  9,  8,  11). 
gehörte.  Es  kommt  hinzu,  wenn  Eriphyle  die  'Wenn  wir  dies  schon  oben  auf  die  Thebais 
Schwester  des  Adrast  ist,  fso  war  das  für  sie  zurückgeführt  haben,  so  dürfen  wir  jetzt  dar- 
schon Grund  genug,  sich  auf  seine  Seite  zu  auf  hinweisen,  daß  auch  in  den  Phoenissen, 
stellen,  da  nach  antiker  Anschauung  der  Bru-  deren  Abhäng'gkeit  von  diesem  Epos  wir  eben 
der  dem  Weibe  näher  steht  als  der  Gatte.  Die  gerade  bei  dieser  Szene  konstatiert  haben,  die 
Bestechung  durch  das  Halsband  der  Harmonia  Mutter  bei  dem  Tod  der  Söhne  zugegen  ist, 
ist  daneben  überflüssig  und  also  eine  Dublette.  und  daß  dies  Stück  auch  zeigt,  wie  sich  die 
So  möchte  man  eine  Sagenform  postulieren,  40  Gefangenhaltung  de=*  0  ,  die  für  die  Tlieb/iis 
in  der  Erphyle  nicht  die  Schwester  des  Adra-  feststeht,  damit  in  Einklang  bringen  läßt,  daß 
stos  war;  eine  solche  ist  durch  das  Scholion  A  lokaste  die  uvoLyvwQißig  überlebt'  (Bobert  225). 
zu  X  326  bezeugt,  wo  zu  'EQitpvXrjv  bemerkt  Nach  etruskischen  Urnen  bißt  sich  das  Ge- 
wird:  "Itptog  Q'vyaregc:.''  Nun  erst  kommt  das  Be-  mälde  etwa  wie  folgt  rekonstruieren:  In.  der 
stechuugsmotiv,  das  schon  die  Odyssee  kennt,  Mitte  der  Wechselmord  der  Brüder  in  Gegen- 
voll zur  Geltung.  Von  Polyn^  ikes  bestochen,  w.irt  der  Mutter,  unten  rechts  Amphiaraos  ver- 
verrät  Eriphyle  das  Versteck  ihres  Gatten,  eine  sinkend,  links  Adrastos  auf  seinem  Wagen,  in 
Version,  die  Bethe  und  Bobert  für  die  Thebais  der  oberen  Bildfiäche  rechts  der  stürzende  Ka- 
in  Anspruch  nehme  i  (vgl.  hierzu  Bobert  21 1  ff.).  paneus,   links   Parthenopaios,    Tydeus  und  ein 

Auch   die  Pj'//<7arstelle   geht    auf  ein   Epos  50  dritter  Held  das  Tor  stürmend  (Bobert  235). 

zurück,  aber  nicht,  wie  Bethe  meint,  auf  f Am-  Die   Darstellung    des    Kampfes    der    Sieben 

phiaraos'  Auszug'.    Dieses  Werk  kann,  wie  auf  dem  Fries   von   Gjölbaschi   bringt   für  die 

Bobert  219    betont,    nicht    umfangreicher    als  Thebais  nichts  Neues  (Bobert  227). 

einer  der  homerischen  Hymnen  gewesen    sein.    •  Auf   etruskischen   Urnen    finden    sich    zwei 

Daß  es  den  ganzen  Thebanischen  Krieg  behau-  Szenen,  die  i  ach  Gustav  Körte,  Le  urne  etrusche 

delte  und  sich  inhaltlich  mit  der  Thebais  deckte,  2,67  auf  der  Thebais  beruhen.    Auf  Urnen  der 

ist  undenkbar.    'Entweder  war  sie  ein  kleines  einen  Gruppe  (XXI II  7,  XXIV  8.  9)  ist  Kapaneus 

selbständiges  Gedicht   oder   ein  Teil  der  The-  auf  der  Sturmleiter  abgebildet.   Über  seiner  lin- 

bais''.    Als  Inhalt  läßt   sich  auf  Grund  einiger  ken  Schulter  hängt  der  Körper  eines  toten  .lüng- 

Zeugnisse.   (s   Bobert  220)   nach    dem   Vorgang  60  lings  (Abb.  1)    Körte  vergleicht  damit  die  Schil- 

von  Boeckh  (Find.  2ä  p.  647  ff.  frg.  68);  Lobeck  derung.  die  Statuts,  Theb.  8,  745 ff.  von  der  Szene 

(Aglaoph.  382)    und    Bergk  (Comment.  de  com.  gibt,  wo  Tydeus  um  das  Haupt  des  Melanippos 

Attic.  antiqu.  220;    Poet.  lyr.  2*  p.  139)    vermü-  bittet  und  Kapaneus  seinen  Wunsch  erfüllt.  Die 

ten,  daß  die  Ermahnungen  des  Amphiaraos  an  Übereinstimmung  ist  so  groß,  daß  man  geneigt 

Amphilochos   einen  breiten    Raum   einnahmen  scheint,   der  Meinung  Körtes   zu  sein,    der  sie 

und  dem   Epyllion   den  Charakter   eines  Lehr-  durch  die  Gemeinsamkeit  der  Quelle,  der  The- 

gedichtes    gaben.     fDer  Verrat    der    Eriphyle,  bais,  erklärt.    Allein  Robert  weist  229  ff.  auf  die 

das  Rachegebot  des  Amphiaraos  mußten  wohl  großen  Bedenken,   die   diese  Deutung  hervor- 
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1)  KapaneuB  auf  der  Sturmleiter  (nach.  Gustav  Körte,  Le  urne  etrusche  II,  tav.  XXIV  8j 


ruft,  hin.  Aus  dem  Vergleich  mit  anderen 
Urnenbildern  folgt,  daß  hier  die  Szene  darge- 
stellt ist,  wo  ein  thebanischer  Verteidiger,  der 
sonst  in  weit  vorgebeugter  Haltung  oben  auf 
der  Mauer  steht  (XX III,  6;  Abbildung  hei  Robert 
nr.  40)  oder  zwischen  Turm  und  Leiter  herab- 
stürzt (XX  9;  Robert  41),  auf  Kapaneus  selbst 
fällt;  'aber  dieser  riesenhafte  Recke  gerät  durch  30  Reihe  von  Listen  überliefert   (vgl.  WUamowitz 


'Mithin    gehört    sie  in 
die    Thebais,    und    die 
Siebenzahl  der  Helden, 
hierin  weiche  ich',  sagt 
Robert  236,  'von  Wda- 
mowitz  ab,  ist  durch  die 
Siebenzahl  der  Tore  be- 
dingt'.   Aischylos  folgt 
also     der    Version    der 
Thebais.  Onasias  mußte 
davon  abweichen,  da  er 
nicht  den  ganzen  Mauer- 
ring,   sondern  nur  eine 
Seite      zeigen     konute. 
Wenn     er    weiter    den 
Wechsel mord   der   Brü- 
der und  vermutlich  auch 
das  Versinken  des  Am- 
phiaraos  dargestellt  hat, 
so  fehlte  ihm  mindestens 
für  ein  Tor  der  Angreifer. 
Und    schließlich    mußte 
er  als  Platäer  das  Wirkliche  malen  oder  wenig- 
stens zwischen  Poesie  und   Wirklichkeit  einen 
Kompromiß  schließen.    Drei  Tore  sind  auf  dem 
Bilde   anzunehmen,  und   drei  Tore,  von  denen 
das   eine    ein  Pentapylon   war,    hatte    Theben 
bzw.  die  Kadmeia  (Robert  236  f.). 

Über  die  Namen  der  Sieben  sind  eine 


den  Aufprall  des  Stürzenden  nicht  ins  Wanken, 
ja  er  schüttelt  die  unbequeme  Last  nicht  ein- 
mal von  der  Schulter  ab.  Aufrecht,  unerschüt- 
tert klimmt  er  weiter  die  Sprossen  empor'. 
Der  stürzende,  von  Kapaneus  getötete  Theba- 
ner  ist  auch  nicht  Melanippos,  da  diese  Ver- 
sion ganz  unbezeugt  ist.  Vielleicht  geht  diese 
bildliche  Darstellung  auf  das  Tafelbild  des 
Tauriskos   zurück,   der  dieses  Motiv   erfunden 


und  nicht   aus  der    TJiebais  übernommen   hat  40  und 
(Robert  232  f.). 

Dagegen  ist  die  Szene  der  anderen  Gruppe 
etruskischer  Urnen  auch  nach  Robert  auf  die 
Thebuis  zurückzuführen: 
Parthenopaios  wird  durch 
einen  Steinwurf  von  der 
Zinne  der  Mauer,  und  zwar 
von  Periklymenos  getötet 
(vgl.  dazu  Eurip.  Phoeniss. 
1153 ff).  Tydeus  trägt  das 
abgehauene  Haupt  eines 
Feindes,  des  Melanippos,  in 
der  Hand  und  will  es  ge- 
gen die  Verteidiger  auf  der 
Mauer  schleudern  ('s.  Abb.  2). 

Eine  wichtige  Frage  ist: 
wie  stand  es  in  der 
Thebais  mit  den  sie- 
ben Toren?  (vgl.  dazu 
WUamowitz,  Hermes  26, 
1891;  Robert,  Hermes  42, 
1907).  Die  Vorstellung  von 
den  sieben,  in  demselben 
Mauerring  nebeneinander- 
liegenden Toren  ist  bei 
einem  Manne  entstanden, 
der  Theben  nie  gesehen 
hat.  also  bei  einem  Ionier. 


a.  a.  0.  228 ff  ;  Robert  909 f.;  (Md.  23 f.;  Reihe  64, 
84).  Nach  Roberts  Darlegungen,  auf  die  ich 
hier  nur  verweisen  kann,  ergibt  sich  als  der 
wahrscheinlichste  Entwicklungsgang,  den  die 
Listen  durchgemacht  haben  (244): 

fl.  Thebais  und  Epigonen:  1.  'JiSgcc- 
azog.  2.  lia(fidQ(xog.  3.  Mr}xicztvg.  4.  Tvötvg. 
5.  nolvvki-nr}g.  6.  Kccnuvsvg.  7.  UugQ'zvoncciog 
Danach   die   delphische  Gruppe   der   Epigonen 


ipoll.  3,  82. 
2.  Aischylos:  An  Stelle  von  "48oaazog  und 
Mt]Hi6ztvg  treten ' Imto^idav  und  :Eviov.Xog.  Da- 
nach Sophokles,    Euri^ides   in    den    Hiketiden, 


2)  Parthenopaios  und  Tydeus  im  Kampfe  um  Theben  (nach  Körte 
tav.  XXII  4). 


a.  a.  O.  II, 
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Schol.  II.  J  404,  ferner  das   argivische  Weih-  ros,  Thukydides,  den  Tragikern  und  den  Scho- 

geschenk   für  Oinoe   in   Delphi,   nur   daß  Par-  Hasten  (vgl.  Bethe'SbS.  luyff). 

thenopaios  mit  Hahtherses  wechselt.  Über  die  Abfassungszeit  des  Epos  'Eitiyovoi 

3.    Euripides  in  den  Phoenissen.     Die  (vgl.  über  die  Literatur  Robert  950  Anmerk.  1 

Aischyleische  Liste,  nur  daß,  wie  in  der  The-  bestehen    verschiedene,    einander   entgegenge- 

bais,  Adrast  mitgezählt  und  dafür  Eteoklos  ge-  setzte  Ansichten,   doch  spricht  für  die  Jugend 

strichen  wird.     Danach  die  beiden  Gruppen  in  der  'EnlyovoL  das  Hineinziehen  des  delphischen 

Argqs,  Apoll.  3, 63 ;  Hygin.  f.  70;   Diod.  4. 65,4.'  Orakels    und    die    Gründungssage    von   Klaros. 

(Über  die  einzelnen  Helden  und  ihr  Geschick  Sie   sind    entschieden  jünger  als   die   Thebais 

vgl.  die  Artikel  bei  RML,  0.  Gruppe,  Gr.  Myth.  10  (anders  O.  Gruppe  a.  a.  0.  1,  501;    Friedländer, 

1,  52()ff.;  Robert  911  ff.)  Rhein.  Mus.  69  [1914],  328.    Dagegen  Robert  2, 

Daß   den    sieben   Angreifern   sieben    the-  93  Anru.  180),  die  Eroberung  Thebens  wird  erst 

banische  Helden  gegenübergestellt  wurden,  in  einer   ganz  späten  IliassteWe  erwähnt.    Sie 

geht   auf  Aischylos   zurück,   denn  in  der  The-  sind  überhaupt  cein  ziernlicü  ärmlich  erfunde- 

bais  haben  Parthenopaios  und  Amphiaraos  und  nes  Nachspiel  zur  TJiebais''  —  kein  Nebentitel 

ebenso    Amphiaraos     und    Tydeus     denselben  zur    Thebais,    wie   Bethe  will   —    fohne  jeden 

Gegner.    Bei  Aischylos  {Euripides  in  den  Phoe-  echten  Inhalt.    Die  Söhne  der  Sieben  sind  frei- 

nissen   nennt   die    Namen    nicht,   vgl.  darüber  lieh  große  Herren,  aber  erst  als  sie  dies  waren 

Robert  432  ff )   kämpfen  Melanippos  gegen  Ty-  und  weil  sie  dies  waren,  ist  ihnen  der  siegende 

deus,  Polyphontes  gegen   Kapaneus,  Megareus  20  Zug  gegen  die  Besieger  ihrer  Väter  angedich- 

gegen  Eteoklos,  Hypeibios  gegen  Hippomedon,  tet  .  .  .    Der  Ruhm  der  Sieben  lag  in  der  The- 

Aktor  gegen  Parthenopaios,   Lasthenes   gegen  bais  Homers,   der  Ruhm  der  Epigonen  in  der 

Amphiaraos,  Eteokles  gegen  seinen  Bruder.   (Zu  Ilias   Homers''    {Wdamowitz  a.  a.  O   240;    vgl. 

diesen   Namen   vgl.  die   einzelnen  Artikel   und  außerdem   Robert  25t.  949  f.).     Nur    Alkmaion 

Robert  929 ff.)  ist  durch  die  Thebais  gegeben;  denn  eine  Eri- 

Nach  den  Ausführungen  bei  Bethe  93 ff.  und  phylesage  ohne  Alkmaions  Muttermord  ist  aus- 

Robert  247 ff.  943 ff.  wird  es  klar,  daß  die  The-  geschlossen  (s.  Robert  -'51).    Trotzdem  das  Epos 

bais  weder  die  Verbrennung  der  Helden  noch  im  5.  Jahrh.  zur  Schullektüre  gehörte  (Aristoph. 

das  Verbot  der  Bestattung  oder  die  Verweige-  Pac.  1270),    ist   die   Epigonensage   doch  öfters 

rung   der   Leichen   kennt.    rDer    ganze   Sagen-  30  von    den   Tragikern    dieser  Zeit   einfach   igno- 

komplex,  welcher  sich  um  die  Bestattung  der  riert    worden.     Die   Handlung    der   Phoinissen 

vor  Theben  Gefallenen  gruppiert,  erweist  sich  und  der  beiden  Antigonen  ist  undenkbar,  wenn 

.  .  .  als  jung.  Und  das  bestätigt  die  Einmischung  Eteokles  einen  Sohn  hat  und  der  Zug  der  Epi- 

des  Theseus,    der   stets    dabei  die  Hauptrolle  gonen  bevorsteht.    fIn  noch  viel  höherem  Maße 

spielt.    Aber  entstehen  konnte  er  nur,  wenn  es  gilt  das   von   den  Sieben   des  Aischylos,  deren 

fest  stand,  daß  die  Tbebaner  ihren  gefallenen  Grundgedanke  die  völlige  Ausrottung  der  Nach- 

Feinden  die  letzten  Ehren  versagt  hatten.  Und  kommen  des  Laios  ist  (oben  S.  906).    Dennoch 

konnte    ein    homerischer   Dichter    anders    den  hat  sich  hier  der  Dichter  erlaubt,  in  geheimnis- 

Ausgang  eines  Kampfes  dichten,  in  dem  Bru-  voller  Weise  auf  den  Epigonen/.ug  anzuspielen' 

der  gegen  Bruder  gestanden  und  Tydeus  seines  40  (v.  840  ff.    902  ff.;    s.   Robert  950;    vgl.  auch  1, 

Feindes   Hirn    geschlürft?      Somit   ergibt   sich  268 ff.). 

auch  von  dieser  Seite  die  Notwendigkeit,  daß  Entsprechend  den  drei  Fassungen  der  Liste 

in   der  Thebais   die  Leichen   der   übermütigen  der  Sieben  haben  wir  auch  hier  drei  Listen 

Argiver    den    Tieren    zur    Beute    hingeworfen  der    Epigonen    zu    unterscheiden    (s.  Robert 

wurden,  auf  daß  sie  zerrissen  und  verschleppt  9ö0  ff. ;    2,  88  Anmerk.  156.  160;    Bethe  109  ff.; 

würden'  {Bethe  98).  Gruppe  1,538;  s.  auch  Hitzig- Blümner  zu.  Paus. 

Über  die'Enra  TtvQcä  yg\.  Robert  24SS.  943 f.;  10.  10.  4  in  3,  680  ff.). 

auch  Wilamoivitz ,  Isyllos  163.  1.  Epos  'Eniyovoi  (nach  Paus.  10.  10.  4. 

Ob  die  Thebaner  sich  zur  Widerlegung  der  und  Apoll.  3^2):  Alkmaion  und  Amphilochos, 

Eleusinier,  die  ebenfalls  die  Gräber  der  argi-  50  Söhne  des  Amphiaraos,  Aigialeus,  S.  des  Adra- 

vischen  Heerführer  zeigten,  diese  'Etttoj  Ttvgai  stos,  Diomedes,  8.  des  Tydeus,  Promachos,  S. 

neu  schufen,    die    dann    später   auch   auf  die  des  Parthenopaios,  Sthenelos,  S.  des  Kapaneus, 

Niobiden    bezogen    wurden,    oder    ob    sie    die  Thersandros,   S.   des  Polyneikes,   Euryalos,  S. 

sieben  Scheiterhaufen  der  Niobiden  in  gleicher  des  Mekisteus. 

Absicht  auf  die  sieben  Heerführer  umschrieben,  2.    Aischylos'   'Eitiyovot   (nach  schol.  B 

läßt   sich   nicht   entscheiden.    Das  Letztere  ist  II.  A  ,404;   Tz/ 406;  vgl.  Robert  2,  88, 160.  951; 

nach  Robert  249  wahrscheinlicher.  anders  Immisch,  Jahrb.  f.  fdass.  Phil.  17  Suppl. 


C.  Der  Zug  der  Epigonen. 


1890,  187   und  Bethe  117,   die   diese  Liste   auf 
das  Epos  zurückführen). 


Die   Überlieferung   über    die   Epigonen    ist  60        Für   Euryalos    werden    zwei   Helden   einge- 

nicht  reichlich,  wenn  sicherlich  auch  hier  ge-  setzt,  weil  bei  Aischy'os  Adrastos  in  die  Sieben- 

schichtlicbe  Erinnerungen  zugrunde  liegen.  Am  zahl   nicht  einbegriffen   ist,   Polydoros,  S.  des 

Ausgang  der  mykenischen  Periode  ist  Theben  Hippomedon,  und  Medon    S.  des  Eteokles.  Der 

einmal  zerstört  worden,  aber  ob  durch  die  Ar-  Sohn  des  Parthenopaios   heißt  hier  Stratolaos. 

giver?  (vgl.  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  2, 189  ff.).  Eine  Variante  dieser  Liste  bei  Hygin.  f.  71  mit 

Einzig  Apollodor  gibt  eine  fortlaufende  Erzäh-  der  Tendenz,  die  Neunzahl  auf  die  Siebenzahl 

lung:  dazu  treten  Diodor,  Pausanias  und  ver-  zu  reduzieren  (vgl.  dazu  Robert  951  Anm.  4) 

einzelte  wertvolle  Zeugnisse  bei  Herodot,  Epho-  3.  Die  Epigonengruppe  in  Argos  nach 
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der  Liste  der  Furipideischen  Phoinissen  (Paus.  p(oni)  i(ussit),  Scribnnia   Lucana  h(eres)  f(a- 

2,20,5).  ciendum)  c(uravit).     Die  W.-ihin-chrift,  welche 

Aigialeus,  Promachos,  Polydoros,  Thersan-  teilweise  die  Fassung  einer  Grabuchiift  bat  (vgl. 

dros,   Alkmaion   und  Amphilochos,  Diomedes,  CIL  13,7932),    ist    ni<  ht   gefälscht.     Dagegen 

Sthenelos.    nuQfjv  öh  ht  %>l  inl  tovtcov  Evqvcc-  war  in  etwas  abv\ei<  hender  Fassung  diese  In- 

Xog    o    Mrj'iCracug    Kai    Tlolvvti%ovg    'Äögaarog  scbrif't   auf  einer   Marmorsäule    zu    Zürich    i*e- 

(kXacTCOQ  schol.  Pind.   0.  2,  76)  %<xl  Ti^iag.  fälscht  (s.  Mommsen,  CIL  IS,  2, 1  p  20).    Übri- 

Den  Verlauf  des   Feldzuges  s.  bei  Apoll.  3,  gens  wurde   auch  eine  zweite,  gleichlautende, 

80 ff.,  der  vielleicht   auf  das  Epigonenepos  zu-  echte  Inschrift  in  der  Klosterkirche  von  Taverne 

rück^eht,    und    Diodor  4,66.    V#l.  dazu  Bethe,  10  (südwestl.  von  Avenches)  ent  eckt,  in  welcher 

Gruppe,   Robert  a.  a.  0.  und   die   Artikel  über  aber  der  Anfang  mit  der  Weihung  fehlt,  s.  W. 

die  einzelnen  Helden.     [BubbeJ  Curt,  Anz.  f.  Schweiz.  Altertuvisic  21  (1919)  S.  16 

Nachtrag  zum  Art  Thincsiis  (Thingsus)  von  mit  Abb  4;  Jahresber.  d  Schweiz  Ges.  f.  Vrge- 

Steuding  o.  Bd.  5,  Sp  800:  K.  Htlm,   .  Ugerwa-  schichte  12,  19 19 — 1920  (19-1;  S  113,  auch  8.  95. 

nische  Meligionsgeschichte  1  (1913),  S.  366 — 370,  Über  die  Tigurim  s.  Holder,  Alte.  Sprachsch.V 

§217,  wo  (S.  366,  Anm.  80)    viel  Liteiatur   an-  Sp  1842—1*45.     [Keune.] 

gegeben   ist,  wie  W.  Scherer  in  den  Siizungs-  Tiniue  (Tiviurj),   einer  der  Dämonennamen, 

berichten  der  Berliner  Aiadeude  1884,  1,  S  571  bei  denen  der  Stern  Ares  beschworen  wird  in 

bis  5  2.    Theod.  Siebs  in  Zeitschr.  für  deutsche  einer  Proseuche   der  Hygrmnanteia  Salomonis, 

Philol.  24(1892),  S.  4:-i3— 457.    Dessau,   Inscr.  20  entgr  70.  Cot.  cod.  aslr  gr.  8,  2, 155.   (Der  Index 

Lat.  sei ,  zu  nr.  4760f   Neu:  Bosanquet  und  Siebs  gibt  Ö.  189  Ttnadtf)  Die  andern  Namen:  Ovrdx, 

in  Archaeologia  Aeliana3  19,  p.  185  ff.  Nuvrjr,  Xogr^t],  T.,  dayli,  Ä{nr<(jä,  Nolif(i.  Ztocr, 

j  Keune.]  'Adi%ari'/.,  T;<xväg.  FLXrfiva.     |  Preisendanz.] 

Nachtrag  zum  Art.  Tiberinus,  o.  Bd.  5,  Sp.  Tiröel  (Tioarii.),   »uter  Enyel    der   10.  Mitt- 

933:    Ein  vor  die  Kalenderverbesserung   durch  wo<hstunde,  dem  der  böse  Dämon  (iatzar  ent- 

lulius  Caesar  fallender  Kalender  aus  dem  An-  spricht    Sygroviavteia  Salomonis  cm  gr  70,  Cat. 

fang  des  letzten  Jahrhunderts  v.Chr.,  gefunden  cod.  astr.  gr   8,2,  152.     [Preisendanz] 

in  Anzio  (Antinm  in  Latium),  hat  zum  8    De-  Tirse  {.'l'iQßri),  eine  der  Frauen  des  Grastos, 

zember  den  Eintrag:  Tiber ino  Gaiae,  s.  G.  Man-  Sohnes   des    Mygdon;    Steph.  Byz    s.v.   Tigaut 

cini,  Notizie  d.  seavi  di  ant.  1921,  p.  li»f.,  mit  30  nach  Tlhagmes'  Makedonika  (dazu  ob.  Bd.  2,2, 

Tafelabb.    Über    Gaa    Taracia   (oder   Fufetia)  Sp  3300,  49  ff.).     Siadteponyme  des  makedoni- 

s.  Bochm  in  Paiilys  Real-Kncyclop.,  Neue  Be-  sehen  Tirsai.                                  [  Preisendanz.  J 

arbtg.,  Bd.  7,  1,  Sp.  480 — 483.     [Keune. J  Tyrrlieiui,  Beiname    der  Minerva   bei   Stat. 

Tigorinus,  pagus  — .    Dem  Sehutz^eist  dieses  silo.  2,  2,  2;  3,2,  24  Kl. ;  s.  Carhr,  Epitheta  deo- 

Gaues  war  eine  Inschrift  von  Münchweiler  oder  rum   1902,  72.     [Preisendanz] 

Münchenwiler    (nordöstlich     von     Avenches  =  Tyrrhenia,    nach     Alcivius    Gemahlin    des 

Aventicnm,  Andree,  Handatlas1  83 '»4,  D  3,   bei  Aeneas,    Mutter   des  Tiomulus    Fest   (Fraqm.  e 

Murten)  geweiht,    CIL  13. 50T6:    Genio   pag(i)  cod.    Farn.  L.  XU1)  362,  S  326.  35  f.  Linds , 

Tigor(ini)    P.   Graccius  Paternus   t(estamento)  362,  20  Thewr.  (266,  20  Mueil).      [Preisendanz.] 


